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Au. — gebracht, und mit vielen Anmerckungen, nebſt einigen neu 
ingericftien Documenten , vollftänd — denen ZBercten bes des Herrn Qutheri, umd einem 
Weepfachen hhr nuͤtzlichen ſeiner 11. Derer in dieſer Hiſtorie 
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Bey Joh. Friedrich Gleditſch und Sohn, 
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» Denen 
Hoch⸗Edel⸗Gebohrnen, Wohl: Edel-Beiten, 
Fuͤrſic htigen, Hoch / und Wohl: Weifen 


Herren Herren, 


Hr. Vitel Mlbrecht Veſſerer, 


von Thalfingen, 


Dr. Eipritoph Vrhard Whad, 
von MitteBibrach, 


Beyden Hochmeritirten Herren Raths⸗Aeltern, und des 
Geheimen Raths Hochanſehnlichen Directoren, 


Hr. Vorenß Matthaͤo Meubronner, 
Geheimen ⸗und ———— „wie auch 
Kr. Ehriſtoph Weinrich Veſſerer, 


von Thalfingen, 


Hr. Ehriſtoph Vorentz Weſſer, 
Br Mibrecht Vramer, 


Ober⸗Richter, 

Allen dreyen zu Wohl⸗Loͤbl. Pfarr⸗Kirchen⸗Bau⸗Pflea⸗ 

I DR Ken Ba Pfleg 
Emtlich in Wohl⸗Loͤblicher des H.R. R. freyen Stadt Ulm 


Meinen Hochgebietend Großgunſtigen 
J Herren. 


Sp: —9* — Bat Zeichen des Fläglichen 


Verderbs menſchlicher Natur, ift wohl nicht 
das geringfte ; wann man fehen muß, fie 
fi) die Menfchen vielmahls fo hefftig wider 
dasjenige, ftreuben , welches ihre Wohlfarth 
doch am allermeiften befördern Fönte , ja wo: 

durch fie allein glückfelig würden, daferne fie es 
annehmen wolten. Am betrübteften iſt wenn der Menfch gar dem- 
jenigen widerftrebet, welches zu Erlangung des ewigen Hehls ihm von 
GOtt angeboten wird! Unddoch muß man fich die Erfahrung über: 
zeugen laflen, daß ein ſolches gar vielfältig gefchehe, da die Menfchen 
nicht nur von ihrer angebohrnen Schtwachheit verblendet, das aus 
Einfalt für böfe halten was das befte ift, fondern ſich ihre verkehrte 
Affecten verleiten laffen, daß fie ſich dem widerſetzen welches ſie doch im 
Grunde ihres Hertzens nicht ſtrafen Fönnen, oder muthwillig die Au⸗ 

gen vor dem Lichte, welches. ihre Finſterniß vertreiben ſolte zuſchlieſ⸗ 
fen, und wohl gar daffelbe, bey Erblickung feines erften Glanges, mit 
Gewalt zu dämpffen fuchen, Der fromme Abt Bernhardus 
eiffert über die Leute von legter Art heftig, und vergleichet fie Yerodi, 
der das JEſus⸗Kind in feiner garteften Jugend erwuͤrgen wollen: de⸗ 

nen graufamenEhaldäern,tweldye die Fleine Kinder Iſꝛael an Steine zer⸗ 
ſchmettert: und dem Könige Pharao, der die junge Knaͤblein, wiejunge 
Hundeindas Waſſer werffen ließ. Seine Wortelauten alfo:(Serm.iH. 


Epiph.T.I. Opp.p. m.35.B.) Es iſt eine Herodianiſche Boßheit 
und Babyloniſche Grauſamkeit, die gleichſam neugebohrne 
Religion vertilgen wollen, und die kleine Iſraelitiſche Kinder 
an Steine zu ſchmettern. Dann wo ein zur Seligkeit und 
den Glauben gehoͤriges Licht aufgehet, ſo thut der, welcher 
ſolchem widerſtehet, oder darwider ſtreitet eben das, was 
Pharao gethan, da er die Iſraelitiſche Knaͤblein umbrachte, 
ſa erverſotet mut ggphereu tig SEEN, er 





6,68 ware Diefes erwogen worden zuder Zeit, dader HERNR das 
zihr feines Wortes durch den Dienft Lutheriin feiner Kirche wieder 
heleleuchten ließ fehr viele zur Seligkeit nöthige Slaubens-Puncten 
inihren hellenGlantz aufs neue aus feinem Wort vorftelte,und von de: 
nn Schlacken, womit fiegeraume Zeit befleckt worden, fäuberte, Ge 
wiß es wůrde zu ſo groſſer Spaltung, und fo hefftigem Blut⸗vergieſſen 
immermehr kommen ſeyn. Doch es will der Menſch auch mittenin 
ſeinem böjen Verfahren gleichwohl recht gethan haben; dahero er das 
— verwirfft, und das Unrechte für wohlgethan 
nusgiebe, mithin dieſem mit einer angenehmen Schmünckeeine feine 
Gſtalt zu geben fuchet, jenes aber mit gang andern Farben, und fehr 
ahäpig vorſtellt. Lind ſo iſts auch dem Werck der heylſamen Nefor- 
mation ergangen: Dann wie ſchaͤndlich hatte man nicht gleich im An⸗ 
fang die — Drdenner der reinen £ehre, fonderlich bey groffen Her⸗ 
ten, angegeben? was für gehäßige greuliche Auflagen wider fie auf die 
Bahne gebracht? Mit wie vielen Unwarheiten füllte nichtder unver; 
Mann Joh. Cochlaͤus fein vergalltes Buch, dem er den Tituf: 

n dem Leben und Ihaten Lutheri: gab, wider beffer Wiffn 

und Gewiſſen an, ohne alle Furcht roth zu werden, weiler alk Scham 
von ſich vertiefen ? Es verdientediefer Mannnicht, daß man ihn nen: 
nete wo er nicht die erfte Pfuͤtze waͤre woraus fo vick feines Glaubens, 
theils unfürfichfig, theils boßhafftig, fo viel Schlams gefchäpfft, da⸗ 
mit den lieben Lutherum too möglich, zu überzichen, und es dahin su 
bringen, daß männiglicy von feinen Schriften abgeſchrecket werde, 
Solches auch deſto cher zu erhalten hat man unter andern die Schreib 
Art Lutheri die offte in Widerlegung der Widerſacher und Aufdeckung 
der Päbftifchen Greuel ſehr befiig iſt überaus gehäßig vorgeftcllt, das 
kmaber nicht bedacht was der H. Gregorius Nazianz. in ſeiner 
dem H. Athanaſio gehaltenen Rede welche unter feinen Orationen 


bie iſt. ( Tom.l.Opp.pag m.g8.) in folgenden Worten erinnert: 
Diejenige, welche GOTT hertzlich lieb Haben, ob fie wohl 
fonften riedfertig und glimpflich ſeyn, pflegen in ſoſcher 


Sache, da durch Stillſchweigen und in Ruhe⸗ſtehen die 
— X2 Sache 






Zuſchriſfſt. 
‚Safe GOttes denen Feinden der Wahrheit verrathen 
wuͤrde, nicht gelinde zu fahren und leichtlich zu weichen, 
fondern feyn hierinnen gar ernſtliche Streiter, und in fol 
Hem Kampf fehr hefftig, als worzu fie. der Eifer treibet 
dergeftalt „daß fie che in ſolchem Streit ausſchuͤtten, was 
nicht feyn folte, als daß-fie unterlaſſen folten, was ihnen zu 
thun geziemet, Doch man hat auch felbft derer Zürften und 
Herren , die dem Evangelio anhangen , nicht verſchonet und fonder: 
lich lang groß Wefen gemacht, daß fie fehr unrecht daran gethan, 
weil fie die Einfünffte fo vieler Klöfter und Stiffter. in anderen Nu- 
Ken , auf Erhaltung Kirchen: und Schulz Diener , Aufrichtung gu 
ter Schulen, Gymnafiorum,, Univerfitäten,, Verpflegung der Armen 
in Hofpitälern, und dergleichen, verwendet. Allein es muften die- 
felbe in diefem Punct felbft die Jeſuiten, obwohl ohne ihren Willen, 
- vertheidigen. Dann als in dem betrübten Deutſchen Religions: 
Krieg , der im vorigem Jahrhundert Deutfchland fo Fläglich zuge: 
richtet, viele Evangelifhe Drte unter Paͤbſtiſche Bothmaͤßigkeit aufs 
neue verfielen, ließ Pabft Urbanus VIII. durdy feinen Nuncium bey 
Kayf. Mai. antragen: Es moͤchten Ihro Kayferl, Majeft.die unter 
- Dero Gewalt aufs neue verfallene Klöfter, Kirchen und Stifte, nicht 
denen Orden alfofort wiederum einräumen, die felbige vor der Refor⸗ 
mation inne gehabt, fondern einige davon denen Zefuiten überlaflen, 
zu An: und Aufrichtung Klöfter, Seminarien, Schulen und Academien 
ihrer Socierät, Dann diefen feinen lieben Getreuen wolte der Pabſt 
in Deutfchland gerne allenthalben Neſter doch ohne feinen Koſten 
machen. Soldy Begehren aber verwieß Kayſerl. Majeft, an den 
Reichs⸗Hofrath; der dem Nuncio fieben Urſachen fchrifftlich zuftelte, 
warum foldyes nicht angehe, welche ferner Kayf. Maj. Dero Sefand- 
ten in Rom zufchickte, mit dem Befehl: den Pabft auf andere Gedan⸗ 
cken zu bringen, Weßhalben die Zefuiten kein ander Mittel mehr vor 
ſich fahen,als zudem Kanf.Beicht-BaterP-Wilhelmfomarmain, 
einem ihrer docietaͤt, ihre Zuflucht zu nehmen „Durch felbigen Bonn 


Maj.aufihreSeitezubringen; der fi auch alseinen Zefuiten erwie⸗ 
fe, und nicht feyrete. Indeſſen wehreten ſich auch die andere Orden 
‚für ihre Klöfter, und vertheidigten bemeldte VIL. Motiven wider die, fo 
Kldige widerfochten, warffen mithin denen Zefuiten zum theil auch das 
für, was man ſonſt denen Evangelifchen indem Punct der Klofterein: 
ziehung vorgeworffen; Die Jefuiten aber widerftritten felbige befftig, 
und hat vor anderen ſich forgfältig hierinnen erwieſen der befante 
Seuit, P. Paulus Laymannus, welcher zu Ingolftadt eine ver: 
meynte Apologiam für Kayſ. Maj.den Pabft ic. Anno 1631. in 4to in 
Druck gab, als der eine groffe Menge folcher Klöfter und Stiffter zu: 
fammen getragen, die ſchon vor Zeiten von einem Orden aufden ans 
dern Eommen, oder in andern Nugen verwandt tworden, mithin fol 
he in ein Degifter gefaft , befagtem feinem Buch angehänget, In 
dem Buchfelbften aber bemühet er ſich gleic) anfangs zu behaupten: 
Daß die Drden an dieeinmahl eingegangene und ausgeftorbene, oder 
in andere Hände verfallene Klöfter, gang Feinen tuͤchtigen Anfpruch 
mebr haben; Lind in Fortfegung feiner Arbeit Eonte er das Anfin- 
nender Jeſuiten toider die Gegner feiner Religion, nicht anderft ſchuͤ⸗ 
tzen als Daß er zugleidy der Evangeliſchen Säge vertheidigte, 3. €. 
- P186, freibeter:. Es ift falſch, daß die Heyligeim Himmel be⸗ 
leidiget und zur Rache bewogen werden, wann man einige 
Klöfter einem anderen Orden einraͤumet, oder in gottſeeli⸗ 
gen Gebrauch durch gebuͤhrende Auctoritätder Oberen ver⸗ 
wendet. Dann die Heylige im Himmel, welche Stiffter 
der Klöfter und Orden weyland geivefen, richten ſich nad 
vum Billen GOttes, und wuͤnſchen, dag auch die Mer 
Fü auf der Welt diefen Willen thun, p. 405. führet er an 
deren haͤbſtlicher Theologorum , welche ohne Zweiffel auch Zefuiten 
getvefen folgende Worte an: Durch ſolcherley Beränderung 
der Kirhen⸗Guͤter werden die alte Stiftungen und Teftas 


mente nicht verfchree, fondern in Be Stand gehraßit, 
3 


Zuſchriſſt. 
und nach der Stiffter Abſicht beſſer eingerichtet. Dann 
wer will zweiffeln, daß die gottſeelige und nunmehr ſeelige 
Stiffter nichts anders wuͤnſchen, als daß ihre, ja alle zeit⸗ 
liche Guͤter fuͤrnehmlich zu Befoͤrderung der Ehre und 
Preiß goͤttlicher Majeſtaͤt angewendet werden mödjten? + 
Es werden auch gottſeelige Leute zu dergleichen Vermaͤcht⸗ 
niſſen eben hierdurch angefriſchet, und feines weges abge⸗ 
halten, weil ſie hieraus erkennen, daß ihre Stifftungen, 
vermoͤge der Chriſten⸗Pflicht, dergeſtalt geheget und ge⸗ 
ſghuͤtzet werden, daß ſelbige, nad Beſchaffenheit der Zeit und 
Sache, in beſſeren Stand gebracht, das iſt, zu groͤſſerem 
Ruben der Kirchen, und des gemeinen Weſens, und hoͤhe⸗ 
vom Brad Dr Ehre GOttes verwendet werden. Laymann 
billiget dieſes nicht nur, fondern fegt auch p-408- hinzu: Sein Gr 
gentheil ſolte wiſſen, daß die Kirchen⸗Guͤter erſtlich niit auf 
die Moͤnche geſtifftet werden, ſondern auf diejenige, welche 
in einem oͤffentlichen Dienfte dev Kirchen dienen. ⸗/Dar⸗ 
um hat man (ſo ſchreibet er weiter) in dieſer Sache auf der 
Kirchen Nothdurfft, als den nechſten und eigentlichſten 
Endzweck dieſer Sache zu ſehen. Man erkennet aus dieſen Stel⸗ 
len dergleichen mehrere koͤnten angezogen werden ohne Muͤhe wie die⸗ 
ſe Leute oͤffters an uns hart ahnden / was ſie doch ſelbſt in ihrem Gewiſ⸗ 
ſen fuͤr recht halten. Welches ſich auch an dem beruͤhmten Biſchof zu 
Meaur, Jac. Benign. Boſſueto, gefunden der zwar nichts unter: 
laſſen, auf die Bahn zubringen, was er für dienlich erachtet die Prote⸗ 
ſtirende verhaſt zu machen, immittelſt von mancher Wahrheit in ſei⸗ 
nem Gewiſſen mag überzeugt geweſen ſeyn geftalten, nad) Bericht ſei⸗ 
nes gefvefenen Secretarüi, Jean Bapt. Denis, er fich heraus gelaffen, daß er 


‚glaube: Wann ein Seiftlicher fich in ehelichen Stand, obgleich wider 
der 


% 


Zuſchrifft. 

der Kirchen Werbofh, begebe daß ſolche Ehe doch kraͤfftig und wahr⸗ 
hafftig ſey. Wie er dann ſelbſt auch als er noch Canonicus zu Metz ge⸗ 
weſen eine Frau genommen, und mit ſelbiger bis an ein Ende in einem, 
wiewohl heimlichen, Eheftande gelebet, ihr auch, alser Biſchof wor: 
den, einkoftbahr Hauß gefaufft und geſchencket welches ihr aber nach 
feinem Tode deffen Erben nicht laſſen wollen, worüber folcher Streit 
entſtanden daß die gantze Sache fat wäre Eundbahr worden, wovon 
- bemeldter Auctor bedenckliche Imftände erzehlet. Ob nun wohl der 
Menſch beſagtermaſſen feinem verderbten Zuftand fo gerne nachhaͤn⸗ 
get, und ſich mehrmahls gar ernftlidy bemuͤhet der Wahrheit ihren 
Glantz zu benehmen, fo dringet doch felbige allegeit durch , und ift der 
Süte SOttes unendlicher Danck zu erftatten, welche Männer erwe⸗ 
cket die ſelbige mit groſſem Nachdruck vertheidigen, ſowohl denen von 
falſchem Bericht Hintergangenen die Augen aufzuthun, als denen 
boßhafften Verlaͤumbdern das Maul zu ſtopffen. Unter ſolchen ge⸗ 
buͤhret unſtreitig eine ſehr vornehme Stelle, dem hochberuͤhmten Hen. 
Veit Ludewig von Seckendorf, der in feiner Hiſtorie des Lu⸗ 
therthums, das Werck der heylſamen Reformation wider angefuͤhr⸗ 
te und andere Auflagen dergeſtalt nachdruͤcklich gerettet, und mit ſol⸗ 
chen unwiderleglichen Gruͤnden die falſche Berichte des Gegentheils 
zu ſchanden gemacht, daß ihm billich hiefuͤr unſterblicher Ruhm blei⸗ 
bet, da Maimbourgen, welcher mit feiner Hiſtorie des Lutherthums 
ihme Anlaß zu foldyem Wercke gegeben, Feine andere Ehre uͤbrig iſt, als 

daßer von diefem treflichen Manne widerleget worden, \ 
Sie werdendemnah, Hochgebietend Sroßgünftige Herren, 
mir nicht verargen, wann idy mit diefem Seckendorfiſchen Wercke vor 
Dero Augen frete, nachdem Sie die göttliche Wohlthat, foder HErr 
kiner Kirche durch die heylſame Reformation erwieſen, und aud) bie; 
figiierthe Stadt dadurch von der Dähftifchen Finfterniß gereinigef, 
mir beglichem Danderfennen, und für Bewahrung dieſes edlen Klei⸗ 
nods allegeit unermüdet und hoͤchſtrühmlichſt beforgt feyn ; Zumahlen 
auch fich mein Vorhaben ‚ belobte Hiftorie in das Deutfche zu brin⸗ 


gen, großguͤnſtig gefallen laflen, und das geichehene gehorfamfte 9 ſu⸗ 
en / 


— —Zuſchriſtht.. 
chen, um einige in hieſigem loͤblichen Archiv befindliche Acta, mit hoch⸗ 
geneigter Willfahrung angeſehen. Wann mich dann ohnedem ver⸗ 
pflichtet erachte nicht nur von Verwaltung meines tragenden Amtes, 
fondern auch von meinen angelegten Nebenftunden, Ihnen, Hoch⸗ 
edietende Herren, Rechenſchafft zu geben, anben ein Danckmahl 
ür fo viele hohe und groſſe Wohlthaten, auch angediehene anfehnliche, 
von mir aber unverdiente, Promotionen zu ſtiften; Als unterſtehe mich, 
Euer Hoch ⸗Adel. Herrlicht. Geſtreng Wohl⸗Edel⸗Veſt Fuͤr⸗ 
ſichtig⸗Hoch / und Wohl⸗Weiß heiten, gegenwaͤrtige verdeutſchte 
Hiftoriedes Lutherthums hiermit in unterthaͤnigem Gehorſam zuzu⸗ 
ſchreiben und zu ͤberreichen gehorſamſt bittend, Sie belicben felbige 
mit der groſſen Gunſt und Gewogenheit anzuſehen womit Sie biß⸗ 
hero mich beglücket, und laſſen meine geringe Perſon Dero hochgeneig⸗ 
ten Propenſion noch ferner genieſſen. GOtt aber flehe ich hertzlich an, 
daßer Sie zum Troſt gemeiner Vater⸗Stadt und Land, befonders 
aber des Kirchen⸗Weſens , in feinem Macht und Gnaden⸗Schutz un: 
ter vielem Seegen und Wohlfaͤhrigkeit allitets erhalten, und die un- 
ausfprechliche Wohlthat der Predigt feines reinen Wortes, fo wohl 
hiefiger Stadt bißan das Ende der Tagen gönnen, als audyfeine rei⸗ 
ne Kirche, wider alle Lift und Gewalt väterlich und mächtiglicherhal- 
ten, ausbreiten und vermehren wolle, verharrend mit allem Reſpect 


Ihro Hoch⸗Adel. Herrlichf. Geſtrengen, 


Wohl⸗Edel, Veſt⸗Fuͤrſicht/ Hoch / und Wohl⸗Weißheiten, 
* meiner Hochgebietend Großguͤnſtigen Herren 





Beſchtleben in Ulm den 7. Mart. 
Anno 1714. * 
Unterthänig gehorſamer 
iener am Wort, 


Blind Srid, Prod. 
im Diimfter.. 
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UVberſetzers an den geneigten Leſer. 
| ANY) Nter diejenigen Wohlthaten, welche GOTT 
x 


N der HERR der Evangelifchen Kirche in die: 
Ss 8 fer Welt-Neige ermwiefen , hat man unftreis 
— N | tig mit dandvarem Gemüthe zu zehlen , daß 
l 
x )) 


fi, » 





> 2) er den vortrefflichen Herrn Veit Ludewig von 
CR a“ Seckendorf erwecket die Nothwendigkeit, Lau: 
— terkeit, und unvergleichliche Nutzbarkeit der 
heilſamen durch den Dienft des ſeeligen Lutheri vorgenommenen Re⸗ 
formation/ aus unwiderleglichen Documenten dergeſtalt der Welt 
vor Augen zu legen, daß diejenigen, welche dis heilſame und nöthi: 
ge Werd auf mancherley Wege häuffig verhaft zu machen gefucht, 
nichts weiter darwider aufbringen fönnen. Demnad) ift auch bil: 
lig, daß diefes vornehmen , und um die Evangelifche Kirche fo body» 
verdienten Mannes Andencen , forgfältig erhalten , und deffen 
Ruhm ⸗ wuͤrdig geführtes Leben der Nach: Welt zu gutem Exempel 
vorgeſtellet werde; Ich werde deßhalben dem Leſer hoffentlich nicht 
rdrüßlich fällen, wann ich deſſen Lebens⸗Lauff aus des igigen hoch 
xrdienten Chur⸗Saͤchſ. Ober -Hoff- Predigers, Hrn. D. Pippings, 
Sotenar. Decad. Memor. Theol.p. 1062. ſqq. Furg zufammen falle. Es 
iſt aar ber nicmahls genug gepriefene Herr von Seckendorf Anno 
1626, un 20. Decembr. in der Ambergifchen Stadt Hergog-Aura 
bohren worden, fein Herr Vater war Joachim von Sedendorf, 
ann daſelbſt und zugleich Rittmeiſter und die Iran u: 
02 r, 


er Vorrede. 
‚Anna von Schertel, und iſt alſo aus zweyen vornehmen Adeli⸗ 
n Samilien hergeſtammet , wovon er ſelbſt in dem hernach folgen» 
den Dorbericht zulaͤngliche Nachricht giebet. Er muſte immittelſt 

in feiner Jugend wunderbare und trangfälige Schicfale erfahren , 

wie dann GOttes Weife ift, erftlich zu ernicdrigen und fodann zu er: 
böben. Vom fünfften bis in das zwoͤlffte Jahr feines Alters ift er 
in Coburg, Muülhaufen und Erffurth unter mancherley Veraͤnde⸗ 
rungen zur Schule gegangen , und informiret worden, ‚Er hatte 
im sehenden Jahr das Lateiniſche ſchon wohl begriffen , und ſich fer: . 
ner auf die —— das u A pas ‚und unter Anführung des 
feel. D. Barth. Elß ner auch aufdas Griechiſche und Hebräi —*5 
Zis baid hernad der fromme duͤrſt Herhog Ernſt zu Gotha Nachricht 
von. ihm detam/ lieſfen ihn Ihro Fürftl. Durchi an den Hoff nad) 
Coburg fommen , und mit zweyen Pringen von dem Haufe Wuͤr⸗ 
fenberg.informiren; Darauf ward er dem kectori zu Gotha Hert 
MAndreas Reyhern, untergeben, in deſſen erſter Claſſe er zwey Jahr 
geſeſſen. Anno 1642. begab er ſich nach Straßburg auf die Univer⸗ 
fität , und machte in wenig Jahren vortrefliche Progreffen, Als er 
fich hernach eine Weile an dem Darmſtaͤdtiſchen Hoffe aufgehalten 
hatte, (cbickte es GOtt, daß er auf der Reife nach Gotha kam da 
ihm dann Herg. Ernft die Gnade that, daß er ihm fren ließ als ein 
Hoff-Cavalier an feinem Hofe zu leben , jedoch keine Dienftezuthun, 
fondern fid der Bibliorhec und des Zutritts bey denen Raͤthen zu be⸗ 
dienen , Damit er ſich zu höhern Aemtern qualikiciren moͤchte; Er 
nahm deßhalben diefe gnädigfte Offeren Anno 1646. an , und fuchte 
ſich rechtihaffen zu fummeln , mithin dem gnädigften Gefallen des 
Hergogs ein Genüge zu thun. Er muſte aber woͤchentlich etliche 
mahi vor dem Hergog auftwarten, und vorfragen , was er geleſen 
auch zugleich auf die Application defelben dencken; Dahero Rudirıe 
er gar embfig, den Vormittag wiedmete er feiner Andacht , laß dar⸗ 
auf die Bibel, und nachgehends Juriſtiſche Sachen, des Nachmit⸗ 
tags aber excerpirfe er Theologifche , Politifche, Geographifche, Hiſto⸗ 
Fifche, Genealogifche, Poẽtiſche, Philologifche, auch Medicin ſche Din⸗ 
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ge, und er fonfien für wichtig hielt morgzu ihm Die Spradyen 
Kr Lateiniſch / Griechiſch Hebräifdy, Itailaͤ⸗ 
nid, Seampöffch Spaniſch und Schtoedifd) verftund, Er gieng 
damablsıbep dem Hoff ⸗· Prediger Chtiſtoff Brunchorft, zu Tiiche, 
cx auch bis in den Tod hertzlich geliebet, und genaue Freund 
ihm gehalten / als von dem er nichts als lauter erbauliche 
or / und hingegen viel kraͤfftige aus GOttes Wort ge⸗ 
nommene Erinnerungen empfangen, ſich vor denen Luͤſten der Zus 
gend, und aller Ubermaß im Eſſen und Erinden forgfältig in Acht zu 
nehmen, welche bey ihm; als der zur Tugend ohnedem von Natu⸗ ge⸗ 
neigt tar ſo tieff eingetrungen / daß er heiliglich verſichern konnen, 
fein Sewiſſen ſey von alten Hegungen der Jugend unbeflecft, twie er 
dann Diefes allezeit für etwas groſſes gehalten, angefehen der: 
en Mäßigkeit ein reines Gewiſſen bringet ‚ die Geſundheit ers 
v AUG gu denen Aflairen deſto tüchtiger machet. Weiler nun 
nbeftändiger foldyer Nüchternkeit und Maͤßigkeit lebete ‚ war er 
su allem jederzeit expedic, und Fonte fo viel Arbeiten zugleich beftrei: 
a gute Freunde offt ſehr darüber gefvundert, und ihn, 
en Doch fo viel zu verrichten möglich fen; gefragt, deuen er aller 
— daß er kein anders als itzt bemeldtes Manum ge⸗ 
brauche. Die erſte zwey Fahre lebte er auſſer dem Hofe, hernach 
aber wurde er zu einem Cammer⸗Juncker gemacht, und aus beſon⸗ 
deren bald zu denen Aftairen gebraucht, bald aud) in des 






8. Rahmen; bier und da verſchickt. Anno 1650, folte er 
fChriftian Ernften zu Bareyth Hof-Meifter werden, als 
kin Oettzog Ernft lieſſe ihn nicht gehen,  Machte ihn dagegen 
0.4651, zu einem Hoff⸗ und Confiktorial- Rath, mit dem Be 
aß ibn Der Eangler und die Käthe, fo Dodtores Juris waren, 






saminiren.folten. , Anno 1656. wurde er Cammer-Rath, und hat 
ſdends acht Jahr theils als Rath theils als Director, dem Cam: 
ME borgeftanden; In befagtem Fahr ift er auch von Her: 
bog Friwerich Wilhelm zu Altenburg, zu dem Hof ⸗Gericht zu Jena 
Kogen wo eben, Anno 1663. machte ihn Hergog Ernft zu NEN 
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Geheimbden Rath /erſten Staats⸗Min iſter und Nrectot des Coa⸗ 
fitorü und der Cammer. In dem folgenden 1064. Jaht aber gieng 
er, ans Veranlaſſung wichtiger Urſachen ſeines Gewiſſens nach 
zeig, und ward daſelbſten Hertzog Moritzen Geheimbder Rath und 
Eangler hatte ſiebzehn Jahr lang ſehr viel zu thun / indem er auch 
das Cammer⸗ Weſen mit dirigiren marke) fund aber in ſolchem And 
feben;dap er zugleich audy Antıd 16600 Churfuͤrſtlicher Saͤchſiſcher 
Geheimbder Rath), Anno 1676. Altenburgiſcher Landſchaffts⸗ Di⸗ 
sector, und Anno 1680. Ober⸗Steur⸗ Director in Altenburg wor: 
den. Er ſehnete ſich aber unter der Laſt ſo vieler hoch wichtigen 
Aemtern bey zumahl herannahendem Alter / nach der Ruhe; Als 
demnach Hertzog Moritz Anno 1681, ſtarb dauckte er alle Zeihlſche 
Aemtet ab, behielte jedoch die Altenbürgifchen ‚und gieng auf fein 
But Meuſelwitz nahm darneben die von Hertzog Johann Georg 
zu Eiſenach aufgetragene Geheimbde Rath⸗ Stelle an. In ſolchem 
feinem Ruhe⸗ Stande den er, beſage des hernach folgenden Votbe⸗ 
richts fuͤr eine groſſe Gnade hielt, verfiel er in Betrübnip da ihm 
Anno 168 4.ſeine erſte Seriahlin, Elifabetha Juliana von Vippach 
mit der er zwey Fraͤulein erzeuget die aber in der Jugend geſtor⸗ 
ben mit Tod abgieng ; Er bermahlte ſich deßhalben Anno 1685. 
qum andern mahl mit Fräulein Sophia Sufanna von Ende, in 
welcher Ehe ihn GOTT nebft einer Tochter ; die aber in der Ge: 
durth'geftorben, mit einen Sohn feines Nahmens erfreinete." Wi⸗ 
wohl er nun in foldem Ruhe⸗ Stande bis an fein Ende zu bleiben 
vorgehabt fo trang doch die Liebe fo er zu denen Scudu⸗ trug durch 
daß er die von damahlig regierender Churfürſtl Durchl. zu Bran⸗ 
denburg angetragene Geheimbde Rath⸗ und Cantzler Selle‘ beh 
det neu⸗ aufgerichteten Univerſitat HM Anno ror annahm, und 
ſich nach Halle begab / wo er denn auch ſeht groſſen Nutzen ſchaffte 
wiewohl er ſolche Stelle nicht lange bekleiden kogte immaſſen ihn 
GOTT des Jahrs hernach Anno 1692, den 18. Decembr. durch tt 
nen ſeeligen Tod zu fid ——— "DIE Herren Eollektöres AR 
sünh Eiddbrorim Wipfenfitm beflägten" And 169 dat 
.® odes⸗ 


Vorrede. 


Todes⸗Fall ſchmertzlich unter, andern auch deß wegen weil dadurch 
ihrem Wercke ein groſſes entgangen/ indem der feel, Herr von Se⸗ 
aͤendorf ſeit einigen Jahren gar. viel zu dieſer hochberuͤhmten Colle- 
ion mit beygetragen. Man kan auch aus beſagtem kurtzen Be⸗ 
—— ermeſſen, daß nichts gemeines von ihm zu erwar⸗ 
ten gew welches ſonderlich ſeine Hiſtorie des Lutherthums, die 
Anno i160x. völlig herauskommen, unwiderſprechlich machet. Nie⸗ 
mand iſt der dieſes Werck nicht für unſchaͤtzbar erkennen muͤſſe; und 
wie hoch ſelbiges auch ſelbſt in Engelland gehalten erde, mag des 
en Engliſchen Biſchoffs D. Gilb. Burnets Brieff in 
Tentz. chen Unterredung 1692, p.866, bezeugen, Dann» 
I banı auch ihrer- viel, bald, nachdem diefes XBerdf heraus kam, 
| ‚Daß es möchte in die Deutſche Sprache überfetzer.sper, 
aud) denen zu Dienfte welche der Lateiniſchen Spras 
de ſeyn. Es hat deßhalben der feel, Herr von Secken⸗ 
Ibft noch angefangen ‚.die Hiftorie des Lutherthums Deutſch 
weil aber die erfolgte Veraͤnderung und der Tod ſeib⸗ 
ben nicht weit bringen lafien , fo verſprach Herr 
che Hiſtorie des Luterthums Anno 1695, die in 
ſolte beſtehen, wovon der erſte biß auf Lutheri Top, 
ß auf das Jahr 1600. und der dritte biß auf unſere Zeit 
gchen ſoſte (ſiehe Monatliche Unferredung, 95. pag. 991, ) ertheilte 
ach einen Borſchmack von ſolchem Werd, in dem 1697. Jahr, der 
Unterredung pag: 905. und hoffete in dem folgenden Jahr damir zu 
BR ‚ allein diefe Hoffnung ift nunmehr zu Waſſer 
prdem; nachdem befant, Daß er Anno 1707. geftorben. Weil nun 
Vähero das Verlangen nach folder Deutſchen Hiftorie von nie: 
nanden € worden, fo habe mic) indem Nahmen GOttes an 
Öii Ucbeit gemacht, des Hrn. von Seckendorfs Lateiniſches Werd, 
nen, foallein der Deutſchen Sprache kundig, gemein zu ma⸗ 
den... , ey wird es nicht nöthig feyn, von ber Gelegenheit / ſo dem 
kl, 9x, Anetori des Franhoͤßſchen Scribenten Meimbourg Likoire 
%s Lucheranilme (welcher Maimbourg a 1686, geftorben,) gege⸗ 
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ben, wie auch von denen Documenten, woraus es zufammen getra- 
gen worden, ingleichem von Wichtigkeit, Nothiwendigkeit und Nutz⸗ 
barfeit diefeg Wercks und anderem, was der Lefer in einer Worrede 
von dem Werck felbften fuchen möchte, hier etwas zu melden , indem 
folches alles in des feel. Hrn. Auctoris hernachfolgendem Borbericht 
ausfuͤhrlich befchrieben ift. Dahero allein , was bey diefer Liberfe: 
gung aethan worden, alihier zu melden ſeyn foill, Es hat aber der 
feel. Hr. von Seckendorf, Maimbourgs *— wie ſie von ihm in 
die Lateiniſche Sprache übertragen worden in gewiſſe Sectiones’ge: 
theilet und alfo feinem Wercke einverleibet, daßer suerftdeffen Wor: 
te gefeßt, fodann, was er Gutes hat beftäfiget , was er und andere 
feines greichen Falfdyes vorgebracht, widerlegt, und alles weiter und 
beffer ausführet, diefer Deutſchen Hiftorie aber hat man nicht 
für näglicherachtet, Maimbourgs Hiftorie mit zu überfegen, fohdern 
fi) an der wahrhafften Hiftörie ſelbſt genügen laffen doc) ne 
Widerſachers grobe 38 darneben bemercket werden. 

geſtalt haben mir auch nicht noͤthig gehabt, der offters 
Ordnung des Monl. Maimdourgg zu folgen die hingegen der Ha 
Hr.von Scckendorf, weil er ſich — ihin. auf dem Fuß nachzuge⸗ 
ben, behalten mufte, wietvohl er ſich auch felbft über —2 — 
Unordnung beklaget und gewuͤnſchet daß er gleich anfangs di er 
ſtorie ſelbſt auszuführen , und darinnen nur bey Gelegenheit Ma 
bourgs grobe Fehler zu widerlegen, bedacht geidefeh. Habe 
alſo dag dritte Buch, weil es gröffer als die zwey erften ne 
zweyh / und alfo das gange Werck * —* a 9 et, auch bey 
jeglichem Jahr auſſer den erſten di — ge⸗ 
halten, daß zufoͤrderſt was a ee — 

Religion halben gehandelt worden und ie ferner erwachſen 
angeführet, ſodann von denen Sdit Lutheri / wodurch die Ne 
formation nachdruͤcklichſt befördert w den, Ann 
auf den Fortgang der Riformakion in — en’ Lande 

Städten befchricben / und endlich die Verfolgungen — 
Hierzu far nöthig, die vielen Additiones, ſo der ſeel. Hr. Auctor F 

macht/ 
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macht „mach Diefer Drdnung mit einzurucken , und jegliches zu dem 
ghoͤrigen Zahr zu bringen / welches in dem Lateiniſchen nicht allegeit 
geſhehen koͤnnen / weilen dem Hrn. Auctori nicht alles zu rechter Zeit 
eſtandig zur Hand gekommen, doch iſt allezeit an dem Rand ange: 
wieſen worden/ wo in: dem Lateiniſchen/ was in jedem Paragrapho 
ſtehet zu Finden ſey· Nachdem ferner für bequem gehalten worden, 
wo dieſes Werck dergeſtalt eingerichtet würde, daß es in einen Duar- 
Vand gienge ſo habe zwar das Lateiniſche nicht von Wort zu Wort 
baue, wohl aber die Meynungen des Hr. Auctoris fo furgalsmög: 
lich gefaſt/ feine hochwichtige Reilexiones , und aus dem Archiv pro- 
dung Nachrichten aber befonders forgfältig behalten, die zu Zeiten 
eitläufftige Recenfiones der Schriften Lutheri eingefchrendkt , die 
Dinge, welche in die Jahre nach Lutheri Tod gehören, z. €, was aus 
iario von dem Schmalkaldiſchen Krieg, von der Jeſuiten 
Vacticken x. indem Lateiniſchen angefuͤhret wird, der Fortſetzung 
dieſes Werckes überlafien , auch dasjenige, was fürnemlich um der 
Ausländer willen eingefloffen , bierinnen vorbey gelaffen , indeffen 
die, von dem Hr, Auctore angezogene Deutſche gedruckte Documen: 
zufgeichlagen , und die Worte daraus angeführet, auch deg 
Herr Archivarii Müllers Hiftorie der Proteftation und 
n Confeßion ‚Die er als ein Supplementum Seckendorfia- 
sgegeben/ bey dem 1529. und 1530. Jahr conferirf, und 
das noͤthige mit eingeruͤckt und ihn deßhalben auch jederzeit getreu: 
lich am Rande citirt. Meine andere Anmerckungen aber und was 
gethan;, iſt mit dieſem Einfchluß bemercket, einiges 
Bonn kn worden. Immaſſen ich denn das Glück ge: 
bt, baßmir aus hie ſigem Archiv etliche Documenten großgünftig 
mmuniciref worden, woraus den Anno 1529. zu Schwabach 
Convent um etwas illuftrisen, und gewiſſe Nachricht von 

en tzur Unterfchrifft vorgetragenen Artickeln, welche der 
ſcel wetor, umſonſt in dem Weymariſchen Archiv geſucht, er- 
‚Fönnen,, ingleichem zwey wichtige Briefe Lutheri, von der 
Anno 1530. zu Wittenberg errichteten Concordia, von welcher aud) 
i b 2 aus 
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aus L. Frechtens eigenhändiger Relation dem Leſer hoffentlich nicht 
verdrießliche Anmerckungen gemacht , die noch um ein merckliches 
durch einen auf der Straßburgiſchen Dibliochee befindlichen Faſci⸗ 
cul, deſſen Copey ich beſitze vermehret worden, woraus gar merck⸗ 
wuͤrdige und ſo viel mir wiſſend iſt bißhero unbekannte Umftände, 
auch gantze Briefe allhier mit eingefloffen. - Werde auch nicht zu 
verdencken feyn, daß von der Reformation meiner allyiefigen Vater 
Stadt, aus dem Archiv, und andern gedruckten und geſchriebenen 
Documenten , etwas umſtaͤndlicher gehandrlt ; angefehen der feel, 
Herr Autor in dem Vorbericht ein foldjes felbft gewunſchet; Ins 
gleicyem wird des Myconüi Brief, welchen 4. Bud) $.9. eingerückt, 
nicht fonder Erbauung geleſen werden. Es ift mir auch nur kuͤrtz⸗ 
lich ein fehr rar Document von einem vornehmen Gönner, Herrn 
L. A. S; communiciref worden welches wie es ſcheinet tueder Slei⸗ 
danus , Hortleder noh Hr. Schendorff; gefehen. Nemlich/ andern 
Ende der hundert Gravaminum Deutſcher Nation ; wovon in der 
Hiftoriedes 1523. Jahrs gehandelt wird, Ian DR Gtändeverne: 
men / daß fie die hundert Beſchwehrungs⸗ Puncten mehren 
om. Kayf. Majeft. auf dem Neiche-Tag zu Worms, 1 8* 
überantmwortet , und ſolche or und billiger Weiſe abzuftellen, 
amterthänigft gebeten haben. n nun bier aus offenbar iſt 
daß bereits auf dem Reichs Tag zu Worms Gravamina. wider den 
Stuhl zu Rom , und die‘ Perſonen ‚ Aufammen "getragen 
morden, als dienet dem Lefer ferner zur Racrict, dab Gra- 
—— 
»Beſchwerungen des hayligen u 9 
ſcher Nation, vom Stul zu Rom und feiner anhangende Gayſtli⸗ 
» yait, zu Worms im Reychß⸗Tag / des 1521. Jars / Ro. Keyſerl. 
»May. von den Ehurfürften , Zürften und Stenden des wi 
ernlich fürptacht,“ Es patdiefes Dot tkein —— 
noch Ort 0 es gedruckt , ift aber —3 
ein dalben Bogen , begreiffet Hundert und ein oe 
cten in ſich und it fonderlich Daraus zu beobachten, * 
70. 
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79. puncten folgende Worte ſich finden : „Alfo aus geiftlicher 
und weltlicher Churfuͤrſten und Zürften Befehlen , bat der geringer « 
Außſchuß Alle vorgefegte Artickel, die durch mer den einen weltlichen 
Stand eingegeben , unterſchiedlich in eine Drödnung zufammen ge⸗ 
zogen, und fehen für Roth an, fo derhalb weiter die Noththurfft ge: 
handelt und beſchloſſen werden foll , daß folches durch geiſtlich und« 
weltlich Sürften und Ständ perföhnlicy in gleicher Zahl befchehe, da⸗⸗ 
beneben haben der weltlichen Stände Käthe, fo in foldyen Außſchuß · 
verordnet geweſen ‚für groſſe Noththurfft angefehen, ob ſich geiftlic) « 
und weltliche Fuͤrſten vor dem hieſigen Abſchied das nicht verglei⸗⸗ 
hen koͤnten daß ſich alsdann die weltliche Fuͤrſten und Stände der⸗ 
halb allein weiter unterredeten und befchlicflen , ehe fie allhier von « 
einander ſcheiden damit fernere Unbillichfeit und Unrath fuͤrkom⸗« 
men werde.“ Man kan hieraus Flar erfchen , daß ſolche Beſchwer⸗ 
den von gefamten Ständen des Reichs empfindlich gerüget wor⸗ 
den , und daß man defhalben fie durch gewiſſe Verordnete von 
geift- und weltlichen Ständen in eine Ordnung bringen laſſen, wel 
ches auf Kayſerlicher Majeftät Befehl gefcyehen , geftalten die ers 
fen Worte diefer Beſchwehrungen deſſen Elare Maſſe geben , die 
alſo lauten: „Nachdem die Römifche Kayſerliche Majeftät unter 
andern ihren Handlungen von Ehurfürften, Fürften und gemeinen « 
Ständen des Reichs begehret hat, ob und was Beſchwehrung- 
durch Pabſtliche Heyligkeit und andere Geiftliche Teutfcher Nation. 
aufgelegt feyn follen, mit der Ständ Rath und gut Bedunden,. 
Ihrer Kayferlichen Majeſtaͤt unterthäniglic) anzuzeigen, Seyn⸗ 
der etliche in der Eyl aufgefchrieben , wie hernach folge.“ Ferner 
it anzumerden ; daß die bey dem gemachten Ausfhuß befindliche 
rte der Griftlichen, ſolche Beſchwehrungs⸗Artickel nicht wi⸗ 
n/ fondern ſich deren mit theilhafftig gemacht. Es ſeyn 
meiſt wider die greuliche Geld⸗Preſſuren der Cleriſeh, 
wider deroſelben Eingriffe in die Gerichte und Jurisci&tion 
der n Stände gerichtet, ftellen aber zugleich den erbärmlichen 
Zuſtand ſeibiger Zeiten, ſehr nachdrücklich vor Augen. Ich Fan def: 
HER b 3 hal⸗ 
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halben nicht umhin / ein paar Stellen daraus anzuführen. Der 7de 

Beſchwehrungs⸗ Punct lautet alfo: „ES werden diePfründen Deut: 
ſcher Ration zu Rom /etwa Büchfen-Meiftern, Falcknern, Pfiltern, 
Eſel⸗Treibern Stall⸗Knechten Trabanten ; und andern ungelehrten 
» und ungefehickten Perfonen verliehen, und zuZeiten, denen die nicht 
» Deutfches Gezüng find, daraus erwechft, daß fie ihre Pfruͤnden nicht 
» felber verfehen, und andern nothdürfftigen arınen Prieftern, die ſich 
» mit Wenig begnügen laffen, und vielvon ihnen abfeng nehmen / zu ver: 
» fehen befehlen, dadurch die armen Layen jedes Orts zufamt mangeln 
.  »geiftlicher Verfehung , auch in zeitlichen Handeln von ihren Pfarr: 
» Herren alles Troftes beraubet, und alfo ein Jaͤrlich Gült denen Wel⸗ 
» (hen Perfonen aus Deutichen Landen gereicht, davon in Ewigkeit 
» Deutfcher Nation nichts wieder zukommt , audy fein Danck erzeigt 

wird.“ Der 22. Artickel lautet allo: „Es wird aud) für hochbe: 
ſchwehrlich geachtet, daß Paͤbſtliche Heyligkeit täglicy fo viel Indul- 
» geng und Ablaßin Deutſche Nation fickt, dadurch die armen Einfäl- 
„tigen verführet, und durch Behendigkeit um ihre Barfchafft bethöret 
» werden, dann fo Päbftliche Heyligkeit Nuncios und Bothfchafft in et: 
» liche Lande ausfchickt, fo giebt fie ihnen Ablaß auszutheilen,davon fie 
» ZubußanihrerZehrung erlangen und Praß halten, oder fürihr Dienft 
» Geldempfahen. Etwan wird aud) der Ablaß zu Rom um Geld ver: 
kaufft, in Hoffnung, gröfferen Gewinn davon zu erlangen , wie die 
» Handthiererthun, darzu muß man vorden Bifchöfen und etlich Welt: 
» Jichen, fodie Sachen fürdern koͤnnen audy ein Theildargeben, welches 
» allesnachfolgend von den armen Einfältigen mit Liftigkeit wieder ab: 

geſchaͤtzt wird.“ Sonderlich aber ifi merckwuͤrdig der 28. Punck, der 

diefen Titul hat: „Wie ſehr Roth ware eine Reformation zumachen.“ 

Die Worte des Artichels aber ſenyn folgende: „Dieweildann viel Ber: 
» dammniß der armen chriſtglaͤubigen Seelen ertwechft, auch Deutſche 
»Nationan Geld hoc und ſchwerlich erfchöpfft wird, aus Aergerniß,fo 
» man beydem geiftlichen hoͤchſten Haupt taͤglich ſiehet. Achtet man 
» vonnöthen, vaßderhalbeine Beflerung und gemeine Reformation bes 


» fchehe, weitern Unrath und Verderben unferer Nation zu ya 
arum 


__.Vörrede, 


Darum wir allemit hoͤchſtem Fleiß E. Kayſ Maj. aufsunterthänigft « 
bitten daſſelbig alfo zu befördern und gnädiglich helffen fürgunehmen.« 
Es hätte zwar diefes in der Hiftorie des 1521. Jahrs follen mit einge: 
rückt werden weil aber, twie gedacht, mir diefes Document erſt itzo zu 
Handen kommen, fohabedem £efer lieber an diefem Ort davon Nach⸗ 
richt geben als die Sache gar mit Stillſchweigen übergeben wollen, 
zumahl €8 ein unwiderleglich Zeugniß giebt, daß von dem gefamten 
Reich die Nothwendigkeit einer Reformation erkannt, und ſchon da- 
mahls auf diefelbe gedrungen worden , daß ich weiter die Unſchuld 
£utheriindem Streit mit Carlſtadten nachdrücklich gerettet, umd ein 
und anderes, fo auch vondem hochberuͤhmten He. D. Löfcher noch über: 
gangen worden, angemercket, ift darum nöthig geivefen, weil dieſe Sa⸗ 
che zum öftern für Luthero gar gehäßig befehrieben Wird/und Hr. Ar: 
nold auch) dem lieben Luthero und der Reformation durch feine allzu⸗ 
arthehſſche Hiftorie dies Streits halben , einen fchlechten Nach⸗ 
zugezogen, welcher zwar auch fonften mit Anziehung der Se⸗ 
irchen Hiſtorie oftegar ſchlim verfaͤhret dahero ih wohl Luſt 
abt haͤtte die gemißbrauchten Stellen zuretten, und die Reforma⸗ 
auch wider denſelben zu vertheidigen / allein die geſetzten Schran⸗ 
k B———— zugelaffen, dahero nur an einigen Orten deſſen 
grund und Tuͤcke gewieſen dem Leſer dadurch anzuzeigen, wie wenig 
bin in andern zu trauen ſey. Wo ich aber dem feel. Hrn. Audtori 
Diderfprochen, oder einen Fleinen Irrthum bey ihm angemercket, ift 


it ae Urfachen,, die des Leſers Beurtheilung über: 
















‚und aller Befcheidenheit gefchehen; tie ich dann hier: 
nit heiliglich ı daß ich Zeitlebens gegen den feeligen Herrn 
ine ungemeine Hochadytung fragen werde, und wohl verftche, daß 
mie Diefem vornehmen Mann imbie geringfte Vergleichung nicht 
—5— fen, wäre mir auch leyd, wo mir jemand cin anderes zus 
frame, dann ih GOTT von Hergen preife , der diefen vortreffli- 
den Heten zu diefem Wercke ausgerüftet. Ubrigens habe am En: 
—7 — Verzeichniß aller Schrifften Lutheri, und 
Hoimdenen verſchiedenen Theilen feiner Wercke ſtehen, alfo an⸗ 

ge⸗ 
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gchengt daß zuerft von denen Wercken £utheri die nicht indie Tomos 
gebracht ſeyn gehandelt, mithin zuförderft die Hiſtorie der Biblifchen 
Uberfegung unterfucht, und durch Beyhülffe der erſten Abdruͤcke und 
Editionen die ich meiſtens in der Ausfertigung bey der Hand ge; 
habt ſolche Nachricht gegeben , die hoffentlicy den Lefer — 
wind; Sodann auch von denen Poftillen, Send Briefen und Tiſch⸗ 
Reden das nörbigeangeführet, unddarauf die unterfchiedliche Edidio- 
nes der Tomorum Lutheri beſchrieben. Endlich habe auch das erſte 
Kegifterfelbft hinzu gethan welches alle Schriften in allen Editionen 
der Deutfchen und Lateinifchen Theile, famt allen mir bekannten , an 
noch ungedructen , oder in diefem Werck publicirten oder auch an 
der iwo befindlichen Schrifiten Luthert in ſich begreift , und anzel⸗ 
get, mojederZractat oder Schrift in allen Theilen zu finden, oder man⸗ 
gelt, mit welchem Degifter ich Denen Liebhabern der Schrifften Lu⸗ 
* u dienen —5 nen BOB — zum Vor⸗ 
dein Eommen, In allem habe an, aufrichtigfter Treue nichts er⸗ 
toinden Jaflen , wo aber einige Fehler mit, ein | lichen waͤren, wie 
ic). mi) dann billig. deſſen als ein ſchwacher Menſch zu mir kb 
su babe, jo wird mir ſolches der geneigte Leſer zu gute hal; 
ten, * Bi ap Kom Fe an u Erbanu 
geichaffet, ſo preiſe ber Leſer init mir dafur DIS ein „und. 
flebe bie an, baßst —— bey der Ge Ki) ni 
gen Evangelii ungefrändt wolle erhalten, den Glantz feines Lich⸗ 
fs, auch. denen annoch in der Finſterniß Sitzenden gönnen, 

io 
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Bordericht an den Lefer. 


Icht umbillich Hat ein gewiſſer ſcharffſinniger Frantzoͤſiſcher Autor 
diejenigen durchgezogen welche in denen Worreden ihrer Bücher 
die Urſachen, warum fie ihre Schriften an den Tag geben, an⸗ 
führen, deren Entfhuldigung und Borwand ſchwerlich Glauben 
finde. »Damm es fönne, ſpricht er, nicht leichte jemand genöthi- 
get werden im Buchladen feil zu ſtehen vielmehr suürdemancdher,« 
fo er die wahre Virfache, Die ihn Bücher zu ſchreiben bewegt, entdeckte, fich gar ver⸗ 
machen. Dem Lefer. aber liege wenig daran, aus was Urſachen aner ein⸗ 
Buch fehreibe, fo fen auch die Abficht eines Scribenten, wie fehr er gleich ſelbige · 
verberge, ſo wohl als der Stylus aus dem Buch felbften, leicht zu errathen.⸗ 
Db nun oh dieſes mir fo wohl als andern gilt, fo habe ich doch lieber wollen mich 
dieſem unterwerffen als mit Stilſſchweigen übergehen, warum ich uns 
ter ſo vielen Materien, womit ich meine muͤßige Zeit zubringen, oder meine Feder, 
wann ich ja was fehreiben wollen, Hätte üben fönnen, dieſe ertuchlet, davon ſchon 
vide gefehrieben , und welche vielen fo verhaft und eckel iſt , ebem dieſe erwehlet 
was wir Hierzu Gelegenheit gegeben, und mas ich hierzu für Vorſchub gehabt, 
Es brachte nemlich ein wegen feines adelichen Geſchlechts und Tugenden fehr wer⸗ 
ter unger Menſch Anno 1681. von feiner Reife in Franckreich des Jeſuiten Lud⸗ 
tig Maimbourgen neu heraus gegebene Hiſtorie des Lutherthums mit fich, und 
berichtete mich, daß man felbige in Franckreich gar hoch halte, und denen Deut: 
fhen dahin reifenden Lutheranern, als was befonders vorhalte, Nun war ich 
damahls in meines gnädigften Heren Herzog Morigen zu Zeig Dienften, und 
hatte fo viel zu thun, DaB mir kaum des Tags eine Stunde überblieb, die ich zur 
Gemuͤths/ Erquickung auf die Studia wenden fonte, Doch war ic) fehr begie- 
vg, folche Hiftorie zu leſen, um zu fehen, was man in Franckreich je Yon Lu- 
thero ſchreibe? da es fehiene, man hätte dafelbft mit denen Eafoiniften zu thun, 
nd des Lutherthums vergeffen. Als ich nun befagtes Buch geſchwind durch⸗ 
Yen, fand ich wenig darinnen / welches ich nicht von einem Jefulten vermuthet 
Vite, Sn einem einigen Stuͤck duͤnckete wich diefer Scribent von alten andern, 
dr tutherum durchgezogen abzugehen, daß er fich nemlich auffrichtig anfteffe, 
von inigen unglaublichen Fabein und-unvernünfftigen Säfterungen ſich enthält, 
und fin Affecten, welche andere hefftige Scribenten zu groben und unverſham⸗ 
ten Aedens⸗Arten gebracht, meift mit glatten Worten befleiftert, Wodurch er 
aber, wie ich glaubte, dem Lutherthum um fo vielmehr fehaden koͤnte; deßhalben 
ih defto mehr wuͤnſchte daß einer von unfern Leuten dieſes Buch bald überfegen 
c und 


Vorbericht. 
und widerlegen möchte, Dachte aber Bamahls nichts weniger, als daß ich felbft 


diefe Arbeit übernehmen ſolte. Nicht lange hernach, ale Herzog Moritz mit 
Tode abgieng , ward ich fo glücklich , daß nachdem ich XXX. Jahr, theils hocher- 
meldtem Heren, theils dem twegen feiner groffen Pietaͤt umd Tugenden hochbe- 
rühmten Fuͤrſten Herzog Ernſten zu Gotha in ihren wichtigften Sefchäfften; wo 
nicht groffe und nügliche, doch treue und mühfame Dienfte geleiftet, die uͤbrige 
Zeit meines Lebens von folchen beſchwerlichen Gefhäfften befreyet hinzubringen 
Erlaubniß befam. Diefe hohe Wohltat, warum ic), befonders nach zurück ges 
Iegtem funffzigften Jahr, GOtt offte herszlich gebeten, habe ich zwar fünf Jahr 
fpäther, doch endlich als ein rar Erempel dergeftalt erhalten, daß ich durch Gna⸗ 
de und Wohlthätigfeit derjenigen durchlauchtigften Fuͤrſten, welche jenen in der 
Regierung gefolget, nunmehr ein wohlbeforgtes und ehrliches Alter geniefle. 
Dahero mich defto mehr verpflichtet erachtet, diefe Fahre, die ich faft alleine fin 
meine Lebens- Fahre halte , alfo zugubringen , damit ich auch GOTT, dem 
ich alles fchuldig bin , von meiner Muffe Nechenfchafft geben koͤnte. Nun ſeyn 
zwar die Menfchen, wenigſtens ich, von der Vollkommenheit nicht, daß fie bey zu 
Ende eilenden Lebens⸗Jahren allein an das Himmlifche gedaͤchten, wiewohl man 
ſich dahin billig zu beſtreben, damit diefe Arbeit die vornehmfte fey ‚auch neben 
alten andern getrieben werde, und das übrige gleichfam dirigiren möge. Hier⸗ 
nechſt aber muß man um fein felbft und des Nechften willen auch etwas verrich⸗ 
ten , und zwar dasjenige, worzu jeder nach dem Stand und Beruf, darein ihn 
GOtt geferet, am gefchickteften ift, damit der Müßiggang nicht was Boͤſes lehre, 
oder man ſich folchen Specnlationen ergebe, die zu andern Laftern verleiten moͤch⸗ 
ten. In Erwegung deſſen habe ich mich nach erlangter Befreyung von denen 
Hoff⸗ Geſchaͤfften, darein ich gar jung bin geftecfet worden, wiederum zu denen 
Studis gewendet, welchen mich meine Eltern in meiner Jugend widmeten, und 
auf die ich mich damahls mit groffem Ernft legte, Ich nahm aber folche zur 
Hand, welche ſich für mein Alter und den vorgefegten Zweck ſchickten, ließ andre, 
die zivar auch ihren Nutzen und Ruhm haben, groften Theile liegen, und gieng 
am meiften mit denen um, diezur Bottesgelahrtheit gehören, deren Grund ich in 
meiner Fugend gefaft, und niemahls gang unterlaflen, darinnen meiter zu kom⸗ 
men, wie ich dann auc) die Grund⸗Sprachen der H. Schrift ziemlich) erlernet. 
Nachdem aber die Kirchen- Hiftorie hiermit eine groſſe Verwandſchafft hat, als 
“habe mich derjenigen Arbeit erinnert , die ich vor Zeiten , da ich an höchfter- 
meldten Hertzog Ernften Hofe gelebet, unternommen. Was ich damahls hie 
innen präftirt, ift guten Freunden (deren zwar wenige mehr am Leben ſeyn) nicht 
unbeswuft, ich wuͤrde aber mehr gethan oder vorgenommen haben, wo nicht mit 
Dienge der Gefchärften überhäurfet, folche Gedanken hätte müffen fahren laffen, 
Es hat mir diefer Preiß⸗wuͤrdige Fürft offte zugemuthet eine Hiftorie der Res 


formas 
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formation, Die im XVI. Seculo in Deutſchland, oder wenigſtens in Sachſen vor: 
genommen worden, zu fehreiben, und mehr als 100, Stöffe von Arten, fo Ihro 
Durch. theils von dero Vorfahren befommen, theils felbft gefammlet und hierzu 
tlich) waren geiviefen, auch das Exempel Hn. Friedrich Hortleders, geivefenen 
men Zaths vorgehalten, welchen feine Fuͤrſtl. Durchl, vieles zufeinem 
m Schmalfaldifchen Krieg ertheilet, und dafür gehalten, ich wuͤrde viel 
Ehre erlangen und Nuten fchaffen, wann ich aus denen Actis der Für: 
den und auch PrivatsPerfonen, deren an vielen Orten ein groffer 
dörffte zu haben feyn, eriviefe, aus was Urfachen und mit welchem Fort⸗ 
tion vorgenommen worden, und wie ſelbige von ſo geringem 
€ Stand fommen, welchen die Nachwelt nicht genugbervun- 
Das war warlich (ſprach der fromme Herr) GOttes Finger, und 
we ſeyn undanebar, wo fir das dindencken folcher Hochtwichtigen Sachen nicht. 
mit groͤſſerm Sleiß erhalten und auf —— —— Ich hoͤrete 
dſche Erinnerungen zwar weder mit tauben traͤgen Ohren an , allein die 
ränkung des Reſpects gegen den höchfifeligen Seren zu fagen, 
d frauete Ihro Durch. mir entweder mehr zu, als ich in damahliger Jugend 
ausrichten fonte, oder fie hielten dieſe Arbeit für leichter, als fie an fich felbften ift, 
em fie glaubten , felbige fönte mit der Menge der Hoffgefchäfften, womit fie 













Beten in meinem 25ften Jahr zu dero Rath gemacht) 
wohl befichen: Allein es blieb in diefer Sache , fo lange ich zu Go⸗ 
beym Wünfchen, und als ich hernach Anno 1664. von Her: 
el. Andendens zum Cangler in Zeig berufen ward, verſchwand 

ih. Immittelſt behielt ich des hochlöblichen Sürften ruͤhm⸗ 
liche Erinnerung in ſtetem Andencken, und wunderte mich offte, warum doch von 

Männern, welche innerhalb 170, Jahren in Sachſen gelebet, 
Feiner eine vollftändige Hiftorie der Reformation herausgegeben, Ich habe 
‚aber befunden „daß bier eben der Stein im Wege liege, welcher bifher verhin: 
wert, daß wir feine accurate und fortgefeste politifche Hiftorie haben, Fürftli- 
qe Haͤupter werden mir gnädigftzu gute halten, wann ich ohne Kraͤnckung dero 
cher: Sie erivegen nicht genugfam den Nusen einer wahren und 

— rar noch den groſſen Ruhm, welchen fie erlangeten, wann fie 
vitär Dorforge trügen, damit ihrer glorwuͤrdigen Vorfahren und ihre ei- 
erohrdige Rathfchläge und Thaten, von gefchicften Männern befchrie- 
1 Weil man aber Feine oder nur geringe Koften hierauf wendet, fo 
mder, wann auffgeweckte Köpffe von diefer Arbeit, die zwar gelobet 
Pnichtbelohnet wird, abgefhreckt werden. Man verfichets auch damit, daß 
sift frige Beute, oder Schub Männer, die der Affairen nicht Fundig, oder durch 
parthepifcpe Hecommendation eingeſchoben feyn, (des Mangels an — Ge⸗ 
Br 2 ehr⸗ 
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Ichrfamfeit und Derftand zu geſchweigen) folche Arbeit übernehmen. Ein am 
ders ift, einen Lehrer, Philologum, Redner, oder Poeten abgeben, twelches auch 
nüsliche Wiſſenſchafften und nicht zu verachten feyn, Die zwar auch fehlecht ge⸗ 
nug belohnet werden, ein anders ift,ein Geſchicht⸗ Schreiber ſeyn. Hierzu folte 
man, nach meinem mäßigen Verftand, einen von denen beften Räthen oder Mi 
niſtris nehmen, welcher von lebhaften Gemuͤth und gefchickter Feder, eine x 
lang in denen wichtigſten Gefchäfften wohl geübt, der Sprachen und einer ſchoͤ⸗ 
nen Schreib:Art mächtig, ein fleißiger , nüchterner , arbeitfamer , tugendhaffter, 
frommer und treuer Dann wäre , dem man alle Geheimniſſe ficher vertrauen 
dörffte. Einem folchen folte man die Einfünffte und Ehren-Stelle nicht verrin- 
gern, fondern vermehren, und eine folche Hiftorie zu fehreiben befehlen, darinnen 
nicht nur der Verlauff der Sachen, fondern auch die Urſachen, wie fie in denen 
Berathſchlagungen abgefaffet , und nicht aus eignem Kopff erdichtet worden, ſte⸗ 
hen folten, anbey waͤren in einer geheimen Hiftorie, die man eben nicht drucken 
duͤrffte, die Fehler fleißig mit anzumercken. Ich hätte von diefer Sache ein meh⸗ 
reres zu gedenken , wo ich nicht ſchon bereits zu weit ausgefchtveiffet und auch 
dergleichen etwas in denen Actis Erud, Lipf. Anno 1684. p- 383. aus D. Burnets 
Englifcher Hiftorie angemercket wäre , ich habe aber doch auch meine Urſachen, 
warum ich hier etwas hievon gedacht. Doch wieder auf mein Vorhaben zu 
fommen, fo blieb ich, nachdem ich Anno 1682. meine Dimißion mit Ehren erhal 
ten und mich auf mein Gut zu Ruhe begeben, bey gedachtem meinem Vorha⸗ 
ben, und feste die meifte Zeit zum Studiren aus: dabey war meine erfte Arbeit 
mein Buch vom Ehriften- Staat, welches ſchon zweymahl gedruckt worden, ge 
dachte auch öffters an die Widerlegung bemeldten Frantzoſens, und redete davon 
mehrmahls mit gelehrten Leuten , swelche mich befuchten , und die ich theile zu 
Leipzig auf der Meſſe gefprochen. Die meiften derfelben wünfchten, Maim- 
bourg möchte in das Lateiniſche uberfegt werden, weil doch damahls noch wenige 
Gelehrte zumahl unter denen Theologie, Frantzoͤſiſch verftanden. Einige melde 
fen zwar, daß bereite eine Rateinifche Lberfegung unter der Hand fey, man fonte 
aber davon nichts gewiſſes erfahren. Wiewohl nun die Arbeit Des Uberſetzens 
für verächtlich gehalten wird, und zumahl mir gang verdriehlich iſt, fo habe mich 
doc) darzu bequemet, und in denen Nachmittag: Stunden das erfie Buch über: 
ſetzt, die Widerlegung aber noch nicht fo ernftlich vorgenommen, Nachdem ich 
nun fo weit gekommen, fo befand ich, daß man auf zwey Wege diefem auswaͤrti⸗ 
„gen neuen Feinde begegnen fönne, der eine undleichtere wäre, mo man, was Main 
bourg Falſches und Gehaͤßiges vorgebracht, fürglich auszöge und widerlegte, 
mithin Maimbourg Buch mit fingen Anmerckungen heraus gebe: der andre 
und mühfamere Weg aber war, wenn man-eine warhaffte und vollftändige Hiſto⸗ 
vie des Lutherthums ſchriebe worinnen die Warheit ihre Strahlen dergeftalt - 
; rei⸗ 
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breiten konte daß dadurch die Irrwiſche der Lügen und Läfterungen, fo in Maim⸗ 
bourgen und andern feines gleichen Büchern umher flattern, zernichtet wuͤrden. 
Und Bier fieng ih auch an mit H. Ernften nad) einem vollftändigern Were Der 
langen zu tragen, worinnen, svas bey und nad) der Reformation vorgegangen, 
ordentlich und völlig befehrieben waͤre mit Beyfügung der Documenten, fo viel 
man deren habhafft werden möchte, als wodurch Gegentheils Widerfpruch aus 
dem Grunde widerlegt wuͤrde. Gewiß ift, daß Johann Sleidanus hierinnen 
vieles, zu völliger Vergnügung rechtfchaffener Gemüther, gethan, welcher auch 
allen, die zur feiner Zeit von diefer Sache etwas gefchrieben, das Nachfeben von 
ferne — 5 doch ſuchen faſt alle Seribenten des Gegentheils dieſen Mann 
fuͤr einen auszufchreyen ‚ ziehen auch deßhalben Kayſer Carolum V. an, 
als 0b felbiger Sleidaniun einen Lügner gefcholten ; fie thun aber ſolches wohl 
aus bloſſem Neid, dann wo fie es beweiſen müften , wuͤrden fie gar kahl beftehen, 
oder nichts als elende Kleinigkeiten fürbringen fönnen , ja wenige wuͤrden etwas 
Iefenswürdige gefchrieben haben oder fehreiben können, wo fie Sleidanum darzu 
nicht brauchen dörfften. Dann tie fonte der Mann etwas erdichten , der den 
gröften Theil feiner Hiftorie mit Religions - Händeln alfo angefüllet , daß er die 
Worte aus denen Adis weitläufftig und zu mancher Leſer, die nur den Verlauf 
der Sachen fehnell wiſſen möchten, Verdruß anführet, und alfenthalben ſich auf 
die Adta und Schriften bezieht, die meift noch fürhanden feyn, und feine Redlich⸗ 
feit unmiderleglich erweifen? ch glaube auch nicht, daß leichte ein Gefchicht- 
Schreiber fein Urtheil weniger eingemifchet als er. Gleichwie aber Sleidano 
der Neid felbft fein Lob nicht völlig benehmen fönnen, welches er auch wohl biß 
ander Welt Ende behalten wird, fo hat er doc) (wie ein jeglicher) bey fo reicher 
Erndte auch eine Nacherndte hinterlaflen, Es blieb ihm, wie forgfältiger gleich 
nachſuchte und wiewohl ihm mehr als ein Fürft an Hand gieng, doch etivas ver; 
borgen / wie auch mir und andern gefchehen wird, und fan nicht aller Mangel 
erſetzet werden wann gleich tüchtigen und treuen Männern die geheimften Dinge 
in denen Archiven auffzuſuchen verftattet wird. Wie dann auch Ehurfürft Jo⸗ 
hann Friedrich zu Sachfen Anno 1546, als Landgraf Philipp zu Heffen für Slei⸗ 
danum um Communication der zu deffen Wercke nöthigen Acten bath, beflaget, 
denen Zeiten Churfuͤrſt Friederich IN. wenig vorhanden: befiche die Briefe, 
fHortleder feinem Werck vorangefert, dann man hatte damahls an Höfen noch 
niögdie Weiſe eingeführet , welche hernach aufffommen, alles in denen Adis fü 
fleißig aufzuzeichnen, indem damahls meift Kriegs⸗Leute die Gefchäffte verwal⸗ 
teten. ift was auffbehalten worden, nicht zu verachten, und folten Die 
neuen Scrhenten Fleiß anwenden daß fie nicht immer nur andere ausfchrieben, 
was lingff gefhrieben worden mit andern Worten vortrügen , oder, welches 
noch ärger; neue Dinge aus ihrem Kopff erdishteten. Don welcher u 
‘3 [ 
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ich nicht alle auch unſers Theile freyſprechen wolte, fonderlich aber findet ſich 


folche bey dem Gegentheil, und fürnehmlich bey denen von der Deutfchen Cleri⸗ 
ſey, welche vor Zeiten nicht fo wohl Hiftorien als Schmach: und Läfter- Bücher 
wider die Reformation herausgegeben, denen es heute zu Tage die Srangofen 
nachthun, und zum heil es noch ärger machen. Doc hat unter diefen Faco- 
bus Auguftus Thuanus , ich zu feinem unfterblichen Ruhm mit groffer Auf 
richtigkeit und Slimpff hervor gefhan, wiewohl er Damit bey vielen feiner Rande: 
Leute und einigen groben Deutſchen fihlechten Danck verdiene, Wo Maim⸗ 
bourg dieſem mehr als Eochläo, Surio , Raͤmundo und ihres gleichen Läfter- 
Mäulern gefolget , oder aus denen Manuferiptis , womit er groß thut, einige 
bißher unbekannte Wahrheiten vorgebracht hätte, wuͤrde er uns weniger 
Mühe gemacht haben, feine Fehler zu entdecken. Indem ich nun, wie gedacıt, 
damit umgieng, auch mit guten Freunden communieirte, auf mas Weite Main 
bourgen zu begegnen ſeyn möchte, Damit nicht unfere Kirche dißfalls faumfeliger 
zu feyn [heine als die Reformirte, deren unterfchiedliche deffen Hiſtoriam Calri- 
nilmi widerleget, ſo ereignete fich aufs neue groffe Unruhe. Dann die Frango- 
fen griffen num die Religion nicht nur mit der Feder an , verfolgten auch nicht 
allein die Caloiniften in ihren Landen, fondern druckten auch die Lutheriſche in 
denen Deutfchen Orten, welche unter ihrem Joch ſtehen, und mit denen fie we⸗ 
gen der Religion bißhero wenig Streit hatten , je mehr und mehr. Es tft auch 


nicht Wunder , wann fie denen Schrifften ihrer Elerifey,, die fie für Prediger der 


Wahrheit halten, Glauben beymeſſen daß fie taͤglich ung abgeneigter werden, 
deren Reichg-umd Gewiſſens⸗Freyheit fie doch vor Zeiten mit Krieges» Macht 
zu ſchuͤtzen fehienen , umd auch in Friedens» Schlüffen dafür guaraneire haben, 
Damit eg demnach an einer wahrhafften und erneuerten Nachricht , was unſe⸗ 
rer Seite in der Religions Sache vorgangen, nicht ermangle , fo habe ich end- 
Jich diefe Arbeit , die neuen Seribenten diß ſalls zu widerlegen, welche andere lie⸗ 
gen laſſen, auf mich genommen, dieweil mich duͤncket / es gehöre nicht ſo wohl für 
einen Theologum als Politicum , eine wahrhaffte Hiſtorie einer falſchen entgegen 
zu fteßen. Ich geftehe zwar , Daß «8 einige Theologos gebe, twelche mich an Ge⸗ 
ſchicklichteit aud) von hiftorifchen und politiſchen Sachen zu fehreiben / uͤbertref⸗ 
fen, befonders darinnen / weil felbige, wann bey Gelegenheit von Lehr⸗ Puncten 
zu handlen ift, nach ihrer Wiſſenſchafft Dinge beybringen koͤnnen / die ic) entwe⸗ 
der muß unberühret laffen, oder unvolllommen und ſchuͤchtern behandlen., zu- 
mahl in denen täglich anwachſenden Schwuͤrigkeiten/ wegen unterfchiedener Re⸗ 
dens⸗Arten, doch habe ich mehr Muffe, einige Erfahrenheit/ und freyern Zu⸗ 
tritt bey Fuͤrſten die Documenta zu erlangen: - Dann da um angeregter Urſa⸗ 
cher willen / in dieſer Sache wol nichts Tüchtiges und Nüyliches zu ſchreiben, 
wo man nicht Dem, was bereits von andern geſchrieben iſt ‚inele Supplementa 
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ihren Landen iſt Lutheri Lehre zu erſt herfuͤr gebrochen , derofelben Vorfahren 
haben ſelbige einzuführen und zu ſchuͤtzen in Kriegs⸗ und Friedens «Zeiten groffe 
ige gethan zfvar mit ungleichem, doch folchem Ausſchlag / daß nach fo vielen 
ahre dieſen Tag, in denen Sächfifchen Landen , worinnen bey 2000, 
werden, feine andere ale eben diefelbe Lehre und Religion frey 
rieben wird; Demnach iſt in denen Sächfifchen Archiven fir 
m, was man mit rechter Gewißheit fehreiben toill, ann aber, 
) betouft, zwey Linien des Durchlauchtigften Haufes zu Sachſen 
ſtinſſche und Albertinifche , welchen beyden ich von langen Zeiten, 
Arfachen willen, verpflichtet bin , fo habe ich fuͤrnehmlich auf die Er: 
ine gefehen, weil deren Vorfahren bey 20, Jahren eher als die von 
utheri Schre öffentlich geſchuͤtzet. Don jener war unlängft 
t Johann Georg zu Eifenach, dero Durchlaucht. mich etliche 
is dem Ttul eines Geheimbden Raths beehret; Sie ſeyn aber im Sept. 
5. an einem Schlag: Fluß zu männiglichs, und befonders zu meinem 
Leydweſen ‚ entſchlaffen. Worauf Herzog Friederich in Gotha, des 

g Ernften Durchlauchtigfter Printz, der Aeltefte von diefer Linie 
vorde ero und Ihrer Ducchlauchtigften Herren Brüder Furſtenthum 
Atenburg ich dieſes Gut und Staͤdtgen Meuſelwitz befige, worinnen ich durch 
ade meine Ruhe in meinem Alter genieſſe, und mich mit denen Stu- 
pder hoͤchſt/ belobten Hertzoge gnädigfte Verheiffung des Schu 
Ertheilung der nöthigen Documenten, ift aus Dero Neferipten zu er⸗ 
halt nach diefem Vorbericht folgen wird. Des Durchlaud)- 
ten zu Sachſen gnädigfte Erflärung uͤber mein Vorhaben, 
fehl an das Ober -Confiftorium zu Dreßden, welcher auch her- 
eefehen. Ich muß hierbey billig auch mit allem Nefpect des 
Hrn. Baron Carl von riefen, weyland Churfürftlichen Sach⸗ 
m Raths, wie auch des Ober- Confiftorii zu Dreßden , und 
erichts zu Leipzig Präfidenten gedencken: Diefer Herr, wel⸗ 
hren mit mir genaue Sreundfchaftt gehalten, hat mich zu Uber: 
ieſer Art if gar fehr angefrifchet, und die Communication der Acten 
fürftlichen Archiv auf fich genommen; Als ich ihm auch ein Stiit 
ed; ‚lefern, und darüber eine Cenſur zu ſtellen, zufchickte ‚ bat er, als 
ndhaffter und für die Religion eyferiger Herr nichts unterlaffen, 
Der ih mir felbft wenig zugetrauet, und viele Hinderniſſe theils gefehen, 
get, zu Fortſetzung des Werckes kräfftigft zu ermahnen; Affeın er ift 
ner DEE 1686, Jahrs, zu meiner und aller vechtichaffenen Leute in 
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diefen Sanden fehr groſſer Betruͤbniß/ mit Tode abgangen. Es erre 
auch andere Hinderniſſe worunter ich billig zehle den Brand, der Pr rd 
Anno 1685. ber die Helffte meines Städtgens verzehret , fat der Kirche und 
dem daran gebauten Zimmer, worinnen ich vieles von meinen Büchern und 
Schriften hatte, das übrige was in dem Schloß war , iſt durch das eylfertige 
Räumen in folche Eonfufion gerathen, daß ich nicht wenig Zeit brauchte, meine 
SBlicher und Schrifften wieder in Ordnung zu bringen , und faft die Hoffnung 
verlohr , das angefangene Werck zu Ende zu bringen, Habe mid) doch wieder-- 
um durch GOttes Hülffe, Gnade der Hergogen, und Ermahnung Sreun- 
de gefaft, andere Hinderniſſe die ſich angaben, bey Seite geräumet, und Das er⸗ 
fie Buch, nicht fo wohl nach meinen ng Freunde Gutachten; GOTT 
gebe, daß es zu feinen Ehren, und der Kirchen Erbauung gefhehe! Anno 1688. 
in ste herausgegeben, Ich hatte aber damahls noch den wenigſten Theil der 
verheiflenen Acten aus denen Fuͤrſtlichen Archiven bey der Hand, doch nahmen 
groſſe und gelehrte Leute an vielen Orten , was ich aus denen bey der Hand ge 
habten angeführet, fo begierig auf, daß fie mich mit fehr höfflichen und gäfigen 
Brieffen zu Zortfegung des Wercks anfrifchten, und unterſchiedliche, theils Ma- 
nuferipta, theile zwar edirce aber faft verlohene Dinge zuſchickten. Hierdurch 
ward ich ermuntert, das Waymariſche Archiv , darinnen eine grofle Mienge 
Hcten von denen Churfürften Erneftinifcher Linie liegt, fo ich zwar vor bey nahe 
40. Jahren bereits durchgangen hatte, im September Anno 1688. felbft zu ber 
ſuchen, wobey ich billig des hochgelahrten Herrn Raths Tobiaͤ Pfanners, Ober- 
Arhivarii, Fleiß und Hoͤfflichteit zu rühmen habe , als welcher mir den Weg 
eichte gemacht , aus der ungeheuren Menge der Acten, was mir nöthig ſeyn 
möchte, auszulefen. Worauf mir hernach / auf gnaͤdigſte Erlaubuiß der Durch⸗ 
fauchtigften Herkogen zu Sachſen fiber 420. Paquet von Handlungen der 
Shur- und zu Sachſen / und ihrer Vereinigten , mit Kayfern, Koͤnigen 
Zürften, Ständen und Städten, ingleichenn derer Dinge, ſo in dem Lande felbft, 
amd mit denen Theologie in der Religions-Sadye von Anno 1517. biß 1546. 
fürgangen , sugefeniett worden. Was es für Mühe gefoftet , dieſe Dinge zu 
duwchlefen und zu escerpiren, werden diejenige urtheilen fönnen , welche derglei- 
chen Arbeit übernommen haben, ober fünfftig übernehmen werden, mir hat ſel⸗ 
bige mein Alter und Leibes Schwachheit noch ſchwerer gemacht, und noch mehr, 
geilen ich. gang ohne Gehuͤlffen war, und auch niemand darzu ziehen fonte, ger 
‚ftokten.ich feinen accurat gering zu weiſen vermochte, was eigentlich zu meinem 
Zweck gehdre , und zu encerpirch waͤre, und mann ic) es gleich einem andern 
ätte vertrauen wollen, ſo hielte ich doch für ſicherer alles ſelbſt zu durchgehen, 
und augzulefen , damit ich Dafür ſtehen koͤnte. Weßhalben ich alles mit eigner 
Hand excerpiref, und meinen Scribenten nur dasjenige abzufchreiben gegeben, 
wel 
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ich entweder deſem Werck gantz einverleiben/ oder zum Zeugniß aufbes 
halten wolte dem Vorwurff zur begegnen, der einigen gemachet worden, weiche 
Manufcripta aus en Archiven und Bibliothecen citirt ‚ die hernach durch 
einen Zufall verlöhren gegangen, und nicht mehr gefunden worden. Ich fand 
aber in bemeldten Actis vieles, fo zu denen 7. Fahren des erften Buches gehör: 
te, befam auch aus andern publiquen und privat Bibliorhecen und gefchriebe: 
nen verſchiedenes hierzu dienliches. Dahero ich noͤthig erachtet, 
ein flein Supplementuns zu dem erſten Buch in 12. heraus zu geben, welches An. 
1689, —— darinnen ich mich zugleich zu Fortſetzung des Wercks verbuns 
den. m ich aber täglich noch mehr in denen Actis fand ‚und immer 
neue Documenta anderfitwoher friegte , ward ich auf Einrathen guter Treumde 
Khlüßig, das erfte Buch vermehrter und mit denen zwey andern zugleich in ei» 
nem Band in Druck zu geben. Was num von denen Subfidiis zu dem erften 
Buch gemeldet , das ift von denen Übrigen noch mehr zu verftchen, dann in die- 
fen ‚der Leſer eine Menge von Manuferiptis und raren faft verlohrnen 
Schrifften allegire und excerpirt, theils auch gang eingerüickt, finden, mehr (wie 
ich ohne Ruhmraͤtigkeit fagen darf,) als in irgend einem dergleichen; Es ſeyn 
auch die Stellen , wo die aus dem Archiv angezogene Schriften befindlich , zu 
mehrerer Berficherung des Lefers , angemercket, und zwar alfd , wie man fie 
in denen Regiſtern des Archivs , Die nach denen Buchftaben eingerichtet fenn, 
finden Fan, zum Erempel, wann dieſe Marque Reg. N. fol.13.num. 6. lit. K. vor: 
fomme;, fo bedeutet der Lateinifche Buchftab N. das Regiſter, in felbigem ift auf: 
sufhlagen das 133. Blat, umd daſelbſten findet fich in der mit dem Deutfchen 
Buchftaben K. bemerckten Eintheilung , unter der söften Nummer, die Rubric 
des Fafciculs, der angezogen wird, Es find mir auch von dem Durchlauchtigften 
zu Gotha, gnädigft einige ungedruckte Schriften Spalatini, 
| Sriederich des III. Secretarii, und andere Ada ertheilet tvor- 
den. Herzog Rudolf Auguft zu Braunfehiveig Durchlauchtigfeit haben gnd- 
digft, um meinet willen, den hochgelehrten Hrn. Prof. vonder Hardt, 
bie Avtographa Brunfvicenfia verfertigen und heraus geben laffen , und mir eini- 
ge Bücher, fo ich vorhin nie gefehen , aus Dero Bibliothec zugeſchickt. Einige 
eri, und anderer, die wider ihn im Anfang feines Streits gefchric- 
bin, oindenen Tomisnicht befindlich, ſeyn mir aus der Univerfität-Bibliorhee zu 
mmen , und angefehene Männer in Altenburg , Zeig und Jena ha- 
ben behilflich hierinnen erwieſen, welches mit Danck erkenne. Das 
' belangend , fo ift felbiges gemenget, und eine Hiftorie und Apolo⸗ 
gie zugleid, Dann weilen Maimbourg nicht in denen Schranden eines Ge- 
Kicht-Schreibers geblicben, fo war nöthig folchem zu begegnen; Nachdem er 
auch befoiders diejenigen alten und neuen Auctores ausgeſchrieben, 
d r⸗ 
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Reformation auf alle Weiſe durchgezogen und gelaͤſtert befonders den Jeſuiten 
Sfortiam Pallavicinum , der mit feiner Hiftoria Concilüi Tridentini ſich den Cardi⸗ 
nals- Huf verdienet ‚ fo mufte auch deſſelben Vorgeben dann und mann unter⸗ 
ſuchet und zu Zeiten Antonüi Varillafüi , der fich einen Königlichen Hioricum ge: 
nannt , und einen Frantzoͤſiſchen Tractat von denen Ketzereyen Herausgegeben, 
darinnen aber fo gehäßig oder noch ärger als Maimbourg imd mit groͤſſerem 
Unverftand von Luthero gefehrieben , grobe Fehler zu Zeiten bemercket werden: 
Ingleichen habe dem Biſchoff zu Meaux , Jacobo Benigno Boffueto , ımd Odorico 
Raynaldo , hier und dar ihre Derleumbdungen beantwortet, ; Hatte mir wohl 
vorgenommen , beſonders Varillafii Fehler ausführlicher anzuführen, und zu wi⸗ 
verlegen, allein die Arbeit ift mir dergeftalt unter der Hand gewachſen ; umd hat 
mich alfo ermüpdet , daß ich mich genöthiget fand, auf derfelben Erleichterung zu 
gedenden; Doc) will ic) hoffen, «8 ſeyn die meiften falſchen Griffe Boflueri hier: 
innen beantwortet. Darm was von Varillafi Gedicht unbeantwortet gelaflen 
worden , verſchwindet, wann man e8 gegen diefen Acten⸗ maͤßigen ‘Bericht 
hält, von felbften. Im Fahr 1690. hat ein Welfcher Jeſuit Paulus Segnerius eis 
nen Tractat unter dem Titul L’ineredulo fenza fcufa , d. i. der Ungläubige ohne 
Entfhuldigung , herausgegeben , welcher in denen Adtis Erudit. Anno 1691. 
pag. 380. recenliret iſt, worinnen dieſer Auctor alles , was die unverfchämteften 
und liederlichften Mönche, und dergleichen unnuͤtze Seribenten des vorigen Se⸗ 
euli, von Lügen und Läfterungen wider die Urheber der Reformation ausgeſtoſ 
fen, unverſchaͤmt aufgewaͤrmet, und für gewiſſe Wahrheiten ausgegeben, Wo 
ich dieſen Tractat zeitlicher hätte betommen, würde ich auch ſelbigem haben be⸗ 
gegnen fönnen. Allein, wann würde man zum Ende kommen wo man allen, 
befonders denen antworten müfte, welche aus angenommener Unwiſſenheit und 
frecher Verachtung, und Vorbengehung deffen, was fo offte mit ſtattlichem 
Grund zur Widerlegung ift angeführet worden, nicht aufhören , die alte verdor⸗ 
bene Waare wiederum herfür zu bringen ? So verlohnt ſichs auch der Mühe 
nicht , dann die , welche der Evangelifchen Lehre mit gottfeligem Gemüth erge⸗ 
ben ſeyn, werden durch folche abgeſchmackte elende Gedichte nicht verführet, ſon⸗ 
dern mehr geftärckt, hingegen verräth fich der gantz verdorbene Zuftand ſolcher 
Scribenten fo wohl als die Art derer Kirche welche fie vertheidigen, durch derglei- 
hen Fabeln genugfam, Es iſt zwar hoch zu beflagen, dag in Ftalien und andern 
anfehnlichen Provinzien von Europa, ſolche unmäßige fhändliche Läfterungen 
täglich fortgefeget werden, doch hat der gerechte GO TT feine Urſachen, um des 
ren willen cr folches zuläft, wird fich aber zu der von ihm beſtimmten Zeit erbars 
men, und obwohl unfern Verantwortungen der Weg in folche Lande verfperret 
ift, fich doch einen Weg offen behalten , endlich auch mitten in folche Finfterniß 
den Glantz feines Kichtes zu bringen. Der barmhersige GOTT wolle ſolches 
; zur 
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te feines Nahmens , und Troft feines Fleinen Haͤuffleins thun / welches 
wa. Hertzen winfche, wie GOtt weiß, der mein Herge pruͤffet, und diejeni⸗ 
ge, mich genau fennen, zeugen werden. Ob ich num wohl, warn ich allein 
bemeldter € ten Beflerung füchte, nichts richten wuͤrde indem felbige theils 
bereits ‚und wann fie gleich lebten, der offenbahren Wahrheit doch 
nicht gröffern Raum geben wuͤrden, als fo viel andere ‚ welche, wann es ihnen 
an Worten und Gruͤnden fehlet , nach denen Steinen greifen, d. i. zur Rache 
und Schmach⸗ Worten ſich wenden. So habe ic) dennoc) mehrere und twichki- 
gere Urfachen gefunden , die Reformations - Hiftorie wahrhaftig und vollſtaͤndi⸗ 
ger auszuführen , und was diefe auslaͤndiſche und partheyifche Scribenten aus 
andern unfürfichfig ausfchreiben, oder aus ihrem Kopf Falſches und Schimpfli- 
hes erdichten , und mit groſſer Kuͤhnheit für gang gewiß ausgeben , dergeftalt 
zu sviderlegen, damit die Wahrheit an den hellen ag komme, umd den Nebel 
ſolcher Derliumbdungen und Verdrehungen vertreibe, An allerivenigften 
aber ift mein Vorhaben, in Entdeckung der fehändlichen Lügen, mit Widerfchel- 
ten meine Galle auszufchütten; wie ich dann auch feine befondere Urfache darzu 
babe, da ich ein einiger Menſch bin unter fo vielen Taufenden, mit denen ic) cine 
gemeine Sache habe , und denen gleiche Schickſaale bevor ftehen ‚ fo der täglich 
anwachſende Haß fo viele Bande der Friedens -Schlüffe und Verträge dur 
riſſe. Allein dieſes fichet in GOttes Händen, der nach feiner Weißheit und Guͤ⸗ 
fe weiß, ob er mehr zur Erfäntniß der Wahrheit bringen , oder die welche ſel⸗ 
bige mit dem Munde bekennen, mit ihrem Leben aber ſchaͤnden / durch das Feuer 
der Derfolgungen probiren und reinigen wolle. Inzwiſchen hat man gröffern 
Nusen zu hoffen wo man für unfere Kirche forget , die Wahrheit der verlauf: 
n Handlungen immer flärer an den Tag bringet, mithin die Gemüther 
haffter machet fo wohl bey der erfanten Wahrheit der reinen Lehre zu blei- 
ben, als auch das Leben und Wandel zu beffern. Dann wo man weiß was 
recht und gut iſt , und doch daffelbe nicht thut, fo ift dag Miffen nicht nur un- 
nuͤtzlich fondern defto ftrafbarer, daß man wiſſentlich und fuͤrſetzlich Arges thut. 
Ohne hat man dem boͤſen Leben mehr als dem Mangel an der Wiſſn 
Kaffe beyzumeſſen, daß heute zu Tage der Enfer, den unfere Vorfahren im An- 
\üng der Reformation gehabt , faft erfaltet, Es hat auch, wohl die mehrere 
ung der reinen Lehre nichts ſo ſehr gehemmet, als daß die hin und 
wiede nachgeſehene Zucht , und das von der reinen Lehre ſo weit abgehende * 
ben, vaen bey dem Gegentheil den Verdacht beygebracht, die Trennung ſey um 
andere Urſachen als des Gewiſſens und der Wabrheit willen gefchehen, 
5 — Dat auch der beſtaͤndig anhaltende, und biß auf den heutigen Zag wäh: 
sende Vorwurff, feinen Urſprung: Daß nemlich die Sürften um feiner andern 
Urfache willen von dem Roͤmiſchen Staat als damit fie die Kirchen: 
2 Güter 
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Güter. zu fich reiffen: ‚der gemeine Dann aber, damit er fich von denen Kirchen⸗ 
Geboten loßmachen, und feines Gefallens leben möchte. Darauf werden Ep 
empel nicht nur des gemeinen Mannes , fondern auch einiger Groſſen, ja felbft 
einiger Kichen» Diener angeführet, die übel leben , und ſich in denen oder wohl 
ärgern Laftern waͤltzen, welche fie am Gegentheil ſcharff ahnden , wodurch der⸗ 
gleichen Leute dasjenige fischen glaͤublich zu machen , was fie von denen Anfän- 
gern der Reformation , fonderlich von Luthero und denen Fürften, unter deren 
Schutz er gelebet , ausgeben. Hierzu kommt, daß die Päbftifche Elerifey viel 
Dinge , welche im Anfang der Reformation die Fuͤrſten und das Volck hart 
druckten, verbeffert zu haben vorgiebt ‚wenigfteng behutjamer und mit gröfferem 
Schein verfähret, Wie dann auch nicht zu ziveiffeln , daß heut zu Tage viele 
von der Römifchen Cleriſey, von der Religion felbft beffer Halten , als die, fo zu 
Lutheri Zeiten gelebet. Man hat doch twieder die Bibel, fo vorhin unter Die 
Band geſteckt worden, indie Hand genommen , umd diefelbe zu Iefen auch vielen 
unter dem gemeinen Volck erlaubet. Und gewiß ſie haben , indem fie Predigten, 
Catechifiren und Befänge eingeführet , oder «8 der reinen Evangelifchen Kirchen 
dißfalls um etwas nachgethan, und einige Gebräuche und Mißbräuche verbef: 
fert und gemildert, in Deutfchland an einigen Orten es fo weit gebracht, daß der 
gemeine Pöbel, oder diejenige, twelchedie Religion aus dem Aeufferlichen beurthei⸗ 
len / auf die Gedancken kommen, unfere Borfahren haben fo wichtige Urſachen 
du der fo groffen Trennung nicht gehabt. _ So fiheinets auch, daß von vielen 
Fahren die ſchroͤckliche Hefftigfeit der Inquifition und Marter , womit man vors 
hin gegen die, fo dem Römifchen Blauben nicht bengethan feyn, verfahren, nach- 
gelaffen habe, indem man afle, die fich zur Roͤmiſchen Kirchen begeben, nicht nur 
willig aufnimmt, fondern auch ihnen zu Ehren: Stellen und gutem Einfommen 
verhilft, Welche demnach aus dem, was fie fehen , von denen vorigen Zeiten 
ein Urtheil fällen, fangen an zu zweiffeln, ob auch wahr fey , was man von der 
groffen Verfolgung , womit die Proteftanten im vorigen Fahr- Hundert ge- 
druckt worden, fhreibet , und ob man nicht vielleicht um anderer Urſachen wil⸗ 
len gegen fie fo hart verfahren? Gleich wie aber ich und andere Alte, wann wir 
die ſchroͤckliche Krieges⸗Noth, die fih vor 40. Jahren ereignet , erzehlen , kaum 
Glauben finden, und die jungen Beute fo ist leben, ſich kaum bereden Taffen ‚daß 
in denen Städten und Doͤrffern, welche dvermahlen fo ſtarck bewohnt ſeyn, und 
an aller Nothdurfft Uberfluß haben, die Leute damahls gemartert, todt gefchla- 
gen , und nichts auch von heiligen Orten verfehonet worden, der gröffelte Mans 
gel, Hunger, Eindde und Verwuͤſtung gemefen, oder warn ja einige folches 
glauben , fo gehet ihnen doch die Erzehlung deffelben Jammers nicht fo zu Her⸗ 
gen, als ung , die wir folche Dinge felbft erfahren haben, Eben alfo möchten 
diejenige Klagen, fo man vor faft zwey hundert Jahren, über der Elerifey Stoltz 
und 
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und Anwiffenheit, und den Verderb der Religion geführet,, denenjenigen faft wie 
Mährlein vorkommen, welche nicht gefehen haben , wie es an denen Orten, wo 
die Jeſoxmation nicht Platz gefunden, zugehet , oder nur auf den Aufferlichen 
Schein Fallen, oder den erfalteten Enfer und verfallene Zucht auf unferer Seiten 
beobachten. Dahero gefällt vielen, wann fie hören, (wie heut zu Tage häuffig 
geichichet;) daß man den alten klaͤglichen Zuftand gar geringe macht. Dahero 
fangen auch folche an, in der Vorfahren Thaten und Urfachen, fo fie darzu getrie⸗ 
ben, ein Mißtrauen zu fegen , und denen DVerläumbdungen und Läfterungen 
Gehör zugeben, wodurch es endlich dahin kommt, daß fie dafür halten, die Re: 
formation fey nicht nur vergebens , fondern auch gar unbillig , und zu groffen 
Seelen Berderb vorgenommen worden. Weiche aber liederlichen Gemuͤths 
feyn, deren es allezeit eine groffe Zahl giebt , lachen über den Eyfer unferer Vor⸗ 
fahren , und daß fie über Dinge , fo man heut zu Tage für Mittel-Dinge will 
ausgeben , fo viel und groffe Gefahr ausgeftanden. Demnach iſt ihnen gleich 
viel, wo es ihnen feheinet nöthig oder ihrem Profit gemäß zu fenn, anzunehmen 
oder zu veriverffen., was fie dermaffen gering fehägen , und auf diefe oder jene 
Seite zu treten. Es fallen aber nicht nur gemeine Leute in folhe Verachtung, 
der von unfern Vorfahren angeftelten Reformation, fondern auch) gelehrte Leu- 
te, und die ſich viel weiſer zu feyn duͤncken/ als die Schul⸗Maͤnner; Unter wel⸗ 
hen man folche finden dörffte, welche die Handlungen felbiger Zeiten, befonders 
Lutheri Thaten und Schriften, mit Eckel anfehen, und denenfelben als ungelehr- 
ten ımd groben Dingen , ihre und anderer neuen Scribenten Einfälle wweit vor- 
ziehen. Diefe meynen auch, wann man ihnen das Kirchen- Regiment einzu⸗ 
richten und herzuftellen anvertrauen folte , fie wolten es weit Hüger , gemächli- 
cher und glücklicher anftellen. Diefen allen, und denenjenigen, welche auf andere 
Weife und Wege an denen rechtmäßigen Urfachen der Reformation, und der 
Art und Weife derfelben zweiffeln ‚oder welche fich in Beybehaltung und Verthei 
digung der Befäntniß der Wahrheit , darauf unfere Vorfahren fo viel Mühe, 
Koften und Blut gewandt, lau und kalt erzeigen, fan eine accurate Wiſſenſchafft 
deſſen, was damahls gehandelt, gethan, geredt und geſchrieben worden, eine Ge⸗ 
muͤths ⸗/ Erweckung geben, auch wider die Anfechtungen, welche felbft fromme 
m ſtandhaffte Leute fühlen, nuͤtzlich und heilſam ſeyn, wann fie fehen, mit wel⸗ 
Hm Grund die Reformation vorgenommen worden, und wie fo gar nichts die 
Läterungenn wider derfelben Heiligkeit und Nugbarfeit vermögen. Gott hat 
je nicht emonſt im Alten Teftament denen Ffraeliten das Andencken der Egypti⸗ 
fihen Dienfbarfeit fo offte eingefchärffet, und eben darum ftellen die Heilige Apo- 
ftel im Meuen Zeftament denen befehrten Heyden ihre vorige Fünfternig und 
Blindheit 6 offte für, Warum folten wir denn nicht ung nad} folchem Erempel 
verbunden erkennen , die Wohlthaten , welche GOtt unfern Vorfahren in Reis 
v3 nigung 
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m̃gung der Kirchen erzeiget, und biß auf ung gebracht, in fleißigem Andenden zu 
erhalten, wann wir es anderft für Wohlthaten eenftlich erkennen ? Ich begehre 
zwar diefe Vergleichung nicht gehäßig auszudehnen, dann ich wohl weiß, und 
GOTT dance, daß auch auffer der Lutheriſchen Kirchen in Beybehaltung der Ler 
fung und Predigt des Wortes GOTTes die twichtigfte und heilfamfte Stüde der 
Chriftlihen Lehre einigen Plas haben, und Haben unfere Leute mitten in dem heff- 
figften Streit nie gelaugnet, Daß auch in verderbten Gemeinden, fromme Seelen 
eyn welche durch befondere Göttliche Gnade und Licht einen von denen Grund: 
rrthuͤmern befrenten und gereinigten Glauben haben und dadurch felig werden. 
Wer immittelſt den Zuftand der Religion, wie er vor der Reformation ausgefehen, 
mit den, der durch die Reformation erwachfen, in Vergleichung ziehet, müfte wohl 
der undanckbarſte Menſch fenn, wo er nicht die Güte GOttes erfennte, durch welche 
geſchehen daß die alte und reine Lehre behalten und was duꝛchLeichtglaͤubigkeit Hoch⸗ 
muth und Geitz eingefuͤhret worden, ausgefeget iſt. Der Gegentheil beſchmuͤtzet 
dieſes umſonſt mit dem Nahen einer Spaltung und Abfalls und giebt für, wir 
ſeyn nicht von fremder Bothmaͤßigkeit oder eingewurtzeltem Joch der Gewohn⸗ 
heit, fondern von GOtt umd dem Ehriftenthum abgefallen, Allein wann man 
alles höret und unterſuchet, fo kommt endlich) dieſes einige Laſter heraus, dag mir 
ung des Römifchen Pabftes über ung angemafter Gewalt entzogen. Es wer⸗ 
den auffrichtige und gelehrte Päbftliche Theologi felbft geftchen , daß hierinnen 
die eigentliche Form der Spaltung beſtehe. Gewiß, wann man die, nach erkal⸗ 
teter Kiebe und Eyffer zu Fortfegung der Scholaftifchen Difputationen, heut zu 
Tag entftandene Art Dergleichungen anzuftellen und Probabilitäten einzufuͤh⸗ 
‚ren, einfiehet,, fo dörffte man glauben, fie würden ung alles, worinnen wir von 
ihnen abgehen, laſſen, wann wir nur den Pabft zum Dber-Haupt annehmen, 
und ung mit ihnen zu einer Kirche, die unter ihm ſtehet, einverleiben koͤnten. 
Und dörffte ſchwerlich einer von ihnen , er wäre dann einfältig, was man fonft 
von Lehr Punkten und Eeremonien difputirt, für die rechte Urfache des Zwie⸗ 
fpalts halten... Für die Autorität des Roͤmiſchen Stuhls, für den Dominat, für 
die Güter und Ehre der Prälaten und Elerifey ift von ihnen biß auf dieſe Stun⸗ 
de gefochten worden. . Dann da die Prälaten beforgten , dieſe Dinge moͤch⸗ 
ten ihnen geſchmaͤhlert oder entzogen werden, haben fie (dann die untere Elerifey 
war, wie befannt und Pallavicinus felbft geftchet, zu der Reformation gang ge: 
neigt) fir das ſchleunigſte und Frärftigfte Mittel die Reformation über einen Hauf- 
fen zu ftoffen gehalten, wann fie Lutherum der darzu Anlaß gegeben, für einen 
Ketzer ausfchrien, Wo aber Lutherus das Päbftliche Recht ungekraͤnckt gelaffen 
hätte, wuͤrden fie felbft das übrige fo hoc) nicht gefchäset haben, daß fie um deß⸗ 
willen fo groſſe und ihnen ſelbſt ſchaͤdliche Unruhe erweckt hätten. Wann man auch 
die ſtreitige Lehr⸗Puncten beſondeꝛs betrachtet, ſo Fan man gewahr werden daß man 
in de⸗ 
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in denen. Übrigen leichtlich einen. Weg zur Vergleichung finden koͤnnen, und nur 
— am ſchwerſten gemacht worden, welche auf der Cleriſey Staat 
und Intraden gehen. Weiluns nun beftändig vorgeworffen wird, unfre Vor: 
fahren ſeyn nur um ihres Intereſſe willen von der Römifchen Kirche abgetreten, 
f vörfiten wir ja wohl auch fragen: Ob nicht möglich getvefen wäre, wo man 
damahls etwas haͤtte zu erdenden vermocht , wodurch der Cleriſey Staat und 
* fo wohl waͤren erhalten und gemehret worden, als durch das Meß⸗ 
Opfer und Intraden/ und welches zum Nutzen des Römifches Hofes 
und der an dieſer Stelle gefeizt worden wäre, einen Ver gleich zu treten, 
und die Aufferliche Einigfeit, es möchte Übrigens um der Zwieſpalt der Lehr⸗ Pun⸗ 
haben wie cs wolle, zu erhalten ? Ich begehre zwar dergleichen 
Gasen nicht allen beyzulegen, / indem unter dem gemeinen Mann viele geweſen 
md noch ſeyn welche nicht um der Cleriſey Nutzen auch nicht um der Lehr: Pun⸗ 
tem, (deren Wichtigkeit die wenigſten verſtehen) ſondern wohl um eines einigen 
und Ceremonien willen, fo gar nichts zum Glauben thut, Todt-Feind- 

hart wider die, fofelbige unterlaffen, ausüben, Auch iſt fein Zweifſel, daß 
umner denen Theologie welche geſunden worden , die mehr die Vereinigung der 
Lehre als des Pabfts Primat fi) Haben angelegen ſeyn laſſen. Aber tiber die: 
knige klage ich, bey welchen das Haupt-Wefen ftund, die ven Bann von dem Roͤ⸗ 
miſchen und die Achts⸗Erklaͤrungen auf denen Reichs⸗Tagen auswuͤrck⸗ 
ten, undder Herrſchſucht fich ergaben, dergleichen war der verruffene Paͤbſtliche Le⸗ 
—— Aleander, ingleichem viele andere von groͤſſerer Autorität und 
„deren Leben und Wandel wohl ausgewieſen, mas fie von der Religion 
halten, Und doch fehrien diefe am meiften Über Kegeren, und reisten mit ſolchem 
Geſchrey Kayſer , Könige und Fürften das Schwerdt zu zuͤcken, Scheiterhauffen 
und Kriege anzufahen. Te gelehrter und goftfeliger aber andre wa⸗ 

ven, je mehr hatten ſie vor folcher Tragödie Abſcheu, und zogen dem auffgeführ: 
—* Gefpenfte die Larven ab. Vielleicht haben ſelbſt unter dem Cardi- 
oflegio damahls einige andere Mittel die Spaltung zu heben gewuͤnſchet, 

—* vorgeſchuͤtzte Hoheit und Gewalt des Pabſts / auf die man ſich allein bezog. 
ſoſche rechne ich billig die Cardinaͤle Jacobum Sadoletum, Caſpar Conta⸗ 
um und Reginaldum Polum, ob fie wohl nicht alle Schwuͤrigkeiten uͤberwin⸗ 
dan konnen welche fie ſelbſt aus menſchlicher Schwachheit verwickelt/ daß fie die 
und gefährliche Befäntniß der Warheit ihren Ehren-Stellen und Ge: 

en nachgefegt, und zuweilen in Worten und Wercken bey denen Ihren 
zu bleiben ‚ fich tyranniſch bezeuget, welches man von Polo nicht 
laͤugnen Was aber den immer wieder auffgewaͤrmten Vorwurff belan⸗ 
gt, da man vorgiebt: die groͤſſeſte Urſache der Spaltung ſey der Geitz und Ber 


* nach fremden Gut geweſen indem nemlich /wie fie ſprechen die Sa und 
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Stände der Elerifen ihre Guͤter mißgönner, der Pöbel aber, welcher durch Geid⸗ 
Preffuren von der Ceriſey ausgefogen worden, nach der Freyheit getvachtet ‚fo 
geftehe ich zivar , daß Lutherus felbft bey Zeiten diefe ſchaͤndliche Sache feinen 
Leuten vorgeworffen, indem er gewahr worden, tie einige Groffe , Kirchen⸗Guͤ⸗ 
ter an fich geriffen, wwie er dann auch den gemeinen Mann geftrafft, daß er feinen 
gröffeften Nugen der vorgegangenen Aenderung darinnenfüche , wann er ſeho 
vermenne, er dörffe nichts mehr zum Kirchen Wefen hergeben, da er fur 
ſich fo willig von denen geisigen Pfaffen und Officialen ausfaugen Iaffen. Aber 
daß Lutherus und feine erſte Mitarbeiter am Worte, Oder die Fürften, fo feine Pa 
troni geweſen, um deßwillen mit einer Reformation umgegangen; daß fie nach 
Gütern getrachtet, oder den Pöbel von denen Schasungen der Elerifey befreyen 
möchten, davon darf ich fühnlich fagen, daß es denen Adis gang zuwider feyn , und 
tan der Lefer gleich aus dem erften Buch erkennen, wie nichtswuͤrdig dieſer Borwurf 
ſey. Dann Lutheri Handlungen fönnen von diefer Klage , als ob er allein die 
Kirchen - Güter angefallen, oder die Fürften folches auf fein Einrathen gethan, fo 
rein gefprochen werden, daß man mit feinem auch geringen Schein diefe ſchaͤnd⸗ 
liche fo offte auffgewaͤrmte Läfterung vertheidigenmags » Es ift aus denen fieben 
Fahren, welche dus erfte Buch in ſich begreift, offenbahr, daß Lutherus unter 
Churfürft Friedrich In. (welcher bey ung um feiner Klugheit swillen der Weiſe ger 
nannt, von jenen aber ale ein tücfifch umd verfchlagener Herr durchgezogen wird) 
nichts gethan oder thun fönnen, welches den geringften Verdacht folcher Begierde 
erwecken möchte. Diefem folgete fein Herr Bruder Johann, der zu erft die Refors 
mation offentlich vornahm, und nad) demfelben fam fein Chur» Pring Johann 
Friedrich, der fie zu ſchuͤtzen, auch die Waffen in die Hand nahm. Unter dieſer Re 
gierung waren ſchon alle Klöfter von Moͤnchen und Nonnen leer, und die Ein⸗ 
kuͤnfſte derſelben wurden erſtlich von denen Land⸗Staͤnden verwaltet, als aber aus 
folcher Verwaltung verfchiedene Beſchwerung entftund, fielen fie denen Fürften 
heim, welche davon Kirchenamd Schul-Diener befoldeten. Churfürft Johann 
edric war vonder Macht, und fund damahls mit feinen Vettern in ſo 
gutem Vernehmen, daß es ihm ein gar leichtes geweſen wäre, die Bifhöffein - 
Sachſen aus ihren Gütern zu treiben. Vielleicht haben einige, wie esbey Hofezu 
gehen pfleget, foldyes auch gerathen. Was aber Lutherus Davon gehalten, und 
was er.für einen Rath noch dis Jahr vor feinem Ende, gleichtoie auch von dem 
Schmalkaldiſchen Krieg gegeben, iſt aus dem unverwerfflichen Document zu erfen- 
nen, tvelches unten in diefem Werck im IV. Buch s.45. weitlaͤufftiger befchrieben 
und ererpiret Es hat nemlich daffelbe Bedencken aufChurfürftlichen Befehl 
Lutherus und feine Eollegen von dem gangen Kirchen Regiment und Reformation 
gegeben, wobey fie durch GOttes Gnade endlich zu bleiben gedencken; in ſelbigem 
verheiſſen ſie nochmahls, denen Biſchoͤffen zu gehorſamen, wo ſelbige nicht von ih⸗ 
nen 
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nen fordern, Daß fie Die Evangelſche Warheit verlaffen und verdammen, fondern 

wie fie dann auch indem an Ehurfürfti. Durchl. womit fie fol) Refor- 
1, Daraus genugfam zu verfichen, Daß uns nicht auffgelegt werden fan,= 

r — zunehmen, fo iſt auch merckwuͤrdig/ dag dieſes Bedencken zu der 

EN Auflage der (hnöden Begierde nach denen Kirchen- Gütern verhaftzu 

—* ſich itzo nicht, was Die Fuͤrſten gethan, (wiewohl auch denenfelen 

f uber was Putherus.aus denen Bründen der Lehre und Reformation gerathen 

Haben doch viele, die in der Religion nichts geändert, ein gleiches 

‚von mir unsoiderfprechlich, und zwar um feiner andern Urſache wil⸗ 

‚wie ſchon damahls ein Weg zu Ehriftlicher Vergleichung ohne Gervif: 

1 geben, daß Lutherus, als er gefchen, wie man die Srepheit, die Evan 

tert verdammet werde , eben Diefes angemafte Recht wider: 

gen WB Guͤter vorgeworffen ferner denen Layen die Freyheit, die Evangelifche Leh⸗ 

Göttliche Gewalt des Pabſts verfochten. Demnach aber waͤre hievon zuerſt zu 
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die wahre Lehre annehmen und fortpflangen woilen· ingleichen fehreiben fie 
deuflih, daß fiefelbige en im Bei ihrer Güter und Länder zu fräncken, 
cken uͤberſchickt folgende Worte führen © »Wir haben ihnen (des 
Biſchoffen) ein demuͤthig Erbictengethan, und ihnen eine gelinde Reformation, 
‚for Nach ihrer Hoheit und Güter trachten, oder der Spaltung Urſach 
8 unwiderſprechlich Lutheri damahlige Meynung, was Diefen 
‚Zeit geftellet worden, in twelcher der Profeftiienden Macht amftäretften geivepn, 
Kan demnach ichte unfreundlicher und unbilligerfeyn, als den unſchuldigen Purhe 
an * er, wie oͤffters zuvor, alſo beſonders zu gedachter Zeit, nach welcher 
1 Nonathe gelebet, ſo deutlich und nachdrücklich von ſich abgeleh⸗ 
‚und boßhaffte Leute vieles andichten, wie in dieſem Buch ersviefen ft) 
aben andere einen Erceß gemacht, und ihren Profit aus Einzie; 
2 Guͤter gefücht, fo fan folches der Reinigkeit der Lehre nichenach, 
Id fhuns noch. Diefes ift alfoder_erfte Klag-Punct, deffen Unbilligkei, 
Aft,alsdamit ih von denen Urhebern der Reformation den Haß, der 
| B igungen entftanden und vermehret forden, ablchne, und zus 
re ung zu gelangen mit grofler Klugheit gezeiget, aber mit unglücklicher 
verworffen worden. Man fan nicht läugnen, wie es dann auch 
Die 
gelifche Lehre an Tag zu bringen , mit nichts anderft als dem angemaften Recht 
und Gewalt des Pabftcs verhindere, und er nicht mit Gründen, fondern durch 
r md b tr Gelegenheit, der Cleriſeh ihren allzugroffen Reichthum und 
de durch Derfelben Practiefen verurfachte Schmählerung der Fürfttichen Hohei⸗ 
re men, und denen Fuͤrſten die Sorge für den dufferfichen Gottesdienſt, 
— * dem Paͤbſtlichen Dominat abzuſagen, wider die hochangezogene 
ſreen geweſen , und haͤtte man Dev Paͤbſte Recht aufeine andere Weiſe ala ges 
— X ſchehen 
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ſchehen ift, verfechten follen /nemlich auf eine ſolche Art, welche die Chriften in ih⸗ 
rem Gewiſſen überführet hätte. Weil nun diefes nicht hat gefchehen können / ſo 
hat man zu höchften gezweiffelt ob erlaubt geweſen wider die Proteftanten Ge 
walt zu gebrauchen, und ob fle fin Rebellen und Räuber haben fönnen gehalten 
werden, da fie fich ihres Rechtes, welches fie zu haben glaubten, bedienten, und 
von der Religion und Kirchen Gütern Drdnungen geftellt, | Lutherus aber, und 
die Lehrer, fo ihm folgeten, haben fo wohl im hefftigften Streit, als befonders, 
warn von Vergleichungen gehandelt tward, vor allen Dingen auf das Haupt 
Werck gefehen , nehmlich , daß man denen Gemeinden die reine Lehre laffe pre: 
digen , und die Sarramenta nah CHRISTJ Befehl ausfpenden, von der 
Hoheit aber und Gütern der Elerifey , wie auch von einigen Arten der Juris⸗ 
diction, Verwaltung und Handlungen, lieſſen fie fich fo weit heraus, daß fie 
um Friedens willen zu weichen nicht ausſchlugen. Demnach verkehren dies 
jenigen die Haupt: Frage boßhafftig welche zum Voraus fezen, was doch nod) 
nicht ausgemacht ift, und Luthero famt feinen Gehuͤlffen andichten, als wann fie 
fuͤrnehmlich auf Beraubung der Kirhen-Güter gefehen, oder durch deren Anwei⸗ 
fing die Fürften und Voͤlcker an ſich gelocket Härten, wie falſch aber folches fen, ift 
fo wohl aus angefuͤhrtem Document, alsdiefer Hiftorie felbft offenbahr. Ich will 
mich hier nicht in den Streit einlaſſen ob Fuͤrſten und Obrigkeiten das Recht gehabt 
haben, von denen Kirchen⸗ Gütern in ihren Gebieten Verordnungen zu machen? 
dann es hänget auch ſolche an Erweiſung des Paͤbſtlichen Primats ſintemalen man 
in Ermanglung derſelben Fuͤrſten und Voͤlckern, die ſich ihrer Freyheit bedienet, 
nichts vorwerffen kan. — IR 

Die andere Haupt-Anklage betrifft das Leben und Wandel Lutheri umd feiner 
Anhänger, Hier möchten diejenige, twelche fo gerne laͤſtern bedencken wie fie ſo 
vergebens, ja für ihre Kirche felbft gefährlich, Die Lehre einer Falſchheit aus dem boͤ⸗ 
fen Leben wollen überführen, weil man hiermit gleich twiderfieretorquiren fan, Es 
iſt leider ! allenthalben und bey allen Gemeinden die Gottesfürcht und Zucht, (wie 
ehrliche Männer Römifcher Seiten;befonders einige Frantzoſen ſelbſt geftehen) der 
geftalt verfallen, daß wann man aufdas verderbte Leben fehen will, man zweifflen 
mochte,obdie Warheitder Ehriftlichen Lehre noch irgendswo anzutreffen? Undes 
hat in Warheit wohl niemand hefftiger über den verderbten Wandel bey twieder her: 
vorſcheinendem Licht os Evangeu geklaget als xutherus welcher ein anderer ernſt⸗ 
haffter Jeremias feiner Zeiten geweſen. Man weichet demnach hier wiederum von 
dem Ziveck ab, und ſchlieſt von dem Leben der Lehrer wieder die Lehre, da doc diefe 
rein ſeyn fan, «8 fey num der Lehrer Leben befchaffen, tvie es wolle. Sonderlich iſt 

antz infolent, Daß dieſe Leute nicht muͤde werden Lutheri Leben beharrlich zu laͤſtern. 

Such hierinnen leuchtet Lutheri Auffrichtigteit Herfür, der feine Schwachheiten frey⸗ 

mindig bekant, viel hundertmahl aber zugleich erinnert und gebeten, daß na die 
7 Bahr 
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Wahrheit der Lehre nicht aus feinem Lebens-Erenpel (wiewohl er auch Damitfeine 
geinde weit übertroffen) fondern aus dem gefhriebenen Worte GOttes olebeurs 
‚heilen. Solches vermöchte vieleicht noch etwas gelten, wann Lutherus wie einige 
alte und neue Betrieger gethan, einen Lehr⸗Punct aufeinebefonvdere Offenbahrung 
gebauet haͤtte. Dann ſolchen Leuten wirfft man nicht unbillig die Maͤngel ihres Le⸗ 
bens und der Wunderwercke vor. Allein Lutherus hat niemahlen dergleichen von 
ſich ausgegeben, fich auch auf nichts a's.auf das Gefeg und Zeugniß beruffen, und 
nicht begehret, daß man ihm etwas glaube, als was er mitder Schrifft erweiſe / fo iſt 
auch niemand unter ung, der die Warheit der Glaubens⸗Artickei auf deſſen Mey: 
nung baue. 
Ich habe hierinnen indem ich von dem Endzweck und Nutzen dieſer Arbeit han⸗ 
etwas weitlaͤufftig geredt, dann dieſe zweykoͤpffige Schiang⸗ der gifftigen Laͤ⸗ 
ſterungen herrſchet durch das gantze Buch des P. Maimbourgs und anderer alter 
und neuer Scribenten, und wird die geringſte Gelegenheit nicht vorbey gelaffen, de⸗ 
nen Lehrern, Sürften und gemeinen Leuten den Raub der Kirchen» Güter und die 
rg gi Kirchen-Zucht vorzuwerffen/ wie man gleich: in dem erften Buch 
Diefes Wercks erfehen wird. Vermuthlich aber moͤchte manchen dieſes erſte Buch 
zu wweitläufftig, und zu viel aus Lutheri Schrifften und Brieffen angeführetzufeyn 
feinen, allein diefe belieben nun auch die Urſachen zu vernehmen. Ich habenem- 
lid) den erſten Anfang, deffen was Lutherusvon Anno 1517. biß 1524. gethan, für - 
beſonders merckwuͤrdig gehalten, worinnen mir alle diejenigen Recht geben werden, 
welche bedenden, daß was in ſolcher Zeit bey der Reformationgethan svorden, ihm 
allein zusufchreiben ſey. Er war in befagten Jahren von menſchlichem Schug 
gang verlaſſen, dann ob wohl Ehurfürft Friedrich auch etwas gethan, fo wuſte doch 
Lutherus nicht recht, weſſen er ſich zu ihm zu verfehen, wie er dann mitdemfelben nie: 
mahls geredt, und ihn nur zweymahl geſehen. Von ſeinen Collegen hatte er wenig 
Huͤlffe und iſt aus der Hiſtorie allzubefant, was er von Carlſtadten twelcher einer 
der Vornehmſten hätte feyn follen, gelitten. Melanchthon war, wie allezeit, alfo 
befonders damahls wegen feiner Jugend ſchuͤchtern, ob er gleich gelchrter geivefen, 
als die andern. Lutherus aber fannichtgenug über ſich felbft Hagen, tvie ſchuͤchtern 
und durch viele Irrthuͤmer und Faͤlle er ſich aus denen vorgefaſten Meynungen her⸗ 
aus gewickelt. Siehet man die Gefahr an, in welche er zu ſolcher Zeit gerathen, 
die Handlungen zu Augſpurg vor Eajetano und auf dem eichs⸗Tag zu 
Weems die fehr harte Decreta, fo der Pabſt und Kayfer wider ihn heraus gegeben, 
die wermäßlich viele und menfchliche Kräffte faft uͤberwaͤgende Arbeit, feinen 
ſchwac chen Leib, den unglaublichen Haß unendlicher Widerfacher, unddie Laͤſte⸗ 
rungs Holle Schrifften feiner Feinde die wie ein Hagel auf ihn loß ftürmeten, endlich 
ſeine Anuth und beſchwerlichen Unterhalt in dem armen Klofter, fo hat man fuͤr 
in Wunder zu halten, dag der Mann nur ein Jahr, geſchweige fichen, leben fönnen. 
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Binnen folcherZeitiftdiefehre dieſes Mannes die er AusH.Sschrifft ebracht, 
ohne Macht der Potentaten; (welche an theils Orten bey — 
Annehmung nur ein wenig durch die Finger geſehen) anderſtwo aber unter hefftigen 
Derfolgungen faſt durch alle Lande in Europa gleich einem Blitz durchgedrungen, 
auch durch das Blut der Maͤrtyrer und viele Exempel —— umd 
Andacht wunderbahrlich beftätiget worden, Demnach ſtellen diefe fieben 
warn wir mehr auf das Innerliche als auf das Aeuſſerliche ſehen gleichfam d zca 
hende Jugend der wieder an den Tag gebrachten Chriſtlichen Lehre vor ob wohl die 
Autoritaͤt der Potentaten und andere Dinge, fo mehr zum Schein Staat und St 
herheit, als der Religion ſelbſt gehören, noch nicht darbey war. Es ſeyn auch dieſe 
Jahr um deßwillen gluͤcklicher rn noch nicht Dash 
hernach aus dem unbedachten: en-Auffftand, der en Rath: 
fehlägen; die endlich in einen Krieg ausfchlugen, und denen a 
Lehrern und Gemeinden der Proteftanten ſeibſi erwachſen und alfo deucht mich dieſe 
Zeit ſey Lutheri eigene Gefchichte, darinnen er zu Wittenberg (einer mäßigen Stadt 
gegen groſſe mn — undLeſen eine Schuile eröffnet, woraus in ſo viele 
‚Kömgreiche und — ev wie Heerfuͤhrer der Colonien aus⸗ 
gingen. Erhat nn durch feine Schrifften geſchaffet welche 
De berühmtefte Buchdruckereyen nachdruckten , ji welche in die ſuͤrnehmſten 
Sprachen von Europa mit groffer Begierde uͤberſetzet wurden fd, daß mannicht 
anderftalsmit groͤſſeſter und Aufferfter Gewalt verhindern konte, daß die Reforma⸗ 
tion der Lehrenicht die gantze Chriſtenheit wie fie angefangen ſich durch ſelbige Ben» 
ſam durch zu ſchleichen gar erfuͤlle. Mir iſt deßhalben nicht verdrießlich gefallen, 
dieſen Buͤchern die zwar denen Widerſachern verhaſt ſeyn und auch bey einigen der 
unſern mit Eckel angeſehen werden, auſſer dem was zur Hiſtorie dienet (worzu ſeine 
Epiſteln viel helffen) auch ſolche Paffagen zu ercerpiren, worinnen er Die Lehre d 
mit fo groſſer Begierde aufgenommen worden vortraͤgt / oder feine Widerfacher wis 
derleget wodurch auch dem Leſer gedienet ift,der nicht oder ———— die 
groſſe Wercke des Mannes ʒu leſen. Mithin bilde und mahle ich Lutherum aus Lu⸗ 
thero ſelbſt ab und ſtelle ihm vonder Seite zu ſehen und zu bewundern vor, — 
ich ——— und beſten zu ſehn erachte., Nemlich, wie er die Gemuͤther der 
Leute mit denen aus dem en} göttlichen Schrift genommenen Gruͤnden über- 
zeiiget, und die ſo groffe Autorität im Gewalt fo gegen teen wie 
Blätter oder gemahlte und von Papier aufgeführte Mauren,zernichtet. Hieraus 
wird Flar werden / wie wir Lutherauer heiſſen, was unſere Vorfahren an Luthero 
hoch gehalten, wie ſie ihm orig t, und wie unbillich, frech und unverſchaͤmt die mit 
ung umgehen, welche un ua annes es Leben oder hart tlingende Reden und 
‚Schriften verweiſen und umd wile mit unloblichen ‚auch, Chriſten umanftindi- 
"acın Steig fich bemuhen dergleichen —28 feinen Schrifften anegumfhen, Ne u au 
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perftonmttelnundzu vertrehen. Geſetzt alfo,daß Lutherusgefündiget, und in Wor⸗ 
ten und Wercten, Fehler begangen; (die doch viel geringer ſeyn / als feine Feinde und 
Neider vorgeben) fd ertveifetäsvar folches, daß er mitmenfchlicher Schtwachheit be⸗ 
Inden geweſen bringet aber der Lehre und Glauben feinen Schaden, deffen Grund 
ir wohl daſeibſt zu füchen wiſſen too er anzutreffen iſt. Ich bitte demnach alle,die 
Dig mein Buch leſen und befondere diejenigen, welche Lutherum fuͤr einen-Keher 0 
| m E Setzer halten, md ſo vielen tauſend Menſchen um der fo genanten Luthe⸗ 
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riſchen Lehre willen übel wolien zum hoͤflichſten und beweglichſten fie wollen ſolches 
ohne gewoͤhnlichen Haß und Borurtheiltefen. Sie werden fehen, was ich denen 
verlaͤumderiſchen Nachrichten von Lutheri Handlungen und Lehren fuͤr einen war⸗ 
afften Bericht entgegen geſetzt und was für Gründe und Beweißthuͤmer ich beyge⸗ 
bracht, Das fönfe mir erwůnſchter begegnen, als wann die Göttliche Warheit 
ihrer aller Hergen erleuchtete umd änderte, und fie aus Feinden und Verfolgern, 
Brüder und Glaubens-Benoffen machte welche mit einem Mund und Herzen mit 
uns den reinen Slauben an GOtt befenneten, und mit gemeinſamen Eyffer ein gott: 
Weſen anzurichten ſich bemuͤheten? Die Summa der zroifehen beyden Seiten 
‚Frreifigen Püncten ift betant genug, und oben ange eiget worden wo fie endlich hin⸗ 
auslauffe. Ob man nun wohi in diefer verdorbenen Welr-Neigefaum hoffen darff, 
daß auf folche Weife, welche warhafftigen Chriften geziemet und feine Tyranney 
elche ein umbetrüglich Merchzeichen des Antichrifte ift) mit fich führer, die Spal⸗ 
kung möchten gehoben werden /ſo will ich doch auch nicht unter denen fenn, Die hier⸗ 
angangverzagen, Und wann auch gleich die Gedancken von einem vollkommenen 
Kachen Frieden umſonſt ſeyn, ſo möchten doch gelchrte und fromme Leute, deren es 
auffer unferer Kirchen viel giebt, dahin trachten damit wir wenig⸗ 

ſtens in diefem erlaubten Puncten einig wuͤrden nemlich daß wir einander alles Liebes 
amd Gutes, welches der Chriſten hoͤchſte und eigene Tugend iſt erzeigen. Es muͤſſen 
von beyden Seiten die Verleumbdungen md erdichtete Fabeln weg gelaflen werden: 
ten und die verfehrfen und erzwungenen Folgereyen 
1, (dann die Puncten worinnen wir uneinig ſeyn ſeyn ohne dem wichtig 

genug :) es muß kein Theil (dann ich ſchreibe dieſes auch fin die Proteſtirende) ſich 
Fluͤſt laſſen mit Gewalt oder Liſt und durch dem Chriſtlichen Nahmen unanſtaͤn⸗ 
Anlockungen die Religion fortzupflantzen. Man predige die Wahrheit, wie 
ge jeglich feinem Gewiſſen ohne Heucheley ernſtlich in ſeinem Hertzen hat: 
manzige tapffer aber nicht unbeſcheiden noch falſch an, was und warum man es 
den SGegentheil mißbillige: man bete zu GOtt eyfferig daß cr die Irrende auf 
2 Beg der Warheit leite, und die, fo darauff wandeln je mehr und mehr bekraͤff⸗ 
dere: man bedencke auch und erkenne für eine Göttliche Woblthat wie⸗ 
Di ge Hauptftücke des Glaubens ſeyn darinnen wir inbch einig ſcyn. 
Renge der Einfaͤltigen d. i. der Beſten Chriſten geneuſt die himmliſche 
e3 Selig⸗ 






















Seligkeit! welche diejenigen Diejenigen Streitigeiten weder gehoͤret noch ei haben, dfe 
mi gro m ehäreund fo vieer-Dölder Beroerb am allerwe⸗ 
nigften age s 3 Ob den Roͤmiſche Pabft aus. em 9— —S 
Recht feine Gewalt habe? woran doc) faſt ee ne aller Sad Dit 
get. Wasfolteaber, wann wir die Ubung des Chriſtenthums bedencken jo gar un⸗ 
veränderlich im Wege liegen, daß wir nicht alle ohne Anſehen der Lehr⸗ Puncten 
wahre Chriſtliche Tugenden ansüben £önten, unbe Eifferſu * 
richten moͤchten damit einer den andern in der Keuſchheit Di —— 
Freundlichteit und G t übertreffe, und wir einmuͤthig ung beftrebten, damit 
wir Se mit falſcher —* und enden fondern wach 
ter Gottſeligteit —— Lehre Es ſeyn die in denen Lehr⸗ Pun⸗ 
cten ſtreitig Kometen —* — und 
Tugend gehöre, es weiß ſſolches auch der der genteine Mann, oder begreiffts leichtlich, 
wann er nicht durch böfe rn hey, das Aufferliche * betruͤgliche Weſen 
gefuͤhret wird, Demnach lonnen wir fo ferne einander die Hand reichen, und follen 
die gemeine Aergerniſſe beyſeite raͤumen nicht aber denen eine Belohnung verheiſſen, 
welche ausboßhafftem Gemüth von einer Religion zuder andern treten ſo verhin« 
dest auch michte,daß wir wicht fültenDKInNgE ———— 
die Ungfäubige theiftenund Schtwäcinge gel chten. Wir 
foltendenn Exempeider Armee des glo — gi a er⸗ 
— SGlaubens⸗ Sachen a 
ihr einiger Eyffer, daß fiein —6 een —39 
gemeinen Feind angreiffen ten, Warum ſolte nun uns die Chriſtl. Rebe nicht 
— — ——— es ſollen dieſes bey 
uns Deutſchen die driedenoſchiuſſe und Vertraͤge auswirtten durch welche nicht nur 
eine bloſſe Duldung / ſondern auch eine ſolche Kirchen Veretni Vereinigung da ein Theil dem 
andern Schutz zu halten ſchuldig ft, einge darneben al alsünrechtvermorffen if, 
mit Gewalt und demnach 


Verfolgungen den Glai — ihr 
hoͤlliſchen Furien die ihr immer aufs neue Krieg und Lärmen Laßt, damit ihr her- 
nach die armen Deutſche warm fie fich felbft übel rathen, und einander in denen Ha⸗ 
ven liegen,auslachenkönnet. GOtt molle allen denen w entsveder ans Reitzung 
des Erempeis der Benachbarten oder eigenem Durſt Gewaltthaͤtigteit geneigt 
ſeyn einen befferen Sinn geben, und —— und Hitze zum Frieden 
und Gottſeligleit lencken. — chender alten Zeiten eigentlich beob- 
a ce aber, Oase 

die wahre Lehre o ei 
ee —— 
gefruchte ———— fepröcklicheNtiederlagen derW 
den Hußiten Rrieg für Eoſ nachdem (wie vie Paͤrſte el, * 






Vorbericht; 
fo viele aufrichtige angefehene Lehret betennen,) das wilde wuͤſte Weſen Pracht und 
Verderbung aller Stände gewachſen. Was nügte es, daß die Schmalfaldifche 
einer Armee von 70000, Mann den Kayſer in feinem Lager 
belagerten ? Fntvelch groſſe Gefahr feynnicht die Proteftanten durch folchen Krieg 
gerathen? Werfoltenicht geglaubt haben, Kayſß Carolus V. der großmaͤchtige, klu⸗ 
geund tapffere Printz wuͤrde nach Eroberung Rom, oder nach der ganhuchen Nie: 
derlage der Proteftanten, die groͤſſeſten Dinge thun, entweder durch Reformation 
Der gangen Deeidentalifchen Kirche, tvelcher die Päbfte ſchienen zusvider zu feyn, oder 
1 des Lutherthums? es ift aber feines von beyden geſchehen. 
Chunfürft Morigen zu Sachſ. Anſchlaͤge giengen zivar gkicflicher von ftatten, allein 
er hat nachdem erdie Waffen kaum getviefen, und den Kayfer,der biß dahin gefieget 
hatte vermittelſt einer Expedition von wenigen Monathen fein Verfprechen zu hal⸗ 
ten genöth genommen, und auch mit feinem Erempelbefant, daß 
der Re it glimpflihen Mitteln am beften gerathen werde. Hernach aber ift 
die Vergeſſenheit des vergangenen Ungemachs, undein neuer Kigelzu Zwifpalt und 
Uneinigfeit mählich eingefcplichen, welcher in Partheyen und Liguen, und endlich zu 
unſerer und unſer Väter Zeiten, in ſchwere Kriege ausgebrochen. Wem fern auch 
es groſſen und ſehr kllugen Kayſ. Feidinandi Il. Thaten unbewuſt? welcher, nachdem 
wider alle ſeine Feinde geſteget, vermittelſt eines ſcheinbaren publicirten Edicts, 
dasjenige wider die Proteſtanten ausrichten wolte / welches feine Borfahren kaum 
in Sinn zu nehmen oder mit wenigem zu beruͤhren ſich unterftanden; Er hat aber 
damtſich und das Hauß Defterreich, ja gantz Deutſchland /in die hochſte Gefahr ge⸗ 
feet, Dann obwohl feine Volcker durch ihre Siege und Zerftöhrung der Stadt 
igdebi reichen einen folchen Schrecken eingejagt, daß fie meyn⸗ 
‚ten, esfey um die Religionund Freyheit gethan, fo haben fich Doch die Sachen ſchnell 
und unvermuthet gantz geändert. Dann cs kam ein König aus Norden, der mit ge- 
tinger Macht in kurtzer Zeit unglaubliche Dinge gethan, und denen Seinen, folche 
‘fo aſſen. Wann wahr iſt, was ich als ein Anabe damahls gehoͤret, 
daß dieenigen welchen das Kꝛieges⸗Gluͤcke wohl gewolt allbereit ſchGedancken von 
der en Gebuͤrge und Pluͤnderung der Stadt Rom gemacht , ſo 
haben auch dieſe auſſer Zweiffel erfahren, daß, was GOtt die Leute zu bekehren ver- 
Wet um ſonſt bey denen Waffen geſuchet werde. Endlich blieb es nach vichährigem 
Bitigenm Kriege und klaͤglicher Verwüftung, ſowohl faft gantz Deutfchlandes als 
Drteenachbarten Lande, dabey dag Gott beſchloſſen indem der barmhersige@ott 
— des Sriedene, ein Ende an der Unruhe machte * jeglichem Zeit 
V all Degen urn Wohrheit zu dienen. Ach wolte Gtt, 
deß abeſonders diejenigen, welche die Wopltyat der gereinigten Rehreerfen- 
nen,den /v viel Jahr durch Gottes Gnade erhaltenen Ruheſtand gebrauchten, durch 
iemende Mittel den Glauben und Gottesfurcht bey denen Ihrigen zu vermehren, 
* die 
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Die anders aber darauf bedacht twären,ihre eigene Irrthuͤmer und Fehle zu verbep 
fern ‚bevor fie die laͤngſt von ihnen gefehiedene, und durch gemeine Friedensſchluͤſſe 
ihren eigenen Geſctzen alſd Aberlaffene,daß ſie nun GOtt allein von ihren Glauben 
und Religion Recyenfehafft zu geben haben, mit feheelen Augen anfehen, oder wann 
fie einenSchein oder Gewalt haben dieOhnmaͤchtige ihrem Grim̃ auſopffern; Doch 
esift vielleicht noch nicht dahin fommen, daß man an Verbeſſerung veffen, was in 
und auffer halb denen Mauren Jeru ſalem ſtraſbar ift, verzagen müfte.; Wir wollen, 
folange sonrdörffen ein beſſere⸗ hoffen und ſo viel jeglicher verftchet vermag und fan, 
wach der beften und Heilfamftet Weife, indem SIeiß der Wahrheit und des Friedens 
zufammmen treten. Ich Habe übrigens hierbey noch mißgonſtige und bittere Cenſuren 
über dieſe meine Arbeit abzutehren. Zwar verſtehe ich wohl, daß ich denen die Luthe⸗ 
rum verdammen indem ich für Lutherum ſchreibe nicht gefallen konne mich deucht 
auch / ich höre FE Was mich vor andern ——— als ein ſo ge⸗ 
nannier daye vonꝰ hons Sachen ſchreibe und mich erdiezanctiſchen Theolo⸗ 
menge Nun erferiie ich zwar daß der Vorwurfeinen Schein habe weßhalben 
ich auch die irnehmſien Urſachen die mich hierʒu veranlaſſet angefuͤhret; Dieſen 
füge ich noch bey daß ich aus einem, viele hundert Jahr, in der Fraͤnckiſchen Reichs⸗ 
RKltterſchafft beruͤhmten adelichen Geſchlechte herſtamme aus welchem meine Vor⸗ 
Eltern und Dektern, unter Denen eren ihrer Landeleute geweſen / welche Lutheri 
Kyhre angenommen, und die unter ih en ſtchende Pfarren nach den Exempel ande⸗ 
ver Obrigkeiten, reſormirt. Doch ſeyn auch einige von meinen Bettern wieder um⸗ 
getreten, und Haben reiche Prabenden erlanget wie dann Caſp. von Seckendorf am 
Endedes vorigen Seculi, Biſchof zu Aichſtaͤdt worden. Muͤtterlicher Linie ftamme 
“ichhervon dem alten Schaft. Schertel Ritter und Herrn ʒu Burtenbach welcher 
einen groſſen Nahmen und ſone Güter fuͤrnemlich durch den Krieg; (wiewohl 
er auch der Studien etwas erfahren war) erlanget, indem er soider die Reiche Seins 
de, und fonderlich wider die Türken, glücklich gefochten, einen groſſen Theilder Ar⸗ 


mee derer Sqhmalaidiſchen Bunds Verwandten commandirt, und um deßwillen 
viei gelitten endlich haben ihn Doch Die anferliche Drajeftäten ihrer Gnade biß an 
dag Ende ſeines Lebens welches er in hohen Ehren und hönem Vermögen Über 80. 


Fahre gebracht, geroßvdiget ; deſſen männlicher Stamm groffen Theile noch auf 
denen von ihm ererbten Bütern lebet die weibliche Linie aber ift in viel hohe und vor⸗ 
"nehme Familien in Francken und Schtuaben ausgebreitet. Diefe meine Vorfah⸗ 
veninggefanmt; befonders Her, Schertel, suerden DON denen Frantz ͤſiſchen Scriben- 
ten fehr ungebührlich teackirt, W dein fe werastnderm, indenn fie auch 
grofle‘ ürften und Herren, hauptſac die Churptieften zu Sachſen mit denen un⸗ 
derſchaͤmteſten Läfterungen durchzuziehen ſich nicht ſcheuen. Und kan ich nicht in 
Abrede foyn, Daß mich diefeg ach um etwas bewogen dieſe Arbeit zu übernehmen, 
wilewohi es die einige che micht iſt ſondern mich der gemeine Nutzen hierzu * 
mie 


— Vorbericht. — 
mehr angetrieben, und weil ſich ſonſt niemand hervor thun wolte, der die auslaͤndi⸗ 
ſchen Bücher verftünde, oder da er fie verftünde, nachdructich widerlegte. Wo ſich 
num jemand vornehme diß Buch zu twiderlegen, und die Frantzoſen ſamt denenjeni- 
gen lügenhafften Scribenten, auf welche ſich jenegründen, zu vertheidigen, fo bitte 
ich denfelben, daß, wann er es mir an Gelehrfamfeit und Beredtfanifeit, wie nicht 
ſchwer ift, zuvor thut, er auch meiner Auffrichtigfeit und Redlichkeit deren ich mich 
wohl darff gleich tommen und folgen wolle. Goͤnnet mir GOtt das Re- 

ben folange, daß ich dieſes Werck ſelbſt wider die vielleicht hervorkommende Anfaͤlle 
Eur fan, fo fehreibe ich mir ſelbſt bereits jeho diefe Regelnvor: daß ich alle 
iſt Schimpff- Worte entweder gantz verachten, oder kuͤrtzlich ihren Urhe⸗ 
bern zuruͤck ſchieben will, hernach werde ich mich nicht ſchaͤmen die Fehler zu erfen⸗ 
nen und zu verbeffern, bin indeflen gewiß, Daß ich mit Wiſſen nichts erdichtet oder 
verdrehet, wo ich aber fonft gefehlet, werde ich mich mit dem Erempel aller andern 
Secibenten tröften, deren feiner auch der beften ſemahis eine Siftorieopne allen Fehl 
verfertiget. verftehe auch wohl, was ich in Vertheidigung der Glaubens: 
cten ge, oder vielmehr nicht vermöge, halte mich fuͤr einen der geringften 
Ehrifti, und weiß im Nothfalmich an die Erfahrnern zu halten, und hoffe, 

felbige werden mich, wo ich wegen ſchwachen Alters zurück gienge, oder der Sache 
nicht gewachſen wäre, nicht laſſen. Ich hätte gervünfcht, von Behandlung aller 
Puncten mich indiefem Buch enthalten zu koͤnnen allein folches hat um erzchl- 

ter Urſachen willen nicht feyn fönnen, bin auch nicht zu verdencken daß ich ben diefer 
heit meines Glaubens in welchem ich erzogen bin, und bald hoffe felig von 

hinnen zu ſcheiden Rechenſchafft zugeben, mich nicht geſcheuet. Willübrigeng fei- 

. nem Gegner verargen, tvann er, was er glaubt, nach feinem Gewiſſen ſo ſtarck er 
Fan, vertheidiget, oder mein Buch mit Gruͤnden widerlegt, wann ſich ein ſolcher nur 

der Inurien die nichts zur Sache hun, enthält, dann aufdiefe Weiferwird er,ob er 
gleich) anderer Meynung ift, das Lob eines billigen und befcheidenen Mannes davon 
tragen. Und ſolches hoffe ich auch erlanget zu haben, indem ich alfo gefchrieben, 
daß ch nicht vergefien, wer ich fen, und daß ich unter denen die anderer Religion ſeyn, 
Landsleute, de und Verwandte, ja Obere auch unter geiftlichen Sürften habe, 
Gegen alle und jede derſelben wwerde ich die ſchuldige Höflichkeit, Dienftfertigkeit, Re: 
feet und Gehorſam bepbehalten und leiſten dann ich frage gang feinen Haß gegen 
ſonen die zwar mit groffen Irrthuͤmern behaftet feyn,aber auch konnen erleuch⸗ 
tundbefehretiwerden. Waͤre mir etwas in Widerlegung der Verlaͤumdung ent⸗ 
einem frommen und rechtſchaffenen Chriſten nicht anſtuͤnde, ſo ſoll es als 

en von mir geachtet werden. Habe indeſſen gethan, was einem Ge, 

tiber zuftchet, indem ich aus Lutheri und anderer Schri Mtenangeführet, 

was ffezu digung ihrer Sache geredt und gefchrieben, es hat mich auch felbit 
zuwellen Dieinbilligkeit dev Gegner dahin gebracht, daß ich die Sache mit ihrem 
— 2— f rechten 


Dorbericht, 


rechten Nahmen genennet, dann ich habe der Sache, die ich vertrete nichts vergeben, 
noch was unſere Dorfahren aus ſtarcker Uberzeugung ihres Gewiſſens zu verthei- 
digung der geſchehenen Trennung oͤffentlich angeführet, verſchweigen oder zaghafft 
verkleinern fönnen, und Fan mich niemand, fo lange der Religion⸗Friede beſtehet, 
zu ſolcher Sclaverey nöthigen. Hätte ich einigen unter denen Lutheranern oder 
Reformirten mit diefer Arbeit Feine Satisfaction gethan, ſo werden felbige, wie Ich 
hoffe, wo fie mich ja nicht loben, welches ich nicht fuche, doch gütig mit mir verfahren. 
Fa ich ruffe fie alle zu Hülffe,daß fie Lutheri Lehren wenigſtens diejenigen, welche wir 
beyderfeits gemein haben, noch Fräfftiger vertheidigen, oder die Hiftorie aus Docu⸗ 
menten, warn fie welche haben, ergangen wollen. Werde auc) die von ihnen ges, 
zeigten Fehler um fo viel williger verbeffern, weil ich nicht zweiffle daß wir gemein⸗ 
ſchafſtlich für eine Sache ftreiten. Mit denen aber begehreich feine Gemeinſchafft 
zu haben, welche fich eines gröffern Lichtes aus vorgegebenen Offenbahrungen rühr 
men, und für unpartbenifch ausgeben, und halte beffer zu feyn , dag man die 
Schwaͤrmgeiſter fo wohl als die Atheiften feiner Antwort werth halten, und fie von 
ihren eigenen Bemüthern fol quälen laſſen. Ich haͤtte uͤbrigens wohl Luft gehabt, 
Maimbourgeng drey Übrige Bücher, die biß aufdas Fahr 1660. gehen, zu widerle⸗ 
gen, allein ich wäre zu fühne, wo ich bey diefem meinem hohen Alter von 65. Jahren 
und ſchwachen Leibes-Kräfften diefe Arbeit noch übernehmen wolte: GOTT wird 
hoffentlich andereermwerken, welche es mir an Gaben zuvor thun, wiewohl es meines 
Ermeſſens beffer waͤre, vo man darauf gedächte, daß man diefes Werck ſuppliren 
möchte, und fromme fleißige Männer den Anfang und Fortgang der Reformation 
derer Länder und Städte, wovon ich zulängliche Nachricht nicht gehabt,aus glaub: 
würdigen Documenten befehrieben und an den Tag geben. Dann mas von dem 
Zode Lutheri oder dem 1546. Jahr an fich zugetragen, betrifft nicht fo wohl die Re⸗ 
formation felbften, als die daher entftandene Kriege und Strittigfeiten, welche von 
vielen beſchrieben ſeyn. Wiedann vondemSchmalfaldifchenKrieg befondere Buͤ⸗ 
cher am Tage liegen, und hat Herr Hortleder alles davon zuſammen getragen, fo ift 
auch die Hiftorie des Paffauifhen Vertrags und was fi von Dem Tode Kayſers 
Matthiä big auf den Weftphälifchen Frieden zugetragen, nicht unbefanf, und von 
denen Strittigfeiten, die unter denen Proteftirenden erwachſen / vielleicht mehr ge: 
fehricben, als. gut iſt. Die Acta des Concilü zu Trient haben berühmte Männer bes 
ſchrieben felbige aber alle feyn Päbftifcher Religion, und esfan auch feiner von um 
fern Leuten die Hiftorie deffelben ausführlich und gruͤndlich befehreiben, weil wir kei⸗ 
nen Zutritt zu denen Archiven, worinnen die darzu gehoͤrige Actaliegen, haben, da 
immittehft Diefelben die Trientifche Lehr - Säge längft trefflich widerleget. Doc 
ift durch GOttes fonderbahre Gnade ein Moͤnch mitten im Pabfttyum, und zwar 
zu Venedig erwecket worden Nahmens Paulus Sarpius der ſich Petrum Sua⸗ 
ven genant [Durch ein Anagramma, dann der Italiaͤniſch geſchriebene Nahme —* 
ve 
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SoavePolane: giebt dieſen Paolo Sarpio Veneto] und Die Hiftorie des Concilüizu Trient 
eich welche hernach indie Lateinifche und andere Sprachen übers 
fegt worden und bey allen gelehrten und frommen Leuten, fo lange Gelehtfamteit 













und Wahrheit etwas gilt, in hohem Werth bleiben wird, ob ſie ſchon denen Vorfech⸗ 
terndes P⸗ —— Unter dieſen hat der Jeſuit Sfortia Pallavi- 
A mit feiner Hifforie beſagten Concilii, die er Suavis Hiſtorie entgegen geſteltt ſei⸗ 
nem Theile öhlmehr: tals gefruchtet: Ben mir,der ich in Ausarbeitung dies 
RE Werdes fein Buch offt auffichlagen mufte, Hat er fogar nicht der Päbfte Rath⸗ 

md Deereta belicht gemacht, daß er mich vielmehr mit Endectungder gehei⸗ 






Pabftifhen Practiten vortrefflich in der Lehre, darinnen ich erzogen bin,ge- 
N na ich auch an verſchiedenen Orten dieſes Werckes erinnert, bin aber 
ser als aufdas 1546. Jahr gegangen und habe nur den Anfang des Con⸗ 
serühret, Kan mich doch nicht ruͤhmen hierinnen fo viel gethan zu 
da as fer — Vergnuͤgen ſchaffen folte,ob nen fehr bes 
mie und Hochgelahrte Schweitzeriſche Theologus, D. Johann Heint. eidegger 
in der Vorrede über fein vortrefflich Werck, das * Titul hat Tumulus Concilii Tri- 
Lentin mir ein viel groͤſſer Lob bengeleget,alsich verdiene, Es haben demnach auch 
in dieſem Theil der Hiſtorie gelehrte Leute noch Arbeit genug darinnen ſie ſich uͤben 
koͤnnen. werde ich mich gar wohl faſſen konnen, eg moͤge nun dieſem mei⸗ 
nen Buche gehen wie es wolle weil mir GOtt und mein Gewiſſen von meiner redli⸗ 
vor giebt,fo darff ich auch ohne Ruhmſucht Hoffen, daß dieſes Werck 

je nicht leichte verllehren werde nicht ztvar wegen meiner Arbeit, fondern 













wegen W Fder darinnen enthaltenen Materie, und Menge der darinnen be; 
findlihenhochwichtigen Documenten, Der Neider und Läfterer Anfall aber wird 
soenig Ruhmerjagen, wann ſolches wider einen Autor, der fein unrühmlich Vorha⸗ 

en ausgeführet, feine Fehler nicht geläugnet, und von folchem Alter ift, daß er nicht 
| hr Undillichfeiten der Welt wird anfehen dörffen,gerichtetift, Der Herr 
erlöfe mic (amwarım folte ich nicht dörffenmit Paulo aus 2. Tim.4,18. fprechen ?) 
wird mich erlöfen aus allem Ubel, und aushelifen zu feinen himmliſchen Reich, 
welchem ſcy Ehre von Ewigfeitzu Ewigkeit. Ymen. 


olget Abſchrifft angejogenen Sachß. R 

— — non Käthe —— as en eine a 

Bon EDftes Gnaden Johann Georg der Dritte Churfürft 

Bohlgebohrne, Würdige, Hochgelahrte Käthe, Liebe, Ar 

— — und Getreue. — RE 

irem vom 30. May nech hin eingegebenen unterthänigften Bericht 

orgetragen worden welcher geftalten der —— — 

ein Bud) in Druck gegeben, welches er Hiftoriam Lutheranifmi ge- 

nicht allein das heilſame durch SEHE angefangeng, 
2 und 













Vordeticht. 





und rn — Gnade — Reformation⸗ —— —— 
on nen 
en, ie die Nothivendigfe e,diefe aus ⸗ 
heiten der gantzen Welt vor Augen zu legen, dev; we hm el 5 * 
au — rmirter Seite in ichem Druck herausgegeben eg 
en vernommen, daß der Fuͤ — eime Veit 
— — ——— — (fe, daferne er unferer di I an 
Ban renden Intention und Schutzes verfichert wäre, Diefe Arbeit au 
men, ſo 5 gn2a on a ud Da koͤnte. Wann wir as il 
ches all ‚und der Nothdurfft b ‚daß — 
förderlichft wid ge und —— unverſchaͤmte Boßheit entdecket werde, als 
begehren wir hierm ua der Präfident —— — 
dic —553 hr ehefteng erd n dabey unfers gnädigftens Schutze 
erſichern und daß wir darneben diche eefigun treffen wolten, daß nf 
ein enden eines und das andere ah eduͤ eausunferm Archivo Ex⸗ 
1. 6. e, oder wie es fonften amfüglichfteng en fan, communiciret erden 


ſte. Gebenzu Tor rn ran 
r ms Zebann Georg, Courfürfk 
ſchriſt Fi, ifenadifhen Hefe" 
Bon GOttes — & nn Georg Heros su Sachſen, 


eve und Berg ic. 
VWVeſter — und Fieber Getreuer. 
us iſt Fa Vortrag geſchehen was ge eftalt ihr des Maimbourgs heraus⸗ 
eHiflöire du Lutheranifme zu widerlegen euch vorgenommen, und zu fol 
Ds de, fo wohl um ungen guten u, als auch um Communication der 
ver inunferm efamten Archiv efivabı dlichenActen md Documenten gehorfamft 
gebeten, Allermaſſen ung nun diefes euer Vorhaben in Gnaden —5— und wir 
gerne ſehen wenn ihr euer von GOtt erhaltenes gutes Talent auch diß falls als in eig 
ner betonders zu feiner Ehre,auch Bertheidigung derChriftlichen allein ſeligmachen⸗ 
den Evangelifchen Lehre, und Hiftorifden abe ielenden 2* —— 
96 —— * alfo find — gnaͤdigſten Er — en guͤhewal⸗ 
£ allein gnädigft zu erfennen, und euch darbey beduͤrffenden Falle moͤg⸗ 
at DEN —527— Pine die hierzudienende Acta-ımd Documenten aus unſerm ge⸗ 
famten Archiv verlangter Maßen abfolgen en laſſen u fir denn hierum Den 
Archivarium — * allbereits gnaͤdi die Deſignation ſolcher Acten 
forderfamft einzuſenden. Meldens euch zu len tn Derhalten, 
und verbleiben euch mit Gnaden wohl En ‚Datum Eiſenach den 13. dept. 
nno 16 
EEE Dem Veſten, unfern Bebeimen Ratb und lieben Betreten, 
. Dr Deit Zndewig von ScAendorff, zu Oberzenn und Meuſelwitʒ 
Sieftl Sachſ. Ober» Steur » und Landſchaffts⸗Directorn des Fuͤrſtenthume Altenbutg. 


n gleiches iſt enthalten in einem andern gnaͤdigſten Reſcript vom dato 14. Bept 
& ebeiches der Durch. —— Friederich zu Gotha mit unterſchrieben. 
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$. I. — den, bat Chriſtus ſelbſt zuvor verkuͤndiget und in 
Von dem Jemand wird wohl in Abrede der That erfahren. Belangend den Sehorfam und Ge- 
Pa ſeyn koͤnnen daß bey einer Res | gegen die Kirchen⸗Vorſteher, fo iſt felbiger als; horfam. 
—2 formations⸗ Hiſtorie ſehr noͤ⸗ denn ruͤhmlich wenn er nach Chriſti und der Apo⸗ 
den thig feye, zuerft von dem Zu⸗ ſtel Fürfcheifft eingerichtet ift, Krafft deren man 
eng gt fand der Kirche vor Luthero | den Lehrern, Die das Wort GOttes predigen und 


Nachricht zu geben, damit |wachen für die Seelen, als die dafür Nechen- 
man erkennen möge , ob die | fdhafft geben muͤſſen, gehorchen und folgen fol, 
Kirche einer Reformation benöthiger geivefen | Hebr. XII,7.17. und die Aelteften auch, fo wohl 
oder nicht ? Und Diefes ijt auch Die llrſache, daß, | fürftehen und arbeiten im Wori und in der Lehre, 
nebft andern, Maimbourg gleich im Anfang feis | aller Ehren werth zu Halten hat, 1.Tim.V,ı7. Ob 
ner Hiſtoire du Lutheranifme vorgiebt, es habe | nun der RoͤmiſcheSiuhl mit feiner geſamten Cie⸗ 
” zu Aufang des X VI. Jahrhundert die allgemeine riſey nach diefer Richtſchnur alſo richtig befchafr 
» Kieche erwuͤnſchte Ruhe und Frieden genoffen, | fen gervefen, und ob er mit Recht einen folchen 
» und alle Herrfchafften in Europa dem Pabftlis Gehorſam, dergleichen er um das Jahr Ehrifti 
« dien Stuhl Gehorfam geleijter,damit er bald ans | 1517. von Ehriftlichen Fürften und Volckern 
»beute, daß Feine Reformation nöthig getvefen. | erfordert, habe begehren koͤnnen ? oder ob es nicht 
Wenn aud) der soahre Kirchen (Friede und der | vielmehr eine unbillige Selaverey gervefen? folr 
in göttlichen Rechten gegründete Gehorſam von | hes ift felbiger Zeit Die Streit⸗Frage geivefen, 
Maimbourg gemeynet waͤre und felbigenFürften | welchenoch währe. Man hat defhalben biui⸗ 
und Voͤlcker auf £utheri anftifften dem Pabſt fies | ge Urſache nach dem Zuftand der Zeiten vor Lu⸗ 
derlicher Weiſe aufgekündiget hätten fo wäre ihre thero zu fragen : denn wenn derfelbe alfo beſchaf⸗ 
Sache gewiß verdorben,und koͤnten fie fich wider | fen gervefen, daß er mit allem Recht hat follen ger 
den Vorwurff eines ſchaͤndlichen Abfalis nicht | ändert und verbeſſert werden fo ift offenbahr, daß 
fügen. Es iſt aber hierbey zuforderft Darauf | weder der Zuftand, welcher Aenderung noͤthi⸗ 
au fehen, toorinnen der wahre Kirchen Friede ber | hat, Lob verdiene, noch diejenige , welche Urheber 
ſtehe. Derfelbe nun ift hauptfächlich auf GOtt /der Befferung waren, um geringften zu fehelten, 
gerichtet , und hält an der einhelligen Einftims | fondern vielmehr aller Ehren werth feyn. Ges 
mung reiner Lehre und heiliger Zucht : Derglei⸗ | wiß der erbärmliche Stand,darinn fich Die Kirche Zuſtand 
hhen genoß die allererfte Kirche durch gantz Ju⸗ befand, ift, wenn man auch die öffentlich vorge⸗ der Kirche 
dia, Galatia und Samaria Die fich bauete und | brachte Beſchwerden des gangen Deutfchlandeg dot Euthe: 
wandelte in der Furcht des HErrn, und erfüllet | und des Pabſts felbfteigenes Beräntnif von 
wurd mit Troft Des heiligen Geiſtes, Alt. IX 31. | Nothwendigkeit einer Befferung nicht annch- 
Deſen Friede erhält die Kirche auch mitten unter men wolte, aus fo vielen Schriften in damahli⸗ 
den Verfolgungen, verlichret auch denfelben | genZeiten von beyden Teilen an den Tag gele⸗ 
nicht wenn Die eingeſchlichene Irrthuͤmer der Leh⸗ | get, dermaffen offenbar, daß es faft vergebens 
re und Maͤngel der KirchensZucht gebeffert ters | fcheinen moͤchte eine Sache zu eriveifen, die män- 
den,ob gleich ſolche Beſſerung nicht ohne Wieder⸗ |niglich befantift. Die unheilbare Schäden der 
waͤrtigkeiten und mancherley ſtarcke Berweguns | Kirche wurden wohl durch eine äuferliche falfche 
gen zu Wercke gerichtet wird. Denn daf ders | Eintracht und erzwungenen Gehorfam einiger 
glechen bey Dem Dortrag des reinen Evangelii| maffen bedeckt und übertünchet indeffen aber er⸗ 
un Ermmeifung redlichen Eyffers erfolgen mers | forderte der Dee Krebs⸗ — - 
nitt. 
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dern wie GOTT groffe Dinge durch Niedrige A, 1517. 


3 
Schnitt. Doch muß man darneben bekennen, 





A. 1517. 


daß die Klagen vor dem 15 17. Jahr nicht fo of 
fenbar wider die Irrthuͤmer der Lehre, als wider 
die Herrſchſucht und Geis der Päbite und Ders 


Die 


ausrichtet, alfo ertvehlete er zu folchem Wercke 
mittelmäßige Leute aus einem Volcke, welches 
damahls nicht allzu beruͤhmt noch mächtig war. 


achtung der Kirchen + Gefee ergangen. 
Böhmen, welche im XV. Jahrhundert der Lehre 
halben wieder die Päbfte geftritten , waren nun 
durch mancherley Practicken zertrennet und ges 
daͤmpffet theils auch mit deme was ihnen verguͤn⸗ 
ſtiget worden zu frieden, und ſchwiegen. Was 
aber von Albigenſern und Waldenſern uͤbrig 


$. II. Zu Beſtaͤtigung deſſen, was gefaget Martin 
worden, koͤnten unzehliche Zeugniffe angeführer Mevers 
werden, wie dann gantze Bücher hievon heraus zusrayns 
feyn, welche den klaͤglichen Zuftand der Zeiten Klage ber 
vor Luthero mit gehäufften Stellen darlegen ; den betr 
als Wolffü Ledtiones Memorabiles,Catalo- Zuftand. 


gus Teftium Veritatis, Hottingeri Hiftoria SL.:. 5.2. 
add. 4.p-7, 


war, lebte in denen Gebürgen in Ruhe, und hatte 
weder Luft noch Kräffte, fich wider die Roͤmiſche 
Cleriſey hervor zu thun. Dahero faſt alle Fürs 
ſten auch theils Biſchoͤffe vor allem wider die 
Herrſchſucht der Paͤbſte, und den daher entſte⸗ 
henden groſſen Nachtheil ihrer Hoheit und Ein⸗ 
kuͤnffte ſich beſchwereten, ein allgemeines Conci- 
lium ernſtlich verlangeten, und durch ſolch Mit⸗ 
tel Befreyung zu erlangen hoffeten, und zwar mit 
Mecht, aber wie der Ausaang gewieſen, ohne 
Nachdruck. Denn nach aller Muͤhe und Ars 
beit, geoffen Koften, beſchwerlichen und Land» 
verderblichen Kriegen, behielte der Pabfte Ver⸗ 
fchlagenheit doch die Oberhand, welche bey der 
Pringen Uneinigkeit und Abſicht auf das privat- 
intereſſe Mittel erfunden, das geſuchte Refor⸗ 
mations⸗Werck in ſtecken zu bringen, ihren Vor⸗ 
theil aber zu erhalten und zu vermehren. Wel⸗ 
ches aus den vor Luthero geſchriebenen Geſchicht⸗ 
Buͤchern, oder ſolcher Leute Schrifften, die Lu⸗ 
theri Lehre nicht angehangen, am Tage liegt. 
Doch ſeyn ſonder Zweiffel gottſelige Gemuͤther 
uͤbrig geblieben, welche nicht ſo ſehr nach denen 
Laſtern fo im außerlichen Kirchen⸗Regiment vor⸗ 
gegangen, als nach denen innerlichen Kirchen⸗ 
Schaͤden geſehen, und ſich dahin bearbeitet, wie 
die Reinigkeit der Lehre und gottſeliges Leben 
moͤchte angerichtet werden, der guten Hoffnung 
lebende, daferne ein recht frey Chriſtlich Conci- 
lium zu erhaften ſtuͤnde, und eine Lebens-Beffe- 
rungin Stand zu bringen wäre, man wuͤrde als⸗ 
denn mit geofferem Nutz die Neinigfeit der Lehre 
an den Tag bringen Eonnen. Alleine die Ehre 
diefen Zweck zu erreichen folten nicht Könige, Praͤ⸗ 


Reformationis undviel andere. Ks füllaber, 
mit Borbeygehung der alten Klagen, nur etwas 
weniges von folchen Feuten vorgebracht werden, 
die kurtz vor Pusthero gelebet. Unter diefen war 
Martin Meyer, Sansler am Chur⸗Mayntziſchen 
Hof. Diefer ſchrieb d. 31. Aug.1457. an Æneam 
Sylvium, der hernach Pabft wurde und Pius II. 
hieß, und gratulirte ihm zu der damahls erhalte 
nen Cardimal⸗Wuͤrde mit diefen Worten: ch « 
vernehme aus guter Freunde Briefen, daß der « 
Herr ein Cardinal worden, gratulire deshalben « 
ihme / daß er nach Hürden befordert worden, umd « 
mir, daß ich einen Freund in folcher Würde ſte⸗« 
hen habe, darinnen er mir und meinen Freunden « 
mit der Zeitvielhelffenfan. Bedaure nur, daß « 
erin diefe Zeiten gerathen, welche dem Apoftolis « 
fehen Stuhl viel Arbeit machen dörfften. Denn « 
es Fommen bey meinem Herrn dem Ertz⸗Biſchoff « 
gar häuffige Klagen wider den Roͤmiſchen Pabft « 
ein, welcher weder das zu Eoftans noch das zu « 
Baſel gehaltene Concilium halten, noch fich an « 
die Verträge feiner Vorfahren binden will, dars « 
neben unfere Nation gang zu verachten und zu ers « 
fehöpffen feheinet. Es ift ja am Page, wie die « 
Wahlen der Praͤlaten hin und wieder verivorf « 
fen, die Prabenden und Ehren⸗Stellen aller Ars « 
ten dagegen denen Cardinaͤlen und Protonota- « 
rien aufbehaltenswerden. Der Herr felbit hat « 
auf eine gar neue und zuvor unerhoͤrte Weiſe « 
an drey Deutfche Provingien folche Referva- « 
tions- Befehle erhalten. Die Expedtanz- Ber « 
fehle werden ohne Zahl ausgefertiget. Die An- « 
naren ohne Auffchub eingefodert, und mehr ald « 
man ſchuldig zu geben erpreft. Das Kirchen: « 


laten oder hochangefehene Doctores haben, ſon⸗ Regiment wird nicht denen anvertrauet, _ « 
; e 
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A.1517. » dietüchtigfte, fondern meiftsgebende ſeyn: tag- | rwelchen er in Pabſt Calixti II. Nahmen d.z1. A- 2517. 
» fich werden neue Ablaf-Briefe Geld zufammen) Auguft. an Küyfer Fridericum IM. eben Sum Ik 
» zufchinden ausgegeben : die Zehenden,auch ohne | diefe Klagen beantwortet, J und lauten die mortun 
» der Pralaten Vorwiſſen, unter dem Schein des | Worte des legtgedachten Briefes unter an; diefer Kia; 
» TürdensKrieges, erzwungen: die Procelle oh⸗ dern alfo: Wir bekennen zuforderft, daß I 
» ne Unterfchied nach Rom gesogen, und taufend | eure hochberühmte Nation ehedem im Flot 
» Arten erdacht, wie der Romifche Stuhl uns |geftanden, und durch ihre Tapfferkeit das , 

» Deutfchen, welche für tumme Barbaren gehal⸗ Roͤmiſche Neich verdienet habe. Doch müf 
» ten werden, mit Welſchen Practiquen Geld abs | fen wir auch diefes hinzu thun; daß der hoͤch⸗ 
zwacke. Um welcher Dinge roillen unfere ehe⸗ ſte Stuhl des heiligen Petri, nachdeme diefer 
» dem hochberuͤhmte Nation, diedurch ihr tapferes | Die Märtyrer-Erone erlanget, jederzeit zu Rom = 
» BlufdasRömifche Reich fic) erworben und eine gewefen; wer auf demfelben gefeffen, der ift , 
» Beherrfcherin und Königin der Welt gevefen, | Chrifti Stadthalter geweſen und hat die Gewalt 
» nunmehr in geöffefte Armuth verfallen, Dienftbar | der Schlüffel gehabt, er mag gleich ein Grieche, z 
» und zinßbar worden, auch viel Fahre in ihrem | ABelfcher, Deutfcher oder anderer Nation ges 
» elenden Zuftand über ihr Ungluͤcke und Armuth | wefen feyn, und daß nie Feiner zur Thür des him⸗ 
geklaget bat. Alein nun fangen an unfere Prinz | lifchen Reiches eingehen koͤnnen welcher der Ro⸗ 
» gen vom Schlaf aufzuwachen, und nachzuden⸗ | mifchen Pabfte Hoheit halsftarrig verachtet; , 
» Een, mit was Mittel folchem Unheil zu begegnen | So haben fich auch diefenicht zu rühmen, welche „ 
ſeye haben über dieſes befchloffen, das Joch abs | aus eigenem Gefallen fich felbft Gefege machen, „ 
» ufchütteln, und ſich in Die alte Freyheit zu fegen. | des Romifchen Stuhls Befehle nach Belieben 
» Kommt diefes zum Stande, fo hatder Nomifche | verachten zu Fünnen. Dann folche die Catho⸗ 
» Sof davon gewiß nicht geringen Verluſt. Je |lifche Lehre, Dafern fienicht Buſſe thun, zum hoͤl⸗ 
» mehr ich mic) mun über feine erhaltene neue liſchen Feuer verdammet. Wir geſtehen über , 
» Würde erfreue, je mehr wird mir bange, daß zu | Diefes, daß zuweilen am Römifchen Hofe Dinge „ 
» feinen Zeiten diefe Dinge vorgenommen tverden. | vorgehen, welche einer Befferung wohl bedürf- „ 
» Doch feyn GOttes Gedancken vielleicht gan | fen, und zweiflen nicht, die Bifchoffe der Stadt _ 
» anderft, deſſen Rathſchlag wird beftehen. Er feye | Rom felbften koͤnnen fehlen, fallen, betrogen und „ 
 indeflen gutes Diuthes, und überlege nach feinem | angeführet werden, fo ferne fie Menfehen feyn. „ 
»geoffen Berftand, wie dem vorftehenden Inges Item / ihr habt Feine Urfache,über hiefigen Stuhl , 
»machmbchtevorgebeuger werden. [ Esift dies | euch zu beſchweren, fondern vielmehrüber eurer 
fes Schreiben in Sylvii Opp. zu Baſel Anno | Leute Geig und Stolß, die dermaffen nad) denen „ 
1671, gedrudkt,p.1035. zu finden, denn Sylvius | Bißthümern rennen, und da fie Competenten „ 
ließ esfeinem Tractat deMoribus Germano- | finden,denen, welche bey Hofe zufprechen haben, „ 
num, der 1.c. ftehet, voran drucken (welchen | Geldes die Menge offeriren. Nunfeyndie, ſo 
Sraetat RicheriusHift. Conc.L.IV. P.I.p.8. | umden Pabft feyn, auch nicht lauter Engel, ſon⸗ 
faq. auf die Probe fest) das darum bemeldten | dern Leute wie in Deutſchland und Frankreich „ 
Riefes ift im gedruckten pridie Calend. Sept. |vielgefunden werden. Nas man ihnen giebt, „ 
zor.ift aber nicht nur im Jahr gefehlet, Dann | das nehmen fie, zwingen doch niemand etwas zu 
es heiſſen / fondern ich glaube daß auch | geben. Der Pabit aber ſitzt in feinem Zimmer „ 
an ſtan aie Calend,VItÜr ſeye Septembris | alleine, hüret ietzt Diefe, ietzt jene, und pfleget die 
gr aelefen werden, dann es ftehet p. 836. iq. Sylvii | zu befürdern, welche am meiften gerühmet wer⸗ 
: Annwortauf Meyers Brief, weichen er vor dem | den, Ban dabey nicht wiſſen, ja er dencket auch 
Ztactat deMorib. German, gefchrieben , und | nicht, daß Diefer oder jener um gethaner Vereh⸗ 
bat das darum d. 8, Augufti unterzeichnet, dar⸗ rungen halben vor andern gelobet werde: Er. 
‚innen. er guten theils eben die Worte führer, mit ſelbſt der * bekom̃t davon nicht mehr Geld 


als 
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A.1517:» als die alten Verträge zulaffen, auffer wenn ihm | Geiftfiche und Kiechen« Sachen zu veranftalten. « A.15 17. 
» zu Zeiten wegen des TürckensKrieges etwas über | Dann die ſolches thun, feyn für Fremde zu achs « 
» die gewoͤhnliche Annaten gegeben wird, welches ten,die Fonnen GOtt Feinen Bater nennen, tveh « 
» ihme wegen der groffen Noth nicht zu mißguns | che die Kirche nicht für ihre Mutter erfennen,feon « 
onen. Uber das Geld,fo durch die Ablaß⸗Briefe | als faule Glieder von dem Leibe der Kiechen abs « 
„einkom̃t, ſolte man nicht lagen, denn folches Hat | zubauen. Immaſſen niemand die Macht hat « 
» allein der Pabft nach feinem Gefallen zu behans ſich der Romiſchen Kirchen, welche aller Glaͤu⸗ 
»deln. Maͤnniglich iſt die Hoheit des Romiſchen bigen Mutter und Meiſterin iſt, zu widerſetzen 
» Stuhls bekannt, feine Wuͤrde offenbar, und in | oder ihrem Gehorfam fich zu entziehen. Wer « 
» aller Belt des Stadthalters GOttes Gewalt | nicht von dem Wuͤrg⸗Engel will erfchlagen wers « 
» Fund,zu deme der HErr gefprochen : Weide meis | den,muß im Haufe bleiben,und wer in der&und- « 
„ne Schafe,re. Was du auf&rden binden wirft, | fluth nicht will umkornen,muß in der Arche Stich a 
» foll auch im Simmel gebunden ſeyn ꝛc. Wodurch | halten. Esift ein GOtt, ein Glaube, eine Taufr « 
» des Roͤmiſchen Stuhls Hoheit von GOtt ſelb⸗ fe. Ein Stadthalter Chriſti auf diefer Belt, « 
» ften an Tag geleget wird. Dahero hat niemand | welcher denen,die es verdienen,den Himmel aufs « 
» Urfache uns zu bezuͤchtigen, als ob wir zu weit denen Boßhafften aber zufchleußt. Meynete « 
» greiffen folten, oder fremder Dinge ung unterfans | aber iemand, der Apojtolifche Stuhl handle mit « 
» gen, da nicht Diefe oder jene Proving,fondern die | ihm nicht allzuwohl, der nehme feine Zuflucht zu « 
»gange Welt der Dbficht des Apoftolifchen | demfelben, trage ihm feine Befchtverden vor, bit- « 
» Stuhls anvertrauet it. Ob nun wohl dem alfo, | te um Hüfffe, fo wird die fromme Mutter ihrer « 
» fo wiſſen wir uns Doch zu mäßigen, Damit die, fo | Kinder Berlaugen, wo fie wird befinden, daß es = 
» Theil an unferem Amte haben, nicht nefräncker, | ihnen heiffam, nicht verfagen. Wann nun der « 
» oder ihnen ihre Gerechtſame, wann fie deren ſich Durchlauchtigfte Käfer dafür haͤlt ſeine Prala- = 
» nicht mißbrauchen, gefehrwächet werden. Ja ob⸗ | ten haben etwas zur Befferung vorzubringen, fü « 
» wohl die Hoheit des Apoftolifchen Stuhls gang | ermahne er fie,er treibe fie,daß fie zu ung Fommen, 
» frei ift, und fich durch Verträge nicht binden laͤſt, ihre Noth entdecken, ihre Klagen vortragen, ihr. 
» fo haben wir doch aus lauterer Freygebigkeit, aus | Verlangen offenbahren : da wir ihren ABunfch,« 
» dem Eifer,den wir zum Frieden tragen, aus Liebe, wo ervernünfftig if, zu erfüllen um fo geneigter « 
„welche wir gegen die Deutfche Nation hegen, die ſeyn werden, ie freymuͤthiger fie ihre Zuflucht zu« 
„alte Berträge beybehalten , werden folche auch | ung nehmen werden. [ Diefer Briefftehet auch: 
„nicht brechen, fo lange wir auf diefem Stuhl | inSylviOperib. p.840.(q.] Es erfcheinet aber⸗ 
„ſitzen. Iſt aber fonft etwas, woruͤber fich die Na⸗ aus demſelben Sonnen-Har die Art der Päbfte, 
„tion zu beſchweren hat, oder von unferem Stuhl | tie felbige der Kaͤyſer, Könige, und Länder Vers 
kom̃en, welches Befferung bedürfftig feyn möch- | langen abgerviefen, wie hoch fie von ihrer Ges 
» te; denn wir koͤnnen auch zuweilen als Menfchen | walt gehalten und geredet, mit tvas Vorwand 
» fehlen,befonders in Dingen , welche auf Bericht | fie felbigezu befehunen gefuchet,, und damit auch 
„ankommen, (in hismaxime que facti funt ) fo | die geoffefte Potentaten abgeſchrecket. Aus 
„ſchicket fich nicht, daß Bifchoffe oder ein Menfch | Edmundi Richerii Hiftoria Conciliorum 
„ ter der auch feye, über den Apoftolifchen Stuhl koͤnte viel hier angeführet werden zu dieſer Sache 
» fich erhebe, oder denen es nachthue, welche auf | dienlich, alein es foll nur bey einem und anderen 
» gottloſe Weiſe und verfluchtem Exempel, zum | bleiben, wie nehmlich die Frantzoſen fich uͤber die Klagen ber 
» Schaden des Kꝛchen⸗Regiments surConfufion | Pabfte befehweret. Gelbiger mın 9 ts — 
„des geiſtlichen Leibes Chriſti zum Verderb ihrer | unter andern, wie der Procureur General Ca- qbſie 
» arınen Seele, fich felbft Geſetze machen, wodurch | roli VII. Anno 1460. eine Appellation auf ein 
» fie vermeinen die Befehle des Apoftolifchen | Concilium von Pio H. (welches eben Aincas 
» Stuhls zu verachten, und nad) ihrem Gefallen | Sylvius geweſen) geftellet, Lib. IV. P. Le 37. 
ns 
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A. 1517. worinnen der König unter andern alfo klaget: Ines fehuldig feyn,und mich davon weder felbftab- « A. 1517. 
» Die Kirchen⸗ Zucht ſeye fehrverfallen, Die Cano- \folviren, noch iemand mich zu abfolviren erlaus « 
» nesder heiligen Väter und Concilien, wie auch ben, fo wahr mir GOtt helffeund fein H. Evans « 
» bie Decreta der alten Paͤbſte in Vergeß geftellet, Igelium. Der PBarififche vorermeldte Dodtor 
» garviellinordnungen, Schande und excels ben |Richerius, welcher Diefen Eyd L.IV. Hiſtor. 
» der Cleriſey fo wohl als denen Layen eingefehlis |Concil.P.1.p.147. angeführet,eiferet billich hier» 
chen: daraufwird auchdas Decret des Conci- über, und weiſet, daß folcher vecht Heydniſch und 
» li zu Coſtantz angeführet: daß die ‚Concilia von gar nicht Chriftlich feve; Zugleich aber ertveife, 
» Chriſto unmittelbar ihre Autorität haben, wel⸗ wozu der Stolg und Begierde nach Päbftlicher 
chen alle wes Standes und Wuͤrdens fie ſeyn ſol⸗ Hoheit die Leute bringe, Denn Julius habe 
» tensdie Paͤbſte ſelbſt ſeyn / zu gehorchen ſchuldig durch ſolchen fehröcklichen Fluch gefücher , denen 
feyen. Mitwasfü Schmeicheleyen aber eben übrigen ardinälen den von feinem wilden hu- 
diefer des verftorbenen Königs ‘Bringen mor gefahten Verdacht zu benehmen, welches 
und Ludwig XxI. wiederum auffeine ihme auch gelungen, daß er zum Päbftlichen 
Seiten gebracht; fanman p.53. Iefen. Auch nach | Thron gelanget , den Eyd aber, ob erihn wohl 
fehlagen die Appellationes der Univerfitäten zu | abgefeget, nicht gehalten. Dahero endlich dud⸗ 
‘Paris Anno 1491. d.13: und 18. Sept. geſchehen/ wig XI. König in Frankreich Ciwelcher bekan⸗ 
P.107- 131. Die Theologifche Facultät zu Par ter maffen eine Münge prägen laffen,mit der Um⸗ Bon diefer 
ciß gab KönigCarolo VILN. als felbiger fich an |fehrifft: Perdam Babylonis nomen, Ich will Bent 
dem abfeheulichen Leben Pabft Alexandri VI. | das Nömifche Babel vertilgen) die Gedult we⸗ ME np 
.  ürgerte, aufworgelegte Sagen An. 1497. d. n. gen der greulichen Thaten Julii IT. ausgegans fdhene An- 
” Jan. folgende Antwort: Der Pabft feye gehals gen, daf er fich offentlich ihm zu widerſetzen vor, mer * — 
een alle zehen Jahre ein General Concilium zur | genommen, und deshalben erfahrne Leute aus den InYun, 
” nn ne Kiechen an Haupt und Glie⸗ | allen Parlamenten nad) Tours Anno 15 10. bes dere & 
» ; ren ⸗ 











rd an ruffen, welche feine gerechte Sache wider * Pie 

u manni ans Pabſt unterfuchen und vertheidigen muften, vid. gutheri p. 
» sen Unordnung. "Daferne er aber folches un: — lie. p. 154-159. Eben dieſer König ne * 
jr 2 bahn Die gets und toeitiche Fürften | trieb.es auch mebft Käyfer Maximiliano 1. daß 
auch augeſehene Glieder der Kirchen | endlich Anno 111. das Concilium zu Piſa Ingleicht 
1... Macht/fichzuberfainilen/ und die Nothdurfft der | die Kirche zu relormiren gehalten ward, welches —— 
—* zunehmen. paao. faq. fie auch mit bewehrter Hand ſchuͤtzeten. Schick/ fa. 5.1... s. 


Pen 5: TER: Ehjeugen über-diefes:von dem jdnt-| ten anben ihre Gefandten dahin, Deren Inftru- 3. add. > 












der " : B.SEEN 
4 Zeiten auch die Pun⸗ | &ion bey Richerio zu finden. Die Kaͤpſerliche Fa* 

eine Reiu.tteN,. nach den Tode Pabft |Inftrudtion für die d. 16, Jan.ısır. dahin abge 

pen > Baht Julii II. d. 1.Nov. | hende Gefandten fieng, laut p.337. alfo an: Air — 


2* ijoʒ beſchwohren eewelchen auch dieſer mit ſehen Das unbefchreibliche Elend, worinnen Die anigriche 
— J ‚fo unter ihnen wuͤr⸗ gantze Chriſtenheit und unfere heilige Mutter Die «Sranrd 
ER 44» auf den Päbftlichen Stuhl formen, innerhalb | Kirche allenthalben ftecket, woraus Abnahm der fche Be: 
” 2. len ein Allgemeines Concilium zur Re- | Reinigkeit in der Lehre, und Zunahm alles Ubels „ben 
I Der Kirchen beruffen folte. Der Eyd, | hesflicffet, auch täglich eine gröffere Verwirrung «andte 
gverpflichtet war gantz entſetz⸗ in allen Dingen, darzu innerliche Kriene und «nad Pi, 
fo" Sch werfpreche,gelobe und | Bergieffung vielen Ehriſten⸗ Bunes entftehet zu" 
a und iedes Horermeldtes, in | Sehen deshalben Fein ander Mittel,als dDaf,nach « 
as halten und leiſten swolle,) Anordnung der H. Vaͤter, ein allgemeines Con- « 
wolle auch | cilium gehalten; und darinnen mitgemeinfamen « 
es Meineyds und Ban⸗ Rath dem Sammer abgeholffen werde. Der a 
14 A 3 König 
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A. 1577. König in Franckreich gab feinen Geſandten gleis | meinde, wie folche von denen Concilüs erfläret « A. 1517. 
chen Befehl.d.is- Febr.isi, mit diefen Worten: | worden, cuf Das gerechtefte geivefen und noch « 
» Esift bey gegenwaͤrtigem Zuſtand hochnöthig,ein |feye. So feyeauch die Jurisdidtion das Con- « 
» allgemeines Concilium der gansen Kirchen zu | cilium zufammen zu beruffen vorieo, vermoͤge « 
» halten, damit die Regereyen und Spaftungen, fo | Rechtens, an die,fo es wuͤrcklich ausgefehrieben, « 


” — * an vielen Orten der Welt herfuͤr thun ge⸗ verfallen und ſtehe noch bey ihnen welches Recht « 
A reformiret;und die | die Fürften mit aller Macht zu behaupten ſuch⸗ « 


asKirchen⸗Weſen 
var aͤrgerliche notorifche, anhaltende, unver 
» befferliche Lafter an Haupt und Gliedern ausge, 
» rottet, der Friede unter denen Ehriften aufgerich- 
»'tet, und der Krieg’ gegen die Unglaubige gewen⸗ 
det werde. Auf dem Concilio ſelbſten fuͤhrete 
der Kaͤyſerliche Botſchaffter Graf Hieron.No- 
garolus unter denen Urſachen des Concilii die 
» Reformation des Kirchen⸗Weſens und Ausror- 


ten,und nun gewiß verfolgen werden. Dahero « 
wir uns zu ihnen fehlagen tollen, damit nicht « 
durch gemeinfame Fahrläfigkeit , das Necht « 
Concilia zu beruffen,der Firchlichen Ariftocra- « 
tiegarentfalle, e8 das Anfehen babe, ob mol « 


‚ten wir den Geift mit aller Geiſtlichkeit dämpfen, « 


und die geiftliche Erinnerungen denen weltlichen « 
Printzen alleine überlaffen , anbey dadurch daß « 


wir in eine ſolche friedliche Zufammenkunfft wit « 
göfifehe Abgefandte Joh.Biragus beyffünmete.) listen, Gelegenheit bekaͤmen uns deſto nachdruͤck⸗« 
Der Car⸗ ſelbſten haben in ihrem Ausfehreis| licher zu vertreten. Gewiß wir hätten ums verfer « 
Binde, ben diefes Concilii folgende Worte,p.354.. Es) hen, unfer allerheiligfter Herr und die hochwuͤr⸗ « 
engniß> ſehe ein allgemeines Concilium hochnothig/ ei/ diaften Herren Cardinaͤle würden uns anderft « 
nen rechten beftändigen Frieden unter den Chri⸗ antworten, als es gefchehen, da wir unfern « 
» ften aufgurichten, und ſich zum ernftlichen Krieg * gemaͤß feine Heiligkeit und die hoch⸗ « 
wider die Unglaubigen zu ruͤſten. Fuͤrnehmlich wuͤrdigſten Herten Cardinaͤle gebeten, wie Pau « 
" » aber zur Reformation desallgemeinen Kirchen; | Ins Petrum zu Haltung des Coneilii in Jeru⸗ « 
Weſens welches an Haupt md Gliedern fehr | ſalem erinnert, welche Erinnerung Petrus auch « 
» zerfallen, und zu Abſtellung der greulichen, noto- | fo gat nicht übel aufgenommen, daß er viel « 
» rifeßen, anhaltenden unverbefjerlichennLaftern, fo | mehr. die Epifteln Pauli, worinnen er dieſes « 
»die gange Kicheängen. Diefes wird audysvie- | befchreiben mufte, und Pulum ſelbſten rühmet, « 
— 2** dahin g zu: bila verſammleten bedenckliche Predigt eldije Sub ahen- 
17.3 Bien  Anttvoct,demvon Rom aus anfie abges| Zacharias Abbas —— — 
ſchickten Biſchoff gegeben worinnen fie auch der Feilion dieſes Concilii d. m. Febr. ısı2! gehal- Concnis. 
weltlichen Fuͤrſten Amt in Verbeſſerung der | ten, deren Inhalt bey Richerio p: 4s5.Iqg- ec. J 
Kirchen erkennen, diefe Worte nebſt andern brau⸗ | befehriebertift, woraus billich auch ein paar Stel. 
» chende, p. z95. Es ſoll auch angezeiget werden, nennen Br. won 


» tung der Kegerevenan. Worinne ihm der Frans 


wie twir, nacheingeholtem Math vieler Eugen | Erhatmit klaren Beweiß 3. 
Be Pag ‚für gewiß halten ‚daß das Yusfehreiben | fen.und Sprichen Schrift dargetban, « Bun 
—5* hen Concilii von ns und denen | daß vom Anfang der Kirchen biß Auf diefe Zeit, · 


* —— dermoe allgemeinen Kir, | niemahl fo nöthig geweſen ein allgemeines Con- « 


des theuren Ehdes, den unfer | cilium zu halten, Denn (ſo redete diefer Mani) « 

3 wir gefehworen, zur Ret⸗ es —— an Gelegenheit, Judam den « 
ehe eit, nicht aber iemand zu ſchmel⸗ Verkaͤuffer andes gu verdammen und⸗ 
cheln / und zu der Aergerniſſen, wel eine beſſere und heiligere Wahl zu der Apoftoli- « 
che aus voriger la belanuten und uns ſchen Hoheit zu einzufuͤhren welches dic « 
» veran Urfache des erſten Concilii zu Jeruſalem gerve « 

» Sr rer fen, . Es mangelt nicht an Gelegenheit / eigentlich « 
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A.1517, » te intenfndhhen; note trenfich die Handreichung ges Glied / ſo die Gemeinde Argert und ohne Beffe- « A-1517: 
» fehehe da die Kirchen⸗Guͤter handlich durchge: rung darinnen beharret,aus der Kiechen gejtoffen « 
» bracht, und aufs fchlimfte verwaltet werden : |werde.Krafft der QBorten : Warlich ich fage euch « 
welcherley Dinge das andere Concilium zu Ze was ihr auf Erden loſen werdet etc. Auffer dieſem « 
ruſalem befordert. Man hatlirfache genug viel wird auch folches durch dieAutorität des heiligen « 
» Fragen des Gefeges aufzulöfen, und Irthuͤmer | Concilii zuCoftans welches in der Kirchen fo ho- « 
» zu entdecken, dergleichen ſeyn, der Streit von der | bes Anfehens ift als das Concilium Nicznum « 
» Empfängnig Mariä ;roorüber fo viel Uneinigkeit | befräftiget, worinnen hauptfächlich befchloffen « 
» in der Kirchen fich erseiget. Von den Fehlern wird, daß die Worte: Sage es der&emeinde,auf« 
» des Kirchen » Ealenders, und vielandern Fragen | ein Concilium gehen, und Krafft derfelben auch « 
» Görtlihen Geſetzes wovon man nirgends anz | das Haupt derReformation unterworffen. Man Deeit und 
» derjb als in einem allgemeinen Concilio, worin⸗ | Ban fich leichte einbilden wie dem Pabft bey Dies Gear) 
» nen durch Eräfftige Eingebung des Heil. Geiftes |fem Concilio zu Muthegervefen, dahero er fich wider dies 
» aus vielen freymündig vorgebrachten Meynun⸗ | auch mit aller Macht darwieder gelegt. - Allein ſes Conci- 
» gen und Gründen, in Dingen, foden Glauben | Philippus Decius, ein fürtreffliäher Juriſt ſelbi⸗ a 
» und die Seligfeit betreffen, ein Urtheil gefaͤllet gerZeiten zuMeyland,hat es wider Juliummänz gen. 
» wird, fglich und ficher handien Ban. Auf welche lich vertheidiget. Seine Apologie,die er unter 
» Weife das dritte Concilium zu Zerufalem um |dem Nahmen der zu Pifa verfammieten Väter 
» der Fragen Aßillen aus dem Geſetz gehalten wor⸗ | geftellet, ift zu finden bey Richerio L. 4.p.167. 
» dem. Über diefesift ein ftarfer Berveg-Grund:|fgg. hernach eine Verantwortung unter feinem 
> Damit man die Ehriftliche Potentaten zu ſtand⸗ Nahmen,p.233.fqg. und noch eine andere, welche 
> hafftem Frieden vwereinige. Und fo ward das | imTituleine Sermon genennet wird, p. 278. ſqq. 
» vierdte Apsftolifche Concilium beruffen , damit | Thomas de Vio, der hernach unter dem Nabe 
» Paulus mit denen Enferern über dem Geſetz vers | men Cajetani,nachdem er Cardinal worden, fich 
tragenwolrde. Esbeweifet befagter Zacharias |gar befannt gemacht, fehrieb zwar für den Pabſt 
über diefes Hlar, daß der Pabſt der Kirchen-Zucht |ein Buch von der Gewalt des Pabſtes Uber die 
felbften unterworffen. Gonjten (dis find feine | Concilia. Es mufte aber folch Buch die Theo- 
» orte p. 463.) wurde man im Evangelio nicht [logifehe Facultät zu Paris auf Befchldes Koͤ⸗ 
» fefen, daß der HErr Petrum an die Kivche ver⸗ | niges Lind des Concilii unterfüchen, welche ſol⸗ 
» tiefen; dadurch die Gemeinde Fein Prälat Ban | ches zu wiederlegen Jacobo Almaino,Johanni 
» verftanden werden , weil Feiner Petro vorgehet, | Majori und noch einemauftruge. Geftalten Al- 
» fondern es wird dadurch die Verſammlung der |maini Tractat von Autorität der Kirchen wie⸗ 
»llgemeinen Kirchen aemennet, welcher Matth. |der Cajetanum, nod) heut zu Tag zu haben. 
"VIII. Cvofelbften der Streit / ſo fich unter denen | Borermeldter Decius nun fpricht in feinem 
Woſteln über die Ober-Stelleerhoben, beſchrie⸗ Sermon,p.279. Esift offenbahr und männiglich « 
bwird) die Schlüffel des Himmelreichs am beſtens bewuft, daß die allgemeine Kirche an « 
” chen ertheiletxoorden, und wie Auguftinus mit | Haupt und Öliedern eine Reformation nöthig « 
» Hieronymo beftändig behauptet, fo iſt Petrus habe. Und im der Apologie n. zı. zeiget er die 
» Der Suchen Diener und Haufhalter geweſen, Gefahr des Ortes wo dag von Julio gegen das 
- hat andy wach; diefer Männer Ausſpruch, in der| Pifanum angefegte Concilium , nehmlich im 
» Kirchen Naben die Schluͤſſel empfangen. | Laterano zu halten ausgefchrieben war, und hält 
» WBelche an dafem Ort nicht nur die Gewalt zu | dafür: Niemand werde fich finden, der diefen « 
» Ichren und Sacramente zu veichen andeutet, ſon⸗ | Ort für tüchtig oder bequem halte, daß dafelb- « 
» dern auch Die Servalt, su laffen und zu binden. | ften die Kirche ihre Freyheit habe, und der heilige « 
” Diaffen fie zu dem Entzwecke ertheilet werden, Geiſt mit feiner Gegenwart freye Gemüther er⸗ « 
damu der Kirchen, oder iegliches |fülle, nachdem offenbahr, a deehn “ 
ihr 
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BEIN 
4.1517: » ihr Kriegs⸗Volck haben, Die Wachen mit ihren | fen befagter Decreten verfallen, und von allen 
»Sofdaten befegen,und die Schlöffer in Nom bes | geift- und weltlichen Berrichtungen Paͤbſtlichen. 
» fest halten, ſo lang und viel die Paͤbſte nicht ein | Amtes in der That felbften wuͤrcklich fulpendiret „ 
» anders Leben und Regiment führen. Richerius | gervefen, feye und fern werde. Das mögen wohl 
lobet auch p.308. Ant. de Rofellis Buch von nahmhaffte Zeugniffe des klaͤglichen Zuftandes 
» Gewalt des Pabftes,darinnen er lehrer: Daß der | ſeyn welche Guicciardinus gar fehlecht ableinet, 
» Pähftfiche ungerechte Bann weder bey GOtt | manner vorgiebt: Die Cardinaͤle zu Pifa feyen „ 
» noch der Kirchen Kraft habe. Das Concilium | nicht beffer, fondern eben fo laſterhafft als Julius „ 
Schreiben ſelbſt aber fehrieb d. 12. Nov. ızır. einen gewal⸗ | gersefen. Dann hierdurch wird die Schande 
Yan Sie tigen Brief an Käyfer Maximilianum, daraus | der Roͤmiſchen Kirchen nur noch mehr an Tag 
fer Maxim. Diefe Worte anführe: Es ftehe Ihro Majeftät | geleget. Man möchte zwar auf der.andern Seite 
„auf, fie nehme fich der Sache an, fiervache,denn | ferner einwenden; dieſe Zeugniffe feyen von ges - 
» die Kirche füllet, die Frommen werden unterges | ringem Werth, weilen fie auseinem (chifmati- 
» drucker, die Gottloſen erhaben,, Die Gerechtigkeit | fchen Concilio@dann dafuͤr halten fie es) genom⸗ 
„wird zu Boden getreten, die Gottlofigkeitin Eh⸗ men. Aber Bafnage, nachdem er in feiner Hit. _ 
„ren gehalten, die Ungläubigen ftehen fefte und | Ref. P. IL. c.1. p. 385. die Worte des Concilik . 
» werden in den Schoß derKicchen aufgenommen ; | Sefl.IHL. d.12. Nov.ıyız. gchalten, angeführt, 
„die aber, fo der Kirchen mit Rath und That zu | darinnen befchloffen wird, das Concilium folle „ 
» Hüfffe fommen, als Feinde hinaus geftoffen und | fich nicht feheiden, koͤnne auch nicht ehe gefchieden „ 
» darnieder gefchlagen. Wolan /großmaͤchtigſter | werden, biß die allgemeine Kicche im Glauben „. 
» Käyfer, es nimmt die Roͤmiſche und allgemeine | und Leben an Haupt und Gliedern reformiret „ 
» Kirche ihre Zuflucht zu Ihro Majeftät, zu deven ſeye / hat angemercket: Es liege daran nichte,und 
„Advocaten und Befchüger fie der allmaͤchtige ſeye dieſe Bekaͤnntniß fo vieler Cardinäle und 
„GoOtt gemacht; und flehet fie mit erhabener und | Prälaten, die auf Anordnung und mir Vorſchub 
Surpenfion Faglicher Stimme um Hülffe an. Es gieng des Kaͤyſers und Königs in Franckreich verſam̃⸗ 
Juli endlich auch fo weit, daß es Julium Seff. VIII. |fet geivefen, Zeugniffes genug, daß eine Refor- 
d. zı. April 1512. fufpendirte mit folgenden | mation auch in Glaubens» Sachen verlanget 
» Worten p. 548. Das heilige Concilium de- | worden. g 
» clarivet, daß vorerwehnter Pabſt Julius II.) 6. IV. ie nun Juliusswohlfahe, daß man Aridi vi- 
» Cnachdem esihm Über das Viertel Jahr noch 24. | mit Ernſt aufeine Reformation drang fofrieb Zuanig 
» Tage Zeit gegeben) welcher ein offentlicher und | er Anno. ı 512. ein ander Concilium im Late- auf dem 
» in feiner Bosheit beharelicher Verhinderer und ſrano zu halten aus, zur Ausrottung der Kegerey, Concitio 
» Verwirrer Diefes allerheiligften Concilü, hals⸗ | wodurch er nichts.anderft als die Verſamlung au line, ,. 
N fo daffelde ausgefchrie: | Pifa verftund. Vorbelobter Richerius aber s 2. add.z. 
» ben, und deſſen was ſie zum Grunde gefegt,offens | Lib. IV. P. II. p. 8. mercket an daß in der erſten =- p. 6. 


« A. 1517. 


> baren Verbrecher und Berächter der Decreten 
» biefes H. Concilüi, der ju geoffem Aegerniß und 
» Schaden der Kirchen in feinem Trotz ſortfaͤhret 
in feine en Aufruhr beharret, Spaltung 


Sesfion forhanen Concilii Agidius Viter- 
bienfis eine treffliche Rede gehalten, in derfelben 
auch den jammerfichen Zuftand der Kirchen herr⸗ 
fich vorgeftelet. Im Anfang dis find feine = 


anrichtet, fich als einen Feind des Friedens | Worte) verlieffe fich Die Kirche aufihre ABaffen, = 
»erweifet, Kriege unter Chriftlichern Volck und | und brachte Africam, Europam und Aliam uns « 
» em ſtifftet underhält, Unkraut und Zwie⸗ |ter fich, nicht mit Gewalt, nicht mit Krieg, nicht « 
* unter das Bolt GOttes ausſaͤet, und in mit dem Schwerdt, ſondern durch Ubung der « 
aue dieſen greulichen anhaltenden notorifchen | Religion , und heiliges Leben erhielte fie in der « 
» Laftern unverbeffeclich, verſtockt, verhärtet, hart⸗ gangen Welt einen Sieg nach dem andern. « 


wnädfig beharret; eben hierdurch in die Straf⸗ 


die h damals allents = 
Nachdem aber die Braut, welche ern 
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1-undverlanget wurde auf.die |einerZeit gefehen,als man nun erfährer? Wañ ift « 41515. 
erlangen wartete fie in ih⸗ |unter dem Volck eine gröffere, will nicht fagen « 
aucke zu fehen, den guͤldenen Nachläfigkeit, fondern Verachtung heiliger « 
Seiftes ‚mit einem eifernen | Dinge,der heil Sacramenten/ der Schluͤſſel der « 
t fie das Reich, fo der heil. Geboten gehoͤret worden ?ꝛc. Hierauff wen⸗ 
tel) Blut gekoſtet, verlohren, det er ſich zu dem Pabſt Julio und fpricht: Alle « 
alem eingebüffet, Africam und dieſeGreuel ſo wir heut zu Tage vorAugen fehen, « 
en, und ein Theil von Curopa mit find GOttes Stimmen, der vermahnet, der ger « 
i Reich ſich aus den) beut , daß du ein Concilium halteft, die Kirche « 
zeiffen ſehen müffen. Und wir haben befferft,den Krieghebeft deiner Braut,die allent⸗ « 
vor Augen / daß die Religion, teilen fie an halben gedränget wird, Friede verfehaffeft, die « 
fiatt.eiferigen Gebets nad) dem Schwerdt ges mördliche Waffen ablehreſt, welche der Stadt « 
en vertrieben und und gang ABelfchland über den Haͤuptern ſchwe⸗« 
und Die Kirche verachtet wird, da, bet, daß du unfere Frechheit besameft, weiche der « 
m —— des Mahomets unfä ag+ ‚Kirchen fo groffen Schaden zugeucht. Dann « 
Werden wir nundie Krieges /Waf⸗ hieran liegt wenig, daß wir viel Landes befi igen, « 
= fen bep Seitelegenunduns dagegengur Gottes⸗ daran aber ift viel gelegen, zuzufehen , daß wir « 
— Wohnungen Got⸗ gerecht, fromm und eiferig in dem Gottes dienſt « 
wird diefer täglich zunehmen, alles ſeyn. So wohl dieſe Rede klinget, fo übel lau⸗ Cajerani 
rn ne eit — —* —— ‚tete hingegen was Cajetanus in der II. Seſſion — 
— didiefem gottloſen Raͤcher unferer diefes Concilii vorgebracht, der die Decreten I 
»Sortlofigkeit. zu Theil werden. Ich fehe, ach ich des Coftnig-und Bafelifchen Concilii verwarff, —* 
»fehel wonicht durch dieſes Concilium oder auf dagegen Julium wider das Piſaniſche Conci- 
* Mae unſerem boͤſen Weſen geſteuret lium alſo verhest,(p.3.) Damit du, heiliafter « 
wird/ wo nich unſere Begierde, nach dem zeitli⸗ Vater, Gottes feiner Macht, Weisheit und « 
» chen, welche die Quelle alles Böen it, abgeftel- Vollkommenheit nad) handeln mögeft, fo gürte « 
» jet, und dagegen wahre Liebe zu GOtti gepflanset dein Schwerdt an deine Seiten, ich fage dein « 
» soird, daß es um die Gottesfurcht gethan und: um Schwerdt , denn du haft zwey Schwerdter eines « 
jefcheh; * welche unſere Väter haſt du mit denen Printzen der Welt gemein, das « 
„durch. des Gottesdienſtes erwor⸗ andere iſt dein eigen,und fo eigen, Daf es niemand « 
„ben, ———— unſere Nachläfigkeit vers ‚denn diralleine gebuͤhret. M it diefem Schwert, « 
en. Es feyn,diefe Schaͤtze von der welches die Gewalt der Kirchen ift,gürte dich auf « 
Armuth ſo hoch geftiegen , Daß es wohl das gewaltigfte: gürte dich über deine Huͤffte, « 
fiewerden bald zu Grunde gehen. Und dasift, über alle Herrſchafften der gantzen Welt,« 
ge wann wir uns nicht und wenn du alfo geguͤrtet bijt, fo zeuch aus Dein « 
4 wird von der Foftbaren Erong, Schwerdt wider die Irrthuͤmer, wider die Ke⸗« 
won fein Haupt gefehmücket, kaum tzereyen, wider die Uneinigkeiten, 2. ziehe es aber « 
ei daß man das Haupt damit nicht nuraus, fondern zeuch auch einyer und hert- « 
M * Darum hoͤret Doch die goͤttliche ſche, zeuch einher und fahre gluͤckſelig und zer⸗« 
fo.allenthatben exfchallen, Jederman | jtreue die Voͤlcker die gerne kriegen als denn herr⸗ « 
k nen Synodumyriede undeinen hei⸗ ſche als ein Hoherpriefter und König, daß du den-« 
der die Türcken. Denn wenn hat ckeſt, trachteſt und ſucheſt was zum Friededienet. « 
oo ſtiger gelebet? zu welcher Zeit So ſchmeichelte Cajetanus dem Pabſt welchem 
ft der Hochmuch fo unmaͤßig geweſen? wer hat es auch nach Wunſch gelungen. Immaſſen 
jeigrechheit voieder die Gottſeeligkeit fo haͤuf/ Käyfer Maximilianus die Hofnung einige eStaͤd⸗ 
dungefchewet zu reden und zu diſputiren, zu te in ie erhafchen, und der Koͤnig in 
Franck⸗ 
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A, 1517: Franckreich Ludovicus XII. die Begierde Meys| Wunſch, den ein Parififcher Theologus, ohne A. 1517. 
land zu erfchnappen, fich dahin bringen lieſſen, Ziveifel aus Trieb des Geiftes GOttes, gethan, rn 
daß fievon dem Pifanifchen Concilio abgeſtan⸗ dann er wuͤnſchet: daß die Ehre GOttes wie⸗ Caral. 


den,und dem Lateranenfifchen zu gehorchen,zuges | der grünend auf dem Erdboden werde, das Licht "Te. Ver. 


faget, denen hernach die übrige Potentien gefol-| der rechten wahren Lehre ( Catholic veritatis) u; 


get, doch kamen, wie Richerius anmercfet, Beine | durch Hülffe des ernigen Lichtes unſers HEren “sr... 6. 
alsaltein die Welſche Bifchöffe, fo ohnedem dem Chriſti feuchte. Die Erhaltung der Kirchen “ns. pr; 


Pabſt anhangen, auflestermeldtes Concilium. | Freyheit beftehe, und das Chriſten⸗Volck heil * 
In währendem diefem Concilio ftarb Julius | famlich vegieret, und zum ewigen Leben geführet * 
d. 21. Febr. 153. dem Johannes Mediceus, ſo werde. Welcher Wunſch noch felbiges Fahr 
ſich Leonem X. nannte, folgete, und d. 4. Mart. | hat angefangen erfüller zu werden / als in welchem 
1573. erwehlet ward, diefer brach der fo fehnlich Lfich Lutherus hervor gethan, wie hernach wird 
bißher verlangten Reformation den Hals, ob er gemeldet werden. Letzlich ift noch aus Bericht 


sLı192 


wohl eine Bulk, darein Die Vaͤter diefes Con- |Richerii p.ioi. etwas von Francifco de Paula, „;4' * 
cilũ, uneracht ſelbige ohne mit ihnen gepflogenen | Stiffter des Muͤnch⸗ Ordens der Minimorum Franc. de 
Rathſchlag geſchmiedet war, aus blinden Geskanzuführen: Diefer Münch foll zu Francifei I. Paula Weiß, 


horfam willigten heraus gab, davon Richerius| Könige in Franckreich Frau Mutter, einer aus 9 
»p.76. alfo urtheilet: Diß ift nun die treffliche, | dem Haufe Savoyen, den Tag vor feinem Ende 
» und von Chriſtlichen Voͤlckern von 200. Fahren | gefaget haben: Ahr Bring merde zur Erone kom⸗ 
» her fo fehr verlangte Reformation, oder daß ich | men,umd alte Pringen femer Zeit an Ruhm, Vers“ 
es recht fage, die Schmuͤncke und Bemäntlung ſmoͤgen und Gluͤcke weit übertreffen,tvo er anderft « 
»der Mißbräuche des Romifchen Hofes. Wie⸗ | fich zur Befferung derKirchen appliciren werde; 
$.L.}. 5a. wohl es nun auf diefem Concilio hart über die|hingeger da er Me Reformation der. Kirchen 
>45 Frantzoſen hergieng, ſo wolten diefe des Pabfts nichts wuͤrde achten,fo werde er derAllerunglück- = 
unumſchraͤnckte Hoheit doch fo gar nicht erken⸗ |feligfte fepn. Wenn man C fofähret Richerius® 
nen, daß da auchder Koͤnig aus nicht allzu gottes- fort) diefes fel. Mannes Erinnerung gegen die = 
fürchtigenAbfichten dem Pabſt gervichen,(indem Thaten Francifci hätt, fo muß man ſie wohl für « 
der Pabſt ihm verheiffen den Titul eines Käyfers eine goͤttliche Weiſſagung halten. Was bif- « 
zu Conſtantinopel beyzulegen) und der Bifchoffe hero aus dieſem Frantzoſen der ein heftiger Feind 
Freyheit unterdrucket war,die llniverſitaͤt zu Pas |der Lutheraner und Reformirten geweſen anges 
ris d. 17. Mart. 1517. eine Appellation von des fuͤhret worden, Ban dem Lefer nicht verdrießlich 
nen Decreten des Pabftes und Verträgen mit Hallen, geftalten es zu Dem Ende gefehehen, Damit 
dem König an das Fünfftige Concilium offents |der eigentliche Zuftand der Kirchen ımmittelbar 
8.1.n 5.2. [ich zuftellen fich nicht gefcheuet, auch folche noch |vor Luthero aus denen Dingen , fo fich zwiſchen 
Pag %*  felbigen Jahres durch offentlichem Drucke in Las | Königen, Bäbften und Eoncilien begeben erken⸗ 
Pr teinifcher Sprache gemein gemacht, wie davon [net wuͤrde. Darm die Mängel und Lafter, wel⸗ 
noch ein Srempfar in der Pauliner⸗Bibliothec zu | che Kaͤyſer, Könige, Fürften, Tardinaͤle und Bir 
Leipzig ftehet, und folgende Framsöfifche Unters ſchoͤffe zu Pifa verſammlet im 15 ı zten und fol⸗ 
ſchrifft hat: L’appellation de !Univerfite de | genden Jahren, für offenbahr und notorifch ers 
Paris pour lesRedteur, Profefleurs,Dodteurs, |fant,darüber geflaget, zu beffern begehret, hatten 
Miniftres, Regens, Efoliers & Suppofts, | Anno 1,17. noch nicht aufgehoͤret, waren auch 
d’icelle & leurs adherens des gricfs & caufes weder gebeffert noch gehoben, darzu iederman in 
DicfeAp- cy deflus declarez. Richerius hat es aufs|fofrifcher Gedächtniß, daß ter zur felbigen Zeit 
pellation neue befant gemacht, und dis gange Inftrumen- |hättewollen vorgeben, Die Kirche geniefferuhigen 
KR tum AppellationisP.II. Lib.IV. Hift. Concil.| Frieden und die gange Weit trage einmůthig den 
Let. Men, einverleibet. In ſolchem finder man p · 87. einen! hoͤchſten Reſpect gegen den Pabſt, ohne Bw 
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A ijir. ca einen Unverſchaͤmten oder Wahnſinnigen) ten befohlen, und von allen Menfchen erfordert, « A 1517; 
twäre gehalten worden. Dan nn um foj vorgetragen, die hielte man für zu fchlecht, erdach/ « 








Dinsl te dafür taglich neue Wercke, welche Pfaffen und « 
Mönchen viel Geld eintrugen. Denn wer diefe « 
gelebet/ und] in Menge that, oder von anderen erfauffte, von « 
als ein Mann, der fo viel stur dem hieß es der haberecht gebuͤſſet und das ewige « 
nothrwendig mufte, daßmicht| Leben verdiener. Ber fie aber nicht achtere, « 
wohl eine Nation mehr als die Frangöfifche,über| und alfo ftucbe,der muſte zur Hölle gefahren,oder « 
den verderbten Zuftand ber. Kirchen offentlich ger] ja ins Fegfeuer kommen ſeyn, und darinnen fo « 
; Hager. lange brennen und braten, biß er felbften,oder ans « 
— * $. V. Man koͤnte zu mehrerem Beweiß noch dere anfeine Statt gebuͤſſet. Darum hielte man « 
färzitung oar vieles aus Erafmi, Lutheri.und Melanch-|diefe Wercke ungemein hoch, und höher als das « 
—— chonis Scheifften beybringen, allein es ſoll auſſer | Leyden und die Unſchuld Chriſti ſelbſt. Nehm-« 
—— dem, wie ſchon gemeldet worden, beyFriderici |lich das Faſten, die vielfache een des “ 
* Myconii Beſchreibung verbleiben. DieferMy-| Vater Unfer und Ave Maria , die —— 
¶conius war Paftorund Superintendens zu Go⸗tze / den Mantel Maria, die Gebet Urſuia Brigit⸗· 
tha ein treuer Gehuͤlffel utheriĩ. Selbiger hat eine taͤ, des Pſalters und Horas fefen. Tag und« 
geſchriebene Hiſtorie der Reformation von Anno | Nacht muſte man ohne Unterlaß fingen, plerren, « 
1524. biß 1541. hinterlaffen ‚ welche er aus eiges ſchreven/ mummeln ohne baranzu dencken, daß « 
ner Erfahrung ( denn er auch zuvor ein Moͤnch —— Wenn ihr betet /ſolt ihr nicht · 
—— und ſolchen maͤnniglich bekanten Uhr⸗ | viel Worte machen wie Die Heyden. Da ſahe · 
Funden zuſammen getragen , denen mit keinem / man mancherley Arten Pfaffen und Mönche, = 
Recht mag mwiederfprochen werden. Der Ans|die durch ihre unterſchiedliche Habit,Ceremonien,« 
» fang num beſagter Hiſtorie lautet alfo: Das An⸗ Gebräuche, Lebens/Arten und Faſten unterſchie⸗⸗ 
tichriſtiſche Pabſtthum iſt «ein ſolch abfcheulich | den, die ſolche Dinge hielten, muſten felig gepries« 
» und fcheußlich Thier gervefen,daß es von Paulo |fen werden, Diefer Verdienſte Fonte man nach « 
» und Johanne kaum genug hat Fünnen beſchrie⸗ ihrem Vorgeben, erfauffen und andern zueignen. « 
» ben werden. Mit dem Leyden und Berdienft| nd fo bekamen die Ordens⸗Leute über die Helffs « 
» Ehrifti giengeman wie mit einer leeren Gefchichs |te aller Güter: Alle wurden vom Pabft beftäti-« 
»te oder Homeri Fablenum; vom Glauben wo⸗ get und in Schug genommen. Man verbote« 
» mit Chriſti Serechtigkeit und Heiligkeit famt der) Fleiſch, Butter und Käß effen, und wurde für« 
Erbſchafft Des emigen Lebens ergriffen wird , war | groffe Sünde ausgegeben, two man folchem Vers « 
alles fehr ftille. Chriſtus ward befchrieben als | both zu nieder lebe doch Eonte man diefe Suͤnden « 
sin ſtrenger Richter, der alle,die ſich nicht mit Fürs mit Geld abtragen. Daher entftund auch die« 
site der Heiligen und Paͤbſtlichem Ablaf verſe⸗ Menge der Fepertagen und ABakfarthen nach « 
» kn, verdamımen werde. Deßhalben fegeten fie —— alem Compoſtel, zur Heil.Catharina « 
»nEhrifti. Stelle Fürbitterund Heylande,als die auf den Berg Sinai, zum Heil. Michael, nach « 
»Amafıaı Maria, wie die. Heyden ihre Göttin| Aachen, Fulda, zum Heil. Wolfgang ‚daß der« 
» Dina, hernach audere Heiligen, deren die| Walfarthen fat fo vielwaren als Berge, Thaͤ⸗« 
» Pübfe immer neue machten. Lehreten doch|ier, Wälder und Bäume feyn doch Fonteman« 
» Dabep, auch dieſelbe bitten fuͤr uns nicht, woman ſ auch diefe Beſchwerden mit Geld abkauffen.« 
»fich wicht um fie, ober Die von ihnen geftiffteten| Man trug denen Klöftern und Pfaffen zu, Geld « 
» Orden verdient mache. Dabeyward gezeiget,| und Geldes werth, Huͤner Gänfe, En ten, Ever, « 
"it was für Wercken folches zu erhalten feye.| Flachs Hanff Butter, Kaͤſe, darauf thoͤnete und · 
Dech ward nichts von denen rechten guten Wer⸗ Jraufchete alles mit Gefang ‚Lauten, Näuchern, « 
rule Sott in ſeinen heiligen zehen Gebo⸗ |Opffern, Die ar wurden wohl verfehen, * 
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&.1517:» an tapfferem Trincken ließ man nichts fehlen, | getwefen, daß allein hiefige Stadt Gotha (welche «A. 1577: 
« » darauf Bamen die Meſſen, Die alles gut machen! damahls zum hoͤchſten fieben hundert Häuferge- « 
» müffen. Auch enthielte man ſich nicht von der! habt) vierzehn Dohm⸗Herren viertzig Pfaffen, « 
» Unzucht und Hurerey, Schweſter Hürlein und dreyßig Auguſtiner⸗ Mönche, zwey Terminiver,« “ 
» Bruder Buͤblein blieben nicht auffen. Doch | und dꝛeyßig Noñenzu emehren gehabt. Dieſe biels « 
» waren diefes kleine Sünden, die leichte durch | te man fürheilige Leute, fo uns den Him̃el verdies « 
» Paͤbſtlichen Ablaß Eonten gehoben werden. Sielnen, und lebeten doch ſo ſchaͤndlich und unflätig, « 
» hatten auch neue Sacramenten, die Firmung, | daß mans in der Weit nicht ärger antreffen wird. « 
»ihre Salbung oder Chrifam. Die Bifchoffel Der Eheftand war ihnen verboten, weil fie aber « 
» predigten nicht, fondern weiheten Pfaffen, Moͤn⸗ keine Keufchheit hatten; erfülleten fie die Stadt « 
» che, Glocken Kirchen, Capellen, Bilder, Bücher, | mit Hurerey, Ehebrecherey und Sodomitifchen « 
» Kirchhöfeund deßgleichen; alle diefe Dinge mach⸗ ¶ Sünder, daf es abſcheulich war, und Eonten Doch « 
» ten der Elerifey aroffe Einkünffte. Die Heiligs| nicht gebaͤndiget oder geftraffer werden, weilen fie « 
» thümer bielte man in hohem Werth, ‚Knochen, | allein unter geiftlicher Gerichtsbarkeit ftumden. « 
» Xerme Fuͤſſe wurden in gufdenen und filbernen| Diefe hielten Davor , der Pabſt, als an GOttes « 
» Schachteln verwahret, unter der Meffe aber zum Statt gefeßt , koͤnne nicht irren‘, und duͤrffe ihm « 
» füffen dargebothen, und auch diefes nicht um⸗ niemand wiederfprechen, wie fie auch Beinen Wie⸗⸗ 
»fonft. Anbey glaubten die Leute, daß ihnen durch | derfpruch lidten. Die Pähfte thaten Käufer, « 
» Fürbitte derer Heiligen, twelcher Knochen , Gfie-| Künige, Fürften und gantze Länder in Bann,und « 
» der , Haare fieanrühreten, mercfliche Huͤlffe ger hetzten fiean einander,zc. Biß hieherMyconius, Refiexion 
»fihehe. Der Brüderfehafften twarenjungehlich |deffen angeführte Befchreibung heutzutage von —— 
» viel, da fich gewiſſe Leute zufammen fehlugen, ihre dem Gegentheil wol für eine ſchaͤndliche Ver gemuen 
» befondere Reguin auffegten, diefe hatten ihre laͤumbdung dorffte ausgefehrien werden; allein es 
» Pfaffen, Altäve, Capellen, Lichter, Räuchfäffer, iſt alles ſo gewiß, und mit fo viel taufend Zeugen 
» Feyertage, daran fie zufammen kamen Meffe zu |beftätiget, daß man es unmöglich mit einem 
» hören , und denen Pfaffen zu opffern , worzu | Schein der Warheit in Zrveiffel ziehen Fan. Auch 
» nahmbaffte Einkünften geftiffiet wurden, und |hilfft Darbey nichts, was man einwendet: Es 
» auch hierdurch Eonte man feine Seeligkeit zu wege | feyen nehmlich nur Mifbräuche gervefen, und has 
»bringen. In die Klöfter nahme man Kinder, |ben Fonnen verbeffert werden: Denn das meifte 
» auch wider ihrer Eltern Willen auf zuweilen auch Hfleuft aus der irrigen Lehre von guten Wercken, 
» Eheleute, die ihre Ehegatten verlaffen. Die Klo: |befonders der Cleriſey, und gereichet ihre Ehre 
» ſter⸗Geluͤbde hieffen : Gehorfam, freyroillige Ar- |und Einkünffte zu erhalten und zu vermehren. 
» muth und Keufchheit. Dieſe zoge man dem gan⸗ | Dahero auch bi auf den heutigen Tag in fo vies 
» hen Leyden Ehrifti vor, und predigte öffentlich,fie len Ländern, diefe, von ihnen genandte Mißbraͤu⸗ 
»feyen beffer als die Tauffe. Die ordentliche |che nicht verbeffert feyn , fondern wohl aͤrger ges 
» Pfarrer hielten felten Meffe, und dasHeil. Abend; |worden ; wiewohl wir hoffen, daß noch viele mits 
»mahl. Eine groffe Menge Meffen wurden täg- |ten unter den Schlacken das Gold des twahren 
» fich in Städten, Flecken Schlöffern, Kirchen md | (ebendigen Glaubens an Ehriftum erhalten. 
» Eapellen gehalten, darzu gerviffe Priefter befteller Aber Der gröffefte Theil des gemeinen Volckes 
» und zu ihrem Unterhalt Haufer, Aecker und Ein: |fteckt leyder! in tieffefter Unmiffenheit,und ift von 
»Bünffte geftifftet vonren. Die meifte Meffen | der Gottſeligkeit, welche Chriſtus umd die Apoftel 
» hielte man für die Tudten, auch folche,, die ſchon | selehret, und von dem Gottesdienft, den man im 
» vor etlich hundert Jahren geftorben,indeffen wa⸗ Geiſt und in der Wacheit leiſten folle, fehr weit 
»ren doch die Lebende zugegen, und legten brav entfernet. Wolte GOtt, daf diefes der gelehrte 
» Geld auf die Altäre, welches denen Pfaffen zu | Bifchoff zu Meaux Boffuet recht erroogen, und 
»Nutze kam. Die Menge der Eterifey iſt fo groß hjeinen Eyffer zur ernftlichen und wahren Beſſe⸗ 
sung 









A. 1517: gimgder Kü angenender Bären An feiner — ———— E84. 1517. 
iftoir: sEglifes Proteftan-|hataßer Chemnitius diefes Unweſen gründlich p;,, Exam 
"test — V alſo daß er Myco· unterſuchet, und ſehr klaͤrlich befehrieben; Dahero-Conc. Tri. 
nii Worte zu beftätigen ſcheinet. Dann’ er) aus felbigem folgende Befchreibung zu nehmen de Indulg. 
rat: Die meifte felbiger Zeiten! für gut Befunden: So geben demnach die Par ge pm. 79-- 
ohl ſagen alle) haben nichts als piften vor; daß GOtt einemzarnıen:buffertigen « 
Ablaß Wallfarthen, Allmoſen für die Min-| Sünder durch die Predigt des H. Evangelii um « 
» de geprediget/ und alſo ſtatt der Grund⸗ Lehren des Leidens und Verdienſtes Chriſti willen allein-« 
det vorgebracht und nicht fo viel die die Schuld dergebe, die ewige Straffe aber ſo er « 
» Norhöurft erfordeit,von der Gnade unſers HErrn mit feinen Sündenverdienet, werde durch Kraffit « 
» Fefir Ehrifti'gelehret. IBie wenige‘ aber auch der. Schluͤſſel nicht gar vergeben, fondern in eine « 
heut zu Tage in den meiften Pabftifehen König; | zeitliche Straffe verwandelt, und weil dieſe nath « 
was beſſers lehren wird der Richtſchnur goͤttlicher Gerechtigkeit, davon « 
 Boffner ſelbſten micht unbekant ſeyn And da| Deut.z —F gröffer feye; als daß ſie ein Menſch« 
fi je itgenderdn einer findet, welcher die fo ge-| ausftehen koͤnne fo ftehe der Beichtvater als ein « 











—* Dinge aus den Wege räumen, | geiftlicher Richter in. der Beichte, und legeeine « 

ur maßie en wit der wird alſobalden einer ſolche Straffe der Suͤndem oder Buffeauf, die « 
Pi beſchuldiget. Es hat fich vor nicht fan-| eine proportion init unferer Schwachheit habe, « 
gen Jahre ee und dem Stnder zu leiſten müiglich feve, damit « 


Männer aus ihrer‘ Geiſtlichkeit | durch ſolche Buſſen der göttlichen Gerechtigkeit « 
——— Verehtung und Dienſt genug gethan werde. Weñ nun aber ſolche Buſſe « 
— ende deßgleichen Dingen in in dieſem Leben: nicht‘ geleiftet wverden; fomüflen « 
ck —* u a Worauf zwar] fölche mach ihrem Fuͤrgeben im Fegeſeuer begahlet « 
AT. tie aus Gerii Apolo- werden: Ob auch diefeKiechen-Buffen in diefem « 
logor. Lovanienf; P-47%: zu ſe⸗ Leben völlig geleiſtet wuͤrden fo erfordere dennoch « 
Jep Arnd 1649. erinneret, alle die ‚göttliche Gerechtigkeit groͤſſere Straffen der « 
Neuigkeiten in Anderung der Heiligen; Bilder, Suͤnden, die man im Fegefeuer leyden müffe. « 
——— der Beichte gaͤntzlich auszu⸗ Diejenige Straffen nun, welche entweder die « 
Alain es iſt üngeriß, was erdurch die Buß⸗ Reguln ( canones: poenitentiales‘) « 
ser — und wohl zu beforgen, oder Goͤttliche Gerechtigkeit fuͤr die Suͤnden er- « 
die Nbrauche ie After ſelbige fordert werden ihrem Vorgeben nach, Durch den « 
ger benzubehntten Befohlen: Wel⸗ Ablaß entweder gang oder zum Theil alfo er: « 
fterrhumg;twan folcher zumal Haffen, wann man felbinen auf gewiſſe und fürge- «a 
an herum fehriebene Weiſe anfich erfauffe, das iſt wann « 
PR „,, Amationen bie gröfffte Hindernif‘ gegeben. einer thue oder gebe, was der Ablaß⸗Brief aus⸗« 
a VI. Unter den Jammer ſelbiger Zeiten weiſet. Zum Erempel, wann einer die Kirchen « 
vol mit aller Fug Die Ablaß ⸗Kraͤmerey ges zu Nom oder anderſtwo zu gewiſſen Zeiten mit « 
jet werden welche Luthers die Gelegenheit milder Hand beficher, und reichliche Beyſteuer « 
dieſem ſchaͤndlichen Weſen zu wieder⸗ zu Erbauung einer Kirche oder zum Krieg wider « 
in nennet es zwar einen fehr | die Unglaubige darreichet der befomt für fo und « 
en Auf ang des Streits: allein die Sache ſo viel Tag und Jahre vollkommenen’ Ablaf. « 
'Demwandag wo ſie recht errungen wird man | Dam fie geben offt ſolchen Ablaß, darinnen « 
ürnidtge ng, ſondern hochwichtig anſe⸗ Schuld und Straffe vergeben wird. Geben doch « 
md reiten heut zu Tage manchen | vor, ſolcher Ablaß fene nicht gar umfonft, weilen « 
tBane feuır mischte,, twas ſolcher Ablaß gewe⸗ BOtt Feine Sünde ungeftrafft vergebe, fondern « 
ddem Lefernichtverdrieklich ſallen et/ die Bezahlung der durch die Sünde — “ 

3 traf⸗ 
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A.1517. »Straffen, werden genommen aus dem Schat Hofet;der Pabft bindet, und Straffe hier oder im «A.a517- 
erstma enge nee Ablaß / denenjer| Fegefeuer zu leiden ankuͤndet und derſelben Ablaf · 
——— welche mit Geld oder andern nicht aus Gnaden durch den Glauben beuChrifte, « 
Wercken denſelben erhandeln. Der Schatz aber | ſondern ums Geld bey den Pabſt zu ſuchen Ichs« 
„der Kirchen wird alſo beſchrieben, daß ſie vorge⸗ ret. Sie ſeyn entgegen Der Lehre vom Glauben, « 
» ben: die auserwehlte Heilige haben in dieſem Le⸗ welchen Die Schrifft, als das einige Mittel, die« 
ben vielmehr gute Wercke gethan, als zu Ver⸗ Vergebung der Sünden durch Ehriſti Leyden = 
* dienung und Erlangung des ewigen Lebens ihnen und Tod erworben, zu ergreiffen und zu erlangen « 
»nöthig geweſen, Cdiefes.nennenfi ieopera füpere-|befchreiber ‚und alle Wercke auch Die, fo aus dem « 
‚a rogationis, überflüßige Wercke) fie haben auch Glauben gehen, wie Abrabams Wercke waren, « 
‚» mehr gelitten, als ihre Sünden verdiene. Was ausſchleußt, daß wir dadurch micht gerecht wers « 
‚».fie demnach-überflüßig: gethan, undzu Berdies den und Vergebung der Sünden erlangen. Bes « 
nung der ewigen Seligkeit oder Abbüffims ih⸗ ſiehe Epheſ. H,9.9. Rom. Ul, 24.25.26. 28.« 
rer Sünden wicht * gehabt, ſolches alles/ IV, 5. XT,6. Diefe aber lehren, ein venſch erlaus « 
„mit Hinzuthuung der überflüßigen Verdienſten ge durch vermeintlich gute Ißercte, als IBall; « 
—*— HErrn JEſu Chriſti feye, wie in einem fahrten, Geld ſteuren, etc. ſo und ſo vielet Jahre · 
Schatz Kaſten der Kirchen zum Schatz gegeben, Ablaß. Sie ſeyn zuwider der göttlichen Lehre « 
welpen &chas derBabft zu Rom die Schluͤſ⸗ von guten Wercken nach welcher ale Heiligen « 
»fel habe, Daß er daraus entweder felbften, oder jerfennen, fi fie jegaı unnüge Knechte, Luc. XVII, « 
„durch feine Abgeordnete, nach feiner Autorität ‚zo. allzumahl wi e die Unreinen und alle ihre Ge « 
„und Berftand Ablaß ertheile und Difpenfire, des Irechtigkeit wie cin unflathig Kleid, ELLXIV,6. « 
* ‚Chema,,, nen, fo es begehren oder an ſich löfen. Aber dies ruffen taͤglich er ſolle ihnen ihre Suͤnde vergeben, « 
ee Dinge recht anfichet, muß erfennen, daß fie mit; Match. Vl,n- ſo du wilt Suͤnde zurechnen, HErt, « 
denen Haupt ⸗Artickuln Ehriftlichen Glaubens wer wird beftehen?PLCXXX 3. Bekeñen freudig, « 
nfireiten. Bielauffen toider Das Werdienft Chris daß diefer Zeit Lepden nieheuwerth fepe der Herr « 
»fti, der nicht nur für Die Schuld, fondern auch lichkeit, Die au ihnen foll offenbahret werden, « 
Straffe gelitten, fie auf ſich genommen, ECLHI, Rom. IIX, 18. Wie folten fie denn mit ihren Wer⸗⸗ 
» 4-5 für unsein Fluch werden, Gal.HI, 13. und cken etwas verdienen wollen? Der Lefer wolle « 
alſo alle Stvaffen,zeitliche und ereige,mit feinen io difes angeführte nicht verdrie ſſen laſſen weil « 
Leyden und Tab gebůſfet; Die Miſſethat vers jer dadurch — kan, daß darum wieder den « 
ſuͤhnet, und Die ewige Gerechtigkeit sehradt, Ablaf ten worden, Damit Die Haupt-Behs « 
„»Dan.IX,24. Giefteeiten mit dem Artickul von ren vom DBerdienft Ehrifti, Der Gnademreichen « 
gnaͤdiger Vergebung der Sünden , Erafft deſſen Vergebung unferer Sünden, Serechtfertigung, « 
¶ Ott denen Gläubigen um Chrifti Berdienft, Gervalt der Cchlüffeln, Glauben, und guten « 
„und Öenugthuung willen ihre Sünden aus lau⸗ Wercken nach guttlichem- Wort rein gelehret, « 
„ter Öngdenvöllignergiebet, Schuld und Straf und vonbenen Schlacken Paͤbſtiſcher Unſauber « ⸗· 
fe erlaͤſſet, alle ihre Suͤnde in die Tieffe des Mee⸗ eit gereirmiget werden möchten. ] = 
» te wirfft/ Mich.VII, io. daß derfelbennichtfole| S. VH. Daß Chemnitius derer Papiſten Mulnibeus: 
» gedacht werden, Ezech. XVIII, ꝛꝛ. fie.fo weit von Meynung bierinnen wohl geſaßt, Fan felbjt aut, en 
ihm ſeyen, als fern der Morgen ift vom Abend, | Maimbourgen ertwiefen werden, welcher alſo vemXblag: 
»P£LCIH, 12, daß Die Gläubigen nicht ins Gerichte davon redet: Die Nechtglaubige haben allezeit «MLu&z 
„fommen, Joh. V,24. weil aufihm Die Straffe geglaubet, Daß GOtt feiner Kirchen Gewalt ge« 
» fieget, Daß die gerecht averden, Durch ‚den Glau⸗ geben/ bußfertige Suͤnder, nicht allein von *3 « 
„ben an fein Blut, Friede haben, JeLLIU,5.Rom. Sünden-Banden um des —5 
„vV,1. Sie verkehren die Gewalt der Schluͤſſel, willen, durch das Sacrament der Buſſe . 
„weil dadurch am Tage iſt u. der Priefter appliciret, loßzuſprechen, fondern. von 5 “ 








— der Hiſtorie des Lutherthums. 
die fie im oder nach dieſem Leben | Todten aber durch die Fuͤrbitte alſo daß fie von «Assız: 
‚Gerechtigkeit ein Genuͤge der Straffe ihrer Suͤnden fofieverdienet, ber = 
teften ſolten weg en der nach der Tauffebegan- | freyer werden, und indem fie aus dieſem Schatz fo « 
"genen fie loß zu zehlen. Und diefes | viehnehmen, und GOtt vorlegen, als zu Bezah⸗« 
was Ablaß genennet twird, welcher ‚lung ihrer Schuld noͤthig ift. Man fiehettoohl 
— — GOtt wie der Mann ſich bemühet,die Sache zu beklei⸗ 
Leyden feines Sohnes, | fern; allein indern er fich feglich auf Clementis: 
»fovon unendlichen gBerth if, welches ihme zur | Conftitution bezeucht, md daraus eine Stelle, 
» Besahfung diefer Suͤnden Schulden fürgerra- | als von allen Römifch » Eatholifchen angenoms 
#00, ın» gen wird: So hat Paulus auf Bitte der Eos | men (denn es hat folche Conftitution niemand 
» rinthien dem in Bann gethanen Blurtſchaͤnder | ats die Roͤmiſche Kirche für buͤndlich erkant) ans 
wegen des geeufis | jeucht, fo hat er fich ſehr bloß gegeben. Dody 
5 den Loft juleidender Straffen er erlaffen. So eiſt auchhieraus die Wichtigkeit der Sache offen⸗ 
s haben die voriger Zeitendenen, fo vom | bar; immaffen gehandelt wird von Vergebung: 
» Ölaubenabgefallentiwaren und wieder umgekeh⸗ der Sünden ; daran die gantze Seeligkeit der 
» et hatten den Frieden gegeben und fie mit derKin | Menfchen hanget, und welche die Hanptsund 
» he ausgeſohne wañ ſie diezeit ihrer geſetzten Kiꝛ⸗¶ Grund + Lehre des heiligen Evangelii mit vecht 
= de Buffe auf Fuͤrbitte der Märtyrer, umdin Ans | mag genennet werden, oder wie Lutherus in 
fehung deſſen was fie ansgeftanden, und mir Zus | feiner erſten Diſputation wieder den Ablaß 9. 
— beronbestertiet, 62. T. 1. Alt. p. 16. ſchoͤn redet: Der vechte« 
wodurch jene vor GOtt werth oder verdienſtlich wahre Schatz der Kirchen, ift das heilige Evans“ 
gemachet werden verkuͤrtzet. Diefe Weiſe wel⸗ | gelium der Herrlichkeit und Gnade GOttes.“ 
che beharrlich nach denen Verfolgungs⸗ Zeiten | Nun ſaget wohl Maimbourg, die Rechtglaͤubige 
» in der gicche beobachtet wot den findet man nicht | haben allezeit alfo geglaubet wie feine ‚Befchreis 
» Alleine von Denen alten Päbften,als Gregorio | bung laute; allein werm dem fo waͤre ſo müften- 
» (wieibn Thomas de Aquino anzeucht) und | auch die heiligen Apoftel und Evangeliſten alſo 
» Leone II. approbirt, fondern. auch: deren | geglaubet haben,cr aber kan aus ihren Schriften. 
» Concilien, nehmlich dem Niczno, Ancyrano | nichts zum Beweiß vorbimgen. Denn was hat. 
»und Laodiceno, item dem Claromontano, wohl das Erempel des von Paulo in Bann ges 
»damandenen, ſo in denen Creutz⸗Zuͤgen ſich wol⸗ thanen Blurfehänders , melchen-er 2. Cor. II. 





son brauchen laſſen Ablaß ertheilte: ferner dem 
»Laterano, Lyoniſchen/ Viennenfi und Con- 
— ClemensVI. bat in ſeiner Con- 
»fitution, welche die gange Kirche angenommen, 
u Lehre alſo ausgeleget: Daß 
Sefus Chriftus uns einen unendli⸗ 


» und 


»re 


oder Marter,die weit härter 


nach bezeugter herslichen Buſſe wieder in die 
Gemeinſchafft der Kirchen aufzunehmen befahl, 
mit dem Paͤbſtiſchen Ablaß für Verwandnuß? 
Der Leſer halte Die in vorigen und dieſem S. ge⸗ 
thane Beſchreibung gegen beſagtes Capitel, ſo 
wird ers befinden. Gregorium hat Thomas 


hinterlaſſen der Verdienſte und | falfch angezogen. Die altenConciliaNicenum, 
Genugthuung feines überfiüfigen Leydens, Ancyranum, Laodicenum haben die Jahre der 
en Sumgfeauen , welche die Un⸗ | altern fharffen Kirchen-Zucht abgefürset', wel⸗ 
und der Heiligen, die durch ih⸗ ches abermahls mit diefem Ablaß nichts zu thun 


hat, zumahlen kein Schatten der in bemeldten 


geweſen Me fwwerdienet, genug gethan haben fuͤr Conciliis injungirten Difciplin bey ihnen 
» Steaffund Ehde, die durch das Sacrament | übrig. Die neuere Concilia aber, fo angehänget 


» der Buffe elaffen Daß ferner die Kirchen | werden, beweiſen eben fo gut;daf dieſe Dinge als 


» Diener 


applicisen onen denen fer |Iezeit geglaubet worden, als wann einervorgeben 


dieſen Schatz 
e bendign, durch das Yan Dr Schlüffel, denen wolte:, Aus Rechtglaͤubige haben a 
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aa 15 17: PBabfrfolleeinedrenfacheTroneund groſſen welt⸗ zu ſeyn erkennen werden) aus Barmhertzigkeit «A- 1517. 
ſchen Staat haben, weil man findet, daß ſchon zu zuzueignen. Zu welchem groſſen Schat noch⸗ 
Bernardi geiten im iz. Jahr⸗hun dert ſolches ges als ein Beytrag hinzu kommen Der ſeligen GOt⸗ « 
ſchehen Wiewohl wann man auch dieſelbe wolte tes ⸗Gebaͤhrerin/ und aller Heiligen vom erſten « 
unterſuchen / bey deren etlichen man noch groſſen biß auf den letzten ihre Verdienſte. Man darf« 
Unterſcheid zwiſchen ihnen und dieſem Ablaß fins aber keine Sorge tragen, daß ſolcher Schatz er⸗« 
den ſoite welches man aber für ieko ausgeſtellet ſchoͤpfft werde oder abnehme, fa wohl um vors « 
ſeyn laͤſt/ fo wohl als das übrige, wasınach:bey befagten unendlichen een Ihriftimwillen, « 
Maimbourgii Worten zu erinnern ware. Las als auch darum, weilen iemehr man daraus nim̃t « 
über Clementis Vl.der A.n 34 2. Pabſt worden/ zur Gerechtigkeit, iemehr der Hauffe derer Vers « 
Conſtitution belanget / ſo iſts an deme daß die⸗ dienſten zunimmt. Dieſes iſt mun die Quelle, “g. L.53. 
ſer ſolchen Ablaß ertheilet und rwohldererfteift, daraus der Ablaß reichlicher als zuvor iemahls «p- io. 
welcher dieſe Ablaß s Lehre in ſolche Form ge⸗ gefloffen;unddiefes ſeyn die Gruͤnde, worauf er « 
bracht, davon weder die heilige Schrifft noch alte gebauet daran Lutherus zu zweiflen und Davon « 
Vaͤter etwas gewuſt. Die Gelegenhein datzu war; zu diſputiren hernach angefangen. Imübrigen 
weilen er das Jubel⸗Jahr / ſo Bonifacius VIII. ob wohl die Proteſtanten nicht laͤugnen, daß die 
ale roo. Jahr zu halten angeſetzet auf so. Habe |offentliche, Kirchen, Buſſen, welche denen in 

Befiche, . reduciret,.Damit.esgu feinen Zeiten möchte ger ſchwere Falle nach empfangener Tauffe * 

ai a Bock halten werden, und daruͤber eine Bulle verfertis thenen Cheiften nach. dem Erempel Pauli oder 

«get; die noch im Paͤbſtlichen Recht fichet,/Extra- | dem ’Kirthens Recht vor Zeiten auferleget wor⸗ 
vagant. Commun. LV.tit.9. cap.aæ. Unige · den, oder heut zu Tage injungiret werden, man 
‚nitus. "An felbiger führet er nach Erzehlung, wie | aus trifftigen Urfachen koͤnne mifderen, auch ihre 
Chriſtus nicht nur einen Tropffen Bluts ( wel⸗ Kirehen⸗ Zucht wider offentliche Lafter ernftlicher 
cher doch nach ſeiner Meinung zur —* des | als die Widerſacher eingerichtet haben, oder ie 
gengen menfthlichen Geſchlechts wäre genug ge⸗ wuͤnſcheten, daß aman:es.thun.Eunte,.fb geſtehen 
weſen) ſondern gantze Stroͤme vergoſſen, ſol⸗ ſie doch in feinem weg, daß es aus dein. Grunde, 
che Worte: Wie groß iſt nun dadurch, damit welchen die NRoͤmiſche Paͤbſte und darunter 
» man:die Gnade fo haͤuffig vergoſſenen Blutes | nahmentlich Clemens in angefuͤhrten Worten, 
» nicht fuͤt überfläßig,vergebens oder umſonſt hal⸗ | anziehen,gefchehe, fonderndis ift ihre Lehre. Der «Der €». 
» te, der Schatz, welchen er der ftreitenden-Kirchen | Schatz des Verdienftes Chriſti, aus welchen 2 
erworben? Da der fromme Vater feinen:Kins | aller Suͤnde Vergebung zu nehmen werde allen An — 
dern einen Schatz famten wollen, damit.alfo die | die wahrhafftige Buffethun; von denen Kirchen⸗ Adiblaß. 
» Merifchen einen unendlichen Schas hätten, das | Dienern im Rahmen der Kirchen durch die Abs « 
» durch die, fo fich deffen gebraucht ‚der Freund« | folution appliciret und jugeeignet, ohne daß ein« 
» hafftmiHDrt theilhafftig worden ſeyn. Wel⸗ | Bifchoff-oder Pabſt hierinnen eine prerogativ « 
» chen Schatz er nicht im Schtweiß » Tuch vergras | habe; Es feyedarneben alles erdichtet was von. 
» ben,oder imActerverborgen,fondern dem heiligen | difpenfation und-refervation,, welche fi ch Die « 
» Petro, als welchem die Schlüffel des Himmels Paͤbſte angemaffet, vor Zeiten mit breiten or « 
» zufommen „und feinen Nachfolgern und Stadt: | ten gerühmet worden, oder heut zu Tage tier « 
» halternaufdiefer Welt anvertrauet,denen Glaͤu⸗ wohl etwas verdecfter gelehret rwird. Ferner der « 
» bigen heiſſamlich zu ertheilen / und um beſonderer Ehre und Vortrefflichkeit des Verdienſtes Chriſti. 
» und trüfftigen“ilrfachen tillen denen recht buͤſ⸗ gantz zuwider / was man von denen uͤberfluͤßigen 
» fenden und beichtenden, zu Vergebung aller oder | Betdienften der Heiligen, Märtyrer, oder deren, « 
» einiger zeitlichen Steaffen, fofiemit ihren Süns welche mehr gebüffet, als fie ſchuldig geivefen, « 
den verbienet , entweder insgemein vder :infons vorgiebet; Tonne auch niemand einigen 
» derheit (wie fie mit GOttes Beyſtand nuͤtzlich ans ſolchem erdichteren Uberfluß erhalten, —* - 
ein, 





33. der Hiſtorie des Lutherthums. * 
J durch die Fuͤrbitte ſo viel zu erhal⸗ zw handlen. Wenn aber alle dieſe Dinge we⸗ A 1517. 
daß ‚zur Erkaͤntniß des rechten | der wahr noch heilig, ſondern, wie die Proteſtan⸗ 
und Beharrung auf demfelben gebracht | ten glauben, erdichtet und unrecht feyn, fo erfor, 
„ metben, fomverbebod einieben Dusch feine eigene | deut die Ehriften + Pflicht und das Biſchoͤffliche 
» Buffe und Glauben, Darinnen er abfticbet,felig, | Amt, den Gebrauch und Mißbrauch derofelben 
» aberda er ohmefolche iſt feye Fein Mittel für feine | miteinander (weil es doch ein Ding ift ) abzu⸗ 
» Berdamnif „Hat alfo Lutherus, und die, |fehaffen. Mag deshalben nichts ausmachen, M. L.c. 
fo ‚eine viel heiligere und wahr | was Maimbourg aus Eypriano anführet. Dann 
hafftere Zehregehalten, welche denen durch den damahls waren Feine Ablaß “Prediger, welche 
Glauben an gerechtfertigten einfchärfs | dem gemeinen Mann den Ablaf für Geld feil 
euerung und wahrer Buſſe, haͤtten angetragen, ſondern die alten Vaͤter 
—— des Fleiſches und deſſen klagten, daß man zum Nachtheil der Kirchen⸗ 
Lüften und Begierden ſorgfaͤltiger Wachſamkeit | Zucht ‚die in Bann gethane, ohne vorhergegan⸗ 
im Glauben zu fiehen, und im Gebet brünftig zu | gene Ausfühnung mit der Kirchen, zur Gemein 
ſehn doch dabey die Priefterliche Abſolution nicht ſchafft des heiligen Abendmahls zu groffem Aer⸗ 
ausgefchloffen: einher zu gehen, als diejenige, | gerniß der F. Frommen, gelaffen. Lutherus hiu⸗ 
welche einenichtige Hoffnung machet, durch ans | gegen Elagte über die gemeine Ablaf-Ertheilung, 
—— ee aufgelegte Buffen, |da man fo vielen Voͤlckern, und ieglichem, wer 
. Leben imFegefeuer zu lei⸗ Geld brachte, nicht folche Kirchen / Buf, wovon 
= Sünde büffen zu £onnen. Denn es | Coprianus redet, erlaffen, fondern zur Werges 
baben unferefeutelängft erwieſen zu was Ende | bung feiner Sünde oder deren Straffe (dann 
und groſſem Nutzen der Cleriſey, Darneben aber | fie diefe beyde vermifehten ) in dieſem und jenem 
geoffem Schaden des. gemeinen Weſens dieſe Leben aus dem erdichteten Schas der guten 
Dinge won den Eichak der Kirchen von ihnen ers | Wercke und Freygebigkeit der Paͤbſte, die doch 
funden worden. nicht ohne Geld zuerlangen war, Ablaf feil bo⸗ 
Ban vor ⸗ — VIII. Welen es.nun dieſe Beſchaffen⸗ te. Co kan auch Lutherus mit feinem Recht 
Bei, bet mi mir dem Ablaß hat, fo it Maimbourgs fo | Novato verglichen werden, wie abermahls 
—572 — anderer Bekaͤntniß von Einfehleichung | Maimbourg 1. c. thut, vorgebend, wie dieſer 
der —— wann er ſchreibet: | Das Kind mit dem Bade ausgeſchuͤttet, alfo habe 
MU, daß wie in denen allerheis | e8 auc) Lutherus gemacht. Dann Novatus 
* gen ſich Mißbraͤu⸗ | gab vor, die Kirche habe nicht Macht,einen gefal⸗ 
» che. einfchleichen, alſo ſeye es auch mit Ertheis | lenen Sünder in ihre Gemeinfchafft aufzuneh⸗ 
“lung des Ablaſſes zu allen Zeitenergangen. Denn | men , oder ihme die Vergebung feiner Sünden 
SLisags folte erſt bewieſen werden, daß dieſe Dinge, anzukündigen, ob er gleich wahre Buffe wircke. 
Pi Sepgmervedet; fehrbeiligfepen. Als nehmlich, | Dememögen verglichen werden, die,fo ohne Be⸗ 
— — daß die er⸗ dacht um des Mißbrauches willen heilige und 
Mittheilung derüberflüßigen Verdien⸗ | heilfame Dinge abſchaffen. Lutherus aber durch⸗ 
— Gewalt die Straffen greu⸗ | aus nicht , oder es müfte zuvor erwieſen ſeyn daß 
— mit Öeld, Güter, | heilig und gut geweſen, was er reformiret, und 
Königreichen und Herrfchafften | daß er ohne Verſtand aus brutalem Figenfinn 
voder von dem armen Volck deſſen Gebrauch und Mißbrauch aufgehoben. 
Glaubens allerhand von de⸗8. IX. Indeſſen kan nicht ſchaden ferner zu ver⸗ PORT. e0- 
nen nach Gefallen, und meiſt auf ihren | nehmen , wie Maimbourg die von ihm ſogenan⸗ 1% "0® 
Nugen aufgelegte Genugthuungen | te Mifbräuche befchrieben, der zufürderjt Pabſt 
der fogenannte Buffen annehmen heilig ‚und | Leonem X, alſo beraus jtreicher: Man Fan mit « 
— iſt. Hernach waͤre erſt von | Warheit von ihm ſagen daß er alle Qualitaͤten ei « 
ee ee Ska der Mifbräuche | nes groffen Prinzen an fich erwieſen aber nichr alle « 
C gehabt, 
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A. 1537: » gehabt; die zu einem groſſen Pabſt gehoͤren · Da⸗ ſelbſt zwar herrlich/ ſehr verhaſt, ſonderlſch in «A. t5r7. 
» hero er der Neigung feiner Natur, all i¶ Teutſchland worden. Denn man meldet, es ha⸗ « 
» fique zu haben, folgete, und den prächtigen Bau be Leo alſobalden und. ohne Bedencken ſeiner « 







» der &t, Peters⸗Kircht von Julio Il Schweſter, die dem Printzen Cibo vermaͤhlet « 
» hinaus zu führen fürchte. Er haste aber den war, alle Einfünfftediefes Abtaß, fo in Sachſen « 
» lichen Schatz gantz erſchoͤpfft, durch feine und benachbarten Laͤndern biß an den Belt fallen « 


»fige Ausgaben ; die er auf folchen prächtigen | würden, aflignirt, und diefes Darum, damit er « 

» Staat verrendete, der che dem mächtigften| der Familie der Ciborum eine Vergeltung thue, « 

» Monarchen zukam, als dem Stadthalter deffen, | für die Subfidien, welche er zur Zeit feines Vrorh- = 

» der befennet: Sein Reich feye nicht von dieſer ſtandes als er von Floreng vertrieben, zu Genua « 

5.6.5 5.5. Welt. Er hauet fich mit dieſem Lob trefflich fich aufhalten mufte, von derfelberrgenoffen. [ fie « 

ii felbft in den Backen: Dann wie Ban der mit het alſo der Leſer, daß Leoni bey Ertheilung des « 

echt den geöffeften Pringen der Welt agiren,| Ablaß nicht um die St Peters⸗Kieche zu Rom zu « 

der zugleich Chriſti, deffen Reich nicht von der hun geweſen So feyn auch Autores vorhanden, « 

Welt iſt, Stadthalter feyn ſolle? Und was ift| die fehreiben,bemeldter Ablaf feye, baar Geld zu « 

das für ein £ob? bekennen, Leo habe die Quas| bekom̃en, verauctionirt, und an die meift bietende = 

Kitäten gehabt, die dem Vicariat Chrifti nicht ans | verfgufft worden, Die fo Dann wicht nur Das vors « 

ftehen; aber deren gemangelt,fofem Amt erfor⸗ ausgefchoffene Geld wieder zu erhalten, fon“ 

Dert? Es haben eben hieraus die Proteftanten| dern auch aus diefem fehändlichen Gewerbe ju« 

chloffen, daß der Weltliche geoffe Staat un⸗ bereichern, folche Ablaßs Prediger und Krämer « 

glich neben der Stadthatterfchafft Chrifti bes] mit nahmhafftem Gelde gedinger, welche fie vor“ 

ſtehen koͤnne, und die Vereinigung diefer beyder, | tauglich angefehen, das gemeine Bold? zu bereden, * 

und unbillige Weiſe fich dabey zu erhalten, uns! den Ablaß ſo theuer zu bezahlen, als dieſe geitzige * 

ter die offenbare Merckmahle des Antichrifts ges | und Kiechen-väuberifche Kramer ihn anfehlagen “ 

zehlet. Faͤllet alfo auch PallaviciniL.1.c.z.b. |wüsden. Gewiß ift, daß dergleichen Commis- * 
Hift. Conc. Trid. Entſchuldigung dahin, der | farien oder Geld⸗Preſſer, ( quaftores) zurzeit,“ 

vorgiebt: Bey hohen Wuͤrden und Macht feyen | da Urbanus II. Ablaf wegen des Ereug-Zuges * 

auch groffe Mängel unvermeidentlich. Sie verkuͤndigen lief, bereits vom Geis haben Ans“ 

mögen ſeibſt zufehen, ob nicht ein folches zur) fechtung erlitten, und Damit eingenommen geives * 

Schande dem Kirchen Amt , welches Ehriftum | fen, daß fie endlich geoffe Wißbräuchezugelaffen. “ 

reprzfentiren folle,gereiche, und Deme ohne eins Welche zu verbeffeven und dem Aergerniß abyus * 

zige Noth folche weltliche Herrfchafft angeheu- helffen/ die Kriche für nöthig erachtet gewiſſe Se; * 

“.L.r get wird. Wir wollen aber Maimbourg ferner | fege zu ftellen, welche Innocentius III. in Con- * 

Sehne, .” vernehmen der alfo fortfähret: Er, Leo hat des» |cilio Lateranenfi, und Clemens V. in Conci- * 

Sana ver” halben nach den Exempel Pabſt Julii feine Zus |lio Viennenfi .aufgerichtet. Auch auf dem “ 

Mifbeiw Flucht zu dem Ablaß genommen. Dieſen aller | Concilio zu Coſtantz war unter denen Stücken, “ 
Abrufe » Orten publiciret, und dadurch denen, welche das woruͤber Pabſt Johannes XXIII, verdammet“ 
ko angefegte Geld zum Bau der Gt. Peters⸗Kir⸗ werden, diefes mit; daß er einem feiner Geſand⸗* 
> chen erlegen würden, erlaubt, zur Faſten⸗Zeit ten Macht gegeben, folche Beichtväter zu beftel- * 
» Eyer and Kaͤſe zu effen, und fich einen Beicht⸗ len, welche (wie die Worte des Concilii lauten) * 
” pater zu erwehlen. Man muß hierbey freymuͤthig von Schuld und Straffe abſolviren koͤnten,“ 
» geſtehen, daß die Paͤbſte fo Leoni gefolget, in doch nach erlegtem Geld⸗Tax, wodurch er eine “ 
» Ausfpendung dieſes geiſtlichen Schatzes viel be⸗ groſſe Geld⸗Summa erſchoͤpfft und erpreſt und 
hutſamer verfahren, und daß ſelbiger Zeit Dinge damit die Chriſtglaͤubige verfuͤhret, und den“ 
» porgegangen, ſo ietzo nicht gefchehen, und davon | Stand und Leben der allgemeinen Kirchen abs * 
» herkommen ift, daß der Ablaß Leonis, ſo an ſich ſcheulich (enormirer ) geärgert, Allein u « 


37 - der Hiftorie des Rutherthums, 38 
A. 2517.» Bannicht iugmen, daß ohnerachter diefer en fion des Concilit su Trient nicht undeutlich ans 4. 1517 
en ses groſſe Miß⸗ |gezeigetift. Doch twäre fehr unbillich woman « 
Ablaß ſo Pabſt Leo ers |dem heiligen, und der Kirchen fo nüslichen Dr « 
theileteingefchlichen. Es hattediefer Pabſt die | den der Dominicaner woltezurechnen, was eini⸗ « 
en Teurfehland dem ge aus ihrem Mittelin Deurfehland ohneappro- « 
Er Biſchoff zu Diapns umd Eu» Ab |bation ihrer Oberen, über die Gebühr vom Ab- « 
brechten, Brudern des Branden⸗ laß geprediget, oder was ihre Unter» Commif- « 
» burg Joachim I. anvertrauet. dieſer Praͤlat farit, die ihres Ordens nicht waren aͤrgerlich an⸗« 
» der groß Anſehen und rare Qualitäten hatte um gerichtet. Es handelt bier Maimbourg ziemlich *. L.r.5.6: 
» deren Willen er zwey Jahre hernach von Leone auftichtig und warhafftig und ſtrafftl eonis und PP 
zum Cardinal gemachet ward / uͤbergab die Ges | der unverfehämten Mönche veruͤbte Handlungen 
ſchaffte Johann Detzeln einem Dominicaner⸗ | nicht viel gelinder, als die Proreftantifche Scri- 
Münch amd Ketzermeiſter/ der nicht lange zuvor |benten gerhan. Dariñen aber gehet er hauptfäch- 
dergleichen Arbeit mit groffem Profit des Deut⸗ lich von ihnen ab,daf er die Ablaß⸗Ertheilung wie 
ſchen Ordens verrichtet/ und durch feine Ablaß⸗ fie in neueren Zeiten erdacht und aufgebracht 
» Predigtem Geldes die Menge um Krieg wieder morden, für eine erlaubte, gute, ja Füftliche Sa⸗ 
» die Moſcowiter ihnen zu wege gebracht hatte. | che hält, und vermeinet genug zu ſeyn daf die 
Tegel nahın feine Ordens Br 


syn 


” ruͤder zu Gehuͤlffen Mißbräucheeingeftellet worden. Nun mar für 
» andieje Leute nun trieben die hberriomene&ache | therus im Anfang vielleicht felbft feicher Meis 
» überdiemafjehoch;und ruͤhmeten die Wuͤrde und | nung, und wuͤrde, da man dis Weſen etwas ge 
»Krafft des Ablaffes alfounmäßig,daf damit dem mildert hätte, wohl ftille worden ſeyn Doch fabe 
» gemeinen Mann Gelegenheit gegeben tward, zu er bald, rote vergebens es wäre, den Ablaß ſtuͤ⸗ 
» glaubenz esfepeieglicher ſo bald er das Geld ers tzen wollen, welcher nirgends Beinen tuͤchtigen 
leget und den Ablaß / Brief erhalten/ gewiß felig, | Grund hat, und wie wieder Ehriftliche Gottes⸗ 
» und uͤglich aus dem Feges furcht Liebe, und Bifehoffliches Amt laufe, ſol⸗ 
o feuer Secches war ohne Ziweiffel aͤr / che Gefege auffer GOttes ort, wie Faſten, 
» \ Fürften auf dem Reichs | Wallfarth und andere aufgelegte fo genandte 
> Tag zu Deshalben fich bey Pabſt | Buffen fern, einzuführen,dem Bolt damit erſt⸗ 


er bellaget. Das lich Stricke anzuwerffen und ſie hernach um Gel⸗ 
u. dovermehret/ und gab bfters dem | des oder andern geringen Urſachen wegen davon 
4 genheit da diellnteꝛ⸗ loß zu fprechen. Daß aber nach Leonis Zeiten, 
des Abiaſſes an ſich erkauf⸗ man in der Roͤmiſchen Kirchen in dieſer Sache 
aͤuſern ſaffen und ein Teil | anderft verfahren, it hauptſaͤchlich Luthero und 
h durchbrachten auch klage⸗ denen Proteftanten zuzufchreiben , durch deven 
und Bettler hefftig daß durch diefe | Erinnerungen und Exempel fie felbft zu befferem 
das Allmofen entzogen Verſtande fommen, ob ſie wohl indeffen die fül- 
Erwehnte Mißbraͤuche feyn von ſpvie⸗ che Erinnerung gaben,nicht dulden wolten, ſon⸗ 
Seribenten, und wohl ſchaͤrffer dern aufs hefftigſte verfolget, wie aus Dem was 
al son mir gefdyehen; in unterfchiediichen , ale) folgen wird zu fehen, und die Cache felbjtres 
Frantzͤſiſcher Welſcher und Deuts det. ISo meritet auch Chemnitius ſchoͤn an, P4.Exım. 
er Be daß ein Sefehicht- daß die Mißbraͤuche swarim Coneilio zu Trient Conc Ind. 
bene Mühe anwenderans er fel-| aeitraffet, aber nicht worinnen fie beftehen benen, 4° 1" 
mel, So kan man auch net worden dabey der Ablaf fehr heraus geſtri⸗ Br 














ſeym ja es wird von allen geftans chen und die Verbeſſerung endlich gang auf den 
——— Lutherthum Ge⸗Pabſt geſchoben worden, damit fie gleichwohl 
lWenhen gemachi welches auch in der lehten Scs- 





den Zaum in der Hand behalten um wann etwa 
u & z bin: 
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4,1517. binkünfftiges fich wider ſchicken wolte, fich des | feinen Stuhl⸗Erben gefagt: Was ihr auf Erden «A. 1517. 
Ablaffes auf vorige Weiſe zu bedienen. binden werdet ꝛc. Darum wañ unſer Herr Pabft « 
Vom Ab⸗ . X. Der Lefer wird indeſſen nicht ungerne | auch unertraͤgliche Dinge auflegte waͤre man doch « 
SE vernehmen, auf was Weiſe vor dieſem die Ab⸗ ſchuldig ſolches in Sanfftmuth und Demuth an « 
ertheilet, laß⸗Brieſe ertheilet worden, davon man noch in | zunehmen, wie wir dann zum Zeichen ſeiner alters « 
An. 1491. Sächfifchen Archiven viele findet ſelbige wurden höchften Wuͤrde ihm den Fuß kuͤſſen. Weiter: « 
—— insgemein Butter⸗Brieffe genandt, weil dadurch Des Pabſts Decreten muß man gehorchen, « 
erlaubet wurde, Eyer, Butter, Kaͤſe, zur Faſten⸗ | wenn ſchon was ihme hinterbracht worden falfch « 
Zeit zu effen, kamen auch nicht hoch, und ward waͤre. Dann ob er wohl wieder das Göttliche « 
das Daraus erloſte Geld, theils Orten zu Kirchen, | Recht ohne geoffe und erhebliche Urfache nicht « 
Gebäuden angewendet, doch, daß man ein Theil | difpenfiren kan, fo Ban er Dochawidendas menfch- « 
davonnach Nom gefchicket. Es verdienet vor |liche Recht, bloß nach feinem Willen auch ohne « 
andernaus Andr. Molleri Freybergifcher Chro⸗ | Urfache difpenfiren. Diefem aber unerachtet, 
nick, L.I. p.51. angeführet zu werden was er das | fehleuft Breitenbach ; es Fünne niemand ohne 
felbft erzehlet. Wienemlich, da Anno 1484. | Verlegung feines Gewiſſens die Faften brechen, 
der gröfte Theil der Stadt Freyberg famt deren | weil der falfche Bericht, aufden fich die Difpen- 
Kirchen abgebrandt, und man auf Anordnung ſation gründe, diefelbe null und nichtig mache, 
Herzog Albrecht befondersden Thum, den dies | Zeucht auch unter andern aus feinen Autoribus 
fer Bring wider die Böhmen geftifftet, wider zu | folgende Stellean. Derbegehet eine Heydni⸗« 
bauen angefangen,gedachterHergog vom Pabft | fehe Sünde, welcher fich einen Ehriften nennet, « 
Innocentio VIII, 1491.d.6. Jul. zu Beftreitung | und dem Apoftolifchen Stuhl zu gehorchen fid) « 
der Untoften einen folchen Ablaß erlanget, daß, | weigert: Doch, fpricht er, bleiben die nicht unge⸗ « 
wer den zwantzigſten Theil von einem Rheini⸗ | fteafft,welche wann der Pabft mas unrechtes aͤr⸗ & 
ſchen Gulden jährlich erlegen, (von welchem&eld | gerliches oder wider das gemeine Befte kauffen: « 
aber der te Theil nach Rom zum Bau der ©: |des befiehleft,demfelben darinnen gehorchen. Die « 
Peters⸗Kirche folle gefandt werden) Butter⸗ und Praͤlaten ſeyn auch elende Leute,melche fich gleich « 
Milch⸗Speiſe durch die gange Faften effen duͤrff⸗ | fürchten, und denen Paͤbſtlichen Schreiben alſo « 
te, wie auch an denen 4. Zeiten und Vorberei⸗ | glauben, daß fiefelbigenicht einmahl zu unterfür « 
tungs⸗Tagen auf die Gefte, und diefes 20. Yahr | chen erlauben, da fie es Doch zu thun ſchuldig waͤ⸗ & 
lang. Es haben ſich aber darwider gelehrte |ren. Er raͤumet zwar dem Pabſt ein / daß er auch 
Maͤnner geleget, und unter denſelben D. Johan⸗ | in Sachen göttlichen Rechtes, bey vorfallender 
nes von Breitenbach, Profeflor Juris Canonici hochwichtigen Urſache difpenfiren koͤnne, fich 
zu Leipzig,deffen Tractat annoch in der Pauliners | aber wohl zu hüten habe, daß es nicht gefehehe 
Bibliothec zu Leipzig vorhanden. Darinnen |zum Schaden der Kirchen / geſtattet ihm darne⸗ 
erden anfangs die Grunde angeführet,, deren | bendas Recht nicht, wieder eine bereits volljoge⸗ 
man felbiger Zeiten vor den Pabft fich bedienet, |ne Ehe zu diſpenſiren. Davonerhernach Ge⸗ 
welche waren. Beil der Pabſt Macht habe, legenheit nimt wider die Entführung der Braut " 
» über das Recht zu difpenfiren, auch wieder ein | Käyferd Maximiliani,vom König in Franckreich 
® allgemein Concilium, teilen er höher als das | gefchehen zu handlen, worüber damahls am 
» Concilium und alles vermag wie GOtt: Und | Papftlichen Hofe Difpenfation gefüchet ward. 
» weil ein rechtmäßig ertvehlter Pabft GOtt ift auf | Allein der Pabft kehrte fich hieran wenig ſondern 
» der Welt wie er dagegen, wenn er nichtrechtmäfs | bekräftigte Mınor492. d-r4. Jun. feinen ge⸗ 
»ſig erwehlet ein Teuffelift. Ferner: Weil un⸗ ſ gebenen Ablaf. "So ward auch dem 
» fer Herr Ehriftus Petro und deffen Nachfolger, | von Schleßwig (weil der Bifchoff von Meiffen, 
» feine Stelle zu vertreten, und feine Schaafe zu | dem folches ordentlicher LBeife gebühret, ein De- 
weiden anvertrauet, und deßhalben zu Petro und | cret wider den Ablaß heraus gegeben, — ? 
e ric. 


A. 1517. bric, 


» Procefs, welchem wir nachgelebet, haben fie (die 
» nach Romgereifet, und haben uns falfchlich, un- 
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bric. Annal.Urb. Mifn: Lib,IIl, p.789.) Com- |twie dann aus Molleri Chronico 1. c. p.153. An. 1517. 
milhonden Streit zuunterfuchen ertheilet. Ja zu erſehen, daß Joh. Tetzel Anno 1597. Dons 
aus einem MSCro der PaulinerBibliothec ift |nerftags nach Eftomihi zum erften mahlnach 
zu ſehen wie Hertzog Georg Anno 1492. Sams | Freyberg kommen, und innerhalb 2. Tagen 
ftagnady Dionyf einen Befehlan Dechant und | 2000. Gulden mit feiner Ablaß ⸗Waate ger 
Eapirel zu Freyberg wie auch Barfüffer und | wonnen. 
Prediger Münchezu Leipzig, als beydeftreitende | S.XI. Belangend aber den Ablaß, welchem Von Eh; 
Partheven, eigehen laffen, inner geroilen Zeit | £utherus wiederfprochen, ſo iſt aus befchricbenen Sr Mr 
ihre bepderfeitige Gründe fcheifftich demSürften | offenbahr,, tvas pabſt Leonem folche IBaare unng 
zu ſchicken damit folche hernach denen Leipziger | feil zu bieten getrieben, der in Deutfchland die 
Deologen und Zuriften zugleich, oder einer ans | Ober Commiffion hierüber Ehurfürft Al⸗ 
dern Univerfirät aufferhalb Sachfen , zugefchis | brechten zu Mayntz geftattete: als diefer folche 
cket würden, und man bey derfelben Ausfpruch gefuchet, das Pallium Epifcopale damit loͤſen 
auf beyden Theilen bleiben ſolte. Wobey ein zu koͤnnen. Wenn der halbe Theil des erloſten 
Mönch diefe Worte hinzu geſchrieben. Dieſen Geldes ihm, und die andere Helffte dem Pabſt 

zu Rom zukomme. Maimbourg lobet zwar 

dieſen Praͤlaten ſehr, allein D. Georg Arnold 
weyland Cantzler in Zeitz der Anno 1588. ge⸗ 
ſtorben, hat in ſeiner unverfaͤlſchten Lebens; P.L.n. 5.6. 













Dohm⸗Herren) nicht beobachtet, fondern feyn 
” treulich aussi! bey dem heiligen Stuhl 


» im Angeſicht der Eardinäle und des gangenCon- Beſchreibung Churfuͤrſt Morigen fo viel —“ 






ihm gemeldet, es habe befagter Ertz⸗Biſchoff den * 
allerfoftbariten Hof in Deutſchland gehalten. 

Dahero, ob er wohl zwey Ertz⸗Bißthuͤmer, und 
ein einträglich Bihthum gehabt, doch folche rei- 


fiorii angegeben. Dahero um fo viel weni⸗ 
ger zu wundern, zumablen aus angeführten leicht 
abzunehmen, warum diefe Dinge Pabſt Aleran- 
der (der mittlerweile auf den Stuhl kam) miß⸗ 


wide | Sr faulen, daß endlich Anno 1496. d. 25. Aug. eine | che Einkuͤnffte nicht sugereichet, das Ertz⸗ Bir 


dergleichen Ablaß nicht mehr follein Sachfen er- 
heilet werden. 


se Julius wenig gekehret, ſondern Anno 
169. d. 23. Nov: Be Ablaß auf neue 20. 


S:Lieonm, 


add. p25. 


Bute von Rom kommen, worinnen der Pabſt fehöffliche Pallium zu loſen, weil er alles vers 
"= piefbehutfamer als hernach Leo verfahren, im⸗ ſchwendet, allzufrengebig gervefen, und der Sa 
maſſen er allein Breitenbachs und der Domini⸗ | chen allenthalben zu viel gethan, deftvegen er fich 
caner,dieim Klofter zu Fregberg, Thefes wider | auftift und Betrug, folches zuſammen zu feharren, 
Den Ablaß drucken laſſen Säge als ärgerlich an- | geleget, die feinem Anfehen nicht gesiemet, hm 1.66. 
geſehen und ihnen Stillſchweigen auferlegt, dar- | auch den Stoß gegeben. Lutherus aber tadelt 5, p E 
neben geordnet daß nach Verlauf der 20.Xahren, | befonders ʒwey Dinge anihm, 1.) daf er auf 
gang unerhoͤrte Weiſe nach zwey Ertz⸗Bißthuͤ⸗ 
mern und einem Bißthum geſtrebet ſolche durch 
Geld erlanget, und die Pallia zu loſen die ſchaͤnd⸗ 
liche Ablaß ⸗Kraͤmerey ins Land gebracht, das 
Abe erftrecker, und hero an allem durch die Ablaf + Kramer veruͤb⸗ 
Amaızı2. die Bifchoffe zu Meiffen und Merz | ten Unheil Schuld hätte. 2.) Sein unkeuſches 
febng mie folchem Ernft publiciret , daß fie Leben, um deßwillen er damahls fehr verruffen 
en und Berfagung der | war. Diefem Ober-Commillario wurde vom «$: L-"-8:7. 
angefündet, welche den Gro- Pabſt der Francifenner Guardian in Maynk «rare 
ſchen nicht erlegen, und doch Milch⸗ beygefuͤget, die Prediger zu ausſchreyen des «fcaner 
{ . Welcher erneuerter Ablaß zu beftellen, welches Myconius in obens rer 
* bekannt, niemand ferner | belobter Hiſt. Reform. Meta, (nachdem er «gpurfim 
Die Dominicaner lieffen fich | zuvor fehr bedencklich angemercket, dab Anno aften ad- 


I Tel u eins Prediger gebrauchen, | 1512, zu Trier “ Reichs⸗Tag von wegen der «une 
3 vn 









‚Daran fichaber fein Nachfol⸗ 


diefen haben im October 





A. 25 27. 


ber es 
aus: 
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» halten worden, auf welchen man zuerft von der] Pabſt verordneten Adjundti gedacht wird, der⸗ 


ſchlaͤgt. »Diftindtion inter Ecclefiam Carholicam &! gleichen Andr. Angelus Chron. March. p.284. 


Tetzel 


T.1, opp. 


»Romanam, d.i. dem Unterſcheid der Catholi⸗ produciret, und aus denen von Pallavicino ans 
»fchen und Römifchen Kirchen zu.difputiren ans) geführten Adtis ift offenbar: daß dem Cardinal 
” gefangen) erzehlet, und ferner berichtet, dieſe Chrift. de Forlivio den Ablaß auffer dem 
»Commilfion feye dem Guardian und gangen) Mapngifchen, Magdeburgiſchen und. Halberſtaͤd⸗ 
= Drden nicht angenehm geweſen, weil Tetzelin tifchenin 25. Provintzien zu promulgiren Com- 
» fchlechtem Credit bey ihnen geftanden , als der] miffion gegeben tworden. So hat Myconius 
».alles ums Geld nicht um der Seelen Wohl— deſto leichter Hinter diefe Dinge kommen koͤnnen, 
“fahrt thue. Beſonders aber haben die Frans| weil er felbft ein Francifaner war , und Anno 
» sifeaner geklaget, fie hätten fich und ihre Kiofter| 1516. feine erfte Dieffe in Weymar auf Unko⸗ 
» mit betteln zu erhalten, Befchtwerde genug, ohne| ften Churfürft Feiederichen und feines Herrn 
» daß fie erft noch fir den Pabſt und Cardinaͤle Bruders am ’Mingft-Tagegelefen. (und diefer 
* ſammlen folten. Fürchteten fich doch auch den| war der legte,auf welchem diefe Herzoge dergleis 


von Julio U. verlangten Duͤrcken ⸗Steuer ges| Franeifcaner» Guardian zu Mayas als vom A 151% 


» Pabſt zu entrüften, der fich erft um den Drden| chen Koften gewendet.) Erkan auchnicht genug «Mit grofı 


»perdient gemacht, Da er Chriftophorum de befchreiben, wie unverſcha mi die Abiaß / Krämer «Pr; 3 


»Forlivio. aus ihrem Orden zum Cardinal ge⸗ ihren Handelgetrieben. In Anneberg verfprach « 
» macht, wiewohl Diefe Wuͤrde dem armen Bet⸗ Tetzel, die Berge wuͤrden gediegen Silber wer⸗« 
» tel» Drden 30000. Gülden gekoſtet. Hielten den, wo die Leute tapffer bepfteureten. Wer fich « 
» deßhalben einen Convent zu Weymar, darzu wolte widerſetzen feye ein Keser, und gehoͤre auf« 
"die Guardian von Mayns, Arnftadt, Eyſenach den Scheiter⸗Hauffen. Man hatteden Ablaß « 
» md Langenfals nebſt andern famen. Auf ſol⸗ in folchen Ehren, daf warn ein Ablaß⸗Kraͤmer « 
». chem that der Guardian von Mayntz endlich den| in einen Ort einzog man die Päbftliche Bull in« 
»Borfchlag fich to zu machen. Er wolle, nehm⸗ Sammer oder Gold eingebunden vorher trug,« 
» Sich, wann der Erg Bifchoff die Sache mit ihm die Pfaffen, Mönche, der Rath, Schule, Mäns« 
» communicite, alles ſchwer machen, und beſtaͤn⸗ ner, Weiber und Kinder giengen mit Fahnen und « 
» dig widerſprechen, biß er ihn in Harniſch bringe, | Lichtern entgegen, die Glocken wurden gelautet,« 
» worauſ er um Erlaffung der Pabftlichen Com- | die Orgeln gefehlagen, mitten in der Kirchen ein « 
» misfion , und dab er diefe Sache allein zu übers | roth Ereug aufgerichtet, und des Pabſts Fahne « 
* nehmen geruhe, bitten wolle, welches er hoffent- | Daran gehanger, fo daß GOtt felbft kaum herrlis « 


* 


» lich freudig werde annehmen, wo nicht, fo koͤnne cher koͤnte empfangen werden. Doch wolten die Wird nicht 


» man zum Pabſt die Zuflucht nehmen, und ihn Herhoge in Sachfen dieſe Ablaß⸗ Ktaͤmer in ihrne 


chſen 


» bitten, er wolle ihn der Commiſſion erlaffen, | Land, welches nun etliche Jahr durch dergleichen g.Ln sun 
» weil er mit den Ertz⸗Biſchoff nicht zu recht kom⸗ Handel erfchöpfft war, nicht laſſen. So wuͤr⸗ addı.cl. 
„men koͤnne. Es gieng dem Guardian auch der |de es auch wohlder Biſchoff zu Meiſſen Zohan Sifhof 
m» Anſchlas an, der Churfürft nahm die Sache |nes von Salhauſen gemacht haben wan er länger 


» allein über fich, und nahm Johann Tegel darzu |gelebt hatte, als welcher, role Fabricius L. VI. 


Lach re u diefem Kandel offerirt. Es ſtimmet dieſe gartnern, zur Zeit, da wider die Moſcowiter Ab⸗ 
Ten. £64. a. Ergehlung übereinmit Sylvelter Prierias Wor⸗ laß geprediger ward, in fein Bißthum nicht ließ, 


ten, der berichtet :, Er habe nicht gewuſt, daß de und deßhalben von befagtem Marcktſchreyer in 

nen Dominicanern die Ablaf + Commirlion | Bann gethan wurde, doch aber feine Sache bey 

aufgetragen worden, fondern gemeynt, es ſeye dem Pabſt, wiewohl mit vielen Koften Durchs 

den Franeifcanern befohlen. So bekraͤfftigen brachte. Von demfelben meldet Chytræus L. 

felbige auch ‚die Ablaß ‘Briefe, darinnen deslI. p. 55. viel gutes, unter andern, — 
e 


b. von 
lhau⸗ 


» an, der deßhalben nach Mayntz gereiſet, und ſich Orig. Sax. p.846. erzehlet, Chriſtian Baum ⸗ ſen. 


A.1517. hen Bücher mit Zugiehung Andrex Prole,| Gebrauch der heiligen Sacramenten, und die «A: 7317? 
eines damahls beruͤhmten Mönches gebeffert,das | Gemeinfchafft der Staubigen,und ſetze dich wies - 
abergläubifche Weſen feibiger Zeiten bffentlich | der in die Unſchuld und Reinigkeit, in derdu oa = 
verworfen, und gefüger : Erfindein der Bibeljreft, als du bift getauffet worden. Alſo daß bey = 
eine gan andere Religion, als zu feiner Zeitim | deinem Tode, dir die Pforte, wodurch man zur « 
Schwang gehe Und als er furs vor feinem Ende | Quaal und Straffen eingehet, zugefchloffen, hin» « 
sernemen/tie Tetzel wiederum Ablaß feil haben, | gegen die Thür zum frolichen Parndiefe, aufge « 
geſprochen Deſer werde der legte Ablaf-Krämer| than werde. Solteſt du aber ietzo nicht fterben, « 
ſchn dann er ſeye allzu unertraͤglich unverfchämt. | fo bleibe Dir diefe Gnade ungekraͤncket an deinem « 

sLı57. Welnn folder maffen Tetzel in die Hertzogli⸗ mit der Zeit erfeheinenden festen Ende. Im « 

75 272 chekande nicht dorffte ſo fieng er imMagdeburgi-| Nahmen des Vaters, des Sohnes und des Heis « 
ſchen und Halberftädtifehen an, feine Bude auf- ligen Geiſtes Amen. Br. ZohannesTegellinter- « 
zufchlagen , und war mir unglaublicher Frech / Commiffarius, hats mit eigner Hand gefchries « 
beit. Er erhub Cnach Myconii Bericht) des ben. Ein anderer folcher Brief ift im Wey⸗ 
Pobſts Heheitund Gewalt dermaffen,als wann | marifchen Archiv. Reg. O.fol.93. Dd.yu finden, 
ih Chriftus der gantzen Megierung feiner Kir⸗ da Tegel nach feinemund Arcimboldi gefegten 
chen biß auf den Künaften Tag begeben , und Dieul alfo ſchreibet: Unferen Geliebten in Chris « 

en alles vollkommen übers) ſto Jacob Rynau, Presbyter und Severin Weiſ⸗« 
laſſen fen Kuͤſter der Pfarr» Kirchen Schmiedeberg « 
pai« S. M. Eszeugen: auch davon feine Ablaß ⸗ Meißniſchen Bißthums ewiges Heyl im HEren. « 
—* Briefe. Einen von Joh. Angelo Arcimboldo Ihr habt uns wehmuͤthig hinterbracht, wie ihr « 
&bıss, (deme diefen. Ablaf + Kram Pabſt Leonis| Mittwochs auf-den Sonntag nach dem Frons« 
y Schwefter,des Pringen Cibo Gemahlin anver⸗ leichnams-Feft, Abends nach vollbrachtem Got⸗ « 
gauet, davon Suavis-zulefen ) mit einer Hand |tesDienft, das heilige Sacrament an gewoͤhn⸗ 
Liz, Imterzeichnet, hatte Hoepfnerus, der eine Copie) lichem Drt gethan und wohlverfchloffen,anderen « 
davon feinem Saxon. Evangel.p.73. einverfeibet,| Tages aber, bey Auffchlieffung der unverfehrten « 
und dergleichen findet man auch bey Hottingero| Schloſſer, das heilige Sacrament nicht mehr.« 
Hift,Sec. XV. L.111.p.166, Diefes Arcim- |gefunden, und deshalben eurer armen Seele « 
boldi Unter⸗Tommiſſarius war Tegel,der feines |Nath zu fchaffen, uns demuͤthig um zulängfiche « 
Prineipalen Diplomata alfo unterfchrieb: Es er⸗ Mittel angeflehet. Wie wir nunaller Dienfchen.« 
» barme fich deiner, unfr HErr IEſus Chriſtus und Heyl fuchen, alfo abfoloiren wir euch; die ihr.mit « 
»abfolvire dich durch das Verdienſt feines allers |unsnach euremgeringen Vermögen, das Eurige « 
»heiligften Leydens/ und ich in Autorität deffel- zum KirchensBau, vorermeldter Kirchen beyge- « 
"en, und feiner beeden heiligen Apoſteln Perri tragen habt, aus Apoftolifcher Gewalt, die wir.« 
or Pauli auch unfersallerheiligftenPabftes,dir |in dieſem· Theil Meißner⸗Landes haben, von al-« 
"aut mie dißfals ertheilet/ abſolvire dich: Erſt⸗ lem Bann und Straffe, welche ihr durch ober-« 
"hen allen Kirchen-Eenfuren, womit du auch |wehntes moͤchtet zu gewarten haben... Befch- « 
ſchige verdienet ‚ bernach. von allen Suͤnden, len auch allen und ieden, welche diefes angehet,« 
» Michaten und Mißhandlungen, fo du bißhero bey Bann und Strafe, daf fich Feiner unterftes « 
» begangen, wie groß fie auch feyn moͤgen, auch von |be, euch abfolvirte, insgefamt oder infonderheit,« 
denen wache allein der Pabſt vergeben Ean, fo |um des vorgegangenen Willen, auf einerley« 
weit fich die Schlüffel der. heiligen: Mutter der | Weiſe zu kraͤncken. Zu mehrerem Zeugniß und'« 
» Kirchen erfizeiten, alfo daß Dir, Durch vollkomme⸗ Beſtaͤtigung, diefes haben wir gegemvärtiges « 
»nen Ablaß alle Straffen / die du im Fegefeuer um ausgefertiget und mit dem Juſiegel vorgedachter 
vergedachter deiner Sündenwillen leiden folteft, |Kivchen bekräfftiget. Gegeben in XBurgen, Anno « 
erlaſen wer den. Ich erlqube dir qufs neue den 1516. den 1. Jun. im 4. Jahr der Negierung “ 

r 
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A- 1577 ſers allerheiligſten Herrn Pabftes, Leonis X. | Carolus à Ereugen und andere, ſich nicht ents An. 1517. 
Herman Berboem Pfarrer in Dorften, Colni⸗ | blödet, zu fehreiben, theils Lutherus fey von einem 
Then Bißthums hats unterfchrieben. Es hat | Teuffel erzeuget, theils,er habe leibliche Gemein⸗ 
nemlich das Eapitel zu Wittenberg, d. 27. diefe | fchafft mit ihm gehabt,) ohne allen Schein der 
Sache an den Ehurfürften berichte. Wie der Warheit, ihn verhafter zu machen, vorgegeben, « 
Pfarrer in Schmiedeberg, nad Wittenberg, feis | fondern wie andere Menfchen gebohren worden, « 
ne Befoldung zu holen, verreift gervefen, da mitt⸗ daran niemand gezweiffelt, auch zur Zeit,da er ein « 
lerweile der Diaconus die Hoftie an gehoͤrigem | Erb -Keger worden. Go mar, fähret er fort, « 
Orte verfchloffen, nachdem aber der Pfarrer bey | nicht Nroth zum Beweiß, daß er ein Keber feye, « 
feiner Zuruͤckkunfft erfahren, daß folche verlohren ftatt feines Vaters Johannes Luder, einen Teufs « 
gegangen, habeerdem Diacono umd Küfter die) fel für feinen Bater anzugeben, oder feiner ehr « 
Kirche verboten, biß fie vom Biſchoff Abfolu- |lichen Mutter Margaretha Lindemaͤnnin, einen « 
tion erhalten, diefe aber haben fich der Paͤbſtli⸗ ſolchen Schandflecken anzuhaͤngen. Seine s. 1.1. 5.9. 
hen Abfolution, durch Hülffe des inder Nahe, Eltern und Vor + Eltern, wohneten auf dem p-"2- 
fich aufhaltenden Tetzels bediener,und angefuͤhr⸗ Dorff More, [fo nennet diefes Dorf Matthes Nahme. 
Varillabi ten Brief deßhalben produciret. Antonius ſius, Herr Seckendorff aber ſchreibet Maͤra.) 
—— Varillas, T.I. Lib.3. de Hæreſ. p. 228. meinet, nicht weit von Eyſenach gelegen, woſelbſt noch 
taß« Dre, Teselhabe darinnen gefehlet, daß er nicht in feis, zur Zeit, Da der Herr von Seckendorff den Ort 
digten. "nen Predigten angezeiget, wie der Ablaf allein Rante, einer aus dieſem Geſchlechte gewohnet, den 
» durch wahre Buffe, und in viel geringerer Zahl man, nach Art der BauerssLeute, Luder nennte. 
” der Fahre, als der Pöbelmeinte, erlanget twerde, | Weiches fonft ein Bomahme ift,noch heut zu Ta⸗ 
» quch denen, die wahre Buffe hun und Reue ha⸗ gein Heffen und Weſtphalen gebräuchlich. Das 
» ben, das Berdienft Ehrifti und der Heiligen, nur hero die für rechte Lotterbuben zu achten, die dars 
» durch diefes Mittel zugeeignet würden, 2. Nun aus daß fichLutherus anfänglich bald Luder,bald 
its wohl an dem: In Pabftlichen Bullen finder Luther gefchrieben , allerhand Schimpff und . 
mandie Claufuln: Wer des Ablaffes theilhaffs Schmach⸗Worte zu giehen gefucher. Gar anderft S.L.. 5. 49. 
tig werden wolle, müffe ein reuendes Her, und | urtheilte von diefem Nahmen Matthæus Schei- *4d. p-63- 
einen beichtenden Mund haben. Allein die Ablaß⸗ nerus,Cardinalis Sedunenfis, weicher, da ihm 
Krämer waren fo verfehlagen, daß fieden Naͤch⸗ Frobenius Lutheri Bücher überreichet, gefpros 
druck und Befchaffenheit diefer Dinge nichterz chen: Luther du dift wohl lauter,twie Frobenius 
Härten. Dann wo dieſes Tegel gethan hätte, |d.14.Febr,isig. an Lutherum berichtet, T.I.J-L.f. 
wuͤrde er wohl mit leeren Beutel haben abziehen |369. ingleichen Niclas Ulner Vicarius in Coͤlln, 
müffen. Und wann die Leute geglaubet hätten, |ein Mann von go. Jahren, der Anno 1520. aus 
der Ablaf würde am gewiffeften und ficherften | denen Buchftaben des Rahmens LUTER, diefe 
durch wahre Buffe erlanget, wuͤrden fiefich nicht | Worte gezogen: Lux Vera Totius Eccleſiæ Ro- 
dazu verftanden haben, die Ablaß⸗Zettul mit gue manz, das rwahre Licht der gangen Roͤmiſchen 
tem Gelde zu zahlen. Solchem Ablaß nun Kirchen. Erafmus ſchrieb Anno 1526. an 
toiderfegte fich Lutherus. Che mir aber zeigen, | Johann Henckel, Lib. XVIII. Epift. p. 583. edit. 
bey was por Öefegenheit foiches gefchehen, wols| Balıl. Es habe der Nahme Lurheri ein gutes 
fen wir von feinem Leben, biß auf das 1517. Omen zu feyn gefchienen, dann er heiffe fo viel 
Jahr, worin der gethane Widerſpruch gefallen, | als ein Läuterer , welchen er von feines Vaters 
alhier einen fingen Bericht einrücken. Handwercke bekam, der mit Schmelsung und 
—— » . XIII. Es iſt demnach Lutherus, wie Maim⸗ Laͤuterung der Metallen umgegangen: Allein er 
M.L..sg> boug ſelbſt fehreibet, nicht von einem Teuffel er⸗ muß der Deutſchen Sprache nicht allzu kundig 
» zeuget worden, welches einige, als Cochlzus, | gervefen feyn. Dann Luther bedeutet nicht einen 
Genebrardus, Gretferus, Serarius, Nafo ‚| Läuterer, fondern ift fo viel als lauter, ſo ng 
= au 
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4. 1517. auch dieſen Namen nicht erft von des Vaters | Luder genannt, wie erwehnter Rebhan angemer⸗ 4 1517, 
‚ fondern von feinen Bor » Eltern cket. Der Vater Johannes Luther (deſſen und 
exexbet. [ Lutherus felbiten hat Anno 1517. eine feiner Hauss Frauen Bildniß bey Herr Jumsym Guld⸗ 
astlicheallußon auf ſeinen Namen gemacht, wañ ckern koͤnnen gefehen werden,] war ein Berg, und Gib: 
ex fi alfo unterfihrieben: F. Martinus Eleu- |mann, und weil er indenen damahfs berüihinten Ypremner 
therius imo dulos& captivusnimis.] Und in | Mansfeldifchen Bergwercken fein Stücke gurheri. 
tinem andern an Jonam Anno 1527. geſchrie⸗ Brodt beffer zu bekommen hoffete, begabe er fich p- & +. 
benen “Brief, umterfchrieb er fi) Martinus Lu- |nac) Mansfeld, da er von iederman, wegen fel- 
&L1 4%ther,Chrifti lutum. Beil num die Mutter, nes ehrlichen Wandels geliebet, und zum Raths⸗ 
siir.p20 (die Maimbourg recht Lindemännin nennet, ob herrn gemachet worden. Der Mutter giebt 
fie wohl von einigen Ziegferin benahmer wird, Melanchtben J. c. das Zeugniß, daß fie eine ers 
vieleicht weil einige ihrer Vor Eltern ſolch bare, fromme und tugendhaffte Matrone geroes 
Handwerck getrieben) in Meynung, daß ihre ſen; So berichten auch glaubwuͤrdige Leute, daß 
GeburtsZeit noch nicht fo nahe wäre, fich nad) fie aus Francken gebürtig , und ihr Vater zu 
Eißleben auf den Jahrmarckt begeben, fo hatte | Neuftadt an der Saale, im Bißthum Wuͤrtz⸗ 
fie daſelbſt diefen ihren Sohn umvermuthet ges burg Bürger gemefen. Es faller hierdurch von 
bohren, wie M. Nicolaus Nebhan, weiland Su- |felbften das Gedicht, daß Luther cin Boͤhme ges 
perintendenszu &yfenach, der Anno 161 1. ges | wefen, welches, toie Lutherus muthmaſſet, L. 1. 
ſtorben, in feiner gefchriebenen Kirchen + His | Epiftolar. ep. 139. D. Dchfenfart Theol, Pro- 
ftorie berichte. Melanchthon meldet in der kelſ. zu Leipzig, ihn als einen Boͤhmiſchen Keger 
Vorrede Über den 11. Witteb. Theil, welche verhaſt zumachen, aufgebracht. Beſiehe auch 
Joh. Pollicarins Anno r547. befondersherauss| Tom. J. Alt. p.34. Ob nun wohl diefe liebe 
gegeben, die auch Borhorn feiner Hiftor.Ecclef. | Leute geringen Vermögens gervefen, bemüheten 
*— gang einverleibet. [Ingleichen Dreſſerus ſei⸗ ſie ſich doch ihren Sohn wohl unterrichten zu 
en. nem Buͤchlein de vita Lutheri) er habe Lutheri laſſen, welches Lob ihnen Maimbourg giebet. M. L.c. 
Mutterofft aefeager, wann ihr Sohn gebohren | Wie dann der Vater ihn, da er noch gar Bein 
worden, und von ihr zur Antwort bekommen: war, indie Schule Georg Aemilii getragen, und — 
Tagumd Stunde wiſſe ſie wohl nehmlich, es ſeye darauf im raten Jahr feines Alters nach Mags yyirpyur 
geſchehen den 10. Novembr. Nachts nach 11. deburg indie Schule geſchickt: Von wannen er Schulege 
Ubeumdroeilder folgende Tag daran er getaufft | nach Verflieſſung eines Jahres nach Eyſenach ie 
worden, der Tag Martini gervefen, habe das | gezogen, und allda, wie Matthias Nazeberg, zaa.ny m 
Kind auch diefen Nahmen betommen , des Jah⸗ | ( Churfürft Johann Friedrichs geweſener Leib⸗ 20. feg. 
tes halben aber ftehe ſie imZweifel. Aleinutheri | Medicus, Lutheri guter Freund, der eine ge⸗ 
Bruder, Jacob, einehtlicher Mann, habe bezeus | fchriebene Deutfche Hiftorie von Luthero bins 
,fiehalten insgefamt darfür, er feye gebohren |terlaffen , welche auf der Fürftlichen Go⸗ 
Immo 1483. Liegt alſo nichts daran, daß Raͤ⸗ |thaifehen Bibliothec ſtehet) gedencket, von 
mndus lieberslauben will er ſeye den 22. Dctos | Conrad Eotta C welches berühmte Gefchlecht 
be gebohren/ weil er ſolches nur darum thut, das noch zu Eyſenach in Anfehen ift I freyen Tifch 
iMiteeines Mathiematici, Jundini, lahme 2A |befommen , und zum Präceptor Johannem 
frerung befräfftige, welcher auf diefen Tag Lus | Trebonium einen gelehrten Mann gehabt, der 
hers geſtellet, und daraus ihm viel |den Gebrauch hatte, mit Entblöffungdes Hau⸗ 
Böfes andihhten rollen, den Iſaacus Malteos | ptes feine Schuler ‚mann er in die Schule ges 
fus, Mathe, Profeflor zu Straßburg in eis kommen zu grüffen, und feine Collegen, als fie es 
ner befondern Difputation de Genitura Lu- unterlaſſen, mit diefen Worten geftraffet: Es 
Eltern, theri, Anno 1627. wiederleget. Der Groß⸗ ſitzen unter diefen Knaben Leute, aus welchen 
Dater Hieß Heinvich Luther, insgemein Heyne | GOtt Burgermeiſter Cantzler, ur: . 
D g⸗ 


) 
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Rusty Dbrigkeite-Perfonen madhet, ob ihr es wohliege] Plaurum mitfich ins Kiofter. Des folgenden An. 1517. 


» noch nicht fehet, diefelbe foltet ihr billich ehren. | Tages nahm er von feinen guten Freunden in eirA 


am. Vit. 


Bet —— n dieſer Schule blieb er ins. ate Jahr, biß er fich | nem Schreiben Abſchied, mit Uberfendung feines zen. p. 


— 


—“⸗ 


conf. et 


erg 
Teln.g. anSpalatinum, der in der Bibliothec zu Jena 


Gehet in verfität Anno 1503, 
das Klo; nach dem Willen der Seinen ſolte er Jura ftu- 


Orst. de dächte in ein Kloſter zugehen. Welches er auch 


Luthero 
per Mejer 


edira p.ı$. 


Anno 1502. nad) Erfurt auf die Univerfirät be- | Magijter Ringes, Kleider, und eines 
gabe, und Joh. Greiff daſelbſt befonders gern 
leſen hörete,ingleichen D. Jodocum Ifenacen- 
fem, se Juſtum Jodocum, an den er eis 
nen Brief Anno 1418. gefehrieben, und feine 


Briefs an ı0:. Auri- 
feine Eitern, darinnen er ihnen die getroffene fb*r- "-“ 
Aenderung berichtet. Sein Vater aber, ob er ‘ 
wohl ein ſchlechter Mann war, gab ihm Doch die⸗ 
18. fe tieff einfchneidende Worte zu hoͤren: GDtt « 

Thefes vertheidiger, Ver zu finden LT. epifto: | gebe, daß es nicht ein Betrug und teuffelifch Ser « 
lar.num.47. Es muß dieſer Mann ein groß | ſpenſt ſeye! Haſt du nicht gehoͤret, daß man Era _ 
m fer Freund der Theologix Scholafticz geives ‚tern fon gehorfam ſeyn. bel (5 
ſen feyn, dann Lutherus fehreibet in einem Brief| S. XIV. In bemeldtem Klofter, darein er ein Klo: 
Anno 1505. getreten,ändente er feinen Nahen, —— 
» befindlich, den 17. Dec. 1519. Ich habe geitern wie es bey ihnen brauchlich , und ließ fich Augus adi.3.p- 
» gehöret, D.Juftus Jodocus feye geftorben. Und | ftinum nennen. Ward aber Anfangs fehr hart 19 = 
» beforge, ich habe Gelegenheit zu Beforderung | gehalten, wie oberwehnter Razenberg bezeuget, ee De 
» feines T Todes gegeben, weil, wie man fpricht , er ſmit dem auch Matthefius einſtimmet] ſo daß er,.p.4 
*ſich fo ſehr über meine verwegene Saͤtze gehaͤr⸗ die liederlichſte Arbeit thun, die unflaͤtigſte Ge⸗ 
> met, und ſich hertzlich betruͤbet daß die Theolo- maͤcher ausſaͤubern, und in der Stadt umher 

» giaScholaftica fo unglaublich Deshalben verach: | bettlen gehen mufte , welches ihm am befchtwers 

tetivürde. Magifter wurde er aufdiefer Unis | lichften war. Da aber Staupiz, Previncial . 
An das Klofter (dann | des Didens, ungefehr ins Klofter gekommen, er⸗ 
innerte er den Prior, Lutherum, der bereits Ma- 
diren) Fam cr auffolgende Weife: So offt er | gifter waͤre, und gerne ſtudiren möchte, höflicher 
dem Zome GOttes und denen Straff ⸗Exem⸗ | zu tractivon, und ihm Zeit zum ftudiren zu vergoͤn⸗ 
peln nachdachte, überfiel ihn in feinem Hertzen nen. Im Anfang feines Mond-Standes, war 
groß Schrecken, die vermehret wurden, da ihm | erimmer fehr traurig und betrübt, und konte von 
einer feiner guten Freunde ( welchen Bavarus in | ſolcher Schwermuth fich nicht loßreiſſen, beich 
MSS. Vol.I, Alexium nennet) durch einen | tetedeshalben folches, wie er in einer epift.MS. 











Donnerftreich gerbdtet wurde , daß Lutherus erzehlet, Staupizio, und eröffnete ihm, mit was 


zur Erde fick, und gelobete, wann ihm GOtt aus 

Diefer Noth heiffe, wolte er ein Mönch werden, | 
dahero cr es hernach ſelbſt ein geproungen und ges | D 
drungen Gelübde genennet. T. l. Alt. p. 856, 
Er fude bald hierauf feine gute Freunde zu ich, 
um fich, wie fonft mehr gefchehen, mit einer Mu⸗ 
fic mit ihnen zu ergogen,und als fie am wenigjten 
daran gedachten, bat er fie, fich froͤlich zu erzeis 
gen, dann diefes ſeye das lekte mahl, weil er ge⸗ 


noch ſelbigen Abend (nach Selnecceri Bericht) 
beiverckftelliget, und fich in das Auguſtiner⸗Klo⸗ 


ü 





Fr —— ſter zu Erfurt, ohne Wiſſen und wieder Willen 


did, L.1. 


Epiftolar, u 


Luch, 


feiner Eltern und Freunde, begeben. Er ließ alle) 
ücher, wie Bavarus J. c. meldet, auf 
Stuben, und nahın allein Virgilium und 


für geeulichen und ſchroͤcklichen Gedancken er 
geplaget würde; derihm zur Antwort gegeben: 
Du lieber Martin, weiſt nicht,soie müßlich und « 
noͤthig dir foldjeQtnfechtung ift,dann folche fchickt = 
die GOtt nicht vergebens, du wirft fehen, daß er « 
dich zu groffen Dingen brauchen wird. Ermah⸗ « 
nete ihn auch, vor allen die Bibel fleißig zu leſen, 
damit er Teyt/ und Capitel⸗ vefte werden moͤge, 
worinnen er ihm treulich gefolger, und als er im 
Klofter eine in roth Leder eingebundene Lateinis 
fehe Bibel bekommen, laß er ſolche mit dermafs 
fen groſſem Fleiß daß er gleich augenblicklich als 
les, was er wolte, finden Eonte, und nichts mehr 
gewuͤnſchet, als ſolch Eremplar mitzunehmen, 
weilen er Die Blätter fo genau ins Gedaͤchtniß 
gefaft, Anno 1507, wurde er am Sonntag Can⸗ 
tate 
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A117 tate vum i ber gewehhet; [ welcher Sonn |der, und klagte einem alten Mönche feine groſſe 4. 1517. 
— tag zu dieſer Sache erwehlet wurde weil er ſei⸗ | Schrecken und Angſt, die er fühlete, der ihn aber 
un nem Vater gelegen war: vermuthlich Durch die⸗ | auf den Artickul unfers Glaubens von Berges 





fen Gefallen und Gelegenheit den uͤberaus heff- | bung der Stunden twiefe und erflärete, toie wir 

tigen Unwillen des Mannes, twelchen er auf den durch den Glauben vor GOtt gerechtfertiget 

Sohn umder vorgenoinenen Aenderung willen werden, auch hinzufeste: Er folle gut Hertz har « 
geworffen, völlig zu heben ] die Theologiam ben, dann er werde nicht fterben, fondern noch ein « 
Scholafticam tractirte er eiferig, laſe Gabriel | groffer Drann werden. Es Eonte hierbey nicht 

Biel und Albertum Cameracenfem fo emfig, |fehlen, daß man diefen Mann vor andern werth 

daß er fie faft auswendig Eonte, wie auch fehr | halten mufte, und fahe befonders Staupig wohl, 

ſtarck den Dccam , weichen er Thomaͤ und Sco⸗ was hinter ihm ſteckte; deswegen er ihn Chur, Wird nach 
to fuͤrzog, nicht minder Gerfonis Bücher, alle fürft Friedrichen recommendirte, Lutherum nad) —— 
Wercke Auguſtini aber, hat er offt und ſehr wohl Wittenberg zu beruffen, wohin er auch Anno 
geleſen, war dabey durch obbeniemte Schtwer-| 1 508. vociret ward. Und weilen fein groſſer 
much getrieben, ſehr begierig aus der lauteren Verſtand ihm groß Anſehen machte, ſchickte ihn 

Quellen der beifigen Schrifft, die veine Lehre zu | der Auguftiner-Orden, einer unter ihnen entftan, Tach Rom 
ſchoͤpffen tie er dann, nach Bavari Bericht,auch | denen Unruhe halben, nach Nom Anno ı 510. geſchict. 
Gloflam Ordinariam und Lyram damahls woſelbſten er von denen Italiaͤniſchen München 

geleſen, manchmahl einen gangen Tag einem | verlachetwurde, als er mit fo groffer Andacht 

Spruch nachgedacht, und viel Prophetifche| Meffegelefen. Anno 1512. den 19. October, Wird De- 
Sorhche,die er noch nicht verftund, im Gedächtz) wurde er Doctor Theologiz, twiernohlunger- Fr- 

nis behalten. Man kanhieraus wohl ermeffen, ne, immaffen er fich gegen D. Staupitzen fehr 

wie fleißig er muͤſſe geweſen ſeyn und dahero Ba⸗ entſchuldiget, und gebeten, Damit feiner zu vers 

vars ferneenfauben, wann er berichtet; Er has ſchonen, als ber ein ſchwaͤchlich und Eräncklicher 

be fo emfigftudivet, daß er viel Tage die horas zu | Mann waͤre, zc. Allein Staupitz antwortete 

beten, unterfaffen,und deshalben, feine Ordens; ihm Scherksweife: Es laͤſt ſich anfehen,unfer« ' 
Regeln auch hieriñen nicht zu brechen, was er ein, GOtt werde bald viel im Himmel und Erden « 

zwey oder wohldren Wochen vor groffen Fleiß zu ſchaffen bekommen, darum wird er viel junge « 
berſaͤumet, einzuhofen fich eingefperret, und alle | und arbeitfame Doctores haben müffen, durch « 
horas nadhgehofet,ohne an ein Eſſen zu gedencken, die er feine Händel verrichte, ihr febet nun oder « 
fich aber Damit dergeftalt maceriret, daß er eins |fterber, fo Darff euch GOtt in feinem Rathe.“ 
mahl 7. Wochen lang keinen Schlaf gehabt, und | Darum folger, was euch euer Convent aufleget, = 
faft vom Verſtand Eommen. Seine eingige | wie ihr mir und demfelben auf euere Profep « ' 
Recrention war die Muſique, damit er feine Mes | fehuldig feyd zu gehorfamen. [Man Fan auch — 
Ianchefie vertrieben, wie er dann ſelbige wohl aus feinem Einladungs⸗Schreiben, fo nach Er⸗* 

umd, felbft componiven Fonnen, und einen | furt gefandt, wohl fehen, wie ungerne er daran 

nen Alt geſungen. Es gefchach auch einften, |Fommen , die Doctor + Wuͤrde zu übernehmen, 

Uber fich von Schwermuth übermogen, etliche | immittelſt gieng das Doctorat doch auf Unko⸗ 

Ta einfperrete, und niemand zu fich ließ, wes⸗ ften des Chur⸗Fuͤrſten auf bemeldten Tag vor 

halben Qucas Edemberger mit einigen Knaben, |fich. ] j 

fo die Wufie verftunden, an feiner Stube ange⸗ $.XV. Seine Profeflion ließ er fid) wohl zu Die Erfl- 
pocht, mdals er nicht aufmachte, die Stuben ers | verfehen, fehr angelegen feyn, legte ſich aufdas or 
brochern, da fie ihn in einer Ohnmacht liegen ges | Hebraͤiſche und Griechifche, und fand bey allen Fäneniffes, 
finden, md mit ihrer Mufic alfo erquickt, da er folche Ricbe, daß auch Profeflores ſelbſten, in ſei⸗ 8. LRi. 58 
wieder zu fich felbſten gekommen. Er fagauch ne Lectiones giengen, und ihn mit Verwunde⸗k * 
Men an anderer Kranckheit gefährlich darnie⸗ rung uͤber die re und Epiftel an die Roͤ⸗ 
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&.1517° mer leſen hoͤreten, unter denen Martin Polich | hinauf kletterte,den vom Pabſt aufdiefe Berrich- A 1517: 
Melerftadt,ein Mañ von ſolchem Anſehen daß er tung gefegten Ablaß zu erlangen war ihm unter 
insgemeinLux mundi, das Licht der Welt genen; ſolchem Werck nicht anderft zu Muthe,als wann 
net worden, welcher auch det erſtekector zu Wit⸗ | ihm eine Donner Stimme mit groffem Schre⸗ 
tenberg geweſen von Luthero offt geſagt: Dieſer cken zugeruffen hätte, der Gerechte lebet feines 

» Mann habe einen ſolchen treflichen Kopf, daß er | Glaubens: Worauf er bey feiner Ruckkunft dem⸗ 

* sank gewiß glaube, er werde die im Schwang |felben ferner nachzudencken bervogen worden. ] 

» gehende Schul⸗Lehre änderen und reformiren. Gewiß es hat Lutherus diefes recht ernftlich ge⸗ 
Er mochte fich auch wohl deutlich haben mercfen than, und fehon Anno 15 16. an Georg Spen- 
laſſen, daß er fehlechte Freudean der Theologia |lein einen Auguftiner-Mönchen in Memmingen 
Scholaftica habe, wie er Denn fchon Anno 1509. |L.r. Epift. g. alſo geſchrieben: Wie es um deine « 
an Johann Braun, L.ı. Epift.n.2. ſchrieb: Seele ſtehe, möchte ich wohl wiſſen, ob dunicht « 

” Das Studium Philofophiz feye ihm fehr be⸗ endlich, deiner eigenen Gerechtigkeit anfangeft « 

» fchrverlich, wolte lieber rechtin die Theologiam uͤberdruͤßig zu werden, und in Chriſti Gerechtigkeit « 

‚ » hinein gehen ‚aber in folche Theologie die den dich zu eꝛquicken, und darauf dein Vertrauen zufes « 

\ "sechten Kern, und das Marek heraus ſuche. Ari tzen lerneft. Deñ es ift zu unſeren Zeiten, die Ders « 

\  ftoteli, anf. welchen man damahls mehr als auf ſuchung des Stoltzes bey vielen gemein, und fons « 
\ die Bibel fahe, war er nicht gruͤne imdem er wohl derlich bey denen, Die mit aler Macht gerecht und * 
\ \fabe, was für Verführung daher entftanden ‚|feoin zu feyn fich befleißigen, ‚aber nicht verſtehen « 
\dabero fehrieb er Anno 1516. an Johann Lan⸗ |die Gherechtigkeit GOttes, welche uns in Chrifto « 
gen, den er, als Staupisens Vicarius, zum [überfeptvenglich und umfonft geſchencket wird.“ 
Prior des Auguftiner » Klofters in Erfurth, ge⸗Dieſe fuchen fo lange gute Wercke zu wircfen,biß « 
» macht, unter andern : Wann ic) nicht wuͤſte, ſie fich darauf verlaffen,, und vor GOtt damit « 
» daß Ariſtoteles ein Menſch geweſen, ſo wolt ich beſtehen koͤnnen, als mit guten Wercken und « 
ſagen, er muͤſte ein Teuffel geweſen ſeyn, L.I. Verdienſten gefchmückete Beute, welches doc) * 
Epilt.18. Hingegen gieng das Licht der reinen unmöglich it. Da du bey uns wareſt, ſtecketeſt * 
Lehre, von Rechtfertigung eines armen Suͤnders du auch in dieſem Bahn, ja Irrthum, und ich“ 
vr GOtt, je mehr und mehr in ihm auf. [Das |felbft bin auch darinn geivefen, ich ftreite noch iego * 
von merckwuͤrdig was D. Mylius in der Vor-⸗ wieder dieſen Irrthum, habe ihn aber noch nicht * 
rede über feinen Commentar. in Epift.ad Ro- völlig befiege. Darum, mein lieber Bruder, * 
man. ausdem Munde des Sohnes Lurheri bes lerne Chriſtum den Gecreugigten, lerne ihmean- “ 

an der richtet, und der feel. Herr D. Bejel, aus Mylio zuſtimmen, an dir zuverzagen, und zufprechen : * 

vor — anfuͤhret. Nemlich Lutherus hatte Die Epiftel Du HErr JEſu biſt meine Gerechtigkeit / ich aber * 

ro dem an die Roͤmer zu erklaͤren für die Hand genom⸗ deine Suͤnde: Du haſt angenommen was mein “ 

** men, und da er auf den von Pauls angefuͤhrten war, und mir geſchencket was dein iſt. Du haſt “ 

aus den Gpruch des Propheten Habacucks: Der Gesiangenommen was du nicht wareſt, und mir ger * 

Schriff, rechte lebet feines Glaubens, gekommen, drang ſchencket was ich nicht war. Diefe feine Liebe « 

ten Eutberi derſelbe Durch eine göttliche Krafft ihm dermafjen betrachte andächtig, fo witſt du füffen Troft dar = 

—— ins Gemuͤthe, daß immerzu, was er auch fuͤrge⸗ aus fehupfen. Dann warn wir durch unfere « 

druckt. ps nom̃en, die Stim̃e in feinem inwendigen erſchol⸗ Arbeit und Leyden, zur Gewiſſens⸗Ruhe gelans * 

+49 fen: Der Gerechte lebet feines Glaubens, fo,|gen koͤnnen, warum twäreergeftorben? Darum * 

daß er fich folche nicht Fonte aus dem Sinne ſchla⸗ wirſt du nirgends, als in ihme, Durch zuverfichtli- « 

gen: Da er auch zur felbigen Zeit nach Rom ges| he Verzagung an dir felbjt und an deinen ers « 

reiſet, empfand er den gangen Weg hinein ein] cken, Friede finden, über diefes von ihme lernen, * 

gleiches, und wieer zu Rom die Stuffen der fo|tvie er dich aufgenommen, und deine Sünde fich « 

genandten Pilatus» Treppen, auf feinen Knien | zugerechnet, Dagegen feine Sacc⸗cu — ẽ— 
ere 
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A. 1517» Gerechtigkeit gemacht, Und dieſes war es auch,] vet, was er hernacher öffentlich vertvorffen ; wels A- 1517: 
FERBPRE Erafıno d.16; Odtob. 1516. getadelt,| ches auch aus einer andern Epiftel zu erfennen,die 
add.7. daß er nemlich, dieſen Articfel nicht recht verftans| ziwar im Jahr, da der Streit wider den Ablaf 
ſeq. den, ſeine Worte, Lai. Epift.2o. feyn folgende :|angieng, aber noch vor deſſen Anfang, nemlich, 
» Was mir an Eraſmo mißfält, mein lieber Spala · Domin. Invocavit , an Johann Langen ge 
» tine, ift diefes : Daß er in Erflärung des Apo- | fehrieben noorden,darinnen ftehen folgende Wor⸗ 
» ftels, durch die Gerechtigkeit der Wercke, oder |te: Erafmum leſe ich, er verlieret aber feinen Cre⸗* 
” des Geſetzes oder die eigene Gerechtigkeit, dann | dit bey mir täglich mehr. Das gefällt mir an « 
» fonennerfieder Apoftel) die Haltung des Cere⸗ ihme daß er die Mönche und Priefter, um der an: * 
» monialsCefeses verſtehet. Hernach, daf er|haltenden fehläfrigen Umviffenheit willen, fo “ 
» nicht gefichen will, daß der Apoftel Roͤm. 7. Lin) ftandhafft als gelehrt ſtraffet. Ich fürchte aber, * 
” dem Tomo epiftolarum jtehet, cap.5.] von|er werde die Lehrevon Chriſto und Gnade Gottes “ 
» der Erb⸗Suͤnde( welche er zwar glauber) handle. |nicht fehr beforderen, worinnen erviel feuchter ift, * 
Wuͤrde er Auguftimum in feinen Büchern wieder als FStapulenſis. Er hanget mehr am menfch- 
” die Pelagianer gefihrieben,befonders folgende,de| lichen, als göttlichen. Chumana przvalent in “ 
” Spiritu& Litera; de peccatorum meritis&|co quam divina) Wiewohl ich ungerne ein “ 
» remiffione ; contra duas epiftolas Pelagia. Urtheil über ihn fälle, thue aber Diefes, daß ich den “ 
” norum und contra Julianum, welche faft alle| HErrn warne, damit er nicht alles fefe, oder * 
” img. Theil feiner Wercke ftehen, lefen, und acht|vielmehr glaube, ohne ferneres Nachdencken.“ 
» haben, wie er jo garnichts aus eigenen Gedan⸗ Die Zeiten feyn dermahlen gefährlich, und ich fe; * 
” den fehreibe , fondern mit denen bervährteften| he wohl, daß einer nicht darum ein rechter Fluger * 
» Bätern Cypriano,Nazianzeno,Rethicio,Ire-| Chrifte iſt, weiler Griechifch oder Hebraͤiſch vers “ 
” no, Hilario, Olympio, Innocentio, Am-[ftehet. Dann auch Hieronymus, ob er wohl“ 
” brofio rede. So dorffte erglaublich, nicht als] fünff Sprachen verftanden, Auguftino, der nur “ 
” (ein den Apoſtel recht verſtehen, fondern aud) Au-| eine verftund, esnicht gleich gethan. Wiewohl “ 
” guftinum höher halten, als erbißher gethan. Eraſmus gang ein anders glaubet. Aber anderft “ 
” Oft alfo Die Gerechtigkeit der Wercke oder des) urtheilet der, welcher etwas dem freyen ABillen “ 
»Geſetzes, nicht nur des Geremonials Öefeges, | zufehreibet, anderft der, welcher alles der Öinade “ 
” fondern auch der Wercke des Geſetzes der beyden| Gottes zufchreibet. Es feyn diefe Stellen,defto 
> Safeln. Welche wann fie auffer dem Glauben an | fleißiger zu bemercfen, weil fie gefchrieben, che 
Chriſtum geſchehen wohl koͤnnen Fabricios, Re- | Zutherus noch mit einem Menfchen in offentli- 
* gulos, und aufrichtige Leute vor denen Menfchen| hen Streit verfiel, und Eraſmum noch fehr gelo⸗ 
"machen, aber in der That feyn fie fo wenig eine bet, wie die übrige WBorte,beyder Epifteln geben.) 
"Gerechtigkeit sunennen, als wenig die Frucht ei⸗ Immittelſt fehlete es ihme auch damahls nicht k 
ner Meſpeln ⸗Staude, eine Feige heiffen mag. |garan Widerfpruh. Wie dann Matthefius SL. 5-8. 
” Dann voir werden micht wie Ariftotelesvorgiebt, |berichtet , daß er wegen Geringachtung der Si 157: 
” gerecht, wann wir gerechte Wercke thun, als nur| Schul⸗Lehrer, noch ehe der Streit überdem Abs" * 
” eußfelich und zum Schein (imulatorieyfondern | laf angegangen, bey einigen für einen Keger wol⸗ 
” wahnigerecht werden und feyn,thun wir gerechs | len gehalten werden, welchesman um fo vielmehr 
” te Werke,die Perfon muß vorgeändert werden, | glauben Fan, tveil er fich in einer Epiftel an L.1Epik. 
” bernach de Wercke. Abel gefaͤlt GOtt vor wohl, | Johann Langen Anno 1516. vertheidiget, und m 
” hernach feinDpfer. Er wnde demnach ein Werck | anzeiget, was für Laͤrmen Darüber entftanden, 
” Ehriftlicber Liebe und Freundfehafft mir erzeigen, |daf Barthol. Feldkirch unter ihm difputiret, 
un wann er folches Eraſino berichten wolte, 2c.|und das ‘Buch de vera & falfa Peenitentia 
— [Man ficher hieraus, wie weit er ſchon damahls Auguftino abgefprochen, Feldkirch aber unter 
gekommen, und an Eraſmo dasjenige defideris | denen Sagen, weiche er Lutherum zu vertheidi⸗ 
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4.1517. gen, damals aufgefeget, auch diefen gehabt. L. x. Epift. 18. Legte fich über diefes auf Das A- 1517. 
» Die Liebe, welche erft im euferften Noth⸗Stand | Griechifche md Hebräifche, (worzu ihme der 


„ fich wolle thätig erzeigen, feye faul, ja Feine Liebe 
zu nennen. Er führer auch in folcher Epiftel, 
» folgende bedenckliche Norte. Ach weiß wohl, 
» was Gabriel Bieh fehreibet: Nemlich, erhat 
» allenthalben wohl gefchrieben,, auffer an denen 
» Drten, darinnen er von der Gnade, Hoffnung, 
„Liebe, Glauben und denen Tugenden handelt, 
„ wie ftarck er dafelbften mit feinem Scoto auf der 
„Pelagianer Seiten trete, laftfich in Schreiben 
nicht wohl ausführen. Es mochten aber ders 
gleichen thun, was fie fonten, er Eehrete fich dar⸗ 
an wenig, zumahlen ihme Staupis, in befagtem 
Jahr, zu ſeinem Vicario (weil er aus Sachſen 
reifen muſte) gemacht, und ihn alſo uͤber ohnge⸗ 
fehr 40. Auguſtiner⸗Kloͤſter, in Meiſſen und 
Thüringen geſetzet, dieſelbe gewoͤhnlicher maſſen 
zu vifitiren, Dadurch er und feine Meynungen, fo 
er ſchon damahls hatte, bey nicht wenigen bekant 
wurden, auch zu Wittenberg groffen applaufum 
funden, daß er davon Anno 1516. anfangen 
»L.1.Epift. 27. fehrieb. Unfere Theologia und 
» und der Heil. Auguftinus gehen wohl von ftats 


alter, worüber er auch publice gelefen, mochte 
Anlaß gegeben haben) und mar mit denen übel 
zufrieden, die Reuchlinum fo fchändfich ange 
taftet. Befiehe davon L. 1. Epiftol. Epift. 4.6, 
S.XVI Daß er auchnoch für dem Streit, Seine 
darzu es hernach Fommen, freymuͤndig gervefen, —— 
und die groſſe Fehler, fo fich bey denen Biſchoſe — 
fen ereignet, ſcharff eingeſehen, mag feine 13. p. ao, 
Epiftel Lib. I. zeigen, darinnen er Spalatinum 
ernftlic vermahnet, zu hindern, daß des Chur⸗ 
fürften Anfchlag, Krafft deffen derfelbe Staupi⸗ 
gen zu einem Bißthum verhefffen tollen, nicht 
vor fich gehe, und unter andern alfo ſchreibet: 
Es gefallet eurem Fürften viel, und hat in deffen « 
Augen einen groffen Schein, welches GOtt fehr « 
mißfalltund zuwider iſt. Nicht als wolte ich in « 
Abrede feyn, da diefer Herr in weltlichen Din: « 
gen der allerkluͤgſte feye, fondern weil ich ihn in « 
Sachen, fo GOtt und der Seelen Heyl betrefs « 
fen, wohl fieben mahl blind erfunden, mit ſamt « 
feinem Pfeffinger. Diefer war Cam̃er⸗Herr bey « 
dem Ehurfürften und fein vertrautefter Rath.) « 


» ten, und herrſchen auf dieſer Univerfität, durch Ich wil diefes nicht im Winckel als ein Verläums « 
» göttlichen Beyſtand. Ariſtoteles aber faͤnget der geredet haben, verlange auch nicht, daß ihr es , 


» an abzutreten, und neigetfich zu feinem hoffentli⸗ 
» chenetvigen Ruin. Man hat einen groffen Eckel 
» an den Schuls Lehrern , und darff fich Feiner 
» Hoffnung machen, Auditores zu befommen, er 
» tefe dann fiber diefe Theologie, das ift, die 
» Bibel, Auguftinum oder einen andern Kirchen: 
Lehrer. Aus dieſen Quellen ſchoͤpfte Luther fei- 
ne Theologie ſchon damahls und aß die Patres 
fleißig, daß er auch Spalatino anzeigen Fonte, 
1098 für welche er zur Paßions⸗Zeit leſen folte. 
Epift. 26. L. 1. Befonders bielte er Auguſti⸗ 
num fehr hoch, wie aus der DBorrede über fein 
Buch de Spiritu & Litera , von Carlſtadten 
edirt, zu fehen, die befindlich ift, L, 1. Fpiſt. 43- 
Ruͤhmete auch Taulerum und fchrieb vonihm: 
„Er habe weder bey Deurfchen noch Lateinifchen 
» Scribenten eine Theologie gefunden, die beffer 
» und mit dem Evangelio einftimmiger feye, als in 
Daulero; darum er Spalatino recommendis 


ſollet heimlich halten, bin vielmehr bereit,es bey⸗ » 

den, wo ich irgend Gelegenheit hätte, ing Geſicht « 
zufagen. Mein lieber Herr Spalatin, die Zei « 

ten feyn ießo nicht alfo beſchaffen, daß der für « 
glücklich, ja daß er nicht für einen der elendeften zu « 
achten, der ein Bifchoff ift, dann was heiftein « 
Bifchoff ſeyn, als ſchlemmen, in fodomitifchen « 
Laſtern leben fich Romaniſch aufführen ? Wel⸗ 

ches ihr felber wohl verfteher, wo ihr der alten « 
Bifchöffe Fleiß und Arbeit, mit der neuen « 
Werken und Gefchäfften zufammen haltet. « 
Unter denen ieo die befte ſeyn, ſo ihre Gerichte: « 
Proceß (bella forenfia) mit aller Gewalt füh- « 

ven, und ihre Einfünffte, das ift, ihren Geitz, der « 
wiedie Holle unerfattlich, vermehren. Es hat 

ihme aber folche Frenmündigkeit fo gar nichts ge⸗ 

fehadet, daß ihn der Churfürft vielmehr immer 
werther hielte. Beſiehe Epiſt. 25. L. 1. [Geis «Herbbafl, 
ne Hershafftigkeit erwiefe er, da Anno 1516. aligkeit. 


get, deffen Wercke ins Dentfche zu überfegen, lin Wittenberg die Peſt zu regieren.anfieng, und « 
er 


A. 1517:m er Johann Langens Zureden unerache 

vr Ep, chen wollen, fondern gefchrieben: Die Weit 
» werde nichreinfallen, wann gleich Br. Martin 
»fterbe. Er ſeye nach Wittenberg beruffen, und 


n. 
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tnicht wei⸗ | und berichtet, noie ihn Emſer zu gehabt / und An. 1317. 
einige Dominicaner dabey an worden, 
welche wegen Thomiftifcher» Theologie groſſen 
Difputat nit ihm angefangen, und fehr übel deß⸗ 








» ihm alſo wegen obliegenden Gehorfams nicht | halben ausgetragen. Er gedencket auch feiner 
» erlaubt, anderft wohin zu fliehen, er hoffe GOtt Predigt, die er am Page Facobi, mithin 4. Mos 
» werde ihm vom Schrecken des Todes erretten.] | nate vor Anfchlag ferner Säge wider den Abs 


81.1. 5.1. 
add. y. D. 
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— 
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Es füller auch noch in die Zeiten, vor angeganger | laß gehalten, ob es aber diejenige geweſen, deren 

nem Streit, die Gefchichte, fo fich mit ihm in | Fabricius gedencket laͤſt man unentfehteden. In 
Drefden begeben, und von Fabricio Orig. Sa- | Wittenberg waren feine Predigten angenehmer, ‚ 
xon.Lib. VII. p. 859. erschlet wird, dieſes In⸗ | als by Hertzog Georgen. Dahero er meldet, —— 
halts. Hertzog Georg begehrte, kurtz vor An⸗ wie er nicht nur in ſeinem Convent predige fon" 
fang des Zwiſts über dem Ablaß, an Staupisen, | dern auch, man fiegt mir auch täglich an, in der su.us.r. 
er möchte ihm einen gelehrten und wackeren Pfarr⸗Kirche zupredigen. Dann, wie Myco ⸗ add.n. p.17 
Prediger fchicken , der ihm Lutherum ſchicket, nius Hift.MS. berichtet, fo war damahls nur der « 

mit Recommendation, daß er ein junger Mann, | Grund an der Kirche des Auguftiner - Clofters « 

von dem die gröfte Hoffnung zu machen, von | geleget,und mitten auf dem Platz eine alte hulßers « 
geoffer&elehrfamteit und unjtraflichen ABandel| ne Capelle 30. Schub lang, und 20. breit, allent- « 

feye ; dev Hertzog heift ihnin feiner Schloß⸗Ta⸗ | halben unterftüst, darinnen eine alte breterne « 

pelle zu Dreßden predisen, das thut Lutherus des | Sangel, nur 3. Schuh hoch von der Erden, alfo « 
Innhalts: Es folle Fein Menfch an feiner Sees | daß diefes Gebäude twohl dem Stall, darinnen * 

ligkeit versagen, teil Die, fo Gottes Wort mit | Chriftus gebohren worden, mochte verglichen * 
berslicher Andacht hören, warhafftige Juͤnger werden. Und in diefem elenden Gebäude suotte * 
Ehrifti, und zum ewigen Leben erwehlet ſeyn: GOtt zus dieſer letzten Zeit fein Evangelium * 
Handelte hierauf weitläufftiger von der Gnas | predigen, und fein liebes Kind JEſum gleichfam * 
den⸗Wahlh und wieſe / wie dieſe Lehre, wann man [aufs neue laffen gebohren werden, und in* 


von Chriſto den Anfang in Betrachtung derfel-| Windeln wickeln, auch der gangen Welt zeigen, * 


ben made, groffe Krafft habe,den Schrecken zu | wie ſchoͤn und holdſelig er fey, und wieviel Troft « 
heben, durch welchen die Menfchen,in Betrach | und Heyl er bringe, von deme wir alles Heyl,“ 
tung ihrer Unwuͤr digleit, bewogen werden, von| Vergebung der Sünden und erviges Leben em * 
GOtt zu fliehen; zu welchen fie doch allein ihre) pfahen füllen. Keine unter fo viel taufend Dohm- * 
Zuflucht. hauptſaͤchlich nehmen folten. Nun) und Pfarr;Kirchen in der gangen Welt, tvarda- « 
war der Hertzogin Heffmeifterin Barbara von | mahls, weiche GOtt zu folcher herrlichen Predigt * 
tr Sahla, die fragte der Hergog über der Tafel, | erwehlet. Weil nun aber der Raum ohne 
wieihr Die Predigt gefallen habe? Welche zur| Ziveiffel zu Flein war, gelangete erwehntes Ber * 
Anvort gab: ann fie noch foeine Predigt | gehren an ihn. _. 
hizen Eönte, wuͤrde fie mit subigerem Gemüthe) $. XVII. So war nun Lutherus Anno ıs17.genee % - 
ſtecden. Worauf der Herkog in Unwillen ein Mann in feinem beſten Alter, mit herrlichen Streits . 
Derfeget: Er molte viel Geid geben, Daß er diefe| Gaben und ſchoͤner Gelehrſamkeit verſehen, da — 
Predig vicht angehoͤret, als welche rohe Leute | der Streit mit Tetzeln ſich anhub. Wie ſolcher an⸗ se 
mache: wederholte ſolches auch etliche mahl. Die gegangen hat, Myconius in offtbelobten MSCro a. 
von Der Schla aber ward ihres Wunſches ger! alfo berichtet. Im Jahr 15177. kom̃en etliche —— 
waͤhret, geftalten fie einen Monat hernach kranck mit gelöfeten Ablaß⸗Brieffen zu D. Martinogen · Re⸗ 
worden, und froͤlich entſchlaffen. Es ſchei⸗ Wittenberg, und beichten ihm auf ihre Gnad. a 
net dis ſeye eben die Predigt gervefen, Davon Lu⸗ | Und als fie groffe Grumpen vorgaben, und fich «ei — 
therus an Spalatinum La. Epiſt 30. geſchrieben |hören lieſſen, daß ſie weder von Ehebruch, — “rt ang 
ı 





63 Das erſte Bich | Si 


A.1517: » rey Angerechtem Gut und dergleichen Suͤnde und; Sacke erlöfet, denn Marimilian hatte ihn zu ers « A. 1517. 
bem — Boßheit nicht ablaſſen wolten, da wolt fie, weil ſaͤuffen geurtheilet, in der Inn, kanſt wohl den« « 
Sk. » keine rechte Buß noch Befferung angeben wur-| cken um feiner groffen Tugend willen. (e8 ge « 
Unterres » de, der Doctor nichtabfolviren. Da berufften] fchah weil Tetzel Ehebruch getrieben, daß ihn der « 
dung: A, fich die Beicht-Kinder auf ihre Pabſts⸗Brieffe Ränfer wolte in einem Sacke erfäuffen (af « 
nn und Tetzeliſchen Gnad und Ablaf. Daranıfen.) Und Herkog Friedrich) ließ ihn das erin- « 
» role ſich Martinus nicht kehren, und beruffer fich | nern, da er ung Wittenberger alſo anfiengzu laͤ⸗«“ 
» auf den Spruch, Nifi poenitentiam habueri-| ftern, er befante es auch frey. - Derfelbige Te « 
» tis, omnes fimiliter peribitis, Luc. 13. (dasift,|gel führet nun den Ablaß umher, und verkauft « 
» oo ihr nicht Bufferhut, werdet ihr alle alfo um⸗ Gnade ums Geld, fo theuer und wohlfeyl er aus « 
» kommen.) Und als er fienichtabfolviren wolte,| allen Kräften vermacht. Zu der Zeit mar ich « 
» da giengen fie widerum zum Tesel, und klageten Prediger allhiet im Cloſter, und ein junger Dos « 
» ihm, wie dieſer Yuguftiner- Münch aufihre Bries| ctor,neulich. aus der Eſſe kom̃en hitzig und luſtig in « 
» fe nicht geben wolt. Tetzel war zu Süterboch,| der heiligen Schrift. Als nun viel Volcks von « 
» (welcher Ort damahls unter den Ertz⸗Biſchoff Wittenbetg fief, dem Ablaß nach gen Juͤterbock « 
» von Magdeburg gehörete,) und ward über ſolche und Zerbeft, ꝛc. And ich Cfo war mich mein « 
» neue Zeitung fehr zornig, wuͤtet, fehilt und ma⸗ HErr Chriſtus erlöfer hat) nicht wuſte, was das « 
„ledeyet greulich auf dem Predigt- Stuhl, und| Ablaf waͤre wie es den Fein Menfeh nicht wuſte, « 
» dreitet feindlich mit den Reger-Meiftern, die wa⸗ fieng ich fenberfich an zu predigen; Man inte « 
» ren diefer Zeit Prediger - Mönche. Und damit er wohl beſſers thun, das gewiſſer wäre, weder Ab- « 
„ einen Schrecken machte, ließ er etlich mahlin der) laß loͤſen ſolche Predigt hatte ich auch zuvor ge « 
» Wochen, ein Feuer auf dem Marckt anzünden, | than, hie aufs Schloffe, wider das Ablaß und bey « 
» und weiſet damit, wie er vom Pabſt Befehl haͤt⸗ Hertzog Friedrich damit fehlechte Gnade verdies « 
»te, die Ketzer, die fich wider den allerheifigften| net, denn ee fein Stifft auch fehr lieb hatte. (es « 
» Bater den Pabft, und feinen allerheifigften Ab» | hatte nemlich diefer Herr, auch befondern Ablaf, « 
» laß fegeten, zu verbrennen. D. Martinus fchrieb| für bemeldte feine Kieche in Wittenberg, lange «' 
m erftlich vier Bifchöffen, als dem von Mieiffen,von |vorher erhalten, wovon beffer unten Nachricht « 
» Frandfurt,vonZeis und Merſebuꝛg danach auch | folgen ſolle.) Nun daß ich zurvechten Urſache, « 
» dem Bifchoff von Mayntz Alberto, und erinnert |des Lutherifchen Laͤrmens komme, ließ ich alles « 
» fie, daß fie ihres Bifchöfflichen Amtes halber ‚|alfo gehen, wie e8 gieng. In des kom̃t für mich, « 
» fchuldig wären, Einfehens zu haben, da GOt⸗ wie der Tetzel hatte geprediget,greufiche fehreckli- « 
„tes Nahme nicht alſo mißbrauchet und gefäftert, IcheArtickel.Cderen er etliche,die nun befant genug 
»das arıne Volck nicht fo jämmerlich verführer |feyn, ergehlet,als: Daß er Detzel ſich vermeffen, 
„wuͤrde. Aber der Biſchoff von Mayntz verach- | auch denen die Sünde zu vergeben , welche wo 
»teted. &o gaben der andern etliche Antwort, |e8 möglich wäre, die Mutter Gottes geſchaͤndet 
» fie Eonten noch doͤrfften wider des Pabfts GesIhätten. Daß das Ereus, fo er mitdes Pabſts 
» fchäfften nichts fürnehmen. Da Doctor Mars] Fahneund Wappen in den Kirchen aufgerichtet, 
»tinus fahe, daß die Biſchoͤffe auch nichts darzu die Kraft habe, welche das Creutz Chrifti. Daß 
» thun wwolten, da fehrieb er etliche Propofitiones|er mehr Seelen mit feinem Ablaß erlöfet habe, 
vom Ablaß. Biß hieher Myconius. Luthe⸗ als Petrus mirfeinen Predigten. Daß fo bald 
rus felbften hat diefe Sache auch getreulich die Seele aus dem Fegefeuer fpring, als bafd der 
erzehlet, Tom. VI. Alt. pag.461. mit fol] Pfennig im Kaften kling. Daß die Gnade des 
Sutheri „genden Worten. Es gefchah im Jahr, da man |Ablaffes, eben diejenige ſeye wodurch der Menſch 
Bericht » 37. ſchrieb, daß ein Prediger, Münch, mit Nah⸗ mit GOtt erfühnet werde, und weder Buſſe noch 
davon. » men Johann Tegel,ein groffer Clamant, welchen Reuung nöthig feye, daß er auch für kuͤnfftige 
» zuvor Hertzog Friedrich hatte, zu Inſpruck vom! Suͤnde Ablaf habe , und dergleichen; | 
te 





S . der Hiftorie des Lutherthums. 66 


A. 1517.» fühstten fort). Sch wute aber zu der Zeit nicht, | ſolchem elenden Bettler viel zu mächtig feyn. Ab «A-1517. 
» wen folch Geld folte, da gieng ein Büchlein aus | fo giengen meine Propofitiones aus wieder des « 
= gar hetrlich unter des Bifchoff zu Magdeburg | Tepels Artickel, wieman im gedruckten wohl fe « 
» Wapen, darin ſolcher Artickel etliche den Dua- | ben mag. Diefelbigen lieffen ſchier in 14.2a- « 
» fioren geboten wurden zu predigen. “Da kame gen durch gantz Deutfchland: Denn alle Welt « 
» herfüe ‚dab Biſchoff Albrecht diefen Tegel ges | klagte wieder das Ablaß, fonderlich über Tegels « 
dinget hatte, weil er ein geoffer Clamant war. Artikel. Und weil alle Bifchöffe und Doctos « 
» Denn er war zu Mayntz Biſchoff erwehlet mit | res ftilfchtwiegen, und niemand der Kasen die « 
» folchem Pact, daß er zu Rom das Pallium felbft | Schellen anbinden wolt (denn die Kegermeifter « 
» folte kauffen, (loͤſen ſage ich) denn es roaren zu | Prediger » Ordens, hatten alle Welt mit dem « 
» Mapns neulich 3. Bifchöffe, Berthold, Jaco⸗ Feuer in die Furcht gejagt, und Tetzel felbft auch « 
» bus und Uriel, kurtz nach einander geftorben,daf | etliche Priefter, fo wieder feine freche Predigt ges « 
» den Bißthum vielleicht ſchwer roar, fo offt und muckt hatten, eingetrieben,) da ward der Luther « 
kurtz auf einander das Pallium zu kauffen, welz| ein Doctor geruͤhmet, daß doch einmal einer fom- « 
„ches geſtehet / wie man faget, 26000.etliche fagen, | men waͤre, der Drein griffe, der Ruhm war mir « 
» 30000. Gulden : ſo theuer Ban der Allerheiligfte] nicht Lieb, denn, wie gefagt, ich wuſte felbft nicht, « 
Flachs⸗Faden, der fonft kaum 6. Pfennig werth| mas das Ablaß wäre, und dag Lied wolte meiner « 
"it, verfauffen. Da erfand nun der Bifhhoft | Stimme zu hech werden. Diefe beyde Stel-« 
w dis Fündfein, und gedacht das Pallium denen] len berichten die Sache, wie ſie gefehehen wahr⸗ 
Fakkeren ( Fuggeren) zu begahlen, denn diefe| hafftig. Es ift in Diyconii Worten zu bemer; 
» hatten das Geld fürgeftreckt , mit des gemeinen | cken, daß er meldet, Lutherus habe, vor Verfers 
» Mannes Beutel, und ſchickt diefen geoffen Benz | tigung feiner Propofitionen,an vier Biſchoͤffe ges 
»teldrefeher in die Länder, der draſch auch weidlich fehrieben, rooraus eine Erläuterung befant, was 
» drauf, daß es mit Hauffen begunt in die Kaften | Lutherus an Pabſt Leonem geſchrieben, mit die- 
„» tu fallen, zu fpringen „zu Plingen , er vergaß aber | fen Worten: Ich vermahnet derhalb (noch vor z.1, At. 
» Darneben fein felbftnicht,es hatte darzu der Pabſt dem Anfchlag der Theßum) etliche Praͤlaten p-67. 
dennech die Hand mit im Sode behalten, daß | der Kirchen, da fande bey etlichen meine Ders 
die Helffte folte gefallen zu dem Gebaͤu St. Per | mahnung ftatt und ward angenommen, etliche 
ters⸗Kirchen zu Rom: alfo giengen die Gefellen | aber fpotteten mein, und deuteten mein Fürneh- 
» hinan mit Freuden und groffer Hoffnung unter | men auf mancherley Weiſe. So meldet er auch 
» die Beutel zu fchlagen und zu drefchen. Solches Anno 1517. daß der Bifchoff von Branden- v.Epik.T.r. 
ſage ich, wuſte ih dazumahlnicht. Da fchrieb | burg einen Abt an ihn gefchickt, mit Anfuchen, **449. 
sich einen Brief, mit den Propofitionibus an den | mit Herausgebung der probation feiner The- 
»Bifchoff zu Magdeburg, vermahnet und bat, er | ſium und anderer Schrifften,innezu halten. In⸗ 
»tmlte dem Tetzel Einhalt thun, und ſolch unge: | gleichen gedenifet er Anno ı 5 18. eines Briefes 
» Öle Ding zu predigen wehren, es mochte eine | an den Bifchoff von Naumburg, dag man wohl 
» Vntuft daraus entſtehen, folches gebührte ihm | fiehet, wie er mehr Briefe an die Biſchoͤffe 
» als nem Era Bifchoff, denfelben Brief kan ich gefchrieben , ald man noch in feinen Tomis 
» no) auflenen ‚aber mir tward Feine Antwort. | findet. 
» Dessen fchrieb ich auch dem Bifchoffen zul 8. XVII. So auftichtig aber Zutherus und Luther 
» Brandeikung, als Drdinario, andem ich fehr eis | feine Nachfolger die Sache, wie fie ergangen, er- —— 
„nen anadion Bifchoff hatte; Darauf er mit zehlet, ſo ſehr bemühet ſich der Gegentheul etwas pigen dar 
„antwortete, ich arieffe der Kirchen Gewalt an, | aufzubringen, damit er befchunen koͤnne, als wañ zu gerei: 
» md norde ir felbit Mühe machen, er riethe mir, | Futherus Feine lautere Abficht in dieſem Wercke bet. 
»iölieffedaven, Ih kan wohl denchen, daß fie) gehabt , fondern von gang andern Dinacıy, L.ı s. 
„alle beyde gedacht haben, der Pabft wuͤrde mir! darzu fene getrieben worden. Maimbourg giebt 7.9, 
E für, 
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geſteckt und entwe⸗ | fchrien, Wo aber Lucherusdurch An, 
en daß — —— he — 
ee A a nen 
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veruͤbte Mißbraͤuche bes —— au Spalatinum L. 1. Epift. 
N Sn Be 1.39. geföhriebent ‚Er habe fich felbft mehr gu 
dt ominiegnern mit | zwingen, damit er feine Wiederſacher nicht ver⸗ 
kr gm 1 deshalben | achte, als.einen Sieg an ihnen zu ſuchen Denn 
Aus feinen Orden nach einem rechten Mann ges fie ſeyen fo gar von aller Gelehrſambkeit entferner, 
RS Big hl der Uni⸗ dab es die, huchfte Schande feye, mit ihnen in 
en zu ei einzulaſſen. UÜber Das muſte 
ei Te ei — geb vendig wiſſen/ daß an groſſen Haß auf 
— — J — — 9 , weil feine Begenpart durch den gemache 


— ee ten Profi feb.roffe Öinabe erworben. Er hat 


Srfurtiiche Auguftiner eines Hochmuths ber 
il —— der desivegen an Johann Langen 
keit er nicht verfchvcis| alfo L,1,Epißt 33 geſchtieben · Wer weiß nicht, # 
niemand ohne Stoltz oder Verdacht eines # 
— Dirhero,auch Pallavicinus L.1.63.$7-|, ochmuths und Zanskfucht was neues herfür # 
daranf hs md den Ungründ felber aufs | bringen koͤnne? Lab die Demuth ſelbſten was « 
it: aus 1) ji ae 10 he Pa —5* unterfangen — 2 * 
gefehriebenen ® ‚dem er feine Propofitiones | ſie des Hochmuths bezuchtiget werden von de = 
Yoieder den — bengefehloffe (Davon beffer | neu, welchen ein anderes —* aller.  Undsvarum * 
unten fol — — offenbar, daß der⸗ A rxiſtus und ale Märtyrer getoͤdtet worden? “ 
ſelbe gar nichts von dieſem Suruehmen, gepuft, ai haben die Lehrer fo viel Wißgunſt eur * 
Sa, es rpm ch * Int wie * muͤſſen? als weilen ir Di —* der « 
„ gutherus 1541.Tom.V.Alt,p,178. lten berühmten Weisheit gehalten morden,aber “ 
> berichte : Da ich, fpricht er, zum eriten das Ab; | weilen fie ſolche neue ohne vorher einge © 
* — und alle Weir die Augen auffperrete, | holten Rath, von denen, welche an dem alten ſo* 
> und fich ließ Düncken, es waͤre zu hoch angehaben, | fteiff gehangen dotgetragen · Wie folte Denn « 
> Famen jur mirmein Prior und Cub-Prior, aus ER —2 — er Nieraus Sof oder Kubıms « 
dem Zeters Geſchrey bewegt/ ind furchten fich ſi — an als füreinen hoͤchſt·· 
»fehe, baten mich, ich —* der Drden nieht in | unbilligen Mann hen feyn Waͤte aben 
Schande führen;sc. EI, Bear ie anfangs was Menfchliches, mit bey Staupis 


il 


— Daft den ſelben machen, 
ſchwiegen fie, und gehet noch bißher, wird, o 9 

Gott will auch nach baß gehen biß —— Fo or hat 
Amen. Und wann die 


Augujtiner dene t Per 
minicanern dergleichen Ablaß ⸗CEt * en — 
ten mißgonnet hätten F ſchon xo. uͤrckung — a — 


gehabt, mit ihnen anzubinden , da | ter iſt was 
Tetzel ohberichteter maſſen den blaß musge, | giebt; Ob * Tehzel — an & 
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edter Prediger; Luther aber ein Anfäns |ten; er hätte dann zuvor geopffert, — 
digen geivefen, der Deswegen an jenen er von der Cantzel/ leget auch etwas ein, und 
r für. d en Pre ſagt demKüfter ins Ohr: GB fee gertug gez 
iſ dieſes ein | fallen, tverden beyderfeits fich koͤnnen wohl ſeyn 
me ‚und nicht laſſen 
Dergleiche el $- XIX; Es will fiber Diefes bemefdter Varil- Auch niche 
* thelin wieder Luthern mit las Le, p.r30.Öqg. behaupten, felbft der Ehurfürt Son don Chur; 
t Fede aben vermocht, einem da⸗ Friedrich habe unter der Decke gelegen, weil er — 
— Ein Zeugniß dem Ers + Bifchoff in Magdeburg gram gewe⸗ SL. 1. 5. ır. 
L trefflicher Prediger-Kunft-Fan ſen hätte befagtes Bißthum und 6. Weyh ⸗Bi⸗ add. 
etheilen, wasM. Tobias Schmied in ſchoffe gerne feinem Ehrgeis aufgeopffert, und 97 
iner Zwickauiſch nice p. 380. aus Stri⸗ Anno 1513. die Dohm⸗Herren auffeine seite 
nizen,uübe a anzeucht: Wie nem⸗ | zu bringen geſuchet, damit er Das vacante Ertz⸗ 
ih) Tetzel zu Ska ce er Ablaß feil gehabt, | Bißthum Davon trage. Aberdas Haus Oeſter⸗ 
jer geweſen und fich einften bey feinem Kuͤ⸗ veich habe fich ſamt dem Pabft darwieder gelegt, 
ſelbſt — da dieſer aber feine! weil dieſer die Deutſche Fuͤrſten nicht fo gar 
ü hieß er ihn inden Ealender | mächtig wollen werden laſſen. Daß alfo Marg⸗ 
en w Tages für eines Heiligen | graf Albrecht, mit groſſem Unwillen Churfuͤrſt 
m uͤrde, der geantwortet, er finde Friedrichen erwehlet worden. Es begehet aber 
— ſeye: Sch dieſer Mann in der Erzehlung ſolche Fehler, daß 
— bierauf Tetzel, ſchon berühmt | mantgreiffen muß, er wiſſe von Deutſchland gar 
thachen, — du nur tapffer mit allen Glocken nichts Dan zu geſchweigen daß er helobten Chur⸗ 
edis geſchicht, laufft das Volck | fürften für ſehr fett angiebt, Der doch einen ſchlan⸗ 
I, und Tegel trit auf die Cantzel cken und wohlgewachſenen Leib hatte, ingleichen 
ag: Ich muß Ew.L. etwas ers daß er vorgiebt/ das Ertz⸗ Stift Magdeburg nehme 
wiſſen euerer Seeligkeit noͤthig mehr als die Helffte des Churfuͤrſtenthums Sach⸗ 
‚daß wir ſchon lange viel Heili⸗ fen ein, welches eines der groͤſſeſten und fruchtbar 
he fangen an alt zu wer⸗ reſten aͤnder ſeye. Die Stadt Magdeburg ſeye die 
ns zuerhören. Heute aber gröffefte, vermöglichfte und volckreicheſte in gang. 
pie SR des heiligen | Deutfchland, mächtiger als das gange Ehurfürz 
8, dei euch zwar bißhero nicht fonders| ftenchum, die aller Deutſchen Prinsen Anfchlas 
ofen, aber, o ihr Lieben, ſeyd verfis) ge zu vernichten im Stande gewefen, Dahero dem 
ef euch neuen Heiligen werdet) Churfürften das Maul fo ſtarck Darnach gewaͤſ⸗ 
dach verehren fo wirds nicht fehlen, | fert, welches alles dermaffen ohne Grund ift, daR 
d über Diefen neuen Dienit fich deſto mehr) man ſich wundern muß, wie der Mann ſich nicht 
en und deſto freudiger euch zu Hülffe kom⸗ | gefcheuet hat, ſolche Dinge in die Welt zu ſchrei⸗ 
& war “einer aus ‘der Zahl der heiligen| ben, welche zu wiederlegen, Zeit und Papier nur 
Mästyrer,derfein unfehufdigftes Blur vergoffen.| vergebens verſchwendet wuͤrden. Es haben ſich 
IR dihe munı begierig feiner Unſchuld vor GOtt zwar ſchon zu Lutheri Zeiten einige Damit getra⸗ 
ehafftig zu werden wohlan ſo eröffnet ihm zu gen, daß der Churfürjt darbinter jtexfe, welchen 
Freygebigkeit am heutigen Tage. Ihr aber Lutherus felbft nachdrucklich begegnet, und 
denen übrigen mit guten Crem⸗ an Georg Spalatinum L.ı. Epift.n.39. alfo da- 
vorimdopffert allzumahlreichlich. Er blieb‘ von gefchrieben : ch will ench nicht bergen, daß ⸗ 
aufder Cantzel ſtehen damit erfehe, was | mich fehr kraͤncket zu boren, wie diefer Schreyer« 
wuͤrde ftellse auch Leute an die) und viel mit ihnen einen neuen Fund erdacht,und « 
Bde niemand hinaus laſſen dorff- allenthalben ausbreiten , es fene alles unfers« 
E2 gun 
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A. 1517.» gnaͤdigſten Churfuͤrſten Werck, was ich thue ale | antıvoetet ‚als Feiner feiner gnaͤdigſten Herren A 1517 
» darzu beredet,zumtachtheil des Erg-Bifchoffen |und Churfürften. Lutherus hat gewiß hierin, 
» von Magdeburg. Was hält der Herr dafür, nen mit dem rechten Grund feinen Churfürften 
» und was iſt hierbey zu hun? Soll man die Sa⸗ | vertheidiger , Denn weme haͤtte follen der Chur⸗ 
eonf.epih,” he an den Shurfürften gelangen laſſen? Ich ! fürft zudem Bißthum aus dem Haufe Sachfen 
T.1. n. 94.» Bang fehr übel ertragen, daß der Fuͤrſt meinetwe⸗ verhelfen wollen? da fein Here Bruder For 
— gen in Verdacht kommen ſoll, und erſchrecke, hannes, und feine beede Herren Vettern Her⸗ 
ip. ” wannich unter ſolchen Printzen ein Urſacher der) gog George und Heinrich alle ſchon vermaͤhlet 
» Unruhe werden folte. Er hat diefen Pringen| gervefen, auffer diefen aber Fein Saͤchſiſcher 
» auch in öffentlichen Schriften vertheidiger, da] Hertzog damahls gelebet. Was aber Varil⸗ 
» Hertzog Heinrich lange hernach ihm ein gleiches| las dem frommen Fürften Schuld giebt von 
» Schuld gab, Tom. VII. Alt. p. 461. mit diefen | Intriguen, ift fo albern, daß auch einem tummen 
» Worten: Ich muß den üblichen frommen Fürs| Mann, gefchtveige folchen Eugen Bringen, wo⸗ 
» ſten entschuldigen. “Denn fo viel ich zu der Zeit | vor ihn Varillas ſelbſt paßiren laͤſt dergleichen 
» erfahren habe, hat Hertzog Friedrich mit allem | nicht zu zu trauen, und gedencket über dieſes Fa⸗ 
» Fleiß darzu geholffen, daß der ietzige Bifchoffzu)bricius, es haben die Dohm⸗Herren mit der 
» Magdeburg Biſchoff wuͤrde: denn dazumahl Wahl ſolchergeſtalten geeilet, daß fie auch den 
» war fein Hertzog zu Sachſen vorhanden, deshals| Tod des Ertz⸗Biſchoffs Ernſten fo lange hin⸗ 
» ben Hertzog Friedrich hatte mögen practicieen, |terhalten,und feinen Leichnam ans Fenfter geſtel⸗ 
* denſelben Bifchoff zumachen. Aber dem feye} let, biß es mit der ABahl Marggraf Albrechten 
» wie es wolle das weiß ich zu fagen,fo ich zur Locha | feine Nichtigkeit gehabt. So ftund das Ertz⸗ 
» einmahlgehöret (denn ich feine Stimm mein Le⸗ Haus Oeſterreich damahls in beften Verneh⸗ 
» benlangnie gehüret, noch fein Angeficht geſehen, men mit den Churfürften. Und wenn die Pabfte 
» ohne zu Worms auf den Reichs Tage) daß das Wachsthum der Familien Deutfcher Fürs 
” derfeibe fromme Hertzog Friedrich den Biſchoff ſten für nachtheilig ihrem Intereſſe gehalten, 
» Albrecht fo gelobet hat, und fich fein fo gefteuet, warum haben fie Herkog Albrechten des Chur⸗ 
» als der ein tröftlicher Fürft dem Reich feyn wuͤr⸗ fürften Bruder Ertz⸗Biſchoff in Maͤyntz werden 
» de, das euer viel geweſt iſt. Denn da er wieder |laffen, warum hernach Maragraf Albrechten? 
» von Zerbit kam, dafelbften eine Handlung ger und diefen zugleich , welches zuvor nie erhöret 
» fchach, zwiſchen dem von Lüneburg ımd Braun: worden och das Ertz⸗Stifft Magdeburg darzu 
»ſchweig nach der Schlacht. Da ntun, fage ich, laſſen in Befig nehmen? Summa : alle be 
» Hertzog Friedrich dafelbft als ein Vicarius des wehrte Scribenten und die Archive wiſſen 
» Reichs, nach Abfterben Marimilians neben dem von diefen erdichteten Staats⸗Streichen nicht 
» Bifchoffen Albrechten gehandelt hatte, und heim|das wenigſte. Man kan hiebey mit bemercfen, 
» Fam, hatte er folchen Gefallen und Hoffnung zu wie behurfam Chur⸗Fuͤrſt Friedrich mit Luthero 
» den Bifchoffe, daß er dis froliche Wort hat ger umgegangen, fo daß er Feinen freyen Zutritt 
» fagt : Laft mir den Mann mauffen, er wirds bey ihm gehabt. Wie er denn auch Fink vor 
»thun. Aber nicht lange hernach, da er das des Chur⸗Fuͤrſten Tod in feinem Buch wieder 
» Krautlein erkennen lernete, hat er alfo gefagt |die himmliſche Propheten,da Carlſtadt Flagte, 
» bey den Seinen : Nun hat mich mein Lebens |Lucherus habe ihn bey dem Churs Fürften zu 
»fang kein Menfch alfo befchiffen , als der Bancke gehauen, fich verantwortet: Er habe 
»Pfaff. Denn es verdroß ihn übel, daß er mit demfelben fein Lebenlang nie Fein Wort 
»den Pfaffen ſo gelobet, und doch gefehlet hat⸗ geredet, ihn auch nicht mehrals einmahl nehm⸗ 
te. Er gedender auch daranf, daß diefer lich zu Worms gefehen. Es moechte ihn aber 
Ertz⸗Biſchoff, ob er wohl ihme von Herzen damahls ausgefüllen fenn, daß er ihn auch Anno 
feind geweſen, ihm doch allezeit fo genaͤdig ge⸗ 1519. zu Lochau geſehen. 
.xx. Ht 
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A157. SKK. Hat alfo Lutherusausrechtem Trieb | dinälen und Fürften aber noch erhalten worden. A. 1517, 
—*— Sersiffens fich twieder Den Ablaß geleget, | Hiernechſt habe er gehoͤret/ als hätte dieſer 
drrtegein. und aß Feiner Hleifchlichen Abficht 95. thefes Mönch befagte Feder aus einem Flügel einer 
am 31. Detober Anno 1517. zu Wittenberg an Böhmifchen Gank befommen. Dear Chur⸗ 
—— ü wider denfelben zudifputiven |fürft erfehrack hierüber und wachte auf, ſchlief 
angefehlagen, e teutfeh zu finden Tom. 1.| aber bald wieder ein, und ſahe nachmahls/ wie der 
» Alt. p.14- fg. mit Diefem Sirul, © Aus techter| Mönch forehriebe, auch mit dem enferften Theil 
» wahrer Liebeund fonderlichem Fleiß, Cohne einig | der Feder Durch den Löwen den Pabſt wiedetum 
»Geſuch eiteler die Warheit an Tag zu ſo hefftig ſtieß, daß der Loͤwe angefangen zu bruͤl⸗ 
» bringen, will der hrenwůrdige Vater D. Mar | len, worauf nicht nur gang Rom, ſondern auch 
„ tin buthet Auguftiner zu Wutenberg der freven | alle Stände des Teutſchen Reichs herzugelauf- 
Künfteund Heiliger Schrifft Mägifter, tc. Durch | fen, um zu fehen,twasfich begeben; weiche denn 
GOttes Gnade folgende Spruch vom Ablaß | der Pabft gebeten, fie machten diefen Tumuft zu 

bandien, davon difputiren, vertheidigen und er- ftiften fich angelegen ſeyn laſſen. Als nun hier: 

2 Tetzel Prediger⸗ Ordens. uͤber der Churfuͤrſt zum andern mahl erwachet, 
Birterderhalbendie, fo gegenwaͤrtig ſich davon und ein Water Unſer gebetet, ſchlief er zum drit⸗ 
» Mi nicht unterreden koñen wolten folches ab-| ten mahl ein, und da bedüncfte ihmim Traum, 
—— durch Schrifft thun ꝛc. Im Nahmen un⸗ als ſaͤhe er eine Verſammlung der meiſten Stäns 
Ehurfürft fers Herten JEſu Chriſti Amen. Inder Nacht de des Reichs, welche fich zwar bemuͤhet, 
* zuvor hatte Chur fuͤrſt Friedrich folgenden ſehr be⸗ dem Mönchen die Feder zu zerquetſchen aber 
dencklichen Tꝛaum deñ es kam ihm vor wie er ſorg⸗ vergebens, dann je hefftiger fie ſich bemuͤhet, je 
fältig fü ich bemühe, alles zu veranftalten, das auf| ftärcfer und fefter die Feder worden, weiche alſo 
folgenden Tag gefällige Feft Allerheiligen recht | ftarck geknirret, daß es ihnen Durch Ohren und 
zu begehen. Unter ſolcher Bemühung nun ſeye Hertzen gegangen, weßhalben fie ermuͤdet, einer 
ein Mönch ausdem Himmel zu ihme gefommen, |nach dem andern fich davon gefchlichen, den Moͤn⸗ 
von ſchoͤner Geſtalt, als wann er ein Sohn chen einer Zauberey befchuldiget, und wegen fer⸗ 
Pauli waͤre, in Begleitung vieler Heiligen , die neren Erfolgs in Sorgen geftanden. Der 
Zeugen feyn folten,daf er Beinen Betrug begehre Churfuͤrſt habe fo dann diefen Mönch fragen 
zu fpielen , fondern alles aus göttlichen Befehl faffen, wo er die Feder hergenommen, und was 
thue, und habe gebethen, der Churfürft machte |die Urfache ihrer ungewöhnlichen Staͤrcke ſeye? 
ihm gnaͤdigſt erlauben, etwas an das Thor der Und dieſer habe zur Antwort ‚gegeben : Die Fe⸗ 
Schloß⸗ Kirche zu Wittenberg zu ſchreiben, wor⸗ der komme von einer 100. jährigen Boͤhmiſchen 
auf der Churfuͤrſt durch den Cantzler zur Ant⸗ Ganß, und ſey ihm von feinem alten Lehrmeiſter 
wort wiſſen laffen. Weil die Sache fo befchaffen |verehret worden, welcher ihm gebeten, diefelbe, 
fee, fo folte ihm erlauber feyn zu fehreiben, mas als was vortrefliches, ihme zum Andencken ja 
ihm GOtt befohlen habe , darauf der Mönch wohlzu verwahren; fo er auch zu thun verſpro⸗ 
fertgegangen , und feine Worte mit dermaffen chen. Die Krafft der Feder aber komme daher, 
onen Buchftaben gefchrieben, daß man die weil die Seele (oder das Marek) ihr nicht Eonne 
Shit auch zu Schweinitz, (woſelbſten fich der |benommen werden. Und da nun das Geſchrey 
—— damahls aufgehalten) eigentlich leſen von dieſer Feder ſich überall ausgebreitet, waren 
Fonnen: &r babe dabey eine fo lange Feder ge noch mehr kleine Federn aus derfelben zu Witten⸗ 
braucht, daß der euferjte Theil, daven biß nach, berg erwachſen, ir aber nicht fo geſchrieben 
Nom gereicher, daſelbſt einem Loͤwen beyde Ob-| harten wie jene, dahero jeder Gelehrter eine de 
een durchftochen, und fo fort an des Pabſts drey⸗ der vom der groffen zu haben verlange. Der 
fahhe Crone derseitalt bart angeftoffen, daf fie zu Churfuͤrſt feye hierauf willens worden mit dem 
wanden angefangen, von herzulauffenden Car: | Mönche felbjt ein ze zu veden, in Ar 
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A. 1517 Gedancken aber endlich aufgewachet. Diefen| Auctorität, und der Schul Lehrer Geiuden zu Au 151y., 
Draum hat der fromme Churfürft hernach felbft| vertheidigen fich bemüher. Giebt-auch Sarinnen 
aufggeichnet, und feinem Herrn Bruder Hertzog vor; daß durch den Ablafnicht mur die aufge- 
Johannes erʒehlet, in Beyſeyn des Cautzlers und legte Kirchen-Straffen, oder fogenannte Buffen, 
fich einen Damickgeronnfcher, der denſelben er⸗ fondern auch die Straffen, ſo GOtt befonders 
Übiren Eonte- Spalatinus aber erzehlete ihn von denen. erfordert , ‚welche nicht. genugſame 
L. Ant, Muß„der ihn. ſorgfaͤltig aufgefchries | Reue haben, oder denen die Beicht-Däter, Buf 
ben. Nun wollen zwar einige denſelben in] fen,fo nicht fehtver genug, aufgeleget, vergeben 
Zwveiffelsichen, weilman davon nichts in Lutheri | twerden. Unterwirfft fich in allen Puncten des 
Schriften , auch nichts in der von Spalatino | Pabfts,der Univerfitäten und Doctoren Urrheil, 
ſelbſt aufgeſetzten Lebens ⸗Beſchreibung Ehuts| und erbeuth fich endlich bey Geſahr Feuer und 
fürft Friedrichen finde, man fonte aber dagegen | Waffers, mut Lutherozudifputisen, ac. Deme Eutheri - 
antworten, es ſehe ſolches mit Fleiß übergangen | Hat Lutherus wieder geantwortet , Doch daf er Antwort: 
worden, damit die Wiederſacher nicht Gelegen⸗ Tegeln nicht mit Nahmen genennet, wie feinen 
heit hätten, zu ſchreyen: Lutheri Lehregründefich| Nahmen Tegel gleichfals verfehwiegen hatte, 
auf Träume: auch Die Wiedertaͤuffer Sich nicht| Der Ditul iſt Freyheit des Sermons D. M.L. « 
etwa Damit behelffen wollen. Beſiehe Hr.Schle-| Paͤbſtlich en Ablaß und Gnade belangende wider « 
gels, unter Here D. Sagittario gehaltene Diſpu⸗ die Rorlegung,fo zur Schmach fein,und defjelben « 
sation. von. dem Leben Gpalatini,p.79.lgg. lin⸗ Sermons erdichtet „ fo zu finden. Tom.l. Alt. « 
gleichem Tengeli monatliche Unterredungen, der | p.58- Dorinnen et nur auf die Haupt-Sache- 
dieſen Traum auch ergeblet, und behauptet, Anno | antıvortet. Schlaf fahren, fhreiber er, und be, «' 
2697. P915.Tegg.) Sonſten iſt in Weyma⸗ | fehl dem lichen Binde die übrig vergeben Wort, « 
zifchen Archiv; Reg, N. fol. 44, Lit. B. ein | wie die Pappen-Blumen und dürren Blätter, « 
gefchriebener Zettul Lutheri befindlich darinnen | nimm allein für mich feine Gründe und Eckſiein e 
er meldet, Staupis habe ihn berichtet, Daß er zu ſeines Kletten⸗Baues Er veꝛneinet / daß der Pabſt 
Rom Anno 15 10. oder ag12. gehoͤret Es habe die Buſſe, fo Chriſtus erfordert, erlaſſen koͤnne, 
ein Franciſcaner geweiſſaget, ein Eremit werde ſondern allein die Kirchen⸗Buſſen möge er nach⸗ 

SL. 8. das Pabſtthum angreiffen. Welches daß es laſſen: erinnert weiter, daß an ſtatt der rooo. 

"7. P+'9 in Lutherd, der ein Auguſtiner⸗Eremite geweſen, von Tetzeln praleriſcher Weiſe angezogenen Leh⸗ 
erfuͤllet worden, Staupig erkennet. So hierbey rern, nicht mehr als Thomas, Bonaventura, 
zufügen nicht undienlich erachtet. Lombardus und Alexander Hales fuͤr den Ablaß 

Tetzels $.XXI. Weil nun Lurherus auſſer bemeldten | anzuziehen, die andern ſeyn nichts denn Ja⸗Her⸗ 

— I Thefbus,, auch einen Deutſchen Sermon vom |ven, und Folger. Die Schmiach⸗Worfe achtet 

therum. Ablaß und Gnade ließ in den Druck ausgehen, | er gering, und zeigetan, daß erfeinen Feind liebe 

S. Li. $.i2. welcherzu finden Tom.1. Alt, p. 56. und Lateis | und für ihm bere, verweiſet ihm doch feinen Un⸗ 

addır.p:26 niſch pertirt, T. L. Lat, Jen. f.sı.b, So machs | verftand, und meldet , es feye ihm dabey zu 
te ſich Tetzel an diefen, und ließ ein Tractätgen | Muthe, als wen ihm ein grober Eſel angeſchrien, 

drucken mit dieſem Titul: Borlegung gemacht, | ja er feye frdlich, und folte ihm feyd feyn, da ihn 
» von Br. Johann Tetzel, Prediger⸗Ordens Kes | folche Leute einen frommen Ehriften fehülten. 
» gersMeifter, wieder einen vermefienen Sermon, | Uber die Anbietung Feuers und Waſſers lachet 
”Hon 20. irrigen Artickeln, Paͤbſtlichen Ablaß er, und gibt ihm den Rath, fich zum Reben⸗ 
» und Gnade belangende, allen Chriftgläubigen zu Waſſer, und Feuer, das aus gebratenen Gaͤnſen 
» wiſſen von noͤthen. Es ift folches noch in der| veucht,das’ er beffer gervohnt, zu halten. Das 
Pauliner-Bibliothec in Leipzig, zu finden. Er hat zʒumahl dergleichen Anerbieten unnoͤthig / indem 
darinnen Lutheri gangen Sermon Stüchweife| er gantz ficher kͤnne nach Wittenberg Formen, 
hinein gerückt, und den lag mit, Pabftficher |und ſich freyer Koſt und Herberge auf — 
age 








3pio. 
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ufagedes Churfürftert getröften, weicher wie treulich er es gemeineh, - Der Brief ftchet A517: 
sven beſchuͤtzen werde. —— darinnen er bald im Anfang 
md wie oͤber diefen Din, alſo redet. "Der HErr JEſus iſt mein Zeuge, « 
‚einen folchen groſſenLaͤr⸗ daß mir nicht undewuft, wie gering und veracht « 
fonften- allerhand ges | ich bin , derhalben ich auch eine Zeit her mein « 
lic Son werk Schreiben verzogen habe, welches ich ieho gleich « 
ehtheilige Difputationestvohl unverſchaͤmt fuͤrnehme zu vollbtringen. Darzı« 
8 ſelbſt auch feine theſes hat mich fuͤrnemlich bewegt mein treuer Dienft, « 
aß Maimbourg bekennen muß; den ich hochwuͤrdigſter Water inGDtt,E.2. 6. « 
iffte Saͤtze darunter ABiersont | zu leiſten mich ſchuldig erkenne Ei. Hochs « 
Fe hierinnen cin falſch gefpies | würden wolten indes ein gnaͤdig Aug auf mich, « 
BeifedasBüfe darunter vers | derich Erd und Afche bin, haben, und mein Be: « 
he r | —— — * ir Bifchöfflichen — 
gehre Mein wie ſalſch dieſer Argwohn | gnädigfich verjtchen und vernehmen. Er chleuſt « 
— auch denſelben mit gleicher Demuth alſo. Die « 









Nla *3. —9— e von ſt noch nicht ausgemacht,daf | fen meinen geringen doch treuen Dienft, bitteich, « 


' < wohl zu mercken) | wollen Eure Durchleuchtigfte Gnad mit Fürft- « 
Hil’Conc Tri. L. 1.',8.n. 5. geftehen mut, | lichen und Bifehöfflichen d. i. mit gar * « 
haben/ wie Lutherus nicht | und gelinden Gembtheannehmen, wie sch denfel- « 
Kirchen⸗Gewalt fich auch | ben mit gantz treuem Heetzen erzeige welches eurer « 


über en tee, ſolches auch nicht | Hochwuͤrde gans und gat ergeben ift, fonderlich « 
MLı.$.10, & 


auch Matınbourg feis weil ich auch ein Schaaf ihrer Heerde bin. Wie 


wu h3e ne ABsrre tHohl erfparen Eben; darimen er kan man nun den eben Mann einiger Falfihbeit 
© PH gißt,alssvaiier mit fehrdcktichem bezuͤchtigen, der mit fo demuͤthigen Worten bey 


Seſchtey wieder die Ablaß / Prediger fich auf der | Deme.Hülffe füchte, von weichem duch der groͤſſe⸗ 
Tantzel horen laſſen da er gantz beſcheiden fich be- | jte Unug herkaın. Weßwegen Lutherus auch 
= de Pabſts Hohen nochvertheidiger, und in der Vorrede über feine Wercke Tom.l.Alt, 
1 i annoch geglaubet. Urs | p.9- feine Aufrichtigeit in Diefer Sache alſo ver- 
falfch erverfahre, umd allein um | theidiget. Ach bin ja chne allen meinen Fürfas, « 
! wollten feine chefes publicirt, | Gedancken und Willen, gang unverfehens in dies « 
angehängten Proteſtation genugſam ers | fen Zanck oder Hader geraten, des nehme ich « 
Bieter welche Tom, 1, Alt.p.17, fqq. zu finden. GOtt aller Hergen-Kündiger zum Zeugen. 
Darinnen er ſich unterwirfft der Heiligen| S.XXII. Tegel ruhete immittelſt nicht, ſon⸗ Tetels 
Schrift, Denen Vaͤtern von dem Nömifchen | den, nach obigem Deutfiren Tractat lief er unter nbalt. 
Paͤbſilichen Nechten und | feinem Rahmen wey Difputationes drucken, die Lu su. 
iretaten , und dem Urtheit feiner Ober⸗Her⸗ erfte von 106. dieandere von yo. thefibus, die add.1-p.26. 
wm ſch jedoch vortbehaͤlt daß er die bloſſe Gedan⸗ Tom.1, Alt, p. 13. ſqq. verteutſcht anzutreffen, 
und anderer Schulz | mennte Luthern mit Nahmen, und gab für, er 
Lehe, sder Eanenitemohne Tert und Berver- woltefich zu Frankfurt ander Oder durch difpus 


u annehmen oder verz' tiren erhalten. Wiewohl nicht er, fondern Con⸗ —* — 
ae, amd hoffet damit bewieſen zu has! radus Wimpina damahls Profeſſor auf beſag⸗ U . 





— * > * [ A it. gr. 
— RteatirnenchtinRc wol⸗ ter Lniverfitas, Autor davon gewefen, Geſta⸗ — 
Fra So hat er gleich. am Taae| ten Wimpina die 106. thefes, dieer aber unter 
Kr. 


57 an den Churfuͤrſten zu die Zahl von 73. gebracht, feinem Buch Anace- 
dung feiner chefium derge⸗ phaleofis,Sedtarum,errorum &c, genant, und 
"Palkbemäthiggefehrieben,daman wohl ficher, | zu Frankfurt) ander Dder Anno 1528. in fol. 


Pia. t heraus 


A. 1517. 


79 


Das erfte Buch 


go 





herausgegeben, P.I.Lib.5. fol. 39. fqg. als fein | Barmherhigkeit fen, der ivrer. 


Werck einverleibet, auch gemeldet, daß er dar⸗ Allmoſen find beffer denn. die läblichen, und die« 
‚ über zu Franckfurth difputirt, und dieſe thefes| Allmofen,fo einer ihm felbft thut, find ordentli- « 


dem Archiv beugelegt: ohne 


Wort zu gedencken.] Damit aber gleichwohl| leiblichen. 


Tegels mit einem | cher, oder ftehen in beſſer Ordnung, denn jene « 


Darum fo iemand Ablaf bedürfft, « 


der £efer ſehe, wie grimmig dieſe Leute Lutherum | und vermoͤcht dem Armen nicht zu helffen auffers « 
angefallen, und was für fehändliche Dinge fie halb der Noth, der thut viel beffer, dab er Ablaf « 
gelehret, wird ihm nicht verdrießlich fallen, aus löfet, denn daß er dem Armen (wie vorgefage) zu « 


beyden ermeldten Difputationen, einige chefes | Hülffe komme. 
Sie ret. 79.) Wiewohl Ablaf zu loͤſen nicht gebothen « 


von Wort zu YBort hieher gefegt zu leſen. 


Wer darwieder lehret, der its « 


» fchreiben demnach Diſp. I.n.u.) die Buffer, ſo iſt, iedoch ift er denen, fo es beduͤrffen /hoch zu ra⸗ = 


» pon wegen beruͤhrter und gebeichteter Suͤnden iſt 
»aufgelegt, Ban der Pabſt durch den Ablaß gantz 
» und gar aufloͤſen. 12.) Es ſey gleich ſolche Buſ⸗ 
» ſe von ihm dem Pabſt, oder nad) des Prieſters 
» Gutduͤncken, oder laut des Canons aufgelegt, 
» oder werde auch von göttlicher Gerechtigkeit ers 





» fordert. Diefem Wiederſprechen ift ein Irrthum. 
»13. ienohl alle Buffe oder Straffe fo aufdie 
» Glinde gehöret, wie fiedenn zur Nach derſelben 


» aufgefeßet,durch Den Ablaß denen wird vergeben, 


then. 91.) Daß der Schatz Ehrifti nicht feye « 
feine und der Heiligen Verdienſt, ift ein Irr⸗ « 
thum. 92.)Und daß folche Verdienſt ein Ger « 
ſchencke oder gantz und gar eine erlaffene, Das iſt, « 
eine reiche , fehnelle vollfumliche Onugthuung « 
wircke, ohne des Pabfts Application oder Beys « 
bringen , ift ein Irrthum. .97.) Daß der veiche « 
‚geoffe Ablaf, wie ihn die Ablaf s Prediger recht « 
und warhafftig nennen, und ausfchreyen, nur « 
zum Eigennutz oder Gervinft diene, ift ein Irr⸗ « 


» die dazu gefchickt find. 14.) So irret doch der,der thum. 98.) Daß der Schat des Ablaf ein Nies « 
» da meinet,daf Darum die Buſſe oder Straffe wer⸗ Ge ſeye, der Leute Güter Damit zu fiſchen iſt gar « 
» de aufgehaben, die da ift eine Aryney und Prefer- ein gottlofer Irrthum. 99.) Und weil die Suͤn⸗⸗ 
» vativ, dieweil auch das Jubel⸗ oder Gulden⸗ de wieder Die Mutter Gottes begangen (wie groß « 
„Jahr, wieder dieſelben nicht geordnet wird. 5 3.) die auch feyn mag) geringer ift, denn die wieder « 
» Wiewohl der Pabft Feine Gewalt des Schluͤſ⸗ den Sohn begangen wird, welche nach Ehrifti « 
» feld hat, über das Fegefeuer, fo hat er doch felbſt klarem Zeugniß vergeben werden Fan. « 
» Macht denen, fo im Fegefeuer find, das Zur| 100.) Derhalben wer da ſaget, daß folche Süns « 
» bel + Jahr auf Huͤlff⸗Weiſe beyzubringen. de Can der Mutter GOttes begangen) in denen, « 
» 65.) Daß ein ieder Ehrift, der warhafftig Reue dieda wahre Reue gethan haben, Durch den Ab; « 
» und Leid hat, bald und gant vollfümlich Verge⸗ laß nicht Eunne gelofet werden, der iſt wieder den « 
» bung habevon Pein und Schuld, ohn allen Ab⸗ ‚Tert des Evangelii, und den HErrn Ehriftum « 
» laß, das iſt ein Irrthum. 72.) Die Werc der fies ſelbſt, toll, thoͤricht, irrend und raſend. 101.) « 
”be gelten mehr zu verdienen; Vollkoͤmmlicher Daß darüber den Sub⸗ Commiſſarien und den « 
» Ablaß aber gilt mehr, fehnell zu bezahlen, oder: Ablaf-Predigern jugemeffen wird, daß, fo ier-« 
» gnug zu thun, dazu gang und. gar foßzulaffen, | mand (welches doch ummöglich) die Mutter « 
» oder zu abſolviren. er das nicht weiß, oder Gottes allezeit reine Jungfrau ſchwaͤchet, ſolcher « 
» nicht glaͤubt, und lehret das Volck eins, und) durch des Ablaß Krafft abſolvirt, und loßgeſpro⸗« 
» fehtveiget das ander, der irret. 75.) Der dem) chen koͤnte werden, ift fo Elar als der helle Tag. « 
» Armen giebt, und leihet dem Dürfftigen, der thut Alfo auch wer ſich wieder dieſe offentliche War⸗⸗ 
» beſſer, fo viel groͤſſer Verdienſt belanget, wer] heit feet, wird aus lauterem Neid getrieben, als « 
» aber Abiaß loͤſet, der thut beffer, fo viel die ſchleu⸗ den da dürjtet nach feiner Brüder Blut. Aus 
» nige Gnugthuung betrifft. Derdas Volck ans) der andern Difputation mercke der Leſer folgende 
» ders lehret, der verführet daffelbe, und der da mei⸗ Süße, nemlich n.ı.) Man fol die Chriften leh⸗ « 
» niet, daß Ablaß loͤſen nicht auch ein Werck der! ren, dieweil in der Kirche des Pabfts die= 
oͤchſte 


77.) Seiftliche ad, 1517, 
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A.i517.5 hoͤchſte iſt und von GOtt alleine geordnet, daß heiligen Schrifft nicht ausdrücklich besriffen«A. 1517. 
»diefelbe von keinem Menfchen, auch nicht von wird, doch folche ihre Schriften unter die« 
» der gangen Welt ſaͤrntlich, Fonne eingezogen oder Chriſtliche warhafftige Articuf zu rechnen find. « 
» ausgebreitet werden, ohn allein von GOtt felbft. | Damit ferner diefer Leute blutduͤrſtig Gemüth ie « 


» 2,) Man fol die Chriſten lehren, daß fie alledem 
Pabſt, der vollkommene Gewalt hat, über fiealle 
» u gebieten, in den Dingen, die zur Chriftlichen 
» Religion und Kirchen Regiment dem Stul zu 
» Rom gehören, fo dieſelbe dein göttlichen und na 
» türfichen Rechte gemäß, fehlecht ohne alle Wie⸗ 
» derred, gehorfam zu feyn fehuldig find. 3.) Dan 
» fol die Chriſten lehren, daß der Pabſt nach der 
„Hoheit feiner Gervalt, fey uͤber Die gantze allges 
meine Kirche und Eoncifia, und daß man feinen 
» Sagungen in aller Unterthänigkeit gehorfam 
» feyn folle. 4.) Man foll die Ehriften leh⸗ 
"een, daß der Pabft alleine Macht habe zu zu 
» fehlieffen, in Sachen des Ehriftlichen Glaubens: 
” Daß er auch allein Gewalt habe, und fonft nie⸗ 
» mands, der heiligen Schrift Sinn, nach feinem 


derman offenbar werde, haben felbige num. 48.) « 
folgende Worte gefuͤhret. Man fol die Chris « 
ften lehren, daß die, fo der Keger Srethum beſchir⸗ « 
men, und durch ihre Gewalt aufhalten, daß fiein « 
des Richters Gewalt fie zu verhoͤren, nicht darge « 
ftellet werden, für verbannet, und fo fie in einem « 
Jahre nicht davon abftehen, nach dem Mecht « 
ehrloß zu achten feyn follen, auch nach dem Recht « 
auf mancherley Weiſe, allen Menfchen zum « 
Schrecken graufam geftrafft werden. Und n. « 
50.) Die von demreichen groffen Ablaß und Ge « 
malt des höchften Momifchen Bifchoffs, darüber « 
fo viel Papiers und Bücher von Ficken, oderja « 
feichtfertigvon demfelben offentlich predigen,oder « 
difputiren, oder aber denen, fo folches predigen « 
und fehreiben, anhangen,und an ihrem Schriften « 


» Sinn zu deuten, und alle Werck und Wort der | Gefallen haben, ins Bold und in die Welt aus « 

» anderen entweder zu rechtfertigen oder zu verz | breiten, oder von denfelben in Winckeln oder « 

»dammen. 6.) Man fol die Chriften fehren, daß | zum Theil für den Leuten unverfehämt und vers « 

» ob ſchon der Pabſt im Glauben irrete, und in | ächtlich reden, follen fich fürchten, daß fienichtin « 

” Sachen des Glaubens einen falſchen Wahn | obgenandter Gegen» Sprüche Straffe verfal- « 

» hätte, ihm doch zu irren unmüglich fey in den len, und Dadurch fich und andere in Fahr des « 

- Sachen des Glaubens, wann er im geiftlichen | erigen Verderbens und ſchwehrer zeitlicher « 

» Serichtedas Urtheil von denfelben fället. 16.) | Schmach begeben. Denn ein ieglich Thier,twel « 

"Dan fo die Ehriften lehren, daß die Kirche viel ches den Berg anrühret, fol gefteiniget werden. « 

» Articul als Chriftliche Warheit hält; welche doch | (Exod. XIX. 12.13.) Hierbey ließ. es Tetzelnoch ——— 

»im Canon der heiligen Schrifft, des alten und | nicht bleiben, ſondern verbrandte auch Lutheri und, Ti 

neuen Teftaments,in gleicher Form der Wörter, | thefes oͤffentlich, die Studenten hingegen in Wit⸗ zetii chefis. 
» gar nicht begriffen find. 17.) Dan foll dieChriften | tenberg, als fiein Erfahrung gebracht, wie einer M-Lıı 8au. 
sihren, daß die Kirche viel hält, als gewiſſe Arti⸗ von Tetzel abgeſchickt, deffen erwehnte Gegen⸗ in 
»tel der allgemeinen arbeit, ob fie wohl weder | Säge auszubreiten,dafelbft ankom̃en, überfallen epif, 42. 
in Canone der Biblien ftehen, noch von den als |denfelben fragen ihn, wie er das Herge habe ſolch 
»imfchrern gefegtfind. 18.) Man fol die Chris | Ding zu unternehmen, begehren die Exemplar, 
» ſten lehren, daß alle Sasungen in Glaubens» | theils Fauffen, theils nehmen ſie weg, alſo daß fie 

» Sadyen durch den Apoftolifchen Stuhl befchlof- | bey die 800. Eremplar in Handen befommen, 

» fen, unter die Chriftliche warhafftige Articul zu | fchlagen darauf an das ſchwartze Bret: Wer 

» rechnen ton, ob ſie ſchon im Eanone der heiligen | Belieben habe,der Verbrennung und Reiche Te⸗ 

» Schrift nit begriffen erfunden werden. 19.) tzeliſcher Lehr⸗Saͤtze bepzumohnen, folle fich mit- 

» Man fol die Chriſten lehren, daß was die Lehrer, | tags um 2. Uhr auf dem Marckt einfinden, und 

ſovon der Kirchen angenommen find, ſchließlich verbrennen fie alfo in befagter Stunde, Doch 

» sfchrieben haben, vom Ehriftlichen Glauben und ohne Vorwiſſen des Churfürften, Naths, Mer 

» Widerleaung derKeker,obs fihon im Canone der |eteris, Iutheri oder einigen Profefforis, welchen, 


F wwie 
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4.1517. wie auch Luthero felbft, diefer Tetzeln angerhane | Schlägen wohlein, und ließ ihn darauf nach ge; 4 1517. 


Schimpff Höchftensmißfallen, Doch beforgte fich | thaner Anzeige, wie dieſes Die Sünde fee, wel⸗ 
Lutherus gleich, man werde es ihm beymeffen, ob che er zu begehen im Sinn gehabt leer zurück nach 
er gleich auffer aller Schuld ſeye wie er fich auch Leipzig gehen, da ſich Herkog ‚Georg anfangs 
gegen Sodocum, feinen ehemahligen Praͤceptor, zwar hefftig über diefe That erzuͤrnet nach einge 
eenftlich vertheidiget, da ihm ergieng, wie er hatte | nommenem Verlauf aber der gangen Sache fich 


SL 5.12 „ gemuthmaffet.L-1.Epift.47.3ch muß mich, ſpricht wieder beguͤtigen ließ, ohne den Edelmann mit ei⸗ 


Mic 


er wundern, wieder Kerr habe glauben konnen, niger Straffe zu belegen. Paulus Seidelius ers 
„daß ichlirfacher an Berbrennung der Tegelifchen | zehler dieſe Geſchichte auch, doch fo, daß er vor⸗ 
Lehr⸗Saͤhze ſeye. Trauet er mir dann zu daß ich fo giebt,es feye Tegel nicht nahe bey Leipzig, fondern 
„gar allen menfchlichen Verſtand verlohren, und | in dem Wald zwiſchen Juͤterbock und Dreppin, 
„mich habe dermaſſen vergehen koͤnnen daß ich der von beſagtem Edelmann überfallen worden. 
ich ein Geiſtlicher und Theologus bin, an einem $.XXIM. Es mag dieſes von Tetzeln genug Andere 
» Ort, der nicht mein ift, einem in folchen Ehren] feyn, von Luthero ift hingegen noch etwas zu be- Zbefes 127 
» fisenden Manne, dergleichen Schimpff anthun] richten, als welcher in diefem Jahr zu Witten: el — 
folte, Daraus man wohl abnehinen Fan, daf| berg noch über einige thefes diſputiret. [Und p.ag, 
Lutherus nicht ein fo hißiger, unbedachtfamer | zwar hat er diefe Difputation den 4. September 
Kopff gervefen, als ihm feine Feinde antichten.| 1537. gehalten, wie Tenkel ausdem Decanats 
Paliavicinus muß felbft, da er hievon handelt, Buch der Theologifchen Facultaͤt zu Witten⸗ 
ihm das Lob gebrauchter Maͤßigkeit laffen.| bergermwiefen. Monatliche Unterr. Anno 1697. 
Maimbourg aber übereilet fich, wann er vor⸗ p. 914.] Er hat aber in diefer Difputation wies 
giebt ‚ dieſe beuderfeitige Berbrennung feye|der die Schul⸗Lehrer, viel Dinge zu erregen ans 
oleichfam die Ankündigung des Krieges gervefen, | gefangen, die hernach zur Reformation der Lehr 
der hernach nicht nur von Auguftinern und Dos | ren, nachdem fie reiflicher unterfucht worden, reis - 
minicanern, fondern von denen Catholiſchen und | che Materie gegeben haben, fie feyn Lateinifch zu 
Zutherifchen, ohne Unterlaß geführet, und da⸗ finden, Tom.I. Jen. Lat. fol.g. (qq. Einige 
mahls erft zu fehmieden angefangen worden. |diefer Säge dem Leſer bekanter zu machen, follen 





She Dann mas bißher vorgangen, war ein bloffer | folgende ertrahiret werden. Es ift falfch, daß « 
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Schul⸗Streit / und hatte Fein Fürft an die Dins ſich der Wille des Menfchen, mit der Leitung der « 
98, fo hernach erfolget, damahls gedacht. In gefunden Bernunfft conformiren Fonne, Die « 
Leipzig hatte Tegel beffern Marckt, als zu Wit wuͤrckliche Liebe ‚gegen GOtt, it Fein Werck der « 
tenberg, fein Difputations-Händter, ward aber natürlichen Kräffte, fondern der zuvorkommen⸗ « 
doch auch auf eine befondere Manier bezahlet. |den göttlichen Gnade. GDtt über alles lies « 
Dann Arnoldus meldet, in obenbelobten Leben|ben, aus natürlichen Kräfften, iftein leeres Ge, « 
dichte. Die befte und umfehlbare Borbereis « 
ſelbſt eine groffe Geld⸗Summa zuſammen geras| tung, und einig wahre Difpofition , göttliche « 
frelt, ein gewiſſer Edel-Mann zu ihm gekommen Gnade zu erlangen, ift die ewige Wahl und « 
mit Anfrage, ober ihm auch für die Sünde, wel- | Vorfehung GOttes, auf Seiten aber des Mens « 
che erim Sinn habe, zu begehen, Ablaß zu ertheis |fchen, ift nichts, als LInvermögen, ja Feindſchafft « 
len, vermöge? Tegel war mit dem Ja⸗Wort ferz | gegen Die Gnade, ehe er der de theilhafftig « 
tig, doch auch anhangend, warn erdasangefegte |wird. Es iſt Feine Sitten, Tugend, dabey ſich « 
Geld erlege, welches der Edel- Mann herſchoß, nicht Stoltz oder I Traurigkeit mit anhänge, und « 
und alfo Briefund Siegel von Teseln erhalten. alſo nicht ohne Sünde. Die Göttliche Gnadeift « 
Er paffete fo dann Tetzeln als er von Leipzig weg⸗ | in dem Menfchen niemahls müßig,fondern ein (es « 
reiſete auf, fiel ihm aufdem Wege an, nahm ihm bendiger,thäriger,fchäfftigerGeift. Ohne die goͤtt⸗ “ 
als Geld, fehmiesse feine Haut mit. Dichten liche Gnade, ft fo unmöglich von Zorn — 
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A 1517.» Luͤſten beſteyet zu ſeyn, daß auch die, fo in der |ften erzehlet) zugeſchickt, auch ihne deren wenige A. 1518. 
» Gnade ſtehen, fich deren nicht genug, und nach | Wochen vor feinem feligen Ende erinnern af 
der vom Geſetz erforderten Vollkommenheit, ers ſen. Viele, die den Bifchoff genau Fannten, wa⸗ 

„wehren Fonnen. Wir werden nicht gerecht durch ren der Meynung, wann er laͤnger gelebet hätte, 
Wuͤrckung guter Wercke, ſondern mann wir ge⸗ ſo wuͤrde er auch das Evangellum bekannt haben, 

„recht worden ſeyn, ſo wuͤrcken wir gutes. Wieder wie er dann die Ausſchreyung des Jubel⸗Jahrs 
Ariſtotelem und die Philoſophos redet er auch in und Ablaſſes gar ungern und ſparſam in feinem 

dieſen thefibus bershafft, unter andern alſo: Bißthum zugelaſſen, wann er auch hoͤrete, daß 

Faſt die gantze Ethie Ariſtotelis iſt ſehr feind- einer Geld, ſeine Tochter in ein Kloſter zu bringen, 

„ich der Gnaden⸗Lehre zu wieder, Es iſt ein aufwenden wollen, pflegte er zu ſagen: Gieb« 

Irthum / vorgeben, daß Aviftotelis Lehre von der | deiner Tochter einen Mann, und ftecke fie in Fein « 

„Slückfeligkeit, der Goͤttlichen Lehre nicht zu wie⸗ Klofter, fehlet dir es am Geld fie auszuftatten, fo « 

„der ſeye. Esiftein Irrthum, lehren, daß Eeiner will ich Dir es vorſtrecken. Es ſtarb aber der 

„ein Theofogus ohne Arijtotelis Bücher werden | fromme Herr Anno 15 19. und ward fehr bekla⸗ 

konne, ja es wird keiner ein Theologus, er laſſe get. Don Wuͤrtzburg aus gieng Lutherus vol⸗ 

„denn Ariftotelem fahren. Der gange Ariftos|lend nach Heydelberg, und übergab fein, von 

„teles iſt gegen die Theologie , wie Finfterniß ges dem Ehurfürften ihm mitgegebenes Recommen⸗ 

gen das dicht zu rechnen. Es wäre der Kirchen dation⸗Schreiben, [iwiegnadig folches geweſen, 

„gut, wann denen Theologis Porphyrius mitfei-| kan man aus den Worten Jacobi Simleri ab⸗ 

„nen Univerfalibus nie waͤre bekannt worden. nehmen, der nach Verleſung deſſelben zu Luthero 
Verdeutſcht ſtehet diefe Difputation im Haͤlli⸗ geſagt: Ir habt by GOtt einen Eyftlichen Cre⸗ v.T.LEpiß, 
fihen Tomo p.97. (q.] deng.) Pfaltzgraf Wolffgang des Ehurfürftenlucheri. 

118. $.xXXIV. Donnicht geringerer Wichtigkeit Herr Bruder tractirte Lutherum auch fehr gnäs Flcheri 
mit feine zu Heydelberg gehaltene Difpuration. |dig.,. Da er fid) nun dafelbft aufhielte , ſchrieb Difpurarion 
Woſelbſten die Auguftiner einen General⸗Con⸗ er 40. Paradoxa, das ift, dem euferlichen Laurät!, Pepdel 
went gehalten. Ob nun wohl Luthero mißra nach widerſtimmiſche Säge, und weilen die Pro- . 
a 3 then war dahin zu reifen, aus Beyforge mans |feflores Theologiæ, welche geweſen Marcus 
au cherlv Nachftellungen, fo trat er Doch die Reife | Nies, Laurentius Wolfius, Johannes Hofferus, 
Wyeiſt. an, und zwar zu Fuffe, fich felbften wehe zu thun. Petrus Scheibenhart, und Georgius Niger, 
ar Ward vom Bifchoff von Wuͤrtzburg fehr |diefes ungern ſahen, fo ward die Difputation 
füef gnaͤdig empfangen, der felbften mit ihm geredet. \nicht in ihrem auditorio,fondeen im Auguftiner- 
By Diet Bifchoff war ein Fraͤnckiſcher von Adel, |Klofter C worein Lutherus einlogirt worden) 
Nahmens Loreng von Bibra, von trefflichen den 26. Aprilin fehr groſſer Frequenz von Stus 
DVerftand, fodaß er in einem Jahr Käyferlicher, |denten, Bürgern, Hofleuten und aller Theolo- 
’ Öfnifcher und Pfälsifcher Rath und Bir|gorum gehalten, der Refpondens war Leon: 
in Würsburg worden, ein vertrauter |hard Bejer. Es ift folche Difputation zu fin: 
d Ehurfürft Friedrichen,fehr geneigt die den T.I. L.1. Jen.f.26. fq. Aus felbiger hat 
der Kirchen zuverbeffern, und dahero Pallavicinus L.r.c, 7.8. einige Süße, aber fehr 

Eheto guͤnſtig, weshalben er, kurtz vor feinem gifftig ercerpivet und durchgezogen, worunter bes 

Tod an den Ehurfürften von Sachſen fchrieb :|fonders der 7te ift, des Inhalts: Die Wercke « 
» Fuer Üiche wolle ja den frommen Mann, Doctor | der Gerechten feyn Todrfünden, to nicht fie die« 
» Martinus; nicht weoziehen laffen, denn ihm ge⸗ Gerechten felbft, folche aus wahrer Furcht Gots « 
»fhehe umseht. Welche Worte dem Churfürs\tes als Todrfünden feheuen. Es hat fich aber 

ften fo wohl gefallen, daß er fie mit eigner Hand| Lutherus ſelbſten deshalben fehon erfläret, da er 

abfchrich, und Spalatino, (der dieſes in der ge eine Ausführung und Erweifung diefer feiner 

föriebenen Lebens + Befhreibung des Churfuͤr⸗Saͤtze fehrieb, bie zu finden T. cit. f. 28. ri 
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An. 1518«[ verteutfcht ift diefe Difputation und derfelben | difputiven alfo gefchickt gehalten, daß er nicht ein «A- 1578. 
Erklärung im Haͤlliſchen Theil p. iꝛo. ſqq. zu fins| Bein Lob E. L. Univerfität gemacht hat,es wurde « 
den] Den Berlaufder Difputation hat Luthe⸗ ihm auch groffer Preiß von vielen gelehrten Leur« 
„rus alfo Tom. Epift.n.48. befehrieben: Die) ten nachgefagt. Das haben wir Ew. Liebd. als « 
„Herren Dodtores haben meine Difputation!ein Sohn freundlicher Meynung nicht wollen« 
» nicht nur willig zugelaffen, fondern aud) mit ſol⸗ verhalten. Diefes Schreiben hat Herr Tentzel 
» cher Sreundlichkeit Difputivet , da ich fie deshals) aus dem Original feinen Monatlichen Unteres 
» ben fehr aftimire. Denn ob es wohlihnen eine| dungen einverleibet, Anno 1691. p.768.) So 
» fremde Theologie ſchiene, nichts deftomeniger| fchaffte auch diefe Difputation trefflichen Nu⸗ 
» haben fie ſcharffſinnig und ſchoͤne opponiret, aufe| en, als welche auffer Bucero auch Brentius, 
» fer einem jungen Dodtor welcher der fünffteift, Schnepfius und Theobaldus Billicanus mit 
„ derdas gantze auditorium zum Lachen bewegt, angehoͤret. Die nad) deren Endigung Luthes 
„daerfprach: Wann diefes die Bauern höreten, |rum befonders befprochen, und über dasjenige, 
Buceri Be fo fteinigten fie ung, oder fchlügen unstodt. Bus |twag fie nicht recht gefaffet, Erklärung eingehofet, 
— dar cerug, der mit zugegen war, hat in einem den 23. inſonderheit Bucerus,, der ihn gar viel gefragt, 
Yan. 1520. an Beatum Rhenanum geftellten |und was er zur Antwort bekommen, auſgezeich⸗ 
Schreiben, diefe Worte, welche Scultetus An- |net; fie haben auch dermaffen völlige farisfaction 
nal. Evang. Dec. 1. p. 2z. producirt, hievon ges erhalten daß fienach feiner Ruckkehr ſolchebehre, 
» braucht: Lutherus hat bey dem von feinem Drs |erftlich in Privat « Eollegüs, bad aber oͤffentlich 
» den gehaltenen Konvent, folche Paradoxa difpus [vorgetragen wie Altingius bezeuget: Narratio- 
» tirt, die nicht nur wieder iedermans Meynung |ne Hiftorica de Ecclefiis Palatinis, fo er Anno 
» waren, fondern meiftentheils gar Kegerifch zu | 1618. in Gröningen zufammen gefehrieben, aber , 
» feyn fchienen. Er erwieſe aber in Beantwor⸗ noch ungedrucktift. [ Nach geendigtem Con⸗ —— 
» tung der Einwuͤrffe, eine treffliche Annehmlich⸗ |vent fuhr er heim, weil man ihn nicht mehr wolte % 
» feit, in Anhörung der Opponenten unvergleich- Izu Fuffe gehen laffen. ] 
» liche Gedult. Der Herrrürde, wo er waͤre zu/ F. XXV. Auf diefe Weiſe liefje ſich Lutherus Wie Luthe 
» gegen geweſen, in feinen Beantwortungen nicht weder Durch der Schul + Lehrer Autorität, noch —— 
» Scoti, ſondern Pauli Diſputir⸗Kunſt gehöret |deren,fo Ariſtotelem der Bibel faſt gleich hielten gicht tom, 
» haben. Erhat mit feiner kurtzen und aus heili⸗ oder vorzogen, Wiederſpruch abfehrecken. Der men. 
» ger Schrift genommenen Beantwortung es Nahme der Kirchen machte ihn wohl anfänglich en aaa 
» dahin gebracht, daß ihn alte betvundert. Er formt |envas ftugig, und allem Anfehen nach würde 
» inalleu Eraſmo gleich, in dem einigen gehet er ihr | er, was fie befchloffen, nicht angefochten haben, 
» me vor, daß was diefer verdeckter Weiſe vor⸗ indem er aber, auch noch zuder Zeit, da erfeine 
» tragt, Lutherus frey öffentlich Iehret. ( Bucerus |chefes ſchrieb, ungewiß war, was felbige in dieſet 
hat hierinnen den rechten Unterfcheid zwiſchen Ablaß⸗Sache entfcheiden,unterfuchte er die Fras 
Erafino und Luther getroffen.) Wodurch|gen nur difputiraveife, biß er täglich mehr und 
alfo Pallavicini l.c. nichtiges, Vorgeben von |mehr hinter die Schwäche der Schatz Echrer 
felbften faͤllet, der ſich nicht ſchaͤmet, aus ange: | kommen, und hernad) auch den Mißbrauch der 
führten orten Lutheri zu behaupten,als wann | Kirchen» Gewalt eingefehen , dahero er den 
feine thefes von den Heydelbergern felbit| Srund der Warheit allein aus der Bibel geles 
wären für Ungeheuer und lächerlich gehalten get. Und alſo ift er nicht durch unmittelbare | 
roorden. [ Und wird folches Durch Pfalsgraf | Erleuchtung, oder Enthufiaftifche Entzucfungen, 
Wolfgang an Ehur + Sachfen abgelaffenes | (deren er ſich felbften nie geruͤhmet, noch deshal⸗ 
Antwort s Schreiben völlig zu Schanden ges|ben von jemand verdadht worden) fondern 
macht, indem diefer Herr von Luthers folgende ſtaͤgliches WBachsthum, nach dem von GoOtt vers 
» Worte führer; Er hat fich auch allhie mit feinem [liehenen Maffe der Gnaden die heilige Schrift 
x zu 
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A. 151g, zu veiſtehen, dahin gelanget. Wie er felbften | Olearius in feinem Scrinio Antiquario edirt, A-1518, 
28. Jahe bernach in der Vorrede uͤber feine | entfchuldiget, daß er nehmlich folch leriptum ſei⸗ 
» Werke alſo davon ſchreibet T.I.Alt. p.g. Sol nem Biſchoff zu Aichftädt, in deſſen Stifft er 
» ches erjehle ich Darum, auf daß du, fo dumeine | Dohm⸗Herr war,zu Liebe verfertiget, und übers 
» Bücher leſen wirſt, Dich zu erinnern wiſſeſt, daß | fchickt, nicht der Meynung , daß es ſolle in Druck 
» ich aud) einer von denen bin, welche (wie St. Aus | Eommen, und deshalben fey er was ſfreymuͤndi⸗ 
” guftinus von fich felbft fager) durch fehreiben |ger geweſen. Es bat ihn aber Lutherus unter 
» und andere zu lehren zugenommen haben, nicht |eemeldtem Titul geantwortet, und ziemlich 

» von denen, die aus nichts flugs die hoͤchſten und | feharffe Lauge aufgegoffen, (doch fo,daß Maim⸗ L..Sed.y. 
» gelehrteften Dodtores worden. Dahero kan | bourg dafür halt, erfeye gang höflich mit ihm 
man aus diefem Anfang und Fortgang wieder | verfahren) auch gleich Anfangs die Nerven feis 
Lutherum nichts fehlieffen, twelches tüchtig waͤ⸗ nes gangen Coͤrpers entzwey gefehnitten, mit ans 
re, die nach folchen difpurationibus feft gegruͤn⸗ zeige; Wie Eccius nichts aus der Schrifft, des 
det befundene Lehren zu ſchwaͤchen. So war aud) |nen heiligen Vätern oder bewährten Canonibus 
feine andere Weiſe de reine Lehre wiederum hers beweiſe, fondern nur Ertz⸗Scholaſtiſche Traͤu⸗ 
für zu ſuchen und ans Licht zu bringen, damahls me vorbringe, ihn ferner auf Auguftinum wei⸗ 
der Kirchen noͤthig. Ja was haben die heiligen |fend, und der fichern Hoffnung lebend, wann er 
Apoftel felbften gethan? Sie haͤtten ie, wegen |folte das einige Buch Auguftini de Spiritu 
der unmittelbaren Erleuchtung , wohl mögen |& litera leſen fo wuͤrde er feine gange Scholafti- 
fprechen: Wir fagens, und es dabey bewenden cam und Obelifcos verwwerffen und beflagen. 
laſſen. Aber legen fie nichtfelbft zum Grunde | Aufden von Eccio gethanen fchimpfflichen Vor⸗ 
die heilige Schrift ? Man lefe was Petrus im wurff, da er ihn zu einem Boͤhmiſchen Ketzer 
Nahmen ihrer aller gefaget, Act. II, 16. 25.29. |molte machen, antwortet eralfo: Er trage folche 
c.111,14.17.18.22.. Wie näher aber immer | Schmach um Chriſti willen, gedultig, lebe uͤbri⸗ 
Lutherus zu dieſem Grunde gefommen, hatfich | gens auf einer berühmten Univerfität, in einem 
balde aus denen veften Streit-Schrifften wie | approbirten Drden, vornehmen Hertzogthum, 
der Eccium und Sylveſtrum getviefen. anfehnlichem Bißthum / welche allerechtgläubig 
2 $.XXVI. Denn es hate Johann Eccius ſeyn; fee auch nichts, fondern difputice nur, 
wich m, oieder Lutherum Obelifcos’, wie er es nennet, | und Damit er beweiſe, wie vechtgläubig er ſeye ſo 
term berausgegeben, und diefen hart mitgenommen, | frageer: der feye erſt ein Ketzer welcher in einem 
Bean weiches ihm ziemlich wehe gethan, in Anfehung | Glaubens⸗Irrthum halsftarrig beharre. Wann 
tung, mer Furg vorhero genaue Freundfchafft zu ihm | aber Difputicen einen zum Ketzer mache, fo ſeye 
SL. s.1,9efüchet,und ihn doch iego ohne vorhergegangene | Eccius wohl der Arafte Reber, fojemahls gelebet, 
add pengnigfte Erinnerung , dermaffen hefftig ange; | der in vier hochberuͤhmten Univerfitäten mit feis 
giffen, weshalben er fich nicht nur in einem pris nem Gifft, dasift, mit feinen difputationibus, 
T.L Epis. MSend-Schreiben, fondern auch öffentlich in | alles angeftecfet. Won dem Pabſt redet er gar 
m44. Dt Qufchriffe feiner Eccio entgegen gefetsten | ehrerbietig in diefer Schrift, vergift aber doch 
Alterifcorum ‚denen jenes Obelifci mit inferiet | auch feiner Freymündigkeit nicht. Hat deswe⸗ 
ſeyn bekfager T.T. L. J.f.32. ſqq. wiewohl Ec-| gen das Vertrauen, wenn gleich die Päbfte, wie 
eins in nem Schreiben, nach bereits gehaltener | er zwar nicht hoffen tolte, ihren Schmeichlern 
Difputation zu feipsig, an Chur⸗Sachſen, vors | wolten gehorchen,, fie doch die heilige Schrift 
gegeben: er babe die Obelifcos nicht in den! und alte Väter zu verachten fich nicht unterftes 
Druck gegeben, und wiſſe nicht, wie fie £uthero | hen werden. Da die Göttliche wunderbahre 
müffen zugekommen feyn. Er hat fich auch in Weißheit eine nahmhaffte Zahl gelehrter Leute 
einem anderen Brief, an Earlftadt den 18. May |und gute Köpffe, die durch Benftand Ehrifti 
1 518, gefehrieben weichen D. Johann Gottfried ſich wohl verhalten, darneben eine anfehnliche 
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8.1518. Macht der Könige und Fürften, fo jenen ſehr virtualicer aber der Pabſt, welcher das Haupt «A- 1513: 
gnaͤdig fich erweifen,umd Hofleute, die der wah⸗ |ift der Kirchen, Doch anderſt als Ehriftus. Der « 
ven Gottes furcht ergeben,der Kirche zum Schus | andere Grund: Gleichwie die allgemeine Kirche « 
Ge überlaffen. Welch Vertrauen ihm nicht | nicht irren Ban, wenn fie etwas vom Glauben und « 
fehl gefchlagen, twie der Ausgang bewieſen. Sei⸗ | Leben befchlieffet, alfo Ban auch ein wahrhaffies « 
ne Demuth ermwiefe er in diefer Schrift auch | Concilium, wenn e8 die Warheit zu verftchen « 
Darmit, daß er fich bereitwillig bezeuget, Eccio, | thut,fo viel an ihm iſt, nicht irren, Doch fo, daß das « 
wann er rechte Fehrevortrage, feine Schuhe, ja Haupt deffelben mit eingefchloffen werde, und « 
Fußpfad,zu füffen. Das ihm vorgeworffene Aer- | man Diefes von dem endlichen Schluß verftche, « 
gerniß aber lehnet er alfo ab, daß er fchreibet: Er | denn obgleich ein ſolches im Anfang, fo lang es « 
babe eben folches abzukehren, feine Theſes in Las | in Unterfuchung der Warheit begriffen ift, fehlen « 
teiniſcher Sprache geſtellet und nuran diebenach- | Ban, ja zumeilen gefchlet hat, hat es Doch durch « 
⸗ barte Orte verfchickt, auch allein denen gelehrten, Führung des Heil. Geiſtes die Warheit endlich 
und verftändigen guten Freunden folche offerirt. | verftanden. Auf gleiche Weiſe fehler auch die « 
Sylveftri $S.XXVII. Auſſer Eccio machte fich auch | Roͤmiſche Kirche und deg Pabſt nicht in ihren « 
Serie Sylveſter Prierias, oder de Prierio, ein Domis | Schlüffen, fo ferne er Pabſt iſt, dasijt, wenn er“ 
tider Yu. Nicaner, und Theologizx Profellor, in Rom, an | einen Spruch tut, fo fernger in feinem Amt res « 
therum. Lutherum, deffen Dialogus wieder ihn ſamt der det, und fo viel an ihm ift thut, Die Warheit zu ers « 
S.L.r 446. Antwort Lutheri zu finden T. I. Witteb. £.159.| forfchen. Der dritte Grund: Welcher nicht « 
Eiepin. fgg. [Davon ſchrieb diefer artlich an Spalatis | hält an der Lehre der Romiſchen Kirchen,und des « 
Did num: Dialogo Sylveftrino vero Sylveftro Roͤmiſchen Pabſtes als der unfehlbaren Glau⸗⸗ 
& penitus inculto jam reſpondeo. Welches bens⸗Regul von weicher Die H. Schrift ſelbſt ihre « 
mit Verdeutſchung des Nahmens wohl alfo| Kraft (robur) und Autorität hat, der iſt ein Ke⸗ « 
» möchte gegeben werden: Auf des Waldmanns tzer. Der vierdte Grund. Gleichwie die Roͤmi⸗ « 
„recht wildes und gantz ungeſchicktes Geſpraͤch ſche Kirche mit ihren Ausſpruͤchen etwas in Sa⸗ « 
» zu antworten, bin in der Arbeit begriffen.) Es chen Chriſtlichen Glauben und Leben betreffend, « 
» hat diefer Sylveſter gleich in der Zufchrifft gar | befchlieffen kan, alfo an fie auch mit der That « 
» verächtlich von Luthero aufdiefe Weiſe gereder :| hun. Und ift hierinnen Fein Unterfchied, ala daß « 
» ch weiß nicht, was für ein Mann, Nahmens | die Ausſpruͤche bequemer feyn, als die That. Aus « 
» Martin Luther, feinen ftolgen Kopff erhebet wie⸗ diefer LUrfache num bekommt eine Gewohnheit die « 
»der Die Warheit felbften , und diefen heiligen | Kraft eines Geſetzes, tweil was ein Print willmit « 
» Stuhl. Darauf auch feine Hertzhafftigkeit zu | feinen Thaten, er mag etwas zulaffen oder felbft « 
» erweifengemeldet: Er fürchte den Teufel felbft | thun (permiflive aut effective) ausgedrucket « 
» nicht in Diefem vorhabenden Streit, und feye ber | wird, Und alſo folglich wieder für ein Ketzer zu « 
» gierig zu erfahren, ob dieſer Martin eine eiferne) halten, der übel vonder in H. Schrifft geoffen⸗ « 
» Nafe oder ehernes Haupt habe. Darauf hat barten Warheit hält, alfo iſt auch der cin Keger, « 
» erden Grund zu feinem Gebaͤude geleget, weſſen | welcher übel von der Lehreund Wercken der Kir⸗ « 
o fich noch heutzu Tage die Papiften zu gebrauchen | chen,die Chriftlich Gfauben oder Leben angehen, » 
» pflegen ; folcher ift vierfach,und von ihm mit dies) hält. Hieraus ziehet er nun ferner den Satz: « 
» fen Worten beſchrieben: Der erſte Grund, die) Welcher (er thut zwar hinzu, in der Sache des « 
» allgemeine Kirche, it weſentlich Die Beruffung | Ablaffes, allein twenn der Schluß foll bindig feyn, « 
» aller, fo an Chriftum glauben, zu dem Dienfte ſo muß es überhaupt angenorien werden) fpricht, = 
» GHDttes. Dieallgemeine Kirche aber virtua- | die Römifche Kirche Fonne mit Recht nicht hun, = 
» liter iſt die Roͤmiſche Kirche ‚und aller Kicchen | was fie wuͤrcklich thut, der ift ein Keser. Bender = 
» Haupt ift dee Pabſt. Die Roͤmiſche Kicche re- |fich alsden zu Luthero mit diefen Worten: Nolan « 
' »pralentatiye, ift das Kollegium der Eardinäle, nun Martine, bringe iso auch deine ea “ 
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93 
a. 1518 ° S.XXVEN. Es waͤre nicht norhig gemwefen ‚| len Chriften «Blutes von Zulio IL gefchehen ? «A, 1518. 
durderi  utherum alfo und zwar zum andern mahl her⸗ und Bonifaci VIL. Tyranney Darüber die gan « 
4 Spio. aus yu fordern, der Sylbeſtro auch alfobald| ge Welt ein Abfcheu träger, und alle Chronicken « 
—* geantwortet, Tom. J. Lib. i. k. a5. doch mit der ſich beſchwehren? Du macheſt aus dem Pabft « 
>. $17° Beſcheidenheit und Vorſichtigkeit, daf er An- | ein Monftrum und Unthier, indem du ihm bey- « 
» fangsbemeldte Grunde bey Seite feet. ch ger | derley höchfte Gewalt, Geiftliche und Weltliche « 
» he (fo vedet er) deine Gründe vorbey, die ich beylegeſt, nemlich daß er zugleich feye Pabſt und « 
» mehr errathen muß als faffen Ban, und muß mir| KRäyfer. Dann Spivefter hatte fich alfo heraus « 
» auch nothiwendig, nach Deiner Art und Erempel, | gelaffen: Der Pabſt, welcher Geld von denen, « 
» einige Puncten zum Grunde legen. Der erſte die ihm folches ſreywillig für folch gemeine und ho⸗« 
» ijt der Spruch Pauli, 1. Thefl.5. Prüfet alles, | he Gutthat (den Ablaß) geben, annehme, koͤnne « 
» und das Öute behaltet, und Gal.ı. So auch ein mit Recht, als der hoͤchſte König in der Welt, der « 
» Engeloom Himmel ein ander Evangelium predi⸗ beyde Gewalt habe, folches zu erlegen gebieten, « 
» gen wuͤrde, Der fen verflucht. Der anderiftder | und ankünden. Mit diefer deiner (verſetzet hierauf « 
» Spruch Auguftini,andieronymum gefehrieben : | Lutherus) fo glatten und ſchaͤdlichen Schmeiche: « 
Ich habe gelernet allein denen warhafftig Biblis | lung,macheft du daß ins künfftigeein des Paͤbſtli⸗ « 
» fchen Büchern, Diefe Ehre beyzulegen, daß ich fe | chen Nahmens unwerther Pabit, achten wird, er « 
* ſtiglich glaube, ihrer keiner habe geirret, denen | habe Recht, der gantzen Chriſtenheit die Haut « 
» übrigen allen aber, wie gelehrt und heilig fie auch | über die Ohren zu ziehen, und Reiche und Gewalt « 
» feyn, glaube ich nicht darum weil fie es fagen, ꝛc. | an fich zu bringen. Diefes fehiene zwar Sylve⸗ 
» Darauf führet er folgende Worte: Wo du mich | ftro hart, Maimbourg aber läftes als eine gelinde M. La. 5.13. 
» verfteheft, fo wirſt du wohl mercken, daß mit die- | Antwort paßiren weil er weiß, wie daß er felbften 
»fen Gründen dein gantzes Gefpräch über ein | undvielgelehrte Fransofen, nicht gelinder wieder 
» Haufen gervorffenfeve. Denn Sylveftri Ber | den Pabft gefchrieben, denen auch nicht mißfallen 
» weißthlmerberubeten alle auf Thomaͤ Aquinatis | Fan, was er in dieſem Werck ftarck treibet. Nems 
» Lehre, darum feget Lutherus von ihm. Er ſeye lich; Er werde durch diefes Sylveſtri Difputas 
» im diefes Thoma Tommenten nicht nur gan | tion in derMeinung,die er ſchon lange gehabt, ſehr 
» verwickelt, fondern gar erfoffen, ein volltommes | geftärdfet , daß die Schuf-Lehrer die reine Theo⸗ 
ner Thomift, der nichts probire. Doch damit |logie vertrieben, denn du ſieheſt ( find feine « 
"man nicht meine, Lutherus habe gleichwohl Syls | XBort) lieber Lefer, wie ich in dieſem Gefpräch « 
veſtri Gründe fuͤt unwiederleglich müffen halten, | nichts anders zu thun habe,als daß ich der Schul⸗ « 
rfagt er gleich S.6. Der Pabft und ein Eon: | Lehrer Theologie,das ift, dem falfchen Verftand « 
"sung konnen ieren, welches Panormitanus C. | der Heil.Schrifft und Heiligen Sacramente / mich «- 
"Simificafti fehon angemercet. Verwirfft | wiederfege; und ferner: Ich will weder lehren, « 
de Diftindtion, inter Ecclefiam effentia-| noch gelehret werden, folchE Dinge, die ich auf « 
» lem, reprzfentativam & virtualem. Diez) Erforderung nicht anderft erweifen möge , als « 
> fesiprechend) ift dein Feind, ohme alle Schrift | daß ich fpreche, Thomas fest diefes, denn ich bin « 
> oder Beweiß, aus bewaͤhrten Vätern vorge cin Chriſt, und kein Pythagoreer. Er nimmt « 
» bracht. Ach weißiwon keiner Ecclefia virtuali- | auch zu Danck an, daf diefem Sylvefter der Roͤ⸗ « 
»ter tal, dscnem Eoncilio. Dann wenn man | mifchen Cleriſey Geis bekant, und geftanden: « 
” alles, was Dafogenante Ecclefiavirtualis, d.i.| Die Roͤmiſche Elerifey feye von ihrer alten Noll « 
"der Pabft chut für ein Werck der Kirchen will | kommenheit abgewichen. Da aber jenerihme « 
» halten, Bieben, twas fie ungeheure Dinge werden | auch ‚dergleichen wolte Schuld geben, indem er « 
> tie in der. Kirchen für lobliche Thaten halten | gefchrieben: Wañ du,o lieber Luther,von unferm « 
> muͤſſen7wird man auch nicht darunter zu zehlen | Herrn dem Pabſt, ein fettes Bißthum mit voll « 
» haben die fehreskliche Blutoergieſſung fo vier kom̃enen Ablaf, zu Neparirung deiner Kirche ber « 
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A. 1548.» kaͤmeſt, wuͤrdeſt du, wohl gelindere Saiten aufs | heftigften verdroß ihn, da Ariſtoteles vonLuthero A 1518- 
» ziehen, und den Ablaß, welchen Du ietzo fo ſchwartz verachter worden, deßwegen er feinen Unwillen 
»macheft, felbft erheben. Antwortet diefer alfo: } in folgenden Worten nicht bergen tollen. fol.63. 
„Du beurtheileft mich, vermuthlich nach dei⸗ Was it Wunder, daß du Thomam gering haͤl⸗ 
„nem Kopff, welches daraus ſchlieſſe, weil du fo teſt? Da du ſelbſt Ariſtotelem ſchimpfeſt, (alſo « 

qtreflich ſchmeichleſt. Wann ich nach einem hatte Ariſtoteles, ob er wohl ein Heyde war, vor « 
» Bißthum ftrebte, vedeteich gewiß das nicht, wels | dem Englifch geranten Thoma den Rang) wel⸗« 
» ches dir fo wehe in deinen Ohren thut, denn meis | chendoch, daß ich alfo reden mag, die gantze Na⸗« 
» neft du ich wiſſe nicht, wie man in Rom zu Biß⸗ | tur bewundert, und da, nach Boerhii Worten, « 
thuͤmern und Praͤbenden gelangen müffe ? Sins nichts klaͤrers, als feine Warheiten, in deſſen Lehr « 
» gen doch die Kinder auf der Steaffen, die befante | ven, man mag fein? Logic, Phyfic, oder Sitten: « 
» Berfe,Denique nunc fadta eft rerum foedifli- Lehre hehmen, bißhero Feine Falſchheit erfunden « 
„ma Roma, &c. d.i. Rom ift iego die aller- | worden, auffer in dem, roas er von Ewigkeit der « 
» feheußlichfte Stadt worden,w. Welt gefehrieben, wiewohl er, nad) Zeugniß icht « 

Sylvefkri S.KXIX. Prierias Ponte die Pillen nicht wol | bemeldten Boethii, in dieſer Sache nichts gewiſ⸗ « 

i ¶te verſchlucken dahero er ſich nachmahls an Luthe⸗ | fes feget,fondern nur zweiffelhafft gehet. Den 

rum. rum machte, und eine Schrift mit diefem Titul Sieg wieder Lutherum zu erhalten, bifdete er fich 

$ L.u.5.30. quffeßte: Das dritte Buch, von Juriſtiſcher dermaſſen fefte ein, Daß er in der Vorrede an dem 

PR und umviederleglicher Warheit, der Nömifchen Leſer fehreiber : Luther feye für den Augen der 

Kirchen, und des Römifchen Pabftes, in fic) hal⸗ gangen Chriſtenheit überrounden. Aus feinen 
tend, ein zwar langes Regifter, zugleich aber kurz | Lehr⸗Saͤtzen wolle der Leſer folgende zu verneh⸗ 
„sen Begriff. [Epitoma ſchrieb der Mann, | men fich nicht mißfallen laffen. Die ftreitende « 
„daruͤber ihn billich Lutherus, als einen unglücktis | Kieche,ift Chrifti Monarchifches und Hierarchi⸗« 
„ hen Griechen und felgamen Lateiner ausgelacht. | ſches Reich. In dieſer Hierarchie, ift der Nor « 

Homo Graco-barbarus & Latino-coquus. | mifche Bifchoff, der erfte und hoͤchſte Hierarch, « 
Diefen legten Titulgab ihm Lutherus, roeil die | aus gurtlicher Autorität, welcher allein die hoͤchſte « 
Baßler ‚in der von ihnen wieder gedrückten Ant⸗ Zrveiffel- Fragen auflöfen Ban, er ift auch der eini⸗ « 
wort Lutheri, auf Sylveftri Dialog. ftatt Magi-| ge unfehlbare Richter der Warheit in Sachen, « 
ftrum Palatii mit fleiß Magirum, welches einen | fo den Glauben und Reben betreffen. Die Kits « 
Koch bedeutet, Palatii drucken laffen, v. Epift. Kae Monarchifch Neich, in der Ordnung die « 
97.104. Lib.i.] Solcher Tractat ift zu finden, | fünffte Monarchie und auch, befage der heiligen « 
T.I. Lat. Jen.65.fgq. Er bezeuget darinnen feine | Schrifft,die befte. Muthmaßlich (prababiliter) « 
Courage dermaffen wiederum daß er meldet: Er | ift Petrus der Perfon nach, ( perfonaliter‘) al « 
wolle das Leben verlohren haben, wo er nicht er⸗ lein von Chriſto zu einem Bifchoffgesrdnet wor⸗ « 
weiſe, Lutheri Säge führen eine Ketzerey mit) den, dieandere aber von Petro eingefest. Der « 
fi. Uber den von Luthero ihm beygelegten | Roͤmiſche Biſchoff, wo er richtig erwehlet, Crite « 
Ditul eines Thomiften, ift er gang vergnügt, in | inſtitutus) iftfo wohl, und mit gleichem Recht « _ 
"Anfehung der hohen Würde Thomæ Aqui- |das Haupt, als der heilige Perrus. Estvird« 
natis, den er Dimmelshoch preifetz aber auf verrworffen die Gottlofigfeit Antoni Nofelli, « 
Panormitanum übel zu fprechen, der ein Aufruͤh⸗ welcher gelehrer : Chriftus, fo ferne er ein Menfch « 
rer und Schismaticus feyn muß , welcher auf | gemefen, habe Fein Recht meltliches Neiches ges « 
dem Eonciliozu Bafel, als ein Bafilis hervor | habt. Mit Auguftini und der Schrifft Zeugniß « 
gebrochen, und den Hut der Ungerechtigkeit | wird betvährer,daß annoch bevorftehe, die andere « 
Pileum iniguitatis( fo nennet er den Cardinals⸗ Verkündigung desCvangelii,mit mehrer Volcker « 
Huf) verdienet. Gerfonem hält er für ein Do⸗ Belehrung, ale zur Apoſtel⸗Zeiten gefehehen, da * 
etorgen, der uͤbel gefchrieben, und gegläubet. Am |in ale Welt ausgegangen ihr Schall, daß m « 
er 
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A. 1518:» der Pabſt, nicht nur feinem Recht nach, fondern | Beinen, fie feyn dann durch Den Pabſt beftäriger, «A 1513. 
» der wolrcklichen Ausuͤbung nach, alsdann die| Der Nömifche Pabſt wird auf Feine Weiſe « 
» höchfte Gewalt wird ererciren, und feine Juris-| durch die Decreta der Concilien gebunden, ob « 
» di&tonÄber die Ungläubigen, fie feyn Heyden, ſolche gleich Goͤttliches Recht vortragen. Er« 
» Xüden oder Ketzer, ausüben. Ale Gewalt zu| wird zwar Damit verbunden, aber nicht, weil es « 
» lehren und Sacament zu reichen oder die Schluͤſ⸗ vom Concilio alfo befchloffen, fondern weil es « 
» felju gebrauchen, (poteſtas ordimis & jurisdi-| GOtt befohlen. Der Pabſt kan alle Decreta « 
» dionis) haben die Biſchbffe vom Roͤmiſchen pofitiva der Conciliorum, mo fie nicht Göttlis « 
Pabſt. Die Jurisdietion des Biſchofs zu Rom ches Mechtes ſeyn, wie feine eigene, aus Urfas « 
» ijtunvergleichlich: wieder den Wiederpart, der] chen, die er für erheblich nach feinem Gutachten « 
= vorgiebt; Es habe ein Eoncifium, und folgfich| halten wird, aufheben. Ein ungeztveiffelt recht « 
» die allgemeine Kieche, einige Gewalt, welche der] erwehlter Pabſt Fan von Feinem Eoncilio, ja« 
»Pabftnicht habe. Mann die Heil.Lehrer ſpre⸗ nicht von der gangen Belt, mit Necht abgefeget « 
» den; Die Schtüffel fen der allgemeinen Kits) oder gerichtet werden, wann er gleich fo ärgerlich « 
chen anvertraut, ift folches nicht in dem Verftand| wäre, daß er die Leute Schaaren⸗weiß, mit fich « 
» anzunehmen, als wann ſolche allen Gliedern der| in die Hölle führete, Dift. 40.c.SiPapa. Doch 
» Kirchen, entweder befonders, oder zufammen ges] giebt er zu, daß um Öffentlicher ertwiefener oder 
» nommen gegebentoären, fondern weil fie erthei⸗ befandter Kegerey willen, ein Pabft von einem 
» jet worden einigen Gliedern der Kirchen, als erſt⸗ Concilio koͤnne abgefeget, oder vielmehr als abges 
» lich Petro; denen Apoſteln aber alfo, Daß Per] fegt erfläret werden. Ein Eoncilium ift nicht « 
tri Rang und Herrfchafft, über fienicht abgehe.| über den Pabft, in Glaubens-Sachen, es Fan « 
» Cin ordine & ſubjectione ad Petrum.) Dein auch nichts befchlieffen, wann ihm der Pabſt ſol⸗ « 
» Römifchen Pabft ftehet zu, Gefege zu ſtellen. hesverbeut. Es gehöret allein dem zu, « 
” Esift zur Geligkeit nöthig, denen Gefegen und Goͤttliche und natürliche Nechte auszulegen, und « 
» Geboten des Pabftes, der nichts wieder Gottes] bey fürfallendem Zweiffel zu erklaͤren nicht nur in « 
» Gebot befichlet, unterthan zu feyn. Die Ber | Lebens, fondern auch Glaubens⸗Sachen. Der « 
» fehlamd Schluß⸗Brieſe (Decretales epiftolz) | Pabſt, fo fern er Pabſt iſt, Fan Beinen unrechten « 
der Paͤbſte, ob fie gleich nicht in einem Toncilio LIrtheil-Spruch thun. Ein allgemeines Coneis « 
» geftellet, oder dem Paͤbſtlichen Recht einverleibet | lium aber, wann es gleich recht gehalten wird, « 
» feyn, auch alle deffen Anordnungen, feyn von ies| doch fo ferne es von dem Pabft abgeriffen ift, « 
» derman anzunehmen und zu vollziehen. Weil des | Fan in Entfcheidung der Dinge, fo den Glauben « 
»Romifchen Pabſts Gewalt unmittelbar von | oder Leben betreffen irren / und iſt zu erweiſen daß « 
»Ehrifto, der warhafftiger GOtt iſt, ihm geges| es oft wuͤrcklich geirret habe. Bey ungleich ausfab « 
» ten, fo kan die gantze Welt ihm diefelbe nicht | Ienden Meinungs in einem Concilio / hat der Pabſt « 
» men, ja nicht einmahl einſchrencken. Die] nicht den meiften zu folgen, fondern denen welche « 
» Autorität eines Concili ift nicht von GOtt ‚|vecht haben, folt es auch nur einer feyn, wie auf« 
» ls im Fall einer Kegerey oder Spaltung, und| dem Eoncilio zu Nicea des einigen Paphnutü « 
*dech ach nicht in allen, fondern nur etlichen fol-| vorum durch gedrumgen. Mehr andere Stellen 
» hen Fällen, wann nemlich,von feinem gewiß und| werden, um Vermeidung der Weitlaͤufftigkeit, 
Naͤrlich (purificabile ) Fan dargethan werden, | bey Seit gefeßt, und alleine noch der Schluß ans 
» Daß er Pabft ſeye: fondern alle, Autorität der] geführet, welcher alfo lautet. Luther fehe fich « 
» Bärer in einem Eoncilio, man mag folche inſon⸗ | für, dann fo viel ich mercke, träget er bereite dag « 
derheit oder ſo ſerne fie ein Collegium ausmachen, | Gerichte Gottes auf feinem Nacken. 
» anfehen, iſt vom Pabſt. Unter allen Menſchen) S.XXX. Maimbourg ift mit diefem Buch Was da; 
” batallein der Pabſt feine Hoheit von GOtt uns| Spiveftri nicht wohl zufrieden, und fchreibet aus- — bal- 
» mitdbar, Die Decrera der Eoncilien binden druͤcklich: Er ” des Pabfts Hoheit und Ges ur, Sır. 
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a 1518. malt über Die Maffe erhhet, mıit folchen Aor- | ver die Michter Luther gefehet,. daß er wohl nur. A. 2518. 
ken, die man zu Rom felbft gemifbilliget. Und deßhalben fehrveigen müffen, weil man gefehen, 
es ſcheinet allerdings, es haben viel Leute daran wie gar ungleich er Luthero ſeye, und die Sache 
Beim Gefallen gehabt, wie dann Erafmus Anno |unvorfichtig handle. Auch mirffen in Rom deren 
. 1520. an den Mectorem zu Loͤven fehrieb :|gleichfals gervefen ſeyn die viel aufihn gehalten, 
Beta voiff, daß fie in Lünen felbft, was Shibeſter dei es gedenctet Bandellus,P.IIL.inPrzfat.No- Y. 
edie Bas ” gefthrieben, nicht billigen. Ingleichen ſchrieb veil.zz.und aus ihm Colomeſius daß in dem Haus Parricular, 
Epit.b. gr cr in bemeldtem Jahr an Kardinal Campegium: ſeScipionis Atellani zu Nom,einige Edelleute,zu prun ig 
BAtd. *Was Sylveſter wieder Lutherum geſchrieben, Anfang, des Lutheriſchen Streits, um den Mit⸗ 
⸗hoͤre ich von niemand,auch denen, fo Lutheri abge⸗ tag zuſammen kommen, und unter andern an 
» fügte Feinde ſeyn, gut heiffen. Da er auch bes Pabſt Keane getadelt, daß er nicht gleich im Ans 
reits mit Luther in öffentlichen Streit verfallen fang: das rechte Mittel ergeiffen, welches ihm 
tar, hat er Dißfalls fich nicht geändert, fondern doch Sylvefter gezeiget, da er gewieſen daß Lu⸗ 
an einen Spaniſchen Theologum Anno 1527. therus Kegerifche Lehre vom Ablaß führe, deme 
Sur. $gr. Lib. 19. Epiſt. 71. Londifcher Edition, (p. 647. der Pabſt unvorfichtig geantwortet : Bruder Pal des 
aid pe. Baßliſcher Edition) ſolche Worte gebraucher: Martinus habe einen fehr fehönen Kopff, und die, lobet En 
» Martinus gab feine thefes von. dem Ablaß zu fes ſeyn nurMönchifche Beneidungen. So erfaͤh⸗! 
» difputiten herans. Von welchen fo gottloß als ret man auch noch heut zu Tage, daß was Sol⸗ 
unverſchaͤmt einige Bettel⸗ Tyrannen, die alles vefter gelchret, annoch volligvon dem Gegentheil 
⸗inn ſchaͤndlichen Gewinſt Willen thun, gepredir behauptet wird, und mer mas anders von: der 
»9get. Diefen Unweſen feste Lutherus feine Sa Hoheit und Macht des Pabftes: Ieheet, wird in 
» be entgegen, Die nun Dadurch fich betroffen befuns Nom, als ein Ketzer verdammet, wie dann die 
„ den, wurden hierüber fehr erbittert, fehickten ſol⸗ Jeſuiten folche Dinge mit aller Macht zu behau⸗ 
„che an Leonem Xx. Sylveſter Prierias antwor⸗ pten fich bemuͤhen. In Franckreich zwar durffte 
» tete, fo gluͤcklich daß ihm der Pabſt ſelbſt Still-⸗ unter daſigen Koniges Schuß, ſolcher Maim⸗ 
» fehtweigen auferlegte. Hierauf ſchrien die Moͤn⸗ bourg mißbilligen, allein zu Rom muͤſſe er es 
che/ bey dem Volcke, was fie konten, und warffen wol bleiben laffen. [Ya auch heut zu Tage wuͤrde 
„mit nichts als Kegereyen, Gotts + Lafterungen, ihm in Franckreich dieſes zu fehreiben nicht mehr: 
» Spaftungen um fich. Ich erzehle was ich gefchen: erlaubet,nachdeme in folchen Neich anjetzo ieder⸗ 
„habe. Gewiß, es hat Luchero nichts mehrere man lehren muß: Der Pabſt ſeye auch: in de⸗ 
» erwecfet, wo man hätte von dem Ablaß nen Dingen, ſo auf Bericht ankommen, infalli- 
„vernünftig, wie es vorgetragen war, difputivet, ble,] Erwehnter Maimbourg mercket ferneran, M. be· 
„die Sache wuͤrde dahin nicht kommen ſeyn. Und es habe dieſer Exceſs Sylveſtri, Luthero Gele⸗ 
1.3. Epit. Anno 1530. meldet er ein gleiches, an den be⸗ genheit gegeben, die Hoheit des Pabſts, ſonder⸗ 
m wrühmten Cardinal Jacob Sodoletum: Es iſt lich bey den Deutfchen, fehr verhaſt zu machen, 
» (fpricht er) offenbar, daß dieſer klaͤgliche Zuftand, | und fie von dem Haupt⸗Zwecke abzuführen, ins 
» von der Dominicaner Boßheit herruͤhret. Es dem er mit geoffer Hefftigkeit von Diefem Artie 
» predigten einige dieſes Ordens, von dem Ablaß ckel, bey der befcheidener und fanfter Ccautius & ., 
» imerträglich unverfehämt , denen wiederſprach |delicate) zu handlen wäre, muͤndlich und ſchrift⸗ 
⸗Lutherus nach feiner Art, das warder Anfang. | lich fich herausgelaffen , davon doch die Frage - 
» Ihme antwortete Prierias gehaͤßig, hätte man anfangs nicht geweſen. So vich feger er hinzu, liegt 
Martinum nichts geachtet, fo ware dieſes Feuer daran/ daß wer wieder die Ketzer ſich einlaͤſ ges 
entweder nie angegangen oder wuͤrde nicht fo weit nau in Schrancken der Lehre bleibe, und nicht 
SEn 5 rum ſich geriſſen haben. Allein man hat gleichwohl unzeitig, auf feinen Kopff ſich verlaſſend/ in aller⸗ 
in Rom von alle dem was Syloeſter geſchrieben, hand ſtreitige Fragen ver falle als womit dein Ge⸗ 
nicht das geringſte verworffen, ihm vielmehr uns Igner Macht gegeben. wird, feine — 
— gleic 
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iger hiermit an, daß die Lehre von] GOtt ſelbſt iſt, feine Krafft und Wuͤrde nehme, « 
bftes, nicht zu den Glaubens-| und hab von diefes Menfchen, des Pabftes, ob er « 
fondern eine Sache feye, davon] gleich gottloß ift, Autoritäs, fo Doch die Papiften « 
Yeonne. Auf gleiche Weiſe mer-| allzumahl bekennen, daß des Pabfts Gewalt ber « 
r : Daß Tesel, Eck und Solbe⸗ ftätiget und confirmiret iſt Durch dieſe Worte « 

“ fier gar umborfichtig gehandelt, Daß fie fich mit Chrifti: Du bift Petrus, Matth. 16. und « 
einem Grund den Ablaf zu erhalten ge⸗ Joh. 21. Weide meine Schaafe, daher fie auch « 
auet, als mit Anführung des Eonfens der) wann fie angefochten und getrungen werden, Bei « 
ehr er und Unſehlbarkeit des Pabſts, wo⸗ ne beffere Zuflucht und Heilftätte haben, denn « 
o die ‚Gelegenheit gegeben worden, | diefe Sprüche, dahin fie,als einen freyen ſichern « 
Worinnen mit) Drt, fliehen, damit fich zu behelffen und zu ſchuͤ⸗ « 

nftimebfein fonft fehr ſcharffer Gegner, | Gen. Nun aber giebt diefer Satan für,dieSchrift « 
2 1us Lc.6.$.3. Da er von Spt nehme ihre Wuͤrde und. Krafft, von einem fterbr « 
def: —— er habe gar magere Gründe, | lichen Menfchen. Bas und wer ift der Ans « 
um ‚gung Lutheri vorgebracht, da er Lu⸗ tichriſt, fo ein folcher Pabſt nicht der Antichrift « 
C Saͤtze faſ mit nichts anders, als des Pab⸗ iſt ?ꝛc. Erzeiget auch Urfachean, warum er dier « 

‚ wiederfochten, Dadurch jener bewo⸗ ſes Buch nicht wiederlegen wolle, mit folgenden « 











d gewiffen Sieg zu verfprechen, | Worten: Was ſoll ich viel verlegen dieſe offent- « 
Grund über ein Hauffen werffe. liche raſende Unfinnigkeit des lafterlichen Sr « 
—— anders thun? da biß tans! Die beſte Verlegung wird dieſe ſeyn/ daß « 
en Tag, e beffere Beweiß von ich feine Eurge Antwort an mich, wie er fiege « 
€ nögen vorgebracht werden? Dann fehrieben, und ausgehen hat laffen, bloß an den « 
e ausder Schrift anführen, hat gan Feis| Tag gebe, die eine jtärcfere Verlegung wieder « 
afft woman Be der Päbfte Auslegung, |fich ſelbſt ift, dann ich immer hätte wwünfchen kon⸗ « 
he nen. In der Nachrede vermahnet er den Lefer, « 
XXX — ward inztoifchen, Durch | er ſolle wohl mercken/ daß Sylveſter dieſes aus 
Süße überaus hefftig beweget, ließ Prieria- groſſer unſaͤglicher Furcht und hoͤchſtem Haf, 
a, in te wieder drucken, ohne] wieder ein gemein frey Chriftlich Concilium ge⸗ 
2 egung,allein mit einigen am Rand gefeg- fehrieben, dann es gehen die Romaniſten ſchon 
nd einer Vor⸗ und Nach⸗Rede, wel⸗ lange darmit um, daß nicht durch ein Coneilium, 
de unter dem Titul zwo harte ernftliche Scheiff-|der jaͤm erlich zuriffenen und verroüfteten Kirchen 
Tom.I. A. p.6g. ſqq. ftehen, | gerathen und gehofffen, ihren Laſtern und Irr⸗ 
na aber ijtzu finden, Tom. I. Jen.|thum aber geivehret werde. Dahero dichten 










19. der Borrede zeiget er an, daß |fie, der Pabſt feye über das Eoneilium, ohne wel⸗ 
bißhe: mit Splvefiro, als einemin Tho⸗ ches Autorität oder Gewalt, Fein Eoneilium vers 
N Beten ‚und fügerlichen Decreten |famlet, Feines die Länge währen, Feines jemand 
te gefangenen Mann gefherbet. Nun verbinden und verftrichen Eonne, 2c. Dagegen 
peter ein Buch an Tag, voll aber, daß der Pabft eine gewiſſe unberrügliche 








u Ichrocklicher Gorts - Lafterung, vom Regul der Warheit ſey, und Macht habe, die heir 
an bi zum Süffen, daß er dencke, diefes |lige Schrift zu verfichen, und deuten feines Ge⸗ 
eye om leidigen Satan ſelbſt mitten ‚fallens. Er gehet endlich fo weit daß er ſchrei⸗ 
m gefchmiedet und gefehmiffen. Was |bet: Wo aber ihr raſend Wuͤten fo einen Fort « 
age 2 fpricht er ferner) Diefer&yt- gang haben foll, duͤnckt mich, es wäre fehier Fein « 
dr * einem jeden Pabſt, der auch | beffer Rath und Artzney, ihm zu fteuren, denn daß « 
3 t, und ſchleuſt, daß die Heilige Kayfer, Könige und Fürften, mit Gewalt dazu⸗ 
ur © 2 thaten, 


echt zu verfechten, als fie angefochten] Schrifft, das ift, das Heil. Goͤttliche Wort ‚fü aA. 1518, 
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A-1518» ehäten, fich rüfteten, und griffen dieſe fehändfiche | Nittel zu gebrauchen, als Feuer und Schwerdt, A- 1578. 
» Leutean, fo alle Welt vergifften, beydemit ihrer | mithin die Welt, von diefem gottloſen Luther zu 
” fehandlichen Teufels, Lehre , und fchändfichen | befreyen. ¶ Es war diefer Hochftraten,oder wie es 
” greulichen Wandel, und-machten einmahl des | fonft gefehrieben wird, Hogoftratus, Prior des 
» Spiels (da ſie nemlich die Majeftäten beleidigen, | Dominicaner-Lfofters in Colin ein unberſchaͤm⸗ 
» fich zumeſſen daf allein ihre Gewalt unmittelbar] ter Mantt, der, wie Eraſmus von ihm berichtet, re 
» von GHDtt fepe, undfie die ste Monarchie an⸗ in einer Borrede eines feiner Buͤcher den! nsco“ 
» sichten) ein Ende, mit Waffen und nicht mit | Srafen von Newenar ſehr hart angeftochen,umd edir. Ball 
Morten. Doch am Ende benanter Borrede|fich nicht eher zur Railon bringen lief, biß der 
mäßiget er feinen Eyffer alſo, daß er erinnert :| Sraf allen feinen und feiner Freundellnterthanen, 
Ale Chriſten feyn bey Verluſt ihrer Seligkeit | fehrfeharff verborhen, den Dominicanern nicht 
» fhuldig, den Pabſt, fo er irret, auf die Weiſe ſo mehr Käfe und Ever, wie fonft gewoͤhnlich 
- Ehriftus befohlen, zu ftraffen , und für einen war, zu reichen. Die Mönche meinten zwar, 
Heydenzuhalten. Uber diefes hater Splveftri| estvolte fie der Graf nur fehrecken, molten deß⸗ 
Dactat beydrucken laffen eines Dominicaners, | halben heimlich ihre Käfe und Eyer abholen, da 
» Nahmens Johannis Nannis Viterbienfis,Dis- |aber die Leute ſie hefftig deshalben anfielen, und 
putation aus feinem Commentario Apoca- das Kloſter ein sans Fahr den Schaden lidte mu⸗ 
Iyptico, Anno 1481. edirt, gegogen, worinnen ſte Hochftraten einen Wiederruff in Druck laſ⸗ 
- derMann zu behaupten fich unterftehet: Chri⸗ fen ausgehen, darinnen er fo unverfchämt ift, daß 
ftus, und fein Stadthalter der Pabft, feye Krafft| er zwar die greufiche Schimpfivorte, fo er in be⸗ 
Goͤttliches Rechtes, König aller Könige, oder der) meldter Vorrede wieder den Grafen ausgeftofz 
hoͤchſte Welt Monarch, und dahero Conftan-| fen, und die von feinem andern als ihme Fonnen 
tinus Magnus, Kraft Göttlichen Rechtens, ver-|verftanden werden, erzehlet, aber doch betheuret, 
bunden gervefen, daß er die Stadt Rom, Pabft |erhabenie anderft als mit groffem Refpect von 
Sylveſtro abgetreten, x. Worauf Lutherus dem Grafen geredet, nd ihn allezeit für einen ges 
eine fehr fcharffe Schluß⸗Rede beyfüget, welche lehrten und frommen Heren gehalten. Worauf 
famt diefem Excerpto T.I. Lat. Jen. 7z. ſqq. Eraſmus diefe artige Worte ferner hinzu feget: 
zu leſen. Es fiheinet aber, diefe Dinge wie⸗ | Und doch war diefer Mann ein groffes Licht feir « 
der Sylveſtrum feyen nicht in diefem Jahr ge⸗ Ines Ordens, ein vortrefflicher Unterſucher der « 
ſchrieben worden / dañ die Epiftel, welche Tom. l. Glaubens⸗Sachen ein unvergleichlicher Profef- * 
Lat. Jen. fol. 65. am Rand allegiret wird, ftehet [or Theologiæ. Man kan nun leichte dencken, 
gantz Tom, I. Epift. n. 198. mit beygeſetztem wie geſchickt dieſer gerwefen, Lutherum zu wieder⸗ 
gahr 1520. wie dann auch Fein früheres feyn kan, legen.) Maimbourg fehreibet ungeſcheuet: Eben M. La. Sur. 
in Anſehung er darinnen des Alveldenſis und durch feine bemeldte Schrifft Habe er Luthers, 
feiner Scheifft an den Deutſchen Adel gedencket Sache befürdert. Allein dieſem Rath Hoch⸗ 
welches beydes in das Jahr 1520. gehoͤret. Go |ftrateng, welchen Maimbourg entweder für uns 
hat Lurherus, ehe die Bullevon Rom wieder ihn recht, oder doch ihrer Sache fthädlich erfennet, 
heraus Ban, fo ſcharff wieder des Pabftes Ge, Ihatman bald hernach in vielen Königreichen und 
walt nicht geſchrieben. Dahero ob folch Scri- |Provingien gefolget, und nicht zwar Lutherum 
ptum gleich unter den, fo Anno 1518: von ihm |felbft, den GOit rounderbarlich erhalten, Doch ei⸗ 
heraus kommen in feinen Tomis ftehet,ift folches |ne geoffe Menge derer, fo feiner Lehre gefolget, 
doch unter das Jahr 1320, jureferiren. auf ſolche Weiſe hingerichtet. So hat man 
gucftra, S.HXXIL Noch deutlicherni Spfvefter, | aud) aus der Erfahrung unferer Zeiten, daß man 
Karcher anf tee fich Jacobus Hochſtraten ein Dominicaner|davon nicht leichtlich abftehe, als warn es an 
hernm. Und Ketzer⸗ Meifter heraus, der wieder Lutherum| Kräfften fehlet ihn zu beiverckjtelligen, oder das 
ſchrieb, und den Pabſt ermahnete, Fein ander |Antereffe Noth leiden möchte, — 
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A. 1578: zwiſchen Lacherus fcharff geantwortet, wie man Ruͤhmete darinnen gleich anfangs, daß er einjten An, 1518. 
! ar Alt.p.70. von Staupigen ein Wort gehoͤret, und nicht an⸗ 
. XXIII. Weil nun ſolch groffer Laͤrmen derſt auſgenom̃en als waͤre es von dem Himmel 
—— turen thefes entſtund/ fo fehrieb diefer herab eröffnet, wie es denn auch als ein fcharffer 
son Bran- be ar Erklärung und Beants | Pfeil in feinem Herzen gebafftet, nehmlich: diß 
—— wortung der Sprüche vom Ablaß; und übers |fey die rechte wahre Buſſe, welche anfange von 
—— FE — von Brandenburg, der Siebe der Gerechtigkeit und Gottes. Welches 
Wittenberg gehörte ; diefer | er alſobalden gegen die Sprüche heiliger Schrift 
$ iron Can war von |gehalten, damit einjtimmend befunden, und hier⸗ 
Hertzogthum Glogau (woſelbſten aus ſolchen Troſt geſchoͤpffet, daß ihm das Wort 
—— — geweſen, und insgemein Buſſe von der Zeit angenehm, lieblich und troͤſt⸗ 
er Schwab worden ) buͤrtig. Den lich worden, da er es zuvor ſaſt fürdas ſchroͤck⸗ 
Di, den er an ermeldten Bifchoff|lichfte Wort der Schrifft gehalten , indem die 
‚Sofitagsvor Eraudi Anno 1518. Schul⸗Lehrer fo gar übel von denen Wercken der 
datirt/ und 2 finden Tom.I.Alt.p.63. Er ber) Buſſe gefchrieben. Demnach habe ihm wehe 
zu in felbigem ſehr demüthig, unter ans | gethan,da er huren müffen, twie die Ablaß⸗Predi⸗ 
r : Ich gedencke dieſer Handel ger die Haupt⸗Lehre von der Buſſe fahren laſſen, 
"engen und Amt / daß ich diſpu⸗ | und nur den geringften Theil derfelben, die Er 
Sachen, die allerdings uns laſſung der Genugthuung fo Hoch erheben. Has 
—— ſchweben teil es ſonſt biß⸗ | be derowegen ihre laͤſterliche Lügen in Zweifel zu 
Scholafticis zugelaffen ift, auch von | bringen gefucht, difputirt, Dadurch er aber in Die 
—— und hochwuͤrdigſten Sa⸗Laͤſterung gefallen, ob er des Pabſtes Gewalt 
Nifputiren, von welchen Doch fo viel hun⸗ anfechte. Er bezeuget ferner, Daß ermit groffer 
»dert Je Fein Ehriftie gezweifelt hat. Unter | Fahr öffentlich an Tag durch deren Clamanten 
fft darneben den Süffen des Bifchoffe feine Geſchrey beivegt, Herfür treten muͤſſe, Da er liebe 
5 —3 ferner ſchreibend) nicht in einem Winckel begehrte zu ſizen. Bittet 

















—— Arbeit und Dienſt nicht bes | fprechers oder Beyſtands feyen, wider die boͤſen 
dar Doch zugleich an,daf er fich vor den | Practiquen der giftigen Ohren Bläfer. Will 
dullen und Dräuen dir Feinde nicht fürch- [aber Staupigen dadurch Feine Gefahr zusiehen, 

16 und allein durch ihre Dermeffenheit und un, ſchreibet deshalben: Nicht daß ich dadurch Eiv. « 
Beſen ſich wiewohl ungerne,hervor | Ehrwuͤrden in gleiche Fahr gedencke zu führen, « 

ft folte d von ihm wiſſen, noch | ich will allein aufmeine Fahr, alles was ich hierin « 
⸗thue, gethan haben. Ehriftus mein HErr mag « 
afelbft ftudirer haben. / So die Sa zufehen, ob diefer Handel, den ich führe,ihn oder « 

Sttesif, ‚(fo redet er reiten) viel we⸗ Luthern belange. einen zornigen Feinden 
kn ine ſeyn, fondern foll nichts und wiſſe er nichts zu antworten , denn die Wort 

den ſeyn. Lob und Ehrehabeder | Reuchlini:; Wer arm iſt, fürchtet fich nicht, kan « 

alle gebühret, welcher auch gelo- | nichts verlieren. Ich habe Cfähret er fort) weder « 

zu Ewigkeit Amen. Wenige | Gut noch Geld, begehr auch der keines, habe ich « 

ach eb er auch an Johann Staus | aut Gerücht und Ehre gehabt, der mache es zu « 

æ Brief Tom.l. — 65. ſtehet: nicht ohn — = es angefangen hat, der « 
einige 


> bitte auch höchlich eure Staupitzen hierauf , er wolle feine Eindifche 
»väte EHmwirden wolte Feder und Dinte Schrifft (ſo demüthig redet er von feinen vorer⸗ 
» nehmen, und. ſchen ihres Sefallens, was fie |meldten Nefolurionen , dieer ihm zugleich mit 
* — 2 euer werffen und verbrennen uͤberſchicket) freundlich annehmen, und Pabſt 
ve zu fehaffen geben, ich weiß wohl, | Leoni überfchicken, Damit fie ihm ftatt eines Fürs 
» x 
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A. 1518 einige michige Leib, durch viel und ftete Gaheumd|cion fr allen andern, beyde meiner und aller «A, 1515. 
» Unglück geſchwaͤcht/ ift noch übrig, richten fie] Doctoren vor diefer Zeit,fchier in alle Welt aus: « 

» denfelben hin, durch Lift oder Gewalt, (GOtt | kommen find, nimt mich felber groß Aßunder, fo« . 
„zu Dienſt) thun fie mir warlich ein ſehr groffen | fie doch bey den unſern, und allein um der unfern « 
» Schaden, verfürgen mir die Zeit meines Lebens | willen, find an Tag gegeben, und alfo an Tag ge « 
»ärgend eine Stund oder zivo. Ich laſſe mir ges | geben, daß mir unglaublich ift, daß alle Dienfehen « 
» daß ich an meinem fieben HErro JEſu | fie verfichen follen, Denn es find Difputatio- « 
»Ehrifto einen füffen Exlöfer und treuen Hohen⸗ Ines, Feine Lehren und Artickel des Glaubens, « 
»priefterhabe, den will ich loben und preifen, fo | dazu, tie die Gewohnheit iſt, finfter und dunckel « 
dang ich lebe. Man fiehet aus dieſem vertrauten |geftellet und geſetzt. Sonſt wo ich gervuft, daß « 
Brief, wie falfch das Gedichte, fo Cochlaͤus Raͤ⸗ ein ſolch Weſen daraus erfolgen folte, hätte ich « 
mundus, and Spondanus vorgeben,und welches] warlich fo viel an mir geweſt, fie klaͤrer Dargeben, « 
ihm Maimburgaud) nicht gantz mißfallen laffen, | daß fie iederman leicht Hätte verftehen Fonnen. « 
ſeye, ob ware nehmlich von Staupigen Lutherus Nun was fol ich thun, wiederruffen kan und « 
‚getrieben worden, den Ablaß angufechten. Denn will ich nicht, und fehe doch, daß ich nur geoffen « 
wo Lutherus auf Staupitzens Befehl dieſes ge⸗ Neid und Haß Dadurch erwecke, daß ich dieſe = 
than, weiche Unvernunfft waͤre es geweſen, ihn | meine Diſputation habe an Tag gegeben. Zur« 
auſſer aller Gefahr ſetzen, und alle Beſchwerde dem komme ich gang ungerne aus dem Winckel « 
und Gefaͤhrlichkeit auf fich zu laden? der kuͤr⸗ auf den Plan herfuͤr unter die Leute,da ich wieder « 

tzeſte Weg ſich bey dem Pabſt zu entfchuldigen, mich hören muß fchier aller Menſchen fährlich « 
waͤre ja gervefen, daß was er hierinnen gethan, und vielfältig Urtheil, fonderlich weil ich unge « 
aus obliegendem Kloſter⸗Gehorſam gegen feinen | lehrt, unerfahren , und foldher hohen Sachenzu « 
Dbern gefchehen ſeye. Man Ban hieraus fer- | gering bin. Und eben zu diefer gulden Zeit, da « 
ner bemercken daß auch noch vor Luthers Difpu- | nun ſeht viel feine hochgelehrte Leute ſeyn, wel « 
sation doch einiges Licht wahrer Lehre in: den! cher taglich mehr werden. Alfo daf auch Eicero, « 
Klöftern auch mitten unter der Finfterniß, ſich wann er ietzt lebte, ſchier fich in einen Winckel « 
iezuweilen blicken laffen, wohin zu rechnen, was | verbergen folte. Aber die hohe Noth zwinget « 
Staupig vonder Buffe Lutherum gelehret. ie | mich, daß ich gantz (wie das Sprichwort Jautet) « 
Brief Ei, er nun gedachter maffen Staupigen gebeten, feis| unter den&chtwanen fchnattern muß. Derhalben « 
ER tens Me refolutiones dem Pabft zuzuſchicken, alfo| auf dag ich auch meine Widerſacher zum Theil « 
am, degree auch einen Brief an denfelben bey, der | verfühne,und vieler Begehr und Verlangen ers « 
ebener maffenin Druck, und T.I.A.p.66. zu fins| fülle,fo gebe ich an Tag meine Gedancken, dar « 
den. Nennet ſich in felbigem bald anfangs einen innen man fieher die ErFlärung meiner Sprüche « 
Mann,der ungefchickt.und unerfahren ja ein kind vom Ablaß. Sch gebe fie aber an Tag, beiliger « 
ſey. Erzehlet die ſchaͤndliche ibermaß der Ablaß⸗ | Varer,auf daß ich unter dem Schutz und Schirm « 
Kraͤmer zeiget an, daß er etliche Biſchoͤffe deß⸗ Ew. Heiligkeit Nahmen und Schatten ihrer « 
Halben erinnert / in Entſtehung aber einiger Beſſe⸗ Flügel deſto ſicherer ſeyn möchte. Wenn ich « 
zung fürs beſte gehalten / daß er ihnen nicht ein folcher wäre, wie fie (meine Feinde) mich « 
noch hart, fondern mit maffen toiderftünde,Das ſchaͤnden und austragen, und hättemeine Sache « 
iſt, ihre Lehre in Zweifel brächte, Daß davon orhentlicher, Weiſe nicht fürgebracht, nehmlich « 
möchte difputicet werden. Worzu er gut Recht| Darüber diſputitt wie ein ieder Doctor Recht und « 
habe, weil hm als einem ** Theologiæ Fug hat waͤts unmöglich gerveft,daß der Durch⸗ e 
auch von Paͤbſtlicher Autoritt zuſtehe / von noch lauchtigſte ‚Herr Friedrich, Dergog und Chur, « 
viel wichtigern Dingen zu diſputiren. Welche fuͤrſt zu Sachſen, weil er für andern ein fonderlis « 
Ordnung aber der Natur (ſo faͤhret er fort) ſo cher Liebhaber Chriſtlicher und Apoſtoliſchet «. 
» gewaltig durchdringe, Daß eben meine Piſputa | Warheit / einen ſolchen ſchaͤdlichen giftigen Ba — 
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nn. ge — und ihrem eigentlichen Verftand behauptet, diefe « 
hochgelehrten Dodtores | Klage komt: Wer kan leugrierr, daß bißhero nicht « 
= und Magie Univerfität, die mit allem | wenig Fheologis frey geftanden, faft die gange« 
der Religion halten, mich| Schrift, mitihren frechen Diſtinctionibus ınd« 
” — aus ihrer Gemein geſtoſſen. Endlich zweydeutigen neu erdachten Reden zu verwirren, 
rm nn Ich falle Ew Heilig⸗ | alfo daß wir ftatt der Worte Pauli und Ehrifti, = 
keit zu Fuſſe und ergib mich ihr ſamt allem was | iego übel zuſammengeſetzte Iyaben, da ein« 
5 >16 Bin undbab, Es. elite handle mit mir /gantz anders ausden Worten Ehrifti und Pauli“ 
Heiligkeit ftehet es mei⸗ will erzwungen werden, alsfie anzeigen. (Paulo 
een, mir Recht oder | centonas & Chrifto centortas.) Ich aberhabe * 
‚Unzechtzugeben;mirdas Leben zu fchencken oder | vondem rechten eigentlichen Verſtand des Wor⸗ 
ERTL Rohe fern tes Buffe geredet : Ehriftus ift ein Lehrer des“ 
ich nicht anderſt wiſſen denn daß Erv. Heiligkeit | Geiftes, nicht des Buchftabens, undfeine IBorte“ 
Stimm Chriſti Stimm feye;derdurchfiehandte | find Geift und Leben, darum ift noͤthig daß er eine“ 
"und vide, Habe ich den od verfchufder , fo ſolche Buffelchre, die im Geiſt und in der Aßars “ 
wegere ich mich nichtzufterben. Denn die Erde |heit verrichtet werde, nicht aber dergfeichen, die * 
iſt des HErn und was darinnen iſt. Er ſey ges auch die hochmüthigfte Heuchler euferlich hun * 
» (obet in Ewigkeit / Amen. Eormen, indem fie faften und fauer fehen, in Aßins “ 
wu 5 IXKIV. Erineldte Refolutiones Dis- | Feinbeten, ihr Almoſen mit Poſaunen ausblas * 
ps, Pütationum de Indulgentiis, welche er an ſen faffen, Matth.6. Solche Buffe, fage ich, “ 
—* Den ſeyn nicht ins Deutfche | muß Chriftus tehren, welche ieglicher in feinem“ 
Fe yund dahero auch nur in den Lateini⸗ Stand thun an, ein König in feinem Purpur,“ 
— an ro fihen Tomis zu finden, nemlich; Tom.I. Lat. | ein Priefter i in feinem Ornat ein Print infeiner “ 
4  jenfol, 80. fegg. Darinnen Lutherus ſich Wuͤrde/ fo wohl als ein Mönch oder Bettlerin“ 
Baal Ga lbenach Mainboinge dann erwieſen, feinem Armuth, wie Dantchmd feine Gefellen“ 
ſo daß ſoſche nach Maimbourgs eignen Geftänd- | mitten in Babylon ſolche gethan haben, denn die“ 
ihre Sunftzuivege gebracht. Er hans | Lehre Ehrifti muß fich für alle M enfehen, wes“ 
 deitaberalfo,daf erdiemeifte feiner thefium,als Standes die ſeyn mögen, ſchicken. Die rechte “ 
washaffeis vertheidiget, einige aber nur für pro- | Buß / Prediger führer er alfo redend ein , ad“ 
"babe ausgiebet, davon man difputiven Fonne, | Corichuf-3». Vor allen Dingen, lieben Bel “ 
underBläner ſich auf dieſe nicht hartnäckig zu bes | der; glaͤubet an Chriſtum, feet euer Zuverficht * 
Aare. Welununvon dem Ablaf der Haupt! auf ihn, und thut Buffe, nehmer euer Creutz“ 
reiensar, und die Dominicaner allein auf den | auf euch, und folger Ehriſto nach, toͤdtet eure « 
wand befonders Thomz Autori⸗ Glieder, und lernet euch weder vor der Steaffe, “ 
ten ; folche aber auf Paͤbſtliche nachdem Pod zu fürchten. Habt vor allen ein- « 
tfächlich beruhete fü konte es ander hertzlich lieb, diene eines dem andern und « 







Birhoch. keit ſeyn es muſte von diefer gehandelt | greiffet den Armen, auch mit Hinanferung des « 
um ' elte aber Lutherus damahls noch Ablaß⸗Kauffs, mit Nachdruck unter die Arme, * 
dar, SUR’ Pabſtes Gewalt und Hoheit, Wann aber feine Wiederfacher wolten vorge- « 
Pr dach fo, daß e der Schrifft und einem all⸗ ben daß durch die Buſſe fo Chriſtus und Johan⸗v 
io fuͤr unterworffen achtete. Und nes der Taͤuffer geprediget, die den Beſcht⸗ Dar 

en Schrifft bereifft, tharer fol, termaufgelegte Buß⸗Wercke oder Genugthuung « 

haffter weil er geglaubet, es verftanden werden, und ſolche der Pabſt ändern « 

|: daß deren örtliche Anz koͤnne ſo zeiget eran: hieraus folge: Der Pabyt “ 

vorher gehe. Dahero wan habe das Gottliche Recht in feiner Getvalt, wel-“ 
ches 


A. 1518.» ches Die 
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» werth, daß fie für eine Keserey gehalten und ver- | dem Verſtand nichtsbenahm. Sch hoffeaud), « 


den er ad Conchuf. 5. da er verneinet , daß der | Dult aufjunehmen, da wit auch ungebeten und = 


—* Be folget werde. Seine Beſcheidenheit erweifet | fie ſeyn ſchuldig dieſen meinen Kummer in Ge « 


Pabſt andere Straffen,als die er nach den Ca- | unerinnert ihre hochmüthige Gedandfen tragen « 
»nonibus aufleget, vergeben Tonne. Don bie muͤſſen welche vorzutragen ihnen eineFreude,ung « 
» fem Gab, fpricht er, diſputire ich, und bitte demuͤ⸗ | aber zu hoͤren iſt Ich rede diefesnicht der « 
»thig um beffern Unterricht, es heiffe mir wer da | Meynung, daß ich molte foichen unverfehamten « 

tan. Und fo verhälter fih auch ad Concl.$. | Stoltz treiben,und mich unter die Gelehne der hei⸗ 

Klaget doch darneben, daf das freue Ehriftens | igenKischenzehlen,viehtveniger unter Die rechnen, « 

Vock mit fo vielen Eeremonien und Kirchen-Ghes | denen zu komt etwas zu fegen oder zu verwerffen. « 

boten befchmeret werde. Beil man aber ihm | nd, o wolte GOtt! daß ich verdiente auch mir « 

vorwarff: Auf diefe Weiſe komme der Ablaf | das derKischenzu feyn Sondern « 
»in Berachtung, fo antwortet er: Es iſt beffer, | Darum melde ich Diefes, weil in Der Kirchen viel « 
» der Ablaf werde verachtet, als das Ereug Chriſti gelehrteund fromme Männer feyn, und doch die « 
"nicht geacht, es ift beffer, man halte wenig vom | Zeiten dermaffen betruͤbt feyn, daß auch diefeder « 
„Ablaß, als daf man etwas in der Kirche Ichre, | Kirchen nicht Hefffen können. Dann mas heut = 
»wodurch fiemit der Schande beflecfet werde, ob | zu Tage Gelehrſamkeit und Heiliger vers « 
» bebelffe fie fich mit erdichteten Dingen; welches er | möge, hat der gelehrten und heiligen je 


fe au fehrelüchte Enhre fepe;| aehe heim, iraffete Ihn meiner Gadhe, diedoch «4- 1511. 


v ʒwar berveifet, Doch hinzufeget: So ich irre, fo | die unter Pabft Julio IL.zur Reformationder « >" 


» heiffe mir aus dem Irrthum/ wer es vermag. Er | Kirchen ein Concilium angeftellet, unglücklicher « 


@icubet —toar immitteft Damaßis noch im ber feten Diepr| Ausgang ertiefen._ <s ſon auch andere ver, « 
Begefeuer, nung, Daf ein Gegefeuer fee, wie Concl. 15. zu| fhiedene vechtfchaffene gelehete Prälaten mir« ⸗ 


fehen, fo daß er auch die Pikarder und Böhmen, | befant,aber das Eyempel weniger, ſo ungluͤ 


cklich · 
ſo es geleugnet, hart anlaͤſt. Bey Gelegenheit geweſen, machet das viele ſchweigen. Dann « 


der 25. Concl. handelt er von der Biſchffe und | esift (mie Amos ſpricht) eine ſehr böfeZeit, dar⸗⸗ 


Pfarrer Gewalt, was den Ablaß und Bitte fhr | um ſchweiget der Kiuge. So haben wir endlich «Entfehul 
die Abgeftorbenen betrift und fehlieft zwar nichts | einen treflichen Pabſi an Leonem X. von deffen “Fest 
ei. 


gewiſſes diſputiret jedoch alfo davon daß es ſchei⸗ | Aufrichrigkeit und Gelehrfamteit iederman mit « 
net, er halte dafür, der Pabft habe hierin keine ho Vergnügen hoͤret. Aber was folte der einige · 


Klagt er here Macht als jene. Verfaͤllt darauf in heff⸗ liebe Mann bey fo groſſer Verwirrung vers « 
ten zu, tige Klagen Über den betrübten Zuftand der Kir-| mögen? Gewiß er iſt werth, daß er zu befferen « 


fand 
Ki 


der chen, und ſchuͤttet feinen Kummer unter. andern in | Zeiten wäre auf dem Päbftlichen Stuhl gefeffen, « 
schen. » Diefen Worten aus. Ich bitte meine Wieder⸗ | oder feine Zeiten beffer waͤren; Wir find ders « 


» facher, daß fiemein Schmertzen vernehmen, der | mahlen nichts beffers werth, als daß wir lauter * 
» mich quälet, wenn ich folche Dinge in der Kirche Julios II. Alerandros VI. oder greuliche Megens « 
» Ehrifti predigen höre, die weder gefehrieben, noch | tios, wie fie die Poeten befehrieben, zu Paͤbſten « 


» von denen Alten gefest und geordnet worden. | haben, dann Fromme und Rechtſchaffene wer ⸗“⸗ 
Da wir bey den alten Vätern leſen, wie höchft- | denfogar auch in Rom felbften verlachet, Ei 


v lich ſie zu ſeyn erachtet, etwas zu lehren Rom am allermeiſten. Dann in welchem 

v uͤber das / was im Goͤttlichen Wort geſchrieben, | der Chriſtenheit ſchertzt man frecher auch mit den « 
v wie Hilarius redet: Und der heilige Spiridion | gröften Paͤbſten, als in dem rechten Babel zu « 
» Biſchoff in Eypern, bielte hierüber fo fteiff und | Rom? doch davon genug. Da nun über un. « 
» fefte, Daß er einften einemin Die Mede fiel, als fol- | zehliche Prwat⸗Perſonen die Kirche auch zu Bir * 
» eher für die Worte: Nim dein Bette und gehe) fchöffen ſehr gelehrte Leute hat, fo ſolte ich,noann = 
»heim, Diefe gebrauchet: Nimm dein Lager und | ich wolte, für Flug angefehen ſeyn, nach Deren « 
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A. 1518:» Srempel auch ſchweigen. Allein es iſt beffer, ſtellen fondern die Glaubens⸗Fragen nach denen «A- 1518. 
» dat; auch , Kinder, Trunckene die War⸗ | feft gefesten Artickeln zu beurtheilen/ und zu ents « 
daß verſchwiegen bleibe, das ſcheiden. Dieſes wuͤrde aber ein neuer Artickel« 
‚und. weife Leute deſto hertzhafftet | feyn, dahero deſſen Entſcheid einem allgemeinen « 
» voerden, wann fie x werden wie wir aus | Conciliozuftehet, viel mehr als Die Sache vom « 
ein fältigen Möbel über die allzugroſſe Un⸗ Empfängni der Heil. Mariaͤ, befonders weil « 
» bilfigkeiten endlichen fehreyen ‚nach dem Spruch | hier Beine, dort aber groffe SeelensSefaht darauf « 
en an: 36 ftehet : Dann fonften ſchwebete der Glaube « 
⸗ne ad Concl.26. fchreibeter: Ach Chriſtlicher Kirchen in hoͤchſter Gefahr, wann « 
glaubenicht,daß nöthig feye wiederum zu protefti- | man alles nothwen dig muͤſte glauben, was dem« 
ren weron ich nur difputire, und was ich ftatuire. | Pabſt gut Deuchte, der ein einiger Menſch ift, und « 
» Diemeil aber jesmalsfogar eifrige Kegermeifter | in Glaubens und Lebens-Sachen irren kan. 2.) « 
ſeyn welche auch die Chriſtlichſte und reinſte Leh⸗ Wann auch der Pabft mit einem geoffen Theil « 
rer mit Gewalt zu Ketzern machen wollen, fo wird | der Kirchen fo oder anderft biefte, und daran nicht « 
= gut ſeyn bey ieglicher Sylben zu proteftiven,dann | irrete, fo ift Doch Feine Suͤnde oder Ketzerey, Das « 
„Ich ſehe nicht, was Joh. Picus Mirandulanus , | Segentheil halten, befonderft in Sachen, die « 
» Laur, Valla, Petrus Ravennas, Johannes Ve- | nicht zur Seligkeit nöthig feyn, biß der eine Theil « 
»falia undneulichft Joh. Reuchlin und Jacobus | von einem allgemeinen Eoncilio verworffen, und « 
“ » Stapulenfisgethan, daß fie wiederihren Dank | der andere angenoinen wird; ‚welches kuͤrtzlich mit « 
"und Willen muften unvecht gelehrt haben, fo fie | dem einigen zu berveifen, daf die Roͤmiſche Kirs « 
—— — vielleicht weil fie nicht bey | he, auch mit dem allgemeinen Concilio zu Baſel « 
Proteftation angehänget. So | und faft der gansen Kirchen dafür hält, die heilige « 
=roß if Dermahlen in der Kivche die Tyranney | Jungfrau Maria feye ohne Sünde empfangen, « 
Mader in, Umoerjohener und weibifcher Leute. Da ihm auch | und doch die, fo das Gegentheil für wahr halten, « 
u —— Autoritaͤt wolte ‚entgegen für Feine Keger gehalten werden, weil diefer Theil Sucher eis 
Enciien- er, was er von Päbftlichen nicht venvorffen worden. Warum er aber alfo wis en Een 
2* undSoncilien halte mit dieſen Woꝛ⸗ | der die Paͤbſte Schluͤſſe und benañtlich wider Cie" 
* rn men nicht, was dem Pabſt ges | mentis VI. Decret, worauf faft der gange Ablaß 






= Er iſt ein Menfeh wie ander | fich gruͤndet alſo difputire,hat erad Concl.58.ars « 

\  erundfegn gesvefen, die fich nicht nur gezeiget dieſes Inhalts: Ich habe zuvor geſagt, daß « 

) ſondern gar abfcheuliche | in der Kirchen etwas fegen,deffen man keinellrſa⸗« 

- Dingehabengefalleniaffen.. Ich gebe darauf| che oder Autorität ertheilen mag, fo viel feye, als « 


ht wasderPabfh,foferne er Pabſt ift,d.i. foren | den Kegern und Feinden die Kirche zu verfpotten, « 
in undnach feinen Canonibus redet, oder mit | Anlaß gebi,da wir nach PetriRegul follen Grund « 

Soncifiobefchlieffet; nicht aber wañ er nach anzeigen des Glaubens und. Hofnung,fo inunsift, « 
‚weder, Damit ich nicht mit einigen, fo | und Paulus von einem Biſchoff erfodert, daß er « 
kennen genöthiget werde zu ſa⸗ | mächtig fene in derfehre,zu Itrafen die Wideꝛſpre⸗ « 
11. greuliches Blutvergieffen, fo er | cher. Hier aber iſt fo gar Feine buͤndige Autorität, « 
» unter dem Ehriften-Bolck angerichtet, Wohl⸗ daß warn auch heutzu Tage die Roͤmiſche Kirche « 
Hirten gegen feine Schaafe mit ihrem Ausſpruch es wolte beftätigen,eben die « 








»ſeyn; id hernach; Hier ſetzt man mir | | Gefahr bliebe,weil wir Beinen andern Grund Fünz « 
” N us IV. babe es alfo befchloffen. |ten anzeigen , als weil es den Pabft und der Nor « 
» Aber ich an 1.) Menn einer wolte ſcharff miſchen Kirchen alfo gefallen. Allein was wwürs « 

ein er ſagen: Beweiſe Heil. Bas | de dieſer Grund vermoͤgen wann wir mit denen zu « 
Fuͤrnemlich/ weil dem Pabſt thun bekaͤmen, ‚die dieſer Kirche nicht anbangen? 24 
» allein zuftehet, neue Glaubens⸗Artickel zu | Zum Syempel ben denen Ketzern denen Pikar⸗« 


— H dern. 
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4. 1518.0 dern. Diefe wuͤrden nicht nach dem, was der | Hand auf, fo werden wir gefund, er breitet fein «A- 1518. 
» Pabſt oder die Romifche Kirche wolle haben fon, | Kleid aus und bedecker ung, der Henland, welcher = 
dern nach einem trifftigen Grund und bindiger | fen gelobet in Ewigkeit Amen. Doch roeifet er 
» Autorität fragen. Und diefes ift in Warheit | auch indem gleichfolgenden S.38. daß er die Ab⸗ —E 
» mein eintziges Haupt⸗ Abſehen in dieſer gantzen | folution Durch die Kiechen-Diener in feinen Weg fel nicht. 
ne Sache. Wie nöthig es feye,den Ablaß einzu⸗ | verachte, ſondern fehr hoch halte. Nichts aber 
einzuftel, fielen, hat er ad Conchf. 32. fthon gewieſen. wiederficht er in dieſem gangen Werde ernftlis 
Ion. = Sch fürmich (fpricht er) glaube ‚ wann der Abs | cher, als die von denen Ablaß⸗Kraͤmern ſo hoch er 
» {a6 auch befohlen und heilfam wäre, derfelbe | gepriefene überflüßige Wercke und Berdienfte Kienfte der 
» aber ieso in fo groffen Mißbrauch und Aerger⸗ |der Heiligen, fehreibet dahero ad Concl. 58. Heiligen. 
» niß verfallen, fo ware doch diefe einige Urfache | alfo: Ich fehlieffe, daf es mit der Heiligen übers « 
» trifftig genug, daf man ihn miteinander aufhübe, | flüßigen Wercken, die uns folten zu guten kon, « 
» damit nicht, wenn ſolch Weſen laͤnger anhielte, | men, nichts feye, Und daf ich einmahl frech re « 
» die Ablaß- Prediger aus groffer GeldsLiebe end» | de, fo proteftire ich, daß ich an dem, was ietzo ge⸗⸗ 
Uich gar zu Narren werden. Was er ad ſchrieben, nicht zweifle, fondern bin bereit Feuer « 
Fin Concl. 37. daß ein ieder rechtſchaffener Ehrifte | und Tod darüber zu leyden, und alle die für Keger « 
auchohne aller Güter, Chrifti und feiner Kirchen theilhaff- | zu halten, welche das Gegentheil für wahr hal « - 
Ablaf- tig, auch ohne erlangten Ablaß⸗ Brief feye,vor-| ten. Erfaheferner twohl, unter was füreinem = 
griefeber pringt, folte man nicht glauben, daß jemand in | Joch Die Kirche ftecke, und befeuffjete ad Concl. efeufiet 
Schäge Ziveiffel ziehen Fönne. Und doc) machet diefe | 72. den Menfchen-Tand, dadurch fie ſaſt zu Pe derp der 
Ehrifi_ Lehre, welche nachgehends noch deutlicher erfläs | lagianern in der Lehre, und Donatiften in der Kirchen, 
theilbafl ret worden, bif auf heutigen Tag uns ſo groffen That worden, fehrieb doch gar befcheiden: Es « 
" Haß beydem &egentheil. Er vedet aber unter waͤre eine noch gröffere Gnade, wann der Pabſt « 
» andern alfo davon: Weil der Geift Chriſti in | alle feine geiftliche Schäge umfonft allen Ehris« 
» denen Ehriften ift, Durch welchen fie Brüder, und | ften, fo deren bedürfen ſchenckte und hernach die « 
» Erben feines Fleifches, und Bürger Ehrifti wer⸗ Laſt der Kirchen⸗Gebote aufhübe, mithin das « 
» den, wie koͤnte diefes ohne Gemeinfchaft der Guͤ⸗ Chriſten⸗Volck in die Freyheit fegte, und die Ty- * 
»ter Chrifti beftehen? Dann auch Ehriftus von | ranney und Simony zernichtete. Allein dieſe « 
» diefem Geiſt alleshat. Kan alſo ein Ehriſt durch | Dinge feyn vieleicht nicht in feinen Kräfften, « 
» den unfchäsbaren Reichthum, der Barmhertzig⸗ | dann der Feind hat überhand genommen,unddie « 
» FeitÖDttes des Vaters fich rühmen,und mit Zus | eine Fürftin der Länder war,muß num dienen, * 
» verficht ſich alles in Ehrifto anmaffen, nehm: | Doc) die Nechte des HErrn wird diefes mit * 
» lich, daß Gerechtigkeit, Frömmigkeit, Gedult, | Macht thun , wenn wir e8 zu erlangen werden * 
» Demuth, uad alles Verdienſt Ehrifti auch | werth ſeyn. Von der fehädlichen Glofla aber, —* 
» fein ſeye, durch die Einigkeit des Geiſtes und Dadurch dem Pabſt beyde Schwerdter ange "Herde 
» Glcuben an ihm. Hingegen feyn alle feine | Dichtet rwerden, vedet er ernftlich ad Concl. 80. «bee 
» Sünden nicht mehrfeine, fondern Chriſti Durch | Dis nimt mich groß Wunder, wer doch zuerſt ſtes. 
» eben diefe Einigkeit Coder Gemeinfchafft) in wel⸗ diefe Gloſſe daß zwey Schtverdter DasGeiftliche * 
» chen fie auch alle getilget feyn. Und diefes ift | (nicht wiees der Apoftel verſtehet, das Schwerdt 
» der Ehriften Bersrauen und Freudigkeit unfers | des Geiftes, nemlich das Wort GOttes) und * 
»Gewiſſens, daß durch den Glauben unfere Suͤn⸗ | das Leibliche bedeuten, erfunden habe, mithin “ 
» den nicht mehr unfer, fondern Chriſti werden, auf | den Pabſt mit beyderley Gewalt bervapnet,und * 
» welchen fie alle GOtt gerorffen, und die er ges ihn nicht als einen liebreichen Vater, fondern als * 
„tragen. Er iſt das Lamm GOttes, das der ganz | einen fehröcklichen Tyrañen abbildet weil wir auf“ 
tzeu Welt Suͤnde traͤget. Wiederum wird alle dieſe Weiſe an ihm nichts als Gewalt fehen.Und “ 
» Öerechtigkeit Chriſti unfer,dann er leget uns feine dieſes iſt Doch die herrliche Gloſſe über * Väter“ 
ecreta 
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A. 1518.» Deeseta geftellet,, voorinnen denen Geiftlichen fo | wir nicht von GOtt geftrafft zu werden verdien- «A- 1518. 
ſchardie Waffen verboten worden. Hier fiehe,ob | ten, folieffe er nicht nur Menfehen in der Kirchen « 
„ nicht der etzurnte GOtt mit ung gerecht verfahre, | berrfchen, fondern gebe uns Hirten nach feinem = 
„ der da fichet, Daß wir ſtatt des Schwerdt es des | Hertzen, welche ung ftatt des Ablaffes den vollen « 
» Geiftes und H. Evangelii, lieber ein eiſernes wol⸗ Weigen geben zufeiner Zeit. Jetzo aber,iwann « 
» len verftanden haben,und ung alfo das&chwerdt ſchon rechtſchaffene Hirten ſeyn koͤnnen fie doch « 
» giebt, Das wir wollen, und dasjenige nimt, das | zu ihrem Amt nicht kommen ſo hefftig ift derZorg « 
wir nicht wollen , alfo, daß nirgend in der Welt, des HErrn. Es verdienten mehr&tellen angefürhr 
= als bey denen Chriſten geöffer Blutvergieffen zu | vetzu werden, allein es mag bey diefen betvenden, 
= finden, und Dagegen die heilige Schrifft Baum bey | nur mercke der Lefer noch diefes, daß Lutherus in 
» jemand verachteter als denen Ehriften worden. dieſer gansen Schrift weder Tetzeis noch 
» Siehe da haben wir das Schwerdt, tweiches wir | einiges feiner Wiederſacher mit Nahmen ger 
„haben — —— —— —* ! = dencket. * 
doch ſeyn wit ſo ſteinhart, daß wit den Zorn Got⸗/ $. XXXV. ann diefe Schrifft, (welche zu Des Pabſts 
yet, tes nicht Fühlen. / So bezeuget er auch, wie er | Ende des Auguſti diefes Jahrs, wiewohl viciös unbilliche 
Eyar, Fein Feind der Kirchen feye, und weifet, wie man | gedruckt, Lutherus nach Hofe gefchickt) die Leh⸗ rg 
tung ans GOtt um DBefferung derfelben folle aneuffen,|ver Römifcher Kirchen ohne Vorurtheil Hättenp- 37. 
wihten.» alfo in augezogener Stelle vedend :/ Wiewohl ſrecht angefehen, würden ſie gewiß nicht infolchen - 
mich meine Freunde ſchon geraume Zeit als ei⸗ Unwillen verfallen feyn. Dann ob wohl hie 
„nen Keser, Gottloſen und Gottesläfterer aus, | Durch der Profit, den fie aus dem Ablaf gezogen, 
ſchreyen dee die heilige Schrifft und Kirche nicht | gefallen, fo hätte doch die reiche Schag- Kammer 
annehme in Catholiſchem Berftand, verlaffe ich | zu Rom deffen entrathen Fonnen, wie dann auch 
„mich doch auf mein Gewiſſen und glaube, fie bes | alle redliche Leute über diefe fehandtiche Krames 
triegen ſich / ich aber liebe die Kirche und ihre ſchoͤ⸗ | vey fich beflagten, befonders die, fo Feinen Mugen 
„ne Geſtalt. Und bin eben dadurch genoͤthiget | Davon hatten. Und es Ban janoch heurzu Tage 
„ worden,meine Süsse ausgehen zu laffen, weil ich | derfelben die Römifche Kirche entbehren, warum 
„ gefeben, daß theils Leute mit falſchen Meinungen | dann nicht auch damahls? Was ferner Luther 
» angeftecdet werden, andere ihr Gelächter davon |rus von der Gewalt des Pabſtes und der Cons 
= haben, teils mit der heiligen Prieſterſchafft ihr | cifien difputicet, hatte er mit denen Parififchen 
» Gefpötte treiben, Durch die Frechheit der Ablaf | Lehrern gemein, und in denen übrigen Haupts 
„Kramer veranlaffe. Man folte ie Denen ges | Lehren bezeugte er groffe Pietät. Dann erdes 
„meinen Layen nicht mehrere Urſache, die Priejter gantzen Chriſtenthums zwey Haupt⸗Seulen fehr 
haſſen/ gegeben haben, da fie ihnen ohne dem | fefte geſetzet, den Glauben an das Verdienſt 
„ron ‚vielen Zahren um des Geites und gott | Chrifti, und die Buffe, foin beftändiger Lebens- 
„lem Lebens voillen, feind feyen, und leider allein | Beflerung beruhet. So waren dieübrigen nicht 
us Furcht der Straffe noch etwas ehren. Und der Art, daß nothwendig daraus eine Spaltung 
dConel. 90. fester: Denen Layen muͤſſe man | hätte folgen müffen, da Dinge von nicht geringes 
ie Gerupelnicht nur mit Gewalt, fondern mit |ree Wichtigkeit noch heut zu Tage unter denen 
erthälten Gründen benehmen, damit nicht übel | Roͤmiſchen Lehrern diſputirlich gemacht werden. 
» argerwerde, MBievielbilliger, fo faͤhret er fort, | Sie hätten endlich auch fo wichtig feyn mögen 
waͤre es daß wir gelebret würden, diefen Zorn | als fie gewolt, fo ware dadurch Lutyerus noch zu 
» GDrtes u derſtehen, für die Kirche zu bitten,und | feinen Keger toorden, in Anfehung feiner Prote⸗ 
ſolche Dinge zu ertragen in Hofnung Fünfftiger | ftation, und Unterwerfung dem Urtheil des Roͤ⸗ 
» Reformation, als daß man fo offenbare Lafter |mifchen Stuhls. Dann daß fich Lutherus 
» für Tugenden anzufehen, die Leutenöthigen will, |hierinnen nicht heuchlerifch und verfchlagen er- 
» und fie alfo noch mehr aufbringet? Dann wann wieſen, geftehet — — 
2 ochlaͤo 
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Ar 2518. Cochlaͤo abweichend, felbften, und die Megeln |vechter Art war, wolt fchier fagen Verzweiflung, «A. 151% 
der Klugheit hätten erfodert, die Offerten, fie lich da ſchwebte, ach! da wiſſen die ficheren Geis « 
mochten endlich ernftlich oder heuchleriſch feyn, |fter wenig von, die hernach des Pabftes Maje⸗« 
anzmehmen, aber GOtt hat Diefe Dinge anderft | ftät mit groſſem Stoltz und Vermeſſenheit ans « 
gefuͤget. Pallavicinus füchet zwar Lib.ı.c.8.|geiffen. Ich aber, weil fiemir zuſchaueten, und « 
fehr feharff Luthero ins Here zu fehen, und zu ers | allein in der Fahr lieffen ftecken, war nicht fo fro⸗ « 
fahren: Warum er feine theſes gemacht und | lich, getroſt, und der Sache ſo geriß. Denn « 
publiciret? Allein die Billigkeit erfordert, iegli⸗ ich wuſte viel nicht, welches ih GOtt Lob! nun« 
chen ſelbſt über feinen Sachen zu vernehmen ehe weiß. Daher ich auch davon difputiet. Und weil « 
man ihn mit allzufchnellee Beurtheilung einer | mich die Todten oder Stummen Meifter,das ift, « 
Unwarbeit begüchtige. | UBie ernftlich er aber der Theologen undZuriften Bücher;nicht genug « 
lange hernach, da ſchon der Riß gefchehen war, ſam berichten kunten, begehrte ich bey den Leben « 
und er Feine Urfache Hatte etwas zu erdichten, ab⸗ digen Rath zu fuchen. Da funden fich viel « 
gelehnet, daß er weder aus Neugierigkeit , noch| fromme Männer, die groß Gefallen an meinen « 
Liebe eine Spaltung zu erwecken, diefe Dinge | Propofitionen hatten, und viel davon hielten. « 
angefangen, an man aus feiner Anno 1545. 9e-| Aber es war mir unmoͤglich , daß ich diefelben für « 
ſtellten Vorrede feiner Wercke erfehen,umd noch Gliedmaß der Kirchen, mit dem heiligen Geift « 
deutlicher aus der Vorrede über feine Säge vom | begabet, hätte Fonnen anfehen und erkennen, für « 
En » Ablaß Tom.I. Alt. p.ıı. | Sc) laſſe gefchehen, he allein auf den Pabft, Eardinaͤle, Bifchöffe, « 
Bei.” fprichter, und gut feyn, daß meine Diſputatio· Theologen, Zuriften, Moͤnche Pfaffen. Daher « 
»nes oder Propolitiones, die ic) im Anfang meis | wartete ich des Geiftes fo gierig, Daß ich gar tum = 
» ner Sache wieder Das Ablaf gehandelt habe, an|davon war, und nicht fühlete, ob ich fehlieff oder « 
» Tag fommen und ausgehen, fürnchmlich darum, wachte. Und da ich alleargumenta,die mir im « 
»daf die Groͤſſe und der glückliche Fortgang dies | Weg lagen, durch die Schrift überwunden hats « 
»fer Sachen, fo mit der Zeit Daraus erfolge, mir |te, hab ich festlich Dis einige, nemlich, Daß man die « 
» von GOtt darzu gegeben, mich nicht erhebe und | Kirche hoͤren ſoll mit geoffer Angft, Mühe und Ars « 
»ftolgmache. Dann durd) diefelben Propofitio- |beit,dunchChriftus@inade kaum übernommen,dann « 
» nes wird öffentlich angezeiget meine Schande, |ich hielte mit viel gröfferem Ernſt, und vechter « 
»dagift, meine groſſe Schwachheit und Unwiſſen⸗ |Ehrerbietung des Pabfis Kirche für die rechte « 
» heit, welche mich im Anfang drungen ‚diefe Sa- | Kieche,denn diefe fehändliche läfterliche Verkehr « 
» che mit geoffer Furcht und Zittern anzufahen. |ver, die jegt des Pabfts Kirchen wieder mich Hoch « 
» Ich war allein und aus Linfürfichtigkeit in diefen Irühmen. Was bierinnen Lutherus gefchrie- 
» Handel gerathen, und weil ich nicht Eonte zurücke |ben, verdienet defto mehreren Glauben, weiler 
» weichen , raͤumete ich dem Pabſt in vielen hohen |damit niemanden zu fehmeichlen, noch einigen 
» Artiehn nicht allein viel ein, fondern beteteihn |Profit zu erjagen, begehret oder hoffen Fünnen, 
» auch mit rechtem Ernſt williglich an. Denn als der Verdacht Pallavieini, welcher vorgiebt, 
» ter war ich efender verachteter Bruder da | Lutherus habe eine Privat⸗Feindſchafft wieder 
» zumahl, mehr einer Leich denn einem Menfchen |den Pabft gehabt, und ihm deßhalben wollen zu 
» gleich, der fich folte wwieder des Pabſts Majeftär|fchaffen machen, welches, wie er meinet ‚aus 
» ſetzen für welcher nicht allein die Könige auf Erz | einigen, weiß doch nicht was für welchen, Brie⸗ 
den und der gantze Erdboden, fondern auch der|fen Lutheri zu ertveifen möglich. Lib. 1. cap. 4 
» Himmel und Holle, daß ich fo rede fich entfaßten, num. 93. 
» und allein nach feinem Wincken fich alemuften| S.XXXVI. Es hat aber inebendiefem Mor —— 
»tichten? Was mein Hertz daſſelbe erſte und Inat Auguſto und zwar den sten Käyfer Maximi⸗ 2 n 
» andere Fahr ausgejtanden und erlitten habe, und lianus an den Pabſt wegen Lurherigefehrieben, an den 
win waherley Demuth, die nicht falfcher, fondern Iiveicher Brief Tom. 1. Alt, p. 113. fiehet, - vabſ. Ik 
n 
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fer Ser Yeerlsgifcher Streit⸗Sachen nicht fons [damit er. Gelegenheit habe zu bleiben, dann es 
ders erfahren geroeſen, und dahero Leichtlich zu fols Lohne dem gewiß, daß des Churfürften fefte Meis 


Pähften. chem Schreiben von Denen Miniftris hat Fonnen Inung feye, ihm die Erlaubniß fich weg zu begeben, 
—* > bewogen werden, daß alſo mehr diefer als des Inichtzu ertheilen, woraus Bar ift,daß ihn Palla⸗ 
Käyfers Meinung daraus abzunehmen, twelches | vicinus fälfchlich anklage, ob habe er verfchlagene 


a 


auch Die Urfache feyn mag, daf Suavis davon NRaͤncke geſucht, weil er allein was ihm gute 


dies |ficher Geleit durch fein Land zu reifen abfehlage, A 1528. 


nichts erwehnet Dañ fonften ſchiene der Kaͤyſer, Freunde gerathen, berichtet : Es änderte doch der Seine Sa: 


Eajetas 


Luthers nicht tmanadig zu feyn. Wie er dann | Pabft diefe citation balde, und gab dem Cardi⸗ —* ran 
zu Augſpurg auf diefem Reichs⸗Tag nachdem er | nal Eajetano, den er nach Ausfpurg auf den geben. 
Eutherichefes gelefen, zu dfeffinger des Churfuͤr⸗ Reichs-Tag gefandt, Befehl, diefe Sache zu uns ML 58 


» ften-Rathy gefagt: Was macht euer Mönch,|terfuchen. Maimbourg meinet, es feye gefcher 
» feine Thefes ſeynd nicht zu verachten? Er wird |hen,auf Bermittelung des Churfuͤrſten und der 
» ein Spiel mit denen Pfaffen anfangen: Ihme Univerſitaͤt Wittenberg. Allein die Univerſi⸗ 
auch beſohlen den Ehurfürften zu ermahnen, er|tät hat erft den 25. Sept. an den Pabſt fuͤr Lu⸗ 
» folle den Münch fleißig bewahren, es möchte fich |therum fuppficirt, Darinnen aber nichts von Uns 
» zutragen, daß man fein bedürffte. Da über |terfuchung feiner Sache gedacht, und der Chur⸗ 
diefes der Dominicaner⸗Prior mit dem Cajetano | fürft, fo auf dem Reichs⸗Tag war, hat es dahin 
uneinig war, aber wegen Lutheri fich wieder mit zu bringen geſucht, daß die Sache nicht fo wol Ca⸗ 
ihm verglichen, fprach) der Käyfer, wie D. Peus jetano als einigen Deutſchen Praͤlaten zu unter- 

» tingerbezeuger: Schauet, alfo thun die Buben, |fuchen übergeben werde. So gedencket der 
» fie haben michimmerzu in ihre Sachetvollen has in dem den 2 +.Aug.an denChurfürften abgelaffes 
» ben , wann ich mich darein gefchlagen hätte, fo nen Schreiben Fein Wort davon, fondern meldet 
wuͤrden fie eben alfo eins seyn worden. Er klagte |fchlechthin,ohne gegebenellrfache dag er Eajetas 
and) efftmahls über die Cleriſey und Päbfte, und no diefe Sache aufgetragen,und mit nöthiger In- 
da er ſich auch von Pabſt Leone, von dem er gute ſtruction verfehen. Die rechte Urſache aber mag 
Hofnung gehabt, betrogen fand, brach er in fol |fepn, daß der Pabſt vermeinet, dieſen Handel auf 
gende Worte aus. ( v. Luth. Tom. J. Alt. p. dieſe Weiſe am kuͤrtzeſten und feichteften zu Heben. 
124. 150. und Sculteti Annal. p.50.Y Nun ift | Pallapicinus vermeinet ernftlich, daß Cajetanus 
» diefer Pabft auch zum Boͤſewicht an mie wors | Rutheri wegen nach Augſpurg ware gefendet wor⸗ 
„den, Nun mag ich fagen, daß mir Fein Pabſt fo.|den, damit nemlich Paͤbſtlicher Hoheit hierdurch 
„hang ich gelebet, je Treu und Glauben gehalten keine Verkleinerung zuwachſe. AlleinLutherus hat 
hat. Hoffe aber, ob GOtt will, diefer fol der | wohl die rechte Urſache getroffen, nemlich: Es 
kstefeyn. Ehe noch die Schreiben nach Rom |feyedieferEardinal darum abgefandt worden / da⸗ 


kufyer 
— kamen, eitiete der Pabſt Lutherum, inner 60. mit er die Zehenden, ſo wie fie das Lateranenſiſche 


Rom ci⸗ 


firt. Tagen in Rom zu erſcheinen. Maimbourg fest, | Concilium verlanget,erhalte. Wiewohl er nichts 
M.Ln$.16. die citarion ſeye den 7. Augufti Datirt worden, |erlanget, und defhalben um fo viel unwilliger ges 


allein es feheinet vielmehr, daß fie an diefem Tag weſen daß er auch mit Luthero nichts ausrichten 
Luthers ptaͤſentiret worden, denn diefer ſchrieb koͤnnen. Spalatinus meldet im Leben Chur⸗ 
den 8. Aug. daven an Spalatinum, und bat ihn, | fürft Friedrichen, daß auf diefem Reiche Tag 
er möchte bey dem Ehurfürften anfuchen , eine| durch kluge Standhafftigkeit dieſes Churfürften, 
Commißion aus zuwircken daß er in Deutfchland zwey wichtige Dinge bintertrieben worden. Erſt⸗ 
verhörer werde, Tom. I. Epift.n. 41. undvier|lich daß der Pabft unter dem Schein des Tuͤr⸗ 
Dage hernach bat er noch ernftlicher darum; bes | FensKrieges, Teutſchland durch den Ablaf nicht 
fiebe Epilt. zs ſchrieb auch, gute Freunde rathen, Jaufs newe erfchöpfen koͤnnen, das ander, daß des 
er follebey dem Churfürften anhalten, daß er ihm Kaͤhſers Enckel Koͤnig Carl nicht zum Nömifchen 
„3 Koͤnig 


Carolus 
ſucht Ro 
miſcher 
Koͤnig zu 
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aber wider; 
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A. 1518. Koͤnig erwehlet worden: Weiches dieſer ernſt⸗ | gen, denn er hat gehandelt als ein frommer Thur⸗ «A. 1514. 


fich gefuchet, und defivegen Graffen Hojer von | fürft, und daß er ja auf dem Reichstage zu « 
Manffeld zu Saragoffa den ro. Yun. 1518. | Franckfurth am Mayn nicht auffen bleibe, fon, « 
eine inftrudtion ertheilet; Selbige ift in eines | dern komme; denn ich will auch hinfommen,und « 
hohen Herrn Hand und groffen Theils mit Zif- | mich aufs laͤngſte auf den achten des Dberften « 
fern gefehrieben, doch mit bengefehriebener Er-|C das iſt, des heiligen drey König + Tages ) 
Elärumg derfelben, diefes Inhalts. Der Graf erheben. Spalarinus ſetzet dieſe ſchoͤne 
ſolte nach Augſpurg reiſen, und Kaͤyſer Ma⸗ Margve hinzu: GOtt hat an dieſem Erem⸗⸗ 
ximilian zu vermögen ſuchen, daß er ihm zur |pel gezeiget, daß die Fuͤrſten und ihre Unter⸗— 
Roͤmiſchen Koͤnigl. Würde auf diefem Neiches | thanen zeitlich und ewig glückfelig feyn, welche « 
Tag verheiffe, als wornach ihn fehr verlange, | nach dem Worte GHOttes und Fürfchrifft der « 
nicht um feines Nußens, fondern um der Ehre, | Erbarkeit und Tugend ihre Rathſchlaͤge und « 
Zeutfehlandes und des Defterreichifchen Haus | Handlungeinrichten. Man Fan hieraus leicht 
fes, und Aufnahm des Ehriftlichen Glaubens | ich vermeffen, was von Barilafü Borgeben zu 
Willen. Srhabe auch eine treffentliche Sum⸗ halten, twelcher fehreibet : Der Käyfer feyedamit 
ma Geldes an Corteville, feinen Refidenten am| umgangen , Erg Hergog Ferdinanden feinem 
Kaͤhſerlichen Hofe, uͤbermacht, folches an die Fuͤr⸗ Herrn Bruder Carln fürguziehen. Noch fabelhafe: 
fen zuverehren. Der Graf folte fich in diefer | ter iſt, was erwehnter Autor fürgibt:Churfürft 
Sache des Cardinals von Gurck/ Zac. Villingers | Friedrich feye damit umgangen, den Käyfer vom 
und Meifter Hanf Renners (welcher Kaͤhſerl. Thron zu ftoffen, welches ihme auch leichte zu 
Secretarius mar)ibedienen : alle Fürften befons| thun geweſen / weil er als Director des Schwaͤ⸗ 
ders darum anlangen,flrnemlich die Churfürften | bifehen Bundes innerhalb drey Wochen, eine 
zu Sachſen und Brandenburg, u. Hergog Georg | Armee von mehr als 70000. Mann auf Die 
zu Sachfen. So ſuchte der Käufer felbft fol-| Beine bringen koͤnnen; (da, zu gefchtweigen was 
ches auf alte Weiſe auf diefem Reichstag, brath⸗ aus ermeldten Urkunden darwider einzuwenden 
te es auch bey allen dahin, daß fie) wäre, der Ehurfürft gar nicht in diefem Bunde 
darein wiligten, alleine Churfürft Sriedrich war | geftauden,) hingegen das Er - Hauß Defters 
weder durch die an ihn Abgefchickte, (unter denen] reich, und die gantze Macht deffelben fich auf 
der Biſchoff von WWürgburg, fonft ein ſehr vers| 11400. Mann beiauffen. 
teauter Freund deffelben, war) noch den KRäyfer, S. XXXVII. Doch es verdiene Barillas nicht, Phil. Me, 
ſelbſt zu gewiñen fondern brachteviel wichtigellr⸗ daß man fich mit feinen Fablen aufhalte. Dahero reger 
fachen feiner wiedrigen Meinung vor,twomit auch | was mit Zuthero ferner paßiet, mur zu berichten. gpzirten, 
der Loͤbl. Känfer wohl vergnuͤgt tar, und da einis] Selbiger wurde nicht wenig erfreuet,als. um Diefe berg. 
ge feiner Raͤthen ihn wieder den Churfuͤrſten Zeit, nemfich, den 25. Auguſti Philippus Dre Sl-r #34 
verhegen wolten, gab erzur Antwort: Er fevel lanchthon in Wittenberg ankom̃en, und die Pro- — 
mit feiner Antwort wohl zufrieden. Da auch feſſonem Græcæ Linguæ angetreten, wozu p. 44.14. 9%- 
der Churfuͤrſt von feiner Majeſtaͤt Abfchied| ihn der Churfuͤrſt, mit Hindanſetzung anderer 
nahın, begeugten fiefich fehr gnaͤdig und begleis| (geftalten Mofelanus felbften diefe Stelle ge⸗ 
teten ihn, wiewohl ſie umpaß und übel zu Fuſſe fucht, welches Lutherus Spalatino berichtet, 
waren, doch biß an die Treppe, Ya als bald] Epiſt. jꝛ. Lib. 1. undihn um recommendation 
. der Kaͤhſer zu Welß kranck Tag, und des] erfuchet, der auch Mofellanum dem Churfürften 
EHurfürften Abgefandter Pfeffinger feine Abs] als einen rechtfchaffenen frommen und gelehrten 

m fchiede s Audieng hatte, nahm er fein roth Mann recommendirt. Reg. O. fol. 124. 3 4.) 

» Schläplein ab, und ſprach: Du folt deinem] beruffen, nachdem ihn Reuchlinus , dem der 

» Heren dem Ehurfürften zu Sachfen, meinem lie» | Churfürft Profeffores zu der Geiechifchen und 

» ben. Obeim, von mir alles Gutes und Gnade ſa⸗ | Hebräifchen Sprache vorzuſchlagen aufgetras 

gen 












ja # 1515 


gen hatte, nennet und angezeiget, daß ob ſchmackt, da ihr Lutherus für feinen 
er ihn wohl nach Ingolſtadt nicht habe gelaffen, in einigen Dingen gar für feinen 
doch dem Churfürften nicht abfehlagen tolle. hielte. Wie groß Übrigens und dauerhafft die 
Melanchthon war damahls noch jung, im z2.ten | Freundfehafft geroefen, roelche fich gleich damals 
Jahr feines Alters, und hatte doch ſchon zu Tuͤ⸗ zwiſchen Luthero und Melanchthon angefangen, 
bingen 4.%abr die Oratoriam profitiet, war von | und tie viel heilfames fiebey der Reformation 
unanfehnlicher Statur, aber da er den 29. Au⸗ gewuͤrcket, wird fich in dieſem gangen Wercke 
gufti feine Orationem Inauguralem hielte,|häuffig zeugen. Jetzo ift nöthig von Luthero Lutheri 
hatte Lurherus mit allen gelehrten Leuten in | ferner zu melden, roie er fich auf befchehenein vo, Stand. & 
Wittenberg hergliche Freude daruͤber, die er |rigem$. bemeldte citation weiter verhalten. Es hafftigkei 
an Spalatinum berichtete und unter andern mels | hat nemlich ſelbige ihn nicht hefftig erſchreckt, ge⸗ 
dete: Er begehre Feines weitern Praͤceptoris in | ftalten er davon an Staupitzen fehrieb, Epilt.s8- 
dem Griechifchen, wann GOtt diefen Mann ers | L.r. Euere Ehrrvürden feyen verfichert, daß ich « 
halte L.I.Epift.57. und vier Tage hernach fehrieb |in Behandlung und Erforfejung der heiligen « 
» eralfo von ihm Epilt. 59. Den Haupt-Sriechen | Schrift ungebunden bleibe. Dann die cita- « 
» hechgelchrten und liebreichen Philippum , laſſe tion und Drohungen mich nicht fehrecken. Und 
» fich der Herr beftens recommendirt feyn. Er] Tages darauf num. sg. beklagte er fich gegen 
» hatalleseit dasAuditorium voll , wann er liefet,be | Spalatinum, daß es Leute gebe, Die den Chur⸗ 
» fonders Formen alle Theologi. Er machet;daß fich | fürften aller Orten ſuchten ſchwartz zu machen, 
» Hohe, Mittlere und Niedrige, auf das Griechis | er roolte janicht, daß der unfchuldige Fürft ſeinet⸗ 
fehe legen. Wie viel die Gelehrten durchge⸗ wegen etwas thue, fondern allesauf ihn fchiebe 
hends von diefem Manne gehalten, laͤſt fich hier | und ankommen laffe, auffer daf er ihne, wann es 
nicht anführen; nicht nur Erafmus und Petrus) ohne feine Ungelegenheit gefchehen koͤnne, für 
Mofellanusrühmetenihn hoch, C befiche Erafmi t fehüge. Wo aber diefes auch nicht 
Epiftein Lib. V. Epift.38. Lib. VI. n. 1.2. Lib. ſehn koͤnne, fo wolle er alle Gefahr über fich neh⸗ 
XIX. n. ız. Londiſch. Edition) fondern der|men. Staupitz ftärckte ihn auch mit einem 
Eardinal Zac. Sadoletus felbften fuchte vermits ſchoͤnen Brief, der Lib. 1. Epift. 61. ftehet, und 
telſt eines höflichen Schreibens Cdeffen Uber⸗ alſo lautet: Es feheiner die Welt feye wieder die « 
ſchrifft in denen gedruckten Epiftolis Sadeleti| WWarheit ſeht erzuͤrnet. Vor Alters war der « 
auffen gelaffen, aber in einem alten Eremplar,fo | gecreugigte Chriftusin fo groſſem Haß was nun « 
inder Zeitziſchen Bibliothec, von Julio Pflugen | ihr dermahlen anderft möchtet zugewarten har « 
angeleget, zu finden, alfo lautet: Dile&iffimo| ben,Fan ich nichtfehen. Es feheinet,das Urtheil « 
ungquam fratri Philippo Melanchthoni fa- |feye vor der Thür, daß niemand ohne Erlaubnif « 
carum literarum Profeflori) noch Anno | des Pabftes in der Schrift ſuche und Ehriftum « 
1437. Greundfchafft mit ihm aufgurichten. Was | finde, welches er doch zu thun befohlen. Ihr habt « 
Darillafio inzwiſchen müffe geraumer haben, wenig Patronos, und wäre zu wuͤnſchen, daß « 
daß er Lib. 7. p- 140. fehreibet : Melanchthon | auch felbige nicht nur heimlich aus Furcht der « 
feye kutheri Secretarius geweſen, und habe 7. | Wiederfacher, euch günftig wären. Ich hielte « 
Jahtr lang, biß Lutherus ein Weib genommen, | für rathfam, daß ihr euch eine Zeitlang von Wit⸗ 
mit ihm Stuben, Tifch und Bett gemein gehabt, | tenberg weg und zu mir hieher begebet, Damit wir « 
iſt wohlnichtzuerrathen. Lutherus lebete ſelbi⸗ miteinander (eben eb sie möchten. Sofches « 
ger Zeit und noch lange hernachim Kiofter, und | gefält auch dem Ehurfürften; Hierbey laſſe ich « 
konte einen, als der feines Drdens war, zum|es bleiben. Es iſt nuͤtzlich daf wir Verlaffene, « 
Stuben-Gefellen haben. Melanchthon hinges | dem verlaffenen Ehriftonachfolgen. Lebet wohl, « 
genverheyrathete fich gleich, Anno 1520. Der ſund kommet glücklich zumir, Datum d.14.Sept. « 
Ditul aber eines Secrelati ift hieher gar abge⸗ 1518. Kurtz zuvor, nemlich den 7. — “ 
14 
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A. 1518. ſchrieb Staupis auch an Spalatinum, bezeugte Wagen gemiethet, und in derzu Nuͤrnberg von A 1518: 
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— ſeine Großmuͤthigkeit für die Warheit alles zu leir | D. Wenceslao Lincken geborgten Kutte hinein 
Spalau. den und erſuchte dinch denſelben denChurfürften: | fuhr. Er hatte aber noch das Paͤbſtliche Breve, 


uum. 


Er ſolle weder auf ihn, noch Lutherum, oder den 
guſtiner⸗Orden, ſondern allein auf Erhaltung 

der Warheit fehen,und dahin arbeiten, damit 
felbige ans Licht komme, und die Finfterniffe ver- 
trieben twerden, nurdaß ein ficherer Drt verhan⸗ 
den, daman ohne Furcht, fo auch einen ſtandhaf⸗ 

» ten Mann befallen Fan, frey reden Eonne, Ich 
» weiß, (fahret er fort) wie heftig die Babylonifche, 
» daß ich nicht fage Roͤmiſche, Peſt wieder diejeni- 
» ge wuͤte, welche denen, fo Chriſtum verkauffen, 
» fich wiederſetzen. Ich habe ſelbſt geſehen, wie 
» ein ‘Prediger, fo die reine Warheit gelehret, an 
» einem hoben Feſte von der Cantzel mit Gewalt 
» geriffen, durch alles Volck gefchleppet, und in das 
» Gefaͤngniß geſtecket worden. Diefe Epiftel ijt 


welches Cajetano ſeinetwegen zugefchicket war, 
und Tom.!. Alt. p. ns. zufinden, noch nicht,fons 
dern erft bey feiner Zuruͤckkunfft in Nürnberg ges 
fehen , vid. Epift. 68. Lib.ı, fonften er wohl 
ſchwerlich fich dem Cardinal geftelet hätte, ans 
gefehen, er darinnen bereits zu Nom verdammt, 
und vom Churfuͤrſten, daß er ihn zur Gefangen⸗ 
fchaft folte austieffern, verlange war. Er kam 
an den 8. October, nicht erſt den ıaten, wie 
Maimbourg fpricht, nahm erjtlich bey Denen Aus - 
guftinern, hernach, weiß nicht warum, bey denen 
Carmeliten die Herberge / und begehrte nicht biß zu 
Erlangung des ſicheren Geleits verborgen zu blei⸗ 
ben, wie Varillas ihm faͤlſchlich Schuld giebt, 
ſondern lieh des Tages, da er ankaın, feine An⸗ 


» an den unvechten Ort gefeget. Tom. J. Lat. Jen. 
fol.384.b. 

guther rei. F. XXXVIII. Weil nun der Churfürft dem 

feenah Cardinal vor feinem Abzug aus Augfpurg ver- 


—— fprochen, zu verſchaffen, daß ſich Lutherus vor 


kunfft dem Cardinal durch D. Wenceslao Lin⸗ Von Aus, 
cken zu wiſſen thun, und anfragen, wann er folte Ding 
aufwarten. Yun Fam affobalden ein Italiaͤner fericgen 
von Cajetani Leuten, der Urbanus Orator in Seleigg, 
Lutheri Schriften genannt wird , fonften den 


P-4%, 


ihm ftelle, roelcher ſich allem Anfehen nach, alles 
guten erboten, wie dann Luthero in des Churfuͤr⸗ 
fen Nahmen aus Augfpurg gefchrieben wor⸗ 
den: Er habe zu wegen gebracht, dab der Cardi⸗ 


Zunahmen de longa Serra hatte, und aus dem 
Montferrat warzufuthero,undfüchte ihn mit den 
freundlichften Worten zu bereden, daß er fich als 
les guten zu dem Cardinal verfehen,und ohne einis 


nal tiber fich genommen nach Rom zu fchreiben, | gen bofen Verdacht zu ihm hingehen folte. Auein  ” 
damit eine Commißion in Deutfchland angeord- | die, Augfpurgifche Nathöherren, befonders Herr 
net werde, La. Epiſt. 6o. daß alfo der Ehurfürft | Langmantel fagte, weil der Churfürft ihnen ges 
von Feinem Geleits- Brief etwas gedacht, fo | fehrieben Hätte, fo folte er ihnen auch gehorchen, 
ward Luther die Reiſe anzutreten befehlicht: | und thun was fie ihm heiffen, und nicht balde zum 
LuBpiß.s.[ Den zuvor Graf Albrecht von Mansfeld war⸗ Tardinal gehen, und weil er noch Bein Geleit ha⸗ 
nen hieß, fich nicht aus Wittenberg zu begeben, | be, warten, biß fie folches erlangen , man doͤrffte 
weil man darnach trachte ihn unter Weges hin: | den Wahlen nicht glauben; dahero fehrieb er 
zurichten. ] Luthetus gedachte deshalben wohl | auch hernach an den Ehurfürften: Er feye nicht 
daran, daf ihm ein Geleits- Brief nothig wäre, | zu verdencken geweſen, weil es auch die natürliche 
allein der Churfürft ließ ihn durch Spalatinum | Neigung gebe, daß er mit aller Billichkeit viel 
fagen,er habe feinen nothig,und dabey verfichern, | Deutfehe, die ihm vorhin bekannt geivefen, und 
er wollenichtzulaffen,daß er nach Rom gefchleps | ihre Treue beivehret, auch ihres Lebens und An⸗ 
pet werde, recommendirteihn aud) an einige vor⸗ feheng halben ein gut Lob haben, einen einigen 
nehme Augfpurgifche Rathsherren, und frifchete | unbekannten Wahlen fürgegogen, Tom. . Alt. 
alfo ihn an, freudig fortzureifen; gab ihmedars | p-140.undızo. Diefe Herren nun wircketen 
neben ein Reiſe⸗Geld, wiewohl folches nicht hoch | duthero von dem Käfer ‚der damahls auf der 
fich beloffen haben mag, dann Luther veifete zu | Jagt tvar, ficher Geleit aus, welches der Cars 
Fuß biß drey Meilen son Angfpurg, da er einen dinal garungerne fahe. Wiewohl er —* 
hrei⸗ 
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An, 1513. Schreiben an den Chur⸗Fuͤrſten ſich ſtellet, ob tig: Alle Ehre wuͤrde ich ihnen erzeigen, Eraber .44. 1513. 
waͤte nicht ohne feine Verwilligung ſolches ge⸗ biß nach Welſcher Manier in den Finger und « 
heben, nemlich Daß er dabey begehret habe, in | fagte, ha,ha,gieng alfo weg und am nicht wieder. « 
[nanens Azur beach huune Anrede T.I. A. p.150. 
gen. Es war auchgemwißlich eine verhaſte Ga⸗⸗SF. XXXIX. Nachdemenun Lutherus dag fir L. gehet 
che ſo ferne die Paͤbſtiſche Maximen gelten follen, | here Geleite von Kayferl. Majeftät erhalten, ber —— 
daß der Kaͤyſer einen Moͤnchen, uͤber welcherley | gab er ſich den 12. Octobr. zum Cardinal. Wo⸗ —— Pro 
Leute nach ihren Principiis im gar Peine Juris-| bey aus Bavari Collectan. Vol.i. p.265. anzu (4. 
diction zukam, in Schus genommen. Zumal mercken, daf ihn Staupitz, vor dem Gefpräch 
das Breve / ſo Cajetanus hatte, bereits allen, die mit ermeldtem Cardinal, von dem Gehorſam 
ſich Lucheri wuͤrden annehmen ‚den einigen Rays |feines Ordens abfofvirt damit nicht, fo es übel 
fer ‚mit dem Bann und Berau⸗ mit Luthero ablieffe, der Orden davon einen 
bung aller Ehren, Würden, Guͤter und Länder | Schimpff befüme, und er Staupig felbften ‚fich 
gedrohet. Pallavieinus verftunde diefes wohl, | entfchuldigen koͤnte, wo ihm zugemuthet wuͤrde, 
dahero fehrieb er Lib.r. cap. 9.n. 2. der Cardinal | Lutherum zu einem Wiederruff oder Stillſchwei⸗ 
habe feinen Conſens in diefer Sache nicht wollen | gen zu nuthigen. [Es muß aber diefes erftnach 
publique werden laffen ‚Damit er nicht gut heiffe, | dem erften Gefpräch Lutheri mit Cajetano ges 
Dap ein weltlichet Prins fich eines Beklagten ans| fchehen feyn , dann er erft unter der Zeit, da v.T.L.A.p. 
nehme in einer Religions + Sache, die ſchon an Lutherus das erftemal von Cajetano verhoͤret 2. & 143. 
den Helanget. Allein es waren diefes in | war, in Augfpurg ankommen; und vermuthlich 
der Reliquien Kayſerl. Rechtes in damah⸗ aus®ernehmung dergepflogenen Handlung fich 
figer groffen Unterdrucfung der weltlichen Pos | nicht viel gutes verfehen.] Der Cardinal em⸗ 
sentiennoch um etwas erwiefen. Und hat alfo |pfieng Lutherum gang höfflich ‚dann als er auff 
Lutherus Recht ‚roann er fehreibet : Der Car⸗ | erhaltenen Unterricht von Urbano, vorihme auff 
dinal habe ungerne gehabt, daß ihm ficher . fein Angeficht zur Erden fiel, hieß er ihm fich auff⸗ 
verſchaffet worden, ohne welches Lutherus, der zurichten / und da Lutherus hierauf Fniete, befahl 
hierinnen hertz war / als ſein Zuſtand zu lei⸗ er ihm auffzuſtehen. Wolte ſich mit ihme in 
ee den ſchiene wohl uͤbel ankommen wäre. Was | eine Difputation einfaffen, weil ein folches, wie M-La.L.ız 
mit Ice, CF Obgemeldten von dem Eardinal abgefchickten | Maimbourg fpricht, feinem Character und Rich⸗ 
w, geantwortet, hat er Præf. T. l. L. J. alfo erzehlet: terlichen Amt, fo er zu der Zeit vertvaltete, nicht 
» Am dritten Tag fam der Drator mit mir expo⸗ anftunde. Begehrte deßhalben drey Dinge 
= ftulirend und fprach, warum ich nicht zum Sardi-| von ihm. Erfolte feine Irrthuͤmer wiederruf⸗ 
anal komme, Der meiner gantz gnädig warte? ch |fen, von felbigen hinkünfftig abftehen, und von 
» antwortete, ich müffe deren Herren Rath, an| alledem ablaffen, was die Kirche verwirren koͤn⸗ 
welche mich der Chur Fürft recommendiret, fol⸗ te. Wie Luther fülches an den Ehur + Fürften 
"gen folcher aber gehe dahin, daß ich nicht vor er⸗ indem ‘Brief, der dem Eardinal felbft ale eine 
Geleit von dem Käfer zu dem Cardi⸗ Beylage zugefchicket worden, fehreibt: Tom. IJ. 
enalgehe,fo bald ich das werde erlangen, wolleich| Alt. p. 141. und der Cardinal giebt diefen Bericht 
» kommen, Darüber ward jener aufgebracht ,|an bemeldten Chur + Fürften hiervon. Wir 
» und ſprach wie meinet er,der Chur + Fürft werde fagten auffs erſte; Er folte allein aus wahrer « 
„ um feinetwißlen zu denen Waffen greiffen? Ich heiligen Schrifft und geiftlichenRechten gefraget « 
» verfeste, das wolt ich Durchaus nicht. Wo will werden, und fo er fich erfennet, hinfort fich beffer « 
» er, fuhr erfort, dann bleiben? Unter dem Him⸗ | fürfehen, und nicht wieder freffen,tons er geſpeyet « 
meifprachic,. Er hingegen wann er den Pabſt haͤtte und wir ſicher ohne Sorge ſchlaffen koͤn⸗« 
und Cardinaͤle in feiner Gewalt haͤtte, was fieng| ten, fo wolte ich die gantze Sache, aus Befehl und « 
er mit ihnen an? Sch war mit der Antwort fer⸗ Autorität — Herrn — « 
eonis 
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Lemmis X: allerding hinlegen. Tom. I. Alt. p.138.| Meynung erzehle. Hernach auch, daß er, als A. 1518. 
fg Er hatte aher nur zwey Artickel zu revoci⸗ der Cardinal des Pabſts Autoritaͤt über die 
zen begehret, als Luther nach denen ihm Schuld | Schriften und Concilia erhub, auch anzeigte, 
gegebenen Irrthuͤmern fragte ‚ nehmlich daß er wie derfelbe das Bafelifche Concilium vers 
1.)gefeßt : Der Schatz des Ablaffes feye nicht | dammet habe; die Appellation der Univerſitaͤt 
das Verdienft Ehrifti, und 2.) Ein Menfch, der | Paris ihme entgegen geſetzt, ingleichen Johann 
zum heiligen Sacrament gehe ‚müffe glauben ‚| Serfonis Schriften. Worauff der Cardinal 
daß er die Gnade, ſo im Sacrament angeboten | antroortete: Die Parifer werden ihre Straffe 
wird, erlange. Diefen andern referivt Maim⸗ wohl finden, und die Gerfonijten fern verdams 
bourg falſch und giebt ohne Grund vor: Es feye |met, v.Tom.!. Alt.p.143. welches Maimbourg 
der Artickel geweſen daß Luthers gelehret: Wir) Hätte wohl bedenken und Lutherum vertheidigen 
werden allein durch den Glauben an Chriſtum follen als der hierinnen was das Baßliſche Con- 
vor GOtt gerecht , dann Davon war damahls cilium ‚die Appellation der Univerfität Paris 
mit keinem Worte gehandelt, wie aus Eochläe | und Gerſonem betrifft,mit ihm eine gemeine Sa⸗ 
und dem angezogenen Schreiben Eajetani felbft | che hat, wanns ihm anderft von Hergen gegans 
offenbahr iſt. Wiewohl nun der Kardinal ſich | gen, was er von diefer Materie in feinem Buch 
erboten hatte, aus der Schrift Die Sache haupt⸗ de Petabliffement & des prerogatives de 
ſaͤchlich zu Handien,fo vergaß er doch deffen balde, | 1’Eglife de Rome & de fes Eveques geſchrie⸗ 
wie er dann Damahle, als Pallavicinus Lib. ꝛ. ben. Den anderen Artikel belangend, brachte 
€. 10.5. 1. nicht in Abrede feyn Fan, in der Eajetanus wiederum nichts aus derSchrifft her⸗ 
Schrifft ſchlecht bewandert war, und erft hers| vor, fondern fchüttete allein feine Schul» Sache 
nach in den legten Jahren feines Lebens, wohl] ans, ja verlachte Lutherum,da felbiger auff die 
vermuthlich durch dieſe mit Luthero gepflogene Schrifft drunge, darum ſchrieb dieſer an den 
Handlung veranlaſſet, ſich darinnen geuͤbet und Chur⸗Fuͤrſten: Ich warte, begehre und bitte « 
feine Commentarios geſchrieben, hingegen hat⸗ nochmahls auff dieſe Stunde, mis anzuzeigen, « 
te er fich in der Schul⸗Theologie ſehr vertieffet. | einen einigen Spruch der Schrift oder der heilis « 
Man Fan um deßrillen Zuthero glauben, wann er gen Bäter, tvelcher meiner Dieynung zu wider « 
an Spalatinum Lib. 1. Epift. n. 71. fehreibet : Ifeye. Tom. I. Alt. p. 141. Alleine dieſe Sache 
» Schhabe aus feinem Cajetani, mund ſolche Saͤ⸗ ſchien der Cardinal nicht hoch zu achten, ob er 
he gehoͤret, Die hoͤchſt untheologifch ſeyn und wel⸗ | gleich wolte das Anfehen haben ‚als wann er ab 
» che ich für ertz⸗ Begerifch würde halten, wann fie lein um derfelben wilien ihn verdammen wolte, 
» ein anderer hätte vorgebracht. Und doch wird |dann zu D. Wenc. Lincken ſprach er: Wann Zur « 
» dieſer für den allergelehrteften unter denen Dos therus den Artickul vom Ablaf wiederruffen tool « 
» minicaneen gehalten, ber andere nach ihm foll|te, fo wäre die Sache gant fehlecht ‚dein der Ar⸗ « 
» Sylwveſter feyn, daraus laͤſt fich ſchlieſſen, wie es tickul vom Glauben im Sacrament koͤnte wohl « 
» um Die, fo den gehenden oder hunderten Rang ha⸗ Deutung oder Lenckung erleiden. Woruͤber 
» ben, müffe befehaffen feyn. Bey folcher Be⸗ | Staupit, als er folches vernommen ‚gefprochen : 
wandnif war fein einiger Grund des Ablaffes | Es ware etwas tverth,da D. Wenceslaus einen 
auff Clementis VI. fo genannte Extravaganten |Notarium und Zeugen bey fich gehabt hätte, 
gebauet, darüber es zu ziemlich ſcharffen Streit weil man daraus erfehen, daß Rommehr das 
Bam, e3 erzinmete aber Lutherus den Cardinal am Geld, denn den heiligen Glauben und die Seligs 
hefftigften damit daß er Die heilige Schrifft höher; keit fuche. v. Tom. I. Alt. pı nz. Lutherus 
als befagte Conftitution twolte gehalten toiffen, | hingegen hielte diefen Artickel weit höher als den 
und verneinete, daß aus Diefer Confticution et; | Ablaf, darum führet er unter andern auch diefe 
was zu eriveifen feye, als welche Die Schrifft in| Worte davon : Ich bin derohalben Fein böfer « 
unsechtem Verftand anziehe und allein Thomal Ehrift, ob ich gleich nach dem Ablaß wenig u: 
n 
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Atsib.» nichts frage. So ich aber dieſen Artickel des | worten erlauben, welches Wort gefochten, ihm A. 1513. 
» Glaubens Anderte , Hätte ich Ehriftum ſchon vers | Übel gefiel, denn er wohl ſahe, daß er fich nicht all⸗ 
»fängnet. Alſo glaube ich, will auch , ob GOtt | zufürfichtig mit ihm in Diſputation eingelaffen , 
» voill, in Diefem Glauben beharren biß ich beffers konte es doch nicht faffen mit feiner Extravagante 
„aus der Schrift berichtet, und die Sprüche von | und Schulz Lehrer Meynungen hervor zu kom⸗ 
„mir angezogen verlegt wwerden , welches noch» | men. Da er aber endlich auff vieles Bitten fich 
mahls nie geſchehen ift , wird auch, ob GOtt roill, | fehrifftlich zu erklären Luthero erfaubete, Bam die: 
„nimmermehr gefchehen. Tom. I. Alt. p. 141. |fer des dritten Tages und übergab feine Scheifft, 
Wie mm Eutherus die von Cajetano angeführ- | die Tom. I. p. 125. ſqq. fichet,, weiche dem Cat⸗ 
te Dinge männlich wwiderleget, alfo ift offenbahr dinal nicht gefallen swolte, verfprach doch, ſie nach 
falfch, was Varillas jchreiber : Ob waͤre Luther | Rom zu ſchicken verfielimmittefft wieder aufffei- 
in diefem erften Congreß dermaffen confuß wors |ne vorige Extravaganten und Opinionen der 
den, daß er nicht mehr reden koͤnnen, und dahero | Schufs Lehrer mit groſſer Hefftigkeit, dadurch 
der£ardinal gar faumfelig umgegangen,daß er in | Lutherus beivege , fich alfo verhielt, mie ex es 
ihn nicht ſcharff bey Diefer Gelegenheit gedrungen | Tom. I.Alt. p.1z1. an Spalatinum befchreibet. 
und zum Wiederruff gebracht. Des andern | Endlich hub ich auch anzufchreyen, und fprach: « 
Tages Fam Lutherus wiederum vor den Cardinal Wenn es Ban angegeiget werden, daf obgenannte « 
und mit ihm D.Staupig , vier vornehme Kayfers | Extravagans faget, daß Der Schatz des Ablaffes « 
liche Räthe,(v. Tom. J. Alt. p. 143.) nicht nur | find die Verdienſte Chrifti, fo will ich ein Wie⸗« 
Ki Rathes Herren, wie Maimbourg | derfpruchnach E. Hochwuͤrd. Gefallen und IRit- « 
vorgibt, (wiewol in der Erzehlung Tom.L Alt. | fen thun. Darauff war er gank ungebärdia ,‘“ 
p- 122. dreyer Meldung gefchichet, und unter des | lachte faft fehe ‚nahm von Stund das Buch in « 
nen zu Trient und D.Peutinger,von | die Hand, laß berührte Extravagans fehr hitzig « 
welchem Zutherus fchreibet, daß er fich vor allen | umd Eeuchend, biß er an den Drt kam, da gefchrie; « 
feiner fehr angenommen, L.1.Epift.62.genennet | benftehet: Daß der Herr Chriſtus habe durch « 
werden) ingleichen ein Notarius und Zeugen wie | fein Leiden den Schatz erlanget zc. Da fagte id) = 
auch die zwey Abgefandte des Chur⸗ Fürsten, Hochwuͤrdigſter Vater, Euer Hochtvürden wolle « 
Philipp von Feiligfch und D. Johann Ruͤel (wel⸗ | das Wort Er bat erlanget, fleifig beivegen. &o « 
cher Autor ift der Relation, die an einen Fürften, | Chriftus Durch fein Verdienſt hat einen Schas « 
micht aber den EhurFürften, wie beym Secken⸗ | erlanget,fo find ja die Berdienfte nicht der Schatz⸗ 
dorff ſtehet geſtellet und zu finden ift Tom. l. Alt. ſondern diß ‚ dag die zo verdienet haben, « 
p- 120.) damahls laß Lutherus aus einem ges | das ift die Schlüffel der Kiechen, und demnach iſt « 
fchriebenen Zettul feine Anttvort, und unterwarff | meine Conclufion wahr. Als der Regat fo un: « 
ſich Dem Lrtheil der vier Univerſitaͤten Bafel, |verfehens beſchaͤmt war, und doch unbefchämt « 
Frevburg, Loven und Paris. Weil aber der | wolte geachtet feyn, fiel er mit Gewalt auff was « 
Cardinal fich ziemlich hart gegen ihn erwieſe, fo, | anders, und ftelltediß mit Willen in Vergeſſen⸗ « 
daher ihn nicht zur Rede kommen ließ,bat endlich | heit. Aber ich fagte,doch mit gebührender Chr « 
Staupitz; er wolte Lutherum auch reden laſſen, erbietung, Cim Lateinifchen Tom.I. Epift.n.64- « 
und ihn erlauben, feine Antwort fchrifftlich auff⸗ ftehet certe fatis irreverenter ) getroſt, Hoch⸗ « 
zuſetzen welches auch Lutherus gefuchet, wobey wuͤrdigſter Water, Fuer Hochwuͤrden foll es da- « 
ihm ein Wort entfahren,fo der Cardinal gar übel! fürnicht halten, daß wir Teutfchen die Gramma- « 
auffgenommen, aud) es in dem Schreiben an den | ticam nicht haben oder wiſſen. Esift ein ande « 
EhursFürften als unbefcheiden geahndet. Nehm⸗ res, daß etwas ein Schatz iſt, ein anders,den « 
licher fagre: Es wäre Tages zuvor genug mit Schas erlangen. Immittelſt beftand diefes 
ihme mündlich (digladiatum )gefochten worden, | mahl, fo wohl als die beyde mahl zuvor ‚der Car⸗ 
baͤte man moͤchte ihm fich fehrifftlich zu verant-| dinal darauff, daß me. wiederruffen Be 
2 agte 
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A. 1518. ſagte auch endlich in dieſem dritten Geſpraͤch: Jan den Cardinal d.18. Oct. T. I. A. p.137. darins 
» Gehe hin und komm nicht wieder zu mir ‚du twol- | nen er anzeiget : Daß er aus feiner guten Freunde 

» (eft dann einen Wiederſpruch hun. Mittags | Nath, deren er fich nicht widerſetzen koͤnnen, ap- 
darauff fehisfte ee nach Staupigen wiederum ,| pellire, und aus Mangel der Unkoſten nicht laͤn⸗ 

und ‚begehrte von ihm, er folte Lutherum dahin | ger bleiben koͤnne feinen Gehorſam erfuͤllet Habe, 
vermögen, daß er einen MWiederruff thue, der ſich auch nichts weiter zu Augfpurg müge ſeye, weil 

zwar entfchuldigtemit Anführung : er feye Lus| der Cardinal ihm verboten, ferner zu ihm zu kom⸗ 

thero in der Schrifftnicht gewachſen, doch das men, bitte defhalben,er wolle ihn bey dem Pabſt 

feine that ; als aber Lutherus ihn erſuchet, auff die 

von ihm angezogene Schrifft-Stellen zu antwor⸗ 

ten, ſprach er: Es waͤre uͤber ſein Vermoͤgen: 

» Worauff Lutherus geantwortet: So iſts wider 

» mein Gewiſſen, einigen Wiederruff zu thun, wo 

» mir nicht die Sprüche der Schrifft beffer und an⸗ 

» derft gedeutet und erEläret werden. Tom. IJ. Alt. 

p· 123. 144. Meilen, aus Beyſorge, erhaſcht zu werden ward 

Geht $. XL. Er unterließ hierauff nicht , durch | aber dermaffen müde ‚daß ‚alser vom Pferd im 
a Staupigen, Linden und andere zu fuchen, ob| Stall Abends abftieg ‚nicht ftehen koͤnnen, fons 
511537. er den Cardinal mit geoffer Demuth müchte|dern ſtracks indie Streu fiel, wie er es felber Ans 
add, 7* auff beſſere Gedancken bringen, und ausſoͤhnen, no 1.546. erzehlet hatte. v. Tom. 1. Alt. p.ıst. 
PT ſchrieb auch d. 17. Dctobr. an ihn mit groffer| Er ließ aber einen Mönch zuruͤcke, welcher dem 
Ehrerbietigfeit und Demuth, Tom.l.Alt.p. 136. | Cardinal bemeldten Briefund die Appellation, 
ruͤhmete ihn hoch, und batihm zu verzeihen , daf | welche Tom.l.Alt. p.132.(gg. ftehet, infinuiren 
er, durch feine Widerſacher aufgebracht , alzu |folte, allein es hatte tweder derfelbe noch der No- 
unbefiheiden und befftig wider den Pabft fich tarius dieſes zu hun das Hertze, doch lief fich der 
heraus gelaffen, verſprach auch auff allen Can; | Notarius endlich den Carmeliter Prior Johann 
kein folches hin und wieder Dem Volcke anzuzeis | Frofch, (der 4. Tage hernach auch von Augfpurg 
gen, und erbot fich hinfünfftig von dem Ablaß zu| weg in Sachfen gieng , und von Luthero recoms 
fehweigen, allein daß auch denen eine Maffe gefe- | mendirt ward. v.L.1.Epiftolar.n. 68.70.) berves 
tzet werde zureden oder zu fhroeigen,die ihn diefes | gen, daß er Die Appellation oͤffentlich anfehlug, 
Spiel anzufahen bewegt. Den Wiederruff | die hauptfächlich wider die Citation des Nömis 
aber bat er ab, weil er mit Thoma Meynungen | ichen Fifcals gerichtet ift. In ſelbiger führer er 
fein Gewiſſen nicht koͤnte befriedigen ‚twolte Doch | Diefe Motivenan. Weil er allein vom Ablaß, 
die Stimme der Kirchen als der Braut Chrifiilnicht aber einen Artickul den Glauben oder 
willig hoͤren, als welche des Bräutigams Chriſti | Chriftlich Leben belangend difputiret , ſich des 
Stimm höre. Es feheinet wohl, feine gute Pabſtes und der Kirchen Urtheil unterworffen, 
Freunde, befonders Staupig, haben ihn alfo de⸗ | die in der Citation ermeldte Nichter ihm bitlich 
muͤthig fich zu erzeigen bervogen. Weil aber | verdächtig ſeyn, da alles auff Sylveſtrum Prie- 
von dem Cardinal ihme gang Feine Antwort kam, riatem anfomme,der Ort Rom ihm fufpect feye, 
er auch nicht ferner vorgefordert wurde , und die woſelbſten auch ficheres Geleit nicht allezeit ger 
Freunde, an welche er recommendiret war , alle| halten werde, der Pabft und die Cardinäle felb- 
muthmaften, der Cardinalwerde auff neue Dr | ften manchmal in Gefahr ftehen, und es billich die 
dre von Rom warten , die nicht viel gutes mit: | Stadt heifen moͤge, da vorhin Gerechte gewoh⸗ 
bringen moͤchte ihm ferner halffen, und riethen eis |net , ießo aber Mörder , er die Meife wegen 
ne Appellation zu ftellen,und fic) von Augfpurg | Schtwachheit feiner Conftitution nicht tauren 
wegzubegeben, fo verfertigte er noch einen Brief! koͤnne; Nachftellungen feiner Feinde, weßwe⸗ 
gen 
















gefchaffte Pferd ‚der Rath gab ihm einen alten 
Ausreiter, der die Wege wohl wuſte, zu, und 
Herr Langemantel ließ ihm ein klein Pfoͤrtlein 
öffnen,und alforitte er zuruͤcke deffelben Tages 8. 


A. 1518. 


gnädigempfehlen. Machte fich bierauff Dior, Keifet bon 


gens vor Tag auff,fagte fich, wiewol ohne Halff⸗ nad) Hau 
tern und Stieffelmmauff das von Staupitzen ans fe- 


Laͤſt eine 


Appellati- 


on zurüde. 
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Arıyıg. gen et von hoher rien geivarnet worden, zu | Drden abgedancket, und hingegen den ’Benedis A, 1518. 
firdten habe, und die Koften nicht aufbringen |ctinee z Orden angenommen , die Abtey zu 
Eonne. Klaget ferner, wiewol ſehr befcheiden,, | S. Peter in Saltzburg angetreten, fo ſchrieb Doch 
das die Commißion dem Eardinal, und nicht einis | Lutherus 2. treffliche Briefe an ihn Anno 1522. 
gen enMännernin Teutſch⸗ | und 1523. welche als bißhero ungedrucket der 
fand, warum er doch durch den Ehur- Fürften | Herr von Seckendorff publiciret. (Allein der Lutheri 
Anfuchünggeihan; auffgetragen worden. LBels | Anno 1 522. gefchriebene ftehet bereits Tom. 18 an 
hen er zwar weil er feines Widerparts der Do⸗ Epift. Luth. f. 75. nur iſt aus Herrn Sn 


minicaner-Orden beygethan, und anderer Urſa⸗ 
hen halben, wohl hatte koͤnnen fuͤr verdächtig 
halten, fi) aber dennoch ihre geftellt, auch von 
ihm als einem gelehrten uad freundlichen Manne 
anfangs gnädig empfangen ‚ hernach aber allein 
zum angehalten worden, der anfehn: 
dichen Proteftation und Submiffion unerachtet, 
mit beygefügter Bedrohung des Bannes ‚mann 
er nicht wiederruffe oder fihzu Rom ftelle, ſeye 
alſo ftarck beſchwehret, verlegt und-untergedrus 


ckendorffs Exemplar der Tag,nemlich der 27. Ju⸗ 
nü, mit beyzufuͤgen.) Der andere aber, deſſen 
Driginal Herr Daniel Hacke fel. geweßner Su⸗ 
perintendens in Bopffingen befeffen, lautet als 
fo: Dem Ehrwuͤrdigen Vater in Chriſto Herr« 
Johanni Abt zu S. Peter Benedictiner⸗Ordens « 
zu Salsburg, feinem Oberen im HErrn, Vater « 
und Præceptor, Gnade und Friede in Chrifto « 
JEſu unſerm Herrn. Ehriv. Vater in Ehrijte. « 
Er. Ehrwuͤrden Stillſchweigen ift allzu unbil-« 


cket ‚da erallein difputiret und alles dem Pabft | lich, was wir davon dencken müffen, fan Em. « 

unterworffen , wie er noch thue. Appellire Ehrwuͤrden felbfturtheilen. Ob wir aber gleich « 

demnach) an den Pabft,welcher diefer Sache wes | Ev. Ehrw. nicht mehr lieb und angenehmefenn, « 

gen noch beffer fol berichtet werden. An eben |fo dürffen wir doch Ew. Ehrw. nicht vergeffen « 

dem Tag, da Lutherus wegzog, reifeten auch |oder undanckbar feyn, durch welchen das Licht « 

Staupitz ohne von dem Cardinal genommenen |des Evangelii aus der Finfterni in ung zu feheis« 

ein, Abſchied, und Wenc. Lincke ab. Befagter nenangefangen. ch muß aber auch diefes ges « 

sithgteit, Staupig war in der Lehre mit Luthero einftim- |ftehen, daß uns lieber gervefen waͤre daß ihr Fein « 

Se mig, aber allzu fchichtern. In Augfpurg jwar | Abt worden rwäret, num ihr es aber feyd,fo müffen « 

ſtaͤrckte er einften Lutherum mit diefen Worten: wir es gefchehen und jedem feine Meynung laffen. « 

»Meinlieber Frater, feyd fleißig eingedencke, daß | Mir ift gewiß fo wohl als euren beften Freunden « 

* ihr diefe Dinge im Nahmen unfers HErrn ZE; |leid ‚nicht fo fehr, daß ihr von uns abgewandt, « 

"fu Ehrifti angefangen ‚twelches ihm hernach Zus als daß ihr dem Unthier eurem Cardinal eigen « 

therus in einer Epiftel Tom.l. Epiſt. n. 207. vor⸗ ſworden feyd, mithin fein unbandiges Toben, mel « 

gehalten, und hinzu gefegt : Diefe Worte has ches die Welt fehier nicht mehr ertragen kan, lei « 

beich nicht als von euch ‚fondern durch euch mir |den und darzu ſchweigen müffet. Wunder « 

geſagt angenommen, und fehr tieffin mein Hertze |woird feyn, wo ihr nicht Ch felbft zu verleug⸗ « 

geſchrieben. Allein hernach hat er ziemlich an |nen in Gefahr ftehet. ir beten und twün« 

ſich gehalten, ſich aus Sachfen bintveg, und nach |ichen demnach, daf ihr aus ſolchem tprannifchen « 

" Salsburg zu dortigem Erg-Bifchoff,feinem von | Kercker befreyet wie derum unfer werdet, hoffen « 

langen Zeiten groffen Patron gervendet , daß ihn |auch, daf ihr felbft Darauff dencket. Denn fü « 

! 1521. von feiner hefftigen Klein⸗ | viel ich Ew. Ehrwuͤrden Eenne, Ban ich dieſe beyde « 

abzubringen ‚und unter andern |twieder einander lauffende Dinge nicht begreifen, « 

Toml Epiſtn ꝛi.alſo angeredet : Es feheiner /daß ihr follet feyn wie ihr getvefen, wenn ihrin« 

der Herr dolle zwiſchen Chriſto und dem Pabſt |dem Stand zu bleiben gedencket , oder wann ihr « 

“eine Mittel Straſſe gehen. Ob nun wohl dem Inoch der alte ſeyd, daß ihr nicht foltet von jetzigem « 

Anfehen nach Staupitz die Eorrefpondens mit Stand abzutreten gedenken. Weil wir aber « 

Luthers aufgegeben, dagegen den Auguftiner- das befte von — und rn * ſo« 
Vn. 3 offen 


[4 
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»- 1518., hoffen wir das legtere, obwol das lange Still⸗ allein durch Trieb Staupigens und Zaloufie wi⸗ A. 1518; 
» fehroeigen folche Hoffnung ſehr ſchwaͤchet. Ach der die Dominicaner feine Sache angefangen. » 
„habe mich deßhalben unterftanden, diefen Brief! Dann wo dem alfo wäre, hätte es der Ertz⸗ Bir 
» für Br. Achatium(Sechoffer,von welchen unten ſchoff zu Salgburg, ein abgefagter Feind Lutheri, 

„S. 146.) ehmaligen Gefangenen eures Klofters, leichtlich von dem zu ihm getretenen Staupitzen 
„ anießo aber freyen in Chriſto, wie wir hoffen an erfahren,und Bund gemachet. 
euch zu ſchicken. Ja, wenn ihr noch der ſeyd, der S. XLI. Wie Lutherus in Nürnberg an, &tommt 
» ihr geweſen, fo unterſtehe ich mich nicht nur um | Eam,befam er daſelbſten das obenerwehnte Bre⸗ —— 
„Vergebung fuͤr ihn zu bitten daß er ohne Erlaub⸗ | ve, fo Cajetano vom Pabſt zugeſandt war / zu Ger s.L.1.5.39. 
nuß weggegangen , welches ihr hoffentlich gerne ſichte, woruͤber er ſich dermaſſen erzuͤrnet daß als p- su 
annehmen werdet, ſondern toolte auch ernſtlich er den 31. Dctobr. Weimfam ‚(er eilete aber auch 7" —— 
„fuͤr ihn bitten, daß ihr ihm von eurem veichen Klo⸗ darum fo ſehr nad) Hauſe, weil er hoffete, dee 
„ fter etwas mittheilet; damit der arme Mann eis Chur⸗Fuͤrſt werde das Alierheiligen Feſt in Wit⸗ 
„ne beſſere Lebens Art ergreiffen möge: Dann tenberg begehen ‚und er ihn alſo noch antreffen] 
er hat mich hierum auch gebeten, und id) wol⸗ an Spalatinum fehrieb: Es ſeye ein teuffelifch 
»te in folchem Zweiffel lieber das befte von) Diploma ‚nicht vondem Pabft, fondern einem 
„ euch hoffen und glauben. Wo ihr aber geaͤn⸗ Schelmen auffgefekt, dann es ſtehe nicht zu glau⸗ 
„dert ſeyd, welches GOtt verhüte, fo will ich (daß |ben, daß ein folch abfeheutich Ding von einem 
„ich frey rede) mehr Worte nicht verlieren , fons Pabſt, geſchweige von Leone X. herkommen fol 
„dern bitten, daß GOtt euch und ung allen gnaͤdig te. Maimbourg will indeffen Luthero wegen Wird ge- 
„feye. Em, Ehrw. ſiehet, wie zweiffelhafft ich |feiner Correſpondentz über Die Augfpurgifche —— 
ſchreibe, weil ihr mit eurem Stillſchweigen uns fo | Verhoͤr zu Leibe: Ob habe er nemlich Cajeta⸗ pourg. 
iang in Dev Ungewißheit laſſet, was ihr gefinnet | num in denen ‘Briefen ‚die er an ihn geſchrieben, M-L-u.5. 15. 
„ſeyet. Daihr doch von ung gewiß feyd, was zwar trefflich heraus gefteichen ‚in andern aber , 
wir haften und glauben ‚ich auch verfichert bin, | auchfo gar in dem an den Pabſt, fich gar hart 
daß ihr uns nicht von Hertzen verachtet, wenn wir | über ihn beſchweret. Nun hat freylich Luthe⸗ 
auch ſchon gantz mißfielen. Ich werde gewiß rus nicht allen alles, auch nicht zu jeder Zeit ges 
» nicht ablaffen zu wuͤnſchen und zu bitten ‚daß ihr |fehrieben, war auch darzu micht verbunden, und 
„von eurem Cardinalund dem Pabftthum abge: | hat immittelft nicht twieder Die Warheit gehans 
wendt werdet, wie ich auch bin, jaihr ſelbſt gewe⸗ delt. Er lobete was zu loben war ‚nicht nur in 
„ſen ſeyd. GOtt erhoͤre mich und nehme euch |denen Schreiben an den Cardinal, ſondern auch 
„und uns zu ſich Amen. Wittenb. 17. Sept. in denen Briefen an gute Freunde. Hatte das 
»ır23. wer Sohn Mart. Luther. Was bey ſich nicht unbillich über feine Haͤrtigkeit bes 
dieſe Schreiben gefruchtet, iſt unbekandt, denn ſchweret, daß er alſo ſchlechter Dinges auff den 
Staupitz ſtarb bald hernach d. 28. Dec. 1524. Wiederruff beharrlich gedrungen. Was er 
Sein wird in dem Anno 1672. edirten Catalogo | fonft für Fehler des Cardinals in Schreiben an 
Abbatum $.Perri Salisb. p. 63. Doch ohne Bey: | vertraute Freunde bemercken, konte er auch nicht 
fegung des Zunahmens ‚aber Beydruckung des verdacht werden, weil er folche nicht wolte ges 
Staupisifchen Wappen, mit groffem Lob ge⸗ druckt wiſſen. So kan man ferner in acht neh⸗ 
dacht / und gemeldet, daß er 2. Jahr Abt gervefen, men, daß der Cardinal ſelbſten zu D. Staupitzen 
und Anno 152y. geſtorben, wobey aber zu mer⸗ | gar gut von Luthero geredet und gemeldet ; Er 
en, daß das Jahr von dem Chriſt⸗Feſt anzufans | halte ihn nicht mehr für einen Reber, er liebe ihn 
gen gerechnet werde,bieibt alfo doch wahr, Daß er [und roiffe daß er keinen beffeen Freund als ihn 
an bemeldtem Tage und Jahr verſchieden. Es habe: Und doch bey dem Chur⸗ Fürften über 
taͤſt ſich aber auch hieraus wohl ſchlieſſen, wie |feine Frechheit, Tuͤcke und ketzeriſche Meynungen 
£alfchlich vorgegeben sverde, als wann Lutherus ſich beſchweret. Paligvicinus will es genauer —* Valla⸗ 
unter⸗ PIERRE. 
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A 1518. unterfuchen, und L.r.c.10,$.6. aus feinee De-| 8. XLII. Doch es ift nicht nur Lutherus fon BASIS 
much, deren er fich gegen me m und Cardi⸗ |dern Cajetanus felbft ungleiche Urtheil unters yon Gaje, 
nal gebraucht, erzwingen: Er könne kein Apoftel |tworffen, wie dann Maimbourg erzehlet: Daß tani Hand⸗ 
der Voͤlcker ſeyn da er hernach vorgeges | theils an ihme tadeln, daß er nicht gelinder mit lung. : 

nn Luthero verfahren und ihn alſo gewonnen; theils MIT 9" 

worffen , noch nicht in völligem Erkaͤntniß des | geben ihm Schuld, er habe feinen Ordens, Bruͤ⸗ 
Lichtes geftanden. Hernach wirfft er ihm Got; |dern denen Dominicanern, welche es doch zu 
tesvergeſſene Heucheley für, meil er fich des | grob gemacht, zu viel beygelegt: theils entſchul⸗ 

unterworffen, und doch um der | digen ihn, mit Borgeben, er habe ſich nach feiner 
Autorität der heiligen Schrifft willen niemahls | gehabten Inftrudtion gerichtet, die dahin ges 

/ im Sinne gehabt feine Meynung zu ändern AL | gangen, Qutherum entweder zu einem Wieder⸗ 

fein wwie man willig geftehet, daß Lutherus nach | ruff zu bringen, oder gefangen nach Rom zu fies 
und nach zugenommen, er esauchfelbft bekannt, | fern, welches er gewiß genug gethan hätte, wo 
alſo hat er fich niemahls für einen ſolchen Apoftel, | nicht der fehlaue Moͤnch (fo nennet er Lutherum) 
wie die Wiedriggeſinnete ihm ſpoͤttlich Schuld | ficher Geleit fich verfchaffet Härte. Maimbourg 
geben; ausgegeben , wiewohl auch die Apoftel | felbft aber meiner, Cajetanus hättefollen, weil 
nicht alles gleichin einem Augenblick verftanden,| fich Lutherus dem Römifchen Stuhl unterworf⸗ 
Das andere belangend, ſo war folches allerdings } fen, alles nach Nom fehicken, und indeffen beyden 
eine Höflichkeit oder vielmehr Demuth und gu⸗ | Partheyen Stillſchweigen auferlegen , bif das 
tes Vertrauen zu dem Pabft , daß er von ihm | Lirtheil von Rom komme, Da denn Lutherus 
Entfcheidung in einer Sache begehret, die er mit | nach ‚deffen Anlangung nothwendig hätte ges 
der Schrift einftimmig hielte. Wann er das | horchen müffen, oder im wiedrigen Fall von dem 
hero in feiner Bermahnung, denen Adtis Au- | Churfürften felbit und der WWittenbergifchen 
is bengedrucket, verneinet, daß er feine | Univerfität, die des Pabſts Hoheit noch damals 
g ändern werde, gefchach ſolches, weil angenommen, wäre verlaffen worden. Allein s.L.. 5.4. 
er voraus gefegt, man koͤnne aus heiliger Schrifft wie hätte Cajetanus Paͤbſtlicher Autorität um p-5% 
nichts wider ihn aufbringen, daß ihn zu einer Aen | befehadet, dem Gegentheil, der dem Päbjilichen 
derung bringen möchte, wie aus anderen feinen | Stuf fo groſſen Profit zugewandt, Stillſchwei⸗ 
Schriften,und dem was hemac auf dem Reichs, | gen auferlegen fonnen? da zumahl Lutherus in 
Tas u Worms vorgegangen/ offenbar. Auch dem den 23.Auguftiverfertigten Breve ſchon für 
hofjere er noch immer der Pabſt werde der War⸗ | einen Keger declariret worden, und alle Umſtaͤn⸗ 
beit las laffen, darum er auch diefe Worte in | de geben, daß in Mom feft geftellet gerefen, den 
befagter AdmonitionT.1. J.L.f.199. gebraucht ; Ablaß mit aller Gewalt zu erhalten, mar alfo in 
= D5 ich wohl diefen Theil (er veder vom Glau⸗ Cajetani Macht nicht, zu thun, was Maimbourg 
“berim Sacrament) mit groffer Demuth abge: | gerne gehabt hatte, War ihm aber nur darum 
» handelt, und faftin des Pabfts Willen geſtellet zu thun, daß auf diefe Weiſe Lutherus mit groͤſ⸗ 
»fofoftdu doch nicht denken, daß es der Meynung | ferem Schein wäre condemniret worden. &o 
= vonmirgefchehen, alshätteich an der Sache eis | fichetman wohl, daß ihm nicht um die Warheit 
» nen dweiſel oder wuͤrde ſie ändern. Der Goͤtt⸗ zu thun ſeye. Und hat allerdings der Sardinal 
Kchen Wacheit bleibet die Herrſchafft auch über | ehrlicher gehandelt, daß er weder Gewalt noch 
den Pabſt den ich warte nicht auf eines Menſchen bufe Tuͤcke gebraucht, fondern die Sache dent 
»Alecheil, da ich den Goͤttlichen UrtheilSpruch Pabſt berichtet. Es hätte aber ſo wohl er als 
ſcon habe Sondern weilen ſich theils geziemete der Pabſt der Warheit ſollen Gehör geben, 
» gegen den ſo in des Pabfts Namen zugegen war, Weilen fie nun denfelben ſchaͤndlichen Gewinn 
» alhrerbietigkeit zu gebrauchen, theils weil auch | fürgegogen, Lutherum und die Deusfehen, denen 
de wahrhafftigſte Lehren doch mit Demuth und|die Augen anfiengen aufjugehen, verachtet , fo 
Furcht vorzutragen und zu vertheidigen ſeyn. haben 
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pa 2 PRBRBENSESEENEEEBL ———— 
A.i5189. haben wir GOttes wunderbare Regierung zu Vertraute feine Gnade, damit er Luthero zuges A- 1518. 
preiſen, der aus dieſer Halsſtarrigkeit, und Uber⸗ than war, nicht ſo ſehr verborgen, wie man den 
eilung verſchlagener Rathſchlagen dieſes gute Reg. N. fol.ıo. Lit. H. num. 43. ein eigenhäns 
gewuͤrcket, daß Lutherus nicht nur bey einem und dig Schreiben von ihm findet, damit er Spala⸗ 
anderem Artickel geblieben, ſondern in mehreren| tino die Nachrichten aus Augſpurg uͤberſchicket, 
immer Bräfftiger geftärcfet und unterrichtet wworz| und dieſe Worte führet: Es betrifft unferen 
den, und feine Sache folchen Fortgang gewon⸗ Miartinum, feine Sachen ftehen noch wohl, und 
nen, den manin kurtzer Zeit in fo vielen Koͤnigrei⸗ der Pfeffinger troͤſtet auch wohl. Indeſſen wol⸗ 
‚hen und Provintzien mit Erſtaunen gefehen.Selz| te er doch nicht haben, daß Lucher feine Adta Au- 
biger würde auch noch geöffer worden feyn, 100) guftana in Druck gebe (welche Tom.I. Lat. 
nicht aus Göttlichen gerechtem Gerichte, viele! Jen. fol. 194. ſqq. zu finden) ja er verbot es zu 
fieber in ihrem Irrthum beharren, o der / wie Caje⸗ zweyen malen vid. Lib. 1. Epift.n.69.70. und 
tanus geredet, ſicher und ruhig haͤtten fhlafen, | trug er zwar über ihn Sorge, hätte Doch faſt lies 
und ihrer zeitlichen Ehren und Suter genieſſen ber geſehen, daß er fich anderjt wohin wenden 
wollen. möchte, ließ deshalben durch Spalatinum zu 
\ Erg | — S. XLEI. Was aber ferner Lutherum bes] Lichtenberg mit ihm handlen, wiewol er ihm doch 
m veriar, Janget, fo verſtund derfeibe wohl, wie mißlich es in Franckreich zugehen mißrathen; dann dahin 
fen? nunmitihmeausfähe, da er ducch offterwehntes hatte Lutherus Luft, in Hoffnung, bey der Unis 
5.L.4.5.41 Breve fehon zu Rom verdamt war, und um dess| verfität Pariß, weiche von des Pabftes Gewalt 
add Prdde willen weder zu Wittenberg noch anderſtwo in| nach laut des Bafelifchen Concitii mit ihm eins 
einem Kiofter zu bleiben, eine Profeßion zu ver⸗ ftimmig lehrete nicht übel anyukommen. Geſtal⸗ 
alten, oder in Sicherheit zu leben hoffen Eonte,| ten er and) in Augfpurg gehoͤret, daß der Frans 
Von dem Ehurfürftlihen Schutz hatte er zwar tzoͤſiſche Abgefandte, der kurtz vorfeiner Ankunft 
gute Hoffnung,war aber deſſen nicht wie Maim⸗ | von dannen abgeſchieden war gar ehrlich von ih⸗ 
bourg meinet, geſichert. Es giebt zwar dieſer me geredet, vid. L«1. Epiſt. n. 62. doch bauete 
Frantzoß für, Staupitz und Spalatinus ſeyen Lutherus auf dieſen Schutz feine Sache ſo gar 
Lutheri ſtarcke Stuͤtzen an dem Churfuͤrſtlichen nicht, daß als er erfahren, wie der Biſchoff von 
Hofe geweſen. Und es iſt nicht zu laͤugnen daß Brandenburg ſich vernehmen laſſen, der Ehur⸗ 
durch deren Necommendation der Churfuͤrſt ihm] fürft und die Univerſitaͤt hangen ihm an, darauf 
gnaͤdig worden; allein um eben dieſe Zeit machte] er ſich verlaſſe an Spalatinum ſich alſo heraus⸗ 
fi) Staupitz gar aus Sachſen, und hatte den gelaſſen Lib. 1. Epiſt. z3. Eben dieſes, was man « 
Churfuͤrſten weiß nicht womit, erzuͤrnet. Spa⸗ von dem Vertrauen auf den Churfuͤrſten ausge⸗« 
{atinus aber wurde wohl von dem Churfürften| be, werde ihn noͤthigen Wittenberg zu verlaffen. « 
geliebet,twar aber ein Mann von mäßigen Anfe-{ Der Churfuͤrſt Eonte zwar in feinen Schreiben 
hen bey Hofe, und der Churfürft Fonte damals | fürfchüsen : er als ein Laye koͤnne von diefen 
dievon Luthero fürgebrachte Warheit noch nicht [wichtigen Dingen Fein Urtheil fallen, um fo we⸗ 
fo faffen, daf er um deren roillen fich und das |niger, teil eine von der Kirchen approbirte Uni⸗ 
Seinige fo augenfcheinlicher Gefahr untertverf- |verfität nicht wieder ihn feye. Allein Cfähret er « 
fen folte. Wie er dannauch kur vor der Reis |fort) das find Neben Dinge: Dis iftgeroif, « 
fe Lutheri nach) Augfpurg an den Cardinal Ria⸗ werde ich bleiben, fo wird es mir.an Freyheit viel « 
» rium gefehrieben: Sch habe mich noch) niemals | Dinge zu reden oder zu fehreiben manglen,too ich « 
» unterftanden, tweder die Schrifften noch Predig⸗ aber von hier weggehe, will ich alles ausfchütten, « 
»ten D. Martin Lutheri zu vertheidigen,T.I. A. [und mein Leben Ehrifto aufopffern. Diefes hatte « 
p-114, Welche Worte Sleidanus L.1. billich er nach Ankunft des Pabftlichen Bannes bes 
alfo verſtehet, als wann er fie weder gelefen noch ſchloſſen, Lib. 1. Epift. 69. Wiewol er dennoch 
gehoͤret hätte; wiewohl er dabey gegen feine lieber in Wittenberg geblieben, darum 8* er 
Spala⸗ 
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1.1513. Spalatino Epift.7u.Lib.ı. für: Obnicht rath/ Mann gehorfamtich zu haften, Ohne welches erzu Ad sr. 


fan wäre, daß der Ehurfürft eine Commißion in| feinem Wiederruff zu bringen, wie ieglicher Uns 

ſeiner Sache wegen bey dem Pabft | partheyifcher erachten werde. Es verdroß neinlich 

fi auswuͤrcke; diefe treffliche Worie den Ehurfürften nicht wenig, daß der Cardinal in 

Pr Micht daß ich für mich groß bekuͤm⸗ feinem Schreiben fich fo bedrohlich vernehmen 

» mert waͤre damirvielmehr leid ift, daß ich nicht | laffen, wie aus Lutheri Worten abzunehmen, da 

» würdig bin, ein groffes Ungemach um der ABarz| er alfo an Spalatinum Lib. 1. Epift. num. gr. 
„ heit willen zuleiden ; da ich Doch auf diefer Aug⸗ fehreibet: Es ift ja wohl gethan, daß der welcher « 
» fpurger Reife der Gefahr und Ungemach nach⸗ vor kurtzer Zeit ein Bettel⸗ Moͤnch, wieich, gewe⸗« 
„gezogen, und fat damit GOtt verfuchet habe. | fen C denn Eajetanus war ein Dominicaner) « 
» Sondern weil mir unfere Univerfität zu Hergen | und iego die mächtigften Potentaten ohne Nach⸗ « 
» gehet, und fo viel brave junge Leute, die mit hoͤch⸗ dencken ihrer Hoheit, anzulauffen / zu befprechen, « 
» fter Begierde fich aufdie Schrift legen, und die| ihnen zu drohen , zu befehlen, und auf das hoch « 
„ich gar zu ungerne in diefem ſchoͤnen Anfang vers| müthigfte feines Gefallens mit ihnen zu verfah- « 
derben lieffe. ven, fich nicht gefcheuet, endlich einmahl lerne, « 
SALIV. Es ſchrieb indeſſen Cajetanus von | daß auch weltliche Obrigkeit von GOtt feye, der « 


cajetanus 
färeibe an Augſpurg den e5. October, an den Churfürften, dieſe von ihm kommende Wuͤrde nicht woile laf- « 


den Chur, 


erwehnte in dem Brief, der Tom.l. Alt. p.138. | fen mit Füffen treten, zumahl von einem foldhen, « 


— zu leſen, nichts von Lutheri Appellation, Damit | der alle ſeine Gewalt nur von einem Menfchen « 
ey ſag · er nicht bekenne, fie feye ihm infinuiret worden, | dem Pabft) empfangen. Ferner nahme ſich 


Der 


Haget aber, daß er durd) Anfehen und Gunſt Sr. die Univerfität Lutheri an, und ſchickte ein Inter- 
Durchl. Käyferlich Geleit begehret und erhalten. | ceffion-Schreiben an den Churfuͤrſten welches 
Beſchwehret ſich über feine Frechheit, Betrug| Tom.I. Alt. p.147. ſq. ſtehet; Pallavicinus 
und Eetzerifche Lehren, und begehret,der Churfürft | nennet es L. 1. c.ux.n.g. Ealtfinnig, ich weiß aber 
ſolle ihn entweder nach Rom lieffern, oder aus | nicht warum, denn fienennet in demfelben Luthe⸗ 
feinen Landen jagen. Er hieng ferner mit eige- | rum ihr edel und hochberuͤhmtes Glied, hält fei- 
ner Hand eine Vermahnung an,der Churfürft |ne Bitte für gang billig, und erfuchet den Chur⸗ 
ſolte feinen Vorfahren, und feiner eignen Ehre | fürften nicht zuzugeben / daß er müfte twiederuffen, 
keinen Schandflecken, um eines lofen Bruͤder⸗ er wäre dann feines Irrthums uͤberwieſen. Dann « 
feing voillen,anhängen. Hierauf hieite der Churs| es ift ein alter Brauch und Gewohnheit der « 


Eur, 
— fuͤrſt für rathſam zufoͤrderſt mit Kaͤyſerl. Dias | Chriftlichen Kirchen auch zeugen die Erempel der « 


Kiyfet. jeftät hiervon zu handeln ; ſchickte deshalben an | heiligen Väter, daß man die, ſo unrecht gelehret « 
Berfit. feinen Adgefandten Degenhard Pfeffinger, der | Haben, mit angegeigten gnugſamen Urfachen und « 


ſich zu Augſpurg aufhielt, des Tages, als das | Zeugniffen der Schrift darzu halten foll, ihren « 
Schreiben vom Cardinal ihm eingehandiget | Irrthum zu wiederruffen und zu verdammen, « 
war, einen Befehl Tom.I. Alt, p.147. worin⸗ | nicht mit bloffen Menſchen⸗Gebot oder Gewalt. « 
nen ergehlet toird, was Eajetanus wieder fein | Welches der Churfürft felbft wohl ertuogen, und 
Dermuthen gethan und gefehrieben; Pfeffin | nach feiner geoffen Klugheit des.Cardinals Brief 
ger aber Befehl empfängt, bey Räyferl.Majeftät| Luchero zugeſchickt, feine Verantwortung dar⸗ Lutherus 
anzuhalten; damit fienach Rom, wie fie zu thun über aufzufegen , welche hernach dem Kardinal, antwortet 
werfprochenfähreiben, und denen Dingen Einfes| als eine Beplage folte zugefehicket werden, dann uf yenyg 
bung thun woiten, Damit die Sache beygeleget, | der Churfürft wolte lieber mit Eutheri als eigner Schreiben; 
oder Durch unverdaͤchtige Leute in Deutfchland | Feder ihm zu verftehen geben, was er verfehen. 
verhoͤret werde in —— euer Deswegen verfertigte Luther den vortrefflichen 
avann er feines Irrthums ůͤberwieſen wuͤrde ſich Brief anden Ehurfürften, der Tom. I. Alt. p. 
gerne weifen zu laſſen, und als ein Ehriftlicher] 140. ſeqq. —— Welchen — 
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Ar 1518. hochberedt nenner, und Pallabicinus uriheiler|genheit ja Tummheit beplegen, ſo iſt Doch in A, 1grg. 
davon: erfeyemit aller der Kunft ausgefertiget,| Welſchiand felbften vor dem Streit mit Quthero 
welche Leute von natürlichen Redner⸗Gaben dieſe ferne hohe Weisheit, als eine iederman be⸗ 
ausgerüftet, anwenden onen. Denn er vers|fannte Sache hochgerühmet worden ‚ geftalten 
meinet, Zutherus feye fonften der Rhetoric uner⸗ Chriſtoph Scheurlen ein Nürnberger zu Bor —— 
fahren geweſen welches aber offenbar faiſch wie logne den 3.Nov. 1505. als wmofelbft er lange 1 wm 
aus Epift. 100. T. J. zuerfehen, da er von Ari-|ftudirt, und Syndicus der Deutfchen Nation add. 2, 

» ftotelis Rhetoricorum libris alfo redet: Ich allda geweſen, eine Oration in laudem Ger- 
» Fan das Buch inwendig und auswendig, als der maniz & Ducum Saxoniz gehalten, die her⸗ 
» ich ſchon zweymahl über folches meinen Klofter nach Anno 1508. in Leipzig wieder aufgelegt 

/ » Brüdern gelefen. / Diefes ift wohl wahr, daß und dem Ehurfürften dedieiet worden, da derfels - 
Lutherus nicht allezeit gleichen Stylum geführet, \felbe nicht nur in der dedication, fondern auch in 
fondern nach Gelegenheit der Materien und Pers der Oration felbften fehr Hoch geruͤhmet wird. 

fonen fich gerichtet. / Sm diefem Brief aber hat Ingleichen hat Richardus Sbrulius ein Italiaͤ⸗ 

er geoffen Fleiß angewendet ſchoͤn zu fchreiben. ner ein fehones Decaftichon bemeldter Oration 
» Bitter doch darbey den Churfuͤrſten Se. Durchl. zu Ehren des Churfürften beygefüget ‚mit wel⸗ 
»roollen ihm vergannen, daß er vor ihm als einem chen auch Reuchlinus Mutianus und Aventinus, 
»Layen fehlecht, Flar und deutlich diefe Sache: ja Eecins ſelbſten eingeſtimmet. Allein es ift nicht 

»handienmöge. Will (ſpricht er ferner) vergeſ⸗ noͤthig, ſich in diefer Sache ferner aufzuhalten; ı 
» fen der hohen Weisheit, und des fharfffinnigen vielmehr wollen wir zu dem Brief Lutheri wieder 
» Berftandes, allerkey Sachen zu erfennenund ur: Fehren, darinnen er den Churfürften von dem 
„theilen, (darüber ſich auch alle Gelehrten entſe⸗ Verdacht, wegen des gefuchten ficheren Geleits 
sen) damit GOtt vor allen andern Fürften und befreyet, mit Anzeige, wie er weder auf Chur⸗ 
Herren ſo zu unferer Zeit leben, E. C. ©. begnas |fürftlichen Befehl noch fein felbft ‚fondern allein 
der und gezierethat. Welches Lob in den Oh⸗ guter Freunde Rath daffelbe geſuchet. Beil 
ren Pallavicini L.r. c.n. n.3. wunderlich klin⸗ auch Cajetanus anden Churfürften fehrieb: Lu⸗ 
get, welcher meinet, Lutherus habe wollen damit therus habe in der Berhör wieder Clementis 
einen Fuchs» Schwan verkaufen. Dahin Confticution ſich Worte gebraucher, die nicht 
sehet auch Maimbourg, als wann nehmlich der werth fenen, daß man fie nachfage;; fü meldet Lu⸗ 
Ehurfürft durch Zutheri und feiner guten Freun⸗ ther· Es feyediefes, daß er fich vernehmen laſ⸗ 
de Staupisii und Spalatini Schmeichelungen fen, befagte Conftitution mifbrauche die 
wäre gewonnen worden. Sie muͤſſen aber beys Schrift, und ziehe fie in einen fremden Sinn 
derfeits vergeffen haben, daß fie fonften Luthe⸗ und Meynung; fpricht aber ferner darauf: Es 
zum als einen gan unhoͤflichen Mann, der aller ſeye nicht felgam oder neu daß die Heilige Schrift 
Schmeicheleyen und Manier unerfahren gewe⸗ von Päbften und Doctoren der Kirchen auf 
fen, abgemahlet, und alfo entweder des Chur⸗ fremde Deutung gejogen oder gekehret werde. 
fürften Lob, der feines hohen Verſtandes wegen, Führer alsdanneinErempel an, da aus Hebr. 
und daß feine Gewohnheit gar nicht war fich ein⸗ VII, 12. in einer Decretali will erzwungen wer: 
nehmen zu kaffen, hochberuͤhmt war, bofhafften|den, das Hohepriefter-Amt feye von Chriſto auf 
Abbruch zu thun ſuchen, oder Lutheri exiftima- |‘Petrum devolvirt worden, und feht hinzu: Ders 
tion vergroͤſſern, weil er einen folchen Bringen [gleichen Mifbräuche Heiliger Schrift find im 
uͤbermocht. Uber das von Luchero dem Chur⸗ |geiftlichen Recht viel; durch welche (daß ichrede, 
fürften gegebene Lob aber darff fich Pallavicinus wie mieums Hertze iſt) die Schrifft, fo fie nicht 
nicht fo hr wundern, dann wiewohl ihm die gar umgekehret, doch gewißlich fehr verdunckelt 
Scribenten des Gegentheils den Ruhm der und verfintertift. Weil auch der Eardinal in 
Klugheit wollen abfprechen, Hingegen Verſchla⸗ ſeinem Schreiben erwehnet hatte, Lutherus habe 
in 
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is Difpiitir Aveife, 
ne allen feine Sachen |mich feinem gnaͤdigen Goͤttlichen Willen erge⸗« 
ſchleußt er hieraus: Auf diefe|ben,er machs mit mir, wie er wolle. Denn es « 
gantze Handlung dahin, dann er |folte mir ja berglich leid feyn, daß meinethalben « 
utation und nicht tvegen der irgend ein Denfch, will fehtveigen Ew. Chur « 
e twerde. Hieruͤber muß er |fürftt. Gnaden in Abgunft oder Gefahr kommen « 
.c.ız. num.4.fegg. ſehr her⸗ ſolte. Will derohalben Durchl. Ehurfürft, « 
exception ijt gewiß hiemit Ew. Churfuͤrſtl. Gnaden mit aller Ehrer⸗« 
wohl der Cardinal als Pabſt haͤt⸗ bietung gegruͤſſet und geſegnet, und ſchlecht und « 
vo ieihren Nlugen betrachtet, felbige anneh⸗ gerecht dem ewigen barmbergigen GOtt befeh « 
) ibm den fo ſehnlich gefuchten Unter- | len, auch für alle Wohlthat mir bewieſen, in aller « 
| ollen. Dann obwohl bey Demuth unterthäniglich bedancket haben. QBill « 
lichen | ten nicht noͤthig ift, daß ein Ber auch, an welchem Drte ich Fünfftiger Zeit feyn « 
agter, wann er. eriviefen wird, das delidum |werde, Ew. Churfürftl. Gnaden in Croigkeit « 
atlich bekenne ſo hätte doch Pallavieinus eis |nicht vergeffen, fondern allegeit mit vechtem Ernſt « 
Heid machen ſollen, zwiſchen der und Danckbarkeit für ihrer Churfürftt. nad. « 
lut⸗Richters, und Dem Amt eis und der Ihrigen Heylund Wohlfahrt von Her « 
1 Hirten, deme die Gewalt zu tzen bitten. Er ſchickte noch deffelben Tages, 
ht zu verderben gegeben. Lutherus nehmlich den 25. November, diefen Brief Spa⸗ 
Ört, und nennet grobe Welſche latino,fein ze. darüber zuvernehmen, mit fer⸗ 






















peifeften Fürften einen Pilatum | Rom genwärtig feye, und dahero feine Sachen 
4 ibm fehlechterdinges foll glau⸗ |fo einrichte, Damit er bereit ſeye mit Abraham zu 
— ſey ‚ein Ketzer da er dem Churfurſten wanderen unwiſſend wohin, ja gewiß wohin, weil 
als * armen Bettel⸗Moͤnch GOtt allenthalben zugegen, wolle doch ein Ab⸗ 

‚ oder dem Käufer, oder einem Deut |fchied «Schreiben hinterlaffen, vid.Epift.72.L.r. 
€ Be fehrifftlich berichten folte, [Lind den 2. Decembr. fehrieb er Epift 73. Wo 
er gefehlet, und wie er des Frrthums zu fein, Spalatini, Schreiben nicht Tages zuvor 
Bejeuget auch, wie leid ihm |wäre ankommen, hätte er fich zur Abreife fertig 
ab der Cardinai heimlich ihm Schuld ges |gemacht, ftehe auch noch auf beyde Wege bereit. 
T: a er Sache aufden Ehurfürs | Die Leute feyen feinetwegen in groͤſſerer Sorge, 
Lügner vorgeben, er has | alsihm lieb ſeye und haben ihm theils gerathen, 
und Rath deſſelben ſeine ſich dem Churfuͤrſten in gefaͤngliche Hafft zu ge⸗ 
— ſo doch von derſelben ben, daß dieſer dem Cardinal ſchreibe, er habe 
nichts gewuſt, und habe er ihn gefangen, und wolle ihn am fi cheren Drt 
off von Mayng und Bi⸗ zur Verhoͤr fehicken; was diefes für ein Rath 
urg, vor derfelben ſchrifft⸗ ſeye, laſſe er ihn urtbeifen, und bleibe in der Hand 
De wohl wiffend, daß dieſe GOttes und feiner Freunde, Er nahm auch, 
ge nich für etliche Fürften, fondern Bir [nicht zwar vollig, wie man ausfprengete, Doch auf 
eoeboren. Beil über diefes der Eardinal| alten Fall alfo aufder Cantzel inder Pfarr⸗Kir⸗ 
1 mit unterlauffen laſſen, fo fehreibet \che, in welcher der — Simon Heyns, Pon⸗ 
Daß Ew. Churfuͤrſtl. Gnaden |tanus genannt, D. Georgii Pontam Bruder, 
Degen nicht etwas bufes begegne, |weil er immer kranck war, das Predigen ihm 
ja allerding nicht gerne wolte) ſiehe [übergeben hatte, Abfchied. Er feye ein unge 
ch in GOttes Nahmen Ew. Chur⸗ wiffer und nicht beharrlicher Prediger, ſchon et- 
den. Lande, will ziehen, wohin mich liche mahl ohne ee ihnen gereiſet, wann 
es 














in feinen Ser⸗ |der ewige barmhertzige GOtt haben will, undaA. 1518. 
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Ar 1513. es nun wieder fo kaͤme, wolte er hiermit Abfchied | täglich von Mom oder wo anderft her meine «A. 1518. 
genommen und ermahnet haben, da der Päbfts | Mörder gewärtig, und wundere mich, daß der « 

kiche Bann nieder ihn erfolgete, weder dem | Bann fo lang auffen bleibt. Der Ehurfürft « 

Pabſt noch iemanden deshalben Boͤſes zu wuͤn⸗ | hätte anfangs gerne gefehen, daß ich mweggienge, « 

fchen, fondern die Sache GOtt -heimzuftellen. | hernach aber allerdings gewolt, daß ich bleiben « 


Epift.79. Tom.I. Woraus man erfennet, wie 
faͤlſchlich Pallavicinus ihm Schuld gebe, als ob 
er fich nur geftellet haͤtte wegzuziehen, und fein 


fole. In dem Schluß bemeldter Adtorum 


| meifet er, wie in denen Päbftlichen Decretalen 


der Schrift Gewalt gefchehe, und fchleuft dars 


Jugleichen Ernft nicht geivefen wäre. Dem Ehurfürften | aus: Es feye nicht in allen Pabftlichen Decres 
— muß Lutheri an ihn geſtellter Brief wohl gefals | ten der wahre und rechte Verſtand der Schrifft 
len haben, allermaſſen er ſelbigen ſeinem Schrei⸗ zu finden, man koͤnne derohalben mit Recht was 


Luther laͤſt 


Die Ada 


ben anden Eardinal, welches Tom.l. Alt. p. 

3. zubaben, beugefchloffen. Diefes Ehurs 
Fürftiche &chreiben nennet Pallavicinus fpisig, 
und Maimbourg hart genug. Er fehrieb aber, 
daß er vermeinet, der Cardinal wuͤrde vaͤterlich 
mit Luthero gehandelt, und nicht alſo unerkannt 
zu wiederruffen ihn gedrungen haben. Es ſeyen 
viel Gelehrte in ſeinen Fuͤrſtenthum, Landen und 


Univerſitaͤt, weiche Lucheri Lehre nicht für ketze⸗ 
riſch halten, ausgenommen die, denen dieſe Lehre 
zum Abbruch ihres Eigennugens gereiche, koͤn⸗ 
ne ihn alfo nicht zum Nachtheil feiner Univerſi⸗ 
tät verjagen. Es erwieſe fich Darinnen der Chur⸗ 
fürft fehr tapfer, daß er Lutherum vor unterſuch⸗ 
ter feiner Sache für feinen Ketzer wolte halten 
Lie auch dis Schreiben Deutſch und 


laſſen. 
Lateiniſch drucken, welches viele mit groſſer 
Verwunderung geleſen, und des Churfuͤrſten 
trefflichen Verſtand und Kunſt geruͤhmet. Man 
Fan über dieſes nicht laͤugnen , daß hierdurch Lu⸗ 
thero der Much gerwachfen. Wie er dann die 


Augufiana Acta Auguftana , auch wieder des Hofes Wil⸗ 


fen, ediet, vid. Epift.79. Lib. 1. mit einem ziem⸗ 
fich freymündigen Anhang, geftalten er in dem 
Brief an D. Lincken Epift.go. Lib.r. (den er 
mit einer artigen allufion auf feinen Nahmen 
alfo betittelt: Rev. Patri Wenceslao Sini- 
firo, Theologo dextro) ſelber geftehet, daß 
erdie Adta fcharffer als der Cardinal gehoffet, 
»edirt. ber (fahrer erfort) meine Feder ger 
» het mitvielgröfferen Dingen fehrwanger. Ich 
» weiß felbft nicht, woher mir Diefe Gedancken kom: 
»men; meines Erachtens ift dieſe Sache kaum 
» angefangen, fo gar weit wirds dem Roͤmiſchen 
» Hof fehlen, daß fie bald zum Ende ſeye. Ich bin 


anders lehren, haften und fegen. Der Pabſt 
feye weder über ein Concilium, noch die heilige 
Schrift, und Fonneirren. Welche hierwieder 
fehren, führen durch ihre unverfehämte Schmeis 
chelungen ungeheure Dinge ein, wodurd) die 
Schrift verderbet und zu einem bloffen Men⸗ 
ſchen⸗Wort gemachet werde, ja folche ſuchen 
felbft der Römifchen Kirchen Feindfchafft, Vers 
derben und Untergang zuzuziehen. Pallavici⸗ 
nus aber ftundin den Gedancken: Es wäre am 
beften gervefen, wo der Pabft, gleich damals, 
wie erhernach gethan, mit Beyftiimmung fü dies 
ler feiner Theologen und Cardinälen Lutherum, 
obwohl unverhüret, und unuͤberwieſen, öffentlich 
in Bann gethan hätte, denn fo wuͤrde der Chur⸗ 
fürft , welcher ſich damahls der Sache nod) 
nicht fo eifferig angenommen, Lutherum felbft 


verlaffen haben. 

S.XLV. Weil indeffen Lutherus ſich leichtlich 
konte die Rechnung machen, daß er in Rom bald 
werde verurtheilet werden, ſolches auch, wie aus 
angefuͤhrtem erhellet,alle Tage vermuthen ward; 


fo ftellte er den 28. Nov. feine andere Appel- ,, 


lation , welche Tom. 1. L. 9. f. 217. fq. zu fins 
den; worinnen er bezeuget,daf er zwar willig des 
Pabſies wann felbiger recht in der Sache beriche 
tet, Urtheilannehmen tolle; weil jedoch derfel- 
be fehlen koͤnne, fo wolle er gegen alledem, was 
der Pabft wider ihn befehlieffe,an ein allgemeines 
Concilium, welches über den Pabft fene, apr 
pellicet haben. Diefe Appellarion lief er zwar 
drucken, accordirte aber mit dem Drucker, fein 
Sremplar zu verkauffen, fondern fie alle ihm zu 
liefern, weil er fie nach der Zeit wolte geheim hals 
ten, und fich derſelben zu gelegner Zeit —— 

ein 


Lutherus 
Dirt 


appellir 
an ein Con 
cilium · 
51L.1.84% 
44-43. add, 
58.14. 
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Aısıt Mein der Drucker hatte feinen Profit mehr als | lich zuruͤcke teten Formen, : Was aber dieſer A, 1513 
den Accord betrachtet, undalfo die meifte Eyems | hierauf gethan, wird fich hernach melden kaffens 
plarien verfaufft, bevor Luchero eines zu Geſich⸗ | Fego ift noch anzumersken, wie Pallavicinus da⸗ 
tefam, woruͤber fich diefer beflagte Lib. 1. Epift. | für gehalten ‚es wäre beffer gervefen , wann der 
n.30.&g1. Pallavicinus,wann er Lib. I.c. iꝛ. Pabft einen verhaften Satz Lutheri, befonders 
n.7.von diefer Appellation handelt ,häftfolche | aus denen, welche er zu ag verfochten, 
darum fr unfräfftia, woeil, wann man gleich kei⸗ | nahmentlich verdammet hätte, worauff Lutherus 
nem Concilio die Hoheit über den Pabft wolte | felbigen entroeder hätte revoeiren und zu feiner 
mgeftehen, felbige Doch nicht verhinderen möge, | Schande fich auffe Maul fehlagen müffen ‚oder 
daß nicht mittlerweile das von dem Pabſt rider) als ein Ketzer bey jederman waͤre verhaft wor⸗ 
Lutherum geſprochene Urtheil vollzogen werde. |den. Aber auch die verfehlagnefte Leute vermds 
Auein wann diefes fehlechthin gelten folle, fo iſt gen mit ihren Rachfehlägen GOites Rathſchlaͤ⸗ 
alles, was fo wohl Lutherus damahls, als die ge'nicht hintertreiben. Malmbourg geſtehet, M-LıS.2r. 
Frantzoſen noch nach der Hand biß auff unfere | Daß diefe Bulle wenig Frucht gefchäffet,umd weil 
Zeiten von Hoheit der Concilien über die Päbfte| man dafür gehalten, fie feye nur um des Pabſtes 
sefchrieben; vergebens. Dann e8 wäre nichts | und der Ablaf-Krämer Profit willen alfo geftels 
leichters ‚ alsdah der Pabft alle, die etwas ihm | let worden ‚als habe man auch den Ablaß nicht 
widriges vorbrächten, als Ketzer verurtheilte, ja | hochgeachtet, oder Geld dafür auszulegen fich bes 
aus dem Mittel raͤumete, bevor ein Concilium | redenlaffen. Sarpius hingegen berichtet, die $.Lı. 8.45. 
beruffen wuͤrde. Ehe noch Lutherus diefe Ap- | DofsLeute zu Rom haben gemeinet,Rutherus feye id 
pellationwverfertiget, hatte der Pabft bereits eine | hierdurch vollig darniedergefchlagen, und deßhal⸗ 
Bane⸗ d.9. Novembr. zu Rom ſtellen laſſen, wel⸗ ben den Franciſcaner von Meyland Samſonem 
zur he Enjetanusd. 13. Dee. zu £ing publiciet, und | alſobalden in die Schweitz mit dieſer Ablaß⸗ 
rs Tom. J. Lib.1.f.214. eingerückt ift, darinnen | YBaar abgefertiget, welcher. dafelbften 120000, 
ward mit Fleiß Lutheri und feines Wiederſpruchs Ducaten gefchnitten , und endlich nach Zürch 
nicht erwehnet, die gantze Lehre aber vom Ablaß, | kommen , dafelbft aber von Zwinglio Wider⸗ 
tie fie von undencktichen Jahren ( fo redet der) fpruch gefunden. Allein es hat,ob wol Pallas 
Pabft, da fie doch kaum 200. Fahr alt war) ges | vicinus nichts darwider einwendet, der fleifige 
trieben worden, bey Straf des Bannes vorzu⸗ Joh. Heinr. Hottingerus erwieſen daß ſich Sar⸗ 
tragen geboten wird. Pallavicinus hat hierbey pius hierinnen geſtoſſen, und dieſer Samſon 
entdecket, was für Maximen am Paͤbſtlichen ſchon im Sommer des 1518. Jahres (alſo vor 
Hofe dißfalls gebraucht oorden. Nemlich Verfertigung diefer Bulle) in der Schweiß feine 
man hoffete zu Rom, Lurherus werde durch die Ablaß⸗Bude aufgefchlagen. i 
Citation, Breve und Schreck⸗Worte Eajetani| $. XLV. Wann man über die Dinge, wel⸗ ange 
ſchuͤchtern gernachet feyn, und alſo mit Danck die) che ergehlter maffen ſich in diefem 1518. Jahr figberoer- 
Gelegenheit, fich mit Ehren heraus zu wicklen, ers! und ein paar Monate vorher mit Luthero beges zehlteDin- 
greiffen ‚die ihm hiermit gar fchun an Hand geges| ben, Reflexion machen will ‚fo befindet man bey 2 
ben werden. Dann nun war die Sache ents|diefem ‚daß er damahls noch in groffem innerlis zu, co 
ſchieden wovon Lutherus difputiet und protefticet | hen Kampff geftanden, und nicht wenig erchüsr 
hatte, daß er allein diſputire und Paͤbſtlich Ur⸗ mer geheget, wie er hernach felbft bekannt. Er 
theil erwarte ihm auch Die Ehre angethan, daß ſei⸗ wieſe zwar einen groffen Muth, daß er, als ein ara 
ner mit Nahmen nicht gedacht, hingegen die Ab⸗ mer Bette Mönch,von diefen Dingen allein oh⸗ 
igh⸗Kraͤmet geſtraffet worden, daß ſelbige Irr⸗ ne eines Menſchen Rath oder Beyhuͤlffe zu diſpu⸗ 
thuͤmer denen Leuten beygebracht wiewol ſie eben /tiren fich unterſtanden, ja gar deme zu widerſyre⸗ 
das geiehrer, was dieſe Bulle approbiret. Haͤt⸗ chen, welches num lange Zeit unter Autorität Des 
te alfo, wie Pallanieinus Meint, Lutherus gar füge | ver Päbften nr gang Europa im Schwange und. 
1 3 






Ubung 
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Ubung geweſen. Solch Lob eines unerſchro⸗ 
ckenen Muthes vermehreten ſeine Schrifften, 
welche ihm freylich nichts denn Unwillen der 
Groſſen zuziehen konten, und ſeine Erſcheinung 
vor dem Cardinal zu Augſpurg, vor welchem er 
mit groſſer Gefahr ſtund und ſich tapffer und un⸗ 
verzagt gehalten. Doch gab er ſeinen guten 
Freunden und deren Furcht oder allzugroſſen 
Sorgfalt viel nach, deſſen ihn hernach gereuet 
wie aus der Anno 1545. uͤber feine Wercke ges 
ſtellten Vorrede bekannt. Darum hat man 
auch dieſen geringen Anfang derer groſſen Din⸗ 
gen,fo darauff erfolget, nicht ihme und feinem 
Fleiß/ wie groß auch feine Gaben geivefen, fon’ 
dern allein der svunderbaren Göttlichen Weis⸗ 
heit zu dancken. Siehet man im Gegentheil 
auff des Romiſchen Hofes Intriguen und Din- 
ge, Die felbiger in Diefer Sache vorgenommen, fo 
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wird aus dem was folgen fall, zufehen feyn daß A- 1518. 


der Roͤmiſche Hof ſelbſten fich nicht alſo auff die, 
fes Decret verlaffen, daß er nicht auch andere 
Machinen wider Lutherum herfuͤr gefucht, 
Dann ob man gleich nicht wider Pallabieinum 
Sarpium zu vertheidigen und für gewiß zu be⸗ 
haupten begehret, dab Cajetanus bey feiner Nüc- 
Eunfft in Rom übel angelaffen werden, weil er fich 
gegen Lutherum zu hart eriwiefen, und nicht mit 
Hoffnung eines Biſchoffs⸗Stabs oder Cardi⸗ 
nals⸗Huts gefuchet ihn zu gervinnen ‚tie er dann 
ohne Zweiffel Damit bey Luther, der in feinem 
gangen Leben gejeiget, daß. ex weder nad) Geld 
noch Ehren firebe , nichts ausgerichtet hätte. 
So ift doch aus.der in dieſem Jahr decretirten 
und in folgendem vollsogenen Legation Diltitüi 
genugfam offenbabr, wieman Gegentheils geſu⸗ 
chet mit Schmeichlung zu erhalten, was man mit 


hat er gewiß die groͤſſeſte Politiquen gebraucht, | de mo 
Die man begehren Ean, zu Erhaltung deffen , daß | gion felbft belanget ‚fo ift in diefem Jahr nichtes —** 
nichts geaͤndert werde. Alſo iſts wohl unzweif⸗ weder in denen LchrsPuncten noch öffentlichen tion tom 
felich Goͤttlicher Gerechtigkeit und gnaͤdigen Gottesdienſt geaͤndert worden, doch waren dieſe men; 
Borfehung,die Warheit ans Licht zu bringen, zu⸗ zwey Dinge eine treffliche Vorbereitung die Lu ⸗ 
zuſchreiben, wodurch geſchehen, daß, weil man zu therus in ſeinen Schrifften ernſtlich getrieben, 
Nom allein auff den Profit, ſo der Ablaß ge⸗ als: Erſtlich, daß die Chriſtliche dehre weder von 
bracht geſehen, und nach ſolchem alle Rathfchlas | Meynungen noch Decreten derer Menfchen, wie 
geähn zu erhalten, eingerichtet, die ſonſt fo ſcharff⸗ groß dieſelbe auch ſeyn, und alſo auch nicht von 
fichtige Leute,auch nur einen einigen Hand⸗greiff⸗ des Pabftes Hoheit, fondern allein von der Heil. 
fichen Schein des Lichtes reiner Lehre nicht ertras | Schrift dependire. Zumandern, daf, GOtt 
gen Tonnen, denn es waͤre jaallem Anfehen nach | vechtzu dienen und feine Seligkeit zu erlangen, 
nichts Teichters geweſen ‚als die Mißbraͤuche im nicht erfordert werde die auferliche Haltung der 
Ablaß zu verbeffern ‚und alfo Luthero und allen, | faft unzaͤhlbaren Sagungen der Pabfte und Cle⸗ 
foihm günftig waren, hierdurch Satisfadtion zu riſey, fondern daß man der zuvor kommenden 
geben ; und warn Diefes gefchehen ware ‚feine | Göttlichen Gnade in feinem Hertz Plas gebe,und 
übrige Säge: in Vergeß zu ftellen ‚oder, wie tau⸗ alfoden Glauben habe, von welchem er aber die 
ſend andere ‚in den Schul» Staub zu begraben. | Liebe nicht abfonderte,v.Lib.r.ep.88. Durch dieſe 
Dagegen aber ward der Pabſt mit den Seinen, Dinge, welche gelehrten und uͤngelehrten Licht 
aus unmäßiger Begierde feine Hoheit und Nu⸗ gegeben, wurde die Finfterniß, die durch Herrſch⸗ 
gen zu befürdern,gang verblendet, und fchnitt alle| ſucht und Ungelahrtheit der Cleriſey eingeſuͤhret 
Hoffnung zu einer Reformation in der Lehre und worden war, weit ſtaͤrcker vertrieben als gelebte 
Kischen + Difeiplin mit dem übereilten Decret) Leute dafiger und voriger Zeiten mit ihrer Gelehr⸗ 
vom Ablaß ab, da er dadurch Die gantz ungewiſſe ſamkeit zu thun vermocht weil Lutherus Die 
und neue Meynung von dem Schatz des Ablaſ⸗Haupt⸗Sache mit groͤſſerer Hertzhafftigkeit ans 
ſes und Ertheilung deſſelben, ohne die geringſte gift, und zeigete, daß etwas vorhanden, welches 
Perbeferung, zu einem hohen Glaubens» Artis | über den Pabſt feye ‚und woher die Warheit fis 
ckel bey Straffe des Bannes machte. Doch Icher Fünnegefchöpffet werden, Solche Der 


der Schärffe nicht vermocht. Was die Meli- Wie weit 


man in der 
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A.tsik — eine dermaſſen ſtarcke Frequentz wurden welchen wegen feines hohen Verftandes «A-1519. 
u Bittenberg, daß Lutherus an Lincken geſchrie⸗ niemand als der Neid in Berdacht vr beine 


ben, Epift.8o. die Univerfität nehme zu tvie ein daß er Kegeroder eine Regerey erhalten und fchlis « 
— Und Scultetus in Annal. | gen wolle: welche Sache dem Pabſtthum groß « 


17:p:16. 17. berichtet, ev habe von feinen Præ⸗ Nachtheil gebracht. 
5 


Es verdienet auch dieſes Eburfürft 


we daß aus vielen Provintzien Fürften Urtheil ſelbſt erwogen zu werden, wel⸗ a, 
" &tüber erg Lutherum und Mes| ches er an Eraſmum in Diefem Jahr. den 12.May duthero. 


gereifet,melche bey erftern 
"Stadt: mit‘ aufgchobenen 
Bin Osmanen daß er wie vor Zeiten 


Wittenberg, das Licht der 

in weit entlegene Länder 

Per Eommen-taffe..' 7 Die weltliche Printzen hatten 
Sa ih Biere noch nicht diefer Sache angenom- 


ademen, der Käyfer lag Franck und ſtarb baide her⸗ 
—* nach, er — zu Sachfen Friede 
sich war hierinnen forgfältig weiß dach nicht, ob 
es mehr um der Univerſitaͤt oder um Lutheri wil⸗ 
len geſchehen. Doch ſo viel that er bißhero, daß 
Luther ficher in ſeinem Lande leben konte/ und 
‚nicht feinen Feinden übergeben tvorden. So 
he des Pabftes noch tieffer 
Gemuͤther eingerourkelt, und der 
von Kaͤyſern undKöniggn 
Horgehabten Reformation in allzufriſchen Ge⸗ 
* daß ſelbige hierauf haͤtten dencken 
und mit Eruſt zu dieſer Sache greiffen ſollen. 
Doch ſieng an einige Hoffnung aufzugehen, wo⸗ 

von bald ein mehrers wird zu berichten ſeyn. 
un — SKLEVE Maimbourg hält darfür , der 
Nwelcher den 17. Jan. 
—— BTFIg. ieh Luthero genuͤtzet, teil 
Pong: Friederich hierauf Vicarius wor⸗ 
nis" Bern, dafs in denen Landen feines Vicariats 
Feuers em fat Anan bekommen. Es 
erus ſelbſt nicht geleugnet 


* den mehr den eo Jahr hernach in der Vorre⸗ 





Velben ſcue Lateimſche Wercke Davon gefchrie- 
ee re Demi und 
des Chur⸗ Fürsten habe fich 

J um erwas auffgeklaͤret, und der 
— angefangen in Verachtung zu 
kommen.‘ S lieff ( ſo ſaͤhret er fort): das Evan⸗ 
Schaten dieſes Fuͤrſten gluͤck⸗ 

und ward weit ausgebreitet. Wie 
9 es Primer Aufehen: bewegt 


geſchrieben. Tom. I. Alt. p. 267. Daß Lutheri « 
Sachen von viel frommen, auffrichtigen und ges « 
lehrten Leuten vor gut angefehen und gelobet, « 
defgleichen feine Schriften von fürtrefflichen « 
Männern mit groffer Brunft und Begierd gele- « 
fen worden, ift unsfehr lieb und angenehm, und « 
darum defto lieber,daß auch allhie die gelehrteften « 
und fürnehmften in unfern Ländern und Fürften « 
thuͤmern, geſchweige denn in feembden Landen, « 
des Mannes Leben, Wandel und Sitten ſo wohl « 
als feine Geſchicklichkeit wunderbarlicher Weiſe « 
und einteächtiglichloben. Denn daß er bißher « 
in unferm Sachfen - Land hat Auffenthalt und « 
Schutz aehabt, ift nicht allein feiner Perfon, fon: « 
der auch feiner Sachen halben gefchehen. Ach⸗ « 
ten das auch fürunbillich, daß diefe,fo aller Ehren « 
werth, folter von: ums befchrweret werden , und « 
wollens auch durch GOttes des Almäcdtigen « 
Huͤlffe and Beyſtand noch nicht gefchehen laffen, « 
daf irgend ein unfehuldiger im unfern Landen und « 
Herrſchafften durch unfer Zutaffen,etlicher Bohr « 
heit und Frevel, fo nur das ihre fuchen, übergeben « 
werde. 

S. XLVII. Wiewolen num der ChurFürft —— 
info fern Luthero das Wort redete, fo iſt DO eigen aus 
sans falfch, daß dieſer durch des Churf. Schutz Sähf. 
ſo ſtoltz ſolte geworden ſeyn, daß er auch Carln un F 
von Miltitz, Paͤbſtl. Nuntium /kaum vor ſich ge s1. 1.5.47. 
laſſen wie Maimbourg fuͤrgiebet. Die Sache ver⸗ & — 1.p 
dienet weitere Ausführnng, zumal aus auchen- f — rt 
tiquen Documenten, welche inder‘ Fuͤrſtl. Go⸗ Sried. be: 
thaifchen Bibliothec und Weimariſchen Archiv mübet fich- 
vorhanden ‚der ganze Verlauff umſtaͤndlich zu Bu 
nehmen, tworaus zugleich erhellen wird, was von 7 
Pallavicin weitlaufftigen und fiachlichten Ber 
richt, demerdiefer Sache bulbenL. 1. c. 3. 14 18. 
gegeben, zu halten. Es warnemlich Ehurfürft 
xriederich ſehr devot m dem Gortesdienft, wie 
ſolcher vor Lutheri Reformation geweſen lieh es 

J deß⸗ 


A.1519. 


Miltit 


159 Das erfte Buch 160 


deßhalben an keinenllnkoſten erwinden /hielte viel | Muthe war; geftalten Bavarus angemercket, A» 1579. 
auff den Ablaß / und bemühete fich bey dem Pabft |daf er! nach Miltitz Ankunft und erhaltener 
angenehmzu feyn. Suchte deßhalben ein Zeuge | Nachricht, wieder Ehurfürft confterniet worden, Lutherus 
niß PäbftlicherGervogenheitzu erhalten, und gab | eylends fich habe wollen wegbegeben / waͤre aber Wilden 
Carin von Miltis um das Jahr 1515. Befehl, |noch durch Spalatini Schreiben erhalten wor⸗ berg 
von dem Pabſt auszuwircken, daf er ihm die gül- | den, der ihn zu bleiben vermahnet,, weil Miltig —38 
dene Rofe verehre. Diefer Earl von Miltig | Hoffnung mache, die Sache koͤnte vermittelſt eis ben. 
mar einer von dem noch florirenden Adelichen Ines Gefprächs oder Difputation gehoben wer⸗ 
Meißniſchen Gefchlecht derer von Miltitz, ein|den. Vielleicht hat damahls der Chur Fürft 
Dom Herr zu Mayntʒ Trier und Meißen, febete | Lutherodurch Spalatinum die Artickel und Mits 

in Rom, und war des Pabftes Kammer + Herr, |telden Handel vom Ablaß beyzulegen anzeigen 
geheimer und vertrauter, wieer in Päbftlichen |laffen, worauf Lutherus feine Meynung in der 
Schreiben genennet wird. Varillaſius nennet| Antwort anden EhursFürften,die Tom. I. Alt. 

ihn gang abſurd einen Rammers Diener. Wars | p. 651. ſq. ftehet ‚alfo entdecket, r.) der Roͤmi⸗ 

um nun der Pabft fo lange mit dieſer Verehrung | fehen Kirchen begehre er nichts vorzuziehen, dann 
verzogen ‚ ift aus denen Adtis nicht zu erfehen. | allein GOtt und fein Wort, wolle auch gerne 
Doc) jego folte felbige fommen. Dahero Milz | wiederruffen, wann man ihm anzeige, tworinnen 

titz den 1o. Sept. 1518. an den Ehurs Fürften | ergeirret. 2.) Wolte er gerne nimmer predigen, 
von Rom aus fehrieb : Die Verehrung famt wann es bey ihm ftünde, er feye aber GOttes 
denen Diplomatibus liegen allbereit in Bereit: | Willen und Befehlunterworffen. 3.) Einen uns 
fehafft, überfandtzu werden. Er kam hierauff | verdächtigen Richter koͤnne er gar wohl leiden, 


In Beiffen zu Ende bemeldten Jahres in Meiffen an, brachte | und fehlage darzu Chur⸗Drier, die Biſchoͤffe von 


td j 


fig. 


aber weder die Rofe noch Diplomatamit, fon-| Salgburg und Freyfingen vor. : 4.) Habe er 
dern follte nur Berfundfehafften , wie es am zwar wohl bedacht ‚daß Zulius II. \vohl 9. Cars 
Chur⸗Fuͤrſtl. Hofe und mit Lutheri Sachen fte- |Dinäle ‚die fich wider ihn gefegt, unterdruckt, Doch 
he? Wie er nun vernommen daß allenthalben | habe ihn die Hoffnung geftärcker, die Römifche 
in Teutſchland Teseln die Schuld des erregten | Kirche werde die fehädliche Ablaf + Predigten 
Zwiſpalts bengeleget werde, fo berieff er diefen |nicht handhaben, auch feye nicht Wunder, wann 
von Leipzig, allwo erfich im Pauliner » Eollegiv | jeßo ein oder ziween Zeugen der Warheit unters 
aufhielte, nach Altenburg, allein Tegel entſchul⸗ drückt würden, da zu Arii Zeiten alle Biſchoͤffe 
digte fich fehrifftlich den 31. Dec. 15 18.mit Vor⸗ | verjagt worden, und alle Keger mit Anhang des 
geben: erfünne nicht ficher dahin kommen, weil | Reichs den einigen Athanafium verfolget; Die 
kutherus faft gantz Deutſchland / Polen und Un⸗ Warheit feye dennoch geblieben, werde auch fürs 
garn erreget, daß er nirgend ficher leben Eünne. | ter ewig bleiben. 5.) Die neue Decretel vom 
So feye er auch von Luthero bey Cajetano, wegen Ablaß jest zu Rom ausgangen, komme ihm auch 
der Gottesläfterung wieder die Mutter GOttes/ | gang befrembdlich vor ;_ welches er ausführet. 
angegeben worden, er habe zwar die Läfterung | So würde fein Wiederruff wann er nur ſchlecht⸗ 
wiederleget, aber es helffenichts. Er muͤſſe uͤber hin ohne Grund wäre, wenig heiffen, fondern die 
diefes leiden, daß wenn er ietzo zu Leipzig predige, | Sache ärger machen ‚da jetzo Die Leute aus der 
die Zuhoͤrer ihn gar feheelanfehen, und man habe Schrift und Vätern flug worden ‚und auff das 
ihn gewarnet, ſich vor Lutheri Anhang zu hüten, | Warum dringen. Er begeuge bey feinem Ges 
als welcher ihm den Tod drohe. Er babe aber| wiffen, daß er aller Ehre unangefehen gerne wie⸗ 
fehr viel wegen der Hoheit des Nömifchen Stuls| derruffen wolte, ſo er nur Urfachen feines Irr⸗ 
erlitten,und wolle dabey halten weil erlebe. Weil thums oderihrer Warheit hoͤren mochte. Oh⸗ 
nun Tegel nicht erſchienen, fo wolte Miltitz mit ne welche (ſo ſchleuſt er) ſo ich ja wiederruffen « 
Luthero handlen, welchem hierbey nicht wohl zu muß, will ichs mit Worten thun, und darneben 
gen, 
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nn ——72— 
A1sı9. » fagen, Daß ichs Doch anders glaube im Hergen ‚| mit ein jeder den Unterſcheid zwiſchen dem Ablaß 
» das wird ihnen aber eine fchlechte Ehre feyn. |und guten Wercken verfiehe. (4.) Gedencket 
» Es hat zwar diefes Schreiben das 1521. Fahr) er, da Spalatinus auff Angeben Fabians von 
» unterzeichnet, mich Deucht aber ein Irrthum zu) Feilijfch den Vorſchlag gethan , man folte die 
ſeyn. Dann die Decretal, der er als nur jetzo Sache dem Ertz⸗ Biſchoff von Saltburg, mit 
ausgegangen gedencket, iſt am Ende des 15 18.| Zusichung gelehrter und unverdächtiger Männer, 
Jahrs ans Licht kommen; fo ift auch leichte ges | zu entfcheiden übergeben, da es dann feichtlich ges 
ſchehen, daf man XIX. für XXI. angefehen. ſchehen Eonne, daf fie auff die lange Gerichts, 
Zen &s Fam demnach im Jenner zu Altenburg in Banck gefchoben werde,und alfo für fich felbft 
mit Such. Spalatini Behauſung zu einem Geſpraͤch zwi⸗ dahin falle. Hierbey aber fürchte er, der Pabſt 
—— ſchen Luthero und Miltitzen, davon gleich folgen⸗ moͤchte dieſen Richter nicht wollen annehmen, 
den Tages Lutherus dem Chur⸗ Fuͤrſten Bericht | und er koͤnne des Pabftes Urtheil nicht ertragen, 
erftattet „ welcher noch in dem Weymariſchen halte dahero dafür,der erfte Vorſchlag von bee 
Archiv Reg. N.f. 1. vorhanden. In demſelben |derfeitigen Stiliſchweigen wäre der befte. Denn « 
berichtet er, wie Miltig fehr hoch die Unehre und \fonft werde fich das Spiel machen , daß der« 
Frevel, fo Lutherus der Romifchen Kirchen ange | Pabft Test werde machen, und er ihn glofire,das « 
than ‚geahndet, er aber auffs allerdemüthigfte, | wärenichtgut. Miltitz ſelbſten fehe dieſes nicht 
was er vermocht, fich erboten Erſtattung zu thun. | fr gut an, der doch Fein Wiederruff von ihm bes 
Meldet ferner, worzu er fich erboten,nemlich Cr.) |gehret. Hierauff bittet er den Chur + Fürften 
er wolle forthin ſchweigen, und die Sache zu tod- [um GOttes Willen, er wolle ihm gnaͤdig eroff⸗ 
te bluten laſſen, wo anderft feine ABiderfacher nen, was er thun ſolle. Ich will (ſpricht er) gern « 
auch ſchweigen. Denn haͤtte man (fo ſchreibet alles thun, alles leiden, daß ich nur nicht weiter “ 
» er ) mein Schreiben laſſen frey gehen, es ware auffzuſtechen verurſachet werde, denn aus der“ 
laͤngſt alles geſchwiegen und geſungen, und ein Revocalion wird nichts. Man hätte dieſe“ 
»jegliches des Liedleins muͤde worden. So man [Dinge wohl verſchweigen koͤnnen, darum aber 
aber ihn ferner mit Wercken oder Worten werde Inicht gewolt, damit jeglicher ſehe, wie ſchwach 
antaften,fürchte er, es möchte ausdem Schers [das Licht und Bervegung,fo Lutherus im Anfang 
ein Ernft werden, er habe feinen Vorrath noch |des fo groffen Werckes gehabt, geivefen. Denn 
gank, wäre alfo am beften,man lieffe die Sache |rvo das anerbotene Stillſchweigen wäre ange 
auff fich beruhen. (2.) Wolle er an Päbftt. |nommen worden, hätte die gange Sache leicht: 
Heiligkeit auffs allerdemüthigfte fchreiben ‚und |lich gar zerfallen Fonnen. So fihiene er auch 
befennen, daß erzu hitzig und ſcharff gervefen , [feinem Gewiſſen fchlecht zu rathen, wo er die, 
doch nicht der Meynung, der Römifchen Kirchen durch Predigen und Schriften bifher vertheis 
etwas abzufprechen ‚fondern als ein gehorfamer |digte Warheit, wiederruffen hätte, da deren weis 
Sohn die läfterliche Reden zu widerlegen , wors |tere Behauptung ein groß Theil Teutfchlandes 
ausfo diel Aergerniß, Schimpff und Schande ſund anderer Provinzien fo fehnlich verlanget. 
der Rümifchen Kirchen bey dem Volcke erwach⸗ | Die zwey gute Herren, Feilitfch und Spalati⸗ 
fen. 3.) Wolle er durch offenen Druck jeders Inus,betrogen fich auch hefftig, daß fie die Sache 
man vermahnen der Rümifchen Kirchen gehors |dem Erg» Bifchoff von Salßburg,, einem tuͤcki⸗ 
ſam zu ſchn und fie zu ehren, ayıch zu verftehen, wie ſchen gottlofen Mann, anvertrauen wollen. 
er feine Thefes nicht zur Schmach, fondern zu | Aber fo zeigete GOtt, wie er diß fein Werck, 
Ehren der HUNömifchen Kirchen gefehrieben : |durch ſchwache Werckzeuge wolte ausrichten,der 
Rolle über diefes bekennen, daß er die Warheit |auch die verfehlagene Näncke der Wicderfacher 
alsuhisig, und vielleicht unzeitig an Tag bracht |zerfteuber hat. Es giebt diefes aus dem Fuͤrſtl. 
habe, weil er jedoch fo wichtige Urfachen gehabt, | Archiv vorgebrachte auch ein groffes Licht der Erz 
wäre feine Meynung allein dahin gegangen, das zehlung bemeldter Handlung mit Miltigen , wel 
L che 


A, 1519. 


a) 
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che Tom.L. Alt. p. 258. zu finden, darinnen ges |nebft andern groffen Stücken fürgeworffen,und «A. 1519 
meldet wird: Wie zwar Miltig die Schuld | mit Zeugen erwiefen : Ich will alles dem Pabft « 
diefer Spaltung auff Lutherum, und zum theil| berichten, und das Urtheil wider ihn erwarten. « 
auch auff den Chur + Fürften fehieben wollen; | Sch habeihn aus des Fuggerifchen Factor , der « 


A.1519. 


Lutherus aber diefelbe auff den Pabſt felbften ger 
legt, der dem Bifchoff zu Diagdeburg fo viele 
Biſtthuͤmer wiederrechtlich zugeftanden , wo⸗ 
durch diefer auff unziemliche Geld » Mittel die 
Palin zu lofen gedacht, und alfo das Ehriftliche 
Volck auffs ſchaͤndlichſte durch den Ablaf ger 
fehunden worden. Cie feynaber endlich eins 
roorden darinnen; daß Miltis alles dem Pabſt 
referive, und auswircke, Damit beyden Theilen 


in Leipzig fich aufhält, und Die Rechnung über die « 
Ablaf + Gelder geführet , eigner Handſchrifft « 


uͤberwieſen, daf er alle Dionate go.fl. für ich, no.«Conkep- 


fl. für feinen Knecht, und über dieſes für fich und — 


die Seinige den Tiſch und Futter fuͤr drey Pferde « 
empfangen, ohne was er geſtohlen und unnuͤtze “ 
verthan. Moͤget ihr denken , wie er von der« 
Önaden geprediget hat, und ob er der heiligen « 
Nömifchen Kirchen oder meinem gnädigs« 


Stillſchweigen auferleget, die Sache einem Bir] ften Herrn von Mayng gedienet habe. Dies 
ſchoff in Teutſchland zu unterfuchen uͤbergeben fes und viel anders hab ich in Erfahrung gez 
werde, und Luther auffs demüthigfte an den bracht. Uber diefes hat er zwey Kinder. Man 
Pabſt ſchreibe. Der EpursFürft felbft lich fich | Ban hieraus ( welches mit hoͤchſter Treu aus dent 
auch dahin vermögen, daß er ein Schreiben an | eigenhändigen Schreiben Miltigen genommen) 
den Pabft auffzufegen befahl, welches T. I. Alt. was Tegel für ein Dann geweſen, erfennen, und 
p.256.3ulefen. Allein es hat fich der Churfuͤrſt von der damahligen Kirchen Difeiplin fich einen 
dißfalls geändert, und an Fabian von Feilitſch ſo Begriff machen. Es feste Miltig feine Neife 
wohlals an Miltigen gefehrieben C welche beyde | ferner auff Augſpurg fort, und fchrieb von dar 
—— Briefe Tom. L Alt. p.257.fq. zu finden) er|den 6. Febr. an den Ehur⸗Fuͤrſten und Pfeffin⸗ 
Snief nicht wolle ſolch Schreiben einftellen, damit der Pabſt gern, machte alle gute Hoffnung von Luthero, bat 
ab. nicht dencke als wolle er ſich in den Handel ſchla⸗ doch, man möchte feine Wuͤrde (fo nennet er Lu⸗ 


ee 
an.den 
Pabft.. 


gen, von ihm fo denn begehren, Luthern zu vers 
wahren, und foviel fürnehmen mit Interdict oder 
in andere Wege, daß die Sache dahin nicht kom⸗ 


therum) dahin vermoͤgen, daß er biß zu feiner 
Ruͤckkunfft mit Bücher + Schreiben inne halte, 
dann er habe alles nach Nom berichtet. 


j ( Reiſe⸗ Reiſet zu 
men moͤchte, wie Miltitz für gut angefehen, und D. 


te alsdann fort zudem Chur⸗Fuͤrſten von Trier, dem Chur⸗ 
2.fich erboten. Ergedächte alfo,fo viel möglich, 


bey welchem ſich Cajetanus auffbielte, an den er yon Sri 


der Sache müßig zu gehen, zumahlen Cajetanus 
ihm neulich einen folchen bedrohlichen Brief ger 
fhrieben, und auff gethane Antwort Feine Ger 
gen⸗Antwort noch nicht eingeſchicket. Weil 


alſo ſtreng gewieſen worden, daß er Krafft des 
H. Gehorſams und bey Straff des Bannes 
und Paͤbſtlicher Ungnade alles nach ſeinem 
Narh, Willen und erhaltener Erlaubniß thue. 


nun weiter daſelbſt für Miltigen nichts zu hun | Bey diefem Chur» Fürften brachte Miltig aus, 
war, reifete er von Altenburg nach Leipsig. daß er Lutherum, der ſich zu Altenburg erboten, 
$. XLVII. In Leipzig ließ ev Tetzeln in |deffen Handlung in diefer Sache zu admittiren, 
Das Schreiben befagten Chur Trieꝛ 


men, und fehalt ihn hefftig; ex hat folches felbft | ThursFürftens an den ChursFürften zu Sachſen ——— 


Sachſen. 


ftir 
ſchilt Te 2 
dein, m beyfeyn des Provincials zweymal vor fich kom⸗ zu fich berieffe. 
edet 
—— an Pfeffingern in einem Brief, d. 22. Jan. zu von dato 3. May iſt noch vorhanden, worinnen er 


atfaq,& Graͤfenthal datirt, mit folgenden Worten berich⸗ Lutherum zu ſchicken bittet, und ihm ein ſtarck 
add e tet : Es iſt mir von andern erzehlet und von Der ‚licher Geleit verfpricht, auch anzeiget, daß ſolches 
otzeln ſelbſt angezeiget worden, daß er ſich heben Cajetano gefällig feye, mit fernerem Beyfuͤgen: 

» und fliehen will aus diefen Landen, ehe es ärger Er wolle Banden als ein Liebhaber des Friedens, 

» mit ihm werde, feine Lügen und Berrugfeyn mir | der zu Göttlichen und erbaren Dingen fonderlis 

» ar genug fund worden „ welche ich ihm auch! he Zuneigung trage, und fo wohl dem re 

uguſti⸗ 
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A 1519. Auguftiner ⸗ Orden fehe genciot ſeye. Der|käme. In Franckfurth hatte darauf Churfuͤrſt A.ugt9. 

—— Ehurfürft in Sachſen antwortete hierauff zu Friederich mit dem von Trier alſo wegen Lutheri euth 

mot. Heldburgden 8. Jun. Er ſeye bereits auff der ſich verglichen, daß dieſe Sache auff den erſten aach ⸗ 
Reiſe nach Franckfurth begriffen, und wolle da⸗ Reichs Tag Kaͤhſers Caroli, welcher damahls wird auf 

ſelbſt mündlich von diefer Sache handlen, indeſ⸗ |auff den November angefeget, aber erft zu Sefhoben. 

fen Luthero, was er gefchrieben, zu wiſſen thun. | Ende folgenden Zahres vorfich gegangen, folte 

So ſchickte auch Eajetanus den 5. May von |verfchoben werden, und Miltig felbft riethe das 

Coblentz aus ein Schreiben an den Ehurfürften| mahls , Luther folle die Neife nach Trier eins 

in Sachfen, welches bißhero ungedruckt gervefen, | ftellen, wie beydes aus denen Adtis des Chur⸗ 





Brief an 


gf 


» und alfo lautet : Durchlauchtigfter, Hochger 
= bohener Zürft,Hochgeneigtefter Herr. Sobald 
· der Ehrw. Herr Earl von Miltitz, unfers 7* 
listen Herrn Puncius zu mir kommen, habe 
eh felbigen unverzüglich zu Sıv. Durchl.gefandt, 
damit er ihnen nad) gnadigem Belieben feiner 









„Seiligkeit, das heilige Geſchencke der güldenen 
» Rofe vinge Es erkenne alfo hieraus Ew. 
» Ercellenb , wie hoch unfer Alerh. Herr und der 


» heilige Rath) ‚auch ich Seiner Heiligkeit Mini, 
»fter, von Ihnen halten. Denn einer ſolchen 
» vornehmen Derehrung twerden allein die vor 
» nehmeften Printzen, welche fich um die Heil. Roͤ⸗ 


fürften mit Miltigen zu Torgau den ır. De⸗ 
cember erhellet. Damahls aber als Eajetar 
nus angeführten Brief abgehen ließ , ſchrieb 
auch Miltis den 11. May an den Churfürften 
und berichtete, daß die güldene Roſe mit der 
nen Diplomatibus bereits zu Augſpurg bey 
denen Fuggern angekommen, überbrachte folche 
aber erft den 24. September. Wäre ohne 
Zweifel mit gröfferen Freuden angenommen 
worden, wo er 4. Jahre zuvor ſolch Geſchencke 
überreichet hätte, dann jetzo Fam es gantz zur Un⸗ 
zeit, weil des Pabftes Autorität Durch Die Diſpu⸗ 
tation zu Leipzig ( davon hernach) bereits in 


wmifche Kieche hoch verdient gemacht, gewuͤrdiget. Zweifel, und der Ablaß in groffe Verachtung 
Es konte ja feine Heiligkeit nichts groͤſſers thun, kommen war. Es halffen aud) feine Brevia 

die hohe Liebe, fo felbige gegen Ew. Durchl. träs | wenig, davon zwey gleichlautende geſtellet wa⸗ Spalatı 
” get,an Tag zu geben, und auch Bein Peing gefun: | ven, an Pfeffingern und Spalatinum,v.Tom. I. num und 
den werden, deme ich lieber das huchfte Gluͤcke Alt. p. 254. tworinnen der Pabft diefelbe fonders Pfeffinger. 
wgonnete. Iſt allein noch uͤbrig daß Ew. Excel⸗ lich erfuchet , bey dem Churfürften es dahin zu 
»jeng in Ihro Vorfahren, die fich um den Roͤmi⸗ bringen, damit felbiger Lutheri (den er ein Teuf⸗ 
» fchen Pabft,und die gefamte Chriftliche Religion | fels-Kind nennet) Frevelund Tumm + Kühnheit 
= baf verdient gemacht, Fußſtapffen wie Sie thun, | fteuren und gar austilgen tolle. An diefe beys 
#beharrlich trete ‚die rechtoläubige Römifche Kir⸗ de legte auch Cardinal Zulius Medicäus , das 
»che ehre, liebe und Eräfftig fehüge. Wo Sie mahls Vice» Eangler, hernach Pabft Clemens 
»dicfes thun,werden Sie nicht geringere Ehre von | V II. zwey Schreiben bey ; welche gleichfalls 
ihr als Dero Vorfahren erhalten. Ich aber! Tom. J. Alt. p. 255. zu finden. Eshätten aber 
= bin von Hergen begierig Ew. Excellentz worinnen | auch andere,fo annoch in Archivo Vin. im Ori⸗ 
"ac kan zu gehorfamen. ie leben indeffen! ginalzu haben, denen Tomis Zutheri mit einver- 


bffliche 


und wohl. Coblentʒ Trierifchen Biſt⸗ leibet werden füllen. Dann an den Churfür- An den 
» um. D. V. Thomas Eard.&. Sipti, Le-|ften fehickte der Pabft auch ein Schreiben vom Khurfür, 
gatus. Hierinnen gedencket ergang nichts von | dato 24. Det. 1518. und ftrich in Demfelben fein 
Luthers, und ſchmeichelt dem Chur » Fürften mit Gefchencke trefflich alfo heraus. Die allerheis « 
der hoͤchſten Käyferl. Würde. Wie er dann | figfte güfdene Rofe welche von uns am Sonntag « 
vom Pabjt gefchickt war,die Wahl Caroli zu hins |Lätare mit dem heiligen Chrifam gefalbet, und « 
dern, und die Chur» Fürften auff Frantzoͤſiſche, dem twohlriechenden Mufcat beſtreuet, mit Apos « 
"der andere, wohin er vermöchte, Seiten zu len⸗ ſtoliſcher Benediction nach altcın Gebrauch, und « 
‚Een, damit nur K. Carl nicht zum Kaͤyſerthum | andern heiligen — geweihet wird Por « 
— 3 och⸗ 


A. 151 


Luthero. 
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welche von dem Roͤmiſchen Pabſt alleine einem Churfuͤrſtlichen Gewiſſens, und Beſchimpffung 
der vornehmſten Chriſtlichen König oder Fuͤrſten, der Ehren und Ruhms feiner und feiner Vorfah⸗ 
» der fih um den heiligen Apoftolifchen Stubl| ren, welche fich hefftig Denen Kegerenen entges 
» wohl verdient gemacht, pfleat überfchickt und ver⸗ gen gefeßet, gereichen. Bitter Demnach, er wolle 
ehrt zu werden. Entfehuldiger fich hierauff aber was Miltitz werde vortragen, wohl erwegen, und 
gar abgeſchmackt / daß er fo lange mit dieſer Ders weil er fo anſehnlich verehret worden, den liebli⸗ 
ehrung verzogen, vorgebend, folches feye darum|chen Roſen⸗-Geruch zu freudiger Vollziehung 
geſchehen, Damit die Uberreichung an einem be⸗ deſſen ſich bewegen laſſen. Es brachte Miltitz 
ruͤhmten Ort geſchehen moͤge. Meldet, daß er auch ein Breve an Hauptmann und Burgermei⸗ 
Miltitzen zu dieſer Sache um ſeines vornehmen ſter der anſehnlichen Stadt Wittenberg, Bran⸗ 


Adels, tugendhaffter Qualitäten und groſſem denburgiſchen Bißthums (ſo pflegten fie der Groſſen. 


Reſpect, den dieſer gegen dem Churfuͤrſten trage, | Bißthuͤmer nicht aber der Hertzogthuͤmer in Bes 


9 hochwerthe und Geheimniß⸗ volle Verehrung, ſehens würdig ſeyen, anbey zu Verlegung des A. 1519. 


* an die 

ittenber⸗ 
er und 
onat 


hierzu erkohren, kommt darauff wieder auf Ber) ſchreibung eines Ortes zu gedencken, daß fie alſo 


ruͤhmung feines Geſchenckes / und führer davon | die gantze Welt unter geiftticher Herrſchafft ber 
» diefe Worte: Es foll ja gewiß der edle Herrüber  fehrieben ) in felbigem nennet er Zutherum das 
» folche allerheilgfte Verehrung, die wir mit folcher! Kind des Berderbens, twelcher durch Fingebung 
* Wohlneigung und Liebe thun ſich fo mehr freuen, |des Teufels, des ärgften Feindes unfers Heyls 


» und GOtt unferm Heylande, auch uns und dem | von dem Pabjt und feinem Stul nicht nur unters 


» heiligen Stuhl um viel gröfferen Danck erſtat⸗ fehiedlich zu predigen , ſondern gar zu läftern fich 
» ten,und feine gegen ung und Dem heiligen Stuhl nicht feheue, begehret demnach, daß fie Miltigen 
» tragendeAndacht erweifen, weil dergleichen von anhören,und fein Anbringen fehleunig zu Wercke 
» den Zeiten Siyti IV. Roͤmiſchen Pabftes feinem! richten ſollen. Ein ander Breve wurde an einen 
» Sächfifchen Fürften, den einigen Churfürft Ern⸗ fonft unbekannten Donat Groffen, Naumburs 
» ten ausgenommen, der doch damahls in Rom gifchen Dohm Herrn, geftellt, welches mit dem 

geweſen, angedien. Darauff folgen mehr der⸗ an Pfeffinger und Spalatinum geftelten gleis 


gleichen Dinge und eine Erklärung des Geheim⸗ ches Inhalts ift. Den an ihn Miltigen, den 15. en 
niffes. Nehmlich durch die Roſe werde der Leib | October 1518. geftellten Befehl und das von *n. 


Ehrifti fürgebifdet, welcher, wie er fpricht, die Cajetano, an welchen er oberwehnter maffen ge⸗ 
Blumen aller Blumen fehoner und twohfeies|wiefen war, empfangene Memorial, übergab 
chender, denn alles, roas die Erde hervor bringt. | Miltis auch. In dieſem wird ihm vorgefchries 
Endlich begehret er,der Churfürft wolle die uͤbri⸗ ben, dahin zu trachten, daß die Bulle vom Ablaß, 
ge Befehle, welche Miltigen in einem befons| weiche er mitbrachte, öffentlich in denen Kirchen 
dern Breve zugeſchickt worden, mit gottsfoͤrch⸗ und Verſammlungen publiciret werde, und er 
tigem Gemuͤth erivegen, in fein edles Hertze ein⸗ den Ehurfürften dahin bringe, daß derfelbe Caje⸗ 


prägen, und nach feinem groffen Berftand und tano einen ficheren Ort nahe bey Franckfurth be⸗ 
€in —— Eugen Conduite felbige annehmen. Beſagtes nieme, woſelbſten er vor der Kaͤyſer-Wahl mit 


Breve hateben diefes Datum, und halt in fich ihm ſprechen koͤnne, folte auch ihm Tajetano 
eine Vermahnung an den Churfuͤrſten Rath und | Nachricht von Lutheri Ankunfft, die er hoffte und 
Huͤlffe wieder den Tuͤrcken anzuwenden. Dar⸗ durch Miltigen zu procuriren fuchte, geben und 
nach ſchilt er heftig auf Martin Potter (ſo wird den Auffchub der Verehrung entfchuldigen. 
der Nahme indem Brevegefchrieben) welcher) Man fiehet hieraus, daß diefes Miltigen von 
indem Ehurfürftlichen Gebiet wieder den Pabſt Cajetano ertheilte Memorial Anno 1519. Furg 





und Apoftolifchen Stulfolche Dinge dem Chri⸗ vor der Küyfer- Wahl geftelet worden.) Und Anden Bi. 


ſten⸗Voick zu predigen fich unterftehe, die nicht| daß endlich nichts an dem Gepränge fehle brach⸗ B Meffe 


‚ber 


nur offenbar fegerifch, fondern auch ernftes Eins |te Miltitz auch ein Diploma an den — — hal, 
y 
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a. 1519. bey Übergab Der güldenen Rofe die Meffe folte wie aus Diiltisen Brief, den er Tages darauffan a. ı5rg 


halten, mit, Krafft deffen der Bifchoff befehlicht | den Churfürften gefchrieben,zu erfehen, worinnen 
war, allen und ieden beyderley Ghefchlechtes | er zugleich veferirt, daß er das Zubilium oder 
Chriftgläubigen wahrhafftig Reuenden und volltommenen Ablaß Krafft der Päbftlichen 
Beichtenden,welchein Haltung gedachter Meſſe Bull publiciret, fich für die verehrte 200.fl, ber 
zugegen feyn , und für des Pabſtes wie auch des dancket, doch ſo, daß er fich nicht fcheuet, noch um 
Wohlfarth,ingleichem der heiligen Ro⸗ 200.fl. zu bitten ; mit angehengter Berheurung: 
mifchen Kirchen Wohlftand und Ausbreitung Er habe bey feiner Seelen Seeligkeit zo0.fl. vers 
Chriſtlichen Nahmens fünff mahl das Vater | fpendirt,biß er ſolch Geſchenck zu wegen gebracht. 
Unfer und den Englifchen Gruß andächtig beten | Zeiget ferner an, daß er halten wolle, was er Lu⸗ 
würden, vollkommene Vergebung aller ihrer | thero zu Altenburg verfprochen, bittet aber, man 
- Sünden, und Ablaf, nach Form der Kirchen, zu | möchte Lucherum nach Liebenwerd, ein Städte 
ertheilen, dergleichen nach gehaltener Meffe nicht | lein nahe bey Wittenberg gelegen, kommen laſ⸗ 
mehr, fondern allein zur. felben Zeit folte erthei⸗ fen, damit er fich nochmahls mit ihin befprechen 
let werden. Mit fo groſſem Pracht, und Groß | Fünne,entfehuldiget fich auch wegen der Auflagen, 
ſprecherey theifeten die Päbfte ihre Gefchencke| da man ihm Schuld gegeben, er habe fich einiger. 
aus , und darzu nicht ehe,als nach vielem Anfus | Drohungen des Bannes wegen verlauten laſſen. 


chen, und begeugter groffer Submifion,und fo | Erfolgete alfo den 8. Detober der Eonvent in * 
einfältig war die Einbildung derer ſonſt groſſen Liebenwerd, davon Niltitz des folgenden Tages Milt 


fung 


itzens 
t Luthe⸗ 


und hochverſtaͤndigen Leute von dem Weith an den Churfuͤrſten geſchrieben; Lutherus feye ro hn 
und Nuben ſolcher Freygebigkeit. Welche doc) | aufs neue erbiethig zu dem Churfuͤrſten von Drier benwerd, 


entweder überflüßfg gervefen, oder je umfonft zu reiſen. Es ift auch ein Zettul von £uthero 


hätte follenerzeiget werden. Die Mutter aber | der von Wort zu Wort alſo lautet: Erftlich ber = 
dergleichen alljugroffen und faft Eindifchen Ehr⸗ ſahl er mir in feinem Nahmen den Durchlauch « 
erbietung war die Unwiſſenheit der reinen Chriſt⸗ | tigften Fuͤrſten zu gruͤſſen; zum andern hieß er « 
fichen Lehre und heiligen Schrifft , die nicht uur | mich auch an euch feinen Gruß zu entbieten. Drit- « 
demPoͤbel ſondern auch den Fürften,undGroffen | tens fragte er mich, ob ich der in Altenburg ge, « 
Theils denen Geiftlichen felbft unbekannt war. |thanen Verſpruch wegen des Ehurfürften zu« 
Diefes ift der heimliche Staats⸗Griff, wovon | Trier wolte nachkommen; Ich antwortete: Al « 
heut zu Tage die Vertheidiger Rom. Herrfehr|lerdings. Und diefes war Das Ende vom fied. « 
fucht uns gan andere Dinge wollen weiß mas| festlich fügte er, hiermit habe er feine Coms« 
chen. Allein wie leichte folche Künfte entdecket mißion vollendet, und wolte nun jego gleich « 
werden und in Verachtung kommen, kan Ehur-| nach Hauſe reifen, habe nicht cher wollen « 
fürft Friedrichen Exempel zeigen, indem ein Heis |abfcheiden , biß er diefe Handlung mit mir « 
nes Licht des Evangelit kaum war aufgangen,| mündlich fürgenommen. Martin Luther. « 
und doch ſo viel gewircket hatte, Daß er einen Eckel Zum Nachſpiel fehersten wir endlich von der Ger « 
über diefen Pabftlichen Schmeichelungen bes | waltdes Pabftes, und find Darinnen einig tor « 
kommen, und diefe Verehrung, wornach er ſich den: daß der Pabſt ſolche Gewalt nicht Krafft « 
wenige Jahre vorhero fo brünftig gefehnet, nicht | Gortlichen Rechtes habe, wohl aber eine andere « 
De Rofe einmahlanufehen gewuͤrdiget. Dann er wolte Commißion als dieubrige Apoftelgehabt. Dax 
—— ſolche nicht ſich in Perſon überreichen laſſen, dae ich aber fragte: was dann dieſes ſeye, wann cd « 
davon un., Mit cr iedoch fienicht gar zu verachten fehiene,aab | was anders als die Gewalt ſeye? fprach er: Es“ 
an den er ſeinen Raͤthen beſonders Fabian von Feilitſch, feye endlich eines, auſſer daß ſolche in einem ans « 
— Befehl, folche anzunehmen, welches den 25.| dern Theil der Welt Petro gegeben worden. « 


Sept. an dem Sonntag zu Altenburg gefehehen, | O wir un der Sachen bald eins werden. ee 
3 dieſes 


j„und dieſes 
e Zericht da 


und ohne folchen weltlichen Staat und Pracht | genhandig an Spalatinum geſchickt vorhanden, yon. 
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2.1519. Diefes Lutherus ernftlich oder fehert = weile ges aber ſahe Daß Diefes vergebens, fieng er an, ich «A. 1519. 
ſchrieben iſt nicht klar, denn es zeiget feine Rela- |folte der Nömifchen Kirchen Erftattung thun, « 
ton an, daß er an Yufrichtung einer Einigkeit \und wiederruffen. Alsich nun gebeten anjuseis « 
noch nicht deſperirt, auch willig darzu geweſen. gen, was ich wwiederruffen folte, rourden wir end « 
Ubrigens hat was Miltig von vollbrachter Eomz !ich einig, dieſe Sache einigen Biſchoͤffen zu com: « 
mißion gemeldet, hernach Gelegenheit zum Streit | mittiren. Ich nannte den Ertz⸗ Bifchoff von« 
gegeben, dann Miltig folches geläugnet , oder je] Saltzburg, Trier und Freyfingen (dieſer war« 
dahin verftanden wiſſen twolte, aladenn waͤre feis| Pfaltzgraf Philipp auch Bifchoff zuNaumburg.) « 
ne Commißion zu Ende gebracht, wann fich Lu⸗ Abends lud er mich zu Gaſte, da wir miteinander « 
ther vor dem Churfürften zu Trier geftellet Hätte. feolich waren, und bey dem Abfchied gab er mir « 
mittig  Erfehrieb auch) den 8. Decembr. an Churfürft| einen Kuß. Ich verhielt mich alfo, als wenn « 
ſchreibt » Sriedrichen; Er habe von Rom aus Schreiben) ich folche Welſche Practiquen nicht verfiunde, « 
—— empfangen, woraus er ſehen müffe, daß der In der Vorrede Über feine Lateiniſche Wercke 
Hirten » Pabft ungehalten fee, daß fich die Sache Lus | erzepfet er diefe Sache weitläufftiger alfo: Anno en 
zu Sad» therifo lang verweile, und er immictelft zu predi⸗ 15 19. fehickte Pabſt Leo X. durch Carl Miltigen « 5 ih 
FR gen fortfahre. Einige Bifchöffe haben nach |dieguldene Rofe. Diefer handelte ſtarck mit mir, «der Vor⸗ 
» Rom gefehrieben, und dem Pabſt gerathen, eis | daf ich mit dem Pabft möchte ausgeſohnet wer⸗ «rede feir 
» nem anderen als Miltigen dieſe Sache zu com⸗ den. Er hatte 70. Brevia bey fich, felbige, wann ag, Wer. 
» mittiren; Alſo ſorge er, der Handel doͤrffte auf mich der Churfuͤrſt, wie der Pabſt ſolches durch « " 
» interdidt und Bann hinaus lauffen, er aber bes | die Verehrung geſuchet, ihm uͤberantwortet haͤt⸗ « 
» mühe fich Eintracht zu ftifften. Wenige Tage| te, in allen Städten anzufchlagen, damit er mic) « 
hernach, nemlich den 1 1..Decembr. Fam er felbft | ficher nach Nom brächte. Er hat mir feines « 
zu dem Churfürften nach Torgau, twofelbft aber- Hertzens Gedancken geoffenbaret, und geſpro⸗« 
mahl von Lutheri Reife zu dem Ehurfürften von chen: O lieber Marting, ich glaubte,ihe feyet ein « 
Drier gehandelt worden, und daß bik dahin alter Doctor, der mit fich felbiten hinter dem « 
Paͤbſtůches interdict und Cenfuren möchten | Ofen ſolche Grillen fange, ich fehe aber, ihr feyd « 
verſchoben bleiben. Das Ende dieſer Handlung noch in euren beften Sahren. Wann ich 25000. « 
war, daß der Ehurfürft fich entſchloſſen, diefe | bewehrter Männer hätte, getrauete ich mir nicht « 
Sache ferner nicht zu tractiven. Diefes ijtin dem | euch nach Rom zulieffern ‚denn ich habe auf Der « 
1519. Jahr von Miltig gehandlet und aufs treu: | gangen Reife nachgeforfchet , was die Leute von « 
lichſte aus denen Adtis bißhero erzehlet worden, | euch haften, und erfahren, wo einer für den Pabft « 
woraus zu erleutern ftehet, was andere Davon |ift,fofeyen drey wieder ihn und für euch. Diefes « 
gefchrieben,und zu verbefferen, was die Wiedrig⸗ | aber war gar lächerlich, dag er in Wirthshaͤuſern « 
gefinnte davon. vorgeben. Es Eommt auch auch Weiber und Mägde fragte, was fie von « 
hiermit überein, was Lutherus davon gemeldet, dem Roͤmiſchen Stulhalten? welche dis Wort « 
der den 20. Febr. 1519. Epift. 97. Tom.I.|nicht verftanden und geantwortet: Was koͤn⸗« 
gutherud, Epift. an Staupigen ſchrieb: Carl Miltitz Hat |nen wir wiſſen, ob ihe in Mom hoͤltzerne oder fteis « 
er mich zu Altenburg gefprochen, und fich bekihger, |nerne Stühle habet? Demnach bat ermich , ich « 
pizen vom» daß ich mir Die gange Welt anhaͤngig gemacht |folte felbft rathen, was zum Frieden dienen much» « 
dem Col-„ und dem Pabſt entzogen, Er habe in allen te, er wolte allen Fleiß thun, daß der Pabft ein « 
— #, Herbergen geſehen, daf unter fuͤnffen kaum zwey |gleiches vornehme. Worauff ich ausführlich « 
burg. oder drey auf des Pabftes Seiteftehen. Er war |verfprochen alles zu thun, was ich mit gutem Ges « 
„ mit 70.Brevibus darzu bewaffnet, daß er mich wiſſen und ohne Abbruch der Warheit thun koͤn⸗ « 
» gefangen in das moͤrderiſche Zerufalem, die mit |te, ich feye felbft des Friedens begierig und beflif- « 
Purpur geſchmuͤckte Babel, führen koͤnne, wie |fen, mit Gewalt indiefen Handel gegogen, und « 
„Ich hernach von Hofe aus vernommen. Da er thue aus Noth, was ich thue, die Schuld feye « 


nicht 
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* 15190 nichtmein. Er ließ auch Johann Tetzel zu fich uͤberantworten wollen. [oWomit er zwar, wie 4. 12519. 
kommen, den Prediger Münch und fuͤrnehmſten | mich deucht, Dem Pabſt, eine ſchlechte Ehre ans 
» Urheber diefes Trauer» Spiels, welchen er mit | thut, der auf folche Weiſe Judas Brüder mit 
» feinen Droh⸗Worten die er in des Pabſts Nah⸗ | groffer Eherbiethigkeit tractirt haͤtte.) Allein er 
» men vorbrachte, dermaſſen erfehrecket, daß Diefer | hut beyden ſchaͤndlich Gewalt. Degenhard Bon pſel⸗ 
» bifihero unverzagte Schreyer , den iederman | Pfeffinger war ein Bayeriſcher von Adel, mit MI 
» forchtete,, Davon Franck ward, und endlich vor |dem Churfuͤrſten Friedrichen Anno 1493. ins 
» Harmftarb. Ich habe ihn auf erhaltene Nach⸗ | gelobte Land gereifet,, und hernach deffen Cam⸗ 
” richt Dusch ein freundlich Schreiben vor feinem | mersHere und, huchftvertrauter Rath, er ſtarb 
» Tode gerröftet ‚und heiſſen gutes Muthes feyn, |zur Zeit Der Kaͤhſer⸗Wahl in Franckfurth den 3. 
» ſich auch für mir nicht förchten ; allein fein Gewiſ⸗ Juli Amno 1519. mit groffem Leidweſen des 
» fen und des Pabſtes Unwill haben ihm vielleicht | Churfürften: der, nach Spalatini Bericht , als 
» den Reſt gegeben. Diefer Cart ward für lieder⸗ | er eben des Tages, da er ftarb, auf dem Mayn in 
» {ich gehalten (vermuthlich wegen feines nicht alls | einem&chiff fuhre,ausgeruffen : O was habe ich « 
» werbaren Wandels (beſiehe Epift. 122. Tom. 1. | füreinen getreuen, tapfern und braven Minifter « 
» Epift. Lutheri & Pallavicin. Lib.r. c. 18.n.1.) | an Pfeffinger verlohren! Ob er Luthero guͤnſtig 
» und ſo auch fein Rath: ich aber glaube, wann | oder abhold geweſen, iſt nicht bekannt. Man fin⸗ 
» Der von Mäyns im Anfang, da ich ihn erinnerte, | Det nicht, daß ihn Lutherus fehr gelobet, fondern 
» oder der Pabft, bevor er mich unverhoͤrt verdammt, | ehe wegen feines Geiges geſtraffet. In dem 
» und mit feinen Bullen gewuͤtet, dieſen Rath er | Weymariſchen Archiv.!Reg.N. fol. 109. lit. H. 
» grieffen ‚den Miltit , wiewohl zu fpat, gefaffet, | num. 42. ift ein Brief Lutheri anden Churfürs 
» und hätte gleich im Anfang Tetzels ae Eins | ten ohne beygefehtem Jahr ımd Tag, in ſolchem 
» halt gethan , die Sache waͤre zu folchem Lärmen | bittet er um das verfprochene Kleid: fest aber 
nicht gedien,ac. In feinen Epifteln fchreibt er | hinzu: Wenn der Churfürft Pfeffingern wolle 
Tom.l. n.ı19. Miltiz habe fich in Drefden | hierüber Commißion geben, fo werde zuzuſehen 
verlauten laffen,D. Martinus mit groffem Staat | feyn, daß nicht nur eine höfliche Zufage, fondern 
iſt in meinen Händen, und num. ni. berichet er | die Sache felbft erfolge. Dann er kan (ſpricht 
Staupigen, Miltis habe gefucht zu ABittenberg | er) faft gute Worte fpinnen, es wird aber nicht 
die güldene Rofe dem Ehurfuͤrſten zu uͤberrei⸗ gut Tuch daraus. Denen Land⸗Staͤnden war 
chen, aber es feye Altenburg daraus worden. er verhaßt, welche einften auf einem and» Tag 
Beilfi S.XLIX. Vacillaſius handelt wiederum, da dem Churfürften anlagen, ihm feine Dimißion zu 
og ee Lib.JIT. p.252. von diefer Handlung Miltigens | geben,da fie unter andern anführen,feine gage fey 
& ai, relation thun voill, seieder alle Hiftorifche ABars | zu groß, und dieft belieff ſich auf 400. fl. Ob er des 
#24, heit, und bringt eine Menge Gedichte vor, fo gar, Inen Land » Ständen nicht angeftanden, weil er 


daß er auch unterlandern aus dem Brief (in 
deffen dato und Urfach, warum er gefchrie- 
ben, er gleichfalls geob irret) Lutheri an den 
Pabſt noch fo groffe Excerpten macht, als der 
sange Brief fang ift,und alfo nothivendig Dinge 
hinein ficker,die Fein Menſch in dem Brief finden 
wird, zum-Koren Berveiß, er habe nicht gelefen, 
was er allegiet, und am allerwenigſten Lurheri 
Epifteln. Pfeffingern nd Spalatinum beſchrei⸗ 


Bein Landes-Kind geroefen, oder weiler neue Aufs 
lagen erfunden, ftehet dahin, nehmlich er machte, 
daß die Zehenden auf das Getraͤncke geleget wur⸗ 
de, die dem gemeinen Volck ſo beſchwerlich vor⸗ 
kam, daß ſolches faſt keine andere Urſache der 
Anno1525. in Sachſen erregten Aufruhr als 


eben dieſelben anfuͤhrte. Hierbey iſt gewiß ne, 


Freyheit merckwuͤrdig, welche ſich Lutherus in d 
jest bemeldter Epiſtel genommen, den Churfüss aͤrſt 


Chur⸗ 
en zu 


bet er. als arme Gefellen, die viel Kinder gehabt, | ften,der fonft nicht vertraut mit ihm handelte und erinnern. 
und Lutherum, wann ihnen vom Pabſt anfehntis | von dem er iego eine Önade ausbath, don neuen 


che beneficia wären ertheilt worden, hätten | Auflagen alfo abzumahnen: Gnädigfter = - 
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&. 1519» daß ich meine Freue €. F. G. auch erzeige, und| weiter feinen Dienft zur Ehre und Wuͤrde der a, 1519. 
.  »mein Hof-Kleid verdiene. Sch habe gehoͤrt wie Römifchen Kirchen angewendet. Nun wolte 
» daß E. F. G. nach Abgang diefes Auffages, roolte) er zwar gerne feine Difputation wiederruffen, 
» eineandere und vielleicht fehtverere auflegen. Se | wo damit der Sache gerathen wäre. Nachdem 
»E. F. G. nicht wolte verachten eines armen Bett: ‚aber feine Schriften durch die Wiederſacher 
» fers Gebet, bittg ich wollet es um GOttes willen | weiter austommen, afs er hätte hoffen doͤrffen, 
» nicht laffen dahm fommen,denn mirs von Herten | auch in vieler gelehrter und geſchickter Leute Herz 
eid iſt, und vielen E. F. G. günftigen, daß auch |gen tieffer eingervurgelt und wohl verftanden 
»diefe Schatzung €. F. ©. fetten Tagen fo viel | werden, fo würde ein folcher Wiederruff derſel⸗ 
» gutes Geruͤchts, Nahmen und Gunſt beraubet | ben Maͤuler erſt aufbrechen wieder die Roͤmiſche 
» hat, GOtt hat E. F. G. wohl mit hoher Vers | Kirche zu ſchreyen. Dann es haben dieſer Kir⸗ 
» nunfft begnadet, daß fie in dieſen Sachen weiter | che das ſchlimſte Gerücht in Deutſchland dieje⸗ 
» fiehet denn ich, oder vielleicht alle E. F. G. Unter | nige, erwecket, welche mis ihren ungefchickten 
»thanen. Aber mag doch wohl feyn, ja GOtt | Predigen unter Päbftlichen Nahmen nur ihren 
» will es fo haben, daß groffe Vernunfft zuweilen | Sei gefuchet,denen er wiederftanden. Dabey 
» Durch wenigere Bernunfft geroiefen werde, auf] aber vor GOtt und allen Creaturen bezeuge daß 
» daß niemand auf fich felbft fich verlaffe, fondern } er nie Willens geweſen, noch ietzo feye, der Ro⸗ 
» allein auf GOtt unſern HErrn. Spalatinus miſchen Kirche oder Paͤbſtlichen Heiligkeit Ges 
hatte damahls noch gar Fein Weib, und trat erft | walt anzugreiffen noch etwas abzubrechen. Ja. 
nach des Ehurfürften Tod in die Ehe; war | ich befenne (fährt er fort) frey, daß diefer Kirche « 
auch Fein Rath, fondern Secretarius und Hofe] Gerwalt über alles fey, und ihr nichts weder im « 
Maim: Prediger. Maimbourgen, der Über diefe Hands | Himmel noch auf Erden Fünne vorgezogen wers« 
be fung Miltigens mit Luchero feine reflexion ma-| den, denn allein JEſus Chriſtus der HErr über « 
tigen. bet, muß Miltig herhalten, der, weil Enjetanus | alles. Deshalben wolle der Pabit falſchen Maͤu⸗ 
MLıL34.in Rom übel angefehen worden, daß er zu hart | fern einen Glauben geben: er wolle immittelft 
mit Luthero verfahren, fich zu weit aufdie andere | Fünfftig vom Ablaß ſchweigen, wann nur auch 
Seite geleget ‚und mit ihm viel demüthiger als | feine Wiederſacher ſchwiegen: darneben durch 
feinem Character zugeftanden, verfahren, mithin | eine öffentliche Schrift den Pübel ermahnen, 
ihn ftolg gemacht, und nichts anders erhalten, als | die Römifche Kirche mitrechtem Ernſt zu ehren, 
daf er einen höflichen Brief an den Pabſt ger | der unnügen Plaudererer Tumkühnbeit ihr nicht 
fehrieben, ſich iedoch erfläret, nichts zu roiederufs |zugumeffen, und feiner Schärffe nicht zu folgen, 
fen. Allein er thut Miltigen wohl unrecht. Ges | deren erfich roieder die Roͤmiſche Kirche miß⸗ 
wiß feinen Schmeichelungen, Thränen und Kuͤſ⸗ braucht und zu viel gethan habe; ob durch dieſes 
fen , ift es zugufchreiben, wie auch Lutherus felbft | Mittel der Zwietracht muchte gehoben werben. 
geftanden, daß er fo demüthig an den Pabft ge⸗ Bann er auch mehr in diefer Sache thun Fünte, 
fehrieben, und allen Gehorfam verfprochen; | tolle er willig fich findenlaffen. Altenburg, den 
Qutheri mehr Eonte er ja nicht thun. Beſagter Brief|3. Mart. 1519. Pallavieinus mercket hiers Vertbeibi 
a gg an den Pabſt ift verdeutfcht zu finden Tom. I. aus c.14. $. 5. 6. den der Roͤmiſchen Kirchen — 
Yanft. Alt. p. 259. und dieſes Inhalts daß er anfänger: | gegebenen Lob⸗Spruch an,umd das Verſprechen der Ypalla- 
Es dringe ihn die Noth an feine Heiligkeit zu | des Stillſchweigens: meinet aber, folches feye Licin. a” 
fehreiben, bitte demnach, diefelbetwolle ihre Vaͤ⸗ nichtig bey verweigertem Wiederruff, und Die "ra md- 
terliche Ohren gegen ihmneigen. Es habenem- | Bedingung von dem Stillfehrveigen der Wie⸗ 
lich Here Miltitz hefftig über ihn geklaget, Daß er | derſacher unguläßlich, weilen er nehmlich Der 
bie Roͤmiſche Kirche und Päbftliche Heiligkeit | Roͤmiſchen Lehre und Pädftlicher Hoheit und 
ſchmaͤhe, deßhalben von ihm einen Wiederruff Difpenfationen hierdurch einen Abbruch bes 
verlanget: welches ihm darum wehe gethan, | forgte, Es iſt aber nicht zu laͤugnen, daß Luthero 
/ in 


der Hiftorie des Lutherthums. 
A.ıs19. ee Gefpräch viel Menfehlis | Rom ankommen, ihn auch dafı — tA. 1519. 
rasen diefer Brief feine | Krafft folchen Befehls beruffen, über das unges 
ln hernach £utherus felbften zu vies | toif fepe, ob derfelbe Befehl kommen terde, und 
len mahlen Diefe und alle andere dergleichen im warn er kaͤme, ob ihn der Erb + Bifchoff werde 
Anfang des Streits gefchehene allzu demüthige annehmen ? Demnach) achtete Lutherus für 
Offerten verworffen. Indeſſen hat er doch die höchftnöthig, daß wenn was fruchtbarliches bey 
Haupt⸗ Gründe, wieeinem Chriftlichen Lehrer | ChursTrier foltenusgerichtet werden, zuvor ein 
gesiemet, wohl beybehalten, woraus man feine] Befehl von Rom ankommen müfte,und da diefer 
allzugeoffe «Höflichkeit entfehuldigen Fonte. Sin | auffenblieb, war folches die Haupt-Urfache, daß 
—— er ja dem Pabſt und der Kir Lutherus nicht nach Coblentz gieng , (welche 
chen Da nun derfelbe durch die Maimbourg nicht hätte verfchtweigen follen,) 
Schrifft redet, ſtunde ihm frey,fich allegeit auf| wovon er auch an Spalatinum Tom. I. Epift, 
Diefe zu beruffen. So bezeuget er auch feine Ber| num.mı. fol.174. alfo fehreibet: Der (ächerli« 
resume ng ich zu einem Wieder⸗ che Mann Miltig bekennet, es ſey noch Fein Be « 
Ob er nun gleich fich zum | fehl ankommen von Rom, und berufft mic) doch, « 
fo hätte zwar felbiges wiewohl nur er, nicht der Ertz⸗Biſchoff, darzu « 
wohl ein Anzeigen Schavifcher Submifion ge⸗ zur Gegenwart des Eardinald. Seyn dann « 
hs um der Privat Ruhe |die Leute Narren! und an Johann Langen 
zum Nachtheitder durch ſo viele Epiſt. no. von eben dem Tag Fer.2.Jubil. Carl « 
Schrifften an Tag gebrachten und von vielen | Miltig hat mich nach Eobleng berufen, in Ge « 
bereits erfannten Warheit gefchehen, blieb alfo |genwart des Eardinals vor dem Erb + Biſchoff “ 
Mic dieſer Brief ohne Frucht , fo wohl als Mil-|mich zuverantworten. Der artige Mann ges« 
tigens Berſuch daß Lutheruszu dem Churfürften |ftehet, er habe noch keinen Befehl hierüber von « 
zu Trier reiſen ſolle weßhalben zwar Maim;: |Rom bekommen, und meynt, ich werde fo tumm « 
- beurg Luthero zu Halfe will nehmlich weil ſel⸗ ſeyn, und auffeinen vertwegenen Ruff tommen. « 
biger war verſprochen den Churfürftenzu Trier |Ych fehe wohl, daß man allenthalben und von « 
zum Schiedsmann anzunehmen, als er aber das allen Orten ber, auch auf alle Weiſe mir nach « 
enden, babe er fich damit |dem Leben fiehe. Die von Maimbourg ange⸗ 
mr eine bey dem Churfuͤr⸗ führte Motiven hat er zwar auch bengefüget, 
Ei er nicht leiden / und müffe ietzo nach aber zugleich mit gezeiget was fuͤr groß Nach⸗ 
nebſt Carlſtadten mit Ecken zu diſputiren. |theil ihm entſtehen würde, 100 er nicht auf die 
Allein er Handelt hierifien nicht aufrichtig, wie aus | Leipziger Difputation fäme, da feine Feinde es 
Fan Miltigen,der ihm zu widerruffen unfehlbar dahin mit groffem Gefchrey deuten 
und nad) zu kommen gerathen hatte, und | würden, als wenn er fich davor ſcheue. Es will 
—* num:xii. Tom.T. Epiſt. fol.i76.ſqq. ſte/ aber auſſer dieſem Maimbourg mit Pallavicino 
zu erkennen. Hierinnen erinnert er Milti⸗ feinen Zahn ſelbſt an Churfuͤrſt Friedrichen wer 
zu nr —* im Altenburg dahin verglichen, tzen wenn er vorgiebt: Dieſer habe einen Unwil⸗ Rettung 
feinen Schriften zuvor die Arti⸗ len aufden Pabſt geivorffen, weil er einem feiner Churfurſt 
———— haben, anzeigen, natuͤrlichen Söhnen eine Präbende zu conſeri⸗ —— 
ua ef m ma zu wies|ven abgeſchlagen. Da ſich nirgend finder, daß 
berruffen melden, damit es ein geündlicher und|er einen derfelben (wovon unten bey dem Tode 
— — erzwungener Wiedertuff fee, des Churfuͤrſten ein mehreres folgen ſoll) dem 
und das lehte nicht aͤrger werde als das erſte. geiſtlichen Stand gewiedmet, und die Klugheit 
Belangend die Reife nach Trier, fo waͤre ja un⸗ und Gottesfurcht dieſes Herrn, deren nahmhaf— 
fürzunehmen, weil Miltit felbft te Documenten er in feinem gangen Reben von 
2 Bein Befehl deshalben von ſich gegeben, niemand dencken faffen, daß er 
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um ſolcher geringer Urſachen willen dem Pabſt | blethigkeit und Gehorſam gegen dem Pabſt beys A: 1519. 
ſolche Beſchwerde habe wollen zuwachſen fafs | zubehalten, und deshalben eine Erleuterung in 
fen, woraus der gefamte Kirchen-Staat in Ges| Druck zugeben; dem Lutherus Epift.99. ants 
fahr zu fommen fchiene. Um eben der Urfache) wortet: Er habe nie im Sinn gehabt vom Apo⸗ Pat Seru 
willen iſt nicht zu glauben, rag Pallavicinus von ftofifchen Stuhl abzufallen, und berufft fich auf —— 
dem Unwillen, zwiſchen dem Churfuͤrſten von] feine bereits gedruckte Apologie, welche vers Hobeit, 
Sachſen und Mayntz, wegen der 1510. zu Er⸗ muthlich diejenige iſt, ſo Tom. J. Alt. p.294. zu 
furt entſtandenen Unruhe muthmaſſet. Es haͤtte finden. Wolte ihm aber auch nicht bergen, was 
folcher vielmehr aus denen Actis, die Miltitz nach er für Scrupel deshalben in feinem Gemuͤthe has 
Nom gefehickt, und im Paͤbſtlichen Archiv lie- be,dahero er Domin.Invocav. an ihn die 100. 
gen, Dinge folen herfür bringen, Die zu Erleute⸗ Epiſtel ftellte, und folgende Worte führete ; Ich “ 
rung der Hiftorie dienen , als folche Fabeln vorz| lefe iego mit Fleiß das Pabftliche Necht,aufvor- * 
tragen, allein er mag darinnen nicht viel ſeinem ftehende Difputation, (zuLeipzig) und (daß ich.“ 
Intereſſe profitablesgefunden haben. Unnoͤthig dem Herrn diefes ins Ohr fage) ich weiß nicht, ob * 
iſt auch,dab Pallavicinus fich über Lutherum ent⸗ der Pabſt nicht derAntichrift feye,oder je ſein Apo⸗ 
rüftet, weil er die Schuld der gangen Sache auf] ftel, fo gar erbaͤrmlich wird von ihm in denen Des * 
den Pabſt geleget, der dem ErksBifchoff zu cretis Chriftus,das ift,die Warheit, verderbet und * 
Mayntz fo viel Bißthuͤmer wiederrechtlich conz| gecreugiget. Mich jammert ungemein, daß das” 
cedirt, daß diefer auf Geld» Mittel die Pallia zu Ehriftens Vol? unter dem Schein der Gefege“ 
hoͤſen dencken muͤſſen, und darzu den Ablaß ge-| und Epriftlichen Nahmens alfo verhoͤnet wird.“ 
braucht. Dann Lutherus hierinnen Die zwar Mir waͤchſt immer der Grund für die heilige cherus 
herbe, doch gruͤndliche Warheit geſchrieben. Schrifft. Um dieſe Zeit ward er auch erfreuet, rang 
Dagegen feine Eimvendung gar vergebens ift,| da er vernommen, wieviel Beyfall er überall bes von Srem- 
wann er c. 14. n.4. fehreibet: Man Eonne den |Tame. Dann Zohan Frobenius, ein beruͤhm⸗ den Bey⸗ 
Deutſchen Fürften auch iego noch nach dem| ter Buchhändler in Bafel,berichteteifmden 14. conf.L. ı. 
Drientiſchen Concilio nicht verwehren, daß fie) Febr. Tom. J. Lat.Jen.fol.388. feine Schriften Epia.n. 195. 
mehr denn ein Bißthum befigen. Man koͤnte werden zu Parif von den Sorboniften fetbft ge 
es freylich, wo nicht der liebe Geis und die | lefen und approbist, wie er dann alle Eremplar 
Staats-Marimen folches am Pabftlichen Hofe | der von ihm nachgedruckten Bücher Lutheri in 
hinderten. Was weiter von Miltigens Affairen zu Welſchland, Spanien und anderer Orten vers 
berichten , fol indes felgenden Jahrs Hiſtorie kaufft, da alle gelehrte Leute ſolche genehm halten. 
vorkommen. Mattheus Scheiner, Sedumifcher Bifchoff und 

$.L. Im Januario diefes Jahrs war Luthe⸗ Cardinal, habe einem, welcher ihm Eecii theſes 
rus bey dem Biſchoff von Brandenburg, der viel| überreicht und fich vernehmen laſſen: Er wolle « 
mit ihm doch treuhersig erpoftulirt, wie er felber | ihm nechftens die Botſchafft von feinem wieder « 





Brauden- Epift.gz-L.ı. Spalatino berichtet, und hinzu fes| die neue Lehre zu Leipzig. erlangten Sieg brin- « 


burg. 


8. L1,9:49» 


get: Ich mercke wohl, daß die Bifchoffe anfan⸗ gem, geantwortet: Er mag. difputiren fovieler.« 


Agen zu verftehen, es waͤre ihres Amtes gemwefen, will: Luther fchreibt die Warheit. Am April, 


feq. 


orrefpor: 


dirt mit 


zuthun was fie michthun fehen, und fich deshal⸗ fuchte Lutherus Freundfehafft mit Erafmo aufs 
ben ſchaͤmen. So fieng er auch damahls eine zurichten, vermittelft eines Schreibens, fon. 101. 


Dungere, Correfpondeng an mit Hieronymo Dungerss| Lib. 1. zu fefen, und ſamt der böflichen Antwort. 


Yeim. 


heim von feinem Vaterland Ochfenfart genannt, , Crafıni, auch in deffen Epiftelnzu finden, Lib. VI. 

einem. Leipzigifchen Theologe, melche gleichſam edit. Bafıt. p.244. ſq. Londinenf. Lib. 6, Epiſt. 

das Borfpiel war der Difpuration mit Ercio 14. Dochdiefe Freudemolten — — 

von Hoheit des Pabſtes Lib.z, Epiſt. 93. (gg. | Mönche verſaltzen, welche zu Juͤterbock einen wieber eu⸗ 

Spalatinus vermahnet ihre indeffen die Ehrer⸗ Comvent hielten, ein Schreiben an den Biſchofft * * 
von 
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Aa EEE VEERER PE FE Aa Br ki ic 6 
41519 Brandenburg ftellten,in felbigem hart auf£uthe | Herr Spalatin, die Schrift und Warheit der «A. 1519. 
rum läfterten,, und aus feinen Schriften 15. | Kirchen nicht handlen man erzürne dann diefe = 
Thefes, die fie für Fegerifch hielten, zogen, felbige | Thier , darum hoffet nicht, daf ich ruhig und « 
auch mit beylegten. Worauf Lutherus am | ungefränckt bleiben werde, ihr wollet dan, daf ich « 
Sonntag Zubilate ihnen feharffe Lauge aufges! mich gar der Theologie begebe. Laſſet demnach 
goſſen hre Boßheit und Unveꝛſtand ihnen verroies |die gute Freunde dafür halten, ich feye närrifch.« 
fen, und getropet,daferne fie nicht wuͤrden wieder⸗ Diefe Sache wo fie aus GOtt ift, wird Bein Ens « 
ruffen, was fie wieder ihn divulgivet, fo wolle er | de haben, es verlaffen mich dann, wie Chriſtum « 
mit ihnen verfahren, daß fie geringe Ehre Davon | feine Zünger und Bekannte, alle meine Freunde, « 
bekommen würden. T.1.J. f. 224. und die Warheit feye alleine,die ſich Durch ihre, 

Rutberi 5. LI. Weil auch Lutherus vor der Difputas | nicht meine, nicht euere, nicht eines Menfchen « 
fudige tion zu Leipzig ‚wovon in folgendem $. umftandli- | Nechte helfft, und diefes habeich im Anfang ger« 
—* cher Bericht folgen wird, Theles wieder Eccium ſehen. Endiich ſchleußt eralfo: Sch habe euch 
ner Sache, edirt, Die T. I. L. J. f.240. ſtehen, fo war Spalas | offte gefagt, daß ich bereit feye,diefen Ort zuvers « 
St 5.53 tinus und andere bey Hofe in ziemlichen Sorgen, laſſen, wenn es ſchiene, Daß der Chrfuͤrſt aus mei⸗ a 
ET heſonders Über die 13. fo von der Gewalt des |nem Hierſeyn einige Gefahr hätte. Cs muß— 
Pabfteshandelt. Ob nun wohl Lutherusihme | doch einmahl geftorben ſeyn, wiewohl ich durch⸗ 
offenherkig berichtet, warum er folches gethan, | Die gedruckte Deutfche Apologie der Numifchen « 
Epift.106. wolte er fich Doch nicht zu frieden ftels | Kirchen und dem Pabſt genug fehmeichle, wann « 
len dahero er ihme mit rounderbahrer Freudigkeit |das helffentwolte. Damit er iedoch denen zag⸗ 
» alfo Epiſt. n.108. Lib. 1. anredet: Ich bitte euch, | hafften Leuten bey Hofe genug thue, fehriebe er Seine Re 
» mein lieber Here Spalatin, ihr wollet euch doch | eine refolution oder probation feiner 1 3.thefis, nn 
» nicht zu ſehr fürchten, und mit menfchlichen Ge⸗ | und hatte folche ſchon an Exaudi fertig, wie aus 
„dancken das Hertz abfreffen,ihr wiſſet wann Chri⸗ |Epift. 175. Lib. 1. zufehen. Selbige ftehet T.I. 
» ftus nicht mich und meine Sache triebe, daß es L. J. f.zu.fqq. folte aber vor denen Actis der 
» längst mit mir durch die Difputation vom Ablaf, | Leipziger Difputation gefegt worden feyn, wo 
» hernach den Deutfchen Sermon von demfelben, |nicht, wie faft aus Emferi Schreiben T.I.L. 
» endlich die Refolutiones und Antivort auf Syl⸗ J. £.369. abzunehmen, die publication bif nach 
» veftern, und neulichſt die Augſpurger Acten, aus |der Difputation verſchoben worden. Es war 
waͤre, allermeift Durch meine Augfpurger Reife. | aber Diefes Lutheri dreygehende thefis: Daf« 
» Denn tvelcher Menfch hätte fich nicht fürchten |die Roͤmiſche Kirche höher als andere Kirchen « 
»follen , daß jegliches unter dieſen mis den Unter⸗ | getvefen, wird beiwiefen aus denen elenden (fri- « 
»gang bringen werde? So hat nur neulichft |gidiffimis ) Decreten der Roͤmiſchen Päbfte:« 
» Dlfniser dem Cantzler unfers Hertzogs Bars | Worwieder ſtreiten die heilige Schrifft,beiwehrs « 
» nim) von Pommern von Rom aus gefchrieben : |te Hiftorien von 1 100. Jahren, und der Schluß « 
Ich Habe gang Rom mit meinen Refolutionibus | des heiligen Eoncilii Nicaͤni. Diefe thelis war « 
» und Dialogo dergeftalt verwirret, daß fie nicht |entgegen gefest der 13. Eccii, die alfo gelaus « 
» toiffen, wie fie es ftillen follen ; ſeyn doch des fer |tet: Wir verneinen, daß die Nömifche Kirche « 
» ften Derfages, mich nicht mit der Feder, fondern vor den Zeiten Sylveſtri nicht feye höher gewe⸗« 
» Romifchen Practiquen( wie feine Worte lauten) |fen,als andereKicchensfondern erfennen,daß alles « 
» anzugreifen, dadurch verftehe ich Gifft oder zeit der, fo den Stuhlund Glauben Petri gehabt, « 
» Meuche- Mord. ch halte viel zuruͤcke um des | auch Petri Nachfolger und allgemeiner Stadt: « 
» Cpurfürften und der Univerfität willen, welches | halter Chrifti geweſen. In der Borrrede nun Entfchul, 
» ih, wo ich anderft wo wäre, ausſchuͤttete, roieder |derrefolution T.I.L.J.£.zır. entfchufdiget er ſich diget feine 
» die Verwuͤſterin der Schrifft und Kirchen, Rom, | wegen des Styli, der zu weilen liederlich und feis zu 
» oder beſſer zugeben, Babel. Es läft fich, mein |ner — Schreib⸗Art nicht _ 
2 eye, 


183 Das erfte Buch 
A. 1319. ſeye, damit, daß er fchreibet,, er thue Diefes mit 
Fleiß weil er nicht hoffe,daf man feines Namens 
bang gedencken werde, wie er dann diefes nicht ſu⸗ 
he, fondern wie er mit Gewalt in diefen Handel 
gezogen worden , alfo gedencke er allein auffs 
ehifte in einen Winckel fich zu verkriechen , doc) 
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fein fauberlich zu verfahren, welche aus dem Tem⸗ «A- 1519. 
pel GOttes eine Mörder - Gruben ‚und ausder « 
Heil. Schrift haben Menſchen⸗Tand gemacht. « 
Dergleichen Greuel hat Ehriftus mit Peitfehen « 
zur Heil. Städte hinaus gejaget, und Paulus hat « 
dafür gehalten , folche Mäfcher feyen hart zu « 
ohne Nachtheil feinesChriften-Namens.Ermeis | ftraffen. Dann fie müffen Doch diefes, fie mo, « 
ne,er habe auch feine Zeit aufdiefem Welt⸗Thea⸗ | gen wollen oder nicht, bekennen, daß man ingges « 
‚ to, und werde mit Gottes Huͤlffe ein anderer, | mein die Heil. Schrifft auffliniverfitäten gang « · 

_ warn er feine Zeit vollſtreckt, herfür Eommen. | habe liegen laſſen. In dem Tractat felbften Wie — 8 
. Welche Worte klar anzeigen, wie unrecht man | bleibt er beftändig bey feinem Zweck, den er fich ‚ 1a —* 
Luthero Hochmuth und Ehrſucht, berühmt zu | in Regard des Hofes, hatte vorgeſetzt, wiewohl heit erkl 

werden, beymeſſe, und daß die ihm verdrießlich | nicht ohne groſſen innerlichen Kampff und faſt ret. 
geweſen, weiche ihm von der Ruhe und aus ſei⸗ | wider feine eigene Meynung. Will demnach mit 
‚ nem Winckel Durch ihre Verfolgung gezogen. | Eccio wegen des Päbftl. Primats einftimmig 
Er ift auch in eben dieſer Borvede dem Vorwurff | feyn ‚Doch aus einem andern Grund; nehmlich 





| »Zeit rauben. 


‚ zuvor Eommen, der ihm beftändigin feinem Leben 

vorgeruͤcket worden, daß er nehmlich zu grob und 
hart mit feinen Widerſachern verfahren : wel⸗ 
» ches er alfo entfchuldiget. ch feheine vielen ge⸗ 
» gen meine Widerſacher zu hart zu fehreiben ‚und 
» fo, als wannich Theologifche Befcheidenheit vers 
» geffen hätte. Wann hierinnen einige und andere 
» Untugenden an mir befunden werden , bitte ich 
» folchenicht fonders ab, weil ich diefes aus Feiner 
» andern Urfache thue, als aus fehr groffem Un, 
» willen und Verdruß mich öffentlich) einzulaffen,, 
» darzu mich jene hinein ſtecken und mir fo viel edle 


» und hartnäcfigen 
» aus allen Sylb 


aus der gemeinen Regul Rom. 13. Esift feine 
Dprigkeit ohne von GOtt. Weil nun alfo 
auch die Obrigkeit ‚fo ung ungerecht zu feyn ſchei⸗ 
net,von GOtt iſt. So haͤlt er dafür, des Pab⸗ 
ſtes Hoheit ſeye anzunehmen, und goͤttlicher Wil⸗ 
le hierinnen aus dem Event und etlich hundert 
jaͤhrigen Conſens, da dieſe Gewalt des Pabſtes 
ertragen worden ‚zu erkennen. Diejenige Ber 
weißthuͤmer aber ‚noelche bißher aus der Schrift 
und denen Sanonibus geführet worden, wieder⸗ 
feget er auff das gewaltigſte. In Wahrheit, 
wann man ohne Vorurtheil erwaͤget was Luthes 


Hernach weit ich haisſtarrigen rus auff die Sprüche: Du biſt Petrus ꝛc. Ach 
iderpart leiden muß, der mir | habe für dich gebeten ꝛc. Weide meine Schafe ic. 


eine Schande und fich einen | die man zu Behauptung Paͤbſtl. Hoheit ans 
» Sieg in Ehriftlicher Lehre auffs hintertiftig / und | zeucht,ingleichen der Vaͤter und Pabftl.Deereten 
» unnachlaͤßlichſte heraus zu graben füchet ‚daß je | Loca geantwortet, ſo wird man erkennen, es feye 
» auff ein grob Holtz eine grobe Keule nöthig ſchei⸗ hochwichtig, und von Ecken nicht alfo beantwor⸗ 
»net. Wiewohl mich deucht / ich breche mir felbft | tet worden ‚daß das Gewiſſen dadurch ſich bes 
» mit Gewalt ab , und thue nicht wie ich koͤnte. | ruhigen fünte. Er hat ſchon damahls mit ſolchen 
® Und ich weiß nicht,obfanfft und zugleich mit Nu⸗ | wefflichen Gruͤnden und Beweißthuͤmern feine 
» ben diejenige koͤnnen behandelt werden, welche | Sache unterftügt , und eine ſolche Gelehrfamteit 
» nach ihrer alten tieff’s eingewurtzelten Weiſe, mit | in der Schrift und Kirchen⸗ Antiquitäten erwie⸗ 
» um fich Werffung des Ketzer⸗Mahmens, alfo an | fen, daf, ob wohl nach der. Hand fehr viele hies 
» derer Leute Schriften zu beurtheilen ‚hinein pla- \von gehandelt , und eine groffe Menge Bis 
» gen, und Die Warheit zu hören fich verhärten ‚in | cher, die er nicht haben Fonte, heraus kommen, 
» ihren Opinionen aber dermaffen erfoffen ſeyn, | auch ſehr fubtile Argumenta auff die Bahne ges 
» daß fie auch fehwerlich eine Stimme vom Hims | bracht, und ſolche Streit⸗Sachen wohl ausgeuͤ⸗ 
»mel herab auffiwecken koͤnte. Daß ich jetzo |bet worden, Doch wenig gefunden, tag nicht ſchon 
» nichts melde, wie unerträglich feye,mit denen nur | durch dieſen fein Fleiß wäre an Tag — 

wor⸗ 
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A119: worden. Um eben diefeZeit verfertigte er auch dolphi von Carlſtadt nennet) und D. Joh. Eck A 1519 
die Dedication über den Commentarium der | [dem ein gewiſſer Autor unrecht Hertzog Geor⸗ 
Eviſtel an die Galater Tom.I.L.9.f. 394-Lib. 1. | gens Hof Prediger new 
Unterfehei, Ep. 34. In handelt er von diefer Materie |aber Vice + Cantzler zu Ingolftadt und Doms 
BB 3 Lad und die Teurfche Fürften und | Herr zu Aichſtaͤdt geweſen mit einander gewech⸗ 
de von aid Rine Oo ändefehe hoch, daf daß ſie auf dem Reichs » Tag |felt. Wie nun Anno 1518. zu Augſpurg D. Eck 
demRdmi, —— — Amos 1518. recht heilig und herr⸗ Lutherum geſprochen, hat dieſer ſolchen Zwiſpalt 
ſchen Hofe. (ich einen Unterſcheid gemacht, zroifchen der Roͤ⸗ binzulegen, jenen zu einer öffentlichen Diſputa⸗ 
mifchen Kirchen und den Nümifchen Hofe, das | tion auffgemahnet ‚der fich darzu willig erfinden 
bey die im Lateraniſchen Concilio verordnete laffen, v.Epift. 88. 102. Lib. ı. Er fehlug aber Wiekeipsig 
Zehenden zu geben ſich getveigert, und mithin ges Coͤlln und andere entlegene Univerfitäten vor; —— 
ſchen und erkannt: der Pabſt und das Concili · nach Wittenberg, wohin ihn Lutherus anlude —* 
'» um haben geirret. Denn GOtt(faͤhret er fort) wolte er nicht kommen ‚dahero diefer in Erfurth 
„der damüde worden, über die Gottsläfterungen, | oder Leipzig willigte — ihm kein anderer Ort 
Verſpottungen und Mißbraͤuche feines und der ſonſten anftunde. v. Ep. 131. Lib. 1. Woraus 
= Heil. Romiſchen Kirchen Nahmen / habe die Roͤ⸗ | von ſelbſten zu verſtehen wie weit D. Ecken Wor⸗ 
» mifche Hof⸗Leute wollen m fie einmal |te wegen des vorgefchlagenen Ortes anzuneh⸗ 
» die Kirchen » Sachen ehn ernſtlich abs |men. Tom.I.Alt.p.zg0. Es ſchrieb aber Eck 
» handlen follen, ehe fi {eHlur auspreſſen, durch fo | Thefes, darüber an bemeldtem Drt folte diſputi⸗ 
»sroffe Ausfaugung Deutfchlandes. Derohals|vet werden, und griff in denfelben nicht fo wohl 
= ben ich auch (ſo lauten feine ABorte ) nach dem Tarlſtad alsLutherum an,Ehrean ihm zu erjagen, 
= fehönen Epempel diefer Layen Priefter ( fo nennet |rückte auch den Streit von Hoheit des Pabftes 
er die Reichs »Stände) fo fang,breit und tieff ich mit ein, Lutherum verhafter, fich aber bey dem 
» fan die Nömifche Kirche und den Roͤmiſchen Hof Roͤmiſchen Hof beliebt und geehrt zn machen, 
» unterfcheide. Bon jener weißich, daß ſie das welches dieſen ſehr verdroß, wie er esin Schrei⸗ 
» reine Braut Bette Cheifti ift, eine Mutter der [ben an gute Freunde nicht bergen Fonte, und da v.ep. 3. a. 
» Kirchen, eine Frau der Welt/ aber im Geift, das fer alſo fahe, daß ihm Eck mit Gewalt zu Leibero- 
» ift,der Bafter , micht der Güter der Welt eine wolte, und öffentlich auffdiefe Weiſe — ger —— Eu 
» Braut Chrift, eine Tochter GOttes ein Schres fodert hatte, ließ er nicht nur oben benermte The- 
» fen der Höfle,ein Sieg über das Fleiſch, und les wider Ecken ausgehen, fondern auch fich felbft 
"was foll ich weiter fagen ? Der alles ift nach zu diſputiren begierigfinden. Die Sache ward 

Paulo ı.Cor. 3.fie aber Chrifti, Chriftus aber | demnach an Hertzog Georgen gebracht, von ihme 
»GOttes. Maimbourg moͤchte hieraus von £us Erlaubniß in Leipzig zu diſputiren auszuwircken 

thero die Befchreibung der wahren Roͤmiſchen | welcher piwar D. Ecken und Carlſtadt folches zur 

Kirchen fernen ‚ swie er in feinem neulichen Tras | ftund, Luthero aber auff dreymalige Bitte nicht 

ctat den Unterfeheid wwiſchen der Römifchen Kir⸗ | verftatten,fondern erft D-Ecken hören wolte / ob er 

er und dem Roͤmiſchen Hofe Luthero abgeler⸗ mit ihm zu difputiren gefonnen ſeye: denn es wu⸗ 

aet hat. ſte dieſer Herr nicht, daß Eck Lutherum provocirt v.ep.no.in 
She $. LII. Es will aber Zeit feyn,von der Leips) hatte. Auch wolte die Univerfität zur Leipzig in Lib- " 

See, Hg Diſputation Bericht zu erftatten. Ge⸗ | die Difputatior nicht willigen, welches Dad) Lu⸗ 

Er egenheitzwderfelben gaben die Streit / Schriffz | therus auff das befte auslegte und an Carlſtad⸗ 
Blogs; D. Andr. Bodenftein C nicht Bons | ten ſchrieb; Erfolle bey dem Hertzog ımd Rath epon.k ı. 
Ink denein wie ihn Maimbourg nennt} von Carl⸗ zu Leipʒig anhalten, ein Privat ⸗Hauß darzu zu 
Ai⸗ io. 5. ſtadt buͤrtig (welcher auch Rudolphi mag genen⸗ beniemen, worinnen die Diſputation möchte 
Bar P- net worden ſeyn twieihu dann Eck im Schreiben | gehalten werden, doch alſo, daß Notarüi folche 

anden Churfuͤrſten zu Sachfen D. Andr. Rus lexcipiren; —— die ——“⸗ 
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4.1519. darein / und wolte hernach lengtien, daß ſie es ab⸗ nicht mifgonnen, daß fie in Glaubens + Sachen, «A: 1519. 
v.ep.97.Lu gefchlagen, aber Lutherus konte fich deßhalben | die aller Dienfchen Heyl betveffen ‚rechten Unter: « 
— * genug legitimiren. Die Bifchöffe ſahen dieſe richt erhalten. Die Theologi welche dieſe Diſ⸗ « 

Unternehmung mit ſchelen Augen an, [fo gar putation abſchlagen, handlen wider ihr Amt, und « 

weit ift entfernet, daß der Roͤmiſche Hof Hertzog den Vorzug ‚telchen fie in Anfehung ihres Am⸗ « 

Georgen folte zu Anftellung diefer Difputation | tes in allen Zufammenkünfften erhalten; diefen « 

veranlaſſet haben ‚toie ein gelehrter Mann meis | feyen fie nungu vertheidigen fchuldig,fonften twers« 
Biſchoff _ net ] wie dann befonders der Bifchoff zu Merſe⸗ | de es beffer feyn, Das auff ſie gewendete Geld zum « 
— if ® purg, Fürft Adolph von Anhalt, als Eangler der | Unterhalt alter Weiber und Heiner Kinder anzu « 
dawwider. Univerfität Leipzig, fich hart ſperrete, den deßhal⸗ wenden, wovon das gemeine Weſen beſſern Nius « 

ben Pallavicinus lobet , vorgebend c.14. n.9. er | Ben,umd die Obrigkeit groͤſſern Gehorſam erhielte, « 

» habe gute Urſache dargu gehabt. Dann wiean | als von folchen faulen Dfaffen, dann die Weiber « 

» denen Orten, wo eine Ketzerey im Schwang ges | Eünnen auch fpinnen und mit Gefang denen Zeus « 

» het, dergleichen Difputationen denen Irrglaubis | ten die Ohren füllen. Es möchte der Bifchoff « 

» gen viel Licht geben ‚alfo machen fie an anderen, | nach feiner Klugheit erwegen, was ein Schaafs « 

»da die Catholiſche Religion allein in Ubung ift, | Hund der Heerde müge, der weder bellen, noch « 

» der glaubigen Gemuͤther irre, und das ftreitig, | den Wolff angeeiffen wolte: Bitte demnach ‚« 

»was fie ruhig zuvor geglaubet hatten. _ Allein | er twolle dergleichen faufe Gefellen nicht ſchuͤtzen, « 

Serdos Hertzog George blieb ernftlich auff feinem Vor⸗ | fondern dahin trachten ‚damit folche Lufftfcheus « 
Ahrcibt haben, fehrieb deßwegen an den Bifchoffen | ende Nacht Eulen an das Licht einer oͤffentlichen« 

—— ſcharff, mit dieſen Worten, welche bey Zach. Diſputation gezogen werden, und thun müffen, * 

* 8. Schneider L.IV.Chron. Lipſ. p. 168. zu finden. | was ihnen Amtes + wegen gebuͤhre, denn der“ 

Pr „Erroundere fich,rarum der Bifchoff eine ſo groſ⸗ Pabft habe nicht verboten, für die Chrüftliche« 

„feAbichen ob der alten loͤblichen bey denen Kir⸗ Warheit wider dieKetzer zu ſtreiten. Giefeyen« 

» hen Vätern üblichen Weiſe die Streits Fragen Catholiſch, und wann fie die Warheit tapffer « 

„in Slaubens-Sachenzu unterfuchen trage. Es vertheidigen, koͤnne weder der Kirchen , noch der = 

„ſeye ja nüglich,die neulich entftandene Frage zu | Univerfitat einiger Nachtheil dadurch zumadhs « 

„unterfuchen, ob die Seelen der Berjtorbenen fo | fen, wo fie fich aber weder Durch des Bifchoffen « 

» bald in den Himmel aus dem Fegefeuer fpringen, | noch feine als Lands + Fürjten, Autorität wollen « 

‚ „alsbald der Pfenning indem Kaften Elinge, und | dahin bringen laſſen, fo werden alle verftändige « 

„ob nicht der gemeine Poͤvel hiermit um fein Geld | Leute aus folcher Halsftarrigkeit ſchlieſſen, fie « 

„betrogen werde. Es feheine, der Bifchoff gebe | feyn Feine Theologi, fondern treiben nur das Ges « 

„ fiederlichen,dabey aber folgen, Leuten zu viel Ge⸗ ſpoͤtte mit den Leuten ‚weil fie ihre Meynungen « 

» höre, welche wie furchtfame Soldaten vor der weder vorzutragen noch zu vertheidigen fich ges « 

» Schlacht fich ſehr herghafft anſtellen, wenn es trauen. Wuͤrden fie fortfahren fich zu wiedern, « 

„aber zu dem Treffen kommt, die Flucht ergreifen. | fo wolle er durch ein öffentlich Ediet vor GOtt « 

» Der Alten Gewohnheit ſeye gervefen, die Streits | und der Welt proteftiren, daß er damit nichts ges « 

» Fragen in Difputationen zu unterſuchen. Wo ſucht, als daß auff diefe Weiſe die Streit + Fras « 

» Die Theologi irren, koͤnne es weder dem Pabft| gen recht beurtheilet und die Warheit an Tag « 

»noch der Kirchen mißfallen , fie zu corrigiren. gebracht werden mochte,die Theologi aber haben = 

„Haben fie eine richtige Sache, und würden nur wegen ihrer Unwiſſenheit und Unverftandes die « 

a durch der Widerfacher Difputiv Griffe über-| Difputation abgelehnet, und mit Händen und « 

wunden, ſo koͤnne man anden Pabft die Sache) Füffen gearbeitet, daß nichts daraus werde, « 

„gelangen laſſen. Diefes oͤffentliche Geſpraͤch Was hierdurch die Kirche und Cleriſey für Ehre « 

„ tverbde Denen Rechtglaubenden nicht fehaden, ſo bekommen werde laſſe er den Bifchoff felbft« 

» Fonne der Pabft und die Cardinaͤle denen Layen nachdencken. Letzlich erſuchet erihn, er — 
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Leipzig ankamen ‚war den 17. | 
Sun. ein Mandat an denen Kirch s Thüren zu | 
ließ ‚ darinnen bey Straf des | 


amn, fich als ein Hann und Bifchoffin der That felbſt ‚fadt; Georg Hauen, und Franz Burckardt / den A- 110 
„erweifen. Wie ernfthafft gleich aber diß | 1.Yul.dadieDifputation noch wehrete, mit vie⸗ 5* 
Schreiben war, vermochte doch ſolches bey dem len prahleriſchen Worten und untermifchten Un⸗ tion. 

——— dahero ſelbiger des Tages, da die warheiten befchrieben,aus welcher Epiſtel folgen, *L.1:5.6. 


eibet en«P' 


‚des der Leſer vernehme: Lotter, (fo 
den Nahmen Lutheri) und Bodenſtein feyn mit « 
sroffem Staat ankommen, mit ihnen 200, Wit « 


sation verboten ward. Allein |tenbergifche Studenten, 4. Dodtores, 3. Licen- « 
der Rath lieh felbiges auff Befehl des Hergogs |tiaten, viel Magiftri und viel Lutheraner, D. Lans « 
abreiffen, und den, der es angefchlagen hatte, eins ge von Erfurth, ihr Dicarius,der freche Egraner, « 
ſtecken. Hatte demnach die Diſputation ihren der Prediger von Goͤrlitz der Pfarrer von Annas « 


berg, aus Prag abgeſchickte Böhmen und Piları = 


27. 
met / bey welcher Lutherus weil er ja nicht bißhero | der ‚viel Ketzer, welche vorgeben, Luther ſeye cin“ 


„erhalten koͤnnen daß er wäre admittiret worden, 
doch gegenwaͤrtig zu ſeyn, und ſich zum Diſputi⸗ 
8 i ren zu offeriren vorgenommen hatte. 
ge Einjug demnach mit Carlſtadten auff Leipzig, woſelbſten 
zu keipjig. der Einzug folgender maſſen geſchehen: Carl⸗ 


Meifete 


t fuhr zu erft auff einem Wagen alleine, hatte 
2 a daß, nicht weit vom Grimmi⸗ 


ſchen Thor bey dem Paulino Eollegio ‚ein Rad 
am Wagen gebrochen, welches man hernach für 
ein Dmen angefehen des Falles , darein der 
Mann balde gerathen ; auff.denfelben folgete 
Hertog Barnim aus Pommern, damahis Re- 
&or Magnificentiffimus in Wittenberg , bey 


» welchem Lutherus und Melanchthon ſaßen, tour; 


den begleitet von einer ziemlichen Anzahl bewehr⸗ 
ie die 
Difputation ferner abgelauffen ‚foll alfobalden 


wann nur zuvor der Lefer erin- 


Nut nert soied, daß Maimbourg Carlſtadten und Lu⸗ 
Abuse hero unrecht gethan;, jenem ‚indem er vorgiebt, 


er habe Lutherum faſt angebetet, da Lutherus 


Catlſtadten, der ihm ohne dem an Alter und 


Rang als Dom⸗ Herr und Archi ⸗Diaconus der 
vorgieng/ feinen Præceptor und 


Dom⸗ſirchen 
Oberen (fuum in Domino Majorem) genen⸗ 


trefflicher Rertheidiger der Warheit, der Sch. = 
Hufen nichtsnachgebe. Den 26.Zun.iftman « 
wegen der Difputation einig worden; Sch bin = 
toillig gewwichen ‚welches die Leipziger nicht ge « 
dacht hätten ‚ob ſie wohl fonft trefflich auff mei- « 
ner Seiten ftehen ‚und habe verlanget,Tarljtadt = 
folte nicht weichen, er habedann auff einen Rich = 
ter mit mir compromittirt. Der Ruff gieng « 
durch die gantze Stadt, ich werde müffen dieſen « 
unterliegen. Unſere Nation, wiervol fie mir. ge « 
neigt ift, hatdoch zu mir Feine Freundſchafft ges = 
fücht, aus Bevforge, an meinem Schimpff Theit « 
zu kriegen. Sch bin aber, als älterer Doctor, = 

denen andern allenthalben vorgezogen worden, « 

der. Hergog ließ mir einen ſchoͤnen Hirſch vereh⸗ 
ren,und Carlſtadten ein Rehe. Den 27. jun. « 
feyn wir zufammen fommen in dem groffen Col⸗ « 
fegio, wofelbften uns der Ordinarius ( D. Ei « 
mon Piftoris ) mit einer ſchoͤnen Oration im * 
Nahınen der Univerfitat empfangen , hernady « 
feyn wir mit allen Gäften und der gangen-Lnis « 
verfität zur Kirchen gegangen , daman den ‚Heil, « 
Geiſt um Beyſtand angeruffen. Darauff gieng * 
man in das Schloß ‚in welchem der Hertzog ein « 
trefflich Zimmer mit Stüfen und Tapezereyen « 


net. Diefemjindeirer vorgiebt er habe beforat, | auff Das herrlichfte zurichten laſſen. Petrus « 
liegen; und ihm an fei-| Mofellanus , Profeffor der Griechiſchen Spra- « 


nen Chtenkoasabgehen, und ſich alſo felbft auch | che, hielte eine fehöne Oration, darinnen er des = 


ten / da aus bemeldten | Herkogs Willen Fund machte, zugleich aber nach = 


ur Diſputatlon angebo 
‚ » fonnenkiar, use HABEN Gh lechfarnnni Donzen feiner Art; auffer Fürftl. Befehl, auff die Schu « 
er 
Beriche 


laſticos loßzog. Es waren auch 76. bewaffne⸗⸗ 
und ziehen mit fliegenden Fahnen « 


or LIL Den Berlauff der Difputation | ter Männer, wie noch täglich von Anfang biß zu « 
D. Ec anwey Profeſſo 


res Juris zu Ingol⸗ | Ende zugegen, 


357 


und 


er 


A 1529 und Pirngenden Spiel auff Die Wache, weilen Junli folte mir Carlſtadt opponiren von dem «A-1519 

man fidh eines Auff lauffs von denen Wittenber⸗ | freyen Willen, dann diefe Materie Hat er erweh⸗ 
» gern und Böhmenbefünchtenmuß. Der Rath |let,da eraber wiederum alles, wie Die Knaben, « 
»iftfehr hoͤfflich wie ichmelden ill. Nachmits | von feinen Zetteln hergeleſen, wolte ich foldhe® « 
»taggieng mit 2. Uht die Diſputation an. Ich | nicht zugeben, er hingegen davon nicht laſſen weil « 
»opponicte Carlſtadten vom freen Willen. Ach | er Feine Memotie wie ich habe. Ach ſprach hierauf: « 
» wie elend hat er affinmirt ‚ich wolte lieber daß fol-| Warum er dann difputire ? Uberließ aber die « 
ches andere berichteten, der Mann hat gantz kein Sache denen Herzen ‚welche darüber Nath ge⸗ 
Gedaͤchtniß er geftand auch ‚da er mir liederlich | halten, Carlſtadten vor fich gefodert und gefpros « 
» auff meine Objedtion geantnoortet ‚ich habe ein) chen: Es ſeye diefes nicht Die Weiſe zu diſputi⸗ 
» beffer Gedaͤchtniß. Ich habe mit jedermans) ven, flte es Demnach unterlaſſen die Sprüche der « 
» Berronnderung ordentlich und Stuͤck⸗weiſe feine) Dürer umd Lehrer möchte er wohl berlefen, aber « 
Beantwortung wiederhoiet /beſſer als er ſie ſelbſt nicht die Araumenta und deren Ausführung. « 
»vorgebracht, und augenblicklich meine Replie| Worauff Carlſtadt nach gepfiogenem Rath, ge « 
»darauff gefegt , er Eonte aber nichts aſſumi⸗ antwortet, er kenne nicht anderft difputiven, und « 
» ren, hatte eine groffe Menge die bey ihm faften, | bare, mar mochte ihn beurlauben. Man fhick « 
» md {af jegt aus diefem, jet aus einem andern | te deßwegen nach mir, ich habe aber alles der Dir « 
» Buch zu feinem geoffen Schimpff, dahero unſere feretion. der Herren heimgeftellt , und mich erklaͤ⸗ 
» £eute erft haben anfangen einen Muth zu befoms| vet, wo ſſe wuͤrden erkennen, daß ich es Eünte zu · 
„men, und mich Hauffenveife zu begleiten. Su laſſen wolte ich es auch hun. Sie fprachen ale « 
» einem habe ich es verfehen, daß ich ihm Zeit gelafe | le, es kaͤme ihmen unbillich vor. Ich vertoilligte , « 
» fen, auffden andern Tagmit 8.Uhrenfeine Wie⸗ | er möchte es noch dißmai thun ‚aber hinfünfftig « 
» der s Antwort vorzubringen. Er kam. alfo des| ablaffen,allein er wolte auch diefes nicht thun. Sch = 
» Morgens,und bracht einen Notarium twiederden | begehrte deßhalben ein Zeugnig von Denen Det « 
» DBergleich mit, den ev alles ließ aufffchreiben,hatz | ven, und ſo giengen wir unverrichteter Sachevon « 
»te alles auff Zettel gefehrieben, und laß eimen nach | einander. Kerr Caͤſar Pflug irug im Nahmen « 
» dem andern zu feiner geoffen Schande ab,ich vers | des Hergogs Die gantze Sache Teutſch vor, und « 
» warf das unnůtzlich von ihm worgebrachte fehrit | erzehlte,ivas fie wider Carlſtadten beſchloſſen haͤt⸗ « 
» teaber nichtzu den tedhten Objectionen ‚denn er | ten, er aber folches nicht eingehen wollen, Dahero = 
» mit jedermans Verdruß fein Ablefen fo lange ges | fie ihm Bedenck⸗Zeit auff mergengaben. Er « 
» macht, und wann ich im opponiren fortgefahren ſchickte hierauff Notarios und Baccalaureos zu « 
» wäre, häfte er wiederum Zeit gehabt, ſich zu bes| mit, mich zu bitten, ich möchte ihm zulaffen, daß.er « 
» denken, und etwas zuſammen zu fehreiben ‚ fehob | lefen dorffe, ich habe aber geantwortet / ich bleibe = 
» alfo mit Fleiß folches auff den Nachmittag 2. bey Dem Ausfpeuch der Herren; Dahero die « 
» Uhr auff, da ich den elenden Dann fo weit getries | Wittenberger in groſſe Confufion gerathen , und « 
» ben, daß er. wider feinen Willen bekennen mufte,| noch feyn, Doch iſt er heute gekommen und folte « 
» der frege "Bitte habe feine Wirckung bey den gu⸗ opponiren, brachte aber allein dreye vor, ohne Au⸗. 
» ten Wercken, worauff ich nicht ferner difputiren | toritat eines Lehress und ohne Beweiß. Er« 
» wollen,sveilich ihm auff die rechte Chriſtliche Leh⸗ war ſehr confuß; ich habe die Fragen mit dem 
wre gebracht. Er verfetzte hierauff , Diefes habe Darüber angeführten auff das ordentlichfte aſſu⸗ 
»ernie geleugnet / allein ich wieſe ihm gleich s. Stel⸗ mirt,dasauff geantroontet,mit Zeugniſſen der Leh⸗ 
» fen aus feiner Defenfion, in denen er vorgiebt,| ver befräfftiget und erwieſen, daß und « 
» Der freye Wille halte ſich zu dem guten gang pafr |vortreffliche Theologi, welche em verächtlich 
» fin, weiches eranch offtein der Diſputation bejas | SchulsEehrer nennet mit Auguſtino/ Hieronymo. 
» het habe, woruͤber ich mich auff Die Acta von des|und Ambroſio überein kommen. Biß « 
» nen Notaviis befchrieben beruffte. Den letzten von Cariſtadt. (Auff den Hand des m 

e 
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A. 1519. » feste ee; Ich habe dem Lutterieine gute Boß heit le, Wuth und Gift, fiemachen mir viel Widet⸗ «A: 1519. 

» gethan, voiikes mündlich ergehien) Von dem ans wiuen  Es-fepn Dem Nat viele Drohungen « 

»dern Unthier£utter. Bey ſeiner Ankunfft vers | von ihmen hinterbracht worden, er hat aber noch « 

» nahme ich, daß er nicht Difputiven wolle, ich habe | nichts gewiſſes erfahren,Doch hat Derfelbe die vers « 

» alles beivegt ihn zum. difputiren zu bringen. |gangene Nacht 34. bewaffnete Männer in die a 

» Bir ſeyn bey denen Fürftl. Commiffarien und naͤchſte Käufer verlegt, damit, wann fie Kimen, « 

» der Lniverfität zufammen kommen, ich habe alles | und was bofes oder unruhiges wolten anfangen, « 

» in ihren JBillen geftellet, ſie wolten demnach, er |fie ihren verdienten Lohn empfiengen, fie fehen,« 

ſolle difputiren unter denen Conditionen, worun⸗ daß fie confandirt feyn. Won Lurhero macht « 

» ter Carlſtadt difputivet hatte. Er hat viel von | man fich noch Hoffnung ‚aber von Bodenftein « 

» feinem Hertzog vorgewendet, ic) aber habe ge⸗ gantz Feine. Luthero hat man nicht erlaubt in « 

” fagt, ich verlange den Fuͤrſten nicht zum Richter, | Leipyig zu predigen, aber der Here von Pommern, = 
wiewohl ich ihn auch nicht ausfchlage, darum |(d.i. Hertzog Barnim von Pommern) der its « 
möchte er fich eine Univerfität errvehlen , und tenbergiſchen Univerfirät Redtor , hat,auff Ans « 
"par wann ihm Teutfchland zu enge feye, in|flifften des Mönche, verlangt ‚daß er ihm das « 
Welſchland, Franckreich oder Spanien. Er Evangelium im Schloß möchte predigen,twelches « 

» aber wolte gantz Feinen Richter , ift deßhalben | er auch gethan. Die gantze Predigt war Boͤh⸗ « 

» nicht admittiret worden ‚dann.Krafft Hertzogli⸗ milch, Cd. i. ketzeriſch) gehalten am Tage Petri « 

» chen Befehls follman niemand admittisen, der (und Pauli.) Ich werde morgen Sonntag auff « 

"Fein Uetheil leiden will: Ich verlangte, daß mir| gefchehenes Anfuchen von Bürgern und Dos« 

» zu feiner Zeit die Commifarii und Univerfität ein| ctorn predigen, und feine ſpitzfuͤndige Yrethümer « 
»Zeugniß hierüber ertheilen möchten. Es ſeyen widerlegen. Er berichtet darauffeinige Neuig⸗ 

gar viel Lutheraner. D. Urbach, der Medieus | Eeiten,und verſchweiget, nicht was ihm, als einem 

» des Ext + Bifchoffs zu Mayntz, der Grafen in geilen Manne zu keipzig am beften gefallen. Bes 

» Monsfeld Doctor ( welcher vielleicht D. Ruͤel kennet dabey am Ende, gar viel Hof Peute des 

» war) und andere Habes Luth erum getrieben / weil Hertzogs und der gröffefteTheil der Buͤrger feyen 

er jedermans Gunft , auch des Chur-⸗Fuͤrſten Lurheraner geweſen prahlet aber ferner; fie fangen 

» Önade verlieren werde , wann er Beinen Nichter) an gefcheider zu werden. 

» in der gangen Welt admitriren wolle. Dahe⸗ S. LIV. Dem Leſer wird nach diefem übel Lutheri 

ro er ſich auff Lügen gelegt , wodurch er Die Her⸗ an einander hangenden Brief nicht zu wider feyn per 
» en Cormmiffarien fehr erzinnet indem er gefpro, nun. auch Lutheri Schreiben an Spalatinum ir mar‘ 
chen: Die gange Univerficät feye ihm verdaͤch/ worinnen derſelbe gleichfalls die Hijtorie diefer mug T.L. 
»tig. Endlich ift die Sache dahin gedien, daß er Difputation erzehlet, zu ieſen. Seibiges fiehet Ap-ı6t. 

» am Ende der Difputation wegen eines Nichters |in denen Epiftolis, ift verteutfeht in die Tomos 

» fich mit mir vergleichen, und indeſſen difputiven|mit eingebracht , und lauten die Worte alfo: 

» rolle,doch daß ihm frey ftehe, immittelft die Diſ⸗ Bon unferer Diſputation/ die weit und breit er« 

» putation faffen in Druck zufommen ; darwider | fchollen, hätte ich Längft gefcheieben, ich habeaber « 
habe ich mich geleget weil er fie wolte ohne verher nicht gerouft, wohin und auff welche Straßen ich « 

» eingehoftes Urtheil in Druck geben ‚die Einfättis| fchreibenfoll. Nun hält ſichs alfodamit: Etr« 

» gen zu verführen, dann er ohne Ziveiffel Briefelliche Leipziger , die weder mohlmeinende noch« 

und andere Dinge ‚fo zu ihrem Lob mochten ge⸗ rechtſchaffen find, triumphiren und frolocken mit« 
„reichen, hinzu thäte, Damit es das Anfehen gewin,| D. Ecfen, und das reiten aus hin und her unnüs« 

»ne,ob hätten fie den Sieg davon getragen , dar-|ge Schwäger, aber Die Sache wird an ihr felbft« 

»um muſte er das auch annehmen. Ich weiß alle Ding offenbabren und an Tag bringen. « 

"ach nicht, wann die Difputation wird angehen ; Erſtlich fo bald twir kom̃en waren,diefelbe&stund, « 
es feyn aber die Wittenberger alle faſt voller Gal⸗ ehe wir vom ge geftiegen ‚ift des Bifchoffs « 


von 


195 Das erfte Buch 196 


A, 1519.» von Mörsburg Inhibition an die Kirch⸗Thuͤr | mir etliche Univerfitäten fürfehlugen: Ich bat, «A-1519. 
» gefhlagen, daß man nicht diſputiren foll, und bes | man wolle Die bewilligte Freyheit halten, da fie « 
» rührter Biſchoff hat fich referirt auff Die neue nicht wolten, fagt ich, fo woll ich auch nicht Difpus « 
» Decretal , die auch angefchlagen war. Aber) tiven. Alſo machten fie ein Gerüchte und Ges « 
» folches ift nicht geacht noch angefehen , auch hat] fehren, als dorfft ich Die Difputation nicht anneh⸗ = 
sder Rath den , der folche Verkündigung ohn| men,und das noch ungleicher und unbillicher war, « 
» ihr Wiſſen angefehlagen ‚gefänglich eingezogen. | ich wolt Beinen Richter leiden diß alles ward aufs « 
» Dafie nun duch dig Mittel nichts ausgericht, allerhaͤßigſte und aͤrgſte geredt und ausgelegt, als « 
» haben fie ſich Durch eine Behändigkeit diefer Tuͤ⸗ fo daß auch die allerbeften Freunde dadurch ab- « 
» cke gebraucht / biß D. Carlſtadt ſonderlich erfodert, | wendig worden, und unfer Univerfität ein ewiger « 
» undin die Länge mit ihm gehandelt, wie denn Eck | Hohn daraus hätte erwachſen mugen. Dar⸗ « 
» begehrt, daß die Difputation folt allein mündlich | nach hab ic) mich auf Rath der Freunde zu ihnen « 
» gefchehen, nicht von Notarien in die Feder ges| gefügt, und die fürgerwandte Bedingung mit Uns « 
» bracht werden, denn Eck war der Hoffnung ; er |villen angenommen, doch meiner Appellation « 
» wolte mit geoffem Geſchrey und Geberden oblis | unfchädlich, und daß meiner Sache daraus Fein « 
» gen,(tvie er denn warlich auff diefe Weiſe obfiegt) | Nachtheit erwuͤchs, auch den Nömifchen Hof « 
» aber Carlſtadt fagte Dagegen, daß man des alſo hintan geſetzt. Alſo bat D.Eck mit D. Carlſtadt « 
» einig waͤre worden, und begehret, man wolle aus /d. Tage diſputinet von dem freyen Willen. Carl « 
» dem Vertrag nicht ſchreiten daß in alweg die ſtadt nahm Buͤchtr mit ſich und zeigt an fürwaht « 
» Difputation von den Notarien beſchrieben werz| die Argument oder Wiederrede und Aufflofung = 
»de. Solt endlich Carlſtadt das erhalten fo mus | meifterlich, reichlich uns mannigfaltiglich. Als PM 
» fe er auffs wenigſte nachgeben, daß die Diſputa⸗ nun dem Cartftadt auch Srlaubniß gegeben war, « 
» tion alfo von denen Notarien in die Feder ges wider den Ecken zu opponisen und zu feßen,twegers « 
» bracht, nicht folt an Tag gegeben werden es toäre |te der Eck die Diſputation da ließ weiter D. Earl « 
» denn jubor von etlichen Richtern darüber gefpro, ſtadi Die Buͤcher Daheim und arguirt ohne Buͤ⸗⸗ 
schen. Allda erhubfichein neuer Zanct Richter | der. Denn D. Carlſtodt nahm darum Die Bis « 
» zuiwehlen ‚und haben ihn endlich dahin gedruns | her zu fich ‚daß er augenſcheinlich demD. Ecken « 
» gen, daß man fich nac) Volkpiejung der Difpus |anzeiget ‚daß er die Sprüche der Heil. Schrift « 
» tation um die Nichter vergleichen tuolte. ie |und Väter recht führet,umd nicht mit Gewalt da⸗ « 
» haben auch die Difputation in ander Weg nicht |mit handelte, wie D. Eck überwunden war, daß « 
» tollen zulaffen,und uns alfo mit einem hornichten er gethan hätte. Da hub ſich abermal ein Tus« 
» und ftugigen Rancke und Syllogiſmo angetaftet |mult und Wiederwille und wurde abermal für « 
» und überfallen, daß wir beeder Wege beſchamet |den Ecken erkannt und gefprochen, daß man Die« 
„würden, wenn wir unsder Difputation weger⸗ Buͤcher daheim laſſen fol. Aber wer fiehet« 
» ten, oder wenn wir in ungleiche Richter woilligten. |nicht, wann man um der Wahrheit willen Difpus« 
» Darum ficheft du diefe grobe £iftigkeit und Ts |tirer hatte, fo foll man geroünfeht, besedrt und ges « 
» fe, damit fie ung die beroilligte Freyheit entzogen |beten haben, daß man alle Bücher gebracht hatte. « 
» haben, denn wir find deß gewiß, daß der Pabft Neid und Ehrgeig beweiſeten ſich hierinnen ges« 
„ und diellniverjitäten entroeder nimmermehr,oder |oaltiglich. Endlich hat der liftige und tuͤckiſche · 
» aber wieder ung ſprechen werden, welches fie Mann alles das nachgeben das Carlſtadt arguirt « 
„dann hertzlich begehren. Des andern Tages und für ſich auffgebracht, darwider er doch zuwor « 
» fehickten fie nach mir auch fonderlich,und hielten hart gefochten hatte ‚undiftin allen Artickeln eis « 
„mir folches auch für ‚aber ich beforgte mid) fir |nig mit igm worden hat gleichwol gerühmet : Er « 
„dem Pabft, auch ward mir von den unfern geras haͤtte Carlſtadt auff feine Meynung gebracht ‚« 
» then, ich folt mich in fo ungleiche Bedingung nicht |denn Eck hatte Scotum mit den Seotiften , und « 
„begeben, derhalben fie von dem Pabftlieffen, und | Thomam mit den Thomiſten —— = « 
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» fo Carlſtadt gehalten und gelehrer Härten. Al 
„fo fieldagaumal&corusund Capreolus das ift,die 
» zo nahmhaffteſte Secten der Scotiſten und 
» Thomiften. Die ander Wochen hat Eck mit 
» mir difputiet , erftlich auffs hefftigft , von des 
»Pabfis Primat fein Vermögen ftund in diefem 
» Wort du bift Petrus, und weide meine Schafe, 
» folge mir und ftärcke deine Brüder, mit Vermel⸗ 
» dung vieler Sprüche der Väter. Was ich für 
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nach mir mit geoffer Begier. Das Ablaß fiel « 
gar zu Grund,und Eck hielts faft in allen Artickeln « 
vom Ablaß mitmir ‚aus der Vertheidigung des « 
Ablaß ward ein Gelächter und Spott, fo doch « 
meine Hoffnung war die meiſte Difputation ſolt « 
vom Ablaß ſeyn. Es hat Eck in feinen Predig⸗ « 
ten auch ſo viel bekannt, daß das gemeine Bold « 
verftanden, daß er das Ablaf nicht groß achtete, « 
Er foll auch befannt haben wie die Sag gehet, « 
wenn ich von des Pabfts Gewalt nicht diſputirt « 


» Antwort darauffigeben, wirſt du in kurtzem fehen. h 
» Daerandas Ende kam gruͤndet er fich gänsfich| hatte, fo wolt er faft einig mit mir geroeft ſeyn. « 
» auffdas Concilium zu Eofteng darum, daß es des Er hat auch zu Carlſtadt gefage: Wenn ich mit « 
» Huffen Artickel verwworffen und verdammt hätte, | D. Martino fo einig wäre als mit dir,fo wolt ich « 
» welcher geſagt das Pabſtthum waͤre vom Kaͤh⸗ zuihminfein Herberggehen. Ein ſo unbeſtaͤn⸗ « 
» fer als aus Goͤttlicher Gewalt und Recht hers] Diger tuͤckiſcher Mann iſt Eck. Und wiewol Eck « 
kommen. Da trieb Eck Wunder ‚als der ſich Carlſtadten nachgeben hat, daß die Scholaftici « 
» düncfen ließ, er hätte die Sach erſtritten, twarff| eben das Ichreten,dennoch hat er mirGregorium « 
» mir auch die Böhmen für ‚fehalte mich Öffentlich| Ariminenf, vertvorffen , fo doch derfelbe Lehrer « 
” ein Keger und Patron der Böhmen, denn Eck ift| es allein mit uns rider alle Schul + Lehrer hält, « 
» ein tum̃⸗ Bühner freveler Sophiſt. Wunder Alſo ifts bey Ecken gar Fein Lafter und Untugend « 
» its, wie überaus ſolche Schelt⸗Wort den Leipzi⸗ zu mancherley Zeit ein Ding fagen und vernei- « 
» gern viel fänffter thäten und fie Fügelten ‚denn die nen. Solches mercken die Leipziger nicht , ſo « 
» Dilputation an ihr felbft. Ich warff ihm die) groß ift die Grobheit in ihnen. Und das noch « 
» Griechen für, von 1000. Jahren her, und die als |viel wunderlicher und unfüglicher it. Eck hats 
»ten Vater, die nicht unter des Pabfts Gewalt ges | eine andere Meynung in der Schul nachgelaffen, « 
» toefen twaren, wiewol ich den Primat des Pabfts | und eine andere in der Kirchen gelehret und gepres « 
» nicht verneint. Endlich Haben wir von der Cons|diget. Als er derhalben von Cariſtadt ift ange « 
» eifien Gewalt diſputirt, ich hab auch öffentlich be-| rede worden, warum er unbeftändig wäre,hat der « 
» Bannt, daß etliche Artickel im Concilio zu Eofteng | ſchamloſe Mann geantwortet; man müfte dem « 
» unbillich vertvorffen waͤren. Denn es wären | Bold nicht fagen,das man difputiret. Alsnun « 
»folche Artickel, die von S. Auguſtino, S. Paulo |meineDifputation fich geendet, hat Eck noch drey « 
» und von Ehrifto unferm lieben HErrn felbft mit | Tagemit Carlſtadt difputiet, abermahls alle Ars « 
» offenen und klaren Worten gelehret waren. Da |tickel nachgelaffen und bewilliget. Als nemlich, « 
w biehet fich die Schlang auf, befehuldiget mich mit | daß, wenn ein Menfch thut, ſo viel an ihm ift, fey « 
» überhäufften Schelt- Worten ‚als hätte ich eine |fündigen ‚und daß der freye Wille ohne die Gina « 
» merdfliche Ubelthat Daran gethan ‚und liebredte | de nichts vermag zu thun denn fündigen ; daß ein « 
» Damit den Leipzigern. Endlich berviefe ich aus | jeglich gut Werck ohne Sünde nicht fey, und daß « 
» den Worten benannten Concilii, daß dafelbft |einer thut,fo vielin ihm iſt zur Bereitung zur Gna⸗ « 
» nicht ale Artickel für ketzeriſch und irrig, verdaimt| de, das fey Gnade, welches alles die Schul⸗Leh⸗ « 
» und verwworffen wären, derhalben hätte er mit|rerverneinen. Und alfo iſt ſchier gar nichts in « 
» feinen Fürwendungen und Berveifungen nichts | diefer Difputation gehandelt,das etwas werth zu « 
»ausgericht. Alfo hänget diefe Sache. Die] achten, denn ausgenommen meine dreyzehende « 
» dritte Woche haben wir von der Buß, vom Feg-| Propofition von des Pabfts Gewalt, Aber « 
» feur,ovom Ablaß, und von der Gewalt eines jegli⸗ nichts defto weniger feofoctet ‚ triumphirt und « 
» hen Priefters zu abfoloiren diſputirt; denn Eck! herrſcht Eck, aber nicht länger biß wir unfere « 
N 2 Meynung 
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437 9» Meynung ausgehen laſſen. , Die Leipziger has | ich reden wiirde, Denn es war eben ein ſolches Ev; «A. 1519. 
» ben ung weder gegrüffet noch. befuchet , fondern | angelium, das den Handel bey der Difputation « 


» ums als ihre gröfte Feinde gehalten,am Ecken dar 
» ben fie ftets gehangen, mit ihm gangen,geffen und 


‚» getrumgfen, haben ihn auch zu Gaſt gebeten ‚ihm 


auch einen Rock gefchenckt ‚und ein Schamlott 
» zugelegt, find mit ihm fpaßicren geritten : ie 
» haben auch Herr Caͤſar Plug und dem Fürften 
»fb viel eingebildet, daß ihmen alles wohl gefallen 
»hat. Kürslich ‚alles, daß fie ung zu wider und 
»injurien mögen erdencfen ‚das haben fiefich un⸗ 
»terftanden. Eins haben fie uns erzeigt ‚daß fie 
»uns nach Gewohnheit mit einem Geſchencke von 
» Bein verehret, das haben fie vielleicht auch nicht 
»dürffen unterlaffen. Aber alle , die ung Gutes 
» gonneten, befuchten uns heimlich, doch bat uns zu 
» Saft D. Heinrich Aurbach ‚der die Sacherecht 
» erkennet, und wohl davon urtheilet, deßgleichen 
»D. Piftoris Ordinarius der jüngere, Hertzog 
» Georg hat uns auch alle drey zugleich zu Gaſt ger 
» habt,auch hat er mich allein zu ſich er fodert,und in 
»die Länge von meinen Buͤchlein mit mir geredt, 
» bevor von dem Vater Unfer, und fürgegeben,daf 
» fich die Böhmen fehr auff mich verließen , fo hatte 
»ich mit dem Vater Unſer viel Gewiſſen irre ger 
„macht, denn diefelben Elagten ‚daß fie inwendig 
» vier Tagen nicht einiges Vater Unfer konten ber 
»ten ‚wenn ſie mir Statt geben follen , und viel 
»Dingsmehr. ch war auch fogrob verftändig 
» nicht, daß ich nicht Hätte koͤnnen einen Unterfcheid 
„zwiſchen der Pfeiffen und dem Einblafen ma- 
»chen: war mir derhalb leid, daß der fromme 


auffs allerflärejt begreifft. “Darum hab ich« 
männiglich müffen die Furge Meynung der gans« 
Gen Difputation auslegen, aber den Leipgigern « 
zu Undanck. Darnach hat Eck, wider mich er⸗⸗ 
weckt, zu viermahlen in mancherley Kirchen ger« 
predigt,umnd alle meine Meynung gefchmähet und « 
öffentlich niderfochten ‚denn folches hatten ihm « 
Magiftrinoftribefohlen, Aber mir, wiewol es · 
von vielen Leuten begehrt, ift nie Feine Predigt ers« 
laubt worden. Alfo bin ich allein dergeftalt da « 
gerveft, daß man mich ſolt verklagen, fehelten und « 
fchmahen, und mich nicht auch entfchuldigen und « 
verannvorten. Denn fiemachten es in der Diſ⸗ 
putation auch alfo, daß, wierwohl der Eck Oppo-* 
nens war, dennoch) das letzte Wort behielt, daß * 
ich nicht ftatt hatte feine Fürwendung zu verle-“ 
gen. Herr Caͤſar Pflug, der die Zeit nicht fürs « 
handen geweſt, als er gehoͤrt, daß ich gepredigt, « 
bat gefagt :- ch wolte,D. Martinus hätte feine“ 
Predigt gen Wittenberg gefpahrt. Summa“ 
fammarum. Ich hab zuweilen den Neid und « 
Haß erkannt, aber feinen unverfchämtern und « 
geobern Neid nicht. Alfo haft du kurtz die Er « 
zehlung des fiftigen boͤſen Handels, das andere“ 
wird Herr Hans von Plaunig fagen,denn er war“ 
auch fürhanden, und hat treulich geholffen, daf « 
die Difputation nicht fiel. Weil denn Eck und « 
die Leipziger Durch diefe Difputation ihre eigene * 
Ehre und Ruhm, und nicht die Warheit gefucht « 
haben, foiftes nicht Wunder, daß ſie uͤbel ange « 


» Fürft fich alfo Durch fremde Bewegungen leiten | fangen,ärger ausgangen und vollendet ift. Dann « 
» und führen ließ, weichen ich fahe,daf, wenn er ſei⸗ | als man fich hätte follen verhoffen einer Einigkeit « 
»ne eigene VBort redet, Fürftlich genug redte. Das ʒwiſchen den Wittenbergern undfeipzigern,beforg « 
» legte Ungeheur des Neids und Haß ift das ger |ich,fie haben mit diefem Neid gemacht , daß man « 
» weft, alsich an S. Peter und Pauli Tag von uns |eömag dafür achten, die Uneinigkeit, Mißfallen « 
„ferm Redtor dem Hergog in Pommern erfodert | und Unwille feye erftlich ertwachfen. Denn dis“ 
» war, für Seiner Önaden in der Schloß⸗Capellen |ift die Frucht der menfchlichen Ehre,und wiervohl« 
»das Evangelium zu fagen, erfüllete bald das Ges | ich etlicher maffen an mich halte, gleichwohl Ban « 
» rücht diefer meiner Predigt die gange Stadt,und |ich mein Mißfallen nicht gang ablegen ‚denn ich « 
„kam alfo viel Bolds von Mann und Weibern bin auch ein Menfch,der Fleiſch und ‘Blut hat wie“ 
» darzu, alfo, daß ich mufte in der Hof- Stuben, da | ein anderer. Go ift der Neid viel zu unver « 
» man auch difputict,predigen. Dazu waren vers | fehämt geweſt / und eine haͤßige Ungerechtigkeit, « 
» ordnet Magiltri noftri, die der Sache gar zu wi⸗ | Unbillichfeit und Ungleichheit,in einem fo heiligen « 
«der waren, daß fie auff mich Achtung hatten, was | und göttlichen Handel, sy 
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A119. $LV. Wo man die beede Schreiben einer | Audirorium feyn, zu Schiedes Leuten feyn unſe⸗ « A-1519. 
Ben Partheylichkeit befthuldigen wolte und defhal-| re Matzologi beftimmet / der Tag aber ift noch « 
davon an ben eine unparthenifche Nachricht verfanget , fo nicht beniemet , man machet beyderfeits groffe « 
Erafnum- wolle der Lefer Petri Mofelani Schreiben an |Praparatoria zu diefer Schlacht. Der eine « 
nun, den berühmten Bilibald Pirefhaimer auch noch wird Die Auguftiner mitbringen ‚der andere aber « 
verleſen. Es war zwar Diefer Mofellanus,(wie |die Dominicaner ‚ welche allezeit zugegen feyn, = 
er, weil er nicht weit von dev Mofel gebürtig, ges wo ihr Intereſſe will Noth feiden. Es werden « 
nennet worden, fonften hieß er Schade ) ein bes | von allen Drten her Leute zulauffen, dieſen raren « 
ruͤhmter und fehr gelehrter Mann in Leipzig, Pro- | Streit mit anzufehen ; es ift ein trefflich Paar « 
fellor Gr. Ling. bey Hertzog Georgen in groffen | Scotiften,die fich fehlagen werden. Soll ich « 
Gnaden der ihm wider der Univerſitaͤt Intriguen | zuvor fagen, wie es werde ablauffen? Die Sa « 
zu einer Collegiaturverhalff, hielte mit Luthero | che wird mit groſſem Geſchrey in einen Zanck aus: « 
Freundſchafft als einem auch berühmten und | Lauffen ‚der biutiger werden dörffte ‚als welchen « 
gelcheten Manne, geftalten die Mönche im Paus | der Herr in feinem Efefino und Pacidiano fü « 
liners Klofter zu Leipzig einen Brief Lutheri an | artlich befchrieben. Diefes wird der Ausgang « 
Mofellanum auffbehalten, der ziwar Fein Datum | feyn: Denn ich kenne beyder Hige wohl. Ze, « 
bat, weil aber Lutherusihn Rectorem Magnifi- | hen Demoeriti werden zu lachen genug befoms « 
cum darinnentituliet ‚und den, der vor ihm das | men. Den Berlauff will ich, wann ev es ans « 
Vectorat abgelegt ,Antonium C deffen Zunahm | derft verdient, berichten. Ich willindeflen dies « 
Weffenfelder war ) nennet ‚fo ift offenbar, daß | fen Duellanten mit diefen Worten zum Streit « 
diefer Brief Anno 1419. geſchrieben worden. | blafen: Seyd Flug und gedencket an die Waffen « 
Sn diefem klagt er hefftig über eines Mönchen | eurer Nitterfchafft. Diefes fehrieb er den s. Jan. 
(welcher wohl Alfelden geıvefen) Berkeumdung, 1519. Er hatte wie hieraus zu fehen ‚zu beyden 
und bezeuget, wie er. allen Fleiß vorfehre, Damit Theilen ein gleich fehlecht Herk, Jions er aber her⸗ 
die beyde Univerfitäten Leipzig und Wittenberg | nach Davon gehalten, und wie er Die gange Difs 
nicht einander indie Haare gerathen,mit diefem | putation befchrieben, fol nun bemeldte Epiftel an 
» Beyfügen : Solches fehreibe ich euch, lieber Pirckhaymer welche Sculterus Decad. 1. p. 37. 
„Ders Peter,nicht dab ein Füncklein meiner gegen | producirt,tweifen. Es iſt (ſo redet er’) dieſer „Anderes 
„euch tragenden Liebeverlofchen feye: Ihr habt | Tagen was feltenes und angenehmes hier pahi⸗ ** 
bvielmeht ſolche Damit mehr entzündet , weil ihr ret. Nehmlich eine Diſputation anfehnlicher «en an 
„euch allein erwieſen daß ihr folches empfindet und | Theologorum , wovon fie fonder Zweiffel ges «Pirdhai 
haſſet; fondern damit ihr euren Leuten meinet- | naueren ‘Bericht verlangen. Allein die Mattig⸗ amer. 
„wegen antworten fünnet. Eure Leute ftehen | keit, fo nochvon der harten Kranckheit, daran ic) « 
„ nad) meiner Sache, Leben, Seele, und hernach | ganger 14. Tage liegen müffen , zuruͤck geblieben, « 
„ fell ein Wunder ſeyn wenn ich mucke. Leber wohl | (äffet mich die Sache nicht accurat befchreiben. « 
„ und verharvetin der Licbe genen uns. [Daß er! &o hat über dieſes Die auff der Neifenach Trier, « 
aber vor der Difputation gang nicht von Luthero welche ich um meiner Privat-Affairen willen ha « 
und Carlſtadt eingenommen geweſen kan folgen | be thun muͤſſen, ausgeftandene Beſchwerlichkeit « 
— der Brief an Eraſmum bezeugen ſelbiger lautet | mir ein ziemüiches von meinem Muth benommen, « 
una» alfo:; Sabann Edh der fürnehmfte unter denen | darum ich nur das fürnehmfte Fürglich melden « 
no, ed. ? Federfechtern und Großſprechern, welcher, wie will. Den 27. Junii welcher Tag zum Anfang « 
aabl. jener Socrates bey Ariftophane,die Gotter ſelbſt dieſer Sache beſtimmet war, wurde auff Befehl « 
» berachtet,, witd mit Andrea Carlſtadt, Archi- und Unkoſten des Durchl. Hertzogs Georgen « 
® Diacono in Wittenberg ‚um fein Leben, das ift, morgens ein anfehnlicher Gettesdienft mit einer « 
» fine Corollaria, fich in eine Difputation einlafe | herrlichen Mufic dem Heil. eifte zu Ehren ge « 
»fen, Der Kamoff⸗ Platz wird das Theologiſche | Halten, nach defen Rollendung die fremde Do- « 
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A. 1519.» tores, die difputiren folten,von einer anfehnlis Warheit zu unterfuchen, dahero er nichts als mit «A. 1519, 
» chen Procefion der gangen Univerſitaͤt begleitet, |Auffchlagung der Bücher afferirt, auch vom Ser « 
in das Schloß geführet wurden. Dann dafelbs |gentheil nichts annehmen wolte, er hätte dann « 
» ften war ein trefflich Zimmer zu dem Auditorio |den Berftand des angezogenen aus vor⸗und nach⸗ « 
» mit ſchoͤnen Tapeten, Eathedren und Eangeln zus | gehenden Worten richtig befunden. Durch wel⸗« 
» gericht. Diefes Zimmer ward von einer Zahl] chen Fleiß er fich bey denen Gelehrten fehr ve « 
bewehrter Bürger dermaffen bewacht, daß nicht | commendiret, die Ungelehrten aber fahen fülches « 
» ein jeder Gemeiner Cgeftalten eine geoffe Menge) für eine Zaghafftigkeit und Langfamkeit an. Eck « 
» gelehrter und ungelehrter Leute zugelauffen) hin⸗ hingegen fchiene, wegen feines Schreyens, jormir « 
» ein fauffen dorffte. Da man dahinein kam / und gen Soldaten-Sefichtes, faft Comoͤdiantiſchen « 
» fich niedergefeget hatte, habe ich die Cangel bes | Geberden, und ftolgen Ganges frech zu ſeyn, « 
» treten, und im Nahmen meines Durchlauchtig⸗ alles dieſes gab ein Anzeigen, das Gemuͤthe feye « 
» ften Hertzogs DieDifputirende ihres Amtes erinz| nicht fehr Theologiſch. Sie würden, mo ſie es « 
» net, und eine lange Oration von derrechten Art gefehen, gefaat haben, ein Gorgias nicht ein « 
» in Theologiſchen Sachen zu difputiven, gehalten. | Theologus diſputire. So liederlich und un « 
» Diefe Materie aber treuberkiger behandelt, als | verfchämtrühmete er fich felbften offters. Hatal- « 
» daß felche allen waͤre angenehm gervefen. Der | fo bey uns fein Credit einen geoffen Stoß bekom⸗ « 
» Herbog hat dieOration,che fie gehalten worden, | men. hm ift ein leichtes zu bejahen, was falfch if, « 
» felbften gelefen, und fich beftens gefallen faffen, laugnet dagegen unverſchaͤmi, was geroiß wahr « 
» dis einige bervunderend, daß Theologi fo narrifch |ift,und dazu noch mit geoffem Prahlen, die Sache « 
» ja gottloß feyen,daf man ihnen ſolche Erinnerung |oerhaßterzumachen. Es handelte Eck mit Carl « 
» geben müffe. ch fehickte fie ihnen hiermit, nach» | ftadten von dem freyen Willen: Ob ein ieglich « 
» dem ich fie auf Fürftlichen Befehl habe laſſen in gutes Werck von der Gnade GOttes komme, « 
» Druck ausgehen. Giebelieben felbige mit Ge⸗ oder ob auch der freye Will aus feinen Kraͤfften « 
» jegenheit zu lefen, und ihr Urtheil darüber zu ſtel⸗ etwas beytrage. Das erfte feste Cariftadt,das « 
» fen, Aber ich will zur Sache felbft wieder ſchrei⸗ andere vertheidigte Eck. Hernach ward auffger « 
» ten; nachdem ich Die Oration geendet,tward vers worffen: Ob das gange Leben der Chriften eine « 
» mittelft einer Vocal⸗ und Inftrumental-Mufic |ftete Buffe feye, woraus fleußt, die Menfchen has « 
» der Geſang, komm heiliger Geift, dreymahl ange⸗ ben in ihren guten Wercken Suͤnde mit unters « 
» ftimmet, welches der Hertzog auf meinen Rath |lauffen. Worwieder fich Eck legte. Martinus « 
» befohlen hatte. Dis mar das Ende der Praͤpa⸗ | läugnete,daf der Pabft feine Hoheit, krafft Goͤtt⸗ « 
»ratorien, und weil es Zeit zu Mittag zu fpeifen lichen Rechtes habe, und ſolche aus der Schrifft « 
» war, als wurde der Anfang der Difputation auf|zu erweifen ftehe. Ja ein jeglicher Prieſter ſeye « 
» Mittag 2. Uhr verſchoben. Da folhe&tunde nach Pauli Lehre ein Nachfolger der Apoftel, « 
» fehlug,protejtieten beederfeits nach Art der Theo⸗ und habe Macht,bey erheifchender Nor, Schuß « 
» {ogerum wegen ihrer Einfalt, Martinus that und Straffe zu vergeben. Dawieder hat Eck « 
"noch hinzu: Er feheungerne, daß Fein Dominis eine geoffe Menge Decretund Sprüche aus des « 
» caner, welche doch dieſe gange Tragodi angerich- nen Vätern angezogen, da Doch aus Göttlichem « 
» tet, da ware zu diſputiren, da fie font in allen ih⸗ Rechte ſolches folte erwiefen werden. Endlich « 
» ven Predigten auf die Martinianifche Irrthuͤmer |ift er aufdas legte Stich⸗Blatt gekommen, nem « 
»{oß ziehen. Erſtlich wurden Carlſtadt und Erf |lich den Spruch Matth 16. Du bift Perrus und « 
zufammen gelaffen , ein gar ungleiches Paar. auf dieſen Felſen will ich bauen meine Gemeinde, « 
» Dann Earlftadt erriefe in der Stimme, dem | Martinus aber twolte durch den Felfen verftan, « 
» Gefichte, Seberden und Gang eine Theologifche |den wiffen, das herrliche Glaubens Befenntniß, « 
» Befcheidenheit,und difputirte,nicht Ehre der Ge⸗ | oder das gange Corpus der Kirchen mit Drigene, « 
» lehrſamkeit oder den Sieg zu erjagen, fondern die | oder Ehriftum felbft mit Auguſtino. Eck - mit « 
enen 


205° der Hiffrie des Lutherthums. 206 


A. 1518.» denen neuen Scribenten Petri und feiner Nach⸗ | die ganse Difputation, wiewohl unfleißig in Eil «A- 1579. 
» folger Perfon. Welche Erflärung er mit einis | gefchrieben. Was fonften mochte paßiret ſeyn, = 
» gen aus Bernhardo und Hieronymo gerafften | Haben fie wohl fchon von gemeinen Gefchren ges « 
» Stellen zu beftärcken fuchte. Welches alles] bare. Sie wollen aber zufehen, wem fie glau⸗ « 
» Martinus nett daraus twiederleger, weil aufdiefe | ben, denn die gemeine Sage fo bald was falfches«  * 
* Weiſe die Kirche fo ofte ohne Haupt ware,als oft | als wahrhafftes berichtet. Und fiewiffen, daf « 
ein Pabſt mit Tode abgehet deñ fie ohne Zweifel, | es im Krieg viel neues giebt. Erfurt den 3. Aus « 
»folang der Päbftliche Stuhl ledig ſtehet, ohne guſti 1n519. [Auſſer dieſem Briefhat Moſel⸗ in. Briefe 
» Haupt ſeyn muͤſſe. Darwieder nichts helffe, lanus einen andern an Julium Pflug ( der Caͤſar Mofell. an 
» was man von denen Cardinaͤlen, fo mittlerweile Pflugen Sohn war, und deſſen unten in dieſer Plug. 
» Paͤbſtliche Stelle vertreten,vorgebe, ſolches feye | Hiftorie öfftere Meldung gefchehen wird) den 
» um gedoppelter Lrfache willen nichtig ‚ erftlich | 6. December 1519. gefchrieben, und darinnen 
” weil die Cardinals⸗ Hüte vor wenigen Seculis gleichfans den Verlauff dieſer Difputation bes 
» eft aufgefommen, dazumahl viel Haupter nicht | fehrieben, felbigen hat Herr Schilter aus dem 
» ein Haupt ausmachen, hernach weil was Goͤttli⸗ Original feinem Tractat de Libert.Eccl.Germ. 
»chen Rechtes fen, Durch Feines Menfchen Tod, ja L.VII. c. 2.p.340. fqq. einverleibet. Er befehreis 
» nicht durch der gantzen Welt Untergang Eorme | bet darinnen die drey Difputanten alfo: Martir« 
» unterbrochen werden. Man warff auch den Ab- |nus (Luther) iſt von mittelmäßiger Statur, von « 
% (af zum difputicen auf, aber mehr zum Schertz als | Leib regen vieles Studirens fo mager, daß man « 
» Ernſt. Dom Fegefeuer ward difputirt, alfo, | ihm faft alle Knochen zehlen Fan, indem rechten « 
» daß man felbiges zwar nicht in Zrveifel zog, fonz | Alter, von heller und Elarer Stimme. Seine Ger « 
» dern handelte, wie die darinnen befindliche See: | Ichrfamkeit aber und Berftand in heiliger&ichrift « 
» (en gegen GOtt gefinnet feyen. Mit ſolchem | ift unvergleichlich,fo daß er faft alles im Griffhat. « 
» Streit fenen fchier drey Wochen zugebracht wor⸗ | Sriechifch und Hebräifch verſtehet er fo fern,daf « 
» den, davon man fo viel ich verfiehemehr Staat | er von denen Erklärungen urtheilen kan. Es fehr « 
» vorher gemacht, als Nutzen gefunden. Die ganz | let ihmnicht an Materi zureden, und hat er einen « 
» se Sache iſt von Notariis excipiret worden. Zu | groffen Vorrath von Sachen und Worten: « 
» Richtern darüber hat man erfieft die Erfurter | vielleicht möchte man an ihm das judicium die « 
» und Parifer. Go vielich aber aus einigen Pris | Sachen anzubringen defideriren. Im Leben « 
» vat⸗Diſcurſen der Erfurter vernehmen Ean, neh⸗ und Umgang ift er höflich und freundlich, hat « 
» men fie diefe Commißion ungern an, wie um ans | nichts Stoiſches noch ſtoltzes an fich, ja er ſchickt « 
» derer Urſachen willen, alfo befonders auch derents ſich für iederman. In Compagnien führet er « 
» wegen, weil Eck die befte und gelehrtefte Theo⸗ einen fefichen und angenehmen Difeours, ift « 
» (0908 dafiger Univerfität als verdaͤchtig von der | frolich und ficher, fiehet immer munter aus, tvie « 
» Beurtheilung ausgefehloffen. Diefes hält man | hart ihm gleich feine Wiederfacher drohen, daf « 
» insgemein Dafür, Eck werde in Dertheidigung | man wohl glauben muß,er gehenicht ohne GOL- « 
” des Päbftlichen Primats übel anlauffen. Allein tes Beyſtand mit fo geoffen Sachen um. Diefes « 
» es mag gehen wie es will, mir liegt nichts daran. | wird ihm faft von iederman übel ausgeleget, daß « 
» Mir wil dieſe theatraliſche Art zu difputiren gant; | er in Beftraffung anderer unfürfichtiger und « 
» nicht der ſanfftmuͤthigen Lehre Chriſti ähnlich ‚achlichter feye, als einem, der in der Theologie « 
»fcheinen; Wird mich auch niemand bereden,daf was neues vorbringt, ficher, oder einem Thologo « 
» ich glaube, daß der heilige Geift, der da iftein | anftändig feye, welche Untugend er vielleicht mit « 
» Geift Des Friedens, fich bey dergleichen Handlun: | allen Spoͤttlingen gemein hat. Die meifte die « 
» gen einlaffe : Die Warheit Ehriftlicher Lehre | fer Stücke finden fich bey Carlſtadt in geringeren « 
» wird ehe erhalten Durch ein andächtig Geber, als | Grad, darzu ift er Bleiner von Perfon, fichet = 


» Dur) difpuriven gefunden. Cie haben hiermir| ſchwartz und verbrannt aus, hat eine ümangeneh⸗ 
me 


















A. 15194 me tumgere Stimme, fehtwächere Gedaͤchtniß 
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Piſtoris des Aeltern, der dem Ehurfürften auf A. 1519. 
= und iftzum Zorn geneigter. Eck aber iſt von groſ⸗ fein Begehren Melation von diefer Difputation 
» ſem vierſchroͤtigem Leib, hat eine ſtarcke und recht | gethan, felbige ift noch im ABepmarifchen Archiv - 
» Deutfche Stimme, darzu ſtarcke Lenden, daß er | Reg.N.fol.no.lit.H.n. 43. vorhanden, aberuns 
» nicht nur aufs Theatrum taugte,fondern auch eis leßuch gefchrieben. Er erzehlet, daß er von ſei⸗ 
nen Herold abgebe, doch ift fiemeht grob als nem Sohn gleiches Nahmens gehört, C dann 
vernehmlich, fo gar weit fehler es ihm an der Anz | er war nicht gegemvärtig) Lutherus ſeye der Ges - 
» nehmlichkeit, die Fabius und Cicero (oben, das | fehrtefte imter denen Difputanten geachtet, und 
» Maul, Augen und gantze Geficht prafentiet ehe| fo ferne Ecken vorgezogen mworden. Eck aber 
» einen Fleifcher oder Soldaten, als einen Theo | habe gefchienen ein beffer Gedaͤchtniß und Maul 
»(ogum. Beinen Kopff belangend, fo hat er ein | zu haben. Das gemeine Gerücht aber ven ieder- 
» treffliches BE und wann der Verftand |man und dem meiften Theil fället D. Martino 
» auch fo guttoäre,fo wäre der Mann volfommen. zu. ie feyen, mie fein Briefferner meldet, in 
» Ss mangelt ihm aber an fchnellen begreifen einer | vielem Artickeln einig worden, befonders von der 
» Sache, ingleichem am judicio, ohne welches die Buffe und Ablaß, und hätten einander bekannt, 
» übrige Gaben umfonft ſeyn. Und dahero haͤufft | daß fie fich zuvor nicht recht verftanden. Aber von 
» erim difputiren, fo viel Bibliſche Sprüche,fo viel | der Gewalt des Pabſtes feyen fie gar uneinig ger 
» Stellen der Lehrer, foviel Argumenta,ohne alle | blieben, und hierinnen haften es die Leipziger 
» Auswahl, nicht achtend wie falt, zur Sache] Theofogi mit D. Ecken, mifbilligen auch fehr, ® 
» nichts tangend, untergefchoben oder Sophi⸗ daß D. Martinus vorgebe: Huf feye in einigen 
# ftifch fie fegen, wann er nur mit der angeführten | Articfein unrecht verdammt worden. Die an⸗ — 
» Menge den unverſtaͤndigen Zuhoͤrer blendet, und | dere iſt Spalatini, eines aufrichtigen ehrlichen d 
» zu fiegen feheinet. Dabeyift er von unglaublis | Mannes welcher in Hiſt. Mſe. dieſes 15179. Jah⸗ 
# cher Frechheit, welche er ſehr tuͤckiſch bemaͤntelt. res von Eckens Bücher und Difputation uerheis 
» Dann roann er durch felbige fich verſtrickt befin⸗ let. Er Eck und andere Haben mit ihren Schriff⸗ 
» det, fofpringt er von der Sache ab aufwas an | ten vieler rechtglaubigen Gemuͤther verwirret, 
» deres zuweilen ergreifft er des Gegentheils Mey⸗ | und mitihrer allzugeoffen Erhebung Päbftlicher 
nung mit andern Worten vorgetragen, für die) Hoheit des Pabſts Intereſſe fehr gefchadet. 
» feine, und leget feine ungereimte Meunung dem | Dann wo ihre gottlofe Schmähungen in Reden 
» Gegentheil mit ungemeiner Berfehlagenheit| und Schriften ausgeftoffen, nicht gewefen waͤ⸗ 
bey. Den Sieg in diefer Difputation befchreis| ren, würden die Päbfte an ihrer Autorität Feinen 
bet er alfo: Eck triumphire bey allen, welche die| folchen Stoß bekommen haben. Nebſt diefen 
Sache nichtverftehen oder über denenScholafti-| Zeugniffen verdienet auch David Peifers, wel⸗ 
cisveraltet. Lucheriund Carlſtadts Sieg aber] cher dreyer Ehurfürften zu Sachfen Cantzler ges 
ſeye um fo viel weniger berühmt, weil der Gelehr⸗ wwefen, trefflicher Tractat von der Stadt Leipzig, 
ten, DBerftändigen, und derer, Die fich felbftnicht| den Here D. Rechenberg heraus gegeben, pag. 
hoch rühmen, wenig feyen. Immittelſt feyen] 340. ſeqq. von diefer Difputation gelefen zu 
Die meifte zu Leipzig auf Lutherum nunmehr beffer) werden. 
zu fprechen , befonders der Cantzler, (D.Simon| S. LVI. Esift nun ferner ſo wol aus angefuͤhr / Vom Tag 
Piſtoris) D. Heynitz urtheile hiervon wohl, it.|ten Briefen, alsanderen Documenten noch uns Wue 
D. Babelent, der Moͤnch Heinrich, D. Hermes | tevfchiedliches zu bemercken, Lund zwar iſt GUS tion anger 
ſtorffund Johann von Maltig, ChursTrier Habe dieſen Briefen der Tag,daran Diefe Difputation fangen. 
fich auch gegen ihm Mofellano heraus gelaffen, angegangen, klar zu nehmen, nehmlich den 22, Lu 5% 


























D.Gimon daß er Lutheronichtungeneigtfeye]  Esverdies| Funit, dabey aber zu mersfen, daß wann in der —8 


el 


ti 


vun nen noch zweyer Männer Nachrichten hiervon |Rubric obgefegten Briefes Lutherian Spalati⸗ p.s3- 92. 14. 
ation. ngeführet zumerden; Die eineift D. Simon |num Tom. I. Alt, p,268. ſtehet, fie haben add; 
en 
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An. 139. den 3. Juli angefangen, und den 1 3.geender,fol | hen Duellanten ? auffer daß diefer fein Leben in «An. 1519. 
des nicht von Der gantzen Handlung fondern nur | Gefahr fcget, jener aber für dienichtige Ehremit « 
von der Zeit, Die Lurherus mit Ecken zugebracht, noch nichtigerm Gefchrey Fampffet? Dochman « 
amunehmen eye. Dann erftlich diſputirte Eck erfaͤhret / daß einigefo frech werden, und fich rühs « 
mit Carlſtadten fo dann mit Luthero, und darauf | men, fie wolten ihre lahme Poſſen biß auf den « 
wieder drey Tage mit arlſtadten daß fie alfo den | Scheiterhauffen vertheidigen, welches aber wohl « 
15. Julii vollendet war, welches um der Tom.l. | kein verftändiger Mann billigen twird. Dann fol « 
Alc.1.c, am Rand gefesten Marque willen beys | ches Haben weder die Apoftel, welche die Theo « 

Bon Do» füge.) Belangend die von Mofellano gehals logi bitlich für ipre Worgänger achten follen, fürs « 
Kleni teneOration, fo foltefelbige ein Knabe recitiren, | gefchrieben,noch die fo Die rechte alte Theologiam « 
da ſolches aber einige nicht, für gut anſahen wurde | gelehret, fo wohl in der Griechiſchen als Lateinir « 

Otto von Pack, einem Sachfifchen von Adel,der ſchen Kirchen iemahls gethan. Dann ich hal « 

hernach gar unglücklich toorden, wie unten L. 2. | tenicht,daß man auf diefes theatealifche Gefechte « 

$.39.fqg. wird vorkommen, folches zu thun aufs | ziehen werde jener Standhafftigkeit, Krafftder « 
getragen, dieweil er aber Franc wurde, muſte fie] ven fie, um Chrifti und der reinen Lehre willen, « 

Mofellanus ſelbſt halten, [der fie auch memo- | ihre Hälfe freudig denen Scharffrichtern darge « 

riter recitirt, wiewohl ihm Johann Cellarius ſtrecket. Was hoffen wir aber durch unfere - 
Prof.Hebr. Ling. zu £eipjig Schuld gab,er haͤt⸗ Difputationes, wo felbige anders gebührender « 
te fie nur gelefen, Deshalben Petrus Suavenius | maflen gehalten werden, zuerlangen, als daß ei « 
ein Pommer eine Apologie in einem Bogen bes| ner dem anderenaus Cpriftlicher Liebe aufhelffe. « 
ftehend edint, felbige Diofellano dedicirt, und Cel⸗ Was heiſt hierinnen den Sieg erhalten,als einen « 
larium mit Berufung auf das Zeugniß des ganz | Bruder von einem Serthum, der offt unter dem « 
gen Auditorüi wwiederleget. Ein Exemplar dieſer Schein der Warheit fich bey uns einfchleichet, « 

Apologie welche vermuchlic) felten zu haben, ſte⸗ zurechte bringen? und das von GOtt in dem « 

ber auf der Ulmifchen Bihliothec.]) Die Ora-| Gemüth angezündete Licht nicht unter einen « 

tion felbjtdedicirte Mofellanus bemeldtem Dtto | Scheffel, fondern auf einen Leuchter ftecfen, = 
von Pad, felbige ift vor noch nicht fo gar langer | daß folches allen, die im Haufe GOttes feyn, « 

Zeit wieder aufgeleget worden, und verdienet mit| leuchte? Was heiſt überwunden werden, als von « 

Fleiß gelefen zu toerden. Dann fie gewiß von | dem Irrweg, darauff uns unfere Schwachheit « 

geoffer Wichtigkeit ift, welches zu erweifen fol⸗ | verleitet, auf den Weg der Warheit gelangen, « 

gende Paflage genug feyn Fan, darinnen er die | und als ein irrend Schäflein aus denen Wolffs⸗ 
» Difputirende mit dieſen Worten anredet: Hier⸗ Klauen errettet, und in des ewigen Hirten « 
„auf follet ihr euch allein legen, nicht daß einer den | Schaf⸗Stall getragen werden? Daß alfo faft « 


» andern tiberfchreye, mit Vorwurff des Unver⸗ 
»ftandes verhaft mache, damit er feheine einen 
» Sieg mit nad) Haufe zu bringen, ein groſſes Lob 
» bey dem Poͤbel erjage, und bey den Seinen tri⸗ 
» umphire,fondern daß er feine aus heiliger Schrifft 
» genemmene Gruͤnde befcheiden vortrage, des ans 
» dern Ehre und guten Nahmen zu erhalten ſuche, 
» und feinen Gegenpart durch die Warheit von feis 
» nem Irrthum ervette, oder der gezeigten War⸗ 
heit Platz gebe, und fich weifenlaffe. Dann 
wo ihr werdet in ein Gezaͤncke verfallen, was 
» wird man für einen Unterfcheid machen koͤnnen, 
» jifchen einem diſputirenden Theologo und fies 


mehr zu wuͤnſchen feheinet, übertounden zu twers « 
den, als zufiegen. Denn wer überwindet, ers « 
theilet anderen nicht feine, fondern GOttes Gar « 
be; (dann was haben toir,das wir nicht empfans « 
gen hätten?) wer hingegen überwunden wird, « 
empfängt das Licht der Warheit, welches ers « 
leuchtet alle Menfchen, fo in die Welt fommen, « 
und wird alfo beffer als erift. Es ift wohl ans « 
fehnlicher, andere zu lehren, aber nüglicher geleh⸗ « 
vet werden. So hat fich ferner Peiner zu fehamen, « 
einen Irrthum zu erkennen, weil auch felbft die « 
alten weifen Leute dieſes für ein groffes Stücke « 
der Klugheit gehalten. Dann was heiſt ſich felbft « 
D erken⸗ 


An.ızı9. 
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tt rt — — ——— — — — — —— — — 
„erkennen, (welches Wort vom Himmel gefallen Es habe ihm ein Dominicaner unter der Difpu- An. 15:9. 
u ſeyn das Alterthum geglaubet hat) als feine| tation einen Zettul zugefchickt,und damit ihm die orgeworf⸗ 


„eigene Schrwachheiten wohl verftiehen. Der Poltzen wieder Lutherum gefidert, welchen er auf —— 


„Heyde Soerates wird bey Platone geruͤhmet, das Catheder hingelegt, als ob er ihn nicht ach⸗ 
„daß er im diſputiren lieber habe wollen uͤberwun⸗ tete, und aber alſo unvermerckt die Augen darauf 
„den werden, als den Sieg davon tragen, und wir geworffen, daß er felbigen mit feinem feharffen 


„Chriſten fo Profefion vonder Demuth machen 
» follen wolten es für einen goffen&chimpf achten, 
wenn wir durch anderer Leute Benhülffe zur Ers 
„kaͤnntniß der Warheit gebracht würden? Chry⸗ 


» fippi Bücher ſeyn auf der Arhenienfer Befehl 


„ öffentlich verbrannt worden, wegen ihrer So⸗ 


ertzo 
hen 


u, und Fürft Georgen von Anhalt, fo Damahls ein 


halten 
der Difp 
tation. 


» phiftifchen Prahlerey, und man wolte nun lieber 
„deſſen Sorites als Socratis Befcheidenheit 

nachahmen? Dieſe Oration hoͤrete mit an Her⸗ 
tzog Georg, nebſt feinem Erb⸗Printzen Johanne, 


Dohmherr zu Moͤrſeburg, und nur 12. Jahr alt 


Geſicht gantz, ohne daß man es waͤre gewahr 
worden geleſen, und daraus auf Lutherum loß⸗ 
gezogen. Eck aber verantwortete ſich: Er ſeye 
allein in bemeldtem Zettul vermahnet worden, 
dab er Lutherum, das Buͤchsgen, fo er an den 
Finger getragen , und datinnen er einen Spiri- 
‚tum familiarem habe,tweszulegen, heiffen moͤch⸗ 
te, er habe aber folches nicht gerne wollen glau⸗ 
ben, und ſich auf GOttes Beyftand verlaffen. 
Anbey feye er erinnertrworden,fich vor dem Sifft, 
womit ihm die Wittenberger nachftellen, vorzus 
fehen. Uber diefes mufte auch einarmer Blu⸗ 


war. Es war auch bemelöter Hertzog anfangs bey 
der Difputation gegenwaͤrtig / allein die Hoflente 
präcticieten,daß ev nicht derfelben beftändig bey⸗ 


mens Strauß, den Lutherus in der Hand trug; _* Er, 
herhalten, vid. Epift. i22. Lib.. Von denen wert 
erwehlten Hniverfitäten,twelche über diefe Difpu- ver Nic» 
gewohnet, damit fie hernach ihm berichten Fünten tation ihr Urtheil ftellen folten, meldet obgedach- ter. 
wie ſie wolten. Ergaftirete auch beyde Luthe⸗ |ter Eellarius diefes: Martinus hat die Parifis * 
rum und Ecken, und als der Difcours von des ſche und Erfurtifehe Univerſitaͤt zu Nichtern vors * 
Pabſtes Hoheit einfiel, von welchem jener, daß gefchlagen , welche auch Eck angenommen, doch “ 
er allein aus menfchlichem, diefer aber aus Goͤtt⸗ daß die Auguftiner in Erfurt nicht zuder Beur- * 
lichem Recht zu erweiſen vorgab, klopffte er fie ‚theitung zugelaffen werden. Da aber der Herz * 
» beyde aufdie Achfeln, und fprach : Es ſeye dieſes tzog weg war, wolte Lutherus, das ganke Eonfi- “ 
» aus Göttlichem oder Menfchlichem Recht, fo ift lium der Univerfitat müffe admittirt werden, fie “ 
» und bleibt der Roͤmiſche Pabſt doch Pabſt. Alſo moͤchten Juriſten, Medici oder Philofophi fenen, “ 
» (fest Lutherus hinzu) redete er die Warheit, und doch mit Ausfchlieffung der Dominicaner und “ 
* fraffte mit diefer groffen Befcheidenheit unfere |Franeifcaner. Eck aber hat für unbilich anger“ 
* Earl, unnüge Difpuration. Daß Carlſtadt viel Büs|fehen, daß auch Medici oder anderer Profefion “ 
ohern. her indie Difpuration mitgebracht, ift aus allen Leute von folchen hohen Theologiſchen Sachen * 
dreyen Briefen zu vernchmen gervefen. Schul⸗ | urtheilen folten. Es bewilligten doch endlich bey: * 
therrus aber fehreibet gar, er habe einen Karren de die Sache dem Hertzog heimzuſtellen. Im⸗ 
voll Bücher heimführen laffen. Auf Lutherum mittelſt behielte fich Fucherus die Appella- 
warff der Gegentheil fofcharffe und argwoͤhn⸗ tion von dieſen Univerfitäten an ein Eoncilium 
ge Augen, daß auch ein Eleines Ringlein, foer|bevor. Nach geendigter Difpuration hielte 2* 
am Finger trug fuͤr verdaͤchtig gehalten, und als auf Hertzog Georgen Befehl, Johann Lang von Endung. 
ob er einen Teufel darinnen hatte, angefehen| !ernberg eine Abdanckungs⸗Rede, [welche er 
ward. Wie dann Eck an den Churfürften zu auch in Druck gab, und Chriſtoph Ering Herzog 
fehreiben fich nicht fehämete: An einem Faͤdem⸗ Georgen Hof Predigern dediciret, ſelbige ift in 
lin und fübern Ringlin trug er etwas an einem | diefem 1519. Fahr zu Augfpurg Mofellani Ora- 
Finger, geſchahen viel Reden darum. Tom. I.|tion bengefruckt, und darzu noch zwey Briefe 
WasEden Alt. p. e89. Hingegen warff Carlſtadt Ecken ſuͤr: Eraſmi an Moſeilanum und Lutherum (die auch 
in 
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An.ızıy. in Craſmi Tomo Epiltolarum zu finden) und | Menander ſaget, auch ungefucht an das Licht «An. ızıp. 
Lib6 Pag. das Teftimonium,fodie Tpeofogifdye Facutrdt|Fommt. Diefe Bere un auch Dun) denger« 
rt u Leipꝛig wegen dieſer Difputation Ecken geges | meinen Ruff feines Lebens Aufrichtigkeit,Krafft « 
* beugefüget, wie ſolches ein Eremplar/ fo a deffen er fich in Lehr und Leben als einen rechten « 
Ulmischen Bibliothec ftehet, aussweifer.] Er! Auguftiner erweiſet. [ Nach geendigter Ora- 
Er gar fehr, er daf tion wurde die gange Difpuration mit Anſtim⸗ 
er audy Carlſtadten und Lutherum nicht vergiffet, | mung des Te Deum laudamus, befchloffen, wie 
ſondern dieſe Wort von ihnen führer: Wer will | ausdrücklich in der bald zu meldenden edition 
» aber alfo frech Joh. Ecken loben, daß er feibigen | Adtorum Difp. Lipf. berichtet wird.] Worauf Heimreife 
» Andreas Carlſtadten beeder Rechten und der | wie —— vorgiebt, Lutherus zu erſt / her⸗ 2% ber : Dim 
” Theologie Doctoren, wolte vorziehen,oder diefen | nad) Carlſtadt, ſchnell und faſt heimlich hre lanten. 
jenem vorſetzem ehe er jegliches, was hieher gehoͤ⸗ Ruͤckreiſe angetreten, Eck aber einige Tage erſt 
et aufdas genaueſte eingeſehen? So viel Merck⸗ | darnadh fortgezogen 
wuͤrdiges hat Carlſtadt in dieſem Streit erwieſen, S. LVII. Die Ada der gangen Difputation AR a di. 
welcher ie feltener.er loßdruͤckt, ie gewiſſer — kamen alſobalden in —* worzu nichts als"... 
erreichet, deſſen Red Art, wie fie deutlich und | eine Vorrede von einem Unbenahmten gethan p.ra. s. ge 
” nicht ohne Wuͤrtze doch mit geziemender Gravitaͤt worden, in derfelben wird entfchuldiget, daß fie in & — 12 
» temperirt if, all hatfebigen nichts geſchmuͤnck⸗ Druck gegeben werden ;e8 ſchiene zwar wider die ag 4. 
8, welches npnedem eine verdriefliche Sache | Padta gehandelt zu fepen, alleine wweilen man J 
Siehet man feine mannigfaltige Gelehr⸗ gleichwohl in waͤhrender Diſputation jederman 
” famfeit an , fo muß man ſich wunderen, wo Der | felbige nachzufchreiben, freugelaffen,und mehr als 
» Mann in diefem Alter zu folcher hohen erudi- | 30. Exemplar bereits hin und her verfchicket wor⸗ 
» tion in beyden Rechten und der Theologie ges | den, fo feyc hieraus genugfam abzunehmen , daß 
» tommen, daf man faft nicht weiß,auf welches er | man ſie wolle (affen offentlich bekant werden. IIn 
ſich am meiſten geleget. Er hat auch mit groffer |die Tomos Lurheri feyen nicht Die gantze Adta, 
Verwunderung die Schrifft⸗Stellen alfo genau | fondern allein die Difputation Eckens und Luthe⸗ 
” aus denen lUmſtaͤnden erleutert, daß er fo gar die |rimit Auslaffung deffen, was Earlftadt und Et 
Wiedrigſcheinende aufs befte verglichen. Aber |difputiset, gebracht worden, und auch in der Vor⸗ 
” wie Eonte ich es verantworten , wo ich ihn, mein |vede die Meldung von Carlſtadten und feinen 
» sechfehaffener Martine, frbey gienge? und mit |thefibus weggebfieben, v. T.I. Jen. f.242.fgq. 
” ag für Ehrerbiethigkeit follich feine Gelehrſam⸗ | Dahero Die gange Adta nur hier und dar in Bir 
” keit, feharffen Verftand, der mehr in fich Halt als |bliothecen zu finden, [ ein Exemplar ſtehet auch in 
” aus den orten zu nehmen, und endlich feine |der Ulmiſchen Bibliothec, ohne Meldung des 
» Standhafftigkeit in Erforfehung der Warpeit, | Ortes und Jahres, wo und mann es gedrucket.] 
” preifen? als der von fo vielen bofen Leuten alfo Es waͤre aber zu wuͤnſchen, daß felbige,mit Bey⸗ 
» (handlich verläumdet, doch niemand als dem, |fügung deffen, was Lutherus vor und hernach zu 
der was beſſers vorbringe / weichen wollen. Seine | Bertheidigung feiner Sache gefchrieben, beſon⸗ 
” Reden haben eine wunderſame und aufrichtige | Ders wieder aufgelegt und alfo gemeiner wuͤrden, 
Freyheit welche fich zu der Warheit wohl ſchi⸗ |da fie dermahlen vielen, weil diefe Dinge allein 
» Fe Diefe wie lie bloß gemahlet wird, alſo will fie Jin den geoffen Tomis oder auf Bibliotlyecen bes 
” auch nicht verdeckt vorgetragen ſeyn. Darum |findlich, fait gan unbekannt feyn. Cs ift aus dur — 
haben die Heyden wam fie ihrem Saturno, als |bemeldten Adtis offenbar, daß Eck Carlftadtengaen 
dem Gott derßeit,ipren Dienſt geleiſtet, ſolches unrecht gethan, wann er vorgegeben, dieſer ha⸗ Spalt. 
"mit enrblößtem Haupte verrichtet, weil die War⸗ | be ihm nachgegeben. Der freye Wille habe feine 
” beit, fo eine Dochter der Zeit (wie Sophocles res | Wirckung bey denen guten AKercken. Dann 
* unbedeckt will gemahlt werden, und wie | folches . * alſo zugab: Es wuͤrcke 
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An.ısıy. allerdings der freye Wille aber vermöge der von|gefegt, daß Die Gnade und der freye Wille in «An. ısıy. 
Goͤttlicher Gnade mitgetheilten ‚nicht feinen eis| Würckung eines Üübernatürlichen Werckes, als « 
genen Kräften. Eck hingegen wolte fich mit der zweywirckende Lrfachen zufammen treten, (gra- « 
diſtinction intertotum &totaliter alfo loßwi⸗ |tiam & voluntatem concurrere, tanquam « 
deln, daß er vorgab: Das gange gute Aerc 'duas caufas partiales ad actus fupernaturä-« 
Eomme zwar von GOtt, aber nicht gänslich,|les) und die Fräfftige Gnade GOttes habe ih⸗« 
fondern der freye Wille wuͤrcke auch aus eigenen | re Krafft, nicht von der Allmacht und dem abfür « 
Kräfften mit. Woruͤber fie beyderfeits hernach Iuten Willen GOttes, wie St. Auguftinus ge « 
in geoffen Streit vermittelft öffentlichen Schriff- lehret, fondern von dem Beyfall des freyen Wil⸗ 
ten verfielen, welcher&chriften extract zwar Hr. | lens, der rechte Gebrauch der Gnaden- Mittel, « 
Seckendorff mittheilet , der auch eine weitlaͤuff⸗ komme allein von der angebohrnen Freyheit uns « 
tige Ausfchroeiffung von bemeldter diftindtion |fers Willens her, welches allerdings Pelagias « 
machet, folches aber wird hier ausgelaffen und niſch iſt. Der Lefer Ban leicht erkennen, daß dies 
nur erinnert, wie ſich Carlſtadt dabey fo higig er⸗ ſer Schluß Ecken und Pallavieinum, der jenen 
tiefen, daß Lutherus felbft Die Schaͤrffe nicht bil⸗ eiferig zu vertheidigen fuchet, ſo wohl als Moli⸗ 
ligen konte und da er ihn vergebens folche zumaf- Inam trifft. Man hat fich aber billich hoch zu 
figen gebeten, an Spalatinum begehrte, ihm des» | verroundern, daß dieſe Decret, welche doch zwey 
halben Einhalt zu thun, doch fo, daß Carlſtadt | Pähfte, und der eine davon mit groffen Fleiß 
nicht mercke, daß es von ihm herkommen, weil er |und Schein eines ftarcken Eifers geftellet, dato 
gar zuargwohnifch, Epift. 149. Lib,r. Beeder noch unvolltommen und unpubliciret gelaffer 
Schriften geben, daß fie mehr in ABorten als worden, zumahl die Nothdurfft wegen entſtan⸗ 
der That felbften uneinig geweſen, oder den fta- [denen Zanfeniftifchem&treites,folches fehr zu er⸗ 
tum controverſiæ nicht eigentlich beobachtet. | fordern ſchiene. Allein man fichet wohl, dag 
Es ift dieſer Streit von denen Kräfften des freyen |der Pelagianifmus tieffer im Pabſtthum einges 
Willens im Pabftthum felbft alfo ſtarck, noch |wurgelt,als daß felbigen die Pabfte mitihrer Aus 
biß auf dem heutigen Tag, zumahi mit denen |torität folten heben koͤnnen. Siunocentius X. 
Sanfeniften getrieben worden, daß der Raum und Alerander VI. haben zwar Janſenii pro- 
dieſes Ortes nicht leiden will, behoͤrige Nachricht | pofitiones verdammt, ihre Verdammung aber 
Davon zu erftatten, nur wollen wir anmercken, daß |alfo eingerichtet , Daß beyde Theile vorgeben koͤn⸗ 
‚unter denen Päbften Elemente VIII. und Pas |nen, ihre Lehre feye dadurch approbivet, oder 
Io V. eine Eongregation in Rom wieder Ludov. [nicht gemeinet. Dann es hüten ſich die Päbfte 
Molinam gehalten, und darinnen nachfolgen- |mit allem Fleiß, da fie Die Monchs⸗ Orden nicht 
„der Schluß gemachet worden: Die Congregas erzuͤrnen, weil fie wohl ſehen (wie Eraſmus laͤng⸗ 
» tion hat beſchloſſen, nach der Lehre des heiligen ſtens angemercket) Daß fie ſich denſelben zu wie⸗ 
»Auguftini wieder die Pelagianer und Semi⸗ |derfesen zufchtwach feyn. Es verdienet hievon 
» Pelagianer, welche aus heiliger Schrift beftens | 30h. Heinrich Heidegger in feiner Hiſtorie Pa- 
» befräfftiget ift, daß die kraͤfftig wuͤrckende (effi- |patus gelefen zu warden, $.245. ſqq. $.297. 
„cacem) Gnade Ehriftizuvor komme denen gus | Unter unfern Leuten gab nach der Hand dieſe 
„ten Wercken, und nicht erft folge, und in den | Materie auch Gelegenheit zum Zrviefpalt,da dem 
» Willen des Menfchen einflieffe, mithin feyen die |freyen Willen einige Mitwuͤrckung des Guten 
» Regungen des Willens zum Guten,und der Ge: |von D.G.Major, Victor, Strigelio und Jufto 
» brauch der Gnaden - Mittel eine Wuͤrckung der |Menio beygelegt rourden, welche die Weyma⸗ 
kraͤfftigen Gnade. Nach der Lehre aber des riſche Theologi, befonders Nicolaus Amsdorff, Churfürf 
» Molina wird geläugnet, daß die mitwuͤrckende |in einer öffentlichen Schrift wiederlegten. Chur⸗ Seiearich 
» Önade (gratiam adjuvantem ) in den Willen | fürft Friedrich wuſte fich in Diefem Artickel wohl von 
„einflieffe (effe influxum in voluntatem) und |ju beruhigen, von welchem Spalatinus in feiner 
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An. t. Lebens⸗ Beſchreibung folgendes berichtet. Mit laͤufftigen und ſcharffen Brief verfertiget. v. Anısıy. 
» was groſſer fiebe, Fleiß und Andacht dieſerChur⸗ Tom. I. Alt. p. 277. ſqq. Dieſes Schreiben 
»Fürft dem Worte GOttes beygethan geweſen, | liegt noch indem Archiv mit Lutheri eigner Hand 
sift niemand verborgen. Auch ehe noch GOtt der | gefehrieben, von Carlſtadten aber mit unterſchrie⸗ 
» DERR nach feiner amausfprechlichen Guͤte und | ben, Dochfo, daß fein Nahme vor Lutheri Nah⸗ 
» Barmhertzigkeit die Lehre von feiner Goͤttlichen men ftehet, da inden Tomis£utherifein Nahme 
» und. väterlichenBiebe und Gnade wieder predi⸗ vorftehet. Ecken ward folche Antroort eommu⸗ 
» gen und feuchten laſſen, mißfiel ihm fehr, Daß man | niciet, der eine weitläufftige Gegen⸗Antwort ges 
» fo übelmit dem Worte GOttes umgieng. Dat ftellet den 8. Nov. v.Tom. I. Alt. p. 282. fegg- 
» hernach durch Goͤttliche Gnade das Licht des Eos | Auff folche Art, daß er nichts unterlaffen, was zu 
» angelii um etwas auffgieng, fprach er zu mir: Er| Verunglimpffung Lutheri Lehre und Nahmen 
» habe immer gehoffet, wir werden noch einen reines | gereichen möchte ‚und man diß Schreiben wohl 
» ven Linterricht vom Glauben empfangen. Hoͤ⸗ einen Furgen Begriff nennen möchte faft alles 
» reteindeffen die Predigten begierig an ‚und laß | deffen,twas bißhero in denen wichtigften Artickeln 
» felbften mit geoffen Freuden das Wort GOttes denen Proteftanten von dem Widerpart entges 
» befonders die Evangeliften ‚rooraus er viel ſchoͤne gen gehalten wird. Beil auch Lutheri zu beip⸗ 
» und troͤſtliche &prüche ſich geſammlet, und ers | zig gehaltene Predigt übel ausgetragen tworden, 
» baulich anzubringen gerouft. Beſonders zog er | lieh er fiemit einee Vorrede in Druck ausgehen, 
vor andern den Spruch Joh. 15. ohne mich Eont| Tom. I. Alt. p. 270. ſqq. und wurde fie auch 
» ihenichts thun an / und wuſte daraus wider den | hernach der Kirchen; Poſtill einverleibet: So Luth. edirt 
» freyen Willen deſſen fich viel rühmeten, auch ehe wolte er ferner feinen Berleumdern genug zu thun, Refoluio- 
» Erafınus diefe elende Freyheit twieder GHOttes | die Thefes, darıber diſputitet ward, ausführen ""* 
» Wortmit vielen Schriften zu erhalten fich bes | und erklären, fehrieb deßwegen Refolutiones ſu- 
» mühe, ſchon zu ſchlieſſen. Geſtalten er einften | per Propofitionibus Lipfix difputatis, Tom. 
» zu mir ſagte: Wie koͤnnen wir einen freyen QBils | L.L.J.£.294- (qq. und dedicirte folche Spalatino. 
» len haben,da Ehriftus ſelbſt fpricht: Ohne mich | An diefer Dedication (welche auch Epiftol. Lib, 
»Fonntibr nichts thun. Er vedete nehmlich dar | ı.n. 116. ftehet ) befchreibet er ebenfalls den Vers 
» von,dafi der Dienfch kein gutes Gott wohlgefaͤlli⸗ lauff der Difputation, und nennet diefelbe einen 
ges Werck verrichten fonne aus eigenen Kräfften | Zeitverderb nicht eine Lnterfuchung der Wahr⸗ 
» des freyen Willens ſondern alles von der Gnade | heit, fpricht : Eck habe die Haupt» Sache nis 
» GOttes erlange was er gutes wircke. gends angegriffen, und die Wittenberger zwey 

— 5* 5. LVIII. Lutherus bekam nach der Diſ⸗ Jahr hero feine Propofitiones viel hefftiger und 

& putation viel Arbeit, wie felbige abgelauffen zu ernftlicher unterfuchet , als er mit feinen ausge 

fen. berichten , und fich gegen feine Widerſacher zu] peitfchten Argumentisgethan. Geſtehet mit eis 

ee vertheidigen. Dann Eck fchrieb zu erſt gleich | ner Betheurung, Eck habe fie im Schreyen und 

&adg. 0, an dem 23. Jul. an Churfürft Friedrichen, be⸗ Geſticuliren überwunden / belangend aber die 

—28 ſchuldigte Lutherum hart, und begehrte: Es folte| Sache felbften, fo werde er mit den Seinen auch 

na. 2 P- der Churfürft feine Bücher ungelefen verbrens wider feinen Willen befennenmüffen, Catlſtadts 

nen. Worauff derfelbeihm glimpfflich geant⸗ den Eck gar veraͤchtlich, wie auch aus obigem zu 
wortet und das fernere fich kuͤnfftig vorbehalten. | nehmen, befchrieben ‚twelches dieſer gar übel ver⸗ 
Tom. I- Alp. 273. fqg. Communicirte indefz | dauen konnen) Propofitionies’feyen ‚ohne mit 

fen das Schreiben denen Wittenbergern, wor⸗ einer Sylbe twiderleget zufeyn ‚nach Haufe zus 

auff Carlſtadt alſobalden dem Ehurfürften ant⸗ rück kommen. Läft Ecken wegen feiner übrigen 
ortete, v. Tom.l, Alt;p. 275. mit Bermelden, | Erudition zwar pafiren, allein von oder aus der 

er und Lutherus tollen nechfteng weitlaͤufftiger Heil. Schrifft zu difputiren feye er gang unge 
antworten, wie dann geſchehen / da fie einen weit⸗ | fchickt, roill * ſich nicht allein den ei 
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An. 1519. der Heil.Schrifft beymeſſen wie ihm vorgeworf | Meynung geftanden; fie ſeye von feinem Apoftel An. 1519. 
fen ward, menmetdoch, er habe es in derſelben fo | gefchrieben worden. Es iſt diefes eine derjeni- 
weit gebracht , dab er von eines Scholaftici | gen Sachen, welche Luthero am gehaͤßigſten vor⸗ 
Theologi,der faum in die Bibel hinein gefehen, | geworffen worden, und ung ‚die wir ihmdißifalks 
Meynung, ohne Gefahr urtheilen koͤnne. Zei⸗ nicht nachfolgen, annoch auffgerücher wird. 
‚get an, wie er von des Pabſtes Hoheit nicht Def | Allein gu geſchweigen / daß Eutherus dieſe Sache 
halben diſputire / daß er jemand von dem Gehor⸗ | nicht hartnaͤckig vertheidiget, fo iſt zu mercken, 
ſam des Heil Stuhls abziehe, ſondern nur damit | daf Joh. Buchſtab der Schul zu Freyburg Ma- 
er nicht müffe zugeben , daß fo viel Heilige und |gifter Anno 1528. eine eigentliche und gruͤndli⸗ 
laͤngſt ſelige Vaͤter, welche im Orient gelebet,und | je Kundfchafft ze. heraus gegeben , und fich dar» 
dem Römifchen Stuhl nicht unterworffen gerves | innen hefftig beflaget, Daß auff dem Colloquio 
fen , wider Göttliche Recht gehandelt haben. zu Bernmanmit denen Catholiſchen unrecht vers 
Weiſet, wie die beide Concilia Conftantienfe | fahren, daß man ihnen nicht erlaubt,die Epiſtel 
und Lateranenle einander zu wider fnuffen ‚und | an die Hebraͤer zu verwerffen, woraus Zwingli⸗ 
wie lächerlich Eck fürgegeben : Der Pabft ſeye us und fein Anhang fo viel Zeugs wider die Meſſe 
zwar kein allgemeiner Bifchoff, wohl aber der alls | vorgebracht, da doch dieſen unverwehret geblie⸗ 
gemeinen Kirchen Bifchoff. Die Refolatio- |ben, die Bücher der Weisheit, Syrachs Tobid, 
nes erſtrecken fich allein auff 12. Propofitiones, | Baruchs, der Maccabaer und die Offenbabrung 
dann uͤber die 1 3de hat ereinen'befondern Tra⸗ Johannis nicht anzunehmen. ie nun die 
ctat gefehrieben. Gleich im Anfang über die 1. Nomifch-Eatholifche heut zu Tage nicht an der 
Concluf, gedencket er zwar ehrerbietig der) Epiftelan die Hebraͤer zweifflen ‚jenes Einwen⸗ 
Schul⸗Theologie bittet aber ihm zu verzeihen ‚| Dungunerachtet, fo werden wir auch nicht zu vers 
wann er ihr die Heil. Schrifft vorgiehe. Die] deneken feyn, da wir wegen der Epiftel Jacobi Lu⸗ 
Coneiliaund Bifchaffe konnen irren und haben | theri gehabten Zweiffel fallen laffen, der zumal 
geirret, er wolle demnach von ihven und der Paͤb⸗ |nicht alleine Darmit fich beholffen ‚ ſondern gezei⸗ 
fte Decreten ungefangen feyn ‚und die Warbeit |get,daf Paulus von dem lebendigen Glauben re⸗ 
vertheidigen, es bringe felbige für der da wolle, de und die Wercke gewiß aus dem Glauben kom⸗ 
nach Panormitani Eyempel, der Davor gehalten, men. Weil der Glaube (ſo ſpricht er unterans“ 
einem einigen Privat⸗Mann der beſſeren Grund | dern ) die rechte und gute Meynung von GOtt“ 
vorbringe ſeye mehr zu glauben als einem gangen iſt, und eine jegliche Meynung für ſich felbftenden “ 
Conciliound dem Pabft felbften,auch Hieronys | Menfchen zu einem Werck bringet , fo ift Fein “ 
mi Spruch der gefprochen : Die Welt iſt groͤſ⸗ Zweiffel, daß der alle gute Wercke thue, der den « 
fer als die Stadt Rom. Straffet die Schuls| Glauben hat. Dann ſo die Meynung und Lie, « 
Lehrer, daß fie von gettlichen Dingen lieber auff | be eines Weibes fienicht muͤßig ſeyn laͤſt fondern « 
weltliche Art als aus der Heil. Schrift reden,und | felbige ohne Geſetz oder eines andern Unterricht « 
den böfen Zunder oder die boͤſe Lüfte nicht eine felbft mehr thut, als man begehret ‚wie folte der « 
Sünde, fondern eine Schwachheit nennen wol⸗ Glaube diefes nicht vielmehr vermögen ? Er⸗ 
fen,dabey vorgegeben : GOtt erfordere Beinen | fchleuft endlich alfo,daß er fich erklaͤret die Hoheit 
volltommenen Gehorſam von uns in feinem Ges | des Roͤmiſchen Pabftes, fo groß diefelbe auch 
feße,undes gaͤbe laͤßliche Sünden ( peccata ve- |feynund werden moͤge zu erkennen und zu verthei⸗ 
nialia) da doch Feine Sünde an ihr felbft laͤß⸗ | digen, nur daß er nicht muͤſſe zugeben / er habe die⸗ 
fich, die-gute Wercke aber gant und gar von |fesallesvermöge Goͤttlichen Rechtes und die⸗ 
GoOtt feyen, und der Menſch werde allein aus |fes thut er mit freudiger Standhafftigkeit. Wi⸗ EtensEx- 

Son der dem Glauben gerecht. \ Auff den Einwurf aus der befagte Dedication gab Ext eine Expurga uf 'zerun 

Jacobi. der Epiftel Jacobi antwortet er erftlich alfo,daf tion heraus. Und weilen £utherusin bemeldter gufertis 
er daran nicht will gebunden feyn / weil er im der Epiſtel gemeldet , Eck habe zugegeben, a >= gung. 

eve 
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der Hiftorie des Lutherthums. 
Fiese Wille vor dem Empfang Goͤttlicher Gnade | er dabey aus) ja nichtswerthe Theologi und Go «An. 1519. 

(nei eBun Fo ie Kai tzen dieſer Welt, die ihr von der Heil. Schrift « 

iewol gewiß ſeht elend) das Wort boͤſes ſeye * nichts wiſſet und die Lehten — nicht ans « 


ae 
Anssıye · freye Wille vor Dem 


· 


ce. 
*8 L 


—————— 






pre u dasift, indiffe- 
— gut / daß es nach der Billichkeit 
va Ste mit Gnade verfehen zu wer⸗ 


* 


econgruo) Solche Kapurga- 





und Aenderung der 


es | n fe 
fftigkeitins —— ervon 


auch an Hieronymus Emfern, 

5— in —— 
cher bekommen. 

einige Böhmen Lutherum; 


ey Schreiben an ihn im Julio dieſes 
welche er aber erſt im Octo⸗ 


H befindfich. [ TBorauff ſelbige auch Ant⸗ 
wobey Melanchthon die Feder geführer ) 
ausgegangene”ractat erhielten. Em⸗ 
fer Hingegen ſchrieb im Auguſto an einen Roͤ⸗ 
* Doctor in Prag einen Brief 
fi 367. md wolte darinn behaupten, 
in der Leipziger Difputatien es 
denen Boͤhmen gehalten, hätten alfo die 


er noch jiemlich hafflich von | 
auten laffen: Er wolleden 


nennete weil er Tem! 


ei EA 
md fcharffen "Brief geftellet der 
%fgg. Er wirfft ihm darin 
























‚jubaben, Tom. I. L. J. £. ſter 


t Urſache fich ſeines Beyfalls zu ruͤh⸗ | 








derſt vertheidigen Eünnet, ala daß ihr euch fürch- « 
tet zürnet,umd Eindifch oder weibiſch beforget, die « 
möchten denen Ketzern angenehm. feun. « 

elches rauch an Ecken gewahr worden; der 


erus in einem Schreiben an Ecken Fein ſtaͤrcker Argument gehabt, Als mit Kegereyen 
Senn Tom -L.J.£378. &Lib, 1. Epift. 


umfichzu werffen. Da auch Emfer gemeldet, 
daf die Böhmen zur Zeit der Leipziger Diſputa⸗ 
tion für Lurherum öffentlich Kirchen / Gebeth ans 


re er, ce folge noch: — * 
Co: i ie mit ihm einftimmigfeyn, dann er bete 
—— Diefer Difputas | niemand —*ã* als Ecken und Emſer, wie 


er auch fuͤr Tetzeln gebeten, dem GOtt genade. 
(denn dieſer war im Auguſto zu Leipzig verſchie⸗ 
Es den) Es berieff ſich Emfer zu Behauptung 
Paͤbſtlicher Hoheit auff das Hohe⸗Prieſterthum 
Altes Teſtaments. Aber Lutherus antwortete: 
Die herrliche Kleider und groſſe Gewalt der Prie⸗« 
Altes Teſtaments, war nicht die Herrlichkeit « 
des Neuen Teftaments, fondern ein Vorbild, « 
jetzo iftsveracht. Der Geift herrfchet nunmehs « 
ro, der dergleichen Ornat weder bedarff, noch das « 
mit geſchmuͤcket wird. An diefer Ehre eckelt « 
Emfern, darum fuchet er die zeitliche Chre und « 
Schatten aus dem Alten Teftament herfür. Er « 


fahe darneben fehr tieff in die Päbftliche Maris -. ded 
men, und fehrieb , er wolle nimmer glauben / daß — 


der Pabſt Krafft Goͤttl. Rechtens über ein Con- 


cilium ſeye. Wilt dur (ſchreibet er) willen « 


hatte ſchon zuvor Nach⸗ warumꝰ? fo höre zu: Es haben die Pabfte und « 


ihre Schmeichler ſchon von vielen Jahren ger « 


er ofen Lutherum ableuchten, ] dahero er | fucht, daß fie moͤchten über ein Concilium ‚über « 
emflich ich als tuͤckiſch und boßhafftig | alle, ſo in der gantzen Kirchen ſeyn, und über die « 
Ph 9 ‚ und deßwegen an Bock | allgemeine Kirche Kraft Goͤttl. Rechtes feyn. « 


Duͤncken dich diefe mit ihrem Fleiß gefucht zu has « 


«ben? Fuͤrwahr nichts anders, als daß fie, weil« 


der, welcher Krafft görtlichen Nechtes hoͤher ift« 
als alles, nach ihrer Meynung weder geurtheilet, « 
veformirt, noch verbeffert werden darff, nun Ge: « 
walt hatten zu thun was fie wolten, wie es heutiz « 


genen Neid und weibifch Ge⸗ ges Tages ftehet,und alfo, der Greuel der Verwuͤ⸗v 
h nicht getrauet ihn oͤffentlich tung ftünde an Heil. Staͤdte, das iſt, alle Bob: « 
einen folchen Judas⸗Kuß |heit und Frechheit, zu fündigen ungeftrafft bin- « 

Dihemgtückfeligecrufft dienge. Was wuͤrde aber hieraus m. “ 
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An. 1519.» Verwuͤſtung und Verherung der Kirchen ? |fte, die Hoheit zu erlangen,fo hartnäckig geweſen, An.ısıy. 
» Dann fiemit der Gewalt, die GOtt zu erbauen daß fie eher Griechenland, Böhmen und Franck 
»ertheilet , nichts als ihr Verderben fucheten. reich mit ihrem Bann⸗Strahl verderben, ats eis 
» Hier will ( fchreibet ee bald hernach ) ich Fühn res nen Augenblick ihren Willen brechen wollen. 

»den, und fagen , was du und des Pabſts Bedauret ferner hefftig daß er feine Zeit und Ars 
» Schmeichler höchftens bewundern / und vielleicht | beit mit dem Streit über dem Ablak und Päbfts 
» eine Ketzerey nennen werden, nehmlich die Bis [licher Gewalt verderben- müffe , welche Dinge 
» (chöffe feyn ſchuldig wo fie anderft nicht eine Tod⸗ doch weder zum Glauben noch Erlangung der 
„Suͤnde begehen, und fich der ewigen Straffe | Seligkeit gehören. 
» fchuldig machen wollen, denen fchädfichen Un-| S. LX. Philippus Melanchthon war, wie —5** 
»thieren des Roͤmiſchen Hofes Widerſtand zu | aus obigem zu nehmen, auch zu Leipzig, und ſaß * 
» thun, wodurch alles was Chriſti iſt verkaufft, das | unter denen Zuhoͤrern wie er ſelber meldet,müfig, räch mit 
» polle ausgefogen ‚die Biſtthuͤmer mit Lofung der | wiewol andere ſchreiben er feye Carlſtadien offre Eiten in 
» Pallioram und die Pfarren mit denen Annaten | zu Hülffe tommen , und deßhalben Eck in diefe sr. 5.34: 
»perzehret werden. Und entfchuldiger fie auff| Worte ausgebrochen: Schweiget ihr Philippe, p- a7. 4 # 
» Feine Weiſe die Hoheit des Pabftes,dann fis ſeyn wartet eurer Studien, und laffet mich unverwor⸗ $= P-B- 
» dem Allerhöchften ‚unferem HErrn Chriſto, das ren. Diefer, weil er fich an die Verträge, fo die 
» ift,der Wahrheit, mehr fchuldig, als wann fie fe | Difputanten mit einander auffgerichtet, nicht ges 
» hen, daf durch den Pabſt alles verderbet werde, | halten zu feyn erachtet ‚gab in einet Epiftel von 
» und doch nicht zu Huͤlffe fommen , ſeyn deßwegen | derfelben Joh. Oecolampadio Nachricht, (wie 
» an alledem Libel ſchuldig welches der Pabſt ent- | auch Amsdorff Spalatino. v. Tom. I. Alt. p. 

— weder wiſſend oder Durch die Finger ſehend vers 275.)wer ſelbige fiefet, [fie iſt aber zu finden Tom. 

—— v uͤbet. Dahero iſt Die allerchriſtlichſte Univerfi- | .L.J.f.361. (qq. doch mit Auslaſſung des Nah⸗ 

Ai Paris.» tät zu Paris hoch zu loben, welche mehr bekuͤm⸗ mens Oecolampadii ) muß befennen , fie feye 

»mert um die Wahrheit, ſo vor allen gehet, und | fehr vernünfftig und befcheiden. Er verſchwei⸗ 
» das Wort GOttes dem die Herrfchafft in der | get Darinnen nicht , daß die Difputivende vom 
» Kirchen gebühret,, als um die Gewalt, die zum | Haupt⸗Zweck gewichen gedencket doch ihrer aller 
» Dienfte durchs Wort eingefeget ift, Pabſt Leoni mit Ehren. Bey den meiften der unferigen * 
» X. oder vielmehr unter feinem Nahen denen | Cfchreibet er) hat ſich Eck wegen feiner mancher * 
„wilden Schineichlern, vermittelft einer Appella- | fey fehonen Gaben in Verwunderung gefegt. * 
» tion dor jederman fich twiderfegt, wie Paulus Carlſtadt wird dem Herrn aus feinen Schriften “ 
» Metro gethan hat. Gal. ꝛ. Und wäre zu twünnfchen, | bekannt ſeyn. Er iſt ein wackerer Mann, von “ 
» daß diefem allerchriftlichften Exempel alle Bir | feltener Gelehrſamkeit, und der mehr als ein groß « 
» fchöffe, Aebte, Pfarrer, Fürften, Obrigkeiten, ja Theilverfteher. An Luthero, den ich Durch tags “ 
» alle Ehriften nachfolgeten, fo offte fie fehen ‚daß | lichen vertrauten Umgang genau Fenne ‚bervuns “ 
” aus Rom unter des Pabſts Nahmen wider das | dere ich feinen trefflichen hurtigen Kopf, Gelehr⸗ 
» Evangelium Chrifti etwas ungeheures ankaͤme. ſam + und Beredtſamkeit, und fein wahrhafft 
» Darm dem Evangelio muß man vor allen beyſte⸗ | Chriftliches Gemürhe muß id) von Hergen lie * 
» hen, und bier keinem weichen, machfehen, noch ben. Diefe Epiſtel hat Eck, weiß nicht wie, bal⸗ 

» durch Gunſt überheiffen, wer etwas wider Daffels | de bekommen ‚und den 25. Jul. eine Excufation 

» be fürnimmt , weder Vater noch Mutter , wie| edirt Tom.I.L. J.£.363. ſqq. worinnen er Mes 

» Ehriftusfpricht: Wer Vater und Mutter mehr | lanchthonem verächtlich als einen Grammati- 

» fiebet denn mich, derift mein nicht wert). Grj cum tractirt, und vorgiebt: Ob er wohl indem 
treibet auch in Diefer Schrifft fein Argument aus Griechiſchen und Lateinifhen nicht ungelehret 
dem Concilio Niczno, welches er unuͤberwind⸗ | fey, fo verdiene er doch nicht, daß fich ein Theo- 
Sich nennet, und beklaget, daß die Römifche Paͤb⸗ logus von Theologiſchen Sachen mit 2 . 

Se 






















25 
batfichfk * defer ————— 
Er redet von der fe ſehr gottſelig alfo: 
» wiemenfihliche Gabeln in mancherien Vaand 
» jugerven;oder wie eine waͤchſerne Naſe zu verdre⸗ 
—3 4 chliche AR e J zu ziehen/ und das Allerhei⸗ 
» ligſte mit. befleckten DI — * 
weiß Eck wohl, was wir dißfalls der verdorbe⸗ 
nSchuß-Theologiezudandien haben, welche 


»Y \ hul, heologi 


„ſo ſtarck menſchlichen Affecten nachhanget. Bon 
{ tern handelt er auch über 
dien Bezeuget feine Ehrerbietig⸗ 


efelbe, zeiget aber,cs ſeye je billich, daß 


nahe meferfemad m uber diefelbe, 
icht einftimmig, annehme, 
als ‚echte Probier» Stein, daran alle 


menfchliche Decret und Meynung zu probiren. 
Wo mamaber ja die Väter zu Beurtheilung 
xauchen, fo müffe man die 


der Hiftorie des Lutherthums. 


Lobet dagegen Lutherum we | dem Studio Theologico tragen, zuweilen mit 
amkeit. Melauchthon aber — ———⏑⏑— 
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Wie viel beſſer waͤre es gethan, die Säuglinge, « 
darunter ich mich auch vechne, ai heul 


Hei bin ich al gefianet,daf Sorgfalt zu der. Heil. Schrifft anzufrifchen, ja « 
ichts ſchaͤndlichers / als felbige, | wenn fie auch aus Unverftand einen Fehler * 


siengen, folchen zu überfehen, als mit dergleichen « 
unfreundlichen Worten abzuſchrecken. Det « 


chem beliebet, daß ich indeffen | Leſer wird hieraus ſchon abnehmen Eonnen , wie 
tloß es ſeye, die Schrift auff unrecht Ef Melanchthonem alseinenGramma- 
tiſtam durchgezogen. Lutherus ward auff Lutberiür- 
Erkengang unwillig, daß erjenen dergeſtalt an, Beil von 
getaftet hatte ‚Dahero in obertvehnter Dedicati- Eereit. 


onanSpalatinum Tom. I.L. J. £.298. folgen: 

des fteher: Ich glaube,ihr haber&ckens Excufa- « 
tion tiber unfern Philippum die Ecken fehrähn: « 
(ich fiehet, gelefen, er roirfft darinnen dem Mann, « 
der drey, viermal in Heil.Scheifft gelehrrer ift ale « 
alle Eofen, darzu die unflatige Eckiſche Theologie « 
auch verftehet,als eine groffe Schande feine Pro- « 
fefionem Grammaticam für; fo trefflich Eon, « 
nen unfere ftattliche Magiftri noſtri urtheilen, « 
daß ſie die Gelehrſamkeit aus denen Titeln zfti- « 
miren, Er hatihn auch mir vechaft zu machen ge ® 


darinnen ſie die Schrifft ers | ſuchet, da er mir weiß nicht was für trefflichen « 


darinnen fieihre Ned Kunft | Kopff und Gelehrſamkeit beyfeget. 
gebrauchen oder den diffecten nachhängen. Dann ſolt ihr wiſſen, ich habe auch einige Ehre durd) « 
alſo, daß nach dem Unterſcheid diefe Difputation erlanget. Eck fehreibet mir « 

en jetzt Diefer,jest jener Verſtand Gelehrſamkeit zu, es thuns auch die Leipziger, und « 

gefalle. So haben die Vater offte die zwar, wie ich höre, fo gar,daß jiefprechen, wo fie « 


— N 


Dann das « 


jeifft mit einer zwar an ſich rechten Meynung,| Ecken nicht waren zu Hülffe gekommen , wiirde « 

die ſich jedoch zu der Stelle welche jie vor fich ges | Derfelpe zu kurtz kommen fegn , fo will nun der « 
babtzmicht gefchiekt, erfläret. Manchmal auch | Sieg von Ecken auff die Leipziger fallen. Dar« 
aus beſonderer Eingebung einen folchen Ders | gegen fpricht man auch, Eck verachte die Reipyiger « 
den wir, nach unferem | gar hefftig, halte fie zwar für feine Leute, haͤtte“ 
micht fehen Eünnen, wie er abermehr hinter ihnen gefucht,er habe alles allein « 

Te nachGele⸗ gethan. Gewiß iſt daß Eck beftändig allein ge-« 
Zeitund Ketzern womit fie zu thun ges| ſchrien, Die Leipziger aber immer geſchwiegen,“ 
‚gemißbrauchet , zuweilen auch) folte ich es ihnen wohl groſſen Danck wiſſen?« 
wieder lauffende Dinge vorgebracht. Aber ich komme wieder auff Philippum, welchen « 
Auffi tung Eckens feget er dieſes: Eck mirfo gar nicht Ban verhaft machen, daß ich« 






ie 1002, elende Ecken zflimire. 


Daß er mich aber für tummer halt, als daß ich inmeinem Thun nichts hoͤhers als feinen Beyfall« 
e die: Theologiſche Fragen verftehen ‚| halte, deffen Urtheil und Autorität ich mehr als « 
nir nicht wann er nur zugiebt ‚daß auch 
ten von gottfeligen Fragen mit eins 
witr uns / die wir feinen Eifel vor! phix — bin, darneben faſt mit af-« 


Schaͤme · 
mich auch nicht, wiewohl ich Magiſter Philofo-« 


len 


«An.ızıy. 
“= 
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An 1519» len Titeln, die Eck hat, prangen Ban, von meiner bourg urtheifet für feine Perfon affo-, daß wat An.ısıg, 
* Meynung abzuſtehen, wann dieſer einige Gram- Lutherus groſſe Gelehrſamkeit und einen ſchoͤnen 
» maticus das Gegentheil haͤlt, welches ich offte Kopff gewieſen; Eck aber die Warheit nach 
» gethan habe und noch täglich thue um der Gaben ſeiner ſoliden Erudition vertheidiget und alſo 
» GOttes willen, welche er in dieſes irrdiſche von | den Sieg davon getragen, woruͤber fich billich zu 
» Ecken fehr verachtete Gefäß reichlich geleget.| verwundern, weil er in feinen Schriften Lutheri 
» Ich lobe Philippum nicht, er ift eine Creatur Mevnung, daß nehmlich die Concilia über den 
» GOttes und nichts, aber GOttes Werck preiſe Pabft und dieſer nicht infallibel ſeye ſelbſt vers 
» ich in ihme. Ecken ſchimpffe ich auch nicht, vers! theidiget, und aus oberzehlten ihm nicht unbekant 
» fluche aber von gantzem Hertzen die grobe Tücke,| ſeyn Ban, wie fehlecht die in Nom verſammlete 
» Die er zu Anrichtung Feindfchafft und Neid an⸗ Congregation Eckens Saͤtze vom freyen Willen 
» gewendet, wie ich Dann nicht mehrere und boß⸗ refpetivet. Es machet ſich Maimbourg ferner 
» hafftere je als bey Ecken gefehen / womit er auch| groß Damit, daß Hertzog Georg nach diefer Diſ⸗ 
» faft die gange Difputation angeſtecket. In die⸗ putation frandhaffter in der Roͤmiſch⸗Catholi⸗ 
» fer einigen boͤſen Sache ift er etwas, in Theologi⸗ fchen Lehre worden / als er zuvor jemahls geweſen. , 
» fehen Sachen aber fo gefchickt als der Eſel zum| Ob er fich aber deſſen ſo ſeht zu ruͤhmen habe, Conf-srium 
» Sautenfchlagen. Es möchte Diefes Zeugniß für| wann er das tägliche Ende deffelben ingfeichem 5... 
partheyifch angefehen werden, rechtſchaffene Ges) die 20. Jahr hernach durch eine einige Predigt 
muͤther aber werden, wo fie anderfi diefe Schriff- | Lutheri in Leipzig gefchehene Reſormation, wel⸗ 
ten Melanchthonis lefen, erkennen, Lutherus habe chesbeydes er felbft L. 3. erzehlet, bedencken will; 
‚ die Warheit geſchrieben. Oecolampadius ‚| laft man dahin geftellet feyn. Pallavieinus er⸗ 
an den Philippus ſolch Schreiben geftellet ,wers| Eennet, daß diefe Difputarion ihrem Theil tvenig 
fertigte auch ein Tractätgen,umter dem Nahmen Vortheil gebracht, und vielmehr nach publieirten 
— Canonicorum, Indoctorum, Lutheranorum Actis derſelben, einige an denen Artickeln die ſie 
a "1... ad Joh.Eccium Refponfio, (Epift. L.1.n.157.)]| zuvor für fefte gegründet gehalten , zu zweiffeln 
sheranorum welches T.L.L.]. £ 382. ſqq. ftehet, und Ecken am haben angefangen, weil einige Argumenta Eckens 
Schrift. allerwehiſten ſoll gethan haben. ihnen garnicht unwiderleglich geſchienen. Der Base 
Aupeiider $. LXI DBelangend die Judicia beeder Bifchoff von Brandenburg aber ic fich nach * 
sten,  Univerfitäten, worauff die Diſputanten com-| der Diſputation von Ecken dermaſſen auffbrin⸗ denburg. 
$L.2.5.54. promittirt, ‚fo iſt zu mercken: Daß die Erſur⸗ gen, daß er in der Hitze heraus gebrochen: Er 
De ther erſtlich ihr Urtheil auffgeſchoben, hernach| wwolle feinen Kopffnicht fanfft legen, biß er Mars 
add.ra.s, aber, wiewohl Hertzog Georg die Sache getries! tinum ins Feuer tverffe,iwie diefen Stecken ‚den 
.p.9.f99, ben, gar abftrahirt und gefehtwiegen. Die Pas | er Diefes fprechend ins Feuer warff. Lib. ı. Epift. 
Tee riſer ließ zwar Eck durch Hochftraten erfuchen, | 118. 121. Doch erwehnet Spalatinus in hiſt. 
die Beurtheilung zu übernehmen umd zu befehleus| MSS. es habe dieſer Bifchoff fich nach der Hand 
nigen, lwie aus deffen Briefzuerfehen,der Tom. | geändert, und viele Daborgehalten, er wurde das 
1.L.].£.359. und Tom. IL L. JE 494. ftebet,) | Svangefium angenommen haben, tvarn er laͤn⸗ 
allein felbige haben erft Anno 1521.und auch das ger geleber hätte. Wie fehlechten Eredit die Spric 
mahls nicht über diefe Difputation ‚fondern eini-| Theologi Scholaftici Lipfienfes damahls ers —— 
ge aus Lutheri Bücher gezogene Saͤtze, ihre Een: | haften, laͤſt ſich auch daraus ſchlieſſen, weil, wie 10g. Sche- 
füren geftellet, die zwey Theologiſche Facultäten | Yutherusvon D. Breitenbach) und Henr. Schleiz lat, 
aber zu Coͤln und zu Loven, (weiche die zu Edlin nitz fo ihn gaftirt,gehöret, ein gemein Sprichwort 
zu Rath gezogen) haben ihre Urtheile wider Zus | getwefen : Wer einen ſolchen Theologum fü “ 
therum, jene den 30. Auguſti dieſe den 7. Novem⸗ | he,dewfehe die fieben Haupt⸗Laſter. Den bes “ 
MLıfz ber ‚ heraus gegeben. Cs hatte indeffen diefe | ruͤhmten Jdum Ulr. Zafium hoffere zwar Eck son Zahe. 
6  "Difpuration unterſchiedliche Wirckung. Maims' mit feinen Schmeichlungen auff feine te 
e⸗ 
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An.ıiy, befsunmmen, allein Diefer gab wenigdarauff, twarff| Warillafins hat in Ergehlung Diefer Difputation An. 1519. 
ihm vielmehr vor, daß er fich unterftanden wider | abermal eine Menge unwarhafft Zeug vorge, Parilapı 
Lutherum und Carlſtadt, die er trefflich rühmet,in | bracht. L.3. p.260. ſqq. Darm er fehreibet uns Terehl, 
der Materie vom freyen Willen folche falfche ter andern, die Difputation feye zu Mörfeburg " 

* ee Säge vorzubringen. Und fo gieng es Ecken gehalten worden, der Rath zu Leipzig aber dahin 

erhalten, auch anderer Orten, daß er die Ehre nicht erhals | gereifet, dem Hertzog beyzuftehen, der Lutherum, 

Luth.Epift, ten, welcher er nachgejaget, toie dann Briefe aus auch in Gegenwart bemeldten Hertzogs / ſich zu 

Luepan Franckreich verficherten : Eraſmus habe dem | mäßigen erinnert, die Leipgiger Univerfität feye 
Nahmen Eckens einen Buchftaben vorgeſetzt, auch mit zum Richter erwehlet worden. Und 
und ihn einen Gecken genennet / daß alfo alle Ges | Lutherushabe fich vernehmen laſſen: Die Diſ⸗ 
lehete dafelbit ihn nunmehr einen Ghecken heiffen. | putation feye nicht in GOttes Nahmen angefan⸗ 

—* ir Den Nutzen welchen Lutherus aus dieſer Diſpu⸗ | gen, werde auch nicht in deſſelben Nahmen aus⸗ 

ges Ai gayiom erhalten ,befchreibet er felbfien ‚nehmnlich, gehen. Der Lefer wird nicht verlangen ein 

daraus be, daß die Theologia Scholaftica , fo fein und ans | mehreres aus dieſem Buch gu vernehmen, viel 
fmmen, derer ehrlichen Leute Gewiffen bifhero gemar- | weniger, daß man fich mit Wiederlegung diefer 
tert, mit ihrem merito congrui und condigni ‚| Sablen auffhalte. Das legte aber hat Luther 
' md denen Lehr⸗Saͤtzen, daß der freye Wille gus | rus fchon felbften abgefertiget, wie beffer unten zu 
tes und böfesthun ‚ingleichen fich felbft zur Bes | vernehmen feyn wird. Esiftnehmlich eine von.r. epia, 
Eehrung geſchickt machen künne, daß der Menfch | Emfern vorgegebene Unmarbeit ‚der fo feindfelig "- y7- 
die Gebot GOttes aus natürlichen Kräfften , fo | gegen Lutherum geweſen, daf er mit denen Meiß⸗ 
viel Die erforderte Wercke belanget, zu erfüllen | ner Pfaffen dafür gehalten , der begehe keine 
vermögend feye, ob er wohl die Intention, deffen, | Sünde , welcher Lutherum umbringe. Don Tetzels 
der Die Gebot geftellet, nicht erreiche, GOtt aus) Tegeln aber iſt eher zu glauben, was Lutherus bes gottiofe 
bloßen nathrlichen Kräfften uber alles lieben kon⸗ ichtet : Selbiger hoͤrete, daß zu Leipzig bie Fede und 
ne, und dergleichen abfcheuliche Dinge unter tris | Difputation folte vor fich gehen ſprach demnach: * 
umphirenden præſidio Eccii gefallen. Tom.I.| Das walt der Teuffel.L.r. Epiſt. 104. Erftarb 
L. J. f. 282. doch entitunde ihm aus derfelben | um diefe Zeit in dem Pauliner⸗Kloſter zu Leipzig 
nicht geringe Gefahr. Dann Eck hatte erhal-| ander Peſt. Einige geben vor, fein Leichnam 
ten was er geſucht/ indem er von Luthero heraus ſeye hernach in feine Vater⸗Stadt Pirna trans⸗ 
gelocket, was hernach in Rom feine Verdam⸗ | feriet worden, welche vermutlich Durch eine Tafel 
mung befördert, und welches Lutherus, wann er | in der Kirche zu Pirna verfuͤhret ſeyn, Darauff eis 
ſich nach dem von Hof aus erhaltenen Rath ges | ner auff einem Eſel figend und Ablaß⸗Brief vers 
tichtet , hätte verſchweigen füllen. Darunter | Fauffend, gemahler zu fehen, welche aber erft nach 
war das verhaffefte, daß er die Schlüffe des | Derkog Georgens Tod dahin muß auffgekom⸗ 
Concilii zu Coſtantz wider einige Artikel Joh. men ſeyn, dann bey feinem Leben hätte er wohl 
‚Hufen, in Zweiffel gezogen, als woruͤber ſich | nicht geliten, daß man Tegeln ein ſolch ſchmaͤhli⸗ 
gleich Eck in feinem Schreiben an den Chur⸗Fuͤr⸗ ches Andencken geſetzet hätte. Letzlich iſt noch 
ftenden 23. Zul. und in dem Brief an Hochftras | zu melden, daß Lutherus mit Ecken nach diefer 
ten den.2a ‚Tom.].L. J.f.360. mit Klagen | Difputation fich in Eeinen Brief + Wechfel mehr 
1 Sowar ihm auch fehwer ſich | einlaffen wollen, v. Lib. 1. Ep. 134. Und daf in 
von Leonis Bulla wider die, fo; Derfelben Luther zu feinem Schreiber Joh. Agri- 
den Ablaß anfechten , ausgeftoffen „ zu be colam Islebium ( der nach der Hand mit ihm 
freyen. Dann wo erdenfelben hatte üffentlich| Handel angefangen) Ef aber Joh. Poliandrum 
widerſprochen, waͤre es wohlum feine Sicherheit| (welcher nach geendigter Difputation fich auff 
gethan gervefen , da die Fürften Paͤbſtlichen Lutheri Seiten gelencket, und in Preußen das 
Bann zu verachten das Hertze noch nicht hatten. | Evangelium gehabt. Auch “ 
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An. 1519. nach Schneiders Bericht in der Leipz. Chronick. | ein folcher auch in der That frey werde. Er hat An. ısıy. 
Fein Bifchoff noch Abt derfelben beygerwohnet. | auch aus Eypriano in diefem Tractat ernſtlich 
Wiewohl Thomalius meldet, die von der ‘Pforz | behauptet,daß jeglicher Pfarrer die Macht zu abs 
ten, Pegar und Bautzen feyn dabey gewefen: ſolviren Habe, mithin die Refervationes caſuum 
[und Moſellanus gedencket auch in feinem Brief | unnüs,ja ſchaͤdlich feyn. Diefes thut er mit groſſer 
an Zulium Pflug, daß Aebte zugegen getvefen.] | Herkhafftigkeit,umd zeiget, wo man ihn deßhalben 

—— $. LXII. Oben iſt bereits 8. so. erinnert | zum Ketzer wolle machen, ſo muͤſte uͤber Cypria⸗ 

get fich mi, worden, daß die Francifcaner Minoriten wider | num und das Concilium Nicænum ein gleiches 

der die Mi Lutherum fich hervor gethan, nun erfuhr mittler⸗ Urtheil gefäller werden, meldet auch öffentlich , 

—— weile dieſer, das jene von Ecken geſtaͤrcket, dahe | daß in Nom, wohin man die Cafus zog, niemand 

p8L.5.67. FO Er eine zwar Furge, aber ſchoͤne Defenfion auff⸗ | nach der Kirchen-Difeiplin geftraffet,fondern alle 

P-95« gefeßet, und gleich in dem Titul Eechi fo wohl ala | Sünden um das Geld verfauffet werden , fo,daß 
der Francifcaner gedacht. Es mochte wohl eis! über folche Verkehrungen der Difeiplin ein Ges 
nige unter denen Franeifcanern reuen, Daß fie mit fehrey gen Himmel erfchalle. Mehr merckwuͤr⸗ 
ihm angebunden dahero fie auch etliche aus ih⸗ dige Dinge aus diefer Schrift anzuziehen, ver⸗ 
rem Mittel an Lutherum abgefchickt,ihn zu bitten, | gönnet der Raum nicht. [Die Wittenbergi⸗ Minoriten 
daß er mit folchemScripto ( darinnen zumal Lu⸗ ſche Minoriten wolten indeffen eine neue Ritter⸗ zu er 

j therus 24. ketzeriſche Jerthimer,fo aus ihren und | that verrichten, dahero einer von ihnen dafelbften rn 

Tapil.uo, Etens Saͤtzen folgen, angegeiget ) zurück halten eine Diſputation von denen Mahlzeichen S. nes. 

\ moͤchte worzu es ſich auch willig finden ließ, und Francifei, und der Wuͤrde ihres Ordens hielte Y-L-ı-Eeikı 
deßhalben an den Buchdrucker Lother gefchries weil ihnen jemand ohne allen Grund, vieleicht" 
ben ; allein es warallem Anfehennach zu fpath. zum Poſſen, weiß gemacht, Lutherus habe wider 
Kam demnach diefeDefenfiocontramalignum gedachte Mahfzeichen geprediget. Der Mann 
Eccii Judicium &c. doch ans Licht ‚ift aber in diſputirte aber fo glücklich,daf ‚daman zuvor arı 
dem Tomo I. L. J. f. 227. ſqq. unrecht der beyden feinen Sägen Fein Zweiffel hatte , nuns 
Leipziger Difputation vorgedruckt worden, da fie mehr anfieng folche für falfch zu halten. Ein ans 
erft hernach ediet, und alfo Tom. I. Witreb, Lat. derer, Nahmens Petrus Fontinus , difputicte, 
recht nach den Adtis der Difputation fol. 356. man müffe mit den Alteften Vätern es halten, 
gefeget worden. Er muthmaſſet in derfelben, wann fie auch ftrauchlen ( cum Patribus pri- 
Eck habedie Thefes felbft gemacht,und unter der moribus effe hallucinandum.) Dergleichen 
Minwiten Nahmen heraus gegeben. Dom | Dinge aber machten Luthero Feine gröffere Ars 
freyen Willen veder er darinnen gar ſchoͤne mel⸗ beit, als daß er fie guten Freunden berichtete, wie⸗ 
det unter andern: Er werde ein frener Wille ge-) wohl fie ihm Dadurch wehe zu thun vermeynten. ] 
nannt, weil er frey geweſen in der erften Schoͤpſ⸗ Hingegen wolte feinen Schultern die Laft zu 
fung, frey feyn folte ‚und durch Göttliche Gnade ſchwer fallen, die ihm Spalatinus auffjuladen 
frey werden koͤnne. Auguſtinus nenne ihn Lib. begchrete,derim Nahmen des Chur⸗Fuͤrſten von Luth. fol 
2. contra Julian. Servum arbitrium einen! ihm verlangte eine Poſtill über die Faſten⸗Evan⸗ zine Poſtil 
Enechtifchen Billen ‚aus dem Spruch Ehrifii,|gelien zu fehreiben. Es erfante zwat Lutherus, ſchreiden. 
wer Sünde thut, der ift der Sünden Knecht. daß diefes eine der noͤthigſten Sachen ſeyn, als 

Trage demnach den Nahmen freu, wie eine vers; wodurch denen Pfarrern allein auffgchofffen 

wuͤſtete Stadt oder eingefallen Hauf ihren vori⸗ werden koͤnne, damit fie die jämmerlichen Ser⸗ 

gen Nahmen behalten ‚weil fie es geweſen und moeiniſten, woraus fie ihre Predigten oder Fa⸗ 

wieder werden Fonnen. Wann die alte Bäter! bein hergenommen, weglegen, und eine Anwei⸗ 

den freven Willen vertheidigen , fo meinen ſie fung die reine Lehre des Heil.Evangelii auch dem 

nichts anders, als daß GOtt durch feine Gnade! Volck fürzutragen haben möchten. Allein er 

ihn koͤnne frey und zum guten tüchtig machen, umd |fahenicht, wo er zu Diefer Arbeit wolle Zeit herz 

neh⸗ 
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An.ıy, nehmen; da der Pfalter das viele Predigen,feine| 8. LXIII. Bey diefem Jahr Fonte noch von An. 1519. 
Ordens» Meaeln und Profehion, ieglic)es einen mehreren Schriften Lutheri zum Nusen —— 
eigenen Menſchen erfordern und mit dieſer Arz Leſers Meldung gefchehen, man muß es aber um —æ 
beit eine gleiche Bewandniß habe, er wolle des | Weitlaͤufftigkeit zu vermeiden, unterlaſſen. Je⸗ Galaras. 
Brief- Schreibens und täglichen Zufpruchs fo doch Fünnen wir den vortrefflichen Commenta- $- — — 
wohl als anderer Geſchaͤfften nicht gedencken, rium über die Epiſtel an die Galater, welcher in — * 
er fene in nicht mehr als ein Menſch, und habe nur dieſem Jahr im September an das Licht kom⸗ 
einen Kopff, wolle doch fehen, ob ermit GOttes | men, vid. Lib.r. Epift.n.ızı. durchaus nicht mit 
Huͤlffe erwas zuwege bringen Fonte,Epift.34.135.| Stillſchweigen übergehen. Selbiger ftehet 
Aus dieſen Briefen (in deren letztetn er auch nicht | Tom.I. Lat. Jen. fol.389.fqq und iſt von Luthe⸗ 
mehr mwillgugeben, daß fieben Saerament feyen) |ro, Petro Lupin und Andrea Carlſtadt dediciret. 
und anderen feinen damahls ausgefertigten| Die erfte und Altefte edition hat zwey fehöne 
Schrifften kan man erfehen wie weit es Lutherus Borreden, die in die Tomos nicht eingerückt 

in Erkenntniß des verderbten Kirchen⸗Zuſtandes | worden, und allem Anfehn nach Melanchthon 

der Nefar, Felbige Zeit gebracht. Darm ie hefftiger feine | gemacht, unter denen angenommenen Nahmen : 

mation in Wiederſacher tobeten und doch nichts gegen ihn | Ottonis Germani, und Pauli Commodi 

se als der Schul Lehrer Lehre, fo die Päbftedurch | Brettani , C welche Herr Seckendorff feinem 

ijdhre Autvritaͤt ſchon approbirt hatten, oder nech⸗ Werck auch einverleibet) Es ift diefer Com- 
ftens zu approbiren ſchienen, vorzubringen ver⸗ mentarius Anno 1524. wiederum heraus kom⸗ 
mochten, ie mehr hielte er alles verdächtig , was | men, doch fo, daß Lutherus unterfchiedfiches dar; 
nicht mit dem Grunde heiliger Schrifft bewehret | innen geandert, und dasjenige, was er aus guten 
wurde, fieng auch die Seufen der alten eingewur⸗ Vertrauen zu dem Gegentheil zu erft geſchrie⸗ 
beiten Meynungen an mir ſolcher Hertzhafftigkeit |ben,auffen gelaffen. Diefe andere Edition ftehet 
ansufallen und zu unterſuchen, daß er fich nicht | Tom. III. Lat. Jen. fol.ı.fqg. und teilen das 
fehenete, ihre Schwaͤche vor iedermans Augen zu mahls Carlſtadt von Luthero ſchon abgetreten 
legen, Dahers er auch ſchon zu felbiger Zeit tie war, fo ift befagte Dedication auch nicht mehr 
von der fiebenden Zahl der Sacramenten, alfo |der anderen edition beygedruckt. Darbey ift 
anch von ber Dhren-Beichte, Communion unter |ferner zu mercken, daß nicht die erſte, fondern die 
behden Geſtalten ingleichem dem Amt der Pries Jandere edition ins Deutfche von Vincentio 
fer md anderen Dingen angefangen, dasjenige Heydecker uͤberſetzet wurden, (deſſen Uberſe⸗ 
anreden und damit innzugehen,twelches er beanach tzung Tom.l. Alt.p.ısr.fgg. ftehet) und wird 
dentfich vorgetragen, und ftandhafft vertheidiget. |fich der Leſer nicht wundern, wenn er theilsvon 
Was er vom Pfalter inangegögener Epiſtel mel⸗ denen hier aus der erſten edition anzufuͤhrenden 
det, iſt von feinen Püblicis ledtionibus, die er Stellen, nicht gan, oder gar nicht im Deutſchen 
uber den Pſalter im Mertzen dieſes 1519. Jahres findet, wiewohl dasjenige, was nicht im Deut⸗ 
angeſangen zu verſtehen. Des Churfuͤrſt Friedri⸗ ſchen ſtehet, und doch aus dem Lateiniſchen hier 
chen Gnade gegen ihm mehrete ſich auch, Doch ſo, angezogen wird, in () eingefaſſet worden / dem 
daß dieſer Kerr wolte es ſolle die Lehre des Evans |Lefer den Anſtoß zu benehmen. Es handelt aber 
gel ohne dern Pabſt zuoffendiren, wo moͤglich, Lutherus in Diefem Commentario von denen 
Fortganghaben, tie Spalatinus, durch den der wichtigſten und nöthigften Hauptſtuͤcken Chriſt⸗ 
Churfürft duchers feine Meynung Fund that,ans Hicher Lehre , als dem gerechtmachenden und 
deuper, v. Epiſt 339. Lib. 1. In den öffentlichen |durch die Liebe thaͤtigen Glauben, den Unter 
Sotresdierrft aber, ift in diefem Jahr noch Feine ſcheid und Nut des Gefeges und Evangelii und 
Aenderumg vor fich gegangen. Von der Wahl ʒwar mit ſolcher Gelehrfamkeit, Beredſamkeit, 
des Röım. Könfers fs im Amis diefes Jahres ges | Tapferkeit, Deutlichkeit, Anziehung der Väter, 
ſchehen ſon im nechftfotgenden Bericht gefchehen, Jund dinichaehends dermaffen, daß auch heut zu 
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Tage alle welche mit Begierde nach der Wars 
heit und Ancuffung des heiligen Geiftes denſel⸗ 
ben leſen, ihre Satisfaction bekommen Eonnen, 
und Lutherus ſelbſt wider fo vielen Wiederſpruch 
und Verdammung beſtehen kan. Nachdem 
aber vor Zeiten des Vorwurffs kein Ende war, 
daß -Lutheri Lehre vom Glauben alle Heiligkeit 
und gute Wercke aufhebe, folche unverſchaͤmte 
Läfterung auch bif dato immer wieder aufgewaͤr⸗ 
met wird, dabey auch unter unfern Leuten , ſich 
feider mehr als zu viel finden , welche fich einen 
blinden Wahn vom Ölauben machen, jo wird 
nicht undienlich ſeyn, ein paar Stellen aus dies 
ſem herrlichen Wercke anzuführen, Damit unfere 
und. Lutheri Lehre deſto beffer erfannt werde, Er 
fehreibet demnach Tom. 1. Alt. p.175. alſo: Cs 
» äft zu wiſſen, Daß der Dienfch auf zweyerley gank 
» unterfehiedene Weiſe wird gerechtfertiget: Das 
» eine mahl eufferlich, von feinen Wercken, aus ei⸗ 
» genen Kräfften, als da find die menſchliche Ges 
» rechtigfeiten, Die man Durch den Branch und Ge⸗ 
» wohnheit Cals man fagt) exlanget., Alsdann 
» Ariftoteles undandere Heydnifche Meiſter mehr 
».befdjrieben, welcherley der Gerechtigkeit auch 
» die Bürgerliche Geſetze und Kirchen⸗Geſetze, in 
» ihren eufferlichen Geprängen und Eeremonien 
» befchreiben, twelcherley Gerechtigkeit auch ein ie⸗ 
» der Durch eigner Dernunfft Eingeben erlanget. 
» Dann alfo fagen fie, Daß man durch viel Wer⸗ 
» ke der Gerechtigkeit zulegt gerecht wird, durch 
» mäßig ſeyn maͤßig und dergleichen mehr. Diefe 
» Gerechtigkeit tircket auch das Geſetz Moſis, 
» auch die gehen Gebot felbft wirchen nicht beſſere 
» Gerechtigkeit, denn eben die, nehmlich, wo man 
» Dusch Furcht, dev Straffe, oder aus Verheiſ⸗ 
» fung des Lohns GOtt Dienet, nicht ſchwoͤret bey 
»den Nahmen GOttes, Vater und Mutter 
„wird geehret, man toͤdtet nicht, man raubet noch 
» frihlet nicht, treibet nicht Ehebrecheren ac. Und 
» Das alles laͤſt man, wie geſagt ift, entweder aus 
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fen zergänglichen Leben ihren Lohn, Ehre, «An. ısıy. 


Reichthum Gewalt /Freundſchafft, Herrlichkeit,« 
Geſundheit, oder zeitlichen Friede und ſtille Ta⸗« 


ge, hat auch weniger Übeldenn die andern, tel « 


zu darnach leben, als Chriſtus die Pharis « 
ner befchreibet, und St. Auguſtinus die Roͤmer « 
de. Civie. Dei,Lib.l.c,6. Und diefe eufferliche « 
Gerechtigkeit betreugt wunderlich, auch die ſehr « 
weiſe und groffe Leute, wenn fie nicht in der heilis « 
gen Schrifft fehr wohl unterweiſet und verftäns « 
diget ſeyn. Zum andern wird der Menſch ges « 
rechtfertiget von insvendigaus dem Glauben aus « 
Gunftund Gnade. Da gehets alfo zu: Henn « 
der Menfch an der erſten Gerechtigkeit gar vers « 
zweiffelt, eben als an der Unreinigkeit eines befirs « 
delten und ſtinckenden Tuchs fo fallt er fiir HDtt « 
nieder und feuffzet demüthiglich, und fo er fich für « 
einen Sünder befennet, fpricht ex mit dem Zoͤll⸗ « 
ner: GOtt fey mir Sünder gnädig, der, ſpricht « 
Ehrijtus, gieng gerechtfertiget in fein Hauß für « 
jenem. Darm die Öerechtigkeit ift nichts ans « 
ders denn eine Anruffung des Goͤtilichen Nah⸗ « 
mens. Aber die Anruffung des Nahnens GHt: « 
tes, fo fie iftin und aus dem Hergen geſchehen, fd « 
zeiget fie an, daß Das Hertz und der Nahmen des « 
HErrn ſeye einsund hangen an einander. Deros « 
halben es unmuͤglich ift, daß nicht das Hertz auch « 
aller Kraft, Macht, Tugend und Gerechtigkeit « 
des Rahmens GOttes foll theilhaffiig werden « 
durch den Glauben. Sch meine aber den Glau⸗« 
ben, welcher Eommt durch das Wort GOttes, « 
durch welchen geprediget wird der Nahme « 
GOttes, Pſ. XXILz2. Pf. ClI, ꝛaꝛ. Wienun « 
der Nahme des HEren vein ift, lauter, heilig, « 
warhafftig, gerecht, gutzc. Alſo fo er anruͤhret, « 
oder wid angeruͤhret mit dem Herhen welches ge⸗« 
ſchiehet Durch den Glauben, fo machet er gaͤntzlich « 
das Hertze ihm gleich. Daher komts, daß denen,fo « 
in den Namen des HErrn glauben, werden vers « 
siehen alle Suͤnde, und ihnen wird zugerechnet Die « 


Furcht der Straffe oder Verheiffung des Lohns. Gerechtigkeit, von wegen deines Nahmens « 


» nd das iſt eine Knechtiſche, Tagloͤhneriſche HE, 


» gedichte, gleiffende und eine eufferliche, zeitliche, 
weltliche, auch menfehliche Gerechtigkeit, welche 
„zu der 


denn eriftgut, nicht von wegen der Ver⸗ « 
dienft. Dann fiehätten auch nicht verdienet, Daß « 
fie erhoͤret folten werden. Welcher nun alfo im « 


unfftigen Herrlichkeit und ewigen La | Kerzen gercchtfertigetift worden Dusch den®laus « 


» ben nichts müße ift, fondern fie nimmer in dies | ben,in dem Namen des HEren (ſo ſolls Pe 
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An. 151010 ſchet ſeym) Dem hat alſobald GOtt die Macht ge⸗ Der mit Peto iſt kraͤfftig —— im Apoſtel⸗ «An, ız9, 
» geben; ein Kind GOttes zu werden, und durch⸗ Amt, der iſt mit mir auch Frafftig geweſen. Uber 
geuſt alſo feinen beitigen Geift in die Hertzen der die Mängel und Gebrechen der Kirche, fonderlich 
» Gläubigen der fie durch die Liebe ausbreitet, und des Roͤmiſchen Hofes, hat er in dieſem Buch 
» gang friedfich und froͤlich machet, daß fie alſo in! ebenfalls gelagert; Doch die Hoffnung daß man 
kurtzen aller guten Wercke Wircker, und aller boͤ⸗ aus heiliger Schrift feine Lehre benrtheilen wers 
„fen Dinge Uberivinder, auch Veraͤchter des To⸗ | de, noch nicht gant fallen laſſen, und da er diefes 
des und der Holle werden. / Wie ſchoͤn er von erhalten möchte, allen Gehorfam verheiffen,anch 
den IBereken,ingleichem von deriche,fo aus dem feine feharffe Feder dermaffen entſchuldiget 
Glauben enfptinget, vede, laͤſt fich nicht alles an⸗ (Tom. I. Lat. Jen.fol.453. Du wirſt vielleicht, 











«Mader 
führen./" Der Lefer nehme mit diefer Stelle lieber Lefer, fprechen, ich fehelte immer auf den „Dam RlL 
demnach für lieb da er Tom.l. Alt. p.227. alſo Hof zu Rom. Allein GOtt iftmein Zeuge, daß «Hofe, 

. ve » fehreiber: Wer das Wort Chriſti warhafftiglich ich foiches nicht aus Muthroillenthue, der ich am «balten. 

außen » hört, und mis feitem Glauben Daran hanget, der) fiebften in einem Winckel verborgen fleckte. « 
Glauben » wird alsbald auch angezogen mit dem Geift der Weilen ich aber ja die heilige Schrift oͤffent⸗⸗ 
entfprin: „ Liebe, wie er Dann auch oben gefagt: Habtihr|fich handeln muß, fo will ich auch unferm« 
sr „den Geiſt empfäigen aus der Predigt des Glau⸗ HErm Ehrifto dienen, fo viel ich Fan. Dann « 
» bens oder aus den Wercken? denn es Ban nicht wann man die heilige Schrift nur von des « 
» fen, daß wenn dir Chriftum von Hertzen hoͤreſt, nen vergangenen Zeiten verftehet, und nicht « 
» ihn nicht auch alſobalden lieb haben ſolteſt nem⸗ aufunfere Zeiten appficivet, fo ſiehet felbige kalt, « 
» lich als den, der fo groſſe Dinge für dich getban |todt, und nicht einmahl Görtlich aus; du ſieheſt « 
»undgelitten hat. Magſt du den lieb haben der aber, wie gefehickt, lebhafft, ja hochnoͤthig diefe « 
„dir zwantzig Gulden fehencket, oder Dich ehret| SteHe aufunfere Zeiten falle, und weilen andere « 
» direch eine andere Dienftbarkeit und Freunds] diefes zu zeigen ſich nicht unterftanden, oder es « 
„ſchafft wie ſolt du nicht vielmehr den fieben, der| nicht verftanden, ſo ifts nicht Wunder /daß fie ge « 
» nicht Gold noch Silber ſondern fich felbft für dich | ehrte Magiftri noftri geblieben. Ich bin geroiß, « 
» gegeben hat, ſo viel Wunden für dich empfangen. Ida GOttes Wort nicht ohne Beneidung und « 
„ſchwitzet und vergeußt fein Blur fin Dich, ſtirbet Todes⸗Geſahr der Gebühr nach möge gepredis « 
» für dich, und kuͤrtzlich welcher Dir die aliergroͤſte get werden und daß dieſes das einige rechte Zeis « 
» Dienfibarkeit der hoͤchſten Liebe erzeiget hat, in⸗ chen feye, daß man recht mit ihm umgegangen, « 
„den daß er deine Sünde bezahlet, Den Pod vers! warn es Argert,fonderlich die Fürften und Ober « 
„ſchlungen, dir einen gnädigen Vater im Himmel ſten des Bolcfs , dann esift ein Felß des Aerger⸗ « 
»gemachet hat? Afts aber Sache, daß du ihn niſſes.) Und Jc. f. 456. ſchreibet er: CSchils « 
„dennoch nicht fieb haſt / ſo iſts gewiß, daß du Die] teft du wiederum? Ich ſchelte nicht ſondern muß « 
‚» Dinge nicht mit wahrem Hertzen gehöret haft. |nothtwendig in Erklärung der Schrift unferer « 
» Du gfaubeft auch nicht kraͤfftiglich daß die Din⸗ | Zeiten Leben und Mandel weifen, Damit wir fer « 
» ge für dich geſchehen feyn. (Derandere Glaube! hen, wohin es mit der Kirche gekommen, und wel⸗ « 
» aberder Wunder thut, ift eine freye Gabe GOt⸗ ches die wahre und falfche Kirche feye? Und daf « 
„tes, auch wohl denen Undanckbaren ertheilet,!ich frey rede, fo ift unmoͤglich daß man Die Schrift « 
» weiche um ihrer Ehre willen thun, was fie thun,!erfläre und andere Kirchen reformire, wo nicht « 
„von welchen Cor XIII,. ſqq. gehandelt wird.) zuvor das groffe Ding der Roͤmiſche Hof nedhs « 
» Sager alfo Paulus gar bedeutlich und huͤbſch: ftens veformiret wird. Darm diefer fan GHOt- « 
» Der Glaube der durch die Liebe thätig ifk,nicht| tes Wort nicht hüten, noch leiden, daß man «8 « 
» det Glaube, der durch fein ſelbſi Erlangung lauter und rein handle. Wo aber GOttes Wort « 
» fehläfft, ſondern der Glaube, der Durch die Lies nicht getrieben wird, da kan man auch Denen Ubris « 

abe iſt hätig: und Präfftig, wie denn oben gefaget.| gen Kirchen nicht heiffen. Wie hoch * 
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Commentarius-gehaltensmorden, läft ſich unter | Roffenfeny berichtet Lib. 13. Epift. P-425. edit. Anıtsao, 
anderen auch daraus ſchlieſſen daß er fehon Anno | Bafil. - Dabey die Großmuͤthigkeit des Chur; 
1520. ins Spanifcheift überfegt worden. Son: | fürjten zu Sachſen, wie billich, geruͤhmet, und 
ften hat Bavarus in feinen Colledtan. Mſc. | unter anderen dieſe Worte gebraucher : Carolo 
Voll. p.434. erinnert, Daß Lutherus die Epiſtel nunquam contigiffet Imperii titulus, nid 
an die Galater, über welche er nach diefer Zeit | Fridericus deprefatus effet, clarior honore 
öffters geleſen, fo lieb gehabt , daß er einften 9, |contemto quam fuiffet adepto, Karolus « 
» fpeochen: Dieſe Epiſtel iſt meine Epiſtel mit der | hatte die Käyferliche Crone nicht erhalten wann « 
„ich mich vermaͤhiet / fieift meine Kaͤthe (ſo nannte |fie Churfürft Friedrich nicht deprecirt Hätte, der « 
er ſonſt feine Haus-Frau.) mehr Ruhm durch Ausfchlagung diefer Ehre « 
An.ısıo. $.LXIV. Im Anfange des 1520. Jahrs | bekommen, als er wuͤrde erhalten haben, wo er« 
Luth.Brief fchrieb Lutherus den 15. Jan. an Känfer Carln ſie angenommen. Varillaſius giebt zwar für, 
—— einen demuͤthigen Brief, Tom. J. Alt. p. 342. es habe Fein Deutſcher Scribente des 10den 
&L.ı.s 81. befindlich, darinnen er nichts wieder den Pabſt | Jahrhundert dieſe Sache gemeldet /verraͤth aber 
p:124. 5:30.gedete, fondern alleine bat: Kayferl. Majeftat | offenbar damit feine Unwiſſenheit, dann er we⸗ 
— P- wolten nicht zugeben, Daß er unverhoͤrt verdam⸗ nigſtens aus Sleidano und Funcii Chronologia 
Mon der met werde. Bey Gelegenheit dieſes Briefes, (aus welcher die Roͤmiſche Bücher Cenſores 
Känfer wird dem Lefer nicht mißfailen , von der zwar | den hievon abgeftatteten Bericht wolten ausge- 
Babl ſchon im vorigen Jahr vorgegangenen Käyfer- |mujtert wiffen, Damit fie ihr fiebreiches Gemuͤth 
Wahl etwas beyzubringen. Dann obwohl jzu erkennen gegeben) ein.anderes hätte lernen 
dieſe Sache mit der Reformation an fich felbft |Fonnen. So hat Lutberus ſchon Anno 1522. 
nichts zu thun hat, fo hat fich doc) derfelben Pals | in feinem Buch von Abfchaffung der Winckel⸗ 
favicinus wollen zu Nutze machen, denen Evans | Meß Tom.Il. Alt, p.62. folches berichtet, und- 





An.1520» 


‚gelifchen wehe zuthun, wie bernach foll augefuͤh⸗ 
ret werden. Jetzo aber ſoll der Leſer aus dem 
Weymariſchen Archiv den Bericht von dieſer 
Wahl vernehmen, dergleichen er ſonſt nirgend 


Churfuͤrſt Joh. Friedrich in feiner Anno ı 540. 
wieder Hertzog Heinrich von Braunſch weig 
edirten Apologiebey Hardieder, Tom.l.Lib.IV, 
c.9.n.177. auf den Vorwurff, als ob das Haus 


Churfücft finden wird. Bekann ift nehmlich, daß die 
— Kaͤyſerliche Crone von denen anderen Churfuͤr⸗ 
Käpfelicheften einmuͤthig Churfuͤrſt Friedrichen in Sach⸗ 
Crone aus. fen des Tages vor der Wahl aufgetragen wor⸗ 
den, der aber ſolche nicht angenommen, ſondern 
ſeine Stimme Carolo gegeben. Deſſen Mi⸗ 
niſtri zur Danckbarkeit ihm 30000. fl. offerirt 
der Churfuͤrſt aber hat keinen Heller angenom⸗ 


Sachſen nad) der Kaͤyſerl. Crone ſtrebte, geant⸗ 

wortet: Wenn das Haus Sachſen nach der « 

Kaͤyſer⸗ Crone fü eifferig firebte, fo feye Durch « 

GHOttes Gnade befannt genug, wie Churfürft « 

Friedrich fein Here Vetter folche in feiner-Dand « 

gehabt, aber ausgeſchlagen, und folche Ehre der « 

ießo regierenden Kanferlichen Majeſtaͤt deferirt, 

Noch ein unverwerfflicher Zeuge iſt Spalatinus Spalatini 

men nd als fie anhielten, ee möchte feinen Mini⸗ welcher mit Churfuͤrſt Friedrichen auf dem Bericht 

ſtris wenigſtens erlauben, 10000, davon anzu⸗ Wahl⸗Tag zu Franckſurt geweſen / und in alten ro 

nehmen, gab er zur Antwort: Sie mögen es an⸗ Erzehlungen groffe Aufrichtigkeit erweiſet. Dies 

nehmen, wenn ſie wollen, Feiner aber, der auch | fer fehreibt in der noch ungedruckten Lebens⸗Be⸗ 

nur einen Ducaten annimmt, fol ſich morgen | fehreibung Ehusfürft Friedrichen folgendes: 

mehr an meinem · Hofe fehen laſſen: veifere auch | Als nach dem Tod Kayfers Marimiliani viel liftis « 

folgenden. Tages defrvegen alfobalden ab, das | ge. Handlungen wegen Ertvehlung ei en«, 

mit fie ihm nicht ferner beſchwerlich fallen möch- | Käufers vorgegangen, habe fich Surimöne. 

ten. Der Bifchoff von Lüttich, fo mit auf dem | derich auf das ehrlichfte, wie einem en ger« 

Wahls Tag geroefen, hat diefes Eraſmo felbft | bührer, aufgeführet, was man auchvon Seiten« 

ads eine gewiſſe Sache erzehlet, und diefer ad | austwärtiger Konige, Fürften aa ae 
achi⸗ 
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n angewendet, deren theils wider, theils 
» ge eingerichtet waren. Bald hernach land machet, und der Antwort Des 

erzehlet er die Antwort, fo Donnerſtag nach Res den 8. Febr.ı 20. Bon Roberto Latino Urſiuo, 
miniſcere Anno 1519. der Churfürft zu Alten⸗ Erg » Bifchoff zu Rhegio, den Pabſt Een abge 

burg denen Frantzͤſiſchen Abgeſandten gegeben/ſchickt hatte, ſchreibet er: Er Fam gar mit einem « 

» datinnen er fie gank höflich gebeten: Ihm eine! Rumpel⸗Wagen gefahren: underzehlet, wie er « 
» frepe 2Bahl«Shimine,dieer nach ſeinem Eyd und | in feinen Briefen von Cobleng und Maͤhntz aus 
» Yınt geben werde, zu uͤberlaſſen. Er Hoffe, weill an Ehurfürft Friedrichen gefchrieben, wie auch 
» ihm der König fetoft als einen frommen weiſen / an andere Ehurfürften verlanget, dem König in 
» und honetten Fuͤrſten, wiewohl unverdient, in] Srancfreich die Stimme zu geben, nicht aber 
» dem denen Geſandten ertheilten Befehl ruͤhme, Carolo, dann König Ferdinand Caroli Groß⸗ 
= eaunerbefelbiger dieſe nach feinem Gewiſſen ges| Water habe fich mit einem Eyd verpflichtet , daß 
» gebene Antwort, nicht übel aufnehmen. Eben |der, fo König in Napoli feye, nicht Kaͤyſer folte 
diefe Antwort hat er auch dem Frantz oͤſiſchen Ab⸗ werden; fo werde auch der Pabft Carolum, 
EEE EL Ansfpurs 1warın wan ihm gleich erwehi⸗ Doch nicht für einen 
war, zu in der Char IB oche gegeben.| Räyfer erkennen. Er füget ferner des Cardinals 
— C num führer Spalatinus fort) die Eajetani Paͤbſtlichen Legaten, Schreiben an die 

‚und Spanier alfo mit denen Chur⸗ Churfuͤrſten bey, fo er zu Mäpng den 24. Jun. 

hum handelten Daß Der | geftellt, worinnen er berichtet, Daß fich der Pabſt 
— viel tauſend Du⸗ geaͤndert, und die Wahl/ wann fie auf Carolum 
» caten von beyden Koͤnigen empfangen, ſo war — — werde. Haͤnget auch noch 


» alſo ſrom, daß er keinen Heller angenommen. — * denz1. May gu Grenwich Datirt, nebſt 
» So konte auch keiner biß auf die Stunde, daleinem Befehl am feinen Gefandten Paraum, 


Wahlgeſchach 
» geben wolle, unerachtet des eftändigen ſolliciti⸗ derichen uͤberreichet worden. Opngleichem einen 
* und, nicht alleine von austwärtigen, fondern der Brief von denen Schweitzer Cantons Montags 
ſelbſt, beſonders dem Ertz⸗Bi⸗ nad) daͤtare geſchtieben die ſcharff und nicht ohne 
— von Trier / der einften um die Mitternacht | Bedrohung wiederriethen Den König in Franck 
*zu ihm gekommen, und ihn dahin zu vermögen, |veich zu erroehlen. Producirt über dieſes eine 
— er die Kaͤyſer Erone wolle anneh⸗ wunderliche Epiftel, die, weiß nicht auf was Art, 
men. Es fuͤget Spalatinus weiter Copien eis|dem Grafen von Solms, Churfürft Friedrichen 
niger Schreiben bey die zu dieſer Sache gehören, | Rath, in Die Hande gekommen, fie ift datiet den 
md unter denenſelben zwey von Carolo, das erfte| . Jun. zu Gelnhauſen, und vor den Koͤnig von 
den 8. Febr. zu Montferrat, das andere den 2. | Franckreich gejtellet,der Printz, fo fie gefchrieben, 
ar Barcelona datirt, worinnen er den) hat ftatt feines Nahmens, folgende Unterſchrifft 
‚um fein Votum anfuchet. Erzehlet| gemacht ; Euer Königlichen Würde gerreuer « 
derer Königlichen Gefandten und| Bruder und Wetter. Er meldet Darinnen, daß“ 
zriefe, und was Marggraf Georg| er den Ammiral des Könige Abgefandten und 
noch minderjährigen Königes in Hauptmann Joßin, in feinem Zimmer heimlich 
Wovrici gethan. Ingleichem Earolij bey fich habe, verfpricht dem König die Kaͤyſer⸗ 
hreiben-denias. Zul. zu Barcellona datirt, in Crone, und eröffnet , Durch welcher Churfuͤrſten 
welchens er dem Churfuͤrſten fehr hohen Danck| Beyhülffe er ein ſolches zu wege zu bringen fich 
für feine Skimme abftattet , und das gemeine|getraue. Es geben aber viele, und unter den 
‚in feiner Abmwefenpeit vecommendivet , neueſten Mafenius, Nachricht, daß die beyde 
‚einem vom 24. December 1519. wo⸗ | Ehurfürften — und Brandenburg auf die 
5 A Frantzo⸗ 











ter Hoſuung zu baldiger Ankunfft in Deutſch⸗ An. iz20. 
Churfuͤrſten 
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Anasıo. Frantzoͤſiſche Seite fich gelencket. Nach eini⸗ Cardinal Cajetanus, drey Dinge im Nahmen An.ısıo. 
gen anderen Dingen kom̃t Spalatinus wieders | des Pabſtes von ihnen verlangend, Cr) daß fie 
um auf die Käufer» IBahl, und erzehlet, daf | einen weifen und mächtigen Fürften zum Käfer 
fen und Anno 1519. des Tages, da der Käfer Mapimis Tzu erwehlen bedenken, (2) nicht aber den König 
Branden, lian verfchieden,der Churfuͤrſt zu Mäyns bey dem | in Napoli Carolum erwehlen folten, weil folches 
burg 3w Churfuͤrſten zu Sachfen zu Lochaw (welches wieder die guldene Bulle feye. (3) Sollen fiefich 
— Schloß heut zu Tage von Churfuͤrſt Auguſti Ges | deutlich erklaͤren, was ſie zu thun geſinnet ſeyen. 
Omen von mahlin Anna, die es repariren laſſen Anneburg | Die Ehurfuͤrſten antworteten: Sie ſeyen um 
Käyfer heiſſet)geweſen und von dar mit ihm nach Torgau |ihrer Beſchuͤtzung, nicht um der Wahl willen 
So“ perreifet,und da fie fich unter Wegens mit einer | bepfammen, daran fie moch nicht gedächten, doch 
Jagt divertiet, Haben fie Drey Sonnen gefehen. | feyenicht zu zroeiflen, daß man einen Käufer er 
Zu Torgau aber, als beyde Herren miteinans | twehlen werde, welcher dem Päbftlichen Stuhl 
der zum Fenfter hinaus gegen der Elbe gefchauet, | und der gangen Ehriftenheitn , denen Fein⸗ 
feye ein Zaunföniglein (welchen Vogel niemand | den aber formidable feyn werde, ie wunde⸗ 
im Zimmer gefehen) zwiſchen ihren Häuptern |ren Sich indeffen, dab der Pabft auıf einenoch nie 
hinaus geflogen ‚welches man für ein Zeichen des | erhoͤrte Art der Wahl wolle Geſetze vorfchreis 
Todes Kaͤhſer Marimiliani gehalten, er Spalas | ben. Eajetanus, nachdem er fich deßhalben zu⸗ 
tinus aber hat die drey Sonnen für ein Anzeigen | vor mitdem Ertz⸗Biſchoffen von Rhegio unters 
der drey Könige, fo fich um die KäyfersErone | redet, gab zur Antwort: Er wolle folches nach 
beroorben, geachtet. Er erzehlet weiter, wie der | Nom berichten, bitte jedoch, fie wolten Päbftliche 


LhurSach⸗ 


Engliſche Geſandte Pacaͤus, der ſich zu Mayntz | Erinnerung nicht für ungewoͤhnlich halten, im⸗ 


aufhielte, durch M. Veit Warbeck (welcher 
Dohmherr zu Altenburg und Spalatini guter 
Freund war, an den er offt ſchrieb, wie dann uns 


terſchiedene Briefe von Schlegelio produeiret 


Vica Spala- ſeyn, unter Denen auch einer Anno 1 519. darin⸗ 
POS gen ihm im Nahmen des Churfuͤrſten befohlen 


Eonvent 


wird nach Franckſurt zugehen) dem Ehurfür- 
ſten öffters hinterbringen laſſen, daß fein König 
ſehr wuͤnſche, es möchte der Churfuͤrſt die Räys 
fer-Erone annehmen, offerire ihme auch hierzu 
alt fein Bermögen und Hülffe, wo er aber ſolche 
Buͤrde nicht wolte übernehmen, erſuche er ihn 
fein Votum ihmezugeben. Es ift in dem Ars 
chiv noch ein anderes Mfc. von der Wahl und 
Eroͤnung Kaͤhſer Carla vorhanden welches Spa⸗ 
latino zugeſchrieben wird, aber aus denen publi⸗ 
quen adtis ſcheinet zu Maͤyntz eollegirt zu feyn. 
Darinne werden Dinge von Leonis X. Intri⸗ 
guen erzehlet, die man ſonſt nicht leicht finden 


maſſen der Pabſt nicht gemeinet ſeye ihnen Ge⸗ 
ſetze fuͤrzuſchreiben ſondern ſich feines und der Kir⸗ 
chen Rechtes zu bedienen, beſonders weil er ver⸗ 
nommen, daß ſich Kaͤyſer Maximilian vor feinem 
Tode verlauten laſſen, wie er ſchon von fuͤnff 
Churfuͤrſten die Stimmen fuͤr ſeinen Enckel Ca⸗ 


roium in Haͤnden habe. Es iſt auch aus denen DieEꝛweh⸗ 
übrigen in dieſem Mſcto. befindlichen Docu⸗ uns & 


menten ımd dem Wahl⸗Protocoll zu erfehen, ” 
daß am Wahl⸗Dag, welcher war der 28. Junii, 
bey der Wahl die 6. Churfuͤrſten, fo perſoͤnlich 
zugegen geweſen und Ladislaus Sterneber Abs 
gefandter des Königes in Böhmen einmüthig, 
nach gethaner Umfrage, fo von Chur⸗Mayntz 
gefehehen, Carolum erwehlet, in Gegenwart 
zweyer Notarien und Zeugen, welche waren 
Hieronymus Biſchoff von Brandenburg Loreng 
Truchſeß Dechant zu Mayns, Heinrich Ruthen, 
Dechant zu Coln, Florentz von Venning Cantz⸗ 


wird. Es kamen nehmlich vor der Wahl die ler bey Chur⸗-Pfaltz und Friedrich Thunaw, 

vier Churfuͤrſten, Maͤyntz, Coln Trier und Pfaltz Saͤchſiſcher Rath. Dahero alles was die Hi- 

zu Weſel Freytags nach daͤtare 1519. zuſam⸗ |ftorici von dem Streit der Churfuͤrſten über 

men, fich wegen Beſchuͤtzung ihrer Lande bey |diefer Wahl berichtet, vor derfelben muß abges 

wehrender Bacan des Käyferlichen Thrones zu | than worden feyn. Die Geſandten Oratores 

berathfchlagen. Zu denenſelben begabe fich der [und Procuratores Caroli, waren laut des 2 
ie 


einiger 
Ehurfür 
ſten zu 
Weſel. 
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Anazıo. g. Mertz zu Barcellona geftellten Befehls folgen, |tworben, und das Recht einen aus feiner Nation «An.ız20. 
de, Mattheus Eardinalis Gurcenfis, Eoadjutor | hierzu zu erwehlen verdienet, auch von fechs hun « 
zu Saltzburg, Friedrich Pfaltzgraf, (der her⸗ dert Jahren ſolches exerciret, und wie wir verneh⸗ « 
nach hurft ward) Erhard Biſchoff zu Luͤt⸗ men von Paͤbſten Römifchen Käyfern und Könt- « 
tich, Bernhard Bifchoffzu Trier, Heinrich Graf! gen Eonfirmation erhalten. Sie fügen bey: Der « 
von Naffau, Marimilian Herr von Sevenberg, [König von Franckreich habedurch feine Geſand⸗ « 
Burckard von Dan, Herr von Rocha, Eyprian|ten mit groffen Berfprechungen fie zu gewinnen « 
Serentinus, Paulus Arnsdorff, Jacob Rillins| gefuchet, damit fie hme mochten verhüffflich feun, « 
ger, Nieolaus Ziegler, und Johannes Nenner, |diefer Schmeichelungen aber unerachtet, wollen « 
Ritter, Raͤthe Cammer⸗Herren und Secretarüi.|fie doch auf Feine Weiſe vom Pabſt und Ro- « 
Baridafi Varillaf. in Hift. Florent. Lib.VI. p. 288. giebt miſch Deutfchen Käyferthum, deffen Gliedmaſ⸗« 
Borgeben vor: Wann die Wahl bey Pabft Leone geftans|fen fie zu feyn fich rühmen , weichen, auch nicht. « 
Bu den waͤre, hätte er weder Carolum noch Fran⸗ zugeben, daß die Kaͤyſer⸗Wuͤrde von denen « 
eifeum, fondern den Churfürften zu Branden: | Deutfchen, worunter viel feyn, die fie wohl ver, « 
burg zum Kaͤyſer gemacht: Mit was für Grund |dienen, auf die Fransofen komme, fondern viel- « 
er diefes vorgebe wollen wir aniegt nicht unterſu⸗ mehr mit allen Kraͤfften fich wiederfegen. Pal⸗ Yalavi. 
chen indeſſen läft fich mit der Stadthalter-Stelle lavicinus meinet: Es feye durch Göttliche Schi; — 
Chrifti , deren ſich der Pabſt anmaffet, ja nicht ckung gefehehen, daß derjenige Prins (Chur, «Pl 
vergleichen, was er hierinnen machiniret, man fuͤrſt Friedrich) fo die Lutherifche Kegerey ber « 
nehme gleich diefes oder eines andern Autoris|reits zur Tochter, fo zu reden, angenommen, zu « 
relation fir wahr an. Eben dieſer Varillas giebt der hoͤchſten Wuͤrde nicht erhoben worden, als « 
Lib. IV. Hiftor. Hzref. dem Churfürftlichen wodurch Deutfchland wäre in Ruin gerathen. « 
Collegio Schuld, daf es in Erwehlung Earoli Es ift aber anmerckens beffer werth,daß man aus | 
blind geweſen, und nicht gefehen , daß fie ſich fo vielen Schrifften Eutheri, in deren viel er doch 
felbften einen Herrn in der Wahl eines fo mach- | Churfürft Friedrichen treflich lobet, Feine einige 
tigenPringengeben. Dann Earolus alfobald |Stelle aufiveifen Fan, darinnen er nur gewuͤn⸗ 
mit der Monarchie umgegangen, wie alleunpars ſchet hätte, daß derfelbe auf den Käpferlichen 
theifche Seribenten referiren. Allein folten wohl Thron moͤchte erhoben werden. Dannes mar 
nach Varillaſii Meynung die Churfürften nicht bey ihm fefte befchloffen , Feinen weltlichen Arm 
eben das zu beforgen gehabt haben, wann ſie in reformation der Religion zu fuchen, dergleis 
König Franciſco in Frankreich ihre Stimmen chen Gedancken der Churfürft felbft auch gewe⸗ 
gegeben? Gewiß die Schweiger Cantons haben ſen, der fo lange er gelebet, auf feiner friedlichen 
fie in vorermeldten Schreiben deffen ernftlich und billigen Regierung beftanden. / Was aber 
Sämei- „erinnert, mit folgenden Worten: Wir vernehs|diefer Jeſuit Hier von dem Göttlichen Geſchicke 
8* men, daß der König allen Fleiß und Mühe bey ei vorbringt, koͤnte gar leichtlich retorquirt werden. 
ven A, nigen Ehurfürften vorkehre die Käyfer-Erone zu Nehmlich: GOtt habe diefen Theil Deutſch⸗ 
nig in „erlangen, und alfo Deutſchland unter ſeine Bot⸗ landes welcher die Augen bey hervorſcheinendem 
—— maͤßigkeit zu bringen. Es wäre uns gewiß hoͤchſt⸗ hellen Lichte des heiligen Evangelii muthwillig 
2 befchwerlich, wo er durch feine Verſchlagenheit zugehalten, ſolcher Gluͤckſeeligkeit unwerth ges 
„und ung durchdringe , immaffen folches|achtet, weil felbiger auch diefes frommen Fürften 
„allen en, Ständen und Gliedern Deuts| Autorität mit gleicher Hartnaͤckigkeit verachtet eutheti 
„ſcher Nation ſchimpflich und nachtheilig ware, haͤtte. Sernion 
„auch groffes Blutvergieffen, und denendlihen| $.LXV. Nach diefen, dem Lefer hoffentlich vom hoch-⸗ 
„Untergang nach fich zoge · Dann das Deutfchelnicht verdrieflichen Ausſchweiffungen, ift nun —— 
»Dolck hat durch feineTapferkeit und vieles Blut⸗ Zeit wieder auf Lutherum zu Eommen, deme in ment. 
vergieſfen Die Roͤmiſche Kaͤyſer⸗Wuͤrde fich ers| diefem Monat — der Biſchoff von Meiſ⸗ — 
N. fen » » 
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Anıyıo.. ſen Ungelegenheit gemachet, womit er ſich alſo |feffor, ein Pragiſcher Biſchoff oder Ertz-Ketzer An. iz2o. 
verhaͤlt. Es hatte Lutherus zu Ende vorigen werde: Es ſeye der Churfuͤrſt nunmehro der aͤl⸗ 
Jahres einen Sermon vom Hochwuͤrdigen Gas |tefteunter denen Churfuͤrſten ein Chriſtlicher und 
erament laſſen ausgehen, und darinnen Tom. 1. weiſer Fuͤrſt, und er felbſt auch alt, dem dis Aer⸗ 
» Alt. p.33r. diefe Worte gebraucher: Es ift bey gerniß fehrzu Hergen gehe. Der Churfürft gab Des Ehur 
» mir für gut angefehen, daß die Kivchein.einem ges | hierauf den 29. Decembr. zur Antwort: Er Be 
» meinen Eoneilio wiederum verodnete, daß man.|habe fich noch niemahls unterftanden, Lutheri 
» allen Menfchen beyde Geſtalt gebe, wie den Pries | Predigten und Difputationes zu vertheidigen, 
sftern. Mehr fehrieb erdamahls nicht, wiewohl | wolle es auch ietzo nicht hun, ſondern entſchlage 
hernach in. die Lateinifche Uberſetzung andere | fihder gangen Sache, habe folches auch Pabfts 
Dinge mit eingefloffen. Hierwieder gab der | licher Heiligkeit Legaten dem Tardinal und dem 
** Biſchoff von Meiſſen Johannes von Schleinitz Nuncio Miltitz muͤnd⸗ und ſchrifftlich angezei⸗ 
an nen zu Stolpen, wo er vefidirte, ein Decret den 24. | getr Fonne deshalben von diefem Sermon nicht 
Kan. 1520, herans., welches Lutheri Tom. J. 
Alt.p.344. einverleibet. Er wurde aber auch 
fihonvorhero wegen diefes Sermons befonders 
zu Leipzig. (woſelbſt er confifciret worden, vid. 
Epift.199. Lib.r.) auf Das häflichfte durchgezo⸗ 
gen,fo gar,daf fie deshalben von ihm gedichtet: er 
feye in Böhmen gebohren, zu Prag erzogen und in 
erg: Wirleffs Büchern unterrichtet worden. Hertzog 
Echeiben Georg fehrieb ingleichemn deswegen einen langen 
wegen:des eigenhändigen Brieff Den 27. Dec. 1519. an 
Eermons. den Churfürften, und ſuchte alles hesfür, denſel⸗ 
ben wieder Lutherum zu verhetzen. War aber 
doch dabey noch hoͤflich, geſtalten er Luthero 
den Doctor- TDitul giebet, und bekennet, daß 
er ein hoch⸗ berühmter Mann ſeye, meynet 
aber, daß um fo viel gröffer die Schmach feye, 
welche ausdiefem Tractat dem Churfuͤrſten und 
gantz Sachfenland werde zuwachſen: Dann 
was er vom Abendmahl lehre, ſchmecke nach 
Prag und diene den Böhmen ihre Ketzerey zu 
ftärcken, wie man dann fage, Daß nad) Ausgang 
diefes Sermons in Böhmen fich die Zahl des 
ren auf 6000, vermehret, ſo das heilige Abends 
mahl unter beyderley Geftalt empfängen. So 
feye der Pfarrer zu Lentmariß, ein arger Keger, 
bey Luthero felbft geweſen, und halte ietzo Durch 













urtheilen, höre doch, daß viel.gelehrte und gefcheis 
de Männer ihn für Chriſtlich Halten, kaffe ſolches 
indeffen dahin geftellet feyn, und überlaffe Luthe⸗ 
co felbft fich zu vertheidigen, welcher nun das Ers 
kaͤnntniß und Urtheil erwarten müffe, worauff 
er ſich bey dem Paͤbſtlichen Commiſſario Milti⸗ 
gen beruffen, da denn. zugleich erſcheinen werde, 
daß ihm niemand was unvechtes Eunne beymefe- 
fen; er würde auch hoch empfinden, wann mit der 
Zeitin feinen. und feines Brudern Landen einige 
Irrthuͤmer wieder den Glauben auffämen, und 
noch hoͤher ſo man ihm folte zurechnen,daß er ders 
gleichen hege. [ Diefe beyde Schreiben find in Tom.I. Alt, 
Lutheri Tomis gedruckt, und unter die Schriff⸗ P51-%- 
ten des 1520. Jahres gefest, weil auch hefügte 
Jahrzahl denen Schreiben unterzeichnet, allein: 
es war damahls der Gebrauch, da man die 
Yahrzahlımit dem Chriſtfeſt zu fehreiberranfieng, 
gehören demnach zu dem 1519. Fahr.) Lutherus 
gab deswegen gleich zu Anfang diefes Jahrs eine 
Erflärung etlicher Artickel feines Sermons vom «Bucher 
hochwuͤrdigen Sacrament heraus, Tom.I. Alt. — * 
p · zz9. darinnen er nicht ſcharff treibet ſondern nur (eg Eure 
wuͤnſchet, daf vermittelt eines Concilü der Ges mons. 
brauch beyder Geftalten möchte vergenner wer⸗ 
den. Beweiſet, daß die Böhmen, fo fich deren. 
Boten und ‘Briefe mit ihm groffe Freundfchafft. | gebrauchen, nicht Ketzer zu nennen, weikdie Kirche 
Es feye eine groſſe Frechheit an Luthers, daß er | esihnen erlaube. Die unter ihnen befindliche 
immer feine Germonenin Druck gebe,als wann Pikarder aber hält er für Keger, weil fie die wars 
auffer ihm niemand die Gnade von GOtt hätte, Thafftige Gegenwart des Leibes und Blutes Chri⸗ 
was warhafftes zu lehren. Erinnert demnad) | fti im heiligen Abendmahl laͤugnen. Die Grus 
den: Churfürften, er mochte fich fürfehen, daß | benheimer hingegen, (welches bie dritte Gate 
Luther nicht aus. einem Wittenbergiſchen Pro |tung der Boͤhmen war, die dieſen * 

en/ 
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An ijꝛo· kommen weilen rear rege Feder zumäßigen / koͤnnet ihr bey euch felbft ab- «An uszuu- 
in Gruben und Hoͤlen ihren Gottesdienſt haften | nehmen: nd das iſts auch, warum ich alleyeit:= 
—9* ſeyen ihm nicht bekannt. Nachdem ſo ungerne mich öffentlich hervor thue, je ber« 
aber darauff beſagtes Decret des Biſchoffs von | ſchwerlicher aber mir dieſes iſt je mehr werde ich « 
bet en nen eine Antwort auff wider meinen Willen verwickelt. Und zwarmit « 
eg rn an — —— en Safter.« 
gel ausgangen: Tom £:p. 346, heraus; | wider mich und das Goͤ ort ausgeftofe“ 
f ſchon in dem Februario worinnen er ſeine Feder fen, Dahero es kommt / daß, wann mich gleich nicht. = 
"wider den Verfaſſer des Decrets ſehr ſpitzet ſo, meine Hitze und ſcharffe Feder reiste, doch die “ 
daß ein fürzu Hefftig anfahe,wwie xoſſe Unbitlichkeit auch ein fteineren Gemuͤthe“ 
er aberfich dabey v hatte ‚auch eine La⸗ koͤnte im Harniſch bringen, wie viel mehr mich „“ 
teinifche und» zwar Wiederlegung der ich hitzig bin ‚Feine ſtumpffe Feder führe, und.“ 
Deerets zu verfertigen, forichteteer ſolches mich mit dieſen Unthieren ohne alle Maffe leiden * 
jzu Wercke Tom. L.].£.492:fqg. Haͤlt dar⸗ muß. Sch wundere mich auch heftig ‚two diefe * 
innen ſo wohl als im Teutſchen/ den Bifchoff | neue Religion aufffommen,daf, was einer wider « 
nn rem des Decrets, fondern zwey | feine Wiederſacher ſchreibt, alfobatd muß ge⸗“ 
oder drey igeLäfterer , wider welche ſcholten beißen. Was haltetihr von Ehrifio? - 
er Feder fehreiber, anzeigend es ſchmaͤhet er die Juden auch, wann er fie ein Che: « 
feye nicht geſchweige —* daß; er brecheriſch Geſchlecht, Schlangen und Ottern; « 
ſich imterftanden etwas von einem Rünfftigen gezuͤcht Heuchler, Teuffels - Kinder nennet, und “ 
Concilis zu wuͤnſchen/ da Pabft Pius II. ſelber Paulus der mit Hunden, Verführer,Ungelehrten « 
einen folchen Wunſch gethan, daß nemlich der | darein wirft, und Apgfielg. n3.twider den falfchen « 
Eierifepmöchteerlaubet werden Weiber zu neh | Propheten dermaſſen herfähret ‚daß es fiheinen.« 
„men Siehe ſpricht er lieber Lefer,mein Ungluͤ⸗ koͤnte / er ſeye nicht wohl bey fich felbft ‚indem er « 
„er Bißhero hat man mich geplager, weit ich foricht : Ddu Kind des Teuffels voll aller Lit.« 
er Hoffen; Lieben, Meinen, Wiſſen und Bofheit , und Feind aller Gerechtigteit, « 
geredet: Nun ſtrafftman mich auch um Wuͤn⸗ Warum fiebEofet Paulus hier nicht ‚Daß ex ihn « 
„fehen umd Berkingen voillen. Es ift aber diefe | bekehre, fondern donnert alfo ? Es Fan ja ein.“ 
Lateiniſche Wiederlegung erft gegen dem Ende | Wahrheit⸗ liebendes Gewiſſen mit denen halsı-« 
diefes Jahres heraus kommen; mit groffem Un⸗ | ftarrigen und unbandigen Feinden der IRarheit « 
willen Spafatini unddes Hofes; wofelbften man Feine Gedult haben. Ich fehe wohl, daß Ber « 
inmmer · auff wie es zu geſchehen ſcheidenheit von mir jederman begehret beſonders 
legt, geſehen (welches aus der 139. Epiſt. Lib. . meine Feinde welche Doch ſelbige am wenigſten“ 
ee Lutherus hieß fich indeffen diefes | ausuͤben. Bir ich unbeftheidener, fo bin ich doch.“ 
abſchrecken fondern.anttuortere Spalatino | redfich und teutfch, und halte dafür,dafi ich hierin⸗“ 
— Lib. ⁊. auff feinen gefaften Unwillen nen meinen Feinden es bevor thue, die auff Das li⸗“ 
5 unter andern mit dieſen Worten: ſtigſte fehreiben. So hatte er auch in der 39Epiſt.“ 


Ban 


. 


Randhaffe ; 

” pe wader aus dem Schwerdt Peine Pflaum⸗ 
» Feder noch aus dem Krieg einen Frieden ma⸗ 
» hen z das Wort GOttes ift ein Schwerdt, 
= nt Gift, und! 
* Anes fpricht,voie ein Baͤr auff dem Weg 
*und eine Lowin m Wald. Ich kan aber auch 
Si ‚daß ich fehärffer bin als ich folte, 





voiffen, ſolten ſie mich nicht auff- 
= ringen. Wie ſchwehr es fene, die Hite und 


fein ſtandhafft Vertrauen auff feine gute Sache * 
und Freudigkeit, alles über der Warheit zu lei⸗ 
den, Spalatino Fräfftig den. 14. Sun. zurerfennen “ 
gegeben. Es iſt (ſchreibet er Jalles auff mich “ 
angeſehen. Undwolte GOtt, dag ich fein. batd “ 
von meinem Anat zu leſen und zu lehren erlofer “ 


wuͤrde dann ich ‚ fo viel an mir iſt, nichts mehrers * 


wünfchete, Coll ich aber in dem. Lehr⸗ Aimte * 


verharven, ſo Derpche ich ‚mein lieber Epalatin, “ 


Q3 euren 
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An. igiy. euren und der Euren, deren ihr gedencket / Rath / Anſehen nicht haben wolle ‚daß er ſich ſeiner ans Au. igh. 
ee he nehmfich die Seil. Theologiaohne| nehme. Es iſt ſolch Schreiben in Tomo Epi- 
on der Präfaten Eönne gelehret werden. ſtolarum Eraſmi zu finden Lib. XII. p. 400. 
» Die Schrift ftrafft Hauptfächlich die Mifbräus] Bahlet Edit. p.583. Londiſch. Edition. Cr thut 
» cheder Seiftlichen,das werden Die Prälatennicht] darinnen,afs wann er gans nichts mit Luthers 

leiden koͤnnen. Ich habe mich dahin gegeben ‚| Sache, fo wohl als mie Reuchlini zu thun haͤtte, 

» md offerirt im Rahmen des HErrn: Sein twiewohl er wider feinen Willen von denen zu 

Wille geſchehe. Diefe Menfchens Sache fol-| Lünen darein gezogen worden, bringet Doch wies 

» en wir mit einem gläubigen Gebeth GOtt befehs| les zu Vertheidigung deffen vor ‚was Lutherus, 

»fen und ficher feyn. Dann was koͤnnen fie] feiner Meynung nach ‚nicht fo wohl gottioß ‚als 
»thun ? Wollen fie todtſchlagen ? werden fie] unfürfichtig gefchrieben und giebt Luthero zu, daß 
» aber wieder aufferwecken, Damit fie nochmahls | er mittelmafig in humanioribus gelehret feye; 
»uns todten Fonnen ? Werden fie mit Ketzer⸗ aber einige treffliche Funken der Evangeliſchen 
Nahmen uns verhaft machen? Ich doch Chri⸗ Lehre habe, und einen untadelhafften Wandei 

ſtus mit denen ungerechten Verſuͤhrern und fuͤhre: Mahler anbey der Moͤnche Ungelehrſam⸗ 

» Übelthätern verdammet worden. Wann ich keit, Grauſamkeit und Gewalt ſehr nett ab, daß 

» deffen Leiden betrachte, werde ich gang entbrannt, gewiß Diefe Epiftel wohl verdienet gelefen zu wer⸗ 

» daß man diefe meine Anfechtung nicht nur für et⸗ den, als welche den damahligen Zuftand der Kirs 

» was, fondern für was groffes hält ‚auff Seiten | chen treflichvorftellet. Cie rourde,chne Zweif⸗ 

»fo vieler und groffer Leute, da fie in der Wahrheit | felvon Ulrich Hutten,der felbiger Zeit am Mayn⸗ 

» nichts iſt nur Daher, weil roir Leiden und Trübfal, biſchen Hofe roar,und den Brief dem Chur⸗Fuͤr⸗ 

» welches doch das rechte Leben der Ehriften ift ‚| ften zu uͤbergeben von Eraſmo Commißion hatte, 

» gank nichtmehr gewohnet feyn. Laſſets deßhal⸗ zum Druck, wie Zutherus gewuͤnſchet, befördert, 

» ben gehen, je mächtiger fie fich auffichnen, je ſiche/ weiches aber Eraſmum fehr verdroß, dahero er 

»rer verlache ich fie. Und iſt bey mir fefte bes |viele Klagen hierüber in feinen Epiftolis führer. 

oſchloſſen / hierinnen nichts zu fürchten , fondern als | Rurg vorhero ſchrieb Eraſmus auch an den Chur⸗ 

»feg zuverachten. Und imo ich nicht aus Reſpect | Fürften von Sachfen , bey Uberſchickung des 

» gegen demFürften, ihnnicht in dieſe Sache zu mi, | Suetonüi, den er bemeldtem Chur » Fürften dedis 

» fchen, zuruͤck hielte / wolte ich eine hershaffte Ders | ciret hatte, und vertheidiget Lutherum auff gleiche 

» antwortung heraus geben und dieſe Leute noch Weiſe und faft mit einerley Worten nahmhafft; 

mehr heraus fordern, dabey ihre närcifche Buch | esift Diefer Brief nicht in dem Tomo Epiftola- 
Lib-Epifb» wider mich verlachen. [Da [befagtes Decret in | rum Erafmi ‚von Herr D. Mayer aber in Notis 
*NB. „Oſchatz angefehlagen tourde,fchrieb einer darun⸗ | ad Orat. Selnecceri de VitaLutheri p.87.(qq. 

»ter: Siehe, ſo ſchlagen heut zu Tag unfere Bis | gang produciret worden und verdienet gleich- 

ſchoͤffe ihre Unwiſſenheit an öffentlichen Kicchen- | falls gelefen zuiverden ‚ verteutſch ift.er nebjt des 

»Thürenan. Ey lieber Biſchoff lefet das Ev, | Churfürften Antwort zu findenT.LA-p.264.fgq. 

» angelium noch einmal etc. [Der Spanifehe Gefandte ‚fo in diefem Dronar yEritıe 
en $. LXVI. Es wurde indeffen Lutherus in zu Wittenberg bey dem Hertzog in Pommern ges " "" 
den Ghur,Diefemm Monat durch den Brief Srafmi an den|wefen,that Luthero und Melanchtyeni Die Ehre, 
fürften zu EhursFürften zu Mayntz um etwas erfreuet ‚den daß er fie beyde zu fich laden ließ. Hingegen Et mwilltu 
anne g,Telbiger den 1. Nov. 1519.30 Even gefchrieben ‚|vermepnte D. Exf £uthero einen Verdruß zu ma, ra 
fen, Lutherus aber in dieſem Monat zur Hand befoms; chen, denn er befahl denen Vorftehern der Unis brennen. 
* 14.45.& men hatte. Beſiehe Epiſt. 143. Lib.ı. allwo er | verfitat zu Ingolftadt , daß fie Lutheri Bücher 
—— den Brief gegen Spalatinum lobet, und in de⸗ ſamt dem Buch Canonicorum Indodtorum 

nen Gedancken ftehet, Erafinus Habe ihn fchon | auff öffentlichen Marckt verbrennen folten , Diefe Lib-" Erit 
vertheidiget, ob er wohl nad) feiner Klugheit das | fragten aber Reuchlinum um Rath, derihnenzue" ver 
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An159. Anrwortgab: Cie möchten fich daß bruaris an den Chur⸗Fuͤrſten zu Mayng: umd den An-ısı0- 
fe nicht Siermit fich, und der Univerfirät' einen |WSifepoff iu Mörfeburg abgehen fe : in jenem Im, Dir 
“anhängen ; Wie nun Tages |fehreibet ee Tom. 1. Alt. p. 346: Adhruffeatu us.n us. 
darauff Eck an den beſtimmten Ort kam muſte er | JEſum Chriftum, der unfer aller Richter if, zum „66-P-97- 
mit g en underrichterer Sache nach | Zeugen auff meine Seele, daß ich mir anderft « 
Haufe gehen. 09 darauff balde nah Rom, nicht bervuft bin, denn daß ich gelehret habe, das „ 
den Wald Libanon anzuzünden, wie Lutherus | dem Wort Ehrifti und GHOftes Geboten gemäß „ 
fihreibet , umdden Pabft zureigen / daß er Luthe⸗ \ift, wiederum bin ich auch nicht fo.eigenküpffig, „ 
rum verdamme. Epilt.161. Lib.u.  Ermagaber daß ich mich nicht wolt weifen laſſen und nach Er; „ 
vielleicht vor dee Abreiſe feinen Hut, den er in der kaͤnntniß meines Irrthums meinen&inn ändern, „ 
geipsiger Difpuration auffgehabt,der Univerfität | bitter demnach,der CpurFÜrft wolle feinen Vers 
ftatt einer Sieges⸗ Fahne verehret Haben, wie fie | leumdern keinen Glauben zuftellen. Gieiches 
dann felbigen noch heut zu Tage auff der Biblio⸗ | Inhalts iftdas andere Schreiben Tom. I. Alt. 
theck als eine treffliche Rarität verwahren „wel \p350. Diefe beyde Herren haben auch geants Beeder 
MayarNor, ches Hert D. Mayer bezeuget,deme der einfaͤltige wortet. And zwar Chur⸗Mayntz gantz gnaͤdig. Antwort. 
aa. Bibtiothecariusfelbigen mit groffer Chrerbietig- | Tom. I. Alt. P-349. Ergeftchet nemlich, daß 
Vialache- Peit gewieſen hatte. ] Im Anfang diefes Jah⸗ | er Lutheri Bücher noch nicht gelefen, und uͤberlaͤſ⸗ 
"r  resfam ferner heraus Lutheri Teſſeradecas oder | fet das Urtheil denen die höheren Standes und 


Key Ai Friederichen, an | Würden ſeyn. Spricht, erfehegerne, daß von 
* ſtatt der 14. zu gebrauchen , wobey Luthero und andern etliche Artickel gottsfürchtig, 
am Zutherum ſehr verdroß daß der Drucker dieDe- 


| ehrlich und befcheiden gehandelt würden ‚mweil er 
ka har, dication forne anzudrucken verfehen hatte, und | mit groſſem Mißfallen täglich erfahre wie einige, 
Selm. "daheromag es kommen / daß annoch in Tom. I. die groſſe Do&tores feyn wollen ‚über ihren nich» 
a L.]. am Ende des Buches gedruckt | tigen Opinionen und Fragen, nemlich von des 
fteherzim ‚welches Spalatinus verfers | Pabfts Gewalt ‚ober aus GOttes Wort oder 
tiger, itbingegen folcher Fehler verbeffert. Tom. | Menfchen Ordnung der Kirchen Haupt ſeye, 
LAlt P368- Es fehrieb Lutherus dieſen Tractat |vom freyen Willen ze. fich hefftig zancken , als 
bey des Ehurs Fürften Unpaßlich- | über einer&ache,dageof und viel an gelegen waͤ⸗ 
keit. at Arno 1523.0n den Biſchoff re. Ferner fuͤget er folgende merckwuͤrdige Pas- 
„don Baſel alſo davon genrtheiler: Schfchicke ih- |fagemitan: Daf du aber weiter fürgiebft , du « 
» me Lutheri don denen 14.Seiftern welches lehreſt die Warheit, wie du fiein der Heiligen « 
„auch diejenige ſehr gelobet denen ſonſt feine Leh⸗ Schrift gelefen, und Daraus gelernet haft , kon⸗ « 
„reauffs hefftigſte zu wider iſt dann er hatfolches | nen wir nicht fteaffen , doch fo ferne du folches « 
» semacht,che es noch zu jeßtmaliger Hefftigkeit ge⸗ 








thuſt mie Gottesfurcht und Sanfftmuth, nicht « 
„Eommen. Er ſetzet hinzu: Es waͤre zu wuͤn⸗ | mit Schelten und Läftern, nicht erregeft noch Ur; « 
sehen daß fich dieſer Mantı fo wohl hätte Durch | fach gebeft zu Ungehorfam wider die gemeine Sie; « 
„guter Freunde Zufpruch faffen zur Maͤßigung | walt und Autorität der Kirchen. Kommeſt du « 
— enakiefei hat laſſen | diefem nach, ſo ift dein Rath oder Merck aus « 
zur Hitze .Lib. 21. Epiftol. p. 779. edit. | GOtt, und wird ohne Zweiffel loͤblich und nuͤtz⸗ « 
Bafıl. Altin der Kirchen-Schaden rar böfer, | lich fen, und daß ich mir dir (wie Samaliel mit « 
als daß erhätte mit Srafımi Pflaftern,fünnen ges | den Juden rede, twird es feſt bleiben, alfodaß eg « 
werden. niemand wird dümpffen moͤgen. Gehet aber « 
"& LXVM. Zumahlen Lutheri gebrauchte ; dein Werck aus Neid, Bermeffenheit und Stolg, « 
Demuth nichts verfangen die er dem von Hof andere gu ſchmaͤhen und läftern ‚fo iſts gewißlich « 
aus ettheilten Rath,Croovon S.63.) gemäß, wie⸗ | aus Menſchen, und wird feichtlich von ihm felbft « 
derum in zweyen Schreiben ertviefe, fo ex im Fe untergehen. Denn wir wiffen, daß es —— “ 
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‚An. 1320. jemahls ohne gewiſſe Gefahr — ſo er zu Rom Gehör finde wegen Lurheri- Unbefcheis An. 
en GOites Gnaden und Wohlthaten mißbrancher, | denheit, den der Churfuͤrſt fehle und fordere. 
derſelbe verleihe ung, die und allen Cheiften, dab | Worauff derfelbe eine Antwort an —— 
wir recht und auſrichtig handlen. Der Biſchoff den 1. April ſchickte die Tom. J. Alt. p.352. 
„von Mörfeburg antwortete kuͤrtzer und ſchaͤrffer, het. Woraus zu ſehen, daß beſagter C * 
mißbiliget feine Lehre und ſtachlichte sie.er| noch der alten Meynung angehangen, als wann 
meynet) Schreib⸗ Art mahnet ihn von dieſer ab, | weltliche Printzen ſich in Neligions-Sachen gar 
‚und ) verfchiebet das übrige auff ein mundüch Ge⸗ nicht mengen doͤrfften ſondern ſolche allein der 
ſpraͤch. Tom. J. Alt. p. zyi. ſqq. Es muſte ku⸗ Cleriſey überlaffen muͤſſen, dahero meldet er: Er 
therus wenige Wochen darauff von Hall aus | babe noch nie ſich fürgenommen, Lutherum und 
‚vernehmen , daß eine ungemein fcharffe Cenfur | feine Schriften zu vertheidigen, begehre auch von 
wider ihn unter der Hand ſeye, und von Halberz | feiner £ehre Fein Urtheil zu fallen , wiewol viel ge⸗ 
stadt, ließen ihn auch einige feiner Feindeswarnen, | fehrte und verftändige felbige für gottſelig und 
ſich fürgufehen, weil ein Dodtor Medicinz ‚der Chriftlich halten, laſſe ihn alſo ſeine Sache auff 
mit feiner Zauberey fich unfichtbar machen kanne; | fein Abentheuer vertheidigen, zumal weil er des 
Befehl habe ihn umzubringen, welches man für beſtaͤndigen Erbietens ſeye, ſich vor Paͤbſtlichen 
gantz gewiß ausgebe,twie er an Spalatinum be⸗ Commiſſariis auff erhaltenes ſicheres Geleit zu 
richtet Epiſt. 167. Lib, 1. [ihm gab immittelſt ftellen,, und da er eines beſſern mit warhafften 
wEpil. 5. Laur.Valle Tractat de Donatione Conftan- | Zeugniffen Heil: Schrift berichtet würde ‚zu 
* tini, den Ulrich Hutten edirt, groſſes Licht, wel⸗ wiederruffen. Habe nichts deſto weniger mie 
chen er im Februario geleſen, daß er ſchier nicht ihm handlen laſſen, daß er moͤchte aus feinen Lan⸗ 
‚mehr zweifflen wolte, der Pabft feye der warhaff⸗ | Den gehen, welches er aud) gethan hätte, 100 nicht 
te Anti⸗Chriſt, weil ſo gar alles, was er lebt, thut, Miltitz ſelbſten auffs hoͤchſte mit vielen Bitten 
redt ,ſetzt mit Beſchreibung des Anti⸗ Chriſti uͤber/ bey ihm geſucht und emſiglich angehalten, er wol⸗ 
‚ein komme.] le ſolches nicht thun, damit ſich Lutherus nicht an 
—— ‚$. LXVIII. Um dieſe Zeit bekam Chur⸗ folchen Ort begebe, wo er viel freyer und ficherer 
ST n Fürft Friederich Briefe aus Rom von Valentin handlen und fehreiben möchte. Schreibet das 
Zeutleben. Zeutleben, (Sleidanus fehreibet diefen Namen | auff etwas freyer an Teutleben als feinen Lands 
24 er on Dirleben, Chytraͤus Teteleben, ex felbft ſchrieb faffen, um des gemeinen Verwandniß des Va⸗ 
ſich zumeilen Teutleben ‚ zuweilen Teteleben, in) terlands willen. Er hoͤre, wo nicht D. Eck und 
Lutheri Tomis ift Deitleben gedruckt: er war andere mit ihren Schriften Lutherum gereiget, 
» ‚einer von Adel aus Thüringen , hielt ſich lang in gedtungen und gezwungen / ſo waͤren dieſe Dinge, 
Nom auff, hatte unterſchiedliche Praͤbenden zu ſo jetzt diſputirt werden, niemals herfuͤrbracht 
Mayntz /Magdeburg Franckfurth,und beſonders worden. Und weil nun Teutſchland viel gelehr⸗ 
: zu Hildesheim war Vicarius des Ertz⸗Biſchof⸗ | teumd geſchickte Leute. habe, und nunmals auch 
‚fen zu Mayntz, erwiefe groffen Eyfer für die | die Layen anfangen klug zu werden, Luft und Liebe 
Paͤbſtliche Kirchen und ward defhalben auff Re⸗ zur Heil. Schrift haben, diefelbe recht zu erken⸗ 
‚commendation Pabft Pauli III. von dem Ca⸗ | nen, fo mochte es, da die Sache mit Verwerf⸗ 
‚pitel zu, Hildesheim , ftatt Graf Otto von| fung der billigen Conditionen, darzu fich Luthe⸗ 
Schaumburg , Bifchoffs dafelbften, der wer rus erboten,ohnerechtfchaffenen beftändigen Er; 
‚gen des Lutherthums verdächtig war, Anne weiß aus Heil.Schrifft, allein mit Kirchen - Een- 
1537. zum Biſchoff ertvehlet , darauff er den | ſuren und Bann geſchlagen woirde,greuliche Em⸗ 
Streit ſeines Biſtthums wider die Hertzoge von poͤrung nach ſich ziehen, wovon ch we⸗ 
Braunſchweig hefftig fortſetzte) darinnen ſelbi⸗ nig Nutzen zuwachſen doͤrffte. hierinnen 
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. ‚ger berichtet, daß er weder in der ihm von dem| der fromme Ehurfürft ein warhaffter Propher 


Ehe h incimminten nech andern Sachen geweſen, hat der Ausgang gewieſen. Sachen 
wuͤrde 


An .izꝛo. 
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An.ıpo. wurde Teutlebens nebſt andern von Kom einges | nach alle dem nicht , das Rom jest zur Zeit hoch, «An. i520. 
ee lanffenen Schreiben commmicivet, der bierauff | heuer und werth hält. Kan ich aber folches « 
an Spalatinum Lib. ı. Epift.n. 179.& Tom.l.| von ihnen nicht erlangen noch erheben, fo entfer« - 


8* Alt. p. 473.den 9. Julii ſchrieb, und feine Be⸗ gen fie mich meines Lehr sund Doctor· Amts, « 


trübnif über den Unverftand und Boßheit deren 
zu Rom ausſchuͤttete, auch anzeigte, es gefalle 
ibm wohl daß ſich der Chur⸗Fuͤrſt der Sache 
nicht annehme, fondern ihn dahin gebe, daß fie 
ihn eines beſſern unterrichten, oder uͤberweiſen. 
Bitter doch zugleich ‚daß der Chur» Fürft nicht 
wolle Richter noch Executor ſeyn, da er auch 
feinen Duͤrcken noch Zuden fteaffen koͤnte, wo 
nicht zuvor Anzeige und Beweiß feines Verbre⸗ 
chens vorhanden. Weiſet auch, daß er aus kei⸗ 
nem Ehrgeig diefe Sache unternommen. Was 
» folte ich elender Menfch nah Ruhm und Ehre 
”teachten? der ich nichts anders begehre, dann 
daß man mir geftatte, Daß ich weder fehreiben, 
» predigen noch lehren dürffte , fondern verbors 
” gen und unbekannt in einem Winckel mein Le 
» benzubringen möchte. Es trete an meine ftatt, 
» nehme die Laſt 


‚Mühe und Arbeit, die mir auff| Gerichte GOttes unterdrucket worden. 


und laffen mich mit Frieden im Klofter, oder eins « 
ſam in einem Winckel mein Leben zubringen und « 
fterben. Sch elender Menfch lehre und predige « 
ungern ‚und werde Doch gleichwol darüber ver: « 
folget, fo doch andere, die Luft haben zu lehren und « 
predigen, dagegen geehret,gelobet und gepreifet « 
werden. Und weilmein Gemuͤth alfo ſtehet kan « 
ich mich nicht weder für Drauungen fürchten, « 
noch mic) gute Wort und Berheiffungen bewe⸗« 
gen faffen. Gehen fiedenn damit um, daß fie « 
mie Hoffnung oder Furcht einjagen, oder daß ich « 
mich allein auswendig fo ftellen fole? Schlieh- « 
lich hoffet er, der Chur⸗Fuͤrſt werde alfo antwor⸗ 

ten, daß fie zu Rom wohl mercken koͤnnen, die 

Teutſchen feyen bißhero nicht durch Einfalt und 

Unverftand, fondern des Roͤmiſchen Stuhls 

gottlofe Tücke und Verführung aus heimlichen 


Der 


» meinem Hals liegt, auff fich wer da will, es ver⸗ Pabft, nachdem ihm Teutleben des Ehurfürften 
" brenne auch meine Bücher tver Luft dazu hat, ich | Anfıvort eröffnet, fehrieb hierauf felbften den 8. 
» muß es laſſen gefchehen, Fans nicht wehren, lies | Jul. (Sleidanus fagt den 6. Zul.) an den Chur Des 


» ber was foll ich mehr thun ? Aber das fage ich 
» darneben, fo mir nicht geftattet wird, vom Amt 
» zu lehren GOttes Wort frey zu feyn, alfo, daß 
» auch meinem Widerpart geboten werde ſtill zu 
ſchweigen, fo will - este er - zu 
» feiften frey und ungebunden feyn. Ich bin vors 
» pic uedepsnan beladen, ich will aber dies 
» fe unvergebliche und unerläßliche Sünde nicht 


»darzu thun, daß ich das Lehr-Amt ‚twelches mir | Hafft nehmen. 


Fürften, der gantze Brief ift zu finden Tom. I. —* 


Alt. p. 471. und legte des Churfuͤrſten Worte 
nad) Hofmanier dahin aus, als wann er Luthero 
feind waͤre, rühmet ihn defhalben mit fehmeichs 
fenden Worten, und begehret, er folle den Mann, 
der ein öffentlicher Keger und bereits durch die 
Bull, fo er mit beylegte ‚verdammt worden, ju eis 
nem Wiederruff bringen , oder in gefängliche 
¶[Obwol aber diefes Breve 


» als einem Doctor der Heil. Schrift befohlen ‚| fehon im Julio datirt, ift e8 doch erft von D. Ecken 


» nicht mit Fleiß ausrichten folte, da ich denn ſchul⸗ 
» dig erfunden wuͤrde, des fehädlichen und uns 


» chriſtlichen Stillſchweigens, weil die liebe ABars 


aus Rom im Detober in Sachfen gebracht wor⸗ 
den ‚geftalten Zutherus ‚laut feiner Epifteln, erſt 
in ermeldtem Monat die Bulle bekommen, von 


» heit ſo greulich verachtet, und fo viel 1000. Sees | diefem Brief zuvor nichts vernommen , und Ef vid. T.r.A. 
» fen jämmerlich verführet werden. Er begehs| den 6. Oct. eine Copey davon Hergog Johanni "7% 
ret allein, daß fie nicht verbieten goͤttliche War⸗ | gefchickt, fo, daß ich gaͤntzlich glaube, es feye eben 
beit offentlichzu lehren und zu befennen ‚will im | dasjenige, welches Caracciolus und Alexander 
"übrigen alles thun. Was kan ich doch C fo Chůur⸗Fuͤrſt Friederichen zu Anfang des Novem⸗ 
ſhreibet er ) ehrlichers begehren ? ch begeh⸗ bris in Coͤlln uͤberreichet, und darauff in dem 
»te fein Cardinal zu werden, tracht auch weder| mündlichen Wortrag, was derPabft fchrifftlich 
” na Gold, Ehre ‚Geld noch Gut, fumma, aud) MINEN" hernach a 
R 8. 
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An.ız20. $. LXIX. Im Majo erhielte Lutherus cin |aber ihrer Tyranney oder gelben Haaren zu dans Anısık; 
zen Schreiben don Sylveſter von Schaumburg ‚eis |<fen, daf er ihrer bißhero gefchonet. Er bekuͤm⸗ * 
burg, St, nem beruͤhmten von Adel in Francken, der feinen mere ſich weder um Paͤbſtl. Gunſt noch Ungunſt; 
* en, Sohn nach Wittenberg geſchickt, denſelben Me⸗ ſie mögen gleichwol feine Bücher perdammen 
lanchthoni recommendirt, und bey dieſer Gele⸗ und verbrennen, er wolle hinwiederum verdam⸗ 
an duther genheit Luthero fehrieb ; ihn ermahnend, nicht| men und öffentlich das Paͤbſtliche Recht, den Un⸗ 
zum nach Boͤhmen fich zumenden, ſondern, da er in] flath der Kegereyen, verbrennen , und mit feiner 
7m Sachfen nichtmehr ficher leben Eonte, fich zuihm | Demuth feine Feinde nicht ferner ftolg machen. 
zu begeben, mit Verfprechen, er wolle wohl 100.| Sie fuchen ihre Ignorang mit Gewalt zu ſchuͤ⸗ 
von Adelauffbringen,und Qurch deren Beybülffe| sen, forgen aber, e8 möchte nicht fo glücklich ab⸗ 
ihn, biß zu Austrag der Sache, wohl fehigen : lauffen wie vorzeiten. DerHErr, welcher wohl 
Darm er höre von vielen Gelehrten , daß feine] wifle, daß er ein groffer Sünder feye,werde feine 
Lehre in Heil. Schrift gegründet feye, und ob er Sache entiveder durch ihn, oder einen andern, 
ſich wohl einem Ehriftlichen Concilio oder Urs} doch hinaus führen, daran er nicht zweiffle, Epift. 
theil unparthepifcher Leute unteriworffen ‚doch in ıgo.Lib.r. Faſt auff gleichen Schlag fchrieb er 
groſſer Gefahr ſchwebe, Tom. I. Alt. p. 549.| nad) Rom felbiten, Lib. 1. Epiſt. 188. da der, an 
£utherus berichtete foiches den 13. May an Spas | welchen er fehreibet, S. Crucem betitelt wird,und 
latinum mit der Clauſul: Wie ich diefes nicht | vermutlich den Cardinal S. Crucis bedeutet. 
verachte , alfo willich mich auff niemands als| F. LXX. Zuvor aber noch fehrieb er das Luth. Such 
Ehrifti Schutz verlaffen,der vielleicht auch diefem |vortreffliche Buch : An Kayf. Maj. und den Teurfäpen 
Schaumburg folchen Geift gegeben, Ep.ı72.Lib. | Chriftlichen Adel Teutfcher Nation von des Adel. 
1. Frans von Sickingen, ein gar angefelyener | Ehriftlichen Standes Befferung, mit einer Vor⸗ Euer 
Eavalier am Rhein, offerirte ein gleiches um dieſe rede an Nielas Amsdorff den 24. Zum. datict. 
Zeit v.Epiß.18;.Lib.r. Nicht weniger ermahnes|Tom.1.Alt.p.480.fqqg. Erhandeltdarinnen · 
te ihn Ulrich von Hutten (deſſen Bücher wider |alfo freymündig, daß auch feine Freunde forgten, 
den Pabſt der Ertz » Bifchoff von Mayntz im |es werde ſolch Buch groß Auffehens machen, er 
September verboten Epift.194. Lib.1.) in einen |fahe auch wohl felbft vor, daß Nom fich hoch dar⸗ 
Schreiben den 4. Jun. Tom.I. Alt. p. 444. jur |über entrüften werde, weil er darinnen ihre Künfte 
Standhafftigkeit, und Vorſicht vor heimlichen | abgemahlet, Epift.18;.1md entſchuldigte fich nicht 
Nachftelungen, erbot daneben fich zu getreuern |anderft,als, er glaube,das Pabſtthum feye der 
Beyſtand. Den Brief deffen von Schaums | Sig des Anti⸗Ehriſts fügete doch aud bey: Es 
burg fchichte Lutherus Spalatino, den 19. Zul. | gefalle das Buch vielen, und dem Hofe felbften 
und bat, wann es ſeyn Ponne, es dahin zu bringen, | mißfalle es nicht gang. Epiſt. 187.Lib.ı. Gewiß 
damit in Churfürfti. Antwort an Cardinal S.|erhat nichts unterlaffen , was er vermeinet zu 
Georgii (der auch von Rom aus an den Churfürs| Entdeckuũg und Verbefferung der von vielen 
ften wegen £utherus gefehrieben und übel geiro⸗ Seculis eingefchlichenen Mißbraͤuchen dienfich 
ftet hatte ) deffen Erwehnung gefchehe ‚damit fie zu feyn, hineinzu bringen. Vor allem nimmt er 
zu Rom fehen, daß fienichts richten ‚wann fie ihn |fich für, die dreyfache Mauer , womit fich dag 
gleich aus Wittenberg wegbringen, da mitten in Pabſtthum gegen eine Reformation bewaffnet, 
Teutfehland Leute feyn, welche ihn wider Paͤbſtl. nieder zu reißen. Erſtlich fpricht er der Elerifey 
Bann fehügen wollen ; alsdann er denen Roͤ⸗ die Groͤſſe des Vorzugs vor den Layen ‚deren fie 
mern gewiß ſchaͤrffer zwagen koͤnne, weil ex den ſich bißhero angemaſt, guten Theils ab: Im 
Churfuͤrſten nicht mehr zu fürchten haͤtte, um | Gegentheil die Wuͤrde aller Chriſten, die alle 
weßwillen er bißhero in vielen an fich gehalten. | Geiftliche und Priefter feyen , preifend. Zum 
Und dieſem Heren, wie auch der ſtudirenden Zus | andern verwirfft er, daß der Pabjt allein Macht 
gend in Wittenberg haben es feine Feinde, nicht Ihabe die Schrift auszulegen, weil er ie 
ehlen 
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An.ısıo, fehlen tonne. Drittens giebt er micht zu, daß | und alfo die Verſpottung der Teutſchen ein En⸗ An, 
recht habe Concilia zu verſammlen, de haben müchte. Es feheinet zwar, was er * 
ſondern ſolches denen Fuͤrſten zuftehe,unterfuchet | hiervon ſchreibet, hart zu ſeyn, iſt aber nicht haͤr⸗ 
darauff, auff mas Weiſe dem wuͤſten Wefen ‚| ter, als was geſchrieben ward zu Kaͤh⸗ 
itz, und anderen Gebrechen Roͤmi⸗ | fer und Paͤbſte mit einander dieſer bafben 
ſchen Hofes ‚fo er nach dev Länge erzehfet ‚abzus| in Krieg verwickelt waren, ja was Maimbourg 
beiffen. Daß man fich fehe wundern muß, wie felbften, in feinen Büchern von Abnahm des Roͤ⸗ 
diefer Mond und Schul» Mann folchen groffen | mifchen Neichs, von der Päbfte Gewalt, und von 
Berftand von denen Dingen, die in der Welt dem Leben Gregorii M.gefchrieben. Es wolte 
vorgangen;gehabt, dann ex fat alles hierinnen |nehmlich Eutherus die Romifche Pralerey , daß 
verfaffet, vorüber hernach die Neichs Stände |der Pabft das Kayſerthum auff die Teutſchen 
ſich wider den Rbmifchen Hof öffentlich befchroe- | gebracht ‚umftoffen , und Denen Paͤbſten zeigen, 
tet. Er hat auch etwas eingemenget wider Die wie ſie gegen Die Kayſer fich ehrerbietig zu ermei- 
Ohren⸗Beicht, und Migbräuche der Meffen und | fen haben. Dann fo hat er fich zu anderer Zeit, 
‚ und daß der Pabft Reiche und | als von diefer Sache mit Ernft deliberiret wors 
Städte Welſchlandes angefallen, geahndet. |den, erFlävet, daß man ihn eines übermäßigen 
Weiter raͤth er, die Klöfter und Canonicate auff | Eiffers nicht befchuldigen Pan. Geftalten er be- 
einen beſſern Fuß zu bringen, und hat feine Ab- reit willig war ‚nicht nur des Pabſts Vorzug in 
ice mit auff Erhaltung des Adels. Die Pis| dem,ivas er Krafft Gottl.Befehls in feinem Au 
Tarder, meinet er, waͤren mit der Kirche leicht zu | te verrichten wuͤrde, anzunehmen , fondern ihm 
vergleichen ‚wann fie ſchon die Transfubftan- | auch von weltlichen Sachen, was mit gutem Ges 
tiation nicht glauben tollen, wo fie nur die wah⸗ wiffen gefchehen Fünne, zulaffen. Dann wie er 
‚se Gegenwart des Beibes und Blutes Chriſti im |denen Bifchoffen ihre welclihe Güter und Ehre 
Heil. Abendmahl zugeben. Die Studia auff|nicht mißgunnete, alfo viel weniger dem Pabft, 
Univerfitäten hätten insgeſamt Befferung vons |den er jenen allen vorfegte ‚ wie er dann auch in 
noͤthen undfoltevon Ariftotele, über deffen Gott⸗ |diefer Schrift des Pabſts Stand, wann er in 
loſigkeit erfehr eiffert ‚nichts als die Logic, Rhes |denen Schranken rechtfchaffener Geſetze bleibe, 
torie und Poetic beybehalten werden. Das nicht vertvorffen, auch nicht das Cardinal⸗ Col- 
Pabſtuche Recht verwirfft er, und räth,das Käy- leg ĩum, welches er doch auff 12.fronme gelehere 
ferliche zu verbeffern und Eürgerzufaffen. Von Männer zu reduciren erinnert. Endlich weiſet 
dem Studio Theologico redet er gar fehon, und | er aud), was im gemeinen Beben für Lafter zu vers 
zeiget, wie folches hauptfächlich die Schrifft zu |beffern feyen, als nehmlich, der Pracht in Klei⸗ 

‚ müfle gerichtet ſeyn lehret auch, daß |dern ‚die Ubermaſſe im Effen und Trinken, die 
nöthig fepe für Knaben und Mägdlein Schulen | Einführung fremder Wuͤrtze und Waaren, den 
amurichten, worinnen fiein der Gottesfurcht un⸗ Bucher, die Privilegia , daß einer allein eine 
tersichtet werden. Handelt ferner davon , tie) XBaare verfauffen doͤrffe, die verfaumte Kinder 
das Römifche Reich auff die Teutſche Eommen, | Zucht ‚die fehandliche Huren ⸗Haͤuſer, bey wel⸗ 
mit Anzeige, daß bie Päbfte denen Teurfchen den | djer Gelegenheit er über Die Klöfter feuffjet, und 
Diul gegeben ‚für fich aber den Kern behalten, |dafür halt, man folte niemand vor dem dreyßig⸗ 
und uns die Hülfen überlaffen , auch Damit ums |ften Jahr laffen die Kloſter + Gelübde ablegen. 
gangen, dab fie gar alles voll an fich reiſſen moͤch⸗ | Im Schluß meldet er,daß er wohl wiſſe wie Haf Rettung 
ten. Hältdemnach darfür,es waͤre recht, daß und Verfolgung fein warten, allein man konne beffelben 
die Käpfer nicht nur den Titul , fondern das ihm Doch nicht mehr als das Leben nehmen, er ha⸗ graim, 
Reich felbft befähen, und wir alfo inder That ber | belang genug fich zur Verhoͤr erboten, aber ver- bourg. 

aͤmen die Freyheit des Leibes, der Seelen und |gebens: Jetzo habe ihm GOtt das Maul aufge M-LıS- 2 
des Gutes , welche mit Titulm ertheilet twerden, than, er habe auch er noch ein Liedlein von 
* “2 


Nom, 
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An. 1520. Rom, rvelches, wann ihnen die Ohren jucken, er Bulle wieder ihn mit bringen , fehrieb ee: Bon An. i520. 
auch noch fingen wolle. Maimbourg enträftet | den neuen Eckiſchen Bullen und Lügen Tom. J. 
ich Uber diefes Buch, und giebt vor, Lurherushar] A. p. 526. ziemlich hefftig, Ichnete einige Befchuls Item von 
e wahrgenommen, daß er durch die Lehre von| digung, als boßhafft und falſch, ab: fieng auch A Be 
der fälfchlich genannten Freyheit eines Chriften-| an Johann Huben ‚deffen Bircher ermitclermeis fen und i, 
Menfchen, welche Die Leute frech mache ‚am meis| le gelefen hatte, öffentlich zunertheidigen, und bes gen. 
ſten Zufall bekomme, demnach fich aͤußerſt bemüts | Daurte, daß er es zu Leipzig nicht gethan: erzehlet 
bet, die Roͤmiſche Kirche täglich verhafter zu mas | unter andern eine Gefchichte, wie Johann Huf 
chen,und zu folchem Ende diefen Tractat geſchrie⸗ durch ein verfälfcht Sremplar der Bibel von D. 
ben, ihre Difeiplin und Gefege durchzuziehen und Johann Zacharia hintergangen worden, welche 
ihre Hobeit umzujtoffen. Allein esiftunnöthig,| Nachricht er von Andrea Prole befommen. 
fich mit ABiederlegung diefer Läfterung, als wann| (Diefer Proles war Auguftiner-Prior zu Leipzig, 
Lutherus die Leute frech gemachet , aufzuhalten ‚| ein gelehrter Mann, der eine Reformation ernft- 
da aus fo vielen feinen Schriften und Reden das| lich geroünfchet,und zuvor gefagt,folche ſeye nahe. 
Gegentheil am Tage liegt, und er nichts anderft| Petrus Sylvius ein harter Laͤſterer Lutheri ‚gab 
von Ehriftlicher Freyheit geſchrieben, als was die] feine Predigten Anno 15 30. heraus, und nannte - 
il. Schrifft klaͤrlich lehret,roiehernach aus feis| ihn einen Gnadensreichen Prediger. Es müß 
em Buch Ehriftlicher Freyheit fol gezeiget wer⸗ fen aber die Predigten verfälfcht feyn , dann man 
den. Diefes iſt aber gewiß, daß Luthern nicht fo| wenig Darinnen findet, fo dieſen Titul verdienete: 
wohl das Gerüchte von bevorftehender Verdam⸗ Es rwiderfegte fich aber Proles Pabft Leoni X. 
mung in Rom, als feine eigene Gewwiffene-Serus| auff dem Concilio Lateranenfi , da derfelbe 
pel und täglich zunehmende Begierde die Wahr⸗ noch mehr Fefte ftifften twolte, und gerieth Das 
heit an Tag zu bringen,beiveget Diefen und andere | durch in den Bann, mufte alfo im Exilio 
SFractate zu fchreiben. in hohem Alter Anno 1508. fterben. Beſiehe 
— m 8. LXXL Im Julio gab es zu Wittenberg Adami Vic. Theol.p.5. Seiner nahme ſich 
berg.  Hroffe Ungelegenheit, indem die Studenten einen aber vergebens, an Hertzog Ernft, Ertz⸗Biſchoff 
8.L.1.8.73. hefftigen Tumult mit denen Bürgern anfiengen, | von Magdeburg, welcher Churfürft Friederichen 
——ã— zu Sachfen Here Bruder geweſen, ein Herr, der 








= da nun Lutherus fcharff Darmwider predigte, be- 
Bam er geoffen Verdruß, weil der damahlige Re- | groß Lob hat, er ftarb Anno 113. im 50. Jahr 
‚&or und die meijte Profeffores auff der Stu⸗ feines Alters gar ſchoͤn, dann als ihn in feiner 
denten Seiten ſtunden, Spalatinus felbft auch Krankheit die Francifcaner befuchet, und ihm 
— wider Lutherum eingenommen ward, dahero er) alleihre und ihres Ordens Verdienſte zu Erlans 
a. er folches unter die befondere Gefahren, fo ihm in⸗ gung feiner Seligkeit offerirten, gab er ihnen zur 
Babplont, Nerhalb dreu Jahren zugeftoffen, rechnet ‚befiehe| Antwort: Lieben Herren, es ift nichts mit allen « 
fin Ge Lib.1.Epift. 181. fgg. Im Augufto gab erfein | euren Verdienft und Wercken ich begehre derfet- « 
fängnif. Buch von der Babyloniſchen Gefängnüß Lateis| ben auch nicht, die Wercke meines Heren und « 
nifch heraus, und ftehet verteurfcht Tom. VI. Heylandes JEſu Chriſti müffen es alleine thun. « 
Luch. A. p. 1370. ſqq. Don des Pabjis Ger |Dreffer. Chron. Sax. p. 494.) Am Ende bes 
walt hat er wenig darinnen, doch fo viel , daß er |meldten Tractats, will Zutherus die Bullen, fo 
setractirt, was er davon zu Leipzig nachgegeben , Eck folle mitbringen, nicht für wahr halten, er fehe 
und das Pabftthum für ein rechtes Babyloni⸗ | dann das Original, weil es gar zu viel Betrug in 
ſches Neich und Nimrodiſche Jaͤgerey hält, |folchen Sachen gebe, davon er ein Erempel ans 
hauptſaͤchlich aber handelt er von der Eigen: | führer. , 
ſchafft Zahl und Nutzen der Heil.Sacramenten.| $. LXXII. Zu Ende des Augufti md zwar mag 
Weil er auch erfuhr, daß Eck folte von Rom wie: | am Tage Auguftini welcher der 28. Diefes Mo⸗ Eidleben. 
derum in Teutfchland ankommen feyn ‚und eine! nats ift, hielten Die Auguſtiner ein —— Such 
pitul p-98- 
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An. iꝛo. tul zu Eiß leben/ darinnen Staupitz fein Vicariat | aber der nicht vor ſich gienge, wolle er die Sache Anız2o. 
tejigniret welches Wenceslaus Lincken aufge-| anderjtangreiffen: Es wiederholte dieſer Chur⸗ 
tragen wurde · Miltitz kam auch dahin und ver⸗fuͤrſt folches auch den 24. Mertz. Mufte alſo 
mahnete das Capitul, Geſandten an Lutherum | Mitig mit fernerer Handlung den groͤſſeſten 
abzuſchicken von welcher Sache ein mehreres zu Theil dieſes Jahres inne halten, auſſer Daß er zu 
Sutperi berichtemift. Es hatte nehmlich Lutherus, zu Zeiten an den Churfuͤrſten von Sachſen ſchrieb, 
zu Folge deſſen/ was er mit Miltitzen abgeredet, wie dann ein Schreiben vom 19. —— 
gleich im Anfang diefes Jahres, eine Proteftas | Scharffenberg datiert vorhanden, Darinnen 
tion faffen ausgehen, Tom.I. Alt.p.343. In um die Penſion der roo. fl. ſo ihm einige 3 
folcher bezeuget er mit GOtt und vielen recht⸗ zu Rom von dem Churfuͤrſten und ſeinem Herrn 
ſchaffenen Leuten, daß er wiſſentlich nichts als | Bruder gedien, anhält, mit Bitte ſelbige ihm auf 
die Goͤttliche Warheit gelehret und gefehrieben, |feine Lebens + Zeit zu continuiren, erzehlet daben : 
eingehorfamer Sohn der rechten heiligen Chriſt⸗ | er habe fich in Stolpen mit dem Biſchoff von Mit dem 
lichen Kirchen feye, und als ein folcher zu erſter⸗ Meiffen beym Trunck luſtig gemacht, amAbend J * . 
ben begehre,"wolle willig ſchweigen warm ex für | aber feye Sutheri Tractat (melchen er wiederden N 
» feinen Wiederſachern konne, und fich eines beſſe⸗ Official von Stolpen ausgehen laffen,vid. — * ) 
ren aus GOttes Wort umterrichten laffen, in of⸗ ankommen, worüber fich der Biſchoff entrüftet, 
fentliche Difputation fich einlaffen, aller unpar⸗ und der Official gefluchet, er aber gelachet habe, 
theyifchen Lniverfitäten Lircheit leiden, und vor wie aud) hernach Hertzog Georg. Erreifete hiers 
geift- und weltlichen Richtern auf erhaltenes fis | auf in Bayern Eajetanum zu füchen, und fag in 
cheres Geleit erſcheinen. Beklaget dabey daß, | Landshut eine weile Franck. Den 19. Aug. aber 
ob er ſich wohl zum oͤfftern hierzu erbothen, und | fehrieb er aus Hall in Sachſen an den Churfuͤr⸗ 
nichts als GOttes Ehre und gemeiner Chriſten⸗ ften und beElagte ſich, daß Lutherus mit einem 
heit Heyl ohnefeinen Nusen ſuche / er dennoch | fcharffen und gehäßigen Buch umgehe, wodurch 
von feinen Wiederſachern für einen Reber ausges | Die Romiſche Kieche in folche Verachtung kom̃en 
fehrien werde, welches er zwar ihnen herglich vers | werde,daß er zweifle,ob fie ihre Chre und Anfehen 
geihe. Bittet demnach den Lefer um GOttes | bey feinem Leben wieder erlangen werde, bittet 
roillen, gewiß zu glauben, daß er noch des Sinnes | alfo den Ehurfürften folches zu hintertreiben; er 
fey, und fich mit ungeitigem, freventlichen Urtheil feye bereits auf dem Wege nach Eißleben zu dem 
und Haß nicht zu uͤbereilen, und was er etwa zu Capitul der Auguſtiner zu reiſen. Worauf der 
hart oder fehimpflich folte geſchrieben haben, oder | Churfürft antwortete: Das Buch feye ſchon 
fchreiben wuͤrde, ihm zu gute zu halten, weil es ges | heraus, wann er vorher davon Nachricht gehabt 
ſchehe allein um der Ehriftlichen Warheit voillen, | Hätte, wuͤrde er esgehindert haben. [ Der Herr 
und feiner Feinde Boßheit und Läfterung ihn das | von Seckendorff hält dafür, Miltig rede von dem 
Riltigen bin bringen. Es mochte dieſes Miltigen um fo| Buch de captivirate Babylonica, ich —— 
Dr end mehr anfeifchen fein Vorhoben ſortzuſeben. Wie dahin ob es micht das an den Adel DeutfcherNt 
Zrier,  erdennCbefageder 8.47. angezogenen Adtendes tion fey, wovon S. 70. gehandelt worden. Se 
Archivs) nicht unterließ den Churfürften zu Trier | auf gieng dag Auguſtiner⸗Capitul zu Eifleben 
ferger erſuchen / daß ex Lutherum zu fich kom̃en | vor fich, worifien einige Deputirten,die D. Stau⸗ Abgeord, 
taffe, weil felbiger immer fortfahre Dinge zu |pig und Linck gervefen, an Lutherum abzufchicken, — 
ſchreiben die der Romſchen Kirchen fehr praͤjudi⸗ beſchloſſen ward, welchen Miltitz ein Schreiben von dem 
eirlich ſeyen. Chur⸗Trier antwortete den zten den 29. Aug. mit gab, Lutherum Reverendum == iu 
—** * Sache Lutheri (welchen er den Ehr⸗ Patrem & Doctiſſimum virum und Fraterni- Eißleber 
und Geiſtlichen, Meifter Martinus Luther | tas tua tituliret, und ihn bat, des Capituls Des 
. sin de heiligen Schrifft Do&tor nennet) müffe | putietenzugehorchen, er würde felbftzu ihn ges 
* — verſchoben bleiben, wo kommen feyn, ehe ch nicht für einigen — 
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An.ıszo, Den Lutheri foͤrchtete, die ihn für feinen Feind hal⸗ ciren Bullen wie ſie wollen. Er wird innerhalb «Anusıo, 
ten. Den 2. Octobr. berichtete er an den Chur⸗ 12. Tagen an den Pabſt in aller Demuth ſchrei⸗ « 
fürften, daß erzu Erfurt von dem nenen Auguftis| ben, in einer Vorrede eines Buͤchleins, welches « 

ner⸗Vicario Lincken verftanden, Lutherus ſeye er verfertigen, und. dem Pabſt überfchicken will. « 
anf ihren Vortrag gutwillig geweſen, wolle an Das darum wird er fegen den 6. Sept. welches « 
Den Pabft ſchreiben, und fich als ein gehorfanmer der zehende nach dem in Eißleben gehaltenen « 
Sohn halten: er habe diefes mit Freuden vers | Eapitel,und der funfjehende nach Publicirung der « 
nommen, und feye geſchwind nach Altenburg zu | Bulle ift: er will auch fehmeigen, wenn andere « 
Spalatino, und ferner nach Eißleben gereiſet, ſchweigen, und bitter um GOttes willen, Euere « 
daß er mit D. Lincken Lutherum ſpreche, weil er | Durchlaucht tollen an den. Pabft fehreiben, « 

‚aber Lincken nicht angetroffen, habe er ſich auf] und für die überfehickte Roſe Danck fagen , und « 

Miltitz fla Leipzig begeben, (was er dafelbft mit D. Ecken ger | ihn Luthern entfchuldigen,als der laͤngſt geſchwie⸗· 

ger Wieder habt wird unten aus eben dieſer Relation berich»| gen hätte, wann man feinen Wie derſachern auch « 

tet werden) bittet wiederum um die Penfion und) hätte Stillfchtveigen auferlegt. Miltitz verfpricht 
um GOttes Willen, die Zahlung derfelben nicht | dabey : es folle Ecken und feinem Anhang alfo bes « 
fänger aufzufehieben, Damit er fich in Nom tier | gegnet werden, daß fie es nicht gedacht hätten, ee « 
» der Freumde machen koͤmne: dann D. Eck habe| wolle auch ein ander Breve auswircken, wodurd) · 
ihn bey Paͤbſtlicher Heiligkeit angegoffen, und| die Bulle aufgehoben,oder gemiltert werde. Gibt « 
» gtaufamlich in Martins Sache befogen, wweL-| hierauf dem Churfürften den Rath dem Cardi⸗ 
s ches ihm viel Kummer mache. Suchet ferner nal IV. Sandtorum 40. oder so. fl. zu fehicken, 
den Churfuͤrſten zu bereden, weildie Bullenicht|und füget bey: Eck habe in Meiffen unter die « 
wieder ihn gehe, eemöchte felbft auch an den öffentliche angefchlagene und condemnirte mit « 
Pabſt fchreiben, Damit er nicht ohne Briefe von | gefegt Carlſtadt / D. Joh. Doltſch, M. Egranum, « 
Cr. Durchl. bey dem Pabft erfcheine, ingleihen | Bernhard Adelmansfelden, Dohms Herren in « 
denen jungen Cardinaͤlen (des Pabfts Nepoten) | Yugfpurg, Bilibald Pirckheimer, und Lazarum « 
zwey oder drey Ehurfürftliche Gold» und fo viel} (welchen er unrecht Johannes nennt)Spenglern « 
Eilder-Stücdezuverehren, dann diefe feyen bey | von Nürnberg, er twolle nach Rom eilen, bevor « 
feiner&eelen dem Churfuͤrſten geneigt : halt noch | die Zeit der hundert und zwantzig Tagen fürbey « 
weiter um ein ſolch Stuͤck für fich an,roeil ihm das |feye, und die Bulle ihre Krafft erlange ſonſt wer⸗ « 
138 vorhin verehrte, geſtohlen worden. Eben an dem de eine groſſe Spaltung entſtehen. In dieſem 1. Reiſſen⸗ 
— Dag ſchrieb er auch an Fabian von Feilitſch, mit convolut Actorum liegt auch ein Brief D. bufche 
9. Bitte, Lutherum nach Eilenburg oder Lichten⸗ Wolffgang Reiſſenbuſchs, Præceptoris der Berichtdai 
berg kommen zulaffen, Dann er wolle zunvege] Antonianer in Lichtenberg, den 13. October an Bi 
bringen, daß Zutherus wann er anderft fein Ver⸗ | Fabian von Feititfch gefchrieben, Darinnen er bes 
fprechen halte,von der Bulle befreyet werde weil richtet , Lutherus und Miltitz fepen den 11. Det. 

«fie vor dem hundert und zwantzigſten Tag nicht | in Lichtenberg, jener von mehr als 30. diefer aber 
werde Fräfftigfeyn. Won dem Gefpräch, fo er kaum mit vier ‘Pferden begleitet, anfommen, has 
und 2utherns in Diefem Jahr zu Lichtenberg ges! ben fich miteinander frölich erzeiget, und feye Lu⸗ 
haften, ift auch ein Brief von ihm in dem Archiv | therus von Miltigen biß nach Wittenberg gefuͤh⸗ 
vorhanden, vom dato Eilenburg den 14. Octobr. ret worden. Ihnen habe fein Verwalter alles 
darinnen er meldet, dab erden 11. Dctobr. lhier⸗ überflüßig angefchaffet, er aber ungerne gefehen, 
aus ift das Datum der 196. Epiftel Lutheri Lib. daß fie bey ihm zufammen kommen, und feye des⸗ 

2. zu corrigiren] alfo Dafelbft mit Luthero gehan⸗ twegen auf die Seiten gegangen, weiler mit Mile 
delt, daß erhoffe mit GOttes Hülffe die Sache tigen nicht gut Freund, der ihm über 600. fl. ger 
» zu einem guten Ende zu bringen. D. Martinus ſchadet, und ohne feine Schuld in diefen Hans 
» (fo fchreibet er) nimmt ſichs durch Eingebung des | def flechte, welches er nicht achtete, wann er den 
» heiligen Geiſtes nicht an, fie ſchteyen oder publis | Pabft und Bifchoffe nicht brauchte, Es Fanı wrd 
i erze 
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An.ijio. errehltem der Lefer von Miltigen Handlung,mel- | ner zutviederlegen, roelches Durch Miltigen eige⸗ An-Iszo- 
ches er font nirgend findet, und dem Gegentheil | nen angeführten Bericht fehon dahin fältet. Das 
ſelbſt unbekannt ift, viel nehmen, zugleich auch ers | Erempel Zuda aber wird wohl unglücklich ans 
fehen, was Miltis vor ein Gemuͤth gehabt, und | geführet, als deme die, fo ſchaͤndlichen Gewinn 
wie gefährlich Luthero geivefen mit ihm umzuges | höher als den Glauben achten, ähnlich feyen, Lu⸗ 
ben. [Lutherus handelt in feinen epiftolis auch | thero aber haben feine grimmigfte Feinde ders 
bievon. Den 1. Gept. ſchrieb er an Spalatis | gleichen nie Schuld geben dörffen, der biß in 
num: Miltitz habe das Capitul um Rath’ihne) feine Grube weder nad) Geld noch Ehren ges 
uuw compeſeiren gebeten , welches geantwortet ; ſtrebet. 
*. Sie haben nichts mit ihm, wiſſen auch feinen] $. LXXIII. Demnach ſchickte Lutherus an Lutheri 
don diefer Rath zu geben, indeſſen haben die von Wit⸗ den Pabſt denjenigen Brief ab, der Lateiniſch. Brief am 
Eeche. tenberg dabey gewefene Deputirte Miltir| Tom.I. Lat. Jen. fol. 461. epift.166. Lib, 1. $7..s.67. 
sen Schreiben an ihn mitgebracht, epift, 191. | und Deutſch Tom.l. Alt, p.353- zu lefen, in dem 65.5.28.f44- 
Den 11.Gept.berichtete er ferner,daß von ihm in | Lateinifchen Exemplar ift der 6. April, in dem 
Eißleben nichts gehandelt worden auſſer daß Mil: | Deutfchen aber der 6. Septembr. unterzeichnet, 
ti nach verlangtem Rath endlich erhalten, daf | allein aus voriger S. Fan der Lefer einiger maffen 
Staupis und Linck nebft einigen Brüdern zuihm | abnehmen, was er davon urtheilenfolle. ‘Der 
gekom̃en ihnezu bitten,einen Brief an den Pabft | Brief ift fo befchaffen , daß alle wiedriger Relis 
zu ſchicken und darinnen zu bezeugen / daß er nichts | gion zu bitten feyn, fie möchten doch denfelben mit 
iemahls wieder ſeine Perſon unternommen, wel⸗ | Hindanfegung ihrer Affecten fleißig fefen, und ſe⸗ 
ches er auch mit Warheit fehreiben Fünne und‘| hen, was für ein trefflicher Geift in diefer legten 
wolle; müffe iedoch zufehen, Daß er nicht den Ro | Bemuͤhung hervor leuchte, den Pabft zu einer 
mifchen Hof zu hefftlg anlaſſe, werde aber den⸗ ichen Reformation zu beivegen, und mas 
noch einige Wuͤrtze mit einmifchen ;denen.an ihn | für fehonen Fleiß er angewendet, die Schuld des 
vom Eapitul Deputicten mißfalle feine Sache | fo weit gekommenen Streits von dem Pabſt ab, 
nicht,wwohl aber haben fie an Romein Mißfallen | und hingegen auf Sajetanım und Ecken zu wel⸗ 
epilt.193. Den 3. Detober meldet er, weil Eck | gen. Billich wird Diefe Schrift für befonder und 
dem Benehmen nad) in Leipzig mit der Bulle | Verwunderung würdig gehalten. Auch ift nicht 
wieder ihn ankommen, twolleer das Schreiben an | ohne göttliches Geſchicke gefchehen, daß dieſer 
den Pabft einftellen,epift.ıgg. Allein Milti | hershaffte Brief, mit beygedrucktem Buch, von 
hat ihn doch hernach zu Lichtenberg bervogen, | Freyheit eines Chriften-Menfchen,vermittelft eis 
Kat „Daß er an den abft gefchrieben. Ausbifiper |nes Wähftlichen Miniftri, mehmlich Peitigen, 
Seidapgn Augeführten iſt offenbar , daß Maimbourg ohne | nach Rom kommen, zum ewigen Zeugniß der 
Al 6. Urfache und faͤlſchlich declamire: Miltitz habe lauteren Warheit. Maimbourg iſt zwar ſehr Draim, 
geſuchet Lutheri Hartnaͤckigkeit mit verächtlicher | übel darauf zu fprechen, und meynet , ex habe nur bewrgii®t: 
Demuth zu gewinnen und Diefe Deputation aus; | des Pabftes damit fpotten wollen ; Allein er thut dz dem. 
gewircket weiche mit ihren Vorſtellungen, Ver⸗ ihm Gervalt, immaffen er damahls doch noch eis feiben. 
mabnungen, Flehen und Thraͤnen nichts ausge, | nigeHofnung gehabt, daßeineBefferung zu erhal⸗ MI-. 837. 
richtet, als daß er ftolger worden, und ihnen eine | ten feye, wiewohl nicht fofehr aus eigenem Trieb, 
Nafe gedseher, ob molte er ihnen zu Liebe etwas | immaffen ihn viele Dinge bervoden daran faft zu 
nachlaffen und an den Pabſt fehreiben. Immit/ defperiven, und den Pabſt für den Antichrift zu 
teſſt habe Doch der loͤbliche Auguftiner ⸗ Orden haiten / als Durch die von Hofe aus gethane Verfis 
biermis genugſam ervoiefen, daß ihme durch Abs | herungen. Daß ihm aber mit diefem Brief rech⸗ 
fall und Rebellion diefesihres Dxdens-Brubders| ter Ernſt gervefen, ift aus der 141. Epiftel an 
nicht mehrSchande zuwachſe als denen Apofteln| Spalatinum (die zwar Fein Tag benennet,dod) 
durch Fuda Berraͤtherey. Ohne Ddoth iftdas| genugfame Zeichen hat, daß fie nach der Lichten, 
Gedicht von Flehen und Thränen der Auguftis| bergifchen anderen Zufamenkunfft geftellet — 
en 
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An.ıs20.»den) zu erkennen: Here Miltit und ich (fo ſchrei⸗ ben würden. Maimbourgen will in diefem TrasAn.isıo. 
„bet ex) ſeyn zu Lichtenberg beyfammen geweſen, ctat befonders mißfallen, was Lutherus von dene M- lc. 
» und haben ung, wie ich von ihm hoͤre, mit groſſer allein gerecht und feligmachenden Glauben, dem 
» Hoffnung eines glücklichen Erfolgs, verglichen, | Prieſterthum aller Chriften, und des Pabftes 
» daß ich folle ein Schreiben, Deutfch und Lateis| Tyranney gefchrieben. Allein er hat die Lehre 
» nifch an den Pabft laffen einem Heinen Tractat vondem gerechtmachenden Glauben dermaſſen 
vordrucken, darinnen meine Sache erzehlen, und ſchoͤn ausgeführet, daß wer es lieſet, wohl erken⸗ 
» anzeigen, wie ich feine Perſon nicht angetaſtet / alle nen muß, es ſeye Chriſtlich und der Heil. Schrift 
» Schuld aber auf Ecken ſchieben. Welches, weill gemäß. Wer kan auch ftraffen, wann er einen 
„es ſich alſo in der That verhält, ich gerne thun und Chriſten alſo mit ſich ſelbſt redend einführer, ober 
» aufg Demütigfte als ich vermag, mich ſtillzuſchwei⸗ diefe Lehre kuͤrtziich in folgende Worte faflet? 
» gen erbiethen voill,roafi nur auch der andere Theil] Wohlan mein GOtt hat mir unwuͤrdigen und «Vom 
ſchweiget / Damit ich an meinem Theil nichts uns| verdammten Menſchen ohn allen Verdienſt, lau⸗a Blauben. 
» terfaffe, was die Ruhe herzuftellen etwas möchte) terlich umfonft und aus eitel Barmhertzigkeit ges « 
» betragen, welches zu thun ich allezeit bin bereit- | ben, Durch und in Chrifto, vollen Reichthum aller « 
„willig getvefen, wie ihr wohl wiſſet. Will alſo Froͤmmigkeit und Seeligkeit, daß ic) hinfort « 
» diefes nechſter Tagen vor allem andern zu Wer⸗ | nichts mehr bedarff,denn glauben es ſeye alfo. Ey « 
„cke richten, erfolget darauf was wir hoffen, ſo iſts fo will ich ſolchem Water, der mich mit feinen « 
» wohlgethan, kommt was anders, ſo wird es auch uͤberſchwenglichen Gütern alfo überfchüttet hat, « 
gut ſeyn. [Das Buch, welches Lutherus mit| wiederum frey froͤlich und umfonft thun, was ihm « 
bemeldtem ‘Brief dem Pabft dedieiret, war nicht | mohlgefält, und gegen meinem Nechften auch « 
das de captivitate Babylonica, wie in dem werden ein Eheift, wie Chriſtus mir worden ift, « 
eg I. Altenb. Theil am Rand bemercfet wird, ſon⸗ undnichte mehr ehun, dann was ich nut ſehe, ihın « 
Buchnon dern das de Libertate Chriftiana, Tom. I.|noth, nuͤtzlich und feliglich feyn. Dieweil ich doch « 
Ep:iftliher Jen. Lat. fol. 464. ſqq. Deutſch ließ es Luthe⸗ in meinem Glauben alles Dinges in Ehrifto ge « 
dreyheit. dus auch, iedoch enger zuſammen gezogen, unter |nug habe, Tom.l. Alt.p.366. Was er von dem Bon dem 
dem Titul: Predigt von Freyheit eines Chriſten |Priefterthum aller Epriften gefeprieben,berveife Yuirker, 
Menfchen , in diefem Jahr ausgehen, und dedis er aus heiliger Schrift, befonders 1. Petr. 2,9. Epriften. 
cirte das Deutſche Eremplar Hieron. Muͤlpfort, beantwortet darauf den Einwurff alfo: Sprichſt « 
Stadt ⸗ Voigt in Zwickau, Tom. I. Alt.p.358.|du: Was iſt dann für ein Unterfchied zroifchen « 
fegg.] Nicht unrecht urtheilet Lutherus in dem |den Prieftern und Layen in der Chriſtenheit fo fie « 
Schreiben an Pabſt Leonem felbft davon daß die alle Priefterfeyn ? Antiwort: Es ift dem Wort « 
sange Summa eines Ehriftlichen Lebens darin- | Prieſter Pfaff, Geiftlich und desgleichen uns « 
nen begriffen feye, und überfchickte er es dem |vecht gefchehen, daß fievon demgemeinen Hauf- « 
Pabft desivegen: daß er daraus abnehmen moͤ⸗ |fen ſeyn gezogen auf den Beinen Hauffen , den « 
w ge,mitmas für Geſchaͤfften er lieber möchte, und |man iegt nennet geiftlichen Stand. Die heir« 
“ mit gröfferem Nuten Eonte umgehen, Tom. 1. lige Schrift giebt Beinen andern Unterfcheid, « 
Alt. p.357. Den gangen Inhalt faffet er gleich |denn daß fie die Gelehrten oder Geweiheten nen, « 
anfangs in diefe zwey, zwar niedrigfcheinende, net, Diener, Knechte, Schaffner,die da folten den « 
» aber von ihm beftens verglichene Säge. (1) Ein anderen Chriſtum Glauben und Chriſtliche Frey⸗ « 
Chriſten⸗Menſch ift ein freyer Herr aller Dinge, |heit predigen. Dann ob wir wohl alle gleiche « 
»und niemand unterthan. (2) Ein Eheiftens |‘Priefter ſeyen ſo koͤnnen wir doch nicht alle Dienen « 
Menſch ift ein dienftbar Knecht aller Dinge, und Joder ſchaffen und predigen (im Lateinifchen heifs « 
» iedermanunterthan. Waͤre wohl zu wuͤnſchen, |fetes: Non poflumus, necfi poffemus,debe- « 
daß dieſe beyde Säge in aller Chriften Gemuͤ⸗ Imusomnes publice fervire & docere, das ift: « 
ther, ſo wie ſie Lutherus erklaͤret, tieff eingefchries ſo Eonnen wir doch nicht, und wann wir — “ 
v 
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Anıyıoıs folten toi Doch nicht alle öffentlich dienen und | übrige, was zu einem rechtfehaffenen Chriſten «Ans 1519. 


»lehren.) Alſo fügt 


Paulus ı.Cor. 4. wir wol | gehüret,garnichtachten. Darum muß man hier « 


»ien nichts mehr von den Leuten gehalten ſeyn, | die Schrift hören, welche uns Ichret die Mittel « 
» denn Ehrifins Diener und Schaffner des Evans | Strafe zu halten. Dann wie Feiner darum ge; « 


» gelii. Aber nun iſt aus der erey tworden 
» eine ſolche weltliche, eufferliche, prächtige, furcht⸗ 
» fame und Gewalt, daß ihr die rechte 
tin keinem Weg mag gleichen, 
gerad als wären die Läyen etwas anders denn 
E damit rg 9 * 
Berftand Chriſtlicher Gnade, Freyheit, Glau⸗ 
»bens, und alles was wir von Chriſto haben und 
ſelbſt/ haben dafür uͤberkommen viel 
"ebene und Wercke ſeyen gang Knech⸗ 
ie worden der alleruntuͤchtigſten Leute auf Erden, 
Tom.l. Alt;p.362. Das Mönch und Cloſter⸗ 
feben, ver er in — Bi: 
wiewohl erzeiger; wie es zu verbeffern, Tom. I. 
Jen.fol.471: daf nemlich jeglicher die Wer⸗ 
feines Standes und 8* * Ran 
durch Gerechtigkeit vor GOtt zu erlangen, fons 
dern fich vor folchem Vertrauen auffeine Wer⸗ 
‚ bingegen befagte Wercke 

feinen Leib zu betauben, und — 
bebürffen, ein gut Exempel zu gleicher Bezaͤh⸗ 
mung ihres Fleifches zugeben. Weiſet darauf wie 
det Gehorſam gegen dem Pabſt und 
Prälaten nicht gehoben, fondern geftärcker wer⸗ 
de. Begegnet endlich auch der unverfcehämten 
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Laſterung der wir noch heut zu Tag unterworffen 
ſeyn als wenn durch dieſe Lehre fleifchliche Frey⸗ 
beit wuͤrde alfo, Tom.I. Lat. Jen. 

»fol.472: Endlich muß ichnoch um deren willen, 
die auch das Beſte übel auslegen, noch etwas 

» hinzu thun, wann fie anderft daſſelbe verftehen 

»Fonnen. feyen viele, wwelche wann fie von 

it. des Glaubens hören,daffelbe al- 

» {bald auf fleifchlichen Verſtand ziehen, mey- 

nende es ſeye ihnen alles erlaubt, und wolten in 

» feinem Ding fich als Freye und Ehriften erwei⸗ 

» fen, Dam mit Berachtung und Schelten der Ce⸗ 

‚x en, und Menfchen-Geboten. 
Gerade als wann fie darum gute Ehriften wären, 
weilfienicht faften, oder Fleiſch effen, wann an; 


oder Beinen Nofen,Kran beten, die] 11. Dctobr. gefehehen ] alfo an Spalatinum 
euber Menſchen⸗Gebot ruͤmpfen/ Dabey das ſchreibet: Endlich ————n— 


recht iſt, weil er Wercke thut und an dieſen Cere; « 
monien hanget, ſo wird auch niemand allein dars « 
aus für gerecht gehalten, weil er jene verachtet « 
und unterläft, Dann wir twerden durch den Glaus « 
ben an Ehriftum nicht frey von den guten Vßer; « 
cken, fondern von den falfchen Dieynungen der « 
guten Werke, dasift von der närrifehen Einbit « 
dung, Durch die Wercke vor GOtt gerecht zu « 
werden. Den meijten Unwillen hat er fich ohne 
Zweifel Damit aufden Hals geladen, daß er alfo, 
nahe am Ende,Tom.l. Lat. Jen. fol. 477. ge 
fhrieben. Weil man in diefem Leben der Cer «Wieder. 
temonien und Wercken nicht entbehren Ban, zu⸗ —— 
mahl die Jugend dergleichen Bande noͤthig hat, — 
und ieglicher ſeinen Leib bezaͤhmen ſolle, ſo« 
muß ein Diener Chriſti treulich und fürfichtig « 
hierinnen handlen, damit er das Ehriften- Boldt « 
alfo Ichre und regiere daß ihr Gewiſſen und Glau⸗« 
be keinen Anſtoß leyde, und Feine bittere Wurtzel « 
in ihm aufgehe, twodurch viele verderbet würden, « 
wie Paulus die Hebräer vermahnet, das iſt, daß « 
fie nicht den Glauben verlieren, und anfangen auf « 
die Meinung zu verfallen, als würde man durch « 
die Weꝛcke gerecht. Welches leichte gefehiehet,und « 
viele verderbet, two man nicht den Glauben zu: « 
gleich eifferig treibet. Iſt auch unmöglich zu vers « 
meiden, wann man vom Glauben ſchweiget, und « 
allein Menſchen⸗Gebot lehret, wie bißher gefche: « 
ben, durch unferer Prälaten giftige, gottlofe und « 
Seelenwerderbliche eraditiones, wie auch unfez « 
rer Theologiften Meinungen, durch welche Stricke « 
unendlich viel Seelen der Hölle zugeführet wor « 
den / daß man ja wol den Antichrift erkeñen moͤge. 

$. LXXIV. Indem aber Miltitz die Sache Lutheri 
in der Guͤte beyzulegen fuchte, Bam die Bulle von —— 
Rom in Sachfen an, davon Lutherus den 13. me 
Dctobr. Epift.196. Lib.ı. [Soll heiffen den ı 1. p. 114.14. & 
Detobr. dann er fchreibet in diefem Brief; In 975:P-U4 
diefer Stunde reife ich nach Lichtenberg zu Mil 
tigen. Diefes aber ift, wieS. 72. erwieſen, den 


von « 
Ecken 


7 — ___umidas erfle Bud. u — 
Ecken überbracht, ankornen, wovon unfere Leute | Rom gereifet, den Pabſt, wie Maimbourg fürs An. 1513. 
ein mehters an den Churfürften ( Principem ftes| gibt, zu informiren, daß gelinde Mittel nichts vers 
bet in epiftolis, ift alfo ein Druck + Fehler in | fangen, und man deshalben zur Schärffe greif- 
» Seck. ms Pontificem zu finden) fehreiben: Sch | fen müffe. Nun wolte Eck das Anfehen haben, 
» verachte ſelbige, und greiffe fie allbereit als eine | als wann er ungerne an diefe Sache käme, es be; 
» gottlofe, luͤgenhaffte und vollfommene Eckiſche | Bam aber Lutherus ein Schreiben des Eckens den 
» Bulle an. Ihr feher, daß darinnen Ehriftus | 3. May zu Rom datirt, welches feine Boßheit 
» felbft verdammet, Peine Urſache angeführet, und |und hierbey gefuchtes Privat⸗Intreſſe deutlich 
» ich endlich nicht zur Verhoͤr, fondern zu einem | entdecket, ließ es deshalben nit einigen Gloſſen 
» Wiederruff beruffen iverde, daß man greiffen |drucfen, Tom.l. Lat.Jen. fol. 507. b. im Deuts 
» muß, fie feyen gang raſend, blind und tell, fehen ſchen Tom.T. Alt.p.357. feyn die Gloffen aus, Bon And. 
» und dencken nichts. Ich will iedoch des Pabftes | gelaffen. In Rom wurde inzwifchen eine Con- der Zufe. 
» nicht gedencfen, fondern mit ihr, als einer erdich- gregation angeftellet,davon Pallavicinus Lib. 
» teten, erlogenen Bulle handien, ob ich wohl glaus | 1. c.zo. einige geheime Nachrichten giebet, nems 
» be,fiefeye ihre wahre und ächte Brut. O molte |lich, daß fich Cajetanus, ob er wohl unpaf gewes 
» GOtt! daß ſich Käufer Carolus als ein Mann |fen,in das Eonfiftorium habe tragen laſſen; her⸗ 
» erwieſe, und um Chrifti willen Diefe Teuffel an |nach,daf fich ein heftiger Zanck, zwiſchen beyden 
»griffe. Sch für mich fürchte nichts, des Herrn | Cardinalen Anconitano und Laurentio Puccio, 
» Wille gefchehe. Weiß auch nicht, was der Chur⸗ | deren ieglicher ein Concept der Bulle aufgefeget, 
» fürft thun folte, meynte allein am beften zu feyn, |vorgefallen, den der Pabſt Baum ftillen Eonnen, 
»wo er fie gan nicht achtere. Dann es iſt die | welcher Anconitani Concept C dabey ohne Zwei⸗ 
» Bulle, famt Ecken zu Leipzig und allenthalben in | fel Eck das befte gethan, geftalten er diefen Cars 
» gröffefter Verachtung, dahero ich glaube, daf fie dinal in erſt bemeldter Epiftel als feinen befons, 
» erſt ein Anfehen Priegen wuͤrde, wo wir Darüber | deren Patron ruͤhmet) approbirt, doc) ſolches, 
» fo fehr beforget wären, dafie fonften bald auf ihr |nach vier in 10. Tagen angeftellten Berathfchlas 
» felbft beruhen und verſitzen wuͤrde. Sch fehicke | gungen, felbft in etwas geändert und verbeſſert. 
» euch hiermit ein Exemplar/ damit ihr die Romis |Suavis Hift. Conc. Tr. p.m. 14. erinnert, Daß, 
» fche Ungeheuer fehet, wo diefe die Herrfchafft ers | Eluge Leute fich verrmundert , warum der Pabſt 
» halten, ift e8 um den Glauben und die Kirche ger |diefe groffe Sache ohne Beruffung eines Con⸗ 
than. Sch freue mich von gantzem Hergen,daß | cilii, oder Communication mit Biſchoͤffen und. 
» mir für die befte Sache, die ich habe, fo viel Böfes | Univerfitäten, fondern allein mit feinen Hof⸗Leu⸗ 
» berwiefen wird, und bin diefer heiligen Anfechtung |ten unternommen? darauf weiß Pallavicinus 
»nicht werth. Ich bin nun viel freyer und gewiß | nichts zu antworten, als daß gleichwohl Sylve⸗ 
» gemacht, daß der Pabſt der Antichriſt feye, und ſter Prierias und Johann Eck zugegen geweſen, 
» man des Teufels Stuhl gefunden. Gott er⸗ und die Bulle ſich auf die Univerfitäten Loven 
» halte nur die Seinige, damit fie nicht durch den und Coln beruffe, es auch fonften bey denen Paͤb⸗ 
»gottlofen Schein verführet werden. Eraſmus | ften alfo üblich eye. Kam demnach) den ı 5.Zun. Inhalt der 
» fehreibet, der Käyfertiche Hof feye von denen! die Bulle heraus, worinnen 41. Saͤtze aus Lu- Vulle. 
» Bertels Tyrannen eingenoinmen, daß man fich |theri Schriften gezogen, als theils Fegerifch, 5 
» von Carolo Feine Hoffnung machen dörffte,swelz | theifs ärgerlich, theils verrwegen verdammt, und _, 
» ches fein Wunder. Verlaſſet euch nicht auf| 60. Tage angefeget find, binnen welchen er ſei⸗ 
» Fürften, fie feyen Menfchen and koͤnnen ja nicht |nen Wiederruff in gehüriger Ferm nah Nom, 
beiffen. Faft mir eben diefen Worten fehrieb ſchicken oder felbjt dahin bringen, und fich eines 
erauch an Johann von Graͤfendorff Churfürftt. |ficheren Geleites werfehen folle. In wiedrigen 
Canuner⸗Rath, ven 30. October, weicher Brief | Fall erfläret die Bulle ihn nach angeſetztem Ters 
noch ungedruckt iſt. Es war nehmlich Eck nach | min in Bann, und verbeut iederman ihn zu ie 
en, 
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Ama. ben, bey Straffe des Bannes, —— aller $.LXXV. Pallavicinus ſchreibet, die Bulle An. iz20. 
> Mus · kehen⸗Guůter, der Acht und Aberacht. Maim⸗ ſeye in Deutſchland mit groſſen Freuden aufge, Di Die die 
bousg hat ich wicht getrauet die gedrohete Straf | nommen worden , welches von einem Theif der Dnneauf, 
fe des Berlufts aller Lehen⸗Guͤter mit zu erweh⸗ Cleriſey wahr ift, fie gefiel aber nicht allen, wie eg 
nen, vielleicht iſt hm Hutteni Gloſſe vorgekom⸗ | aus folgendem wird zu erfehen feyn. Eck wardin$-Lı- 5-77. 
sw men, die alfo lauter: Was mengeft du Dich in Rom erfohren diefelbe in Deutfehland zu übers dd. P- 
»» seitliche der du Ehrifto dieneft? Heift bringen welches wie Maimbourg dafür haͤlt dem add, — * 
» das Stadthalter feyn, an fich reiffen was | Päbjtlichen Interreſſe geſchadet weil die Anhaͤn⸗ 107-14- 
= Chrifius nicht annehmen wollen? Befagter | ger Lutheri davon Gelegenheit genommen, der 
Hutien ließ dieſe Bulle Lateinifch mit beys| Feindfchafft Eckens gegen Lutherum diefe Bul⸗ 
geſchten Noten ausgehen, welche Tom. I. Lat. le zu zu fehreiben : ex glaubet auch, Churfürft 
Jen. fol. 508. fgg. ftehet. Boſſuet haͤtte ſich Friedrich, dev Lutherum, wiewohi verdeckter 
demnach Lib.ı. de Variat. Eccl. Prot. $.26. Weiſe beharrlich gefchüget, habe verurfachet,daß 
nicht fo fehr Br Noten entrüften dorffen, | diefelbe eine Zeitlang weder angenommen noch 
dann Lutherus hat fienicht, wie er mennet, ges | verworffen worden; mit was Grund, wird der 
macht. Im Deutfchen Eremplar diefer Bulle, | Lefer bald felbft erkennen, zufoͤrderſt begabe fich 
Tom.1. Alt.p.445.fqq. ſeyn diefe Noten ſamt Eck nach Leipʒig ( woſelbſten Hergog Georg dem 
der Borrede Huttens gank ausgelafen, und als| Rath verboth die Bulle nicht ohne Befehl des 
fein am Ende aus einem Schreiben befagten | Bifchoffs zu Mörfeburg anzufchlagen, wie Spas 
Mannes an den Churfürften zu Sachfen eine latinus den 3. Dec. fehrieb ) was aber allda mit 
M.Le, Pofrageangehänget Maimbourgmeynet,der|ihm paßiret, hat Miltig in S.72. angeführten 
habe darinnen die Schärffe vorgekehret, | Adtis alfo den 2. Det. befhrieben: In Leipzig «Wiltisen 
allezeitin der Kirchen bey dergleichen Fäls | fand ich Ecken mit groſſem Gefchrey und Pochen. —— 
Bas da · len uͤblich geweſen. Allein zu geſchweigen des | ch lud ihn zu Gaſte, und unterließ nichts ihn « 
m Mhals verwortenen Styli und wunderlichen Exclama⸗ auszufifchen. Nachdem er nun tapfer getrun- = 
tionen an GOtt/ Petrum Paulum und alle Hei- | «fen hatte, fieng er gleich an trefflich von feiner « 
ligen; ſo handelt der Pabſt dermaffen ftols dar⸗ Ordre zu prahlen, und wie er Martinum lehren « 
innen, als ob ihm die gange Welt unterworffen | wolle. Er erzeblte, daß er den zr. Sept. zu« 
| waͤte und. erüber Königreiche und Lande zu dife | Meiffen, den 25. zu Mörfeburg und den 29.3u « 
führet auch fein Pii II. und Julii II. Brandenburg die Bulle habe publicirenund ans « 
Deeret an, Krafft deren die für Ketzer erklaͤret ſchlagen laſſen. Er hat mir eine vidimirte Copey « 
werden, welche von dem Pabſt an ein Concilium derſelben zugeſtellt welche ich hiermit überfchicke. « 
appelliren. Gebraucht dabey am Ende 18. Ra⸗ Er macht ein groß Gepraͤnge mit der Bulle. Hat « 
bufiftifche Worte die weder Schrifft⸗maͤßig noch ſeine Herberge in dem Geleit. Hertzog Georg “ 
—— im geringſten gemaͤß ſeyen. Ja hat dem Math befohlen ihm ein verguldt Pocal « 
auch nur nach denen neue- | und viel Ducaten zu verehren, allein dieſem un: « 
hen principiis hätte wollen diefe | geachtet, haben am Michaelis-Feft gute fromme « 
Dute afehen würde er wohl ein ander Lierheil | Kinder Zettul an zehen Orten angefchlagen,und « 
— Inzwiſchen ließ der Pabſt Lu⸗ ihm darinnen gedrohet. Welches ihn dermaf: « 
thero doch noch ein Pfoͤrtgen offen, dem gedro⸗ ſen erfchrecket,daß er ſich in das Pauliner⸗ Elsfter « 
beten Undeit zu entwiſchen, weil feiner Perfon |retiriver, nicht will fehen laffen, und bey Cäfar « 
annoch d allein die Lehre verdammet | Pflugen fich deshalben beſchweret / auch erhalten, « 
wurde, wenn er dieſelbe wiederruffte folte er be⸗ daß der Kector einen offentlichen Anfchlag ge; « 
gnadigt werden. Lutherus aber fehloß hieraus | macht, diefe Purſche zu compefeiren: Allein er« 
mehr, daß des Pabftes Sache auf ſchwachen |hat damit nichts geivonnen, gejtalten fie ein Lixd « 
als daß er an der feinen bie anges auf — und ſolches auf denen Gaffen « 


| fangen zu zroeifeln, fingen, 
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AR.1520,» fingen. Es iſt ihm ſehr bange, und fein trogiger |p.sız. kein Wort davon erwehnet, ſondern nur An.iz20. 
» Muth gang gefallen. Man ſchickt ihm taͤglich Feh⸗ ein Eremplar der Bulle ſchickt und um GOttes 
» des Briefe ins Cloſter, und fagt ihm Leib und Gut willen bittet, derfelben Folge und execution zu 
abr Es ſeyen über 150. Wittenbergiſche Studen; |thun, meldet Darneben, daß er aus Paͤbſtlichen 
» ten hier, die fehr über ihn erbittert find. Heute hat Befehl neben D. Luther auch Carlſtadt und 
» er einPractätgen oider&utherum herausgegeben. | Dolſthen C diefer Joh. Doltfch, wie er fonft ge⸗ 
Miltig fett ferner hinzu: Eck ſeye in der Wacht |fehrieben wird, war von Feldkirch Dohmherr 
auf Freyburg geflohen; [er muß aber hierinnen|und Profelfor Theologiz zu Wittenberg, 
falfch berichtet worden feyn, dann es fehrieb Eck Sleidanus nennet ihn Dulcium) in die Bulle 
noch am 3. Octobr. von Leipzig aus nach Wit⸗ geſetzt, feye aus mercklichen Urſachen gefchehen, 
tenberg Tom.l. Alt. p.sır. wiewohl er noch def verfpricht Doch, wann fie umkehren, ihnen Abſo⸗ 
felben Tages mag abgereifet feyn, da er am 6.|lution aus Pabftlicher Macht zu ertheilen. Der Die des, 
Detober zu Coburg ankommen. J.c. Indeſſen damahlige Rector Petrus Burckard ·berichtete halben * 
wird durch dieſe Relation Miltigens vontom folches den ı 1. Detober an den Churfürften,twek ehe 
. men beftärcfet, was Lutherus davon auf gleichen |cher zur Känferlichen Croͤnung verreifet war, mit 
Epiß.194 Schlag an Spalatinum berichtet , woſelbſt er Anzeigen daß Eck dertiniverfität verdächtig feye, 
wuͤnſchet: Daß Eck nicht umkomme wohl aber weũ er Beinen Päbftlichen Befehl — 
feine Anſchlaͤge zunichte gemachet wirden.] Die cket. Keg. O. foi. 1z). Cec. [ Die Churfuͤrſt⸗ 
Bon Mil: bißher von offtbenanntem Miltitzen angewandte liche Antwort auf dieſes Schreiben, hat Herr 
ll Bemuͤhung aber, war gang fruchtloß, nachdem Seckendorff im Archiv nicht finden koͤnnen, und 
diefe Bulle, und infolgendem Jahr das Decret gemuthmaſſet, der Churfürft habe ftilifchroeigend 
zu DBorms, heraus Fam, er verdiente auch bey der Univerfität überlaffen, was fie thun wolle. 
beyden Theilen fehlechten Dank. Anne 1521. | Allein es findet fich des Churfuͤrſten Antwort in 
den 10. May fehrieb er zwar an den Thurfürften ; denen Tomis Lutheri Tom.I. Alt. p. 539. ift 
Lutheri Sachen ſtehen zu Rom beffer als man datirt zu Homburg in Heffen, den 18. Nov. in 
dencfe ; allein er wolte damit einen Fuchs; folcher meldet der Churfuͤrſt: Es feyezunor die⸗ 
Schwantz verfauffen, die Penſion, warum er fer Sache halben an ihn nichts gelanget, Furt 
wiederum anbielt, auf Lebenslang zu erhalten. \aber vor feiner Abreife aus Coln haben Caraccio⸗ 
Wie ihm aber folche Bitte fehlfehlug, als ift in Ius und Meander mit ihm wegen £utheri gehans 
dem Archiv ferner nichts von ihm zu ſehen. In delt, welcher Handlung Copey er beylege. Waͤre 
Bavari Mfc. Vol, 1. p.213. aber wird angemer- übrigens fein Bedencken dieſer Sache halben 
cket, daß er zu Mayntz im Rhein, da er gleich eis anzuzeigen nicht ungeneigt geroefen, wo nicht ins 
nen ſtarcken Rauſch und soo. Ducaten bey fich zwiſchen etwas flrgefallen , und von ihm Denen 
gehabt, ertruncdfen, das Jahr und der Tag wird LBittenbergern ein weiteres waͤte berichtet tot- 
dabey nicht gemeldet. ft dem alſo, fo hatder den. Ich glaube hierbey, daß befagte Copey der 
Mann ein klaͤgliches Endegenommen. Welches Handlung zu Coln eben die Schrifft ſeye, welche 
weil von Miltisen zu handlen weiter Feine Ge⸗ Tom.l. Alt.p.sn2. ſtehet, das Lateinifche Erem- 
legenheit fich geben wird, hier eingeftrenet wor⸗ plar aber, fo fich Tom. II. Lat. Jen. fol.332. fin⸗ 
— lc den. Maimbourg giebt vor, der Pabſt habe auch det, und etwas mehrere Umftande in ſich bes 
Pad au an die Univerfirät Wittenberg durch Ecken ge-|greifft, mag von Gpalatino hernach feyn vers 
die Univer. ſchrieben, und derfelben die Bulle fiberfchickt. Imehret worden. Allein von diefer Coͤlniſchen 
pet Wit. Pallavicinus meldet Lib.r.c.zz.n.ı. fo gar auch | Handlung wird S.77. zu veden feyn.] Erf begab Et ſchrei⸗ 
fehriebeny den Tag, daran diefes Schreiben datirt, nehm: |fich hierauf nad) Coburg, und fehrieb von dar —— 
Erſchrei lich den 8. Julii. Es hatte aber ſolches Eck nicht aus an Hertzog Johannes den 6. Oetober mit er 
ehr mitgebracht, geftalten er in feinem, den 3. Octobr. Uberſchickung eines Eremplars der Bulle, und 
tät, an diefe Univerfitär abgelaffenen Tom. 1. Alt, Anjeige daß er ſolche in Meiffen, ee und 
. . . ats 
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Brandenburg publicitet, felbige Biſchoffe auch| fügten. Sie wiſſen von Feinem dem Pabſt ge⸗ An- 1520. 
ihr zu gehorfamen verfprochen haben. Erfegte| leifteteri Eyde, der dem Ehurfürften zur Prejudiz 
fernereine Eopey des Paͤbſtl Schreibens an den] gereiche. Der Bifchoff von Meifen , als ein Meigen- 
Chur⸗ Fuͤrſten wovon oben $.68. erbot fich in| fcharffer Feind Lutheri / hat mehr geeylet, deffen 
Bamdberg eine Zeitlang auff eine Antwort zu| Diploma den 7. Yan. 1521. gedruckt zu haben. 

warten letzlich haͤnget er eine Entfehuldigung mit| Es gieng aber in Landen nicht 

an daß eenehmlich folches allein thue dem Glau-| ohne Schwürigkeit mit diefer Publication ab. 

ben zugut/mit viel Mühe , Arbeit und Koſten. Dann aus des Amtmanns von Grimma Pla⸗ 

Die Unterfehrifftiit anders als inandern&chrei-] nigen Befehl an den Vogt zu Leißnig den 5. Leißnig. 





ben, denn ernennet fich, Johann Mayr von Ef ,| Mart.ift abzunehmen, daß denen Leuten befoh⸗ 
Nusitium Apoftolicum. Es war aber dieſer lem worden, wann man die Bulle verlefen twerde, 


Brief Frucht⸗ loß/ dann im Archiviftd.1. Reg. 
ein Schreiben befagten Hertzogs an feinen Hr. 
Baker pam er die Pbhaion vorhanden, in wel⸗ 
chem er die Publication der Bulle mißraͤth. 
la Bamberg kam Eck auch nicht zum beiten an, 
ara weil daſiger Bifchoff vorwendete ‚die Bulle ſeye 
— Dee Art infi nuipet worden, und 


Hand, yeirifen Di die e Bullen in Stücken, 
fo ward es einerechte 
— wie Lutherus der die⸗ 


ſes berichtet ſchreibet· Epift. 197. Lib. 1. 


"Bulle, ohne ohne Zroeiffel feinem Dom- Herin Ecken 
zu lieb publieret deffen Diploma vom a. Octo⸗ 
* ber Tom. Altı page gu leſen. Der Bir 
eg ſchoff von Mirfeburg ſchob die Publication bit 
in den April des folgenden 15217.Rahres auff wie 
— N: fol'ssun. 19. offenbar, 


—* ‚Am = —* 
Kern Ye mc eit des Churfuͤr⸗ 
bene rer 


m Begriff ſehe die Sache zu 









wandten die Erfurter vor, an welche Eck 
Bang träfflichie Publication begehrteja einige 
‚Studenten umgaben Ecken mit bewehrter 





Der 


Yihfäpr. Biwoff von Aichſtaͤdt war wohl der erſte ſo die 


aus der Kirchen zu gehen und wann ſie angeſchla⸗ 

gen, heimlich abzunehmen. Der Præceptor 

zu Lichtenberg Reiſſenbuſch hat (wie er ſelbſt den Eichten, 
12. Mart. berichtet ) den Official zu Meißen, eis "9 
nen einfältigen Mann , artlich hintergangen , ins 

dem er ihn beredet die Bulle am hintern Theil des 
Thurns anzufchlagen , weil twegen der Peft - Ge⸗ 

fahre man die Thuͤre zugefehloffen hatte. Auff 

diefe Weiſe lafe fie niemand, weil niemand an den 

Ort kam wo fie angefchlagen ftund. Zuvor i im 
December 1520. reifeten dee Chur + Fürft von 
Brandenburg und Hertzog von Mecklenburg 

durch Wittenberg zu der Känferl. Croͤnung/ und Witten 
redeten mit Luthero gang gnadig. Sie hatten bers. 
auch den Bifchoff von Brandenburg bey ſich / der 

gerne die Bulle in Wittenberg, als einer Stadt 

feines Biftthums ‚ angefehlagen hätte, aber aus 
Beyſorge eines Aufflauffs fich nicht getrauet. 

Ob die Bulle im Biſtthum Naumburg ange Raum: 
ſchlagen worden , ift aus denen Adtis nicht Har, burg. 
wohlaber diefes ‚daß der Stadthalter und Raͤ⸗ 

the des Biſchoffs von denen Churfürftl. Raͤthen 
Nachricht verlanget. Ob fie die von Eiten « 
uͤberſchickte Bulle publieiren follen , dann ohne « 
Churfuͤrſtliches Vorwiſſen und Eonfens wollen « 
fienichts thun, nachdem fie vonihrem Herrn Ber « 

fehl haben, fie follen fich in feiner Abrvefenheit an « 


und ein Aufflauffzwiichen dem Poͤ⸗ 
Teriſey zu beſorgen ftehe; worauff feinen Oheim, Herrn und Vettern den Ehurfürs « 
Mgeanttwarrert Er habe den in der ſten haften. Die Churfuͤrſtlichen Raͤthe gas 
e —*8* der o6 Dagen, nun ben hierauff zur Antwort: Diefe Sache ſeye ihr 
und doͤrffte um des Endes, nen als ungelehrten zu ſchwehr/ wollen deßhalben 
Aerdem Pabſtv bunden nicht laͤn⸗ die gelehrte Churfuͤrſtl. Raͤthe zu Wittenberg 
Lil machen ;Ehnne zumahl niemand | darlıber befragen , und des Churfürften eigene 
allge ade Buile abſolbviren. Wor⸗ Mennung einholen. In feinem andern Biſt⸗ 
das vorige wiederholten und beys) thum Freyſingen lich diefer Bifchoff ideen * Ber 
S 3 










283 Dar Buch | 284 


Anızıa. Publication vor ſich gehen, wie fein Diploma | verdächtige Richter verhbret, und mit der Heil, An.ıs2o 
den 10. Jan. 521. ausweiſet. Tom.I.Alt.p.|Schrifft gründlich twiederleget worden. Er Wider die 
Leipſig 454. Die Leipziger,befonders Emfer,vermeinten /ſchrieb auch zwey Tractate wider dieſe Bullen , vule dee 
Luthero Damit wehe zu thun, wann fie Thomz | der erſte hat den Ttul wider die Bullen des En, Erde, 


Rhadiani Ord. Pred. Orationem ad Populos | de⸗Chriſts Deutſch, Tom.T.Alt. p.sz1. und Latei⸗ 
& Principes Germaniz, zu Rom wider Luthe- | nifch, Tom. II. L. J. f. 301. dabey zu mercken, 
rum gehalten, nachdrucken laſſen, wie fie es dann] daß das Teutſche faft heftiger ift als das Lateini⸗ 
im October diefes Jahrs, (vielleicht hatte fie eben] fehe, und in jenem unterfchledliche Paffagen ‚fo 


—* Eck von Rom mitgebracht, bewerckſtelligten Lu⸗ in dieſem ſtehen, ausgelaſſen oder anderſt gege⸗ 
therus und Melanchthon ſtunden in Denen Ge⸗ ben ſeyn, doch iſt beydes von Luthero ſelbſt ges 


dancken Emſer habe ſich unter dieſem Nahmen macht. Im Lateiniſchen will er nicht den Pabſt 
verſteckt deßhalben ſchrieb Melanchthon unter | noch die Cardinaͤle für Urheber der Bulle halten, 
Den Nahmen Didymi Faventini eine vortreff- | nicht zwar dem Pabſt zu ehren ‚fondern aus eig- 
diche Apologie pro Luthero, welche T.IL. oper. | ner Beſcheidenheit weil er fich untverth achte,von 
Melancht.p. 38. zufinden : erhat darinnen ein | einem fo geoffen Manne verdammet zu werden, 
trefflich Specimen feines Stili ‚zumal in fo jun, wann er es aber feye, fo wuͤnſchet ernimmermehr 
gen Zahren,gewiefen ‚und wohl nirgend ſchoͤner | von ihm abfofoiret oder mit dem Anti »Ehrift vewe 
m. oder hertzhaffter ſeine Meynung er⸗ einiget zu werden. Haͤlt vielmehr den Tag für. 


vffnet. Rhadianus hat hierauff eine andere ſelig, und den Tod fuͤr erwuͤnſcht, und mit allen 


Declamation zur Wieder⸗Antwort heraus ges | Freuden und Danck anzunehmen,an dem er ſolte 
‚geben, und was er aus Ciceronis Philippinis und |um diefer Sache willen gefangen werden und 
Catilinariis nachahmen koͤnnen rider Luthe⸗ umkommen. Beſchwehret fich im Teutſchen 
um und feine Anhänger ausgeſchuͤttet. Phis Hund Lateinifchen hart ‚daß die verfiuchte Bulle, 
üppus aber fieß fich weiter mit ihm nicht ein, wor⸗ wie er fie offtenennet, auch Dinge, fo fie felbft be- 
‚Aber Eochläus frolocket und vorgiebt / derſelbe has kennet, daß fie nicht Fegerifch, Doch verdammme,, ja 
be lieber fehrveigen als mehr Schande auffheben |fo gar auch feine nügliche Bücher verbrennen 


wollen: Es mare aber der Muͤhe wohl werth, |heiße, und alfo offenbar befannte Wahrheit vers. 


"Daß fich einer darhintermachteund beyde Decla. damme. Redet im Lateinifchen mit groſſem 
‚mationen Rhadianifamt Philippi Antwort mit Eyfer Kayfer, Könige , Fürften, Bifchoffe und 


“ einigen Noten heraus gebe anbey dem gelehrten |Dodtores an, fich diefer feheocklichen Dingen zu 


Leſer anheim ftelte, welcher Schande Davon ges |twiderfegen, und der armen Kicchen anzunehmen. 


tragen f. 304. Verneinet in demfelben auch ‚daß ibm 


—* 5. LXXV I. Lutherus griff indeffen befag- Geld nach Rom zureifen angeboten worden wel⸗ 
ein Some te Bulle alſo an, daß er auffs neue den 17. Nov. ches doch die Bulle fuͤrgiebt, Cajetanus habe es 
lium. an ein Concilium appellirt, welche Appellati- erdichtet, der fo geitzig, daß er in Augſpurg feine 
I ae on Tom. i. Alt.p.537.ftehet: Es iſt ſoiche eine |eigene Leute faft Hungen ſterben laſſen dieſes aber 


Ai, 


5 Wiederholung und Anhang der den 28. Nov. wiſſe er wohl , da etlich 100: Ducaten Denen 


15 18.geftelten Appellation, wovon oben Nach⸗ |verfprochen worden, welche ihn heimlich wuͤrden 


" ziehtgegeben worden. Wiewohl er jeho, durd) |umbringen , Cbefiehe auch von folchen Nachſtel⸗ 


die greulihe Schmähung der Bulle Hefftiger be | lungen, Lib. Epift. n, 193.und Tom. l. Alt. p. 
wegt, den Pabſt einen Keger, Tyrannen, Abtrins |547.) Nimmt darauff im Lateinifchen, nur Die 
aigen , Anti »Chrift und frechen Veraͤchter der |6.erfte , im Teutſchen aber Die 12, *22*— 
Concilien nennet, den Kayfer und Reichs, | Bullen verdammte Artickel für ſich und vert 

Stände erſuchet, feiner Appellation anzuhans |diget fie kuͤrtziich: Dann der Unwill, fo er uͤber 
‚gen, oder Doch die Execution der Bulle ſo lange | felbige geſchoͤpfft, ließ ihn damahls nicht weit⸗ 
auffzufchieben, biß er vedlich beruffen, durch uns lAufftiger ſeyn, wie ex ſelbſt geſtehet. Dieſen 


Lib.n.Epiſt 
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5 Mangel erſetzte er aber durch den andern Tra⸗ Platz laſſen müffen, biß endlich auch dieſe Ariſto⸗ Au.zro.. 


Grund »etat,beffen Dirul 


ift: Grund und Urfachen aller | teli den Thron einzuräumen gezwungen werdet. 


"2 »Artickel, fo Durch Die Romifche Bulla unrechtlich | Der Väter Schriften feyen zwar in Ehren zu 

ea "ke found Es ift im Bateinifchen Tom. II. halten, aber denen Apofteln und Propheten niche 
Bulk ver 1,),£.308- dem Tractat den 1.Dec. voran gefes zu vergleichen , fondern zeigen ung, was groſſen 
uud. get,allein weil in Diefen Der Verbrennung der Fleiß und Arbeit fie auff die Heil. Schrift ger 


Bulle gedacht wird, fo erſt den 10. Der. geſche⸗ 
—— iſt offenbar, daß derſelbe ſpaͤter fertig 
E hat ſelbigen Fabian von Feilitſch 
———— Alluſion Felicem 
nennet ) dediciret ‚und hernach auch Teutſch ges 
machet, doch die Dedication ausgelaſſen 
und iemlich frey uͤberſetzet. Es iſt aber die 
Deutſche UÜberſetzung erſt den 1. Mart. ı 521. 
fertig worden / und Ep.209. 216. L.ı. deßhalben 
fie billich unser den Schrifften des 1521. Jahres 
— Tom. Lalt. p-615.fgq. Maimbourg 
geftehen ‚daß er darinnen ſchoͤne Ger 
Wie dann befouders 


Heil. Schrift fehreibet, und darinnen den Vor⸗ 
wurff,als.ob.er fie nach eigner Auslegung wolle 
a Re mit Anzeige, daß ſol⸗ 
thun ‚welche die Erklärung der 

En einigen Manne, der doch gang 
ungelehret,uchmlich den Pabft, binden; inglei- 
chem daß diefer Vorwurff/ wo er was gelte, ſon⸗ 
derlich Die erſte Kirchen⸗Vaͤter hart treffe; item, 
damit Unrecht eine eigene Auslegung gefcholten 
werde welche aus der Schrifft felbften genom⸗ 
men weil man die Schrift nicht anderft als durch 
Schrift erklaͤren doͤrffe, die Vaͤter ſelbſt 
auch ſich auff Die Schrifft beſtaͤndig beruffen, die 
allenthalben den Vorzug müffe behalten als klaͤ⸗ 
rer und feſter woran, als.an einem Pruͤfe / Stein 
alles zu probiven ſeye = auch —— der 
andi en Pruͤ e⸗Stein gehal⸗ 

ten. Wolle man die Schrifft für zu dunckel hal⸗ 
her —— Be: * gehandelt, 
Lehren aus derſelben erwei⸗ 

Green en der Vaͤter Schriff⸗ 
1 gehabt als diefes dun⸗ 

Ber e ihre Saͤtze erwieſen, auff 
welche Weiſe dann auch der Vaͤter Schrife 
re und denen Scholafticis, den 


wendet. Im Deutſchen p-616. antwortet er de⸗ 

nen Borwoürffen , dab er allein ſich herfuͤr thue 

andere zu lehren, darauff er fpricht , fie haben ihn 

mit Gewalt aus feinem Winckel hervor gezogen, 

und GOtt habe jederzeit verachtete geringe Leute, 

und gemeiniglich nur etwa einen zum Propheten 

erwecket, Die Irrthuͤmer zu ſtraffen: Ex begehre 

fich zwar für feinen Propheten auszugeben , fons 

dern daß fienicht GOtt in ihm verachten, der ihn 

vielleicht hierzu erwecket. Sie geben ferner vor; 

er bringe was neues auff den Plan, und feyenicht 

zu vermuthen / daß alleandere füllen geirret has 

ben. Allein auff diefe Weiſe hätten die Juden 

wider Ehriftum , und die Heyden wider Die Apo⸗ 

ftel;janoch, heut zu Tage die Tuͤrcken wieder ei⸗ 

nen der fie den Ehriftlichen Glauben lehren wol⸗ 

te, einen ſtarcken Beweiß. Zu weitlaufftig 

wuͤrde fallen vonalleng 1. Artikeln, fo er behau⸗ 

ptet, zu handlen wollen demnach nur eine Stelle 

aus dem Lateiniſchen £.329. über den 36. Artickel 

anführen, darinnen er recht anzeige, was für eine 

Wunde das Pabftthum habe , welche fich gar 

nicht wolle heilen laſſen. Wenn des Pabſts „Entde 

Kirche die gute Wercke nicht lehrete und verkauf⸗ u 

fe, ober lauter zeigte daß wit allein Durch DieCings ufprungs 

de GOttes gerecht gemachet werden ‚wäre ſelbi⸗ «des ver; 

gezu ſolchem Anſehen und Staat nicht gedien, derbten 

Eonte auch ſolchen nicht eine Stunde behaupten. «in der 

Dann diefe Theologie prediger das Creutz, ver⸗ „BAbft. 

dammet was der Pabjt gut heift , und macht „Lehre. 

Maͤrtyrer. Dahero auch die Kirche, nachdem « 

die Marter und Verfolgung auffgehoͤret, ihren « 

beiten Schmuck verlohren. Bald darauf iſt « 

an ſtatt des Creutzes Wolluſt, fatt des Mangels « 

Uberfluß ſtatt der Schande Ehre gekommen biß « 

endlich eine ſolche Kirche daraus worden, die « 

weltlicher al& die Welt felbften , fleifchlicher als « 

das Fleiſch felbiten iſt. Ich habe auch wider « 

das Pabftifche Reich faft keinen ftarctern Grund, « 

als daß felbiges ohne Ereus herrſchet. Es will « 
nicht 
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An. 1520» nichts leiden, fondern allen Bollauff und Dors | Aerandri VI. gerefen,bey welchem eingetroffen: Anızıo. 
» zug haben und hat auch feinen Wunſch erhalten. | Wie der Herr iſt, fo find feine Diener. Er 
» 65 hat was es will die fromme Stadt ift zur Dur | wird übel, als ein gebohrner Zude und ſchaͤndli⸗ 
» ven worden, und Das wahre Reich des wwarhaffe | cher Epicurer befthrieben. Tom. I.L. J. f. 496. 
»ten Anti» Chrifts. Pallavicinus und aus ihm | Pallavicinus aber fchreibt ‚er feyein Carnia ges 
aan Maimbourg tadlen in dieſen beyden Schriften | bohren, und Erafinus nennet ihn Mottanum. 
= vorge, Die allzugroffe Hefftigkeit ; £utherus ‚aber hat Diefer. beklagt fich in feinen Epiſteln an vielen 
worffener ebenin dieſem letztern Tractat wider die Bulle, | Orten auff Dashefftigfte wider ihn, daß, da er zus 
Schärfe uff den Vorwurff, daß er beißig ſeye geantwor⸗ | vor gef Freund mit ihm geweſen und ihm gure 
tet, Tom. I. Alt. p. 615. er ſeye nur in feinen Dienfte gethan, derfelbe nichts deſto weniger ihm 
Streit⸗Schrifften fo hart, darein ihn feine Feins | viel bofes bewieſen, halt ihn zwar für gefehrt,aber 
de genöthiget von Sachen zu handlen, die nicht | fein Leben mahlet er heßlich ab ‚ unter andern Au⸗ 
wuͤrdig gervefen fo vieler, ſchweige Denn freundli⸗ no 1533. Lib. 30. Epift. 62. Londifcher Edi- 
cherund friedlicher Worte. Und an Spalatis | tion, Cin der Baßliſchen ift diefe Epiſtel nicht) 
num / der auch mehrere Sanfftmuth in Diefer Sa⸗ | fehreibend : Aleander lebt zu Venedig auff gut« 
L.1. Epiß.„. che wolte gebraucht wiſſen, fehrieb er: Sehet zu, | Spicurifch ‚ wiewol in geoffen Würden. Wie ⸗ 
m · „dafniche die, ſo ſich an meiner Schärffe ftoffen, | es mit Verbrennung der Bücher Lutheri zu Lo⸗ 
» folche Leute feyen, welche das Wort GOttes ges | ven hergegangen, ift ſchoͤne befchrieben Tom. I; 
„ring achten, und weiß nicht wag für.menfchliche | L.J.F. 496.lqg. woſelbſten auch von Eraſmo und 
» Gedaneken hegen. Denn wer die Sache nach | andern ‚aus Erafmi Epifteln, viel fehine Dinge 
» Würden aͤſtimirt, bey Dem waͤre kein Wunder, zufammen getragenfeyn. Zur Zeit des Reiches 
er fehrie und zerriſſe fich (für Leid.) Ich Habe | Tages zu Worms Fam ein Lateiniſch Tractätgen 
meinen Traetat roider die Bulle Lateinifch heraus | heraus von wenig Blättern, Davon ein Exemplar 
»gegeben , fo ich hiermit: überfende, er ft auch | im der Pauliner Bibliothec zu Leipzig ſtehet, in 
» Feutfch unter der Preß, dabey ich bitte; ihr wollet felbigem wird folgendes erzehle. Der Graf 
= euch die nicht laſſen einnehmen ‚fo uͤbel dertragen von Naſſau, Vice-Re in Flandern, Brabant“ 
„koͤnnen, daß man auff. mäßige Herrſchafften und Holland , ſprach zu denen Predigern im « 
»(moderata imperia) fehefte, dergleichen ift nicht | Hang: Gebet hin und prediget das Coangelium “ 
»des Roͤmiſchen Pabftes Reich oder Herrfchafft, | folauter wie Luther, fo werdet ihr keine Gelegen⸗ 
»toodurch Chriftusvertilget,und die Verleugnung heit Haben twieder jemand zu klagen. Die Do“ 
wdes Glaubens befohlen wird 2c. Spalatinus | &tores zu Loͤven beflagten ſich bey Margaretha; “<oef-T! 
muß wohl hierdurch Sarisfadtion befommen has | Stadthalterin in denen Niederlanden, daß Lus «Pt 
ben, weil er felbft die Vertheidigung der 41. ver⸗ therus den Ehriftlichen Glauben umBehre , Diefe = 
dammten Artichel ins Teutſche uͤberſetzet, wiewol | fragte, wer der Luther feye? Und als fie antıvor; « 
erſt nachdem Lutheri Dolmetſchung ſchon heraus | teten: Einungelehrter Moͤnch / verſetzte ſie So“ 
war,v.Epif.209.216.Lib.r.: fchreibet ihr Gelehrte, derelt ſo viel find, wider den“ 
Lutheri $. LXXVII. Weil indeſſen um.biefe Zeit | einigen ungelehrten Moͤnch, fo wird die gange“ 
Dane Kayſer Carl in denen Niederlanden: ankam, la⸗ Welt mehr vielen gelehrten als einem ungelehr⸗ 
verbrannt. gen ihme die Paͤbſtl. Geſandte alfobalden an, ten glauben. Der Herr von Ravenftein fprach “ 
—— kutheri Bücher zu verbieten und verbrennen zu bey einer Mahlzeit der Reiche Staͤnde, alsvon“ 
Aaſſen ſo fie auch leichtlich erhielten. Pallavis| LucherodieNede war: Esiftin 400. Fahren“ 
cinus ſtreicht / deßhalben Aleandrum teefflich herz | ein Chriftlicher Mann auffgeftanden, den wili der'= 
aus, weißer folchen Brand procurirts : Diefer| Pabft todt haben. Unſere Herren zu Lünen ha⸗⸗ 
ift kurtz vorher Cantzler in vor dieſem ben auff ihre Koſten Luthers Bücher verbremmen« 
des verruffenen Cxfaris Botgiæ Secretarius, laſſen, dabey ein groſſer Zulauff war, viele Buͤ⸗“ 
mithin ein Gtied des Romiſchen Hofes Pabft |cher wurden herzu getragen, welche aber nicht“ 
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Bn.50» Partinitwaren, fondern die Studenten und ans | Miltig darwider geweſen waͤre ‚Luther habe fich An iz20. 
»dere viele brachten dieSermones Difeipuli ‚den wollen vor dem ChursFürften zu Trier ftellen, 
» Tartaretum, Dormi fecure und viel dergleis | aber fein ficher Geleit befommen fünnen. Viel 
» eben herbey, welche fie ftatt Lutheri Bücher auff | gelehrte und rechtfehaffene Leute vertheibigen eu⸗ 
— den Scheiter Hauffen warffen. Lutherus be⸗ therum/ dem Chur⸗ Fürften aber feye noch kein 
2u4 aufge, tummerte ſich über dieſe Verbrennung gar | genugfamer Bericht gedien,ob jenes Bücher ver⸗ 
nommen. michtsjtwie er dann Epift. 207. fchreibet: Meine | dienen verbrannt zu werden. Bitte demnach 
» Bücher feyn an dreyen Orten ‚zu £öven , Colln | vor Linterfuchung der Sache dazu nicht zufihret- 
„und Mayng verbrannt worden ‚zu Mayntz aber | ten, fondern ſolche unverdachtigen, frommen und 
wurde dieſes alſo verachtet, daß auch die,fo fie vers | geleyrten Leuten zu untergeben ‚damit Lutherus 
brannt in Gefahr ftunden. / Ya er betheurte auff | mit rechtſchaffenen Gruͤnden aus Heil. Schrifft 
TaApsyı feine Seele, daf er nichts lieber haben moͤchte als übertounden werde, wo das gefchehe, wollen fie 
‚aller feiner Bücher Untergang, weil er ſie nur laf | fich als einen gehorſamen Sohn der Chriſtli⸗ 
finausgehen,die Leute vor Irrthum zu warnen, | chen Kirchen erzeigen. Die Päbftliche Geſand⸗ 
und in die Bibel zu führen , daß man derfelben | te, befonders Aleander, replicirten hierauff viel, 
Berftand erlange, und dann feine Bücher fahren | und unter andern, des Churfürften von Trier 
Eiß.ng4. Siehe, | Mehr rünfchte er daß viel Prediger koͤn⸗ Commißion habeihre Endfchafft , nachdem der 
kb gem werden ‚diefolche von ihm vor⸗ | Pabft die Sache zu ſich gezogen, weicher allein 
getragene Lehre denen Leuten predigen konten, als | Das Urtheil in feinen Händen habe, und koͤnne 
daß feine Bücher, die er für confuß und unausge⸗ | man von demfelben fo wenig begehren , den Ent» 
arbeitet nach feiner Befcheidenheit , angiebt, vers ſcheid andern auffzutragen / als wenig ein Chur 
ng mehretroerden möchten. Bemeldter Aleander | Sächfifcher Unterthan den Königin Franckreich 
—— und Earacciolus, welche beyde Paͤbſtliche Ges | oder einen fremden Fuͤrſten zum Richter erweh⸗ 
mit Chur, fandten waren, ſuchten, als fie mit dem Kayfer | len doͤrffe. Da aber der Ehurfürft auff feiner 
Firf Fries von der Croͤnung zu Aachen gefehehen, zurück | Meynung beftund ‚fagten die Geſandten: Cie 
vide ju auff Coun Bamen ‚ Dafelbften bey dem Churfürs | wollen ihrem Befehl gemäß mit Verbrennung 
va ften zu Sachſen ein gleiches auszutoiecken, wie fie | der Bücher Lutheri fortfahren. ¶ Aleander füg- 
‚ihn dann Sonntags nach Allerheiligen im Bars | te, feinen Unwillen über die Repuls zu bergen, zus 
fuͤßer Kloſter gefprochen ‚das Paͤbſtl. Schreiben | gleich aber ſich ſelbſt widerſprechend himu: Des 
«überreichet, und bey ihm angehalten, daß er Lu, | Pabſts Meynung wäre nicht wider des Luthers 
theri Bücher tolle verbrennen faffen , und ihn | Perſon, fondern swider feinen Irrthum zu proce- 
felbft ftraffen oder doch gefangen nehmen und | Diren, als der feine Hande in des Luthers Blut 
dem uͤberſchicken. Worauff ihnen der |nicht waſchen wolle. Diefes altes ift weitlaͤuff⸗ 
Chur⸗Fuͤrſt durch den Bifchoff zu Trient, der mit | tiger aus Spalatini MSC. erzehlet Tom. I.L.J. 
jugegen war anzeigen hieß ‚er wolle in der Sa⸗ k. 332. befiche auch Tom. I. Alt.p. sız.(q. Ans —— 
hen Bedencken nehmen, ſchickte fodenn den 4. | genehmer war dem Chur -Fürften Eraſmi Diſ⸗ rang 
Non; feine Räthean fie, welche, in abermahliger cours, davon Spalatinus Hit. MSC. Anno hen mit 
Gegenwart des Bifchoffs von Trient, ihnen ans | 1520. dieſes berichtet: Es habe nemlich Chur, Erafmo. 
deuteten .&8 hätte fich feine Churfürftt. Gna⸗ Fuͤrſt Friederich damahls in Colln Erafınım 
dem berglichen Zumuthung nicht verfehen, haben | hufflich erfuchen laffen, zuihm zu kommen, wel⸗ 
ſich nebſt ders Hn. Bruder Johannes allezeit als | ches dieſer den 5. Dec. bewerckſtelligte. [Tom. 
ein gehorfamerSphn der Ehriſtl. Kirchen erzei⸗ II. L. J 330, b. fteher der 5. November, aus 
ger, mis Luther Sache nichts zu ſchaffen ihn nach | welcher Stelle diefer Druck» Fehler Hr. Secken⸗ 
Augfpurg zu Caſetano geſchickt, dieſem auch auff dorff zu corrigiren ‚dann der Ehurfürft war den 
fein Schreiben untadelhafft geantwortet, hätten | 8. Nov. ſchon von Coͤlln weg und zu Homburg 
Lutherum von Wittenberg ziehen laſſen wo nicht | v. Tom. I. Alt. P- 539. So ift auch aus Ten: 
T tzels 
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art SEE TEE SEN ENDES ER nein {Hirs.20r Wr SEE RES EN .:- = 
Geld Monatliche Unterredungen Anno 1691. der) Was bißhero wider Lutherum gefehrieben wor⸗ «An.ıyao, 
Die gange Paflage von diefer Sache aus Spas | den, mißbilligen auch diejenige Theologi,foßus « 
fatini MSC. mit deffen Teutſchen Worten ans| thero nicht arihangen. Die Welt habe jetz⸗ « 
führet, p. 777. gu erfehen ‚daß Spalatin den 5.| mahls ein fatales Verlangen nach der Evangelis « 
Nov. geſetzt.) Stund alfo vor dem Camin bey) fehen Wahrheit, deme nicht gehaͤßig zu widerſte⸗ « 
dem Ehurfürften, welcher Spalatinum bey fich | hen feye, und folte man den Anfang des Käyfer; « 
hatte. Nun haͤtte der Churfürft gerne gefehen, | thums Caroli nicht mit folcher Schärfe betrübt « 
daf Eraſmus Hollaͤndiſch mit ihm reden möchte, machen. Es hat aber Erafinus diefe Dinge 
allein diefer wolte lieber Lateinifch reden ‚ welche | hernach nicht mehr geftanden , oder fehr geheim 
Sprache der Churfuͤrſt zwar wohl verftund,aber | gehalten. Und Lutherum verdroß fo fehr als 
durch Spalatinum antroortete. Der Chur⸗Fuͤrſt Spalatinum, daß die Leipziger , ohne Zweiffel 
fragte demnach : Bas er von Luthero halte? Eraſmo und Luthero wehe zu thun, diefe Dinge 
Eraſmus fehmaste erfttich, und hielt mit der Ant⸗ Anno 1 y21.in Druck gegeben, wuſte auch nicht, 
wort anfih. Da ſperret auch warlich mein | woher fie felbige überfommen.Epilt.z14.L.1. Es 
gnädigfter Herr Hergog Friederich zu Sachſen |gedenfer&palatinus inHit.MSC.de Friderico 
feine Augen nur wohl auff, wie denn feine Weiſe | über diefes ‚daß einer der geijtlichen Churfürften 
war, wenn er mit Leuten redet, von denen er be⸗ damahls in Colln zu ihm gefagt : Hätte Luther 
ſtaͤndig Antwort haben wolt. / Worauff Erafs nur Zateinifch und nicht Teutſch gefchrieben. 
mus antwortete: Lutherus hat zwo Suͤnden be⸗ 6. LXXVIIT. Wunder ift nicht , daß Lutheri 
gangen, daß er dem Pabſt an die Crone und de⸗ Eraſmus gegen Ehur-Sachfen von Luthero nicht ne 
uen Mönchenan die Bauche gegriffen. / In dem | anderft als höflich geredet , da Lutheri Ruhm fand. 
Leben Friderici hat Spalatinus ferner angemer- ſelbſt in Staliengroß war. Geftalten das in vo⸗ SL.1- 9.7 
det, der Churfürft habe hierüber gelächelt , und |rigem$. angegogene Heine Tractätgen auch mel⸗ _ = 
kurt vor feinem Ende diefer Anttvort gedacht. |det : Mofellanus habe aus Italien von Pflu⸗ Fra s.em. 
In der Hit. MSC., aber meldet er, Erafmus has |gen Schreiben empfangen, worinnen er berichte, add. 229: 
be damahlen fo viel von Futhero gehalten, daß, daß zu Nom und Bologne die , fo Martini 
als er Spalatinus ihn nach der Churfürftlichen | Schriften nachgehen, vordenen, fo Scotiund 
Audieng bi in feine Herberge begleitet, jener fich anderer Alfanzereyen folgen, den Preiß be halten. 
alfobalden gefest, und die Axiomata, wie er fie | Es erfcheinet auch „daß allerdings in Italien des 
nennet / gefchrieben, welche Tom. ILL. J. £. 331. rer, die Lutherum hoch gehalten , nicht wenig ges 

Bald aber darauff habe er ihn Durch weſen, wie dann ein berühmter Mönch in Bene, 
ein Schreiben auff das höchfte gebeten, fie ihm |diglebete, Nahmens Burckardt, ein Thüringis « 
wieder zupuftellen ‚damit er nicht von Aleandro ſcher Baron Schenke von Tautenburg , der «= 
deßwegen Ungelegenheit befomme. Unter die⸗ Spalatini befonders guter Freund war ‚von fels 


»fen Axiomatibus feyn auch folgende : Recht⸗ | bigem feyn im Weymariſchen Archiv Reg. O. 
» fehaffene Leute ‚und die, fo Ehriftliche Lehre lies |fol.95.99. Schreiben an Spalatinum vorhans 
» ben, ärgern fich nicht an Luthero. Die Hefftig- |den ‚in deren einem den 19. Sept. 1520. dieſe 
» feit der Bulle aber thue allen redlichen Leuten | Worte ftehen: Ich habe geleſen was der Herr « 
» wehe als welche fich nicht mit der Stadthalter⸗ wegen Hr. Martin Luther gebeten ‚und gewiß er « 
»ſchafft des fanfftmüthigften JEſureime. Zwey | hat bey uns ſchon lange guten rahmen, man « 
» Univerfitaten haben Lutherum zwar verdammt, |fpricht aber ‚er habe fich vor dem Pabft fürzufes « 


»abernichtüberrvunden. Lutheri Begehren / von hen. Vor zwey Monath feyn 10. feiner Tra- « 
» unverdächtigen Richtern verhoret zu werden feye | ctat hieher gebracht, und augenblicklich verfaufft « 
» billich: Zhn,Lutherum, koͤnne man nicht für vers worden, ehe ich davon Nachricht bekommen. « 
» Dächtig halten ‚weil er nach nichts ſtrebe. Der| Zu Anfang diefes Monaths aber Fam ein Befehl « 
» Pabſt ſehe mehr auff feine Ehre als auff Chriſti. vom Pabſt, und dem Hn. Patriarchen zu Vene⸗ « 
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An 1510.» Dig, wodurch dieſe Bucher verboten worden wel⸗ mit dieſer Verbrennung nun alles ausgerichtet An.ızae. 
„he der Herr Patriarch im Buch⸗Laden auffge⸗ ſeye, fondern fich vielmehr vor der im denen vers 
„fücht, aber nur ein defectes gefunden und felbiges | brandten Büchern enthaltenen gottlofen Lehre 
„teggenommen. Zchroolte fie auch haben, aber |von gangem Herten hüten und fürfehen. Es Seln.Or. de 
„ber Buchführer fürchtet ſich meht anufchaffen. wurden indeffen viel Epigrammata und Verſe YitaLuch. 
„Einige Brüder aus Sachſen, welche fie gefefen , | auffdiefe Verbrennung gemachet, deren einige ner. = 
„und Hn, Martinum Eennen, haben mir viel gutes | bey Selneccero und Mayero zu ſehen. Dienofg. 
„von feiner Gelehtſamkeit ‚Leben und Lehre erzeh⸗ | Juriften aber, befonders Henning von Goͤden Ziepler, 
„het, GOtt leite ihn auff den Weg der Wahrheit | und Hieronymus Schurff waren Damitnicht gar Origine & 
und Liebe. In einem andern Briefden 5. April wohl zu frieden, weilen fie dafür gehalten, daß es Incremenz, 
1521. zeiget er an, daf die Publication der Bul⸗ ihrer Profeßion fchimpflich ſey. Maimbourg Jer- Cas. 
fe erft in befagtem Jahre zu Venedig gefchehen | giebt für ‚dergleichen Verbrennung fepe auch in "”* 
„mitdiefen Worten: Eines fehreibe ich mit Be⸗ | Leipzig und andern Städten fürgangen. Es iſt 
truͤbniß, daß nehmlich am andern Dfter + Feyers | aber in Lutheri Schriften davon nichts zu finden, 
„Tag der Patriarch zu Venedig, auff Befehl des | fondern allein, daß im folgenden Jahr diein Leip- 
„Pabſtes, M.Martin Lauther,nebft allen,die feine | zig angefihlagene Bulle mit Koth befudelt und 
„Bücher haben, oder ihme anhangen, wes Stanz zerriſſen worden welches auch in Doͤblin gefches 
„des und Wuͤrden fie ſeyen mit groſſer Beſchimpf⸗ | ben, mit der Unterſchrifft: Das Neſt iſt hie, die « 
„fung des gantzen Teutſchlandes welches man ihm | Vogel find ausgeflogen. Epift. 218.219. Lib. 1. « 
„ anhängigzufeyn glaubet, auff allen Cantzeln ha⸗ | Er entrüftet fich auch hefftig fo wohl als Pallavi⸗ 
„be laſſen in Bann thun. Doch haben die Herz | einus über diefe That, hat aber vermurhlich nicht 
„ren von Venedig hierinnen weißlich gehandelt , | gelefen , was Lutherus zu feiner Vertheidigung 
„daß fie Diefes nicht eher publiciren laſſen, als das | gefthrieben, welcher Urſachen lief ausgehen war⸗ 
tather ber· Voick gebeichtet hatte. Weil aber die Wie⸗ | um er Pabfts und feiner Juͤnger Bücher vers 
Kemt derſacher einen folchen Lärmen und Brand mit brannt. Tom.I. Alt.p.539.(qq. Erziehet darin 
— Lutheri Bücher anrichteten, ward dieſer bewogen | nen 30. Saͤtze aus dem Jure Canonico an, wel⸗ 
Den 10. Dec. diefes Jahres durch einen oͤffentli⸗ | che gottloß und ſchroͤcklich unter denen mit ift der 
chen Anſchlag zu intimiren, wie er Willens feye | entfegfiche Canon diftindt. 40. Can. Si Papa: 
Deffelben Morgens um 9. Uhr Paͤbſtl. Decret Wann der Pabft fo böfe wäre, daß er unzehliche 
und Bulle vor dem Elſterthor zu verbrennen, | Menfchen mit groffen Hauffen zum Teuffel fuͤh⸗ 
worauff er in befagter Stunde, von einer nahm⸗ | tete, Dürffte ihn dennoch niemand darum ftraffen. 
bafften Zahl Doctoren, Gelehrten und Studen- | Yus denen von ihm angegogenen und andern 
ten begleitet, dahin gieng, woſelbſt ein angefehe- | nun, machet er endlich dieſe Summam Summa- 
ner Magifter die Brand» Stätte zurichtete, und rum des Paͤbſtl. Nechtes. Der Pabft ift ein 
den Hauffen, worauff das ganke Jus Canoni- | Gott auff Erden ‚über alle himmliſche, irrdiſche, 
cum, die Summa Angelica, Eckens Chryfo- | geiftliche und weltliche, und ift alles fein eigen, 
praffus und andere Tractat, Emfers Bücher und | dem niemand darfffagen, was thuſt du ? Erbes 
einige andere von andern hinauff geworffene la⸗ Bennet zwar dabey, Daß wohl noch was gutes, zu⸗ 
KL4S.32. gen,amündere. Maimbourg giebt für, Luther | mal in Gratiani Deeret, zu finden, mercket doch 
babe iter s Hauffen felbft angezuͤndet, zugleich an, es werde alles dahin gezogen , daß es 
welches ſaſch wohl aber hat er die Bulle felbft | Schaden thue, und den Pabſt in feinem Antis 
ins Feuer getvorffen mir diefen Worten: Weil Chriſtiſchen Regiment * Weilen fie 
» du den Heiligen des HErrn betruͤbet haft ‚fo bes] auch feine Artickel verbrannt, darinnen mehr Er 
„ übe und verzehre dich das ewige Feuer. Des |angelii und gegründete heilige Schrift als in al 
andern Tages aber vermahnete er feine Audito- len Paͤbſtl. Büchern , wie erzu ertveifen erbietig, 
res in der Ledtion, fie folten nicht meinen, dag zu finden, koͤnne ihm nicht verarget werden, nn 
Ta diefe 
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An.ısıo. Diefe gottlofe Bücher verbrannt ; (Ja haben | Ludroig, ein mächtiger Herr, der viele aus feinem «An.1sıo, 
doch Die Papiften an vielen Orten gar Die Bibel, | Haufe mach fich gegogen. Ingleichem habe der« 
nur weil fie Lutherus überfegt, verbrannt ) fchlief- | Adel, aus Hoffnung , einen guten Profit Durch « 
fet demnach mit denen Worten Simſons: Wie | Reformation der Klöfter zu ziehen welchen ihnen « 
fie mir gethan haben, fo habe ich ihnen vergoften. | auch Lutherus verheißen, folche ihnen profitable « 
Und alſo verzichtete Lutherus, rag er wenige Ta⸗ | Lehre, begierig angenommen ‚und bereits gedros« 

Spalatini ge zuvor zu Spalatino gefagt ‚der nach ABittens | het, felbige mit bewehrter Hand zu ſchuͤtzen, Des« 

—— berg von dem Churfuͤrſten geſchickt wurde, zuzu⸗ ren Haupt Ulrich von Hutten geweſen, ein fre⸗⸗ 

uffand fehen, wie es, nach oben 8. 71. gemeldtem Tu⸗ |cher, zugleich aber auch gelehrter und beliebter « 
erUniver- mult, mit der Univerſitaͤt ftehe, und was Lutherus | Mann. Uber diefes habe der gemeine Pobel,« 
fität und u der Bulle fage, davon er auch den 3. Dec. und | als der immer von dem Roͤmiſchen Anti» Ehrift« 
in einem andern, der fein Datum hat, folgenden | predigen gehoͤret Lutherum für einen groffen Pros « 
Bericht, welcher Reg. O. fol.134. DDdd, zu fins | pheten gehalten, den GOtt erwecket, die Krafft « 

» den, abgeftattet. Es haben ſich wohl einige | feines Wortes wieder an Tag zu bringen, und« 

» Studenten verlauffen, fürnehmlich wegen der | das Joch der Menfchen, Geboten und Traditios « 

» Peſt, aber die beften feyen geblieben,derer,fo weg⸗ | nen, womit das Chriſten⸗Volck bißher hart ges « 

” gezogen, möchten bey 200. feyn, es kommen aber | druckt worden, abzuftoffen. Anbey habe Lu⸗« 

» täglich andere an, die Frequentz feye groß, er habe therus viel Teutſche und Lateinifche Bücher zur « 

» felbft in Philippi Ledtion bey 600. in Lutheri Gottesfurcht dienlich ‚laffen ausgehen, zum Eyr-« 

» bey400. Auditoresgefehen. Die Pfarr und | empel, die Auslegung der 10. Gebot, des Vater « 

» Klofter + Kiechen feyen zu Bein für die Menge | Unfer, der Evangelien und Epifteln,des Magnifis« 

» Bolcks, die in Lutheri Predigten gehe, dahero der | cat, des Pſalters und der Epiftelan die Galater,« 

» Auguftiner » Prior in Sorgen ftehe, e8 möchte | darinnen er trefflich gefchrieben (in quibus opti-« 

» noch gar die Kirche und Eapelle um der Menge |ma dixit)feyenicht geigig oder interefirt gervefen, « 

” willen einfallen. Lutherus feye gutes Muthes habe einen erbaren Wandel geführet , dahero er« 

» und fchreibe wider die Bulle ‚wolle fich Doch ‚in |insgemein für einen groffen,ja heiligen Mann ger « 

” Negard auff den Churfuͤrſten darinnen mäßigen; |halten worden , daß man Strahlen um fein« 

» das Pabftliche Decret aber fo balde verbrennen, | Haupt gemahlet ‚nie bey Abbildung der Heilis« 

» alsbald er vernehmen werde ,dafmanfeine Buͤ⸗ gen. Darzu feye ferner kommen, daß die Eferis « 

» cher verbrannt habe, Co habe er auch mehr) fen fehr übel zu groffem Theil gelebet , und die⸗ 

» als 39. Briefe von Fürften ‚groffen Herren , ge⸗ Mönche ihres Zuftandes überdrüßig worden, das « 

» {eheten und berühmten Leuten ‚aus Schwaben, |herofie die Predigten von der Freyheit mit grofs« 

» Schweig und Pommern an Lutherum gefchries |fem Vergnügen gehöret. Endlich Haben auch die« 

» ben gefehen, die alle vol Troft und Froͤmmigkeit | gelehrte Grammatici fich zur felben Zeit, um der« 

» feyen. Sprachen willen, das Recht die Schrift zu er⸗« 

—— 5. LXXIX. Bey dieſer Gelegenheit will klaͤren, angemaſſet, darneben die Schuls Lehrer « 

näher Maimbourg die Urſachen anzeigen , warum Lu | Unverftands und einer Barbarey befthuldiget ‚= 

den Fort, therus folche Dinge vorgenommen, und was ihm | weil folche auch Lutherus als Schrift » Verders« 
Fe = fo geoffen Beyfall und Anfehen gemacht , vorge | ber durchgezogen, Lutherum dagegen / als wann fie« 
theri. - bend,£utherus habe folches und anderes gethan, ſich zufammen verfchmwohren hatten, auffs hüchfte« 

M.L us, ꝰ weil ihm der gemeine Mann ſtarck angehangen , |gerühmet. Vor allen habe ihm Eraſmus ein « 

3235. 36. » der Hof ſelbſt ſavoriſiret, und viele Gelehrte ihn |hochgelahrter und bey geiſt / und weltlichen Po-« 

» hochgepriefen. Dann ihn nicht nur der Ehurz |tentaten hochangefehener Mann, vortrefflichen « 
» Fürft in Sachfen, ein Herr, fo in der gebffeften | Borfchub gethan der zu Chln fich hefftig bey Der « 
» Autorität im Roͤmiſchen Reich geftanden, ges/nen Kayferl. Miniſtris bemuͤhet, Die Verbren⸗« 
» fchüget , fondern auch der Churfuͤrſt zu Pfalz | nung der Bücher Lutheri zu bintertreiben und ” « 


— 
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And dem dafelbft mit dem} Ehurfürften gehaltenen rung in der Chur⸗Pfaltz vorgangen ,wietvohl er. Anı5zo. 

Geſpraͤch feine Lehre gebilliget, alleine die Heffr | angefangen die Irrthuͤmer zu mercken, welches 
»tigkeit tadiend. Welches der Churfürft zwar iedoch in diefem Fahre noch nicht gefchehen, im 
» Luthero zu wiffen gethan, der aber folche Erinne⸗ Zweybruͤckiſchen aber fieng in diefem Jahr an 
»rung nichts geachtet. Bey dieſer Bewandniß | jich ein Saamen des Evangelü hervor zu thun, 
» haben die Räyferlichen Raͤthe erachtet, es würde | derim 1523. Jahr zu voͤlliger Reformation aus⸗ 
» der Kaͤyſer feine Autorität in Gefahr. gleich zu | fehlug, wie an feinem Ort fo gemeldet werden. 
» Anfang feiner Regierung fegen, too er ein Ediet | Dievon Adel, fo Luthero geneigt fich bezeugten, 
» wieder ihn heraus gebe, dem niemand gehorchete. | hatten geringe Macht, und vermochten diefelbe 
Daß aber hierauf Lutherus fein Abfehen gar | nicht als mit ihrem Ruin fich den anderen widerſe⸗ 
Li..Epid, nicht gerichtet, möchte aus feiner, den 4. Nov.| Ken, wie der Mächtigfte unter ihnen Frang von 
>19 dieſes Jahres an Spalatinum gefchriebenen | Siefingen, nicht lange hernach an feinem Exem⸗ 
Epiſtel gnugſam erkannt werden da er alfo ſchrei⸗ pel erfahren. Gar ungereimrift, daß Maimbourg 
„bet: Wañ das Evangelium alfo befehaffen wäre, |den von Hutten für das Haupt diefer Fraͤncki⸗ 
„daß.es die Dotentaten fortpflangen oder erhalten ſchen Edelleute ausgiebt. Es war diefer Hutten 
„ſolten hätte es GOtt nicht Fiſchern anvertrauet. |zu Steckelberg, dem Adelichen Sig derer von 
» Es fichet nicht, mein lieber Spalatine, bey den | Hutten, die noch heut zu Tag im Flor feyn, 
» Fürften ind Praͤlaten diefer Zeit, GOttes Wort | Anno 1488. gebohren , legte fich auff die 
» sufchüßen, ich begehre auch diefee Sache wegen | Studiert , wurde in Franckfurth Magifter und 
ihren Schutz nicht. Da vielmehr ihre Arbeit ift,daß |liebete befonders die Poeſin. Gieng darauff 
» fie fich zuſam̃en haften wider den HErrn undfeis in Krieg. unter Känfer Marimiliano, der ihn 
nen Cheiſtum. Was ich thue,thue ich Derentsvegen, |mit einer güldenen Kette verehrte und zum Poe⸗ 
» Damit fie fich mit ihrem Aınte um das Wort GOt⸗ ten erbnete. Bon Statur toar er Fein aber von 
» tes an mir verdient machen, und Durch baffelbe |ungemeiner courage, geftalten er Anno 1517. 
» felig werden. Es iſt ſchwer, von aller Prälaten |ju Biterbo fünff Fransofen, die fich zugleich über 
und Fuͤrſten Meynung abweichen, allein es ift ihn machten, allein abtrieb, und verjagte. Er Fam 
»Fein anderer Weg der Holle und dem Zorn darnach an den Chur⸗Mayntziſchen Hof, mufte 
—— SoOttes zu entrinnen übrig. Doch iſt dieſe Sa⸗ |fich aber, weil er Lutheri Lehre begierig annahm, 
Borgeben che der Wuͤrden wohl, daß die Warheit etwas |von dar, ob ihn wohl font der Erg Bifchoff ſehr 
jubalten, noeitläufftiger gerettet werde, Unter denen Fürs |liebete, tveg machen, und wurde vom Pabft heff⸗ 
* u. ſten hatte Lutherus den einigen Patron Churfürft |tig verfolget, daß er ſich gewungen ſahe bey dem 
Friedrichen der zwar in groſſem Anfehen bey dem von Sickingen Retirade zu füchen, ftarb endlich 
Käpfer ftund,und vonihme mit dem Vater⸗Ditul in einer Inſul des Bregenzer Sees Anno 1723. 
beehret wurde, doch war feine Autorität fo ſtarck in groſſer Armuth. Seine Hefftigkeit, die er in 
nicht, daß fie Hätte derer Spanier, Niederlaͤnder Schrifften nicht nur, ſondern auch, two er konte 
und Welſchen, von denen der Käyfer erzogen, und |mit bewaffneter Hand ausübete, hat der Reli⸗ 
gang umgeben war, Machinen hintertreiben Fon, gion nichts genuͤtzet, wohl aber geſchadet, und 
nen, Auch hatte der Epurfürft, wie aus bißhe⸗ ward von Luthero gar nicht gebilliget wie er dann 
roerzehltem klar ift,die Meynung,in Peinem Weg \an Spalatinum, zur Zeit, da er in groffer Gefahr 

£utherum mit Gewalt zu ſchuͤtzen, lieffe fich das |fchtwebete, Anno 1521. fehrieb: Was Hutten « 

mahls noch nicht einmahl Lutheri Gründe beives |begehre, ſehet ihr. Ich wolte nicht, daß man das « 

gen, dem Pabſt den Gehorſam aufzukuͤndigen. Evangelium mit Gewalt und Blutvergieſſen vers « 

Mas von dem Ehurfürften von Pfaltz Maim⸗ |fechte; und alfo habeich auch ihm geantwortet : = 

beurg meldet, ikoffenbar falfch, und wieder ale | Die Welt ift durch das Wort uͤberwunden wor⸗ 

Acten und Hiftorien. Geftalten fo lange er gele⸗ |den, durch das Wort iſt die Kirche erhalten, durch « 

bet, (er ftarb aber erſt Anno 1 544.) Beine Aende⸗ das Wort wird fie auch) wiederum in Stand 
D 3 kom⸗ 
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ä X,,,. TESTER — — TEE — —— 
An.iyꝛo.v domnen,/ auch der Antichriſt, wie er feines ohne Gegentheil gerathen ) nicht in Gefahr ſetzen An.ısıo, 
„Gewalt bekommen, wird ohne Gewalt fallen. wolte, ſo zeigte er doch bald hernach zu Worms, 
„Wie ſo gar aber nicht dieſe Edelleute ihren Profit daß er dem Pabſt nicht abſtehen werde, wie 
» gefuchet, kan man aus Hartmañ von Eroneburg,| dann auch Lutherus ſich nichts anders zu ihm 
„ eines derfelben Schreiben an den von Sickingen verfehen. 
»vom13.Dctober 1521. fo indenen Opufculis| - 5.LXXX. Was aber Maimbourg von Lu⸗ Von denen 
»Schvveblini p.51.fqg. zu finden, erfehen. In theri Buͤchern ſchreibet, Hätte ihn am Eräfftigften Büchern 
„ felbigem geiget er gute Hoſnung von dem Küyfer, | auf die wahre Urfache der fo fehleunig ſorige⸗ —— 
„und wuͤnſchet, daß durch feine Autorität, dem pflantzten reinen Lehre führen koͤnnen. n F. Fa 
» Pabft und der Cleriſey auf Das freundlichfte ver] weil er aus Trieb feines Gewiſſens, oder Übers add.u.p.os. 
»monjtriret wuͤrde, wie ihr und des Pabſts Regie⸗ zeugung anderer geftehen muß, Lutherus habe '°% 
„rung nicht Chriftlich, fondern Antichriftifch feye, | Eoftlich gut darinnen gefchricben, ſolche herrliche 
„welches dem Stadthalter Ehrifti gantz nicht zu⸗ Dinge aber jener aus Dem Norte GHOttes, wie 
» ftehe: folten deshalben erinnert werden, ihr Amt er nicht laͤugnen wird, genommen, fo hätte er ers 
sa nach der Borfchrifft Chriſti zu verwalten im wies) kennen ſollen, woher die durchdringende Krafft 
„drigen Fall habe der Kayfer das Recht, die geift- | kommen, und wovon dasjenige Licht aufgangen, 
„liche Güter zu Bezaͤhmung des Pabftes und der | welches Dermaffen fchnell in der Chriſtenheit ges 
Cleriſey und Reformation der Kirche zu gebraus |leuchtet. Dann diefe innerliche Krafft des Wor⸗ 
chen. Er bezeuget aber dabey, daß er diefes nicht | tes GOttes von Luthero in ſeinen Schrifften dem 
aus Feindſchafft, fondern um der Ehre GOttes Chriſten⸗Volck nach feinem eigentlichen Ders 
willen fehreibe, und bereit feye, wo es nöthig waͤ⸗ ftand vorgetragen und erklaͤret, war, ohne Bey⸗ 
re fürfiezufterben. So kan man ferner nicht huͤlffe aͤuſſerlicher Gewalt, fo kraͤfftig, daß inner⸗ 
eine Stelle aus Luthero aufiveifen, darinnen er halb drey Jahren, was von mehr als 1000. Jah⸗ 
ihnen habe Hoffnung gemacht, einige Elöfter ren Durch fo viele Päbfttiche Decret, fo vieler 
oder Kirchen⸗Guͤter zu befommen, als der eine] Schulen Lehren , ſo viele ſuͤſſe Fablen/ fo groſſe 
gang andere Meinung von den Kirchen⸗Guͤtern Gewalt der Koͤnige und Fuͤrſten auffs hoͤchſte ge⸗ 
hatte. Auch waren die Edelleute von der Macht ſtriegen war, dermaſſen zu wancken angefangen, 
nicht, daß fie Cloͤſter, ob gleich felbige von ihren |daf es hernach gar zerfallen, und bey allen in 
Borfahren zum Theil geftifftet harten, anfallen | Berachtung kommen, welche diefem Goͤttlichen 
oder beſchuͤtzen koͤnnen. Es muſten ſolches groͤſ⸗ Trieb nicht wiederſtanden, oder ihren zeitlichen 
fere Leute thun, wie an feinem Ort wird gegeiget | Nutzen und weltliche Macht ihrer Seelen Heyl 
werden. Ja dergleichen damahls (dann was |nicht fürgegogen. Unter ſolchen Buͤchern ift Eutheri 
hernach gefchehen, gehoͤret hieher nicht, wird auch | auch das in dieſem Jahr heraus gekommene von pres 
gehoriger Bericht Davon fehon folgen) fich,auch guten Wercken, Tom.I. Alt. p. 407. ſeqq. zu den. 
nur in Sinn zunehmen, wäre eine gang under sehlen, dann die Maimbourg gedachter maffen > 1. a 
nünfftige Sache geweſen. Dann wer hätte es angefuͤhret, gehören meijt in Die vorige und fol * 
thun ſollen? Lutherus? diefer ſchwebete in der genden Fahre. Davon er felbft alfo urtheilet : Ich 
groͤſſeſten Gefahr. Die Fürften und Stände ?|hab den Sermon von guten Wercken unter der 
Selbige gaben zum Theil der Warheit um et] Hand, welcher mehr ein Buch als ein Sermon 
was wohl Platz / waren aber zu furchtfam, enter |ift, fo waͤchſet er mir unter der Hand, und wann 
der weil fie der Sache noch nicht gewiß gervefen, es alſo fortgehet , halte ich, es feye mein beſtes 
oder fich vor dem Pabft und Käyfer gefürchtet. Bud, das ich bifher ausgehen laffen. Merck: 
Dann ob wohl diefer, im Anfang feiner Negier wuͤrdig ift hierbey, daß er in eben diefer Epiftel 
zung feine Autorität, auf die Weiſe, wie die meldet: Man habe ſchon etlich mahlan ihn ges 
Paͤbſtlichen Nuncii gewolt, ( dann feine Minis |fegt, er folle ein Buch Herkog Johannes des 
firi, Die Pallavicinus Lib.1. c. 24, benenner,das |Churfürften Herr Bruder, oder feiner RR 
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An. mo, fin oder dem Printzen dediciren, er habe esaber| fid) unterftehet, fchrieb Lutherus nieder denfel- An. iz20. 


202 


bißhero unterlaffen, weil ihn Düncke, fie fuchen eis | ben in diefem Jahr das Buch vom Pabftehum zu 
nen Ruhm Dadurch, er aber wolte die Schrift | Rom wieder den Romaniften zu Leipzig Tom. J. 
allein zur Ehre GOttes und nicht zum Ruhm eis | Alt. p. 452.fqq. In diefem gangen Werck wies 
niges Menfchen gebrauchen, bittet deshalben derleget er mit:trefflicher Beredfamkeit und kraͤff⸗ 


Spalatinum um Rath, was er thunfolle. Der 
ihm ohne Zweifel die vedliche Abſicht des fromen 
Fuͤrſten berichtet; dahero Lutherus diefes Buch 
beſagtem Hertzog dediciret. Immittelſt fiehet man 
auch hieraus, wie fo gar nicht derfelbe Fürften 
Gnade und Huͤlffe in feinerSachegefucht. In der 
Dedication hat er ſich gegen die verantwortet, ſo 
ihm vorwarffen, daß er nur kleine Büchlein und 
Sermonen Deutfch für die Layen heraus gebe, 


tigen Beweißthuͤmern was man aus Goͤttlichem 
Recht fuͤr Paͤbſtliche Gewalt anzuziehen pfleget, 
auf das nachdruͤcklichſte, erklaͤret herrlich; was 
Kirche, ihr Haupt und Regiment feye, beſchwe⸗ 
vet ſich offenhergig und ernftlich Über die groffe 
Geldfchindereyen des Roͤmiſchen Hofes, Krafft 
deren Deutfchland jämmerlich ausgefogen wor⸗ 
den, wie dann bey Mannes⸗Gedencken, Mayntz 
alleine 8. mahl das Pallium, und allezeit um uns 


» unter andern alfo: Wolte GOtt! ich hätte eis 
» nem Layen mein Lebenlang mit alle meinem Vers 
» mögen zur Befferung gedienet, ich wolte mir ge⸗ 
»aıgen laſſen/ GOtt danken und gar willig dar⸗ 
» nach laffen alle meine Büchlein umtommen. Im 


gefehr 30000.fl. loͤſen müffen. Doc) weildurch 
Goͤttlichen Jorn das Pabſtthum fo hoch geftiegen, 
laß er indiefem Buch noch zu, daß man es dulde 
und ehre, wo man nur feinen Glaubens Artickel 
daraus mache, foviel Chriftliche Gemeinden, die 


Deactat ſelbſten führer er den wahren Urfprung 
der guten Wercke aus dem Glauben, und zeiget, 
nach Anleitung derzehen Gebote, was fuͤr Wer⸗ 
de man thun folle, und wie felbige zu thun feyen. 


ae bie Er hat auch in diefem Jahr wieder die Cenſuren 
. beeder Uiniverfiräten zu CThln und Loͤben geſchrie⸗ 


ben, Tom.l.Lat.Jen.fol.500.ſqq. tröftet ſich 
darinnen mit dem Exempel anderer rechtſchaffe⸗ 
ner Leute,fo auch unſchuldig verdammet, und doch 
nach der Zeitin Ehren gehalten worden, als mit 
Occam, Pico, Valla, Weffelo, Fabro Stapu- 
lenſi, Eraſmo, Reuchlino, Zohann Huſſen. 


Beklaget ſich auch, daß, da dieſe Leute den gott; 


lofen Feind der Warheit und Seelen Mörder 
Ariftotelem, allenthalben entfchuldigen, und feis 
ne Schande überfilbern und übergulden , doch 
ihne, einen Chriſten und Bruder, der durch feinen 
Unverftand und mit Gewalt in diefen Handel 
gerathen, nurzu Schanden machen fuchen , wies 


der alleChriftliche Liebe, Krafft deren man den,fo 


Serthums halben in Verdacht gezogen wird, 
zuvor hoͤren und feine Erflärung vernehmen folle. 


Bieder AL, Da ferner ſich in Leipzig ein Francifcaner, Nah⸗ 
mens Auguſtinus Alfeldenfis, wieder Lutherum 
hervor that, deffen unterfchiedliche Scartequen 

in der Univerſitaͤt⸗ Bibliothee zu Leipzig liegen, | 


darinmen er des Pabftes Hoheit zu verfechten 


* 





dieſe Hoheit des Pabſtes nicht annehmen, für 
feine Ketzer halte, die Pallia Biſchoffs⸗ und Cars 
dinals-Hüte, Bullen und dergleichen nicht ers 
kauffen müffe, und Päbftliche Decreten aus der 
Schrift unterfuchen laſſe. Wann er dieſes 
erhalte, wolle er nicht nur den Pabſt dulden ſon⸗ 
dern auch heiffen mehr und mehr zu erheben. 
Andere Dinge,fo in dieſem Jahr gefchrieben, wer⸗ 
den in dem Regifter aller Wercke Lutheri vor 
kommen. Es ijt aber befonders merckwuͤrdig 
daß in diefem Jahr nach Geftändniß Pallavicini 
Lib.. c.24. n.7. Lutheri Bücher in das Spas 
nifche überfeßt und zu Antwerpen gedruckt wors 
den. Dabey zwar bemeldter Autor vorgibt, «8 
haben folches nur die Maranen gethan, da im 
Gegentheil die Vornehmen ſich eifferig bemuͤ⸗ 
het dieſe Ketzerey zu Dampfen; er verräth aber 
hierdurch fich ſelbſt, daß er von deren Art feye, 
die gefprocherr: Glaubet auch irgend ein Obri⸗ 
fter oder Pharifäer an ihn, fondern das Volk 
das nicht vom Geſetze weiß, ift verflucht, Joh. 
VI, 48.49- 


mahls beygepfüchtet, ift wohl in acht zunehmen, gebreitet 


Don dent, 
S. LXXXT. Bon denen,fo Lutheri Lehre das —— 


aus; 


daß felbige gang nicht von Luthero dependiret, und ange, 
oder eine gemeine Sache mit ihm gemachet, wel⸗ Fangen. 


ches der Leſer einmahl für alle mahl genau mer 


81.13. $. 
& 86, 3 


cke, 39 
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An.iyꝛo. cke,/ der Läfterung der Wiederſacher zubegegnen, | geworden, und Luthero beygefallen? Vielmehr An'zro. 
Die vorgeben oder ſich einbilden, es haben ihm alle | gibt ein nicht geringes Anfehen diefer Lehre, daß 
als ihren Patriarchen und Apoftelgehorchet. Es fie warhafftig, da fo viel gelehrte und fromme 
hatten ihn wohl einige gefehen und gehöret, unter | Männer aus denenfelben in unterfehiedfichen 
denen Bucerus geweſen und ihn wegen ſeiner Ge⸗ | weitentlegenen Ländern, fo Lutherum nie gefes 
lehrſamkeit und Frömmigkeit in hohen Ehren ges hen, , Durch die heilige Schrift bewogen ihm bes 
halten, viel andere Geiftliche aber, befonders die | getreten. Zaes gab, wie Pallavicinus Lib.r. 
in entlegenen Drten gelebet, wurden allein Durch |c.24. $. 11. meldet, in der Cleriſey zroifchen des 
feine Bücher bewogen, die heilige Schrifft,fo biß | nen Gemeinen und Vorftehern immer Uneinigs 
dahin gank verachtet war, mir Fleiß zu leſen, die Feit, da jene Lutherum vertheidiget, diefe aber ihn 
fo dann nicht um Luther, fondern der heiligen | verworffen. Dann diefe, nicht jene, wurdenvon 
Sam wine. es mit dem Pabft und der | Ehren-Gtellen, darinnen fie faffen, und Gütern, 

chulsgehre nicht weiter halten wollen. Dahe⸗ | fo fie genoffen, zurlicke gehalten. Haben dem⸗ 
to haben fienicht um diefes einigen Mannes Aus |nach andere vecht angemercket, daß auf diefe 
torität toillen, die gering twar, fondern durch das Weiſe mit der wieder hervorgebrachten und ges 
Licht der Goͤttlichen Warheit erleuchtet, und | fäuberten Predigt des Evangelii zugegangen, wie 
durch Unbillichkeit Päbftlicher Herrfchfucht und | mit der erften, durch die Apoftel und erfte Kirche 
Sclaverey der Schul» Theologen berveget, das | gefchehen,esfich verhalten. Benderfeits wurde 
Volck anfangen zu dem wahren und reinen Got | nicht durch weltlichen Arın, Straffen, Verwei⸗ 
tesdienft zu vermehren, und waren denen Samaz | fung ins Elend, Marter anlegen, oder Eriegerifche 
ritern nicht ungleich, Die zu dem Weibe fprachen : | Getvalt zu gebrauchen, die Religion eingefehärf- 
ir glauben nun fortnicht um deiner Rede wil⸗ fet. Vielmehr tobetendie Heyden, die Koͤnige 
len ꝛc. Joh. IV, 42. Eines theils hat indeffen | lehneten fich auf, und die Herren rathſchlageten 
Maimbourg nicht unrecht in Erzehlung der Urs | miteinander, Pf. Il,ı.z. In det erften Kirche har 
fachen, warum Lutherus fo ftarcken Beyfall be⸗ ben fehlechte, aber zugleich von dem heiligen Geiſt 
kommen, wiewohl er folches anderer Meynung | unmittelbar erleuchtete Leute die Göttliche Aars 
wegen thut, nehmlich daß dem gemeinen Volck, | heit, ohne eufferlichen Pracht, in Predigten und 
telches über das Päbftliche Zoch überdrüßig ges) Schriften vorgetragen, und zur Belehrung der 
weſen, die Predigt von Chriftficher Freyheit ſich Heyden und Juden nothige Wunder gethan. 
ſehr angenehm gemacht. Dann was iſt hoͤher Lutherus, der auch weder von vornehmen 
zu achten,als diejenige Freyheit, darein uns Chri⸗ Stand noch geoffer Wuͤrde var, hat nebſt feinen 
ſtus gefeßet,und roelche Zutherus in oben beſchrie⸗ Gehüfffen und Anfängern gleiches Standes und 
benem Buch fofchöne von denen Mißbraͤuchen Wuͤrde, zu diefer Zeit auch in Predigten und 
gerettet? Mer kan auch anderft alshoch bewun⸗ Schriften gelehret, und keinen andern Grund 
dern, daß Lutherus bey fo groffem Verderb der | gefeget, als die durch Wunder beftätigte und in 
Elerifey, einen untadelhafften,feommen IBandel| der Ehriftenheit für Görtlih angensinmene 
geführet? und wie folte er nicht beſſer verdiene | Schriften der Apoftelund Propheten. In der 
haben mit beftrahltem Haupte abgebildet zu werz| erften Kirche wurde das Wort GOttes ſchnell 
den, als die Lehrer der abgefchmackten Scholaſti⸗ allenthalben ausgebreitet, und Lutheri Vortrag 
fehen Fragen, melche doch Rom diefer Ehre wuͤr⸗ fand auch in groſſer Schnelle allenthalben Bey⸗ 
& diget? So hatte fich Lutherus nicht zu fchamen, | fal. Wolte man aber einwenden daß auch Irr⸗ 
daß ihn gelehrte Leute, die unter dem Nahmen ſthuͤmer und falfche Lehren offt fchnellen Forts 
der Grammaticorum verhaßt wolten gemachet| gang haben, fo wolle ein folcher ohne Präjudis, 
werden, hochgehalten. Und warum will man| die Gründe der Lehre (dann wir ung deren mehr 
fich wundern, daß Mönche, befonders diein denen | als des gefchreinden Fortganges rühmen) in Lu⸗ 
Bettel⸗Orden gelebet, ihrer Orden uͤberdruͤßig theri Schriften enthalten, vecht ermegen, Er 
bat 
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Anano· hat a beybehalten was die Apoftelgelehret, und | ihn gar eines geſchaͤndeten (conftupratz)) Ges An. sro. 

in der Kitchen, wiewohl unter vermifchten Irr⸗ wiſſens befehuldigend, als der die Warheit wohl 

thümern und unzehlichen Menfchen-Sagungen wiſſe, und felbft zuvor gelehret, ieto dargegen ſich 

alfo erhalten worden, daß man Durch gottfelige feinen unerfärtlichen Eht / und Geld+ eig, vers 

Nachforfehung und angewandten Fleiß die zagtes Gemuͤth, Drohungen und DBerehrungen 

Scheifft zechtzu erklaͤren / leichtlich die Irthuͤmer laſſe abwendig machen. Dieweil er aber fo wohl 

davon abſondern und in vorige Reinigkeit brins| in der Hutten entgegen gefeßten Apologie, die ee 

gen konnen mithin bey denen, die nad) der War⸗ Spongiam nennet, als in feinen Epifteln folches 

heit begierig gewwefen, und die Gottesfurcht ſich ernftlich ablehnet, und betheuret, daß er die gans 

angelegen Beyfall verdienet. Dinges | be Zeit feines Lebens, tweder nach Ehrenoch Gut 

gen fepen nur die verſchwunden welche die] geftrebet, anbey öfters angebotene Ehren⸗Stel⸗ 

Ariftorelifehe Subtilitäten der Schul QTheolor) len ausgefchlagen, fo laͤſt man ſolches dahin ges 

gen, die verberbte Zeiten und Gitten, beſonders ftellet ſeyn. Lutherus hat im folgenden Jahr an 
Geldſucht denen wahren Lehren | Spalatinum alfo von ihm geurtheilet: Ich fehe,« 
haben. Iſt demnach wohl zu bekla⸗ daf Erafmus von Erfänntniß der Gnade entfers « 
gen, daß Maimbourg und feines gleichen Leute) net ift, der in allen feinen Schriften nur auf den « 
der Warheit nicht ſo viel Platz geben, daß fie er⸗ Frieden, nicht auf das Creutz ſiehet. Dahero « 
kenneten / bie Evangelifche Lehre habe allein Durch | mepnet er, man folle alles auf das höflichfte und « 
Gbottliche offenbare Regierung ſolchen Fortgang freundlichfte handlen allein diefes achtet der Bes « 
J hemoth (das ift der Pabft) nicht, tird auch das « 
Bon Eraf-  S.LXXXU. Was endlich Eraſmum befan-| durch nicht gebeffert. Giebt ihm darauf Schuld, « 
ge ſo t wohlunſtreuig / daß er ein ungemein ges| daß er ruhmfüchtig fepe,und füget hinzu: Darum « 
kt p.16. lehrter Mann gervefen, welches ihm niemand | richten ihre (Capitonis und Eraſmi) Schriften « 
wird nehmen koͤnnen ‚in der Neligions-Sache| nichts aus, weil fie nicht fehelten, beiffen, befeidis « 
aber hat er fichnicht alfo verhalten, wie er gekont| gen wollen. Dann warn die Päbfte höflich « 
und gefolthärte, dabey er doch einige Entfehuldis| erinnert werden, nehmen fie es für eine Schmeis « 
gung verbienete, wann er um Fried und Einigkeit | helung an, und verharren wie fie feyn, als warn « 
willen oder wie en offtefchreibet , Unruhe zu ver⸗ | fie das Recht Hätten, fich nicht zu befferen , damit « 
{ leichfamneutral halten wollen. Ger | vergnüget, daß man fie fürchtet, und das Herbe« 

wiß man hat ſich zu verwundern, was den Mann, | nicht hat, fie zu ftraffen, Lib,r. Epift.243. Wann 

der aiſo gelehrt/ verftändig, und von folchem Al-| man auc) Zutherum und Erafinum gegen einans 

ter und Zuftand war, daß er allenthalben eine | der halt, und den Ausgang bedencket,fo erfcheinet 

Nation hätte bekommen Fönnen, verhindert, daß | fehr glaublich, daß wann Lutherus nicht mit ſol⸗ 

ernichtdie Warheit offenbar angenommen, und | cher unglaublicher Standhafftigkeit ‚twieder alle 

die wie er wohl gekont hätte, red⸗ Gefahr, und groſſer Hefftigkeit in ſeinem Vor⸗ 

uch, mit der Hoffnung einiger haben beharret waͤre, ſondern Eraſmi liſtige Ge⸗ 

des iſchen Hofes, befoͤrdert. lindigleit nachgefolget hätte; der Pabſt würde 

Es will wohl ſcheinen er ſeye ſehr Ehrsund Geld» | wegen einer Reſormation nichts zu fürchten ge⸗ 

geitig geweſen, weshalben ihn verdächtig mas | habt haben. Was erzu Coͤln follan Verbren⸗ 

chen feinedftere Reifen an die Hoͤfe die Schmei⸗ nung der Bücher Lutheri Hintertrieben haben,ber 

chefungen, wernit er vornehme Leute tractivet, die ruhet allein auf Aleandri , Erafmi hefftigen 

Beruͤhmungen der empfangenen Geſchencke, ſei⸗ Feindes, Bericht. Daß aber Lutherus Chur⸗ 

ne ſchlaue Künfte ſich Gunſt zu wege zu bringen, fuͤrſtl. Erinnerung, nach deſſen Geſpraͤch mit 

und Ungunſt abzulehnen. Welches alles man | Srafmo wegen Maͤßigung feiner Schreib⸗Art 

in feinen Epiſtein häufig findet. Und diefes an ihn ergangen, nichts geachtet, iſt nicht zu fin 

hatte ihm auch Hutten vffentlich vorgervorffen, | den, wohl a’ in der Dedicat. Enarrat. 

Evangel, 
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An.ı520, „Evangel. Tom. Il. Jen. Lat. fol.339. eine Ab⸗ ro zu Worms gehandelt und in deſſen Domes »An. 120, 


Lib. XV. 


Epiß p.475 p. 545. edit. Bafil. [ Da auch die zu Loͤven ernfts ſeye Ihr Begehren (wir begehren an deine £bd. 


ſeq. edit, 
Bafıl, 


dah er auch nach erhaltenem Befehl von gebracht worden, wie auch) andere Dinge / ſo ſich 
xſten, hefftig in feinen Streit⸗Schrifften vor deſſen Ankunfft zu Worms ereignet, beſind⸗ 
dem nichtswerthen Geſchaͤffte des Ablaſſes lich. Ingleichen liegt in ermeldtem Archiv Spas 
Tom.I. Altı p.514. ſtehet, daß zu, latini Hift. Mfc.vom Jahr 15 19. biß 1542. qus 
In die Paͤbſtlichen Geſandten Eraſmo das be⸗ welchen und anderen Acten dem Leſer folgendes 
ißthum angeboten, wann er wieder Luthe⸗ mitgetheilet wird. Der Inhalt befagten Kaͤhſerl. 
m ſchreiben werde. Er aber habe ſich entſchul⸗ Schreibens, iſt demnach folgender; Es haben 
iget, ſprechend: Lutherus habe bey ihm ein groͤſ⸗ Kaͤyſerl. Majeſtaͤt die Paͤbſtliche Muncii öfters 
fer Anfehen, konne denſelben nicht genugſam al⸗ angelegen, Zutheri Buͤcher wie in dem Burgun⸗ 
lenthalben verſtehen, und aus einem Blast feiner diſchen, alſo auch in Deutſchland ; mehr Unge⸗ 
Schrifften mehr lernen, als aus dem gantzen mach zu verhüten, verbrennen zu laffen: es er⸗ 
Thoma. Es iſt aber zu mercken, daß Eraſmus innere fich auch Kaͤyſerl. Majeſtaͤt was dev Ehurs 
ſelbſt nicht diefes, fondern nur fo viel geftehet :|fürft Durch den hochgebohrnen Wilhelm Hertzog 
Vie er nehmlich harte cin Bißthum verdienen von Croy, und den wohlgebohrnen Heinrich 
koͤnnen wo er wider Lutherum gefehrieben. Wars | Grafen von Naſſau gebeten, daß nehmlich wie⸗ 
um er es aber unterlaffen, hat eran Bombafium, der £utherum nichts befchloffen werde,bevor man: 
welcher ihn in des Pabſtes Nahmen darzu er⸗ Im verböre bar, damit nicht Gelegenheit zu ei⸗ 
mahnet hatte, berichtet, und nicht bergen wollen, niger Unruhe gegeben werde. Weil nun Kaͤh⸗ 
daß er fich nich nicht getrane, Lib. XVII. Epift. ſerl. Majeftät diefes gerne wolte abfehren, al 






r 


„lich ein gleiches verlanget, entſchuldigte er ſich in |mit hohem Fleiß) daß der Churfürft Lutherum 
diefem 1520. Jahr weitläufftig, unter andern mit fich auf infichenden Reichs + Tag nach 

„damit: Es feye nicht rathfam, fich einem Mann, | Worms nehmen ſolle, fo tolle Kaͤyſerl. Majeft. 
derfeine ſtumpffe Zähne, fondern twie feine Buͤ⸗ verfchaffen, dag er von gelehrten und verftändie 
cher weifen, wegen feiner Hefftigkeit zu fürchten ‚gen Männern genugfam vwerhüret werde, und: 

ſeye, aufden Hals zu laden, und fo vieler Fürften ibm Fein Unrecht oder nichts wieder Necht bes, 
und gelehrter Leute Unwillen ſich aufzubürden.] fchehe. Vermahnet anbey den Cpurfürften, Lu⸗ 
Indeſſen bezeugte er doch hin und wigder , auch thern zu gebieten,daß er indeffen nichts wieder den 
an die Cardinaͤle felbften, daß er die wieder us Pabſ oder den Stuhl zu Nom fehreibe; Der 
therum ausgegangene Bulle für zu ſcharff, von Hertzog von Croy und Graf von Naſſau legten 
Bettel⸗ Tyrannen (das iſt, Bettel⸗ Monchen) auch ihre Schreiben bey, darinnen fie ein gleiches 
geſchmiedet, und zu frühzeitig publieivet, angefes baten. Die Antwort des Churfuͤrſten iſt in Des Chun 
ben, auch das Vicher/ Verbrennen für mehr bemeldten Adtis auch befindlich, Die er den.ao, fÜrten 
ſchaͤdlich als nüglich erachtet. ‚December zu Alſtaͤdt an den Kapfer abgehen 





Des Kaͤp- 8. LXXXIII. Gegen dem Ende diefes Jah⸗ laſſen, worinnen er fehreibet: Ex habe fich nier 
fes&cheti eg, da die Zeit des Neiche-Tages zu Wormes mahls unterftanden,Lutheri Bücher und Predige 
Chuiach, (dahin ſolchen der Küyfer verlegte, weil wegen ten zu vertheidigen, folches auch Paͤbſtlicher Hei⸗ 
en wesen Der Pet ernicht zu Nürnberg, wie es Krafft der) ligkeit oͤffters fchrifftlich Fund gethan,und um kei⸗ 


eri. 


SL. 5.88 





guldenen Bulle ſeyn folle, Eonte gehalten wersiner anderen Lrfache willen, durch bemeldten 


add.2. 5.90. Den) herbey nahete, fehrieb der Kaͤyſer den 28. Hertzog und Örafen gebeten, mit Decreten wie⸗ 
p42.147. November von Oppenheim aus an Chur⸗ |der Lutherum inne zu halten, ala daß man zuvor 


fürft Sriedeichen, welcher Brief in einem Stoß |die Warheit oder Irrthum, welcher ihm beyge⸗ 
Acten des Weymariſchen Archive liegt, welch Imeffen werden , unterfüche. Dann Lutherus 
convolut Aeten Herr Hardleder nicht gefehen : habe fich allezeit, und auch vermittelſt in Druck 
es iſt aber in demſelben das meiſte was mir Luthes Inusgegangenen weitlaͤufftigen — * 

dien, 
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tes Geleit erfeheinen, fich | Nuncii das Buͤcher⸗Verbrennen aufzufchieben, An.ızzo. 

wann er aus Schrift verſprochen Hätten, wo ſelbige fich hätten verneh⸗ 

anes beſſern Berichte werde, gern weichen wolle. | men laffen, fie wolten fehlechterdinges damit fort- 

nn — * hoffe, man fahren, obgleich ſolches Aleander in feiner herz 

— nach zumeldenden Oration, wie mehr falſche 

ders weil die Paͤbſtliche Dinge / vorgegeben. Nun geſteh ich gerne wann 

unter anderen Hoff; in den Schreiben des Churfuͤrſten wuͤrcklich ſte⸗ 

nung gemachet [ ee Seckendorff hält daftın, !het, daß Paͤbſtliche Geſandte verfprochen, mis 

Diefes wůſſe gu Coln geſchehen ſeyn allein mich Verbrennung der Bücher Luthert an fich zu hal⸗ 

deucht, rede von dem was ſchon | ten, daß folches allerdings müffe zu Coln geſche⸗ 

ders durch Cajetanum | hen ſeyn, wo aber mur quod ſpem fecerint fore 

— tie era Coln dergleichen vor⸗ urmediahacin caufa invenirentur, wie Herr 

nach Oben. 79. befehrie- Seckendorffs Worte fauten, das ift, die Paͤbſtu⸗ 

feon ] man werde | che Gefandte haben Hoffnung zur Vermit⸗ 

— finden; wann er auch telung gemacht fo halte ich nicht, daß es noth⸗ 

"wolle, worzu er fich willig | wendig von der Coͤlniſchen Handlung müffe vers 

boten und auf Vorſchlaͤge gewartet Habe. Zn. fanden werden, und gewiß es fiele die gange Ber 

„A deffen aber erfahren müiffen Dat; wieder ein Ber |fchreibung beſagter Handlung dahin, die Tom. 

mthen Lutheri Buͤcher zu Coln Mäyneimd |T. Alt. p.sr2. fiehet und welche ich oben S. 77. 

anders wo verbrandt worden/ da beſſer gervefen | für des Churfuͤrſten Beylage angefehen, von der 

wäre; man there, womcht euhen doch feinettoes | Herr Seckendorff auch felbft geftanden, daß fie 

‚gen folchesunterlaffen, Dann er könne aus dem Ber Bericht, der mit zu Coͤln gervefen, ges 

‚„ ofen Sthreiben nicht erſehen Daß es auf | mäßfeye, als worinnen die Gefandten von Feinen 

deſſen Befehl Hcfchehen „und beſorge Lutherus Mitteln eines Vergleichs etwas hören wolten, 
—— dieſer Sache auch etwas 
nee der Churfuͤrſt zielet auf die Ver⸗ 
ram ec der Bulle) 
Dahero es ihn er duncke denſelben mit ſich 
ach Worms mar; und bitte deswegen 
ſolches abe. Letiuch erfitcherer den Känfer me⸗ 
and Glauben be zumeſſen, ‘der von ihm aus⸗ 
eebe als wann er etwas wieder Chriſtliche Lehre 
FEN vorhabe / welches er nimmermehr thun werde /hof⸗ 
fevielmeht GOtt werde ihm die Gnade thun, 
warum er ihn auch anruffe viel zu Erhaltung 
nd Vermehrung des Glaubens beytragen zu 
konnen.Auf gleichen Schlag antwortete er 
auch Bein Hertzog von Croy und Grafen von 
Naffan DersHer von Seckendorff mennet, 
„hieraus feyegufippfiren und zu corrigiren, was 
Sleidanus ;andere, und er ſelbſten §.8i. n. 5. 
(weiches oben$,77. aus ihm angeführet) vonder 
der Pabftlichen Nuncio- 























werde demnach um fo mehr beftärckt, daf der 
Ehurfürft, von Eajerani und Miltisen Hands 
fung rede, weil'er fich auch zu Eon gegen die 
Paͤbſtlichen Legaten vernehmen faffen, daß er ges 
hoffe dia Sache foltevon Eajetano, laut feines 
Verſprechens guͤtlich beygeleget werden, umd der 
Churfuͤrſt von Trier vom Pabſt D. Martino 
sum Eommiffario gegeben werden, Tom.l. Alt. 
prynʒ. Doch überlaffe ich folches des Lefers Berg Churfuͤrſt 
urtheilung.] Weil indeſſen der Churfuͤrſt fahe, peift Lurde- 
daß der Känfer Lutherum wolle nach Worms rum fra⸗ 
haben, fo muſte ihn Spalatinus fragen, ob er, Kor * 
daferne Känferlicher Befehl anlange, dahin ge Worms 
hen wolle? Dann die Feinde gehen mit um, Diez —— 
fe Suche zu befehteunigen, toncauf Lutherus fols We mie’ E anf; 
gende trefliche Antwort den 21. Dec. gab,Epilt. wortet., 
205. Lib.s. Wann ich beruffen werde, fo will « 
ich, fo viel an mir ift, mich ehe Franck laſſen hinfüh- « 
ven, wann ich nicht gefund Fommen Fan ‚dann es « 
* mit dem Churfuͤrſten gemeldet; Dann es | iftnicht zu zweiflen, daß ich von GOtt beruffen « 
Churfuͤrſt nimmermehr unterftan- | werde, wo mich der Kayſer beruffet, twollen fie die « 
— haben, den Sfr neh daß bemeldte | Sachen mit handlen, wie es feheinet, « 
fr In) 2 (d am 
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An.1520,» (dann fie arbeiten — — nicht | baca aber ein Schandflecken aller Runigimtoor, «An. izu. 
> * dem Ende, daß fie mich eines befferen unter⸗ | den, nebſt anderen, welches ihr wohl werdet wif- « 
1) feiftdie Sache GOtt zu befehlen. Der ſen. Wanns aber ja fo feyn ſoll, daf ich nicht « 
und herrfchet noch, welcher die drey Männer | nur denen Hohenprieftern, fondern auch den « 

> inaibenben Ofen Dfen erhalten, , Will er mich aber | Henden fol übergeben werden, fo gefchehedes « 
» nicht erhalten, fo ifts um meinen Kopf eine ſchlech | HErrn Wille, Amen. Hier habt ihr meinen « 
» te Sache, warn felbiger gegen Chriftum gehal⸗ Nath und Meynung. Verſehet euch zu mir « 
» ten wird, der mit hoͤchſter Schmach iedermans | alles, nur nicht Daß ich fliehen oder wiederruffen « 
» Yergernif, und vieler Untergang getüdtet wor- | werde. Fliehen will ich nicht, twiederruffen aber « 
» den. Dann bier muß man auf keines Gefahr oder vielweniger , fo wahr mich mein Here JEſus « 
» Wohlſtand fehen, vielmehr darauff achten, daß ſtaͤrcket. Dann ich Fan feines ohne Gefahr der « 
» toir nicht das Evangelium, voelches wir einmahl Gottfeligkeit, und vieler —— thun. Es 
angenommen, denen Gottloſen zur Verſpottung ſcheinet aber, daß der Kaͤyſer des Churfuͤrſten 
ſtecken laſſen, und alſo denen Wie derſachern Ge⸗ Antwort ſich habe ber laſſen / dazumahl an 

» legenheit geben, ſich wieder uns zurühmen, dab | feinem Hofe viele waren, die nichtigernegefehen, 
» wir nicht dörffen befennen, tons wir lehren, und | daß Lutherus ſolle nach Worms fommen. Wel⸗ 
» uns fcheuen unfer Blut dafür zu vergieſſen, wel⸗ ches aus denen orten Lurheri zufchlieffen, der 
» che unſere Schmach und ihren jtolsen Ruhm der | den 14. Yan. 1521. an, Staupigen und Lincken An. izu. 
» barmbergige Heyland abivende, Amen. Ob es Lib.ı. Epift. 207. und 208. fehreibet : Der « 
» nun wohl alſo ſeyn muß, daß die Könige im Sans | Kaͤyſer hat mich in einem Schreiben an den « 
» de fich auflchnen, und die Herren miteinander] Chusfürften beruffen, der es aber abgefchlagen, « 
» rathfchlagen, und mit den Heyden und Vodlckern | und der Käyfer felbft hat gleich durch einander « 

» toben twieder den HErrn und feinen Gefalbten, | Schreiben das vorige revorirt. + Chur, 
» fo lehret Doch auch diefer Pſalm, daßtoohtalln! S.LXXXIV. Dieweil aber bemelbter Chu Reh, 
» fepe, bie aufihn trauen, und nicht nurdiefes, ſon⸗ Fürft wohl verftund, daß Lutherus dannoch wuͤr⸗ * 5*— 
u dern auch, Daß er fie verlache undverfpotte. Wir de beruffen werden, lie er ihm KRänferfiche Ma Ts NE 
» Fonnen ja nicht wiffen, ob durch unfer Leben oder) jeftät Befehl, daß er folte nach Worms kommen, ertlären, 
» Tod dem Evangelio und gemeinen ABohtftand | anzeigen, und begehrte, er fotte fich gegen ihm * en 
» mehr oder weniger Gefahr zuwachfen möchte. | erflären, was er zuthun gefinnerfey. Demnach yercs auch 
» She wiſſet, daß die Göttliche Warheit ein Felß | erklärte fich Lutherus deshalben in einem Schreis dewetck 
» des Aergerniß ift, gefegt zu einem Fall und Auff- | ben an den Ehurfürften den 25. Yan. welches felliger. 
» erftehung vieler in Yfrael. Unferer Sorge kom⸗ im Weymariſchen Archiv annoch verwahren 3 
» met allein zu, GOtt amzuflehen, daß der Anfang | wird, und Tom. I. Alt. p. 612. zu finden, unter 1pi7agt 
» des Kaͤpſerthums Eazoli, weder mit meinem noch | anderen alſo: Ich bin in demuͤthigem Gehorſam « 
» eines Menfchen Cillius ſtehet in denen epiftolis, | bereit, fo ich genugfame Verſicherung und ein « 
» ich meyne aber, es fol heiffen ullius) Blur zu| frey Geleit auf und abe twiederin mein German « 

» Bertheidigung der Gottlofigkeit beflecket wer⸗ fam erlange, auf nech en Reichs Tage 
» Bin che mei oftegefagt) allein | zu Worms, für gleichen, ’gelehrten, frommen « 
» durch Die Romaniften umkommen, Daf der Rüps | und unberdächtigen Nichtern fürzukommen ,« 
» fer mit den Seinen, in diefe Sachenicht verwi⸗ und mit Huͤlffe des Allinaͤchtigen mich der⸗⸗ 
ckelt wuͤrde. Ihr wiſſet wohl, was Kaͤyſer Si⸗ maſſen zu erzeigen und zu verantworten⸗ daß· 
» gismundus für Ungemach nach Hinrichtung Jo⸗ |männigfich in der Wahrheit erfahren ſoll daß « 
» hann Huſſen erlitten, daß er kein Gluͤck gehabt, ich bifher nichts aus frevelem unbedaͤchtigem « 

» ohne Erben verfchieden, und auch fein Enckei Bas |ungeordneten Willen, und um, zeitlicher und « 

» Dislaus umkommen / und alſo in einem Glied fein | weltlicher Chr und Nusumg teilten, fondern alles « 
» zn untergangen / feine Gemahlin Bars | das ich gefehrieben und gelehret Habe; — “ 
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Anz» Geroiffen, Eyd und Pflicht nach) „als ein armer ſchen deffen Cangler Gregorio Brücken ‚oder, An. i521. 
behrer der Heil: Schrift GOtt zu Lob, zu. Heyl wie er insgemein mit dem Lateinifchen Nahmen S1- 1.5. e 
» md Seligkeitgemeiner Chriftenbeit,, der gangen | genennet wird, Pontano,und des Käyfers Beicht⸗ — 


neue Bulle 
wider fur 
therum. 


—* 


ja 


——— — zu Ausrottung der Bat 


Vater Joh.Glapione, einem Franciſcaner, wo⸗ 


und Aberglauben, und zu von kein Scribent etwas gemeldet, alleine Pal⸗ 
» —— — ——— lavicinus hat ein wenig davon erwehnet; es hat 


——— unzehlichen 
und verdammlichen 


aber felbiges Pontanus ſelbſt weirläufftig 


nerung, Teutſch befchrieben , wie es dann annoch in ber 


Berkiei 
» Wefmehtungund Gottslaͤſterung fürgewandt meldtem Stoß derer Acten diefes Reiche Tages 
und gethan habe· Wie billig und gottfeligaber | um Weymariſchen Archiv zu finden, wurde das 
gleich geweſen was Lurherus gefuchet und ges mahls fo geheim gehalten, daß auch Spalatinus, 


nn en nichts dejto weniger durch | der doch mir zu Worms war, nichts davon erfah⸗ 
Gefandten Intriguen, die Pallavici |ren. Niemand wird indeffen an dem Bericht 


———— DaB: Pontani einigen Zweiffel tragen, in Anfehung 


gemachet. 


er Pabſt hatte gleich im | derfelbe auch vom widrigen Theil das Zeugniß 


en 3. Zan.eine neue Bulle bat, daß er ein trefflicher Mann gervefen ‚und er 
ausgehen laffen, die indem Bul⸗ | über das diefe Relation feinem Herrn abgeftats 


wider Lutherum 

lario befindlich, und ſich anfaͤnget: Decet Ro- 
manum Pontificem. Er machet darinnen 
den Eingang von feinem Amt, vorgebend, er ſeye 
von GOtt verordnetmitgeiftlichen und zeitlichen 
Straffen die Leute zu befegen. Wiederholet 
darauf feine in vorigem Jahr wider Lutherum 
publieirte Bulle, und meldet: Es feyen einige 
durch diefelbe bewogen worden, umzukehren, wel⸗ 
«be auchdie Abſolution erhalten und Lutheri Buͤ⸗ 
cher feyenan einigen Teutfehen ‚Orten verbrannt 
mwordent Klager aberüber Lutheri und feiner Ans 
haͤnger Halsſtarrigkeit und chut felbige alle, wie 
hohes Standes ſie auch feyn möchten ‚in den 
Bann ‚erkläret ſie ſchuldig beleidigter Majcftär 
und des ewigen Fluches beraubet auch fie und 
alle ihre Nachkommen aller Würden und Guͤ⸗ 
ter. Bin, man folle folches allenthalben ans 
fehlagen, wo diefe Kegerey eingeniftet,und befich- 
tet allen Prieftern ‚daß fie binnen dreyen Tagen, 
mit lichen Eeremonien ‚ald Anzundung, 
Aus loͤſchung und Zertretung der Lichter und 
dreumabliger Stein » Ausiwerffung, den Bann 
publiciren und unerſchrocken wider die Ketzer pres 
—— "Doch dieſe Bulle hatte ſchlechte 

Wirckung und iſt feine Spuhr zu finden , daß ſel⸗ 

eiret worden 


tet, welchen betriegen wollen,nicht alleine ſchaͤnd⸗ 
lich, fondern gang tumm und ohne allen Nutz en 
geweſen waͤre. Der Anfang dieſes Geſpraͤchs 
war, daß Glapio ſich vernehmen laſſen: Er ha⸗ 
be ſich von Hertzen und ſehr hoch erfreuet, da er 
die erſten Schrifften Lutheri geſehen, weil er be⸗ 
mercket, daß in dem Hertzen Lutheri ein edel und 
neues Gewaͤchſe auffgehe welches ſchon Zweige 
geſchoben und zu erwuͤnſchten und der Kirchen er⸗ 
baulichen Fruͤchten Hoffnung gemachet. Es 
haben zwar auch andere, was Lutherus erinnert, 
wohl wahrgenommen ‚feiner aber den Geiſt ers 
tanget, daß er die Wahrheit an Tag zu bringen 
ſich unterftanden. Als ich aber,fuhr er fort, fein « 
Buch von der Babplonifchen Gefängniß laß, « 
war mir nicht anderft zu Muthe, als wann mich « 
einer vom Haupt biß auff die Fußſohlen gepeit- « 
ſchet hatte, ich glaube aber nicht, daß Lutherus Dies « 
fes Buch für fein Werck werde ertennen,da tvez » 
der die Schreib » Art nech der Fleiß, fo er in anz » 
dern feinen Schriften gezeiget, fich darinnen fins « 
den will, wann es aber ja feine ift, fomuß er durch « 
die Bulle zu fo geoffem Zorn und Unwillen ges « 
bracht worden feyn,doch ift nichts fo böfe,cs leidet « 
einMittel. Weil nun hierauf Pontanus ſrag⸗ 
te, was ihm fonderlich in bemeldtem Buch miß⸗ 


in 
'& LXXXV. Danun der Reiche, Tag zu| falle? fieng er an ſolches Stück »weife zu erzeh⸗ 
Worms angieng, und der Chur⸗ Fürft zu Sach | len, und erlaubte Pontano ſolches in etwas 
fen auch dahin kam, fiel ein Gefpräch vor zwi⸗ fehrifftlich junotiren ‚dagegen Pontanus ein und 
U 3 
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An. iat· anders ein wndte et aber gruͤndete ſich beſon⸗ | mit dieſem loͤblichen Fuͤrnehmen ſich bey denen An. ızer. 
"ders auff die Petro anvertraute Schluͤſſel, und Gelehrten groſſe Gunſt erworben, nachdem aber 
daß GOtt feine Kirche nicht irren laſſe. Be⸗ das Buch von der Babyloniſchen Gefaͤngnuß 
gehtte fo fort für den Chur⸗Fuͤrſten gelaſſen zu | ans Licht kommen, habe er und andere bemercket, 
werden, mit einem,der die Sprachen verftehe, ſo daß Lurherus einen Stein zu walgen angefans 
wolle er in Gegenwart Pontani Lutheri Irrthuͤ⸗ | gen, der ihm zu fehtvehr feye, mithin feinerrühms ' 
mer dem Chur⸗ Fuͤrſten mit mehrerem anzeigen. | lichen Abficht eine Hindernuß in Weg geworf⸗ 
Allein Ponianus der feinen Herrn wohl Fannte, | fen, umd-den Zuftand und Mängel der Zeiten, 
fehnete diefes höfflich ab, mit Vorwand der vier) Leuten, und befonders derer Fuͤrſten nicht genug⸗ 
fen Reichs-Pag-Gefchäfften md daß fich derfel- ſam erwogen. Seye alſo fein Mittel uͤbrig als 
bein Lutheri Sache nicht menge. Erfüchte ans] da man von öffentlichen Difputationen gant 
bey Glapionem, weil er felbften geftanden, daß | abftehe , und. hergegen diefe Sache in geheim 
man auch in boͤſen Sachen an Mitteln nicht der | handle, fonft werde der Teuffel nicht feyren Die 
fperiren folte ‚und bereits durch den Grafen von] Neformation der Kicchen zu hindern, ja gar Auff⸗ 
Naſſau verfprochen , einige Vorfehläge zu thun ‚| ruhr und Krieg zu erregen, Dahero das rathſam⸗ 
er möchte fich deßhalben deutlicher erklaͤren. ſte wäre, daß der Chur »Fhrft einige vertraute 
Worauff derfelbe mit einem geiftlichen Geſichte Leute zu Handlung dieſer Sache deputirte, vor 
zu bezeugen anfieng: Pie ernftlich der Kayſer denen man alle Mittel vorſchlagen und unterfir 
wuͤnſche, daf ein folcher Mann (Lutherus) mitchen koͤnte. Wann es mit Schreiben ausge 
der Kirchen ausgefühnet werde, dann es haben richtet wäre, wolte er felbft ein groß Buch wider 
deſſen Bücher Ihro Miajeftät ‚che der Tractat | die Babyloniſche Gefängnif heraus geben , und 
sonder Babyloniſchen Gefaͤngniß ans Licht ge- | darinnen mit wichtigen Gründen Lutherum wir 
kommen, um etwas gefallen. Weil nun die Ar-|derlegen. Pontanus verfegte hierauff nieder, Pontani 
tickel fo Lutherus in diefem Tractat behauptet ‚|um, der Chur⸗Fuͤrſt begehre nicht Lutheri Sache Autwort. 
ihm durch Zorn und Ubereilung entfallen, und |zu vertheidigen ‚babe auch nicht vermuthet, Daß 
Doch Feiner fo boͤſe ſeye, daß er nichtin einen guten Iman ein folches von ihm verlangen werde, und 
und rechtglänbigen Verſtand Eonte gezogen werz | habe er keine Der Heil. Schrift und Lateinifcher 
den, fo wuͤrde gut ſeyn, wo Lutherus dieſelbe er⸗ Sprache genuafam erfahrne Raͤthe ben fich, viel 
laͤuterte und bezeugte, daß er folche ohne Mach: [weniger von Luthero Commißion ‚die er zumal 
heil des Muheftandes der Heil. Mutter der Kir- | nicht wuͤrde annehmen) deffen Lehre zu vertheidir 
chen geſchrieben. Wo er dieſes thäte, wuͤrde er gen. Glapio beharrete dannoch auff feinem Glapt onie 
die Gelehrte in allen Nationen auff feine Seiten | Begehren, oder daß wenigſtens Pontanus mie Replic. 
bringen. Bate darbey nochmahls für den |ihm undeinigen andern, fo der Käyfer hierzu de | 
Ehurfürften gelaffen zu werden. Wiewol nun | putiven werde, hievon in geheim handlen wolle, 
diefes dem Chur⸗ Fürften hinterbracht ward, bezeugte auch mit JEſu Chrifto, daß erdiefes aus 
ſchlug er doch die Audientz, jedoch mit groffer |gutem Gemüthe gegen die Kirche und Luthes 
Höfflichkeit ‚ab, und fehiefte Pontanum bin, in | rum, der anderen das Here zu vielem guten ers 
Bere dem Gefpräch fortzuſahren. Glapio nahm die oͤffnet, vorbringe, ſchmaͤhlete dabey wieder auff 
Par und Entfchuldigung mit groffer Ehrerbietigkeit an ‚|das Buch von der Babylonifchen Gefaͤngniß 
Brfhlag und fieng auffs neue an zu conteftiren,cr habe aus | Da endlich Pontanus weggehen rostte, hieltihn 
Blapionie. den erften Schriften Lutheri mit andern davor | Öfapio , und antıvortete auff gethane Frage : 
» gehalten, es habe diefer Mann eine gute Abficht , ; Was dann in diefer Sache zu thun ſeyn möchte? 
” und wolle andere, fo etwas erfchreckter, dazu auff⸗ alſo:man Ponte der Sacherathen, wann Lutherus 
* muntern, damit eine allgemeine Reformation der | Diefes Buch revocirte, als im Unwillen wider die 
» Kirchen erfolge , welche von langen Zeiten her mit | Bulle gefchrieben, oder läugnete, daß er deſſen 
* vielen Mißbraͤuchen beflecket woꝛden er habe auch! Autor ſeye, welches ex leichtlich und — 
ein 
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As. iju. Schein thun Fönne, weil die Schteib⸗ Yet feir| man die Worte nach dem Buchftaben annehr An, ıyar; 
nen anderen Schrifften ungleich. Pontanus/me. Lutherus irre , daß er aus allen Worten 

——— Lutherus gleich dieſes thaͤte, ſeye Chriſti Befehl mache. Zu Erhaltung des Ges 

doch die Paͤbſtliche Bulle da, welche feine vor |Lübdes der Keufchheit bediente er fich der Worte 

chriebene Scheifften verdam⸗ und Srempels Pauli. Verwarff Lutheri Sag, 

un Worauf Glapio alfo antwortete : Es daf bey GOtt Fein Anfehen der Wercke ſeye, da 
* wird ſich auch Hier ein Mittel finden. Man doch Mariä Wercke dem HErrn beffer gefallen 
ſpricht wohl die Bulle feye wider Lutherum pubs als Martha Wercke. Zuletzt ließ ee 

»liciret und feine Artickel verdammet, allein das iſt Worte mit unterfauffen : 

»angeſehen auff die Hartnaͤckigkeit, da er noch moͤchte, wenn der Kayſer heut oder u zu 
» nicht-verhörer-sworden, wann er. num das Buch denen Waffen griffe? So fhieden fie damahls 
» yon.der Babyloniſchen Gefaͤngniß twiederruffe, |von einander. In fernerer Zufammenkunfft, 
” Eonteiindee Pabftnach feiner Vollmacht leicht: |da Pontanus erzehlte was zwifchen dem Chur 
» fich reſiituiren; undesmuß in Wahrheit Luther Fürften und denen Päbftlichen Gefandten in 
* tus gehöret werden, anderftijtes nicht recht, und | Colin gehandelt worden , antwortete Glapio: 
"muß die Sachegelehrten und vortrefflichen Zeus | Erwiffe davon nichts, bilige auch nicht, daß Lu⸗ 
” senin Teutfchland untergeben werden ‚doch foll|theri Bücher in Mayng und Colln —— 
* 6 des Schutzes eines ſo mächtigen worden. Verfiel darauff abermahl in 

und loͤblichen Fürften, unter dem er lebet nicht bes | wider das Buch von Babyloniſchet — 
* Me Ich rathe dieſes aus treuem Gemüche, | und rieth auffs neue daffelbe zu wiederruffen, 
» dann mir nichts mehrere anliegt , als die Refor⸗ Doch dem, was Lutherus zuvor gefehrieben, uns 
= mation der Kirchen worzu wir auch dermahlen, | befchadet, weildamit nicht nothtvendigverfnüpfs 

» GOtt lob,unter einem folchen trefflichen Haupte | fet werde, was er in diefem Tractat ſtatuiret. 

» ¶ dem Kayſer) ſchoͤne Gelegenheit haben. Wie⸗ | Zum Erempel, daf nalen er 

derholte fo fort abermahl fein Anſuchen ‚daß der | Da nicht” Sacrament feyen ‚dann diefe Zahl 

Ehurfürft-einige Perfonen zu Unterſuchung dies | gründe fich auff die le er nach 

fer Sache deputiven möchte, und ſtach auff Lu⸗ ihrer Art mit denen Worten Chriſti: Sch habe 
therum,daß er nur aus der Bibel argumentiren = noch viel zu fagen: ftügen wolte, und auff 
wolle, da doch diefe fich wie ein Wachs dehnen | das Zengnuß der Kirchen ‚deme wir zu dancken 
md ziehen laſſe, wie man wolle, er getraue ſich, hätten, daß wir twiffen, welche Bücher Bibliſch 
wann erlaubt waͤre, noch viel ſpitzfindiger und | oder Canoniſch ſeyn. Wiewohl er nun vieles 
ber Pi Meynungen aus derſelben vorzus wider Diefes Buch einwandte ‚und Die darinnen 
tragen ; ete auch zum Exempel unter andern | angeführte Beweiß aus der Schrifft für gering 
ein. Er wolle aus der Schrifft behaupten ‚es | hielt, fo (obere er doch das Büchlein von Frey“ 
niemand Meffe halten denn Chriſtus habe | heit eines Chriften « Menfchen, darinnen , fore “ 
mit den Worten: Solches thut zu meinem Ges | chend, hat er groffen Verftand, Kunft und Geift “ 
daͤchtnuß: nur die Apoftel angeredet. Item, gezeiget, und hat gefchrieben als ein gelehrter“ 
Die Fransfubftantiation oder Bervandlungim | Mann, aus demfelben Ban auch das, andere von 
Heil. Abendmahl koͤnne nicht nur verworffen, |der Babyloniſchen Gefaͤngniß erfläget werden. 
fondern fo gar alle warhaffte Gegenwart des Bekraͤfftigte ferner , daß die erſte Säge wider 
£eibes und Blutes Chrifti perneinet werden weil | den Ablaß £ob verdienen , und twenig Gelehrte 
Chriſtus gefprschen: Das ift mein Leib,der für | ſeyn, welche demenfelben nicht Befall geben. 
euch gebrochenwird: nun feye ja unmöglich, daß | Indem er aber kein Ende an feiner Rede —* 

ein verklaͤtter Leib gebrochen werde: Er zog fer⸗ wolte, und Pontanus oͤffters angehalten , 

ner den Spruch an: Reiß dein Aug aus und moͤchte ſchrifftlich auffzeichnen, was ihm in * 

wirffs von dir: welches ungereimet ſeye, wo —* a all a nt aid 

gebend; 
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An. izu. gebend: Es werden Buͤcher genug gefchrieben, | ne, weit er gewillet atsdenn mit dem Hertzog von An. izui. 
wie dann erſt jetzo Ambrofius Catharinus ein | Croy, ‚und hernach mit dem m. felbft davon 
Buch wider Lutherum herausgegeben, und dem | zuhandlen. Geſalle er dem 
Kapfer uͤberſchicket, «8 gefalle ihm aber * fo erwarte er einen andern Vorſchlag von iher. 
nicht und bringe Beinen Mugen, beffer waͤre, Dies) Ex hoffe, es werde dem Kayſer diefer Rath gefal⸗ 
fe Dinge wirden in der Stille von Gelehrten] len, und alles, was vielleicht andere practiciren, 
gehandelt. Kam hiernechft wiederum auff den verſchwinden, dann ich C fprach er ) habe dem 
Vorſchlag von Wiederruffung der Babylon | Kanfer ſchon geſagt, GOtt werde den Kayfer und 
fehen Gefaͤngnuͤß/ und redete alfo davon, Daß er] alle Fürften jüchtigen, wo die Braut Chriſti von 
andeutete ‚ diefer Vorſchlag komme mehr von] ihren Befchrverden und Rungeln ‚womit fie bes 
Blapionid andern als ihme her. Zeigteweiter an, daß er| haftet und gedrucket ift, nicht befrepet werde, | 
Rath oe» dem Grafen von Naffau ein ander Mittel vorges| Zch habe auch gefagt, daß GOtt diefen Diann,. 
. Keforma, ſch ſchlagen, welches den erwünfchten Zweck der] (Lutherum) gefandt, und ihm geboten, den Leu⸗ 
tion. Neformatio n erreichen koͤnte. Nehmlich, , daf| ten zu fluchen ‚und dag er eine Geißel feye um der 
zu gelegner Zeit die gelehrtefte, feommefte, gerech⸗ Sünden willen. Da aber Pontanus fagte, 
te und Lehre und Lebens halben untadelhaffte) dem Churs Fürften werde angezeiget, dag man 
Männer erwehlet und ihmen Diefe Sache zu uns| täglich bey dem Kayfer von diefer Sache rath⸗ 
terfüchen untergeben werde, Denen der Pabjt und fehlage, und ihn nicht Darzu ziehe, weiches er nicht 
Lutherus das Urtheil anheim ftellen folten: Da⸗ | gehoffet, als der fich um den Kayfer beft verdient 
bey man nicht zu beforgen habe, daß: der Pabft| gemachet : fo befandte Glapio, daß etlichmal 
ſich darwider ſperren, oder einwenden werde, | Davon berathſchlaget worden ‚ ex aber ein einig 
diefe Sache gehöre nicht für den Kayfer. Dier] maldabey geweſen, ‚da eben die Päbftliche Ger 
fe erwehlte Schieds⸗Leute folten bepden Theilen fandte ſehr darauff getrungen, Daß der Kayſer 
mündlich anzeigen,soas recht oder zu verwerffen Durch gang Teutſchland die Bücher Lutheri ſolle 
feye, dann das mündlich vorgebrachte feye ein] verbrennen Laffen , der Kayfer aber habe nicht 
lebendiger Geift , das gefchriebene ein todter | Darein getoilliget, die Paͤbſti. Gefandte wollen 
Seift. So lange aber Dielinterfuchung weh⸗ indeffen thun, was ihnen befohlen worden. 
re muͤſſen beede Theile ſtille feyn, Lutherus nichts] Der Ehurfürft folte verfichert ſeyn ‚daß der Kay⸗ 
fihreiben und feine Bücher bey einem unpar⸗ fer mit Dancke erkenne, was eran ihm bey der 
thepifchen Deponisen, Der Pabft aber und feine| Wahl gethan ‚wie es dann auch eine fo merck⸗ 
Legaten von Verbrennung der Bücher Lutheri| wuͤrdige Sache * ſie zu keiner nn 
und andern Dingen abftehen. Esfeye nicht zu geffenheit werde kommen Fonnen. Cr ſprach 
daß Lutherus in vielen Artickeln werde ferner: Bann der KoyfermrfünfrJabe werde 
den Sieg davon fragen, denn ex feye ein gelehr⸗ regieren, werde man wohl ſehen, was er in der N 
ter Mann , und babe viel gutes gefchrieben. | Reformation thun werde. Ermahnete anbey, \ 
Fuͤgte noch weiter bey: Geſtern Abend habe ein daß Lutherus fich nicht nach Rom begebe,fondern 
geroiffer Biſchoff ſich verlauten laſſen: Esfepelin Ehimfürftlichen Landen bleibe. Wie nun Des Chur⸗ 
nicht nöthig, daß man Lutherum ſelbſt hoͤre, weil | Pontanus diefes dem Churfürftenreferiet, ward —— 
feine Bücher im Druck vorhanden ſeyen. Er er mit dieſer Antwort an Glapionem abgefertiget. 
babe aber geantroortet : Man muͤſſe ihn aller⸗ Der Churfuͤrſt Eonne den Vorſchlag von Erweh ⸗ 
dings bören,meil feine kei alfo geftellet, Daß | lung einiger Schieds⸗ Leuten für ſich nicht thun, 
fie in gewiſſem RBerftand wahrhaftig, in ande | da ernicht wiſſe, was Lutherus gefi —— deme 
rem falſch ſeyn. en feinen Rath hat er er keine ſchwehrere Condition koͤnne auffbuͤrden; 
Pontano dem Chur⸗Fuͤrſten dergeſtalt vorzutra⸗ | babe allein gebeten, man möchte ihn beruffen, 
gen recommendirt / daß er deſſen Meynung ihm | Damit, wann er verhoͤret worden, man fehen kon⸗ Slapionis 
noch den Abend, oder den andern Morgen eröffs' ne,werrecht habe. Glapio that hierauff en m und Nor 
tieffen j 
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hu effen &euffzer,, umdruffre Gott zum Zeugen, | ches allesmachet, daß Pontani Worten um fo An. ızzr. 
tie fehr und mit mas Gemuͤthe er fü ich diefe Sa⸗ mehr Glauben beyzumeffen, und zugleich Gla⸗ 
che habe angelegen ſeyn Laffen / den erwuͤnſchten | pionis unglaubliche Verfchlagenheit entdecker, 
Zweck der Reformationzu erreichen ‚ Damit Die | welche ihm insgemein Schuld gegeben wurde, 
aare, fo Lutherus faſt an Port ges | wie aus Spalatini Schreiben ‚ in dem Werma⸗ 
rfenc ee Es koͤnne in der | riſchen Archiv Reg. N. fol. no. Lit. H. n. 43. 
ganzen Welt niemand mehr in diefer Sache vorhanden, zu erfehen, da er meldet : Es habe 
thun als der € ‚weil erQutherum in feis | gefehienen , Glapio feye Luthero geneigt, andere 
nem Lande Habe, und auch allerdings darinnen | aber haben verfichert , er ſeye fein geöfter Feind, 
behalten ſoue dann es nicht rathfam, daß er auff | und hefftig erfchrocken ‚als er gehoͤret daß er an⸗ 
einige daraus weiche. Pontanus vers | komme. Man fan demnach wohl nicht zweif⸗ 
„fester Ahr Ehrw wie gienge es aber, wann Lu⸗ | fein, (welches, wann feine Briefe, fo ernach Rom 
therus die Condition annehme / feine Bücher | gefchrieben, und die Pallavieinus unfehlbar gele⸗ 
bey einem unpartheyiſchen deponirte/ und der | fen, ans Licht kaͤmen, noch klaͤrer waͤre) daß er 
Pabſt hernach wann der Kayfer in Spanien | mit Pontano allzutuͤckiſch gehandelt , und entwe⸗ 
" sieng, sole man fpricht, daß; er thum werde , dems | der gefucher Die Sache auff die lange Yanck zu 
„selben Befehl gebe die Bücher auszufiefern, und | fehieben, mittlerweile Lutherum zum Stillſchwei⸗ 
vderbrennen zu laſſen? Dann der Kayfer habe | genzu bringen , und den EhursFürften nebft ans 
ie hierinnen was zu ordnen, wie fich | deren Fürften mit der Hoffnung einer Reforma⸗ 
Chun Aleander heraus gelaffen. | tion fo lange auffjubalten, bif fich eine Gelegen— 
Onpio sch yar Antivort: Diefes frehe nicht zu | heit hervor thue, folche ‚wie ſchon offt geſchehen, 
vermuchen fo werde Der Pabft deme, was der | gar zu hintertreiben: Oder, wann man es auffs 
Kanfer gehandelt und befohfen ‚nicht zu wider beſte will auslegen, daß er zwar der Neformation 
feom: märeAlfe'das beſte Lutherus deponirte | begierig gervefen ‚aber das vornehmjte, tworauff 
feine Blcherunddiefes gefalleallen Känferlichen | fich der Cleriſey Macht und Ehrgeis gründer, 
Erwehnte fofort wiederum ‚daß man | wollen beybehalten wiffen , und alfo feinen Rath 
einige zu Unterſuchung diefer Sache deputiren | auff Erafini Art eingerichtet. Doch war alle 
—— daß das — ſchreiben ſchaͤd feine Bemuͤhung vergebens, und der Ehur⸗Fuͤrſt 
lich ſeye; er habe in Catharini beſagtem Buch ließe ſich dadurch nicht bewegen ‚ feine Meynung 
bey 20.Ötellen bemercket, darinnen er Lutherum | zu ändern. Huttenus warff Eraſmo vor, daß Erafıni 
nicht recht verftänden. Was wird er zu gewar⸗ | er Glapionem herausgeftrichen , deffen Boßheit Eee 
ten haben, wann Lutherus das Buch wird bes | erdoch fonjten zu verfluchen gepfleget , Erafmus naploue 
kommen? Fragte hernach, wieviel Tag-Reifen | aber hatin Spongia beydes verneinet, dabey aber 
von Worms rer ſeyen? und bate| frey bekannt : Er habe niemahls fich Glapioni“ 





fih dem Chur⸗ mit Erbietung feines Ge | recht vertrauet, erfeye ſo ſchwehr zu erfennen (in-« 
bers en zu empfehlen. Pallavicinus ruͤh⸗ genium ejusita occultum effe) daß erziveiffle, « 
mer diefes Mönchen angewandte Bermühung od ihn Hutten wenn er gleich zehen Jahre um ihn « 
** treffuch Lib.ı. 245. 4. daß er nehmlich, zu⸗ waͤre, recht kennen lernte. Ob nun gleich Gla⸗“ 
dor zwat dem Paͤbſtiſchen Hofe nicht allzugeneigt| pio viel elendes Gezeug wider Lutherum vorge⸗ 
ae gervefen, jego aber durch erhaltene Gefälligkeiten | bracht, fo hat ihm doch die Warheit viel ausges 
gerwonnen, ein befonders Merckmahl einer Auff⸗ | preffet, welches man denen entgegen halten kan, 
tichtigfeit und Fifers in dieſer Sache erwiefen ‚| die heut zu Page die Fehler bekleiſtern, und ung 
mitdenen fürnehmften Goͤnnern dieſer Ketzerey bereden wollen, es habe gang Feiner Reformation 
Privat-Congreffe mit geoffem Nutzen gehalten, | bedurfft, oder felbige wäre allein in dem Leben 
die lanlichte Fayſerliche Raͤthe angeflammet und und Gebräuchen, nicht aber in der Lehre anzuftels 
die fonicht Daran gervolt, angefrifchet. Wel⸗ | len gerwefen. = ift auch zu mercken, daß Diefer 


Moͤnch 
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As, ijm. Mönch ſich nicht getrauet des Pabſtes Urtheil hierzu ſolle nach Gutbefinden von der Kayſer An. 1501. 
für infallibel auszugeben, ſondern ihn mehr für | und Churfuͤrſten mit Gewehrung aller Sicher⸗ 
die eine Parthey als Nichter erfennet,und dahero | heit benennet werden. Es waͤre auch gut,ihnen « 
"davor gehalten , daß er der Schiedes - Männer | ein Halb Fahr Zeit zu laſſen, daß fie alles wohlles “ 
Beurtheilung unterworffen feye. fen und unterſuchen koͤnten, und nichts unbes“ 
Eines mm S. LXXXVI In denen Adis diefes | Dachtfames in fo wichtiger Die gantze Kirche ber“ 
zn Reiche» Tages findet fich, daß mach zwey andere treffende Sache vorgienge ‚ dann auff beeden “ 
Een,ie dergleichen Vorſchlag Churfuͤrſt Friederichen | Seiten groffe Gefahr. An einem Theil iſt ein“ 
die Strei. gethan. Des einen Nahme wird verſchwie⸗ Tumult im eich zu beforgen / der ſich durch der 
— gen, und er allein ein hochgeiahrter Mann genen | Frangofen Intriguen ereignen koͤnte Gefahr“ 
s.L.ı, * net. Selbiger hielte davor: Es ſolte der Kay⸗ der Cleriſey und des gemeinen Volckes, "Freude * 
add.r.p 145 fer, König in Engelland und Ungarn unpartheyi⸗ | der Reichssyeinde , Verminderung des Gchor “ 
—— 3 fche Männer zu Richtern erwehlen, was num die⸗ ſams gegen die Obrigkeit, einiger Fürften, und * 
fein Lutheri Büchere mißbilligten ſolte man aus⸗ | vielleicht des Kayſers felbften Gefahr. Am ans“ 
ftreichen, und die Bücher laffen alfo auffs neue dern Theil das Aergerniß des Volckes Vermehs * 
auflegen, dann es feye unbillig um tweniger Irr⸗ | rung der Tyranney, Gewalt ımd Unterdruckung * 
thümer willen den geoffen Nugen des Evangelü |der Warheit und deren öffentlichen Dortrages. * 
zu hindern. Der Pabft müfte hiermit zu frie- | D. Martinus foll zu gelegner Zeit und Det gehoͤ⸗· 
den feyn, dann vo man ihme die Sache zu ents |ret werden ‚fo hoffte ich ‚daß alles glücklich mit « 
feheiden überlieffe, doͤrffte folches bey denen mei⸗ | GOttes Hülffe wuͤrde von ftatten gehen, welches “ 
ften wenig gelten, fondern es wuͤrde die Muth⸗ ich auch hertzlich wuͤnſche. Der Pabſt ſoll mit « 
maffung erwecken, daß fich derſelbe nicht viel wer⸗ |den Seinen dißmal Gedult haben,dann es iſt Ger“ 
de abfprechen, Damit er feinen Ablaf und Juris- |fahr vorhanden. So wuͤrde man aud) ihm Feis « 
diction erhalte. Es ſcheinet diefes ein Eurger nen Schaden zufügen, weil man davon handelte, « 
Auszug desjcnigen Bedenckens zu ſeyn, welches |damit gemeiner Chriftenheit Ruhe hergeftellet « 
Tom. II. L. V. f. 123. {q. zu finden. Deme |werde, die allerdings zu befürdern ift. Imwi⸗⸗ 
Stat Bir if nicht ungleich das Conlılium Zohann Fabri, |fehen folder. Kayfer imgangen Reich einen ‘Ber « 
DominicanersPriorsin Ausfpurg, welches ders |fehl publiciren und Darinnen beyden Teilen das “ 
felbe dem Churfürften auff diefem Reichs - Tag | Difputiren und Schreiben niederlegen. Man“ 
gegeben, auch den Adtis beygeleget rorden , und fiehet hieraus, daß auch diefer Mann des Pabſts 
⸗ alfo lautet: Der Pabft , Kayfer , Könige in Urtheil nicht annehmen wollen, fondern andere 
» Srandreich, Spanien, Engelland, Portugal, | Richter verlanget. Eben diefer Mann hat aufs 
» Ungamund Polen folten jeglicher vier treffliche |fer Zweiffel auch dasjenige Bedenken geftellt,, 
» und gelehrte Männer, jeglicher Chur + Fürft aber weiches furg vor Diefem Reichs Tag dem Ehurs 
» einen ertvehlen, bey deren Ausfpruch von £utheri| Fürften von Mayng behändiget worden, und 
» Büchern folteesbleiben. Wider Arium, Sa⸗ | Spalatinus, wie in obbemeldtem Bund Acten 
» bellium, Neſtorium iſt ein gleicher Proceß gehal⸗ Reg. G. n. 43. gemeldet wird, von Worms mit: 
» ten, und niemahl dem Pabſt allein oder jemand gebracht hat, ſelbiges lautet alſo: Dieſe Lehre « 
» andern geglaubet worden. Die Kayſer haben ſcheinet hart und ſchwehr zu ſeyn weil es das Ans = 
» zurveilen allein, zunveilen mit dem SPabft ,Conci- |fehen hat, daß fie groffe Veränderung vieler « 
» lia beruffen,, in denen allezeit befchloffen worden, | Dingenach fich ziehe. Wann die zu Nomund « 
» {das wahr oder falfeh fee, welches aus denen erz |diejenige, fo diefe Lehre befonders angreift, fich ⸗ 
» ften 4. Concilüs offenbar. Die wegen Irr⸗ und ihr Leben nicht ändern oder befjern, werden « 
» thum dev Lehre verdaͤchtige Leute, wurden nicht |fie nicht allein Br. Martinum nicht füllen, fon « 
» nac) Nom citirt, auch nicht dafelbften, fondern in|dern Stein und Holg wird fhreyen. Die« 


» denen Comeiliis yerdusmmet, Zeit und Dre Weiſe ſo man vor der Hand hat, wider — 
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Aa 19» num als einen Derbanneten zu verfahren, gefällt | doch erfahren, daß auch der Dominicaner Faber An. per. 
» mir wicht, weil folchegelehrten Leuten kein Genüs|fich gans anderft bezeuget und daruͤber heffn 
»gethut, und Das Volck hierdusch nicht beruhiget geklaget, ihn einen verfehlagenen und falfchen 
» nad) vergnüget wird. Beſſet gefiele mir / daß Dann genennet und gemeldet, daß er zu Rom, 
» der und Kapferliche Majeſtaͤt gelehrte, ſich mit Cajetano ausuſoͤhnen und bey den Geis 
* und unpartheyiſche Männer depus|nen beliebt zu machen, auffs hefftigfte wider ihm 
» tirten, Deren Ausfpruch-beyde Partheyen anneh⸗ Erafinum gefchmählet. Cr mag zu Ende deg 
» men müffen dab, alfo die Sache auff beyden 1530. oder Anfang des 15 31. Jahrs geftorben 
< » Seiten mit Befcheidenheit gehandelt würde. | feyn,dann Erafınus ſchrieb im Mergen des 1531, lib.24.2, 
Dieſes iſts was mich vonder ehre Br, Martini) Jahıs. Er hoͤre nur jego,daß Faber geftorben 5* 
» gut duncket, welches ich dem Hochwuͤrdigſten ſey.) er 
Sn Ertz⸗Biſchoff zu Mayntz/ zu Eölln zur Ant) S. LXXXVIL Esgiengaber auff dieſem Wie es (u 
» ort gegeben als feine Hochwuͤrden meine Mey; Reichs⸗ Tag mit allen Handlungen und Rath⸗ Worms 
nung zu wiſſen begehrten Anno 1520. den 2.| fihlägen gar ſchlipſerig zu, theils weil der Kayſer FuBegaı 
"Rob. Fr. Joh. Fabri ppa. manu ſubſ. noch cin junger Herr war, bey welchem fich zusLn s, 8. 
Esift diefer Johann Fabri oder Faber, Domini⸗ infinuiren, die Spanier und Niederländer in die add. p. 
cancer von Hailbronn bürtig, wohl zu unterfiheis| Wette ftritten, zumal nach dem Tode des Ha, 
sen, von Johann Faber, von Leutficch bürtig,| 8098 von Eroy, der fein Hofineifter und Pri- 
Dem⸗ Herrn und Weyh⸗Biſchoff zu Eoftang,| mieur- Dinifter geweſen/ theils wegen der In⸗ 
der hernach Biſchoff zu Wien worden, und bes] triguen der Pabftlichen Geſandten, die viel oder 
ſtaͤndigein heftiger Feind Lutheri geblieben, jes| wenig bey dem Kayfer vermochten ‚nachdem fie 
ner hingegen gieng, soo nicht immer , doc) eine| fich nehmlich entweder feinem oder dem Frantzoͤ⸗ 
Zeitlang, mit DBergleichung beeder Partheyen ſiſchen Intereſſe gemaß bezeigten. Dahero 
um, wie dann auch Eraſmus ihn Conr. Peutins| war alles voller Simulationen. Wiewol de 
gern, einem Augjpurgifchen Patritio und Kays| nen Frankofen Feinesiveges beyzufallen, welche 
ferlichen Kasb,recommenbdiret, feine Borfchläge, | Carolo in damaligen jungen Jahren folche Ber, 
Die ersergehlet, und mit denen gemeldeten gang | fhlagenheit beylegen, daß er Lutheri Sache in 
suberein kommen „auff dem Reichs + Tag zu feinen Nutzen zu verwandeln und dem Pabſt dar 
IB orms zu fecundiven. Lib. 13. Epiſt. p. 435. |mit einen Zaum anzulegen gewuſt. Diefes 
edit. Bafıl, Hutten meldet, er habe ſich fehr ge⸗ | aber ift aus denen Adtiszu nehmen, daß im Ans 
andert, und tadelt an Eraſmo, daß ex ihn gerubs | fang diefes Reichs⸗Tages eine gröffere Neigung 
met, Erafınus aber gedencket an zweyen Drtenin | zu einerReformation bey dem Kayfer und andern 
feine Autwort,die er Spongiam genannt, daf | Stoffen ſich führen laſſen, hernach aber den 
ibm von diefer Aenderung nichts bewuſt, wann | Pabjtlichen Anfuchen mehr ftatt gegeben wor⸗ 
fie auch vergangen, koͤnne er dafür nicht, und|den. Wie dann Hergog Georg felbften, der Hertzog 
wiſſe gewiß daß Diefer Faber zu Loͤven und Coͤlln war des Chur⸗Fuͤrſten Vetter war,aber faſt bes Georgen 
mehr dann feindfelig von dem Roͤmiſchen Hofe | ftändig widriger Meynung geivefen, und das zu —— 
und Lutheri Feinden geredet, und von Luthero ein Worms edirte Edict eifferig befordert und apsfähmperben: 
ſehr günftig Urtheil miteigner Hand gefihrieben, probirt, doch auff diefem Reichs-Tag wegen eis 
dem Sardinal zu Mayns hinterlaffen. Womit ner Reformation bemuͤhet geweſen. Weßhal⸗ 
bekraͤfftiget wird „ daß dieſer Faber beyder er⸗ ben er 12. Gravamina übergeben ‚(die gleich» 
wehnten Bedenken Derfaffer feye, zumal Eraſ⸗ falls in befagtem Ort des MWeymarifchen Ar- 
mus eben daſelbſten auch Johann Fabri, Doms|chivs beybehalten werden) fo zwar meiſtens die 
Herrns zu Coftank ‚und deffen wider Lutherum | Kirchen’ Difeiplin betreffen / doch feyn einige alfo 
herausgegebenen Buches gedencket, mithin bey-|beivandt, daß fie von der. Lehre dependiren. Cr 
de deutlich umterfcheidet. Hernach aber hat er! klaget demnach Cr.) daß die Annaten welche erſt⸗ 


X 2 lich 







3— 


327 Das erfte Buch 228 
An. ijaui. lich durch Verwilligung der Kayſer zum beften| bung. deſſelben, man ſuchet nur, daß man viel «An. ızat. 
des Chriſtlichen Weſens eingefuͤhret worden, Geld zuſammen bringe: alſo geſchiehet, daß die « 
aunmehr als eine Schuldigkeit, zum Ruin der Prediger, welche Die Wahrheit lehren folten, « 
Kiechen » Güter , von dem Pabſt eingetrieben nichts als Luͤgen und Betrug den Leuten vor⸗ « 
und verſchlemmet werden. (2.) Daß die Roͤ⸗ ſchwatzen. Das duldet man ‚und diefen Leu « 
mifche Curtiſanen täglich neue Regeln und Ge-| ten lohnet man, weil je mehr Geld in den Kar « 
ſetze aufbringen ‚ wodurch fie die geiftliche Be⸗ jten einkommt, je mehr die Leute beſchwatzt wer⸗« 
neficien und Aemter an fic) ziehen, und hernach |den. Aus diefem verderbten Brunnen fleuft « 
verkauffen oder verpachten. (3.) Daf man |ein groß Aergernuͤß in die Bächeheraus. Dann « 
viel Ding verbiete, und nach erlegtem Geld wies der Biſchoͤffe Officialen feun eben fo erpicht « 
der frey laſſe, auff welche Weiſe die Arme ver: | auffs Geld, handeln auch unbefcheiden: Pla⸗« 
dammet werden, die wider dieſe Geſetze fündi-| gen die Armen mit Bußen um Gortsfäftern, « 
gen und fein Geld haben die Straffen abzufaufs Ehebruch, Hurerey, Entheiligung der Feyertage « 
fen. (Der Herkog meinte folche Gefege vers |willen, die Reichen hingegen verfchonen fie. « 
binden die Gewiſſen, und war defhalben um die | Die unter den Geiftlichen aber ſolche Dinge bes « 
Seligkeit der armen Leute bekuͤmmert, Lutherus gehen, werden garvon niemand geftrafft. Die « 
aber hat aus GOttes Wort gewieſen, daß fol | Sünden, welche man abbüffen folte , werden « 
che Geſetze Feine Krafft die Gewiſſen zu verbins | mit Geld abgekaufft, damit die Dfficiafen viel « 
"den haben , und alfo mit rechtem Grund die| Geld Cihren Biſchoͤffen) zahlen und doch ihren « 
Deutſche von diefem Joch befreyet) (4.) Daf | Profit haben koͤnnen: Wann man aber einem « 
die Paͤbſte ihren Hof⸗ Leuten Expedtanz - De- | eine Straffe anfündiget ‚fo geſchiehts nicht auff = 
seret ‚zum Prejudiz derer Collatorum, geben. |die Weiſe, daß ein folcher das Lafter nicht wei⸗« 
5) Daß die Stationes dermaffen vermehret|ter begehe, fondern daß er es bald wieder bege- = 
worden, dann da man vorzeiten nur eine ges|he und mehr Geld erlegen müffe. Berden « 
‘habt, nehmlich S. Antonii, ſeyen jetzo des Heil. alſo alle Sacramenten um Geld verfaufft, oder « 
Geiftes, S.Huberti, S. Cornelii und S. Pins wann etwas nicht bezahlt wird, wird es auch « 
rentũ noch darzu fommen : Don diefen Geſell⸗ [nichts geachtet. Diefes Zeugnüß Herkogw 
fchafften werden in Rom das Recht folche Sta⸗ | Georgen eines, wie befandt,der hefftigften Fein⸗ 
tion zu halten erkaufft, hernach denen Biſchoͤf⸗ den Lutheri , und Werfechters des Nümifchen 
fen jegliches Orts eine gewiſſe Summ, wie ein Glaubens, kan diejenige heut zu Tage uͤberzeu⸗ 
Staͤtte⸗ Geld auff dem Marckte, für die Frey Igen , welche Luthero nicht Glauben beymeffen, 
heit, einen öffentlichen Marckt (mit Ablaß) an | fondern alles gan gering machen wollen, doch 
guftellen gereichet, und diefes alles aus des ars |ift dabey nicht zu bergen ‚da anderft Lutherus, 
‚men Mannes Beutel zufammen gefehunden. |anderft Her&og George und andere, deren, wie 
¶ Was diefe Stationen geweſen, Tan man heut Glapio geftanden, eine groſſe Menge war, über 
au Tage, da fie in völligen Abgang vorlängft | dieſe Dinge geklaget. Befagter Hertzog erkann⸗ 
gefommen, nicht fagen ‚das finder man, daß fie | te zwar den Mißbrauch und Schaden, hat aber 
auff öffentlichen Gaſſen und Maͤrckten ihre elen⸗ | nicht die Quelle und Urfprung dieſes Ubels, wie 
de Waare feil geboten ımd geprediget, wovon |Rutherus,eingefehen. Dann diefer hat aus dem efexion 
vielleicht de Nahme Stationum hergefommen.) | Haren Worte GOttes und der gangen Conne- — 
(6.) Klaget er über den Ablaß mit dieſen Wor⸗xion der Glaubens⸗Artickel erwieſen, daß wir Die gen Klage 
„ten: Der Ablaf, den man zur Seelen Seligkeit, Vergebung der Suͤnden oder den Ablaß (dann —— des 
wertheifen, und mit Gebeth, Faſten, Liebe gegen dieſes beydes ein Ding iſt, wo man nicht den Abs ni 
„dem Nechſten und andern guten Wercken er- | Laß für eine bloße Einbildungtwill achten.) allein 
„ fangen folte, wird um Geld verfaufft. Da ift | Durch den Glauben an die Gnade GOttes und 
» feine Scham in Herausftreichung und Exher |das Verdienſt Chriſti erlangen, mithin — 
ge 
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Ana gen Teil der Buſſe den fiein die Genugthuung | abkauffen, oder fich felbige zu erleyden bereiten, An.ıyer. 
deren vom denen en —— Buf mit dem Deoſt, daß ihnen der Cleriſey Fuͤrbitte 


fen fafien, aufgehoben, doch der von Chriſto und Verdienſte zu gutem kommen werden. Bas 

anperteauten Gervalt der Schlüffel unbefehadet. | auch aus diefer Meynung für fehandliche Frech⸗ 

/ —* mit dieſer Lehre un⸗ heit, wieder in die alte Laſter zu fallen, und Si⸗ 
enden —* von unſerer , cherheit, wann man Durch die Beichte und Ges 





lig r I Glaubens durch | nugthuung ſeine Suͤnden abgebuͤſſet entſtehe wiſ⸗ 
Die! ‚fon * in, —2* gewiſſe Zeit und | fen aufrichtige Leute auch unter der Romifchen 
Weiſe fi ebenen ABercken, oder Geld er, Cleriſey weht. Iſt demnach gnugfam zu erken⸗ 
(gem, ben das gan Bene md le Aber nen, daß eine Reformation in der Difeiplin nicht 
\. ändert und beffert, woraus alle Wercke der | julänglich, wann die Mifbräuche aus der Lehre 
— gegen GOtt und Menſchen willig |herflieffen. / Zugleich kan man erfehen, was Die 
I Diefe Freyheit hat Lutherus Cleriſey für groffen Nutzen aus der Lehrevon der 
an die Galater gelehret ‚und| Genugthuung ziehe.) (7) Klaget der Hertzog Die übrige 
ſo man aus dem Juͤdenthum in Georg die Officialen an, daß felbige weltliche rasen 
Sri entgegen gefeger. Diejer) Händel zum Nachtheil dev weltlichen Gerichten 5, * es 
* beſagte Knechtſchafft, an ſich ziehen. (8) Daß ſie denen Weibern ſoðe 
welche zwar den unverſchaͤmten Ablaß⸗Kram ſal⸗ ohne ihre Schuld abortiren, ſeht harte Buſſen 
len laſſen wie dann denen Papiſten Lutheri Lehre auflegen. (HI) Daß ſie denen Moͤrdern und ans 
ſo viel genuget, daß er auch bey ihnen dermahlen | deren ſehr ſchwere Buſſen beſonders in der Char⸗ 
entweder gar nicht oder doch nicht fo frech getrie | Wochen, mit groſſer Schmach und Verlachung 
ben wird/ dennoch aber durch ihre in der Beicht | auflegen, und nichts deſtoweniget Geld von ihr 
‚aufgelegte Buſſen, ingleichem gewiſſer Faͤllen nen erpreſſen. (10) Daß ſie Weibesbilder 
Vorbehaltung ſo allein die Biſchoͤffe oder Paͤb⸗ |unter mancherley Schein beſchicken, ſelbige fo 
ſte ihrem Vorgeben nach loſen konnen, auch heut |dann mit Drohungen oder Geſchencken zu faͤl⸗ 
zu Tagedie arme Gewiſſen verftricfen, daß felbi- | len ſuchen, oder in einen bufen Verdacht bringen. 
. —— Seelen⸗Angſt zuretten, und an (11) Daß die ſogenannte Commenden der Abs 
durch Chriſtum umſonſt angebotene Gnade | theyen und Cloͤſtern zuNom, denen Cardinälen, 
—* halten koͤnnen fie haben dann die auffge- | Bifchöffen und Praͤlaten gegeben werden, wo⸗ 
Tegte Buffen vollbracht welche bey denen Armen | durch gefehehe, daß die Einkünffte ihnen zufallen, 
beſtehen in Wercken, fo weder GOtt geboten [und ſehr wenig Cloſter⸗Leute in Elöftern erhalten 
‚noch denen DMenfehen nuͤtzlich feyen , bey denen |merden,in denen wol 20.0derzo.folten und koͤnten 
ersehen Beyſteuer und Ders erhalten werden. (12)Schreibet diefer Hertzog: 
zen u und Stiffter gewendet. Die gröffefte Verdammniß der armen Geelen« 
noch heut zu Tage groß Gut an kom̃t von dem Aergerniß her,fo die Cleriſey giebet. « 
nat leben , wann dages Dahero nöthig ift eine aligemeine Reformation « 
‚gen Bürger und Bauren in ‚geöfeter Armuth | anzuftellen, welche nicht füglicher, als in einem « 
ſich koͤnnen. Es waͤre allgemeinen Concilio zu erhalten, darum bitten « 
aber diefer Schade noch zu verfehmerken, wotwir alle in gesiemender Unterthänigkeit felbiges « 
nicht ein (6 geoß Nachtheil der Seelen daraus mit hüchftem Fleiß zu befördern. 
daß die meiftedencken, fieha-] S. LXXXVIN. Der Päbtliche Geſandte Alcandri 
ben das ihre gethan und die Seligkeit, nicht aus|Aleander, fo auf diefem Neichs - Tag zugegen en und 
Vertrauen, aufdie Gnade GOttes / worauf Lu⸗ war, fahe hierbey wohl daß die Deutfche der Lehr irer Br 
herus weifet weiſet fondern Krafft des Verdienſtes re Lutheri nicht ungeneigt feyen, oder ja in Ber therum. 
j —* en gewiß zu hoffen, — hauptung der Paͤbſtlichen Hoheit ſich nicht eiffe⸗ —— m Me 
die Quaal |rig erwieſen, erhielte deshalben von Rom —* — 4. p 
—— welches fie ohne Grund glauben, Brieffe und ng ſich Freunde Damit zu ma“ 
chen. 
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An.iju. chen. Weil er nun dem ganken Reichs + Cons| austheilen koͤnne. Bat darauff, man möchteeis An. izu. 
vent Lutherum verhaßt zu machen, undin demfels) nige Artickel Lutheri anhoͤren, weiche gewiß ver⸗ 
ben von ihm zu peroriren gefucht, fo erinnerte ihn | dienen , Daß 100000. Ketzer ihrenthalben vers 
der Käfer, vor allen Bar zu erweiſen, daß Luthe⸗ brandt werden. Als in welchen Huf, ja Wicklef, 
rus nicht nur wieder den Pabft und feinen Hof, | vertheidiget werden, da Doch diefer gotteslaͤſterli⸗ 
fondern die Haupt⸗ Artickel ChriſtlicherLehre fech⸗ cher Weiſe vorgegeben, der Leib Chriſti ſeye niche 
te, und diefe Irrthuͤmer von dem Pabft verdamer | warhafftig und wefentlich im heiligen Abendmal 

MLı.f as. worden, wie Maimbourg meldet, Varillas aber | zugegen, und daß Fein Chriſte der Obrigkeit zu 
fehreibet,der Herkog von Eroy habe Aleandrum | gehorchen verbunden ſey: eben diefes lehre auch 
erinnert, er folle diejenige Lehren Lurheri, weiche | Lutherus in feinem Buch von Freyheit eines 
gottloß und ketzeriſch, und nicht nur die, welche | Chriſten⸗Menſchen. Fr laugne auch das Fege⸗ 
dem Pähftlichen Intereſſe ſchaͤdlich, anzeigen. | feuer, und ftreite alfo (contra inferos) wieder 
Diefem nach bielte Aleander in öffentlichemC.ons | die unterirrdifehe Geifter, da Doch das Fegefeuer 
vent der Reichs⸗Staͤnde eine lange Oration, | auf dem Concilio zu Floreng in Gegenwart des 
fo drey Stunden wehrete, Churfürjt Friedrich | Känfers zu Conſtantinopel feite gefegt, und zus 
wohnete derfelben nicht bey, fondern ftellte ſich gleich erfannt worden,daf der Pabft das Haupt 

unpaß, wie Pallavieinus berichtet, ſchickte aber der gantzen Ehriftlichen Kicchefeye. Zum Ber 

einige feiner Raͤthe ab, welche fie mit anhüreten, | weiß deſſen, 309 er die Bulle bemeldten Concilii 

den Inhalt zu Papier brachten, und dem Churs | hervor, ftellte fich, als wann er felbige erſt ietzo ges 

fürften überbrachten , welcher annoch in oft er⸗ funden hätte, und legte fie vor dem Kayfer nieder, 
wehntem Band Acten des Wormiſchen Reichs: | die dann der Ertz⸗Biſchoff von Mayns auffhub, 

Tages fol. 16. ſqq. im Weymariſchen Archiv | und fie dem von Coͤln und Trier uͤberreichete wel⸗ 

vorhanden, woraus folgendes dem Leſer mitges | che ſelbige mit einigem Gepraͤnge annahmen, und 

theilet wird: Es 09 Aleander das avtentique zeigten: Er fügte bey, obwohl einige Griechifche 

Eremplar der Paͤbſtlichen Bulle nieder Luther | Biſchoͤffe mit dem Roͤmiſchen Stuhl in Streit 
zum hervor, teil er, feinem Vorgeben nach, neus | gerathen, fo habe doch gantz Griechenland den 
ich zu Antiverpen gehövet, daß einige die publi- | Pabft für das Ober-Haupt erkannt. Lutherus 

cation derfelben verneinen,und fie vor falfch hal- | habe ferner, wie in Verlaͤugnung des Fegefeuers 

ten, da doch diefelbe der Bifchoff von Lüttich, ein | wieder die unterirrdifche Geifter, alfo aud) wieder 

hochgelehrter und diefer Sachen erfahrener Mai, | die himmliſche Geifter gefündiget, indem er ges 
in feinem Bißthum exequiret. Er erzehlte auch, | fchrieben: Wann auch ein Engel vom Himmel 

wie er und fein Collega zu Coͤln bey Churfürft | etmas lehrete / wolte er e8 Doch nicht glauben, denn 
Friedrichen, Baum nach achttägigem Aufffchub, | ihm nicht gezieme zu reden, was Paulus geredet. 
Audiens erhalten, und Beine geivierige Antwort | Er verfündige fich wieder die gange Cleriſey, Dar 
bekommen, er aber habe gefagt ; fie wollen thun, | er im Buch von der Babylonifchen Gefängmig 
was die Bulle erheifche, und darauff von dem | alle Ehriften für Priefter ausgebe. Diefes Bud) 
Erb Bifchoffin Coln erhalten, daß Lutheri Buͤ⸗ feye zu Straßburg wieder auffgelegt, und zivey 
herverbrandt worden. Jetzo aber gehe auffs | einander beiffende Hunde aufden Titul mit ges 
neue eine Läfterung herum,daf folches wieder des druckt worden, zum Zeichen, wie fich die Clerifey 
Käyfers Wiſſen und Willen gefchehen feye, und | mit den Layen beiffe. Er vertverffe auch alle Clo⸗ 
Lutherus fehreibe: die Päbftlichen Legaten has | ſter⸗Orden und zu Wittenberg lefe man über den 
ben ſolchen Bücher Brand durchs Geld zumwes Amadiß und Lucianum, welcher alle Heydnifche 
gengebracht. Er beruffe fich aber auf Kayfer- | Eevemonien verlache, damit die Leute zu gleicher 
diche Majeftät und dero Cantzler, ob fie etwas | Verachtung Ehriftlicher Ceremonien gebracht 
von ihm empfangen,fo habe er foftarche Wechſel werden. Lutherus habe in einem Schreiben ges 
nicht mitgebracht, daß er davon Verehrungen | rathen, man folle die Hände in dev Priefter Biut 
waſchen. 
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An ijri waſchen. Er verfündige ſich an denen Heiligen, | Pabſts Urtheil nicht annehmen. Darum habe An. 152 

beſonders dem heiligen Dionyfio, deſſen Buͤcher man dahin zu ſtreben, daß die Ketzerey nicht weis 

de caleftiHierarchia er infeinem von der Baz| ter um fich areiffe, damit nicht Juden, Tuͤrcken 

bylonifchen Gefaͤngniß verachte. Er verfündis/und Heyden fprechen: die Chriſten difputiren 

ge ſich an der ABelt, weil er verbiete iemanden mit, von ihrem Glauben, und zwar die Deutſche wel⸗ 

Todes» Strafe zu belegen, dernicht eine Tod⸗ che man voranderen für fromm halte. Bitte 

Sünde begangen, weiches huchftvertvegen ſeye. alfo, daß feine Bücher durch ein öffentlich Edict 

Er fündigerwieder die Concilia, nahmentlich das| zu verbrennen, und fie ferner nicht auffjulegen 

zu Coſtantz welches er einen Teufels Pfuhl nen⸗ oder zu verkauffen geboten werde. Wo nicht, 

ne. Der Artickel vom freyen Willen und Ablaf, | fo werde der Kaͤhſer und die Biſchoͤffe zu Mayntz, 

gedencket er mit wenigen. Verwundert fich dar⸗ Coͤln und Lüttich Schimpff davon haben, weil 

auff , Daß Leute ſeyen, welche vorgeben, er predi⸗ fie dieſe Bücher verbrennen laſſen, wann nicht 

ge die Evangelifche Warheit nach der heiligen] ein gleiches ingang Deurfchland gefchehe. Ends 

Schrift, indem er diefe anderſt als die Väter | lich Elaget er auch, daß ihn Lutherus füreinen Zus 

md Kirche auslege. Andere ſagen Lutherus feye |den ausgebe: Lieber GOtt, fprad) er, wie viel « 

ein frommer Mann,von dememan nichts bofes zu | vechrfchaffene Leute feyen, welche mich und mein « 

beforgen habe : mm wolle er zwar feinLeben nicht | Sefchlecht Eennen, wie ich mich dann in Warheit « 

ftraffen,allein die Leute swerden unterdem&chein | rühmen Fan, daß meine Vor⸗Eltern Marggras « 

des guten, vom Teufel, betrogen, und Hierony- | fen in Iſtrien gervefen, Daß aber meine Eltern in « 

mus habe bemercket, daß die Keger die geöffefte | Armuth verfallen, ift dem Schickfal zugufchreis « 

Heuchlevfeyen. Wann er fromm waͤre fo be⸗ ben. Ich habe mich meines Gefchlechtes halben « 

gehrte er nicht gefcheider zufeyn, als die Väter alſo fegitimiret, daß ich Dohmherr zu Lüttich « 

und Kirche. Aufden Einwurff, daß Lutheri Buͤ⸗ worden, melches nicht gefchehen wäre, wo ich « 

her nicht zu verbrennen, weil viel gutes darinnen nicht aus einem hohen und anfehntichen Ge « 

ſtehe, antworteter: Es ſeye allezeit gebräuchlich ſchlechte herkaͤme, wann ich aber ja ein getauffs = 

gervefen, daß man der Keger Bücher verbrandt, |ter Jude wäre, wäre ich deshalben nicht zu vers = 

und berief fih auf Origenis Erempel, der we⸗ werffen, weil Chriſtus und die Apoftel felbft Ju « 

der verhört, noch zur Zeit, da er gelebet,verdams |den gervefen. 

met worden. ÜBiederfprach darauff denen, wel/ $. LXXXIX. Weil diefen Bericht bemeldte Was von 

che behaupten wolten,man müffe Zutherum zuvor | Churfürftliche Abgeordnete ihrem Herrn von 

hören, und ihm einficher Öeleitegeben. Dann |Aleandri Oration gegeben, und ſolche aus feis Hatten? 

Lutherus werde fich niemand, auch feinen Engel\nem Munde gehoͤret, wird Fein Verftändiger SL... 9. 

vom Himmel wollen weifen laffen ; er feye vom|daran zweiflen, Daraus auch abnehmen, dapme ii P 

Pabſt, auch mit Berheiß eines ficheren Geleites, | der groffe Beredſamkeit noch Gelehrſamkeit aus 

citiret worden, aber nicht erfchienen, fondern has |derfelben hervor geleuchtet. Welches Pallavicis 

beaneinEoncilium appelliret. Demnach bits nus der Nachricht giebet, Daß fieden 1 3. Febr. ge⸗ 

te er Kaͤrſerliche Majeftät, fie wolle fich dieſen halten worden, wohl gefehen,und deswegen nicht 

Schimpff nicht ſelbſt anthun: diefe Sache gehoͤ⸗ die Oration, wie fie Aleander gehalten, in feine 

re nicht vor fie; der Keger Eutyches feye von|Hiftor, Conc, Trid. eingerucket, fondern an des 

Kayfer Conſtantino an den Pabſt vermiefen Iren Statt felbft eine gemacht, undLLib.ı. cap.zz. 

worden. Denen Layen gebühre nicht hierüber |n.8. ſqq. einverleibet, folches auch geftanden, 

au urtheilen, jadie Geijtliche felbften dorffen ohne [und fich mit dem Exempel der Geſchicht⸗Schrei⸗ 

Paͤbſtliche Erlaubniß fich mit denen Kegern in |ber entfchuldiget, fo nach ihrem Gefallen die Res 

keine Difputation einlaffen, weshalben auch |den anderer einzurichten pflegen, mithin alle Red⸗ 

Hieronymus mit Joh. Hierofolymitano fich eins |ner-Kunft zufamen gefuchet, Lutherum und feine 

zulaſſen geweigert. So wolle Lutherus des Lehre auf Das heflichfte abzubilden. Womit 
er 
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An. 1526 er aber Paͤbſtiſcher Sache fchlechten Vorfchub | gefehrieben, daß ich mercfe, die Papiften haben An. ıyar. 
thut, dann mann felbige GOttes und Ehrifti ift,| die Sache noch nicht an den Drt, wo fie gerne 
wie ervorgibt, hatte folche mit Läfterungen und | wolten, non efle adhuc rem in nido Papifta- 
Verdrehungen nicht follen vertheidiget werden. | rum. Zuvor ſchon den 9. Febr. ließ er fich gegen 
Daß aber diefe Pallavicini Oration von fol-; Staupigen, Lib.ı. epift.zıı, affo heraus: Zu “Lutherus 
chen voll feye, Ponte leichtlich gegeiget werden. | Worms ift wieder mich noch nichts gehandelt „Hat zu 
MLa 36. Maimbourg felbften,der AleandriOration nicht | worden, obwohl die Papiften mit vielem Böfen ayier &än, 
anderft, als wie fie Pallavicinus dargeſtellet, wieder mich fehrwanger gehen. Spalatinus aner. 
gefehen, und daraus einen Furgen Begriff feiner | ſchreibet, das Evangelium habe fo viel Gunft 
Hift. Luth. einverleibet hat Doch einige allzu gro⸗ Dafelbften, daß er hoffe, man twerde mich nicht 
be Unwarheiten ausgelaffen, wiewohl auch dass | unverhört und unuͤberwunden verbammen. In 
jenige, was er beybehalten, nichts anders als | Sachfen nahm auch der Unwille über den Pabſt 
ſchaͤndliche Verdrehungen oder offenbare Lügen | und die Liebe zu Lutheri Lehre zu. Ya es unter⸗ 
was fie ſeyn. Er gibt ferner für, dieſe Oration, ob fie] ftund fich der berühmte Mahler zu Wittenberg 
gefruchteft wohl fang gervehret , feye doch mit groffer Auff- | Lucas Kranach, das Paßional Chriſti und des « 
SL 59 merckſamkeit angehöret worden, und habe die|Anticheifts, da unter denen Bildern Chriſti 
herrfiche Wirckung gehabt, daß man nach ange: | Sprüche ausdenen Evangeliften, unter des Pab⸗ 
ftefiter Berathfehlagung einig worden man müfz | ftes aber Sprüche aus denen Deeretalen, ingleis 
fe diefe Keteren, welche den Grund des Hlaus | chem aus Daniel und der Offenbarung Johan⸗ 
bens umreiffe, abfchaffen. Pallavicinus aber | nis ftunden, in Hol& gefchnitten, ausgehen zu 
kan nicht bergen, daß auch damahls einige, aufs) laffen,die Tom.l. Alt, p.597. zufehen, [Nun 
fer Chur⸗ Sachfen , ſich Luthero günftig bezeu⸗ meynet Herr Seckendorff Lutherus habe bemeld⸗ 
get, doch ſeye der Kaͤyſer ihm gang gehaͤßig vers| te Unterſchrifft geftellt, und die Bilder Spalati⸗ 
blieben, habe feinen Briefnicht gelefen ‚ fondern | no den 7. Mertz überfchickt, und ziehst deshalben 
fehnell zerriffen und Aleandro gegeben. Man] Epift.zıg. Lib,r.an, ein gleiches thut Aurifaber 
läffer diefes auf feinem Werth beruhen, allein) Tom.I. p.597. Allein Lutherus ſchickte das 
es iſt doch übel zu begreifen, was für einen Brief] mahls andere Bilder Spalatino, und meldete: 
er mepne, dann Lutherus fchon ein Jahr zuvoran| daß diefes Paffional, Antithelisfigurara Chri- 
den Käufer gefchrieben, redet er aber von dem|fti & Papz, mie er redet, noch im Werck fene. 
Schreiben, fo nach dem Reichs⸗Tag gefchries] Und Epilt. 2zr. fehrieb er Dom. Trinit. an Me 
ben worden, fo gehoͤret folches hieher nicht. Er| lanchthon : Das Paßional geſaͤllt mirfehr wohl, « 
lobet ferner Aleandrum, daß er abgefchlagen,mit| rieich fehe, fo hat auch Zoh. Schtwerdfeger hier, « 
Luthero zu difputiren, welches einige in Vor⸗ innen geholffen. Haben alfo Melanchthon und 
ſchlag gebracht, und daß erden Schimpff, den] Schtwerdfeger, der ein JCrus war, die Unters 
ihm die Schildtwache vor dem Rath⸗Saal ers) fehrifften gemacht. ] 
wieſen / und ihnmit der Fauftauf das Hertze zu- S. XC. Wiewohl nun Maimbourg ges Aleander 
ruͤcke geftoffen, als er in denfelben gewwolt, (da⸗ dachter maffen groß Nühmens von guter Wuͤr⸗ —— 
hero dieſer Soldat ein Lutheraner bey Pallavi⸗ ckung der Oration Aleandri gemachet, fo muß s.L.. s. 89- 
eino feyn muß) geduldig ertragen. Es magindefz] er doch geftehen, daß fie unterbrochen tworden, 90 P-147- 
Lib.1.Epia, fen Luthero davon Nachricht zufomen feyn, Dars| und fehreibet folches, mit Pallavicino Cfürf..r * 
27. um fehrieb er den 6. Merg an Johann Langen :| Friedrichen zu, derdagegen eingewandt habe:C8 
» Aleander, Nuncius Apoftaticus, arbeitet zu} betreffe diefe Sache nicht nur Lutheri Lehre, fon: 
» Worms mit allenKräfften,daf ein Reichs⸗Ediet dern auch feine Perfon, darum muͤſſe man ihn zus 
i » wieder mich heraus kom̃e/ hat aber bißher nichts | vorfelbft hören, ob er auch lehre, was man ihm 
er . »ausgeriht: und Tages darauf an Wenceslaus Schuld gebe. Welches auch Beyfall gefunden, 
» LinFen: Der Churfuͤrſt Hat an mich von WBorme| Aeandrum aber fehr befümmert — 
eſor⸗ 
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Any. beſorget· es moͤchte butherus durch feine Wohl⸗ | haften Mechtes bedienet. Pallavieinus ſucht An. ızır. 
redenheit und falſche Subtilitaͤten diefe Herren, | Diefes zu belleiſtern in folgenden ABorten: Cs 
ſo von dergleichen Dingen nicht urtheilen Fonnen, feye gefährlich und ungereimt geweſen diefe Sa⸗ 
einnehmen;umnder feine Worte alfo erklären, daß | che in diefem Eonvent öffentlich zu handeln und 
es zweifelhaft doͤrffte feheinen, ob man fie in ſol⸗ davon zu Difputiren, welcher durchaus nichts dar 
chem Sinn bißhero angenommen, und —** von verſtanden. (qui, conventus, communi 
man ihn recht verdammer habe? Der Käyfer |laboraret ignorantia ) ft wohl aber ein Urſache der 
oberhabeendlich die Sache — * ſchlechter Ruhm für die Cleriſey immaſſen in die⸗ —— 
noeber der Ehusfürft fürpden.Kopffgeftoffen, noch ſem CTonvent fünf Ers-Bifchoffe, euff Biſchoͤf Qjnugeng, 
— Bibfge Nm ſich beklagen Eünnen, | fe, der übrigen Legaten, fo meift von der Elerifey Sachen, 
nehmlich Man folle Lutherum hören, aber nur, | waren, und Aebten zu gefehweigen, perfüntich 
ob er die Sesthümer in feinen Büchern befindlich | zugegen gervefen. BIN er aber nur von denen 
wiederruffen wolle? Allein diefe Dinge ſeyn aus | Läyen verftanden wiſſen, daß ſelbige in allgemeis 
‚denen Adtis fo klar nicht: vielweniger was Bar | ner Unwiſſenheit geftecket, und deshalben diefe 
illafins vorgiebe, als hätte fich nehmlich Ta⸗ Sache für fie nicht gehoͤret; ſo antworte er red⸗ 
ges nach gehaltener Oration der Churfuͤrſt zu] lich, warum dann Paulus an die zu Corinth, fo 
Sachſen mit Aleandro, im Gegenwart des Kaͤh⸗ | wegen vorgefallener Cpaltung und gottloſen 
fees, auf Das gezancket/ und verfchlager | Lebens ein übel Gerüchte gehabt, geſchrieben? 
ner Weiſe ‚daß Lutherus das Buch | Als mit Klugen vedeich, richtet ihr, was ich fage, 
eier Gefängniß,, woraus jener) 1.Cor. X,ıs. und andie Theffalonicher die Ne- 
— — — gul geſtellet, fo alle Chriſten angehet: Pruͤfet 
—* daß Lutherus nach Worms beruffen | alles und das Gute behaltet, 1.Theff. Vzzr. Es 
In welcher Erzehlung er mit fich felbft geſchach nehmlichdiefes, weil damahl der Nich- 
—* as und fo wohl des Churfürs ter⸗Stuhl noch nicht angerichtet geweſen/ deffen 
‚Semüth, als den Adtis gantz zu wieder iſt: | Decret die Laͤhen mit Königen und Fürften in 
mag diefes wohl wahr feyn, daß der |blindem Gehorfam refpectiren und annehmen 
enmelder, Berlangen getragen, Lu⸗ muſten. Doch wer war wohl Urfache an fol- 
£herumqufehen. Es fcheinen vielmehr andere | chem allgemeinen Unverſtand der Layen, als 
Urfachen geweſen zu ſeyn warum der Churfürft | diejenige, fo ſi ich für Hirten ausgaben, und frey⸗ 
Begehret, daß man Lutherum beruffen folle, und | lich diefelbe hatten unterrichten fellen, daß fie in 
Dee Ränferrin ſolch Begehren gervilliget. Und |denen zur Seeligkeit nöthigen Glaubens⸗Lehren 
war hatte der Churfürft wohl Urſache zu begeh⸗ zwiſchen der Stimme Chriſti und eines Verfuͤh⸗ 
—— — über das / was er ges |vers einen Unterfcheid machen Fonten? Da aber 
fhrieben, verhören folle, nachdem ev aus Alean⸗ |diefelbe allein die Pabftliche Hoheit dem Volck 
. Dei Meden erkannte, wie ſchaͤndlich feine Worte einbleueten, mit Fabeln und Eeremonien Ohren 
—————— Warum aber Aleander fo |und Augen fuͤlleten, und nichts, oder ja ſehr we⸗ 
‚daß man Lutherum nicht felbit |nig, von dem, was zum Glauben und gottfeligen 
fole hat Pallavieinus nicht verſchwiegen Leben gehöret,mit behoriger Lauterkeit und Deutz 
nehmich daß fich Läyen unterftehen, einen vom | lichkeit vortrugen, folches aber Kutherus, und die, 
Pabſt bereits in Bann gethanen und für einen |fo feinem Exempel gefolger, auffs Eräfftigfte ge- 
Mann, in einer Glaubens / Sa⸗ than, was iſts demnach Wunder, wann ſo viel 
für ſich zu fodern und zu verhoͤren, welches tauſend Menſchen von allen Nationen, in ihme 
2 beſonders Regale und Privi-|die Krafft der Stimme und Norte Chriſti mit 
legium fich allein anmaffet. Und es iſt in War⸗ groſſen Freuden auffgenommen, und erquicken⸗ 
beitnicht zu läugnen, daß ſich hierifien Käyfer und |den Troſt darinnen gefunden? Warum aber 
Crinde ihres dem Päbftlichen Hof zwar vers | der Pabſt, — feiner Autoritaͤt, und feine 
Geſand⸗ 
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Heſandten foldhe Herwiederbringung der War⸗ [it Chunfürft Friedrich darauf gedrungen / daß an. uzu. 
heit wie er geſolt und Lutherus nebſt allem Volck, man Lutherum nach Worms beruffen ſolle ſon⸗ 
nun über drey Jahr inſtaͤndigſt gebeten und ge⸗ dern ſolches geſamte Reiche» Ständerbegebrer, 
wuͤnſchet, nicht befördert und zu vermehren geſu⸗ | wiewohl aus ungleichen Abfehen / und vlelleicht 
chet und gemeiner Chriſtenheit ſolche Wohithat | gant wiedriger Hoffnung. [Zugleich iſt hier⸗ 
in Ruhe und guter Ordnung zu genieffen nicht ge- | aus Mar, daß derjenige Rathſchlag € wiefichs « 
gönnet, fondern im Gegentheil alle Lift und Ges anſehen laͤſt) wie und waſerley Geſtalt mit D. « 
walt, famt denen genannten Geiftfichen ‚ange: | Martin Luthern zu procediven,. der Tomil. 
wendet, und ehe alles drüber und drunter gehen Alt, p. 65. befindlich ebemvderjenige fene; derhier 
laſſen wollen, ift aus dem, was bißher gemeldet | ausden Herrn Seckendorff beſchrieben worden, 
toorden, und noch weiter vorkommen twird, leicht, | nur daß der Anhang, von Verbefferungder Miß⸗ 
lich zu ermeffen. braͤuche, ausgelaffen worden.} Ausdenen Adtis 
$.XCI Ohne Zweifel ift auch Aleans iſt ſerner zu erfehen, daß doch einige diefe Sache 


der Burheri dri Intriguen beyzumeffen, Daß der Känfer den | dem Käufer ſchwehr zu machen geſuchet haben. 
Bücher, u. 7. Merk einen Befehl ftellen laſſen, worinnen Dann er fragte: Ob man nicht indeſſen dennoch 


Reichs. 
Staͤnden 


geboten wird: Alle Bücher Lutheri ſollen denen |die Bücher ſolte aus dem Mittel raͤumen? Item 


Begehren, Obrigkeiten eingehaͤndiget werden. Worauff was alsdenn zu thun ſeye wann Luther nicht kom⸗ 
daß man die Staͤnde dem Käyfer, nach geſchehener me? Was aber die Stände hlerauff geantwor⸗ 
—— Danckſagung für die gute Meynung, remonſtri⸗tet, ft nicht in denen Actis zu finden. "Dir Ber 


More 
“Beruffe. 


vet, durch Publicirung diefes Befehls werde ges | Fehl, dab man die Bücher Lutheri der Obrigkeit 
ringer Nutzen zu Hoffen feyn: Dann Lutheri | einliefern fölte, ward immittelſt dennoch den 15. 


—— Lehre ſeye bereits durch gantz Deutſchland auss | April zu Worins an denen Kitch⸗ Thuͤten ange⸗ 
ac 92. gebreitet und habe vielerley Gedancken und Bes | fehlagen, mit beugefügteriirfäche: Da kein meh⸗ 
248. fgg. Denken ertvecket, denen nicht abzuhelffen, wo er rerer Unrath entftehe. Gpalatinus gab hievon 


Arbitror 
Lutberum 


nicht gehoͤret werde. Sie rathen demnach, daß Luthero Bericht, [ind hat vielleicht bemeldten 

man Lutherum mit gegebenem ficheren Geleit bes | Rathſchlag der deshalben indie Tomosmit eins 
zuffe, und frage: Ob er aufdenen Artickeln wie⸗ geruͤcket worden feyn mag, ihm uͤberſchicket, 

der unfern heiligen Chriftlichen Glauben, den worauf diefer den 19. Mer& alfo geantwortet : Vorhaben. 
wir und unfere Vor⸗Eltern gehalten haben, bes |Ych habedie Artickel, lieber Spalatine, ſo ich wi⸗ « 

harren, oder diefelberwiederruffen wolle? Wor⸗ |derruffen ſoll, [welche vielleicht eben diejenige « 

auff es auch in anderen Sachen, wann er nehm |feyen, die mit in Lutheri eilfertiger Antwort fies « 


lich wiedeeruffen, gehöret, und die Billichkeit | hen, Tom.Il.Lat. Jen. fol.441.fgq.] und ander « 


darinnen verfüget werden ſolle. Wo er aber res mehr, fo mir fürgefehrieben ift, mich darnach « 
nicht wiederruffen würde, wollen fie dem Kaͤyſer zu richten und halten, empfangen. Aber gedens « 
in Srecution bemeldten Befehls mit aller Macht ſcket nur nicht, daß ich nichts (ſoll hetſſen ichts « 
benftehen. Dieſem biengen fie eine Bittean, dann im Lateinifehen ſtehet Epift. 220. Lib. 1. « 


in hocacej. der Käyfer möchte verſchaffen, Daß die Mißbraͤu⸗ tu ne dubites nihilme-revöcätufum) wie « ⸗· 
tam aPrin- che, womit der Nomifche Stuhl Deutſchland | derruffen werde, weil ich ſehe uind mercke daß die « · 
and Hroffen Schaden thue, auf eine gebührliche und | Papiften keinen anderen Grund wieder mich = 
hos adj. ertragliche Weiſe, gebeffert werden. Diefer |haben,darauff die füffen, (fiefuffen) denn daß ich « 
ver,zmodum Rath derer Reichs⸗Staͤnde wurde vom Kaͤhſer ſo wieder der Kirchen (die fie ihnen erdichten und « 


faruturos 
tyrannidi 


proßcuum. 
v.Khenan, 


epiſt. ap. 
$.L.ı 5.98 
add. 


ferne für genehm gehalten, daß er auffich genoms | trätimen ) Mibbräuche und Eeremonien ges « 
men Lutherum zu citiren,und verheiffen, wegen der ſthtieben habe. Will derhalben Känfer Carl « 
Befchtweiden des Roͤm. Stuls aufMittef bedacht | antworten: So ich allein Des Wiederruffs halben « 
zu feyn, anbey diefelbe nahmhafft zu machen ber erſcheinen fol, twolle ich nicht Fommen, fintemahl« 


fohlen. Hieraus fiehet man offenbar, wie nicht |e8 eben das Anfehen harte, als wäre g- A * F 
rau 
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Anı ya) ——————— — herein kommen/ 231. 233. L.r. da er dieſen og Schija⸗ An. ızen, . 
denn ich Eonte auch hie wiederruffen, wenns allein | rum nennet ) und nennet die Bürgen, den Chur⸗ 
darum. waͤre· QWill,aber Se; Käyferl. | fürften zu Sachfen, Landgrafen in Heffen, und 
jeſtaͤt mich über das fodern, daf ichfoll ums | einige Braunfchtweigifche und Brandenburgis 
bracht werden und von wegen diefer meiner Antz ſche Fürften. Pontanus meldet in einem Schreis 
‚wort mich fündes Reichs Feind halten, will ich | ben, welches im Weymariſchen Archiv Reg. H. 
michrerbietengu kommen. Denn ich gedencke | fol, 154.1,75. liegt, der Churfürft Friedrich ha⸗ 
» nicht zu fliehen noch das Wort in Gefahr ftehen | be,auf Einrathen D. Conrad Peutingers, vom 
„zulaffen, ſondern es bekennen, biß-in den Tod, fo | Küyfer ausdrücklich verlanget ‚daß in dem Ger 
» fernemie Chriſtus genädigift und beyſtehet. Ich leits⸗Brief Die Satzung: Daß einem Keger Fein 
„bin aber gewiß daß die Blut--Hunde«( fangui- Glaube zu halten feye, wiederruffen werde, wel⸗ 
„narios) nicht che ruhen werden, biß ſie mich bins ches auch geſchehen ſeye und habe ihm ſolches erſt 
t en. wolteich, wenns bey mir |in felbigem Jahr 1541. befagten Peutingers 
fände, daß niemand fich an meinem Blut vers | Sohn D. Conrad Pius erzehlet. Cs muß aber 
grieffe, denn allein Die ,Tom.l. Alt. p- |diefes in geheimen Schreiben gefchehen feyn. 
Handlang zur, Weil es nun beſchloſſen war, daß Lutherus| 8. XCII. Hierauf nun wurde das Kaͤyſer⸗ Eitations, 
eie werben folte, ſo wurde von Einrichtung liche Eitation + Schreiben ſamt dem Geleits Schreiben 
Seleits gehandelt. Und da fuchte | Brief an Lutherum gbgefendet, jenes iftzu fin (ee Brief 
der Churfürft Friedrichen dahin zu brins den Tom.I. Alt. p.6sz. [ Dabey aber anzumer- Euthero ge, 
gem, daß er allein Lutherum berieffe, und ficher | «Fen,daß in dem Titul ein Irrthum eingefchlichen, (id. 
Geleitinfeinem Nahmen gebe: Welches ohne | wann alfo daſelbſt fteher: Käyfeclicher Majeftät ada uyse, 
Zweifel dem Käyfer vom folchen Leuten unterm | Citation und Geleits-Brief. Immaſſen das p-1s0.14- 
Fuß: gegeben tard,die darüber erſchracken/ daß | Eitations- Schreiben von dem Geleits- Brief üld und 
Tutherus kommen ſolte oder Die damit umgien⸗ | zu unterfcheiden, wie Herr Juncker wohl ange ng 
gen ihn wann er kommen würde, des Geleits |mercket, und aus Herr D. Wegners Difp. von £utheri 
ımerachtet;auffjuheben. Allein der Churfürft | dieferMaterie erwehnet hat,daf das Original des P5%-M- 
war ſo weiſe daß er diefes nicht allein abfchlug, | Seleits + Briefes zu Königsberg in des Koͤnigl. 
ſondern auch durch fein Land nicht anders als auf | Preufifchen Ober-Marfchalls Herr von Wal⸗ 
Befehl Geleits⸗ Brief gab, wie fo | lenrod Bibliothec fich befinde. Wer curieux 
wohl aus dem Seleits-Brieffelbft, Tom.l. Alt. |ift und wiſſen will wie man damahls gefchrieben, 
pPGy als ausdem Schreiben an Lutherum, foin |Eanfolches auch bey Herr Zunckern fehen,der das 
Ort des Weymariſchen Archivs | Citation Schreiben aus dem Original (deſſen 
folror.fiegtzuerfehen. Cochlaͤus berichtet: es|fich Die Leipzigiſche Raths⸗Bibliothec und ber 
baberunter denen Ständen von dieſem Geleits- |meldte Walienrodiſche rühmen, dahero Kerr 
‚Brief einen Streit gegeben , nachdem ieglicher Juncker in denen Gedancken ſtehet, es ſeyen zwey 
Tithero geneigt oder abguͤnſtig geweſen, und weil | Exemplarien am Kaͤyſerlichen Hofe ausgefertis 
ewige die Johann Huſſen Erempel gefchrecket, get, eines Luthero zugefchickt, und das andere von 
ſich vernehmen laſſen man Fonne aufdesKäyfers |dem Herold behalten worden ) abcopirt, feinem 
Brief allein ſich nicht verlaffen, fo ſeyen einige |am Rande allegirten Buch einverleibet hat. I « 
denen Fürften darzu erwehlet wor⸗ | Man möchte fich aber wundern, wie in gedach- 
den. Barillas ſchreibet folches dem Hertzog |tem Eitation-Schreiben das datum den 6.Mar- 
von Croy zu undfaget, daß diefes feine legte Ars | ti angefeget, da am 7. Marti die in vorigem 8. 
beit geweſen (denn erftarb zu Worms den 18. | befchriebene Confultation vorgangen ; ic) halte 
Mad wie kurt zuvor fein Herr Vetter Wilhelm | aber dafür, daß zwar den 6. Marti befagtes 
ven CTroy, und zwar an Gift, welches ihm die | Schreiben verfertiget, aber von Pabftlichen Les 
Spanier beygebracht: Beſiehe Lutheri Epift. gaten aller =“ nochmahls angewendet wor: 
je 2 


den, 


An. iju. 
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den, ob nicht folches zu hintertreiben waͤre, wwie|men, und unter dem Ditul die Bulla von Abend, An. tzu. 
aber diefe Bemuͤhung fehl gefchlagen,mag es bey |freffen im folgenden Jahr mit vielen fcharffen en e 
dem, was ſchon gefchrieben geweſen, geblieben | heftigen Anmerckungen herausgegeben. — 
ſeyn.) Dieſes iſt indeſſen aus dem Archiv Marl S. XCIII. Nach Ankunfft des Herolds in &. (gg. 

zu erſehen, daß erſt den 11. Mertz der Churfuͤrſt Wittenberg, machte ſich Lutherus auf die Reife, ER 
das Diyloma md Citation-Schreiben, mit eis|in Begleitung Zufti Jona, Nrickas Amsdorffen. Klum? 
ner Beylage von ihm, abgefchieft. Die Über-| Petri Suavenit und D. Hieron. Schurffen, der sL.. 5.9. 
ſchrifft erwehnten Citations⸗Schreiben ift ſehr ihme gleichfam zum Advocaten zugegeben war add 5.98 


*merckwuͤrdig / welche alſo abgefaffet : Dem |unterwvegens kamen auch andere darzu als Cu "ya Pf 
> Ehrſamen unferem lieben andächtigen D. Mars ricius Cordus, Präceptor in Erfurt. : Maim⸗ MLı. fy. 
> tin Luther Auguftiner-Ordens. Man hat fich|bonrg giebt für, es fenen auch hundert Reuter 


3 
Kan ie 


in Warheit fehr zu verwundern, daß Lutherus,|mitgegangen, weiches ein bloffes Gedicht ift, in⸗ 
unerachtet der den 13. Febr. gehaltenen hefftigen| gleichem Luther feye auf einem treff lichen Wa⸗ 
Oration Aleandei, in welcher derfelbe ihn mit fo |gen gefahren; es fan ihn aber Cochiaͤus felbften, - 
ſchaͤndlichen —— auf das gehaͤßigſte be⸗ der ſonſt dieſe Reife aufs gehäßigfte befchrieben, - 
fchrieben, dieferdauch durch die Nomifche Bulle |wiederlegen. Man hatte auch damahls keine 
vom Pabſt bereits in Bann gethantworden, und andere Wagen, als wie noch heut zu Tage die 
durch das unvermuthete Unternehmen der Ver⸗ LandsKutfchen in Sachſen ſeyn mit Tuch übers 
brennung Bäbftlichen Balle und Decret groffen ‚sogen welches mannach Gelegenheit der Reifen 
Unwillen auf fich geladen, dennoch fo hoͤflich und den niederfallen Laffen, oder auffziehen fan, und 
mit fo ficherem Geleite, auf den Neiche-Tag ber was für trefflichen Wagen Fonte ihm der Wit⸗ 
ruffen und verhöret worden. Es zeiget dieſes eis tenbergiſche Math geben? Diefem aber ſtund 
ne geoffe Verachtung des Pabftes, eine befondes derſelbe zu, weßhalben fich Lutherus in einens 
ze Großmuͤthigkeit des Känfers, und eine —— an denſelben bedandet, Tom. I. Ale. 
che Autorität und Standhafftigkeit Churfuͤrſt p. 732. Zu Weymar empfieng er von Hertzog 
Friedrichens an. Die Fürften,durch dero Lan⸗ Johannes ein Reiſe⸗Geld, und in Erfurt legte er 
de er reifen mufte, als der Ehurfürft in Sachfen auf vieles Anhalten eine Predigt ab , welche 
und fein Herr Bruder Johannes md Hertzog Tom. J. Ale.p.724. vorhanden. Maimbourg M. Ic 
Georg, fehirften Luthero quch GeleitsBriefe,die meynet, er habe hierdurch Das fichere Geleitger 
Tom.I, Alt. p. 653. zu finden. Der Landgraf brochen und iſt auf den Herold ungehalten daß 
in Heſſen gab ihm gleichfalls einen, aber erſt bey er ſolches nicht angezeigt, ex irret aber, dann ihm 
feiner Ruckreiſe, welcher }.c. p. 727. befindlich. ward in dee. Hinreife das Predigen nicht verbo- 
Zum Herold, Lutherum abzuhoten, ward Caſpar ten, wohl aber in der Ruckreiſe, wovon hernach 
Sturm vom Käyfer beniemet, den man Teutſch⸗ wird zu handeln feyn. Varillas will£uthero eis 
kand hieß. Der Churfuͤrſt fehrieb den 12. Mertz Ines. anhängen, und füget die Erzehlung des in 
wegen Sturms an Amtmañ und Rath der&tadt Erfurt wegen diefer gehaftenen Predigt entſtan⸗ 
Wittenberg: ſie ſolten zuſehen, daß ihm nichts denen Tumults bey, der ſich aber hieher gar 
wiedriges durch Worte oder Wercke begegne, nicht ſchicket, weil er erſt drey Monat hernach, da 
und wenn es die Noth erfordere, ihn mit einer Lutherus in feinem Pathmo geſtecket, zu feinem 
Wache verſehen auch ehrliche Ausrichtung thun. groſſen Unwillen entftanden. Bemeldter Aus 


F Der Pabſt aber kehiete ſich hierannicht,fondern |tor gedencket auch, einer Predigt, die kutherus 


fuhr im feiner Hefftigkeit wieder Sutherum alſo auf diefer Reife in der Stadt Andors ſolle ges 


Ian Ceenz. fürt, daß er ihn den 28. Merk am Gruͤnen⸗Dou⸗ halten, und mit derfelben die gange Stadt Lu⸗ 


nerftagin die fogenannte Bullam Coenz,mit al-|therifc) gemacjethaben. Der Lefer hat Urſache 
fen feinen Anhangern und Goͤnnern fegte, und hieruͤber zu lachen, weil in gantz Deutſchland kei⸗ 
in Banı that, weiche hernach Lutherus bekom⸗ ine Stadt dieſes Namens iſt. Unterwegens van 
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An.ızu er viel Befchtwehrung, inmaffen er wurde/ zu begeben , und mit Ölapione, des Käyfers Am ıyan. 
und vernehmen mufte, daß feine er durch Beicht-Bater, fich zu unterreden, welches Frang . 
den 8. gr. gemeldten Anfehlag Käyferl. Edictes, | von Sickingen durch Bucerum, den er deßhalben 
verboten worden. Darum fchrieb er an Epas | nad) Oppenheim an Lutherum gefchickt und des 
u »Eib.r. von Franckfurth aus, |me diefes Schloß zuftund, ebenmaͤßig begehret 

= F en lieber Spalatine Here D. hatte. Weil aber nurnoch drey Tage von dem 


— in Anziehung dieſer Stelle es | Termin des Geleits uͤbrig waren, und er einige 
vr —* unrecht gegeben , wir ſeynd nunmehro gen Nachſtellungen beſorgete, antwortete er ſtand⸗ 


Worns Eoimmen.. Dann er fehrieb, wie ges hafft: Er wolle hinreiſen wohin er beruffen wor⸗ 
» dache, foldhes von Franckſurth nach Worms] den. Matthäus Rajenberg berichtet: Es has 
» ob ſchon der Satan mir zur Hinderniß vielerley be der ‘Prior zu Reinhards⸗ Brunn, als Lutherus 
mn re denn den | dafelbft übernachtet ,fich für ihn fehr bekuͤmmert 
gantzen Weg / von Eiſenach biß hieher ‚bin ich | begeuger , um der IBelfchen und Spanier Pras 
unpaß gersefen, und auch noch anietzo/ auff eine | ctiquen willen, deme Lutherus ſchertzweiſe geant⸗ 

non rs A Ich hoͤre auch, |wortet: Bittet ihr GOtt daß er Chrifto feinem = 

»Daßdes RäyfersCarsli Mandat nie zum Schre | Sohn giinftig feye, wann deffen Sache in Sis « 

»cken ſey herausgegeben worden. Chriſtus aber | cherheitfteher, fo ift die meine auchficher. Adas « 
» febet, derohalben wollen wir hinein in Worms, mus aber erzehlet diefes Vit. Theol. Germ. p. 
» u Deotz allen hoͤlliſchen Pforten, und denen, die 176. mit etwas andern Umſtaͤnden, daß es auff 
* in der dufft herrſchen. Ich habe mir fürgefetst | der Reiſe nach Augſpurg gefchehen, da Johann 
* »den Satan zu ſchrecken und zu verachten. Keſtner mit Lutherd allein redend ihm eröffnet, 
base (Matthefius berichtet : es feye &utherus von wie ſeht er feiner forge, daß er möchte von denen 
an vi, den Bifcheff von Wuͤrtzburg, Loreng von Bis | gelehrten und feharfffinnigen Welſchen über 
ir psos.bea, gar höfflich empfangen tworden. (womit | wunden ‚ oder gar zum Feuer verdammet wer⸗ 
— Selneccerus einſtimmet) Er habe auch in Hey | den; deme Lutherus alſo begegnet, daß er erſtlich 

delberg eine Diſputation angeſchlagen: (wel⸗ ſwehweiſe geſprochen: Wenn ſie mich mit « 
ches letztere Adamus gleichfalls vorgiebt ( er verz | | Dieflein verbrennen , fo wirds ‚ erträglich feyn, « 
menget aber die Neife nach Auafpurg Anno mit Feuer aber waͤre gar unerträglich: und dars 

2318. gefehehen, und dieſe nach Worms mit ein- | auff dieſe ernfte Erinnerung gethan: Bietet ihr « 

ander, dann dieſes geſchahe auff jener Reife, nicht | unfern HEren GOtt fir mich, und feinen Sohn « 
auff dieſer geftaltenbefagter Bifchoff fchon Anz | unfern HErrn Chriftum / deſſen dieſe Sache it, « 

nor7519. geftorben] Zu Oppenheim wurde er | daß er mir beuftehe, erhält er diefelbe, fo ift fie « 

von guten Freunden auch felbften von Spalati- | mir erhalten, verliert er ſie aber, fo werdeich fic« 

ne, ermahner; er-folte nicht hinein nach Worms | auch nicht halten koͤnnen, und fo wird er allein « 

er aber geantwortet: Wenn | Schmad) davon haben. Da er fich demnach) « 
»fosiel Qeuffel u Worms waͤren, als Ziegel auff |nichts hindern ließe kam er den 16. April in feiner 

den Dächern ‚noch wolt ich hinein. Denn ich | Kutte, in offenem Wagen gefahren, zu Worms Ankunfft 
» warcfofuhr er fort ‚als er folches wenige Tage | an,und nahm feine Herberge im Teutſchen Hofe, Forms 

* vor ſeinem Ende erzehlete Tom.I. Alt. p. 734.) Den Einzug.hat Deit Warbef Dom⸗ Herr zu 
unerſchrocken fürchte mich nichts: GOtt kan | Altenburg, der wegen Fransofifcher Sprache , 
rg ich weiß nicht, ob ich | die er wohl verftund ‚am Churfuͤrſtlichen Hofe 
"est auch’ fo freudig wäre. Er wurde ferner | war, von Worms aus an Herkog Johannem 

Ed zwar Dusch Praetiken des Chur⸗Fuͤrſten zu |den 16. April alſo befchrieben : Heute kam D. « 

Mayntz wie er hernach erfahren zu haben bezeu- | Martinus auff einem Sächfifchen Rollwagen « 

get Lc.p. —* > verſuchet, ſich nicht nach | gefahren hier an, in Begleitung Dreyer, nehmlich « 


fondern zuvor nach Ebernburg | einem Bruder Mönch) L-Amsdorffen,und « 
einen? 
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An. 1521» eines Daͤhmſchen von Adel Sobenio. Vor ſEhre daß er durch dieſen Herrn citiret worden: 
dem Wagen ritte der Kaͤyſerl. Herold in feinem | Abends, gleich nach 4. Uhr, Bam dieſer Here wies 
⸗Habit mit dem Adlers Wappen und fein Knecht: | derum, und holete Lutherum ab, alfo; daß er und 
» Dem Wagen folgete L. Juſtus Jonas von | der Herold Caſp. Sturm vor ihm hergieng, und 
» Morthaufen mit feinem Famulo. Viele von ihn durch Gärten und Häufer, um des zulauffen⸗ 
„Adel ſeyn ihm entgegen aegangen ‚und zwar von | den Voickes willen zudem beſtim̃ten Ort führe 
» Sächfifchen, Bernhard von Hirſchfeld Johann | ten,doch r das Volck häufig zu, undftiegen fo 
» Schotte, Albrecht von Lindenau mit fechs Pfer-| gar auff Dächer und Häufer, ihmzufehen. Wie 
» den, und viel andere Fuͤrſtl HofsLeute. Um er im Hineingehen mar;Efopffte ihm der beruͤhm⸗ 
„den Mittag 10. Uhr kam et in die Stadt doch ber | te General, Georg Freundfperg, auff die Schub 
» gleiteten ihn mehr als 2000. Menſchen biß in fein | tern, und ſprach: Muͤnchlein Muͤnchlein / du ge⸗ 
„Quattier, welches er mit denen Saͤchſiſchen Raͤ⸗ heſt jetzt einen Gang , einen ſolchen Stand zu 
„then Friederich Thunau und Ppilipp Feiltrfeh , | hun, dergleichen ich und mancher Obrifter, auch 
„wie auch Ulrich Pappenheim Reichs Marfehat- |inunfer alerernfteften Schlacht-Ordmmg nicht 
„ fen, gemein hat, nicht weit vom Schtwahnen, 106 | gethan haben. Biſt du auff rechter Meynung, 
Ludwig Chur + Fürft zu Pfaltz logirt. Auff der Jund deiner Sache gewiß, fo’fahre in GOttes 
» Reife iſt et in Sächfifchen Landen ſehr ehrlich ge- | Nahen fort, und fey nur getroft, GOtt wird 
halten worden, hat duch geprediget zu Erfurth, dich nicht werfaffen. Welches aus Spangen⸗ 
„Gothe Eiſenach Die Erfurther aber fehn hhm — Cpiege p 2. fol. 54. Sagittarius 
„zʒwey Meil Weges entgegen gegangen, und has |anführet Tom. IX. Alt. p. 1568: Einige aus 
„ben ihnehrerbietig empfangen. Zu Leipzig ges | denen Neichs-Stiedern fprachenihm einen Muth 
„ſchah ihm Feine Ehre, auffer daß man ihn mit | unter andern mit Chriſti Morten ein: Wann 
„Wein wie gebraͤuchlich beſchencket. Man fas |fie euch uͤberantworten werden‘, ſo forget nicht, 
» get, die Papiften ſeyen durch feine Ankunfft nicht Insas oder wie ihr reden wollet, dann es wird 
„wenig erſchrecket worden dann fie hatten gehofs euch zur felbigen Stunde gegeben werden, was 


An.iju. 


Im Si 


— 


„fet, ee werde nicht kommen, und fie alſo Gele, [ihr reden ſollet. Der von Pappenheim aber - 


» genheit haben, mit ihm defto fchärffer zu verfah- | erinnerteihn, da er vor dem Käyfer und Staͤn⸗ 

„ren. Gpalatinus erzehlet faſt eben diefes in |den ftund, (nicht am Vormittag wie Maimbourg 
Hift.MSC. auffer da er ausdruͤcklich fehreiber, fuͤrgiebt) daß er nichts reden folt, er wuͤrde denn 

daß er bey dem Commendeur Johanniter - Dvs |gefraget. Nun meinte Chur⸗Fuͤrſt Friederich 

dens fogirt, Beydes liegt im Weymariſchen wie Spalatinus in Hit. MSC, berichtet: Des 

„ Archiv. Känfers Beicht Water werde Luth erum anre⸗ 

VDas mit S. XCIV. Mas zu Worms mit ihm vor⸗ den aber es trat Joh. von Fe, Official zu Qvier, 
ez I gegangen, it ſehr ſHon befchrieben Tom. I, Alt. |Czroifehen velchem und Johann Ecken, der mit 
vorgegan- P.718. er hat auch felbften drey Berichte davon Luthero zu Leipzig diſputirt ein Unterſcheid zu ma⸗ 
gen. gegeben, an Lucas Oranach, Tom. I. Alt.p. 731. ſchen) auff und fragte im Nahmen des Käyfers 
ar an Graf Albrecht, (hey Hr. Seckendorff wird er |Rutherum: Ob er diefe Buchet ſo in einem Con⸗ 
& add. a. p. Dutch einen Druck Fehler KHojer genennt ] von volut daſelbſt liegend ihm geseiger wurden / für 
13.14.56. Mansfeld p. 732. und zu Eißleben uͤber Pifch , ſeine Arbeit erkenne und ob er was darinnen ent⸗ 
fur vor feihiem Ende, p. 733. welche allerfeits der [haften , tviederruffen wolle. Worauff D. 
Wahrheit gemäß feyn. Es wurde nehmlich | Schurff; der ihm zugegeben war und neben ihm 
Lutherus den 17. April von dem Reichs + Erb- ‚überfautvieff: Dean zeige die Büchermit 
Varſchallen dem von Pappenheim, Cwoelche da⸗ men an da dieſes geſchehen, antwortete Lu⸗ 
u mahls noch Feine Grafen geweſen ) Vormittag |therus: Die Bücher erkenne er fur die ſeine we⸗ 
Res vor. Kittet, auff den Nachmittag in dem Reichs⸗Rath | gen des andern aber bitte er um Bedenck » Zeit. 
Dect zuerfeheitten, und war Diefes gewiß eine groſſe Maimbourg meinet hieraus ſeye offenbar —9— 

e⸗ 





den 
m vorge: 
halten. 


Wie er ih 
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As. zur ducherus den Geiſt Chriſti nicht gehabt, und ihn GOttes Barmhersigkeitgebeten, fie wolten ihm «An. ızax. 

.. alfoguder Stunde nicht gegeben soorden ‚ mas | gnädigft zugute halten , fo.er aus Unverfiand « 
ws Alein,ob-gleich-Luthexus Diefe, | vieleicht einem jeglichen feinen gebühsenden Li, « 

N fo ferne fels tul nicht geben ‚oder fich fonft irgend nicht nach « 

bang. bige eine ummittelbare-Erleuchtung und Einge | Hoſe⸗Gebrauch mit Geberden CinTomo Ak. « 

MLiS.4p — ſich nicht beygemeſſen / fo | ftehet Begehren,ift aber ein Druck⸗Fehler) erzel⸗ « 

wird doch. niemand als | gen wuͤrde, als der nicht zu Hofe geweſt ‚fondern « 

u wider verdammenfonnen, daß |in einem Klofter geftecket , und von ſich anderft « 

und feine Sache durch unbedachtfame |nicht zeugen Eonne, denn daß er in dem, toas-von « 

Smart in ann Congreß ſolcher hohen Perfo- | ihm bißhero mit einfältigem Hertzen gelehret und « 

wollen, er hat fich felbjten | gefehrieben worden, allein GOttes Ehre und der « 

sei verantwortet, indem er alſo geredet: | Chriftgläubigen Nutzen und Seligkeit, damit « 

» IBeildiß.eine Frage vom Glauben und. der See- | diefelben rechtfchaffer. und rein unterrichtet wuͤr⸗ « 

»jen-Seligkeit it, und GOttes Wort belanget ,|den, angefehenundgefucht habe. Welches die « 
» melches der hoͤchſte und. groͤſte Schag im Him / ſem Teremonien-Meifter zur Abfertigung genug 
» melund Erden ijt, und wir billig allzumahl in Eh⸗ | feyn fan. Was er von dem Käpfer vorgiebt, 
» ‚follen / ſo waͤre es vermeſſentlich und beruhet auff dem Beweiß, und dient nichts zur 
» vonmirgehandelt, etwas unbedächtis | Sache. Vielmehr iſt zu beklagen daß die Men⸗ 
u anzeigen / fintemak ich. weniger Denn e8 die fchen die Wahrheit nach dem Anfehen der Per⸗ 
‚oder mehridenn es der Sachen | fonen beurtheilen , und Auferlichen weltlichen 


‚unbefonnen oder unbedacht afle- 
— für gerviß fagenEönte ‚ welches beydes 


bat; da er fagt + Wer mich für den 


meinem bimmlifchen Vater verlaͤugnen dero⸗ 
halben bitte ich —— Majeſtaͤt auffs al⸗ 


» auff daß ich ne Nachtheil GDtes arts, 


Pracht und Anfehen, dem Evangelio vorziehen. 
Doc) kan man von Käyfer Earl, wo nicht im 


indas Urtheil bringen würde, das Chriftus | Diefem, doch angehenden höhern Alter, ein beffe- 


res hoffen. [Wie dann Selneccerus von ihm 


en wird / den will ich auch für | berichtet, Daß er in der andern Audientz nachdem 


Lutherus ſeine Rede mit dieſen Morten geſchloſ⸗ 
fen: Hie ſtehe ich, ich Ban nicht anderſt GH 


und demuͤthigſte Bedenck⸗ Zeit, | heiff mir Amen,gefprochen habe,derMünd) redet 


unerfchrocken mit getroſtem Muth. ] Wo mar 


and ohne Gefahr meiner Seelen Seligeit ‚auff | Pallavicıno ferner wolte glauben ſo hat £utherus 
= Die fürgehalsene Frag⸗ Stückerichtig antworten Meinen Exedit zu Worms durch Unmaͤßigkeit, 
zug ‚möge. t bierbey feine Gal- Stoltz und Zorn alſo fich felbjt genommen daß 


Pallavieinus ſchuͤttet 

— aus, und of the Seuche Geobhei für, 
daß er ſich in dieſer erſten Audiens nicht fo viel 
verſtellen ᷣnnen daß man nicht in Worten und 
Geberden alſobald hätte erkennen müffen, wer er 
der Kaͤyſer im Scherz gefprochen: 
Der wird mich wohl zu keinem Keser machen. 
Was aber für Höfflichkeit die Welſchen an Lu⸗ 
thero vergebens erwartet, iſt nicht zu ſehen, da 
Eochläusfeibften der fonft alles zuſammen ges 
raffet/ weiches Luthero Schmach oder Ungunft 
ichts ungeſchicklich von Luthero 


auch einige ihn für befeffen gehalten. Maims 
bourg hat fich billig geſchaͤmet dieſe Laͤſterungen 
nachzuſchreiben; uns aber ſtaͤrcket ſolches um fo 
mehr daß gucherus ein Hausgenoffe des himmli⸗ 
ſchen Haus⸗ Vaters gewefen der gleicher Laͤſte⸗ 
rung unterworffen war dahero ſich dieſer deſſen 
nicht zu befremden gehabt. Matth. ro. 25. 
Eochlaus ficher dagegen mit ſchelen Augen an, 
daß ihm bey feiner Rückkehr aus dem Congreß in 
die. Herberge, das Volck fo viel gutes nachgeruf⸗ 

fen; und unter andern Lutherus ſelbſt folle erzeh⸗ 

tet haben; er habe die Worte von einem gehoͤret: 


geſchehen zu ſeyn meldet. So hat auch Lutherus, 
alderandernt Dages wieder vor dem Käufer und | Selig iſt der Leib der dich getragen hat. Nach— Et — 
EStanden ſtund glejch im Auſang dieſelbe durch deme er nun biß auff den: folgenden. Tao Be na vw 


denck⸗ L,g.108- 
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As. igu· denck⸗Zeit erhalten, wurde er an demfelben , war | auch von einem geringen fehnöden Knecht, twie«An, Isar. 
Be der 18. April, wiederum Abends um 4. Uhr zur | vielmehr ich, der Erde und Afcheift,und leichtlich ⸗ 
eng vor Audientz durch den Herold geführet, mufte aber irren Fan, foll begehren und warten, ob jemand « 
dem biß 6. Uhr, unter einer geoffe Menge Volcks auf⸗ | Zeugnüß wieder meine Lehre geben wolle Darum « 
Marh,.und warten, da er nun hinein gelaffen ‚ und von bes bitte ich dutch Die Barmhergigkeit GOttes, Ev. « 
tuie-er fih meldtem D. Ecken wiederum gefraget ward, ob er | Ränferl.Majeftät, Chursund Fürftliche Gnaden, « 
dabey ver⸗ ſeine Bücher wieberruffen oder allzumahl vers| oder wer es thun Ban, er feye hohes oder niedriges = 
heidigen wolle? finger anzu reden, ſchrey nicht Standes, wollen Zeugnuͤß geben ‚mich mit Pros « 
=» hefftig ‚fondern redet fein fittig, zuchtig und bes) phetifchen und Apoftolifchen Schrifften über, « 
„ feheiden, Doch mit geoffer Chriftlicher Freudigkeit| weifen, daß ich geirret habe, fo ich des überzeu « 
» und Beftändigkeit ‚und alſo, daß die Wiederſa⸗ get werde till ich gantz willig und. bereit feyn, « 
cher wuͤnſchten, er hätte verzagter geredt, als die) allen Irrthum zu roicderruffen, und der exfte feyn, * 
„ aus begehrter Bedenck⸗ Zeit Hoffnung geſchoͤpſ⸗ der meine Büchlein ins Feuer werffen will. « 
 „fet hatten, er werde wiederruffen. Tom. 1. Alt.| Aus diefem, halte ich, erſcheine klaͤrlich und oͤf⸗ « 
»p. 720. Er machte aber einen Unterfcheid unter | fentlich, daß ich genugfam bedacht und bewogen « 
„feinen Blichern: Einige feyen folche,darinnen er | habe, die Noth und Gefahr, das Befenund den « 
„vom Glauben und Chriftlichen Wercken recht] Zioietracht, fo Durch) Verurfachung meiner Lehre «= 
„und Cheiftlich nach ſelbſt eigenem Zeugnüß feiner] foR erwecket feyn , davon ich geftern hart und-« 
„» Wiederfacher gelehret, die kounne er nicht wwieders| ſtarck bin erinnert worden. Mir zwar ifis« 
„ruffen. In der andern Art feiner Bücher] wwarlich die alergröfte Luft und Freude,zu fehen ‚= 
greiffe er das Pabſtthum und der Papiſten Leh⸗ daß um GOttes Worts willen Zwietracht und« 
ze an,die mitihrer falfchen Lehre und bufen Ex⸗ Uneinigkeit entftehet , dann dis ift GHOttes= 
empeln die Chriftenheit an Leib und Seel vers| Worts Art, Lauff und Glück, fintemal Chrifius“ 
wuͤſtet haben, die koͤnne er auch nicht twieders| der HErr felbft fagt : Sch bin nicht kommen « 
zuffen, teil er dadurch ihre Tysanney und Boß-| Friede zu bringen, fondern das Schtwerdt ‚denn ' 
Heit ſtaͤrckte. Die dritte Art feiner Buͤcher ges |ich bin Eommen den Menfchen zu erregen wieder⸗ 
he wider einige Privat⸗Perſonen, die ſich un⸗ ſeinen Vater ꝛc. Derohalben iſt wohl zu be⸗ 
terſtanden Roͤmiſche Tyranney zu vertheidigen/ dencken, wie wunderbahr GOtt in feinen Raͤ⸗ 
und die gottſelige Lehre, Die ex gelehret, zu faͤl⸗ then und Gerichten iſt, damit nicht vielleicht das, 
chen und zu unterdrucken, Darinnen er aber fich | fo Die Uneinigkeit und Zrvietracht hinzulegen fürs* 
hefftiger zuweilen erwiefen, als es feiner Profeſ⸗ gewandt wird, aus Vertrauen unferer Macht“ 
ſion gegiemet , Diefelbe konne ex gleichfalls nicht | und Weisheit, fo wirs anfiengen mit Berfols « 
wiederruffen, damit er nicht Urſach gebe, forthin | gung und LAfterung des Worts GHOttes, geräs « 
allerley gottloß Weſen zu vertheidigen , und neue | the zu einer fchrecklichen Suͤndfluth unuͤberwind⸗ « 
Greuel und Wuͤten anzurichten. Doch C fo|licher Gefahr , beyde leiblichen und geiftlichen « 
» fuhr er fort) weil ich ein Menſch und nicht GOtt | Unfall und Schadens. Zudem ift zu beforgen, « 
v bin, kan ich mein Büchlein anderft nicht heiffen ‚| damit nicht Diefes allerlöblichften und gütigften « 
» noch fie vertheidigen, Denn mein HENN und! Zünglings Kayſer Carls ( in des Majeſtaͤt nechft « 
» Heyland JEſus Chriſtus feiner Lehre gethan EOtt eine geoffe Hoffnung ift) Regierung, nicht « 
„hat, welcher ‚da er für dem Hohen, Priefter] allein einen boͤſen unfeligen Anfangfondern auch « 
„ Hannas um feine Lehre gefragt, von des Hohens| Mittel und Ende gerwinnen mochte x. Diefes « 
„ Priefters Knecht einen Backen⸗Streich empfan; | und mehr anders, fo an befagtem Ort: mit Fleiß 
„gen hatte, fprach er: Habe ich übelgeredt, fo bes) gelefen zu werden wohlverdienet, redete Luthe⸗ 
„iweife es, daß es boͤſe ſey. Hat nun der Herr, rus Teutſch, ward aber erinnert, ex ſolts noch ein- 
„welcher wufte, daf er nicht konte irren, fich ‚nicht mabl, und zwar Lateinifch ‚wiederholen... Aber 
„ gerveigert Zeugmüß wieder feine Lehre zu hören, Lich (ſo redet er felbft davon p. 734.) ſchwitzte fehr, 
und 


— der Hiſtorie des dutherthums. 
An. po und war mir des Getimmels halben febr hei, er wäre denn aus SSue Won eines 
» und daß ich gar unter den Fuͤrſten ftunde,, doch | überwiefen ‚auch fich nicht mit denen Con lie * 


von Thuͤn (oder Thunau, | vergnügen, als welche offt geirret und fich ſelbſt 
vertrauter Rath war, vom | widerfprochen. Der Official verfegte bierauff 

anzu verordnet, daß er auffdiefem nur mit wenigem: Man Fonne micht berveifen, 
neben andern auff D.Luthern folt daß die Concilia geirret hätten. Lutherus aber 


gittarius aus Spangenbergen |fehr finfter zu werden begunte, gieng diefe Ver; 
2, anmercket.) Koͤnnet ihr es nicht thun / ſo iſts ge: | ſam̃lung aus einander. 
ps. mug Hr. Doctor. Aber ich wiederholete ale] S. XCV. Varillas hielte die Worte Luther Varilape 
= meine SlBorte gateinifh,Das gefiel Hertzog Fries |ei: GOtt helff mir, Amen, für einen Schtwuhr, Irrebum . 
» derichen überaus wohl. Weil | und meinte, Lutherus habe damit, was er gexeder, Hd De: 
aber D. Eck diefe Rede firaffte, und eine runde | befräfftigen wollen, twelches daher Eommt , voeil — Pr 
sichtige Antwort verlangete ‚ob er wiederruffen | er die Teurfche Sprache nicht verftanden, darin, "2... 
» wolle oder nicht, fagte D.£uther. Weil denn | nen ein groffer Unterfeheid iſt, zwiſchen dem —— 
» Rüyf. Majeſt Chur / und Fuͤrſtliche Gnaden eine | Seuffzer, GOtt helff mir, und dem Schwuhn ee 
— — ige Antwort begehren, ſo fo wahr mir GOtt helffe. Er berichtet ferner, P- 16°. 
» millich die geben, fo weder Hörner oder Zähne | der halbe Theil dieſer Hohen Zufammenkunfft 
» haben ſoll nehmlich alfo : Es fey denn daß ich | habe&urhero, fo lange er geredt, welches zivey 
der Heil, „oder mit oͤf⸗ Stunden, twie er fchreibt , gervehret, nicht nur 
und hellen Gründen und Urſa⸗ fleißigft aufgemercket, fondern auch ihr Belie— 
und iefen werde, (denn | ben zu erkennen gegeben, welches ihm noch mehr 
ich glaube weder dem Pabſt noch Eoncilien alleis | Muth und Freudigkeit zu reden gemacht,die aber, 
ne nicht, weil es am Tag und offenbahe ift, daß | fo twidrigem Theil angehangen, haben fich Uber 
» fie offt geirret haben und ihnen felbft wieder, |den Trierifchen Official entrüfter , daß er ihm 
» wärtig geweſt ſeyn) und ich alfo mit den Sprüs | nicht früher in die Redegefallen. Wie buhe⸗ 
» hen, fo von mir angesogen und angeführet find, | rus von diefer Audieng wieder nach Haufe gieng, 
» Gewiſſen in GOttes Wort | verlachten ihn die Spanier. Der alte Hertzog Hertzog 
gefangen ſey / ſo kan und will ich nichts wiederruf⸗ Erich von Braunſchweig ſchickte ihm eine filber, Erib 
fen / weil weder ſicher noch gerathen iſt, etwas ne Kanne mit Eimbecker Bier, und hieß ihn fich — 
» wider das Gewiſſen zu thun. Hie ſtehe ich ‚ich 


ch darmit erquicken, Lutherus fragte, was für ein nen Lab. 
»Bannicht anders; GOtt helff mir, Amen. Dies | Fürft feiner alfo in Gnaden gedencke? und da Trund. 






ſe Antwort wurde vom Käyfer und Ständen zu 
s en genommen, und darauff Lutherus 
nochmahls durch den Official angeredet : Er 
‚wolle wieder rege machen was im Concilio zu 
‘ verd worden ‚es gezieme ſich aber 
in davon zu difputiven , was Die 
befchloffen, darum foll er kurtz, 
mit Za der Mein ‚antworten : Db er alle das 
feine für Cheifttich und Catholiſch wolle ausge, 
ben oder davon wiederruffen ? Lutherus 
‚aber 


er vernahm, daß ihn damit ein Päbftifcher Herr 
beſchencke, der felbft zuvor aus diefer Kanne ge⸗ 
truncken, daß er ſich nichts boͤſes deßhalben zu 
verſehen habe, tranck er auch, und ſprach: Wie 
heute Hertzog Erich meiner gedacht, alſo geden⸗ 
cke feiner unſer HErr Chriſtus in feinem letzten 
Kampff. Dieſer Worte gedachte beſagter 
Hertzog in ſeiner letzten Stunde, und begehrete 
von einem bey dem Bette ſtehenden Edel⸗ Kna⸗ 
ben, Frans von Kramm, er folte ihn mit Evans 


jeft. wolte ihn nicht dringen | gelifchem Trofte erquicken , wie Selneccerus be, Churfürft 
laſſen etwas wider fein Gewiſſen vorzunehmen , richtet p.rog.  EhursFürft Friederich hatte fich Driederih 
er wiſſe Peine andere Antwort zu geben, als die | beforget, wie Spalatinus Hit. MSC. berichtet, — 
‚er ſchon vorgebracht, koͤnne nicht wiederruffen, Lutherus möchte verzagt werden, wann er vorri Stand. 
3 dem hafftigkeit. 
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dem Kayfer und Ständen ſolte antworten ‚nach was jetzo aus dem Tom. I; Alt. p. 723. von An. ızzr. 
dem er aber gefehen, wie gottfelig und ftandhafft | Dem Beſuch gemeldet worden, alfo Daß er ſchrei⸗ 

er in der andern Verantwortung fich erwieſen, bet:’ Es ſeye Luthero fo groffe oder gruffere Ehre 

freuete ex fich dermaffen darüber , daß er Spala⸗ | wiederfahren als einem derer Fürften , er habe 

tinum an felbigem Abend, der bey Luthero da⸗ | alle an der Zahl derer ‚fo ihn befucht und fehen 

mahls geweſen, holen ließ; und ob wohl bereits | wollen ‚übertroffen ‚ täglich feye eine Menge zu 

die Tafel zugerichtet war, auch gleich derLavor |ihm gekommen, twie er dann felbft bey ihm geſe⸗ 
hergetvagen worden, ihn Doch mit fich in die hen habe Landgraf Philipp, Wilhelm Hertzog 
Schlaf: Kammer nahm, und voller Berwun: |ja Braunſchweig, Wilhelm Fürften zu Kenner 
derimgfagte. Dwiefchon hat Pater Martinus |berg; der Churfürft Friederich aber habe feine 

vor dem Kayfer und Ständen Teutſch und Las |Liebezuihmverborgen. Von dem Landgrafen — 
teiniſch geredt! er iſt genug oder zu viel hertzhafft erzehlte Lutherus felbften Tom. J. Alt. p. 735. —* Bits 
geweſen: Hieß darmit Spalatinum zu £uthero | Er war noch nicht auff meiner Seiten, und kam afuch. 





—5 zuruͤcke kehren. Des folgenden Tages ſchickte in Hof geritten, gieng zu mir in mein Gemach,⸗ 


lbeslurthei 


er 


w der Kayfer einen Zettul in den Weiche + Math, wolte mich fehen. Er war aber noch fehr jung, « 
mit eigner Dand in Burgundiſcher, wie Eochs|fprach : Lieber Herr Doctor wie gehts ? Da« 
laus fchreibet, das ift , Frangofifcher Sprache antwortet ich: Gnaͤdigſter Herr ich hoffe es foll « 
gefchrieben , welcher abgelefen wurde, und des gut werden. Da ſaget er: Ich hoͤre Hr. Do-«* 

» Inhalts war: Weil Lutherus nichts wiederruf⸗ | tor, ihr lehret, wenn ein Mann alt wird und « 

» fen wolle, fo wolle er nach dem Exempel feiner |feiner Frauen nicht mehr Ehe Pflicht leiften Fan, « 

» Vorfahren den alten Glauben ſchuͤtzen dem Roͤ⸗ daß denn die Frau mag einen andern Mann nehs « 

» mifchen Stuhl Hülffe leiften , Lutherum in men; und lacht, denn die Hofr Näthe hattens « 

» Bann und Acht nebft feinen Anhängern thun, ihme eingeblafen. Ich aber lachete auch, und « 

» undinandere Wege verfolgen und vertilgen,Ddoch |faget : Ach nein Gnaͤdiger Herr, Ener Fürftli « 

» aber das gegebne Geleit halten, Beil er aber, |che Gnaden folt nicht alforeden. Aber er gieng « 
als ein junger hitziger Herr, hierinnen wider die balde wieder von mir hinweg, gab mirdie Hand « 
auff Reichs + Tagen übliche Weiſe verfuhr, und fagte: Habt ihe recht, Hr. Doctor ‚fü helff « 
Krafft deren er der Fürften Gutachten hätte zue euch GOtt. Cochlaͤus befuchte Lutherum(wel⸗ Inglei ⸗ 
vor einholen follen, fo wurde mit folcher Eyle weis |ches er gleichfalls an befagtem Ort erzehlet) X 
ter nichts ausgerichtet ‚als daß man ſich felbigen | auch, und wolte mit ihm diſputiren, wann er zuvor 
und folgenden Tag darüber beratbfehlagte. |dem Geleit aufffage. Aber Vollrath von 
Mittler Zeit ward Lutherus befücht von vielen | Wajdorff hätte ihm bald des Geleits gegeben, 





Kira —F Fürften, Grafen Freyherren, Rittern, vom Adel, daß ihm das Blut über den Kopff gelauffen waͤ⸗ 


ſtarck ber 
fucht. 


Geiſtlichen und Weltlichen, ohne die gemeine re, wo man nicht gewehret hätte. Selneccerus 
Leute, Die ftets um die. Herberge waren, und nicht hat dieſes ebenermaſſen von dem Herold Caſpar 
konten ſatt werden ihn zu ſehen. Auch wurden Sturm, den er, als einen ehrlichen frommen 
zween Zettul angeſchlagen, einer wieder, der an⸗ Mann, von welchem er von Kindheit auff wie ein 
. dere, wie man meinet, fürden Doctor. Dann Sohn geliebet worden, ruͤhmet, erzehlen hoͤren 
es wurde darinnen angezeigt, daß bey 400. von|und den Umſtand mit berichtet: Daß er 
Adel eine Buͤndnuͤß, ihn zu ſchuͤtzen, gemacht | gfeich zum Eſſen gekommen, ſich angeſtellet, wie 
hätten, und des von Sickingen Woͤlcker gefürch- leid es ihm um Lutherum ſeye, ihn Darauff zu eis 
tet: Allein man hielte folche Drohungen für er: Inem Wiederruff vermahner: “Da nun Lutherus 
Dichtet, und darum aufgebracht, Damit man Linz | fich erklaͤret, ee koͤnne und wolle nicht wiederruf⸗ 
willen Dadurch erwecken möchte, der Kayſer ſelbſt fen , er werde dann durch Zeugmüffe Heil. 
aber verlachte fülches, wie Pallavieinus anner- | Schrift uͤberwunden habe er ſolche unvernuͤnff⸗ 
et. Spalatinus bekräfftiger in Hift. MSC.|tig Begehren vorgebracht. Und — 
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An erregen, Daß er hernach ſchreiben chim von Brandenburg foll vorgefallen ſeyn und An. izu. 
dörffen: Er habe duthero zu Worms Thränen | weßhalben er wider den Churfürften zu Sachfen 
ern fich fo fehr entruͤſtet, Lib. 1. c. 25. Cbey Hr. 
IL Alt p.906. Selneccer mel | Seckendorff iſt ein Druck Fehler eingefchlichen, 
det, aus gedachten Sturmens Relation ferner, da 24. ftehet ) S. 6. faffe ich dahin gefteller 
ee gekommen und was | feyn, gewiß genug ift, daß es ein blohes fhandlis 
‚Vit, Luth.p.109.fq. Mat⸗ | ches Gedichte, geftalten nirgend nichts, auch bey 
'MSC: folgende Ber | Spalatino, der doch fünften weit geringere Din⸗ 
Vird BB texte tuugerus von einem Bi⸗ ge auffgefehrieben, Davon zufinden. Lutherus 
354 Sſchoff vieleicht dem von Drier) zur Abendmahl | füget dem Churfuͤrſten zu Pfalg die Fürften von T..A.en 
fin. >* jeineingeladen da et mın das Glas wolte an | Bayern bey, wvelche ob dem ficheren Geleite wols 
aber zuvor, sie fein | ten gehalten wiffen. Und Nasenberg berichtet 
Gebrauch war das Creutz "darüber machte, | in Hi. MSC. daß die meifte geiftliche Fürften 
rang es» amen entywey/ daß alſo der Wein | und Chur Brandenburg auff Brechungdes &e- 
aushieff · Dahero muthmaften viele / es müffe |leits angetragen , denen aber fürnehmlich (wel⸗ 
8 — feyn, Eutherus aber hielt | ches zu bewundern ) Herkog Georg zu Sachfen 
dos feye'gefprungen / weil e8 zu | | wiederftanden, welcher, ober wohl ein hefftiger 
uel in allzußattes Waſſer geſtoſſen worden. | Feind Lurheri geweſen doch fren geſaget: Die 
Zum Zeugen dieſer Sache führer Razenberg Teutfche Fürften werden diefe Echande , daß « 
Cornelium Bloch, Königs Ferdinandi Muficum | man das Geleit folte brechen, zumal auff dem « 
eit mit geweſen und es | erften Reichs⸗Tag des Kanfers,nimmermehr zus « 
ihme Anno 1545. zu Prag erzehfer habe. An- | laffen, es komme ſolches mit der alten Deutfchen « 
dere Nachftellungen , fo Luthero um dieſe Zeit | Redlichkeit nicht überein, was man verſprochen,“ 
auſgezeichnet l. ec muͤſſe man auch haften. Welches ſchoͤn und«“ 
een 1. Fürftlich geredt , und billig auch an dem fonft 
33— Des Pabſtes Creaturen ber hefftigen Feind zu loben iſt. Welches Geiſtes 
Xsmuͤheten ſich auff dieſem Reichs⸗Tag hefftig, es Kind aber Surius geweſen erhellet aus ſeiner Surii 
dahin zu bringen daß Luthero das ſichere Geleit hefftigen Klage, die er daruͤber führer, daß der Me 
möchte gehalten werden ‚ allein der Chur⸗ fromme Kayſer, auch durch der Catholiſchen murp. 
—— ernſtlich darwider und Fuͤrſten die gelinder mit Luthero verfahren wol⸗ 
add ſagte: Es gereichte ein ſolches gantz Teutſh Ten, anhalten, ſich habe dahin bringen laſſen, 


Ha — 


—— de. Altingius erzehlet Lutherum wieder zuruͤcke zu laſſen. Das ſiche⸗ 
I — re Geleit wurde alſo nicht nur gehalten, ſondern 
‚als in oͤffentlichem Con⸗ auch drey Tage verlaͤngert, damit in ſolcher 
— fuͤget auch bey: Zeit einige Fuͤrſten, denen ſolches belieben wuͤr⸗ 
Bericht, Kayſer Carl habe ge⸗ | de,nicht zwar oͤffentlich, doch für ſich mit ihm 
fagt: Wenn Treu und Glauben nirgends mehr handeln und verſuchen Fünten, ob fie ihn zu ci> 
geluten wuͤrde foltedoch folche andenen Fürftlis | nem Wiederruff zu bringen vermoͤchten. Pal⸗ 
TLA.P.734 ihre Zuflucht finden, Lutherus er⸗ lavicinus mercket an, der Churfuͤrſt zu Mayntz 
af ſeye mit dem Chur⸗ | der allzu furchtfam geweſen, (welches ibm auch 
burg deßhalben dergeſtalt Lutherus vorwirfft ) habe mit feinem Bitten die⸗ 

— worden daß ſie beyde zum Meſſern ge⸗ ſes vom Kayſer erhalten. Demnach nahm ſol⸗ Handlung 

a womit auch Selneccerus einftimmet.| che Handlung über fich Neichard von Greiffen⸗ etlicher 


Fuͤrſten 


nus hieraus Gelegenheit genom⸗ klau Ertz⸗ Biſchoff zu Trier, und zog darzu den mie Luhe⸗ 
Zanck zu erdichten/ der zwiſchen Churfürften von Brandenburg , die Biſchoͤffe ro. 
Emo rnenhn ai — von Augſpurg und Brandenburg Hr. Secken⸗ 
aan Yin un 3 2 dorf 


i 
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An. iai. dorff ſetzet an ſtatt des von Brandenburg Bri⸗ halben kamen den 25. April D. Vehus und D. An: ijꝛai. 
gen, jener aber wird in Tomis Lutheri fo wohl im | Peutinger zu Luthero, und ſuchten ihn zu bereden, 
Teutſchen als Lateinifchen genennet] Hertzog Ge⸗ | daß er feine Sache dem Kayfer und Reich heims 
orgen ‚den Teutfchs Meifter und einige Grafen | ftelte, deſſen er fich nicht weigerte, wo fie nur nach 
und Neichs » Städtifche Geſandten, und ließ Lu⸗ !der Schrift urtheilen wolten. Nachmittags 
therum für fich den 24. April fommen. Da | kamen fie wieder und wolten, er folte endlich feine 
dann der Badiſche Cantzler Hieronymus Behus, | Sache auff Erkaͤnntnuͤß eines Concilii ftellen, 
der durch einen Druckfehler D. Uhe T. 1. A. p. worein er mit der Condition, wann folches nach 
73 4.genennet wird) welchen Lutherus felbften we⸗ | der Schrift urtheile, willigte. Sie aber giens 
gen feiner Gelehrfamkeit und Beredtfamteit lo: | gen zum Erg + Bifchoff und binterbrachten ihm, « 
bet, Zutherum, im Nahmen diefer anfehnlichen | Lutherus wolle fchlechterdings feine Sache auff « 
Rerfammlung, vermahnete, von feinem Vorha⸗ | Erfänntnüß des Eonkiliiftellen ( wiewohl folches 
ben abzuftehen, die Gruͤnde nahm er her, von der | Tochläus laͤugnet) allein Diefer Churfuͤrſt wolte 
Biligkeit, Nutzen, Gefahr, gemeinen und felbft | ihn ſelbſt hoͤren und nachdemeer fehe gnaͤdig mit 
eigenem Ruheſtand. Lutherus bedanckte fich ‚| ihm geredet, fragte erihn endlich: Was er felbit 
daß folche groffe Fürften und Herren ihn als ei-| für ein Mittel Eonne anzeigen ‚swomit Diefer Sa Tr 17 
nen armen Mann zu vermahnen belieben ‚lehnete| che koͤnne geholffen werden? Lin Dem Teurfchen „40.5, 
darauff den Vorwurff / ſo am gehäfigften gefchie- | ift es unrecht gegeben, als wann Chur⸗ Trier diefe 
nen, daß er nehmlich die Eoneilia verwerffe, alſo Frage durch einen der Freunde Lutheri an ihn ges 
ab, daß er anzeigte, er verwerffe nicht alle,fondern | langen laffen; allein er hat fie ſelbſt gethan, wie 
nur das Concilium zu Eoftanß, teil folches wider | aus dem Lateinifchen Flar : Deinde admiflo 
das Apoftolifche Glaubens + Bekänntnif gehan-| etiam amica petivit Archi-Ep. Trev. a Lu- 
delt; indem es Johann Huffen Lehre von der |thero, das ift: Hernach hat Chur Drier auch 
Kirchen vertworffen. Das vorgewandte Aers | mit Zugiehung eines feiner Lucheri Freunden,mels 
gernuß zu verhüten ‚feye nicht in feinen Kräfften ‚| ches Spalatinus geweſen, wie ſich bald geben 
fintemahl in feiner Gewalt nicht ftünde,daf Chris | wird, von ihm begehret ac. ] worauff Lutherus 
ftus nicht ein Stein des Aergernöß feye. Er geantwortet: Er wuͤſte feinen beffern, als den » 
bat anben feine Lehre aus GOttes Wort zu un⸗ Rath Gamalielis ; Iſt der Math oder das « 
terfuchen, und zuwentfcheiden. Da er nun nach) Werck ans Menfchen, fo wirds untergehen, ifts * 
genommenem Abtritt und gefehehener Berath- |aber aus GOtt, fo werdet es ihenicht daͤmpffen 
fchlagung, wieder hinein beruffen ward, und fol- koͤnnen. Bon dem Eoneilio zu Coftang fiel 
ches wiederholete,anbey bath ſie wolten beyKayſ. wieder die Mede ein, da Lutherus in feiner Mey⸗ 
Majeft. für ihn bitten , daß er nicht getrungen Inung beharrete, daß es Schlüffe gemacht,die dem 

Chur Trier würde, etwas wider fein Geroiffen zu thun, wurd Worte GOttes zuwider, und erflärete fich che 

gr er dimittiet, nachdem der ChursFürft von Bran⸗ Leib und Leben , Stumpff und Stiel drüber fah⸗ 

vo. · denburg ihn lehlich noch gefraget: Ob er gefa- Iren zulaffen , denn Gttes Mares und wahres 
get,er wolle nicht wveichen,er rwäre dann aus Heil. | Wort. Darauff ihn der Churfürft fehr gnaͤ⸗ 
Schrift überwunden? under geantwortet: Ya |dig dimittirt, mit Verheiß, ihm einen gnadigen 
Gnadigfter Herr, oder mit Elaren üffentlichen Abſchied zuwege zu bringen. Was bißhero 
Urfachen und Gründen. Chur + Trier berieff aus denen in Lutheri Tomis gedruckten Adtis 
ihn hierauf in ſein Gemach, da der Official Eck |vorgebracht, wird durch Spalatini Hift: MSC. 
und Cochlaͤus zugegen waren, , die ihn fophiftifch |befräfftiget, Der nebft D.Schurffen und L. Ams⸗ 
anfielen, aber Zutherus antwortete ihnen in Bey⸗ dorffen bey diefem Geſpraͤch zugegen gervefen , 
feyn D. Schurffen und L. Amsdorffen. Das und hernach von Chur⸗Trier mit Nahmen berufs 
Ende war, daß fie ihn vermahneten vom Schreis |fen worden ‚als Seine Churfl. Gnaden Luther 
ben und £chren ganglich abzuſtehen. Das Ger |rum in Ihr oberes Gemach erfordert ‚mit beyges 
keit wurde noch auff zwey Tage verlängert, deß⸗ jfuͤgter Entſchuldigung, daß er ihm nicht gleich 
au 
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Ar. iju. zuenfi fürfich gelaffen, ex habe ihn nehmlich nicht | alfo gehandelt, daß fie weder durch Gewalt vers Au. 15a. 


Sn 


gekannt. Es lobet Spalatinus diefen Herrn, | theidiget, noch) mit Lift und heimlich, ſondern oſ⸗ 
als einen gefchickten ABelt-Mann, der Lutherum fentlich vor iedermans Augen vorgetragen wor⸗ 
mit geoffer Freundlichkeit zu behandlen — den, uͤber dieſes waͤre das Anſehen und Macht 

» und hoͤrete ihn zu ihm fagen: Mein HerrDoctor, | feiner Feinde fo groß, und ihre Bemuͤhung ſo em⸗ 

» ie thäte man ihm dann? Worauff Lutherus | fig, daß Lutherus weder denſelben in die Laͤnge zu 
bemeldtem Rath Gamaliels gegeben, und Hinzu wiederſtehen , noch feine angefangene Sache 

» gefüget: ft meine Sache nicht aus GOtt, fo "glücklich und langwierig hätte Fonnen hinaus, 

wird fie Über zwey oder drey Fahr nicht waͤh⸗ führen, too nicht GOttes befondere, und aller 

—* ift ſie aber aus GOtt, fo wird man fi enicht Menfchen Bermuthen überfteigende Huͤlffe fols 

Fonnen.. Als aber der Churfuͤrſt ches gethan haͤtte. Er wuͤnſchte alſo herglich, 

+ Ob man nicht etwas thun Eonte, mit | da man aus GOttes Wort ein Urtheil uͤber ſei⸗ 
Wiederruffung einiger Artickel? Antwortete| ne Lehre ſtellen wolte, weil er es aber nicht erhal⸗ 
Lutherus: Gnaͤdiger Herr, wann es nur die| ten koͤnnen, wolte er fie auch nicht ununterſucht 
nicht ſeyn die zu Eoftans verdammt worden. Dar⸗ | vertilgen laffen, und fchlug diefes Mittel vor, ſei⸗ 

auff der Churfuͤrſt ſprach: Eben die, forge ich, | ner Lehre den Lauff zu laſſen biß fie fich ſelbſt ums 

» feynes. Syn diefen Ban ich, war Lutheri Wiederz | ftoffe, oder befeſtige wann ihre Gründe, fie moͤch⸗ 

Antwort nicht weichen, es gehe mir druͤber wie | ten ſchwach oder ſtarck ſeyn mit der Zeit klaͤrer an 
es wolle: bat davauff, der Churfuͤtſt wolte ihm | Tag kaͤmen. Spalatinus fuͤget obiger Erzeh⸗ 

einen Abfchied von Kauferlicher Majeftät zumes | lung bey: Es habe Lutherus, nachdem er vom Luther £ us 

gebringen, ex feye ſchon beyzehen Tage da, und | Churfürften zu Trier weggegangen, Johann vi Perg 

ibe richtet doch nichts mit wir ans. Diefes glaub Minckwitz Sächfifchen Rath, der zu Worms ſehr von 

bafften redlichen Spalatini Zeugniß, fo er mit| Franck darnieder gelegen, befucht,umd teefflich ges Worms A 

eigener Hand aufgejthrieben, wird dem Lefer um | tröftet, bey dem Abfchied aber, als was gewiſfes Ave ein. 

ſo mehr lieb ſeyn weil er Daraus ſiehet, daß man | gefaget: Morgen werde er von Worms abreis tri a 

in dem gedruckten Bericht, die Sache treulich be fen. Ob ihn nun wohl Spalatinns erinnert, er 

nie, Sorieben. Pallavieinus will feinen Zahn an koͤnne das noch nicht wiffen, fo habe es doch einges 

wegen des gegebenen Raths Samaliels| treffen, da drey Stunden darauff der Trierifche 






Die Quthero 
wie wegen, ——— —— * Official a 
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malelig. 






fet 
der —— zu Be ſelbſt * gleichen | wa Kaͤyſers 2 —— gerveft, 35 L). 
Schlag an Lutherum gefchrieben, wie oben 8.67. im Lateinifehen: Cancellarius quondam Ma- « £ 440. b. 
erwehnet iſt. Gomwarkutherus feiner Sache aus ximiliani, Cafari a fecretis, Das ift, bey Käufer LXIX. * 
GOites Wort gewiß genug, und verſtund wohl, | Maximilian/ weyland Cantzler, ietzo Kaͤyſerlicher er ati. 
daß aus dem Ausgang der Sache von ihrer Secretarius genennet , ift alfo hierans das Ge⸗ 
Michtigkeit nicht Fünne ein Urtheil genommen | druckte zu emendiren] zu ihm gefommen,und has . 
werden, gab deshalben diefen Rath, weil er nicht| ben ihm angezeigt, weil er fo vieler Vermahnun⸗ 
erhalten mögen, daß man feine Sache aus GOt⸗ gen unerachtet,fich zur Einigkeit der Kirchennicht 
—— hätte, hingegen man nur begeben tvolle, fo muͤſte ſich feine Majeftär als 
damit umgieng fie mit Gewalt zu Dampfen, dar⸗ einen Advocaten des Catholifchen Glaubens hats 
um er folches um ihrentwillen fügte, ns daß fie) ten, befehle ihm demnach, daf er innerhalb ein 
enduch aus dem fernern Derlauff erkennen) undzwangig Cim Deutſchen ift ein Verftoß, da Ta A.Le, 
möchten, daß dieſes Werck aus GOtt ſey. Dan | nur zwangig Tage beniemet ſeyn) — 
Bieft Gadpenuunde ohne dem von Seiten utheri u re ficherem Geleite . 


An. 1521. ben, und unter Weges weder mit Predigen noch 
Lutheri Schreiben, das Volck erregen ſolte. Lutherus 
* e. fprach hierauff: Wie es dem HErrn gefallen, 
zeigten »alfo ifts gefehehen, der Nahmedes HEren ſey hand genommen, daß das Wort GOttes erſtickt « 
Abſchied. »gebenedeyet. Darnach fagt er weiter: Er dan⸗ und faft gar zu Grunde gegangen : Ich beiveine, « 
⸗ckete für allen Dingen Kävferlicher Majeftät,| fpricht er weiter,den elenden Zuftand der Kirchen ⸗ 
» Chur» Fürften und Ständen des Reichs auffs| felbften, anderen Reformation vorlaͤngſten Gerz « 
v allerdemuͤthigſte und unterthaͤnigſte als er immer ſon verzweiffelt. Endlich reitzet er zwar den Her⸗ 
koͤnte daß fie ihn fo gnaͤdiglich gehoͤret, und daß tzog wieder die Lutheraner wuͤnſchet aber dabey, 
eihm das ſrey ſicher Geleit gehalten tworden, und | und erinnert auch, er möchte zufchen, damit nich 


Faltet, Die Andacht lau worden,die Dornen der « 
Woltuft, Sreffens undSauffens dermaffen über « 








chen und die Zeiten feyen Häglich, da die Liebe ers «An. tzu. 


Von D. 


— 


foͤrder ſoli gehalten werden. Denn er hätte nichts | nur die geiſtliche Mißbraͤuche im Leben, Eitten - 

» anders darinnen begehret , denn daß eine Refor-| und Wandel, vermittelft eines allgemeinen Con⸗ 

» mation aus der heiligen Schrift, darum er fo] citii veformirt werden , fondern dag auch das 

» fleißig gebeten, fuͤrgenom̃en und angeftellet wers| Wort GOttes, welches fo fang unter dem 

»de. Sonſt wolte er um Känferliche Majeftät| Scheffel verborgen gefteckt Cdafiehet der Lefer - 

» und des Reichs willen, alles gerne thun und leis | eben Die Red⸗Art von diefem Manne gebraucht, 

» den, Leben und Tod, Ehre und Schande,und ihm welche die Wiederſacher an Lurhero nicht vertra⸗ 

»gar nichts fürbehalten, denn allein das einige | gen tollen) heller fiheine, und die Kirche alleis . 

» Wort GOttes, daffelbe frey zu bekennen und zulne unferem HErrn diene, mithin ſichere Ruhe 

o bezeugen. Endlich wolte er ſich Käyferlicher| genieffe. Woraus offenbar, was oben auch er⸗ 

Majeftät und dem gangen Reich auffs allerdes | innert worden, daß Hertzog Georg mit einer Res 

omütbigfte befohlen und unterworffen haben. |formation umgegangen, aber vielleicht nach 
Diefe Antwort welche in denen gedruckten Adtis | Eraſmi Sinn. 
befindlich, Haben genannte beyde Abgeordnete] S.XCVI. Noch etwas ſehr notabels ft dem Gpurfürh 
dermaffen getreu dem Känfer hinterbracht, daß Leſer zu communiciven. &s liegen nehmlich im Sriebridht 
gutherus felbften fie nicht beffer hätte reſeriren Wevymariſchen Archiv Reg. N. fol.58. num. ız Kt 
Eonnen, wie foiches hernach Joh. Stabius ein Briefe, die Churfürft Friedrich an feinen Herrn richt von 
Köpferlicher Minifter, Spalatino Fund gethan, Bruder Johannem wehrenden Reichs Tag mir —— 
der in offterwehnter Hiſt. Mſc. daſſelbe auffge⸗ eigener hoher Hand geſchrieben. Woraus eini⸗ eh. — 
zeichnet. Bey Gelegenheit der berichteten Un⸗ ges anzufuͤhren. Den 16. Jan. ſchrieb demnach dieſem 
terredung Vehimit Luthero, kan man nicht um⸗ dieſer Herr: Er vernehme, daß man täglich wie⸗ —— 
hin hier zu erwehnen, daß bemeldter Baadiſche der Lutherum rathſchlage, damit derſelbe vom 
Cantzler ein den 28. Merk 1522. zu Nuͤrnberg Pabſt und Kaͤyſer in Bann und Acht gethan ieg 
Datirtes Schreiben an Hertzog Georgen zu werde, und ſuche man aufalle Weiſe ihm — 
Sachſen ausgehen laſſen, wovon ein Exemplar kommen. Das thuen die in rothen Düsen prans 
in der Pauliner⸗Bibliothec zu Leipzig lieget, dar⸗ gen,und die Romer mit ihrem Anhang. Dieſem 
innen er zwar vieles wieder Lutherum von der fügte der Herr hinzu: Deffelben Tages feye 
Ohren⸗ Beicht , dem Meß⸗Opffer, und Beybe⸗ Landgraf Philipp mit 600. Reutern (unter wel⸗ 
haltung der alten Gebräuche diſputiret, Doch zur chen vieltapffere Diänner) begleitet anfommen : 

» gleich befennet: Lutheri erfte Schriften wieder | Derfelbe habe alfobalden ihm, und hernach ſei⸗ 

»den Ablaß und Bann, item von den zehen Ge⸗ Inem Kern Schwäher Hertzog Georgen die Vi⸗ 

» boten und Der dreyfachen Gerechtigkeit, haben |fite gegeben. Hertzog Georg rede mit ihm dem 

» einen groffen Eiffer fuͤr das Hauß GOttes ange⸗ Churfuͤrſten gar freundlich: Wie das Hertz iſt, 

» jeiget, und in vielen eine ſchoͤne Gelehrſamkeit in (ſo ſchreibt er weiter) das it GOtt bekannt, 

» der Chriſtlichen Warheit darinnen vorgeleuch⸗ Den 30. Jan. berichtet er, Martini Sache ſeye 

»tet, Er gefteher ferner; Der Zuftgnd der, Kits noch in neulich befchriebenem Stand, er bafs 

aber 
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Any aber die Warheit werde durch GHOttes Gnad| nen Herrn Bruder: Martini Sache ftehet alft, «An. iJet. 
in Tag kommen. Den 25. Merz Flaget er über| er muß in dag Elend, darwieder ift Fein Mirtel,«. 
beſchwerliche Gefehäffte, damit er Tag und| doch ftehetder Ausgangbey GOtt. Wenn ich« 
Nacht belaftiget werde, indem er täglich acht biß | mit GOttes Hütffe zu Ew. £bd. fomme, werden « 
nein Stunden auf den Rathhauß fisen muͤſſe: fie wunder hoͤren ; es iſt GOttes und nicht Mens « 

5 md führer darauf von Luthero alfo fort: D. Mar⸗ ſchen Wert. Ew. Lbd. glaube, daß nicht nur « 
tinus iſt hieher eitirt weiß nicht, ob er Fommen | Hannas und Eaiphas,fondern auch Pilatus und « 
wird / es gehetalles langſam zu, und kan ich nicht | Herodes Luthero zu wieder ſeyn. Als unterdefz 
viel gutes verſprechen. Den 16. April fehrieb| fen Hertzog Johannes berichtete, daß der Ruff 
„diefer Herr: Ach weiß nicht, ob Lufherus kom⸗ gehe, Lutherus fene gefangen, antwortete der 
„men werde: es feyn wieder ihn Befehle ange⸗ Churfürft den 21. May: Bon Lutheri Gefans« 
ſchlagen. Chiehmtich wegen feiner Bücher, (aut | genfchafft, wird hier much unterfchiedlich geredet, = 
»$.97.) Die Cardinale und Bifchoffe ſeyn ihm | und baren folches viele, wie ich vernehme,ungern.« 
„hart zu wieder, GOtt wende alles zum beften.| Der Pabſt hat einen neuen Bann wieder ihn ⸗ 
„Wolte GOtt ich Fonte Martino etwas gutes | pubficiret, umd hier arbeitet man an hefftigen Bes « 
„tu der Billigkelt ausrichten, folte an mir nicht) fehlen. GOtt gebe, daß man thue, was recht « 
mangeln. Den 23. April fehrieb der fromme | ift. Bald darauf reifere der Churfürjt mit kraͤnck⸗ 
ein gleiches, nachdem Futherus bereits toar | ichem Leib ab, und klagte den 23. May heftig, 
»ver Wann es bey mir ſtuͤnde, ſo daß die verdrießliche Geſchaͤffte feine Geſundheit 
» waͤre ich willig Martin in rechtmäßigen Dingen | geſchwaͤchet, fehrieb auch auf der Ruͤckreiſe den 
» bevzuftehen. Ew. £bd. glaubemir, daß ichder-| 30. May zu Gerofdshofen: Er wiffe von Lu⸗« 
» maffen und von dergleichen deshalben angerens| thero nichts gewiſſes zu melden. Hertzog Jo⸗ 
net werde, daß fie ihre Wunder hören werden. | Hannes werde von Hertzog Georgen, vieles,aber « 
» Esfeheinet,mangehe mitnichts anders um, als | wenig gutes vernehmen. Das übrige wolle er « 
ihn ins Elend zu verjagen. Wer aufeinige Wei⸗ muͤndlich berichten, dann iego feye ex fo ſchwach, « 
m fe fich mercken laͤſt, daß er ihm gut feye, wird für| daß er fich muͤſſe tragen laſſen. Diefe vertraulis 
„einen Keger gehalten. GOtt wende es zum bes) che Briefe diefes groffen Fürften erweiſen unter 
"often, der auch die gerechte Sache warlich nicht | andern, daß er nichts Hinterliftiges in Lurheri 
»verlaffen wird. Wie er entlaffen worden, will] Sache vorgenommen , ingleichem daß nicht mit 
ichnechftensfchreiben. Allein diefes wolte herz | feinem Wiſfen md Willen, fondern erſt nach ſei⸗ 
nach der Churfuͤrſt fieber mündlicher Erzehlung| nem Abzug, Das biutige Wormſer Ediet Cro0 

Sufürft vorbehalten. Indeſſen hatte diefer Herr Abends, | von hernach) gefchmiedet worden, obgleich dem⸗ 

3 da Luthero ſich zuruͤcke begeben, angejeiget tward, ſelben das Datum von 8. May bepgefeget wor⸗ 

. verbergen. Civie Spalatinus in Hiſt Mfc. berichtet ) ſich den. So erfennet man auch hier GOttes wun⸗ 
entſchloſſen, Lutherum zu verftecken, und folches) derbare Vorſehung, und wiewohl man nicht ges 
dieſem durch Friedrich von Thunau, Philipp) wiß weiß, mas der Churfuͤrſt für Abficht in Ver⸗ 

eilitfe) und Spalatinum anzeigen laffen, der es bergung kutheri gehabt, fo feheinet doch, et habe 
zwar aus Mefpect gegen den Churfuͤrſten ange-| wollen in diefer gefährlichen Sache von der Zeit 
nommen, zugleich aber fich herausgelaffen: Er] ein Mittel erroarten, da font keines zur Hand 
wolte lieber frifch drangangenfeyn. Es hatte) war. Allein auch diefes hat Lutherus einige Mor 
aber diefe Sache der Churfuͤrſt niemand als bes| nate hernach umgeftoffen,da er ohne Wiſſen und 

_ meldte , und hernach feinen Herrn Bruder Jo⸗ Willen des Churfürften aus dem verborgenen 
hannem [der es aber erft im September erfahs! Drt herfür getreten, wie hernach zu berichten ſeyn 
ren wie aus 243.Lib.ı. zu fchlieffen] und die Se⸗ wird; hat man alfo gar nichts menſchlichem 
eretarios Mudolffen und Johann Veihel wiſſen Fleiß oder Verſchlagenheit hierinnen zuzu⸗ 
laſſen. Immittelſt ſchrieb er den 5. May an ſei⸗ fehreiben. em 


An. ıszr, | 
Reflerion 
über bie 

Handkung 
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8.XCVIII. Wenn man nun die in ABorms 
vorgegangene Handlung überleget, fo muß man 
wohl geftehen, es habe Känferliche Majeftät, 


zu Worms. Fuͤrſten und Stände, wie auch Lutherus allers 
Sk I 1.3.96 ſeits etwas gethan, desgleichen man nirgend fins 


"den wird, und welches billich, als was befonderes 
zu allen Zeiten mit Ruhm fol gedacht werden. 
Jene indem fie eine Privat⸗Perſon vom Stand 
ein Mind ‚der, welches das gröfte, bereits vom 
Pabſt öffentlich in Bann gethan war, in ihre 
hohe Verſammlung admittirt, das fichere Ges 
leit, mit Verwerffung deffen, was viele, die den 
Mann wolten todt haben, eingewandt, gehalten, 
und aufs freundlichfte und höflichfte mit ihm in 
Privat Eongreffen gehandelt. Diefe Gewo⸗ 
genheit der Fuͤrſten nebſt der Neigung des Vol⸗ 
ckes, zeigten wohl eine groſſe Begierde, die Chriſt⸗ 
liche Warheit zu erkennen, und das Paͤbſtiſche 
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nochmahls vor ihnen ſtehen müfte, folten fie ans «An. izu. 


dere Dinge hören, Epift.243. Lib.ı. Und im fols 
genden Fahr fehrieb er an Hartmuth von Cron⸗ 
berg: Er dencke, ob nicht die durch Carlſtadt an⸗ « 
gerichtete Unruhe, ihm zur Straffe gefchehe , daß « 
ich (foredet er) zu Worms guten Freunden zu⸗ 
Dienſt, auf daß ich nicht zu ſteiffſinnig angeſehen “ 
wuͤrde, meinen Geiſt dämpffet, und nicht Härter « 
und ſtrenger mein Bekaͤnntniß vor denen Tyran⸗ 
nenthät, wiewohl mich doch die unglaubigen « 
Heyden, fintder Zeit hochmuͤthig im Antworten « 
geſcholten haben, Cim Lateinifchen ftehet, quo 
nomine non femel pofta perfidis & impiis 
male audire coadtus fum, welches vielleicht 
beffer alfo Deutfch gegeben werden möchte: 
Weshalben ich nach der Zeit oͤffters von denen 
Treus und Gottloſen boͤſe Nachreden habe er- 
dulden müffen) fie richten wie Heyden, als fie « 


Joch abzuwerffen an, es war aber alles noch uns | find, richten follen,Die feines Geiftes noch Olau-« 


vollkommen und ungeroiß. 


Darum ift billich |bens iemahls empfunden haben. Mich hat die⸗ « 


zum höchften zu betuundern, und nicht menfchlis | felbige meine Demuth und Ehrerbiethung viel: « 


chen Kräfften, fondern dem eifferigen Gebet Lu⸗ | mahlgereuet, Tom. II. Alt. 


theri (wovon eine Formul Tom. J. Alt, p.726. 


p-n7. 


$.XCIX. Nachdemenun Lutherus alfo ent-Lutheri As 


reife von 
laſſen worden, reifete erden 26. April Vormit⸗ arg 


tag, da er zuvor von Patronen und guten Freuns s,L.. 5.98. 
den, Die haͤuffig zu ihm gekommen, Abſchied ger p. 159. fq. 


aufgezeichnetift) zuzuſchreiben; Daß Lutherus 
mit folchem unerſchrockenen Muth fich dafelbft 
eingefunden, eine unübertoindliche Standhaffr 


Was Lus 
therus da 
pe geh, Der 


tigkeit in Bekaͤnntniß der Warheit erwieſen wel⸗ 
che weder die Gegenwart ſolcher hohen Haͤupter, 
noch derſelben Drohungen uͤberwaͤltigen moͤgen; 
und ſeiner Wiederſacher Einwendungen alfo 
männlich wwiederleget, welche Tapfferkeit Palla⸗ 
vicinus felbften ‚wie gering er fie auch zumachen 
fich bemübet, doch endfich nicht gar läugnen kan, 
wiewohl er fie feiner Leibes⸗Staͤrcke und Ger 
ſchrey zufchreiber, L.ar. c.1. $.5. Er felbft ab 

er treffliche Mann, that ſich damit,tvie bey on 


nüge, fondern Elagte den 9. September in dieſem 


nommen, und ein Frühftück eingenommen hatte, 
von Worms, in Begleitung deren, fo mit ihm das 
bin kommen twaren, ab, der Käyferliche Herold 
aber folgteihm, und traffihn zu Oppenheim an, 
den 28. April Bam er nach Friedberg oder Friedes 
burg, einem Städtgen in der Wetterau gelegen, 
welches Maimbourg unrecht Freyburg nennet, 
und ſchickte von dar den Herold wieder zuruͤcke, 
er weil er nun das Heßiſche Gebieth betrat, Durch 
welches er ficher, Krafft gegebenen Seleitss Brief 


beften Leuten zu gefehehen pfleget, noch Fein Ges | vom Landgrafen , nach Thüringen reifen Eonte, 


gab aber bemeldtem Herold zwey Schreiben, die 


Sahr, da er ein halbgefangener, im Elend ſtecken⸗ fehr Demüthig und ohne iemand anzugreifen abs 

der und darzu krancker Mann tar, und feine) gefaffet, anden Käyfer und Reichs⸗Staͤnde mit, 

Sache faft verlohren zufeyn ſchiene an Spalatis | die gleiches Inhalts feyen,und Deurfch im Wep⸗ 
» num: Sch feide groffe Schrecken und Angft in | marifchen Archiv fiegen, auch gedruckt Tom. I. 


» meinem Gewiſſen, Daß ich eurem und guter Alt. p.727. ftehen. 
» Freunde Rath zu folge in Worms meinen Eifs |mit ihm in Worms gehandelt worden bedancket nn 


» fer fallen laſſen, und mich gegen diefe Gösen |fich für gegebenesund gehaltenes Geleit, Haget Stände 


» nicht als ein eifferiger Elias erwieſen, wann ich !doch Daneben, daß feine Lehrenicht — 


rifft 


Er erzehlet darinnen, was Schreibet 
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Ausı unterfucher worden deren" Warheit frey zu bekennen und zubezeugen, wieoben $.96. Am. 1521. 
————— erpreifer und bezeuget / daß ſein feine Worte angefuͤhret worden. Bon Eyſenach 
Gewiſſen darinnen gefangen fee bittet auch] zog er nicht den ordentlichen Weg auf Gotha 
wiederum inſtaͤndigſt von unverdächtigen, ge⸗ und Erfurt, fondern lenckete ſich, feine Freunde, 
lehrten freyen und unpartheyiſchen Richtern ‚welche in groſſer Menge bey Salgungen herum 

Hi verhdret zu werden denen er wohneten, zu befuchen, und als er fich vonihnen Wird ge; 
— — — auf den Weg gemacht, wurde er nicht ferne von fan — 
et ſolches nicht um ſei⸗ Altenftem und dem Dorff Schweina ( fo, —* 
netwillen wohl wiſſend daß er ein untwertherund | nennet es Herr Seckendorff Lutherus ſelbſt aden a 
verachteter Menſch feye,fondern von wegen und zwiſchen Altenftein und Waltershaufen ) von Con 3. de 
Bon — Ehriftenheit, immaſſen Johann Berlepſch Amtmannzu Wartburg und en 
eenichts als GOttes Ehre und gemeine Wohl⸗ Burckard Hund, Herrn zu Altenftein, Matthes? 
ſuche; dabey er nicht achte,| fins nennet fie den von Steinberg und Haupt⸗ 
"ihne feine: Wiederfacher verdammen oder mann Prelops) angefallen, aus der Kutfchen ge- 
nicht, eribere auch für fie, und befonders für den) nommen, auf ein Pferd gefest , etliche Stunden 
Känfer, Neichs-Stände und Deutſchland, als im Wald herum geführet, und endlich Nachts 
Pallavieinus muthmaſ⸗ um XI. Uht nach Wartburg, ‚einem Schloß bey 
ſe es habe Lutherus darum den Herold zurücke| Eyſenach auf einem Berge gelegen, wo ehedem 
damit die herhach gefolgte Verſteckung /die alten Landgrafen in Thüringen ihren Sig ges 
fichever bewerckſtelliget werden: es| habt, gebracht. Beſiehe Lib.r. Epiſt. n.228.229. 
raberrfoiches aus Lutheri Schriften, darinnen| Diefer Ort wird von denen Päbtifihen Scri⸗ 
er nichts verborgen, und denen Adtis, gar nicht zu benten garungleich benennet. Cochlaͤus hat 
nehmen. Von Friedeberg reiſete er nach Gruͤn⸗ vorgegeben, er feye auf dem Schloß Alſtett vers 
berg einem Heßiſchen Staͤdtgen, und ſo weiter. wahret worden nur daß er Gelegenheit habe Lu⸗ 
=. Hirſchfeld det damahls unter) therum mit Müngern, der zu Alftadt Pfarrer 
den Reichs⸗ und ein Benedictiner wwar,| geivefen, zu vergleichen. Pallavicinus nennet 
empfieng er ungemeine Ehre, der ihn auch nöthig-| den Ort Waftburg ſein Lateinifcher Uberſetzer 
te morgensum 5. Uhr eine Predigt abzulegen, ob Neftberg, das nahm nun Maimbourg zufams MAn 1.44 
felbft erinnert, er moͤchte hier-| men, und ſchrieb, er ſeye nach Veſtberg einem 
Disc un feine Abten kommen, vondar kam er Schloß an einem wüjten unberwohnten Drt nahe 
— und predigte auch daſelbſt, wiewohl bey Alſtaͤdt gelegen, gebracht worden. Da Fein 
| der Pfarrer mit Notario und Zeugen darwieder Veftberg und WaftbinginDeurfehland, Warts 
ſich aber zugleich auch fehr entſchuldi⸗ burg aber zwey Tage-Reifen von Alſtaͤdt entle⸗ 
ger, Daßier es thue aus Furcht feiner Oberen, wie gen, und der Ort herum ſehr ſtarck bewohnet iſt, 
Lcherus dieſes alles weitlaͤufftiger an Spalati⸗ doch möchte dieſer Irrthum bey Ausländern hin⸗ 
num berichtet Lib. x. Epift.229. und zugleich gehen, wann Fein nachtheiliger bey ihnen zu finden 
meldet: Er dencke wohl, man werde zu Worms | wäre. Maimbourg berichtet ferner: man füse, Eriherung 
er habe das Geleit gebrochen, | dev Churfuͤrſt habe feldft nicht wiſſen wollen, wos — ah 
allein er habe indiefe Condition nicht gewwilliget, hin Luther eigentlich gebracht worden, Damit er Yalavici 
daß das Wort GOttes gebunden werde, hatte] bey dem Känfer ſich mit einem Eyd purgiven Eins ni Borges 
es auch nichtehunkönnen. Auf gleiche Weife| ne,daß er wicht wiffe, wohin Lutherus geflohen; ben. 
ſchrieb eran Graf Albrecht von Mansfeld, T.L|erift hierinne noch befcheidener als Pallavicinus, 
4A.p.733. und jielet ohne allen Zweifel darauf; daß | der gar vorgiebt,der Churfuͤrſt habe wuͤrcklich ger 
eru denen vom Känfer an ihn abgeſchickten wel⸗ ſchwohren, daß er es nicht wiſſe. Wann man 
che ihm feinen Abſchied angekuͤndigt, ausdruͤck⸗ aber Muthmaſſungen darff nachhaͤngen, two es 
lich gefagt, er behalte ſich vor, das Wort GOttes an klaren Beugnifen fehlet, foift eher zu — 
“ur a I 
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An. izu. Daß nicht ohne des Käpfers felbft Wiſſen diefelfo wohl aus des Känfers und der, Stände Ent» An. iui. 
Art Lutherum zu verwahren gebraucht worden. ſchluß, als dem zu Dienfte geftellet waͤre. 
Pallavicinus giebt hierzu ſelbſt ein Licht, wann er| Oder ob der Käyfer Churfürft Friedrichen einen 
Lib.ı. c.28. $.15. des Kaͤyſers Duͤcke will offen- | Gefallen erzeigen tollen, durch Verhütung, daf 
bahren, da er berichtet: Es habe derfelbe des nichts nieder Lutherum inden Recefs eingerucft 
Pabftes Freundfehafft wieder den Konig in werde. Es koͤnte auch fepn, daf der Churfuͤrſt 
Franckreich Durch das Ediet wieder Lutherum zu zu Mayntz / welcher die Diredtion über die Stels 
erhalten geſuchet, doch fo, daß er ſich das Mittel lung der Neichs + Acten führer, hierinnen eine 
durch Unterlaffung der execution beybehalten, Vorſichtigkeit gebrauchen wollen, indem er die 
fein intereffe, auf mancherley Wege, zu befoͤr⸗ zum Krieg geneigte Gemuͤther felbiger Gegend 
dern, daferne der Pabft, auf deffen Zuſagun⸗ dadurch nicht hefftiger ergürnen, oder felbige das 
gen man fehlechte Schlöffer gebauet, wancken |mit getvinnen wollen, oder. aber felbft der Refor⸗ 


wolte. Gewiß haben die Dinge, fo fich hernach 

begeben , klar genug gemacht, daß man Lutheri 

Sache zu mancherley Vorwand und Mugen 
mißbrauchet. 

re „© Ron befagtem Ediet iftfürderft zu mer⸗ 

der duthe cken / daß felbiges nicht demRecefs oder Abfchied 

rum war· einverleibet toorden, in welchem Recels gewiß 

ames nicht wichtige Dinge von Auffrichtung des Regir 

Mei 1 

Yofhiede? folte, dem Sammer » Gericht, Land Frieden, ꝛtc. 

— en gehandelt worden, wie denn auch darinnen bes 

fans. ſchioſſen wurde/ daf der Käufer nach Rom wol- 

„ tereifen, fich dafelbft erunen zu laſſen und dasje⸗ 

» nige, fo dem Meich entzogen, und lange Zeit in 

» fremden Händen gervefen, wiederum zu erobern 

„und ans Meich zu bringen; wie die Worte im 

Recefs fauten, welche Dinge allerfeits in dem 


Bon dem 


ments, fo in Abtvefenheit des Käyfers regieren 


mation nicht ungeneigt geivefen, dann daß er mit 

dem von Sickingen wohl geftanden; hatfich her⸗ 

nach erwieſen. Es feye aber dem wie ihm mwolle,fo 

gefchach Doch, daf der Käfer dieſes fehr hefftige 

Edicet wider Putherum publiciret, welches Deutsch 

und Lateiniſch unterſchiedlich gedruckt und auch 

Lutheri Wercken Tom.I. Alt. p. 736. einverleis 

bet ift, Darinnen wird er als ein offenbarer Keger 
declariret, in Acht und Aberacht gethan, feine 

Bücher verboten,und alle, fo ihn fehügen und ihm 
anhangen / zugleicher Straffe condemniret. Mies ser veffen 
mand darff fich wundern, daß folch Ediet der⸗ Verfafter: 
maffen hefftig ift, denn Pallavicinus berichtet,es 


habe felbiges Aleander aufgefegt , welcher Danıt, 


was er in feiner obgedachten Rede Luthero vorge⸗ 
worffen, aus feinen Schrifftengehäßiges heraus 
zwacken, und aufs fchlimmefte auslegenfonnen, 





Reichs⸗Abſchiede zu finden, da man zugleich mit 


ihm auch fein vergalltes Gemüthe wieder Luther 


anmercken Fan, daß dieſe famtliche Starura den Iruman Hand gegeben, hinein getragen. Eben Vom dato 
26. May unterzeichnet feyen, wwarum aber mit dieſem Pallavicino hat man ferner die Entde⸗ deſſelben. 
feinem Wort der Religion, und deffen, was ckung noch eines Geheimniffes zu dancken. Nem⸗ 
Paͤbſtliche Gefandten wieder Lutherum begeh⸗ lich daß diefes Ediet zwar erft den 26.May (dar 
vet und erhalten, gedacht werde, macht unters ſchon viele Churfürften und Fürften, und unter 
ſchiedliche Murhmaffungen. Obnehmlich (wie denſelben auch der Churfürft zu Sachfen abge⸗ 
aus Pallavicini bald folgendem Bericht am|fchieden waren) publiciret, das danım aber vom 
glaublichften feheinet) der Receſs vorher. ein⸗ 8. May angefeget worden; Lib. 1. c. 28. $.7. 
ſtimmig befehloffen und angenommen, hernach Welches gefchehen, damit es das Anfehen hätte, 
aber erft das Ediet wieder Lutherum mit Zuzie⸗ als wann es einftimmig wäre angenommen 
hung weniger geftellet worden; Oder ob die worden wiewohl die Nedegegangen, daß es gar 
Paͤbſtliche Geſandten für ficherer, und ihren biß⸗ wenigen gefallen,twie Sleidanus bemercfet. Der 
her gebrauchten Marimen bequemer gehalten, Sturfürft zu Pfalg hat Herkog Wilhelmen von 
mann in denen Politifchen Reichs / Satungen | Braunſchweig auch mit Bezeugung eines Uns 
nichts von der Religion befchloffen wuͤrde fondenn willens verfichert , daß folches ohne fein Wiſſen 
es das Anfehen Hätte, als wann ſolch Edict, nichtlgejtelet worden, wie Spalatinus in Hilt. * 
erze 





der Hiſtorie des Lutherthums. 


— Dobannes Baron von, Nechberg, 
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wahrſam zu Wartburg, darein er ſich mehr aus An. ızır. 
Gehorſam gegen feine Obrigkeit als eigenem —— 
Willen begeben, v. Epift,226. ib.m hatte aber fine ni 
groſſe Befchwerung, von Verftopffung, daß er Kinaen 

ſich auch. etliche mahl entfehloffen, nach Erſurt darı er. 
geantwortet . Er ſeye von | zu gehen, die Medicos dafelbft zu Rathe zu jie- ee 
it. halben eher abgefchieden, |hen: Elagte, 


Ab.iju. 






daß er (da er im Cloſter ſchlecht zu — 






was freyer geſchrieben, allein der Churfuͤrſt 


Heidan.b;. ep ſeht klug war wolte lieber in general und kur⸗ 


pm, UA 


LbLE 
uf, 


sen terminis bleiben. So ſchrieb auch hernach 
Anno 1544. Churfürft Hermann 
(ih, daß er von. dem Wormſiſchen Edict nichts 
gerouft , DIE er es gedruckt geſehen. Demnach 
‚Pallapieinus wohl vergebens, daß der 

gange Reichs: Rath Deutfher Nation hierin, 
gen einſtimmig gewvefen, immaſſen dev gleich er⸗ 
ſolgte Ausgang ſolches erwieſen. Doch fehlete 
es wenig/ daß nicht Aleandri Rathſchlag bald 
feinen Fortgang gewonnen hätte, wobon duthe⸗ 
ws an dincken ehe er noch nach Worms reiſete, 
aus Benachrichtigung —— — — habe 
geſaget: Wenn gleich ihr e, die das we⸗ 
nigfte Pabjtlicher Cainmer beytraget, das Roͤ⸗ 
miſche Joch abwerffen werdet, ſo wollen wir 
machen, daß ihr euch untereinander ſelbſt 
auffreiben und in euerem Blut erſticken follet, 
Lib.,epiß.p.80«,.. Die Urſache/ daß befagtes 
Ediet nicht exequiret worden, fchreiber Maim⸗ 
bourg der nach geendigtem Neichs-Tag in Spas 
nien gethanen Reiſe des Känferszu. Es muͤſſen 
Haben: befjen wohl andere Urfachen mit geweſen 
ſeyn, unter denen die fürnehmite die Göttliche 

ung iſt. Dann die Fuͤrſten thaten zu 
der Zeit gantz nichts, als daß fie um etwas conni- 
virten, allein Die Fadtion des von — — 
Rhein ‚welche. chwach war, tumultuirte, 
ee Ausgang, wie an feinem 
Ort vorkommen wird, Ein anderer Edelmann 
„Dartmuth von Cronberg / tefignirte dem Käyfer 
wegen dieſes Edicts feine Charge , welche ihm 
—— 200, eingetragen, wie Luther 


tus berichte 


lechetizu⸗ ——— war indeſſen in ſeinem Ge⸗ 


zuCoin oͤffent/ | me auch innerlich durch 


pegen der Deereten verglichen. In | leben gewohnet war) zu wohl in Eſſen und Trin⸗ 
Concept dieſer Antwort, welches in cken gehalten 

befindlich, haben die Käthe et⸗ durch Gefpenfte zu ſchreckem geftalten Moconius 

wie | aus feinem Munde gehört, 


werde. Der Teufel fuchte ihn auch 
daß er ihn zweymahl 
in eines groſſen Hundes Geftalt angefallen, aber 
durch fein Gebeth vertrieben worden er ſetzte ih⸗ 
Anfechtungen zu, dahe⸗ 
ro er klaget, daß er denen Anfechtungen nicht 
tapffer genug wiederſtehe im Gebet nicht vecht 
andachtig ſeye zu viel trincke und allzu muͤhig fige, 
Beſonders lag ihm der Zuſtand der Kirchen und 
fein Wittenberg hartan, darum fehrieb er an 
Melanchthonem Lib. 1. Epift. 2:6. Sch fiße « 
hier dengangen Tag, ftelle mir die Geftalt der « 
Kirchen vor Augen, und fpreche aus dem 89. « 
Palmen: Warum wilt du alle Menfchen um: « 
fonft gefehaffen haben. Herr GOtt, welch ein « 
fehröcklicher Spiegel Gottlichen Zorns ift das « 
verdammte Meich des Roͤmiſchen Antichrifts! « 
ich verdamme auch meine Haͤrtigkeit, daß ich « 
nicht gang in Thrähnen zerflieffe, und meine Au- « 
gen.nicht Thränens Quellen feyn , zu beweinen « 
die Erfchlagene meines Volks. Aber da ift« 
niemand, der fich aufigache und GOit halte,der « 
fih zur Mauer mache, für das Haus Arael,in « 
diefen legten Tagen des Goͤttlichen Zorns. Es « 
iſt ja das Reich des Pabſts werth daß es am Enz « 
de und in der Heſen der Welt währe, GOit er-« 
barme ſich unſer. Und Epift.231. ſchrieb er an« 
ihn: Ich woltelieber um der Ehre des Gättli- « 
chen NBortes willen ; und fowohl anderer als « 
meinereigenen Bekräfftigung wegen auf gluͤen⸗ « 
den Kohlen liegen, als allein halb lebend, oder « 
leyder fat todt ftincken. Doch richtet er fich « 
auf mit dem Görtlichen Willen, und fest hinzu: « 
Wenn ich gleich umkomme , fo wird doch dem « 
Evangelio nichts abgehen ; hoffete daneben, « 
Melanchthon werde ein Elifa feyn, der ibm wie « 
jener Eli, mit zweyfachem Geiſt folge,und ſchrieb « 
Aa 2 ferner; 


375 "Da 76 
An. : Wan der Pabſt alle wird anpacken, ſeyn auch wieder und des Chur Fürften . 
—— wird nicht ir; eher er wolie ae 





ohne Tumult ſeyn, und je früher er folches wird | verderben Cpotiuste & Principem ipſum per- 
"unternehmen, je zeitlicher swied er und die feine uns | dam & omnem creaturam ) fuhr darauff fort: 
»tergehen, ich aber werde zurück Fehren. GOit | Man muͤſſe den Frieden mit GOtt dem zeitlis 
»erwecket den. Geiſt vieler, und auch des gemeinen | chen’ Friede vorziehen, er bekuͤmmere fich auch 


» Volckes Hertzen, daß mich deucht, man werde 
»diefe Sache nicht mit Gewalt dämpfen Eünnen, 
"ober wenn man fie wird anfahen zu daͤmpfen, 
»wird es zehenmahl aͤrger werden. Er wuͤnſchte 
ſich offte wuͤrdig zu werden, den Tod um der 
Warheit willen zu leiden und goͤnte die Ehre ihn 
hinzurichten Hertzog Georgen der am hefftigſten 
auf die execution des Wormſiſchen Ediets ger 
trungen, wiewohl er ſich auch uͤber die Hefftigkeit 


witbin des Churfuͤrſten zu Brandenburg beklaget. In⸗ 
get den us deſſen wolte er gar Beine Gewalt und Tumult 


mult zuEt · 


billigen, fo Daß. er auch dev Studenten und des 
Poͤbels zu Erfurt Auflauf wieder die Cleriſey 
ob fölcher wohl um ſeinetwillen gefchehen, mißs 
Billigte, geſtalten er folgende bedenckliche Worte 
»gefehrieben,Lib»1. Epit.230. Ob es wohl gut iſt, 
„daß man dieſe beharrlich gottloſe baͤndige ſo haͤn⸗ 
„get doch dieſe Weiſe unſerem Evangelio einen 
» Schandflecken an, und machet, daß man es mit 
Recht nicht annimmt. Mich verdreuſt dieſe ge⸗ 
» gen uns bezeugte Menſchen⸗Gunſt ſehr woraus 


wir klar ſehen, daß wir vor GOtt noch nicht wuͤr⸗ 


nicht, daß einige unbeſcheiden handlen. Daß ⸗ 
aber (ſo ſchreibet er) wir uͤbele Nachr eden ertra⸗ « 
gen muͤſſen von unfern Feinden, oder denen in « 
örtlichen Dingen allzu hoͤflichen klugen Leuten, « 
ſoll euch nicht beregen, da ihr wiſſet/ daß Chriſtus « 
und die Hpoftel denen Menfthen nicht gefallen. « 
Thun ſie nie nichts boͤſes? die Juͤnger haben « 
auch wegen Judaͤ des Verraͤthers Schmach « 
erlitten, und man duldet taͤglich in allen Gemein⸗ « 
den Boͤſe, nur von ung wird erfodert, daß Bein « 
Hund mucken fol. Das Evangelium wird nicht « 
deßwegen uͤber einen Hauffen fallen, wann einige « 
von den unfeen unbefcheiden feyn, wer aber Des, « 
halben von dem Worte GOttes fich abfondert, « 
der hanget nieht am Wort, fondern Dem enffer- « 
fihen Schein und Ruhm deffelben. Wer an « 
dem Port um des Worts willen Hänger , den « 
koͤnnen auch der Höllen Pforten nicht abwendig « 
machen, wer fich aber entfremdet, der ſey ent: « 
fremder. Warum ſiehet er nicht aufdas, was « 
bey ung beffer und ftärckerift, und fiehet nur auf 
das, was boͤſe und ſchwachiſt? 


dige Diener feines Wortes ſeyen, und daßder| S.CIL Wie garnicht muͤßig er aber in dies Lutheri Ar, 
» Satan mit unſerer Arbeit ſpiele und fie verlache. ſem feinem Pathmo (fo pflegte er dieſen Ver⸗ — 
Son hat auch nicht wenig angefochten, Daß man wahrungs⸗ Ort zu nennen) geweſen weiſen feine pᷣahmo. 
zu Hofe alfo fehichteen gewefen , und fo viekfin ſolcher Zeit verfertigte haͤuffige Schriften, fo S L.U.5.100 
Schrvierigeiten, feine Schriffterr drucken und daß man über die Arbeitfamkeit des Mannes der — 
diſputiren zu laſſen geinacht dahero die Profeffo- | zumahl mit ſo vielen Sorgen befaden, und mit ſo * 
‚res und beſonders Melanchthon faſt kleinmuͤthig groſſer Leibes /Beſchwerumg behafftet war, ers 
worden. Weshalben er dieſe den 13. Jul. Kpiſt. ſtannen muß. In einigen ſolcher Bücher hat 
234. ſtaͤrckete und ermahnte: Sie follen denen | er bekraͤfftiget was er vorher gefchrieben, und ſei⸗ 
Einrathungen von Hofe aus kommend nicht fol | ne Wiederſacher wiederleget, in andern aber, 
» gen, fondern zuvor kommen, tie er esgemacht. was er nach fleifigem Nachdencken und Unterfüs 
Es wäre (fehreiber ee) die Helffte nicht geſche- chen gefunden, vorgetragen. Es beruhen aber 
ben, wann ich feinem (Spalatini) Rath in allent feine Lehr + Bücher auf diefen zweyen Haupt⸗ 
wäre nachgegangen, fie feyen auch Menſchen Gruͤnden: Nehmlich, Was man aus heiliger 
wie wir. Hernach aber hat er dene. Nov. Schrifft erweiſen Ban, fester als gewiſſe Glau⸗ 
fehr ſcharff Spalatino geantwortet, Epift. 25 1. bens⸗Artickel was man aber daraus nicht erwei⸗ 
und ift darauf beftanden, die Schrifft wieder fen Ean, verroirfft er, und hält es nicht für Glau⸗ 
Chur⸗Mayntz, wovon hernach wird zu handlen bens⸗Artickel. Dahero die Wiederſacher * 


unbande 
r&chich 
terfeit. 
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auff ihn loß ftürmen,indem fie ihn aus ans | aber, da er nun vom Plan gefehupfft , ein anderer «An. ıır. 
—5* Principiis anfallen. So griff er demnach | ohne ihren Danck wandeln, der nicht wie Luther · 
Ohren⸗Beichte wie felbige die Paͤbſtiſche mit Brief und Worten, fondern mit der That 
Beige. Prieſter Krafft dev Paͤbſtl. Bulle, befonders in| fie Ichren werde. Welches, tie bekannt , m 
der Car ABochen, erfordern, an, als twelche aus| dem bald folgenden Baurens Krieg die Cleriſey 
Heil Schrifft nicht zu erweiſen ftehe, dochin ges) erfahren, wiewohl denfelben Lutherus ernftlich 
wiſſer Maſſe bey zu behalten feye. Dieſes thut er gemißbilliget, und noch in dieſem Jahr fich dem 
Lib.1. Ep. in dem Buch won der Beichte,melches er Fran | ult- Febr. an Spalatinum alfo erfläret. Lib: 1. 
2 von Sickingen dedicirt den . Jan. T. I.A.p. 783. Epiſt. 214. Jederman muthmaſſet, es dörffte ⸗ 
fg. und demſelben den 119. Pſalmen beygefuͤ⸗ eine Auffruhr, wie bey denen Böhmen geben,» 
He. Man kan nicht inAbredefeyn, daß erfehr| und felbige wider unfere Elerifey ausbrechen. « 
heftig wider die Mißbräuche, welche theils aus | Ich bin auffer Schuld, als der ich damit um⸗« 
Herrſchſucht theils aus Nachläßigkeit und boͤſen gegangen, daß der Teutſche Adel nicht mit dem « 
Leben der Bifchöffe fich eingefchlichen ‚ fehreibe ‚| Schwerdt, fondern mit Nathfehtägen und Edi, « 
befonders weilen fiemit alle ihren Beicht » Saz| eten, tie fie leichtlich Eonten, Diefen Nomaniften « 
sungen und Geriffens » Martern weder auff| eine Maffe geben müchten, denn wider den ger « 
Vermehrung des Glaubens, noch Befferung | meinen armen Pfaffen Krieg führen , ift eben, = 
des Lebens gefehen, fondern das arme Volck mit | als wann man mit Weibern oder Kindern Krieg « 
der thorichten Meynung angefüllet , als wann | anfahen wolte. Daf aber dis Buch ein groß 
Durch die Ohren » Beicht und darauff folgende | Aufffchen bey dem widrigen Theil gemacht , kan 
auffgelegte Buffen , alle Lafter gehoben und abs| jeglicher leichtlich verſtehen, warm er bedenckt, 
gebüffer wuͤrden, wann man gleich felbige tau⸗ daß die Ohren⸗Beicht die Haupt - Marime, der 
ſendmahl öffentlich wiederhole. Im Gegen: | Gewalt, welcher fich die Cleriſch wider dieſe ges 
theil lehret Lutherus Die rechte Art der Beich- | nannte Layen angemaffet, gervefen, wiewohl fie 
te und Ehriftlicher Buß + Zucht, aus Match. nunmehr bey ihnen felbft auff emen ziemlich rin⸗ 
XVIII, 15. zo. ımd weiſet, mit was vor |geren Fuß geſetzet worden, theils Damit, daß jeg⸗ 
Sründen die Cheiften zu williger Bekaͤnntniß ih⸗ |lichem Frehheit gegeben worden, einen Beicht⸗ 
ser Sünden koͤnnen und fohen bervogen werden, | Vater nach Belieben zu erwehlen, theils weil 
nehmlich durch den groſſen Mugen der Erniedris |die Leute fo leichte abſolviret werden, welche 
gung und Ereugigung fein felbft, und durch den | Schuld immer ein Orden auff den andern ſchie⸗ 
seichen Troft,den die Abfolution Kraft der Vers |be, wie aus denen neuen Scribenten,, fo wegen 
heiſſung Eyrifti beinget. Woraus offenbar ift, |des Janfenifmi in Druck gekommen zu erſehen. 
Daß wieder diefe Lehre mit Pabftlichen Decreten | Srafinus hat die Fehler der Ohren⸗Beicht andy 
nichts zu erhalten, fo-lange nicht erroiefen wird, wohl gemerckt, und ein Büchlein de modo con- 
daß felbige von Goͤttlicher Autorität feyen , und [firendi gefchrieben, Darüber er in Streit gezogen 
alfo dasjenige nicht ketzeriſch feye, was mit Sprüs |worden,undiviervol er nun nachfeinerArtfich ents 
hen Heil: Schrifft bekraͤfftiget wird, fo lange |fehuldiger: Er fege nichts, ſondern rathe nur; fo 
derfelben Hoheit wieder alle Decret und Prx- |haterdoch das beftändig behauptet : Er Fünne 
feriptiones der Zeiten beftehet , welche gewiß nicht beweiſen, daß diefe Obren »Beichte von 
auch ewig beftehen wird. ochläus, der boß⸗ GOtt eingefeget feye, anbey das Intereſſe der 
haffıe Mann, wolteaus dee Vorrede dieſes Bus Paͤbſtlichen Elerifey richt verſfchwiegen, fondern 
ches erzromgen, Lutherus habe dem Pabſt und alfo befchrieben: Diet Mönche treiben die Oh- « 
der Cleriſey gedrohet, er wolle Gewalt gegen ſie ) ren⸗Beicht nicht aus Liebe zur Gottfefigkeit,fons - 
= gebrauchen, fo er doch nuegefchrieben: Daß er |dern weilen fie groffen ‘Profit Davon ziehen, ins = 
» dasfeine bißhero auch auff zweyen Reichs» Tas |deme fie im den Käufern der Reichen die Her « 


» gen gerhan und Friede angeboten, es doͤrffte fehafft haben, dieweil fie ihre geheimſte Sachen = 
Aa 3 wiſſen, 
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373 Das erſte Buch - ' 980 
An. 1521.» wiſſen bey Denen Sterbenden gegenwärtig fenn, | nicht fehtweigen wuͤrden wo man was gottloſes An.1sar. 
»die Teftamente anzwacken. Cie möchten bes |fehrete ‚ihm feye aber der und Muth 
» trachten, wie viel fehändlich Unheil durch diefe | getvachfen , da die Widerſacher ihren Unver 
» Dhren » Beicht entftanden , fo würden fie fich |ftand in fo greulicher Menge entdecket, wo das 
» nicht mehr wundern, daß ich etwas von der rech⸗ | nicht gefchehen, ware er biß in fein Ende betrogen 
» ten Art zu beichten erinnert. Lib.zı. Epiftolar. geblieben. Dancer darauf unferm HErrn 
‚P-844. edit. Baſil. Hertzog Johannes begehr⸗ JEſu Ehrifto, daß er ihn für diefe Verſuchung 
teindeffen von Luthero eine Erflärung des Evans | hundertfältig mit folcher Welt⸗Weisheit C wo- 
gelii von den 10. Ausfägigen Luc.17. weil ihm | durch er die Theologiam Scholafticam verſte⸗ 
foiches die Verfechter der Ohren Beichtzu des | het) beehret, daß er nun vollkommen befräfftiget 
ren Bertheidigung vorhielten, deßhalben machte | feye in denen Gedanken, die ex wider den Pabft 
fich Lutherus darüber, verfertigte einen Sermon ‚und Univerfiräten geheget. Schreitet fo fort Von den 
und fchiefte ihn Spalatino; mit Bedeuten wann | zu der Sache felbften , umd defendirt nicht alles, a 
es ihm gut duͤncke ſolte ex ihn drucken laffen ‚weil | was die zu Loͤden verdammt hatten ‚twie Maims fen, 
er ein Anhang feye des Buchs von der Ohren⸗ | bourg fälfchlich fürgiebt, fondern gehet, wie er M-L5.4 
Beicht , und ein Vorfchmack der Poftil. Der |felbft meldet , vorbey, was von der Buſſe und 
dann auch den Sermon drucken ließ, und weil Ablaß difputiret worden, und handelt allein von 
ihm Lutherus frey ftelte , vor die Dedication | dem widerſinniſch klingenden Sag : Alle gute 
Hugbold Einfidels oder eines andern Nahmen Wercke ſeyn Suͤnden, wodurch die ſtoltze Mey⸗ 
zu ſetzen, fo fügte ſelbiger Einſideln, auch Hans | nung von denen nathrlichen Kraͤfften der Men⸗ 
von Dolzk und Bernhard von Hirfchfeld bey. | fehen und ihrem Verdienſt zu Boden gefchlagen 
Befiche Toms 1. Alt. p. 844. mofelbften der | wird. - Es wird aber, tie insgemein von denen 
Sermon befindlich, Der nachmahls auch der Kir⸗ Widerſachern, alfo auch von Maimbourg, diefe M.Lc. 
chen Poftille einverleibet worden. Sache gar verkehret und bofhafft vorgetragen, 
Wider & 6. CIII. Fernerfchrieb Lutherus in feinem | als wann Lutherus, und die ihm nachfolgen, gute 
a Pathmo wider Jacobum Latomum einen Theos ¶Wercke vermürffen. Allein er hat fich ſelbſt 
& add. p, fogum zu Loͤven der aus dem Streit, den er mit | auffs befte erklaͤet. Als den Sag: GOttes « 
164. 14. Meuchlino und Erafmo geführet , befannt war, | Gebote zu erfüllen, iſt unmoͤglich, erfläret er alſo: « 
der Tractat ift allein Lateinifch heraus unter dem Wo nicht die Hülffe Göttlicher Gnade darzu « 
Titul : Rationis Latomianæ pro incendia- | fommt, oder: GOttes Gebot wird erfüllet nicht « 
riis Lovanienfis Schol« Sophiftis redditz | durch völlige Haltumg, fondern reichliche Verge⸗ « 
Lutherana confutatio T. ILL. J.£.400.fgq. | bung der Gnade GOttes. f. 406. dem andern « 
Er fieng folchen den 8. Yun. zu fchreiben an, und | Sag: Alle gute Wercke feyn Sünden, füget er « 
2— volibrachte ihn den z0.ejusdem. Antwortete die kurtze Erklaͤtung bey: Wo nicht die Goͤttli⸗ « 
Sc Yabıt erftlich auff Latomi Vorrede, der ihm darinnen che Barmhertzigkeit folche verzeihet.£.420. Man « 
unterworf, vorwarff, Daß er im Anfang nur mit Worten | darff aber Fühntich auff das Urtheil jeglichen Les Lob dieſes 
fen. feine Schrifften des Pabſts Urtheil unterworf⸗ | fers, der nicht gan tumm , oder hoͤchſt boßhafft ift, —— 
fen, worgegen Lutherus bezeuget, daß ihm leid | es laſſen ankommen, ob nicht Lutherus, der auffer Lin, 7 
ſeye, daß er fich fo eunftlich dem Pabft damahls | der Bibel kein Buch damahls bey der Hand 
fubmittirt, dann er felbiger Zeit vom Pabft,Cons | gehabt , beyde Säge fo gelehrt, gründlich, ja 
eilien und Univerfitäten von Herken nicht anderſt heifid erfläret , und feinen Widerſachern das 
gehalten, als was er insgemein gehöret, und habe | Maut alfo Fräfftig verftopfft ‚daß man ohne of⸗ 
feine Gedanken über 10.Zahre im Zaum gehats] fenbahre Gottlofigkeit oder elende Verdrehung 
ten, mit den Spruch Salomonis: Verlaß dich| nichts darwider aufbringen möge. | Gewiß 
nicht auff deinen Verſtand, auch immer gedacht, leuchtet dieſer Tractat vor allen, foer in felbiger 
es ſtecken auff Univerfitäten folche Theologi, die! Zeit gefehrieben, herfür, und wann er fein * 
ang 


* 
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An.ızay lang ſonſt nichts geſchtieben haͤtte muchte er) Begriff. der Lutheriſchen Antwort und Latomias «An. ızzr. 
auch um diefes Tractats willen denen gröffeften ————— Wann man er⸗·Lurte 
Kirchen mit allem Recht verglichen | weifen tan, daß das Wor Sünde in denen arts «peut, 
werden. / Er —* * —— wre eg — *5 wi 
un d trefflich und eigentlich. alfo genannte Sünde feye 7 er Lato⸗ 
erkläret und der Sophiften Stoffen alfo kraͤfftig hat es Lutherus verlohren kan man es aber nicht «1 Bife ul 
Sinn des Heil. | erweifen, fo hat,es Latomus verlohren. Nun «Sınte 
einem gottfeligen und fleißis | kan man es aber nicht erweiſen ‚als alleine mit «ſehe. 
gem Lefer in die Augen feuchten muß. Anbey | einigen Sprüchen der Väter, die auch mit fich « 
was die gereinigte Lehre von) felbft uneinig , und ob fie nicht mit fich felbft “ 
un aubn für Nugen ha⸗ fteitten, doc) menfchlich ſeyn, denen das göttli- « 
et, wohin Die widrige Lehre| he IBort muß vorgezogen werden ohne deffen « 
” " ABann gute ABercfecfe fehreis| Autorität nichts zu fegen ift, darum fält Latomus « 
—— und alle Fehle ſeyn, fo kan mit alle den feine, Lutherus aber ſtehet mit alle den « 
ein Menſch in geziemender Demuth, vor GOtt ſeinen. £.422. Und hernach £. 423. Ich verfpreche « 
ſteher/ und alfo fprechen : Siehe, lieber HErr | aber Die und der gangen Welt, daß ich dis Wort in « 





die 


# gute Werck habe ich durch Se feinem andern Berftand gebrauchen wolle, als « 
En ern esift an demfelben Feine] Paulus, und ruffe GOtt an, daß er mir zu wis « 
Sinde och Seht, es bedarf auch nicht ‚daß du der feye, wo ichs anderft gebrauchen werde. « 
J ihm etwas vergebeſt, um Was wilt du mehr? Ich will aber das Wort« 
die ich auch deßwegen nicht bitte, ſondern ich | ſelbſten behalten, dein aber und der Vaͤter Wor⸗« 
"ill, dab du folches mit deinem wahrhafften| te will ich nicht, daf du es wiſſeſt. Sch will, « 
und firengen Gerichte beurtheileſt dann ich kan fprech ich ‚eine Sünde nennen , was ihr einen « 
mich darinnen ruͤhmen, Daß du es felbft nicht| Mangel oder Unvollfommenpeit heißer, wilt du « 
ꝰ verdammen kanſt weil du warhafft und gerecht | mich anderjt zwingen ? Bekimmere mich dabey « 
> bit, jaich bin gewiß,du werdeſt felbiges nicht vers | nicht über euer greulichen Tumult, ‚den ihrnicht « 
dammen wo du dich nicht felbft wilt verleugnen : | ohne Urſache wie ich fehe, anrichtet, nehmlich dar a 
»Ach bedarff jego deiner Barmhertzigkeit nicht, mit ihr nicht unten lieget , und man leichtlich « 
"daß mir diefelbe die Schuld in diefem Werck | mercke, in was für Lafter ihr gefallen , man fols « 
"vergebe, wie mich dein Gebeth gelchret, diefes) te aber dieſes zuvor gefehen haben. SHiernechft “ 
"hat num Beine ftatt,fondern allein Deine Gerech⸗ | verlachet er, die das Gegentheil vorgeben , und 
*ngkeit / welche dis gute. Werck bekroͤne. f. 415. | vergleicht fie denen Steicis, die einen Weiſen, 
So weit treibe einen Menfchen der Scholafti- Platoni der eine Nepubligue, und Quintiliano 
Er läugnet anbey nicht, daß der einen Nedner beſchrieben, wie man fie nir⸗ 
eifige«-won:. ‚denen - Vaͤtern die amklebende |gend in der Welt findet. Hält fie auch fefte 
gerneSünden nennen wol- |mit ihrer eigenen Lehre, da fie vorgeben, es müffe 
fen, welches die Schulstehrer, die ohne dem mehr [ein jeglicher an feiner Gerechtigkeit zweiffeln. 
Ariſtotelis als der ——— Damit man auch nicht diefes vor einen Wort⸗ — 
wandeln / betvogen, e dem Menſchen zu Streit nur halte, ſetzt er folgendes £ 428. Du fein Wort 
viel Kräfftebeugelegt ‚woraus hernach die Paͤb⸗ | wirft fprechen ; es feheinet nur ein Wort-Streit € Streit. 


ſte —— Ablaß⸗Schatz gefehmieder.| zu ſeyn, da ihr in der Haupt» Sache einftimmig 
Sen und gewiffer gehalten, feyd, indem Fein Theil vorgiebt ‚daß dasjenige, 


‚und anderer Bäter,bes was nach der Tauffe in dem Menfchen annoch 
ante Sprüche , die mit Paulo | zurücke ift, verdammlich feye, man heiße es man" 


überein Eommen, vorzuziehen. Faſſets dem⸗ | eine Suͤnde oder Strafe. Ich antworte: 
Fr fehreibet: Der Eurge| Darinnen find wir zwar einig, daß es unfehüds z 
lich, 


3 Dei 3% 


An. 152.» lich, aber nicht von der Urfache , warum es uns |gen fortgefeßet worden, auch der Pumult , den An.izu. 


v ſchaͤdlich? Dann jene ſchreiben der Natur zu, Carlſtadt angerichtet, Damit verknuͤpffet iſt, fo 

» wag der Gnade GOttes zuzuſchreiben, und alſo |fehrieb er den Tractat von Mißbrauch dev Meſ⸗ 

» nichtzuleidenift. Hernach machen fie die Leute |fe, mit einer Vorrede an die Auguftiner zu Wit⸗ 

» ficher, daß fie fich nicht bemühen der Sünde loß tenberg, welcher in dem Lateinifchen Exemplar 
»zusverden. Cie verfeinern auch das Erkaͤnnt⸗ das Datum vom 1. Nov. beygefeget it. Der 

» nüß des Geheimnüßes Chriſti, und alfo auch des | Tractat aber ift erft in folgendem Jahr im Ja⸗ 

» Lobes und der Liebe GOttes indem fie nicht bes nuario gedruckt worden, weil folchen mit andern 

» teachten die Guͤte gegen die arme Suͤnder in der ihm überfehickten Tractaten Spalatinus fo lan⸗ 

» reichfichft ansgegoffenen Gnade, fondern machen ge zurück gehalten , dahero derfelbe unter ben 

» die Natur unfehuldig, und wann fie nichts anders | Schriften des 1 y22.Yahrs Tom. II. Alt. p.ar. 

» thäten, redeten fie Doch ohne die Schrift , vers |fqq. ftehet. Er berichtet aber gleichinbefagter 

» derben ohne Urſache die Lauterfeit der Schrift ‚| Vorrede, daß er dis Büchlein gefchrieben , weil 

» und verfinftern den Berftand der Sachen felbft. er fehe, daß feine Bücher, die er vorhin davon ger 

» Dahero es Fommt, daß bey Verliehrung ihrer |fehrieben, noch nicht genug bewogen weil die Bir 

» Sinfalt , fie zum Aergernüß wird, weiches ung fehöffe alfo darwider ſtreben. Welches um O5 kuthe⸗ 
» noch weiter von ihr entfernet, wie geſchah/ da wir | der abſcheulichen Laͤſterung willen wohl zu mer⸗ Sell 
zu erſt der Menfchen Gloſſen annahmen,als gotts | en, da viele aus denen Widerſachern Lutherum Ternet vie 
» felig und klaͤrer dann die Schrifft, endlich eine | vermeffentlich bezuͤchtigen, er habe vom Teuffel Mefle au 
» andere Öloffe über derfelben Gloſſe / daß man jes| gelernet, daß Die Meffe unrecht feye, fie alſo abge, dufechten. 
» 69 Fein Ende der Gloſſen über andere Gloſſen ſchaffet, und folches felbft geftanden: mithin er⸗ 

» fichet, die uns in die gröffefte Verwirrung der | hästen wollen ‚Lutheri Lehre feye eine Teuffels⸗ 

» Woͤrter gebracht, biß wir garnichtsChriftliches | Lehre. Es iſt diefe Läfterung nicht alleine Luther chen 
» mehrswuften, und nunmehr derer Heyden Nars |re huchftsnachtheilig,, als wann derfelbe wiſſent⸗ Es die 


Laͤſte⸗ 
rentheidungen denen unfern gleich und für nuͤtz⸗ lich den Teuffel zum Lehrmeiſter angenomnnen , —— 


zum lich hielten. Aus diefem Tractat will Bellar⸗ |fondern allen Proteftanten / zumahlen denen ho⸗ 


Dom Miß/ 


minus nicht nur Lutherum zum Arianer machen, |hen Häuptern, Koͤnigen und Fürften, daß felbige, 
daß er nehmlich darinnen Ehrifti Gottheit ges |ob fie gleich wiſſen, daß Lurherus bey dem Teuffel 
haͤugnet, fondern auch ein neuer Scribent , Abt |jur Schule gervefen ‚dennoch ihme, und zwar in 
Richard, wie er ſich nennet Cdeffen rechter Nah⸗ | dem Punct, den er vom Teuffel gelernet ‚ folgen. 
me Nichardus Simonius) will ebener maffen Ja Kayfer , Königen und Fürften felbften iſt es 
Daraus beweifen , Lutherus habe das Wort |fchimpfflich,daß fie fich mit denen Proteftanten in 
Eusseiss gehaſſet. Es gefchiehet ihm aber Ge; | Alliangen einlaffen, oder in andere Wege mit ih⸗ 
yoalt , inmaffen er allein gefchrieben , wann er Inen verbinden , Dann diejenige ‚welche wiſſentlich 
‚gleich Das Wort öuosriog haſſete und deffen fich |den Teuffel zum Eehrmeifter in Ölaubens » Sa 
wicht gebrauchen wolte, konte man ihn Darüber zu | chen annehmen, für Feinde des menfchlichen Ge⸗ 
keinem Keger machen, wann er nur die Sache, fo ſchlechtes billig anzufehen, nd alsfolche zu tra⸗ 
das Concilium zu Nicaͤa aus der Schrift bewie⸗ |ctirenwären. Wie dann auch die, fo Diefe LA, Wer ſolche 
fen,fefte behielte ec. ſterung auffgebracht und na ieben nichts dt ft auf 


BomSRiß, 5. CIV. ABeilaucinder Zeit, da utherus|anders fuchen, als daß fie Die-Däupter der TE 


Meflen. 


zu Wartburg ftesfte ‚die Auguftiner zu Wittens miſch⸗Catholiſchen Religion mit unverſoͤhnli⸗ 


rg berg die Privat oder Winckel⸗Meſſe abfchaffr chem Haß gegen die Proteftanten anfüllen, 
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ten, (wie es damit zugegangen, wird in folgendem Selbige haben nicht alleine die alten Läfteı.- 
Jahr gemeldet werden ‚tweilen diefe Sache ſich Mäuler Eochläus, Bachmann, Surius, Srerfe- 
am Ende diefes Jahres begeben ‚und im Anfang rus, Tannerus, Schererus, Better, Serarius, 
des folgenden die Darüber angeftellte Handluns | Kedd,Erucins, Beranus.und Cornelius a Lapi- 


de 
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— ren Jae Heylbron⸗ | Drdnung fo viel Fahre Meffe gehalten, darwi⸗ An. ızar. 
ser, Zamanın, Balduin, Gerhard, Brochmann, |der ihn nichts geholffen, was er von der Kirchen - 
SGruber und andere geantwortet, | ihrer Intention, Glauben, alten Gebrauch, und 

fondeen auch die neue Seribenten unter denen) dergleichen vorgebracht, fondern es feye ihm der 

Frantzoſen Ant; Arnaldus Boffuer, (zu deme Angft-Schweiß ausgebrochen, das Hertze habe 
man ſich etwas beſſers verſehen hätte ‚es ſcheinet / gegittert und gepocher. Womit et dann bewei⸗ 

" aber hieraus diejenigen ie nicht unrecht / fo) fet, Daß der Widerſacher Gründe in der Stunde 
ihm Schud gegeben er ſchlage die Bücher nicht | der Anfechtung den Stich nicht halten. Col « 
* auff ſondern behelffe ſich nur mit dem, was ten ſie (ſpricht er deßwegen am Ende dieſer Er⸗ 

andere gefchrieben ; und traue anderer Leute zehlung p. 89.) den Teuffel hoͤren difputiren, fie « 
Nachrichten) Verilas (Maimbourg ſchweiget ſolten mir nicht lange von Kirchen, von altem « 
davon, welches an ihm zu loben) und ein Abt, der | Brauch und Herkommen plaudern. Sch fehe« 

fi Eordemoy nennet welchet einen gangen Tra⸗ wohl David im Pfalter, und die lieben Probhe⸗ « 
geſchrieben/ und unter dem Titul: ten wie klaͤglich fie über folche Difputation « 
Recit de la conference du diable avec Lu- | fchreyen, und Ehriftus felbft muß ‚mwiervohl um « 
ther&c, Auno1684:herausgegeben,denfelben | unfer willen ‚manch bitter Seuffjen und Aeng- « 
hatder Herr von Seckendorff in das Lateinifche ſten laffen heraus fahren durch des Teufels Yo; « 
+ winängehängter Wiederlegung überfeget, und|chenund Drengen. Denn es Fan Fein Menfch « 
zugeſchickt daß er ihn, doch ohne| ertragen ohne fonderliche GOttes Hülffe und « 

feines Rahmens, zum Druck be-| Stärcke,, er ift faft Furstveilig, wenn er difputi- « 
tete er felbft an der am Rand bes] vet, denn er fpielet des Kursen und macht nicht « 
merckten Stelle geftehet ‚fo Diefer Anno 1687.| lange Weile, wo er den Mann allein daheim fin, « 
gethan;derZitul ift = DiflertatioHiftorica &|det. Ein Lügner iſt er, dasift wahr, aber beffer « 
Apologetiea pro doctrina D. Lutheri de|faner fügen, denn fonft ein fehlechter Lügner,und « 
Bomit - Milla ee.) Die clegenheit zu dieſer abfeheus| künftticher weder ein Menſch verſtehen Fan, und « 
ifo (ipen lichen Aufflage nehmen Diefe Leute aus Lutheri | fehärfft damit feine Lügen, daß man fich nicht « 
Practat sonder Winckel⸗Meſſe und Pfaffen⸗ wehren Fan. Es war die lautere Wahrheit, da « 
Weihe /den er Teutſch Anno 15 33. geſchrieben | er Juda ins Hertz ftieß, er hätte unfehuldig Blut « 
Tom.IV. Alt. p: 85. D. ZuftusYonas hat fels|verrathen , das Fonte Zudas nicht läugnen, e8« 
bigen in. das Lateiniſche überfegt ‚Doch ſo, daß er| war die Wahchen aber das war erlogen ‚daß er « 
mehr auff den Berftand als die Worte gefehen, | ihn verzweiffeln hieß an GOtt, ‚noch fehärfft er « 
und unterfchiedliches aus: Eilfertigkeit gar aus» |folch Verzweiffeln durch die Wahrheit fo ge « 
* dahero das Lateiniſche aus dem Teut⸗ waltig, daß Judas muß darüber dahin und fich « 
ſchen zu erklären , welches wohl zu mercken iſt. hencken. Mein lieber Bruder , da leugt der « 
Es.erzehiet Lucherns dafeldften p. 86. fqg. tie] Teuffel nicht , wenn er unfer öffentliche böfe « 
hn der Deuffel zugefetst, darum, daß er 15. Jahr Werck und Leben ung fürhält, da hat er zween « 
ng Winckel⸗Meſſe gehalten ‚und fänget gleich | Zeugen,die niemand ftraffen Fan,nehmlich GOt⸗« 
* alſs an: Ich bin eintnahl zu Mitternacht auffer- te8 Gebot und unfer Gewiſſen, bie ift mir nicht « 
macht ‚da fieng der Teuffel mit mie im meinem | möglich nein zu fagen, fol ich denn ja fagen, als « 
» Herten eine folche Difputation an ‚tvie er mir |ich thun muß, fo bin ich des Tods und des Teuf- « 

» dann manche Nacht bitter und ſauer genug mas | fels, aber da laͤugt er wenn er darüber mich treibt, « 
chen kan. Aus dieſen Worten erhellet alfobals | ich ſolle verzweiffeln wie Cain ſprach: Meine « 
den, daß der Teuffel in Beiner fichtbaren Geſtalt Sünde find gröffer denn GDttes Gnade. Und « 
zuihmgefommen und mit ihm geredet , fondern | hie ift denn Zeit und Noth, Rettens und Helf- « 
durch feine feurige Pfeile ihn inmerlich verſuchet fens oben vom Himmel herab, daß entweder ein « 
und ihm hefftigzugefezet,daß er wider Göttliche! Bruder bey dir a — einem aͤußerlichen ne “ 

t⸗ 


— 
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Anıszu» GOttes, oder der Heil, Geift felbft im Hergen jetzo befenne er gar ‚biefer ſeye fein Lehnneiſter Ans zarı 
».mit Erinnerung folcher außerlichen ABort , und) geivefen ‚von dem er gelernet, daß in der 
»AÄpreche; haft bekannt und nicht geleugnet/ nichts gutes ſeye. Aft alfe: 
»,der Teuffel hat das Jawort gewonnen, daf du) den Lutherus Feiner Antwort gewuͤrdiget der er⸗ 
geſuͤndiget, und billig verdammt ſeyeſt, wie Ju⸗ ſte geweſen, fo dieſe Laͤſterung aufgebracht, 
» das, aber nun wende dich herum zu Chriſto, wie Der Haupt⸗ Grund aber derſelben beruhet hier⸗ Worauf ſie 
„S. Petrus, und fiehe, was er für dich gethan | auff, daß fie vorgeben ‚ Lutherus habe erſt mach beruhe. 
» hat, Chriftus hat folch dein Jawort durch fein| befagter Diſputation mit dem Teuffel die Meffe 
» Blut wiederum verdammt, und zu nicht gemacht, | widerfochten,  Dahero auch Cordemoy erfens 
» und foll dir nicht fehaden ‚auffer Chriſto hätte er | net, mann man erweiſen konne, daß Lutherus vor 
„wohl Recht zu dir, aber weil du in Chriſto bift| diefem Streis mit dem Deuffel die Meffe anges 
„und ihn amcuffeft, fo ift folch dein Jawort wies| fochten,fo fallen ae feine Gründe dahin. Sol⸗ 
» derum zu nein worden, und kanſt trogen und ruͤh⸗ ches nun zu thun ift nicht ſchwehr, dann es iſt 
»men wider den Teufel. Bin ich denn ja ein| diefe Diſputation oder beſſer zunennen, Tenta⸗ 
» Sünder, fo bin ich Doch ja Fein Sünder , ein | tom; nicht eher als nach oder in dem funffies 
» Sünder bin ich in mir felbft auffer Chrifto, kein henden Jahr ‚nachdem Lutherus Meß⸗Prieſter 
» Sünder bin ich in Chriſto, auffer mir ſelbſt, worden, vorgegangen , wie Cordemoy zugtebti 
„denn er hat meine Suͤnde vertilget durch fein| Nun ward er Priefter und hielt feine erſte ENTE 
·heiliges Blut, da zweiffle ich nicht an ‚ darauff| Anno 1507. Domin. Cantate, wie erhellet aus daß Luthe⸗ 
» habeich Tauff und Abfolutien und Saerament | Epikt-1.Lib. 1. gieng alſo das funffehende Jahr Fe 
»als gewiſſe Siegel und Briefe. Der Leſer ers |feines Prieſter ⸗ Amts zu Ende Anne 1522. im gefchrie, 
kennet hoffentlich Hieraus ‚daß es eineoffenbahre | Mayen. Wolte man aber ſagen es muͤſſe nicht ben, ebe ee 
unverſchaͤmte Lügen feye, warm der Gegentheil | eben das funffjehende Jahr voͤllig ſeyn verlauffen ie 
fürgiebt, Lutherus habebefannt , der Teuffel has |gervefen ‚fo fiele diefe Difputation in das Jahr perfeisen 
be ihn überwunden, und er von ihm gelernet, daß | 1521. nem Majo anzımechiten, welches zuzuges wegen ar 
Wer fölche die Dieffe Fein Opffer feye- Cochlaͤus der abges |ben, man zwar nicht erzwingen Fan, doch um deß ⸗ ae 
au erf auf· ſagte Feind Luther, ſchrieb zu erſt wider dieſes |willen nicht verwerffen will, weil bekan nt, daß 
SAH Inch yon der Winctel s Mei und Pfaffens Lutherus in feinem Patpımo viel von dem Sa⸗ 
Weih, wie er es felber bey dem 1534. Jahr p. tan erlitten, dahero es wohl ſeyn Eau , daß ihm 
262. etzehlet, doch ſo, daß er ihm nicht Schuld Jauch dieſe Anfechtung daſelbſt begegnet. Aus 
giebt, daß er feine Argumenta wider die Meffe |diefem folget nun unwiedertreiblich, mas Luther 
von den Teuffel gelernet, als welcher Läfterung |rus vor dem Majo des 1 521. Jahres 
er fich felbft ‚dev doch fonften nicht Leichte über |und gefehrieben, hat er aus diefer Difputation 
einer derben Füge roth ward, gefchämet , ſondern [mit dem Satan nicht gefernet , weil es vor An⸗ 
ex erjehlet nur, daß der Teufel fünff Gründe |fang des 15. Jahres feines Prieſterthums und 
Luthero vorgehalten, ihn zu überführen, daß er |mithin vor derfelben geſchehen. Nun hat über 
35. Jahr Abgötterey mit Meß halten getrieben. | Lutherus ſchon vorhero wider das Meb + Opffer 
Hernach aber p.280. meldet er, Paulus Bach» |yefehrieben in unterfchiedlichen Qrastaten. , sl U0 
mann, (der fich Amnicolam genennet) Abt zu Ab nahinentlich Anno ı 520. ließ er ausgehen einen mon vom 
tenzell, ein liederliches und Laͤſter⸗Maul, wiewohl | Sermon vom Neuen Teftament,das ift, von der A, Teſt. 
ihn Cochlaͤus, weil er feines gleichens war, einen | Heil. Meſſe. Tom.1. Alt. p. 514. Daß folcher 
frommen und gelehrten Mann nennet ‚habe aud) Sermon vor dem Buch von Babylonifcher Ger 
von der Meffe wider Lutherum gefehrieben , und | fangniß gefchrieben worden, erhellee daraus , 
ihm vorgeworffen, daß er fich zwar niugends goͤtt⸗ weil er in demfelben noch fieben Sacrament gel 
licher Offenbahrung oder Gefichtes rühme, offt |ten laſſen, die er in befagtem Buch hernach wi⸗ 
aber, daß er min dem Teufel zu thun babe „ und |derfochten. In diefem Sermon aber — 
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ibn aufffählagen mag; t * 
bi ep. 519.3 €, 
»jegt in ‚mehr Abgöttevep Durch | 
» Die‘ ‚dem je: geſchehen iſt unter 
2 p: 520. Alfo mag auch niemand für 
» den mMeffe haften oder hoͤren haben — 
»jeglicher für ſich allein; d Bi er 

Be Dieweil 2 faſt alle 
Weu Hat aus Der Meß ein Opffer gemacht, 
"dab ‚opffern, weiches ohne Zweiffel der 
Bond e Mißbrauch ift, fo müffen 
» wir bie Anterfcheid haben, was wir 
»opffern und nicht opffern. Zeiget Darauff vor 
trefflich,wwiedie alten Gebräuche, in Haltung des | 
— — allein, doch in 


"gang. anderem Verſtand, behalten worden. p. 
>52. Fragſt du was bleibt dann nun in der Meß 
» Davon fie mag ein Opffer heißen, ſintemahl fo 
biel Worte in dem Amt von dem Opffer geſche⸗ 
» hen? Antwort :- Sch fage, daf nichts bleibet, 
denn ſtracks undFurgum wir müffen die Meifen 
» joffen bleiben ein Sacrament und Tejtament, 
» welche nicht find noch moͤgen ein Opffer ſeyn 
» fo wenig als die andern Sacramenten, Tauffe, 
» Firmung ; Buffe Oelung ꝛc. wir verliehren 
» fonft das Evangelium, Ehriftum, Troſt und alle 
»Önade GOttes. p. 521. Fragen wir, was ge 
» schicht denn durch die Mefien ‚fo für die Seelen 
»im Feofener gehalten werden, fo doch nun eine 
» folche ſtarcke Gewohnheit ift eingeriffen, Seel⸗ 
»Meffen zu ftifften, und fuͤrwahr viel Bücher hier⸗ 
»übergemacht? Antwort: Gewohnheit hin, Ge⸗ 
»wohnheit her, GOttes Wort muß vergehen und 
»fefe bleiben, daß die Meß nichts anderft denn ein 
> und Sacrament GOttes fen,twelches 
eingut Werck noch Opffer feun mag. Es 
» ist leichtlich gefagt: eine Meſſe iſt kraͤfftig fie ges 
» fchehe von einem frommen oder boͤſen Pfaffen, 
»fiefey angenehm, opere operati, nicht opere | 


390 
tig fepn, hierinnen mich einen Keser zu fcheiten. «An. Iser. 


fer 
| Aber lieber. Geſelle, du folteft auch zufehen, ob « 


du es foleichtlich bewehren Eünteft, fo leichtlich « 
du laͤſtereſt Sch fage, daß deine Kunft Feinen « 
Grund bat, und magft fie auch nicht bervehren, « 
wirft auch aus. einem Sacrament oder Teftas « 
ment: GOttes nimmermehr. ein Opffer oder « 
Merck der Genugthuung machen. Kerner « 
ſchrieb Lutherus in dem 15 20. Jahr das Buch (2) Aus 
von der Babyloniſchen Gefängnüß;, welches in din Zuch 
befagtem Jahr zweymahl / erftlich im Augufto, Babpioni, 
zum andern im October gedruckt worden, befiche (hen Ge; 
Lib. L Epift. 187. 188. 189. Daß er bierinnen kangniß. 
wider die Mefje gefchrieben, darff Feines Ber 

weifes, weil es Cordemoy felber geftchet , zus 

gleich aber vorgiebt, felbiges feye erft nach dem 


bey, denen Vätern üblich ‚| Streit mit dem Teuffel geſchrieben worden, 


worinnen er wider die offenbahre Fundbahre 
Wahrheit handelt. Gejtalten eben aus diefem 

Buch, noch vor dem Ende des vierzehenden Jah⸗ 

res Lutheri Prieſterthums, von Meandro ‚auff 

dem Neichs-Tag zu Worms Saͤtze als fegerifch 

gezogen und im April Luchero überfehickt wor⸗ 

den, unter denen der fünffteift. Es iſt ein Elarer «(3-) Aus 
und gottlofer Itrthum, Meſſe für die Suͤnden, —— 
Genugthuung, die Todten, oder andere Noth ‚apie Ari, 
fein felbft oder anderer Leute, opffern oder zueig- «tel zu 
nen. Zu diefem Artickel bekennet ſich Lutherus «Lorme 
mit diefen Worten: Ich habe geredet von der «geworfen 
Meſſe felbft oder dem Sacrament,nicht dem Ges « 

beth, fo in der Meffe gefchichet ‚die Urfachen ſte⸗« 

hen im Buch von Babylonifcher Gefängnif. « 
Tom.Il, J.f.441. Ingleichem ſchrieb er noch Cd Aus 


vor dem Ende des 14. Jahres das Buch wider den Tuch 
Eatharinum , geftalten er felbiges den 1. April eharinum. 


1521. Wenz. Lincken dedicirt ,darinnen er eben: 
falls mit groſſem Eyfer die Meſſe beſtreitet. 
Welches der Leſer aus dieſer Stelle, deren mehr 
koͤnten angefuͤhret werden, erkennen Fan. Auch « 
betreuget er der Pabft die Opffer- Pfaffen noch « 
viel fehändlicher. 1. Wiewohl die Meß allein « 
ein Sacrament eder ein Zeichen und Teſtament« 


tis. Aber nicht mehr dazu auffzubrins | ift, und folt nur als eine gute Wohlthat HOttes « 
” gen, denn Daß viel alfo fagen und gewohnt find, | empfangen werden , noch verkehret er fie in eilt 
»ift eine fchlechte Bewehrung / daß darum gut fey. | gut Werck, damit man für die Suͤnde genug « 
»p. 33. Sch weiß wohl, daß etliche werden leicht⸗ thu, und auch den Lebendigen und Todten in aller « 
_ R Bb 2 Noch 
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An. 152.» Noth und Drübfal zu Huͤlff und Troft kommen | rwiederleglich erwieſen , daß eseine gortlofe tn» Ah, ıyır, 

»folle. Hie mir diefem ‚verantwortliche Kafterung feye, daß Lutherus aus 

» seiffet er zu fich aller Welt Güter , Ehre und| des Teuffels Unterricht die Meffe habe lernen 
Gewalt, alfo daß die Meß zu der Seligkeit gar| anzufechten und abzufchaffen. Gleicher maſſen 
» Fein nuͤtz ift, fondern taug allein Geld und Guth iſt offenbahr, daß in offterwehnter Difpuration 
” zu gewinnen unter Diefer unchriſtlichen Verkehr |die Frage nicht geweſen. Ob die Meſſe recht 
» sung und Läfterung. Darnach machen fie ein | oderunrecht ſeye? als die Lutherus ſchon fuͤr un⸗ 
» Dpffer daraus, damit ſie GOtt feiner Gütigkeit recht erfannt und in öffentlichen Schriften wi⸗ 
» danken, und ihm einen guten Dienft berveifen |derfochten hatte, fondern von feiner Ehinde , die 
» wollen, als dem, der unferer guten Wercke dürff- |er durch Mei »Lefen begangen, die der Satan 
» tig fey, von dem fie doch Gutthat felber empfahen | geoß machte, Lutherum in Verzweifflung zu brins 
und gewarten follen. Diefe Verkehrung iſt gen. Es ſolten ſich bey dieſen Umftänden, zus 
fuͤrwahr gar und gantz über allen Berftand, und mahl die neuen Scribenten billig dieſe Läfterung 
»uber alle Wort, noch) beſitzt fie und druͤcket alle nachzuſchreiben ſchaͤmen ‚und unter dieſen Bar 
> Melt fo mächtig und hefftig, daß es nicht zu |rillafius, der Luthero ſolche unverſchaͤmte Frech⸗ 
»glauben iſt. (Hierauff jeiget er, wie die Win⸗ | heit zufchreibet, daß er vorgiebt: Er habe für fich 

»ckel ⸗Meſſen eine fchändliche Verkehrung diefes |felbften, ohne dag man erdencken Fünte, aus was 

» Sacramentsfeyen, und fchleuft) O was groſſe Urſachen, 12. Jahr hernach feinen Anhängern 

» Meere voll Sünden fließen daher in diefem | Fund gethan, daß er vom Teuffel gelernet, was er 

» Sacrament ‚ gütiger GOtt, wie wenig find ih⸗ ſie von der Meffe gelehret. Er müffe doch gar 

» rer, oder vielmehr find gar Feine, die diefes Sa⸗ |rafend gervefen ſeyn, wann er zu derZeit, da er 

» crament brauchen, wie es Ehriftus hat eingeſetzt, nun in groͤſſerer Sicherheit geſtanden, und fo 

» und tie e8 die Apoftel gehalten habenzc. Ber |viel Königreiche und Provinzien zumahl Teutſch⸗ 

fiehe auch p. 688. Iſt demnach erwiefen, daß land, welches Anno 1532. der Religion halben 

Eutherus nicht vom Teuffel gelernet Die Meſſe zu jeinen guten Vertrag bekommen ſich über feiner 
widerfechten, wann man gleich den Tractat vom | Lehre gefreuet, öffentlich Hätte bekennen mollen, 
Mißbrauch dee Meffe, den er im funffjehenden |der Teuffel feyein einem fürnehmen Lehr ⸗ Pun⸗ 

u Jehr feines Prieſterthums geſchrieben, darzu eten ſein Lehrmeiſter. “Die Urheber der ſchaͤnd⸗ 
dem nicht vechnen will. Aus demfelben aber wohl lichſten Religion pflegten fonft Göttliche Offen⸗ 
dom Miß: zu behalten ‚daß nicht Lutherus / fondern die Aus |bahrung faͤlſchlich fürzugeben. Der einige Lu⸗ 
—* der guſtiner zu Wittenberg, ohne Lutheri wiſſen, als |therus, der ſolcher himmliſchen Offenbahrungen, 
fen der zu Wartburg damahls geftecker / die Meffe wen er der Schriffi gefolget nicht bedurfft, folte 
zu erſt abgefchaffet, welches auch die Auguftiner | für fich felbft, ohne jemands Zwang, Dinge, ſo 

in dem Provincial⸗Synodo, den fie in diefem [ihm allein bekannt, und durch deren Kundmas 

Jahr ohne wiſſen und in Abrvefenheit Lutheri ge-| hung er nicht für einen Evangelifchen Lehrer, 

halten , hernach auch die Theologi zu Witten⸗ |fondern einen Peuffels-Apoftel nothtvendig hats 

berg, gebilliget, woie unten wird ausgeführet wer⸗ |te müffen gehalten werden , geoffenbahret und 

den. So iſt ihnen dieſer Tractat Lutheri erft im ſ durch offenen Druck jederman zu wiſſen gethan 

Anfang folgenden Jahres zukommen, darinnen |haben. Gerviß hätten ihm nicht nur feine Haufe 

er gleich mit den erften Worten bezeuget , daß |fige Widerſacher, fondern feine eigene Anhanger 

alles ohne fein Vorwiſſen vorgegangen. Es |felbft verfluchet, die doch von der Zeit, da er fol 

» iftmie (ſo redet er die Auguftiner an mündlich Iche Anfechtung erzehlet , ihn immer lieber und 

» und fehrifftlich Fund worden , lieben Brüder, daß werther gehalten. Keiner auch feiner Wider⸗ 

» ihr für allen die erſte ſeyd, Die in ihrer Sammlung |facher damahls dieſe greuliche Dingegemercket, 

» den Mißbrauch der Meffen habt angefangen ab» | als alleine die zwey Ertz⸗Laͤſterer Cochlaͤus und 

» zuthun, Tom. 1. Alt. p. 21. Bleibt dahero uns | Bachmann. s.CV. on 
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"Bon dems bereits angeführten! halten. Nimmt zu dem Ende den Haupt-Spruch An. ı52u 





Bon !u Buch Lutheri wieder Catharinum ift zu mel! Du bift Petrus Matth. 16. für fich, und w 








Fer Bud den daß felbiges zwar noch vor feiner Reife) wi Ri 
wieder 6a, Den, Daß felbiges ; e gar nichts daraus für den Pabft und Romis 
ehariım, nach Worms von ihm verfertiget, aber erſt ſche Kicchen-Regiment zu erhalten, da der Hoͤl⸗ 
nde des Jahrs gedruckt worden. Beſiehe ien⸗Pforten Dasift, die Sünden, fiefo augen» 
"250. Lib. Ambrofius lich überroältigen. Mir WWiederlegung 
wieder welchen Das Buch geſchrie/ deraus den Vätern angeführten Stellen, will er 
ben, hs ein junger Dominicaner,nach-| fich nicht aufhalten laffen, und fagt,es feye hoͤchſt 
gehends aber wurde er "Bifchoff, und Durch die] unverfchämt in fo wichtiger Sache keinen klaren 
ngen auf dem Concilio zu Trient be⸗ Spruch aus der Bibel vorbringen koͤnnen. Und 
Das Buch, fo Lutherus wieder ihn in| damit er die Ausfiucht benehme, da fie vorgeben; 
gefehrieben, hat Paulus man müffe der Päbfte Perfonen und Amt unters 
Speratus, ein Gehuͤlffe Lutheriund nachs| feheiden, fo mercket er an: Daß kein Wort in der 
en a in Preuffen, ins| Schrifft zugleich einen gang gottloſen Menſchen 
» ‚der Ditul ift: Offenbarung | und darzu einenChriftlichen undHeiligen bedeute, 
"des aus > Beeren wie fie von dem Wort Felß doch fürgeben,indem 
’ er Catt ‚Tom.l. Alt. p.653. ſqq. daffelbe zugleich den heiligen Petrum und einen 
Er dedieirte folches Wenceslao Lincken,der ihm | gottlofen Pabft bedeuten folle, über deffen und 
Tatharini Buch zugefchickt Hatte,an welchen er|des Woris Kirchen Mißbrauch er fehr klaget. 
» auch den. Merk Lib.r. epift.ıg. fehrieb : Lie/ Weil aber die Frage hier aufgeworffen wird: 
» ber &Ott,was ift des abgefchmackten Thomi-| Bey welchen Zeichen man dann die Kirche ers 
„ten Eatharini Buch für ein Gefchmiere? ich kennen müffe, wo man ſolch fichtbar Haupt zus 
» töillihmmittvenigen auffs höchfte mit vier Bo⸗ gebe? So antworteter: Diefe Zeichen feyen, 
»gen antworten. Es wuchs ihm aber das Buch |die Tauffe,das Abendmahl und Evangelium, fo 
» unter den Händen. In der Vorrede nennet er ferne diefes geprediget wird, und den rechten 
Catharinum einen Bollender des Sylveſtriſchen Glauben an Chriftum lehret. Vergleichet dar⸗ 
» Es kam Cfpricht er ferner ) am ers | auff den Zuftand der Roͤmiſchen Kirchen mit der 
7 Sptvefter herfür, Becker wie eine Maus,und Weiſſagung Danielis am 8. Capitel, mit Zugies 
„ far um, nach dem trat herein Cajetanus zulegt hung Apocal. 9. und mahlet der Paͤbſte, ihres 
» Eatharinus muß die Heilige Zahl erfüllen,der drit⸗ Hofes, und der Elerifey gantzes ABefen, Leben, 
»te unter diefen Thomiften. Gicheda, das ſind Gebote,Sacramente, Gebraͤuche Lehre, Sitten, 
der Thomiſten Helden, aus denen man mercken | Lafter und Wandel dermaſſen deutlich und hertz⸗ 
ag/ was die andere alle find. Hält Thomä|hafft ab, daß billich als ein Wunder anzuſehen, 
Eehre für eine der Schalen des Gött-|daf der Mann fein Leben noch auf 25. Jahr nach 
Zorn: die aufdie Erde gefehüttet worden, dieſem Buch bringen koͤnnen, und nicht von des 
‚> trägt Fein Bedencken zu fagen: Er habe in/nen, die deshalben in unauslofchlichen Haß ges 
Wahrheit gelehret/ was Keserifch ift, und gen ihn entbrant, auffgerieben worden, zumahl 
dadurch die Lehre Chriſti verwuͤſtet doch er ſo ſchwachen Menſchen⸗Schutz gehabt. Aus 
» vielleicht Aus Unwiſſenheit; goͤnnet ihm aber vielen Stellen ſoll nur folgende, die Doch nicht die 
wohl daß erunter die Zahl der Heiligen von dem hefftigſte ift, angeführet werden, p.6g1. O wel) «Sefttige 
en worden. Den Ablaß, dir Pabft, weh euch Cardinaͤlen, weh euch Birakherkas 
freyen Willen und anderes gehe er vorbey und |fchöffen , weh euch Opffer + Pfaffen, weh euch «past. 
nimmmsalleinzubeiveifen für: daf der Pabft der München, famt allem geiftlichen Stand „und « thum. 
Bw. — damit er auch hiermit zeige Carha-| Weſen wer will euch zeigen, wie ihr dem zukuͤnff⸗ « 
recht wann er vorgegeben : Lutherus tigen Zorn entrinnen möcht, der gleich ietzt Daher « 


habe zubor anderft vom Pabſt Concilien etc. ge⸗ gehet Wie wolt ihr antworten, für das Amt 
) Bb 5; des 
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An.aiu des Worts, daß ihr nichts habt ausgericht? Hiſtorien niemahls den Pabſt Hagen hoͤre, daß Anısır. 

Wehnet ihe, es werde euch Die dreyfache Cron, Könige, Fuͤrſten und Biſchoͤffe den Glauben und 

» Hut, Znfal, Ring, Hold und Scharlack und alle | das Evangelium verſchmaͤhet, oder wider GOtt 

«euer Anfehen heiffen? Es beſtehet feft ihe Ur⸗ | gefündiger, fondern allein darüber werde gekla⸗ 

»theil, das ſchon befchloffen ift. Er fieher nicht | get,daß fieden Apoftolifchen Stuhl nicht beſchuͤ⸗ 

» die Perfon der Menfchen an. Darum fo höre ein | get,oder Denfelben verlegt und befchädiget. Fam⸗ 

»jeglicher, der da mag, was Chriftus für Nath | mert anbey hefftig über der Paͤbſte Verfahren 

» giebt, da er ung lehret, Matth. 24. wie man auf wieder die Deutſchen. Es verdreußt mich (fü « 

» die Berge fliehen foll und nicht wieder heimkoms ſchreibet er) und ſchaͤme mich/ ja ich muß mich es « 

» men, noch fich aus dem gemeinen Hauffen bins | erbarmen laſſen, fo offt ich nur daran gedencke, « 

» aus wer da kan, fliehe in die Wuͤſten hinein mer | tvie offt und viel der Pabft aus Käyfern und Fürs « 

” frey iſt. D lieber Mienfch, ſtehe nicht nach einem | ften ſamt der gangen Deutfchen Nation fein Ger « 

» Bißchum, oder Pfründen, oder Cloſter, oder ir⸗ ſpoͤtt getrieben hat. Lieber GOtt, wie mit groß « 

» gend einem geiftlichen Stand, es ift lauter Suͤn⸗ fem Muthwillen und trogiger Kuͤhnheit hat er « 

»de und Verdamniß darinnen, als anzeigen diefe | fein Spiel aus ihnen gemacht ? Er hat fie doch, « 

» Geberden (facies)davon wir ietzt gefagt haben. | wie die unvernünfftigen Beftien umgeführet, und « 

» Bann du aber ja wilt oder gedrungen wirft | bin und her gefchleudert, und hat ihrer gebraucht, « 

» geiftlich zu werden, Lieber, fo verachte Doch die | zu morden, zu kriegen, zu rauben,zu aller Schalck⸗ « 

» Geberden diefes Ende⸗Chriſts und befleiffe dich | heit und Buͤberey, damit die Papiften umgans « 

» lauter und rein zu dienen dem Evangelio, entwwes | gen find, wie ihm Das der Teufel immer einblafen.« 

» der ſtehe felbft auf, lehre das Volck iſt dir anders | möchte. Es gehet diefe Klage nicht weit ab von 

» die Gnade verliehen, wo nicht, fo thue Doch denen | Dein, was Maimbourg felbften in feiner Hiftorie 

» Huͤlff und Beyſtand, fo viel du kanſt, die darzu | vom Verfall des Roͤmiſchen Reiche vorges 

» geſchickt erfunden werden, wie St. Paulus auch | bracht, und ift aus dem, was mit denen Frideri- 

» etwa viel gehabt hat, als er von ihm felber bezeu⸗ cis, Henricisund Ludovico Bavaro vorgegan⸗ 

» get. Alsdenn fo halte an, mit reinem Gebet für | gen, genug befräfftiget. Er verwundert fi.ch auch, 

» GOtt um Fruchtdes Evangelii. Glaube mir wo | twie der Pabft zu fo groffer Macht aus Nachlaͤſ⸗ 

du das nicht thuft,fo wirſt Du den geiftliche&Stand |figkeit der Fürften gekommen, und daß ihm der 

"que allein Dir zur Verdamniß haben, ob du gleich | gemeine Haß, da niemand faft feye, der nicht dem 

» Wunder⸗Weccke thaͤteſt, und dich auffs Feuer | Stuhl alles büfes wuͤnſche, doch nichts gefchader, 

® opferteft. Dann der Beiftlichen eigentlich Amt ift | fehreibet folches dem Goͤttlichen Zorn über die 

» predigendas Evangelium, wo das nicht gehet, fo | Sünde zu,und zweifelt nicht, wañ Päbfte und Bir 

» iſt esnichtein geiftlicher Stand,fondern allein ein | fehuffe das ihre gethan hätten, die Leute im Glau⸗ 

» Schein desgeiftlichen Standes. O daß unfer | ben und gottfeligenLeben zu unterrichten, und dieſe 

» HErr JEſus verderben wolt alle dieſe Abgoͤtler | fich der wahren Furcht GOttes befliffen Hätten,es 

» der Welt, euer Pabftthum, euer Cardinalat,fame | ftünde beffer um die Kirchen. AmEnde des Buchs Sein eigen 

» allen euren Geberdenin Abgrund der Höllen im⸗ prophezeyhet er fich felber, wie es ihm hierüber er- —*— ie 
mer und erviglich, Amen. Es Hat zwar Diefe Vers | gehen werde, nicht unrecht, p.7ı1. So meyneich Bud. 
mahnung bey denen meiften nichts gefruchtet, ift | nun, mich betiegen denn alle meine Sinnen; hier « 
doch alfo befchaffen, daß fie leichter mit Gewalt | werden zu thun und zu fchaffen haben an diefem « 
verdammt, als mit GOttes Wort und Warheit | meinem Buch, die Waͤſcher und müßigen Buch, « 
toiederleget werden Fan. Kr geftehet aber ſelb⸗ Schreiber, wiewohl ich hoffe, ich habe Die Sache « 
fien,p-687. daß feinem wohl gegangen , der wies | dahin gebracht, daß fie nun, Durch meine Beftäns « 
der den Pabſt geſtanden; allein fo feye es auch | digkeit überwunden, hinfort nicht mit Schrift, « 
denen Maͤrtyrern und Chrifto felbft ergangen. |fondern allein mit ihrem Geſchrey und Büren, « 
Er erzuͤrnet ſich daß man in allen Decvetalen und mit £ift und Getvalt wieder mich toben und Dons « 

nern 
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An. 15m netn werden ‚als wieder den Keger;desgleichen | weder Paͤbſtliche Geſetze noch. Geluͤbde abhelfs An. izuF. 

or mie in aller Welt geſehen iſt. Alſo werden ſen koͤnten, erklaͤret ſich dabey GOttes Zorn wil⸗ 
ſie Ihre, Ohren verftopffen, gleichwie die Schlan⸗ | fig’ zu tragen/ wann etwan mehr ans Paͤbſtlichen 

ge die nicht hoͤren will die Worte des, der fie be⸗ Traditionen als der heiligen Schrifft undalten 
ſchwoͤhren will. Das aber werden fie laſſen ans Coneiliis wieder ihn beſchloſſen folte werden. Lu⸗ 
fſtehen daß ſie mit der Schrifft wider mich kaͤmpf⸗ | therus bekam hiervon in ſeiner Clauſe Nachricht, 

» fen, ſondern das werden fie wohl ſchreyen, daß | und ließ es ſich nicht uͤbel gefallen, fehrieb deswe⸗ 

man mich von der Welt thun fol. Sich weiß aber | gen an Melanchtbonem, er fole Amsdorffen ſa⸗ 


— — unſer HErr JEſus Chriſtus 
auf das Wiſſen und den 
„Hof alſo (qua feientia & fiducia 
* ——— tauſend NRaͤbſte nicht fuͤrch⸗ 
uns iſt gröffer und machtiger, 
— in der Welt ift. 

Erſie prie · S.CVI. In ſeinem Pathmo machte ihm fer⸗ 
* ner die Materie von Geluͤbden viel Arbeit und 
SLus.ıog Machdenchen. Dann es gefchach, daß in diefem 
0. P.170, Jahr der Probſt zu Kemberg Barthol. Bernhar⸗ 
we annt / weil er von Feldkirch buͤr⸗ 
tig war ſich mit einer ehrlichen Jungfer trauen 
ließ/ und par mit Willen feiner Gemeinde. Der 
Churfuͤrſt zu Mayntz machte hierzu groſſe Aus 
« gen, und begehrte, an Chur» Sachfen ihm den 
Mann nach Halle zu ſchicken ſich Dafelbft des 
- halben zu verantworten ( wie Spalatinus erzeh⸗ 

„ Jet) Allein Ehurfürft Friedrich ſchob diefe Sa⸗ 
che gang höflich auf, und wich folch Begehren 
alfo ab. Indeſſen ließ Feldkirch cine Apolo- 
ausgehen,;die Tom.ll. Lat. Jen. fol.462. 
und gewiß gelehet iſt, der Aylus aber 
= jeiget an, Melanchthon habe dabey die Feder ge: 
—— ‚welches auch ein geſchrieben Exemplar 
diefer Apologie, fo aufder Pauliner-Bibliother 
‚liegt, ausweiſet, da der Titul alfo laus 
„setz. Barthol. Bernhardi e Feldkir- 
chen, Paftor Ecclefix Kembergenlfis 
ta uxore,(criptaad ConfilariosArchi- 

pi Magdeburgenfis, fed autore Phil. 
Melanchthone ıszı.ni fallor, confedta, Er 
—— auch an Churfuͤtſten Friedrichen, 
che Supplique l.c. f.464. b. ſtehet: vertheis 
—* thin feinen Eheſtand mit der Freyheit, 
welche Göttliche und Menſchliche Rechte ertheis 
len mit der alten Kirchen darinnen gleichfalls die 
Geiftliche im Eheftand gelebet, mit der Noth⸗ 
wendigkeit die Unreinigkeiten zu vermeiden, deren 

















gen : Man fpreche, der Pfarrer zu Hirfchfeld has « 
be eine Frau genommen damit die Wittenberger « 
nicht allein ihren verehlichten Probft haben. Ich « 
forge, der Probft zu Kemberg doͤrffte vertrieben « 
werden und alfo mit gedoppeltem Leib und denen, « 
fo ihm gebohren werden mochten, Mangel leiden, « 
allein wann ev Glauben hat, fo lebet der HE, « 
der aller Hirteift, und auch die Vögel nicht laͤſt « 
Hunger leiden, Domin. Trin.Lib. 1. epift.2zr. 


N i i Mittenber: 
Demnach ift zu wiffen, daß nicht fo wohl Luther F an 


rus, fondern andere Lehrer zu Wittenberg, als an wieder 
Melanchthon, und fonderlich Carlſtadt, die Prie⸗ — * 

en Stand 
Lutherus ounde zwar, was die Prie, St, Mk 
fter betrifft, alfobalden mit ihnen einftimmig, mas Luthe 


weil Paulus eine TeufelssLehre nennet verbieten — 5 


ſter⸗Ehe muͤnd⸗ und ſchrifftlich zu verfechten an⸗ 
gefangen. 


ehlich zu werden, wegen der Moͤnche aber, konte 
er ſich nicht ſo balde heraus wickeln, weil felige 
durch ein Geluͤbde fich felbft verbunden auffer der 
Ehezuleben. Carlſtadts Gründe, fo erin feinen 
deshalben verfertigten Schriften anfuͤhrete tha⸗ 
ten ihm nicht Genuͤge, doch wuͤnſchte er, daß des 
nen armen, mit Unreinigkeit und Brunft ir 
ihrem Ehestofen Stand geplagten Gewiffen, ges 
holffen würde, inzwifehen erinnerte er fleißig, 
Carlſtadt Cdefjen Schrifften er als gelehrt war 
rühmet, zugleich aber wuͤnſchet, daß fie deutlicher 
waͤren) folte zuſehen, wann er nicht buͤndigere 
Gruͤnde aus heiliger Schrifft vorbringe, dat; er 
nicht etwas anrichte, denn es ſeye gefaͤhrlich ſo eis 
ne groſſe Menge lediger Leute mit gezwungenen 
und ungewiſſen Schrifft⸗Stellen zur Ehe zu ver⸗ 
leiten, daß fie hernach mir beſtaͤndiger und noch 
gröfferer Gewiſſens⸗Angſt als ieko geplaget wers 
den, ſorgte doch, es werde diefe Erinnerung we⸗ 
nig fruchten, darum feste er hinzu: Allein ieh er- « 
innere dieſes vergebens, er wird vielleicht fich in“ 
feinem Lauff nicht wollen halten lafjen, darum « 
muß 
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An.ızal, muß man ihn gehen laffen. „Hiervon find feine | Hölle des unflätigen und verdammten Ehestofen «An. gr. 
238. 239. 241. Epifteln Lib. 1. fchon zu fefen. | Standes zuerlufen. Und Epift.zgz. Ich habe „donGkift 
Nach fleifigem Nachdenken riß er ſich endlich | ungeroiffe Nachricht, daß einige Der unferen die «Gfinen 
heraus, und fand den rechten Grund, die Gervifs | Rutte abgeworffen, und beforget, fie möchten fol «Beläbp:. 
fen zu beruhigen, ſuchte aber keinesweges für feine | ches mit nicht allyufeftem Gewiffen gethan has « 
Derfon zu freyen Gelegenheit, dann er Damahls | ben. Diefe Sorge hat mich zu diefem Bud) ge-« 
noch gar nicht im Sinn hatte ein Weib zu neh⸗ | bracht, damit ich fie durch mein Anfehen, wo ich « 
men, wie aus der 239. und 242.Epiftel zu fehen, | ja eines habe, bey ehrlichen feommen Gemüs« 
in deren legten er Melanchthoni anzeiget : die) thern entfchufdige, und fie felbft Damit ftärcke. « 
Geluͤbde feyen zu verrverffen, wann man die See⸗ | Der Tractat ift von Luthero Lateinifch gefchries 
figfeit und Gerechtigkeit Damit zu erwerben gelo⸗ ben, von D,Zufto Jona aber ins Deutfche übers 
be, wie man insgemein zu geloben pflege, ſchickte feet worden, Tom.l. Alt.p.856.fqg. Er hat 
ihm zugleich die chefes von Gelübden, die Tom. ihn den 21. Nov. 1521. feinem DBater dediciet, 

1. Lat.Jen. fol. 525. zu finden, ingleichen die fol. | und in der Zufchrifft erzehlet, wie fehr esdemfels 
528. fiehen, und das Jahr 1522. vorgedruckt| ben zuwieder geweſen, da er fich in das Cloſter 
haben, vielleicht weil fie in demfelben gedruckt! begeben. Aber (fofähret er fort) GOtt des⸗ 
worden ; diefelegtere aber wolte er nicht für ger] Barmhertzigkeit Beine Zahlift, und des Weißheit « 
wiß noch angenommen, fondern beffer unterfus | Bein Ende ift, hat aus folchem allen Irrthum und « 
chet roiffen ‚ftellte dabey Melanchthoni anheim, | Sünden Wunder viel groͤſſere Güter gefchafft. « 
ob er fie wolle drucken faffen. Auf gleichen| Sehet, woltihrnicht lieber hundert Soͤhne ver⸗ « 
Schlag fehrieb er an Amsdorffen epiſt. 244. | lohren, denn ſolch groß Gut nicht gefehen Haben? « 
und epift.245. führet er diefe Worte: Es ift| Es duͤncket mich, daß Satanas von meiner Zus « 

” dem Evangelio zu glauben, die Gelübde aber ſoll gend an zuvor gefehen habe, Die Dinge, die er nu « 

” man mit gantzem Vertrauen verlaſſen, wenn wie, | leidet, Caliquid inme providiffe corum, quæ « 

” und in welchem Fall fie auch gethan tworden,| nunepatitur) Derhalben hat er mich umjur « 

” Gingegen zu der Chriftlichen Freyheit des Glau⸗ bringen, und zu verhindern gerafet und gerütet, « 

” beng fich reieder wenden. Das ift meinefefte| mit fo vielen Fündlein, Daß ich mich offt perwun⸗ « 

” and ungegweiffelte Meynung, worüber id) dem | dert, und gedacht, obich es gar allein waͤre unter « 

> genädigen Erloͤſer unferm HErrn JEſu Chrifto | allen Menfchen, den er antafte. Er befennet 

” dancke und ihn preife, er ſeye gelobet in Ervigkeit,| darneben, daß er im Elofter zwar nicht ohne 

> Amen. Wuͤnſchte auch Epift. z50. Gerbelio Sünde, doc) ohne Lafter gelebet. Im Wercke Seine 
Stück, daß er den Eheftand dem Ehestofen, und ſelbſten führet er die twichtigfte Gruͤnde wieder —— 
wegen beharrlicher Brunſt und Unreinigkeit ver⸗ die Geluͤbde aus, Cr) Weil ſie ſich nicht gruͤn⸗ Gelühre. 
dammlichen Stand,vorgezogen, und halt denfels| den auf GOttes Wort, ſondern demſelben zu; Weil fiec 
ben, ob er gleich mit geöfter Armuth berkuuͤpffet ¶wie der feyn, und auffgebracht aus dem erdichte Wiener. 
toäre, gegen diefem für ein Paradieß. Welches ten Unterfcheid der Evangelifchen Gebothen und 
edles denn auffs kraͤfftigſte bewaͤhret, daß Luthe⸗ Nähen, Da das Evangelium in feinem eigentfis 
tus weder aus Geilheit noch Übereilung etwas chen Verſtand Feine Gebothe fürfchreibe fondern 
in diefer Sache, wie ihm doch die Lüfter Maus Verheiſſungen ertheile, und die Goͤttlichen Ge 
ter Schuld gegeben, vorgenommen, fondern nad) | bot erlautere, Matth. 5.6.7. auch Bein Math 
reiffer Erwegung die Gelübde wiederfochten, darinnen zu finden, als, wenn man die Gabe der 
welches beſonders in dem Buch von den Geiſtli⸗ Keufchheit habe, frey und ohne Gelübbde, im ledi⸗ 
hen und Cloſter⸗Geluͤbden gefchehen, geftalten| gen&tande zuleben. Berdammet deshalben die 
er an Spalatinum Epift. 251. den ro. November| Stricfe der Geluͤbden / Doch fo,daf er die heiligen 

eben » fehrieb: ch bin ieho ABillens die Elofter - Ge⸗ und ſrom̃en Mönche, die aus Glauben ohne Abs 
das Sup” luͤbde anzugreifen, und die jungen Leute aus Der] ficht etwas Damit bey GOtt zu verdienen, felbige 
ents 
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| — — — — — —— —— — — 
Anz. gehalten,entfehufdiget und feligpreifet.Zeiget (2) | aber Gerechtigkeit, Friede, Genugthuung und «An.Sar. 
oe fie wider den Glauben wodurch wir allein| Vergebung der Sünden, damit zu bereiten. « 
den,  feelig werben, und ſchleußt daraus: diejenige, | Denn folches alles fucht und findet es nirgend, « 
die Darum gelobet, Damit fie durch den Moͤnch⸗ | denn allein in Chriſtus Wercken mit feftem&laus « 
Stand möchten fromm und feelig werden, die ben. Beantwortet Hieronymi alljugroffe Er⸗ 
veich werden an guten Wer⸗ hebung desJungfräufichen Standes,den er ſelbſt 
fen, fenen gottloß, den Juden gleich , fallen ab zwar hoch haͤlt wo er ohne Zwang und Abficht ei⸗ 
vom! und verläugnen denfelben. | niges Verdienſtes frey geführet wird, und eine 
Wenn es aber ja welche gebe, die mit befferem | Jungfrau, die mit der Gabe der Keufchheit von 
Gemürhegelobet,fo feyen felbige denen im Feuer-| GOtt ausgerüfte ift, ihr vornimt, nicht weil er 
Dfen erhaltenen Männern zu vergleichen. Redet geboten, gerathen, vor andern koͤſtlich oder ver⸗ 
ſehr ſcharff wieder die Teufels⸗Lehre/ die dienſtlich ift, in felbigem zu bleiben, fondern damit 
da ehlich zu erden, aus 1.QTim.4,3. und ſie defto freger und ungehinderter GOtt dienen 
beantwortet den Einwurff, der ihn felbft lange moͤge.Haͤlt doch dafuͤr es muͤſſe iegliches Geluͤbde 
auffgehalten: Daß nehmlich die Ehe nicht ver⸗ nothwendig fich die Freyheit das Gelobte zu uns 
boten werde, fondern diejenige, fo Gelübde thun terlaffen behalten, wo nicht felbiges wieder die 
derfelben fich freproillig begeben, alfo, weil dieſe Göttliche ung gebotene Freyheit lauffen wolte. 
Gelübde allein aus Mißbrauch und Verachtung | Will fich anbey mit der Väter Erempel und 
des gerechtmachenden Glaubens, ingleichen der Sprüchen nicht binden laſſen: bey fo Elaren 
Hoffnung eines befondern groffen Verdienſtes Zeugniffen heiliger Schrift. Mercket indeffen Bon denen 
gethan werden, fofeyen fie gottloß und koͤnne die | doch an, twie in der erften Chriſtlichen Kirchen die alten Eid. 
Lehre und Gefege vom Ehe⸗ loſen Stand auf| Jugend der Aektiften Obficht und Unterricht ans kern. 
keine Weiſe entfchuldiget werden. Nimmt das | vertrauet worden, woraus erftlih Schulen ents 
bey abermahl die fesine Mönche aus doch daß er ftanden, nachgehends hieraus Tollegia und Cloͤ⸗ 
woeifer, folcher Stand ſeye nicht deshalben zu er⸗ jter errvachfen, darinnen die, fo es gerne gethan, 
wehlen, weil einige Fromme darinnen gelebet, immer doch frey und ungezwungen, leben Eonnen. 
man wolte dann auch Feuer, Schwerdt, wilde] Weil aber die Vorfteher der Obficht müde wor⸗ 
Shier, Creut und dergleichen geloben, weil die| den, und zu groſſen Gütern gelanget, haben fie die 





* heilige prer dadurch zur ewigen Freude ge⸗ Striche der Geluͤbde erfunden, fie Dadurch im 
Borna Langer. 3) Berspirfft er die Monch- und Non⸗ Gewiſſen zu verbinden, fich aber gute Tage zu 
weilſie wieder die Chriftliche Frey | fehaffen: Wie man auf Univerfitäten diejunge 





lauffen die er p.878. alfo befchreibet: Chriſt/ Leutemit Eyden nach dem verdammten Brauch 
iſt des Gewiſſens Freyheit dadurch beſchwehre, Damit man nicht durfte auf fie Acht 
rey wird von Wercken, nicht alfe,|haben. Wann man nun wieder die Elüfter 
eine- gefchehen folten, fondern daß es auf auf den alten Fuß feste, hätte es Feine Noth, fons 
keine fichverlaffe., Daher hanget ein Chriftlich | dern fie würden auf eine Zeitlang die Schwachen 
siffen allein in Ehriftus Wercken auffs biofz| und Einfältigen zu unterrichten dienlich ſeyn. 

ft, amd ift die Taube,dieinden Felß-Lüchern und! (4) Eehret er, Die Gelübde feyen denen Gottli⸗ (. und 5) 

tigen wohnet das ift, in den YBunden und chen Geboten erfter Tafel, dieden Glauben, Lob wieder die 

n ‚und iſt gewiß, daß es nicht mag| und Wercke GOttes erfodern, zu wieder, deren en 

» ficher noch zu frieden feun, ohne allein in Chrijte, feines von denen Mönchen recht abgehandelt" 

» aber in allen Wercken nicht möge denn; werde. (5) Denen Geboten der andern Tafel, 
» fhuldig, verzagt und verdammt bleiben. Aber in dem fie wieder die Liebe und Gehorfam gegen 
» igengute Wercke ergreifft es, und ſchleußt —9æ Eltern und Vorgeſetzte mit Einfuͤhrung des blin⸗ 
daß ſe zu chun find frey umſonſt, zu Mus dem den Cloſter⸗Gehorſams, und ſolcher Speife, die 
Nechften, und zu üben das dleiſch in keinenweg GOtt weder us noch billige, ftreiten. 
c (6) Tauf 






ua, en uno 
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Ansızır (6) Tauffen fie wieder die Vernunft , weit fie | Gebote GOſtes brechen, und fehreibet: Es ſeye An. rzar, 
© zer zu halten unmöglich , und deswegen allezeit die | nicht Noth zu fündigen, da Weiber und Männer 
. genug feyen: Darum werd ehlich, ni ein IReib « 





nunfft. 


Bedingung, wann es zu halten moglich, in ſich 
begreiffen, aus welchem Grund die Paͤbſtliche 
Difpenfationes flieffen. Seye alſo ungerecht 
und ungereimt, daß fich die Paͤbſte Die inandern 
Gelübden fo leichtlich difpenfiven, in dem einigen 
Geluͤbde der Keufchheit ſo hart beweiſen. Von 
dem Geluͤbde der freywilligen Armuth handelt 
er auch) weitlaͤufftig p. 905. ſq. und haͤlt ſolches 


die Cloſter⸗Leute befreyet werden, der Armuth zu 


Huͤlffe zu kommen, und die Wercke der Liebe su 


erweiſen, mithin niemand als fich felbft dienen, 
ja müßie gehen und ſich vonandern bedienen laſ⸗ 
fen. Vom Gelübde des Gehorfams handelt er 
ebenmaͤßig p-908. beſchreibet deffen Fehler und 
zeucht ihm den Gehorſam gegen Eltern und Herr⸗ 
ſchafften vor. Zeiget darauff, in was fuͤr Gefahr 
die Keuſchheit, bey ſo muͤßigem Leben und allem 
Uberfluß, in denen Cloͤſtern ſtecke, daß nicht nur 
gemeine Unzucht, ſondern gar ſtumme Suͤnden 
im Schwang gehen, und ſich immer einer dabey 
mit dem andern troͤſte, Der lebe keuſch fo ieglicher 
doch an ſich feine Unkeuſchheit fühle. Die, fo hier; 
wieder lehren, feyen die Verführer, von denen, 
und feinen anderen, Ehriftus rede, Matth.24,5. 
Das Tauff⸗ Geluͤbde zeucht er allen anderenvor. 
Keufchheit aber feye nicht zu geloben, als wann 
und fo fang einer die Gabe der Keufchheit habe, 
und feye das Probier » Jahr zu diefer Unter: 
ſuchung viel zu kurtz, GOtt werde vielmehr durch 
diefe Fürfchrifft der Zeitverfüche.. Was dar 
»auff p. 921. von denen Worten: Nun diefer 
» Sachen,die wir befchloffen Haben ꝛc. bif ans En- 
de des Tractatsim Deutfchen folget, ift erſt in 
der neuen Auflage des Buchs dazu kommen, wie 
em Rand Tom.ll, Lat. Jen. fol.540.b. bes 
mercket wird, dDarinnen Lutherus anzeiget: Beil 
das Geluͤbde der Keufchheit leiblich und gantz 
bon einem leiblichen Ding feye, fo fene esin der 
Voth frey zu brechen, und Eonne nicht binden, wo 
Faͤhrlichkeit des Leibes oder der Seele vorhan⸗ 
den. Benimmt zugleich den Einwurff, wann 


der Mann. Endlich beantwortet er auch den « 


Spruch 1.Qim. V, 11. von den geilen Witt⸗ 


frauen, [wobey aber zu mercfen, daß diefes 
Stücke famt den Schluß aus Derfehen in dies 


fem 1.Tom. Alt. auffen gelaffen, welcher Fehler 


aber Tom. VIII. p. 891. ſeqq. fupplirt iſt] 


Die im Schluß befindliche Vermahnung, iſt Merckwuͤr— 
für ein Gedichte und Fund des Teufels, wodurch ſehr fehön, da er, wie im Anfang meldet, daß er diner de 


dieſes den ſchwachen Gewiſſen zum beften, und 

nicht fo fehr feine Wiederſacher zu miederlegen 

geſchrieben. Daher Cfpricht er) bitte ich um“ 
Chriſti willen, alle fo fich meines Raths bedies « 
nen, und mit Verlaſſung des Cloſter⸗Lebens in « 
die Freyheit feren wollen daß fie vor allen Din: « 
gen ihr Gewiſſen unterfuchen, ob fie dieſes nicht « 
etwa unternchmen aus Neugierigkeit, oder allein « 
aus Haß und Verachtung der Menſchen. Dann « 
diefe Pannen in der TodesStimde, wann ihnen « 
dee Satan das Gewiſſen auffwecket und rege « 
machet, vom Abfall, Verbrechung des Getüb- = 
des,2c, nicht beftehen, fondern werden fich nad) « 
einer gottlofen Buffe umfehen, und wird das « 


letzte ärger roerden, als dag erfte. Setzet auch en 
um des willen die zwey Spruͤche 1.Pet.2,16.und gepre, 


Salat. 5,13. andas Ende des Tractatd. Dies 
fes it die Lehre Lutheri, wodurch bißhero denen 
Gewiſſen gerathen, und der unflätige, ſchaͤndli⸗ 
che Ehestofe Stand bey denen Proteftanten 
aufgehoben worden. Wodurch aber keines 
weges Thuͤr und Thor zu einem unbandigen Le⸗ 
ben geoͤffnet worden, wie die Wiederſacher las 
ſtern. Denn wenn gleich damahls und nachz 
gehends, einige um Unzucht und Freyheit willen, 
die Elöfter verlaffen, welches man nichtin Abres 
de ift, mag folches in Feinen Weg diefen von Lu⸗ 
thero angeführten Gründen nachtbeilig ſeyen, 
als die von dergleichen fehandlich gemißbrauchet 
werden. Es müffen ja Aergernif kom̃en dernen 
man aber allein mit rechtmäßigen Mitteln zu bes 


gegnen, und nicht folche fuͤrzukehren hat, die ͤbel 
ärger machen , wie mit dem Ehe⸗Verboth ges 


einer foreche: Auf diefe Weiſe möcht einer die |fehehen. Co hat man wiedriger Seiten biß⸗ 
Noch fuͤrſchuͤten Ehebrechen, Stehlenundalle hero nichts tuͤchtiges darwieder auffbringen koͤn⸗ 


nen⸗ 
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Ausır nen, als dag man mit Straffen Zwang oder Eh | Religion gar nicht zu wieder ſeye, auch Lutheri in Am, ıyar. 
re, die Leute in ſolchem Clofter - Zwang zu erhal⸗ dieſem Buche ertheilten Rath nicht wieder 


ten gefücht, Darum Lutherus mit Necht an|ftrebe. 

Johann Brißmann gefehrieben: Es ſeye diefer) S. CVII. Die Sorbona zu Parif Fam in Bon Mes 

Tractat, vor feinen andern Wercken, mit denen |diefem Jahr mit ihrer Cenfur wieder Lucherum —— 
en verwahret, daß cr ſich wohl ruͤh⸗ auch herfuͤr, wieder welche Melanchthon, ohne — 

men dörffte, er ſeye unuͤberwindlich. Schatz⸗ daß es Lutherus begehret, welches ihm doc) logi ber 

geyer hat ihn zwar zu wiederlegen gefucht, aber) Maimbourg faͤlſchlich Schuß giebet, eine Apo- eg 

Cutyerus achtere nicht der Mühe werth, ihm zu logiam pro Luthero fehrieb, felbige nebft 96, gr mar 

antivorten, fondern trug es Brißmann auf, T. II. dachter Cenfur drucken lich, und Luthero nach 185.1. 

Epiftol.p.mz.b. Kan alfo Lutherus und die ihm Wartburg überfehickte. Maimbourg giebt vor, 

folgen mit Feinem Nechtum diefer Sache willen, Lutherus babe einen gang wütenden Zorn wieder 

einer Ketzerey befchuldiger werden. Eraſmus die Parifer deshalben gefaßt, dic erdoch zuvor fo 

handelt auch an vielen Orten wieder die Geluͤb⸗ hoch geruͤhmet. Nun verfahe fich zwar derſel⸗ 

de, befonders in dem langen Brief, den er an beim Anfang, wegen ihrer Meynung, die fiehegs 

Lambertum Grannium fehreibt, Lib. 24. Epift.! ten, daß nehmlich die Concilia über den Pabſt 


p.'919. (qq. edit. Baſil. und darinnen, was mit 
ihm in feiner Jugend vorgegangen, unter dem 
Nahmen Florentii befchrieben, unter andern ruͤ⸗ 
»cket er diefe pallage p. 921. ein: Wann der 
» rechten Heiftlichen und Fromen Meynung mehr 
» gülte, als der groben Beute Lirtheil, fo wäre fert- 


I 
‘ 





| 


ſeyn, und wegen der Anno 1517. geftellten Apr 
pellation, wovon oben 8. 4. alles gutes zu ihnen, 
mag auch durch die gemeine Nachrichten, daß im 
Franckreich viel vechtfehaffene Leute fenen, die 
feine Lehre billigen, in feiner Hoffnung geftärcker 
worden feyn, wuſte indeffen auch wohl, daß die 


hin Bein Gelübde unauftoͤßlich als des Tauf⸗ Schul-Fehre daſelbſt ihren Sis habe, die dann 


Geluͤbde sumahlin Anfehung iehmahliger Boß⸗ 
» heit und Schwachheit der Menfchen. Und ift 


| 


mit ihrem Vor⸗Urtheil auch dißmahl bey ihnen 
durchgedrungen. Inzwiſchen iſt nirgends zu 


zu mercken, daß Grannius dieſen gantzen Brieff fehen, daß er ſich alſo Darüber erzuͤrnet, auch nicht 
dem Pabſt ſelbſt vorgeleſen, der ſich denſelben einmahl in feinen Privat-Schreiben. An Spas 
überaus wohl gefallen laſſen, wie Grannius an latinum ſchrieb er Epilt. 236. Lib. ꝛ. Der Paris 
Eraſmum berichtet, immittelſt aber die Stricke ſiſchen Sophiſten Decret mit Philippi Apologie 
der Geluͤbde auffzuloſen nicht begehret, ſondern habe ich geſehen, und freue mich von Hertzen. 
auffs harnäckigfte, unerachtet fo vieler Remon⸗ Dann Ehriftus würde fie nicht alfo verbienden, 
tionen und Anfuchungen verfochten. Da wann er nicht denen Sachen rathen, und ihre 
nun ſo viel Reiche und Provintzien vergebens bey Thranney ein Ende zu machen anfangen wolte. Lib.r.Epiz, 
dem Pabft um remediis in diefer Cache ange- An Melanchthonem aber folgendes: Euere Apps « 234- 
halten. Welche doch, wie die Paͤbſtliche Dif- logie wieder Die Efel zu Panik, habe ich im Sinn « 
penfationes weiſen, von ihnen felbit, als eine ſamt ihrer Narrheit Cinfania) ins Deutfche « 
Sache, dieman wohl auffheben Fan, angeſehen zu uͤberſetzen. Woraus doch noch Fein folcher Anmer; 
wird fo haben die Deutfche und andere Poten⸗ Zorn zunehmen. Imittelſt it beu dieſer Geles —— 
tien mit gutem Gewiſſen ſich ihres Rechtes ge⸗ genheit anzʒumercken, daß die Herausgebung der Rolis En 
braucht das Volck auch eingewilliget, und ſolch Briefe Eutheri, fo ohne allen Unterſcheid gefches theri. 
Ehe⸗Verboth aufgehoben. Inzwiſchen weisthen, ihm einig Nachtheil bey manchen bringen 
fen die Cloͤſtet fo noch hin und her unter denen wollen. Es hat Lurherus sehr wenige der Mey⸗ 
roteftanten feyn , daß wann man in Denfelben nung gefehrieben, daß fie foren in Druck kom⸗ 
und ungebumden Feufch und süchtig lebe und Imen, fondern wie er offenhertzig war,alio fehrieb 
junge Leute zum Dienfte GOttes und der Kir⸗ er auf gleiche Weiſe an gute Freunde, hatte auf 
hen tüchtig mache und anführe, folches ihrer den De Leſung der Scho- 
2 laftico- 


U. ci. 
Epil. Eraf. 
2 





- 


An.ızat, 
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lafticorum verderbet ward, wiewohl er, wann |der Wahrheit hätte abgeſchrecket, hätte Mes An. ızar. 
er ſich befliſſe, auch fehöne fehreiben konte. Nun lanchthonis Freundlichkeit ihn darzu locken koͤn⸗ 

weiß man daß faft ein ieder eine Sache beſſer be⸗ nen. Im dieſer Apologie (die Lutherus ſamt 
dencket, ehe er es in offenen Druck giebt, an gute| der Pariſiſchen Cenſar Deutſch gemacht, und 
Freunde aber anderft und frey zu ſchreiben pfle⸗ zwat fo, Daß Cochlaͤus Flagt, das Deutſche feye 

get. Wanrman aber einige treuhertzige palſa· |noch ftachlichter als das Lateinifche Melanchtho⸗ 

gen, die Zorn oder Grobheit, fo ihm von dem nis ſelbſten, und welche ftehet, Tom. I. Alt. p. 
MünchssLeben und felbiger Zeiten Art angehanz | 825. ſeqq.) wirfft Melanchthon der Sorbonz Was in 
gen, anzeigen möchte, fo weiſen Doch eben dieſelbe | für, daß fie denen Scholaſtiſchen Gedichten alls —— 
zugleich auch feine Redlichkeit und Auffrichtig- zuſehr ergeben, da im Gegentheil Lutherus in der —* 
keit. Varillas giebt zwar in Apparatu Hiũ. Lehre vom freyen Willen und Gnade Auguſti⸗ enthalten. 
deHaref.vor: Csftecfen ſolche unflätige Din- | num auf feiner Seiten habe. Sie vergleichen 

gein feinen Briefen, daß man felbige ohne Ver⸗ |Lutherum unrecht mit denen Kesern, zumahl 

fesung der Erbarkeit nicht überfegen oder erzeh⸗ Montano, weil diefer feinem Geift wolte gefols 

fen Eonne. Allein wie er mehr Läfterungen das | get wiſſen Lutherus aber alles mit der Schrift 
felbften wieder Lutherum ausfehüttet, alfo mag |beweife. Auf die Concilia beruffen fie fich vers 

Diefes mit untergerechnet wwerden. Zwey oder|gebens, da deren einige nicht Chriſti, fondern des 

drey Stellen findet man in denenfelben, worin⸗ | Antichrifte Lehre geſtaͤrckt. Die Univerfitäs 

nen er allzufcey mit guten Freunden ſchertzt, und ten ſo der Theologiz Scholafticz angehangen, 

die man hatte auffenlaffen Eonnen. Es folten |feyenin Keserey verfallen. Die Sorbona ſeye 

aber dergleichen feharfffichtige Richter bedencken, hicht die Kicche, und habe deshalben Das Recht 

was man von ihnen und andern zu urtheilen haͤt⸗ nicht, eine Sache fehlechterdings mit, ihrer Autos 

te, wo auf gleichen Schlag ihregeheimfte Briefe |rität zu entfcheiden , folle demnach mit ihrem 

an Tag fimen. So Fünte man aus deren Beweißthum ans Licht treten. Luthero wer⸗ 
Schrifften, dievon ihrer Seits Ordens⸗Leuten |de faͤlſchlich Schuld gegeben, daß er die Kicche 

und andern Geiftlichen gemacht / abſcheuliche Uns nicht hören wolle, der nichts mehrers verlange, 
flätereyen anführen, allein es ift beffer, man als aus der Schrifft unterrichtet zu werden, dar⸗ 
ſchweige davon, als daß man unbedachtfame |um man ihme billich in Deutfehland mehr glaus 
Reden hoch aufmuse,und durch deren Bortwurf, | be, al denenSorboniften. Den Schluß macht « 

die fehöne Gaben und rihmuche Thaten in Ders |er alfo: Sorbona iftSorbona, Ehriftum folteft « 
achtungzu bringen, fih-bemühe, Im übrigen du ehe unter denen Zimmerleuten finden, denn « 
nimmt man gerne Die Befchreibung Melanch- |in dieſem Volck. Ss will hinfort dir zuftehen, « 
thonis, welchen Varillas bey dieſer Gelegenheit daß du mit mir fodereft Urſache und Grund von « 
gegen Lutherum hält, an, dem er das Lob der |den Pariſern ihres Urtheils, welche fie auslaffen, « 
Wohlredenheit, und Krafft die Leute zu gewin⸗ wollen wir von den unfern auch weiter veden. « 

nen, befonderer moderation, trefflicher Art fich Wieder diefe Apologie hat einer eine ſchertzhaff⸗ 

zu inſinuiren Demuth, Sanfftmuch und Ber |te in Scholaſtiſchen Latein verfaßte Cenfur, obs 





Segenhal⸗ fcheidenheit giebet. Dann fo wird denen die|ne zu roiffen, ob es Lutherus oder ein anderer ges 


tung M 


Ianchhe, Entſchuldigung benommen, diemit Eraſmo uͤber weſen, geftellet, Die Der Leſer ſchwerlich ohne Las 


nie und 
Lutheri. 


Lutheri Hefftigkeit alſo ſtarck geklaget, und ge⸗ chen Tom. II. Lat. Jen. fol. 457. ſqq. wird leſen 

menet, mit Gelindigfeit wäre mehr bey der Re⸗ konnen. Denen zu Pariß wolte Emſer nichts PR wi 
formation auszurichten gervefen ; diefe gebrauch, |nachgeben, fondern auffs neue Ehre an Luthero zer urhe: 
te ja Philippus und vielleicht nur allzuviel, Hatte erjagen, es gieng ihm aber unglücktich , geftalten rum. —* 
auch vielmehr mit Königen und Fürftenzu thun, (fein Buch wieder Lutherum zu Magdeburg an En 
als Lutherus und nicht viel weniger geſchrieben. den Sack oder ‘Pranger mit zwey Ruthen ans 
Wann alfo iemanden Lutheri Hefftigkeit von |gefchlagen wurde, nebft diefer Überſchrifft: Per 
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An. iju. fol) Buch verdienet folhen Ort. Ihme | und aus ihm Adamus meldet, daß er mit folchen An. 1522 
wolte Lutherus anfangs nicht antworten, hielte | Ledtionen dem Verſtand des Pfalters ein treffr 
auch Amsdorffen für zu gut, als daß er fich mit | lich Licht gegeben ‚ den Unterfcheid des Geſetzes 
ihm einlaffen folte, doc um Hertzog Georgen | und Evangelii gerwiefen, und den Articfel von der 
voillen, den er Darhinder zu ftecfen glaubte,machte | Rechtfertigung ausgeführet , dieſe erfte Arbeit 
er fich endlichen an die Arbeit , und fehrieb vier] Eutheri aber ift nicht, fo viel bekannt , im Druck, 
QTractate, die nad) einander Tom. J. Alt. p.556. | die gedachte andere Ledtiones aber ließ er Bor 
fag. zu finden, und lief zugleich wider D. Mur⸗ | gen weiß erftlich dem Druck über, und fuhr darin⸗ 
nar, der ebenfalls rider ihn gefehrieben hatte, ets| nen alfo fort ‚daß er biß auff den 22. Pfalmen 
was mit unterlaufen. Es hatte aber Emfer) vor feiner Reifenach Worms kam, den 22. Pſal⸗ 
von Luthers in feinen Schriften ausgegeben, er| men aber erklärte er zu Wartburg , und fügte 

» habe fich heraus gelaffen: Ich habe Das Spiel] denfelben der neuen Aufflage,, fo in diefem Jahr 
» nicht in GOttes Nahmen angefangen , es fol} gefchah, bey , da er die vorige zu Ende des 19. 
» auch nicht in GOttes Nahmen ausgehen. ABeil| oder Anfang des 20. Jahrs zufammen drucken 
nun diefe Läfterung viele nachgefehrieben , fo ift| laffen, und ChursFürft Friederichen dedicirt, das 
es wohl der Mühe wert zu vernehmen, wie fich| Datum der Dedication iſt zwar der 27. Mart. 
» dagegen Lutherus verantwortet. p.558. Es ift| 1519. es kam aber das Werck erft nach der Leip⸗ 
» gefchehen C fo fehreibet er) zu Leipzig auff dem |ziger Difputation heraus, und ift befindlich Tom. 
» Schloß in der Cantzley C denn ich habe des ein] IL.L. J. £. 1. ſqq. [ Teurfeh hat folchen Com- 
» feifch gut Gedaͤchtnuͤß) da durch die Eckiſche Pra-| mentarium Anno 1524. M. Stephan Rodt, 
» dica gehandelt ward von der Difputation, nach Syndicus zu Zivicfau, vertirt ‚mit gutem Belie⸗ 
» feinem Bortheil und meinem Nachtheil, und wir |ben Lutheri wie er folches in der darüber geftellten 
» fahen, daß die Ehre ward mehr denn die Wahr⸗ Vorrede bezeuget Tom. II, Alt. p.520. Ich 
» heit gefucht von dem Widerpart, und ich biß zu verwundere mich aber huchlich, warum in anges 
» der Zeit gehoffet, fie haͤttens in GOttes Nabe fuͤhrtem Altenburgifchen Theil nur die neun erfte 
» men, wie ich angefangen, da fprach ich mit lägli- | und der zwey und ziwangigfte Pſalm überfegt zu 
» chen Worten und betrübtem Gemuͤth: Das |finden, da doch Lutherus in der Vorrede aus⸗ 
» Ding ift nicht in GOttes Nahmen angefangen, | drücklich ſchreibet: Er habe fich gefallen laſſen, 
es wird auch nicht in GOttes Nahmen ausge, |daf diefer Mann feine 22. Pſalmen verteutfch in 
» hen, wwie denn daffelbe der Ausgang beroeifet hat. | Druck gebe, foift auch in gedachter Uberſetzung 
» Diefe meine Prophezen fichet nun jederman,daß | die Zufchrifft an den Chur + Fürften auffen gelafs 
» fie erfüllet ift , denn was die Difputation hat |fen, Dagegen einem jeden Pfalmen ein Summa- 
» Frucht bracht, ift am Tage allzuviel. Diefe |rium fürgedruckt ‚welches im Lateinifchen nicht 
» meine Worte Fan ich bezeugen, nicht allein mit |ju finden.] Was für treffliche Gottfeligkeit und 
» den unfern, Die dabey ſtunden, fondern auch mit Gelehrſamkeit erin diefem Buche gewieſen, laͤſt 
» Emfers eigen Gewiſſen der auch da ftund,und der |fich mit twenigem nicht befchreiben , wer es mit 
» Neyd aus feinem Geſicht gleich brandt und fun | Andacht lieſet, wird fich mercklich daraus ers 
»ckelt für geoffer Boßheit. bauen. Eraſmus ſelbſt hat daffelbe in feinen 
du Aus, $. CVIII. Es verdienet auch die Ausle- Epiſteln hin und wieder gelobet. So ift auch 

5** gung über die erſte 22. Pfalmen, daß man ihrer | billig zu preiſen des Mannes Beſcheidenheit, die 

Yalmen, allhier Erwehnung thue, womit es fich alſo ver; | er fo wohl in der Vorrede als dem Schluß an fich 

Erg, bält. Lutherus fing Anno 1519. im Martio! erweiſet. In der Vorredean den Chur⸗ Fürs 

Ser über den Pfalterwieder an zu fefen, denn er hatte | ften giebt er demfelben fein gebührend Lob, daß 

Y4. 6m, gleich zu Anfang feiner Theologifchen Profeßion | er die Studien befürdere, ruͤhmet die Wohltha⸗ 
über denfelben zu erjt, und zugleich über die Epis | ten, fo er von ihme genoffen, daß er ihn laſſen Do- 


fiel an die Römer , gelefen, wovon Melanchthon, | dtor werden, u illud, fo redet er von fei- 
3 nem 
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An. igi. nem Doctorat: oſtentationis meæ, cujus me| verftehen ‚der Heil. Geiſt tolle uns immer zu An. pr, 
pudet, &tamen geftari oportet, ita volenti-| Schuͤlern behalten. Er habe mit Diefer Arbeit 
busillis quibus me obedire par eft. Den gedient denen die nichts beffers haben oder wiſ⸗ 
» prächtigen Hut, tworüber ich mich zwar ſchaͤme, ſen, und wenigftens fich und feine Audicores in 
»ihn aber tragen muß ‚weil cs die alfo haben wol⸗ beffere Studia damit geführt ‚als wenn er mit 
„ten, denen ich zu gehorchen fehuldig bin Jund für| denen hungerigen Sententiariis wäre umganz 
ihn mehr geſorget, als er für fich felbften. Ger|gen. Solches thut er auchin dem Schluß des 


dencket auch einer merckwuͤrdigen Begebniß, die 
Shurfürfto ihm Staupig erzehlet: Wie er nehmlich einften 
In gie” mit dem Chur-Fürften geredet, und unter andern 
zu ws » quff die Prediger gekommen ‚habe der Churfürft 
Ehrift. »gefagt: Diejenige Predigten fo in argutiis oder 
» (charfffinnigen Neden und Menfchen » Sasun- 

» gen beftehen, feyen ausder maffen kalt, und die 

» Beute zu bewegen gang unkraͤfftig, dann man koͤn⸗ 

"ne nichts fo fharffjinnig vorbringen, welches 

» nicht mit einer andern Scharffjinnigkeit wider 

»(eget werden koͤnne. Die Heil. Schrifft allein 

» eye es, die mit ſolcher Majeftät und Krafft auch 

» ohne unfere Arbeit Elinge, daß fie allen Zweiffel 

> und Streit benehmeund zu fagen nöthige. Es 

» hatnie kein Menfch alfo geredet ‚das iſt GOttes 

» Finger , denn er lehrer nicht wie die Schriffige- 

»[chrte und Pharifacr, fondern gewaltiglich. Da 

nun Staupiß hiermit einflimmete, veichte ihm 

» der Chur⸗ Fuͤrſt die Hand, begehrte, er folte die 

» feine auch Darbieten und fprach: Verſprecht mir, 

» daß ihr allegeit fo halter wolt. Lieber ( fähret 


21. Pſalms, undinden legten Schluß des 22, 
Pſalms C welcher im Teutſchen nach der Erklaͤ⸗ 
rung des oten angefüget und vor dem 22. Pſalm 
geſetzet ift) mit vielen ſchoͤnen Worten, wuͤnſchet, 
daß er haͤtte Zeit gehabt das Werck nochmahls 
zu uͤberſehen und zu verbeſſern, zweiffelt nicht, er 
habe nichts wieder die reine Lehre geſchrieben, 
wohl aber ob es allezeit aus dem Teyt alſo gefloſ⸗ 
ſen; beſonders erkannte er (da er mittlerweile in 
dem Schloß Wartburg ſich auff das Hebraͤi⸗ 
ſche gelegt) daß er in dem Hebraͤiſchen manch⸗ 
mahl geſtrauchelt, was aber gut darinnen ſeye, 
dafür ſolle der Leſer GOtt dancken. Es vers 
diente dieſes Buch wohl, daß man einige Stellen 
daraus anführete, allein der Raum laͤſt es nicht 
zu, doch wird eine einige wichtige , und zumahl zur 
Hiftorie dienliche dem Lefer nicht verdrießlich 
ſeyn, woraus er zugleich) einen Vorſchmack von 
den übrigen nehmen Ban , felbige ift befindlich in 
Erklaͤrung des 16. Pſalms und deffen gten Vers 


p-166. und lautet alfo: Hier entfcheider Chriſtus —— 
ſelbſt die unendliche Fragen von der Kirchen, das “wahres 
von fie gedichtet, fie feye virtualis reprxfenta- “Glied ber 
tiva dec. Chriſtus fpricht,er verſammie dienicht, —— 
fo aus dem Gebluͤte ſeyn, (er folget der alten La⸗“hange 


teinifchen Verfion, die alſo lautet : Non con- “denn au 


»Rutherus fort ) ift das nicht eine Stimme und 
» Spruch, der auch dem allerheiligften und hoͤchſten 
» Pabſt geziemete? Und diefes um fo mehr, weil 
»man fiehet, daß diefe Worte mit herglicher Bes 
» wegung vorgebracht worden. Was ? fehen 


» wir noch nicht, welches die rechte Theologi feyn? 

» Schämen folten fich dereinften die Theologi und 
Lguriſten, befonders die die Heil. Schrift faft gar 
Sutberide perlachen,. Bon feiner Arbeitmacht er fehlecht 
—* en · Ruͤhmens. Nehmlich er habe ſelbige nicht uns 
ternommen der Meynung, als wolt er mehr thun 

dann alle andere an dem Pſalter gethan. Ja 





gregabo comenticula eorum de ſanguine)* 
wie auch Joh. 1. ſtehet, welchenicht von dem Ges“ 
blüt,noch von dem Willen des Fleiſches, noch « 
von dem Willen eines Mannes , fondern von. 
GOtt gebohren find. Eben diefe Stelle han „ 
delt Paulus, wie allenthalben, alfo befonders in „ 
denen Epifteln an die Römer und Galater vor⸗ 


HftL. 
tuhl. 


er thut fich felbft Fein Gentige, und befennet frey, trefflich, da er beweiſet, daß nicht alle, die nach 
daß er anftehe, ob erallenthalben den Verftand | dem Fleifch Kinder find ‚auch Iſraeliten feyen, 
getroffen, und hält die für hoͤchſt vertvegen, fo] fondern allein die, fo Kinder der Verheiffung, und „ 
fich einbilden , fie verftehen ein einig Biblifch | Kinder der freyen Saraͤ, nicht der Magd Hagar, „ 
Buch, ja einen Pfalm in allen Stücken vollfom: | feyen der Saamen Abrahaͤ, damit er die Kirchen „ 
men, Es ſeye aber genug, daß wir es zum theil| von allem Anfehen der Perfon befreye,und daß, „ 
wie 


An. iju. wie er anderweit fpricht, in Eh 
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„Mann noch Weib, Fein Jud noch Grieche, Fein 
» Knecht noch Freyer. Alfo auch Fein Römer 
» hoch Teutfcher feye, fondern die aus dem Glau⸗ 
„ben find, mit dem gläubigen Abraham gefegnet 
„werden. Dahero ift die Nomifche —* 
„ keit zuverdammen, welche von ihrer Kirchen 

» gen mäumet, da die Kirchenichts anders ſeyn Fan, 
»a13 eine geiftlihe Verſammlung der Menfchen, 
» nicht an einen gewiffen Drt, fondern in einen 
» Glauben, Hoffnung und Liebe des Seiftes. Gie 
» iſt auch damit nicht zu frieden, fondern bindet die 
» Kirche an eine gewiſſe Stätte, nehmlich an Rom, 
» und will niemand für einen Chriften achten, er 
» feye dann Roͤmſſch, fest alfo mit unverfehämter 
» Frechheit ihre Lügen widerden Articfel des Glau⸗ 
»bens. Dann wir glauben,daß die heilige allge⸗ 
» meine Kirche feye eine Gemeinſchafft der Heili⸗ 
» gen,nicht eine Gemeinfchafft der Römer oder ans 
» derer Derter, was es für eine feyn mögen. Co 
„hat auch Chriſtus Luc. 17. gefprochen : Das 
»ReihGHDttes kommt nicht mit äuferlichen Ge⸗ 
» berden, man wird auch nicht fagen, fiehe, hie oder 
» da ift es, denn fiche das Neich GOttes iſt in- 
» wendig in euch. Ingleichem Matth. 24. Viel 
» werden fommen in meinem Nahmen und fagen : 
» Sch bin Ehriftus, und werden viel verführen. 
» Benn fie alsdenn werden fagen: Siehe, hie ift 
»Chriftus oder da, fo folt ihres nicht glauben. 
» Wieder diefe Mare Worte unterſtehen fich die⸗ 
» fe Sottlofe zu ſagen: Siehe, zu Nom ift die Kir; 
» he, zu Rom ift Chriftus , zu Nom ift Chrifti 
»Stadthalter. Wann dann jego diefe Zeiten 
» feyn, davon Ehriftus geredet, und die Wut der 
» Romifchen Boßheit fich dem Evangelio fo offen: 
» bahr widerſetzt, und weder verſtehet noch verſte⸗ 
» hen laſſen will, was die Kirche ſeye, fo laſſet uns 
» waffnen mit dem Worte GOites, daß wir feft 
» glauben und gewiß wiffen, dag die Kirche Chri⸗ 
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diejenige Ketzer zu fchelten, Die nicht unter der Roͤ⸗* 
mifchen Kirchen, oder vielmehr dem Roͤmiſchen * 
Hofe ftehen. Dann Ehriftus und die Apoftet, “ 
weil fie fahen, da ihre Leiber und Nahmen noth⸗ * 
wendig an einem gewiffen Ort der Welt feyn « 
müften, und folches eine Gelegenheit feyn werde « 
zu diefem Aberglauben und Gottlofigkeit , daß * 
man die Kirche an diefe Drte binde , und alfo die « 
geiftliche Verſammlung in eine leibliche vers * 
wandle, feyn folche zuvor Eommen, und haben * 
diefe Bermahnung gegeben. Uber das hat“ 
Chriſtus, Damit fie ihm nicht zum Deckel diefer « 
Boßheit mißbrauchen, durch feinen unerforfchli- « 
hen Rath, verfchaffet, da Jeruſalem zerfturet = 
und von denen Heyden zertreten worden, wo das « 
nicht gefchehen wäre, hätte niemand vernehmen « 
koͤnnen, daß man nicht den Ort Zerufalem, der « 
mit folchem Schein und Anfehen begabet war, zu = 
dem Haupt der Kirchen gemachet hätte, Wie « 
diefes alfo gehoben war, fieng fol Ubel zuRom « 
an, unter dem Titul Petri und Pauli, und denen « 
Morten Ehrifti: Du bift Petrus, und mweide « 
meine Schafe ; welche man mit groffem Schein « 
verdrehet hieher gezogen. Aber Chriftus hat = 
auch diefem mächtig widerftanden, und niemals « 
zugelaffen, Daß dem Pabſt die gange Welt wäre « 
untertoorffen geivefen, welches doch hätte gefche: « 
ben müffen, wenn diefe Ober⸗Herrſchafft gottlis « 
chen Rechtes wäre, weil dem Wort und Berheif « 
fungen GOttes niemand widerſtehen kan. Noch « 
tun wir die Augen nicht auff, daß wir das Teuf « 
fels⸗ Gedichte fehen. Dahero Petrus hievon « 
2. Pet. 2. ſchoͤn geweiſſaget: Es werden unter « 
euch feyn falfche Lehrer, hätte fehier gefagt Ma- « 
giftrinoftri (Pfeudo- Magiftri ,pene dixiffer « 
Magiftri noftri eximii ) welche durch Geitz mit « 
erdichteten Worten an euch handthieren. Denn « 
was Fan mwohl erdichteter feyn, als fprechen: « 


» ſti nichts anders ſeye, als eine geiftliche Ber | Das Wort Felß bedeute eine herrfchafftliche « 


» fammlung der Glaͤubigen, wo fie auch in der | Gewalt Petri, und weiden, des 


ſts Monats « 


»Welt feyen, und was von Fleiſch und Blut ift, | hie? Worzunugt auch die P bſtliche Monarı« 
» das ift, was betrifft das Anfehen der Perfon , hie, als zum Geitz, die ihren Gewinn an uns fir « 
» Ort, Zeit und was Fleifch und Blut brauchen! het ? Damit ich nun mein Gewiſſen befreye, « 
» Ban, gehöre nicht zur Kirche GOties. Darum | und nicht an meinen Ichten Ende und am Juͤng⸗ « 
» [at ung fleißig hüten, daß wir nicht mis den ſten Tag angeflaget werde, daß ich .. “ 
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An. ız2u» Weiſe hierzu ftille gefchrwiegen : So bejahe 
»undbefenne ich mit diefen Schriften vor allen, 

»die fie lefen und hoͤren, ja vor Himmel und Erden, 

»daf die Artickel, welche ich zu Leipzig als Evan⸗ 
»gelifch und Ehriftlich zu vertheidigen uͤbernom⸗ 

»men ‚nehmlich die allgemeine Kirche ift eine Ges 
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lich den Krieg allen Chriften für unzuläßlich ges An. ı52r. 
halten , bernach aber durch die Juriſten zu 
Schmalkalden Anno 153 1.verführet,feine Meh⸗ 
nung geändert. Ich will hierwider nicht weit⸗ 
laͤufftig anzeigen, daß Arnold ſich ſelbſt augen⸗ 
ſcheinlich widerſpreche, weil er Lutheri erſte 


»meinſchafft der Auserwehlten (eſt univerfitas| Meynung beweiſen will aus einem Tractat, den 


»predeftinatorum ) und die daraus folgen ‚von 
» denen fprech ich und proteftir ich, daß fie gottlo⸗ 
» fer Weiſe verdammt worden ‚und das Eoncilis 
»um zu Coſtantz, foferne es Diefe verdammt, Des 
»Teuffels Verſammlung geweſen. Ich ver- 
»damme, verbanne, meide und verfluche alle, die 
» dieſem Concilio gegenwaͤrtig geweſen, Beyfall 
» gegeben, oder noch beyfallen, fie ſeyen Pabſt, Bi⸗ 
„ſchoͤffe Koͤnige oder wer fie feyn moͤgen, daß ich 
»nicht mit unfchuldigem Blut beflecfet werde. 
»Proteftire auch mweiter,daß ‚wenn Joh. Huß und 
» Hieronymus von Prag, um feiner andern Urfa- 
„che willen (wie es fcheinet) verbrannt worden, als 
»wegen diefer Artickel, ihnen unrecht gefchehen, 
» und der Pabft mit den feinen graufame und gott; 
» ofe Mörder und Feinde Chriſti und feiner Kir- 
»chen gewefen und noch feyen. Diefes meines 
„Glaubens und Befänntnif Zeugen werden alle 
»feyn , fo dieſes leſen. Ich habe fuͤrwahr den 
» Berftand deren Artickel welcher Worte ich wohl 
» gefehen ‚daß fie ſehr Chriftlich ſeyn, zu Leipgig 
» noch nicht gewuſt, darum habe ich auch den Ders 
» ftand,fo ihnen des Pabſts Schmeichler angedich- 
» tet, nicht widerlegen Eunnen. Nun aber da Jo⸗ 
»hann Hufen Buch in Druck kommen, erkenne 
» ich aus vorhergehenden und nachfolgendem, daß 
»der Verſtand recht Chriſtlich iſt. Was ift der 
»Pabft ? Welt und Fuͤrſt der Welt ? daß ich 
»um feinet willen die Göttliche Wahrheit, um des 
» ren willen Ehriftus gejtorben ift, verläugnen ſol⸗ 


derfelbe erft Anno 1 532. heraus gegeben, wiewol 
ander von ihmangezogenen Stelle fich nicht eins 
mal findet , was er anzeucht, fondern ich will 
allein aus diefer Epiftel feine Meynung, die ohne 
Zweiffel Arnold felbft wird für feine erfte Mey⸗ 
nung müffen gelten laſſen, bey der er auch bes 
ftändig geblieben, anführen. Arnold zeucht die 
Epiftel zwar felbft an, aber fo, daß er nur dar⸗ 
aus anführet, Melanchthon habe zu erſt ſelbſt 
allen Krieg bey Chriſten vor unzuläßig gehalten, 
boßhaffter Weiſe aber verſchweiget, was Luther 
rus darauff geantwortet , felbiges ift diefes : 
Ron dem Recht das Schwerdt zu führen, halt« 
ich wie zuvor, dann es ſcheinet, ihr begehret diefer « 
Sache wegen einen Befehl oder Rath aus dem « 
Evangelio: Ich bin aber darinnen mit euch « 
sang einig, daß diefes Recht im Evangelio weder « 
geboten noch gerathen feye, es fchickte fich folches « 
auch auff Feine Weiſe, weil das Evangelium ein « 
Geſetz der Willigen und Freyen iſt. Es iftaber« 
auch nicht darinnen verboten ‚fondern beftäriget « 
undgelobet. Fuͤhret darauff das Exempel ein, « 
daß auch Feine Sorge für das zeitliche nulla « 
temporalium cura darinnen geboten oder ge⸗ « 
rathen werde, da doch die Noth felbiten anzeige, « 
daß man fich deren mit Recht gebrauche. Eure « 
(fpricht er ferner) Gründe wären gar ſchoͤn wann « 
alle dem Evangelio gehorfam wären, dann 1vo « 
man das Schwerdt wolte abfchaffen ‚wie lange « 
würde die Kirche GOttes in der Welt beftehen. « 


»te? Es lebe wer da will, geheverlohren wer da | Weil aber Melanchthon dieſes aus der Schrift 


» will, ich will alfo mit GOttes Gnade beftändig 

» halten. 
uth. ep, $. CIX. Unter die merckwuͤrdige Dinge, 
Serien. fo £utherus in feinem Pachmo gefchrieben, geho⸗ 
Ep.4 Lin tet billig auch die Epiftel, fo er an Melanchthos 
Per * nem geſtellet und darinnen vom Krieg ſeine Mey⸗ 
ea.n.2.0g, nung eröffnet. [Deren um ſo mehr hier gedacht 
1.4 wird, weil Arnold vorgiebt, Lutherus habe erft- 


beroiefen haben wolte, fo nimmt ex auff fich zu 
beweifen, daß das Recht das Schwerdt zu ger 
brauchen im Evangelio wie der Eheftand , der 
ebenfalls das Evangeliumnicht angehe commen⸗ 
diret werde, zeucht deßhalben das Erempel Jo⸗ 
hannis des Täuffers an, der Luc. 3. Die Krieges⸗ 
Knechte nicht geheißen aus dem Sold zu gehen, 
wieerdoch haͤtte thun muͤſſen, wann die Sache 

an 


417 der Hiftorie des Lutherthums. 418 
Anz. an fich felbft Dem Evangelio wuwidertpäre, ſon⸗ kung von ihm geändert worden. Tom. I, Alt. p. An. 15er. 
dern fich mit ihrem Sold zu vergnügen, führet|741. (qq. Ingleichem den 37. falmen, den.er 
das Gebot Pauli an, der 1. Tim. 2. befohlen zu dem armen Häuflein Cprifti zu Wittenberg zu⸗ 
beten für die. Obrigleiten, wie Jeremias für den ſchrieb. Tom. I. Alt. p. 813. ſqq. Er beflas S.Lusıor. 
König zu Babel, da niemand fagen koͤnne, es get in der Borrede, daß er bißher nicht wuͤrdig 5.100: add. 
ſeyen folche mit dem Schwerdt bewaffnete geweſen um der Wahrheit willen mehr alg*P'77.6* 
Obrigkeiten nur Dinge, fo sugelaffen ‚oder ver⸗ Spott, Schmach, Haß und Läfterung zu feiden, 
haͤnget undgudulden, fonjt hieß er für Gottloſe wiewohl er fich nun dreymal vor feinen Feinden 
bitten, daß ſie gottloß ſeyen. Ingleichem daß | geftellt, zu Augfpurg, Leipzig und IBorms. DO 
Rom, 13. und 1. Pet. 3. die Obrigkeit als von welch ein Spott foredet er von dem , was ju« 
GOt geordnet und GOttes Dienerin beſchrie⸗ Worms geſchah) haben fie da eingelegt , ich hof⸗ « 
ben wird auch indem fiedas Schwerdt gebraucht | fet,es würden mich daſelbſt Bifchöffe und Do- « 
wider die Boſen und der GOttes Ordnung wis) ores recht verfucht haben, fo war die Mey⸗ « 
derſtrebe der ihr widerſtehe / welches von keinen | nung, ich folte nur wiederruffen. GDrt gab « 
um aus Berhängnüß zugelafienen Dingen Eins | Gnade, daß nicht alle Fürften und Stände in « 
aeangenommenswerden. “Denn der feye nicht | folchen Fürhalt verwilligten ich hätte mich fonft « 
ein Diener, fondern ein Feind GOttes, welcher Teutfches Landes zu todt geſchaͤmet, daß es ſich « 
unrecht thut/ oder was erleiden folte andern ans | die Pabftifchen Tyrannen fo gar gröblich ließ aͤf⸗« 
thut, ſo koͤnne auch der, fo ein Diener GOttes fen und narren. Indeſſen will er ſich wegen ſol⸗« 
heiße, nicht für eine Verhaͤngnuͤß angeſehen wer⸗ ches feines ſtandhafften dreymahligen Erſchei 
den. Uber dieſes ſtehe nicht zu verneinen, daß nens keinen Ruhm zufchreiben ‚fondern allein es 
Abraham, David und andere Heiligen Evanger | anführen, GOites Gnade daraus zu erkennen. 
liſch gewefen , welche doch mit Ruhm das | Strafft dagegen feine Widerſacher, daß ihrer 
Schwerdt geführet. Und rechne Petrus und keiner unter fo groffem Hauffen nach Witien⸗ 
Judas unter die Zeichen des Anti » Chrifts die |berg, ob wohl allen frey ficher Geleit angeboten 
Herrſchafften zu verachten, was aber an fich gotts worden, fommen wollen. Damit er auch feine Ermahnet 
loß frech und nur verhänget wäre, dörffte man | Sorge für die Wittenberger noch mehr an Tag Mittags, 
»wohlverachten. Dusch diefe Schrifft-Stellen | legte, rieth er, weil das Volck fo fehr begierignach —* ten 
» (fo füget er hinzu) bin ich gefangen, und Fan mir |der Predigt des Evangelii war , man folte anren 
»barauff nicht antworten. Bas die von Arnol⸗ Sonn sund Feyertagen, ftatt des Spielens und 
den vorgeworffene Verführung von denen Zuris| Zechens, eine Mittags Predigt halten , und dar⸗ 
ſeen geſchehen betrifft, davon wird an feinem Ort | zu Melanchthonem beruffen, daß er felbige thue, 
Yuse, " gerviefen werden daß gang falfch ſeye was er auch Lib. 1. Epiſi. 243. und244. Suchle noch weis 
aung bes deßhalben fürgegeben. ]/ Lutherus brachte ferner |ter dem gemeinen Mann mit einer Poftil über Arbeitet an 
Magnifi in feinem Pathmo zu Ende die ErElärung des|die Evangelien und Epifteln zu dienen, und tie * Sie, 
Sind. Raonifieat welche er Hergog Johann Friederich er zu einem Vorſchmack in dieſem Jahr einegas" Tr 
dediciret. In diefem Tractat hangete ihm noch] teinifche Auslegung der vier Advent - Epiſteln 
etwasvon dem alten Aberglauben an, dahero er | und Evangelien ediet ‚und ſolche Churfuͤrſi Frie- 
Nariam bittet, ihm den vechten Verſtand Diefes derichen dedicirt, welche Tam. IL. L. J. £.338. zu 
ihres Liedes zuwege zu bringen :/ Er theilte auch |finden. [Welſche nun auch Teutſch im Hällir 
den Menfchen in drey Theile, Seele, Geiſt und ſchen Tomop. 175. (qq. ftehet, und in die neue 
Leib, und haͤngete das Gebeth Salomonis mit | Edition der Kirchen + Poftill ‚die Arnold heraus 
Erflärung an. Tom.LAlt.p.755.1q. Weiter erklärte er|gegeben, eingerücketift.]  Crarbeitete auch ber 
= EA "den sg. Palmen, den er zugleich überfegte wie⸗ |veits in feinem Pathmo, dieſelbige Teutfch zu VidLib.. 
wm.  fochl hernach ‚da er den Pſalter und die gantze machen, und biß auff den Sonntag Septuagefi-ep.n.yy. 
Bibel ing Teurfche bracht , auch diefe Uberfes | ma die Arbeit Dan tube er es wolle bes & 241. 
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An. say, wenden laſſen, damit das Buch nicht zu Foftbar | Freude, fo Lutherus aus diefem Brief hätte An. ızar. 
werde, befanne ſich doch hernach anderft , und ſchoͤpffen Fonnen ‚ift unterbrochen worden, weil 
wolte die gange Poftill heraus geben, doch fo,daß | bemeldter Wolffgang Fabrit. Capito auch ein Lapitonis 
fiein vier Theil getheiet twerde, wie er auch ges | Schreiben an Lutherum beugelegt. Diefer Veblage. 
than , wiewohl in diefem Zahr allein der erfte | Mann ‚der in allen dreyen Facuftäten Dodtor, 

Theil in Druck Eommen. Indeſſen konte der | und bey dem EhurFürften zu Mayns am Hofe, 
arbeitfame Mann auch daſelbſt vom Predigen | anbey in groffem Anfehen war, ließe fich gleich 
nicht feyren, fondern predigte an Sonnsund Fey⸗ Anfangs Anno 1518. Lutheri Buͤcher wohlge⸗ 
ertagen feinem Wirth und vertrauten Leuten,rwie | fallen, hielte fie für wahr aber daben war er in 

Coac. 4. dein dem Eyfenachifchen MSC. und von Matthe⸗ | groffen Sorgen, es möchte übel mit ihm ablaufs 

Vie. Lach. ſio aufgezeichnet roorden, dergleichen Arbeit that | fen, weil er allzu offenhergig feine Feinde angreif⸗ 

Per auch nachmahls offte zu Wittenberg ‚ wor⸗ fe, rieth ihm defhalben, fich eine Thuͤr offen zu bes 

aus die Hauß⸗Poſtill zufammen getragen worz | halten, dabey er im Fallder Noth hinaus wi⸗ 

den. fehen Fünte. Im folgenden Jahr war er etwas 
Schreibt $. CX. Am Ende diefes Jahrs, nehmlich | beherster, weil er fahe,daf viele, auch angefehene 
8 — den 25. Noo.ſchrieb Lutherus aus feiner Wuͤſten Leute, fich gut vor Lutherum erzeigten, wie aus 
S.Lu.s.ro7, Anen harten Brief an den Ertz⸗ Bifchoffen zu | feinen Schreiben,dieSculterus Annal.Evangel. 
199. 15.p. Mayntz, derzu Hallein Sachſen, welches vorzeis | Dec. 1. p. 32.44. fq. produciret, zu erfehen, Doc) 
75578304. ten der Erg Bifchoffe zu Magdeburg Nefidens | wolte er immer fein fauberlich gefahren willen, 

war, neuen Ablaß⸗ Kram angerichtet, und einen deßhalben fehricb ex in ermeldter Beylage: Der 

Pfarrer eingeftecft und genoͤthiget, feine Ehe⸗ | Erk-Bifchoff habe auff fein Einrathen ihm alſo 

Frau, die ee genommen ‚zu verftoffen, und den | gelinde geantwortet, damit er hinkünfftig abftüns 

Eheſtand abzuſchwoͤhren: Erdrohet demfelben,, de, ihn oderandere Prälaten anzutaften , fügte 

wo ernicht von beyden abftehe, wolte er, ob man hinzu, der Ext + Bifchoff gehe mit einer ficheren 

ihn gleich für todt und verlohren halte, ihn alfo in | und bequemeren Weiſe, das Evangelium zu bes Lutberi 

Schriften angreiffen, daß er ale Schuld und | fürdern,um. Worauff Lutherus den 17. an. —— 

Schande der verderbten Lehre und ſchaͤndlichen des folgenden Jahres Capitoni alſo geantwortet, 

Lebens werde tragen muͤſſen. Unterſtehet ſich daß er einen Unterſcheid machet, unter Beſtra⸗ 

auch an ihn zu begehren: Er ſolle ihm innerhalb | fung des Geiſtes, die keine Perſon achter,umd der 

14. Tagen richtige Antwort ſchicken. Tom 1. | Sanfftmuth, welche die auch ſehr ernſtlich ges 

Alt.p.g925. Auff diefes Schreiben anttwortete | ftraffte aufnimmt , duldet , auffhilfft. Der“ 

befagter Eardinal , auff Einrathen und mit der | Glaube (fo fchreibet er) oder Das Wort leider “ 

Feder Capitonis, ſehr glimpfflich ‚den 21. Dee. | garnichts, fondern ſtraffet und frift um fich,veiffet * 

meldet: Er habe ſein Schreiben zu Gnaden und | aus, zerbricht ‚gerftühret ‚werderbet ‚verflucht fey “ 

allem guten angenommen verſehe fich aber, die der Mann derdes HErrn Werck laͤßig thut, die « 

Urſache feye gänglich abgeftellt ‚fo ihn zu folchem | Liebe aber verträget alles, hoffet alles ‚und duldet « 

Schreiben bewogen, verfpricht fich zu halten alles. Capito hatte einige Mißbraͤuche des Eher 

durch GOttes Ginad, als einem frommen Chrift- | ftandes, die von vereblichten Prieftern zu befah⸗ 

lichen Fuͤrſten zuftche, bekennet dabey, daß er ein ren eingewandt, worgegen Lutherus geantwor⸗ 

armer ſuͤndiger Menſch fee , der täglich fuͤndige tet: Wir fordern von euch nicht, daß ihr ung eis « 

und irre, und GOttes Gnade noͤthig habe, ohne nen ehlichen Stand, darinnen Feine Mühe fen, « 

welche nichts autes an ihm, fondern er fo wohl | verfchaffer,fondern allein daß ihr folche Lehre und « 

ein unnüger ftincfender Koth als irgend ein andez Exempel nicht verdammer. Wir fonnen euch aud) “ 

ver, wo nicht mehr, feye, Eonne auch brüderfiche |von der Prieſter⸗Ehe nichts zufügen ‚als dab Die « 

und Chriſtliche Straffe wohl leiden. Der | Priefter von GOttes wegen, laut ſeines Worts, « 

Brief iſt zu finden Tom I, Alt, p. 926. Die mögen ehelich werden. Endlich Ben — 
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Anz.» Meine Liebe ift bereit für euch zu fterben, wer aber | Lutherum, den der Geift GOttes treibe, nicht zu An. ıger. 
» den Glauben rühret, der taftet unfern Aug + Apfr| verachten noch ihn zu reigen, Die harte Schriff⸗ 
» felan. Hie ſtehet Die Liebe, Die möget ihr ver⸗ ten wider den Ertz-⸗Biſchoff heraus zu geben, wo⸗ 
» fpotten oder ehren, tie ihr molt, den Glauben | von erihn bifhero zurück gehalten. Scultetus 
» aber oder. das Wort folt ihr anbeten und für das | erzehlet aud) Capitonis Antroort an Melanch⸗ 
» Allerheitigfte halten, das wollen wir von euch ha; | thonem, darinnen er anzeiget , der Cardinal hafte 
» ben. Zu unferer Lieb verfehet euch alles was ihr | heimlich mit Luthero und ftärcke ihn, (illique 
» wolt, unfern Glauben aber fürchtet in allen Din; | vires & autoritatem confirmare) wo dem alfo 
gen. Verheiſt dabey,er wolle noch eine Zeit⸗ geweſen wäre haͤtte ihn nichts al die Erb Bir 
lang wider den Eardinal zu fehreiben an ſich hal⸗ ſchoͤffliche und Churfürfttiche Wuͤrde, wie auch 
ten, feinem Schreiben aber wolle er diefesmahl) andere in folchen Ehren figende) ‚und die fette 
darum nicht antworten ‚tveil feine Auffrichtigkeit | Prabenden abgehalten die Wahrheitmit Gefahr 
oder Heucheley weder zu loben noch zu fehelten | felbige zu verliehren anzunehmen. Sehr merck⸗ 
fich dermaßen ſchicken wollen. Tom. I. Alt. p.| würdig ift auch, was er in diefem Jahr zu Wart⸗ 
927. Befiche auch was er an Melanchthonem | burg von Kayfer Earl Epilt.236.Lib.r. an Spas 
von diefer Kunft und Betrug Capitonis fehreibet | latinum gefehrieben : Daß Carolus bekrieger «Seine 
Tom,II. Epiſt. p. 41. Einen foldyen herg- | wird, ift Fein Wunder, er wird auch nimmermehr « a. son 
hafften Muth hatte der Dann zu der Zeit, da er kein Gtück haben, Cnihilque unguam habebit «Kayfer 
alles menfchlichen Schußes berauber war, (dann | profperum )tumd fremder Boßheit Straffe feis «Earis 
mas ihm vom Sächfifchen «Hofe geleiftet wurde, |den müffen / ein ungtückticher Züngling , der zu «ONE 
war ſchwach und wenig darauff zu bauen ) und Worms die Wahrheit, durch boͤſe Raͤthe vers« 
weder Nutzen noch Ehre ſuchte oder hoffte, ſon⸗ führe, offenbahr vermworffen : Er wird auch« 
dern allein aufffein Gewiſſen fich verließ, welcher | Teutſchland mit in fein Unglück verwickeln, weil« 
wohl unmöglich bey ihm wuͤrde zu finden gervefen es feiner Gottlofigkeit beygeftimmer ‚der Herr « 
feyn, two felbigen ihme nicht GOtt verliehen hats aber wird die Seinen Eennen. Man Ean ziwar« 
fe. Dann was haͤtte er ſchaͤrffer oder ſtraͤffli⸗ nicht in Abredefenn, daß Carolo unterfchiedfiches 
cher an einen fo geoffen und mächtigen Prälaten | geglücket, allein er hatte doch letzlich Feinen Ru⸗ 
wohl fehreiben koͤnnen, wann er mit Päbftlicher | en davon, und fich fein Gluͤck nie recht zu Nuten 
Gefandfchafft und des Kayſers und aller Koͤnige gemacht. Man folte nicht dencken , daf der feat fich 
Macht bervaffnet wäre zu dem Werck der Ne | Mann bey diefen Arbeiten eine übrige Stunde Fr 
formation geſchicket werden? Im übrigen hats | gehabt, und doch legte er fich darbey mit Ernft undHebrä; 
wutheri „EM noch vor Derfertigung des bemeldten |auff das Griechifche und Hebräifche, laß die Bi⸗ iſche fän- 
Zuh  - Schreibens an den Ertz⸗Biſchoff das Buch mis] bel in diefen beyden Sprachen ‚und wuͤnſchte fich *28 
miderden” der den Abgott zu Halle (ſo nannte er den zu deßhalben in Wittenberg zu feyn,mehrere Profe- del zuüber, 
np Halle wieder auffgerichteten Ablaß) fertig, und | tus hierinnen zumachen. Vid. Epift, 229. 233. fegen. 
zivar in Teutſcher Sprache ‚wie er an Gerbeli⸗ |und235.Lib.r. brachte es auch fo weit, daß erfich 
» um berichtet, mit dem Beyſatz: Ich bin meinen | vornahm die Bibel ins Teutfche zu überfegen: 
» Teutfchenzu gut gebohren,denen will ich auch Dies | wie er dann den 18. Dec. an Johann Langen ' 
nen Liba. Epift.250. Der Hofaber wolte nicht |fehrieb: Er feye im Begriff das Neue Teftas 
zulaffen, daß man felbiges druckte, woruͤber fich | ment Teutſch zumachen; - und weil er hoͤrete daß 
Lutherus hart gegen Spalatinum beſchwehret | gedachter Lange auich damit umgehe, fo ermahnet 
Lib.r. Epiſt. 251. und 253. So iſt auch Mes; erihn fortzufahren ‚mit angehengtem Wunſch: 
lanchthonis Schreiben an Capitonem, welches] Wolte GOtt ,es hätte eine jegliche Stadt einen 
Sculterus Annal. Ev. Dec. 1. p.96. aus dem | Dollmetfcher,dann dieſes Buch verdienet es doch 
Driginal edirt , unter feinen Epiſteln aber nicht| allein, daß es in allen Sprachen, Händen, Aus 
ftehet, merckwuͤrdig: in felbigem vermahnet er; gen, Ohren und Frag feye, Epift. 204. nn 
Dd 2 8 
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An. 152%. Es iſt zwar diefer Epiftel das ı 520. Jahr unter⸗ alles hergiebt. Ihr wiſſet, daß, wann jemands «An. 1521. 


— 
utheri 
ſeinem 


zeichnet ‚allein weil dabey ſtehet: Ex eremo: Güter durchzubringen (perdendæ) ſeyn, ſo“ 
fo iſt offenbahr, daß in der Jahr⸗Zahl ein Fehler ſeyen es der Fuͤrſten Guͤter, weil nicht, oder faft « 
eye und 15 21. ſtehen ſolle. Diefe Arbeit ließ nicht, moglich ft, daß ein Fürft nicht zum theil « 
er fich dermaffen angelegen feyn,daß ev das gantze auch ein Näuber feye, ja je gröffer Fürft, je« 
Neue Teftament in feinem Pachmo, und alfo in} geöffer Räuber. Ihr werdet wohlthun, wann « 
diefem Jahr nothivendig ein gut Stück davon ihr mir gewiſſen Bericht Davon ertheilet, dann « 
fertig gemacht,vid.Lib.IJ. Ep.p. 55- von diefem fo freygebigen Manne Fan ich nichtes « 
$. CXI. Was fonft Lutheri Zuftand in erfahren, als daß er mich ausdes ChursFürften « 

in dem Schloß Wartburg betrifft, fo befchreibet er| Beutel verpflege. Es ftchet aber mein Ges“ 


Bathmo. ihn ſelbſt Epiſt. 2ꝛ7. 229. 231.236. Lib.ı. und mels| müth alfo, daß ich forge ‚ich ſeye beſchwerlich, “ 


8. L.i.5. 


98- det, er ſeye ein wunderlicher Gefangener nun⸗ warn ich gleich etwa den Leuten gar nicht be * 


— mehr ein rechter Mönch und Einſiedler, er ließ) ſchwerlich bin, doch auch dieſe Sorge ſoll ein « 


109. 111. p 


161.176. 195. Auch Bart und Haare wachſen, gieng sie ein) rechtfchaffen ( liberale ) Gemürh haben. Er“ 


Juncker gekleidet , und mufte fich Zuncker Geors | berichtet daſelbſten ferner , daß er mit auff der 
genennen laffen. Biel gute Leute waren feinet-| Jagd gervefen , dabey aber feine Theologifche 
wegen bekuͤmmert, weil die Reden ungleich aus | Gedancken gehabt, und das Jagen als ein Bild 
fiefen, und theils vorgaben, er wäre umgebracht ‚| angefehen deffen , daß der Teuffel den armen 
theils er feye irgendswo gefangen eingeſteckt, Seelen nachftelle und durch feine Hunde, Bir 


deffen ihn Gerbelius in einem Schreiben, welches | fchöffe und Theologen fie jage: Ein Hafe ſeye 


in MSC.Heckelianis befindlich, berichtet , und |auff diefer Jagd lebendig gefangen worden, 
meldet, daß der Gegentheil ungemein frolocke, den habe er in fein Kleid gewickelt und lebendig 
welcher glaube, ihm feye der Kopffabgefchlagen : | behalten rollen , allein die Hunde fepen in feis 
Medliche, gelehrte und fromme Leute aber feyen ner Abivefenheit überihn gerathen, und haben 
fehr bekuͤmmert, indem fie gehoffet, er werde alles |ihn dennoch erwwürget. Und fo mache es auch 
wieder herſtellen, was der Vorfahren Trägheit |der Pabft und Teuffel, daß fie, feiner Mühe 
und Boßheit verderbet. [ Und auff diefes und Arbeit unerachtet ‚die erhaltene Seelen vers 
Schreiben gehet Lutheri Antiwort Lib. 1. Epift. |derben ;- Endlich befchleuft er dieſe Materie mit 


Suppl.H.E.250. welche Hr. D. Fecht auch hat drucken laf | folgenden Worten: Alfo wolte ich fchrifftlich 
Sec. XVL fen,und iſt wohl werth, daß man beyderfeitige | mit euch ſchertzen, daß ihr wiſſet, ihr Wildpret⸗ 


Editiones conferire, tweilman durch folche Col- Eſſer zu Hofe werdet ein Wilpret im Paradies 

lation die Fehler, fo fich an beyden Orten einge |fe feyn, die der befte und fiebfte Jäger Chris 

fehlichen, verbeffernfan.] Der Churfürft wol | tus mit groffer Mühe kaum fangen und erhal 

te, daß alles fehr verſchwiegen zugehen folle, dahe⸗ ten Fan. uch trifft das Spiel , wenn ihr in 

ro er auch Lutherum nicht wiſſen ließ, auff sweffen |dem Sagen fpielet : Vobis luditur , dum in 

Unkoſten er da lebe, weßhalben er den 15. Aug. |venatione vos luditis. [ Er gieng auch 

an Spalatinum Epift.241.Lib. 1. fehrieb: Ihr manchmahl in die nechfte Klöfter ſpatzieren, 
» dorfft nicht gedencken, daß ich über mein Exilium |befuchte feine Freunde , ward aber doch nicht 
» ungedultig ſeye. Mir liegt nichts daran, ich lebe J erkannt, auffer einmahl zu Reinhardsbronn, das 
» weich wolle, wann ich nur endlich diefen Leuten |von Matthefius zu lefen. Seine Widerſacher sg as ® 
» nicht befchmerlich falle, dann ich wolte nicht ‚daß | bemüheten fich fo ſtarck zu erfahren ‚wo er wäre, Bet = 
» jemand durch mich beſchwehret würde ‚ glaube, daß der Pabſt gar die Zauberer folle deßhalben sto.Lztus 
» aber gänzlich, daß ich auff des Chur⸗Fuͤrſten Un⸗ befraget haben. Weil fieihn aber zu Rom nicht <omP- P- 
» Foften hier febe, fonft, wo ich wuͤſte, daß ich dieſes habhafft werden Fünnen, fo verbrannten fie fein Wherus 
* Mannes Einkommen verzehrete, blieb ich nicht) Bildniß und Bücher oͤffentlich daſelbſten den wird im; 
» eine Stunde da, wiewohl er willig und freudig) ı2.Gun. wie es Dabey hergegangen, hat er —— 

ardt brannt. 
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An, iu. hardt Luzenburg beſchrieben, deſſen Worte bey | fo auf dieſe lection geſtifftet war, wie Pallavici⸗ An. ızar. 
Caliæto de Arte Nova, p.m.236. zu finden ſeyn. nus L.i.c. ꝛꝛ. andeutet, gethan. Lutherus Dagegen 
Indeſſen hatte ein Schreiber Hertzog Johannis hielte für das beſte daß man das Paͤbſtliche Recht 
durch einen Briefan ein Weib in Torgan,darins | garabfehaffe, und die Fürften einmahl das Her⸗ 
nen er bevichtet, daß Lutherus zu Wartburg feye, | Bean fich nehmen, die Jurisdidtion und Cenfu- 
die Sache unter die Leute gebracht, vid. Epift, | ren deffelben in ihren Landen gar abzuthun,Epift. 
236. dahero ein Fürft und etliche vornehme |237. Lib/r. Uber die Wittenbergifche Doms 
Damen ihn ſuchten aber feiner doch nicht anfich- | Herren war er, um ihres hartnäckigen abergläus 
tig werden konten, wie Matthefius berichtet, | bifchen Weſens und fchandlichen Lebens willen, 
Conc.IV, de Luth. p.32. Und muthmaffe ich | auch ungehalten, und fehrieb Davon den 25. No⸗ 
diefer Fuͤrſt ſeye Hertzog Johannes geivefen, bes | vember an Spalatinum, Epift.2g2. Lib.r. Wol⸗« 
fiehe Epifti247.b. Lib.ı.] Er aber wünfhtefich |te GOtt, daß unfer Churfürft fein UBirtenbers « 
an einem öffentlichen Ort zu feyn, ungewiß ob er | gifches Berhaven auch abfchaffte, und die Eins « 
nach Wittenberg würde nieder Eommen, und bes | Fünfte, nad) Abgang derer, fo noch leben und fie « 
reit zu gehen, wohin der HErr wolte,Lib.ı.Epilt. | genieffen, Denen Armen austheilte, dergleichen « 
234. Hatte demnach nach Coͤln oder Erfurt zu | auch unter dem Adel in diefem Lande viel feyen, « 
gehen Luft, wo er einen Beruff dazu befüme,ohne wie ihr wiſſet. Das twäre eine rechte Fürftlis « 
welchen er nirgends zu lehren begehre, und meyn⸗ | che Gutthätigkeit, die ihm das Himmelreich oͤf⸗ « 
te,die Wittenberger koͤnten feimersoohlentrathen, |nete. Was aber wird diefe Durch ihn geſtaͤrck⸗ « 
als die an tapffern Leuten feinen Mangel haben, |te Gottlofigkeit nügen? Carlsſtadt ſeliſamer 
nicht dencken dörfften, daß man ihnen allein das Kepff, derfich auch mehr und mehran Tag gab, 
Evangelium predigen müffe, und deshalben ans | betrübete Lutherum gleichfalls, und prefte ihm 
deren Orten wohl einen Silam, Paulum oder im September folgende Worte aus: Wegen « 
Erin? Barnabam gönnen Fonten , vid. Epift. 234. | Eartftadts bin ich betrübt,denn ob man ihm wohl « 
Gruen 237.Lib.r. Trug alſo gang Beinen Neid, daß in leichte wiederftehen Eonte, fo gebees Doc) denen « 
tübnig. feiner Abrwefenheit Wittenberg florirete, freuete | ABiederfachern Gelegenheit fich wieder ung zu « 
» fich deffen vielmehr hoch. ch, fehrieb er, Epift. |rühmen, daß wirfelbft miteinander uneinig, ju « 
„235. freue mich dermaffen, über eueren Wachs⸗ | groffem Aergerniß der Schwachen, Epilt. 244 « 
thum, daß ich meine Abweſenheit überaus wohl |Lib.r. Diefen nun wieder herum zu bringen, gomme in 
„leiden fan. Und Epift. 243. Sch freue mich über | oder ans Begierde ſich mit feinen guten Freuns der Stile 
„das Wachsthum in Bittenberg, befonders des⸗ |den zu befprechen, that er in aller Stille eine nr 
wegen hoch, weil e8 in meiner Abtvefenheit alſo Reife nach Wittenberg ungefähr im Novem⸗ % 
zunimmt, Damit folches der Gottloſe fehe und ihn | ber, wie Matthefius fpricht: hielte fich heimlich, 
»verdrieffe, und fein Verlangen zu Grunde gehe, | ohne Wiſſen des Churfürften, einge Tage bey 
Chriſtus abervollführe, was er angefangen, Mes | Amsderffen auff, und brachte felbige mit guten 
lanchthonem der oͤffters fehichterr und etwas uns| Freunden vergnügt zu, davon fehreibt er an 
geduftig wolte werden , ftraffte er unterfchiedliche | Spalatinum, Epift.z53. folgendes: Ich bin nach « 
mahl freundlich, und machte ihm einen Muth, Wittenberg gekommen, und habe unter füllen « 
ſorgte darbey für ihn, und erfuchte den Churfuͤr⸗ Vergnügen mit guten Freunden diefen Wer⸗« 
ften durch Spalatinum, zu verfehaffen, daß der⸗ much gefunden, daß meine Bücher und Briefe « 
ſelbe nicht in feinem Haue⸗Weſen, Mangel leis | (welche ernemlich Spalatino nach Wittenberg « 
den müffe, vid- Epilt. 236. Doch verdroß ihn zu ſchicken committier) niemand gefehen oder das « 
auch ſehr, daß mannoch oͤffentlich zu Wittenberg |von gehöret, ich laß euch felbft urtheilen, ob ich « 
über das Paͤbſtliche Recht (welches er vorfurger | nicht billich hierüber unwillig ſeye? Was ich fer « 
Reit verbrannt) gelefen, und zwar Juſtus Jonas he und höre, gefället mir alles wohl. GOtt ſtaͤr⸗ « 


Can; Lie der ſolches vielleicht wegen Des Salarti, cke Den Geiſt derer, die es recht meynen: unters « 
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An. 1521» wegens zwar wurde ich Durch einige Nachricht, | bieten. Nun hatteihnaberin feiner Jugend fein An. izu. 
» daf welche der unfern fich importun aufführen, | Dater die Zehen Gebot, den Glauben und das 
» beivegt, Daß ich mir vorgenommen, fo bald ich | Water Unſer gelehret, Darbey ermahnet , fleifig 
» roieder in meine Wuͤſte wuͤrde zuruͤck kommen, | zu beten, weil GOtt allein alles Gute umfonft ges 
» eine bffentliche Vermahnung heraus zu geben, |; be und uns regiere, das Blut Ehrifti aber feye 
» das übrige zur andern Zeit. Dem Durchl. Chur⸗ | das einige Löfegeld für die Sünde der ganken 
» fürften wollet ihr mich befehlen, ich wolte aber, | Belt, und diefer Glaube feye einem jeden Chris 
» daß er weder von meiner Hieher⸗ noch Muckreife | ften noͤthig ſo ſolte er auchfefte in fein Hertz ein⸗ 
» einige Nachricht befäme,ihr Eonnet leicht mercken | drucken, daß er gewiß glaube, wann nur drey 
» warum. Leber wohl; zu Wittenberg bey mei⸗ Menfchen durch das Blut Chrifti folten feelig 
„nen Philippe in Amsdorffs Behaufung. werden, daß er einer Derfelben feye, Denn es ſeye 
Anfang $.CXII Indem aber Lutherus in feinem | eine Schmach wieder Ehriftum hieran zweifeln. 
BE Winckel verborgen war, fing feine Lehre an | Der Nömifche Ablaß feye ein Geld⸗Netz, damit 
Eachſen. weit und breit zuerfchallen, wiewohl im euferlis | die Einfältige betrogen werden, die Vergebung 
RL... 5.00. hen Gottesdienft in diefem Jahr Feine Aende⸗ der Sünden und das ewige Leben, Eonne man 
& — rung geſchahe, auſſer daß zu Wittenberg am En⸗ | nicht mit Geld erkauffen. (Man ſiehet hieraus 
5 s. 66.de deſſelben ein ſtarcker Anſang dazu mit Abſtel⸗ wie GOtt auch mitten unter Paͤbſtiſcher Finſter⸗ 
2.35.69. fung der Meffe gemachet worden. In Chur⸗ niß fich doch feinen verborgenen heiligen Saa⸗ 
Sachſen predigten zwar viele, die Durch Lutheri| men übrig behalten) Solches lehrere nun My⸗ 
Schriften die Bibel fleißig zu leſen angefrifchet | conius in feinem Moͤnchs⸗Stande, wiewohl mit 
worden, freyer, doch ſtreubeten fich die Bifchöffe :| Ummillen einiger feiner Ordens Brüder,es halff 
und diejenige, fo wohl aus der Cleriſey als im | ihm auch nicht wenig, daß er fieben Fahr lang die 
Obrigkeitlichen Stande, die wegen des nur neu⸗ Bibel mit Lyra Gloſſen über Tifche fefen muſte, 
fichft ansgegangenen harten Wormſiſchen Er dahero er fie fat auswendig Eonte, wiewohl —* 
diets in Sorgen ſtanden, ihre Ehren⸗Stellen rechten Verſtand derſelben. Wie er nun alſo 
oder Güter zu verliehren , hielten an fich, daß alfo| Tetzeln und feine Gefellen predigen hoͤrete und 
der gemeine Mann hauptfächlich der reinen Leh⸗ die Lehre feines Vaters ihm auch beftändig im 
Je Zei, reanhieng. In Zwickau waren gleich anfangs, | Sinne lag , wurde er faft ſtutzig, wem er mehr 
au. da Lutherus wieder den Ablaf auffjiund, Predi- | beyfalten folte, doch wolt ihm nicht einleuchten, 
ger die das Evangelium vortrugen, und unter de⸗ daß ohne Geld die Vergebung der Sünden 
Bon Fride- nenfelben Friedrich Metum oder Myconius. | nicht zu erlangen ſeyn folte, dahero gefiel ihm die 
m - dann er fehrieh feinen Nahmen aufbeyde Art) clauful in der Ablaß⸗Bulle am beften, darinnen 
. Es verdient diefer Mann, der ein treuer Gehuͤlffe ftund: Denen Armen foltemanden Ablaf um: « 
Lutheri gervefen,und bey dem Wercke der Nefors | fonft um GOttes willen geben. Gieng Deshat- « 
mation viel gutes gefchaffet, wie auch dasjenige, | ben zu Teßeln, und trug ihm in zierlicher Lateini⸗ 
fo ſich bald anfangs mit ihm begeben, Daß davon | feher Sprache vor, er feye ein armer Menſch und 
einige Meldung bier gefchehe: Selbiger nun) begehre umfonft einen Ablaß⸗Brief. Tegel bes 
war zu Lichtenfelß in Francken Anno 1491. ges| fprach fich mit den Seinen, was zu thun feye, die 
bohren, und von feinen Eltern nach Annaberg zur | ihm riethen, er folte dem huͤbſchen Menfchen fot- 
Schule gefchickt, da er Anno 1510. ohne feiner) chesnicht verfagen, der aber darzu nicht zu brin⸗ 
Eltern Wiſſen, fich in das Francifcaners Elofter| gen war. Myconius berteff ſich auf gedachte 
begab: Gleich in der erften Wacht aber hatte er| clauful, und Tegels Leute baten wieder für ihn, 
einen höchftbedencklichen Traum, der wohl zu| mit Vorftellung, er folte fich an einem Armen 
fefen bey Adamo Vit.Theo!. Germ.p. 171. Er) nicht vergreiffen, den GOtt und der Pabft von 
hörte dafelbften Tegeln auf das unverſchaͤmteſte Diefer Gnade nicht ausgefchloffen haben wolten, 
und vecht marckſchreyeriſche Art den Ablaß feil| weil fie aber leer Stroh gedrofchen, ermahneten 
fie 
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Au. ſſe Myconium nur ein wenig Geld anzubieten, | Georgen Herr Bruder, von deme ift zu Leipzig An.ısar. 
der aber keinen Heller geben wolte, fiemeynten, |eine ungedruckte Befchreibung vorhanden, die sm ; 
er ſeye etwa von andern abgeſchickt, wolten dem⸗ ein Secretarius an feinem Hofe gemacht, a" 
nach der Sache abhelffen, dahero erbot ſich einer | wird darinnen alfo befchrieben, daß es fcheinet, er 
ihm 6. Öröfehen zu fehencken, er folle nur felbige | feye etwas einfältig,mit dein, was er gehabt, vers 
für den Ablaß- Brief erlegen. Aber Myconius | gnügt, foldätifch, gemein und feines Leibes guter 
antwortete: Er wolle feinen gefaufften ‚| Berpfleger gevefen. In der Religion bezeugs 
Eonte fonftwohl ein Buch verkaufen und ihn for} te er fich nach Art felbiger Zeiten, ftellte zu dem 
fen, fondern umfonft um GOttes willen, Fonne | Ende Wahlfahrt an, und reifeteAnno 1498. ing 
er ihn nicht erlangen, fo möchten fie GOtt Mer | gelobte Land; damit er ein Nitter des heiligen 
chenfchafft geben, daß fie eine arme Seele um 6. | Grabe werden möchte: Hernach zu St. Jacob 
Grofehen willen verfaumet, da GOtt und der | nach Compoftell, aufdeffen Altar, wie er ſelbſt zu 
Pabſt die Beraebung der Sünden umfanft des erzehlen pflegen, er 100. Goldgülden gelegt und 
nen Armen ertheilet haben wollen. Er wurde | gefprochen: ch bin die zugefallen herein gezo⸗ 
hierauf gefraget: Wer ihn abgeſchickt? verſetz⸗ gen, und fehencke dir dis Geld, läft du dirs die 
te aber: Es habe ihn niemand hierzu gefender, | Buben Cdasift, die Pfaffen) nehmen, da Fan 
fondern erbabe fich aus gutem Vertrauen auf} ich nicht darwieder. Er vermaͤhlte ſich fpath, 
die Norte der Bulle, weil er der Vergebung] da er ſchon fat 40. Jahr alt war, mit Catharina 
feiner Suͤnden hertslich begierig feye, unterſtan⸗ einer Prinzeßin von Mecklenburg, die zwar. ans 
den folches zu bitten,da er fonft,meiler von Natur | fangs dem Evangelio zu wieder war, Doch Durch 
ſchamhafftig mit fo greſſen Leuten zureden, groß | Hülffe eines Franciſcaners Stephani,und eines 
Bedenken trüge. Wie er nun aber fahe, daß] Dominicaners Georg Schumanns die zu Frey⸗ 
alles vergebens, gieng er hinmeg, theils betruͤbt, berg predigten, fiengen ihr an um etwas die Au⸗ 
daß er keinen Ablaß erlanger, theils aber erfreuet, | gen auffzugehen. Dabey fich aber Hertzog 
dab ein GOtt im Himmel feye, der ohne Geld, | Georg eifferig ertviefe, und feinen Herrn Bruder 
allein um ‚Chrifti willen, die Sünde vergebe. | öffters erinnerte, bey den alten Gebräuchen zu 
Bald darauf iaß er Lutheri Schriften ‚daraus | verharren, ingleichen legten fich ie Raͤthe, fo 
er immer mehr Licht empfieng, und alfo das | Domherren waren, darwieder, und befonders 
Wort GOttes auch in Zwickau rein predigte.| der Cantzler D. Wolffgang Strehlin, fo kurtz 
An diefem Jahr aber berieffen die Zwickauer | zuvor Profeflor in Wittenberg gewefen. Man 
Nicol. Haufmann, der damahls zu Schnee: | muß alfo bekennen, daß Hertzog Deinrichen Ger 
berg fich auffhielte, einen vechtfehaffenen Dann, | mahlin, nechft GOtt zu dancken feye, daß beſag⸗ 
» von deme Lutherus zufagen pfleste: Was wir| ter Fürft endlich zur Erfänntniß der Warheit ges 
» lehren das lebt Haufmann. Diefer fragte Lu⸗ Eoinmen,der in dieſem Jahr einen geneigten Wil⸗ 
therum um Rath, ob er diefevocation annehs| len gegen Lustherum erftlich fpühren ließ, die 
menfolle? der ihm antwortete; Nehmet ihr das | Pabftliche Bulle nicht annehmen wolte, dage⸗ 
Pſarr⸗ Ant an ſo muͤſſet ihr des Pabſts und der | gen verlangte, Lutherns folle ihm fchreiben, vid. 
Biſchoffen Sat ingen und Teufels-Lehren wie⸗ Lib.ı. Epift.zıg. Weil er aber feinen Herrn Bru⸗ 
derſprechen und ihr Feind erfterben. Fechtet ihr | der fehe fürchte, und das Wormſiſche Ediet herz 
es aber nicht an ſo ſeyd ihr Chriftus Feind,Lib.ı. | aus Fam, ſchritte er damahls nicht weiter. In dugrie- 
Epift.2zz. [ Wobey zumercken, daß diefer Brief | Frießland fieng Graf Ezard ſchon Anno 1520. 
Deutſch Tom.T. Alt. p. 555. unter dem Titul: | an, der &vangelifchen Lehre, nach Leſung einiger 
Drofiund treuer Rath an einen frommen Chriſt⸗ | Schriften Lutheri, günftig zu ſeyn, fo daß zu 
z lichen Marrer, !e. wiewohl mit YUusstaffung | Embden Georgius Aportanus , Inſormator der 
. Gr Haufmanns Nahen, zuiinden fene.] Zu | jungen Grafen, vffentlich predigte. Wie Ubbo 
Den der Treyberg reſidirte Herheg Heinrich, Hergog| Emmius bey Sculteto p. 69. fegg. 5 
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An.ızır. Woſelbſten unter andern auch von Halberſtadt ve, fie wenig Amts-Treue von ihm genoffen hät An. ısar. 
—— gemeldet wird, daß in dieſer Stadt Eberhard| te, auch harten fie das Recht nicht, einen Pfarrer 
Widenſee, Probft zu St. Johannis und Das | zu beruffen, fondeen folches fund bey dem Abt 

fentinus Mufteus, ein Carmeliter (der bey Nacht | zu Heilsbronn. Dergleichen Häglihe Bars - 

auf Anftifften des Aey + Bifchoffs und der! waltung der Kirche, war durch der Cleriſey Hochs 
Domherren gefangen und caftriret worden ) zu | muth und Practiquen, wie auch des Volcks Uns 
In Denne- ehren angefangen. In Dennemarck hatte der | wiffenheit nun von etlich 100. Jahren eingefchlis 
ward. König fehon im vorigen Jahr von feiner Frau|chen. Dam da der Bifchffe und Aelteften 
Mutter Bruder Churfuͤrſt Friedrichen einen Ev- | Amt um der Städte und Gemeinden willen, vers 
angelifchen Prediger begehret, dahero ward ihm |muge Goͤttlicher Einfegung und Apoftolifchen 
einer Nahmens Martinus , gefchickt, der in dies] Gebrauchs angeordnet worden, und die Sache 
fen Jahr zurück auf Wittenberg kam Dodtor | felbft erforderte, daß man bey der Wahl eines 
zu werden, und erjehlte, daß der Koͤnig feiner Uni⸗ Lehrers wenigſtens auf ausgedruckten willigen 
verfität verboten Lutheri Schriften zu verdams | Beyfall der Gemeinde fehe, ſo iſt es Doch dahin 
men, vid.Epift.219. Lib.r. und Sculteti Annal. | gediehen, daß da die Bifchuffe das Predigen und 
In Erfurt. 1520. p. y9. In Erfurt machten gleichfam eini- | Lehren bey Seite gefegt,und fich ale Färften aufs 
ge Vorbereitung zu der Reformation die gelehr⸗ | geführet, darneben die Elerifey an Pracht und 
te Männer Eobanus Heffus,Zoachimus Came⸗ Hochmuth die Layen übertroffen, man in Erweh⸗ 
rarius und Furicius Cordus, die reine Lehre aber | ung der Pfarrer aufnichts weniger als Der Ge⸗ 
trugen zu erſt Dafelbft vor, der fo offt bemeldte | meinden Heyl und Seeligkeit gefehen, und nach⸗ 
Johann Lang, D. Johann Tulfamer, Egidius |dem Das Predig- Amt in ein Opffer - Spiel der 
Mechler, Conrad Kling, Petrus Geltner, Anton | Meffe verwandelt worden, man nach nichts. we⸗ 
Mufa, Johannes Notelftein, Nicolaus Fabri, niger, ald denen von Paulo vorgefchriebenen Eis 
Kilian ein regulierter Auguftiner , Matthias | genfchafften eines treuen Lehrers gefehen. Nach⸗ 
Widemann und Georg Forcheim, welchen A. |dem nun der Irrwahn überhand genommen, daß 
1522. die Cantzel zu St. Michaelis mit Gifft man GOtt keinen gröffern Dienſt thun oder ihn 
beſtrichen worden; davon er geſtorben. Lutherus beſſer verſohnen Fonne, als mit haͤuffigen Meffen, 
fehrieb davon den 16. Zul. bemeldten Jahres: |fo haben die Reiche und Vermoͤgliche, in Hoff⸗ 
» Forcheim goͤnne und mißgunne ich dieſen Ab⸗ |nung, ſich bey GOtt verdient zu machen, ihre 
» fchied,ja ich begeuge euch hiermit mein Mitleiden. | Sünden abzubüffen, Ehre zuerjagen, und das 
„Iſt er durch Gift umgebracht, fo braucht er kei⸗ ſo genannte Jus Patronarus.( oder Recht Pfars 
nes Klägers, Chriſtus wird für feinen Abel reden rer zu feßen) zu erlangen, ihr Geld und Vermoͤ⸗ 
» und Cainzu feiner Zeit offenbaren, gerechter und gen gar hauffig dargeftreckt, Priefter anzuordnen 
» gelegener als ihr thun Fontet, indeffen wollen wir |und zu unterhalten, ingleichem Mönche, von des 
das leiden, Tom. II. Epift. p.86. Don dem nen man glaubte, dag ihr immerwehrendes Eins 
QTumuft,der fich in dieſem Jahr dafelbft ereignet, | gen und rauhes Leben GOtt befonders gefalle. 
FH © iſt ſchon gemeldet worden. In Böhmen und| Durch diefer Leute,Opffer, Gebot, Fürbitte und 
amsthal. war im Jochimsthal, fo damahls denen Grafen |überflüfige alfo genannte gute Wercke, wolten 
von Schlick zugehöret, fieng der Redtor in der ſie für fich und die ihrige den Himmel erwerben: 
Schule Philipp Eberbach an das Evangelium |es fchiene auch,daf man diefen die Macht Pfars 
Noͤrdlin, zu lehren. Die Stadt Noͤrdlingen (von deren rer in Städten und Dörffern zu feßen am fichers 
gen. Meformation dafiger, nunmehr feel.Superinten-|ften vertrauen Eunne, weil man glaubte in denen 
dens Herr Johann Daniel Hack den Bericht er⸗ Cloͤſtern ziehe man Leute, die gelehrter und erbas 
theilet) hatte mit andern Städten diefes Uns rer dannandere wären. Allein es hat ſich nach 
gemach gemein, daß kein Biſchoff darinnen war, |der Hand gerviefen, daß Durch diefe Denen Ger 
wiewohl, wann auch einer Dafelbft gervefen waͤ⸗ |meinden nicht beffer gerathen worden,und weilen 
mit 
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fest | der connexion willen hier mit angefüger wor⸗ 


si —* 
as —— zu beruf⸗ S. CXIII. In Pommern gieng das Licht In Pom 
für Bedingungfie auch folches zu | des Evangelii auch auf, und zwar durch Mn ne 
hten, von dergleichen Patronen | Dienft Johann Bugenhagen und Andrei Cuo⸗ & ana. gs. 
m, mie die Nürnberger lang vor |phen. Cs verdienet fo wohl die Sache felbit als p- ER 
nation gethan, bejlehe unten 3.8. | Bugenhagens Meriten, von deme öffter wird zu —* ar 
Noͤrdlinger verfuchten folches | handeln feyen, die Sache etwas genauer zu be⸗ Far 
ch nicht zur Unzeit. Dann als ſchreiben. Befagter Bugenhagen DE TR 
des Evangelii Anno ı 520. um etwas | lin in Pommern Anno 1485. gebohren, und 
anfieng / ſchickte der Rath den Stadt: dahero hernach insgemein Pomeranus genannt, 
4 Dec. 1521. an den Abt des | nach empfangenem Unterricht auf Schulen, be⸗ 
n,mit diefem Befehl: Weil] gab er fich nach Greifswald, zeigte an fich einen 
en Mißhellichkeiten der heis | guten und fleifigen Kopff, und legete fich aufdie 
Kirchen vielfältig vermercket, | Griechiſche und Lateinifche Sprache mit Ernft. 
Durch dee Ordens⸗Leute unfleifig, | Da er nun kaum das zwansigfte Jahr antrat, 
wiederwärtig und eigenwillig pre | fieng er an zu Trept die Jugend zu unterrichten, 
—— das gemeine Volck zu hoher und weilen er es beſſer machte als andere brachte 
‚werde, er deswegen bey dem er die Schule in Auffnahm, laß darneben die Bi⸗ 
thun folte, damit folche und | bei fleißig und bat GOtt eyfferig, er mochte ihn 
Mißbräuche zu beſ⸗ lehren und leiten. Machte ficb auch Erafmi 
a rg alfo die Gemeinde) Schriften bekannt, der häuffig das Bilder an- 
in der Liebe des heiligen Chriftlichen Glaubens beten und eufferliche PfaffensGeprenge ftraffte. 
‚und angerviefen wuͤrde, wel⸗ Bebielt demnach die Regul fefte: Dufolt ans 
pn gefchehen Eunte, denn da | beten GOtt deinen HErrn und ihm alleine die- 
man in der Pfarr⸗ Kirchen dafelbft einen gelehr-| nen, und erkannte, daß der Gottesdienſt nicht 
en Doctorem der hei⸗ beftehe i in folchem eufferlichen Gepränge, fons 
—— um ziemliche Unterhaltung beſtel⸗ dern in denen Tugenden und Wercken, die er 
lete der dem gemeinen Volck zu allen feyertäg-| beſohlen. Damit er nun auch! andere zur wahr 
und heiligen Zeiten den rechten wahren | ren Gortesfurcht reißen möchte, erflärte er in der 
lich —— und Evangeli⸗ Schule Matthaͤum, beede Epiſteln an Timo— 
htete,und daß alſo zu einer fol-| theum, den Pſalter und Catechiſmmum. Dieſe 
glichen p * tur von dem Abt der Lehr⸗Art gefiel denen Leuten dermaſſen wohl, 
S m. Zehenden, dem Allmächtigen zu daß Bürger, Mönche und Pfaffen ihn zu hoͤren 
ob und — Ob nun wohl zulieffen. Ob er nun wohl noch nicht geweyhet 
ie 2 iitoort auf diefen Vortrag Here Hacke) war, vermahneten ihn doch gute Freunde öffent: 
I — — fo viel Nach⸗ lich zu predigen, welches er mit groſſem Nutzen 
n, daß Anno 1522. der Rath zu der Zuhörer und feinem Ruhm getan, fo daß 
pe, welches die nechfte Stelle nach ihn auch die von Adel gerne um fich hatten, und 
er war, Theobaldum Gerlacher, von) von Kirchen: gelehrten, und ihres Landes Sa⸗ 
erland Billicanum genannt, beruf, chen viel mit ihm vedeten, auch ihn ermahneten, 
mach zu predigen angefangen: :[ eine Pommerifche Hijtorie zu fehretben, worzu 
pe 1523. habeder Abt dem Rath fie ihm bey dem Fuͤrſten Bogislao allen Vor— 
Jus patronatus oder Recht ei⸗ ſchub thaten; geſtalten der Hertzog ihm befahl 
nen Pfarrer und XIV: Meß⸗Pfruͤnder zu beruf⸗ die bey Hof — Documenten einzuhaͤndi⸗ 
gen, 
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An. 1521, gen, und ihn in Klöftern und Bibliothecken aufe | gen rühmer, und ift gewiß, daß er es in dieſem An. 15er, 
firchen hieß, was zu feinem Zweck dienlich ſeyn 1521. Jahr mit Lutherogehalten. Weil aber 
koͤnte, mit Verſchaffung der nöthigen Koften, der unnüge Pöbel einen Auflauff wieder die An⸗ 
mit welcher Arbeit er zwey Jahr umgieng brach⸗ tonianer-Münche, fo nach ihrer Gewohnheit mit 
te fie auch alſo glücklich zu Stande, und fol das | Schellen und Schweinen umher lieffen, erreget, 
Buch noch bey Hofe beybehalten werden welches |fo entftund durch den Bifchoff zu Camin Erafs 
Fürften und Raͤthe gelefen und allerfeits fich ges mus Manntenfel eine harte Verfolgung, wei⸗ 
- fallen faffen. Anno 1520. und zwar zu Ende cher zu entgehen Bugenhagen im: Frühling 
deffelben, brachte Otto Slutov, ein Patricius und dieſes 1521. Jahrs, ehe noch Lutherus nach 
Opnfpector der Treptoviſchen Kirche Lutheri Worms verreiſet, in Wittenberg ankommen. 
Buch de Captivitate Babylonica mit über, Am Rhein waren nicht wenigere, fü Zur 
Diſche, daran Bugenhagen und feine Collegen !theri Lehre geneigt ſich erwieſen, aber das 
faffen, und gab es Bugenhagen zu leſen, der uns |bey ereignete fi) auch groffer Wiederſtand. 
ter dem Eſſen etliche Blatter durchlief, und in Zu Worms hatte Lutheri Standhafftigkeit Worms. 
» folch Urtheil ausbrach: Es haben von dev Ge⸗ die Gemuͤther fehr beivegt, und weilen fie nicht 
»burch Ehrifti an viel Ketzer die Kirche angetafter |dorfften in denen Kirchen predigen, fo lieffen 
» und hart erercivet,, aber fein verfluchter iſt gewe⸗ | fie eine Sangel machen, die man von einem Drt 
» fen, als der dis Buch gemacht. Mach einigen zum andern tragen Eonte, auf welcher an geler 
Tagen aber, da er inzwifchen das Buch gantz ges | genen Orten Die Predigten abgeleget worden Zu zu Straß, 
fefen, und alles wohl erwogen hatte, Bam er wie⸗ Straßburg hat Matthias Zel von Käyfersberg durs. 
der‘, wiederrieff feine vorige Rede, und fprach : | mit groffer Freudigfeit Luthers Lehre vorgetras 
» Was foil ich euch viel fagen? diegange Welt gen, und in feiner Apologie auf des Biſchoͤffl. 
»ift blind und liegt in tieffer Finfterniß begraben, | Fifcals Klage, Anno 1523. wider den ® 
»diefer einige Mann fiehet was wahr iſt. Und nach-| des Wormſiſchen Ediets fich alfo verantwor⸗ 
dem er von Stück zu Stück das Buch verfoch- tet. Diefes Ediets unerachtet ſeye feine Stadt, 
ten,brachte er die meiften auf feine Meynung,alfo | Flecken, Klofter, Univerfität,Eapitel, ja feine Fa⸗ 
Das Zohann Kyrich und Johann Lorich (der milie noch Hauß, darinmen nicht Leute waͤren, 
hernach bif in fein Hohes Alter derfelben Kirchen | welche die alfo genannte Lutherifche Secte bes 
gedienet) mit dem Diacono Ehriftian Kettels |Tennen. In denen Niederlanden wurde zwar In Nieder, 
hut, und fo gar der Abt felbften Johann Bo⸗ alle Schärffe gebraucht, Diefe Lehre zu unterdruͤ⸗ landen. 
delwin öffentlich des Pabfts Greuel anfiengen | «Een, welche Doch nicht verhindern konte, daß nicht 
zu entdecken, und die Leute vondenen Aberglaus | felbige an unterfchiedlichen Orten Platz gefuns 
ben und Menfchen-Sasungen auf Chrifti Ber, |den. Zu Antiverpen hatte fehon bey zweyen Jah⸗ 
dient zu weiſen. Deshalben laß auch ‘Bugens|ven der Augujtiner ‘Prior Jacob Probft, fonft 
Hagen Lutheri Schriften defto fleißiger, ſahe, wie auch Spreng genannt (vid. Lib. II. Epiſt. p.70. 
ſchoͤn er den Unterſcheid des Geſetzes und Evan |b.) nach Lutheri Art geprediget, (welches eben 
gelii, auch die Lehre von Mechtfertigung eines ars | der ift,den Eraſmus in feinem Brief an Lutherum 
men Sünders vor GOtt wiſſe, und befand, daß Lib.6.p.244. lobet) dieſer wurde in diefem Jahr 
er mit AYuguftino überein komme, erklärte alſo nach Brüffel geführet, fehr hart gehalten, und mit 
dem Volck diefe tröftliche Lehre deſto emſiger, dem Feuer bedrohet, wodurch er fich ſchrecken 
und trug Fein Bedencken, der Mönche Alfentze- ließ, im folgenden Jahr im Februario oͤffentlich 
reyen frey zu wiederlegen. An Andreas Cno⸗ zu wiederruffen in Gegenwart Aleandri Paͤbſt⸗ 
phen ſchtieb Anno 1519. Eraſmus eine Epiftel| lichen Nuncii, Hieron. Vandernoot Cantzlers 
die Lib.XIV. p.469. Bafıl. edit. ftehet, darinnen in Brabant, Adrian Herbout Weyh⸗Biſchof⸗ 
er ihn fehr wegen feiner Gottesfurcht und Ber|fen zu Camerich, Joh. Glapionis Käyferfichen 
gierde Die Lehre Chriſti zu erkennen und zu predi⸗ Beichtvaters und andere, welchen Wiederruff 
die 
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: Keipgiger durch den Druck gemein gemacht. |Scultet, Annal. Anno ızzı. p.84. Epift. Luth, An. ssır. 
Die Richter es ‚nicht unter. denen 30. Lib. I, fol.59.64.70.74. 80. Bon denen übri- 
In Lutheri auch folgende zu verdammen, gen Berfolgungen, fo in dieſem Jahr fich in Nie⸗ 
d den armen Menſchen gu noͤthigen felbige ab- | derlanden angeiponnen, wird nöthiger Bericht 
h Art. 6. Alle Wercke der an gelegenerem Ort folgen. Bn SobeDiefes Schr ip 
und der verzephenden res ſchickte der Käyfer ein an die Uni⸗ Refeript 
ürffige Art. 10. Alle Wer⸗ verſitaͤt Wien, welche bih hero —— ee 
Willen a Dr fe zu vollziehen inne gehalten hatte, und befahl Wien. 
pürffen der vergebenden Barmher⸗ in demfelben, fie zu exequiren, felbiges fteher SL sr. 
GOttes. Art. 24. und 25. Die nach Tom. J. Alt: p. 924. mit beugefestem dato. 
Duffe überbleibende böfe Luft, keine ei | Worms den 25. November, es liegt aber auch 
h alfogenannte Sünde, wieder das Goͤtt⸗ in dem Archiv, wwofelbften der 30. December bes 
: 8af dich nicht gelten. Das mit niemt iſt. 
uf R angefeie Fleiſch würcket in allen] $. CXIV. Um diefe Zeit, und zwar den 13. Pabſt feo 
Berd gen des freyen Willens mit, Dahero wer⸗ December ftarb Pabſt Leo, entweder an — — 
en — f — eafiben fand. Art. 28. |brachtem Gifft oder feinem fehändlichen Ge bi te; 
B ißfallen über begangeneSünden ift nicht ſchwuͤr in den beften Fahren, nehmlich im 47. — 
Weg zur Gnade der Rechtfertigung, ſondern | Jahr feines Alters, Suavis meldet von diefemS.L.. $.n7. 
Begensheil, Die Gnade iſt der Weg ju ſolchem Pabſt, er habe zwey Haupt / Lafter am fich ger K add P- 
Rißfallen. Art. 30. Die Berrbni über eine habt: indem er nemlich nichts von der Religion” .; 
ne Betruͤbniß über alle, it Sünde. |verftanden, und einen Atheiften I Buſen getra⸗ 
id dergleichen Artickel zu toiederruffen gen: welches um fo viel glaublicher ift, weil Pak 
Mr ug ſondern er muſte auch auf Paͤb⸗ lavicinus dagegen nichts einwendet daß alſo Lu⸗ 
Aſchwoͤren, unter denen folgende |therus allzu gütig mit ihm verfahren, indem er ihm 
—— Ich glaube daß die Wercke der Heiligen, ſolches nicht vorgeworffen. Varillafii Hiſtoria 
das ewig Beben alfo verdienen, daß fie ohne alle arcana Florentina befräfftiget, was Suavis 
OF. Von dem freyen Willen, glaus | meldet, nicht wenig, woraus ein und anders ans 
ich, daß derfelbe in der That mit) zuführen nicht undienlich feyn wird: Zum Tars 
pe frey zu guten Wercken nöthige (acti. dinal wurde er, nach Varillafü Bericht, von In⸗ 
' re concurrit & cogit ad actus bonoslibere.)|nocentio VII. wider das von mehr als 50,Pübs 
Bon denen Wercken des freyen Willens glau⸗ |ften gehaltene Verbot gemacht, da er noch min⸗ 
hf Be ae Bünde bern verdie- |derjährig war, damit des Pabſts Sohn feine 
heils das Reben ohne Schuld auf ſich Schweſter bekommen möchte; Diefeswar der 
en, u alfo nicht der Goͤttlichen Beruff zu ſolchem wichtigen Amt. Worauf‘ 
be —— Daß dieſes ab⸗ [ihn fein Vater mit mehr als Koͤniglichem Pracht 
sliche und dem Epriftlichen Nahmen unan- | nach Rom fehickte, und unter andern auch Anges 
e Ding e fen, werden —— er (um ‘Politianum, den zwar — aber auch 





























h wied Bel in Flandern anzu |die hiring er —58 
My nen netöraaufs Habit mit zwölf anderen jungen Purfehen 

rͤſſel eingeſtecket worden, er entkam Deutſchland und Franckreich durch, und lebete 
ch Huͤlffe eines Franciſcaners aus dem auf ſolcher Reife, wie dieſe Leute pflegen. Lim das 
gabhernach in Druck‘, wie man mit | Jahr 1 5or. Bam er wieder in Nom an, und füch- 
fahren , bat feinen Fallab, und predigte |te fich bey Pabſt Alexander VI. beliebt zu mas 

e zu Bremen das Evangelium. Vid, chen, brachte auch endlich durch viele Künjte den 
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An. ijꝛi. Cardinal der des Pabſts Nepote war, auf feine) da er zuvor Johannes Mediceus hieß ‚nannteer An. ıszı. 
Seite, den er im Jagen, Mufic, Panqueten und | fich Leonem , weil feiner Mutter ‚als fie mit ihm 
allen Luftbarkeiten weidlich anführete, weil aber | ſchwanger gegangen, getraͤumet, fie gebähre auff 


derfelbevor feinem Better dem Pabft geftorben, 
wäre es ihm faft übel ergangen, indem er fich 
Durch fein Verſchwenden in groffe Schulden ges 
ſteckt wo nicht Julius IT. wäre Pabft worden, 
oder fich feiner angenommen, (bey welcher Ge, 
fegenheit Barillafius meldet, daß Julius ausges 
geben: er feye des verrufften Eäfaris Borgiaͤ 
Vater, und habe Die f.v. Hure feine Mutter ges 
ſchwaͤngert, Pabft Aleyander aber , deffen 
Concubine fie geweſen, habe die Horner willig 
getragen, und vermennet, er feye Water. Echune 
Thaten der allerheiligften Väter!) Weshal⸗ 
ben er zur Erfäntlichkeit fich des ‘Pabfts wieder⸗ 
um gegen das Coneilium zu Pifa trefflich ange 
nommen, felbiges zerftreuen helffen und Florentz 
wieder unter das Mediceifche Hauß gebracht. 
Indeſſen wurde er,nach fernerem Bericht Va⸗ 
rillafü, in der Schlacht bey Ravenna gefangen, 
mar aber fo ſchlau, daß er durch Huͤlffe feines 
unächten Vetters Zulüi, der damahls ein Rho⸗ 
difer Nitter, hernach aber Pabft Clemens VII. 
worden, des Pabfts interefle auffhalff,anbey fo 
glücklich, da er,als man ihn wolte gefangen nach 
Frankreich führen, durch die Flucht, wiewohl 
mit gröffeftee Gefahr, entkommen. Alfo Bam 
er mit feiner Familie nach Florentz, und nahm mit 
Huͤlffe der Spanier und Päbftlichen wiederum 
Pofleffion, lie Machiavellum martern, und 
molte Heimlichfeiten von ihm erforſchen, da er 
aber nichts erfahren Ponte,nahm er ihn in feine 
Freundſchafft auf, hatte an feinen Poffen groffe 
Freude, gebrauchte ihn Opern anzurichten, und 
Dingete ihn die Hiftoriam Florentinam zu 
fihreiben. Nah Pabft Julii Tod,bemühete er fich 
durch Bibianam feinen Hofmeifter die Wahl⸗ 
Stimmen der Tardinäle aufallerhand Arten zu 
gewinnen, am meiften aber halff ihm der übele 
Geruch, den fein Geſchwuͤr, (fo er an heimlis 
hen Drten hatte, und folches durch fein ſchaͤnd⸗ 
lich Leben fich zugezogen, welches gleich damahls 
auffgebrochen ) von fich gegeben. Dahero 
fie hoffeten, er werde es nicht lang machen. ie 
er Pabft ward, änderte er feinen Nahmen , und 











einem Altar in einer Kirchen einen groffen , aber 
gang zahmen Loͤwen machte darauff feinen Vet⸗ 


ter Julium ehrlich ‚zum Cardinal und Ertz⸗Bi⸗ 
fchoff zu Florentz: Mit Pabft Zulli Schag 
bezahlte erfeine Schulden : Zog aber auch ges 
lehrte Leute an fich, als Petrum Bembum, Ja⸗ 
cobum Sadoletum und andere beſchenckte ſie 
reichlich, und machte damit, daß fie ihn Himmels 
hoch erhuben, wie man auch an Eraſmo, der ihm 
ungemein gefchmeichelt , fiehet. Hatte groffe 
Freude an Comödien, und ließ gleich zu erft die 
garftige Comoͤdi Plauti Penulum mit unmeflis 
chen Koften und den unflätigften Geberden fpies 
fen, daran fich doch niemand Argerte; fo ſchoͤne 
ftund es ‚und diefes war der von Maimbourgen 
fo hoch gepriefene Ruheftand der Kirchen. Was 
Barillas ferner von der Verraͤtherey, die flnff 
Cardinaͤle wider ihn angefponnen,und deren Ber 
ftraffung (wobey Leo auch Geld⸗Straffen einge⸗⸗ 
führet, Die zuvor niezu Ron getvefen twaren Jans 
führet ‚ ift entſetzuch. (Lutherus muß davon 
nichts gewuſt Haben, als der groß Mitleiden we⸗ 
gen ſolcher Verrätherey mit dem Pabft getras 
gen) Unter diefen fünffen war einer, Nahmens 
Adrianug zu Cornet von geringen Leuten geboh⸗ 
ven, der fragte einen Zauberer um Rath, und wie 
er von demfelben hoͤrete Leo werdenicht lange les 
ben, und einer, Nahmens Adrianus, nad) ihm 
Pabft werden, deutete er folches auff ſich, und 
halff auch daran, wiewohl zu feinem Untergang, 
arbeiten , daß dem Pabſt möchte Gifft beyge⸗ 
bracht werden. Er aber Leo feste feinem ges 
weſenen Hofmeifter Bibiana, (den er zum Cars 
dinal gemacher hatte) weil er ſich in der auffges 
tragenen Gefandfehafft in Franckreich beftechen 
laſſen, eine vergifftete Suppen vor , daran er 
plöglich ftarb. Ubrigens war er abfcheulich vers 
ſchwenderiſch, hatte feine gröffefte Luft am 
Schalke » Narren. Fuͤhrte ungemeinen 
Staat und Gebäude, ließ den Münfter Bau zu 
©. Peter liegen, und baute dafür den Pallaft 
des Vaticans, den er auffs prächtigfte mit Ges 
mählden und Tapejereyen auszierte, fü, ar. —— 
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An. sy, m mit ee QTappeten zu und Gelegenheit nach dienlich erachtet, nachdem An. ı5ız. 

menbliren auff 70000. Duca dom, Senn. fie: ihre Freyheit erkannt und vertheidiget geſe⸗ 
zu befommen, fchickte RL Bee ben, wodurch fie Ledig wurden, von dem knechti⸗ 
Teutfehland, daß um einen Ducaten einer den | fehen Joch und der Herrſchafft/ welche in denen 
Himmel kauffen konte Sein Ende war feis | finftern unglückfeligen Zeiten in die Kirche fich 
nem Leben gleich, dann da er auff der Fagd war, | eingefehlichen, und durch Mißbraͤuche und Vers 
und Nachricht bekam/ die Frantofen feyen aus | derb auffs hoͤchſte damahls geftiegen war, wie 


un freuete * ch fo hefftig Dart | man beſſer unten Pabſt Adrianum ſelbſt wird 


Mayland 
ber , daß er in ein Fieber fiel, worauff er feiner 
Servondeit nad) Asetifche Villen einnahm, und 


beichten hören. 
$. CXV. Zu Ende diefeg 1521, 0der An, Huguftiner 


einen Trunck Wein that der aber wie man muth⸗ | fang des'1 522. Jahres (wie aus D. Caſp. Bais da halten ID 


maffete,, er und alfo ſtarb erfchnell 
bey vollem Leib dahin. Der Leichnam ward 
unfleißig —— ker —— 
ſchlichen und demſelben die Naſe wegfraſſen, 
daß man das Geſichte verdecken mufte. Die⸗ 
ſes alles und mehr anders beſchreibet Varilla⸗ 
fius, ein Mann der beſonders darzu gedinget war 
wider die Lutheraner zu fehreiben / woraus dieje⸗ 
nige die an Luthero alles fo genau ſehen und neh⸗ 
men ‚num eine Vergleichung anftellen koͤnnen. 
der wohl fuͤr einen Meift 


ers in der Pauliner Bibliorhee zu Leipzig. in * —— 
MSC. liegenden und Mittwochs nad) Epiphit tel. 

1522. gefchriebenen Brief abzunehmen )hielten u ganz. 
die Auguftiner in Meiffen und Q Thüringen einCarıp p-14. lag. 
pitul zu Wittenberg, deſſen Schlüffe Tom. 1. 

Alt, p.15. zu finden, und darinnen beftunden: 

1.) Daß jeglichem folle freuftehen, in Dem Klofter 

zu bleiben oderherauszugehen. 2.) Die darins 

nen bleiben , follen aus Chriſtlicher Freyheit den 
gervöhnlichen Habit behalten. 3.) Daß man 

im Gebrauch und Abthun der Seremonien den 


er pahiren, 
der dieſe mit "schein der fich | Glauben und Liebenicht verlege. 4.)Die Betz 


fir einen Stadthalter Thrifti, unbetrieglichen 
Nichter in Glaubens » Sachen, Bräutigam der 
Kirchen und derfelben gr —7 aus⸗ 
giebt / zuſammen reimen Ponte. Gewiß hat in 
deſem/ wo jemahls Petri Glaube auffgehöret, 
doch es iſt gun, daß die Kirche kein ſolches Ober⸗ 
haupt noͤthig hat, und vom Leben der Praͤlaten 
die Warheit der Tehrenichtdependivt. Es Ban 
EOtt auch unter Caipha einen Nicodemum und 
Jofeph von Arimathia erhalten, biß die Syna⸗ 
Bench Um ſo weniger aber ſcha⸗ 
der es der Reformation, wann gleich Lutherus eis 
nige Fehfer an fich gehabt ‚weil unfere Kirchen 
ihn —* als ihr Haupt) noch Parriarchen, ja 
nicht als ein Pfarrer einer Stadt oder Dorf, 
nn: eines Ruffers in der 
'angefehen;, feine Predige von Buſſe 


teley und Wine Mefjen abfehaffe, 5.) Inden 

Ktöftern die zum £ehren und Predigen gefchickte 

Leute auslefe, die übrige aber mit ihrer Hand» Ars 

beit ihr Brod verdienen laſſe. 6.) Daß die in 
Kloͤſtern bleiben ‚ihren Dberen aus Liebe und zu 
Vermeidung der, Aergernüß unterthänig feyn 

follen. Es hattenaber fehon vor Haltung. die, Auguſtiner 
fes Capituls die Auguftiner zu YBittenberg , die on 
Winckel⸗Meſſen unterlaffen , welches Lutherus, Laffen die 
der damahls noch in feinem Pathmo ſteckte, bil, Windel, 
figte, und fie zu ſtaͤrcken, das Buch vom Mif- = a 
brauch der Meffen; / ſchon zu Ende des Dctobris wegen ge: 
des 1521. Jahres fehrieb ‚welches aber Spala⸗ bandelt 
tinus einige Zeitzurhck gehalten, und aus man, worden. 
cherley Beyſorge binterfehlagen ( v-Lib.ı. Epift. 

253.) daß es erft im Januario dieſes » 522. Jahrs 

gedruckt worden, v.Tom.IL Al.tp. 2ı. von wel⸗ 


angenommen und ihm ſo ferne ges chem Dractat hernach , in Belchreibung der 

Due, 55 in ſeinem Gewiſſen erkannt, Schrifften Lutheri, ſo er dieſes Jahr hat ausge⸗ 
nit des Ertz⸗ Hirten Chriſti | hen laffen, Meldung geſchehen ſoll) ſeyn alſo dieſe 

1 überein, komme: Worauff hernach |die erjte geweſen, welche die Meffe abgejtellt. 

und Städte den Auferlichen Kirchen: | Da hievon aber der Hof Nachricht bekam. ward 
—— wie ſie ſelbigen der Zeit â — und Amsdorfi, wie 


Palla⸗ 
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An. izer PallavicinsLib.IT.c.g:n.18. vorgiebt fondern |Zufte Jona, Johann Doͤltzx Andreas Earl, An-1sız, 
Pontanus im Herbft vondem Chur, Fürften an |ftadt, Hieronymus Schurff, Nielas Amsderff, 
Vie Wittenbergiſche Univerfirät abgefertiget we, | und Philippe Melanchthene das Driginaldiefes 
gen der Neuerungen Unterlaſſung der Meſſe und | Bedenskens liegt noch im ifchen Ars 
M.Sabriel Didymi, Predigten zu expoftuliven. | chiv,deme auch D. Tilemann Platner (der im ge⸗ 
Weihes Nun waren aber Die Mönche in bemeldtem Aus druckten ausgelaffen) unterſchtieben das Darum 
—— guſtiner⸗Kloſter nicht einig ‚ der Prior Eonrad | Dominica poſt Lucæ, das iſt, den 20. Oectobr. 
aubringg. Held wolte mit wenig andern noch die alte Weir | 1527.bepgefüget, und ein P. S. hinzu geſetzet iſt, 
fe beybehalten wiſſen die meiſten aber ‚und beſon⸗ darinnen von Gabriel Didymo erzehlet wird 
ders die aus Nieder⸗Teutſchland in das Kloſter | daß er vieles ſo manihm Schuld gegeben geleug⸗ 
Studirens halber gekommen waren / bezeugten | net, und-die Anbetung des Sacraments nicht 
fich zu Abſchaffung der Meffe geneigt. Vor ſchlechterdings fondern allein aufferhalb der Ges 
andern war Gabriel Didymus Hitignviderfochte | nieffung: des Heil. Abendmahls, verworffen. 
die Anbetung des Sacraments als eine abgöttis | Johannes Doͤltzk oder Dolfch, D. und Doms ah Dei 
fehe Sachen, und behauptete die Meffe Eönne mit Here aber, deffen Mahme indem gedruckten mir (D°% De 
Mecht nicht gehaften werden, wann Feine Com⸗ unter denen die fubfcribivet,ftehet,hatfeineMeys 
municanten vorhanden , denen das Sacrament| mung befonders eröffnet ‚und für Erhaltung der 
unter beyder Geſtalt gereichet werde, viel weniger alten Weiſe mit deren gewöhnlichen Gründen ges 
koͤnne man die Mönche zu Haltung der Winckel⸗ | ftritten, und endlich gerathen , man möchte jeglis 
Meffen nöthigen, welches der Prior doch triebe, | chem freylaffen, nach Trieb feines Gewiſſens das 
und, da folchesnicht zu erhalten waͤre verlangte ‚| Heil. Abendmahl unter einer oder beyden Ge⸗ 
daß mandie Meffen fufpendiren folte, biß ihrent- | ftalten zu empfahen + : Er bekannte auch, daß die 
Ehurfürfl-pafben Obrigkeitlicher Befehl antomme: Der |Meffenicht auderft als, fo man die Gebete, die 
Aatwort. Chur⸗Fuͤrſt, deme beſagter Held dieſes und mehr dabey geſchehen und die gantze Handlung zuſam⸗ 
anders berichtet, antwortete hierauff nichts ans men nehme fuͤr ein Opffer zu halten ‚in der That 
ders, als daß er ihm befahl / ſeines Provincials, aber Fein Opffer feye, fondern eine Genieffung 
welchem diefe Sache von ihm übergeben worden, |des Leibes und Blutes Chrifti. - Eben diefes hat 
Ausſchlag abzuwarten, der hoffentlich alfo werde jer auch in einem Schreiben den 13. Dee. twieders 
befchaffen ſeyn, daß dadurch der Kirchen geras |holet ‚und dem Chur Fürften den gewoͤhnlichen 
then und Verwirrung vermieden ſeyn werde. Scrupel beyzubringen-gefuchet , dab nehmlich, 
ng Beil indeffen nicht nur die Mönche, deren ſchon wann man eine Neuerung wieder die viele hun» 
Bedenken 13. an der Zahl aus dem Auguftiners Klofter ges |dertjährige Kirchen + Sagungen zulaffe , auch 
gangen, fondern auch Studenten und Bürger | Obrigkeitliche Gewalt einen Stoß befommen i 
die Sache mit einigem Unfug handelten, ſo wur⸗ werde. Die uͤbrige Dom⸗Herren alle ſamt ih⸗ Der Dem. 
den einige von der Univerſitaͤt deputirt, welche |rem Dechant, an der Zahl neune / hielten an denen = 
von denen Auguftinern Nechenfchafft defhalben bißherigen Mißbraͤuchen ‚und baten folche zu ers 
fordern folten ‚die auch nach erhaltener Verant⸗ |halten, doch hat unter ihnen D. Dtto Beckmann 
wortung der Auguftiner an den Chur + Fürften bekannt, daß die Privat + Meffen erſt bey 400, 
ihr Bedencken abfehickten, und darinnen baten, Jahren der Geig derer Pfaffen aufgebracht. 
Seine Chur Fürftl: Gnaden wolten folchen Sie beflagten fich auch befonders über ihı 
Mißbrauch der Meffe in dero ganen Lande abs Probſt D. Zuftum Jonam der in feinen Predig⸗ 
thun, nicht achten ‚ob fie deßhalben einiger Ketze⸗ ‚tem die Leute berede, daß die alten Koͤnige und 
rey beſchuldiget würden, fondern darvor feyn,daf | Fürften betrogen worden , die Priefterfehafft in 
fie nicht an jenem Tage das Urtheil Capernaums | Verachtung bringe, daß fich viel der Meffe ent 
anhören müften. Es fteher ſolch Bedencken ſchlagen, die Mönche aber aus denen Kloͤſtern 
Tom.Il. Alt. p. 16. und iſt unterſchrieben von Lauffen und in der Stadt umher vagiven ; u 
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An. iju. —— das „Heil, Abendmahl alle Sonn um Gewinns willen, ohne Begierd nad) Goͤttli⸗ An. 1522. 
in der Auguſtiner⸗Kirche unter beyder Ger | cher Gnade gehalten werden, halten auch ‚daß fie 
fa auspende un die alte Gebräuche gantz gu | Ohne Tumult oder Aergernuͤß abgefchaffer wer⸗ 
Manpredige auch oͤffentlich Cob | den fonnen, wenn aber je etwas dergleichen entz 
toohlfolches verboten feye) wider den Ablaß, und | ftünde, müffe man fich an den. Spruch. Chrijti 
der Rath habe verlängert; daß Melanchthon in| halten ; Laſſet fie fahren, fiefind blind und blinde 
der Stadt Kirche predigen folle, welches eine] Leiters. und mit denen Apofteln GOtt mehr ges 
re wies| horchen als den Menſchen. Zeigten ferner an; 
wohl er geſchickt genug darzu waͤre doch ein Laye} es tiegenichts daran, daß, ihrer fo wenig feyen, 
feve und mit feinen Profeßionen genug zu thun | weil allıwege der Heinfte Hauff das Evangelium 
Shurfürki-habe. 2 Als folches der Chur⸗ Fuͤrſt vernommen, | prediget und angenommen, es auch alfo bleiben 
v.Baie saberD.Chriftian Baier weicher damahls Pros | werde biß an das Ende der Welt, wie dann auch 
feffor und Burgermeifter zu Wittenberg war; | Chriftus, verachtete,geringe,arme, einfültige, uns 
nachmahls aber Cantzler bey Hofe wurde, im | gelehrte und wenige Perfonen die Warheit zu 
December Befehl, in diefer Sache zu handeln ‚|predigen in die Welt geſchickt. Dahero fich 
die ihm deßhalbem gegebne Inftrudtion fteher nicht zu vertvundern wann auch zu Diefer Zeit die 
Tom.ll. Alt. px18. und das Original liege in | Hohen⸗ Priefter, Kluge und Weiſe eignes Nu⸗ 
bemeldtem Archiv: Reg.O £ol.99.M.M.. In |genshalben ‚und daß fie aus blindem verfiockten 
felbiger erklaͤret fich der Chur + Für, daß eralles | Mißtrauen ihrer Stande, Ehre, Zinß und Se⸗ 
zeit ſeye wie einem Chriſtlichen Fürften ſckels fürchten ‚die Warheit nicht erkennen und 
zu foͤrdern helffen * dem heiligen /nachgeben, biß es ihnen von oben herab gegeben 
Cprifilichen, Glauben zur Stärke und dem werde. Die Stiftungen belangend ſeyen Kids 
Goͤtil. Wort zu Ehren gereichen möge, weil dies ſter Anfangs nicht um der Meffen, fondern um 
fesaber eine aröfje wichtige Sache, fo. gemeine Unterrichtung junger, und Ernehrung alter Leute 
Chriſtenheit betreffe ſollen fie fich nicht uͤberellen/ willen fo reichlich verfehen worden, biß zu Augu⸗ 
zumablen ſie als ein Heiner Theil es fchtverlich.ers |tini, ja noch Bernhardi Zeiten. Bey vier oder 
halten möchten, es werden auch wohl andere die ſuͤnff hundert Jahren hero aber, habe man ſie an⸗ 
Wahrheit erkennen und alsdenn konte die Ders |fangen auff die Meſſen zu fifften, wie alt aber 
aͤnderung deſto nachdruͤcklicher und bequemer vor | gleich ſolche Mißbraͤuche ſeyen, gebühre fich Doch 
ſich gehen. Er wiſſe auch nicht, wie alt diefe je⸗ |felbige abzufchaffen, denn Paulus en zu feis 
tzige Meß zu halten feye, und wenn die ner Zeit geklaget / daß des Anti⸗ Chriſts Regi⸗ 
Weiſe in Abgang fommen. So ment in Ceremonien und andern Wercken ſich 
zu bedencken daß Kirchen und Klöfter anfahen wolle. : Die ältefte Weiſe habe biß 
——— gemeiniglic geftifftet feyen, mitz auff Cypriani Zeiten gewaͤhret, da man allegeit 
binzw beforgen ‚die Einkünfften dorfften mit der |das gantze Sacrament denen Anwefenden in der 
Meffedahin fallen, und fie als Ketzer ausgefchrien Meffe ausgetheilet. So erweiſen die Mayläns 
werden.  Dahero weil Seine Durshl,ein Laye, |difche Meß⸗Buͤcher, welche von den Roͤmiſchen 
und der Schrift unerfahren, fo.begehren ie, daß gantz abgehen, und den groͤſten Theil des Cano⸗ 
fiemitdenanderndet Univerfität und des Capi⸗ |nis garnicht haben, Härlich, daß die jetzige Weiſe 
tels alfo indie Sache fehen yı daß nichts fürge- | Meß zu halten gang neu feye. Der Widerſa⸗ 
nommen oder unterftanden werde, daraus Zivis | her Wuͤten feye nicht zu achten, auch die Gefahr 
* Bearehruu erfolgen kon⸗ nicht zu fuͤrchten, als welche Chriſtus laͤngſt zu⸗ 
— 464 Hierauff benannte Deputirte ihre vor verkuͤndiget und die Apoſtel erſahren haben, 
—* — wiederum geſtellet, welche Tom, II. ſolche ſich auch am Ende der Welt haͤuffen, und 
Alt p io zu leſen. Sie bleiben bey dem wi⸗ Chriſtus mit ſeiner Lehre geſetzt ſeye zu einem 
der Die Meſſen gethan 


en Ausſpruch, weil ſelbige Stein des Anſtoſſens und Zeichen, dem jr 
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An.ızıa, fpeochen void. Es hiegt Diefes Bedencken in Ehurfuͤrſtl. Rath folgendes den 25. Jan. be⸗ An. izu. 
dem Weymariſchen Archiv bey angeführter In-| richtet: Zn der Stadt⸗Kirchen iſt der ofentliche .Beyle 






ſtruction in Originali/ und haben felbigem, auſ⸗ Gottesdienst alſo angeordnet worden. Anfangs « «eben der⸗ 
ſer denen ſo im gedruckten benennet ſeyen, auch wird Das Gloria geſungen, darauff folget die 
Bremen Rector. Gtephas! Epiftel , das Evangelium. und Sandtus &c. fd « 
D.Auguſtinus Schutff D. und Lic.| dann wird geprediget und hernach die Meffe « 
nee unterfehrieben.  Sndem| Tentfch und laut, aus den Worten der Einje« 
aber mehr von denen Doms Herren fich Diefem | gung Chriſti/ gehalten und das Volck ermahnet, « 
Bedenken tiderfegten , theils auch ihre Mey⸗ | Daß, Die zum Heil:Abendmahtgehen ‚welche ihre « 
nung, mit Vorwand, daf ihnen diefe Sache zu Sinbenbrsun um be Onabe — 


eiuberer och fepe, fufpenbisten, befaßt der Ehur-Fürft| rigfegen. Unter der Ausfpendung ige man « 


Def bl. 


Gartfladt di 


I-den 19. December, [es ftehet zoar. bey Hr. So⸗ das Agnus Dei und benedicamus; ©; Der Car« 


cendorff den 19. Septembr.'die Connexion | nonabertoird gang ausgelaffen. ı Erfüget Dem. 
mit dem vorigen aber giebts, + es ein Drucks] ferner bey / daß die Bettler nicht mehr zu dulden 
Fehler ſey und December heiffen muß ] D.| feyen, auch nicht —— welche 
Baieen, er ſolle die uͤbrige von allen Neuerungen fich auch ſelbſt des Bettlens begaben, und da 
abmahnen / damit nicht hierdurch die gantze Sa⸗ man bey angeſtelter Rechnung befunden, daß 
che des Evangelü in Schmach und Schande: ge-| die Einkuͤnfften nicht zulanglich ſeyn wo man das 
fuͤhret wuͤrde dabey jedoch Ihr. Durchl. ihnen | / Allmoſen fuͤr das ey nicht ſammle, giengen 
nicht verwehren twolten, von diefen Dingen zu) defto tilliger aus dem Kiofter. Go wurde 
predigen, zu leſen und zu diſputiren, wann es nur | auch von Auffrichtung eines Armen-Kaften,und 
gottfelig und befcheiden gefchehe. Es wurden | Beftellung gewiffer Aumofen s Pfleger gehan⸗ 
auch, auff Einrathen des Chur⸗ Fuͤrſtl. Beicht⸗ | delt, ingleichem von Abfchaffung der Bilder we⸗ 
Vaters / Jacobi Woigti , eines Francifeaners,Igen des klaren Befehls: Du folt dir Fein 
und Seorgti Spalatini, von denen Wittenber⸗ Bildnuͤß machen. Die Formul diefes Vor⸗ 
gern begehrer, dab fie in Teutſcher und Lateinis| trage ift von denen Theologis auffgefeist. (Liegt 
—— che Schrifften ſtellen ſolten worinnen | Reg. O. fol. g7. £1) und darinnen die Eleva- 
Mifbräuche der Meffe gegeiget würden. tion oder Erhebung des gefegneten Brods und 





aun “ —— Nachdem dieſes dermaſſen ab⸗ eins, weil ſie fuͤr eine Opffer⸗Handlung ges 





gehandelt worden, erweclte Carlſtadts 1mpor· | halten wird/ verworffen ‚da denn von Melanch⸗ 


* 3.no. runität neue Unruhe, dann dieſer hielt in Weihe⸗ thone mit eigner Hand beygefuͤget worden: Ein 


add.ı.p. 


216. ſq. 


nachten Teutſche Meffe, theilte das Heil Abend⸗ Priefter ‚der das Sacrament handle, feye nicht 
mahl ımter beyden Geftaltenaus / und ließ jeder⸗ verbunden‘, daffelbe zu genieffen , folle es auch 
man ungebeichtet, und fo wohl nächterne als die| nicht thun, wo er nicht einen geiftichen Hunger 
ſchon geffen hatten, dargu , richtete auch anderen| und Durft darnach habe. Zu gleicher Zeit « 
Unfug an; woruͤber ‚fo wohl als über der Stu⸗ ſchrieb Melanchthon an Einfiedel : Ex. hätte« 
denten Muthwillen, den fie an denen Weyhe⸗ zwar lieber geſehen, daß nichts waͤre geändert« 
nacht⸗ Feyertagen in denen Kirchen veruͤbet, die worden, die Verwirrung aber ſeye fo. groß gex= 
Univerfitaͤt und der Rath bey dem Chur⸗Fuͤrſten weſen, daß fienicht anderjt habe koͤnnen beygele⸗ « 
fich hart beklagten. Da es nunfehlene, als ob get werden. Es iſt aber bemeldte Formul des 
alles bund uͤber gehen wolle und der Chur⸗Fuͤrſt Vertrags, wie aus Reg. O fol. or. In abzu⸗ 
im Zweiffel ftund, was u thun ſeye, wurde durch neymen, von Einſideln verbeſſert worden, alſo 
Bermittlung einiger Raͤthe / beſonders D. Bai⸗ nehmiich / daß man die Erhebung des gefegneten 
ers, zwiſchen der Univerſitaͤt und dem Rath ein Brod und Weins als ein dem Volck erbauliches 
Vergleich im Anfang des 1522. Jahres auffge⸗Zeichen, beybehalten, hingegen Das —— 
richtet, davon D. Baier an Hugold Einfiedeln, an denen Feſt⸗Tagen / um Vermeidung Des 
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Lerlſtadts sehen. ( Sie giengen aber mit einer Vifiration 
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an den 
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en Bericht von dieſer Hand⸗ |und die Apoftel fi feyn auch gefallen ‚ fie werden « 
Weit »(ungden 17Februarii. Die Näthefeyen weis wohl am dritten Tage mit Chriſto / der aufferjtan, « 
VOM er gegangen als ihm gefalle ‚Doch hoffe er, fie |den, wieder kommen. Es muß auch an uns er, « 


auff feinen Befehl beruffen ; 


fidhatfo verhalten haben, daß fie ſich nicht |füllet werden was 2. Cor. 6.ftehet : Laffet ung « 
; denn er wolle bezeugen in Auffruͤ 


hren ꝛc. Hierauff bitter er « 


» acht, baßıman ihn bepmeff, as fie angeordnet, um Vergebung, daf er alſo freu gefchrieben , und 
bekannt, was das Reichs» Negiment | meldet: Er wolte bald gegenwärtig ſeyn, wel⸗ 


» befehle, und womit die Biſchoͤffe dermahlen ums | ches den Chur sFürften bewogen , Johann Oß⸗ an * 
wald, Amtmann zu Eyfenach, mit einer weitlaͤuf⸗ h an Lie 


auch in Chur-Fürftlichen Landen um, wie folgen 
wird) Es that * dieſe Vermittlung Carl⸗ 
ſtadten noch kein Genüge ‚ deſſen Schreiben an 
Einfidel den 4. Febr. abgefchickt , vorhanden, 
welches ſehr frech und hochmüthigift: Er giebt 
darinnen unterandern für: Er bleibe ſchlechter⸗ 
dingsbey GOttes Wort , fehe auff keinen Dien- 
ſchen und koͤnne was er gethan, niemand als des 
nen Unchriſten ärgerlich ſeyn. So klagte bey 
eben dieſem Einſidel Melanchthon durch ein 
Schreiben vom 5. Febr. —— uͤber Carlſtadts 
Unfug: Gabriel Didymus aber, deſſen Heff⸗ 
tigkeit die entſtandene Unruhe guten theils beyge⸗ 
* wurde, hatte ſich zu der Zeit aus der 
Siadt entfernet. Lutherus, als er hievon in 
feinemPachmo Nachricht bekam , fehrieb an den 
Chur⸗ (Reg.d. Mn) und gratulirte 
ibm, Schertz weiſe zu denen trefflichen 
Raritäten und heiligen Reliquiis ‚dergleichen er 
von vielen Fahren mit geoffen Koften gefammiet. 
“Run erg giebt GOtt Ew. Durchl. 
* das gantze Creutʒ mit Naͤgeln und 
Ew. Chur⸗ Fuͤrſtl. Gnaden erſchre⸗ 

anf fondern dancken und loben GOtt denn 
” dergleichen swiederfähret denen ‚welche GOttes 
Wort haben wollen. Es muß nicht nur Han⸗ 
nes und Eaiphas wüten, fondern auch Zudas 
unter denen Apofteln, und der Satan unter den 
Kindern een. Ew. Churfuͤrſtl. 
Gnaden handle weißlich/ und ſehe nicht auff das 
aͤuſerliche oder menſchliche Vernunfft: Fuͤrchte 


tigen Inſtruction zu verſehen und ihm zu ** 

len, daß er Luthero ausführlich erüffne ‚tie es zu« 
Wittenberg zugehe. Die Studenten verlaufr « 
fen fic), und werden von ihren Landes» Heren ab « 
gefordert, der Chur⸗Fuͤrſt ftehe im Zweiffel, und « 
koͤnne die Auffruhr nicht dulden. Es ſtehen des « 
Reichs⸗Regiments⸗ Befehl im Wege, und die « 
Biſchoͤffe verfprechen, fie wollen das Evangelis « 
um predigen , und tugendhaffte Prediger fehir « 
fen ‚welches man nicht verrverffen koͤnne, fonz « 
dern billigen müffe, derohalben begebre der Chur⸗« 
Fürft von ihm, feinen Nath in diefer Sache zu « 
wiſſen, Doch folle er durchaus fich nicht nach IBitz « 
tenberg begeben , denn der Pabſt und Kayfer « 
werden fonjt verlangen, man folle ihn ihnen auss « 

lieffeen, welches den Ehur + Fürften fehr ſchwehr«⸗ 
ankommen würde, und dod) fehe er auch nicht, « 
wie er fich entfchuldigen möchte, weil er Zutherum « 
nicht weiter zu fehligen übernommen , als daf « 
man ihn guͤtlich verhüre, Lucherus Fönne aud) « 
nicht mehr begehren ‚und er nicht mehr prafti- « 
ren. Doch feye endes Sinnes, daß, warn er « 
gründlich und genan erkennen wuͤrde, was des « 
HErrn Wille, gutund recht feye, er alles leiden, « 
ertragen, thun und laſſen wolte, was er folte. « 
Bo auch diefes die Kleinodien wären, davon « 
Lutherus in feinem Schreiben Anregung gethan, « 
fo fürchte er fich dafür nicht, eingedend des⸗ 
Spruchs: Mein Zoch ift fanfft und meine Laft« 
leicht. Er wolle gerne das Creutz, ſo GDtt« 
auflegen werde, durch feine Krafft und Benftand « 


ſich auchnicht, die Sache ift noch nicht dahin ge, |tragen. Zu Wittenberg aber gehe es gar wun⸗⸗ 
” bracht, wohin der Satan fie gerne gebracht ſehe. derlich herund entſtehen fo viel Secten, daß nie « 
” Eu Ehurf.ön.glaubemir,einem zwar einfältigen|mand wiffe, wer Koch oder Keller feye. ” 
® Mann, der aber feine Tuͤcke kennet. Es iſt erſt Reichs /Tag feye vor der Thür, auff welchen « 
"der Anfang. Sie laffe die Welt fehreven und | vieles von a Lutheri Sache werde vorfoms « 


men, 
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An. 15220 men , Darum müffe er fich ftille und verborgen | Fromme Nielas Hausmann ‚Pfarrer dafelbften, An.ısır. 
» halten es ftehe eine geoffe Veränderung bevor. |mit ziweyen Diaconis. Jedoch weilen fie df- 
» Ihme aber wuͤrde fehr befehtverlich und betruͤbt fentlichen Tumult erregten, wurden einige einges 
» fallen, tvann Gottes Merck ſolte gehindert wer⸗ ſteckt, drey aber Davon kamen gen Wittenberg, 
den. - Diefem fuͤget der Churfuͤrſi noch bey daß | nehmlich bemeldter Storch, Stuͤbner und ned) 
er Luthero in Gnaden gewogen ſeye und es ges| einungenannter. Storch hatte nirgends Feine 
treulich meine. Woraus diefes Heren groffe bleibende Städte, fondern vagirte herum und 
Klugheit und Glimpff erhellet dee bey Ziveiffels |reifete ab und zu, Mary Stübner aber wurde von 
hafftem Getsiffen, nichts endliches fehlieffen, viel | Melanchthone ins Haus genommen. Es 
v weniger mit Gewalt und Befehl in Religions gieng nehmlich nicht nur Earlftadten ‚ fondern 
Sachen handeln wollen. GOtt aber hat dies |felbft Melanchthoni, der es an Klugheit und Ges 
fe Dinge alle beffer difponirt. Es fcheinet aber, iehrſamkeit jenem bevor gethan, zur felbigen Zeit, 
diefer Befehl feye Oftwalden nicht zufommen ‚| da das Licht der Evangelifchen Warheit nach 
weilen von ihm Fein Berichtin dem Archiv vors|fo langer durch Die Schul s Lehrer eingeführter 
handen. So meinet zwar Hr. Seckendorff/ Finſternuͤß, twieder auffjugehen anfeng, wie des 
mich aber deucht, er fee ihm allerdings zufoms |nenjenigen , welche bey finfterer Macht veifen, 
men, twie ſich dann meines ermeffens Lutherus und jeglich helles Woͤlckgen für den Mond, oder 
in dem Schreiben an den ChursFürften darauff Irrwiſche für Lichter halten, biß fie bey genauer 
berufft Tom.IL. Alt.p. 90. ſq. ) Dann Luthes| Berrachtung das wahre von dem falfchen unters 
rus Fam nieder Wiſſen und Willen des Chur⸗ ſcheiden. Demnach ertrug Melanchthon die⸗ 
Fuͤrſten nach Wittenberg, und hat durch feine) ſes Menſchen abſcheuliche Abentheuer mit unge⸗ 
Gegenwart Carlſtadts Thorheit erleget , der) meiner Gedult, wie Camerarius ein unverwerff⸗ 
Biſchoͤffe Vorhaben zernichtet, und den Chur⸗licher Zeuge ſolches mit Umpftänden darthut ‚aus 
Fürften geftärdtet. So giengen auch die Droös| deffen orten auch erhellet ‚daß Melanchthon 
bungen des Regiments ohne Schaden ab. nicht dem Stuͤbner / fondern Martino Cellario 
Von denen $. CXVII Es wird fich aber die Mühe |ver fich hernach Borchau nannte ‚junge Leute 
—— wohl lohnen, daß man von dieſer Unruhe etwas zur Information geben. Diefen Eellatium 
S.L.1.9.g, Weitläufftiger handle, und nach dem Lrfprung | nun hatte Marcus mit vielen andern verführet, 
& * p frage. Selbiger iſt folgender · Es harten ſich | daß alſo eine ziemliche Verwirrung ſich hervor 
— * nehmlich in Zwickau ſchon im vorigen 1521. | that, weßhalben Melanchthon die Sache an den Die 
Melanche, Jahr Leute hervor gethan,fo Die Kinder s Pauffe| Chur + Fürften gelangen ließ in folgendem —* 
pay. lag. verworffen, und fich Gottlicher unmittelbahrer | Schreiben den 27. Dec. 1522. welches nicht Hievon an 
Dffenbahrung rühmeten , die man dahero neue|unter feinen gedruckten Epifteln zu finden , in den Chu 
Propheten nannte, unter ſolchen waren die vor⸗ Driginali aber zu Leipzig vorhanden. Euer 
nehmſte Niclas Storch, ein Tuchmacher, Mary Ehur⸗ Fürftt. Gnaden wuͤnſche ich Gnade und « 
Stübner von Eiſterberg aus dem Voigtland| Friede. Ew. Chur - Fürftl. Gnaden tollen « 
bürtig, und Thomas Muͤntzer (der hernach die] gnädig vermercken, daß mic) unterftehe an Sit « 
Bauren + Auffruhr erreget ) welcher in dafiger| zu fehreiben, weilen mich zu diefer Zeit groffe und « 
Eatharinen-Kirchen mit groffem Tumult gepves | höchft-gefährliche Dinge Hierzu nöthigen ‚ wel a 
Diget. Nun hoͤrete Lutherus davon in feiner | che Ew. Churfl. Gnaden Sorgfalt und Einfeben « 
Elaufe, twolte aber nicht, daß man Gewalt ges zum hoͤchſten bedürfen. Die Sache aber, « 
gen fie brauche, fondern fehrieb an Spalatinum : | welcheich vortragen muß,ift diefe: Es weiß Etv. « 
Er folle dahin arbeiten, damit der Chur» Fürft| Churfl. Gnaden wie viele, mancherien und 90 « 
feine Hände nicht mit der Zwickauiſchen neuen | fährliche Zwiſpalt über dem Worte GOttes in“ 
Propheten Blut beflecke. Tom. II. Ep. p. 41.| Ctv. Churfl. Gnaden Stadt Zwickau ſich ereige « 
Indeſſen wiederſtund ihnen auffs treulichfte der net. Woſelbſten auch einige , ſo -— ⸗ 
ang 
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Urtheil hierüber einhole , es feye auch von nie, An, 1312. 
manden ein richtigers zu hoffen, und jene beruf⸗ 
nennen ftudis| fen fich felbft darauff: Er feye zu wenig, von 
»ret, hier anfommen.. Sch habe fie felbft vers |Diefer wichtigen Sache einen Spruch zu thun. 
» nommen fiegeben Aunder + Dinge von fich | Diefem fuͤgete er etwas aus Auguftino von der 
» aus;nehmlich fie ſeyen mit heller Stimme von| Kinder-Dauffe bey, der Diefelbe nur mit der al⸗ 
GoOtt ju lehren gefandt , haben gang vertrau⸗ ten Gewohnheit ermeife, und ſchloß Daraus, diefe 
»fiche&efprädhe- mit GOtt, fehen zukuͤnfftige Sache ſeye ſehr fchwehr , wie es auch Lutherus 
ee Reife feven Proppetifhe und wohl wiſſe. ¶Daß er aber die Sache an den 
wie ſehr mich ſolches be⸗ Chun» Fürften‘gelangen laffen, feye deßwegen 
Ange, ‚an ich micht wohl. befehreiben. Ich gefchehen, weil er ihn für den einigen Patron der 
wichtige Urfachen , daß ich fie Kirchen erkenne. Amsdorff war in feinem Auf⸗ 
sicht verachten will/ dann daß in ihnen Geifter| faß Büren, und meldete: Die Sache ſeye ihnen 
ſeyen, erfeheinet aus vielen Gründen ‚, wovon ſo wichtig vorkommen ‚daß fie felbige allerdings 
» aber niemand. deichtlich ein Urtheil fällen Tan, nöthig erachtet, dem Chur⸗ Fürften zu eröffnen. 
als MartinusCLuther) wann nun das Evange⸗ Folgenden Tages ließ ihnen der Chur s Fürft 
{um und der Kirchen Ehre und Friede in Ger] antworten ; Er hätte fich twichtigerer Urfachen 
*faht ſtehet, fo iſt auff alle Weiſe dahin zu tracd- | zu ihnen verfehen, daß fie dieſe Sache an ihn ges 
» ten, daß dieſe Leute mit Martins (Luthero) zu] langen faffen, da fie wuͤſten, daß ev der Schrift 
» veden kommen , da fie fich zumahl auff ihn be |unerfahren , und nicht urtheilen koͤnne, Durch 
»uffen.“ Ych--fihriebe  hievon nicht an Ei. wen Diefe Leute u unterrichten, ftchevielmehr im 
nicht die Nichtigkeit der | Zweifel, ob mit ihnen zu diſputiren feye ; da 
Sache erforderte in Zeiten Rath zu fchaffen ‚|befannt genug, was die Difputation zu geipiig 
denn man hat fich zumahl wohl fürzufehen „dar | gefruchtet, und twienun die Wittenberger allents 
» mis. uns der Teuffel nicht berucke. GDtt er⸗ halben für Ketzer ausgefchrien werden , darum 
» 






——— Gnaden lange zur Wohlfahrt ſeye noͤthig, daß man fernern Ungtimpff zu ver 
feiner. Kirchen. Ew. Churfl. Gnaden ergebne⸗ meiden ſuche: Won der Kinder Tauffe babe 
» fter Philippus Melanchthen. Die Uberſchrifft man auch nicht zu Difputiren, Auguftini Autoris 
bieſes Schreibens ift: Dem Durchlguchtiaften |tat Fonte genug ſeyn ‚da ohne dem die Witen⸗ 


re und weifeften Fuͤrſten und Herrn Friederich, |berger ſehr viel auff ihn halten. Es ſeye d 
—* 5 Herpogin Sachfen, Chur⸗Fuͤrſten, der Leuchte ja nicht Far, ob und was GOtt un 4 
"„SfeaeliscLucernzIfrael ) meinem Gnaͤdigſten [Layen handeln wolle, ob er fich wohlmehrmaht 


—— Empfang dieſes Schreibens ſſchlechter Leute Dienſt gebrauchet. Was aber 
— den 


1.Jan. 1522. durch | zu Zwickau vorgegangen ‚darüber kommen taͤg⸗ 

Saubold Einſidel ſeinen Rath, einen vornehmen | lich viele Klagen von feinem Bruder Johanne 
Marien Mann, Melanchthonem |und Wetter Georgen ein, darum man Achtung 
En Ba beruffen, und fielzu geben habe, daß nicht auch zu Wittenberg 
ame: fragen: Barum fie mit ſo groffer Sorgfalt |gleicher Tumult entſtehe. Lutherum Fünne 
— von dieſer Sache an ihn geſchrieben ? Ließ auch man wegen der groſſen Gefahr jetzo nicht zuruͤck 
ihre Urſachen ſchrifftlich ruffen, und ſeye genug, daß ihn der Chur⸗ Fürft 

auffsufegen.. Gelhes that Melanchthon und fo fern fehüge, Damit er nicht unverhüret leider 
erzehlte was Storch und feine Geſellen von der, müffe, im übrigen liege ihm ob,dem Kayfer, als 

chen Auffruße ihm berichtet ‚nie fie) feinem Herrn zu gehorfamen. Nenner wüfte, 

von der Kinder» Tauffe difputicen und göttliche | Daß diefe Leute recht hätten, wolte er weder Mut⸗ 
vorgeben , bepfuͤgend, wie er| ternoch Bruder anfehen ‚fondern feiden , was er 

allerdings: für erachte , daß man Lutheri) zu leiden hätte: * alſo das rathſamſte, daß 

and oA 3 fie 
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An.ız2r. fie diefe Leute fahren laſſen. Spalatinus hat ; Geifter zuvor prüfen, und nach Gamaliels Rath, An. izua. 
in Hift. MSC. von Churs Fürft Friederichen hie⸗ die Sache um etwas auffſchieben, denn er höre 
» son folgendes auffgefchrieben : Da auch die noch nichts von ihren Reden und Thaten, wel⸗ 
» elenden Schwarm ⸗ Geiſter Nicol Store und|ches der Satan nicht auch thun Ente. Es 
» Mary von Elfterburg , abweſens D. Martins | folle aber Melanchthon von ſeinetwegen fie vers 
» Luther ‚twelcher noch in feinem ‘Patmos ſteckte, ſuchen, ob ſie ihren Beruff beweiſen Fünnen, weil 
» fich gen Wittenberg begeben ‚und fehier al Uns | GOtt niemand fende ‚er habe ihn dann durch 
» glück angerichtet „auch faft die geleheteften und | Menfchen beruffen, oder mit Zeichen feinen Ber 
» fürnehmiten betrübt hatten , derhalben auch ruff beftätiget, Diefes feye demnach noͤthig, teil 
» Seine Churfl. Gnaden etliche Hochgelahrte gen |fie fich des uffentlichen Lehr» Amtes anmaffen. 
» Pretin erforderten , der Sachen mit GOttes Hernach ſoll er ihren Geift ferner probiren,, ob 
» Hülffe zu rathen. Daes nun zum Rathſchlag | fie nehmlich auch Schrecken und Angſt der See⸗ 
» Fam und feine Churfl. Gnaden feiner Räthe| len erlitten, welche alle Heilige erfahren , wo fie 
» und Diener, fo fie bey denfelben Handeln leiden | aber die nicht erfahren, fondern nur füffe , anges 
» fonten, Bedencken gehüret hatten, fagten Seine nehme, liebreiche Gefpräche mit GOtt vorger 
» Ehurfl. Gnaden unter andern diefe harte Worte ben, folle er ihnen nicht glauben, dann die goͤtt⸗ 
” mit geoffem Cent, das iſt ein geoffer wichtiger |liche Majeftät Eünne nicht mit dem alten Adam 
» Handel, und den ich als ein Laye nicht verftehe. | vertranliche Gefpräche halten , er werde dann 
» Nun hat mein lieber GOtt meinem Bruder |getödtet und ausgedorret ‚weil fie ein verzeh⸗ 
» und mir eine ziemliche Arınuth gegeben, wenn rend Feuer feye. Die Kinder + Tauffe bejtätis 
» ich nun die Sachen verftünde, ehe ich wolte mit get er. auch gewaltig, und widerlegt ihre Eins 
» Wiſſen wider GOtt handeln, ehe wolt ich einen | twürffe, fo viel Deren ihme Melanchthon zu wiſſen 
” Stab in meine Hand nehmen und davon ges! gethan. v: A — 
» ben. Ob welchen Worten Seine Churfl. Gn. S. CKVIIL Wie num dieſe Leute viele ix, Tarlſtadt 
» Rath und Diener, fo dazumahl vorhanden, mit |re machten , alfo nahmen fie fonderlich Carl⸗ er 
» geoffer Verwunderung fich entfegten, und ges |ftadten und Didymum ein. Bon jenes felbas genommen. 
* wißlich fein Hertz ift auch alfo geftanden biß |men Kopff , und Lutheri gegen ihn gebrauchten * deſſen 
» ans Ende. "Biß hieher Spalatinus., der bey Gedult haben ſich oben einige Proben ſchon Kuhn 
diefer Handlung gegenwärtig gerwefen. ABors|gerviefen : Es ift aber auch eine ‘Probe feines s.L.. 5.10, 
aus man garfchon erfehen Fan, wie ernftlich die⸗ |jtürmifchen Humors in dem Weymariſchen Ar- Medien. 
fer Herr um feine Seligkeit bekuͤmmert geweſen, |chiv Reg. O. fol. 3. Dd & fol. 2 Eee er 
und wie gar nichts er in Religions⸗Sachen aus |finden. Nebmlich , es berichtete Fuͤtſt Wolff⸗ 
Ubereilung oder Abficht auff fein Intereſſe, wie⸗ | gang von Anhalt, vamahliger Redtor Magnifi- 
wohl ihn deffen boßhaffte Leute befehuldigen ‚| centiffimus zu Wittenberg, Anno 1515. Dem 
Was,tw gethan habe. Melanchthon ließ weiter diefe | Chur Fuͤrſten, daß Carlſtadt von einem Glaͤu⸗ 
—* Sache an Lutherum gelangen, der ihm den 14. | biger um 12. fl. angefordert worden, der aber 
kon. O9 Jan. eine ſchoͤne Antwort darüber zuſchickte, von dem Capitul an den Pabft appellict , und 
[:Hr. Seckendorff feet, der Brief feye die An- | viele Schyimpff- Worte wider bie Richter aus⸗ 
tonii, das ift,den 17. an. gefchrieben , es ift |geftoffen, wie er dann ein zänckifcher Mann feye, 
aber ein Meiner Verſtoß, der Brief, fo vorher deſſen Converfation alle fliehen: Hernach has 
gehet und an Spalatinum geftellet ift , hat dies | be er vorgewandt, er habe ein Geluͤbde gethan 
fes Datum, der an Melanchthonem aber odtava, nach Mom zu reifen, und feye alſo ſchnell weg⸗ 
Epiphaniz ] welcher Tom. Il. Epift. p. ai.ſq. gereiſt, ohne erhaltene Erlaubnuͤß und Beſtel⸗ 
zu finden Er will darinnen, man folle ihnen, lung eines Vicarii „ der in der Kirche und auff 
weil fie von fich felbft zengen ‚nicht alſobalden | der Catheder feine Stelle vertrete. Der Chur 
glauben ‚ fondern nach Johannis Befehl die|Fürft befahl hierauff im ZYenner 15 — 
en, 
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Anısız ſtadten/ daß er ſich bey Verluſt feiner Aemter 


im Junio in Wittenbetg einfinde. Zu Rom 
erhielte er fich mit Schreiben in der Paͤbſtlichen 
Eansley. Da er zuruͤcke kam, fiel er die Pfars 
ve zu Orlamuͤnden wiederrechtlich und eigen: 
mächtig an: Deren Einfünfften zwar bey Auf- 


richtung des Eapituls Dem Archi - Diaconat zu 


Wittenberg bepgeleget werden, die Pfarre felb; 
ften aber ward einem vom EhurFürften darzu 
beitimmten beftandigen Vicario anvertrauet, 
und felbigem eine gewiffe Penfion gereichet. 
Daher wurde Tarljtadten durch einen Chur⸗ 
Fuͤrſtl. Befehl den 8. Mart. rs 17. aufferleget , 
von feinem Dornehmen abzuftehen , deme er 
° aber fehlechten Gehorſam geleiftet. Indem er 
nun von folchem wunderlichen eigenfinnigen 
Kopff war, fo ift nicht Wunder, daß ihm diefe 
felsame Schwarm⸗Geiſter gefallen, und er fich, 
nebſt beſagtem Didymo, zum Anführer des 8. 
116. gedachten Unfugs gebrauchen laſſen, wel⸗ 
cher auch von D. Hieronymo Schurffen den 


Sgurf· 9. Mart. alſo an den Chur » Fürften berichtet 


De » worden: Ich weiß Ew. Churfl. Guaden meiner 


und fühlen, müglichen empfangen wird, alfo ges An. iz22. 


drungen , daß zu beforgen, wo zuvor in der 
Pfarr zu Wittenberg fünff oder zehen Meffen 
ungeſchicklich und wider die Einſatzung auf einen 
Dag waͤte gehalten worden, daß nun auf einen 
Dag offt hundert und —** gehalten ſind 
worden. Die uͤbrigen Worte, womit die 
angerichtete Aergerniß beſchrieben wird, zu ge⸗ 
ſchweigen. Es iſt dieſe Relation um ſo viel be⸗ 
glaubter, weil D. Schurff, der ein Churfuͤrſtlicher 
Rath war, ſolche an ſeinen Fuͤrſten bey ſeinen 
Pflichten, und feinem Gewiſſen genug zu thun, 
wie er ausdrücklich fehreibet, abgeftattet, und fich 
erboten denfelben fuͤrCarlſtadten und maͤnniglich 

geftändig zu feyn, Tom.Il. Alt p.94.ſq. Dems 
nach ſchaffte Carlſtadt die Beicht ab, hub alle 
bißhero übliche Ceremonien in der Meffe mit ders 
felben auff, ingleichem die Faſten⸗Speiſen /hieß 
die Leute das Sacrament in die Hand nehmen, 
und lieh fie gang unbereitet darzugeben. Warff 
die Bilder mit Ungeſtuͤm aus der Kirchen, und 
machte lauter nöthige Dinge hieraus, ohne ein 
Auge auf die Schwachen zu haben, oder Die Leute 


zuvor gründlich zu unterrichten. Es wollen zwar D6 Earl: — 
einige der Reſormirten vorgeben, Carlſtadt habe It — 
» etliche bey uns, ohne alle Foderung und Voca- | diefes alles mit Gutheiffen der andern Profeſſo⸗ ſens der 
. tion t var Archi- Diaconus in | ren und des Raths ja mirChurfürftlicher appro- Profeflor 
der Stiffts Kitchen , hatte alfo feinen Beruff | bation gethan,felbige aber confundiren uͤbel was Des Bar 
in der Pfarr⸗ Kirchen, dergleichen etwas zu uns | wegen Abſchaffung der Meffe mit denen Augus gethan. 
ternehmen, Didymus aber und wer mehr mit |ftinern gehandelt tuorden, wovon $. 115. aus⸗ 
implieivet war, ftund nicht im Amte, viel weni⸗ führfiche Relation ertheilet werden, und was 
ger waren fie allefamt zu diefem ihrem Vor⸗ Carlſtadt angerichtet. [Doch es möchte diefe 
nehmen von jemanden gefordert oder beruffen) | Beute Die Liebe zu Carlſtadt in dieſem Sltuͤck ge 
fondern aus eignem Fürnehmen zu predigen ein | blendet haben : Über Arnofden aber,der feine Kes P.m.Lib.is. 
gedrungen , und es endlichen leyder dahin des tzer⸗Hiſtorie für unparthepifch ausgiebt, hat man 9" 
bracht ‚ daß viel Bürger und Studenten nicht) ſichzu verroundern,daß felbiger nieder beffer Wiſ⸗ 
anderft.wiffen noch glauben, denn als folte allein | fen und Gewiſſen, beyde befagte Unternehmuns 
der ain rechter guter Ehrifte ſeyn, der da nicht | gen nicht nur gleichfalls confundirt, fondern frech 
beichte, Diespriefter verfolgte, an Fafts Pagen fehreiben darff was Earlftadt gethan,haben gan⸗ 
Nie —— eſſe, Bilder abriffe ıc. Und! ge Collegia mit Churfuͤrſtlicher approbation ges 
. zu bervegen ift, fo haben fie| than, womit er Lutherum fügen ftraffen will, daß 
* ine das Bold zu Empörung | erin feiner erften ‘Predigt, Diefer Sache halben 
Mochwuͤrdigen Saeraments | gehalten, gefprochen: es feyein einem Frevel ges 
des Atars, welches allein den betrübten und ger ſchehen ohne ‚alle Ordnung mit Aergerniß des 
und Confcientien, fo von we⸗ Mechften. So er Arnold doch in Herrn von Se⸗ 
gen ihre: Sünden Befehrehrung empfinden | ck Gear Lutheramimo meh, Da 
Dr 3 biger 


eig de” Berpflichtung nach und als ein armer , fündis 
Ehe » ger, Chriftlicher Menſch nicht zu bergen, daß fich 
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An.ıs2 higer aus der Weymariſchen Aechiv beweifer, | heftiger wurde, und die Verwirrung vergröffer, An. izuz. 
gie ernftliche Klagen von der Univerfität und| te, fo baten die Wittenberger Lutherum fehnlich, ger bitten 
dem Rath deshalben bey dem Ehurfürften ge⸗ er moͤchte doch zu ihnen Fommen, und der groffen ine 
führet, und wie groſſen Unwillen und Betrübniß | Unruhe und angerichteten Aergerniß abhelffen. tommen. 
folches bey dem Ehurfürften erwecket. Eswurde! [ Es till zroar feheinen, Lutherus habe fie fchrifft, SL-" 5.09 
zroar endlich ein Vertrag auffgerichtet, weil aber lich hierauf beftraffet und unterrichtet, dann?" ‘ 
felbiger allein darum alfo geftellet worden,damit | Tom. II. Alt. p.89. iftein Stück einer Schrift 
geöffere Unordnung verhütet werde, und weilen| Zutheri wieder die Menerungen zu Wittenberg 
nicht anderft aus der erregten Verwirrung zu|angericht: allein mich deucht, diefe Schrift feye 
kommen gewvefen, über das Carlſtadt fich Damit | nichts anders, als einige excerpta ausdenen bey 
nicht genügen laffen, fondern im Sturm fürtge- Lutheri Wiederkunfft gehaltenen Predigten, fo 
fahren, wie das alles obenS.1 16. angeführet iſt, einer aufgefangen und etwa für ſich alſo noriret 
ſo iſt ja nichts anderft als eine fehändliche Frech: | haben mag, welches der Lefer, wann er die Pres 
beit beyfo Har producirter Warheit, eine folche | Digten mir dieſem Stuͤcke conferiret, vielleicht auch 
Falſchheit indie Welt hinein fehreiben , und den | befinden wird.) Es fieng aber £utherus ſchon 
ehrlichen Lutherum verdächtigzumachen.] Der|den 17. Jan. an ſich vorzufegen, um zunehmender 
doch fich in diefer Sache nicht übereifet, geſtal⸗ Unruhe willen, nach Wittenberg wiederum zu 
ten er mit Carlſtadten nicht gleich angebunden, | gehen, fehrieb deshalben an Spalatinum alfo: 

$L15.u0fondern da diefer den 14. Jan. in Wittenberg Es hat nich zuvor das gemeine Geſchrey bewegt, «Tom. II. 

Kadd Hochzeit hielte mit Zungfer Anna Mocharin, daß Ichnach Wittenberg gereifet, um zu fehen, wie „Erik. p- 
Coon welchem feinem Vorhaben er den 6. Yan.|es ftehe, ieho aber hoͤre ich täglich ärgere Dinge. aper da 
an den Churfuͤrſten fehrieb, und anzeigte, daß er Ich werde allerdings hiernechft, wann GHDrt «wilig 
fich mit der Erbaren, welcher Titul damahls nur Froill, zurücke gehen, und wo nicht zu IBittenberg, « 
denen von Adel gegeben worden. Jungfer Anna |doch anderſtwo mich aufhalten, oder wandern. « 
Mochawin, in ein ehlich Derlöbni eingelaffen, | Dann diefes erheifcher der Sache Nothdurfft. « 
ſolches den 14. Yan. durch Priefterliche Copulas | Der Ehurfürft darff fich meinethalben nicht bes « 
tion vollziehen wolle, und bitte, Se. Ehurfürftt. kuͤmmern, wiewohl ich wwünfchte, daß entweder er = 
nad. wollen fich in Gnaden allhier erzeigen ꝛc. meinen Glauben, oder ich feine Macht hätte. ch « 
welcher Briefim Archiv Reg. N. fol. ırı. Lit. H. ʒweifle nicht, wir würden ohne Schwerdt⸗Schlag « 

n.44. vorhanden) ſchrieb Lutherus an befagtem [und Bfutsvergieffen, die zwey rauchende Loͤſch⸗ « 
14.%an. und alſo zu der Zeit, da der erfte Sturm | Brände hübfch auslachen. Weilen ſie nun als 
» beugeleget fehiene, an Amsdorffen: Carlſtadts ſo bey ihm anbielten, daß er kommen folte, fo - 
» Hochzeit gefält mir fehe wohl, ich kenne das machte er ſich mit unglaublicher Freudigkeit des 
» Mägdgen, GOtt ſtaͤrcke ihn zu einem guten |Geiftes im Nahmen GOttes aufden Weg und 
»Grempel. Mein Hochzeits Geſchencke will ich ſchrieb den 5. Martii von Borne aus auf der Schreibt 
# nach Oſtern felbft überbringen, Tom. II. Epiſt. Reiſe anden Churfürften einen Brieff mit uner⸗ id 
p. 45. Beh diefer Gelegenheit wird der Lefer|hörter Freymündigkeit, Tom.II. Alt. p.90.fgg. fürfen. 
felbft anmercken, daß vieler Papiften Borgeben, woraus ein und anders anzuführen der Mühe 
als wann Carlſtadt die erfte PrieftersHochzeit wohl werth ift: Mich (fo fehreibt er unter ans « 
gehalten hätte, falſch ſeye. Es gab aber in da; |dern) felbft hat der Jammer alſo zutrieben, daß « 
mahligem verwirrten Zuftand zu Wittenberg ein | wo ich nicht gewiß waͤre, daß lauter Evangelium « 
ungenannter eine neue Braut ⸗/Meſſe auf dieſe bey uns iſt, hätte ich verzagt an der Sache. Al « 
Hochzeit in Druck, woraus Cochlaͤus Gelegen⸗ | les was bißher mir zu Leide gethan iſt in dieſer « 
heit nahm die Lutheraner insgemein wiewohl oh⸗ Sachen, it Schimpff und nichts geweſen. Ich « 
ne ihr Verſchulden, durchzugiehen. wolte es auch, wenn es hätte ſeyn koͤnnen mit meis « 
Wittenber S.CKIX, Weilen aber Carlſtadt immer |nem Leben gern erkaufft haben. Denn 2 
alſo 
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An. 1525 alfo gehandelt, daß wir es weder für GOtt noch | Mann aus Stroh geflochten, das Ban mein Herr «An. iguz. 
„für der Welt verantworten Fonnen,und liegt doch | und ich eine Zeitlang wohl leiden. Ich will aber « 
„mie auf dem Halfe, und zuvor dem Heil.Evange-| Eiw,Churfürftl. Gnaden nicht bergen, daß ich für = 
» io, das thut mir von Hertzen wehe. Bon meis| Herbog Georgen habe nicht (nur) einmahl ges « 
„ner Sache, gnaͤdigſter Herr, antworte ich alfo :| beten und geweinet / daß ihn GOtt woll erleuch- « 
» Euere Ehurfürftl. Gnaden weiß, oder tweißfiees ten. Ich will auch noch einmahl bitten und weir« 
» nicht, fo faffe fie es Ihr hiermit Fund feyn: Daß nen, darnach nimmermehr. Und bitte Euere« 
» ich das Evangelium nicht von Menfchen, fondern | Churfürftl.Gnaden woltauch helfen bitten und« 
» allein vom Himmel durch unfern HErrn IEſum | bitten laffen, ob wir Das Urtheil Fonten von ihm « 
» Chriftum habe, daß ich mich wohl hätte mögen | wenden, das, ach HErr GOtt aufihn dringt ohn « 
» (tie id) dann binfort thun will) einen Knecht | unterlaß. Ich wolt Herkog Georgen ſchnell mit « 
» und Soangeliften rühmen und fehreiben. Daß | einem Wort erwuͤrgen wann es damit waͤre aus « 
»ich mich aber zur Verhoͤr und Gericht erboten gericht. Solches ſey E. C. F. Gn. Berichtder« 
» hab, iſt gefchehen, nicht daß ich dran zweifle, fon: | Meynung, daß E. C. F. Gn. wiſſe, ich Fomme« 
„dern aus übriger Demuth die andere zu locken. | gen Wittenberg in einem gar viel hoͤhern Schuß, « 
» um ich aber fehe,daß meine zu viele Demuth ges | denn des Ehurfürften. Ich habs auch nicht im « 
»langen will zur Niedrigung des Evangelii, und | Sinm von E. C. F. Gn. Schuß begehren. Ja « 
„der Teuffet den Platz gantz einnehmen will, wo | ich halt,ich wol EC. F. Gn. mehr ſchuͤtzen, denn « 
»ichihm nur eine Hand breit räume, muß; ich aus | fie mich fehigen koͤnte, dazu wenn ich wuͤſte, daß « 
»Noth meines Gewiſſens andersdazuthum. Ich mich E. C. F. Gn. koͤnte und wolte ſchuͤtzen, fo « 
» hab Ew. Churfuͤrſt. Gnaden genug gethan. Daß wolt ich nicht keommen. Dieſer Sache ſoll noch « 
»ich diß Jahr gewichen bin Ew. Churfuͤrſtl. Gn. kan kein Schwerdt rathen oder helffen, GOtt⸗ 
»ju Dienſt, dann der Teufel weiß faſt wohl, daß | muß hie allein ſchaffen, ohne alles menſchlich « 
»ichs aus feinem Zaggethanhab. Er fahe mein | Sorgen und zuthun, darum wer am meiften « 
» Herk wohl, da ic) zu Worms einkam, daß wann | glaubt, der roird fie am meiftenfchügen. Dies « 
»ich hatte gerouft, daß fo viel Teufel auf mich ges | weil ich denn nun fpühre, daß E. C. F. Gn. noch « 
» halten haͤtten, als Ziegel auf den Dächern find, | gar ſchwach iſt im Glauben, Tan ic) keinerley « 
» wäre ich Dennoch mitten unter fie gefprungen mit | IBege E. C. F. Gn. für den Mann anfehen, der « 
» Freuden. Nun iſt Hertzog Georg noch weit uns | mich ſchuͤtzen oder retten koͤnte. Daß nun « 
» gleich einem einigen Teufel. Und fintemahlder E. C. F. Gn. begehret zu wiſſen, was fie thun « 
» DBater der abgeindlichen Barmhergigkeit, ums | folle in dieſer Sachen, ſintemahl fie es acht, fie « 
» durchs Evangelium hat gemacht freudige Her | habe vielzumenig gethan? Antwort ich unters « 
» ren über alle Teufel und Tod, und uns geben den| thäniglih E. C. F. Gn. hat ſchon allzuviel ge « 
» Meichthum der Zuverficht, daß wir Dürfen zu | than, und folt gar nichts thun, denn GOtt will « 
» Ihn fagen, hertzüebſter Bater, Ban Ew. Chur⸗ und Fan nicht leiden E. C. F. Gn. oder mein Sor⸗⸗ 
» fürftl. Gnaden felbit ermeſſen, daß es ſolchem gen und Treiben. Er wills ihm gelaffen Haben,des « 
» Dater die hoͤchſte Schach it, fo wir nicht fo | und Bein anders, da mag ſich E. €. $. Gn. nad) « 
» wohl ihm vertrauen folten, daß wir auch Hers| richten. Glaubt E. C. F. Gn. dis, ſo wird fie ficher « 
* ven Über Herzog Georgen Zorn find. Das ſeyn, und Friede haben, glaͤubt ſie nicht, fo glaube « 
über Ser,» weiß ich ja von mir wohl, wenn dieſe Sach zu | doch ich, und muß E. C. F. Gn. Unglauben laffen, « 
weo ð cet » beipzig alſo Stunde, wie u Wittenberg, fo woit ich feine Quaal in Sorgen haben, wie ichs gebuͤh⸗ « 
— „doch hinein reiten wenn es gleich ( Erw. Chur⸗ ret, allen Unglaubigen zu leiden. Dieweil denn = 
effen, fuͤrſtl Gnaden verzeihe mir mein naͤrtiſch reden) ich nicht will E. C. F. Gn. folgen ſo iſt E. C. F. Gn. — 
Ian man, nein Tage eitel. Hertzog Georgen regnete und ein | für GOtt entfchuldiget , ſo ich gefangen oder ges « 
aus t ieglichet waͤre neunfach twütender, denn dieſer iſt. todtet würde, Für den Menfchen fol E C. F. Gn.- 
ud »Er hält ‚meinen HErrn Chriſtum für einen) alfo ſich halten, nehmlich der — 


hur⸗ 
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An. 1522,» Chnmfürft; gehorſam feyn, und Kaͤpſerl. Majeft. fehehen bezeuge, ſich einiger maffen erbiete, mit An.ıyır. 
»faffen walten, in E. C. F. Gn. Städten und Laͤn⸗ Anzeige, daß er niemand beſchwerlich ſeyn wolle: 
„dern an Leib und Gut, wie ſichs gebuͤhret, nach dieſes Schreiben aber alſo ſtelle, daß ſelbiges 
„Reichs⸗Ordnung, und ja nicht wehren noch wie⸗ der Ehurfürft einiger feiner Herren und Freuns 
„derſetzen, noch Wiederſatz oder irgend ein Hin⸗ den communiciven Fonne. Der Ehurfürft bes 
„derniß begehren, der Gewalt, fo fie mich ſahen gehre folches allein Auffruhr und anderes zu ver 
„oder todten will. ch hoffe, ſie werden der Ders| hüten: Lutherus folle fich auch in der Schloß, 
nunfft brauchen, daß ſie E. C. F. Gn. erkennen | Kirche zu predigen enthalten , und Schurff alles 
„erden, als in einer höhern Wiegen gebohren, |fehr geheim halten, Tom. II, Alt. p.93. D. 

„denn daß fie felbft folte Stocfmeifter über mir) Schurff antwortete alfobalden den 9. Marti, 
„werden. erden fie aber jafo unvernünfftig|mit Anzeige, daß Lutherus den er einen wahrs « 
»feyn, und gebieten, daß E. C. F. Gn. felbft die hafftigen Apoftel zu diefer Zeit, und Evangeliften « 
» Hand an mich lege, will ih E. C. F. Gn. alsdenn | Ehrifti unfers lieben HErrn und Seeligmachers 
»fagen, was zu thun iſt. Ich will E. C. F. Gn. und feines Söttlichen Worts, nenner) fich teils « 
„ESchaden und fiher halten an Leib, Gut, und lig den Befehl zu vollziehen erwieſen, wie cr dann 
„Seele meiner Sache halben, es glaube E. C. F. alfobalden befohiner maffen ein Schreiben aufs 
„Gn. oder gläubees nicht. Es ift ein ander Mann, geſetzet, welches er mit beygeleget, und ift folches 
„denn Serkog Georg , mit dem ich handfe, der) ſo wohl als Schurffen Brief zu finden, Tom. II. 
„Eennet mich faft wohl, undich kenne ihn nicht) Alt. p.94-fqg. Lutherus legte auch ein Zettul Lutherus 
„übel. Wenn E.C. F. Gn. glaubte, fo wuͤrde ſie mit bey, und ftellte Darinhen dem Ehurfürften an⸗ tt 
„GoOttes Herrlichkeit fehen, weil fie aber noch) heim, ihm, wo dieſes nicht gefällig wäre, eine ans nen Brief 
„nicht glaubt, hat fie auch noch nichts gefehen.| dere Form fürzufchreiben, er feheue fich nicht, an den 
„GHDtt fey Lieb und Lob in Ervigkeit, Amen. | Der) wann auch fein voriger Brief davonS. 1 19. ge⸗ —— 
Leſer wird hieraus: erkennen, daß Lutherus mit handelt worden) ſolte auskommen, denn er nichts 

ſoicher Standhafftigkeit begabet geweſen, der⸗ zu thun gewillet, das nicht doͤrffte ang Licht kom⸗ 

gleichen wohl in der Welt nicht zufinden, er wird men. Wenn eine Empoͤrung ſich hervor thun 

auch geſtehen muͤſſen, daß ſelbige (die Wieder⸗moͤchte, doͤrffte ſelbige nicht nur, wie er bißhero 

ſacher und Mißguͤnſtige mögen ſagen, was ſie gemeynt, die Prieſterſchafft treffen, ſondern bey 

wollen) aus einem Goͤttlichen Trieb offenbar⸗ der Herrſchafft anfahen, doch daß zuvor, wie alles 

lich hergerührer, wie auch der Ausgang erwie⸗ zeit gefchehen, Das Evangelium verfolget und vers 

fen, angefehen alle Drohungen und wieder ihn|tilget werde. Der Churfürjt antwortete D. 

vorgenommene Machinen, die 24. Jahre fo er Schurffen den ı 1. Martii wiederum, Tom. It, 

nach diefem Schreiben noch gelebet, gantz vers|Alt.p.98. Es wäre etwas weniges in Lutheri 
gebens und krafftloß en. Brief zu aͤndern wie Spalatinuus die Stellen in 

Des Chur:“ $.CXX. Der Churfuͤrſt empfieng dieſes der Beylage angezeiget, und wolte er beſonders 

* Schreiben den 6. Martii, antwortete aber dar⸗ die Worte als zu hart lautend, geaͤndert wiſſen; 

erg auff nichts, und zwar fehr hochbernünfftig, damit| Das fol E. E. F. Gn. wiſſen, und gerviß fid) « 

rodurch ſich nehmlich feine Autorität nicht mit Lutheri|darauff verlaſſen, es ift viel anderftim Himmel « 

D. Eurfagifrer ſtoſſe, doch ſchickte er D. Schurffen, Chur⸗ denn zu Nürnberg befchloffen, und werden, leider « 

nsıso, fuͤrſtlichen Rath und Profeflori Juris in Wit⸗ ſehen, daf die, fo iegt meynen, fie haben das Ev⸗ 

P.295: tenberg, den 7. Marti einen Befehl zu, daß er Jangelium gefreffen, wie fienoch nicht haben das « 

mit D.Luther,nebft Anzeige eines gnädigen Örufs |Benedicite geſprochen. Statt welcher der « 
fes, handle, damit er ein Schreiben an den Ehurs | Thurfürft zu ſetzen befohlen. Es ift viel ein ans « 
fürften auffiege, feine Uirfachen, warum er fich gen |ders im Himmel denn auf Erden befchloffen. Lu⸗ 
Wittenberg wiederum begeben, darinnen anzeis|therus gehorchte zwar, wie aus D. Schurffen 
ge, daß folches ohne des Ehurfürften Wiſſen ges Relation den 15. Martii Tom. II. Alt. p,98.1q. 
zu 
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‚auserfehen ‚und. brachte das Schreiben in die] Hücten bey feinem Abweſen gefallen, und i An, 
u u leſen, Cim La⸗ —J— — 


teinifehen Tom. II. Jen. fol.544,(q. und Tom.| ben abhelffen koͤnne, 
1. Epift. p.46. ſq. ift allein das erfte Concept | müfte, 

iefes befindlich ) doch war ihm die Aen⸗ ſten Gnad und 
zen nicht lieb, darum fchrieb er alfo | Zorn und Unzorn hindanzufegen geweſen, 
i den 13. Marti : Sch wolte er gerne 
it. den Brieff an den Churfürften, |ben. 3) Weiler ſich einer groffen Aufruhr und 







” wienun berfelbe viele Kennzeichen feines zaghaff⸗ 


ſo verdreuſt mich das einige Wort 


gantze Welt weiß, daß er mir hoͤchſt⸗ 
dig: ift, und. Über dieſen offenbaren De 

” iedermandachen. Sich will aber do 
*— eines Betrugs beſchuldiget 
» werden, als der Schwachheit des Churfuͤrſten 
” ‚mein Gewiſſen aber befriedige ich 


» alfo,.daf «8 der. Gebrauch feye, den Küyfer, als 
"mit ichen Titul alſo zu nennen, 
» wann eich einem gang ungenadig und gram 
iſt. Dann ich haffe über die Maffen den Bes 
” i ug nachgegeben,cs will 


trug/ un bibhe 

einmahl Zeit ſeyn Freymuͤndigkeit zu gebrauchen, 
Tom.ll, Epilt..p.56. In beyden Concepten 
aber dieſes Schreibens führet Lutherus drey Ur⸗ 


en an warum er fich wiederum gen Witten⸗ 
berg — ——— alſo davon zu reden an: 
Wie ſoill ich ihm thun, GOtt zwingt undrufft, 
und Urſach dri 


dringt. & muß und will alfo feyn, 
» fofeye es alfo in dem Nahmen Efu Chrifti des 
HErrn über Leben und Tod! Darauff folgen 
achen:. 2) Neil ev von der Kirchen zu 
ss fchrifftlich mit groſſem Flehen und 
worden ( diefe Norte ſeyn im 
t ausgelaffen, vermuthlich Darum, 
denen Wittenbergern fein Ungemach dar⸗ 
ſtehe daß fie einen in die Acht erklärten 

n * cht laſſen koͤnnen das durch 











Rboiuten 





allergnaͤdigſten Herrn nennen | chen. 


fondern perfonlich es chun 
derhalben ihm nicht allein des Churfuͤr⸗ 
Ungnad, fondern aller * 
ewiglich von Wittenberg ro 


leider nur allzugewiß beforge. Dann wir fehen, « 


> darinnen an den Tag gegeben, | daß das Evangelium fällt in den gemeinen Mai « 
achheit Gedult zu haben ift,als | trefflich,, und fie nehmens fleifchlich auf, 


fehen, a 


daß ich den daß es wahr iſt und wollens doch nicht recht braus „ 


Darum er gedacht Norh feyn, mit feinen 
Freunden davon zu handien, daß fie fich zu einer 
Mauer machen, od fie GOttes Urtheil möchten 
wenden und aufziehen. Hoffe alfo, Se. Chur⸗ 
fürftt. On. werden ihm zu gute halten, daß er obs 
ne ihr Wiſſen und Willen gen Wittenberg kom⸗ 
men. Denn E. C. F. Gn. ift nur der Guͤter« 
und Leibe ein Herr, Chriſtus aber ift auch der“ 
Seelen ein HErr, zu welchen er mich gefandt « 
und darzu erwecket hat, diemuß ich nicht laffen. « 


$. CXXI. In Wittenberg erweckte die Ans Mag ſein⸗ 
kunfft Lutherigroffe Freude und Erbauung, wel Anfunft 
es bemeldter D. Schurff an den Ehurfürften para men” 
aftuchtet. 


mit folgenden Worten beſchreibet: Biete ECw. 
Churfuͤrſtl. Gnaden unterthaͤniglichen zu wiſſen/ 
daß ſich groſſe Freude und Frohlocken unter Ger“ 
lahrten und Ungelahrten bey uns aus D. Martini « 
Zufunfft und Predigen erhaben und erwachfen, « 
denner Dadurch uns arme verführte und geätz« 
gerte Menfchen, vermittelft Göttlicher Hülffe « 
wieder auf den Weg der Wahrheit täglich wei « 
fet, mit unwiederfechtlicher Anzeigung unfers« 
Srrthums, darinnen wir von den eingedrungenen « 
Predigern jämmerlichen geführet, alfo daß aus« 
genfcheinlichen und am Tage,daf der Geiſt Gotz« 
tes in ihme ift, und Durch ihn wuͤrcket, und bin un « 
gezweiffelt, daß aus fonderlicher Schickung des « 
Almächtigen, er auf diefeZeit gen Aittenberg.« 


nger Weſen fortzufegen. Denn ich | kommen, Tom. II. Alt. p.98.19. Co fihreibet 
d ſeine Worte) daß mein Wort und | auch Camerarius hievon alfo: Ao Lutherus aVĩt. Me- 







nicht geeilet hatte nach Wittenberg zu Fommen, alanche 
ſo waͤre es dafelbften nicht nur fehr verwirrt und „°" 
übel geftanden, fondern alles vom Grund aus« 
verderbet und verwüftet worden. Da er aber« 

Gg bey 


Anfang nicht aus mi —— 
nie kein Tod noch Verfolgung anders lehren 
nich duͤnckt auch, man werde esmüffen laſ⸗ 
2 Well ihm der Satan in feine 


T 
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An. 1522.» bey feiner Ankunfft täglich predigte, wurde allesı handelt er auch vonden Bildern, und wuͤnſchte, An.ızaz. 


» ftille, und die ihn hoͤreten, bewunderten feine be-| daß keine wären,megen des groffen Mißbrauchs ; 
» fondere Gabe, die vorgefallene Sachen zu erflä- | Doch koͤnne man felbige dulden , wo man fie 
» ven, feine fräfftige Vorträge, und feine Tugend | nicht anbete, ja auch die fo angebetet werden, mit 
„und Herkhafftigkeit C virtutem & fortitudi- | Gewalt zu ftürmen, ſeye nicht rathſam, fondern 
» nem) und fheueten feine Autorität ( &zreve- |genug, daß der Mißbrauch öffentlich gegeiget 

rebant authoritatem. )[ Man hat Urſache fich | werde. 


Sir » 
Lbı6,c,? 
19. 13, % 


über Arnoſds Frechheit zu wundern, der aus die⸗ 


‚fer Stelle zum Nachtheil Lutheri, folgendes zie⸗ 


het: Gewiß ifts, was einer berichtet, Cdiefer fol 
Eamerarius in angeführter Stelle feyn, als wel⸗ 
he er allegirt ) daß dazumahl fich alle vor Luthe⸗ 


In der (4) fähret erin dieſer Materie 
fort, umd lehret zwar nicht, daß die Bilder nuͤtzlich 


feyn, wie Maimbourg ihm beymiffet, fondern es yr.,r 4 


koͤnne wohl Leute geben, die der Bilder wohl ge⸗ 
brauchen, an ſich ſelbſt aber ſeyn ſie weder gut 
noch boͤſe, wann der Glaub und Wahn davon 


» vi Autorität gefchewet haben, und dahero twohl| bleibe. Er handelt auch darinnen von Faften 
» Die andern von Carlſtadt abgetreten, Diefer aber | und Faften-Speifen, und lehret, daß auch ſolches 
» allein auf feiner Meynung bfieben, da es defte | freyfeynmüffe. Sin der (5) verwirfft er daß fie 
» mehr Berbitterung verurfacht. Ohne Noth iſt für nothtwendig ausgegeben, daß fie den Com̃uni⸗ 
ihn zu wiederlegen, dann die Worte Camerarüi | canten Das gefegnete Brodt und Wein in Aus- 
felbften ertveifen genug, wie boßhafft der Mann | fpendung des heiligen Abendmahls denen Com⸗ 
-damit verfahren, der mit gleich unverſchaͤm⸗ municanten in die Hand zu nehmen, zu fieffen, 
ter Feder fich nicht fehamer Lutheri Predigten, | Dann obwohl diefe Ceremonie frey an ihr ſelbſt 
Wieder: als Zeugen feiner geoffenlibereilung,anzuzichen.] | feye, fo habe doch nicht ohne Aergerniß ſolche 
—— Es ſeyn ſelbige an der Zahl achte (wiewol auf dem Aenderung koͤnnen vorgenommen werden. In 
m num.nz. Titul nur fiebenftehet. Arnold hat fie wohl gar! der (6) ſtrafft er, daß man die Leute ohne Unter⸗ 
SL. 5.121. nicht einmahl aufgefchlagen, weil er nur fechfe | fcheid zum heiligen Abendmahlgelaffen, und ers 
—— daraus machet) von dem Sonntag Invocavit, fordert eine gottſeelige Vorbereitung, vor allen 
biß auf den folgenden gehalten, ftehen Tom. 11. | Dingen aber den Glauben, ohne welchen die fees 


274 p. 100. 
s.3.add,& Alt.p.99.feqgg. Sie ſeyn gantz kurtz und ſehr lige Frucht deſſelben nachbleibe. In der (7) 
handelt er von der Liebe gegen dem Nechſten, als 


Lutheri 
Prebigten 
nach feiner 


»> fanfftervieer auch Carlſtadten darinnen nie nen⸗ 


net, oder nur anfticht, fondern die Sache felbften 


handelt. 


In der (1) weiſet er gar liebreich, wie 
man die Schwachen mit Liebe ertragen müffe, 


und zeiget, wie fie zu Wittenderg hierwieder mit 


ihrer Ubereilung und gewaltthaͤtigem Verfah⸗ 
ren gehandelt. Er, ob er gleich der erſte gewe⸗ 
fen, ſo durch GOttes Gnade ihnen das Evange⸗ 
lium geprediget, wuͤrde diefes, wann er waͤre zu⸗ 
gegen geweſen, nicht gethan haben. Doch laſſe 
er die Privat-Meffen um ihrer Mißbraͤuche wil⸗ 
len abgeſchaffet bleiben. In der (2) beweiſet 


einer Frucht des heiligen Sacraments Krafft de⸗ 
ren ſich einer des andern Heyl kraͤfftig annehmen 
ſolle, und weiſet, wie ſie hierwieder gehandelt. 
In der (8) lehret er was für groſſen und heilſa⸗ 
men Nutzen die Beicht hade. Alenthalben 
aber gebeut er nichts, wirfft auch nicht mit Dro⸗ 
hungen oder Schreck ⸗Worten um ſich, ſondern 
ermahnet mit angefuͤhrten Gruͤnden, bittet und 
flehet. Von beyden Geſtalten des heiligen 
Abendmahls handelt er alſo, daß er zwar fuͤr 
beſſer haͤlt, das Sacrament unter beyder Ge⸗ 


er, daß man in Glaubens⸗Sachen und Dingen ſtalt, als nur unter einer auszutheilen, will doch 


ſo den Gottesdienſt betreffen niemand ſolle zwin⸗ 
gen oder mit Gewalt fahren, berufft ſich auch auf 
fin Exempel, als der (wie im Lateiniſchen T. 
VI. Witteb. fol. 275. b. ftehet) zu Worms 
hätte konnen ein Spiel anrichten, daß der Küys 
fer ſelbſt kaum ficher geweſen wäre, Inder (3) 








nicht, daß man es mit Gewalt einführe, fondern 
das Volck mit Vorlegung der teifftigen Urſa⸗ 
chen darzureike, und indeffen die ertvage , welche 
fich nur einer Geftalt gebrauchen wollen. Auf 


fotchen Schlag hat er auch an Hertzog Johenn 
Friedrich den 18. Marti gefehrieben, welchen imbeit. 4 
Brief dendmahl. 


Geflalten 
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Aue, Brief Spalatinus in Comp. Mſc. Epiftolar.| ı.Eor.g. Es moͤchte hieraus faft ſcheinen, als An. ıyır. 
confervirt, [ deffen Meldung gefchiehet, Tom. | wann Lutherus die Ausſpendung beyder Geſtal⸗ gene. 
U. Epiſtolar. Luth. p. 54. b.] da er alfo fich|ten im heiligen Abendmahl für ein frey Mittels —— bite 
» heraus gelaffen: Von Empfahung des heiligen |ding gehalten hätte. Allein er hat fich hernach 
» Abendinahls unter beyden Geftalten, und in die alſo erklaͤret, daß ınan nur eine Zeitlang, biß nem⸗ 
„Handnehmung des Sacraments, habe ich alfo | lich die Leute zur Erkaͤnntniß ihres alten Irr⸗ 
» gefchrieben, daß ich gelehret, man müffe die Ge⸗ thums gebracht wuͤrden, und die Goͤttliche Ord⸗ 
„wiſſen von ihrer Freyheit unterrichten, und die nung vecht fafjeten, ſolche Schwachheit dulden 
„Paͤbſtliche Stricke abiverffen. Dann HOtt|folle, Dann es fahe der liebe Mann, daf Earl 
» hat ohne Zweifel frey gelaffen, ob man das Sa-| ftadt mit den Seinen die Leute nur auf das aͤuſ⸗ 
» crament mit den Händen oder aufandere ABeis | ferliche geführet, und das Aergerniß der noch zar⸗ 
» fe empfahen folle, daß man alfo hierinnen nies | ten Gemeinde und vieler Schwachen gar nichts 
» mand mit Geſetz verbinden darff. Weil aber | geachtet, wie oben D.Schurffen Zeugniß es dar⸗ 
»diefe Sache denen Leuten noch nicht genugfam | gethan, Darum zeigete er, wie vor allen Dingen 
» offenbar iſt fo: muß man fich aus Liebe nach der | das Hertz müffe gründlich unterrichtet und fefte 
» Finfältigen Verſtand richten, dann es bringt Die) geftellet, anbey das Aergerniß der Schwachen, 
Harre Feine Gefahr, daß man alfo warten Fan, | mit groffer Sorgfalt verhütet werden, damit 
» biß fie ihre Freyheit verftehen, und ift indeffen zu | man felbige nicht zurück ſtoſſe. Zu ſolchem En⸗zutheti 
»zufehen, daß wir den ſchwachen Gewiſſen mit | de hat er auch in diefem Monat Martio das Tractat 
» unferer Freyheit Bein Aergerniß geben. Wir] Tractatgen von beyder Geftalt Des Sacra⸗ von beydẽ 
» find nicht darum Ehriften, weilwirdas Sacra⸗ | ments zu nehmen und ander Neuerung, Tom. —— 
» ment in die Hand nehmen, fondern weil wir II. Alt. p. iꝛo. befindlich, ausgehen laſſen, dar⸗ mente. 
Glauben und Liebe haben. Die Freyheit muß | innen er ferner erklaͤret, was er in erſt beſchriebe⸗ 
man in dem Gewiſſen behalten, und öffentlich | nen Predigten erinnert. Er war alſo damahls 
⸗lehren, aber auch. die ſchwachen Gewiſſen erteas | der Meynung und riethe, weil die Leute faſt als 
„gen, biß fiegleichfalls zu mehrerem Derftand | tenthalben mit Empfahung des Sacraments 
» fommen. Hierinnen haben meine Wittenber⸗ | unter einer Geftalt, wegen der etlich hundertjähs 
"ger gefehle. Sie haben wohl recht gelehret, rigen Obfervang, und Furcht vor Paͤbſtlichen 
» aber fich der Lehre nicht vecht gebrauchet; Die Decreten, noch eingenommen ſeyn, fofolte man 
» Kumft ift reich bey ihmen, aber die Liebe bet⸗ felbige noch) nicht mit Gewalt abfehaffen, ſon⸗ 
» telt bey ihnen. ben diefes ijt in acht zu neh⸗ dern noch beybehalten, die aber aus Trieb ihres 
» men, mit dem Fleiſch⸗Eſſen an Faft-Tagen und | Gewiſſens beyde Geftalt begehren,, denen folle 
»dergleichen. Es ftehet gefchrieben: Ich habe) man felbige reichen, wo es ohne Xergerniß deren, 
es alles Macht, aber es frommet nicht alles. In fo nur eine Geftalt genieffen, gefchehen koͤnne. 
» Dingen;die frey feyn, muß man aufdes Nechften | So folle auch die Meffe felbften, nurdaf man 
» Schwachheit fehen, man hat vieles vorzutragen, | diejenige Formul, fo von Opfferung handeln, 
» damit die Gewiſſen befreyet werden, man muß | und den Canonem auslaffe, nach altem Ge⸗ 
» fie aber nicht überhäuffen, ehe fie die SFreyheit er⸗ brauch in Lateinifcher Sprache gehalten wer⸗ 
» fanget,umd alfo der Lehre folgen koͤnnen. Euere den, aber fo, daß man zugleich das heilige Abend⸗ 
» Ehurfürftt, Gnaden darff allerdings das heilige| mahfdenen fo gebeichtet, austheile. Wolten einige 
» Abendmahl unter beyden Geftalten empfahen, | Briefter ihre Winckel⸗Meſſen nicht laſſen, folle 
» und Daransgefchehe gar Necht. Wann aber| man fie dulden und nicht mit Gewalt von den 
» die, fo zugegen wären, folches nicht erfennten oder | Altaren wegjagen: Die Bilder auch nicht weg⸗ 
» berftünden, fo wäre ihren ſchwachen Gewiſſen | thun, und den Prieftern und Mönchen frey ſtel⸗ 
» nachzugehen, weil dadurch unferer Stärcfenichts | fen, in Eheftand zu treten oder nicht. Es ſeyn 
»abgehe. So ſchreibet auch Paulus Rom. 14. dieſes ir > nicht eines frechen und ſtol⸗ 
: 9 2 gen 
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Anıszz. Ken Diannes,fondern der einervielleicht nur alls| fort deffelben Tages aus ABittenberg, begaben An.ıyır. 
zugroſſen Sorgfalt, der Schwachheit des Ehur⸗ ſich nach Kemberg, und ſchrieben von dannen 
Wie dathe fuͤrſten und des Volcks keinen Anſtoß zu geben. einen mit greulichen Schmaͤhungen angefuͤlten 
rusmitde, Dit denen beſchriebenen Schwarm⸗Geiſtern Brief an Lutherum. Dieſes alles berichtet Ca⸗ 
nen neuen handelte Lutherus gleichfalls nach feiner An⸗ merarius. Niclas Storch war damahls nicht 
—— kunfft in Wittenberg in einem Geſpraͤch, [Ars] zu Wittenberg/ kam aber hernach in Landsknecht 
nold ſchreibt: Dabey es zweiffels ohne ziemlich Habit mit noch zweyen zu Luthero, hatte faſt in 
BL L.6. hart mag zugegangen ſeyn; abermahls wieder| allen Dingen andere Meynung als Mary und 
En ie beffer Wiſſen und Gewiſſen: geſtalten er in Ca⸗ Muͤntzer, und wiederfochte allein die Kinder⸗ 
5 merario, den er ſonſt als einen redlichen und Tauffe, doch fo daß es ſchiene, er achtete ſelb 
p. cu q. wahrhafften Mann paßiren laͤſt, geleſen] daß nicht groß, was er ſetze. Vid. Tom. II. Epiſt. 
Conf. Lib. Lutherus gar ſanfftmuͤthig Mary Stuͤbnern der fol. 92. 
La £ ag, mit Eellario und noch einem zu ihmgefommen,| [S.CXXII. Die Neformirten und Papis Dak ſich 
&60, undmitihmzuconfericen begehret, welches ihm) ften, zu welchen ſich auch Arnold dißſalls ſchiaͤ⸗ —— J 
auch Lutherus geſtattet, angehört, in Beyſeyn get, wollen Luthero Schuld geben, als wann er Epr eiß 
Melanchthonis , den er darzu gezogen , auf| aus Ehrgeitz fich wiederum nach Wittenberg bes Earlfapti 
fein abſurd abgefchmackt vorgetragen Zeug aber | geben, und nicht vertragen Tonnen, daß Carlſtadt wiederſett. 
habe er nichts anders geantivortet, als: Sie ihm wollen die Schuh austreten, aus Beyſorge, 
folten zufehen, was fie thun, dann was ſie vorge⸗ fein bißher erlangtes Anfehen, Dürffte durch dies 
bracht, habe miteinander in Heiliger Schrifft Feis | fen verduncfelt werden. Allein wann man ohne 
nen Grund, und feyn nichts als Gedichte muͤſ⸗ Partheilichkeit runs aus unvertverfflichen Docus 
figer Gedancken, oder ſchaͤdliche und thurichte|menten und Adtis producirt worden, ertvieget, 
Eingebungen des leidigen Satans. Worauf wie fehnlich er verlanget worden, wie unumgängs 
fih Eellarius mit fchreyen, ftampffen und auf| lich nöthig feine Ankunfft, wie groß die confu- 
den Tifch Flopffen gang rafend bezeugte, daß fon geweſen, worein Carlſtadt alles gefegt, fo 
fich Lutherus unterftehe, von einem folchen Goͤtt⸗ wird man wohl anderft urtheilen müffen, zus 
lichen Menfchen (de divino homine, Arnold mahlen, wann man ferner die vecht Göttliche 
Fan fonft gar hoch anziehen, daß einige Luther Freudigkeit und Zuverſicht auf GOttes Schutz 
rum divinum hominem, genannt, bey dieſem und Huͤlffe, die er in dem Schreiben an dem 
aber fan ers wohl ertragen) dergleichen den⸗ Thurfürften obbefchriebener Maffen erwiefen, 
den doͤrffte. Mary aber bezeugte fich fittfinmer, |genau einfiehet, muß man wohl gejtehen, daß 
und fagte zu Luthero: Damit er wiſſe, daß er | wann er diefes um feiner Ehre willen hätte anges 
den Geift GOttes habe, fo wolle er ihm fagen, | fangen, nimmermehr fein Ders hätte fo getroft 
was er denke: Nehmlich er fange an bey fich | mitten in gröfter Gefahr fich allein auf GOttes 
felbften feine £ehre fuͤ wahr zuhalten. Da Lus| Benftand verlaffen Eonnen. Denn ſo tumm war Als der 
therus wie er felbft hernach geſagt, mit Fleiß; an | Lutherus nicht, daß er nicht folte gewuſt haben, in —— 
die Wort gedacht gehabt: Der HErr ſchelte ( 

















| was geoffe Gefahr er fich begebe, da er in Paͤbſt⸗ weiche Ge, 
did) Satan. Er hielte aber für unnoͤthig in|lichen Bann und Käyferlicher Acht lebte, und fahrer ſich 
weiteren Wort⸗Wechſel mit ihnen fich einzulaf- | alfo Vogelfrey war, ] wie erdann auch felbften une. 
fen, fondern ließ diefe Schnarcher und Prah⸗ ſoiches an gute Freunde berichtete,als an Johann m. p.aor. 
ler gehen, und da fie mit weiß nicht was fin |Yangen entfchuldigte er fich, warum er nicht nach 5.105. p-177- 
Wundern, womit fie ihre Lehre befräfftigen |Erfurt kommen koͤnne, den 29. Marti alfo: Zu 
» wolten, droheten, verfegte Lutherus allein : Der | euch Läft fichs dermahlen nicht veifen : Dan man 
» SD, dem ich diene und dem icht ehre, wird euer | folle GOtt nicht verfuchen,noch der Gefahr nach⸗ 
» ven Göttern wohl verbieten, daß fie nichts der⸗ | Lauffen, da ich hier Gefahr genug zu erwarten has 
» gleichen werden thun koͤnnen. Sie giengen fo |be, da mich, weil ich in Pabftlichem und - 

nn 


art der Hiftorie des Lutherthums. 472 


Anz Bann freche, jederman todtſchlagen darff, daß ich ; Teuffel meinet ung mit unglaublicher Verfchlas An. ı522. 
»alfo Feinen Schutz, als vom Himmel habe. |genheit und äuferften Kräften. Tom. 11. Epift.« 
Tom. UI. Epift. p.54. Zuvor fehon entdeckte er |fol. sr. Und Tages darauff den 20. Mart. bes 
Nic. Gerbelio , einem frommen Juriſten zu zeugte er fih in einem Schreiben an Wen. 
Straßburg; den 19. Mart. feinen Zuftand der⸗ Lincken, gleichmaͤßig freudig,ia mit dem Geiſt 
„ malen: Der Satan wuͤtet, unddie Nachbarn | GOttes recht erfüller alſo, daß er auch den er- Verkuͤndi 
„toben allenthalben , und drohen mit weiß nicht folgten Bauren⸗Krieg bedencklich zuvor verkuͤn⸗ get die Auf 
„IT. Und nun hat fo garjdiget. [CS ftehet diefer Brief zwar unter dem "br zuvor 
„meine Hürtel im Lateinifchen jtehet mea adeo| ı521. Fahr Tom. II. Epift.f. 9. fq. ift aber 
aulaturbavieres &c. und fo hat es auch der] gleich aus den erften Worten offenbahr, daß in 
Hr. von Scckendorff behalten ‚ich achte aber es) dem beygefegten Jahr ein Fehler eingefchlichen, 
fou heißen caula , wie dann der Context folches | dann fo fängt der Brief an : Damit ihr gewiß « 
erfordert) alles ſaſt gar in Grund verderbet. | riffet, daß ich zu Wittenberg feye, Ehriv. Vater « 
Dahero ich mich felbft lebendig mitten in des] in Ehrifto, wolte ich folches mit diefer meiner « 
Kayfers und Grimm (furorem) habe Hand befräfftigen.] Darauff zeiget er an, 
hinein werffen müffen , 0b ich den Wolff aus) daß erum des von Carlſtadt und Didymoanges 
den Schaf⸗Stau vbertreiben möchte (fi korte richteten Tumults willen zuruͤck kommen müffen, 
»lupum & caula queam ejicere)bin alſo nun mit und eyffert wider jenen ernftlich,bezeuget hierauf, 
keinem Schuß als von oben verſehen, ſondern le⸗ wie getroſt er ſeye, und endlich redet er alſo: 
»be mitten unter den Feinden, welchen Macht ges Ich beſorge gar ſehre, dah, wann die Fürften « 
» geben ift, mich alle Stunden zu erwuͤrgen. Ich !ferner werden dem tollen Kopff Hertzog Geors « 
»tröfte mich aber alſo, daß ich weiß, Ehriftusfeye | gen Gehoͤr geben, es zu einer Auffruhr kommen « 
» ein HErr uͤber alles, deme der Bater alles unter doͤrffte, die in gantz Teutfchland alle Fürften und « 
» feine Füffe gerhan ‚ohne Zweiffel auch des Kay⸗ Obrigkeiten verderbe, und zugleich die Cleriſey « 
» ſers Zorn und alle Teuffel, welche nicht von den mit treffe; denn fo kommt mir diefe Sache vor: « 
: = Schafen feyn, die der Water dem Sohn unters | Das gemeine Volck ift allenthalben auffge- « 
»geben. Will er mich nun laffen tüdten ‚fo toͤdte bracht, und thut die Augen auff, mit Gewalt Pan « 
» er in feinem Nahmen xwill er aber nicht ‚rer will [und will ſichs nicht unterdrucken laffen. Der« 
mich erwuͤrgen? Sehet ihr nur zu, daß ihr mit | HErr ifts,der dieſes thut, und diefe angedrohete « 
den Euren Dem Evangelio mit Gebeth beuftehet. | Gefahr vor denen Fürften verbirget, ja durch ihre « 
Denn ich fehe,daf der Satan damit umgehe,daf | Blindheit und Gewaltthätigkeit folches hinaus « 
 ernicht allein das Evangelium vertilge, fondern | führen wird, daf mich deucht, ich fehe Teurfch-« 
» auch gang Teutſchland mit feinem eigenen Blut | land im Blut ſchwimmen. Darum ich euch, « 
» uͤberſchwem̃e. Ach mit was vor fehröcklichen | lieber Wenceslae, um Ehrifti willen bitte, betet « 
» Dingen gehet er um! welche auch, wo ich mich Inebft den Euren mit uns, und laft ung eine« 
» nicht betriege, nur allzugerviß bevor ftehen, weil Mauer machen gegen GOtt für das Volk am « 
» niemand ift, der fich zu einer Mauer mache Tage diefes aroffen Zorns. Es ftehet eine« 
» gegen GOit fürdas Haus Iſrael: Theils auch, |ernftliche Sache bevor ‚und der tolle Kopff zu« 
” weil wir das Evangelium des Reichs GOttes Dreßden fiehet nicht auff das Volck, fondern « 
"wegen unferes hartnäckigen Undancks nur in |trachtet allein feine Thorheit und alten Haß zu« 
"Morten undnicht in der Krafft haben,und allein buͤſſen. Und wann ihr weiter was thun koͤnt,“ 
"durch das Wiſſen auffgebfafen , nicht aber durch ſo machet, daß eure Rathe + Herren (die zu« 
"Die Liebe gebeffert werden, darum wird ung , wie| Nürnberg) die Fürften (welche damahls auff* 
ich fürchte ‚gegeben werden ‚twagtwir verdienen, |dem Reichs⸗Tag dafelbft twaren,) ermahnen,ges« 
» betet demnach, laſſet die Eure beten, ja laſt uns linde und ohne Gewaltthätigkeit zu handeln und « 
” alle beten, denn esift Ernft vorhanden, und der! zufchlieffen, und zu gedenken, daß das gemeine « 
* G83 Volck 
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— —— — — — — — — — — — — — — —— 
An. igra.“ Volk nicht mehr ſeye wie es bißhero geweſen. men Chriſti, das nicht allein Chriſtus verboten «An. tzu. 
„Sie ſolten wiſſen, daß ihnen das Schwerdt uns] hat , ſondern auch Chriſtum verſtoͤret. Er zei⸗« 
» fehlbar auff dem Hals ſchwebe. Sie füchen | get ferner, wie ihm nicht darum zu thun ſehe, daß 
Lutherum zu vertilgen, Lutherus aber fuchet in | er fich einen Ruhm erjage, oder eine Secte unter 
» Wahrheit fie zu erhalten. Der Untergang ‚| feinem Nahmen anrichte, ſtrafft deßhalben dies 
»momit fie ſchwanger gehen, fteher nicht Zuthero, | jenigen, welche kaum ein Blat oder zwey gelefen, 
» fondernihnen bevor, fo gar ferne iſts, daß ich fie] oder eine Predigt gehoͤret und alſobald für gut 
» fürchten fotte. Sch Halte in Warheit dafür ‚| Lutheriſch wollen gefehen fern, und andere vers . 
„daß ich diefes im Geift rede. Iſts aber ja im achten , mit diefen Worten : Nicht alfo du «conf-T.IL 
» Himmel befchloffen, daß weder mit Gebeth noch | Narr, höre und laß Dir fagen, zum erjten bitte ad. p. ug. 
Rath ſolches verhindert werden konne/ fo werden | ich, man wolte meines Nahmens fytveigen „ans 
» wir doch erhalten, daß unfer Joſias (das ift | und fich nicht Lutheriſch, ſondern Chriſten heißen. « 
» Chur + Fürft Friederich ) im Frieden zuvor zur | Was iſt Luiher? Iſt doch die Lehre nicht mein, « 
» Muhe tomme,und die Welt in ihrem verwirrten ſo bin ich auch für niemand gecreutiget. Gt. « 
» Babel gelaffen werde. Was Chriſtus geden⸗ Paulus 1. Cor. 3. wolt nicht leiden ‚daß die Ehri- « 
» fe, weiß ich nicht ‚Das aber weiß ich, daß ich in |ften fich folten heiffen Pauliſch oder Petrifch, « 
»diefer Sache niemahls fo hershafften und ftols |fondern Ehriften. Wie kaͤme denn ich armer « 
» sen Geift gehabt als jetzo. Und ob ich wohl Iftinchender Maden- Sack darzu, daß man die « 
alle Stunden in Todes + Gefahr mitten unter | Kinder Chriſti foll mit meinem beillofen Nahmen « 
» den Feinden ſchwebe, ohne allen menfchlichen Inennen ? Nicht alfo, lieben Freund, laft uns « 
» Schuß, fo habe ich doc) mein Lebelang nichts [tilgen die parthevifche Nahmen , und Ehriften « 
» fo gering gehalten ‚als Die näreifche Drohungen |heiffen , Des Lehre wir haben. Die Papiften « 
» Hersog Georgen und feines gleichen. Und dies fhaben billig einen parthepifchen Nahmen, die: « 
» fer Geift, woran ihr nicht zweiffeln folt, wird ein weil fie nicht begnüger an Chriftus Lehre und « 
» Herr feyn Hergog Georgens und aller, die glei | Namen , wollen auch Paͤbſtiſch ſeyn, fo laſt fie « 
» cher Thorheit fern. Ich fehreibe diefes fruͤh Paͤbſtiſch ſeyn, der ihr Meifter it. Ach bin« . 
» nüchtern, voll gottfeliger hevslicher Zuverficht. Jund will Feines Meiſter ſeyn. Ich habe mit « 
» Mein HErr Chriftus lebet und herafchet ‚und ich |der Gemeine , die-einige gemeine Lehre Ehrifti, « 
„werde auch leben und herefchen. Es feyn diefes |der allein unfer Meifter ift Matth.23. Welche 
alles Anzeigen ‚daß dem lieben Mann nicht um | Stelle er in dem Tractat von beyder Geftalt des 1.c.p.4;- 
feine Ehre, fondern um des armen Volckes Sacraments alfo erläutert: Ach fehe,daß eine « 
Wohlfahrt zu thun gervefen , befonders lag ihm | gute Bermahnung noth iftzu thun, an die, fo jetzt « 
Luth. Vers die heforgte und hernach Anno ı 5 24.entftandene |der Satan anfähet zu verfolgen, unter welchen « 
maprung: 9 ueruhe im Sinn ,dahero er ac noch in fi |elich find, Die meinen, fie wollen der Fährlichkeit « 
ruhr. nem Pathmo den 19. Jan. dieſes 1522. Jahres damit entlauffen, wenn man fie angreifft, daß * 
TA An eine treue Vermahnung an alle Chriſten ſich vor ſie ſagen: Ich halts nicht mit dem Luther, noch « 
P-79° ⸗Auffruhr und Emporung zu hüten, gefehrieben. |mit jemand, fondern mit dem Heil. Evangelio, « 
Bon dem In felbiger entfchuldiget fich Lutherus genugs und mit der ‚Heil, Kirchen, oder mit der Roͤmi⸗⸗ 
— fam, daß; er nicht Yuffruhe anzurichten begehre, ſchen Kicchen, fo laͤſt man fie mit frieden ‚und « 
davor er jederman auff das kraͤfftigſte warnet, behalten Doch im-Hergen meine Lehre für Evans « 
amd unter andern alfo p. Sı. fchreibet: Wel⸗ | gelifch, und bleiben dabey, warlich folh Ber « 


„che meine Lehre vecht leſen und verftehen, Die kaͤnntnuͤß hilfft fie nicht, und ift eben fo viel als « 
» machen nicht Aufruhr, fie habens nicht von mir | Chriftum verlaͤugnet, Darum bitte ich, diefelben ⸗ 
m gelernet , daß aber etliche folches thun, und fic) wollen fich ja wohl fürfehen. Wahr ifts,daf v 
» unfers Nahmens ruͤhmen, was Fonnen wir dar⸗ | du bey Leib und Seel nicht folt fagen : Ich bin « 
» 307 Wie viel thun die Papiften unser dem Nah⸗ Lutheriſch oder Pabftifch ‚denn derſelben ift keir « 
ner 
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An.ıgelos ner für Dich geftorben noch den Meifter, fondern gefchrieben und Tom. II, Epift. p. 56. ftehet, Am 1522. 
» allein Chriſtus, und folt dich Chriſten bekennen. | gefunden zuhaben, darinnen er fich verrathe, daß 
»Aber wenn du es dafür haͤlſt, Daß des Luthers es ihm um feine Autorität zu thun geweſen. 
»Lehre Evangeliſch, und des Pabſts unevanges | Allein auch hieraus wird fich mit Recht dergleis 
»(ifch ſey, fo muſt du den Luther nicht fo gar bins , chen nicht fchlieffen laſſen, die Worte lauten als 
» woerffen, du wirffeſt ſonſt feine Lehre auch mit bin, ſo: Ich habe Eariftadten entrüftet, daß ich feine « 
» die du doch für Chriſtus Lehre erkenneſt, fondern gemachte Anordnungen cafirt, ob ich wohl die = 
» aljo.muft du fagen: Der Luther fey ein Bube | Lehre nicht verdammet habe ‚auffer daß mir miß⸗ = 
„oder Heilige,da liegt mir nichts an , feine Lehre | fällt, daß er allein in denen Ceremonien und dem « 
» aber iſt nicht fein, fondern Ehrijtus felbft. Denn | auferlichen Weſen ſich aufgehalten, und indeſſen « 
» dir fiebeft; daß die Turannen nicht damit umge⸗ | Dierechte Ehriftliche Lehre, dasift, Glauben und = 
»ben, Daß fie. nur den Luther umbringen , fondern | Liebe hindan gefest. Dann er hat mit feiner = 
die Lehre wollen fie vertilgen, und vonder Lehre | ungereimten Lehr s Art, die Leute dahin gebracht, = 
»mwegen taftenfie Dich an, und fragen dich , ob du | daß fie durch dieſe nichtige Dinge Ehriften zu « 
» Buthevifch ſeyeſt; Hier muft du warlich nicht mit | feyn vermeinet, (ut fefe Chriftianum arbitra- « 
Rohr⸗Worten reden , fondern frey Chriftum be, | retur per has resnihili wann fie das Garras « 
kennen es habe ihn Luther, Klaus oder Georg ges | ment unter beyder Geftalt empfiengen, daffelbe « 
»prediget,die Perfon laſſe fahren, aber die Lehre | in die Hand nehmen, nicht beichteten, die Bilder « 
» must du «bekennen. Alſo fehreibet auch St. | ftürmeren. Siehe, da die Boßheit des Ga « 
» Paulus an Timotheum 2. Tim. 1. Schaͤme | tang, wie er in einer neuen Geftalt feinen Kopff « 
» Dich nicht des Zeugnuͤß unfers HErrn, noch) meiz | zum Untergang des Foangelii auffrecfen wollen. « 
» ner, der ich um feiner willen gebunden bin. | Dann ich habe bißhero gefucht, die Gewiſſen von " 
» Wenn bie Timotheo genug geweſen ware, daß | dem äuferlichenzu befreyen, Damit diefe Dinge « 
» er das Evangelium befennte, hätte ihm Paulus hernach felbften mit gemeinem Eonfens zerfielen. « 
» nicht geboten, daß er fich fein auch nicht ſchaͤ⸗ Diefer aber wwoltefchnell ein neuer Meifter wers « 
» men fol, nichtalsder Perfon Pauli, fondern als | den, und feine Anordnungen mit Unterdrucfung « 
»der um des Ebangelii willen gebunden war. | meines Anfehens auffrichten. (ſuas ordinatio- « 
» Bo num Timotheus hätte geſagt: ch halte | nespreflaautoritatemeaerigere) Nicht alfo * 
»nicht mit Paulo noch mit Petro, fondern mit | ihr Gottloſe, nicht alfo, fondern GOtt allein ges « 
» Chrifto,und wüfte doch, daß Perrus und Paulus | bühret die Ehre. Es werden vedliche Gemüs * 
Chriſtum lehreten, hätte er doch Chriſtum feibit | cher. wohl erkennen daß Arnold ſchaͤndlich Hands . 
» damit verläugnet. Denn Ehriftus fpricht Matth. | le, wann er mit Seulteto vorgiebt : Lutherus 
»o.vondenen,dieihnpredigen: Wer euch auff-| habein diefer Epiftel das Heil. Abendmahl unter 
nimmt nimmt mich auff wer euch veracht,der vers | beyder Geſtalt eine nichtswuͤrdige Sache genens 
. »acht mich. net, darum, weil es Carlſtadt eingeſuͤhret. Lu⸗ 
pe wi, $.CXX 1 I: Indem nunfo twohl aus feis theri Worte gehen weiter nicht ‚als daß diejeni⸗ 
um, irn Nem öffentlichen Schriften, als Privat⸗Epiſteln, ge, welche allein an dem aͤuſerlichen ohne Glau⸗ 
—* in welchen er bekannter maſſen ſehr offenhertzig ben und gottſeligen Trieb gehangen, und genug 
Poren fein Gemuͤth entdeckte,nichts zu nehmen, wor: zu ſeyn gemeinet, wenn ſie nur das Heil. Abend⸗ 
"ans man mit einigem Schein ihm beymeſſen mahl unter beyder Geſtalt mit dem Munde ob 
koͤnte daß ihn der Hochmuth hierzu getrieben, gleich mit gang unbereitetem Hertzen, empfien⸗ 
ſondern allenthalben der Eyſer für die Heerde gen, es in die Hand nehmen ꝛc. das H. Abends 
Chriſti, und wieder das Aergernuͤß hervor leuch⸗ mahl entunehren, mithin daſſelbe ihnen gang uns 
tet, ſo hat man dennoch gemeinet einen Brief, |nügefeye, Wie er ſich dann in einem andern 
den er an Caſpar Guttel, damahligen Prior des Brief, der in bemeldtem Jomo Epiſtolarum 
Auguſtiner⸗Kloſters zu Eißleben, den 30, Mart. | gleich £57. ſolget, ſelbſt alſo erfläret; — 
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An. iyr2. v daß unfere Leute darein fallen, beyde Geſtalt zu wann ſie ſich mit ihrer Einfalt entſchuldiget, den An. 1er. 
» empfahen, da fieindeffen den Glauben und Liebe 


Spruch Chriſti March. XI, 25. daß GOtt feine 
»nichts achten. Es machen in Warheit beyde 


Geheimnüffe den Unmündigen geoffenbahret, 
»Seftalten Feinen Cpriften , fondern ſeyn eines | vorgehalten. Wiewol er damahls noch nicht 

» Epriften Gebrauch und Werck, der Glaube und | die Studia verlaffen und fich in den Baurens - 

» Liebe machen einen Chriften auch ohne beyde Ge⸗ Stand begeben, wie Doch von vielen, aber chne 

»ftalt. Jene hingegen meinen ‚fie feyen alsdann | Örund erzehlet wird. Sondern zwey Jahr -T-ILA 
» Ehriften, wann fie diefen Gebrauch annehimen. | hernach, da er nach Orlamuͤnda Bam, trug er eis ken· 

» Der Pabft iftja zu verdammen, der durch ein | nen grauen Rock und Filg-Hut, und wolte nicht 

» Gefeß, die eine Geftalt dem Evangelio zu wider, mehr Doctor , fondern Bruder Andres und 

» auffgehoben, wir aber feyn auch nicht zu loben, | lieber Nachbar heiten, und wie ein anderer 

» wann wir den Glauben und die Liebe unterlaffen, 


Baur dem Nichter zu Orlamuͤnde untertworfs - 
* ob wir gleich beyde Geftalt dabey befommen. | fen ſeyn und gehorchen, den Schein einer befons 
Eben fo wenig ift eine Emulation daraus zu 


dern Demuth zu erjagen. Noch weniger lief 
nehmen, daß er erzehlet,, wie Carlſtadt gemeinet | fich Melanchthen einnehmen daß er die Profef- 
ein groffer Mann zu werden, wann er Lutheri Aus | fion folte aufgegeben haben, und ein Becker wor⸗ 
torität unterdrucket, da er ja ausdrücklich hinzu | den ſeyn, wie der ſchaͤndliche Mammelucke Stas 
füget, daß allein GOtt die Ehre gebühre, und | phylus ausgegeben ‚aus welchem es hernach anz 
fich diefelbe nicht begehret beyzulegen. Man | dere, und fo gar Diaimbourg nachgefehrieben, zu 
möchte dann auch Paulum einer Æmulation | welcher Lügen ein anderer Ppilippus , der dar 
beſchuldigen, daß er die eingefehlichene fatfche | mahls über Quintilianum zu Wittenberg geles 
Apoſtel, die gleichfalls Ehriftliche Freyheit auff | fen, Gelegenheit gegeben, welcher diefe Thorheit 
fleifchlichen Sinn gezogen und zum Aergernüß | begangen. v.Selnecc. Vit. Luth. p.nn6. Ob 
der Schwachen gebrauchen wollen, ftraffet, daß | nun wohl, wie gedacht, Carlſtadt damahls die 
fie mit Unterdrucfung feiner Autoricät fich geoß | Studia noch nicht quittirt ‚fo it doch bey dieſer 
machen wollen. [Sbd iſt auch offenbar falfch ‚| Occafion Maimbourgen zu begegnen, der Lu⸗ 
1008 Arnold meldet ‚daß Lutherus und Carkjtadt | therum befchuldiget, als habe er durch fein bes 
fehon vor diefem Streit eine Weile uͤber dem ſtaͤndiges Schmaͤhlen auff die Theologiam 
Punct vom Heil. Abendmahl nicht recht einig | Scholafticam und Philofophiam die Stutia - 
gervefen; wodurch diefer Dann den Leſer berer) in Verachtung gebracht. Allein was Lutherus 
den will, als ob nur aus Emulation folcher ] wider dieScholaftic und Philofophie geſchrie⸗ 
Streit von Luthero erreget worden. Es findet) ben, verdienet alles Lob, und hat fo viel zuwege 
fich hiervon nirgends eine Sylbe, undgieng der | gebracht ‚daß, nach der Widerſacher felbft eig- 
Streit vom Abendmahl erft zwey Jahr hermach | nem Geftändnif; die Lehr⸗Art in der Theologia 
Carlſtadts an. Lutherus hatte vielmehr groſſe Gedult mit| und Philofophia allenthalben nun gang geaͤn⸗ 
a Carlſtadt, fo, daß er nicht nur vor diefem Handel dertift. Wegen der Studien führete Eraſmus 
che Hãndel· vieles wunderliches an ihm duldete, fondern als] auch üfftere Klagen ‚daß durch Lutheri Lehre fie 
er gl ſie nun wuͤrcklich zerfallen waren, ſtraffte er Doch | groffen Stoß leiden und leiden werden , dann 
*mnur was die Gemeinde öffentlich ärgerte, und in) Eraſmus war gewohnt alles was nicht von denen 
Verwirrung feste. Wie er dann nicht achtete, Papiften gefchach, Lutheri Nachfolgern beyzule⸗ 
daß Carlſtadt von Wieder⸗Einfuͤhrung der Mos| gen ‚und hat alfo ohne Zweiffel hierinnen auch 
faifchen Policey⸗Geſetze felgame Reden führete. | auff die Carlſtaͤdtiſche Abentheuer gefehen , doch 
Er kehrete fich ferner nicht daran, daß jener die] pflegte-er auch denen Mönchen, und vielleicht in 
Stüdia anfieng gering zu achten , und in der gröfferem Ernſt, Schuld zu geben,daf fie die Ges 
Handwerks, Leute Werckſtaͤtten, fich um den lehrſamkeit zuvertilgen fuchen. /Allein mit dem, 
Verſtand der Schrift erfundigte ‚ihnen auch, was Carlſtadt und feines gleichen gethan — 
uthe⸗ 
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nichts; zu ſchaffen. Es möchte aber | nach und nach zu rechte finden, wie er ihm dann An, 15:2, 
gefrager werden „ob man die fo-hochfteis | einen grobenExcefs zugut hielt,da er den z. Febr. 
Selehrfamkeit für ein Glück des Chriftens | 1 52 3.3wey DottoresTheologiz creirt,wovon 
achten ‚oder vielmehr dafür halten — die Adtader Theologiſchen Facultaͤt zu Witten⸗ 
daß die allzugroſſe Liebe und Mißbrauch derſel⸗ berg Bericht ertheilen, aus denen Ht. D. Maier 
ben der Chriſtlichen Einfalt nachtheilig ſeye? JinNor.adSelnecc.Vit.Luth.p.35.folgendesex- 
‚Sp gar ſchwehr iſts hierinnen die Mittel⸗Straſ⸗ |cerpivet. An. MDXXII. als Andreas Carolftadt« 
futheri ſe zu treffen. Aber twiegedacht, Lutherus fahe | Decanus war, iftdiefes vorgegangen. , Den 3.* 
Sit Yamahls auffdas Haupt» Werct ‚und wie ſich | Februarii feyen die zwey tapffere Männer Zur « 
er De anberealletveifen tiehen; auch fo gar der ſonſt hann Weſtermann und Gotſchalck Groß, Aus« 
Tude. 


af 


& 


Kopf 


Wechfel die NBiderfacher Gelegenheit nehmen 
fich zu freuen.  Dahero bat er ihn am Oſter⸗ 
Montag gang demüthig, er wolte Doch inne hal⸗ 
ten wider ihn zu ſchreiben (wie Lutherus auch ihn 
nicht, ſondern nur die Sache angegriffen ) dann 
ſonſten mmäfte er wider feinen TBillen (muruis 
carnibus congredi ) ihm auff den Leib gehen. 
Carlſtadt aber vermaß fich buch , daß er keine 


& 


Didymus, Carlſtadt aber no einem |guftiners Ordens, von Carlſtadt zu Dodtoren « 
nd, wolte er ——— der Heil. Schrifft gemachet worden, welcher da-« 
icht uͤber oͤffentlichen Streit / Schrifft⸗ mahls öffentlich dezeuget, daß er hinfort nie-« 


manden mehr einigen Gradum conferiven wol⸗* 
fe, Cdiefes ſchrieb Carlſtadt mit eigner Hand.“ 
Lutherus aber, als er hernach ſolche Acta in « 
Händen bekommen/ fegte folgendes hinzu: ) 
Und ich: begeuge mit diefer meiner Hand, daß ich « 
in felbigem Adtu gegenwärtig geweſen, und auch * 
diefe fafterlihe Worte aus feinem gottsfäfterlis « 
hen Maul gehöret , denen damahls öffentlich « 


Feder wider ihn anfege ; wiewol der Redtor |zu widerfprechen fich nicht thun ie ; Sch hands « 


‚bereits einige gedruckte Bogen in Händen hats 
te der nebſt den Univerſitaͤts ⸗Gliedern fich da- 
hin bearbeitete daß Carlſtadt wiederruffen, oder 
doch das Buch zuruͤck nehmen und bey ſich behal⸗ 
zen ſolte und ihm endlich nebſt dem Rath verbo⸗ 
ee, fein Buch wider Lutherum in Druck zu geben, 
alles aber ohne Anftifften Lutheri / der fich vor 
dem Teuffel felbft nicht, noch vor einem Engel 
vom Himmel / viel weniger vor Carlſtadten ge⸗ 


Gas fürchtet, wie er diefes an Spalatinum in zweyen 


berichtet. [Cs hat fich aber 

Larlſtadt C welches vielleicht andere noch nicht 
"angemercker) auch wiederum geandert ‚gang aut 
-angelaffen ‚und feiner Profeßion abgemwartet, fo, 
Daß Lurherus wiederum gut Freund mit ihm wor⸗ 
den ‚und odtava Stephani 1523. feine Ledtio- 
nes gegen Spalatinum gelobet. ( Philippi & 


kon, Carolftadii lectiones fünt optimz) Ya er zei⸗ 


geran, daß Carlſtadt mit ihm und andern Pro- 
fefloribus zu Wittenberg auff D. Linckens 
Hochzeit reifen würde , wo er zu Haufe wäre. 
Erfahe zwar noch ein und anders unrichtiges an 


fewiffentlich gottloß daß ich um r 1 .fl. willen Do- « 
&oresmache. Er wolte auch aus Matth. 23.“ 
behaupten: Man ſolle auff Erden niemanden « 
Vater oder Meifter nennen ,fondern es feye ein * 
Pater und Meijter im Himmel , woraus abzu- « 
nehmen, aus was für einem Geift er feine Theo, « 
logie angefangen. Mart. Luther mppria, * 
Man möchte ſich hierbey etwa befremden laffen, 
wie Lutherus diefem Actui gegenwärtig feyn 
fonnen, da er den 3. Febr. 1522. nochzu arts 
burg geweſen. Allein es ift wohl zu mercken, 
daß Carlſtadt im Detober des 1522. Jahres 
Decanus torden ‚und demnach allem Anfehen 
nach gleich nach Antritt des Decanats die Wor⸗ 
te: Anno Domini MDXXI. Decanatuuı 
agente Andrea Carolftadio adta funt : Als 
eine Rubric deffen ‚was unter feinem Decanat 
vorgehen würde, gefest. Und da biß auff ber 
meldtes Doctorat nichts pafirt ‚fehrieb er ange⸗ 
führte Worte ohne Benfügung des 1523. Yahr 
veshinein ‚dann aus Lutheri Epijtolig ift Elan zu ' 
erweifen , daß benannte zwey Männer Anno 


ihm ertrug es Doch mit Gedult, ohne Ziweiffel 


1523. im Februario Doctores tworden , geftaßr..ır. Epik. 
aus Hoffnung, ertwerde fich gewinnen laffen, und 


ten er an D. Wene. Lincke den 16; Yan. 1523. kuuban.a. 
h ſchteiht: 
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An. 1722. ſchreibt: Pater Johannes Lip. ( fo nennet‘er; daß zu Diefer Zeit diejenige Srechümer wieder An.ıgat. 
. Weftermann, weil er Prior Lipfienfis gesvefen ) auff kommen, welche C bey denen Böhmen) zu 
& Gorfeligius (alfo hat er den Namen Gott⸗ tilgen ihre Vor⸗Eltern ihr Blut vergoffen. Zu 
fehack, ohne Zweiffel wegen jenes Frömmigkeit ‚| Wittenberg haben die Auguftiner Dinge vorges 
„geändert ) proxima poft Purificationem fas | nommen / bie zwar dem Chur⸗ Fuͤrſten felbft miß⸗ 
. folennitares celebrabunt. .: Ob wol Earkftadt | fallen, indeffen von ihm nicht verboten worden 
auch ferner in dem 1123. Jahr / ein Tractaͤtgen ſeyen. Die Reliquien des Heil. Antoni (wel⸗ 
aherays gegeben : Don Mannigfaltigkeie des |che die Mönche mit Schweinen und Schellen 
»einfaltigen und einigen Willen S.Ottes,und was [umher fehlepten ) feyen in Koth geworffen wor⸗ 
»Suͤnde fey? undfich auff dem Titul genennet: den. Zu Zwickau habe man einen Priefter, Der 
‚Einen ueuen Leyen,Cingleichem ein anderes von |das Venerabile getragen, mit Steinen geworf⸗ 
der Öelaffenheit, dem er auch diefen Titul: Ein | fen. Carlſtadt habe ein Buch gefchrieben, daß 
neuer Ley, laſſen ‚vordrucken ):und in denen |denen Moͤnchen erlaubet feye zu heyrathen: Dex 
Werckgen ſelbſten unterfchiedliche: merckliche | Probft zu Kemberg habe geheyrathet; es gebe 
und anftöfige Ausdrücke geführet , auch in dem | einige, die gar feine Religion haben und laͤugnen, 
letztern Die gradus Academicos Flar widerfoch⸗ daß die Seele unfterblich feye, dieſes alles ſtieſſe 
. ‚sen, C. 3. unter dem Titul Hohe Schuten, aus Lutheri Lehre. Er konne nicht anderft, al 
Gvelches wider. Hornbeckiumybder in Summaffic) hertzlich betruͤben, daß in der vornehmſten 
Controv. p. 756: laͤugnen woilen ‚Daß Carl⸗ Stadt des Hertzogthums Sachſen, welche dies 
ſtadt die gradus Academicos angefochten, zu ſem Hauſe groſſen Ruhm und Anſehen gebe, 
mercken) fochte ihn Lutherus doch deßhalben dergleichen geſchehe: Seine Unterthanen, die 
nicht an. Ja da er mit der Sprache nicht her⸗ dortherum wohnen ſeyen hierzu auch geneigt, und 
aus wolte, als ſich die neuen Propheten auffs fo werde es dahin kommen, daß man alle Hertzo⸗ 
neue regeten, fiel ihm Lutherus dennoch micht auff ge in Sachſen halten werde wie feinen Groß⸗ 
den Hals , ſondern ſchrieb allein an Chriſtoph Vater Georgen Königin Bbhmen: Bitte deß⸗ 
20, 7" » Hoffmann : Hr. Carſſtadt widerſtehet ihnen ts halben / er wolle feinen Hr. Bruder den Chur⸗ 
» weder nach feiner Auffrichtigkeit oder aus guter Fuͤrſten dahin vermögen, daß er diefes Verdachts 
»Meynung,( hic-pro ſuo candore: five.bono |fich entfhütte, und entweder Diefe Einführen der 
> animo ) hoch nicht.enferig. +: Es. hat zwar dieſe Neuerungen ftraffe, oder öffentlich anzeige, tvas 
Epiftel das 1325. Jahrımmtergeichnet. , ift aber |er für wahr halte:, er wolle gerne feinen. Nash 
, offenbar ein Drusksigehler und ſoll 1.5 23.heiffen. [mit beytragen ‚umd mehr Dinge anzeigen, und 
Und alſo iſt unlaͤugbar, daß Lutherus an feinem |diefes um fo viel fleißiger, weil fie alle im legten 
Theil nichts unterlaffen, den Mann zugervinnen, | Vierthel feyen, wie ihre Bart und Haare aus⸗ 4 
‚amd alle Sanfftmuth vorgekehret, fapt miehr.als weiſen. Hertzog Johannes antwortete hierauf ger de 
er ſonſten gegen jemand gebraucht. Wie aber |den 15. Der. gantz hoͤfflich: Er wolle ſolches FW 
„der unruhige Kopff Carlſtadt auffs neue Laͤrmen |mit feinem-Hr. Bruder comuniciven, und was er 
angefangen , davon wird in folgendem 1524. Hertzog Georg. weiter berichten werde, willig 
Der. So Jahr Bericht folgen] J. vernehmen. Als nun bald bernach um Wey⸗ 
Ze, 6: CXXIV. Esgab indeſſen dieſe Sache / henachten Herbog Georg nach Nürnberg reifte, 
Wehfel weiche mit denen Auguftinern- und Carlſtadten ſeinen Gig im Regiment zu nehmen ‚und durch Br 
auit Ehurfiporgieng, Gelegenheit, daß Derpog George zu | Spalfeld gieng, ſchickte Hergog Johannes den nun zum. 
rap. Sachfen mit dem Ehur⸗Fuͤrſten zu Sachfen nd; Cantzler Gregorium Pontanum zu ihm. Aus Georg. ge 
IL. Enp.feinem: Hr. Bruder Johaune in einen Brieſ⸗ deſſen Relation zu erfehen, mit was wor Eyfer ſchict. 
SE:  Bechfel geriet. Den Anfang; machte Hers| und befftigen Worten er fich wider die Reforma⸗ 
—5* Kg, Georg, der den 16, Nov. n 521. an Hertzog tion heraus gelaſſen, dann er nennte nicht nur 
EHreiben. Johannem mis eigner Hand ſchrieb/ und Hagte , Carlſtadten, einen Iofen leichtfertigen — 
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thonem, das junge Maͤnn⸗ | len, und haben faft den Glauben gar verlohren An. yyır. ' 

ein —— gewachſen / und elenden Fabeln gefolget, und einander dermaſſen 

faste Wann feine Leute fich dergleichen in die Haare gerathen, daß fie fichfelbft nach jege 
etwas unterfiengen, wolteer fie ftraffen, daß fie liches Gefallen oder Kräften anfallen und auff⸗ 
es fühlen müften. (te ferner, wie fein |veiben, jego aber, fint der Zeit Luther fich hervor 
—— um Wickleffs weil |gethan, fangen fie an wiederum die Koͤpffe auff⸗ 
len gehalten worden. , Dann zurichten. Er lobte ihrer beederfeitigen Herren 
Wickleff fee König Johannis in Böhmen Ger | Väter ‚der zwey Brüder Churf. Ernften und 
wahlin Beicht Vater geweſen/ und mit ihr in | Hertzog Albrechten, Gottſeligkeit welche zwar 
Böhmen gekommen. , Drohete auch Hefftig ei⸗ mit König Georgen genaue Freundfchafft gehal ⸗ 
nem Pfarzer zur Glas⸗ Huͤtte und Platte, der zu | ten, fich jedoch feines Irrthums nicht theilhafftig 
Dobeln. einem in feinen Landen liegenden |gemacht, fondern ihn , wann er nicht zu zeitlich 
m, auff dem Rath⸗Haus geprediget, da | verftorben ware, davon würden gebracht haben. 
in der. Kirchen es nicht erlaubet. Er⸗ | Führete darauff an, wie groſſe Schäge GOtt 
endlich mit Rath und That fich mit ſei⸗ dem Sachfen » Lande befcheret , befonders die 
nen Heren Bettern zu vereinigen, die entſtande | Bergwercke, folche geben aber von der Zeit an, 
Zum ne Neuerungen zu dämpffen. Gleich darauf | da Luther feine Neuerungen angefangen, ſchlechte 
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wiederum 


* *v Vehannes und ioge etwas 
aus 


den 26. Dee. ſchrieb er von Coburg aus weit⸗ 


EpurAFürjten Schreiben an, dann dieſer 
feomme Chur⸗Fuͤrſt hatte an Herk.Georgen ge 
föhrieben: Er habe wider das, fo zu Wittenberg 
—— — er nee 

daß die Mönche aus den Klöftern gehen, 
—— ch man koͤnne bald andere be⸗ 
kommen ober Die Einkünffte beſſer anwenden 
er wolle auch vegen beyder Geſtalten des Heil. 
Abendmahls ſich nicht in Streit einlaſſen, dann 


es ſprechen etliche, felbige habe in dem Evange⸗ 


‚io guten Grund, und fee wiederrechtlich verbo⸗ 
tenivorden, mit König Georgen aber fich verglei- 

n zu laſſen, Font er am übeljten vertragen. 
) 19 George zog in befagtem Schreis 


enan Herbos Johannem wiewoi in höfflichen 


, und Bezeugung groffen Nefpects ges 


gendem Ehurszürften, deffen Antıvort und Be, 


Dusch, und vertvarff die Reformation mit 
Gruͤnden. Brachte der Boͤhmen 
auff die Bahn, welche Wickleff, 
nigin eine Ruͤckhalterin gehabt, 
den Pabſt unbillige Dinge ein⸗ 
et , Die geiſtliche Güter angeſal⸗ 
fen in folche Armuth und Ab- 
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daß fie endlich aus Mangel der-| gründlich twiederleget. 

er und Schinder zu Priefter ges | Herkog Georg in denen nechft-folgenden Mona⸗ 

ſeyen hernach in vielerley Rotten verfal⸗ ten des ı 522. Jahres an den Thur⸗Fuͤrſten ſelb⸗ 
ih ' DIE 


Ausbeute, fo nehme auch die Boßheit zu, da mar 
aus den Klöftern lauffe: Man gebe vergebens 
vor, daß man die Evangelifche Lehre wieder hers 
vor gebracht, er habe vor 40. Jahren eine beffere 
gelernet,als er jego befinde. Es habe die Kirche 
vieles befchloffen oder feye von langen Jahren 
eingeführet, ſchicke fich nicht ‚Daß folches ein einis 
ger liederlicher Mann mit feinem Gewäfche abs 
fehaffe, bevor die gange Kirche folches unterfus 
cher. Bittet defhalben, daß Herkog Johannes 
an dem Gehorfam gegen den Kirchen » Sasuns 
gen halten wolle, Doch wolle er ſich, warn er etz 
wa was ihm durch Pontanum vorgetragen wor⸗ 
den, nicht vecht verſtanden, weiſen laffen. Ob 
und was hierauf Hertzog Sohannes geantivors 
tet,ift in dem Archiv nicht zu finden , feheinet 
vielmehr er habe diefen unnüglichen Brief 
Wechſel mit feinem Vetter, der von vorgefaſten 
Meynungen gantz eingenommen war, abgebro⸗ 
chen, dann feine angeführte Gründe dienten zur 
Sacye nicht, und waren eben die Dinge, welche 
vorzeiten Die Heyden denen Ehriften vorwarffen, 
nemlich das Alterthum ihres Aberglaubens , 
und die mancherley Unglück und Straffen, wels 
che fie denen Ehriften, als ob fie um ihrent willen 
entjtunden, beylegten, welches aber die Väter 
Hierauff machte fich 


ſten 


485: Deu 68 
An.ızaz, ſten und ſchrieb von Nuͤrnberg an ihn, thatEr⸗ | gründeten Lehren oder der Menſchen Heyf zu Anz 
—— wehnung einiger Unordnung , aber dunckler als | wieder ſeye, habe ſich iederzeit diefer Sachen ents 
den Ehurs DaB es der Chur» Fürft hätte verſtehen koͤnnen fehlagen, und wöolle fich nicht laſſen darein mis 
fürften. oder wollen, da er nun deßhalben eine Erläute-| ſchen. Wenn die, fo Hertzog Georg genennet 
rung verlangte, antwortete Hertzog Georg den | oder andere was unrechles thun, twerden fie fol 
2. Febr. 1522. - Er koͤnte zwar nichterfolches | ches auf ihre Gefahr thun, er wolle bey feinen 
anzeigen, welches eigentlich Ihn den Chur s Fürs | Leuten das verhindern, welches er gewiß wiſſe 
ſten betveffe, die Kauff⸗Leute aber und andere, fo |unrechtizu feyn. Wiederholet anbey, was et 
aus Sachfen kommen , erzehlen vieles was zu Ineufich feinem Herrn Bruder Johanni, (deme 
Wittenberg, Eifenburg, Schmideberg und Lo⸗ | Herkog Georg lieber als ihm von diefen Dingen 
chaw wider GOttes und feiner Heiligen Ehre ‚| habe fehreiben wollen) geantwortet, nehmlich, 
wider den Gehorſam der Kirchen und die Geſetze wann ihm entweder von Hertzog Georgen oder 
der. Heil. Väter, die Durch Mit⸗Wuͤrckung des |feinem Herrn Bruder Johanne möchte gezei⸗ 
Heil. Geiftes gefchrieben , gelehret und gehans | get werden , werinnen er Kinig Georgen 
delt werde, auch fo gar von denen Chi + Fürstt. |fegerifchen Wercken nachfolge,fo wolle er ſich 
Miniſtris. Der Haupt / Anführer und Auff- |alfo erklären, daß man ihm nichts werde 
wiegler ſeye der ausgefprungene Moͤnch Gabriel, | Echufd geben konnen welches einem Chriftlichen 
der ſich damahls ju- Eitenburg auffgchalten. | Manne nicht geiemete, bitte auch GOtt, daß er 
Er klagie auch Carlſtadten der ein Weib genoms |ihn in dieſem Vorſatz biß an fein Ende bewahren 
men und Meianchthonem an, daf fie Dinge vor⸗ wolle. Er haͤtte gehofft, Hertzog Georg wurde 
nehmen, deren ſich auch die Böhmen ſchaͤmeten, die boͤſe Nachreden feiner, des Churfuͤrſten abs 
mithin mit befferem Recht Sectirer möchten ge | gunftigen,als ein Freund, Verwandter und Ehris 
nannt werden als dieſe. Es wundern aber fich | fte Oi wiederlegen. Habe bifhero nie gehoͤ⸗ 
viele daß dev Ehurfürft, ein ſolcher frommer und | vet, daß er,swie König Georg für einen Ketzer aus⸗ 
Ehrifticher Fuͤrſt ſolches dulte Ihme fee dies |gefehrien worden. Der Biſchoff von Meiffen, 
ſes zu Hören gar beſchwerlich, und wuͤnſchte er, |habean ihn gefehrieben, und mit Anziehung eines 
daß die, fo fich rühmen ‚daß fie das Evangelium | Befehls vom Reichs Regiment angedeutet, daß 
in Churfirefti. Sanden tieder hervor gebracht, er in nechfter Faften predigen,und Prediger ſchi⸗ 
ſolches zu Eonftantinopel gethan hätten : Es cken wolle, welcher Bitte er ftatt gegeben, damit 
erwachfe dem Churfürften in feinem Alter hiers | es nicht das Anfehen gewinne als wolle er femans 
aus nicht geringe Schmach, er koͤnne fich auch den an feiner Seeligkeit auf einige Weiß bins 
wohl verficheren, daß was König Georgen nicht |dern, oder fein felbfteigene hindanferen. 
nachgefehen worden ihme sleichfalls nicht werde |habe ja nichts gethan, weiches Hertzog Geotgen 

attet twerden. Ermahne ihn demnach, die|Ulrfache foldhe Dinge zu fehreiben, geben konte. 
Mönche und Pfaffen ‚welche er Apoftaten nen | Es verftund hieraus Hertzog Georg wohl daß der —— 
net, zu ernſtlicher Straffe zu giehen wie folches Churfurſt über fein Schreiben bewegt worden. 2 yore 
das Amt und Gottesfurcht eines Fürften erfors Ais er nun deswegen den 21. anttuortete, erte 
dere. Die Churfürftt. Antroort den 9.:Mart. |fehuldigte er fich erftlich, beseugte / er habe gu 
Des Chur, Geftefet, hielt folgendes in ſich: Auff den gemeis| Meynung gefehrieben, und bat, wenn ihm g 
fürften nen Ruff, den Hertzog Georg angezogen, feye Unvorſichtigkeit etwas zu hartes entfahren waͤre 
it. nicht zu gehen, und müffe man folche Dinge der Churfuͤrſt wolle es zum beften deuten. _ Er⸗ 

GOtt überlaffen, der allein der Menfchen Her⸗ zehlete darauf, was er aus ‚Dem gemein Ge⸗ 

gen und Zungen in feiner Gewalt habe. Erruͤchte vernommen, daß man nehmtleh an° 

wolle zu dergleichen Reden oder &chreiben Feis | tenberg und in andern Churfürftiichen Staͤdte 

ne Gelegenheit geben, viel weniger etwas billigen, | das Sacrament unter begden Geftalten austh 

welches der Ehre GOttes, der Heil, Väter ger|le,in Die Hand daffelbe nehme, und mit ein 


Pr 
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Ana, fehen Morten tirme (das Wort tiven oder| holte in der WiedersAntrvort den 7. Aprit alle An.ızız- 
dirmen und Tirmung, fo bep Luthero und den feinevorige Obteftationes, und füate endlich Des &ber- 
Scribenten feiner Zeit mehr vorkommt, und nun | hinzu: Es wiſſe der Hertog/ daß er niemahls ir 
nichtmehr gebraucht wird, war fo viel, als con⸗ Lutherum zu vertheidigen übernommen, und fich 
fecriven, oder Brodt und Wein im Heil. Abend» ‚feiner Handlung entſchiagen: er fey auch ohne 
mahl feegnen) fo gebrauche man auch zu dem | fein Vorwiſſen nach Wittenberg wiederum kom⸗ 
Blut Chriſti gemeine Becher, die Mönche werf-|men. Mehrfünne er icgonicht anttvorten, da⸗ 
fen die heilige Kleider weg und siehen gemeine an, | mit er ihme Hertzog Georgen nicht beſchwerlich 
pen any ni Weiber, die Altäre werden] feye, doch bitte erum Gttes und der Ehriftlis 
+ Bilder GOttes und der Heiligen] chen Liebe willen, er wolle, was er bihhero ge⸗ 

efendiglich zerfehlagen und entunehret, die Wit⸗ ſchrieben, nicht dahin deuten ‚als wann: er nicht 
tenberger haben eine neue Kirchen / Ordnung der | foldhe Dinge an fich gelangen faffen wolle welche 
Kirchen Gebraͤuchen zu wieder verfertiget. Zu die Ehre GHOttes und feine Seeligkeit anachen. 
Eilenburg habe man das Pfarr Haus geſtuͤr⸗ Herkog Georg war inzwiſchen zu Drefden wie Hertzog 
met und einer ſeye auf einem Eſel in die Kirche ge⸗ der angelanget, und antwortete alfobalden den Georgens 
sitten: er ſchreibe zwar dieſes dem Churfuͤrſten ro. April, wiewohl kurh undgelinde. Nemlich —* Ant. 
nicht zu, doch mißbilligen viele, daß er dergleichen | Er vernehme mit Freuden, daß man dem Ehurs 
Dinge ungeftrafft laſſe hingehen , welche er|fürften Sachen Schuld gebe, daran er gantz 
feichtlich verhindern Fonte, wie genugfam hiers|Feine habe, und daß er fein Urfachen habe, var⸗ 
ans erhelle, weilen der Churfürft, obgleich die um er folche Dinge in feinen Kanten dulde. So 
Bilder inder Pfarr-Kicche zu Wittenberg weg/ ſeye ihm auch Lutheri Brief zu Gefichtefommen, 
gethan werden, doch befohten, fie in dem Dohm |tworinnen er felbft befenne, daß er ohne Vorwiſ⸗ 

1 (oder Schloß-Kirchen) ftehen zulaffen, unerach- |fen des Churfürften nach Wittenberg gekommen: 
tet erren die fürnehmfte Urheber ge⸗ Er glaubte aber,der Ehurfürft werde genugſame 


* le au der Stadt⸗ Kirchen ge⸗Urſachen haben, um deren willen er ihm dafelbft 
But e hierauf nichts antworten, 









en. leide. Haͤngete einen Wunſch mit an und mel- 
dann wer eine böfe That nicht hindere, die er foll|dere: er wolle hhm forthin mit langen Schreiben 
und kan habe gleiche Schuld mit dem der fie voll- nicht befehtverlich feyn. Und fo hatte diefer Meflerion 
—— habe ex den Churfuͤrſten getreu⸗ Brief Aechfel ein Ende, und Thurfuͤrſt Friede, über diefen 
erinnert zugnfehen, Daß er nicht König Geor rich Damals mir groffer Klugheit und Sanfftr Britz, 
en Schmach fich auflade. Es gefalle ihm im muth Hersog Georgen Hige gedampffet; dies 
'brigen twohl, was er dem Biſchoff zu Meiffen ſer ift auch nicht umveiifich von feiner Sefftigkeit 
antwortet, und überlaffe er alles feiner Rlug-|abgeftanden, entweder weil zu Nürnberg die 
ohl bedenken werde, was die Ehre nicht sugegen geweſen, welche ihn verhekten,oder 
Sites und der Leute Seeligkeit exheifche. weil er dafür gehalten es ſeye ratbfamer fich bers 
der erserhab Briefe gefehen, und | gen, oder weil er erachtet,der Churfürft wolle, ala 
den daß Luther wieder zu Wit⸗ im Gewiſſen gefangen, fieber in diefer Sache zus 
eye, und üffentlich predige, den Doch der|fehen, als einen Richter oder executor abgeben, 
pferin die Acht erkfäret, bitte demnach, der] Dan Fan aus diefen Dingen, fo ausdem IBeys 
Ehurfürft wolte bedenken, was ihm bey GOtt | marifchen Archiv, Reg.N. fol.gz.num.14. ans 
» und Mer ſchen ie Gefahr obſchwebe. Luther gefuͤhret worden, von der Menfchen, und befons 
iber er) fingt ri fticht aber mit einem ders der Fürften, Natbfehläge und Handlungen 
Schrang, a ein Scorpion. Ers|viel lernen. Auch erkennen, daf diejenige, wel⸗ 
wegend Churfuͤrſten um GOttes ſche bey dem Gegenchen den Churfuͤrſt Friedri⸗ 
chen Glaubens willen dieſe Leute ſchen beſchuldigen als wann er aus blinder Liebe 
fen. Der Churfuͤrſt wieder, oder Eiffer Luthero geſolget, gar unbillich und 
Hh 3 ung® 
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An.ısız, uugeſchickt uetheilen. Denn ſo wohlaus diefer |gen Wortes befordert twerde, Schtieb auch An. ıyar. 

Sache, als andern Dingen, offenbar, daß er mit| felbiges Tages an feinen Herrn Bruder Johan⸗ 

gröfter Behutfamkeit verfahren, und weil er fich | nem, und erkannte, es ſeye eine groſſe Sache, wo⸗ 

mit genugfamer Wiſſenſchafft in Glaubenss| mie die Bifchöffe umgehen, und koͤnte daraus de⸗ 

Sachen und Streit Fragen verfehen zu ſeyn nen Fuͤrſten ein Nachtheil erwachſen, , zeigte ie⸗ 

nicht erachtet, anbey von feinem Recht in Kir⸗ doch darbey, daß er nicht anderjt dem Biſchoff 

chen⸗Sachen im Zweifel geftanden. Den Auss| habe antsvorten koͤnnen. Schickte darauff an 

gang GOtt und dem Fleiß feiner ‘Provincialen | die Obrigkeiten jedes Ortes einen Befehl ab,und 

heimgeftellet. Es iſt aber dieſes aus fonderbas | gebot dasjenige anzunehmen, was die Bifchoffe 

rer Vorſehung GOttes geſchehen, welcher der | zur Ehre GOttes, und Liebe des Nechſten ans 

Fürften Autorität noch nicht gebrauchen wolte, ordnen würden. Sandte ferner, bey Gelegens 

bif fie felbften von der Warheit beffer unterrich: | heit eines Pfarrers,der ſich aufbefchehe citation 

tet, und im Gewiſſen uͤberzeuget, fo wohl der £ebs | nicht ſtellen wolte, den Eangler Pontanum und 

ver als des Volke Verlangen mit ihren Decre⸗ | Secretarium Hieron. Rudolffen, der bald dar⸗ 

ten zu Hülffe kämen. auff geftorben, zudem Bifchoff von Mörfeburg, 
Gender 8. CXXXV. Noch geöffereGelindigkeit erwieſe aus deren Relation zu erfehen, daß vieles von der 
viſitation der Churfürft gegen die Biſchoͤffe vonMörfeburg| Boßheit feines Officials geredet worden, um des 
—* und Meiſſen, welche um dieſe Zeit in feinen Lanz ren willen die citirte Pfarrer nicht erſcheinen wol⸗ 
Mirfebug den Befehl publicirten, und mit einer Vilita. len. Der Biſchoff konte auch deſſen Boßheit 
in&hurf. tion umgiengen. Wovon, weilen andere nicht in Abrede ſeyn: Er bekannte über dieſes, 
ae, Scribenten nichts oder wenig melden, nüglich |Lutherus habe im Anfang eine gerechte Sache 
add.u,p.219. ſeyn wird, aus dem Weymariſchen Archiv, Reg. | gehabt, feye aber weiter gegangen als er gefollt ; 
feq. N, fol, 56. num.to. &ız. ein mehreres beyzu⸗ Hersog Georg feye hieran fehuldig, der wieder 

bringen. Das Käyferliche Regiment hatte den | feinen Willen die Difputation zu Leipzig ange⸗ 

20. Jan. 1522. zu Nürnberg befchloffen, (ohne ftellt, wodurch die Sache verfehlimmert worden. 

Zweiffel von Hertzog Georgen, der gegenwaͤrtig Hielte bey denen Gefandten an, den Ehurfürften 

war, nicht wenig angefriſchet) und befohlen, daß | dahin zu vermögen, daß er die Bifchöffliche Des 

alle Biſchoͤffe (denen iedoch vermöge Paͤbſtli⸗ creta erequire, denn es ftehebeyihm, daß er, wie 

chen Staats diefes Negiment nichts in Kirchen⸗ der, Hauptmann im Evangelio, zu feinen Minis 

Sachen zu befehlen hatte) nach denen Prieftern, | firen und Unterthanen fpreche: Thue das, ſo 

welche in der Meſſe oder andern Kirchen s Ges |thuters. Die Geſandten wandten ein, wo ſich 

bräuchen etwas geändert, nicht weniger nach des | die Pfarrer auf die Schrift beruffen, erfordere 

nen ausgefprungenen Mönchen,und denen ſo fich ſolches eine Unterfuchung ihrer Sache, felbige 

in Eheſtand begeben, feharff inquiriven, und fie|aber, und noch weniger die execution, koͤnne 
83 zur Siraffe ziehen ſolten. Weil nun der Bir man von dem Churfuͤrſten begehren. Es wurde 
ee ſchoff von Mörfeburg, Adolff Furft von Anhalt, |auch gehandelt, von denen ausgefprungenen 
Ehurfürfte folchen Befehl in feinem Bißthum publiciren, Mönchen, die an vielen Orten predigten. Der 
Un. 3522. und fein eigen Mandat ihm beyfügen wollen, ſo Bifchoff gab vor, folche folten die Fürften zu 

fehrieb erden 13. Martii an den Churfürften, und Chore treiben, weilen fie feine Jurisdidtion nicht 

bat, er möchte ihm geftatten, foches indenen Or⸗ erkenen wolten, er auch bereit fey all fein Recht, fo 

ten Churfürftlichen Gebiets, welche unter fein er über fie habe, denen Fürften zu übergeben... Die 

Bißthum gehören, zu vollziehen, der Churfuͤrſt Geſandten aber verfessten dagegen 4 Chur⸗ 

weilligee den 17. Martü alſobalden darein, und fuͤrſt werde ſolches nicht annehmen, als der dieſe 

antwortete dem Biſchoff: Er und fein Herr Sache nicht verſtehe, und in fo hohem Alter nicht 

Bruder Johannes ſuchen nichts anders,als daß erſt die Theologie ſtudiren konne vermoͤge auch 

die Ehre GOttes und Ausbreitung feines heilis |nicht von denen Mönchen Gehorſam zu ahalen, 

we 


An.ıyar, weil fie dem Bifchoff nicht gehorchen. Alſo wiewohl es fein Herr Bruder Johannes wieder⸗ An. 1522 
ſchlug dem Bifchoff fehl, was er in dieſem 1 522. | rieth, in befter Form ertheilese: atıch Johann von Vifitation 
Jahr vorhatte,den auch des Bifchoffs von Meiſ-⸗ Minckwitz und Niclas von Ende an ihn ſchickte, ei 
‚fen Erempel abfchrecfte, der mit feiner im Ehurs| welche den 24. Aprilin Leipzig zu ihm gefominen, 
fuͤrſtenthum damahls fürgenommenen vifita-| und in Nahmen des Ehurfürften ihm gewuͤn⸗ 
tion und gehaltenen Predigten nur Schande] fehet, daf er vermoͤge des Amts eines guten Hir⸗ 
"einfegte. Beil aber zwey Fahre hernach eben |ten,denen Gewiſſen zu Hülffefommen, und ihnen 
dieſer Biſchoff von Mörfeburg, durch des Pabſts Troft und Hey! nach dem Worte GOttes und 
und Regiments neuen Befehl angefrifcher, die dem Evangelio zur Ehre GOttes und Liebe des 
viſitation vornahme, fo Fan nicht unfüglich | Nechften verfchaffen möchte. Cie bezeugten 
feyn, was damahls gehandelt worden, hiermit | auch, daß ihre Fürften, als Layen, fich bifhero 
Ungiruͤcken die gantze Sache hier bey einander zu | niemahls in Religions sachen gemenget, es 
„haben, ob es wohl der Zeit nach in folgende Jah⸗ auch nicht thun würden, fondern des Biſchoffs 
1529.mie Fe gehoͤret. Und zwar Anno 1523. bekam der Gewiſſen überlaffen, ob er inden Churfürftfichen 
ihm pafi, Bifchoff neue Gelegenheit fich zu beklagen über | Städten und Aemtern, fo in fein Bißthum gehoͤ⸗ 
u 7 einiger Pfarrer, welche auflren, ein Examen anftellen wolle, und für Necht 
geſchehene citation nicht erſchienen. Dann| halte, die Pfarrer zu verdammen. Dabey fie 
Diefe und befonders der Pfarrer zu Schoͤnbach | nicht bergen wolten daß der Ehurfürft anftehe die 
Hagten befftig bey dem Churfürften über des execution zu vollziehen, und mehr wuͤnſche, daß 
Bifcheffs Gettloſigkeit und Tyranney, unter ans | die Reichs⸗Staͤnde, nach vorgegangener Ber 
dern, daß er die Lehre Pauli verwerffe. [ Er mag rathſchlagung von diefen Streitigkeiten uͤber die 
ſich vermurhlich auf die Verhoͤr, da er und der |Ceremonien einen gewiſſen Schluß faffen much» 
Pfarrer von Buch den 25. Aug. zu Mörfebing | ten, welchem fie alsdenn folgen, indeffen aber 
verhoͤret worden beruffen haben wovon die Adta | nicht hindern wolten, wasder Bifchoff nach feis 
bey Rabo im Märtyrs Buch P. II. fxm.546. feq |nem gemeinen Necht Cordinario jure) thum 
chen, und diefem angeführten Bericht ziemlich |\werde. So kam nun alfo diefer Biſchoff den giſttirt in 
"Licht geben. Der Bifchoff entfehuldigte fich,| 28. April, in Begleitung 40. Pferde zu Grimme Grimme. 
“und gabvor, er hätte allein gefagt, der Evangeli-| an, und hatte bey ſich den Mörfeburgifchen Des 
ſten Schriften feyen Pauli Schriften vorzuzie- | hant Siegmund von Lindenau, D. Ochfenfarth 
ben. Weil er aber vom Ehurfürften nicht er- | und den Doms Prediger. Im Rahmen des 
fangen Fonte, daf er ihm diefe Wiederſpenſtige Churfürften war Minckwitz bey ihm, der ihn ans 
geftellet, oder fie felbft zur Straffe gezogen hatte,| Churfürftlichem Befehl wohl traetirt. In der 
that erfolche in Bann, und fehickte das Bann-| Kirchen hielte bemeldter Dohm Prediger eine 
Decret dem Ehurfürften, welches Lateinifch war Predigt, die, wie Minckwitz bezeuget nicht unges 
und diefe Unterfchrifft hatte: Dis Urtheil habe fehickt war,darauff vermahnete der Biſchoff den 
sich Adolff Biſchoff zu Mörfeburg zum Lobe Rath, den er zu fich befehieden , mit einer langen 
GoOttes und der HH. Johannis und Lauren⸗ Rede, daf fie bey denen alten Gebraͤuchen behar⸗ 
tii als Patronen gefaͤnet. Mit diefem Bann! ren follen, mit Bezeugung, daf er am jüngften 
bbelegte r%oh.Stumpff, Pfarrer in Schönbach,| Tag entfchuldiger feyn wolle, wo einige in Jrrs 
u rang Klotſch in Groffenbuch, Conrad Klug in thum fallen und verlohren gehen. Der Rath 
WMachern und hernach in Laufig, Joh. Kreß, Joh. bedankte fich dafür, verfetste weiter nichts, und 
Kalbfleifch Wolffgang Weichard (dieſe zwey gieng alfo weg. Hierauff ſchalt der Bifchoff 
waren Auguſtiner) in Polens und Grimme. /Wilhelm von Polens, daß er ohne feine Erlaub⸗ 
Pi Bi In folgendem 1524. Jahr machteer fich fertig| niß oder Confirmation den alten Pfarrer in 
Beh jur Vifitation und bat vom Churfürften darzu Polen abgefchaffet, und einen neuen angenoms 
"ling" Erlaubniß und-Sicherheit aus, welcher folche, men, Alein diefer rd 
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wein ln. 
An. ijn. Biſchoff gehorchen twolle, wann er ihm nad) | Ob er fich nicht dorffte in die Ehe begeben, weil er An. 1522, 


iu Borne. 


GDttes Wort etwas befehle, was er aber hier⸗ Gewiſſens halber nicht ohne Ehefrau leben koͤn⸗ 

innen gethan, folches feye aus Trieb feines Ges |ne, oder ob es beffer feye, eine ſ. v. Hure oder 
wiſſens gefehehen, weshalben er auch bereit ſeye Benfchläfferin zu halten? Der Biſchoff ant- 
dem Ehurfürften, als feinem Heren, Rechen⸗ | wortete, es feye feines Recht, doch feiner Seelen 
ſchafft zu geben. Es befahl ferner der Bifchoff | Secligkeit beffer eine Lv. Hure zu halten, als ſich 
dem Pfarrer zu Grimme die Meffe offte nach als in Eheftand zu begeben. Wie nun diefes der 
tem Gebrauch zuhalten, weil er allein am Sonn; | Prediger zu Borne hefftig zu wiederfechten ans 
tage, wenn Communicanten zugegen twaren, |fieng, und der DohmsPrediger e8 zu vertheidigen 
Meſſe hielt. Was zu Borne vorgangen, hat |fich bemühere,hieß endlich,den Streit zu endig.en, 
der Seleitsmann, Michael von der Straffen, den |der Geleitsmann den Prediger nad) Haufe ges 
3. May ausführlich befehrieben. Der Biſchoff hen. Nach diefem ermahnete der Biſchoff einen 
Fam Pages zuvor daſelbſt an, und lieffe alfobald | andern Pfarrer feine Ehefrau wegzuſchaffen, ins 
den ‘Pfarrer vorfich,ihn fragend: Ob er ordents | gleichem einen ausgefprungenen Münden ins 
lich Meß halte? der geantroortet, daß er folches Kloſter zuruͤcke zu kehren, und reifete noch ſelbi⸗ 





am Sonntag thue, dann wenn er zur andern Zeit | gen Abend nad Pegau. In diefer Stadt, fo it.in Ye 
wolte Meffe lefen, Fame niemand, und die Cere⸗ zwar in Hergog Georgen Gebiet gelegen, hat D. BA 


monien der Kirchen wuͤrden verachtet; er habe | Ochfenfarth mit feiner Importunitaͤt dermaffen 
binnen zwey Jahren weder Waſſer, Saltz, Pal: |das Volck bewegt, daß der Bifchoff des Chur⸗ 
men noch anderes weihen koͤnnen. Tages herz | fürften Gefandten felbft ergehlet, er feyein groffe 
nach predigte der Dohms Prediger, und die Mefs 





fe wurde nach altem Gebrauch auf Befehl des der Biſchoff einen groffen Brief, vondeme, was vu >. 
bey diefer Vilitation vorgangen, an den Chur⸗ feiner Bi. 


fürften, der mit angeführtem Bericht deren von fitation. 


Seleitsmanns gefungen. Mach der Predigt, 
worinnen viel Streit » Fragen vorkamen, redete 
der Prediger zu Borneden Dohms Prediger an, | Minckwitz und von der Straſſen gans fein eins 
und fing an,deme was er geprediget hatte zu wies | ftimmet: befonders Elagte er unter andern über 
derfprechen, Diefer aber antwortete: Er wolle fich | Johann Kalbfleifch, ehmahligen Auguftiner, der 
vor dem Biſchoff verantworten. Der Bifchoff | feine Berheyrathung gans unbefcheiden vor ihm 
berief nach der Predigt den Geleitsmann und die | verfochten, und befannt, daß er ihn den Bifchoff 
zehen Männerin feine Herberge, und vermahnte | öffentlichin Bann gethan habe; den Pfarrerzu 
fie fleißig. bey denen alten Gebräuchen zu bleiben, Borne lobte er, weil er die Meffe nach altem Ge⸗ 
führete vielesvon Autorität Der Väter an, und |brauch halte, ftraffte aber an ihm, daß er das 
brachte einige Hiſtorien vor,die Kraftdes Weyh⸗Waſſer⸗ und Salss Werben unterlaffen. Die 
Waſſers den Teufel zu vertreiben, Damit zu bes [übrige Altariften haben entweder Weiber, oder 
wehren. Nach Tifche ließ er den Prediger von ſuchen Weiber zu nehmen. Er bedanckte fich 
Borne vor fich kommen und ihm befehlen, ihm | anbey für diereichliche Verpflegung, und bat um 
als feinem Bifchoff gebührende Neverentz zu ers | execution feiner Decreten, lobete auch Die Fürs 
zeigen, wie nun diefer fich vor ihm geneiget, fragte | ften als gute Eatholicken fehr. Als Diefes der 
er ihn, wer ihm Macht gegeben habe zu predigen, | Churfürft empfangen, fehickte er wiederum den 
er antwortete, der Pfarrer und das Volck, ver⸗ Cantzler Pontanum und D. Benedict. Pauli, 
theidigte folches auch aus der Schrift. Es ent, | Rath und Profefl. zu Wittenberg an ihn. Diefe 
fund darauf zwiſchen ihm und dem DohmPres | hatten einen langen Streit von execution feis 
diger eine.Difputation, Doch alfo, daß, wie der ner Befehle mitihm, dann Darauf drang der Bir 
Geleitsmann bezeuget, jener Diefem weit überles | fehof heftig, vorgebend, die weltliche Fürften 
gen war. Ja der Prediger zu Borne unterftuns | feyen verbunden, denen Hirten die Hand zu bies 
de ſich den Bifchoff um einen Rath zu fragen : |ten, Die Schafe in den Pferch zu Treiben, die Als 

tern 


Gefahr dadurch kommen. Nach diefem fehrieb Des: Bl 


off6 de 


ge ber 
urfürftl. 
Geſandten 
mit dem 


Biſchoff. 
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Anını. tern Brüder feyen gehalten, den jungften Bens| S. CXXVI. Der Bifchoff von Meiffen An.ızar. 
jamin zu Joſeph zubringen. Allein die Gefand-| Johann von Schleinig hatte, noch vor feiner vor, Zwie palt 
ten zeigten an, daß fie Beinen Befehl haben in) genommenen Viſi itation, einige Ungelegenheit —— 
dieſer Sache mit dem Biſchoſ ſich einzulaffen, | mit dem Churfuͤrſten, welche ſich ſchon im vori⸗ fürften u. 
doch komme ihnen vor, die Fuͤrſten haben das gen 1521. Jahr anfieng. Dann der Pfarrer Bilhoff 
Schwerdt allein eufferlichen Sriede zu erhalten, zu Schmiedeberg, Nicol. Elajus, beklagte fich g;, von Meiſ 
und die Ubelthaͤter zu ftraffen: Der Glaube aber|den 21. uni bey dem Churfürften, daß er “* — 
ſeye eine geiſtliche Sache, den GOtt durch ſei⸗ geoffer Gefahr ſtehe nach Stolpen, woſelbſten — ai 
nen beiligen Geift geben mäffe, und der ich nicht der Bifchoff rejidite, gefangen geführet zu wen "Apr 
mit Gewalt und mit dem Schwerdt in die Leute den wie ihi denn auch des Biſchoffs Bruder in 
bringen laſſe: Die Biſchoͤffe ziehen fonften die| der Nachbarfchafft zu Trebant nachftelle. Der 
weltliche nicht mit zu Derwaltung ihres) Bifchoff aber ſchrieb den 3. Zulli an den Chur⸗ 
—— Die Schrift ſeye in der Leute Händen, fürften : der Pfarrer ſtellte ſich nicht auf beſche⸗ 
werde dermahlen wenige reflexion auf der hene citation, bitte demnach, der Churfürft wol⸗ 
* und Ausleger Autoritaͤt gemacht: koͤnne le ihm ſolches beſehlen, und verfichere,daf er ihm, 
alfo der Churfuͤrſt und fein Herr Bruder nicht wann es noͤthig feye, ſicher Geleit wolle geben. 
uns wie man das —52— Volck mit Gewalt Der Churfuͤrſt aber antwortete den 28. Full: 
wegureiſſen vermöge, / ſo Es feyenöthig, daß der Bifchoff Die Urſache ſol⸗ 
ch Pr der hair nicht hoffen, daß ihn cher citation anzeige, fo werde er auch nicht zu⸗ 
der Bifchoffsferner wegen der execution anlans laffen,daf ‘Pfarrer wieder fein Wiſſen und Wil⸗ 
gen werde. Dieſe beyde Minister erzehlen fer (en aus feinem Bande tweggeführet werden: Dañ 
ner ‚es habe fich der Biſchoff gerühme, daß er Stolpen gehorte unter Hertzog Georgen. Es be⸗ 
die aus der Schrift gemachte Einwuͤrffe der Lu⸗ harrete der Churfuͤrſt auch Hierauf, wie aus ſei⸗ 
therifchen Pſarrern mit Gregorii, Ambrofüi, nem Schreiben von 24. September erhellet,dars 
Hieronymi und Auguftini Sprüchen wieder⸗ |innen er mißbilliget, da der Biſchoff ‚ohne An⸗ 
leget, welchen mehr zu glauben feye, als denen |führung der Urſache, mit der citation fortfahre 
men mag neulich ihre Irrthuͤmer ha⸗ und des ‘Pfarrers Anwald nicht admittiren wol⸗ 
ben angefangen in diefen Landen auszuftreuen. le/ indeffen begehre er nicht darwieder zu feyn,daß 
Die Fürften folten fich vorfehen,daß ſie nicht ihre man den Pfarrer ar 2 wo er einer Ubelthat 
Gewalt auch verliehren, wenn fie die Geiftliche |übertoiefen würde. Der Pfarrer war aber im 
fallen laſſen. Die Gefandten antworten : Wañ | Verdacht, da er fich in Eheftand begeben. Zu 
der Bifchoffdieihm Wiederpart gehalten aus | Anfang (mie es ſcheinet) des 1522. Jahres dar⸗ 
heiliger Schrift wiederleget hätte, wuͤrden fie fich ehe das Churfürftliche Schreiben an 
DE jene beft Bifchoff, welches Tom.II. Alt. p. 12. ſeq. 
dig behaupten, daß ſie nach ihrem Gewiſſen und wien und von denen drey ‘Pfarren zu Lochau, 
der heiligen Schrift gehandelt fo ftehe der Chur⸗ Schmiedeberg und Dieben handelt ( in dem ges 
fürft biichin Zweifel, ob er fole Gewalt darwie⸗ druckten 1.c. ftehet an ftatt Schmiedeberg,Son- 
der brauchen. Und alſo * fie voneinans| derberg, iſt aber ein Fehler, wie aus Reg. N. fol. 
der, da der Biſchoff allein des Weltlichen Ar⸗ 54. num. g. zu erfehen) Mengen dem Pfarrer zu 
mes affittenz’ verlangte, die Gefandten aber, | Lochau ward oͤffters dem Ehurfürften 
weil fie in denen Principiis nicht einig waren, |und Bifchoff gehan em nehmlich vom 7. Febr. 
folche in Zweifel zogen. Zu Ende des Jahres biß aufden 4. May. Das Ende vomkied war daß 
wiederholte der Biſchoff fein —— es ſin⸗ der Churfuͤrſt nicht wolte mit Gewalt gegen die 
det ſich aber nichts im Ärchiv was darauf wäre) Pfarrer verfahren laſſen, wie der Biſchoff bes 
Borgegangen, ohne Zweifel weil wegen erregten | gehrte, noch ferner diefer Sache wegen von ihm 
Bauens Auffitandes andere Dinge vorzunch- u ihn dagegen feine, das ift, geif 
men gervefen. tiche 
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Anı 2522, liche Gewalt gebrauchen hie. Es hatte aber; Tag zu Lochau den 4.April, zu Torgau, den 5. Anınzar 
Joh. Minckwitz den s.April,dem Ehurfürften ans | April, zu Schmiedeberg, und hernach zu Wur⸗ 
gezeigt, daß der Bifchoff mit denen Pfarrern in| gen und Colditz, von Dechant zu Burgen und 
Hertzog Georgen Landen gar ſcharff verfahren, | des Biſchoffs Prediger Melchior Luderer, ges 
drey in ein unflatig Gefängniß getvorffen, und eis | prediget, und der Bifchoff hatte allegeit mit bes 
— nen gar umgebracht. Reg. N. fol. 56. num. 1o. ſchriebener Formul den Anfang gemacht. Zu 
—5* *Vicht beſſer wuͤrde er es bey der Viſitation in | Torgau gieng es am unverſchaͤmteſten zu. Cr 
von Meif; Churfürftlichen Landen gemacht Haben, wann er lieſſe fich daſelbſt mit groſſer Hefftigkeit von des 
fer Bifita, einen gleichen Rückenhalter gehabt hätte. Er | Pabftes und der Kirchen Gervalt und Heiligkeit 
Ehurfürft, hatte aber-felbige nach erhaltener Erlaubniß vom | hören, zog fie der Englifchen vor, weil Chriftus 
ganden. Churfürften bereits in diefem 1522. Jahr anges | menfchliche Natur an fich genommen. Gab vor, 
ſtellt und den Anfang zu Hertzberg einer Churs | der Pabſi fonne auch Göttliches Recht ändern, 
fürftlichen Stadt, nicht weit von Wittenberg ges | welches daraus offenbar, teil wir den Sonntag 
Wegen, gemacht. Hielte dafelbft den 2. April eis | ſtatt des Sabbats feyren, und weilen von fo vies 
ne kurse Rede, und meldete, daß er Krafft tra⸗ len Evangelien nur vier angenommen worden. 
genden Amtes und aus Befehl der Dbern zuge | Zu Erweiſung Päbftlicher Gewalt, führete er die 
gen ſeye; ſtraffte das Austheilen des Sacra⸗ | Sprüche an, Rom. 13,1. 1. Petr. 2,13. worin⸗ 
ments. unter beyden Geftalten, und einig anders, nen befohlen wird aller Gewalt, und alfo auch 
vermahnte darneben das Volck, der Kirchen ges | Päbftlicher, unterthanzu feyn. Die Nothwen⸗ 
horſam zu ſeyn, mit Anziehung der Berheiffung | digkeit der Priefterlichen Abfolution, wolte er mit 
des heiligen Geiftes Joh. 14. und der Worte | dem Spruch Chriſti erteifen, der von Lazaro ges 
Chriſti Joh.r 5. Bleibei in mir und ich in euch. | fprochen: Loͤſet ihn auf: und anders dergleichen. 
und hieng zuletzt mit an; Er wolle feine Seele | Eines war gut, daß er ſagte: Man folleniemand 
für fie zum Pfande fegen, entfchufdigte fich mit | zum Glauben zwingen. Es iſt das Protocol 
inem Alter, und meldete, daß er einen Dodto- | des fo genannten Examinis, fo mit dem Predis 
sem Theol. (dis war D. Ochſenfarth) mit ſich ger zu Torgau vorgenommen worden, noch vors 
genommen, welcher ein mehreres fagen werde. | handen, woraus die groffe Unwiſſenheit dieſes 
Diefer hiektedeffeiben und folgenden Tages lan⸗ Bifchoffs, und wie redlich, zugleich auch bündig, 
ge Predigten, welche Heinrich von Lindenau ein | ihm der Pfarrer geantwortet, erhellet. Nachdem 
Bohn des Ehurfürftlichen Mund⸗Schencken, fo | Biſchoff fing D. Ochfenfarth an inden Predis 
zu Wittenberg ftudiret hatte, nachfehrieb, und gerzu feßen, aber mit gleich ſchlechtem Vortheil. 
noch vorhanden feyn, fie beftehen aber in einem | Endlich ließ der Bifchoff den Prediger, weil man 
elenden nichtigen Gewaͤſche. Lutherum, den er | ihm nichts anhaben konte, gehen, und verbot ihm 
atvar nicht neninet, ſtach er an, undverachteteihn, | ferner zu predigen,ließ ihm Doch folches gleich wie⸗ 
als einen Mann, der in Feinen Vergleich mit des| derzu, da fein Wetter, Wolffgang von Schleis 
nen Vaͤtern zuziehen, nannte andere Neiche, in| nit, fo eben zugegen war, ihm zugeredet und ges 
denen Die neue Lehren und Ketzerehen keinen Platz fprochen : Gnaͤdiger Herr, ihe Fonnet dem Mann 
befümen, rühmete die Gebräuche der Meffen, | nichts anhaben, ev erbeut fich genug. [ Rielleicht 
and deren geheime Bedeutungen. Führete den hat der Bifchoff nach folcher Viſitation dasjeni⸗ 
Satz an, daß alle Chriſten Priefterfeyen, und! ge Mandat publiciret, welches T.II. Alt. p.132- , 
ſchrie datauff mit vollem-Salfe: Das ift erlo ſtehet. Was bißhero von Diefen Wifitasionen Nefierien 
gen: it Hußiſch und Wickleſiſch. Die Aus] beyder Biſchoͤffe vorgebracht worden, ME auf grfieatins 
foendung des Sacraments unter einer Geſtalt das treulichfte aus dem Weymariſchen Archiv, nen. 
behauptete er mit dem Eyempelder heiligen Eli-⸗ Reg. N. fol.56. num. i1o. fol.57. num.zz. fol.64. 
ſabeth welche fich damit in ihtem Tode vergnuͤ⸗ num.ıs. genommen, und daraus als einem wich⸗ 
get. Auf gleiche Weiſe ward an eben dieſem tigen Exempel zu erkennen, daß man — 


der Hiſtorie des Lutherthums. soo 
An, iju, die mit dem Lichte des Wortes GOttes erleuch-| Gabe GOttes, Durch treuen Eifer unferer Bor An, ısız. 
et, nichts ausrichte, mit denen Gubtilitäten der | fahren auf unsgebracht,genieffen, und Doch durch > 
Schul⸗ Lehrer und Anführung menfchlicher Aus | folche Freyheit dem Fleiſch Raum gegeben, und 
toritaͤt/ wo nicht Vorweiſung einer Ehren-Stufs! nicht Durch die Liebe einander Dienen, Sal. 5,13. 
Einkommens, oder Drohung |machen fich felbjt geöffere Schande und Straf 
zen werden. Und diefes | fen würdig. GOtt erbarme fich fo vieler und 
hochweiſe Churfürft, Darum er | auch groffer Leute, welche noch nicht zu Erkännt- 
pe er ihre Gründe vorzutra⸗ niß der unſchaͤtzbaren Evangelifchen Freyheit ges 
ichem Erfolg / geſtalten fie das | langet, ſondern denen ſchwachen und duͤrfftigen 
ſſe Verachtung gewonnen und Satzungen annoch dienen, es halte fie gleich das 
wcht einen einigen, fo viel bekannt iſt, auf ihre | von ab, entweder ihre Ehren» Stellen und Ein⸗ 
‚Seiten zurůͤcke gebracht, ja nicht einmahl alle in | Fünfften,joder das botrgewandte Altertyum, oder 
en aufihrer Seiten erhal | die Menge der Wiedriggeſinten, oder die Hoff⸗ 
und würden wohl auch felbige mitz | nung ihrer Sünden leichter durch ihre ungeraumz 
‚einander verlohren haben, wenn fie nicht mit grof- | ten Buffen loß zu werden. Spalatinus hat in 
Gewalt von bemeldtem Herz | feiner Hit. Mſc. diefer Rifitationen mit weni⸗ 
worden. Es haben zwar | gem gedacht, und angemercket, daß die Bifchöffe 
ſo wohl die Biſchoͤffe als ihre) nichts ale Schimpff davon getragen. Lutherus 
Cochlaͤus und feines Gelichters, | aber nach feiner Wiederkunfft durch diean einem 
eben das vorgewandt, was noch heutiges Tages und andern Orte gehaltene Predigten mit leich- 
’ vorgeben: Daß nehmlich das | ter Mühe ihre Handlungen zernichtet. Cs ift 
Predigt daß wir allein durch den | glaublich , daß diefe zwey Bifchöffe Hersog 
Glauben ohne die Wercke feelig würden, auf| Georg, unter deſſen Schuß fie lebeten, zu diefer 
dieſe Seite verleitet worden, welches auch Herz Viſitation angefeifchet, weilen in Thüringen, 
tzog Georg angedeutet durch die Norte: Luthe⸗ | Voigtland und dem uͤbrigen Teil Chur⸗Sach⸗ 
zus finge lieblich habe aber einen vergiffteten | fensLandes, fo unter die Bifchoffe von Mayng, 
Schwantz weil er die Leute auf fleifchliche Frey: | Bamberg, Wuͤrtzurg Brandenburg undNaums 
heit führe: Man Fan-auch nicht in Abrede feyn, | burg gehüreten, dergleichen nicht gefchehen , ob 
daß ſo wohl damahls als noch ietzo ihrer viele, eis | wohl felbige eben diefen Befehl vom Reichs Nez 
egröffere Freude uͤber Abwerffung des Jochs, giment empfangen hatten. 
womit Die@lerifep die Welt beſchweret, alsuber| S.CXXVII Aus bißherigem iſt zu erken⸗ Luthert 
der reinen und lautern Leh⸗ | nen geweſen, daß die Biſchoͤffe hauptfaͤchlich auf Tractat 
vedes heiligen Evangelüi bezeuget; Doch darff Erhaltung der Dieffegedrungen, welche &urherus Dam TR: 
man auch nicht zweiflen, daß die Evangelifche) in oͤffters gedachtem Tractat vom Mißbrauch der Meffe. ” 
Lehre, wann fie rein und lauter ohne Zufas der | Meffe, der in dieſem Jahr gedruckt worden,fcharf SL-r 5.10%: 
Menfihen Lehren aus denen Schrifften der Eos | angegriffen, er ftehet Tom. II. Alt. p.2ı. fqq. *9?:69- 
Apofteln vorgetragen twird , von | Gleich im Anfang deffelben proteftivet er, daß er 
Krafft feye, daß, Die folche ges | fich nicht kehren wolle an die, fo ihm die Drdnung 
Bet, fich nicht mit denen Galatern zu denen | der Kirchen, Säge der Väter, alte Legenden, 
’ igen Satzungen wenden, | Brauch, Gewohnheit und desgleichen entgegen 
Sal. in der Freyheit, damit uns | halten, jondern allein an die Lehre JEſu Chriſti 
chet hat, zuſtehen, und ſich nicht in in heiliger Schrifft geoffenbahret ſich halte,auch 
wiederum fangen zu laffen, | nicht achten werde, auf das was geſchehen iſt ſon⸗ 
Gal:s;1. Hingegen nach der Fuͤr⸗ dern er handle von dem, was nach laut Goͤttli⸗ 
‚Soloff.11,20.21.22. ſich halten hen Wortes geſchehen ſoll. Den Tractat ſelb-/ Vom geiſt 
werden, Welche aber heut zu Tage dieſe theure ſten thelet er in drey Theile, und lehret im erſten —— 
er Siz Daß 
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An.ızer, Daß alle Chriſten geiſtliche Priefter feyen , wel⸗ Recht gegründet ausgegebenẽ Vorzug zu dampfs An. ızız, 
Mk, £.45. bes die Papiften, und nahmentlih Maimbourg| fen, nicht aber das Predig-Amt aufzuheben, wie 

alfo vorträget: Er lehre, es ſeye zwiſchen der Cle⸗ er, und die Kirchen, fofeiner Lehre gefolget,folches 

riſey und den Layen Bein Unterfcheid, jeglicher ha⸗ in der That felbften erfläret und erwieſen haben, 

be die Macht zu predigen, und die Sacrament zu, daß man daran fich nicht ärgern fan. Im ans Bon Hal, 
zeichen, obrvohl, Ordnung und Ehrenshalben,fols| dern Theil erweiſet er aus denen Worien der En 
es denen Aelteften anbefohlen feye, zwiſchen Einfeßung, daß die Meffe kein Opferfeyeundbe 
welchen und denen Bifchöffen Bein Unterfehied zu antwortet des Gegentheils vorgebrachte Gruͤnde, 
machen. Es iſt aber zu wiſſen daß Lutherus den |fehleuft endlich,p. 49. daß, die Chrijten feyn wol⸗ 
unerträglichen Hochmuth der Cleriſey zu daͤmpf⸗ en, follen helffen die Meffe abthun, und Fleiß an 

fen, die Schrift ⸗ Stellen, befonders 1..Pet.2,9.| wenden, da wir diefe Weifeund Form, wie es « 

Apocal. 5,10. und 20,6. genau unterfuchet,und| Ehriftus eingefegt hat, wieder herfuͤr bringen, « 

daraus gezeiget , wie im Neuen Teftament kein alfo dag allein am Sonntag eine einige Meffe ges « 

eufferlich Prieſterthum geftifftet,, fondern Chri⸗ halten werde, wie iegunder am Oſtertag gefchicht, « 

ftus der einige Hohepriefter des neuen Bundes) und Dazu follen kommen, die durſt und hungert « 

feye, man habe auch Feine eigentlich alfo genan⸗ nach der Speife, das find alle fromme, Chrift- « 

te Priefter und Opfer in demfelben nöthig, und glaubige, erfchlagene und erſchrockene Geroiffen, = 

vermoͤge nicht eine Stelle aufzuveifen, in denen | welche von Hergen begehren, fromm und gefund = 

die Kirchen - Diener Priefter genennet werden. |zu werden, Davon follen ausgefehloffen feyn, « 

Geiftliche Priefter abet und Gefalbte, nach dem alle, welche fleifchlich Leben führen, und man foll « 

P.104, 15. feyen alle Eheiften, die fich felbft als | öffentlich durch das Wort den Tod Chriſti vers « 

geiftliche Opfer GOtt darftellen und opfern ſol⸗ kündigen, und fein gedencken, in der Gemein bes « 

fen, andere Opfer werden im Neuen Teftament | ten, und Danckfagen, wie esdennausden Ges « 

nicht erfordert. So feye auch nicht Darauf zu | fhichten ımd Epifteln der Apoftel zuordnen ift. « 

fehen, was die Kirchefage, dann es feye allein dies) Im dritten Theil unterfucht er Die fuͤrnehmſte Abmab- 

fes die Chriftliche Kirche, die wir im Glaubens; | Päbftliche Geſetze, und zeiget, wie folche dem Me If. 

Bekaͤnntniß bekennen, welche GOttes Wort Evangelio zu wieder, vergleicht auch die Roͤmi⸗ 

lehre. Er ſchlieſſet ferner aus 1.Cor.14,24. faq. ſche Kirche der Füdifchen Synagoge, und fuͤget 

daß ale Chriſten Macht haben zupredigen, hebt|diefe merckwuͤrdige Vermahnung mit bey, p. 

aber dabey das Predigt-Amt nicht auf/ daß nicht| 61. Sich bitte doch demüthiglich, aus Grund « 

geroiffe Perfonen, und zwar Männer, nicht aber | meines Herkens, alle Pfaffen um ihres Heyls « 

Weiber daſſelbe führen, und die Sacramenta | willen, daß fie doch nicht mit Unwillen Meffe hal: « 

seichen folten,fondern,nachdem erdenlinterfcheid ten, aus Pflicht ihrer Stiftung oder fonft um « 

Chriſtlicher und Paͤbſtlicher Bifchaffen gezeiger, | Geldes willen, wolte GOtt daß ich fo viel er- « 
» fehreibet er, p. 32. ausdrücklich: Es ift an ihm langte; darum fo prüfe ficheinieglicher , wo eis « 
» felbft zwiſchen den Bifehöffen, Aelteften, Prie⸗ ner fich fo geſchickt fihlet,daß er nicht Meffe hielte, « 
» fteen und Layen Fein Unterfcheid, gar nichts von | wann er nicht mit Dienft oder Stiftung dazu « 
» andern Chriften gefondert, denn daß erein ander [verbunden waͤre / oder durch die Praͤſentz, oder « 
» Amt bat, welches ihm befohlen ift, zu predigen aus andern Urſachen, aufferhalb eines vechten « 
» das Wort GOttes, und zu reichen die Sacras Glaubens dazu bewogen wuͤrde, der alte bey « 
» ment, gleichtvie ein Burgermeifter oder Richter | Leib Feine Meffe fein Lebenlang, und fragenichts = 
» gar nichts von den andern Buͤrgern gefondert nach menfehlichen Satzungen oder .« 
» ift,denn daß ihm das Regiment der Stadt befohs Es ift viel beffer, dab man Menſchen⸗Stifftung « 
»{enift. Was er nun etwas frey hierinnen ges |und Satzung veracht, in welchen man nicht fuͤn⸗ « 

ſchrieben ift alein gefehehen, den von der Cleri⸗ |digen fan, denn daß man fich an dieſem beiwwärs « 

fey fo hoch gefpanten, und für in Goͤttlichem |tigen Sacrament der Görtlichen ur * « 
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An. iu vgreiffet. Es iſt auch die Welt nicht mit groͤſſern Feit, ſondern vom Pabſtthum, Schluͤſſen der.An.szez. 
Suͤnden —— wenn es auch gleich für Bein Soncilien,@ehren, Ablaß Fegfeuer, Deffe, hoben 
Opffer gebraucht wuͤrde, denn mit dem unwuͤr⸗ | Schufen Kloſter⸗ Geluͤbden, Bifchöffen, Mens 
„digen Meß halten dev Pfaffen , und Sacrament ſchen⸗Satzungen, Anbetung der Heiligen, neuen 
»empfahen der Layen, durch Die gantze Welt als] Sarramenten , deren die Kirche nicht nur heil 
»zugemein. Das ift aber eines rechten Glau⸗ famlich entrathen Fan , fondern nicht beftchen 
bens ⸗Begierde daf er darum hinzu gehe ‚daß er| an, wo fie nicht deren befreperift , oder ſrey ges 

und fache, Gnad, Barmbers| brauchet. Und dieſe Dinge vertheidigte König 
sig 0 Bergebung feiner Sünde, daß ihn) Heinrich , diefes Giaubens Beſchuͤter war er. 
g der Froͤmmigkeit, denn Dann es iſt hier wohl zu mercken, daß dieſer 

Fort en&ffen foderet, fättiget und| König bey dem Pabft, vorher fhon, um einen Tis 

serfüllet ——— und leere Seele. Die tul angehalten, wie die Koͤnige in Franckreich und 
‚aber und die ſatt find, die um Nutz Ehre Spanien haben, da jener der Allerchriftliche, dies 
» Gunft reillen hinzu gehen, fättiger | fer der Catholiſche genennet wird, da nun hieruͤ⸗ 

„en nicht laͤſſet fie leer und giebt fie mit Zuda dem | ber lange berathfchlaget wurde, einen Ditul aus⸗ 
»Teuffelinden eigen Tod. Nicht daß ich das | zufinden, der feinen Potentaten touchire, ſchtieb 
init wolt die Meffen beftätigen ‚fondern dieweil | er, die Sache zu befördern, dis Buch, und erhiel- 
„die Gewwohnheit eingeriffen, und MenfchensLehre| tedamit nach feinem Wunſch den Titul: Eines 
und Satzung fo ſtarck Überhand genommen ha,| "Befchügers des Glaubens welches Pallavicinus 
»benydap nicht wohl müglich — eine — aus dem Paͤbſtl. Archiv anzeiget L.1. €. 2. 8. 8. 
erung an diefem Heil. Tefta-] [und Seldenus hat die hierüber den 15. April 

‚ment zumachen, 245 fo viel ehun,| 1521. ausgefertigte Paͤbſtliche Bullam feinem 
"daß wir in einem rechtfehaffenen Glauben einher! Buch de Titulishonorum P. I.c.5. einverleibet. 
"sgehen, und weniger ſuͤndigen ob wir vielleicht zus Wade aber angemercket , daß diefer Titul bes 
letzt mit den Irenden und Auserwehlten möch-| reits vorhin von uhralten önigen in Engelland 
“ sten felig werden, geführet norden ‚wie Tenzel. berichtet Monatl. 

Biet. $. CXXVIII. In eben diefem Jahr wie- Unter. Anno 1697.p.726.] Um bemeldter Ars 

—— in derlegte er auch Koͤnig Heinrichs inEngelland wi⸗ tickel willen num ſeyn ſo viel sooo. Menſchen ers 

Ku nd der ihn geſchriebenes Buch, darinnen felbiger wis wauͤrget, und durch Paͤbſtliches Anftifften hinge⸗ 

* "der Lutheri Tractat von der Babyloniſchen Ges richtet worden, oder im denen darüber erregten 

arus .ii⸗ ſaͤngnuͤß die fieben Sacrament behaupten wol⸗ | Kriegen umkommen. Es klagte Lutherus auch 
“re. Es iſt ſoich Buch von Luthero Lateinifch ges |gleich im der Vorrede (Lateiniſcher Edition) daß, 
“ Shrieben und dem Grafen Sebaftian von |da er immer fchreye und ruffe, Evangelium, Evan 
Schlick dedicirt zu finden Tom. IL L. J. £.547. |gelium , Chriftus, Chriftus, —— 
faq. von ihm ſelbſt auch Teutſch gemacht, doch Jihm nichts anders antworten ‚als: Vaͤter, 
PO, daß er beſagte Dedication auffengefaffen , in |ter, Gebrauch, Gebrauch, Statuten, — 
dee Vorrede vieles geändert und ſich nicht allzu, | Handelt im dem Tractat aber allein von dem · Heil. 
genau an das Lateiniſche gebunden. Beſiehe | Abendmahl; und iſt ungehalten , daß der König 
Tom.ll.Alt.p.189. Er klaget daß der Steeit |feine aus der Schrifft genommene Beweiß⸗ Grüns 
jroifchen ihn umd dem Koͤnig nicht feye von des |de, womit er dargethan, daß n daß man mit Umect die 
nen Haupt #Stheten Ehriticher Lehre, vom Layen des Kelchs beraubet, ſuͤrbey gelaſſen, und 
Glauben ‚Liebe, Tauffe, Abendmahl, |fich allein auff das Alterthum beruffen. Wi⸗ 
Geſet FTod, freyen Willen Gnade, |derficht auch Die £ehee von der Transfubfantia- 
Chrife, Sen guͤngſten Gericht , Himmel, tion oder Verwandlung des Brods in den Leib 
dergleichen ‚die einem Chriften| Chrifti, befennet, daß er ſolche chedem für eine 
.wwiolffen nd ‚ wu Erlangung der Selig⸗ er gehalten, — für 
ae 13 
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An.ısız, eine gottloſe und gottsläfterliche Lehre achte. [die Chriſtus erfordert welche darinnen beſtehet, An. ıyız, 
Giebt dem König über diefes einen nahmhafften | daß man habe einen GOtt, eine Tauffe , ein 

Stich wegen der Meffe,p.ıgg. Es Hager (ſo Abendmahl, einen Mittler, einen Glauben, den 

» redet er) der zarte König unter andern Sachen, | alle Gläubigevon GOtt gelehret werden Joh. 6, 

» wenn die Meffe nicht ein gut Werck wäre, ſo 45. mercket auch an ‚daß, wann die Meffe falle, 

» würden dieLayen den Prieftern nichts zeitliches | fo falle Das gange Pabſtthum, welches darauf 

» Suts dafür geben. Das ift je Königlich ger | gebauet ( diefes ift auch im Teutſchen Tom. II, 

» ftritten und wahr gefagt , und wir bekennens Ale. p. zoz. ) faſſet endlich alles furg. Sum-« 

» traun auch ‚daß ums Geld zu thun ift, was die ma Summarum (fo ſchreibt er) Tom IT. Alt. p. « 

» Papiften lehren. So iſt nun das eine Urſach 204. kan er ( der König ) beiveifen das Men⸗⸗ 

» aus König Heinzen Runft, daß die Meffe müffe| fehen Spruch und Brauch ‚Artikel des Staus « 

» ein gut Werck feyn, auff daß die Pfaffen je Geld | bens machen ſo geb ich mich gefangen in allen = 

gewinnen. Cine redliche Urſach, hie liegt der | Stücken, Ban er das nicht thun fo. hab ich ges « 

» Luther aber Darnieder, und hat noch nie Peiner ſo wonnen, denn ich beruf mich auff GOttes « 

» gleich zutroffen, als Kunig Heinze. So muß Wort und Schrift, gegen Menfchen Spruͤch « 

» wiederum wahr feyn, wenn die Layen nicht Geld | und Brauch. Man wirds je nicht weiter treis « 

» würden geben, fo wwäre die Meffe nicht ein gut | ben, wenn man rooo. Jahr darüber ſtritte. Les « 

» Werk, das ift auch Königlich geredt und wahr, | lich hanget er diefen Schluß an : Wird mir jer« 

» denn dufolteft wohl fehen ‚wo die Meſſe fo viel | mand Schuld geben ‚dag ich Königlicher Minjes « 

» abtrüg als fie zuträgt, folt fie bald werden was | fhät nicht verſchonet habe und allzuhart angeras « 

» der Beutel nur wolte. Auff die von dem König | ftet, der ſoll wiſſen, daß ichs darum gethan Habe, « 

» vorgebrachte Sprüche der Väter antwortet er | daß er felbft feiner nicht verfehonet hat. Leugs « 

» kürslich p.zoz. alfo: Ich fege wider aller Vaͤter | er doch fo öffentlich und unverſchaͤmt aus Fürfag, « 

» Sprüche, wider aller Engel, Menfehen, Teuffel, | als die Buben , fo fehilt er fo bitter,gifftigund ohn « 

» Kunftund Wort, die Schrifft und das Evanges | Unterlaß als eine öffentliche zornige Hure ſchel⸗ « 

»fium, darinnen die Meß Elärlich erfennet wird, | ten mag, daß mantoohlfichet ‚wie feine Königlis « 

» daß fie ein Werck und Wort GOttes fey, darin | che Ader in ihmift. Könige pflegen nicht fo büs « 

„nen uns GOtt verheiſſet und zeichnet ſeine Gna⸗ | bifch zu lügen , noch fo weibifch zu toben. Dars « 

»de. Hie ftehe ich, hie trotze ich, hie ſtoltziere ich| zu treibt er folche Lügen und Schelten wider « 

»und fage: GOttes ort ift mir über alles: GOttes Schrift, und ſchaͤndet mir meinen Koͤ⸗ « 

» Görtlich Majeftät ſtehet bey mir, darum gebe ich | nig und HEren , daß ers wohl beffer verdienet « 

» nicht ein Haar darauff , wenn 1000. Auguftini,| haͤtte. Wenn er nur vedlich geſcholten hätte, « 

» 1000, Heinzen Kirchen darzu wider mich wären, | und frey froͤlich auff mich gehauen, wolt ichs ger, « 

» und bin gewiß daß die rechte Kirche mit mir haͤlt ne haben. Aber fo wehmuͤtige und weibifche « 

» an GOttes Wort und laft Heinzen Kirchen an | Urſach fuchen wider GOttes Wort, ſtehet je - 
⸗Menſchen Worten hangen.“ Im Lateinifchen | nicht fein einem Mann, ſchweig einem Könige. « 
Erxemplar behauptet er auch, daß allen Ehriften | Ich hab auch um mich gehauen , aber es kan « 

zukomme von der Lehre zuurtheilen, da Ehriftus | mich je noch Feiner Lügen ſtraffen. Hat ers « 

die Apoſtel und Propheten jederman ſich vor) aber einen andern thun laffen, fo hab ers ihm, « 

falſchen Propheten vorzufehen, fo treulich ermah⸗ warum läft ers unter feinem Nahmen ausgehen. « 

net,und Chriſtus von feinen Schafen gefprochen: | Tom IH. Alt. p. 204. ſqq. Im Lateiniſchen F 

Sie hören feine Stimme. / Auffden Eintvurff! klingts etwas anderfi, nehmlich er ſeye darum 

aber, daß kein Ende der Streitigkeiten zu hoffen | fo feharff gervefen , weil er mit verſtockten und 

feye, wann man nicht in der Einigkeit mit dem | hartnäckigen Leuten darinnen zu thum habe, die 

Pabſt bleibe, und an deffen Ausfprüchen hange, | auch feine beften,gelinde und demuͤthige Schriffe 

antwortet er: Es ſeye an ber Einigkeit genug| ten verachtet und durch ſeine Gelindigkeit nur 
. vers 
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—— verharteier worden Exghe auch nichts groffes, Luthero begehret er ſelbſt nichts anders Schuld An-ızzz. 
wenn er einen indifchen König verachte und an⸗ zugeben. Wie untüchtig nun unzehlie 
‚fteche, da er fichnicht geſcheuet den himmliſchen | che Paͤbſte nad) diefem Betnnimig fe ſeyn, dag 
Königin feinem Buch zu läftern und mit gifftigen durch fie der Heil. Geiſt hättedie gange Cheiftens 
ſchaͤnden. —— gleichen Schlag ant⸗ heit mit unbetrüglichen Decreten verſchen und 
wortete ex auch Claus Stormen, warum er die regiret, welche mit ungemein geöffern Laſtern be⸗ 
Pralaten fohart antaſte den 1 5.Yun.ı 52 2. Be⸗ hafftet, ja zum — eignen Zeugnüß, 
fiehe Tom. Il. Alt. p. 158. ſqq. und einem gu⸗ | rechte Monftra und Unthiere geivefen. So 
ten Freund wegen diefes Buchs Tom. I. Alt. muß König Heinrich felbft ein untüchtiger Bes 
p. 207. HM ſchuͤtzer der Kirche gervefen feyn, den Maimbsurg 
Badton , 5, cxx IX. Und es iſt nicht ohne, es haben |felbft viel härter angreifft als Lutherus, indem ex 
feitöuther niele Über dieſes Buch Lutheri wegen der ger ihn hunderterley Lafter beſchuldiget Lib,zır. Hiſt. 
indiefem brauchten Schärffe fich befchtvehret. . Hertzog Calvin. den Pallavicinus Lib. IV. c. 7. befons 
Bm. Georg Flagte £utherum, wie wegen anderer / alſo ders g. 2. alſo anklaget : Daß ihn auch die Heh⸗ « 
beſonders der wieder den Koͤnig edirten Schrifft den verfluchen wuͤrden/ den man nicht entfchuls « 
5.6.07. den 6. Yug. bey dem Regiment hart an, begehrte, | digen koͤnne, weil er nicht nur , wann er in die« 
Biräg: man folte den Schimpff dem Kayfer erwieſen ¶ Wuth gerathen, fondern wann er auch wohl bey « 
ſtraffen deutete an Deutſchland doͤrffte Unruhe ſich ſelbſt geweſen (wo ihn anderſt feine innerliche. 
bekommen, tweilder Koͤnig in Engelland von Lu⸗ Hoͤllen ⸗Wuth jemahls zu ſich ſelbſt Fommen lafs , 
——— worden. Allein die ihm ſen) gewuͤtet. Den Ferrandus, der von der, 
den 16, Aug.ertheilte Antivort hielte nichts als] Sorbona geruͤhmet wird, in der Antwort wider 
— * ch, beſage des Weymar. Ar- |die Apologie P.Jurieu p. 312. alfo befchreibet: ” 
chivs Reg.N. fol.62.n.14. Maimbourg meis Heinrich der VII. indem er fich unterftund das 
net, wann ermit einem Lutheraner folte zu thun | göttliche Recht wieder auffzurichten, ift gleich bey 
‚fo wolte er nichts weiters von ihm bes Legung des Grundes gefallen , und fein folgendes“ 
gehren, als daß er ohne Prejudiz und mit rechtem |ganses Leben , nichts als eine Fortwehrung dee” 
Nachdencken, dieſes Buch lefen folle, weil er ges |Kafter und Grauſamkeit geweſen. Weihe” 
—* ein ehrliebender Lutheraner würde alſo⸗ Beſchreibung auch Lutheri gebrauchte Schaͤrffe 
balden dem Lutherthum gute Nacht geben, wenn weit übertveffen.) Oder der Ölaube, den er bes 
er Die ſtoltze viehifche und vafende Schreib Art, ſchuͤtt hat, muß nichts taugen weil Der Beſchuͤ⸗ 
womit£ucher den Koͤnig als einen Narren und den tzer fo gottloß geiwefen. Doch esift nicht noth 
dendeften Dann tractirt , und die abfcheuliche fo weitläufftigdefhalben zu ſeyn Es muß Maime 
wider ihn offene Injurien erwegen wuͤr⸗ |bourg zu Behauptung feiner Säge erſt erwei⸗ 
de, dann er muͤſte daraus ſchließen, es ſeye un⸗ ſen, daß, wer eine Tod⸗ Sünde oder laͤßliche 
—— daß der Geiſt GOttes einen ſolchen un⸗ Suͤnde (wie ſie reden) begehe das Evangelium 
erbaren Mann zur Reformation der Welt ge⸗ nicht kraͤfftig predigen koͤnne, dann Lutherus hat 
braucht. Allein wenn dieſer fein Schluß: Der] Feine andere Reformation geſucht und vorges 
> Heil, Geiſt gebraucht ſich nicht eines unerbaren |nommen, als allein durch die Predigt des Goͤttl. 
> händlichen Mannes zum Wercke der Refor⸗ Wortes, wie er dann defiwegen fo proteflicet, 
ꝰ mation der Welt; Lutherus war ein ſolcher: daß er Beine andere Gewalt gebrauche oder zur 
” Darım hat ihn der Heil, Geiſt zu dieſem Werck | gebrauchen begehre, als welche das Wort des 
” sicht gebraucht ‚gelten folle. So muß Main | HErnmitfichführe. Hernach muß er bewei⸗ 
jerftlich ohne Zweiffel 9 * er die ſen daß eine Tod + Sünde ſeye: Emen gottlo⸗ 
— zum Gebrauch des Ne- ſen Koͤnig unter dem man nicht ſtehet, und der ei» 
formations /Werck untüchtig mache, in Denen —— hefftig angreifft, mit ſchimpfli⸗ 
—E— ſuche, deun chen Worten abzuweiſen. So weiß man auch 






An. Ir ja wohl was für groſſe Schtoachheiten die Heil.) Schmach 
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+ Worten auffjubringen fich nicht ge, An- izuꝛ. 

Apoſtel, als fie der HErr das erſtemal ausfendes ſcheuet, Cgeftalten Eraſmus ſelbſten nicht leugnet, 1-23. Epit. 
te, anfich gehabt, wie denn unter ihnen Judas | daß er Convitia,Scheltsumd Schimpff⸗ Worte Er “ 
mit getvefen, von dem Johannes meldet : Er} darinnen gebraucht) es hätte den König von dies 
war ein Dieb c.12,6.und doch richteten fie aus, fen Bornehmen follen abhalten, daß er ein Laye 
was ihmen befohlen war , ja erzehleten bey ihrer. | geiwefen, und alfo nicht Noth hatte, die fieben 
Rückkehr mit Freuden HErz,es find uns auch die Sarramenta zu vertheidigen , Krafft der Lehr⸗ 
Teuffel in deinem Nahmen unterthan, Luc. 0.) Sägen feiner Religion. Er hatte Die Luth era⸗ 
17. und Maimbourg wird felbften den Donatis| ner in feinem Meich bereits mit Stricke, 
ftifchen Irrthum verwerffen, mithin zugeben, daß Schroerdt und Feuer zu wiederlegen ange fans 
die Soangelifche arbeit, oder die fpigig von gen, und alfo feine Klauen gewieſen, womit er 
Maimbourg genannte Reformation der Welt, nach der Zeit fo Blut⸗ durſtig um ſich gegriffen, 
dasift, Reinigung der Lehre von denen Irrthuͤ⸗ ¶ Dieſe Kuͤnſte haͤtten ihm Fonnen genug feyn wur ⸗ 
mern, nicht von der Lehrer Frömmigkeit, fondern | den auch zu Nom gebilliget, wann aber einen Kb+ 
der Krafft des Goͤttl. Wortes dependire.|nig, cr ſeye befchaffen wie er wolle, zu ſchelten 
Belangend aber das Buch felbften ‚fo verdienet | unehrlich und hoͤchſt / ſchaͤndlich ift , fohandeln 
Lutherus damit die von Maimbourg gegebne Ti | Maimbourg und die angeführte, denen Varillaſ. 
tulgarnicht. Es haben zwar auch einige feiner | L.VI. dehæreſ. und Bofluet. LVII. de Variat, 
guten Freunde felbft dafuͤr gehalten , er feye zu brotelt. beyzufügen, viel ſchaͤndlicher ‚zumahlen 
feharff in dieſem Buch wider einen Konig verfah⸗ dieſe Leute. befagten König allein Darinnen ders 
zen, welches er auch noufte, und deßwegen den 4. |maffen nach alle feinen Laftern abbilden und ſol⸗ 

» Sept. an Spalatinum ſchrieb: Ich wufteswohl, Ihe greßlich fürftellen, weil er von dem Pabſt an⸗ 

» daß ich viele vor den Kopff ftoffen twürde mit dem, |gefallen, ba ihre Glaubens Brüder ihn vorhero, 

» was ich wider den König im Engelland den abges |fo lange er an dem Pabſt gehangen, Himmels 

» fehmaskten und giftigen Thomiſten fehreiben wol⸗ hoch erhuben, und alles böfe an ihm wohl vertra⸗ 

” te, allein es hat mir alſo gefallen , iſt auch um vie⸗ Igen koͤnnen, Lutherus aber hat ihn aus redlichem 

» fer Urſachen willen nöthig geweſen, was ich jetzt Eyfer, allein für die Ehre GOttes ſtreitend, 






Conf. 7, ” thue weiß man nicht, man wird e⸗ aber hernach |mit anzüglichen aus dem Schul⸗Sale genomme⸗ 
Ep. 7 p” erfahren Tom.II. Epift. gı. b. welches Pomes Inen Worten angetaftet. Demnach) ift es fo. 


p· zu b. x · 
b. 


ranus mit diefen merchwirdigen Worten bes |ferne, daf diefer Vortrag Maimbourgens , der 
»räfftigte : Sch meinte,unfer Pater Martinus |fich vergebens für unpaßionirt ausgiebt, bey des 
” feye wider den König in Engelland allzuhefftig , |nen Lutheranern folte etwas ausrichten, daß fie 
» allein jetzo fehe ich, daß er allzugelinde gevefen / vielmehr dafür haften, Lutherus feye in dieſem 
» und den ſchroͤcklichen Fall diefes Königes zuvor |Schelten des Koniges von dem Geift getrieben 
» verkuͤndiget, alfo, daß ich bekennen muß ‚der Heis worden, durch den Joſua dem Volck befohlen, 
» ige Geift habe Luthero alle Worte dictitet deſſen |denen Königen auff die Hälfezu treten, der Sa⸗ 
» Geift nicht anderft ift ‚als heilig, warhafftig ‚be |muel getrieben König Agag in Stuͤcken zu hauen, 
» tändig und müberrindlich. Selneccer.Vir.Lu- wodurch Elias Achab einen Verwirrer geſchol⸗ 
ther.p.144. Man conferire des Königes und |ten und geſtraffet, womit Chriſtus und die Apo⸗ 
Lutheri Schrifften,fo wird man anderft uetheilen, ſtel ihre Feinde beftraffet weiches roir abnehmen 
doch muß man den König alfo anfehen, wie er den | aus der Heiligkeit der Lehre und dem End⸗Zweck 
Königlichen Purpur⸗ Mantel beyfeit gelegt, und, des Eyfers Lutheri, denn er fuchte niemand zu vers 
fich in einen Thomiftifchen Schul Mantel ein⸗ derben, begehrese niemand Durch Marter und 
gekleidet,umd alfo mit einem ausländifdhen Dian-| Gewaltthaͤtigkeit der Soldaten etwas zu glaus 
ne fich eingelaffen ‚von dem er wuſte / daß er fehr|benzu zwingen, fehriebe nichts feiner Autorität, 
feeymündig, und felbigen auch mit Schimpffrund] fondern alles der Schrifft zu. Bey diefer = 
muͤths⸗ 





sa der Hiftorie des Qutherthums. _ sı2 
Ad" müthBefehaffenheit 4 An. rar. 
— mit * Die —— — 
ſvlcher Frechheit zu ſchuͤtzen ſich unterſtuͤnden und halten weide bet das Amt eines 
mördfiche ihm entgegen fasten. | rechefehaffenen Bifchoffs aus ı. Tim. 3. Pit. r. 
' chthon an Capi⸗ 2. Pet,z, und darauff der Clerifey Lafter mit un⸗ 
r glaubficher Freyheit: Nücker auch diefe Yurla 
Maynt gebrauchten Schaͤrffe übel zu fprechen | Civie eres nennt) mit ein. "Alle die darzu chun, «Bula toi, 
"war, in dem Brief, welchen Seultetus @dirt, ge: | Beib, Gut und Ehre dran (een, daß die Biſtthum —S 
ſchrieben: Ihr konnet doch nicht lauonen daf verftöhret, und der Bifchöffe Regiment vertilget « 
Lutherus das Evangelium lehrer , folches aber | werde, das find liebe GOttes Kinder, und rechte « 
ihr Lutherum verwerffet. Chrijten, halten über GOtres Gebot, und ftrei « 
wohl daß ihr euch An feiner Heff⸗ ten wider des Deuffels Ordnung, oderfofie dag « 
Wie aber wann er von Git nichtvermögen, Doch daſſelbe Regiment verdam- « 
san ru predi menund meiden. Wiederum alle, dieda halten « 
is | über der Bifchöffe Regiment ‚und find ihnen uns « 
terthan ‚mit willigem Gehorfam , die find des « 
Teuffels eigne Diener und ſtreiten wider $Dt- « 
tes Ordnung und Gefege. Welche Norte « 
iſt Cochläus anführer ‚und damit Lutherum eines 
het demnach zu, daß folches nicht | auffrührifehen Geiftes überführen woill , dahero 
h gefchehe. Es ift auch anzumercken, fih auch Maimbourg darüber hefftig entrüfter, ML 1.5.40, 
therus in denen Gedancken geftänden, es es läft aber Cochlaͤus boß hafftig die gleich beyge⸗ 
abe Eduardus Leus Erafıni hefftiger Feind, diß fügte Erklaͤrung duthert aus / welche alſo lautet: 
Buch gemacht, und der Konig nur den Nahmen Diß verftößten aber und vertilgen, will ich in kei⸗ 
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; und dieſer Meynung daf nem; | nem Weg verftanden haben, da man mit der 

i lich Buch nicht verfertiget, waren Fauft und Schtwerdt darzu thut (denn folcher 
APR L24 auch vieh andere, fo gar Eochläus, Eraſmus aber | Straff find die nicht werth,‚ift auch damit nicht 
9. p36,1. behauptete, weil Montiojus ihn deffen ausgericht ) fondern tie Dan. 8, lehret: Ohne 
Yp-8tı.fq. verfichert,d ‚gentheil. Burnet de Reform. Hand fol der Ende-Ehrift zuftöret werden, daß 


&yıo, ingl. bemerdfet daß diefer Künig eher unter die 
gef sofa: Seingen zu jehlenfeye. Sch 


jederman mit GOttes Wort darwider rede leh⸗ 
re und halte, biß er zu ſchanden werde, und von 
ihm ſelbſt verachtet und verlaſſen zufalle. Das 
iſt ein recht Chriſtlich Verftoren, daran alles zu 
fesen ift, Tom. II. Alt. P- 175. Womit er fich 
ja des fehändlichen Werdachts beſtens entſchuͤt⸗ 

Po tet. Er giebt aber auch denen Biſchoͤffen, die Rath für 

hiftege, lichen Stand des Pat gund der Bifchöffe, den | ihre Laſter erkennen, und um ihre Seligkeit rer 

Munten ich ih diefem Jahr heraus gegeben, und] kuͤmmert feyn, diefen Rach,daf, wenn fie ſelbſt Viſchoffe. 
T.H.Ak .161.ftehet. Er bringet alle Beweiß⸗ ihr Amtnicht verfchen Fonnen, gelchrte Leute zu 

Susn. thuͤmer hervor, und behauptet, daß fie nichts we⸗ | fich ziehen ‚und durch diefelbe in ihren Biſtthuͤ⸗ 

Pa nigen als Chrit Apoſtel ſeyn fondern in einem | mern das Evangelium rein und lauter predigen, 

verde mmlichen Stande leben. Nennet fich eis | und nichts unterlaffen und meiden follen, wag 

nen Ecelefiaften ; weil er von Kupfer und Pabſt Ehriftus um des Evangelii willen zu thun und zu 

mer Atuln Derauber ‚fich Deren willig enthal- | leiden befohlen. Wie etwa vorzeiten Valerius 

volle, do ſich wohl einen Evangeliften | Auguftinuman feiner Statt hat predigen laffen, 

mit beſſerem Recht als die Biſchoͤffe ih- | und in Griechenland viele Bifchöffe aethan. 

Kk Beant⸗ 





er unter andern, daf er un: 
ingen zu rechnen, wolte ihn doch 

auch nich: die ſch en feßen. 
&utberi MORRK Gleich al ift Lutherus in 
— einem Trac at, wider den falfch-genannten geiſt⸗ 


% 


Vie denen 


515 


Adeliche Familien empfiengen ‚wenn ihre Prin- 


Familien en und Söhne nichtmehr durch den geiftlichen 
2» rathen. (Stand. ihre Suftentation befämen ic... Wel⸗ 


chem allen er der Seelen Heyl und Hare Ord⸗ 


- nung Göttlichen Wortes will vorgezogen wiffen. 


Und iſt nicht ohne was er p. 182. fehreibet : Man 


» reist Tochtere und Schweſtere, ja man ſtoͤſſet fie 
» ins Kloſter, fie wollen oder wollen nicht, allein 
» daß der Stamm und Stand nicht verderbe und 
» arin werde wo man fiefolt.ausfegen zu gleichem 
» Stand. Wiewohl es nichts hilfft, denn GOtt 
» plagt uns doch, daß jetzt Fuͤrſtenthum und Adel 
» yerarmet, welches vieleicht nicht gefchehe, wann 
» fie es nicht mit ſolchem greufichen Mord an ih⸗ 
» rein Fleiſch und Blut verfchulder hätten. Das 
> unfchuldige Blur fehreyer über fie, Das hoͤret 
» GOtt , und raͤchet es. Und p. 183. Wie wollen 
» fir denn den Sachen thun, die Guͤter leiden 


‚> nicht gleiche Austheilung? Antwort: Warum 


» thut man nicht wie im Bol Iſrael gefchahe ? 
» Da nur einer immer König blieb. einen 


zerttin - nl var 


An.ısız. Beantwortet ferner Die Cimugrffe,von — 
der zu beforgen, und Schaden, welche hohe und | amSchluß alfe heraus —— 
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um ich ſo hart bin, fol zu feiner Zeit wohl Flat « 
werden, wer nicht will glauben , daß es aus gw« 
tem Hertzen und wohl gethan ift,der mags laffen; « 
er wirds Doch wohl bekennen müffen Dermaleing, « 
Es hat mich wohl auch mein 'gnädigfter Hert « 
ſchrifftlich, und viel andere Freunde Deugleichen « 
ermahnet. Aber meine Antwort ift allzeit, daß « 
iche nicht laſſen will noch foll, mein Handel iſt « 
nicht ein Mittel Handel ‚der etwas reichen oder « 
nachgeben , oder fich unterlaffen fol , wieich « 
Narr bißher gethan habe. Tom.Il.p:208. Daß 
ex auch) Die, fo wider ihn geſchrieben/ und auff ihn 
entfeglich Diefer und andern Sachen halben ges 
ſcholten, nichts geachtet, kam guten theils auch 
daher, teil felbige insgemein elende und abges 
ſchmackte Scribenten ihme gar ungleich getvefen, 
der. einige Eraſmus ſchien ihm die Wage zu hal⸗ 
ten, als. der es ihm an zierliher Schreib » Art ıand 
weltlicher Gelehrſamkeit bevor that, und ſchadete 
derfelbe Luthero wohl am meiften, ie er fich Dann 
deffen auch oͤffters ruͤhmet, wiewol ihm fehlechter 


ſich Ana 


» Brüdern gab man etwas, und ließe fie den an⸗ Dansk auch von feiner Seit Leuten dafür geges 
» dern im Volck gleich feyn. Müffens denn alle) ben wird. Selbiger erkannte zwar, daß die 
» Fürften und Edel bleiben ‚die Fürften und Edel| Prälaten eine ſcharffe Lauge noͤthig gehabt has 
» gebohren ſind? Was fchadete es ein Fuͤrſt nehme ben; Die Sache felbit aber hat ertwiefen, und 
» eine Bürserin, und ließe ihm begnügen an eines| zeiget fich noch heut zu Tage, daß die darbey von 
» ziemlichen Bürgers Gut? Wiederum eine Edle ihm gefchöpffte Hoffnung vergebens geweſen, 
» Magd nehme auch einen Bürger, Es wirds wann er gemeinet, man Eünte mit gelindern 
» doch die Ränge nicht ragen eitel Adel mit Adel] Schriften erhalten ‚daß die Bifchöffeund welt 
heyrathen ꝛc. Man kan leichtlich gedencken, sie) liche Pringen Hand an die Reformation mit le⸗ 
Diefe Heftige Schrift aufgenommen worden, da geten. Was er im übrigen gervünfchet ; daß 
Die Biſchoͤffe noch in ſolchem Flor ftunden , und| Lutherus Bifchöffe und Fuͤrſten fo geſchwind 
Fürften und Grafen waren, ja kaum einer unter | Eonte fromm machen,als tapffer er aufihre Lafter 
ihnen geweſen, der nicht wenigftens ein Freyherr loßziehe; das hat Lurherus ſelbſt hertzlich ges 
oder von Adel geweſen, mithin in hohen und |wünfcht , ja da auch in denen Orten, da Das 
vornehmen Freundfchafften geftanden wire, und Evangelium fauter geprediget wurde, eine re cht ⸗ 
iſt gewiß für ein Ißunder zu halten, daß er noch ſchaffene Lebens, Anderung, dieer mit groffe, Luth. Kla⸗ 
einen Tag, geſchweige fo viel Fahre, nach Diefem Item Eyfer zu erhalten gefucht, nicht erfolgen 3 
Urſache ſei Tractat gelebet. Er wuſte zwar wohl, was für |wolte, hat niemand hefftiger als er Darüber ges deben der 
aaa, » Feindfehafft ihm daraus entftünde, achtete fol klaget, als zum Erempel, an Johang dangen Evangelis 
Erafmilrs ches allesaber nicht, die Nichtigkeit der Sache ſchrieb er in diefem Jahr Tom. IL. Epill. f. 54. ſchen · 
and nicht die Hoheit der Perſonen anſehend, das folgendes: Die Krafft des Wortes iſt noch vers 
hero er in der Schrifft an einen guten Freund, borgen, oderin uns allen ſehr gering, woruͤber 
warum er wider den Koͤnig von Engelland fo hart Imich fehre wundere,dann wir ſeyn eben tie = 
art, 
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sta.» hart, ui, unged (6, Reiche amd Länder. fortgepflanger worden. Anıtzer, 
‚mens ‚das Pan * in Wie ſchlecht es aber damahls oder auch noch 
„nirgends. zeigen, ya nach dem Spruch | mit der zechtfchaffenen Gottesfurcht geitanden, 
» wi haben das Rei GoOites in Worten | fo haben ſich doch GOtt Lob die Widerfacher 
» der. Krafft. Ich ſehe daß viele von | uber ung nichtzu rühmen, am allertweniaften an 
” hen aug denen ftern gehen. um denenjenigen,Oxten, daman die Lutheriſchen mit 
Irfache willen als welche fie bins | Feuer und Schwerdt verfolget daß es ber ihnen 
* um des Baudhs und fleiſch | erbarer zugehe 
willen, durch welche der Satan | S. CXXXI. Er gab ferner in dieſem Jahr kuth. Tra; 
heruch unſeres Wortes einen groſſen | heraus das Tactaͤtgen: Don Wenſchen⸗ Lehre ck ctate X 
Ken wird, Doch was folten wir zu meiden,welches Tom. II, Alt. p.135. (qq. ie⸗ Aueh en⸗ 
1 verdrieffiche Leute, fuchen nur das het. Bedinget fich in ſolchem gleich Anfangs ——— 
ab es endlich beſſer it fie fündigen , und ges daß er nicht damit Denen frechen unzuͤchtigen SL $.14. 
ne als in dev. Kutten verlohren „Damit fie | Köpffen, Die ihr Chriſtlich Weſen allein damit -P- 20 
nicht i nein ioenfach Derderben gerathen. And | wollen auffwerffen, daß fi e&yer, Fleiſch, Milch * 
m folgend en Fahr klagte er gegen Spalatinum eſſen, nicht beichten, Bild ſtuͤrmen Eonnen ꝛc. 
„d ef B: Dit it aß: befchtwerlich , daß fo viel | dienen wolle, fondern folche für die ſchandbahre 
usgefprungene Mönche. bieher kommen, und | Leute achte die das Iſtaelitiſche Heerlager beſu⸗ 
gehr daß fie gleich ABeiber nehmen, da 68 |delten. Führer darauff viel Sprüche Heil. 
te feyn, 3 die man zu gantz nichts brauchen Ban. | Schrift ein, und erweifet daraus daß die Paͤbſt⸗ 
Tom. 1. Epift. p. 139. Diefe Auffrichtigkeit [liche Gebote von Faften , ehelofen Stand ıc. 
Des el. Mannes if wohl sumercfen, weil Damit gottloß feyn , und widerleget Drey ihrer deßhal⸗ 
Vorwuͤrffe der Widerſacher Eonnen beants |benvorgebrachten Gründen. Auff dieſen Tras 
wortet werden dann wann er ſchalckhafftig waͤ⸗ 'ctat folget in bemeldtem Tomo p. 144. Lutheri 
ahren un > nur feinen Nugen oder grofen Bedenken und Unterricht von denen Klöftern Bedencken 
ſuchet hätte, würde er nicht alfo über | und aller geiftlichen Geluͤbde. [Welchen Hr. Ken 
ich der Lehre gekfaget haben. Er Seckendorff feheinet für ein Stück vorermeldten Gehidden, 
ach was er konte, und fo viel GOtt | Tractats, L.1.$. 124. gehalten zu haben, im 3. 
Geste das Volck in Chriftliche |Indice aber recht als einen befondern Tractat 
as ach der Menfehen + Gar |erfennet.] In diefem twiederholet er, was er in 
as Wort GOttes allen, die es ler dem Tractat von denen Klofterz Gelubden im 
hören wolten vor, trang init denen rech⸗ vorigen Jahr Lateinifch gefchrieben. Anden 
runden Ay ein gottfeliges Leben. Er er auch deutlich von der Sache reden will, ge⸗ 
und begoß, er wartete dabey von GOtt | braucht er diefe fehöne Worte: Mofes hat viel aWarum 
deyen. Indeſſen ift kein Wunder, daß |gefehrieben von natürlichen Flüffen Drannes und „er ſo frey 
ch als fiein Das Kloſter getreten , wie⸗ ı Weibes, beyde wachend und im Schlaf ‚davon «peirnt, 
daran: ‚und ein unbillig Ber jegt niemand öffentlich reden darf, fo gar viel reis „chen Be. 
) erfacher ; Da Lutherus die ner find unfere Ohren worden, den des H. Geis. —* 
machen, welche fie fo ſtes Mund, fehämen uns, da ich nicht su fe) Amen Fede 
3 gelehret, und ihre Boßheiten ‚it, und ſchaͤmen uns nicht da zu fehamen ift. « 
ehe laſſen. Doc) war dutheri Wäre doch wohl Noch, daß jederman wohl das. 
deng, fondern wie fie in vielen 'von wuͤſte und unterricht waͤre fonderlich die Zur « 
gewuͤrcket, alfa gab es auch | gend. p. 447. And weil er ferner leichtlich ers 
ter verlaffen, nicht wenig, die meſſen Eonte , daß feine Widerſacher ſchechen. 
varhafl Buffe thaten, und ift Durch niemand werden. Die druckt den Mönch die Kutte!« 
rals fü „Die Lehre des H, Ebangeli in fo vie⸗ \feantwvortet ei Sch hoffe, ich fey fo ferne Fom- „ 
men 





sı7 Doas erſte Buh —— Sa 
An. iꝛz men daß; ich von GOttes Gnade bleiben toerde| lage; da ihm feine Widerſacher Schuld gaben, An.iyaz. 
» wie ich bin. Wiewohlich bin nach nicht uͤbern ob habe er gelchret : · Wenn ein Mann feinen 
» Berg, und den keuſchen Hertzen mich nicht trau Weib den Kuͤtzel nicht genug buͤſſen koͤnne, ſoll 
» zu.vergleichen , waͤre mir auch leid, und GOtt |fie zumandern laufen, Und weiſet daß erim 
» wolt mich gnädiglich dafıır behüten, die nehm: | Anfang; da er nochfchen geweſen fölchen Rath 
» lich fich halten, wie Paulus fehreibet Ephef. 5. gegeben: Wenn ein Mann zum Cheftand uns‘ 
» Was fie heimlich thun, das ift anch zu fagen |tüchtig, ein Weibes- Bild zur Che we ihr 
» ſchaͤndlich. p. 152. ſqq. Welches wider Boſſuet, | aber ehliche Pflicht zu leiſten nicht verm ar 
Richard. und Varillaf, wohl zu behalten. Die | bey das Weib Feinen andern nehmen koͤnte, und 
ae eben befchriebene Bullam Coen gab Lutherus | nicht gern wider Ehrethun wolte: folte fie dem 
fen des in diefem Jahr auch Teutfch heraus umter dem | Mann zureden, daß er ihr verſtatte mit einem 
Pabfes. Ditut: Die Bulla vom Abendfreffen des aller | andern eine heimliche Ehe zu haben , und doch 
1,53%, heiligſten Herrn des Pabſts Tom. Il. p. 63. ſqq. den Nahmen zu behaften. Fiiget auch hin⸗ 
fügete derſelben fehr ftachlichte Anmercfungen zu; nun wolle er einem ſolchen Mann , der ein 
bey und Hängete die Erklärung des 10. falmens | Weibesbild dermaffen betrüge ‚ anderft in die 
mit an,in welcher merckwuͤrdig, daß er bey dem | Wolle greiffen. Handelt darauff von denen 
» 18. Vers folgendes fchreibet: Der Vers fingt | in der Schrift verbotenen Graden, und unterſu⸗ 
» ja vom Juͤngſten Gericht ‚Dierveil er fpricht,, daß | cher die Paͤbſtlichen Verbot in diefer Sache. 
» nach des Pabſts Verſtoͤhrung und Erlöfung der | Im andern Theil weiſet er, in welcherley Fallen 
» Armen Fein Menſch mehr auff Erden ein Ty⸗ eine Eheſcheidung fünne vorgenommen werden, 
»rann und gefürchtet feyn ſoll, das waͤre nicht | und gebraucht die Worte, um welcher willen er 
» möglich, wenn die Welt länger folt nach dem |fich noch heut zu Tage viel leiden muß, weil 
» Pabft ftehen, denn die Welt Fan ohne Tyrannen | man fie verſtuͤmmelt mit boßhafften Gemuͤth ans 
» nicht fepn. Und alſo ftimmet der Prophet mit |zeucht, fie lauten alfo: Die dritte Sache (die = 
»dem Apoftel , daß Ehriftus fon mit feiner Zur] Dann und Weib feheider) iſt wenn fich eins dem « 
» kunfft den Heiligen Roͤmiſchen Stuhl umkeh⸗ andern ſelbſt beranbt und entzeucht, daß es die « 
» ven, gebe GOtt es gefthehe bafde, Amen. p. 78.| ehliche Pflicht nicht zahlen noch bey ihm feyn « 
Iſt alſo einelendes Gewaͤſche, wenn Cochlaͤus mil. Alsman wohl findet, fo ein halsftarrig « 
und andere feines gleichen Lutheri ſpotten, daß Weib, das feinen Kopff aufffegt , und folt der « 
er dem Pabjt einen baldigen Untergang gedros | Mann zehenmal in Unkeufchheit fallen, fo fragt « 
bet, der doch noch ſtehe. Dann Lutherus, was | fienicht darnach. Hie iſts Zeit, daß par 
er dißfalls gefchrieben , vun einem groffen Ab⸗ | fage, wilt du nicht, fo will eine andere, will Tann « 
nahm und Ruin in Tentfehland und andern Pros | nicht ‚fo komme die Magd. So doch, daß der « 
vintzien allein verftanden, von deffen endlichen | Mann ihr zuvor zwey oder dreymal fage, und « 
Untergang aber geglaubet , daß er Durch den | marne fie, und laß es für andere Leute Fommen, « 
Juͤngſten Tag ‚deffen Herannäherung er vor der daß man oͤffentlich ihre Halsſtarrigkeit wiſſe, und « 
Thuͤr zu ſeyn erachtet geſchehen werde, Weis] für der Gemeine ſtraffe. Will fie denn nicht, « 
ter fehrieb er in diefein Jahr den Sermon, oder fo laß fie von dir und fa dir eine Efther geben, « 
— —— vielmehr Tractat: Vom ehlichen Leben. Tom. und die Vaſthi fahren, wie der Koͤnig Ahabverus « 
chen Leben. jj. Alr, p.208.fgqq. den Cochlaͤus zwar durch⸗ thaͤt ec. p. aia. Der Leſer ſiehet ohne weitlaͤufftigen 
zeucht, aber ohne Urſache, dann Lutherus nicht | Beweiß ſelbſt daßLutherus nicht von ſchaͤndlicher 
ſchlechterdings noͤthig machet, ſich in Eheſtand Unzucht rede, ſondern dafuͤr halte, es font Dls F 
zu begeben, fondern denen, fo die befondere Gabe | chem Fall eine ordentliche Chefcheidung: en 
keuſch auſſer der Ehe zu leben, nicht haben, und werden und der Mann ſich eine andere Petſon an⸗ 
zeiget/ wie gar ſeltzam ſelbige ſeye. Widetleget trauen laſſen. Im dritten Theil Be wieman 
auch bald im Anfang p. zog. Die ſchaͤndliche Aufs | das chliche Leben Chriſtl. und go an br 
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An. ii, —* aber wohl dag vornehm- | beffern, und wird ob GOtt will ein rechtes Werck An. 1322, 
See ‚feinen em. Jahr ausgegangenen werden, man wird aber auch euch in einigen « 
Wercken das 14 Teft. ins Deutſche überfegt.| Woͤrtern gebrauchen, darum feyd gefaft, dach « 
— Womit er ſchon im vorigen Jahr umgieng, und mit gemeinen Woͤrtern, nicht folchen, die bey « 
Skesas: felbiges aus dem Griechiſchen zu überfegen ans | Hofe oder in Kriegs⸗Sachen gebraucht werden, « 
pasp.legg. fieng, wiewohl es ihm groffe Arbeit machte, ges | ung beyzuftehen, denn dis Buch will mit Einfalt « 
ſtalten er davon an Hartmuth von Eronberg erläutert feyn. Und daß ich einen Anfang ma; « 
» ſchrieb: Ich habe mir fürgenommen, die Biblia che, fo ertheilet mir die Nahmen, und befehreibet « 
das ift mir Noth gervefen,ich hät- | Die Farben derer Apocal. 21. gemeldeten Edel « 
— Inge ae follen in dem Srethum geftorben | gefteinen, und fehet, ob ihr mir fie nicht von Hofe « 
er waͤre gelehrt gervefen. Es folten | oder fonft woher verfchaffen koͤnnet, daß ich fiezu « 
Merck hun die fich laſſen duncken ge⸗ fehen befomme.Tom.IT, Epift.p.s5. ( Er erhielte 
eyn Tom ll.Alt.p.aig. Und an Ams- auch die begehrte Edelgeſteine vid. Tom. II. Ep. 
ſchrieb er den 14. Jan. in dieſem Jahr: loz. a. (13;.b6.) _[ Auf gleiche Weiſe begehrte 
„Ich will die Bibelüberfegen, wiewohl ich mir ei⸗ er auch von ihm die Nahmen der Naub- Bügel, 
»ne allufchivere Bürde damit aufgeladen. Ich |wilden und Friechenden Thiere, um fich deren in 
erſahre icto was Uberſatz ift, und warum fich ſol⸗ Uberſetzung der Bücher Moſis gebrauchen zu 
ches | niemand unterftanden , der feinen koͤnnen. Die Epiftel, worinnen er folches begeh⸗ 
» Nahmen’ darzu geſehet hätte (denn es waren | vet, iſt zwar unter das 1 523. Jahr gefegt,fol.ıyı. 
wohl Deurfche Biblen zu Nürnberg 1477. | gehöret aber in das 1522. ] Man fieher wohl 
1483. 1490. und Augfpurg 1518. in Druck| hieraus,mit wie groffer Befcheidenheit und Fleiß 
, aber nur aus dem Lateiniſchen, und er dieſes Werck angefangen; er gab es alfo in 
gantz unbeenehmlich Deurfeh, und der Lberfeger | diefem Jahr in Druck‘, (doch nicht, wie Arnold 
» hatte fich auch Hirgend genennet) Das Alte |l.c. berichtet, erftlich einzeln, Matthaͤum, hernach 
» Teftament aber werde ohne euer Beyſeyn und Marcum und die Epiftel an die Römer, biß nach 
» Beyhülffe nicht angreifen koͤnnen. Wann es | und nach das Neue I Teftament voll wurde. Son⸗ 
ſeyn koͤnte daß ich bey euch in geheim ein Zimmer | dern es kam aufden Tag Matthaͤi gang auf eins 
» möchte, fo kaͤme ich gleich, und überfete mahl ans Licht, wiewohl inzwifchen Lutherus 
es wieder aufs neue gantz mit euerer Beyhuͤlffe, Spalatino und denen Hertzogen daſſelbe Stuͤck⸗ 
daß es eine Uberſetung wuͤrde, welche verdiente weiſe, wie es nehmlich nacheinander aus der Preſ⸗ 
» von en gelefen zu werden, dann ich hoffe, | fe Bam, zufchickte, fonften aber ließ man niemand 
» wit Molten unfere Deutfchen eine beffere Uber-| biß alles beyfammen war, einen Bogen folgen, 
ſetung geben, als die Lateiner haben. Es iſt ein befiche Tom.Il. Epift. p.5o.b. 63. a. 64.b. 
geoffes Werck, und werth, daf wir alle daran 69.b, 78.b. 89.2. 92.a.] und im December 


jter 













n 
» arbeiten, weil es die gemeine Wohlfahrt betrifft | diefes Jahrs, kam bereits die zweyte edition dies 
* 9 je ſoll geſchencket werden. Tom. 11.|fes Teſtaments ans Licht. An das Alte Tefta- — 
— 3 E wurde auch noch mit dem gan⸗ ment machte er ſich auch fo fort, und wolte erſtlich * * 
mM | Teftament [nicht nur mit denen Ev⸗ die fünff Bücher Mofis, bernach die Hiftorifche ment, 


**8 —* Die Arnold fürgiebt ] in feinem Paih- Bücher, und endlich die Propheten in Druck ger 
nd überfahehernach bey feiner Ruͤck⸗ ben, brachte es auch durch GOttes Gnade, und 

Se hi verbeſſerte ſelbige mit Bey⸗ ſeine unbeſchreibliche Arbeitſamkeit ſo weit, daß 

hom wobon er alſo an Spala⸗ er zu Anfang des Decembers die Buͤcher Moſis 
das Evan⸗ ſchon in die Druckerey geben konte, beſiehe T. 
Johannis, bondern das gantze Neue Te⸗ II. kpiſt. P-94.2. 97.b. 99.2. Mit denen 
an Pachmo überfegt, ietzo aber übrigen Theilen Altes Teftaments aber gieng es 


» ftaiment 
» haben ich und Philippus alles angefangen zu vers] etwas * wie bey ieglichem Jahr 
folgen 
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An.ısız. folgen wird. Es iſt dieſe Uberſetzung denen |then? da er durch fo viele Deutſche Tractat dem An. ısır. 
M.L.1.149. Wiederſachern ein Dorn in Augen. _ Maim⸗ | gemeinen Mann fchon die richtige Lehre auffs 
Luch. Uber hourg Ban folche Arbeit übel vertragen, und bes klaͤrſte vorgetragen; fo feyen befagte Rand⸗Glof⸗ 
Kung ſchuldiget Lutherum: er habe nicht nur die Las | fen auch ohnedem fehr Bein, und wären zu dies 
tet, wieder teiniſchellberſetzung bindan geſetzt, und dafiir dem fem Zweck gang unzulänglich, wie ein ieder, wer - 
— Hebraͤiſchen und Griechiſchen Text gefolget, ſon⸗ | fie lieſet, erkennen muß. Dabey auch in acht zu 
achne dern auch nach ſeinem Gefallen darzu und darvon |nchmen, daß nicht alle Rand⸗Gloſſen, Die wir in 
Nachricht, gethan, was feinen Lehr» Sägen Nutzen oder denen ietzigen Editionen der Deutfchen Bibel les 
u Schaden beingen Fonte, befonders das Neue fen, Lutherus felber hinzu gethan, fondern Rora⸗ 
She in Teftament verfehrtüberfest, Doch darbey zierlich rius aus denen, bey der Anno 541. angeftellten _ 
der Mut; Deutſch gebraucht, anbey Eleine Rand⸗Gloſſen Bibel Revifion gefallenen Difcourfen , unters 
— hinzu gefuͤget, den falſchen Verſtand, den er der ſchiedliche auffgefangen und hinein geſetzt, wie 
Sehnde Schrift angedichtet zu beftärcken, daß alfo durch Matthefius inder 13. Predigt vom Leben Luthe⸗ 
thig und dieſen füffen Gifft unzehlich viel Leute betrogen vi,p.m. 157. berichtet. [Doch muß man dar 
beilfam er · worden/ und gemeynet ſie leſen das (autere Wort bey diefen Bericht Matthefü nicht auf alle 
wieſen. KShes ſo fie doch nur eines verführifchen Dian- | Rand + Gloffen ziehen, wie von vielen gefchicht, 
nes Worte gelefen. Nichts deſtoweniger habe ſondern es ift allerdings zu geſtehen, daß Lutherus 
fich jederman folche geſchafft und alfo begierig | gleich im Anfange einige an Nand gefeges, davon 
gelefen, daß auch das Weiber⸗Volck fich unters | viele, nicht aber alle, aud) in denen neuen Edi⸗ 
ftanden, foiche und Lutheri Lehre wieder die Cle⸗ | tionen ftehen, und einige auf befchrichene Aßeis 
riſey zu verfechten, und ihnen Schuldzu geben, ſe hinzu gethan worden. Ich Banden Lefer diß⸗ 
fie verftehen das Hebräifche und Griechifche | falls um fo viel gewiſſer verfichern, weiten ich ein 
nicht, Lutherus habe allein den rechten Verſtand Exemplar der erften Uberſetzung des Neuen Per 
der Schrift. Er berufft fich darneben auf ger | ftaments bey der Hand habe, Anno 1523. zu 
lehrte Dinner in Deutfchland, welche mehr als | Ausfpurg bey Hank Schönfperger gedruckt, und 
ihre Mutter⸗Sprache verftchen, und behaupten, |folches mit der neuen Edition conferiret.] Gar 
daß Feine treufofere Uberſetzung in der Melt fey, | elend ift ferner, daß Lutherus nicht GOttes 
nennet aber nur den ErgsLäfterer Cochlaum, der Wort, fondern fein Wort in diefer Uberſetzung 
nicht einmahl capable gervefen, ein Lrtheil hievon | dem Lefer vor Augen lege. Denn fo müfteman 
zufiellen, als der weder Hebraͤiſch noch Grie⸗ ein gleiches von der Lateiniſchen, Syriſchen und 
chiſch verſtanden. Es haben auch die aͤrgſte allen Uberſetzungen ſagen. Seyn gleich einige 
Feinde Lutheri, biß aufdiefe Stunde nicht erwei⸗ | Stellen in Lutheri Uberſetzung, die eine Verbeſ⸗ 
fen Eönnen, was von Einflicfung und Auslaffung ferung feiden, welches niemand läugnet, ſo wird 
vieler Stellen Cochlaͤus und Emferus geläftert, | Maimbourg doch ſelbſt, fo wenig als ein anderer 
ja man wird kaum eine Uberſetzung aufweifen Papiſte der redlich Handeln will laͤugnen koͤnnen, 
koͤnnen, welche Lutheri feiner an Treue, Zierlich- daß die Kateinifche alte Uberfesung nicht nur an. 
keit und Deutlichkeit mit Recht vorzuziehen wa; | vielen taufend Orten Befferung nöthig gehabt, 
re, daß er aber lieber den Grund⸗Text in beyden |wie dann Deshalben die Paͤbſte ſelbſten fie zu vers 
Teftamenten überfegen,als der alten Lateinifchen | beffeen bemühet geweſen, fondern daß, auch) nad) 
Uberfegung folgen wollen, Fan Fein Vernünffti- angewandtem Fleiß von vielen Gelehrten, doch 
ger ftraffen, zumahl Pabſt Leo X. felbiten an noch eine groffe Menge darinnen Stellen übrig 
Erafno gelobet,daf er eine neueLateiniſche Uber⸗ | feyen, welche Befferung beduͤrffen. Ja wann 
Von den ſetzung nach dem Griechifchen verfertiget. So |man auch alle Stellen, welche die Wiederſacher 
Sof. alber aber war Lutherus nicht, daß er hatte durch | in Lutheri Uberſetzung tadeln, auslieffe, oder aus 
die beugefügte Rand⸗ Gloſſen feine Lehre heim⸗ |der Lateinifchen Vulgara dagegen hinein flickte, 
lich einſchieben wollen, was war es auch vonnoͤ⸗ ſo gienge doch der Warheit deren Lehren,die zur 


Seelig⸗ 
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Anizu. Seeligkeit noͤthig ſeyn, und Lutherus vorgetra⸗dieſe Arbeit anwuͤnſche. Doch gründe fiefich «An.ıır. 
gen, nichts ab. Wann man aber denen Chris| nicht auf Lutherum fondern auf GOttes Wort, « 
ften, welche nicht Lateiniſch verftchen, das Bibel: | werde auch davon nicht weichen, wann gleich us « 
lefen in der Mutter-&prache wegnimmt / ſo wers | therus feine Meynung ändern folte. [Die Brie⸗ « 
den fie, fozu reden, der Nahrungihres Glaubens, |fe dieſer Argulä, hat Nabus feinem Märtyr: « 
und des allerfoftbarften Schases beraubet. In⸗ Buch einverfeibet, P. II. fol.349.fgq: 375. (qg.] « 
deffen iſt doch in fo vielen Schrift » Stellen die] Woraus zur Snüge abgelehnet ift, road Maims 
Göttliche Weißheit und Güte alfo deutlich zu ers|bourg von dem Weiber⸗Volck vorgegeben. Mar 
kennen unddie Wuͤrckung des heiligen Geiftes| giebt zwar bey dem Gegentheil aus, daß Ketze⸗ 
in allen Sprachen fo Frafftig, daß wer mit An⸗ reyen daraus entftanden,dag dem gemeinen Mai 
ruffung umdesheiligen Geiftes Beyſtand, eine| die Bibel in Deutſcher Sprache zulefen vorgeles 
Uberfegung liefet, darinnen den Weg zum Leben | get worden, allein fie verrathen fich ſelbſt genugs 
finden Ban,ob er gleich die ®rund-Sprachen nicht ſam, daß ihnen nicht um Verhütung der Ketze⸗ 
verftehet. Anbeyift feltfam, daß das Weiber⸗ reyen zu thun feye, fondern damit der gemeine 
Volck von Lefungder heiligen Schrift folle aus⸗ Mann in feiner Unwiſſenheit verharre, und ihnen 
gefehloffen ſeyn, die doch auch Ehrifti Glieder) hinter ihre Tuͤcke nicht fomme. Denn es ift ia 
find, in welchem fein Mann noch Weib ift, und|fo groffe Sache nicht Lateinifch zu lernen, und die 
deren etliche eben deswegen in der heil. Schrift) Pateinifche Bibel zu fefen, daraus- eben ſo leichte, 
berühmt feyn , daß fie die Heilige Schrifft fleißig] wen es wahr waͤre, was fie vorgeben, man zur 
gelefen, wie von Loide und Eunike befant, aus] einem Ketzer werden koͤnte: foift befannt gentig, 
2.Tim,ı,s. c. 3, 15. Die Papiften aud) fonften} daß mehr denn zu viel Kegereyen entftanden, ehe 
von ihrer Catharina Senenfi, Brigitta, Theres | die Bibel iederman in Deutfeher Sprache leſen 
m und andern groß Rühmens machen. Von koͤnnen. Und iſt überall eine feltfame Sache, 
£ enen Weibes⸗Perſonen aber welche zu Anfang| daß diefe Leute Eiger feyn wollen, als GOtt ſelb⸗ 
der Reformation aus Lutheri Biblifcher Uberſe⸗ſten der im Alten Teftament, da noch dimckel und: 
sung die Cleriſey zu wiederfegen fich unterftans| nicht erfüllet war, roas von Ehrifto verheiſſen 
den, nennet Eochlaus, dem Maimbourg hier fol | worden, denen Juden insgefamt die Schrift zur 
get, die einige Argulam von Staufen, welche an| lefen gant feharff befohlen, und in ihrer Mutters 
einen von Grumbach verheyrathet war, und des) Sprache fie ftellen laffen. - Gel dann nun, da 
zen mit Lob Lutherus gedencket, Lib. IT. Epift. | alles erfüllet und klar gemachet ift, die heilige 
p- 181.235.244. felbige ließ etliche Briefe an die] Schrifft denen Chriſten verborgen bleiben, und 
Hergogein Bayern und andere Ehriftliche Herr⸗ geheim vor ihnen gehalten, auch allein von denen 
fhafften, auch an die Univerſitaͤt Ingolſtadt im | Prieftern, und zwar nur twie, wenn, undin wel⸗ 
folgenden 1523. daher zu Dietfurth gefehrieben, | chem Verſtand fie wollen, vorgetragen werden ? 
ausgehen, vertheidigte Arfatium Seehoffer von GOtt fahe ja wohl zuvor, daß diefelbige leſen, 
München, den die zu Ingolſtadt als einen Lus| würden manches nicht verſtehen, manches miß⸗ 
theraner verfolgten, und bat, man möchte mit ihr brauchen wie auch, daß Spaltungen aus denen 
» aus der Schrift Difputiren. Dann Chriftus |unterfchiedenen Auslegungen bey denen Juden 
» (fo ſchrieb ſie) hat fich nicht geſchaͤmet, mit Mas |entftehen wuͤrden. Hätte er wohl diefe Leute 
»ria Magdalena und dem Weibe zu Samaria,ein |follen zu Rathe ziehen, Damit die Bibel ımters 
»Geſpraͤch vom Glauben zu halten, auch Hieros | druckt oder mit groffer Behurfamkeit zu leſen ers 
»nymus nicht, an verfehiedene Weibes⸗Perſonen /laubt wiirde die Ketzereyen zu verhüten? Wer 
»zufchreiben. Wann ſie Lutheri Uberſetzung für! hat nun demnach. der Elerifey die Macht geges 
»verdächtig halten wollen, fo ſeyn ältere vorhans|ben , Die Kegerenen nicht nur mit Schwerdt 
»den, wiewohl Feine fofchon Deutſch als Lutheri und Feuer, fondern auch mit Verbietung und 
» feye,dahero fie ihm guttliche reiche Belohnung für | Aufheben des Bibel- leſens zu vertilgen ? c& 
nr od 
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ET EIER IE TEEN EEE TIEREN, AWO ET TEE TEEN SE 
An.ısaz, Doch dieſes eben eine folche Sache, als warn] Luther und andere, fo er darzu gezogen, aus den «An.ızan, 
auch Effen und Trinken verbietentwolte, weil| Hebräifchen und Griechifchen Haupt⸗Quellen « 
viele mit Freffen und Sauffen fich um das Leben | in unfere Teutſche Sprache, aus fonder Gnade « 
bringen. Allein der Elerifey war mehr daran und Gabe des heiligen Geiftes, fo reinlich, Elar, « 
gelegen, daß iederman in groͤſſeſter Unwiſſenheit | und verftändiglich gebracht, Daß auch der heilige « 
ſtecke, und fich von derfelben bereden laſſe, David, und die heiligen Propheten fo vernehm « 
was fie wollen, damit fie nicht Schaden an ihrer | (ich und deutlich in Worten und Sinne reden, « 
Hoheit und Einkommen befümen, und die Leute| als waͤren fie in unfer Mutte- Sprache geboh⸗ « 
ihr Vorgeben nach der heiligen Schrifft nicht|ren und erzogen. Dagegen fie doch hiebevor in « 
prüfen, oder ihre Irrthuͤmer mercken / und bey er⸗ andere Dolmetfchung fo Duncfel und undeutlich « 
heifchender Nothdurfft auf eine Neformation | und ſchwer zu verftehen geweſen, daß alle liebe « 
dringenmöchten. Es lag aber auch der Chris] Lehrer hoch darüber geklaget, und derohalben fo « 
ftenheit daran, daß iederman Goͤttliche Ge⸗ viel und lange Commentar. darüber gefchries « 
beimniffe verftünde, und aus GOttes Wort ben, und ohne Zweifel St. Hieronymus und « 
durch Wirckung des heiligen Geiftes in Lehr| Auguftinus, fo fie noch in dieſem Leben wären, « 
und Leben heilfamlich unterrichtet würde, wenn | diefe In rühmen, loben, und fich felber der ev « 
gleich viele, aus Unverftand oder werkehrter] freuen und beffern,und nicht weniger jeugen wärs « 
Auslegung, diefes Zwecks verfehlen oder in| den, daß noch niemahls die heilige Bibel in eini⸗ « 
Spaltungen und Kegereyen verfallen. Hat ge Sprad) fo vechtfchaffen und eigentlich, als in « 
ſich alfo Lutherus um die gange Chriftenheit uns| diefer Translation gegeben wäre worden. Dan « 
fterblich damit verdient gemacht, wie dann feis| ob eswohleine groſſe Gnade, daß durch die 70. « 
nem Srempel bald andere Nationen gefolget,| Zuden die Bibel in die Griechifche Sprache,iwel- « 
und theils die Bibel aus dem Deutſchen in ihre cher Translation die Apoftel felbft gebraucht, « 
Spracheüberfeget ; befonders kan ihm Deutſch⸗ und nachmahls von St. Hieronymo und anderen « 
land nicht genug dancken, und wann Lutherus | in die Lateinifche Sprache gebracht, welche dann « 
auch font nichts dieſer Nation zu gute gethan | mit groffer Danckbarkeit lieb und werth fülle ges « 
hätte, als diefes, fo müfte felbige doch bekennen, | halten werden: So jeiget doch St. Hierony « 
daß ihr dergleichen Wohlthat von Anfang des | mus in etlichen Vorreden über etliche Biblifche « 
gepredigten Chriftlichen Glaubens niemahls| Bücher, und fonft in feinen Commentariis und « 
wiederfahren, auch Fünfftig nicht zu hoffen feye. | Schriften hin und wieder felbften, viel und mans « 
Welches der theure und fromme Fürft Georg] cherley Mängel an, daß an vielen Orten verduns « 
von Anhalt Dohm⸗Probſt zu Magdeburg und| cfelt, und weifet felber zum Brunn » Quellen der « 
Meiſſen wohl erkannte, und weilen diefer, ein in| Hebräifchen Sprachen. Es zeugenvielgelehrs « 
Hebräifcher und Griechiſcher Sprache fehr ger| te Leute, daß auch aus diefer Translation D.« 
lehrter Here war, der darneben die alten Kirchen, | Martini ſeeliger, wohl fo viel Verſtaͤndniß ges « 
Vaͤter überaus wohl gelefen hatte, fo wird dem jchupfft werden moͤge, als aus aller anderen « 
Lefer angenehmer feyn, deſſen Urtheil von £utheri | Commentariis , wie viel lang und dicke fie ims « 
Uberfegung zu vernehmen als des Laͤſterers Coch⸗ mer feyn, und das Werck folches auch Har aus⸗ 
kai und feines gleichen nichtige Fabeln und Lüs|weifer. Wiewohl der frommen Leute Arbeit « 
Gürft Se, gen ferner Gehör zu geben. Er fehreibet dem: | und Fleiß nicht zu tadeln, die zuweilen Chriftläche = 
Nebalt ur, Nach in feiner II. Predigt von falfchen Prophe- | gute Gedancken gehabt, welchen gleichwohl un⸗ « 
£heil von ten, Opp.Germ, fol.287. edit. Witteb. 1545. ſere Wiederſacher nicht folgen, noch die annehs = 
der Bibl.» alſo: Wer kan aber fagen: was für ein groffer Imen, fondern da fie geftrauchelt und geirret has « 
pe Nutz und Gortliche Wohlthat es iſt daß auch die| ben,als Catholiſche Lehre der heiligen Väter aufs « 
ter, » gange Bibel beyde Alten und Neuen Teftas| mugen,und wieder die Lehre des Evangelions ans = 
» ments, durch den Ehrwuͤtdigen lieben O. Martin | jiehen, Es müffen auch alle, fo einen Er. « 
Ver⸗ 
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Anıza Berftand, und mit der Galle der Bitterkeit nicht | Langen,den 16. Jul. geſchtieben, Tom: II. Epiſt. An.ızzz.! 
„verkehret, in D, Martino, die fonderliche Hohe |fol.87.a. in den aber ein heßlicher Fehler einge 
» Öenade GOttes, des Werck es ift, in diefer ſchlichen, den doch Aurifaber nicht gemercker, 
» Translation erkennen, ob wohl etliche, fo gleich | wie aus dem argumento epiftolz zu ſehen dann 
„wie die Aefopifche thoͤrichte Hahnen den Edels die Worte lauten alfo: Ad blafphemos quo- 
» geftein verachten, und Epicnrifche Saͤuden Koth |que unam (epiſtolam) mifi, qui apud me 
„mehrden die Mufcaten belieben. Und ob fich auch | Legatum habuerunt, fol ohne Zweifel Heiffen : 
» viel umterftanden, folche zu meiftern, haben auch Ad Bohemos, dann diefe an Lutherum einen 
» Darneben ihrefonderliche Translation gemacht: Geſandten gefchickt.] Es ſchrieb ferner an Lu⸗ Tom.n.ep; 
» Doch) da man ihnen D. Luthers Wort, fo erihr|therum Marggraf Albrecht in Preuffen , und fol.se-b. 
„ nen fürgefehrieben, heraus nehmen folte, wuͤrden Hertzog Earl von Mönfterberg. Diefes lebte, en 
» fie beftehen, wie Die Krahe, die fich mit fremden tern Schreiben ſtehet Tom. II. Alt. p.186. und Rerberg 
» Federn ſchmuͤckte, und was fie darzu machen, |Elagte in felbigem dieſer Hertzog daß bie Paͤbſte khreibt an 
» Elinget Dagegen wie Past. Und wiewohl fie fol |feinen Anherrn König Georg in Böhmen, we⸗ eutberum. 
» cher Bibel nicht entrathen Fünnen, denn fie fonft |gen Hußi Lehre, biß in das vierdte Glied verma⸗ 
» offt manchen Schweiß laffen, und ſchal beſtehen ledeyet, ermahnte deshalben Lutherum das Uns 
» müffen, ift doch ihr Undanckbarkeit, und verbitz recht dieſes Paͤbſtl. Bañes in öffentlichen Schrifs 
» tert verſtockt Hertz zu verwundern, daß fie es | ten zu zeigen doch dariñen Peine Meldung zu thun, 
„noch auffs böchft und aͤrgſt verläftern dürffen. | daß erihn Hierzu aufgemuntert. Ihm hat Luthes 
» Und da D. Luther, fo viel Boſes als unzehlich rus zwar geantwortet, aber es ift folche Antwort 
» Gutes gethan, folte billich für Diefe Arbeit, das |nicht mehr vorhanden. Ingleichem ſchrieb an Lutheri 
„alles ihm nicht zuzurechnen feyn. Aber dasift der ihn Johannes Freyherr von Schtvargenberg, driefan 
» Qelt Eohn, dagegen er Dogg ein herrliches und | Hofmeifter bey dem Bifchofzn Bamberg ein 96 pemarde 
„ewiges ohne Zweifel gefunden. Wir aber ſol⸗ lehrter Herr, der ſich auch mit Schriften eis Schmwar, 
» ten GOtt dancken für folche Gnade, und bitten, nen Nahmen gemacht, dem Lutherus ebenfalls benberg. 
„daß wir folche feine Translation lieb und werth | geantwortet, Tom.lI. Alt. p. 120. und ihn ers 
„halten, behalten und auf unfere Nachkommen | fucht bey bemeldtem Bifchoff C den er als einen 
» unverfälfcht bringen mögen. vernünftigen Mann, bey welchem feichtfich zu 
futheri .xXXXIll. Esiftnoch etwas zu gedenken, | handeln ſey, was Epriftlich und recht ift, der auch 
—— von einigen Sendſchreiben, welche Lutherus in | gelehrte Leute lieb Habe, lobet) eine Vorbitte für 
Erfarrh. dieſem Jahr ausgehen laffen. Nehmlich an die den ‘Pfarrer zu Cranach einzulegen, daß er nicht 
Fr Eye Chriften zu Erfurth, woſelbſten zwiſchen einigen | wegen feiner Verheyrathung vertrieben werde. 
gi ne Predigern eine Uneinigkeit fich hervor thun wol | Allein Diefes war ohne Frucht, denn es muſte die⸗ 
add. p.224. 16, ſchickte er die Epiftel, welche Tom.II. Alt. p. | fer ‘Pfarrer, mit Nahmen Johannes Grau, ein 
fegg- 159. zu finden, die von Anruffung der Heiligen | frommer befeheidener und gelehrter Mann, fort, 
handelt, Conf. Tom.Il, Epift.fol.go. Epifto- | ward aber hernach Hof-Prediger zu Yßeymar. 
lam ad Joh.Langum. Weil auch die Boͤh⸗ | Eutherus ſchickte ferner eine Mikiv an Hartmuth An Hart; 
men Gefandten an Lutherum,des Glaubens hal⸗ von Eronberg, fo T.II. A. p.u16. zu fefen, und ee von 
ben mit hmne fich zu befprechen, fandten, ftellte er| voll trefflicher Vermahnung undTroftesiift. Un eronbers. 
auch an ſie eine Epiftel, welche Tom. II. Alt. p.|ter vielen feyn auch diefe Worte merckwuͤrdig:« 
187. ftehet, vermahnete fie vom Evangelio nicht Viel find ihr, die um meinet willen glauben, aber « 
abzu fallen, Huffen in gutem Andencken zu er- jene find allein die Nechtfchaffene, die darinnen « 
2 balten, und die Secten mit Gedult zu ertragen. | bfeiben : ob fie auch höreten, daß ich ſelbſt (da« 
(ara? [Bas er aber an ihrer Lehre defideriret,fehrich er GOtt fr ſey) verläugnet und abtrete, das find « 
Spalatino. Er gedencket diefes Schreibens] die,die nichts darnach fragen, wie böfes,greulichs, « 
San die Böhmen , auch-in dem Briefan Johann ſchaͤndlichs * von mir, oder von den F 
— —— ern 
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An, 1522,» fern, denn fie glauben nicht an den Luther, fon-| wohl hefftig die Paͤbſtiſche Mißbraͤuche ftraff- An. 1512. 
» dern an Chriftum ſelbſt. Das Wort hat fie,| te, fo mäßiger er fich Doch alfo, daß er ſchreibet. 
» und fie haben das Wort,den Luther laffen fie ſah⸗ Man folle mit dem Pabſt und feinem Anhang 
»ren,er fen ein Bub oder Heilig. GOtt Fan folmehr Mitteiden haben, als fich an ihm rächen, 
» wohl durch Balaam, als durch Eſaiam, durch] weil GOtt denfelben der Ehriftenheit zur Stra⸗ 
Caipham als durch St. Peter, ja durch einen Efel] fe ihrer greulichen Lafter, Undancks, und daß fie . 
»reden. Mitdenen halteichsauch. Den ish! Menfchen Weißheit Goͤttlicher Weißheit vors 
» Fenne auch felbft den Luther nicht, wwill Ihn auch ziehe, gegeben. Dem Käpfer (den er nach Art 
» nicht kennen: ich predige auch nichts von ibm, | des Lateinifchen deine Majeftät anredet, fonft 
» fondern_ von Chriſto, der Teufel mag ihn h aber mitgroffer Neverens fchreibet ) recommens 
» wenn er Ban, er laffe aber Chriſtum mit Frieden diret er in befagtem Schreiben Lutheri Lehre mit 
Eminst bleiben, fo bleiben wir auch wohl p.n19. Unter) denen vortrefflichften Morten und Gründen, 
> Briefe diefes Hartınuth von Croneberg Nahmen feyn in hergenom̃en von der Göttlichen Warheit, Vor⸗ 
dieſem Fahr vier zufammen gedruckte Schriften | trefflichkeit, und ermahnet Kayferliche Majeſtaͤt, 
ausgegangen, nehmlich an Pabft Leo X. an die) dem Pabſt feine Irrthuͤmer zuzeigen, und zu ers 
Einwohner zu Eronenberg, an die Bettel-Drden weiſen daß er fo lange der Antichrift feye, als lan⸗ 
und an Jacob Kolben, Tom. I. Alt. p.34. und ge er nicht zu Erkaͤntniß fein felbft fchreite, und 
247.fqg. befindlich,, welche. Herr D. 3. E. Sa⸗ die Fehler feines Negiments verbeffere. Es koͤn⸗ 
gittarius von Luthero ausgefertiget, und unter|ne ihn auch Käyferliche Majeftät wohl dahin 
Eronbergs Nahmen heraus gegeben zu feyn , an bringen, daß er ein rechter Stadthalter Chrifti 
angezogenem Orte geglaubet,folchen Fehler aber werde, die Schaafe weide, der Elerifey Geitz und 
p.910.b. verbeffert. [Es iſt auch aus Tom. |unnüge Menge abfchaffe, oder fie ausfterben laſ⸗ 
II. Epift. Luth. fol.52.b. offenbar, daß Crone⸗ | fe, und denen übrigen zeige, wie fie GOtt und der 
berg der Autor feye, gejtalten an diefer Stelle! Kirchen treulich dienkn müffen. Wo der Pabft 
Lutherus Spalatino Eroncbergs Brief zu ſchick⸗ nicht wolte, habe der Kaͤyſer Necht ihn zu zwin⸗ 
te, mit Begehren: er folle fie iemand laffen ab⸗ gen, und koͤnne darzu die fo genannte Geiftliche 
ſchreiben, nach Wittenberg ſchicken, und zum | Güter und der Biſchoͤffe, Priefter und Mönche 
Druck recommendiren,und diefes Darum, weildie | Finfünfften gebrauchen , als welche nicht beffer 
' Wittenberger folche verachtet und nicht haben angewendet werden Fünnen. Man müffe den 
drucken wollen.] Auffer bemeldten Schriften, |Kayfer aus GOttes Abort hierzu anfrifchen, 
hat Croneberg noch andere geftellet,geftalten Hr.|und habefich vor dem Pabſt nichts zu beſorgen. 
D. Caſp. Sagittarius verfchiedene Schreiben In diefem 1522. Jahr, den 29. May ſchickte er 
deſſelben an Johann von Dolgig Churfürftlichen are Evangelifche Beftallung (welche Tom. 
Marſchall und Rath zu Saalfeld gefunden. Es] Vi. Witteb. fol. 381. b. ſqq. eingeruͤckt) und 
iſt unter folchen eine Copey feines Schreibens an |die Statuten der Eronebergifchen Brüderfihafft 
Kaͤyſerliche Majeftät, welches er Dolsigen den | Dolsigen zu, und untertvarff es Lutheri Urtheil, 
den 2. Nov. 15 21, uͤberſchickt, nebſt einem Brief |meldete auch: Er und viel andere werden mit 
an Fransen von Sickingen, von eben diefer Sas | Leib und Gut dem Ehurfürften beyſtehen, wo er 
he worinnen er Lutherum vertheidiget,daß er den |folte wegen des Evangelii Noth leiden. Den 
Pabſt fürden Antichrift mit Recht halte. Den |16.&ept. fehrieb er wiederum an den von Dols 
30. Nov. befagten Jahrs fehickte er dem von tzig, umd berichtete, daß Frang von Siefingen mit 
Doltzig eine Copey feines Briefes an feinen; sooo. zu Pferd und 10000. zu Fuß wieder den 
Retter Walter von Eroneberg, damahls Coms| Cpurfürften zu Trier ausgezogen: Dem Wort » 
mandeur in Franckfurt, nachmahls Deutſchmei⸗ GOttes die Thüre zuöffnen, die von demfelbis » 
fer den 6. November gefehrieben, welche alle) gen Biſchoff nach menſchlichem Vermoͤgen auf» 
werth waͤren/ gedruckt zu werden. Ob er nunldas hartefte beſchloſſen. Er Eroneberg — 
war 
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An.ıyıa. ward zu Ebernburg, in folcher Feftung zu com⸗ decket, mufte er von Pfaffen und Mönchen viel An. rer. 
mendiren, gelaffen. Was hiervon zu halten, |LInaemach leiden. Anno 1477. ward er von 
und wie es abgelaufen, wird fich an feinem Ort Churfürft Philipp zu Pfaltz nach Heydelberg 
geben, Nur iſt hier noch mit einguructen, daß zur Theologiſchen Profefion beruffen, twohin ee 
Eroneberg an eben Diefem 16. Sept. eine Ermah⸗ fic) auch begab,die andere aber wolten ihm dies 
nung an das Reichs⸗Regiment zu Nürnberg —* Profeßion nicht zuſtehen weil er nicht Doctor 
ſchickt, und darinnen bezeuget: Er wolte ſich waͤre ihm auch den gradum nicht conferiren, 
gern lebendig viertheilen laſſen, wann er mit ſol⸗ weil er nicht geweihet ſeye, weshalben er die 
chem Tod erhalten möchte, daß Deutſchland die Sprachen und Philoſophie profitirte und dabey 
Evangelifche Lehreannehme. Spalatinus ließ) wackere Leute zoge, unter welchen Rudolphus 
ſich in einem Schreiben an den von Dolsig den! Agricola und Joh. Reuchlinus feine Nachfolger 
8.Zun. Eronebergs Schriften zwar wohlgefal⸗ geweſen. Seine Schriften in ermeldtem Far- 
len, erinnerte aber, die Drohungen folten weg⸗ ragine befindlich,erweifen, daß er in denen wich⸗ 

bleiben, und dafür Schrifft-Stellen angeführet|tigften Artickeln, z. E. von der Rechtfertigung, 

u. wordenfeyn. Aber es ift Zeit wieder auf Lus! Glauben, guten Wercken, Pflicht und Gewalt 

ang therum zu Bommen, Der in diefem Jahr auch eine des Pabfts, Ablaß, ꝛc. eben dasjenige gelehret, 

Stein. fchone Epiftelan M. Wolffgang Stein, Saͤchſi⸗ | welches hernach Lutherus gelehret, ob er wohl zu 

Ze: fehen Hof Prediger gefchrieben,, aus welcher zu weilen einige andere Red, Arten führet, twie man Sein Ur; 
fehen, daß die Francifcaner fehon damahls, Die,in leichtlich erweiſen koͤnte wann es der Raum zus theil vom 

iettvertvichenem Seculo mit groffem Geſchrey |lieffe, fo aber wird fich der Leſer mit einer paflage Ablaß. 

aufdie Bahn gebrachte, Artem Novam difpu- vom Ablaß vergnügen , in welcher er an Jacob 

tandi, einführen und behaupten tollen, Negati-| Hoeck fol.109. ı 11. Antoninum anzog, welcher 

vam eſſe ex Scriptura probandam, das iſt: geſchrieben: erfünne Beinen Ältern Urheber des 

Man müffe die Worte aus der Schrift koͤnnen Ablaffes finden , als Pabft Bonifacium VIIT, 

darlegen,die Meffe ift fein Opffer ac. fonften man | Diefe Sache ( fähret er hierauff fort) verdienet « 
auch der Schrift etwas addire, welche Art zu einen folchen heiligen Stifter. Bonifacius hat « 

En diſputiren er dafelbften ſchoͤne wiederleget. Er drey groffe Dingegethan. Cöfeftinum hat er « 

* bat auch zu feinen groſſen Freuden Wefleli Far- bewogen, den Paͤbſtlichen Stuhl abzudancken: « 
raginem rerum Theologicarum in diefem hat vorgegeben, der Pabft feye Herr über alles: « 
Jahr gefunden, und mit einee Vorrede, welche und den Abla angerichtet. Er iſt aufden Päbft: « 
Tom.Il. Alt. p. 206, eingerückt, heraus gegeben, ‚lichen Stuhl gefchlichen , wie ein Fuchs, hat ger « 
darinnen er bezeuget, daß er nicht wenig geftärs herrſchet wie ein Loͤwe, und iſt verreckt wie ein« 
cket worden, weil er auch an dieſem Exempel fr Hund. Diefer folle auch auf alle hundert Jaht « 
be, daß ihm GOtt feine Verborgene erhalten. |voßfommen Ablaß ausgerheilet, und nur drey « 

Ber Bel: Diefer Johann Weſſelus, der fonft auch Gans Kirchen benennet haben, dahin man Wallfar⸗« 

—— fevsit, ingleichen Baſilius genannt ward, ift, then dörffte, folchen Ablaß zu holen: nehmlich, « 

wie Mtingiug in Hiſt. Mſc. berichtet, zu Groͤnin⸗ die im Lateran, zu St. Peter, und St. Maria der « 
gen Anno 1400. gebohren worden, und auch das|geöffern, welches er gethan Anno 1300. Wo « 
felbft Anno 1489. im 89. Jahr feines Alters) und warum hat denn diefe Apoftolifche Tradi- « 
geftorben: er war wegen feiner Gelehrſamkeit tion ganker 1300. Jahre gefchlaffen, wenn fie « 
fo hoch berühmt, daß er zu feiner Zeit lux mundi, |dermaffen Apoftotifch ift, daß man fie für eine ei⸗ a 
das Licht der Welt hieß; er legte ſich ſonderlich gentliche Glaubens Regel halten muß? Ach « 
aufdie Lateinifehe, Griechiſche und Hebraͤiſche halte nicht, daß man alles für eine Glaubens, « 
Sprachen, hatte fich in der heiligen Schrift ſehr Regel annehmen müffe, was diefer Bonifacius, « 
wohl umgefehen , und erfannte die Paͤbſtiſche oder nach ihm Elemens oder Gregorius befchlof « 
Irrthuͤmer fehr wohl, indem er aber ſolche ents'fen. Gerſon — zus Genuͤge —* « 
> n 
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An. 1522.» Und Antoninus befennet öffentlich: die Copeyen Kirche in der Einigkeit und dem Gehorfam, wel An. 152. 
» der Bullen Elementis haben folche grobe exor- | che der Pabſt und die Elerifey erfordert, beftehe? 
» bitantien in fich, daß er fie nicht glaube echt zu | Ob die Kirche eine Mutter bleibe,auch fo ferne fie 
»fepn. Allein es feyn dergleichen Doch noch heut | Macken hat, oder ob fie nicht, wann fie felbige 
» zu Tagezu Vienne,Limoges und in Poitou mit | nicht verbeffern will, zur Stieff- Mutter werde ? 
» Dem bieyernen Inſiegel behängt, im Archiv vor⸗ Ob man der Kirchen, die Ehrifti Leib, und mit 
»handen. Mach meinem Bedüncken bat nicht | ihm als ihrem Haupt durd) das rechte wefentliche 
« der erſte Pabft Petrus, fondern der heilige Geift | Band der Einigkeit, Glauben und Liebe (vid. 
» durch Petrum, die einige, gründliche, vechte Ab- | Ephef. IV, 15.) vereiniget ift , dieſe fo genann⸗ 
» laß» Bulle extheilet, welche er für fo gründlich | te Macfeln, das ift, grobe Irrthuͤmer zufchreiben, 
» hält, Daß dardurch reichlich Dargereicher werde, | oder nicht vielmehr felbige Denen Leuten zumefs 
» der Eingang zu dem ewigen Reich unfers HEren | fen folle, welche zu folcher Zeit dem eufferlichen 
» JEſu Chrifki, wie er dann bezeuget, daß dieſes der nach in der Kirche leben und mit Lehr und Leben 
einige Ablaß feye. (1. Petr.1,2. Epijt.r.) Es | fich öffentlich verrathen, daß fie feine wahrhafftis 
wären in Warheit diefes Mannes, der Zeit fehr | ge Glieder der Kirche und gehorfame Kinder dies 
rare Scheifften, werth, daß man fie (fozu reden) | fer Mutter feyn, mithin leichtlich koͤnnen und fols 
mit guldenen Buchſtaben gedruckt wieder auff- | len gemicden werden? Ob man fich von der 
legte und die Exemplarie fleißig conferirte,ein und | Mutter abfondere, wann man fich trennet von 
Wicelii Ur, andern corrapten Drt zu reftituiren. Wicelius, denen Prälaten und Hirten, die in Irrthum 
eheil rg der (wie unten wird anzuführen feyn) aus einem | ftecfen, und fich nach gefchehenen treuen Er⸗ 
Difeipul Lutheri ein gifftiger Feind deſſelben wor⸗ mahnungen nicht wollen zu rechte finden, fons 
den, zchlet in feiner Anno 1 533. heraus gegebes | dern diejenige, die fie zum guten ermahnen, verz 
nen Apologie Weffelum, deffen Lehren er nicht! folgen? Es fiele aber die Unterfuchung diefer 
„verwirfft, unter diejenige, welche wohl gefehen, | Dinge zu weitläufftig, deswegen hier nur anges 
„daß e8 nicht gar wohl um die Kirche ftche, und | mercket wird, daß Wicelius feiner eigenen 
„darwieder gefchrien haben, daß ihnen der Hals | Sache fehade, wenn er befennet, Weſſelus, 
„gekracht, nichts verſchonet, ihre Stimme wie eine | Taulerus, Tuicienfis, Gerfon, Valla, Picus, 
»Pofaun erhoben, denen Thriften ihre Sünden | Reuchlinus, Stapulenfis und andere, haben die 
„derfündiget, und damit ihre Seele errettet, er! Warheit geredet und gefchrien, welche Männer 
meynet aber, folches helffe Lutherum nichts, weil | Doch die, fo er für die Kirche und geiftliche Mutter 
Weſſelus und feines gleichen, Darum nicht aus | hält, verworffen, und theils öffentlich verdam⸗ 
der Kirche getreten, Feine neue Kirche gemacht, | met hat, Wann auch diefer Grund Wicelii 
noch fich von der Kirche gefchieden, wie Lutherus | etwas taugen folte, müfte man die Apoftel felbs 
»gethan, Weil die Kirche (foredet er) gleichwohl! ften einer angerichteten Spaltung befchuldis 
» unfere geiftliche Mutter ift, ob fie ſchon ohne ihren | gen, weil fie es nicht bey dem Beftraffen bewen⸗ 
Willen etliche Mackel empfangen hat. Er haͤlt den laſſen, fondern fich von Den Juden getren⸗ 
auch dafür, Die Lutherifche Secte feye vieleicht | net, eine eigene Kirche gemacht, und die Juͤdi⸗ 
darum entitanden, daß dieKirche zu ihrer Selbſt⸗ ſche Synagoge nicht mehr für ihre geiftliche 
Erbkaͤntniß Reformation und Befferungfomme.| Mutter erfannt. Welches auch wieder Die 
Meflerion Allein es ware hierbey zu unterfuchen: Db es! neue Scribenten Boſſuetum und Richard. 
* genug fey, die Irrthuͤmer alleine zu ftraffen, wann Simonium, die eben dieſen Grund führen, zu 
man Mittekhat, felbige aus dem Weg zu räus) mercken iſt. 
men? Ob man mit gutem Gewiſſen in euſſerll/ S. CXXXIV. Es will aber Zeit ſeyn, vis Wache: 
cher Öemeinfchafft fichen Fonne mit folcher Ges| derum zu der Hiftorie Diefes Jahres zu Fehren, Hhum ber 
meinde von der man überführetift,daf ſie Grund⸗ und zu melden , welch gefegneten Fortgang das tion, 
Irrthuͤmer hege?-, Ob die Gemeinfhafft der| Weick des HEtrn darimen gehabt, zwar 
aim⸗ 
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An.ızıt, Maimbourg ChurFürft Friederichen zufchreibt, | twolte? Antwortete hin Luherus Er ſolle dem An. 1522. 
Far vorgebend : Derfelbe habe Lutherum thun lafs| Bifchoff allein.mit dem Wort widerſtehen, wie 
derihdg, fen, was er gewolt. Allein, obgleich der Chur⸗ Paulus Perro widerftanden feye , wo e8 aber 
bp gu Fürft aus Uberzeugung der Warheit denen |nichts fruchte, folle er das Volck vermahnen, 
—— Ldehr⸗Puncten geneigt geweſen, fo war er doch daß fie ihr Vertrauen nicht auff die nichtige Ee⸗ 
Stu 5.ug. nicht gewiß, daß man wider des Kayſers Pabſts remonien ſetzen. Tom. H. Epiſt. f. gr. Und 
&udäp.atz. und aller Bifchoffe,die ſich widerſetzten, Willen, bald hernach, da der Hof wieder in Sorgen ges 
ae ju einer Reſormation in der Lehre gelangen koͤn⸗ rieth fchrieb erim September an Spalatinum: 
zip 0 Diekand- Stände, welche von alters her Ich wuͤnſchte gar fehr, daß der Chur- Fürft « 
49 &add.a hey dem gemeinen Mefen viel zu fprechen ges des ſeinen wartete, und mich mit Dem Deuffel « 
RAT: habt, trugen auch wenig in folcher ungewoͤhn⸗ und feinen Schuppen handeln ließ ‚ wieich auch « 
144. add, ,. lich ſchwehren Suche mit Rath und That bey. | zuvor gefchrieben‘; der Himmel wird nicht eins « 
pad Sup- Lurherus begehrte zwar nicht, daß man folle Ger | fallen. Glaubt ers nicht , fo glaubs doch ich, « 
r —— walt verkehren , wohl aber wuͤnſchte er, der und bins gewiß. Allein was brauchts viel“ 
Chur⸗Fuͤrſt möchte dem Evangelio freyen Lauf | Worte? Wer ſiehet nicht, daß GOtt bifhero « 
laſſen, und diejenige, welche aus denen Klöftern | alle Drohungen zufchanden gemachet hat? Der « 
getreten oder geiteffen, und von denen Gemein: dieſes gethan, wirds auch bif zum Ende aus⸗« 
den zu Predigern beruffen. worden, mit Unter⸗ | richten, Diefe Sache gehet allein auff meine « 
halt und Salariis verfehen, anbey einigen Präs | Öefahr. Tom.II. Epift. f. 92. b. Hieraus ift 
laten, Die ſich dem Evangelio widerſetzten, feine | ja offenbahr , daß weder Lutherus mit Gewalt 
Autorität entgegen fegen, allein er Ponte folches | gefahren, noch auch thun doͤrffen was er gewolt. 
kuͤmmerlich und ſparſam erhalten ‚ welches ſich Und gewiß, der Chur⸗Fuͤrſt that ‚fo lang er leb⸗ 
aus vielen Briefen Lurheri an Spalatinum ers | te,mehr nicht, als daß er nicht wolte Hand an 
weißen laͤſt. Er ſchickte, zum Syempel, nach Als | Eutherum fegen, wie der Pabſt verlanget hatte. 
tenburg, anff daſigen Raths Anfuchen, Gabriel | Immittelſt fiel bey ihm der Aftim der fo ges Bericht 
Didymum , da aber felbigen die Elerifeg nicht | nannten Reliquien, aus Erkaͤnntnuͤß der Wahr⸗ — 
leiden wolte, und det Chur-Fuͤrſt ſich ſeiner heit maͤchtig, der vorhin fehr groß war, dann in der 
nicht annahm ſchrieb Lutherus am Auffahrts⸗ | nachdem Chur⸗Fuͤrſt Rudolph u. im XIV. Jaht Sf. 
» Tag an Spatatinum: Ich weiß wohl, was der | hundert von König Philipp in Franckreich eine gpien 
» Chur s Fuͤrſt fürchtet , ich weiß auch wohl, daß Dorne aus der Doms Erone Ehrifti , wie man berg. 
wir noch im Fleiſch feyn ‚und vieles fürchten; da vorgab, verehrt bekommen, hielt er felbige fo 
» nichts zu fürchten iſt. Allein der Chur⸗Fuͤrſt werth, daß er deßhalben eine Capelle zu Wit⸗ 
» und der Hof mag hierinnen thun was er wili, tenberg zu Ehren Wenceslai und aller Heiligen 
» ich will dem H. Geift nicht wiederſtehen, fie anlegte, die hernach Chur⸗ Fürft Friederich III. 
» mögen zufehen. Meine: Meynung ift dieſe: | fehr vergeöfferte und die noch in Wittenberg ftes 
Ich werde nimmermehr billigen noch einwilli⸗ hende Stiffts, oder wie fie jegt genannt wird, 
» gen, daß mun Didymum abfehaffe, will ihn aber Schloß » Kirche bauete,'und 200009. fl. nach 
» auch nicht weiter reesmmendiren noch wider | Spalatini Bericht Hift. Mfc. auff derfelben 
» Geivalrinfsichen Ort fehügen , da fehet ihr | Bau und Einfünffte des Stiffts verwendete, 
su. Indeſſen muſte Didymus fort, und Luthe⸗ | fonderlich aber ein groß Geld und viele Mühe 
rus Font es nicht ändern, ob es ihn gleich hart !auff Anfchaffung der Meliquien wandte. [Anz 
verdroß. v.Tom. H. Epift. £. 62. 80.88. Tom. |no 1509. kam ein Catalogus davon im Druck, 
II. Alk, p. 153. Als auch um eben Diefe Zeit der | und wurden in felbigem yoos. Reliquien gezeh⸗ 
Prediger in Zwickau, Johann Haußmann, ihn | let, aus welchem Caralogo Sennertus einen . 
fragte Wie er fich zu verhalten hätte , wenn Auszug gemachet hat.] Nach der Hand aber pre 
der Biſchoff Fame und die Firmung vornehmen — un angerwachfen, — > Winch p- 
3 4 
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von Spalatini Hand gefchrieben-befindlich, dar⸗ 
innen er Anno 1519. und 1520. die Wittens 
bergifche Reliquien auffgegeichnet hat, und kam 
die Zahl auff 19013. fo daß fein Heiliger in dem 
Martyrologio und Breviario genannt ijt, von 
welchem nicht einige Reliquien vorhanden wa⸗ 
ren. Einige folcher Heiligen, deren Neliquien 
angegeben wurden, find heut zu Tage wohl gar 
nicht eimmal mehr dem Nahmen nach bekannt, 
„zum Srempel,Amanthon, Bano, Bafinus, Can: 
„eins, Cucufotus, Ignotus Luchuminus, Aiguina 
Autofra, Baſila Farrina, Leyvina, Sandula, 
Sola ꝛc. Von Reliquien ſelbſt wurden unter 
„andern angegeben, Partickel von der Arch Noa, 
„vom Ruß aus dem glüenden Offen der drey 
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in der Bulla Coenz beniemte ausgenommen, « 
loß. 4.) Kraft diefes Ablaffes Fan man alle « 
Geluͤbde, auffer dem Gelübde der Keufchheit, der « 
Drden und Wallfahrten nach Rom und Com « 
poftell, ändern. +.) Auch alles unrechte Gut, « 
wo es fich nicht biß auff soo. fl. belaufft, und man « 
den nicht weiß ‚dem es entwandt, mit guten Ges « 
voiffen behalten. 6.) Ferner die inverboterien « 
Graden einander geheyrathet, wo es noch nicht « 
offenbahr ift, oder vor Gerichte liegt, mit gutem « 
Gewiſſen einander. behalten. 7.). Wer diefen « 
Ablaß widerficht / oder die Abfolution in Zweiffel « 
ziehet, follim Bann ſeyn, wovon ihn allein der « 
Pabſt in der Todes » Stunde abfolviren Fan. « 
8.) Es ſoll dieſe Pabftliche Gnade Feine andere « 


Bulla unfeäfftig machen Binnen. Ob nun « 
wohl kutherus Die Nichtigkeit Diefer Dinge nun Wie deren 
etliche Zahre nachdruͤcklichſt entdecket/ fo daure fagen, 
Gerſten⸗Brod, Blut, Bart, Creutz ec. von den ren fic doch biß auff Diefes Jahr, in welchem den 
„ Siebenfchläffern, vom groffen Chriſtophel, vom | 24. April die Dom⸗Herren dem Chur s Furften 
„Nitter S. Georg, ıc. viel rooo. anderer Fabel-| fehrifftlich berichteten; wie fiemit den mehreren 
hafften Dinge mehr zugefchtweigen; die man doch | Stimmen (dann D. Jonas, Amsdorff und ans 
hoch zur felben Zeit hielt, und woraus man ein |dere twaren darwider) befchloffen ‚die Reliquien 
klaͤglich Anzeigen der jämmerlichen Finfternüß |auff den 12. May gervöhnlicher maffen zu zeigen, 
nehmen Fan, geftalten folche vermeinte Heilig, | doch daf fie des Ablaffes, der nur verhaft und 
shümer in gewiſſe Sorten eingetheilet und in hoͤl⸗ verlachet werde, nicht gedencken; welches auch 
tzernen, fteinernen ‚ gläfernen , heiffenbeinernen , |der EhursFürft in einem Refeript vom 26. April 
filbernen, güfdenen, mit Edelgejtein verfegten| für genehm hielt ‚ indem es die Nürnberger 
Tapſeln vertvahret und in 12. Gängen denen | auch alfo machen doch folten bewehrte Leute 
Leuten gewiefen, anbey mit foreichem Ablaß ver⸗ dabey feyn , Die einer etwa beforgten Unruhe 
fehen wurden, daß, wer dieſelbe aus Veneration |des Poͤvels vorbeugen: Im übrigen mögen fich 
aufehen, zur gewiffen Zeit dahin gereifet, und feis | die Doms Herren felbft entfchlieffen , wie fie es 
ne Beyſteuer zugleich eingeleget, nach Spalatini wegen ‚der Meffen und Predigten halten tollen. 
Ausrechnung, auff 2000000. Jahr Ablaf hats] Immittelft begehrte der Churfürft Fein Geld 
se, welchen Ablaß unterfchiedliche Päbjtliche mehr um Reliquien auszugeben, dann als oben 
Bullen befräfftiget, deren Inhalt Spalatinus | erwehnter Burckard, Baron von Schenck Spa⸗ 
»indiefen Eurgen Begriff gebracht. 1.) Paͤbſtl. latino anlag, ihm das Geld für die erfauffte zu 
» Heiligkeit ertheilet allen, die in der Woche des ſchicken, und der Chur⸗Fuͤrſt nichts mehr zahlen 
» Feftes Allerheiligen dieStiffts + Kirche befucht , wolte, fehrieb endlich den 28. Julii diefes Jahrs 
„die Reliquien verehret,umd Allmoſen geben, Ber: | Spalatinus dem Baron : Er werde alle feine 
»gebung aller Sünden Schuld und Strafe. | Reliquien wieder bekommen , die moͤchte er in 
» 2.) Solche fan man auch für die Todte erhalten, | Italien verfauffen, da fie in grüfferem Werth 
»wann man für fie Aumofengiebet. 3.) Aels |feyn dörfften , denn in Sachſen feyn nunmehr 
» hebeichten, feyn Krafft diefes Ablaßes aller Ex- | auch der gemeine Mann aus GOttes Wort ſo 
„ communication, und aller Sünden , auch de⸗ Elng worden, daß ex fich am Glauben und Liebe 
genuͤ⸗ 


„ Männer , von Chriſti Krippe, Wiege, Heu und 
„Stroh, darauff er gelegen, Erde, worauff er ge⸗ 
ſeſſen, geftanden,geprediget, Tiſch, Taffel / Tuch, 
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* — Wan) atinum ; Was ich auff die-An-zzz. 
Pr g nd it tten Bam « Kieche nicht! fer fer Reife —* —— yo 
—*— 3 nblich abget Bir ha 1 var. fi fo a er doch je mehr) haben, oder noch. hören. SE ift nunmehr 
rein zwi. MD mehr ein, und an andern Orten wuchs das| mit dreyen Männern w hen ‚ als dem 

mir 2 

Wor de 58 cen uch-immer ſtaͤrcketr. Mach | Pfarrer einem vechricha, ann ( Niclas. 
Zivickat felbft „ obgedachter waffen. die auftmann) und in ern, Die. Magiftri 
ch muß chſe ern, wie 


den el nr ee „reifete Luthe⸗ ſeyn. 
— Zwick auifcher Chro⸗ ſich Lutherug, der um cr Acht 
P.1.p. KA aus einein Mfc, des da⸗ | willen zu Wittenberg felbft kaum ficher, und des 
Küfter 5 dafelbften gemeldet. Luthe⸗ Chur⸗Fuͤtſtl. Schutzes nicht gewiß war, fich uns 
fe A: 27. April dafelbjt anfomınen, und| terftanden drey Tag + Reife weit von Mitten 
be ® Lund 1.May geprediget ‚allein berg ju reiſen zumahl er feines aͤrgſten Feindes 
Aa rung ‚der Tagen cin Verſtoß, Herhog Georgen Gebieth betreten mufte , oder 





2% 
a: 
= & 


ſten ein Brief von dem Amtmann von) je fehr. fchwehrlich umgehen. konte: Dahero 
Born and Fuͤrſten vorhanden, worinz| glaublich ‚daf; er folche Reife nicht ohne heimli⸗ 
nen — utherus ſeye den 1. May mit | hen Willen und Vorſchub des Chur-Fuͤrſten 


n frübe: dafeloft i in weltlichem Habit, die|vorgenommen, die Unruhe in der damahls,an- 
' Kut in dem Tagen legend, anfommen , ſamt |fehnlichen Stadt zu ſtillen. Immittelſi her 
a tmann zu Zwickau der erzehlet , daß net doch , daß noch viele fich nicht recht 
Luther: iM wollen, fondern entweder Die gäbftifhe Cle⸗ 
neh mic ine Dan Kirche, auff dem Schloß, vifey fie verhetzt, oder ihnen nicht gefallen, daß 
" Rathhauß, unter einem Zufauff Lutherus Niclas Storchen und dergleichen 
en, die von Schneeberg, Ans Schwaͤrmer verdammt, wie dann auch einige 
ws benachbarten Drten darzu lim Rath und von dem benachbarten Adel was 
efoımmen. „Aus ermeldten Küfters Mfc. bez \ven, twelche fich der Reformation widerfegt, das 
— Daß man die Anzahl der von hero der Rath und Pfarrer ‚D. Caſpar Gutteli⸗ 
- andern Orten zugelauffenen Leute auff 14000. um, einen feommen rechtfehaffenen Mann Aus 
eichem, daß Lutherus ernftlich | guftiner-Ordens, der zu Eißleben fich auffgehal- 


ers 
DIE 


al in Zwickau geprediget habe, 






A 













der Önaden Wahl und, Eher 
) difputirt, und daß, indem da Lutherus vom 
—2 eine Rede gehalten, der Teuffel ei⸗ 
en Tumult zu machen geſucht, indem er ſich in 
eines alten Weibes unter die auff dem 
= befindliche Bau + Materialien gefest. 

Predigten ‚fruchteten nah Schmids Be 

id viel er man die Mönche theils aus der 

jagt, theils diefelbe felbft von dannen 
—* aber wird gemeldet: Es 


yan, h Lutherus ſelbſt 
—8* Re Nee den s. May zu Ei⸗ 

9 s Datum macht, daf ich zweiffel⸗ 
werde ob das Datum in des Amtmanns 

sen Brief echt feye, Dann dieſes kommt 
8 Zwic auifehen Küfters Relation wohl 


ten, nach Zwickau berufen , einen Schiedmann 
abzugeben, wie aus einigen Briefen, welche in 
des berühmten Chrift. Daumii Bibliotheck zu 
finden gewefen, erhellet. Unter folchen Briefen 
ift einer ‚darinnen Wolffgang Zeuner ‚Prediger 
in Zwickau, M. Stephan Rothen den 28. May 
diefes Jahrs berichtet; Guttelius habe mit feiz 
nen Predigten fehr viel erbauet, der Evangeli⸗ 
ſchen Prediger Predigten gebilliget und es dahin 
gebracht, daß ein alter, grauer ‚reicher Pfarrer, 
ſchon über 60. Jahr alt, alle deffen Predigten 
it beygewohnet, und unter felbigen fein Elend bit⸗ 
terlich beiveinet, und bezeuget, daß man bißhero 
keine ſolche Predigten gehoͤret; er ſeye auch nicht 
aus Zwickan gegangen, biß Guuelu⸗ wiederum 
abgereiſt, und habe ſich vernehmen laſſen: Er 
wolle nun ſeine Pſarre reſigniren, und ſich in 
Zwickau ſetzen: Es meldet dieſer Zeuner auch, 

daß 
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An. izu. dahin der Meſſe und einigen unnägen Gebraͤu⸗ nen ſchnellen, aber auch hitztgen Kopff , und war An. ızız. 
chen eine Acnderung vorgenommen worden feye, ein Liebhaber der myſtiſchen S ‚auffges 
die aber nur ein kleiner Anfang war ‚der hernach | blafen und eigenfinnig ‚doch auch ein feiner Difs 
unter en alate gäntzlichen putator, twie er dann vor dem Bifchoff zu Bam⸗ 
Reformation. Bemeldter Guttelius ließ her-| berg diſputirt, und fich dardurch in Verwunde⸗ 
nach eine von ſeinen in Zwickau gehaltenen Pres | rung · geſetzt. Es war auch daſelbſt Gallus 

Zu Arn ⸗ digten drucken. Er hatte auch zu Arnſtadt in Korn, ein Dominicaner, welcher predigte, daß 

fiadt. Thlringen (wie Sculterus Annal. p. 135. berich»| allein das Tauff - Gelübde das hoͤchſte Geluͤbde 
tet) auff Anfuchen dafiger Bürger etliche Pre⸗ feye,die Ordens⸗Geluͤbde aber wohl möchten als 
digten auff dem Marckt, wie von alters ger] menfchliche Sagungen abgethan werden, inglei⸗ 
bräuchlich war, in diefem Jahr gehalten ‚die er chem daß allegeit die Fremde Chriſti um der Eb⸗ 
hernach im folgenden drucken hieß , und Graf) angefifchen Warheit willen von der Welt aus 
Sünrher von Schwartzbutg dediciret. Scha⸗ der Synagoge verftoffen worden welches letztere 
deifts, daß dieſes Mannes Schrifften dermahlen er bey Gelegenheit des Evangelii Domin. Ex- 
fo gar rar undunbefanntfeyn, die doch verdien⸗ audi predigte. Worauff ein jeder in Verfols 
ten fleißig gelefen zu werden ‚als welche von fei-| gung gerathen, wovon in folgendem S. In Aug⸗ 
nem. gottfeligen reinen Enfer , und trefflicher| fpurg lehrete D. Johann Froſch, Carmeliter 
Wiſſenſchafft in der Kirchen⸗ Hiſtorie zeugen. | Prior. In Ulm hatte Tegel auch feinen Ablaf Um: 
[.Hr. Sedendorff Hat zwar einen Auszug aus| im Münfter feilgeboten, C wie Kr. D. Dieterich 
befagten feinen Predigten, ingleichem aus dem | fel.in feiner Jubel Predigt anführet ) und zwar 
Tractat, den erein felig Neu⸗ Jahr betitult, und |mit diefen Worten unter andern: Sest,jegt ift 
aus einem andern ‚ der vom falfch- genannten |die Zeit der Gnaden fuͤr der Thür, ihr Weiber 
Mönch Stand handelt, gemacht, der aber hier |verfaufft eure Schleyer und Gürtel, und kaufft 

Hof. zu groffen Raum einnehme. 7 Zu Hof im den Ablaf. Wider welchen aber der damahli⸗ 
Beigtland fieng das Licht des Evangelii auch an | ge Pfarrer (nach Ausfage der Alten) D. Conrad 
auffjugehen , woſelbſten der Schul-Preceptor |Krafft aufgetreten, und gefprochen : Es ift ein 
Martin Helffer fehon Anno 1517. angefangen Lock⸗Vogel aufgejtanden,der euch das Geld gern 
wider die Irrthuͤmer zu eiffern, der fich darauff | aus dem Seckel ſchwaͤtzen wolte, glaube demfel- 
nach Wittenberg begeben, und bey feiner Rück- ben nicht, liebe Freunde, Chriftus allein ift unfer 
kunfft auff denen nahe gelegenen Dürffern das | Ablaß und Verſoͤhn⸗Opffer, fo für unfere Süns 

Bamberg. Evangelium geprediget. In Bamberg trug|de genug gethan und bezahlet. Als hernach 
das Wort GHOttes ſolche Früchte, daß der Lutherus den Ablaß angriff, hat Johann Eberz 
Pabſt den fetten November dieſes Jahrs an|lin, ein Barfüffer- Mönch), deffelben Büchlein 
den Rath dafelbften ein Breve fandte,, ihn von |gelefen, die Warheit erkannt, und öffentlich Ans 
der Evangeliſchen Lehre abzumahnen, welches |no 1518. zupredigen angefangen, den aber feine 
Lutherus den er darinnen hart hatte angetaftet, Kloſter⸗Bruͤder, unerachtet der Rath auff der 
Teurfeh gemacht und mit einer Nach Rede ver: | Bürger Anhalten dreymal für ihn gebeten, vers 
ſehen, in deren Anfang er erinnert , daß dieſer jaget. Es that ſich aber bald ein anderer diefes 
Pabſt das Urtheil aus der Hand gebeumd die zu | Ordens hervor, Nahmens Heinrich von Ketten⸗ 
Banderg von der Lehre wolle richten laſſen. bach, der mit groſſem Eyfer die Paͤbſtiſche Ires 

Nürnberg. Tom. II. Alt. p.244. ſqq. In Nürnberg pres thuͤmer auff offentlicher Cangelftraffte , und fie 
digten mit geoffer Freyheit DominicusSchleups auch in Schriften angriff, geftalten er in dieſem 
ner ‚und Andreas Ofiander: Diefer letzte ward Jahr eine Predigt vom Faften und Feyren her⸗ 
Anno 1498. zu Guntzenhauſen (welches nicht in [ans gab : Ein mehreres von ihm wird $. 146. 
Bapern, wie Adamus fürgiebt, fondern in Frans vorkommen. Nach Schwaͤbiſch Hall ward in Echwa⸗ 
den liegt) von einem Schmid erzeuget, hatte eis dieſem Jahr der hochberuͤhmte Johannes Bren⸗ diſch Hal, 

tius 


—* 


543 der Hiſtorie des 
An.ıza. tus zu einem Pfarrer beruffen, welcher zu Wiel fen Jahr an Franckſurth begehret/ ihme Iba⸗ Ans, 


Anno 1499. gebohren worden, in 
hatte er ftudiet und ſolche 
daß er im —* Ye Mägi 


und Theologicis mit gob geles | tes —— 


fen. Anno ar hörete er dafelbft Lutherum 
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chen als einen Ketzer zu ftellen, allein der Rath 


fectus gemacht, ſchickte Gefandten an Chur» Mayng , und ents 
worden, , und inf fehuldigte Ibachen indem felbiger nichts unrech⸗ 


Judeſſen ſchlug Hartmuth vor 
Fehr⸗P 


Croneberg an der forte den 16. Mart.ein 


und fchöpffte ein achtung öffentlich Patent an, und ermahnete Rath und 
gegen ihm , aß — * fleißig. | Bürger ſich vor der Pfaffen Irrthuͤmer, deren 


Als er nach Schwaͤbiſch Hall 


ef an ihn. 
von Heylbronn 


Bam, predigte er | er etliche anzog, als die dem Worte GOttes zu 
das Evangeliumgang beſcheiden blieb aber doch |twider , vorzufehen : Er fehrieb auch an 
nicht ohne Wiederſpruch , befonders machten fich | Mejer , Pfarrer zu St. Barthol. einen 
Erhard Schnepff, | den 9. Au 


eter 
rief 
fü, und expoftulirte mit ihm, daß er 


buͤrtig , der 4. Jahr älter ais Lutheri Echre einer Falfehheit, undldie es mit ihm 
Brentius toar, lehrete das ABort GOttes erft- | halten , einer. Ketzerey befchuldiget , dagegen 
Meinfperg lich zu Wein ſperg / und als er von dannen vertrie, Wäbftliche Gervalt unmäßig erhoben , begehrte 


ben ward, nahmen 


ihn die Herren von Gemmin⸗ | auch Urfache diefes Verfahrens ihm anzuzeigen. 


und liegen ihn zu Guttenberg predigen: | Peter Mejer überfchickte ihm zwar einige , aber 
R ein folcher twefflicher Prediger, daf ihm Croneberg wiederlegte ſi e tapffer. Chur⸗Mayntz 


Verwunderung und Vergnuͤgen ſuchte darauff ſie guͤtlich zu vergleichen, und be⸗ 
Vertheim, zugehöret. Grafvon Wertheim begehres | vieff fie öffters nach Afchaffenburg ‚ aber verge⸗ 
te von einen Prediger, dem er jährlich | bens. Um felbige Zeit ließen auch andere bes 


Miltes 
berg. 


traf, 
burg. 


100, fl. und freyen Tiſch an feiner Tafel vers 
ſprach Tom. II. Epift. L, f. 92. Zu Milten- 


‚ berg, einem Städtlein am Mayn gelegen, pre- 


digte das Evangelium Johann Draco von Carl⸗ 
ſtadt bürtig. In Straßburg aber Matth.Zell. 
Man Fünte auch vieles von dem, was in der 
Schweitz und im Elſaß vorgegangen , beybrin- 
gen, dann damahls noch Fein Streit zwiſchen Lu⸗ 
thero unddenen Schweigern war,dahero Caſpar 
Hedi, Martins Bucerus, Johann Decolams 
padius welche in dieſem Jahr zu Mayns, Cron⸗ 
Weiſſenburg und bey Frank von Sickingen ges 
weh: Lutheramer gehalten wurden. Doch 
bat ſich Hedio von Eapitone laſſen einnehmen, 
unddas Evangelium ziemlich verdeckt zu Mayntz 
inden Dom vorgetragen, welches Decolampas 
dius an ihm gemißbilliget , wie Scultetus ange, 
mercket Annal, p. 123, 137. In Srankfurth am 


nachbarte Edelleute, nehmlich Mary Loͤſch von 
Monheim, Georg von Stocfheim, und Emme⸗ 
rich von Reiffenftein, ein Patent ausgehen , und 
erinnerten die Pfaffen und Mönche zu Franck; 
furth, fie follen das Evangelium predigen , und 
Ibachen (den fie ie mittlerweile hatten ausgeftoß 
fen ) wieder zurück beruffen ‚im twidrigen Fall 
ſollen fie Feinen Zehenden mehr vom Felde bes 
kommen, wie fiedann twürcflich dem Landmann 
befohlen, der tyrannifchen Elerifey, die GOttes 
Wort und Sacramenta haffe, nichts zuliefern: 

bach wurde aber nicht wieder zurück gerufen, 
geftalten fi) im AWeymarif.Archiv findet Reg. 

O. lit. Ji.f. 86. daß er Anno 1523: auff Ams⸗ 
dorffen Necommendation das Evangelium zu 
predigen nach Sonnewald verfchicft worden: 

und der Küyfer befahlin einem Reſcript vom 4. 

Julii dieſes 1522. Jahrs dem Rath zu Franck 


Mayn un geendigtem Reiche - Tag zu furth die Elerifep wider des Adels Gewalt zu 
Worms bach, Prediger zu St. Car |fhüten. In Zerbft hielte in dieſem Jahr Lur Zerbſt 
tharina, die che Lehre öffentlich zu pres therus eine Predigt, die viel gefruchte, Wie 


digen angefangen, deme aber die Cleriſey hefftig | in Magdeburg das Licht des Svangelüi wieder⸗ Magbe- 
füchte zu Leibe zu kommen/ ihn auch zu Mayng | um aufgegangen, hat Drefferus in feiner Sch, burg. 
verflagte, weßhalben dafigen Ertz ⸗Biſchoffs | fifchen Chronist k. 525. ſqq. berichtet, und gemel⸗ 
Vicarius in Spiritualibus, den 11.Mart. in dier | det, daß M — Miris, ein Auguſtiner [welcher 

Im vielleicht 
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—— vieleicht eben der Melchior Myriſchius iſt, deme | formation empfangen, an, andern, beſonders Anuısız. 
3 Lutherus eine gute Zeit wenig getrauet, weil er in und oͤffentlich beyubringen. Der erſte war 
a,59.b.60, Denen Niederlanden wiederruffen, und Doch fol-| Hermann Taft, der in diefen Jahr zu Huſum 
——— chen Wiederruff beſchoͤnen und das Anſehen auff dem Kirchhof unter einer Linde, weil ihm die 
m. nicht haben wolle daß er das Evangelium ver⸗ Paͤbſtiſche Cleriſey Die Kirche verſperrete das 
laͤugnet.) Eberhard Widenſee der aus Halber⸗ Evangelium einer groſſen Menge Volcks pre⸗ 
ſtadt vertrieben war, und Johann Fritſchhans/ digte. Dieſer bat auch zwey Jahre hernach zu 
‚ein Francifcaner, der aber Jahrs hernach we⸗ Gardingen die erſte Evangelifche Predigt gehal⸗ 
gen der Feindſchafft feiner Ordens Brüder ſich ten. Die Frießlaͤnder begehrten auch einen Sriefland, 
von. dar weg und nach Wittenberg begeben, | Diener des Worts v. T.IL Epift. Luth. f. 98. 
Teine Gelegenheit zu. einem Tumult zugeben, | Hertzog Bogislaus,in Pommern roar mit dem Pommern, 
doch daß er folche feine Urſachen nebft dem Bes | Bifchoff zu Camin, Eraſmo Manteuffel,aus feis 
Fanıtmüß feiner Lehre. imeinem Furgen, aber ſchoͤ⸗ ‚nem. Lande verreifet, dahero bedienten ſich die 
nen Tractätgen dem Rath zu Magdeburg übers! von Stettin der Gelegenheit ‚Prediger von Lu⸗ 
Bremen. schicht. Nach Bremen Fam. in dieſem Jahr |thero zu begehren, der ihnen. M. Paul Rhode 
Heinrich ‚von Zutphen, der zu Antwerpen aus ſchickte, welchen fie zu. St. Jacob predigen lieſ⸗ 
dem Gefängnüß , worein er um des Evangelii |fen, da fich aber der Abt von Münchsberg dar⸗ 
willen geftecfet ward, enttommen , und von dar wider ſetzte, verglichen fie ſich endlich dahm, Daß 
auf Wittenberg gehen wolte , es bathen ihn der Abt feinen Prior und Sub⸗Prior zwar wie 
aber die Bürger zu Bremen. um einen Unter] fanft dahin ſchicken und felbige ihrer Ceremos . 
richt aus GOttes Wort, und der Nath hieß es nien pflegen borfften, zu gewiffen Stunden-aber 
gut, daß er öffentlich predigte, einige aber ſchick⸗ auch M. Rhode in dev Kirchen predigen und. das 
ten einen eigenen Buchführer nach Wittenberg ‚| Heil. Abendmahl unter beyder Geſtalt ausfpens 
die daſelbſt ausgegangene Schriften ihnen zu|den mochte. In Stralſund ward Chriſtian 
bringen. Tom. . Epift.L..p. 240: Von der Ketelhut aufgenommen , den Die zu Treptow 
Hamburg. Hamburgifchen Reformation liegt in der Go⸗ vertrieben hatten, Doch gieng es dafelbft unruhig 
thaifchen Biblischeck eine in Nieder ⸗Saͤchſi⸗ | zu, indem das Volck geveiget ward, auff einen 
ſcher Sprache geftellte Relation,deren Autor biß | Tag die Bilder zu ſtuͤrmen und die Mönche auss 
auff das Jahr 1540. (dann die folgende von ei⸗ | jujagen: In Gtolpen. hatte ‘Petrus Svave⸗ 
ner andern Hand darzu kommen) iſt Stephan | nius, der ein Daͤne und Lutheri Haußgenoß war, 
Kempe, der erſten Evangeliſchen Predigern in | den erſten Grund zu dev Reformation geleget. 
Hamburg einer / welcher, Anno 1540, den. 23. In Lieffland haben die Städte Niga Neval und Liſſtand. 
ctob. geſtorben. Diefer berichtet, daß Anno | Dörpt das Evangelium auch angenommen, Des 
1521. M. Dtto Stifel, Marrer zu St. Tatharis | nen, der mit Bugenhagen vertriebene Andreas 
na wieder den Ablaf, das ſchaͤndliche Leben der | Cnophinsgeprediget.. Es gieng aber auch das 
Elerifey, und ihre Fabelshaffte Predigten gepre⸗ ſelbſt, weil man den gemeinen Mann auffge⸗ 
Diger, und das Changelium , ſo rein ex vermocht, bracht in etwas unrichtig su. Sn Böhmen und Bohmen 
vorgetragen, dach aber wegen feines Alters und Schlefien fieng das Evangelium ebenfalls an zu nad Säle 
des Widerſtands won der Cleriſey nachgelaffen. leuchtenC unerachtet König Ludwig Luthero feind 
Opndeffen errviefe ſich bey dem Volck eine Ber | war) weil Marggraf Georg, Konigl. 25*— 
gierde nach dem Wort des HErrn, und weil fich | demſelben geneigt war. Sonderlich aber be⸗ 
der Official darwider fete, ward er von dannen Ham es in Breßlau und unter denen Herhogen 
Holſtein. qusgetrichen. Die Holteniſche Studenten zu Lignit und Muͤnſterberg Plag. Aus Polen Pole. 
reifeten auch sum theif nad) Wittenberg, als fie |fam ein Sectetarius zu Luthero und. begeugte, 
Lutherum rühmen hoͤreten und fingen bey ihrer [dab auch dafelbft ein Durſt nach dem Wort 
Heimkunfft diereine Lehre, fo fie aus deffen In- | GOttes ſich zeige Tom, Il, Epift. fol, E 
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Anıya.) Zu Hungarn bervegteein gleicher. Hunger nach | täten, auff welchen die neueXehre gerricben vec an · izez. 
Ungarn, dem Wort die Leute, daß fie Studenten nad) | 





j suffen, Tom IT. Alt. p. 96. Er gab 
Wittenberg fehickten, unter denen der erſte Mar⸗ auch im November ein Mandat heraus , daß 
tinusi Eyriach von Leutſchau bürtig wer... In man Lutheri Neues Teftament der Obrigkeit bey 






m waren die Leute den Cvan⸗ hoher Straffe folte einhändigen und von ihm die 
eigt, daß Friedericus Canirmins Re · Bezahlung erwarten. Tom.’ II. Alt. p. 224. 
ft , an Hedionem in Diefem Jahr (Dergleichen Bibel- Verbot auch in der Marck 
coltet. Ann p. izs.) Wann man | und Bayern heraus Fam. ) Er beivegte ferner 
predigt öffentlich halten doͤrffte wuͤr⸗ den Biſchoff zu Moͤrſeburg, daß er die Univerfi- 
sche übel zu kurtz kommen‘, vie er taͤt Leipzig viſitirte und befagtes Neue Teftament 
dann mit wenigen Sermonen , Die er in der| ſamt Dem Auslaufen auff die Lutheriſche Dörf- 
groffen Nusen gefchafft; | fer bey harter Straffe verbot, welches aber die 
jen Juͤnger ſehen viel; welche fi) Studenten veranlaßte Sich noch mehr von Leipzig 
jen wuͤrden wenn einige Freyheit zu er⸗ weg nach Wittenberg zu wenden. Nicht ger 
haften waͤre · Er beſchwehrte fich dabey über linder ertviefen fich Herhog Heinrich zu Braun-g Geinric 
Erafmum daß er mehr Menfchen + Ehre als ſchweig und Ers- Hergog Ferdinand fo wohl inMandar, 
Gottes/ Ehre fuche ‚und was er ehedem of Defterreich als im Wuͤttembergiſchen. Wie behehe T. 
- R ben, jetzo heimlich wiederruffe. ſich der Biſchoff zu Meißen angelaſſen/ iſt g. — 
Bu man: auch ziehen, daß die Car⸗ 126. angegeiget worden. Der Biſchoff zu 
J neral⸗Deceret abgefaſt, und in ſel⸗ Freiſingen und Naumburg hingegen ließ es an 
igem # Leben zu verlaſſen frey ge | Publication des Befehls vom Reichs ⸗Regi⸗ 
ſteilt/ welches Decret Lutherus heraus zu geben | ment beivenden, v. Tom. II. Alt. p. 87. Am 
willens geweſen / wie er an Spalatinum berich- | allerhefftigften aber brach Die Berfolgungin de⸗ In denen 
tet Toms U Epiſt. f. 69. Ob er es aber ges ‚nen Niederlanden aus, allwo eine groffe Mengetieverlan, 
nn nr are worden, era durch — theils am Leben, den. 
mie unwiſſend] Man kan inzwifchen aus ange | theils an ihren Gütern geftraffet worden. m Cont Es; 
fuͤhrten ermeſſen daß in denen Landen, die nicht October wurde das — Auguſtiner⸗ ———— 
"unter dem Chur⸗Fuͤrſten ſtunden, durch gelehrte zu Antwerpen zerſtoͤhret, und die Mönche alle,f7+b.8 + - 
darin er/ die aus Veranlaſſung der | entweder zum Tode verurtheilet,oderda fie aus” ?° 
ELutheri fich auff die H. Schrifft ges | Furcht und wegen der Marter wiederruffen auff 


⸗ nſten: 












Me pie worden, alsin Chur⸗Sach⸗ andere Weiſe geftvaffer. Sie predigten aber 

— die Evangeliſche Lehre nach Art Lutheri mit ſol⸗ 
* W Weil aber der Satan ſol⸗ chem Zulauff des Volcks, daß die Kirche su Mein 
ee hum des Evangelii übel vertragen | war die Zuhörer alle zu faffen, wurden auch durch 


erweckte er auch Verfolgung. Doris. 113. erzehlten Fall Jacob Probſten nicht 
bezeugte ſich Hertzog Georg zu Sachſen abgeſchreckt. In Nuͤrnberg muſte vor ober⸗ Nuͤrnberg. 
dann als vom Reichs⸗Regiment wehnter Gallus Korn,ein Dominicaner⸗Moͤnch, 
wgden 20. Jan. beſchloſſen wurde die, von feinen Ordens + Brüdern wegen zweyer 
Heil. Abendmahl unter beyder Ge⸗ Chriſtlichen Predigten viel leiden wie er nun im 







man)? 

N ca angen, und die Priefter, welche Wei⸗ Zweiffel ftund, ob er ſolte dem beforaten Unheil 
de nommen, ernftlich zu ſtraffen: Publicirte vorfommen und das Klofter verlaffen ‚ inmaffen 
VonH. Ge⸗ g Georg im Anfang des Februarii einen der Prior ihm bereits andeutete, daß er in Bann 
ocgen. dafır 


Befehl, m Mönche und Prieſter, die Lu⸗ jiev und nichtmehr predigen fülte, gieng er am N. 
theriLehre anhangen ‚und die das Heil. Abend; |Pfingft + Tag in die Bibliothee, und fehlug 
mahl unter beyder Seftalt empfangen , folle eins ohngefaͤhr Cyprianum auff, da ihm zu feiner Erz 
ſtecken und die Studenten von denen Univerfis ftaunung zu erſt die Worte in die Augen fielen, 

Mm z wel⸗ 


An.ızaa, welche er aus Paulo anzeucht : Wir 
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ihn den 9. Jan. 1 522. gum Pabſt, da er damahls An. izuz. 
euch im Nahmen unfers HErrn JEſu Chriſti, in Spanien war. Pallavicinus giebt vor, er 
daß ihr euch entziehet, von jeglichen Bruder fo} feye deßhalben erwehlet worden, weil er ein ges 
unordentlich wandelt, nicht nach der Lehre, die lehrter Mann gervefen, dahero die Cardinaͤle des 
ihr von uns empfangen habt. Und eben an dem | nen gelehrten Ketzern einen gelehrtern Pabft ents 
Tag kam ein Bruder zu ihm, mit vermelden, daß | gegen fegen wollen; und es ift nicht zu Käugnen, 
ein berühmter Evangelifcher Mann in fernen| daß er in der Schul⸗Theologie fich wohl umges 
Landen, mit dem er gant Feine mündliche oder than, md unter dem Nahmen M. Adrian (wie 





Zum ſchrifftliche Kundſchafft je gehabt, ihm befohlen, | ihn Lutherus ‚als er fehon Pabſt gemwefen, mehrs 
Bagr.u.® fole gay von feinen Feinden weichen ‚| mahlen auch genennet) defhalben berühmt ges 


bewogen ohne Verzug das Rlofter| wwefen, allein die rechte Urſache, Daß er auff ders 
zu verlaffen, wie er esfelbft befehrieben; worauf Päpftlichen Stuhl kommen war Eardinal Zus 
er in des Bar. Johann von Schwartenberg| lius Mediceus , welcher nach Adriano die Paͤbſt⸗ 
Landen gepredigt. Bas auch auf dem Reiches | liche Erone erhalten, und Clemens VII. hernach 
Tag zu Nuͤrnberg wieder das Evangelium ge-| hieh, damahls aber wohl fahe, daß er mit feiner 
handelt worden, weil es theils in Diefes, theits in| Faction noch nicht durchdringen koͤnne, deßwe⸗ 
folgendes Zahr laufft,foll jego zufammen genoms | gen er lieber einem folchen, der in Rom feine Fa- 
men werden. ion hatte und fremde war, darzu verheiffen, 


A.1523. 5 CXXXVI Wann nun von dem Reichs⸗ darneben bey dem Känfer ſich gegen die Frantzo⸗ 


Tag zu Nürnberg Nachricht zu ertheilen,, fo iſt fen, welche ihm feind waren damit feſt fegen tools 
forderft zu wiſſen, daß bereits im Frühling des te, daß er einen Mann, der demfelben lieb war, 
erg 1522. Jahres die Reiche Stände dafelbft in| zum Paͤbſtl. Stuhl verhefffe. So gar nichts 
Gegentvart des Küyfers verſamlet geweſen, und| güttliches und gottfeliges findet ſich in denen 


SLrSit4 nie fie fehon auf dem Reiche + Tag zu ABorme| Päbfts + Wahlen. Doch hielte man für ein 


angen, alfo damahls wiederum darauf ges| gut Zeichen , daß denen Staliänern diefer neue 


* trungen, daß man die Annaten und Penſionen, Pabſt gar nicht gefallen wolte, weil es fchien; 
* info ſonſten nach Rom gefchickt werden mußten, zu|diefen in Grund verderbten Leuten koͤnne keiner, 


tens. 139. dem Tuͤrcken⸗ Krieg anwenden, von Denen Eins |als ein redlicher und vechtfchaffener Mann, miß⸗ 


kuͤnfften der Stifften, den gehenden Theil, oder fallen. Merckwuͤrdig aber ift, dab die Cardi⸗ Eardinäle 
Doch die Intraden von einer Präbende begehren, naͤle vor der Wahl ımter diejenige Artickel, wel⸗ Yabker 
von denen reichen Kloͤſtern eine erkleckliche Bey⸗ | che fie beſchwohren, daß, wer Pabſt von ihnen Fennen,der 
fleuer , von denen Klöftern der Bertels Orden |würde, felbige halten ſolle fegten : Es folle Der „Adlaß 
aber jaͤhrlich 5.fl. einfordern folle, vermoͤge des Ineue Pabſt allen Abiaß, denen Francifeanern «fe 
Receffes,der in denen Reiche Abſchieden befünds wegen Des Baues der Peters Kirchen zu Roma 

fich. Diefes communiciete hernach der KRayfer |ertheilet, zuruͤcke ziehen und einftellen. Welches „ 

mit dem Pabſt durch ein Schreiben den ult. Oct. Luthero zu groffen Ehren gereichet,, als deffen Er⸗ 

1522.50 Balladolit Datirt, (der Leſer Ban es fin |innerungen ımd Schriften wider den Ablaf die⸗ 

den Tom. Il. Alt. p.222.) und fügete in felbis ſes zu dancken. Go erkannte der Pabft felbften 

gem bey: Manhabediefer Beyſteur noͤthig daß auch, daß der Ablaf- Kram diefes Feuer anger Abrianus 
man die Lutheraner mit dem Schwerdt Dampf richtet , welches beydes Pallavicinus bezeuger. * —— 
fen konne ¶ So Teutſch würde er in Teutſch⸗ Wie nim Adrianus im Auguſto zu Rom ankam Fyrmation 
land damahls noch nicht heraus gegangen ſeyn.) gieng er alſobalden mit einer Reformation, wo um. 


au Es war aber damahls Adriamus VI. Pabft, von nicht in der Lehre, doch im Leben, um, twelchen 
zu einem Utrecht bürtig,roelcherKänfers&aroliPreceptor Eyfer aber, der ihm entweder von der Schufe 
Pabft er: ehedem geweſen, und den Pabſt Leo X. zum | oder natürlicher Aufrichtigfeit anhieng diejenige, 


Eardinal gemacht Haste / die Cardinaͤle wehleten welche die Paͤbſtliche Griffe und Mayturen ge 
wohnt 


An 


Yhriani er, 


—* 
— 


len beyde Schreiben, die zumahl nicht einerley 
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wohnt waren, ihm bald benommen, oder doch| Alt. p.237. finden wird. Selbiges beſtehet An.iz23. 
mit groſſen — zu hem /faſt allein in hefftigem Schaͤnden Luteri, dem er 
men gefücht, welche Dallaeinus zurühmen fich| nebft Aufwaͤrmung der alten Ketzereyen Das vers 
nicht ſchaͤmet DOOR IE man babe banal derbte Leben, Anfall der Kiechen-Güter, und ins 
an die Berbefferung der Kirchen gar nicht den, |nerlichen Krieg, (wodurch die Sickingiſche Un 
en follen, Damit die Proteftanten fich nicht eins ruhe gemeynet wird) alles Unheil vom Tuͤrcken 
bilden daß folches ihrenthalben geſchehe; ſo müffe und fonft erreget, Schuld giebt. Dabev fehilt 
man folch auffeührifch Feuer (dadurch verſte⸗ er. auch auf die Deutſchen daß fie fich von einem 
het erdie Reformation) nicht mit nachgeben fon; | einigen abgefallenen München verführen laſſen: 
dern mit. Schrecken und einem Blut» Regen | will ihnen die Sorge beybringen, daß auch welt 
daͤmpffen. Welch frech Urtheil Lib. ar. c. 6. |liche Herrfchafften bald einen gleichen Ungehors 
— — ihn genugſam verräth, ſam und Aufruhr hierdurch werden erfahren 
wes Geiftes Kind. er geivefen, und weffen man |müffen, und wirfft mit ſchroͤcklichen Drohungen 
fich zu dem Römifchen Hof zu verfehen habe. um fich, vermahnet fie auch dem Exempel ihrer 
Weil nun zu Ende des 1522. Jahrs in Nuͤrn⸗ Vorfahren, die Johann Huffen verbrandt, zu 
i folgen. Welches Schreiben den meiften einen 
als Kayferl. Stadthalter and dem Regiment, ein | groffen Schrecken eingejaget, die Prälaten aber 
verſammlet wurde, wolte der neue ſehr trogig gemacht, daß fie wieder Lutherum 
— —— zu feinem Vortheil / das crucifige,crucifige mit groſſer Ungeſtuͤm 
bedienen. Den Anfang machte er durch einen | geſchrien, wie der Chur⸗Saͤchſiſche Geſandte 
ſeht höflichen Brief den s. October an den Churs | berichtet, Tom.II. Alt.p. 
fürften zu Sachfen gefchrieben, der Tom.II.| $.CXXXVI. Damit aber der Poͤbſtuche Adriani 
Alt. ps2z1. ingleichern Tom. II. Lat. Jen. fol. | Gefandte auch bey denen weltlichen Ständen Iuftn 
567. zu finden. Pallavicinus hält davor, dis|des Pabſts Vorhaben beliebt machen möchte, Puncio er, 
Breye feye aus Irrthum Pabſt Adriano in Lu⸗ ließ er endlich die ihm vom Pabſt gegebene In- theilet. 
theri Tomis zugefchrieben worden, und eben ſtruction, (die er anfangs zurücke gehalten, cs * 
‚welches Clemens VII. den 7. Dec. und nur eine kuͤrtzere an derfelben ftatt vorgelegt). 143. pas}. 
1523. ande Charinen abgeſchickt, fo T.IL.| in öffentlicher Sefionder Ständen ableſen, wel⸗ feq- 
et. Allein es werden fo wohl | che zu Nürnberg, f mt $.136. ermeldtem Breve 
—— als Wittenbergiſchen Thei⸗ an die Reichs⸗Staͤnde, und der Reichs⸗Staͤnde 
Antwort und derengravaminibus, von welchen 
—— geſetzt und koͤnte Rorarius deſſen in folgenden S. auch Beyfuͤgung des Taxes der 
in beyden Meldung geſchiehet, wohl zweymahl / Annaten, Deutſch und Lateiniſch bey Friedrich 
nach Deutſchland geſchickt worden feyn, Palla⸗ Peypus, mit einem Privilegio des Reichs, ges 
vieinus meldet auch c.8. S.20. felbiten, daß druckt worden, und hernach Lutherus An. 1538. 
Adrianus ʒwey Briefe waͤhrenden Reichs⸗TDa⸗ mit einer Vorrede, die Tom. VI. Alt. p.i254. bes 
ges a den Churfuͤrſten geſchickt, (von dern an⸗ findlich wieder auflegen laſſen. Es ſtehen auch 
dern Brief Adriani wird hernach $.139. Der alle dieſe Stücke, doch ohne Lutheri Vorrede, 
richt folgen) doch ift auch nicht zu läugnen, daß bey Hartleder Tom.l. L.r.c.1. und die Inftru- 
diefes den 5.Det. gejtellte Breve in dem Way⸗ ction iſt auch zu finden Tom. II. Alt. p.240. das 
nicht zu finden, mithin Palla-| ben zu bedauren, daf die von Luthero beygeſuͤg⸗ 





Heel 


vicini Muthmaffung. nicht gang zu verwerffen. te Stoffen, deren Sleidanus Meldung thut, im 
Aus und 


Enz 


Inwiſchen ſchickte der Pabſt einen Geſandten denen Fomis ausgelaſſen worden. 

Franciſcum Eheregatum auf diefen Reichs, fer Inftrudtion hat man mit Vorbengehung Zoran — 
Tag mit einem Schreiben an die Stände des, deſſen was er wider Lutherum gantz falſch — dent 
Reichs den ꝛ5. Nov datirt, foder Leſer Tom. II. fert, fonderlich folgende Pabftliche — 


Mm 3 niß, 
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An.ıs23. niß, von dem Verfall der Roͤmiſchen Kirchen der meiſten und gröften Fährfichkeitenbegegnen, An. a3. 
——— v zu mercken welche aiſs lauter: Wir wiſſen daß | Damit wir nicht, mit dem Willen alle Ding auf « 
Sen, » indiefenn Heiligen Siuhl viel Jahr her viel greuli-| einmahl zu veformiren, alle Ding berrürben und « 
» cher Mifbrauche geweſt find in geiftlichen Din⸗ |zerrütten. Denn als Ariftoteles ſpricht, alle = 
» gen, Übertretung in Geboten, und daß alle! fehnelle und jaͤhe Veränderung in denen Eoms « 
» Ding verkehrt find, ift derhalben Fein Aßunder, munen und Regimenten find fährtic), und. tver « 
» daß die Kranckheit vom Haupt in die Glieder, zu ſehr drückt, zwingt Blut heraus. T. IL. Alt. p.« 
» yon Päbften in andere niedere Pralaten abger 242. ( Lutherus hat das letzte alfo glofiret. In 
» ſtiegen iſt. Wir Praͤlaten und Geiſtlichen alle, | etlich hundert Jahren, wolte der Pabſt einen 
» find ein ieder ſeinen Weg gangen. Cs iſt auch | Schritt in der Reformation thun.) Es vers 
» (ange Zeit Feiner getveft,der etwas gutes hätte ges | Diener dieſes Zeugniß wohl in Obacht genommen 
» than, nicht ein einiger. Datum iſt vonnörhen, zu werden, weildarinnen ein Pabſt felbften , der 
» daß wir alle GOtt die Ehre und Preiß geben, |nach des Gegentheils Vorgeben unfehlbar ift, 
» und unfere Seelen demüthigen , ein ieder fehe, | offenhersig befennet, daß alles von Haupt biß 
v von wannen er gefallen fen, und richte fich felbft | auf die Fußſohlen in der Kirche verderbet, und 
» fieher,denn daß er von GOtt mit der Ruthe des [einer Neformation hochbegierig und hochbeduͤrf⸗ 
» Grimmes und Zorns wolte gerichtet werden: |tig feye, womit Maimbourg und feines gleichen 
» Denn fo viel uns befanget , folt du ihnen fagen, | Leute gewaltig. befehämer werden, die einen treff⸗ 
» daß wir allen Fleiß haben wollen, daß erftlich Dies [Tichen und ruhigen Zuftand der Kirchen zu Ans 
» fer Roͤmiſche Hof,daher vielleicht alle diefes bel | fang der Reformation Lutheri vorgeben. Es ges 
» kommen ift, veformirt werde, auf daß, wie eben | fället aber diefe Pabftliche Beichte nicht allen 
» daher der Schaden und Verderben in alle Nie⸗ |‘Papiften, Paliabicinus iftLib.z.c.7.gar übel dars Pallatici- 
» dern gefloffen find, alfo auch die Geſundheit und | auff zu fprechen, und halt darvor: Der Pabft — 
» Reformation aller andern daher komme, darzu |feye eimfaltig, allzuoffenhertzig, und gantz wieder 
» wir uns fo vielverpflichteter haften, fo viel begie⸗ alle Klugheit verfahren; daß er diefe Dinge oͤf⸗ 
» riger wir fehen, daß die gange Welt ſolche Nes|fenrlich Eund gerhan. Ya er vergehet ſich ſo 
» formation annehme. ( Hierauff bezeugte ev, daß | weit, daß er für beffer halt, twann.ein Pabft mit⸗ 
ihn fehe ſchwehr ankom̃e, die Buͤrde der Pabfts| telmafig fromm, aber Dabey baupt-Eugift, und 
fichen Würde zu übernehmen, welche er nicht | die Kunft zu regieren verftehet, als wann einer 
angenommen aus Herzfchfucht,oder ſeine Freun⸗ haupt-fromm und mit mäßiger Klugheit zu regie⸗ 
» de zu bereichern, ) fondern Goͤttlichem Willen ren begabet ift. Der Lefer wird felbften hier⸗ 
» Sehorfam zu leiſten, feine verftellte Braut, die|ausfehlieffen, um was es alfo denen; die ſich für 
» gante Ehriftliche Kirche zu reformiren, den Un: Chriſti Stadthalter ausgeben, am. meiften zu 
»terdruckten zu Huͤlff zu kommen, die Gelahrten ſthun feye, um den weltlichen Staat oder die Res 
» und Dugendhafften,die lange Zeit veracht gerver | ligion? Nicherins hingegen, (welcher fein Luthe⸗ Nicherii 
» fen Cda bißhero mehr Stock⸗ und Geld-Narren, |vaner, fondernein eiferiger Papiſte geweſen) Der Urtheil. 
»und Stall- Diener mit geiftlichen Lehen verfehen |diefe Inftrudtion in feine Hif.Conc. auch mit 
» werden) wiederum zuerheben und zu verftchen, [eingerücket, erweiſet, wie nothtvendig die von 
» und endlich alles zu thum, das einem feommen | Adriano verheiffene Reformation geweſen, und 
» Pabft, und beten Nachkommen St. Peters zu |erzürnet fich hefftig über die, welche vorgeben, 
thun gebühret. (Doch will er, man foll ich nieht |der Pabft konne in Feinen Dingen irten, und die 
wundern, wann nicht alles auf einmahl gehoben von dem verderbten Zuftand feine Klagen leiden 
» werde.) Denn esift,fähreter fort, eine zu fehr wollen, und fchreibet unverhofen: Er ſorge wohl, 
» veraltete Kranckheit, und nicht eine ſchlechte ſon⸗ GOtt ‚werde noch den in Grund verderbten 
» dern eine mannigfaltige, in welcher Heilung man | Kicchen-Staat , der durchaus von Feiner Beſſe⸗ 
» fauberlich muß fahren,und procediren, und zuvor [rung das geringfte hoͤren und leiden wolle, mit 
dem 
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Any. dem Duͤrcken oder anderer ſchroͤcklicher Plage wort (von welcher bald ein mehrers folgen wird) An.ıza3. 
heimfirchen und’ zu Grunde richten. Lib. IV.) Ferdinandus und die Neichs-Stände für diefe 
— * Sri ng diefer Pabft, nachdem Zufage, batenaber zugleich, Der Pabſt möchte 
und Rathſchlaͤge des Nömifchen | die Befchtverden und Mißbraͤuche, welche fie in 
; ‚u feinen vertrauten | befondern Puncten verfaffen, und uͤberſchicken 
ei Enfenfu, md Theodor. Hetzen ges | wolten, fleißigſt reſormiren, im wiedrigen Fall 
ſprochen: Es ſeye ein Pabſt, ein ſehr elender ſeye Bein Frieden und Eintrachtzu hoffen. Es iſt Zehen Gra- 
Mann und es dahin kommen, daß wie ernſtlich aber bey dieſer Gelegenheit zu gedencken, daß yamina 
» auch ‚einer die Kirche verbeſſern wolte, ſolches ſchon Anno 1518. die Reichs⸗Staͤnde zehen Deutfiher, 
„doch nicht sb Wercke richten konne weil aller Gravamina Kaͤyſer Maximiliano I. auf da⸗ RN. 
Verderb und Mißbräuche fich in den Staat vers | mahligen Reichs⸗ Tag zu Ausfpurg übergeben, fer Mari: 
welche bey Goldafto Polit. imp. Part. XXII. miliane 1. 


wickelt/ und demſelben allzuviel eintragen, Cin 
formam Status 


Politici- queftuofiflimi eva- 
ferine) ſMerckwuͤrdig ift auch, was Eraſmus 
an den Biſchoff von Bafel in diefem Jahr von 
Pabſt Adriani vorhabender Reformation ges 
ſchrieben /deſſen Worte Lib. ꝛu. Epiſt.779. Bas⸗ 

ler edition alſo lauten: Ich kenne dieſes Pabſts 
gar wohl und zweifle nicht, er. werde 
viel Dingeverbeffern, in denen Kirchen⸗Gebraͤu⸗ 
» chen und Wandel, nehmtich die ungeheure Freys 
» beit zu diſpenſiren/ die ungemeine Haͤuffung der 
» Bräbenden, er wird der Cleriſey einen zierlichen 
» Gpttesdienft fürfchreiben, die in öffentlichen La⸗ 
ſtern liegen nicht dulden offte Meß zu halten na- 
thigen. Ob nun wohl dieſe Dinge zu einem 
Schein der Religion nahe kommen, ſo weiß ich 
doch nicht ob darinnen die Krafft der wahren 
⸗Gottſeeligkeit. beſtehe. Jederman wird indeſ⸗ 
fen ihme ge en um des Käyfers willen, deme M 
u fein garıg Päbjtlıch Megiment füb- 
» * Die Cardinaͤle/ auch fo gar die, wel⸗ 
—— ſeyn, werden ſolches 
—— gedulden, biß er den dermah⸗ 
» knfaftmandenden Roͤmiſchen Stuhl wird feite 
» fen Hernach ‚aber wird deffen Nachfol⸗ 
» ger Cbann ;Biefer Pabji: dorffte nicht lange ie⸗ 
— ben) alles wieder nach- feinem Gefallen thun.] 
SACKKXV ILL. Machdem aber der * 


und Wolfio Ledt.Mem. Tom.Il. p. ꝛiꝛ. ſqq. 
edit.2. ftehen. [ch Fan hierbey nicht bergen, 
daß ich diefe sehen Gravamina twieder den Hof 
zu Rom für alter achte,geftalten felbige auch in 
Flacii Catal, Telt, Ver. p.478. ſqq. und Frehe- 
ri Script. rer. Germ, Tom, Il. p. 373. ſqq. ftes 
hen, und dafelbft fo wohl Käufer Marimiliani T. 
Schreiben an Jacobum Wimphelingium als 
Wimphelingii Antwort Denenfelben beyge⸗ 
druckt ift, Die beyderſeits im Jahr 15 10. aefchriez 
ben, aus welchen erhellet, daß fie Wimphelin- 
gius in bemeldtem Jahr auf Käyferlicher Maje⸗ 
ftar Befehl zufammen getragen. Zwar ſtehen 
beſagte Schreiben bey Flacio und Frehero erſt 
nach denen Gravaminibus,und folget bey Flacio 
ein Auszug W imphelingii aus der Sandtione. 
Pragmatica mit Anzeige, wie ſich Kaͤyſerliche 
Miyeftät derſelben bedienen konne: mich deucht 
aber dieſer Auszug feye allein darum beygefüget 
worden, weil in denen -Gravaminibus diefer 
Sandion Meldung gefchehen. Dann Win- 
phelingii Norte geben deutlich zu erfennen, daß 
er von denen Gravaminibus rede, gefinlten er in 
beſagtem Schreiben anfangs ernſtliche Klagen 
über die Cleriſey führer, ſchreibend: Chriſtus iſt « 
nicht Darum um unſert willen arm werden, daß « 
wir in allem Uberfluß und Staat mit ſeinem Pa- « 


* "weder ‚reiben, noch. bemeldter Inftru- | trimonio unfere Begierden und Hochmuth vers « 

he. don gegeben, auf das Begehren rathen: er hat nicht deßwegen Hunger gelitten, « 
nu 5 p· Penſionen ꝛc. davon 8. 136. daß wir ſchwelgen, nicht darum gearbeitet, « 
vet ee fondern al⸗ Keufchheit, und groffe Marter übernommen, « 


—— alte Vortraͤge nicht wie daß wir in Muͤßiggang Geilheit Zaͤrtlichkeit und « 


er gethan, zerreiſſen ſondern ſorg⸗ allen Wolluͤſten leben. 


Auch haben wohl⸗ 


faͤltig haiten wolle ſo danckten ihm in der Ant⸗ ſchwerlich diejenige, welchen die Geiſtuchkeit Ihr s 


vn; 


Wachs⸗ 
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2 LAÄRERSEEERERGBRRREIE BR. Äh. lb. AHRENS 
An.1523:» Wachsthum der zeitlichen Güter zu dancken hat, | ben,auch gröffere Schäden der Kirchen zu heilen An. 1513. 
»diefe Meynung gehabt, daß fie die Elerifey da⸗ Der Inhalt derfelben ift folgender : 1) Daß die 
» mit folten faul machen, und diefelbe ohne Arbeit Paͤbſte an ihrer Vorfahrer Verträge, Bullen, 
» in allem nach Wunſch leben faffen wollen. Sie | Privilegien und Befehle nicht wollen gebunden 
» hatten andere Lirfachen, die fie bervogen,fich und | feyn, fondern felbigen,aufiedes fiederlichen Kerls 
» die ihrige zu berauben , und die Kirche zu bereis | Einwenden zu wieder leben, einziehen, zc, — 
» chern, nehmlich Damit die Cleriſey deſto beque⸗ fie Die Wahlen der Praͤlaten zuweilen v 
⸗mer dem Gottesdienſt moͤchte abwarten koͤnnen, fen: 3) Beſonders der Proͤbſte, deren Wahi⸗ 
ohneSorge der Nahrung, die fie leichte aus Aes| Recht doch mit vielem Gelde worden. 
» Lern, Wäldern, iefen, Yaffern Haben koͤnte, 4) Daß die fürnehmfte Präbenden Denen Car⸗ 
» und damit fiedenen Armen Chrifti, als Witwen, | dinälen und Protonotarien E 
» Wayſen alten unvermöglichen Leuten und Kran⸗ 5) Daß man die Expedtanz- Befehle oder Anz 
» fen, mit defto reichlicherem Allmofen an Hand | wart» Verficherungen in unendlicher Menge 
„ »gehe. Welches er mit einer conftitution Lu-) austheile, woraus groſſe Streitigkeiten erwach⸗ 
» doviei Pii,dieein Concilium approbirt, und einer] fen. 6) Daf man die Annaten ohne Auffſchub 
» Etelle Profperi befräfftiget und fortfähret.| und Barmhertzigkeit eintreibe, 7) Die Praͤ⸗ 
» Bann nm allen Chriſien gebühret, ſich danck⸗ laturen folchen Leuten vertraue, Die fich beffer zu 
» bar gegen dem Heyland zu erweiſen, fofommt | Sfel» Treiber als Seelen» Hirten fehicken. 8) 
» vielmehr denen Prieftern und Geiftlichen zu, die| Daß man immer neuen Ablaf mir Wiederruf⸗ 
» zumahl durch die Freygebigkeit der Käyfer, | fung ımd ſuſpendiren desalten, Geld zufammen 
» Stände und übriger Chriftglaubigen fo reichlich | zu ſcharren, (zu groffem Murren und Unwillen 
» mit Einfünfften verfehen feyn, daß wir uns vom | der£ayen) austheile. 9) Da man die Zehen⸗ 
» Pflug und anderer Hands Arbeit enthalten, fo | den unter dem Vorwand des Tuͤrcken⸗Krieges 
» groſſer Wohlthaten ingedenck zu ſeyn, und ung | eintveibe, und doch Feinen Tuͤrcken⸗ug vorn eh⸗ 
- »fo verhalten, damit unfer Leben, dem gemeinen| me, 10) Daß man die Proceffe, welche in 
» Mann die Galle nicht aufrührifch mach, oder zu] Deutfchland wohl Fünten gefchlichtet werden, 
» übeler Nrachrede und Haß Gelegenheit gebe,| nach Nom ziehe. Unter denen Mitteln, weiche 
» fondern die Layen erbauet werden, Die Liebe bluͤ⸗ Dabey zu Abthuung diefer Gravaminum vorge» 
» he, die Dornen und Hecken ausgeräutet wwerden, | ſchlagen werden, ift befonders die Abſchaffung 
» die Praͤlaten mit ihrer Cleriſey der Gottesfurcht | der Anmaten, (fonannteman das Geld, weiches 
» fich ergeben, mithin bey Ehren bleiben, und bey| ieder Bifchoff Das Biſchoͤffliche Pallium vom 
» mänmniglich die kindliche Liebe, und der Gehors| Pabft zu loͤſen geben mufte) da dann anges 
» fan in geiftlichen Dingen gegen den Pabftund| führet wird, worauff ſich Lutherus offt bezogen 
» die heilige Roͤmiſche Kirche geſtaͤrcket werde. nehmlich der Stuhl zu Mayntz dabeanfangs nur 
» Ich habe demnach) auf Ew. Kaͤhſerl. Majeftät| 10000.fl. zahlen doͤrffen, als aber fich einer von 
» Befehlin der Eile diejenige Dinge zufammen ges] Denen Ertz⸗Biſchoͤffen ſolch Geld zu zahlen/ biß an 
» tragen, welche ich mit Fleiß und in unterſchiedli⸗ fein Ende gemweigert, habe fein Nachfolger fo 
» chen Kirchen und Conventen tapfferer Männer| wohl diefelbe als feine 10000. fl. erlegen 
» theits ſelbſt wahrgenommen, theils von glaub⸗ welches man gleich in der Paͤbſtl. Cam̃er annotirt 
» würdigen Männern gehoͤret, der Hoffnung les] und zum Tax gemacht / daß fortan ieder 20000.fl. 
» bend,rvo dieſe gehoben wuͤrden, ſolte es Deutſch⸗ zahlen müffe, darauff habe man noch eine Zus 
» land zu groſſem Mugen, und zu Ertveiterung des lageven 00o. fl. um neuer Päbftlicher Bedien⸗ 
halt die, Sottesdienftes gereichen.] “Die Gravamina ten und Fremden willen gemacht, und nun feye 
Bar ſelbſt ſeyen zwar nicht wieder Die Lehre gerichtet, | er gar auf 27000.fl. angewachſen, welche Eriz⸗ 
doch theils ſo beſchaffen, daß wo man dieſelbe Biſchoff Jacob zahlen muͤſſen daß alſo bey eines 
gehoben hätte, fich ein Weg wuͤrde gezeiget has] Mannes Dencken /das einige Ert⸗Stift Mayng 
ſieben⸗ 
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A rz· ſiebenmahl 2 gooo · fi. für die Confirmation ihr | vor,daf nicht unfer heiliger Vater Pabſt ihre Un⸗ An. 123. 
Ertz / Bifchöffe 


ter nach. Rom ſchicken müffen. |terthanen von ihren Pflichten (of fpreche, unddie« 
Dahero auch befagter Ertz⸗Biſch off Jacob, der | benachbarte Voͤlcker heiffe in die Käpferlicheund « 
kaum in folchem Amtgeleber,, billid auf Ertz⸗Hertzoglichen Lande einfallen, welches diefe« 

jem Tod Bettegefagt: Er bedaure nicht fo | Leute, unter dem Schein des Gehorfams gegen « 

r fein eben, als feine arme Unterthanen, wel |dem Apoſtoliſchen Stuhl, mit Freuden thäten.« 
viederum folche ſchwere Schagung für | Küpferl, Majeſiaͤt pltefich vor dem Päbftfichen« 

» das Pallium ıwerden erlegen müflen. Es folte | Bann, den der Pabſt nicht zuruͤcke halten toird, « 
» demnach der Pabit, als ein from̃er lieber Vater | Euere Käyferliche Majeſtaͤt fürchte ſich daß nicht « 
»und wı mit feinen Deutfchen Söhnen | der Pabſt mit fehr fpigigen Gründen diegayen « 
finder verfahren, damit fich nicht |fuche wieder die Pragmaticam einzunehmen. = 
nechftens wider die gefamte Lierifey eine Aufruhr | Demnach fehe fich Em. König, Majeftät wohl · 
hervor thue oder ſie von der Roͤmiſchen Kirchen |vor, und überlege, / wie fie nad) dero hüchftwers « 
abfallen wie die Bbhmen. Dañ es werde das ars |nünfftigem Rath allen diefen Römifchen Grifr« 
me Deutſchland nicht nur an Gelde gang ausges |fen bey erfordender Noth begegnen möchte, « 
 fogen, fondern auch gereigt Auftuhr anzurichten, | Endlich folget dieſer merckwuͤrdige Schluß: Eiv. « 
eyheit zu fuchen, wie dann die Leute, | Kapferliche Majeftät Ban nichts heiligers, nichts « 


wo wieder der Cleriſey Grauſamkeit GOtt angenehmers, nichts unfterblichen Nuhr « 


murcen. Ferner werden auch avilamenta ans| mes würdigers hun, als daß fie diefe groffe « 
gehenget , wie Käpferliche Majeftät fich und | Befchwerden und Schatungen Deutſcher Na; « 
Deutſchland wieder. der Päbfte unbillich Do-|tion mäßige; denen Layen Gelegenheit nehme « 
minat vorſehen Fünne, fo darinnen beftehen, |die Cleriſey zu verfolgen: die Pfarren ( deren « 
2) denen; welche,die gemachte Verträge nicht |einige nach Aeneaͤ Sylbii Zeugnif manchen « 
halten wollen, folle man felbige unter die Naſe Welfhen Bißthuͤmern gleichen) denen Eurtis« 
weiben, da auch Türken und Zuden Ölauben fanen, Die weder predigen, rathen, noch tröjten « 
halten, ‚an die Univerfirät Pariß haͤn⸗ koͤnnen, aus dem Rachen reiſſe, und ihnen einen « 
gen. ſolle Kayſerliche Majeſtaͤt zu | Zaum anlege: das Pfarr⸗Recht denen Layen in« 
sehen, daß die Ertz⸗Biſchoͤffe diß ſalls von ihnen | beyden, und die denominationes der Dohm⸗⸗ 
nicht abgehen aus Furcht Pabftlichen Bannes, | herren und Geiftlichen Eollaturen in denen ors« 
denn wo derſelbe erfolgte, wuͤrden Die Layen die dentlichen Monaten erhalte, vieler hohen Stans « 
Kayferlichen Befehlenicht lange halten. 3) Ins | des, Adlicher und Buͤrger⸗Soͤhne Rath fchaffe, « 
gleichem, daß die Bettel⸗Moͤnche nicht wieder | welche auf Univerfitäten von Jugend aufdenen « 
welche an dem Päbftlichen Stuhl | Studiis obliegen, damit auch diefelbe aufferhalb« 

„damit ſie ihre Privilegia nicht verlieren. | dem Nomifchen Hof, ohne die beſchwerliche « 

Und wolte GOtt! daß diefe Privilegia nur ſich Vexationen und Foftbare, auch zu Zeiten unnüge « 
uf Chriftum und die Natur gründeten fo wird | Proceffe zu Präbenden gelangen, und-dem Nör« 










Yarede mercko * hinzu geſetzt, und ferner alſo fortge⸗ mifchen Reich mit Rath, der gantzen Kirche aber « 
at, fahren) Kävferliche Majeftät fehe fich vor, daß mit ihrem Gebet nügliche Dienfte leiften. Wie ⸗ 
lionum. » der Pabf N en nicht befehle einen) dann Frankreich fürnehmlich deswegen in füL« 





» neuen Nomifchen König zu wehlen, wie wieder 
» Frideri der Landgraf in Thüringen |fere Männer hat. Wo Ew. Käfer, Majeft. « 
"und Graf in Holland auf des Pabjtes diefe Gottlofigkeit wird heben, das mit fo ſchwe⸗⸗ 
Kaäpferliche Majeſtaͤt ven Schagungen getruckte Deutfchland in die « 

itefich vor allen Prälaten, fonderlich aber des] alte Freyheit ſetzen, gelehrten und ehrlichen Leu⸗ « 

J welche eydlich verbunden ſeyn den] ten zu Kirchen/Praͤbenden verhelffen fo wird « 
ZoBobftgnaboiieen. Kayfeliche Maier ſehe fich| fie maͤnniglich einen Vater des Baterlandesmit « 


esrid In Wahre 


chem Flor ſtehet, weil es fo viel gelehrte und tapf⸗ « 
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An.igrz Wahrheit nennen Eonnen, und fie ſich nicht ge-| Der, als eigener Feder ein ſolch verhaßt Mittel zu An, 1525. 
eingere Ehre, Deutfehland aber nicht gerin-|fuchen. Wann aber diejenige Lutheraner gez 
gern Nusen fhaffen, als wann fie eine gantze weſen, welche fich zu diefen Gravaminibus bes 
Provintz durch Krieg an das Neich gebracht kennet, fo müften alle Neichs » Stände Luthera⸗ 
harte. Mithin wird Deutfehland dem eini⸗ Iner gewefen feyn, da doch damahls alle noch ſich 
gen Maximiliano nicht geringeren Danck gegen dem Pabſt gehorfam bezeugt. Indeſſen 
ſchuldig feyn , als allen denen , welche fint| ftehet nicht zu läugnen, daß Lutheri Schriften‘ 
der Zeit das Meich von denen Öriechen auf die| und Lehre hierzu gute Gelegenheit gegeben, wie⸗ 
Deutfche kommen; vegieret haben. Man kan wohlen damahls ſich noch Fein Stand oͤffentlich 
bieraus ja genugfam ermeffen, wie noch vor Zus) darzu befennet. In diefen Gravaminibusfeyen 
thero man gar übelmit dem Nömifchen Hof zu | des Pabfts und der Elerifey Practiquen Geld 
frieden geweſen, wie fehr man Uber die Cleriſey, zu fifchen, und Deutfehland greufich zu erſchoͤpf⸗ 
und fehandliche Verwaltung des angemaften | fen, famt dem fehandlichen Leben, der fo genands 
allgemeinen Bifchöfflichen Amtes, auch greus |ten Geiftlichen, nicht nur nach der fänge entdeckt, » 
liche Preffuren des Pabſtes gellaget. Dahero| fondern auch folche Stücke mit eingerucht,melche 
auch hernach ferner die Neiche-Stände auf dem |die Lehre angehen. Als z. E. daß durch Men, Fnbaltder 
Reichs⸗ Tag zu Worms Anno 1521. gleich» ſchen⸗Satzungen viel Dinge verboten worden, num 
fals mit colledion dergleichen Gravami-|die man hernachmit Geld abfauffen laſſe welche 

ap Fu umgegangen. Auf dieſem Reichs⸗Dag zu in Göttlichem Worte weder geboten noch vers 

diefem Mürnbergaber brachten die Weltliche Stände | boten, [cap.r.)daf durch den Betrug des Ablaſ⸗ 

Reichstag: 1 00.Gravamina oder Beſchwerungs⸗Puneten, ſes die wahre Gottesfurcht der Ehriften, ja Chris 

zu Stande in 67, Capitel eingetheilet,zu Stande, mit Bey⸗ | fti, aus Deutfehland vertrieben worden. Dage⸗ 

ae ſtimmung der geiſtlichen Staͤnden. Wie dann gen bey denen allzu leichtglaͤubigen Deutſchen 
ſo wohl aus angefuͤhrter Antwort der. geſamten hieraus Blut⸗Schande, Hurerey, Ehebruch, 
Reichs⸗Staͤnden / als aus dem den 6. May 15 23. Meineyd, Todſchlag, Diebftäle, Raub, Wucher 
im Nahmen des Kayſers zu Ende des Reichs⸗Ta⸗ und alles Boͤſe, entfprungen, Cenp.2.) Daß 
ges aufgerichteten Edict erhellet, daß dieſe 100. die Stationirer um Gewinnes willen wieder ieg⸗ 
Gravamina, ob ſie wohl von denen Weltlichen liche Kranckheit einen beſondern Heiligen auff⸗ 
geſtellet, doch von dem Känfer feinem Herrn geworffen, (cap.4.) Daß die ums Geld ge⸗ 
Bruder Ferdinando und allen geiſtlichen Staͤn⸗ dingte und insgemein ungelehrte Pfarrer, ſtatt 
den approbiret, in öffentlicher Antwort, welche des lautern Eoangelii, truͤbe unflaͤtige Pfuͤtzen 
man dem Paͤbſtlichen Geſandten ertheilet, ange⸗ und Fabeln / der Heyden Fabeln aͤhnlich / vortra⸗ 
zogen, und deren Abſchaffung begehret worden, gen wodurch das gemeine Volck von dem rechten 
mithin haben ſich geift und weltliche Stände | Chriſtlichen Glauben und Vertrauen auf GOtt 
darzubefennet. Iſt alſo eine unverfcehämte und |auf Aberglauben und Träume geführet werde, 
wieder die Adta lauffende Unwarheit, wann (cap. 14.) Daß man alle heilige Sacramen⸗ 
Cochlaͤus und aus ihm Maimbourg vorgeben, ten, fo gar auch die Meffen, verfauffe, cap. 67. 
die Lutheraner ſeyen diefer Gravaminum Urhe⸗ 68.) x. Am Ende fügten die Stände herghafft 
ber; man fan auch aus dem beygefuͤgten Tay der|mit an: Wo ſolche Beſchwerden zum foͤrder⸗ 
Annaten, nichts wiedriges ſchlieſſen, weil ja den, |lichften im beſtimter Zeit nicht abgeftellet rourden, * 
felben die weltliche Stande nicht anderft als von das fich doch die weltliche Stände’ nicht verfehen, * 
denen Geiftlichen bekommen Tonnen. Welche ſo wollen ſie Ihr. Heiligkeit nicht oerhalten daß fie * 
jene lieber die Feder führen laſſen wollen, weil folche unleidliche verderbliche Beſchwerden laͤn⸗* 
theils vielleicht mehr aufihren Nutzen als die ge, ger nicht gedulden Fonnen, fondern ansder Noth⸗ 
meine Beſſerung gefehen, allefamtaber mit Ey |durfft gedrungen wuͤrden fuͤr ſich ſelbſt auf ans“ 
des Pflicht dem Roͤmiſchen Stuhl verbunden |der füglich Mittel und Weg zu gedencken wie ſie 
soaren; und alfo für Dienlicher erachtes, mit frems I folcher Beſchwerung und Drangfal von ei ⸗ 

gei 


- 
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enStänden abkommen und ſich entladen | aber ungemein heraus geftrichen auf di 

en Schluß, fie ion des Wormfifchen Edicts en) 

(wie zu verjtehen geben,) des Pabft- Stände angeflaget, daß fie GOttes Sadıe —E fiebee 

fichen Sefandten gang unvermuthete Abreiſe ſaumſelig handeln und fich alfo hefftig an GottlisL. 

der deshalben alfo geeilet, Daß ihm cher Majeſtaͤt, der ‚Hoheit des —— Tu, — 


ei min nicht übergeben würden ‚und |Stubls und dem Kävfer vergreiffen, der Au 
Emm Km mehr nmüfte: . Er ar. auch mit (aeFinebeerschens vrgeehre.Dender akt 

meldter Antwort. derer Ständen auf das leichtlich füllen Eonne. Wegen der Annaten 
ae haͤbſtliche F und Inſtruction gar nicht zu muͤſſe man Paͤbſtliche Antwort erwarten. Das 


uf da® Frieden. Dann Cob fie wohl fehienen,Lutheri Lehr |Concilium verwarff er zwar nicht, befehrwehrere 
Darin: ve set u mißhi m und das Wormſiſche Edict gut |fich aber, daß man es auff eine ſolche Weiſe bes 
Ynfra@tion. zu h ce eſen fie Doch Dabey, daß Die exe- |gehre, dadurch dem Pabſt die Hände gebunden 
atic ohne Gefahr eines Auffſtandes | würden, weil man des Kaͤyſers Einwilligung und 
tvorgenommen werden möge, weil ieder⸗ äErlaſſung des Eydes fordere. Was von denen 

an entrufte 58*— die Mbraͤuche des Mor Buch druckern gemeldet worden muͤſſe alles nach 

wiſchen ⸗ s die man vor allen Dingen refor⸗ dem Wormſiſchen Ediet mit Verbrennung der 






















viren muſſe · Sie lobten darbey des Pabſts Buͤcher und Beſtraffung der Verkaͤuffer exe- 
Anerl jeter —* wolle ſolches zu Wercke quiret werden. Hielte auch, was die Staͤnde 

— * Rn! das bequemjte Mittel, am Ende von denen verehlichten Prieftern und 
—— Deurfchland Moͤnchen geordnet, für ſtachlicht, wo fie ſich 


— Dayık, Chln, Mes oder anderem 
* en Ort gehalten werde, darinnen Geiſt⸗ 
liche ihres Eydes erlaſſen, ſtey was 
Dttes- und der Seelen beyl gerei⸗ 

den und berathſchlagen Fünten. Inzwi⸗ 
n vollen d  Küpferliche Stadthalter und 


nicht erklären, daß die Unterfuchung ſolcher Miß⸗ 
handlungen allein der Cleriſey zuſtehe. DieDeren Ab, 
Stände haben hierauffeinefurge Wieder Ant-weifung. 
wort gejtellet, darinnen das vorige wicderholet, 

und den Legaten zur Ruhe gewieſen, biß DieGra- 










vamina Teutſcher Nation dem Pabſt uͤberſchickt 
‚die ie berfchaffen, daß der Tumult geftil- | feyen,und ſich die Krafft der ſo freundlichen Be⸗ 
„let wuͤrde auch bey Churfuͤrſt Friedrichen zu we⸗ zeugungen im Werck erweiſen. 


ringen, daß, Lutherus nichts weiteres heraus 
„gebe, und: Prediger i in. gantz Deuifchland 
nicht —* wahre reine lautere und heilige 
-Coangelium und bewehrte Schrifft gottfeelig, 
-fanfft und Eprifilich nach der angenommenen 
u M e der Ki — — fahren laſ⸗ 

n, welches dem gemeinen Mann nuͤtzlicher feye, 


8. CXXXIX. Der Pabſt bezeugte ſich Anderes 
indeſſen gegen dem Chur ⸗Fuͤrſten zu Sachſen en 
gang unwillig ſchickte ihm deßhalben ein überaus“. an 4: a . 
fteäfflich Breve zu, welches Tom. II. Alt. p.370. Sachfen. 
ſtehet. Der Epfer hatte ihn dermaffen geblen- *-1-"4'7- 
det, daß er dem Chur Fürften vorwarff, fiat” 
Fuͤrſtl. Hauf habe die Chur Pabſt Gregorio V. 


nicht zu wiffen, als zu ven, folches auch zu erhals Izu dancken: da er nicht bedacht, wie Gregorius, 
en ie Präl ‘ en 2 beftellen laffen. Ends wenn er ja was in diefer Sache gethan hätte, die⸗ 
ich fügen eini tffe wieder die beweib⸗ ſem Haufe gar nichts erwieſen, denn ſolches be—⸗ 
Prieſter ai ——— Mönche und Buch⸗ |tveffe das alte ausgeſtorbene Haus, dagegen 

Dr ROHR ohne interfcheid drucken, mitan. |tvard Churfuͤrſt Friederich Here Groß» Vater 

” YBie fehrabe ß he Antwort (die Lutherus als |von Kaͤyſer Sigismundo nis dev Chur belehnet. 
vu nderbar ton dig lobet, Tom.Il. Epiſt. Pallavicinus meldet, der Churfuͤrſtl. Geſandte, 
fol. 12 — der —* bſtlichen Legaten mißfallen Johann Umet Pluncerizius habe ſolch Breve 
tonte nn gen, wiewohl Pallavieinus | feinem Herrn zugeſchickt; diefer monftrofe Nabın 


te es fich nicht follen merken (nf aberfele wohi ermuthfich Johann Planitzen ber 

en * “ee Gegen, Antwort aufgefest. | deuten, Dann Diefer war des Churfuͤrſten Geſand⸗ 
Bi: „Aaben N Stände mäßig, den Pabſt | ter zum Regiment abgeordnet , deſſen zwey 
Mn 2 Schrei⸗ 
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An. 23. Schreiben an den Churfürften Tom. II. Alt.|daf Lutherus ohne fein Wiſſen fehreibe was er Anı xzz. 
p.276. und36g. zu finden: felbige aber feyn nicht | heraus gebe ; vieth inzwiſchen doch dem Chur⸗ 
recht locirt, dann das p.369. ftehet,ift vor dem ans | Fürften, Lutherum zu erinnern, daß er, ſo viel es 
dern geſchrieben, nemlich den 27. Dec. 1522. ohne Nachtheil der Chriſtlichen Lehre ſeyn koͤnne 
nach jegiger Art das Jahr anzufangen , damahls |fich der Schaͤrffe widet den Kaͤrſer und das Res 
aber fiengman, wieoffte gedacht, die neue Jahr⸗ giment enthalte. Nachdeme darauff den 20. 

ng Zahlmit dem Chriſt ⸗ Tag an. Mehrere Rela-| May Erg-Hergog Ferdinand, und bald hernach 
dem tionen diefes Miniftri finden fich in dem Wey⸗ Hertzog Georg (welcher immittelſt perfünlich ans 
ee marifchen Archiv , tworaus vieles, was diefen | kommen war) wiederum abreiften,gieng es etwas 
zu aud Reichs Tag betrifft, erläutert wetden Ban, Dahes| gelind für Lutherum zu und Plani erhielte von 
div. so der Lefer folgenden Auszug davon fich nicht | feinem Heren Befehl, ihn nicht zu entfchuldigen, 
mißfallen faffe. Der Reichs» Tag gieng zum| es würde dann nahmentlich nieder ihn geklaget. 
erftenmal den 17. Matt. ı522.an, nachdeme) Hierauf wurde der Reichs + Tag biß in den 
man Tages vorher Meffe gehalten , bey welcher October verfehoben. Den 30. Dec. ſchrieb 
auch alle, die man für Lutheriſch hielte ‚ zugegen | Planitz wiederum (denn was erden 27. Der. ges 
Lutheri waren. Das Gerüchte von Lutheri Ankunfft fehrieben, Ban der Lefer Tom. Il. Alt. p. 369- ' 
was fie zul Wittenberg erweckte bald im Anfang einen nachfehlagen ) folgendes : ‘Der Pabſt macht gr * 
N.geioir, Unwillen auff den Churfuͤrſten, den aber Planitz Hoffnung, er wolle viel Beſchwerden abſchaffen, “son ver; 
det, mit Vorweifung Lutheri Brief, deffen oben 8. wie ausder Beylage zu erfehen. Aberich halte ·ſprocht · 
120. gedacht worden, zu bebenfuchte. Doch |lauter nichts darvon, fondern fehe es für Liebko⸗ gg 
wolte der Fifcal wider den Ehurfürften , ingleis |fungen an, dadurch er alles wie zuvor füchet, auff “des Pab 
chem wider die Reichs + Städte Augfpurg und |den Vortheil der Nömifchen Kirchen, wann wir “fled. 
Ulm nach laut des Wormfifchen Edietes verfahs ihm trauen, zu richten. ‘Der Ausgang wird es“ 
ren, ward abervom Negimentverhindert. In⸗ ohne Zweiffel lehren; dann fo lange der Pabft“ 
zroifchen fieng Putheri Sache (wie Planitz den nicht die Ehre Ehrifti und des Nechſten Heyl für“ 
16. April fehrieb ) wieder von neuem an rege zu chet, habe ich keine Hoffnung, daß er redlich hans“ 
werden, da fie zuvor ‚fo lange er zu Wartburg |dein werde. Wo er aber die Ehre Chriſti und“ 
ſteckte, jiemlich geruhet, und weil viel Bifchöffe |der Menfchen Seligkeit fuchte, waͤre es nicht nos“ 
zugegen waren, febiene fiein Gefahrzu gerathen,, |thig geweſen Ferdinandum, laut der Beylage zu“ 
da unter andern der Biſchoff zu Straßburg klag⸗ |reitsen, daß er die Rurhe brauchen ſolle, hätte ee“ 
te, daß feine meifte Pfaffen auff Lutheri Seiten | aoch hinzu gefetst, Die eiferne, fo finde es gantz Da. * 
fich lencken. Der Churfürft ſchickte Philipp | Wäre er ein rechter Hirte,fo ftünde ihm zu⸗ fans“ 
don Feilitfch als Gefandten zum Neiches Tag, |te zu handeln, die Warheit zu unterfuchen, Irr⸗ 
der gleich nebft Hergog Ludivig von Bayern, ſthum aber und Spaltung ohne geroaltfamen * 
Graf Ludwig von Lowenſtein, Johann Freyherrn|Zwangzuheben. Ich hoffe aber doch, SO“ 
von Schwarsenberg und Mary Sitlig von Ems |verde feine Ehre und unfere Seligkeit, auff eine 
zu der Religions s Sache deputiret worden. [andere Weiſe, als dem Pabft gefället, retten. 
Erf + Hergog Ferdinand Fam den 13.May an, | Der Chur⸗ Fürft, entweder durch feine Krank chur⸗ 
Herkog Georg ließ feinen Gefandten Lutheri |heit dahin gebracht, oder ſich in die Zeit ſchickend et 
Tractat von beyden Geftalten dem Neiche-Tonz und feiner Weiſe nachgehend , fehrieb hierauff yigung an 
vent überantivorten , und ſtarck anhalten , daß |den 8. Yan. 15 23. an den Faͤyſer der von ihm bes den Kiy- 
man nunmehro, nachdem man wuͤſte wo er wäre, gehret hatte den Lauff der Lehre Lutheri zu hem⸗ fer, 
der Gebuůͤhr nach wieder ihn verfahren malte. |men. Crinnerte demnach den Künfer deffen , 
Derfelbeaber befamnach ro. Tagen eine Ant⸗ was er offtegebeten: Man möchte mit ihm ven 
wort, Dadurch allein dieſe Sache auffgefchoben | diefer Sache nicht handeln: Er feye von Alter 
wurde, Planig entfchuldigte feinen Heven damit, und Kranckheiten ſchwach, und der Sachen uns 
vers 
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An.ızı verſtaͤndig, wiſſe wenig oder nichts darinnen zu Kindern auffbehalten role. Der Chur⸗Fuͤrſt An. i523. 

tbun. An eben dem Tag fehrieb er auch an | von Brandenburg , Ertz⸗Hertzog Ferdinand und 

Graf Heinrich von Naſſau einen der vornehms | der Cantzler von Trier dringen fehr auff die Ex- 

ſten Kaͤyſerl. Miniftern und den Secretarium, ecution des Wormſiſchen Ediets, die meifte 
Johann Haunart, der fich hernach Burggraf zu | Stände aber ſeyen darwider, und der Bifchoff 
Ambeck fehrieb, und recommendirte ihnen diefe | von Straßburg habe in öffentlicher Verſamm⸗ 

feine Bitte. C Diefer Haunart reifere den 1. | lung gefagt: Er wolte einen Finger drum geben, 

Jul. 1524. durch Wittenberg und fprach Pon⸗ daß er nicht geiftlich wäre. Feilitſch berichtete 

tanım ‚ vedetehefftig wider Lutherum und fagte | den 29. Kan. die Geiftliche feyen alle gar unge⸗ 

unter. andern? Es feye fo vielen gelehrten Leuten | halten über die öffentliche Beichte des Pabſis, 

zu Wittenberg fchimpflich ‚daß fie fich alle von | die oben $. 137. angeführet ift, und haben deß⸗ 

dem einigen Luther regieren laffen. Pontanus, | halben gar ungerne die Bifchöffe in die Antwort 

der ſolches dem Churfürften berichtet, wolte fich | dem Nuncio ertheilet ‚geoilliget, der Biſchoff 

mit ihm hierüber in Feinen Streit einlaffen, weil | von Augfpurg auch mit dem von Schwargens 

er mehr an der Bernunfft, darvon er zwar auch | berg und andern des Lutherthums halben ver 

nicht viel übriges habe, als an dem Evangelio | Dächtigen, deßhalben expoftuliret. Faſt eben 

bange. Reg. O. f. 134. Ddd.) Um diefe Zeit dieſes fehrieb auch Planitz den 4.Febr. und klagte 

Fam auch obbemeldtes Breve des Pabfts dem | über die Geiſtliche daß fie im Decret des Reichs⸗ 
Ehurfürften zu Handen, welches ihn nicht wenig | Tages von Luthero zu erzehlen begehren,was ih⸗ 

erstirnet ‚ dahero er Planigen Befehl gab, mit |nen beliebe, und Dagegen auslaſſen, was in des 

dem Päbftlichen Nuncio defhalben zu expofu- | Nuncii Rede und dem Paͤbſtl. Breve ihnen zu 

lren. Darauff berichtete Planitz den 3. Febr. wider, ihnen ftehen auch einige weltliche, befons 

der Nuncius ſchuͤtze unterfchiedliches vor ‚als, er | ders Erb + Herkog Ferdinand und der Churfürft 

habe nicht gewuſt, was in dem Brevi enthalten, | zu Brandenburg,bey. Unter denen Bifchoffen 

iaͤugne / daß der Pabft oder Käyfer an einem Des | feye der von Augipurg am hefftigften denen Ev⸗ 

eret, wieder Ruff gieng, wider den Chur⸗Fuͤrſten | angelifchen zu sider, (der aber hernach auff dem 

arbeiten laffe : verfpreche , er roolle bey dem Reiche + Tag zu Augfpurg gelinder wurde.) 

Pabſt alles gut machen, klage aber. dabey, daß er | Die Meichs + Ritterfchafft feye an der Zahl 

auff der Straffe von den Zungen verfpottet wer⸗ 600. zu Schweinfutth beyfammen , Blagen 

de, entfehufdige fich auch swegen Beftraffung der uͤber den Schwaͤbiſchen Bund, und wollen 
Prediger, und fehiebe folche auff Ertz⸗ Herzog | jich demfelben nicht, wohl aber dem Regiment 
Ferdinanden , Chur» Mayng und Salsburg. |und dem Kammer + Gericht , unterwerffen. 

Planitz bezeugte auch fein Mißfallen über die] Den 8. Febr. zeigte er an, was der Nuncius an « 
* Antwort der Stände, welche fie dem Nuncio | der Antiwort derer Ständen defiderirt, und« 

ertheifet, als die nach der Geiftlichen Willen, des | fehrieb: So balde fie werden nach Wunſch ers « 

nen wenige Weltliche beygeftimmet,da die übrige | langen, daß Lutherus und die Prediger fehrveis « 

darwider geivefen ‚eingerichtet worden. Mels | gen, und nichts mehr wieder den Stuhl zu Rom⸗ 

det, es ſeye im Vorfchlag, dag man eine Geſand⸗ | und die Elerifey fehreiben und lehren doͤrffen, ſo « 
fchafftanden Chur⸗Fuͤrſten fehicken und ihn bit- | wird aus dem Concilio gar nichts,alle Leichtfers « 

ten wolle Luthero das Bücher fehreiben zu vers | tigkeit in vorigen Stand kommen und ärger wer⸗ 
bieten. Welches nach feiner Meynung alfo ges | den als vorhin. Den 18.Febr.erinnerte er wie / Planitz 
ſchehen Fünte , daß nehmlich Luthero befohlen | derumden Ehurs-Fürften auf Lutheri allzuheffti- vermabne, 
würde, nichts auffrührifches oder ohne Approba-| ge Cchrifften acht zu baben, Dann es habe wenig I auch Eu 
tion der Univerſitaͤt heraus zu geben, füget ben, gefehlet, daß nicht vom Regiment ein Befehl auf feibft ek. 
der Pabſt habe auch ihm ein Breve zugefchickt ,| Hertzog Georgen Inftang an den EhursFürften —— 


welchen heiligen Brief, wie er ſchertzt, er feinen abgangen —— Lutherum zu ſtraffen, ſeye aber 9" 
un 3 her⸗ 
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An. iaz. hernach dahin geändert worden daß Hertzog Ger] demChurfürften, der Weyh⸗Biſchoff in Coſtantz / An, 1523, 
rt = org in feinem Nahmen weil er angezeigt,daf Lu] Johann Faber, babe Befehl, wider Lutherum in 
junehmen- therus feine Perſon angetaftet, folches von dem) Teutſchland zu predigen, man begehre auch, daß 
T-ILA. p » Churfürften ausbitten folle. GOtt wird (fol ihm. fichere Geleits + Briefe ertheilet werden. 
3 ſchrieb er weiter) ſchwehre Strafen ſchicken we⸗ Man wirds ihm abermachen, (fo fest er hinzu) 
» gen der Geiftlichen Hartnäckigkeit gegen dem daß ers gerne befferhätte. Don dem Edict, ſo 
»Evangelio, was für einen Lärmen fie in diefem|den 6. Mart. ftatt des Recefles auf diefem 
» Viertel Jahr indem Regiment, fo offte Lucheril Reichs⸗Tag geftellet worden,und Tom. Il. Alt, 
» Sache vorkommen, erveget,und wie fie entbrandt,| p.238. zu finden, mercket Pallavicinus L. II. c. 8. 
» iſt nicht zu beſchreiben. Ein Jude hat albier zulS. 15. an, daß die Erlaffung des Eydes und 
» einem ehrlichen Mann gefagt , die Ehriftliche| Pflichten deren, die auf das bevorftehende Eons 
» Fürften folten fich vorſehen, und auf ihre Geiftlis | cifium kommen ſollen als eine zu Rom unleidents 
» che Achtung geben, daß fie nicht durch felbige um | liche Sache, nebjt einigen andern Dingen, heim⸗ 
» ihr Scepter fommen, wie die Juden durch ihre |fich fupprimirt worden. Aus beeder ernannten 
» Priefterfoichesverlohren. Den 24. Februarii | Feilirfehen und Planitzen Relation ift noch ein 
Des Ehur ſchickte der Churfürft Planigen einen Beſehl, wie und anders zuerfehen. Nehmlich daß Hertzog Von Her⸗ 
pen Georg zu Nürnberg anfangen von der Gefahr 808 Geors 
Shurfürftgriederichen und ſeines Herrn Bruders 


Aintmorg er dem Nuncio in feinem Nahmen antworten 

auff dag ſolle. Nun war der Nuncius fehon den 28. 
Hertzog Johannis zu fchrwagen ‚nehmlich fie kon⸗ 
ten die Chur verlieren, woraus er in Verdacht 


Öl. Febr. von Nürnberg weg, dahero ihm Planig 
rede. die Antwort nachſchickte welche Pallavicinus 8. 

Fam, daß erin ſolchem Fall feiner Schanze nicht 
vergeffen würde. Er wolte auch in dem Regi⸗ 


21, wohl veferirt, darinnen aber irret, daß er vor⸗ 
giebt, Planitz feye exprefle diefer Anttvort mes 
gen nach Nuͤrnberg von dem Chur Fürften ger |ment im Zulio feinen Sig nicht nehmen , mit 
fehieft worden, da doch derfelbe ſchon cin gantz, Vorwande, die Fürften wären von Luthero 
Jahr dafelbft bey dem Regiment ſaß. Es ſchrieb \Schälcke und Buben gefcholten,müften alfo erſt 
unter andern der Churfuͤrſt in folcher Antivort: | von diefer Läfterung befreyet werden, er nahm 
Dergleichen Brevehabe er niemahls empfangen | auch nicht an, als Pfalz» Graf Friederich ihm 
noch ertvartet, und muthmaffe, es feye felbiges | auftwug die Prefidenten stelle bey dem Regis 
zu Nürnberg gemachtivorden. Indem er aber |ment in feiner Abwefenheit zu führen ‚dahero fols 
auch an das Regiment fehreiben, und fich offeris | che auf Baron Schwarsenberg (von dem Pla⸗ 
zen wolte, vor felbigem und dem Käyfer fich zu nitz ſchrieb: Er ift fuͤrwahr ein gefchicft Mann, « 
verantworten , felbiges auch dem Paͤbſtlichen [und einem Fürften nichtübel zu halten) jum Vor⸗« 
Nuncio begehrte Eund zu machen wiederrieth fol |theil der Sache Lutheri gefommen. Es fiengen Drohun 
ches Planitz, weil er zweiffelte, ob die Neformaz | ferner damahls viel Drohungen wider Churfürftgen gegen 
tions⸗ Sache vor diefes Gericht folle gebracht | Friederich an ausgeftreuer zu werden , als der * 
werden, und vorſahe, daß er gewiß genug daſelb⸗ | Schwaͤbiſche Bund ruͤſte ſich wider ihn und gehe das 
ften den kuͤrtzern ziehen wuͤrde riethe demnach in [mit Aufyebung des Regiments / weil es zu freunds 
General⸗Terminis zu bleiben, welches ſich auch lich und friedlich handle, um. Go erinnerte 
der Churfürft gefallen laffen. Bor Publici- Graf Eberhard von Königftein die Saͤchſiſche 
rung des Decrets proteftirte Feilitſch den 11. Geſandten, fich vor denen Bundes s Derwwands 
Febr.im Nahmen des Ehurfürften, daß man die |ten, die den von Sickingen Über einen Hauffen 
Predigt des Göttl. Wortes nicht verbiete, mit ‚getworffen,vorzufehen,und der Cantzler von Trier 
dem beyfügen : Der Ehurfürft werde fich ver: ruͤhmete, man habe in dem Schloß deſſen von 
halten, wie einem frommen,loblichen und tugend» |Sicfingen von Luthero anzügliche Briefe wider 
haften Fürften gebühre. Um das Ende des |den Käufer gefunden. Darum rieth Planitz, 
Meiches Tages berichtete den 5. Mart. Planig|man folle Lutherum , der öffentlich befehubiget 

werde, 
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Any werde als ein Zerjibhrer des Reſchs /Wohl⸗ bruch der Warheit ‚ob wohl mit einigem Nach, An.z23. 
fahet, vom Wittenberg bey Seit thun, oder der |theil zeitlichen Einkommens und Nugens,geän, 
Churfuͤrſt beuzeiten auff Beyhuͤlffe dencken. | dert werden Eonten, auffgerichter würde, weil bes 
Ferdinand feyeungemein hitzig wi⸗ | fonders damahls noch kein Stand ihme den Ge⸗ 
und habe geſagt: Er wolte fieber horſam aufgekuͤndigt. 


— Königin in Daͤnemarck) 


* bekam viel Bücher Lu⸗ 


im Meer — daß ſie mit Luthero zu Reichs + Tag ausgegangene Decret ſich en 
Diefe Königin war da; wohl gefallen, und gab wider die Verkehrer und giment. 
mahls zu 


theri von recht in Preußen ihr zuge 
ſchickt ſo daß im Detober auskommen, Sie ſeye 
Der Reichs⸗Dag endigte 

ſich den 18. Aug. doch oßne Receſs, und wurde 
——— erbſt verfehoben, das Regi⸗ 
ment aber n continuiret. Wann 

bee MAR dieſe auff dem Reichs + Tag vorgegangene 
Yin Dinger, fo muß man GOttes wunder⸗ 
Provideng erkennen. Es fehiene uns 
———— ſo viel Machinen des Pabſts 
Widerſtrebung der Biſchoͤffe eine 

zn erhalten, zumahlen ein einiger 


—— und zwar maͤßig durch 3. 


annahm GOtt aber ſchickte es 

* ſelbſten des Römifchen Kir⸗ 
har one Sebrechen freymündig ent⸗ 
decfer, und ‚ welcher Nusen geweſen 
waͤre davon nichts zu Bes „demfelben nicht 
wiederfprechen Dan auch des No- 
mifchen Hofes Berfprechen (wor⸗ 


durch, wie Planitz ehe maffen angemercket, 
ne hätte Eünnen in ftecfen gera⸗ 
then) Bein Gehör gegeben , fondern auff ein Con⸗ 
jedrungen , weil fi fie im Gewiſſen uͤberfuͤh⸗ 

ʒaren daß eine Reformation ſehr noͤthig ſeye, 
m 1 fi pa LBormE mit dem Hefftigen Edict 
e anbey einen lauteren Vortrag und 







Billig de Er — *8 we Bear er fich 
— (gemneiner Biſhoff deſem billi 
erlangen ſolcher berühmten Nation ſtatt 


CXL. Lutherus hieß das auff dieſem Lutberi 
reiben 


Faͤlſcher Kayſerl. Mandats einen Send⸗ Brief⸗ S.Lın 5.148, 
anden Stadthalter und das Negiment heraus, ve P- 
Tom. Il.Alt. p. 290. welchen Maimbourg für" 
gekuͤnſtelt und verfchlagen mit Cochleo ausgiebt, 
wer ihn aber liefet, muß erkennen, daß er fich dars 
innen recht Cpriflich,vernänfftig und befcheiden 
erkläre. Er lobet ſolch Mandat und nimmt es 
zu Dancke an, meldet auch ‚daß er es dem Volck 
treulich eingefchärffet , glaubet , GOtt habe ihn 
folches eingegeben. Nimmt hernach 4. Pun⸗ 
cte daraus für, und weiſet, wie er und die Seine 
folche verftehen, und wie verfehret fie andere aus 
legen; alsda folches 1.) befohlen, man folle das » 
Evangelium predigen nach Auslegung der Lehrer 
von Chriſtlicher Kirchen approbirt; und haͤlt da⸗ 
für, es werde hiermit nicht auff Scorum, Tho⸗ 
mam und andere nur von der Roͤmiſchen Kirchen 
angenommene Schul ⸗Lehrer, ſondern auff die 
alten, als Cyprianum, Hilarium, Auguſtinum 
und dergleichen, fo ferne felbige aus und mit der 
Schrift gelehret, gefehen. So ſeye 2.) loͤblich 
angeordnet, dab Bifchoffe follen gelehrte Leute 
bejtellen, die auf die Prediger acht haben, die Ser 
vendezurecht weiſen, und die Halsſtarrige ſtra⸗ 
fen, wann folches nur geſchehe und die Biſchoͤffe 
auch Leute hätten, fo hierzu tuͤchtig waͤren. Los 
bet 3.) daß man verordnet biß auff das Coneili⸗ 
um nichts ohne vorhergegangene Cenſur gelehr⸗ 
ter Leute in Druck zu geben, welches er ſelbſt offt 
gewuͤnſcht und halten wolle, hoffe doch nicht, daß 
man hierdurch Die Lberfegung der Bibel oder 
Berkauffung bißher ausgegangener Schriften 
verftehe. Endlich bittet er 4.) wegen der wider 
die verheyrathete Seiftliche gebrauchte Scharf 


Mittelund Wege jeigen oder zulaffen | fe inftandig ; dann da man die in Hureren Ber 


—— die goͤttliche Warheit bende ihrer Pfruͤnden nicht beraube ſo wolle ſich 
und fo denn Einigkeit und Der | je nicht ſchicken um willen des Cheſtandes ſolches 


Dingen ‚weiche ohne Ab⸗ zu thun. Wenn auch feine ärgfte Feinde wuͤ⸗ 


ften, 
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An. crz· ſten, was er taͤglich aus allen Landen erfahre, fie] wie aus mehr dergleichen Vorſchlaͤgen, nichts. 
huͤlffen ihm morgen die Kföfter ftürmen, Er Und der Chur⸗ Fürft hatte feinen Heren Bruder, 
hält auch dafür, daß er Krafft dieſes Mandats | Fohannem, vermahnet , er fole fich nicht zum 
Kaͤyſerl. Acht und Pabftlichen Bannes biß auft | Srießtwärtel gebrauchen laffen. Bender diefer 

„» das Eoncilium befreyet fey. Doch wohlan, (fo| Herrn den 10. und 24. Zulüi bedenkliche Schreis 
» fest er hinzu) es legt nicht viel an mir, die Welt ben feyn im Weymariſchen Archiv zu finden. 
„hat mein fatt und ich ihr wieder, ich fey im Bann | Reg.N.£.76.lit.D.n.43. 
„ odernicht, gilt gleich viel. Zudiefer befcheidenn| S. CX LI. Auf diefem Reichs⸗Tag wurde 
Schreib Art , hat ibm ohne Ziveiffel der Chur⸗ auch Frans von Sickingen, ein berühmter von 
Fuͤrſt ermahnet, wie man dann auch Tom. II. Adel, (den Arnold ohne Grund Kaͤyſerl. geheims 
Alt. p.348. ein Stüc eines Schreibens Luthe⸗ den Rath, und Feld, Marfchall nennet auff in 
ri an den Chur + Fürften , wegen des harten] jtändiges Anhalten des ChursFürften von Trier 
Schreibens findet ‚welches Spalatinus in Mſc. in die Acht erfläret. Dann felbiger hatte mit 
sang erhalten und anzeiget , daß es den 29. May| 600. zu ‘Pferd, darunter aus vielerley Provinzien 

Lutheri 1523. datirt. Weil indeffen fich eine Faction| tapffere Edelleute geweſen, und 8000. zu Fuß 

— vor durch des Pabſts Intriguen wider die Reformas| den ChursFürften zu Trier Anno 1522. in feiner 

2. tion anfieng zuſammen zu ſchlagen, fo waren die Reſidentz zu belagern ſich unterſtanden aus Vor⸗ 

vonder Hertzoge von Sachſen auff ihre Defenſion be⸗ wand, weil ſelbiger zwey Bürger eine gewiſſe 

Defenfion- pacht, degehrten deßhalben von Luthero, Mes| Ranzion zu zahlen weder noͤthigen noch jtellen 
fanchthone und Bugenhagen , ein Bedencken :| wolte. Allein Chur⸗Trier machte mit Chur⸗Pfaltz 

» Dbein Fürft ‚wann er von dem Käyfer oder ans| und Land⸗Graf Philipp einen Bund, fiel erftlich 

» bern der Religion halben angefallen würde, fich | des von Sickingen Bundess Verwandten an,der 

» mit geroeheter Hand ſchuͤtzen doͤrffe. Es ſetzte Land» Graf nahm Hartmut von Eromeberg, je⸗ 
demnach ein jeder fein Bedenken befonders auf, | nes Eydam, Stadt und Schloß diefes Mahmens 

doc) kamen alle darinnen überein, daß fie es wie⸗ weg, Darauff machten fie fich in Diefem Jahr im 
derriethen, hauptſaͤchlich deßwegen, weil fie fas| April und Mayen mit gefamter Mache an ihn, 

hen, daß die Fürften in ihrem Gewiſſen von der | belagerten ihn in feinem Schloß Landftein,darins 
Evangeliſchen Warheit noch nicht überzeuget , nen Sicfingen von einem Stuͤck Holg hart vers 

von ihren Unterthanen um Beſchuͤtzung noch wundet, von befagten Fürften aber nach geſche⸗ 

nicht erſuchet worden, und fich mit denen Land» |hener Ubergab höflich befuchet worden, er em⸗ 
Ständen des Kriegs halben nicht berathſchlaget |pfieng fie mit unverändertem Gemüth,und ftarb, 
hätten; dann wann man eine Sache mit Waf⸗ nachdeme er zwar gebeichtet, das Heil. Abends 

fen vertheidigen wolle, müffe man zufbrderft ges mahl aber, vom Tode übereilet, nicht empfangen 

wiß ſeyn, Daß fie gerecht feye.. Beſiehe dis hatte. Won diefem Krieg ift eine Teutfche Re- 
Bedencken bey Hartledern Tom. II. Lib. II. c.ı.|lation im Druck, die Cafpar Sturm Käyferl. 

Ein Vor · Es kam auch ein Vorſchlag ohngefähe im Julio Herold, der Lutherum nach Worms geführet, 
ne rd an das Licht, Die Sache Lutheri gürlich beyzule- und damahls mit unter Der verbundenen Fürften 


An.ıs2}. 


rang von 
8* en 
Hän 
$.L.n5.147 
n.7.Kı5% 
p· ey5 · 269. 


gätlih gen Tom. I. Alt. p.343. befindlich,Krafft def; Armee war, gemacht. „E38 gieng diefer Krieg Gehen ku 
bepzule fen Chur⸗ Mayntz und der Bifchoff von Moͤrſe⸗ die Sache Lutheri gar nichts an, wiewol Eochläs 2 St 
gen. burg mit Luthero zu Zerbft , Naumburg oder ans us folche Hieher, Luthero wehe zu thun, gezogen. an, 


derem Chur⸗ Mayntz gefälligen Ort folten zu-| Wahr ifts, daß der von Siefingen dem Evange⸗ 
ſammen Eommen ‚ jeglicher vier oder fünff taugs | lio fich nicht ungeneigt begeuget,und denen, welche 
liche Männer mit ſich nehmen ‚ und folten die|um der reinen Lehre willen Kloͤſter verlaffen, roie 
Hertzoge von Sachſen, Johannes und Georg ‚| auch Ulrichen von Hutten, Sicherheit und Uns 
oder zwey andere Fürften , oder endlich ziwey|terhalt verſchaffet. Er ließ auch Anno 1522. 
Grafen dabey ſeyn. Allein es wurde hieraus ‚| eine Epiftel an feinen Schweher Ren. - 

Nds 
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m ausgehen, und vertheidigte]' S. CXLLI. Es meinen aber die Widerſa⸗ An. ıyer, 
de Geftalten im Saerament, cher, daß, wann fehon Lutherus an diefem Streit Aufrich: 
Teutfehen Sprache in deren|feinen Theil gehabt, er dennoch in diefem Jahr arg —— 
repheit Die Klöfter zu verlaffen , und] etwas denen Kirchen⸗ Gütern fehe nachrheiliges Kaften ju 
Die Heiligen. Yoh.jbegangen. Die Sache verhält fich alfo: Es Leihnic. 
machte hierzu eine Borrede, und] kamen zu Leifnick ‚einem Städtlein an Dee aa 
unter andern. Weil jego die da gelegen , worein unterfehiedliche Dörffer einsı as... 
ewalt fahren, und nicht wie fie] gepfarrer ſeyn, diejenige Edelleute , denen befagtes;p- 125.236. . 
des Glaubens aus der Scheifft | Dörffer zuitunden, der Stadt » Rath und die * 
und die, ihrer Meynung nach, | Bürger auff den Dörffern (nachdem fie vorbero 
togifen, fo muß man, nun gang ſich mit dem Abt des Klofters Buch verglichen, 
nen Leyen, welche vorzeiten mit | und der Ehurfürft den Vergleich confirmitt) 
umgiengen, die Religion ler⸗ zuſammen, sehen Männer zu erwehlen, und fol 
offe aber führen das Schtwerde. |ches jährlich in Zufunfft zu wiederholen , welche 
ermer nicht in Abrede ſeyn, daß Lutbe- alle pfärrliche Einkünfte einnehmen, Almofen 
auff ihn gehalten, as aber dieſen ſammlen, oder wann es Noth wäre, Anlagen 
angete, hat ſoſchen Lutherus in feinem |ankündigen folten , und damit die Pfarrer und 
get „fondern wiederrathen, dab er |Schulmeifter chrlich zu beſolden die Kirchen⸗Ge⸗ 
Lehre willen nicht angegangen, (wie: |6RDue in gutem Stand zu erhalten ‚ und die Arz 
weiffel man dieſen Prætext mit unter men zu verforgen, das Betten aber auff oͤffentli⸗ 
die aus obigem S.133. abzunehmen) ſcher Gaſſen gang auffzuheben hätten. Setzten 
offenbahr ſeyn/ weil Chur Mapa, |hierüber auch eine Verordnung auff, und richtes 
"Haupt Feind Lutheri, mitdem von |ten felbige, ohne Geheiß der Oberen, allein-aus 
gehalten, und defhalben auff dem [eigenem Gutbefinden , alſo Ehriftlich und (öblich 
zu Nürnberg diefes Jahrs um ein, daß zu wuͤnſchen wäre, man hätte diefeg Er 
en geſtraffet worden , wie Coch⸗ empel allenthalben zu einer Negul gebraucht, Lu⸗ 
’efwiten Browerus und Ma⸗ therus lieh diefe Ordnung eines gemeinen Kar Vorfehlag 
elbft nicht in Abrede feyn; ingleichem ſtens der Gemeine zu Leißnick mit einer Worrede Lurberi 
eHeräoge von Lothringen, der Abt von drucken, Tom. Il. Alt. p. 333.(qq. An befags uneili 
md andere, theils heimlich, theils offent-|tev Vorrede ober er nicht nur dis Vornehmen , tern. 
ff feiner Seiten geftanden. Daß man|fondern hielt auch, weil er muthmaße, es werde 
ichts Lutheto nachtheiliges in dieſem ein groffer Fall der Stiffter und Klöfter erfol- 
gefünden, wenn gleich der Cantzler von|gen, vor nothig  auffsufehen, dat folcher leydigen 
Trier Davon etwas auffgefchnitten , ift Daher zu Stiffte Güter nicht in die Nappufe Fommen, und 
rmeffe „weil nicht das geringfte an den Tag ein jeglicher zu ſich reiſſe, was er erhaſche, und 
mmen, mithin in der That felbiten Lutheri Un⸗ weil er ferner muͤſſe gerhan haben, was den Ki— 
uld gerettet worden. [Dab aber Sickingen |ftern für Abbruch gefihehe, fo wolle er auch nicht 
Darum von feinem Fuͤrnehmen nicht abgeſtan⸗ auff ſich liegen laſſen, ſo erliche geitzige Waͤnſte 
fen ihn einige fo genannte Evangeliſche wuͤrden ſolche geiſtliche Guͤter zu ſich veiffen , und 
Uinvergleichlichen Helden gepriefen, der ihn, als der Urfach darzu geben hatte, zum 
gkeit, Religion und Studien gan | Schein fürwenden, und defiwegen feinen treuen 
fen ‚voie Arnold fchreiber, it eine; Rath und Vermahnung ertbeilen, ober wohl be⸗ 
afterung , deren er auch feinen, forge ‚daß feinem Rath wenige folgen werden. 
ein geben kan, darin was lange nach feinem | Zufürderft begebret er ‚ca folle feinem Rath nie- 
| Die er anzeucht, anihm gelobet, konte mand folgen, er verjtehe denn gründlich aus dem 
damal nicht ftolg machen, ] Heil. Evangelio, daß Möncherey , wie fie bev 
* Do 400, 
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An.ıs3. 400. geroehret,citet ſchaͤdlich Irrthum und Wers! davon alſo: Diefer Vorfehlag gefiel den Fürs «An. 123. 
führeren fey, hierauff raͤth er, die Feld» Klöfter in | ten und Obrigkeiten ſehr wohl, welche ohne dent —— 
Abgang zu bringen / daß man jeglichem Freyheit die Begierde ſich aus den geiſtlichen Gütern zu «pergrain, 
gebe daraus zugehen, wo zu viel darinnen waren, | bereichern hefftig druckte, dahero Lutheri Parthey «bourgen 
felbige anderſtwo hinſchicke, die uͤbrige aber aus⸗ taͤglich ſtaͤrcker worden. Varillaſius macht «gerstiek 
ſterben laſſe fie doch immittelſt die Obrigkeit, Lib. VE Hiſt. Hæreſ. p. 9. noch ein groͤſſer 
welche die Kloſter ⸗Einkuͤnffte zu fich nehmen | Gewaͤſche davon, begehet aber einen gang ab⸗ 
ſolle, biß am ihr Ende reichlich verpflege. Die ſurden Irrthum, denn er für Leißnick die Stadt 
Kloſter⸗Guͤter follen die Obrigfeiten alfo vertvalz | Leipzig, als twann diefe Ordnung dafelbft waͤre 
ten, daß man einem Theil zu gedachter Verpfle⸗ vorgegangen,neunet. Es iſt aber diefes Vorge⸗ 
gung anwende, einen Theil denen ‚die aus des | ben gang falfih. Man fiehet ja. aus erzehltem 
nen Klöftern gehen, wann fie gleich nichts in das | Flärlich, daß Krafft diefes Vorſchlags die Obrig⸗ 
Kloſter gebracht hätten, ertheile, daß fie etwas | Feitliche Einkünfte nicht wären gebeffert wor⸗ 
Damit anfangen koͤnnen, Die aber etwas hinein den. So twurdefelbiger damahls geſtellt, al& 
gebracht, follen es gang mit.fichheraus nehmen, | der Churfürft von Reformation. oder Kirchen⸗ 
und der übrige Theil im einen gemeinen Kaften | Ordnung noch gang nichts angeordnet, und der 
geleget werden, damit Denen dürfftigen, Edel und | gemeine Darm die reine Lehre zu geoffem Theil, 
Unedehn, zu Hüfffezu Eommen. Daferne auch ohne einige Abficht auff Die geiftliche Güter ange⸗ 
einige Erben der Stifter verarmer waͤren, ſeye nommen hatte. Die Fürften und Stände 
es billig, daß felbigen em Stück folcher Güter | felbft auch che mit einer groffen Summa Geldes 
heimfalle,doc) daß fich die vermoͤgliche Erben des | Die Religionss Freyheit aus Furcht des Käyfers: 
nicht anmaſſen. Die Biſtthuͤme, Stiffte und | und Pabfts erkauffet hätten. Uber das waren 
Capitel, die Land und Städte and andere Güter | die Herkoge von Sachfen felbiger Zeit fehr reich 
unter fid) haben, betreffend: Weil die folche bes | an Geld. Won Herkog Georgen ift bekannt, 
fisen, im Grunde der Warheit weltliche Herren daß er feines Reichthums halben berühmt geroes 
mit einem geiftfichen Nahmen feyn, fo folte man | fen, (wiewol man nad) feinem Pod fo viel nicht 
zu weltliche Herren diefelbe machen, oder die Guͤ⸗ gefunden , als man vermeinet ) der auch Luther 
ter den armen Erben, und dem gemeinen Kaften | zum Trotz die Einkünffte der Geiftlichen ehe ges 
austheilen. Die übrige Pfründen und Lehen | mehret als gemindert, der Churfürft aber war ſo 
aber, nach Abfterben deren, fü fie genieſſen gleich | gar von dieſer Begierde entfernet, daß er nicht 
mäßig behandeln : Die Güter, fo auff dem | nur vor Lutheri Predigten die geiftliche Güter zu 
Wucher ftehen, von denen Erbgeftiffteren Güs | Wittenberg, Torgaw, Gotha, Eyfenach und Al⸗ 
tern gank abfondern. Und endlich aus denen | tenburg nahmhafft gebeffert und neue geftiffter‘, 
Bettels Kloͤſtern m Städten gute Schulen fuͤt fondern auch hernach nicht das geringfte, fo lange 
i Knaben und Maͤgdlein, aus denen übrigen aber, er gelebet, von Diefen feinen neuen Stiftungen 
Haufer, worzu gemeine Stadt ihr Dürffte, mas und Zulagen am ſich gezogen. Vielmehr ein 
chen. Es beſtehet aber diefer fen Vorfchlag groß Geld auff Erbauung der Schlöffer zu Eis 
meiftens im Wuͤnſchen derm er wohl twufte, wie lenburg Lochaw, Liebenwerd, Coburg, Weymar, 
er auch felbft bezeuget, daß ihn wenig annehmen Altenburg, Cofdis gewendet , allein ‚wie Spalss 
toürden, Doch wolte er fich genügen laffen , wenn tinus berichtet, darum, weil er fehr viel banres 
nur einer oder zween ihm folgeten oder gerne fol- Geld gehabt, und damit die Handıverifs s Leute 
genwolten. Er erkannte darneben daß diellms ernehren wolte. Ja es hielte der Churs Fürft 
ftande unterfchiedlich und auch wohl zu betvach- mit Confirmation des Leißnickiſchen Statuti 
ten ‚alles aber nad) Chriftlicher Liebe zu behan⸗ | felbft an fich,, und weilen auch im Rath dafelbft 
deinfeye. Und um diefer Sache willen muß fich einige waren welche die Pfarr⸗Guͤter lieber auff 
der gute Dann viel leiden, Maimbourg reder |andern Nutzen hätten IT > 
i 
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Pikgunft bey denen alten Gebräuchen beharten | er D. Lincken als Vicario rarh,siweyen Mönchen, An.ız23. 
wolten, fofchrieb Lutherus zwey ſehr freymuͤndi⸗ fo aus dem Kloſter gegangen etwas von den Klo⸗ l· k. un a. 
ge Briefe an den Chur⸗Fuͤrſten den ı 1.und 29. ſter⸗Guͤtern zu geben / weil zumal ſelbige der Chur⸗ 

Aug. welche im Archiv Reg. N.f.aog.lit. H.n. Fürftan ihn verwieſen. 

41. liegen, vercheidigte das Leißnickiſche Verfah⸗ $. CXLIIL Ein Exempel, daß der Chur⸗ Schririg, 
zen herghafft, und wieſe, wie man nun auff rech⸗ | Fürft nicht um der geiftlichen Güter willen nach —— 
ten Chriſtlichen Gebrauch verwenden ſolte, was einer Reformation verlanget, war auch dien der 

vor deffen zum Mißbrauch geftifftet worden, und | Stiftes oder Schloß + Kirche zu Wittenberg. Schloß, 
Denen Feinden des Evangelü die Gelegenheit zu Selbige hatte dieſer Chur⸗ Fuͤrſt mit uͤberaus re 
Säftern abfehneiden müffe. Belangend den As | guten Einkünften verfehen, mit einer groffen Ans berg. 

del ‚fo waren deſſen Stiftungen wenig, und die | zahl der Leuten zum Gottesdienft gehürig vers —* — 
alte Familien, fo felbige auffgerichtet, meift auss | mehret, und die heerlichjte und koſtbarſte Kir⸗ —— 


geſtorben und wann ja die Kloͤſter ihnen wären 
zugefallen ‚hätten fie Schulen daraus anrichten 
undunterhaltenmüffen. Es finder fich aberein 
einig Crempel in Sachfen, da nehmlich die von 
Wisleben das Klofter Roßleben in Thüringen 
befommen,sworaus fie auch eine Schule gemacht. 
So hatte Hartmuth von Eroneberg in Diefem 
Jahr fo wohl bey dem Negiment zu Nürnberg 
eine Apologie eingegeben, als auch ein Send⸗ 
Schreiben an den Pabft ausgehen laſſen, wors 
innen er darauff gehet, daß Biſchoͤffe Praͤlaten 


chen⸗Geraͤthe angeſchafft, alſo daß man jährlich 
990 1. Meſſe in derſelben Kirche hielt, und auff 
35570. Pfund Wachs verbrandte, des uͤbrigen 
zu geſchweigen. —— er je leichtlich 
wieder hätte an ſich ziehen koͤnnen, aber was es 
Lutherum fuͤr Muͤhe gekoſtet, einige Aenderung 
zuwege zu bringen, wird aus folgendem Bericht 
zu erkennen ſeyn. Anno 1506. ſtifftete der 
Churfuͤrſt was neues, nehmlich daß 4. Priefter 
mit 8. Choralen und 16.Singe-Knaben folten zu 
gewiſſen Stunden, nach denen Thum KHerren 


und Mönche fich ihrer weltlichen Guͤter begeben, |der Mutter GOttes zu Ehren Meffe halten. 
ihre Einkünfte aber zur Ehre GOttes, dem Uns | Diefe wurden der kleine Chor genannt, und ihnen 
terhalt der Prediger und Armen angewendet, |ein befonderer Dechant fürgefegt. Nachdem 
den Biſchoͤffen auch ihre ehrliche Verpflegung , | aber Lutharus wider den Ablaf und andere Irr⸗ 
doch alles auff Anordnung der Obrigkeiten und thuͤmer zu fchreiben angefangen hatte, ftifftete der 
Einwilligung des Volcks gereichet, und Fein | Churfürft Anno 1519. auff Einrathen feines 
Privat» Nusen dabey gefuchet werde. Wor⸗ Beichts Vaters, Jacob Voigten, einen andern 
aus des Adels Meynung genugzu erfennen. Chor, zum Gedaͤchtnuͤß des Leidens Chrifti , der 
Was aber fo wohldamahls als hernach unrech⸗ wöchentlich von Donnerftag an bif Sonntag 
tesin dergleichen Sache fich zugetragen , ift Zus | die font in der Marter » ABoche gewoͤhnliche 
thero gar nicht beyzumeſſen, da niemand —* Pſalmen und Geſaͤnge ſolte leſen und ſingen; 
ger als er den Mißbrauch der geiſtlichen Guter | weil auch Spalatinus hierzu gebraucht wurde, 
uffentlich geftraffet. Man findet auch in den | begehrte er von Luchero Anweiſung in diefer Sa⸗ 
Epifteln Lutheri Tom. I. Epiſt. f. 120.2, daß | che, der ſich zwar folches fo ferne nicht mißfallen 
er denen Mönchen zu Dergberg, die mit einander | ließ, weil Durch dieſe Gelegenheit, die ! fo fich 
aus dem Klofter giengen ‚gerathen, fie folten fi ch auff die Heil. Schrift legten , einige Hülffe bes 
in das Kirchen s Gerathe theilen, und folches eine | kaͤmen, im übrigen aber die neue Ceremonten 
Ehriftliche Ehe anzufangen oder eine Profeflion | nicht liebte ‚ weil fie doch bald gemißbrauchet 
zu erlernen anwenden, weil doch gewiß, daß — und dahin gereichen, daß man darauff 
Chuürfuͤrſt nichts davon annehmen werde und falle, als ob das Leſen und Gebeth herplappern 
auff diefe Weiſe diefe Dinge , die mit Unecht felbft der Gottesdienſt wäre. Nachdeme aber gan der 
die Kloͤſter an fich gebracht, in einen gottfeligen | Anno 1 520. Lutherus die Meffe anzugreifen ans 
* verwandelt wuͤrden. Ingleichem daß fieng kamen fie bald in folcheDerachtung, daß die 
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‚ An.ısız, beede Decani den 9. Det. 15 21. dem Churfürs | wohl aber ift folches im dem Brief, den ich für An. 1523. 
ften klagten, fie haben nicht Priefter, weiche die den erften halte ‚ zu leſem. J Als diefes für den Handlung 


neulich geftifftete Meffen halten wolten. Ob | Chur; Fürften kam, gab-er D. D. Schurffen, 
gleich auch der Churfuͤrſt fie hierauff ermahnet Schrwerdtfeger und Melanchthoni Befehl, mit 


daran zu fern, daß fie erhalten werden: Go 

muften fie Doch den 16. Mart.ı 52 2. berichten, 

es haben die Anno 1506; zum Dienfte Marid 

und die Anno 1519. auff gedachte Weiſe ange 
ordnete, ihre Dienfte aufgegeben. Die Doms 

Herren aber und noch übrige Vicarii hielten ans 

noch Meffe. Allein als derDechant,D-Raurentius 
Schlamavius, welcher an den alten Gebräuchen 

fehr euferig bieng , im Februario 1523. ftarb, 

Jond fieng der Probft, D. Juſtus Jonas, öffentlich an 
En wider ihre Geſaͤnge Vigilien und Meſſen zu pre⸗ 
Meſſe. digen, uͤbergab auch ein Schreiben von Luthero, 
darinnen er auff. Abſchaffung dieſer Dinge 

drang. [ch glaube, es ſeye dieſes der Brief, 

welcher Tom II. Alt.p. 355.b- ftehet, und unter 

denen zwo Schriften an das Capitel der erjte 

ift, mithin aber vor der Schrifft an die Dom- 


Luthero zu handeln, und ihm zu Gemuͤthe zur fuͤh⸗ 
ren daß er dem Ehurfürften;als er ihnedas Mans 
dat des Reichs⸗Tages/ darinnen fernere Neues 
rung verboten roird, zugeſchickt, ſelbſt geantwor⸗ 
tet: Es gefalle ihm felbiges wohl :. Sie follen 
ihr deßhalben ermahnem daß ernicht fo geſchwin⸗ 
de handle, dann es ſtehe: wie derum ein Reichs⸗ 
Tag bevor; man hoffe auch · ein Concilium:. Der 
Churfuͤrſt klagte audy; daß wieder die Francifcas 
ner zu Wittenberg um der Meffe willen ein Tu⸗ 
mult entftanden, fofeyen ohne fein Gutheiffen , ja 
wieder ſein Einrathen, Drey neue Doms Herren: 
erwehlet worden; welchenicht wollen Meſſe hal⸗ 
ten: Es gefalle ihm auch nicht; daß einige Doms - 
Herren( D.Zonas und Carlſtadt) Weiber ges 
nommen ‚und jegoihr Amt und alte Gebräuche 
faffen , und umher oder müfiggehen: Lutherus 


Herren, welche pag. cit. a. auch befindlich, ſtehen wurde hierdurch, wiedie anihn Abgeordnete den 


folte ] deßhalben Matth. Beßkaw, Joh. Dolfch, 
Georg Elner, Staffelſtein genannt, und Johann 
Volmar den 4. Mart. 15 23. ſich bey dem Chur⸗ 
Fuͤrſten erfundiget ‚wie fie ſich verhalten ſolten. 
Der den 6. Mart. antwortete, man folle bey des 
nen alten Gebräuchen verharren, oder trifftige 
Urfachen anzeigen ‚ warum man fiezu ändern bes 
gehre. Inzwiſchen wurde Beßkaw(weil Ams⸗ 
dorff ſich entſchuldiget und nicht Meſſe halten 
wolte) zum Dechant gemacht, der mit denen 
übrigen Capitularen an denen alten Gebraͤuchen, 
ea fo guter fonte, hienge. Lutherus aber ftrebete 
Freitet mo Hefftig Darwider, lag Cpalatino fat mit Unges 
berglan, ftüm in. Ohren, daf er diefes Beih⸗Aven (wie 
ben. eres immer nennet ) möchte abfehaffen heiffen. 


13. Augufti berichteten, nicht abgeſchreckt, fons 
dern antwortete: Bas’ das’ Edict vorm Meue⸗ 
rungen verboten , verſtehe er allein von ſolchen, 
welche wider das Goͤtti. Wort ſeyn, hätte es 
erdern Verſtand dem Goͤttl. Wort zuwider, 
koͤnte er ihm nicht gehorchen, fondern wolle wider 
die Meffe öffentfich predigen und beterr, doch das 
Volck ermahnen, feine Gewalt zu brauchen, meif 
indeffen befagter maffen einige zu Doms Herren 
ertvehlet worden, welche dem Evangelio geneigt 


aufsgurf. 
au 
Befehl. 


waren, [tiervol ohne Wiſſen und Vorſchub Lu⸗ T. II. Epik. 
theri, ob ihm gleich Schuld gegeben war als härsF!68-b- 


te er dieſen dazu geholffen, deßhalben er fich auch 
entfchufdigte] fo begehrten fievon Luthero einen 
Rath, was fie in dem Gottesdienſt andern und 


v. Tom, Il, Epiſt. fol. ırı. 134. Tom. Il. |verbeffern ſolten, der hierauff den 19. Aug. die 


Alt. p. 365. fehrieb nochmahls an die Doms 
‚Herren ernftlich Tom, IL. Alc. p. 355.a. und da 
es nicht helfen wolte, predigte er uffentlich wi⸗ 
der fieden 2. Aug. aus welcher Predigt ein Stück 
Tom. II. Alt. p. 356. befindlich, [ darinnerr ich 
zwar nicht finde, daf er ihnen, 100 fie ſich nicht 
andern würden, die Gemeinſchafft auffzufagen 


Schrift an das Eapitel zu Wittenberg, wie ſie 
ihren Gottesdienftin der Dom - Kirchen Chrifts 
lich beftellen follen. Tom. II. Alt. p. 357: geftellet. 
Bald darauff den 27. Aug. fchrieb der Probft 
D, Jonas einen fangen Briefan den Ehmfürs 


reiben 


jten ‚zeiget gleih Anfangsan: Daß GOtt das an den 

H. Evangelium zu Wittenberg wiederum rein Churfuͤrſt. 

gedrohet, wie Hr. Seckendorff daraus anzeucht/ |herfür leuchten faffen , und binnen vier * 
dur 
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An.ısız. durch einen Mann ſo weit ausgebreitet; daß auch | Meynung / nehinlich die Meffe follenicht nach-⸗ An-ıs23- 
.. mit der Bernunfft zu begreifen ,- es ſehe dieſes | bleiben; tweraberfeinehalten wolie, folle fein Ca- 


GHttesund nicht eines Menfchen Werck. Er|nonicarauffgeben. Und diefes riethen ihın auch Ehurfürfll, 
habe zwar laͤngſt nacherfanter Warbeit im Sin |feine Räthe; wie aus ihrem Refponfo, den 4. Refetipt. 
‚gehabt , die-ärgerliche; greuliche unchriſtliche ‚Detober datitt;zuwerfehen. Dann fie waren alle 
Migbräuche in der Kirchen ans: eigener | nochriberaus fehüchtern, tvegen des Käyfers und 
Ausorirät; als· von dem Ehurfürften: gefekter |der Ständen Schärffe wieder die Reformation. 
Probſt abzuſchaffen und GOtt und feinem Fürs | Dahero audy zuvor fehon, da dieConfirmation 
fen dafür Rechenfchafft zugeben ;_ ſolches aber tvegern der: drehen neuen Domberren von dem - 
ro wegen vieler / und des Churfuͤrſten felbft | Churfürften gefüchet, wurde, DD. Schurff 
eigener Schwachheit und Beuforgeseiner Uns |und Schtwerdtfeger: demfelben riethen, alfo zu 
gunſt anſtehen laſſen Nun aber Drruther das em: Er wolle ſie bey denen Canonica⸗ 
en und vieler Gewiſſen * laſſen, wann fie thun; was Domherren zus 
worden habe er ſich hiermit unterjtans ſtehe und Goͤttlich wäre. Dann auf dieſe Weiſe 
den dem Churfuͤrſten zu eroͤffnen / wie er meynte, wuͤrden die Meſſe und andere Mißbraͤuche nicht 
daß die Mißbraͤuche zu verbeſſern ſeyn mochten. gebilliget und konte Doch dem Churfürften nicht 
Genade GOttes da man nun GOttes beygeleget werden; als wann er vor Haltung des 
habe, fere mit Danck zuerkennen· ¶Wie | Coneilit einigee Neuerung eingefuͤhret· Auf 
dann in der Stadt ⸗Krehe die Mißbraͤuche be | welche Weiſe auch D. Reiſenbuſch/ der bey dem 
reits abgeſtellet wotden/ in der: Stiffts⸗Kirchen | Churfürften in groſſem Anſehen war; gerathen. 
aber werden annoch Meſſen geleſen doch mehr Beßkau aber, Volmar und Staffelſtein (dann 
wegen der Stifftung als aus willigem Gemuͤthe, Dolſch war immittelſt geſtorben) der auch die 
offt auch mit gar uͤbeler Vorbereitung , und wie⸗ Dieffe, Doch etwas genräßiger, beugubehalten ries 
der die Göttliche Ordnung: Dahero aber kom⸗ | the;imübtigen Lurhero fo geneigt war daß erihn 
me; daß andere Lander und Städte von der Res | wieder Alvelderrmit einen Practat der Tom.lI. 
formarion’abgefehrecker werden... Damit nun |Lib.IV!ps213: befindlich, vertheidiget) fuchten 
folch + Aergniß’gehobenstwerdesthutz er feinen die alten Gebräuche‘ zu ſchuͤtzen/ brachten doc) 
RBorfchlägy der mit Luchert befagtenm Toms I-Shichts:bey; als daß fie ſchon fo lange gewehret, 
Alt:p:3 57: meiftens gan überein lommt ABill | und nicht zu vermuthen feye, daf die Kirche fo lan 
auch, es folle Aller Verzug abgefehnitten werden, |ge geirret ;; erfannten ſich immittelſt zum Diſ⸗ 
weil das Wort ſchnell fürüber gehe, wie ſich bald putiren zu wenig und ungeneigt ; nannten. auch 
12eitemder- Berderb; und nach beſtaͤndige Lutherum den Ehrwürdigen Vater. 
Hiskia die Abgotterey eingefunden,c- Daß man Was ſich im folgenden Jahren weiter begeben, 
den Gottesdienſt in Lateiniſcher Sprache halte; wird an feinem Ort vorrommen.Dieſes aber 
fgervieder Pauli Befehi;s.Cor:ı 4: und die Eins |ift aus dem Archiv Reg.O.Fol.97: Kt. fol.g5.. 
rung ſo vieler Eeremonien mit Unterlaſſung |$ i. fol.97: Ll. getreulichſt referiret 
t ichen Wortes unrecht. Aufl SS CXLIV. Dieweilen nun weder der Churs gutherus 








gri Vorgang doͤrffe man nicht war⸗ |fürft noch"andere Obrigkeiter Hand anlegten, tird um 
ten‘, vielmehr ſeye zu ſorgen, es möchten einige und fich Lutherus vergnügen mufte, warn fienur er, vn 

kehrte abſallen wie auch Paulus geklaget, dem Evangelio nicht widerſtrebten Indeſſen aber dieMif, 

2. ge me müffe nicht auffen nicht alle den Verſtand hatten und gebrauchten, bräuche 
bey der Warheit die allezeit imgegiemender- Ordnung denen Jtrthuͤmern abs zuſchaf, 


—* wenigen angenommen worden. Endlich zuheiffen, und der Teufel durch erregte Unord⸗ S.L.1.5.134. 
ſaget errundheraus: Er wolle keine Meffemehr [nung dem Ebangelio einen Schandflecken anzu ws 16. & 
alten, und ertoärten‘, was derChurfürft ferner hengen fürchte, das Volck aber und die Prediger KH" Ft 
ub fe. Derfelbe aber blieb auf feiner | allenthalben anfiengen die Irrthuͤmer recht zu erz fa. 177. 
—* Oo 3 kennen, 


585 Das erſte Buch 586 


An.ıy23. kennen, Doch nicht im Stande waren ſich ſelbſt zu nen Menſchen zum Chtiſtlichen Glauben tauffen An. 1523. 
Si; daS garhen, wie die Mißbräuche abzuftellen wären, |foll, der unter denen Schriften des 1; 21. fteher, Tom-l-Alı 
Büchlein als wurde Lutherus häuffig um Rath) gebeten, | fpäter von kuthero geftellet toorden, indem diefer "" "* 
Deniſchdaß wie er zu erfiden Verderb gewieſen, er auch | Unterricht viel Ceremonien ausläft, die in dem 
heraus. deinſelben abhelffen, und wie er abzufchaffen zeis | Tauff- Büchlein beybehalten feyn. Der Leſer 
‚gen wolle, Dahero er nicht abfehlagen konte, ſchlage felbft Den beniemten Ort nach und fälle 
‚guten Rath, nicht aber Gebot oder Befehle, zu ein Urtheil. Damit ferner wegen Haltung der * 
ertheilen, wie die heiligen Sacramenta zu admi⸗ Meſſe undAustheilung des heiligen Abenbmahls Chri ice 
nifteiren feyn moͤchten. Zu folchem Ende vers feine Meinung Fund wuͤtde, ließ er in dieſem Jahr Ieffe zu 
deutſchte er das Tauff⸗Buͤchlein, da bißhero die | eine Weiſe Meffe oder das heilige Abendmahl zu halten. 
Dauffe nur dateiniſch verrichtet tourde, Tom. IL.| halten, für die Kirche zu YBittenberg in Kateinis Gon-T- 
Alt. p. 324. behielte alle in Romifcher Kirche {her Sprachenusgehen fie iftzu finden, Tom.ll. br rg 
uͤbliche Gebräuche, und fette eine überaus ſcho⸗ Lat. Jen.fol.588. und Nicolao Haufmanno, 
ne Vorrede voran. Vermahnet in felbiger |den er Bifchoff zu Zwickau nennet, und welcher 
beweglichſt, die heilige Tauffe mit rechtem Ernft |fchon lange dergleichen Tractat von ihm begeh⸗ 
und eifferigem Gebet zu handeln, mit Amjeige, vet, dediciret. [ Paulus Speratus hat ſolch 
was daran liege wie er dann dafür Halt, daß dars| Tractätgen hernach ins Deutſche uͤberſetzt, def⸗ 
um die Leute nach der Tauffe ſo uͤbel gerathen, fen Uberfeßung Tom. III. Alt, p.460. ſtehet, 
weil man fo gar kaltſinnig und ohne Ernſt fürfie | bey dem Titul md am Ende aber den Fehler hat, 
in der Tauffe gebeten. Häft für biltich, daß ınan | daf an jenem Ort dag 1524. und an diefem das 
nicht rohe trunckene Pfaffen tauffen laſſe, auch 1525. Jahr an ſtatt 1523. ſtehet.) In der 
nicht loſe Leute zu Gevattern nehme, fondern feis | Vorrede zeiget er an, wie er bißhero mit Mund 
ne, fittige fromme ernjte Priefter und Gevats |und Feder ſich bemuͤhet, die Leute von dem uns 
tern, zu denen man fich verfehe, daß fie die Sache | chriftlichen Wahn des eufferlichen Gottesdien- 
» mit Ernft und rechtem Glauben handien. Ad) | jtes abziehen, feye aber.angeftanden etwas mit 
*liebe Ehriften, fpricht er, laſt uns nieht ſo unfleiſ⸗ Gewalt oder Gebot zu ändern, fo wohl um der 
» fig folche unausfprechliche Gabe achten und han⸗Schwachen als Neugierigen willen. Doc) weis 
» dein, ift doch die Tauffe unfer einiger Troft und | ten nunmehr vieler Hertzen unterrichtet und ges 
* Eingang zu allen Göttlichen Gütern amd aller ſtaͤreket, auch Die Noth -erfordere, dereinften Die 
» Heiligen Semeinfchafft. Will darbey nicht bers | Aergerniffe ausdem Reich Chriſti zu heben, das 
gen, daß an denen euſſerlichen vom Pabſt hinzu | mit er auch nicht immer mit der Beyforge Des 
‚gethanen Stücken, als Anblafen, Salg, Ereus | Mißbrauchs oder Aergerniß die Leute Rath⸗loß 
machen / ſchmieren, 2. nicht viel gelegen , als die laſſe, und den Gegentheil in feiner Boßheit ſtaͤr⸗ 
der Teufel nicht ſcheue, oder fliche, und ohne| ke: fo wolle er von diefer Sache dermaffen hans 
welche doch die Tauffe wohl beftehen Eünne, | in | dein, daß fie hinfort auch inder That felbften Die» 
deſſen habe er felbige dermahlen nicht ändern | fe Weiſe halten, doch niemand damit nichts fürs 
wollen, damit die Schwachen nicht Flagen, er fchreiben, er bitte vielmehr jederman hertzlich, fo 
wolle einenene Tauffe einfegen,oder an ihrer em⸗ iemand was befferes offenbaret wäre, Daß er fie 
pfangenen Tauffe zweiflen. Der Leſer wird heiſſe fhweigen, damit fie alfo zuſammen thun 
wohl geſtehen müffen, daß auch hierinnen Luthe⸗ und gemeiner Sache heiffen moͤgen. Indem 
rus ſich recht Chriſtlich und gottſelig erwieſen. Tractat ſelbſten, will er die weſentliche Stuͤcke 
[Ach kan dabey nicht in Abrede feyn, Daß wann | des heiligen Abendmahls wie ſolches Chriſtus 
‚ich anfehe, wie in diefem Fahr erſt das Tauff⸗ eingeſetzt als allerdings noͤthig, beybehalten wiſ⸗ 
Buͤchlein mit Beybehaltung aller Ceremonien fen, die übrige hinzu gethane Ceremonien aber, 
werdeutfchet worden, mir vorfomme, esfeye der | hält er für frey, behält Doch noch davon um der 
—— Wie man recht und Br eis Schwachen willen, fo viel, als ohne — des 
au⸗ 
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An; 125. Ölaubens; feyn‘Ean, als. nemlich, daß man in La |ne; fondern vielmehr daraus ſehe, daß auch ſie ihre An. 1323. 
teinifcher Sprache confecrire, doch indenen Pre: | Freyheit gebraucht. Emfer hat zwar Diefen Tra⸗ 
digten dem Volck die Sache erfläre, der Prie⸗ ctat mit. groſſer Hefftigkeit angegriffen. Allein 
ſter das Sacrament zuerft empfange,Brodt und| was iſt darwieder aufzubringen ? Es muß 
Bein empor hebe; ıc. den Canonem aber und ja ieglicher nachgeben, daß diefe die weſentliche 
alles: was zum Opffer gehoͤret, auslaffe; Das) Stücke des heiligen. Sacraments feyn , welche 
Mifchen des eins mit: Waſſer, fehe er lieber) Chriftus eingefegt,umd die Apoftel gehalten. Nun 

vuch weggelaſſen. Beyde Geſtalten aber des bekennen aber. auch die Seribenten, welche zu der 

bin, Sacrraments nınmehr zu reichen hält er vor) Zeit gelebet, da der Zuſatz ſchon hoch geſtiegen, 
noͤthig, nachdem die Leute bereits genug. davon als Rhabanus,. Honorius, Aug. Durandus, 
unterrichtet, und / denen Schwachen lange fatt; Amalharius, Walafr.Strabo „Petrus Cirve- 
nachgefehen werden, will nicht, daß man Davon! lus,&c.. Daß zu Anfang auffer dem Vater Un⸗ 
erſt eines Eoncitii:Ausfpruch erwarten folle, ja|fer und. denen Worten der Einfegung nichts ges 
wann erſt um des Ausfpruchs willen des Eoncilii|brauchet worden, wie Caffander, der Fein Luthe⸗ 
beyde Geſtalten folten gereichet. werden, waͤre raner bekannter maffen geweſen, mit Anführung 
fülches:che zuverwerffen; damit nicht Menſchen⸗ ihrer Worte darthut, und zugleich aus Juſtino 
Geſetz über Ehrifti Einfesung erhaben wuͤrden. Mart, und: anderen anzeiget ‚wie inder älteften 
Die Communicr anten ſollen fich-bey dem Pfar⸗ Kirchen ſo ſchlecht. und einfültig; recht auf unſere 
rer zuwor angeben; und von ihnen Rechenſchafft Art, das heilige Abendmahl ausgeſpendet wor⸗ 
des Glaubens, auch Urſache, warum fie hinzu ge⸗ den de Liturg. cap. 2,3.4. Iſt demnach wohl 
hen wollen gefordert werden doch ſeye dieſes eins ſchroͤcklich, daß um Abſchaffung willen des 
mahl im Jahr genug, bey manchen koͤnne es auch menſchlichen, aberglaͤubiſchen und uͤberfluͤßigen 
einmahl fuͤr allemahl genug ſeyn, anbey ſeye auf Zuſatzes, ſolche Unruhe von dem Gegentheil ers 
ihren Wandel Achtung zugeben; ob-fie ihren |veget worden, der. nicht erweiſen kan, daß denen 
Glanben mit ihrem Leben beweifen. Die Beich- | Päbftlichen Geboten ale Menfchen Gehorſam 
te fol frey ımd ungezwungen feyn,indeffen raͤth er zu leiften ſchuldig feyn. Und. werden fie einften 
doch darzu, als einer garnüslichen Sache, und |dem- gerechten. Richter ſchwere NRechenfchafft 
weiſet, daß die hefte Derbereitung feye, Buſſe, wegen verurſachter Spaltung. geben muͤſſen, 
Glauben, ımd eine hergliche Begierde fich mit daß fie Gewalt, deren Mecht fie nicht erweiſen, 
Gebrauch des-heiligen Sacraments‘zu- troͤſten gegen andere gebrauchen, und fie mit Ketzer⸗ 
und feinen Glauben zu ſtaͤrcken: wänfchet auch; |Nahmen und’ harten Straffen belegen, welche 
dab Deutfche Lieder verfertiget oder Die alten ihre, nicht Chriſti, Ausfprüche nicht annehmen 
ins Dentfcheüberfest und bey der Handlung ges wollen. Lutherus hat auffer deme in diefem Von Dry 
füngen würden... Di fen (fo fchlieffet:er) zur Jahr auch von Ordnung: des Gottesdienfts in And 29 
ietzigen Zeit genug gefagt von der Meſſe und Com⸗ der Gemeinde ein kurt Bedencken heraus gege⸗ dienſies. 
munion. Was noch uͤbrigiſt, wird das Werck ben, Tom. Il. Alt.p. 332. fo darinnen beſtehet, 
und deſſen Gebrauch mit der Zeit wohl lehren, daß man täglich morgens und abends aus dem 
allein daß GOttes Wort mit Ernft und treulich Alten und Neuen Teftament etwas leſe kurtz er⸗ 
in der Kirchen geprediget werde. Begegnet dar⸗ klaͤre, und ein Gebet beyfuͤge. Am Sonntag, 
auff dem Vorwurff: Warum er nicht. dieſes nebſt Morgen⸗ und Abends Predigten, das heili⸗ 
altes mit Spruͤchen und Crempeln der Väter be⸗ gen Abendmahl ausfpende, und Geſang anſtim⸗ 
wehret? mit Ameige daß dic heilige Schrift von! me, der Feyertagen aber weniger mache. In⸗ 
diefen Dingen felbft nichts fehfiehliches -ordne, |deffen behielt eu noch immer etwas von eufferlis 
fondern frey ſeyn laffe, die Exempel der Väter |chen Ceremonien, die erft. nach und nach in fols 
aber feyn zum Theil unbekannt, zum Theil fo uns genden Jahren abgeftellet worden. Und Dahes 


terfchiedlich, daß man nichts daraus ordnen Fons Iro wurden auch die. alten Gebräuche — 
machen 


/ J 


An i23. 


Luth. Von 


Gewalt 
der welt 
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machen noch in dieſem Jahre behalten, ‚vid. 
Tom. 11. Epißt. fol. ın, b. fol.ı13. a. 

8. CXLV. So gelinde Lutherus mit Aender 


„, Yung der eufferlichen Ceremonien verfuhr, ſo 


Dprigteit, ſcharff ſchrieb er dagegen gleich mit dem Anfang 
S.L.1. 8.127. dieſes Jahrs wieder diejenige, ſo das Neue Des 


&add. L3, 


9.04 HE 


ftament der. Obrigkeit auszulieffern geboten, wel⸗ 


s. 60. add. ches in Meiffen, in der Marck und. Bayern ges 


3.n,..p.107- fehehen , zu dem Ende ließ er den Tractat von | 


fq. 276. fq. 
2$2. fq 


Weltlicher Obrigkeit, roie weit man ihr Gehor⸗ 
ſam ſchuldig ſey, ansgehen, Tom, U. Alt.p.248. 
In ſolchem fehilt er alle die Fürften , weiche ein 
folch Gebot ftellen, Tyrannen, tweifer auch, daß 
dieſem Befehl niemand mit guten Gewiſſen gez 
horchen koͤnne, er wolte Dann hierdurch Chriſtum 
Herodi uͤberantworten, Doch folle man fich nicht 
mit Gewalt gegen Die Obrigkeit ſetzen, fondern 
da man Die Biblifche Fremplarien mit Gewalt 
einem aus dem Haufe nehme, oder. einer derent⸗ 
wegen geftraffet würde, folches mit Gedult ertra⸗ 
gen und fich feelig preyſen daß er wuͤrdig worden; 
umChriſti und feines YBortes willen Schmach zu 
leiden. ‚Aus welchem offenbar, daß ſich Luther 
rus noch fang nicht ſelbſt zu einem neuen Pabſt 
aufgerworffen , wie ihn Doch deshalben Maim⸗ 


Das erfte Bud) 
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ne? Lutherus aber antwortete ihm auf eine fol An. 1523. 


che Weiſe, die ihn noch mehr erzlirnete, wuͤnſchte 

ihm gleich anfangs: Aufhoren zu toben und zu 

wüten, wieder GOtt und feinen Ehriſt, ſtatt eines 
Gruſſes, nennete ihn ſeinen ungnaͤdigen Herrn, 

hieß ihn luͤgen und zeigte an, es gelte ihm gleich 

viel, ob er glaube, beſagte Mißiv ſeye fein oder 

nicht. Tom.ll. Alt. p.257. [Es iſt dieſe Ant⸗ 
wort Lutheri aus Irrthum/ Tom. VIII. Alt. p. 
264. nochmahls geſetzt, rund das 152 5. Jahr 
gleich irrig untergedruckt. Selbige hat aber 
zu hefftiger Klage Urſach gegeben, wovon an ſei⸗ 
nem Ort, beſiehe Tom. Il. Epift.fol. 112. 113. 

120.132. Inzwiſchen hat Graf Albrecht von 
Mansfeld, doch allein in feinem Nahmen, mit 
Luthero gehandelt, Daß er mit einer gelinden 
Schrift befiagten Hertzog begütigen wolle, und 
zur Antwort befommen: Er doͤrffte denſelben 
alles Gute von ihm verfichern,, wenn er aufböre 
wieder. das Wort GOttes zu toben, twie er Dann, 
warn die Ehredes Svangelii ungekraͤnckt gelaſ⸗ 
fen würde, nicht nur Hergog Georgen, fondern 
allen Feinden, ſich als einen Knecht willig er⸗ 
geben wolle, wo er aber nicht nachlaffe, fo wolle 
errnichts weniger als feiner Blindheit und To⸗ 


ML Cs hourg beſchuldiget. Es iſt zwar nicht ohne, «er | ben. nachgeben, Tom. II. Epiſt. fol.134. Er mit Code 
ftrafft Fürften und Herren indiefemQraetatfehr | wiederlegte in diefem Jahr auch Cochläum MO 

hefftig, giebt aber auch darneben folche treffliche | Tom. II. Alt.p, 905. und wieſe befonders ſchoͤ⸗ 
Anweifung, twie,felbige ihren Stand Ehriftlich | ne, wie er mit dem Wortrag, daß allein Der 
und GHtt gefällig. führen ſollen, daß man es Glaube gerecht mache, weder GOttes Genade, 
nicht ohne groß Vergnůͤgen lefen kan. Ex hanz | noch den heiligen Geift,die Sacramenta und ders 
delt auch Darinnen vom Krieg, und halt für uns! gleichen von der Nechtfertigung ausfchlieffe, 
recht gegen feine Dbere Kaͤyſer und Könige fondern allein die Wercke, alfo daß aufunferer 
Krieg führen, aber gegen feines gleichen dörffte| Seiten der Glaube das einige Mittel ſeye GOt⸗ 


Streit mit Auf dieſes Buch sielete Herkog Georg, da er auf! Befehl des Bifchoffs zu Mörfeburg, Auer Uber —F 


tzog 
eorgen. 


man ſich, wo friedliche Anerbietungen nicht an⸗ tes Genade, des Verdienftes Chriſti, und der 


genommen werden, wohl mit gewehrter Hand Gerechtigkeit theilhafftig zu werden. Emſer Emſers 
ſchuͤtzen und ſolche Feinde rauben,todifchlagen,zc. machte ſich auch an Lutherum, und ſchrieb auf Poten 


ber Lu⸗ 


dem Reichs⸗Tag zu Nuͤrnberg vorgab, die Fuͤr⸗ ckungen über Lutheri Neues Teſtament. Ex ta⸗ es Tefia 
ſten wären von Luthero Schaͤlcke und Buben delte nicht nur was Lutherus in der erſten Vorre⸗ ment. 

geſcholten. Selbiger hatte auch Perdruß dar⸗ de von der Wuͤrde der Epiſteln Jacobi, Judaͤ, 
an, daß Lutherus in feiner, im vorigen Jahr aus⸗ an die Hebraͤer und der Offenbarung gefehries 
gegangenen, Mifiv an Hartmuth von Crone⸗ ben welches Tom. II. Alt. p.493. zu lefen, Caber 
berg, feine Berfolgung wieder Die Evangelifche| unrecht denen Schriften: des ı 524. Jahrs zus 
geftraffet, des halben er von ihm fehrifftlich zu wiſ⸗geſtellet iſt immaſſen es Anno 1522. der Vor⸗ 
fen begehret: Ob er diefe Mißiv für fein erken⸗ vede über das Neue Teftament beygefüget twors 


den) 
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An. 153. den ) und erfelbft hernach gemildert,auch nicht |ungedruckten Brief gefehrieben ) laufft ihre An. ize3. 
begehren ig zu veriheidigen oder andern Lehr⸗Saͤtze durch, lobet was darinnen recht ift, 
: fondern brachte recht elend nich» verſchweiget aber auch nicht, was ihm darinnen 
HH Zeug vor, dann das Haupt⸗Weſen Emfers mißfaͤllt. Nehmlich daß fiedie warhafftige Ges 
komt meiftdaraufan, Daß er anmercket, wo Lu⸗ genwart Ehrijti im heiligen Abendmahl läugnen, 
therus den Tert anderft Deutfch gegeben,als es indenen Kindern keinen Glauben zugeben, indem 
in der alten dateiniſchen klinget und wo ein Wort Artickul der Rechtfertigung dem Glauben die 
‚oder zwey in einer Deutſchen Edition anderft | Wercke der Liebe beyfügen, und denen Kirchen⸗ 
als in. einer andern befindlich ift: diefes alles | Dienern den Eheſtand verbieten. Bittet doch 
macht erzu Ketzereyen und Irrthuͤmern. Dar darneben ſolches guͤtlich aufzunehmen weil er 
hero Lutherus der den Griechiſchen Grund⸗Text, vielleicht ihre Meynung, als der Böhmifchen 
‚nicht die Lateinifehe Verfion ins Deutfche| Sprach unerfahren, nicht in allen Stücken recht 
‚überfeßet, ihm billich nicht geantwortet, und an eingenommen, ermahnet fie, die Sprachen zu ftu- 
Niclas im April 1524. deswegen | diren, und ruͤhmet ihren frommen Wandel. In⸗Wie man 
ſchrieb: Emſern ift nicht zu antworten, als einem | gleichem fehrieb er an die Böhmen zu Prag, fo Kirchen 
» folchen,der nach des Apoftels Worten, verfehret |man, weil fie das heilige Abendmahl unter beyder ap 0 
» und zu meiden ft, als der fich felbft verurtbeilet, Geſtalt. empfiengen, Caliztiner hieß. Diefe erkan PR. 
denn er fündiget zum Tod, ch werde in Furs | ten im übrigen den Pabft für das Oberhaupt, 
—X gem wieder. ihn beten, daß ihin der HErr gebe | dahero fie die Weyhe ihrer Priefter mit groſſem 
nachfeinen Wercken, denn es iſt beffer, daß er| Geldvon Rom aus (weil die benachbarte Bir 
"ine, Dam * fortfahre wieder fein Gewiſſen ſchoͤffe ihnen ſolche verſagten) erkaufften, des- 
.Laß ihn nur gehen, der wegen Lutherus an fie in dieſem Jahr einen La⸗ 
"dene Damned allzufchnell geſchweiget wer⸗ teinifchen Brief ſchickte: Wie man Kirchen, 
"den; Hoͤret ihr auch auf, für ihn zu beten, Tom. | Diener twehlen und einfegen folle, den Speratus 
1. Epift. fol. 204.b. Er fahe ohne Zweifel] Deutfch gemacht, Tom. II. Alt. p. 494. worin- 
‚ bierinnen (ich auf Emſers I Tractat wies nen er das Mecht Priefter zu weyhen und zu bes 
der Lutheri. Weiſe Chriſtliche Meffe zu halten, | ruffen, denen Gemeinden zuſchreibet und behau—⸗ 
den er. auch Haufmanno dediciret und ihm in ptet. Welche Sache er auch in einer andern 
der Dedication fehr gefchmeichelt hatte) ents|Eleinen Schrifft in diefem Jahr verfochten, 
deckte doch zugleich mit, warum er auch auf be⸗ Tom. II. Alt. p. 328. An die Herren Deut- An die Her, 
meldte Noten nicht antworte. Von denen ſchen Ordens ließ er ebenfalls einen Brief drusten Deut» 
Waldenſern in Böhmen und Mähren bekam cken, in welchem er fie in Eheftand zu treten — 2* Or⸗ 
Lutherus in dieſem Jahr ein Buͤchlein, darinnen mahnet, Tom. II. Alt. p.293. und dieſes nicht * 
ſie von der Gegenwart des Leibes und Blutes ohne Frucht, wie ſich zu feiner Zeit zeigen wird. 
e Reden führeten, deshalben er) Anderer in diefem Jahr gedruckten Schreiben 
Sutßerus an fie.eine Epiftel fehrieb; Vom Anbeten des| wird hernach Meldung geſchehen, die übrigen 
nnes  acraments,T. II. Alt. p.299. Meldet darin⸗ Schriften aber in dem Negifter der Wercken 
Sara, im Anfang, dab er fie nicht mehr, wie vorkommen. Nur iſt hier noch Erwehnung zu Daß JE: 
ment, zuvor „für Ketzer halte, bejtätiget darauff die hun, daß auf dem Meichs- Tag zu Nürnbergfun, Shrt 
re weſentliche Gegenwart Chriſti im heili⸗ Luthero von Herkog Georgen und dem Engli⸗ — 
bendmahl, verwirfft aber die Verwand⸗ ſchen Geſandten Leo Schuld gegeben worden, Jude fey- 
nie ‚ Auffitellung, und Umhertra⸗ als wann er von der Jungfrauſchafft Mariaͤ übel 
merliche Anbetung halt er für nothig, lehrete, und — Chriſtus ſeye ein gebohrner 
iche aber für ein Mittelding (auf welche Jude (welches letztere an ihm auch Erk-Herkogr. Tom. 
et BR an Joh. Heinrich Graffen von ‚Ferdinand als eine Keserey daſelbſt geſtrafft) ER fol, 
vargburg im mber 1522. einen noch | Lutherus erftaunete über diefe neue Ketzerey, und“ 
> Pp ſchrieb 
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An. 1523. fihrieb deshalben ein Büchlein: Daß ICſus |legung werth, man erfennet augenſcheinlich das An.ı3z23. 


Ehriftus ein gebohrner Zude fey, Tom. H. Alt. | Göttliche Gerichte, Krafft deffen diefe Leute, des 

p-313. beftätigte Darinnen, daß Maria eine reine | ven Vorſatz ift zu läftern, und der wahren Lehre 
Jungfrau geblieben, und Chriftus allerdings | zu tiederftreben, auch nicht einmahl inindifke- 

ausdem Saamen Abrahaͤ und dem Geſchlechte renten Dingen die Warheit zu fehreiben fähig 

Davids gebohren worden. Wieſe aberzugleich | feyn. Bald nach bemeldtem Austritt befagter 

auch, wie man beffer und mitmehrerem Nutzen Nonnen verlieffen auch XVI andere das Kloſter 

als bifhero gefchehen, mit denen Zuden umgehen , Widderftätten im Mansfeldifchen gelegen, bes 

Fortfe · und ſie bekehren ſolle. An Lberfegung der Bi⸗ fiehe Tom. H. Epift. Luth. fol. tz9. Rach As 
Se, bel arbeitete Lutherus auch eifferig, geftalten nicht | tenburg kam D. Wences laus Linci/ Auguſtiner⸗ 
fegung. nurdie Bücher Mofis, die fehon zu Ende vorigen | Vicavius in Sachſen, dieſer predigte anfangs, 
Jahrs indie Druckerey gegeben worden, in die⸗ weilihm die Domherren twiederftunden,unter eis 

fem Jahr heraus famen, fondern auch der andere | ner £inde vor demgeoffen Hofpital, nachmahls in 

Theil des Alten Teftaments, von Joſua an, bif | eines Bürgers Hauf auf dem Marckt, ferner in 

auf das Buch Hiob, alfo daß er im December } der Francifcaner, und endlich m der Pfarr⸗Kir⸗ 
anfieng,den dritten, fchwerſten und gröften Theil | che, in der Faften fpendete er das Heil. Abends 

M anzugreifen, vid. Tom. II. Epift.fol.»70.a. | mahlunter beyder Geſtalt aus,begab fich auch im. 
ebum der _ & CXLVI. Durch feld) heilſam Mittel, | den Eheftand, wobey £utherus die Trauung folle 
Neforma, da die Bibel ie mehr und mehr unter Die Leute | verrichtet haben. Nach Eiſenach kam Eafpar 
ed ie kam, ward in diefem Jahr der Rauff des Evange⸗ Aquila oder Adler, der noch in dieſem Jahr zu 
aädus.uag, Mi nicht wenig befördert, dann es wurden die vers | Augfpurg gelehret, und viele nuͤtzlche Sermonen 
add. 5.39. deutſchte Stückeder Bibel alfobalden an andern | Dafelbft ausgehen kaffen. Scultetus berichtet, 
add. 3 Orten nachgedruckt, wie dann das Neue Teſta⸗ Annal. p. 163. es habe in dieſem Jahr D. Zac. 
ge Strauß in Eiſenach allzuhefftig’geprediget, und 





1. $.1rı. a8 ment in dieſem Jahr zu Auafpurg auch heraus 
add. 5.72. Fam, und hat Lutherus mit Brieffen die Augfpurz | feye deshalben von Dechant und Capitul bey 
& — ger, Tom. II. Alt.p.367. die Eßlinger Tom. | Hertzog Sodann verklagt worden. In dem 
= p-363. und die Woimſer, Tom. cit. p.358. | Mlc.des Archivs der Kirche zu Eifenach, worauf 
pay. a4. geſtaͤrckt. In Chur⸗Sachſen Fam es dahin, daß fich Scultetus beruffet, findet fich allein: daß 
* * unterfchiedliche Nonnen die Kloͤſter verlieſſen, Di Jac. Strauß und Thomas Neuenhagen uns 
faq. in wie dann in der Charwochen Neune, alte von | ter denen erften Evangelifchen Predigern das 
L.3. 5.50. Adel, durch Huͤlffe eines Bürgers und Raths⸗ | felbft geweſen. Der legtere wurde befage des 
— — herren zu Torgau, Nahmens Leonhard Koppe, Weymariſchen Archivs Reg. N. fol.54. n. 8. 
Ina 1. Fri aus dem Klofter Nimptſch nahe bey Grimme ge- in Burgen Anno 1520. teil er Pabſt Leonis 
der, fegen, entweichen, und fich nach UBittenberg bes | Bullam nicht publiciven wollen, von dem Bir 
—— gaben, unter ſelbigen war Catharina von Bora, ſchoff zu Meiſſen eingeſteckt, kam aber in einem 
. die hernach Lutherus geheyrathet, der damahls | Monat hernach nach Wittenberg. D. Strauß 
Kıiöfter. noch an Fein Heyrathen gedacht, die uͤbrige nen⸗ predigte wieder Das Fegefener und anderes, aber 

net Lutherus auch Tom.II, Epift.fol.ızı. Er gab | nicht fonder Serthum, Neuenhagen hingegen 





auch deshalben Urſachen und Antwort heraus: | predigte reiner, ob er wohl an Gelehrfamteit 
daß Jungftauen Klöfter Goͤttlich verlaffen mo- | Strauffen nicht gleich war, befiche Tom. I. 
gen, und dedieirte folchen Tractat erwehntem Epift.£318.b. Ferner that fich ein Cartheuſer⸗ 
Leonhard Koppe,Tom.ll. Alt. p3io. ſqq. Was Mönch in Eifenach herfür, Nahmens Heinrich 
Barillafius für erlogene und mit fich felbft offen | Plunder , diefer expoftulirte mit feinem ‘Prior 
bar ftreitende Dinge von dieſem Austritt,und bes | zu Nuͤrnberg und fchrieb ihm unter das Geſich⸗ 
fonders von Catharina von Bora,Lib.VL p.6.|te: Warum er ihn Lutheri halben beunruhige, 
und Lib.VlI-p-86. vorträget, iſt Peiner Lieder, | da er felbft zu Erfurth gefagt: .— 


Lauff bed 


Evangelü 


in Eife 
nad. 
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Anısy. Bücher nicht entbehren, wann er Das Roͤmiſche che vor der Stadt, gethan, aber Peter Reſtler An.ız2z. 

Reich Damit gewinnen Fonte. Und von denen ein Minch und Lefemeifter im PredigersKiofter 
» Klöftern führere er dieſe Worte: Wenn die Leus wiederſetzte fich hefftig,und predigten Kettenbach 
"te wuͤſten, wie es in denen Klöftern zugehet, fie und Neſtler fo lange wiedereinander biß diefer je⸗ 
»lleſſen ums nicht eine Stunde leben, und es muͤſte nen ausgebiſſen, doch Fam noch in dieſem Jahr 
» kein Stein auf dem andern bleiben. Dann wir Joſt Hoflich nach Ulm, der auch ein Pfaff gewe⸗ 


um. 


* find, als du wohl 


‚ gleich als die gemahlte |fen,aber das Evangelium angenommen und treu⸗ 


⸗ ‚welche auswendig huͤbſch feheinen, aber lich geprediget,und zwar weil er keinen Platz in der 
nwendig find fie voller Todten⸗Beine und Uns Stadt haben konte, vor dem Thor, dahin ſich 


flates. In Ulm 
hann Eberlin von 
kam nach 


e des vorigen Jahrs Jo⸗ alle Sonn / und Feyer⸗Tage bey soo. Mann⸗ 
ntzburg weichen/ ſelbiger und Weibes⸗Perſonen verſamlet, die mit groſ⸗ 
g von dar er in dieſem Jahr ſer Begierde das Wort GOttes aufgenommen, 


„einen kuctzen fcheifftlichen Bericht an die heilige Zu Schwaͤbiſch Hall, wurde in diefem Jahr die Schwa 
Sammlung 


s abgefehiet; 


„den Rach zu Ulm, wahrzunehinen, in was unſaͤg⸗ Meffe genug unterrichtet, twie er denn bißhero 


lichen Schaden fie von denen ABeltverführern, |allein um ihrer Schwachheit willen noch einige 
„denen Mönchen geführet worden. In diefer | Meffen gehalten. 
Vermahnun 


der auserwehlten Chriſten zu Ulm Meſſe auch abgeſchaffet, dann Brentius hielt ih⸗ diſch Halt. 
ingleichem: Eine Vermahnung an nen vor, daß er ſie nunmehr von dem Greuel der 


In dem Zweybruͤckiſchen Zwegbri. 


g beſchreibet er die Laſter der mis |fchaffte Pfaltzgraf Wolffgang die Meß⸗Pfaf⸗ Fe 
ſchen Mönche fehr ernftlich, umd führer unter ans | fen ab , reinigte die Kirchen, und ſtellte eine Kir 
derndiefe Worte: So geoffe Büberey hat fich chen /Ordnung worzu er Joh. Schwebelium von 
verlaufen in denen Kloͤſtern zu Ulm innerhalb | Pforgheim bürtig, einen fehr gelehrten und from⸗ 
XL.Zahren, es folte die Sonne nicht mehr über | men Mann, von Landftein nad) Zivenbrücken 
euere Stadt fcheinen, und ihrentwegen Fein Laub | berief. Der Churfürft zu Pfals berieff eben 

and Graß meht wachſen. Ferner giebt er auch |diefen Schwebelium in dieſem Jahr nach Hey; 


»Diefe Erinnerung: Ich wolte man ftellet auch 
» das teiblich Huren Haus ab. Dann es hatte 
diefe Stadt DIE Ubel mit mehr andern damals 
gemein und Fan ein ſonderlich Merckmahl des 
greulichen Verderbs Damahliger Zeiten acben, 
daß die Lv. Huren⸗Wirthe eine gewiſſe Ord- 
nung beſchwoͤren muſten worinnen unter andern 
dieſer Punct war: Es foll eine jede rau auf 


delberg, dem zu Nürnberg geftellten Reichs, 
Tags⸗Deeret eine Genuͤge zu thun, und das lau⸗ 
tere Wort GOttes aus der Schrift predigen 
zu laffen, darum Schwebelius auf folche Art 
Matthaͤum und einige Epifteln Pauli erklärte: 
er bat auch die Bifchöffe ihn eines befferen, da er 
irre, zu berichten, erhielt aber nichts; einige bins 
gegen, die feine Predigten angehürt, fügten: 


kglichen Montag einen Pfenning,und der Wirth Wann er nichts anders vortrage, koͤnne man feis 


ween / in Die Büchfe geben, und von demfelben 
Geld Unſer lieben Frauen zu Lob und Ehre, und 
allen igen Seelen zu Troft, an dem 
Somitag zu Macht in Unſer lieben Frauen 
Pfarr⸗Kirchen hier eine Kertze gebrennet wer⸗ 
den. Soclch abſcheulich Ding konten die Pfaf⸗ 
ſen wohl leyden aber die Predigt des Evangelii 
nicht. Wie Fr. Heinr. von Kettenbach erfuhr, 
u re als gedruckten Sermo, 
nen und Schriften die Paͤbſtliche Irrthuͤmer 
hart geftrafft, welches auch Johann Diepold,ge- 
vanut Dolfuß, Prediger in unfer Frauen⸗Kir⸗ 


Lk 


ne Predigten nicht ftraffen: dieſes berichtet er 
felbjt in feinen Epiſteln. Es ſeyn aber feine 
Deutſche Wercklein welche dermahlen fich gar 
var machen, zu Zweybruͤcken Anno 1505.ing. 
zuſammen gedruckt worden, darinnen iedoch ei⸗ 
nige Stellen vom heiligen Abendmahl Zwings 
liſch klingen. Allein es hat Herr D. Majus in 
Vita Reuchlini, p.73.fgq. erwieſen daß man 
allem Anfehen nach von Seiten der Reformir- 
ten, diefe Schrifften nicht unverfaͤlſcht gelaffen. 
In Bafel predigte Conradus Pellicanus, ein, 
befonders in Hebraͤiſch / und Chaldaͤiſcher Spra- 


Pp 2 che, 


Heydel, 
berg. 


Ba fe L 


597 Das erfte Buch 598 


An.ı523. che, fehr gelehrter Mann, doch nicht ohne groffe | ten, die Sculterus Annal. p.60.61. produci- An, 1523: 
Befchtwerung,die ihm Caſpar Schaggejer Franz |vet, wiewohl er ftarb, ehe ihm dieſe Briefe zus 
eifcaner-Provincial zugezogen. Pellicamıs war |fommen. Sein Nachfolger im Bißthum Ja⸗ 
damahls in der Lehre-von dem heiligen Abend» |cabus von Sala hielt D. Joh. Heffen Beſtel⸗ 
mahl noch gant auf Lutheri Seiten, wie ihm ‚lung zum Pfarr⸗Amt bey St. Maria Magdale⸗ 
Eraſmus felbft Lib.ıg. Epiſt. p.676. edit. Bafıl. Ina für genehm, welcher deshalben im Dctober 
erwieſen. Wäyng verlieffen Capito und Hedio |diefes Jahrs zu predigen anfieng. Weil aber 
und kamen nach Straßburg, wohin fich auch Pabſt Adrianus dem Nath wegen der Secte 
Bucerus begab ‚da ervon Aßeiffenburg vertries Lutheri ein hart Breve zufchickte, gab der Rath 

Etraß, benward, In Straßburg hielt der Pfarrer eine Schutz⸗Schrifft heraus die Scultetus ebens 

burg. zu St. Thomas Anthon, mit feiner bißberigen |mäßig produeirt,p.148. ſqq. vertheidigte, mas 
Köchin ffentlichen Kirchgang unter Begleitung |er gethan tapffer, und befchrieb die Pfaffen⸗ 
einer groffen Menge Volcks, welches rieff: Er Stuͤcklein meifterlich , unter andern anzeigend. 

i hat recht gethan, GOtt gebe ihm viel taufend | Daß der Poerifche Charon gelinder mit feiner 
guter Jahre. Die Trauung verrichtete nach Uberfarth über den Hoͤllen⸗Fluß verfahren, als 
gehaltener Hochzeit Predigt Matth. Zell. Zu die Pfaffen mit Begrabung der Verftorbenen. 

Srandfurt Frankfurt am Mäyn, wırdeden 5. Mart. allen | An bemeldten Heffum,der von Nürnberg bürtig 

am Mapa. Prediger in Kirchen und Kloͤſtern durch etliche war, fehrieb Lutherus und Melanchthon offte, 
Raths⸗Deputirte Krafft einhelligen Raths⸗ und finden fich in Bavari Colledtaneis Mſc. 
Schluſſes vorgetragen, daß fie forthin nichts als | Tom. II. von p. 594. biß 619. bey 18. Briefe 
das Abort GOttes pur und lauter predigen, ſich Melanchthonis an ihn, von weichen nicht mehr 
auch ordentlich und beſcheiden aufführen follen. | als einer unter denen gedruckten zu finden, fie hals 
Da aber gleich darauff der Pfarrer zu St. Bars |ten aber viel gutes in fich. Unter vielen guten 
tholomäi Peter Mayer, wieder die Bürger fehr | Erinnerungen giebt er ihm auch diefe: Schet« 
frech predigte, und fie Keger fehalt, weil fie unter | befonders darauf, daß ihr euch den Zulauff des « 
andern in der Faſten Fleifch geffen hatten, lud er | gemeinen Volcks nicht verderben laffet, telches = 
foichen Haß auf fich, daß er kaum ficher auf der |fchon einigen gefchehen. Glaubet mir, es ift« 

Nieder, Gaffen, jain der Kirche, war. In der Nieders| nichts ſchwerers, als ſich den geoffen Anhang « 

Kaufnig. Laußnitz hielte D. Joh. Brißmann in feinem Das | nicht uͤberwerffen laffen. Um diefe Zeit ward « 
terlande Cotbuß eine Predigt, ehe er von danmen auch zu Goldberg im Herkogthum Liegniß eine Golbberg. 
fort mufte, die er mit einer Apologie roieder D. | anfehnliche Schule angeleget, und darzu Præ- 
ac. Euedericum in Druck gab, in welcher über |ceptores von Wittenberg verfchrieben, unter 
die maffen ſchoͤn der Läfterung begegnet wird,daf | welchen Valentinus Trocendorfhus ſich bes 
nehmlich die Lehre von dem allein gerechtsmazs ruͤhmt gemacht. Zu Liegniß fieng in der Peter 
chenden Glauben die aute Wercke aufhebe,twors | und Paul⸗Kirche M. Balentin Nofenhayn,den 
gege er zeiget,daf nothwendig der gerechtmachen- man aus dem Freyftadtifchen beruffen, an zu 
de Ölaube fich in der Liebe thaͤtig erweiſe und fich | predigen, und der Hergog machte D. Joh. Kraut⸗ 
Glaube und Liebe nicht trennen Laffen ; auf ſolche wald zum Ledtori Theologiz in dem Klofter: 
Weiſe und nicht anderft habe er bißhero geleh⸗ diefer Krautrvald war ein Domherr und gelehts 
ret. Und dieſes war die Kegerey, um deren wils ter Mann, des befanten Caſp. Schtwenckfelds 
fen der tapffere Mann aus feinem Vaterland |Preceptor, und hernach eiffrigfter Vertheidi⸗ 

Sreßlau. vertrieben wurde. In Breflau erwiefe ich gleich |ger. Zu Hamburg wurde den 4. Yun. Stephan Hamburg 
anfangs, da Lutherus auf den Plan trat, dafiger | Kempe, aus dem Maria Magdalenen »Klofter 
Biſchoff Johann Turtzo dem Evangelio geneigt, |von denen Euratoren ımd vielen Pfarr⸗Kindern 
an welchen Lutherus und Melanchthon Anno |beruffen, das Evangelium zu predigen, welches er, 
1520, da er kranck lag, Teofts Briefe ſchick⸗ ſtandhafft verrichtet, und der übrigen Fe 

einds 


599 der Hiftorie des Lutherthums. 600 


An.ıza3. Feindſchafft, Neid wegen des geoffen Zulauffs, | den Jahrs ſchoͤne Früchte zeigete. An die An.ızaz. 
den er hatte, Nachftellungen , Practicfen und | Städte Riga, Neval und Doͤrpt fehrieb Luthe⸗ kieffland. 


Roſtock. 


Schrecken ſich nicht abwendig machen laſſen. 
In Roſtock machte den Anfang zum Vortrag 
des lautern Evangelii Johann Sluͤter, den Her 
tzog Heinrich von Mecklenburg wider die Cleri⸗ 


Gommern. ſey ſchuͤzte, Hertzog Bogislaus in Pommern 


war mit dem Biſchoff von Camin, Eraſmo 
Mantenffel, einem hefftigen Feind des Evange⸗ 
fü,in Ober⸗Deutſchland verreifet, daß alſo feine 
Untershanen etwas mebrers Lufft bekamen, dem 
Evangelio eine&tätte einzuraͤumen. Es fügte fich 
auch, daß bemeldter Hertzog bey feiner Ruͤckreiſe 
durch Wittenberg in diefem Jahre gieng.und Lu⸗ 
therum am Sonntag Cantate predigen hoͤrete, 
wie nun Lutherus etwas von Nachläfigkeit und 





rus im Januario dieſes Jahrs auff Anſuchen des 
Deutſch⸗/Meiſters, der zugleich einen gelehrten 
Mann begehret, auch einen Brief. Tom. II. 
Epift. p: ı2ı. felbiger ift teutfch Tom. II. Alt. p. 
993. zu finden, dafelbft aber das ı 525. Jahr 
unterzeichnet. In Dänemark und Schweden 
gab es diefes Jahr groffe Veränderung, da Koͤ⸗ 
nig Chriſtiern verjaget, und auff den Dänifchen 
Thron Hertzog Friederich von Holftein,auff den 
Schwedifchen aber Guſtavus Eriei geſetzet wur⸗ 
de. König Chriftiern Fam nach Sachſen zu 
Ehurfürft Friederichen ‚und ließ im Herbſt Lu⸗ 
therum nach Schweinitz holen, hoͤrete ibn auch 
mit folchem Vergnügen predigen, dab er gefpros 


Pracht der Biſchoffe mit eingebracht, folle der 
Hertzog gelaͤchelt, und den Bifchoff angefehen 
haben. Der Hertzog berieff hernach Lutherum 
zu ſich redete gang gnädig mit ihm, und fprach 
unter andern: Er wünfehte, daß er ihm einmal 
beichten koͤnte Lutherus folle ſich hierzu verſtan⸗ 
den, dabey aber geſagt haben: Er forge,daf wie 
der Hertzog ein geoffer Fuͤrſt feye, fo doͤrffte er 
auch ein: groffer Sünder fenn : Welches der 


chen: Erhabe das Evangelium fein Lebetag nie « 

alfo erflären huren, wolle auch ‚fo lange er lebe, « 

diefe Predigt nicht vergeffen, und nunmehr alles, «' 

was ihm begegnen werde , mit GOttes Hülffe « 
gedultiger ertragen, wie Spalatinus im Leben « 
Churfuͤrſt Friederichen erzehlet. Guſtav Erici aber Guftav. 
hatte nach Joh. Baazi Zeugnüß,(der eineHifto- —— 
riam Eccleſiaſticam Suecorum zu Lincoͤping des Evan. 
Anno 1642. heraus gegeben, von welcher der gelü. 


Drrufen, 


Hertzog treuhersig auch mit einer Betheurung 
folle geftanden haben. Als diefer Herr nach 
Haufe kam; bezeugte er einen Unwillen über die 
von Stettin Can welche Futherus ein Schreiben 
äbgehen ließ, welches Tom. VIII. Alk, p. 590. 
doch. ohne Benennung des Jahrs und Tages bez 
findlich: Es bat aber Here D. Dan.Eramer in 
feiner Pommeriſchen Kirchen - Hiftorie aus dem 
Driginali angemercket daß es den 11. Jan. 1523. 
datiret worden) daß ſie M. Paulum Rhodium 
„u St. Jacob oͤffentlich predigen und das Heil. 
Abendmahl unter beyder Geſtalt ausſpenden 


Schwediſche Reichs⸗Rath, Steno Bielke, wie 
Herr Ludolph in fein Exemplar notirt, verſichert, 
daß er fie mit denen Actis conferirt, und alles 
denenfelben gemäß befunden.) zu Lübeck, wo⸗ 
ſelbſt er im Elend eine Zeitlang feben mufte, ſchon 
Anno 15 19.0on Lutheri Lehre einen Vorſchmack 
befommen, und einen Haß gegen das Pabftifche 
Hoch daher empfangen, weilen die Päbfte und 
Bifchöffe mit ihrer Tyranney , gottloſen Practis 
cken und ungerechten Bann fo viel Unruhe im 
Meich angejtiffter, und die unmenfchliche That, 
da König Chriſtiern fo viel unfchuldig Blut in 


laffen/doch ward er bald begütiget ‚ vermuthlich | Stockholm vergoffen, verurfachet und unterſtuͤ— 


durch feinen Pringen Hertzog Barnim ‚ der von 
Anno 1518. biß 1521. zu Wittenberg ftudiret, 
hoͤrete deßwegen benannten Rhodium felbjt pres 


digen , und bekannte: Er vernehme aus feinen | veichern,auff die Lutheriſche Seite gelencket. In Savohen. 


Predigten michtsikegerifches. In Preußen ber 
gab ſich D. Johann Brifmann, und ſtreuete den 


tzet. 
Maimbourgen ift, wann er ſchreibet, dieſer Herr 
habe ſich aus den Guͤtern der Geiſtlichkeit zu be⸗ 


Savoyen bezeugte ſich der regierende Hertzog 
dem Evangelio gleichfalls nicht ungeneigt, weß⸗ 


Goͤttl. Wortes mit ſolchem Segen | balben Lutherus auch an denſelben ein Schreiben 


aus, daß er gleich) mit dem Anfang des folgen- 


fhickte, T. 11. A. p- 360. befindlich. 
S.CXLVIL 


Daß alfe ein gantz falfches Vorgeben bey M.L.ıS. s7. 


An. 1523, 
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$. CXLVII. Doch hatte in diefem Jahr |den, Lutherus aber mißbilligte ſolche Hefftigkeit An. 1523,‘ 


£uth. zuge quch Lutherus Beſchwerden genug, fo, daß er zu⸗ in einem Schreiben den 16. Det. welches Spas 


ſtoſſene Be⸗ 
ſchwerden. 


weilen müde ward: Dann ob er wohl um der] latinus J.c. conferiret, und ſchrieb: Er hebt zu 


$ Lu. 5.09. Feinde, ſonderlich Hergog Georgen willen, wie) hoc) an und wirfft die alte Schuh weg, ehe er 
add.6.4.247 ihm allem Anfehen nach zugemuthet wurde, ſich neue hat, und fat den Moft in alte Schläuche. 


6. 1 
160.& 


7: ‚nicht wiederum verſtecken twolte, fo danckte er] Er ſoite den gemeinen Mann zuvor vom Glau⸗ 


1.494.161. VOH GOtt, daß er das Fieber befommen, und ben und Liebe fanfftmüthig unterrichten, und 
27.19.28 · wuͤnſchte, daß ihn GOtt bald von diefer bufen| nicht mit folcher Bitterkeit anfuͤllen, bevor er 


Welit erlofen mochte, hernach wwünfchte er auch] Chriftum recht erfennet, ch habe 3. Zahre 

fehnlich ‚daß er nicht mehr unter denen Leuten ‚zu Wittenberg geprediget, eheich fo weit gekom⸗ 

fondern in einer Wuͤſten leben dörffte. Lib. IL] men,als dieſer ftolge Mann in einer Stunde hin 

Epift. f. 120. b. 132. a. 141.2. Welches vers| will. Man. folteihn demnach erinnern , daß er 

urfachet theils die groffe Kaltfinnigkeit des Ho⸗ einen rechten Unterfcheid mache , zwiſchen dem 

fes, fich der Sache des Heil. Evangelii anzunehs] Art eines Pfarrers, und der Kloͤſterey und Dhuͤ⸗ 

men, theifs der Verdruß von denen, welche das merey. Thomas Münger, der nunmehr zu von Thom 
Evangelium mit untermiſchtem Unfug predigten,) Alſtaͤdt fich auffhielt , machte ihm auch Be⸗ Münger. 


T.It. Epift.ywelcherivegen er an Johann Erotum fich alfo| ſchwerden, den er nicht leyden Ponte, er lobete und 


k.iaub. ſq. 


entſchuldiget: Ihr Gewiſſen uͤberzeuge fie, daß verachtete Lutheri Sachen zugleich, gebrauchte 
fie fol unſchickliche Dinge nicht von ihm geler⸗ fich ſolcher ungeheuren und ungewohnten Wor⸗ 
net. Man wiſſe aber auch nicht, ob nicht etwa te und Nedarten gantz auffer der Schrift , als 
GoOtt darum folche ungefchickte Prediger ver⸗ wenn er nicht recht bey Sinnen waͤre, woite fich 
hänge, weit die Biſchoͤffe Feiner beffern werth | auch bey alle feinem Prahlen nicht mit denen zu 
feyen, die bißhero mit aller Demuth und Ber) Wittenberg in ein Gefpräch einlaffen. Deß⸗ 
fcheidenheit nicht dahin zu beingen geivefen, daß halben Lutherus rieth, man folte ihn nöthigen , 
fie die, fo fich zur Verhoͤr anerboten verhoͤret | feiner Lehre halben fich zu NBittenberg zur Con- 
hätten, fondern Ohren und Augen verfchloffen |fereng einzuftellen. Tom. II. Epiſt. f. 152. a. 
und einen Dumult bey erfter Nennung des Ev⸗und in einem Brief an Herkog Johannes im 
angelii erreget. Dochbilligte er garnicht, vons| Archiv befindlich, klaget er, daß Münger wieder 
unrechtes von ihnen geſchach. Geſtalten er gethane Zufage fich zu Wittenberg nicht einges 
auch als ärgerlich beſtraffet, daß einer, fo aus ſtellt. Er ſtoltzieret fehr in feinem Bincfel, ift « 


L.efız6.a dem Klofter gegangen, ein alt ABeib , allein weil] aber nochnichtreiff : Es ift beffer,man dulde ihn « 


fie veich gerwefen, geheyrathet. Zu Oelsnitz, im] fo lang, biß er mit dem, was in ihm ſteckt, des « 
Boigtland gelegen, erregte ein Prediger, Nabr |viel äft, heraus ruͤcke. Will er aber gar nicht « 

mens Wolffgang Erufius, das Volck, Gervalt | kommen, fo heiffeign Ew. Fürftl. Gnaden etwa « 

zu ‘gebrauchen , defhalben Lutherus durch ein in Hertzog Georgen, wann er fic) deffen unters « 
Schreiben den Rath dafelbit auffs treufichte | jtehet, Lande zu gehen, und laſſe ihn nicht unfers.« 

von aller Gewalt abgemahnet und bald hernach | Schattens des Friedens zur Beunruhigung der « 

den Geleits- Mann zu Born ermahnet, dahin zu Lehrer des Evangelii mißbraucdhen. Könige 
trachten, daß man dem auffruͤhriſchen Prediger | Heinrich in Engelland ſchickte an die Hergoge in König in 
und feinem Anhang mit Gewalt fteure. Tom. Il. Sachſen, den Ehurfürften, Herkog Johannem re 
Alt. p. 366. Spalatinus berichtet von dieſem |und Georgen ein zierlich Schreiben, klagte, tie an die Her 
Cruſid in Epift. Mfc. daß er mit fehr harten /ſchmaͤhlich ihn £utherus in Beantwortung feines goge in 
Morten die Beicht und Abſolution tie auch das | Buches tractiret, und ermahnete fie, Lutheri >‘ u 
Paͤbſtl. Recht und die Meffe ohne Communion | Secte zu daͤmpffen, wann es feyn koͤnne ohne eheri und 
verworffen, und gefprochen: Das Evangelium | Blutvergieffen,vo nicht auff alle andere Lege, deffen Be⸗ 


feye in 1000. Jahren nicht recht geprediget wor⸗ ingleichem feine Bibel Lberfegung zu hub. —— 
| om. 
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Any, TomsIk Alc.p. 282. Hertzog Georg antwor⸗ |gereiger haben, geftalten ein aus Leipzig vertrie⸗ An.ızz, 
tete den 9: May mitgleicher Zierlich und Hoͤff⸗ bener und in dem Churfürftenthum u Eilenburg 
‚licpkeit, fcpändete Lutherumsfo gut er vermocht,Jauffgenommener Bürger, Rahmens Georg 

und bezeugte fich gang begierig,ihn aus dem Weg Schönichen, den 4. Jun. an den Rath zu Leipzig 

zu räumen, wenn er nur in feinen Landen soare, ſchrieb: Die Leipziger Prediger thun nichts ans 

eher erihnerbafehen möchte ac. Welche Ant-|ders, als daß fie Die Zürften wider die Lutheri⸗ 
wort famt des Königs Schreiben Emſer zu ſche verhegen aus GOttes Wort aber koͤnnen 
Leipzig in Druck gabs Der Churfuͤrſt aber/ ſie auff die Einwuͤrffe nicht anttvorten , dahero 
den verdroſſen hatte/ daß s. Monat vorher fehon| der Rath, beffer thäte,svann er das Geld, weiches 

| das Schreiben des Königes in Sachfen umher |er auff fie verwende, denen armen Bauren ges 

I ‚geflogen; ehe ihm ſolches dev Englifche Perfe-|be. Hertzog Heinrich zu Sachen jagte drey 9. Geor, 

dant übergeben, antwortete den 16. May mit Edle Damen von Hofe, wellen fie einige Buͤ- gen und 
feinemaheren Bruden,da fiemelden: ie laffen| her Lurherigelefen, aus Furcht vor feinem Hr. Leinrich. 
Lutheri Sachen auff ihrem Werth und Unwerth, Bruder, an.felbige fehrieb Lutherus ein Troſt⸗ 
verſtehen den Streit nicht, den der König mit Lu⸗ Brieflein Tom. IH. Alt. p. 35z. Zu Altenburg In Aiten, 
thero habe. Da⸗s beſte wäre, man bielte , vers |felbften muften die Birger mit bewehrter Hand burg. 
Surnbergifehen- Decrets-, ein-allges | D. Wenc. Linden, als er Hochzeit machte, aus 
meines Coneilium, welches zu befördern. und der Kirche nad) Haufe begleiten, weil man von 
den Friedenzwerhalten, fie den Kunig erfuchen. | denen Doms Herren Gewalt zu befahren hatte. 
Beſiehe das Schreiben Tom. II. Alt, p.286.| Das arme Staͤdtlein Miltenberg, dem Chur Mitten, 
——— Ungarn und Böhmen klagte Fürjten zn Mayng gehörig, ftürmeteman gar um bers. 
Schreiben an den Churfuͤr⸗ des Evangelii willen / ſchlug etliche todt , andere 

—5 ſchuͤtze, der den Chriſtli⸗ nahm man sefangen,und verübte viele Grau⸗ 

7 Yu chen Glauhen und das Anfehen der Kirchen wis | famfeiten. D. Johann Draco Carlſtadt (welches 
derfechte, Chrifkliche Printzen ſchaͤndlich durch⸗ dem Anfchen nach eben der in Orientaliſchen 
ae denn erhebe, erinnerte ihn deß⸗ Sprachen fehr erfahrne Johann Draconites ges 

zu ftraffen , und ihm. nicht weſen, deffen Leben Adamus beſchreibet Vit. 

er nachzuſehen. Der Churfuͤrſt anttvorte- | Theol.G. p. 405.) war einige Tage vorher aus 
Ererweiſe ſich wie einem Chriſten gebühre, |der Stadt gelaſſen, und ſchrieb nach ſolcher 
Kischengehorfam, habe die Ehre ſchroͤcklichen That der Feinde eine Supplication 
und feines: Worts, und die Liebe des für die Gefangene und Bedrängte anden Chur⸗ 
emEndeZivect und ſchuͤtze nichts, | Fürften zu Manns, legte ihm doch die That nicht 
was wider. GOttes Ehre und den Thriftlichen |bey, fondern glaubte ‚ es feye ohne fein Wiſſen 
—— Veſehe Tom. II. Alt. p. geſchehen und unterſchrieb ſich: Armer unters 
int ı thaniger D. Johann Earlftadt , verjagter Pfar⸗ 
 exuvun & ließens aber die , fo die rer zu Miltenberg: [Esift fo wohl die Befchrei- 

of m oben ‚Evangelii verfolgten , bey Denen | bung als bemeldtes Schreiben zu finden im Ra⸗ 

m & add. Worten nicht beivenden, dann Koͤnig Ludwig in bi Märtyrer Buch P-IL.f. 395. In Wuͤrtzburg Muͤrtz · 


Re mis. Stenffen, fenderlich Dusch den | hat der Biſcheff/ D. Johann Adpel Eanoni- Vs 
2 Imät, graßirte.. Sn dem Theil eum, und D, Friederich Sifcher, darum, weil ſie 


estup. Meiß ‚welcher unter Hertog |fich in chlichen Stand begeben ‚ nicht nur vorges 
ee Geld⸗ ; fordert, ſondern auch gefangen gefetst muſte fie 
Keen. Ausweifang ‚und bald hernach gar mit | aber auff Befehl des Negiments zu Nürnberg, 

chung wider das Evangelium verfahren. an welches die Freundſchafft diefer Dodtorum 


Es mochten aber wohl die vonder Cleriſey Her⸗ fuppliciret, wiederum loß laſſen. Die Acten 


' u. 3,009 Gesten der ehne dem hitigwar⸗ ‚noch mehr! hievon finden fich auch bey D. Rabo Lib. cit. f. 
320.194. ] 
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An.ısyz. 326. ſqq.] Zu Ingolſtadt nöthigte die Univerfis| cialum der reinen Lehre willen des Nachts übers An. 1723. 

Jagolſtadt taͤt einen jungen Menfchen von 18. Jahren, M-| fallen, cafiret, jammerlich gefehlagen und fein 
Arſatium Seehofer, daß er XVII. Artichel aus| Haus geplündert.v. Tom. II. Epik.f.ı6t. In Ju Nieder. 
Furcht des Todes twiederruffen mufte. Die) denen Niederlanden war die Verfolgung am landen. 


Ingolſtaͤdter ließen die Artikel ausgehen, und| hefftigften, woſelbſten der Padftt. Nuncius Hie⸗ Kerr 


erati 
—— 
Verfol⸗ 
gung. 


ſetzten die Urſachen warum fie ſelbige verworffen, 
hinzu, waren aber fo unverfchämt,daß fie einige, 
» als: Allein der Glaube macht gerecht. Wir 
» jollen auff unfere Wercke Feine Zuverficht fegen. 
» Das Geſetze Mofis erfordert mehr als ein 
»Menſch thun kan; felbft beftätigten ‚ und doch, 
weil folche die Leute ficher, zum guten trage und 
allzu erfchrecft machen ‚ verdamten. Dahero 
nicht Wunder, daß fie Lutherus im folgenden 
Jahr in dem Tractat: Wider das blinde und 
tolle Berdammnüß der XVII. Articfel Tom. II. 
Alt. p. 771. fcharff abgeleuchtet. Der gute 
Seehofer ward nad) folcher Revocation in ein 
hart Kiofter geſteckt entkam aber durch Göttliche 
Hülffe, und leiſtete der Kirchen GOttes erftlich 
in Preußen, hernach in Schwaben mit Lehren 
und Schreiben gute Dienfte. [LBeſiehe Nabi 
Maͤrtyrer⸗Buch P. II. f. 348.fqq. der dieRevo- 
cations· Formul, Lutheri befagte Schrift, Mar- 
tin Reckenhofens Erklärung bemeldten Wieder⸗ 
ruffs, Bericht von dem übrigen Leben Seehofers 
und deffen Tractat: Etliche fürnehme Haupts 
Stück Chriſtl. Religion einem jeden Prediger zu 
wiſſen vonnöthen, nebſt oben beniemten Schreis 
ben Fräul. Argula von Stauffen, demfelben ein; 
verleiber.] Paulus Speratus oder Spretter,ein 
Schwaͤbiſcher von Adel , hatte zu Augfpurg, 
Wuͤrtzburg / Salgburg, Wien und in Mähren 
das Evangelium geprediget, wurde aber in Maͤh⸗ 
zen zu Iglaw von dem Bifchoff zu Olmüs einges 
fteckt, und von der Univerfität zu Wien achte fei- 
ner Sägen, die fie aus einer daſelbſt gehaltenen 
Predigt gezogen, verdammt, und er in Bann ges 
than, er entkam aber aus dem Gefängnüß, und 
Fam zu Ende dieſes oder Anfang des folgenden 
Jahrs zu Wittenberg an / war fehon bey 40. Jahr 
alt, und gab beſagte Saͤtze in Druck mit Anzei⸗ 


ronymus Aleander, und die zwey Blut⸗ Egeln ısz 
Nicolaus Egmondanus und Jacob Hochſtraten 
ketzermeiſteriſche lnquiſition fuͤhreten. Dem⸗ 
nach wurden den 1. Julii zwey Auguſtiner / Mon; 
che aus dem Auguſtiner⸗Kloſter zu Antwerpen, 
Nahmens Heinrich Voes und Johann Eſch, zu 
Bruͤſſel oͤffentlich verbrandt, weil fie ſich zu kei⸗ 
nem Wiederruff verſtehen wolten, dagegen ſie 
die Maͤrtyrer ⸗Crone erlanget. Wie ſtand⸗ 
hafft, Chriſtlich und freudig ſie ſich noch mitten 
im Tode auffgefuͤhret, haben zwey, die dabey 
geweſen, befchrieben,, deren Nachrichten Tom. 
Il. Epift. Luth. f. 142. b. ſqq. ſtehen. [Die 
erfte und ausführliche ift auch Teutſch zu finden 


in Rabi Märtyrer » Buch, und Fan mit groffer Ey f.536. 


Erbauung gelefen werden. ] Es wolten zwar 17 


einige Dichten, fie hätten noch im Feuer ihre Irr⸗ 
thümer wiederruffen, Eraſmus aber wiederlegt 
ſolches felbften, und giebt ihnen das Zeugnuͤß, 
daß fieden Lobgefang: HErr GOtt dich loben 
wir: in dem Feuer ſo lange gefungen, als fie 
reden Fünnen, die Artickel, um deren willen fie 
verbrandt worden, feyn ſo wohl Lateinifch in 
bemeldtem Drt der Epifteln Lutheri, als Teutſch 
angeführter&telle des Märtyrer Buchs zu leſen. 
Die vornehmften Urfachen ‚fo ihnen das Blut⸗ 
Urtheil auff den Hals gezogen , feyn wohl diefe, 
daß fie bekannt, fie haben aus Lutheri Schriff⸗ 
ten die befte Anweifung zum Verſtand der H. 
Schrift empfangen : Kein Pabit noch Bir 
hoff Fonne verbieten, was GOtt in H. Schrifft 
erlaubet, oder gebieten ‚mas er-darinnen verbos 
ten: Aus H.Schrifft möge nicht etwieſen wer⸗ 
den, daß der Pabſt der oberfte Bifchoff uͤber die 
gange Welt feye ꝛc. Wie Chriſtlich fie aber ger 
lehret, ift fo wohl aus diefem, als ferner daraus 
abzunehmen, daß fie gefegt: Der wahre Glau⸗ 


ge der groffen Blindheit deren Theologen zu |belaffe fich von der Liebe nicht trennen : In der 
Wien. [NRabus hat gleichfans dis Seriptum Meſſe gefchehe Feine Opfferung Chriſti, dann er 
in fein angegogen Werck J. c. p. 388. eingeruͤcket.) |fich felbft einmal am Creutz geopffert x. Am 
Zu Halberftadt wurde der Carmeliten » Provin;'vierdten Tag darauff(ſo ſtehet in Epiftolis Lurh. 


In Halber 
ſtadt. 
Tom. 
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An.ısy Tom.Alı-f. 148. Inder Teutfchen Relation‘ der Eanler Antonius Pratenfig fie inZeiten ju 
ber die Tom. U. Alt.p-352. fq. inferirt, ſtehet unterdrücken, gebraudhte fich demnach, rt 
am dritten Tag ) iſt der Dritte, Nahmens Lam⸗ |rillafius berichtet Lib.V.p. 373. diefer Politigue, 
pertus,, der Jacob Probften fuccedirt hatte, | Er wuſte, wie begierig König Francifeust. 
— Be an geben un nen 2: —— te er ihn 
ar vor er mlich im Gefaͤngnuͤß umge: | vor, daß er den ‚andem in hrung dies 
15.13 Grace MORDen, ai ine je warhaf es Borhabensfehe pi gegen an 
cx weil auch Emſer in feinen Notis zum Neuen |auff feine Seiten bringen Ente, als wann er die 
Teftament dutheri als eine glorwürdige That ans | neue Kegerey in feinem Land bevgeiten dampffe, 
zeucht daß man drey um der Lehre Lutheri willen deßhalben wurde befagter Biſchoff nach Hofe 
— So ſchreibet Ht.Secken⸗ eitirt, und ihm ſcharff verwiefen,, daß er Ketzer 
dorf. ndeffen nicht lüugnen, Daß mich bey fich habe, twodurch fein gang Biſtehum feicht 
den Brief Luther an Lampertum Thorn um des angeſtecket werden fünte, der dann aus Furcht ſie 
Evangeliiwillen gefangen im Januario 1 524. alſobalden von ſich lief. Faber begab fich nach 
gefchrieben, der Tom; I. Alt. p.s14. und Tom. | Önienne zu des Königs Frau Schweſter, und 
U.Epiltf.182, zu fefen welches ohne Zweiffel | Farellus nach der Schweih. Solche heilige 
Diefer Sammpertus:ift; wie auch aus der Epiftel| Urfachen und Arten in diefer Sache zu derfahs 
genugfam zu erfennen,irre mache. Dem⸗ ven, gebrauchen dieſe Leute, und ruͤhmen fich noch) 
een lange nicht bekannt worden | folcher Tuͤcke. Wann eine einige dergleichen 
wie es ihm ergangen, under alfo fchroerlich | Politique von Luthero/ und denen , die es mit 
hingerichtet worden feyn; man wolte[ihm hielten , waͤre zu Beförderung der Meforz 
dann fagen „das Datum der Epijtel waͤre uns| mation gefpielet worden, twie hier Varillaſius 
> seht, auff welche Weiſe doch noch nicht alle] von ihrem Thell bekennet/ und dergleichen un⸗ 
" Diffieultäten gehoben würden. ] Lutherus preis | zehlich gervefen, hilff GOtt, welch ein Zetters 
fete dieſe Märtover hoch, machte von ihnen ein Geſchrey wuͤrde fich bey ihnen erheben ? Es Beunonis 
Lied fofich anfang: Ein neues Lied wir heben |fuchte der Gegentheil unfern Leuten auch damtr Canonift, 
an, weiches Tom. VII. Alt. p. 584. zu finden, Jin dieſem Jahr weh zu thun ‚dafder Pabſt durch "UN9- 
und gearuliste durch einen Send + ‘Brief denen | eine Bullam den 31.May Bennonem der wey⸗ 
in Holland, Brabant und Flandern, daß der land Biſchoff zu Meiſſen geweſen, in die Zahl 
unter ihnen die erſte Märtyrer diefer Zeit, der Heiligen auffgenommen ‚ welches fehon viel 
Rn ‚ Tom. 11: Alt p. 354. Surius Jahre vergebens gefücht, und wohl noch nicht 
ſchaͤmet fa, wicht , fie für Teuffels + Maͤrtyrer wäre erhalten worden/ wo nicht der Streit mit 
muszufchveyen, 1er Sienicht als Gliedmaſſen der Luthero angegangen wäre. Der Bifchoff zu 
Kirchen gelitten, ar mag aber zioeiffein ‚|Meiffen, welcher diefe Bullam zu erlangen ſelbſt 
daß ihr Tod werth nenchter worden vor dem mit vielen Interceffion- Schreiben vom Kayſer 
Ean womit ſie die Lehte belamn welche die] Earolo , Ferdinande , dem Chur- Fuͤrſten zu 
ewige gottliche Warheit iſt and wuche die) Mayntz / Ertz ⸗Biſchoff zu Saltzburg, Hertzog 
Kirche conſtituirt / an was fuͤr Ort ſie auch fee, Georgen und Heinrich von Sachfen, nach Dom 
oder wiefie gleich genennet werde. Eraſmus gereifet (fo viel Fürbitter brauchte diefer gute 
befennet, daß dis vergoffene Blut reichlich ge⸗ Bruno , daf er zu einem Fürbitter gemachet 
ſruchtet und viele zur Erkaͤnntnuͤß des Evangelii |twürde ) publicirte die Bull den 7. September. 
gebracht, In Franckreich hatte der Biſchoff Die Urſachen dieſer Canoniſation, ſo darinnen 
von Meaux / Gull Briſſonetus ein ſehr gelehrter angefuͤhret werden ſeyn hauptſaͤchlich: Weil 
Man; Jacobum Fabrum Stapulenſem, Guis| Benno allein bey Pabſt Gregorio VIT. gehal⸗ 
Nee nen und andere bey fich, weil aber | ten,da alle übrige Biſchoͤffe in Teurfchland und 












gehalten wurden , trachtete Franckreich es mir Raufer Henrico IV. gehalten, 
Q inglei⸗ 





An. ıp, Ingleldem 


Geſandten verfpereten Kicche in die Eibe geworf⸗ Verſchlagenheit befthrieben , beſonders der Au⸗ 

fen, die man hernach in dem Bauch eines Fi⸗ tor der Lebens ⸗Beſchreibung Georg Frunds⸗ 

ſches gefunden und ihm wieder gebracht; uͤber bergen, welcher vor andern freymuͤndig von Cle⸗ 
beſaglen Fluß zu Fuße gegangen: Wein aus! mente redet, haben von feinen Laſtern noch zu we⸗ 

Waſſer gemacht: Mit einem Stoß auff die Er⸗ nig gemeldet. Anfangs gieng nach Adriani Erg Biſch 
‚den eine Bronnen- Duelle hervor gebracht: An| Tod der Nuff, es dörffte wieder ein Teutſcher Be 
zweyen Orten zu einer Zeit zugleich Meffe gehals| dem Kayſer zu Ehren auff den Paͤbſtl. Stuhl ei 
sen: Einem Marggrafen, der ihm eine Ohrfeige kommen , und redete man fonderlich von dem nach Pabft 
gegeben, zuvor gefagt, daß er übers Jahr fterben | Cardinal und Ertz + Bifchff su Saltzburg, werden. 
sverde, welches auch gefchehen: Nach feinem| Matth. Range, dahero Planis anden Chur⸗Fuͤr⸗ 

Tod einem Marggrafen im Schlaf erfehienen ‚| ſten fehrieb : UWann diefer Pabſt wuͤrde mis _ 


PabftAdri, undihm ein Aug ausgeriffenze. Pabſt Adria⸗ ſten fich die Lutheraner druůͤcken und leiden/ es 


ani Tod 


* ‚nus, der diefen in die Zahl der Heiligen auffger| würde aber recht ſeyn, alle hübfehe Frauen und 


nommen, mufteindeffen felbft den 24. Sept. in| Jungfrauen zu lieben. Allein der Ruff war 
dieſem Jahr aus der Zahl der Lebendigen. Pals) umfonft ‚ dann Clemens drüng , wie gedacht, 
lavicinus giebt ihm diefes Lob: Er feye ein fehr) durch, und that den 24. Dec. 1523. feine Er⸗ 

guter Priefter, aber ein-mirtelmäßiger Pabft ges] wehlung durch Hieronym. Norarium denen 

weſen. Lib. IT. c. 9. fpricht ihn doch vor dem| Reichs Ständen fund. Selbige hatten ſich Reicht, 
Geis, weßhalben er fehr verruffen war, loß, weil| im November wiederum zu Nürnberg verſam̃⸗ Fr LM 
man nicht einmal 3000. Dueaten in feiner Caffa| let, und Chur⸗Fuͤrſt Sriederich Fam in befagtem papintonit 
gefunden. Wolffius hat Tom. II. Memorabil. Monat, weil auff den 11. der Reichs Tag ans Ehurfürft 
f.1g1. edit. vet. £.199. edit. novz einen Brief) gefeket wwar,in Perfon dahin / ohne daß ex ſich diicderich 
BartiParmenfis an Hiefonym. Saulium pro- | die einige Monat vorhero wider ihn ausgeſtreue⸗ 

dueirt, darinnen Adrianus nicht nur eines greus| te Drohungen, oder feine Leibes- Schwachheit 

lichen Geitzes, fondern auch fehandticher und So⸗ hätte abfehrecfen laffen , er fand aber wenig 
domitifcher Unzucht befehuldiger wird. Befiehe Stände und Gefchäffte ließ fich doch auff Ans 
Spalatini Worte von dieſem Todess Fall an ſuchen Ertz⸗Hertzogs Ferdinand halten, daß er 
Warbecken gefehrieben in Epiſt. Vit. Spalat. per |biß zu Anfang des Februarii ı 5 24, blieb, fo denn 


EpiA.L.19.Schlegel.fubjundisp.208. [Crafmusfchrieb|aber reifere er ab, und ließ Philipp Zainhen 
8,651. edit, von diefem Pabft an Melanchthonem: Es ſeye als Gefandten zum Reithe, Tao, Ind Jehann 


An.1524. S.CXLIX. An Adriani Stelle wurde den 19. |gen dieſes NeichrTages vieles zu erlernen.(Reg. 
——— Nob.r In Mediceus derfichTiemens VIL.|E. £ 26.) Der Pabſt ſchickte auff denſelben gan 


neue 


Dadft Ele, genenet, Pabft. Den zwar Pallavicinus auff alle |feinen Sefandten Cardinal Sampegium , dahero Kisken 


ihm nicht gut zu trauen gervefen, wann er gleich | lanit; als Abgeordneten um Regiment hinter 
auffs freundlichfte fich bezeuget.) fich, aus deren Refarionen von denen Handlun⸗ 


gü 
gda⸗ 


ment. VIL Weiſe zu vertheidigen LIi. c.10.8.2.fgg. ſuchet, fir gut angeſehen wurde, ihm zu bedeuten: Er 


8.L..5.16 


x Sricherius aber Lib.IV. PN. giebt ihm öffenelich |möchte Die fonft bey dergleichen Einzug gewoͤhn⸗ 
Nar c Schuld,daß er dasLutherthũ wachſend gewacht, | liche Benediction unterlaſſen, weil er zu Aug⸗ 


weil ec das vorgefchlagene Coneifium veftäns| ſpurg damit nichts als ein Gelächter bey dem 
dig hintertrieben , damit er nicht Paͤbſtl. Siuhls Volck erweckt. Welcher Erinnerung er ſich 
Hoheit in Gefahr fege, oder den Körmifthen Hof / auch gemäß bezeuget, und nicht in dem Cardir 
in etroasreformiven müffe. Varillaſius erzehs| nals⸗ Habit und Vortragung des Creutzes feinen 
let in feiner Hit. Arcana Medicea und in den | Einzug gehalten ift auch nicht, wie ſonſt gebraͤuch⸗ 
Thaten Francifei I. ſoiche Dinge von diefem |tich, bey der St. Sebald Kirche , darinn er 
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an EEE TE EEE TEE EEE GEL EEE —— EL EEE TE EU EL —— — — — 
Ann, alles bereitet geweſen/ äbgeftiegen ‚fondern ges|n. 9. 10. nicht laͤugnet vom Pabft Befehl * al 
tade der Herberge zu geritten, doch ſeyn ihm Ettz⸗ | fich anzuftellen, als wann er von felbigem nur in 
Hertzog und alle anweſende Fürften, | Pridat⸗Diſeourſen Nachricht bekommen hätte, 
auſſer Pfaltz/ der ſich ſelbigen Tag eine welches er treulich that. Er Bam nehmlich in 
Ader ſchlagen laffen, und Wa Better Pfaltz⸗ die Seffion der Stände , und ward im Nah⸗ 
Graf Otto Heinrich  Chur-Sachfen war wie⸗ men derfelben zwar von denen Bifchöffen zu 
der nach Hauſe) entgegen geritten. Bey Ges) Trier und Bamberg, aber von keinem weltli ichen 
legenheit diefes Einzugs verwiefe dev Ertz Her-| empfangen. Zn feiner Anrede an die Stände 
609 dem Rath zu Nürnberg, daß er Lutherifch | iprach er unterandern : Er habe all fein Glück 
en auch davon ab / erhielt aber | und Ehren-Stand denen Teutfchen zu dancken, 
** daraus genug zu fpühren fvar ‚| und diefe Gefandfchafft übernommen, da felbige 
der Mash bey der erkannten Warheit bes | alle andere abgeſchlagen, er wundere fich über 
4 kam, ‚Meilen auch nicht nur die Bürs die neue Lehre. Der Pabſt fordere nichts, ſon⸗ 
* Mönche, ſondern auch die dern begehre vielmehr einen Rath. Der ge⸗ 
vom Pabftthumabtraten, fotheil-|wöhnliche Tribut wider den Türcken feye nicht 
EhursLvier und Chur » Pfalg nicht | zu verweigern, ob fchon ehedeffen einiges Geld 
ſonſten woͤchentlich zweymal Brod | etwa nach Rom gefehickt worden ‚welches man 
Bein: aus, An Ehur- Sachfen hatte der [nicht Darzu angewendet. Da aber die Stände 
ech vorbemeldten Rorarium ein gantz |von ihme auch einen Rath begehret, und die neu⸗ 
Schreiben vom dato z.Dec. r523. Ubers|lich uͤbergebene Graramina anzogen, verſetz⸗ 
hickt darinnen er kutheri mit keinem Wort ges|te Campegius: Das Edier zu Worn⸗ verferti⸗ 
Fo fondern allein ‚erinnert, fich alfo auffzu⸗ get, feye ihm wohl bekannt, die Gravamina } 
na „wie ed feinem Haufe, „ welches fo viellaber habe er aus Communication guter 
‚und Advocaten der Pabite, oder Käufer, Freunde ein wenig durchfehen, achte nicht dafür, 
vorzeiten gegeben, wohl anſtehe. Dieſer Brief daß fie im Nahmen der Stände gemachet , weil 
er I Eule, Eampegius aber |fie garzu abgefchmack und wohl einigen übelges 
noch ein gleich höffliches ‚ jedoch weit⸗ ſinneten privatis zuzufchreiben ; koͤnne alſo das 
läufftigers vom dato 15. Jan. 15.24. mit, welches |von nicht handeln, es feyen denn einige dem Roͤ⸗ 
—— Ei V.f. 44 3u finden, und weil er|mifchen Stuhl unnachtheilig. Rathe vielmehr 






‚wicht: mehr. zu Nürnberg ans | denen Spaniern zu folgen , welche ihre Abgeord⸗ 

an a: ſchickte er ihm felbiges nach , und legte für | nete nach Nom gefehickt, und was billig geweſen, 
Sun ara fich-eines..d,.ult. Febr, mit bey, worinnen er erhalten. Unter die Leute muͤſſe man nichts 
e auch garıg höflich üft „doch deutlicher des kommen laſſen der Pabſt werde alles thun, was 
Sa Meynung erklävet, und ihm ſuchet wider | er mit Ehren koͤnne. Der Cantzler zu Mayntz, 
mit der alten Leyre, Daß, wenn D. Caſp. Weſthuſius, beantwortete dieſes mit 
dergeiftliche Stand falle, auch der weltliche gleis| fo erbarmlichen Latein und fo ungefchickt, daß fich 


ji 
Rn 


der ‚haben werde, auffjubringen. ic alle geſchaͤmet und Manigen darüber heiß wor⸗ 
gantze Arbeit und Bemühung darauf| den, wieer in feinem Schreiben an den Ehurfürs 

a —— wider Lutherum und feine Lehre) jten redet. Bald darauff wurde Campegius 
* ſiſchen Edict verfahren folte ‚| offendirt, daß der Prediger zu St. Lorentz (wel⸗ 


—— —— war, daß ſolches nicht | ches wohl Oſiander geweſen) öffentlich gepredis 

ohne Gefahreines Krieges zu Wercke zu richten. | get, ber Anti» Chrift feye zu Rom an dem Tag 

Hernach wandie er auch alle Kraͤffte an, das eingezogen, an welchen Conſtantinus M. ſeine 

verlangte Concilum zu hintertreiben und Die Re⸗ Reſidentz von dar nach Conſtantinopel transfe- Gampegüt 

formation der vorgetragenen —— rirt. Der Cardinal gab deßhalben vor: Er ureheil 

julehnen wie er denn, als Pallavicinusc, zo,tfeye ſehr bekuͤmmert, nicht fo wohl wegen ne 
D2g 2 Deutſch/ Weiſchen. 


zu 
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An. iz 4. Teutfehland , daß ſolches Lutheri Lehre anges| lich bekriegen / und den ABiderftand thun / ſo mis «An.ızad 


Der Koͤni⸗ 


gin in 


nommen, als wegen Italien, dann man leſe Lu⸗ ften wir zuvor unſern ſelbſt Unglauben und Miß⸗· 

theri Bücher bereits hauffigzu Venedig. Die) trauen zu GOtt, unſere Eigennuͤtzigkeit/ auch den « 
Seutfchen ſeyen der Art, daf fie neue Dinge be⸗ Unwillen , Berdruß und Haß gegen unfern « 

gierig annehmen, aber auch bald wiederum fallen | Mechften beftreiten , und alfo GOtt dem Alk « 
kaffen; die Weiſchen aber beharren in dem, was | mächtigen alle Dinge heimgeben, und P 

fie einmal angenommen; hartnäckig. An denen |um vertrauen. Man fieher wohl, daß dieſes 
balddarauff erfolgten Dfter Ferien , unterfieß aus butheri Sägen gefloſſen welche die Wider⸗ 

man das Palnmweyhen, Srabzeigen und dergleis | facher zwar auff das gehaͤßigſte durchziehen, wer 

chen ſonſi gewoͤhnliche aberglaͤubiſche Ceremo⸗ mag aber anderſt mit Warheit ſagen ais daß es 

nien. Zu dem Gebrauch beyder Geſtalten im | gottfelig und gründlich geredet ſey? Ertz⸗Her⸗ Erb. Hertz 
H.Abendmahlermahneten die Prediger öffents | 909 Ferdinand fprach den s-Qtpeil zu den Chun, Berbinan, 
uͤch, und obwohl in denen Pfarr/Kirchen aus | Drierifchen und andern Chur⸗ Fürfl. Geſand⸗ yider die 
Campegii Verbot es nicht,dorffte alfo ausgefpens | ten: Ihr Herren , bedenckt eure Ehre und From⸗ «Luthera 
det werden, fo empfiengen doch im Auguſtiner⸗ men, wenn man wider den Tuͤrcken nicht Huͤlffe „Mer 
Kloſter über 4000. Menſchen ſelbiges unter bey⸗ leiſtet, fo muͤſſet ihr ins Elend, wie andere. Zum « 

den Geſtalten. Solches that auch die Königin | andern, wann ihr die Lutheriſche Rehre nicht vers « 


emard in Dänemarck auff dem Schloß öffentlich ; roel- |tifger, werdet ihr dennoch darein kommen; und « 


Befchweh: ches Ertz⸗Hertzog Ferdinand fehr übel auffge⸗ der Biſchoff von Gurck ſetzte hinzu: Si ſeye · 
zung undo nommen, und ihr ins Geſichte geſagt: Er wuͤn⸗ beſſer, daß man die Lutheraner als die Tuͤrcken « 


Stanb⸗ 
Kir 


» fche, daß fie nicht feine Schweſter waͤre von ihr | austilge, er wolte auch lieber das Seine wider jes « 
» aber zur Anttwort bekommen: Sie waͤren von Inebeytragen. Dochgieng es auch auff der Lu⸗ Erceffe auf 
»einer Mutter zur Welt bracht , wolle fich des theraner Seiten nicht bey allen nach dem: beften. ee 
» Worts GOttes halten, ind zudem allein , und | Man fagte, einige von Adelhaben fich der Stadt 
»Beines Menfchen bekennen ‚aber fonft alles thun, | Nürnberg erboten , wann fie ſelbige mit ihren 
» was ihm twohlgefiele, wolte er fie für Schweiter | Leuten wolle einnehmen-, fo wolten fie verſchaf⸗ 
»perläugnen, muſte ſie es gefehehen laffen. Sie |fen,Daf 20.:Meilen weit Bein Bifchoff mehr feyn 

ſtellte auch in öffentlicher Sefion der Stände |foll. Angleichem wurde ein Caplan Ertz⸗ Hers 

Ihre und Ihres Gemahls Elend fo beweglich |dog Ferdinands in einem Wald / nghe Bey Neus 

vor, daß fich keiner der Thränen erwehren koͤn⸗ ftadt,von ſechs Unbekannten zu Pferd arigefallen, 

nen, dorffte fich doch zu feiner Hülffe vom Reich caſtrirt, emer von denen, Die mit ihm ritten, todt 


* Hoffnungmachen. Es wurde auch auff dieſem | gefchlagen und harte Drohungen wider den Ertz⸗ 
* Ur, NReiche-Tag berathſchlaget / von der Huͤlffe, die Hertzog ausgeftoffen, weil er das Haupt ſeye des 
eheilvom man wider den Tuͤrcken dem Koͤnig in Ungarn | Päbftlichen Bundes, än dem manzu Nürnberg 


Sinden, Leiten ſote Davon Planig auf Befehfdes Churs |fhmicdete. Za es gieng fo Sertotret ff dies goh Spur! 


Fürften in der Seffion des Regiments alfo rede⸗ ſein Reichs⸗Tag zu ‚daf der Erb - Hertzog felbft eig 
»te: Mein gnädiger Here hält dafür, wo wirals | Chur-Fürft Friederichen gratulirt, daß felbiger ange 
» Menfchen von diefer Sachen reden wollen , daß | durch feine Abreife dem Verdruß zuvor fominen, 

„man damit wenig oder gar nichts ausrichten welchen er fonft hätte einnehmen müffen. Er 
»werde, fondern man müffe vor allen Dingen | feye Doch das einige Exemplar der alten Deut 

„GoOtt um Gnade und Hülffe anruffen, daß feis ſchen Redlichkeit und Tapfferkeit. Indeſſen 

„ne Göttliche Barmhertzigkeit ung armen Suͤn⸗ wurde zu Nürnberg fpargivt , Chur⸗Mayhntz und 

„dern die Gnade und Erfänntnüß gebe, daß in eis | Brandenburghangen gantz an Chur⸗ Sachſen, 
„nemrechten Ehriftichen Glauben feine Ehre und | daß fie alles nach feinem Rath thun. en —* 
„ bie Liebe des Nechften geſuchet würde. Denn | Ruff aber verwarff Chur⸗Sachfen, und befahl miber das 


 folten wir Die Uinglubigen als die Tuͤrcken mügs | Seilitfehen, ihn bey dem Biſchoff von Trient lern 
enefeht, ſche Edick. 


) 
} 
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Er; ————— wiederholen · Was er zuſ Herhoge in Bayern und geiſtliche Stände drums An.ız24. 





ndelt / beyfuͤgend /das Wormfi⸗ gen Durch , doch proteftirten der. Biſchoff von 
heEdict feye weder ihm noch ſeine m Herrn Bru⸗ Saleburg und andere Biſchoͤffe, welche in 
der communieiret worden: (auf felbiges aber, Defterreich etwas hatten, und wolten nicht 
derungen damahls die Biſchoͤffe da im Gegen, eimwilligen, daß Ert  Hergog Ferdinand den 
a ae en Santa Sn darıvieder | dritten Theil der Einknffte, den er mit Ber 
Zulaſſung der Predi gelüi gehans| Krieg begehret, olle. e * 
delt worden / feye nach veiffer Berathſchlagung — Smbalt Steidanus, nicht, wie ihm "** 
hloffen un publiciret worden. Er koͤnne Pallavicinus Schuld giebt, verftümmelt, ſon⸗ 
nicht billigen daß man ietzo von dem; was| dern treulich anführet, dann was Pallasieinus 






n. nd . 
min damahls dem Päbftlichen Nuncio geant-| daraus zeucht, ſeyn verkehrte Gloſſen eines mit 
4 weige ſolche Aenderung werde nicht| vorgefaßten Meinungen eingenoimenen Mannes) 
um dienen, um den er bekuͤmmert ſeye. in des Küyfers, feines Stadthalters und Herrn 





Er befahlauch dem Gefandten, ſich mit Campe-| Bruders Ferdinandi und Gefandten Johann 
gio in Feine Handlung einzulaffen, fondern vor⸗ Haunarts, ingleichem der Churfürften, Fürften, 
er habe hierzu keinen Befehl, ja auch | Prätaten, Grafen und Stände Nahmen den 18. 
38, welches andere mit ihm handeln, zu | Aprif geftellet. Datinnen die Stände verheiffen, 
ten. Melches Feilitſch den 11. Aprilis |dem Wormſiſchen Ediet, als gehorfame Glieder 
in alſo daß er begehret, den Nahmen feines des Reichs, ſo vielihnen möglich, nachzukommen, 
! dem Recels nicht zu unterfehreiben. | und befonders in dem nachzuleben, was von des 
ee welches aber dennoch gefchehen) Ge wurden | nen Druckereyen befchloffen werden, damit nem⸗ 
Zage Die Reichs-Städte gar hart wegen der Re⸗ lich Schmach + Schrifften und Gemaͤhlde nicht 
i figion tractitt / und faft garnicht zum votiren ge-| mehr hervor kommen; da fich aber, einige Be⸗ 
laſſen / ww vielem Streit Urſache gegeben. ſchwerung oder Hinderung hervor thaͤte, wollen 

en Churfi erwieſe man die Ehrerbie⸗ fie ihren recurs zudem Regiment nehmen, wel⸗ 
thigkeit welche fie ehedem genoſſen, die ches Befehl habe dieſem Ubel zu fteuren. Pal 
Fürften-Banck, von Menge und Hefftigkeit der) laͤbicinus hat die Worte: fo viel möglich, wohl 
ll angehetzt prvalirte, mit dem aber die nicht recht angefehen, wuͤrde fonft ſchwerlich ges 
Srafen⸗Banck gar fchlecht faft in allem einſtimig fehrieben haben, daß alle Deutſche Fürften eins 
I die Grafen Bernhard| heilig darauff beruhet, Lutheri Kegerey auszutil⸗ 
und von Wertheim öffentlich | gen und zu verfluchen.) Hernach erkennen fie 
— welches auch die Reichs⸗Staͤdte ge⸗ vor höchftnöthig, mit eheſten ein gemein frey 
Wan fteitte über die Stellung des Re-| Eoncilium zu beruffen, von deme in dem nechften 
es, dem nicht nur der Chur⸗Saͤchſiſche Ger] Neichs-Tag, der fich auf Martini zu Epeyer ans 
andte, fondern auch andere widerfprache,fie kon⸗ fahen folle, mit mehrerem foll gehandelt twerden, 
ten aber nichts erhalten, als daß man Lutheri| inzwifchen aber folte ieglicher Stand der neuen 
M Ertehnung der in der Religion ents| Lehre ( Lutheri ward mit Nahmen nicht gedacht) 
SONVERERA auffengelaffen. Der execu-) Bücher zu unterſuchen gewiſſe gelehrte und tapf⸗ 
‚tion des Wormfifchen Edicts wurde von denen | fere Männer auswehlen, das Gute von dem Bir 
‚meiften Stimmen twiederfprochen , felbige aber| ſen zu unterfcheiden. Es wurde ferner von Wort 
‚dennoch in den kecels gebracht. Uber die Cams ju Wort wiederholet C welches Pallavieinus 
n ter ergleng eine Inquifition: Ob ſie und Maimbourg nicht hätten auslaffen follen) 
in der Faſten Fleiſch geifen haben ? Johann | was indem Reichs + Schluß den 6.Matt. 1523. 
Haunart Käyferlicher Geſandter auf dieſem oben 8. 1 39.berührter maffen von der Predigt des 
Rache⸗Tas / war vieles Bofen Urheber. Die] Evangeliigeordnetwworden. Endlich follen die 
i Q93 Gra⸗ 
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An. ijn4. Gravamina wieder den Stuhl zu Rom und die alle Stände Befehle, darinnen nicht nur Das An. 1524. 
Geiftliche in Deurfehland (fo werden beyderley |darum des Decrets den 18. April, ſondern auch 
ausdrücklich unterfchieden) von denen weltlichen | die meifte Worte deſſelben beybehalten wurden, 
"Ständen auf neulichem Reichs⸗Tag übergeben, | auffer daß der Nahme Lutheri, fo in dem Recels 
befagten Deputirten zu unterfuchen gegeben !auffen gelaffen worden, durch gehäfigen affe&t 
voerden, eine leidentliche Bahn zu treffen, davon der Schreiber in die Befehle eingeruckt, Dagegen 
felbige auf dem Reichs⸗ Tag Känferl.| was man von der Predigt des Evangelii beſchloſ⸗ 
" Majeftät und Ständen Relation thun follen,| fen, auffen gelaffen worden. Dt 
und eingewiffer Schluß gefaffet werden. Bel $. CL. Das Reichs Regiment wurde Aenderung 
end die Tuͤrcken⸗Huͤlffe, wolten davon die) auch auf dieſem Reichs⸗Tag von denen die Frantz in dem 
Stände nichts endliches dieſes mahl fehlieffen, | von Sickingen über einen Hauffen geworffen ged 
fondern, ingedenck der alten Deutſchen Freyheit,| angeklaget, daß es ſich des Raͤhnhifchen Marz sra sun 
fich zuvor mit ihren Unterthanen davon berathys] fchalls Frobenii Hutten, den jene geplündert,ans 193. add, u. 
Handlung fchlagen. Ehe dieſer Recels publicivet worden, | genommen. Worzu fich die Feindſchafft wieder —— — 
Bievon mit ummunieirte man ſelbigen mit Campegio, deme erfiche zu der Reformation geneige Affeffores, Be * 
er hoͤchſtens mißfallen, wie Pallavicinus Lib. Il. als Schwartzenberg, urn andere fchlug. 
cap.ij. weitlaͤufftig anzeiget. Bon dem Eon-) Ob nun wohl die Alleflores fi auf das gründs 
eilio machte er wohl einige Hoffnung und bot fich | lichte vertheidiget, fo wurden fie Doch, denen 
fonderlich an, folches bey dem Pabſt auszuwir⸗ | Schwäbifchen und Rheinifchen Bundes Ders 
den. Die zu Speyer anzuftellende Unterfü-| wandten zu Liebe,allelicencirt, doch unter dieſem 
chung der Lehre aber, wiederfochte er eufferft.| Schein: Beil die Anlagen, die man zu Salari- 
Die Gravamina betreffend, gab er vor, daß eine |rung derfelben aufgerichtet,nungu Ende feyn,und 
Berathſchlagung unnoͤthig, da er mit genugſa⸗ man erſt nach etlichen Monaten neue machen 
mer Autorität verfehen feye, die Mißbraͤuche zu muͤſſe. Indem man auch Nürnberg für anges 
heben, was aber den Pabſt angehe,darüber muͤſ⸗ ſteckt mit der Lutherifchen Ketzerey achtete, ſo 
fe man Gefandten nach Rom fchicken, mit wel⸗ wurde der Sig des Regiments nah Ehlingen 
hen daſelbſt füglich hievon Fonne gehandelt wers| verlegt ‚weil damahls das Hertzogthum Wuͤr⸗ 
den. Dann der Pabſt hatte fefte, wie man|temberg Ertz⸗Hertzog Ferdinand inne hatte, zu 
aus Pallavicino erfehen Ban, beſchloſſen, welches Affefforn aber ertwehlte man lauter Leute von 
auch der Legat in Privat Difcourfen deutlich ges|der Roͤmiſchen Faction. Inzwiſchen befahl 
nug zu verſtehen gab, denen Deutſchen nichts zu Chur⸗Sachſen Planigen dennoch ſich auch Das 
verwilligen, und ehe zu leiden, was auch gefchehen | hin zubegeben, und wieder dasjenige, was zum 
möchte, als daß er in ihr Begehren ein gelindes| Nachtheil der Freyheit und Religion gehandelt 
Einfehen haben möchte. Dann man beforge werden müchte, zu proteſtiren, zugleich aber zu bes 
ſich fagte der Legat, zu Nom, es möchten auch an⸗ | jeugen, daf der Churfürft und fein Herr Bruder 
dere Nationen hernach begehren, was die DeutsJauffs genauefte und forgfältigfte beobachten 
chen erhalten. Die SeelensGefahr, welche bey wuͤrden, mas jum Frieden und Gerechtigkeit ges 
öffentlicher vorfallender Spaltung fich ereignen |reiche, und zu Worms 1521. befchloffen wors 
wuͤrde, und ihm vorgehalten ward, achteteerges|den. Man gieng auch fchon damahls heimlich erg: Her: 
sing, und hielt davor, felbige feye mit fo groſſem damit um, den Erg-Herog zum Römifchen Ks 809 u 
Verluſt der Hoheit und Intraden nicht abzus nig zumachen, und langeten 40000. Ducaten zu nnp ves 
fehnen, damit man nicht nach erhaltenem ietzigem | Coin aus Spanien an,diefes Vorhaben zu befoͤr⸗ Ehm& 
Geſuch neue Poftulara mache, und des Poftuli- dern, und fchiene damahls das Haus Baycın —5 — 
tens fein Ende würde. Allein man reflectirte mit Defterreich in dieſer Sache einig zu ſeyn Spacinen. 
auf Des Legaten Wiederſpruch nicht, fondern nach der Zeit aber hat «8 fich geändert. ‘Der 
fieß den Recefs alfo bleiben, und verfertigte an | Schwaͤbiſche Bund, weicher viele —* in 
wa⸗ 
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n und Francken bifhero, unter dem ı ben, Die Liebe deg Mechften und Fried und Einigs An. 1524. 

ehe, daß fie den gemeinen Frieden gebrochen, | Feit angelegenfeyn. Mit diefer gelinden Weiſe 

t mitgenommen hatte , unterftunde fich nun | wiche der Churfürft der Käpferlichen Schärffe 

- gar mit Bedrohungen, (darauff zwar wenig re- aus, und gebrauchte fie zu feinem Bortheil die 
Hexiongemächer wurde) toieder diejenige Für-| eingelegte Proteftation angenehm zu machen. 

Fren heraus au laſſen, welche denen Edelleuten! Dem Pabſt miß fiel gleichfalls zum höchften, mas Eng 
ſchlenen die Stange ju Halten: md unter dieſen auf dieſem Reichs⸗Tag beſchloſſen worden reitte dierpieder. 
rich wieder den Churfuͤrſten zu Sachſen, wel⸗ deshalben die Könige in Portugal und Engel 
chein beygemeſſen wurde, daß er die flüchtige| (and, die Deurfchen von diefem Fürnehmen abs 
Edelleute auffgenommen, wiewohl ohne allen zumahnen, und die Handlung mit denen Wider⸗ 
Grund Zu denen Rheiniſchen Bunds⸗Ver⸗ ſpenſtigen zu verbieten, welches letztere er aber 
—* fahre 















man ſich ebenfalls Feines befr| nicht erhalten. Vefahl hernach Campegio die 
"Bon dern Landarafen aber berichtete Pla⸗ Sarhotifche, befonders die geiftliche Stände, von 
—3* Zul. dem Churfuͤrſten mit Freuden, | denen übrigen abzufondern, die Schtourigkeiten 
— aß die Rede gehe: Er habe die Evangelifche| wegen Beruffung eines Concilii vorzuftellen, 
leüßer dom SChRE ANgENEnHMEN. Der Käyfer deſſe fich in; | weilen zuvor Die Chriftiche Potentaten müffen 
Reiche, Fü den in vorigem S. bemeldten Entfehluß | durch einen Frieden vereiniget werden, und ends 
bergiſchen Reiches Tages hoͤchſiens lich diefe Sache nach Nom zu fehieben. Die 
mißfallen, ſchrieb deshalben über die maffen| Gravamina hielt der Pabft ſchon im Eoncifio 
ſcharff darwieder in Deutfehland, bezeugte fich Lateranenfi gehoben zu feyn, oder wann noch mag 
ungnaͤdig daß die Stände auf ein Coneilium übrig wäre, müfte felbiges in der Deshalben zu 
drungen indem folche Sorge ihn und dem Pabſi Rom angeftellten Congregation abgethan tvers 
Dbliege,noch Höher empfand er,daß fiegu Speyer den. Mit dem Churfürften zu Sachfen wol 
eine Unterſuchung der Echre wolten vornehmen, te ex, weil die Schmeichelungen nichts verfans 
verbot demnach dieſes alles, und befahl das gen, mitder Schärffe, auf Einrathen Aleandri, 
Mormfer&dict aufdas genaueftezu beobachten. verfahren, ihn für einen Ketzer erflären, und um 
Rutherum nafte er einen unmenfihlichen und uns| dieChur bringen. Man fieng auch bereits an, 
chriſtlichen Mañ, der mit feinem füflen Gift alles | von Seiten etlicher Stände, an einem Tractat zu 
anſtecken und fich ein Anſehen / wie Mahomet ma⸗ arbeiten, der hernach zu Regenfpurg in diefem 
chen wolle. Der Churfuͤtſt in Sachfen,deme der Jahr gefchloflen wurde, wie in folgendem 8. wird 
Kanfer auch ein Exempiat diefes Schreibens zu vernehmen feyn. Bevor aber Campegius 
dom dato 15. Jul. zugeſchickt, antwortete den| von Nürnberg abgercifet, handelte er mit dem 
20. October. Er ſeye denen Reichs⸗Handlun⸗ Biſchoff und der Stadt Straßburg Abgeſand⸗ 
gen zu Lieb, zur ungelegneſten Jahres/Zeit und| ten, von der PrieftersChe, weil ſich der Rath be⸗ Campegii 
bey groſſer Leibes⸗ Schwachheit/ aufden Reichs / meldter Stadt entfehuldiget, daß da der Biſchoff windich 
Tag gereiſet habe aber befunden, da nichts gu⸗ denen Pfarrern Concubinen zu halten, erlaubet, ——— 
tes daſelbſt auszurichten, dahero er abgereifet, fie den Eheſtand ſolchem unehlichen Beyſchlaff ger.epr. 
mit Hinterlaſſung feines Geſandten welcher ie⸗ vorgezogen. Ob nun wohl Campegius gemiß⸗ 
doch in den Recefs nicht gewilliget, fondern dar⸗ dilliget daß die Deuſche Bifchöfe ums Geld 
bieder proteftiret, nach Der Weiſe die cr mit bey⸗ ihren Prieftern folche Licenz’ertbeilen,fo fchämes 
© geleget, wiederholte auch, was er fich zu Chin und! te er fich Doch nicht zugleich vorzugeben : die Pfars 
Worms erktäret, daß er fich nehmlich in den! ver fündigen viel hefftiger, welche fich in chlichen 
Religions Streit nicht einmengen tolle, und| Stand begeben, alswelchevielf, v. Huren hal 
verſprach: Erundfein Herr Bruder, wollen ſich ten, wie bey Sleidano Lib. 4. zu fehen. 
alſo verhalten, daß man erkennen werde, fie laſ/ 8. CLI. Hierauf begab ſich Campegius Bund der 
fen ſich die Ehre GOttes, den Chriftlichen Glau⸗ nach Regenſpurg, woſelbſten auf fein — Catholiſchẽ 
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An. i524. Ettz⸗ Hertzog Ferdinand, die Hergoge Wilhelm|und zum Theil nicht ohne Zweifel, und hatten An, 1524. 
gu Regen: und Ludwig in Bayern, und die Biſchoͤffe zu Tris] nicht alle Hoffnung von der fo ſehnlich g 
Aloe ent, Salgburg, Regenfpurg, Bamberg, Speyer | ten Reformation verlohren, nachdem aber fo 
$.L1.s19. Straßburg, Augfpurg, Eoftang, Baſel, Frey⸗ durch diefe geraltfame Mittel und fpottifche 
add.1. 5:65, fingen, Paffau und Brixen einen Bund machten,| Verbefferung völlig abgeſchnitten worden, fo 
r P- 29% und den 6. Jul. ein Decret publieirten: Daß man /muſte nothwendig die fehruckliche Spaltung ers 
* 5 das MWormfifche Ediet auf das genauefte be⸗ folgen. Und wann man diejenige, fo es mit 
werckſtelligen, in Handlung der Sacramenten) Campegio befagter maffen gehalten, gegen Dier 
aber und übrigen Kirchen⸗Gebraͤuchen und Ges] jenige, ſo es nicht mit ihm gehalten, feßen will, fo 
boten nichts ändern folle, Die verehlichte Prieſter hat man ſich billich hoch zuů verwundern wie ein 
und ausgetretene Mönche nach Schärffe der| fo groffer Theil der Stände hindan gefeget wor, 
Canonum geftrafft, das Evangelium nad) Aus-| den, nehmlich alle am Rhein, in Oberamd Ries 
legung der Bäter und von der Kirchen approbir⸗ der-Sachfen, ABeftphalen, viele in Francken und 
ten Lehrer vorgetragen, Die Studenten von Witz] alle Reiche » Städte. Unter denen Gründen, 
tenberg innerhalb drey Monaten, bey Verluſt womit Campegius die Fürften wieder Lutheri 
ihrer Haab und Beforderung, nach Haufe zu Lehre aufzubringen fürchte, war der fuͤrnehm⸗ 
Eehren, genöthiget, und Fein von einem Fürften| fte, den man zuvor auch immer trieb: Nehme⸗ 
in die Acht erflärter Eutheraner, von einem ans] lich diejenige, welche ſich ietzo wieder Die geiftliche 
dern aufgenommen werden folle, und Daferne ein| Gewalt fegen,twerden balde auch alfogegen die 
Bunds/Verwandter diefes Bundes halben] Beltliche verfahren, welches nach Pallavici- 
Noth lidte, ihm die übrigen alle zu Huͤlffe kaͤmen. ni Lib. II. cap.to.$. 28. Urtheil der bald erfolg⸗ 
SampesÜ Zi gieicher Zeit fieß Tampegius eine Conltitn-| te Bauren⸗ Auff tand in der Tharertviefen. Ab 
Reforma, tion von 35. Artickeln ausgehen, die das Anfes] lein Lutherus hat auch zuvor gefagt, daß ein Auf⸗ 
tion. hen haben ſolte als waͤre man gefonnen,die Miß-] jtand erfolgen werde, wo man nicht von Geis 
Pape brauche abzufchaffen, weil aber diefe Artickel von ten der Fürften auf das billige Begehren der 
Tomos denen wahrhafften Mißbräuchen nichts meldes| Unterthanen reflexion werde machen. Wel⸗ 
Coneilio- ten, noch folche verbefferten, wovon doch fol chem Theil iſt nun groͤſſere Schuld beyzumelfen ? 
Grade und ſchwehre Klagen in denen hundert Gravamini-|deme, welcher feine die Religion betreffende Po- 
fiehert. v. busgeführet worden, ſo war Fein Wunder, daß | ftulara mit fo gewaltigen Gründen aus Goͤttli⸗ 
p.105. edit. ve Scriptum nichts geachtet worden. Ja die chem Recht und der alten reinen Kirchen Erems 
— brige Fürften, fo nicht in dieſem Bund impli-|pel behauptet? oder deme, der Irrthuͤmer von 
von befag, Eiret toaren, empfunden hoch, daß eine fo Fleine|erfich hundert Jahren hero eingeſchlichen zu Ges 
tem Bund Anzahl der Stände fich unterftanden, Geſetze zu | feßen machen wolte,und offenbahrlich fein inter. 
ftellen, welches allein einer gefamten Neiche- | efle zum Zweck hatte, da die übrige über Scha⸗ 
Werſammlung zukomme. Und gewiß, es koͤn⸗ den und Unterdruckung Hagen muften ? Es lauf⸗ 
nen auch redfiche Gemuͤther bey dem Gegentheil] fen aber auch die verfchlagnefte und feharfflich- 
diefe Handlung nicht billigen. Es wäre ja tigfte Leute an, wann fie wieder Das belle Licht der 
beffer gervefen, treulich zu handen, undauf Abs] Sottlichen Wahrheit ihre Augen muthwillig zus 
fehaffung der Irtthuͤmer und Mißbraͤuche ernſt⸗ halten. Des Käyfers in voriger $. bemeldtes Von dem 
fich zu denchen, als alle Hoffnung heilfamer und] feharffes Schreiben, machte zwar bey denen, wel⸗ —— 
nachdruͤcklicher Beſſerung gaͤntzch abfthneiden. |chen dieſe ligue mißfiel, einen Schrecken, man Sayeiben. 
Dann dieſer Regenſpurgiſche Convent war ein] kan aber von ſelbigem nicht ohne Grund fagen, 
offenbahrer Anfang und rechte wirkliche An⸗ daß es weder rathſam noch nuͤtzlich geweſen, da 
kündigung der Spaltung. Es erkannten das| der Käyfer allein aus Politiſchen Abfichten dem 
mahls noch alle Stände den Pabſt für das geiſt⸗ Pabft einen Gefallen zu erzeigen, dasjenige ums 


liche Haupt,twiewohfnicht alle in gleichem Grad, |geftoffen, welches zwar in feinem Abweſen, * 
unter 
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Anapıg, unter Direction feines Herrn Bruders und ſei⸗ Lucherus die Warheit gefehrieben, indem er ger An.iz24 
nes Geſandten mit Bervilligung der Stände or⸗ zeiget / daß bemeldte Edicte wider einander lauffen. 
dentlich beſchloſſen worden. Er ſahe ſolches auch S.CLIL. Gleichwie aber der Pabſt den Lauff arlſtadts 
ſelbſten darum berſuht er, nach Anzeige Pallavi- des Evangelii mit Gewait zu hemmen fuchte, fo "ehe Ui 
‚inileS.30; etwas zaghaſt hierinnen / und legte | bemühete fich der Satan auch durch innerlichen s.L.r.sar4. 
einen heimlichen Befehl von feinem Hn. Bruder) Streit das auffgegangene Licht des Evangelii zu p- 302. Le. 
wit bey dah derſtibe erwehntes Schreiben wan verdundkeln, twie dann gleich zu Anfang diefes $; 9; "Id 
er mercken vohrde,daf ihm die Staͤnde dürften ge-| Jahres Carlſtadt wieder anfieng färmen zu bla” 
horchen / produeiren ſolte wo er aber gewahr wuͤr⸗ | fen,umd einigeTractate zu Jena drucken zulaffen, 
de daß ſie es verachten doͤrſten fo ſolte er es zuruͤck welches zwar Lutherus Spalatino berichtet, fich 
behalten, wodurch ſich die Bloͤſſe des Rechts und iedoch jenem nicht wiederſetzet. Indeſſen ſuchte Tom.ILEp. 
Gewalts in dieſer Sache genug verrathen. Fer⸗ Carlſtadt von Wittenberg ſich reg zu begeben, klizo. b. 
dinandus aber ergrieff den ſchlĩſten Weg ſetzte weil er von denen Meynungen der neuen Prophe⸗ 
die Kaͤhſerl. Autoritat durch Producirung dieſes ten gan eingenommen war, und vom heiligen 
Schreibens: in Gefahr, und erhielt nichts weis | Abendmahl feine fenderliche Gedancken hatte, 
„ters als daß der auf den November angefegte| mithin nach einem Ort, da er frey folche Dinge 
Condent zu Speyer zurück blieb , welches noch | vortragen möchte, verlangete, Wie nun ohne dem 
wohl zu ertragen war; indeffen blieb Doch die vom in Thüringen der neuen Propheten Schwarm 
fern nano gefuchteund vom Käyfer fo offt | fich ziemlich feft ſetzte ſo ergrief er die Gelegenheit, 
execution des Wormſiſchen Ediets in und reifete wiederum nad) Orlamuͤnda, twovon, Gehet nach 
dem groͤſten Theil Teutfchlandes nad), und wur⸗ wie oben S$.1 18. Bericht gefchehen, er als Archi-Drlamin, 
den felbigem folche Difficuleäten,die nicht zu he / Diaconus die Einkünfte hatte. Dafelbft war * 
—* ben waren entgegen geſetzt. Lutherus ließ in-| Conrad Gluͤck oder Glitfch, Vicarius, den Lu— 
pen r, deffen Das Wormſiſche und das in diefem Jahr | ther als einen reinen Lehrer lobet, Tom. III. Alt. 
tigen Kaͤh zu Nürnberg ausgegangene Edict unter dem Tir p-53. Derfelbe aber wurde durch ein Schreiben 
red » ml: Zwey Kaͤhſerliche uneinige und wiederwaͤr / vom Rath zu Orlamuͤnda und Cariftadf bey 
v tige Gebot den Bucher betreffend; drucken mach⸗ dem Churfuͤrſten den 19. April 1524. als uͤbler 
te eine Vorrede und Nachrede, wie auch Nand- | Verwaltung fehuldig befchrieben, und wie füls 
"Stoffen bey dem Wormſiſchen Edit darzu, und|dyer von dannen tweggieng, beredete Carlſtadt 
wieſe wie gar ſie nicht zuſammen ftimmen. Es iſt das Volck daſelbſt bey dem er fich, wie an einem 
aber auch nicht zu laͤugnen/ daß er überaus heff⸗ ſolchen Ort ohne ſchwer, in Anſehen geſetzt, daß 
tig ſich erweiſet / und mit Narren, Beſtien und fie ihn zu ihrem Pfarrer berufften, und da die 
dergleichen um fich wirfft, auch rathet, nichts zum! Univerſitaͤt und das Eapitul zu Wittenberg 
Türken Krieg zu geben, noch wieder den Tuͤr⸗ Carlſtadten zurück kommen hieſſen, feines Ar- 
en zw ziehen , weil nicht zu glauben, daß man chi-Diaconars und Profeffion zu warten, reißte 
einig Giuͤck oder Seegen unter folchen Fuͤrſten ex die Orlamünder, daß fie fich die Macht, einen 
erhalten werde. Er kont auch übel vertragen, daß Pfarrer zu erwehlen, zuſchreiben folten, mit Vor⸗ 
fich Ver Kaͤhſer ingleichen der König in Engelland wand goͤttliches Nechtes und Liebe zur Warheit. 
und die Hungarn für Befchüger des Glau-⸗ Welches fieim Majo in einem frechen Brief an 
bens ausgegeben / undverfündiget, daß gewiß ein den Ehurfürften und das Eapitel thaten und das 
groß Unglück vorhanden, welches fich auch in Recht der Univerfität als Papiftifih durchzogen, 
dem bald erfolgten Bauren⸗Krieg erwieſen, und den aber der Ehurfürft den 26. May verworffen, 
bezeuget ſich ungemein freudig und ftandhafft ges und ihnen befohfen, der Univerfität und dem Ca⸗ 
duch gen alles Drohen fo wider ihn gefchehen, vT.ll, pitul zu gehorchen,twie diefes aus denen Adtis des 
"A:P.762: Maimbourg ahndet zwar die Heff-, Weymarifchen Archivs (Reg.N. lit. Li. n. 185. 
tigßeit guthperi, bekräfftiget iedoc) felbften, daf| fol.367.) ofnbon,wodune af Luke even 
u Nr gethaner 
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An.ısza. gethaner Bericht Tom. III. Alt.p.53.fq. trefflih| S. CLIII. Zu Orlamünda nun richtere An.ız24. 
beſtaͤrcket wird. Es iſt aber hierbey auch wohl Carlſtadt mit Bilder - Stürmen, Wiederfech⸗ ui 
werth anzumercfen, daß Lutherus Earlftadten |tung der wahren Gegenwart des Leibes und Blu⸗ fopıe nad) 
Eeine Lrfache zu Der heimlichen Ausweichung aus |tes Chriſti im H. Abendmahl, Vorwendung bes Jena des, 
Wittenberg gegeben, wie ihm folches Carlſtadt !fonderer Eingebungen,zc. groſſe Verwirrung an, erg iu 
felbften nicht Schuld geben koͤnnen; Vielmehr |dahero der Churfuͤrſtruthero Befehl gab ſich nach s1...5.174; 
wuͤnſchte er ihm herslich, da er bereits ausgetre⸗ | Jena zubegeben, tvofelbften dem Anfehen nach psor. L. 1. 
ten war, daß ihm GOtt mit feiner Gnade zuvor |einige Gönner und heimliche Anhänger Müns $ 5 add. 
Fomme, und ihn nicht in verehrten Sinn dahin zers und Earlftadtswaren. Demnach fich Lu⸗ BER 
gebe, ermahnte auch Spalatinum ernftlich, für | therus, nicht aus eigener Zundthigung,, fondern 
Carlſtadten zu beten. Die Worte feyn werth, | Krafft folchen Befehls dahin begab, und den 2 z. 
daß fie derefer felbft nachfchlage Tom. I. Epiſt. Aug. eine dffentliche Predigt wieder Münzers 
fol.ı85. So iftauch ferner offenbar, daß Earl⸗ | unruhige Handel und das Bilder-Stürmen abs 

ſtadt nicht erſt nach erhaltenem Beruff zum | legte, nach welcher Carlſtadt, der die Predigt mir 

— Pfarr⸗Amte nach Orlamuͤnda gereiſet. So iſt anhoͤrete zu Luthero in die Herberge kam, ihn des⸗ 

5 aus obigem$.1 23. zu erſehen, daß offenbar falſch, halben zu befprechen, als der uͤbel verdauen koͤn⸗ 
was Arnold ſchreibet: Carlſtadt habe wohl ges | nen, daß Lutherus das Bilder⸗Stuͤrmen alſo ges 
fehen, daß er zu Wittenberg nichts ſchaffen mis ſtraffet. Was in ſolchem Geſpraͤch vorfommen, Wat Ir 
gen C er verftehe dann folches von Fanatifchen | und hernach zu Orlamuͤnda fich begeben, hat, oh⸗ are 
Handeln) und ſeye dahero von Wittenberg weg⸗ | ne Beyſetzung feines Nahmens, Martin Reins zu palten; 
gezogen. Eben fo falfch ift, wann Arnold forts | Hardt, Prediger zu Jena (nicht Reichard, wie ihn 
fähret: Carlſtadt habe eine Eonfereng über dies | Arnold nennet) in Druck geben,aber gar untreu⸗ 
fen Streit zu halten verlangt, und fich erboten in | lich, alfo daß er Lügen und Wahrheit untereinans 
allen zu weichen, wo man ihm feine Scrupel in | der gemenget, wie Lutherus nicht nur in einem 
der Sache benehmen würde, Geftalten die) Brief an Spalatinum Tom. I. Epift. fol. 234: Tom. It, 
Stelle Tom. II. Alt. p.798. darauf fich Arnold | daraus ein Stück denen falſch genanten Adtis fol.27. 
berufft Cer ſetzet zwar p.799. ift aber ohne Zwei⸗ Tom.II. Alt.p.797. vorgedtuckt worden, kla⸗ 
fel ein Fehler, und foll 798. ftehen, dann p.799. | get, fondern auch in einem Schreiben an Ams⸗ 
iſt gar nichts hievon zu finden) allein anzeiget,daf | dorffen: in welchem er angeiget, er wolle deshal⸗ 
ſich Carlſtadt, erft in dem Colloquio zu Jena, ben aufdiefe falfchgenannte Adta nicht antwor⸗ 
wovon bald Bericht folgen ſoll) zu einer öffeniz | ten, Damit es nicht feheine, er ſuche feine Ehre, und 
lichen Difputation erboten, und zwar, damit er wolle Carlſtadis Ehre fehmälern, mithin bie 
feine Galle wieder Lutherum öffentlich ausſchuͤt Sache auf einen Perfonal-Streit verfale, weil 
ten möchte. Tuͤckiſch handelt Arnold ferner,| dochin bemeldten Adis nichts von der Lehre ges 
wann er Carlſtadts Klage, daß man feine Buͤ⸗ handelt werde. Er meldet überdiefes, Reinhard 
cher zu Wittenberg confifeirt, und ihm das Pre⸗ feye von dem Ehurfürften abgefchaffet worden, 
digen und Schreiben verboten, alfo anführet,daf| und habe einen betruͤbten Abfchied genommen. 
man dencfen folte, Carlſtadt hätte fint des Anno Ich halte (ſo führer er fort) es werde diefesallen 
1522. erregen Bilder-Stürmens weder ſchrei⸗ Pfarrern nuͤtzlich ſeyn, Damit ihr Geift probiret 
ben noch predigen dorffen ; da ihm doch nicht uns) werde, und fie lernen mit Furchten zu lehren und 
befant, daß man ihm allein zu Anfang bemeldten] zu handlen. Man Ean hieraus gnugſam verftehen, 

Unfugs, wiewohl ohne Lutheri Zuthun, folches| wie viel diefen Adtis, die doch, daruͤber man ſich 
verboten, hernach aber, da er eine Aenderung ge⸗ billich zu wundern hat, in die Tomos £utheri eins 
zeigt, Bücher fchreiben und fein Amt zu verwal⸗ geruͤcket worden, zu trauen. Ob felbige nun wohl 
ten ihm gang frey gelaffen, ja noch mit groffer) zur Befchönung Earlſtadts und deren von Orla⸗ 
Gedult vieles an ihm ertragen, wie obenS.1 23.| minda eingerichtet feyn, fo ſiehet man doch auch 
gründlich erwieſen worden, aus 
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Anızıg. aus Denenfelben, daß Carlſtadt fich viel hitziger trat, fand er, daß boßhaffte Leute ein zerfchlagen An.uz24. 
als Lutherus aufgeführet,und Lutherum angefal⸗ Crucifix auf die Cangel geftreuet, melches ihn 
fen, daßernicht recht vom heiligen Abendmaht | zwar erjtlich bewegt,doch fafte er fich gleich, ſchob 
lehte von fich aber geruͤhmet, Daß von der Apojtel | Die Stücke zufammen an einen Det, und that eis 
Zeit her niemand aufdie Weiſe, Meynung und |ne Lehrsreiche Predigt, diefes Frevels mit feinem 
Grund davon gefchrieben und gelehret, twie er. | Wort erwehnend, dem Teufel mit Verachtung 


Weil ihn aber Lucherus hieß feine Gründe durch 
Schriften an den Tag bringen, und Carlſtadt 

ihn wiewohl gantz fälfchlich, als aus obigem Be⸗ 

richt soffenbar, befchufdiget, daß er ihm feine 
Schriften eonfifeiren laffe,auch nur feinen Ruhm 

ſuche und allein wolle groß feyn, gab ihm Luther 

rus einen Gold⸗Guͤlden, zum Zeichen, daß er ihn 

gar nicht hindern wolle, und ſagte, er ſolte feiner 

nicht ſchonen, wann er ja, feinem Vorgeben 

: nach; feiner: Meynung folchen fatten Grund has 
u gmʒwiſchen ward Luthero auch der Orla⸗ 
Drlamin, münder Brief den fie an ihn gefehrieben, uͤberrei⸗ 
daan ds chet der voil von Fanatifchem Bauren⸗Stoltz ift. 
rum. Der deſer kan ihn finden Tom. I. Alt. p.gor. 
Arnold will hiebey Luthero wehe thun, und giebt 
vor, als wann Lutherum beſonders verdroſſen, 
daß dieſe Leute ihm ſeinen Titul nicht gegeben, 
den ihm doch Fuͤrſten und Herren geben. Allein 
der muß von Luthero wohl wenig wiſſen, welcher 
ihn im Verdacht hat, Daß er ſich über dieſe elende 
Sache alterirt, er hat gewiß fonft nichts zu thun 
su gehabt, als nach der Titulatur zufehen. Es iſt 
"ig aus denen von Arnolden angejogenen vers 
fülfchten Adtis felbften Elar, daß Lutherus allein, 
und das mit Necht, ihren auch dißfalls erwieſe⸗ 
nen groben Bauren⸗Stoltz ihnen verwieſen. Wie 
unbefcheiden fich indeffen die Orlamuͤnder erwie⸗ 
fen, daß £utherus von Jena dafelbft mit dem 
Schloß » Prediger zu Weymar Wolffg.Stein, 
der. ihm vom Churfürften zugeordnet war, ans 
Bam; ift auch aus befagten verfalfchten Adtis 
Klar, darinnen aber verſchwiegen, daß Lutherus, 
als er ven dar, weil er nichts fchaffen Fonte, weg⸗ 
fuhr, ſroh ſeyn mufte, daß fie ihn nicht mit Steis 
nen und Dreck ausgeworffen hatten, da ihm eis 


Haubl. 
D 
da. 


Leid zuthun, wie Mattheſius aus Lutheri Mund 

erzehlet. Das Eapitul zu Wittenberg berich- vie. Lach. 
tete hierauff den 27. Augufti dem Churfürften Conc.v. 
Cbefage des Weymariſchen Archivs 1.c.) —*R8 
fie Caſpar Glatzen zu einem beſtaͤndigen Vicario —* 
zu Orlamuͤnda denominirt, Doch darbey mit e Earl. 
Carlſtadten wegen einiger reſtirenden Schulphanien. 
alfo ausgekommen feyn, daß er nun Feinen Vor⸗ faman 
wand mehr haben Eunne, fein Amt zu Ißitten-dern. 
berg ferner hindanzufegen. Allein Carlſtadt 

blieb doc) zu Orlamuͤnda, und verflagte den rt. 

Sept. Eutherum bey dem Churfuͤrſten auf das 
hefftigfte, befchrieb anbey die zu Jena gepfloges 

ne Handlung aufdasgehäßigfte. Tages her 

nach fehicften die von Orlamuͤnda auch ein 
Schreiben an den Chur⸗Fuͤrſten, und wolten 

ihr Bildersftiemen, aus den Zehen Gebos 

ten behaupten, Elagten auch über Lutherum, daß 

er bey ihnen nicht predigen wollen, und ſie vor 
Schwärmer halte, fo fie doch beffern Unterricht 
anzunehmen willig waͤren. Worauf der Chur⸗ Garlfiadt 
Fürft den 18. Sept. feinen Näthen befahl, Carl mug Sach; 
ftadten zu gebieten , daß er die Stadt und dag fen räume. 
Land raume. Einen gleichen Befehl ftellte 
Hertzog Johannes den 21. Dctobr. und halff 

nichts, daß dievon Orlamuͤnda baten man moͤch⸗ 

te Carlſtadten erlauben, nicht als Pfarrer, ſon⸗ 

dern als einen Buͤrger daſelbſt zu leben, und ihm 
jezuweilen eine Predigt abzulegen verſtatten weil 

fie die Göttliche Warheit höher achten, als die 

gantze Welt, jaals tauſend Welten, wann GOtt 

ſo viel ſchuͤffe. Mit Carlſtadten muſte auch D. 
Gerhard Weſterburg von Coͤlln ausweichen, der 

ſich ſchon Anno 1522. an die neue Propheten 
gehaͤnget hatte ‚von deme aber Lutherus immer 


» nige foldyen Seegen gaben: Fahr hin in taufend | gehoffet, er würde ſich wiederum zurecht finden, 

» Teuffel Nahmen, daß duden Hals brächeft, ehe wiewohl, als diefer Ausgang wieſe, vergebens. 

„du zur Stadt hinaus Fommeft, Tom. III. Alt, p. Carlſtadt ſchrieb 2. Brieſe nach feinem Abſchied 

iu Kale. 105. Hierauff reiſete Lutherus nach Kale, und nach Orlamuͤnda, denen Maͤnnern und Wei⸗ 
hielt eine Predigt, indem er aber die Cantzel anz "bern, die durch Leutung der Glocken die Gemein, 
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An.ıy24. de zufammen geruffen ‚ und ſolche Schreiben mit | herfür bringen wie den Mittag. Es ift auch An. ıza4. 


vielen Thränen gelefen, fie hatten aber diefe Uns | aus dieſen gleich im Anfang des Streits, und wie 


» terfchrifft: Andreas Bodenftein umverhort und man dencken möchte, in der erſten Hitze geſchrie⸗ 
» unuberwunden durch Martin Luthern vertrieben. |benen Briefen , zu erkennen , daß dem lieben 


2. Und dieſes, daß Lutherus ihn aus dem Lande ges | Mann höchft unrecht gefchehe, wann man ihn bes 
nicht jagt, gab demfelben nicht nur Carlſtadt, ſondern ſchuldiget: ob habe er allein aus Halsftarrigkeit 
zn auch andere,und mit denenfelben Arnold Schuld, von feiner einmal gefaften Meynumg nicht zu 
TIER welcher defhalben fehr viel Stellen aus Luthero | weichen, oder aus Jalouſie gegen die Schweiger, 
2.15. anzeucht, wer fie aber nachfchläget , wird finden, |die Lehre von der weſentlichen Gegenwart Chriſti 
daß an theils derfelben gar Fein Wort von diefer |in H. Abendmahl verfochten. Dann daf er 

Sache zu finden, an Theil Lutherus zeiget ‚daß | hierinnen fehr ernftlich und nach feinem Gewiſ⸗ 

man auffrührifche Nottens Geifter nicht leiden | fen ‚auchnicht ohne Kampff wegen Scheinbars 

folle. Tom.Ill. Alt. aberp. 105. fchiebet er diefe | keit der Gegen⸗Lehre gehandelt, bezeugen alle feis 
Beſchuldigung gang von ſich, ob er wohl leiden |ne Schrifften und Reden , biß ans Ende ſeines Le⸗ 

möchte, daß fie wahr wäre , indem er fich ſol⸗ bens von diefer Sache ausgefertigt und geführet. 

che wohl zu rechtfertigen getraue; und Tom. II. | Ebenfo unrecht gefchiehet ihm auch , warın man 

„Alt. p. 54. fehreibet er : Er habe Hertzog Jo⸗ vorgiebt: Erhabe feine Meynung nicht twollen 

„hann Friederich angezeiget , daß feiner Gnade) fallen laffen , damit er des gemeinen Mannes 

» folches nicht zu leiden wäre , denn das Werck Liebe nicht verfeherge‚geftalten das Erempel der 

„wäre da, man wolte rotten, und die Obrigkeit | Schweiger , Wiedertaͤuffer ( die nach Scul⸗ 
„nichts laffen feyn. So weit ift mir die Sache | teti Bekaͤnntnis Annal.p.233. Carlſtadts Lehre 

» berouft und nicht weiter. gleich zugefallen ) und anderer, die Eariftadt ges 

kutheri 5. CLIV. Carlſtadt begab ſich hierauff folget, bezeuget, daß, je geneigter die Leute zum 
re nach Straßburg , und weil er dafelbften einige | Enthuſiaſmo und Tumultuiren feyn, je rilliger 
Errag: Mmitfeinem Irrthum anfteckte, fo ſchrieb Luthyerus | fie die Carlſtaͤdtiſche Meynung von dem Heil. 
burg. eine Warnung an die von Straßburg, welche | Abendmahl annehmen. Carlſtadt, der ferner 


— "75 Tom. III. Alt. p-103. ſtehet. Er bekennet dar⸗ nach Baſel gieng, ließ immittelſt feine Tractat 


innen frey, daß, wann ihn Carlſtadt oder jemand haͤuffig ausfliegen, darinnen er die wahre Ge⸗Ob Earl. 
anderft vor fünff Jahren hätte mit Beſtand leh⸗ genwart Ehrifti im Heil. Abendmahl hefftigſt Be 
ren mogen , daß im H. Abendmahl nichts als wiederfochte, wiewol zu Bafel der Drucker deß⸗ Melancht, 
Brod und Wein waͤre, er folchem würde hoch | halben eingeftecfet worden ‚zu Zuͤrch aber verbo⸗ verldum, 
gedancket haben, weiler defhalben viel Anfech« | ten ward, fiezu verfauffen, und machte Lutherum a. 
tung erlitten und wohl gefehen, daß er damit einen | fo fchwars als er vermocht. Arnold hat eine Paſ⸗ Keger.Hifl: 
ſtarcken Stoß dem Pabftthum geben fonte. Ja fage, feinem Werck einzuverleiben, für Werth P-1l.L.ı6. 
wann noch jemand mit beftändigem Grund fols | geachtet, in der er entfeslich auff Lutherum loß “"9-""* 
ches ertveifen möchte, fo dörffte man ihm nicht | zeucht, daruͤber, daß er ihm Schuld gegeben: Er 

viel Gewalt anlegen ‚weil fein alter Adam nur wiſſe und halte nichts von denen Haupt-Stücten: 
allzugeneigt Darzufeye. Allein er feye gefangen | Chriftlicher Lehre; da er ihn Doch felbft vor dies 

durch den allzuklaren Dept, daß er nicht heraus) fem Zroift gelobet. Wie dann Arnold auchle. m 9 
koͤnne, werde auch Durch die kahle Gründe Earl | Melanchthoni eines anhängen will, als ob er uns 


ger ſtadts noch mehr geftärcter. Und an Gerbelis| verſchaͤmt Carlſtadten einen wilden Menfchen 
. 2% 


um fehrieb er gleichfalls nady Straßburg ‚ ihn | genannt, der ohne Verftand, Gelehrſamkeit und 
und andere diefer Unruhe halben troͤſtend , unter | fenfu communi gewefen, und kaum feine fünff 
andern alfo: Haben wir unrecht ‚fo ifts ja billig, | Sinne brauchen koͤnnen: Indem er ihn vorher 
daf wir unterdrücker werden. Haben mir aber | vor einen redlichen Mann von feltener Gelehr⸗ 
recht, ſo iſt GOtt gerecht, der unfer Recht wird | famfeit gehalten, (nonnihil extra vulgi — 
eru 
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An.ıyıy 'eradirus.) Yleinnwann Enrherus fo befftig aiß| cbeinefvon Natur hartjufenn,Cingenio &rma- «An.15t4. 


Carlſtadt für feine Ehre geftritten Hätte , wuͤtde tura duriore apparet ) wir meinen doch, fein « 
Arnold ohne Zweiffel die Anmerckung gemachet | Gemuͤth feye billig und gerichtet zur Befferung « 
haben: Es feyeihm nur umdie Ehre zu thun | und nicht zu Spaltungen. Das vermag das « 
geweſen. So weiß er. auch fein mit Stil | Ereus. Beyde aber waren, wie bekannt Carl⸗ 
ſchweigen zu übergehen, wie hefftig Carlſtadt jtadts gute Freunde. Cs folte auch hiervon der 
Lutherum ‚che diefer noch wider ihn gefehrieben ‚| Epiftet Lutheri an Carlſtadten, welche Tom. Il. 
angetaftet, ihn einen zweyfachen Papiften und| Epift, fol. 197. ſqq. ftehet, gehandelt werden, 
Better des Anti» Chrifis genennet, anderes zu| warn es mit dem unterzeichneten Jahr feine 
gefchrweigen Doch die Sache fetbft belan-| Nichtigkeit Hätte ‚fo aber ift es unrecht und foll 
gend, ſo iſt es zwar an dem, daß Carlſtadt Ecken] 1528. heiſſen wie aus Tom. IV. Alt. fol, 445. 
an Theologiſcher Gelehrfamkeit überlegen getves | (qq. zu erkennen. 


fen, und deßhalben billig gelobet worden, neiler] $. CLV. Weil der unruhigen Schwarm ⸗ Von Muͤn. 


tzers unru⸗ 


mehr gethan, als man damahls zu thun gewoh⸗ Geiſtern Erwehnung geſchehen, fo iſt auch, was — 


net war, immittelſt iſt oben ſchon ausfüns |mit ſelbigen in dieſem Jahr vorgegangen ‚ zu bes bein. 


Dig gemacht, daß Lutherus auch damahls unters | richten, zumahlen aus dem Weymariſchen Ar- —— 176. 
ſchiedliches unrichtiges an ihm bemercfet, anbey chiv ( Reg.N.lit.©.n.38.39. £.101.) folgen, *“" P3°+ 


aber gehoffet,er werde fich zu rechte finden ; nach⸗ des, bifhero unbekanntes, Ban angeführet wer⸗ 

dem er aber die neuen Schwarm Geifter ſich den. Der Gleitsmann zu Alftädt , woſelbſten 

sang einnehmen ließ ‚felbft ein Laye wolte feyn |der unruhige Münger feinen Sit hatte,berichtete 

und heißen, folch unbefonnen Ding ‚als ergehlet |den 18. Zun. an Hertzog Johannes, und diefer 

worden, vornahm, feine irrige Lehre vom Heil. |den 22. Jun. an den Chur⸗ Fürften, daß der ges 

Abendmahl mit ſo abgeſchmacken Gründen und meine Poͤvel die Kapelle zu Mellerbach angefals 

auff ſolch ungereimte Weiſe vortrug ‚ daß auch len, Die Bilder zerfchlagen, die Sapelleverbrandt, 

Zreinglius und Decolampadius, felbige felbft als Jund andern Tumult erreget : Hierauff ift der 

untüchtig und ungeſchickt verwworffen, (wiewohl | Sleitsmann, und mit ihm die Rottmeifter und 

diefe beyde die Lehre Carlſtadts an fich fürrahr |einige von dem Poͤvel nach Weimar citirt wors 

bieften, und meineten, felbige laſſe fich mit der den, weil fie die Auffwiegler nicht wolten firaffen 

ihrigen wohl vereinigen, als aus Zwinglii das |laffen. Allein ftatt gehorfamer Erfcheinung, 

mahls an Matth. Alber, Pfarrer zu Reutlin⸗ |fehrieben diefe durch Muͤntzers Feder einen Brief 

gen, gefthriebenen Brief sffenbahr. v. Sculter, |diefes Anfangs: Die rechte, ewige und recht⸗ 

Ann. p.c.) der Mann auch fich auff keinerley Ifchaffene Furcht GOttes ſey Ew. Fuͤrſtl. Gna⸗ 

Reife wolte zu rechte bringen laſſen, wie Ponte Iden zuvor : DBerfochten ihre That wider den 

R man bey folcher veränderten Geftalt des Mans |Teuffel zu Mellerbach, (fo fehrieben fie) erboten 

¶ nes ihn mit andern Farben abmahlen ?.Lat doch ſich doch an Leib und Gut zu feiden, was man 

ExcLT.ıx. Bucerus in einer Epiftel an Zwinglium Anno ihnen aufflege, damit fie Ehrifto ähnlich werden, 

Pag 2530. worinm er eben befchäfftiget ift , diefen [melden darbey, daß fie indeffen den Teuffel zu 

Carlſtadten zu recommendiven, gefehrieben : Er |Mellerbach nicht anbeten, noch die überantwors 

war vorzeiten etwas frech: (feroculus olim |ten wollen, welche ihn zerſtͤret. Weil indeffen 

erat) Wiewohl Bucerus aber gantz ungereimt, Muͤntzer einen Buchdrucker zu Alſtaͤdt hatte, der 

die Schuld mit auff Lutherum ſchieben will, weit {ihm feine ſchwaͤrmeriſche und auffrührifche 

er deffen Tiſchgenoſſe geweſen; dann Carlſtadt | Schriften verlegte, fo mufte folcher auff Befehl 

niemahlen im Auguftiner-Kiofter mit Luthero ges | Hergog Johannis das Land raͤumen. Muͤntzer 

lebet. Und Eapito ‚der um eben diefer Urfache empſand folches hoch weßhalben er an bemeldten 

willen in bemeldtem Jahr an Zwinglium ge⸗Hertzog den 13. Zul, ein Schreiben abgehen 
fiprieben, gebraucht diefe Norte von ihm: Erlließ mir diefem Titul: Dem theuren Hergogund « 

Nr 3 Dow 
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An. 1524.» Vorſteher zu Sachſen, feinem lieben Bater ;| gang vergoͤttert, und annoch in dieſem Leben An. izu 4. 
darinnen begehret er, ihn nicht zu hindern ‚ das⸗ gleichfam in den Himmel verfeßt. Er zeigte 
jenige vor aller Welt frey zu verfündigen , was | ferner deutlich an, womit er ſchwanger nehe ; ins 
er aus, göttlichen unfehlbarem Zeugnuͤß erfernet, | dem er ſchrieb: Diegange Welt muß den Puff 
er wolle der verkehrten Welt das Maul ftopffen.| halten , und es werde ein folch Spiel angehen, 
denen Wittebergern aber nicht antworten, denn | daß die Gortlofen vom Stuhl gefturgt,die Nies 
es müffen Römer, Tuͤrcken und Juden zugegen |Drigen aber erhöhet werden. Die Leute haben 
fern. Er ſeye indem Begriff, Die tolle Chriſten einen neuen Johannem vonnöthen, der Gnade 
darnieder zu fchlagen ; man folle ihm erlauben | predige, und den Glauben felbft erfahren habe, 
feine Bücher heraus zu geben, und den Leuten | denn was ohne Erfahrung ift, feye ärgere Gottes 
vorzulegen. Die Fürften. feyen gehalten in| läfterung als des Teuffels aus der Hölle wider 
acht zu nehmen, was er ihnen aus göttliche Of⸗ GOtt. Er ftrafft auch diejenige, welche fagen, 
fenbahrung anzeige ꝛc. Er wurde jedoch nach daß ein gottloſer Prieſter recht lehren koͤnne. 
Weymar citirt, und erſchiene den 1. Auguſti, Andere Dinge zu geſchweigen. Ob nun gleich 
laͤugnete aber das meiſte, was ihm aus feiner | genugfam fein Geiſt ſich hiermit verrathen hatte, 
Predigt und auffrührifchen Reden vorgehalten |forwaren doc) die Fuͤrſten und ihre Raͤthe noch 
ward, geftand jedoch, es haben Fricderich von | damahls fo ſchuͤchtern oder behutfam ‚daß fie es 
Witzleben Unterthanen ihn um Rath gefrager ;| entweder auffs beſte auslegten, oder Feine Ge⸗ 
ob fie nicht wider ihren Herrn einen Bund ma⸗ walt brauchen wolten. Dahero er wieder nach 
chen dörffen,der ihnen Strafe angefndiget,sweil] Alftadrzurück Behrete, da aber gleich darauf den 
fie Müngers Predigten nachgelauffen, und fie| 8. Aug. Hertzog Georgs Gefandten ankamen, die 
vom Evangelio abhalte? fie wolten ihm inzwi⸗ unter andern. befonders Müngern verflagten, 
fehen dennoch die Gefaͤlle und Frohnen wie vor⸗ daß er einen auffrührifchen Brief an die von 
bin abtragen und leiften. Ein ‚gleiches baben | Sangerhaufen gefchrieben,mit angefügter Dro⸗ 
Die Berg⸗Leute in geoffer Menge an ihn gelan- |hung: Wo der Chur⸗Fuͤrſt undfein Here Brus 
gen laſſen. Welchen alerfeits er geantwortet : | der micht wolten Rath ſchaffen, feye er genöthiger 
Es feye wohl erlaubt einen Bund machen das |fich felbit zu rarhen, und diefes alfo genannte Ev⸗ 
Evangelium zuhören. Er uͤbergab auch, wie es Jangelium zuverfolgen. So ſchrieb der Chur⸗ 
fcheinet, um felbige Zeit, dem Hof einen Tractat, | Fürft den 16. Aug. an feinen Herrn Bruder : 

» diefes Tituls:Zeugnuͤß des 1.Cap.des Fvangelii&s ſeye nöthig, dem Gleitsmann und Rath zu 
» Buch der gangen Ehriftenheitzu beurtheilen vor⸗ Alſtaͤdt zu befehlen, daß fie Müngern gehen heiſ⸗ 
» geftellt, von Thomas Müngern. Sekte gleich |fen, welcher fich aber heimlich bey der Nacht aus 
» forne an die Worte Ezech. VIII, 8. nach feiner |dem Staub gemacht und nach Muͤlhauſen beges 
» Weife verdrehet: Mache das Loch weiter , und ben, allwo ihn die Bürger, wider des Raths 
» {af fie alle ſehen, wer die groffen Hanßen find. | Willen, zu ihrem Prediger angenommen. Wor⸗ 
In diefem Tractat redet er fehr verächtlich von auff der Churfuͤrſt und Hertzog Johann zwey 
der Schrifft, zum Erempel, Joh. V, 39. habe Raͤthe an Hertzog Georgen abgeſchickt, und ans 
Chriſtus nicht die Auserwählten , fondern die Ijeigen laffen: Daß Münger in der Verhoͤr zu 
Phariſaͤer auff die Schrift gewieſen, jene Fon | Weymar vieles, fo man ihm Schuld gegeben, 
nen den wahren Glauben haben , ob fie wohl von Inicht geftanden, und nun bey der Nacht fich das 
der Bibel nichts gefehen und gehorer Haben; Ja | von gemacht. 
unter den Heyden gebohren, erzogen feyen und, [S. CLVI. Es wird dem Lefer hoffentlich —** 
leben. Zum Glauben werde erſordert eine An⸗ nicht zuwider ſeyn, wann von dieſes Muͤntzers 
v ziehung und Durchgang in den innerften Grund Lehre mehrere Nachricht ertheilet wird, zu⸗ 
» der Seelen ‚die Menſchen werden unmittelbahr mahlen ſich dieſer Geiſt auch zu jetzigen Zeiten 
son GHtt Durch die Menſchwerdung Chriſti wiederum hervor thut, wie man aus ee 
, 1) 
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Anı2z24. aus Müngers Schrifften gezogenen Artickeln ers den Büchern geſtohlen wird, weil Moſes fpricht, »Ad. iz2 4. 
fehen kan. Es hat aber flchen Extrat Se⸗ das ausgehet aus dem Mund GOttes und nicht « 
‚ baftian Franck, der bekannter maffen felbft dies | vom Mund der Menſchen oder Büchern ‚wie er“ 
ſen Leuten nahe getreten, und alſo ihr Feindnicht| fpricht : Das aͤuſſerliche Wort fey eigentlich « 
war / aus ſeinen Schrifften gezogen, und feiner An. | nicht das Wort GOttes ſondern allein ein Zeugs * 
1536.herausgegebnen KezersChronick £. 187. fq. | nüß des febendigen Wortes, man müffe die le « 
einverleibet. Demnach lauten die von Francken | bendige Stimme GOttes im Abgrund der Sees « 
»ausgejogene Artickel des Drüngers alſo: Alte] lenhören. Daß GOtt zu unfern Hergen redt, in « 
» e und vermeinte Evangeliſche Prediger aller Gelaffenheit : Das find ihre Wort und“ 
die alleinvon der Schrifft| Stilus: Wenns nicht alſo von Hergen fomm “ 
„und nicht von GO1t weder gelehrt noch gefande| und entfpring, fey es ein Menfchen Wort,das die « 
„ſind. Aue Prediger auff einen Hauffen feyen| Schrifftgelehrten verdamme die die heiligen « 
» Schrifftgeleheten; die ihr Evangelium nicht von| Worte GOites alſo von ihrem Nechſten jtchlen« 
GoOtt ſondern von der Schrifft empfangen has! Zer.23. Darum fallen fie Fleiß anfehren ‚fügt « 
„ben. Daß fein Schrifftgelehrter beruffen ſey, er in gemeldter Epijtel, daß fie von Hertzen pros « 
„noch: des lebendigen GOttes Wort habe noch) pheticiren und weiffagen , durch das einleuchtend « 
„predige „fondern den todten Buchftaben der| Wort und lebendige Stimm, aus einem erleuch» « 
Schrift. s Er haͤlt nichts von der Schrifft oder teten Geift, nit aus der Charten des geftohlnen « 
daß der Glaub dadurch kom⸗ todten Buchſtabens herſagen, fonjt iſt euer « 
me, oder gegeben werde, fondern von der himmz| Theologie und geftohlen Wort GHOttes ein « 
liſchen Stimm und lebendigen Wort GOttes: Menſchen⸗Tand. Da man Gott nicht von « 
Darum ev von vielen ein bimmlifcher Prophet) tweitem auffer uns, fondern nahend in ung war⸗ « 
fpottweiß , von etlichen feinen Juͤngern ernſtlich nehmen ſoll. Die Daffeln unſers Hertzens feyn « 
genennt iſt worden. Man muß nicht durch Buͤ⸗ [mit fleifchlichen — überzogen, die da hin; = 
» he ob Breit, fnden von. der lebendigen |dern den Finger GOttes. Das chlich Bert der « 
sun ttesgelehret werden und von dem Unglaͤubigen und Fleiſchlichen ſey Fein rein uns« 
inneren himmliſchen Wort. Daß alle Predigt befleckt Bett, fondern ein Huren-Bett oder « 
„ae we vergebens fey , wo nicht zuvor der | Teuffels Huren» Hauß Satanz lupanar, Dero « 
Menſch Chriſtum in feinem Hertzen hab predis| Begierd den Heil.Geift GOttes hindern. Man « 
„am ‚hören Daß die unverſuchten Prediger | fol den Mund GOttes fragen, wenn man die« 
predigen ; wann fie gleich |fchuldige Willſahrt auch in der Ehe zahlen fol; « 
— itel Scönifftpredigen, 199 fie nicht von GOit [daf, wie er fpricht die Furcht GOttes und der « 
darzu beruffen und getrieben find,und das Wort, | Seift der Weißheit, von der viehifchen Luft nicht « 
„ſo ſie predigen, in ihnen leb/ das fie im Grund ih⸗ [erfauffet werde: Dabin zeucht er den dristen « 
ver Seelen empfunden underfahren haben. An | Becher in Apocal. Es fey ein greulicher Irr⸗« 
» Philipp Melanchthonem ſchrieb er eine Epiſtel, Saal ein Fegfeuer laugnen, dann die es verlaͤug⸗ « 

» Darinnen verfaſt iſt ; man foll die fehuldige Pflicht Inen, bezeugen, daß fie nicht verftehen die Schrifft, « 

» ber Ehe nicht zahlen, manhabedann eine Stimm noch die Ubung des Geiftes : Doch laft er der « 
„von Himmel gehoͤrt/ daß aus diefem ehlichen | Papiſten Fegſeuer nichts feyn. Den Glauben « 
—— auserwehlt wohlgefällig Kind mag man aus keinem Buchleſen oder Hören ers « 
»werde, und laͤſt ſich gleich mercken, als ſey der langen, auch gebe ihn Fein todter Buchjtab, fons « 
» Welt und Die Ar eiliehen Ehen nichts dann ‚den die himmlifche Stimm in unfern Herten, fo « 
»einererbare Hurerey In diefer Epiftel fest er man den zulaß. Die Ankunft des Glaubens « 
» auch Das tebendig machend Wort ſey, dans [fe s, wenn wirim hoͤchſten Unglauben befchloffen, « 
ohne Mittel von dem Mund GOttes ausgehe; [und in Erkaͤnntnuͤß unfer ſelbſt geſtellet find. « 


» allegirt auch Moſen Deut. 8. und nicht, das aus! Man ſoll nicht leichtſinnig ſeyn zu glauben, denn « 
wer 
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An. 1524,» wer bald glaube, ſehe eines leichtfertigen Her⸗ des zuwvor inwendig vergewiſſert in der Verwun⸗ «An. 1524, 
»bend. Des Glaubens Ankunfft ſeye die Furcht, derung. Die Gewaltigen muͤſſen aus dem Satz « 
„Truͤbſal, Zittern und Erdbidmen vor unſern tilgehebtwerden,£uc.r. Es muͤſſe ein ieder die « 

» Sünden und Unglauben. Alſo ſey Abraham | Kunſt GOttes, den rechten Chriſtlichen Glau⸗« 
„und alle Patriarchen glaͤubig worden: Darauff ben nicht von auſſen hinein durch den Athem der « 
»zeucht er Das Jerem. 36. Judith. 8. gefagt wird. Schrifftgelehrten fehüpffen, fondern Durch das « 


» Schwerlich komm man zum Glauben, und wer 
» bald darzu komm, der fall bald wiederum darvon. 
» Wenn einer fein Lebenlang die Bibel weder ges 
» hört noch geleſen hätte ‚fonte er wohl einen unge⸗ 
» färbten Glauben haben durch die Lehre des Heil. 
„Geiſtes. Wie alle, die gehabt haben , die.ohne 
» alle Bücher der Heil. Schrift geſchrieben, und 
„den Glauben befchrieben haben aus dem Bud) 
»ihres Hertzens. Die Schrifft lehrer nichts ſon⸗ 
» dern bezeugt allein, macht auch Bein Weſen im 
» Menfchen, ja todtet nur 2.Cor.3. Die Berech⸗ 
nung des Glaubens bey den bervehrten im Glau⸗ 
» ben, muß aus der Ankunfft , und nicht aus der 
» Schrift gegeben werden. Die Schrifftge⸗ 
lehrten wehnen, der Glaub komme aus dem Ger 
hoͤr Rom. 10. So doch die gange Schrift dars 
„auff dringt, daß wir muͤſſen von GOtt gelehret 
» werden Joh.s. Eſ.54. Jer. 36. Job. 35. Pſal. 22. 
»24.33. 36.70. Daß der Glaub nichts anders 
» fey, denn fo das Wort in uns vermenfcht, Fleiſch 
„und Ehriftusinung gebohren werde. “Daß der 
» Glaub der Gehorfam GOttes ſey, derhalben 
„niemand glauben möge und in der Sünde leben. 
»Daf der Glaub den Menfchen verfege von 
„Adam in Ehriftum und vernene, wiedergebaͤhre, 
„mit Krafft anthue aus der Hohe, die Liebe aus⸗ 
„gieße in unſer Hertz, den H. Geift bring Joh. 7. 
Wo dieſe Stücke nicht find ‚fondern noch alles 
„alt wie von Anfang, Luft, Will, Werck, Herb, 
„Fleiſch, Gedancke,zc. da glaubt man nicht, denn 
„wo Adam lebt, da fey Ehriftus todt. 


ewig Fräfftig Wort des Vaters im Sohn, mit « 
Erleuchtung des heiligen Geiftes, und alſo erfül- « 
let werden, mit ‚der Isbendigen Stimme in der « 
Seel nach der Länge, Weite, Breite, Tieffeund « 
Hohe, Ephef. 3. Db jemand fehon die Bibel « 
gefreſſen Hatte, hilft nicht, man muß die fcharffe « 
Plug-Schar erleiden, und den Schtüffel Das « 
vid, der alle Propheten auffthut ; überfommen, « 
Niemand hat keinen Glauben biß daß ihn GOtt « 
felber giebt, und lehret in der Erfahrung, unter « 
dem: heiligen Ereus in dee Schul Ehrifti. Daß « 
allen Schriftgelehrten und Gottlofen Die Schrift « 
ein verſchloſſen Buch ſey. Daß erlogen ſey daß « 
Chriſtus für ums. hab genug gethan, wie die un « 
verfuchten, zarten, wolluͤſtigen Schrifftgelehrten « 
davon fagen: Verflucht fey der, der der Welt « 
einen Honig⸗ ſuͤſſen Ehriftum prediget , wohlge⸗« 
fallig der Natur, das beift mit denen Tuͤrcken in « 
ein Loch blafen. Verflucht feynd alle die ‚die « 
dem unbußfertigen Fleiſch hofieren nit Chrifto, « 
= die den ag abſolviren GOttes Gnad « 
zuſagen, ohne Buſſe und hoͤchſte Feindſchafft « 
fein ſelbſt, der Sündund der Welt rg er « 


falſch ungenyet (dis iſt vielleicht fo viel als uns « 


verneuert) Glaub muß ausgeröftet und zuſchan⸗ « 
den werden. Alle Ding muß man im Grund « 
der Seelen erfahren, und den inwendigen Schuls « 
meifter zu Zeugen nehmen, was er gefragt, zu als« 
ten Dingen fage wahrnehmen, und nach dieſer = 
bimmlifchen Stimm fich richten. Sagen, der« 


Die | Glaub rechrfertig allein, ohne alle Wercke, item « 


„Schrift foll man darzu nutzen daß man uͤber ſol⸗ Chriſtus hat für uns genug gethan, und alles « 
che treffliche Wercke Zeugnuͤß habe und die Geis | ansgericht, iſt viel zu ſtumpff und kurtz geredt, der « 
„fter bewehre. Die Schrift feye nicht darum | halb wahr oder erlogen, darnach man es verfie« 
„anzunehmen, daß fie von den Alten der Kirchen | het. Die durch den Glauben des Fleiſches £uft « 
„auf uns ſey kommen. Denn alfo beftätigt audy | und Ruhm fuchen, daß fie frey von dem Gets, « 
„der Heyd,Zud, feinen Glauben, fondern daß twir [nicht mehr dörffen hun, und nicht fo fauer laſſen « 
„ alfo erfahren haben im Abgrund unfers Hertzens, werden, die werftehen nicht was Glaube ift:« 
„wie die Schrifft zeuget, und wiſſen daß ihm alſo | Ya, fpricht er, eben diefe Wort, lieber Geſell, es 
„iſt. Man ſoll nicht ehe glauben, man ſey Denn | ift erſt um den Wurff geworffen, es gilt erſt Leis. 
dens, 
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»fät.s. Daß der Glaub im Unglauben, der Him⸗ 
„mel in der Hölle muß gefunden werden, denn 
» der Glaub wird nicht gelehret und gegeben,dann 
» unter dem heiligen Ereuß , in der huchften Ars 
» much, des muͤden abgenrbeiteten erlegenen Geis 
„ ftes, der um keinen Glauben mehr weiß, und gar 
» in der Tieffe der Höllen ſtecket. Nach diefem 
» Rampff Jacobs und Übergang GOttes/ komme 
» erjtdie Morgenroͤthe alfo, daß der Tag anbricht 
» in unfern Hertzen. Paulus habe uns gegeben 
» Gewalt und Freyheit zu freyen und heyrathen, 
»aber allen im Heren 1. Eor. 7. Wann dieſe 

Saͤtze nicht der damahls lebende Franck aus 

Muͤntzers Schrifften gezogen, fondern ein neuer 


der Hiftorie des Lutherthums. 
An.yı4.» dens, der Glaub iſt des Fleifches Fegſeuer Ga⸗ | fter mir Aufruhr umgeben; fü follen fie, mit der An.ı524. 
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von GOtt verliehenen Gewalt derfelben vorbeus 
gen, fonften fie vor GOtt und der Welt nicht zu 
entfehuldigen feyn würden. Dancket ferner 
GOit, daß diefe Leute felbft öffentlich bekennen, 
fie feyen nicht von den unfern, haben nichts von 
uns empfangen und gelernet, ftraffet ihre ab⸗ 
feheuliche Verachtung und Läfterung des Wor⸗ 
tes GOttes, , und zeiget, daß es fehr ungereimt 
fey,fagen: Man müffe alles ohne Schrifft von 
der Gottlichen Stimme lernen, und doch mit fo 
vielen Schriften diefe Lehre vortragen und erhals 
ten wolten. Weiſet, wie der zwar groß + ſpre⸗ 
chende Geiſt in denen Schwaͤrmern ſehr furcht⸗ 
ſam ſeye, ſich nicht wolle probiren, ſondern allein 


vor einer ihm zufallenden Gemeinde hoͤren laſſen. 
Zühret an, wie die Apoftel , welche mehr von 
göttlicher Stimme hätten fagen Eünnen ‚doch er⸗ 
fordert, daß man fich zur Verantwortung bereit 
finden faffe , und mit Chrifto felbft durch die 
Schrifft und Predigten Goͤttl. Wortes die Leute 
zu bekehren geſucht. Mahlet dieſen Luͤgen⸗Geiſt 
mit rechten Farben alſo ab: Er will die Schrifft « 


Seribent zufammen gelefen hätte, fo möchte man 
dencken man hätte der heutigen Schwaͤrm⸗Gei⸗ 
ſter Lehren und nicht Muͤntzers Säge befchrie- 
ben, fo genau kommen fie auch in denen Worten 
mit einanderüberein , und zeigen Bar an, daß ein 
Geiſt der Verführung in beyderfeits ſtecke.) 
* $ CLVII. Man darff ſich alſo nicht wun⸗ 
wider 9 dern daß ſich Lutherus dieſen Leuten, (dieweil fie 
folde gum theil einander Brüder und Schweſtern heif- und das mündliche Wort GOttes auffheben,und « 
— ſen, auch in Gärten Zufammentünffte hielten, die Sacrament der Tauffe und Altars austil « 
Su g.nzg, Garten Brüder ‚ingleichem Träumer umd Geis |gen, und ung hinein in den Geift führen. Da« 
P30.  fterer,nach Spalatini Bericht,genennet wurden) ſwir mit eignen Werken und freyen Villen « 
toiderfeßt, wie er dann gleich ‚nachdeme er ver⸗ GOtt verfuchen , und ſeines Wercks warten « 
nommen, daß ſich Münger nach Mülhaufen ges | follen, und GOtt Zeit, Stund und Maas feßen, « 
wendet, den 15. Augufti eine treue Warnung an, wenn er mit uns wircken wolle. Deutet auff« 
den Rath und Gemeine dafelbften,fich vor Muͤn⸗ die Früchte dickes Geiftes, die allein Auffruhr 
gern zu hüten, abgehen ließ , Tom. I. p-789. | und Unruhe, nicht aber Befferung anrichten, und 
befindlich, darin er fie auffs treulichſte vor ihm was höhers, als GOtt in feinen Geboten befoh⸗ 
warnet, weil Münser unberuffenfich bey ihnen len, verlangen. Straffet auch ihren Pharifäi- 
einfehfeichen wolle, und den von ihm vorgewand⸗ ſchen Hochmuth, daf fie um des böfen Lebens 
ten göttlichen unmittelbahren Beruff mit feinem | willen derer Evangelifchen auch die Lehre ver- 
Wunder beweiſe auch auff nichts als Auffruhr werffen wollen. Daß man jemands Lehre (ſo«“ 
ziele. Ingleichem ſchrieb er den 21. Auguſti eis ſchreibet er) um des gebrechlichen Lebens willen « 
nen Brief an die Fuͤrſten zu Sachſen von dem tadelt, das iſt nicht der H. Geiſt. Weil denn « 
auffeührifchen Seift,Tom. II. Alt. p. 790. ſqq. |diefer Geift dahinaus will, daß er fich an unferm « 
bemercfet darinnen gleich Anfangs : Daß der |Erancken Leben ärgert, und fo frech urtheilet die « 
Deuffel allegeit dem Worte GOttes durch welt⸗ Lehre ums Lebens willen, fo hat er genugfam ber « 
liche Gewalt/ und wo er damit fein Verlangen weiſet, wer er fey ‚denn der Geift Chrifti richtet « 
wicht erhalten‘, Durch irrige Lehren und verführis niemand, der recht lehtet, und duldet und trägt, « 
fche Geifter zu widerſtehen fich bemühet. Er⸗ und hilfft denen, die noch nicht recht leben , und « 
mahnet die Flirften, weil diefe auffruͤhriſche Gei- | verachter nicht alfo die arme Sünder, wie diefer « 
- Ss Pha⸗ 
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An.ız24.» Pharifäifche Geiſt thut. Weiſet ferner Durch» | ein unabläßlicher Zinf werde: Dann dem uns An. i524 
aus, wie er mit feinem bifherigen Fürnehmen dies | abläßlichen Guͤlt⸗ und Zinß⸗Kauff, der damahls, 

fem Geift gang nicht gleich gehandelt habe, ( zeis | befonders bey der Tlerifey ‚gar gemein geweſen, 
gete alfo noch ehe Der Auffruhr erfolgete, auffs | war Lutherus befonders feind. Hertzog Joh. 
kraͤfftigſte, daß er mit Müngern und feinem | Friederich, der damahls ein Herr von 21. Jah—⸗ 
Schwarm nichts zu thun habe, mithin ifts | ven geivefen,antwortete hierauff Luthero überaus 
nichts als eine grobe Verlaͤumdung geweſen, da ſchoͤne, und bezeugete feine geoffe Freude über 
man ihm hernach folches wollen ſchuld geben. )| folche Erflärung,hoffte dadurch mit Huͤlffe Pon⸗ 


Etreit 


Sein Rath aber gehet endlich dahin: Predigen 
koͤnne man fie zwar laſſen, wann fie aber anfans 
gen Tumult und Aufruhr anzurichten, folleman 
fie aus dem Lande jagen. 

8. CLVIIL Auſſer diefen that fich noch 


85* ein Irrthum hervor ‚da D. Jac. Strauß zu Eyſe⸗ 


⸗ 


fehen Gefe, nach und M. Wolffg. Stein, Hof⸗Prediger zu 
ge in Th. Wepmar, , nebft einigen Nechtsgelehrten das 


ringen. 


$.Lı. 8.152. 
add.3.6.177- 


Kayferliche Recht, als von Heyden geftellet , und 
das geiftliche Recht, als von denen Paͤbſten her 


&add.s.160 kommen, abgefihaffet, und Dagegen die Moſai⸗ 


&eadd. 3-5. (che Policeys 


283. p. 272, 


305.lq. 282. 


284 31t,. 


Geſetze eingeführet wiffen wolten, 
alten Wucher und Zinfemißbilligten , zum theil 
auch alle Handelfchafften , Bürgfehafften und 
desgleichen verdammten. Nun ſchrieb Luther 
rus zwey Briefe an D. Straußen, welche in der 
Bibliothec zu Jena liegen, der eine mit Feiner 
Jahres⸗Unterzeichnung, der andere aber de dato 
25. April 1524. und mahnete ihn von feiner deß⸗ 
halben gebrauchten Hefftigkeit ab, wiewohl mit 
geringem Nutzen als in folgenden Jahrs Ber 
fehreibung wird zu erfennen feyn. Es fehrieb 
aber auch Lutherus fein Bedenken auff Erfor⸗ 
dern an Hersog Johann Friederich, mit Zuzie⸗ 


tani feinen Herrn Vater,den Wolffgang Stein 
sank eingenommen hatte, wieder zu gewinnen, 
(wie auch gefchehen) und wuͤnſchte, daß Lutherus 
eine Kirchen-Vifitacion möchte halten, der Brief 
ift wohl werth ganz gelefen zu werden, Der £efer 
Fan ihn finden Tom. II. Alt. p. 8ı5. Diefer 
Streit gab fonder Zweiffel Luthero auch Geles 
genheit feinen Tractat vom Kauffs Handel zu 
fehreiben, der Tom. II. Alt. p. 817. ſqq. anzus 
treffen. 


Schuld gegeben ward, er lehre : gute Wercke 
bereiten zum Glauben, andere Dagegen wolten: 
man dörffte das Geſetz gar nicht denen Glaͤubi⸗ 
gen predigen: Beyde Partheyen wurden nach 
Wittenberg gefchickt, damit von Luthero und feis 
nen Eollegis diefer Streit unterfuchet würde, 
Herr Wolfgang von Salhaufen , deme bes 
meldter Ort zugehorete , fchrieb auch felbft an Lu⸗ 
therum, der fo wohl mit feinen Collegis, Pome⸗ 
rano und Melanchthone, als auch allein geant⸗ 
wortet: Beyer feye unfchuldig befunden worden, 
deßhalben eine Amneltia auffzurichten, und bee⸗ 
de Geſetz und Evangelium treulich zu predigen. . 


bung Phil. Melanchthonis v. Tom. II. Alt. p. Es gab ihm diefer Zwift Gelegenheit,feinen Tras 


315. ſqq. wiewohl zu mercken, daß es dafelbften 


ctat: Bon der Haupt» Summa GDttes Ges « 


Es erhub fich auch ein Streit zu Tetz⸗ In Boͤh⸗ 
fehen in Böhmen , da M. Dominico Beyern Ur 


nicht gan, wohlaber im YBeymarifchen Archiv | bots, darzu vom Mißbrauch und rechten Ges“ 
(Reg. N.f. nı. lit. H. n. 44. ) wofelbften ſich brauch des Gefeges ausgehen zulaffen, Tom. II, « 
findet, daß esden 17. May datirt, und erklaͤret fich | Alt. p. 827. ſqq. in welchem diefe Materie fehr 
Lutherus vom Wucher alſo, daß er folch allges | fehun ausgeführet wird. Ferner verfertigte er 
mein Übel, als der Liebe zu wider, beflaget, doch | in dieſem, oder wie Aurifaber will, Tom. II. Alt, 
nicht jeglichem geftattet feines Gefallens ſich p- 492. fehon im vorigen Jahr den Tractat: 
deffen zu entfehütten, oder zu Zahlung derfelben | Vom Greuel der Still⸗Meſſe, fo man den Car» 
mit Gewalt zwingen zu laffen, wie D. Strauß non nennet, Tom. Il. Alt. p. 841. ſqq. Den —— 
haben wolte; vielmehr ſolte man dem Gewiſſen Greuel der Meſſe auch dem gemeinen Mann Sin mef; 
der Gläubiger überluffen, ob fie Wucher fordern |deutlich vor Augen zu legen, (um weßroillen er fe, 
oder annehmen wollen, wann fie nur nicht vom |den Canonem Teurfch gemacht ) und auch die an 
100. mehr als 4, oder 5. fl. nehmen ‚und es nicht derſelben noch haltende wenige —— — 

i 
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Any. Wittenberg damit zu beſchaͤmen; es verdienet Schreiben , welches Spalatinus in MSS. An. 1524. 


Deſſen 


Sorge fuͤr 
die 


Us 


diefe Schrift allerdings gelefen zu werden ‚da | pil. confervirt. 
heut zu Tage vielen ımter den unfern unbekandt | erfahren, wie der ChursFürft weder mund noch 
ift, was die Meffe feye und warum fie zu fliehen. ſchrifftlich diefer Sache wegen, was an ſich wolle 
Er fahe auch wohl, dag nichts gutes mit Beftand gelangen laſſen, er Fünne aber nicht wider fein 
zu erhalten wäre, two mannicht forderft auff Die | Gewiſſen thun, da er wiſſe, daß die Miltenberger 


Meldet darinnen,daf erzivar” mehr 4 


Mayn. 


Im. Jugend ein wachſames Aug habe, dahero ſatzte allein um des Evangelüi willen Verfolgung lei⸗ 


er eine Form von Anrichtung einer Schule auff, 
und fchickte fie Spalatino,damit erfiedem Chur⸗ 
Fürften übergebe, wie aus Tom I. Epitt. fol. 
235.b. zuerfehen. Da auch ein Ruff erſchollen: 
Der EhurFürft wolle die Univerfität laffen ein: 
gehen 5 fehrieb er an befagten Spalatinum 
forgfältig : Ob diefes Gerüchte Grund habe, 
damit die Profeflores fich anderweit bin bege⸗ 
ben, und nuͤtzliche Dienfte fchaffen Fonten, Tom. 
11. Epift. fol, 237. b. Darneben gab er an 
Bürgermeifter und Raths⸗Herren aller Städte 
Zeutfh + Landes eine Dermahnung , daß fie 
Chriſtliche Schulen auffrichten und haften follen, 
heraus, Tom. II. Alt. p. 804. ſqq. Klaget 
(nachdem ex gezeiger , wie GOtt ohne feinen 
Rath und That feine Sache immer ſtaͤrcker mar 
che und täglich mehr ausbreite, daraus man 
bandareifflich erfennen moͤge, es müffe felbige 
aus GOtt fern) daß man die Schulen alfo zer⸗ 
fallen laſſe, weifet derofelben Nutzen auff das 
Eräfftigfte, vermahnet darzu auff Das enfferiafte, 
und bittet zum Schluß , man wolle diefe feine 
Vermahnung nicht verachten, weil er von denen 
» Porannen verdammt worden ſondern anſehen 
» daß ich (ſo fchreibet er Jnicht Das meine, fondern 
» allein des gantzen Teutfchen Landes Gluͤcke und 

























den, dahero müffeer ſie nothwendig troͤſten, das 

mit ihm nicht an jenem Tage die Worte treffen, 

ich bin gefangen gervefen, und ihr habt mich nicht 

beſucht, wolle doch dismal des Chur⸗ Fürften 
fehonen,als von dem er nicht ale Hoffnung fallen 

faffe ‚ fondern glaube, er feye denen Loͤwen und 
Woͤlffen an feinem Hofe ungleich ‚denen zuzu⸗ 
fehreiben, wann ichs (wie feine Worte lauten) 

nicht gleich alles werde treffen und auffs ſchoͤnſte 

machen. Uber dieſes war er bedacht, dem ger Verferti 
meinen Mann durch erbauliche Teutſche Liederger Zeus; 
zu Hülffe zu kommen, und dadurch das Rob — 
GOttes auszubreiten, weßhalben er Spalatinoꝰ 

und Johann von Doltzig aufftrug, etliche Pfal⸗ 

men in Teutfche Reymen zu bringen , [er felbft 

aber hatte den 1 30. Pſalm überfest, Cift alfo das 

Lied: Austieffer Noth rc. das Mach Tom. 
t1.Epift.fol.239.a. Es hat diefe Epiftel Feinen 

Tag bengefest fie folte aber gleich im Anfang dies 

fes Jahrs gefeget feyn, denn Fer. 5. poft odtav. T-UI. Epik. 
Epiph. bezog er fich ſchon darauff mit diefen den af 
Worten : ExpedtoMufas tuas Germanicas, 

de quibus nuper feripfi. Demnad) kam in 

dieſem Fahr noch das erfte Lutheriſche Geſang⸗ 

Buch zu Wittenberg in Druck unter Diefem Ti⸗ 

tul: Etliche Ehriftliche Lieder, Lobgefänge und « 


Troft, 


Brief an 


»Heyl ſuche. Und ob ich fehon ein Narr wäre 
»und traͤffe doch was gutes, folts je keinem Wei⸗ 
»fen eine Schande duͤncken mir zu folgen. And) gemacht, in der Kirchen zu fingen, wie es denn be: « 

»obich gleich ein Tuͤrck und Heyde ware ‚fo man | veits zu Wittenbergin Übung ift, in 4. Herr D. Junckers 
» Doch fichet ‚daß nicht mir Daraus Fan der Nutz Majer, derein Eremplar davon befiget, giebt Die, Ehren 2 
» Fommen, fondern den Eheiften, follen fie doch bil⸗ fe Nachricht, und meldet, daß die Derter Heil. —— 
» lig meinen Dienſt nicht verachten. Er ſchrieb Schrifft, woraus die Verſe der Lieder genomsfgg. 

auch in dieſem Jahr einen ſchoͤnen Troſt⸗Brief men, fleißigft mit beygedruckt feyn.] Vermuth⸗ 


Palmen, dem reinen Wort GOttes gemaͤß aus« 
der H.Schrifft durch mancherley Hochgelahrte« 





dePiüten, an Die ‚laut obiger $.148. verfolgte Miltenbers | lich ift felbigem auch die Vorrede vorgedruckt, 
berger, ger, mit beygefuͤgter Erklaͤrung des 120. Pſal⸗ welche Tom. II, Alt. p. 751. fichet. Das 


men. Tom. H. Alt. p.757.fggq. Und gebrauch-| mahls ift zwar die Teutſche Poeſie in den Stans 
te groffe Gelindigkeit gegen den Chur s Fürften| de nicht gervefen, worinnen fie jego ift, allein man 
zu Mayntz in einemden 14. Febr. an ihn datirten muß Doch Lurheri Liedern den Preiß laſſen, daf 
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An.ıs24. fie wegen ihrer Krafft und Geift denen heutigen| gen geweſen, fo beſchwerlich hingegen waren An.ısı4. 


ausgefünftelten billig vorzuziehen. Anliberfes|ihm die wenige Dom + Herren, welche noch in 
Kung der Bibel arbeitete er gleichfalls embſig, der StifftesKirchen zu Wittenberg an der Meffe ZDom Her 
wiewohl ihm Hiob viel Mühe machte, befiche| fteiff und veft hiengen. Was ſich mit felbigen ren in Bit, 
Tom. II. Epif. £. 183. b. Doch brachte er es| im vorigen Jahr zugerragen, ift oben S. 143.aus fiber 


fo toeit, daß in Diefem Jahr Hiob, der alter, | den Adtis des UBepmarifchen Archivs ange uadnpare 


die Spruͤchwoͤrter, Prediger und Hohe #.Lied| führer worden, deme aus befagten Adtis folgens 
Salomonis in Druf kamen. Hingegen wolte| des nun beyzufügen. Der Chur Fürft hatte 
er unnoͤthige Arbeit nicht übernehmen, dahero er| in diefer Sache zuweilen ernftliche Reſcripta ges 
Cochlaͤo nicht ferner antworten wolte, ob er ihn] fehickt, und mit Einziehung der Einfünffte gedros 
wohl auff das hefftigfte angetaftet, weil er befs| het, wo fie nicht würden bey denen alten Ges 
fere Dinge zu thun habe, und dergleichen Scar;| bräuchen bleiben, zuweilen bey Vernehmung, 
tequen, wie Cochläi waren, täglich in Menge fich| as beede Theile vorgebracht, feine Meynung 
von felbft verlieren. Lib, II. Epift. fol. 183. Po- | fufpendirt, und Hoffnung gemacht, es doͤrffte 
merani Commentarium in Pfalmos aber ‚| eine Reformation erfolgen, und die Einkünffte zu 
der in dieſem Jahr heraus Bam, zierete er mit eis| befferem Nrugen und Auffnahm der Univerfitat 
ner Vorrede, die ins Teutſche überfeget Tom. | angervendet werden, wann man fich nusdeßhals 
I. Alt. p.5ı9. zu finden; er rühmet Darinnen|ben in einem allgemeinen Schluß vergleichen 
205 Pome Pomerani Arbeit tiberaus, fo, daß er fich ent-|Fünte. Auff welchen Schlag er Luthero den 8. 
rani. Fehloffen, feinen Commentarium über den Pfal-| Zul diefes Jahre geantwortet , da felbiger des 
ter nicht weiter fortzufegen, da diefer vorhanden, |müthig bat, es mochte Seine Churfürftl. Gna⸗ 
und vermahnet jederman GOtt zu dancken, Da] den die Einfünffte derer Dreyen Doms Herren, 
er für einen armen und geringen Luther eitel welche auff Churfl. Befehl reſigniret, weil ſie kei⸗ 
David, Eſaias, Paulos, Johannes, ja ſich ſelbſt ne Meffen hatten wolten, zu Befoldung der Pros 
gebe, nicht nur durch eines Feder oder Zunge ‚| fefforum und Stipendien der Studenten anwen⸗ 
fondern durch gantze Heerfcharen Pf.68. Won|den,weil doch Seine Ehurfl. Gn. es faft alleine 
25 Melanchthone ſchrieb er den 23. Mart. an den ſeye, welche die Studia forderen. Im Novem⸗ 
Chur⸗Fuͤrſten, (Reg. O. fol. 141. Eee) und bat ber aber dieſes Jahres gieng der Streit aufs neue 
ſehnlich, daß demſelben die Theologiſche Pro⸗ an da der Dechant Beßkau einer krancken Frau⸗ 
ſeßion möchte auffgetragen werden, weil die|en das Sacrament unter einer Geſtalt gereichet, 
Frequentz aus weit entlegenen Orten ungemein | weßhalben Lutherus ein ſehr ernſthafftes Schrei⸗ 
groß ſeye, ſolcher Leute, die aus Liebe zu dem ben an das Capitel zu Wittenberg geſchickt, T. 
Goͤltlichen Wort dahin kommen, ob fie wohl|11.Alt.p.839.befindlich,doch iſt daſelbſt ein Fehler 
zum theil fo arm daß auch einige allein von Waſ⸗ im Tag eingeſchlichen, dann es ſoll nicht heiffen 
fer und Brod leben, Melanchthon aber mit treff- | Donnerftag nad) Nicolai,fondern nad) Martini. 
lichen Gaben von GOtt verfehen feye : Er ift| Der Dechant und die zwey, ſo ihme noch beyſtim⸗ 
(fo ſchreibet er von ihm) von GOttes fonderen | meten, Hagten hierüber wehemütbig bey dem 
Gnaden reichlich begabt , die Schrift zu leſen, Churfuͤrſten, beforgten fid) eines Auflauffs von 
auch beffer denn ich ſelbſt. Der Brief liegt |dem gemeinen Mann ‚und erboten ſich zu thun, 
noch im Archiv zu Weyinar Reg.O. fol. 140. was ihnen der Churfürft befehlen würde. Gel 
EEE. Man kan aus diefen Lob⸗ Sprüchen |biger gab D.D.Schurffen und Pauli Befehl, Lu⸗ 
erkennen, wie boͤßlich diejenige handeln, welche, therum von Gewaltthatigkeit abzumahnen, als 
dem lieben Mann Schuld geben,als wann er alle der felber fehre ‚man folleniemand zum Glauben 
andere verachtet, gering geſchaͤtzet und alles allein | jreingen,hingegen noch eine Zeitlang in Gedult zu 
feyn wollen. ftehen,geftalten man auch zu Nürnberg Die Meſſe 
Streit u 8. CLIX. So lieb ihm aber feine Colle⸗ noch ee —— 
nicht 
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Anis. nichehindern, wann fie nach fleißigem Unterricht ſche Lection, alle.alte Gebräuche mit Reliquien, An. iz24. 

und Gebet verftehen werden was rechtmäßig und | Kleider, Wachs » Kergen, etc. feyen in der neulis 
GOtt gefaͤllig ſeye. Lutherus folte demnach de Charwochen nachgeblieben. [Es machet 
feine Meynung ſchrifftlich von ſich geben. Ob dieſer Bericht, daß ich faſt glaube, der Vergleich, 
und wasaberderfelbe geantivörtet, ift im Archiv | welcher Tom. U. Alt. p. 851. ſtehet, feye mit 
micht yu finden. Gleich darauff Flagten den 3. dem Capitel noch zu Ende biefes Jahres geteofs 
und 8. December, der Dechant mit den Seinen | fen worden, obwohl dafelbften das 1525. Jahr 
auffs neue: daß Lutherus am andern Adventss | (vielleicht durch einen Druckfehler) geſetzet wor⸗ 
Sonntag den Meß Canonem in öffentlicher \den. Worinnen ich um ſo mehr gefiaͤrcket wer⸗ 
Predigt wiederfochten, und dahero feye der Re-|de, meil Zutherus Feria 6. poft Andrez, an 
tor der Univerſitaͤt mit zweyen Burgermeiftern | Amsdorfiium gefchrieben : Wir haben unfere 
und zehen Raths⸗Herren zu dem Dechant ges Domherren endlich dahin gebracht, daß fie in 
fommen, und haben denen Eapitularen alle Ges | Abfchaffung der Meffe willigen Tom.H. Epiſt. 
meinfchafft, wenn ſie wuͤrden bey ihren Gebraus | fol.247.] Znzwifchenift aus diefem richtigen 
chen beharrlich bleiben, auffgefündiget, [welches | Srempel offenbar, daß die Fürften nicht aus 
fie auch dem Anfehen nach, ihnen in Schriften Geitz die Klofters und Stifft  Einfünffte an fich 
zugeftellt, beſiehe Tom. Il. Alt. p. 849. ſq. 100, | zu ziehen, aufeine Reformation gedacht, da der 
felbft, wie mich Deucht, eine Eopia ſolches Begeh⸗ | Churfürft von diefen reichen von ihm ſelbſt groſ⸗ 
rens anzutreffen) fo feyn auch dem Dechant des |fen theils geftiffteten Einkünfften, Feinen Kreus 
Nachts die Fenfter eingefchmiffen worden. tzer an fich gezogen, [ und wie mich deucht, eben 
Worauff der Churfuͤrſt in Antwort die Sache | unter andern, auch darum fo gar nicht dahin zu 
auffgefchoben, doch bezeuget, daß, was dißfalls | bringen gewefen, eine Aenderung zutreffen, das 
vorgegangen, ihm mißfalle. Den 24. Decems |mit e8 nicht feheine, ob wolle er fein privat-in- 
ber hat der Dechant des Eleinern Chors Ehrift. |rerefle dabey fuchen. ] 
Blancus dem Churfuͤrſten eröffnet, wie er durch| F. CLX. Denen Wiederfachern Lutheri Erafmus 
tägliches Nachforfchen endlich fo viel erlernet, machte Eraſmus in diefem Jahr eine groffe Freu⸗ Bene 
daß er die Meffe nicht ferner vertheidigen Fonne, |de. An felbigen fehrieb in dieſem Jaht Lutherus, (erum. 
demnach er einige welche ſelbige wiewohl mit uns | auf Zureden guter Freunde, und ermahnete ihn, s.L 1.5179. 
gleichen Ceremonien bißhero gehalten,davon frey [einen Zufchauer des Streits, den er mit denen & * p ˖ 
gelaſſen. Der Churfuͤrſt antwortete darauf gleich | Feinden der Warheit habe abzugeben, ſich nicht? 
des folgenden Tages: Die Sache feye wichtig, ſelbſt auf dieſe Seite zu lencken, und mit in Streit 
und habe eine Unterfuchung nöthig; ex wolle auch | einzulaffen, als der von GOtt die Gabe nicht ers 
Fleiß anwenden, und hoffe, es werden ſich Mit⸗ | langet, ſtandhafft und frey wieder die Unthiere zu 
tel ausfinden laffen, diefe Sache zur Ehre GOt⸗ | fechten, dagegen er auch wieder ihn nicht fehreis 
tes und unferer Seelen Wohlfarth zu richten. | ben wolle, Tom. II. Epiſt. £.ı95. Allein Eraſmus 
as fich weiterdiefer Sache halben begeben, | antroortete nach feiner Weiſe, alfo, dab er von 
iſt in dem Archiv nichtzufinden. Auffer daß der |der Lehre zweifelhaft urtheilete, wieder das Les 
Gleitsmann zu Wittenberg, dem der Ehurfürft | ben derer, fo fich Evangelifch nannten, viele Klas 
auffgetragen zu berichten, wie Die Sachen mit | gen vorbrachte, und zu verftehen gab, er werde 
der Stiffts⸗Kirchen ftehen, den 26. December | allerdings wieder ihn fehreiben. Es it dieſer 
1527. ein Schreiben eingeſchickt, und gemeldet, | Brief unter Eraſmi Epiſteln zwar nicht zu finden, 
die Fruͤh ⸗Meſſen ſeyen abgekuͤrtzt, anſtatt des | wohl aber in Archiven und der Jeniſchen Biblios 
Geſangs Salve Regina, ſinge man Media in |thec anzutreffen. Demnach ließ er auch in die⸗ 
vita. Die Meffe werde allein an denen Sonn |fem Jahr feine Diarriben Vom freyen Wil⸗ 
tagen, wann Communicanten vorhanden, ge, len wieder Lutherum ausgehen. Davon aber 
balten,man halte taͤglich eine Predigt oder Bibli⸗ wohl zu mercken, daß er nicht aus er 
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An. 1524. Gewiffens oder Erkänntniß, daß Lutheri Lehte gelinder als Lutherus, auch noch che dieſer auff⸗ An. 1524: 
falſch ſeye ſolchen Tractat geſchrieben, ſondern kam, beſtrafft, welches Lutherus ſelbſt auch erkan⸗ 
weil er nun lange von vielen groſſen Leuten unter te. Es war aber Eraſmo ziemlich bange, nach⸗ 
andern Pabſt Adriano II. mit groſſer Hoͤflich⸗ dem ſein Tractat ausgegangen, weil er beſorgete, 
keit, (beſiehe deſſen Epiſtel Lib. a3. Epiſt. Eraſ. Lutherus werde ihm hefftig antworten, wiewohl 
p:⸗.ſeqqedit.Baſil. ermahnet tworden, wie⸗ | er ſich dieſe Furcht nicht wolte anſehen laſſen dar⸗ 
der Lutherum zu fehreiben,und beſonders der Kb | bey aber gegen Melanchthonem groß Weſen 
nig in Engelland ihm deshalben hefftig in Ohren |von feiner gebrauchten Befcheidenheit machte, 
gelegen, er fich demnach beforget, er möchte die in Hoffnung Lutherum zu gleicher Höflichkeit zu 
aus Engelland jährlich erhaltene Penfionen vers | bringen, ob er fich wohl jtellet, als twann ihm dar⸗ 
fiehren, und fich von dem Verdacht, daß er es mit |an wenig gelegen wäre, Lib. 19. p. 6gı. edit. 
Luthero halte, nicht anders loß machen konte. | Bafıl. allein wer Frafnum Ecnnet, weiß wohl, wie 
Daß ihm hierinn nicht unrecht gefchehe, Ban der | er dergleichen Dinge verſtehen muͤſſe. Lutherus 
Leſer aus feinen eignen Epifteln erfennen, v. Lib. betruͤbte ſich zwar, Daß. fid) der fonft fogelchrte 
22.p.836.L.18- P.596.L.19. p.ögı.lggq.edir.Bafil. | Mann alfo vergangen, twarff doch den zftim 
Ja er fehrieb ausdrücklich: Da er das Buch |von feiner Gelehrfamkeit nicht weg, fondern 
vom freyen Willen ausgefertiget, feye er nicht in | fehrieb an Spalatinum: hr glaube nicht, wie « 
feinem Element geblieben, Lib.18. p.596. edit. | mir vor dem Buch vom freyen Willen eckelt,und « 
Bafıl. und Ludovico Viviberichtete er: Er ha⸗ habe Doch erjt zwey Bogen davon gelefen, esift « 
be feinen freyen Willen verlohren, nachdem er | mir befchtwerlich, einem fo gelehrten Buch eines « 
vom freyen Willen gefchrieben, dann ein anders | fo gelehrten Mannes zu antworten,und an Hauf- « 
habe ihm fein Herge gefagt, ein anders feine Fe⸗ mannum berichtet er: Er wolle Eraſmo ants 
M.L.ı,[6o.der gefchrieben Lib.19. p. 613. Raimbourg] wworten, nicht um deffen willen, fondern um willen 
macht fich indeffen groß darmit, daß Erafınus, | deren, fo fic) deffen Anfehen zu ihrer Ehre und 
der im Anfang Luthero getreulich beygeftanden,| Nachtheil der Ehre Ehrifti mifbrauchen, Tom. 
und ihm viel genüget, ihn nun dergeftalt verlaffen,| II. Epift. fol.238.a. & 243.2. Doc) kam die 
und angetaftet. Alleinesift gantz falfch, daß Antwort erft zu Ende folgenden Jahres ans 
Eraſmus Zutherobeygeftanden; er hat zwar die | Licht, dahero Davon auch hernach fol Meldung 
Warheit dev Lehre von Luthero wiederum an geſchehen. Für ietzo iſt allein noch anzumercken, Ob das bi 
Tag gebracht, groffen Theils erkannt, fich aber | daß Erafinus fo wohl damahls, als fonft immer ee 
fo ſchlau darbey auffgeführet,, daß daraus Luthe⸗ groß Gefchrey von dem böfen Leben der ECvange⸗ ſudicitlich 
ro kein Nutzen zuwachſen konte, vielmehr nicht | lifchen gemacht, und ſolches zum Vorwand, daß feyet 
wenig zurück gejtoffen worden, indem fiegemey- | er Die Lehre nicht billigen Fonne, oder deshalben 
net die Mängel und Irrthuͤmer, ſo Lutherus ent-|immer an fich halte, und im Zweifel ftehe, ge 
decket, ſeyen alſo beſchaffen, daß man fie wohl! braucht, worinnen ihme noch heut zu Tage viele 
dulden Fonne. Dann Erafinus, tie hefftig er nachfolgen. Es hat ihm aber Melanchthon 
auch mehrmahlen den Verderb beſtraffet, fich | fchon ſelbiger Zeit deutlich gewieſen, daß um des 
dannoch immer eine Thuͤre zu entwiſchen offen boſen Lebens willen, welches nicht aus denen Lehr⸗ 
behielt, und die Hoheit des Pabfts und der Bi-| Sägen Lutherigefloffen, und von ihm hefftigſt 
ſchoͤffe heybehalten wiſſen wolte, denen ex auf) beſtraffet worden, die Lehre gar nicht zu verwerf⸗ 
das ſchaͤndlichſte beſtaͤndig ſchmeichelte. Co fen. So wird über dieſes von Luthero auf ſol⸗ 
viel hatte er Luthero genutzt, daß er die Sprachen che Weiſe erfordert, was weder Chriſtus noch 
wohl auffgebracht, viele in die Bibel und die alte| die Apoſtel geleiſtet oder verſyrochen. Dann es 
Patres gejaget, welche nurimmer zuvor an denen! ift offenbahr, daß Derfelben Göttliche Predigten 
heilloſen Schul⸗Lehrern gehangen,und der Moͤn⸗ und Wunder bey dem groͤſten Theil dever Leuten, 
che Unverſtaud und Gottloſigkeit ein ſchlechtes die fich auch eufferlich für Chriften ausgegeben, 
es 
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An. ijag. esdahin nicht gebracht, daß fie fich in der That| ro getragen, ab, und Fam den 9. October, war An.ı324. 
recht fromm erwieſen, weniger zu einiger Voll⸗ der XX. Sonntag Trinit. in einem Prediger 
kommenheit darinnen gelanget wären. [Es iſt Nock in die Kirche, worzu ihm der Churfürft das 
diefes auch wieder die heutige Separariften wohl) Tuch verehrer, und fajt fchergend fagen ließ: er 
zu merden.] Am allerwenigften leiften diefes ſolte fich daraus einen Predigers Rock, oder 
diejenige, welche doch der Gegentheilals irrdiſche MünchssKappe,oder eine Spanifche Kappe mas 
Götter und unfehlbare Kirchen» Häupter ver⸗ chen faffen. vid. Tom.li. Alt.p.864. Maims M.L.Ce. 
ehret. bourg giebt aus ; Lutherus habe mit der Moͤnchs⸗ 

dutherns H.CLXI Bon Luthero ift noch eines und| Kappe auch den Titul Reverendi Patris, abs 

—— anders zu melden, bevor der Fortgang des Evan: | gelegt, und ſich ſchlechthin D. Martin Luther von 

dem Ehur, Heli Diefes Jahres berichtet wird. Nehmlich der Zeit an biß an fein Ende genennet. Allein 

Fürfen. es hatten alleAuguftiner- Mönche zu Wittenberg] wann er diefes dahin verftehet, daß Lutherus auf 

un a8 dag Kloſter daſelbſt, biß auf Lutherum und den) die Tituf feiner Tractaten nicht R. P. feinem 

n2.p507. Prior Johann Brißger, verlaffen, dahero auch) Nahmen vordructen laffen, fo möchte er ſich alte 

4, diejenige , welche dem Kloſter jährlich Zinfe und | editiones der in vorigen Jahren edirten Schrife 
anderes zum Unterhaltnöthiges reichen folten,anı | ten Lutheri vorlegen laffen, die würden ihm leicht⸗ 
fid) hielten, und nichts mehr geben wolten fo daß | lich zeigen, Daß ſchon lange Lutheri Gewohnheit 
dasKlofter nicht im Stande war,dieSschulden zu | nicht geroefen,fich felbft diefen Titul beyzulege,ivo 
bezahlen worüber Lutherus mehrmahlen hefftigft | er aber von andern auch nach der Hand alfo betits 
gegen Spalatinum fich befchrveret, und gebeten, | tult wurde , ließ er fich folches nicht zu wwieder feyn ; 
daß der Churfürft Einfehung thun möchte, fich konte immitteljt fich nicht anders als Dodtorem 
auch heraus gelafjen, daß er vor längften das [und Profeflorem fehreiben, dann er war fonft 
Klofter verlaffen hätte, wo er nicht beforgen muͤ⸗ nichts. Es ift ferner auch dieſes nicht zu vers 
fie, esdörffte Dem Evangelio, und befonders dem |fchtveigen, daß Lutherus nicht darum fich des 
Churfuͤrſten ein Schimpff dardurch zuwachſen, Klofters und Drdens-Habits begeben,mweil er fich 
und die Feinde der Warheit ausgeben, als wann |verheyrathen wollen, dann ex ließ den 30.Ntov. 
er aus dem Klofter getrieben worden waͤre, weil | Argula von Stauffen, Die ihn ermahnet hatte in 
eine Veränderung bey ihm groß Aufffehens ma⸗ | Eheftand zu treten, durch Spalatinum wiſſen, 
chen wuͤrde. Dieweil aber der Prior fich auch daß er dermahlen gang Feine Gedancken davon 
nicht länger wolte im Klofter halten laffen, und |habe, fondern hoffe, er werde nicht mehr lange les 
Luthero gar unanftändig vorkam, fich mit Zinf |ben, Tom. II. Epiſt. fol. 245. Wie er dann 
einfodern zu placken, fo übergab er in feinem und Jauch zuvor, den 27. Marti am OftersFeft, an 
des Priors Nahmen das Klofter mit aller Zuges | welchem Tag er nach Eißleben mit Melanchtho⸗ 
hör dem Ehurfürften,als dem jüngften Erben,mit ne und Zohann Agricola auf Anfuchen Graf 
Bitte, dem Prior oder ihm auf feinen Nahmen | Albrechts von Mansfeld, verreifet, eine Schule 
einen gewiſſen Platz heimlich zu überlaffen,daran daſelbſt anzurichten, in einem Briefan Epalatis 
ſich der Prior um etwas weniges erholen koͤnte, Inum,der in Mſc. in der Bibliotheck zu Jena liegt, 
als der feines Väterlichen Erbes unter dem Bir |fich ebenfalls zum Heyrathen ungeneigt bezeus 
ſchoff zu Trier um des Evangelii willen entbeh⸗ get. Bedencklich ift über diefes, daß von Ertz⸗ Wird bey 
ren muͤſſe: der Brief iſt zu leſen, Tom. II. Alt. Hertzog Ferdinand ein Geſandter oder Abge, Erb 
p-854. So gar entfernst war derliebe Mann |ordneter Clive Legatus, live quodaliud) zu Lu- —28 
don aller Begierde reich zu werden, daß er feiner thero gleich im Anfang dieſes Jahres gekommen, ſchaͤndlich 
Fünffrigen Verpflegung halben gar nicht bekuͤm⸗ [um zu ſehen, was er für ein Mann feye, und wie verldum, 

Deut mert, allein für den Prior was geringes ausbat. er fich aufführe. Selbiger erzehlete, daß Luthe⸗ 
Mine, Weil er nun alſo das Klofter» Leben verließ, ſe |rus bey feinem Herrn berüchtiget feye, er geheges 
Habit ad, legte er auch die Moͤnchs⸗Kutte/ welche er bißhe⸗ waffnet mit Trabanten begleitet einher, und lies 

ge 
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An.rz24. ge dem Huren, Spielen, ABirrhöhäufern,ic. ob. | eben diefes uns um fo viel mehr ſtaͤrcken, weil wir «An.ızza. 
Tom. I. Welches Lurherusan Spalatinum berichtet, fich | fehen, daß alles fo genau mit dem alten Zuftand « 


Ep: fol. 
Seme 


tivitätge, ertragen wohl gewohnet. 


Gleichfalls verlachte 


felt.vid. er, daß einige in Welſchland ihm feine Nativi⸗ 


Tom. II. 


Epiſt f 205. 


Betruͤbt 


überNefeni 
Tpd. 


Ingleichẽ 
uͤber den 


Hof und 


übele An: 
wendung 


der Kir; 


chen Guͤ⸗ 


ter. 


tät geſtellt, die er in dieſem Jahr zu Geſichte be⸗ 
kommen. Darüber aber wurde er hertzlich be⸗ 
truͤbt, als Wilhelmus Neſenus, ein gelehrter 
und auch von Eraſmo geruͤhmter Mann, in der 
Elbein diefem Jahr ertrundfen, vid. Tom. II. 


an aber wenig darum befümmert, weil er fügen zu|des Evangelii eintrifft. vid. Tom. H. Epift. fol. 


234. 205. 221. 244. 245. ſq. Bemeldter Spala⸗ Stärdet 


tinus gieng am Ende dieſes Jahres damit um, © 


palati; 
um, der 


die Hofs Prediger Stelle zu refigniren, deme refigniren 
aber folches Lutherus ernftlich wiederrieth, und wolte: 


weil er mercfte, daß Spalatinus befonders dar⸗ 
um zu folhem Vorhaben gefchritten, weil er in 
Eheſtand zu treten gewillet, fo ermahnte erihn, 


Epift. fol. 220, und 309. an welchem letztern frey heraus zugehen, und die rechte Urſache vor⸗ 


Drt er Georgius durch einen Drunk Fehler ge 
nennet wird. Als Lutherus damahls bey Der: 
nehmung diefes betrübten Falls ausgerufen: 
Ach wolte GOtt! ich koͤnte Todten erwecken; 
erdichteten ſeine Feinde eine Fabel, als wann er 
wuͤrcklich ihn haͤtte erwecken wollen: aber mit 
Schanden endlich davon gehen muͤſſen, mit wel⸗ 
chem elenden Gedicht ſich viele gekuͤtzelt und es 
denen Einfaͤltigen, Lutherum gehaͤßig zu machen, 
vorgeſchwatzt, deſſen aber kein einigen Beweiß 
hervor bringen koͤnnen. So beklagte er ſich auch 
in dieſem Jahr beſtaͤndig gegen Spalatinum 
uͤber des Hofes Kaltſinnigkeit in Befoͤrderung 
des Evangelii, daman die Pfarren mit tuͤchtigen 
Subjedtis nicht verfehe, erliche Pfarren einem 
fchlechten Manne anvertraue, theils Drten denen 
Pfarrern ihren Unterhalt entziche, ber wohl 
verdierrte Männer dagegen fcharff herfahre, wie 


zutragen, Tom.ll. Epift. fol.245. welches ders 
felbe auch, ehe noch Lutheri Antwort ihm zukam, 
gethan: Dann es findet fich im Weymariſchen 
Archiv Reg. O. Lit. JJ. f.96. eine Supplica- 
tion Spalatini de dato 25. Nov. darifien erden 
Churfuͤrſten bittet, ihn der Hof Prediger-Stelle 
zu entlaffen, und zu erlauben , daß er fich doͤrffte 
in Eheftand begeben, dann er koͤnne den Unluſt 
im Geroiffen nicht länger ausftehen: er habe ein 
arbeitfames, zwar von armen aber frommen El⸗ 
teen erzeugtes Mägdgen zu heyrathen im Sin, 
welche er doch dermahlen zu nennen anftehe, biß 
er Churfuͤrſtl Erlaubniß habe, und weilen er 
noch nicht wiffe, ob ihn das Mägdgen nehmen 


werde. [Es ift in Lutheri Epifteln Tom. II. fol. Vit. Spalatı 
239. noch eine, darinnen er Spalatinum ermah⸗ P' 7" 


net fein Amt nicht zu verlaffen, Herr Schlegel 
aber hat angemercket, daß in dem Driginal, fo zu 


befonders Zuftus Jonas erfahren müffen, den er | Gotha befindfich, nicht das r 524. wie in dem ger 
nachdrücklich vertheidiget und des Hofes Un | drückten, fondern das 1528. Jahr unterzeichnet 
danckbarkeit befteaffet,, der das Evangelium für |feye.] Des Churfürften Antwort ift in dem 
fo ſchlechte Wohlthat halte, und ob er gleich | Archiv nicht zu finden, und ohne Zweifel ihm 
auch an Intraden dadurch nicht wenig zugenoms | mündlich ertheilet worden. Doch ift aus des Chuꝛr⸗ 
men, womit denen Pfarvern zu helffen ware, fels | fürften Teftament (wovon in folgendem Fahr 
bige doch dahin nicht antvende: Auch die zufeißs|zu handlen) Blarzuermeffen, daß Spalatinus 
nick ihre in vorigem Jahr fo löblich angeordnete | durch diefe Bitte die Churfürftliche Gnade nicht 
Eaffen » Verfaffung bereitsgergehen laffen, und |verfchergt, er blieb auch Hof- Prediger, Die Hochs 
die Kirchen⸗Guͤter übel angewendet worden, wo⸗ zeit aber wurde erft im folgenden Jahr vollzos 
„ von er diefes an Johann Heffum fehrieb: Es ift|gen. 


» ein Wunder, wann die Fürften beydem Evan) $.CLXII. Es will nun Zeit feyn zu berich⸗ under 
» gelio das Ihre fuchen, und neue Räuber denen | ten, welchen Fortgang das Evangeliumfo wohl - nn 


» alten Raͤubern nachftellen. Das Licht ift aufge in andern Provingien Deutfchlandes, als in „ua... s. 
» gangen, dadurch mir erkennen, was die Weltift, anderen Landen gehabt. Zu Hoff im Voigts ızı.add. 5. 
» nehmlich des Teufels Reich. Go Elagte auch | land wurde M. Eafpar Lühner zum Vicario von "6yadd.r.g- 


„Paulus: Sie fuchen alledasihre. Es fol aber |Marggraf Friedrichen Domherrn zu Bamberg — — 
beſtellet, 
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her in Diefem Jahr den Grund der | gründlich aus GHOstes Abort m der ABarheir Anır 
angelifche At geleget. In Mens | unterrichtet... Vor allen Dingen handlen fie en 
berg (chafften Die ziven Pröbfte zu, St. Sebald | hernach in dem Tractätgen felbften, von der 
299304... und St. Lorentz Georg Pehler und Hector Boͤh⸗ Meile, befennen, daß fie, Krafft des Befehls 
5:7. -49- mer,nachdem fie ſchon zwey Jahr das Evange- | Chrifti, auch denen Layen den Kelch reichen tie, 
EEE und an eenen,dir pm men en die Mefe 
ri ‚ab, und gaben eine Schrifft heraus, unter) auffgebrachte Gründe, und fehlieffen unter an- 
of. —S Grund und Urjache aus der heis|dermalfo: Wenn die Meffe, von Chriſto in « 
"% gen Schrifft, wie ud warum die Ehrrodrdigen Handlung des heiligen Abendmahls nach der« 
Herzen beyder Pfarr⸗Kirchen St. Sebalds und Wiederfacher Borgeben, eingefegt, dasjenige « 
©. auren 









en, Pröbfte zu Nürnberg, die Miß⸗ Opffer ift, um melches willen Ehriftus ift ein« 
braͤuche ben der. heiligen Meß Jahr Tag, ge⸗ Prieſter in Ewigkeit nach der Ordnung Melchi⸗⸗ 
weyhet Salt und, Waſſer, famt, etlichen an⸗ fedech, fo folger, daß fold) Opffer in dem heifis« 
beren Ceremonien abgeftellt, unterlaffen und ge⸗ gen Abendmahl, und nicht am Ereugevolbracht « 
‚ändert haber der Vorrede dancken fie worden. Nun zeuget aber die heilige Schrifft, « 
ab er zudiefen legten Zeiten, das Licht daß Chriſtus durch fein Leiden und Tod ſich felbft « 
öttlichen Wortes, wie an vielen Or⸗ geopffert und ein Prieſter nach der Drdnung « 
J auch, zu Nuͤrnberg wieder an Tag ges, Melchifedech worden, darum bat er im heiligen « 
; eigen an daß fie zwar die Mihbraͤuche Abendmahl folch Opffer nicht verrichtet. Ver⸗ 
Jahre, erkant, nicht aber gleich abs; werffen demnach den groffen und kleinen Meß: 
‚fonder, zuvor Die Leute davon gründlich Canonem, ordnen dagegen; was man vor Ge⸗ 
ten, wollen, da nun felbige ſelbſt auf die brauch des heiligen Abendmahis verleſen fol, 
haffung gedr ngen „haben fie ſolche nicht| (dergleichen noch heut zu Tag in vielen Kirchen 
fiejieben Fonnen, und dem Rath, auf pflege vorgelefen u werden.) Melden ferner, 
gehren,, aus der. heiligen Schrift die was fie von denen alten Gebräuchen noch beybe⸗ 
angezeiget, der damit vergnuͤgt, die halten, und wie man fich der Deutfehen Sprache 
edem Minifterio überlaffen, Sie in Verrichtung des Gottesdienſtes bediene. In⸗ 
bößlich bey dem Bifcheff zu Bam- | gleichem warum fie die Jahr⸗ Täge, Vigilien, 
Hangegeben worden, vor dem fie auf beſchehe Gebet vor die Abgeftorbene, Fegfeuer, Anruf⸗ 
citation erſchienen, und eines beſſeren aus fung der Mutter GOttes und anderes unterlaſ⸗ 
HDttes Wort unterrichtet zu werden begehret. fen, weilnehmlich diefe Dinge in GOttes Wort 
hnen vorgehaltene Artiskel, Fan der Lefer Eeinen Grund haben, fondern darwieder ftreiten 
rtyrer- Buch nachfchlagen.] Dars undzum Nachtheilder Ehre HHDttes und unfers 
Bifchoffliche Fiſcal gottloſer Weiſe ein Erloſers gereichen. Im Schluß erinnern fie, 
lich Edict ausgewuͤrcket, worinnen daß die gewaltthaͤtige Vertheidigung dieſer 






















rom.il. 
fol, yy · 


te Wort, und ſie, die ſelbigem anhan⸗ Mißbraͤuche genugfam anzeigen, daß fo viel 
verd werden. Worwieder ſie ſich Doctores und Moͤnche des Gegentheils aus hei⸗ 
mit ein gedruckten Appellation verwahret, liger Schrifft keinen Grund koͤnnen vorbringen, 


aber ihre dem Rath uͤbergebene Ur⸗ und dahero mit Gefaͤngniß, Verjagung und 
mit drucken laffen, damit folche aud) Feuer fechten, um deswillen aber billich, des ger 
don deme fie alles gutes hoffen, meinen Mannes, der der Warheit begierig, Ha 
en, und man fie entweder aus GOt⸗ tragen, weil jenen allein um ihre Einkünffte zu 
IC ‚beiferen unterrichte, oder, fo man| hun, und fie nicht mit Gründen, fondern mit Ges 
ermöge,ftillfehweige. Sie vermahnen| walt das Wort GHttes unterdrucken wol⸗ 
nicht ehe zu Abthuung der Miß⸗ len. Erbieten fich doch beffern Unterricht aus 

zu ſchreiten, ‚als man die Leute zuvor! GOttes Wort von iederman, iver cs fene, anzu⸗ 
F Tt nehmen, 





An.524. 


Noͤrdlin⸗ 
gen. 


Bopfia. 


gem 


Klar 
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nehmen, und gedenken in dergangen Schrifft |Yahr der ‘Pfarrer zu £eipbeim C einem Lilmifihen An.ıs24: 


Buch 658 


Lutheri mit Beinem ort, bewehren abet deſ⸗ Stadlein) Nahmens Hanß Yerob;das Evan, 
fen Gruͤnde aus der heiligen Schrift. Dieſer | gelium zu predigen, und das heilige Abendmahl 
Zuſtand der Religion in Nürnberg wurde von unter beyder Geftalt auszufpenden, weshalben 


Anthon Werther Burgermeifter und Georg 
Meyer, Stadt-Schreiber von Nördlingen, wel⸗ 


ehe auf dem Reichs⸗Tag dafelbft geweſen, mit | 
groſſem Ruhm zu Haufe erzehtet, und dadurch | 


fehr viel Ulmer dahin giengen, und daſelbſt das 
heilige Abendmahl empfiengen. Der Armen 
Prieſter im Hofpital Johann Negelin ftund von 
der Meffe ab, und als ihm der Rath bey Verluſt 


der Rath veranlaſſet, dem Pfarrer Billicano zu feines Dienftes fie nieder zu halten aufferlegt, 
„ befehlen, daß er die Reformation der Lehre in der bat er infeiner Supplication Um GOttes wil⸗ 


Pfarr⸗Kirche offentlich vortragen and zu Wer⸗ 


fen, man folte ihnin feinem armen gemarterten F 


cke richten ſolle, welches er auch mit ſolcher Gewiſſen nicht beſchwehren, und daſſelbe um der © 
Krafft und Wirckung des heiligen Geiſtes voll) Meffe willen aufdie Hoile bauen / und feine See⸗ 


bracht, daß die gantze Stadt einmuͤthig die Lehre le zu verlieren Urſache geben. 


Dann weil ihn “ 


des Evangelu angenommen; und Bein einiger fich | einmahl das heilig ewige unwandelbate War“ 
entgegen gefeßt , oder aus der Stadt deshalben | GOttes öffentlich dringe und zwinge zu glauben, 2 
gewichen von welcherZeit an biß auf den heutigen Chriſtum JEſum einmahl für unfere Suͤnde 
Tag kein Paͤbſtiſcher Burger daſelbſt zu finden. auffgeopffert, und das in Ewigkeit fuͤr dieſelbe 
Sn Bopfingen, fieng in dieſem Jahr an Wolff genugſam zu ſeyn, habe er ſich zwar offtmahls 
gang Vogel, der hernach zu Ettelsdorff nicht mündlich und ſchrifftlich bey anderen Gelehr⸗ 


‚weit von Nürnberg Prediger worden, das Evan⸗ 
gelium zu predigen, und wurde fo begierig von des 
nen Bürgern aufgenommen,daß felbiae von dem 
Rath inſtaͤndigſt dergleichen Prediger begehret; 
allein das Decrer des Reichs Tages erſchreckte 
fie dermaſſen daß als fieder Rath gefraget: ob! 
f:: befagtem Decret gehordhen, oder die Predi- 
ger behalten wollen? nicht mehr als fünffe das 
letztere mit ja beantwortet. In Bayern wur⸗ 
den zu München Lutheri Bücher öffentlich ver: 
kaufft, und vom Hertzog Wilhelm felbit gelefen, 
wie Planitz den 9. Junii feinem Herrn dem Chur⸗ 
fuͤrſten zu Sachſen berichtet. Anm wurden 
die Buͤrger durch Joſt Hoͤflichs Predigten nach 
dem Evangelio immer begieriger, weshalben ſie 
oͤffters bey dem Burgermeiſter die Muͤnche und 
Pfaffen verfiager, daß fie ihnen nur Lügen pre⸗ 
digen, werhalben fie eigene Prediger begehreten, 
weit fieaber bey ausbleibender Willfahrung un: 
rubig worden, führ der Rath zu, nahm Hoͤftich 
gefangen, und ſchickte ihn am Sonnabend vor 
Pfingſten nad) Coſtantz, woſelbſt er ein Jahr ge⸗ 
fangen geſeſſen, und der Tortur unerachtet das 
Evangelium dennoch nicht verlaͤugnet, darquff 





auch der Gefängniß wieder erlaffen worden, und 
nach Lim kommen. Immittelſt fieng in dieſem 


ten befliffen gründlichen Unterticht zu erlangen,“ 
aber doch ben feiner Seel, nie noch bey keinem ge⸗ 
nugfamen Berftand finden mögen, Daß er fein “ 
ann Setsifferr der Meffe halben befriedigen mu: * 
gen, fondern mehr vernommen davon abzuftehen,“ 
wo es ſich äberfünfftiger Zeiten erfinden wurde, 
daß die Meffe Enrhtlich für ein Opffer zu halten, 
erbiete er fich sehen Meſſen zu leſen wo er ietzo eis 
ne verſaͤumet. Auſ welche ferne Bitte ihm das 
Mek-tefen nachgefehen worden. Unterdeffei 
bieten die Svangelifihe Buͤrger durch vier ihres 
Ausfehuffes um einen eigenen Prediger bey dem 
Rath an. (In einem alten gefchriebenen Pane- 
gyrico von Ulm, finde ich drey diefer Bürger,die 
den Vortrag gethan, benennet, nehmlich Jacob 
Krafft, Johann Miller, ein Golſchmied und 
Conrad Breunlen, ein Kirßner, welche anfuͤhr⸗ 
ten, man möchte ihnen erlauben, den Gottes⸗ 
dienft inder Stadt zu halten, Damit nicht, 100 fie 
ferner ihn nur aufferhalb des Thors in der Kirche, 
die unfers HErm Ruhe hieß, und oberhalb des 
Brunnens an der Steig fund, zufammen kaͤ⸗ 
men/manfiein Verdacht eines heimlichen Ver⸗ 
nduſſes oder boſer Rathſchlaͤge ſche.) Wor⸗ 
auff der Rath eingewilliget, und Conrad Sam 
von Rotnacker buͤrtig, der von Brackenach im 
Wuͤrtem⸗ 
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Anıya. ben vertries ade. + Aus fei e nehmen Au.ısza.. 
ben ward zum Predi ihme auch | fie Eürglich dem vor, darauff der ganze Streit * 
‚anfangs die Barfuͤſſer⸗ Kirchen angerviefen, Dies beruhe: da er nemlich die Schrifft nicht für den 
—— Richter in Glaubens ⸗ Sachen erkennen 

die ‚felbige der Kirchen unterwerffe, ja ſich 

ete war A zu fehreiben: Die Apoftel ſehen 

P auch in Muͤnſter zu pre⸗ Menſchen geweſen und haben geirret, wie Petri 

Etraf. digen. In Strahburg verftattete der Rath, Exempel ausweiſe, Die Kirche aber Eonnenicht 


irren. Solches fehreyen mehr andere, wie dann 
Schule auf, verordnete denen ausgetre⸗ D. Murnar neulich am Palm⸗Sonniag oͤffent⸗ 
a ihren Unterhalt , und wiedmete lich auf der Cantzel diefe Worte gefuͤhret: Ach « 
infünffte zuandern gottfeeligen Wercken. |foll euch etivas von Einfesung des Sacraments « 
DieTheologiCapito,Hedio,Bucerus,Pollio, |fagen, allein ihr glaubet dem Evangelis, ich aber « 
und Gelliusvertleidigten die vorgenommene Aen⸗ | glaube ihm wicht, fondern allein dem was die Kits « 
derimg,vermittelfb einer gedruckten &chrift,diefes |che angenommen. Darauf, fprachen fie,foms 
— tank des Worts und |me allesan, dann wann die Evangelifche Wars 
» —— die Bruͤder vonkan« heit frey geprediget und bekant würde, fo twürde 
» fen gemeiner Eidgenoßſchaft. Sie das gantze Antichriftifche Regiment fallen, 2e. 
belennen dariñen / daß Matthiaͤ Zellen,alsfelbiger | Es ftärckete die Straßburger anch nicht wenig, 
für den Biſchoff eitiret worden nicht fie wol aber | daß Sebaſtian Meyer, der biühero für das 
eine erbare Bürgerfhaft, doch mis Beſcheiden⸗ Pabſtthum in der Francifcaner Kirche gepredis 
beit; bepgeftanden z ietzo aber werde die Warheit get hatte, im September diefes Kahres , durch 
der, Lehre auch vom Rathe angenom̃en und ges | eine Schrifft zu Bern gedruckt, [ So ſtehet bey 
foͤrdert der mit denen Bürgern in gutem Verneh⸗ Dr. Seckendorff ich babe aber ein Eremptar dies 
men ſtehe und von dieſen allen Gehorſam geniefz | fer Schrifft,twelches im September diefes Jahrs 
fe Der Hauptwerk diefer Schrift ift, Conrad | zu Straßburg gedruckt ift.} feine Srrthimer 
Trögers, Auguſtiner Provincials Läfterungen wiederruffen. Die Konieinvon Navarra Mars Kenigiu 
gu wiederlegen 5. Der ich gerübmet: er habe die garetha, ſchickte Jacobum Fabrum ımd Ge- von Na, 
Prediger zu Straßburg zu, einer Difputation | rardum ‚Rufum (Rouffel ) nach Straßburg, hit 
beraus:gefordert, ſelbige aber haben ſolches ab- | fich mit denen Predigern dafelbften der. Reli⸗ Theologos 
geſchlagen; dDargegen diefe erweifen, daß als Trö-| gion halben zu befprechen, welche mit ihnen fich N 
ger hundert: Thefes darüber zu difputiren, in | cinftimmig bezeuget,und alfo wiederum von ihnen — 
vorigem Jahr heraus gegeben , fie ſich durch an⸗ abgeſchieden. Doch iſt auch nicht zu bergen, 
u» teerboten, darüber mit | day einige unter denen Straßburgiſchen Predi⸗ 
———— welches auch der Rath ſelbſten | gern in der Lehre vom heiligen Abendmahl nicht 
von ern begehret, dieſer aber Habe vorz | richtig geweſen wiewohl es noch zu keinem oͤffent⸗ 
gewandt; er muͤſſe vom dem, Bifchoff hierzu erſt lichen Streit gekommen. In Bafel ließ der Baſel 
lten deren er doch zuvor gans Feine! Math ein Decret wieder den DBicariun des Bir 
! lich habe er in eineDifpu- | fehoffs und die Magiltros noſtros ausgehen, = J 
tation zwar gewilligt / aber ſelbige nicht in Straß⸗ | welches Luthero ſeht wohl acfiel. [Es iſt ſolch · 
bing,fi zu Freyburg imlichtland halten wol⸗ &dict ohne Zweifel dasjenine, darinnen feihren 
Ien:Sie geben hiernebe ihm Troͤgern Schuld daß Theologis, Pfarrern und Univerfitätss Wer, 
er vom Pabjtifchen Gefandten gute Belohnung| wandten befohlen , der von Farello angeftells 
hoffe, wie dann ietzo der Gebrauch feye, durd)|ten Difputation beyʒuwohnen, wieder des Vi- 
ä, Mr no Begezu Ehren und Gut zugelangen. Der) carii und Univerfität Redtsris Mandat, welche Yit- Theol. 
„arme Luther habe vielen zu eichlicher Nahrung) bey Fran pet Barnes ihren Leuten derfelben um, 
Ita 


bey⸗ 
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An.ısıy, beyuwohnen verboten hatten, wovon Adamus |richtere der Hertzog ein Collegium Academi- An.ısı4. 
and. nachzufchlagen.] In “ inguiiiete|cum von XXIV Le&toribus auf, inter 
"zwar derMarh wieder die unruhige Köpffe, wie⸗ | Bernhard Ziegler war welcher hernach Theol. 
derholte iedoch den 8.Nov. das vorige Mandat, | Prof; zu Leipzig worden, allein diefes Collegium 
davon oben $. 146. und bezeingte, daß wann die iſt drey Jahr hernach durch die Schwaͤrmer zer⸗ 
Elerifey das Evangelium nicht wide biß auf|rüttet worden. In bemeldtem Jahr gab der 
eines Concili Schluß lauter ‚er ſelbi⸗ Hergog eine Deutfche Schrift zu Breßlau her⸗ 
ge wieder den Pöbel nicht ſchuͤtzen Fonne. A| aus, darinnen er fich wegen befchuldigten Irr⸗ 
Heffen. Heſſen ließ Landgraf Philipp, den 18. Jul. ein thums vom Sacrament entfchuldiget. Balde 
Edict ausgehen, worinnen das Saufen und an⸗ hernach mufte Schwenckfeld auf Känfers Fer⸗ 
deres unordiges Weſen verboten wurde,von dem | dinandi Befehl Schleſien räumen, nachdem er 
Gottesdienft aber wird vermögedes Nuͤrnber⸗ Anno 1528. zu Zürch ein Buͤchlein drucken lief, 
gifchen Ediets geboten, daß die Pfarrer das |und darinnen die wahre Gegenwart des Leibes 
Volck in dem Evangelio und der Lehre und Blutes Ehrifti im heiligen Abendmahl ges 
rein und fauter unterrichten follen , zur Liebe | läugnet, folchen Irrthum auch Jahrs darauff in 
GOttes umd des Mechften und gemeiner Eins | einer Apofogie, worzu Capito eine Votrede ges 
tracht, auch Gehorfam gegen die Obere, und| macht, verfochten, Fabian Eckel, der Anno 
Bermeidung Zanck und Aufruhr, nach Chrifti) 1522. zu erft das Evangeliunmin Lignitz gepredi⸗ 
und aller Apoftel Lehre. Darneben werden die| get; aber auch zu denen Schwaͤrmern fich gefels 
Stationirer, welche mit Reliquien umher zogen | let, ward Anno 15 29. nach Goldberg verfchickt, 
und öffentlichen Marckt hielten, mit einander,die | wofelbft ihn aber die Knaben verhöneten, deshal⸗ 
Antonianer allein ausgenommen, welchezu Grüns| ben er nach Lignig zuruͤck gieng, und weil erdie 
berg in Heſſen twohneten, abgefchaffer. Weiter Kinder / Tauffe öffentlich swiederfochten , gar 
gieng der Landgraf in diefem Jahr nicht. In Anno 1532. abgefchaffer ward, deme M. Joh. 
Breßlau. Breßlau difputirte D. Johann Heffus, (deme Wunſchelt, ein reiner ftandhaffter Theologus, 
Valentin Trogendorff beygeftanden, acht Tage fuccediret, und Superintendent ward. Anno 
lang swieder die Meffe, von dem allein auf GOtt| 1530. wurde Nofenhäyn abgedandt. Und 
zuftellenden Bertratien und der Priefter Ehe, Anno 1 539. Werner abgefchafft, nachdem er 
welche Difputation gefegneten Nuten fehaffte. ſich von Melanchthone, zu welchem ihn det Ders 
Yägern, In dem Fürftenthum Jaͤgerndorff richtete tzog fehickte, von feinen gefaßten Meynungen 
dorff. Marggraf Georg von Anfpach, der felbiges|nicht abbringen ließ: dieſem fuccedirte Aegh⸗ 
erkaufft, eine Reformation bereits in diefem dius Faber, ein Mecklenburger. Und alſo wur⸗ 
eignit. Jahr an. Hertzog Friedrich zu Lignig mach⸗ de die Schwenckfeldifche Schwaͤrmerey gan 
te Johann Siegmund Werner zu feinem Hofs|geheben, Dann Herkog Friederich ruhete nicht, 
Prediger, in der Faften ward die Meffe abges | fondern fehickte feine Geſandte an den Churfuͤr⸗ 
than das heilige Abendmahl unter beyder Geſtalt ſten zu Sachſen, und auf die Convent der 
ausgefpendet, und vom Hertzog ein öffentlicher | Bunds⸗Verwandten biß er in feinen Landen die 
Befehl ertheilet, nach) der Richtſchnur heiliger |Lehre nach der Augſpurgiſchen Eonfeßion einge 
Schrift, ohne Abficht auf einen menfehlichen richtet fahe, wie er dann deshalben Anno 1 542: 
Lehrer, felbft Lutheri zu predigen. Um diefe Zeit [ein Edict publiciret, und alfo ward es im Lignis 
that ſich Schwenckfeld mit feinen Irrthuͤmern ziſchen und Brüggifchen ruhig. Es gehören 
herfür, deme befagter Werner beuficl. Anno |jwar diefe Dinge meift in die folgende Jahre, 
1526. nahm die Schwaͤrmerey dermaffen übers | doch weil fie fich nicht füglich trennen laſſen hat 
hand, daß man eine Zeitlang die Ausfpendung |mans hier zuſammen genommen. « 
des heiligen Abendmahls unterließ und dieKin-| $. CLXILI. Hertog ülrich ven Wuͤrtem⸗ Iu 9. 
dersTauffe faft gar ausfehaffte. Anno 7527. |berg war damahls noch feines —— — 
raubt, berg. 
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bt, und hielte fich zu Moͤmpelgardt auff, ſel⸗ ten. Worauff er denfelben ſamt feinem Ges Anıısı4- 


Ansizage 
nie. DIGEE ſchickte Bernharden von Hirfihfeld, einen) gentheil in Arreft genommen; und ob er wohl 
2dd.3.517;. von Adel am Sächfifchen Hofe, eine Schrift ‚| Fug und Recht gehabt hätte, den Guardian für: 
7 die er in ſeinen Handeln publicirt, und legte noch | Recht zu ftellen, und nach deffen Erfäntnüß zu 
5.64.19. ein Eremplar bey, diefe Worte hinzu fügend: | jtraffen, fo habe er doch allein ernftlich von dem; 
Kadd. Nachdem wir den D. Martinus Luther für einen | jelben begehret, wann Farellus falfeh ‚ unchrift- 
—* ee Lehrer des H.Evanges | lich oder ketzeriſch geprediget ‚fo folle er ſolches 
191 197.69,» liums tühmen , auch dafür halten, ift unſer wie er vor GOtt und der Welt fehufdig feye, ers 
>» guädigft Begehr, wolleſt ihm folcher Abdruck eis | weifen und darthun, fich auch vom Herkog alles 
» nen don unſertwegen überantworten ‚und ihm zu] Schußes getroͤſten. Daferne er aber es nicht 
» noch weiterer und wahrer Erleuchtung zu Heyl zu thun vermoͤge, ſolle er einen öffentlichen Wie⸗ 
» und Troft ganger Ehriftenheit Gnade von GOtt /derruff ablegen, darneben ihm zu unterfehtedlichen 
» wünfchen. Der Briefijt datiert den 23. Jan.) mahlen zu Gemuͤthe führen laſſen, er folle fich 
Zu Mim- und von Spalatino in Epift. Mfc. confervirt| wohlbedencken, dann er wohl erachten möge,daf 
pelgardt. worden Sonſten habe ich eine in dieſem ſolcher Wiederruff weit werde auskommen. 
Jahr auff Ana gedruckte Mifive dieſes Her⸗ Der Guardian aber habe frevroillig den Wie⸗ 
» 65098 an die Gubernator der Stadt Bifans, in! derruff auf öffentlicher Cangel abgelegt. Wor⸗ 
„der ein Chriftenlicher Handel zu Mümpelgardt!auff er ihm dennoch weiter frey geftellet, fich 
„verloffen, mit geündlicher Warheit angezeiget!bey feinem Bifehoff , Ordens + Brüdern, oder 
wird wie der Titul lautet. In folcher erzehlet |anderen Gelehrten in gang Franckreich und Burs 
der Hertzog folgendes : Nehmlich es habe ihn |gund Raths zu erholen, ob er die Predigt Farelli 
Guilielmus Farellus demuͤthigſt um Erlaubnüß |mit Grund möchte widerfechten alsdenn er fols 
efucht, das H. Evangelium in Mimpelgardt zu ſches dem Hertzog in Zeit von ein zwey, oder drey 
predigen, als er nun nach deren Erhaltung folches | Monat folle anzeigen. So wolle der Hertzog 
offentlich gethan habe der Francifcaner Guardi⸗ |fich auch bey etlichen ChursFürften und Städten 
an und andere Farellum unter der Predigt dfr [um gelehrte Leute bewerben, dem Guardian und 
fentlich Lügengeftrafft, und feine Lehre verworfs denen, fo er zu folcher Difputation mitbringen 
fen, mit fo geoffer Ungeſchicklichkeit daß fo wohl wuͤrde ficher Geleit verfchaffen, die Difputation 
Deutſche als Welſche ( wodurch ohne Zweiffel möge ablauffen wie ſie wolle, und nach derfelben 
Frantzoſen verftanden werden ) hierüber fehr ges |das Wort GOttes im Alten und Neuen Teftas 
murmelt, und es das Anfehen gewinnen wollen ‚ment begriffen , richtenlaffen. Farellum aber, 
als ob ein Auffruhr entſtehen möchte, weßhalben |da erfunden würde, daß er die Unwarheit, uns 
einige feiner Diener; die mit in der Pretigt gewe⸗ſchriſtlich und falfch geprediget hätte, an Leib und 
fen, zu ihm eilends indas Schloß gelauffen , und |Reben, twie fich gebührt, und er des felber urbietig 


folches angezeiget; worauff er perfonlich in die ſeye ftraffen.] In der Graffehafft Hova an der Graffchaft 
Kirchegegangen, dem Dechant und Guardian ihr Wefer, ſchmaͤhlte zu Nienburg ein Mönch auff 29 


ren Unfug ernftlich vertviefen, mithin den Tumult |der Cantzel auff Lutherum, deme Adrianus (der 
geftillet zugleich aber auch verheiffen,twoferne Fa⸗ von Antiverpen aus einem Klofter entfiohen war, 
rellus die Unwarheit geprediget, und der Guardi⸗ [und den Lutherus dem Grafen von Hoya, wel⸗ 
anfolches gebührlich anzeigen und erweiſen würs [cher aus denen Schriften Lurheriund Melandhs 
de wolte er nach allem Vermögen ihm beyſtehen. thonis von feinem Herr Schweher, Graf Wolff⸗ 
Mein der Guardian ſehe des Mittags in einer gang von Gleich, ihm zugeſchickt, eine Begierde 
andern Kirchenauffgetreten, habe Farellum und | nach einem Evangelifchen Prediger hatte , und 
feine Predigt zum allerböchften geſchmaͤhet und |deihalben von Luthers einen verlanget, zugewie⸗ 
und fic) unterftanden mit oͤffentli⸗ | fen, offentlich widerfprochen ‚und Beweiß feiner 
chen ausgedruckten Worten Aufruhr anzurichs' falfchen Vorgebungen gefordert , wodurch der 
a DTt 3 Moͤnch 
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An.1524- Münd) alfo erfehrest worden ‚daß er fich Dave] fteher feye, doch auch Dabey die Einfünffte feines An- 1524- 


gemacht , und die übrige wolten ſich auch mit MWittenbergifchen Eanonicats behalte. Der 
Adriano nicht einlaffen. Dahero wurde die| Shurfürft ließ zwar diefe Abgeordnete nicht ver 
Meſſe, Anruffung der Heiligen und andere ders | fich, weil K. Ferdinandi Gefandten zugegen wa⸗ 


Magde gleichen Irrthuͤmer abgefchaffet. In Magde⸗ 


burg. 


burg haben fich  befage des Weymariſchen Ar- 
chivs Reg. H. f. 1. lit. A) die Bürger den 23. 
Junii im Auguftiner - Klofter mit 7. Predigern 
verfammlet, und dem Math einige Artickel vor 
gehalten, begehrend, man folle ihnen das reine 
Hort GOttes ohne Menfchen » Sagungen und 
Gedichte der Vernunft vortragen , das H. 
Abendmahl unter beyder Geftalt ausfpenden, 
die Opffer-Meffen einftellen, und die Einkuͤnff⸗ 
te der Stifften zu einem Kirchen-Kaften machen 


ven, erlaubte Doc) Amsderffen nad) Magdeburg 
zugehen, ließ ihm das Canonicat, und befahlihm 
Vonderlich wider die Auffrührer zu predigen. D. 
Pafchalis Alvensleben berichtete den 26. Auguſt. 
dem EhursFürften von Magdeburg aus: Das 
Wort GOttes wachfe täglich, Doch gebe es auch 
unrubige Köpffe unter dem Poͤvel welche tumul⸗ 
tuiren, wie dann in der Franeifcaners Kirche fie 
ſich mit denen Mönchen mit Prügeln und Steis 
nen gefehmifien. Der Rath thue darwider was 
er fünne,der Churfuͤrſt zu Brandenburg habe der 


wie in Nürnberg gefchehen,denen Prieftern und! Stadt den Schutz auffgefündigt , unter dem 
München, welche bfeiben wollen, tollen fie auff| Vorwand der Ketzerey, allein die rechte Urfache 
Lebenslang ihren Unterhalt verfchaffen, Doch daß feye, weil ihm die Stadt eine begehrte Summa 
diefe ihren Ordens⸗Habit und das übrige heuch⸗ Geldes nicht leihen wolle, Ein mehreres von 
leriſche Weſen ablegen, fich dargegen in der Ev⸗ diefer Stadt befiehein folg@idemS. [Chytraͤ⸗ Saxon. L. 
angelifchen Lehre unterrichten laffen. Wer von us berichtet, Bürgermeifter Niclas Sturm und '"P' 
der Cieriſey nicht keuſch leben koͤnne, folle die viele Bürger haben Lutherum von Wittenberg 
Macht haben fich in den Eheftand zu begeben ‚nach Magdeburg verfchrieben,, der einige Page 
alle Amts + Berrichtungen der Geiftlichen um: | dafelbit geweſen, in der St. Johannis Kirchen 
fonft verrichtet, unddie fremde ‘Bettler nicht ges | geprediget, feinen Rath von Anftellung der Re⸗ 
duldet werden. Der Rath willigte in alles und | formation dem Burgermeifter und Ausſchuß der 
ſchickte den Buͤrgermeiſter, Niclas Sturm famt | Bürger ertheilet ‚und Amsdorffen ihnen zu ſchi⸗ 
einem Raths + Heren mit einem Schreiben den cken verfprochen.] In der Stadt Brauns Braun 
23. Julii an Chur » Sachien ‚der Anfang beſag⸗ ſchweig wurde in diefem Jahr auch der Grund zu ſchweis. 
sten Schreibens lautet alfo: Das unuͤberwind⸗ |der Reformation geleget, indem einige Diaconi 
» liche ewige Wort GOttes, welches bißhero wie |dafelbft das Evangelium predigten, denen fich die 
» mit einem Schatten verdungfelt worden, iſt nun Praͤlaten und Stadt Pfarrer zwar hefftig wi⸗ 
Gott Lob heller als die Sonne zum Heyl und |derfest, Die Bürger aber beygefianden. Her⸗ 
» Teoft der armen Sünder ‚zur Gluͤckſeligkeit der tzog Heinrich von Braunſchweig bejeugte fich in 
» Seelen, zur ervigen Ehre GOttes, befonders im |diefem Jahr dem Evangelio geneigt v. Luth. 
» Ew. Chur⸗Fuͤrſtl. Gnaden Stadt Wittenberg, Epiſt. Tom. II. fol.205. änderte fich aber, und 
» aus Kraft und Macht des Allmächtigen GOt⸗ | blieb auf Päbftifcher Seite biß in das hohe Alter, 
» tes auffgegangen und wird rein und lauter gepres daß crft Anno 1568. fein Pring Julius Die Res 
diget ꝛc. Hierauf wird gemeldet,wie das Kirch- |formation in feinem Lande vornahm. In Wißmar. 
ſpiel zu St. Ulrich, ja die gange Stadt, ein groß | Wißmar fing Henricus Mollenfisan zu predis 
Bertrauen auff L. Niclas Amsdorffen gefest ‚ igen, welchen Hertzog Heinrich von Meckienburg 
und verhoffen täglich mehr durch ihn feliglich ges ‚von Berlin, wofelbft er ſich mit der Churfürftl. 
wendet zu werden ‚demnach bitten ſie S. Chur⸗ | Drincefin Anna vermaͤhlet, mitgebracht. In Dithmar: 
Fuͤrſtl. Gnaden wolten ihnen denfelben etwa ein| Dithmarfen lehrete Heinrich von Zutphen , den fe 
Jahr lang überlaffen, daß er bey ihnen das Wort nach feinem rechten Zunahmen Mittler hieß, er 
GoOttes predige und der andern ‘Prediger Vor⸗ war Phil. Magifter und Theologiæ Licent. 
2 und 
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Adıyı. und ehe er von denen Vapiften verftoffen ward, |deratfiegen, und weilen der Biſchoff in Werme⸗ An.ızıa 
or zu Antwerpen. Dieſen hatten land zu gleicher Zeit ein hefftiges Mandat wider 
— umd die Bürger zu Meldorff dahin | Lutherum und feine Lehre publicirte ließ er es auch 
MLıS 60 heruffen befräfftigte auch die Cvangelifche Lehre bevdrucken , und machte darzu Moten an den 
mit feinem Blute. Wann es Maimbourgen|Rand v. Tom. III. L.J. £.6r.fgg. Iſt dem⸗ 
v nachgienge, müjte allhier von Reformation der | nach der Bifchoffin Samland der erfte von allen 
— fincbura Braunfehrveig, Mech Bifehöfen gervefen, welcher Eufperi Cxhriften 
lenbutg Pommern, der Ers » Stiffter Bremen öffentlich gebilliger. Darbey auch Lutheri Mo⸗ 
und Magdeburg, der Stadte Wißmar Roſtock, deftie nicht vorbey zu gehen, der bey denen Wor⸗ 
Hamburg , und des gansen am Belt gelegnen|ten; in welchen der Bifchoff feine —* re⸗ 
Landes gehandelt werden, als woſelbſten allent- | commendirt , an Nand gefest : Er muͤſſe Mes 
a deſſen Borgebimgen, lanchthonis Locos wohl nicht gefehen haben, 
in dieſein Jahr folle gefest haben , er irret aber |dann man halte billig daver, daß felbige einem 
som bey jeglichem Jahr vorkom⸗ |künfftigen Theologe am müsslichften feyen. Se « 
N men wie weit es mit der Meformation gekom⸗ | fehrieb er auch diefes alleine GOtt zu, wie er“ 
men, mithin folch Gedicht von felbften hinfallen. |dann gegen Spalatinum fich alfo heraus ließ: « 
Preufen. Bon Preußen aber, welches er auch mit anfühs Es möchten doc) dereiniten die ehörichten Fürs « 
ret iſt noch etwas zu ertvehnen: damahls ftund ſſten und Bifchöffe erkennen, daß dieſe Dinge « 
das Königreich Preußen unter dem Groß; [nicht Lutherus der nichts ift, (nihili hominem) “ 
———— welcher Marggraf Albrecht von ſſondern der Allmaͤchtige Ehriftus wuͤrcke, und « 
Brande var , und unter denen Reich; [von ihnen verdammet werde, wann fie anderft « 
denen Erß-Bifchoffen feinen Sig |werth feyn folches zu erkennen. Tom. I. Epift. « 
— reiſete auch auff den Reichs⸗Tagfol. 183. Er ſchickte auch Paulum Speratum 
Marienberg und wie ihm die Lehre Lutheri beslin Preußen, ingleichen Johann Poliandrum, der 
reits zu gefallen anfıeng, alfo wurde er Dafelbften in der Difputation zu Leipzig B. Ecken Schrei⸗ 
Fe Ag Dfiandri Predigten nicht wenig |ber oder Famulus geweſen. Jener verfertigte 
cket ‚ingleichem durch Lutheri an ihn nach gleich im Anfang feiner Dahinkunfft den trefflis 
—— Epiftel, darinnen er die von chen Geſang: Es iſt das Heyl uns kommen ber: 
dem Hertzog vorgelegte Fragen von des Pabſtes Als ſolchen ein Bettler vor Lutheti Hauß gefuns 
Gewalt und Geſetzen trefflich beantwortet, wel⸗ gen, und dieſer ihn vorher noch nicht gehoͤret, 
cher Brief Tom. IF. Epift. £.176. ſqq. zu finden. hieß er ihm nochmahls ſingen, fragte nach dem 
Er unterredete fich Pr“ felbft mit Luͤthero auff| Urheber und danckte GOtt mit Thränen , daß 
ar Neife, und fragte ihn von der Regel des er ſein Wort durch ſolche Geſaͤnge ſo weit und 
Deutſchen Ordens. Der ihme rieth die naͤrri⸗ breit erſchallen laſſe. Poliander aber machte 
a en zu laſſen ſich zu vermählen ‚|das auch ſchoͤne und Frafftige Lied ; Nun lob 
und Preußen zu einem weltlichen Fürftenthum|meine&eeleden HErrn. In Lieffland druckte tieffland. 
au ‚worinnen hernach auch Melanchthon der Ertz⸗Biſchoff zu Riga, Eafpar Lind, mit ſei⸗ 
Der Herr hoͤrete ſolches an ‚lä-Inem Coadjutore, Johann Blanckenfeld, die Ev⸗ 
chelte ‚und antwortete nichts darauff. Ay angeliſche war hefftig,deme aber Walther Plet⸗ 
Ehen ba 2.Zohann Brißmann folchen aefe: | tenberg, Teutfehmeifter, auff Anfuchen der Buͤr⸗ 
gneten For in ſeiner Atbeit, daß der Bifchon |ger tapffer widerſtanden, und die Freyheit, das 
vom Sam in Preußen Georg von Polentz, Evangelium zu predigen, erhalten geholffen. Es 
den Jan ei Ediet publicirer, die H. Tauffe gereichte auch den Ertz⸗Biſchoff zu nicht gerin⸗ 
utter⸗Sprache zu verrichten befahl, und gem Nachtheil, dab er der Moskowiter Schuß 
rs Schriften zu leſen fleißigſt recommen⸗ gefüchet. Dann er wurde auff dem gehalte⸗ 
dirte Eutherustichefotches zu Wittenberg wies | nen Land Tag genüthiget, fich mit der gefamter 
Cleri⸗ 
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An.ıs24. Elerifey dem Teutfchmeifter zu unterwerffen. dem Biſchoff von Straßburg auch viel ausſte⸗ An i524. 
Dine Der neue Konig in Daͤnnemarck, Friederich, ſo ben. v. dcultet. p.187.199. Wie man in Kloͤ⸗ 
mark. zugleich Herhog in Holjtein gervefen ‚ließ in dies | ftern, mit denen, fo fich nach dem Evangelio bes 
fen Jahr in allen feinen Provingien ein Mans} gierig begeuget, verfahren ‚mag das Exempel ei⸗ 
„dat publiciven : Daß niemand bey Hals, Leib| nr von Adel, Nahmens Florentia, von Ober 
„und Gut, um der Religion ‚ Paͤbſtiſcher oder Zus| Weymar, austweifen, welche in diefem Jahr aus 
» therifcher wien, dem anderen an Leib, Ehre und) dem Kloſter Neue⸗Helffte bey Eißleben entkom⸗ 
„zeitlichen Stern, Gefahr und Unheyl folte zufü- | men, und wie man mit ihr verfahren,in Druck 
„gen, fondern ein jeder fich in feiner Religion al⸗ gegeben. Tom. I. Alt, p. 516. Dahero billig 
„ſo folte verhalten ‚wie ss gegen GOtt dem Als] Lutherus dem Freyheren von Schwartzenberg 
„mächtigen mit reinem Gewiſſen gedächte zu vers | gratulirt, daß er feine Tochter aus dem Klofter 
„antworten. Anbey ernſtlich befehlen ‚daß die | genommen. Tom.H. Alt. p. sı5. Hertzog Ge⸗ 
Evangelifche Lehre , mit Berwerffung der Irr⸗ | org in Sachfen fuhr auch mit Gewalt , fonder- 
thuͤmer Romifcher Kirchen , getreulich einge | lich in Leipzig, zu, leß Johann Hergotten, Buch keipzis. 
fchärffer werden folle. Deffen ſich Homerus | führer daſelbſt, weil er Lutheri Bücher verfaufft, 
Hanfen, Friederich Bockfen, Lorenz Zunfen und | den Kopff abſchlagen. MSebaſtian Froͤſchel 
andere bedienet, ſich mit denen an der Roͤmiſchen [ins Schloß ‚auff Anftifften des Biſchoffs ven 
Kirchen hangenden Mönchen eingelaffen , die Moͤrſeburg, der ihn vor verdächtig hielt, führen, 
Wahrheit vertheidiget und das Evangelium |fchmahete ihn felbjt auffs hefftigfte und fehickte 
ruͤhmlich fortgepflanget, auch einige ihrer Gegner [ihn ins Elend, er wurde aber hernach Diaconus 
gewonnen. Weil indeffen an fo vieleriey Or⸗ |ju Wittenberg und lebete viel Jahr in ſolchem 
ten die Ceremonien anfiengen ungleich zu wer⸗ Amte, andere ſchickte er nach Moͤrſeburg in Ges 
den, fo meinte Nicolaus Hausmann, man folte faͤngnuͤſſe, darinnen fie, fo fang diefer Biſchoff 
auff Seiten der Evangelifchen einen Synodum ſlebete, ſtecken muften, ließ auch bald hernach 
halten, eine Gleichformigkeit in denfelben einzus |jwey andere enthaupten. v‚Schneider. Chron. 
führen; welches aber Lutherus gar nicht fuͤr gut Lipſ. p.178.g. [Ob dieſe Gefchichte Luthero 
angefehen, indem die alte Exempel ausweifen, aus dem Gedächtnis gekommen , da er Anno 
daß hievon nicht vielgutes zu hoffen, dahero ihm | 1533. im Trofts Brief an die Leipziger Tom. 
auch ſelbſt der Nahme eines Concilii faft ver⸗VI. Alt. p.i4. ſchrieb: Hertzog Georg famt den « 
daͤchtig feye: Vielmehr ſolte jeder Ort entwe⸗ Seinen habe noch kein Blut vergoſſen, ſo viel er « 
der frey und ungezwungen des andern Ceremo⸗wiſſe. Oder ob dieſe Leute einer andernlirfache 
nien annehmen ‚oder fich Ehriftlicher Freyheit in [willen die Köpffe verfohten, laffe ic) dahin ge- 
Anordnung anderer bedienen. Tom. UI. Epift. |jtellet feyn. Wenigſtens molte der Hertzog in 
fol, 243. diefem Jahr dafür nicht angefehen feyn, daß er 
Verfol⸗ $. CLXIV. Doch blieb auch in dieſem ſdas Evangelium nicht leiden koͤmne.) Dann 
Ins 5 Jahr die Verfolgung nicht auſſen. In Schwa⸗ | Epalatinus berichtet (im Archiv Reg.N. f. 110. 
add... s.ng, ben grafirte ein Kegermeifter , Neichler genannt, |lit. H.n.43. ) Alepius Erofner fein Collega in 
add.4.5149 der Die Lutheraner, befonders die Pfarrer , an die |dem Canonicat zu Altenburg ‚feyeden 18. Zul. 
Ka 517% nechfte Bäume hängenließ. Zu Ehlingen wur; |juihm gekommen ‚und habe erzehlet: Daß ihn 
pau. * de ein Evangeliſcher Prediger ausgeſchaffet, und der Biſchoff zu Meißen zu ſich erfordert, und ihm 
302.315.49. ſtatt deffen ein folcherdahin gefegt , welcher ges |angetragen, er folle fich brauchen laffen ‚das Ev⸗ 
— iehret: Chriſtus habe allein für Die Erb⸗ Suͤnde /angelium bey Hertzog Georg zu Dreßden zu pre⸗ 
1L3.4.66. gebüffet. Im Elſaß wurde auff Befehl der digen: Er habe ſich zwar entfchuldiget, daß er zu 
a. 36. Oeſterreichiſchen Regierung wider die Evangelis ſchwach darzu feye, allein der Biſchoff ſeye auff 
In chw⸗· ſhe ebenfalls ſcharff verfahren, und einige hinge⸗ ſeiner Meynung beſtanden, und habe ihn mit 


n 


Eifaß. richtet, und Capito mufte mit andern Lehrern von | einem Schreiben an den Hertzog abgefchickt, 7 
wel⸗ 


An.ısı4. weichemer auch den 2.Zulii,da er;gleich in der fzu. leſen 


Mare, 
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HofsCapelle Meſſe gehoret ‚angelangt, von ihm Wort 


——— nachdem der nicht öffentlich 
ade des 


K tergangen ; 
Fhoftlicyen Recht, KB uliter denen Yapiiten im 


daſelbſt worden wie du⸗ 2 "1. Epih, 
ſchoffs Brief geleſen/ hefehlicht therus bejeuget. Ja — in Bayern 
nach der Tafel wieder zu kommen. begehrten von park nA fünfften Theil 
Yeaddeiner nun wiederum erfehienen ‚habe ihn —— mit der Condition, 
der Hertog um GOttes Willen gebeten ‚er folle daß fie die yerifche Lehre dagegen. in dem Lanz 
doch fein Hofe Tapları werden, und werigftens | de nicht leiden wollen Welches von dem Reichs⸗ 
ein Jabr lang das Evangelium hredigen Man Tag zu Nürnberg aus, Planig dem Churfürften 
beſchuldige ihn zwar , ex Fünne das Cvangelium berichtet. Und alſo hatte die vorhin verftellte 
nicht leiden „ allein er Croßner werde im Werck Zulaffung. der Bücher Lutheri ein Ende. Zu 
fahren, Daß et es gar wohl Leiden konne, nur die | Wien in Defterreich wurde ein dafiger Ylırger, Wien: 
gefedicklichkeit Fonne et nicht vertragen. Er Nahmens Caſpar Dauber,öffentlich um des Eo⸗ 
wohl Croßner zu Wittenberg ben kurs] angelüi willen enthauptet. ‚Die Ada hievon 
ero geivefen, toie auch zu Leiptig,, mithin das | findet man bey Rabe im Maptprev » Buch. ZnT-llfst, 
— wohl unterſcheiden Fon, | Ungarn wurde zu Offen ein Buchführer mit gar 
ne,, erſuche ihn dDemmad) ‚das lautere Eoangeli- famt denen von ihm dahin gebrachten Büchern i 
um ju predigen. Hierauff babe Croner bif auf einen Scheiter « Hauffen: gefeßt und vers 
uff Hlomai Bedenc- Zeit begehret ‚und brandt, den Lutherus Tom. Ul. Alt. pP: 32. 
indeflen ihn. Spalatinum um Rath gefraget;| Georg, Tom. II. Epift, fol. 243. aber 
da er ihm Damm nach Dreyen Tagen den 22. Zus |ncs genennet. . An jenem Det berichtet er auch, 
gerathen; Ex folle ſich felbft prüfen, ob er ane daß zu Prageeiner verbrandt worden, weil erfichPrag. 
nme hab das Changellum rein zu predigen,) aus dem Klofter in den ehlichen Stand begeben. 
16 auch bey dem Chur + Fürften Raths erho⸗ Wider die Stade Magdeburg ftellte der Kaͤyſerl Magde 
en.,, Worauf Eroßuer verſett er wolle folcdhes| Fifcal, (wie aus dem Weymariſchen Archivdurg. 
thun, fene hbr des veften Porfabes, das Reg. »A.,fol, 1. lic, A. zu fehen.) durch das 
Evangelium lauter ZU predigen, und ſich weder Dom⸗Capitel, welches. die Reliquien und Pre- 
bor dem Hertzog noch fonft jemand zu fürchten.) ciofa anders wohin geflehnet,darzu vermocht, bey 
Und alſo kam er nad) Dreßden und trat das|dem Regiment und KammersGericht einefcharf- 
Amt an, mie es ihm aber dabey ergangen / wird fe Klage an, welche dann den 6, Septembris zu 
im IL. Buch angeführet. werden. In der Ehlingen heederfeits einen feht harten Befehl wi⸗ 
—56 der C ⸗Fuͤrſt zu Brandenburg den |ver Magdeburg ergehen laſſen. Die Klage 
38. Febr. ein Mandat anſchlagen darinnen Zus | Buncten waren: Daß fieam Fronleichnahms⸗ 
de Sat de zu haben verboten und fels| Feft, weder mit Kuiebeugen, noch anderer Ehr⸗ 
MER Pre übergeben geboten turde ‚| erbietigfeit dag Sarrament verehret 5 die ger 
Mei er don ſeiner Univerfitär und andern Theo — verſpottet; Die ſteinerne Bilder 
09i8 veruchme, daß fie biel 100, Fehler mit Aus, der Barmbergigkeit Chriftiund des H.Mauritii 
{ und Fin Bun vieler wichtigen Stel) zubrochen ; die abgefallene Mönche predigen 
len he d offenbar dieles der faͤſſche daß def- | laffen,, und es den rechten Pfarrer verwehret; 
wegen nichts datın Spaltungen und Auffruhr zu | dem Ertz⸗Biſchoff nicht gehorchetz, die Kirchen 
—— andere Lateiniſche und Satzungen verworffen ; die Lutheriſche Seete 
Teutſche Dil ‚nicht verboten, haben. Der angenommen; Lutherum am Feſt Johannis des 
gute Here w on denen gottloſen Theologa⸗ Tauffers zu ſich beruffen, ihn oͤffters predigen 
| N hinterganigen:;. Hat | 













ſich an dem Bis gehoͤret, und mit bewehrten Meutern nach Zerbſt 
gefuͤhret; Die Meffe in Teutfcher Sprache hats 

ten; das Heil. Abendmahl unter beeder Geſtalt 
Uu aus⸗ 
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An.ı524, ausfpenden — I urn kaum halten Fonte nicht An. 1524. 
„ER — Ar FAN pi reiben. Tom, IT. Epift. fol. zır. 

** und Wandel aatnlıe Kr urde —— Dithmat 
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ausgehen 
Jacob zu predigen' — Bear: jan | Niclas Boge, Pfarrer zu Meldorf, md Su 
folle das Wort G erde ders | perintendenten in Dithmarſen von Bremen da⸗ 
eheidigen : ihren ae 8 choff titu⸗ hin beruffen, wiewohl ihn die von Bremen uns 
; den £eichnam St. For entit zerſtreuet; | gerne ziehen DE Bi —— Frauen iſt 
| a edeuckt, dan tvarın Tom. 
D eſtuͤr— unrecht ausg ma 
—* Kloſter⸗ Frauen wider ihren Wien in | IH. Alt. fol. 39. ftehet: ‚Da sie Hy I 
! ee hret; die —— im Gortes; fromme Ehriftliche Fran, Claus if ie 
dienſt mit —*5 und (ten turbiet 5 im | mit Weibs Nahmen , eine S 
Dom einen Tumult erreg 5 dem‘ — Nannen /ſo ſoll es nach — van Bd 
Kleid gerriſſen und ihn — eſchem Herrn D. Kortholten , heiſſen 
allem der Rath nicht widerſtan den * Wibe/ eine Tochter —— 
lich wird der Buͤrgermeiſter cles Sturm be⸗ ‚gertfelige Matron fich erboten zur Staupe ſchla— 
ſchuldiget/ und die Schuldige titit daß fie fehen | gen zulaffen und 1000. fi. zu erlegen, wann 
und hören, wie fiein die Acht nach dem ABorms | der gute und zum Feuer — 55 Heinrich 
ſiſchen Edict erfiärer werden. Der Nach bat | zur Verher vor dem gantz en Land gelaſſen wuͤr⸗ 
deßwegen den Chur⸗ Fuͤrſten * Sachfen ‚ihnen |de, Darüber fie aber abſcheulich guſchlagen und 
D.Sieronym. Schiffen zu Ihrem Advocaten | zutreten worden, mitihr hat mach der Zeit Luther 
am geben durch — ‚Kürge des |rüs Briefe gewechſelt. Aber auff die Sache 
hi ng. der wieder ju Hin. ſo wurde der fromme Hein 
Sache das Ehe pre orden, fie be, | rich um der Lehredes Evangeliitoillen zum Feuer 
ſchloſſen auch auffallen Fall an den Kayfer zu | verdammt, an der Richt Stärte auffs jämmnerz 
appellirem Doch verliehen fie fich mehr auff a zufehlägen, zuftschen und zuhauen, dab er 
ihre Macht, Heftalten ei berichtet, Daß | mehr dann 20. Wunden an feinem Leibe beta, 
minz —* geworben und mit allen wohl und d wurde die Wut der Rafenden um fo viel 
Die Klagen felbft belan- hefftiger weil Das Feuer nicht brennen wolte, 
? ei ns fie auff die, welche die Religion melches alles der gottfelige Märtyrer mit unders 
— antworten was die Ka und übrt Anderer Standhafftigkeit erdulder ‚und alſo felig 
ge Stände hernach vor. 5 Die aber auff verfehteden ift. Meckwůrdig ſt biebeh , daß 
Des: gemeinen Dianneß — Unfug ge] auff eben dem Bias, da er verbrandt wo 
richtet waren giengen den Rath) Nichtan,der, toie | Die Dithmarfen Anno 1x. 9.von der Königliche 
ihm D, Pafehali fveneihen, eher bamaki | und erkoltihen Arc torair gefhlag 
ſelbſt allda getvefen, das Zeug nt occhen, fee morden. Die Sefehichte dieſes Märtyrers 
wenlich gethan , dem Muthtvilen zu fteuren. | Lutherus in Druck ausgehen, und fügte eine Vor⸗ 
Eine groffe Schuld fiel auff die Clerifey ‚welche | vede und Auslegung des IX. Aalen Da ep 
fich zu feiner Billigkeit bequemen wolte, und da⸗ Arno 1525. welche Tom. II. Alt. p- 2-(gg. 
hero die Leute zu solchem Unweſen gereißet. | zu finden, { ingleichem in D. Rabi Mi eiyeets BILE00H 
Der Ertz⸗ Bifchoff zu Magdeburg widerftund Buch , der zugleich auch die Artikel befagten Mt. 
auch noch dieſes Jaht fo hefftig der Neformas | Märtyrers mit angehänget. ] — ur 
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gemartert werden, vor aller Welt befenne | bernach an item Schlag Fluß jrkmene ges 
* i ftorben. Luther. Tom. II. Epift. fol. 184. 
Thorn Tom.ll. Alt.p.514. Diefes iſt wohl zu Aus der Inſul Fora reiſete ein Moͤnch zu feinen 
mersfen, umderen willen, die vorgeben, als wann Ordens⸗ Brüdern in die Nachbarfchafft, fiezur 
die in denen Niederlanden nicht Lutheri Lehre, | Standyafftigkeitin-der Pähftfepen Abgötterep 
fondern welche hernach Calbinus profitiert, ans zu ermahnen/ und lief fich vernehmen: Erwolle 
Pommern. gehangen waͤren · In Pommern fahe es nach |nicht lebendig zuriick Fommen, san die Rhmis 
Hertzog Bogislai Tod auch ziemlich betruͤbt ſche Kirche nicht den rechten Glauben habe; 
aus ¶ dann deffen Altiften Pringen Georgen iſt welches ihm auch begegnet ‚dann indem er heim 
am Hofe-Hergog Georgen in Sachfen, an wels|reiten wolle, fiel er vom Pferd und brach den 
chem er unter Eraſmi Mannteuffels Auffjicht ers | Hals: Zu deſſen Andencken noch heut zu Tage 
sogen worden, der Haß wider die Evangelifihe] ein Stein⸗ Hauffe an dem Ort, twoDdiefeg gefihes 
alſobalden eingeflöft worden, den ex gleich nach | ben, denen Reifenden gerviefen wird. 
feines Herrn Batern Tod blicken ließ, und ward ..& CLXV, Am Ende des vorigen Jahres Bennonis 
von bemeldtem Mannteuffel, der Biſchoff zu Ca⸗ iſt Erwehnung geſchehen, daß die Papiften-ihr ane 
min war, darinnen nicht wenig geſtaͤrcket; ren Theil zu ſtaͤrcken und unſerem wehe zu thun, rung. 
machte demnach den Anfang an dem Kloſter | Bennionem zu canonifiren fid) vorgenommen. — 
Belbuch und jagte die Mönche welche er im und deßhalben eine Bullam verfertiget. Dies. 
Verdacht hatte, dab ſie Lutheriſch feyen, Daraus, ſer Sache halben ſchrieb Lutherus in 
der Biſchoff ſteckte Johann Curicke oder Kyrich, Jahr einen Tractat: - Wider den neuen Abgore 
und Petrum Wernitzer, fonjt Suavenium ges |und alten Teufel, der zu Meiffen fo erhaben 
nannt, ein ‚swelcher degtere, als er aus dem Ger |twerden. Tom.U. Alt p. 780. ſqq. Erwill. 
aniß kam, nach Daͤnemarck gieng, und das|in dieſer Scheifft Bennonem nicht richten, ges 
felbt groffen Nugen ſchaffte. Johann Knip⸗ wiß daß/wo erheilig, ihm diefe Vergörterung 
ſtroh entweich nach Stettin, Stargard, und end» ſelbſt mißfalle, Pabft Adriano aber zeucht er die 
lic) nach Stralſund/ wofelbft Johann Aepinus, | Heuchel⸗Muͤtze treulich ab, und weifer: Daß 
er hernach nach Hamburg kam) damahls Re- Benno fürnehmlich darum unter die Zahl der 
Kor war, Hermannus Bonnus ‚ein Weſtphal, | Heiligen verfeßt werde, weil erdem Pabſt wider 
begab ſich nach Lübeck ‚und alfo Hatte nirgends | den Kayfer angehangen und zwar in einer Ca 
in Pommern. das Evangelium feinen freyen | che, die den Ölauben gang nicht angegangen, fon 
Lauf, als allein in Stettin, (wierohl auch da⸗ dern alleine Getwalt, Gut und Ehre, und. zum 
felbft Rhodius einen harten Streit mit. einem | Schaden und Schande Teutfchlands gereichet, 
Widerfacher hatte) und in Stralfund,alhvoder | Die vorgegebne Wunder halt er für erdichtet, 
Nat, welcher auff feine Privilegia ſich verließ teuffliſch und gottloß, und weifet, daß man auff 
and nicht denen Hertzogen unterworffen dieſe Sache Fein Geld ſolle wenden fondern fol 
ar, Doch begeugte fish der Panel auch mit Bil⸗ ches auff bie vechte Heiligen, das it, gottfelige 
derftürmen unbefcheiden, und hatten fie bey nahe nothduͤrfftige Chriften, verwenden , widerlegt 
einen Dominicaner⸗Moͤnchen, welcher allzuſrech auch die von dem Gegentheif aus der Schrift 
geprediget, mit denen Bildern ‚die fie zufammen zu Erweiſung der Heiligen Perehrung miß⸗ 
getragen und angepundet, verbrannt. Es gefiel brauchte — Indeſſen gieng der ſolenne 
* u 2 Actus 


a. 4 
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Adtus diefer Canoniſtrung den 16.Mayy vor ſich leſen möchten, welche etwas auf ihm halten, und An. izꝛ24. 
in Gegenwart Der beeden Hergoge zu Sachfen, ihn Quthero vorziehen, fie würden gewiß allen von 


Georgen und Heinrichen und ihrer Printzen des ihm gehabten zftim fallen laffen. Dañ wer glau⸗ 


Auen von, Mörfeburg , Dreyer Grafen und |ben kan, was derfelbevon Bennone erzehlet, der 
vieler ‚von Adel, dem verſtorbenen Bennoni|iftim Stand auch alle Fablen der Griechen, Juͤ⸗ 
urde aus Schlangen» Stein Ceineg Art von|den und Tuͤrcken für Warheiten anzunehmen: 
armor, fo bey Meiffen gegraben wird). ein|den Gottesdienft in der DomsKirchen zu Meiſ⸗ 
bmahl auffgerichtet; und dabey die gewoͤhn⸗ fen Cdesgleichen auch zu Mom felbft nicht zu fins 
liche Eeremonien verrichtet , wobey theils groſſe den feye, geftalten Feine Stunde weder Tag noch 
Andacht bezeugten ,. theild Darüber fehertten,| Nacht vorgehe, darinnen nicht das Lob der Goͤt⸗ 
theils fachten, wie Fabricius fehreibet. Emfer| ter (Deorum hymnis ac laudibus) erſchal⸗ 
aber antwortete Luthers mit groffer Bitterkeit, len folte) befchreibet er gleichfalls, alfe, daß 
machte fich"groß, daß Die Canonifirung dennoch man fich der Verführung erbarmen muß, dars 
ihren Fortgang gewonnen, und wolte die Leute innen die armen Leute geftecket, denn er meldet 
bereden, diefe Sache werde ewig dauren wor⸗ unter andern : Die Eapellanen ſingen fruͤh Mor⸗ 
innen er weit gefehlet, dann 15. Jahr hernach| gens der groffen Göttin ( magnz Dex) zu Eh⸗ 
fiel alles, und das Grabmahl winde eingeriffen. ren C das ift, Mari) Ber fichet nicht mit 
Defagter Emfer hatfchon Anno 1512. eine Hi⸗ Erftaunen, welche eine greuliche Abgoͤtterey dies 
ftorie des Lebens Bennonis heraus gegeben, |fes feye? 


es waͤre aber zu wuͤnſchen daß folch Buch alle die 
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Anlısır, 61. Freyheit verfochten. So gehören auch hieher An.ıs2y. 
Urfachen 1 As bißhero in Deutfchland wegen | (allein von denen Zeiten, die ehe man von Luthers 
und Erem; der Religion gehandelt worden, ges | etwas gerouft , vorgegangen, etwas zu melden ) 
—— ſchach alles ohne wuͤrckliche Krie⸗ faſt alle Unruhen, die ſich in denen Niederlan⸗ 
der Refors, ge8 + Unruhe: in diefem Jahr aber|den ereignet , und fürnehmlich von denen zu 
mation. ereignete fich eine fehr groffe Auffruhr der Bau⸗ Gent wieder Käyfer Maximilianum I. damahls 


Ss L.2.$1, 
Pi 


ren welche ein hefftiges Blut⸗Bad nachgezogen, | Pringen, erwecket worden, welchen fie fü gar in 
weilen num diefe Sache von denen Wiederfas | Brüggen gefangen hielten. Bald hernach vots 
chern für eine Frucht der Lehreund Reformation |tieten fich die Bauren in Holland zuſammen, 
Lutheri angegeben wird, als muß hievon etwas | führten in ihren Fahnen Kaͤß und Brodt, (das 
umftändlicher Bericht ertheitet werden. Dem⸗ |hero fie Käfen- Brodter genannt worden) und 
nach ift förderft wohl zu mercken, daß nachdem | gaben vor, ſie wolten fich von denen Auflagen bes 
die alte Deutfche Freyheit des gemeinen Mans | freyen, und die Edelteute in Schranken bringen, 
nes, durch viele Frohn⸗Dienſte/ Geld⸗Straf⸗ wuͤrden auch groß Unheilangerichtet haben, wo 
fen und Auflagen, die der eingeführte groffe |fienicht von Hergog Albrecht von Sachfen was 
Staat groffer Herren verurfachet, fehr in die ren zerftreuet worden. Wie Kaͤhſer Maximi⸗ 
Enge getrieben worden, über diefes die Cleriſey, lian felbft im der Mede auf dem Reiches Tag zu 
welche mit allerhand Schein groffe Güter und | Eonftang Anno 1507. gehalten, bezeuget. Faft 
Herrſchafften an fich gezogen, mit Zehenden,viel-| um eben diefe Zeit Anno 1491. fiengen die Un⸗ 
Faltigen Auflagen und Wucher denfelben auf) terthanen des Abts von Kempten in Schwaben 
Das hefftigfte beſchwehret, dieſer fich auſzulehnen einen Auffitand an, und Anno 1503. richteten 
‚angefangen. Geſtaiten befonders die Schwei⸗ um Speyer herum die Bauren einen Bund auf, 
«ger bekanter maffen mit geoffer Tapferkeit ihre den fie den Bundſchuch nannten, AZ 


———— — 
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An azag fahe der Bauren Auffitand im Hertzogthum | hieraus abnehmen, tie redlich der Gegentheil An.ızz5- 
Wuͤrtemberg aus den ſie Anno 1514. unter Ans | yandfe,der von diefen Unruhen gang ftille ſchwei⸗ 
führung eines Einwohners in Beutelſpach Nas | get, und vorgiebt, vor Luthero feye alles in er⸗ 
mens Conrad, weicher der arme Eunge genannt /wuͤnſchter Ruhe geftanden, von ihme aber erſt 
würde, wegen des von Herkog Uleichen einges! der Lärmen des Bauren⸗Auffſtandes erwecket 
en » Geldes erreget, und fehiene | oder Anlaß dazu gegeben worden. 
ſchon damals der Ruin denen Edelleuten undder) S. II. Belangend nun den Auffitand,der in Anfang 
Cleriſey (über deſſen Geitz und gottlofes Leben dieſem Jahr fich hervor gerhan, foift von felbis des Bau⸗ 
der gemeine Mann fehr ſchwuͤrig war) zu bluͤ⸗ gem zu mercken daß er fich bereits am Ende des — 
ben, wo nicht der Kaͤyſer und benachbarte Fuͤr⸗ votigen angefangen. Man findet im Weyma⸗ 1524. Jahı 
fen mit Rath und That darzugethan, und mit |vifchen Archiv einen Brief von Planitzen den 9. a 1.9165. 
Abſtraffung weniger und Abftellung der Aufla⸗ Zunüi 1524. aus Nürnberg, dab ſchon damahls 1. 4 ,u. 
gen das Volck geftillet hätten. Anno 1515. die Bauren im Bambergifchen wieder die Cleri⸗ p-6.10. 
wurden in Kärndten 2000. rebelliiche Bauren | fey auffgeftanden, und der Örafen von Montfort 
von Graf Joh von Herberftein erfchlagen. Und und Werdenberg in Schwaben Unterthanen 
um felbige Zeit that fich auch eine ſchroͤckliche einen Tumult erreget. Angleichem einen ans 
Empörung in Ungarn hervor, unter Anführung | dern vom 19. Julii, daß im Turgawiſchen wieder 
eines,der Georgius Siculus oder Ciculus hieß,|den Abt von Reichenau ein hefftiger Auffftand 
ingleichen eines Prieſters, mit Nahmen Lauren⸗ ſich ereignet, weil er feinen Unterthanen Feine 
tüi, und eines Mönchen Nahmens Michael,wel| Evangelifche Prediger verftatten wollen, weshals 
che vorgefchüger,daß fie von Tpranney und Fres) ben bey Tengen viel taufend ſich zufammen ges 
vel der Prälaten und Edelleuten hierzu veranlaſ⸗ fehlagen, und einen gefangenen Prediger auf 
fet worden, wie fie dann aud) ſo viel derfelben in | freyen Fuß geftellet. Im November fingen 
ihre Hände verfallen, gefpieffet. ie feyn aber| die Bauren in der Lupfiſchen Grafſchafft an wies 
von dem Woywoden Johanne, der fich nach |der ihren Heren twegen der ſchweren Auflagen 
eodtlichem Abgang König Ludwigs, König in |auffzuftehen, denen es die Benachbarte nachtha⸗ 
Ungarn fehrieb, mit Mühe gedampffet worden. |ten, daß das Reichs⸗Regiment fich gendthiget 
Doch feyn infolchemlinwefen bey 70000. Mens | fand, einige Geſandten dahin zu ſchicken, und dies 
ſchen nach Bericht glaubwuͤrdiger Männer ums |fe Unruhe zu ftillen, wovon Sleidanus Lib. IV. 
kommen, und Dinge vorgegangen, welche zu Nachricht giebet, und Crufius meldet Lib. 10. 
berichten fich die Scribenten felber ſchaͤmen, wie P. III. fol, 585. Annal. Suev. daß in befagtem 
Eufpinianus von fich geftehet. Ingleichem gab Jahr ein groffer Auflauf bey Ulm fich hervor 
es in der Wendiſchen Marek Anno 1517. we⸗ |gethan, weilein Abt, einem Verftorbenen wegen 
gen der Auflagen einen groffen Tumult, den |des Feibfalls ein Stück Vieh und andere zwey 
Siegmund von Dietrichftein am Michaelis | Pferde ausdenen Ställen genommen. Ermels 
Feft mit Gewalt gedämpffer. Es iftdiefes um] der ferner, daß man zwar habe im Wuͤrtember⸗ 
fo viel mehr zu mercken, weil die auffruͤhriſche giſchen angefangen zu werben, womit es aber 
B wovon ietzo fol Meldung geſchehen, in | langſam und furchtſam zugegangen. Dahero Muͤntzer 
» ihrer fchäi Seartequen, deren Titul: An Jahres hernach eine groͤſſere Empörung gefol⸗ — 
» die Verſammlung gemeiner Bauerſchafft, von get, welche Muͤnzer ſonder Zweifel befoͤrdert, 
» den Oberlaͤndiſchen Mit⸗Bruͤdern guter Mey⸗ als der, wie er ſich aus Alſtaͤdt weggemacht, ſich 
nung ansgangen ‚deren erwehnen, und ihre erſtlich nach Nürnberg, und da man ihn auch von 
Conforten ermahnen, ftandhafft zufammen zu dar teggefchafft, nach Schwaben zu denen auf 
fegen , damit es ihnen nicht gehe, wie denen |rührifchen Bauren begeben, wiewohl er vorges - 
in Wendifchen Landen unddem armen Cungen | geben, fie haben ihn nicht hoͤren wollen, Tom. II. 
mit ſeinen Adhaͤrenten. Es mag auch der Leſer | Alt. p.ı 2 Er hielte auch bey Bafel auf Oeco⸗ 
3 j u3 kımpas 
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An.ızıs, lampadii und Hugfelden Anftifften, eine Pre-| felbigem auszufommen, Am 6) wollen fie die An. ız25. 
digt andas Volck, und war dafelbft fein fürs) FrohnsDienfte. Im 7) die Beſchwerungen 


Fortgang teto zufinden, Annal. p. 255. 


beffen im 
1525 


KIT. Arti⸗ 
delder 
Bauren. 


nehmfter Anhänger Balthas Hubmeyer, ind; 
gemein Friedberger genant, Prediger zu Walds⸗ 
hut, der hernach in der Schweiß viel Unruhe ges 
ftifftet, die Fürslich zufammen gefaffet bey Scul⸗ 
Hierauff gieng 


Yapı mit Anfang des ıs25. Jahres der Tumult an im 
SaScwa, Kemptifchen, das Klofter und die Kirche wurden 
ben. 


ruiniret, der Abt Sebaſtian Braitenftein einer 
von Adel, aus dem Schloß, wohin er fich retiriret 
hatte, gefangen nach Kempten geführet und ges 
nöthiget, feine Rechte der Stadt zu verfauffen: 
Denen folgten des Bifhoffs von Augfpurg Un- 
terthanen im Algoͤw und am Bodenfee ‚der Zur 
fauff war fehr groß, Daß fie fich in drey Lager 
theilten, lieſſen auch 12. Artickel, darinnen ihre 
Poftulata enthalten waren, ausgehen, welche 
Chriſtoff Schapler ein Anhänger Zwinglii Pre⸗ 
diger zu Memmingen, wie am Rand bey Slei⸗ 


der Güter. Im 8) die Guͤlten auf anderen und 
mildern Fuß, nach laut des Wortes GOttes ger 
fegetwiffen. Im 9) beſchweren ſie fich über die 
neu auffgebrachte Straffen,und wollen, daß mar 
bey denen alten bleibe. Im 10) wollen fie die 
Gemeind⸗Wieſen und Hecker, fo unterfehiedliche 
an fich geriffen, Derfelben reftituiret wiffen. Im 
11) wollen fie den Todfall oder Leibfall Krafft 
deffen das theuerfte Haupt der Herrfchafft mufte 
gegeben werden, und das Gurk an felbe heimfält, 
(dahero auch noch ſolche Güter, Fall⸗Guͤter ind» 
gemein genennet werden) gang abgeſchaffet has 
ben. Im 12) erbieten fie fich, daß da etwas In 
diefen Artickeln begehrt und erhaltenmwürde, fo 
dem Worte GOttes zu wieder, folches nicht 
mehr gelten folle. Daferne fich aber mehr Ars 
tickel in heiliger Schrifft fanden, fo wieder GOtt 
und zu Beſchwerung des Nechſtens gereichten, 


dano angemercket ift, geftellt, den iedoch Petrus 
Gnodalius, welcher den Bauren⸗Krieg befchrie- 
ben, entſchuldiget, weil ihm die Bürger in Mem⸗ | mehr in acht zu nehmen, weil Maimbourg in Er⸗ Aufftandk 
mingen, nachdem man die Auffiviegler beym zehlung derfelben nicht treufich verfahren. Dies in Schwa⸗ 
Kopff genommen , heimlich davon gehofffen. | fem Auffitand zu begegnen fihiene gelegen zu —— Ben 

Vielleicht aber wird die Stellung Diefer Arti- | kommen, daf Hertzog Ulrich mit einigen gewor⸗ 28 
ckel mit beſſerem Recht Johann Heuglin beyge⸗ benen Schweitzern fein Hertzogthum Wuͤrtem⸗ ten. 


wollen fie fich ſelbige vorbehalten haben. Es iſt M. La (1. 


i i i  yiof Dämpfe 
diefer Furge Begriff der 12. Artickel, um fo vief —— 


meſſen, befieheunten $.38.] Bemeldte Arti⸗ 
ckel ſeyn zu finden Tom.UI. Alt. p.ız.fqq. Im 
1) begehren fie, daß einegange Gemeinde Macht 
habe,einen Pfarrer zu wehlen und abzufegen,derz 
felbe Pfarrer auch das lautere Wort GOttes 


berg wieder zu Diefer Zeit einnehmen wollen. 
Dann nachdem felbiger Durch die Schwäbifche 
Bundes Verwandte abgetrieben worden, giens 
gen diefe auf die Bauten ander Donau, dieman 
mit Stiliftand um etwas aufgehalten hatte, loß. 


ohne Zufas der MenfchensLehre vortrage. Im 2)) Das Ober⸗Commando hatte Georg von Truchs 
fehlagen fie ab Fünftig den Bleinen Zehenden zuges] feß, Oberfter » Feld» Hauptmann, die Reuterey 
ben,verftehe fich aber zudem groffen oder Frucht⸗ commandirte der Grafvon Fürftenberg und das 
Zehenden, davon der Pfarrer feinen Unterhalt} Fuß Volk Frobenius von Hutten, Chur⸗ 
haben,die arme Leute des Orts ihre Verpflegung | Maynsifcher Marfhal. Die Bauren wur⸗ 
bekommen, das Übrige aber in gemeinen Nutzen den bey Elchingen, einem Klofter 2. Stund von 
verwandelt werden folle, die Land-Steuren das] Ulm,und beyLeipheim einemllimiſchen Staͤdtlein 
durch zuerfpahren. Im 3) wollen fie von der) 4.Stumden von lm gelegen gefchlagen, mit des 
Leibeigenfchafft frey feyn, Doch der Obrigkeit in! nen im Algoͤw aber den 22. April ein Vertrag 
allen ziemlichen und Epriftlichen Sachen gehor⸗ gemachet, der Tom. III. Alt. p.106.fgq. zu fine 
Sen. Im 4) wollen fie das roild und Fiſche. den, fo Fürglich darinnen beftehet: Daß die 
AInm 5) das Holg frey und ohne Eintgeld gebraus) Bauren ihren auffgerichteten Bundes + Brief 
shen, doch fo iemand Zehenden, Fort, Waffer,| gemeiner Verſammlung uͤberantworten, den 
Waldungen erfaufft hätte, erbieten fie fich mit | Eyd,twomitfie fich zufammen verbunden, * 
er 
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‚gehen, ihren Herrſchafften gehorchen und | bezeuget, wenige beym Kopff genommen, und 


5 f 
biß fie mit 
undalleeroberte Schlöffer und Derter mit dem 
noch vorhandenen geraubten ihren Eigenthums⸗ 
‚Herren wieder zuſtellen follen. Dagegen denen 
Bauren verfprochen wurde/ eine Bergeffenheit 
alles begangenen zu ftifften, und Schieds⸗Leute 
von beyden Seiten zu erwehlen, eine Maͤßi⸗ 

der Beſchwerden zu erhalten. Anbey wur⸗ 


n wollen, was fie vorhin gethan, | Denen übrigen einen Schrecken eingejaget, fo 
ffdes Rechten einanders erweifen, | würde vieler taufenden Blut nicht ſeyn vergoffen 


worden. In Francken nahm dieſes Unweſen 
auch dermaſſen überhand, daß nach Spalatini 
Bericht in Hift. Mſc. über 170. Schloͤſſer und 
die meifte Kloͤſter vom Grund aus zerſtoͤhret 
worden: durch welcherley Wut ein unwieder⸗ 
bringlicher Schaden entftanden, angeſehen, das 
mit eine Menge von alten Documenten vom 
Feuer verzehret worden. 


‚Drohungen wieder die Ubertreter 

ae Vertrages von beeden Theilen angehäns 
Den Vertrag richteten als Mittel⸗Maͤn⸗ 
rl Hugo von Montfort, Wolffgang 
Gremiich von Jungingen Nitter, und der Rath 


$.111. Es fiele zu weitläufftig auch nur die Aufffland 
gröbfte excefle diefer Leute zu erzehlen, gehöver in Thuͤriu⸗ 
auch eigentlich hieher nicht, weil diefe Auffruhr 5, 
mit der Reformation nichts gemein hatten, wie 4. &cadd.ı. 


von Navenfpurg. Indeſſen hatte eine andere 
Bauens Motte in Schwaben unter Anführung 
Georg Meslers eines Wirths im Maynsifchen 
das Städtlein Weinſperg am Oſter⸗Feſte er 
* Graf Ludwig Helffreich von Helffenſtein 
"mit 70. ten, worunter 4. oder 5. Ober⸗ 
DBöigte waren, jämmerlich durch diefe Spieffe 
lauffen Affen, obwohl die Gemahlin des Örafen, 
Kahſer Maxinullani I. unächte Tochter, ihr Beis 
nes Soͤhnlein auf den Armen haltend auff den 
"Knien um ihres Gemahls Leben bat, worgegen 
aber dieſe gortlofe Leute fo gar unbarmhergig und 
frech waren, daß einer unter ſolchem ſchroͤcklichen 
Hinichten des Grafen auf einer Sack⸗Pfeiffe 
einen Tang bliefe. Gesrg Truchſeß gieng dem⸗ 
nach mit feiner Armee ins MWürtembergifche, 
nahm den 14. May ABeinfperg wieder cin, vers 
brandte die Stadt, und lieh die Mebellen, beſon⸗ 
ders bemeldten Sack Pfeiffer, entſetzlich hin⸗ 
richten: begab fich fo fort in Francken, ſchlug ei⸗ 
et Menge bey Engelftadt und Koͤnigs⸗ 
—* iodt / befreyete das Schloß zu Wuͤrtzburg 
9 


hernach ſoll erwieſen werden. 
noch was in Thüringen und Sachſen dißfalls 
vorgegangen, kuͤrtzlich zu melden ift: Thüringen 
hatte Münger mit feinen fehwärmerifcehen Pres 
digten eingenommen, dahero nicht nur die Baus 
ven, fondern auch die Bürger unruhig zu were 
den anfiengen. Geſtalten zu Erſurth Eiſenach, 
Arnſtadt, Langenſaltze, Sangerhauſen, Eißle⸗ 
ben und andern Orten, die Unruhe ſich hervor 
that, beſonders in Muͤlhauſen, allwo Muͤntzer 
von denen Buͤrgern zum Prediger angenommen 
worden, der den Rath abgeſetzt und einen neuen 
angeordnet,den er vegiert, und alfo nicht nur einen 
Prediger, fondern einen König und Käyfer agis 
ren wolte, Lurh. Epiſt. Lib. II. p. 280. b. ex 
fieng auch aneine Gemeinſchafft der Guͤter ein⸗ 
zuführen. Solches währete einige Monate, 
und hätte vielleicht zeitlicher koͤnnen geftillet wers 
den, wo nicht der Churfuͤrſt in Sachſen ſehr 
kranck darnieder gelegen waͤte. So ſcheinet 
auch, daß Hertzog Georg bemeldten Churfuͤrſten 
im Verdacht gehabt, als wenn ihm ſelbſt des Poͤ⸗ 


ag jagte die Rebellen aus der bels tolles Vornehmen nicht mißfiele, wie ſich 


Stadt und gieng unverzüglich zurück in Schwa⸗ | dann in denen Adtis des Weymariſchen Archivs, 


ben, woſel 
„etliche ta 
welche iedoch | 


bey Memmingen ſich wiederum Reg. N. fol. ioi. lit. B. num. 38.39. befindet daß 
end Bauen zufammen gefchlagen, er erit den 2. May ihm angezeiget, dab er in Thuͤ⸗ 
Georg Fronſperg, der um dieſer ringen ziehe und begehret, der Churfuͤrſt wolle 


Emn orung willen aus Ztalien eilends in Schwa⸗ ſeine Volcker auch dahin ſchicken, deme aber der 


ben ankam, ohne Blutvergieſſung geſtillet, und 


todtkrancke Herr geantwortet: Aus Sachſen 


AUROREIRAEHEITG iD weißlih; Denn hätte! koͤnne er niemand fenden, weil er Dafigen Unters 


‚thanen 


Dershalben nur, 2 P-r1fa- 
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Anızer. hanen nicht Manch‘ dorffex es ſolle demnach, Gottlichet Offenbaprungen und Zräumien.chhr An. 157. 
—— Hertzog Georg hievon mit ſeinem Herrn Brus| mete, ſelbiger that einen Streiff ins Eißfeld Athen Ber. 
indie, der Johanne handlen, der den 7. Mayeinige | Maynsiicher Herrſchafft, plinderte und fieng SH 
feit.ı  Qrouppen zu Weymar verſammlen werde. Zu] stliche von Adel: Welches Muͤntzern noch fre- 
gleicher Zeit fehrieb der Churfuͤrſt auch an feinen| cher machte, dahero er die Bergleute im Mans⸗ 
Hetrn Bruder undriethe, vor allen Dingen zus| feidifhen, von welchen einige iym nach Altſaͤdt 
aufehen, Damit diefe Sache in der Güte beygele⸗ vorher waren in feine Predigten gelaufen, 
get, und hierzu rechtſchaffene und bey den ger} fhrifftlich ermahnet, ſich mit ihm zu. vereinigen, 
meinen Mann beliebte Männer gebraucht werz | Cbefiehe den Brief Tom. IN. Alt. P-134.) fich 
den. Und am Charfreytag, war der 14. April, hernach mit 300. Auffrührern nad) Francken⸗ 
fehrieb ee an erwehnten feinen Heren Bruder) haufen begab, wofelbften die auffrührifche 
» bon diefer Sache folgendes: Euere Lbd. wolt ich] Mansfeldiſche Bauren, welche Graf Albrecht 
„bon Herken gern mein Bedencken anzcigen,twas| von Mangfeld aus feinemEande gejaget,einfager 
»den Fürften zur Antwort folt gegeben werden, | hatten, Nun wolte zwar befagter Graf mit de⸗ 
» aber Ew.Lbd. wiffen meine Schwachheit, fo iſt nen Bauren bey Franckenhauſen gütlich hans 
„das einaroffer Handel, daß man mit Gewalt] dein, und fie füchen-mit ihren Obrigkeiten auss 
» handen foll, vielleicht hat man den armen Keuten | zufohnen, worzu felbige ihm auch den 11. May 
„ju ſolcher Auffruhr Urſach gegeben, und ſonder⸗ einen Geleits- Brief zu ihnen zu kommen, der 
olich mit Verbietung des Worts GOttes, ſo Tom. 11. Alt. p. 133. ftehet, ſchickten, weiler 
» werden die Armen in viele Wege von uns, geiſt⸗ aber wegen vorgefallener Gefchafften auf dem 
„lichen und weltlichen Obrigkeiten, beſchwehret. beftiinten Tag nicht erfchien, und indeffen Muͤn⸗ 
Ingleichem fehrieb er den 4.May, des Tages? er bey ihnen ankam, wolten fie von Eeinem guͤt⸗ 
„vor feinem feeligen Ende, abermahl an Hertzog lichen Vergleich mehr hören, fondern fehrieben 
»Sohannes: Wo Eiw.£bd. zu Franken mit dem dem Grafen einen fehr feechen Brief, den Diüns 
»zehenden Pfenning den Ew. Lbd. abgethan unter gergejtelier,der fich unterfehrieb : Thomas Muͤn⸗ 
dem Volck etwas eine Stillung und gehorfamen| ger mit dem Schwerdt Gideonis, den Grafen 
Willen machen konten, fo wäre es an den und aber im Ditul einen Chriſtlichen Vorſteher 
„andern Orten nicht uͤbel gethan, unſet. HErr| nannte, vid. Tom. IIl. Alcl.c. Dann dieſer 
Gott wird es Erv.Lbd. und mir ohne Zweifel in! Boͤßwicht war ſonderlich bemuͤhet, allen guͤtli⸗ 
» andere Wege wiederum reichlich und gnaͤdiglich chen Vertrag zu hintertreiben, wie er auch aus⸗ 
tviedererftatten. Beyde Briefe feyn befindlich druͤcklich in ermeldtem Brief Tom. Ill. Alt. p. 
Vit.Luib Tom.lI. Alt.p.g76.ſq. [Eshatdiefer Herr] 134. ſchrieb: Er trag,alleine Sorge, fie moͤch⸗ 
Pb auch eine bedenckliche Rede gefuͤhret, Die Sel⸗ tenin einen Vertrag willigen, Dagegen gab er 
neccerus auffgezeichnet, diefes Inhalts: Erfeye] vor,gang Deutſch⸗Frantzoͤſiſch / und Welſchland 
bißhero ein Churfuͤrſt geweſen, mit Wagen und] feyerreget,in Fulda 4. Stiffts⸗Kirchen verwuͤ⸗ 
Pferden wohl verſehen, wolle ihm ſelbige GOtt ſtet, in Hegau und am Schwartz⸗Wald bey 
nehmen, fo rolle er hinkuͤnfftig zu Fuſſe gehen 300000. Bauren beyſammen, die ſich taͤglich 
und ſich und die Seine GOtt unterwerffen, auf) vermehren, ſie noch mehr auffzureitzen, mit Ber⸗ 
deffen Willen und Schuß er ſich ganglich vere| Heiffung: Wo euer nur drey iſt, die in GOtt ge⸗ 
Muͤntzers faffe.] Muͤntzern wuchs indefien das Hertz, da! faffen, alleine feinen Nahmen und Ehrefuchen, 
ters Bfeif er von dem Tumult in Schwaben hürete, fo, daß} werdet ihre 100000. nicht fürchten. Mehr von 
bafftige erim SrancifcanersKiofter zu Mülhaufen Stuͤ⸗ folchen rafenden Worten, darmit der gantze 
Stärkung fen gieffen ließ, und das zufammen gelauffene| Brief angefüllet, anzuführen, trage ichum Das 
3* Geſind von denen Doͤrffern verſamlete. Ihn Papier zu ſchonen bedencken. Gleich unver 
Sintertrei, MATCEte ein vermeſſener ausgetretener Praͤmon⸗ fchämt frech war der Brief,den an Graf 
bung gät, ftratenfer- Mönch, Nahmens Pfeiffer, der ſich Ernften von Mansfeld einen heftigen — 
en 
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An.ısız. chen abgehen ließ ‚ befindlich Tom. IT. Alt. p.|zu Fuß, und Philipp und Otto von Braun 
en 134. ſq. © en ruckte Landgraf Philip an, ſchweig mit 300. Reutern. Es giengendeshals 
Kup der mit Beyhuͤlffe Hersog Heinrichen von ben 1100. Weiber und Jungfern mit bloffen 
rüprer, Braunſchweig den 7. May Fulda wiederum ers | Häuptern und Füffen den 24. May heraus,und 
obert, und die Auffrührer hart geftrafft, und den wurden denen Fürften fußfällig, Tages hernach 
14. May Bam er bey dem Bauren⸗Laͤger bey| Fam der Rath und 1200. Bürger mit bloffen 
Franckenhauſen anzu welcher Zeit auch die Her⸗ Hänptern und weiffen Stäben und baten mit 
tzoge von Sachfen anlangten, woruͤber die Bau⸗ einem dreyfachen Fußfall um Gnade, die fie auch 
ren erſchracken, und einen ungereimten Brief an erhielten, doch mit diefen Conditionen, daß fiemit 
die Fürften fehrichen, dieſes Junhalts: Cie be⸗ 40000. f. Raub und Brand abfauffen, für 
Eennen JEſum Ehriftum, und feyen nicht zufam: | 60000. ſi alle ihre Doͤrffer dem&hurfürften Herz 
men kommen, jemand Leyd zu thun, oder Blut zu sog Georgen und dem Landgrafen verfesen, und 
vergieffen , Sondern daß fie Gortliche Gerechtig⸗ | diefe für ihre beſtaͤndige Schutz⸗ Herren erkennen, 
keit handhaben, wo nun die Fuͤrſten auch des | auch ieglichem jährlich 300. fl. zahlen follen, die 
Sinnes wären,begehrei fie nichts wieder fie vor⸗ Abwechfelungsiveife die Siadt regieren wolten. 
zunehmen. Denen aber zur Antwort worden :| Doch wurde hernach der groͤſte Theil der Stra⸗ 
Bo fie Müngern mit denen übrigen Auffwiege| fe nachgelaſſen, die Negierung der Stadt aber 
fern liefern , und fich ergeben wollen, fallen ſie wehrete biß auf den Schmalkaldifihen Krieg. 
Gnade bekommen. Allein Münger, der feines] Diefes geſchach den 29. May, an deme man ans 
Kopfs halben in Sorgen ftand,hielt eine Rede an fieng die Mauren nieder zu reifen. Hertzog 
das Volck, fie von der Ubergab mit Berheiffung| Georg blich zu Muͤlhauſen, der Landgraf aber 
‚geroiffer Goͤttlichen Huͤlffe abhaltend worzu ihm kehrete nach feinem Land. Hertzog Heinrich 
der gleich damahls erfiheinende Regenbogen nach dem Eiffeld, und der Churfürft wendete fich 
dienen mufte, weil fiein ihren Fahnen einen Re⸗ | gegen Eifenach, entwwaffnete die Auffrührer,ftrafe 
genbogen führeten. Ja es muſte ſo gar der von te ſelbige fehlug bey 8000. Fraͤnckiſche Bauren, 
denen Fuͤrſten an fie abgeſchickte Edelmann Ma⸗ die ſich bey Meynungen gefetzt hatten, belagerte 
ternus von Gehofen Muͤntzers Blut⸗Urtheil uͤber den z. Junii Meynungen und nahm es den 5. Ju⸗ 
ſich ergehen und an ſich exequiren laſſen, welches ni ein, ließ ſich die Bauren ſchwoͤren, und ent⸗ 
den unter denen Fuͤrſten verſammleten Adel waffnet nach Haufe kehren, der Stadt aber eine 
um fo viel erhigter machte, worzu Land⸗ Straffe auflegen. Nahm fernerden 9. Junii 
graf Bhilippen Rede Fam, damit er das Volck Hilpershaufen weg und gieng auf Coburg allwo 
Sauren anfrifchete, dahero die Wagenburg, darein ſich die Wuͤrtzburgiſche Adgesronete ankamen, und 
flasene die Bauren gelagert, angefallen und der elende demuͤthig baten, er der Churfuͤrſt möchte fie 
ai Hauffe ohne Wiederftand erfchlagen und zer⸗ annehmen, fie wurden aber an ihren Biſchoff 
trennet wurde den 15. May. Aufder Wallſtatt |verwiefen. Er trieb darauff die unruhige Köpffe 
find, nach der meiſten Rechnung, 5000. andere um Gotha und Eiſenach zu paaren, und vergnuͤg⸗ 
fagen gar 7000. Münger felbft fegt 4000. T. III. te ſich an Beftvaffung der Auffwiegler, wie er 
A. p.138. geblieben , da ihr gantzes Heer aus auch in Francken gethan, und fo machte er es auch . 
8000. Bauren beftand: Münger und Pfeiffer um Weimar, an der Saale und im Voigtland. 
Wienach aber wurden gefangen. Hierauff ruͤckten die Die Thüringer muſten am haͤrteſten herhalten 
* Fuͤrſten vor Muͤlhauſen, nehmlich Thurfuͤrſt Jos und 40000. fl. erlegen. Im Altenburgiſchen 
dielufrüg, hannes und der Chur⸗Printz Joh. Friedrich mit ieglicher Einwohner 2. fu zahlen, das Geld wurde 
riſche 96, 800. Reutern und 2400, Fuß⸗Knechten. Her⸗ alles zu Bezahlung der Miliz verwendet. Die 
org tzog Georg mit 1000. ju Pferd und 2000. zu Auffruͤhrer in Thüringen und anderen Chur; 
" Fuß. Der Landgraf und Hertzog Heinrich |fürftlichen Landen, klagten nicht über die Chur⸗ 
von Braunſchweig 1300. zu Pferd und 3500. fuͤrſtliche Bertha, fondern die Strenge des 
. x 
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| An.ızız. Adels, und der Elerifey Geigund gottloß Leben: hat Cochlaͤus vieles gemeldet, welcher damahls An.ız25. 


Unruhe 


wiewohl einige, fonderfich die Jenenſer, den) Dechant zu unfer lieben Frau in Franckfurth ST 
einsund Bier Zehenden abgethan wiſſen war, um diefes Tumults willen aber mit dem kr 


wolten. Die zu Neuftadt an der Orla wol.) Dechanten zu St. Barthol. Friedrich Martorff 
ten zwar anfangs auf die XII. Artichel der Bau⸗ von dar entwichen, und fich nach Maͤyntz bege⸗ 
ven (wovon 8. 2.) dringen, fie blieben aber her⸗ ben, bif er nach Emfers Todt nad) Drefden bes 
nach bey denen Klagen über den Adel und dielruffen ward. Die Poftulara des gemeinen 
Cleriſey, befonders den Abt von Salfelden, der Volcks zu Franckfurth, wurden durch den Druck 
das Pfarr⸗Recht hatte und ihnen keinen Pfarrer, | gemein gemacht, deren Inhalt, vermoͤge Cochlaͤi 
fondern nur 8.Altariften fchickte, fiemuften aber| Bericht, darinnen beftund: Die Macht Kirchen⸗ 
2000. fl. Straffe geben. vid. Reg. O. fol. 32.| Diener, welche das fautere Evangelium ohne 
Reg. N. fol. 481. BB. num. 3. Die an der| Menfchens»Zufas lehren follen, zu beruffen, folle 
Elbe und im Chur⸗Creiß giengen ledig aus, tveil| bey dem Nath und denen Bürgern ftehen: die 
fie fich gehorfam aufgeführet, undhuldigten den] Eierifey die gemeine Befchtverdten mit tragen, 
15. Julii dem neuen Churfürften, der denen zu denen München das Betteln verboten werden, 
Torgau auch perdon gab. Selbige hatten im! jeglichen Mönchen und Nonnen aus denen Kloͤ⸗ 
Mertzen in der Nacht das FrancifcanersKlofter! ftern zu gehen freuftehen, an der ausgetretenen 
geftürmet, nachdem Guil. Didymus auf der) Stelle Feine ferner angenommen werden, die 
Bangel erjehlet,twie er mit D. Suederico bey ei⸗ Geftifften in eine gemeine Kirchen⸗Caſſa zuſam⸗ 
nem Gaftmahl in eine Diſputation gerathen,|men geleget und zu gottfeeligen Sachen ange 
Der ſich heraus gelaffen: Es feye ungewiß, ob al⸗ wendet, die Jahr⸗Taͤge, Brüderfchafften, Seel⸗ 
les wahr feye, was die Evangeliften gefchrieben.| Meffen aber abgeſchaffet werden. Diefes und 
Churfuͤrſt Friedrich war zur Zeit folchen Tu⸗ anderes erhielten fie zwar damahls der befagten 
mults in Torgau und gab Erk-Herkogs Ferdi⸗ Unruhe vorzukommen, nachdem aber die Baus 
nanden Gefandten Audienk, empfand demnach ren gedämpffet wurden, jog man ſolche Verguͤn⸗ 





denfelbenfo hoch, daß er die Auffwiegler am Per | ftigung twiederum ein. Doch hat nachmahls Mmä 
ben ftraffen toolte, und denen Rathsherren wei⸗ die Stadt Franckfurth dag Evangelium anges ® 


get, ausihrem , und nicht dem gemeinen Beutel, biß auf zwey vorermeldte Kirchen, welche in dem 

den Schaden dem Klofterzuerfeken. Daß der| alten Stande geblieben. Mingern befangend, 

Chur⸗Creyß in Ruhe geblieben, dat Melanchthon | fo wurde felbiger nach Heldrungen in Graf Erns 

in einem Briefzu Anfang des Julii alfo beſchrie⸗ ſten von Mangfeld , dem er hefftig gedrohet, 
» ben: Unfere Gegend ift durch GOttes Gnade| Schloß geführet , und in Gegentvart Herkog 
» ruhig. Lnfer Fürft hat mit mäßiger Schaͤrffe Georgen gefoltert, was er dafelbft ausgefagt, ift 
» die Auffroiegler geftrafft, und damit Denen übri-| Tom. III. Alt. p. 137. zu finden. Lutherus 
» gen einen Schrecken eingejaget, daß fie fich nicht | bedaurte, daß man nicht genauere Fragen von feis 
»zegen. Auch hatman an denen meiften Drten |nerfehre und vorgegebenen Dffenbahrungen ihm 
» das gemeine Volck entwaffnet. Der alfo ges vorgehalten. Und es hätte freylich dem Anſe⸗ 
nannte Chur⸗ Creyß ift nicht nur bifhero ruhig hen nach, vieles in diefem gangen Weſen ordent⸗ 
» und ftille geblieben, fondern es ift auch Feine Ans | licher und beffer Fünnen gehandelt werden, fo 
» jeige noch Furcht vor einer Auffruhr in felbigem!aber hinderte vieles Churfürft Friederichen 
» gervefen. In anderen Städten faft allenthals| Krankheit und Abſterben und Die.Hitse der übris 
» ben hat man die Auffrührer geftrafft, Hier hat gen, weil Churfürft Johannes Anfehen fi) noch 


Be der Hencker gang feine Arbeit gehabt. nicht recht fefte gefeget hatte, befonders Hertzog 


$.IV. Was ſich in Coͤln, Mayntz und Franck⸗ Georgen,der von Natur hartund denen Bauren 


— furth am Mayn Auffruͤhriſches begeben, davon gram war, von der vorgefaßten Meinung einge⸗ 


nommen, 


erh 
ten fie hierin ihre Pflicht nicht erwviefen, aufferfes |nommen, und behartet noch bey der reinen Lehre Fichrung. 


apers 
Hin: 


2. 4.4. 


13.fq. 
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Ausg, nommen , als wann Diefe Unruhe von Luthero einige war noch gut, daß er damahls auch die An. 1525. 
herfäme, Dahero auch gefommen,daf man Müns| Fürjten ermahnet : Gelinder mit ihren Unter; 
Kern von der Lehre nichts gefraget. Dann fo] thanen zu handeln, und die Wücher der Könige 
konte man mit grofferem Schein vorgeben, daß |fleißig zu leſen. Merckwuͤrdig iſt hierbey, was Melend, 
Luther und Dünger eine £ehre hegten und hoffte] Melanchthon Lib. IV. Epiſt. p.19. edit. Lond. —— 
hiermit jenen zugleich über einen Hauffen zu ſchrieb: Ob mich wohl die Niederlage der ar⸗ „Worte. 
werffen, geftalten auch, als bemeldter Hergog|men Leute hertzlich betrübet , obwol auch die“ \ 
init Chur⸗Mayntz und Brandenburg eine Unter⸗ Fürften genoͤthiget feyn, ſolchen Raub und Auf « 
redung zu Deſſau in dieſem Jahr gebalten, das ruhr zu daͤmpffen, doch freue ich mich, daß das « 
Geſchrey gieng,cr wolle Lutherum zu Wittenberg Haupt derfelben( Dünger) gefangen ift nicht „ 
heimſuchen weil er glaubte, er lehre mit Muͤn⸗ ſo wohl weil Hoffnung ift, es. werde nunmehrdie „ 
‚gern gleichftinmmig, wie Luther Tom. TI. Epiſt. Sache ruhiger werden, als weil man jet Mär- „ 
fol. 295. meldet. Münger wurde hierauff zum lich ficher, was es für ein Geift fene,deffen fiefich 
Schwerdt veruttheilet bevor man das Uxtheil gerühmer. Lieber GOtt, weiche füffe Träume „ 
vollzogen, trat er wiederum auff die Paͤbſtiſche hatten fie von ihrem Neich; mit welch erfogenen 2 
Seite, (wie folches auch D. Ruͤhel in einem Brief, Weiſſagungen reißten fie das Bolck, die Maffen „ 
MLa8.4.an Eutherum, den Herr D. Cafp. Sagittarius zu ergreifen? Wie offt hat er verfprochen, er „ 
‚in Händen gehabt, beſtaͤtiget) woruͤbet Maim- wolle im Treffen forne an ftehen : Er-feye von K 
bourg fich erfreuet, esıft aber ihme diefe Freude GOtt befehlicht, den gemeinen Zuftand derRe- A 
nicht zu mißgonnen , zumahlen Münkers Ab⸗ gimenter zu aͤndern: dig ift nun alles falſch bes „ 
fhieds Brief nach bereits empfangenem lrtheil finden. Deßhalben fage ich Ehrifto fo hohen ji 
an die von Mülhaufen gefchrieben und Tom. III. Danck als ich immer fan, und bitte ihn, daß er a 
Alt. p. 337. befindlich, gantz Fein Anzeigen wah⸗ | ferner Gluͤck gebe, und die Gebrechen der Kirchen x 
rer Buſſe über feine ſchroͤckliche Laſter, ſondern auff eine gelindere Art verbeffere. Mehrere R 
viehnehr eine Bemäntlung derfelben zeiget. Im Nachricht von diefem Yauren + Krieg kan der 
Dinführen zu feinem Tod war er alfo verzagt ‚| £efer finden Tom. III. Alt. p- 126. ſqq. alwo 
daf er auch das Glaubens + Bekäntnüß nicht Melanchthonis Hiftorie von diefer Sache anzu 
forechen koͤnnen deßwegen es ihm Hertzog Heins | treffen, bey Sleidano, und Petro Gnodalio wel⸗ 
rich von Braunſchweig vorſprach: Er trunck cher Anno 1569. dieſen Krieg in 5. Buͤcher treu⸗ 
ein Halb Stuͤbichen (iſt zwey Maas) auff einmal lich und deutlich befchrieben. 
aus, der groſſen Bangigkeit etwas abzuhelffen, S.V. Bißher beſchriebene Unruhe gebrauch⸗ Daß die 
und wurde alſo nebſt Pfeiffern enthauptet und ten gleich damahls die Widerſacher zu ihrem * 
beeder Köpffe auff Pfäle geftesft. Deiemand Bortheil, und gaben Luther Schufp, als warn Ass uf 
wird fagen, Daß dieſe Todes⸗Straffe zu hart ge⸗ man feiner Lehre felbige zu dancken hätte. Nrun round feir 
weſen, wer bedencket, an wie viel 1000. Mens muſte fehon Paulus einen gleichen Vorwurf ci um 
ſchen vergeffenen Blut und Seelen /Verderb leiden. v. AR. 24,5. und hernach die erften Chri- Net ap 
diefe gottloſe Verfuͤhrer Schuld gewefen. So ſten von denen Heyden gar offte wider gleiche geleger 
mag auch Münsern nicht helffen, daß er im | Anklage gegen die Heyden fich verantworten, DER: 
Erenß da er enthauptet werden, vorgegeben: |tvie man aus der alten vater Schrifften eier &nade 
Er habe etlichemal das Bold, als es zu denen! het, dahero nicht Wunder, daß Lutherus ein fol #.13-19. 
Waffen gegriffen , von ihrem Vornehmen ab» | ches erfahren muͤſſen, deme jedoch Fein Widerſa⸗ 
gemahnet, weil er es aber nicht erhalten Eünnen, | cher mit einigem Schein der Wahrheit beymeſ⸗ 
ſeye er wieder feinen Witten mit hingeriſſen wor⸗ | fen kan, daß er die Unterthanen bon ihren Eyden 
den. Dann wie falfch folches ſeye, iſt aus biß⸗ und Pflichten loßgeſprochen, und dagegen ihre 
aus feinen eigenen nach vorhandenen | Obrigkeiten feindlich anzufallen gereiget , wie 
Briefen genommenem Bericht, offenbahr,, das! gleichwohl Paͤbſte gethan, als ihre eigene 
4 x 2 Seri⸗ 
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Anıızz. Scribenten genugfe am bezeugen. Allein es ift | ferner wohl zu bedencken ‚daß an denen Orten, An. 1325. 
diefem Krieg näher zu fommen, und wohl zu mer⸗ | in welchen der Tumult angegangen und am heff- 
fen das unverwerffliche Zeugnüß Chur Füuͤrſt tigſten geweſen, als in Schwaben, Francken, El⸗ 
Friedrichens von der Urſache dieſer Empoͤrung, ſaß, Lutheri Lehre Fein Raum gelaſſen worden, 
welches oben S. 3. angefuͤhret worden. So has weil ſich die Biſchoͤffe, wo fie Gewalt hatten, 
ben auch die Bauren in Krain, Kaͤrndten und mit groſſem Ernſt derſelben widerſetzet. Wor⸗ 
Steyermarck in dieſem Jahr eine Schrifft aus⸗ bey auch GOttes Gerichte zu erkennen ſeyn, der 
gehen laſſen, darinnen ſie mit keinem Wort eini⸗ verhenget, daß an denen Orten, wo man die Pre⸗ 
ger Reformation in Glaubens⸗Sachen Erweh⸗digt der Evangeliſchen Lehre verboten, der groͤſſe⸗ 
nung thun , fondern allein begehren, die neuen |fte Tumult entftanden, da es im Sachſen⸗ Lande 
Fuͤnde absufehaffen, mit Berfprechen, daß fie Die viel ruhiger zugieng , und am ſchaͤrffſten in Her⸗ 
alte Beſchwerden gerne tragen, und niemand] sog Georgen Gebieth, dann in Langenſaltz mus 

ML 3,5...Fein Leid thun wollen. Maimbourg giebt zwar ſten 40. und in Sangerhaufen 12. Bürger die 
vor, als wann Lurheri Lehre von Freyheit eines Köpffe hergeben, in Meiffen Eoftete es auch Blut, 
Ehriften-Menfchen diefe Reutein ihrem boßhaff- | und in Leipzig ſchlug man dem Zoll⸗Einnehmer 
ten Vornehmen geſtaͤrckt. Es Fan aber dieſer und 7. Bürgern die Koͤpffe weg, 300. aber wur⸗ 
Vorwurff der Lehre felbft Fein Nachtheil brin⸗ den begnadigt, der Chur⸗Creyß hingegen, in wel⸗ 
gen , in Anfehung die von Luthero gepriefene) chem Lutherus felbft lebete, gab Fein Anzeigen 
Ehriftliche Freyheit, gang nichts zu ſchaffen hat, | eines Auffruhrs von ſich, da doch, wann felbiger 
mit der fleifchlichen Frechheit und Widerſpenſtig⸗ von Luthero oder feiner £ehre entfproffen wäre, 
keit diefer Leute gegen ihre Obere ‚mithin, ob fie] er ſich am meiſten daſelbſten haͤtte hervor thun 
ſich auch auff Lutheri Lehre von Chriſtlicher Frey⸗ muͤſſen. Es faͤllet hieraus von ſelbſten das Ge⸗M.La.s.4 
heit beruffen hätten, wuͤchſe doch derſelben Fein| dichte Maimbourgen dahin, der dem Leſer weiß 
aröfferer Schade daraus zu, als der H. Schrifft | machen will, daf die 130000. Mann, fo in dieſem 
felbften, auff die fie ſich auch beruffen und felbige] Krieg, feiner Rechnung nach, erſchlagen worden, 
gemißbrauchet; So hat Münger felbft auff der alle Lurheraner gervefen. Indeſſen ift nicht zu 
Folter nicht einmal ausgegeben, daß er feine auff-| laͤugnen, daß die Hemmung der Evangelifchen 
rührifche Saͤtze von Luthero gelernet, fondern bes] Lehre und die wider die Prediger gebrauchte Ges 
Fannt,daß er bereits zu Zeiten Ertz⸗Biſchoffs Ern⸗ malt, dem Volck, welches wegen der neuen Auffs 
ften zu Magdeburg, der Anno 15 13. verfehieden, | lagen und Frohn⸗Dienſte ohne dem fehr ſchwuͤ⸗ 
als erdamahls Collaborator an der Schule zu |rig war, Gelegenheit gegeben, den feheinbahren 
Halle gewefen, einen folchen Bund zu machen) Vorwand, daß man ihnen die Predigt des Ev⸗ 
angefangen. v.Tom. III. Alt. p. 132. 37. Ja angelii verbiete, vorzufehren, wie aus der Tyroler 
es hat Münger Lutheri Lehre auff das unflätigfte| Artickeln, fo im ABeymarifchen ArchivReg.N. 
geſchaͤndet, indeme er alfo an Graf Albrecht von| fol. 486.1. 7. befindlich, abzunehmen, in welchen 

» Mangfeld fehreibt : Haft du in deiner Lutheriz| fie fich Hefftig über die gottloſe, ungefchickte und 
» fchen Grüß, und deiner ABittenbergifchen Sup⸗ allein auff ihren Mugen verpichte Pfaffen bes 
» pen nicht mügen finden, was Ezech. in feinem 37. | fehrwehren, und andere begehren, die ihnen GOt⸗ 
» Cap. gerveiffaget? Auch haft dui in deinem Marz| tes Wort, , welches vein und ohne Vermiſchung 
» tinifchen Baurendreck nicht mögen fehmecken, | wiederum , wie fie reden ‚ans Licht kommen, ges 
» wie derfelbige Prophet weiter fagt. Cap. 39. treulich vortragen, und die Fafter aller Stände 
Tom.IU, Alt.p. 13. faq. Und wie garnicht | ftraffen. Dann man habe bißhero gar abge⸗ 
einſtimmig deſſen Lehre mit Lutheri geweſen, iſt — Zeug in denen Predigten hoͤren müffen, 
fo wohl aus oben angeführten Lib. 1.$. 154. als | wodurch Die Gemüther Dermaffen verwirtet wors 
dem, was Melanchthen davon Tom. III. Alt.|den, daß fie nicht wiffen was fie zu thun haben, 
pP: 126, berichtet, offenbahr. Uber diefes ift | wann man IRRE PEREN 
Al) 
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An. 195. be, fo werde die Auffruhr leichtlich gedaͤmpffet | lich die blinde Biſchoͤffe und tolle Pfaffen und An. 1525. 
werden Eünnen. Mönche an, alsdenen man allein diefen Unrath 
Lutheriun, S. VI Doch es hat fich Lutherus felbften | und Aufruhr zu dancken habe, wegen ihres To⸗ 
hal 96, genugfam vertheidiget, dann als der Vertrag im bens wider das H.Evangelium, und fehindens im 
Algoͤw (wovon 8.2) gemachet worden, ließ ſel⸗ weltlichen Negiment, ihren Pracht und Hochs 
des Ber, bigen Lutherus alfobalden zu Wittenberg mit ei⸗ muth zu führen. Ex habeihnen vielmahls vorz 
—— ner Borsund Nachrede auflegen Tom. IL. Alt.| gefagt, fie ſollen ſich huͤten vor dem Spruch: Er 
sddu.5.u0. P- 106. ſqq. „Die Thuͤringiſche von der beforgten] ſchuͤttet Verachtung auf die Fürften ‘Pfal. 107. 
2dd.,5,9- Unruhe dadurch abzuhalten, in der Vorrede lo⸗ GOttes Zorn gehe an, der fich als Werckzeuge 
—— bete er den Verirag ſehr: In der Nachrede aber dieſer Leute gebrauche wider ihre Halsſtarrigkeit, 
Lus3.p.6. flraffter diefe Auffrührer fehr ernftlich, befonders| da fich einige vorher vernehmen laſſen, fie wollen 
hy, weil fie. den Nahmen des Fvangelii darzu miß⸗ Land und Leute daran ſetzen, die Lutheriſche Lchre 
„brauchen. Was noch (ſpricht er) das allerärgs] auszurotten. Entſchuͤttet fich darauff gewaltig 
ſte ift, treiben ſie ſolch wuͤtiges Toben und folch| der Nachrede, daß diefes Unweſen eine Frucht 
»greuliche Laſter unter dem Ehriftlichen Nahmen | feiner Lehrefeye: Da jederman wiffend, daß er 
„und Schein des Evangelii , damit fie GHDttes| in aller Stille gelehret, wider Aufruhr am heff⸗ 
Nahmen auffs alerhöchfte fehänden und läftern, | tigſten gefteitten, und zum Gehorfam, auch gegen 
„gerad als hätte GOtt Luft und Gefallen an des | tyrannifche Obrigkeit, auffs treulichſte vermah⸗ 
„nen treulofen meineidigen ( welche man fonft| net, jadenen Mord⸗Propheten, fo nun über drey 
„auch Verraͤther und Boͤßwichte heift) und oͤſ⸗ Jahr mit diefer Unruhe ſchwanger gegangen, 
» fentlichen Räubern, Mördern und Gottslaͤſte⸗ alleine am ernftlichften twiderftanden : Wo er 
„tern. Oweh und aber weh, euch verdammten| auch zur Aufruhr Luft hätte, oder ſich begehrte zu 
»falfehen Propheten, die ihr das arme einfältige| rächen, koͤnte er jegoin die Fauft lachen, oder ſich 
» Bol, zu ſolchem Verderben ihrer Seelen , und |zuihnen fehlagen, wofür ihn aber GOtt behuͤten 
„vielleicht auch Verluſt Leibesund Gutes verfühe ſolle, wie bifher. Erinnert fie ‚ diefe Aufruhr 
Dem weitswet. Hernach gab er im Majo eine Schrift nicht zu verachten, fich aber auch nicht zu fehre 
zuftigen heraus, die in drey Theile verfaffet, und mit eis zu fürchten: Doch um etwas nachzugeben ‚und 
wider die ner Drepfachen Rubric verfehen , nehmlich : erſtlich friedliche Mittel vorzukehren, dann in ih⸗ 
Dauren. „ Ermahnung zum Friede auff die 12. Artickel der |ven Artickeln etliche billig und recht, wiewohl aus 
» Bauerfchafft in Schwaben,darinn beyde Obrig⸗ Eigennutz, geftellet feyen ; Er habe wohl andere 
„Leit und Unterthanen ihres Amtes treulich erin⸗ Jwichtigere Artikel im Buch an den Teutſchen 
„nert werden. Derlegung der ı2. Artikel der Adel vorgebracht ‚ welche fie aber verworffen, 
»Baurfchafft : und Bermahnung beydes an die dahero fie mit Recht jetzo folche hoͤren müffen. 
„Obrigkeit und Baurfchafft Tom. III. Alt. Den 1. Artickel belangend, redet eralfo: Man 
MLisz p. u4. Cochlaͤus, und aus ihm Maimbourg |fell ihnen das Evangelium predigen faffen, dawi⸗ « 
machen aus diefem zwey Tractate , allein der |der Fan und foll Feine Obrigkeit. Ya Obrigkeit « 
Augenfchein zumal der erjten Edition ‚fo noch ſoll nicht wehren, toag jederman lehren und glaus = 
in Bibliotheken befindlich, erweiſet, daß es ein ben will, esfeye Evangelium oder Lügen, ijt ges « 
Tractat in befagtem Monat edirt,feye. Gleich |nug, daß fie Aufruhr und Unfried zu lehren weh⸗ « 
im Eingang gedencket er eines andern Zeddels, |ren. Welche Worte etwas zu frey gefegt fcheiz « 
Darinnen ihm die Bauren mit Nahmen nennen |nen, aus andern Schriften aber des Mannes 
und berufen, (welcher Zeddel aber nicht mehr zu erflären und entgegen gefest feyn , dem 
vorhanden ) wehbalben. er mit deſto grüfferer|gervaltfamen Verbot der Lefung Heil. Schrifft 
Freudigkeit feine Ermahnung ftellen wolle, und und deren Daraus genonmenen Predigten , die 
hoffet, fie werde nicht obne Frucht ſeyn, weil ſich man unter dem Vorwand, dag Irrthum daraus 
die Bauten aus H. Schrifft meifen zu laffen erslentftehe,zubemmen gefucht. Er hält auch die 
boten, Meder hierauf die Zürjien und fonders | Abthuung des Leibfalls und dergleichen Bes 
Er 3 ſchwer⸗ 
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An. 1535. ſchwerden fuͤr billig. Weil ja Obrigkeit nicht } blieben, daß ichs GOtt garheimgeftellet, und all-«An. 1325. 
eingefestibien Nugen und Muthwillen andenen | zeit auff feine Hand trogiglich mich verlaffen« 
» Untertyanen zu ſuchen. Was hilffts (ſchreibet habe. Darum hatermich auch, zu Trotz beyde« 
» er unter andern ) wenn ein Bauren ⸗Acker fo viel | Pabſt und allen Tyrannen, nicht alleine bey« 
» Gilden als Halmen und Körner trüge , fo die | dem Leben erhalten, (welches viel, und billig für« 
» Obrigkeit nur defto mehr nehme , und ihren | ein groß Wunder anzufehen, und ich felbft auch « 
» Pracht damit immer gröffer machte , und das | befeimen muß ) fondern mein Evangelium ims« 
» Guth ‚fo hinſchlaudert mit Kleidern , Freffen, mer faffen mehr und weiter zunehmen. Nun« 
» Sauffen, Bauen und dergleichen, als wäre es | fallet ihr mir darein, wollet dem Ebangelio helfs« 
» Epreu. Hierauf redet er die Baurfchafft mit |fen, und fehet nicht, daß ihre damit aufs allerhoͤ⸗ 
toeitläufftigern Worten an, jtraffet zuforderft an |heft hindert und verdrückt. Zeiget alsdenn« 
ihnen, daß fie fich eine Ehriftliche Rotte oder | weitläufftig, wie einem Chriſten / als weit er ein 
Rereinigung nennen , weil fie GOttes Nahmen Chriſt iſt nicht gebühre zu fechten und zu kaͤmpf⸗ 
ſchaͤndlich mibrauchen, indem fie das Schwerdt | fen, da die Waffen der Epriftlichen Ritterſchafft 
nehmen, fo ihnen nicht gebühre, und zwar folches | nicht fleifchlich ‚ fondern geiftlich. Er wolle ſich 
wider die Obrigkeit führen, deren fie mit groͤſſe/ demnach mit gangem Ernſt ihnen reiderfegen und 
rem Unrecht ihre Gewalt wollen nehmen ‚als fels | wider fie beten, wohl wiffend, daß fie auch ihn 
bige faut ihrer Klag + Puncten ihnen zuflige. ſuchen zu vertilgen, der guten Zuverſicht (es 
Weil auch Heyden und Türcken erfeunen, dag | bend, GOtt werde ihn auch vor ihnen erhalten, 
man der Obrigkeit unterthan ſeyn folle, als moͤ⸗ ſie aber Fein Glück noch Segen in ihrem Fürs 
gen folche Auffrührer nicht einmal Heyden und |nehmen haben. Hierauf greifft er ihre Artickel 
Türken, gefchtweige Chriften genennet werden. |an und fehreibet von derfelben Verfaſſer: Ders « 
Woraus fie ferner abnehmen koͤnnen, wie |jenige, der eure Artichel geftellet hat, ijt Fein from“ 
ſchaͤndlich fie iyre Mords Propheten verführen, noch redlich Mann der ſich der Schrifft⸗Stellen“ 
denn Chriſtus lehre gar ein anders, welches er am Rande bezeichnet ſchaͤndlich gemißbrauchet.“ 
mit Match. V , 39. 40.41. Rom.XII, 19. und [Hert Seckendorff fehreibet zwar , befagte 
andern Sprüchen behauptet : Anbey die Ans] Schrifftftellen feyen in dem Scripto der Baus 
» mercfung machet. Die Ehriften find nicht folren, fo Lutheri Tomis einverleibet, nicht zu fins 
» gemeine, daß fo viel folten fich auf einen Hauffen] den , allein fie finden fich wuͤrcklich Tom. UI. 
» verfammien, es ift ein felgamer Vogel um einen | Alt. p. 112. fqq. ] Betreffend den erften Artis 
» Ehriften , wolt GOtt, wir wären das mehrer] «fel, in welchem fie das Recht einen Pfarrer zu 
» Theil gute fromme Heyden, die das natürliche| wehlen haben wollen , antwortet er hierauf : 
„Recht hielten , ich ſchweige des Ehriftlichen.] Daß folcher nicht angehe, wenn der Obrigkeit 
Hält ihnen ferner das Erempel ‘Petri vor, dem das Jus Parronaruszuftehe. Don dem andern 
der HErr das Schtwerdt zu führen nicht erlaus | jeiget er an, daß er unrecht, weil fie nicht Ders 
bet : Ingleichem fein eigenes mit diefen Wor⸗ren über denZehendenfeyen. Den dritten, in 
»ten: Es hat Pabft und Kayfer wider mich ges | welchem fie vorgeben, daß die Leibeigenfchafft der 
» fest und getobet. Nun, womit hab ichs dahin | Chriftlichen Frepheit entgegen ſeye, wiederleget 
» gebracht,daf je mehr Pabft und Kayſer getobet | er mit Abrahams und anderer Patriarchen Ex⸗ 
» haben, je mehr mein Evangelium ift fortgegans | empel, welche Knechte gehabt, und Pauli Sprüs 
» gen. Ich habe nie fein Schwerdt gezuckt noch chen, der denen Knechten gehorfam ihren Herren 
» Mache begehrt, ich habe Beine Rotterey noch | zu ſeyn gebietet. Die uͤbrige befiehlet er Denen 
» Aufruhr angefangen , fondern der weltlichen|Rechtegelehrten, für weiche fie gehoren.Und fuͤget 
» Obrigkeit, auch die, fo das Evangelium und mich |eine Vermahnung an die Obrigkeit und Bauer 
„ verfolget, ihre Gewalt und Ehre helffen vertheis |fchafft Hinzu ‚beyden Theilen zeigend, worinnen 


„ digen, fo viel ich vermochte. Aber damit bin ich |fie fehlen: Die Obrigkeit fehle mit Berbietung 
des 
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Anızız. des Goͤttlichen Worts und Beſchwerung der | Auffwieglern gezwungenen Leuten gelinder zu An. ıs: 
Untertbanen : Die Bauren mir Aufruhr, und | verfahren. Diefe Sehrifft wurde ihm gar übel Bertheic 
forget,daß fie beederfeits mit boͤſem Gewiſſen zu | ausgelegt, Dahero er fich genoͤthiget befand, eine ã 
den Waffen greiffen, jene ihr Unrecht zu behaus Vertheidigung derfelben , welche unter dem Ti⸗ 
pten, Diefe das Schwerdt wicderrechtlich zu führ | tul: Send⸗Brief von dem harten Büchlein wis 
ven: Beklaget den inftehenden Nuin Teutſch⸗ der die Bauren, Tom. I. Alt. p. 141. zu fins 
landes, umd giebt den Rath, daß man aus dem | den, heraus zu geben, worinnen er ausdrücklich 
Adel erfiche Örafen und Herren , aus denen | mißbilliget, daß man mit denen Uberwundenen 
Staͤdten aber etliche Raths⸗Herren zu Schieds-! an theils Orten alfo hart verfahren ‚und fich gar 
Leuten mache welche diefe Cache guͤtlich beyle⸗ ein Edelmann nicht geſchaͤmet ein unzüchtig Ber 
gen, und die Herrſchafften vermoͤgen von ihrer | gehren an Muͤntzers ſchwangere Wittwe zuthun, 
Strenge zu weichen, die Bauren aber die alls| den er ernftlich ftraffet p.ızo. Beil aud) eini- 
zuhoch gefpante Seiten nachzulaſſen, erbeut fich | ge Prediger ihm Schuld gaben, als wenn er der 
auch zuandächtiger Fuͤrbitte, wiewohl zu forgen | Obrigkeiten hierdurch geheuchelt, fo antwortete 
ſeye der Zorn GOttes ſeye allzu ſtarck angegan⸗ er darauff in Briefen an gute Freunde, und 
e& gen. Da aber, ehe noch dieſe Schrift in der ſchrieb unter andern: Ich halte, es feye beffer,“ 
wider die Aufftuͤhrer Hände kommen Eonnen, felbige ob» | daf alle Bauren erfchlagen werden als die Fürs“ 
räuberi: *befehriebene greuliche Taten ausübeten,ließ Lus |ften und Obrigfeiten , darum , weil die Bauren“ 
—— und therus einander klein I Tractätgen ausgehen, uns das Schwerdt ohne Goͤttlichen Befehl führen.“ 
Ahr Bau ter dem Titul: Wider Dieräuberifche und moͤr⸗ v. Tom. II. Epift.fol. 289.290. conf.Tom. Ill. 
difche Bauen Tom. III. Alt.p. i24. ſqq. wel- Alt. p. 138. So hat er uͤber diefes an D. Ruel 
chesfcharffift. Er weiſet, Daß erim erften Tra⸗ feinen BriefdiefesAuffitands halben gefchrieben, 
etat die Bauren nicht urtheilen wollen, weil ſie und darinnen diefe ernfte Worte geführet: Ehe« 
beffern Unterricht anzunehmen fich erboten , nun Fich wolte billigen und recht fprechen was fie tyun, « 
fie aber in der Thatzeigen, daß alles nur Heuches | wolte ich ehe hundert Hälfe verlieren, das mir« 
fey gervefen, und befonders zu Mülhaufen eitel| GOtt helffe mit Gnaden. Tom. II. Alt. p. 886. « 
Teuffels⸗Werck treiben, fo wirfft er ihnen drey⸗ ſqq. Es ift hieraus genugfam zu —— daß Cochldi 
erley greuliche Laſter vor: Meyneyd, Auffruhr Cochlaͤus, Surius und ihres gleichen Erpstäfter gan, —5* 
mit greulichem Rauben ‚Brennen und Morden |rer feyen, wann fie vorgeben, Lutherus habe erſt⸗ 
vermiſcht, und daf fie ſolche Suͤnden mit dem |lich durch Schmaͤhen auff die Laſter der Herr⸗ 
Evangelio wollen bemänteln. Zeiget wie ihre|fehafften die Bauren auffgebracht , und da er 
prätendirte Gemeinſchafft derGuͤter der Schrifft hernach gefehen, daß fie gefehlagen worden , die 
zu wider lauffe. Schieuſt, daß die Obrigkeit | Fürften mit denen Uberwundenen auff das bärs 
ſolche billig angreiffe , und man fie mit Recht teſte zu verfahren gereiget , welche Läfterung 
todtfchlage, ohne ferneres sütfiches Anerbieten ,Inachjufchreiben fi Maimbourg billig gefihäs 
welches er jedoch denen Fürften ‚fo das Evan⸗ met. Hat doch der felige Mann nicht alleine Surbenne 
gelium annehmen, erftlicy zu thun rathet, ja es Durch erzehlte treue Bermahnungen das Seinis Fil 
feye die Obrigkeit mit dem Schtwerdt dem Un⸗ ge gethan, fondern ift felbft am H. FR 
heyl, wo kein gürlich Erbieten wolle Statt fins nach der Predigt eilends zu Melanchthonis Vers 
den, zu ſteuren Gewiſſens halber ſchuldig. Und wunderung, nach Seeburg gereiſet, und hat 
fo koͤnne es g daß, wer auff der —X durch feine Ermahnung die meifte Berg⸗Leute 
keit Seiten ı würde, ein rechter Märs| befänfftiget, hernachin der Grafſchafft Stell 
Ye, wann er mit ſolchem Gewiſ⸗ berg, zu Northaufen, Erfurth, Weymar, Orla⸗ 
, wer aber auff der Bauren Seiten muͤnda, Kala und Jena geprediget, und allen 
7 me ſeye ein ewiger Hoͤllenbrand. Doch Fleiß angewandt, die Auffruͤhrer zu — 


* er ich den Rath, mit denen von denen auch weiter gegangen ſeyn wo er nicht wegen * ⸗ 
er⸗ 
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An ‚1525. ſterben Churfuͤrſt Friederichen wäre zurück bes] den,und 14. Tagevor feinem Ende ſagte: Wann «An. ıza5. 
ruffen worden, wie Spalatinus in Vira Frider. | es GOtt gefiele, wolte ich willig fterben, denn iſt « 
11. Mfc. berichtet, und Tom. II. Alt. p. 303 | doch weder Liebe, Wahrheit, Glauben noch) et⸗« 
angemercketift: Nach ſolcher Heimkunfft fhrieb | was gutes mehr in der Welt. Er hatte D. « 
er vorermeldte Tractat wider die Bauren. Heinrich Stromer, von feinem Vaterland, Aur⸗ 
Welches Gleichergeſtalten haben fich auch andere Evan⸗ bad) genannt, einen fehr erfahrenen Medicum bey 
ae gelifche Lehrer verhalten, wie dann Schwebelius fich, welcher Spalatino Nachricht gab, daß die 
getpan. Die Bauren im Zweybruͤckiſchen von der Auff-) Kranckheit ſehr zunehme , dahero dieſer den 4. Zereitung 
ruhr abgehalten. Fridericus Myconius erhiels) May dem EhursFürften auffgervartet, von felbi- DAriw. 
te Gotha und dafiges Amt, daß Beine Auffruhr| gem auch, ob er wohl fonften ungerne jemand für 
darinnen entjtund, brachte auch durch eine an die fich gelaſſen, gang gnädig empfangen worden , 
Bauren zu Schtershaufen verfammler C welche er hieß ihn niederfegen , die übrige umftehende 
geroillet waren, die Schlöffer Gleichen, Wach⸗ | aber abtreten , und nachdem er Lutheri gnaͤdig 
fenburg und Muͤlberg zu zerſtoͤhren) gehaltene | gedacht, and) von dem Bauren⸗ Krieg etwas ges 
Rede esdahin, das fie von ihrem Vorhaben abs redet, begehrete er feiner Seelen Rath zu ſchaf⸗ 
ftunden. Caſp. Loͤhner jtillete das Volck mit |fen , nahm Spalatinum gar freundlich bey der - 
feinen Predigten zu Hoff im Roigtland,wefelöft | Hand, undredete von wichtigen Dingen mit ihm 
die Gefahr einer Empörung groß war, da Nix biß Abends 8. Uhr, bereitete ſich darauff, nach 
clas Sterck auch einige Mönche mit feiner |Spalatini Wermahnung, zudem Gebrauch des 
Schwaͤrmerey eingenommen hatte, der Biſchoff IH. Abendmahls ‚legte feine Beichte vor feinem 
aber lohnete ihm alfo dafür, daß er ihn von feiner | Beicht « Vater, dem Pfarrer zu Hergberg, ab, 
Pfarre zu St. Michael, und hernach auch ans |und empfieng des folgenden Morgens von dei ns 
dem Franeiſcaner⸗Kloſter ftieß. Und Erhardus |felben das H. Abendmahl unter beyder Geſtalt 
Schnepff begab fich in Eheftand , weil ihn die mit folcher Andacht daß alte Umfiehende zum 
> Bauren mit Gewalt zu ihrem Feld + Prediger | Leinen bewegt wurden. Redete dieſelbe alſo 
machen wolten, ‚und cr fich nicht anderft von ih- jan: Lieben Kindfein, ich bitte euch um GOttes 
er nen Eonte loßreiſſen. Eines iſt noch von dieſer Willen, wo ich euer einen irgends erzuͤrnet hätte, 
as Sache zu gedencen , daß nehmlich Conradus es feye mit Worten oder Wercken, ihr wollet 
diefer Auf Mutianus geſchrieben: Der gemeine Mann mirs um GOttes Willen vergeben, und wollet 
ruhr. werde von denen Meichs + Stadten durch die mir andere Leute auch um GOttes Willen bit⸗ 
Kauff⸗ Leute und Juden angereitzt mit der Ab; ten, ſie wolten mirs auch um GOttes Willen 
ficht ‚damit die Fuͤrſten in Teutſchland unter; [vergeben,denn wir Fuͤrſten thun den armen Leu⸗ 
druckt, und dafür eine Democratiſche oder Aris |ten allerley Beſchwehrung, und das nicht taug. 
ftocratifche NegiersArt wie bey denen Venetias |Führete auch mehr andere gottfelige Reden. 
nern eingeführet werde. Nun iſt zwar nicht zu Nun hatte Spalatinus Tages zuvor Troft- 
läugnen, daß einige angefehene Reichs - Städte | Sprüche zuſammen gefchrieben (welche der Les 
an diefer Auffruhr Theil gehabt , allein die [fer Tom. 1. Alt. p. 887. ſqq. nachſchlagen Fan) 
Schuld war allein bey dem fehlechten Poͤvel, |und felbige Sebaftian, dem unächten Sohn des 
der Rath hingegen widerſetzte fich ſolchem Bors Chur⸗ Fürften ‚eingehändiget, wie nun felbige 
urfüͤrſt nehmen allenthalben. der Chur⸗Fuͤrſt gewahr wurde, nahm er ſie ſelb⸗ 
Sat, $. VII. Unter währendem Bauren Krieg |ften, und laß fie gang Durch ‚legte fie auch beyſeit 
en Tod. ſtarb Chur⸗Fuͤrſt Friederich zu Sachſen, von jnochmahlen zu leſen, wie er bald hernach that, in⸗ 
—— deſſen Kranckheit und Tod aus Spalatini Hiſt. dem er aber unter dem Leſen ſchwach wurde und 
— Mic. billich folgendes anzufuͤhren. Von Ans| Spalatinus eben darzu Bam, laſe er es vollend 
add.a.5.49. fang dieſes Jahres wurd erimmer ſchwaͤchlicher, hinaus. Worauff der Chur⸗ Fürft ein Teſta⸗ Machet ein 
u 5% alſo, daß eranfieng Des Lebens fehr ſatt zuwers! ment machte, und folches dem — Teſtament. 
ann 


03 der Hiftorie des Lutherthums. 704 
hann Beiheln in Gegenwart Spalatini dietirt. | Heren “Bruder gebeten,denen beeden Söhnen eis An. 1525. 
Er hat zwar ſchon zuvor 2. Teftament gemacht. | ne jährliche Penfion von rooo.fl.zu reichen, und 
Das erfte An. 1493. da er nach Zerufalem eine) ihnen das Schloß in Zeffen famt dem Dorff 
Reife vornahm, darinnen nichts befonders merck⸗ Gersdorff, und einigen Renten , welche er mit 
würdiges ift. Das andere den 4. Det. 1517.| feinem Gelde erkaufft, zu überlaffen, toofür fie 
In diefem befahl er feine Seele nicht nur dem ihme 4. Pferde zu ftellen haben. Es findet ſich 
dreyeinigen GOtt ſondern auch der Fürbitte der | aber in diefem Teftament nicht, was einige vors 
Mutter GOttes, St. Bartholomäi feines Pa⸗ gegeben, als wann er nemlich auch) Melanchthos 
trons feines Schuß + Engels und aller Heiligen, | ni 1000. fl. vermacher Hätte. Nach verfertigs 
ordnete, daß man einen gangen Monat täglich] tem Teftament (welches Beihel und Spalati- 
so. Seelmefien für ihn ſoll halten, und alle] nus unterfchrieben und Chur⸗Fuͤrſt Johanni zus 
Wochen ein Seelen» Bad für Die Arme, ver-| gefchickt,) fprach er : Ich fannimmer. Spaia⸗ 
machte 1000. fl. denen so. Klöftern in feinen] tinus fragte ihn : Ob er einige Befchwehrung 
Landen, daß fie ihm exequien halten, denen] auff feinem Hertzen habe? befam aber zur Ants 
Stifften Meiffen und Altenburg aber 200. fl.| wort: Gang Feine, fondern ich fühle Leibes, « 
ihmjährlich einen Jahr⸗Tag zuhaltenzc. In] Schmergen ; welches feine legte Worte waren, Entſchlaͤffe 
diefem legten Teftament aber unterließ er dieſes worauff er Abends um fuͤnff Uhr an bemeldtem 
„alles und fieng daffelbe alſo an : Erftlich bitte) s. May auff feinem Schloß Lochaw in dem 63. 
„ich den Allmächtigen GOtt , durch das heilige| Jahr feines Alters ‚an Verſtopffung der Blafe 
„und einige Verdienſt feines Sohnes, daß er mir | dermaſſen fanfft verfchied, daß er nur entfchlaffen 
„alle meine Suͤnde und. Gebvechen vergeben wol⸗ fehiene ‚und der Medicus ausrief : Er war ein“ 
le denn ich nicht zweiffle/ daß ich Durch das theu⸗ Kind des Friedens und ift friedlich verfchieden.“ 
„ce Blut meines allerliebften HEren und Heylan⸗ Die Leichen Ceremonien wurden nach Lutheri Wird ber 
„des JEſu Chriſti erſloſet ſeye. Demnach be⸗ und Melanchthonis Gutbefinden angeordner ‚Hraben. 
„fehle ich meine Seele, fie feliglich zu behalten, feis| und waren mäßig, da fein Herr Bruder und defs 
„ner umerforfchlichen , eroigen und unendlichen] fen Pring im Zug wider die Bauren waren ‚alle 
„Gnade und Barmhertzigkeit, und in feine alls| abergläubifche Gebräuche wurden unterlaffen , 
maͤchtige Haͤnde. Sch vergebe auch allen ‚die| und dieZeiche den 9. May nach Wittenberg in 
mir was zu£eide gethan ‚und bitte Dagegen alle| die Schloß + Kirche gebracht, da Lutherus eine 
„um GOttes Wihen, daß fie mir um GOttes Predigt, Melanchthon aber eine Lateinifche Ora- 
„Willen und aus Chriſtlicher Liebe von Hergen, tion gehalten, folgenden Tages gefchah die Ber 
was ich ihnen zu Leidegethan ‚verzeihen, wie wir|erdigung, bey welcher Lutherus wiederum eine 
„alle täglich von GOtt dem Vater der Barmbers| Predigt hielte, beyde feyn zu finden Tom. II, 
„sigkeit ‚um Vergebung unferer Sünden bitten. | Alt.p. 889. ſqq. fie feyn kurtz, aber voll Heiliger 
Hierauff überläft er in:diefem Teſtament feinem | Einfalt, Reinigkeit und Gottesfurcht,vom Chur⸗ 
Herrn Bruderdie Leichen-Beftattung, und macht] Fürften redet er wenig, Doch was wahrhaft iſt; 
ihn mit wenigen Worten zu feinem vollkomme⸗ lobet fein friedlich Regiment, veſten Glauben an 
nen Nachfolger und Erben, begehret aber, daß | Chriftum ‚durch feine legte Reden genugfam an 
die wenige liquide Schulden, welche er benen⸗ den Tag gelegt, und Liebe zum Göttl. Wort, um 
net, follen bezahlt die illiquide aber unterfucht| deren willen er die leßte Jahre viel habe leiden 
und der Billichkeit nach darmit verfahren, auch muͤſſen. Klaget uͤber die elende Zeiten, und ſor⸗ 
einiges zu ſcharff eingetriebenes reftituiret wer⸗ get, es werde Teutfchland sub Ungemach auss 
den. Unter denen geringen Legatis, fo er ſtehen müffen. An den neuen Chur + Fürften 
theils feiner Diener vermacht ‚hat ex auch der und deffen Pringen fchrieb er darauff den 15. 
Mutter feiner-beyden natürlichen Söhnen, Frie⸗ May zwey Troft +Briefe, jener ift Tom. II. 
derich und C ebajtian, 200. fl. legirt, und feinen | Alt. p. zu finden ‚Diefer ift noch ungedruckt 
Vy in 
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An. 1325. in Spalatini Colledtaneis vorhanden ‚in wel- | Es hat auch der Leſer aus deme, was bißhero von An.-1525. 
chemer den Seligen König Joſiaͤ vergleichet,den |diefem Heren erzehlet ift, genugfame ‘Proben feis 
GDtt vor gegenwärtigen und kuͤnfftigem Übel ner vedlichen Auffrichtigkeit ‚und Ean felbften aus 
hinweg genommen ; lobet auch feine Friedfers angefuͤhrtem fhlieffen , was von den Übrigen 
» tigfeit mit diefen Worten: Er hat fein Lebtag |Arnoldifchen Befchuldigungen zu halten.) Im 
» ein friedfam, ftille, ruhig Regiment geführet ‚daß | übrigen hat Bavarus in Colledt. Mfc. bemers 
» er billich Sriederich geheiffen, und feinen Nah⸗ cket, daß Lutherus von diefem Chur Fuͤrſten ers 
. » men mit der That betveifet hat, und auch ſolcher zehlet: Er habe bey denen Beratbfehlagungen 
» friedfamen Seelen wohl zu goͤnnen ift, daß fie | gerne ſich contrair eriwiefen, und dieſe Ürſache 
» nicht in folchem Unfriede und Auffruhr lebe, und |gegeben : Es feye folches beffer, als wann ein 
» pielleicht ung mehr jammern würde, fo wir fehen | Fürft feinen Raͤthen zu viel Gewalt über fich 
» folten, daß feine festen Tage in folchem Rumor |laffe. (Allein bier wäre wohl die Mittels 
» folten fünden werden. Was fonften zuvor ges | Straffe die beſte geweſen.) Ingleichem habe er 
— — dachter maſſen er ſeinen natürlichen Söhnen les|von feiner Sparſamkeit pflegen zu fagen : Er« 
Es Sp girt wolte er geheim gehalten wiſſen welches Vei⸗ habemit Scheffeln eingenommen, und mit Löf « 
nen, hei und Spalatinus den 9. May in ihrem |feln ausgegeben. Jetzo aber gefchehe das Ger 
Schreiben an Chur Fürft Johannem bezeugen, | gentheil. 
wie er dann auch ihre Muttermit Nahmennicht,| $S. VIII. Bald nach Beerdigung Churfürft — 
die Söhne aber ſchlecht hin Fritzen und Baſſeln Friederichen, begab ſich Lutherus in den Ehe⸗ fich in Ehe; 
nennt, und ihnen nach Befchaffenheit feines | ftand mit Catharina von Bore, einer von Adel, fand. 
Reichthums geringe Einfünffte vermacher, hat welche ausdem Klofter Nimptſch, mit 8. andern reg ar 
mithin ein befonders Erempel feiner Schams | vor zwey Jahren entwichen war, wovon oben‘. ” 
hafftigkeit von fich gegeben ‚daß er andem Fall,| 1. Buch S. 146. Meldung geſchehen. Weil 
darein der fünft unvergleichliche Herr gerathen, | nun hierüber die Widerſacher fich noch heut zu . -> 
Feine Freudehatte. Der eine von diefen Seba⸗ Tage fehr erzuͤrnen, und Lutherum defhalben 
ftian von Zeffen , war , nach Bericht Chytraͤi auffs hefftigfte laͤſtern, fo ift nöthig, gründlichen 
Lib. 14. Saxon. p. 415. einer von denen Gene⸗ Bericht davon zu ertheilen. Scultetus erzeh⸗ ange 
ralen welche für König Chriftiern IL. in Däner let aus einer gefehriebenen Relation Amsdorf⸗ yon pie 
marck Anno 1535. bey Helfingburg ungtückfich | fi davon folgendes: Indem Lutherus Damit um⸗ „von. 
Tugenden gefochten. Es hat fonften auch bey dem Ger] gieng,die gewefene Klofter-Jungfrau, Eatharis 
. Min, gentheil Leute gegeben , welche diefem theuren| navon Bore,D. Glahen zuyufteyen kam felbige „ 
"  Fürften das Lob wahrer Weisheit abfprechen ‚| zu Amsdorffen und beklagte fich ‚daß fie Luther „ 
und hingegen ihme Verfchlagenheit und Liſtig⸗ rus twider ihven Willen D. Glatzen zuſreven wol „ 
Feit beylegen wollen , da doch ſelbſt in SZtalient le, nun wiſſe fie, daß er Amsdorff Lutheri ver. 
Chriſtoph Scheurlen von Nürnberg bürtig da | trauter Freund ſeye, darum bitte fie ihn, er-wwolle „ 
mahls Syndicus der Teurfchen Nation zu Bo⸗ bey Luthero dieſes Vorhaben hintertreiben. Es. 
logne in einer öffentlich den 1 1. Nov. 1505. ger) möchte er oder Lutherus fiezu ehlichen begehren, x 
haltenen Oration die wahre Klugheit dieſes ſo wolte fie fich nicht weigern. D. Glatzen aber « 
Herrn gepriefen, welches auch) Rich. Sbrulius koͤnne fie nicht haben... Als dieſes Lucherus 
in dem bemeldter Oration beygedruckten Carmis | vernommen ‚und aus D. Hietonym. Cchurffen « 
Keger Hip. negerhan. [Arnold folte fich Demnach billich Mund folgende Worte gehoret: Wann dieſer 
*.a. Las. ſchaͤmen zu ſchreiben. Man habe bemeldte Un, Münch ein Weib nehme, fo wuͤrde die gange « 
PR tugenden an dieſem Herrn bemercket , zumal er jWelt und der Teuffel ſelber lachen ‚und er alle „ 
ſich auff diefe Sesfendorffifche Stelle berufft, in |feine Sache. damit verderben : Damit er nung 
welcher doch diefes als eine falfche Beſchuldi⸗ der Welt und dem Teuffel einen Verdruß thue, 
gung und Verlaͤumbdung verworffen wird. | auch feinem Vater, der ihm — 
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An.ızas,» Willen würde , nahm er befagte Catharinam | mit zu erfüllen; (der einen Encfel von ihimzu fehen An. izi5. 
„zum Weibe. Annal. p. 274. Daß fich Diefe | geroinfeher nichts mehr von feinem vorigen Pas 
JZungftau ſelbſt alfo angetragen gefehahe ſon⸗ piſtiſchen Leben an ſich zu behalten und feine Lehs 
weil ſie beſorgte, es moͤchte ihr fuͤt re mit ſeinem Exempel zu beſtaͤtigen, indem er 
ein Stoltz ausgerechnet werden ‚daß ſie D. Glas hoffe, fein Leben werde bald ein Ende nehmen. 
‚sen ausgefchlagen , und fie mithin bey Luthero Er hat aber folche Ehe darum alfo fehnell volls 


und Amsdorffen bißherige Gunft verlieren , die | 

übe doch den Unterhalt Libero verfchaffe. 
Vielleicht hat fie auch das gemeine Gerücht hier⸗ 
zu angeſriſchet worzu jedoch Zutherus felbft ſchie⸗ 
ne Öelegenheit gegeben zu haben, indem er die⸗ 
fer Jungfrau * gut war, und ſie ſeine Kaͤthe 
nannte, beydes iſt aus feinem Schreiben an D. 
‚zunehmen darinnen er zu erſt feines 
Vorhabens ſich in Eheftand zu begeben geden⸗ 
»cket/ undden 5. May fehrieb: Komm ich heim, 
*ſo will ich. mit GOttes Hülffe mich zum Tode 


zogen, damit er nicht durch boͤſe Maͤuler verhin⸗ 
dert würde, Daneben erkannt, daß es GOtt alſo 
wunderbahr geſchickt. GOtt hat mich ( fo = 
fehrieb er Davon ) unverfeheng, da ich viel andere « 
Gedancken hatte, mit der Tugendfamen Zung- « 
frau Käthen von Bore, die etwa eine Klofter- « 
Jungfrau geweſen, wunderbarlich in Cheftand « 
geworfen. GOtt hats alfo wollen haben und « 
gemacht. Denn ich fühle weder fleiſchliche Lie⸗ 
be noch Brunſt, ſondern habe einen Gefallen an « 
dem Eheftand. Erfehrete fich auch nicht dar⸗ 


» fchicken und meiner neuen Herren der Mörder 
» und Raͤuber erwarten. > Und Fan ichs fehicken, 
»ihnen zu Drotz / will ich meine Kaͤthe noch zur Ehe 
nehmen ehe denn ich fterbe, woich höre, daß fie 
» fortfahren. ch hoffe,fie follen mir doch mei⸗ 
» nen Much und Freude nicht nehmen. Tom. II. 
tutheri eis Alt, p. 887. Er eylete doch nicht fo fehre, fon- 
Er Der —— fie, wie gedacht, an D. Glatzen zu 


an, daf feine Feinde, und theils auch Freunde, ih⸗ 
ren Widerwillen und Mißfallen daruͤber bezeu⸗ 
get, ſondern ſchrieb an vertraute Freunde alſo 
davon: Ich bin in fo groſſen Adfall md Vera ⸗ 
achtung Fommen durch diefe meine Heyrath daß « 
ich hoffe, es follen fich die Engel darüber freuen « 
und die Teuffel weinen. Die Welt nit ihren « 
Klüglingen , Fennet noch verteher dis Werck « 
erheyrathen ſchrieb hernach an eben dieſen feis | nicht, daß e8 göttlich und heilig ſeye ja macheng « 
” —* ————— — gleichſam im Schertz anmeiner Perſon gottloß und teuffliſch. Der⸗« 
den zJun. Er ſolle dem Churfuͤrſten zu Mayntz | halben ich groͤſſer Gefallen dran habe, daß ihr « 
Cwelcher damit umgieng ſich in Eheſtand zu bes Urtheil und Richten durch meinen Eheftand ver⸗ « 
geben wie deſq. folgen wird) antworten/ er habe | Damm wird, dab fi ch daran ſtoſſen und Ärgern, « 
noch immer gefuͤrchtet er ſeye nicht rüchtig genug | fo ohne GOttes Erkaͤntnuͤß zu bleiben muthwil⸗· 
daju ( weil er nemlich dafür hielt, daß folchen liglich fortfahren. Bittet für mich, daß der « 
Stand gerrfelig zu führen und deffelben Erent zit | HErr meinen neuen angefangenen Hrden wolle « 
tragen, geoffe Tugenden erfordert werden ) doch ſegnen und heiligen ‚denn die Weltweifen, auch « 
wann er den Churfürften mit feinem Exempel unter denen umfern, find hefftig darüber erzuͤrnet. « 
wolle er ihm willig vortraben da | Siemüffen befennen, daß der Eheftand GOttes « 
er ohne dem gefonnern Bevor. er aus diefem Leben Geſchoͤpff und Werckiſt, aber die Larve meiner « 
abſcheide Sich im Eheftand finden zu laſſen wel/ und der Jungfrau Perfon macht fie thöricht, « 
hen er von GOtt gefordert achte. Tom.IM\ Alt. | und treiber fie zu denken und reden. Aber der « 
p. 140. Bald Aber hernach nemlich den 11. HErr lebet der in uns gröffer iſt denn der,fo in der « 
Junii am Sonntag Trinitatis ließ er fich Abends Welt i auch iſt ihr mehr bey uns denn bey ihr « 
um fünff uhr in LAuisdorffen Haug don Pos nen. Demnach ftellte er den 27. Junu ein ches 
merano /in Kranachen und D. | lich, nicht aber prächtig oder verfehwenderifih, 
Zn mit bemeldter Yakafcau trauen | Gaſtmahl an mit guten Freunden, ſeinen anges 
regen ders | fangenen Eheftand öffentlich zu bezeugen und die 
—— —2 feines Vaters Willen das | Braut heim zu holen. Es iſt dieſer Bericht um 
VYy 2 ſo 
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An.ızı5. ſo viel ficherer,, weil er aus Briefen Lutheri an, lanchthonem um feiner befanten Schüchterkeit An. 1525. . 
vertraute Freunde, denen er nichts zu bergen nach willen nicht zu der Trauung mitberuffen. Im 
feiner Freymuͤndigkeit gepfleget, und welche er) übrigen gedencket Melanchthon zwar auch / daß er 
auff das Hochzeit- Mahl bittet, genommen, die| an Luthero einige Berrübnüß wegen geänderten 
Tom. I. Epift. zu finden, und auch verteutfcht| Standes mercke,mich deucht aber, er habe folches 
in Tom. III. Alt. p. 140. fq. 150. fgq. [Wo⸗ nur gemurhmaffet ‚dann aus Lutheri Briefen ift 
bey ich dieſes anmercke, daß die zwey Briefe wel⸗ die geringfte Gemüths + Veränderung nicht zu 
che p. 141. unter dem Titul: An einen guten] fpühren, der vielmehr über die 20. Jahr eine vers 
Freund: ftehen, an Michael Stifel, Prediger in| gnügte Ehe befeffen, und niemahlen ein Anzeigen 
Eflingen, gefchrieben feyen,, wie aus Tom. I1.| einiger deßhalben gefaften Reue von fich gegeben. 
Epift. fol. 294. und 300. klar ift, woher auch] Indem er auch über die 40. Jahr, ohne daß feine 
das Datum zu corrigiren und zu fuppfiven, Dann] grimmigfte Feinde mit einem Schein ihn einer 
der erfte hat das Datum Sabbatho poft Trini-| Unfeufchheit hätten begüchtigen koͤnnen, auffer 
tatis,daim Teutfchen unrecht ftehet, Sonnabend] der Ehe gelebet,fo hätte er ja wohl dieſe Hochzeit 
in Pfingften, dann der Pfingft-Tag fiel auff den) koͤnnen noch eine Weile auffſchieben, wo es nicht 
4.Zunii, war alfo damahls die Trauung ‚ von /GOtt wie er,als angeführet,felbft bemercket, alſo 
welcher doch der Brief handelt ‚noch nicht vor⸗ munderbarlich geſchicket hätte. eine Feinde 
gangen, und der andere hat das Datum die Mi-| zwar gaben ihm Schuld, er habe darum alfo ges 
chaelis, welches im Teutfchen gar ausgelaffen| eyler ‚weil fie ſchwanger feye, Eraſmus aber hat und Erafı 
ift.] In alle diefen Briefen aber finder man kein felbft ihn vertheidiget mit folgenden Worten , die M- 
Ianchthor * unerbar Wort oder Anzeige einer Geilheit. So er an Franciſcum Syloium den 1 5.Mart. 1726. 
nie, hat auch Melanchthon in einer Griechiſchen Epi⸗ fehrieb : Daß Lutherus fich verheyrathetift wahr, « 
fel an Camerarium p. 33. ſqq. diefe Verehli⸗ daß aber feine Frau zu zeitlich in die Wochen « 
gung ausführlich befchrieben. [Selbige Epi⸗ Fommen,mwar ein falſch Vorgeben / doch fol fie jego « 
ftel hat Camerarius felbft ins Lateiniſche überfegt, | ſchwanger feyn. Wann die ‘Fabel Grund hat, « 
wie in der erſten Edition Epift. Melanchth. ad |daf der AntisEhrift von einem Moͤnch und Non « 
Camerar. p.772.fgg. ju erfehen, Here Secken: |nen foll gebohren werden, wie jene vorgeben, wie = 
dorff Hat ſolches nicht artendiver,und dahero ges | viel taufend Anti⸗Chriſten muͤſte die Welt fehon ⸗ 
meinet, Scultetus,, der folche Epiftel mit Auss| (ängft gehabt haben? und L.13.Epift.p.58ı. edit. = 
laffung der erften Paragraphen feinen Annali-|Bal.twomit zugleich der ehelofen Geiftlichkeit im 
bus einverleibet, Habe folche Lateinifch gemacht ‚| Pabftthum hochgeruͤhmte Keufchheit deutlich abs 
der doch nur Camerarii Verfion behalten.] Es) gemahfet ift. Es hätte dernnach Maimbourg M.L.a.5.5 
bat aber Melanchthon in derfelben ausdrücklich nicht Urfache mit Cochläo und feines gleichens per 
gemeldet: Wer vorgebe, daß dabev was uners] diefe Sache zuläftern. Drann folange unums Gerepi, 
bares vorgegangen, der handle als ein offenbarer! geftoffen bleibt, roas Lutherus im Buch von denen chung wi, 
Lügner und Läfterer. Welches Zeugnuͤß umfo| Klofter-Gelübden behauptet, daß fie nemlich uns * Main 
mehr Glauben verdient ‚weil Melanchthon felbft | Eräfftig und Fein ander Mittel für die,fo die befons 
über die ſchnelle Bermählung fehr erſchrack, aus] dere Gabe der Keuſchheit nicht haben, übrig, als 
Berforge , die Feinde Lutheri werden hieraus fich in Eheftand zu begeben ; wie es dann auch 
mehrere Gelegenheit ihn zu läftern nehmen, zus] wohl unumgeftoffen bleiben wird, fo fan man mit 
mablen weil es zu folcher Zeit gefchehen,es erfcheis| einem Recht Luthero übeles nachreden, daß er 
net auch aus dem Brieffelbften, daß er um etwas fich mit einer gerwefenen Nonne verehlichet, daß 
übel auf Lutherum zu fprechen geweſen, würde aber Lutherus von der befondern Schönheit feis 
demnach diefem feinem vertrauteften Freund] ner. Räthen (wie er fie nannte) verführet worden, 
nicht verhalten haben, two etwas unrechtes mit) ift falſch wie ihre noch vorhandene warhaffte Abs 
unterlauffenwäre, Es hataber Lutherus Mer! bildung genug erweiſet. du +1 
1} 
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bergiſchen Studenten gefuͤhret. Falſch, daß zu ſeculariſiren, ſelbigem auch das Exempel —— 
Lutherus bey Lebzeiten Churfuͤrſt Friederichen Hoch⸗Teutſchmeiſters vorgeſtellet, weil er fein Cheſtand 
ſolches zu thun ſich nicht getrauet, weil felbiger es eigen Exempel ihm vorzuhalten ſich nicht ges zu treten 
verwehret ‚ Churfücft Johannes aber! trauet, und den unbefcheidenen Brief endlich aiſo geratben. 
Lutherum für feinen Abgott gehalten und ihm als | gefchloffen: Wo GHDtt nicht einen Engel aus, 
les geftattet, dann es hatten ja fehon einige Geiſt⸗ einem Menfchen mache oder ein Wunder anihm „ 
liche im Churfürftenehum fich verheyrathet, und thue, fo fehe er nicht, wie ein Mann ohne Weib „ 
Lutherus pflegtein Sachen, darzu er Recht hatte, | feyn und GOtt gefallen koͤnne. Es hat aber Lu⸗ Wahrhaff 
nicht erft den Hof um Erlaubnif zu bitten, wie er therus gar nicht Darum, weil er in Eheſtand getre⸗ tere Nach: 
dann auch folche von Churfuͤrſt Johanne nicht | ten, an Chur-Mäyng dergleichen Vermahnung Ei bie, 
ausgebeten. Falfch,daf er feine unzüchtige Ge⸗ abgehen laſſen, fondern che er noch fich trauen s.1.a. 5.6. 
dancken alfo ſchaͤndlich zu Papier gebracht, daß laſſen, den Brief, worauff Maimbourg jielet, ges p2o. ſa. 
man felbigezu erzehlen fich ſchaͤmen müffe, hätte |fehrieben, mithin freylich auf fein Exempel den 
Maimbonrg die Briefe Lutheri felbft gelefen, er Churfuͤrſten nicht verweiſen koͤnnen. Die Sa⸗ 
würde ſich dieſer Auflagen geſchaͤmet haben. ſche verhaͤlt ſich vielmehr alſo: Zur Zeit des Baus Epur, 
Wann er aber noch weiter daraus viel Weſens [ren Krieges ftelte fich entroeder befagter Chur, Mayn il 
macht, daß; dutherus zu der Zeit, da nur Bürslich | fürft, wie er dann trefflich fich verftelen Ponte) SHS 
der Churfürft geftorben und der Bauren-Krieg | oder gieng in der That damit um, feinen Stand ftand. 
gewaͤhret / fich verheyrathet, fo kommt diefes gar zu ändern, entweder Dadurch der beforgten Ges 
wunderlich heraus. Dann wo iſts der Gebrauch, fahr von denen Bauren, die beſonders denen 
daß nach Abfterben hoher Häupter, oder zur) Prälaten gram waren, zu entweichen, oder nach 
Krieges» Zeit die Unterthanen die Hochzeiten | dem Erempel Margraf Albrechten in Preuffen, 
einftellen muͤſſen? dazumahl der Bauren⸗Krieg wo nicht alle, doch das Ertz⸗Stifft Magdeburg 
damahls fo gut als gedampffet war. Und) erblich auf feine Nachkommen zubringen, wels 
warn auch Lutherus hieran unrecht gethan haͤt⸗ ches Cochläus ſelbſt nicht gantz verſchweigen Fan, 
te, welches doch nicht iſt, was möchte folches der | fondern gefteher, daß ihm die Stände bemeldten 
von ihm vorgetragenen Lehre fehaden? Wer Ertz⸗Stiffts fich zuverheyrathen gerathen. Wie Lifs Lu- 
verwirfft Salomonis Bücher,ob er wohl befan; | nun der Ehurfürft Lutherum durch D. Ruͤhel im⸗ !bero fund 
ter maffen gefallen! So ſeyn auch die von Foa, | mer füchte gegen ihn gut zu erhalten, fo ward von. . 
Hiskia, Joſia und Jehu angeftellte Reforma⸗ durch denfelben auch Luthero diefer Sache we⸗ 
tionen GHDtt gefällig gewefen, wann gleich be⸗ gen anden Thurfürften zu fehreiben Gelegenheit 
meldte Könige unterfehiedliche Fälle gethan ha⸗ gegeben, dann D. Ruͤhel fehrieb alſo den 21.May 
ben. Wolte man aber ja bey dem Gegentheil Luthero: Ich wolte gern, daß ihr an meinen gnaͤ⸗ « 
vorgeben; daß es doch beffer geftanden hatte, wo digften Herrn von Magdeburg, als in diefen ger « 
Qutherus in dem ledigen Stande Feufch wäre) fährlichen Zeiten, ein Troft-Brieflein und Er « 
verharret, fomaffete man fich einer Herrfchafft mahnung zu Veränderung feines Standes, (ihr « 
über feembdes Gewiſſen an, und begehrete|verftehet mich wohl) zu fehreiber, doch daß ich = 
Dinge, die man von feinen eignen für unfehl-) eine Copey davon haben möchte, ich will heute « 
bar ausgegebenen Borftehern nicht behaupten nach Magdeburg , in den Sachen zu handeln. « 
Fan. GOtt der Almächtige gebe mir Gnade! bitte« 
$.IX. Doch Maimbourg hat noch eine groß) GOtt vom Him̃el daß er hierinmen Gnade wolle · 
fe Klage wieder Lutherum, daß er nehmlich nicht, verleihen zu ſolchem ernftlichen Werck und Bor « 
nur felbft ſich verheyrathet, fondern auch den | nehmen. Hoffe, ihr verftehet mich wohl, till ſich ⸗ 
zu Mayntz Cden er fehr rühmer)|nicht fehreiben laſſen. Bitte, bitte, bitte um ⸗ 
—— ermahnet ein gleiches zu chun, und ſei⸗ GOttes > mir, als einem a 
y3 um 
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An. 1525. und Staͤrcke zu verleihen. Solches nun zu thun, | Darzu C führet er fort) gebe ſich Ew. Churfuͤrſtl. An. 1535, 
entfchloffe fich Lutherus ohne Anftand ( v. Tom. | Snaden auch ein treu fleißig Zeug ihrem Schoͤpf⸗ « 
III. Alt. p. 138.) verfertigte das Schreiben den | fer, daß folch Werck defto ehe und ftattlicher ges « 
2. Junii, und ſchickte es mit einer Copey an Rüs |fürdert werde. Denn esifthohezeit, cheman « 

Der bar, hei denz. Zunü ab, mit Bericht: Wo folches | den Raum ‚verfüume, und darnach nicht-darzu « 

—— dem Churfuͤrſten gefalle, koͤnne er wohl leiden, |fommen möge, dazu helffe und gebe feine milde « 
daß es Durch wweitere Abfchrifft oder Druck aus | Gnade unfer HErr JEſus Chriftus, der unfer « 
gebreitet werde, doch nicht ehe, als es übergeben "Friede und Seeligkeitift, Amen. Man kan hiers 
worden, und er Nühelmercke, daß esdem Ehurs | aus genuafam verftehen, daß Lutherus nicht aus 
fürften gefalle, Tom. III. Alt. p.iz9. ſq. In dem Vermeſſenheit diefe Schrifft an Chur⸗Maͤpntz 
Schreiben an den Churfuͤrſten nimmt er die abgehen laſſen, nachdem von D. Ruͤhel, der deſ⸗ 
Gruͤnde ihn zum Eheſtand zu bewegen von ge⸗ ſelben Rath war, ſolches an ihn verlanget wor⸗ 
genwaͤrtiger Gefahr der Auffruhr, und dem ges den, und erhellet auch hieraus, daß die kutheri 
meinen Haß gegen die eheloſe Geiſtlichkeit, nach⸗ Briefe herausgegeben, ſich auch hatten bemuͤ⸗ 
dem nun auch der gemeine Mann erfenne,daß der | hen ſollen, diejenige, worauff er geantwortet, mit 
geiftliche Stand den bißher angemaßten Ruhm | drucken zu laffen, weil dadurch vielen Laͤſterungen 
nicht verdiene: fo koͤnte er auch damit feiner Un⸗ und Irrthuͤmern abgeholffen werden koͤnte. Es 
terthanen zu groſſer Liebe gegen ihn bewegen, die hat auch Darum Lutherus die Gefahr, darinnen 
wegen der groſſen Koſten damit er zu Halle den die ſchweben, welche ohne beſondere Gabe der 
geiſtloſen Stand zu ſtaͤrcken geſucht, fehroirig Keufchheit eheloß leben wollen, in dieſem Schreis 
waren. Stellt ihm das Eyempel des Teurfehmeis ben nicht weiter ausgeführet, weil er geglaubet, 
fters vor, mit Anzeige fein des Ehurfürften Exem⸗ der Churfuͤrſt befinde ſolches an ſich ſelbſt wohl, Chur⸗ 
pel wuͤrde viel groͤſſer feyn, als eines der groͤſten und begehre dieſem Unweſen durch den Eheſtand Spt: 
Häupter in Deutſchland, viele Leute ftillen und | abzuhelffen: nachdem er aber hernach gefehen, 
gewinnen / auch andere Biſchoͤffe hernach ziehen, |daf es lauter Betrug mit ihm geweſen, hater ihm 
und GOtt mit Ehren belohnen, wann er feinem | Anno 1539. öffentlich, als eine von 20. Jahren 
ort Raum gebe. (Er redet aber nicht von |her befante und ruchtbare Sache vorgewvorffen, 
Secularifirung beyder, tie Maimbourg ſchrei⸗ daß er Huren in Sargen, als Heiligthuͤmer mit 
bet, ſondern nur eines Bißthums. ) Für den Kertzen und Fahnen in fein Huren⸗Hauß Mos 
wichtigſten Grund aber hält er, daß ihn GOtt ritzburg tragen laſſen, und alfo GOttes und der 
zu einem Mann erfchaffen, wieer ſelbſt wohl an Menſchen gefpottet, Tom. VII. Alt.p. 394. In 
fich erkennen müffe. Saget im uͤbrigen nicht fo diefem Jahr aber ließ fich Chur⸗Maͤhntz Lutheri 
fhlechthin, daß eine iegliche Mans Perfon müß | Briefnicht mißfallen, oder ſtellte ſich wenigſtens 
fe ein Weib haben, wie ihm Maimbourg aus | alfo, geftalten entweder auf fein Geheiß, oder Zur 
Cochlaͤo Schuld giebt, fondern fest ausdrücks laſſen, derfelbe in Druck fommen, wiewohl er Lu⸗ 

» lich Hinzu: Ich rede von einem natürlichen Man. |thero nicht geantwortet, wormit fich zwar Maim⸗ 
» Denn welchem GOtt Gnade der Keufchheit|bourg und Cochlaͤus groß machen, allein ex 
» gibt, laß ich feinen Aßcg gehen; aber fonjt fol | dorffte nicht antıvorten, weil er beforgen muſte, 
» fich niemand aus der Schlinge ziehen, daß er obs | Lutherus möchte den gangen Handel, wie er fich 
» ne ein Weib feyn und feines Gefallens leben twolz | zugetragen,zu feinen Eleinen Ehren erzehlen, viel⸗ 
te, anders denn ihn GOtt gefehaffen hat. So iſt mehr fuchte er ferner Lutherum bey der Gütezu 
auch diefes der Schluß nicht, fondern er bittet |erhalten,dahero fiehet man, daß derſelbe mach den 
hierauff, der Ehurfürft wolle feine unterthänige 2 1.Zulü fehr vertraulich an ihn für einen Gefan⸗ 
Rermahnung gnädig auffnehmen und ihr nach⸗ genen gefchrieben, Tom. III. Alt.p. ıs5. Ob 
dencken, als die aus trenem Gemuͤthe dem Teuf⸗ nun fchon diefer Rath Lurheri damahls bey 
fel zu wehren und den Poͤbel zu ftillen gefloffen. | Chur⸗Mayntz nicht gefruchtet, fo —— 
ge 
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An.ısıs. lange hernach, daß das Ertz⸗Stifft Magdeburg, Meſſe wohl habe von dem heiligen Abendmahl An.1525. 
wie bekannt, fecularifirt, und ebendem Bran⸗ behalten fünnen, ob fie gleich zu Wittenberg dars 
denburgifchen Haufe, woher Chur⸗Mayntz ge⸗ aus gang Fein Opffer machen, fo feye auch die 

dutherus kammer; zu Theilworden. Daß aber Maim⸗ Auffhebung der Hoftie ein Mittelding, und nicht 

—— bourg oberinnerter maſſen Luthero vorwirfft, ein Opffer⸗Werck. Im andern Theil bee, 

süchtig. als hätte er gar unzüchtig gefehrieben und zu deſ⸗ get er gleich anfangs groffe Gewißheit feiner 
fen Erweifung fich auffeinen Sermon vom Ehe⸗ Sache. Mir ift (fchreibet er p.65.) Bein Ziweis « 
ftand Tom.V. berufft, fol niemand Glauben |fel, daß bey denen Papiften diefe unfere Zivies « 
machen, daß er befagten Sermon gelefen. Was |tracht eine groffe Freude und Hoffnung machet, « 
Lutherus freymündig von denen fehändlichen' als folt dadurch unfer Thun nun ein Ende neh; « 
Früchten des ehelofen Lebens, fo wohl dafelbft|men, wohlan! die laffen wir rüßmen undeinen « 
als anderer Orten, geflaget , ift nur allzuwahr, guten Muth uͤber uns haben. Ich habs offt und « 
und eine ſeltſame Heiligkeit diefer Leute daß fie die längft gefagt, ift aus GOtt, was ich habeange- « 

Lafter, welche doch leider nur allzugemein und bes fangen, fo folls niemand daͤmpffen, ifts nicht aus * 

kant ſeyn, nicht wollen mit ihren Nahmen nens| GDtt, fo halts ein anderer,ich wills freylich nicht * 

nenundbefchreiben laffen, da die heilige Schrift erhalten. Spricht, er habe den Carlſtadten ges 

felbften hierinnen vorgehet, und mit ihrem Exem⸗ gebenen Guͤlden nicht übel angeleget, weil nuns 

pelweifet, man folle allerdings felbige anzeigen mehr durch deffen Schriften feine grobe Irrthuͤ⸗ 

und dafür warnen, aufdaß man fich dafür hüte,Imer an den Tag kommen er aber verfehe ſich 

weil fie fonften mehrmahls die Leute für Peine Las} gewiß Göttlichen Beyftandes, den er in allen feis 

fer halten. So findet man lange nicht bey Lu⸗ nen fogroffen Anfechtungen erfahren. Erkläs 

thero folche Grumpen, wie bey denen fogenans |vet fehr ſchoͤne wie GOtt mit ung Menfchen fo 

ten Gafiften des Gegentheils und denen Beicht-| wohl eufferlich , durchs Wort und Sacramens 

Vaͤtern in ihren Beicht-Fragen. Aber fo ger) ten, als innerlich, durch feinen Geift handle, doch 

bet e8, diefe Leutewollen den Ruhm Jungfraͤuli⸗ | alfo, daß er ordentlich mit denen eufferlichenden 

cher Keufchheit bey ihrem ehelofen Leben haben, | Anfang mache, und dadurch das innerliche ers 

und erfahren doch an ihnen felbften, wie nichtig|theile, welche Ordnung Carlſtadt mit Unrecht 

und falfeh derfelbe feye. Darum ja Lutherus gantz umkehre, und rettet die Lehre von der wahr 

beſſer gethan, wann er gejeiget, wie man fich |ren Gegenwart des Leibes und Blutes Chrifti im Ein Ge, 

nicht zu ſchaͤmen habe in Eheftand zu treten, der |heifigen Abendmahl wider Carlſtadts Einwuͤrffe —— 

im eheloſen Leben ſich eveignenden Brunſt abzu⸗ nachdruͤcklichſt. Indeſſen ſuchte Carlſtadt mit Gartadre 

helffen welches er auch in dieſem Jahr indem ihm verglichen zu werden, geſtalten Lutherus wird ge» 

Brief an D. Neifenbufch gethan, der Tom. III. an Spalatinum Fer.s. poft Nativitatis 1525. De 2 

Alt. p.100.fq. zu finden. (das ift, den 30. December 1524.) folgendes p,, £.199... 
duth. Buch 6. X. Es hinderte immittelft Lutherum der ſchrieb: Won Earlftadten will id) was neues « 

. neue Stand, darein er ſich begeben hatte, ſchreiben, wann er kommen wird. Ich habean a 

eten nicht, auch dieſes Jahr mit Schrifften der ihn geſchrieben, daß ich hoffe, wir wollen zuſam⸗ 
—* 5.9. Kirche zu dienen. Gleich mit Anfang die⸗ men kommen, und vom Friede miteinander hans « 
Es Pe ſes Zahres griff er Carlſtadts Schriften deln fo Chriftus will. Es trucft den Mann wie « 
5.*ffentlich zum erſtenmahl an, in dem Buch ich muthmaſſe, das Elend, oder vielmehr fein Ges « 
wieder die himmliſche Propheten, Tom. III. wiſſen, daß er die Hertzoge in Sachſen alfo vers « 
Altıp.40.fgg. foinsiweg Theile getheilet ift. Sn laͤumdet, ſolches haben einige aus feinem Munde « 
dem erften giebt er Nachricht von Carlſtadts ans erzehlet. Wie nun Carlſtadt auf den Brief Lu⸗ Tom.ILEg. 
geſtellten Unfug, rettet feine Unſchuld wieder | theri,deffen erin angesogenen Worten gedencket, fol.ı79.b. 
deſſen Befchuldigungen, wiederleget das Bil-| geantwortet, ſchickte Lutherus diefelbe Antwort 
derſtuͤrmen amd weifet, daß er das Woͤrtlein alſofort Spalatino zu, und gab ihm Nachricht, 


daß 
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An.ızı5. daß er in vorermeldtem Schreiben Earlftadten] that, und die Schrift an alle Chriften D. Carls An.ısız. 
verheiffen, warn wahr feye, was Joachimus ſtadts Büchlein belangend, darinnen er fich des 
(vielleicht Camerarius) ihm (ohne Ziveifel auf Auffruhrs entfchuldiget, drucken ließ , bekannte 
Carlſtadts Ordre) binterbracht, fo wolle er ihm | zwar, Daß er Der Lehre halben fein Feind feye,und 
ficher Geleit verfehaffen, ein Gefpräch mitihm zu erfolche hiermit nicht billige, ihn auch ſelbſt ehe, 
halten, oder von Wittenberg an einen gewiſſen dem im Verdacht gehabt, daß er, wie einige, die 
Drt reifen, folch Gefpräch anzuftellen. Dems| bey ihm waren, einen auffrübrifchen Muth has 
nach bat er Spalatinum, er wolle bey dem Ehurs] be, iedoch weil er fich zurecht erbiethe und leiden 
fürften ein ficher Geleit für Carlſtadten auswirs| wolle, was er folle, wo er auffrührifch erfunden 
cken, zu dem er zwar fchlechte Hoffnung habe, | würde, fo wolle er hiermit iederman erfuchen, 
achte aber folches vornothig, ihme die Gelegen- | ihm folch Recht wwiederfahren zu laſſen. Carl 
heit abzufchneiden fich rwieder das Evangelium zu] ftadt gieng noch weiter und fehrieb: Eine Ers 
rühmen, und GOit und der Welt zuzeigen, daß klaͤrung, wie Carlſtadt feine Lehre vom Sacra⸗ 
er nichts unterlaffen,roas zu feiner Befferung dies) ment will gerichtet haben: fandte felbige eben; 
nen koͤnte. Es hat zwar diefer Brief das datum falls Luthero zu, und bat, fie mit einer Vorrede 
Sonnabend nach Lätare unterzeichnet, ift aber| unter die Preffe zu geben. Gab vor, er habe 
ein Irrthum, dann vermüge des Weymariſchen | nur Frag⸗weiſe vom Sacrament gefchrieben,und 
Archivs ſchrieb Carlſtadt den 18. Februarii an) nicht für gewiß ausgegeben, was er wieder Die 
Spalatinum durch ihn mit Luthers ausgefühnet| Gegenwart Chrifti gefeget, beſchwerte fich auch, 
zu werden, mit Anziehung befagten im Decem⸗ daß man folche Dinge, als wann er was gewiſſes 
ber 1524. an ihn abgegangenen Schreibens.) befchloffen hatte, annehme. Lutherus war auch Tom. Lt. 
Worauff Lutherus bey dem damahls noch lebens] hierzu willig , und ftellte eine Vorrede, worinnen A P5+ 
den Ehurfürften Friedrich für Carlſtadten um er Carlſtadt nicht durchzeucht, fondern was diefer 
ein ficher Geleit anhielt, gedachte Urfachen mit] in der Erklärung von fich anführet, kuͤrtzlich mel⸗ 
einruckend, und hinzu ſetzend: Hilffts fo Hilffts, | det, und daraus bemercket, daß die, fo wieder die 
dennich habe wenig Hoffnung zu ihm, ſo ſtoltz, Gegenwart Ehrifti ftreiten, nicht aus dem Geift 
als feine Schrift lautet. (Und damahls hat er) GOttes fehreiben, als der gewiß und ficher, freu⸗ 
wohl auch legtgedachtes Schreiben an Spala⸗ dig und getroft die Leute mache, bezeugt fich auch 
tinummit abgehen laffen.) Esriethen zu folchem | willig dem Wanckenden die Hand zu reichen und 
Geleite zivar auch die Churfürftliche Raͤthe den ihn zu ſtaͤrcken. Geftalten er auch bey dem neuen 

—* Fu 26.Februari. Der Churfürft ſelbſt aber ant⸗ Churfürften den 12. September inftändig ans 

er wortete Luthero: Er habe in dergleichen Faͤllen hielt, Carlſtadten zu erlauben, zu Kemberg oder 
niemand iemahls Seleits-Briefe gegeben, als al⸗ auf einem Dorffdortherum zu leben, Doch daf er 
fein £uthero, und auch dieſem allein auf Kaͤyſerli⸗ weder predige noch etivas fehreibe, mit Beyfuͤ⸗ 
chen Befehl. Demnach fol er Carlſtadten | gung,ihm und Melanchthoni bedünckerathfamer 
fahren laſſen, wo er aber je ein Geſpraͤch zu feyn, daß er alfo im Churfürftenthum lebe, als 
mit ihm halten wolle, fole er es aufferhalb Chur⸗ umher fchrveiffe und feinen Irrthum ausbreite. 

— * N. fuͤrſti. Landes thun. Lutherus ließ ſich ſolches Weil nun auch Carlſtadt und deſſen Haus⸗Frau Wird wie 

E77 b· efallen und ſchickte dieſe Churfuͤrſtliche Antwort /wegen der groſſen Armuth, darinnen fie ſtacken, — 

Carlſtadt Carlſtadten zu. Der aber wegen des Baurens|den Churfuͤrſten Johannem flehentlich baten, aufgenom 

—* Auffitandes in groſſe Gefahr gerieth, weil er für ſie wieder in Sachſen zu laſſen, fo erhielten fie die men- 

Sürbitte. verdächtig gehalten ward, daß er auch die Hand Erlaubniß, kamen im Herbft in Sachfen wie⸗ 
mit in Diefem Sode gehabt, deshalben fuchte er |derum an, und fchrieb Carlſtadt den 9. Novem⸗ 

= wiederum bey Luthero Hülffe, und fehickte ihm | ber einen Brief an denChurfürften,mit der Beys 

3.. feine Entſchuidigung zu, mit Bitte,felbige mit feis| lage feiner UBiederruffs - Formul, welche ihm, 

ner Vorrede zu befräfftigen, welches diefer ach |twie er meldet, die getreue und hochberuͤhmte Lehr 
ver 
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rer zu Wittenberg ſuͤrgeſchrieben. Vid. Reg. N. |den 1 2..Octob, das Syngramma, mit Brentüi, An. ige5 
ee Es findet fich auch im |twie es feheinet, Feder, dartieder fehrieben, Das os 
tiſchen Archiv Reg.N. IQ. num. 199, |gegen Decolampadius fein Anti-Syngramma 
Melanı fol.405.einZettulvon Melanchthone indem er, |ausgehenlief. Die Straßburger wolten ſich Strafbur. 
Heben bey Gelegenheit, Diefes —— ins Ditre fchlagen, und fcickten Georgium Je heien 
vom Sa, feine Meynung mit folgenden Worten verzeich- Chofelium, Prof. Ling. Hebr. zu Suthero, ihn Mittel 
crament, » net; Es belennen alle, daß Chriftus in dem Mens | dahin zu bringen, daß ernichts wider die&schtweis fAlagen. 
Streit. „ fehen;der das Sacrament, würdiglich. geneußt,|ger fehreibe, fondern in brüderlicher Eintracht 
wuͤrcke; Denn er hat gefagt; Air wollen zu|mit ihnen ftehe. Der aber hierauf Chofelio 
» ihm ko und Wohnung bey ihm machen. | eine fcheifftliche Antwort zugeftellt, die Tom. IL. 
elche Ichren,der Leib und Blut Chrifti) Epilt. fol. 302. fqq. zu finden, in derer angeiget, 
i eiligen Abendmahl, bekennen, daß | daf er zwar den Frieden liebe, aber einen folchen, 
eiftus denen ſo es recht gebrauchen, nach feiner | welcher der Warheit nicht nachtheilig es müffe 
ttlichen Natur. gegenwärtig feye. Demnach |diefe Lehre von Gegentvart Ehrifti im heiligen 
at Feinen Grund, daß man Chriſtum theilen Abendmahl allerdings gehandelt werden, als 
olle, daß er nach feiner Göttlichen Natur zuge) welche fotwichtig, da der eine Theil nothwen⸗ 
» gen,nach feiner Menfchlichen aber abtvefend feye, dig des Satans Diener feyn müffe, er weifer 
> Befan weil er gefagt; Er gebe uns feinen) auch, wie der Schweiger Gründe fo gar nichts 
» Leib und Blut, lich zu unſerem Troft, und taugen. Spalatinus bedaurte, im denen noch 
» Daß wir gewiß glauben, wir denckens nicht nur, | ungedruckten Briefen an Johann von Doltzig 
» fondern ex fee wahrhafftig und wefentlich zuges| fehr, daß der font fo gelchrte Decolampadiusin 
” gen. So fpricht auch Paulus,das heilige Abend» diefen Irrthum gerathen; und meldete, daß in 
» mabl feye eine Gemeinſchafft des Leibes und Niederland viele von ſolchem auch eingenoms 
Blutes Ehrifti. Wenn aber Chriſtus nicht leib / men und einige deshalben zu Leiden und Amſter⸗ 
= lich zugegen, fo wäre es eine Öemeinfchafft des dam hingerichtet worden wofelbften denen Groſ⸗ 
» Öeijtes nicht des deibes und Blutes. Und dies ſen Lutheri Lehre von dieſem Artickel beffer ge- 
» fe3 Deucht mich zu einfältigem Unterricht genug | falle. 
zu ſeyn; Daun man fol pon denen Torten der) $.XT, Es anttwortete Lutherus in dieſem Luth 
» Schrifft „nicht weichen, wo nicht eine andere Jahr auch Eraſmo, und zwar feßt er fich zu fol, wieder 
Schrifft-Stell gen iſt. Dasiftaber bey |cher Arbeit im Herbſt/ vid.Tom.II. Epift, fol, pen 
"denen Torten des heiligen Abendmahls nicht, 199 b. & 300. b. und im December Fam der ızı. &add- 
ob fie gleichfheinen mit unferer Bernunfft nicht | Tractat heraus, unter dem Litul: De fervo P-ju.L.2 
SEtreit Onun wohl der Streit mit Arbitrio welchen Juſtus Jongs perdeutfeht, "= paꝛs. 
—— ten uͤber heiligen Abendmahlſchie⸗ und den Titul alſo gegeben: Daß der freye 
mabl mit ne geendiget zu fepn, ſo gieng er Doch nunmehr mit | Wille nichts feye, Tom. III. Alt. p. 160. der 
denen Schweigern an,dann Zivinglius hatte an Vorrede Jona ift dafelbjt das 1525. Jahr uns 
Ra We ber Pfarrer in Reutlingen ‚einen terzeichnet, follaber 1526. ſtehen, wie der beuge- 
tief im vorigen Jahr abgehen laffen, ſehte Tag genugfam anzeige. Futherus ruͤh⸗ 
men Die wahre Gegenwart Chriſti ges |met ſowohl in der Anrede als in dem Schluß 
welchen in dieſem Jahr Pomeranus wi⸗ Eraſmum wegen feiner Gelehrſamkeit hoch, zei⸗ 
Zwinglus aber verfochte. Auch mach: get ihm doch dabey, daß ſich feine boͤſe Sache, die 
colampadius. hervor, gab. fein Tras |er zu vertheidigen unternom̃en/ mit feiner Wohl⸗ 
m rechten Verſtand der Worten redenheit nicht genug fchmuͤcken laffe, Eraſmus 
gein Leib, heraus, und dedicirte es | auch, nach feiner Gewohnheit, fich ſehr ſchluͤpffe⸗ 
d igern in Schwaben eren aber rig aufführe, und immer nichts wolle gefest, ſon⸗ 
14, Schwaͤbiſch⸗ Hall zuſammen kauen, und dern nur difputict haben, diefer Sache auch nicht 
33 
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fonderfich darauf, mit der Vaͤter Schriften und | fen Tractat Luthero abfprechen,, und gab vor, 
fo vieler gelehrten und berühmten Leute, die den | alle Gelehrte zu Wittenberg haben ihre Kunſt 
freyen Willen gebilliget, Luthero beyzukommen, | Darinnen zufammen getragen, hatte auch beſon⸗ 
weil nicht vermuthlich daß fo viele heilige und | ders Guil.Nefenum, der doch ſchon im vorigen 


tounderthätige Leute, die den Geift GOttes ges Jahr ertrundken war, und Melanchthonem im 
Hierauff geftand nun Lu⸗ Verdacht, der fich deshalben an feinen vertraus 


habt, geirvet hätten. 
therus offenbergig: daß wohl niemand mehr 
mit diefer Anfechtung , als er felbft, geplaget 
worden, womit erfich wohl 10. Fahre herum ge⸗ 
fehlagen, und wo GOtt nicht gethan hätte, auch 
noch nicht | heraus waͤre. Was aber die Sache 
felbft beträffe: So müffe Erafınus felbft geſte⸗ 
ben, daf Feiner von allen Darum heilig gervefen, 
den H. Geiſt empfangen oder under gethan, 
zu Beftätigung derLehre vom freyen Willen ſon⸗ 
dern dis alles ſeye geſchehen im Nahmen und 
Kraft JEſu Eprifti, und zu Beftätigung der 
Lehre Ehrifti. Dahero Die Heiligkeit Geiſt und 
Wunder unfer feyn, und nicht ihnen gehören, 
weil fie zu Beftätigung der Lehre die wir haben 
gegeben. So aber deren einige von menfchli- 
cher Schwachheit übereifet, dem freyen Willen 
zu viel beygeleget, habe man fich nicht zu verwun⸗ 
dern, nachdem denen Heil.Apofteln felbften viele 
Schwachheiten angehangen; dahero ſolche de⸗ 
nen hellen Schrifft⸗ Saͤtzen nicht nachtheilig. Za 


ten Camerarium (nicht nur gegen Erafınum 
felbften Lib.3. Epiſt. Eraf. epift.66. edit. Lond.) 
beſchwehret und anzeiget, daß ihm davon hoͤchſt 
unvecht gefehehe. Eraſmi Urtheil gründete ſich 
auf die Schreib⸗Art, die in dieſem Traetat gar 
zierlich iſt. Allein obwohl Lutherus meiſt ſon⸗ 
ſten auf die Zierlichkeit der Worte nicht groß 
Achtung gab ſo konte er doch auch, wenn er Fleiß 
anlegen wolte, zeigen, daß ihm in dieſem Stuͤck 
wenig mangle, welches er in dieſem Tractat um 
fo viel mehr thun wolte, weil er wohl wuſte, was 
er für einen beredten Mann vor fich hatte. Ans 
deffen iftvon Eraſmo anzunehmen, daß er beken⸗ 
net: es ſeye dieſer Tractat mit fehr groſſem Fleiß 
und Gelehrfamkeit ausgefertiget, Epift. Lib. ‚28. 
p-582.&Lib.ır.p.795. 
$. XI. Noch andere in diefem Jahr auege doeh· Aus, 
gangene Schriften Lutheri verdienen, daß man Yin des 
ihrer Erwehnung thue Bald zu Anfang dies Zen 
fes Zahres, kam feine Auslegung des V. Bucessn 5.L.a. — & 


man werde gervahr, daß die Väter, welche etwa | Mofis heraus ( vid.Tom.II. Epift.fol,270. & P-4-f9. 


vom freyen Willen ziemlich frey difputirt, wanns 
mit ihnen zum Treffen in der Anfechtung und 
Todes⸗Stunde gekommen, folches alles fahren 
kaffen, fich aller Gnade unwuͤrdig geachtet, und 
inihrem freyen Willen nichts als Boͤſes geſun⸗ 
den, vid. Tom.lll. Alt.p.ı86.fgg. Was fon- 
ſten eine und andere hartklingende Redens⸗Art 
diefes Tractats betrifft, um deren willen man 


Luthero beylegen wollen, als wenn er dasjenige | Denen allegorien fich zu mäßigen, denen Driges 


171.) — zu finden, Tom.V: = 
p.1031.fgg. Selbige ift zwar kurtz hat aber d 

viel Gutes in fih. Er hat auch denallegori- —* Ale; 
fhen Rerftand angezeigt, Doch nicht, als ob er 

ihn hochachtete, fondern etfichen Ungeſchickten 
damit vorzukommen. ie er dann auch eine “er; 
fehöne Vermahnung giebt, auf den Verſtand, = 
welchen der Buchtabe gebe, zu dringen, und in 
EN 


gelehret, was hernach Calbinus und feine An⸗ nes, Hieronymusund andere, befonders die zu 


hänger von dem unbedingten Göttlichen Rath | Merandria, zu viel nachgehangen. p 
ſchluß und Nothivendigkeit der menſchlichen Wieder das im Pabſtthum geruͤhmte oefiode Dem ve 
Handlungen aufdie Bahn gebracht, diefelbe hat der Armuth handelt er gründlich, zeiget nichenur, wife 
der feel. Her D. Sebaftian Schmid in Straß⸗ wiejelbiges gar Beine Armuth zu nennen, da fie mu 


: 1039, 


4 
rAr⸗ 


burg nachdruͤcklich gerettet, in der Anno 1664. an allem Uberfluß haben, fondern quch dem 
gedruckten neuen Auflage diefes Tractats Lu⸗ Güttlichen Geboth Deut. 15,4. zuwie der lauffe. 


theri, [welche Herr D. Zentgraf feel. wiederum p: 1079. 


Weil ſich auch die Pabfte ihre ange⸗ ne u 


Anno, 1707. zu Straßburg mit beygefügter| maßte richterliche Höchfte Gewalt zu bejtärdten 
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‚auf Deut. 17,8. beruffen,forweifer er ausbuͤndig Wohlthat Creutʒ und Trübfal welche den Glau Anı 1525. 


in Glaus wie nichtig daffelbe feye, da diefer Befehl nicht | ben betwähren, Todtung des Fieifches, und gruͤ⸗ 
bendCa, Glaubens Sachen, ſondern weltliche Händel|nen die Früchte des Glaubens und Geiftes. Die « 
betreffe anbey ſolch Gerichte an eine gewiſſe fe Ordnung (fo fähreter fort) laſſen die neuen « 
Städte gebunden gervefen. Da müffen nun die | ‘Propheten unterwegen, und treten foeinher. Zu « 
mat” ‚wann der Spruch ihre Hoheit beftärs| erſt ergreiffen fie Die Todtung, diefe theilen ſie in « 
—* zeigen, daß Nom der von GOtt darzu | viel Staffeln oder Bürden, deren fie manchers « 
en Ort feye, welches ihnen unmöglich, ley Nahmen geben. Cine ift die Entgröbung, « 
weil im Neuen Teftament Chriſtus den Unter⸗ dieandere die Berwunderung, die dritte die Lehre « 
feheid der Orte aufgehoben, Joh. 4; 24. Und) und Kunft, die vierdte Die Langeweil die fünffte « 
wann fieauch dieſes erwwiefen hätten,fo muͤſten ſie die Ausiehrung der Ereatur. Und fie geben « 
Kraft diefesQeytes alles alleine nach dem Sefege) Feinem die Gherechtigkeit,es fen denn, daf er Durch « 
Go0Ottes urtheilen, nicht nach ihrem eigen Geift. | diefe Staffeln Formen ſey zur vollkommenen Tod+ « 
Welches weder Pabſt noch Eoncilia gethan,fon-| tung, alsdenn werden fie erfüllet mit dem heili⸗« 
dern alles aus der Fülle ihres vermeſſenen Geis| gen Geift, daß fie alles vermögen, alles wiſſen, « 
Bersifens, ſtes beſchloſſen haben. p. 1086. fq. Daß man| alles wollen, Denn der Geiſt komm ihnen nicht « 
Zwang · niemand mit Toͤdten und Gewalt zum Glauben | aus der Predigt des Worts, welches fie tapffer « 
zwingen ſolle /erweiſet er gleichfalls nachdrücklich | verachten, fondern aus der Podtung, denn feat « 
aus Deut:1 8,79: und zeiget / woher fülcher Terz | gern fich, wenn fie fehen, daß die Öerechten und « 
»thum kommerpi1094: Dieweil fie nehmlich Gortfürchtigen noch mit den übrigen Suͤnden « 
» aus Chriſtlichern Weſen eine eufferliche Larven | bekümmert werden, darum heiffen fie dieſelbe« 
» machen; daß fie die für gläubig halten, fo aus | Gleißner die den Glauben dichten, und ſtehlen « 
»Forcht der Straffe oder Schande halben den | ausden Sylben der Schrift, und die ihn nicht « 
Nahmen Ehrifti eufferlich bekennen, und nicht | fehopffen aus dem Geift, aber fie find gang rein « 
ehen / daß die Sache allein dem Geiftzugehöret, |von allen Suͤnden und Haben Fein übrige, darum « 
»und von allen Menfchen gan frey fen; fomeynen | haben fie den wahren Glauben ans den Geift. « 
» fie, daß fieden Zwang ihres Schwerdts und Ges | Darum fo ficheft du hie öffentlich den Teufel,der « 
»richtsuntertvorffen find. Denn ein ieglich eufz | fie verbiendet, daß fie von der Todtung anfahen, « 
— 2 Geiſtlichkeit, muß von Noth die doch dem Wort, Geiſt und Glauben nachs« 
wegen weltliche Richter Haben, wie wir denn im |folgen ſoll, und daß fie am Geiſt ihr Ding en⸗ 
>öfen Mofisgefehen haben, alfe ifts gefchehen, |den, der doch allein zuvor gehen fol, und daß fie « 
» daß ſie aus dem Wort das Geſetz, aus dein gantz einen falichen Schein unter dem Nahmen « 
* „= Öfauben die Wercke, aus der arheit einen |der Toͤdtung herfür bringen, und verachten , dies « 
2. » Schein gemacht haben, ‚darum haben fie auch zus weil das Wort, alfo, daß fie nichts denn einen « 
Debaung dest das Schtwerdt müffen dazu haben. Er eufferlichen Schein auffrichten, und lehren durch « 
inferer handelt Darauf wieder die Schwaͤrm⸗ Geifter, |eine neue Weiſe, daß wir die Gerechtigkeit durch « ⸗ 
Seeligma« weiche fich damahls ſtarck regten. Zeiget dem; unſer Krafft überfommen, die Gerechtigkeit,auch « 
* wie · nach die Ordnung; / ſo GOtt in unferer Seelig⸗ die gantz Feine übrige Suͤnde hat, das doch in « 
Side, machung hält, nehmlich, zufoͤrderſt muͤſſe man dieſem Leben unmuͤglich iſt Nom.g. Wiewohl« 
tan. Das Wort GOttes hören ‚daß das Geſetz uns diefelben Nühmer des Geiftes, und der gan reis « 
. gelium erquicke, ſo nen Todfung , und der gang faubern Gherechtige « 
2 werde der heilige Geiſt gegeben, Rom.x0,17. keit/ dieweil aller Laſter nicht alleine voll find, ‚fon « 
Darauff durch den dern auch damit befeffen, biß zu einem unverſoͤhn⸗ « 
—* ohne unſere Wercke und der Friede lichen Grimm. Denn groſſer Hoffarth, Uber⸗ 
iffen. ende auſſen Ber muth/ Frevel, Bermeffenheit, Neid, Haf, Zorn, « 
mit dem Mund; Verkuͤndigung dieſer Ungedult, Geitz, Kleinmuͤthigkeit Cwenn ihnen « 
33 2 die 
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Anıyz. die Sach nicht wohl fortgeher) Kuͤhnheit (fo es | fein Wort von Hergen lieb haben: aber iſt nicht An. ızar. 
2 gluͤckt) danach Unfall, wirſt du immer feichtlis | Zutheri, ſondern erft nach feinem Tode, wie mich 
» cher fehen, dei an denfelbigen Propheten. Denn | aus der Schreib-Art deucht, von Amsdorffen 
» folche Frucht kommet aus ihrer Todtung und | darzu Fommen.] Einige ſchoͤne Predigten in 
>» Entgrobung, mit diefen Bürden werden fiemehr | diefem Jahr gehalten, feyn auch gedruckt worden, 
* vom Teuffel beladen, denn daf fie ihnen GOtt | alsdaift: Ordnung und Bericht, wie esfort, Ordnung 
zuſchicke. [ Eine eigentliche Beſchreibung auch | Hin mit den, fo das hochwuͤrdige Sacrament em, wie Eu 
der heutigen Schwarm⸗Geiſter, daß man mwohl | pfahen wollen, foll gehalten werden, Tom. III. ae 3 
au forgen hat, es mochte bey Gelegenheit auch bey | Alt. p. 155. ſqq. darinnen er anzeiget, daß man zu halten. 
dieſen ſolche Wuth ausbrechen, wie bey jenen im g nicht mehr werde ieglichen zum Sa⸗ 
BaurensKrieg.] Davon Lutherus hier auch | crament laffen, fondern ieglichen vielmehr fragen, 
„handelt, und eine ſchoͤne Vermahnung beyfuͤget, was das Sacrament fey, und was er da füche? 
welche die Liebhaber der Myftifchen Theologie |daf er hierauff gründliche Antwort wiſſe zu ges 
wohl bedencfen möchten, p rogʒ. (qq. ben und mit glaubigen Hertzen das Sacrament 
—* S. XI; Die übrigen Schrifften Lutheri in empfahe. Welcher Glaube zum ſeeligen Ges — 
nn dieſem Jahr ausgegangen feyn nicht groß. Er | brauch der Sactamenten noͤthig ſeye. Daher pen der 
ließ nehmlich die Auslegung der VIL.-Buß-Pfals | ro auch. gefloffen , daß Lutherus in diefem Jahr kleinen 
Sn 5.10. nen, welche er Anno 15 17. zum erften in Druck | allbereit,nicht verdeckt wie Eochläus ihm&chuld Finder. 
P70 gegeben, und Tom.l. Alt. p.25. faq. ftehet,in dies | giebt, fondern öffentlich und deutlich gelehret daß 
fem Jahr wiederum auflegen, Tom.II. Alt.|die Kinder nicht durch fremden , fondern eignen 
p.i.ſqq. und erkannte in der Borrede, daß erin | Glauben, den ihnen GOtt in der heiligen 
der Auslegung dann und wann gefehlet, wie es | Tauffe fehencke, feelig werden, in dem Sermon 
bey dem erften Ausflug der Schriften zu gefches | über das Evangel. Dom. XIX. Trinit. fo zu fin- 
hen pflege, habe fie demnach ietzo beffer zugericht. | den Tom. VIII. Alt.p. 964. Wieder die,fo zu Be 
Er hat aber gar wenig geändert, und auch die | diefen Zeiten das ganze Mofaifche Geſetz und Gefeges. 
Paflage, von weicher Rorarius in der Vorrede | Policey - Ordnung bey denen Ehriften wolten 
Tom. I. Lat. Jen. gehalten, daß fie anzeige, Zus | eingeführer wiffen, hat er den ſchoͤnen Unterricht, 
therus habe damahls noch ein Fegefeuer geglaus | tie fich die Chriften in Mofen ſchicken follen,ges 
bet, ftehen laffen, weil fie fo befchaffen, daß er | prediget, Tom. Hl. Ale. p. 295. ſqq. Was er 
nur von der gemeinen Meynung des Fegefeuers | aber hierinnen fcheinet allzugeneral vom Geſetz 
ein Gleichniß nimmt, felbiges aber nicht eben bils | Mofis geredr zu haben, hat er nachgehends im 
liget, Tom. IIl.Alc.pız. Doch hat er die in der | Streit wieder die Geſetz » Stürmer deutlich ges 
erften edition befindliche Uberfegung wegge⸗ Inug erklaͤret. In der den 12. May uͤber den 26. Bon fol, 
laſſen und an deren ſtatt die mittlerweile aus dem | Pfalm gehaltenen Predigt Tomull: Alt. p· 897. Ben Pre» 
— Grunds?ept verfertigte hinzugerhan. [Zudier| hat er unter andern tefflichen Erinnerungen I" 
fen vom „em Jahr vechne ich auch die zwey Bullen Ele | diejenige Prediger geftrafft, welche in ihren Pre⸗ 
mentis VII. Darinnen er das Jubel⸗Jahr ausges | digten ihre Kunft zeigen wollen und den Ruhm 
be. fechrieben, die Lutherus verdeutſcht mit einer | bey dem Volck ſuchen die GOttt bitten follen, 
ſcharffen Borrede und Gloffen drucken laffen. | daß er fievonihrer Selbſt⸗Liebe wolleveinigen un Stu⸗ 
Es wird zwar dis Scriptum Tom. Il. Alt, p. Er giebt auch daſelbſten denen Studenten eine denten. 
855. unter die Schriften des 1 5 24. gefeßt,allein | artige Lection mit diefen Worten: Es find all « 
weil die Bullen zu Rom erftden 17. und 19. Der! bier viel Studenten , wenn fie irgends ein halb « 
cember 1524. heraus kommen, hat ſie Lutherus Jahr zu Wittenberg geweſen ſo find fie alfo vol- = 
ſchwerlich mehr in felbigem Jahr erhalten kon⸗ ler Künfte, daß fie fich laſſen gelehrter duncken « 
‚nen. Die Tom.cit.p.863. beygefügte Ver⸗ denn ich ſey. Wenn fie denn auffs Land zu ans« 
mahnung und Warnung an alle,fo Chriſtum und | dern Leuten kommen, fobricht ihre Kunft — 
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ps EEE und (äft fich eines Eents — —— 1525 
————— du es auff eis | der wahren Kirchen halten, daß auch unter ihnen 
— kaun,fe wuͤrde fie nur eines Quint / Rotten fich hervor thun, weil Paulus folches 
turh.Brier leins ſchwehr feyn.p- 899. Lutherus fehrieb auch | bezeuge, 1.Cor.Xl,ıg. Tom. HI. Alt. p. 152.fq. 
Öfen in diefem Jahr wichtige Briefe, alseinen an alle | An Graf Albrecht von Mansfeld ift Tom. I 11. An Graf 
aan —— fich für den ireigen Geiſtern Alt. p. 99. auch ein bedencklicher Brief zu —— 
der zwar Fein Tag noch Jahr beyge⸗ den. Dann ſelbiger —— um —* ge * 
———— ſo wohl Tom. II, Alt. p. ioi. fragt: Ob er zulaſſen koͤnne daß man 
als Tom.IL.Epift.f.281. unter diefes Jahr gefe- | Stiffts⸗Kirche zu Mansfeld das H. Fre 
— sn.“ welches auch Scultetus befvafftiget | unter einer Geſtalt austheile, wie die übrige Gras 
Es gab nemlich in Niederlanden , ehe | fen daſelbſt, fo dem Evangelio zu wider waren, 
—B wolten ? Worauff Lutherus geantwortet: 
dahero fie nicht Lutheri, ſondern des Was die Kirche belange, koͤnne er wohl weichen 
Brut feyn, fie verſtelten ſich aber | mit eingelegter Proteſtation, daß es wider ſei⸗ 
damahis und machten den aͤuſſerlichen Gottes⸗ nen Willen gefchehe, und fich in einem Zimmer 
dient, der Straffe zu entgehen, fo gut oder wohl | dem Evangelio gemäß halten. Was aber die 
beffer als andere mit, einige aber giengen gar auff | Unterthanen betreffe, koͤnne er denen übrigen 
einen Atheifmum und Libertinifmum foß ‚| nicht beyftehen , wo fie mit Gewalt das Volck 
undgabewihregottlofe Meynungen bey dem Ans | auff ihre Seiten zwingen wolten, dann man zum 
bruchdes Evangelifchen Lichtesan Tag. Dann | Glauben niemand zwingen Fünne, vertröftete ihn 
> dader Pabft regierete,twar es ftillevon Notten, | Dabey , daf es in 10. Jahren wohl ein anders 
ꝰ denn der Starcke hatte feinen Hof mit Frieden | werden doͤrffte. Den Bund aber wider die 
” inne, Nun aber der Stärckere kommen ift und | Oberen (fo Her&og Georg und Chur» Mayng 
uͤberwindet / und treibetihn aus, wie das Evans | waren) deren Bafallen die Grafen geweſen, das 
» gelium ſaget, fo tobet und rumpelt er fo, und | von der. Graf auch) Lutheri Rath begehret, miß⸗ 
» führer ungerne aus; fo redet Lutherus felbft hie/ | väth er, halt doch dafür, daf, wenn er auff nn 
von in diefer zn zudeme einer. von diefen | benannten Fall auffgerichtet wuͤrde, möchte ſel⸗ 
S Dahero er bewogen wur⸗ | biger ein Schrecken denen andern einjagen und 
de, ihre — — welchen einer | unverfänglich feyn. Mehrere Nachricht von 
war, daß der H. Geiſt nichts anders denn unfere | Diefer Sache findetman im Weymariſchen Ar- 
Verſtand ſey) denen zu Antorff| chiv Reg.N. fol. 58.n.12. Dennder Chur⸗ 
zu entdecken und fie dafür treulich zu twarnen. | Fürft fehlug fich ins Mittel, deme Graf Albrecht 
Was er aber redet von Dem verborgenen Wil⸗ | weitläufftig entdecket, was ihn zu einer Mefors 
In GOttes kommt, wo man es recht anfiehet ‚| mation treibe. Erfelbften enthielte fich um eis 
denen Reformirten gar nicht zu ftatten , ob fchon niger Fehler willen zwar der Communion ‚ wolte 
ſolches Seulterus1.c. meiner, wie leichtlich koͤnte jedoch feiner Gemahlin und Hof⸗Leuten geholf⸗ 
werden, wann der Naum nicht zu enge) fen woiffen. Ihm widerftund fonderlich Graf 
a Ferner kam in diefem Zahrden r7. Jun. Hojer , fich auff Kanferliche Befehle und 
fein Beief an die Lieffländer an Tag, fie zu ers Reichs -Sehlüffe beziehend, deme aber Graf 
mahnen, daß ſie um Ungleichheit willen der aufs | Albrecht die Proteſtation, welche im Nahmen 
fertichen Ceremonien Feine Unruhe anfangen,dies | der Örafen auff denen Reichs» Tägen eingeges 
weil folche ee Ehriftlicher Lehre ben worden, entgegen geſetzt, und angezeiget, 
gehbren doch ſollen fie, ſo viel moͤglich auch dar⸗ Kayſerliche Befehle koͤnnen ihn in Gewiſſens⸗ 
Seele oh und Religions + Sachen nicht verbinden. Lu⸗ 
ver aber das Volck wohl unterrichten daß fie ſich therus wurde auch von Spalatino gefraget: 
an der Unoleichheit nichtſtoſen noch an der ents Ob der en denen Altenburgiſchen m An Spala⸗ 
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n .ıza5. HDerrengebieten Fonne,ihe Meß + Lefen und wasſ g'ns, flohe darauff nach Atenburg, ward jedsch Anı 1725. 
% der Daran haͤnget, einzuftellen , da fie vorsvenden‘,Inahe bey der Stadt nochmahls gefangen und 
er „man folle niemand zum Glauben zwingen, antz entkam wiederum , fangte darauff zu Witten⸗ 
tefen ner, twortete demnach mit Ja: teildie Doms Herz] berg an, und ward Pfarrer zu Danitſch. Sel⸗ 
bieten loͤn gen nicht nur Diefen Satz jego zum Stich » Blat | biger nahm zwey Weiber, , die erfte fiohe nach 
” vorhalten , deme fie felbften widerftreben ‚ ſon⸗ Leipzig ‚und wandte auff Eingeben der Moͤnche 
dern Hertzog Georgen Schuß wider ihren Fürs] vor, fie habe in unziemlichem Eheftande gelebet; 
ften gefuchet, und der ChursFürft damit niemand| die andere, welche er darauff heyrathete, lebete 
zum Glauben zwinge, fondern allein bffentliche | in offenbarer Unzucht. Weil er nicht konte obs 
Greuel verwehre. Es gebühre ja allerdings | ne Eheweib ſeyn, wolte er die dritte nehmen, 
"denen Fürften offentliche Lafter , als Meinepd, | fragte defhalben Lutherum um Rath : welcher 
offenbahre Gottsläfterung, dergleichen fie beges | ihm und dem Stadt- Rath antwortete den 18. 
ben, foviel immer möglich zu verwehren,, dabey Junii, daß man hierinnen nad) Pauli Negul r. 
man fie nicht zwinge, bey Sich felbft zu glauben | Cor. VII, 15. zu verfahren hätte. Diefen 
oder nicht. Tom, 11. Epift. fol. 305. Noch Brief producirte der Pfarrer drey Jahre herr 
ein Brief Lutheri, den Spalatinus in Compi- nach, als er zu Lucka Pfarrer war, und vor der 
latione Mſc. erhalten, ijt zu errochnen, an Jo⸗ Viſitation angeflaget wurde, daß er drey lebens 
An 38 hann von Minckwitz, Herrn zu Sonnewalden, dige Weiber habe, woruͤber ihn aber die Vifica- 
* inct geſchrieben: Worinnen er auff Begehren eine tion, auff Erkundigung der Sache, loffprach. 
Kirchen⸗Ordnung uͤberſchickt und angezeigt, was | S. XIV. Um zwey andern in dieſem Jahr ge⸗ Lutheri 
er an dem Teſtament deſſen Herrn Vatern defi- ſchriebenen Briefen willen wird Lutherus von Freie 
derire. Unter folchen feyn die Meflen , Jahr⸗ |denen Widerſachern heftig durchgezogen, felbir Engelland 
Tage und Seelen» Bad. Doch giebt er den Ige find an den König in Engelland und Hertzog S-Lı. 6%. 
Rath, Minckwig ſole denen Prieftern die vers | Georg in Sachfen geftellt. Jenem demütbig RER 
machte Legata nichts defto weniger, fo lange fie zu fehreiben hat ihn der vertriebene König in “Där v. T.1l. Ep. 
leben, reichen, nech mehr aber räch er, Die Legara nemarck vermocht ‚demnach verfertigte er Diejes f. 29%. 
für die Armen vermacht , zu zahlen, fo gar, nige Epiftel welche Tom. III. Alt. p. 486. fies 
daß er auch das Fußwafchen nicht verwirfft, het. Wiewol daſelbſten das Jahr 1526. aber 
warn es zum Andenken des Fußwaſchens Chris |unrecht unterzeichnet, dann fieift 1.Sept. 1525. 
fi verrichtet und nicht ein Seelen⸗Bad genens |gefchrieben, wie aus Tom. II. L. W. fol. 534: 
net werde, verheiffet auch eine Weiſe Teutfche offenbar. Man kan nicht in Abrede ſeyn, Daß 
Meſſe zu halten, die im Herbſt diefes Jahrs zu Lutherus in diefem Brief einige allzuſubmiſſe 
Wittenberg ift eingeführet worden. . Allein |Redens + Arten geführet, und hierinnen was 
Reeom̃en⸗ unglücklich war derjenige Brief, womit er den | menfchlichesihm begegnet, wie er hernach felbft 
baten 12. Nov. Gesrgium Wicelium dem Ehurfürs |befant, Doch hat er dabey der Lehre nichts verges 
en ften zu einem Pfarrer des Städtgens Niemeck, ben, und ift Handgreifflich falfeh, daß Lutherus; M.L..8.7. 
kium. als einen fehr gelehrten und fleifigen Mann ves wie Maimbourg fehreibet, dem Koͤnig einen Wie⸗ 
commendist, welcher zu finden Reg.N. fol. 108. |derruff alles deſſen, was er wider ihn gefchrier 
H. n. 41. weil diefer hernach umgetreten und |ben, angeboten. Dann ob er wohl fich darzu 
An Mich. Lutheri hefftigfter Feind worden. Noch ein uns |verftanden , daß er wiederruffen wolle, was er 
Sauer. gedruckter Brief Zutheriäft vorhanden ‚an Mir |defien Perfon zu nahe gefchrieben, fo nahm er 
chael Cramer gefehrieben , welcher Pfarrer zu [doch die Lehre Deutlich aus, und brauchet dieſe 
Kunig war, einem Dorff nahe bey Jena geles klare Worte: Was kan der Luther boͤſes lehren; 
gen , welches Hergog Georgen zuftund ; Diefer | weiler anders nichts lehret, denn daf wir Durch 
wurde Anno r 523. gefangen und dem Bifchoff |den Glauben an JEſum Chriftum den Sohn 
zu Naumburg zugefchisft, entkam aber unterwe⸗ GOttes , den für ums gelitten , geftorben und 
wieder 


An. 525.0 wieder aufferwecket ift, felig müffen 
» die H. 
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Evangelien und der Apoſtel Schriften | es ſey ihme nicht um ſich zu thun, geſtalten er 

» Märlich zeugen. Denn das ift das Haupt⸗ auch nicht im geringften fich für ihm fürchte, ſon⸗ 
» Stück, und die Grund⸗ Veſte meiner Lehre, dar⸗ dern um des Hergogs Seligkeit. Womit er 
” ——— und lehre von der Liebe) aber ihn/ auſſer der Lehre, mit Schrifften oder 
» des Nechften, von Gehorfam gegen weltliche) Wercken beleidiger ‚: bitte er demüthig ab und 
» Obrigkeit un Crensiginig des ſuͤndlichen Lei⸗ vergebe auch ihm / was erwider ihn gehandelt, 
» bes; wie folches uns auch unfer Epriftliche Lehre] von Hersen ‚und wolle von GOtt Vergebung 
» fuͤrhaͤlt. Was iſt nun in dieſen Haupt ⸗Pun⸗alles deſſen erlangen, wo er num ſich erweichen 


werden wie /des wider ihn geſchehenen Gebeths wohl fuͤhlen; An. 1525. 


eten unrecht oder boſe? Man harre doch und hoͤ⸗ laffe. Tom. III. Alt. p. 302. Hertzog Ge⸗Deſſen 
reund richte denn erſt. Warum werde ich| org antwortete gleich den 28. Der. dieſes Jah⸗ Antwort. 


„weder verhoͤrt nach uͤberwieſen verdammt :|resC Tom. III. Alt. p. 337. ftehet zwar 1526. 
» Weiter daf ich den Mifbrauch und Tyranney] allein es ift mehrmahls erwehnet, daß man das 
» der Bifchöffen ftraffe, die anders denn obgemeld-| mahls mit dem Chriſt⸗ Tag die Neue Jahres 
»te Haupt» Stücke unfer Chriftlichen Lehre, ja Zahl zu fchreiben angefangen) aber fo, daß feine 
» eben das Widerſpiel, lehren und treiben. Merz] bittere Galle aus allen Zeiten zu erkennen, indem 


cket Das nicht auch der gemeine Mann und ver⸗ er alle Kegereyen, Aufruhr und Lafter für Fruͤch⸗ 


dammts ? Er mercket ferner an, daß nicht| te der Lehre Lutheri ausgiebt , feinen Sheftand 
Wunder, wann der Kaͤyſer und etliche Fürften| auffs höchfte fehmäherzc. undihn endlich umzus 
wider ihn wuͤten, vielmehr ſey Wunder, wann kehren ermahnet. Vor andern Stellen iſt dies 
ein einiger König oder Fuͤrſt das Evangelium lieb| fe Paffage zu mersen : Bir wollen dir nicht 


gewinne / nachdem Pf. 2. Cochläus meldet ‚der] bergen, da wir deiner Schriften erftlich, da fie 


Deffen‘ 
Antwort. Koͤnig habe ihm alfofert geantwortet, benennet ausgangen , zum theil guten Gefallen gehabt. 


aber den Tag nicht, erzehlet indeffen den Inhalt) Wir haben auch nicht ungerne gehört ‚daß die 
der Antwort, die nicht wohl hefftiger hätte feyn | Difputation zu Leipzig gefchehen, denn wir haben 
— peiz6. ſq. [Herr Seckendorff meiner, | gehofft was Beſſerung der Mißbraͤuche unter den 

Lutherus habe dieſe Antwort noch dieſes Jahr Chriſten. Woraus zu ſehen daß Lutherus Her⸗ 
‚erhalten, weiler in einem Brief an Lincken Tom. |g09 Georgen in der Difputation zu Leipzig fo übel 
; fol. 292. b. derfelben gedencfet. Nun nicht gefallen, als der Gegentheil angiebt. Coch⸗ 
iſt zwar dieſem Brief das ı52y. Jahr unters laͤus der mit groffer Freudigkeit das bitterſte Dies 
fehrieben, weil aber gleichwol in demfelben auch ſes Briefes erzehlet, begehet einen vorfaglichen 
der Antwort Hertzog Georgen als einer befand» |fehändlichen Fehler, nicht allein Darinnen, daß er 
ten Sache gedacht wird ‚und diefe erft den 28. |denfelben ins 1526. Jahr feet, fondern auch daß 
Dee, datiert worden/ wie gleich felgen wird, foler fehreiber : Nachdem Lutherus bey Hertzog 
deucht mich, es ſeye der Brief an Linken im Georgen alfo angelaufen, habe er den ſchmeich⸗ 


2 —*æ* geſchrieben worden.) An Hertzog |lenden Brief an Chur⸗Mayntz verſertiget, da 


amn 
9) 


ſchrieb er den 22. Dec. und zeigte ihm |doch offenbar ‚daß er diefenC von welchem S. 9. 


’ Varitnenan, daß er es noch einmal und vielleicht |gehandelt worden ) ein halb Jahr zuvor gefchriez 


das letztemal hiermit wolle verfüchen, mit Der ben. Es ift aber nüglicher,aus dem Archiv et 
much und Freundlichkeit ihn zu errweichen, nach⸗ was benzubringen, als fich mit Cochlaͤo auffzu⸗ 


— 
zul en 


dem er zuvor auch nach Art der Schrifft, ſcharff halten. Nemlich es predigte einer zu Schue⸗ Ka Churs 


it mit 


md hart Bitter demnach, der, berg, welche Stadt der Churfuͤrſt und Hertzog duͤrſten. 
Hettzog wolle von Verfolgung der reinen Lehre | Georg gemeimfchafftlich hatten, etwas zu frey, 


‚damit er nicht gendthiger werde , wider daß man vorgab, die Berg⸗Leute gehen mit auff⸗ 
: Ahmgu beten; da er bißhero Für ihn zu GOtt ges rührifchen Gedanken um. Deßhalben nach 


* Re ., Fafean Defehrunge ade denaOru langem Streit der Chur / Fuͤrſt in deffen Abs 


ſch chaf⸗ 


An. 125. 
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fehaffung toitligfe, doch einen andern von Luthero| wenn nun dieſes der Ehurfürft bedeneke, Eonne An. 1525. 

recommendirten dahin fegte. Darüber aber) er Lurberum ‚bevor derfelbe aus GOttes Wort 

Hertzog Georg fich hefftig erzürnet, gab vor , Lu⸗ | eines Irrthums überführet ‚nicht ftraffen ‚oder 

ther wäre vom Pabſt und Känfer verdammt, aus feinem Lande jagen. Dieſes wurde im 

kiagte fehr, daß die ſo aus denen Kiöftern lauffen, | Nahmen des Churfürften und Land »Grafen 

zum Aergernuͤß der gangen Ehriftenheit, nach| Herkog Georgen gefchrieben, der den 3. Febr. 

Wittenberg ihre Zuflucht nehmen, Da nun | des folgenden Jahres beyden ungemein hart wie⸗ 

der Chur⸗Fuͤrſt den 7. Sept. Lutherum entfchul-| derum antwortete, und behaupten wolte, man 

digte,und meldete, daß er deffen Lehre nicht wei: muͤſſe allerdings wider Lutherum wie wider 

ter, als fo ferne fie mit der Schrifft einftimme, bil: | Müngern verfahren, ob ſchon derfelbe troge und 

fige, wurde Hertzog Georg nur defto higiger, und ſich anftelle, als fuͤrchte ex fich nicht. Reg. H. f. 3. 

zog Lutheri Büchlein wider die auffruͤhriſche C. n.xo. fol.zı.. n. 19. Es haben aber dieſe 

Bauren, ingleichem feine Vorrede über Carl | und dergleichen Hertzog Georgen und feiner Par⸗ 

ſtadts (den er vorher für einen Atheiften ausge: | hey Trohungen, weiter nichts gefruchtet, als daß 

geben ‚jeßo aber fich mit ihm vertragen wolle )| der Churfürft und Landgraf auf ihre Defenfion 

Wiederruff in einem harten Schreiben auff das | um fo mehr bedacht geweſen. 

hefftigfte durch ‚gab vor, Luther habe mehr ver-| S. XV. Bon derfelben Eyffer für die Reli⸗ Churfürft 

ſchuldet als die Aufrührer, denen man die Köpffel gion werden forthin viele Proben vorkommen, Johannis 

weggefchlagen ‚und bat, der Chur s Fürft mochte Chur⸗Fuͤrſt Johannes Lam zwar feinem Herrn CHur,Brin, 

ihn als das Haupt alles Ubels und ſo vieler Ubel⸗ Bruder Friederich an Staats + Klugheit niche em Enffer 

thaten fchuldig, zur Strafe ziehen ‚und nichtnur| bey, verdienete aber durch feine Standhafftige ; un 

die Aefte behauen, welche, warn der Stamm keit und Guͤte nicht geringer Lob ‚und tourde mits.L. 2.5.7. 

unbefchädigt bleibe, immer wieder ausfchlagen :| Necht der Fromme und Standhaffte genannt. :-p-3.K4- 

Diefes und noch härteres wiederholte er auch Sein Herr Bruder wolte bißhero lieber der Zeit *” 

den 19. Detobr. Der Ehur »Pring , Johann nachgeben und abwarten wie die Religions⸗Sa⸗ 

Friederich, berathfchlagte fich hierauf im Nah⸗che ablauffen möchte, als fich felber einmengen, 

men feines Hn. Vaters mit dem Lands Grafen,| Daer aber bey feinem heran nahenden Ende den 

wie Hertzog Georgen zu antworten ſeyn möchte,] Fortgang der Evangelifchen Lehre wahrgenoms 

welcher den 3. Decembr. folgenden Rath gab :|men, ließ er die Hoffnung , fo er und ein groß 

Man follefchreiben : Es habe der Churfürft biß⸗ Theil Europa von einer ‚durch die Päbfte und 

hero und noch nichts mehreres gewuͤnſchet, als) Bifchbffe zu erhaltenden Reformation geheget, 

daß von beeden Seiten fromme und der Schrifft| fallen, und wolte fein Amt Dißfalls auch bey ſei⸗ 

erfahrne Männer möchten zufammen fommen ‚| nen Unterthanen thun, wie Spalatinus in Vita 

und die Streit-Puncten unterfuchen, was GOt⸗ Mfc. Frid. berichtet: Zudem Ende er Lutherum 

tes Wort und dem Evangelio gemäß billigen ‚| befehlen lief ‚zu ihm zu kommen / deme er vorhin 

was dem zu wider, und auffruͤhriſch, verwerffen, niemahts freyen Zutritt geſtattet, wiewol er das. 

darneben bezeugen / daß er Lutheri Lehre nicht wei⸗ mahls die auffeührifche Leute zu ftillen ausgereifet 

ter billige, als fie dem Worte GOttes gemäß. | war, und kaum vor Deffen fel. Abfchied zurück 

Lutherus habe fich muͤnd⸗ und fchrifftlich erboten, |Eommen Fonte. Demnach grieff fein Here Brus 

feine Lehre aus GOttes Wort zu erweiſen, oder | der Johannes , den fein Chur» Prins trefflich 

da er eines Irrthums uͤberwiefen würde, fich zu ſtaͤrckete, dieſen vorgehabten Rath mit Ernſt an, 

beſſern, es wolle ſich aber niemand mit ihm im ein wurde Doc) einige Zeit Durch den Bauren⸗ Krieg 

ſoich Geſpraͤch einlaffen. Münger und Pfeiffer auffgehalten. Inzwiſchen fchrieb Lutherus an Autherns 

haben gar andere Lehren vorgetragen ‚die der H. den Chur-Pringen, und recommendirte Die Er⸗ dirt Diefem 

Schrift zu wider, von Lutheri Lehre gang und | haltung der Wittenbergiſchen Univerfität inſtaͤn⸗ dieUmiver. 

gar unterfchieden und auff lauter Auffruhr zielen, | dig, den Brief hat Spalatinus Hi. - con- —— 
ervirt, 


ve 
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An. a5. · „amd gebraucht Qulherus in demfelben| Zahl der Ciecifep in der.&tiffts Kirche von g0.An. 1p;. 


» folgende Worie: Es hat die Verwirrung nun) auff 18. herunter fommen,: Crzehlete auch, daß 
» (ange gewaͤhret, täglich gehen Leute ab, die zu Lutherus mit Rath Melanchthonis und Pome⸗ 
» ienften befördert werden, deren Zahl] rani allbereit die Ceremonien in der Stifte » Kir- 
» nicht leichte zu ergangen. Unfere Nachbarn | cheanzuordnen angefangen. Solches that Aus 
» rühmen,, als wann mit Churfürft Friederichen therus ohne von Hofe vorhero Erlaubnüß; eimu⸗ 
» auch die Univerſitaͤt untergangen wäre. Wenn holen, damit er durch die Difficultäten und Auf- 
»nur Ew. Gnaden wollen, daß fie folle im züge, fo bey Hofe gewöhnlich, nicht aufgehalten 
» &tand bleiben , fo ift zu eylen. Es wäre jalwiürde, (Und ſo hat er auch die Ordination 
» Schade,wenn diefe Schule folte untergehen, von] der Prediger auff die Ehriftliche und Apoftofifche 
» welcher das Evangelium in alle Welt ausgan-| Art, Die wir noch haben, in diefem Jaht eingefüb- 
»9gen,. Man verlanget täglich von ung tapffere| vet, wie dann den 14. May M. Georg Nörer der 
» Männer, und niemand trägt Sorge, daß man] erfte gewefen, weicher auff Diefe Weiſe ordiniret 
»folche ziehe. Wann nun Ev. Fürftl. Gnaden| worden, wie Aurifaber meldet Tom. III. Alt. 
» bierinn etwas thun will, fo bitte ich unterthänig- p- 303. ) Der Ehurs Fürft nahm folches nicht 
» [ich, Sie wollen e8 bald thun. Es wollen auch | übel auff, fondern fchickte feine Rache, Johann 
Ew. Fuͤrſtl Gnaden nicht gehorchen, wenn etli⸗ von Minchvig und Johann von Dolgig dahin, 
» che.groffe Hof- Schrangen würden verächtlich | mas Lutherus angeordnet,ju befräfftigen und zu 
» von Schreibern veden,denn Sie wiffen wohl, daß | vermehren. Demnach wurde das H. Abend» 
» die Welt nicht nur mit Gewalt und Waffen re⸗ mahlzum erjtenmal den ao. Trinit. (war der 29. 
» girt wird, fondern daß man auch gelehrte Maͤn⸗ Detobr.) und fortan alle Sonntage zu Witten 
» ner nöthighabe, welche mit GOttes Wort und| berg Teurfch gehalten, damit das gemeine Volck 
» Predigten die Leute imZaum halten, ohne folche| folches auch verftehen mochte, die übrigen Tage 
» wuͤrde die weltliche Macht nicht lange beftehen ‚| aber bedienteman ſich nach der bißdahin üblichen 
» ud GOttes Reich felbften gar von ung genom⸗ Lateinifchen Sprache , doch mit beugefügten 
» men werden. Von dem Chur + Pringen finder| Teutfchen Ledtionen ( v. Tom.II. Epiſt. fol. 
Di Chur: fich Feine Antwort bierauff im Archiv, wehlaber| zor. Tom. III. Alt. p.304.) Hierauf fehrieb 
a ein Churfürftl, Refeript den 1. Yun. Reg. O. fol.| Lutherus den 3 1. Det. wiederum dem ChursFürs 
Antwort. 140, EEE. worinnen der Churfürft Lutherum|jten, (Reg.cit.) und entfchuldigte zuforderft ‚daß 
verfichert, Daß er nicht geringere Sorge als fein|erfofrey gefchrieben. Dieſer Suͤnde(ſo fehrieb « 
Here Bruder fr die Univerfität trage, wolle fol-) er unter andern ) trefflicher Nuse ift die Erhal-« 
ches auch im Werck erweiſen, wann der Krieg| tung hiefiger Univerfität vor ihrem Untergang, « 
zum Ende, er folle demnach die übrige Proſeſſo⸗ und Ew. Churfl. Gnaden fühler in ihrem Hergen,« 
res zum Fleiß ermahnen, und GOtt um gefegnes | dab Sie ein trefflich und GOtt wohlgefällig.« 
ten Fortgang der Waffen bitten. Nach Endi⸗ Werck verrichtet, ob es wohl beyder Welt we⸗⸗ 
hte - gung des Bauren-Kriegs , ſchrieb Lutherus im der Ruhm noch Vergeltung hat. Ew. Churfl.« 
vene Dun, Anfang des Septembers wiederum an den Chur⸗ Gnaden Gewiffen wird fich freuen , und der« 
‚und Fürften,und bat,er möchte Öefandten nach Wit⸗ Glaube fich ſtaͤrcken, daß GOtt Sie zu feinem. 
mas tenberg ſchicken, twelche die Ledtiones und Sala- | Werckzeug gebrauchet, und auch künfftig braus « 
n fe ria der Profeforum reguliren, auch eine Form chen will. Ermahnete darauff ernftlich , weil« 


" Bitten, der Außerlichen Ceremonen fürfehrieben.Reg.O.|das Volck ſo undanckbar, denen armen Pfarrern 
berg. 


f01.126.BBB, Spalatino ward hierauff bes; unter Die Arme zu greiffen, welches aus denen 

fohfen, Lutheri Meynung deutlicher zu erforfehen, | Kofter-inkänfften sefibehen Fonne ; und zum 

welcher den 2. Det.dem Ehurfürften berichtet | andern das politifche Negiment zu verbeffern, 

(Reg.O.fol.126. BBB.) Es feye gar leichte |damit vielen Klagen abgeholffenwerde. Weil 

die Univerfirät Einkünffte zu vermehren, da die laber der Eu si folches dahin verftand ‚als 
aa 


wann 
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wann Lutherus meinte „er folte aus feiner Kam⸗  Diefer Brieffam in befagtem Monat mit Rand- As · 1525: 
mer Diefe Beyhülffe thum ‚fo zeigte er in der den Gloſſen und des Land + Grafen Antivort in 
7. Nov. abgefchickten Antwort, tie ſchwehr ſol⸗ Druck. Ferber hatte ihm einen Lateinifchen 
ches fepe ‚und begehrete ‚Lutherus folte hierinnen |oon denen. Oberen, wie er rühmete, approbirten 
feinen Rath überfchreiben, verfprachjauch Beſſe⸗ Tractat zugeſchickt, und ihn, die alte Neligion, 
zung des politifchen Regiments. Deßwegen |fonderlich den Dienft St. Elifaberh zu erhalten 
anttoortete Lutherus den 30. Novembr. in dem ermahnet, auch mit Anführung der Exempel an⸗ 
Schreiben, welches Tom. III. Alt. p.301. zu fes |derer Könige und Fürftenin Italien, Spanien, 
fen, rieth zu einer Viſitation, und daß man die Frankreich und anderer wider die Lutheraner 
‚alte Einkünffte unterfuchen , oder die Leute jedes das Schwerdt zu führen erinnert: Worauff der 
Ortes dahin anhalten folle, gewiſſes Geld zu ers Land⸗ Graf geantwortet : Er habe das Buch 
legen und alfo die ‘Pfarrer befoßden. Auch tours geleſen, aber weniges der Chriftlichen Liebe ges 
de in diefem Jahr denen Klagen des gemeinen |mäffes darinnen gefunden. Er gedencke zwar 
Mannes, der ſich an dem unzüchtigen Leben mans |nicht von der alten Lehre, die in H. Schrift ge» 
her eheloſen Priefter ärgerte, und über die, fo gruͤndet, abzuweichen, aber eben fo wenig an 
nicht predigen konten, befchtwehrete, mit Vor⸗ bloßen Menſchen⸗Satzungen zubangen, fondern 
ſchrifft fi) nach diefem zu halten, was in Bits \jich nach der Richt » Schnur des Wortes GOt⸗ 
tenberg war angeordnet worden, und Berfpres|tes zu halten. Hierauff widerſpricht er dem 
then das mehrere durch bevorftehende Vifitation |Pfaffen , der geläugnet hatte, daß der Menſch 
‚zu teformicen, abgehofffen, welches allenthalben Jallein durch den Glauben gerecht werde, ingleis 
angenommen wurde der einige Pfarrer zu Bo⸗ chem, daf er die Mutter GOttes fuͤr eine Mittle⸗ 
ben» Neukicchen ‚ einem Dorff im Voigtland, rin zwiſchen GOtt und Menfehen ausgegeben, 
wiederſetzte fich,(Reg.O.£.127.CCE.Jund berieff und nicht für rathfam gehalten, dem gemeinen 
fich auff den Biſchoff von Bamberg welcher ſich Mann das Evangelium zu predigen, wiederleget 
auch dem Churfuͤrſten widerſetzt, der ihm aber alles mit Spruͤchen H. Schrifft, und ſchiebet 
den 2. Jul. geantwortet: Er habe aus Chriſtli⸗ das übrige auff das Gefpräch, weiches Ferber 
her und gottfeliger Abficht dasjenige angeort net, verlanget. Noch mehr tvurde diefer Herr durch 
was dem Worte GOttes und Evangelio ges beſagte Fuͤrſten geftärckt, mit welchen er den 20. 
maß feye, und die Ehre GOttes und Liebe des Mart. zır Erensberg in Thüringen eine Zuſam⸗ 
Nechften befordere, deme muͤſſe der ‘Pfarrer ges menkunfft gehalten, von der micht nur Lutherus 
— horchen oder die Pfarre quittiren. Reg. O. £. 127. |viel gutes hoffete, Lib. IL. Epift. fol. 278. füns 
ha EEE. Es wurde auch in diefem Jahr Zufto |dern auch der Chım-Prins an Johann von Doi⸗ 
Zona und Ißlebio befohlen, einen Kinder» Eate- |gig den 2. April fehrieb: Der Lands Graf habe 
chiſmum zu Befürderungdes Evangelii zu ſtellen, daſelbſt verfichert: Er wolle ehe Leib und Gut ,« 
welche Arbeit aber hernach Lutherus felbft übers Land und alles verlieren, als vom Worte GOt⸗ « 
— nahm / wie an ſeinem Ort ſoll gemeldet werden. |tes abfallen. Er ſchrieb auch an feinen Herrn Deus 
— p . XxVI. Mit dem Ehurfuͤrſten und Chur⸗ Schweher Herhog Georgen, einen wohi geſchick⸗ 
er für 


AN 1525. 








gen aber 

ringen machte Land» Graf Philipp in Heffen ten und Ehriftfichen Brief, wodurch er denfelben vergebens 
die Religi, in dem Zug wider die Bauren genaue Fremd; mit GOttes Hülffe zu bekehren füchte, welches — 
len sno, Dafft, weiche groſſen Nutzen ſchaffete. Gleich aber vergebens war, dann derfelde autworiete Aue 

addapıga, I Anfang Diefes Jahrs den 9. Jan. fehrieb Nis Dergeftalt,da6 H. Joh. Friederich an denLandgras 
s.ubp add. clas Ferber, ein Marpurger Ninorit , an den fen, der ihm H Georgen Antwort commeiiteieet 

Dean» Lands Grafen, tüßenete ertlich Deffen Gortfelig: |yatte Davon alfofehrieb: Reg.N.lit.O1n.17.£.68. = 

keit / warff ihm aber dabey vor, daf er Lutheri | 5. Georgen Brief kom̃t mir fehröcktichnnr, unter = 

und Melauchthenis Schriften tefe , worinnen |andern darum, weil er am Ende : Er« 


doch Dinge ſiehen, die Ehrifio zuwider fegen, wolle die Sache GOtt heimſtellen / it — 
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a mꝛ ren werde man ſehen wer recht gehabt habe. Eiv. | —* Jahr ihre Liebe zu dem Ebangelio auch an An. tze5. 


» 
» bedaure den guten 
ne 
» 


Er, den 
Krk 


dem 
8 ge: 
neigt. 


Liebden dencken doch, was das für ein ** ag. Bemeldter Hertzog Heinrich war, tie ARee 

de der eine foldhe Erfahrung erfordert. Das |man aus feiner gefchriebenen Lebens» Beſchrer Ber lener 

iſt in MBarheit Fein Glaub , der nicht glauben | bung, von einem feiner Secretarien auffgefeßt ‚ingleichem. 

» will, ee werde. dann durch die Erfahrung über» abnehmen kan, von Natur etwas einfältig, mit 

»jeuget: Der Glaub Eommt aus der Predigt, | dem, was er hatte, vergnügt ‚foldatifch , gemein, 

wie Paulus lehret nicht aus der Erfahrung. Ich und that feinem Leib gerne guͤtlich that doch nach 
bedaure den guten Fürften, dann wann er erſt damahliger Gewohnheit, Reiſen an die fo ges 

erfahren will was wahr und vecht ift ‚und nicht | nannte Heil. Derter, als Anno 1498.veifete er 


indeffen dem Worte GOttes gehorchen, fo wird 
» eszu lang geharret und it feines Wiederkehrens. 
» Darum wolte ich, Ew. Liebden wendete allen 
» Fleiß an, ihn von derer Papiften Vorhaben abs 
»zuziehen, wann es durch GOttes Gnade geſche⸗ 
” Denn. & Doch) fürchte ich, es feye vergebens, 
und GOtt habe ihn wie Pharao verſtockt, und 

» ee. werde weder Wort noch Zeichen Platz geben, 

» fondern- nur Die Beftändigkeit anderer Bekenner 
» des Wortes durch ihn verfuchet werden. Wel⸗ 
che Worte, fo wohl wegen des Fürftlichen Con⸗ 


nach Jeruſalem, damit er ein Ritter des Heil, 
Grabes werden möchte, hernach auff Sompoftel, 
fegte dafelbft 100. Gold-Gülden auff den Al⸗ 
tar mit diefen ABorten, tie er felbften offters ers 
zehlet: Ich bin Dir zu gefallen herein gezogen, 
und fehencke dir Dis Geld, laͤſt du dirs die Bu⸗ 
ben nehmen , da Fan ich nicht darwider. Er 
vermäbfete fich erſt Anno 1512. mit Katharina, 
einer Mecklenburgifchen Princefin , welche das 
Evangelium begierig angenommen, ob es gleich 
anfangs von zweyen Mönchen, Stephang,einem 


eipiften, als der offenbahren Gottſeligkeit und er⸗ Srancifcaner , und Georg Schumann , einem 
folgten Ausganges , billig wohl zu erwegen feyn. | Dominicaner , zu Freyberg noch) etwas dunckel 
e auch aus des Land Grafen Schreiben an | vorgetragen worden, Herkog Georg war ſtarck 
zu erfehen , daß Herkog Jo⸗ — * und a * ſeinen Hn. Bru⸗ 
hannes an Erb, Pring, dem Eos |der, bey den alten Gebraͤuchen zu verharren, in- 
Er. en , geftalten er von ihm) gleichem widerſetzten fich die Näthe , welche 
| Mein Schwager und| DomsHerren zu Freyberg waren, befonders der 
Schweſter ſind fo gut Evangeliſch als ich. Cantzler, D. Wolffgang Strehlin, der furk zuvor 
Chur + Pring nicht zweiffelte doch Profeffor in Wittenberg geweſen. Dan muß 
Akad Srafen bat ‚fie zur Beftandigkeit zu alfo geftehen, Daß diefer Princeßin, nechft & Ott, 
dann es werde an Anfechtungen nicht die Belehrung ihres Gemahls zu dancken fene. 
Welche Erinnerung gar nothig war,| Worzu auch nicht wenig die Freundſchafft, fo Merckwür 
dann es hatte Hertzog Johannes ſich nicht ge⸗/ fie mir denen Churfuͤrſten zu Sachfen, fonderlich ee 
s trauet das Evangelium öffentlich zu befennen,, fo Johann Friederichen, hielte, beygetragen,an wel- 9. Joh 
ch Hertzog George Gemahlin nicht ehe als| chen legten ‚als damahligen Chur⸗ Pringen, fie Äriederi 
‚feinem Tod zu denen Proteftanten wuͤrcklich den 12. May 1525. ein Schreiben, ſo ihre Prin, Den, und 


rete Lutherus hatte demnach wohl Urſa⸗ cefin Sibylla, die hernach an den Hertzog von Bag “ 
he ih ber Sachfen und Heffen zu freuen , und 











Lauenburg vermählet wurde, mit eigner Hand maplin. 
temit Mech anfeine gute Freunde fehreiben :| gefchrieben Reg. N. lit. G. n. 40. vorhanden, 


* ten (d Churfuͤrſt und Chur⸗Printz) Sie condoliret ihn wegen Abſterben Churfuͤrſt 
rer 2 oͤffentlich und hangen Friederichen, und hoffet, fein Nachfolger Chur⸗ 
® — Land + Graf iſt Chriſto ge⸗ Fuͤrſt Johannes und Er H. Joh. Friederich wer⸗ 
® senfferig für das Evangelium ‚|den fo ernftlich an dem Worte GOttes als der 
2 2 Hertzog Georgen zu gewinnen verſtorbene halten ‚der Verfolgung unerachtet, 
® eitet. og Heintichen , Herkog| die ihr auch bevor ſtehe, um der Laͤſterungen wil⸗ 


ain Bruders, Gemahlin gab in die⸗ len, womit ſie ihres Gemabls Raͤthe bey Hertzog 
Aaa 2 Geor⸗ 
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An.ısıs. Georgen ſchwaͤrtzen, fie feye aber mit GOttes F. XVII. Von dem Fortgang des Evans An. 152. 
Huͤlffe bereit,alles um des Wortes GOttes wil⸗ | gelii auch. an andern Orten ift annoch ein mehre- ge 
fen gedultigzu leiden. Erzehlet auch ‚va Rus res zu melden. Zu Altenburg erhielte der Rath ei. 
dolph von Buͤnau von ihrem Hofe zu Hertzog |von dem Chnrfürften, worzu Lutherus das feinige S.L.1.5. 128. 
Georgen getreten und deffen Rath worden ‚der, treulich beytrug, wie deſſen Schreiben Tom. IX. rapie 
wie Die Acten geben,dem Evangelio hernach heff⸗ Alt. p. 1588. befindlich,zeuget, daß ex ihnen den 234. — 
tig widerſtanden. Hertzog Johann Friederich bißher fo offt benannten Spalatinum geweſenen⸗43. 300. L. 
antwortete den 8. Jul. zu Grimme mit eigner Hof⸗Prediger bey Churfuͤrſt Friederich fel.und® rn 

Hand auff das gottfeligft und vortrefflichfte. Eberhard Brißger, geweſenen ‘Prior im Auguftisg'ca... Fr 
Entſchuldigte den Aufffehub der Antwort mit ner⸗Kloſter zu Wittenberg , zu Pfarrern gab, Altenburg. 
dem Banren-Krieg, danckte für die Condolentz, zwey tapffere Maͤnner, wiewohl fie fich felbften 
‚und verficherte fie , daß fein Herr Water und er zu ſchwach zu folcher Fundtion achteten, um fo 
‚bey dem Evangelio fteiff zu halten und folches viel tüchtiger aber waren, twie das Merck erwie⸗ 
nach allen menfchlichen Kräfften zu ſchuͤten ge, |fen, Spalatinus bekam die Ober» Stelle und 
„denen. Wollen Leib und Leben , Land und ward Superintendens. Zu Northaufen fieng Vorthau— 
⸗Leute darüber zufeßen, und ob ſolches alles folte | Laurentius Sufius, Auguftiner Prior, das Ev⸗ Er 
» zu Boden gehen, ob GOtt will von feinem Götts |angelium anzupredigen. Zu Nürnberg kam in Nürnberg. 
» lichen Worte nicht weichen oder abfchrecfen laſ⸗ dieſem Jahr der drey Prediger dafelbften, Dos 
fen. Doch wiſſe er wohl, daß weder von ihm minici Schleupneri, Andrei Ofiandri und Tho⸗ 
noch dergleichen Mittlern, fondern allein von maͤ Benatorii, in vorigem Jahr dem Rath übers 
GOtt fein Wort müffe gefchüger werden , wars |gebenes Bedencken unter dieſem Titul in Druck: 
um man ihn auch täglich anzuflehen und zu bit⸗ Ein gut Unterricht und getreuer Nathfchlag aus 
ten habe, daß er um unferer Sünden und Uns | H.Göttl. Schrift, weß man fich in diefen Zwit⸗ 
dancks willen folches nicht wegnehme. Er giebt trachten unfern H. Chriſtl. Glauben und Ehrifts 
auch feine Freude über der Hertzogin Bekaͤntnuͤß |liche Lehre betreffend,halten folle. Das Werck⸗ 
mit diefen Worten an Tag: Ich kan GOTT |gen iftin drey Theile eingetheilet, der dritte Theil 
nimmer verdancken ‚daß er Erv.Liebden auff fein |aber, fo von Streit⸗Fragen handeln folte, ift aus⸗ 
Goͤttliches Wort geführet hat, denn hier hat gelaſſen. Im erften wird gehandelt von dem 
GOtt fein Werck hoͤchlich beweiſet, daß er aus |wefentlichen und mündlichen Wort GOttes, 
einer Berfolgerin feines Worts nun eine beſtaͤn⸗ dem H. Geift, der Ehriftt. Lehre, denen Predigs 
dige (Bekennerin) bey feinem Wort gewuͤrcket ten, der H. Schrift , Geſetz und Evangelio, und 
hat, hier iſt recht aus einem Saulo ein Paulus beeder Nutzen, den Sacramenten, dem wahren 
worden. Fuͤget fo denn Wuͤnſche und Droſt lebendigen Glauben der allein gerecht mache, und 
bey, vermahnet fie,die Rache über Hertzog Geor⸗ von der Hoffnung. Im andern Theil wird ger 
gen GOtt dem gerechten Richter zu befehlen,umd |handelt von dem Schaden der Dienfchen + Lehre 
jeiget an , daß der Bauren + Auffjtand groͤſten und dem Anti + Chrift , und die Weiffagung 
theils gedampffet und Hoffnung zum Friede na | Danielis und Zohannis auff den Roͤmiſchen 
She befey. Ferner ruͤhmet Spalatinus in einer un⸗ Stuhl appliciet, auch die Zahl 666. auff Cabali⸗ 
und Sra, gedruckten Epiftel diefes Jahrs Pfalg s Graf] jtifche Art aus dem Nahmen Pabfts Spiveftri 
fen, fo dem Heinrichen, Biſchoffen zu Utrecht, daß derfelbe gezogen. Die SchreibsArt zeiget an, daß Oſi⸗ 
—— das Evangelium und den Frieden liebe. Inglei⸗ ander die Feder gefuͤhret, wie man dann auch 
* chen haben in diefem Jahr auch einige Grafen ſchon hierinnen eine Spuhr feiner nachmahls in 
fich der Reformation günftig zu bezeugen ange |‘Preuffen ausgebrochenen Irrthuͤmer findet , die 
fangen, nemlich Graf Philipp von Hana, Ehri- | man aber damahls nicht gewahr worden, entwe⸗ 
ſtoph und Anthon von Oldenburg, und Conrad |der weil fie dunckel vorgetragen worden, oder eine 
von Tecklenburg. milde Erklärung litten. Es feyn auch * 
at 
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An. ing. Bla mi angebänger, worinnen fie kuͤrtzer ‚ges |julaffe;deegleichen auch der Francifcaner Guar⸗ An. ız2r. 

"finder und deutlicher dem Rath 12 Puneten vors dian begeugte: Famen fie am&onntag Invoea⸗ 
gefehlagen, die Prediger zuexaminiren vit zufammen, und continuieten das Gefpräch 

und zu Daß fie anzeigen am datauff folgenden Dienftag , Donnerſtag 

was Sünde 2.) Warum und zu was | und Sonntag. Unter denen Präfi denten ſaf⸗ 
Mugen gegeben? 3.) Welches die | fen beyde Pröbfte Peh ler und Bohmer mit, und 
Gerechtigkeit ſeye ſo vor GOtt gilt? 4.) Was | Herr Scheurlen führete im Vrahmen des Raths 

das Evangelinit? 5.) Die Tauffe? 6.) Die das Diredtorium, Eonte doch nicht alle Hefftigs 
Todtung des alten Menfchen und die Bedeutung |Feit der Collocutorum verhüten. Die Artickel 

der Pauffe? 7.) Das Sacrament des Leibes | felbft betreffend, antwortete Dfiander mit feinen 

und Blutes Chriſti und deffen heylſamer Nusen | Eollegen nach dem Sinn Lutheri, ob fie wohl 
ſehe? 8) Ob man durch die Wercke zu der deffen Nahmen nie anführeten: es lieſſe aber 
Rechtfertigung, oder durch die Nechtfertigung | Ofiander auch damahls bereits feine irrige Mey⸗ 

zu denen Wercken gelange? 9.) Was Mens | nung blicken, da er dem Francifeaner, der eine 

fihen» Lehre feye und wie ferne fie Platz habe? |dreyfache Gerechtigkeit ſtatuiret, geantwortet: 

10.) Was man der Obrigkeit zu leiften fehuldig? | Es feye nur eine Serechtigkeit, nehmtich GHOtt “ 

17.) Wie Aergermüffe im Leben und Wandel zu ſelbſt und Chriftus feyedas Wort welches durch 
—— und r 2. ) ob die Geiſtliche Macht den Glauben ergriffen in ums unſere Gerechtigkeit “ 

em ſich in Eheſtand zubegeben? Es wurden ſeye. Mercklich iſt daß als Oſiander den Frans 

ger alle im Mertz vor den Rath | cifcaner in dem Artickel vom heiligen Abendmahl 

beſchieden und in deffelben Nahmen von Chris | mit der Epiftel an die Hebraͤer in die Enge trieb, 

ſtoph welcher wie oben gedacht, vors | derfelbe ſich vernehmen laſſen: Dieſe Epiſtel 
der Teutſchen Nation zu Bo⸗ ſeye nicht Canoniſch und werde von vielen ge⸗ 
— ein ſchoͤner Vortrag gethan ‚daß | zweiffelt, ob Paulus dieſelbe geſchrieben: wel⸗ 
Denen, Beam, ‚mit Hintanfegung der | ches eben dasjenige ift , was der Gegentheil an 
Paͤbſt, Concilien, und Luthero ſo hoch tadelt. Das Geluͤbde der 

Seh Puncten freunds | Keufchheit, meynte er, müffeund koͤnne gehalten 

en difputiren follen,damit | werden, weil GOtt dem,der folches gelobet, es zu 

und beforgender Unruhe des | halten Gnade gebe, Womit der Gegentheil 

get werden möchte. Domin. | am leichteften Durchfame, wann nur nicht das 
er zu St. Sebald, antwor: | Werck ein anders toiefe, und man nicht bekennen 
hierauf * erſt deme Oſiander Prediger zu | müfte, daß wer dasjenige gelobet, was GOtt 
Lorentz gefſolget/ der hernach fett allein geres | nicht befohlen, feine Berheiffung darzu gegeben, 

det, au ihrer Seiten ſtunden die Prediger zu] und in feinen Kräfften nicht ift, GOtt verſuche. 
egidi, im Hoſpital und Auguſtiner⸗ Klo⸗ Indeſſen nahm die wiedrige Parthey aus der 

er, ſonderlich Prior." Dagegenfegten ſich vorgegangenen Hefftigkeit Gelegenheit, fich dem 
riores — der Dominicaner, Geſpraͤch zu entziehen, ſchickte demnach Dien⸗ 
Francifianee , Earmeliten und zwey Nonnen⸗ ſtags nach Reminiſcere ſtatt gehoͤriger nochmah⸗ 
Stbfter, wwolten fich in kein Gefpräch einlaffen, mit | liger Erfcheinung,eine Schrift an den Rath, mit 
Borfchügng Kayferl. und Paͤbſtl. Werbors,| Vorwand es gehe unbillich zu, und es werde aus 
ind beriefen ſich auf die Univerfitaten Ingol⸗ dem Gefpräch eine Difpuration dem Känferl, 

d Heydelberg. Doch da der Befehl zu wieder proteſtirten darbey wieder alle 
minicaner Prior ſich bernehmen laſſen in de⸗ vorgenommene Neuerungen, und berieffen ſich 
nen Haupt; Arte oe beederfeits einig, nochmahls auf bemeldte Univerfitäten oder auf 
ind endlich eundüch Gefpräch’einmvilligte, | ihren Ordinarium. Oſiander vertheidigte hier⸗ 
n feiner Prediger mitzumehmen | auf in einer Rede 2. Stunden lang die 1 2.Ars 
Aaa 3 tickel. 
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Anısıp. tickel. Und der Math verbothe Dom. Oculi tet, mit vor, übergaben das Kloſter mit allen Ein: An. 1525. 
denen Mönchen und Pfaffen benannter fünft| fünfften dem Rath, bedingeten fich allein Unter⸗ 
Küöfter das Predigen und Beicht⸗hoͤren. An der halt aufihre Lebens⸗Zeit, und bezeugten fich wil⸗ 
Miitwoche darauff übergab der Auguſtiner⸗ lig die Kutten abzulegen, und inandern Dingen 
Prior das Klofter feines Ordens dem Rath. Es dem übrigen Volck fich gleichfoͤrmig zu halten, 
bei auch der Rath Philippum Melanchtho⸗ auch Kirchen Dienftein der Stadt oder auf * 
nem im Herbſt / eine Schule anzuordnen,der da⸗ Land anzunehmen und nach Vermoͤgen zu 
hin gieng, und es fo weit bracht, daß erin folgen-|hen. Demnach wurde Joh. Ulbak um fareee 
den Jahr wieder kom̃en und Die Schule alsdann | vom Rath dahin gefegt, in der PfartsKirche aber 
wuͤrcklich ihren Anfang nehmen folle. Beſiehe noch täglich Meſſe gelefen, denen Pfarrern in 
Tom.lL.Epift. Luth. fol.299. Camerar. Vit. Stadt und £and frey geftellet, Das heilige Abend« 
Melanchth. p. 104. ſq. Dieſemnach unter mahl unter einer oder beyden Geftalten, auszus 
nahm dafiger Rath mehgr als man damahls in fpenden, und auch denen, welche von dem alten 
Sachſen ſelbſt zu hun das Hertze hatte. Dann} Aberglauben nicht abftehen wolten, auf ihr Bes 
es machten die Stände in denen Fürftenthümern | gehren Seel⸗Meſſen zu halten,da Billicanus fich 
viel Schwürigkeiten, und der Hofilute Staats⸗ feinen guten Nahmen gemacht, indem er ſolchen 
Abfichten Hinderten nicht wenig, da im Gegen · Dingen nachgefehen. Im Steaßburg hat der ng 
theil die vornehmfte zu Nürnberg wohlgeſinnet Dom-Dechant C bur 
waren, und die Bürgerfchafft hierinnen zu ges] vermittelt eines Deutfchen pers na ae 
horchen ohne dem bereit war. Der Rath bes) feine Cleriſey zu Leſung der ‚heiligen Schrift er⸗ 
zieff auch D. Wentz. Lincken, welcher vor dieſem | mahnet, und fein Berlangen nad) einer Refor⸗ 
in dem Auguftiner-Klofter zu Nürnberg gelebet mation an Tag gegeben. Zu Hagenau gieng Hagenan 
und geprediget hatte, hernach aber auf Altenburg | das Licht des Evangelü durch den Capi⸗ 
Sam, wie oben angezeiget ift, dieſer wurde insge⸗ | tonis auf,der von dar bürtig, und des halbe en von 
mein der erſte Evangelifche Prediger zu Nuͤrn⸗ Straßbutg dahin gegangen war. Zu Franck⸗ 
berg genennet, weil dis der erfte war, den der |furt am Mayn beftellte dev Ratlı Dionyſium 
Kath dahin fehte, Da die übrige durch die Proͤbſte Melandrum auf recommendation des Chur⸗ 
bißher beſtellet worden. Der Churfuͤrſt zu Pfaͤltziſchen Hof⸗ Predigers und Johann Berne 
Sachſen ſahe zwar ungerne, daß Lincke von Als harden zu Predigern Lutherus ae Selen 
tenburg weggieng, deffen en Stelle iedoch gedadh- | bium dahin, der ihnen mit des. 
ter maſſen mit ivey tüchtigen Männern erſetzt Raths eine Zeitlang bey 
Bi ward. In Nördlingen haben die Carmeliten, trug zu der Reformation befonders vie 
. foinder Stadt ein Klofter hatten,dem Rath eine wiederſetzte fich aber Michael Groß, Pfarser zu 
» Supplique übergeben und gebeten: Nachdem St. Peter, mit fo groſſem Ungeftüm, daß am 
* ik durch Erfäntnif der wahren Schrifft und Er⸗ Sonntag Reminifeere in der Kirche cin ſtarcker 
berfelben, als des Wortes des Allmaͤch⸗ | Aufflauff entftund, und die Zünfften von dem 
» ———— vernehmen, daß ihr hergebrachtes | Rath darauff begehret , bemeldten Soßen um, 
» Wer‘, immaſſen es an fie kommen, GOtt gar | feiner auffeührifchen Predigten willen. aus, der, 
» nicht gefällig, fondern zu Verlegung ihrer und ans Stadt zu fehaffen, und allein Bernhardo und, 
a derer Seelen gereichen mochte, dem Prediger | Melandro zu erlauben zu predigen. Es bat t auch 
„Theobaldo Billicano ſamt ihren Pflegern anzu⸗ der Rath in dieſem Jahr mit andern zu Sp 
» befehlen,in folche ihre Wercke Einfehen zu haben, verſammleten Reichs / Städten von, De 
» damit diefelbe hinfuͤhro nicht, wie bißher geſche⸗ | ferlichen Geſandten und Ert⸗· H | 
„hen, GOites Wort zu wider vollzogen würden. Sn ee im Dann Sf erlic 
Sie brachten auch ihres Provincials, Georg|ftät des Glaubens und Cerem 
Teuffels, Genehmhaltung, den 29. May erthei-| Berordnung möchte geftellet werden, cr N. s 
mit 


am Mayn. 
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An, 1if. mit Chur-Sachfen und dem Landgrafen in einen | Mönche die Klöfter häuffig, fo daß das Cartheu⸗ An. iz25. 
‚der ihnen durch den Landgra⸗ | fer Klofter, nahe bey Stettin gelegen, fat Teer 
NE wohl in diefem Jahr, alsin folgendem auf | worden, weshalben ein General -Eapitul gehal⸗ 
zu Speyer, angetragen wurde, |ten, und die Ausgetretene eitirt, auch für ihre 
Ztvicau, —— ‚On Zwickau fieng man in dem | Bekehrung Meſſen angeftellet worden. Der 
Frühling diefes Jahres zu allererft Deutfeh das | Abt zu Eldenaw fahe, dab wenig mehr verhans 
heilige Abendmahl zu halten, ehe ſolches noch zu | den, welche denen alfo genannten neuen Lehrern 
Wittenberg geſchahe. Nicol. Haußmann ordnes | Wiederftand thun Eonten, verſchrieb dahero 
te folchesan, und communicirte es hernach mit | junge Leute aus Niederland, und machte ihnen 
—* die Sache wohlgefalien ließ, nur) Hoffnung in Greiffswalde Verpflegung zu be⸗ 
chte darneben ein Formular | kommen, weilaber die Bürger nichts nach denen 
fh Commumnicanten vor dem heis| Mönchen fragten, mufte er fie in feinem Kloſter 
figen Abendinahlüberfchickte, welches Tom. II. | behatten, deren hernach viele zu Erfäntnif der 
fol.278. ind Tom.lll. Alt. p.517. wiewohl WWarheit Fommen, und einer von ihnen, Nah⸗ 
unrecht unter denen Schrifften des 1526. | mensAnton Nommelding von Geldern beſchrieb 
— finden. In der Laufnig haben die| Das fehändliche Leben der Eldenauifchen Mönche 
200 Srlör Goͤrlitz und Lauben mit ihren) ineinem eigenen Tractat, Doch giengesauch 
9 
Doeffeen ſich des Biſchoffs von Meiſſen in Pommern wie an andern Orten, daß der Un⸗ 
mit Bewilligung ihrer Pfar⸗ danck und Geis dev Zuhoͤrer, die ihre Pfarrer 
der/ entſchuͤttet und die heilige Taufe Deutfeh | kaum befoldeten,daß fie davon (eben konten/ ins 
verrichtet, das heilige Abendmahl aber unter | gleichem die Frechheit, der Wiedertaͤuffer Eins 
beyder Geftalt ausgefpendet, worzu fie Fran; | fehleichung und der Sacrament-Streit nicht ges 
Rreflan cifens Ahenobarbus angeführet. Zu Vreflan |ringe Hinderniffe verurſachet. Die Stadt Dankis- 
wurde Ambrofins Moibanus zu St. Eliſabeth Dansig trug auch geoffe Begierde nach dem Ev⸗ 
—* dem der Biſchoff Jacob von Salsa | angelio, ſchickte deswegen einen ihrer Pfarrern 
Befehl gab: Gehet hin und prediget das | nach Sachfen, welcher Wunder⸗Dinge von ihr 
HErrn JEſu Ehrifti,im Nas nen ergehlet, und füchte Pomeranum von dem 
men GOttes des Vaters, des Sohns und des | Churfürften auszubitten. Lutherus hätte war 
heiligen Geiſtes. Beſagter Biſchoff hat ſo wohl Pomeranum in Wittenberg gerne behalten, weil 
als fein Nachfolger Balthafar Promnitz mit er jedoch groſſen Nugen für die Kirche von dies 
folcher Gelindigkeit der Reformation in Schles ſem Beruff hoffete, Ing er Spalatine an, denfels 
fien guten Vorſchub gethan. ben zu befördern, mit Verficherung, wann Die 
Ye VIII. Hergog Ernft zu Luͤneburg, der zu | Daniger ihn alfo beruffen hatten, fogienge er 
öurgifchen Zelle vefidirte, hat mit confens feiner Herren | felbften, Tom.ll. Epiſt. fol.279. allein Pomes 
Sun sro Brüder nach dem Eyeinpel feiner Frau Diutter ranus blieb zu Wittenberg. In dem übrigen preuſſen. 
Ka 5 Heren Bruders Chusfüeft Schannis,zueformis| Preuffen , weiches heut zu, Tage das Königreich 
ne. m. rel jen, und hierzu Martin Dudermars| Preuffenift, gab es in dieſem Jahr groffe Ver⸗ 
m cken, Pfarrer zu Zeik, der Luthero vom Geſicht änderung, und weilen ſolche wie von vielen, alfo 
Ri pas. el vollkom̃en ähnlich gefehen, gebraucht, dach nichts | auch von Maimbourg,gehäßig vorgetragen wird/ Ma Lt, 
— ehe nn geſialten die Stadt Luͤne⸗ fo wird nöthig feyn,Ddie Sache etwas genauer zu 
—— Jahr #530. reformiret erzehlen. Es Fam nehmlich, bey Gelegenheit der 
Bremen wurden in Zügen, fo die Chriften in das gelobte Land thas 


Lin allen Kicchen, den ein⸗ ten, nebft andern Ritter- Orden, als dem Johan 

abgefehafft, wiewohl | niter- Orden, Tempelberrens Orden, xc. auch der 

—— und die Domherren dar⸗ Deutfche-Drden anf,da num die Chriſten von de⸗ 

Hemmer. wieder legten· A Pommern verlieſſen Die | nen Saracenen aus dem gelobten Land wieder⸗ 
un 
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An. 1525. um derjaget worden , machten fich die Ritter Vorſchlag annehmen koͤnne · Immutelſt mus An.ısız. 
Miepreufe Deutfihen Ordens, Krafft ihres Orden + Ger |fte Doch dergute Marggraf den Haß tragen, und 
NE luͤbdes, welches fie wieder die Unglaubigen zu | fich nad) der Hand in die Acht erflären laſſen, 
Orden ge, ſtreiten verbunden, an Preuffen, fo damahls von | womit ihm auch der Titul eines Groß Teutfche : 
kommen. barbarifihen Volckern bewohnt gewefen, brach⸗ meiſters genommen, und Walther von Erones 
ten auch dieſes groſſe Land in dem 13. Jahrhun⸗ berg. gegeben worden. Indem nun der Bifchoff 
dert unter ſich. Nachdem aber die benachbar⸗ von Samland, Krafft obigen Berichts Lib.ı. Birhef 
te Voͤlcker Moſcowiter, Polen und Lithauer den |S.163, bereits das Evangelium öffentlich zu best" land iben 
Chriſtlichen Glauben angenommen, harten diefe | Eennen anfieng,fo übergab er auf dem Land Tag, giebt die 
Mitter nun von 200. Jahren her nicht mehr mit) den der Marggrafin diefem Jahr zu Königsberg wer 
denen Ungläubigen,(ondeen mit bemeldten Bol | hielt, alle weltliche Herrfchafft und Jurisdidtion Ki ze 
ckern zu fireiten. Da befonders die Polen groffe | feines Bißthums demſelben, fich alleine feinen Hertzog. 
Pr&tenfiones auf Preuffen machten, ihnen auch | ehrlichen Linterhalt vorbehaltend weil nach Chri⸗ 
den groͤſten und beiten Theil an der Weixel und | fti Befehl die Biſchoͤffe der Predigt des Evange⸗ 
gank Culm/ und Pomerellen ingleichen Dansig, | li warten, und nicht als weltliche Fürften herr⸗ 
Thorn; Elbingen und Marienberg; fo vor dem Die | fchen follen. Diefemnach wurde durch gemein: Neformia- 
Reſidentz der Groß + Feurfehmeifter gewefen, | famen und publieirten Schluß eine Reforma, tion in 
roeggendinmen. Dierveil fie nun alſo indie En: | tion angeftellet, nachdem die Leute durch oben bes Preufien. 
ge getrieben worden ‚und Feinen Beyſtand von| niemte Evangeliſche Prediger bereits wohl darzu 
dem Käyfer und Meich erhatten Eonten, auch in| bereitet waren, der Biſchoff zu Pomezan aber 
Diefenn 1525: Jahr der auf 4. Jahr getroffene darzu ſtille geſchwiegen. Ja es wurde in beeder 
Stillſtand zu Ende gieng, die Polen denſelben bemeldten Biſchoͤffe Nahmen in dieſem aber eine 
nicht berlaͤngern wolten und der Käyfer und das) Agenda publiciret, worinnen die Anordnung ges 
Reich ihnen weder wuͤrckliche Huͤlffe leiſtete, ſchah, daß auf einer Cantzel der Pfarrer predige, 
noch die uͤbernommene Wermittlung zu Wercke auf der andern abe (die der Hertzog hatte 
richtete, muſte der damahlige Groß⸗ Teutſchmei⸗ bauen laffen) ein Tolcke, Dasift Tolmetjch,fiche, 
ſter Marggraf Albrecht von Brandenburg ſich der einen paragraphum nach dem andern in alt 
Mir ed zu mir denen Polen vergleichen, fo gut er konte. Und Preußifcher Sprach dem Pfarrer nachfage, wel⸗ 
—— dieſemnach wurde den 8. April 1525. zu War⸗ ches hernach gefallen, nachdem Catechiſmi und 
riten. fehau, durch Vermittlung. Marggraf Georgen) Predigtenin Druck kommen. Der Königin 
3 wor, des Groß⸗Teutſchmeiſters Herrn Bender; umd/ Pohlen ſahe inzwiſchen wohl, dab er bey dem 
den Hertzog Friedrich von Lignig, auf Einrathen des Pabft fehlechte Ehre mit dieſem feinem Vor⸗ 
Biſchoffen von Pomezan, der Vergleich anger| fehlag‘ eingelegt,fchickte deshalben feinem Geſan⸗ 
nommen, daß Marggraf Albrecht Dasjenige| ten zu Rom,der hernach Biſchoff zu Wermeland _ 
spreuffen, foder Deurfche-Drden noch im Beſitz tworden, einen Befehl ihn zu entſchuldigen, wor ⸗· 
Hatte,hinkünfftig als ein weltlich Hertzogthum innen Diefe Paffage mit ſtehet · Bon der Nelira 
befigen, und von dem König in Pohlen afs-ein) nion ift nichts unterung gehandelt worden, weile 
Lehn empfangen ſolte. Es iſt aberwahlzumer-| folche uns nicht fchieneamzugehen,, wir auch dier = 
fen, daß Chytraͤus und Hartknoch —— dies| fen Orden nicht geſtifftet, und es faſt im gangen « 
fer Vorſchlag, Preuſſen zu einehf wettlichen Lande um den Catholiſchen Glauben gerhanift, « 
Fürftenthum zu machen, feye nicht von dem| darum haben wir ung dieſes Zuftandes Der ver⸗ .. 
Marggrafen, fondern von denen Polen gethan derbteu Zeit zum Frieden gebraucht, weil ſichs « 
worden, Demnach Lutherus hier nichts mehr bey⸗ nicht anders thun lieſſe. m demnach jemand « 
getragen, «als daß der Marggraf, aus oben folch unfern Preußiſchen übel aus: « 
1..Buch S. 163, angeführtem Gefpräch mit Lu⸗ legte, kant ihe unfere Unſchuid retten. Die in, 
thero fo viel gefaffet , daß et ohne Sünde den| Preuffen befindliche Deuiſche Ordens Ritter. 
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Anıyag. waren alle hiermit zu Frieden,den einigen Hertzog rung in PreuTen nicht wenig , und gab feine An.ızız, 
Erich von Braunſchweig ausgenommen, mit | Freude,mit gehörigem Lob des Marggrafen und 
welchem doch auch ein Vergleich gefehehen, daß des Biſchoffs von Sarmland, an Tag, in der 
er auſſerhalb Preuffen in feinem Lande feben |Dedication der Auslegung des Veen Buches 

"0, folle/ wiewohl derſelbe einige Jahre hernach wie⸗ Moſis welche an bemeldten Biſchoff geſtellet 
der in Preuſſen einzudringen gefucht; aber bey der und verdeutſcht zu finden iſt Tom.V. Alt. p. 
Weirel geſchlagen worden. Es vermählete fich\rozL.fgg. In Dänemarck vermehrete fich die Dine- 
ung hrs Auch der Margaraf in diefem Jahr mit Doro, Begierde nach dem Evangelio fehr,geftalten der mard. 
inpreuffen then; des neuen Koͤnigs in Dannemarck Prinz | vertriebene König Chriſtiern den 20.May diefes 
M. Lu, 61 zeßin nachdem Preuſſen nun würcklich zum welt-| Jahres aus denen Niederlanden an Lutherum, 
4 uͤrſte gemachet war. Maimbourg den er in dem Titul Sandtum fratrem, einen 
ſiehet dieſe Sache mit fchelen Augen an, und bes | heiligen Bruder nennet, fehrieb: Seine Un- 
ſchuldiget den Marggrafen er habe nicht nur ſei⸗ |terthanen, die er Brüder nennet, habenihm ges 
nen Orden, ſondern auch fein Gelübde, fo ihn ſchrieben, daraus er vernehme, daß Bürger und 
"verbunden wieder die Unglaubige zu ftreiten, ver- | Bauen fo eyfferig ihn zurück ruffen, daß da fie 
laſſen; der Leſer iſt aber aus erzehltem genugfam | ihn vorhero verachtet, verfolget und verjaget,ieto 
"berichtet, «dab fchon von 200. Jahren her der nichts mehrers wünfchen, feuffzen und bitten,als 
Deutſche Orden nicht mehr wieder die Ungfaus| ihn noch einmahl zu fehen, obwohl die Groſſen 
bige geſochten ſo daß wir ung alfo bey Diefer Auf⸗ CBifchoffe und der Adel) darıwieder feyen,fie ſeh⸗ 
lage nicht auffjuhalten haben. Varillaſius er⸗ nen fich aber und bitten von GOtt nichts eifferi- 
zeiget im dieſer Sache auch feinen unmaͤchtigen ger, als daß fie von der tyranniſchen Gewalt der 
Eyffer, aber zugleich auch elende Ignorantz, Cleriſey moͤchten befreyet werden, welche ſie nach 
Lib Vil 89, vorgebend: es ſeye der Marg⸗ ihrem Muthwillen auf das klaͤglichſte truͤcken· 
graf damahls 69, Jahr alt geweſen, und habe Dieſe (fo ſchreibet er weiter) haben nicht genug, « 
ſich ſterblich in des Hertzogs von Holſtein Prin⸗ an Leib und zeitlichen Guͤtern ihre Wuth aus⸗ 
zeßin verliebt, die, in Hoffnung bald wiederum zuüiben, wo fie nicht das heilfame Wort GOttes = 
eine Wittwe zu werden /ſich mit ihm vermahfe,da|mit allen Schasen Ehrifti mit zu verderben « 
hr Herr Vater folche Vermaͤhlung gerne gefe-| machten. Diefem Unheil aber ‚wurde durch den « 
"den, und von dem Marggrafen Aflitenz zu der neuen Koͤnig und deſſen Nachfolger treulich abs« 
Doͤniſchen Erone zugelangen, gehoffet. Die|geholffen. Denn der neue König Friedrich;hat « 
‚aber habe zu ihrem groſſen Mißver⸗ nach Aslaci Bericht, felbft in dieſem Jahr einen, « 
" einen Pringen bekommen, umd mit ihrem Nahmens Georg Fohannis,nach Wiburg ge « 
Gemahl noch bey zo. Jahr im Ehejtand zubrins|fegt, der diereine Lehre vorgetragen, deme her: « 
“gen müffen.. Es verdient der elende Hiftoricus nach andere, fonderlich Joh. Tauffon und Ehri- « 
"nicht weitlaͤufftig widerlegt zu werden,nur kuͤrh⸗ ſtian Schrah gefolger. Des vertriebenen Ko- Königs 
lich iſt zu melden: Daß der Marggraf Anno nig Chriſtierns Gemahlin ftarb indeffen in ſtand⸗ Cbriftterni 







ug2$, nichträlter als 35. Jahre gewefen,Fried- Belaͤntniß des heiligen Evangelii, 100 Kon yi 
wich ſchon ein Jahr den Danifchen Thron wuͤrck⸗ von Lutherus im Februario 1 526. alfo an Isle⸗ fihien, 


lich beſeſſen deſſen Prinzeßin biß ins Jahr ı 547. bium ſchtieb: Die Königliche Frau umd wahr-« 
hoͤchſt⸗vergnuͤgt mit ihrem Gemahl gelebet, nur hafftige Koͤnigin Eliſabeth des Königs in Däne- « 
‚eine Pringeßin hinterlaſſend. Worauff ſich der marck Gemahlin, iſt geſtorben, wie mir König « 
Marggraf Anno 1660. zum andern mabl, bey Chriſtiern ſelbſt geſchrieben ſie iſt aberin groffem « 
geſunden und lebhafften Kräften mit Hertzog Glauben verſchieden hat das heilige Abendmahl« 
Erich von Braunſchweig Prinʒeßin vermähler|aufdie Weiſe, wie es Chriſtus eingefeßt,empfan- « 
"und Anno 1568: im 78. Jahr feines Alters vers gen, und ob ihr wohl von denen Sroffen befftig « 
ſchieden. Lutherus freuete ſich uͤber Die Aende- zugeſetzet — 8* doch nicht bereden laffen « 
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An.ısa;. Wiederum zu dem Pabitlichen Glauben umzus | gerichteten Collegüs zuzuwenden, twomit er dem An. 1515, 


„treten. Dann Ehriftus wolte auch einmahl 
„ein Wilpret im Himmel haben, Tom.II. Epiſt. 

fol. 311. 
Pabft Ele: S.XIX.Pabt Elemens Eonte ſolchen Wachs⸗ 
he hum nicht anders als mit fehelen Augen anfes 
unganzn, hen, zudem Bauren⸗Krieg ſaß er ftille, nd mag 
fiffen. wohl über Deutſchlands groffen Ruin in die 
u gr 2 Fr Fauft gelachet haben, begehrte aber den klaͤg⸗ 
36.11.L.3 F lichen Zuſtand der Kirchen im geringſten nicht 
jo. add. 3, zu verbeſſern, vor Beruffung eines Eoncilii hatte 
p.4t. er groſſe Abſcheu und ſuchte nur durch ſeine Nun⸗ 
cios allenthalben die Potentaten anzureitzen, die 
ſogenante Ketzer mit Gewalt auszurotten, und 
der Schweitzer Uneinigkeit zu unterhalten. Noch 
iſt Pallavicinus fo unverſchaͤmt, daß er diefe 
Dinge für Ruhm wuͤrdige Thaten eines ſorg⸗ 
fältigen Hirten ausgeben darff L. I. H. C. T. 
c.ı. In dem auch der Käufer und König in 
Franckreich im Krieg verwickelt waren, führete er 
fi), das Interefle des Mediceifchen Haufes 
(von dem er, wiewohl als ein Unaͤchter, herge⸗ 
ftammer) zu befürdern, dermaffen falfch auf, daß 
- ihm Peiner trauete ; erjtlich hieng er an den König 
in Francfreich,wie aber derfelbe die Schlacht bey 
Pavia den 24. Febr. verlohren und gefangen 
worden, fehlug er fich zum Käyfer, und machte 
mit ihm einen Bund, deffen neunter Artickel 
darinnen beftand; daf der Kaͤyſer, König in En⸗ 
gelland,und Ertz⸗Hertzog Ferdinand die Waffen 
wieder die Verwirrer der Catholiſchen Religion 
und Beſchimpfer Paͤbſtlicher Hoheit mit gantzer 
Macht ergreiffen,und allen demſelben angethanẽ 


König den Weg gezeiget, wiedie Kloͤſter einzus 

ziehen, welches er hernach trefflich gethan. Bey Lutheri 
Erwehnung der Gefangenfchafft des Koͤnigs in —— 
Franckreich ſeyn Lutheri Worte nicht vorbey zu genfehafft, 
gehen, der den 13. Mart. alfo an Spalatinum desRdnige 
davon fehrieb: Daß der König in Franckreich Indrand 
gefchlagen und. gefangen worden, freuet mich “ 
nicht, ich weiß nicht, machts ein fleiſchlicher affect“ 

oder fonft was, daß er gefchlagen tworden,mwäre 

zu ertragen, aber daß er gefangen, iftin Warheit“ 
ungeheuer. Der König in Frankreich Eriegte * 
ehedeffen auch alfo den Herkog von Mayland ges “ 

fangen, nun wird erfelbft gefangen. est triuns * 

phiret der Känfer, Daß er auch endlich falle. Dik “ 

einige gefällt mir daß der Antichrift infeinerHof- “ 

nung beteogen worden der fich auf denKoͤnig von “ 
Franckreich anfieng zu verlaffen, damit GOtt“ 
anzeiget , daß er Diefes Seelen - Morders Rath⸗ 

ſchlaͤge miteinander zunichte machen und zu&nde * 

bringen wolle, Tom. II. Epift. fol.273. Ob nun 

wohl der Pabſt eine General» Verfolgung ans 

richten wolte, gelunge es ihm doch damahls noch 

nicht. Inzwiſchen wurde doch auch in dieſem 

Jahr Märtyrer» Blut vergoffen. Lutherum Bucher Le, 
trachtete ein Zude,der beftochen war und fich für deus Ge. 
einen Medicum ausgab, mit Gifft binzurichten, — 
er wurde auch zu Wittenberg eingezogen, weil er Edelleute 
aber nichts bekannte, wolte Lutherus lieber, daf führen 
man ihn wiederum Lauffen laſſe als auf die Tors auf. 
tur bringe, welches auch gefchehen, Lib.IL.Epift. 

fol.271. Die Sächfifche von Adel bezeugten 

fich zum Theil auch fehr gehäßig, als Die ungerne 


Dort als ihnen felbft erwieſen rächen follen. Da |Tahen, daß Lutherus 13. Adeliche Kloſter⸗Jung⸗ 


er auch bald hernach fich vom Käfer swieder ab» 
gewandt und im Augufto mit Franckreich einen 
Bund machte, ſo war in dem erften Artickelent⸗ 
halten: daß der König wieder den Tuͤrcken und 
die Lutheriſche Secte ausjutilgen- fich tuͤſten 
ſolle. And diefes ſoll nun ein Zeichen feyn, daß 
er fich das Geiſtliche mehr als das Zeitlicheanger 
legen feyn laffen, wenn man anderft Pallavicino 
beyfallen will LII. H.C. T.c..num.2.3. Er 
erlaubte auch dem Künig in Engelland in diefem 


frauen, fo aus Hertzog Georgen Landen ausges 
treten waren, auffgenommen hatte,v.T.IL. Epift. 
f.300, weil ihre Verwandten um das Privat- 
Intereffe willen ſie lieber hätten in denenKlöftern 
ſtecken laffen, fo,da auch Amsdorfius bey denen, 
auf welchen er gedacht Schloͤſſer zu bauen, in 
groſſe Gefahr gefommen,und zu Luthero gefagt ; 
Sie find Buben, nicht allein für GOtt, fondern 
auch für der Welt. Deshalben auch Lutherus 
nicht trauete, auf Spalatini Hochzeit zu reifen, 


Jahr 40. Klöfter niederzureiffen, und die Eins weil fie die Straſſen unficher machten, indem fie 
kuͤnfften denen zweyen von Cardinal Volſejo auf⸗ wuften, daß der Churfürft fehr. gelinde war, und 


leichte 
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An. 125. leichte zu begütigen, vid. Tom.II. Epift. fol. land gefehehen / wofelbften in allen See / Hafen An. 1zar. 
Erempel 305.14. [In Schwaben wurde zu Leutkirch |die Verordnung gemachet worden, das man Bisel:Ber: 
der Mär Marthias Weibel Pfarrer, auf dem Berg bey alle Schiffe genau vifitiren folle, damit ie 
tyretr · Fempten aus Befehl des Schwäbifchen Bun⸗ Exemplarien des ins Englifche überfegten Neuen 
Martprer, des, um des Evangelii willen den. Septem⸗ Teſtaments hinein kaͤmen. Dann es geſchach, 
Buch. P-I. her gehencket, wovon bey D.Rabo ausführlicher daß 2. Engellaͤnder zu Coͤln Lutheri Uberſetzung 
fol Nachricht zu fuden. Sn Lotharingen iſt Wolffg. des Neuen Teſtaments ins Engliſche uͤberfetzet, 
Schuch Pfatrer zu St. Pild zu Nancy, um anfiengen drucken zu laſſen, auch ſchon ziemlich 
gleicher Urſache willen verbrandt worden: be⸗ weit damit kom̃en waren ſolches aber hat Coch⸗ 
meldter D. Rabus hat die Umſtaͤnde erzehlet, laͤus aus geforſcht und zuwegen gebracht daß dem 
und einen ſchͤnen Brief an den Hertzog von Los | Drucker die Arbeit gelegt worden, weil iedoch die 
1.c. fol, 435. tharingen nebft denen Articheln, um deren willen zwey Engelländer das, was fehon gedruckt war, 
feat eewerbrannt worden, feinem Buch mit einverleis | nach Worms in Sicherheit gebracht, berichtete 
bet. Im Bißthum Mes wurde D. Joh. Caſtel. Eochläus eiligft Die Sache nach Engelland, und 
L.c. fol. au. lan/von Tournay bürtig, mit gleichen Tod bins | machte den Larmen groß, Dahero befagtes Ver⸗ 
feqq. gerichtet: derfeelige Rabus verdienet auch hier | both erfolger, und der Biſchoff zu Londen Euts 
von nachgefchlagen zu werden, indem er unter an⸗ bertus Tonſtallus hielt davon eine befondere 
dern die Eeremonien bey der vorgegangenen de- | Predigt, vorgebend, daß Lutherus mehr als an 
gradation gar ordentlich befchrieben. Ein ans| 2000. Orten das Neue Teftament verfälfcher; 
derer, Nahmens Johannes Clerick wurde gleich-| Maimbeurg macht fich hierüber eine Freidgm.L...Cz. 
mäßig darum, Daß er zweyen Bildern die Koͤpffe weiß aber wohl, wie balde hernach ſolch Bibel: 
abgehauen nachdem man ihn mit glüenden Zans | Verboth in Engeliand gefallen. Die 2000, 
Le. fob 415. gen grauſam zuriffen, in Met verbrannt; wie vom Londifchen Bifchoff angegebene Verfaͤl⸗ 
Rabus auch erzehlet > der über befagte ferner | fehungen,hat derfelbe wohl Emſers abgeſchmack⸗ 
Johann Beckens oder Piftorii von Woͤrden in | ten und nunmehr verlegenen Bericht zu dancken 
Holland durtig, foindiefem Jahr im Hang vers gehabt. Daß aber Maimbourg die Lurheraner 
brannt worden, Hiſtorie ausführlich befchreibet, | auch mit Cochlaͤo beſchuldiget: ob harten fie 
1.0. fol. as. weſche gantze Arte, von Wilhelmo Gnapheo | Ruperti Bücher verfaͤlſchet, und die gefuchte 
feat · ¶ uſammen getragen und von Rabo Deutfch ger | reftitution derfelben Cochlaͤo hinter dieſe Sache 
macht, mit groffen Nutzen Eonnen gelefen werz | zufommen, Anlaß gegeben, iſt ſehr elend. Ihm 
den] Bon andern Fan Scultetus p. 316. muſte jabefannt feyn, auch wenn ernur die In- 
chlagen werden. Lurherus felbit geden- | dices expurgatorios auffchlüge, daß nicht die 
det eines Carmeliten, mit Nahmen Bernhard, | Lutheraner, fondern Paͤbſte der Väter Schriff⸗ 
der zu Mecheln verbrannt worden, Tom. II. |ten zu fülfchen fuchen. Einige der Verfolger Strafenes 
pilt fol.293 + « In Böhmen ift nicht nur Gal⸗ wurden auch ſichtbarlich im diefem Jahr geſtrafft. Verfotser. 
us, der nfte unter den Calixtinern, der) In Pommern predigte am GStephans + Tage 
biß hero fchiene Luthero guͤnſtig zuſcyn, deffen | ein Dominicaner, in Gegenwart des Herkogs 
Feind werden, vid. Tom. il. Epiſt. fol. 270. |und Hofes, und führte diefe Gotteslaͤſterliche 
fondeen es hat auch Hertzog Earl von Mönfter-| Worte: Paulus habe gelogen, indem er ge- 
berg Stadthalter in Böhmen, fo ebenfalls ſchie⸗ fehrieben , Chriſtus ſeye gebohren von einem 
ne auf Luther Seiten fich zu lencken, in einem im | Weibe, da er hatte fehreiben follen, won einer 
Sanuariezu Pr: gehaltenen LandsTag; durch Yunafrau. Worauff er augenblicklich todt auf 
ein wiedriges Deeret, gus Haß gegen Die Piz der Cantzel nieder gefallen. [Nach oben ber 
karder, den Lauffdes Evangelü in Boͤhmen ge⸗ meldten Weibels Hinrichtung ließ ſich ein Pfaff, 
hemmet, wiewohl ſolche Schaͤrffe nicht lang ge⸗ fo mit dem Vicario zu Leutkirch und andern 
dauret, Es gehhrer hieher auch mas in Engel-| Pfaffen von einem Jahr⸗ Tag heimgeganaen, 
te = ba alſo 
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An.ı1326, alfo heraus: Wann diefer Weibel und feine| Glauben,durch die Berheiffung in Chriſtum un, An. ıgı6. 
Lehre gerecht ift geweſen, fo wol GOtt, daß ich | fern Erlöfer und Seeligmacher aufferhalb unfes « 
des jähen Todes fterbe. Worauff er kaum | ver Wercke und Ceremonien GOtt fey in Ervig- « 
noch drey Schritte gethan und todt nieder ge⸗ keit Danck und Lob,nun wiederum offenbar twors “ 
ſuncken, wie Rabus berichtet, der auch von denen | den ift. Diefes alles wurde Herkog Georgen 
Blut sNichtern Wolffgang Schuchs anmerz | fehrifftlich Fund gethan, nicht ohne Anſehung des 
cket, daß fie elendiglich geftorben. ] zu Deffau gehaltenen Convents. Die Neiche- —— 
Unter, $.XX. Unter denen Gefehichten, fo fich Anno | Städte hielten in Ulm eine Zufammenkunfft, ee 
ſchiedliche 1525. zugetragen, waͤre auch der zu Augſpurg alle aber verdroß die Hefftigkeit des Kayſerl. Tage zu 
ins. gehaltene Reichs⸗Tag zu ertvehnen geweſen wo Befehls welcher den 24. May Ertz⸗Hertzog Fer, Augfpurg- 
Stände. ich nicht auf das datum des daſelbſt geftellten | dinanden Hertzog Wilhelm in Bayern, Erich von 
sr 5. Recelles, und dasjenige, fo mit demfelben vers | Braunſchweig, Marggraf Caſimir von Brans 
* 7 Pi Enüpfft fehen, und lieber bey Anfang des 1526. |denburg, und Philipp von Baden, zugeſchickt 
Jahres alles hätte zufammen faffen wollen. Es | war, auf Michaelis einen Reichs⸗Tag in —* 
gab nehmlich der Bauren⸗/Auffſtand Gelegen⸗ ſpurg zu halten, darauff Kaͤyſerliche Majeſtaͤt 
heit, daß die Roͤmiſch⸗Geſiñte öffentlich Luthero felbft gegenwaͤrtig ſeyn wolle. In ſelbigen wur⸗ 
und feiner Lehre denſelben zuſchrieben, und wol⸗ den Fuͤrſten und Stände auf dieſen Reichs⸗ 
ten, man muͤſſe die Wurtzel ausreuten. Die Dag citirt, und die Ausrottung der Lutheriſchen 
fuͤrnehmſte derſelben Chur⸗Mayntz und Bran⸗ Keherey und Vollziehung des Wormſiſchen 
denburg, Hertzog Heinrich ‚und der alte Erich Ediets deutlich begehret, wiewohl Chur⸗Sach⸗ 
von Braunfchtveig, hielten eine Zuſammenkunfft | fen in etwas gelindern Terminis eingeladen 
zu Deffau, Anno 1525. und lieffen ihr Abfehen | wurde, felbft auf dem Reichs⸗Tag zu erſcheinen. 
deutlich merken. Den Verdacht mehrete, daß | Gteichergeftalten dat von diefem Chur⸗Fuͤrſten 
Hertzog Georg dem Landgrafen, der eine freund» | das Neichs - Negiment verlanget, zu Eßlingen 
fiche Zufammenkunfft begehret, unfreundlich ges perſoͤnlich, vermoͤge der Conftitution des Res 
antwortet, und vorgemandt: es müften zuvor giments, gegenmartig zu feyn: fein Geſandter 
alle Neuerungen in der Religion abgefchaffet | aber Philipp von Feilitſch ihn erinnert, fich vors 
werden. Sim Gegentheil fehob Chur + Sach: | zu ſehen weil er bey dem Käyfer und Erb» Her⸗ 
fen, und der Landgraf die Schuld ſolches Auf | 509 Ferdinanden übel angegeben; 
ftandes auf diejenige, welche die Evangelifche| gemißbilliget werde, was er mie Mälhanfen (ob⸗ 
Lehre in ihren Landen zu predigen verteigerten. gleich mit Hersog Geotgen ind dem Landgra⸗ 
Einige fchienen die Mittel-Straffe und Friede zu fen) gehandelt. IBeil aber das Känferliche 
ſuchen, nehmlich Chur⸗Pfaltz, Marggraf Eafi-| Ausfchreiben erft im Augufto in Deutfchland ans 
mir und andere. Dahero in angejeigtem Fahre | Fam, fo wurde der Reichs⸗Tag biß auf Den No⸗ 
viele Fürftliche Zufammenkünfften vorfielen.Ivember verſchoben. Da dann bey Heranru⸗ 
Graf Caſimir unterredete fich nebſt feinem ckung des prolongitten Termins befagten 
Herrn Bruder Marggraf Georgen mit Pfaltz⸗ Reichs Tages der dandgraf feinen Cammer⸗ 
sraf Friederich,des Chursfürften Herrn Bruder, | Präfidenten Rudolff von Waiblingen an den 
zu Auerbach, mit dem Landgrafen zu Saalfeld | Churfürften ſchickte mit Bezeugung, daß er 
und zu Coburg, mit Chur⸗Sachſen ʒu Saalfeld, | zwar £utheri Lehre nur fo ferne felbige mit GOt⸗ 
» und befchloffen fie: Cie wollen ſich in allem, das | tes Wort einftimme, billige, doch feye das Kaͤh⸗ 
» Die Ehre GOttes belanget, als Chriſtliche Fuͤr⸗ ſerl. Nefeript zu hart, und gehe man damitum, 
” ften erzeigen, und fo viel GOtt Gnade verleyhet, daß Gutund Bofes zugleich ausgerortet,und der 
» darzu fordern hefffen was dem Göttlichen Wort | gemeine Mann zu einer neuen Auffruhr gebracht 
» und dem heiligen Evangelio gemäß,dardurch uns | werde: darum ihm nicht rathſam beduͤncke auf 
» die wahre Rechtfertigung GOttes aus dem den in dieſer Maſſe —————— 
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An.ısad ben, wo man nicht der Gefahr durch heylfamej dörffe. Die Execution, des Wormſiſchen An. 1526. 
Mittel vorbeuge. Solches gefiel dem Ehur⸗Ediets aber verwarffen fie gänglich , durch diefe 


Fürften wohl, und wurde beliebet, daß der Churs) Rathfchläge,welche ſich ae glimpfflich gefinnete Augſpur. 
‚Peins, Johann Friederich, mit dem Land + Gras] gefallen ließen, wurde die Sache dahin vermittelt, u 
fen.den. 7. Novembr. zu Friedewalden fich uns| daf den 9.Yan.ı 526.der Receß zu Augfpurgger Necck. 
terrede „ woſelbſten berathfchlaget wurde: wie jtellet wurde welcher noch. unter, denen Reiches 
man eine Vereinigung mit denen wohlgefinnten Abfchieden befindlich (wiervohl demfelben ohne 
Ständen auffrichten möchte. Sie verftunden| Benennung des Tages das ı 525. Jahr beyge⸗ 
aber hierdurch Ehur- Trier und Pfaltz, die Marg⸗ druckt ifhfo aber aus dem Weymariſchen Archiv. 
‚ Grafen zu Bareyth, ‚die Herkoge zu Lüneburg,| Reg. H.f.2. B.&Reg.E.f.28. woher alle dieſe 


Pommern, Meckienburg,, die Fürften zu Anhalt 
und Henneberg,die meiſte Grafen und Nitter- 
ſchafft die Reichs-Städte,befonders Nürnberg, 
Straßburg, Ausfpurg, Ulm und Magdeburg. 
Mit welchen fie gemeinfchafftlich Erg + Hertzog 
Ferdinanden vorftellen wolten, daß die Execu- 
tion des Wormfifchen Edicts nicht möglich feye, 
weil eine neue and gröffere Empoͤrung zu befors 
‚gen, vielmehr ſeye von Veſtſetzung der Lehre zu 
handeln. Dahin giengen auch die meifte Staͤd⸗ 
te, wieaus Georg Roͤrers, Nürnbergifchen Se- 
cretarii, Schreiben den 8. Nov. zu erfehen, wel⸗ 
cher auch. berichtet : Ferdinandus habe neulich 
felbst folches erfant, und gervilliget, daß man von 
einem Religions⸗Frieden handeln, auch die Fürs 
fien ihre Theologos mit auf den Reichs⸗Tag neh⸗ 
men follen. Mit diefem Rath gieng ChursPfals 
um wie auch Chur⸗Trier, wiewol diefer etwas 


Nachrichten genommen, auff angemerchte Weis 
fe zu corrigiven.) In felbigem wurde auff den 
Majum 1526. ein Reichs-Tug zu Speyer ange 
fetst, von der Religion das Nürnbergifche Des 
cret wiederhofet, und verfehen, daß mittlerweile 
geiftzund weltliche Stände dahin trachten follen, 
damit in ihren Landen das H. Evangelium und 
Wort GOttes, nach dem wahren Verftand,und 
Auslegung der von allgemeiner Ehriftlichen Kir⸗ 
chen angenommenen Lehre, ohne Aufruhr und 
Aergernüß ‚ zur Ehre GOttes und Friede und 
Eintracht gelehret , und Die Prediger darzu ers 
mahnet würden. Was von Gefahr eines 
neuen Auffjtandes erinnert worden, ift nicht ums 
font gefchehen, geftalten indem Archiv noch ein 
Brief vom Land» Grafen an den Chur + Fürften 
den 13. Dec. 1525. vorhanden, darinnen er über 
etliche Prediger in Thüringen klaget, die zur 


‚Hierauf wurde von Chur⸗Sachſen Schmach und Schaden der Evangelifchen Lehre 
Infru&ion und De Land» Grafen denen auff den Deichss |die Leute auff fleifchliche Freyheit und Erregung 
—— Tag ı den Gefandten eine gleich aus [eines Auffftandes führen, und räth ‚eine Hand 


oder zwey voll Fleifch zu ſtraffen dem Schaden 
einer gangen Proving damit vorzubeugen ‚tooge 
aus offenbahr, daß es nichts denn eine fehandliche 


—— tende Inſtruction ertheilet, Krafft deren ſie 
—* fi über die Hefftigkeit des Kayſerlichen Aus⸗ 
andten hreibens folten befehwehren , und anzeigen, 


„daß man: dergleichen unzeitigen Schärffe den 
‚nenlichen Bauren-Auffitand, den fie mit Gefahr 
ihres Lebens gedämpffet, zu Dancken habe, die 
gettliche Warheit laſſe ſich aus den Gemuͤ⸗ 
thern nicht mit Gewalt veiffen , es werde nur 
groͤſſer Unheyl folgen, und dem gortlichen Wort 
er manfolte bey dem Muͤrn⸗ 
bergifchen Recefs bleiben, und diefe Sache fo der 
Seelen Heyl betreffe alſo handeln, damit das 
gegenwärtige Ubel nicht groͤſſer werde, ſo waͤre 
auch aut, daß man den Reichs + Tag auffſchoͤbe 
und auff einen andern Ort verfegte , weil man 


denen Schwäbifchen Bauren nicht vecht trauen | formation 
. b 


»äfterung gervefen, wann man denen Fürften die 
Schuld des BaurensKrieges beygemeffen , wies 
wohl auch nach der Hand man diefelbe wiederum 
auffgewwärmer. Damahls aber hat Ertz⸗ Her 
sog Ferdinand, was die Fürften vorgetragen, 
gantz gütig aufgenommen; und der widrige Theil 
war von der Warheit folches Vortrags genug 
uͤberzeuget. 

Ss. XXI. Als bemeldter Reichs⸗Tag noch 
bevor ſtund, und Chur⸗Sachſen wohl ſahe, wie 
verhaſt er werden wolle, zog er billich dasjenige, 
was fein Here Bruder und er bißhero in der Re⸗ 

‚in veiffe Berathſchlagung. 
b 3 Wie 


Melandı; 
thenis 
Vertheidi⸗ 
gung der 
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Reichs Handlungen ı 525. Reg. €. fol. 37. ein 

Teutſches Bedenken Melanchthonis befindlich 

ift, Darinnen ziwey Fragen abgehandelt werden. 
» Die erfte Frage ift alfo geftellt : Ob recht ger 
» than feye, daß wir Diefe Lehre geprediget und anz 
» genommen, und die Mifbräuche unterlaffen , ber 
» vor folches Bifchöffe und Prälaten erfaubet,und 
» 0b wir deßhalben einer angerichteten Spaltung 
» zu befchuldigen ? Dann weiten fie fo fehreibet 
» er) die Lehre felbft nicht ftraffen konnen ſo ſuchen 
» fie einen Schein ung zu unterdrücken, vorgebend, 
» 68 ſeye unrecht, daß wir ohne der Biſchoͤffe Ge⸗ 
„nehmhaltung hierinnen handen. Solches 
wollen ſie beweiſen, 1.) weil die Biſchoͤffe ordent- 
» liche Gewalt haben, auffer welcher niemand in 


Das andere Buch 
An.ızd. Wie dann in dem Archiv bey denen Actis der 
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Solches wird auch im andern Gebot deutlich be « 
fohlen, worinnen falfche Lehre verboten ift. Nun « 
find aber falfche Lehren geweſen, vom Berdienft « 
‚der Wercke und unferer Genugthuung,, von dem « 
Nutzen der Meffe, fo man für die Leute gehalten, « 
von dem Moͤnch⸗ und Nonnen-Stand,den man « 
der Tauffe gleich gehalten, von Anruffung der « 
Heiligen und ihrem Verdienft ‚daß folches uns « 
wie das Verdienſt Chriſti nuͤze. Diefe Dinge « 
aber ſeyn offenbare Gottslaͤſterungen, welche fie « 
oͤffentlich gelehret. Worzu andere Mißbraͤu⸗« 
che der Cleriſey im Leben kommen, und daß der « 
Pabſt und Biſchoͤffe ihr Amt nicht thun, ſich « 
über Kayſer und Fürften zu Königen machen, der « 





tollen. Diefe Jrrthuͤmer haben die Prediger «Anızas, 
Gewiſſens halber ftraffen müffen. Ezech. 33, 8. « 


„der Kicchen was fegen folle. 2.) Die Meſſe⸗ Kirchen⸗Guͤter zuihrer Tyranney mißbrauchen, « 
„Kloſter-Geluͤbde und anderes iſt fo viel 100. und in diefem allem den Nahmen Ehrifti vors « 
» Jahre in bung gervefen,nun Fan aber die Kirche fchügen. Diefe Dinge insgeſamt konnen ohne « 
„nicht irren, darum folte man ſolche Dinge nicht | Ubertretung des andern Gebots nicht gebilliget « 
» abgefchaffer haben. 3. ) Gehorfam iſt beffer | werden, darum feyn Prediger verbunden gerve « 
„dann Opffer , darum folte man im Gehorfam | fen, folche Mißbraͤuche zu ſtraffen. Auff ger« 
» bleiben. 4.) Diekiebe erforderte,daf man die | dachte Einwuͤrffe antivortet er alfo: 1.) Sefeht, « 
» Schwachheiten mit Gedult übertrüge. 5. Man es komme denen Bifehöffen die angegebene Ger « 
» folte die Gefahr eines Krieges, fo aus diefein Unz walt zu ‚fo lag doch denen Predigern nicht min « 
» gehorfam zu beforgen, vermeiden,diefem aber uns | der, Krafft ihres ordentlichen Beruffes ‚ob, die« 
» geachtet,fegt Melanchthon,daf die vorgenom̃ene Warheit zu lehren, befonders wann es die Bir« 


» Anderung recht vor GOtt und mit gutem Ges 
„wiſſen gefchehen , und gebraucht darzu diefen 
„Grund : Die Diener des Gottl. Wortes feyn 


„verbunden, das fürnehmfte Stück der Chriſtli⸗ gung zugezogen. 
» hen £ehre,von dem Glauben an Chriftum, zu Befehle fo werig 


» lehren, koͤnnen auch daffelbe weder unterlaffen 


„ noch verhelen, two fienichtiwider den Haren Ber | hier dem 
„fehl Chrijti handeln tollen. Matth. 10. 32.| Manmuf 
» Ber mich befenner für denen Menfchen,den will ſchen. 


„ich wieder bekennen für meinem himmliſchen Va⸗ 


ſchoͤffe nicht thun. Nun haben aber unſere Pres « 
diger die Biſchoͤffe muͤnd⸗ und ſchrifftlich aber« 
auch vergebens, ermahnet, ja ſich damit erfol⸗« 
Darum koͤnnen fie auffihre« 
warten, als Chriſtus und die « 
Apostel auff Hanna und Eaipha. Man muß « 
Apoftolifchen Spruch) Platz laffen. « 
GOtt mehr gehorchen als den Men⸗ 
2.) Verneinen wir, daß der Pabſt und « 
die Cleriſey die Kirche ſeye, dann ob wohl unter « 


„ ter, und muß man fich nad) Davids Spruch hal⸗ | ihnen Glieder der Kirschen feyn, die nehnlich in « 


„ten: Sch glaube, darum rede ich dieſes ift auch | die Irrthuͤmer nicht woilligen, 
„das rechte Lob⸗Opffer. Nun ift gewiß, dag vor | Kirche aus denen, 


fo beftehet Doch die « 
die GOttes Wort haben und « 


dieſem Diefe Lehre nicht vecht vorgetragen ‚und die | Dadurch gereiniget ſeyn, Ephef. 5, 26. und find « 


» Leute von Chriſto auff die Wercke verleitet wor, 
„ den, die Mönche aber und Cleriſey neue und fal- 
» [he Dienfte, als Gelübde, Meile, 
» Heiligen erdacht, wormit fie ſich und andere 
welche ſolche Wercke gefchehen , 


feine andere die Kirche, der H. Geiſt hat uns auch « 
heiffen vorſehen, daß wir den Pabſt und Elerifey « 


Anruffung der | micht für die Kirche Halten,dann er durch Paulum « 

ndere fuͤr vorher verfündiget, der Antis Chrift werde im « 

felig machen | Tempel GOttes, das ift, in der Kirchen figen,« 
und 


763 der Hiftorie des Lutherthums. 764 . 
Anayıb, „und fich GOtt nennen er iſt aber die Kirchenicht, | mit Sprüchen Ehrifti und dem Exempel der Juͤ⸗ «An. 1526: 
„ob er-fich gleich diefelbe unterwuͤrffig gemacht. | difchen und Chriſtlichen Kirche, berveifet auch, « 
» Darum fallen wir von der Kirchen nicht ab,twann daß das Haupt» Stück Chriftlicher Echre , vom « 
„wir des Anti⸗Chriſts Irrthum ſtraffen, denn wir Verdienſt Ehrifti und Ausfchlieffung der Mens « 
„halten —— ‚was die geglaubet haben ‚| ſchen Wercke fo wichtig ſeye, daß wir um deffel- « 
„welche unterdeffen Turanney gelebet , ob wohl | ben willen Berfolgung und Unruhe leiden follen. « 
„felbige in einigen Stücken folche klare Erkännts | Wiederholet auch, was er gefegt und behauptet, « 
„nüßnicht gehabt ‚wie wir haben ‚dann es haben daß nehmlich allerdings die Prediger verbunden « 
„auchdierechte Ehriften ihre Fehler, und müffen geweſen, die Warheit zu lehren, und das Volck « 
„beten: Vergieb uns unfere Schuld. Es bas|diefelbe zu baren und anzunehmen vermüge des « 
„benöffters ihrer viele der Paͤbſte Irrthuͤmer ans |Spruches: Diefen ( Ehriftum, nicht den Pabft « 
„gezeiget, und ſeyn doc) unter folcher Turannen |oder Biſchoͤffe ja nicht die Engel, ſo fie was an⸗ « 
geweſen und die Kirche geblieben, ob wohl Pabft ders predigen wolten) ſolt ihr hoͤren. Die an⸗« 
„und Cleriſey in offenbaren Irrthuͤmern und Las dere Frage ift alſo geſaſſet: Ob die Fürften « 
„ftern gelebet. Es liegt auch nichts daran, Daß |vecht gethan, daß fie nicht nur diefe Lehre ange; « 
„vir in einigen äußerlichen Dingen, zum Srempel, nommen, fondern auch die Mifbräuche abfchaf- « 
Faſten und andern deßgleichen uns denen, welche |fen laſſen, und felbige in Klöftern und Stifften « 
„norzeiten rechte Chriſten geweſen, nicht gleich Hals [nicht dulden wollen? Worauff er antwortet: « 
„ten ‚dann diefe Dinge feyn zur Einigkeit nicht Es feye in obigem genug bewieſen, daß fie mit ⸗ 
„nothwendig, ja wann man fie für nothwendig Recht die Lehre angenommen. Daraus aber « 
„will ausgeben,hat man fich mit Wort und Wer⸗ (faͤhret er fort) folget weiter, daß fie auch nit « 
„Een darwider zu legen. - 3. ) Unfere Prediger |Mecht haben die Geiſtliche ihre Mifbräuche ab « 
„haben Ungehorfam und Unruhe nicht verurſa⸗ ſchaffen laffen. Dann wie hätten fie dörffen « 
» het, fondern der Pabft und Bifchöffe, welche uns |Diejenige, welche reformiret , ausjagen oder er, « 
„verfolget,in Bann gethan, und unfern Gehor⸗ wuͤrgen, deren Lehre fie als warhafft erfandt. « 
ſam nicht annehmen, wollen, als warn Ja wann ſie auch gezweiffelt hätten, ob fie recht « 
„wirdas Wort GOttes verlängnen. Der an⸗ Wwaͤre oder nicht,hatten fie doch in folchem Zweif⸗ « 
„gegogene Spruch vom Gehorfam ‚gehöret hieher fel die Prediger nicht verfolgen follen, viel wenis « 
‚dann darinnen wird der GOtt ſchuldige ger ware erlaubt gervefen, die Warheit wider « 
am erfordert, und diejenige Opffer vers|das Gewiffen anzufallen. So fepn fie auc) « 
welche aus menfchlichem Gutachten ges nicht verbunden gewefen , des Kayſers und der « 
‚werden, mit Hintanfesung des Gehor⸗ Stände Befehle , diefe Lehre auszutilgen , zu « 
» fans, welchen das Gottl. Wort erfordert , wie |vollftrecfen, fo wenig als Jonathan gebühret, « 
„deutlich 1.Sam.ı 5,22. ausgedruckt ift. 4.) Die|den lieben David, oder Obadia,die Propheten ju« 
» Liebe gegen die Schwach wird gar ungereimt|tudten. Darum kan man die Zürften Feine « 
„hier angeführet „ dann die Papiften ſeyn Feine | Schifimaticos, oder Leute,die Spaltung erreget, « 
— Eonnen auch ihre Zırthümer mit | nennen , weil fi fi e nichts gethan , als worzu fie « _ 
dem nicht beftehen , wie bey denen Söttlichen Befehl trieb,auch Beine feindliche oder « 
Schwachen , welche Paulus aufzunehmen be-|muthwillige Spaltung angerichtet. Ob nun« 
— Vielmehr ſeyn Pabſt und| wohl dieſes mit groſſer Einfalt alſo geſchrieben 
ws „Bifchoffe ja Verfolger und Tyrannen | icheinet ‚fo ift es doch fo gründlich, deutlich und 
SE „worden Unterweifung annehmen, dar⸗ gefehisft , daß es allen billigen Gemüthern eine 
en man ihnen billig widerfpricht. 5.) Die) Genüge thun, und die Gewiſſen heut zu Tage fo 
Er Des Krieges ift nicht dem Soöngeiie zus | wohl alsdamahls beruhigen Fan, wie es dann in 
en: fendern denen welche Krieg darwi⸗ | ABarbeit ein kurtzer Begriff ift aller deren Grüns 
ER führer Diefes weitlaͤufftiger aus! den, welche Die Reformation von der beſchuldig⸗ 
t ten 


33 


An. 1526. 


Reflexion 
über bei 


Droced im bißhero ausgeführten erkennen, wie gelinde und 
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ten Spaltung befreyen. er alfo, aud) nach | öffentlich fich zu verantworten, Feine Scheue ges An. 1526. 
Lefung und Erwegung derfelben , fie dennoch vers | tragen. ZurZeit diefes Augfpurgifchen Reichs» Beenden 
dammen, und allein mit des Pabfts Hoheit, der von den 





er | Tages verfertigten auch einige ‚die fich Liebhaber rc 
den Nahmen der Kiechen an fich reift, oder mit | des geiftlichen und zeitlichen gemeinen Nutzens Gütern. 
dem Alterthum und Verjährung der Mifbraus jnannten, ein Bedencken von den Kirchen ⸗Guͤ⸗ 
che fich fchügen will, mit dem hat man ſich ferz | tern, befonders denen, fo unmittelbar unter dem 
ner nicht einzulaffen. Man Fan auch aug dem | Neich ftehen, deren Vorſchlag diefer iſt. In 

| allen Creyßen folle ein Hauptmann erwehlet und 


der Mefors fürfichtig Die Ehurfuͤrſten zu Sachfen, Friederich | von Kayſ. Mai. confiemiret werden, felbiger aud) 


mation 
von ben 
Ehurfürs 
fien zu 


und Johannes , als fürnehmfte und erfte Patros | 12. Narke,von Fürften ‚Grafen, Ritterſchafft 
nen der Neformation,verfahren. Erſtlich wa⸗ und Staͤdten haben, die man, wie bey dem 
ren ſie gewiß genug, au zum Theil aus Pabſt Schwäbifchen Bund, beeydigen müfte. Dies 


Sacıfen Adriani Bekänmüß befräfftiget,, daß ſich Miß- fe folten alle Einkünffte der Kirchen ⸗Guͤter ers 
eobachtet 5 Suche eingefchlichen, demnach liefen fie zu, daß | heben, und Davon alle, welche Prabenden haben, 


gutherus und feine Gehülffen ihre Meynung oͤf/ | fonderfich die Doms Herren , befolden wie biß⸗ 
fenttich vortrugen. Zum andern hielten fie ets her. Doch warn digfe ftürben, Peine an ihre 
liche Zahre mit dem Beyfall an fih. 3.) Stel | Stelle ferner annehmen, fondern die Finkünffte 


. ten fie Lutherum zu Augfpurg und Worms dar, alſo austheilen, daß fie 1.) damit Pfarrer und 


feine Lehre öffentlich zu befennen. 4.) Weil Prediger befolden. 2.) Einen gelehrten und 
deffen Lehre ihnen glaubwürdig fehiene , und feommen Mann in jeglichem Creyß zum Bischoff 
nicht alfo wiederleget werden Fonte, daß fie fich | fegen, der aber mit dem weltlichen nichts zu thun 
in ihrem Gewiſſen dadurch zu beruhigen ver⸗ babe ‚fondern allein des geiftlichen warte. 3.) 
mochten, fo wolten fie nicht mit Gewalt wider In jedem Creyß eine Univerfirät auffrichten. 
ihn verfahren, noch die fcharffe Decret der Paͤb⸗ | 4.) Zwey oder drey Pronnen + Klöfter anrichten, 


fteund des Kayfers exequiren, weil fie faben, daß | doch daf die Nonnen Erlaubnuß haben daraus 


jene in ihrer eignen Sache Richter ſeyn wollen, zu gehen und fich zu verheyrathen. 5.) Was 
diefer aber jenen mehr gehorchet als er fehuldig überbliebe,foe auff Unterhaltung der Soldaten, 
gewefen. 5.) Eriarteten fie mehrerer,fo wohl] die man aus dem Adel umd gemeinen Volck jedes 
aus geiftlich als weltlichem Stande Beyfali, Creyßes nehmen Eünte, vertvandt werden, diefe 


weil dieſe Sache jeglicher Heyl betraff. 6.) Soldaten ſolten dem Kayſer und Reich dienen; 


Machen nicht fie den Anfang der Reformation] und wuͤrden ſolche groffe Macht ausmachen, 
mit Unterlaffung der beftrafften Mifbräuche ‚| dergleichen Fein Kayſer von Ehrifti Geburt an 
fondern ließen folches alleine Luthero und andern | gehabt. Bemeldter Hauptmann und Räthe 
zu ehun zu, damit es nicht ſcheine ob wolten fie folten auch Richter ſeyn aller Haͤndel ſo fich in jer 
mit Gewalt Handeln und über die Gewiſſen herr⸗ dem Creyß zutruͤgen, doch mit Vorbehalt der 
fehen. 7.) Da ſie endlich den Beyſall der Cle⸗ Appellation an das Kammer; Gericht. Dies 
rifey und des Volkes in ihrem Lande gefehen, ſes Bedencken findet fich im Archiv unter denen 
auch in ihrem Gewiſſen nunmehro gewiß und fis | Acten des Ehlingiſchen Convents Reg. Q. f. 32 
cher waren, daß fie fich auch mit Gefahr Leibs daß es aber öffentlich vorgetragen worden , ift 
und Lebens, Ehre und Gut diefe Lehre zu beken⸗ nirgends zu fehen,und giebts der Augenfchein,daf Chur 


nen getrungen fanden, haben fie fich auch da ein⸗ | es geoffe Difficultäten gehabt. 


gemenget / und mit angejtellten Vifitationibus| $.KXI. Nachdem nun Chur⸗Sachſen und der mb —8 


die Außerliche Ordnung und geziemende Diſci⸗ | Land + Graf aus dem mit Anfang des 1526. taub. Bra- 
plin nach Vermögen dffenlich angeordnet, rmobon Jahrs geendigten Reichs s Tag abgenommen a 
fie hernach auff dem Reichs Tag zu Augfpurg \und erfahren, wie fich die geiftliche Staͤnde nach Torgau. 
Anno 1590. vor Dem Kayſer und allen Staͤnden der Bauren⸗Niederlage hochmuͤthig erzeigt, und 2 er 3.15. 
der nei. 
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Am1s26, der allenthalben erfchollen , daß fie einen | andern, ehiftens aus Spanien zu gehen erſtlich An. iz26. 
— wider die Evangeliſchen gemacht, als nach Nom , und fo dann durch Italien nach 
wurden felbige bewogen/ auff ihre Sicherheit zu | Deutſchland zu reifen, und gehörige Mittel wider 
dencken / begehrten demnach an die Stadt Nuͤrn⸗ | diefe bofe Lutherifche Sache vorzuehren. Deß⸗ 
„... berg Geſandten nad) Torgau zu fenden, mit ſel⸗ halben folle fie Herzog Heinrich) ermahnen, daß 
bigen vor bevorftehendem Neichs + Qag zu] fie ferner in dem alten Glauben ftandhafft bleis 
Speyer gemeinfepafftlich von dem Norte GHOt- | ben, und, wann die Lutherifchen mit Lift oder Ge⸗ 
tes auch deſſelben Widerſtand und Handha⸗ | walt und Empörung der Untertanen andere zu 
bung zu tractiren. Wiewohl nun der Rath zu | ihrer Gottloſigkeit nötigen wollen fich mirdenen 
Nürnberg feine Sefandten nach Gotha fendete,| übrigen, die nicht Lutheriſch feyn, vereinigen ‚und 
und ſo wohl muůndlich ats fehrifftlich den 1 5.Febr. denen Lutheriſchen tapffern Widerſtand hun, 
welches Schreiben bey Hartledern Tom. I. L. |tvie er dann felbft mit Rath und That ihnen 
8: € 740 finden) bey beyden Fürften fich mit beyzuſtehen nicht unterlaſſen twolle, mit Verheif 
Fräfftigen Urſachen entſchuldiget, dabey jedoch | fung aller Gnade und guten Vortheils, die gange 
eine groſſe Standhafftigkeit bey der erkannten | Inftrudtion ift nach befindlich im Archiv zu 
Eehre zu verharren bezeuget, fo haben dannoch | Weymar Reg. H. fol. 6. lit. E. Gleichen Bes 
bemeldte zwey ‚eine Bindnüß, wieder der | fehl empfieng Graf Wilhelm von Naſſau und 
eiſtlichen Stände Machinen den 4. May mit | Eberhard Königftein , ohne Zweiffel auch die 
einander gemacht,daferne einer oder-der andere | Hergogevon Bayern ‚folches in oberen Landen ' 
angegriffen wuͤrde auffs treulichfte einander bey | auszurichten. Auff Erhaltung diefes unterfieh 
zuſtehen welche bey Herr Hartledern Tom. I. L. der Land⸗Graf nicht den Ehurs Fürften mit dies 
8. c.2. Bangelefen werden. Sie wurden auch | len Schreiben zu ermahnen , ernftlich auff eine 
um ſo viel mehr bervogen auff guter Hut zu ſte⸗ Defenfion zu dencken / denn es feye ohne Zweiffel 
erg ben, dierveilen ihnen eine Copey Kayſerl. Inftru-| ein Bund wider Chriſtum und fein Wori gema- 
Sencie“ Aion den 23. Matt. 1526. zu Sevilien Datirt,|chet , er aber tolle lieber fterben als auff diefe 
v. Braun. gu Dandenfommen, die Hergog Heinrich von| Weiſe fich in das Elend und an den Bettel- 
fhweig Brounſchweig ertheilet war, darinnen er Befehl Stab bringen laſſen. Und es war auch eine 
dern mie, empfieng ok, dem Ertz Bifchoff von] offenbare Läfterung, womit man Kayf-Maj. hin 
‚ber bie Bu, Bremen denen Bifchoffen zu Münfter und Mins| tergangen, als ob nehmlich die Futherifche Fürs 
fheraner Yen, Chur⸗ Brandenburg ‚ denen Hertzogen | ften andere zu ihrer Religion zu zwingen fuchten, 
gegeben. Erich von Braunſchweig / Georg von Pommern, | und den Bauren + Auffftand erreget. Dahero 
Heinrich und Albrecht von Mecklenburg Johann | ward zu Magdeburg den 12. Junii bemeldter Bund gu 
von Zuͤlich und andern Fürften, Grafen und | zu Torgau gefehloffener Bund wiederholet, und Magder 
Städten des Nieder / Sachfifchen und efts | darzu andere mitgegogen worden wie dann in der buts · 
en Ereyfes ‚ die der Lutherifchen Lehre Formuldes Bundes die Fürften Philipp ,Deto, 
nicht anhangen, die Kayferl. an einige derfelben | Ernſt und Frank von Lüneburg, Heinrich von 
geftehte Schreiben felbft einzuhandigen, allen) Mecklenburg, Wolff von Anhalt, und die zwey 
Kayferl. Gruß und Gnade anzuzeigen und vor⸗ Grafen Gebhardt und Albrecht von Mansfeld 
zutragen: Daß der Kayſer mit Betruͤbnuͤß vers | genennet find, auch die Stade Magdeburg dar- 
nommen / wie die verdammte Feßerifche Lehre Luz | ein aufgenommen worden ‚twie alles bey Hart: 
theri im Meich täglich zunehme, woraus groß federn anzutreffen Tom. 1.L.8.c.3. 4.5. Diefe 


ir 


dr f fien, Verw und Gottslaͤſte⸗ zu Magdeburg gemachte Berbiindnüf ift von 
ru tung entftehe ; dabey aber feye Kayf. Maj. lieb | Wort zu Wort mit der in Torgau auffgerichte- 
3 dieſe Fuͤrſten und Stände | ten einerley, allein daß ſich, wie gedacht, mehrere 


bey dem alten Glauben verharren, dann Kayſ. gleich im Anfang und an dem Ende darzu befen- 
Mojefeye im Begriff mit Hindanfegung alles|nen. Im dancfen fie GOtt von Her⸗ 
cc gen, 
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AB. 1526. Gen, daß der ausfonderer Borfehung, Durch Gür [vom 25. Mart. zu Gevilien datirt , war fehr An-1s26... 
te, Milde, Gnade und unausfprechlicher Barm⸗ ſcharff, dann er erinnertein demfelben Ferdi⸗ 
hertzigkeit fein heiliges ewiges und reines Wort, nandum und die übrige Commiſſarios daß man 
als den einigen Troſt, der Seelen Speiß und |nichts, ſo wohl rider den alten Glauben, als die 
allerhoͤchſten Schatz auff Erden, wiederum er⸗ bißherige Ceremonien fchlieffen ſolle, immaſſen Befiche 
ſcheinen laſſen. Klagen fo fort über die Practis er das Nuͤrnbergiſche Decret/ und die darinnen 
cken der Geiftlichen und ihrer Anhänger die ſie befohlne Unterfuchung der Lutherifchen Lehre 
angewandt, das Wort GOttes, wo moͤglich aus aufgehoben. Er werde auch jego eine Reiſe 
denen Hertzen und Gewiſſen der Menſchen —* Komtbun, fo wohl die Kroͤnung zu empfan⸗ 
reiſſen. Hoffen, GOtt werde ſolche bbſe Rath⸗ gen, als die Beruffung eines Concilii zu erhalten. 
ſchlaͤge auch fuͤrohin brechen und fein Wort er⸗ Hierauff folgen Klagen, daß täglich mehr laͤngſt 
halten. Zeigen an, daß ſie bereit geweſen auff verdammte Irrthuͤmer auff die Bahn kommen, 
nechjt verwichenem Reichs + Tag zu Augſpurg und ſich Fationen und Auffruhren hervor thun 
von der Religion und Einigkeit zu Handeln, auch auch Die lieben Heiligen geläftert werben , wie 
noch des Sinnes feyen, bey inftehendem Spey⸗ dann auch der Bauren⸗Auffſtand aus der Spal⸗ 
tifchen Reichs⸗Tag ſolches zu thun, umd fich ge⸗ | tung in der Religion erwachſen ſeye, des Kayfers Handlung 
gen den Kayfer und Stände unverweißlich auff⸗ Geſandten fo auff dieſem Reichs, Tag prehidir- Kae 
zuführen. Beil fie aber dennoch durch Ber! ten, waren Ertz⸗ Hertzog Ferdinand Stadthalter zug, 
sicht, Warnung, auch nffentlichen und thaͤtlichen und fein Bicarius Diarck » Graf Philipp von 
Handlungen erfahren müffen, daß der Gegens| Baden, der Bifchoff von Trient , 
theil Bündnüffe mache, und groß Geld darſtre⸗ Eafimir von Bareyth und Hertzog Erich von 
cke, die alte Mißbraͤuche zu erhalten und die goͤtt⸗ Braunſchweig, welche vortrugen; Man folle 
liche Wahrheit zu unterdrücken, und die, fo das erſtlich von der Religion , hernach von gemeinem 
H. Wort GOttes in ihren Landen zu predigen Frieden unter denen Ständen und Vorbeugung 
verftatten, mit Krieg zu überziehen ‚ob ſie wohl einer Unruhe, oder von Mittlen derfelben durch 
niemand Leid zu thun begehrten. Als haben fie’ zufammen gefegte Kräfften abzubelffen, handeln. 
aus fehuldiger Pflicht gegen GOtt und Trieb | Denen meiften Ständen von beeden Seiten 
ihres Gewiſſens ihre Unterthanen für unbilligem | mißfiel die Hefftigkeit des Kayferl. Schreibens; 
unverurfachterm Krieg und Beſchwehrung zu darım wurde folche gemildert / und im Eingang 
f ſchuͤtzen niemand zum Berdruß noch zu wider, des Receß ausgelaffen. Die Reichs Städte 
2. ſich mit einander verbunden, im Fall der Reli⸗ antworteten beſonders ſehr frey „indem fie vor⸗ 
sion und dero anhängigen Sachen, öffentlich ‚gaben : Dem Bauren + Auffjtand-hätte man 
oder unter anderem gefärbten Schein, Angriff| Eonnen vorkommen , wann man ein Eoncilium 
gefchehe, einander mit beftem Vermögen auf das gehalten, umd die Beſchwehrungen der Eferifey 
getreufichfte beyzuſtehen, wiewohl fie ihr Ver⸗ abgeſtellet hätte, Dann an Denen Orten , wo die 
trauen nicht auf ihre Macht ,fondern auf und in) Reformation Pag gefunden, ſey Die Auffruhr 
GOtt den Allmächtigen fegen. leichtlich geftilet worden, die Schaͤrffe zu gegens 
— $. XXILII. Nach ſolcher gemachten Einung /waͤrtiger Zeit zu gebrauchen, oder die Execution 
Zag zu (fo nannten fie felbft dieſe Aliantz) gieng Churs| des Wormſiſchen Edicts vo rzunehmen feye gang 
Epeyer. Sachſen und der Lands Graf auff den Reichs] ungeitig: Dan habe nichts, mas den wahren und 
as 2 Tag zu Speyer, der zwar auf den 1. May ange-| heiligen Glauben betreffe geandert, noch diejenis 
4.1 FR ſetzet war, aber erft den 25. Junii angieng. Das ge eremonien, fonicht wider Das Wort [570777 
Ausfchreiben wurde zwar in des Kayſers Nabs| tes lauffen, abgefchaffe. Die Fürften wieder⸗ 
men ‚aber zu Eßlingen den 1. Febr. geſtellt, und) holten die fürnehmfte Puncten aus deuen 100. 
Fe von Ertze Hergog Ferdinanden als Stadthalter| Gravaminibus, die Evangelifche aber baten aus 
ben *unterfehrieben,. Des Kavfers Befehl aber Liebe zum Frieden, daß 6. oder an. 
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— ebene un reiche Dinner möchten ausgcefn a or ————— 
werden, welche —* berathſchlagen ſolten, wie | gen und groß Schaden und Übel abfehren wols 
man ſich biß auff ein Chriſtlich Concilium vers len. Der Chur⸗ Fürft folgete diefem löblichen 
halten folle, und fehlugen diejenige Formul vor, Rath und fehrieb feinen Hof-Leuten eine treffli⸗ 
die hernach in den Receß eingerhcket worden: | he Drdnung vor, nach deren fie fich auff diefem 
» Daßfichnehmlich jeglicher Stand alfo verhalte, | Reichs⸗Tag halten folten ‚Die famt dem Schreis 
„wie er es gedencke gegen GOtt und dem Kayfer | ben des Land + Grafen im Archiv befindfich. 
„su verantworten. Dieſem nach wurden , der) (Reg. H.fol.3. lit. C. Reg. €. fol. 29. 1526.) 
Kayſerl. Gefandten Wiederſetzung unesachtet, Was wollen auch diejenige dereinften antwor⸗ 
vonder ‚geiftlichen hierzu deputirt, die ten, welche fich zwar aufferlich zu der Evangelis 
Defterreichifche ante: und die Bifchöffe ſchen Lehre bekennen ‚dabey aber nichts weniger 
von Straßburg, Würgburg und Frepfingen : | als Gottesfurcht und Zucht fich angelegen feyn 
vonder weltlichen Banck aber Bayern, Heſſen, laſſen? Dann ob fie gleich felbige mehrmahlen 
Baden und Graf Bernhard von Solms. Der |mit trefflichen Worten ihren Unterthanen anbe⸗ 
Reiche-Städte Stimmen —— in diefem fohlen,fo wird doch damit wenig gefruchtet, wo 
Reichs⸗Dag viel. Einige ſchlugen vor, man man nicht mit gutem Erempel vorgehet, und des 
verbrennen ‚und allein das Eos [nen gegebnen Geſetzen ſelbſt damit ein Anfehen 
‚angeliumpredigen, folches aber wurde verworf⸗ |machet, die werden auch fonder Zwveiffel geöffere 
——— eologifche| Straffen zu gewarten haben, welche ein beſſeres 
Pan ger würden. Der Chur wiſſen ſolches aud) andern befehlen , ſelbſt aber 
Sachſen erinnerte feine Gefandten ‚in |demBofen folgen. Nachdem man nun die Uns Anhalt des 
. — veſte zu ſtehen, und ſich einigkeiten, fo wegen der Religion auff dieſem Receſſes. 
ng, vorzufehen, womit einige Bi⸗ Reichs / Tag entftanden, ein wenig geſtillet und 
umgiengen. Spas|das Kayſerliche Begehren von Execution des 
iatinus bemercket in —— Mk. daß auff dieſem Wormſiſchen Edicrs abgelehnet, wurde befchlofe 
Reichs / Tag Chriſtus denen Pharifaern_fehr |fen, eine Geſandſchafft an den Kayfer zu fenden, 
verhaſt geweſen. Klaget auch, daß man Chur⸗ ihn zu bitten, daß erin Teutfchland kommen und 
Sachfenund dem Land-Srafen nicht erlaubt, ih⸗ |die Berufung eines Concilu verfehaffen wolle, 
re Prediger in denen Kirchen auffzuftellen , dahe⸗ | Mittlerweile aber, biß ein General / oder Natio⸗ 
—— —— laſſen, dahin nal⸗Concilium zu Stande komme / ſolle ſich jegli⸗ 
viele 1ooo. Menſchen gelauffen, die Predigten cher Stand in Sachen das Wormſiſche Ediet 
Hoͤchſt / ruͤhmlich und merck⸗ betreffend( ſo wurde verſchlagener Weiſe die Nez 
wuͤrdig war des Land⸗Grafen Sorgfalt , die Hof⸗ ligions⸗Sache umſchrieben, beſiehe Hartledern 
Leute bey dieſem Reichs⸗Tag im Zaum zu halten, |T-I.L.1. c. 2. $. 3. ) alſo gegen fein: Untertha⸗ 
welche er Hertzog Joh. Friederich den 17. Jun. nen verhalten, und feinLeben und Wandel an⸗ 
zugefchrieben, felbige auch deffen Herrn Vater |jtellen, wie ex es gegen GOtt und dem Kayfer 
Er rieth nehmlich , daß denen verantworten fünne. Alſo wurde deren Staͤd⸗ 
das Ubertrincken, Hurerey und ans |ten Derlangen, Die auff dieſem Neiche-Tag auff 
Dinge verboten werden, weil fon, |Abfchaffung der Bertel- Mönche und Belegung 
Fan act und in Verach⸗ |der Cleriſey mit gemeinden Beſchwerden / nicht 
groß Aergernüß Daraus ents zwar gebilliget, Doch ihrem Gutbefinden uͤberlaſ⸗ 
€ „darum habe man mit Ernſt auff ſen. Hernach gemeiner Ruheftand veſt geftels 
er eingewurtzelten, gottslaͤſterli⸗ let, und im Fall eines wiederum beſorgten Auff⸗ 
zu dencken, welches groſſen ruhrs, Huͤlffe einander zu leiſten verſprochen, 
ee und denen Fürften groffe Ehre andere Dinge, fo hieher nicht gehüren,zu geſchwei⸗ 
I neo auch nicht ans | gen. 8 wird im Abſchied erzehlet/ wie 
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An.ijas. Ada Reiche, Tagdes Königs in Ungasn | genugfam zu erbennen, en ne: 
dten angelangt, Hidffe wider den Duͤrcken fligen Geiſtes Kind er geweſen. Betreffend den 
—— — ſich Oſen naͤ⸗ angegebenen Schaden, foifts freylich —* daß 
here, auszubitten. Demnach haben Fürften |diefer Receß der Religion geſchadet 
und Stände für billig erachtet, dieſem Chriſtli⸗ Maimbourg durch diefelbe den —E 
chen Königreich eylends Huͤlffe zu ſchicken, alſo Staat verſtehet, wieder die wahre Eprifttiche 
nehmlich, daß die Helffte, des dem Kayſer zu | Lehre und Slauben aber ‚it fo gar nichts das 
Nürnberg Anno 1523. zum Römer + Zug bes | durch gehandelt worden, daf man vielmehr for - 
ze Heers, beſtehend in 10000. Fußknech⸗ | gen muß, es fene noch zu wenig gefchehen, 
sen ‚ nad) Ungarn marchire, und folches defto | GOtt und Der Kayfer zu nahe zufammen geſetzt 
fchleuniger zu Wercke zu richten, folle das Geld, | worden, da in diefer Sache der Gehorfam ‚den 
fo zur Anwerbung und 6. monathlicher Verpfle⸗ | man beyden ſchuldig, wohl zu unterſcheiden und 
gung noͤthig zur Helffte auff Michaelis, und die koſtete viel Blur, biß nad) 30. 2 
andere Helffte auff Martinierleget werden. Es 1555. dieſer Unterſcheid durch 
wurden auch Graf Georg von Wertheim und | derbahre Fürfehung in dem Religions» Frie Seieven 
Philipp von Feilitſch, Chur » Sächfifcher Ger | aus Befehl und Bewilligung des Kayfers alfo 
fandter, (ʒwey Luthyeraner )und im Nahmen der öffentlich erfläret und vefte gefehet wurde. 
Städte, Veit Arenberg ‚zu Gefandten an den Nehmlich daß die Päbfte denen Fürften ınd« 
Königin Ungarn ernennet, der gange Receß den Bölckern, die den Ehriftlichen Glauben aus der⸗ 
27. Auguſti publiciet,iftin denen ReichsAbfchies| H. Schrift befennen, nichts zu gebieten haben ‚« 
den zu finden. auch der Kayſer nicht verbunden ‚ ja ihm 
$. XXIV. Maimbeurg ift auff diefen | laubet feye ‚jemanden unter Päbftliche Both⸗ 
— Reichs⸗Tag gar übel zu ſprechen, giebt vor, es maͤßigkeit mit Gewalt zu zwingen fondern 2. 
Rachrich habe Ertz⸗Hertzog Ferdinand zwey Haupt⸗Pun⸗ | zu vergnügen habe mit dem Gehorſam, welchen/⸗ 
tn uni, etevorgetragen. Erſtlich da man bey der al⸗ der Religſons⸗Freyheit unbefehadet ‚die Geſetze « 
Bierem tem Meligion nach Anhalt des Wormſi ſchen des Reichs erfordern und zu leiſten befehlen.« 
Reihe» Edicts beharre. Zum andern dem König in Lin: | Dem Weich, das ift, der Kapſerl. Majeftat und 
7. 6, gamHülffe geleitet würde. Es iſt aber offen, dem Recht der Zürften und Untertanen, wuchs 
. bahr falfch, daß diefes legtere ein Haupt» Punct| ebenfalls durch die Reformation Bein Schade 
add,3. p.45. Des Vortrags geweſen, da hievon erft bey An⸗ zu. Es blieb Friede und Gerechtigkeit, wie auch 
sa. fangung der Ungarifchen Gefandten Gelegenheit| Gehorfam, den man nechſt GOtt dem Kayſer 
fich ereignete, zu handeln. Ferner ift er unge⸗ ſchuldig ift : Es bleibet, ja es nimmt zu, bie 
halten ‚daß Ert-Herg. Ferdinand fich nicht ger| Macht, ob fich wohl nicht alle Ehriften von der 
trauet, denen gefährlichen Neuerungen fich zu Romiſchen Elerifey regieren‘ laſſen. So iſt 
wiederſetzen, aus Beyſorge gefährlicher Unruhe leicht zu ermeffen ‚was für Zuwachs die Rent 
und Zerreiffung des Neichs- Tages. Meinet,| Kammern erhalten , da denen Welſchen das 
es wären diefe beforgte Ubel viel cher zu ͤberneh | Handıverek, Geld in folcher Menge aus Teutſch⸗ 
men geivefen, alseinen folchen Receß, wie er vers | land nach Italien zu practieiren, geleget, und ein 
fertiget worden, zu ſtellen weil dieſer der Religion] groß Theil der mäßigen unnügen Mönche abger 
und den Reich viel nachtheiliger geweſen worin⸗ fehaffet worden. Sie gaben demnach auff er⸗ 
nen er fi ich noch feindfeliger aufführet als Coch⸗ haltene Geroiffens- und Religions⸗Freyheit dem 
taͤus felbft, den er dach hier ſonſten getreufich auss| Kayſer was des Kayſers ift , und GH was 
gefchrieben ‚ geftalten derfelbe nicht Ferdinande] GHO:rtes if. Solches thaten * dieſem 
allein die Schuld beymiſfet/ ſondern anmercket ‚| Reichs⸗Tag die zwey von Maimbourg beklagte 
er und die Stände haben aefehen, daß es ſich Pringen nicht minder, als die übrige , rotirden 
nicht anderſt thun laſſe, anbey giebt Maimbourg | auch nach der Hand ein mehreres gethan _ ’ 
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An.ıy6. woman es bey dem/ was Damahls gefegt wor⸗ nem fehr Eläglichen Stand leben Fünne, vid. An.ı526. 
den, hätte bleiben laffen, und nicht dergleichen| Goldaft. Vol. II. Conttit. li V. fol. 48 
Rath), wie Maimbourg hier ertheiler, geſolget & 106. Die Ertvehnung des vom König in Dis König 
haͤtte. Derfelbe giebt ferner aus, die &utheris | Srancfreich begeugten Mittleydens, mag wohl Shriben . 
fehen Stände ſeyn ſchuld/ daß der. König in Un⸗ | auf deffen Schreiben, fo er den 3.Detober an die 
garn ohne. Hülffergelaffen ‚und alfo jaͤmmerlich Reichs - Stände abgehen laffen, mit gerichtet 
von denen Tuͤrcken gefchlagen worden und ums ſeyn, in felbigem fuchet er die Schuld der Unga⸗ 
kommen, weil man um des Zwiſpalts willen in | rifchen Niederlage aufden Känfer zu fehieben, mit 
der Religion zu keinem Schluß in der begehrten | folgenden Worten: Diefes betrübte uns noch « 
Duͤrcken⸗ kommen koͤnnen, da jeglicher | vielmehr, daß in folcher Verwirrung unferer « 
Theil immer nur trachtet fich gegen den andern | Sachen wir fehen muften, wie die Chriftliche « 
veftezufegen und Buͤndnuͤſſe zu ſchlieſſen. Die⸗ Religion aller Huͤlffe beraubet, wancke Daß « 
ſes aber iſt eine offenbahre Unwarheit, wie aus das Schwerdt, welches wieder die abgefagte « 
dem /was in vorigems. angefuͤhret, genugſam ers | Feinde derſelben zu führen waͤre, die groffe « 
hellet, auch aus folgendem S. noch weiter wird zu) Macht, welche ‚gegen felbige zu gebrauchen , die = 
erfermen ſeyn. Kayſer Earl hat fie felbft von | weife Rathſchlaͤge, welche nicht nur zu unferer « 
diefer &äfterung befreyet, wann er den 29. Nov. Beſchuͤtung, fondern auch zu Ausrottung des « 
1526. von Granada alfo an die Chur Fürften| gemeinen Feindes anzuwenden wären, toir wie, « 
te „gefchrieben 4 Daß durch mancherley Auffchub| der uns felbft gebrauchen, und fo viel Chriftens « 
die Zeit ‚bie Felder dev Chriften ver⸗ Blut vergieffen, damit wir nehmlich der Feinde « 
„wüftet, Stadtezerftöhret, Brand und Mord an⸗ Macht deftonachdrücklicher fühlen. Daf wir « 
„ gerichtet, der Feinde Graͤntzen erweiteret , und einander feindlich und geimmig anfallen, damit « 
» Ihre Machttäglich vergröffert wird Daffelbe hat die Feinde, twelche fehr einmuͤthig find, uns das« 
» niemand anderft als König Franz] unfere benehmen: daß mit Krieg und Blutwer; « 
» eifeo in Franckreich zu dancken, der mitten in der | gieffen ein Elein Stück Land zu erobern gefuchet « 
Chriſtenheit wohnend ſich rühmer und prahlet ‚| werde, damit der gemeine Feind indeffen gange « 
daß ervon diefer Verwuͤſtung der Chriftenheit, | Königreich, Inſuin und Provinsien wegſchnap⸗ 
„und obſchwebenden Gefahr weit entfernet fene,| pe: und was wir für noch ärger halten, und auch « 
„der allesverwirret ‚niemand in Ruhe Jeben Läft,| uns ſchaͤmen anzuführen, ie gröffer die Gefahr,fo « 
die wieder den Türchen zu fehichende Voͤlcker ges] der Chriſtenheit ob dem Halfe liegt, ienäher die, « 
„gen ſich zu führen nöthiget , die dem gemeinen] felbe ift, ie grimmiger und feindfeliger werden die « 
Weſen zum beften abgeſchickte Geſandte in ſei⸗ Chriften untereinander. Soiches fehrieb das 
„nem Reich aufhält, und unter feine Siege rech/ mahls diefer König,momit aber feine nachfolgen- 
uet / daß der Tuͤrcke unferes Schwagers Reich de Thaten fehlecht einſtimmen. Maimbourg Maim; 
alſo uͤberzogen, ſich damit vergnügend, daß er führetnoch eine Klage wieder Chur⸗Sachſen und —— 
„dom den Seinen der Allerchriſtlichſte genennet) den Landgrafen. Giebt jenem Schuld, er babe per Ehur, 
» wird, und unſeres Schwagers Unglück bedau⸗ fich von diefem vollfommen vegierenlaffen, hat Sachfen 
„Tet;derfein Leben für den Glauben, Daterland| aber wohl vergeffen, was er ſelbſt kurtz zuvor er⸗ —— 
„und Ehre GOttes Chriſto aufgeopffert, und zu! zehlet, nehmlich der Churfuͤrſt Habe den Landgra⸗ fen. 
‚ „einem beſſern gelanget , anbey den Ruhm eines fen zu der Lutherifchen Keteren verführet,fo wird M-L:2,18. 
» fremmen‚tapffern und großmüthigen Pringen| der folgenden Zeiten Gefehicht- Erzehlung den 
der Nachwelt Käpferliche Ma⸗ nichtigen Grund diefer Auflage für fich felbft ent- 
jeftärfege auch bingu: Er woltelieber an feines  deten. Er beſchwehret fich ferner, daß da bif 
Schwagers als des Königsin Franckreich Stel dahin die Lutherifche Printzen auf dffentlichen 
le ſeyn weil dDiefer, wegen des fo.offt gebrochenen! Reichs⸗ Taͤgen nie nichts wieder die Kirchen-Ger 


Friedens nicht anders als ſehr unglücklich, in eis) fee in eufferlichen Dingen vorgenommen , bes 
Cec 3 meldte 
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An. 1528. meldte ziey Fürften auf dem Speyeriſchen [lägfichen Zuftand in Ungarn ein, ent Anlip6, 


Reichs/Dag an den Faft-Tagen Fleiſch gegefs |wurde ein Convent zu Eflingen, toofelhften das 
fen. Er fehreibet auch hierinnen Cochlaͤum aus: | Reiche Regiment feinen Sitz hatte, gehalfen, 
alein da diefe Herren dem Paͤbſtiſchen Fleiſch⸗ wozu Epur-Mayng und Drier in Perſon ka⸗ 
Berborh, womit nichts wenigers als Mäßigkeit|men, von denen übrigen — aber ihre 


und Nuͤchterkeit intendirt getvefen, nicht mehr; Sefandte,ingleichen 6. Biſchoffe Friederich und 


nachgeleben wollen, hatten fie nicht Noth ſolches Wilhelm Pfalsgrafen und Die Hertzoge von 

an einem Drt, der diefe Freyheit ſelbſt angenom⸗ Bayern nebft 4. anderer weltlichen Ständen 

men, und woſelbſten ieglicher nach feinem Gefal⸗ Deputirten. Diefe beſchloſſen den 21. Dec. 

fen ficher leben konte, zu bergen. Auf vorigen] Daß ob wohl der Tuͤrcke wieder zurück gegans 
Reichs⸗Tag war Fein Fürft zugegen, denman)gen, dennoch die zu Speyer verfprochene ei? 

vor Lutheriſch hielte, als Churfürft Friederich,| lende Hütffe fehleunig geleiftet, und im Fall der 

der aber im Eufferlichen auch an feinem Hofe zu Noth innerhalb drey Monath erleget twerden 
Haufe nichts geandert, wie folte er es dann auſ folle, was man erftin 6. Monaten zu zahlen haͤt⸗ 

dem Reiche» Tage gethan haben ? Eochläus| te. Ferner wurde allda auf Montags nach Laͤ⸗ 
geyffert fonderlich fol.147. darwieder, daß man | tare inftehenden Jahrs ein anderer Reichs⸗Tag 
mitten unter der Predigt Fleiſch auf die Taffeln zu Regenſpurg angeſetzt, auf welchem von bes 
getragen, im Angeſicht der Zuhörer. Er wuſte harrlicher Huͤffe wieder den Tuͤrcken zu berath⸗ 

aber wohl, daß es damahls an Höfen gebraͤuch⸗ ſchlagen. Ingleichem daß man Die zu Speyer 

lich geweſen, von dem Gottesdienft unmittelbar, | decretirte Legation an den Kaͤyſer, weil der Rös 

. zuder Tafelzu gehen. Geftalten Surius, den nig in Franckreich, den man um Paßvort für ſel⸗ 
niemand für einen Lutheraner halten wird, von | bige angefucht einen gar zu kurhen Termin ges 
Käpfer Carln anmercket, daß er dieſen Gebrauch ſetzt, einftelle, Dagegen ihn fehrifftlich erfuche in 

auch gehabt, und wann die Meffe zur Helffte ge⸗ Deutfchland zukommen, Weil auch Defters 
svefen, man ihm die Tafel zubereitet. Endlich reich, Bäyern, Sachfen und die Marek vor ans 
bemercket Maimbourg auch, daß die Bedienten |dern Deutfchen Provingien der Gefahr eines 

des Ehurfürften und Landgrafen die fünff Buch⸗ Tuͤrckiſchen Einfalls unterworffen fehienen, fe 
ftaben, V. D. M. J.Æ. das ift: Verbum Do- wurde mit denen Herren diefer Lande und Nah⸗ 
mini Manet In Æcernum, Das Wort GOt⸗ Imentlich mit Chur⸗Sachſen Cunerachtet er ein 

tes bfeibet ewiglich (fo genommen aus Pſalm Lutheraner war) gehandelt, wegen eines Wie⸗ 
CXIX, 89. und Ef.XL,8.) auf ihrer Liberey derſtands fich parat zu halten die Benachbarte su 
gebrämet getragen , von andern Dadurch unters | Hülffe zu ruffen, und das bewilligte Geld zu er⸗ 
2* ſchieden zu werden. [JEs hat aber Herr Juncker heben. Don der Religion wurde nichts decre⸗ 
— erwieſen, daß ſchon Anno 1522. Ehurfürft |tiet, doch geben die Acta, daß es davon an Zwie⸗ 
fg. _Friederich und fein Herr Bruder Johannes diefe ſpalt nicht gemangelt. Dann die zu Speyer 
Worte aufdie Winter⸗Kleidung ihrer Bediens [gebrauchte Gelindigkeit, ließ nach bewilligter 

ten brähmen faffen, doch mag wohl ſeyn, daß Tuͤrcken⸗Huͤlffe bey dem Päbftifchen Theil bald 

man erft Anno 1526. diefelbe recht wahrgenom: Ina. Das Regiment zu Eßlingen beftund aus 

men und darüber reflectirt, beede belobte Herren ſehr hitzigen Wiederſachern der Reformation, 
haben diefen Wahl» Spruch auch auf Münsen und wann einerKrafft der Anno 1524: zu Nuͤrn⸗ 
prägen laſſen. Deren Abdruck bey gedachte |berg aufgerichteten Conftitution darzu ernens 
Eonvent Herrn Juncker ebenmäßig anzutreffen. net wurde, den fie fuͤr Lutherifch achteten, funden 


— 5.XXV. Nach geendigtem Reichs⸗Tag zu ſie leicht eine Urſache ſolchen auszuſchlieſſen, wie 








ten. Speyer lieff in Deutſchland die Nachricht von ſum diefe Zeit dem Chur⸗Saͤchſiſchen Geſandten de 


Se de unglücklichen Schlacht bey Mohatz, fo den | Philipp von Feilitſch begegnet... Unter denen 


pre a 29. Augufti vorgegangen und darauff erfolgten weltlichen war Hergog Georg der hefftigfte, der Hefft 
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1526., feinen.aufden Convent nach Eßlingen abgeſchick⸗iſt auffer diefen auch in dem Weymariſchen Ar, Anı 1526. 
un ten Sefandten. befahl, vor allen Dingen auf die ſchiv ein wichtig Scriptum zu finden, welches da, Kin Des 
an Austilgung der Lutherifchen Kegerey zu dringen, mahls zu Eßlingen dem Präfidenten des Reichs / Marggraf 
dann wo das. nicht gefchehe, Fonne man tvieder | Regiment Maragraf Philipp von Baden über Philipp 
die Duͤrcken nichts mit Nachdruck vornehmen.| reicht werden, der Autor wird nieht beniemt, auf ri 
Bor diefem habeman mit denen Creutz⸗ Predig⸗ der rubric aber iſt notirt: es habe ſolches fo viel — 
ten eine groſſe Menge Volcks wieder die Ungläus| bey dem Marggrafen gewircket / daß viele Reichs⸗ 
» hige aufbringen.Eonnen. Denn der gemeine| Städte der Beſchwerung, womit fie das Regi⸗ 
» Mann habe eine Liebe zum Creutz Ehrifti euffer-| ment Krafft des Nuͤrnbergiſchen und Wormſi⸗ 
” lich gehabt nachdem die Menfchen nicht alfobatd, | fehen Decrets beläftigen wollen, befreyer geblies 
» wie die Bewaͤhrten im Ölauben, im Geift mögen| ben. Es wird aber in folchem Scripto erwie⸗ 
beweget werden. Welches ietzo durch die un-| fen, daß das Regiment hauptfächlich um Erhal⸗ 
efcheidene Predigt des Evangelii.aufgehoben, tung des Friedens willen angeordnet , dem 
und dagegen folche Prediger, Die wieder die Nürnbergifchen Ediet, worinnen die execution 
Obrigkeit predigen, eingefchoben worden, wie des Wormſiſchen Edicts befohlen von denen 
aus demneulichen Bauren⸗Krieg bekannt ſeye, meiften widerfprochen, und mit der Clauful,daß « 
dahero glimme noch in der Unterthanen Gemuͤ⸗ zu Speyer eine Unterfuchung der Lehre anzuftels 
thern, Haß. und Wiederwillen. So habe ſich len, gemäfiger worden. Ob nun wohl der Küys 
auchallezeit bey Ereignung der Käger Blutsver-| fer aus übelem Bericht bemeldte Clauful abs 
' DEE Run ift zivar nicht zu laͤugnen/ gefchaffet wiffen wollen , fofene doch ſolches ent⸗ 
dab. vor. Zeiten der einfältige Poͤbel zu denen| weder ungültig oder daferne das Regiment auf 
Ereusfahrsen in unzahlbarer Menge mit verſpro⸗ die execution dringe, nichts gewiffers , als daß 
chener Freyheit oder leichter Vergebung aler|der gemeine Mann dadurch auffs neue zum 
vorigen und kuͤnfftigen after verleiten laffen. Es| Auffitand bervegt werde. Dahero man am 
pen aber auch von Roͤmiſcher Seiten redliche |ficherften denen, fo wieder die Neichs Städte 
er angemercket, daß folches höchftnach- |verfahren wollen, die Antwort geben Fünne, fo 
theilig geivefen, zugefehtweigen, daß der Chriftlis| Herhog Georgen worden und diefe Sache auf 
eben Lehre gantz zuwieder lauffe, wann man fie |den nechften Reichs « Tag verfchieben möge. 
auf Staats-Interefle zichen, oder mit Blutzvers |Reg. E. fol. 32. 
gieffen erhalten will. Was er wieder Dieaufrüßr] $. XXVI. Mit dem Pabft hatte der Käufer Des Kin: 
sifche Prediger klagte, gieng Lutherum und feine Jin dieſem Jahr ſcharffe Händel, weil derfelbe,aus —— 
Lehre gam nichts an, vielmehr geſchah durch Lift | Furcht, der Känfer möchte feine an ihm beganges den Yan, 
. des Satans und Verhaͤngniß GOttes daß die, ne Untreu rächen, fich mit Franckreich und Des u. dadurch 
fo die wahre Lehre Chriſti nicht dulden, fondern |nedig wider ihn in einen Bund eingelaffen. Erſt⸗ ee 
bey den alten Mißbräuchen beharren wolten, den ich wurde von beyden Teilen mit der Feder ger ni. 
Schaden durch die fehroärmerifche Prediger er⸗ fochten der Inhalt folcher gewechſelten Schriffr s.1.2. 5.26 
weckt fühleten, da der gemeine Mann, fo bereits ten Fan bey Steidano und Euave gelefen wer; 7° PT 
„ einen Eckel über der Pfaffen abergläubifch We⸗ den. Hieher gehörer hauptfächlich. daß hierdurch 
fen, Boßheit und Unverftand befommen, die einige Geheimniffe zum beften des unfehuldigen 
Winkels Prediger defto begieriger auffgenomz dritten Theils entdecfet worden. Es warff « 
nen, weil ihm nicht verftattet wourde, die öffentlis nehmlich der Känfer dem Pabſt vor, dab erfich « 
he Predigten zu hören. Das Biutdürftige Ans fehr undanckbar erweife, aeftalten er aus des « 
Sinnen Hertzos Georgen felbft aber, wurde be, Känfers Reichen und Deutfhland mehr Geld « 
nders durch des Ehur-Sächfifchen Gefandten jährlich einziehe, als aus denen übrigen Reichen « 
‚Sohann von Minckwitʒ Fleiß, auf bevorftehen-| miteinander, wie dann auch fein Potentat fo viel « 
den Reichs⸗Tag iu Regenfpurg verſchoben. Es} Geld in feinem Lande durch Annaten und andere « 
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An.1526.0 Geld, Fünde dem Pabft zu ſchneiden erlaube. bejeugte Mefpert und veneration gegen dem Anıyıs, 
» JBas er aber für einen Profit meyne, koͤnne aus Pabſt ſeye nichts als eine poli Soft mit Ak 
»denen hundert Gravaminibus Deutfchlandes | dem Mantel der Religion — —* 
» erfehen werden welchen Gravaminibus er doch, | vicinus beſchuldiget zwar dieſer Anmerckung 
» aus Reſpect gegen dem Roͤmiſchen Stuhl, kein halben Suavem L. ꝛ. cap. iʒ. $.25. Daf er des 
Gehoͤr gegeben. in gleiches ſchrieb der Kays | Kaͤyſers Worte verfaͤlſchet, als der nicht gemel- 
» fer auch an das Cardinal- Collegium den 6. |det, daß der Deurfehen Begehren binich und nd 
»Dctober. Nehmlich: Er habe feine Ohren thig geweſen. Nun ifts nicht zu laͤugnen, daß 
» por dem ungeftümen Anhalten Deutfchlandes | er diefe Worte nicht ausgedruckt. Wann er es 
» und des gefamten Roͤmiſchen Reichs wieder die | aber dafür nicht hätte gehalten, wuͤrde er nim⸗ 
»Belchivehrungen des Roͤmiſchen Stuhls, zu mermehr unter die Dinge, damit er fich um den 
» Worms, aus angebohrnem Gehorfam gegen | Pabft verdient gemacht, folches gegehlerhaben. 
» dem Apoftolifchen Stuhl, verftopfft. Alle bes | Bedencklich ift auch, dag Cardinal Pompejus 
» gehren einmüthig ein Hüfffe-Mittel, und bitten, | Eolumma,den der Pabſt in diefem Jahr in Bann 
qdaß ein allgemein Eoncilium möchte gehalten, | gethan, an das Concifium zu Speyer appellict, 
» undda fo wohl der Lutheriſchen Gostlofig- | und folche Appellation öffentlich zu Rom ans 
» keit als denen Untertrucfungen des Paͤbſtlichen | fehlagen faffen, weiler, tie Pallavicinus La. c. Des Kir- 
» Hofes begegnet werden. Cie haben auch zu] 14. meldet, entweder geglaubt, oder den Pabſt feıs Det! 
» Speyer einen Tag angefegt,dafelbften eine Ord⸗ | fehrecken wollen, daf der Kaͤyſer nunmehr die ge Bart 
» nung, wie man fich biß aufdas Concilium verbal | fuchte Verſammlung zu Speyer werde ihren 
»ten folle, zu ſtellen. Indem er nun gefehen,daf | Fortgang gewinnen laffen. Aus dem Kävferl. 
» der Deutfchen Gemüther wieder den Romifchen | Schreiben ift ferner zu erfennen, daß man da⸗ 
» Stuhl fehr bewegt, und beforget, es möchte folch | mahls (roie ſchon S.19. angemercket worden) alle 
» Conciliabulum zu Speyer Deutfehland von] BindniffemitAusrottung der Lutheraner s 
» dem Gehorfam gegen dem Pabft abreiſſen habe fam würgen wollen, denn p. 99. J. c. haͤlt der 
„er folches bey hoher Straffe verboten, darbey| Käyfer dem Pabft diefen Nutzen und Entzweck 
» aber Hoffnung gemacht, daß bald ein Concilium des Friedens, worzu er ihn vermahnet, für, Das 
» feinen Fortgang gewinnen werde. Der Pabft| mit die Lutheraner, und andere Ketzereyen und 
» babe ihm gmwar für folches Verboth gedancket, Itrthuͤmer gedämpffet, verbeffert , geftiliet, und 
die Ausfchreibung aber eines allgemeinen Con⸗ to möglich Die Irrende zu dem Schoß der Kir⸗ 
» cilii auf einegelegnere Zeit ausgefegt, daß er alſo chen wieder gebracht werden. Gehr « 
» aus Nefpect gegen dem heiligen Stuhl, lieber wuͤrdig ſeyn auch die Worte Thuani, wel⸗ 
»des Pabſts Affecten, als Deutfchlands Bitten| che Lib.r. Hift. ftehen, und alfolauten: “Das « 
» nachgeben wollen, vid. Goldaft, P. II. Conftit.| mit der. Käyfer die von Pabſt Clemente ihm ans « 
Caroli V. fol.98.103. Es iſt hieraus Mar, daß gethane Schmach räche,hat er durch gantz Spar « 
der Käyfer die Stellung der hundert Beſchweh⸗ nien des Pabfts Autorität abgeſchafft, womit «- 
rungs⸗Puncten, wie auch das Anhalten um ein| Spanien felbft der Nachwelt ein Erempel hin, « 
Eoncilium nicht denen Lutheranern, fondern als} terlaffen, daß das Kirchen⸗Weſen wohl ohne die « 
len Ständen des Reichs, ſo wohl als die begehrte] Autorität des Pabfts, beftehen Fonne. Durch 
. Berfammlung zu Speyer zuſchreiben. Suavis) diefes Kaͤyſerliche Erempel, und diefes vortseff- 
miercket Hift. Conc. Trid. L.1.p.m.44- an, ges| lichen der Päbftifchen Religion zugeffanen _. 
ſcheide Leute haben ‚davor gehalten, der Käyfer) Mannes Zeugnik, wird nicht nur der Frangofen - 
babe nicht allzuweißlich dis Geheimniß, daß er! (welche die Concilia über den Pabſt erheben) 
nehmlich um des Pabſts willen dem billigen) Meynung, fondern auch der Proteftanten Lehre, 
Begehren der Deutfchen Bein Gehor gegeben,| daß die Kirche wohl eines fichtbaren Oberhaupts 
entdecket. Dahero man gefehloffen, alle der| entrathen koͤnne nicht wenig bekraͤfftiget. 
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$.XXIL. ——— nicht bey ſolcher Be⸗ Pabſt Clementis Wapen Pauli Il. geſetzt wor⸗ An.ıza6. 
wandtniß der Päbfte, die allein mit Politiquen den ſeyn, weiche Auflage in denen Tomis nach⸗ 
und boßhafften Machinen umgiengen, daß ihnen | gedruckt worden. Maimbourg giebt vor, es M-Laufr. 
und ihrer Elerifey die Heuchelmüge abgezogen, |feyen auf dem Reiche» Tag zu Speyer einige 
wi fiemitiebendigen Farben abgemahlet wor⸗ Deutfche Tractate von Lutheri Schrifften auss 
Hievon auch dem gemeinen Mann deut⸗ geſtreuet worden welche viel gefchadet, ob diefer 
nennen Fam zu Anfang diefes auch Darunter gervefen, ift zu zweiflen, weil Coch⸗ 
def — Gliedern abge⸗ laͤus davon ftille fehtveigt, und nur der eingige 
—— eben mit einer Vor⸗ und Nach⸗ über das EvangeliumamX.Trinitatis gehalte, Sermon 
rede Rutheriheraus, darinnen Paͤbſtliche Staͤn⸗ nen Predigt erwehnet, felbigeiftim Jahr 1525. — 
de und Orden in Holtz geſchnitten vorgeſtellet, von Luthero gehalten worden, wie die Erweh⸗ Do 
und in denen Unterſchrifften mit Deutſchen Reis nung des Bauren⸗Auffſtands anzeiget, und in Tan 
men,ihe Uefprung, Nahmen und Arten nicht |denen befanten Editionen der Kirchen Poftill zu 
ehe Wuͤrtze beſchrieben werden. Lutherus finden, doch fo, daß fie daſelbſt vermehret wor⸗ 
hat in der Vorrede ihre Untugenden nicht ver⸗ den, Lateinifch und kuͤrtzer ftehet fie Tom. VII. 
ſchwiegen und in der Nachrede weiſet er wie dies |L.W. fol269.(gg. Er handelt aber in folcher 
fe Stande und Drden eine lebendige Gloſſa feyn | Feine Streit » Frage ab, fondern thut eine ernftfis 
der Worten Pauli Coloſſ. 2,16.f99. ingleichem |che Ermahnung, die Zeit der gnädigen Heimſu⸗ 
ſolche die Leute von dem Haupt⸗Zweck Chris| hung in acht zunehmen, mit Bedrohung eines 
ſto ab und auf die Wercke geführer, und das ſchroͤcklichen Ruins über gank Deutſchland. 
ewige Leben damit erlangen wollen, Dadurch ſol⸗ Welcher , wann er gleich nicht völlig durch den 
che Leute auch auffgeblafen, fich felbft allein für Schmalfaldifchen Krieg erfolget, doch von Lu⸗ 
heilig, alle andere aber für Zullner und Sünder thero billich aus zunehmenden Laftern beforget 
Er zeiget auch an, daf allerdings nd- | worden, ſo mag man auch folches weder für, eine 
thig feye, ſolches denen Leuten recht einzubilden | Lügen noch Banität ausgeben, wann die Goͤttli⸗ 
und offte zu wiederholen, weil der Undanck fehon che Güte das beforgte Ubel gemiltert. Und 
anfahe fo groß zu werden, dafı man vergeffe,aus alfo hat in diefem Jahr Lutherus nichts von 
mas für einem ſchwehren Joch uns GOtt erld / Streit » Schriften wieder Die Papiſten ausge⸗ 
fer die Wiederfacher fich auch dünckentaffen, |hen laſſen. Go hatte er auch wenig mit denen Brief an 
nachdem nun die Bauren gedämpffet, fie wollen | Schtweigern wegen ihrer irrigen Meynungvom die Keut- 
wieder zu ihrem vorigen Anfehen gelangen ; fo heiligen Abendmahl zu thun, auffer daß er an dielinger- 
sefchehe GOtt ein angenehmer Dienſt durch Reutlinger den 6. Yan. ein Schreiben abgehen 
Entdeckung folcher Greuel. Darum jeglicher lief, Tom. II. Alt. p.332.(q. darinnen er erntich 
Zunge, Feder und Stimme hierzu gebrauchen klaget uͤber Gewalt der Groſſen und den ſchaͤnd⸗ 
ſolle doch ohne: frevele Hand, allein mit Wor⸗ lichen Bauren⸗Auffruhr, wodurch fiedem Evan- 
ten. > Worzu en zen machen, und dis gelio eine Schmach angehengt, welches bey de- 
Neuen / Jahr fchencken wollen, nen Wiederfachern die Schuld derfelben tra- 
(woraus zu erkennen/ daß es im Anfang dieſes gen muͤſſe. Ferner Elager er über die dag heilige 
Zehrs in Druck kommen) welches für keine Abendmahl anfechten, welche Secte nunmehr 
Schmach oder Laͤſter⸗Schrifft zuaachten,darum | drey Köpffe habe, die er erzehlet und weitlaͤuff⸗ 
rer feinen Nahmen beygeſetzt und iederman zu tigere Wiederlegung verfpricht, die Neutlinger 
recht daruͤber ſich erbiete Es ſtehet diefer Tras|indeffen vermahnet , bey den Maren Morten 
"star Tom . iii Alt. p.380: ſqq. Doch iſt darbey ſchlecht und einfältig zu beharren. Das Syn- Porrede 
wmercken daß bey dem Bild des Pabſis, Pabſt gramma der Schwaͤbiſchen Theologen (woven — 
Pauu u. Wabpen zu ſehen feye, mag wohl zu oben 8. 10.) ließ er ins Deutſche uͤberſehen und ma, 
dieſes Pabſts Zeiten aufgeleget, und alſo an ſtatt | mit feiner ur im Februario ( vid.Tom.l!. 
) Epilt. 
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An,ıza6. Epift. fol.311.) ausgehen, Diefe Worrede fteher findlih. Worinnen des Gegentheils aus der An. 1526. 
Tom.ill. Alt, p473. Sn folcher ftrafft er Vernunfft und der Grammatice genommene 
zwar ernfilich den Gegentheil, befonders wegen Einwuͤrffe beantwortet, die Gegenwart Ehrifti 
der unterfchiedlichen und ungleichen Ausleguns |einfältig behauptet, und der felige Mugen diefes 
gen der Einfegungs » IBorten , antwortet doch heiligen Mahls gewiefen, auch wie die, Beichte 
nicht ausführlich auf ihre Gründe, verheiffet | beyzubehalten, gezeiget wird. 
ſolches zuthun, warn erfünfftigmwerdeZeitha-] $.XXVII. Er wolte fich lieber in dieſem Ausle 
ben, jeiget aber an, wie wenig er davon halte. | Jahr auf Auslegung der Schrifft befleißigen, gung des 
glagt über Solches bejarmerte er auch in Schreiben an gute] weil er fahe,daf der Satan Durch dieſen erregten gen Fond. 
Shwend, Freunde, und beflagte, daß auch in Schlefien| Streitihn und andere fuche von folcher nüglichen 5.1.3. u. 
—— Caſp. Schwenckfeld und Valentin Krautwald | Arbeit abzuhalten, darbey auch die beforgte —— 
den. . auf eine andere Art die Gegenwart Chriſti im) Berfolgungen nachdruͤcklichen Troſt aus heili⸗ mr 
heiligen Abendmahl tiederfochten, frewete fich | ger Schrift erforderten, veshalben ließ er Cwie 
doch dabey, daß der berühinte und vornehme| er in der Vorrede berichtet) die Auslegung über 
Nuͤrnbergiſche Patricius Bilibald Pirckheymer] den Propheten Zonam in Druck kommen T.IIT. 
wieder Decolampadium gefehrieben, vid.Tom.|A. p. 31.(qq. die gewiß fehr fehone und mit 
gen bie@a, I. Epift. fol. 314.315. 317.319. Er felbft wol⸗ groffer Erbauung Fan gelefentwerden. Nur mit 
cramenti» te fich auch an Decolampadium, der ihn provo⸗ einem paar Stücken einen Vorſchmack zu geben, 
rergefin civet hatte, machen, wiewohl er dabey herglich | fo handelt er p-354 (q.vonder Frage: Ob Jo⸗ 
u bedauret , daß diefer fonft fo gelehrte Mann ſich | nas gefündiget, daß er aufs Meer geflohen ? und 
von dergleichen elenden und nichtigen Gründen weiſet, daß die alten Vaͤter fo wohl diefen, als 
einnehmen laffen, und rotinfchet, daß ſich GOtt |andere Fälle der Heiligen entfchuldiget, und das 
über ihn erbarmen wolle, Tom.ll. Epiſt. £.319. hero die Schrift gesungen und gedrungen. Ob 
bald aber hernach beklagte erfich, daß er fo vers nun wohl folche ihre Demuth an ihnen zu dulden, 
droffen fey,und erfucher Haußmann fürihn zu bes | fo feye es doch beffer, Die Fehler diefes und ande 
ten, l.c.fol.320. [ Mich deucht, es habe der liebe |ver heiligen Männer zu befennen, als dem Haren 
Mann fehon damahls einen Anfag zu denen | Buchftaben der Schrifft Gewalt zu thun.p.359. 
ſchwehren Anfechtungen gehabt, welche hernach | handelt er von dem Erfänmif GOttes fo ferne 
in folgendem Jahr fo hefftig ausgebrochen.) | es aus demLicht der Natur komt, bey Erklärung 
Man fichet hieraus, mit was für einem Gemüth|Eap. r.verf.s. und behauptet, es fee jeglichen 
und wie ungerne er fich in den Sacraments| Menfchen ins Here gefchrieben, daß ein GOtt 
Streit eingelaffen , und daß er den Gegentheil|fen, es Fünnen auch die Epicurer dieſe natürliche 
weder gehaffet noch verachtet, ob er ſchon zu Erkaͤntniß, wie fehr fie fich gleich bemühen , doch 
Zeiten fcharff und hefftig gefchrieben. Und ge⸗ in ihrem Gewiſſen nicht austilgen, Doch. habe fol 
wiß man muß ſich verroundern , Daß der Mann, |che zwey Mängel, nehmlich daß wer Diefe allein 
der fonft bikigen Temperaments getvefen, und |habe, feine geroiffe Zuverficht auf GOttes Güte 
der gedultigfte nicht war, in Ertragung der Uns |fehöpffen koͤnne, fondern immer im Zweifel ftehe, 
biligfeiten, nach fo vielen läfterlichen Schmach- |hernach, daß fie zwar lehre/ es feye ein GOtt aber 
Worten, wormit der Gegentheil die Lehre von nicht wiſſe wer GOtt fey, mithin von dem wah⸗ 
wahrhafftiger Gegenwart: Ehrifti im heiligen |ven GOtt auf die Ereaturen und Gögen mit 
Abendmahl durchgezogen, und die er in bemeld⸗ ihrem Dienft verfalle. Eben fo —— — 





ter Votrede uͤber dasSyngramma erzehlet, ſo Auslegung des Propheten Habacuc , welche in 
viel Monate ſchweigen koͤnnen. Doch Bam in |diefem Jahr ausgegangen, und Tom: Ill. Alt, 
diefem Jahr fein Sermon vom Sacrament des |p. 413.lqg. zu finden, welchen er darum vor fich 
Leibes und Biutes Eheifti wiederdie Schtwärm; |nahm, weil er bißdahin ſchlecht von andern ers 
Geiſter heraus, Tom. IU. Alt. p. 341. fgq. ber |Flärer worden, ob gleich deſſen 3. Cop glich 
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An.ıya6,. aber ohne Berftand, gefungen und gelefen wwors | Der Zuſchrift melder,da er mit Freuden vernoms 
ben. In der Bor —— er, daß weil die men, wie fi, Die Königin, dem Eoangefiogeneigt — > 

en Beine, Ordnung halten ‚ fondern das ſeye, durch der Bifchöffe Antrieb aber feye es das 

ns taufende zu werffen ſcheinen ſolches Ihin kommen daß man um der Warheit willen 














en 
wie einem der uͤbel hoͤret, oder eine Sprache, in|gen, (welches Unglück man der Lutherifchen 
der man mit ihm redet, nur halb verftehet. Aus | Regerey wuͤrde zugefchrieben haben, two man in 
ecs des 1.Cap. ziehet er einen fchonen | Ungarn dem Evangelio zuvor hätte Plah gelafr 
mahnung für treue Prediger wel⸗ |fen) fo habe er nun ſolche Pfalmen zu ihrem 
üben ‚ wann fie fehen, daß ihre Pres | Troft ihr zufchreiben wollen. Aus der Erkläs 
mig fruchten. Dann (fo redet er) rung der Pſalmen lieffen ſich wohl auch merck⸗ 
h die ‘Prediger , fonderlich wenn fie wuͤrdige Paflagen anführen, wo der Raum fols 
ad und erſt aus der Eſſe kommen, meynen | ches vergoͤnte. Bedencklich iſt, daß in diefem Erafmi 
ölle fo bald Hände und Füffe haben, Jahr auch Erafınus an diefer Königin Hof Pre, Schrei. 
ie was fagen, und flugs alles gefchehen |Diger, Johann Henckel einen Brief gefehrieben, Pet an be 
‚ geändert twerden., Aber das fehlet weit, | der vor andern deffen Briefen gelefen zu werden Küni 
hatt men Propheten und Chriſto ſelbſt gefeh⸗ verdienet, und Lib.ıg. epift. 25. Londifcher edi- Dof;Predi- 
gebet, wie man fpricht, du bijt zu jung dazu, | tion, Baßler edition aber p. 583. (q-zu finden, I" 
du ſolteſt alte Schälcke fromm machen. Er wuſte, daß. Henckel dem Evangelio geneigt wär 
dem 3. Ders weifeter, daß der Prophet, re, darum wendet er ſich nach feiner Art hin und 
daß er deshalben eines Auffruhrs zu) her,daf er auf Feiner Seite die Brühe verſchuͤtte 
digen. waͤre, mit Recht die groffen Dans | befennet,daf die Leute von nichtswürdigen, und 
rafft, wie dann gemeiniglic) bey allgemeis | felbft von der Welt gottloß erfanten Perfonen 
fen die. Obrigkeiten mehr als der ges | mit Ceremonien und Menfchen - Easungen eins 
Mai von GOtt geftraffet werden, p-422. gefchlaffert worden,man auch billich ernftlich den 
‚Erklärung des s. Vers ftellt er p.423.fq. | Rdiniſchen Hof, der Mönchen unleidliche Iys 
sie die Juden Darauff getroget,daf fie GOi⸗ | ranney, und die Geiftslofe Theologos geſtrafft, 
feyn, von ihm auch wunderlich befchirs | tadelt doch darbey das Leben der Evangeliſchen 
‚den, und feinen Tempel zu Jeruſalem |und Lutheri Hefftigkeit, ruͤhmet fich: Lutherus 
ſich deshalben auch über andere erhoben, | babe auf fein Erinnern etliche Tractate mir befz 
nd sicher diefe Bermahnung daraus ; Diß alles | ferer Manier verfertiget, (fo er doch theils ders 
t uns auch. gefagt, die wir den Nahmen und |felben, die er hier anführet,bereits in feinem erften 
” Schein der Chriften haben, rühmen uns der | Brief an £utherum gelobet, womit folche Prah⸗ 
” Tauffe,oder geiftlichen Standes und Amts über lerey für fich ſelbſt wegfaͤllt) wuͤnſcht immittelſt 
oder u ie und find doch ohne Glau⸗ nicht / daß Lutherus gang unterdrücket würde, weil 


Inc Spradep! übelverftehen, und es ung gebe, mitler weile die unglückliche Schlacht vorgegans 
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fo wohl als fie, daß freylich wir | viel Gutes mit ihm fiele. Ferner giebt er vor, 
en. umkommen , durch die ſo esfeye gute Hoffnung nunmehr zu ſchoͤpffen, da 
Yudle, *wir ietzt vei und Ärger halten denn uns, wie ſolche rechtſchaffene Prediger ſich hervor thun, 

ia, l m durch die Chaldeer. Ex | welche das Evangeliuim lieben,aber auch ein ſchon 
ser Opal n och eſem Jahr die Auslegung des | Leben dabey führen, der Unruhe feind ſeyn, und 
—2 654. und 109. Pſalmen ausgehen Tom. die Hierarchie oder Kirchen -Staat beybehal- 
Ungarn U. Alt. 487.fqg. und dedicitte ſolche der vers | ten, unter welchen Henckel einer feye, über deſſen 
bedicht: wittibten Königin in Ungarn Maria, Da er in! Dienft feine Königin ſich billich zu erfreuen habe. 
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An.ızıd, So wolte er immer die Mittel» Straffe gehen. nur allzuwarhaffter Prophet geweſen geftälten Amiıya6; 
' Lutherus aber hatte lang defperirt , daß dergleis |nicht fange hernach der gottloſe Serbeius, und 
chen zu erhalten ſtehe, und der Ausgang hats » nach ſolchem die zwey Boͤßwichter Lalins und 
wieſen, Daß er hieran recht getban, da alle Laͤn⸗ Fauftus Socini, ſich mit aller Gewalt wieder 
der, wo man nicht die fcharffe Mittel, melche Lu⸗ |diefen hohen Artickel auffgelehnet, Deren ſchaͤnd⸗ 
cherus gerathen, und die Eraſmus ſæva reme- |liche Brut leider noch waͤhret und ſich ausbrei⸗ 
dia greuliche Mittel nennet vorgekehret, oder den |tet, dahero Lutheri Bermahnung, die er dafelbft 
Kirchen⸗Staat beybehalten in der von Erafme |giebt, wohl in acht zunehmen ‚daß man der ſpitzi⸗ 
alſo genannten Schlaf » Sucht verharret oder |gen Fragen müßig gehe, bey dem Worte GOt⸗ 
wiederum zurücke darein verfallen. Diefem |tes einfältig bleibe, und feiner Vernunfft, die 
Henckel giebt Spalatinus das Lob, daß er ein ſolche hohe Geheimnuͤſſe nicht begreiffen Pan; 
ehrlicher und freundlicher Mann feye,den er auff|ja nicht Gehoͤre gebe. Liber bemeldte feyn 
dein Reichs Tag zu Augfpurg Anno 1530. fels|in diefem Jahr auch Lutheri Predigten über 
ber geſehen. Tom, V. Alt. p.58. die XVIIL. erſten Eapitel des LI. Buch ne 
Euer 5 XXIX. Don Lutheri Predigten ſeyn in |fis in Druck kommen ‚melche er Anno 1524. in gyong, 
bag 9, Diefem Jahre auch wichtige ausgegangen, als die |denen Sonntag Mittags Predigten zu halten 
2.fag.  überdie Chriſt⸗Feſt⸗Epiſtel E9,2.fgg. welche angefangen, nachdem er mit dem I. Buch Mofis 
Sr > hernach in die Kirchen + ‘Poftill mit eingeruͤcket fertig worden, (welche Predigten, wie fie von ans 
fa. PR · worden aber auch Tom.IIl. Alt, p. 304. fqg. dern nachgefchrieben, im folgen demJahr gedruckt 
ftehet, er hat darinnen recht gerviefen, mit toas worden) folche ftehen Tom. III. Alt. p. 523. ſqq. 
für herrfichen Gaben ihn GOtt ausgerüftet, in, die, fo erüber das XIX. und XX. Eapitel des IT. 
dem er mit fo hohem und reichem Geift das H. | Buch Mofis Anno 1529. gehalten, feyn zu fins 
Geheimnüß der Geburt Chriſti und deffen rech⸗ den Tom. IV. Altı p. 580: faq. Er hat auch 
ten Gebrauch abhandelt, daß der Lefer verfichert uber die übrige Capitel Diefes Buches gepredis 
werden Pan, no er folche nachfchläget und fiefet, get welche Predigten Georg Buchholtz er Probft 
werde er groffe Erbauung daraus fchupffen. Auf Iju Berlin, bey Handen gehabt, deme felbige aber 
diefe Predigt folget Tom. III. Alt. p. 320. ſqq. |geftohlen worden, wie Aurifaber berichtet Tom. 
—— ein Sermon über den CXII. Pſaim, fo eben, Ili. Alt. p. 636. Es ſcheinet zwar, Lutherus has 
falls vol kraͤffttger Lehren und Troſt iſt. In⸗ be ſolche nicht ordentlich concipirt, und ſich nach 
gleichem ſeyn T. c. p. 452. ſqq. zwey ſchoͤne ſeinen C wie in alle feinen Predigten. 
—— Sermon uͤber das 1 5. und 16. Cap. der Apoftels ſein war) gerichtet, dahero fie ſchlecht⸗ 
Geſchicht worinnen von Eoneiliis Beyfall der |hin einfältig und deutlich Plingen , fie aber 
Menge, Rechtfertigung durch den Glauben ohne Jauch voll herrlicher Kraft und einer enge vor⸗ 
die Wercke/ Kirchen, Gefägen ec. viel wichtiges |trefflicher Lehren , Wermahnungen, Tröftungen, _ 
Erang,Feh, vorfommt. Nicht weniger iſt Die Predigt uͤber Warnungen —SS — 
van das Evangelium auff das Feſt der H. Dreyfal⸗Irrthuͤmern/ verdienten auch wohl, daß daraus 
tigkeit Tom. III. Alt. p. 478. faq. ſehr werth unterſchiedliches angeführer wuͤrde, doch weil 
zu halten, an deren Ende weiſſaget der theure man ſich der Kuͤrtze befieißen muß, fo will nur ein 
Mann : Es werde diefem Artickel auch gehen |menigesmelden. P.530. ſqq. redet er wei J 
wie dem H. Sactament daß man denſelben in ſtig von denen Allegorien zeiget, was deren M⸗ 
Zweiffel ziehe, und der Teuffel Fragen aufwerf⸗ Brauch fehade, und wie man einige mit Nähen. 
fe, ob fichs auch reine, daß Drep ein GHOtt find? gebrauchen Zirme. P. 541. fg. * von 
und dergleichen, Noch feye es zwar nicht Zeit ‚| Nothwendigkeit des ordentlichen Beruffe 
werde fich aber gewißlich regen , und die Schuld | Predig-Amt,twieder die, fo fich unmittel 
folcher, wie auch anderer Kegereyen ‚dem Evans | und aufferordentlichen Beruffs ruͤhmeten denen 
gelio bepgemeffen werden, worimen ex leider ein Ip fie nicht Wunder ihun ‚Fein Gknuben 
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Atısad, meffen , befenmer anbey von fich , da er durch EEE.) dag fich Melanchthon ein Gewiſſen ma⸗ An. 1526. 
» Mittel ordentlich beruffen worden. Ich presIche, die neulich von dem Chur s Fürften für die 
Bittenberg nimmermehr, wenn Theologiſche Profeßion beftimmte 200.fl. anzu 
» ichvon GOtt darzu nicht gesungen , hen ne * ha en DE 06 
Fuͤrſte chſen darzu erfordert / Profeßion nicht fleißi wie es di 
e rg ee on nicht fleißig genug, und fo 






daf dentlis] Sache erforderte, abwarten koͤnne ¶ Derohal⸗ 
hen Beruff ſeye nicht erlaubt ſich einzudringen. benräch Lutherus, der Chur -Fürft möchte ſich 
Als wenn er, zum Erempel, roolte nach Leipzig] alſo erklären , daß er nehmlich zu frieden feye, 
gehen, und auff dem Schloß predigen und fagen :|tvann er, fo viel es die Kräffte und Zeit zulaſ⸗ 
De treibet mich : folches rare unrecht, fen, nur einmal woͤchentlich lafe. Wann auch « 
welches wieder alte und neue kaͤſterer zumercken.|C fo fähret er fort ) Ero. Churfl. Gnaden ihm « 
Er handelt auch an mehr Orten wider die|das Salarium ein paar Fahr gleich gar umfonft « 
Schwaͤrmer ſo die H. Sactamenta verachten. reichete, wäre es doch wohl gethan weil erfchen « 
Wir wiſſens ſchreibet er P-624. auch wohl, daß zwey Jahr mit groffer Muͤhe und Nugen ums « 
» affer, Brod und Wein ung nicht felig mas |fonft die H.Schrifft erkläret ‚dann ich wolte ja, « 
» hen. Abertoie gefällt die das, daf; im Abend» |daf die Le&tiones Über die H.Cchrifft befürdert « 
»mahl nicht fehlecht Brod und Bein, oder in der würden, weil jego jederman nach derfelben Vers « 
» Tauffe pur lauter Waſſer if? fondern GOtt ſtand Verlangen träger. Der EhurFürfthat « 
» fpricht, daß erin der‘ e ſeyn will fie ſoll uns auch folcher Vorbitte ftatt gegeben. Bald her 
» von Sünden reinigen Ind wafchen. Und im|nach, nemlich den 21. Febr. (Reg.N.f.108. H. 
» Abendmahl unter dem Brod und Wein rwird|n. 41.) bat er für dieim Kloſter zu Wittenberg 
» der £eib und Blut des HErrn Chriſti gegeben.|noch übrige Francifcaner , damit ihnen ihr Uns , 
Wilt dur nun allhie GOtt und feine Zeichen vers] terhaft gereichet würde und fienicht zur Schmach 
»achtenze. Beſonders handelt eranunterfchieds]des Evangelii darben müffen. Die Schuld 
lichen Orten wieder die in die Ehriftenheit einge⸗ ſchtiebet erzwar von dem Ehurs Fürften, lager 
führte Zuverficht auff die Wercke und mannigs] aber, daß niemand bey Hofe feye, der fich dieſer 
faltige Abgötterey, zeigend ‚daß man allenthals| armen Leute annehme ‚mit diefem Beyfag: Es 
ben GOttes Wort müffe zum Grunde legen ‚I möchte vielleicht einer unter ihnen ſeyn, der am « 
und ſich allein nach demfelben richten, mit fol] Züngften Gericht unfer aller Richter möchte * 
chen ſelbſt erwehlten Dienften aber GOtt hoͤchſt ſeyn. Womit er auff Pauli Worte zielet ꝛ. 
alle. Man will zwar Heut zu Tage ſolche Tor. 6.2. Und den 23. Nov. (Reg.O.1.c.)zeigs Und bie 
Dinge Hekleiftern und vorgeben , daß fie dem| te erdem Chur⸗ Fürften an, daß einige Mönche rg 
Derdienft Ehrifti gar nicht verfleinerlich , ſon⸗ zu Roſtock Emfers Neues Teftament in Nieder 
dern vielmehr davon ihre Krafft haben. Allein] Sächfifcher Sprache drucken laſſen, weßhalben 
e ch das Gewiſſen damit nicht beruhigen ‚| die Bürger zu Roſtock und Luͤbeck wünfchen, der 
weil hierdurch gleichwohl eine andere Methode] Ehurfürftmöchte durch ein Fürbitt » Schreiben 
als GOit fürgefehrieben , die zum Mißbrauch] bey H. Heinrich von Mecklenburg zumege brins 
Urfache giebet , ohne einig Wort und Befcht| gen, daß folches verhindert werde. Ich (ſo⸗ 
GOttes welches ja doch allein das Gewiffen | fähret er fort) kan zwar Emfers Neues Teftar « 
erhalten kan eingeführet wird ‚ darwider mag | ment wohi leiden, weil er es faſt gang, auffer we « 
weder Die gute Mehnung / noch das Anfehen oder | nig Worten, mir abgeftohlen, feine Gloſſen aber « 
Alterthum in Stich haften. Von einigen ſeyn ſehr boͤſe, und ſo gifftig, daß fie allen Nu⸗ 
noch ung: en und in dem Weymariſchen |ten, foman aus dem Text nehmen konte, verders « 
fewei, Archiv liegenden Beiefen Eutheriift noch etwwas|ben. Auchdiefer Fürbitte gab der Chur» Fürft 
Lancpehe au ertoehnen. Demnach fejrieb Lutherus den | ftatt und fehriebdefhalben qn den. H. von Mech, 
nem 9 Febr. andenEhin’Fürften (Reg.O. fol. i40. ienburg. — — 
— dd 3 
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An. 196. 5, XXX. Cie fich dann Chur -Fürft Yo] Esift aber bedenklich, daf der Chusfürft, damit An. 1526. 
Ben hannes der Neformation mit Ernft annahm, es nicht das Anfehen habe, als ob Diegange Re⸗ 
in Sachfen daß felbige unter ihm gefegneten Fortgang hatte, | ligion an eines Mannes Autorität hienge , Luthe⸗ 
3.1. 2. 446. da einige, wie diefer Herr zur Chur kame, meyns | tum nicht mit Nahmen genennet, ob er wohl beys 
fa *# Pegen,es wuͤtde unter ihm als einem ſehr guther⸗ der angezogener Bücher Urheber var. Dann Zeutfie 
gigen Heren, Diefe ohne dem fehr ſchwehre Sa⸗ | indiefem Jahr Bam die Teutſche Dieffe und Ded, Tiefe und 
he für fich felbft zerfallen. Lutherus that hier- nung des Gottesdienftes Lutheri heraus, und des Br 
innen auch fo viel er Fonte, und unterließ nicht, | wurde felbiger, die Weiſe Chriftliche Meſſe zu tesdienſtes 
denfelben fleißigſt zu ermahnen allein die Reichs: | halten vorgedruckt, welche er Anno 1423. Las 
Tags Gefehäffte nahmen einen geoffen Theil‘ teinifch in Druck gab, und die Paulus Speratus 
vom. Jahr hinweg, doch wurde fo viel zumege| ins Teutſche überfeget , wovon oben Lib. r.. 
gebracht, dab die Schrifft-Saffen den 24. Yun. |S. 144. nachzufchlagen. Das Wort Meffe 
Befehl C role im vorigen Jahr die | bedeutete Damahls nicht allein die Opffer⸗ 
Amt + Leute ) die Teurfche Meffe und Ordnung | Meſſe, fondern den gangen Gottesdienft , und 
des Gottesdienfts von gelehrten und. der|befonders die Ausfpendung des Heil. Abends 
Schrift » erfahrnen Männern geftelit , ihren | mahle, und in diefem Verſtand wird es in dem 
Pfarrern vorzuhalten, und in acht zu nehmen, | Titul und gangen Tractat diefer Schrift ges 
was in derfelben Vorrede erinnert worden ‚daß | braucht. Alles zufammenift Tom. III. Alt.p- 
man nehmlich nicht gemeynet fey, ein unveräns! 460. ſqq. zu finden. Bemeldter Treutfchen 
derlich Gebot hiermit zu ftellen, oder Chriftlicher | Meffe hat Lutherus p. 467. b. eine befondere 
Freyheit zu ſchaden, fondern folches gefchehe | Vorrede vorgefeßet , in welcher die angezogene 
allein darum, teil nicht alle tüchtig , taugliche | Erinnerung zu finden, ımd ferner gemeldet wärd, 
und erbauliche Weiſe anzurichten, theils auch | daß er die Lateinifche Meffe nicht gar aufheben 
aus Unverftand oder Fuͤrwitz hierinnen nicht bes | wolle, um der Zugend wilien, Damit fie in folcher 
hoͤrig verfahren, und-damit alfo eine Gleichfürs| Sprache auch geübet werde. Ya wann die u 
migteit in denen benachbarten Drten möchte ges | Ebräifche und Griechiſche Sprache fo befandt yon Epra; 
Halten werden, wobey doch von niemand , der bes | wäre als die Lateinifche ‚wolteer rathen, in allen den. 
zeitd gute Ordnung gemacht,begehret werde, daß vier Sprachen , einen Sonntag um den andern, 
er dieſer folge, und diefelbe fahren lafje. Sie Meſſe zu halten. Danner halte es nicht mit des 
follen demnach ihre Pfarrer ferner ermahnen,daf | nen, die fich nur auff eine Sprache legen und alle 
fie das Wort GOttes und H. Evangelium nad) | andere verachten, er wünfche-vielmehejunge Leu⸗ 
feinem wahren und Chriftlichen Berftand vors| te zu ziehen, Die auch in fremden Landen koͤnten 
tragen und erflären : Wo ſie aber darzu nicht | Chriftonüge feyn. Wie auch der. H. Geiſt im 
tuͤchtig waͤren ‚ fich die zu Wittenberg gedruckte) Anfang mit allerley Sprachen die Apoftel aus⸗ 
Poftill anfepaffen ‚und aus derfelben Die Ausle- |gerüftet, dah fie predigen Eonten wo fie hin Büs 
gung der Terten denen Gemeinden vorlefen , und Imen. Dieſem Erempel wil ich Cfchreibet er )* 
wo es nöthig waͤre eine Erläuterung beyfuͤgen. lieber folgen, und ift auch billig, daß man die Zus“ 
Welchen Befehl fich einer von denen Schrifft⸗ gend in vielen Sprachen übe, wer weiß, wie= 
ſaſſen widerfegt, doch ift aus Lutheri Schreiben! GOtt ihr mit der Zeit brauchen wird? Dayu« 
vom 14. April abzunehmen, daß der Arnſtaͤdti⸗ find auch Schulen geftifft. Welche ABorte* 
fehe Graf von Schwartzburg, und Here zu Ge⸗ wohl anzeigen ‚daß Lutherus gar nicht von; 
ca fich widerfpenftig erzeiget, Dahero ſich Luther riſchem wilden Humor geweſen, wie ihm die 
zus entfchuldiget , daß er ihnen wieder ihren | LWBiederfacher Schuld geben, fie koͤnnen 
Willen Feine Prediger (wie der Churfürft bes |ben groſſe Herren erinnern , daß fie doch dereins 
fohlen) zugefchickt ‚doch haben felbige in folgen ſten mit Ernft darauff dencken wie die Chriſtliche 
den Jahren der Reformation auch ftatt gegeben, Lehre auch in auswaͤrtigen Ländern möchte —— 
gebr 
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Anayıb, gebreitetwerden. Fernerijtauch ſeht bedenct-| darzu gedrungen werde, daß ichs ans gutem&e-«An. 526. 
ich was er gleich darauff erinnert , nehmlich :| wiſſen nicht Laffen Fan, ſo will ich das meine gernea 
Es feye nöthig, neben der Lateinifchen auch Teut/ dazu thun, und das befte, fo ich vermag, beiffen.« 
—* ſche Meile zu halten. Aber (ſo faͤhret er ſort) Indeß will ichs bey denen gefagten zwo YReifen « 
ordaung ”Diefe zwo Weiſen muͤſſen wir alfo gehen und ges laſſen bleiben , und öffentlich unter dem Wolck « 
de8 Gol. vſchehen laffen, daß fie in den Kirchen für | ſolchen Gottesdienſt die Jugend zu üben, und die⸗ 
kt „allen Voicks | werden, darunter viel find, andern zum Glauben zu ruffen und zu reisen, nes « 
» bie noch nicht glauben oder Ehriften find , fonder| ben der Predigt helffen fordern, biß daß die« 
» Dasmehrer Theilda fteher und gaffet daß fie auch Chriſten fo mit Ernft das Wort meinen , fich« 
» etwas neues ſehen/ gerade als wann wir mitten) felbft finden und anhalten, auff daß nicht eine ⸗ 
» unter den Qürcken oder Heyden , auff einem |Rotterey draus werde, fo ichs aus meinem Kopff« 
“ »freyen Platz oder Felde Gottesdienit hielten, |treibenwolt. Es fahe hierinnender tyeure Mann 
» denn hieift noch eine geordnete und gewiſſe Ver⸗ auff den Eyfer und Difeiplin der erjten Kirchen, 
ſammlung darinnen man inte nach dem Evan-| und gieng nach feinem groffern Geift und From- 
» geliodie Chriſten regieren fondern ifteine öffents | migkeit mit einer folchen Anordnung um , die 
» fiche Neigung zum Glauben und zum Chriſten⸗ zwar zu wuͤnſchen/ aber wegen des in erlich hun⸗ 
» thum. Aber die dritte Weiſe / die rechte Art der |dert Jahren ‚eingeführten PVerderbs , ohne Ges 
» Evangelifchen Ordnung haben folte, müfte nicht | fahr eines gröfferen Ungemachs nicht zu erhalten 
» foöffenttich auff dein Platz gefchehen unter aller⸗ gervefen. Er wolte es alſo bey der Art, die eins 
» joy Volck, fondern diejenigen, fo mit Ernft Chri⸗ zuführen war / bleiben laffen ‚und zeigte, daß da 
» ften wollen ſeyn Und das Evangelium mit Sand zufoͤrderſt ein fehlechter / kurtzer, einfältiger ‚und 
» und Mund bekennen, müften mit Nahmen fich [guter Carechifinus vonndͤthen darinnen die drey Nothwen 
» äinjeichnen, und etwa in einem Haufe alleine fich | Stück erffüret wuͤtrden nehmlich die 10. Gebot, digteit der 
verſammlen / zum Geberh, zu lefen, zu tauffen, |der Glaube und das Vater Unfer, als worinnen Cn=- 
» das Saerament zu empfahen;und andere Chriſt⸗ faſt alles, toas einem Ehriften zu wiffen noth ift, 
» liche Werke ji üben. In diefer Ordnung |beftehe, nicht aber daß man felbigen allein auss 
» Font man die ſo ich nicht Chriſtlich hielten, Pens |wendig lerne , fondern hauptſaͤchlich auff den 
» nen, fteaffen, beffern , ausftoffen oder in Bann | Verftand dringe, und den wohl einfehärffe. So 
—*⸗ nach der Regel Chriſti Matth. 18. Hie dann die Kinder gervöhne, ſchoͤne Bibliſche 
» Font man auch ein gemein Allmoſen den Ehriften Sprüche zu lernen ‚und folche erftlichen in zwey 
» auflegen, die man williglich gebe und austheilet | Stuͤcklein nehmlich des Glaubens und der Liebe, 
» unter Die Armen nach dem Erempel St. Patıli ſeinzutheilen wovon er gar holdfefig redet / und 
»2.C08.9. Hier dürffts nicht viel und groß Ges |diefe ſchoͤne Vermahnung anhänger : Und laß « 
» fänges, * Hie Fonte man auch) eine Furse feine |fich hier niemand zu Plug düncken, ımd verachte« 
*Weiſe mit der Tauffe und Sacrament halten, |folc) Kinder⸗Spiel. Chriſtus da er Menſchen zie- « 
> mdalles auffs Wort und Gebeth und die Liebe |hen Molte, muſte er Menſch twerden ;fotlen twir « 
» richten. Die muͤſte man einen guten kurtzen Ca⸗ | Kinder ziehen, fo müffen wir auch Kinder mit ih⸗ « 
» sechiftmie en, über den Glauben Zehen Ger Inen werden. Wolt GOtt,daf ſolch Kinder « 
» bot und Bater Unſer/ Bürglich wenn man die Leut | Spiel wohl getrieben wuͤrde, manfolte in Eurter « 


» ind —*8 ätte, die mit Ernſt Chriſten zu Zeit groſſen Schatz von Chriſtlichen Leuten fer« 
ſeyn begehrten die Ordnung und Weiſen wären hen und daß reiche Seelen in der Schrifft und « 
Senieine, 





/ 

» bad gemacht. rich Fanund mag noch nicht | Erfantnüß GOttes würden, biß daß fie felbft« 

eine folı oder Berfammlung ordnen |dDiefer Beutelein als Locos communes , mehr « 

» oder. anvichten, denn ich habe noch nicht Leute und | machten ‚und die ange Schrifft drein faffeten. « 

Perſonen dazu; fo fehe ich auch nicht viel, die dazu | Sonſt gehets täglich zur Predigt; und gehet wie⸗. 

"dringen, Kommats aber, daß ichs thun muß und |der davon, wie es hinzugangenift; “Dennman « 
mey⸗ 
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An. 1526., mepnet, es gelte nichts mehr, denn Die Zeit zu hös| Alsen Teſtaments. Wobedr erinnert wird, daß An. 1526. 
„ ren,gedenckt niemand etwas davon zu lernen oder | Man die Evangelia und Epifteln be ‘ 
„behalten. Alfohoret manchs Menſch drey, vier | weilman an folcher Weiſe nichts fonderliche zu 
» Zabr predigen, und lernet Doch nicht, daß auf ein | tadeln gehabt ‚und viel Studenten in Witten, 

» Stück des Glaubens Font antworten , wie ich) berg fepn ‚in deten Landen man fie auch behal⸗ 
„täglich erfahre. Es ftehet in Büchern genug| ten, daheto man auch denenſelben damit Dienen 
„ gefchrieben ‚ja es iſt aber noch nicht alles in die tollen, twomit jedoch andere, fo gange Biblifche 

Hergen getrieben. . Man halte Diefes gegen die Bücher auslegen, nicht getadelt werden, Mon⸗ 

Fabein welche vor Butheri Zeiten von denen Can-| tag und Dienftags wurde über den Eatechifmum 

Kein vorgetragen worden, ‚und bedencke, wie eine Teutfche £ection gehalten, Mittwochs über 

fchändlich man unterlaffen,, Die Leute zu der Ers| Matthäum, Donnerftag und Freytags über die 

Fäntuiß Goues anzuführen , und fie dagegen | Cpifteln , und Sonnabends Nachmittags über 

‚ auff leere Ceremonien und Aberglauben verleis Johannis Evangelium. Die Chor « Schüler 

tet, und fälle ein vedliches Lletheil, was von Dies |füngen täglich vor der Section etliche Pfalmen 

fer Anordnung Lutheri zu halten, warhafftig |Lateinifäh , lafen darauff ein Capitel aus dem 
wann die Bifchöffe fich der auch in diefem Jahr | Neuen Teftament erftlich Lateinifch , hernach 
gegebnen Gelegenheit ‚zu Verbeſſerung des Zu | Teutfih. Mach der Lection ſunge der gantze 
ftandes der Kirchen hätten gebrauchen, und des | Dauffe ein Teutſch Lied, Darauff wurde ein jtill 
anvertrauten Volckes Wohlfahrt bedencken Pater Unfer gebeten und mit dem Gegen be 
wollen, fo.hätten ſie dieſe Vorſchlaͤge mit grofe ſchloſſen. In der Befper ſungen die Schiater 
fen Ruhm annehmen, oder andere, Die dahin ab⸗ | wiederum etliche Befper- Palmen und eine Ins 
gielen, geben fonnen., Inʒwiſchen weifet es ſich tiphona Lateiniſch ſamt einem Hymno,lafen auff 
genugfam wie unrecht man ſolch gottſelig Vor⸗ |gleiche Art ein halb oder gang Tapitei aus dem 
haben geläftert „und Die Urheber der Reſormati⸗ Alten Teftament, fungen das Magnificat ſamt 
on verfolge. , Diejenige Länder uud Städte [einer Antiphona oder Lied, worauff Das Vater 
aber, welche folche erjte Vorſchlaͤge Lutheri, die Unſet heimlich gefprochen und mit dem Segen 
ihre Vorfahren mit hochſter Begierde und Freus beſchloſſen wurde. Hierauff wird umjtandlis 
de angenommen, nicht je mehr. und mehr verbefs cher befchrieben, wie des Sonntags der Gottes⸗ 
fert,fondern wohl gar in acht zu nehmen verab⸗e dienſt und Das H. Abendmahl gehalten werde, 
—* ‚befonders die Pſarrer ſollen ſich dieſes Zu erft eiget er. an daß dermahlen noch Meß⸗Ge⸗ 







zur Auffimunterung dienen laſſen daß fie doch wandt, Altar und Lichter behalten, worden, die 
den ‚groffen Nugen des Catechetifchen Unters ſich zu gelegner Zeit werden heben laſſen, worzu 
richts erkennen, und , mit. Hindanfegung alles aud) kommen folte, daß ſich der Priefter. immer 
Berdruffes und Verachtung , glauben , daß ſie zum Volck Eehre fo denn meldet er , wie es mit 
nichts heplfamers und erbaulichersthun Eonnen, | Abfingung einiger Pſalwen Eollecten, „Epiftel 
als mit denen Catechifationen. das Volk forgs und Evangelien vor der Predigt gehalten werde, 
fültigft zu unterrichten ‚und darauff allen Fleiß | Bon denen Predigten felbft fegt,er,Diefe Meys 
und Verftand zuwenden ‚auch mit ihrem Crem⸗ Inung; Es Düncke ihn nehmlich, wann man Die 
pel erweifen , wie weit es ein Chriſte in feinem Poftill durchs gantze Jahr hätte, es waͤre das - 
Ordnung Ehriſtenthum bringen Eonne. Es folget fo dann befte,man lefe aus derfelben eine Predigt, dem 
bes Got: German die Art und Weiſe des zu Wittenberg ges | Bolct vor, um der, Prediger willen , Die es nich 
fieß. haltenen Gottesdienftes, fo Darinnen beftanden. beſſer Eonten , su Verhütung der Schwaͤrmer 
Anden Sonntagen früh ums. oder 6. Uhr wut ⸗ und Secten, wie es ſich aus, denen Homilien ans 
de über die Epiftel gepredigt ,fonderlich um des ſehen laſſe, daß auch. vor alters,alfo,gefthehen , 
Sefindes willen. Um 8, oder 9.Lhr über Das | und weil fonft, oo. nicht geiftlicher‘ and, und 
Evangelium, Nachmittag über ein Buch, des) der Geiſt ſelbſt Durch, die Prediger — 
endli 


An.ızı6, = dahin komme / daß ein jeglicher predigen | Krafft, Afirde und Tugend feye der An ah An. 1526. 
‚und an ftatt des Evangelii | brauch, fonft gefte und tange fie gar [5 
gti g man tviederum von blauen erſcheinet hieraus, wie weit es —— durch eis 
je. Es feye auch diefes eine der |nes einigen Mannes Sorgfalt gebracht worden, 
a man die Evangelia und Epifteln | und ift in Feinen Weg zu ziweiffeln ‚daß, wo dies 
behalten, weil der Base Prediger wenig |jenige, denen nach altem Gebrauch die Anords 
ſeyen die einen gangen Evangeliften oder ander | nung ſolcher Dinge — ſich nicht den 
Bitliſch Buch gervaleiglich und nüglic) handeln | Haß und Verfolgung verbienden laffen , fondern 
mögen. Nach der Predigt wurde das H. |hülifliche Hand hätten bieten wollen , vieles fich 
Abendmahl auff folgende Weiſe gehalten : | hätte beffer einrichten faffen ‚geftalten nicht we⸗ 
Daf die Paraphrafis oder Furge Erklaͤ⸗ nig hernach, nach Gelegenheit der Zeit und Er⸗ 
des Unfer, und Vermahnung an die | forderung des Nutzens der Gemeinden , verbeſ⸗ 
———— auff der Cantzel oder ſert und geaͤndert worden. Indeſſen if es mit 
Altar, gefprochen worden , Die er hinzu⸗ dieſer Anordnung fo befchaffen, dab, wann man 
ed bittet entweder diefelbe oder eine an- die Beſchaffenheit damahlıger Zeiten anfichet, 
zu gebrauchen, und nicht jeglichem | und fiegegen die alte eingefchtichene Gebräuche 
— feinem Kopff eine zu machen , | hält, man bekennen muß, daß fie ſehr erbaulich 
der Verwirrung bey dem Bolck und dem Fürs geweſen. Das Tauff- Bhchlein iſt in diefem Tanff 
iger hiermit vorzufommen. Dar⸗ Jahr auch wiederum aufgelegt, und darinnen Panblung. 
urn das Amt und Dronung (fo nens | das Anblafen, Saltz fprengen, Speichel und 
nach altem Gebrauch die Segnung Brod | Chrifam anfehmieren unterlaffen, und allein der 
und Weins) mit denen Teurfchen Worten der |Exoreifmus, Ereus machen und MWeitersHemd 
5 die biß dahin nur Lateinifch verlefen von den alten Gebräuchen behalten worden, bes 
auch,es wäre der Befehreibung |fiehe Tom . IT. Alt, — 327. Inzwiſchen — Von denen 
—— ui gemäß, ſo man gleich nach Con⸗ die Dom⸗Herren zu Altenburg, welche die Pa —A 
es DBrods die gefegnete Hoftie aus⸗ ſtiſche Meſſe noch nicht gar wolten fallen laſſen, tenburg. 
cheilte und ſo dann auch den Kelch ſegnete und |in dieſem Jahr noch geduldet worden. Lutherus 
— ar Sinzugehen fich gegiemens | wurde defhalben zu Rath gezogen, welcher den 
eiße,und Dränner und Weiber | 9. Febr. antwortete ‚daß ihm der Prediger das 
Knie ma u unter der Kommunion | felbften Enfer, den felbige wieder befagte Dom⸗ 
Feder finge, anbey das Auffheben, um | Herren gebraucht, wohl gefalle , doch darneben 
er anndch behalte,nch das |rierh ‚der Churfürft möchte denen Dom⸗ Herren 
Sandus,Sandtus, Sandtus aus El. VI. Teutfch | anzeigen, wie er Gewiſſens halben ihren öffents 
hr; er es Ba auch Hin feet ) finge und |lichen abgoͤttiſchen Dienft nicht länger dulden 
.  mieiner Collect und: chlieffe. An de⸗ koͤnne, teil über diefes auch nichts als Unruhe 
nen Feſten Weyt —* fahr daraus entftünde. Wo ſie aber ihr Gewiſſen 
g ch in Er⸗ fuͤrſchuͤtzen fo follen fie ausder H. Schrift ber 
— 5 ren! weifen , daß fie zu ſolchem Dienft verbunden 











Sefäng he Faften , Palm- | feyen, man zwinge fie auch nicht zu einem andern 
Burn und Carwochen folle auch bieiben, doch mit | Glauben, fondern laſſe fie in ihren Haͤuſern die⸗ 
nt... ng der aber; ubiſchen Dinge, und des nen und anbeten, wen fie wollen. Befiche Schöpf. 
—— a8 zum Faſten Dagegen die Pafion Chri⸗ Tom. IT. Alt. p. 339. ſqq. Es bat Lucherus fung der 
n erbaufich gepredi ehtet werden. | im November auch vor die Dorff/Pfarrer weit Salario, 
solches alles folle zur g der Gemeine | die undancfbare Bauren denenfelben sank kei⸗ Die Pfar. 
gehandelt, und da ein“ daraus würs | nen Unterhalt reichen tvolten, hielt an, eine Qifi- rer undAn 
de, geändert werden, denn all Leben,| tation En und die Gemeinden ‚fo es im einer WB. 


er⸗ fatıon. 
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An.ı526. Vermoͤgen haben dahin zu noͤthigen Daß ſie ih⸗ 
ren Pfarrern Unterhalt reichen, an Orten aber, ſchied, bezog ſich darinnen auf den Abſchied zu 

da die Gemeinden zu arm / Die Salaria von denen Speyer, und befahl, daß die Prediger GOttes 
Kloſter⸗Einkuͤnfften ihnen zu ſchoͤpffen und zu Wort vortragen, wo fie ſolches vermoͤgen, die 
verhüten,daß folche nicht die von Adelan fich reiſ⸗ nicht darzu gefchickt, follen allein das Evange⸗ 

Bittet fůr fen. Er legte in diefem Schreiben auch eine lium, Epiftel und die Beichte dem Volck vorle⸗ 
Cariſtadtẽ. Borbitte für Carlſtadten ein, der fich auf denen |fen, unter der Meffe ( foin Lateinifcher Sprache, 
Dörfern bey Wittenberg aufgehalten,damit er zubalten) Deurfche Lieder gefungen werden, 
möchte in Kemberg wohnen dorffen, weil er um die Vigilien und Jahr⸗Daͤge folten bleiben oder. 

der Bauren Boßheit willen auf denen Doͤrffern nur nach Begehren angeordnet worden, das 

nicht bleiben koͤnne, darbey auch der Probjt zu | heilige Abendmahl unter einer oder beyden Ge⸗ 

Kemberg defto beffer Fonte aufihn acht haben, | ftalten zu empfahen frey ftehen , die Ohren 

Larlſtadt vid. Tom.lll. Alt. p.59. Bey diefer Geles| Beichte behalten, die Tauffe Lateinifch, doch wo 
— genheit kan auch gemeldet werden, daß Carlſtad⸗ mans begehre auch Deutſch, verrichtet, die Fa⸗ 
dauffen. ten in dieſem Jahr ein Sohn gebohren worden, ſten und Feſte nach altem Gebrauch beobachtet 
Tom. I. „wovon Lutherus alſo an Amsdorffen ſchrieb: | werden, die Pfarrer ſich des Cheſtands enthal⸗ 
Epfzua, Geſtern haben wir Carlſtadten einen Sohn ges) ten, die Kloͤſer reſtituitet, oder einige zum Uns 
»taufft, oder vielmehr die Tauffe umgetaͤufft, terhalt des Adels gebraucht werden, Doch 
„baptifma rebaptizavimus , ( ohne Zweifel) daß man Freyheit habe aus denen Summe 

wird das Kind in einer Noth⸗ Tauffe nicht recht hen, und Die Cleriſey die gemeine Beſchwerden 

» feyn getaufft worden ) Gevattern feyn Jonas, mit tragen müffe, welches nebſt andern,fo in dem 

» Philippus und meine Kethe, ich war mit andern | Abfchied felbft Fan gelefen werden, der. bey Darts 

» alsein Gaſt zugegen. Dis gefchad) zu Segrena!ledern Tom. L.1. c.3.. gang zu finden, Das 

» über der Elb, wo Carlſtadt wohnet. Wer hätte| meijte bievon war deme gang zu wieder, welches 

„vor einem Jahr gedacht, Daß diefes alfo gefchehen | vorhero . beede Maragrafen der Reſormation 

» folte, daß die,fo die Tauffe ein Hunds⸗Bad hieß | halben gehandelt, ingleichem auch der Errnah⸗ 

n fen, iego von ihren Feinden folche begehren wuͤr⸗ nung, die im Majo Marggraf Georg (dew bey 

„den. Db fiediefes von Hergen oder nicht ved- | Haltung des Anfpachifchen Land» Tags nicht zus 

„lich begehren,feye GOtt heimgeſtellt, es iftdoch| gegen , fondern in ſeinem erfaufften Hertzog⸗ 

„ein groß Wunder, wann man. bedencket, tie die] thum Jaͤgerndorff in Schlefien war) an feinen 

» Werke GOttes denen Werfen der Menfchen | Deren Bruder Caſimir abgehen laſſen, welche 

zu wieder feyn. Scultetus p. 63. ſqq. publiciret. Doch da im 

Was im . RXXI. In Francken beſaſſen das Barey⸗ folgenden Jahr Caſimirus in Ungaru ſtarb, ges 


ie thifche und Anfpachifche die Marggrafen Eafi-| wan die Reformation, durch Marggraf Georgen 





Tag zu Anfpach und felte im October einen Ab» An. 1526, 


dhifchen mirund Georggemeinfchafftlich: nun mar zwar Veranftaltung ihren Fortgang. In Heſſen Reform 
toegender Marggraf Georg dem Evangelio fehr geneigt, |gieng Landgraf Pbilipp mie Ernſt mmeine Re Sonn. 

—* Caſimirus aber laulicht, welcher auch vom Kaͤh⸗ formation anzurichten, begehrte auch von Mesvid. Came- 
SLa.5.7, fer Ertz⸗ Hertzog Ferdinanden mit zugegeben war | lanchthone, mit welchen er ungefehr befannt rar- vir-Me- 


34.9.4950. die Reichs⸗Affairen zu verwalten. Nachdem! morden fein Bedencken, welches Lib,.Epift.ı6. 


lanchthon. 
9:95. q · 


nun die Biſchoͤffe in Francken, ſo ſich auf den zu finden: In ſolchem raͤth Melanchthon Die Melan- 
Schwaͤbiſchen Bund verliefen, nach Dümpfr| Ceremonien nieht zugleich absufchaffen, Lateini- ee 
fung der Bauren⸗Auffruhr Damit umgiengen, | ſche Gefänge zu gelegenen-Zeiten zu gebrauchen, Tee 


wie fiemit Ernft der Reformation ſich wiederſe⸗ die ordentliche Evangelia, Feſt⸗Tage und Ders 
Ken möchten, fo wolte Caſimir entweder denen⸗ gleichen zu behalten, Nur eine Meſſe oder Hals 
feiben zu gefallen feyn „ oder fich in die Zeit und | tung des heiligen Abendmahls, in den Feſt⸗Ta⸗ 
nachdem Dofrichten, hielt demnach einen Lands | gen in jeglicher Pfarr z Kirche —— die 

inckel⸗ 


hievon. 


An.ıza6, 
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alle abzuftellen, Die horas ca· Denen Wicderfacherndas Maul zu ftopffen ich⸗ An.ısıs, 
ecommendiret worden, 


Winde Meffen 
nonicas aufjer denen, fo den Heiligen zu Ehren tig , dem Landgrafen r 
geſcheh en noch zu Dulden, Die Zänckereven nicht | Diefer Lampertus ſehte demnach einige Thefes 
nur zwiſchen Paͤbſtiſchen und Eoangeuſchen Pre⸗ 1 auf , welche fo wohl die reine Lehre als Apies 
digern, fondern auch unter- Diefen forgfältig zu | Derlegung der Pähftifchen Srethümer und Difs 
verhüten, als die zuweilen um gang unnuͤtzer bräuche Fürglich in fich faffen, und vertheidigte 
Dinge willen geſchehen, und dahin zu ſehen, da⸗ dieſelbe wider die Papiſten, welche der Landgraf 
mit die Prediger nicht allein den Glauben, ſon⸗ | aus allen Kloͤſtern und Stifften ließ zufammen 
dern auch die Furcht GOttes, Liebe und Gehor⸗ kommen in Gegentwartdes Landgrafen,der durch 
fam gegen die Obrigkeit fleißig lehren. Ermah⸗ | den Cantzler allen freye Macht zu difputiren gab. 
nete anbey den Landgrafen, die ABaffen um des | AdamKraft oderCrato gab denen,die es verlang⸗ 
Evangelii willen nicht zu ergreifen. Dann GOtt ten die Thefes Deutſch Unter denen Wiederſa⸗ 
zerſtreue die Vblcker / ſo da gerne kriegen wie ſichs chern war der vornehmfte Viiclas Ferber, Her⸗ 
im vorigen Jahr bey dem Bauren-Aufjtand ges | born genannt, ein Franeifcaner, deffen oben ges 
wiefen. Solches erinnere er fo viel fleißiger weil | dacht , und Johannes Sperber, welche wieder 
er wifle , daß es an Leuten nicht fehle, die den | die Thefes difputirten, da der übrigen Feiner fich 
Landgrafen und andere Fürften zu ſchnellen Ver⸗ | daran wagen tvolte, wweilfie aber nur Schande 
änderungen und gewaltiger Nüftung anreisen. | davon trugen, machten fie fich aus Heffen hierauf 
Es hat dis Schreiben weder Tag noch Jahr hinweg. Die Thefes hat Sculterus feinen 
beygedrucket die Anregung aber des Bauren⸗ Annal,Anno 1526, p-14.fqg. gang einverfeiber, 
Kriegs zeiget genugfam, dab es in dieſes Jahr ges | fie beftehen in 23. Capiteln und feyn aus denfels 
höre, und was gleich ieho wird berichtet werden, | ben einige, um hernach entftandener Strittigkei⸗ 
‚dab man abnehmen muß, es feye noch vor | ten willen, zu mercken al Tit. VILL. $.7. vedet 
des Reichs ⸗ Tages zu Speyer abges | er alfo: Im heiligen Abendmahl feyn die fichts« 
gangen. Damm nach bemeldtem Reichs + Tag | bare Dinge, deffen, der unfichtbar gegenwärtige 
ließ der Landgraf den 21.Dctober feine Pfarrer | ift, Zeichen. $. 8. In demfelben beten wir auch « 
und Eferifey zu Homberg zufammen kommen, | Chriftum Gtt und Menſchen an, der nicht um « 
er gebrauchte: zu feinem Vorhaben Franciſcum | unfers Anfehens oder Beſchwoͤhrung einiger « 
y einen geweſenen Francifcaner von | Worte (wie einige Wiederſacher von uns augs« 
Avignon buͤrtig welcher zu Anfang des 1523. | geben) willen, fondern um feiner Zufage, welche « 
Jahres nach Wittenberg gekommen, felbiger ges | ftin eigen Wort ift, willen zugegen ift. Tit.X.« 
fiel Luthero ſehr wohl, der feiner mit allen Ehren 8. 1. Die Bilder mügen wohl ftehen bleiben, « 
gedacht, und von dem Ehurfürften etliche mahl wo man fie nicht mit einigem Dienft verehret.« 
ein Subfidium für ihn ausgebeten, weil ex fich|S. 2. Wo ſie aber verehret werden, folleman fie« 
aber ſchwerlich zu Aittenberg ernehren Eonte, | ausfehaffen. In denen übrigen Thefibus allen, 
begab erfich nach Straßburg, (da er zuvor im wird auch) Eutheri Lehre kurtz und deutlich vorges 
Sinn Hatte nach Zürch zu gehen) ummit Uber⸗ tragen. Nach folcher Difputation,, hieß der 
fegung der Schrifften Eutheri ins Fransofifche| Landgraf Mönche und Monnenihre Klöfter vers 


ſich ein Stück Brodts zu verdienen. Beſiehe laſſen (wie Scultetus meldet ) die Einkünffte 


Epift. Luth. Tom.Il fol. 10. 121.125. 128. | derfelben aufdieIniverfität Marpurg und Auff⸗ 
152. 1702 Ehe er aber Wittenberg verlieh, gab richtung vier Hoſpitaͤler verwenden, die Gösenz 
ereine Erklaͤrung erlicher Propheten, des Hohen: Bilder aus denen Kirchen thun, ieglicher Pfar⸗ 
liedes und des Evangelit Luca in Druck, und de⸗ re einen tuͤchtigen Pfarrer geben, und übergab 
dieirte es dem Churfürften, tie Chytræus Lib.| die Inſpection über die Lehre und Kirchense- 
XIL fol. 345. berichtet, der zugleich meldet, er| bräuche bemeldtem Cratoni, der nach Ehpträi 
ſehe als ein frommer und geleheter Mann, der | Urtheil, — war Kirchen als Schulen 
tt 2 vor⸗ 
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An.ız26, vorzuſtehen. Franciſcus Lampertus, wurdein | ablefen, diefes Inhalts: Daß alle Prediger das An.ız26. 


der Anno 1527. aufgerichteten Univerſitaͤt Marz | reine &vangelium vortragen, und folches aus heis 

yurg Profeflor Theologiz, und ftarb Anno | liger Schrift und bewehrten von der Kirchen ans 

7530. in gutem Alter daſelbſten. genommenen Lehrern quslegen follen , zu Beſſe⸗ 

5. XXXII. Bu Sranckfurth am Mayr has | rung der Gemeinden, und Verhütung Aergers 
rg ben die Srancifcaner- Mönche den 20. Sept. ihr |nif. Die Prediger follen auf denen Cantzeln 
addınz, p. Ktofter ſreywillig dem Math übergeben, und | nicht mit Vorwand der Ketzerey oder anderer 
243. fg. L.. durch ihre Deputirte mit demfelben wegen ihrer | Dinge auf einander fehelten, fondern wann einer 
ar: — Unterhaltung gehandelt. In Hamburg wurde | an des andern Lehre Mangel hätte, nach dem 
tanct Stephan Kempe von D-Berchtold Moller, feis| Befehl Chriſti Matth. 18. und Luc. 17. ſich 
Hamburg. nem zu Roſtock ehemahls gewefenen‘Präceptore, | freundlich, mit Zugiehung gelehrter Männer, mit 
dorgefordert, und wegen einiger Glaubens⸗Fra⸗ | einander befprechen, Die Difputationes, woraus 

gen mitihm gehandelt, endlich auch gantz fried- | dem gemeinen Mann Fein Rutzen zutvachfe,meis 

lich alfo geendet, daß Kempe gefaget,, er wolle den, den Gehorfam gegen die Obrigkeit aus 

mit der Predigt des Evangelii,twie er angefangen, | Rom. 13. einfchärffen,, und das Bold von ges 


Lauff des 


fortfahren,und Mollern wann er es begehre, Res 
chenſchafft, des was er predige, geben. Da 
aber Kempe in der Faften Zeit predigte: Es 
ware zu wuͤnſchen, daß man erlaubte das heilige 
Abendmahl unter beyder Seftalt zu empfahen, 
predigte Voller darwieder gar hefftig, dem die 
meiften bevftimmeten. Um felbige Zeit Bam 
auch von Magdeburg Johann Zechenhagen 
dahin/ und wurde Diaconus zu St.Catharinen, 
auch bald darauff Paftor zu St. Nicolai, und 
predigte wieder die Mißbraͤuche in Lehr und Le 
ben ernftlich. Die Domherren und ihre Leute 
wurden dadurch alſo erbittert, Daß fie am Chriſt⸗ 
Feſt nicht inden Ehor gekommen, in Hoffnung 
dadurch den gemeinen Mann twieder die Predi⸗ 
ger des Evangelii aufzubringen, allein es fehlete 


mwaltfamer Anfallung der Bilder und Ceremo⸗ 
nien abmahnen, tver dartwieder handle / ſolle aus 
der Stadt vertiefen werden. Da nun die Sa⸗ 
che auf diefe ABeife um etwas geftillet worden, 
fehreteieglicher, was er gelernet hatte. Niclas 
Burftorp aber,ein Domherꝛ lehrete unter andern 
öffentlich in einer Predigt: Ehriftus feye allein 
für die Erb⸗Suͤnde geftorben, für Die wuͤrcklichen 
oder Todt⸗ Sünden aber müffe jeglicher fetbft 
buͤſſen redete auch fcharff rider die Evangeliſche, 
befonders diejenige, welche Das heilige Abends 
mahl unter beyder Geftalt empfiengen, und dad 
Deurfehe Neue Teftament mit in die Kirche 
nahmen, und unter wehrender Predigt Darinnen 
tafen. Bas fich hierauf ferner begeben, gehoͤ⸗ 
ret ins folgende Jahr, und fol darinnen berich⸗ 


ihnen, dann der Pfarrer hat mit denen Diaconis |tetiverden. In Oft-Friefland haben in diefem Ju DR 
und Schülern den Geſang ſo wohl beftellet,daß | Jahr die — Geſpraͤch und Diſputatio- —— 
‚der gemeine Mann die Abweſenheit der Cleriſey | nes viel zur Reformation geholffen, wodurch die 
gar wohl leiden Eonte, jader Pfarrer verbot dars | Mönche, fo mit unverfehämten Geſchrey Die alte 
auff denen Papiftifchen Prieftern ihren alten | Mißbräuche ſchuͤtzen wollen, uͤberwunden wur⸗ 
Gefang wieder anzurichten, wodurch viele Cere⸗ den, twie aus Ubbone Emmio Seultetus kuͤrtz⸗ 
morien von felbften zerfallen, und Gelegenheit | lich erzehlet p.77.lgq. In Preuffen wurde die In Preof 
gegeben ward, das Heilige Abendmahl umer beys | im vorigem Jahr verfertigte Kirchen Ordnung, ſen · 
der Geſtalt auszufpenden. Weil aber des Zan⸗ deren Innhalt bey Hartknoch zu finden, Preuf. 
dene und Schmähens unter denen Predigern | Kirchen Hift. Lib.z. c.2. durch den Druck ges 
Bein Ende werden wolte, fo berieffder Math; den | mein gemacht, und weil Dietrich von Eileen 
29. December die Prediger von beyden Pars| Teutfehmeifter auf dem Reiche Tag zu Speyer 
theyen aufdas Rathhauf, und ftellte ein Decret, | eine Schrifft, dieer Entfehuldigung nandte,twies 
Perg faſt gang aus dem Speyeriſchen Abs | der die in Preuffen vorgegangene Veränderung 
ied genommen, ließ es auch von allen Eangeln |eingab ‚ fo ließ der neue Hertzog in — 
en 
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Anınd. den 29. October dieſes Jahrs eine Verantwor⸗was befagter Pack offenbahrete, betraff ein ans An. 1526. 


Lutheri 
Klage 


Beet 


gung. 


tung ausgehen, welche bey Hartledern Tom J. der Buͤndniß, und gehoͤret indas 1 528. Jahr. ] diß um, fo 
Lib. 5. c.1. gan zu finden in felbiger wird vieles | daß dieſe beyde Herren fo ſhon in ein Bündnif vuayene, 
wieder die Orden, und Kriege, die fie, die Leute getreten, auf dem Neiche s Tag zu Speyer mit biliget,da- 
zum Chriſtlichen Glauben zu zwingen, geführet, | denen®efandten der fuͤrnehmſten Reichs⸗Staͤd⸗ ferne folche 
ingleichem wieder Das unkeuſche Leben der Cher|te, die dem Evangelio geneigt waren, von einer — 
loſen, und den gottloſen Wandel der Ordens-| Defenfiv-Aliang handelten. Beſiehe Tom. gerichtet. 
Ritter ſcharff und freymündig gefehrieben,anbey | IH. Alt. p.s57. und Sleidanum Lib.VI. Lands 
angezeiget, wie vor alten Zeiten der Deutſche graf Philipp war, als ein junger hitziger Herr, 
Drden fich nach vielen Kriegen mit Polen vers | von Chur⸗Sachſen Baum zu halten, daß er nicht 
tagen , von welchen Verträgen jener abges| nach denen Waffen griffe. Der Ehurfürft aber 
fprungen, und er endlich genäthiget worden, den| begehrte Lutheri Gedanken diefer Sache hals 
neuen Vortrag anzunehmen, wovon oben 8.18. ben zu vernehmen, der deshalben fein Bedencken 
kurse Meldung gefchehen. Die Reformation | anden Cantzler Gregor. Pontanum abſchickte, 
belangend, habe felbige in feiner Abwefenheit be⸗ weiches Tom. III. Alt. p. 521. ſq. ftehet, und 
reits. Ähren Anfang genommen, und die Stände) gehet feine Meynung dahin. Weil der Chur⸗ 
nebft dem Voick bey ihm fo beweglich Darum an⸗ Fürft feinen Ober⸗Herrn als den Kaͤyſer habe, 
gehalten, daß er es ihnen zuverfagen nicht ver⸗ ſo feye er fehuldig, feine Unterthanen wieder ans 
mocht. Es. hat auch diefer Hergog kurtz zuvor | derer Fürften feindlichen Anfall zu fehügen, wo⸗ 
den 29. Sept. mit Chur-Sachfen ein Bündniß | bey nicht zu achten, ob felbige Kaͤyſerl. Befehl 
aufgerichtet, welches bey Hartledern gleichſalls | fürfchügen, als welchem nicht zu glauben, fondern 
Tom.II. Lib.8. c.66. ftehet, und auf die Yet, | davor zu halten, daß er ohne Wiſſen des Känfers 
wie der Torgifche und Magdeburgifche, wovon |erpracticiret worden , weil der Kayfer Churs 
oben $. 22. eingerichtet ift. Sachfen aller Gnade verfichert. Das Worm⸗ 
S. XXXIII. An Berfolgungen fehlete es ſiſche Edict möge auch nicht angezogen werden, 
ber auch in diefem Jahr nicht. Lutherus Elagte heff⸗ | weil Neichs⸗kuͤndig daß folches nicht mit Bewil⸗ 
tig Daruber-in denen Auslegungen Der Propher | ligung der Reichs⸗Staͤnde ſondern mit Wieder⸗ 





X s..ten$ond und Habacue Tom. II. Alt. p. 351. |fpruch einiger der Vornehinſten geftellet wor⸗ 
s & side 428. 438. 2 töftete fich Doch auch daraus;mweil|den, Die execution auch defjeiben zu Nürnberg 
nehmlich felbige ein ſchoͤnes Kennzeichen feyn,dag |und Speyer auf denen Reichs⸗Taͤgen aufgehos 
ps. 1.3.5. das fautere Evangelium wiederum an Tag kom⸗ |ben worden: endlich feye noch eine Appellation 
66. add. 3. men, da GOttes Wort am Fräfftigften an denen |oder Proteltation übrig, da mittlerweile viel 


P186. 


Drten im Schwang gehe, an twelchen es am mei⸗ Waſſers verlauffen und GOtt ein Mittel ſchi⸗ 


Gerücht ften verfolger werde. Es fieng aber auch das |cfen werde. Doch mißraͤth er den Angriff treu⸗ 


mahls an ein Gerüchte zu entftehen, daß zu |lichft, es wuͤrde denn ein Allürter Theil zuvor ans 


vo 
—X Mayntz wieder Chur⸗Sachſen und den Land⸗ gegriffen, und da der Landgraf nicht folgen wolte, 


nig wieder grafen ein Buͤndniß aufgerichtet worden, wes⸗ waͤre der Churfürft nicht gehalten ihm zu aßiſti⸗ 
die Evans, halben Lutherus alſobald etwas darrvieder dru⸗ ren. Dis Bedencken hat zwar Fein beygeſetz⸗ 


geliſche. 


cken zu laſſen anfieng, wie er Fer. 3. Palm. an|tes datum, die Sache ſelbſt aber giebts, daß es 
Spalatinum berichtet Tom. II. Epift. fol.21 3. |nach dem Reiches Tag zu Speyer geftellet wor⸗ 
folches aber wurde unterdruckt, und allein ein den. Esift felbigem p. 522. ein ander Beben, Ein ande, 
Stuͤck davon durch Spalatinum erhalten ,|cfen mit beygefüget, darinnen Lutherus dem rer Rath. 


Die Evan. welches Tom. III. Alt. p.s20. zufinden. In⸗ Ehurfürften den Math giebet, die benachbarte 
gelifche ges deſſen machte dieſer Fuf —— der Lands) Bifchoffe, deren Dioeces fich in das Churfuͤrſtl. 


ben ba 
gen mit 


dose. grafnicht von dem von Pack vernommen, wie erſtreckte, fehrifftlich zu erfuchen, daß fie ref 


ner Bünd- Tom. Iil. Alt.p.5 20. a. Aurifaber meldet, dann ihres Amts wollen pflegen, und in Churfürft 


Eee 3 hen 


An.ız26, chen Yandın f.rdern und heiffen das Evanges| nem und ſchuͤttete allefeine Halle seieder Luthe⸗ An tzr6. 
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fiam zu lehren und Frieden zu erhalten, wie ſie rum aus, klagte ihn an daß er mit moͤrdlichen Luͤ⸗ 
vor GOtt Krafft ihres Amtes ſchuldig ſeyen. gen feinen eyrlichen Nahmen angefallen, und 
Wo ſie aber nicht wolten, wuͤrde der Churfuͤrſt bat ihn deshalben zu ſtrafen, oder doch zu erin⸗ 
genoͤthiget, ſelbſt drein zu ſehen, wie er bißhero | nern, daß er nicht mit gleicher Frechheit fortfah⸗ 
nicht anders thun koͤnnen weil die Bifchöffe biß⸗ re. Es erbitterte ihn aber am meijten, daß ihn 
bero nichts in der@vangelifchen Sache thun wol⸗ Lutherus des Atheifmi oder Epicureifmi be 
fen. Er habe auch ietzo allein dieſes Anfuchen | fehuldiger, er wolte auch einen Fuchs⸗⸗Schwantz 
hun wollen, zu zeigen, daß er nichts Dann das | mit verfauffen, und unterföhrieb ſich: E. S. C. T. 
Heyl der armen Seelen, das Evangelium, und addictitſimum mancipium, der Brieff liegt 
» gleiche Lehre, nebft friedlichen Leben fuche. Sol⸗ im Archiv zu Weyhmar Reg.N. fol. 109. lit. H. 
» ches (fo fchleußt Lutherus) hielt ich, fol zu mehr In. 42. Ob ſelbiger Luthero communiciret wor⸗ 
» rerem Glimpff vor der Welt, und zu mehrerem | den, ift nicht bekannt, doch liegt in eben dieſem 
» Troft des Gewiſſens nicht unnüs feyn. Damit | Stoß ein Schreiben Lutheri, weiches fich auf 
» man rühmen koͤnte, es waͤren doch ja alle ABege| Eraſmi Schreiben ſcheinet zu bezielen, von dato 
» verſucht, denen Bifchöffen, fo viel es GOttes 23. April, aber die Uberfchrifft ife an Churfuͤrſt 
» Wort leidet, zu willfahren. Das Lc. gleichs | Friedrichen geftellt, der ſchon Anno ı 525. vers 
folgende Bedenken Lutheri,Pomerani und Mes | fchieden war, Doch ftehet dahin, ob nicht ein Feh⸗ 
ianchthonis ift unrecht in diefes Jahr referirt, | ler in die Uberſchrifft eingefchlichen. Er ſchrei⸗ 


geftalten esvon dem Pakiſchen Aufftand handelt | bet aber alfo: Ihm und feinen Collegis feheine « 
undin das 1528. Jahr gehüret. Es feheinet |nicht rathſam zu ſeyn, daß fich der Churfürft in « 
aber, daß es fo wohl Luthero, als denen beyden | diefe Sache mifche, als weiche Geiſtlich feye, in « 
Fürften an Nachricht von des Kayfere Buͤndniſ⸗ | der der Churfürft weder wolle noch Fünne einen « 
fen mit dem Pabft und Franckreich, ingleichem | Richter abgeben, darum hätte Eraſmus ihn mit « 
des Pabfts mit Franckreich und Engelland die in diefer Sache verfchonen follen. Wann es 
vorigen und diefem Jahr gefchloffen worden, ge⸗ | aber auch eine weltliche Sache wäre, hätte fie 
fehlet habe, weil in allen ein Artickelmit war, die doch Eraſmus, nachdem die Schriften vor aller 
Ausrottung der Lurherifchen Kegerey , befiche | Belt Augen liegen, anderft abhandeln ſollen, 
Sleidanum Lib.VI. und die von ihm angefuͤhr⸗ als welche ein hoͤher Urtheil als eines Fuͤrſten 


te Autores auch obige 8. 19. und 26. Dahero erfordere. Endlich ſeye es auch nicht billich eir« 


fie ſich zu des Kayfers Gnade wenig Gutes vers | nen um einer brieflichen inklage willen zu ftraffen, « 


fehen Eonten, es wäre dann, daß fie Davor gehals| e8 gehoͤre vorhero ein Proceß darzu. Ef unter Ernft von 
ten, diefer Artickel feye nur zum Schein mit ein⸗ ſtunde ſich in diefem Jahr auch Ernſt von Schoͤn⸗ ge 
geruͤcket worden, wie es groſſe Herren zu machen | burg aus dem Dorff Ponitz, welches damals be, Verfolger. 


pflegen , welche faft allezeit GOttes Ehre und fagtervon Schoͤnburg mit dem Ehurfürjten ges 
die Religion fürfehüsen, ſolche aber, bey Exhals |mein hatte, Georg Droßdorffen mit betvehrter 
tung ihres Interefle wornach fieftreben , leicht-| Hand gefangen hinweg zu führen, dem hernach 
lich fallen laſſen. Luthero fuchte Erafmus bey | zu Glaucha an dem Pranger die Ohren undein 
dem Ehurfürften zu Sachfen Verfolgung zu er⸗ Stück von denen Backen abgefchnitten, und 
wecken, dann die Wiederlegung feines Tractats ewig Hertzog Georgen Lande verboten worden, 
wovon $. XI. gehandelt worden, ihn aufdas heff⸗ aus Urſache, weil er fich unterftanden an feines 
tigſte erzürmete, dahero er nicht genung feyn lie, untüchtigen Pfarrers Stelle zu predigen, da er 


eilends denen erften Theil feines Hyperafpiftz| nur der Mefner war. Zu Bopfingen in Verfel 
heraus zu geben, und in felbigem Lurherum auf| Schwaben wurde der Prediger Jacob edler gs 


gen. 


das empfindfichfte mitzunehmen ‚  fondern er| in dieſem Jahr verjaget, und kamen dagegen wies 
fehrieh auch den 2. Merk an Churfürft Johan⸗ der folche Pfaffen an, welche den alten —* 
9 
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An, 1526, glauben anzurichten ſuchten, unter denen einer fo] vielmehr folches dem Ehurfürften den 2. Yan. An.ı526." 
tumm tar, Daß er in einer Predigt die Anruffung diefes Jahrs, ob er wohl hertzlich wuͤnſchte daf 
der Heiligen damit behaupten wolte , weil Der] der Gefangene möchte fof werden. Dann der 
Gebrauch feye, daß cin Nachbar dem andern, | Bauch würde fenft denen Luͤbeckern zu groß, 
wann er ein Schwein fehlachte, Würfte fehicke, | wann man ſie bitte Reg. N. folrog, num. 42.) 
demnach man um fo vielmehr Die Heiligen ehre Doch bat er den 26. April für D. Amandum, 
und um ihre Fuͤrbitte ſich bewerbe. Sm übrigen|den Hertzog Georg in Pommern eingefteckt, aus 
war der Zujtand der Religion in diefer nicht) Borwand, er habe auffrührifch geprediget. Lu⸗ 
mächtigen Stadt ungleich und dependirte meift|herus aber werficherte, der Mann feye unfehufs 
von dem Gluͤck derGraſen von Dettingen, die des dig, welches mit tuͤchtigen Zeugniffen beleget 
Klofters zu Kirchheim, Creelches die Bopfinger mir} werde, er kenne ihn auch fetbit, und habe ihn neu⸗ 
Pfarrern vorhin zu verfchen hatten) Patron] lich zu Wittenberg erforfcher. 
waren, es haben deshalben die Bopfinger niht| S. XXXIV. Dit Anfang des nechſtſolgen⸗ An. 1527. 
ehe einen ruhigen Zujtand bekommen, als die|den 1527. Jahres wurde Nom von denen Käys Yon Er; 
Grafen Ludwig von Dettingen, ſo um der Reli⸗ ferlichen erobert, welcher Krieg verurſachte, daß — 
gion willen das Elend gebauet, durch den Paſ⸗ in Deutſchland wegen der Religion wenig 96 Rom. 
ſauiſchen Vertrag Anno 1552. reſtituiret wor⸗ handelt wurde. Nun gehoͤret zwar die Ber S-Lu 5.27. 
den, Die denen guten Bopfingern aljo geholffen,|fchreibung diefer Eroberung bieher nicht, als 28:p67.139- 
daß fie ſich geweigert, die Einkünffte, fo aus dem welche von dem Religion⸗Streit gang nicht der 
Kloſter Kirchheim dem Pfarrer zu Bopfingen zufpendiret, weil aber, nebjt andern, Maimbourg M.L.a,1.8- 
seichen waren, zu erlegen, wo die Stadt nicht bes] befonders Gelegenheit fucher, Dadurch denen Lu⸗ 
ftandig bey dem Evangelio halten wolle. Inzwi⸗ theranern eines anzuhängen,und deshalben weit⸗ 
ſchen lidten fie viel Vernderungen, da bald reis| Laufftig felbige beſchreibet, fo wird noͤthig feyn ſei⸗ 
ne; bald Päbftifche Prediger daſelbſt auftraten, ne Falfchheiten zu wiederlegen. Es veiber fich wasGeorg 
baben auch durch das Interimiltifche Ediet viel | aber Maimbourg zufbrderft an den hochberuͤhm⸗ — — 
ausgeſtanden, da ihnen einer Nahmens Carl ten General Georg Fronſpergen, (deſſen Nah⸗ eripuirer, 
Moßburger aufgedrungen worden, ein fo unflätir|me in denen alten Documenten Frundfperg ge⸗ nnd wer er 
ger Mann, daß er fich nicht gefcheuet, in das Kir⸗ |fehrieben wird) den er einen Grafen nennet, und geWeten. 
chen⸗Buch mit eigener Hand zu fchreiben, den Jeinen rafenden Lutheraner fchilt, von dieſem giebt 
Sul.rssı. ſeye ihm von feiner Köchin eine er aus: er feye noch arger als Lutherus felbft ger 
Sober,gebohten, felbigen, Tages getaufft und weſen, habe ſich freudigft nieder den Pabft, auf 
Su © ‚genennet wworden. . Im Fuͤrſtenthum Erforderung Ers-Hergog Ferdinanden, gebran 
Mn agan in Schlefien, wurde zwar in diefem Jahr chen laffen, und theils mit feinem eigenen wenis 
ein Anfang zur Neformation durch einige Predi- gen Geld, Volck geworben, dabey auch, meil er 
ger gemacht, den aber Hertzog Georg in Sachs |vorgegeben, daß alle, fo fich werben laffen, durch 
fen, dem. dieſes Sürftenthum damahls zuſtund, Plünderung der Stadt Nom folten reich werden, 
iterdtuckt wie Scultetus p.s 2. anmercket / wel⸗ ſo groffen Zulauff betommen, daß er nicht mehr 
cher auch. p-87. Exempel der Märtyrer dieſes dann einen Gulden ieglichem HandsGeld geben 
Sa tüsen. Jahres anführer. In Lübeck ſteckte der Rath | dörffen,und in FurkerZeit eine Armee von 18000. 
Sohann von Oßnabruͤck, der denen Bürgern auf) Dann, meiftens Lutheraner, zuſammen gebracht, 
ihr Anfuchen das Evangelium geprediget im vor|ja fogar einen aus Gold und Silber gewirckten 
Ägen Jahr ein. Chur-Sachfen legte zwar eine, Strict machen laffen, den er am Leib getragen, 
Vorbitte umſonſt, ein, indem der Rath und gegen maͤnniglich ſich vernehmen laſſen: Er 
Küyferlichen Befehl fuͤrſchuͤzte. Die Bürger) wolle den Pabſt damit ſtranguliren. Man muß 
erſuchten Lutherum noch eine Churfürftlichel fich hierbey verrwundern, daß Maimbourg nicht 
Vorbitte auszuwircken, allein Lutherus mißrieth auch Denen Lutheranern die Schuld — 
a 
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An.ızız. daß König Francifcus bey Pavia gefangen wors tzes Heer aus Lutheranern beftanden waͤre gieng An, 1517. 
den, dann infelbiger Schlacht Georg Fronfperg doch folches Lutherum und feine Lehre gang 
ein fehr groifes zu der Victorie beygetragen. |nichts an, indem fich der Krieg wieder den Pabſt 
Doch der Sache näher zu kommen, fo war nicht um des Glaubens willen erhub, fondern 
Fronſperg Fein Grafe, ja er fchrieb fich nicht eins |roeil der Pabſt an dem Käyfer Bund- brüchig 
mahl einen Baron, fondern war mit dem Titel eis woꝛden und fich zu feinen Feinden geſchlagen. Und 
nes Ritters vergnügt. Er war ſchon lange ein} alfo gieng nicht nur Fronfperg mit feinen Leuten 
Kapferlicher General,und hat fich demnach, nicht | auf Nom fof, fonderner ſtieß zu Hertzog Carln 
aus Haß gegen den Pabft, fondern wegen der von Bourbon, der von denen Frangofen zu dem 
Spflicht ‚womit er Käyferlicher Majeſtaͤt verbun⸗ Käyfer übergangen war, und 40000. Mann, Rechte ur, 
den war, und noch darzu ungern, nach öffterm| wie Maimbourg berichtet, von Spaniern und fas ſolchẽ 
Anſuchen, Erg Hergog Ferdinanden, und Ans| Ztaliänern unter fich hatte, welche gefamte Ruins- 
halten feines in Mayland beiagerten Sohns Macht Rom zuzog, den Pabft in die Enge zu 
Caſpar Fronfpergen, zu ſolchem Zug refoloirt,| treiben, der dahin nicht zu bringen war, daß er 
und feineund feiner Frauen Güter verfest, mehr] mit 100000. Ducaten den erfolgten Nuin der 
als 30000. Gulden aufzubringen, und damit] Stadt, wie er leichtlich hätte thun kͤnnen, abges 
nicht 18000. fondern 12000. Mann anzuwer⸗kaufft Hätte. Weilen nun über dieſes die Wech⸗ 
ben, welche nicht aus Haß gegen den Pabft nur|fel aus Spanien die Armee zu zahlen auffen blie⸗ 
einen Gulden Hand⸗ Geld begehrt, fondern folches| ben,iwar Fein ander Mittel übrig Die fchroührigen 
war das damahls gewoͤhnliche Hand⸗Geid / wel⸗ Soldaten zu befänfftigen,als mit Berfpruch,daf 
ches viel Jahre im Gebrauch geblieben: unter|fie Rom plündern dorffen,und alles darinnen ge⸗ 
ihm ftunden als Generalen Conrad Beumel⸗ nug bekommen würden. Es ereignete ſich iedoch 
burg oder Boyneburg, der Heine Heſſe genannt, |darbey, daß die Soldaten gleichwohl mit groſ⸗ 
und der berühmte Sebaſt. Schertel. Was |fem Sturm Bezahlung forderten, befonders die 
Maimbourg von dem Strick gedencket, iſt als| Spanier, demnach wolte Fronfperg feine Deuts 
eine Fabel längft von Adam Reißner, weicher |fche im Zaum halten, und hielt eine Rede an ſie, 
Sronfpergen Leben in einem eigenen Buche bes |da er ihnen gleiche Berheiffung gab, und feinen 
fehrieben, wwiederfeget. Hierneben aber ift fehand-| Sohn Eafpar nebft feinem Schwager Anton 
lich, wann ihm Maimbourg beyleget, er feye ein Grafen von Lodron zu Geiffeln offeriete, da er 
Mann von groffer Ubereilung, Zorn und viebis aber fahe, daß fie ich nicht wolten befänfftigen 
(chem Gemüthe geweſen, da männiglich diefen |Laffen, fiel er vor Unwillen und Unmuth in eine 
tapffern General als eine Zierde Deutſchlandes Ohnmacht, und Eonte kein Wort mehr reden, biß 
rühmet, feiner auch die Hergoge von Bourbon auf den vierdten Tag, da er das Commando 
und Mayland, ingleichen Antonius de Leva mit / Beumelburg auftrug , und fich nach Ferrara 
groſſen Ehren gedenken, und er um der Religion | bringen ließ ‚wofelbft er iedoch nicht geftorben, 
toillen, weder Frangofen,Spaniern noch Italiaͤ⸗ wie Maimbourg ausgiebt, fondern fich nach feis 
‚nern, die unter dem Hergog von Bourbon in Inem Schloß zu Mindelheim führen laffen, und 
ag re Italien geftanden, verhaft gervefen. So mag noch bifden zo. Augufti 1528. wiewohl in fehr 
Kom geher auch nicht erwieſen werden, daß alle feine Leute kraͤncklichen und ſchmertzhafften Zuftand, ges 
die Luthe, Lutheraner gervefen, ob man gleich nicht in Abres lebet. Die Armee gieng indeffen auf Rom loß, Erobe, 
—*— de iſt daß einige Darunter geweſen / wiewohl man |und nahm die Stadt mit jtürmender Hand ein, tung ber 
die Deutfche und Spanier in Stalien verhaft zu da es dann jämmerlich zugieng, Kirchen, Klöfter, Kom. 
machen, jene Lutheriſche Reber, diefe Maranen Capellen, Pallaͤſte und allesrein ausgeplündert, 
geſcholten, wie Pabſt Clemens felbften in feiner |das ABeibessBolck gefchändet,und aller Muth; 
den 4. May 1527. ausgegangenen Bulla ſie willen ausgeubet worden. Daß aber die Lus 
nennet. Wann aber gleich Fronfpergen gan-|theraner an Kirchen, Kioftern, Gräber der Hei⸗ 
. figen 
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ſich am hefftigften vergriffen , fagt| Rom vergröffert, fondern auch neue 
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eiſung / und muß felbft ges [rungen gemacht, weil er den Pabſt genöthiger, 
ftehen, daß die Spanier und Italiaͤner die Lus | eine groffe Summa Geldes zu Bezahlung feiner 





theraner an Grauſamkeit und Nauberey übers Armee herzufebieffen. Unter befagte Armee kam 


" teoffen, anderen folches freylich hefftiger waͤre zu die Peſt / ſo daß kaum der dritte Theil endlich aus 


 Ahnden geweſen, weilenfie ihre Glaubens ⸗ Ge⸗ Rom in das Neapolitanifche abzog , woraus 
noffen,und dievon ihnen für heilig gehaltene Der- | Maimbourg und Pallavicin GOttes Gerichte 
ter und Leute alfo mißhandelt, da die Luthera- | erfennen,felbige aber an dem Pabft und den Sei⸗ 
ner die Paͤbſtiſche Kloſter und Kirchen nicht für |nen nicht gewahr werden, welches iedoch Johan⸗ 
heilig gehalten. - Sp weiß man aus dernenen |nes Staphylaͤus ein Bifchoff gethan, der in ei- 
leidigen Erfahrung nur allzuwohl, wie die Fran- |ner Anno 1528. zu Mom gehaltenen Nede bes 
tzoſen/ andere Nationen für ietzo zugeſchweigen, hauptet: Nom feye ein rechtes Babel, und has 
mit Kiechen, Klöftern und Gräbern umgehen, |be aus gerechtem Gerichte GOttes die Strafe 
ob ſie gleich nicht Lutheriſch, fondern Paͤbſtiſch Babels erfahren muͤſſen beſiehe feine ABorte bey 





Gefangen: feyn. Der Pabſt / den der Zorn GOttes gang | Wolffio Tom.Il.Mem.p.300. fg. Immit- 
hate de gerbfender hatte- ¶ wie Maimbourg redet, und telſt fieffen fich weder die Römer diefe ernfte 


t 
Pabßs, 


‚within geftehet, daß die Pabftifche Kirche das Strafe, noch dieDeutfche jener Erempel, oder 
mahls ein von GOtt verblendetes Haupt ge⸗ den Furg vorhergegangenen BaurensKrieg dahin 
habt) war aus Rom nicht gerwichen, und wur⸗ | vermögen, daß fie mit Ernſt GOttes Zorn abju⸗ 
de: dahero aufder Engelsburg 7. Monate von des | wenden und ein rechtfchaffenesEhriftenthum ars 
nen gefangen gehalten, da inzwi⸗ zurichten und zu erhalten fich befliffen hätten. 
fehen der Käufer alle Freuden + Zeichen durch | Wobey die, fo Luthero guͤnſtig geweſen, nicht 
gang Spanien verbieten, und inallen Kiechen | gan zu entfchuldigen, da ihrer viele die reine deh⸗ 
für Erledigung des Pabfts bitten ließ. Man hat |re, der fie fich rühmeren, mit ihrem gottloſen Le⸗ 
nicht Urſache zu zweiflen, daß dem Käufer das | ben ſchaͤndeten. Der Käufer aber ift, wann Vergleich 
mahls von GHit ſolche Gelegenheit, die Kirche man es fagen darff, von dem göttlichen Zweck mit Denfel 
durch eine Reformation in beſſern Stand zu fer | weit abgetreten, da erfich mit feinem gefangenen sch 
Gen, und die Känferliche Hoheit in den alten |‘Pabft wieder vereinigt, und num die Lutheraner gung wie» 
bringen, gegeben worden, dergleichen | zum Suͤnd⸗ Opffer machen wolte, geftalten un- Fr die Lu 
in vielen hundert Jahren Beinem Käyfer oder ter denen den 26. Nov. diefes Jahrs geftellten — 


far König gedieen. Und erzehlet Reißner, der alte Vergleichs⸗Puncten geſetzt ward, daß eimallge- 


Bunde. SHergog von Alba habe dem Käyfer drey Vor⸗ | mein Concilium folle gehalten werden doch nicht, 
gefangen ſchlaͤge gethan. 1) Wann er ein wahrhaffter wie bißhero alle Gottfeclige gewuͤnſchet, Lehr 
un 


Käpfer ſeyn wolte, fo folle er Nom ber | und Leben zu verbeffern, fondern die Lutherifehe 


und 
en Sat dahin pflangen. 2) Ketzerey auszurotten, wie Pallavieinus Lib. II. 


fehrgnadig angefehen feyn wolle ſolle c.14. S.14. berichtet, und wurden dieſe Umſtaͤn⸗ 
erden Pabſt in Gnadenloßlaffen. 3) Wann de dabey ausgedruckt: daß bemeldtes Eonci- 
rein mittelmäßiger Herr feyn tolle, folle er des | lium an gehörigem Ort, auf gehörige Art, und 
Pas geben, und feinen Zorn | mit Beobachtung deffen, was die Nechteerfor- 
an denen Deutfchen ausftoffen. Dem fen aber! dern, folte auffschifte gehalten werden: Was 
wie ihm wolle, fo hat Caroius Feines von diefen| man hierdurch gemeynet, hat fich in folgenden 
drey Stuͤcken gethan, und das Lob eines gnadi- Zeiten wohl gewieſen. Ich Ean bierbey nicht guth. von 
gen und generofen Herrn zugleich mit feiner ver- | umhin anzuführen, daß in Deutſchland der Ruff de er Sa 
Leyd⸗ Bereugung verlohren, da er nicht | erfehollen, Mom feyeverbrandt worden, welcher 9 
nur durch fein Zaudern des Pabfts Gefangen: | auch Luther zu Ohren kam, er ſchtieb aber davon zam.ıt nz. 
ſchafft verlängert, und. den Samıner der Stadt|alfo an Jonam: Romam nollem exuftam, fulz44- 2 


: Sf magnum 
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An.ısı. magnumenim portentumefler. Ich molte |veifete , nahm er Friderieum Myconium zum An. 1527. 
nicht, daß Rom verbrandt twäre, dann es wäre| Neife-Prediger mit, der täglich in dem Gemach * 
ein fchröcklich Zeichen. Man halte diefe Wor⸗ des Pringen auf dem Schloß dafelbften predige Au ah” 
te gege ndie Freuden⸗Bezeugungen, welche der|te. Nun war in der Stadt ein Francifcaner Korbachen 
Pabſt wegen des in Frankreich Anno 1572.| Mönch, Trahmens Johann Korbach, der am an 
angefiellten Blut-Bades,oderParififcher Hochs Sonntag Septuagefimä den 17. Febr. auf der Hatten. 
zeit angeordnet, ſo wird man auch hieraus erken⸗ Sangel 10. Artichel, dieman glauben müffe, vor⸗ 
nen, wer Ehriftlicher gefinnet gervefen. trug, und hefftig auf die neue Prediger, Die ohne 
Bedarf S. XXXV. Um dieſer Stalianifchen Trou⸗ Beruff gelauffen kamen, ſchalt, doch am Ende 
Keichetag bien willen gefchach es, daß auf dem zu Regen⸗ verfprach: Wenn ihn jemand eines Irrthums 
Kegen« ſpurg angeſetzten Reichstag nichts Wichtiges zeihen wolte, feye er bereit, aus H. Schrifft beſ⸗ 
g ge⸗ abgehandelt worden, wie aus dem den 28. Maji fern Unterricht anzunehmen. Um diefes Vers 
bandeik publieiten Receß zu erfehen. Bon den Fürs fpruchs willen, ließ Korbachen einer von den 
Sl.r5.9. fen war Feiner zugegen, und auch wenig Geſand⸗ Sächfifchen Eavaliern Anarg Wildenfelß erfus 
3+&addr. ten, Ertz⸗Hertzog Ferdinand wurde zum Kos chen, zu Myconio in die Predigt zu kommen, und 
2.809044 nig in Bohmen erwehlet, und im Februnrio zu wenn er was Unrechtes oder wieder Faces: rd 
Prag gekroͤnet: in Ungarn aber machte ihm der lauffendes lehre ihn zu corrigiren,mit be j 
Waywode in Siebenbürgen, fo fi mit Bey⸗ Verheiffung: Er wolte verſchaffen, daß zwiſchen 
ftand des Türcken für einen König in Ungarn! beyden ein Gefpräch angefteltet werden ſolle. 
aufrvarff, zu fehaffen. Marckgraff Philipp von | Allein Korbach wolte fich darzu nicht verftehen, 
DBaaden, fo an Ferdinandi Stelle die Stadthal⸗ ob ihn gleich Wildenfelß zweymahl und Myco⸗ 
terfchafft folte verwalten, reifte, ohne daß man nius einmahl einlud: endlich verhieß er auf den 
wuſte warum, von Negenfpurg auch ab, und ließ | 29. Febr. in Wildenfelſens Quartier auf ein 
an feiner Stelle Graff Wolfgang von Mont⸗ Geſpraͤch zuerfeheinen. Demnach kam aufber 
fort zurücke , daherd erhielten Ferdinandi Ge⸗ ftimmte Stunde der Chur⸗Printz ſelbſt mit feis 
fandten nichts twieder den Tuͤrcken und Woywo⸗ nen und vielen des Hertzogs von Cleve Raͤthen 
den weil der uͤbtigen Staͤnden Geſandten fich ent⸗ und Edelleuten, es kamen auch viele gelehrte und 
ſchuldigten, daß fie Feinen Befehl hierzu hätten, gemeine Leute darzu, dis Gefpräch mit anzuhoͤ⸗ 
und fich auff das, was zu Eßlingen befchloffen|ren. Den Anfang deffelben machte Myconius, 
worden, berieffen. Demnach wurde an den mit Furger Erinnerung, wie nüslich es feye, den 
Käyfer geſchrieben, und er gebeten, Friede zu ma⸗ rechten Verſtand des göttlichen ABortesizu er 
chen, einen andern Reichstag anzufegen, und! langen, erfüchte den Münch, er möchte fich dar⸗ 
nach Teutfchland zu Fommen. Weil nun alfo! auf legen die Wahrheit zu unterſuchen, und ers 
faft fein Oberhaupt im Reich war, that jeglicher mahnte die Zuhörer fleißig aufzumercken, und 
Fuͤrſt und Stand, wieanders, alſo was die Reli⸗ mann etwas vorkäme, fo dem Worte GOttes 
gion betvaff, nach feinem Gutduͤncken, ohne diel nicht gemäß, daſſelbe jazuahnden. Korbachen 
Bermä. Sachen gemeinfchafftlich zu handlen. Indem ouͤberlleff alfobaid die Galle, daß er Myconium 
auch der Käufer dem Churs Pring in Sachs| verächtlich anredete, hoͤrſt du Fritz ihn auch ſtraf⸗ 
ederi, Ten Johann Friederich die Heyraths-Pacten, die) te, Daß er vor Soldaten die Schrifft wolte abs 
He.  zrifchen demſelben und ſeiner Princeßin Schtve-] handien, vorgebend, man müffe vor gelehrten 
fter Catharina getroffen waren, um der Religion |nicht vor folchen ungelehrten Leuten difputisen; 
willen nicht halten wolte, vermaͤhlete fich derfel- ‚und hieß ihn nach Eodln reifen, dafelbft zu diſpu⸗ 
be mit Sibylla, Herkog Johann von Cleve tiren. Wie nun Myconius unter, andern aus 
Princefin Tochter, und hielte den 2. Junii zu Joh. XII, 48. dagegen behauptete, daß man aus 
Torgau Beylager. Als diefer Pring um bes | Gottes Wort ein Lrcheil ſaͤlen muͤſſe und folchen 
meldter Vermaͤhlung willen nach Düffeldorfj | Spruch aus Lutheri Uberſetzung vorlaß, warff 
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An.ısaz. der Mönch drein: Der Teuffel habe diefe Übers let den Grund unferes Glaubens und Hoffnung An, 1927. 
fesung gemacht ‚ und berief fich auf Deuter. |anhören. Wir bekennen, daf wir alle Sünder anif von 
XVII, 10. allwo den Prieftern befohlen ſeye uͤber |feyen, mir Gemuͤth und Begierden zum Boͤſen „der Eb⸗ 
Strittigkeiten zu. urtheilen allein Myconius ers immer geneigt, und dem Willen Gottes wieder⸗ — ehe 
toiefe gleich aus dem 2.'verf. daf die Priefter ſpenſtig. Das Gefeg ftrafet unfere Sünde, are 
nach dem göttlichen Geſetz ihr Urtheil einzurich- | und zeiget, wie weit wir von dem Ebenbilde ots « 
ten, verbunden geweſen / hierauf von den ro. Ars| tes, in feinen Gebothen vorgeftellet, entfernet = 
tiefen des Mönchen, deren die vornehmſte die|feyen. Auf Erfäntniß der Sünde folger Ber « 
Autorität der Kirchen und Tradition verfoch⸗ truͤbniß und Forcht vor dem göttlichen Gericht. « — 
ten; und gab einem gelehrten Zuhörer die lateini⸗ Dieſes iſt unvermeidlich, und Fein Mittel vor⸗ 
fehe Bibel in die Hand, mitBitte, die von ihm |handen, dann es ift Feine Wiſſenſchafft von dem « 
teuefch angeführte Sprüche nachzufchlagen, und | göttlichen Rathſchluß, ob er ung verzeihen wolle, « 
wann ſeine Anführung mit dem lateinifchen Tept |ju haben, als welche er ung durch feinen Sohn, « 
nicht einftimme, es anzıneigen. Der Moͤnch den er hat laſſen Menfch werden, geoffenbahret. « 
tobete und fehmähete hierüber, fo ſtarck cr ver⸗ Diefer unfer HErr JEſus Ehriftus prediget ung « 
mocht, alfo daß er fich heraus ließ: Myconius ſvon der Gnade feines bimmlifchen Vaters, und « 
feye mitwielen Teuffeln befeffen, und wenn erihn |lehret, daß er gekommen fey, Die Menfehen feelig « 
an einem Ort alleine hätte, fo wolte erihm dichte | zu machen und Heyl zu bringen. So bezeuget « 
abpleuen, er warff ihm auch vor, daß er fich in [auch die Schrift, wie Chriſtus unfere Sünden « 
Eheftand begeben, und ohne Beruff in Düffels| auf fich genommen. Diefes muß man glas « 
dorff predige: worgegen Myconius fich mit des|ben, und dadurch allein werden unfere Sünden « 
Chur⸗Printzen Befehl ſchuͤtzte Korbach aber gab|gebüffet. Denn durch Chriſtum werden nicht « 
vor / folches ftehe nicht der weltlichen Obrigkeit, | allein unfere Sünden und Übel weggenommen, « 
fondern den Bifchöffen zu. Daer auch Mys|fondern auch fein Sieg, Auferftehung, Gerech⸗ 
eonio vorwarff, ee habe Durch feine Predigten |tigkeit, Heiligkeit, Erlofung und andere Güter « 
den Bauren⸗Aufſtand erwecket, oderdoch befoͤr⸗ Jung geſchencket. Dieſes alles ergreiffen wir « 
dert, rat Wildenſelß ins Mittel,und gab Myco⸗ [mit dem Glauben, und zweiflen nicht, daf wir « 
nis, damit diefer ſich nicht felbft zu (oben feheine, |durch Ehriftum, erloͤſt, Heilig, gerecht, feelig und « 
das Zeugnüs, dab er mit feinen Predigten feine | Kinder Gottes terden, ale diefe Dinge erları « 
Zuhörer von den Aufruhr abgehalten, mit Bey⸗ igen wir durch den Glauben, ohne den Glauben « 
fügung, Münger und andere aufrührifche Pre⸗ haben wir deven Feines. Auf diefen Glauben « 
diger ſeyen der Religion, die Myconius befenne, |folget der Heil. Geift, der geuft in unfere Hergen « 
das iſt / der göttlichen und wahren, nicht beyges| die Liebe aus, daf wir GOtt als einen Bater lies « 
thangewefen. Hernach wurde von Anrufung | ben, und ihm willig gehorchen, befichlet auch, daß « 
der Heiligen difputiet, felbige wwolte der Mönch) wir uns untereinander lieben, wie er ung geliebet « 
aus der Schrifft beweifen, da er aber die Bibel|hat. Dahero flieffen die Früchte des Geiftes = 
Hin und her fchlug, und nichts was zur Sache aus willigem Hergen, welche Paulus Salat. g. « 
taugte finden Ponte, fagte ev, er wolte ein ander |erzehlet, denn too der Baum nicht gut ift, oder « 
mahl die Beweißgruͤnde bringen. Cr wurde der Glaube nicht rechtſchaffen, ift auch Fein Geift « 
hierdurch confus, und nach vielem auslachen und noch Glaube im Hergen, dann wo fie da twären, « 
fchmähen, womit ee Miyconium verhöhnet, ließ wuͤrcketen fie auch, gleichwie His und Licht uns « 
erendlich alle Streitfeagen fallen, und ſprach zu fehlbahr fich ereignet, wo Feuer if. Dis alles « 
Moconio, ywasiftdenn dein Glaube? worauf wircket in uns das Evangelium und Wort Got⸗ « 
»Moyconius aufftund und alfo vedete: Liebe tes. Was die Heiligen belanget,fo haben wir von « 
iMpconii ” Herren und Freunde, weil wir allenthalben für | ihm einen gedoppelten Nutzen » erftlich daß unfer = 
Ietänt, > Keger ausgefehrien twerden, fo biste ich, ihr wol⸗ | Ölaube durch SEIT wird, dan = 
3 Sn 2 wie 
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An. 1327. wie GOtt ihren Glauben angefehen, ihnen ihre ſes gefaͤlt mir alles und iſt recht, und hat wahrhaff A 
» Sünde vergeben, und fie zu feinen Kindern und tigen Grund, predigeft du alfo,fo predigeft du dei « 
» Erben gemacht, fo wird er auch uns thun. Zu rechten Chriſtlichen Glauben. Mildenfelf « 
» diefem Ende wird von Paulo Rom. 4. das Ex⸗ | fprach hierauf zu ihm: Ihr guter Mannfchligt « 
„empel Abrahams und vieler anderer Hebr. 11. euch aber hiermit felbft aufs Maul Warum« 
„ angeführet, Die Seeligkeit aber erlangen wir al⸗ mein Herr ? verfegte der Mind. Weil ihr; « 
» fein Durch Chriſtum unfern einigen Mittler: ſol⸗ fprach der Baron, zuvor gefagt dieſer Frig fene « 
„ hesbeftärigen auch alle Wunder, und die dahin | ein Ketzer und alle feine Lehre ketzeriſch und teuffer « 
„ nicht abzwecken fenen ertichtet oder falfch. Zum liſch jetzt aber bekennet ihr / ſie feyezecht undEChaifts « 
„ andern dienen die Exempel der Heiligen auch lich. Der Moͤnch gab darauf zur Antwort, er 
„ unfer Leben darnach anzuftellen, doch nach der | habe von ihm gehöret,er lehre unrecht, und läftere 
» Richtfchnur des Lebens EHrifti, darum fpricht| die Mutter Gottes und die Heiligen, jeto aber 
» Paulus 1. Cor. 4,16. Seyd meine Nachfol⸗ ein anders gehöret, freue fich auch daruͤber und 
» ger, gleichtwie ich Chriſti. Alſo lernen wir aus rolle, wo er hinkomme, ihm retten. Doch bitt « 
„ dem Leben der Heiligen die Gedult in Ertragung |ich (fuhr er fort) daß ihe mich nicht befchimpfs « 
» des Creutzes Chrifti, Gehorfam, Liebe, Barm⸗ pfet, oder ausgebet, ich fene uͤberwunden wors « 
» hertsigkeit, worinn die Heiligen EHrifto nachge⸗ den, auch diefe Handlung für Feine Difputation,« 
folget, die auch felbft nichts anders von uns vers| fondern nur für ein Geſpraͤch haltet, weil Behn« 
» fangen,als daß wir eben folches thun follen. Man | Richter dabey geweſen. Myconius antworte⸗« 
» hält uns auch) fuͤrKetzer um der Speiſe twillen,aber|te: Lieber Bruder, lehret ihr nur allegeit die« 
» vernehmet doch unfern Grund, Chriſtus macht) Wahrheit und was recht ift, vor der Schmach « 
„ung alle Speifen zu Faſten⸗Speiſen, indem er| wird euch Ehriftus wohl behüten, wir aber bes « 
» Luc. 27. fpricht: Huͤtet euch, daß eure Hergen|gehren niemand zu beſchinpffen. Wohl!« 
„ nicht beſchwehret werden mit Freffen und Sauf-| fprach der Mind. Myconius aber wendete 
» fen, und Paulus erfordert die Mäfigkeit. Das ſich hierauf zu den Zuhörern, und vieff fie zu 
» iſt alfo eine Epriftliche Fafte, wenn man Speiß| Zeugen an, daß Korbach die Evangelifche 
»und Tranck mäßig gebraucht und allegeit nuͤch⸗ Wahrheit erkannt, und fegte den Fluch aus Gas 
» tern ift,alle lbermaß, womit das Hertz befchrvebs| tat 1. darauf, fo auch ein Engel was anderes leh⸗ 

» rettwird, fie gefchehe mit Fifchseffen oder gerin⸗ re. Das it auch recht, verfegte Korbach reich⸗ 

» geren Speiſen iſt Chrifti Befehl zuwieder. Was te fofort Myconio und hernach dem Chur⸗ Prin⸗ 

»zum Munde eingehet, verunveiniget den Men⸗ tzen und Wildenfelßen die Hand , und gieng 

» fehen nicht: die Speife macht ung nicht ange⸗ heim. Daß diefe Handlung wohl werth feye 

nehm vor GOtt, das Reich Gottes ift nicht effen | angeführet zu werden, wird jeglicher Unpaßio⸗ 

» und trincken, Fifch und Brodt effen oder fich Das | nixter und die göttliche Einfalt undLauterfeit Lies 

von enthalten macht keinen Ehriften. So ſetzt bender gerne geſtehen. Der Autor, welcher 

» Paulus 1. Tim. 4. das Verboth der Speifen| folche in Druck gegeben, hat gemeldet, man habe 

» unter die Kennzeichen falfcher Lehrer. Dahero|fie nothwendig publiciren müffen , weil der 

» meiden wir diefelbe, und fürchten das Aergernif | Münch wieder umgefthlagen, und fich nicht ges 

» der Schwachen nicht, da jederman fehon in fies | fehener zu prahlen, er habe Myconium uͤberwun⸗ 

» ben oder acht Jahr genugfam unterrichtet, was |den. Es hat diefe Difputation Johann Wolff⸗ 

» erlaubt feye oder nicht ſeye. Als Myconius dies | ram, Diaconus in Gotha, Anno 1585. in 8. wies 
fe Rede, welcher jederman in groffer Stille zuges | der auflegen Iaffen mit noch 2. andern Tractäts 
höret, zu Ende gebracht, und Korbach auf und | gen Mycomi, nemlich, wie die Krancken zu troͤ⸗ 

» redete nun gang anderft,nehmlich alſo: Lieber ! jten, und wie mit Befeffenen umzugehen. ' 

» Friß, ich habe dir fürtoahr gerne zugehöret, wir) F. XXX VA. Weil gedachter maffen in euth. Ira, 

» Fonnen auch gangnichts an deiner Rede ftrafen, Idiefem Jahr von öffentlichen, — der = . 
igion 


823 der Hiſtorie des; Lutherthums. 824 
Anıızaz. Religion halben nichts pasfiet, fo iſt zu Lutberi |follen. Lutherus antwortete auch am Ende des An. ıs2>. 
ee ‚Schriften und Zuftand nunmehr zu fehreiten. | Januarii auf des Königs in Engelland wieder kutb. ant 
a Selbiger ſchicie den 1..Qan. Stifelie: feinen ihn herausgegebene Schrifft „ die Luherungunen,; 
ſchen. Tractat Ob Kriegs⸗Leute auch in einem ſeeligen für Erafini Arbeit hielte, vid. Tom. Il.Epiſt f. in Engel. 
5.1.2530. Stand feyen konnen? zu (xid. Toms. Epift.f., £.328. b.) Tom. HI. A. p. 686. ins Lateiniſche land. 
1.35.099, 324. bi) welcher TomsAll;A:p.66;. faq. zu fine| Überfeit ftehet dieſe Antwort, Tom. KH. W. L. 
den und Aſſa vom Kram ‚(oder wie man das | f.534. wofelbften-aber unrecht das 525: Jahr 
mahls fchrieb Aſche von Cramm) dedicirt iſt. Er) beugedruskt iſt. Cochlaͤus giebt vor, Lutherus 
bejahet dieſe Frage mit wichtigen Gründen, fuͤ⸗ hätte dem Koͤnig nicht geantwortet, wo Emſer 
get jedoch auch noͤthige Cauteln mit hinzu, als| des Königs Schrifft nicht ins Teutſche überfegt, 
nemlich „daß es erlaubt ſeye in Krieg zu ichen, | und im Anfang diefes Jahres hätte drucken lafr 
wo die Sache gerecht, nicht andere anzufallen fen.Diefer hatte ſolchellberſetzung der verwittib⸗ { 
und zu berauben/ ſondern ſich zu fchüzen, auch | ten Fürftin von Anhalt dedieirt, und ſoiche Der 
nicht, ang Frechheit oder Chrgeitz verwirfft dar⸗ dication mit den fehandlichften Handgreiflichen 
neben die Kriege gegen Die Obere gaͤntzlich ob⸗ Lügen angefüllt , worauf aber Lucherus Fein 
gleich felbige Drannen wären, will auch die) Wort geantwortet, der allerdings anfangs nicht 
nicht e „welche wieder Könige, die gewillet war, König Heinrichen zu refutiven, fons 
mit gewiſſen pactis fich verbindlich gemacht, | dern lieber auf Erklärung der Schrifft feine Zeit 
oder durch Die Wahl zur Krone gelanget, Kriege| wenden wolte. Erzeiget aber gleich im Anfang 
führen und. alfo auch der Dähnen Krieg twieder| diefer Antwort, daf er darum felbige Stelle,reil 
König Chriſtiern nicht „woraus des Mannes | man im aus feinem demüthigen Brieff an den 
Freyheit zu erkennen ‚der feine Meynung alfo| König Schuld gebe, als habe er feine Lehre wie⸗ 
treuhertig an Tag gab:Er erfanntezwazfelbften, | derruffen, welchen Wiederruff er ernftlich abs 
daß er hiermit Tprannifchen Obrigkeiten Si⸗ lehnet, anbey von feinem Leben alfo redet, daß er 
herheitverichafie, glaubte aber, daß er vermoge ſich vor GOtt und rechtfchaffenenChaiften ein ars 
gortliches Worts nicht anderft Fonne. Nun hat | mer Sünder erfennet, doch feyen feine Wieder; 
man Feine Uvfache zu zweiflen daß die Regel von | facher auch desgebens halben nicht werth,ihm die 
Luthero geſetzet richtig ſeye ob er aber alle Falle, | SchubsRiemen aufzulofen. Daß er dem König 
beſonders das Dähnifche Weſen recht eingeſe⸗ in Engelland fo demüthig gefehrieben, fehe ges 
Serbeg - hen und genugſam erwogen / iſt nicht klar. Bon | febehen auf König Cheiftiernin Dänemark Zus 
er diefem Traetat mercket Herr Sagittarius aus | reden, derihm Hoffnung gemacht, es werde viel 
von biefem Spangenbergs Adelſpiegel an daß einige Srems | nugen, jego aber erkenne er, daß er den Spruch 
Srastat, plare mit Ausiaffung des Nahmens Lutheri ges| Chriſti nicht in acht genommen: Ihr folt die 
druckt aind eines davon Hertzog Georgen als aus Perlen nicht für die Säue werffen Matth.7.&o 
fremden Orten kommend zugeſchickt worden der | eye es ihm auch mit Hertzog Georgen ergangen, 
ſich ſolches ſehr wohl gefallen laſſen, und Lucas | dem er gleichfalls demuͤthig geſchrieben weil grof⸗ 
Kranachen / ſo damahls ben ihm gearbeitet, uns |fe feine Leute feiner Landfaffen fein Gewiſſen mit 
» terandermmitdiefen Worten vorgehalten: Da |groffen Fudern voll Vertroͤſtung erfauft,als folts 
» hab ich auch ein Büchlein, das ift ja fo gut und dem Evangelio fürderlich feyn. So habe auch 
„ beffer als esden Luder nimmermehr machen koͤn⸗ D. Zuftus Jonas ihn ermahnet, mit Eraſmo 
te. Da aber Kranach den Herzog, mit Vors fein fauberlich zu fahren und gefprochen: 
weiſung eines, andern Eyemplars / worauf Lu⸗ | Herr Doctor, ihr glaubernicht, wie ein feiner 
theri Nahme ftund,überwiefen, dab folches Lu⸗ | venerabilis fenex er iſt. Ich menne aber,» 
therusgemacht, fuhr der Hertzog im Zorn heraus | (fähreter fort) erhabeuns allen wohl gedancket,» 
und ſprach / ſts doch Schade daß ein ſolcher heil⸗ fonderlich dem Unfchuldigen feinem günftigen » 
loſer Münch ſo ein gutes Buͤchlein hat machen | und ae) Es geht mir — 
Fff3 warli 





















"Bis ’ Das andere Buch 826 
An.1527. warũch recht, und ware unrecht wo mirs anders weiſet p. 695. nachdrücklich, daß man zu ſolchem An.1za7. 
» gienge, (wenn ich menſchliche Anſchlaͤge folge) Irrthum nicht koͤnne ſtille ſchweigen / und Friede 
denn dem Krebsgang nach. Doch reue ihn) mit dergleichen Leuten halten, ob man wohl 
nicht, fpricht er, was er gethan habe, weil er es weltlichen Frieden und Freundfehafft mit ihn 
dem Evangelio zu Dienft gethan. Klaget zu verfagen nicht begehre. Nimmt darauf 
auch hefftig über die Schwaͤrmer, welche ihn |die Norte der Einfegung als unfern Haupt⸗ 
wegen der £ehre vom heiligen Abendmahl ans | Grund vor fich, und vertet felbige gewaltig wi⸗ 
fallen, und begeuget am Ende ungemeine Freu⸗ | der die verkehrte Gloſſen, anmerckend, daf den 
digkeit, und Zuverficht auf Gerechtigkeit feiner] Widerſacher Hauptgrund feye, Daß fich-ihee 
Lulh. Er, Sache, unter andern mit diefen Worten: Ich Vernunfft darein zu ſchicken nicht wiffe, und 
— 2* bitte aber um GOttes willen noch ein einiges⸗ weilen ſie ans dem Artickel vom Sitzen zu der 
GP map, is euch müglich, fo fpd mit Dem &uther| Rechten &:Ottes die wefentiche Gegenwart 
unverworren es ift warlich Der Luther nicht, den | Ehrifti im heiligen Abendmahl widerfochten, 
= ihe jaget. Ihr folt und muͤſſet und werdet des ſſo erweiſet er herrlich, wie ſolcher Arrickefunfene 
Luthers Lehre laſſen ſtehen und bleiben, wenn Lehre beftätige, und entſchuͤttet ſich der Auflage, 
» euer gleich zehen Welt auf einander waren. womit jene ihm weh zu thun geſucht p. 709. alfe. « 
» Mein Leib iſt bald aufgerieben, aber meine Lehre | Mir find ja nicht fo toN, Daß wirgtänen, Chri⸗ « 
» toird euch aufreiben und auffreffen. Und zwar ſtus Leib fey im Brodt auf Die grobe fichtbat- « 
» man folte ja ſchier ſpuͤhren, wes meine Lehre fen, |liche Weiſe, wie Brodt im Korbe, oder Wein « 
weil fie fich bißher ſo gewehret bat, daß ihr Peiner im Becher, fondern wir glauben ſtracks daß fein « 
» noch hat mögen abbrechen, und für manchem Leib da fey, wie feine Wort darauf lauten und « 
» Sturm unvergagt und unuͤberwunden ift blie⸗ deuten: das iftmein Leibıc. daß aber die Vaͤ⸗⸗ 
» ben. Indem er au) in dieſer Antwort gedens |ter und wir zuweilen fo rede⸗ Chriſti Leib ift im « 
fe, Erafmus habe fein Buch de Servo Arbi-|Brodt, gefchicht einfältiger Meynung Darum, « 
trio müffen ungebiffen laſſen foverfichet er ſol⸗ daß unfer Glaube will bekennen, daß Ehrifti « 
ches dahin, daß ob gleich Eraſmus darwider ges Leib da ſey. Sonſt mögen wir wahl leiden, « 
fehrieben, fo habe er doch feine angefuͤhrteGruͤn⸗ man fage, er fen im Brodt, er fey das‘Brodt, « 
de nicht zu widerlegen vermocht, oder wie er |er ſey Da das Brodt ift, oder wie man til. « 
gleich darauf redet, nicht recht und redlich verle⸗ Uber Worten wollen wir nicht zancken, alleine « 
gen mögen. Mit diefer Schrift hat er auch |daf der Sinn da bleibe,daf nicht ſchlecht Brodt « 
einige feiner Freunden für den Kopff geftoffen, ſey, das wir im Abendmahl Ehriftieffen, fonz « 
aber ſolches nicht geachtet, fondern für hoͤchſt⸗ dern der Leib Chriſti. Strafft ferner die ges« 
noͤthig gehalten, dem greulichen Stolg des Sa⸗ machte ſchaͤndliche Folgereyen der Widerſacher, 
tans alfo zu begegnen vid. Tom. 2. Epift. f. zꝛ9. und wiederleget ihre Gründe mit Nachdruck, 
Suth.Trar 330. weil auch die Schweißer wegen der Lehre beklaget fich auch am Ende Über Bucerum, Buceräbe 
ctat * vom heiligen Abendmahl ihn angepackt, und ih⸗ daß er Pomerani Auslegung des Pſalters und —— 
Fr ag ven Jerthum allenthalben auszubreiten gefucht,|feiner Kirchen den &x i 
‚noch fefte ließ Lutherus in dieſem Jahr feinen Tractat, deß Irrthum anzuklecken fich unterftanden, welche 
® die Wort Chriſti, das ift mein Leib, mod) fefte | Klage die Wittenberger im II. T.G.W. Anna 
ftehen, ausgehen. Tom. III. Alt. p. 6gı. fqq.| 1548. ausgegangen, auffen gelaffen, worüber 
Er erinnert bald Anfangs p. 692. die Wider⸗ ſich Roſarius ernftlich befchtveret und ſich ent: 
Sacher fangen bey dieſem Artickel an, werden ſchuldiget, Daß er keinen Theil an folcher Aus⸗ 
aber bald mehr Artickel angreiffen, wie auch ges | laffung gehabt, fondern es dahin gebracht / daß 
ſchehen. Beſchweret ſich über die Laͤſterun⸗ in die neue Auflage bemeldten Tomi, ſo Anno 
‚gen, womit fie die wahre Lehre vom heiligen | 1551 fertig worden, felbige wieder eingerucket 
Abendmahl beſchmuͤtzen, Die er auch anfuͤhret, worden. Tom. III. Alt.p.740. Und von * 
er 
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An.ızıy. ferlateinifchen Uberfegung Bueeri der Kirchen / fen, dann ich Hatte, ich feye der Geringfte unter An. 
Poſtill ſchrieb Lutherus in diefem Jahr eine Epi⸗ allen Menſchen (noviffimum omnium homi- « vn 
- we Eile Da an Johannem Secerium Buchdrucker zu num.) Ach wolte GOtt, und abermahl wol⸗ « 
Baſel, der jene gedruckt, Die Tom. II. Epif. te GO, Eraſmus und die Sacramentirer « 
f. 348. eo In felbiger lobet er zwar | müjten nur eine Biertelftunde die Angſt meines « 
Gabe, eine Sache wohl zu überfegen, | Hertzens fühlen! wie ficher dörffte ich fagen, « 
daf —* in der Bors| daß fie völlig bekehret und zu rechte gebracht ſol⸗ « 
vede des vierdten und beygedruckten| ten werden. Nun aber leben meine Feinde und « 
Anmerkungen die irvige Lehre von Articuldes| find mächtig , fügen mir auch ein Schmertzen « 
heiligen Abendmahls einzufchieben fich unterz| über den andern zu, und verfolgen den, welchen « 
fangen, widerleget defjen Einwendungen, und| GHOttplaget. Aber diefes feye genug, daß ich « 
—— nachdencklich alfe: Sie] nicht zu viel klage und ungedultig ſeye über die « 
—— ſich zwar gar ſchoͤn mit Gleichniſſen, Ruthe Gottes; welcher ſchlaͤget und heifet, todtet « 
Abſurditaͤten: Feiner aber|und lebendig machet, er ſeye gelobet über feinen « 
—— Schreyen unferer Öes| heiligen , wohlgefaͤlligen und vollkommenen « 
—— Wir begehren uns eine] Willen. Es Fan doch nicht anders feyen, der « 
Peg welche erzwinge, daß unfer | muß Chriſto gefallen,den die Welt und ihr Fürft « 
—— Worten falſch ſeye da muckt | alfo haſſet, waͤren wir von der Welt ſo haͤtte die « 
» feiner in ſo vielen Büchern. Er begehret auch| Weit das ihre lieb. Man ſiehet genugfam « 
von Seceriv,. daß wo er diefe Iateinifche Vers | hieraus, wie wohl fich der liebe Mann, in folchen 
fion feiner Poſtill wieder auflege, er Diefe Epi⸗ Anfechtungen bezeuget, welches auch aus anderır 
ftel dem vierdten Tomo beytrucke. Die Air] Stellen Har ift, Davon der Leſer Tom. IL Epiſt. 
, befonders die Schweitz er gaben zivar | fol. 324. 325.342: 344-347. 353- 354. 350.357. 358- 
(ou, aen als wann er aus Ehrgeitz getrie⸗359. 361.362. nachſchlagen kan, ingleichen Tom. 
ſcharff wider fie geſchrieben hatte, damit | III. A. pag. 793. (woſelbſten der Brieff an Mir 
das Anfehen Habe, andere hun es ihm chael Stiffel, der Tom. Ii. Epift. fol. 354. latei⸗ 
oder damit nicht auch andere von feinen |nifch ftehet, ins Teutſche uͤberſetzt ift) und p. 795- 
culn im Verachtung kaͤmen. Solche aliwo ein Auszug einer Schrift an feiner lieben 
Auflage aber. widerleget nachtruͤcklich der Das | Freunde einen befindlich, wovon zu mercfen, daß 
mahlige Zuftand Lutheri, denn es hatte der lies | es ein Stücke ift der Epiftel an Melanchthonem, 
beMann ein vecht ſchwehres Jahr, und wurde die Tom.Il.Epißt. f.355. gang zu leſen. Allent⸗ 
wicht nur mit unterſchiedlichen Kranckheiten bes | halben aber öfter er fich, daß er Gottes Wort 
fondern auch mit anhaltender Schwerz | lauter und rein gelehret, und es nicht verfülfcht, 
* woruͤber er in feinen Brieffen | Ehre und Gut zu erlangen. Es brach aber Die 
heftig Flagte, als an Zonam | Hefftigkeit dieſer Schwermuth ſonderlich den 
DE DEN, 6.343. heraus: Ich 6. Juli ungemein ſtarck aus, da er einen greulis 
* en GoOttes denn ich habe wider hen Paroxiſmum erlitten, und es gefchienen, als 
* —— Käyfer, Fuͤrſten Bi⸗ wuͤrde er das Leben laſſen. Was damahls mit 
ſchoͤffe und diegange Belt Haffet mich und fteit | ihm vorgegangen, haben Pomeranus und Jonas, 
» mir erben; und Diefes ift er nicht genug, auch | fo zugegen geweſen, fleißig aufgezeichnet, Deren 
‚plagen mich. Ja auch meine] Nachricht lateiniſch Tom. IL. Epiſt. f. 335.fqq. 
» : Side, Tod und Teuffel wuͤten wider mich | und Tom. Ill. A. pag.772. ſqq. teutfch zu lefen. 
» ohne ören. Und was iſts das mich erhal-| Davon aber auch anzumerchen , dab in dem 
» te und troͤſte, wann mich auch Chriftus verläft,| Teutſchen zwey Paflagen auffen gelaffen wor⸗ 
» ums welches willen mich jenebaffen? Doch er |den wie auch dasjenige, was Pomeranus T.cit. 


» wird mich elendeſten Sünder nicht gar verlaf-| Epilt. Luth. fol. 340. b. ſq. berichtet, Es ver⸗ 
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An.ısız. Diener felche Nachricht wit Fleiß gan gelefen therum dermaſſen entErafftet, Daß er ſich indie, An. nr. 
zu werden ‚ wovon fich hier allein die Haupt⸗ ſem gantzen Jahr nicht vollig erholen Eonnen. 
Summa anführen laͤſt. Er hatte fich treflich |Seine Hauß⸗Frau ließ bey diefem Zuftand ih⸗ 
zudem Tode bereitet, mit brünftigem Eyffer ges res Eheberen, ihre Tugend auch blicken, ver- 
betet, und unter andern auch dieſe Worte ger !barg ihren innerlichen Kummer, und bezeugte: 
» braucht: Mein allerliebfter GOtt, du haft mich | es ſeye nicht fo fehr um ſie und ihr Kind zu thun, 
» jain die Sache geführet, du weit es, daß es dein | als um viele Chriften, Die feiner noch bedurfften ; 
» Wort und Wahrheit ift , wiederholte erlich | fie richtete ihn auch nach Vermoͤgen auf, und | 
mahl, daß er gewuͤnſchet/ fein Blut um der Lehre pflegete ihn forgfaltiaft. Es ift aber um fo Ermeig, 
des Evangelii willen zu vergieſſen. Troͤſtete ſei⸗ viel mehr dieſer Zufall zu mercken, weil obige daß Luuhe 
ne Hauf Frau, fie folle ſch verſichert halten, Beſchuidigung der Wiederſacher dadurch I14 Mit 
daß fie fein ehlich Gemahl geivefen, und an der | gründlich abgelehnet wird, und genugfäm ers geis wie. 
gottloſen Welt Urtheil nicht Behren, befahl fie| helle, daß fein Buch wider die Sacramentirer der die@u | 
und fein Meines Soͤhnlein GOit herglich, und Feines weges aus Ehrgeitz fondern aus Trieb fir ne 
hieß fie wegen der Armuth, da er nichts als einis | feines Gewiſſens gefloffen, dann in folchem Zus feprieben, 
ge filberne Becher verlaſſe, unbekümmert| ftand, worinnen ſich Lutherus damahls befun⸗ 
ſeyn, und GOttes Vorſorge trauen. Klagte den Fan man ſich nicht verſtellen, da das Ge⸗ 
darauf wehmuͤthig daß er beſorge, die Schwaͤr⸗ wiſſen mit ſolchen Anfechtungen und Pfeilen 
mer und Saeraments⸗Schaͤnder, Wiedertaͤuſ⸗ des Satans kaͤmpffen muß, viel weniger dem 
ferund andere Rotten, werden ein greulich We⸗ Hochmuth Platz geben. Deſſen Zwinglius 
» fen nach feinem Tode anrichten. Da er ſolches Lutherum auch daher befchuldiget, weil er ge- 
» faget (fo lauten die Norte des Berichts) weine |fehrieben ; Wer hat fie (die Schweißer) es ger 
» er laut, daß ihm die Thränen über die Backen |heiffen vom Saerament zu fehreiben ? welches 
» herab floffen. (Nach diefen Worten ift fol⸗ dieſer dahin gedeutet, als wann niemand. ohne 
» gende in den Deutſchen Tomis ausgelaffene| Vorwiſſen oder Befehl Lutheri was ſchreiben 5 
» Paflage einzufchalten.) Uber dieſes fegre er auch folte. Allein Lutherus verftund folches alfo: u 
» folgendes hinzu: Meimlieber GOtt und Ba | Es babe die Schweiger nichts gedrungen, die⸗ 
» ter, bin ich unter Zeiten zu leichtfertig mit Wor⸗ | fen Streit anzufahen, und von den klaren Wor⸗ 
» ten gewwefen, fo weiſt du, daß ichs Die Berrubniß|ten auf verblümte Deutung zu fallen. Aus 
» meines ſchwachen Fteifches zuertreiben gethan | angeführter Epiftel an Melanchthonem iſt auch 
» habe, nicht mit boͤſem Gewiſſen. Wandte ſich zu erfehen, daß Carlſtadt aus Sachfen damahls Carlſtadt 
» hierauf zu uns und fagte, ihr folt meine Zeugen | verreift getvefen, ſich, wie Lutherus muthmafte, —— 
ſeyn daß ich nicht wiederuffen habe, was ich von ein Neſt anderswo auszuſehen. Er ziehe, (fo zu ge —* 
» der Buſſe und Rechtfertigung wider den Pabſt ſetzt er hinzu) immer hin an feinen Ort, weiler 
» gefchrieben, fondern es für das Göttliche Evans | durch keine Wohlthat wieder zu recht kan ger 
» gelium und Göttliche Warheit halte. Wann bracht werden. Melanchthon aber berichtete 
» ich einigen ſcheine zu frey und zu hart gewe / | Tamerarium: Man füge, er feye in Schleſien Erit.ad 
» fen zu fenn, fo reuet es michnicht, Sch hab je gereiſt, und beforgen viele, er werde einen neuen 7- P-7* 
» niemand Arges gegoͤnnet das weiß GOtt. Und | Tumult anfangen. Allein eriftwieder gekom- 
» wiederhofte aufs neue, HErr, wann du wilt, men, und erft im folgenden Jahr gar aus Sach⸗ 
» daß ich auf meinem Bette fterbe, fo gefchehe |fen entwichen, indeffen aber Doch immer auffeis 
» dein Wille, ich hatte lieber wollen mein Blut [her irvigen Meynung vom heiligen Abendmahl 
» vergieſſen, doc) ift auch Johannes der Evanges | bebarret. vid; Tom. IL: Epift. fol.361. Im 
» liſt, der auch ein gut ſtarck Buch wider den uͤbrigen iſt aus angefuͤhrtem Bekaͤntnuͤß Lutheri 
» Pabſt geſchrieben hat, alſo nach deinem Wil⸗ von feiner allzufreyen Zungen Erafini Anklage 
» len geftorben. Diefer harte Zufall hatte Lu⸗ Jauch zu beantworten, der um dieſe Zeit ſein bit⸗ 
teres 
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Bud, P-U.Hyperafpiftz genandt, wider |mit andern dergleichen Lobfprüchen zieret ? ſei⸗ An.ısız. 
— Sutherum in und befondersmit [ne eigene Kingenmachen,daß man greiffen muß, 
‚geoffem Schein folches hoc) aufgemus |fiefeyn Luthero im Leben gar nicht zu vergleichen 
— geweſen. Zu geſchweigen was er ſonſten ſo 
Mann * der Ben nicht, der feiner |bäuffig wider Die Mönche —eS— 
— maͤchtig ſeye ſon⸗ | er daraus nicht, daß alle ihre Lehren unrecht waͤ⸗ 
, fiederlich oft den | ven, verfochte vielmehr ihre Parthey wider Lus 
hieffen laſſe. Man fichet ja, daß der therum, / welcher Exafini Stachelworte gedultig 
bit dißfalls feine Fehler erkannt, | genug übertrug, fich jedoch freuete, daß Zuftus 
Brißgern gefihrieben > Ich hoffe | Jonas aus Lefung der Hyperafpiftz feine von 
‚ich meinem HErrn Cheiſto gefalle, | Craſmo gehabte Meynung geändert, und ihn 
v vieles thue und gethan habe, was | beffer kennen fernen. vid. Tom. II. Epiſt. fol.353. 
ns iſt. Denn erift barmhertzig und | Doch es iſt Zeit, von Lutheri Schrifften in dies 
"was ich aber wider den Satan ger ſem Zahr ausgegangen noch was zu ertvehnen. 
‚ das ift um Chriſti willen gefehehen, | Er gab nemlich aud) ein Tractätgen heraus, ob Luth. Tea; 
bitte auch den Satan nicht man für dem Sterben fliehen moͤge, weil ihn Er ob 
—— denn er ift ein Mörder und |theils D. Johann Heffe zu Breflau darůber bes um ſc 
Vater "Tom. II. Epift, 359. welch fraget, theils damahls die Peft zu Wittenberg ben fliehen 
Bel ‚aber mitlinvecht auf Laͤ⸗ regiert, Tom. II. A. p. 761. fgg. Um welcher Möge. 
ſtetung en wird denn wer kan leugnen, daß Peſt willen die Univerſitaͤt nach Jena verlegt 
‚des Satans ſeyn? Und wurde. Lutherum hat zwar der Ehurfürft 
hat nicht Thriftus felbft Petrum einen Satan |d.1o. Aug. gank gnädig erinnert, auch dahin zu 
ken der, wie man dens | gehen, und der Gefahr mit Frau und Kindern 
verfehen, und aus guter | auszuweichen, allein er blieb nebft dem Pfarrer 
—2— Heyland die gefährliche Reife | D. Pommer und den zweyen Diaconis zu Wit⸗ Bleibt in 
wiederrathen. Gleichwie aber | tenberg, und ob wohldie Pet fo gar auch in fein ek zu 
dem in felbigem Augenblicke abgelegten | Hau Fam, und er feiner ſchwangern Frauen —— 
von Chriſto nicht nachtheilig wegen in Sorgen ftund, ertrug er doch alle Ge⸗ 
auch Lutheri Fehler im Leben und | fahr großmuͤthig, war auch felbft bey einigen an 
e an der Lehre nicht fchaden. | der Peft Liegenden und Sterbenden gegenwaͤr⸗ 
halten ——* felbften, fo wohl in das | tig, und von GOtt mit den Seinen unverſehrt 
ger Anfechtung, als fonften, fo offt er über | erhalten. Er ſchrieb ferner einen Bericht: Ob 
Fehle gegen gute Freunde fich beklaget, |man das Evangelium rein predigen moͤge, und 
hes mit geoffer Freudigkeit behauptet, und |darneben beyderley Geftalt des Sacraments 
jer feinem Leben und Lehre einen Unterfcheid | um Furcht willen vor die Thrannen unterwegen 
acht , jenes war eines fündigen Menfihen, laſſen? welches mit Nein beantwortet wird, 
aber ift Goͤttlicher Gewißheit. Man ſol⸗ Tom. Ill, Alt,p.770.fgg. In gleichen etliche 
h endlich die Vorwuͤrffe vom dem Leben herrliche Sermonen, als über ein Stück des 
mlaffen, Wann man auch von XXIII. » $eremid. Tom. III. Alt.p.795. Uber 
allen Worten und Wercken abe das Evangelium V.Epiph.T.c. p.679. Don 
ich der Heiligften, ſo genaue Kund- Frucht und Krafft der Himmelfahrt Chriſti p. 
ee £uthero, würde man mit 749. welche alle überaus herrlich und Frafftig 
Exen herum gar ausfuͤhrlich ver⸗ \feyn. Uber dieſes ſtellte er einige Vorreden, 
ke formen. Und was waren cs für Leu⸗ als über Brentii Auslegung des Predigers Sa⸗ 
te, welche Eraſmus in feinen Schriften für) lomonis, darinnen er Brentium wegen feiner 
Aerheiigfte, Seulen der Kirchen angiebt, und’ trefflichen Gaben er Würden preifet T. II. 
99 Alt. 
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Anızız. Alt. pag. 769. ber Johann Lichtenbergers| fest doch aber auch hinzu, man hät vielleicht An. 1527. 


Weilfagung , welche damahls herumgieng, 
und mit monftrofen Figuren gedruckt worden, 
Tom. II. Alt. pag. 777. darinnen von der 
Aſtrologie, aus welcher Lichtenberger der Cleri⸗ 

fey und Kirchen eine groſſe Veränderung pro⸗ 

gfunsei pherepet, Lutherus gar fehun handelt. Oſian⸗ 
dgebilde, der hat zu gleichem Ende in Nürnberg einige 
—— alte Gemaͤhlde, ſo er in dem Cartheuſer⸗Kloſter 
und auf dem Rathhauß daſelbſt gefunden, in 

welchen die Paͤbſte und Mönche mit wunder⸗ 

bahren Figuren vorgeftellet werden, in dieſem 

Jahr in Holg gefchnitten in Druck gegeben, mit 
beygefügter Erklärung, die da hinaus gehet, 

daß folche Bilder den Fall des Nömifchen 

Staats , und eine Reformation angedeutet. 

Unter ſolchen Bildern ift auch ein Moͤnch, ſo in der 

rechten Hand eine Sichel, und in der Lincken eine 

Dofe hält, weichen Ofiander auf Lutherum deus 

tet,der fich auch die Erklaͤrung nicht mißfallen laſ⸗ 

sid. T.n. fen. Er fchrieb auch eine Vorrede über Zufti Mer 
Epi.F. 334 ii Predigers zu Erfurth Buch wider den Frans 


auf dafige Sprache gefehen, und wer Fan alles 5 re A 
. 2. 

$. XXXVII. Gleichwie nun durch dieſen ache, 
Fleiß Lutheri das Wort des HErrn in Sachen tbum der 
wuchs, alfo blieb es auch an andern Orten nicht gion in 
ohne Frucht. In Ulm hat Fr. Johann Ulrici um 
von Käyfersberg viele Läfterungen ausgeftoffen, 4; 9:39 
mufte defhalben Montags nach Laurentii Aufrss. adden 
dem Rathhquß vor dem Rath Nechenfchafft ges 5.168.p.242. 
ben, und der Prediger Conrad Sam mit ihm +6 294% 
difputiren, der dann jenem mit der Schrift Ace 
ſcharff zufeste, worauf der Mönch diefe unver 3.53. pt. 
nunfftige Worte vorbrachte, wann alles müffe 
in der Biebel ftehen, fo folle iin Sam anzeigen, 
wo es in der Biebel ftehe, daß Ulm eine Stadt 
feye, worauf ihm Das Predigen gelegt under 
bald darauf fortgefchicker worden. Es wurde 
auch in diefem Jahr unfer Frauen Amt, das Sal- 
ve Regina, welches 211 Jahr gewaͤhret, der 
Frohnleichnams⸗Tag, das Umtragen des Sa⸗ 
cramenıs und Darftellung der Monftrans auf 


eifeaner Conrad Klingen, an die Stadt Erffurth dem Altar abgefchafft. Magdeburg fund Masde: 


geftellt,[von welcher Hr. Seckendorff meldet, daß | zwar unter Chun Mäyns, als Ertz⸗Biſchoff zu 
fie aus Irrthum zweymahl Tom.Ill. A. p.809.) Magdeburg, diefer mufte aber um der Lands 
ftehe, ich kan fie aber nur einmal finden, wiewohl Stande willen hier fachte verfahren, dahero 
p- 892. wiederum eine Vorrede Lutheri über eis | wurde die Predigt des Evangelii in diefer Stade 
nen Tractat Menii wider Klingen befindlich ift, | von L. Amsdorffen und andern Predigern unges 
welches aber ein anderer Tractat und eine andere) hindert fortgefest. Es begab fich auch dafelbft, 
Borrede ift.] Auch finder fih Tom. III. Alt. daß in der Nacht vor dem Neuen Jahr, alle 
p- 756. eine Vorrede Lutheri auffeine erfte Pos] Lichter in allen Eapellen und Orten des Thums 
fill vom M. Stephanus Roth zufammen getra-| von felbften ausgelöfcht, befiche Lutheri Tom. 
gen. Don denen in den Tomis befindlichen] IL. Epiſt. fol. 327. Sm Lüneburgifchen haben 
Epifteln ift zu mercfen, daß die Tom. II. Alc.|die Prälaten den alten Herkog Heinrich (der 
p-806. an Spalatinum gefchrieben , lateinifch | fich in Frankreich aufhielt, und die Regierung 
T.U. Epift. f.324. fqgq. aber als Johann Heffen!| feinen Pringen überließ) nach Haufe zu kom⸗ 
zugeſchrieben, befindlich feye. Von einigen Imen, vermocht, damit er fih der Reformation 
andern Briefen wird in folgendem etwas zu ger | widerfeße, allein er hat fich mit feinen Pringen 
dencken Gelegenheit vorfallen. Im übrigen |vertragen, und feine übrige Lebens⸗Zeit im Klo⸗ 
legte er fich nebft andern Arbeiten, darunter die ſter Wenhauſen zugebracht. 
Auslegung des Propheten Zacharid war, in die⸗ machte die oben 8. 32. ermehnte Predigt einen 
ſem Jahr auf Uberſetzung der noch übrigen Bis, Unmillen, dann die Evangeliſchen ſchickten, vers 
blifchen Bücher, nemlich der Propheten, ließ moͤge des ergangenen Raths⸗Decret, einige Ab⸗ 
ſich doch die in diefem Jahr zu Worms ans Licht | geordnete an Burftorpen, mit ihm wegen feiner 
gekommene Uberſetzung derfelben nicht mißfals | vorgetragenen Lehren fich zu befprechen, da aber 
fen, auffer daß fie nicht allzu zu gut Deutſch fepe, derſelbe fich in Fein Gefprach einlaffen —* 

gelan⸗ 
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Anısız. gelangete die Sache an den Nath, welcher in der| uns nicht Schuld geben, dann wir befleiſſen uns «An. ıyay. 
Faften die — wiederum alle Pfarrer, | der Gottesfuccht, und warhafftigen Gottesdiens « 
und zwar mit Zupiehung der gefehtwohrnen Kirs| fies, und bemühen uns allein mit allen Chriſt⸗ « 
chen» Pflegern auf das Rathhauß berief, wo⸗ Jläubigen das ewige Leben zu erlangen. Be « 
felbft von denen in ermeldter ‘Predigt vorgetras | fehlen demnach unfern Untertdanen gnädigft, « 
genen Lehren difputivet wurde, D. Möller, Bur⸗ daß fie denen von uns ausgebrachten Läfterun, = 
ftorp und andereihees Theils, vertheidigten ihre | gen keinen Glauben bepmeffen, fondern von Re « 
* Sache, ob fie wohl fonft unter ſich ſelbſt nicht |ligion «Sachen gottſelig urtheilen, und beden, « 
inig waren , mit der Kirchen und des Concilii cken , daß wir folche Dinge behandien, darauf « 
Autorität, entfchufdigten darneben | unfer und aller unferer Unterthanen zeitlich und « 
18 Burftorp von der Genugthuung Chriſti ges ewige Wohlfahrt beruher. Wir haben vor « 
© prebiget, alfo, er habe folches allein gethan, dem | Eurer Zeit erfahren, mit welchem Betrug der « 

"> ) gemeinen Pobel ein Schrecken einzlijagen. Die | Roͤmiſche Pabft unfer Geld an fich gebracht, « 

Soangeli en behaupteten, daß der Kir⸗ | indem erducch Meffenund Ablaf ein groß Geld « 
hen Autorität nicht weiter anzunehmen, als fo | zufammen- gefehunden, vorwendend, man ges « 
ne fie der Stimme ihres Hirten Chriſti folge, | brauche folches zum Krieg wider den Tuͤrcken: « 
und weil ſolches ed dem Concilio zu Coftnit| Dif Geld gebraucht nun der R. Pabft, fein « 
cht geſchehen fo Eonten auch deffen Decreta Reich wider das Kävferliche Römifche Reich « 
x verbindlich feyn. ‘Der Rath befahl hier⸗ zu befeftigen. Wie vielerley Betrug auch die « 
auf, Bur , feinen gethanen Vortrag von! Biſchoffe und Praͤlaten fpielen,die Einfältige « 
der Genugthuung Chrifti zu wiederruffen, wel⸗ zu hintergehen, und die arme Gewiſſen zu bes « 
* er aber erſt nach 7. Jahren gethan, und ſchweren, Damit fie einen Profit davon ziehen, « 
‚auch nicht ehe twieder ft aufgenommen worden. wenn fie die aufgelegten Buffen wieder erlaffen, « 
Immittelſt hat der Rath auch einen Evangelis wie fie auch die Heucheley vermehren, damit fie « 
en Diaconum abgefchafft, weil er einen) von denen Leuten für heilig gehalten werden, « 
28 dev unter feiner Predigt Meſſe geleſen, das haben gelehrte Leute in anderen Landen « 
Teuffel verglichen. Kempe hingegen | Sonnen-Elar errviefen. Weilen nun die Präfa- « 

wurde zum Pfarrer bey St. Eatharinen ges |ten, denen es nur um ihren Bauch zu thun ſt  . 
macht, und Frirg von Lübeck zum Pas | mercfen, daß gelehrte und fromme Männer fol « 
tbey St. Jacob beruffen, welcher mit groſ⸗ che Boßheit entdecken, fo widerſtreben fie der « 
InSchpe,fem Eyffer das Evangtlium geprediget. In Wacheit mit aller Gewalt, und befesufdigen « 
den. eden gab Koͤnig Guftav in diefem Jahr | diefe, daß fie eine neue Religion einführen, tind « 
. ein Diploma wider des ausgewichenen Bis | den Catholiſchen Glauben ändern. Weil hun« 
Er zu Upſal Verlaͤumdungen heraus, wel⸗ dieſes ein Grund⸗falſch Vorgeben it, als befel; « 

















es in Baazii Hift. Eccl. L. 2. c.8. befindlich, | len wir eenftlich, daß ihe demfelben Eeinen Glau- « 

» worinnen unter andern diefe Worte ſtehen: Daß ben beymeffet. Indem auch der gemein Mann « 
» wie ung der wahren Religion nach dem Worte | nach Austritt bemeldten Erb + Bifchaffs ſuchte, 
» GOttes annchmen, leugnen wir nicht. Wir das was man fonft aufdie GeiftlichFeit wandte, 
» haben aber Feine warhafftere, als welche Chri⸗ | in feinen Nusen zu ziehen, fo halff der König 
” Er und die Apoftel gelehret, davon ift ein dieſem Ubel ab, und lieh Decreta von Unterhal- 
» Streit, fondern von einigen Gebräuchen, die |tung der Pfarrer ausgehen. Auf dem Reichs, 
» Menfchen erfunden, befonders von der Praͤla⸗ Tag zu lipfal begeugten fich die Daleker untu⸗ 
»ten Freyheit. Die lehrte begehren man | big, weil der Zuftand der Cleriſey geändert wer⸗ 
» folle unnüge Gebräuche abfehaffen, daß wir de. Allein der König bezeugte öffentlich, daß 
» aber eine neue und andere Religion als die wah⸗ | nicht mehr denn ein Cartheufer, und zwat in ſei⸗ 
re Chriſtliche ſolten einführen wollen, kan man Inem Erbgut — zu deſſen Erbauung 
9 2 er 
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An.ısey. er feinen völligen Dfllen nie gegeben, zu beffe, | Sorhland vifitiren, nach Dantig entfiohen, und A.ızar. 
rem Nutzen gebracht worden. Den Nahmen us | hat fo viel er gefont von Kirchensund Klofters 
theriſch wolte er auch nicht tragen, weil er keine Gütern mit genommen. In Dansig fand er 
“ ändere als Die Chriſtſiche und Apoftolifche Res) den Ers-Bifchoff zu Upfal Johann Magnum, 
figtonfehüge. Auf dem Meichstag, der in dies! und bfieb bey ihm,bif diefer,da er Feine Hoffnung 
fen Jaht zu Weſteras gehalten voard, ftieß die mehr hatte nach Schweden zu kommen, auf 
Bifhöffe gleich Anfangs für die Küpffe, dab die Rom gereift, worauf fich Braßke nach ‘Polen 
Reichs⸗ Räthe vor ihnen den Vorſitz hatten, |begab, und in einem Kloſter fein Leben endete. 
und die Pfarrer und Elerifey erft nach dem Adel | Wiewol nun auf dieſe Weiſe der Saame des 
fisen mufte. Der König drung wohl ernftlich | Goͤttlichen Worts fehone aufgieng, fo wolte fich 
auf eine Reformation, der Bischoff zu &inFöping. | doch auch Unkraut und zwar felbft in Sachſen 
Iohann Braske, aber, legte fich hart darwider. hervor thum, Geſtalten fich Lutherus über bie —— 
Nun Hatte Olaus Petri mit dem Päbftifchen |maffen betrubte daß einige Sächfifche Edellens Irre an 
Profeſſore Theol. Peter Galle zu Upfal öffent, te die fo genante geiftliche Güter an fich zu reiſ⸗ Raub der 
fich, und zwar auf Begehren der Lands⸗Staͤnde fen füchten, worüber er fich nicht nur gegen Spa⸗ gei lichen 
in Schwebifcher Sprache difputiet , welcher latinum aufs hefftigfte beſchwehret, fondern, da * 
Difputatien Inhalt bey Baazio I. c. cap. 2.| er mit Schreiben wenig ausgerichtet, hat er bey 
wohl zu leſen. Demnach wurden nun Decreta|dem Ehurs Pringen in dem Vorgemach des 
gemacht, die Baazius I. c. angeführet, und tvar| Churfürften auch hart geklaget, ift darauf gar 
das andere, die Bifchöffe folten eine Specifica- | zu dem Churfürften ſelbſt, ob es wohl alle unger⸗ 
tion der Ausgaben ihrer jährlichen Einkuͤnfften ne ſahen, hinein getrungen, und gleiche Klage 
übergeben, damit der Koͤnig famt dem Reichs⸗ ihm vorgetragen, auch den Befcheid befommen, 
* Rath anordnen koͤnne, wie viel zu Unterhaltung e8 folte alles werbeffert werden. Weiler aber 
der Kirchen nöthig, und wie viel fuͤt die Königlis wohl fahe, daß der Adel den frommen Ehurfürs 
he Kammer überbleibe. Denen Bettelmon⸗ jten wiederum würde einnehmen, hatte er vor, 
chen ward nicht offter als jährlich zroeymal zu | durch eine gedruckte Erinnerung den Churflirs 
ſammeln erlaubt, denen andern aber das Bes |ften zu ermahnen: die Kloſter⸗Guͤter anderft zu 
teln gar niedergelegt. Die Pfarrer und Schul⸗ verwalten. Es prefte ihm auch der Unwill 
SPpräceptores befamen Befehl, das reine Wort über den Mißbrauch der Guͤtigkeit des Chur⸗ 
Gottes zu lehren. Rider den Mißbrauch des | fürften diefe harte, doch auch bey einigen Philos 
Bannes ward die Unterfuchung des Koniges fophis und Poeten befindliche Eorte, aus: 
und Raths fefte gefegt. Und die Bifchöfliche| Die Welt verdienet, daf die Negenten Boͤß⸗⸗ 
Schlöffer, woraus fie vorhin viel Schaden ges | wichter und die Könige Tyrannen feyn müffen. » 
than, verfielen in des Könige Gewalt. Dies |vid. Tom. II. Epiſt. fol. z22. 326. Dierveil 
fen Deereten zu sehorchen, reverfirten fich die Jauch der Ehurfürft einem Wittenbergiſchen 
Biſchoͤffe zu Einküping, Weſteras Skara und | Bürger den gröften Theil des Franciſcaner⸗Klo⸗ 
die Domherren zu Upfal und Wexio, aber nım | fters gefchenckt, fo bat Lutherus, befagtem Bürs 
aus Furcht vor denen Land⸗Staͤnden, und zum | ger ein Aequivalent Dafür zu geben, und das Klo⸗ 
Schein, wie fie dann heimlich eine Proteftation |fter zu einer Herberge für arme Leute zu machen. 
darwider aufgefest, und felbige unter einen] Tom. II. Alt. p. 761. Woraus wiederum 
Grabftein in der Kirche verftecket, die 1 5. Yahr] offenbahr ift, daß Luthero mit hoͤchſtem Unrecht 
hernach herfür gekommen, und ein Dencfmahl) Schuld gegeben werde, als wenn er die Kloſter⸗ 
des Betrugs abgegeben hat. Immittelſt hat Güter zu berauben, und am fich zu ziehen, den 
der Bifchoff zu Linkoping, den Schalck zu des | Groffen gerathen. So war ihm auch betrübt von Wiedet · 
cken, den Koͤnig mit einem Mahl tractiet, iſt Zohan Heffo zu vernehmen, daß ſich in Schle⸗ täuffer 
aber bald hernach, unter dem Vorwand er wolle |fien die Wiedertaͤuffer einzuniften er 
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u. in Bayern ſeht überhand genommen, | berief demnach im December Lutherum, Mer An.ızı7. 


Muͤnſters Geift genugſam an fich ſpuͤhten lanchthonem und Iſlebium nach Torgau, 1005 
— vid. Tom. 1. Epift.fol.327. Doch ers ſelbſten ohne Mühe, durch befondere Modera⸗ 
freuete er fich auch daß dieverheiffene Viſitati⸗ tion Lutheri, der Streit aufgehoben worden, 
Ban Fortgang nehmen folte, und zu dem Enz | vid. Tom. Il, Epift. fol. 365. Melanchtho⸗ 
Befehl gegeben ward, eine) nis Klage über dieſe Sache gegen Camerarium 
Kirchen —— zu ſtellen, die guthero geführet, ift L- IV, Epiſt. f.. 669, edit. Lond. 
— 36 und von ihm und Pomerano wohl) zu finden, er hat aber auch noch einen der Zeit 
mung, fiebt wurde, Don diefer Sache wirdin fol | ungedruckten Brief, fo in der Pauliner Biblios 
— * Jahr ein mehrers zu berichten ſeyn, in thec zu Leipzig liegt, den zo. December an Jo⸗ 
diefes Jahr aber gehoͤret, daß fich die Papiften | nam davon: gefchrieben, deſſen Anhalt verdienet 
gu rühmen Anlaf genommen, als wann er zu werden. Erſtlich befchtwehrer 
Lutherus weiß nicht, wwie viel Stücke feiner Lehr | er ſich uͤber Islebit Unhoͤflichkeit, der ohne vors 
ge wiederruffen welche elende Freude doch dies | bergegangene Erinnerung ihn in einem durch 
fer ihnen nicht mißgonnet. vid.Tom. III. Alt. p. gang Deutfchland gepflogenen Tractätgen ans 
780, T.11, Epiſt. fol. 345. 351. Befehrwehrlis | gepackt, und feine Meynung ober ihm sich auf 
_ Isle Pe: aber war, dab Johann Agricola, Selebius| das gelindefte gefchrieben , doch nicht Andern 
fan genannt, aus Hochmuth und Begierde tons | wollen. Er ergehlet darauf, was bey der Churs 
T.11.Epin, neues anzufangen, fich daran gerieben, und ob | fürftlichen Audieng in Gegenwart Lutheri Po⸗ 
fh ihn wohl Lutherus davon abgemahnet, Doch |merani und anderer gehandelt worden. Isle⸗ 
wieder Melanchthonem, (feinen bißherigen 9us | bius zog Lutheri Lehre an, daß fich die Buffe von 
ten Freund) ohne ihm zuvor zu erinnern, eine] der Liebe zur Gerechtigkeit anfange, ingleichem 
Schrift audgehen laffen, welche zur Freude der |den Spruch Jonaͤ 3, 5. Sie gläubeten, und 
Widerſacher bald in Drefdenanfommen. Er} lieffen predigen, man foltefaften, und daß Chris 
gab aber wor, Melanchthon swiderfpreche Luthes | Rus befohlen, in feinem, nicht in Mofis Nahmen 
ro, teil ee gefest: Man müffe das gemeine Buſſe zu verkuͤndigen. Melanchthon antwor⸗ 
Volck lehren die Buſſe von Schrecken des Ger Itete: Es müffe vor der Mechtfertigung ein 
wiſſens und der Furcht GOttes anzufahen, das | Schrecken in dem Herken entftehen, und in ſol⸗ 
gegen er vorgab, Lutherus Ichre: Man müffe| cher Betruͤbnuͤß laſſe fich die Liebe zur Gerech⸗ 
die Yuffe von dem Glauben anfangen. us | tigkeit und Furcht der Strafe nicht leicht unter 
therus hat feine Meynung Melanchtheni alfo] feheiden. Islebius verfegte, man müffe erſt⸗ 
» bievon entdeckt: Ich halte, dieſer Wortſtreit ich den Drohungen glauben, ehe man zerknir⸗ 
ſeye m —— beſonders bey dem ge⸗ ſchet werde. Melanchthon ſtraffte dieſe Sub⸗ 
» meinen M Dann wie die Furcht der |tilität, die nur einem Freund wehe zu thun her⸗ 
» ©trafe von — Furcht GOttes unterſchieden | vorgefucht wäre, und antwortete: Der Glaub 
» feye, laffe fich leichter mit Worten lehren, als in|an ſoiche Drohungen, ſeye nichts anders als 
»der That erfahren. Es mögen alle Gottloſen |die Schrecken des Geroiffens. Bald darauf « 
» fich vor der Holle und Strafe fürchten, GOtt | (fährer er fort) da wir fo ftritten, entfcheidete £us « 
wird ſchon den Seinen benftehen, daß fie GOtt| therus den Streit alfo: Ihm gefalle, daß das « 
» und die Strafe zugleich fürchten. Es kan auch Wort Glaube gebranchet werde von dem « 
»in diefem Leben die Furcht Gottes nicht ſeyn rechtfertigenden, und in folhen Schrecken troͤ⸗ « 
» ohne die Furcht der Strafe, gleichwie der Geiſt ſtenden Glauben; unter denen Schrecken aber, « 
»nicht ohne Fleiſch ift, ob wohl die Furcht der | werde der Glaube i in weitläufferem Verſtande « 
» Strafe ohne die Furcht GOttes unnügfich ft2e.| genommen, (fidem generalem) recht begriffen. « 
vokmng Tom. I. Epift.fol.355. Det Churfürft wol⸗ Er erzebter weiter : Islebius habe in der gan⸗ 
Cha te indeſſen dieſen Zwieſpalt in Zeiten beylegen, tzen ar rs weiter nichts — 
99 3 illiget, 
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An. 1527. billiget, als daß er uͤber der Mahlzeit in der Stille lautere und unverfälfchte Lehre: des Evangelii An. 1327. 
fich heraus gelaffen: Ihm gefalle nicht, daß | möchte geprediget werden. Cie fehen felbft, 
man darinnen befehle die ro. Geboth zulehren, | was der Paͤbſtiſche Aberglaube in Teurfchland 
weil wir von dem Geſetz befreyet ſeyen, man folte | gewircket, fo feye auch in feinen Reichen die ges 
vielmehr die Gebothe Pauli lehren. Melanch⸗ meine Klage, daß man an ftatt der reinen Lehre 

thon aber antwortete: Pauli Ermahnungen |nichts als Fabelır, Menſchen / Satzungen und 
ſeyen nichts als die 10. Geboth, fo habe CHri⸗ Tandmaͤhren vertrage, wie es dann bereits das 
ftus felbft die Tafeln Mofis erklaͤret, und gelch- | hin gefommen, daß fich auch der gemeine Mann 
tet ; welches Islebius alfo wolte widerlegen, daß | ſolcher Fabeln ſchaͤme. Er habe fich zwar eyd⸗ 
er gefagt; Solches feye geſchehen, weil CHri⸗ | lich verpflichtet, daß er Die Roͤmiſch Catholiſche 
ftus denen Juden gepredige. Melanchthon|Eehre in feinen Reichen erhalten wolle, folches 
aber hat diefe Ausflucht billich verlachet, und fers | aber feye nicht dahin zu ziehen, daß er auch folche 
nergemeldet: Ob er wohl mit Recht auf eine! Fabeln und Gedichte ſchuͤtzen muͤſſe. Sie ver⸗ 
Abbitte bey Islebio hätte dringen Fonnen, habe ſtehen ſelbſt wie groſſe Irrthuͤmer eingeſchlichen, 
er es doch nicht gethan, ſondern ihn dreymahl ges | die Fein Vernuͤnfftiger vertheidigen koͤnne noch 
beten, die alte Freundfchafft beyzubehalten, und | jolle,es feye auch weder ernoch fie verbunden, der 
dieſes Heinen Zwiſts zu vergeſſen, der aber nicht | Rom, Kirchen-Lehren, auffer denen die in Got⸗ 
mehrals ein Stücke Holg geantroortet. Indem | tes Wort gegründet feyen, anzubangen. Beil 
folgenden zeiget er Islebn boͤſes und ehr⸗geitzi⸗ nun die Lutheriſche Lehre bereits fo tieffe Wur⸗ 
ges Gemuͤthe an, weiſet darneben den Endzweck | Bein geſetzt, daß fie ohne hoͤchſten Schaden und 
der Verfertigung dieſer Viſitations⸗ Ordnung | Ruin des Reichs nicht koͤnne ausgereutet wer⸗ 
artlich, indem er ſchreibet: Da Eutherns mit den ſo ſeye fein gnaͤdigſter Wille daß man bey⸗ 
allen Anfechtungen beſtuͤrmet wird, und fo viele | de Religionen, die Paͤbſtiſch und Lutherifche, in 
Uneinigfeiten entftehen, folte man je mehr zu⸗ freyer Ubung biß aufein Concilium laſſe. Die 
fammen haften, darum habe er auch feine Feder | Bifchöffe wiederfegten ſich zwar allefamt diefer 
alſo geführet, daß er fich nach dem Verſtand des | Nede des Kbniges, nichts deſtoweniger wurde 
Lefers gerichtet, und die verfchlagene tuͤckiſche von dem König und denen Reichs⸗Raͤthen fols 
Fragen abſchneide. Er antwortet auch denen, | gender Schluß gemacht; 1) Es folle jedem 
welche fich vernehmen faffen : Er ſeye nicht) frey ſtehen, derkutheriſchen oder Päbftifchen Re⸗ 
ſcharff genug wieder die Papiſten darinnen ges] ligion anzuhangen. 2) Niemands Gewiffen 
wefen. Schreiber defhalben: Manrichte bey] folle wegen der Religion gekraͤncket werden. 
ungelehrten Leuten (deren es unter den Pfarrern | 3) Der König folle die Lutherifche wieder alle 
damahls nicht wenig gegeben) nichts aus, wann | Gewalt und Tyranney ihrer Feinde fchügen. 
felbige nichts anders thun, als daß fie auf den | 4) Mönche, Nonnen und andere Seiftliche ſol⸗ 
Eanteln fehmehlen, und mit allerley Scheltwwors | len Freyheit haben, die Klöfter zu verlaffen, und 
we in ten anf die Mönche loß ziehen. Der König in fich bin zu begeben, wo fie tollen, fich auch nach 

—— Daͤnemarck hielt zu Odenſee einen Reichslag, Belieben zu verheyrathen. Dieſer Schluß wir⸗ 

gangen. wie Conradus Aslacus bezeuget, aus deſſen Hi- ckete fo viel, daß viele Moͤnche und Nonnen aus 
ſtoria Reform. Dan.& Norweg. was von der | denen Kloͤſtern giengen, die Evangeliſche Lehre 
Dähnifchen Reformation auch in folgenden | täglich sunahm, und die Päbftifche Fabeln im⸗ 

Jahren berichtet wird, genommen ift, und hielte | mer mehr aufhoren muften. Es wurde auch 

an die Biſchoͤffe und Cleriſey eine trefliche Rede, | auf diefem Reiche» Tag befchloffen , daß Fein 

deren Innhalt war: Er feye von GOtt zu ei⸗ Bifchoff das Pallium mehr von Rom holen, 

nem König verordnet, damit er ein Pfleger der | fondern folches von dem Koͤnig begehren folle. 

Kirche feyn moͤchte, ermahne fie demnach, daß] F. XXXVIII. Solches im gegentheil zu König Ser 


fieallen Fleiß und Sorge vorkehren, damit die daͤmpffen lieſſen ſich andere ſeht angelegen fepen. Yinamı € 
ie 
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An.ıyz. Wie denn den 20. Auguft. König Ferdinand zu|entzogen. Die nun folches für Gottes Wort An. iz27. 
bien Dfen ein ſeht hart Edict ausgehen lief, welches" gehorſamuch annehmen und leſen fallen «8 bey 
gi 5.3. Tom. Il. A. p.757. mit bepgedruckten Rand⸗ ihme in Gnaden zu genieffen haben, werden auch 
34.Scadd.ı. Gloſſen zu finden. In ſelbigem wird das Worm⸗ ihren Seelen Nusen daraus nachdrücklich 
Zar * * ſiſche Ediet zum Grund gelegt, hernach die alten ſchoͤpffen koͤnnen. Es that aber hiermit Her⸗ 
7 wieder die Ketzer geftellte Geſetze angeführet, | hog George mehr als die Paͤbſte damahls des 
209. nicht allein Bo Lutheri fo genandteKegerey,fons) nen weltlichen Fürjien erlaubten, hat auch Lu⸗ 
dern als noch ärgere, Earljindten, Oecolampa⸗ | thero Damit mehr genuget, als geſchadet. Lu— 
di, Zwinglii und der Wiedertaͤuffer nit Nah⸗ therus hatte zwar im Sinn, durch ein gedruckt 
men verboten, und Lebens-Strafe nebft andern| Schreiben gegen Hertzog Georgen fein Mitleys 
nach affenheit des Verbrechens darauf] den zu bezeugen, daß die feine alfo unverfehämt 
gefeßt, ingleichem wieder Die Übertreter der Kir⸗ feines Nabmens und Wapens mifbrauchen, 
chen⸗Geſetze, und die, fo die Ketzer aufnehmen. | weil aber Emfer geftorben war, und Hertzog 
Am Ende wird auch befohlen,daf in den nechften | Georg kranck Darnieder lag, anderte er fein Vor⸗ 
sehen Ic alle Jahr zweymahl [bey Herr] haben, wie er den 10. Decembr. an Jonam 
Seckendorff it ein Eleiner Derftoß , wann er} fchrieb Tom, II. Epiſt. fol. 365.b. Es mufte 
——— dieſes Edict öffentlich von al⸗ auch Alexius Croſner, Hertzog Georgen Hoff 
fen Cantzeln folle abgeleſen werden. Hertzog Prediger, deſſen oben 1. Buch S. 164. gedacht 
ad George in Sachſen aber ließ feinen Eyffer auch | worden , in dieſem Jahr Verfolgung leyden. 
m: wiederum blicken, indem ee im Augufto diefes | Don felbigem berichtet Daniel Schneider, 
ſers KRT. Jahres ein Diploma Emfers Uberſetzung des | feel. geweſener Prediger in Drefden, in feinem 
N. Teftaments vordrucken lieh, welche T. IV.| Tractat de Syllogifm. apodict. p.84.und 86. 
Alt. p.639. qq. Fan gefunden werden, [wierohl| daß feine Predigten fehr durch die Hechel ges 
dafelbften das 1528. unterfchrieben ift, fo aber | zogen worden, und er defhalben oͤffters einen 
ungezwoeiffelt irrig, immaffen in der Vorrede | Stand bey der Herrfchafft thun müffen, ends 
Emfers als eines Lebenden gedacht wird , der | lich aber habe er gar feine Dimißion befommen. 
doch Anno 1527. den 8. Novembr. zt. 50.98 Wie er nun mit feinen Sachen abgezogen, ritte Emſers 
ftorben,) Er tractiet darinnen Lutherum und | Emfer bey feinem Wagen vorbey, und brach in ae 
die ihm anhangen, auf das fehimpfüichjte, wirfft folgende Worte aus: Diefen Tag fehe ich mit feyredtlich 
ihm vor, was er meinte bofes aus feiner Lehre und | Freuden, daran denen Keserifchen Predigten Ende. 
Leben ziehen zu Eonnen, ingleichem der Bauren | ein Ende gemacher wird, fahr hin ins Teufels 
Aufruhr und Wiedertaͤuffer Unfug ; macht auch | rahmen, ich bleib hier. Croßner aber gab zur 
befonders den Schaden groß, den Lutherus mit | Antwort: In GOttes Nahmen wär auc) ein 
feiner Uberſetzung der Ehriftenheit vermeintlich | Wort. Ich bin vor euch in Meiffen geweſen, 
zugefüget. Sich aber ſucht ev von der beſchul⸗ will auch darinnen bleiben, wann ihr nicht mehr 
digten Tyranney weiß zu brennen, vorgebend, | feyd. Was gefchicht? Deffelben Abends 
daß er nicht GOttes Wort und deffen Lefung, | fpeifte Emfer mit einem vornehmen Leipzigifchen 
fondern die Ketzerey und Verfaͤlſchung der Heil.| Bürger und anderen herrlich, wie aber die Gaͤ⸗ 
Schrift, wie es Fürften gebühre, und vermoͤge fte weg waren, ſatzt er fich in feinen Seffel, und 
des bergifchen Abfchieds, zu unterdrucken gab fehnell mit ſchroͤcklichen Worten und Ges 
gefucht, und defhalben Lutheri Teftament ver behrden feinen Geift auf. Befiche auch Sel⸗ 
boten. Und damit er folches im Werck zeige necceri vir. Luch. p. 142. Indem Weymari⸗ 
babe er Emfern laffen das Neue Teſtament fehen Archiv liegt Reg. H.f.30.Q. eines Dreß⸗ 
nach dem bewährten alten Tert, (das ift nach diſchen Bürgers, Johann Hefberg genannt, 
dem lateiniſchen) Überfegen, damit niemand Elas Relation, die Troßner mit eigner Hand abge 
gen Dorffte, als werde ihm das Wort GOttes | fihrieben und befiegelt, ang felbiger ift zu neh⸗ 
men; 
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men: Dab Ervfner nicht garins Elend vertrie⸗ 
ben, fondern dergeftalt von Dreßden entlaffen 
worden, daß er doch feinen Zutritt zudem Her⸗ 
tzog nehmen dörffen , welcher ihn wegen feiner 
Predigten oft gefcholten, aber meiften allein, im 
grünen Stüblein, und feye der gröfte Streit 
wegen beyder Geftalt im Sacrament unter ihr 
nen geweſt. So habe auch Croßner die grof- 
fen Hanfen erzürnet, daß er rider die Hofmau⸗ 
ſerey geprediget. Noch uͤbler als Eroßnern 
gieng es M. Georg Wincklern, Predigern zu 
Halle in Sachfen, welcher das H. Abendmahl 
unter beyder Geſtalt ausgefpendet. Selbiger 
wurde von Ehur-Mäyns, unter welchen Halle 
als Ertz⸗ Bifchoffen zu Magdeburg gehorete,; 
nach Afchaffenburg eitirt, und wiederum dimit- 
tirt, da man ihn aber aufdes Hoffnaren, der Pa⸗ 
ftore hieß, Pferd geſetzt, und einen andern Beh⸗ 
reuter zugeordnet, toelcher ihm zwo Meilen von 
Afchaffenburg im Hole, nicht den ordentlichen, 
fondern einen andern Weg geführet, ward er 
von einigen angefallen, und erftochen. Luthe⸗ 
zus hatte nicht fo wohl den Churfuͤrſten als die 


Domherrn im Berdacht, daß fie folchen Mord 


angeftifftet, und fchrieb deßhalben eine Troftung 


‚an die Chriften zu Halle, Tom. IH. Alt.p.741. 


befindfich, goß denen, die dieſen Mord angeſtiff⸗ 
tet, fcharffe Lauge auf, und wuͤnſchte, daß des 
Erftochenen Blur wie Abels um Rache ſchrey⸗ 
en, oder ein heylfamer Saame feyn moͤge, der 
hundertfaͤltige Früchte trage. Weil auch der 
Entleibte ſich den groften Haß mitAusfpendung 
beyder Geftalt des heiligen Abendmahls zuge 
zogen, fo handelt er von diefer Materie in befag- 
ter Schrifft, und beweiſt, daß er recht gethan, 
nicht alleine ans den Worten der Einfekung, 
fondern auch mit Sprüchen aus dem Jure Ca- 
nonico, ihr eigen Schwerdt wider fiezu führen. 
Zeiget auch an, daß unbekannt fey, wann das 


Das andere Buch 


846 


für die Domherren heraus, und entfehuldigte Dies An.ısıy. 


felbe nach Vermögen, gab auch vor, Winckler 
feye von einigen Edelleuten, welche verdroffen, 
daß er fich an eine alte reiche Perfon von ihrer 
Freundſchafft verheyrathet, ermordet worden. 
Noch mehr betrübete Lutherum die Hinrichtung 
Leonhard Kaifers, der von Scherdingen geblur⸗ 


Domherren Vicarius war, diefer fieng an das 
Evangelium nad) Lutheri Anführung zu lehren, 
wurde aber nad) Paffau citirt und eingefteckt, 
auch mit vielen Drohungen zum Wiederruff 
gebracht, und wiederum zu feiner ‘Pfarr gelaffen, 
weil ihm aber fein Gewiffen Feine Ruhe lieffe, 
verließ er nach einem halben Jahr feinen Fle⸗ 
den, und reifere nach Wittenberg und andere 
Dexter soo dasEvangelium im Schwang gieng, 
nach zweyen Jahren Fam er um feines todtkran⸗ 
fen Baters willen wiederum nach Hauſe, und 
wurde von dem Pfarrer im Dorff verrathen, 
mithin aufs neue nach Paffau ins Gefaͤngnuͤß 
‚geführet. Er wurde in folchem Gefaͤngnuͤß 
ofte verhüret, ihm aber niemahls Naum gelaffen 
fich zu bedencken, auch feine Unpäßlichkeie nicht 
angefehen. Was ihm aber vorgehalten worden, 
und wie er ſich verantwortet, hat er felbft aufs 
gezeichnet, welches nebſt einigen Briefen von 
ihm und an ihn gefehrieben, auch den gansen 
Proceß Lutherus in Druck gab Tom. III. Alt. 
pag- 780. (qq. Die Lehren, um deren Willen 
er verdammet worden, feyen eben diejenige, 
welche Lutherus vorgetragen , und wir noch 
heut zu Tage befenhen : [dahero eine uns 
verſchaͤmte Läfterung ift, wann ihn die Wie⸗ 
dertäuffer zu ihrer Motte rechnen, und Arnold 


ihnen felbiges nach fehreibet, wie ihn dann 25 
auch Lutherus ausdrücklich denen Wiedertaͤuf⸗ iſt.nnap· 


fern entgegen ſetzet.) Es wurde alſo der from⸗ 
meMann, unerachtet nicht allein feine Freund⸗ 


Verbot den Kelch denen Leyen zureichen, feinen! fehafft, fondern auch Ehurfürft Johannes in 
Anfanggenommen. DesChurfürften fchoner! Sachfen, MarckgrafCafimir von Bareyth, die 
er in diefer Schrift, fo viel möglich, wie er Nuͤe Grafen von Schaumburg, Schivarsburg, 
hein zugefagt Tom, III. Alt. p. 777. der ihn) Traun, Starenberg und andere von Adel Vor⸗ 
darum erfucht, dann Chur⸗Maͤyntz fuchte immer) bitten vor ihn einlegten, zum Tode verurtheilet, 
Lutheri Feder von ſich zuruͤcke zu halten. Eochs| und den 16, Augufti zu Scherdingen auf Be 


laͤus rieb fich an diefe Schrifft,gab eine Apologie fehl Herkog Wilhelms in Baycın verbrannt. 


Sn 


h " { h Märtyrer 
tig, und auf einem Dorff eines Paffauifchen Tod. 
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An. ıp7. 2. ) — —— MA Ad manner rächen — 
runs viel nen gehan und ni A 
ftigfeit und Zune ch und Deutfch. will berhoffen, diewel mancher Biedermann « 


ch wach er unter andern, du muft mit mir dazumahl in groffen S d Noͤthen ein « 
eben — mich, du air, mich uͤbriges Er ———— und ⸗ 


















tragen, mit mir iſt es umſonſt und verlohren. nicht anderft gehandelt, auch gemehnet habe, ich « 
x verziehe.allen feinen Verfolgern, bat für fie, a gerne rn Saturn 
auch jederman um Verzeihung; Auf dem! weil ich die Bauren fonft gar nicht geftärckt, folle « 
heiterhauffen, ermabnete er Die Leute zu fins| mir das an meinem Leben garfeinNachtheilund « 
gen: Mun- bitter wir den heiligen Geift. Sein Schaden bringen.« Doch diß war erſt 1, Ar⸗ 
letztes Wort aber war: JEſus ic) bin dein, tickel, ihm wurden noch vielmehr als irrig vor⸗ 
mach mich felig. Wunder iſts nicht, wann ſol⸗ gehalten, und zwar fragte man ihn nicht, ob er 
chen heiligen Märtyrer erus hoch preifet,|felbige gelehret, fondern ob er fie glaube? und 


er andern fchreibet: Ad Her GOtt, verlangete, er ſolle mit Ja oder Nein ohne fers 
würdig wäre geweſen ſolches Bekaͤnt⸗ nere Ausführung folche beantworten. Nein 
und Tode, oder noch feyn möchte! Ber] lich man fragte, ob er glaube, daß nur zwey Sas 
feinen gewaltigen Brief an Michaellcrament: daß die gute Wercke nicht verdienft- 

om. III. Alt.p.793- [Der Biſcho lich; daß auffer den Sonntag und Frauens 
olte gleichfalls feine Hande nicht| Tag Fein Unterfehied der Tage: daß Fleiſch an 
nem Blut behalten, dar⸗ Zaftagen zu effen Eeine Suͤnde ſey: daßChtiftus 


‚um. | 10, May, Johannes Heuglin zu einmal geopffert worden, und dahero die Meffe 
Die en die. Hiftorie von dier| Fein Opffer :daf den —* das gantze Saera⸗ 
fen Märtyrer 

er aber will 
















. U. des iſt Rabo zu finden. Aus ment zu reichen ſey: daß die Prieſter ſich in Ehe⸗ 
Bien o erſcheinen daß dieſer Heug⸗ ſtand begeben dörffen: daß nur zwey Lege, 
Pr el der Bauren (wovon oben 8. 2.) |nemlich zur Seligkeit und zur Berdammniß: 


Ich will defhalben feine eigene lfeyn. Endlich wurde er gefraget, ob er Aus 
orte hren: » Als mich die Bauren (wie theri und Pomerani Buͤcher geleſen, undfich ges 
en Biedermann mehr) zu ihnen genoͤthi⸗ fallen laſfen, auch ein Deutfches Neues Teftas 
get haben, ift denfelbigen Bauren von Sernas [ment bey fich gehabt. Um diefer willen wurde 
fingen eine Botſchafft zukommen von Uberlin- |er als ein Keger verbrannt, und gieng mit diefen 
"gen, des Snhalts;, So fern die von Sernatin⸗Worten Gloria in excellis Deo, Te DEum 
'» gen fich m den Bauren nicht vereinigen, ſey ein |Laudamus,Magnificat &c. ins Feuer. Ans 
th zullbalingen geneigt ihnen allesnachzulaf-|dere Erempel gehe ich füruber.] Alleine ift Gottes Ge 
‚fo den andern Bauren nachgelaſſen werde. [noch anzumercken, daß GOtt feine Gerichte auch ir —* 
d etwo in dieſem Jahr an denen Verfolgern ausgeuͤbet, — 








as Beſchwerd haben, follen ſie die⸗ 
en von Überlingen anzeigen. Dazu⸗ wie dann die zwey greuliche Bluteglen Egwon⸗ 
mabl.haben ſie mich uͤberkommen daß ich ihnen |danusund Hochſtraten eines aͤmmerlichen Tor 
Ihre Artikel in eine Schrifft verfaſſet und geſtel⸗ des geſtorben. Befiehe Scultetum p-ım. 
» jet he he, def ich Feines wegesabredia bin. Als „S XXXIX. Das 1528. Jahr hatte ein ges An. izꝛg. 
fie a ter berathfehlager, ob der Artickel der |FährlichAusfehen,wegen des Nuffs einerAlliang, Part Pa 
Hund LAG halben auch zu fehreiben wäre, und ſo wieder Chur + Sachfen und den Landgrafen Funk, 

ch. del felbig« n Raths gefragt, hab ich alſo ſolte gefchloffen feyn, wovon fo wohl ausdenen s.L 2-5 sr 
gefagt : Dieweilwir hoͤren daß etliche |gedruckten Documenten, welche der feel. Hart — 

okach und anderſtwo ſich entbie⸗ leder mit ruͤhmlichen Fleiß Tom. I. L.r.c.ı-ı0. 







ſchwerden zu mildern, beduncket mich, zuſammen getragen, als dem Weymariſchen 
nicht viel Schaden bringen, fo man| Archiv, u 2 3. Stoffe von Acten vom 
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Aa. as · A biß auffs 3 begeichnet, Reg. H. fol. zo. iqq. Auein Fabricius ſcheinet nur zu etzehlen wer An ız23. 

von dieſer Sache befindlih ) etwas ausführlis |dem Gerüchte nach in dieſem Bund intereflirct 

: here Macheicht gu ertheilen, es verhält fich aber | gewefen : und wann der von Pack ein ‘Betrüger 

ie quad Damit afo : Unter Gergogs George Räthen war gervefen, hat er auch eine andere Formul und 
geweſen u. einer, mit Namen Ofto von Pack, deffen oben im |mehr Intereflenten erdichten Fonnen, welches 
waßer ge: BIS Gedacht wordẽ und hatte eine Zeitlang |auch Cochlaͤus andeutet. DerBundfoll, bes 
than. die tefle bekleidet, ein vers |fage ermeldten Formulars, Montags nach Ju⸗ 
ſchlagener Mann, und Dazu verſchwenderiſch, bilate, das iſt den 12. May 1527. in Breßlau 

« welches Laſter ihn zu vielen andern verführet,Dies | anfgerithtet worden, und darinnen beſtanden 

fer hatte fich bey dem Landgrafen, weiß nicht wo⸗ |feyn: Daß diefe Herren zufürderft König Fers 

* mit , infinuiret , und wurde dffters von Hertzog |dinanden wider den Wohwoden inSiebenbürs 
Georgen anihnabgefehickt. Demnach eröffnete |gen Huͤlffe leiften, nach deffen Dämpfung aber 

ex Anno 15 27,10iensohfin gröftem Geheim,dem |mit gefamter Macht und möglicher Zugiehung 
Landgrafen, daf wieder ihn und den Churfüicften |anderer Stände Chur »Gachfen anfallen, und 

ein Band getroffen worden davon er ihm eine |darzu ein Käyferlich Mandat auswirken, doch v 

Eopie zuftellte, und Hoffnung machte, das Oris | alfo, daß man zuvor von Chur⸗Sachſen begeh⸗ 
ginalvorzuweifen. Der Landgraf reifete bald |re: Lutherum und feine Anhaͤnget anszulief- 

darauff nad) Drefden. Da dann bemefdter |fern, wie auch Kloſter Kirchen, und den Gottes⸗ 

Pack, feiner Zufage ingedenck, ein ander Erem⸗ | dienft in den vorigen Standzufeken : im Vers 
»lar,fo er aus derCanhley Herzog Georgen feinem / weigerungs⸗ Fall aber, folle König Ferdinand 
Borgeben nach, genommen, demfelbengeiviefen, |und Chur Mayns die Sächfifche, Meißnifche 

welches mit benanten Herbogen Ring gefiegelt, und DThuͤringiſche, die beede Bifchöffe Bam⸗ 

aber erbrochen, und in ein Convert eingewickelt | berg und Würskburg die Frändifche, und Hets 

war, fo mit einem Seiden Faden zugebunden, hog Georg die Mähr; und Schieſiſche Lande 

und dem Cantzley⸗Pettſchafft verfiegelt war: famt der Laußnitz überziehen , und wann man 
darbey gab er vor daß ein Original diefer Alliantz alfo mit dem Churfürften fertig, folle es Der 
vorhanden, welches von denen Alliieten eigens | Stadt Magdeburg, und fo dann dem Landgras 

bändig unterfehrieben und mit ihren Siegeln bes | fen gelten, doch daß man diefem, in Anfehung ſei⸗ 
Präfftiget, doch dag Herhog Georgen Siegel| ner Zugend, und weil er Herkog Georgen Ey⸗ 

gang zerrieben feye, woraus erfcheine, felbiger | dam, feine Lande nicht nehme, wann er anderft 

feye von diefer Alliang abgetreten: er verfprach| fich bekehre. Damit auch nicht febeine, als 
auch,folches dem Sandgrafen zu verſchaffen wenn / ob Hertzog Georg wieder die Erb, Einung mit 

derfelbe 4000. fl. darauff wenden wolle, welche) Chur» Sachfen handien toolle, führete derfelbe 

Inhalt des er ihm auch zahlen laſſen. Die Formul des| an, daß in folcher der Pabft und Kayſer exci- 
— “ angegebenen Bundes Fan bey Hartledern Tom. pitet ſeyn. Es bemercket aber Hartleder l.c. 
ri 1. p. 776. gelefen tverden ; worinnen König|p.778. daß bey der Anno 1537. gefchehenen 
Ferdinand, Chur-Mapng und Brandenburg, | Verneuerung diefer Erb-Einung die Ausnahm 

der Ertz⸗Biſchoff von Salzburg, die Bifchöffe |des Pabftes weggelaſſen worden, obgleich. Her⸗ 

zu Bamberg und Wuͤrhburg/ Hertzog Georg zu|&og Georg darwieder proteftiet, deme der Bands 

Sachfen und Herhog Wilhelm und Ludwig] graf in diefem durch Packen angerichteren Uns 

von Bayern als Auffrichter, und mit Eyd ſich willen, vorgeworffen Daß er wieder die alte For⸗ 

darzu verpflichtende angegeben werden. Fabri⸗ mular diefer Erb» Einung den Pabſt mit in Dit 

cius füget diefen Orig. Sax. Lib. VII. fol.870. | Ausnahm eingerücket: Ferner. wurde auch bes 
EhursTrier und Pfals,den Bifchoff zuAichftädt, [reits eine Teilung der Churfürftlichen Saͤch⸗ 

und Hergog Heinrich von Braunſchweig bey, |fifchen Lande in diefer Alliantz gemacht: Nehme 

welches Hartleder als einen Fehler pc. ahndet. [lich Hergog Georg ſolle die Saͤchſiſche, J— 

nifche 
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Aus 18 nifche und Thüringifche Lande, allein Storcka| hoffeten fie afiftenz zu Friegen. Marggraf Anı mg. 
und Beßlau, welche Chur Brandenburg zu Georgen von Bareuth und Anfpach wolten fie 
überlaffen, ausgenommen ‚haben, die Stadt | auf ihre Seiten zu bringen fuchen, daf er 
Magdeburg dem ErpsBifthoff unterworffen! Frändtifche Bifchöffe im Zaum Halte, oder tes 
feyn. Was der Ehurfürft in Mähren, Schle- | nigftens neutral bleibe, welches fie auch von 
fien und der&aufnig befige , folle König Ferde ChurPfalt und Trier Hoffeten. Hergog Geors 
nand befommen. was erin Frans |gen in Sachfen und Erich von Braunfchweig 
cken erobere, behalten, es waͤre dann, Daß; folche | vermeinten —— caution zur Ruhe 
= Georg —— —— irren — * —— aber 
desLandgra ‚im entweder an ſich zu ziehen, oder durch einige 
‚er hartnäckig bliebe, zu Theil folten werden. | TBeftphätifche Grafen im Zaum u Halten. Auch 
wird fpecificiret, was ieglicher an Geld | hoffere der Landgraf mit dem König in Dänes 
Pe sa MD Volt beyfragen folle. Der Landgraf lie marck eine Atiang zu erhalten, den Schrwäbts 
femudem fehiindeffenin Dvefden nicht vermercken, dab | fehen Bund aber durch Entziehung der Reichs 
Ehurfürs en hievon habe, fondern gieng | Städte zugernichten. Zu Kriegs + Koften wur⸗ 
— von dar auf Weimar, ſprach daſelbſten den den ſechs Tonnen Goldes angeſetzt, weiche ſie 
— und deſſen Chur⸗Prin⸗ von dem König in Daͤnemarck oder einigen ver⸗ 
—— die dem Anſehen nach ob⸗ moͤglichen Reichs, Städten borgen, oder mit 
‚Gefahr vor, begeugte auch, er habe Verpfandung einiger Städte und Aemter und 
das: unterfchriebene und gefiegelte Eremplar dies | Berkauffung der Kirchen Kleinodien erhalten 
fer Auiang in Haͤnden gehabt , wenigſtens vers | wolten. Der Churfürft zu Sachſen hat fichin Chur, 
deſſen Relation alfo,und wei⸗ dieſer Sache als ein frommer und weifer Herr Sohlen 
fen der. Landgraf verfprach, das Original zu vers | auffgeführet. Dann ober wohl von dem Sand» di ey 4 
fehaffen, und zugeigen, ließ fich der Churfürft das | grafen zu diefer Alliang vermocht worden, fo hat deration in 
hin vermögen, daf er den 9. Marti eine Allians | er doch, auf Erinnerung feiner Theologorum diefer ©a; 
wieder diefe Confüderirte mit dem Landgrafen | und des Eanglers Pontani, angefangen, an der * 
ſchloß/ (Reg-H. fol. 22. €.) welcher Inhalt | Warheit des Packiſchen Vorgebens zu zweif⸗ 
warn Weil GOtt ihnen das Schwerdt ihre |len. Geſtalten er vor andern Lutherus und Me⸗ 
Lande zu fehligen gegeben, fo erkennen fie fich dar⸗ lanchthon zum Frieden und Mäfigung des Land⸗ 
zu dermahlen um ſo viel mehr verbunden zu feun, | graflichen Eifers durch unterfchiedliche Brieffe 
Gott ihren Unterthanen die Gnade gerathen, wie dann auch eine Copey einer weit- 
erzeiget, daß ihnen das heilige Evangelium gepre- | läufftigen Wiederlegung der von Luthero ange 
diget werde. Daherofie in Feinen Weg verftat- | führten Gründen aus dem Driginal des Land+ 
ten konnen, daß diefer Schatz ihnen Durch böfen | grafen in dem Weymariſchen Archiv zu finden. 
der Wiederſacher entzogen werde, ſondern | Sie waren aber darinmen uneinig, daf der Land⸗ 
wollen ehe Leib, Ehre, Würde, Land und Leute graf der Wiederfacher Zurüftungen für einen 
und alles, was in der Welt erdacht werden Ban, | Angriff und für Uirfache genug hielt, dem erften 
daran fegen. Befchloffen demnach eine Armee Streich vorzufommen. Lutherus aber hielt da- 
von 6000, zu Pferd und 20000. zu Fuß, zu wer⸗ vor, man folle enttveder, was von der Wiederfa- 
ben, und Land Bote, aufurichten. König Fers | cher Zurüftungen vorgegeben worden,nicht völlig 
dinanden und Ehurs Brandenburg wolten fie,| glauben, oder den Angriff felbft zuvor erwarten, 
im Fall felbige Chur» Sachfen angriffen, den wolte auch lieber, daß der Ehurfürft, die den 9. 
König in Polen durch den Hertzog in Preuſſen Mart. gefehloffene Alliantz auffhuͤbe, als fih von 
darzu vermocht, auf den Hals ſchicken. Bon des | dem Landgraffen dahin bringen faffe,einen Krieg 
nen Herkogen in Lüneburg, Pommern und | anzufangen. Demnad) fieng der Ehurfürft an 
Mecklenburg, wie auch der Stadt Magdeburg zu — * maͤßigte den 23. April den be⸗ 
»bh 2 ſagten 
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Anı1zaıg.  fagten Bund,windezivareinerechtmäßige Bey⸗ | Pringen: Ex verlange um-diefer Sache swillen An. zyeg:) 
forge zu hegen aus unterfchiedfichen Lrfachen | nicht weiter in Krieges⸗Ruͤſtung zu ftehen, wolle 
bervogen, da er nehmlich von ermefdtem Marg / auch um des Landgrafen Hige willen feine Lande | 
graf Seorgen vernommen; daß man den Ehurs| in Beine Gefahr fegen. . 
fürften zu Brandenburg auf der Zufainentunfft, $.XL. Es wurde aber der Chef nicht kutheri u. 
zu Breßlau ein auf Pergamen geſchrieben und twenig von Lutheto und Melanchthone geſtaͤrckt, — 
mit vielen Sieglen bedrucktes Document tragen welche auf alle Weiſe zum Frieden riethen, wie Beenden 
geſehen, und ermeldten Marggraf Georgen dann auch im Archiv zu Weymar ( Reg.H.fol, in dieſer | 
. Here Bruder Maragraf Cafimis, daer ſterben 29.0.) ein Schreiben Lutheri, weiches Melanı Fahr. — 
wolte, ſich vernehmen laſſen, Die Evangelifchen| chthon mit unterſchrieben obwohl ohne Benen⸗ & add.ngt. 
haben ſich eines Kriegs zu befahren. So waren nung des Tages, zu finden, darinnen fie ihre Meis 
auch die gehaltene unterfchiedliche Zufammen-| nung ſchrifftlich anführen, Diefes Inhalte: Mar 
Tunfften, beſonders die zu Deſſau in frifchem Ge⸗ koͤnne den durch GOttes Gnade angebotenen 
daͤchtniß. — — Georg feis| Frieden mit gutem Gewiſſen nicht ausfchlagen, 
nen Untertganenverboten, denen in Churfürftl.! fie-rathen auch Gefandten an das Kayferliche 
und Landgräfl. Landen gelegenen Klöftern Zinf| Regiment und König Ferdinanden zu ſchicken, 
und Bülten zu lieffern, und einen Pfarrer aus den Glimpff zu halten und zumehren , und den 
dem Trefurthifchen, weiches Chur⸗Mayntz, dem Landgrafen zuruück zu halten, daß er nicht vor dem 
Landgrafen und Herkog Georg gemeinfchafftlich| Daamen fiſche: auch nicht auf dem Begehren 
gehörete, um des Evangelii willen gefangen weg⸗ | von reſtitution der Unfoften zu beharren, indem 
führen laſſen. Auch Chur-Mäyns wegen Stadt beffer ſeye, ſelbige für ein Unglück von Feuer, Un⸗ 
und Herrfchafft Erfueth, unter Pretenfion der | getwitter, oder Bauren⸗Aufſtand zu rechnen, ale 
geiftlichenJarisdidtion, Chur⸗ Sachfen Ber) mit fo groſſer Gefahr felbige zu treiben. In der. 
ſchwerlichteit erweckte. Jedennoch war er dusch-| Beylage bitten ſie eben diefes mit noch groͤſſe⸗ 
ans nicht der Meymung, einen Krieg anzufangen, rem Eiffer von dem Chusfürften und deffen Prins 
fondern ſchickte feinen Chur⸗Printzen nad) Eafs| Gen, weil fie gehoͤret, daß von dem Reichs⸗Regi⸗ 
fel,den Landgrafen zuruͤckzuhalten, biß man ſehe, ment ein Befehl ergangen, von denen Waffen 
wie die vorhabende Unterhandlung mit denen abzuftehen, welchem allerdings zu gehorfamen,in 
Bifchöffen ablieffe, und weil er feinem Churs| Anfehung felbiger von der höchften Obrigkeit 
Prins,als einemjungen Seren, nicht vecht traue⸗ komme, und nichts als was billich erfordere, ob 
te, ſchickte er auch Amargvon Wildenfeiß dahin, | gleich etwa die Feinde felbigen ausgewirckt, fo 
mit genaueren Befehl, der mit groffer Mühe den ſeye auch die Gelegenheit zum Friede zugelangen 
£andgrafen kaum halten konte, daf er nicht die) gar fehöne, ‚Bo aber der Krieg dennoch forts 
benachbarte Biſchoͤffe angefallen. Der Chur; | gienge, wuͤrden fie, wie Lutherus neulich zu Als 
fürjt aber blieb beftändig bey feiner Refohution, | tenburg mündlich gegen dem Ef Rp 
ſchrieb an feinen Pringen nach Eaffel den 13. |herausgelaffen, gezwungen, die Churfürftl.Lande _ 
May, und bezeugte mit groffem Ernft, daf er wes |ju verlaffen, wie ſchmertzlich auch ihnen fiele, = 
der GOtt beieydigen noch Das Recht auf einige einem folchen hohen Schushern und Landes 
Weiſe kraͤncken wolle, ob erfehoneinen Theil feis | Water abzufcheiden , damit fie fich nicht der 
ner Trouppen an den Thüringer s YBald anrus | Schmad) theilhafftig machen, welche aus dem 
cken laffen. In einem andern Schreiben bes ungerechten Krieg auf den Ehurfürften fallen 
zeugteer; Er Fönne dem Bifchoff zu Bamberg |würde. Beyde dieſe Männer fehrieben auch 
Beinen Schaden zufügen, wo er nicht zuvor ihm | den 18. May an den Chur» Pringen, (Reg. H. 
das Lehen auff kuͤnde. Da auch der Landgraf auf | fol.24.P.) begeugten ihre Freude —— ſie 
Eꝛrſtattung der aufgewandten Kriegs⸗ Koſten bart | verftanden, wie er über dem Frieden zu tractiren 
drunge,fchrieb der Churfuͤrſt den 27.May feinem Iverreijt ſeye fuchten ihn in dieſen =. bes 
end 
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igene Wern⸗ ———— nicht viel,vers — ——— — — zu 
⸗leuret aber viel, und waget alles, aber Sanfft⸗ erfehen,” in deren er aus Der heiligen Schrifft 


iedesangeboten. Er zweifelt 
» Shunfünfen Defgiben Tages; —— ige: ** ——— 
Man darff den Deufel nicht über die Thuͤre mahe| ven doͤrffe räth, daß man hievon durch Vermit ⸗ 
» fen, noch zu Gebattern bitten, es wird Dennoch | telungderer, Die Friede zu ſtifften ſuchten handlen 
» Unfrieds genug ſeyn und Krieges fich allzuviel] forte, und an — Exempel an, 
finden.« WMelanchthon bat felbigen Tages fers welcher fo gar mit dem Schatz des Tempels 
ner durch ein befonder&threiben tveitlaufftig den Friede zu erfanffengefucher: : Wildenfelß ruͤh⸗ 
Ehurfürften:»Ermöchte feiner, feiner&eeteund| mete Lutheri und Melanchtbonis Bedencken in 
» Gewiſſens/ Pringen und Lande fhonen. - Acy| Schreiben den 22. May von Caſſel gar fehr, 
» wieeinfänsmerlich Ding wäre es, mit bofem Ser | zeigte aber zugleich auch des Landgraſen groffe 
 wiffen Seel und Leib, Land und Leute in ſolche Hitze und Die daher beforgende Gefahr dem 
» Sefahr führen, und nicht allein die Menfehen;| Ehurfuͤrſten an. Und legte der Landgraf die 
» ſondern auch GOtt zum Feinde haben.« Mit die⸗ Schuld, daß der Churfuͤrſt nicht recht davan 
ſem Auer daß er ſolches ſchreibe aus grof | wolle; anf Lutherum oder noch mehr auf Pontas 
fer Bekuͤmerniß feines Hertzens und aus Furcht, | num, von dem er glaubte,daf er jenen eingenoms 
daß nichthieraus dem Evangelio ein Schandfles we Allein Pontanus hat fich in einem ſchoͤ⸗ 
cken möchte angehänger werden.  Qages dars|hen Briefden 26. May treflich entſchuldiget/ fo 
auff ſchickte Melanchthon einen |Lateinifchen | war auch Lutherus nicht gewohnt, fich nach ans 
Brief amden Cantzler Pontanum, ermahnete dern Leuten in feiner Meynung zu sichten. 
ihn gleichfalls, zum Friede: zurachen, und ge| $.XLL Der Landgraf fchrieb inzwiſchen Des Land, 
brauchte unter andern-folgende Worte: »Jch |den 17.May an feinen Herrn Schwäher, Her, — 
glaube man koͤnne keinen Krieg mit gutem Ge⸗ tzog Georgen in Sachſen ſchickte ihm eine Eos «n — 
»wiſſen unternehmen, wann GOtt Selegenheit|pey des angegebenen Bundes, beilngtefehr, daß Georgen. 
»giebt, Friede zu machen.« Und bald darauff :|er von jenem füreinen Ketzer gehalten werde,und er She 
» int der deit ich von euch von Torgau geſchie/ |derfelbe noch nicht von GOtt erleuchtet feye, zeige ga a Ir 
» den, binich vor Sorge und Kummer faft verzeh⸗ te darauf an/ weil er in der Gefahr ftehe, daß er 
» set worden. Dahero ichrench um fo viel inſtaͤn | entweder GOttes AB ort verlängnen, und dem 
» iger bitte, um der Ehre Eprifti willen, dann ges Teuffels-Dienft anhangen, oder Land und Leute 
» reißlich die Ehre des Evangelii bey diefer Sache verlaſſen müffe, ſo wolle er die Metten nicht vers 
in Geſahr ftehhen, Dafihr; fo viel euch moglich, ein | fchlaffen fondern die mit folchen Unternehmuns 
»Mittel Friede zu erhalten ausdencken twollet.« Er⸗ gen umgehen, angreiffen. Bat darauff um der 
innere ferner: der Churfuͤrſt doͤrffte ſich den mit nahen Freundſchafft, des im Bauren⸗Krieg ges 
dem Landgrafen geſchloſſenen Bund nicht abhal⸗ leiſteten Beyſtandes und der Verwandniß wil⸗ 
ten laſſen dann es ſeye unrecht, wo erdenfelben len, mit dem Churfuͤrſt en der zumahl ihme zu al⸗ 
halten; undin Krieg ſich einlaſſen wolte. Lutheri lem guten Willen geneigt, von ſolchem Bunde 
an dieſem Tag oeſchriebener Brief, iſt gleiches |abzuftehen, fo wolten ſie ihme Bein Hun kreyſchen, 
Inhalts. Es gehoͤret auch hieher das Tom. IL ja Leib und Gut bey ihm zuſetzen. So koͤnne 
Alk, p. yrz. [gs befindliche Bedencken Lutheri er auch wohl dencken, daß wie er nicht von feinen 
auf die Maͤyntziſche Verbuͤndniß, weiches uns | Glauben wolle abweichen, fie noch weniger von 
recht unter denen Schriften des 1426. Jahres dem ihrigen abtreten Eonnen, twie dann auch kei⸗ 
fieher, wie denn auch Das eigenhändige Original |ner vor Dem andern werde Rechenfchafft —5— 
Hhh 3 ließ⸗ 
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An. izud · Schließlich A — — Der Auch re 
Fa Antwort an.‘ Hergog Georg antwortete hier⸗ Hertzog Albrecht in Dreuffen in feinem und des 
Antwort, Auffmberjüglichden 27. May und zwar ziemlich | Konigs in Polen Nahmen alles Gutes. Und uns 
Bon der Religion gedencket er gar | ter denen Reichs⸗Staͤdten antwortete die Stadt 
nichts, Läugnet allein, daß folche Abiant geſchloſ⸗ Ulm den 3. Zunii am ftandhaffteften: Sie wol⸗ 
fen worden und.begehret den Licheber diefer Uns |ten bev dem lßorte GOttes fterben und gene⸗ 
warheit zu melden / wo nicht der Landgraf felbit‘ fen Die Stände des Ertz⸗Stiffts Magdeburg, 
für.den Mann wolle angeſehen feyn, meldet auch, ſo damahls ſehr mächtig geweſen, verſammleten 
daß er hievon denen angegebenen Intereflenten ſich im May zu Staßfurth, und antworteten dem 
und dem Churfuͤrſten zu Sachſen ſelber ſchreiben Chur⸗Saͤchſiſchen an fie een: Er 
wolle, und lieh des Landgrafen Schreiben und | Sie wollen ihrem Herrn dem Churfuͤrſten zu 
pre ausgehen. Beſie⸗ Mayntz einen Beyftand feiften, wann er Chur⸗ 
beyde bey Hartledern T.l. p. 780. ſq. Der Land⸗ Sachfen um der Religion willen anfallen folte, 
—— — * welches Chur⸗Maynt den 14. Junii auch ratifis 
ranifet. Georgen erhielte, und der Churfürft davein wils| cirt. Dann das Recht der Land» Stände 
figte,den 22. May ein Ausfchreiben der fürhabens| wurde damahls in Beinen Zweifel gezogen,fo daß 
den Gewerb und Ruͤſtung ausgehen / beſchwehr⸗ die Deutſche Fuͤrſten ohne derſelben Einwilli⸗ 
te ſich über die Werlaͤumdungen —— gung ſich in keinen Krieg oder Buͤndniß einlieſ⸗ 
gegeben werde: Ob tolle er Franckfurth bes fen. Unter denen aber, auf welche Chur⸗Sach⸗ 
lagern, Nömifcher König werden, fich in des Kür) fen den groͤſten Staat machte, entfchufdigte fich 
- nigs in Franckreich Dienfte begeben,die Bauren | Hertzog Fobannes von Eleve, der soo. Reuter 
zu einem neuen Auffſtand beivegen, und Hertzog zuftellen verbunden geweſen waͤre, und wandte 
Ulrichen zu Wuͤrtemberg wieder in fein Land] unterſchiedliches ein warum er ſelbige nicht ſchi⸗ 
einfegen: : Zeigete dagegen an, daß die wahre cken koͤnne Wie dann auch andere aus Hof⸗ 
Ueſache dieſer Ruͤſtung die auffgerichtete Aliang | nung. einer · baldigen Ruhe zauderten. “Der Des Chur · 
ſeye / deren Formular er mit publicivet, und Davon Saͤchſiſche Chur⸗Printz Johann Friedrich aber Pringen 
uetheilet, Daß Diefelbe Bifchöffe und Mönche| ertoiefe in folcher Bluthe der Jahren eine unge Syn 
wieder dag lebendige Gnaden⸗reiche Wort GOt⸗ | meine Klugheit, und führete fich bey ſolcher —2 Ahmliche 
tes und deſſen Anhaͤnger zuwegen — tigkeit des Landgrafen und ſeines Herrn Vaters Conduite. 
Demnach ſeye ihm nicht zuzumuthen, daß er die| cunctiren alſo auf, daß e jenem nicht zu viel id 
Ohrfeige abwarte. Er gedencke doch in diefer | gab, und Boch auch diefen von noͤthiger Berans 
Sache nichts anders (des er GOtt zum Zeugen! ftaltung der Gegenwehr nicht-abhielte, weil in 
anzuffet ) zu fuchen, dann GOttes Ehre,Lobund | diefem Fall der Landgraf zur defperation und 
Preiß, damit fein Wort ungefränckt, und er und übereilten Gedancken wäre) gebracht worden. 
feine Unterthanen dabey friedlich bleiben mögen.) Und ift im Archiv vieles mit des Chur⸗Printzen 
vid, Hartleder l.c.p.77s.fgg: Hierauf og er | eigner Hand gefchriebenes vorhanden, wie fo 
feine Voͤlcker zufammen, und fehlug fein Lager | wohl der feindlichen Gewalt zu begegnen; — * 
Verfpro, bey Herrenbreitungen auf; Er wurde auch nicht | Lehre des Evangelii zu erbeten feyn m 
ns wenig geſtaͤrcket, weil König Friedrich in Däne- | Des Landgrafen Eiffer aber war gant * Entſchul· 
Huͤtffe . masck alle Hulffe verfprach, die er zu leiſten nicht | mein, wie davon ſehr viele Schreiben zeugen. —— 
—— wolle: Ob er wohl wiſſe, daß der Die angegebene Intereffenten des Gedentheils nen Inter; 
Churfuͤrſt zu Sachfen den vertriebenen König | fiengen fich indeffen alle nacheinander an zu ent, eſſemen. 
Ehriftiern nicht ganz verlaffen fünne, es folle * — Chur⸗Mayntzen Entſchuldigung iſt 
aber genug ſeyn, warn der Churfuͤrſt ſich in Kös| bey Hartledern J. c. p. 78ꝛ. ſqq. zu finden, in wei⸗ 
nig Chriſtierns Sache neutral halten a cher er —— folgende Worte fuͤhret: 
wie sn. noch im Archiv vorhan⸗ | Es ift unfer Gemuͤthe, Wilie und Meynung or “ 
gewe 
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An. 1523. geweſt und noch nicht, das Gottliche ABort , und| Vermitelung Chur⸗Pfaltz und Qrier man die An.ızı3. 
» mas zur Ehre und Lob GOttes des Allmaͤchti⸗ Waffen niederlegte, und die Biſchoͤffe mit 
» gen, auch Forderung der Liebe des Nechften in| rooo0ofl. fich loßkaufften/ damit ihre Lande von 
» einigen Weg dienen mag, zu unterdrucken, oder) Einquartirung undanderem Ungemach verfehont 
» zu verhindern. Sondern unfer als eines Chriſt- bleibenmöchten. Mayns gab 40000. Wuͤrtz⸗ 
» fichen Churfürften hochſte Sinn und Gedancken burg eben fo viel, und Bamberg 20000. Cody 
» allezeit dahin gericht und geneigt, feun, Daffelbig, laͤus meldet, fie haben ſich auch um deswillen hie⸗ 
» fo weit ſich unſer Vernunfft und Vermoͤgen zu verſtanden, weil fie ihren Unterthanen deren 
» ſtreckt, zu pflangen, zu mehren und zu foͤrdern. Hertzen / wie er redet, mit dem Lutheriſchen Sau⸗ 
Wo es auchdarzu komt, daß Ordnung und Res] erteig angeſtecket geweſen nicht trauen doͤrffen. 
» formation, in Chriſtlicher Religion fuͤrgenom⸗ Darauff folgte den 14.Zun. durch abermahlige 
» men, daran unferthalben nie Mangel gerveft| Bermittelung Chur⸗Pfaltz und Drier der Ders 
»auch noch nicht feyn fol. Wolten wie ung in} trag mit Chur⸗Mayntz zu Gelnhaufen gefchlof- 
»folchen dermaſſen erzeigen, beweiſen und halten, fen," Doc) war noch ein Streit mit denen 
» dab bey den. Wercken unfer gerecht Gemüthe,| Schwaͤbiſchen Bundes, Verwandten übrig,mit 
» Bin und. Wohlmeynung gefpührt und befuns| welchen König Ferdinand eine gemeine Sache 
den werden fol. Ehurs Brandenburgs Schreis| gemacht, folche galt fuͤrnehmlich dem Landgra⸗ 
benanden Landgrafen und Chur⸗Sachſen fenn| fen, dann König Ferdinand ſchickte Geſandten 
Le⸗p. 785.89; zu leſen. Die- Antwort des Bi⸗ an Chur Sachfen und diefer an jenen, welche 
ſchoffs von Wuͤrtzburg die er dem Gefandten| beederfeits viele friedliche Bezeugungen von ſich 
des Churfürften zu Sachfen und des Landgra⸗ fieffen. Wieder den Landgrafen aber 
is ra diefer re P:787.fgg-| Hlagte der Schwäbifche Bund, daß derfelbe, 

Des Erz Bifehoffenvon Salt burg feiner Erinmerung unerachtet, zu den Waffen ge⸗ 
—— an das Kayſerl. Regiment | geiffen, und die Biſchoͤffe in Francken genoͤthiget, 
peyer geſtelit ſtehet p.792. An König Ferdis|in feine unbillige Forderungen zu willigen. Cs 
—* ſelbiger Zeit in Prag ſich aufhielt,fchickte wurde aber den 30. December die Sache zu 
Chur⸗Sachſen feine Gefandten welchen der Ko⸗ Worms beygelegt, die geftellte caution,fo einige 
nig den 28. May, gar gnädig geantwortet, die) Groffen von den Land⸗Staͤnden übernommen, 
angegebene Alians für falfeh gehalten, und den auffgehoben, unddie Freundfchafft erneuert. Die 
Angeber derfelben anzuzeigen begehret, audy dem | 100000. fl. behielt indeſſen der Landgraf, und 
Eyurfürften, wo er ſich vor andern Gefahr beſor⸗ war beſonders des Churfuͤrſten zu Pfaltz Erklaͤ⸗ 
a That verfprochen,p. 793.(qg.|rung hoͤchſt⸗ruͤhmlich der den Frieden, welcher 
Etwas fehärffer aber antwwortere der Koͤnig auf ſchiene in Gefahr zu ftehen, zu erhalten, dem 
des Landgrafen Ausfchreiben den 1. Jun vid. Schroäbifehen Bund ſi ich verbunden, 500. Reu⸗ 
p.795. 1qq. ' Ingleichen haben die Hertzoge in|ter zu Hütffe zu fchicken, und fünff Monate auf 
Bayern Wilhelm und Ludwig durch Schreiben feine Koften zu unterhalten, warn man es von 
an das Regiment den 28.May und durch ein dfs Jihm begehren würde. Chur⸗ Sachfen aber Käyferl. 

fentlich Patent den 3. Juni ihre Unſchuld er⸗ wurde vergonnet auch indiefen Vertrag zu tres 84 en 

wiefen,p.797. ſq. An felbige hatte der Lands |ten, wie er dann gethan. Es erfolgte auch ein an Chur, 

srafaus feinem-Lager den 28. May etwas an: Kayſerl. Schreiben an den Churfuͤrſten den 19. Sachfen. 
ders als am die Übrige arfchrieben: Nehmlich, November zu? Toledo datirt ; wodurch diefe Sa⸗ 
er habe vernommen dal ſie zwar inder Aliang che gänslich beygeleget wurde / felbiges aber 
mit geivefen, aber in Zeiten davon abgetreten war nicht fo gnädig, wie in anderer Gelegenheit 
Yudga feyn. - Allein jene jeigen in htem Patent an daß fo wohl damahls/ als noch dato die Käufer zu 
def &, —* dieſes fo wohl als das Übrige falſch ſeye. ſchreiben pflegen. Er berichtet, daß er aus ſei⸗ 
ce. Der Ausgang diefer Sache war,. daß Durch nes Heren Bruder Ferdinandi Schreiben vers 


nommen; 







— 
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Ansınp. y nommen; wie Der Churfuͤrſt A 
aner vermeinten Alliantz ſich habe betrugen laſ⸗ dum zu borgen. 


h Durch ein Gedichtſvon ihm zu dem Krieg wieder König Ferdinan Anuıyıg 


Solches auch feinem Schwaͤ⸗ 


gen, Volck geworben und ſich empoͤret, welches her Hertzog Georgen, der mit ihm deshalben 
ihme ſehr mißfallen/ als dem allein zuſtehe/ der⸗ expoſtulirt, geftanden, aber and) alſo entſchul⸗ 
gieichen Bund/ wann auch was Daran gewe⸗ diget: Daß er ſich dieſer Gelegenheit wieder 
Nin waͤte zuzernichten: Doch vernehme er nuch| Koͤnig Ferdinand, den ex fein Feind zu ſeyn ge⸗ 
erne daß er wieder umgelehret, und ſeye von ſol⸗ glaubet, bedienet, dabey aber ausdruͤcklich den 
cher Kaͤhſerlichen angebohrnen gnaͤdigen Ge⸗Kaͤyſer excipirt, und proteſtirt, daß er mit den: 
muͤth, daß ertieber tolle Die Irrende, wo fie ſich Duͤrcken nichts wolle ju thun haben, Darneben 
zurechte finden , zu Gnaden annehmen, als ſtra⸗ vermeldet, daß bemeldter Woywode im vorigen, 
‘fen. Es ſolle ſich aber der Churfuͤrſt hinkuͤnff⸗ Jahr bey ihm um Uberlaſſung einiger Trouppen, 
“tig durch leere Gedichte nicht mehr verblenden / oder wenigſtens um Freyheit in feinem Lande zu 
laſſen, und gegen ſich und ſeinen Herrn Bruder werben angehalten. Bey dieſer Gelegenheit 


Ferdinandum alſo verhalten, damit Friede und wechſelten Hertzog Georg und der Landgraf gar 


Sintracht moͤge erhalten werden. Man doͤrffte ſcharffe Briefe miteinander, welchen Streit aber 
hierbey wohl dencken, der Churfuͤtſt haͤtte ſolch durch Klugheit beederſeits Raͤthen, beſonders 
hefftig Schreiben nicht ſo ſehr verdient, als der Graf Ernſten von Mansfeld, und Graf Philipp 
düngft die gantze Sache dem Kaͤyſer durch ein! von Solms im September abgeholffen und der⸗ 
weitlaͤufftig Schreiben berichtet, und was er ge⸗ ſelbe dahin verglichen worden, daß der Brief⸗ 
than, entſchuldiget/ wovon aber der Kaͤhſer gantz Wechſel unterbliebe, der Landgraf aber zu Her⸗ 
ftille ſchwieg und allein ſeines Herrn Bruders gog Georgen reife, und ſich mit ihm freundlich 
Ferdinanden Relation anfuͤhrete, welche ziem⸗ beſpreche und fo ſich unter ihnen etwas erci⸗ 
sich gehaͤßig muß. eingerichtet geweſen ſeyn. gnete, daß ſolches Durch die Raͤthe abgehandelt 
Merckwuͤrdig ift.anch, daß der Käufer, wie es und beygeleget werde, 
Siheinet, aus einem alten Römifcpen dieche den $. Rin Der Leſer wird aber auch Vet⸗ paden 
Thurfuͤrſten um der angeſtellten Werbung wil⸗langen tragen zu vernehmen, wie es mit Dem von Verber, u 
len, fo doch auf feine Beſchuͤtzung angefchen] Part abgelauffen. Selbiger wurde vom Lands Acihen 
tvar, eines criminis jæſe Majeltaris befehuldi-| Srafen im Arveft gehalten, und eine gar anfehns & zacnm. 
get , welcher Meynung auch der Dreßdiſcheliche Handlung feinethalben vorgenommen. Es “4. 9- 
Tantzler D. Piftoris geweſen, indem er in der kamen nemlich, wie das Protocoll gibt Reg. H. 
dernach zu meldenden Klage. wieder den-von| p. 32. b. König: Ferdinandi,derEhurfürften zu 
Mack ; diefem eben ſolches crimen Schuld ger| Pfals-und Brandenburg, und Hertzog Geor⸗ 
geben, weil er durch fein Borgeben den Land-| gen Geſandte nach Caſſel. Dieſe alle begehr⸗ 
grafen dahin gebracht, Daß er ohne des Kaufers| ten den 20. Julii, der Land⸗Graf ſolle den von 
Wiſſen, Volk geworben. Allein Die Deut-| Pack auslieffern, damit man ihn des Falfi, fo er 
ſche Fuͤrſten haben fich des Rechtsin Kriege und | begangen,übernoeifen Funne; :n Solches hegehr- 
Vorstand Buͤndniſſe einzulaffen, laͤngſt gebraucht. Was | tenauch die Schwaͤbiſchen Bundes Berwand, 
atafen. der Käufer. an ben Randgrafen gefehrieben, üjt|ten, oder tuenigftens, Daß der Land-&raf den⸗ 
im Weymariſchen Archiv nicht zu finden, ohne ſelben, entweder der Stadt Augſpurg, ‚oder 
Zyweiffei aber iſt ſolch Schreiben nicht gelinder | Ulm, oder Churs Trier, oder, Pfalß in gefaͤngli⸗ 


als das angeführte geweſen, dann er haste den | che Hafft geben 
Kaͤhſer und König Ferdinanden ſehr entruͤſtet. wolte in Beines 


möchte. » Alleinder Land⸗G 
diefer Begehren. ı —* * 


Seſialten er den von Pack, da felbiger Die erſte Bepforge, derſelbe moͤchte durch Die Mart ex da⸗ 
Vathricht von dieſem Bund ihm ertheilet an den | hin gebracht werden, Daß er etwas zum Nach⸗ 
Woywoden in Siebenbürgen, der ſich zum Uns | theil des Lands Grafen erdichte. Demnach 


in 4 
gasifepen König auffroarfr, abgefertiget, Geld I wurde Past nad) einigem Streit aus dein Ar 


a 





reſt 


— 
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An. ızı$. —— nee ſprochen/ das Original zu verſchaffen. Nach An.rzag. 
Heßiſchen Cantzler Johann Feigen befraget: der Hand, als er wiederum nach Dreßden zuruͤ⸗ 
— — ee Wu defommen, en arm daß — und 
—— — mn ne 


864 


wegen vieler falfchen und boßhafften |befchloffen worden, mit Gewalt zu verfahren, 
Sm und Handlungen, anzukingen, als doch mit Einftimmung des Käufers und Königs 


rn er Geld wieder Recht und —— Berief ſich hierbey auf die Acta 
den Fuͤrſtlichen Einkuͤnfften er⸗ ter Zuſammenkuͤnfften 
— wars er habe aus treuem Gemuͤthe und Pflicht 


Des andern Tages, als den | feines Eydes diefes Geheimniß zu Hertzog Geor⸗ 


21, —— * hierauf Pack unterſchied/ gen eigenem Nutzen entdeckt. Den 22. Julü 


— 
te, anderes 


aber anderſt 

Bund betraf; fo bekannte er, daß er zu Breßlau 
allwo derſelbe folte aufgerichtet worden feyn, mit 

' geivefen, aber nicht zu Rath mirgegogen wor⸗ 
den. Ms aber Anno 1527. Herkog Heinrich 
von Braunſchweig/ zu Leipzig bey Herkog Ge⸗ 
en, und er Pack unter der Thür des 

‘ Zimmers geftanden, habe ihm der 
. —* befoblen, er ſolle den Cantzler Piſtoris 
das ihm wohl bekannte Document herdringen 
laſſen wie nun dieſer damit nach dem Fuͤrſtlichen 
Zimmer zugegangen, haben ihn einige angeredt, 
dahero er ſolch Document Packen dem Hertzog 
zuzuſtellen übergeben, der ihm folches nach einis 
gen Stunden wieder gegeben, mit Befehl fols 
ches verfiegelt dem Cantzler zuzuftellen, er habe 
es aber zuvor gelefen, und niemand davon Fein 
Wort gefagt, als dem Land⸗Grafen, an den ihn 
Hertzog Georg abgefchickt, und der ihn von dies 
fem Bunde, wovon er zuvor ſchon etwas ver; 
“ nommen, gefragt, nachdem er ihm verfprochen, 
die Sache ingeheim zu halten. Er laͤugnete 
nicht, Daß er dem Land⸗Grafen eine Eopey, aber 
umfonft, zugeftellt, bekante auch, daß er ihm vers 





bh, alſo / daß er das meifte laͤugne⸗ hat der Dreßdiſche Cantzler alles hertzhafft wie⸗ 
auslegte. Was den | derlegt: 


Pack hingegen den 24. Zulüi ſich fo hin 
vertheidiger. Von dem Document aber, wel⸗ 
ches erden 18. Februarii dem Land⸗Grafen ger 
zeigt, und in Hersogs Georgen Cantzley nicht 
konte gefunden werden, erzehlet: Ex habe ſol⸗ 
ches nicht wiederum in das alte Eouvert, dein 
Siegel unbefehadet, bringen koͤnnen, und deß⸗ 
halben beforget, man möchte darauf Eommen, 
was er gethan,demnach felbiges gar weggeſchaf⸗ 
fet,beyfügend, es habe fülches der Böhme, einer 
von denen Eopiften, gefchrieben, diefen folle man 
herftellen, und fragen, fo werde man erfahren, 
von was für einem Driginal er folches copirt, 
werde diefer ihn Überzeugen, daß er es felbjt er- 

tichtetund gefchrieben, fo wolle er fich nicht wei- 
gern alle Straf zu leyden. Piſtoris aber ant⸗ 
wortete / dieſer Copiſte feve, als ein nichtswerther 
Kerl, laͤngſt von Hofe geſchaffet worden, und 
trieb Packen ſehr unter andern mit Vorweiſung 
eines Brieffes in die Enge, den er ihm mit Bey⸗ 
ſetzung eines faljchen Dati und Orts, aus Heſ—⸗ 
fen zugefcbickt, und darinnen den Land⸗Grafen 
angeflagt,daß er unter dem Vorwand einer narz 
riſch und boßhafft ertichteten Bundes-Formul, 
—50 Unruhe 
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An.ısıg: Unruhe ansichtenwoltesinißhier Borite fich Pack |ter des in Betrug und Lügen fo oft ertapten An. 1528 
‚gar.übel und micht anderſt beiffen, als daß er Mannes, Beinen Glauben zuftellen, wolte auch 
vorgab:  Erhabe hiermit dem Sansser einen | weder in Schreiben,noch fonften von diefer Sa⸗ 
blauen Dunft vor die Augen machen twollen,daf; che Das gerinafte mehr handlen- eil aber 
ihm. an Srlangumg des; Driginals, um wes⸗ | doch viel Redens war, von Dem, was Pad vor 
„willen,er nach Drefidenzureifen vorgehabt nicht | feinem Tode geredet, und daß er in feinem Te⸗ 
„hinderlich-feyen»möchte. : Das Ende diefer ſtament Churfürften Johannes und den Lands 
Dandiung wan daß Piftorisanfühsere Packens | Grafen ſeht gravitt, fo fehrieb im Anfang des 
. Betrug feye genug offenbahr, deſſen er nach befs| folgenden Jahres der Churfuͤrſt an den Grafen 
"fer überzeuget werden Tonte, wenn man ihn, ie | von NervenXr, und bat ihn, eine Copey folches 
er verſchuldet, auf die Folter fpannete. Die) Teftaments zu verfchaffen, und ihm zuſchicken. 
. Mbrigen Öefandte baten. auch wiederum: man Es konte aber der Graf folches nicht zu wege 
, möchte ihn ihren Herren auslieffeen;und wekten| bringen. Der Ehusfürft hat indeffen in legt - 
des Land» Grafen Entfehuldigung nicht billir | befagtem Schreiben hoch betheuret, Daß weder 
gen, nahmen endlich alles ihren Principalen zu | ex, noch fein feliger Here Vater in diefer Sache 
veferiven auf ſich. Der Land⸗Graf aber be⸗ etwas gethan, wortber fich Pack mit Recht bes 
vieff fid) auf Chur-Pfalt und Trier Entfeheis| fehligen, oder die Schuld von fich fehieben £ümte, 
dung, und fo fdhied man von einander. Pack | er vertheidigte auch den Land⸗Graſen ſelbſt und 
wurde noch eine Weile im Arreft behakten, und | begeugte, daß derfelbe nach Beylegung befchries 
darauf aus Heſſen verwiefen. Worauf er et⸗ bener Unruhe,das geringſte nicht mit ihm zu thun 
liche Jahre hier und dar ſich aufgehalten , und | gehabt. Ä F 
nirgends Feine bleibende Ctädte gehabt, da ihm! S. KLIII. Herhog Geors aber fehitete Funk 
Hertzog Georg allenthalben aufzurreiben fuchte, | feinen Zorn über dutherum aus, den er unfuͤtſich⸗ Gund 
—— biß er endlich Anno 1536. (Eochläus fehreibt, | tig damahls gereiht zu haben ſcheinet. Die Sa nicht für 
er aber unrecht, 1537.) in den Niederlanden zu che verhält fich alfo : Litherus rieth zwar zum en 
Vilvorden gefangen und enthauptet worden. | Frieden, und glaubte der Packiſchen Nachricht s,1...5.35. 
Es fehlete aber wenig, daß nicht damahls der | nicht völlig, hielt Doch Darvor, daß nicht alles gar p-9.4 « 
Streit zroifchen den Fürften aufs neue wäre an, | erdichtet waͤre wie aus feinen Brieffen an gute 
gegangen, dann Herhos Georg ſchrieb den 27.| Freunde zu erfehen: Als an Johann Heſſen 
Aufii 1536. an den Churfürften: der Gefange⸗ ſchrleb er: Ach glaube ihr habt von dem Bund 
ne habe nicht nur wiederum vor Gericht geläues| der gottloſen Fuͤrſten und ihren eibfalten Ent * 
net, daf er diefen Bund ertichtet, fondern auch | (chuldigungen ‚ denen niemand als der ihres * 
gefagt: »Erhabe Johann von-Dolgig, Churs| Theils it, Glauben zuftellt, gehöret, fo-befennen = 
» Sächfifcpen Marfejall , zu Leipzig angezeigt, | aud) die Groffen an Hertoos Georgen Hofe die⸗ 
» man habe der Bundes ⸗ Formul , welche der | fer Bund feye nicht eine bloffe Chimere gewefen, * 
» Lands Graf mit dem Churſürſten communieirt, fondern es feyen Btieffe und ein Epemplar vors * 
» nicht zu trauen, und werden alle Schimpff das | handen, welches fie nun wolten für falſch unter * 
» von tragen, welche Diefem Gedichte Glauben ges | den Fürften Siegel und Rahmen ‚erdichtet ger “ 
» ben: forviffeer auch aus des Land-Grafen eige| halten haben. Mir kommt nicht für, Dab möge 
» ner Exzehlung, daß folches der von Dolgig dem | lich fee, folche Dinge zu erdichten. So iſt ja“ 
» Churfürften binterbracht. Der Churfürft| gewiß, daß fie noch heute folche Dinge zu thun 
aber hat den Land⸗Grafen den 1. Aug. fehriffts | bereittoillig feyen, da fie ſolches bifdero mit aller * 
lich erfucht , er möchte Herhog Georgen von Lift und Gewalt erroiefen, daß man fie nicht ents * 
Aufwaͤrmung diefes Handels abhalten. Eben| ſchuldigen fan, Tom. II. Epilt.£379.« Befiche * 
daſſelbe bat er auch von Hertzog Georgen den! auch was er an Amßdorffen fehreibt, fol.380. fq. 
2. Aug. felbften, ex möchte,nemlich denen Wor⸗ | am hefftigften aber ließ er fich in dem TE = 
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An.ısıg. D. Lincken heraus , twelcher · lateiniſch T.-e.| doch urtheilet, der Brief Lutheri feye aus dem Anıtyıg. 
£.387. und verteutſcht T. IV. A. p-458-ftehet, er | Geift Gottes geſchrieben / und für eine gorefelige 
nennet darinnen Hertzog Georgen Entſchuldi⸗ | und gerechte Cenſur zu halten, was er wieder 
nn ——— en —— * Allein 
niß auslege und 2 gnens ent⸗ 9 Georg klagte bey Churfuͤrſten 
ſchuldigens oder dichtens fo weiß ich wiſſentlich, ſchrifftlich uber Lutheri inſolente Antroort, Pur 
daß das Buͤndniß nicht fey eitel nichts, oder eine | therus aber entſchuldigte und ge⸗ 
Chimera⸗· nernnet darauf Hertzog Georgen mit | neralen Terminis in einem Schreiben an den 
Griechifchen Worten den naͤrriſchen Narren, | Churfürften den 23. Derembr.) EineCopepfok 
und gebraucht andere Scheltworte mehr. Dies | ches mit Beivilligung Luthjeri 'verbefferten 
fes Schreiben hatte Linck gar unfürfichtig in | Schreibens wurde Hergog Georgen den ır. 
Nürnberg öffentlich abgelefen, wie Melanch⸗ | Dec. zugefandt,und fehiene alfoder Streit ges 
thon Epift.70. Lib. 4. berichtet, und alſo belam hoben. Hertzog Georg aber erzlienere fich aufs 
erden Herkog George eine Eopey Davon, der den 28. | neue über Lutheri Draetat, von beyder-Geftalt 
rärh dıg Detobr. Luthero einen Zettul zufchickte, und ohne | des.Heil.Sacraments wieder den Bifchof von 
balben mit Borfegung eines Grußes oder Önade, vonihm Meiſſen, T. 1I.A.p. 893.fqg. weilen dutherus 


idm in guwiſſen begehrte, ob er fich zu dieſem Schreis | darinnen des Vraynsifchen Buͤndnißes (wovon 
Str ei. den Deffen Abfehrifft er auch bevfegte,befenne?| oben $.'33:) Meldung gethan; und ein werkär 
v. T» IV. Alt · p· 458 &utherus aber antwortete | theriſch Buͤndniß und Anfchlag genennet, deffen 
den an Det; alfo, daß er ihn erinnerte; er hätte fie fich hernach ſeibſt ſchaͤmen ;Tom.llf. 
nicht ſollen dermaffen mit ihn, als wie mit einem| Alt. p. 895: welches Hertzog Georg viel 


| * 

hoher empfand, weil er dafuͤr hielt es waͤre die 
Laͤſterung nun genug wiederlegt. Ließ deßhal⸗ 
ben eine andere weitlaͤufftige Apologie den 29, 
Decembr. ausgehen ; welche Tom. IV. Alt. 


ſeiner Unterthanen oder Gefangenen, verfahren, 
auch feine geoffe Gedult, wormit er die Vorrede 
über Emſers N. Teftament übertragen, anfer 
ben; "bat Doch dabey gantz demüthig, er wolle 


ſich diefer Sache halben bey denen erkundigen, 
weichen erzugebiethen habe , und ſchloß den 
Brieff mit dieſen Worten: »Zuerbarmen und 


P- 457: (gg. und bey Hartledern T.I.p.goo.fgq. 
befindlich, worinnen er £utherum und feine Leh⸗ 
re ſehr fchilt, und mit vielen Gründen behauptet, 


zu bitten für E F. G. Anfechtung wäre ich Chriſt | daß die Packiſche Bundes Formal ein falſchGe⸗ 

licher geneigt, wo es E F. G. leyden konte.« [in dichte ſey. Was Lutherus hierauf geantwor⸗ 

dem Altenburgiſchen Tomo iſt dieſer Schluß tet, ſoll im folgenden Jahr berichtet, an dieſem 

nicht recht ausgedruckt, und dahero hieraus au Drte aber nicht verſchwiegen werden, daß in dem 
verbeſſern/ geftalten dieſe Worte fo wohl mit Archiv Reg. N. lit. H. n. 42. fol.109. ein lan- 

dem lateiniſchen Exemplar Tom. II.Epiſt.fzoz. ger Brief Lutheri, den 31. Decembr, an den kutheri 
befindlich/ uͤberein kommt, als auch bey Harile ⸗ Churfuͤrſten gefthrieben, liege , in welchem re 
dern zufinden. Tom. 1: p.301.fq.]) Auf Ers| meldet, er wolle auf Hertzogs Georgen Buchsen an © 
haltung dieſer Antwort ſchickte Hertzog Georg | alfo antworten, daß feine Verantwortung mit Georgen. 
feinen Seeretarium Heidennach Nürnberg,das| demſelben zugleich an den Tag Eomme , wie 
Original von Lincken zu begehren welcher fo uns auch gefehehen, denn er hatte durch) einen guten 
fürfichtig war, daß er felbiges D. Scheurlen in! Freund die Bogen gleich von der Preffe zur 

die Hände gab, der es ſoſort Heiden wiefe, und Hand befommen, darauf bringet er viel merck⸗ 

konte es Line mit genauer Noth wieder zur Hand würdige Dinge vor, den Churfuͤrſten wieder das 
bringen: Worauf eresverbrannte: Solches wuůſte wilde Fuͤrnehmen Herkogs Georgen zu 

iftaus D. Lincken eigenem den 23. Decembr. an ſtaͤrcken und aufzurichten. Dann es werde in 

den Chur⸗Printzen Johann Friederichen abge⸗ nechiter Meſſe ein närrifehes und nuͤtziges Buͤch⸗ 
ſchickten Schreiben zu erſehen worinnen er je⸗ lein von Dem Georgen heraus kommen, 

ii welches 


Tom.Iv. 
A.p459 
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An.ı5aß:» welches den Churfuͤrſten felbft billich bewegen | Gefahr um E-Hrifti willen, fiefuchennichts als «An.ızı$. 
» Eonte, denn er werde darinnen Ducchgezogen,daf | ihre Ehre und Gewalt: Es fey nun denn, daß « 
» er den Luther. einen- verzweiffelten Buben in ya gern nichts fey, den * win fo « 
» feinem Bande dukte, fich felbft aber erhebe der ſoll ihr Trotz mit Schanden ein Ende nehmen, « 
” Herbog Himmel⸗/ hoch/ und meine / er habe den! Weiter erinnert er den ——— 
» Churfuͤrſten ſchon im Sacke. Er wolle dem⸗lichkeit zu gewohnen, denn es muͤſſen alle Chri⸗ 
» nach zuvor Fommen; und bittet, der Churfürft | ten bereit feyn, den Tod um CHriſti willen zu 
» wolle ſeinetwegen ohne Sorge ſeyn, und ſich mit leyden. »E. Chft. Gn. ſeyen nur getroſt, (ſo 
ſtarcker Zuverſicht auf göttlichen Beyſtand aufs ſchreibet er) wir (eyden von der Wa ubel⸗ obs « 
» richten; Und wann (fo ſchreibet er weiter) Her⸗ ne unfer Schuld, fie aber ftreiten wieder GOtt « 
» 609 Georg. zu. toben fort fähret, ſo wolten E. ohne Lirfache. Ich fehreibe diefes aus treuem « 
» Chf. G. meine Perfon ja getroſt und friſch zu Gemüthe, dann ich wolte nicht, Daß fich €. Ehf. « 
» recht bieten, ich wili meinen Hals lieber , wie Sn. zu viel befümmerte : wir feyn zwar Suͤn⸗ « 
» auch billig und recht, daran ſetzen, als daß E. | der, aber in der Sache, twieder welche fie toben, “ 
» Ehf. ©, meiner. Perfon halben eines Haares haben wir ein gutes Gerviffen, das Recht und “ 
” © beeit Sabe ftehe. - EHriftus wird in mir dem Billigkeit ftehet auf unferer Seiten, auf ihrer « 
unnügen Teuffel, Mannes genug fen, beyde zu | Seiten nichts als Unrecht und Unbilligkeit.« Es 
vecht zu und reden.« Darauf führer er die Troſt⸗ | ift ein geoffer Geift in Diefem Schreiben, und der 
Gründe ‚ worauf ſich der Churfuͤrſt verlaſſen Ausgang hat eriwiefen, Daß Lutherus nicht ges 
koͤnne, vortreflich aus: ») Weil er den Frieden | fehlet ; dann der Churfürft iſt im Frieden fanfft 
und Ruhe, Hertzog Georg dagegen nichts als und feelig verfchieden, Hertzog Georg aber hat 
Unruhe, Schaden und Mord fuche, damit er Die | fein 3 elendes Leben nach 10. Jahren 
Ehre erlange, daß er das Evangelium unters ungluͤckſeelig geendiget. In einem andern 
druckt: =) See gewiß unfere Lehre dierechte | Schreiben an D. Lincken Tom. II. Epift. f.390. 
Wahrheit Gottes, welche fie boßhafftig wieder | berichtet er, wie er erfahren, daß H. Georg 8000, 
ihr —— wiederfechten mit geſuchtem Vor⸗ Exemplar, feiner bemeldten Vertheidigung 
und Trug, als wann wir Aufruhr lehre⸗ | wolle drucken laſſen. Woraus —— 
= »Gie geben ung (fo fähret er fort) Beine | daß diefer Brief, der kein Darum hat, am 
» Lafter fchuld , ertruͤgen vielmehr an ung alles. | dieſes Jahres gefchrieben worden. — 
» Diefes aber koͤnnen fie nicht leyden, daß wir thero haben auch andere,die angeges 
» Gottes Wort und EHriftumpredigen. Wor⸗ |bene Buͤndniß nicht für gar erdichter halten wol⸗ 
» aus offenbahe, daf fie nichts alsdie Teuffel auf | len, unter welche doch Sleidanus mit Unrecht 
» ihrer Seiten haben, tie wir dagegen nichts als von feinem verläumbderifchen Wiederſacher 
» dieheiligen Engel haben:« 3) Koͤnnen wir das | Gennepo gezehlet wird, wie. Hartleder Tom. I. 
Vertrauen haben, daf aller Frommen häuffig |pag. 800. angemercket. Spalatinus aber be, Spalatini 
und Brüfftig Geberh fiiruns fepe, Die Wiederſa⸗ |jeuget fein Mitleoden mit Packen in HÜ.MSC. Garn, 
cher aber beten nicht, fondern drohen trogig, und | Anno 1 528. in folgenden Worten. »Der arme 
pochen auf ihre Menge und Staͤrcke: » Wir | Mann hatdas Breflauifche Buͤndniß deutfcher « 
” aber tollen E. Ehf. Gn. als unferem lieben | Nation und der gangen Ehriftenheit zu gute ges « 
» weltlichen Haupt, mit unferem und aller From⸗ | meldet, zu feiner geoffen Befchwehrung, darüber « 
» men Gebeth dermaffen bepftehen, daß die trotzi⸗ er endlich in Niederlanden um Leib und £eben « 
”ge Torannen, welche fich weder auf das Gebeth kommen.« Es will aber Zeit feyn, auch von ans 
» noch gattliche Hülffe und Droſt, fondern allein | deren Handlungen diefes Zahres Meldung zu 
” auf ihre Macht verlaffen, deren Feines follen zu |thun. 
» wege bringen, womit fieumgehen. Dann toir) $. XLIV. Unter folchen verdient zuforderft * 
»ſuchen nicht das unſere, ſondern uͤbernehmen die die Kirchen⸗Viſitation, fo bereits im ge Bifitation. 
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1328. Jahr angefangen worden, in dieſem aber befon⸗ werden. Wo ſie aber ſolche anträffen, weiche An. iz28. 
Kuren ders Fortgang gewonnen / angeführer zu wer / Boͤſes Iehreten, ſolten fie folche abfehaffen, und 

den. Sm dem ABeymarifehen ArchiviftReg.]]. JJ-|nach Befindung des 
—& f.42. lit. A.n.3. die denen Viſitatoribus ingleichen ſolten 


Ei deren 








meiftern und 

nes vorhalten, welch groſſe — GoOtdt falt, in welcher biß hero in dieſen Landen gelehret 
der HErr in dieſen legten Zeiten dieſen Landen worden, vortragen, und die, welche ſchaͤdliche 
erzeiget, indem er das Licht ſeines heiligen Wor⸗ Meynung hegen, und ſolche oͤffentlich ausbrei⸗ 
tes angezundet und die Gemuͤther der Leute bes | ten, aus dem Rande verweifen: Denn obwohl 
weget /ſelbiges anzunehmen, dahero jederman |der Churfürft niemand zum Glauben zwingen 
verbunden feye; ihme in Wercken und Worten | wolle, fo koͤnne er doch die nicht dulden, welche 
dafür herslich zu danken. Doch habe man | Aufruhr und Unruhe erwecken, und die ſoiches 
dabey zu beflagen, daß viele der Predigt des rei⸗ hartnäckig thun, feyen gefänglich anzunehmen 
nen Wort GOttes und rechtem Gebrauch der |und nach Gebühr zu beftrafen.. Wo einige 
heiligen Sarramenten nicht ſtatt geben, fondern von dem gemeinen Volk unrechte Meynung 
die alte Mifbräuche mit Verachtung GOttes [oom Glauben hegen, folte man felbige unterriche 
und feines heiligen Wortes benbehalten: in⸗ ten, und da man fienicht —— koͤnte 
gleichen daß unter denen, die daſſelbe angenom⸗ Jihnen eine gewiſſe Zeit beftimmen, binnen wel⸗ 
men, dermoch viele GOtt fchlechten Danck ers Fcher fie das Ihrige verfauffen, und fich anderft 
weifen, und ihren Pfarrernund Predigern ihren [wohin begeben koͤnten, mit Vorbehaltung ges 
verdienten Unterhalt nicht willig reichen, daß buͤhrender Strafe wieder die IBiederfpenftigen. 
zu befahren, OOtt möchte um ſolches Undan⸗ Die Zahl der Pfarrer und Schulmeiſter folle, 
ckes wilken ſein Wort wegnehmen, und die Pfar⸗ wo es die Nothdurfft erfordere, gemehret wer⸗ 
ver bey ermanglendem Unterhalt nicht beſtehen den. Ferner wird in dieſer Inſtruction befoh⸗ 
konnen. Dahero follen alle ermahnet feyn, len, fleißig die Einkuͤnffte der dacanten Pfarren, 

diefe hochwichtige Sache zu Gemuͤthe zugieben, | Ben 


jiehen.. Hierauff werden die Bifitatores bes |conftituiren, mr werden die Beneficia ausge 
fehlicht,nach der ‘Pfarrer Lehr und Leben zu in |nommen, welche der Ehurfürft zu conferiven, 
quiriren, und da fie befänden, daß einige wegen |daferne die tibrige, oder was man denen Pfarr 
- der Päbftifchen Finfterniß, in welcher fie gefte, | Kindern auflegen koͤnte nichtzureichten. Dann 
cket zum Predigen und Sacrament gebührens |es feye ja billich, daß jederman, ftatt der fo viel- 
der Weiſe zu reichen alfoungefehickt wären, daß |facher Ausmerglung , fo fie zuvor von fo vielen 
man ihnen mit gutem Gewiſſen Feine Pfarre Meß⸗Pfaffen und Bertelmönchen erlitten , et⸗ 
vertrauen Ente, Doch des Alters und Befchafs was zu Erhaltung der Pfarrer beytrage. Bo 
a en, womit fie\aber folches wegen Armuth oder Fleinen Ge 
fich ernehren möchten, tlichtig ſich befanden, fo |meinden nicht feyn koͤnne, oder auch von denen 
fit fl felbigen aus den Pfärrlichen Eintünfften, |Benachbarten mit grofferen Einkünfften vers 
foviel zum Unterhalt debenslang nötbig,gereicht, fehenen Pfarren Fein Beytrag zu erhalten waͤ⸗ 
oder fie mit ehrlicher Verehrung dimittirt und |re,wolle der Churfürft von bemeldten ihm vors 
nicht leer und mangelhaft ausgeftoffen, an der behaltenen Beneficien eine Beyſteure hun. 
ren Stelle aber Fromme und Gelehrte gefeget Weiter follen die Viſitatores bedencken, ob 2 
ii nicht 
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Anızıg. nicht thun laſſe/ daß vondenen Beneficiis Über | ten folten, fo kam felbige auch dieſes Jahr im Anz 1522. 


Unterricht 
der Viſtia⸗ 
torn an die 


weiche einige von Adel oder Privati die Colla⸗ 
tur haben, etwas, vielleicht der dritte Theil, bey⸗ 
ſeite gelegt, damit denen verarmeten Patronis 


aufgeholffen/ Stipendia für junge Leute Daraus | Bevor aber dieſes Viſitations⸗Buͤchlein, wie "dd 


gemacht, oder die Toͤchter der Patronen aus⸗ 
geſtattet wuͤtden. Nach Verrichtung dieſer 
Dinge, ſolten fie eine gewiſſe Ordnung und 
Methode publiciren, welche alle Pfatrer und 
Schulbediente forthin zu beobachten hätten. 
Wider Die boͤſe Schuldner der Geiftlichen Ein- 
kuͤnffte wurde mit der Erecution zu verfahren bes 
fohlen, worzu geroiffe Männer in Städten und 
Flecken folten beitellet werden, Damit wicht Die 
Pfarrer, warn fie felbft einforderten, mit ihren 
PfarrsKindern in Ungelegenheitverfallen. Ans 
bey wurden andere fehr heylfame Veranſtaltun⸗ 
gen gemacht, von Kirchen⸗Gebaͤuden, Hoſpitaͤ⸗ 
fern, und Allmofen, Verordnung der Superin⸗ 
sendenten, (welche man aus denen Pfarrern der 
vornehmften Städten machen, und an fie die 
Ehefachen vermeifen folle, daß fie felbige mit Zus 
ziehung gelehrter Leute entfcheiden, oder an den 
Ehurfürften gelangen laffen) Aufrichtung der 
Kirchen» Zucht und Beftraffung der im 
Schwang gehenden Lafter, als Trunckenheit, 
Spielen, Müßiggang, Gaffenbetteln, doch daß 
foiche Strafe die Befferung der £eute und nicht 
einen Profit aus denen Strafen zu ziehen, zum 
Endzweck habe. Denen München, fo noch an 
einigen Orten, ſonderlich zu Weymar uͤbrig 
waren, wurde vorgehalten, ſie ſollen die Evan⸗ 
geliſche Lehre annehmen, ihnen auch aus denen 
vacanten Beneficiis ihr Unterhaltalfignirt, das 
Bettlen hingegen verboten ſeyn. Nicht weni⸗ 
ger wurde inquirirt, wie die noch in einigen Kld+ 
ſtern übrige Nonnen fich im Leben verhalten, 
ab fie in der Lehre zunehmen, und von Zaͤnckerey⸗ 
en abftehen. Die af die Bifitation achende 
Untojten, nahm der Churfuͤrſt alle auf fich, wie 
die noch vorhandene Nechnungen Reg. JJ. fol. 
73. B. 1. ausweifen, dahero Cochlaͤus ſchaͤnd⸗ 


Druck, und ift unter dem Titul, Unterricht der dur in 
Viſitatoren an die Pfarrer im Churfürftenthum Saeyfen, 
Sachen, Tom.IV. Alt. p.389. fegg. befindlich. S.L.a. 5.36. 
«ie 


es fonft genenmet war, in Druc? Bam, fehickte Pr t* 


ſolches der Ehurfürft den 3. Jan. Luthero (dann 
es hatte felbiges nicht er, fondern Melanchthon 
aufgeſetzet) nochmals zu, mit Befehl, folches zu 
überfehen und eine Vorrede darzu zu machen: 
»Es iſt (ſchreibet der Churfuͤrſt) Die Abrede ges eh 
wefen, daß ihr eine Vorrede machen woltet, die “genfar 
aufeiner Narration ſtehen ſolte ſo woltet ihr alas * gefchidt.) 
denn auch diefeibige geftellte Unterrichtung noch * 
einft mit Fleiß überfehen, und was ihr befinden * 
wuͤrdet, Daß nochmals zu ändern oder darzu und * 
davon zu thun feyn folte, aufs fchicklichfte zu mas * 
chen,« Er ſolle demnach folches iego thun, wie 
er folches von der Gnade GOttes zu hun wiffe, 
befonders aber unterfuchen, was von dem Nu⸗ 
ben des heiligen Abendmahls darinnen befind⸗ 
lich, ob foiches auch zu drucken, oder nur denen 
Pfarrern anzuzeigen feye. Ein gleiches wird 
gefraget, von denen verbotenen Graden im Hey⸗ 
rathen, damit nicht die Widerſacher Gelegen⸗ 
heit nehmen, denen Churfürjtlichentinterthanen; 
welche rider die Päbftliche Geſaͤtze fich verheys 
rathen, aufferhalb Landes die Erbſchafften ſtrei⸗ 
tig zu machen. ⸗Es feheinet aber (find Worte 
des Ehurfürften) nicht viel dem gemeinen Mann « 
daran gelegen zu feyn, daß dieſe Geſaͤtze publici⸗ « 
vet werden, und moͤchte genung feyn, wo die = 
Pfarrer von denen Viſitatoribus Unterricht « 
empfingen, dem gemeinen Mann zu jeigen, was « 
für Mugen oder Schaden ihnen daraus ernvüch- « 
fe, wo fie ob dem fünfften Grad fich verheyrathes « 
ten:« Weiter wurde gefraget, ob rathſam feye, 
öffentlich zu gegenwaͤrtiger Zeit zu verbieten, daß 
feiner feines Bruders Wittwe oder feiner ab» 
gelebten Frauen Schweſter heyrathe, welche 
Grade im Käyferlichen Recht verboten. Dars 
neben ließ der Ehurfürft auch, was Spalatinus 


lich leugt, wann er von folchen Unkoften weiß] erinnert, beylegen , und begehrte, Daß Lutherus 


nicht was geyffert. 


S. XLV. Belangend die angedeutete Ord⸗ Befehl ein Genuͤge, 
nung, nach welcher ſich forthin die Pfarrer rich⸗ | Dem Capitel vom heiligen Abendmahl ruckte er 


darauff antworten folte. Lutherus that dem 


£ i Deffen 
änderte aber wenig. In ia — 


die 
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Aue —— fo ſich anfangt: Denn nachdem ſte/e ¶ Damt aber dem deſer von dem An. iur. 
heilige Svangelium etc. und gehet biß auf die Inhalt dieſes Tractats Nachricht ertheilet wer⸗ 
— ‚Doch weil dieſer Artickel ec. p. 397. de, fo iſt zu mercken, daß Lutherus die Vorrede Junhalt 
ſaq. ein. ‚Don denen verbotenen Graden in geſtellt: ‚in ſelbiger zeiget er gleich ‚anfangs Die > F Vorre⸗ 
Ehefachen, berieff — auf feine Schrifften, !Musbarkeit der Kirchen 

und verhoͤlete nicht, daß er nem⸗ Exempeln Neues und Altes: Teſtamenis. Ad. 
ih Dafür Balte,cinigeim Mofaifchen Gefeg vers |VIL, IX. XV. Samuelis, Elia, Elifä,und Chris 
— eine Difpenfation, Doch ſeye ſti felbften, führet Darauff weiter an/ wie die 
nicht ratbfam, davon was gewiffes zu fegen, fons gottſelige Bifchoffe der alten Chriſtlichen Kir 
dern: beffer, daß folche Sachen an den Churfuͤr⸗ chen folch Werck treulich getrieben, die auch deß⸗ 
ſten gelangen, der fie alsdann mit Zuziehung ges | wegen Epifcopi, das ijt, Aufſeher hieſſen, biß 
a Leute entfcheide, dann die Eheſachen \endlich folch Amt in weltlichen Pracht verwan⸗ 
—— ‚zum Theil für das weltliche delt, und die Biſchoͤffe ſich zu Fuͤrſten und Her⸗ 
fügte aber hier fo wohl, als bey ren gemacht, dieſes Amt aber etwa einem Des 
kam was er in Puncten vom heiligen Abend- chant, Probjt oder Vicario befohlen, biß auch 
mahl hinzu „bey, man möchte hievon diefe folches müde worden uud den Offieinl aufs 
‚ändern oder behalten, was man für gut befände. | getragen, der die Leute mit Geld⸗ Sachen ges 
Demnach wurde mit feinem Willen auffenges | plaget und niemand befucht. Endlich ſeye es 
laffen, was ex vom Hefege Mofis und dem Ey- gar dahin gerathen, daß die Official ihre Boͤß⸗ 
empel der Patriarchen difpurirer hatte, und |twichter in Städte und Dörffer geſchickt welche 
diefer Artickel alfo geftellet, wie er noch im Buͤch⸗ was fie in Schencken und-von bofen Mäulern 
Nein befindlich. Sp ließ man auch nicht wenig gehört, dem Official angezeigt, der nach feinem 
weg was Melanchthen von dem Recht der Che⸗ Schinderamt auch unfchuldige Leure ums Geld 
—— und der Elterlichen Gewalt in und Ehren gebracht. Aber wie man lehre, glau⸗ 
Verheyrathung der Kinder geſchrieben, weil er|be, liche, Chriſtlich lebe, die Armen verforge, Die 
in vielen von der Juriſten Meynung abgieng, | Schwachen trüfte, die Wilden ffe und was 
weßhalben der Churfuͤrſt lieber die Unterfuchung mehr zu folchem Amt gehoͤre, fey nie gedacht 
diefer Fälleinsgemein an die Gerichte verweifen worden. Da babe freylich der Teuffel gut 
wolte. Dann der Endzweck diefes Buches, | Machen gehabt, weil er ſolch Amt darniedev ges 
£utherus felber in feiner Antwort an den legt, fo es doch groffe Mühe habe, wann das 
hurfürften erinnert, war nicht von der Lehre zu Amt fleißig im Schwang gehe, wie Paulus in 
i oder viel Schrifftſtellen anzuführen, Denen Epiſteln an die Theſſalonicher, Torinther 
fondern denen Pfarrern einen Unterricht zu ges und Galater age. Weilnunzudiefen Zeiten 
!ben,und fiezureisen,daß fie felbft in der Schrifft das Evangelium durch GOttes unausſprech⸗ 
forſchten. Sonſten ſo ſchreibet er, wuͤrde ein liche Gnade wiederfommen, haben fie den Chur⸗ 
‚groß Buch zu fehreiben feyn, und denen Zaͤncki⸗ |fürften demuͤthig gebeten, folch noͤthig heylſam 
Gelegenheit zum Difputiren gegeben. Werck aus Chriſtlicher Liebe um GOttes und 
"Dieferlirfiche halben, wolte er auch auf Spas des Evangelii willen zu übernehmen, welcher ſich 
latini : gedachte Erinnerungen nicht antworten, |folches gnadig gefallen laffen, zu diefem Werck 
fondern fehrieb auf den Nand, todt, anzuzeigen, Johann von Planitz, D. Hieron. Schurffen, 
‚ felbige feyen,auffenzulaffen, wie auch gefchehen. | Aßmus von Haubig und Philippum Melanch⸗ 
Er hat auch 10. Jahr hernach, da diefes Buch | thonem verordnet, und die Sache zu Stande ges 
wieder aufgeleget worden, darauff nicht geant- bracht, welch felig Erempel billich andere Deuts 
wortet, noch feine diefeamalgegebne Erinnerun⸗ ſche Sürjten machthun folten, als welches GOtt 
gen, welche befagter maffen auffengelaffen wors an jenem Tage reichlich vergelten werde. Wie 


den, obihm wol folches niemand gewehret haͤt/ | aber der Teuffel Fein göttlich und heylſſam Werck 
unges 
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An.ıs2$. ungeſchaͤndet laffe,fo habe er es auch bey Diefem des andern Gebots, von dem Beten aüsführli- An.ızıg. 
gethan , fo daß fich die Feinde bereits rühmen, | cher gehandelt, woſelbſten gelehrer wird, daß 
als fingen die Lutherifchen an, in vielen Stücken man GOtt allein anruffen foll, doch aber in wah⸗ 

"zu wiederruffen Dahero er befchloffen, dieſen Un⸗ rem Glauben und Buffe, weil ohne folche das 
terricht der Bifitatoren, wie er mit Fleiß von Des | Gebeth kein Gebeth feye, anbey fole man dem 
nen darzu Deputirten zufammen gebracht, in Volck wohl einfchärffen, dag GOtt das Beten 
Druck zu geben, wiervohl nicht der Meynung, | befohlen, dahero folches in keinem Weg zu uns 
‘als folte man damit neue Gebot ftellen, oder|terlaffen. Bey dem dritten Gebot wird erins 
neue Decvetales machen wollen, fondern als eis |nert, Daß die Ehriften an die Aufferliche Feyer 
ne Gefehicht und Bekaͤntniß unfers Glaubens, | nicht wie die Juden verbunden, doch fo viel, daß 
in Hoffnung, fromme und friedfame Pfarrer man gereiffe Feyer halte, daran GOttes Wort 
werden ſolchen Fleiß des Churfürften, und ihre|hore und lerne und zufammen komme. Bey 
Liebe und Wohlmeynung nicht ſtoltz und uns| dem vierdten Gebot wird von Gehorfam gegen 
danckbarlich verachten, fondern ohne Zwang aus) Eltern, alte Leute und Obrigkeiten, gehandelt, 
Liebe fich diefer Rifitation unterwerffen, biß daß und bey Anführung der Verheiſſung dieſes Ges 
GoOtt der Heil, Geijt was beffers geben werde. | bots erinnert: Es feye nicht noth, daß man fubs 
Die aber fich muthwillig wwiderfegen, und ohne! til vom Verdienſt difputire, ob folchen GOtt 
Grund ein fonderliches machen wollen, dieſelbe um unferer Wercke willen gebe, und feye genug, 
müffe man wie Spreuen von der Tennen ſon⸗ Daß man den gemeinen Mann unterrichte, daß 
dern, und um ihrent willen unfer Werck nicht] GOtt ſolche Wercke fordere, und Belohnung 

Janhalt ruhenlaffen. Der Unterricht felbften iftin 18. gebe, Dierveil ers verheiffen, ohne Verdienſt. 

en Capitel, jedoch nicht allzu accurat getheilet.| Anbey werden die Exempel der Aufrührer, fo 

PRonder Das 1. Eapitel handelt vonder Lehre. Dar⸗GoOtt geftrafft,aus der Schrift angeführet,und 

Rechtfertis mnen gemeldet wird, daß man befunden, wie] der Gehorfam gegen die Obrigkeit, auch die, fo 

gung. einige vom Glauben und Vergebung der Stun: fid) ihrer Gewalt mißbraucht, weirläufftig auss 

de predigen, von der Buffe aber ſchweigen oder | geführet, doch auch Obrigfeiten, erinnert , ihr 
wenig handeln, dahero die Pfarrer erinnert wor⸗ rer Gewalt vecht zu gebrauchth. Ferner 
den, daß fie ja ſo fleißig auch vonder Buſſe hans | wird erwieſen, daß die Chriſten an die Mofaifche 
deln, und alfodas Evangelium gang von Buffe Policey⸗ Geſetze nicht verbunden,und man billich 

Von dem und Glauben vortragen, wovon im 2. Cap. fo|bey dem Käyferlichen und Landrecht bleibe, wies 

Geſet die Uberſchrifft hat, von ro. Geboten, ferner ge: | wohl darneben gewuͤnſchet wird, daß man mit 
handelt wird, als in welchen befohlen ijt, die 10. Unterfcheid, und nicht allzu hart den Diebſtal 
Gebote mit Fleiß zu treiben, Die offentliche Laſter ſtrafe, weil die Erfahrung gebe, daß man fehr 
zuñ ſtrafen, und die Leute zu vechter ErFäntnif | geringe Diebe eben fo ernftlich als groſſe ſtraße. 
ihrer Sünde und wäarhaffter Neue zu bringen, | Diefes (wie weiter erinnert wird) ift Darum ges 
worauf dann denen um der Suͤnde willen Be⸗ fett, weil einige wieder gemeine Lands Ordnung 
Fümmerten der Glaube zu predigen, dann wo] von Zehenden, Henckern und dergleichen ſchrey⸗ 
nicht Reu ift, iſt es eingemahlter Glaube. Aufl en, woraus zum Theil vor 3. Fahren dev Aufs 
welche beyde erfte Stücke des Chrijtenthung, |ruhr entftanden, welche Schreyer als Aufruhr 
Reue und Glauben, das dritte folge, nemlich |rifche billich geftrafft werden. Hierauf wird 
Chriſtliche Wercke thun. Gute Wercke aber | ferner vom Ereug und Trübfal, wie man ſolches 
tragen diefen Nahmen, nicht allein, weil ſie dem in Gedult ertragen folle, gehandelt. Im fols Bon der 
Mechiten zu gut gefchehen, fondern auch, weil fie] genden 5. Eapitel aber von der heiligen Tauffe, 2. Tauffe. 
GOtt geboten hat, und fie deßhalben GOtt und wird gelehret, daß allerdings die Kinder zu 
wohlgefallen. Zu folchem Ende werden die] tauffen feyen, Die Tauffe Deutſch abzuhandeln, 
Gebote Eürgtich erfläret , und bey Gelegenheit! und auch bey Gelegenheit denen Alten 5 — 
redig⸗ 






der Hiſtorie des Lufherthume, 880 


fee. Von dem Chris] geboten noch mügfich, das Volck aber zu crin, An.ıyag. 
ht janeken, denn der rechte Chris | nern fen, daß, es fonderlich diejenigen Suͤnden 
‚Seift. Sr 16.Cap. wird die Lehre] beichte, welche fie am meiften beſchwehren und 
Abendmahl vorgetragen, und gleich| Darinnen fie Rath bedürfen, auch wird wieder, 
— im Brodt und Wein holet, was N — Ca⸗ 

et Au Blut Chrifti gereis| pitel erinnert worden. Im 9. Cap, wird. von Bons; 

n mar das Wort GHttes| der Genugthuung gehandelt, und getviefen, dag Puuns- 
Kdurch der De ine und Wieder Fig F Se chen Wercken, fondern. 
nungen vermieden werden) Ferner] in ba Verdienft Chrifi Chriſti zu füchen ſeb, 
m, daß es recht ſeye beyde Ei dahero Pr man —— über ihre Suͤn⸗ 
nd Chriſtus das Sacrament alfs| den Reue und Leyd zu tragen, für welche Chris 
—* ‚ selhes ſolle man auch ſtracks ſtus allein gebuͤſſet, und mit wahrem Glauben 

ein und oͤffentlich ver jederman lehren.| die Vergebun DAS, Salpcana lern, 

fe doch niemand zum Glauben zuztwingen | 10. Eap. wird gehandelt von menfchlichen Kir, Kirchen: 

mdd Leute durch den gemeinen Gebrauch einer| hen-Drdnungen, und erinnert, daß man dan 
Heftalt hart gefangen geweſt, ſo ſolle hierinnen! beſcheiden predige, und zuförderft die Stücke 
htlich verfahren werden, nemlich alfo, daß / handle, die nothig feyen, als Buffe, Glauben gu⸗ 
han war fleißig lehre, wie Chriſtus beyde Ges| te Wercke, anbey gute Ordnung behalte, daf 
alt eingefes Bay aber jemand wäre, der] alles ehrlich und ordentlich zugehe, Die Sonn⸗ 
cht Aus Halsſtatrigkeit, fondern, weil ernoch und einige Feyertage folle man haften, daß man 

















ehe genugſam aus Dites ort unterricht] zufammen komme, GOttes Wort zu hoͤren und 
geftätckt, aus Bloͤdigkeit und Furcht feines! nicht zancken, ob einer einen Feyertag bielte oder 
BGexiſſens nicht konte beede Geftaltnehmen, des) andere nicht, und wäre gut, daß man einträchtig 
che — 5 — h Da noch eine Zeitlang auf ihr Ber] fenrete die Feft der Perfündigung, Reinigung 
hren eine Geftalt reichen, und werden unter⸗ und Heimſuchung Mariaͤ, Dichaclis, Johannis 

achen foicher Eonnivens angezeis| des Täuffers, der Apoftelund Maria Magdale- 
'aud) vermelder , daß den] nd, Doch wo fie abgangen, Eonne man fie nicht 
bige nicht folle zu gute kom⸗ bequemlich wieder auftichten: . infonderheit aber 
dern ihnen Feine Geſtalt gereichet wer⸗ folle man den Chriftag, Befchneidung, Epiphas 
den, Hierauf wird von dem Nutzen diefes hei⸗ mia, Oſter⸗Feyer, Himmelfahrt und Pfingſten 
gen Sactaments a und die Pfarrer] feyren, Doch mit Abfchaffung der unchriftlichen 
emah ‚niemand zu demſelben zu Iaffen, er| Sefänge, und Dagegen Die auptſtuͤcke Cprijtii 
pe. dann bey ihnen geweſen, und habe cher Lehre daran Stuͤckweiſe vortragen, als in 
wieſe er vom Sacrament recht unter⸗ der Wochen vor Oſtern folle die Paßlon gehan⸗ 
richtet ſeh — Rathes beduͤrffe. Das|delt werden. Und ſollen die Leute unterrichtet 
on welche fehr] werden, daß ſolche Feyren allein darum gehalten 

Id Ares Ne folten die Pfarrer] werden, daß man daran GOttes Wort treibe, 
dem Vorir ap auch uns ob auch eine Handarbeit fürfiele, möge man dies 
reg S fündig fepn, die einfältigen An⸗ felbe thun, und follen die Gewiſſen nach der Lehre 
fänger ni Fe wiewohl folcher Bor: | Dauli Coloff. 2, 16. nicht beſchwehret werden. 
trag die H chler gar nügfi feye. Die] Darneben folle das Volck den Unterfcheid zwi⸗ 

* % e Wen. J wer S cken, wahrer ſchen der Kirchen⸗Ordnung und weltlichen Ge⸗ 
— dent, welche Die hergliche| fügen faffen, dann dieſe ſeyen alle (wo fie anderſt 
— By „md dem han es) * er Goͤttliche Gebote lauffen) zu halten. 

wird gezeiget, dab] Seelmeſſen und andere Kaufmeſſen ſollen fuͤh— 

— wall — weder von GOttrohin gang — Was aber von 
dem 
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dem Meß ⸗Canone zu halten, feye aus andern| dem Mofaifchen, Policey und Ceremonial⸗Ge⸗ An. za. 
Schriffen genugfam bekannt, und unnoͤthig den|feg befreyet feyn, ingleichen von menfehlichen 

Leyen davon viel zu predigen. Ob die Meffe| Kirchen» Gagungen, alfo, daß folche mit unter 
Lateiniſch oder Deutfch zu halten, wird auch ge⸗ dev Meynung, dadurch vor GOtt fromm zu 

fraget, und für gut angefehen, daß an Orten, mo werden, oder, als ob fie nothwendig twären, ju 

das meifte Volck des Lateins unverftändig, die| Halten, vielmehr fol man die wieder HGOT Les 
Deurfche Sprache gebraucht werde. An hohen) YBort lauffen, oder welche eingefegt- worden, 

Feſten aber koͤnne man einige fehrifftmäßige las| Gnade dadurch zu erwerben, und feine Sünde 
teinifche Geſaͤnge behalten, damit nicht immer | damit zu büßen, als das Faften und Eheverboth, 

einerley gefungen werde, und weil nicht jeglicher | fo Paulus eineTeuffels-Lehrenennet,r.Qimoth. 

die Gabe habe,erbaulicheDeutfche Lieder zu mas | 4. 2c. krafft diefer Chriſtlichen Freyheit als ſuͤnd⸗ 

chen. Db man dann auch gleich einige Fefte [lich und unrecht meiden , andere Ordnungen 

der Heiligen feyre , folle man felbige doch nicht aber, fo nicht gottloß feyn, um Ordnung und 

um Fürbiete anruffen, weil Chriſtus unfer einis | Zucht willen, haften. Im 14. Cap, wird von Bom Ta 
ger Vorfprach. 1. Joh. 2. Rom. 8. Der Hei⸗ dem Türcken gehandelt, und das Geſchrey derer Fr 
figen Ehre bejtehe darinnen, daß wir im Glau⸗ | verworfen, welche unter dem DBorwand, daß 

ben und guten Wercken zunehmen und uns|den Chriften fichzu rächen verboten, den Krieg 

Ehe üben. Das rı.Eap. handelt von Ehefachen, | wieder den Tuͤrcken für unbillig halten. Das 
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Sachen. 


und wird gelehret, daß der Eheſtand als eine 
goͤttliche Ordnung heilig und zuͤchtig, ohne 
Scheidung, zu fuͤhren, wegen der verbotenen 
Graden aber ſolten die Pfarrer beſcheiden han⸗ 
deln, gelehrte Leute zu Rathe ziehen, oder die 
Faͤlle an die Churfuͤrſten, Amtleute oder Cantz⸗ 
ley gelangen laſſen, laut des Special⸗Befehls, 
den ſie davon haben. Im 12. Cap wird vom 
freyen Willen gehandelt, und geſtanden, daß 


gegen wird gezeiget, daß die Obrigkeit verbun⸗ 
den ſey die Ihre wieder unrechte Gewalt zu ſchuͤ⸗ 
tzen, es werde ſolche unrechte Gewalt vorgenom⸗ 
men,um des Glaubens oder anderer Urſache wil⸗ 


fen. Im 15. Capitel wird von taͤglicher Ubung Vom tig: 


lichen Got, 


in der Kirchen gehandelt, und der Gottesdienft, geapienk, 


wie oben$. 30. aus Luthero angeführet worden, 
befchrieben, darbey aber auch die Pfarrer erins 
nert, daß fie fich aller Schmaͤhwort enthalten, 


der Menfeh aus eigner Krafft und freyen Willen |nicht von denen predigen, die folchesnicht hoͤren, 
eufferliche Wercke zu thun und zu laffen, durch als vom Pabjt und Bifchöffen, auffer fo vieles 
Gefeg und Straffen getrieben, vermoͤge, doch | Noch ift, das Volk zu warnen, denn die haben 
werde diefe Frepheit Durch den Teuffel verhins |den Pabft noch nicht überwunden, die ſich duͤn⸗ 
dert. Und koͤnne der Menfeh aus eigener ſcken laſſen, daß fieihn überwunden haben. Man 
Kraft das Hers nicht reinigen, und goͤttliche ſolle fich auch nicht an der Ungleichheit der Cere⸗ 
Gaben twircfen, als wwarhafftige Neue über die |monien in Haltung des Heil. Abendmahls ftof 
Suͤnde, warhafftige und nicht erdichtete Furcht ſen, da man felbft im Pabſtthum Feine völlige 
GOttes warhafftigen Glauben, hergliche Lies | Gleichfürmigkeit gehabt. So wird auch das 
VonEbaift: be, Keufchheit ꝛc. Am 14. Cap. wird von Geſchrey wieder die Feyertage verworffen, und 
er Chriſtlicher Freyheit gehandelt, umd fleißigft er⸗ wider die Haltung der fechs Wochen nach der 
innert, Davon alfo zu lehren, Daß das Volck ſel⸗ Geburth, da folche die Natur felbften und das 
bige nicht mißbrauche und auf fleifchlichen Sinn |Gefege Mofis erfordern. Auch wird insges 
ziehe, die rechte Ehriftliche Freyheit beftehe in ſamt die Frechheit des Volcks, fo Ehriftliche 
Vergebung der Suͤnden durch Chriſtum und | Freyheit auf Muthwillen jeucht, geſtrafft. Im 
Erteilung des heiligen&eiftes,der uns zur Gott⸗ 16. Capitel wird gehandelt vom rechten Ehriftlis 
feligkeit leitet, und vor Lafter bewahret, welches | chen Bann, und gelehret, daß die in offenbahren 
emfig zu treiben ſeye. Hernach beftehe die | Laſtern, als Ehebruch , täglicher Fuͤllerey und 
Chriſtllche Freyheit auch darinnen, daß wir vom | dergleichen liegen, und davon nicht laſſen * 
na 


Ban. 
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"An.ızag. nad) vorhergegangener Bermahnung zum hei-| land und Veigtland/ Anarg Baron von Wil⸗ An, 150g, 


ligen Abendmahl nicht folen gelaffen werden,| denfelß, Sebaſtian von Kötteriz , Daniel van 

wohl aber zur Anhörung der Predigten, ferner| Feilitfch, Cobald von Brandftein, Heincich von 

wird von den Glocken erinnert, daß man ſel⸗ Einfiedel, Dieterich von Starfepedel, Georg 

bige zur Zeit der Gewitter wohl laͤuten möge,das| Spalatinus, Anthon Mufa und Wolffgang 

Volck zum Geheth zu ermuntern, nicht ader ih Fuß. - In Thüringen Johann von Planiz, 

nen einige Kraft tvegen ihrer abergläubifchen| D. Hieronymus Schurff, Erafmus von Haug, 

Euperin, · Weyhung zuzufhreiben habe. Im 17. Cap.| wis, Philippus Melanchthon, Friederich Diyco- 

Feadensen. wird von Berordnung der Superattendenten| nins, und Zuftus Menius, In Franken Jo⸗ 

gehandelt, Deren Amt darinnen beſtehe, daß ſie hann von Sternberg, Johann Schott, Sylve⸗ 

auf ihre untergebene Pfarrer genaue Achtung) fter von Schaumburg, Niclas Kind, Pfarrerzu 

geben,obfiexecht und heylſamlich (ehren, felbige) Eiffeld, Johann Langer und Balthafar dhu⸗ 

wo es die Noth erfordert, ſtrafen und beffern,| ring,beede Prediger in Coburg. Belangend die 

+ oder da fie. nicht gehorchen, den Amtleuten ſol⸗ Handlungen ſelbſt foFlagte der Rath zu Altens 

ches anzeigen/ damit dieſe es an den Churfuͤrſten burg, daf die Stadt annoch mit Prieftern, Moͤn⸗ 

gelangen laſſen. Anbey follen fie die neuange⸗ chen und Nonnen beſchwehret feye, unter wels 

Eulen, hende Kirchendiener raminiven. Im 18. Ca⸗ chen der Franeifcaner Guardian ein fehr gifftis 

pitel wird von Schulen gehandelt, und nach Ers| ger baͤſterer feyejauf Die Dörffer lauffe denen, 

innerung, tie noͤthig und müglich die Schulen] welche am alten Aberglauben bangen, beuftehe, 

feun, die Zugend in drey Claſſen eingetheilet, und | und des Biſchoffs von Naumburg Befehl ans 

jeglichen Die Lectiones. und Bücher vorgefchries| führe. Das Evangelium werde nun fieben Jahe 

ben. Wobey aber zu merken, daß diefe Anz | in der Stadt geprediget, fo daß Faum nach ro. 

„ordnung, nach damahligen Zeiten, angerichtet| Einwohner an den Pabftifchen Ceremonen Fler 

worden, alfo.nemlich, daß man allein Das Latei⸗ ben, welche fich jedoch fehr halſtarrig und unbäns 

nifche und Deutfche, nicht aber auch Griechiſch | dig erzeigen, und drohen es werde in diefem Jahr 

und Hebraͤiſch gelehret. etwas wieder die Neformation ausbrechen : 

Ber Rh... 5 XLVI. Wie nun hieraus genugfam ers | welches auf den von Packen entdeckten oder ers 

biefer , hellet, daß die Anordnung zu der Bifitation in| dichteten Bund gieng. Doc) gebrauchten die 

—— allen Stücken ruͤhmlich geweſen, alſo ward ſelbi⸗ Viſitatores hierwieder Fein ander Mittel, als 

Alten» ge auch gaı Voblich vollzogen, geftalten im Way⸗ |gute Ermahnung. Denen Auguftineen wurs 

Sn... mariichen Archiv gange Stoffe von Actis liegen, |de vertviefen , Daß fie noch die Hoftien in der 

add. 1. pag. worinnen die Nahmen und Meriten der Pfar⸗ Monftrang einfchlieffen , und ihre gefchorne 

wi. ‚ver, Befchreibung der. Pfarren, Einfünfften, Platten und Monchs-Habit tragen, da fie aber 

‚Jurium Patronatus, und Entfcheidung der vor⸗ | fragten, ob der Churfuͤrſt befehle folches zu än- 

gefallenen Steittigkeiten und Fällen zu finden, dern? befamen fie zur Antıvort, der Churfürft 

woraus dem Lefer billich ein und andere Nach: | gebiete es nicht, zwinge auch niemand zum Glau⸗ 

richt zu-ertheilen. Foͤrderſt verdienen diejenis | ben, vermahne aber alle, daß fie auch der Wahr⸗ 

ge welchen dis Viſitations /Werck aufgetragen |heit Plag geben. So gar wurde nicht mir Ge⸗ 

worden, genennet zu werden. Im Chur⸗Crayß walt verfahren, fondern der Schtwachheit diefer 

und Meißen, fo viel nemlich davon dem Ehurs|Leute Raum gegeben, wodurch gefchehen, daß 

fürften: zugehörete, viſitirten, D.uther, deme D.!die meifte bald darauf auf diefe Seite getreten, 

Sonas undD. Pommer, zugegeben worden, ihn | die Halftarrige aber von felbiten fich weg bege⸗ 

wo er verhindert wurde, abzulöfen,von Politicis|ben. Das Pfarr-Amt in der Stadt war länaft 

Jehann Meʒſch, Hauptmann zu Wittenberg, mit Evangelifchen Predigern befest,und befa- 

D. Benedict Pauli, Bernhard von Hirfchfeld, | men felbige ihre Einkünfte aus den Stiffte-Kir- 

und Johann von Taubenheim. Sm Oftsr-| chen mit — der Domherren. Mit 
z 









dem 
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sm Utterod, gegen, die im Baure nsAufftand geraubte Ke 
welcher auf Requifition er Viſitatoren nach ſche und andere heilige ———— 
Altenburg kam, wurde verglichen / daß er jährlich chen⸗Kaͤſten zu zahlen. Was von denen Ein⸗ 
40. fl. von feiner Commendurie denen Predi⸗ kuͤnfften der durch den Tod abgegangenen Dom⸗ 
gern zu Altenbu e, ſelbiger hat auch 160, |herven und ihrer Vicariorum in Altenburg va⸗ 
Kal zu Platien afignirt, Be ee cant war, oder in Zufunfft vacant werden moch⸗ 








Abt zu ——— 


waren bey ig men Altenbungifchen, 

SEE — 
w en hoͤret 

ten, bey 20. waren untauglich viele aber hatten | fie wurden aber dennoch alle geduldet / und ihnen 


Der Mer zu Haine ER in der Pfarrs der Probft Ge⸗ 
Kirche das Evang dem Filial aber | org von Wangenheim der Scholaſticus Cantor, 
hielt er Meffe. Doch abge: wenige abgefchaffet| 12. Domherren, 32. Bicarii und 7. Chovales, 
worden, und diejenige, fo ſich in Lehre und Leben | welche von der Meſſe abgeftanden und die Ev⸗ 
zu. beffern verfprachen, behielten ihre Pfarren, |angelifche Lehre angenommen , felbigen wurde 
muften aber ihre Concubinen entweder abſchaf⸗ | nichts entzogen. Und fo verfuhr man auchtu 
fen oderh Es iſt auch zu mercfen, daf | Eifenach , woſelbſten ——— 
zur Zeit Churfürft Friedrichen, und in den er- | cıs, Cantor/7. Domherren und 23. Vicariiges 
en Jahren der —— Churfuͤrſten Jo⸗ funden worden. Weilen diefeabernichemehr r 
feinem von Adel befohlen worden, was | Meffe hielten, ließ ihnen Hertzog Georg di 
er für Pfarrer beruffen ſolle. Ob nun wohl | fünffte, fo fie aus feinem Lande Heben folt 
die meifte nach folchen Leuten trachteten, die | abfolgen. Der Abt von Buͤrgein Michael ne n 
zu Wittenberg ftudirt, fo Eonte man doch von | te denen Viſitatoribus auch zu (hate mac 
dar nicht Leute genug kriegen, und theils Pfarren | vorgab , ihm feye nach den Baurer»Aufftand 
waren nicht vacant, dahero Fam es, daß biß zu | von denen Churfürftlichen Commiffartis erlaus 
diefer Viſitation diefe Bocationen frey blieben. | bet worden, bey der alten ABeife zu verharren. 
Es war aber Peiner unter denen Edelleuten daſi⸗ | Er rühmete fich auch, dab er bey Churfuͤrſt Frie⸗ 
‚ger Revier, welcher an dem Pabftthum gehanz | derichenvor Zeiten in groffen Gnaden geftanden, 
gen, und die Ermahnungen dev Viſitatoren |und auf fein Ermahnen aus dem Kloſter zu St. 
nichts bey fich hätte verfangen faffen, als allein | Georgen in Naumburg nach Buͤrgeln gegangen. 
Gottfried von Ende. Das gröfteLob trug im | Allein es wolte auch wieder denfelben der Chur⸗ 
-Altenburgifchen der Pfarrer von Meufehvis, | fürft nicht ſcharf verfahren;fondernfchziebdenng. 
Anthon Zimmermann, davon, der als ein from⸗ Der. an die Bifitatores: Sie ſolten den Mann 
mer und gelehrter Mann in denen Actis gerühr| mit guten Ermahnungen zu gewinnen ſich be⸗ 
mer wird. Die Altenburgifche Bifitation er⸗ muͤhen, damit er nicht wiederum, wie vorhero 
reichte, nachdem alles angerichtet und geordner |gefehehen, dem Churfuͤrſten übel nachrede Es 
war, den 22. December ihr Ende. Es verbo⸗ konte aber die Viſitation in dieſem Jahr nicht 
ten aber die Bifitatores das heilige Abendmahl allenthalben au Ende gebracht werden, fondern 
unter einer Geſtalt auszufpenden, befohlen das wurde aneinigen Orten ins folgende verſchoben. 
ou 
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An. ı328:Zu Zwickau fand man im Febrwaris 1529; fich geben müffen, dahers Haͤuſer und Aecker An. 1sı$. 
Bu Zwi  Panlum Lindner oder £indemann, dafigen Pre | verlaffen wurden; welchem linheil aifo abgeholf⸗ 
* diger, welcher dem Rath ſehr verhaſt war/ we⸗ | fen worden, daß man die alte Zinß⸗Reſte nebſt 
tes | dem fünfften Theil des Capitals denen Schutd, 
bLeuten eriafſen ‚und das übrige Capital inne, 
Lutherus ſich im | roiffen Terminen abjuführenangeordnet. Graf 
‚Rath Zohan Heinrich von Schtwargburg, Hat zwar 
| im Rudelſtaͤtiſchen und benachbarten Drten, 
dahero —8* — — nd * von * ſtehen unter des Reichs 
derſtwo Gelegenheit umzufehen, und Jurisdiction/ nicht vifitiren laffen , jedoch fich 
wurde von dem Ehurfürften durch Lutheri Vor⸗ darbey der Evangelifchen Lehre geneigt be- 
bitte erhalten, daß er ſich im Staͤdtlein Eifter- |yeugt. 
» berg dorffte aufhalten ‚wie aus Lutheri Brief THRLVIL Es verdiener, was bißhero be⸗ dancr: | 
an Heren Johann Friedrich den 23. Aprill ger | richtet worden, mit einiger Anmercfung erwogen ih 
fehrieben Reg-JJ. fol. 49:9. 5.zuerfehen. In |zumerden. Und zwar iſt zufoͤrderſt Lutheri da⸗ ration. 
ſolchem hält er für rathfamer, daß man ihm im mahliger Zuftand zu bedencken. Selbiger war S-1.18.97. 
behalte , als mit allzu groffer | durch Die Anfechtungen , welche ihmauch in die, P- 106-1 
6 daraus vertreibe damit er nicht ans | fem Jahr noch nicht gantz verlieffen, und Unpäß- 
derſtwo freyer lebe und handle. Im Meifnis | lichkeiten ſehr abgemattet, darzu wegen der in 
ſchen giengdie Bifitarion erſt im Majound Jus Wittenberg grafirenden Peſt gleichfam einge: 
nid des 1529. Jahres vor ſich. Im Wittender⸗ ſperret. Demnach wurde die Verfaſſung die⸗ 
gſhen aber im Ocetober dieſes Jahrs In fer Viſitanon Philippo Melanchthoni der auch 
dm fer Shütingen oder im Ofterland fieng man Anno |die Feder gedachter maffen geführer; und-einigen 
andernpp 1927. bereits an; Ram aber'erft Anno 1429. ju | Räthen aufgetragen. Woraus zuforderft Plar 
ten. Ende. Mit denen Kföftern dafiger Orten, |ift, daß diefe hoch dichtige Sache nicht von Lu⸗ 

verfuhr man wie mit anderen. Zu Mildenfurth | theri Fleiß, Autorität oder Importunitaͤt allein, 

duldete man uͤber 30. Mönche, und wurden als | wie der Gegentheil immer vorgiebt, dependiret, 

„ein: 32 oder 4. Degen ihres ſchaͤndlichen Lebens fondern daß alleine die Erkaͤntniß der Warheit, 

n ft; die Kloſterfrauen zu Laußnick und welche den gröften Theil der Land &tänden in 

Rhode begengten fich gan gehorfam. Am |ihten Gerviffen Überzeuget , folche Nenderung 

Veniſchen wurden von’75.:Pfarrern nur to.0der |gensürcket. "Nun wurde Melanchthon für 
“22. wegen ihter allzu geoben Unsoiffenheit, oder | furchtfam gehalten, und wuſte fich indie Leute 
vielmehr abgefchaffet, vom Mit- | und Zeiten wohl zu ſchicken hätte auch, wo er 
telmaͤhigen abet viel gedultet, ob fie wohl Die gervolt, damahls von Lutheri Lehren auf mans 
Predigten allein aus denen Poſtillen vorlafen.Zu | cherten Weiſt abweichen koͤnnen und wohl aud) 
v-_ Salfeld machte man Eafper Adler, bißherigen Beyſtand bey einigen gefunden, allein er behar⸗ 
0: Prediger, zum Pfarrer, den ‘Pfarrer aber wegen | rete, was die Sache ſelbſt betraf, in allen Arti⸗ 
feiner fchlechten Erudition zum Diacono. Die cken bey Lutheri Lehre. Ferner Ban man nicht 
Francifeaner dafelbften erinnerte man verge, läugnen, daß Melanchthon fo groffe modera- 
bens, von ihren Jrrthuͤmern abzufiehen, dann fie | tion hierin gebraucht, als er immer mit gutem 
berieffen ſich nebſt anderen Bortvendungen auf | Gewiſſen ben diefem öffentlichen Streit thun 
die Reichsräge." Man machte aber auch ihnen |Fonnen. Gabe demnach auf die meifte Läfte- —— 
Feine Beſchwerung/ ſondern hat fie GOti bes rungen, wonut die Evangelifche Lehre beſchmitzt Pe 
fohlen. An vielen Orten hat man folchen aͤr⸗ worden , felbigen vermittelt diefes Unterrichts ficariond- 
gerlichen ABucher bey denen Kicchen Gütern) der Vifitatorum abzuhelffen; enthielte fich aber —— 
gefunden, daß man 10, pro Cento ihnen jaͤhr⸗ der — des — Base 
3 er⸗ 
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Berderbs der Kirchen, und nody mehr des — en —— damit An izat. 


Scheltens auf den Pat, ſo daß er deffen nur| die Leute zu Erfäneniß ihrer Sünden und wah⸗ 
mit wenigen Worten, wo es diehöchfte Noth ver Betruͤbniß daruͤber gebracht, unbeinfoler 
Ron Luthers aber, ob er) Glaube an Chriftum in ihnen erwecket werde auf 


achte. 
too Schrifften ein paar mahl anziehen | welchen eine rechtſchaffene Lebens 
Pan —— —— 





gar die Art, Daß gute nichts verdienen, 
am hefftigften trieben, daß Lurheri —* von der welche zwar an fich felbft.die fautere Warhen it. 


Rechtfertigung duch den Glauben die Leute | Doch weildienochunbeichteteteutefelbigeniche 


gottloß und wild mache, fo machte er dem Ans | vecht verftunden, fo erinnerte Melanchthon man 
fang von dieſem Artickel doch dergeftalt,daß er | folle fich bey den groben Leuten derfelben enthal⸗ 
denfelben allein von dem befchuldigten Miß- | ten, und fie zum Fleiß guter Wercke treulich er⸗ 
brauch rettete, und alſo einrichtete daß er nicht mahnen UBeilüber diefesider Bauren⸗Auff ⸗ 
fo wohl die Papiſten als diejenige, welche Evan- ſtand Luther Lehre beygemeſſen wurde, ſo wird 
geliſche Prediger hieſſen, reformirte. Dann es von dem Gehorſam gegen die Obrigkeit aus⸗ 
gab einige, die nur von Vergebung der Suͤn⸗ fuͤhrlich gehandelt P394.ſqq. Daferne einige 
den predigten, und von guten Wercken faſt gar Schwaͤtmer die Moſaiſche Policey⸗Geſetze wol⸗ 
ſchwiegen: anbey Lutheri Redens-Arten, wor⸗ | ten eingefuͤhret wiſſen, andere von Steuer und 
‚mit er den Phariſeiſchen Hochmuth der Wider⸗ Zehenden frey ſeyn / andere die weltlichen Stra⸗ 
ſacher vom Verdienſt ihrer Wercke gedaͤmpffet, fen, ſonderlich derer Diebe auffzuheben, fo wird 
unvorſichtig und gang unzeitig bey dem gemeinen | auch hierüber weitlaͤufftiger Unterricht gegeben, 
Mann gebrauchten. Welches iedoch der ABarz| p.396. mithin gezeiget, daß Lutheri Lehre mit 


‚heit der Lehre Lutheri Beinen Nachtheil bringen | folchem Schwarm nichts zu thun habe. In dem 


‚mochte, da daß fehon zu Pauli Zeiten | Artickel vom heiligen Abendmahl, wolle Melan⸗ 
32 fich herans gelaffen: Bir tollen in der | chthon den Daß des Gegentheils vermeiden, ins 
finde beharren, daß die Gnade defto mächtiger, dem er die wahrhaffte Gegenwart des Leibes und 
ge Inzwiſchen wolte Melan⸗ | Blutes Ehrijti erwiefe, und denen Schwachen 
chthon diefem Ubel abhelffen, Lutherus diſputir⸗ eine Zeitlang noch eine Geſtalt zu gebrauchen 
sein feinen Schrifftenmit denen Gelehrten, wel⸗ verftattete, p.398. So mufte fic) auch Lutheri 
‚he das Geſetz verfkunden, und das einige Mits| Lehre hefftig deshalben leiden, weil fie befehuldis 


* ‚sel unferer Seeligkeit den gerechtmachenden | get wurde, als wann fie verböte wieder den Türs 


Glauben fahren lieffen, und dagegen den Pha⸗ | cken zu kriegen, welche Läfterung bier gar gründs 
riſeiſchen Irrthum vom Vertrauen auf eufferlis| lich wiederleget p. 404. ſq. anbey auch der Wie⸗ 
che Wercke einfuͤhreten. Mit dieſen aber hat-| dertaͤuffer Irrthum, vonder Obrigkeit und Kin⸗ 
sen bie Vifitarores nichts zu thun fondern Das der⸗Tauffe/ verworffen wird, Es hat aber auch £ 
‚gemeine Volck vor ſi * und ſolche Pfarrer, deren Lutherus nicht geringere moderation gebraucht, 


andern 


viele gar unverftän dig waren, dahero im Gegen-| geftalten er wohl zuvor fahe, was für Urteile ins p 2* 


theil ͤrreten. Dann weil das gemeine Volck ner und auſſerhalb Sachſen von dieſem Unter⸗ 
Avon denen Paͤbſtiſchen Prieſtern nicht unterrich⸗ richt der Vilitatorum fallen dörfften ; hätte auch 
get war, und auch geobe Lafter nicht verftund oder | wohl ein und anders in Melanchthonis Stylo 
miede, sondern fich auf ihre euſſerliche Wercke, verbeffern Eonnen, lieh aber das meifte ftehen,und 
fo genannte Buffen und, Genugthuung 2. vers] untertoarff feine Erinnerung anderer Beurthei⸗ 
lieſſe, ſo verfiel es nunmehr bey Anhoͤtung der J„lung. Ja da zehen Jahre hernach, als erälter 
Predigt von Vergebung der Sünden auf eine |und von noch groͤſſerer Erfahrung war, darzu in 
Freche Sicherheit. Deshalben zeige Melans |geöftem Anfehen bey dem Churfuͤrſten ſtund / die⸗ 
chthon ta den drep erften Kapiteln, / wie die Pfar⸗ ſer Tractat wieder aufgelegt worden, m 2 

och 
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An · iatze doch nichts darinnen geändert, und allein was zu ihm eine, anftändige Bedienung bey K. Fers An. 113. 
” diefen mahl von Reichung einer Geftalt auf ee aus dem Vihitations- 
eine Zeitlang verſtattet worden, auffen,gelaffen.; Büchlein fehliefje, er fange an zu wandten, weil 
So hat er auch feine Klugheit gewaltig in Bey⸗ er nehimlich fo gelinde gefchrieben, da er doch 
legung des Streitd, der zwifchen Melanchthone nichts anders gefchrieben, als was Lutherus hin 
und Johann Agricola Jslebio entftanden,Civos | und wieder auch gelehrt. —— erzehlet 
von oben ð. 37. Rerwieſen. Gewiß, wann man | er,daß einer. an dem Chur⸗Sachſiſchen Hofe / den 
Lutherum und. Agricolam ohne Partheilichkeit | er.mit einem verdeckten Nahmen Ibericum nens 
anfichet,fo muß man zwiſchen beyden eine geoffe] net, bey einer Mahlzeit fich herausgelaffen,, als 
Ungleichheit bemercken. Es hat aber Lutherus, | von dem, was in bemeldtem Büchlein von der 
denman ſonſt für. allzubigigund eigenfinnig hielt, Beichte ftehet, Meldung verfiel: Sie müften 
da er.gefehen, daß durch Melanchthonis Dors| zufehen, * die Freyheit, welche ſie nunmehr 
trag der Warheit nichts. abgehe noch dem DBolck| erlanget, auch erhalten mögen, fonft werden fie 
in.der That ‚indem man ſich auf folche ABeife| auffs.neue in diealte Dienftbarkeit gefteckt wer⸗ 
nach ihren Kräften und Zuftand gerichtet, einis] den; immaffen man fehe,daf fie wiederum die 
ger Schade zumachfe,ohne Beſchwerde Melans| alte Traditiones heimlich wollen einführen. 
chthonis Medens-Artgebilliget,und garnicht die] Bon Cochlaͤo ift nicht Wunder, daß derfelbe Cochlai 
Sorge. wegen Abgang feiner exiftimation ſich Melanchthoni Schuld gegeben, er habe tückifcher Boßbeit., 
einnehmen laffen; . Agricola hingegen riffe eine] Weiſe feine Feder gemildert ,_Kuthero aber, ex 
Gelegenheit mit Gewalt vom Zaun, feinen un⸗ habe feine Lehre geändert. Dann er thut nad) 
zeitigen Eiffer an Tag zulegen, oder ſuͤr gelehr⸗ feiner Weiſe, welche in beharrlichem Läftern 
ter. als Dielanchthon war, gehalten zu werden.) beftehet.. An Eraſmo aber ift befremdlich, daß Crafmi 
Es. bat aber Agricola nicht nur nach derHand| er vorgeben dörffen, Lutherus fange an zu wie, —— 
auffs neue Unruhe erweckt,und auf Abſchaffung | derruffen, und werden ſich die Lutherifehen bald yon Mie, 
der Geſetz + Predigt gedrungen, wie an ſeinem felbft auffreiben. Dann es Ean kein einiger Ars derruff En 
Det wird gejeiget werden, fondern iftendlich gar | tickel ‚gezeiget werden, in welchem eine Aendes Zn 
dahin gerathen, Daß er Das.Interim ſchmieden derung. waͤre vorgenommen worden; die Art pesfurher. 
helffen, und alſo zur Zeit der Verfolgung und | aber des Vortrags thut den Artickeln felbft thums, 
Gefahr ſich als einen Wetter⸗Hahn erwiefen. | nichts. So hat ſichs auch im Werck geiwiefen, 
Liegt demnach nechſt GOtt es alles an redlichem | Daß das Lutherthum nicht ab, fondern zugenom⸗ 
und ichem Fleiß in der Religion und-ftand- | men, und iſt Eraſmi Sorge wohl vergeblich ges 
haffter Beobachtung des Haupt⸗Zwecks. Dies] wefen, da er. befahret, wann die Lutherifchen un, 
fen, behielt Lutherus fefte, und wann er ſchon zu] terdruckt feyn wurden fo Dörffte eine unerträglis 
Zeiten, wie er offte felbft gelaget, etwas ‚itig| che Tpranney von denen München zu beforgen 
und in Worten und Schrifften hart geweſen, ſo feyn. Er hätte fich folcher Pyrannen leicht bes 
wuſte ex doch auch gebührende moderation zu | freyen Eonnen, wann er mit gleicher Standhaff⸗ 
gebrauchen, und der Kirchen zu Nutzen nachzus tigkeit, wie Lutherus,die von ihm erfannte Wahr⸗ 
geben. ‚Agricola aber und feines gleicheng Leu⸗ heit der Gunft groffer und gelehrter Leute hätte 
te, wuſten weder Maffe zu halten, wo fie ware zu | fürziehen wollen wie er dann fein Gemuͤth merck / 
gebrauchen gewefen, noch auch Standhafftigkeit | lich verrathen, in denen in diefem Jahr an den 
auszuüben. Melanchthon mufte bey diefer Gele⸗ Pabjt und Bifchoff von Augfpurg gefchriebenen 
genheit vieleriey llethe lund Befchwehrlichkeiten | Briefen Lib.zo. Epift. p.751. 1q.743. 747. edit. 
über fich ergehen laffen, wie er Dann an Camera- | Bafıl. 
sium p- 165 .fq. edit. Lipf, Lib.II.Ep.72. edie.| S.XLVII. Don Lutheri Schriften Ba, Lutbert 
Lond, berichtet, Daß ihm Faber aus Böhmen ges | men in dieſem Jahr heraus die Predigten über Fer men 
fhrieben, und ihn ermahnet abzufallen, indem ex | das erfte Buch Mofe, (welche mit den Com- zii Bug 
menta- Moſis. 
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An hꝛg mentario über bemeldtes Buch nicht zu con- | kommen daß fie vollig glauben, daß er der GOtt «An. 152g. 


5.1.2. 5.38 fundiren) Tom.IV.p.r.fgg. Selbige hielt /ſey der alte Ding ſcha und mach 4 


p.io.ſq· 


Pad 
gutherus wie er in der kurtzen Vorrede erinnert, | folch Menſch muß * a 
&er das 1527. Jahr vorgedruckt iſt) vor eini⸗ dem Guten und Böfen, dem Pod und Leben, der “ 
gen Jahren, allermeift um der Roiten ⸗ Geifter | Hölle und Himmel, und von Kerken bekennen, « 
willen,da der Müngerifche Geift aus denen Chri⸗ daß er aus eigrien Kräften michts‘ vermag 
ſien Juden machte , und Möfen auf falſchen Das Geheimmß der Heiligen Dreyernigkeit et 
Verſtand zog. Haben demnach einige Gelehr⸗ weiſet er aus Genef: r, 1. 2. fehrgottfelig, p-5-lg- 
te ſolche Predigten nachgeſchrieben und Lu⸗ Vom freyen Willen aber vevet erben OH renen 
therus fie für die feine erkannt, Doch dabey gemel⸗ | heit, wie ſich Adam gleich nach dem Fall bezeu⸗ Willen. 
det er wuͤrde fie beffer ausgearbeitet haben,tvo es| get; garherrlich, und ſchleußt alfo darans: » Da 
die Zeit ihm zugelaffen hätte. Es haben fich aber |fiche nun was der freye Wile und Vernunfft « 
diejenige, welche dieſe Predigten nachgeſchrie⸗ | thut, wann es zum Treffen Fommt, fonderfich in « 
ben, geroiß um die Kieche wohlverdient gemacht, | Todes Nöthen, wie fein fie ihr ſelbſt helffen an, « 
und Eünnen ſich derſeiben mit groſſemn Nrugen | nie fie mit GOtt zandket, was fie ihm für Ehre « 
diejenige bedienen,twelche mehr aufdie Erbauung | giebt, und wie freumdlich fie mit ihm redet, daß « 
ihrer Zuhörer, als oftentation ihrer Gelehtſam⸗ fie fich mur ie länger ietieffer im die Hole der, « 
Eeit fehen. Dann Lutherus gebrauchte groffe | fenchet.a P.27.1qg. Bey Erklärung des Vten Regiment 
Behutfamkeit, auffs einfältiafte und Deutlichfte | Capitele preifet er Die Zeiten feelig, in denen gen 
die fehrwerfte Stellen zu erläutern, und zunveifen, | folche treflliche Männer zugleich gelebet, welche 
daß fienicht mit andern Stellen ſtreiten wie auch | ein Ausbund eines guten Regiments geführet, 
denen gottlofen Gedancken die einige von ſelbi⸗ | und erinnert: »Es liegt nicht an Buͤchern noch 


Guriefirät gen hegen, abzuhelffen. Dabey erdieaus Cu⸗ Vernunfft, es fiegt daran, daß GOtt Leute auf* 
zu meiden: giofität auffgetvorffene Fragen vorbey gieng,und | Erden ſchickt. So ſehen wir in allen Hiftorien * 


Von der 
Schoͤpf⸗ 
fung. 


erinnerte: » Es feyfürdie Layen genug daß man und der gantzen Schrifft: Wann GOtt einem * 

„ein wenigrohe Ettamniß davon nehme, umd nicht Volck hat wollen helffen hat er es micht mit Buͤ⸗e 

alles fo ſcharff atiserfe,« p. 73. Und p. 35. ſchern gerhan, fondern nicht anders, denmdaßer * 
fehreibet er: » Bir folten GOtt die Ehre geben, |einen Mann oder zween auffgervorffen, der regies * 

» fo wirs nicht wiſſen und nicht thun, wie Die hohen ret beſſer denn alle Schrift und Geſet. Man « 

» Schulen, Die meynen es wäre eine Schande daß | firrdet noch verftändigeund gelehrte Leute; aber « 

»fie etwas nicht wiffen folten, oder nichts Davon |die auch GOttes Geift haben, find twerig. =" 
fügen Fonten.« Indeſſen hat er was zum Orimd|p. 49. Bey Erzehlung, daß die, fo den Babys 
des Glaubens und gortfeligen Lebens gehbrer, | (onifchen Thurn zu bauen angefangen, fich has 
auffs gruͤndlichſte und deutlichfte vorgetragen, | ben einen Nahmen machen wollen, ftraffet er Die 
daß man es nicht ohne groß Vergnügen und Er⸗ Ruhmſucht der Chriſten die fich immer wollen 
bauung lefen fan: in Wiederholung aber der] einen Nahmen in der Welt machen, und beffer 
Krethinner,ift er in dieſem Buch fparfam. Es ſeyn als andere, rooraus Verwitrung der Spra⸗ 
lieffen fich viel merckwuͤrdige Stellen mir Viusen! che, d.i. allerley Uneinigkeit erwachſe. p-79- fq- 
desPefers anführen, wo es der Raum verftattete,| Bey dem 14. Capitel erinnert er, daß wohl mies Melchife, 
foaber wollen wir nur mit wenigem unfere Mey- | mand Melchifedech für ein Vorbild Chriſti wünbebech wor» 
nung hievon erweißlich machen. In der weit⸗ angefehen haben, two nicht die Epiftel an Die He⸗ rg 
(äufftigen Vorrede diefes Wercks handelt er| br er folches fo Elar ımd deutlich ihaͤte und siehet Vorbild. 
vortreflich von dem Artickel der Schöpfung, und daraus diefe Lehre: »Da kan man ſehen was es 
weifet, was groſſer Nutzen in Lehre, Vermah⸗ iſt, wann GOtt das Wort ins Mat ‘giebt, daß* 
nung, Warnung und Proft darinnen liege. es dann findet und ſiehet, Das Fein Menfch gefe- « 
„Aber, Cipricht er) wenig find ihr, die fo weit hen hätte.« Bemercket ferner, daf u 

t 
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An.ısıg. dech nicht darin, daß er B 
iFuͤrbi ſond t den, wo man ſoit. 
a ee et 
in der Grund⸗Sprache | davon reden folt, haben twir geſchwiegen aber « 
 fiehe, das opffern bedeute , fondern welches viel aͤrger getrieben, Und wiederum : 
— heift hervorbringen / da doch die He⸗ 


Brodt und Wein her⸗ 


wegen ſeines Pri 
dieſem Ort kein 


viel ⸗Worte fonft 
—— —— terthum 
und Reich handelt,ift gang unvergleichlich,p.roo. 


BEE 


Teſtament vergeichnet, redet er gang erbaulich, 
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Scham gehalten, da wir fie halten ſoltem und 
Alfo haben « 
o manaus Noth « 


Der heilige « 
Geiſt weiß wohl, was er gemacht hat, foredeter « 
auch von feiner Creatur, wie es gehet. « 
man es hin und her Eehret, fo find wir gefehaffen « 
Frucht zu zeugen und juteagen, Dazu hater ung « 


gegeben lieder, Adern, Fläffe, Blut und Fleifch, « 


wir machen daraus; / was wir wollen, fo müffen « 


» P129. Ingleichem fehr ftattlich von dem Saa⸗ wir Mann und Weib bleiben, und die Natur « 


Noth⸗ 
wendig, 
keit des 


unabldßi» und nicht. zu Hertzen laffen gehen, 


3 


men, in welchem alle ſollen 


Geſchlecht geſegnet laffen gehen, wie 
Bey Erklärung des Gebets keuſch und zuͤchtig 
dieſe ernſtliche Klage: vEs iſt wasıman fonft treibt, da feherst und facht man « 


fiegepflangetift. Da ſind wir « 
ig, wollen nichts davon hören, « 


» Zammer,daß wir unfer Dergeleid nicht fühlen, | Davon, das ift Die weltliche Weißheit, die alle « 


wir Urfach und Noth genug, alle Augenblick zu 


nen fonderlich fo wir rechte GOttes Kinder 
—35 —* ra fein heiliger Nahme, dar- 
gie inne. wir getaufft find, ‘und darnach genennet, 
» damit erungzieret und ſegnet ſo greulich geſchaͤn⸗ 


® det und geläftert wird, wo find da Chriſten, Die 
"da klagen und fehreyen? Alfo auch hatten wir 
» täglich Urſach und hohe Zeit zu bitten, daß fein 
» Reich zukomme, weil wir fehen, daß fo ſchwach in 
» unsgebet, und vom Teufel, Fleifch und Blut 
» gehindert wird,urd fort in allen andern Stücken, 


Bon dem das willniemand zu Herken gehen.“ p.zız. Bey 


fonft hätten) GOttes Ordnung  verfehret. Ich bin mich « 


nicht genejgt zu Unzucht und: Hureren, fondern « 
zum ehlichen Stande, darum habe ich müffen das « ⸗ 
von reden und fehreiben, den armen Gewiſſen zu « 
vathen und helfen, und die falfehe Keufchheit der « 
Geiftlichen niederzulegen.«p. 234. Erbemer 
et auch an vielen Orten, wie GOtt dunch Mo; 
fen in diefem Bud) fo viel vom Kinder-Zeugen, 
Reifen der Väter; Hauß/Weſen ic. auffzeich 
nen laffen, twelches der Vernunfft gar veraͤcht⸗ 
ich vortomme, in der That aber die Weißheit 
der Welt zur Thorheit mache. Beſtehe davon 

p · 169. 193. und andere Stellen mehr. 


«Anızıg, 


$.XLIX. Unter Lutheri Schriften, in die Ausle⸗ 
fem Jahr ausgegangen, findet fich auch die Aus; gung des 
legung des Propheten Zacharia Tom. IV. Alt, 2, ypeten 
p. 276. 


Gedancken, dis Buch feye ſchon im vorigen Jahr + P.n3.%- 


Stylo der Sklaͤrung des 38. Capitels führet er gleich ans 
beiisen fange folche Worte , die billich folten bemer- 
5 werden, fie lauten alſo: » Air müffen ſchier 


» für einieglich Sapitel eine Borredeund Bafchd- faq: Herr Seckendorff ftehet in denen: Le man, 


» machen, denn wir find fozart,daf wirnicht 

leiden reden noch zu hören von menfchlicher 
» Geburt, und haben doch darneben getrieben das 
» geeulichzufagenift. Es iſt wahr, daß dig iſt ein 
» ebengrob Kapitel: Nun ſtehet es dennoch in der 
» heiligen ‚ und hats der heilige Geift ge⸗ 
»fchrieben, jefo reinen Mund und Feder 
"hat, als wir, daß ichs nicht hoͤher gem 
» weiß, denn alfo. Hat iemand 


n veinern 


- = Mund und Obrendenner, der mag es laffen ie, 
» ben, hat er fiche nicht geſcheuet noch geſchaͤmet zu aus Epift. Tom. Il. fol.326.a. 328. b. zu er- 


heraus Fommen, teil Lutherus den 6. San. 
1527. an Sonam fehrieb Tom. II. Epift. fol. 
323.b, Zacharias ift heraus. [ Allein mich 
deucht das Jahr bey diefem Brief falſch zu feyn, 
dann er gedencfet darinnien, daß die Peſt nun⸗ 
mehr vollig auffgehöret habe, felbige aber regier⸗ 
teimıs27. Jahr. Den Anfang machte man 
wohl im Januario 1527. mit dem Druck, und 
im Februgrio ſetzte Lutherus die Arbeit fort, wie 


fhreiben, tollen wirs ung nicht fehamen zu lefen | ſehen, e8 mag aber die Luthero zugeftoffene Un⸗ 
»und zu hören. Wolt GOtt! wir hätten Zucht | päßlichkeit —— haben, daß erſt im Herbſt 


das 
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An.ızs. das Werck fertig worden, geſtalten er es mit|P. 331. fuͤhret er dieſe Worte von ſpielen Der An. ısi. 
Leonhard Käyfers Hiftorie, (die er felbft erft im | Kinder, nach Anlaß Cap. 8,4. »Mercke, wie das « 
Detober erhalten Tom. 11. Epift. fol. 354. b.) Kinderwerck, als Spielen und Tangen der juns « 
Spatatino zuſchickte, vid, Suppl. Epift. Luth. gen Welt auf Gaſſen nicht bofe Ding iſt, for « 
58.) Er bat aber diefe Auslegung, wie er in dern GOtt wohlgefället , daß ers allhierühmet « 
der Vorrede anzeiger, nicht fo wohl für den Po-| auch für feine Gabe, und doch ung deucht eig « 
bel geſchrieben, ats für diejenige, fo für fich die) verlohren unnuͤtze Ding feon. Die Stift und « 
Bibel zu Haufe leſen, befonders weil fich viele, Kloͤſter fülten "ihre Güter ımd Heiligkeit die « 
feichtfertige Geifter herfuͤr gethan, die mit Alle-| Helffte Darum geben, daß ihr Weſen und Werd « 
Sorien den geineinen Mann irre machten, allein | halb ſo viel Zeugniß inder Schrift Hätten. ABie« 
ihren Ruhm ſuchten, und den Propheten Das | erden fie beftchen, wann Ehriftus fagen toird, = 
niel, oder die Offenbahrung Johannis für ſich daß der Kinder Singen und Tantzen auf den « 
genommen, von Der gemeinen Lehre vom Glau⸗ Gaſſen, ihm lieber ſey, denn all ihr Geheule und « 
ben an Chriſtum, Liebe und Ereuß nichts gehan⸗ Gemürre in ihren Kirchen,und daf der Mägdlein « 
delt , wodurch der Poͤbel gantz nicht gebeffert| Rräntse und Puppen der Rnäblein Roß⸗Siecken « 
wird, Diefen Leuten zeucht er die, fo den Eatechif-| und rothe Schuhe, ihm viel baß aefallen, denn = 
* mum lehren, weit vor. »Die beften und nuͤtz⸗ alleihre Kappen, Matten, Chor⸗ Pembd Kaſteln ⸗· 
® lichſten Lehrer, und den Ausbund haltemän die, und’ Schimuc.« Bon denen Streit⸗Schriff⸗ a 
» foden Catechifmum wohl treiben fonnen, das ift,| ten, fo Lutherus diefes Jahr herausgegeben, ft yonsreif, 
» Die zehen Geboth, den Glauben und das Vater am erften anzuführen, der Bericht an einen fen, von. 
» Unfer. vecht lehren, das find feltfame Voͤgel. guten Freund von beyder Geftalt des Sacra⸗ eu 
» Denn esift nicht groß Nuhm noch Schein bey ments auffs Biſchoffs zu Meiffen Mandat, pen, 
» folchen, aber doc) geoffer Nusen;, und iſt auch| Tom. III. Alt.p.893.fqq. Er bedinget fich mapl. 
» die nöthigfte Predigt, teil darirnen kurtz bes| gleich anfangs, daß er ſolche Schrifft nicht vers 
» griffen ift die gange Schrift und Fein Evange⸗fertiget, die Pabftifche Scribenten zu wiederfes 
» lium, darinnen man folches nicht lehren koͤnte, gen, fondern die unſtige zu troͤſten. Er ſeye ieht 
” wann mans nur thun wolte, und fich des gemeis |der Mann, an welchem iederman im Pabſtthum 
» nen Mannes annehme zu Ichren. Man muß zum Ritter werde, und alle Seeligkeit erlange. 
» ja dem Poͤbel ſolch kurtz Ding immer fürbläuen;| Da kein Efels-Ropff fo ungelehrt, und Fein Bus 
» Sie lernen dennoch leider wenig genug davon.«“ be fo boͤſe, der nicht folte für gefehrt und fromm 
Neil nun Zacharias viel Geſichte hat, ſo habe er |gehalten werden, wo er mur wieder Zus 
wollen ſolchen Allegoriften und Deutlern mit |therum fehriebe. Ya es hätte mancher, der ietzo 
diefer Auslegung zuvor kommen, und weiſen twielin hoͤchſten Ehren und Guth ſitze, vielleicht die 
man das rechte Hauptſtuͤck den Glauben im: | Treber nicht zu freffen gehabt, wenn Luther nicht 
merdar in denen Propheten fuchen folle.Diefem | getvefen wäre, fo feyen vieleder Meynung, er 
nach erfläreter den Propheten von Verficulzu |habe Adrianum VI. zum Pabft gemacht, und 
Derficul,umd bleiber genau bey dem Wort⸗Ver⸗ [vielleicht werde er auch Fabrum zum Cardinal 
fand, doch daß er nichtgaralle Allegorien fah⸗ machen. Zeiget darauff an, wie die Papiſten 
ven laft, und an einigen Orten offenherkig beken⸗ |felbft Lurherifch werden; da die Domherren ihr Worinnen 
net, daß fie ihm zu ſchweht feyn. Er hat auch |re horas Canonicas und Stacuta fahren laffen, Me Papi 
hierinnen viel ſchoͤne Dinge, als von Dienft der und der Pabft von maͤniglich verachterfey, wie es eperifch er, 
heiligen Engel p.283.1q. Dom Gewaͤſch der |fich nur neulich wohl gewieſen, als der Pabft zeigen. 
Ketzer und Motten» Geifter, P. 299. » Wolvom Käyfer gefangen gehalten worden, da nies 
» Ehriftus, fehreibet er, an einem Ort redet-durch |mand die Meffe unterlaffen, —— andern 
» einen Mund, da wil der Teuffel auch bin, und Zeit niemand bey ſolchem Zuſtand des P 
» mit zehen Maͤulern wachen und plaudern. « Iyätte halten doͤrffen. So wiſſen die 2 . 
e 








An. 1528. Geld und Schäge-der Klöfter fein am fich zureife | Gefahr der 


Verſchuͤttung gar nichts auffich har Anımg. 


fen, und die Stiffte ae * be, da ſelbſt der Gegentheil wiffe, Daß mancher Wiederie: 


. und ob ſie wohl 


hne gehalten, mur darum , weil fie noch euſ⸗ noch deshalben Die Meffe nicht laffe. Die vorge 

sein” Ferch an dem Pabfkhangenzund zu einer Beftalt | wandte-concomirang,dafi nemlich Eheifti Leib 
Ertseif _ Die Leute zwingen. »Diesauff bringt er Die Grün, obs Br pe u ecund 
Brauche = De von, melcheent daß das heilige Abend» weiſet, was -für itäten Daraus kaͤmen wo 
beeder Ge» mahlunter Geftalt zu nehmen und berufft man derfelben wolte nachhaͤn worgegen man 


im‘ zu Meß ⸗Prieſter im Meßhalten wohl den 
-weher —— aus Derfehen — ann 


ung der 


falten. Fi suforderftauf der Wiederſacher eignes Ge⸗ |fich an Die Worte der Einfegung müffe halten 


dniß welche geftehen, daß Chriſtus es alſo eins | und thun, was Chriſtus zu thun befohlen, nehm⸗ 
und in der erſten Cheifilichen Kirchen auf] lich zu eſſen und trincken. Fuͤhtet auch das Exem / Churfun 

dieſe Art gehalten worden wie dan auch der Pabſt pel Churfuͤrſt Friederichen an, der ſich verneh⸗ Friedrich 
“ felbftden Boͤhmen den Kelch erlaubt, weiches men laffen ; Wann wahr feye, daß Ehriſtus in Dedenet. 
er nicht hatte thun konnen, wo die Sache an fich |dem More: folches thut, Priefter gemacht et von 
unrecht waͤre. Und fo dann gehet er überaus |fo- gehören Die Layen gar nicht zum Sacrament, che. 
hefftig wegen des Kelchs⸗ Raubs der gerade wies| und wo jene, Macht hätten ihnen den Kelch zu 
der Chriſti Einfegungiftreite, eiffert nicht weniger | nehmen, hatten fie auch Macht ihnen das gange 


wieder die angemaßte Gewalt der Kirchen uͤber Sacrament zu entziehen. Und gewih, fo man 


Bon Mit, 


Wort und Geboth. Jndeſſen erbeut| auffs einfältigfte von dieſer Sache reden will; 
» @efich, p 808. nochmahls wie er ſchon offte ge / Wann die Worte der Einfegung bey allen drey 


ADban alles anzunehmen und zu halten, was der Evangeliſten und St. Paulo nicht von dem Sa⸗— 


Pabſt und die Seinen gebieten, wann fie ihn nur| crament, fo ferne es allen Chriften gemein ift,fons 
“nichts, wieder GOttes Wort zu lehren und zu|dern von dem Meß⸗Opffer, das allein von denen 
» wandeln zwingen, Im II. DTheil handelt er von) Brieftern zu verrichten, anzunehmen, fo Fan man 
‚ Mitte Dingen, und weiſet wie fich einige befag- | nicht genugfam "beweifen, daß das Sacrament 
„ter Erbietung ‚mißbrauchen , und nun alles als|von GOtt geftiffter feye. Am Ende füger er 
v Mitte Ding gebieten wollen, unter folchen auch| eine ernftliche Ermahnung hinzu bey der erfanten 
den Gebrauch des Sacraments unter einer Ger] Warheit zu beharren, worinnen uns eine maͤch⸗ 
« ftalt. Dagegen aberzeiget er, dab die Dinge, | tige Stärkung gebe , daß die Papiften, diefo 
+ fowiederdasElare Wort GOttes lauffen, für) beyde Geſtalt gebrauchen, und die Priefter um 
«Feine Mitte Dinge zuachten ‚und unter diefeges| des Ehejtandes willen, ihren eigenen Mechten 
hoͤre auch die Genieffung des Kelchs, was aber zuwieder verbrennen, welches alleine genug feye, 
die rechte belange, möge man ſel⸗ einem das Pabſtthum verhaftzumachen, und zu 
bige wohl halten/ wo fienicht als nothwendig ge⸗ beiwegen, Davon auszugehen. Er gabferner in ghider die 
boten und, erzwungen twerden , oder man Fein] diefem Jahr einen Brief an zwey Pfarrer von Wirer, 
Verdienſt und Heiligkeit darinnen fuche, anbey| der Wiedertauffe heraus, Tom.IV. Alt. p.374. täuffer. 
er auch, Daß in belobten Vihtations-|fqg. befindlich, wiewohl in Eil, vid. Tom. II. 
zwar den Schwachen eine Zeitlang der] Epift. fol.367. weil nehmlich die Wiedertaͤuf⸗ 
» Gebrauch einer Geſtalt nachgeſchen werde,aber] fer um diefe Zeit fehr überhand nahmen, und 
darneben dennoch ein geoffer Unterfch id bleibe | auch nicht durch die Lebens Strafen, womit 
. »proifchen dem Kelch- Verbot , und diefer Erdul-| man fie an Paͤbſtiſchen Orten belegte, fich 
dung einer nicht gebilligten Schwachheit. Im daͤmpffen lieffen,vid.Tom.Il. Epiſt. fol. 366. 
. AU. Theil twiederficht er die Gründe, womit fons| Erftlich beflaget er ſich, daß Balthaſer Hubs 
derlich des Bifchoffs von Meiffen Mandat das| meyer, einer der vornehmſten Wiedertaͤuffer, 
Kelch⸗Verbot befchönen wollen, zeiget daß diel ihn a: als ob ex feiner Meynung ſeye, — 
2 worge⸗ 


* 
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An.ıng. worgegen er fich auf fein Gewiſſen das gemeine | er unter Chriſten ſeyn. Und weiler dafelbft fisen An. 1zı$. 
Gerüchte und feine Predigten beruffet. Halt} undregieren fol, fo muß er Ehriftenumter fich das « 
aber darbey nicht fire Rede, daß man fiemit dem | ben. Es heift ja GOttes Tempel, micht Stein⸗ 
Zod ftraffe, wo fle nicht darneben auffruͤhriſch Hanffe, fondern die heilige Ehriftenheit, 1.Eor. « 
ſeyn als die an ihrem Irrthum Strafe genug has | 3, Darinnener regieren fol. ft Denn num uns « 
ben. Straffet auch diejenige unter denen Pas | ter dem Pabſt die rechte Ehriftenheit, fo muß fie « 
yiften,twelche einige Deutfch-gerauffte wiederum | warlich Ehriftus Leib und Glied feyn: Iſt fie« 
Lateinifch getauft hatten. Und nimmt darauff fein Leib, fo hat fie rechten Geift, Evangelium, « 
ihte Gründe fo vielihm davon befant war (dann | Glauben Tauffe, Sarrament, Schlüffel, Pre « 
Chur / Sachfen war von folchen Leuten rein) zu | dig- Amt, Seboth, heilige Schrift, und alles was « 
wiederlegen vorfich. Ihr erfter Grund fen,daß | die Ehriftenheithaben fol. Sind wir doch auch « 
fie wollen dem Pabft Verdruß thun, undnichts | noch alle unter dem Pabſtthum, und haben folche« 
von dem Antichrift behalten, welcher Grund aber | Ehriften Güter davon. Dani erverfolget uns vere« 
nichts tauge, dann auch Chriſtus der Pharifeer | fiuchet ung verbannet uns verjaget ung, verbrefiet « 
und Schriftgelehrten Mißbraͤuche zwar geftrafft, | uns erwuͤrget ung, und gehet mit uns armen Chri⸗· 
aber nicht alles was fie hatten verworffen,| ſten um, wie ein rechter Endechriſt mit derChris « 
Matth.23. Co fen auch nicht alles im Pabft- | ftenheit umgehen foll. Nun mürffen fürmahr fo « 

Dat im thum boͤſe. » LBir bekennen (fo redet er hievon), | che Ehriften recht getauft, und rechtſchaffene « 

able daß unter dem Pabftehum viel Chriftliches Gus | Glieder Chrifti ſeyn, fie Eonten fonft folchen « 

nicht al, » te8, ja alles Ehriftlich gut fey, und auch dafelbft | Sieg wieder den Endechrift durch den Tod nicht « 
les Boͤſe., herfommen fey anuns. Nehmlich, wir beken⸗ erhalten, Wir ſchwaͤrmen nicht alſo, wie die⸗ 
„nen, daß im Pabſtthum die rechte Heil.Schrifft | RottensGeifter, Daß wir alles vrrwerffen, mas « 


» fey,vechte Tauffe, recht Sacrament des Altars, 
„rechte Schlüffel zu Vergebung der Sünden, 
» techt Predig⸗ Amt , rechter Satechifmus, als zehen 
„Gebot, die Artickel des Glaubens, Vater Unſer. 
„Gleichwie er auch wiederum bekennet, daß bey 
» ——— —* verdammt als Ketzer) und 
» bey allen Ketzern ſey die heilige Schrifft, Tauffe 
» Schtüffel, Catechiſmus ꝛc. O wie heuchelſt du 
»bie? Wie heuchle ich denn? Ach fage was der 
„Pabſt mit uns gemein hat, fo heuchelt er ung und 
» denen Ketzern roiederum ja fofehr, und ſaget was 
» wirmitihmgemeinhaben. Sch will wohl mehr 
» heuchlen, und foll mich dennoch nichts hefffen. 
» Sch fage, daß unter dem Pabft die rechte Chri⸗ 
» ſtenheit iſt, ja der rechte Ausbund der Chriften- 
» beit, und viel frommer Heiligen. Soll ich aufs 
„hören zu beuchlen? Hoͤre du felber, was St. 
» Paulus fagt 2.Theff.2. der Endechrift wird im 
» Tempel GOttes figen. Iſt nun der Pabft (wie 
» ich nicht anderſt glaube) der rechte Endechriſt, fo 
» fol er nicht figen oder regieren in des Teuffels 
» Stall, fondern in GOttes Dempel. Mein er 
» Wird nicht figen, da eitel Teuffel und Ungfäubi: 


der Pabjtumter fih hat. Dann ſo wuͤrden wir « 
auch die Ehriftenheit den Tempel GOttes vers « 
werffen,mit Allen, dag fie von Chriſto hat. Sons « 
dern dag fechten wir an und verwerffen daß der « 
Pabſt nicht bleiben faffen will bey ſolchen Guͤ⸗ « 
tern der Ehriftenheit, die er von den-Apofteln ge « 
erbet hat, fondern thur feinen Teuffels⸗Zuſatz « 
dabey und darüber, und braticht folcher Güter « 
nicht zur Befferung des Tempels GOttes fon- « 
dern zum Berſtoͤhrung dag man feine Gebot « 
und Ordnung höher hält den Ehriftus Ordnung. « 
Wiewohl in ſolcher Zerftührung Ehriftus den⸗ « 
noch feine Chriſtenheit erhaͤlt, gleichwie er kLoth « 
in Sodom erhielt, als auch St. Petrus davon « 
verkuͤndiget, ꝛ. Ep. ꝛ. daß alſo beedes bleibe. Der « 
Endechrift fige im Tempel GOttes durchs Teus « 
fels Wuͤrckung, und doch gleichwohl der Tempel « 
GOttes fey und bleibe GOttes Tempel, durd) « 
Chriſtus Erhaltung. Kan der Pabſt dig mein Heu⸗ 
cheln leiden und annehmen,fo bin ich freylich ein « 
unterthaͤniger Sohn und frommer Papift, und « 
wills auch warlich mir Hertzens Freuden fenn, « 
und gern alles wiederruffen, was ich ihm font zu « 


» gen, oder da Bein Ehriftus oder Ehriftenheit it,] Leid gethan habe. Es gchüret ein fürfichtiger, « 
» denn erfolle ein Wiederchriſt feyn, darum muß |befcheidener Geift Dazu, der unter dem Tor » 
ale 
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An.ıyıg, laſſe bleiben, was GOttes Tempel iſt, und) zufchlagen uͤberlaſſen muß, da noch mehreres von An, 1528. 
wehre feinem Zuſatz damit erden Tempel GOt⸗ Lutheri Schrifften zumelden. 

tes zerſtoͤhret · ¶ Es hat dieſe zwar langepal-| $.L. Dann es Fam auch feine Bekaͤntniß Groſſe Be, 

vom heiligen Abendmahl Cwelche die groſſe Ber zum pur, 









den, weil durch immelte Anführung diefer| Fäntnif zum Unterfeheid der Kleinen; die Anmo Ysens, 
Worte, die alte und neue Laͤſterer haben ertveis) r544. heraus Fam, genennet: wird) in diefem — 


fen wollen: Lutherus habe das gantze Pabſt⸗ Jahr in Druck Tom. III. Alt. pdia. ſqq. und Ku 
thum »gebiliget ; Co wird auch hiermit ein) zwar im Mertzen beſiehe Tom.Il: Epift.£.374.b. 
kräftiger Troſt ertheilet, wider die berrübte Ge⸗ welches Buch mit groffem Verftand gefchrieben, 
dancken / wo die Kirchevor Luthero gervefen ? Er ob es gleich Zwinglius in feiner Annwort ſehr vers 
wiederleget ferner der ABiedertäuffer Grund, | ächtlich machen will. [Herr Seckendorff mel⸗ 
den fie aus den Worten Chrifti: Wer glaubt] det, diefe Antwort Zwinglu feye dem Churfuͤr⸗ 
und getaufft mird, der wird ſeelig, erzwingen) ften zu Sachfen und deffen Chur⸗Printzen dedi⸗ 
wollen, weitlaͤufftig und mercfet an, wann dieſe eirt,allein ich finde in denen Operibus Zwinglii, 
Worte alfo anzunehmen waͤren, daß niemand] daß fie demChurfürften und Landgrafen dedicivet 
zu tauffen,von deme man nicht unfehlbar woüfte, | worden, Tom.Il. Opp. Zwinglii  fol.476.] 
daß er glaube, fomüfte man auch die Erwachſe Das Haupt » Fundament Lutheri im’ diefer 
ne ungetaufft laſſen da man Feinen ins Hertze Schrift ift,daß er auf dem klaren Wortverſtand 
fehen Forme. So mögen die Wie dertaͤuffer nicht der Einfegungs- Worten : Dasift mein Leib sc. 
erweiſen / daß die Kinder nicht glauben Tonnen, ſteiff beharret, und von dem Gegentheil wichtige 
vielmehr erweiſe das Erempel Johannis des und das Gewiſſen dringende Urſachen begebret, 
QTäuffers;Lur, 1,41.44. daß es moglich ſeye und welche nöthigen, den eigentlichen Wort Vers 
die orte Chrifti: Laſſet die Kindlein zu mir| ftand zu verlaffen, und auf verblümte Deutung 
kommen ꝛc. Marc.10, 14.15, beeugen genug⸗ zu fallen. Wo ſie dergleichen nicht vorbringen, 
ſam dag JEſus inihnen folchen wircken wolle. |fo Fünnen fie fich nicht entſchuldigen, daß fie das 
Nicht minder widerleget er ihren Donatiftifchen| Wort GOttes ohne Noth aufverbiümten Vers 
Irrthum da fie vorgabe / die Tauff ſeye nicht Fräfs | ftand ziehen und in der Kirchen Verwirrung ans 
tig weñ der Priefter oder Täuffer ein Unwieder⸗ richten. Darbey weifet er, daß alles, was fie 
Dit gebohrner geweſen. Wodurch aberalle Tauffe von den menfehlichen Figenfehafften verbringen; 
* auffgehoben wurde, da man im baͤndigen Ziveis| gar nicht noͤthige von den klaren Worten abzu⸗ 
rer  felftehen muͤſte ob auch der Taͤuffer fromm und weichen, tweil die Göttliche Almacht das was 
un gläubig gervefen? Wie demnach auch gottloſe GOtt redet, leichtlich erfülte, und die menfchliche 
a das Wort GOttes Fonnen lehren, fo koͤnnen Natur Eprifti in Einigkeit der Goͤttlichen Perſon 
die Sacra, fie auch die Sacramenta reichen. Jenes bes| aufgenommen worden, mithin zur Rechten GOt⸗ 
zrer · weißt er mit denen Exempeln Caiphaͤ Joh. 11, tes erhaben, und anderſt als nach eines gemeinen 
Hanen. 49. Bileams Num.24,17. derer die auf dem Menſchen Eigenfehafft zu betrachten fene: Er 
Stuhl Mofis faffen, Matth. 23,2. und fest hin⸗ bringet auch etliche Gleichniſſe, die Sache zu 
zu : Sind fie böfe,fo find fie ihnen felbft böfe,lchs | erläutern bey, gefteher dochdarneben, daß deren 
sen fie aberrecht, fo lehren fie unsrecht.« Ja er |Feines dis Geheimmiß vollig vorftellen Fonne, und 
bemerchet, daß nicht eine geringe Gnade GOttes |der Leib und Blut Chriſti auf eine, der Ders 
feye, daß GOtt fein Wort auch durch böfe Bus nunfft zwar unbegreifliche Reife, dach fo wars 
ben und Gottloſe gebe. Damit man lerng,nicht, hafftiggegemvärtig ſeye und ertheilet werde, als 
an der Menſchen Heiligkeit, fondern alleinean| Brodt und Mein zugegen ift und ausgerheilet 
GDttes Wort bangen. Es koͤnten mehr merck⸗ wird. Er theilet aber das Buch ſelbſt in drey 
wuͤrdige Dinge aus diefem Tractat angeführer) Theile. Im erften werden der Wiederſacher 
werden, welche man aber dem Kefer felbjt nach- | Zwinglii, — und Schwenckfelds 
13 Gruͤnde 
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" Anınal. Evang. bey dem Jabı 1528. 171. pu-| um Defiwilen wertb zu halten, weil er damit ge 


Yuceritier bliciet, und lauten felbige alſo. So bald Lu⸗ nugſam die falfche damahls umgebende Nach ⸗ 
theil VOR» therus feine groſſe ‚vom Heil. Abends vede, als ob er in vielen Articheln 
eg. vamahl herans gegeben, habe ich angefangen zu | in der That mit 

»verftehen, daß 


ıder That mit groſſem Ernſt abgelehnet: Ich 
ex nicht eineräumliche Einfchliefe | bin, ſchreibet, er, jegt nicht noch unbe, « 
» fung desLeibes ExHrifti in dem Brodt, oder eine | dacht, ich weiß was ich rede fühle auch wohl « 
» folche Verbindung mit den fichrbahren Elemen? | was mirs gilt auf des HErrn ICſu CHriſti Zur “ 
» ten Brodt und Weins Iehre, welche Chrifto,fo | Eunfft am jüngften Gerichte. Darum follmir « 
* ex ein wahrhaffter Menſch iſt/ oder im Him⸗ niemand Schertz oder loſe Theidung draus mas « 
mel herrfchet, unanſtaͤndig wäre. Wann ihr | chen, es ift mir Ernft.« p. 888. *2 
been daß da ich ſchon lange es mit Luthero | aud) am Ende; Er wolle hiermit offentlich bes 
» und der Kirche, fo mit ihm einjtunmet, gehalten, kennen en, daß da er aus Anfechtung oder Todes, 
> und diefe Weiſe vom Heil. Abendmahl zu leh⸗ Nötben, (da GOtt für feye) etwas anders wuͤr⸗ 
» gen, die ich cuch jetzo vorgefchrieben, ergriffen, | de fagen, fo folle es Doch nichts feyn, und für uns 
» warum ich mich nicht gleich darzu oͤffentlich bes | vecht und vom Teuffel eingegeben, gehalten wer⸗ 
*ftant ? Sp follet ihr keber. Hr. Bruder wiſſen daß | den, pag.891. Demnach hätte ſich billich der 
» ich ſolches wie um der geſamten alfo befonders | Ergläfterer Cochlaͤus ſchaͤmen follen „ weicher 
e um der Schweigerifehen Kirchen willen gethan. aus diefer Bekänntniß, die er, nach feiner Art, 
» Dann ich wolte nicht mit neuem Zwiſpalt Aer⸗ | verftümmelt angeführt , dasjenige heraus ges 
» gerniß der. Kirchen machen,fondern einen beftäns | zwackt, womit er gedacht Luthero einen bofen 
» digen und von allen beliebten Frieden ftfften. | Nahmen zu machen; ex hat fich aber ſelbſt des⸗ 
—— — daß auch die ſenigen aſters cheilhafftig gemacht, wovon der 
» Schweiger mit einſtimmen moͤchten mit welchen | Teuffel feinen Nahmen hat. Und iſt in Wahr⸗ 
» mir —— eine beſondere Freundſchafft von heit dieſe Boßheit in keinem Weg zu entſchuldi⸗ 
* des wieder aufgegangenen Evangelii gen, wo man wiſſentlich alſo Stellen aus Buͤ⸗ 
Darum brauchte ich Zeit, biß ich den chern verjtümmelt anzeucht, und daraus die Au- 
» ern und Mitarbeitern meinen Rath und tores allerhand Jrrth huͤmer befchuldigen will, 
» ri in Aufeichtung diefer Eintracht bey⸗ | wie Cochläus gethan,, da alle Chriſtliche Liebe 
„bringen und erhalten moͤchte.« Scultetus ges) uns verbindet, Die Itrthuͤmer ehe zu eniſchuldi⸗ 
fiehet, daß diefe Worte Bucero nicht unterges | gen.als zu vergröffern. Der £efer wolle dem⸗ 
fchoben, fondern feine eigene feyn, und mercft | nad) diefe Conſeßion felbft aufſchlagen / fo wird 
an, daher Anno 1 545, auf gleichen Schlag ges | er Cochlaͤi Boßheit bald greifen. 


ſchrieben, geſtehet aber zugleich, daß erdasjens| - S. LI. Es hat Lutherus in dieſem Jahr auch Einige 
ge nicht Damit reimen koͤnne, was Bucer fonften | fehr merckwuͤrdige Epiſteln geſchrieben, als eine a eu 
zu Bertheidigung Zwinglii geſchrieben. Undesj an D. Lincken den 14. Julii Tom. Il. Epiſt. 5.1.5.4. 
him Wahrheit ju oeflagen, dab Bucerus.nicht| 381. (von welcher Epiftelich den £efer berichten p-124 fq« 


und ſtandhaffter ſolche feine Meynungan | muß, dag felbige mit Außlaffung des Anfangs 
Dag gegeden und verfochten, zugleich auch, dab] und deſſen was auf Beantwortung der * 
egten 


An. ıp$. 
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legten Fragen folget Tom. VIl. Alt. p- 588. fqg. daß er ſchweig· »ABir fprechen, (führer er Anusszg, 
unter denen Schrifften, ſo ohne Datum gefunden | fort ) das Brodt und der Leib Ehrifti feyen 8 * 
worden ſtehe dahero aus angeführter&telle des | gleich da, und ſagen nicht die Creatur wirdzum « 


BonStra, Tomi Epift; der Mangel ergaͤntzet werden kan) / Schöpfer. Wiewoh h wann wir auch alfo « 


fe dere, 
ger. 


Bon ı 
Wahnſin⸗ 


nigen. 


Er handelt aber darinnen erſtlich von der Frage: vedeten; jo wir doch nicht thun, folteman folche « 
Ob weltliche Obrigkeit Die falſche Lehrer mit | Red⸗Art doc) nicht gaͤntzlich verwerffen, fie iſt « 
Todes» Strafe belegen folle? Und antwortet | auch fo greulich bey den Cheiften-nicht, weiche « 
darauf mit Rein, befonders Defwegen, weil die zu fagen gewohnet GOtt ift Menſch undMenfch « 
Erfahrung gelehrer, daß die Juden, das ihnen iſt GOtt, nemlich in Chriſto. Ob wohl der « 
dipfalls gegebne Geſetz Deut. 13. gemißbrauchet, Menſch eine Creatur und GOtt der Schopffer « 
und mit Vorwand diefes Befehls allein die|ift. Welche diefe Red⸗Art nicht deyden Eanz « 
Propheten GOttes und Unfehuldige ermordet, | nen, dörffen-in kurtzem gar dahin gerathen,dafi « 
wie es auch der Pabſt gemacht, dahero er in ſie leugnen/ daß GOit Menfeh feye.« Der 

Sorgen ſtehe es möchte auch unſeꝛe Obrigkeit auf) Soldate bekam hierauf; weil ernicht fchweigen 

gleichen Mißbrauch fallen, wann man bey einem | und fich unterrichten Aaffen wollen, feinen Abs 


einigen Eyempel nachgebe, daß es recht waͤre ſchied Don Eafper Aguila, dem Pfarrer zu 


Ketzer hinzurichten, es feye genug, daß man fie) Saalfeld, wurde Lutherusgefrager,wieer einen 


' des Landes verweife, dann ob man gleich etwa troͤſten folle, der angefochten war uͤber Dievers Yon dem 


auch diefe Strafe in Mißbrauch zoͤge, wuͤrde borgene Wercke und Willen GOttes? welchem verborar- 
doch dieſe Sünde geringer ſeyn als jener Miß⸗ Lutherusden 21. Octob. geantwortet Tom. UL, — 
brauch. Zum andern antwortet er auf die Fra⸗ Epiſt. fol, 392.b.fqq. ¶ In ſolcher Spiftelmels 
ger Was von Wahnſinnigen und Narren zu|der er gleich anfangs, daß ſolche Gedancken zu 


- halten, und glaubt, daß ſie vom Teuffel geplagt | der Verfuchung , zur Gottsläfterung. gehören, 
und eingenommen feyen / wie die Schrifft von |(ad tentationem quamvocant blaſphemiæ) 


vielen Krancken gemeldet, die Ehriftus geheilet, | und weiſet treflich, wie unrecht es ſeye/ GOttes 
daß fie vom Deuffel uͤberwaͤltiget geweſen, daß unbegreifliche Gerichte erforſchen wollen, da wir 
alſo die Mediei irren, wann ſie ſolche Dinge des kaum im Stande, die göttliche Verheiſſungen 
nen natürlichen Urſachen zuſchreiben. Drit⸗ und Befehle, fo doch im Wort und mir Wun⸗ 


> tens jeiget er, wie mit Angefochtenen zu handeln / dern befrafftiget ſeyn zu faſſen. Er ſehe war 
ſeye ? Auf gleichen Schlag hat er/ was die erſte | felbft mehrmahl mit dieſer Anfechtung bih auf 


Frage betrifft, auch dem Churfuͤrſten geantwor⸗ den Tod gequälet worden pflege fich aber. mit 


Doweinem tet, der ihn gefraget: Was mit einem Solda⸗ |den Worten Chriſti, da er zu Petro geſprochen: 
mer “ten, Nahmens Johann Mohr,anzufangen, wel⸗ | Folge du mir nach, was gehers dich an, fo ich 


en So 


cn. 


cher zu Coburg Zrvinglii Lehre vom Heil. Abend: |will, daß er bleibe biß ich Fomme, und womiter 
mahl in denen Zechen vorgetragen und verfochz | Philippum abgerviefen, der den Water zu fehen 


ten? Dann Lutherns gab den 9. Yan. diefe begehrt: Glaͤubeſt du nicht daf der Vater in 


Antwort: Weil derſelbe nicht beruffen; noch | mir und ich im Bater bin, wer mich fiehet, der 
» von ihm gefordert worden daß erfeine Meynung ſiehet den Vater (Joh; XIV, 8. 9. XXI, aa.) 
“ entdecke, fo feye er fehuldig davon zu fehtweigen, wieder zu faſſen. Viele feyen hierdurch vers 
und nicht andere, zumahl Einfültige, mit-einer | ohren gegangen, darum muͤ ſſe man zuſehen, daß 
Sache, der er felbft nicht gewiß gu verwirren. | man-fich folcher Gedancken entfchlage, cher ha⸗ 
Koͤnne er nicht fehweigen, fo folle er zu einem) be man Feine Rube, es bleibe doch folches unbes 
“Pfarrer gehen und Unterricht begehren. Weil greiflich, wiewohl es der Satan uns ſchwehr 
“er aber auch die Unſrigen laͤſtere daß fie die Cre⸗ mache, dergleichen Gedancken zu verachten und 


atur zum Schöpffer machen; ſo ſeye folche Lär| fahren zu laffen, fondern als hoͤchſtnothig anges 


ſterung nicht zu leyden, ſondern ihm zu befehlen, |be, da es Doch lauter feurige Pfeile des * 
Je? wichts 
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An.izub · wichts ſeyen: Darum muͤſſe man eyfferig wie⸗ ¶daß er einer ſonderen Meynung von der allgemei⸗ An. 1528. 
der dieſelbe jtreiteh, und fie verachten lernen, nen Gnade Gottes beygethan gervefen, als 
dann diefesdie rechte teuflifche Verſuchung feye. | dato in unferer Kirche gelehret roird. Die Leip⸗ 
Es ift diefer Bericht defto fleißiger zu merchen, |jiger, welche ihn wegen feines Eheſtands befftig 
weil Seultetus aus diefer Epiſtel nur was er ges |in öffentlichen Schrifften durchgesogen, hat er 
dacht in feinen Kram zu taugen, feiner Decad. I fehr feharff abgeleuchtet, T. IV. p- 31. ſqq. und 
p. 280. faq. einverleiber, dann Zutherusdarmit| ft Dabey zu mercken, daß der, welcher im Titul 
gar nicht twiederficht, daß man von GOttes in) des Brieffs, fo p. 433. befindlich : Guͤnſtiger 
feinem Wotte geoffenbahrten Willen von uns) Herr und lieber Bruder genennet wird, Johann 
ferer Seligkeit handeln ſoll ſondern er redet von von Bora, Lutheri Frauen Bruder getvefen, 
dem verboranen unerforfehlichen Willen. ABel| Eine fehone Vorrede hat Lutherus auch in dies 
ches noch deutlicher erhellet aus dem teeflichen| fem Jahre gemacht über L. Klingbeil Büchlein 
Brief, den er den 20. Zul, aneine Perfon ge⸗ von.der PrieftersEhe T.IV. p. 455. befindlich, " 
Mieber bie ſchrieben, ſo wegen der Gnadenwahi angefoch-| die fich alfo anfängt: „Ich muß mich einmahl Was er 
mung ten. war Tom.IV. Alt. p. 428. faq. Cr fegt| rühmen, Denn ich habe mich lange nicht gerühs „durch 
der One’ zum voraus, dah GOtt alle Dinge zu⸗ met. Man hat lange nach einem Eoncilio ger erg 
dentwahl. vor wiſſe und beſchloſſen Habe, darbey aber ſeye fehrien, dadurch die Kirche veformiret roürde, areformig, 
ji roiffen, daß GOttes ernftlicher Wille und | ch meine ja, ich habe ein Concilium angericht, « 
Meynung, auch Befehl von Eroigkeit beſchloſ⸗ und Neformation gemacht, daß den Papiften « 
fen feye, alle Menfehen felig und der ewigen Freu⸗ die Oben Elingen, und das Hertz berften roil für « 
de theilhafftig zu machen, twelches er aus Heſek. groffer Boßheit, denn ich halts fürmahr, daß « 
18,23. erweiſet und alfo folle fich der Anger) wenn gleich der Pabſt folle ein gemeinEoncilium « 
fochtene nicht felbft von der Gnade GOttes halten, es würde nicht fo viel drinnen ausgericht « ⸗ 
feheiden. Zu ſolchem Ende zeucht er auch den | werden. Erſtlich hab ich die Papiften in die « 
sec Matth. ır, 28. an, und erfläret ihn Bücher gejagt, ſonderlich in die Schrifft, und « 
aufs „Er fagetnicht allein kommet, den Heyden Ariftotelem , und die Summiften « 
» (fo fehreibet er unterandern) fondern alle, keinen | ſamt den Sophiſten mit ihrem Sententiarum « 
» ‚et ſey wer er wolle, und wenn er | vom Platz getrieben, daß fie weder auf der Cars = 
» gleich der Allerärafte waͤre, Denn es werden zus | gel noch in Schufen fo regieren und lehren, twie « 
» let die Böfen , Huren und Buben müffen 8] fie zuvor gethati Haben, welches ich achte, daf · 
thun, die Weitfrommen gehören hieher nicht, | Bein Concilium haste vermocht. Zum andern« 
diefanbere Kieider antragen.« Doch hat eri hab ich ja das groffe Sepräng und Jahrmarckt « 
ſich dabey genugſam verwahret, daß man ihm | des verführifchen Ablaß ſtiller gemacht, welchs⸗ 
nicht Schuld geben Fan, als wann er die Leute) Fein Concilium haͤtte doͤrffen anrühren. Zum « 
damit auf fleifchliche Frechheit verleitet, toeßs] dritten den ABallfarthen und Feld-Teuffeinfaft« · 
halben er folgende Worte führer: „Aber alfo| die Straßen gelegt. So boffeich auch der « 
” redet man warlich mit Unterſcheid davon und| Klüfter und Stiffte follen hinfort eine Maffe « 
»ausdrückiich: So du das Evangelimm und|tmerden , und viel andere groffe Stücke mehr, « 
» Wort GOttes wirft annehmen, und demfelbis welche die Papiften müffen fahren, fallen und « 
» gen anhangen, und dich feiner Zufagung theil- | liegen laſſen, darüber fie nicht unbillich fo toben « 
» hafftig machen, und dabey biß ans Ende verhar⸗ und wüten, Undanck follen fie auch haben, wo fie ⸗ 
»ten, fo wirſt du felig, 100 nicht, verdammet in | mir ohne Urſach feind twären, ich habs redlich « 
Ervigkeit. 2. Tim.z.« Hieraus ift klar, Daß | verdient, GOtt fey Lob Amen. Wiederum « 
Luthero unrecht gefchehe, wann ihm aus andern | hab ich auf unferer Seiten von Gottes Gnaden « 
Stellen, die er bey anderer Gelegenheit, und aus | fo viel ausgericht, daß GOtt Lob jetzt ein Knab-« 
anderer Intention vorgebracht, bepgeleget wird, | oder Mägdlein von ı5. Jahren mehr & y “ 
riſt⸗ 
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Anısız.» Ehriftlicher Lehre / denn zuvor ale Hohe Schu, | Churfürt dem Hornung das abgenommene An.ızıgi 
- „den und Doctores gewuft haben, Denn es| folle reſtituiren und das Weib vor Recht ftellen, 
»äftjader rechte Catechißmus bey unferm Haͤuf wo er nicht fein Gewiſſen beſchwehren / GOTT 
»lein · wieder auf der Bahn, nemlich die 10. Ge⸗ beleidigen, und leiden wolle, daß die gantze Sa⸗ 
both, der Glaube, das Vater Unſer, was die) che in Truck komme. Der Brief an einen ſei⸗ 
» Buße, Tauffe Gebeth, Ereus, Leben, Sterben ner guten Freunde, wie er ſeinem Weibe in ih⸗ 
» und das Sacrament des Altars fey. Uber das, rem unbilligen Fürnehmen begegnen fol, fo 
» was die Ehe / die weltliche Obrigkeit, was Vater Tom. IV. Alt. p. 414. ftebet, ift an Stephan 
» und Mutter Weib und Kind, Mann und Sohn, Roth, Stadtſchreiber in Zwickau geftellet ge 
» Knecht und Magd, und in Summa alle Stände weſen, wie aus denen lateinifchen Epifteln erhel⸗ 
» der Welt hab ich von Gottes Gnaden zugutem| let. Don dem Brieff an Lazarum Spengler, T- 11. Epik. 
» Geroiffen und Ordnung bracht, daß ein jeglicher|der Tom. IV. Alt. p.443- ju finden, ift anzu, f 73 
» weiß, tie er lebt, und wie er in feinem Stande] mercken, daß deſſen letzter Theil, fo dom Aerger⸗ 
» GOtt dienen fol, und ift nicht geringe Fencht,\ niß handelt, Tom. VIIL Alt. p- 970 als ein 
» Friedeund Tugend erfolgt, bey denen, die es an-| Stück eines Schreibens an Furft Wolfgang 
» genommen, - Welcher Stücke Feines noch nie| von Anhalt wiederum gedruckt worden, feheinet 
» fein Stift, Kloſter, Hohe Schul oder Pfarre] alfo, daß indem IV. Tomo zwey Briefe miteins 
» recht gelehret Haben, twie das am Tage mit ihren | ander müffen feyn vermenget worden, und der 
» Buͤchern und Predigten zu beseugen ift: Ja an Spenglern in diefes Fahr nicht gehöre, fon- 
» vielmehr haben fie das Wiederſpiel geleheet,alfo, | dern lange zuvor gefchrieben twerden, weilman 
» daß fieauch aus den Gebothen Chriſti Matth. 5. |fehon Anno 1522. zu Nürnberg die Meſſe ab- 
» gemacht, und in Summa eitel Menſchen | zufchaffen angefangen, der andere aber an Fürft 
» Ständeund Wercke gelehret Haben, den Glau⸗ Wolff von Anhalt, gehörte allerdings in dieſes 
»ben verdrucket weltliche Obrigkeit und Eheftand |Yahr. Noch ein paar Epifteln feyn zu erweh⸗ 
» verkleinert und vernichtet, und der Greuel viel nen, die Qutherus an und wegen Eariftadten ge⸗ 
» mehr, ja auf den heutigen Tag noch nichts von |fehrieben. Diefer hielte fich, wie oben gedacht, Carlſtadts 
fi Chriſtlichen und nöthigen Artikeln oder zu Kembergauf, und febete in gröfter Armuth 2. — 
Bonen. Catechiemuswiffenzureden.zc«. Bon ibris| Lutherus wolte fich demnach feiner annehmen. tperum 
reben und gen Scheifften Lutheri, füft der Raum nicht zu, | und weil er noch-auf feinem Irrthum beftund, und beim» 
Epifiein. wiehzumelden, als dem Amen über die Deutung | both ihm £utherus an, in einem Gefpräch feine N ng 
des Pabſt Efels (eines Monftri, welches in der | Gründe aufulöfen, welches er zu groffer Freude Saafen. 
Dber in diefem Jahr gefunden tar) fo T. 11. |der Wittenberger. annahın , bald aber fich an⸗ 
Alt, p.giz: und der Vorrede über Bruder Clau⸗ derft bedachte, und nicht mehr daran welte, er 
fen in der Schweitz Geficht fat deffelben Deus) habe denn zuvor vom Ehurfürften hierzu Erlaub⸗ 
tung, fo Tom. IV. p. guı. fqg-zu finden. Doch niß ftellte indeffen feine Gründe Luthero ſchrifft⸗ 
iſt zu erinnern, daß der Brief an D. Rühel| lich zu, welche diefer in einer langen Epiftel be 
Tom:1V.p.410: (9. aus Itrthum und mit Ausz| antwortet ;felbige iſt deutſch zu finden Tom. IV. 
laſſung des: Nahmens bemeldten Doctoris Alt. p. 447. ſqq. und lateiniſch Tom. II. Epift. 
T. VII, Alt p.971. wiederum eingerückt wor⸗ fol. 196. faq. wiewohl an dieſem Ort unrecht 
den. Erunterftund ſich auch an den Churfürs| unter die Brieffe des 1524. Jahres gefegt. 
ften zu Brandenburg,der ihm fehr feind warden Diefe Epiftel zog Carlſtadt in einem Schreiben 
$.Detobr. zu fehreiben, Tom. IV, Alt, p. 45. an Krautwalten und Schwenckfelden, (die er 
Für Woiff Hornung, det ausder Marck entfler Brüder nennet und groffe Freundfchafft nit 
hen war / und mit feinem Weibe Händel hatte. | felbigen machte) fo wohl als die große Bekaͤnt⸗ 
Lutherus vermiſchte demnach feine Fürbitte mit) niß vom heiligen Abendmahl, übel durch, meldete 
‚ Ermahnungen, daß memlich der| auch, daß er ” Büchlein von der Lutheraner 
mm Uneinig⸗ 
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Uneinigkeit gefchrieben, und ein anders von Eis |ret, und alfo Herr Seckendorff hierinnen einen An, rap! 
— nigkeit der Sacramentirer ſchreiben wolle, (da | Heinen Fehler begangen, warn er denſelben Lu⸗ — 
er doch angelobet nichts zu ſchreiben) und be⸗ſtheto beygelegt.) Ingleichen iſt hieraus offen⸗ 
„ Magte ſich hefftig über der Wittenberger Uns bahr, daß Lutherus aufs treulichſte gehandelt, 
barmberkigkeit. Diefen Brief, der nicht nur wie er Dann in dem Briefan Cariſtadten fo ges 
Tom. IV. Alt.p. 446. fondern auch bey Scub linde verfahren, als er wohl mit keinem Wieder⸗ 
teto p. 159. zu lefen, bekam Lutherus zur Hand, | facher in einer feiner Streitſchrifften gethan, und 
ward defhalben unwillig über die Falſchheit | alfo nichts unterlaffen hat, daß er den hartnaͤcki⸗ 
des Drannes, der iynen fo viel gute Wort unter | gen Mann von ſeinem Irrthum abziehen möchte, 
Augen gab, auswaͤrtig aber fie dergeftalt Durch» | Tarlſtadt aber mochte Wind von dem, was Puls 
gezogen, und ließ ihm durch den Wittenbergis therus an Pontanum gefchrieben, bekommen 
ſchen Hauptmann fagen ; Er wolle nichts mehr |haben, und begab fich heimlich aus Sachferi hin⸗ 
mit ihm zu thun haben. Carlſtadt nahm hier⸗ weg in die Schtoeiß / woſelbſten «er erſtlich in 
aus Gelegenheit, ſich über Lutherum bey dem Zuͤrch, und hernach zu Baſel beſordert wurde, 
Ehurfürften zu befchwehren, mit Verſchwei⸗ | und Die Schtweiger noch mehr wieder Lutherum 
gung bemeldter an ihn gefchriebener Epiftel, Der | verhegte, biß er Anno 1543: geftorben. [Ar⸗ E:T1-ber 
Churfürft fieß demnach Lurherum durch den noid Handelt von diefer Sache nach feiner Ieis Keder, 2 
Cantzler Pontanum befragen, der darauf diefes ſe, giebt vor, Carlſtadt habe Urſache gehabt, zu n. 16. 
alles Pontano berichtete, in der Antwort, die Luthero nichts Gutes fich zu verfehen, da er ge, Arnolde 
Tom IV, Alt.p.445. zu finden, darneben mels rathen, man folte ſich feiner in Sachfen verfis —* 
dete, daß Cariſtadt ſchon vor einem Jahr ein|chern, wobey er die Urſache dieſes Naths gänk- gungEark 
paar Büchlein, doch bone Bevdruckung feines|lich derſchwelhet und von Herrn Sesfendorfr Babtene- 
Nahmens, an auswärtigen Drten drucken laſ⸗ [eine Stelle anzeigt, da er gar nicht von dieſer 
fen, und als er ihm ſolches vorgehalten, ſich ent/ Sache handelt. Er giebt ferner vor, es habe 
ſchuldiget; er habe felbige noch gefchrieben, ehe Carlſtadten zu folchem Mißtrauen gebracht, das 
er in Sachfen gekommen und drauffen gelaffen, |übele Tractament, welches ex ehmahls von dies 
welche nun von anderen zum Druck befördert len erfahren, da ihm mit Worten und Wercken 
worden. Weil er nun aberin öffentlichen Luͤ⸗ fehr ungleich begegnet worden. Zum Beweiß 
gen ergriffen worden, dem Churfuͤrſten aber deſſen führeter an, wie ihn Matthefius und Rho⸗ 
nachtheilig waͤte, da er alfo Meuchlings Bücher |domannus befchrieben , womit der Mann wiß⸗ 
lieffe ausfliegen , und wo er fich anderſtwo hin |fentlich den Leſer hintergeht, dann er wuſte wohl, 
begebe, groffen Unrath anrichten möchte, fo wiſ⸗ daß Diefe beyde Männer laͤngſt nach Carlſtadts 
fe er faſt nicht, wie der Sache zu rathen. Ertis | Tod ihn alfo befchrieben, wie hatten dann diefe 
che meynen, der Churfürft ſolte ihn irgendswo | Worte ihm ein Mißtrauen gegen Lutherum ers 
gefänglich verwahren, und ihm feinen Unterhat: | weiten Eonnen? allein Diefesift fein gewoͤhnlicher 
Lebenslang reichen Laffen, wie D.Strauffen, von | Griff. Er bringt noch eine Stelle aus Qucherg 
welchem oben Erwehnung geſchehen. Geine herfuͤr, weiß aber auch, daß diefe Carlſtadt gele⸗ 
Luther) Meynung aber feye, der Churfuͤrſt fen, che er wieder in Sachſen kommen, haͤtte ihm 
möchte ihm anzeigen, weil er Lutherum fälfchlic) |demnach vorher nicht trauen doͤrffen wann dies 
angegeben, und ſich nicht weiſen laſſen wolle, ſes eine redliche Urſache ſolches Mißtrauens ſol⸗ 
fo ſeye der Churfuͤrſt veranlaſt, ihn wiederum in te geweſen ſeyn, fo iſt auch genug erwiefen, roie 
das vorige Stillſchweigen und Geloͤbniß zu neh⸗ fehrlich fich Lutherus nach folcher Zeit gegen ihm 
men, und nicht aus dem Lande zu Laffen, biß auf aufgeführet. Nicht weniger iſt Die Stelle, ſo 
weitere Verordnung. [Der Lefer Ban hierbey | er aus nchthone wiederholet (wovon auch 
wahrnehmen, daß der erſte Rath von gefaͤngl⸗ oben L.i1. S. 154. zu ſehen) untuͤchtig zu ſolchem 
cher Inhafftirung, von Luthero nicht hergeruͤh⸗ Beweiß, inmaſſen ar — 
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weichung Carlſtadts aus Sachſen geſchrieben. | aber, der fromme Here wole ren rar 

ift hieraus wiederum , zumahl rs | ten, daß man das Wort Gottes 

nold —— — und Neuen — —— 

fehtveiget ¶offenbahr, wie redlich und unpar; | tanden vortrage, Worein auch der Marck- _ 

Luth. Ar · theyiſch diefer Mann in feiner Hiſtorie verfahre. | graf gewwilliget, da er aber vernommen, daf er 

beit an u· Wir wollen an ftattuns bey demfelben noch fer | deßhalben groffen Unwillen bey König Serdis Bargraf 

Ber hers ner aufzuhalten, nur noch-Büctlich meiden, daf | nand, bey weichem er fon fee wohl un, auf 

pbeten. Lutherus in diefem Jahr fortgefahren, eyfferig | fi Prüslapen. dot er fich sweitläufftig bey demfel diaung an 

IV. Ep. f. an Überfeßungder Propheten zu arbeiten. entfchuldiget, von twelcher Epiftel noch eine Kdnig Ser, 
Te Lil Wie in Sachfen die Reformation Be im Weymariſchen Archiv Reg. H.£, 5. binand, 
Tr durch Die re beforderet | D. zu finden. Erſtlich führet er an wie fo wohl 
ee Ans worden iſt bereits angezeiget. In Francken ſeine Vorfahren als auch er ſich um das Oeſter⸗ 
ber ale das Evangelium auch erroinfchten Forts | veichifche Hauß verdient gemacht, und erbeut 
gro. sang dann Marckgraf Georg von Bareuth | fich zu fernern Dienjten, befennet darauf, daß er 
hielt zu den 14. Juni | Jich mit den Nuͤrnbergern / mit welchen feine Lan⸗ 
5.43: und Anfpach Schwabach) Juni | fich mit den Nuͤrnber 
nr "ein Eonvent,nachdem nun die Regierung aufihn | de täglich zu hun haben, twegen Anftellung einer 

—— ne — fein Here Bruder Ca⸗ Kirchen⸗Viſitation und Verbeſſerung der in 
new +2, Jimis mit Tod abgangen, und vergliche fich mit | Lehr und Leben eingefchlichenen Fehler verglis 
* den Nuͤrnbergern wegen der 17. Reformations⸗ chen. Dieſes habe er gethan aus Gottes Bes 
267.1. 3.5. Artickeln fehickte felbige auch dem Churfuͤrſten | fehl, der den Herrſchafften befehle, für ihrer Uns 
= Ben zu Sachfen und dem Land-Grafen zu, und Lu⸗ terthanen Leiber nicht nur, fondern auch für ihre 

SELF" tperus biligtenebft den andern ABirtebergifehen | Seelen zu forgen, ingleichen wegen der aroffen 
‚Theologisbemeldte Artikel. Einige Nürnbers | und bekannten Mißbrauch der Pfarrer, die fie 
— Theologi fprechen, es | ſonderlich bey der H. Tarfeund Heil. Abends 
eben die 17. Artikel, aus welchen her⸗ mahl begehen. Er habe sar gewünſchet, daß 

noch die Augfpurgifche Confeßion gemacher die Bifchoffe, welche > e Sorge zuftunde, ges 
‚worden: allein man Ban folches nicht eher für ges | ziemende Mittel hierwieder gebrauchen, oder ein 
wiß-ausgeben, als diefelbe aus dem Schwabe, | allgemein Eoncilium, oder ein Reichstag, folche 
chiſchen Archw producivet worden, feheinet auch | ausfinden möchte, weil aber bifher nichts von 

nicht Gtund zu haben, wann man betrachtet, |felbigen zu erhalten gerwefen, fo habe er ſolches 
was unten $. 59. erinnert it. Man nahme | nicht langer zu feinem und feiner Unterthanen 

—— Marckgraf Georgens und Seelen⸗Schaden auffehieben, oder auf menſch⸗ 

ger auch eine Bifitation vor, wieder liche Autorität ftehen Eünnen, darbey er aber ſich 
‚welche zwar der Bifchoff von Bamberg fich| alleine gerichtet nach der einigen und gewiſſen 

hast geleget, aber ohne Nachdruck. Doch ant⸗ Richtſchnut, dem Worte GOttes und CHriſto 
wortete ihm der Rath zu Nürnberg: Es folle ee Wahrheit und das Leben 

ee Reformation feinem Recht kein ft: Doch feye, was er vorgenommen, nicht fo 

gefehehen. Lutherus freuete ſich über! ſchwehr auch nicht nöthig geweſen deßhalben mit 
dieſe Bifitation wie billich, und wwünfchete, daß vielen Chriftlichen Porentaten cin Convent an: 
der Marckgraf Urbanum Nhegium , welcher | zuftellen, ſintemahl ex die Anordnung, welche 
Zroinglü Irrthum fahren laffen, beruffen moͤch⸗ ſein Herr Bruder Eafimir unter beeder Nah⸗ 
te. T. II. Epiſt. lol. 381. Der Marckgraͤflichen men nach dem Speyriſchen Anno 1526. ge⸗ 

‚ Land-Stände mit brünftigem Eyffer dem| machten Abfchied (den er auch anzog) ausgehen 
Marckgrafen vorgetragene Bitte hat Herr Joh. laffen , erleutert , und nichts gethan, wovon er 
Wolfgang Rentſch/ in feinen Differtationen) nicht GOTT, dem Känfer und Ständen fünte 
kurtz zufommen gefaſſet, erzehlet. Sie baten geben, wie er dann . dem 
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An.ızıd. Schwaͤbiſchen Bund feine Entfchuldigung vor |fes alleine bauen fie, nicht auf Lutheri oder einls Anisih; 
getragen, bedaurte auch, daß König Ferdinans ges Menfchen Mepnung, da alle Menfchen irren 
den von Mißguͤnſtigen vorgetragen worden, als koͤnnen, twollen demnach allein aus GOTT 


‚ ann aus feinen&anden in deffen Lande Srrthüs Wort gerichtet werden. 
merfonten gepflanget werden. Dann zugeſchwei⸗ auf fich auch mit dem Landgrafen und andern zu 


Diefes nahmen fie 


gen, daß ihrer bepder Lande gar nicht aneinans | communicisen, und wegen des Eoneilii ſich zu 

der graͤntzen fo feye er fich keines Irrthums bes |beratbfehlagen, befonders aber wolte der Chur⸗ 

wuſt, und habe nichts angeordnet, als was dem | fürft Sorge tragen, Damit folche Artikel geftels 

lauern feeligmachenden Worte Gottes gemäß |let würden. » ie dienach Gottes Geiſt und 

ſey, troftete fich Dabey mit dem Erempel CHriſti Wort Chriftlicher und gottſeliger Weiſe ver, = 

in folgenden Worten: » Hat der einige ewige |ftanden, und- unmiederfprechlicher Weiſe bes « 
» Sohn GOttes/ EHriftus unfer Heyland und waͤhret waͤren.« ¶Welches genugſam anzeiget, 
Seeligmacher, nicht übrig feyn mögen oder wol⸗ daßh die Artickel, woraus Die Augſpurgiſche Con» · 
» fen, um feines Evangelifchen predigens willen, | feßion gemacht, noch nicht geftellet geweſen. In Wache - 


»ein Verführer, und in andere Wege geläftert| Uim ward verboten, 


daß man weder im Muͤn SRefarme 


» u werden: Warum ſolte es ums und andern, |fter, noch einigem Klofter oder Capellen, das gionin 


» Die feiner reinen und unbeflecften Lehre und Pre⸗ 

» digt anhangen, anders gehen 7 fol doch der Juͤn⸗ 

» ger nicht über den Meifter, und der Knecht nicht 
Handlung uber feinen Deren feyn.« Aus den Actis des 
ee. Nechivs tft u erfehen, Daß zroifchen dem Mack; 
fen und grafen und Chur⸗Sachſen durch Brieffe und 
Mardgraf Hefandten, endlic auch auf dem Eonvent zu 
Georgen. Coburg auies berathfchlaget worden was in Res 
ligions⸗Sachen zu thun, und wie davon Kaͤhſerl. 
Majeft.zuberichten. Geſtalten im Februario 

in Abwefenheit des Marckgrafen, zroifchen def 

fen Rärhen und dem Ehurfürftl. Geſandten ber 


fehloffen worden, daß die Färften auf dem nech⸗ 


ſten Reichstag ihre Prediger in ihren Quartiern 
predigen laffen und am Fafttag der Faftenfpeis 
fen fich nicht mehr bedienen ſolten. Auf dem 


Grab, darinnen man das Bild Chriſti zulegen Um. 


| pflegte, öffnen folte: Zugleich verfhloß man die 


‚Capellen, und that Die einige Richter, beym Dels 


berg’ und un Pfarrhoff, die YBandelkergen, den 
Dfterftock, den Ehrifam und anderes dergleichen - . 
ab. Die Stadt Straßburg wurde von dem Straß 
Biſchof zu Hildeßheim in Kaͤyſerl. Majeſtaͤt durs- 
Nahmen wie auch von Koͤnig Ferdinandi G 

fandten zum Reichs Negiment, (fo von Eßlin⸗ 

gen nach Speyer verleget worden) fcharff und 

mit Bedrohung erinnert , die alte 
beyzubehalten, der Prediger, und Bürger Eiffer 

‚aber trang vor. In Mömpelgard wurde das Mimpel 
Evangelium auch frey offentfich geprediget. In bard · 
Weſtphalen hat der Graf von Diephold die 
|Evangelifche Lehre eingeführer. In Nieders 





Conwent zu Coburg aber, welcher im Detobes, Sachen gewann das Evangelium auch ftattlis 
nachdem der Marckgraf die Regierung allein! chen Fortgang. In Goͤttingen hatte man eine Gdttin, 
anzutreten aus Schlefien Eomimen mar, ange⸗ Kirchen⸗Ordnung verfaffet, und felbige Zuthero geu . 
ftellet worden, blieben fie auf dem Schluß, daß |zugefchickt, der fich ſolche wohl gefallen und deu, 
fie das Wort Gottes in ihren Landen rein wol⸗ cken lief, darneben aber daſige Pfarrer ermah⸗ 

ten predigen laffen, und ihr und ihrer Untertha⸗ |nete, auf guter Hut zu ſtehen, denn der Fürft Dies 

nen Leben nach dieſer Nichtfchnur anſtellen: dem |fer Welt werde auch su Göttingen , ein Fuͤrſt 
Kanfer aber hatten fie im Sinn durch Gefands | und garımgern ein Bettler ſeyn wollen. Die 


ten oder Schreiben Rechenfchafft 


deffen was ſie Stadt Goßlar berief Amüderffen von Mags Goßları 


gethan zu geben, ihrer Feinde Anfchlage zu bins |deburs, die Reformation vorzunehmen, der Jo⸗ 
terteeiben, welche damit umgehen, daß fie ihnen |hannem Amandum aus Preußen, ein gervefenen 


an Leib, Gut, und Landen Schaden zufügen. | Mönch , ihnen zum OberPfarrer 


vorftellte. 


Lutheri Lehre billigen fie nicht weiter, als fo ferne | Die Burger zu Luͤbeck giengen bäufignah Ol⸗ — 
fie Grund in Gottes ort Habe, denn auf Dies des id das Evangelium anubbren: Bere 
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An.ız2% Bremen machten aus dem Auguſtiner⸗Kloſter Concilio der heiligen Dreyeinigkeit laͤngſt bes Amı528. 
Bremen. ein Gymnafium, undfegten Johann Oldendors — ————— 
pen zum kector, die uͤbrigen Kloſter ſchloſſen fic ſtel, mind und Kon verfündiget worden. 
Braun: zu; dievon Braunfehtweig hielten bey dem Chut | Wieder diefes Eonnen weder die Heilige, noch 
ſchweig· Fürften an, ihnen D. Pomeranum auf eine Zeit Sortlofe, weder Teuffel noch Engel wie Paulus « 
fang zu ſchicken die Reformation vorzunehmen, |fagt, etwas ordnen, ſondern man muß halten « 
welchem auch der Churfuͤrſt dahin zu gehen er / was GOtt geordnet hat, wer dieſes wicht thut, « 
laubet / als fie ihm aber zu lange haben wolten, bleibt gett[oß und en Uncheit s« Entfchuldiget 
‚und gar bey Luthero anbielten, daß er ihnen Pos | darauf die Weitlaͤufftigkeit, welche gebraucht 
meranum auf zwey Jahr ausbitten — —— denen Irrtlh uͤmern zubegegnen, und die 
diefer den 18. Sept. an den Churfürften : Leute deffen zu erinnern / was fie in biß herigen 
entſtuͤnde hieraus groffer Schaden, weil fich * Predigten gehoͤret. Die Lehr, Punci will er 
Geſchaͤffte taͤglich ‚und die Viſitation vor GOTT verantworten, immaſſen auch der 
bevor ſtehe, man müfte mehr auf Witten⸗ Hoͤllen + Pforten darwieder nichts vermoͤgen. 
berg fehen , weil daran mehr liege, als an drey | Die Ordnung aber feye des Raths und der 
Braunſchweig. Reg. O. fol.ıız. Immittelſt Buͤrgerſchafft welcher Gottſeligkeit und Fleiß, 
eineKirchen⸗ Ordnung in Nie⸗ fin Befoͤrderung des Evangelii und Stellung 
ame: fo unter dieſem Ditul. | diefer guten Ordnung, auch Eyffer über diefelbe, 
Braun, REN Sei t Brunßwig Chriſtlicke Or⸗ er ſehr lobet. Hierauf folger das 1. Eapitel,fo Bon dern. 
Kar" Deninge »t8 Dienfte dem hilgen Evangelio | von der Heil. Tauffe Handelt, und die Kinder, Taufe 
chen Div,” Chriftlicher Lere, Tucht, Frede und Eynicheit; Taufe nachdrücklich behauptet , und auf der 
nung. » ocfdaruntervele Chriſtlicke Lere vor de Baorger, Wiedertäuffer Einwurf, daf die Kinder nicht 
» durch Johann Bugenhagen Pomern beferes| glauben, weil fie der Vernunfft nicht mächtig, 
ven,» in dieſem Jahr zu Wittenberg in 8. ges | unter andern antwortet: „Iſt doch der Glaube 
druckt worden, und in 17. Bogen beftelyet, auch | felbjt bey denen Erwachfenen nicht ein Werck 
den 6. Septemb. von allen Cantzeln publicirt, | der Vernunft, fondern des Heil. Seiftes.« So 
und darauf das Te Deum laudamus geſungen /dann werden die weſentliche Stücke der Heil, 
worden. iſt hiebey die Chriſtliche Tauffe erzehlet, der Chriſam verworffen und in 
Beſcheidenheit zurühmen, dag man zu ſelbiger deutſcher Sprache zu tauffen angeordnet, mit 
Zeit dergleichen Ordnungen nicht Befehlswei⸗ dem Wunſch/ daf alle Erwachſene ben der Kin- 
fofondern Ermahnungs⸗ und Lehrweiſe befehries | der⸗Tauffe zugegen ſeyn möchten, dabey iſt ſer⸗ 
ben, daß ſelbige nicht alleine Kirchen / und | ner ein noͤthiger Unterricht für die Wehemuͤtter, 
SchulDienern, fordern auch gemeinen Leuten | Schwangere, Abortivende, Noth -Tauffe und 
genuͤtzet/ und begierig geleſen wurden. Und todte Kinder gebaͤhrende. Das ıı. Eapitel VonSchu— 
würde der Evangeliſchen Kirchen viel genuͤtzet handelt von Schulen, und hat im Anfang eine len. 
"haben, wo man bey diefer Weiſe geblieben waͤ⸗ | ernftliche Ermahnung an die Eltern, die Kinder 
Vorrede re. In der Vorrede wird angezeiget, Daß es | in dem Chriſtenthum wohlunterrichten zu laffen, 
berfelben. nutzlich feye, dergleichen Ordnungen zu ftellen, | welches durch Epriftliche Schulen am beften 
gegen die, ſo ſelbige verwerffen. Die fürges)zu Wercke gerichtet werde, da man im Pabſt⸗ 
ſchriebene Ceremonien follen frey fenn, Doch has | thum fo mancherfey irrige und unnüge Mirtel 
be man von den allen ſo viel als mit gutem Ge⸗ | auch dißfals gebraucht, die erzehlet werden. Bon 
= geſchehen konnen / behalten, und fey der der Zahl der Präcepterum, Schulen und Lectios 
Rath erbiethig wenn man ineinem Eoneilio eine| ne wird viel gutes erinnert, und befonders ges 
Gleichf oͤrmigkeit darinnen treffen koͤnte fich fels| dacht, daß man einen gelchrten Mann folle zum 
bige auch gefallen zu laſſen nicht aber die Lehre Redtor machen, denn unter ſolchem die Jugend 
u Sacramenten zu welche in dem | in dreyen Shen mehr lerne, alsin 20, unter ei⸗ 
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Anızae, im Ungeleheten.  Dabey wird was in. dem fiwiederlegen koͤnne, Die fich zu Zeiten aus den Anızıı 
Chur⸗Saͤchſiſchen Bifitations-Büchlein,deffen | Collegüs felbft hervor thun. Er ſolle auch eis 
Berfaffer Melanchehon gervefen, von Schulen | nen Adjurorem haben, und mit felbigem, auch 
geordnet ift, recommendiet, und denen Praͤce⸗ den übrigen Collegiis und SchulRedtoribus 
ptoribus ſolches Salarium beftimmet, woraus | die Glaubens⸗Sachen unterfuehen, die Candis 
die damahlige wohlfeile Zeit Deutlich zu erken⸗ daten examiniren, und die aͤrgerliche abſetzen, 
nen, indem dem Rectori jährlich nur so. Sum. (doch diefes mit Einftimmung des Naths und 
angewiefen feyn. Sonſten iſt auch diefes loͤb⸗ der Kaftens.Herren.) Der Prediger follen 
fich verordnet, daß der Redtor die Knaben von | nicht zuviel feyn, daß es nicht Uneinigkeit gebe, 
16. Jahren, welche Beinen Kopff zum ftudieren | und die Salaria confummirt werden doch auch 
Haben, zu Ergreiffung einer ehrlichen Profeßion | nicht weniger als 15.inder Stadt. Der Su⸗ 
folle ermahnen. »Die aber folche Gaben has | perintendensund Adjunctus follen feine gewiſſe 

» ben, fähret er fort, daß fie dereinften andere leh⸗ Pfarrkirchen haben, fondern jegt in diefer, denn 
» ven, und ein geiftlich oder weltlich Amt verfehen | in jener Kirche predigen, die Eintracht der Lehre 
» koͤnnen, opffern reir GOTT, und haben deren | defto beffer zu erhalten. Salaria folte man ihnen 
» noth,dann ein folcher ift zu Zeiten beffer,als zehen | reichen, daß fie nicht num zur Noth, fondern auch 
taufend andere.« GHDtt opffern aber heift er|chrlich davon leben koͤnnen, denn fonft die Pre⸗ 
dem ftudieren allein wiedmen, und erinnert, man | Diger vom Eheftand abgeſchrecket würden, mits 
müffe folche mit Stipendiis forthelffen, und fie | hin das fehändliche ehelofe Leben wiederum aufs 
verbinden, daf fie fic) bey dem gemeinen ABefen | kommen dörffte, und es den Evangelifchen zur 
wollen gebrauchen laffen, welches je viel beffer groſſen Schande gereichte, wann ıman nicht eis 
feye, als wann man die Kinder zu Pfaffen und nen oder zwey Pfarrer erhalten koͤnte da man 
Mönche mache, denn ob fie gleich Dabey nicht | zuvor folch eine Menge der Elerifey unterhalten. 
ſehr reich werden /ſo werden fie Doch fehr nüslid), | Demnad) folleder Superintendens fl. 100. der 
und befommen ein mäßiges Vermögen , twie| Adjundtusfl. so. und jeder Prediger fl. 35.0der 
dann GOtt ihrer nicht vergeffe, fondern ihnen da er fich verheyrathete fl. 45.nebft freyer Woh⸗ 
om Pre ehrlichen Unterhalt verfchaffe. Das z. Cap. han⸗ nung haben, (woraus abermahl die Wohlfeyle 
bigamt. delt vom Predigamt, wovon, wie auch was für |damahliger Zeiten zu erfennen) den Alten und 
gutes und bofes aus feommer oder gottlofer Leh⸗ Krancken, wie auch ihren Wittben und ABays 
zerdeben entftehet,gar ſchoͤn geredet wird. Das fen, müffe man ebenfals nöthige Verpflegung 
tendentensAmt wird als hoͤchſtnuͤtzlich ſchaffen. Die Prediger follen am Sonn und 
gepriefen,die Eintracht in der Predigt des Wor⸗ Feyertage früh Morgens nach der Sonnen 
168 GOttes zu erhalten, und denen Irrthuͤmern | Aufgang eine EatechiimusPredigt halten, Die 

- wieder die Lehre von der Rechfertigung, der Sas | Merten und Veſpergeſang nachbleiben , und 
cramenten und der Obrigkeit vorzubeugen, dann | Nachmittage die Epifteln erklaͤret werden, in 
wer diefe Irrthuͤmer hege und ausbreite, koͤnne allen Predigten aber fich, felbft der Superintens 
in der Stadt nicht geduldet werden. Ferner | dens und deffen Adjundtus, der Einfalt befleiß 
babe der Superintendent Darauf zu fehen, daß | fen, in gewiſſen beftimmten Zeiten, auch Diefe 
man das Steaf » Amt recht führe, und damit in | beyde in vier Wochen Predigten den Catechi⸗ 
geʒiemenden Schrancken bleibe: DannChriftus | fmum erklären. Wieder die Faſtnacht wird 
habe Judam wohl geftrafft, aber nicht geſchim⸗ ſcharff geeyffert, und ob man gleich ſolche nur 
pfet. Uber diefes folle der Superintendent Narrenfünden nenne, fo werde doch GOttes 
LateiniſcheLectiones denen Gelehrten zu Dienfte| Zorn dadurch erreget. Ehrliche Mahlzeiten 
halten , um deßwillen aber müffe ein folcher) Eonnen guten Mugen zu Erhaltung guter Freund⸗ 

Mann iv heiliger Schrift wohl gelehrt feyn,daß | fchafft geben, aber wieder dag nächtliche Praſſen 
man ihn gerue hoͤre, und er bie Wiederſacher | und Ubermaß im Effen und Trinken, = es 
insge⸗ 
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An.ıya$.' insgemein auf ein fehelten, und läftern auf die, fti im heiligen Abendmahl läugnen, wiederleget An. 1528. 
‚Obrigkeit hinaus lAufft,follen die Prediger ernft>| und angemercket, daß felbigen nichts helffe wann 
lic) eyffern. Der Teuffel habe nunmehr faft| ſchon einige unter ihnen meinen, man Ponte hier 
alle Gaſtmahle zu feinem Dienft gebracht, ſo Durch dem Päbftifchen Meßgreuel den groͤſſe⸗ 
kange demnach folche nicht koͤnnen ge Abbruch thun, dann Chriften doͤrffen nicht 





ch 
faden, Er faũie habe man ſich beym Rath deß halben anzus| Meffe und Ketchraub. Ferner eine folche Vot⸗ 
amdßehen. meiden, der in folchen Sachen den uperintensferifft von «Daltung des heiligen Abendmahle 
denten werde zu Rathe ziehen. In Gerwiffenss| gemacht, diemit der Sächfifchen gang uͤberein 
aber werde der Guperintendens und Fommt, nur daß in der Beicht-gormul Platz ges 
Prediger in geheim noͤthigen Unterricht] laffen wird, mit der Erinnerung; Hier folle jez 
ertheilen. Hierauf folget eine lange ernftliche] der feine ihm befante Sünden mit einrucken und 
wider die alte Mißbraͤuche der GOtt um Verzeihung bitten. Don Bildern 
Beihungen, des oths Verbothsder| wird angefüget, daß man nur beufeite gethan, 
Speifen und alle andere. Heucheley. Der Sonn] vor welchen man nieder gefallen, im übrigen habe 
tag folle, twie beſtaͤndig bey allen feoimen Chriſten man noch viel gefehnigte Bilder und unnüge 
gefchehen, gang gefeyret werden, das Feſt aber) Klöge ftehen laffen, zu bezeugen, daß man nicht 
St. Autoris, den. die Stadt zu ihrem Patron] Bilder-Stürmerey treiben wolle. Die Reli⸗ 
und Schugheren erwehlet, gang abgethanfeyn,) quien werden auch gedufdet,doch daß man fie bey 
und das Geld, fo man fonft darauf gervandt,| wiederereignendem Mißbrauch gleich bey Seite 
Armen zu gutem kommen. Acht Tagel thue. Im legten Theil werden viel nügliche Din⸗ 
aber nach dem font gewoͤhnlichen Feft, folleman ge von einem Kirchen + Kaften angeordnet und 
Danck⸗ Predigt wegen Erhaltung der) fchune Ermahnung zum Allmoſen beygefüger. 
Stadt halten, und GOtt um ferneren Schug| Nachdem nun Pomeranus ſolche ſchoͤne Ord⸗ 
‚dann was man vorhin von Erſchei⸗ nung gemacht und Martinus Gorolitius Su⸗ 
nung: befagten-Heiligen, der die Feinde folle ab⸗ perintendens worden, gieng er nach Hamburg, Pambırg- 
getrieben haben, exzehlet, feye entweder Fabel⸗ dann er hatte Churfürftlichen Befehl, fich dahin 
‚oder es ein Engel geweſen. Hingegen] zu begeben, weil auch felbige Stadt Hamburg 
man jährlich ein Feſt wegen diefer Kirchen, | um ihn anbielt,dann daſelbſt predigten Burftorp 
halten, fintemahl Dadurch der Stadt| und ein Dominicaner Heinrich Renßburg hart 
nicht geringerer Mugen zugervachfen, als durch wider das Evangelium des Obrigkeitlichen Ber 
die Errettung von leiblichen Feinden, Weiter bots unerachter, Dahero fich die Bürgerfchafft in 
folget ein weitkäufftig und ſehr ſchoͤn Capitel| groſſer Menge den 27. April verfammlet, doch 
den unter dem Titul, von der Meffe, darinnen von nicht bewaffnet, wie der Gegentheil hernach aus⸗ 
wahl. der Predigt des Evangelü, ein Satzung, Ge-| gegeben, fondern in ihrem Kirchen⸗ nd Marckt⸗ 
brauch und Vorbereitung der heiligen Sacra⸗ Habir) und begehrten vom Rath, daß felbigee 
menten gehandelt, und gezeuget wird, wie einer] die Prediger alle folte auf den folgenden Tag 
beſchaffen ſeyn müffe, wenn er ein Jünger Chri⸗ oorfodern und begehren,aus der heiligen &chrifft 
fi@denn der HE das heilige Sacrament ein: | Srund ihrer Kebre anzuzeigen, die Aches nicht 
gefegt) ſeyn wolte. Anbey werden die, fo die| thun koͤnten, folten denen andern weichen. Des 
wahre Gegenwart des Leibes und Blutes Chri⸗ andern Tages kamen die Bürger wieder zuſam⸗ 
nah men. 


+H 


i 


I 


635 — Das andere Buch 926 
An.ızıg. men. D. Möller aber mit 7. ſeiner Parthey,i Futhero berichtete, daß ihn der Hertzog von Luͤ⸗ An.ıgag. 
md vier Evangelifche Prediger nahmentlidh! neburg dahin bringen laffen, ımd ob wohl noch 
Kempe, Zechenhagen, Frig und Eonr. Lunſt⸗ zweiffelhafft fcheine, wie es möchte ablauffen, fo 
mann erfchienen aufdem Nathhauf, und wurde bezeuge doch das Volck groffe Begierde in Ans 
vor dem Rath und Ausschuß der Bürgerfchafft hoͤrung des güttlichen Wortes auch an denen 
eine Difputation gehalten, wobey doch die Werck⸗Tagen; Moͤnche und Nonnen feyen dem 

äbftifchen gar ungerne anttoorteten, auch | Fvangelid geneigt, die Francifeaner alle bereite 
enfburg allein Lateiniſch redete, damit der) herüber getreten, und die Dominicaner wegern 
gemeine Mann es nicht verftehenmöge. Der] fic) auch nicht. Die Kloſter⸗Jungfrauen ; fo 
tftreit war, von dem Grund des Glaubens man die blauen Schweſtern genannt, haben 

den die Evangelifchen in der Schrift alleine | alle die Nonnen⸗Kleider abgelegt, und kommen 
fuchten, der Gegentheil aber in denen Kirchen: |in erbahrer Kleidung zur Kirche, welche fich vers 
Satzungen, doch fo, daf fiein einigen Artickeln | heyrathen mögen, die thuen es, welche im fedigen 
auch aus der Schrift mas mit einmifchten,da fie | Stande bleiben wollen, den wolle er Reglen fürs 
aber die Entfcheidung auf der Elerifey oder eis |fchreiben zur Ubung der Gotrfeligkeitund Ver⸗ 
niger Univerſitaͤten Urteil ſtellten, Die Evange⸗ |meidung des Muͤßiggangs. So baben auch 
lifchen dagegen die heilige Schrift zum Nichter | die Klofter -Zungfr. des Holfteinifchen Bene⸗ 
machten, fagten einige Raths⸗Glieder: Sie |dictiner Kloſters zwey Meilen von Hamburg ges 
Enten nicht fehen, wie die Schrifft folte Richter legen, dieſem Exempel der Hamburgifchen ge? 
feyn, oder den Ausfpruch thun? die meiften aber | folget. Nun feye er auf Begehren des Raths 
befandten, daß fie Durch die von denen Evange⸗ | befchäfftiget Die Schule einzurichten, worzu aber 
liſchen angeführte Flare Sprüche der Schrifft, eine längere Zeit erfordert werde. Der Rath 
denen der Hegentheil nichts als die Autorität der ſelbſten fehrieb den 1. Novembr. an Lutherum 
Kirchen entgegen geſetzt uͤberzeuget ſeyen. Wor⸗ |in Nieder⸗Saͤchſiſcher Sprache, und bat fehre, 
auff der Rath mit dem Ausſchuß der Bürger daß Pomeranus- länger bey ihnen möchte gelaſ⸗ 
fich berathfchlaget, und Diefer begehret, man ſol⸗ ſen werden, dann Wittenberg und Chur⸗Sach⸗ 
te twieder Die Pabftifche Prediger nach dem An. | fen habe eine groſſe Menge gefehrter Leute, daß 
1526 geftelten Decret, weil es offenbahr, daß ſie ihn wohl eine Zeitlang entrathen Fonnen, in 
fie demfelben zuwider gelebet, verfahren , doch ihrer Stadt aber und angrangenden Orten wer⸗ 
tollen fie zufrieden feyn, wann man Renfburg |de Pomeranus viel gutes zum Heyl vieler Sees 
und noch einen befonders unruhigen Priefter Iten, und zum Fried und Einigkeit mit groſſem 
ausſchaffe, und die übrige wiederruffen, was fie | Ruhm der Ehurfürften ftifften.  Lutherus 
geprediget, und hi ig fich des Predigens |fchrieb deswegen den ı 1. Novemb. an Ponta⸗ 
enthalten, ausgenommen D. Möller und Fabi⸗ num: Man möchte ihm dafeldft Laffen, ſo lange 
an, welche fich befcheidener aufgeführet. Die |die Nothdurfft daſiger Kirchen , feine Gegen⸗ 
annoch verſammlete Bürgerfchafft aber war wart erforderte, doch folte er auch eylen, fo viel 

damit nicht zufrieden, fondern begehvete fie ernſt⸗ als möglich. Zu Wiebutg ftich man M. Jo, Ding 

ficher zu fteaffen ; weil man fie nun nicht ans hann Tauffon aus dem Johannis Klofter, weil TAr@ 
derjt ftillen Fonte, wurden fünffe alfobald aus |er denen Mönchen die reine Lehre vorgetragen, 
der Stadt gefchafft, welche jedoch einige der vor⸗ den Die Bürger mit geoffen Freuden aufnahmen, 
nehmften Bürger hinaus führeten, Damit ihnen |und wieder der Biſchoͤffe Tyranney ſchuͤtzten ja 
der Poͤbel nichts Ubels zufüge, D. Möller aber der Nath und Binger gaben ihm Freyheit inder 
309 drey Tage darauf freywillig nach Noftock, | Kirche zu predigen. Die Bifcheffe tobeten 
und ftarh des Jahres darnach dafelbften. Dies wohi darwieder, und thaten was ſie konten, den 
fern nach wurde Pomeranus beruffen, die Sa⸗ Koͤnig aber fehlug fich ins Mittel, Damit Fein ins 
che in Ordnung zu bringen,;der den 8. Octob. |nerficher Krieg entftehe , und — 9* 
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An.vas. Theilen ſcharff von aller Gewalt abzuſtehen. | aus, Darinnen er ſchiene Zwinglii Meinung vom An.ızag. 
Immittelft blieb, indem der Konig Tauſſons Heil. Abendmahl beyzupflichten, welche zu Zuͤrch 
Sache unterfuchte, diefem die Freyheit zu predis | toieder auffgelegt wurde. Allein diefer Fürft 
gen, ja er befam Befehl, mit Unterrichtung des hat hernach ſolche Meinung geändert. Der: Verfolgun 
InsSchwe⸗ Volcks fortzufahren. In Schweden ward folgungen gab es auch in diefem Jahr. Uber In B00. 
den. den 26. May ein Ediet publiciet, und mit Anführ| K. Ferdinanden in Böhmen und Schlefien ge⸗ men und 
rung einer alten Conftirution vom Jahr 1454. | brauchter Schärfe, klagte Lutherus Tom, II, Schlefien. 
dem Adel befohlen, nicht nach eigenem Gefallen Epift. fol. 389. Ehurfürft Joachim. von — 
die Kirchen⸗Guͤter anzufallen, fondern erſtlich Brandenburg wurde gar an feiner Gemahlin zu burg&rem. 
ihe Recht zu erweifen , auch die Bifchöffe und Feinem heftigen Verfolger, und woltefelbige um Pel dafiger 
Eapitularen zu hoͤren und des Königs Ausſpruch des Gebrauchs willen beyder Geſtalten im Hei⸗ — 
ſich zu unterwerffen. Wer unter ſolchen ſtrei⸗ ligen Abendmahl einmauren laſſen. Dahero 
tenden Partheyen das beſte Recht habe, ſolle fie ſich durch Huͤlffe ihtes Herrn Bruders des 
Italien. auch ſolches erhalten. In Italien war die Her⸗geweſenen Koͤnigs in Daͤnemarck Chriſtierns zu 
tzogin von Ferrara dem Evangelio geneigt, deme dem Churſuͤrſten in Sachſen, als ihrer Frau 
‚auch M. Antonius Flaminius und Marcellus| Mutter Herrn Bruder, retirivte, wie Lutherus 
Palingenius ſich günftig bezeugten, doch ſonder Tom. Il. Epift. fol. 375. berichtet, und vom 
au Fortgang. Beſiehe Scultertump. 148. fur Churfürften hinzu feßet: » Bittet vor unfern 
En.  ehero wurde berichtet, daß auch einige Vene⸗ Ehurfürften, der fromme Mann und bergfiche 
tianer das Wort GOttes angenommen, worz| Menfch ıft doch ja wohl geplaget.« Spalatinus 
uͤber er GOtt danckte. er erzehlet in Hiſt. Mſe. Sie feye den 24.Martü 
Hinderniſſe S. LIII. Unter die Hinderniffe ber an der nach Torgau, Herberge und Hüfffe von dem 
der Refor · Reformation mag man billich rechnen, daß ſich Churfürften zu bitten, in Begleitung eines einis 
— 4 SO viel Rotten⸗ Geiſter heroor gethan. Dann /gen Dieners und einer Jungfer, auf einem Baus 
& add. die Wiedertaͤuffer vermehrten ſich an vielen Or⸗ ren⸗Wagen gefahren gekommen. Dann nach⸗ 
a4d.a. p· ten/ woruͤber auch Lutherus in dem Brieff an dem fie dem Worte GOttes Gehör gegeben, 
Bu En Wilhelm Praveſt Pfarrer in Kiel, klagte Tom. | und folches ihr Gemahl erfahren C indem fie ihre 
dertäuf IK Epift.fol. 371. wofelbften er ihn auch vers| Prinzefim Elifaberhverrathen, die aber hernach Sarah A. 
fern. miahnete,fich vor Melchiore Pellifice juhüten, | Hertzog Erich von Braunſchweig vermaͤhlet und = 
* welcher vol Zorn von Wittenberg weggegan⸗ eine ftandhaffte Bekennerin der Evangeliſchen 
“gen, da er feine Träume nicht billigen wollen ; | Lehre worden) habe er fie wollen einſtecken dar⸗ 
Dieſer mag wohl Melchior Hoffmann geweſen | um fie die Flucht ergriffen, von ihrem Herrn 
ſeyn / mit welchem hernach Pomeranus in Hol⸗ Bruder an den Brandenburgifchen Graͤnhen 
fein diſputirt und deffen 1.c. p.39 5. Meldung ge⸗ empfangen, und nach Torgau mit Johann von 
Tom.it.ep. ſchiehet. Auch fchreibet er an D. Lincken diefe| Dolsig gebracht worden. Und habe man ge 
fol.376.2. merckwuͤrdige Worte: » Die Standhafftigkeit| faget, fie ſeye etliche Tage von ihrem Gemahl in 
» der hingerichteten Wiedertaͤuffer / halte ich der/ einem Zimmer eingefehloffen werden, weil fie 
» jenigen gleich , die Auguftinus von den Do⸗ das heilige Abendmahl unter beyder Geſtalt 
» natiften und Syofephus von den Juden ben der) empfangen, wunderbarer Weiſe aber entwiſcht. 
» Zerftöhtung Jeruſalem, berichten: daß folche) Sie begeugte gegen dem Ehurfürften, daß wann 
» eine Wut des Teuffels fee, ift fein Zweiffel, ſon⸗ er ihrentivegen eine Gefahr beforge, fie ihm Feine 
» derlich warn fie alſo in der Läfterung des Heil. | Befchwerung machen, fondern gehen wolle, wo⸗ 
Ewend. Sacraments fterben,e. In Sehleſien gab| bin fie das Gluͤckfuͤhre. Allein der Churfuͤrſt 
Scchwenckfeld feine Confeßion heraus, und ver⸗ nahm fie gang freundlich auf und verpfleate fie 
fochtefeine Irrthuͤmer, fo gut erfönte. Hertzog auf dem Schloß Lichtenberg. Cie iſt auch erſt 
Friedrich zu Liegnitz gab auch eine Confeßion her⸗ im Jahr 1546. in Die Marck zuruͤck gekehret, 


Yun und 
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Am. ızg. und hat indeſſen mit Luthero gar offt geredet, folgen. Es ftellten aller diefe Edelleute eine Schrift An. 1528. 
daß fie einmahl über 3. Monat in feinem Hauſe, an Herkog Georgen , welche ihnen Lutherus 
ans groffer Begierde zu dem Worte GOttes ſich vorgeſchrieben, änderten iedoch darinnen auf 
auffgehalten. Es wird auch von ihr erzehlet, Einrathen ihrer Freunde etwas, liefen nehmlich 
daß als aufihrer Flucht etroas am Wagen gebros |die Worte aus: Sie wollten fich verhalten, wie 
chen, fie ihre Binde vom Haupt hergegeben, es GOtt gefalle und ihrer Seelen Heyl erſprieß⸗ 
womit man e8 wiederum fo gut es feyn Ponte zus | lich ware; welches Luthero höchlich mißfallen, 
fammen gebunden. Churfürft Joachim hat|befiche Tom.IV. Alt. p.373.(q. und Tom. II. 
ferner aus dem Städtlein Juͤterbock, ob wohl Epiſt. fol. 370. da er diefe merckwuͤrdige Norte 
felbiges ins Magdeburgifche gehoͤrete, ohne ſetzet: » Man fpielt mit verfehraubten Worten, 
Zweifel auf Anftifften feines Herrn Bruders des | da der Herkog ein andershöret, und die Edelleus « 
Ehurfürften zu Mayntz, die Prediger mit Liſt her⸗ te ein anders meynen, welches wieder die Ehrift- « 
aus ruffen, und fie ins Gefängniß werffen laſ⸗ liche Liebe, Einfalt und Warheitift.« Aus dem Sum 
fen. Beſiehe Luth. Tom. II. Epift. fol. 375.b.|NonnensKlofter zu Freyberg entwiche Hertzogin gerberg 
unter denenfelben war Thomas Schneidewein, | Urſula von Mönfterberg ( fo mit Hertzog Geors entweicht 
den doch Chur⸗Mayntz felbft dahin gefeget hat⸗ gen von Sachfen Gefchroifter-Kind war) ſamt Klo 
Niclas te. Es gab indiefem Jahr inder Marck fonft| zweyen Kiofter + Yungfern Dorothea Tanber⸗ y 
—— noch eine Unruhe, da Niclas Minckwitz Herr) gin von Freyberg, und Maragretha Volckma⸗ 
zu Sonnewalden, wegen eines anderen von|rin von Peipzig bürtig, und Fam zu Luthero nach 
Adels aus dem Birckholtziſchen Gefchlecht, mit | Wittenberg, verfertigte auch einen Brief und 
zweyen aus der Schliebifchen Familie, den Bis | fehickte ihn Hertzog Georgen und Hertzog Hein⸗ 
ſchoff von Lebus befehdet, und deffen Städtgen |richen den 28. April, nebft ihrer Apologie au, 
Fuͤrſtenwald überfallen und geplündert. Luther |welche D. Luther mit einer Vorrede in Druck 


u Hüter, 
—2 


ro, der zwar die Urſache dieſes Vornehmens 
nicht wuſte, war ſolches gar leid, weil er beſorgte 
man wuͤrde ſolches dem Evangelio zu rechnen, 
und groͤſſere Unruhe folgen, wuͤnſchte auch, da 
diefe Sache friedlich muchte in Zeiten beygelegt 
werden, beſiehe T. II. Epift. £.384.38 5. welches 
festere auch gefchehen, da König Ferdinand dies 


gab, Tom.IV. Alt. p. 415.fqg. und in folcher 
GOtt priefe, daß er auch einige aus Fürftlichen 
Gebluͤt zur Lehre des Evangelii, und Erduldung 
der Verfolgung ziehe, und ſtellte zum Exempel 
vor, die im Elend verſtorbene Koͤnigin in Daͤne⸗ 
marck Eliſabeth, Käyfer Carls Schtwefter, und 
dieſe H. Urſulam, deren Erloͤſung aus dem Klo⸗ 


ſelbe beylegte, wofür Lutherus GOtt gedancket, 
— J.c. fol. 394. Hertzog Georg aber fuhr fort, 
folget die diejenige, fo Luthero anhiengen zu ſtraffen. Un⸗ 


fter nicht ohne Göttliche Wunder gefchehen. Die Dertheidi, 
Hertzogin ſelbſt aber entſchuldigte fich in dem —28 
Brief an beyde Hertzoge, daß fie ohne ihr Wiſ⸗ fepriffelich. 


Einfiedel. ter ſelbigen waren einige von Adel aus dem 


Einfiedlifchen Gefchlecht, die ſchoͤne Güter hats 
ten, folche wolte Herkog Georg ftraffen, oder 
fie folten wenigſtens diß für eine Gnade halten, 
daß fieihre in feinen Landen gelegene Güter vers 
Bauffen doͤrfften. Gelbige fragten Lutherum 
und feine Collegas um Rath, deren Antivort 
(wiervohl mit Verſchweigung des Nahmens der 


fen aus dem Klofter gegangen. Es feye folches 
gefchehen, weil ſie nicht habe hoffen doͤrffen daß 
man fie mit Liebe heraus laffe. In der Apolo- 
gie aber erzehlet fie die Lirfachen, warum fiedas 
Klofter verlaſſen: nehmlich die Angft ihres Ges 


wiſſens weil fie dem Tauff⸗Bund zumieder mit 


Klofter + Gelubden verftricht worden, und durch 
ihre Wercke die Seeligfeit zu verdienen vermeys 


Einfiedel) Tom.IV. Alt. p.369.qg. befindlich net: führet die Gottlofigkeit und Unmöglichkeit 
it, und dahin gehet: Sie füllen ihren Tyran⸗ ſolcher Gelübden aus, und meldet, daß fie folche 
nen laſſen in feinem Lande mit Gewalt verfabs | ihre Gewiſſens⸗Angſt dem Hertzog und feinen 
ven, und den Evangelifchen Pfarrer ausjagen, | Miniftris entdeckt, aud) Hoffnung bekommen, 
nicht aber ihn felbft verjagen oder darein willi⸗ daß Mittel folten erfunden twerden, wie man daft 


auch 
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‚ auch einen ‘Prediger dem Klofter gegeben, der damit zu ſe ‚gedachten auch des Packi An. 1529, 
das Evangelium zein geleheet, allein man hade chen Bundes, undgabenvor, erfeyewahrhafe 
durch. mancherley Künfte und Drohungen ger| tig gefchloffen worden. Erofner aber wieder, 
fücht, Daß fie von der Lehre abtreten, der Predi⸗ fprach folches, und meldete, er feye felbjt mit Hers 
ger aber weggefchafft werden folte. Damit ſie sog Georgen zu Breflau gervefen, habe aber 
—— ewiſſen Ruhe fchaffen, und ihren nichts von ſolchem Bunde vernommen, wie dañ 
ben d zu belennen Fteyheit erlan⸗ ſolcher der — des Hertzogen gantz 
gen möchte, habe fie beſchloſſen aus dem Klo⸗ nicht gemäß ſeye. Diefe Annaberger aber kiag 
fter zu weichen, nicht aber aus einiger Leichtſin⸗ ten Croßnern zu Drefden an, als wann er auss 
nigkeit. Sie bellaget weiter,daß man ihnen die /druͤcklich diefes Buͤnduiß Hergog Georgen 
abgeſchmacke Bücher Pomerium de Sandis,) Schuld gegeben hätte. Wie er mun im Aus 
Difeipulum de Tempore, Mariale,Bernhar-| gufto nach Drefden Fommen, und nichts von 
dinum de Senis, Stellarium, Wilhelmum ſolcher Anklage gewuſt, aus den Geſichtern aber 
Parilienfem, Roſetum, Pasſionale, &c. zu ler} Hertzog Georgen und feines Pringen Johannis 
fen auffgedrungen, das Bibelsfefen Dagegen ver⸗ wohl abnehmen Fünnen,daf er verhaft gemacht 
ſaget; daß fie des Jahrs 24. mahl zu commu⸗ worden, bat er, man möchte ihm die Urfache des 
niciren gegwungen worden , fie mochte bereit| Unwillens anzeigen. Worauff er für den ans 
feyn odernicht. So habe fie auch die Uneinigs| wefenden Biſchoff von Meiffen mit denen Kläs 
keit Hab und Neid der Klofter- Frauen, (deren| gern gefordert, und von dem Cansler Piftorio 
an derZahl 77. in dieſem einigen Klofter geives) und dem Hofmeifter Rudolff von Buͤnau eras 
fen) über dem Evangelio entjtanden nicht laͤn/ miniret worden. Da zwar die Annaberger ihre 
ger ertragen Fonnen. Und ihre LeibessSchwach-| Beſchuldigung wiederhofet,von Croßnern aber 
heit habe nicht länger das nächtliche Auffitehen, dergeftalt wiederleget worden , daß man nichts 
tägliche Singen, Lefen, Faften,2c. ertragen koͤn⸗ ungnaͤdiges wieder ihn vernehmen Eonnen, und 
nen, wie ſie mit GOtt bezeuget. Am Ende aber) die beyde Näthe allein gefagt: Der Hergog 
verſichert, daß fie dieſe Schrifft ohne iemanden koͤnte zwar wohl fehärffer wieder ihn verfahren, 
Rath oder Beyhülffe mit eigener Hand verfer⸗ wolle ihm aber verzeihen, tvann er etwas wieder 
tiget, Lutherus berichtet den 20. October Spa⸗ ihn mißhandelt. Hertzog Georg felbft ließ ihr 
latinum, daß obgleich die Tanbergin 1400. fl.|darauffzufich in ein Zimmer ruffen, und nad) eis 
ins Klofter gebracht, doch alle drey nicht einen |nem Gefpräch von einer Stunde gantz gnadig 
- Heller aus dem Klofter mitgenommen, und Herz |von ſich, fein Pring aber war heftiger, und 
os Georg dem Ehurfürften ſtarck in Ohren liege, |ließ ihm fagen: er folle nicht vor feine Augen 
3. ſie auszulieffern. Es hatte auch Hertzog George kom̃en. Man ſiehet auch hieraus, daß Herbog Reflerion 
—* wiederum feine Händel mit Aleyio Crohnern wie Georg ein befonder und wunderlich Gemuͤth in über Her, 
Du Wepio dann in oben 5.38. angeführter Relation gemel- | Religions⸗Sachen gehabt, da er fo wunderlich * a 
Erofnern. det wird, daß bemeldter Croßner den 6.Zunii mit| mit diefem feinem Prediger verfahren. Ermus mich in 
Hertzog Georgen zu Leipzig zwey Stunden lang |fte, daß er ein Lutheraner war, dimittirte ihn lieſſe Nelisiond, 
geredet, in welchein Geſpraͤch ſich jener entſchul ihn wieder vor fich, hielt ihn für ſchuldig und ab, Sachen. 
Diget, wegen deſſen, was ihm von Fleiſch⸗Eſſen ſoloirte ihn wiederum gnaͤdig welches alles Zei⸗ 
an Faſt⸗Tagen vorgeworffen worden. In⸗ chen eines Wanckenden und von Erkaͤntniß der 
deſſen kam der Buͤrgermeiſter und Stadt⸗ Warheit nicht gantz entfernten Gemüths zu ſeyn 
Schreiber von Annaberg zu Croßnern nach Al⸗ ſcheinen, und doch hat es einen unglückfeeligen 
tenburg,, wofelbft er ein Canonicus tar, und Ausgang gehabt, weil er fich aus feinen Vor⸗Ur⸗ 
Elagten hefftig über Hergog Georgen Tyran⸗ theilen worinnen er klaͤglich verhaͤrtet tar, nicht 
ney wieder die Evangelifche, fuchten aber ihn | loßmachen fonte.Man muß je Gottes wunderbare 
nur auszufifchen, und bey dem Hertzog hernach| Gerichte an ei Hertzog mit Zittern erwegen. 
un z Es 
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An. 1525. Es wird fich unten geben/ was cr kurtz vor feinem licher bekannt, hat er den Ruhm davon getragen, An.nzzB. 

Ende von Vereinigung beeder ftreitenden Pars daß: er um derfelben willen ins Elend gemuft. 

theyen vorgenommen, wiewohl alles umſonſt, da | Wiewohl er ungluͤcklich geweſen, da er nicht nur 

er bald darauff geftorben, und die alte Jrrthuͤ⸗ | Hergog Georgen Gunſt verfohren, fondern auch 

mer auf alle Weiſe beyzubehalten gefucht, ober | bey Churfürft Johannes Beine bekommen, ge 

gleich ſolch groß Licht von dem Evangelio hatte, | ftalten noch ein Schreiben von ihm vom dato 

‚daß er einen Mann, nehmlich diefen Erofnern, |den s7. April 1531. an Joh. Riedeſel, Chur 

‚von welchem er wufte, Daß er Lutheri Lehre ges | fürftlichen Cammer » Heren,vorhanden, worin, 

foffet, Doch zu feinem Hof⸗Prediger machte, und nen er Elaget, daß nachdem er fich verheyrathet, 

drey Jahr an feinem Hofe lidte. Ich geſtehe er fich von den 6o.fl.fo er jaͤhrlich von dem Altens 

auch, daß wann ich bedencke, wie abgeneigt Lu⸗ burgifchen Canonicat befomme, kuͤmmerlich 

therus diefem Fürften getvefen, wie harte und hinbringen Eonne. Und werde ihm zur Unge⸗ 
hefftige Worte er twieder ihn in Neden und |bühr Schuld gegeben, daß eram Drefdifehen 
‚Schriften geführet, mir offtermahls in Sinn | Hofe geheuchelt, feine dafelbft gehaltene, und ies 
Fommen, ob nicht Durch gelindere Behandlung |o zu Wittenberg gedruckte Predigten, bezeu⸗ 
deffelben Gemuͤthe hätte mögen erweichet und | gen Das Gegentheil. Er ſeye lange genug bey 

mit Sanfftmuth zu voͤlliger Srfäntnif der Bars | Hofe geivefen, und wiffe wohl, wie mit Hofleu⸗ 

heit gebracht werden. Indem ich aber zugleich | ten umzugehen : wundere fich alſo, warum die va⸗ 
betrachte, daß es dem Hertzog an genugfamer Er⸗ | cante Hof⸗Prediger⸗Stelle ihm nicht vertrauet 
kaͤntniß der beffern Lehre nicht gefehlet, fo lege ich | werde, und bittet endlich, man möchte ihm einen 
Lutheri Hefftigkeit und die erfolgte Göttliche | weltlichen Dienft geben. [Ich habe diefe Re⸗ 
Gerichte dahin aus, daß Luthero billich mißfal⸗ flerion des Herrn von Seckendorff über Hergog 

fen, daß diefer Hertzog nicht nur-groffe Thran⸗ Georgen Verfahren, mit Fleiß von Wort zu 

ney wieder feine Untertbanen, Die dem Evange⸗ Wort überfegt, weil fie gar bedencklich, und der 
lio Gehör gegeben, verübet, woruͤber er fehr offte | Refer auch urtheilen kan, was von Arnofden zu —— 
Haget, ſondern auch, daß er gemeynet/ man koͤnne | halten, der, auf dieſe Stelle ſich beruffend ſchrei⸗ ne 
die Evangelifche Lehre in einigen Stücken wohl bet: » Herr Seckendorff erinnert nicht unbil- 
annehmen, dabey aber auch die Lehre der Roͤmi⸗ lich: Es hätte Herkog Georg durch Gelindig- « 

fehen Kirchen, die fie auffer der Schrifft in die keit und Liebe leichter gervonnentverden fonnen, « 
Kirche eingeführet, befonders die Meffe, Anrufs wenn man die groffe Abwendung Lutheri von « 

fung der Heiligen, mit allen oder den meiften | ihm bedencke und die hefftigen feharffen Reden « 
Eeremonien und der Cleriſey Staat beybehals | und Schreiben wiederihn.»] In Schweden —* 
ten, welches auch Eraſmi und ſeiner Anhänger wurde derjenige Evangeliſche Prediger in Ska⸗ Se di. 
Rath war, und fürnehmlich- auch Wicelu, den ra, der vermoͤge in vorigem S. bemeldter An⸗ Yufendorff 
Hertzog Georg fehr werth hielte , dahero dieſe ordnung den Evangeliften Matthaͤum zu erklaͤ⸗ —* 
Lutherum, und die fo deſſen Eiffer in gaͤntzlicher ren anfangen wollen, auf Anſtifften des Bir p. 312. 
Reformation folgeten, für unruhige Koͤpffe aus⸗ |fehoffs von Skara umd der Vornehmſten von 

fehrien, wohin ohne Zroeifel gehöret, was Hergog | Adel aus Weſter-Gothland faſt erfehlagen. 

Georg von der Ungeſchicklichkeit faut Lib. ı.| Dann diefe hatten fich zufammen verſchworen, 

$. 164. gemeldet. Es kommt mir aber auch, | fo wohl die Evangeliſche Lehre als Kunig Gu⸗ 

daß ich nichts verhele, vor, Croßner habe den | ftavum abzufchaffen. Weswegen fie den ges 
Mantel nach dem Winde gehänget. Dann | meinen Mann zu gereinnen, den König oͤffentlich 

wann er zu Drefden in feinen Predigten die gros | befchuldigten, daß er. Ketzerey ins Neichgeführet, 

be Irrthuͤmer öffentlich geftwafet hätte, würde | feinen Eyd gebrochen, indem er die Kirche und 

er ſchwerlich drey Jahr lang gedußder worden | Eferifey ihrer’ alten Privilegien beraubet, die 

ſeyn. Da er aber hernach die Warheit öffents! Bifchöffe vertrieben, Kirchen und — das 

rige 
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An.ız2g, —————— einveiffen, den | mariſchen Archiv beyzubringen. Geſtalten zum 


zu 


chen erkaubt zu heyrathen dab er die Meffe) nicht allein Herr Seckendorff vieles ausdemfel Speyer. 
in Schwedifcher Sprache lefen laffe, die Anzahl ben anführer, fondern e8 hat auch Herr’ Yoh. s.L... 5.44. 
und Gebrauch der Saeramenten zerftümmle,die] Joach. Mäller Archivarius in Weimar, infeis & add pag- 
öhnliche Einweihung der Priefter, die Oh⸗ ner Anno 1705. in 4. edirten Hiftorie der Ev⸗ Shore. 
ren⸗ letzte Oelung und Anrufung der angeliſchen Staͤndebroteltation, Appellation, Ausfcyrei- 
Heiligen abgeſchaffet. Weßwegen er vom Legation an Kayſer Carln und Ubergab der ben, und 


Inſtructi⸗ 


Thron zu ſtoſſen und die neue Lehreabzufchaffen| Augſpurgiſchen Confeßion, die meiſte von Heren J,, 


waͤre. Sie brachten es auch zu einem ziemlichen Seckendorff allegirte Acta aus dein Archiv pu⸗ 
Auſruhr/ welchen jedoch der König durch an fie] blieirt) Das Ausſchreiben zu ſolchem war 
geſchickte Männer ftillte, und die Leute alfo be⸗ den 11. Novemb. 1528. zu Speyr'datirt, und 
ſaͤnfftigte daß fie aufs neue Gehorſam verfpra-| von Pfalggraf Friedrich Kanferlicben Stadts 

hen. "Special Exempel derer, fo die Märtyrer] halter bey dem Neichs-Negiment unterfehrieben: 

Krone erlanget; Fander Leſer finden bey Seufte-) hatte aber eine gantz ungewöhnliche Clauful, 
‚P.173.fgq. Rabo und andern,fo Märtyrers| daß nemlich man auf diejenige, welche unter 10. 

Des pabſis Bücher gefchrieben. Don dem Pabft ift noch) Tagen nach dem beftimmten Termin nicht wuͤr⸗ 
Jusriguen zu erwehnen daß felbiger des Känfers und Koͤnig den zugegen ſeyn, nicht warten werde. Die 
Ferdinanden Freundfchafft aufs neue geſucht, denen Kauferlichen Gefandten den 1. Auguft zu 

und getvößnlicher maffen von ihnen verlanget,| Valladolid gegebene Inſtruetion aber [welchein 

alten Fleiß und Kräfte anzınvenden, damit die] Herr Müllers angezognem Tractat p. 14. ftebt] 

Ketzer zum Gehorfam der Kirchen mochten ge⸗ war fehr heftig und gehaͤßig. Sie faͤngt fich 

bracht werden, er ſelbſt aber verfprach,die Mittel] an von einer Klage über den Zwiſpalt in der Re⸗ 

feiner geiftlichen Gerwalt und Anfehens vorzus| ligion, welchem beygemeffen wird, daß der Kaͤh⸗ 

. ‚Eehren, Ind zu verfchaffen, daß auch die uͤbrige fer denen Tuͤrcken nicht genugfam widerſtehen 
Potentaten ihre Kräffte hierzu anwenden moͤch⸗ Eonne. Denen Frangofen wurde beygelegt, 

— * Käy jen, v, Pallaviein. L. II. c. 16. $.6. Dem daß fie wider GOrt, Recht und Billigkeit den 
* Kaͤhſer war imwiſchen der Speyriſche Receß, Kayſer, der des Friedens begierig,und alles was 
deſſen ſich viele Stände zur Befoͤrderung der billich offerirt feindlich angegriffen. Don der 
Reformation bedienet, verhaft, darum fehrieber| Neligion redet der Kayſer alfo: Er, als das 

den 1. Aug. zu Valladolid einen neuen Reichs⸗ oberfte Haupt der Ehriftenheit, wolle nicht fer 

Tag aus, der zu Speyer im Februario nechft| ner die Verachtung feiner Befehle, Cer verfte- 
folgenden Jahres folte gehalten werden. Im⸗ het aber infonderheit das Wormſiſche Ediet) in 

mittelft wurde auf fein Befehl oder in feinem| denen er bey Strafe der Acht die Neuerungen 
Nahmen die Verfolgung in den Niederlanden | in geiftlichen Sachen verboten, dulden. Hebet 

wieder die Evangelifehe continuirt, dahero ein|darauf gänglich den Artickel des Speyriſchen 
geehrter Mann; Gabriel Standler, an Spala⸗ Receß vom 1526. Jahr, (worinnen einmütbig 

tinum fehrieb; ie warten ängftlich auf den |befehloffen worden, daß jeder Stand in Religi- 

Troft Iſraelis: anbey ersehlete, die Mönche in ons⸗Sachen fich alfo verhalten folle, twie er ſol⸗ 
Spanien haben zwar begehret , alle Bücher ches gegen GOtt und demKanfer zu verantwor⸗ 


Erafini, deren theils ins Spamſche uͤberſetzt und ten fich getraue) auf. Die Stände Päbfti- Des Regi⸗ 
vom gemeinen Marin gelefen wurden, zu vers |feher Zeiten hatten noch vor dem Reichstag von —5— 
t 


‚brennen, als die der Lutheriſchen Ketzerey den |dieferKanferlichenAnftruetion bereits Nachricht, 


änden 


Reg bahnen, ſolches aber nicht exhalten Fans |und erzeigten ſich gegen die Evangeliſche härter. Handlun: 


nen. Das Megiment unterlieh, wie Planitz den 25.9 


en denen 


Evangeli- 


An.ız9,  S.LIV. Don erwehntem Reichstag zu| Dec. 1528. berichtete, feine Gelegenheit, wi⸗ fehen zu 
Bom  Speyeriftein mehrer, fonderlich aus dem Wey⸗ der die Evangeliſche Fürften und Städte Ur-⸗ wider. 


nn 3 theil 
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An.1529. theil gu fällen, Theils auch, fo verhin fchienen | Pfaffen gehoffirt. Eben diefes befräfftigte An. tze5. 
der Reformation geneigt zu ſeyn, fiengen an, fich | auch Graf Albrecht von Mansfeld, und führete 
voiederfinnifch anzulaffen. Wie denn Herkog |diefe Klage: Pfals kennet Feinen Sachſen 
Heinrich zu Mecklenburg und fein Pring Mas | mehr, man fichet auch aus deſſen Schreiben, 
gnus, Bifchoff zu Schwerin, die Stralfunder | daß man fchon Damals, befonders auf Seiten 
wegen veränderter Meligion anklagete. Die | der Chriſtlichen Ständen,mit Erwehlung König 
Bifchöffe ſammleten Geld zu Beftreitung des | Ferdinanden zum Römifchen König umgegan⸗ 
Krieges, der wider die Evangelifchen folte ans|gen. Der Pabſt fehickte auf diefen Reichstag Päbki- 
sehen , wie fie nicht fehr zu bergen fehienen. |feinen Gefandten Johann Thomam Picum, _ 
Hieruͤber klagete Mani, und war befonders uns | Srafen von Mirandula, deffen Rede, wie Merkpernng, 
willig über den Biſchoff von Utrecht, der fein lanchthon Camerario berichtete, p. sau. edi. 
Bißthum dem Kanfer,mit Vorbehalt einer jaͤhr⸗ | Lip. gar demürhig und furchtfam war, er ver⸗ 
fichen Penfion von 4000. Helländifcher fl.|mahnete zum Krieg wider den Tuͤrcken / von der 

überfaffen. »Diefes thun, (ſchrieb er) die fo | Religions» Sache aber meldete er nur diefes: 

» nicht Lutherifch feyn, und greiffen gange Biß- |» Der allerheiligfte HErr ift hoͤchſtens betruͤbt, 
thümer an“ Aus bemeldten Planitzens daß er gehüret, wiealle Kegereyenmit Neuen in« 
Schreiben vom 22. Febr. 1529. ift zu erfehen. | Deutfchland ausgeftreuet worden und mählich « 
daß Hertzog Georg feine widerkutherum heraus⸗ um fich greiffen := Härter redete er nicht. Ders 
gegebene hefftige Schrifft in Speyer anfchlagen |mahnete aber die fo in der Kirchen, wie feine 
laffen , woruͤber theils deſſen Enffer gerühmet, | Worte twaren, bißhero geblieben, daß fie darin⸗ 
theils aber mißbillichet, daß er fich mit einer Pri⸗ nen beharren, und fo einige Daraus gewichen, 
vat⸗Perſon, welche ihn wieder hefftig begegnen |daf fie wieder umkehren. Entfchuldigte end» 
wuͤrde, einlaffe. Doch hat der Churfuͤrſt Yo |lich, Daß der Pabſt noch Fein Concilium berufen. 
hannes gegen befagten Hertzog das gewoͤhnliche In des Käyfers Nahmen präfidirten, König 
Bertrauen und Hoflichkeit gebraucht, und bey | Ferdinand, Pfaltzgraf Friedrich, H. Wilhelm 
feiner Abreife nach Speyer, ihm feine Lande |von Bayern, der Bifchoff von Trient, Balthaß 
und Fürftliche Familie recommandirt. Es Merkel, Eoadjutor zu Koftnig und poftulirter 
wurde auch damahls von dem Churfürften Chris| Bifchoff von Hildesheim, und H. Erichs von 
ftopff von Taubenheim an die Schwäbifche| Braunfchroeig Gefandte. Von anderen Bis 
Bunds⸗ Verwandte abgefehickt, felbigen den fchöffen waren fo viel zugegen, als fonft auffeis 
Verdacht, den etliche auf den Churfuͤrſten ges Inem Reichstag, und theils von felbigen, gaben 
worffen, als wann er einige von ihren Feinden | ihren Haß gegen die Evangelifche, und womit 
in feinen Landen heimlich hegete, zu benehmen. | fie umgiengen ‚auch mit ihren Öefichtern zu vers 
Selbiger berichtete Den 22. Febr, unterandern, |jtehen, wie Melanchthon an Camerarium 
daß der Burgermeifter von Memmingen von |fchrieb. p. 119. edit. Lipf. Es gieng auch auf 
denen Seßionen ausgefchloffen worden, weil das | Diefem Reichstag feharf her, da die Stände in 
fige Stadt die Meffen abgefchaffer,und Der Sa- | zwey Partheyen getheilet waren, und Faber 
eramentierer Irrthum hege. Als der Reiches | nebft Ecken bliefen mit ihren närrifchen und gott⸗ 

Tag bereits angegangen, fehrieb Minchwig, eis (ofen Nathfchlägen fo viel Feuer auf, als fie vers 
ner von denen Ehurfürftlichen Raͤthen, an den mochten. v.Melancht. l.c.p.ız.. Maimburg MIC 
Chur» Bring Johann Friederich, welcher zu meldet, die Kayferlichen Gevollmächtigtehaben 
Haufe geblieben war: Der Churfürft zu'Pfals, alle Mühe angewandt, die Fürften von denen 
von welchem fie meynten, daß er der Evangeli⸗ Reichs⸗Staͤdten abtvendig zu machen, oder we⸗ 
fchen Lehre beygethan, habe feinen Leuten vers | nigftens die Lutheraner mit denen Zwingliſch 
boten, in die Predigten der Churfürftlichen und | gefinnten Meiche- Städten in Uneinigfeit zu 
Landgräflichen Prediger zu-gehen, das heiftden | bringen, der Landgraf aber babe Dagegen Su 
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Fleiß vorgekehret, fie zu vereinigen, weil fonften |gervefen, fiemuften aber baldinder That erfah- An. ısao., 
durch dieſe Trennung denen ‚Päbftifchen ein | ren,daß der Gegentheil aufeine gaͤntzliche Aufhe⸗ 
groſſer Vortheil zumachfen würde, wiewohl er bung diefes Articfels gedrungen, und ihrer Re- 
folche Vereinigung niemahls zutvege bringen | monftration unerachtet,ein fehr praͤudicirliches Praͤſudi⸗ 
koͤnnen. Don dieſer des Landgrafen Inten⸗ Bedencken uͤbergeben/ welches bey Herr Muͤl⸗ sirihBe 
tion, und wie er geſucht felbige in Alliantz zu zie⸗ lern pag. 25. ſq. zu Iefen, und diefes Inhalts ift: ei 
hen, Ban unterſchieduch Merckwuͤrdiges aus Me⸗ ‚daß nemlich mit unterthänigem Danke erkant u 
lanchthonis Schreiben, die bey Pezelio Vol. 1. | werde, daf der Kaͤyſer ein Concilium zu procuris 
Conf. p. 79. faq: zu finden, genommen wer⸗ ven veufprochen, toeiln aber die Cache Feinen 
en. längern Anftand leyde, als wäre Ihro Majeftät 
Bun $.LV. Die Handlung auf dem Reichstag zu erfuchen, daß fie, als der oberſte Vogi und 
Religion, ſelbſten betreffend, fo wurde in der erften Seſ⸗ Haupt der Chriftenheit, daran feyn wolte, Damit 
5* ſion die Kaͤyſerliche Inſtruction verleſen welche ein frey Chriſtlich general Concilium ungefähr in 
—8 4 P3g- in zwey Puneten beftand, r. dem Tuͤrcken⸗Krieg, einem Jahr ausgefchrieben , und darauf zum 
2. die Religions » Sache. Diefen legtern fängften in einem oder anderthalb Jahr auf 
Punct, von deſſen Inhalt bereits in vorigem S.| Deutſchen Boden, zu Metz, Colln, Maͤhntz, 
gemeldet worden, hat Herr Müller von Wort Straßburg oder andere gelegene Mahlſtatt ge⸗ 
zu Wort publicirt. L c. p. 13.ſqq. Worauf) halten werde, damit die Deutfche Nation im 
ein Ausfchuß gemachtund beliebt worden, diefen | Glauben vereiniget, und der Zwieſpalt eroͤrtert 
anderen Punct zu erſt in Beratſchlagung zu werde. Wo aber daffelbe, aus einigen dem 
jiehen, weil ſchwerlich eine Einwilligung in das | Pabft zuftoffenden oder fonft ſich ereignenden 


An.ıyg. 


übrige zu hoffen, e8 wuͤſte Dann zuvor jeglicher, Hinderniſſen, ſeinen Fortgang in ſolcher Zeit 


wie er mit ſeinem Nachbar daran waͤre. 

zum Ausſchuß Deputirte waren Chur⸗Tri 
und Sachfen perſoͤnlich, und der übrigen Chur⸗ 
fürften Gefandte, von der geiftlichen Banck, der 
Ertz⸗Biſchoff von Saltz burg / Bifchoff zu Aug 
fpurg, der Wuͤrtzburgiſche Cantzlar, D. Johann 
Fabri, im Nahmen des Bifchoffs von * 
und der Abt von Weinſperg; von der Fuͤrſten⸗ 


— nicht haben koͤnte, daß alsdann der Kaͤyſer eine 


er National Berfammlung anftellen, darzu auch 
andere Nationen ſo viel die Nothdurfft erfors 
derte, beruffen, und als das Haupt in derfelben 
gegenwärtig präfidiven möchte, weil auch viel 
befagter Speyerifcher Artickel_ bey vielen zu 
Entfchuldigung allerley erſchroͤcklichen Lehren 
und Secten ſeithero gezogen worden, als haben 


Band, Herbog Ludwig zu Bayern, Marckgraf | die Stände befchloffen, daß diejenige, welche bey 


Philipp von Baden perſoͤnlich, D. Ecke an ftatt 
H. Wilhelms von Bäyern, der von Baums 
bach an ſtatt H. Heinrichs von Braunſchweig 
Graf Solms und der von Geroltzeck. Von 
der Staͤdtiſchen Banck, Jacob Sturm von 
Straßburg, und Tetzel von Nürnberg. Don 
dieſem Ausſchuß, bey welchem, tie Die Benen⸗ 
nung der Deputirten genugfam anzeiget,, zwar 


auch Evangelifche, aber an der Zahl weniger als | b 


der Eatholifchen waren, wurde von befagtem 
Artickel des Speyrifchen Abfchieds vom 1526. 
Jahr, zu erft in genere befhloffen, weil felbiger 
in einen Mißverftand gezogen worden, fo koͤnte 


dem Wormßer Ediet bißhero geblieben, dabey 
auch biß zu kuͤnfftigem Concilio beharren, und 
ihre Unterthanen darzu anhalten ſollen, bey den 
andern aber, bey welchen nicht ſonder groſſe Ge⸗ 
fahr die andere Lehre zu heben, ſolle man fortan 
alle weitere Neuerung biß auf das Concilium ſo 
viel muͤglich und menſchlich verhuͤten. Die 
Lehre, ſo wider das heilige Sacrament des Lei⸗ 
und Blutes Chriſti ſtreite, ſolle nicht ange⸗ 
nommen, oder oͤffentlich zu lehren verſtattet wer⸗ 
den. Die Aemter der Meße ſolten nicht abge⸗ 
than, und an denen Orten, wo die neue Lehre 
überhand genommen, niemand Meffe zu halten 


eine Milderung undErklärung deffelben gemacht oder zu hoͤren verboten ſeyn. Wieder die Wie⸗ 


werden, womit die Evangeliſche wohl zu frieden dertaͤuffer welche zu neueꝛd lufruhrllrſache geben 


moͤch⸗ 
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An 1529. möchten, folle ein neu Käyfert. Mandat publis' ihren Landen Freyheit geben, die Meffen zu hal⸗ An-ıs2y. 
eirt, wegen der Prediger und Buchdrucker aber |ten, da der Gegenteil in feinem Lande beyderley 
folte es bey denen Abfchieden der zweyen legten | Meffen die Opffersund Chriſtliche Nachtmahls⸗ 
Meichs- Tagen zu Nürnberg fein Bervenden |Meffe nicht zulaffe, und diefe Sache, wovon zus 
haben. Wie num diefes Bedencken König mahl Kaͤyſerl. Inſtruction nichts melde, fuͤrnem⸗ 
Ferdinanden und die Käyferliche Commiffarien | lich auf einem Eoneilio zu erörtern ſeyn werde. 
auch die meifte Reiche-Stände placidirt, alfe ift| Wiewohl nun offenbahr, daß fie der Lehre, fo 
es auch am Sonntag Quafimodogeniti, als ein | dem heiligen Sacrament entgegen, nicht anhaͤn⸗ 

Der Evan gefafter Schluß verlefen worden. Morgegen| gig, fo halten fie Doch nicht für müglich, Daß wies 

gelifchen die Evangeliſche Stände, weil mündliche Res | der felbige folche Verordnung folte gemachet 

Veſchwehr monftrationes nichts hafffen , ihre Beſchweh⸗ | werden, da Kaͤyſerliche Inſtruction nichts das. 

— rung hierwieder in eine Schrifft verfaſſet, und) von melde, die fo ſolches betrifft, nicht verhoͤrt 
gleich des andern Tages auch dffentlich verlefen, | und dem Pünfftigen Concilio Damit vorgegriffen 
und ad Adta bringen laſſen. Diefe Schrift wuͤrde. ie weiſen ferner, wie befagtes Con; 
ift auch bey Herr Muͤllern p. 57. befindlich, und | chufum gar nicht dienlich fene, Friede und Ruhe 
folgendes Innhalts. Diefe Sadye betreffelzuerpalten, da man es wiederum auf das 
GoOttes Ehre und unfere ewige Seligkeit, laſſe Wormſer⸗Ediet fege,umd wohl gefehen habe, wie 
ſich alſo nicht andern gleich per majora tradti- auch zur Zeit,da ſolches durch den Speyriſchen 
ren, die Urfache des entftandenen Religions) Abfchied ſuſpendirt worden, dennoch der Gegen⸗ 
Streits laffen fie dem Gerichte des allwiſſenden theil, mit Vorwand deffelben, Zinf und Nen- 
GoOttes heimgeftelt, beziehen fich Darneben aufl then ihnen vorenthalten ꝛc. So feye in dem 
die Antivort, fo dem Päbftlichen Gefandten auf Conchufo Feine Erflährung des gemißbrauchten 
dem Reichs-Tag zu Nürnberg ertheilt worden. Artickels, fondern eine gaͤntzliche Abfehaffung, 
Indeme man auch bey diefem Religion-Streit welche fich in Feinen Weg gebühre,nachdem ders 
auf beyden Seiten fein bequemer Mittel finden |felbe einhellig und unverbrüchlich zu halten bes 
koͤnnen als ein gemein frey Chriſtlich Concilium, ſchloſſen worden, auch koͤnte durch eine Erkläs 
ſo erhelle daraus von felbften, daß ihnen nicht rung dem Mißbrauch / ſo fich ja einer bey dieſem 
auferleget werden koͤnne ihre Lehre abzufchaffen, | Artickel zum Deckel neuer Lehre hervor gethan, 
weil man fonften nicht fo offt auf ein Eoncilium wie fie nicht wiſſen, deffen aber wohl verfichert 
fich hätte beruffen doͤrffen. So koͤnnen fie auch |leben, daß fie denfelben nicht gemifbrauchet,) 
in ihrem Gewiſſen vor GOtt nicht verantwor⸗ |gar wohl ohne Eafirung deffelben abgeholffen 
ten, daß jemands durch ihren Conſens von der werden. Bitten demnach es bey dem Speyri⸗ 
göttlichen Lehre abgefondert , und an das ſchen Artikel, oder einer bengefügten Erleute⸗ 
Wormſiſche Ediet folte gebunden feyn, mithin |rung, bewenden und fich die majora Davon nicht 
in ein ſolch Concluſum nicht einwilligen, zus abwendig machen zu laffen, denen ſie weil cs eine 
mahln weil im wiedrigen Fall Daraus folgete, |Gerviffens und Glaubens » Sache, nicht ſtatt 
daß fieihre, bißhero für Chriſtlich gehaltene Lehs |geben koͤnnen, im uͤbrigen aber, was wegen der 
re, entweder felbft verdammen, oder je die ftreis | Wicdertäuffer, Prediger und Drucker beſchloſ⸗ 
tige Puncten nicht für noͤthige Artickel achten, |fen worden, und noch fonft vorkommen müchte, 
fo fie zur Zeit gar nicht thun koͤnten. Um diefer ſich unverweißfich halten, und was zum Friede 
Urfache willen koͤnnen fie auch nicht in das, was |gereichen möchte, beytragen wolten. Dieſe 
im Concluſo von der Meffe gefest, veilligen, da |Schrifft haben unterfehrieben der Churfürft zu 
ihre Prediger fothane Meffe aus GDttes Wort Sachſen, Marckgraf Georg von Brandenburg, 
gründlich wwiederlegt, und fie folches für Chriſt⸗ Landgraf Philipp, (der bey derfelben Uberrei- 
fich und beftändig halten. Anbey feye ihnen Ichung, das Wort geführet und angezeiget, daß 
befrembdlich, daß begehret werde, fie follen in [er von den Geſandten des Bifcheffs von Pa⸗ 

derborn, 
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Ans 1529, derborn/ und Graf Georg von Wertheim 


| im} alle zur wahren Erfäntniß fein und unfer falbft An.iyp, 


einem und erlicher Grafen Nahmen erfucht| bringen wolle. Cs belenne dar Gegentheil zum 
—— zuhezeugen daß fie in beſagtes Theil ſelbſt/ daß diefer Refigion-Streit aug ih⸗ 
Concluſum nicht willigen wollen,) Fürft ABolff | rer Veranlaſſung entfprungen, werde auch von 
gang von Anhalt und der Lüneburgifche Cantzler ihm geftanden, daß die Evangelifche Lehre in 
D. , num die Evangelifche | vielen Stücken billig fey, daher⸗ leichtlich jegli⸗ 

gehoffet /es wuͤrden bemeldte ihre Vor⸗ | cher —— daß ſie wieder iht Gewiſſen 
Sa a en 

et } g e Ihre, ja e en 

urgiet, fohaben fie doch wieder Vermuthen er⸗ | müther des Gegentheilg, mit fo groffem Aerger⸗ 


a den 19. April ein Befcheid | ni beſchwehten Fonnen. ielmehe twäre ein 
icher Seßion 


Evangeli- 


verlefen worden, (der bey | folches eine bffentliche Verleugnung unfers 

‚Here Muͤllern pag. 72. fq. ftehet,) worinnen das HErrn und Heylandes Chrifti und feines hei⸗ 
bemeldre um vollig approßirt , und in | ligen Wortes, welches fie ohne allen Zweifel 
Form eines Receſſes zu bringen befohlen, | pur, lauter, rein und recht haben, wodurch fie 
der Evangelifchen Stände übergebene Gegens | Chrifto Urfache geben würden, fie wieder zu 
Remonftration aber in ihrem Werth gelaffen, | verleugnen vor feinem himmlifchen Water. 
gen injungirt worden, fich den mehreren }&o wird auch der Artickel yon denen Predigern 

zu modiren. Wie nun dieſelben hierauf | unterfichet, denen im Eonclufobefohlen worden, 
einen Abtritt genommen, deßhalben fich zu bes | das Evangelium nach Auslegung der Schriff⸗ 
rathſchlagen/ gieng König Ferdinand mit dem | ten von heiliger Chriſtlicher Kirchen approbirt, 
Käpferlichen Geſandten und Commiffarien hins auszulegen, und angemersfet, daf einer der groͤ⸗ 
veg wolten auch fich von denen nachgefchickten | ften Streit eye, was die rechte heilige Chriſtliche 


et nichtäurticke bringen laffen. Worauſ Kirche feye, dahero fie für das gerviffefte halten, 
be pröteflis 


ren dar; 
wieder. 


“u 


Sunbalt 


die Evangelifchen Fürften in Eyl eine Proteſta⸗ daß ihre Prediger einen Tert mit dem andern 

tion Laien undfelbige vor den noch anweſen⸗ | erklären, toben fie auch zu beharren gedächten, 

den öffentlich abgelegt, auch begehret, | Bitten demnach Diefes alles wohl zu ertwegen, 

daß ſolche Proteftation Die bey Müllern pag. | Da aber es nichts verfangen folte, fo » proteftis 

76. faq. zu finden) dem Receſſe möchte einvers |ren fie öffentlich, vor GH unferm einigen Erz « 
leibet werden. Sie verfaſten hierauf ihre Pro, ſchaffer, Erhafter, Erloͤſer und Seligmadher, « 
teſtation ausführlicher, und ſchickten folche den | der allein unfer aller Hergen erforfche, und dem, « 
29, April König Ferdinande und denen Kaͤy⸗ nach vecht richten werde, und auch vor allen « 
ferlichen Geſandten und Eommiffariis durch eis | Menfchen und Erenturen,, daß fie für ſich, die « 
nige Raͤthe ju da zwar König Ferdinand felbige |ihrige und allermänniglichshalben, in alle Hands « 
erſilich annahm, bald aber denen abgefchickten | ungen und vermeynt Abfchied, fo in gemeldten « 
wiedergab / und als felbige fie nicht zurucke mit | oder andern Sachen, wider GOtt und fein heis « 
nehmen wolten, fondern in dem Zimmer liegen | ligs Wort, unfer aller Seelen Heylund gut Ge⸗« 
lleſſen fehicfte er fie Durch einige feiner Raͤthen wiſſen, auch wieder den vorigen angesogenen « 
denen Evangelifchen twieder zu. Es find in) Speyrifchen Neichs / Abſchied fürgenommen, « 


Bu Beate * weitlaufftigen Proteſtation, welche bey beſchloſſen und gemacht worden, nicht gehefen « 


wi fuͤrſchreiben, doch hertzlich GOtt bitten, daß er vorigem — Abſchied verhalten woL « 
o o 


p- 80: fag. Fan geleſen werden, noch willigen, ſondern aus angezeigten und ans « 
alle Motiven angeführet, welche in der Schrifft dern redlichen Gründen, für nichtig und unbfins« 
wieder das Concluſum enthalten, und die bereits ‚dig halten, auch ihre Nothdurfft öffentlich aus; « 

„erjehlet feyn, auffer felbigen erinnern fie auch,daf gehen laffen und Känferlicher Majeftät davon « 
fie war niemand nichts in Glaubens ⸗Sachen | grindlichen Bericht chun, anbey aber fich nach 


ten. 
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F..ı. ORBEPEENEENEEEEEBEBE SEHE S AIR»... —— 
An .izꝛ9. fen. Gothaner Proteftation haben ſich uns|men-oder öffentlich zu lehren verſtattet werden: An. izꝛ5. 


ae BIER terſchrieben Churfuͤrſt Johannes, Marggraf kein Theil folle den andern des Ölaubens wegen 
—— Georg von Brandenburg, H. Ernſt und Frantz beſchwehren, oder Renthe, Zinß, Zehenden und 
fhrisden.} von Lüneburg, Landgraf Philipp von Heſſen, Guͤter vorenthalten / ingleichem keiner des ans 
und Fuͤrſt Wolfgang von Anhalt, ingleichem dern Theils Unterthan, des Glaubens oder an⸗ 

14. R taͤbte, nemlich Straßburg, Nuͤrn⸗ derer Urſache halben, wieder ihre Obrigkeit in 

berg, Ulm, Conſtantz, Lindau, Memmingen, Schutz nehmen. Die Proteſtanten willigten 
Kempten, Nördlingen, Hailbronn, Reutlingen, auch in dieſe Erklärung um Frieds voillen, der 

», Sandalen, Weiffenburg am Norckau andere Theil aber wolte felbige nicht annehmen, 


Ä 


Bud Windsheim. Einige dieſer Reiche-Städ-| fondern hieß jene den 22. April durch Georg Deren Mir 
te ſeyn von fchwachen Keäfften, umfo vielmehr | Truchfeß nochmals ermahnen, fih denen Ma —2 


aber zu rühmen, weil ſich ihr Eyffer nicht auf ei⸗ joribus zu accommodiren, darbey fie,im Fall der 
nige Macht, fondern allein auf die gerechte Sa | Verweigerung, verfprechen, daß ihre Nahmen 
che gegründet. Und von diefer Proteftation| dem Receß nicht follen unterfchrieben werden, 
Pallasic hat der noch waͤhrende Nahme der Proteftanten| und da fie des Glaubens und aller ander Gas 
ne feinen Urfprung : welcher nach Paliavicini chen halben Friede halten wollen, folchen auch 
LI. CB. Auslegung fo piel heift, als Aufe|von ihrer Geiten gewarten Dorffen, mit anges 
Rahmen rührer wider den Pabft und Käyfer; allein diß hengtem Begehren, die Publication der ‘Pros; 
Proteftan CBorgeben ift nichtig, geftalten fienicht fhuldig | teftation, als eine Suche, die groſſe Befchwehr, 
m garen, fich dem Pabft zu umerwerffen und dem |rung nach fich ziehen würde, einzuftellen, und 
Kaͤhſer haben fie fich auch in der Proteftation | gerhaner Anzeige, Daß die Inſerirung derfelben 
feibften zu alten ſchuldigen und möglichen Dins |in den Abfchied, weil ein folches ungewoͤhnlich 
‚gen gehorſam zu ſeyn verbunden, wovon aber und mit groſſen Inconvenientien verknuͤpfft nicht 
die Sache ihr ewiges Heyl betreffend ausge⸗ geſchehen Fonne. Beſiehe Herr Muͤllern p. 44. 


— nommen iſt. Hertzog Heinrich von Braun i03. ſegg. Worauf Die Proteſtirende ſih Der Pros 
zen ſchweig und Marggraf Philipp von Baden |fehrifftlich verantwortet, Cdie Scheifft ftehet bey — 


egen Ru 


fehtweig bolten zwar diefe Sache vermitteln, und ver⸗ Hett Müllernl.c. p.108. ſqq) und ausgefuͤhret, monfiras 
undMasd faften den 21. Apriũ eine Erleuterung des ſtrit⸗ daß fich dieſe Sache nicht mit mehren Stim⸗ tion. 


—— tigen Speyriſchen Artickels, welche bey Herr men ausmachen laſſe, in Anſehung der mehrer 
wollen die Müllern p. 42. in forma zu finden, und dahin Theil den mindern nicht verbinden Eonne, zu 
Sache ver gehet. Weil bemeldter Artickel in Miß⸗GOttes Ungehorſam und auf Menfchens Ges 
verftand gejugen worden, fo haben die Stände |horfam, zumahl auch in weltlichen Sachen die 
entfehloffen, daß; die,fo die hergebrachte Gebraͤu⸗ Majora nicht fuͤrdrucken, wo die Sache (wie 
ehe, Seremonien und andere Übung der Kirchen Jauch gegenwärtige feye, indem befage der Heil. 
bifhero gehalten, bey denenſelben diß zu kuͤnffti- Schrifft jeglicher feine Buͤrde tragen werde) 
gem Eoncilio auch bleiben mögen, ohne jemands |jeden infonderheit betreffe. So feye wieder 
Befchmehrung, defgleichen die, bey welchen Jalle Rechte, daß ein ftreitender Theil über den 
Die andere Lehte entftanden, dadurch benannte [andern fich zum Richter durch feine mehrere Vo- 
Bräuche in Abgang Fommen, auch dabey biß |tafetsen wolle. ie zeigen roeiter an, wie nie 


auf das Eoncilium ohne männigliche Berhindes |tbig es feye, daß ihre Proteftation dem Neceß 


rung gelaffen, weitere Neuerung und Secten |einverleibet werde. Und wie fie nie anderft als. 
aber, fo viel menfchlich und mügfich, verhütet |jum Friede geneigt,alfo nehmen fie Die Friedens⸗ 
twerden follen. Die Meffe möge auch jeglicher | Offerten in befter Form an, da man fie nur des 
Theil nach feinem alten oder neuen Gebrauch | Giaubens und den anhängigen Sachen halben 


halten, die Lehre aber, fo dem heiligen Sacras Junangetaftetlaffe. Der Begentheil beharrete en 


ment entgegen, ſolle bey Feinem Theil angenom- lauf dem Begehren, Die Evangelifche ia ID eg, 
en 
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Anızıg, den Abfchied willigen, verſpre } \ 

Seren Me Prot nicht meldte Reichs- Städte anhaͤn 

‚zu publiciren, promitti te darneben, daß felbige, Ja Ende b agten Juftrumenti zu fehen. Be⸗ 
„nicht zwar in den Abſchied Eommen, doch bey den |vor ſolche Proteftation und Appellation Yors 
dem Känfer überfehickt wer⸗ gieng/ begehrte der Churfürft von Luthero ein 


den u 


V. 






derſelben nicht abftehen wurden (vid.147.fqg. Su folchem rach er,man fole zufärz 

Rüller L.c. pag. 119.) geftallten fic auch gethan, !derft vorftellen, wie gar groffe rn der 
und Ean des en La bey | Seiftlichen geweſen wie folches Pabft Adrianus 
—— LA.c.4. Müllern, p- 126. und ſelbſt bekant, die Stände in —— 
„A. P.799. des dandorafen aber bus gezeigt, und der Kaͤſer ſelbſi diefelben abzus 


’ JT. 1 
Derfrote, bey Hartledern l.c. cap.5.gelefen wwerden. Cie ſchaffen verfprochen, diefe greuliche Mifbrauche 





ickten ich hierauf zum Abfchied, fieffen aber haben die Geiftlichen verhaft, und ihre ungez 
zubor den. 2;, ril ihre NRaͤthe vor Notariis Ifeickte Schreiber aus be ig —* va 
‚und Zeugen erf einen, und ein Appellations⸗ die Geiſtliche allenthalben in Spott und Ver⸗ 
Juſtrument verfertigen, welches auch gedruckt achtung gerathen, und die Mifbräuche zu fallen 
me Bao hear, eat Bm of Se 0 Ds Er ee nr 
N nem I ‚ps2-fqg. Ei nd waͤre zu beforgen geivefen, 
Sie appellien darinnen für ſich ihre Unterthas nicht durch Luthers Lehre ——— —* 
nen, und alle die ſeto oder kuͤnfftig den Worte und Gehorſam wären unterrichtet worden ein 
Gottes anhangen wuͤrden bezeugen vor GOtt greulich Verderben in Teutſchland entſtanden 
und Menſchen, daß ihr Gemuͤth nicht anderſt und wohl gar die gantze Religion gefallen und 
——— die Ehre GOttes ſeines heiligen lauter Cyicurer worden wären, weil man die 
Worte, und unfer aller Geeligkeitzu füchen, und Mißbraͤuche nicht laͤnger leyden, die Geiſtlichen 
worzu fie Gewiſſens halben verbunden, ohne je⸗ aber nicht weichen wollen. Koͤnne alfo der 
mands Schmach oder Verachtung. Und weis, Churfürjt mit Wahrheit dem Kaͤyſer anzeigen, 
len unter, allen Denfchen eine natürliche Ders daß an den gefallenen Mißbraͤuchen niemand 
wanduß auch allen Rechten nach erlaubt, fo Schuld, als die Geiftlichen felbjt, welche dieſelbe 
‚gar für zum Tod Verurtheilte zu appelliven, S o,mit Gewalt und Frevel vertheidigen wollen, als 
wolle ihnen vielmehr gebühren, da mir Glieder welches gewißlich wahr, wie gans Deutfchland 
eines geiftlichen Leibes und Kinder eines Vaters wife. Der Ehurfürt aber habe falen iaffen 
im, Himmel ſeyn in ſolchem hochwichtigen was gefallen, und doch verhütet, daß Eeine uns 
Handel, zu Verhuͤtung ihrer und ihres Nech⸗ chriſtliche Lehre einreife, und laffen halten, was 
ften ewigen Urtheils ſie Des rechtlichen Schutzes er in ſeinem Gewiſſen fuͤr Chriſtlich gehalten, 
mitgenieſſen zu laſſen. Darauf erzehlen ſie und weil er nun in ſeinem Gewiſſen nicht anderſt 
alles, was auf, dieſein Reichstag gehandelt wors wiſſe, dann daß Chriſtlich und Goͤttlich fee, 
den, mit Inferirung aller bißhero angeführten was er angeordnet, Fünne er in den nenenAbfchied 
Acten (das einige Concluſum des Ausſchuſſes nicht willigen, weil er 1.) wider fein Gewiſſen 
und des Vorſchlags Hersog Heinrich von handelte, 2.) fich mit fehuldig machte, wenn an⸗ 
Braunſchweig und Marckgraf Philipp von dere ſeinem Erempel zu folge ein gleiches thaͤten, 
Baden ausgenommen) und appelliren an den 3.) andere nicht zwingen koͤnne, die gefallene 
Käyfer, das inftehende freye Chriftliche gemeine Mißbraͤuche aufzurichten, wie er auch nicht Ur⸗ 
Eoncitium, National Verfammkung, und eis |fache zu ihrem Fall gevefen, da ſolches jeglichen 
nen jeden diefer Sachen bequchmen unpartheyis auf ſeinem Gewiſſen ſtehe 4. )weil er bitlichte was 
ſchen Richter. Solcher Appellation Haben fich er in ——— mit anderen Staͤnden 
oo 2 ver⸗ 


| nebft benaudren Chursumd, Sürflen, auch ber Anıızıy. 
wie 


Müller p.ı18.) Die Proteſtiren⸗ Bedencken diefer Sa ‚welches j 
iR xuͤcklich/ Daß fie he Pu⸗ [einfchickte, a rag er Perg —* —*— 
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Anıı294 werssocffen, And.y.) Mblpringe ein Ebierpublichn,daß niemand indieTrgDigten, An.'s2- 


gen Abſchieden, darinnen diefe Sache auf ein | fo in feinem Quartier gehalten werden Fommen 
Eoncilium verfchoben‘, mithin nicht für fchlecht | fole, folches aber werde nicht geachtet, wie dann 
unchriftlich und verdammlich gehalten worden, heute (war der Palm⸗Sonntag) in beyden in 

dahero zu bitten, Daß zuvor felbige ordentlich un⸗ digten vorsund nachmittag bey 8000. 
terfuchetiverde. Mas aber wider die Wieder⸗ zugegen gewefen. Die Groffen des Gegen⸗ 
-täuffer und Sacramentierer befchloffen, ſolle theils verderbten die Zeit mit Spielen, und 
der Ehurfürft annehmen, immaffen er auch vers | habe ihm noch keiner eine Viſite gegeben, Churs 
fichern Eonne, daß folchen Lehren in feinen Lan⸗ Mayng und Trier ſeyen mit gewaffnetem Ger 
den am allermachtigiten widerftanden wor⸗ leit eingezogen. »Ich habe mich auf den Lands 
den. Es iſt aus diefer Schrift wohl zu mer-| Frieden verlaffen und feinen Harnifch geführt.« 
den, was Lutherus von Erkaͤntniß und Abftel- | Der Landgraf aber ſeye mit 200. Reutern den 
kung der Mifbräuche, noch vor Anfang feines| 18. Mart. eingezogen. Der Chur⸗Printz Jo⸗ 
Streits anführet, und defhalben fich aufgans | dann Friedrich bezeugte in feinem den 22 Marf. 
Deutſchland beruffet: meil hieraus abzuneh⸗ | Abgefchickten, feine Sorgfalt wegen bevorftes 
men, was von der fo hochgeruͤhmten Eintracht] henden Handlungen, und überfchichtedasjenige 
wor duthero zu halten. So hat auch der Baus| Bedencken, welches die zuruͤckgelaſſene Raͤthe 
ren / Aufftand genug erroiefen, daß eine greuliche | abgefaft, wie nemlich die Gefahr, fo allen, die 
Unordnung und ſchaͤndliche Arheifterey würde |das Wort GOttes bekennen, ohzuſchweben 
eingeriffen ſeyn, wo nicht die reine Lehre darzwi⸗ |fehiene, möchte abgewandt werden fonnen, und 
ſchen kommen wäre. bittet ſolches gnädigaufgunehmen. Deſſelben 
Churf. Jo. S.LVI Dem Leſer wird auch nichtunans| Tages ſchrieb der Churs Printz auch an Minck⸗ 
—— genehm feyn, einige Auszüge aus denen Schrei⸗ witz etwas freyer, klagte uͤber König Ferdinands 
Ehur Prin’ Den, welche dieſen Reichstag über, der Churfuͤrſt Hefftigkeit, der ſich wider die Evangelifche Pre 
gen Driep.zu Sachſen mit feinem Chur⸗Printzen gewech⸗ digten und das Fieifcheffen an Fafttagen fo 
on felt, und welche im Weymarifchen Archiv Reg. ſtreng erwieſen, hoffet Doch, fein Herr Water 
add, putn. E- fol. 342. befindlich, zu leſen. Demnach werde beftändig bleiben, und denen nicht Gehör 
fhrieb der Churfürft den 12. Dart. vom Ops |geben, welche mit feheinbahren Worten was 
penheim: Er wolle folgenden Tages, wie auch \anderesrathen. Mißbilliget ferner, daß Pla⸗ 
gefhehen, in Speyer ſeyn, König Ferdinand |nig mit König Ferdinanden fid) in vertrauliche 
feyeden 5. Mart. mit 300, Reutern eingezogen, Geſpraͤche einfaffe , und was derfelbe geredt, 
fo viel haben auch die Hergogevon Bayern mits hernach dem Churfürften hinterbringe, wodurch 
gebracht, Chur⸗ Mayntz und Coͤlln feyen zuges |deffen Standhafftigkeit verfuchet twerde, und 
gen, und die übrige werden erwartet. Den ſwiũ, man folle Planigen erinnern, daß er ſich 
17. Mart. berichtet er: der Reichstag habe ſentſchuldige, und König Ferdinanden erfuche, 
vor zwey Tagen feinen Anfang genommen, da |ducd) andere mit dem Churfürften zu handlen. 
den 15. Dart. nachdem Pfalsgraf Friedrich Der Churfuͤrſt danckte feinem Pringen in der 
eine Rede gehalten, der Käyferliche Befehl vor⸗ Antwort den 31. Mart. für das überfchickte 
gelefen worden, welcher fo ſcharf, daß dergleis | Bedencken, und verfichert ihn, er wolle fich alfo 
chen weder er noch ein anderer jemahls gehoͤret. verhalten, daß ihn niemand einige Schuld wers 
Das Befchtverlichfte feye, daß der Speyrifche|de beylegen Eonnen. Den 4. Aprill berichtet 
Abfchied des 1526. Jahrs damit aufgehoben er, daf im groffen Ausfchuß, unerachtet feines 
werde. Den 21. Mart. erzehlet er; esfeyen |und der Reiches Städre Wiederſpruch, durch 
viel Geiftliche Fürften zugegen, die dem Worte |die mehrere die Abfchaffung des Abfchieds vom 
GHOttes fehr zuwider/ doch fehle e8 auch nicht | 1526. Zah befchloffen tworden, ietzo aber ſeye 
an ſolchen, die demſelben geneigt. Manhabe ler, Marggraf Georg, der Landgraf und — 
nebur⸗ 





MM. der Hiftorie des Lutherthums. 952 

An. i5ip. neburgifehe Gefandte in Berarbfejlagung, wie | fen, bevor man die freye Neligions + Übung im An. 29 

dieſem Schluß zu ‚der zwar fich auf| gangen Reich verftatte. Dahero denen Luthe⸗ 

Sänferlichen Befehl , folcher aber werde | ranern beyzumeſſen daß der Tuͤrcke gank Ungarn 
in anderen Dingen nicht geachtet. Den 13. |besiwungen, und Wien belagert, welche Stadt 

April ſchrieb er: Die Evangelifche Predigten aber von denen Eatholifchen vertheis x | 

terden zwar annoch von einer groffen Menge] diget worden, daß der Tuͤrcke mit Schanden ab ⸗, W 
befucht, die Sache des Evangelii felbft * ziehen muͤſſen. Allein es iſt falſch. Dann aus 
ſchwebe —— Reichs ⸗Dag in ſehr groſſer dem 2. Cap. des Abſchieds d. Zum andern ſo viel 
Gefahr, und ſeyen die Geiſtliche mit ihrem An⸗ den Puncten. offenbar, daß allerdings eilende 
bang ſeht hartnäckig. Er habe indeſſen mit Huͤlffe wieder den Tuͤrcken welche K. Ferdi⸗ 
denen, fo es mit ihm halten (unter welche er auch nand ſelbſten ſtattlich und tapffer mennet, bes 
des Bifchoffs von Paderborn Geſandten, sehler) |fchloffen worden, beharrliche Huͤlffe aber wurde 
und vielen Grafen, ingleichem den fürnehmften in Berathſchlagung gezogen, weil ſelbige vor ers 
dten vieles entgegen gefest, ſie wer⸗ langtem Generak Frieden nicht Eonte reguliret 
den auch proteftiven ; wo man ihren Erinneruns |terden, weshalben ferner decretirt worden, das 
gen keinen Platz gebe. Klagte ferner über Her; |von an den Käfer zu fchreiben. $. Weiter haben 
tzog Georgs Gefandten, welche zwar in oͤffentli⸗ wir. Wiewohl dabey nicht zu bergen,daß man 
ther Seshion wegen des Streits mit dem Hertzog auf dieſem Reichs⸗Tag von der Türcken foftars 
von Bayern nicht erfchienen , doch ihre Inftra- | fen Anzuge nicht eigentliche Nachricht ges 






teeden 265. April mit — Worten: »Ha⸗den nicht ſicher, und deshalben her zu verden⸗ 
» bemit beſondern Freuden vernommen, daß der) fen waren, daf fie ihre eigene Gefahr auswärtis 
„Allmaͤchtige GoOt Em: Gnaden und anderen| ger; zumahı ſolcher die ſich um fie ſchlecht verdie⸗ 
Fuͤrſten und Ständen die Gnade verlichen,daf net gemacht, vorgezogen) fondern auch die übris 
» Ev. Gnaden und diefelbigen durch übergebenelge Stände langfam verfahren, und eine recht 
» Schrift, GO: und fein Goͤttlich Wort vor| fatale Schlafffucht auch diejenigen, welche 
s männigtid frey und ungefcheuet befant haben,|fich Catholiſch genannt, eingenommen. Geftals 
» und daß fich Erw. Gnaden mit famt den andern| ten die Herkoge in Bayern die 6oo. Mann, fo 
» habe vernehmen laffen, dabey zu bleiben, und ſich der berühmte Sebaſt. Schertel auf ihren Bes 
„durch Menſchen⸗ Wercke nicht davon abführen] fehl gervorben, nicht nach Defterreich gefchickt, 
ju laſſen. Der allmächtige GOtt wolle Ew. ehe der Tuͤrcke Wien verlaffen. Doc) ifts gang 
Gnaden mit ſamt denen andern hinfuͤrder in ſol⸗ ſalſch daß die Proteftanten ale —— zum 
» cher Beſtaͤndigkeit gnaͤdiglich erhalten, und all-] Tuͤrcken⸗Zug abgefchlagen, vielmehr haben fie 
wæege biß in Ewigkeit bleiben faffen.« Aus der] ihre Dienfte dem Käyfer und K.Ferdinanden 
nen uͤbrigen Briefen des Ehurfürften ift abzus|treulich angeboten. Lächerlich aber ift «8, daß 
nehmen, Daß erinitdenen Herkogen von Luͤne/ Maimbourg vorgiebt: Es feye Wien vondenen 
burg und dem Land⸗Grafen von Speyer abge⸗ Catholiſchen befehlist worden, als wann er die 
zogen, und den 26. April zu ABorms angelan-| Befakung dafiger Stadt, oder das Krieges 
get, hernach durch Heſſen gerefet, und den 8.| Heer Ferdinandi, durch feine Mufterung hätte 
gehen faffen , und erfahren, daß Bein Lutheraner 


ee härt wieder —* als wie — nand ietzo die Luhaaner wieder den Türcken zu 

M.L.ıfr. gervefen, daß auf dieſein Reichs⸗Tag nichts von | führen Bedencken getragen, deren fie fich doch 

en. 45° der Hüfffe wieder den Tücken beſchloſſen wvors | wieder Franckreich und den — bedie⸗ 

Aac i doppi. den, indennſie ſich zu Peiner Huͤlffe verſtehen wol⸗ net. Ein — iſt auch daraus — 
oo 3 


An.ıs2y. 


bare — 5* 
oniß mit 
— Heydelberg, nach Speyer Melanchthonem wolten.Hierzu gab zu erſt Merckels Verſchla⸗ 
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dal Schertel, derfich öffentlich für einen Luthe⸗ er aber damit et, wird 
raner befennet,von Georg Truchſeß der im Her⸗ hinaus geruffen / da ihn ein gang 

tzogthum Wuͤrtemberg in des Käyfers Nahmen | dem Anſehen nach —— — alter 
Stadthalter war, und von denen Hertzogen in] redet, und ihm anzeiget, —— die 
Bayern, welche alle eifferige Papiſten waren, StadtsKnechte kommen er 
zum Oberften angenommen worden. Go hat naͤum auf Befehl Kr Ferdinanden 

auch die Stadt Augſpurg zwey Compagnien | Arreft nehmen, er folle Demnach denfelben 3 
Fuß Bolt und einige Reuter abgeſchickt, weis ellends retiriren laſſen. Auf welche Erinnerung 
che unter denen erſten waren, fo nach Defterreich |fie alfobalden auffitehen, Grynaͤum in die Mits 
marchirten; nun ift aber bekannt, Daß die meifte |te nehmen, und alfo durch die Gaſſe nach dem 
Yugfpurger damahls der Evangelifchen Lehre | Rhein zu führen, und fo lange ſtille ftehen, biß er 
eifferig beygethangewefen. Mag alfo mit kei⸗ hinuͤber gekomen. Bey der Zurückkunfft aber 
nem Mecht denen Proteftanten die Schuld der | erfuhr Melanchthon, daß die Stadt-Knechte,da 
Türefifchen Progr en  beygemeffen twerden. | fie kaum ein wenig mit Grynao weggemwefen, im 
Im übrigen hätte Konig Ferdinand feine Zeit | Hauſe eingefallen und Denfelben gefücht.. Weil 
beffer in Ungarn mit Zurüftung nöthiger Gegen | auch Melanchthon nicht erfahren koͤnnen, wer 
wehr wieder den Türchen, als auf dieſem Reichs⸗ der alte Mann. geweſen, zweifle er nicht, daß 
Dag zubringen Tonnen: er wolte aber feinem] GOtt durch den Schuß. feiner lieben heiligen 
Seren Bruder zu Gefallen leben, Der des Pab⸗ 








Engel Grynaͤum in Sicherheit gebracht. Me⸗ 


An.ızag, 


In 


i 


ſtes Freundfchafft fehr begierig fuchte zu gewin⸗ lanchthon hat folches felbft aufgezeichnet in Er 


nen, und von denen Geiftlichen bevedet war, daß | Elärung des 10,Cap. Danielis, Tom. Il. Opp. 
er feinen ungeitigen Eiffer wieder die Evangeli⸗ fol476. und Camerarius erzehlet dieſe Geſchich⸗ 
ſche zueigen, gröffere Sorge trug, dieſe zu uns| te gleichfalls in Vita Melancht. p. 114. 

terdrüsfen, als die Tuͤrcken in Schranken zu! 8. LVIII. Bevor die Proteftantifche Stänr 
treiben. Noch eine Begebniß diefes Reichs⸗ de von Speyer abreiſeten, befchloffen fie an den 





Gefanb- 
ſchafft der 
Proteſti⸗ 


Dages kan nicht umhin anzufuͤhren. Es kam Käyfer eine Geſandſchafft zu — wovon fie renden an 


nehmlich Simon Grynaus, ein gelehrter Mann zu Nürnberg an einem beftimmten Tag handlen denKäpfer. 


L.2. 5.46. 
& add. p. 


gu fprechen, felbiger hoͤrete Joh. Fabrum dafelbft| genheit Anlaß, toelcher zu Weymar Ehurfürft is. fq- 


predigen, und weil ihm in folcher ‘Predigt vieles! Johannem noch vor dem Reichs⸗Tag befucht, 
mißfiel,gieng er zu ihm, begeugte, wie er nicht und unter Dem Schein einer vertrauten Eroͤff⸗ 
aus Frechheit, fondern auffeichtigen Gemüthe| nung, dem Chur⸗Printzen binterbracht. Herkog 
mit ihm zu fprechen verlange, bedaurete, daß er, Heinrich von Braunſchweig, der neulich in 
als ein geleheter Mann ſolche ſchaͤndliche Irr⸗ Spanien gereiſet, habe Chur⸗Sachſen, den 
thuͤmer oͤffentlich zu ſtaͤrcken und vorzutragen Landgrafen und die es mit ihnen halten,angeben, 
ſich nicht ſcheue ꝛc. Faber erſchrack über Gry⸗ als wann fie andere Reichs Stande mit Ge 
nätherkhafften und wohlgegruͤndeten Vortrag, | walt zuihrer Meligion zwingen wolten. Dem⸗ 
wolte es fich Doch nicht anfehen laffen, ſtellte ſich nach es ſchiene als ob enoehnter harter Befehl des 
demnach, als ob er eilends zu K. Ferdinand gehen| Kayfers, welchen Hertzog Heinrich zu Braun 
müfte, that Daneben, als. wann er fehr ger⸗ ſchweig einigen Grafen einhaͤndigen mufte, das 
ne mit ihm von fo wichtigen Sachen weits) her kommen wäre. Der Ehurs Prins gab 
läufftiger reden muchte, und bat Grynaͤum gar) deshalben Johann von Minckwitz zu Ende des 
fehr, des andern Tages wieder zu kommen, wel⸗ Mergen Befehl, von Merckeln, der fich damahls 
ches denn auch Grynaͤus verfpricht, und gehet zu Speyer befand, zu begehren, daß er folches 





re 
ie hienu 


bin zu Melanchthone,erzehlet ihm und anweſen⸗ nochmahle bezeugen ſolle. Allein derſelbe wolte 


den guten Freunden, was geſchehen war, indem | nicht recht raus, und fügte; Der Se —* 
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955° 
An. 1329; ſolchen Befehl Amts⸗ wegen ertheilet, nachdem daß der offt angezogene Artickel des im 1526, An.ıszy. 

er Herzog Heinrich von dem Zuftand Deutſch⸗ Jahr gehaltenen Speyerifchen Neichs- Pages 

landes gefaget md vernommen, daß es feheine nicht nur einmüthigfich befehtoffen tworden, ſon⸗ 

auf eine Unruhe hinaus zu lauffen. Welche dern auch der Küyfer ſelbſi Krafft feines K. ers 
Erklärung dem Prinsen ſehr miffallen, / wie aus|dinanden gesebenen Befehls ſich darzu verbuns - 

feinem Schreiben an Merckeln Reg-H. fol.6,€. | den; und R. Ferdinand nebſt denen Känferlichen 

erpelles. Juzwiſchen hat ſo wohl diefe Verſchla | Commiffariis und übrigen Ständen des Reichs 
genheit alsandere zu Speyer vorgefallene Din⸗ alles dafelbft Befchloffene, vermögeder Clauful, 

ge, fo des Gegentheils Machinen anzeigen, die|die mitinferirt wird, auffe kraͤfftigſte zu handha⸗ 







X veranlaffer, mit Ernſt darauff zu den⸗ ben und nichts darwieder vorzunehmen ſich ver⸗ 
c£en, wie fie ſich bey Dem Känfer wegen ſolcher pflichtet. Beklagen dabey, daß die damahls de⸗ 
und in Sicherheit cretirte Legation an den Käpfer, welche Die Ge⸗ 
Befanseen. fegeitinöchten. s« Denmath hielten ie zu Nürns | (egenheit iefer Sache auffs befte ertragen fllen, 
berg (dann der Rath diefer Stadt nahm fich der hintertrieben worden. Führen darauf, zwar 


[) 
ſehr tapfferan, und gab, mit mit groſſer Befcheidenheit, doch auch Eldrlich, 
Zupiehung ihrer Prediger, denen aufden Reiches | aus, daß dem Känfer nicht geziemet, fothanen Ars 
Dag Ab trefliche inftrudtion mit,|tickel bemeldten Abfchiedes aufzuheben, als wo⸗ 
wodurch die uͤbrige nicht wenig geſtaͤrcket wur⸗ durch die Sache in den alten irrigen und gefaͤhr⸗ 
den) nach vollbrachten Reichs⸗Tag einen Eon lichen Stand geſehet wůrde, welches mit Kaͤh⸗ 
dent, und erwehleten zu diefer Geſandſchafft Zos| ferlicher Meynunggar nicht überein tomme, und 
hann Ehinger, Bürgermeifter zu Memmingen, ohne Zweifel von folchen Leuten dem Käyfer 
Dichaeh von Kaden, Syndicum zu Nürnberg, | müffe bengebracht worden ſeyn welche die Wich⸗ 
und Alexium Frauentraut, Marggraf Georgens | tigkeit diefer Sache nicht verftehen, ‚oder ihr 
'Secretarium;&eutevon nicht garzuhohen Yßürz | Privat-Interefle fuchen, demnach haben fie Ges 
den, damit ſie deſto ficherer feyn möchten, und wiſſens halber und GOu dem Allmaͤchtigen und 
weilenäbre Verrichtung allein in inlinuation der Ihto Kaͤyſerl Majeſtat zu Lob Ehren und Wuͤr⸗ 
te In, Proteltation beftanden. Selbigen wurde ei⸗ den zu Berhutung Auffruhesumd Wiedermärs 
—— ne ſehr denckwuͤrdige inſtruction mitgegeben |tigkeit im Reich, und deſto ſtattlicher Erhaltung 
“in Lateiniſch Deutſcher und Frantz bſiſcher Spra⸗ gemeinen Friedens, denenjenigenfich wiederfegt, 
che vom dato den 27.May, von Chur⸗Sachſen welche mehrbeſagten Artickel des vorigen Ab⸗ 
VNarggraf Georgen, Landgraf Philipp , in ſei⸗ ſchieds zu caßiren gefucht, wiewohl fie nicht der⸗ 
nemund Hertzog Ernjt und Frang zu Lüneburg (hindern mögen, daß felbigenicht auf ihrem Vor⸗ 
Nahmen, Fürft Wolffgang von Anhalt und nehmen beſtanden und mit denen mehrern Stim⸗ 
dem Rath zu Nürnberg für fich und die übrige men fich beheiffen wollen, da doch folcher eins 
protejtisende Staͤdte unterfehrieben. Selbige muͤthiglich gemachter Schluß nicht anderjt als 
bat Herr in S. 54. bereits ermeldrer His mit einmürhiger Einftimmung konne auffgehes 
ftorie der Evangelifchen Ständen Proteftation |ben werden, zumahl in einer folchen Sache, die 
und Augſpurgiſche Confeßion/ benebenſt Der|ieden infonderheit betreffe,und dergejtalt wichtig 
Pflichts⸗Notel vor die Abgefandte, repartition |feye. _» An diefer (fo reden fie) allerhöchiten « 
der Unkoſten und Special- Inftrudtion, ſammt treflichjten Sache, als die nicht das zeitliche Gut, « 
übrigen zu Diefer Legation und hernach anzufühs |fondern im Grund und ohne Mittel die Ehre « 
venden actis, ps 44: fäg: heraus gegeben. In GOttes das Hevfder&eelen, und die Gewiffen « 
befagter Inftrudtion conteftiren die Proteftis |betrift, derwegen auch ein ieglicher Hohes und nies « 
wende zu erſt weitlaͤufftig ihren Gehorfam ges |deres Standes, feines Glaubens, Lebens, Thung « 
gen Kayferl. Majeftät, erzehlen darauff was zu | und Laffens halber, vor Ort dem Allmächtigen,. « 
Speyer vorgegangen, und erinnern den Kaͤyſer, und feinem gerechten unwandelbatem ernftlichen « 
j Gericht, 
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An.ı539. Wericht, für fich ſelbſt ſchuldige Rechenfchafft | fen, deſſen ſie in ihrem Gewiſſen aus @Dites An, 153. 
» und Verantwortung geben muß, und darinnen Wort uͤherfuhret. Wir achten auch (dieſe 
» einen Menſchen einige andere Ordnung auch | Worte führen fie weiter) gänglich dafür, daß es = 
» des mehrern oder minder Theils beſchlieſſen helf⸗ ung träglicher, twenig faͤhrlicher und nachtheiliger « 

fen, releviren , oder fürteagen twürde.« Beil waͤre, das Zeitliche in Gefahr zu ftellen,. dann « 
fie aber nichts erlangen koͤnnen fondern der ans | durch dergleichen Bewilligung oͤffentlicher vers « 
dere Theil fortgefahren, haben fie fich gedrungen | dammächer Shnden, in Die Hände des allmäch- 
gefunden, öffentlich. darwieder zu proteftiven ihr |tigem GOꝛtes zu fallen.« - Da man aber ja 
Geroiffen, und ihre Unterthanen zu ſchuͤtzen, und | meynte, fie hätten ein irrend Gewiſſen, fo begeh⸗ 
Kayferliche Majeftät beffer zu berichten. Dies ren ſie iego, wie vormahls (wiewol auch 
Gewiſſen Peiner ohne Sünde han 







ſemnach führen fie an, der Küyfer habe ſelbſt ber) ein irrend ohne dien 
kannt, daß fo wohl zu Anfang feiner Regierung | Eünne) daß jemand von denen Ständen, Geiſt⸗ 
als eine gute Zeit zuwor,vielftreitiger Artickel und | lich oder Weltlich, fie des Srrthums aus GOt⸗ 
Itrungen ſich ereignet, und feyn nunmehro durch | tes Wort berichte, fo rollen fie willig Davon) 
die öffentliche Predigt des heiligen Evangelii| abſtehen. Wiſſen aber, daß esnicht gefchehen 
die Sachen dahin gedien, daß diefelben allenthals | Eonne, immaffen Pabſt Adrianus durch feinen 
ben in der Ehriftenheit ausgebreitet, und beſon⸗ Legaten zu Nuͤrnberg viel Mißbraͤuche felbft bes 
ders in Deutſchland von vielen Ständen für ger | Bant, umd deremaufdierod. in denen Gravami · 
recht, wahrhaftig und Chriſtlich angenommen; | nibus angeführet worden , daß fie auch um Ders 
auch bifero gehalten und verfochten worden. ſelben twillen;icho nicht in folch Deeret des Gegen⸗ 
Denen entftandenen Streitigkeiten aber abzu⸗ theils willigen koͤnnen. » Esgebühret auch dis 
helffen Habe man nach, fo vielen Berathfchlaguns | find swiederum ihre Norte) einem jeden Chris « 
gen Eein ander Mittel für bequem erfinden koͤn⸗ ften, in Sachen der Seelen Heyl und unfern.« 
nen, als ein frey Chriſtlich allgemein Concttum, | Glauben belangend, ‚uf die Menge, auf * 
welches ſich die auch gefallen laſſen, und | alte: Gewohnheiten, wiederwaͤrtige je 
der Käyfer felbft placidirt, weil nun dieſe Sa⸗ |den groffen Hauffen oder ein mehters fondern « 
che auf Erkaͤnntniß eines Coneilüigeftelt, fo Fons | ohne Mittel auf die Warheit ihres GOttes von * 
ne fiein Beinen Bey von einigen Neiche-Stän- | dem fie Seel, Leib, Chr und Gut, Regierung und“ 
den alfo abgethan werden. Welches der Küyfer | alles Weſen empfangen haben, zu fehen, wie foL- « 
ſelbſt erkant und.aus dieſem Grund Die auf das | ches nicht allein die Heil. Schrift, fondern auch“ 
1524. Jahr zu Speyer angefegte Unterfurhbung | die Geiſtlichen Päbjttichen Nechtefetbpt klaͤrlich « 
der Religion gänglichunterfaget: Und obgleich [und ausdrücklich vermögen. Sie vermoͤchten 
die Käyferliche Inftrudtion dahin laute, daß der | auch ſolchen neuen Abfchied bey ihren Unterthas 
Speyeriſche Artikel vom Jahr 1 526. folle cahie |nen: nicht zu vollziehen, als die zwar wüften, daf 
vet werden, fo gehe doch felbige fonder Zweiffel man dev Obrigkeit zu gehorchen ſchuldig, aber 
dahin, daß folches nicht anderſt vorzunehmen, |auch nerftehen, daß fie nicht ſchuldig etwas wies 
als wann man. in gepflogener Berathſchlagung |der ihr Gewiſſen zu hun, wenn gleich die Obrig⸗ 
es für nüglich dem Reich erkennen würde, dann Feitfo blind wäre; wieder ihr Gewiſſen handelte; 
wo es ein abfoluter Befehl waͤre, hätte es Feiner | und ihnen ein gleiches zu thum geboͤthe und wollen‘ 
deliberation bedurfft, fo feyn die andere Stäns |in hohen Sachen, die GOttes und feines Wor⸗ 
de auch nicht in andern Sachen bey dem Buch⸗ |tes Ehre, ihr Gewiſſen und Seelen Heylbetref⸗ 
ftaben der inftrudtion geblieben. . Siefunten|fen, allein aus GOttes Wori unterrichtet feyn; 
zwar der Beſchwehrungen, fo fie zuder prote- |tvie fie Dann auch ſich auf dieſen Abfchied ohne 
Station gedrungen, viel anführen, wolten aber | Ermweifung aus GOttes Wort oder eines freyen 
allein von ihrem Gewiſſen reden, dann ſie nim⸗Chriſtlichen Concilii nicht würden verbinden 
mermehr willigen konnen, Dasjenige zu vermwerf- | laffen, fondern hieraus h ruhe 


und 
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Anısag. und Auffruhr entftehen. Endlich bezeugen fie |tion zu einem Notario und Zeugen an, beſiehe An.1yag. 
nochmals auffs sierlichfte allen Refpect gegen | Müllern p. 191.fq. Endlich brachte der — * 
Käpferliche Majeſtaͤt. und verſprechen alles bey |Secretarius Schweiß, denen Gefandten die Fipſetl. 
zutragen, was wider den Türcken, Unterhaltung Käyferl. Antwort fehrifftlich, Die bey Here Mil upamag? 
“des Regiments und Cammer⸗Gerichts und ans lern p.196.lag. zulefen, und dahingehet: Die er 
dern nötbig, diefe einige Glaubens, und Gewiſ⸗ | Protefticende follen fichzu dem Recefs beque⸗ !ation, Ar⸗ 
ſens⸗Sache ansgenommen: damit fie alfo ges | men, weil es bey denen mehrern bleiben müffe, —— 
ben GOtt was GOttesift, und dem Känfer die ebenfalls Chriſten zu ſeyn und wieder iht Ges Freyung 
was des Käpfers ift. Zu diefer Inftrudtion wiſſen nicht zu handien begehrten. Wannman —— 
wurde denen Geſandten eine Neben Inftru-| auch bey dem einhellig zu Wormẽe geftellten 
ion, Vollmacht, Entrourff des mündlichen | Ediet geblieben wäre, hätte es nicht bedörfft auf 
Vortrags bey der Audieng, und Promotorial- | ein Eoncilium zudeingen. Hierauf infnuir- 


Schreiben an Mercurinum Gattinara, Groß⸗ 
Eansler, Grafen Heinrich von Naffau, Käufer! 
Groß-Hofmeifter, IM. zweyten Kaͤyſerlichen 
Sroß-Hofmeifter, Ulrich Ehingern Kaͤyſerlichen 
Rath / des Gefandten Bruder, (welchen fie aber 
beyHofenicht antraffen, und dahero dis Schreis 
ben in Driginal zurück brachten) Mag. Alerans 
der Schweiffen und Alphonf. Waldes, beede 
Käyferf, Secretarios, beygelegt, welche Dinge 
alle Here Müller aus dem Archiv produeirt, 


Wie dieſe P-167.fqg. Gattinara, der ein groffer Mann, 
Gefandtender Reformation nicht gantz ungeneigt, damahls 
tractirt· u. aber zum Cardinal gemacher war , tractirte Die 


2* Geſandten gar hoͤflich der Graf von Naſſau hin⸗ 


fen. 


gegen bezeugte fich, wegen der Mißverſtaͤndniß, 
fo er mit dem Landgrafen und der Stadt Nuͤrn⸗ 
berg hatte, unfreundlich. Zur Käyferlichen Aus 
dientz wurden fieden 12. Sept. gelaffen, da fie 
ihren mündlichen Vortrag nach dem gegebenen 
Entwurff eingerichtet, (wie die collation Hort: 
leders Tom.I. Lib.r. c.7. und Müllers p. 174. 
» giebet) und ihre Inftrudtion in Deutfcher, Las 
teinifcher und Fransöfifcher Sprache, einen ger 
druckten Abſchied des Speyeriſchen Reichs / Tags 
1529. der Evangelifchen Stände erſte Prote⸗ 
ſtation in Lateiniſcher und die andere in Deut⸗ 
ſcher Sprache. Das Känferliche Ausſcheiben 
zu bemeldtem Reichs⸗Tag, Pabſt Adriani VI. 
Bekanntniß von Mißbräuchen, und die 100. 
Gravamina, dem Käyferübergaben. Sie mus 
ſten aber auf die Antwort lange warten, aus 
welchem Verzug fie fehloffen, daß fie wohl auch 
die Appellation wuͤrden übergeben müffen, da⸗ 
mit es ihnen nun nicht an einem Notario fehlen 


möchte, begab fich Frauentraut bey der Lega-| jtehen. 


ten fiedem Secretario die Appellation (nicht ei- 
neneue Proteftation, wie Maimbourg vorgiebr) 
der fie aber nicht annehmen twolte, Doch endlich 
ad referendum mit nahm, ( vid. Müllern 
p.201.) der darauff Nachmittags wieder Fam, 
Notarium und Zeugen mitbrachte, denen Ge- 
fandten anzeigte , daß der Känfer dieſe Ap⸗ 
pellation gar ungnädig auffgerrommen , twieder 
die Annehmung der Appellation proteftirete, 
und ihnen den Arreft ankuͤndigte, daß fie 
aus felbigem weder gehen noch etwas nach 
Haufe fehreiben follen, bey Leib und Lebens 
Strafe. Der von Kaden war gleich abwe⸗ 
fend, und vernahm folches von feinem Diener, 
berichtete demnach diefe Sache eilends dem 
Rath zu Nürnberg, welchen Brief Here Milz 
fer producirt, p-zır.(q. und gieng darauf in 
Arreft, da fie des folgendes Tages den 14. Dct. 
ad cautelam (bey Hortleder ift ein Druckfehler, 
warn daſelbſt candelam ftehet) provocirt und 
appelliert, vid. Herr Müllern, p. 214. und um Erz 
laſſung des Arrefts fleißig ſuppliciret wie dann 
ʒwey Supplicationes bey Hr. Müllern p.216.fq. 
zu fefen. Sie muften aber doch darinne blei- 
ben, biß auf den 30. Dctober, da fie zu Parma 
vollig beurlaubet worden, doch folte Michael 
von Kaden, wegen eines dem Käyfer übergeber 
nen Büchleins, wovon Ihro Majeftät ungleich 
waren berichtet worden, Cbefiehe davon Sleida- 
num L.VIl. p.m. 177.9.) noch länger im Ar- 
veft bleiben, der ſich aber mit der Flucht ſalvirt. 
Denen andern beeden Öefandten gab der Graf 
von Naffau und Alex. Schweiß Antwort an ıbre 
Prineipalen mit, die bey Herr Müllern p. zz. (q. 
Jener ließ zwar den Landgrafen und 

Ppp die 
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An.ızıg. die Stadt Nürnberg in der Rubrie aus, rühs| Artichelverfaffet, und zu fernerer Behandlung An: 1529. 


mete, was er zu baldiger Abfertigung und Bes | einen Tag gen Motach, einem Eoburgifchen 
freyung der Gefandten gethan, und ſchob die] Städtlein, angeſetzt, zu ſolchem auch die Fürs 
Schuld des Arrefts auf der Gefandten Unfuͤr⸗ ften von Braunſchweig und Brandenburg eins 


fichtigfeit, welche ohn fein Vorwiſſen die Appel⸗ geladen. Dem Ehurfürften aber erregte Luthe⸗ Lutheride, 
fationübergeben. Alex. Schweiß rühmete gleis rus einen Scrupel durch fein Bedencken, wel —— 
ches von bemeldtem Grafen. Die Geſandten ſches er in feinem und feiner Collegen Nahmen 


aber ſetzten ihre Relation der gantzen Handlung auffgeſetzt, fo bey Hr. Muͤllern p.2 30. befindlich, 
ſchrifftlich auf, welche bey Hortledern Tom. I. und diefes Inhalts ift: Weil folh Buͤndniß 

Fehlet der Lib, i. c.7. zufinden. Inzwiſchen ift nicht zu |auf Beſchuͤtzung des Glaubens angefehen feye, 
Geſaudiẽe. bergen, daß die Proteſtirende in Erwehlung der | ſo muͤſſe man des Glaubens der Bundes, Vers 
Gefandten nicht glücklich gerwefen: der Bors | wandten gefichert ſeyn, welches aber ungewiß, 
nehmſte war Johann Ehinger, welchen Kaden | vielmehr zu beforgen, Daß bey ereigendem Angriff 

felbft befehuldiget, daß er fich unmaͤßig, hochmüz | viel auf die Hinter⸗Beine treten möchten, da die 

thig und verfchwenderifch aufgeführet,, und als | Städte ihrer felbft nicht mächtig , und leichtlich 

er ihn hievon abgemahnet, diefes zu Danck ger | ein paar Männer die gange Stadt umkehren 

habt, daß jener ihn deferiet und mit verurfacht, | Tonnen, wie Die Erempel anderer Städte (fe 

daß er in ſolchen Schimpff am Käyferl. Hof|benennet werden) ausweiſen, welche vorhin 
verfallen. Kaden felbjt war bey dem Grafen | das Evangelium vor Liebe freffen wollen, nun 

von Naſſau, der am Hof viel vermochte, vers | aber ploͤtzlich umgefallen. So fey es ferner gefaͤhr⸗ 

. haft, und Frauentraut, weiler eine Nonne gehey: | lich, um Des Landgrafen Hitze willen, der leichtlich 
Dim rathet, unangenehm. Laͤcherlich aberift, daß |zu meit gehen Eünte, ( wie auch Straßburg und 
ereme  Maimbourg dafür hält: Es habe GOit dem | Bafelmit denen Stiffts-Kiechen, die doch nicht 
Keflerion. Känfer diefe Antwort, die er ermeldten Gefand- | in ihrer Gewalt, gethan) da man fich felbft in 
Mlaksı ton ertheilet, mit Auffyebung der Belagerung | Gefahr begebe, zumwieder dem Befehl, du folt 
Wien vergolten. Was folte er nicht zu Lohne | GOtt deinen HEren nicht verfuchen. Uber das 

bekom̃en haben, da er die Proteftanten gar über doͤrfften die meifte mehr Troft auf Menfchens 

einen Hauffen gervorffen? Man weiß aber, dag | Hütffe, ale auf GOtt ſetzen. Es koͤnne auch 

von felbiger Zeit ihm nichts begegnet, deffen ihn | mit gutem Gewiſſen Fein Bund mit denen ges 

nicht gereuet oder welches für ein fonderlic) |troffen werden, die in der Lehre vom H. Abend⸗ 

Glück zu achten wäre, mahl unvichtig und fich nicht beffern ; als woran 

Der dͤr. S.LIX. Weil immittelft währender folcher | allzuviel gelegen, und feye der nicht minder ein 
ee Geſandſchafft die Proteftirende Stände bekuͤm⸗ Unchrift, der einen, als der viel Artikel läugne, 
wit denen mert Maren, wie felbige ablaufen möchte, haben zu welchem Ende das Exempel Achans Sof. 7. 
Meihe, fie oͤfftere Berachfchlagungen angeftellt, was und die Sprüche, Nom. 1,32. Zac. 11, 10. 
— zu thun ware, wann die Abgefihickte nichts bil⸗ 2. Paral. 19, 2. angezogen werden. Ob man 
DO figeg erhalten wuͤrden. Hievon giebt Hr. Se⸗ auch vorgeben, Diefer Bund betveffe nicht die Lehs 
8. L.2. 6.48, Fendorff aus dem Weymariſchen Archiv ſchoͤne ve, fondern allein die Beſchuͤtzung vor unvechtem 
zen Nachricht, Hr. Müller aber hat in befobter His) Gewalt, fo feye doch folches nichtig, weil man 
140, ftorienoch ausführlicher davon gehandelt, und wohl wiſſe, daß alleine um des Glaubens wil⸗ 
die Adta mit inferiet , dahero mich deffen auch Ten Gewalt zu befahren. Inglei darauff 
wiederum bedienen werde, Es hatten nehmlich | nicht zu fehen, daß fie fich zum Erkaͤntniß erbies 
Chur⸗Sachſen und der Landgraf bereits auf] ten, womit fiegwar ihre Ungewißheit verrathen, 

dem Reichs, Tag zu Speyer mit denen Geſand⸗ | diefer Seits aber habe man nicht Urfache, auch 

ten der Städte Straßburg, Nürnberg, und in diefelbezufallen. Herr Seckendorff meldet 

Ulm ein Verſtaͤndniß aufgerichtet, felbiges in toeiter, es habe Lutherus ferner in Diefem — 

u 


An.ızıy, 


Eonvent 






cken gerathen, Man 
der Zwinglianer, den 
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bifche. Bund und die Erb⸗B te, An. 129, 
alſo fehreiben, daß | Fall fie nicht ern Be = ii 


‚ mit Ausſchlieſſung 





er fehe, wie heilſam und nüglich die Reformation |oveiffen, ausgenommen, und die Hüfffe allein auf 


feye, da fo viel Mißbraͤuche abgefchafft,, auch 
Muͤntzer und die Wiedertaͤuffer ſamt denen Sa⸗ 
cramentirern Bilderſtuͤrmern und allen Irrglaͤu⸗ 
bigen worunter ev auch Eraſmum zehlet in Sach⸗ 
ſen gedaͤmpffet worden. Dieſe paflage aber 
bat Hr. Muͤller auſſengelaſſen. Lucherus ſchrieb 
auch den 22: May in feinem Nahmen allein, 
welcher Brief im Archiv liegt Reg. H. fol. 40. 


num. 2. und hielt dafür, "daß keine Buͤndniß 


feve. Dann die Papiften werden ſich 


„nicht unterftehen, die Evangeliſche anzugreifen. 


Diefe aber habe GOTT. bifhero mächtigen 

geleiftet, und werde es binfort thun, wann 
fie zufordeuft nach dem Reich GOttes trachten. 
ie nun ermeldtes Bedencken Lutheri dem 
Churfuͤrſten und Marckgrafen wohlgefiel, alfo 
machte es fie ftugend, ob fie fich mit den Städten 
Straßburg und Ulm, die der Zwinglifchen Lehre 
im Punet vom heiligen Abendmahl anhängig 
waren, in Buͤndniß folten einlaffen? deshalben 
gab der Ehurfürft feinem nach Rotach abgeord- 
neten Gefandten Befehl, zufürderft mit dem 
Nürnbergifchen Gefandten diefes Buncts hal⸗ 
ben zu conferiren, und zuzufehen, ob diefe Hand» 
fung nicht koͤnne zurück getrieben werden, Da 
‚aber ja zu fernern Tractaten gefchritten werden 


| *— ſolte ex ſich doch wohl fürfelen, daß allein 
au 


eine Defenfion, warn ein Theil des Glau⸗ 
bens wegen angegriffen würde, der Schluß ger 
ſchehe. Wienun des Churfuͤrſten, Marckgra⸗ 


su Rotach · fon, Lands Grafen und der Städte Straßburg, 


Nürnberg und Ulm Gefandte im Junio zu No: 
tach zufammen Famen, begeugten fich die Nuͤrn⸗ 
berger zur Buͤndniß fehr geneigt, wie fie dann 


ein Project einer Verbuͤndniß aufffesten, wels] die Lehre berühren. 


ches die Gefandten unterfchrieben und ad refe- 











3000, zu Fuß, und 1 500. zu Pferd angefest, Es 
blieb aber der Churfürft ie länger ie mehr bey der 
Refolution, ſich mit denen Zwingliſch⸗ geſinnten 
in feinen Bund einzulaffen, und hielt deshalben 
für noͤthig daß den 1.Qulüi er,der Marckgraf und 
Land⸗Graf perſoͤnlich zuſammen kommen folten, 
weil aber der Land⸗Graf ſolche Zuſammenku 

für unnoͤthig bielt, wurde diefer Tag durch R 
the befehickt, Die aber auch erfanten, daß die Her 
venfelbft perfonlich miteinander conferiren müs 
fien. Welches den Land-Grafen beivegt, daß 


geduldig bezeugt, daß der Ehurfürft um des Artir 
ckels vom Abendmahl willen, fich der Confoͤdera⸗ 
tion mit denen Städten euffern wolle, »da an 
denfelben fo hoch vortreflich viel nicht gelegen, « 
als daß unfer Glaube und Seeligkeit daran han; « 
gen folle.« Die Theologi haben immer etwas 
zu difputiven, und feyn felbft nicht ohne Fehl, wie 
dan D. Luther Hertzog Georgen mit Unrecht 
ſchmaͤhlich tractirt und M. Eißleben in ſeinen 
Spruͤch⸗Woͤrtern Hertzog Ulrichen von Wuͤr⸗ 
temberg mit Schmach⸗Worten angetaſtet. 
Weil nun dieſe Sache fo viel nicht auf ſich habe, 
fo ſeye auch eine muͤndliche Conferentz nicht nds 
thig. Der Churfuͤrſt antwortete hierauf den 26. 
Julii, (bey Hr. Müllern p. 261.) blieb auf ſeiner 
Meynung, daß vor dem Schwabachiſchen Con⸗ 
vent ſolche Couferentz geſchehen müffe, wie auch 
der Land⸗Graf wohl erkenne: erinnerte dabey, 
was von D. Luthern und M. Eißleben gedacht 
worden, ſeyen Sachen, die Geſchichte und nicht 
Der Land⸗Graf antwor⸗ 
tete wiederum den 1. Auguſt. (vid. Hr, Müller 


— 
er ein ernſtlich Schreiben den 19. Julii an den kr ne 
Churfuͤrſten abgehen ließ, welches bey Hr. Muͤl⸗ Bee Def 
lern p.256.fqq. zulefen. Darinnen er fich un⸗Wechſel. 


rendum mit nad) Haufe nahmen, den Schluß p. 166.fqq.) und zwar etwas gelinder, beharre⸗ 
aber zu faffen einen andern Tag auf Bartholo⸗ te doch darauf, der Convent zu Schwabach 


maͤi zu Schwabach anſetzten. Diefe Confoͤde- muͤſte auf Bartholomaͤi feinen Fortgang ha— 


rations⸗Notel hat Hr. Müller gang producirt. ben, die Conferentz aber koͤnte 8. Tage vorher 


-Pr236.fgg. Selbige iſt allein aufden Fall, wie |angeftellet werden, doch möchte endlich der Chur⸗ 


folchen der Churfürt feinem Gefandten fürges| fürft den Schwabachiſchen Tag prorogiren. 
ſchrieben geſtellt/ der Kaͤyſer abfotut,der Schwaͤ⸗ Bon rip fehreiberer; Wir halten feine 
I pp 2 Lehre, 
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An.ijꝛy. Lehre, die Seeligkeit belangend, nicht anderft und tapffer. (vid. Hr. Müller p.278.(q.) » Es An.ısıg. 
denn Ehriftlich, erbarlich und rechtfchaffen, das | fol Ew. Lbd. ob GOtt will nicht anders befins = 
» bey und dem heiligen Evangelio, will GOtt, wir |den, Dann da ich Durch Verleihung feiner Gnad « 
» beftändiglich bleiben wollen / was aber die ans |bey feinem Wort genefen und bleiben will, es « 
» deren Neben⸗Buͤcher betrifft, das Laffen wir auf] Eofte Leib, Ehre, und Gut, oder was es wolle auf « 

ibm felbft beruhen.“ Leget auch Eißlebens Abs| diefer Erden.« Es ſeye aber der wichtigſte Hans 
bittemit bey. Er wurde bald hernach von dies | def, und hoͤchſtens zu bedencken, ob man und tie 
len berichtet , Die Evangeliſche hätten fich zu den | man fich gegen den Käyfer twehren Fonne? Es 
Käyfer nichts anders, als eines baldigen Angriffs | ftehe ieho der Winter vor der Thür, man habe 
au verſehen; Dahero er folches dem Ehurfürs | alſo wohl Zeit fich zuberatbfehlagen. » Bas 
ften berichtete, und zu wiffen verlangte: Ob er Ew. Lbd. ich und andere (fo lauten feine ABors « 
ihm und andern in folchem Fall auch beuftehen|te) in ſolchem Fall, der den Känfer angehet,mit « 
wolte? Weil aber die Antwort nicht in folchen | GOtt thun koͤnnen und auch vermögen werden, « 
terminis ausfiel, als er verlangte, ſchrieb er mit | aufdaß wir von des Worts wegen wider daffek = 
eigner Hand den 14. Sept. an den Ehurfürften, | big Wort nicht in GOttes Urtheil fallen, und die « 
Chefiche den ‘Brief bey Herr Muͤllern p.275.1q.) | Strafmit Hohn und Spott und mit Gefahr uns « 
zeigete Demfelben an, wie er allzugewiß erfahren |ferer Seelen über ung Fomme.« Er wolle der 
babe ‚daß man damit umgehe, die Evangelifche | Petstenicht feyn zu thun, was er Krafft ihrer Eis 
mit Gewalt von dem Evangelio zu dringen. Das Inungen berpflichtet, fehe aber für noͤthig an, 
hero er klare Antwort verlange, was der Churs daß fie zuvor, wie er fehon vorhin angetragen, 
fürft zu thun geroillet, denn wo ihn der Chunfücft Imündfich miteinander conferiven. Es wurde Convent 
zu verlaffen gedächte, wolte er wohl auch ein Loch |aber vorher noch den 7. Aug. eine Berathſchla⸗ su Zerbſt. 
oder Vertrag friegen. Will fich (fo fchreiber \gung zu Zerbft angefteller, woſelbſten folgende 
» er unter andern) Ew.Lbd. nun gegen den Kaͤh⸗ |theils in Perfon, theils Durch ihre Gefandten ers 
» fer wehren, fo er uns davon dringen woill,fo fehreib |fehienen, nemlich der Churfürft zu Sachfen,Hers 
» mirs Ew. Lbd. wolt ihr euch nicht wehren, und Isog Erich von Braunſchweig der Biſchoff von 
» leiden, oder davon abfallen als ich zu GOtt nicht | Ofnabrück, Hertzog Ernſt und Philipp zu Luͤne⸗ 
» hoffe, fo fchreib mirs Ew. Lbd. und bitte Ew. Lbd. |burg, Hertzog Heinrich von Mecklenburg, Fürft 
» wolle ihren Schreibern fagen, daß fie die hoͤfijWoiffgang von Anhalt, und die Grafen Gebr 
» chen Antworten ftehen laffen,und mir in Ew. Lod. hart und Albrecht von Mangfeld, auch der Rath 
» Nahmen, fo anders Ew. Ebd. mir nicht felbft von Magdeburg (vid. Reg.H.foLıo.$.) Und 
»fehreiben will, redliche, richtige Antwort geben Iju Schlaig kamen Churfürft Johannes und zuSchlaitz. 
»laſſen was Ew. Lbd. Gemuͤth darinnen fey. + fol |Marcfgraf Georg zuſammen / da der Land-Graf 
» aber nichts helffen, und daß wir alle fo verzagt ſich entſchuldigte daß er nicht auch gegentwartig 
» wollen werden, daß wir ung nicht wollen weh⸗ |feyn Eünte , und verglichen fich zu einer inftru- 
» ren, und einander verlaffen, und einander zuftes \dion für ihre Gefandte zu dem Schwabachi⸗ 
» ben, fo erbarms GOtt, fo ifts nichts, denn eine ſchen Convent,der auf Galli Tag prorogivet war, 
» Plagevon Ott über uns verzagte Deutfchen.« Jin welcher der Haupt ⸗Punct war, daß fie mit 
Er erinnerte auch, der Churfürft folle nicht dens Iniemand ſich in Buͤndniß einlaffen wolten, der 
chen, daß er werde ftehen bleiben, wo erden Land⸗ nicht mit ihnen einesrechten Ehriftlichen Glau⸗ 
Grafen laſſe zu Boden gehen, werihn deffen bes Ibens fey, und eine Tauff und Sacrament halte, 
veden wolle, meyne es untreulich oder verſtehe ſzu welchem Ende gewiſſe Artickel auffsufegen 
es nicht, fo werde ihm auch nicht helffen, daß er und der Einung einzuverleiben twären, damit man 
in fehrifftlichem guten Bernehmen mit K. Fer der Einhelligkeit des Glaubens verfichert ſeye, 
dinand ftehe, Auf diefes&chreiben antıwortes Jund fo diefes erhalten wäre, müfteman alles zus 
te dev Churfuͤtſt den 23. September gottfeelig |jegen,und auch den Käyfer nur in an 
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An.ı529. ausnehmen, daß man ſich nicht mehr begebe denn tickeln bezeugten Diſerepantz inne werden noch An. 1329. 
man fir GOtt und zu Recht ſchuldig. Die uͤbri⸗ gloriren folle alles gar fehr geheim gehalten, und 


* 


ge Puncten von Vermehrung der Trouppen, immittelſt ausgegeben werden, als ob man ſich 
Buziehung der Nieder⸗Saͤchſiſchen Fürften und in allem völlig verglichen, und befchloffen Hätte, 
Städte und andern Berfaffungen in diefer in- !fich unter einander mit Rath und That beysus 
ftrudtion enthalten; Fan der curiofe Lefer inder|ftehen. Die Artikel felbft belangend, fo haben 
inſtruction fetbft nachfchlagen, die Herr Mütter | felbige diefe Nubric: Artickel von Churfürften 
p 2g1.fgg. publicirt. Diefes Orts teil es nicht | von Sachfen des Glaubens halb, welche Rus 
feyn, felbige anzuführen. Weil nun auf beſag⸗ bric fie von denen anderen Schwabachifchen 
tem Schwabachiſchen Convent gleich in derPro-| Artickeln, deren S. 52. gedacht worden, unters 
pofition begehret worden, daß fich Die Gefands | feheidet. Es feyn aber die Artickel ſelbſt eben 
ten allerfeits ‚erklären folten: Ob fie inden 17. | Diejenige,melche Jahrs hernach unter dem Nah⸗ 
zu diefem Ende verfaften und abgelefenen Artis-|men der Torgifchen Artickel befandt worden, 
deln einftimmig, welches darum nöthig, weilder | und Tom. V. Alt. p. 14. faq. ftehen, nur daß 
Grund diefes Verftändniffes die Vertheidis in wenigen Orten eine Heine Veränderung vors 


Bon denen gung des Glaubens ſeye. Und aber gleich bald | gegangen, wie der Lefer aus der Zufammenhalz 


Schwaba · 
en 
Artickeln. 


nach geſchehener Vorleſung, die Geſandten von |tung befinden wird. Es lauten demnach beſag⸗ 
Straßburg und Um fich entfehuldigten, daß hie-] te, im Ulmifchen Archiv befindliche Artickel von 
von zu Notach Feine Meldung gefchehen, fie fich | Wort zu Wort alfo : 1. „Daß man voͤſt Artickel 
auch hievon in ermanglendem Befehl nicht ers und einträchtiglich halte und Ichre, daß allein «des Glau⸗ 
klaͤren Eonten. Als zerfehlug fich der Tonvent ein einiger wahrhafftiger GOtt fey, Schöpffer ** 
alſobalden, und ward ein anderer auf den 13. Himmels und der Erden, alſo, daß in dem einis «Bott und 
Decemb. nach Schmalkalden angefeget. [Bes | gen wahrhafftigen Göttlichen Weſen drey uns «der Heil. 
langend diefe 17. Schwabachiſche Artikel, fo |terfehiedliche Perfonen find, nemlich GOtt der 
hat weder Herr Seckendorff noch Herr Müller |Dater, GOtt der Sohn und GHDtt der Heilige « 
felbige im Archiv finden koͤnnen, und hält jener /Seift. Daß der Sohn von dem Vater ges « 
davor, es möchtenvielleicht diejenige ſeyn, welche bohren, von Ewigkeit zu Ewigkeit, rechter na; = 
Ceeleftinus Tom. I. Hift. Aug. Conf. £. 94. \türlicher GOtt fey mit dem Vater, und det. H. « 
edirt und Melanchthoni zugefchrieben. Mir Geiſt beede vom Water und Sohn ift, auch von « 
aber wolte dieſe Meynung anzunehmen ſchwehr Ewigkeit zu Ewigkeit, rechter natürlicher GOtt « 
werden, und weiln ein Wimifcher Gefandter mit ſey mit dem Water und Sohn, wie das alles « 
auf diefem Convent war, als machte mir die durch die heilige Schrift Flärlich und gewaltig, « 
Hoffnung, diefe Artickel möchten im Ulmiſchen lich mag bemweift werden, als Zoch. 1. Im Ans « 
Archiv liegen, Die dann nicht fehl fchlug, geftalten |fang war Das Wort, und das Wort war bey « 
aus ermeldtem Archiv, fo wohl den Abfchied, als GOtt, und GOtt war das Wort, alle Ding « 
die Artikel großguͤnſtig communicirt bekom⸗ |find durch Daffelbig gemacht, und ohne daſſelbe « 
men. Jener ift datiert, Dienftags nach Euch |ift nichts gemacht was gemacht iſt. ꝛc. undDiats « 
Evangeliftä, und diefes Inhalts. Weil der thaͤi ult. Gehet Hin, lehrot alle Heyden, und « 
Städte Sefandten auf die übergebene Artickel tauffet fieim Nahmen des Vaters und Sohnes « 
ſich beftändig einzulaffen nicht bevollmächtiget, \und Heiligen Geiftes, und dergleichen Sprüche « 
als foten fie felbige ihren Herren und Obern ſich mehr, fonderlich im Evangelio Syohannis.« 
daruͤber zu entfchlieffen,fürbringen,und ein andes II. Daß allein der Sohn GOttes fey warhaff⸗ · Von 
ter Eonvent zu Schmalfafden, auf Mittwoch |tiger Menfch worden, von der reinen Jungfrau 
nad) £ucia gehalten inzwiſchen auch denen Din | Maria gebohren, mit Leib und Seel vollloms «werdung. 
gen weiter nachgedacht werden, Damit aber die |men, und nicht der Water oder Heil. Geiſt fey « 
Widerwaͤrtige nichts von der über foldhen Ars |Menfch sworden, wie die Ketzer Patripafliani « 

Ppp 3 geleh⸗ 
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An. 1529.» gelchret haben, auch der Sohn nicht allein den fehicken zur Gerechtigkeit, fondern je mehr er fürs «An.ısıy. 


» Leib ohne Seele angenommen, wie die Photiner | nimmt fich felbft heraus zu wircken je aͤrger es « 
» geirret haben, denn er felbft gar oft im Evange⸗ mit ihm wird, Das ift aber der einige Ibeg zur « 
» fig von feiner Seeleredet, als da erfpricht: Mei⸗ Gerechtigkeit und zur Erlöfung von Suͤnde und « 
» ne Seele ift betrübt biß inden Tod.ꝛc. Dafj Tod, fo man, ohne alle Verdienft oder Bere, « 
» aber GOtt der Sohn Menſch fey worden, ſte⸗ glaubet anden Sohn GOttes für uns gelittenic. « 
» het Joh. 1. Härlich alfo ; Und das Wort ift| Nie gefagt, ſolcher Staub ift unfer Gerechtig⸗ « 
» Fleifch worden, und Gal. 4. Da die Zeit erfüher| Feit, den GOtt will für recht fromm und heilig « 
» ward, ſandte GOtt feinen Sohn gebohren von | annehmen und halten, alle Sünde vergeben und « 
» einem Weibe, und unter das Geſetz gethan.| ewiges Leben gefchenckt haben, alle die ſolchen « 
Bon »1III. Daß derfelbige GOttes Sohn warhaffti⸗ Glauben an feinen Sohn haben, daf fie um « 
* » ger GOit und Menſch, JEſus Chriſtus fey| feines Sohns willen ſollen zu Gnaden genom⸗ 
» einceinige unzertrennliche Perfon, für uns Men⸗men, und Kinder ſeyn in ſeinem Reich.ꝛc. Wie ⸗ 
fchen gelitten, gecreußiget, geftorben, begraben, | dis alles St. Paulus und Johannes in feinem « 
» am dritten Tag auferftanden vom Tod, aufge⸗ Evangelio reichlich Ichren, als Rom, 10. mit « 
» fahren gen Himmel, figend zur Rechten GOt⸗dem Hergen gläubt man, fo wird man gerecht zc. « 
»te8, HErr tiber alle Ereaturen ꝛc. Alfo daß Rom. 4. Es wird ihnen ihr Glaube zur Gerech- « 
» man nicht glauben noch lehren foll, daß JEſus tigkeit zugerechnet. Joh. 3. Alle die an den « 
» Shriftus als der Menfeh, oder die Menfchheit,! Sohn glauben, ſollen nicht verlohren werden, « 


» für ung gelitten hab, fondern alfo, weil GOtt fondern das ewige Leben haben. VI. Daß « Bon 

» und Menfch hie nicht zwo Perfonen, fondern eine ſolcher Glaube nicht ſey ein menſchlich Werck, „den ger 

untrennliche Perfon ift, fol man halten und leh⸗ noch aus unfern Kräfften müglich, fondern es ift — 

»ren, daß GOtt und Menſch, oder © Ottes cin GOttes Werck und Gabe, die der Heilige «Glauben: 


» Sohn, warhafftig für uns gelitten hat, wie] Geiſt, Durch Chriſtum gegeben, in ung wircket, « 
» Paulus Rom. 8. fpricht: GHOtt hat feines ei⸗ und ſolcher Glaub,weil er nicht ein bloffer Wahn « 
»nigen Sohnes nicht verfehonet, fondern für uns| oder Tuͤnckel des Hergens ift, wie die Falfıh- « 
» alle dahin gegeben. 1. Corinth. 2. Haͤtten ſie es gläubigen haben, fondern ein kraͤfftiges neues « 
» erkannt, fie hätten den Herrn der Ehren nicht) lebendiges Weſen, bringt er viel Frucht, thut « 
» gecreußiget , und dergleichen Sprüche mehr. | immer Guts gegen GOtt mit Loben, Dancken, « 
Fan V. Daß die Erb⸗ Sünde eine warhafftige Beten, Predigen und Lehren, gegen dem Nech⸗ « 
de, » Sünde feye, nicht allein ein Fehl oder Gebre-Iften mit Liebe, dienen, helffen, rathen, geben und « 


» chen, fondern eine folche Sünde, die alle Mens | leyden allerley Ubelsbiß in den Tod. VII. Sol «Bom$re 
» fehen, fo von Adam Eommen, ‚verdammt und) chen Glauben zu erlangen oder uns Menfchen adigamt. 


» eroiglich von GOtt feheidet, wo nicht JEſus | zugeben, hat GOtt eingefegt das Predigt⸗Amt « 
» Ehriftus ung vertreten, und folche Sünde, famt| oder mündlich Wort, nemlich das Evangelium, « 
» allen Sünden fo daraus folgen, auffich genom> | durch welches er feinen Glauben und feine « 
»men hätte, und durch fein Leyden dafür genug | Macht, Nutz undFrommen verfündigen laͤſt und « 
»gethan, und fie alfogang aufgehoben und vertils | giebt auch durch Daffelbige, als durch ein Mittel ⸗ 
» get in fich felbft, wiedann Pſalm yo. und Rom, |den Glauben mit feinem Heil. Geift, wie und « 
»$. von folcher Sünde Flärlich gefehrieben ift. wo er will ſonſt iſt kein ander Mittel noch eis « 
Bon ber „Y, Nachdem nun alle Menfchen Sünder feyn, |fe, weder Weg noch Steg, den Glauben zu ber « 
anfet „der Sünde und dem Tod, darzu dem Teuffel kommen. Denn Gedancken auffer oder vor = 
» unterroorffen its unmügfich,daf fich ein Mienfch | dem mündlichen Wort, wie heilig und gut fie « 
»aus feinen Kräfften, oder durch feine gute Wer⸗ ſcheinen, find fie Doch eitel Lügen und Irtthum. = 


» fe daraus wircke, Damit er wieder gerecht und VIII. Bey und neben ſolchem mündlichen Wort, «Bon den 
» fromm werde, ja Ban fich auch nicht bereiten oder hat GOTT auch eingefegt euſſerliche — an 
nemli 
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» auch den Glauben und feinen Geift anbeut und | 
Bon der » giebt, und ftärckt alledie fein begehren. IX. Daß 


der Hiſtorie des Lutherthums. 


nemlich die Tauffe und-Euchariftiam, Abend» | lige Chriftliche Kirche, biß an der Wel Ende, «An. 1529. 
mahl) durch welche neben dem Wort, GOtt wie Ehriftus fpricht Matth. ule. Siehe ich bin « 
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bey euch biß an der Welt Ende. Solche Kits « 
che ift nichts anderft, denn die Gläubigen an « 


Den » die Tauffe das erfte Zeichen oder Sacrament, Chriſto, welche obgenannte Artichel und Stuͤck « 


» fteht in zweyen Stücken 


‚nemlich im Waffer| glauben und lehren, und darum verfolge und « 


» und Wort GDttes, oder daß man mit Waſſer | gemartert werden in der IBelt: Denn wo das « 
»tauffe, und GOttes Wort fpreche, und feye| Evangelium geprediget wird, und die Sacra⸗«* 


» nicht.allein fehlecht Waſſer und Begieffen, tie 
» die TauffsLäfterer jetzo lehren, fondern dierveil 
GOttes Wort dabey ift, und fie auf GOttes 
» Wort gegründet, fo iſts ein heilig, lebendig, 
» Fräfftig Ding, und wie Paulus fagt, Dit. 3. 
»und Eph.!s. ein Bad der Wiedergeburth und 
» Erneuerung des Heil. Geiftes zc. und daß fol- 
» che Tauffe auch den Kindlein zu reichen und mit: 
» zutheilen ſeye. GOttes Worte aber, darauf 
» fie.ftehet, ſeyn dieſe: Gehet hin und täuffet, im 
» Nahmen des Vaters, Sohns und Heiligen 
» Geiſts Matth. ult. und wer glaubt und ge⸗ 
» taufft wird, ſoll ſelig werden, da muß man glau⸗ 
Bom. H>ben. X. Das Euchariftia oder des Altars 
* „Sacrament, ſtehet auch in zwehen Stücken, 
» nemlich daß ſey warhafftiglich gegenwaͤrtig im 
» Brodt und Wein der wahre Leib und Blut 
»Chriſti, laut der Worte Ehrifti: Das ift mein 
»£eib, das. ift mein Blut, und fey nicht allein 
» Brodt und Wein, wie itzo der Widertheil fürs 


menten vecht gebraucht, da iftdie heilige Chriſt⸗ « 

liche Kirche, und fie ift. nicht mit Gefegen und uf « 
ferlichem Pracht an Staat und Zeit, an Per « 

fonen und Gebehrde gebunden. XII. Daß «Von 
unfer HErr JEſus CHriſtus an dem Juͤngſten —— 
Tag kommen wird, zu richten die Lebendigeund « 
die Todte, und feine Glaͤubige erloſen von allem « 

Ubel, und ins ewige Leben bringen, die Ungläus « 

bigen und Gottlofen trafen, und famt denen « 
Teuffeln in die Hölle verdammen ewiglich. « 

xIV. Daß indeß, biß der HErr zum Gericht «Von der 
kommt und alle Gewalt und Herrfchafft aufhe⸗ tel. 
ben wird, follman weltliche Obrigkeit und Hertz « 
fchafftin Ehren halten, und gehorſam ſeyn, als « 
einen Stand von GOtt verordnet, zu fehligen « 
die Frommen und zu fteuren die Bofen: ‘Daß « 
folchen Stand ein Ehrift, wo er darzu ordentlich « 
beruffen wird, ohne Schaden und Fahr feines « 
Glaubens und Seligkeit wohl führen, oder dar « 
innen dienen mag. Nom. 13. 1. Pet. 2.« 


» giebt... Diefe Worte fordern und bringen auch |XV. Aus dem allem folget, daß die Lehre, fo der «Vome:- 
» zu dem Glauben, üben aud) denfelben bey allen nen Prieftern und Geifilichen die Ehe, und in «Ba1b res 
» denen, fo ſolches Sacrament begehren, und nicht | gemein hin Fleifch und Speife verbeut, famt al⸗ “pe und 
»darwider handeln, gleichwie die Tauffe auch lerley Klofter-Leben und Geluͤbden, weil man «der Spei- 
den Glauben bringt und giebt, fo man ihr begeh⸗ dadurch Gnade und Seligkeit ſucht und meynet, «ſen ec. 
Bon der »ret, XL Daß die heimliche Beicht nicht folle | und nicht frey läft, eitel verdammt und Teuffels- « 
7» erzwungen werden mit Öefegen, fo wenig als | Lehre ſeye, wie St. Paulus 1. Dim. 4. nennet, « 
» die Tauffe, Sacrament, Evangelien follen er⸗ ſo doch allein Chsiftus der einige Weg iſt zur « 
» wungen ſeyn fondern frey, doch daß man wiffe, | Gnade und Seligkeit. XVI. Daß vor allen «Von ber 
* wie gar troͤſtlich und heylfam, nüglich und gut fie | Greueln die Meffe, fo bißhero für ein Opffer «Meſſe. 
” fen dem betruͤbten oder irrigen Gewiſſen, weil! oder Werck gehalten, Damit eines dem andern « 
» darinnen die Abfolution, das iſt, GOttes Wort | Gnade erwerben wollen, abzuthun feye,undan « 
» und Urtheil gefprochen wird, Dadurch Das Ges ſtatt folcher Meffe eine göttliche Ordnung ger « 
wiſſen (of und zufrieden wird von feiner Bekuͤm⸗ halten werde, das heilige Sacrament des Leibes « 
merniß, feye auch nicht noth alle Sünde zu er⸗ und Blutes Chriſti beyder Öeftalt zureichen, eis « 
Per zehlen, man mag aber anzeigen, die, fo das Hertz nem jeglichen auf feinen Glauben und zu feiner «Bon aͤuſ⸗ 
fen Kir” beiffen und unruhig machen... XI. Daß kein | eigenen Norhdurfft. XVII. Daß man die Co, «klin 
de Zweiffel fen, es bleib und ſey auf Erden eine heis | remonien der Kirche, welche wider — "nen. 
— ort 
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. Anısıg.» Wort ſtreben, auch abthue, Die andere aber frey | (von Denen er gutes hopfet,) doͤrffte es ſorguch ars An. izr9. 
» laſſe ſeyn, dieſelbige zu brauchen oder nicht, nach | ger werden, denn vorhin. »Item, (ſo faͤhret er 
» der Liebe, damit man nicht ohne Urſache leicht⸗ | fort) es iſt nicht gut, Daß der Land⸗Graf viel mit « 
» fertige Aergerung gebe, oder gemeinen Frieden | den Zwinglern zu thun habe. Er hat fonftmehr « 
ohne Noth betrübe.« Luſt zu ihnen, als ich forge, denn gut iſt. Denn « 
Von dem S. LX. Wie der Land⸗Graf in Heffen ges | die Sache iſt dermaffen, daß fie fpigige Leute,das « 
Colloquio dachter maffen mit denen Zwingliſchen Geſinten fuͤr ich den Land⸗Grafen auch halte, ſehr anficht, « 
or eine Alliang fuchte,alfo bemühete er fich auch eine| und fället die Wernunfft leichtlich auf das, das « 
5.L2.5.47. Bereinigung in derfehre zu ftifften,und ftellte zu | fie begreift, fonderlich wenn gelehrte Leute darzu 2 
& ⸗ad. p. folchem Ende das Eolloguium zu Marpurg an, | ftimmen, die der Sache aus der Schrift eine « 
7.9 ¶ wohin er fo wohltutherum als Zwinglium mit| Geſtallt machen. Mir ift ift diefe Sache alfo « 
andern Theologen von beeder Seiten berief. | angelegen, und habemich fo viel möglich darum « | 
Lutherus anttvortete dem Land⸗Grafen anf def erkundet, und beruhe darauf, Daß ichs mit den « 
fen befchehene Anvitation zu diefem Eolloquio, | Straßburgern nicht halten will, mein Lebenlang, « 
(befiehe den Brief Tom. IV. Alt, p.560.) daß | und weiß, daßZwingel und feine Gefellen unrecht « ⸗· | 
er ziwar erfcheinen tolle , aber auch fehlechtei vom Sacrament fehreiben.« Melanchthon 
Hoffnung habe,er wiſſe wohl, daß erdem andern | beforgte auch wenig gutes aus diefem Gefpräch, 
Theil fehlechterdings nicht weichen nyerde, Fonne | wie Feine Brieffe an den Land⸗Grafen und 
auch nicht, weil er ſo gar gewiß ſeye, daß fie irren, | Chur⸗Printzen in der Hiſtorie der Augfpurgis 
und beforge, fie machten ihren Ruhm fuchen. Ob fchen Eonfeßion wieder Ambrof. Wolff. f. 94. 
aber der Land⸗Graf befahre, es möchte aus fols| geben; Und Zwinglius Fam ebenfalls ungerne 
cher Uneinigkeit Blut svergieffen entſtehen, ſo an dis Gefpräch, und ließ ſich kaum die Straß⸗ 
wiſſe er doch auch, daß wir daran unſchuldig. burger darzu vermoͤgen. Den Verlauf deſſel⸗ 
»Db der Rotten⸗Geiſt (ſo ſchreibet er) Blut⸗ ben haben viele von beeden Seiten beſchrieben, 
» vergieffen anricht, fo F er nach ſeiner Art, wie Melanchthon hat ſo wohl dem Churfuͤrſten ſol⸗ 


» er zuvor an Frans von Sicfingen , Carlſtadt 
»und Muͤntzer auch gethan hat. Da wir den⸗ 
» noch von GOttes Gnaden unfchuldig, und der 

Gegentheil ſchuldig blieben ift.« Go fehrieb 


Lutherus auch hievon an Ehur-Sächli ifchen Hof} Alt. p.56r. ftehet. 


fein Bedencken, welches Herr Müller publicirt, 
p-309.lqq. Er erkennet in felbigem, daß diefes 


chen berichxet, (welcher Bericht in der Hiftorie 
der Augfpurgifchen Eonfefion wieder Ambrof. 
Wolffium edirt fol.96, zu finden) als Hergog 
Heinrichen von Sachen, welcher legtere T. IV. 
Auch ift von D.Jufto Jona, 
der mit zu Marpurg tvar, (andere Autores für 
jeßo zugefchtweigen,) ein gefchriebener Brief an 


ein wichtiger Handel feye,des Gegentheils Vor⸗ Wilhelm Reiffenſtein, Stolbergiſchen Rath gena 
geben habe einen Schein und Beyfall von vie⸗ verhanden welcher vor Wort zu Wort alſo lau⸗ Jon diefem 
len Gelehrten, er wiſſe auch wohl warum: Doch|tet : GOttes Gnade und Friede in CHriſto Geſprach. 
wiſſe derſelbe ein Stücke nicht, nemlich: wie) JEſu. Ich habe neukich,tieber Herr Wilhelm « 
ſchwehr es fey,für GOtt zu ftehen ohne GOttes alter vertrauter Freund und Patron, auf mic) « 

ort, Fürwis und Frevel koͤnne nicht anderſt genommen, daß ich euch bey Gelegenheit von« 
handeln , dann wie der Gegentheil handele. | denen Sachen der Zufammenkunfft, welche jetzo « 
Zwinglius werde wohl nicht kommen, wie dann! der Land⸗Graf in Heſſen zu Marpurg angejiels « 

auch mit ihm nichts Fruchtbahres zu handien, die! tet, berichten wolle. Hiervon berichte Fürglich « 

andern aber werden ohne ihn nicht nachgeben.! folgendes. Den Tag nach Michaelis feyn wir « 

Gut folte auch feyn, wann einige Papiften mit | nach Marpurg gekommen, und von dem Fand- « 

zugegen wären, damit es nicht hernach heiſſe: Grafen, mit einem Wort, gnaͤdig, aufs freund « 

fie hätten heimliche Eonfpiration angeſtellt. Mit lichſt und recht Fürftlich einpfangen worden. Es « 

denen andern, auffer Blanrern und Hedione, feyn ung zwar erftlich in der — beques « 

me 
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An.izꝛ⸗.v me Quartiere angewieſen geweſen, der Land⸗ | willen petitionem principii. - Bor dieſem An. 1z29 

„Graf aber hat feine Meynung, um gewiſſer Ur⸗ | befftigen Streit will ich mündlichen 8— “ 

= fachen willen, geändert, und uns alle in das ben, oder von Wittenberg fehreiben, ihrwerdet « 

» Schloß genommen, und vecht Fuͤrſtlich logirt auch etwas von Uberbringer dieſes eurem Kin, « 

„und geſpeiſet. Dieſes iſt in dieſen Waͤldern der Praͤceptore vernehmen. Sonntags nach « 

» nicht allein den Studüs, ſondern auch dem wah⸗ | Michaelis (den 3. Octob.) ſchritte man rieders « 

» en GOtt und E-Hrifto, den wir predigen, zu ch> | umzum Gefpräch unter dem Schein der Combs« 

»rengefihehen. Wolte GOTT, daf alles zur di, allein die Difputation verzog fich ſchier bif« 

» Ehre CHriſti gerichtet würde. Freytags nach | auf den Abend. Endlich fehied man von ein, « 

» Micjaelis (war der 1. Dctobr.) haben auf Be⸗ | ander, da die Wiederſacher auf ihrem Irrthum « 

» fehl des Land⸗Grafens die Haupter von beeden | fteif beharreten, und wir die Wahrheit nicht feis « 

» Seiten, Zutherus mit Decolampadio, Melans | gervertheidigten. Ich weiß auchnicht, ob wir « 

chthon mit Zwinglio ein Privat + Gefpräch ges) ung noch jemahls mehr in dem Punet bom Gar « 

"halten, fie Eonten aber nicht überein Fommen. | crament vergleichen werden. Heut als Mon; « 

Samſtaas nach Michaelis (den 2. Det.) fieng | tags (den 4. Det.)fuchet der Land⸗Graf durch « 

das Gefpräch an, welches zwar nicht gantz of⸗ feine Näthe und Gelehrte annoch Mittel, einen « 

» fentlich war, doch in Beyſeyn des Land Grafen, | Vergleich zu machen. Allein in der Sachevom « 

"feiner vornehmſten Raͤthe, und deren, fo beyde| Sacrament wird Feine Einigkeit erfolgen. Ich « 

»Theilemitgebracht, gehalten wurde. Don der | wolte, ihr waͤret zugegen, dab ihr hoͤretet was ich « 

» andern Seiten waren zugegen Zwinglius, Des | von jedem bielte. An Zwinglio ift etwas bäus « 

»colampadius, Bucerus und Hedio, wie auch der | rifches und ſtoltzes.  Decolampadius iftvon « 

»Straßburgifche Raths / Herr Jacob Sturm, | befonderm gutem und freundlichem Gemuͤth.“ 

» ein angefehener Dann, wie ihr wiſſet, ingleichem | Hedio hat nicht minder Freundlichkeit und guten = 

» Ulrich Funke, ein Zuͤrcher, und Rudolf Frey, | Kopffs. Bucer hat verfchlagene Fuchs-Art, « 

- »ein Baßliſcher Raths⸗Herr. Won unferer| die fich in eine Scharfffinnigfeit und Klugheit « 

; verftellt. ie feyn alle gelehrte Leute, da ift « 

kein Zweifel, fo daß gegen ihnen die Papiften « 

für nichts zurechnen, doch ſcheinets Zwingliug « 

» Tafel faffen die viere , Lutherus, Philippus, | habe fich wieder fein Naturell auf die Studia « 

»Zwinglius und Decolampadius. Als es zum | gelegt, (iratis Mufis & invita Minerva vide- « 

»Gefpräch kam und beederfeits Gründe vorge: | tur verfatus in literis) doch von diefem allen « 

» bracht waren, trieb Decolampadius faſt sory] mündlich. Der Land⸗Graf hat bey diefem Ge⸗« 

» Tage die Argument.  ENriftus habe einen fprach am aufmerckfamften zugehoͤret, und ſoll « 

» tahren Leib und ſeye im Himmel, Fein wahrer | offentlich gefagt haben : Jetzo will ic) lieber « 

» Leib aber Fonne an vielen Orten zugleich feyn.| den einfaͤltigen Worten CHriſti glauben, als « 

» Zum andern hielt er fich fo lang bed dem 6. Ca⸗ | den feharffen Menſchen⸗Gedancken. Aber es « 

» pitel Johannis, vom geiftlichen Effen und Trins | ftehet die gange Sache in der Hand GOTTES, « 

» chen des Leibes und Blutes CHrifk, auf, daß er Bon Gelehrten die berühmt find, waren zuges « 

» ein Dingimmer nur mit andern Worten fagte.| gen; Dfiander von Nürnberg, Brentius von « 

» Lutherus ließ fich weder. mit Gewalt noch Lift die) Schwäbifch Hall, beyde gelehrte und höfliche « 

» Worte E,Hrifti, welche. er im heiligen Abend Männer, hernach Hedio, Fonicer, D. Stepha⸗« 

» mahl mit einfältigen. klaren Worten ausge: | nus, Prediger von Franckfurth. Es feyn auch « 

» fprochen: Das ift mein Leib: und die Worte ı gar vielvom Rhein als Colln, Straßburg, Ba: « 

» Pauli: Ich habe es von dem HErrn empfan⸗ | el, und aus der Schweiß hieher gekommen, man « 

» gen: aus den Händen drehen. Das verdrof ließ fie aber nicht zu dem Gefpräch, als twel- a 

» die Wiederſacher, und nandten es faft im Un⸗ | ches in der innern Stuben an des Land-Girafen a 
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— ee nee —— 
An.ts29.» Zimmer gehalten worden. Auſſer ung iftnies Heimkunfft ihre begeugte Demuth und Freunds — 
„mand hinein gelaſſen worden. Bucerus hat| lichkeit geruͤhmet, und angezeiget, daß fie zwar . “ 


* 


auch in einem langen Privat⸗Geſpraͤch viel mit | in der Lehre von der Erbfünde uneinig (wiewohl 
„mir difputirt in den hochwichtigſten Articheln| auch dieſer Artickel unter den verglichenen ftehet) 
„ von der Dreyeinigkeit, der Erbfündexe. Wir! fonften aber haben fie in 6. oder 7. Stuͤcken nach⸗ 


» find in allen eins worden, auffer in dem Artickel gegeben. 


»Aber daß im Sacrament wahrs* 


„vom heiligen Abendmahl, worin wir nicht zuſam⸗ | hafftig und feiblich, Chieraus fiehet der Lefer,daß « 


„men geftimmet. Lebet wohl. 


Geben Mons durch das Wort leiblich nicht eine gemeine leib- « 


tags nach Michaelis zu Marpurg.« Die das |liche Weiſe der Gegenwart EHrifti im Sacra- “ 
mahls geaßivende Seuche, der Englifche ment, fondern die Wahrhafftigkeit der wefentlis * 
Schweiß genant, fofich auch in Marpurg einzus | chen Gegenwart ausgedruckt werde) EHrifti« 
fehleichen begunte, machte, daß der Land-Graf| Leib und Blut feye, Fonnen fie nicht glauben. * 
init dem Gefpräch zum Ende eylen hieß,demnach | Brüderfehafft haben fie von uns begehret, Die * 
wurden, weil Zwinglius mit den Seinen auch in | haben wir ihnen auf dismahl abgeſchlagen und * 


andern Lehr⸗Puncten unrichtig bißhero gelehret, 

gewiſſe Artickel verfaſſet, zu welchen allen ſie ihre 

Einſtimmung endlich gaben, biß auf den vom 

Abendmahl, wovon nach geſchehener Anzeige, 

wie nahe fie auch in dieſem Punct zufammen ge 

treten, folgende Norte geführet worden. »Lnd 
» wiewohl wir uns, ob der wahre Leib und Blut 
» Chriſti leiblich in Brodt und Wein ſey dieſe Zeit 
» nicht verglichen haben / ſo ſoll doch ein Theil gegen 
» dem andern Chriſtliche Liebe, fo ferne jedes Ge⸗ 
» wlſſen immermehr feyden Fan, erzeigen, und bey⸗ 
» de Theile GOtt den Allmächtigen fleifig bitten, 
» daß er uns durch feinen Geift in dem rechten 
Verſtand beftetigen wolle, Amen.« Solchen 
Artikeln, welche Tom. IV. Alt. p. 563. zu fin 
den, haben fich unterfchrieben an einem Theil: 
Lutherus, Melanchthon, Jonas, Dftander, 
Brentius und Stephanus Agricola,am andern, 
Decolampadius, Zwinglius Bucerus und He 
dio. [Daß es aberdie Schweiger auch in des 
nen verglichenen Puncten nicht redfich gemeinet, 
Fan aus dem, was Herr Loͤſcher aus ihren Epis 
ftein und Schriften anführet, erfant werden. 
Ja man darff nur Zwinglii Confeßion, die er im 
folgenden Jahr auf den Reichstag nad) Aug- 


Opp. T.1L. fpurg geſchickt, und Rationem fidei nennet, mit 
c ꝛ. ſaq. Den concordirten Artickeln zuſammen halten, fo 


wird man mit Augen fehen, daß er denfelben zus 
wieder, feine vorige Srrthlümer von der Erbfüns 


Lutheride, de, Taufferc. beybehalten.] Wiewohl Luther: 


richt, wie 
ferne man 


fich vergl 


rus denen Schtoeigern folches nicht zugetrauet, 
ie 


nicht zufagen koͤnnen. ‘Denn wenn wir fie für« 
Brüder, und Schweftern annehmen, fo muflen * 
wir verwilligen in ihre Lehre, wiervohlman dieſes “ 
Abfchlagen nicht gerne gefehen. Sie blieben * 
auf ihre Meynung. GOtt wolle fie erleuch- * 
ten. Wiewohl ſie fich flicken und fchmücken und « 
nachgelaffen haben, daß fie nicht verfaugnen,daß * 
nicht der wahre Leib und Blut EHrifti da fey, * 
welches denn fautet, als hielten fie e8 mit und; * 
Sie bekennen, daß die zum Abendmahl gehen, * 
nieffen allda wahrhafftig des Leibe und Bluts * 
EHrifti, aber geiftlich, daß fie Chriſtum im Her “ 
gen haben, feiblich zu genieffen, das wollen fie * 
nicht zulaffen. Das haben wir aufihr Gemifs « 
fen gefehoben, denn wir haben GOttes ort * 
und den Tert für uns, den fie nicht haben. * 
Darum ftehet die Sache in einer guten Hoff * 
nung. Sch fage nicht, daß eine brüderliche“ 
Einigkeit fey, fondern eine gütige und freundlis 
che Eintracht.« Tom.IV.Alt.p.737.fgg. Bes 
ſiehe auch den Briefan Jacob Probften T. IV. 
Alt.p.gor.fqg. Es hat aber diefes Geſpraͤch 
fo viel gefruchtet, daß die feharffe Streitſchriff⸗ 
ten etwas gemildert, und die meiften Provintzien 
und Städte in Deutſchland in Lutheri Lehre 
geftärcket worden. Hoſpinianus will zwar mit 
einigen andern behaupten, der Land» Graf feye 
hierdurch vollig auf Zwinglii Seiten gebracht 
worden. Allein zu geſchweigen, daß derfelbe 
auf dem Reichſstag zu Auafpurg Anno 1530. 
das Gegentheil im Werck ertviefen, [fo bat 


fondern auf öffentlicher Cantzel nach feiner | Zwinglius ſelbſten in der an ihn gefteliten Dedi- 


catıon 
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pp nen er Lutherum fehr anzügfich mitnimmt) in | nach den Ehurfürften erfuchen, die groffe Ge⸗ ee 


dem er von diefem Gefpräch Handelt, nicht mehr | fahr, Darinnen fie ſchweben, zu bedencken, dann fneinerä 
von dem Land + Grafen zu fehreiben das Here jer habe von denen Hertzogen von Lothringen, 5* 
gehabt, als: Er achte dieſen Streit fuͤr keine Geldern, und andern, die er nennen p- 180. * 
Grundſache/ und ob er wohl bey ſich ſelbſt der | doͤrffe, gewiſſe Nachricht, daß der Käyfer alles 


Sache, die einige fireitig machen, überführet | wolle daran feßen, alles in den alten Stand wie⸗ 


feye, fo begeuge er fich doch durch eine heilige | der zu bringen, und die Lutheriſchen zu züchtigen, 
Heucheley noch zweiffelhafft, (ſancta quadam | Demnach folle der Churfürft die Städte von 
hypocrifi fluctuare te & ambigere fimulas)] dem Buͤndniß nicht ausfehlieffen, dazumahl zu 
Immittelſt ift nicht zu laͤugnen/ daß er feine Thes | Marpurg die Theologi in allen Haupt Artickeln 
ologos die verfafte Artichel nicht unterſchrei⸗ eins worden, allein der Punet, welchergeſtalt 
ben laffen, keinem Theil ein Prajudis dadurch CHriſtus im Sacrament fey, ausgenommen, 
zu machen. So lief es mit diefer geſuchten zudem koͤnne man nicht wiſſen, weme jeglicher 
Bereinigung ab, und hatten ale andere nach» |in benannten Städten beppflichte, Luthero oder 
mahls gefuchte Dergleichungen beyder Pars| Zwingeln, fo wohl als fie es von denen Leuten 
thenen Beinen glücklichern Fortgang. Es feheis] ihres Landes ſelbſt nicht wuͤſten, welches altes in 
net zwar, daß die Neformation einen groffern| der bemeldten Geſandten gegebenen Inſtructi⸗ 
Fortgang würde gehabt haben, daferne dieſe on, die Herr Müller p. zz. faq. pubficiet, Ban 
beyde Theile ſich hatten vergleichen Eünnen.|gelefen werden. Der Ehurfürft aber verfchob 
Doch muß man auch hierinnen die unerforſchli⸗ die Antwort auf den Schmalkaldiſchen Con⸗ 
che Weißheit der Goͤttlichen Regierung erfens| vent, den er, weil von chen S. 58. bemeldter Ar⸗ 
‚nen, welche ihre Urſach gehabt, warum fie fols|reftirung der Gefandten durch Kadens Brief 


Yalasici- chen Zwieſpait verhaͤnget. Pallavieinus giebt inzwifchen Nachricht eingelauffen, früher, nem⸗ 


ni und 


Luthers L. TIL. c.r. ſchuld, als wann er allein dar⸗ lich den 29. Novemb. zuhalten ausgefchrieben, 


—— um Zwinglio nicht Hätte weichen wollen, damit| und den Land⸗ Grafen gebeten, felbigen perfüns 


gründete er nicht die Fürften und gemeinen Dann mit der] lich zu befüchen. Welches dieſer in einem 


bi 


— Zwingliſchen Lehre für den Kopff ftoffe, und ſich Schreiben den 11. Novembr. verſprochen, und 


"Haß zupiehe: Ex berufft fich auch deßfalts auf ein poftferiptum mit eigner. Hand beufügte mit 
Sarpium, der folches aus Lutheri Schrifften! diefen Worten: »Mich bedündkt, GOtt habe 
erwiefen. Nun zeucht wohl derfelbe einen uns allen Gnad und Gluͤcke bewieſen, daß Kay: « 
Brief aus Lutheri Operibus an wer aber ein fol-| ferliche Majeftät ihr Gemuͤth alſo entbloͤßet hat, « 
ches darinnen zu finden nachfchlagen wird, der] es ift viel beffer, denn daß er ung einen halben « 


M.L. 2.6.7, wird fich vergeblich bemühen. Maimburgs Vor⸗ gnädigen Befcheid gegeben hätte, und doch bis « 


geben ift eben fo nichtig, daß nemlich Lutherus fers im Sinn, der Sad) ift, ob GOtt will, mohf« 
nach feinem wilden und herrſch ſuͤchtigen Gemuͤth Rath zu finden, fo wir beyeinander haften wol; « 
immer in Zwinglium gefest, ex ſolle fich ſeiner ten und e8 nicht verachten.«e Der Churfürft 
Meynung unterwerjfen, und da folches nicht| begehrte indeffen.nochmahln, daß Lutherus ein Eutherus 
geſchehen feye das Geſpraͤch frech abgebrochen) Bedencfen mit feinen Collegis noch vor dem Mifräth 


worden.  Geftlten aus bißherigem gar ein an-| Schmaltalbifchen Tag von foldher defenfion. "9" 
deres eriviefen worden. Alliantz auffegen folte, der e8 auch Den 18, Nov. 


Demtande $.LXI. Nachdem diefes Gefpräch zu Ende] gethan, es iſt zu finden Tom. IV. Alt. p. 564. 


Grafen 
mißfäle die 


„war, fehickte der Land» Graf Sigmund von (Molffius hat es auch feinen Leit. Memor. 


Handfung Boineburg an dem Churfürften, weil ihm übel Tom. il. P-355- der alten undp. 348. der neuen 
bu Schna- gefiel, Daß zu Schwabach durch des Churfuͤrſten /Edition einverleibt, aber in dein Churfürftlichen 
Hund ind Marckgrafen Propoſition Straßburg und! Nahmen gefehlet, indem er den Nahmen Fries 
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An.ızıg. Deich an ftatt Johannis gefegt.) Er mifräth | herrfchen,fo gienge man zu weit,und griffe GOtt, An.ızay. 
aber ſolche aufs eufferfte, weil daraus Blutsvers | ohne Die rechten Mittel zu brauchen , in fein 
. » gieffen und ein Ungtück erfolgen müchte. »Wir | Regiment und Obrigkeit, in folchem Fall auch 
» möchten, fehweibt er, lieber zehenmahl todt feyn, | Fein Menſch ſchuldig, weder dem Kayfer noch 
»denn folch Gewiſſen haben, daß unfer Evanges anderer Obrigkeit zu gehorchen. Diefe Schrift 
»fium folte eine Urſache geweſen ſeyn, einiges ftehet bey Hortledern Tom. 1. L.1.c. 6. undbey 
» Bluts oder Schadens, weil wir follen die feyn; | Herr Müllern 1.c. „pag.z18. Ob er nun wohl 
» die da leyden, und nicht ung felbft rächen. Pſal. nicht ausführer, wie ferne man fich in folchem 
44,23. Nom.12,19.« Immittelſt lebet er Fall wieder Gewalt ſchuͤtzen dorffe, fo fcheinet 
der guten Zuverficht, die gedrohete Gefahr wer⸗ | doch nicht glaublich, daß er es mit denen Theo⸗ 
de ohne Krafft feyn, und der es bißher po wohl llogis gehalten. Doch mag dem feyn wie ihm —— 
gemacht, werde es auch kuͤnfftig nicht boͤſe maz will ſo ließ ſich der Churfuͤrſt Lutheri Bedencken ku; alden. 
chen, wie er dann dem Ehurfürften fein Ereus | gefallen. Selbiger Bam mit feinem Chur⸗Printz 
bißhero redlich tragen helffen, und der gangen |in Perfon zu dem Schmalkaldiſchen Convent, 
Sache fich alfo angenommen, daß man mwohllingleichem Herkog Georg Ernft , und Frank 
gefehen, es feye feine Sache. Bo aber der |von Lüneburg, der Landgraf, Marckgraf Geor⸗ 
Kayſer ihn Lutherum oder Die andern forderte, fo | gen Gefandte, Graf Albrecht und Gebhardt zu 
tollen fie felbft mit GOttes Hülffe erfcheinen, | Manßfeld, und die Deputirte der Städten 
und den Churfuͤrſten in Feine Gefahr ſetzen. Straßburg, Hm, Nürnberg, Heilbronn, Reut⸗ 
»Wenns fo fern kommt, daß unſer Ober⸗Herr |ling, Coſtnitz, Memmingen, Kempten und Lin⸗ 
» der Kaͤyſer an uns will indeß verlaufft viel Waſ⸗ |dau. Ingleichen kamen die an den Käyfer abge⸗ 
» fers, und wird GOTT wohl Rath finden, daß ſchickte Geſandten daſelbſt an, und erſtatteten 
nicht fo gehen wird, wie ſie dencken.«. Es hats von ihrer Verrichtung Relation. Es wolten 
we bie genemlich Lutherus mit feinen Freunden dis zum fich aber Chur⸗ Sachfen, Brandenburg, Luͤne⸗ 
- af ungezweiffelten Grund gelegt. Es gebühre |burg und Nürnberg in feine Bündnif einlaffen, 
feinem Stand fich in Buͤndniß oder Krieg wie⸗ bevor man in dem Glauben vereiniget waͤre / hin⸗ 
der den Käyfer als ihren Ober⸗Herrn einzus |gegen die Städte zu erft vom Bunde handeln. 
laffen. Geſtalten auch Brentius den 28. No⸗ | Derfandgraffuchte als Mittelmann einen Ver⸗ 
vernbr. diefes Jahrs Marckgraf Georgen fein gleich zu ftifften , es blieb aber bey der erften 
Bedenken sugefchickt, und darinnen zwar das Verlangen, und dahero wurde ein ſolcher Ab⸗ 
Reich in drey Stände getheilet, den hoͤchſten, ſchied gemacht, daß wer die XVII. Schwabas 
worinnen der Kayſer, den unterſten, darinnen ſchiſche Artickel annehmen wolle, auf den 6. Jan. 
der gemeine Dann, und den mittlern, in roelchen | ı 5 30. nach Nürnberg zu einem anderwaͤrtigen 
Fürften und Reichs⸗Staͤdte leben, doch dafuͤr Convent kommen, die übrigen aber zu Hauſe 
gehalten, es doͤrffte ſich dieſer Stand fo twenig bleiben ſollen. Dieſen Abſchied zuſamt der: 
als der unterſte wieder den Kayſer in Krieg eins | Antrwort,melche Chur⸗Sachſen und der Marck⸗ 
laſſen. Allein wie ferne hernach ſolcher Grund |graf denen Städten Straßburg und Ulm er⸗ 
fimitiret worden, wird fichuntengeben. Der |theilet, befiche bey Herr Müllern p. 330. faq: 
Marckgraͤfliche Cantzler, Georg Vogler, hat Es will zwar feheinen, daß der Churfuͤrſt, ins 
um eben diefe Zeit eine Schrift verfaffet, worin |dem er den Landgrafen mit diefer Religions- 
nen ausgeführet wird, wie unrecht denen Evans | Controvers in feinen zu Verbuͤndniſſen und 
geliſchen Gefandten mit der Kayferlichen Arre⸗ Kriege geneigten Rathſchlaͤgen aufgehalten, 
ftirung gefchehen, in felbiger auch angemercket, |wieder die Politique gehandele. Der Auss 
daß zwar der Kayfer der Proteftanten rechter |gang aber hat gerwiefen , daß GOTT diefem 
natürlicher Herr ſey. Wann aber derfelbe | Fürjten ein ruhig Negiment und fanfftes Ende 
über ihren Glauben, Seele und Gewiſſen wolte |beftimmit, und doc) darbey der Sicherheit und 
dem 
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Es hat Melanchthon An.ı529. 


An: 1529. dem Gewiſſen noch lange ohne Waffen Nath | meine Gedancken eröffne. 

. ur ſeinen Declamationibus T. V.p. m· 94. ſqq. 
Des Kay ⸗S8. LXII. Daß der Landgraf in Heſſen der⸗ fo wohl angeführte in Spanien gehaltene Bes 
fers 4 li mafjen forgfältig wegen obſchwebender Befahr | rathfehlagung erzehlet ‚ats auch vermelder, daß 
n. gervefen, mag wohl daher entftanden feyn, weil! Mercurinus in einer ſchoͤnen Rede, im Nahmen 
8. 1.2.5.49, er ohne ZweiffelMachricht bekommen, vonder des Kayfersauf ein Concilium angetragen, dars 
»-143 Allianz die der Kayſer den 29. Junii diefes | auf des Pabfts Antwort / und des Kayſers Wie⸗ 
Jahrs ʒu Barcellona mit dem Pabſt gefchloffen, | derantıvort in eine Rede verfaffer, beygefüget, 
Erafft welcher der Kayſer and fein Herr Bruder| (welches alles Chytraͤus Deutfch gemacht, und 

König Ferdinand ‚ die Keser in Deurfehland| feiner Hiſtorie der Augſpurgiſchen Eonfegion P;s- fig 

zum Gehorfam der Kirchen bringen, oder, da fie|einverfeiber,) weil nun Ebleſtinus dieſe Dinge Au og. 
halsſtarrig / mit Gewalt zwingen / der Pabſt aber | auch aus Miefanchthone, den er zwar nicht alles 
andere, Ehriftliche - Potentaten dem Kayſet girt, ſaſt von Wort zu Wort angeführet, wolte 
Huͤlffe zu leiften anhalten ſolte. Daberofons| erden Mangel erfegen ; und Mercurini Vor⸗ 
der Zweiffel aus der Zufammenkunfftdes Kays | trag, von deſſen Inhalt er fonft, woher mag 
fers und des Pabfts die Proteftanten nicht viel| Nachricht betommen haben, in eine Rede faf⸗ 
Math» . ‚teoftliches fuͤr ſich erwarteten. Ehe aber der| fen.) "Nachdem nun Gattinara dermaßen auf 
a Kahſer in Italien gog/ hielt er Rath, was wegen | ein Concilium gedrungen, fiengder Pabſt an zu 
sionreit der vorgefallenen Religions⸗Strittigkeiten vors| reden, und ftellte fich zwar, als ob ihm ein Conci⸗ 
zunehmen ſeyn müchte? Da dann einige dahin | tium nicht zuwieder fene, bemuͤhete fich jedoch mit 
giengen;man folle durchaus in Beine Aenderung| aller Macht zu errveifen, daß folches weder noͤ⸗ 
willigen, fondern mit Gewalt den Streit daͤm⸗ | thig noch nuͤtlich ſeye, deme Gattinara wieder 


bzuhelf ⸗ 
= 


Gattinarä 


- und des 
Käyfers 


pfen ‚andere aber riethen, weil offenbahr daß 
viel Irrthum und Boßheit auch ſchaͤndliche Un⸗ 
zucht in der Kirchen und dem eheloſen Stand 


antworten wolte, weil aber der Pabſt ihm alſo⸗ 
balden gantz utignädig in die Mede fiel, fieng der 
Kayſer felbft , zu groffer Verwunderung der 


eingeriffen, und der Kirche nicht gebühre tyrans |antvefenden Prälaten, eine vortrefliche Rede zu 
niſch zu verfahren, über dieſes fo wiele Fürften, | Halten an, darinnen er ausdrücklich meldet, daß 


ja alle rechtfchaffene Leute aller Orten nach eis 
nem Eonciliofeuffsten,als wäre folches vor allen 


alle verftändige, fromme Leute in gang Europa 
nach einem folchen Concilio das rechtmaͤßig und 


Dingen zu beruffen. Hieranfreifete der Kay⸗ | Chriftlich angeftellet und regieret werde, ſeuffzen: 


ſer nach Italien/ und hielt den 5. Novembr. ſei⸗ 
nen Einzug in Bologne / woſelbſten nach andern 
Sachen der Kayfer mit dem Pabft, der auch das 
bin kommen war, von dem Religions⸗Streit 


Cantzler Mercurinus Gattinara im Nahmen 
des Künfers ‚durch. eine lange wohlbedachte 


Decket auch die Mifbräuche und eingefchliches 
ne Irrthuͤmer nachdrücklich mitdiefen Worten 
auf. »Es find jain der Kirche etliche abergläus 
bifche und gottesläfterfiche Anbetungen einges « 


ein Gefpräch hielt, da der Kayferliche Groß⸗ fchlichen, fo ift die öffentliche Unzucht vor Aus « 


gen. Darzu erfordert nicht allein diefer Miß⸗ « 
bräuche Abſchaffung ein Eoncilium, fondern die « 


Gefpräch ernftliche Mede, eim Concilium begehret, welche | hohe Noth erfordert, daß eine mohlgegründete, « 
mit dem Rede bey Cœleſtino T. I. f.10.(q. zu finden. 


¶Doch iſt nicht vorbey zugehen, daß Coleſtinue 
beſagter Oration dieſe Worte vorgeſetzt. Ob⸗ 


wohl die von Mercurino gehaltene Rede vermifi 


» wird fo iſt Doch uns nicht unbekant/ daß dieſes 
» der vornehmſte Inhalt derſelben geweſen/ und 


ordentlich gefafte Summa und Corpus der ganz « 
sen Ehriftlichen Lehre zufammen gezogen werde. « 
Die bey allen Nationen mit einer Stimme in « 
allen Kirchen geprediget und gelehret werde. « 
Dennibrroiffer,wie jegund von vielen hochtich- « 
tigen Sachen, auch unter der Romifchen Kits « 


» der trefliche Dann faft auf folgende Art geres| chen, ungleich gelehrer werde.« Beil auch der 
det. « Der Lefer vergönne mir, daß ich hierbey| Pabft in feiner Mede gefaget, daß etliche ders 


2493 mahln 
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An.1529. mahlır ftreitige Artickel ſo verworren feyn, daß Sarpius von dem Bericht der Angeführten abs An. 1529: 
man felbige nicht gänglich auflöfen koͤnne, fo ants | zugehen feheine, indem er meldet : Gattinara 
wortete der Känfer hierauf alſo. „Dieſe Rede ſeye auf des Pabſts Seiten getvefen, weil ſelbi⸗ 
„aber ziemet einem Chriſtlichen Biſchof nicht, ger ihm vieles und ſonderlich einen Cardinals⸗ 
„daß ihr ſaget, wie man ſich aus etlichen verwor⸗ Hut fuͤr einen ſeiner Verwandten oder Clienten 
»renen Artickeln gantz nicht heraus wickeln koͤnne. verſprochen, und habe alfo den Kayſer dahin 
» Dann GOTT hat ſich aus befondern Gnaden | vermocht, daß er die efende Grunde Clementis 
» offenbahret, und will, daß wir feine Lehre anneh⸗ bey fich verfangen laffen. p.m.56. Allein es 
» men, tvelche, wenn fie ungewiß und gan dun⸗ bekraͤfftiget obiges Melanchthon Reg. E. 37. n.r. 
„kei ift, sang ein vergeblich Gethoͤn, und nicht ei⸗ da er meldet : »Er habe von Spaniern vers 
ne gottliche Lehre wäre.« Bemeldte drey nommen, daß SattinaradenKavfer mit Ernſt er⸗ « 
Orationen, nemlich Gattinaraͤ, des Pabſts und mahnet auf ein Concilium des Pabſts Wieder⸗ « 
Wolf. TA. Kayſers, hat aus Coͤleſtino Woiffius feinen Le⸗ ſtand unerachtet, zu dringen, und zu erwegen, « 
or 1 .P28: gionib.Memor.und Herr Diüller feiner mehrs daß er Herr feye.« 
Müll.pag. belobten Hiftorie der Proteftantifchen und Aug⸗ $- LXIII. So fehr nun der Pabſt ſich bes kutherl 
er.  fpurgifehen Confeßion wie auch der Herr Lunig muͤhet, den Lauff des Eoangelii zu heimnen, fo —* 
feinen Orationibus Procerum Eur. n. 27, 28, eyfferig bemuͤhete ſich Dagegen Lutherus, eine s. 1.2. ss, 
29. einverleibet. Ingleichem bat:P. Gars 





Le&.Mem. diaco Virz, woraus Scultetus 


vechtfehaffene Erkaͤntniß GOttes zu pflangen, p- 145. 
pius des Pabfts vorgebrachte Gründe wieder dahero er in diefem Jahr den Heinen Eatechifs 
munm heraus gab, welcher an allen Svangelifchen 
Drten in Deutfchland eingeführt, und auch bey 
anderen Nationen weit ausgebreitet worden. 
In der Borvede (von welcher ich bedaure, daß 
fie in fo vielen Editionen. des Catechifini auffens 
gelaffen wird) beflager er den großen Unvers 
ftand Des gemeinen Mannes, und auch mancher 
Pfarrer, den er in gehaltener Bifitation befuns 
den. Straft ernſtlich die Biſchoͤffe, daß fie 
den Catechiſmum alſo ſchaͤndlich liegen gelaſſen. 
Bittet auch die Pfarrer um GOttes willen, dag 
fie doch den Catechiſmum mit Fleiß treiben, und 
mann fie Beine beffere haben, diefer feiner Form 
ſich bedienen, und immer bey einerley Worten 
und Form den gemeinen Wann bleiben laffen. 


Berufung eines Eoneilii in feiner Hiftorie 
Conc. Trid. p. m. 53. ſq. weitläufftig angefuͤh⸗ 
get, und diefe Anmerkung hinzu gethan: Cie 
ſeyn alfo befchaffen, daß fich Julius de Medicis 
der Mitter von Maltha (fo hieß Pabft Clemens 
ehe er auf den Paͤbſtl. Thron kam) geſchwei⸗ 
ge Pabſt Clemens darbey hätte ſchaͤmen ſollen. 

allavicinug aber entrüftet ſich hart deßhalben 
uͤber Sarpium, und läugnet alles, was von dies 
fen Geſpraͤch des Kayſers und Pabſts in dev 
Sache das Concilium betreffend vorgegeben 
wird. Will dagegen aus dem Brief, den Cle⸗ 
mens an den Käufer gefchrieben, erweifen, daß 
jener in fehleunige Beruffung des Eoneitii gewil⸗ 
liget. Allein diefer Brief ift zu dem Ende ges 


ſchrieben worden, daß ſelbigen der Kayfer den! Welche aber nicht Ternen wollen, denen folle 


Ständen zu Augfpurg vorweiſe, ein anderes 
aber hatin geheimen Unterredungen Eönnen ges 


man fagen, daß fie feine Ehriften feyn, man folle 
ſolche auch nicht laffen zum Sacrament geben, 


Handelt werden, wie dann auch geſchehen dahero ihnen kein Kind aus der Tauffe heben, auch kein 


M.La.6. Maimbourg und Varillas L. VII. p. 136. Coͤle⸗ Stuͤck der Chriſtlichen Freyheit gebrauchen, 


ſtini und Sarpii, nicht aber Pallavieini Bericht ſondern ſchlechts dem Pabſt und feinen Officia⸗ 
folgen, fo iſt auch aus Marcelli Palingenii Zo-|len,dagudem Teuffel ſelbſt heimweiſen. Dazu 


249. inglei⸗ ſollen ihnen die Eltern und Hauß⸗Herren Eſſen 
— "© chem Wolffius eine Paſſage anführen, wohl be⸗ und Trincken verfagen, und ihnen anzeigen, Daß 


Fant, was vor Luft Clemens zu einem Concilio folche rohe Leute der Fürft aus dem Land jagen 


gehabt. 


Haben wir ung demnach hierbey nicht | wolle, 


Dann ob man wohl niemand zum 


aufzuhalten, fondern nur noch zu gedencfen, daß | Glauben zwingen folle, fo feyedoch der Hauffe 


dahin 
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An. 1529. dahin anzuhalten, daß er wiſſe was recht in diefem Jahr den groffen Eatechifinum herz An. izey. 
oder unrecht ift, wie auch ein Bürger das aus welcher Tom. IV. Alt. p. 472. fqq- zu fins ee 
Stadt Mecht des Orts da er lebet woiffen und |den, md fo wohl als der Seine'unter denen Krgıfmus. 







halten nrüffe, fie nun aber den Text Symboliſchen Büchern in der Formula Con- 
des Eatechifini konnen ſolle man ſie hernach auch cordiæ ſtehet. Dieſem Catechiſmo ſeyn 
den Verſtand deſſelben lehren, und zu dem grofe | zwey Vorreden vorgetruckt. Tom. IV. Alt. 


fen 





6 


iten, und diejenige Stuͤcke \p.472. [Zeh zweifle aber nicht, daß dafel 
am meiften treiben, welche bey der anvertrauten | die Kleinere unrecht, der bir en er 
Gemeine am wi noth ſeyn. Anbey die werde, immaffen nicht allein in der £ateinifchen 
Leute zum * des —— Formula Concordiæ die Kleine der Groffen 
nahls mit | gro zutzen, ſo nachgeſetzt ift, fondern es bringets auch der Aus 
daraus zu ſchopffen reitzen / befiehe Tom IV. genſchein mit, daß Lutherus die Meine Vorrede, 
At. p. 263. woſelbſten dieſe Vorrede zu finden. denen ohne Erklärung vorangeſehten 10. Ges 
Diejenige Vorrede aber; fo in bemeldtem To- boten, Glauben und Water Unfer, unmittelbar 
mo p. 465. aus denen Eißlebiſchen Theilen bey: | vorgefest, wie der Leſer aus den legten Worten 
get wird /iſt nichts anders als ein Stück aus | deffelben , feichtlich ermeffen Ean, wo er felbige 
Büchlein , von der Deutfchen Meſſe |nachfchläget, und zugleich lieſet, was Lurherus 
und Ordnung des Sottesdienftes, wie der Aus nach dem Vater Unfer biß zu Anfang der Ers 
genfchein Tom. Hl. Alt. p. 469. erweifet.| lärung des erften Gebots, hinzugefest.)] In 
Hierneben ift allerdings zu mercfen, daß Luther dieſer Beinen Vorrede tringet er darauf, daß 
rus diefen Catechifmum nach Beſchaffenheit man die Jugend mit Ernſt zum Eatechifino hal⸗ 
felbiger Zeiten und Leute eingerichtet, und dahero |te, umd jeglicher Haußvater woͤchentlich wenig⸗ 
höchftens der Einfalt befliſſen befonders in |ftens einmal feine Leute nach der Reihe frage, 
threibung der Beicht⸗Formeln Tom. IV. was fie davon wiſſen. »Denn ich gedencke 
469. und alfo weitere Ausarbeitung nicht ver⸗ (fo fehreibet er ferner) noch wohl der Zeit, ja es « 
oten, fondern vielmehr recommendirt. Sins |begiebt fich noch taͤglich daß man grobe alte bes « 
zwiſchen ift die feligmachende Lehre darinnen fo |tagte Leut findet, die hievon gar nichts gewuſt « 
rein und mit ſolchem Geift vorgetragen, da die⸗ |taben oder nach reiffen, gehen dieweilzur Tauffe « 
fer Catechiſmus feinesgleichennichtiyat. Bor und Saerament, und brauchen alles was die « 
‚allen ift die Erftarung des Glaubens⸗Bekaͤntniß |Chriften haben.« In der groffen Vorrede 
unvergleichlich. Und die Auslegung der erften klagt er gleich anfangs heftig, dag es viel Pfar⸗ 
und anderen Bitte des heiligen Vater Unfer rer gebe, welche fich in Treibung des Eatechifmi 
genugſam diejenige zu widerlegen, welche vors ſaumſelig ergeigen , etliche aus groffer hoher 
Heben; Lutherus habe der Kirchen einen ſolchen Kunſt, etliche aus lauter Faulheit und Bauch⸗ 
Glauben, der ohne Wercke und Heiligkeit feye, Sorge, die ſich nicht anderft anftellen, als waͤ⸗ 

1 Es koͤnten hierbey trefche Iren fie um ihres Bauchs twillen Pfarrer und 
Lobfprüche vieler tapfferer Leute, Damit fie dier | Prediger, und müften nichts thun, denn der Guͤ— 
fen Catechiſmum heransſtreichen, in Menge ter gebrauchen weil fie (eben, wie fie unter dem 
angeführet twerden, allein folches ift bey gottſe⸗ Pabſtthum gewohnet, die nicht fo fromm und 


ligen muͤthe umöthig, die Spoͤtter aber redlich, daß fie nügliche Bücher, deren ietzo ein 
hätten damit nur iht Gelächter, dann von denen groſſer Vorrat) vorhanden, Eauffen, oder wann 


Dingen / ſo des Geiftes GOttes ſeyn, Fan nier |fie fie haben, leſen.  »Ach (Spricht ev) das find 
mand recht urteilen, als wer mit demfelben zumahi fehandlinge Freklinger und Yauchdie « 
Geiſt begabet iſt. Lutherus gab ferner, und ner, die bikicher Eur Hirten oder Hundes « 
zwar, wie aus angeführter Berweilung zu dem Knechte feyn folten, denn Seelemvarter und « 
offen Catechiſmo erfcheinet, vor dem Kleinen, ] Pfarrherren.« So finde man auch etliche Nüls 
’ [23 
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An.ız29. te und Futze unter dem Adel, Die fürgeben, man |fchinecte und eingeye, Dadurch der Teuffel und An. 1529. 
dürffe hinfort weder Pfarrer noch Prediger, bofe Gedancken verjaget werden, welche nun ſol⸗ 
man habs in Büchern, und koͤnne es von ihm | chen herrlichen Mugen verachten,» denen ſolte 
ſelber wohl lernen, und laſſen auch Die Pfarren | man, wann es zumahl Pfarrer ſeyn, nicht zu « 
getroft fallen und verwuͤſten, Dazu beyde Pfarr | fteſſen geben, fondern mit Hunden aushegen, « 
ter und Prediger weidlich Noth und Hunger |und mit Lungen ausiwerffen.« Er treibet weis 
leiden, wie fich denn gebührt zu thunden tollen | ter Das göttliche Geboth Deut. 6.7. krafft deſ⸗ 
Deurfehen. Dann wir Deutfchen haben ſolch fen man es ftehend, figend, liegend, aufftehend, 
ſchaͤndlich Volck und müffens leiden. — immer bedencken ſolle. Worgegen ſich die ſtol⸗ 
laͤus und andere ſeines gleichen haben zwar dieſe tze Veraͤchter des Catechiſmi gelehrter laſſen 
freymuͤndige Ahndung Lutheri Durch ihre baͤſter⸗ | duͤncken als GOtt felbjt und-alle ‚Heiligen, da 
Hechel gezogen, allein es hat Lutherus anderer, | GOtt ſelbſt fich nicht ſchaͤme folches täglich zu 
auch Biblifcher Autorum Exempel vor fich. | lehren, als der nichts beffers wiffe zu lehren, und 
- Da ja Paulus die Ereienfer als immer Lügner, | alle Heiligen nichts beffers noch anders wiſſen zu 
böfe Thiereund faule Baͤuche fehilt. Tit. 1, 12. | lernen, und esnicht auslernen Eonnen.. Es ver⸗ 
damit aber denen, fo fromm unter ihnen twaren, | Diente Diefer große Catechiſmus wohl, daß aus 
nichts zum Nachtheil geredt. Es gab aller⸗ demfelben aud) ein und andere merckwuͤrdige 
dings Damals fromme fleißige Männer, diedas| Paffage angeführet würde, alein die Weitlaͤuff⸗ 
Shrige treulich thaten, dergleichen Pomeranus, | tigkeit iſt zu vermeiden. In Wiederlegung der 
Guttelius, Haußmann, Myconius, Heffus,) itrigen Lehren ift erin dieſem Buch ſparfam weil 
Megius und andere waren welche Lutherus nicht] fein Endzweck fuͤrnemlich war, die Jugend in de⸗ 
damit meynte, ſondern ſelbige in feinen Schriff⸗ nen Lehr⸗Saͤtzen zu unterrichten, welches er mit 
ten rühmte, der Faulen aber und Ungeſchickten groffem Nutzen gethan. Und gewiß, er hat 
mochte es etwa mehrgeben, welche in denen ver⸗ Darinnen den Kern und Safft der göttlichen 
derbten Klöftern erzogen und bilich ernſtlich zu Wahrheit und Lehre für die Einfältigen herrlich 
ftrafen waren. Diefe Freymuͤndigkeit folten | ausgedruckt, folchen auch weder mit Schofaftis 
die Wiederſacher vielmehr toben, und felbiger| ſchen Grillen, noch ſchwuiſtigen Redens⸗Arten 
in Entdeckung ihres Theils Laftern nachfolgen. | der Myfticorum, oder elenden Fabeln beflecket. 
Bon fich felbften fegt er Darauf folgende Worte. | Nurijtzu beflagen, daß Dis güldene Buch, wel⸗ 
„Das füge ich aber für mich: Sch bin auch ein | ches unter die Symbolifche Bücher heylſamlich 
» Doctor und Prediger, ja fo gelehrt und erfahs] gefegt worden, von fo wenigen der Zeit gelefen 
» ren, als die alle ſeyn mugen, die folche Vermeſ⸗ wird, Das Tom. IV. Alt. p.5zo0. diefem Ca 
» fenheit und Sicherheit haben, noch thueich wie] techifino aus denen Eißlebiſchen Theilen beyges 
» ein Kind, das man den Catechiſmum lehret, und | fügte Glaubens + Bekäntniß, ift nichts anders 
» leſe, und fpreche auch von Wort zu Wort des als ein Stück des geoffen Bekaͤntniß vom heilis 
» Morgens, und wenn ich Zeit habe, die schen Ges | gen Abendmahl, und alfo auch) Tom. III. Alt. 
» both , Glauben, das Vater Unfer, Pfalm ꝛc. p- 388. (qq. von Wort zu Wort befindlich: 
» Und muß noc) täglich dazu lefen und ſtudiren, $.LXIV. Weil auch nicht nur Ungarn, ſon⸗ Luth. dom 
» und Fan dennoch nicht beftehen , wie ich gerne | dern Deutſchland felbft einen TürcfensKrieg zu rn a. 
» wolte, und muß ein Kind und Catechiſmus⸗ | befahren hatte, fo fieng Lutherus fehon im vorie Tüedten. 
Schuͤler bleiben, und bleibs auch gerne.« Go! gen Fahr an fein Tractätgen vom Krieg wieder $. L x. 5.52. 
dann führet er wieder die Verrächter des Cate⸗ den Tuͤrcken zu fehreiben, brachte es aber erjt in 9-44. 
chiſmi treflich aus, was für herrlichen Nugen die | Diefem Jahr zu. Ende, wie aus der Vorrede an 
tägliche Eatechifinus > Ubung bringe, twodurch | Landgraf Philippen geftellt , und denen am 
der Heilige Geift wuͤrcke, und ſchaffe, daß das Nandaus einigen Send Brieffen angeführten 
Wort GOttes immerdar beffer und beſſer Stellen erhelet Tom. IV. Alt.p-g24. ug 
dieſer 
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An.ızg, dieſer Tactat zu finden. Er ſchrieb aber ſolch Krieg mit gemenget, twobey weder Glück noch An.ızag, 
chlein, roeil einige ungefehickte Prediger dem| Seegen zu hoffen. Ex erzehlet auch, daß er von 
‚gemeinen Poͤbel eingebildet, man folle und dürf- | feinen KriegssLeuten gehöret, die gemepnet, Kir 
fe nicht wieder den Türken Eriegen, welches Lu⸗ nig Francifcus in Franckreich habe fein Unglück, 
thero ſelbſt Schuld gegeben ward,dahero er alſo⸗ da er bey Pavia geſchlagen und gefangen wor⸗ 
bald im Anfang Pabft Leonis Bullam anzeucht, |den, daher gehabt, weil er des Voͤl⸗ 
der-unter Lutheri Acticfein auch dieſen verdammt. |<fer bey ich gehabt. Dann fo bald felbige ins 
Daß er gefegt: » Wider den Tuͤrcken ftreiten| Lager mit groffem Geſchrey Eccleha, Ecclefia, 
» feye eben fo viel, als GOtt widerfireben, der mit Kie Kicche, bie Kivche! eingerückt, feye binfort 
— 
zu zeiget aber zus na un gar nicht, ſich in 
an daß er ihn nach Befchaffenheit felbiger| Kriege zumengen, ob wohl felbige fehuldig feyn 
gefegt. Es habe aber damahls niemand |von ihren fogenanten Kiechen⸗Guͤtern reichliche- 
vom Stand der, Obrigkeit, wie Chriftlich derfel-| Beyſteuer zu tun. » Aann ich (fo fehreibet 
befeye, gelehret, und er Lutherus ſolches aus er ferner) ein Kriegs Mann wäre, und fehe zu 
GOttes Wort, zu groffer Freude Churfuͤrſt Felde einen Pfaffen oder Ereug-Panier, wenns « 
Frijedrichen zu erſt gewieſen. Der Pabſt aber | gleich ein Erucifiz feldft wäre, fo welt ich davon « 
‚über alles erhoben, und unter feinem lauffen, als jaget;mich der Teufel.»  Melche 
Nahmen den Zug wider den Tuͤrcken ausge | Worte ich darum anführe, weilen mancheLä 
fehrien, womit ihm doch Fein Ernſt geweſen da die | rer des Gegentheilsfelbige wider Lutherum füh- 
des Türken Krieges zum Hütlein ges ven, da offenbar, daß derfeclige Mann billich den 
‚Darunter fie gefpielet,und das Geld Durch | jchändlichen Mißbrauch des Treutzes oder Cru⸗ 
den Ablaf aus Deutſchen Landen geraubet, wo⸗ | cifiges geſtraffet, damit die Pfaffen, ‚denen 
bey der gemeine Hauffe an Feine Buffe und Befr | Kriege zu führen nicht gebühret, den gemeinen 
ferung, ohne welche doch weder Gluͤck noch Sieg | Mann zum Zulauff bewogen, da doch folches 
zu hoffen, gedacht. Indem er nun von demjein frecher Ungehorfam wider GOtt und fein 
Spruch Chriſti Matth. 5, 39. da er verbeut dem | Wort if. Hierauf fehreitet er zur Sache 
Ubel zu-widerftehen, gehandelt, habe er ange⸗ | felbft, und zeiget, wie man mit gutem Gewifs 
führten Satz geftellet, den er wohl beſſer und uns| fen, wider den Tuͤrcken ziehen möge, der aus 
terfchiedlicher hätte Eonnen heraus pußen, wo ein | lauter Frevel die Chriſten anfalle? Er führet aber 
ernfter Krieg ware vorhanden gewefen. Er has zwey an / die wider den Tuͤrcken mit Nutzen ftreis 
be auch nicht billigen Tonnen, daß man die Chri⸗ ten Eonnen, Ehriftianum und Carolum, der 
ften alfo zum Krieg wider die Tuͤrcken gereiger, | Chriftian, oder die, fo fich inden Krieg begeben, 
‚als. wann das Amt eines Ehriften darinnen bes | müffen fich zuförderft zu GOtt warhafftig be⸗ 
—— Unglaubige zu kriegen. Da die kehren, (worzu fie die Pfarrer emſig vermahnen 
Chriſten, fo ferne fie Chriſten ſeyn, gar andere ſollen) und fleißig und eifferig beten, wobey er 
Dinge zu thun haben, als zu Priegen. Menfchen, auch das ſchaͤndliche Leben und Irrthuͤmer der 
nicht Cheiften, ſo ferne fie Chriſten feyn, vielwes Tuͤrcken anführet. Carolus aber, oder der Küv- 
niger der Pabſt oder Cleriſey haben Kriege zu ſer, muͤſſe folches thun, nicht aus Ehrfucht, oder 
. Darum habe er das Amt und Befchaf- | als Befchüger der Kirchen und des Glaubens, 
fenheit der Menfchen und Ehriften, des Neiches | fondern als Die ordentliche hoͤchſte Obrigkeit von 
Chriſti und,derweltlichen Reiche unterfchieden. | GOtt geordnet, die Seinen ju vercheidigen, der 
«Und berufft er fich auch auf die Erfahrung, tie | me alle Fürjten beuftehen ſollen. Welche alle 
elende esmit denen Tuͤrcken⸗Kriegen bißhero ab⸗ er ihres Amtes gewaltig erinnert, und die Unter- 
gelauffen, befonders wann Bifchoffe und Pfafs laſſung deffelben,auch wie auf denen Reiche, Da: 
fen, mit Hinterlaflung ihres Amts, fich in den gen es ur = mit geoffer Freyheit u“ und 
er afet. 
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An.zıy. ſtrafet. Andbey Anzeiger, wie bedaͤchtlich und|fis,p.s0.fgg. ¶Von ———— Ah; 1539. 
mächtig folcher Zug müffe vorgenommen wer⸗ mich, daß felbige nicht in dieſes Jahr gehöre, fons 
den.. Dieweil aber der Tuͤrcke in diefem Jahr) dern mit denen Predigten über das. Buch Mo⸗ 
in Defterreich eingefallen war, felbiges groſſen fis, wovon oben 8.48. gehandelt worden, als ein 
Sheils ſchaͤndlich verwüftet, und Wien felbft.| Anhang herauskommen feyen, geftalten, p.580. 
wiewohl vergebens befagert hatte, fo fchrieb ku⸗ dieſe Worte zu finden: » Davon ift oben in der 
cherus am Ende diefes Jahrs / als der Tuͤrcke ber) Vorrede übers erfte Buch Mofis genug; indie 
Heer Pre· reits don Wien abgezogen, feine Heer Predigt| Breite und Lange geredt.«] Das 18.19. und 
Ya et wider den Türcken Tom. IV. Alt. p.565-fqg.|ein Stuͤck aus dem 20. Cap. St. Johannis in ' 
den weil er beforget war, „die Deutfchen volle Predigten erfläret, Tom.IV. Alt. p.644.fgq. 
» Gäu, werden ihrer Gewohnheit nach, ſich nach| Und die 7. erften Eapitel des sten Buches Mo 
» abgerwichener Gefahr wiederum niederfegen und famt dem 32. gleichfalls in Predigten ausgelegt, 
» mit gutem Muth in aller Sicherheit zechen und p.707. ſqq. Dann es hatte Lurherus in dieſem 
wohlleben.« Theilte demnach die Predigt in! Jahr nicht nur feine ordinaire Predigten verrich⸗ 
zwey Stuͤcke: I. die Gewiſſen zu unterrichten, tet, ſondern auch Pomerani, der in Nieder⸗ 
UI. die Fauſt zu vermahnen. Das erſte thut er] Sachfen verreiſet war, Predigten auf ſich ges 
mit Erklärung des ten Capitel Danielis, da er nommen. Von Streit Schriften gab er in Von heim, 
das kleine Horn fuͤr den Tuͤrcken haͤlt. Beſchtei⸗ dieſem Jahr nichts heraus; man moͤchte derm le 
bet dabey derfelben greuliche Gotteslaͤſterung dahin rechnen, den Tractat: «Bon heimlichen Briefen 
und Ungerechtigkeit wider die Ehriften, mit Er⸗ und geftohlnen Briefen, ſamt Auslegung eines wider Her; 
weifung, daß man mit gutem Gewiſſen wider fel-| Palmen wider Hertzog Georgen Tom. W. Alt. 009 Ber 
bige unter des Künfers Panier zu Felde gehen p. 628.lgg. In diefem anttoortete er Überaub Srrz, guy: 
Tonne, und Hält die Fromme und Bupfertige, die feharff auf Hertzog Georgen wider ihn in Druck p.4.4- 
in ſolchem Krieg umfommen, für Märtyrer. Im| gegebene Schrift, wegen des Briefes an D. Lin⸗ 
andern Theil weiſet er, daß fo wohl der Adel mit |cfen, wovon oben S. 43. Nachricht gegeben wor⸗ 
feinem Praſſen Pracht,zc. als der gemeine Mann den. Sein fürnehmfter Grund beruhet darauf, 
mit feinen Laftern wohl verdienet, Daß fie ietzo daß des beineldten Briefes Original nicht mehr 
Kriegedr Beſchwerden tragen. Ermahnet ſie vorhanden, (geftalten ſolthes D. Linck verbrandt 
aber auchtapffer zu fechten. Verwarnet treu-ihatte) und deshalben wider ihn mit Necht aus 
Sich für Abfall zu dem Tuͤrckiſchen Unglauben —— koͤnne verfahren werden. Hertzog 
und troͤſtet die, fo von denen Tuͤrcken gefangen Georg haͤtte ſich deſſen gar nicht annehmen, oder 
werden. Zeiger auchan, daß der Duͤrcke in die | wann er ihn ja lefen wollen, folches heimlich hats 
fem Stücke noch gelinder handle, als Die Papis |ten unddisfimuliren ſolen. Mit deffen Raͤthen 
fen, indem er niemand zum Abfall zwinge, und |verfähret er nicht glüunpflichrer, und demter richt 
ſchleuſt mit der Vermahnung, daß fich Feiner we⸗ | unvernemlich auf den Cantzler D. Simon Piſto⸗ 
der von Duͤrcken zwingen laſſe wider die Chriſten ris. Den Packifchen Bund betreffend, Tonne 
noch von denen Papiſten rider die Evangeliſche |er zwar Hersog Georgen Öffentlich vor entſchul⸗ 
Andere zu fechten. Es ſeyn auch andere Predigten Lu⸗ diget halten, bey fich aber dencken was er wolle, 
— theri denen Deutſchen Tomis be dieſem Jahr wie ſich dann Hertzog Georg mit feiner allzu ſorg⸗ 
einverleibet, als won der Suͤnde wider den Heil. faͤltigen Entſchuldigung nur verdaͤchtiger mas 
Geiſt. Von Chriſti Brüdern und Schweſtern che. Die Worte: »GOtt ſchaͤnde den aller⸗ 
Tom.IV. Alt. p. 546.ſqq. welche beyde auch naͤrriſchen Narren: feyen nicht recht verdeut⸗ 
in der Kirchen⸗Poſtil befindlich. Won eigner ſchet, da er geſchrieben: DEus confundet, nicht 
Gerechtigkeit p 550. Auslegung der 10. Ge⸗ confundat, asperarer uupev und alſo angezei⸗ 
both aus dem 19.und 20. Cap. des il. Buch Mo⸗ get, GOtt werde ihn zu Schanden machen A 
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auch vor einerCommißion hieruͤber vor halten, daß fie ſolches auch beobachteten.  E# An; 
Hecht zu fiehen und das echt zuleiden. In &xs| ereignete fih Hierauf yeifehen dem Churfürften 
Härung des VILSPfahnen, die er beufüget, redet und Hertzog Georgen ein Btief ⸗Wechfel von 
‚ ermit GOtt unter andern alfo: Du weißeft, dieſer Sache, da jener auf feiner alten Eniſchut⸗ 
» daß ich mich, felbft zu folchenn Amt und Werck |digung beharret; Er vertheidige nicht was Lu⸗ 
» wider den Pabft und meine Feinde nicht einger| eherus thue und fchreibe :diefer aber eingewandt? 
» drungen,noch daffelbe gefucht Habe, fondern du | folches fepe nicht genug, Luther mife geftrafer 
» haft mich hinein bracht, uͤber und wider meine | werden, doch wolte er ihn nicht für feinen Feind 
» Gedancken und ABiffen, durch ihr unruhiges| ausgeben, dann wo er ihn dafuͤr hielte, hätte er 
» Tobenund Würen. Denn ich ja nicht gefucht | wohl fo viel Macht und Freunde, daß Luther 
” babe, daß ſie an mir hangen folten, oder ich eht⸗ auch zu Wittenberg nicht ficher figen folte. Der 
u lich und hoch werde, fondern zu die habeich fie) Churfürft wurde endfich dieſes Streits müde,und 
” geroeifen, und. an Dich gehänget, daß du hoch und| bat den 22. Fehr. Hertzog Georgen dem Briefr 
” empor herrlich und loͤblich unter ihnen feyn ſol⸗ Wechſel in dieſer Sache ein Ende zu machen, 
Series teft.= Hertzog Georg hat diefen Tractat gar wie auch gefchehen. Es hat Lutherus in dieſem Lurherium; 
eorg Ha: hoch empfunden/ und den 13. an. feinen Mars Jahr ferner unterſchiedene Vorreden über ande; ketſchiedli⸗ 
gehieribe (epatn-Weinsich Schleinigen und Wolfgang |rer Leute Bücher gemacht, als über Zupi Menligen uns” 
Courfi, Schenbergen an den Ehurfürften mit heffrigen | Büchlein von Ehriftlicher Haushaltung TTV. Briefe. 
ften Klagen wider Lutherum geſchickt. Welche ums | Alt. p. 557. worinnen er von Mothivendigfeit- La str. 
wort ger andern angezogen, daß Lutherus gantz abge |des Eheftandes, vonder KindersZucht, und Fürs?" 
ſchmackt vorgebe, der Brieffeye unter die geftohr |derung der tauglichen Köpffen in die Schulen 
iene zu rechnen, dann man habe ihm nicht ftehlen |handelt. Ferner über Melanchthonis Erklaͤ⸗ 
koͤnnen / was er nicht mehr in feiner Gewalt 96 |rung der Epiftel an die Eofoffer T. cit.p. 702, 
habt. So habe der Hertzog ſelbſt den Brief In diefer ziehet er Melanchthonis Schriften feis 
Deutſch gemacht, mithin feye der Cantzler ohne |nen eigenen vor, und führer diefe Worte: Ich 
Schuld, und inder Copey fo ihm zulommen, fene |bin Dazu gebohren, daß ich mit den Notten und « 
das Wort confundar gejtanden, auch endlich) | Teuffeln muß Friegen und zu Felde liegen, darum « 
der Verſtand einerley, man möge confundat meine Bücher viel ftürmifch und Briegerifch find, « 
oder confunder fefen. Der Churfürft ant⸗ ich muß die Klöge und Stäme ausreuten, Dors « 
wortete denen Gefandten: Ihme gefalle zwar Inen und Hecken weghauen, die Pfuͤtzen ausfül= 
nicht, was Lutherus hierinnen gerhan, doch habe len, und bin der grobe Waldrechter, der Bahn « 
auch Herkog Georg mit feinem Diplomate wi⸗ |brechen und zurichten muß. Aber M. Philipps = 
der Autherum allzuſehr geeilet , nichts deſtoweni⸗ |fähret fäuberlich und ftille daher, bauet und pflans = 
ger aber der Churfuͤrſt geduldet, daß foldyes auch |set, fäet und begeuft, mit Luft, nachdem GOtt « 
in feiner Herrſchafft angefehlagen worden. Er ihm hat gegeben feine Gaben reichlich, 2c. = 
fehrieb auch den 18. Januari an Lutherum und Noch eine Vorrede über Thoma Venatori Uns 
ſtraffte ihm daß erohne Musen und allzuhefftig |terricht denen Sterbenden fürzubalten, ftehet 
des Packiſchen Bundes Meldung gethan, und |Tom.cit. p.703. In derfelben berichtet er, daß 
verborh ihm Hinkünfftig etwas den Ehurfürften |das Büchlein die Papiften ſelbſt vorher ſchon 
oder Hertzog Georgen betreffendes in Druck haben drucken faffen und ausgebreitet. NBie fie 
zugeben, es habe es dann zuvor nach Hofe ges Jauch feine Bücher, wann fein Nahme davon ges 
fchickt, waseraberfonften fchreibe, folle er, wie |riffen worden, öffters gelobet und gerne gelefen, 
ſchon Churfuͤrſt Friedrich befohlen, dem Kecto· |da wohl zu glauben, wann entweder fein oder 
ri und denen Theologis in die Cenfur geben. ſonſt eines befanten Lutheraners Nahme auf 
Uber diefes ward dem Ammann und Rath zu |diefem Büchlein geftanden waͤre, daß fie es we⸗ 
Wittenberg befohlen, Die Drucker dahin anzu, |der gedruckt noch gelefen hatten, Von einigen 
f „ Nr Briefen 
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An , izꝛ9. Brieſen Lutheri ifk auch noch etwas zu erweh⸗ graf geheget, ¶welcher ſich mit jenem nud aioch An izag 
men. Er muſte nehmlich auf Churfuͤrſtüchen einem Fuͤrſten, der mit dem Buchſtaben B: be⸗ 
Befehl ein Bedencken ftellen, wie ſich ein Fuͤrſt⸗ deutet wird, und wie ich glaube Hettzog Heinrich 
licher Abt verhalten ſoll, wenn der Käyfer ihm von Braunſchweig, als Hertzog Ulrichen 
befehlen würde, die Kappe wieder amzulegen? Schwager, mag geweſen feyn, ſich bey Graf⸗ 
welches Tom. IV. p.5 59. zu leſen. Hierinnen Albrechten diefer Sache halben beſchwehret. 
will er, der Abt ſolie ſein Gewiſſen recht unter⸗ Der unbenante Auctor iſt der oben angeführte‘ 
ſuchen, ob er auch im Glauben ſtandhafft und M. Agricola oder Eßleben, als welcher Anno 
Schmach und Berfolgungen zu erdulden tuͤch⸗ 1528. 300. Deutſche Spruͤch⸗Woͤrter heraus 
tig, dann bey hoben Perſonen, gehe es ſchwerer gegeben, und bey dem s 1ten Gut macht Muth: 
her, Verachtung, Mangel, Schmach, und des⸗ folgende Worte gefuͤhret: Hertzog Utrich von 
gleichen zu ertragen: er ſolle darneben die Sa⸗ Wuͤrtemberg trotzte auf feine Schweitzer und 
he aufſchieben, dann vielleicht moͤchte es GOtt ward darob des Landes verjaget. Und bey 
ſchicken daß alle, oder Doch viele Kloͤſter auffge⸗ dem 11 sten: Wann GOtt ein Land ſtraffen 
than würden. Es moͤchte auch dem Abt rath⸗ | roill,fo giebt er ihm einen Tyrannen;: ftehen diefe 
famer feyn, daß er im Kloſter bliebe, weil er dar-⸗ Norte: Hertzog Ulrich hienge und würgete die 
innen koͤnte vielen heiffen, mit der Zeit die. Kloſter⸗ Leute ohn alles Erbarmen, bif fo lang er Reut⸗ 
Greuel ſchwaͤchen und untergehen laffen, und das | Lingen ftürmet , von den Schweitzern verlaffen, 
mit vielen Gewiſſen zur Warheit und Freyheit | endfich von dem Schwaͤbiſchen Bund von fand 
helffen, wie die fromme Fürftin, die Aebtifin von | und Leuten vertrieben ward, dazu ihm dann et⸗ 
Gerneode, und viel andere Praͤlaten und Prälas liche feiner Raͤthe treulich geholffen haben. = 
tin thun. So ihn aber beſchwehre, daß er nicht | Won diefer fegtern Paffage ift zu mercken, daß 
zur Ehe geeiffen fonne, roolt er ihm rathen daß er | fiein der edition vom Fahr 1548. auffen gelafe 
heimlich eine Ehefrau nehme, und dennoch im |fen worden. Wann man aber Die angeführte 
Kiofter bliebe, weil doch bey denen Papiſten Feine | Stellen errvieget, und bedencket, wie fautS.5 9. 
Schande noch Gefahr feye, Weibes Bilder zu|fich der Landgraf über M. Eißlebens Sprüche 
haben, biß es GOtt anders fehicke, wie er dann | Woͤrter befchmehret, auch anfiehet, was Luthe⸗ 
in Furgem thun werde. Zwey andere Briefe rus in ermeldten Briefen fehreibet, wird man 
an SrafAlbrechtenvon Mansfeld,ftehen T.IV. leichte erfennen, daß allerdings von diefer Sache 
A. p.705. und begreifen in fich einen Rath, wie |darinnen die Rede fene: Es hat aber der furchtfas 
ſich ein unbenannter Audtor (der bey bemeldtem |me M. Eißleben diefen Rath nicht etwartet, ſon⸗ 
Grafen var verklaget worden, daß er einen ges |dern fehon den 24. Zul, eine Abbirte an Hertzog 
wiſſen Fürften in einem Buch angetafter) fole Ulrichen abgefchicket, die in Herrn Müllers Hiſt. 
verantworten und der Grafe felbften dabeyver⸗ |der Proteftation zc. p-270. ftehet.] So ift auch 
er Jener folle ſich Damit fehügen, weil of⸗ Tom. Alt. p. 561. der Brief an Ehurfürften Jo⸗ 
bar, daß benannter Fürft von K. Ferdinand hannes wohl zu fefen,darinnen Lutherus für übers 
und dem Schwaͤbiſchen Bund vertrieben und in ſſchickte Kleider dancket, deren einen Theil aber 
die Acht erklaret worden, Dahero koͤnne er nichts als zuviel zurück (endet, und den Churfuͤrſten 
wiederruffen, weil er nichts anders gefchrieben. bittet, er wolle denennicht glauben, fo ihn ange _ 
Anbey beſchwehret er ſich hart über eines Paß⸗ ben, alshabeer Mangel. Ihm als einem Pres 
quillanten, der fich Paffavantium genannt, in diger gebuͤhre nicht Uberfluß zu Haben, er begehre 
Heſſen gedruckte Schand⸗Charte, worinnen fo es auch nicht. Ja er erfucher den Churfuͤrſten, 
—* beruoͤhrter Auctor, als auch Lutherus er wolle harren biß er felbft klage und birte,damit 
ſchaͤndlich durchgezogen worden. Die Umftäns er nicht durch ſolch Zuvorkom̃en ſcheu werde,für 
de geben Blar, dab der angetaſtete Fuͤrſt Herkog andere zu bitten. Bon andern feinen Vorre⸗ 
Ulrich von Wuͤrtemberg geweſen, den der Land⸗ den und Briefen diefes Jahrs wiu ferner * 
u; me en, 
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——— melden, ſondern allein gedencken, daß Lutherus | eine runde Antwort: Ob fie die Meſſe wollen Anısıy- 
—— der Uberſetzung der Propheten nicht vergeſſen, bleiben laſſen? Auf dieſes verſchoben die Straß⸗ 
der Weiß u08 doch weil der Neichd- Tag zu Speer verurfas | burger ihre Antıvort auf 3:Tage. Da aber 
beit. chet, daß einige von denen Theologis mitdahin |diefelbelänger auffen blieb ließ das Regiment ein 
gemuft, und er Leibes Schwachheit halben auch | Excitatorium den 16. Febr. diefes Jahres abs 
nicht fortfahren konnen, nahm erdas Buch der | laufen’: auf welches der Nath den 20. Febr. 
Weißheit vor die Hand / fehnigte dieweil (wie er geantwortet, daß er mit Zuziehung des groffen 
redet ) an diefem Moͤltzlein und gab es Deutſch Raths befchloffen, Die Meffe einzuſtellen biß das 
heraus, wie die Vorrede darüber, Tom.IV, aus Goͤttlicher Schrifft bewieſen werde, daß fie / 
Alt. pass s. befindlich, bezeuget. ein GOtt gefällig Werck fen, welchen Entſchluß — 
Aenderung * SLX Vi In dieſem⸗ Jahr iſt von dem | fie vermoͤge ihrer Statuten nicht aͤndern koͤn⸗ 
Be] Shurfürftenzu Sachfen die.erfte Anderung: eis | ten, Dabey fie Käufer. Majeftät unterthänigen 
ad pias nee Deſtamentlichen Dermächtniß auf Lurheri | fchuldigen Gehorfam zu leiften, begierig feyen. if. der 
caulıs, Rath vorgenommen worden. Es hatte nehm⸗ [Die Acta diefer Handlung do Herr Seckendorff drotefia, 
nid. lich, der ſehr berühmte vor 8. Jahren verftorbes | aus dem Sächfifchen Archiv allegirt, hat Here tion ıc. p. 
149. add.a, NE —— —— zu) Müller in Druck gegeben,der zugleich anmercier, ®- (ag. 
P-24.245- und dergleis| diefe Abftellung der Meffe fen dergeftalt ungnaͤ⸗ 
= — — * — Erben geblies | dig auſgeno m̃en worden / daß auf dem zu Speyer 
Aãa p. beim dieſes Jahr aber wurde mit ihnen aus Chur⸗ | in dieſem Jahr gehaltenen Reiche + Tag der 
144. 150. fürftlichen Befehl die Sache dahin verglichen, | Strafburgifche Abgeordnete,von denen Reichs⸗ 
Se Bf daß diefes Geldauf 4, Studiofos ſolte verwandt Deliberationen ausgefchloflen worden.] Die 
.n. Ubrigens hat auch an anderen Drsen /Reichs⸗Staͤdte intercedirten zwar ernftlich vor 
‚mehr zu floviven angefangen. | Straßburg, weil zumahl niemand der Zeit um 
———— gieng man mir Abſchaffung der | der Religion willen auf denen Reichs⸗Tagen 
Meſſe um: Das Reichs Regiment aber wolte| an feinen Rechten etwas genommen worden. 
diefer Sache vorkommen, und fchickte den 21. | Dahero man auc) diefer Stadt biß aufein Con⸗ 
December vorigen Jahres Geſandten dahin,den | cilium ihr Recht laffen folte. So vertheidigte 
Rath ernſtlich von dieſem Vorhaben abzuhal⸗ | auch der andere inzwiſchen angelangte Straß⸗ 
ten. Worauff der Rath geantwortet, daß er burgifche Abgeordnete Jacob Sturm feiner 
auf Anhalten der Buͤrgerſchafft den Biſchoff Prineipalen Reichs-Stand-Recht tapffer, mit 
mehrmahls erfüchen laffen, feine Gelahrte und | Worftellung, daß fothane Ausfchlieflung des 
Verſtaͤndige nach Straßburggu ſchicken ein Ges | Reiche Ordnung und Gefegen zuwieder und 
fpräch mit denen Straßburgiſchen Predigern | auf folche Weiſe von Straßburg Feine Reichs⸗ 
diefer Sache halben anzuftellen, da zivar der Bis | Steuer forthin zu gewarten feye. Allein damit 
fehoff feine Raͤthe dahin gefandt, welche jaber als! wurde nichts ausgerichtet, fondern der Känfers 
lein darauff gedrungen: Die Stiffter in ihrem | liche Oberfte Stadthalter K. Ferdinand verlans 
alten Weſen und bey ihren Freyheiten und Ger | gete gar, daß folche Ausfehlieffung auf ewig zu 
braͤuchen zu laſſen. Der Rath habe zwar hier⸗ | verftchen und an deren Stelle eine andere Stadt 
innen noch nichts befchloffen, werde aber darauff anzunehmen feye: und ift esben folcher exclu- 
thun feyn möchte, und ich nach | ion geblieben, biß auf das 1 541. Jahr, wies 
des 1526. Jahres ſo wohl nicht zuläugnen, daß dennoch auf allen 





verhalten, wie er getraue vor GOtt und Reichs-Tagen die Straßburgiſche Abgeordnete 
Käyferli tau verantworten. Die] erfchienen, ob fie aber dem Reichs / Rat beyge⸗ 
Gefandten Dem Rath gebühre| wonner, iftin denen Actis nichtzufinden. Der 


nichts, —— welches unter Frantzoͤſiſche Jeſuit Joh. Dez hat, nachdem die 
dem Käyfer ſtehe abzufchaffen, fie begehrten auch | gute = Straßburg unter das u 
rr 3 Jo 
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Ansts29e Joch verfallen, fich diefer Meß Abftellung wol-| Petrus Kamberger zugegeben ward, und hatten An. izy. 


ten zu feinem Vortheil bedienen, und in feiner) dieſe beyde nebſt Melandro und Bernhardo be⸗ 
Reunion der Proteftanten vorgegeben, es muͤſſe ſtaͤndig mit Mayern und feinem Anhang von 
der damablige Schluß nunmehro auffgehober. | Denen fie viele gen ertragen muften, zu 
terden, wweil er, feiner Meynung nad), die Meſſe ſtreiten. Man führete auch den 21.Martitam 
aus GOttes Wort bewiefen. Allein et hat < Devli, in der Franciſcaner Kirchen: 
nichts vorgebracht, was nicht laͤngſt tauſend⸗ Die. Gewohnheit; ein, das. heilige Abendmahl 
mahl wwiederleget tworden, fo ftehet auch ihre Res | Deutſch zu halten. Weshalben der Ertz⸗ Bir 
ligions⸗Freyheit dermahlen nicht nur aufdiefem | ſchoff von Mayntz ein ſcharff Schreiben an den 
Schluß fondern aufden Neligions-Frieden und | Nat) abgehen ließ, und begehrte den Speyeris 
des Konig in Frankreich gegebener Verſiche⸗ sehen Abſchied dieſes Jahres zu beobachten. Zu 
rung. Es bat ſich inywiſchen Straßburg in | Diinden am der Weſer hatte nun einige Jahre Minden. 
diefem Jahr mit denen Cantons Zürch, Bern) Albertus Nifeus das Evangelium in der Kirchen 
und Bafel in eine Defenfio-Alliang, wann fie| zu St. Marien unter Bifchoff Frans von Lüner 
folten der Neligion halben angegriffen werden, | burg friedlich geprediget. , In dieſem Sahraber 


‚  eingelaffen, wovon Sleidanus Lib.VII. pam.ı8t. | haben einige Bürger aus der. benachbarten 


Sn ber 
Schweiß. 


Hanan. 


Franck⸗ 
furth. 


Nachricht giebt. Wie dann nicht zu läugnen,| Hoyiſchen Grafſchafft Nielas Kragen beruffen, 
dab Straßburg damahls in der Lehre vom heili⸗ durch deffen hitzige Predigten die alte Gebräuche 
gen Abendmahl es mehr mitdenen Schweitzern in allen Kirchen abgefchaffet werden, die Doms 
gehalten, als mit den Saͤchſiſchen. Von jener] herven aber begaben ſich aus Furcht vor dem ges 
Zuftand und Reformation ijt hier nicht weitlaufs meinen Mann aus der Stadt, und verfiagten 
tig zu handeln, weil die Schweiger meiſtens die Stadt hart bey dem Cammer⸗Gericht. In 
Zwinglio angehangen, Doch Fan bievon Geultes| Hamburg verfertigte Pomeranus, eine Kirchen Hamburg. | 
tus, der die Sache Fürglich zufarnen gefaft, nach | Ordnung, welche mit groffem Vergnügen ans | 
gefchlagen werden. Indeſſen gieng es gleich⸗ genommen, und im Jahr 1531. den 17. Jan. 





wohl bey ihnen nicht. ohne Unruhe zu. In Bar oͤffentlich eingeführer werden. So iſt auch de⸗ 
fel gab es bey dem in dieſem Jahr vorgenommes| nen Dominisanern, welche man die ſchwartze 
nen Bilder⸗ſtuͤrmen ziemlichen Aufflauff, davon! Mönche nannte, und deren Laſter männiglich bes 
Decolampadii Brieffan Capitonem bey Scul⸗ kannt waren, befohlen worden, daß welche unter 
teto zu leſen. Solche Unruhe hat Eraſmum | ihnen tüchtig, das Wort GOttes zu predigen, 
vermocht, daß er ſich von Bafel nach Freyburg! nach Belieben bleiben koͤnnen, die andere aber 
begeben. Zu St.Gallen feyn gleichfalls im im Klofter St. Mariaͤ Magdalena ihren Unter⸗ 
Februario 33.Altäre im Münfter zerftoret und| halt befoimen, oder mit einer Zehrung von 1o.fl. 
40. Wagen vol Bilder aufferhalb der Stadt ausder Stadt geben ſolten. Ein gleiches wur⸗ 
perbrandt worden. Graf Philipp von Hanau, | de auch denen München letztbemeldten Kiofters 
hat in diefem Jahr die Evangelifche Lehre öffents) offeriet, deren die meifte einen von beyden Vor⸗ 
lich in feinem Lande eingeführet. In Franck⸗ fchlägen angenommen, und nur wenige mit Auss 
furt am Mayn wurden denen Carmeliten und) fchlagung beyder ausgewichen. Es wurde auch 
Deminicanern Curatores gefet, ohne deren| durch Pomeranum zu St. Johannis eine Schus 
Vorwiſſen und Bewilligung jie nichts von denen leangerichtet, und für der armen Unterhalt ges 
Kloſter⸗Guͤtern entwenden folten, und als die) forget, und Johann Aepinus, der, wie Myconius 
Carmeliter anderfiwo Schuß fuchten, wurden im Mſce erinnert, eine Zeitlang in Engelland als 
ihnen ihre Salarianicht mehr gereichet,. Den 14. ein Francifcaners Mond) gelebet, zum Paflorat 
September trat der von Wittenberg dahin be⸗ bey St. Peter berufen; folcher mourde Anno 
ruffene Johann Eellarius bey Et. Catharinen 1532. Superintendens in Hamburg und Anno 


fein Pfarr/Amt an, deme in folgendem Jahr! 1533, mit Pometano und Erurigerp Dodtor, 


welches 
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"welches deshalben hier angeführet wird / damit | auf verlieffen die Mönche hauffig di 1329. 
‚der Lofer hieraus Melch Adami Vit, Fer heiten heine 


IJnDäne Theol. p.m. 243. fg. corrigiren Tonne. Zu | das Neue Teftament in die Finlandifche Spras 


mare. 


InCc 
den. 


"Malmoe in Schonen wurde die Paͤbſtiſche Ne | cheüberfest. Daß es aber auch in diefem gahr 
‚ligion abgefchafft / und in allen anftatt | an Widerftand nicht gefehlet, ift aus obigen Bes 
der. reine Lehre vorge, richt von dem, was auf dem Reichstag zu Speyer 
tragen. Sie baten auch durch ein Schreiben | und hernach vorgegangen genugfam zu ertennen. 
König Friedrichen ſolches zu beftätigen, mit Ans | Es galt auch nicht nur denen Wiedertäuffern, 
der Urſachen ihres Unternehmens. Der welche man mit Todes-Strafe belegt unter dene 
lieſſe fich folches nicht alleine gefallen, fon Ludwig Haͤtzer zu Coftnig verbrannt worden. 
dern ‚zu Förderung diefes Wercks | Diefer war ʒwar ein gelehrter Mann, begete 
die iffte der Cleriſey zu Unterhaltung der aber Gotteslaͤſterliche Kehren, [tie er dann die - 
armen Kirchen⸗Diener⸗ und zu Auffrichtung eis | heilige Dreveinigfeit twiderfochten , und ein 
nes Deologiſchen Gymnaſu anzuwenden. Auf) gettioß Buch wider die Gottheit Chrifti ger 
welche gnädige Verguͤnſtigung fie daſelbſt ein | fehrieben, welches Zwinglius unterdruckt, daß es 
angelegt; und 4.‘Profeffores dahin | nicht zum Druck befoͤrdert wurde. Wobey Ketzer Hiſt. 
gefegt/nemlich-D. Olaum Chryſoſtomum, D. aber Arnold fo unverfehäme ift, daß er forhane P--L-16. 
'Nicolaum, D. andream und Francifcum einen | Unterdruckung diefes Gotrsläfterlichen Buches, “*"" #7 
aemeliten. Welche viere fo wohl in dem | doch mit Berfchtveigung, wovon es gehandelt, 
Gymnaſio als in der Kirche die reine Lehre vor⸗ | als ein Stuͤck der Feindfehafft der Cleriſeh wider 
trugen, alfo daß dafelbften Das Lutherthum fehr | die Wicdertäuffer, und eine Romifche maxime 
zu, und das Pabſtthum abgenommen. In dieſem anzeucht. Sebaſtian Francke, der HäßernKeser 
Sahe befahl auch der Königdurch eimöffentlich | Leht-Gätse anführet, weiber, er feye nicht umhron- Fl 
Ediet/ daß man in ale feinen Reichen und Lanz | des Aßiedertauffs willen, fondern feines viel 
den die reine Lehre von JEſu Ehrifto und feinem | fachen Ehebruchs wegen, den er mit Göttlichen 
Verdienſt vortragen folle, zu welchen Ende er | Befehl und Wort zu vertheidigen fich unter 
auch M. Joh. Tauſſon nach Soppenhagen ſchick⸗ ftanden, mit dem Schwerdt hingerichtet wor: 
te, und ihm in der dafigen Nielas⸗Kirche zu predi⸗ den.) Sondern auffer diefen ift auch wider die 
Her erlaubte. Demnach wurden daſelbſten die Lutheraner und Zwinglianer mit gleicher 
Paͤbſtiſche Lieder und Eeremonien abgethan, Schaͤrffe verfahren worden. Wie dann Siei⸗ 
Luthern und andere Lieder eingeführet, |danus Lib. VI. p. 175. zweyer Studioforum 
und iſt das erſte Dänifche Sefang-Buch Anne | Theologiz Peter Fliſtaͤdt und Adolff Claren⸗ 
7528.40 Malmoe in Druck kommen das Neue! bad), fo zu Ein verbrandt worden, gedencket, Maͤrt B. 
Deſtament aber ift ſchon Anno 1524. zu Ant / und Rabus den gansen mit ihren vorgenommer a f.489. 
werpen in Dänifeher Sprache gedruckt worden. nen Proceß weitlaͤufftig befchrieben. Anderer N" 
te In Schweden hielt der König einen Reichs⸗ gedencket Seultetus und unter felbigen Ludovici 
Tag zw Drebro, auf welchem die Cleriſey eine | Berquini, eines Fransöfifchen Edelmanns, der I.c. #.49. 
M auordnete und befahl, das Wort | gehenckt worden, vondem Nabus ebenfaus Fan 
GOlites ju predigen, machte auch eine Anderung | nachgefehlagen werden. Wilhelm von Zwollen, 
in den lichen Eeremonien , doch mit "der K. Ehriftierns in Dänemar Trompeter 
Beybehaltung der mieiften alten Gebräuche. | geweien, und zu Mecheln verbrandt worden, 
Dfaus Per ward zu Stocholm und | Bekaͤntniß hat Pomeranusin Druck geben,und 
Hab ein Manuale in Echwediſcher Sprache Rabus auch feinem Martyrer⸗Buch einverleis Le. £ san. 
—* * er ſonderlich fuͤrſchrieb wie bet, (er wird aber daſelbſt Koͤnig Chriſtierns faq- 





lige Abendmahl halten ſolle und den Furier genannt) doch ſcheinet, als ob in ſelbi⸗ 


Artkel von der Rechtfettigung erklaͤrte. Hier⸗ ger einige Wiedertaͤufferiſche Meynungen nit 
AB untere 
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An.1530. unterlauffen. d 
ich geftehe aber / daß ich nichts Wiedertaͤufferi⸗ | bey den Schwabachiſchen Artickeln zu beharren 
ſches darinnen gefunden.) Zu Rothweil in| gedächten ? Da ſich zwar jener mit dem Jawort 
Schwaben wurden 385. Menfchen beyderfey | fertig heraus ließ, dieſer aber fichnicht rund ers 
Sefehlechts und verfchiedenen Alters ins Elend klaͤren wwolte, weßhalben fich der Chur⸗Saͤch⸗ 
verwieſen. ſche und Marckgraͤfliche Geſandte damit ver⸗ 
An.iz30.  $.LXVI Mit Anfang des 15 30. Jahres gnuͤgten, daß fie anzeigten, ihre Principalen 
Lonvent gieng der auf den 6. Jan. angeſetzte Convent der ſeyen nicht geſonnen, ſich mit jemand einzulaſſen 
Kansas Proteftisenden zu Nürnberg vor fich, alltoo im der fichzu dieſen Articfein nicht bekenne Bey 
Nürnberg. Nahmen des Ehurfürften zu Sachfen, deffen | der Zuſammenkunfft felbften wurden die Muͤrn⸗ 
5 Cantzler D. Chriſt. Bayer, zugleich von HH. |bergifche zu erſt gefraget: Ob ſie ſich zu dieſen 
e gi, Frantz und Ernſt zu Braunfehtveig, F. Wolff |Articfeln bekennen ? twelche zwar mit dem 
forie dir von Anhalt, und Grr. Gebhardt, und Albrecht | Jawort folches beantwortet, zugleich aberauch 
Protefl: 2: yon Manßfeld Gewalt habend, Marskgrafigefraget : Ob die Fürftliche Gefandte ebener 
PER Georg von Brandenburg; und Landgraf Phi maſſen im Rahmen ihrer Herren ſolche Arrickel 
fipp von Heffen Gefandte, nebft denen Abge⸗ |annehmen wollen? Der Chur⸗Saͤchſiſche er⸗ 
ordneten der Stadt Nürnberg, welche auch von |Eante folche Frage für billich, und bekante fich 
den Städten Winßheim Reutlingen und Weiſ⸗ darzu im Nahmen feines Herrn. Die Marck⸗ 
fenburg am Norkaw mit Gewalt verfehen taz | gräflichen thaten ein gleiches; der Landgraͤfliche 
‚ ren, zufammen kamen. Geſtallten der Stadt | aber, der wohl wuſte, wie geneigt fein Herr war, 
‚Reutlingen Schreiben an die Stadt Nuͤrn⸗ ſich auch mit denen Zwingliſch / Gefinnten in 
berg, worinnen fie derfelben folche Vollmacht Buͤndniß einzulaffen, entſchuidigte fich, daß er 
Le. p3% aufgetragen, bey Here Muͤllern zu finden. Hayls |fich folcher Frage nicht verfehen, auch darzu 
brunn bezeugte fehrifftlich, zwar ihren Eonfens |nicht inftruirer wäre, halte aber doch davor, daß 
mit denen Schwabachiſchen Articfeln, entſchul⸗ | fein Herr deffelben Glaubens feye, weil er fonjt 
digte fich aber, daß fie Beinen Abgeordneten fehis |diefen Tag nicht würde befchicht haben, da im 
cke, weil fie Die Meffe, Rrafft des letzten beſagter Schmalkaldiſchen Abſchied ausdrücklich ver, 
Artickul nicht gang abftellen Fonne, da der Com⸗ | meldet worden,daf Peiner diefenNürnbergifchen 
ther Deutſches Ordens (fo fehreiben fie) und die | Tag befchicken folle,der fich nicht zu den Schwa⸗ 
Barfaͤſſer Obſervanten fich hierzu nicht nöthigen |bachifchen Artickeln bekenñ̃e. Hierauf wurde von 
laffen,befiehe das Schreiben bey Here Müllern. |der Geſandſchafft an den Kayfer beratbfehlager, 
Lep.337. Die übrige Städte blieben aus, weil fie ſich der Vorſchlag HerzogErnſten vonfüneburg,oder 
nicht zu denen Schtwabachifchen Artickeln ver⸗ Graf Albrecht von Manpfeld zu diefer Geſand⸗ 
fiehen wolten. In der Inſtruetion des Saͤch⸗ ſchafft zu gebrauchen, wegen Erforderung allzu⸗ 
ſiſchen Gefandten, die Herr Müller in Druck |groffer Koften nicht angenommen, und dagegen 
gegeben, wurde befonders Darauf gefehen, daß Chriſtoff Groß und Zacob von Taubenheim, 
fic) der Gefandte mit keinem, der fich nicht zu [nebft einem Doctore oder Bürger von Nürn- 
mehrbefagten Artikeln befenne, in Tractat eins |berg vorgefchlagen, nichts aber davon beſchloſ⸗ 
faffen, mit denen aber, die folches thäten, wegen |fen, fondern zu der Inſtruction für folche Ger 
einer nochmahligen Gefandfehafft an den Kays ſandte, (welche auch endlich möchten erwehlet 
fer, fo durch vornehmere Perfonen , als etwa werden) gefchritten, und felbige aufgefegt, dar⸗ 
Hertsog Ernft von Lüneburg, möchte zu verwal⸗ |innen über das harte erfahren mit denen voris 
ten ſeyn, berathfehlagen, und das übrige adre- gen Sun geblaget, und der Proteftanten 


Lea p.340. 


ferendum annehmen folle. Dieſemnach bes Unſchuld gäigttet ward. Beil ferner für gut 
muͤhete fich der Chur⸗Saͤchſiſche Cantzler von |angefehen worden, an König Ferdinanden eine 
dem Brandenburgifchen und Heßifchen in einer Geſandſchafft zu fchicken, um vom Selbigem 

ebens 


[So redet Herr Seckendorff | Privat-Eonferengzu erforfchen, ob ihre-Derren An.=.1g0, 





Ara on en bep.HerrMüllern finden. An diefem Ort ein | falls Hert Deüller feinem ABerdf einverfeibt,und -c-e- nr. 
.igq. £ i mel⸗ 


B fi il 1 dich ff— Koͤ nig 
sen keinen Fortgang gebabt da Lie Henen Nuͤrn |geftellet geivefen, allein der Augenfthein weifet, 
berger ihr Bedencken übergeben, warum es müs daß er an den Kayfer gerichtet.] Der Chur⸗ 
ber fepe, die Schiclung zu Kayferlicher Majeſtaͤt fürft aber hielte vor rathfamer daf folch Schrei- 
Lepsö. eimuftellen?: Welches ebenfalls Herr Muͤler | ben, fo Ihme twohlgefiel, allein im Nahmen de; 
in Deus gegeben, und dahingehet : ¶ Es fene| ver, Die fich zu denen Schwabachifehen Artickefn 
} am Kavferlichen Hofe zu befant,geftellet werde, weil jedoch nicht zu hoffen 
boffen, wo man nicht zuvor König Ferdinandi |ftund, daß der Landgraf Hierein willigen werde, 
Beforderung ausgewircket habe, tweıl die Glaus | und von des Kayfers Herauskunfft immer mehs 
bens und ‚andere Sachen Deutſcher Nation rere Nachricht eintieffen, blieb auch die Abfens 
allezuvor andern Koͤniglichen Hofe berathſchla⸗ dung befagten Schreibens auffen. Inzwi⸗ 
get werden. Nun würden aber zu einer Ger| fchen fegte es auf dem Eonbent zu 
ſandſchafft an den König in Boͤheimb, den Kay⸗ ziemlich harten Streit fiber der Frage: 
fer, und der Königlichen Gefandfehafft an den | man ſich wann der Kayfer einen Standder Re- 
Kayſer (als welche, woman fie erhielte, auch in ligion halben angriffe, gegen demſelben mehren 
der Proteſtanten Unkoſten fiele,) alzugroffe | doͤrffe? Welches die Marckgräfliche nebft des 
Geldſuunnen erfordert , darneben der Vor⸗ nen Nuͤrnbergiſchen mit Nein beantwortet. 
tbeil verlobren, den fie dermahlen hätten, da fie| Der Landgräfliche Gefandteaber bejahete fol- 
ſich entſchuldigen Fonten, twie fienemlich aus uns | ches, [Herr Müller fehreiber Diefes dem Chur⸗ 
texbliebener Uberantwortung des Kapferlichen | fürftlichen Canhzler zu, aber ohne Zweifel uns 
Befehls, auf welchen doch der Kanferliche, der | recht, weil befant, dab Chur⸗Sachfen damahls 
nen verarrejtirt geivefenen Evangelifchen Ge | des Marckgrafen Meynung gewefen und Quthes 
„ fandten gegebene Abſchied fich fürnemlich gruͤn⸗ ri $.61. bemeldten Bedencken gefolget;] weil 
de, gefchloffen, der Kapfer habe fein Gemuͤth ge⸗ man in folchem Fall den Kapfer nicht für eine 
Andert, dagegen die Abfendung einer neuen Ge⸗ rechte Obrigkeit, fondern fir einen Feind zu hal⸗ 
fandfchafft Die Uberſchickung des Befehls erſt ten habe, doch that er folches nur für fich, und 
befördern dorffte. Seye alfo der bevorſtehen⸗ auffer Befehl. Bey diefer Gelegenheit lief 
de Reiche Tag abzuwarten, da dermahlen nichts) ſich der Marckaräfliche Eangler gegem die 
frudytbarliches, wegen nur fo kuͤrtzlich ertheilten| Nürnberger, welche noch zulieffen, daß man 
harten Antwort zu hoffen. Und je näher der) Mehe bey ihnen aelefen, mit diefen Torten vers 
Kayſer dem Pabſt / je beſchwerlicher feyemit des nehmen :» Ahr Herren von Nürnberg habt den 
sofelben, in dieſer dem Pabſt fo verhaften Sache) Hefifchen gefraget von feines Herren Glauben, « 
su handeln. Wobey diesProteftanten vor dem | und ihr haltet die übergebene Artickel in dem leh⸗⸗ 
ReichsTag, und in Abweſenhẽeit des Kayſers ten Punet, in welchem ftchet, wie die Meffe der « 
ſich feines Uberzuges zu befahten, wohl aber zu höchfte — ſelbſt nicht.= 
83 
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An ag30. _ $. LXVIL’ Sleichwle nun die Proteftanten |gen und von Seckendorffen allegieten Aeten ans An.1530s 


— permöge deffen, mas wir davon angeführet, ſich |gefüllet, dahero mich auch auf denſelben doffters 
Keichatag eines baldigen Neichstages verfahen, alfoift fel-|beruffen werde. Doch wird mich der Lefer 
u Augfp. biger auch zu Augfpurg erfolget, und davon nuns | nicht verdencten, wann dem zu 
Ben mehr weitläufftigere Nachricht zu geben, wie Sachſen niemahls das Haupt der Evangeli⸗ 
es rs Dann dieſen Georgius Chleſtinus ein bewehrter ſchen Lehre, wie Herr Drüler offte thut,nennen 
addie.p.143, Mann, Probft zu Berlin, aus folchen Doeu⸗ werde dann er folches nie geweſen, auch nies 
159. 202.  menten, die ihm aus Fürftlichen Archivenmitge- mals fich alfo genannt, noch von den Evans 
theilet worden, eine ſchoͤne und groffe Hiftori- |gelifehen dafuͤr, wol aber für das Haupt der 

am Conciliorum Aug. zufammen getragen :| Proteftanten gehalten worden. Was aber 
Ingleichem hat Chytraͤus in feiner Hiſtorie der den Bericht des beſagten Paͤbſtiſchen Seribens 







Auofpurgifchen Confeßion, welche Lateinifch|ten belanget, fo erinnert der auctor bemeldter —— 


und Deutſch heraus, ebenfalls davon viel ſchoͤne Apologie, (unter welchem Nahmen befagter im 
Nachrichten gegeben , und weiln nach gehalte-| Archiv liegender, und von Herr Müller zum 
nem Neichs-Tag, ein Päbftifcher Scribent eir| Theil publicirter Tractat, Fünfftig ͤffters wird 
nen Bericht, was dem Chriftlichen Glauben zu] anzuziehen feyn,) daß derfelbe das Kayſerliche 
gut, auf dem Reichs⸗Tag zu Augfpurg gehans | Privilegium ohne Zweiffel erfehlichen, indem der 
delt worden, mit Kapferlichem Privilegio vom Kayſer denen ‘Proteftanten i ‚verboten, 
dato den 6. Novembr. 1530. heraus gegeben, | nicht das geringfte von der giſchen Res 
welcher Bericht bey Hortleder T. I. L. ĩ. «9. |ligions-Handlung zu publiciven, anbey feye ſehr 
eingerucft zu finden, derſelbe auch fo wohl zu zweiffien, daß, wenn gleich der Kayſer wiſſent⸗ 
Deutfch als in andern Sprachen zum Nachs | lich dero Conſens darzu gegeben, pro Dojett 
theil der Proteftanten zum Druck befürdert wor⸗ gewilliget, Die Handlungen dermaßen 
den, fo hat ein der Handlungen, hocherfahener |melt, und zum Unglimpff der Evangeliſchen mit 
Mann, deffen Dahme zwar unbekant, der aber Verſchweigung vieler nothigen Dinge, wie der 
vermuthlich der berühmte Cantzler, D. Gregor. Paͤbſtiſche Schreiber gethan, heraus zugeben. 
Brück oder Pontanus geivefen, eine Apologie |&o verrathe derfelbe feine Boßheit genugfam, 
darwieder auffgefeßt, welche annoch in dem indem er von Handlungen, bey Denen er nicht ges 
Waymarifchen Archiv befindlich. Herr Hortle- |genwärtig geweſen, einen folchen partheyifchen 
der hat felbige feinem Werck nicht einverteiber, | Bericht erftattet,und falſch Gezeugniß mit Vers 
vielleicht weiln fie mit dem Titul Handlung der ſchweigung der Wahrheit, und Ausdruckung 
Religlons⸗Sachen zu Augfpurg rubricirt, mit- |der Unwahrheit wieder feinen Nechften, ja wie⸗ 
hin von ihm nur für eine Compilation der Aug⸗ der GOtt den Heiligen Geift felbften, deffen 
fpurgifchen Acten mag angefehen worden feyn, |Sache die Evangelifche geführet, vermeſſentlich 
wie fie dann auch weder Coleſtinus noch Chy⸗ gebe. Cr beflager auch, daß Kayferliche Majes 
tröus gefehen, in der That aber ift esein folches Iftät, die vor Ihre hohe Perfon gutherzigen Ges 
Werck, welches allerdings verdienete in Druck |müthes, und in Diefen Sachen gerne thäten, was 
zu kommen ‚und vielen andern, die von diefem |recht und GOtt gefälligift, von der Cleriſey, als 
Reichs⸗Tag gefthrieben, vorgezogen zu werden. |fie in Ztalien gervefen , eingenommen toorden, 
Solches hat auch Herr Archivarium Müllern |die aus beforgtem Verluſt ihrer Ehre und Eins 
bewogen, daß er, nicht zwar die gantze Apologie, |fünffte Feinen gründlichen Bericht vor Ihro 
doch das meifte daraus, feiner offt befobten His | Majeftät kommen laffen, fondern fo viel an ihr 
ftorie der Evangelifchen Stände Proteftation |gervefen, derfelben verholen. Doc) hoffet er, 
und Augfpurgifchen Confeßion Stuͤckweiſe eins |die goͤttliche Güte werde Ihro Majeftat Gnade 
verleibet, der ferner fein gantzes drittes Buch |verleihen, die Sachen , worauff beede Theile 
diefer Hiſtorie mit abdrücken, der hieher gehoͤri⸗ Iftimden, einft zu feinem Lob gründlich und 2 


„ Kavferlich der I 
— gnädigen Worten aus, Wie nemlich Ihro mit viel andern Submßionen 


— 






Majeftätmit möge: Air di nee 
ben \ GOit /ſtand und Vermögen feyn, und Fei 
auch t verliehen. Cr. Di-| der Kirchen Gewalt thun fondern 


hernach Barmhertzigkei fondern derfe be Se 
moth. 1,13.) Den Reichs⸗ Dag felbften fchrieb alt, Nechtumd afft, ſo viel nn ‚ers 
/ r. Zan.diefes Jahres, mit gantz hen und ken rot — 
Wajeſtaͤt gefönnen , auf den 8. April einen monie erfaufft, mit keinem oder ja gar Eleinem 
„Reichstag zu Augſpurg zu halten, Die Zwie / Nutzen der Kanfer, aber zu des Pabfts gre 
—— Glauben entftanden, hinzu le⸗ Profit und Anſehen. Faun ER 


" onen in ehe ea ge $. LXVII. Befagtes en bekam König Yer, 


gu ergeben, und |der Ehurfürftden 11. Marti. : fofchen Pinanbt 
‚alleeines jeglichen Gutbedüns | fol auch König Dir Se Legation 


een, Opinionund Meynuns,yuichenunsfebft Bericht, Durch Graf Hoyer bon Mankfebdnn aeapı 


in Liebe und Guͤtlichkeit zu höven, zu verftehen, |zu eingeladen werden fern. Mich nünt aber Müler!.c; 


0 „undzulertsegen, die zu einer einigen Ehriftlichen |fehr Wunder/ fie er zufolchen Borgeben ge, +1 


Bon ber 


8 


erl. 


ung. 


Wahtheit zu bringen und zu vergleichen, alles fo | kommen, dann die Inſirnetion bernefdten 

„zu benden Theilen nicht recht ift ausgelegt oder | fern ertheilet, und die — 
gehandelt / abzuthun/ durch uns alle cine einige | welche zum Beweiß gantz von ihın eingerlicker 
» und wahre Religion anzunehmen und zu halten, | (worden, melden mit Elaren Aorten, Daß fölche 
» und wie wir Alle unter einem C. Hriſto ſeyn md | Einladung auf den im vorigen Jahr zu Speyer 
» fireiten, alfo alle im einer Gemeinfehafft, Kirchen | gehaltenen Reichs⸗Tag gehe, dahero davon dies 


und Einigkeit zu leben und beſchließlich alfo gute | fes Orts nichts weiteres zu melden. Wann MLs.Cıe, 


» Einigkeit und Friede zu beſchlieſſen zu machen, | Maimbourgen zu glauben, fo hat dis Ausfehreis 
auffurichten und zu unterhalten· , Wie die ben bey dem Churfürften und uͤbrigen Protes 
Worte des Ausfehveibens lauten, welches gang | ftanten anfangs ſchlecht Gehör gefunden, da fels 


. bey. Herr Müllernzufinden. Es hat über Dies) bige bedacht getvefen, dem Kayfer mit bewehrter 
ſes der Kayſer in einem wiederholten Schreiben, | Hand durch Tyrol entgegen zu ziehen, wonicht 


worinnen der Reichs / Tag auf den ı. May vers Lutherus fie davon abgehalten härte. Allein 

ſchoben worden / mit nach gnadigern Worten dieſes ſeyn ledige Muthmafungen des Mannes, 
ſolches wiederhofer* entweder aus politiſcher obwohl nicht zu kiugnen, daß Lutherus in feinem, LutheriVe⸗ 
Berftellung, oder weil Ihr. Majeſtaͤt ernſtich Fond, Ponerani und Mefanchthonis Nahen yon cz 
vorgehabt, und von ihrem Premier - Miniſter auf Ehurfürftt. Befehl den 6. Mart. ein Ber S.La s.11. 
Gattinara geſtaͤrcket worden, die Irrthuͤmer zu dencken, (welches, ohne Zweiffel aus Reranlaf : aid 
derbeffern, und von allen Religions⸗Strittigkei⸗ fung des zu Nürnberg S. 66. erzehlten vorgefaß 4 
ten in der Guͤte zu handlen. Hierauf gienge| Ionen Streits, abgefodert worden,) überfchickt, 
den 2. Febr als an Ihro Majeftät Geburths⸗ fo Tom. V. Alt, pag. 13. und bey Ehytrüo Hiſt. 
Tag die Krönung in Bononien vor fich, deren | Augſpurgiſcher Confefton p-25. ſqq. befindlich, 
Beſchreibung Coeleftinus T.I. Hift. Comit.| und welches Maimbourg hätte ftatt des Brieffs 
Aug. 16: (qq ertheiler, worzu jedoch kein aus Coͤleſtino, der ins vorige Fahr gehoͤret, anz 
Deurfeher Fuͤrſt berufen winde, der einige) ziehen follen. In diefem beharret er auf feiner 
Pfaltzgraf Philipp, welcher Wien wieder die] Meynung, dab es nicht erlaubt feye dem Kaufer, 
Duͤrcken als Commendant erhalten, war zuge/ wenn er auch wieder feine Pflicht und Eyd hands 
gen, der den Rang nach zweyen Italiaͤnern ge⸗ le, zu wwiederfteben, bevor er von dem Neich abs 
nommen. In der Kroͤnung legete der. Käpfer| geſetzt worden. Es feyen aller Fürften Unters 
dem Pabft den Eyd ab: Daß er cin beftändis | thanen / auch des Känfers Unterthanen, ja mehr, 

Sos 2 denn 
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An.1530, RER Cvelches zu unterſuchen Diefes | nicht sangen wollen, fich — An.igo⸗ 
Drtesni Man folte alfo, — ren dahin zu bewegen, damit alle 
wo er twieder die Protefkanten etwas vornehmen | Neichs-Abfehiede auffgehoben, und Die Sachen 
wolte / Land und Leute offen ſtehen laſſen und die — wie zu Worms auch beſchehen zu 
Sache GDtt befehlen,doch ſich Fein Fuͤrſt zwin⸗ alle ihrem Vortheil durch ein Kayfalih Den 
gen laffen, feine Leute um des Glaubens vwillen, | und Edict gerichtet, folglich Beine Chriftliche Re⸗ 
Den er vor recht erkenne, felbft zu verfolgen. Die | formation erhalten werde, und folchergeftaltihs 
Appellation feye ohne Frucht, als welche entwe⸗ | nenan ihrem Pracht, Staat und Poppenwerck/ 
Der. nicht. angenommen werde, oder da es gefcher das fie über den Gottesdienft erhüben, nicht . 
be, und die Sache zur Unterfuchung käme, wuͤr⸗ | abgeben ſolte. Bey folcher Bervandnif wies 
de fie doch verworfen werden , da man dann |derriethen einige denen Ehurfürften den Reichs⸗ —— 
nicht ewiglich appelliren konne. Er weiſet auch, | Tag perſ oͤnlich zu beſuchen unter welchen Land⸗ re 
was für Ungemach daraus entjtünde , fo man | Graf Philipp felber war, allein es ließ derfelbe und Dot. 
fich gegen den Kayfer ſehen Dörifte, weil Fein En⸗ |feines ChurPringens, Pontani und anderer De Be 
de vom Kriege werden, oder Doch Das beſtaͤndige Räthe, welche auf die perfünliche Erſcheinung taniBer 
Regiment dergeftallt völlig aufgehoben werden andrungen, Bedencken mehr ftatt finden, Dems denden be 
wuͤrde, da jederman Kapfer ſeyn wolte. DasInach erklärte fich nicht nur der Churfuͤrſt dur — 
bero ſolte man in Ruhe und Gedult ſtehen GOtt ein Schreiben an Kayferliche Majeftät; (wel⸗ ı.c. p. az. 
die Sache befehlen „der werde ung nicht laſ⸗ ches. Herr Müller p-452- inſeritt) den 23.Mart. faq 
fen, auch wohl Mittel finden uns zu helffen, datiert, zu erfeheinen , ſondern er ſchickte auch —* 
und fein Wort zu erhalten, wie er fonderlich zur | Montags nach Reminiſcere ( war der 4. Matt. N —* —* 
Zeit EHrifti und der Apoſtel gethan. Wie Luthero, Jona, Pomerano und Melanchthoni gen von 
aber ſolches Bedencken vor Anlangung des einen Beſehl zu (der bey Chotraͤo groſſen theils —— 
Wie das Kapſerl. Ausſchreibens geſtellet worden, mit⸗ gang aber bey Herr Muͤllern Ban gelefen wer⸗ 4 
Aueförei- Hin von der Wirckung deſſen daraus nichts zu den mit einer Abſchrifft des Ausfchreibeng, des Chyır pa 
Seiten der nehmen, alfo meldet im Gegentheil der Audtor | Inhalts: Weil folcher Reichs⸗Tag an eines “in 
Proteftan Apologiz MSC.daß ſi ich die Proteftirende über Eoncilii oder National Verfammlung ftatt 43.1. er 
— die gnaͤdige Ausdruͤcke des Ausſchreibens er⸗ ſolle gehalten werden, fo ſeye noͤthig, der Artickel 
freuet und demſelben nachzuleben entfchloffen, in | halben, darum ſich der Zwieſpalt im Glauben 
* v Mer. Hoffnung, daß dereinften Chriftliche Einigkeit | und infandern aufferlichen KirchensSebräuchen 
a "430° werde auffgerichtet werden. Doch feyen auch |und Eeremonien erregt , dermaffen gefaſt zu 
einige auf Die Gedancken gefallen, der Verfaſſer feyn, Damit man gruͤndlich fich entfchlieffen koͤn⸗ 
des Kayferlichen Ausfchreibens möge als ein ne: ob, welchergeftalt, auch wie weit, mit GOtt 
frommer guthertziger Mann für gut, nothdürffs gewiſſen und gutem Fug, auch ohne befchtverlich 
tig und Ehriftlich geachtet haben, m man die |Aergernif die Evangelifche fich in eine. Handlung 
Sachen auf beyden Seiten aus dem Grunde |einlaffen moͤgen und fünnen. Solten alſo dies 
abhandele, allein man twerde es dabey nicht bes ſe Theologi, weil Die Sache Feinen Verzug leyr 
wenden faffen, fondern die Geiſtlichkeit famt ih⸗ de, ihre Meynung nedyjtfolgenden Sonntag mit 
rem Anhang dahin dichten und trachten, damit ſich nach Torgau bringen, und ihre Sachen alfo 
fie Kayſerl. Majeftät aus ſolcher Chriſtlichen |anftellen, daß fie fo dann ferner, nebft Spalati⸗ 
und Kayferlichen Bahn twiederum führen und no und M. Eihleben, mit dem Churfürft nach 
bringen möchten. Welche auch die Sache ges | Coburg reifen koͤnnen, da mittlerweile Nach⸗ 
troffen. Dann der Gegentheil habe nicht allein | richt eingegogen werden folle, ob denen Evange⸗ 
den Modum. des Kapferlichen Ausfehreibens liſchen erlaubt ſeve, ihre Prediger und Gelehrten 
gang umgewandt, fondern darneben auch, und |auf gebührlicheDergeleitung mir ſich zunehmen, 
und weilen Die Evangelifche nach ihrer Pfeiffe und wo auch folches nicht erhalten würde, — 
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n, 1530: ſie doch, fonde urg, biß auf| jie für die fichtbahre oder Römifche Kirche, und ; 
> BER vohlaher, "Wiienad bulk kb rehlin Sen han nn 9° 
X VI. Arti-verfafte Lutlyerus in foldher Zeit die XVII. Artis| Artzu befräfftigen: Den nden fechten 
Sean” el, welche Tom. Vi Alt.pag. 14. (qq. ſtehen. fienicht groß an: Way dem vierzehenden hab 
gefege. „ [So führeibetzwar. Der. Sestendorff,und man ten fie —**8* der weltlichen 


hat auch ſe geglaubet, daß Lutherus gleich: inffsehenden verwerffen fie gar 
nA fe Articke ‚allein es iſt oben | als Wicklefiſch wie auch den fechgehenden: Den 
$. 59, erwieſen worden; daß fie ſchon in vorigem | fiebenzehenden aber mißbilligen fie nicht gänks 

Jahr, bey lich, begehren doch, Lutherus folle erweifen, tvel« 


"  fagtem g. ſo wie fie damals auffgefeget worden, |feyn. Es verdroß dieſe Beute, daß fie in Diefen 
ans eingeruͤcket ſeyn hat man nicht Noth ihren Artickeln Lutheri vieles als rechtglaubig felbiten 
Innhalt hierzu wiederholen.) Aus diefen) bekennen muten, und gaben fie zwar vor, er wol⸗ 
XXVU. Artickeln hat hernach Melanchthon die| le Damit feine Serthünmer bekleiftern, die wahre . 
Augſpurgiſche Confehion formirt. Conradus | Urfache aber ihres Unwillens war, weil fie durch 
— Wimpina aber hat nebſt Johann Menfing,| ihre Lafterungen Lutherum bifhero dermaffen 
ae" Woif Mebdorffen und Rupert Eigersma zu|gefchtwärt,daß ervon vielen, befonders auffer 
Augſpurg ein Bedencken Darüber auffgefegt, | Halb Deutſchland, für einen Arheiften, der öfr 
welches Tom: V.A. p-16. gg. zu finden. Im | fentlich gotiloſe und läfterliche Lehren vortrage, 
Anfang wunderen fie fich, warum Lutherus viel| gehalten worden, wie man auf dem Reichstag 
von denen Artickeln die er zuvor biß in denTodzu |zu Augfpurg wohl gefehen ‚ diefe Läfterumgen 
befennenvorgegeben, (fie verftehen Dadurch feis | aber verſchwanden groffen Theis, da feine deh⸗ 

— ne groſſe Bekaͤntnih wovon oben h. so. gehans|re durch dieſe Artickel bekant gemachet wurde. 
delt worden) bier auslaſſe, fo finde man auch | Nachdem nun alſo die Theologi in Torgau ans Ehur- 
vviel hundert ketzeriſche und auffruͤhriſche Artickel | Eamen, undder Churfürft alles, was fo wohl zur *. 

in feinen Büchern, welche er zwar mit dieſen Reiſe als Beſorgung der Regierung nothig war, —— 
jetzo bekleiſtern wolle, die ihme aber nicht nachzu⸗ veranſtaltet, auch befohlen, das Volck in dem Wovon 
fehen fepn. Sndenen drey erſten haben fienichts | gantzen Churfuͤrſtenthum fleifigft zu ermahnen, * eg 
wusadeln, finden auch im vierten nichts erhebli |andächtig um gefegnete Handlung auf dem Krylasın 
hes. Bey dem fünfften meiden fie, der Glau⸗ Reichs⸗Tag zu beten, was wieder Die Wieder I «.p 45. 
be ſo durch Die Liebe thaͤtig mache gerecht, (wel⸗ | täuffer vorhin decretirt worden, zu vollziehen, f4- 
ches Luther nicht gelaͤugnet fondern gelchret,daf | und was die Kirchen Rifitation angeordnet, 
der Glaube, der Durch Die Liebe thaͤtig micht aber | forgfältig zu beobachten, foreifeten Ihro Chur⸗ 
fo fern er durch Die Liebe thätig, fondern fo fern |fürftliche Gnaden am Sonntag Judica, war 
er Chriſtum ergreift, gerecht mache.) Sie der zte April, von Torgau mit denen 4. Theolos 
fagen auch, der. Glaube koͤnne bey vielen groben |gis Luthero, Spalating, Jona und Melanchthos 
Sünden wohl ſeyn (welches, wann es von der ne ab. M. Eifleben brachte Graf Aubrecht 
Glaubens ⸗Wiſſenſchafft angenommen wird, von Manffeld mit. [Here Müller ertvehnet, Le p.456.14- 
nicht im Streit war.) Wieder den fechften es feyeneben dem EhursPringen auch H.Frang 
und fiebenden-führen fie einen Wort⸗Streit: von Lüneburg, und F. Woiff von Anhalt, und 
Dem achten fegen fie fieben Sacramente entges zwar Die beede legtere, als des Churfürften Dies 
gen: Bey dem neundten treiben fie ihr Gewaͤ⸗ | ner mit fortgeogen, zu deffen Beweiß er auch 
ſche: Wieder den zehenden verfechten ſie die zwey Schreiben anführe. Alleine es hat 
Verwandlung und eine Geſtalt: Bey dem nicht H. Frans, ſondern H. Ernſt von Lünes 
eilfften ſuchen fie die Paͤbſtiſche Ohren⸗Beichte | burg, tie der Nahme ſelbſt in der Rubric und 
zu behaupten 5. Gegen dem zwölften ſtreiten Upon. | bezeuget, das erfte Sapaibenon 
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Aa.ısyo. den Elyirfürften abgefchiekt, und in demfelben Shurfärt werde fich des Neicherags enthalten, An.ı530. 


1.0,P 455 


sorgeftellet, wie er wegen der groffen erforderten jetzo aber fehen muſte daß erder erfte geweſen, 

pa nicht konte perſoͤnlich auf dem Reichs⸗ welcher darauf erfehienen. * 

Do erſcheinen es wolte dann der Churfürft die] 6. LXIX. Diefe Standhafftigkeit des Chur⸗ Die Prote, 
Am ahl ſeiner Reuter ringeren, und ihne an ftatt | fürften erſcholle zu feinem groſſen Ruhm in Wel⸗ —8* 
derſelben als vor einen Diener mitnehmen. In ſchen und Deutſchen Landen, theils aber wolten 5 
dem andern Schreiben aber fuͤhret F. Wofff⸗ dem Käufer eine Furcht beybringen, als wann Evangell 
gang nur diefe Worte : Ich will mich wils | nemlich der Churfuͤrſt Gewalt zu brauchen vor, fhe Prebis 
» GHDtt fürderlich zu E. Gn. eigner Perfon beges| hätte, woran doch der Fromme Herr nie gedacht. — 
» ben,und mich dienſtlich mit derſelbigen derwegen | Der in der Religions⸗Sache fo getroſt war, daß 8. L.2. 5.56. 
unterreden, mich auch als der Diener, E. Gn. er auf bittlich Anlangen der Augſpurger in der Kadd, » 4 
Schreiben nach, gehorſamlich hierin erzeigen, | Dominicaner-Kirchen feine Leute predigen ließ, z an 
» und halten, folches hab ich E. Gin. als derfelbis | mie er auch hernach in der Eatharinen « Kirche Müllers 
» gen Diener zur Antwort nicht wollen verhal-| ein gleiches deng. Majianordnete. Der Land⸗ 8 
ten.» Hieraus iſt zwar der Stylus, wie dieſer Graf kam den 12. May auch zu Augſpurg unter und Augfp. 
Fürft fich gegen dem Churfürften bezeuget, zn | Begleitung 120. Pferden an, und ließ folgen, Confeh- p- 
‚erfehen, nicht aber, fo viel ich verſtehe, daß er als den Tages Erhardt Snepffen, den er mitges 46. ſaa · 
ein Diener mit dem Ehurfürften gegogen.] Im bracht, im Dohm predigen, doch verlegte ders  / 
übrigen hatte der Churfuͤrſt in feinem Gefolg| felbe nachgehends um Mißgunſt zuvermeiden, 

nur 7.Nitter und 70. von Adel, welche mit ih⸗ die Evangeliſche Predigten in die Kirche zu St. 

ven Knechten 160. Pferde ausmarhten, und alfo| Ulrich, und weilen die Proteftanten hierdurch 
nicht den gangen Saͤchſiſchen Adel bey ſich, wie den, Gegentheil erbittert, und wohl mercfeten, 
Maimbourg dichtet. Die Nahınen der Gra⸗ daß der Käyfer ſolche Predigten nichedörffeleir 

fen, Herren, Adelichen und Gelahrten Räthen| den wollen, fo wurden der Theologorum Bes Der Theo 


M.La Lu. fo mitgegogen, Fonnen bey Herr Diüllern geſun⸗ dencken eingezogen, wie man fich im Fan eines [Hay Der 


den werden. Auf der Reife predigte Lutherus Käyferlichen Verborszu verhalten. Da dann diebon. 
oͤffters in der Carwoche zu Weymar etliche) Melanchthonis Meynung dahin gieng:' Man 
mahl, wie auch am Gruͤnen⸗Donnerſtag zu|fünne ſolch Verbot mit recht depreciren da 
Graͤffenthal/ und am Oſter⸗Feſt zu Coburg oͤff⸗ auch auf anderen Reichstagen ſolche Predigten 

ters: Don Eoburg reifeten Zhro Churf. Gn.|zugefaffen worden, (nemlich zu Speyer) und 


den 23. April ab, lieffen aber Lutherum dafelbft, 
weil fie anftunden, ob derfelbe vor erlangteın ber 
fonderem Gelelt mitzunehmen feye. Er blieb 
demnach auf dem Schloß dafelbft, fo damahls 
fehlecht fortificirt und beſetzt gervefen, und zwar 
heimlich, aus denen Urfachen, die ihm der Ehurs 
fürft zuvor fund that, nante deßhalben auch in 
feinen Brieffen den Drt nicht, fondern feßte mei⸗ 
fen: Ausder Wuͤſten ꝛc. Zn Nürnberg hoͤ⸗ 
reten fie Dfiandrum bey St. Lorentz, (wie Edles 
ftinus berichtet) oder Agricolam (wie Melan: 
chthon ‚meldet, bey &t. Eatharinen predigen. 


man nicht Streitfragen , fondern nüßliche und 
befferliche auch noͤthige Lehren vortrage, welche 
nicht verdammt, fordern auf ein Eoncilium 
verwieſen tworden , anbey-benen irtigen Lehren 
welche in Augfpurg ausgeftreuet worden, Wie⸗ 
derftand thue. Bo aber der Käufer nur das oͤf⸗ 
fentliche Predigen verböte, und erlaubete in des 
nen Fürftlicheu Quartieven zu predigen hätte 
man ſich nicht zu widerfeßen } da die Stadt 
nicht unter dem Ehurfürften ftehe, und wo auch 
diefes geleget würde , folte man nicht mit 
Gewalt darwider feyn, weil es fonft möchte das 


Kotin In Donamerth lieffen fie Doct. Jonam den ı.|Anfehen haben, als ob man fich ſcheuete feinen 
"8- Maypredigen, und Famen des folgenden Tages | Slauben nach Petri Bermahnung zu verants 

in an, woruͤber ſich der Gegentheil|worten. Eben diefesriethen die Theologi ins⸗ 
zum Höchften verwunderte, weil er gemeint, der gefamt, mit weitlänfftiger Ausführung, und trus 
F gen 
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Ab igo · genan die Predigteninibren Logiamıentern nicht | von Käyferlicher Majeftät angezeiget, Daß ſel⸗ An. tnjor 
¶ leichte fallen zu laſſen ſondern ſich mit einer Pro⸗ bige das Predigen der Proteſtamen ungerng Prediger 
. teftation zu vertoahren, Doch wolte Feiner vathen, | fehen, und folches eingeftellet 
Der Kiy- daß man garnicht gehorchenfolle. Inzwiſchen dahero der Churfürft nach Vernehmen deffen fhren. 
bejeußt Hatte der t die bepde allen! von denen Theologis ein nochmahlich Beden- 
gear von Pappenheim an Küpferliche Majeftät ab |cten erfordert, welche auf Fortfehung der Pre, "3 n Dr 
Sachfen. geſchickt, dero Ankunft in Augfpurg zu norifici- |digten, biß der Käyfer die Kirchen zu fehlieffen pisvon. 
ren, fo hatte auch der von Döltig, den der Chur⸗ | befehle, antıugen, da man gleichwohl alsdann 
füft zuvor an den Kaͤyſer gefchisft, unterfchieds | in denen Fürftlichen Logiamentern predigen fol 
lichen Verdacht, und unter andern, daß er Die | te, was aber zu thun feye, wann auch dieſes ernſt⸗ 
Churfuͤrſtin von Brandenburg . aufgenom- |lich verboten würde? davon fulpendirten fie 
mien, abzuleinen ‚gang gnädige Audieng, und ihre Meynung. Alle dieſe drey Bedencken ftes 
erſuhr, Daß der Ehurfücft unfehuldiger Weiſe | hen bey Coleſtino Tom. I. p.32. (qq: und Müls.c. p: ah. 
inm Verdacht fiehe, ob wolte er mir dem Land⸗ | lern, der auch ein Bedencken eines weltlichen 34 
graf Hertzog Weichen wieder in feine Sande ein⸗ Raths, vermuthlich Pontani, beygefüget, wel⸗ 
fegen, der Vice⸗Cantzler Balthaß Merckelaber, ches ebenfalls auf nicht Unterlaffung der Pre⸗ 
fo nunmehr Bifchoff zu Coſtnitz war, verficherte |Digten gehet. Lutheri Nach aber, den. der 
den Churfuͤrſten daß er ſich zu Käpferlicher | Churfürft vermöge des Befehls Tom. V. Alt. 
Majeftät aller Gnade verfichern koͤnne tvie er| p. zu. mit Uberfchicfung der Theologorum Bes Inglet, 
ſich dann. gegen Ihro Majeſtaͤt dermaſſen ver⸗ dencken, erfordert, war dieſer Tom, V.’Alt, — 
haften, daß ſolches allerdings dem Käyfer ges p. 22. Wo Kaͤpſerliche Majeftät begehren 
es falle. Es kamen aber zu Inſpruck bey dem | würde, daß eure Churfürftliche Gnaden folten « 
Brandenh, KApfer der Churfürft zu Brandenburg, Hersog |mit Predigen ftile halten faffen, iſt noch wie vors « 
©. zu Öeorg von Sachfen und Hertzog Wilhelm in |mahls meine Meynung; daß der Kayfer unfer « 
= Ye Bäpern an, welche die aͤrgſien Feinde des Cvan⸗ | Herr, die Stadt und alles iftfein. Gieichwie— 
von Bay gelil waren und bey Ihro Majeftät viel Weſens |man eurer Churfuͤrſten Gnaden in Torgau nicht « 
erneinge von Chur⸗Sachſen fruͤhzeitiger Ankunfft und ſolt wwiderftreben, wo fie begehreten oder fehaffs « 
aenmen. anfehnlichem comicat machten, und felbige in|ten, als in ihrer Stadt, daf man dis oder das « 
dem bereits gefaften Verdacht ſtaͤrckten, auch |laffen folte. Wohl moͤcht ich, wo es feynwolt,« 
einen Schug von 6000. Mann Reuterey ans | gerne fehen, daß man mit guten füglichen IBors « 
boten. Lutherus fchrieb zwar den 1. Zuniian |ten und Weiſe Käyferlicher Majeſtaͤt Begier « 
Jacob Probft, der Känfer habe fich vom diefen und Fürnehmen Eünte wenden mit Demuth, « 
Herren nicht einnehmen laffen, allein er wuſte daß feine Käyferliche Majeftät-nicht fo unver « 
nicht, daß allerdings die Sache nicht ohne hoͤrt das Predigen verböthe, fondern liefie doch) « 
Grund war, geftalten der Kaͤyſer auf die Gedan⸗ |zuvor jemand zuhören, wie man predigte, es folte « 
een verfiel, den Churfürft zu fich nach Snfpruck |ja Känferliche Majeftät nicht die lautere klare « 
au erfoderen, welches aber. der von Doltzig ders | Schrift zu predigen verbieten, tweil man doch « 
mahlen hintertrieb, doch auch dem Churfürften ſonſt nicht aufrührifch noch ſchwaͤrmeriſch pres « 
hievon Nachricht gab ‚da zwar der Chur⸗Printz diget. Will das nicht helfen, ſo muß man laf « 
feinem Herr Vater vierh, fich nach Inſpruck zu ſen Gewalt für Recht geben. Wir haben das « 
erheben, oder ſeine des Chur⸗Printzens Gnaden |unfer gethan, und find entſchuldiget, den ı5. 
dahin zu ſenden denen Laͤſterungen der Wieder⸗ May, 1530. Weil man ferner in Sorgen 
woͤrtigen deſto nachdrůcklicher zu begeanen,allein | ftund, der Kaͤyſer möchte auch das Zleifcheffen 
folches wurde Dutch anderer Bedencken verhins an denen Fafttagen verbiethen,, fo mufte Me, Melanı 
LÄR fein dert. Inzwiſchen wurde denen Grafen von lanchthon ein Bedencken deihalben auffegen, Bu 
bon Naffau-und Neuenar nebft dem von Dolsig deſſen Abdruck bey Here Muͤllern zu vr. vom 
Sr 


1021 | Das andere Buch 1022 


An.1530. Er hat in ſolchem ernftlich erinnert, daß zu Spey⸗ | eben dadurch zeigen, daß er feine Ehreund Won „An.ıno, 
SIARB-EP er pi Qrog und Frevelmit flchem Stefheffen | ohne Menfchen bülfe befchligen inne? Die. 
SRüll. 1... gehber und Aergerniß gegeben worden; weiches | Sache ift GDttes, Cforedet erferner) erwirds „ 
p:49%  billich die, fofich des heiligen Evangelitrühmen, thun, wann es denen Menfchen nachgebet,, fü « 
vermeiden folten. So wuͤrde aud) der Chur⸗ wird nichts ausgerichtet werden: Laſt uns 
fürft, wo ſeibiger Kaͤrſerlicher Majeſtaͤt zu uns| GOtt bitten, daf er fein Werck zu unferem „ 
'terthänigen Gefallen auf dero Begehren das | Heyl vollende, und uns vor allen Dingen fein « 
Fleiſcheſſen unterlieſſe demjenigen wong vorher | Wort erhalte ¶ Woraus offenbahr /wie gott, 
deſchehen, nicht entgegen handlen, da ſolch ſelig dieſer Herr dafür gehalten, daß was auf 
Fieiſcheſſen zuvot nur bittlich zu Speyer erlans | diefem Reichstag der Religion zu gute gehans 
ger worden. Man fiehet hieraus, was esder | delt worden, menfchlicher Klugheit nicht beyzu⸗ 
Religion ſchade wenn nicht über geböriger Zucht | mefjen ſeye. Der Känferliche Hof erwieſe Kanfert. 
und Difeiplin ernftlich gehalten wird. “Doch | ferner feine politique auch damit, daß er die beys — 
laͤſt ſich aus ſolchem Mangel wieder die Reinig⸗ | den Grafen von Naſſau und Neuenar, von wel⸗ Sachka. 
keit der Lehre nichts fhlieffen. Es ift bey. Dos] chen befant war, daß fie mit dem Ehurfürften in 
fen diefer Gebrechen von vielen hundert Jahren] gutem Vernehmen ftänden, wie fie dann aud) 
eingefehlichen, und hat noch Bein Ende, auch bey beyde dem Evangelio geneigt tvaren, und nad) 
denen nicht, welche fich ihrer Fafttage halben | der Hand oͤffentlich fich darzu befenner, an den 
- rühmen, aber eben an denenfelben fich der nied⸗ Churfürften abfchickte, mit ertheilter Inſtrueti⸗ 
lichften Speifen und beften Weins bedienen.f on, daß fie fich anſtellen ſolten, ob handlen fie 
Es Eonte fich zumal damahls der Gegentheil wis] nur vor fich felbft hierinnen, wiewohl diefe Gras 
der die Ebangeliſche nichts rühmen , da einige] fen die Snftruetion wuͤrcklich dem Ehurfürften 
Groffe von denen Geiftlichen zwey und mehr] eingehaͤndiget, ob folches aus gutem oder vers 
Kuren mit ſich auf diefem Reichstag gehabt, ſteltem Bernauen gefcheben,läffet man dabin ge⸗ 
' und diefes fo gar ohne Scheu, daß es auch die] jtellet feyn, die Inſtruction felbjt, welche den 24. 
Rinder auf der Gaſſen gemercket, Daneben fi] Maji datirt, hat Herr Müller publicirt. In l.c.p.4g. 
die Zeit mit Spielen und anderer Kurtzweil vers] jelcher wurde an den Churfuͤrſt gefucht, daß ent 94- 
derbet, welche die Evangeliſche mit geoffer Ar-] weder feine Churfürftliche Gnaden oder dero 
beit und in vielen Aengften zugebracht, und haı] Chur⸗Printz zu ihro Majeftät reifen mochte, oder 
unter jenen kaum einer GOtt um gefegneten] doch wenigſtens die Predigten gang biß zu ihro 
Fortgang folcher roichtigen Handlung angerufs| Majeftät Ankunfft einzuftellen, viel Difpntatis 
Gegen: fen. Wie der Audtor Apolog. MSC. erins| on zu vermeiden. Hierauf gab der Churfürft 
—— nert, und ferner bemercket, daß Gegentheil der den 31. Maji ſchrifftliche Antwort, die Herr Churfl. 
Afhung Preteftirenden Prediger und Gelehrte mit fals| Mütter 1. c. und noch vor ihme Chotraͤus J. c, Antwort. 
der Proter feher Höflichkeit zu fich gelockert, ſie auszufiſchen | p. 71. (qq. producirt, ( Wobey aber inacht 
ſtanten fs daß man von Seiten der Evangelifchen denen | zu nehmen, daß allem Anfehen nach Chytraͤus 
Predigern und Gelehrten diefe gefährliche Ges] ein Lateinifch Exemplar Diefer Antwort bekom⸗ 
foräche mit denen Widerwaͤrtigen verbieten |men, dergleichen Coleſtinus Hift. Com. Aug. 
miüffen, dann es mißbrauchten fich viele der Gü-| Tom. I.p. 50. ſqq. inferirt, und es Deutſch ges 
tigkeit des Churfürften, Dahero deffen Ehurs| macht, dagegen hat Herr Müller einen Abdruck 
Printz an den von Doltzig den 15. Maji ſchrieb: des Deutſchen Originals aus dem Archiv mits 
Chur, „Es werde an feines Herrn Vaters Hofe vieles] getheile.) _ In folcher wird entfchufdiget, daß 
Koh Arie» anfüfichtig gehandelt, und GOtt ſeye in Wars] fie nicht Käpferlicher Maieftät entgegen reis 
rich Kia,» heit der Kinder und Väter Vormund. Doch| fen, weil foldhes geſchehe, Damit bey anderen 
X und „hoffete diefer Bring darneben: Ob es ſchon an| Fürften und Ständen hierdurch nicht Nachdens 
.  wmenfehlichen Rath fehle, fo werde doch GHOtt| den erwachſe und die Ankunffe Ihro Majeftät 
in 














» feine 
——— Majeſtaͤt hat antragen laſ⸗ 


» fen; gnadiglichund freundlich zu erinnern wiſſen, 


» ftinde,auchim Fallder Nothdurfft auf heutigen 
Tag daszuthun« So ſeyen diefes Sachen; 
die GOtt fein Wort und den heiligen Glauben 
belangen, habe alfo weder ihme noch deſſen feli- 
gen Herrn Bruder gebuͤhren wollen, GOtt dem 
Allmaͤchtigen und feinem ewigen und unjers 


* goaͤnglichen Wort, darinnen der einige Troft 


t ſtehet zu widerſtreben. An⸗ 


* bey ſeye befant, daß. dieſes Edict faſt auf allen 


folgenden Neichsragen für zu befchwerlich ger 
‚achtet, und deßhalben auf ein Concilium anges 
‚tragen worden: Jetzo auch um ſo viel weniger 
davon zu gedencken, weilen eine gan andere 
Weiſe die Zwiſpaltungen hinzulegen in dem 
Ausſchreiben auf den Reichstag beniemet wor⸗ 
‚den Beſagter Zwiſpalt ſeye von denen erreget 
und angefangen worden, welche gottloſe und un⸗ 
chriſtliche Mibbraͤuche eingeführet , Dagegen 
werden ihro Majeſtuͤt vernehmen was in ihren 
der Proteſtanten Landen gelehret werde. Die 
vorgeworffene Buoͤndniß belangend, fo werde 
niemand mit Warheit ſagen an daß * 
feine Churfuͤrſtliche Gnaden noch dero ſeliger 
Here Bruder aufeinige Buͤndniß in Sachen. 


des Coangelii fich verlaffen, wohl aber mit eihi⸗ 
. gen Ständen ſich *— und nachbarliche 


Einung eingelaſſen/ allein zu Schutz und Nerr | 


na tung bif; an Die Käpferlicpe Majeftät um fo vier 
ler Trohungen willen des Gegentheils welcher 


N u und zwar vordenenEvangelifchen in 





gethan,n widerſprochen. 
hen: fe: Gemuͤths und-Auzeig , Die | Auch feyen fchon auf 2. Reichstagen zu Speyer 
deſſelben Ediets halben, als das hat ſolche Predigten fonder Aergerniß gehalten wor⸗ 
werden, gethan, und ferner | den, ießo aber ein Aergerniß zubefahren, wann 


dem ‚Reichstag Ausfchreiben zuwider, alfo uns 
verhoret dieſe Lehre folte niedergeleget werden, 
$. LXX. Bevor noch diefe beede Grafen bey Augfpurg: 

dem Ehurfürften anfamen, hatte Melanchthon Confeien 
die Confeßion, fo hernach öffentlich verieſen  ane: 
wurde, geſtellet. Selbige fehickte der —* fur ge, 
fürft den 14. Maji Lucherozu, mit Befehl, ſolch — 
u überſehen und fein Uctheildavon — — 
beſiehe Tom. V. Alt. p. 21. und Chytr. p. m 
der auch Melanchthonis Beylage hinzu hai 
im weicher, wie auch bernach inmehrern Briefen 
Melanchthonis undLutheri, die ConfeffioApo- 
logia genennet, zugleich aber von Chytraͤo ers 
innert wird, Daß man folches nichtvon der Apo- 
logia der Augſpurgiſchen Confeßion zu verftes 
benhabe. [&s) hat aber, wie ich gänsslich glaus 
be, Melanchthon mit ſolcher Benennung aufdas 
Exempel der alten Kirchen Väter gefeben, wels 
che ihre, denen Roͤmiſchen Heydnifchen Käufern 
übergebene Schriften, in denen fie die Unſchuld 
der Epriftlichen Lehre wieder die Laͤſterungen 
der Widerſacher vertheidiget, Apologias nan⸗ 
ten, wie von Juſtino M. Athenagora, Quadra⸗ 
to, Melitone und andern befant.] Lutherus Deffen 
ließ fich die Eonfeßion wohlgefallen und änderte Antwort. 
nichts darinnen. „Ich weiß, fehrieb er, nichts 
‚daran zu beſſern, noch zu anderen, wuͤrde fich « 
auch nicht fehicken ‚denn ich fo fanfft und leife« 
nicht treten Fan. Tom.V, Alt. p.zu« Daß 
aber doch Lutherus im 10, Artikel die Worte, 
die. Gegenlehre wird verworffen, damahls bins 
zu geſetzt on Marbach, Unterricht vom 

Abends 
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Anıtsj0s 549. © WWiefichnun gleichwohl | diefem — dafür Eh Ieftinus aberunrecht Anigjo. 
’ Be Safe era a wi WMaſi ſetzet ee Karim 
an ſolcher dem Churfuͤrſten der ihme ein gnaͤdiges Schrei⸗ 
——— Plesk mMumn berſehen ben zugefehickt; weil er mit Bere Guienfabren; Sad 
wie aus feinem Schreiben vom 22. Maji bey, daß Eutherus unpaß feye Tom: VA. ° 
Chytraͤo pr sznerhellet, in welchen erauch Lus| Hieranf nun antwortet er. gar fehbne,Heift den 
therum ermahnet / an den Land⸗Grafen zu fchreis| Churfücften feinetivegen unbekuͤmmert ſeyn ° 
ben,ihim auf gutem Wege zu erhalten. Dann Wit leben ſchreibet er, als die Herren und find“ 
die Evangelifche hatten gedoppelte Sorge we⸗ mir dieſe Woche Daher gelauffen / dahß michs* 
gen des Landgrafens, da er entweder durch all⸗ kaum drey Dage duͤncket e Bedauret dage⸗ 
zu groſſe Hefftigkeit die Religions-Sache inGe⸗ | gen; daß der Churfuͤrſt alein um des 2* 
fahr feßen, * denen Zwinglianern uͤbertre⸗ ten, lebendigen Wortes GOttes voillen; ſo viel 
Lutheriten * Es hatte aber Lutherus allbereit Feindſchafft tragen muͤſſe nn “ 
Schreiben den 20. Maji ein trefflich Schreiben an den | feine rare na na en “ 
San Orr Land» Örafen abgehen laffen, und in felbigem | men Fürften erfenn man vorne . 
feine Ehurfürfttiche Gnaden nachdrücklich von | ferner. einen Troft m vr GOTT würdig 
dem Zwingliſchen Itrthum vertvarnet. T. V. |mache, um feines Wortes willen Schmach und 
Alt. p.22. Er beſtehet auf ſeinem feften Grund | Feindfchafft zu leyden, worgegen ein Zeichen ſel⸗ 
aus denen Worten der Einfegung genommen, | nerlingnade undZorns bey dem Gegentheil 
und befehtwehret fich unter anderen über die daß derfelbe fichfo verftockt erweiſe 
Schweiger , daf fie Earlftadten aufgenom⸗ bet fodann den Zuftand der Kirchen in Chur⸗ Befchrei, 
men, und den handgreiflichen Lügen, welcheder | Sachfen, weiche Paflage garı hierin: wi ee 
elende Menfeh wider Die Evangelifehen ertichte, | verdient, weil Damit nachdeücklich Eochlähund Rtanöde: 
er führet endlich diefe getvaltige Wor⸗ | feines gleichen Laftermäulern; die bemeldten Zus 
te: »Ah HE SD, es iſt nicht Schertz noch | ftand auf das haͤßlichſte abmahlen ; begegnet‘ Im 
» Schimpff neues zu lehren, es muß fuͤrwahr bier | werden fan. »Lber das (fo fehreibet er) ſo er⸗ 
nicht Dünckel, noch Eigenwahn oder ungerviffe | zeigt fich der barmhertzige GOtt noch gnädiger,« 
» Sprüche thun, es müffen heile gewaltige Texte daß er fein Wort fü mächtig und fruchtbahr in « 
» da fepn, welche fie bißher nicht aufgebracht. | E. Chf. Sn. Lande machet. Deun ſrehlich E⸗ 
» Fuͤrwahr ich habe fo groſſe Plag und Fahr er- Churf. Gn. Lande die allerbeſten und meiſten·⸗ 
5 litten uͤber meiner Lehre, ich wolt ja nicht gern Pfarrherren und Prediger habem als nme 
» umfonft fo ſauer Arbeit gethan haben und noch Land in aller QBelt,die fo treulich und * le 
» thun, darum wolte ich warlich weder aus Haß und ſo ſchoͤnen Friede helffen halten. Es « 
» noch aus Hochmuth widerftehen, ſondern ihre yesund Daher dig zarte gugend von Knaͤblein und « 
» Lehre laͤnoſt haben angenommen, das weiß | Mägdfein mit em Eatechifino und Schrifft fü « 
» GOtt mein HErr, wo fie derfelben Eünten | rohlzugericht, daß mirs in meinem Hertzen fanfb« 
» Grund anzeigen. Auf das aber, Darauf fie thut / daß ich ſehen mag/ wie jetzt junge naͤblein · 
» ftehen, kan ich mein Gewiſſen nicht ſetzen. So | und Mägdlein mehr lernen glauben und re⸗« 
» hoffe ich ja, Chriſtus unfer HErr habe durd) | den Fünnen von GOtt, von EHrifto, denn zus 
» mich armes Werckgezeuge auch nicht wenig ges | vorhin, und noch alle Stifter Kloͤſter und « 
» than, daß ſie mich ja nicht konnen achten, als der | Schulen gekoͤnt haben und noch künnen. 2 Eh « 
gegen ihr Thun nichts fey geweſt. Hiemit iſt fuͤrwahr folch junges Volck in —— 
» will ich E. F. G. unſerem lieben Herren GOtt Lande ein ſchoͤnes Paradies, detaleichtn auch in « 
» befehlen, E. F. G. ſehen, hoffe ich daß ichs hertzlich N der Belt nicht iſt und ſolches alles bauet GOtt « 
» und treulich meyne. GOtt der Vater aller armen | in E. Chf. En. Schoß zum Wahtzeichen daß · 
» elenden Seelen, gebe uns allen feine Gnade, nd) er E. Ehf. Gn. gnaͤdig und guͤnſtig ſeh alsfolber « 
¶erleuchte uns mit jeiner Warheil.·« ¶ An eben ſagen: Wohlan lieber Herhos — — 
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Zuletzt haben nu €: Churf. On. auch zuvor das « 
» Pfleger ſeyn folt. Solchs iſt je gewißlich wahr. | treue hertzliche Geber bey allen Eheiften, fonder, « 

der. HE, der E. Chf. Gn. zurdies lich in E.Chf. G. Banden, und wie wiſſen daß « 
” fes Landes Vater und Helffer gefegt hat, der | unfer Geber recht ift/und die Sache gut, darum « 
” nehret fie alledurch E:Ebf. G. Amt und Dienft, wir auch gewiß find, daß es angenehm und erho⸗ « 
” und ale E. Chr. G. Brodt eſſen. "Das ret wird. O das junge Wolek toirdschun, das « 
” ijt doch nichts-anders, dann als wäre GOTT |mit feinen unſchuldigen Zuͤngiein fo hertzlich gen « 
” felbfb E Chf. G· Gaft und Mindfein, weil fein | Himmel rufft und fehreyer, und E Ehf Sn. als « 
” Wort und feine Kinder, fo fein Wort haben, € ihren lieben Vater fo treulich dem barmhertzigen « 
» Ehf. Gstäglich Gaͤſt und Mündlein feyn. Das GOtt befiehlet. Dagegen wiſſen wir ja,daf « 
” “nenn an was bey andern Fürften jenes Theil böfe Sachen hat, können auchnicht « 
»ihe wüten Schaden thut ander lieben Jugend, |beten, fondern achen mit kingen Anſchlaͤgen um, « 
daß ſie aus dem Paradis Gottes fündliche faule, ſetzen alles auf ihre Big und Macht; wiemane- 
» gerriffene Pfügen dem Teuffel machen, und ver- | fiirAugen fieher. Da fteher es denn auf dem rech⸗ ⸗ 
derben alles haben auch eitel Teuffel täglich zu ten Sande. Diefe meine — * * 
Dſſch und Gaͤſten. Denn fie find der Ehren Chf. G. gnaͤdiglich vonmirannehmen. GO 
” bey GOtt micht wereh, daß fie ſeinem Wort von weiß / daß ich die Wahrheit ſage und miht heuch⸗ « 
all ihrem Gut einen kalten Trunck Waſſers ge⸗ le. Denn mir iſt leyd daß der &atan@ichf. « 
” ben, ja fie muͤſſen dazu dem durſtigen CHriſto G. Hertz möchte befümmern und betruͤben Ich « 
"am Creutz noch Eßig Myrrhen und Gallen ges |Eenne ihn zum theil wohl, weiß wohl/twie er mit « 
"ben /wiewohl dennoch viel frommer Leut heim⸗ |mir pfleget zu fpielen: er iſt ein trauriger ſaurer « 
"ich unter ihnen ſind/ die E. Churf. Gn. Paradis | Geift, der nicht ieyden kan daß ein Hers fröhlich « 
und gelobt Land fehnlich begehren, und heiffen ſey oder Ruhe habe; fondertichin SO. Wie⸗ 
*dafuͤr hertzlich bitten. Weil denn GOTT fo |viel weniger wird ers leyden Eonnen,daf E. Chf. « 
” seichlichinE. Chf· Gebande wohnet, daß er fein G. gutes Muths feyn, als der wohl weit, wieviel « 


Wort ſo gnaͤdiglich walten laͤſt / daß dadurch E. Jan €. Churf. G. Her& ung allen gelegemift; und « 


Ehl Gu. Ans, Guͤter und Haabe als in einem nicht uns allein, fonderm faft der gangen Belt, « 


2, Pfefigen Brauch und Dienftgeben, und eigent- Jich wolt fagen fehier, auch dem Hinmel felbft, « 


I Wch alles eitel täglich Almoſen und Opffer find, weil freylich ein groß Theil des Himmelbeichs « 


dem heilgen Wort GOttes zu ehren dargereicht | EHrifti in E.Chf. G. Landen iſt durch das heyb « 
*ohn Unterlaß: Daju E. Ch n. mit einem ſame Wort erbauet, ohne Unterlaß das weiß er, « 
fiedſamen Hertzen begabet / DAB nicht blutduͤr⸗ und ſiehet feinen Unwillen Darum find wir « 


ſtg noch Moͤrdiſch/ wie jenes Theil ijt, und ſeyn alle ſchuldig / €. Chf. ©. reutich benzuftehen mit « 


So hat fuͤrwaht E. Chf. Gn. groß Ur⸗ beten troͤſten lieben, und womit mir immer Fin « 


ein Ne fach fich in GOtt zu freuen und an folchen grof- \nen. Denn fo €. Ehf. Gn. frölich iſt foteben « 


sminzıh 


” fen Zeichen feiner Gnade fich zu tröften. Denn wir/ wo fie aber betrübt ift, fo find wir Franck, « 
».esjaein herrlich groſſe Ehre ift, dah GOTT €. Aber unfer lieber HERR und treuer Heyland « 
» EHf.& Dazuermeblet, geweihet und wuͤrdig ge | ICſus E. Hriſtus, den uns der Wateraller Gina « 


—28 macht hat, daß Leib und Gut, Land und Leute, den hat fo reichlich offenbabrer und gefchencket, « 
ET Vin allen 


fr Bn; hat, in ſolchem ſcho⸗ der wolle €. Chf. Sn. über alle meine Mor feis « 


"> nen Hortesdien Kehet und gehet/ daß fein gutts nenH.Geift, den rechten einigen Tröfter fenden, « 


“lich Wort nicht allein unveefelger, fondern auch der &. Chf. G. ſtets erhalte, ftärcte und beiwahre « 
Hardurch „gleich, ernehret und erhalten wird. Imieder alle giftige und feurige Pfeile des fauren « 
—* Ttt 2 ſchweh⸗ 





An.1530, ſchwehren argen Geiſtes. Amen, lieber GOtt worteten 1. c.f.66. und bezeugten daß ſie untet An.ıyd. 
Amen v. Tom. V.A.p.ꝛʒ. Chytr. p·67. ſaq. den Zwinglianern viel gute Freunde haben nie⸗ 
Der Churfuͤrſt nahm ſolch Schreiben gantz mand zu Schaden begehren Bruͤderſchafft abet 
gnaͤdig auf, wie aus der Antwort erhellet, T. V. mit ihnen nicht eingehen koͤnnen, welche ihnen, 
Alt. p. 25. worinnen er ihm auch Nachricht von zumahl mo der Kayſer vorhätte, ſie mit Gewalt 
der in vorigem $. ermeldten Inſtruction giebet. |zu daͤmpffen, keinen Bortheil wuͤrde bringen. “ 
Der Sand» Der Landgraf blieb zwar auf der Evangelifchen | Wie fie denn ferner insgemein die Religion mit ° 
5 Seiten, ſuchte jedoch immer noch einen Ver⸗ Gewalt zu vertheidigen mißbilligen, und ſetzen, 
gleich zii, gleich zwiſchen ihnen und denen Zroinglifch | vo Fuͤrſten und Staͤdte uns, die wir lehren un⸗ 
n den Gefinten zu ftifften, begehrte deßhalben vor Ans | fere Lehre verantworten fieffen, und nicht fuͤrneh⸗ * 
uber kunfft des gayſers in Augſpurg von Melan⸗ men uns/ ſonderlich wieder Kayferl. Majeftät zu * 
ingli thone und Brentio, welchen Marckgraf Georg | fehlten, wie Churfürft Friederich mit Luthero « 
en zu mitgebracht, ein Bedencken diefer Sache wer | that, hätten twir arme Gefellen weniger Sorg,“ 
Men, gen-welches dieſe auch aufigefest, und bey Chle| und weiten feblich Leyden und hpänen “ 
denden ftineftehet. Tom.1.f.61.fg. Sie Hagen dar⸗ und andere Obrigkeit mehr Ruhe.« Menſchli⸗ 
und Briefeinnen fehr über die Allegorien, oder verbluͤmte che Huͤlffe fehle offt,auch in guten Sachen Bits‘ 
fen, Auslegung der Worte der Einſebung derglei|ten alfo, der Land-Craf wolle fich nichrübereg- 
ben chen auch bey andern Glaubens⸗ Artickeln, forge len. »ABir haben, fagerifie,folche Artickel, des“ 
erzo p.727-fich werde eingefuͤhret werden, wie es fich bey |ren wir Durch GOttes Gnade gewiß find, und“ 
fa4 Eampans, Martins Cellario und Earlftadten | Fonnen darob mit gutem Gewiſſen leyden, wel⸗ 
gewieſen. - Schlagen die Brüderfehafft mit|ches uns ein geoffer Troft ift, in aller Gefahr.«“ * 
denen Zwinglianern ab. Melden, daß der | Hofpinianushat diefe Schrift auch Hiſt Sacr.“ 
Streit vom heiligen Abendmahl von geoffer | P. IL. Anno 1430. einverleibet. So hat auch“ 
Wichtigkeit feye,und die Wiederlegung der Ges | bey Gelegenheit diefer Handlung Melanchthon 
genlehre ſeye nicht biß auf ein Concilium, roie |dem Ehurfürften feine Meynung Fürglich alfo“ 
der Gegentheil wolle zu verſchieben / ſo wenig als entdeckt. Reg. E. 37.1.1. »Meftorius machte‘ 
der Papiften, indem ja die Zwinglianer ſelbſt ſo aus CHriſto zwey Perfonen, und ſetzte, daß die“ 
wohl die Papiſten, als die Wiedertaͤuffer vor menſchliche Natur ohne die goͤttliche ſeyn Fünne.« 
eines Coneilii verfolgen. Sie miß⸗ Wann wirnun lehreten, der Leib Hin ware · Nen. 
billigen ferner, daß jene ſich ruͤhmen, wie fie ger allein im Sacrament, und die gottuiche Nattrtgepend- 
faſt ſeyn mit Geld und Leuten, was fie fuͤr Ans ſeye nicht da, fo folgete, daß wir CHriſtum nach'elich Ur 
hang haben von frembder Nation. tem, wie |eftorii Erempel zertheilten, darum anttsorten“*beilvon 
fie die Bißthuͤmer austheiten wollen, und frey wir, daß der gange CHriſtus im Sacramentwnyapl. 
werden; Dis fehrieben fieden ı 1. un. Pages ſeye —— meyne, daß wir die Natur“ 
darauf antwortete der Land⸗Graf 1. c. fsz.ſqq. ren zerreiſſen, oder zweh Perſonen aus CHriſto · 
machten einen Unterſcheid zwiſchen den Zwingl⸗ machen.« Diefem iſt beyzufuͤgen, was Mer Diefetnf 
anern und YBiedertäuffern; Die Lehre vom Heil. lanchthon an Pomanum wieder Bucerum ge TahMReis" 
Abendmahl täft er faft unberührt, und will Mes ſchrieben aus Ehleftino Tom. IL, f.299. VBer-ift wie 
lanchthonem und Brentium, die er nicht recht ſonders die Worte ſof. zoo. ſtehen. »Ob wir wohl tůr⸗ 
verſtehe felbft hören. Vermeinet, daß die wohl wieder Bucerum lehren , daß der Leib “Krk, 
Zwinglianer mit folchem Bund umgehen, ers CHriſti weſentlich zugegen feye, fo ſagt doch D. — 
mahnet aber, man ſolle ſie nicht unverhoͤret ver⸗ Luther nicht, daß er räumlich, in einer Groͤſſe und Deutſch 
dammen, oder Gelegenheit geben, fie mit Ges umſchrieben da ſey, ſondern auf die Weiſe ee Te 
walt zu dimpffen, da Lutherus felbftdie Frey⸗ die Perfon EHrifti, oder der gange EHriftus "rzop.zyu 
beit öffenelich zu lehren und zu difputiven verfache |allen Creaturen gegenwaͤrtig iſt · Man fiehet 
sen. Worauf beyde Theologi wiederum ants |hieraus, daß bereits WERTE 
’ ents 
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— des Leibes Chriſti im — ——— Ba. um Bun. ag: 


Heil. Abendmahl aus der perfonlichen Vereini⸗ den und gemeinen Bejten gedeyen. Es fol auch « 
gung oder Allgegenwart des gangen Chriſti ges —— dis geſagt haben: Dan babe = 


von ihnen verworffen worden. Indeſſen ift| Spalatinus bey Corleftino Tom.l; 36.00 
diefer Grund als ein General⸗Fundament denen) ihm D. Cornelius (Scepper) Gattinara vers 
Ziwinglianifchen Zweiffel / Gedancken entgegen| trauter Freund berichtet: Gattinara habe fi 1 
geſetet der naͤhere und eigentliche aber aus denen | in Beyſeyn vieler Adelichen und vornehmen Pers 
Worten der Einfegung genommen worden, als|fonen heraus gelaffen: Er wuͤuſche und bitte 
in welchen Die Gegenwart des Leibes und Bus | nichts mehr, als daß der Churfürft von Sachſen 

tes Ehrijti klar genug erwieſen wird. mit feinen SlaubenssBerwandten , ſtandhafft 

5* $. LXXI. Der lange —33 Kaͤpſerl in Bekaͤntniß des Evangelii beharre und auf ein 
Majeftät ‚Ankunft in Augfpurg war indeffen|frey Chriſtlich Coneilium dringe. Daun wo 

Bit, Dajnäe Yafun im ut Koften fich fehon| fiefich durch Drohungen fhrecken, oder durch 
Ständen en geraume: Zeit daſelbſt auffhielten befchtwerlich, | Schmeicheleyen verführen laffen, daf die Sa⸗ 
vwebt· iedan EhumsSachfen 100. fl. allein vor Brodt,| che nicht durch ein Concilium entfcheiden und 

pn 2000. fl. für das übrige woͤchentlich auf⸗ beygeleget werde, fo Fonne er fein Gemuͤth fein 
\5 55% enden mufte, und gieng der Ruff: Der Kay⸗ Lebenlang nicht beruhigen, fondern werde immer 
* wolle die Fuͤrſten dadurch müde machen, daß | im Zweifel ſtehen, wie man die Seeligkeit erlan⸗ 

ſie davon ziehen, und alſo nichts abgehandelt wer⸗ gen koͤnne. Von befagtem Cornelio ſeyn auch 

Gattinard den koͤmne. ‚So ftarb auch, vor befagter An⸗ dieſe Worte Melanchthonis Lib.l. Epil.4. zu 
—— kunfft, der Kaͤyſerl. Groß⸗Cantzler Mercurinus mercken: „Cornelius ſpricht, fo lange Mereu⸗ 
Gattinara den 4. Junii zu Inſpruck, welchen die rinus gelebet, habe er zum Frieden Hoffnung ges « 
Proteſtanten bedaurten. Geftalten Melans | babt,nuner aber todi,fo feye niemand unter denen « 
chthon alſo hievon an Lutherum fehrieb: (vid. Groffen bey Hofe, der zum Friedenrierhe: allein « 
—* pi) Man berichtet, daß indes Kay⸗ er ſpielt nach ‚feiner Weiſe, und feheinet mit « 
fers Rath zweperley Stimmen ſeyn. Eine daß er Fleiß fich zu hüten, damit er nicht in Berdacht « 
—B———— ſondern durch ein komme, als wann er mit uns Freundſchafft bielte, « 
ee verdammen fol. Die andere, darum thut er ung Eeinen Vorſchub.« ¶ Weil 


An 


ers ordentlich verhoͤren folle, und die Miß⸗ immittelſt Nachricht einlieff, da Kaͤyſerl. Mas Bedencken 


in der Kirchen abſchaffen. In die⸗ jeſtaͤt am Abend vor dem Fronleichnams⸗Feſt der 


Theo: 
logen, ob 


—* Meynung ſoll Kayferl. Maiefit Cantzler ihren Einzugin Ausfpurg halten werde, und die der Procefi 


Mercurinus feyn,gareinfürtreflicher, befcheide-| Evangelifche zuvor fahen, daß man von ihnen bes fi —* am 


ronleich: 


» ner und friedliebender Mann, der fol ſagen, daß gehren werde, dem Umgang an folchem Tage er 


» er imdiefer- feiner Schwachheit fürnehmlich der) beyzumohnen,fo muften die Theologi ihr Beden⸗ 
Urſach· Kayſerl. Maj. nachgezogen fen, daß er 


b 
cken aufſetzen: Wie man fich ohne Derlegung mehnen. 


>...» anderft nicht vermeynet/ denn daß die Religions, des Gewiſſens diffalls zu verhalten hatte, fols Mu . L6. 


0. 1» Sachen zum guten Ende lauffen würden. Fuͤr 
»feine Perſon Fonte und muͤſte er blutgierigen 


» Rathichlägenund Fuͤrnehmen nicht beywohnen. 
Ich habe an dieſer Rede des hochverjtändigen 
» Mannes ein ſonderlich Wohlgefallen. Chriſtus 


wolle ſich unſer annehmen und uns erhalten, und 





ches iſt Lateiniſch bey Cceleſtino Tom.l. f.67. Iu 


und Deutſch bey Herr Muͤllern zu finden, und 
geher dahin: Die Beywohnung bey folcher 
Proceßion oder Umgang ſeye abzulehnen, da 
man in demſelben wieder GOTTes Bes 
fehl und das Päbftliche Necht das Sacra⸗ 

Ttt 3 ment 
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An.ıyo, ment theile : ſolches auch nicht zu ſolchem Brauch| angeworben. Ihro Majeſtaͤt mit deſto groͤſſe⸗ An- 1530 , 
eingefeget worden, daß man damit einen folchen ver Ehr⸗ Bezeugung zu empfangen allein dee 
Gottes dienſt amichte, daſſelbe anzubeten und| Käyfer hieſſe, nachdem er den Eimug gehal⸗ 
dem zu dienen. So wuͤrde es, wenn fie in dem ten hatte ( welches Gaſſarus als was ungewoͤhn⸗ 
Umgang mitgiengen, das Anſehen haben, daß liches in Annal.Mfc. anfuͤhret) 2. Compagnien 
man damit ſoiche Mißbraͤuche beftätige,und koͤn⸗ abdancken, und beorderte 1000. andere von ſei⸗ 
te es endlich auch dem Gegentheil dienen, einen nen Leuten zur Wache, welche der Rath zu 
Vorwurff daraus zu machen, daß diejenige mit⸗ Augſpurg zum Theil beſolden muſte. Verboth 
gegangen, die doch zuvor ſolche Procekionen,) auch die Gaſſen des Nachts mit Ketten zu ſper⸗ 
als einen Mißbrauch haben fallen laſſen. Was ren. Bender DohmsKirche traten Zhro Mas 
ſolches gefruchtet, wird ſich bald weiſen. __ |jeftätab, toofelbften das Te DEum laudamus 
apfel. S. LXXII. Dann es haben ro Kapferl.|gefungen wurde, der Eardinal von Saltzburg 
Einsug in Majeftär den 15.%umii des Abends dero Einzug wolte Darauf den Seegen fprechen, allein der 
—— in Augfpurg gehalten, welchen Coleſtinus mir) Paͤbſtliche Legar drang ihn weg, und ſprach zu 
6. 5.79. alen Umſtaͤnden Tom.l. fol. 71. ſqq. beſchrei⸗ ihm: Den Seegen zu ſprechen iſt nicht euer, ſon⸗ 
add. paoi. bet, kuͤrher aber Chytræus p.82. it. Tom. V. dern meines Amts. NachdemmumKäpferliche gahſerl. 
35 „Alt. p. 25. Nicht fern von Augſpurg empfien⸗ Majeſtaͤt in der Pfals (ſo nennet man don Bis vorhaie 
274g. gen Ihro Mojeftät die Chutfuͤrſten Fürften und | fehöflichen Hof zu Augſputg) angelanget, und ke Aue 
Yringen,da Chur Mayr in ihrem Nahmen das | fich dieChursund Fuͤrſten beurlaubet wurde dem negen der 
Tompliment ablegte, und Pfaltz⸗Graf Friedrich | Churfürften zu Sachfen und. übrigen Evangelis Predigten’ 
im Nahmen Kayferl. Majeft. antwortete. So ſchen Fürjten befohlen / biß auf weiteren Befcheid 3 — 
wohl Kayſerl. als Koͤnigl. Majeſt. ſtiegen von zu warten, darauf ihnen König Ferdinand in des 
Pferden, und empfiengen die Chursund Fürften| Kayfers Nahmen den Vortrag gethan, daß fie 
gang gnadig, der Päbftliche Legat aber Cam-| das Predigen einftellen und morgendes Tages 
pegius, famt denen Cardinaͤlen von Saltzburg der Fronleichnams -Procefion nach altem Ges 
und Drient blieben auf ihren Maul⸗Eſeln figen, | brauch in Perſon, GOtt dem Allmächtigen gu 
und als Ihro Kayferl. Majeftät wieder zu Pferd Lob und Ehren, beyiwohnen folten. Welches obs 
fteigen wolten, ſprach Campegius, um feinen|ne Zweiffel auf Anhalten des Pabftlichen Le= 
Hochmuth unter dem Schein der Gottfeeligkeit | gaten gefchehen, von dem man gewahr 
zuverbergen, den Seegen, welchen Ihro Diajeft. daß er in der Kirche Käyferlicher Majeftat etwas 
nebft denen übrigen anweſenden kniend anhoͤre⸗ ins Ohr geredet, welches wohl eine Erinnerung 
ten, der Ehurfürft zu Sachſen aber und feine | diefes Vortrags mag geweſen ſeyn. Die Evan⸗ 
Glaubens + Verivandten Enieten nicht nieder,| gelifche aber fehlugen beydes rund ab, und daR. 
fondern blieben ftehen, und erwieſen Damit zuerft| Ferdinand mit ernftlichen Worten darauf bes 
ihre Standhafftigkeit. Nahe bey der Stadt ſtund, Käyferl, Majeftät wiirde von ihrem Bes 
wurde, wie Coleftinus und Ehyträus anmercien, | gehren nicht abftehen, wurde Marckgraf Georg, 
der Paͤbſtiſche Legat von dem Ehurfürften zu welcher für die Fvangelifche das Abort führere, 
"Brandenburg mit einer Rateinifchen Mede im alſo eifferig, daß er unter andern dieſe Worte ges 
Nahmen der Elerifey empfangen, Daunter ſo viel brauchte: »Eheich wolte meinen GOtt und fein „Rargar: 
Sprälaten Feiner fo viel Latein verftanden,daß er | Evangelium verlaͤugnen, che wolte ich hie dor “gergpapr, 
foich Compliment hätte machen koͤnnen worüber, | Ew. Kaͤyſerl. Majeſt. nieder Enien und mir den are orte. 
wie jener meldet, ſich Der Käyfer ſelbſt verwun⸗Kopff (indem er das fagte,fuhr er zugleich mit der « 
dert, des Ehurfürften Beredfamkeit gerühmet, Hand an dem Hals herunter) faffen abhauen.« 
denen Prälaten aber ihre Ungelehrfamkeit vers] Worauf Kaͤyſerl. Majeft. mit gaug gnadiger — 
wiefen, Die Stadt Augſpurg hatte 2000. Maii,| Mine dieſe Worte gebraucht: Lover Fürft, wit San sel- 
Cnicht 3 biß 4000. wie Maimbourg vorgiebt)! Kop ab, nit Kop ab: und denen. —* —2R& 
erlaubt, 
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"den folgenden Mor, Mer: then. Darum tegere ich mich nicht,um An.1530; 
gen in Bedencken zu Dod ſchickten fie —— * die ich weiß, daß fie die « 
noch um ı1 Ude des Nachts” einige Näthe an| Stimme iftdes Sohnes GOttes und die unbe « 
den € ‚ ders Begehren nochmahls zu! wegliche ewige Warheit, alle Gefahr, auch des« 
wiederholen, aber fehlte die be⸗ Lebens, welche —— ER BORN 
noͤthigte Ruhe dor, und ſchob die Antwort auf Lehre angen bevor fteher, zu übernehmen.« 
den Süo anf, am wein Der Chu |Sleraufaben Küpfert Mejf-3 ren Ernft ges 
Pring ftatt , der etwas malade |mildert,und ihnen vortragen laffen: Weil dies 
war, mit denen anderen Soangelifehen Fürften | fer Umgang ein Gortesdienft wäre, ſo wolten 
Der Evan⸗ ſich U Kayſerlicher Majeſtaͤt verfügte. Marg- fie fich verfehen, die Evangelifche würden fich 
—— graf Georg führere abermahl das ort, deſſen gehorſamlich halten. Was aber das Predigen 
= du Vortrag Chytraͤus p. 86. Pürzlich, und Cofeftis | betreffe, davon follen fie ihre Beſchwehrung 
—J — Tomit. fol.sꝛ. weitlaͤufftig beſchtieben. ſchrifftlich übergeben. Wie nun fo fort derlims . 
hal. Er führerenber an, daß fie fothaner Procefion gang feinen Fortgang hatte, fo war Feiner von 
nicht beywohnen Fünten, teil nehmlich felbige | denen Evangeliſchen Firften zugegen. Wer 
- füreinen Gottesdienft ausgegeben twerde,fo doch |aber die Ordnung diefer Procefion wiſſen will, 
in Heiliger Scheifft Davon nichts gebothen, und | Fan Coleſtinum Tom. I. fol. 85. und Tom.V. 
alfo unter diejenige Dienfte gehöre, vor welchen Alt. p. 27. nachfchlagen, an welchem letztern Ort 
Chriſtus fpricht : Wergeblich dienen fie mir, gemeldet wird, daß kaum hundert Bürgervon 
dieweil ſie lehren folche Lehre, die nichts denn | Augfpurg dieſer Proceßion beygewohnet. Maim⸗ M.L. 1.Cır. 
Menfchen#Gebothe ſeyn Matth. 4,9. Auch | bourg weiß fich mit diefem Umgang gar viel, da⸗ aim, 
fepe die Ferfthummelung und Umtragung des) hero er alfo fihreibet : »Dis twar der Triumph bpuruene 
wider die Stiftung des Saera⸗ | unfers HErrn JEſu Chrifti,zu Auafpurg,imAn % Grableneg: 
ments; welches von Chriſto felbft alſo geordnet, geficht der Lutheraner,gehalten.« ft wohl eine 
daß e gantz und ungerſtuͤmelt zu feiner Gedaͤcht⸗ elende Prahlerey. Gewiß, woman diegerings 
niß ſoll empfangen und genoſſen werden. Ja ſte Spur finden koͤnte daß GOtt ſolche Ehre des 
—* offenherhig "Daß durch ihres Gegen⸗ nen fichtbaren Zeichen des Sarraments anzu⸗ 
theils fonderliche en Ihro Nom. May. thun befohlen, fo wäre ja nichts leichters, als 
Tages vorher in der Sonnen⸗Hitze und groffen | folchen Gottesdienft zu leiften: fo aber ift die 
Staub geritten, biß in den fpaten Abend auffges Regul Ehrifti Har und gewiß. Vergeblich dienen 
halten und fofpat mit denen Evangeliſchen Fürs | fie mirmit Menfchen-Gebsten. Der Heyland 
ſten von dieſem Umgang und denen Predigten ſuchet keinen andern Triumph, als der ſeinem 
handeln genoͤthiget worden, damit dieſe uͤbereilet Meich, welches geiſtlich ift, und nicht mit euſſerli⸗ 
und dasjenige, was ſie doch Gewiſſens halber zu chen Geberden, Luc. 17, 20. ähnlich fen, das euſ⸗ 
thun mn Sermöchten einzuwilligen genoͤ⸗ |ferfiche, welches zur geiſtlichen Krafft und Wuͤr⸗ 
ehe “Mit gleicher Herthafftigkeit | kung erfordert wird, hat er felbft vorgefchrieben, 
Km der Marckgraf nich aus: Barum fie nemlich die Predigt feines heiligen Aortes und 
das Predigen nicht einftellen Fonten? und bat | Ausfpendung der heiligen Carramenten, was 
endlich Kahſerl. Majeft, wolten fich nicht wider auſſer dieſen als ein noͤthiges Stuͤck des Gottes⸗ 
ihn durch einige Laͤſterigen aufbringen laſſen. dienſtes gebothen wird iſt verdaͤchtig ja durch 
Dann in dieſer Sache ( foredeten feine Fuͤrſt. Beyfuͤgung fo vieler Mihbraͤuche gottloß. Dem⸗ 
» Gin.) die GOtt ſelbſt betrifft, bin ich geywungen | nach hat damahls der Pabſt mit denen Seinen 
» durch Goͤttlichen baren Befehl dieſem einen Triumph gehalten, nicht Chriſtus, doch fo, 
» Begehren zu widerſtreben was auch fur Gefahr daß die wahre Ehre eines Triumphs vor GOtt 
» daraus entftehen möechte/tbeil geſchrieben fie, und feinen Heiligen denen Fürften und übrigen 
er Dan op Gon mehe Hehorchen, als den wenigen zuzufehreiben, welche fich weder die hohe 
> Majejtar 
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Anırz3o, Majeſtaͤt des Kaͤyſers, noch fo viele Gefahr] Sie widerlegen auch die Anklagen als ob ihre An. igzo. 
und obſchwebende Beſorgnuͤſſe, abſchrecken Leute neue und ärgerliche Dinge lehreten und 
laſſen wieder ihr Gewiſſen etwas zuthun. Der | warn fie auch (welches doch nicht ſey) ſolches 
Des Be, Autor Apol. Mfc. beſchwehret fich billich übe: | thäten, fofene doch auch befanit, was erfchröcklis 
ai, den Gegentheit, der in Ihro Käpferl. Majeftät | cher Neuigkeiten auf der andern Seiten in beh ⸗ 
keit. alfo gedrungen, den Umgang, der nun etliche ven, Braͤuchen und Wandel geführetfeyen und 
sid Mlker Jaht in Abgang zu Augfpurg kommen tvar, wie⸗ | noch täglich geführet werden, daß auch die gan⸗ 
Tee auffzurichten, und die Evangeliſche durch | Ge Welt, und die Feommen vor Diefer Zeit daruͤ⸗ 
diefelbe dahin Durch Ubereylung zubringen, daß | ber jänmerlich geſchrien und geklaget haben, das 
fie die Procefion felbft müften wieder helffen hero eine Unterfuchung allerdings vorher gehen _ 
auffrichten. »Billiger hätten fie, fpricht er, |müffe. So vermahnen auch die Prediger alles 
„den föblichen Käyfer dero Chriſtlicher Ausſchrei⸗ zeit das Volck zu hertzlichem Gebet um geſegne⸗ 
„bens erinnern follen, dieweil die Sachen nuns) te Handlung auf dieſem Reichs + Tag, welches 
„mehrin Deutfcher Nation nicht fo neu, fondern | zu unterlaffen unrecht wäre. Anbey thun fie 
„der Umgang etliche Zahre durch Mare Gründe | auch nöthigen Bericht wider erliche Lehren, fo 
„der heiligen Schrift abgeleget worden, und das| dem Volck des Sacraments halben in Augſpurg 
„durch gefallen, daß Ihro Majeftät damit Gedult fürgebildet worden. Zu dem wuͤrde durch Dies 
„hätte, und vermöge ihres Ausfchreibens zuvor ſes ‘Predigt /Verboth ihnen mehr benommen, 
„in Liebe und Guͤtigkeit zroifchen denen Staͤnden als in dem nechften Speyerifchen Abfchied, wis 
„felbft die Handlungen fortgehen ließ, und auf] der welchen fie proteſtirt, gefchehen. Cs ſeye 
welchem Theil befunden rohrde,daf folcher Pros| auch ihren Predigern aufdenen nechften Reichs⸗ 
eeßion halben wider GOtt gehandelt, daffelbe| Tagen zu predigen unverbothen geweſen. Lind 
darnach abgethan, und niemands Gewiſſen uns| diefes iegige Verboth wuͤrde das Anfehen geben, 
verhoͤrter Sachen in dem beſchwehret wuͤrde. als wolte Käyferl. Majeft. ihre Lehre unverhört 
„Zumahl auch denen anderen Chur⸗ und Fürften| verdammen. Kayferl. Majeftät berathſchiag gernere 
„ diefer Proeeßion beyjuwohnen nicht infonderheit| te fich Mittags darauf mit Denen übrigen Chur⸗ —** 
gebothen worden. und duͤrſten hierüber, und als fie fich etwas bes Et —* 
Der@van, S. LXXIII. Des folgenden Tages, als am wegt bezeugten, zumahlen die Proteſtanten noch ’ 
eliichen 17. Zunisübergaben die Evangelifche Chur- und deffelben Tages haben predigen laffen, wurden 
ehrliche Fuͤrſten ihre Urſachen ſchrifftlich Warum ſie ſie erfuchet,durch einen Ausſchuß mit denen Pros 
wegen des. das Predigen nicht einftellen koͤnten; welche) teftirenden hievon handeln zu laffen,melches auch 
Predigens. Schrifft bey Chytræo p. g8.ſqq. und Hr. Muͤl⸗ erhalten, und hierzu Chur Mayntz der Chur⸗Printz 
— * ⸗ — fern Deutſch zu leſen. Sie melden demnach) von Brandenburg, und die Hertzoge George 
he. 9.437,7 in derfelben, ihre Prediger tragen das heil. Coan⸗ von Sachfen,Ludwwig von Bayern und Albrecht 
faq. gelium rein und lauter vor, wie Die bervehrtefte| von Mecklenburg, nebft dem Chur⸗Pfaͤltziſchen 
Kirchen- Väter gethan, vermöge des Nürnber-| Abgefandten verordnet. [Bey Here Müllern!.c pset. 
giſchen Anno 1523. auffgerichteten Abfehieds.| mag ein Druckfehler ſeyn, bey welchem an ftatt 
Können demnach diefe Predigten mit gutem Ger] Chur, Mayng, den. Herr Seckendorff und Coͤle⸗ 
wiffen nicht verbothen werden, noch fie folcher| ftinus unter dieſe Deputirte feßen, Chur s Con 
noͤthigen Seelen⸗Speiſe entbehren, oder mit der] ftehet.] Gelbigenun trugen den folgenden 18, | 
anderen Predigten fich behelffen, weil felbige| Junii darauf an, daß die Proteftanten mit dem 
anderft predigen, welches doch zu dulden ſey, biß Predigen eine Zeitlang inne halten ſolten, weil 
man erkaũt, welch Theil Recht oder Unrecht ha⸗ Kapferl.Majeft. die Obrigkeit dieſes Orts ſeye. 
be, wie dann zu diefem Ende der Neichss Tag| Es hatte zwar Marckgraf Georg, nebit Wie⸗ 
ausgefchrieben worden , welchem durch ſolch derholung der fchrifftlich übergebenen Urfachen, 
Predigt⸗Verboth Feine Prejudiz zupugiehen.! diefe Herren erfucht, bey Kayferl, — * 
orbitte 





fen‘ der en Here 
alfo auch denen Paͤbſtiſchen benanntlich auch zwingen wollen, von der gangen Lehre abzufte, « 
& h ben. Denn das man von des Kayfers Sütig- « 
Predigen auf eine 9 niederlegen, und keit hofft, iſt nichts. Ich gedencke, Pabſt und « 
Küpferliche Möjeftät die Beſtellung der Predi,| Bifthöffe haben den Kayfer dahin bewogen, daß « 
ger überlaffens doch derofelben nicht vorfchrei- | er Die Sache verhoͤten fol, damit fie nach gehör « 
ben folle, folche Prediger zu beftellen,Die das gbtt⸗ | ter unferer Verantwortung gleichtvoht fehlicffen « 
Ausgang liche Wort lauter und rein predigten Weil nun /was fie wollen, und dennoch den Ruhm Behal-« 
* a YieYproteftanten Vermercket, daf dieſes die end» | tem, daß fie ung genugfam gehixet haben, ı 
fiche Meynung Kapferlicher Majeft. fene, von) aljo unfere Halsftarrigkeit freyer und feh 
welcher fie nicht abzubringen, nahmen fie ſolchen | cher anflagen, als dieyir genugfam gehorct, 
Vorſchlag alſo an; daß fiemeldeten : Sie Fon, | vermabnet, dennoch dem Käyfer zuläisr nicht dar « 
ten zwar mit gutem Geroiffen in die Abftellung | ben hören wollen.« Spalatinus meldet in Hiß; Ben denen 
der Predigten nichtwoiligen,dod) walten fie fich, MG. waraus ein Stück TV. A. Payaugö.fgg, Kopfe.u 
nicht Käyferl, Majeftär hartnäckig widerſehen eingeruckt worden, befagte Prediger haben uns rl 
fondern es gefchehen laffen, wann beyden Theis chriſtlich, ungeſchickt, auch ohne allen Grund Predigern. 
(en ein gleiches befohlen werde, wären Darneben | Göttlichen Worts und Trofts geprediget. Zn 
der Hoffnung, man twürde dermaſſen predigen | der Schrifft aus Augfpurg geftellt, Vie Tom.Y, 
lafjen, daß ſie Die Predigten ohne Verlesung ih⸗ Alt. p. 26.(q. befindlich ımd auch Spatatini ift, 
ves Gewiſſens anhören unten, wo folches nicht | ftebet von denen Predigern der&tadt Augfpurg- 
gefchehe, würden fieauf ihre Gegen Nochdunfft Es iſt ein wild Ding hiemit dem Predigen, denn 
Auu denken haben. Hierauff ließ der Kayſer noch | es ift voller Saerament / Schwaͤrmer Co hat 
ſelbigen Tag durch einen Herold folgende Wors | er auch in hiſt. Mſc. bemercket, daß Dichael Ket 
sein der &tadtausrüffen:. » Höret, höret,hörer, |ler, der zuvor der higigfte unter Diefen gervefen, 
was gebeut‘ bie. Rom. Kapferl. Majeft unfer | furchrfam worden. Und Gaffarus erzehlet, daß 
e Her. Daß Fein Prediger alls | nach dem Kayſerl. Predigt⸗Verboth die Stadt 
» bier zu Augſpurg er fey wer er wolle, hinfürder | Prediger theils anderft wohin beruffen tworden, 
» mehr predige, auffer diejenige, ſo Ihro Majeſt. theils Davon geflohen feyn, einer aber, Rahmens 
» verordnet, bey Vermeydung Ihro Kaͤyſerlichen Michael Schneid, der sum Heil.Creuß gepredi⸗ 
m he Majeſtaͤt hoͤchſter Strafe und Ungnade» Der! get, ſeye in Kayferl. gefangliche Hafft genom⸗ 
Bievon du, Churfürft zu Sachfen berichtete folches Luthero, |men, aber bakd durch Huͤlffe des, der ihm bewa⸗ 
£bero ge, und meldete, daß die von dem Kaͤyſer verordne⸗ chen füllen, loffommen. Der Audtor Apolo · an. dieſes 
ſchrieben. ge Prediger gemeiniglich nicht mehr als den Dert giæ Mfe. erinnert,daf obwohl dis Predigt⸗ Ver⸗ 
des Cvangeln ſagen/ was ſie darneben lehren ſeye both nur auf eine Zeitlang angeſehen geweſen, Verboth 
kindiſch und ungeſchickt Ding. »Alſo muß (ſind | es doch den gantzen Reichs ⸗ dag hindurch geweh⸗ ss 
„des Churfuͤrſten Worte) unfer HErr GOtt ret, und fo bald einige Fuͤrſten in ihren Herbergen j 
auf diefem Reichs⸗Tage ſtillſchweigen. Wiſſen ihre Leute predigen laſſen, ſolches alſofort ver⸗ 
gleichwohl denn frommen Kaͤyſer darinnen nicht boten worden. So ſeye es zwar auf beyde Theile 
” gar Schuld zu geben / ſondern mehr unſern Fein⸗ gemeynet geweſen, in der That aber haben die 
> den, und den Geiſtlichen des Evangelii Abguͤn⸗ Paͤbſtiſchen den Ma behalten da man Feine an⸗ 
ftigen.« Tom. V. Alt. p.ꝛ8. Lutherus lobete dere auffgeftellt, als die weiche wo nicht ärger, 
in einem Schreibenan M.Eißleben, welches ben doch ” nicht beſſer denn die ihrige wären. 
f uu Was 
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An.1530. ¶ Wos fe aber, fhreibe er, SON vo; Onadesu| nergurchrfamteit halber gefraft nicht verfehwsier Ang, 


» folchen Sachen geben, da man ihn nicht bey ley⸗ gen, noch Camerario verhalten haben, dem er 
» denmag, fondern ihmedie Stadt verbeuth/ und| alles vertrauet, vielmehr ift ein anders aus Epiſt. 
mit offenen proclamaten ausbeuth.e An eben| 95. Lib. IV. zu nehmen, woſelbſten er Camera 
dem Tag, an welchem das Predigt Verboth! rio berichtet, daß Valdeſius die Schreib⸗Art der 
ausgeruffen wurde, bielte, twie. Coeleftinus| Confeßion die er vor der Ubergebung gefeben, für 
Mean, Tom.l. fol,93.fgg. und Spalatinus Tom. V. ſpitzig gehalten, was würde er nicht von Diefen 
* Alt. p.28. berichten, Alphonſus Valdeſius Kay⸗ Artickeln geſagt haben? [ Herr Seckendorff 
— ſerlicher Secretarius und D. Cornelius Scep⸗ haͤlt demnach, wie oben $.59. erinnert worden, 
fiound per mit Melanchthone ein Gefpräch, und zeige] diefelbe eher für die Schwabachiſche Artickel. 
Sceppero. ten ihm an, die Spanier feyen beredet, Die Luthe-| Ich aber gerathe auf die Gedancken/ weil nach 
raner glauben nicht an GOtt, und die Heilige] Ehleftini Bericht Tom.l. fol,a25. auch die übrige 
Dreyeinigkeit, halten auch von Chrifto und] proteftivende Stände ihren Theologis befohlen, 
Marin nichts. Wie nun Melanchthon vers| einen Furgen Begriff der Evangelifchen Lehre 
feste: Er habe folches von mehr Spaniern ges| aufjufesen, und felbige dergleichen Auffäge mit 
hoͤret, und folche Meynung ihnen nicht benehmen fich auf diefen Reichs⸗Tag gebracht, die hernach 
koͤnnen; habe Valdeſius geanttvortet: Es feye| Melanchehon zu Augfpurg durchgeſehen, da er 
ihm kurtz zuvor Gelegenheit zugeftoffen, Kayferl.|die Confeßion verfaſſet, daß etwa diejenige 
Majeftät von denen Artickeln der Lutheraner XVII. Artikel, von denen hier die Nede if, ein 
Bericht zu ertheilen, und zuweifen, daß fienichts] foLcher Auffas der Marckgrafllichen,oder Nuͤru⸗ 
wider die Kirche glauben, worauf Ihro Kayferl.| bergifchen, oder anderen möchte geweſen feyn.) 
Maj. ihme befohlen, daß er von Melanchthone| Doch feye dem wie ihm wolle, ſo ift ander Hands 
ein kurtz Berzeichniß der Artickel begehren folle;| lung Baldefii mit Melanchthone Fein Zweifel, 
welches Dielanchthon Valdeſio zugeftellt, der) da diefer Lib.I. Epift. num. 4. an Lutherum 
darmit zu dem Päbftlichen Legaten geſchickt fchrieb: „Es iſt ein Spanifcher Secretarius, der 

worden, mit ihme davon zuhandien. Nun fer| erbeuch ſich alles Gutes, und hat auch fehon mit « 

Bet zwar Coͤleſtinus XVII. Artickel mit einer| dem Käyfer und Campegio von meinerMeynung « 
Vorrede Melanchthonis (welche andere als Lu⸗ gehandelt.« Eben diefe Worte ſchrieb er auch 





theri oben angeführte XVII. Artickel ſeyn) hin⸗ an Camerarium. [Welche zwar Herr @edken "9" 


zu, und giebt felbige für die Valdeſio eingehaͤn⸗ dorff von denen Artikeln der Augfpurgifchen 
digte aus. Allein es ſcheinet nicht, daß fie diejeni- | Confeßion verftehet, mir aber Fomt es zu glaus 
ge fenen, vor welche fie ausgegeben werden. Sie ben ſchwehr vor, weil Melanchthon, wenn ervon 
feyen zwar ſchoͤne, aber ſcharff / immaffen dar⸗ |felbiger vedet, ihrer unter dem Nahmen Apolo- 
innen die Paͤbſtiſche Lehren ſchaͤrffer angegriffen |gix notre Erwehnung thut.] Des folgenden 
werden, als in der hernach übergebenen Confeſ⸗ Sonntags hat der Kayfer das heilige Abends 
fion felbften. Gewiß, wo diefelbe Käyſerliche mahl empfangen, in allen Kirchen um gefegnes 
Majeftät gefehen haͤtten wuͤrden fie wohl ſchwer⸗ ten Fortgang des Reichs⸗Tages zu beten befoh⸗ 
lich ein Verlangen, die Artikel der Confeßion | len, reiche Allmofen ausgerheilet, fieiiige Wach⸗ 
bevor fie übergeben worden zu fehen begeugt,oder |ten in allen Gaſſen angeordnet, und die Fürften, 
indie Berlefung derfelben beroilliget Haben. Noch 
unglaublicher ift,daß Campegius fich mit andern 





fo wegen des Ranges in Streit geweſen, DE qumpineti 
glichen. — 


darüber berathſchlaget und nicht viel Anſtand, S6. LXXIV. Hierauff foll die Rachs⸗Dass⸗ ben ber 
auffer in dem Artickel der Meffe, darinnen ge⸗ Handlung den Anfang nehmen, deshalben wur⸗ hg u 
funden. Ya eshätte Melanchthon ohne groͤſte de auch denen Evangelifchen Fürften befohlen, 64.73.add. 


Gefahr dieſelbe nicht übergeben koͤnnen, würde) Montags früh, war der 20. Junii, fid) in den T 
auch ſolches gegen Lutherum, der ihn immer feis | Pallaft Käyferl. Majeft. einzufinden. Weihes 
i e 


* 


fe P-558- faq. 
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auch gethan, zuvor aber proteftirt, daß ſie Ken der Deutſchen nicht öffnen Eonne, fo folle An.mıo. 
—— rer tollen auch der feine) Paulus mit feinem Schwerdt darein — 
Reverentz thun wie auch geſchehen. Welches Auein die Worte Pimpineln ſcheinen etwas ges 
Spalatinus angemercfet, Tom.V. Alt. p.28.|linder. Dann er rufft Petrum und Paulum 
Worauf Ihro Kayſerl. Majeſt. zur Meſſe gien⸗ an daß jener die harte und ſteinerne Herken der 
gen, da dann der Churfuͤrſt zu Sachſen das Fürften und aller Menſchen öffnen, und diefer 
Schwerdt vortrug. Vincentius Pimpinellus, | mit feinem Schwerdt Darein hauen, zertheilen 
äbftlicher Nuncius, hielte darbey eine Latemi⸗ und Die unerhörte Härtigkeit vertreiben wolle, 
che Rede, welche er hernach in Druck gegeben, | Er redet aber fürnehmlich von der vermeigerten 
und bey Carleftino Tom.l.fol.106. zu finden Tuͤrcken⸗Huͤlffe. Maimbourg toill bey diefer Mat 
ift. Sie iſt zwar zierlich, aber auch fpisig. Dann) elegenheit denen Evangelifchen eines anhaͤn Warum 
nachdem er erzehlet, wie greulich die Tuͤrcken in| gen, nehmlich weil ſelbige mit bey der Meffe ge⸗ die Evan. 
Ungarn und Ociterreich gehauſſet ſtrafft er der |mefen, haben fie ihre vorige Handlung, da fie der eg —— 
Deutſchen Traͤgheit und ſpricht: „Und ihr| Procefion nicht beywohnen wollen, ſelbſt ver⸗ — 
» Deutſche, ob ihr wohl ſolches wiſſet, fo zaudert damt. Dann auch damahls der Kayſer nichts 
» ihr noch, ihr ſchlafet noch, ihr gaͤhnet noch als von ihnen verlanget, als daß fie ihren weltlichen 
Unverftändige.« Doch) hat er ſolche Schmach⸗ Gehorfam gegen ihm bezeugen ſollen. Solches 
Worte mit vielen Lob⸗Spruͤchen erſetzet. Bon] aber hat der Auctor Apol. Mic. längftens ſhon 
dem Streit uͤber der Neligion redete er wenig, wiederleget. Es haben nehmlich die proteſtiren⸗ 
doch hefftig indem er den Deutſchen vorwarff de Fuͤrſten allein darum der Meſſe beugerwohnet, 
fie ſeyn ärger als die Tuͤrcken, denn felbige ges |weilen fie von Kayſerl. Maj. erfordert geweſen 
horchen alle einem, unter denen Deutfchen aber|aufden Dienſt zu warten, keineswegs aber ſol⸗ 
ſeyen Leute, die niemanden gehorchen: Jene chermaſſen, als wie die Erforderung der Procefs 
handeln ihre Sachen mit vereinigtem Gemuͤth; ſion befchaffen geivefen, welches fie auch ohne 
diefe machen zum Theil mit ihrer Uneinigkeit alles Beſchwehrung ihrer Gewiſſen und Aergernif 
der Erden gleich: Jene bleiben bey ihrem alten) thun Fünnen, wie Naaman feinem Heren auf 
Herkommen; bey diefen wollen viele kluͤger ſeyn den Dienft gewartet. Go feye auch bey der 
als ihre Väter: Jene haben einen Glauben :|Meffe, ob wohl groffe Mifbräuche ſich dabep 
diefe erdencken täglich neue Religionen, und ſeye befinden, doch nach GHDttes Wort und Chriſti 
nicht nur der gemeine Poͤbel fondern auch tapffe⸗ Einſetzung vorhanden, auch diejenige, der fie bey⸗ 
ve und weiſe Fürften durch Irrthum betrogen. gewohnet, Feine Winckel⸗Meſſe gewefen. Man 
. Diefes möchten als Redneriſche Wort⸗Blumen habe auch gehoffet, es werde eine Predigt aus 
angefehen werden, das Haͤrteſte aber und Fäl-| GOttes Wort gehalten werden.  Golches, 
ſcheſte ift, daß er den Deutſchen vorwirfft: Daß fahrer benannter Autor fort, wolle er darumans 
fie die wahrhafftige und edle Lehten Ehrifti, wel⸗ gezeiget haben, damit die Paͤbſtliche Parthey, 
he mit einheligem Beyfall fo vieler berühinter| welcher es die Proteftirende in feinem Stück, jie 
Väter angenommen, und von dem Heil, Geift) möchten fingen oder weinen recht machen Eins 
ſelbſten beftätiget worden, durch Teuffelifchel ten, fich nicht unterjtehen dürfte zufagen, die 
Verführung abgeſchaffet, und fich zu iederlichen] Broteftirende wären ihres Glaubens, tie fie 
unzüchtigen Lehren verleiten laſſen. Welches |pflegten, ungewiß, und fepe dasjenige, ag bey 
weil er es nicht beweifen konnen ihn zu einem ım-| ihnen heute recht fey, morgen unrecht. Bemeld⸗ 
verſchaͤmten Kafterer macht. Cdleſtinus erin-! ser Autor erinnert ferner: es woͤre bequemer Funnüiper 
nett fol. 105. Chur⸗Mayntz habe cin Mikfal-| und beffer geweſen, daß der Küvferf, Majejtät ein befagte 
fen an der Hefftigkeit diefer Rede bezeugt, beſon⸗ gelchrter, gottsfücchtiger Prediger wäre verord⸗ Drakion. 
ders Über die orte, da ergefaget: » ABann]| net worden, der aus GDttes Wort einen Chriſt⸗ 
» Petrus mit feinen Schlüffeln die ſteinerne Her/ lichen Bericht zu geben gewut, wie Ihro Mai. 
Uuu 2 im 
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im rechten Glauben, Vertrasien und- Gebet zu Mepnung berührten Zwieſpalts auch Miß- Anıso, , 
GoOtt und in rechter Liebe, zu den groffen Wer⸗ ibrauch halben, weß der die Geiftliche'gegen die e· 
‚en greiffenmöchte, als daß ein ſolcher Lateini⸗ fiche,und hinwieder die Weltliche gegen die « 

feher Wort-Strauer aus des Pabſts Eurte aufs Geiſtliche, oder unter fich felbft, oder durcheinan⸗ « 

Heftellet worden, der dem Känferl. Ausfehreiben der haben mögen, zu Deuiſch und Latein. in« 

zu wieder, allein die Proteftirende verhaft zu mas Schrifft ftellen und überantworten.« Diefe 

chen gefücht,und feine Rede nur mit Seydnifchen Worte waren kaltſinniger, als die in dem Aus⸗ 
Geſchicht⸗Schreibern und Hifterien zu befräffz | fehreiben befindlich, (welche oben$.67. angeführ 

tigen ſich unterftänden. Nach geendigtem Got⸗ ret) Dann dafelbft wurde. verfprochen, die 
tesdienft begaben fich Ihro Kayſerl. Majeſtaͤt Streitigkeiten in Güte abzuhandeln, fie zueiner 





in Begleitung aller Churfürften und Stände | einigen Ehriftlichen Wahrheit zu bringen und 


Meichd, 


aufs Rathhauß, und nahmen nebft Koͤnig Ferz | zu vergleichen, und was auf beyden Theilen uns. 
dDinanden, welcher gegen dem Käyferl. Thron |recht, fallen zulaffen. Hier aber hat man denen 
über einen mit guͤldenen Tapeten gezierten Sit | Nathfchlägen des Pabftes gefolget, und wol⸗ 
betreten, 4. Churfürften, 42. Fürften, und der ten die Fürften, ſo felbigem angehangen,an ihrem 
übrigen Gefandten ihren Mas ein. Pſaltz⸗ Theil nichts klagen, vielweniger Irrthuͤmer und 
Graf Friedrich , der damahls ein Kayſer⸗ Mißbräuche erfennen, ob fie wohl in vorigen 
licher Minifter war, laß darauff nach einer kur⸗ Neichs + Tagen eine gemeine Klage mit denen 


Tags Pro, sen Nede die Reichs⸗ Tags Propofition vor,|anderen darüber geführet. Nach Verlefung 


vofition. 


welche gang bey Chytrzo p.99. zufinden. Im dieſes Vortrags, hat Chur» Brandenburg im- 
Eingang wird nicht gefäugnet, wie doch Maim-|Nahmen aller Neiche-Stände Kayferl. Majeft. 

bourg zu thun fich-unterftanden, daß K. Ludivis gedancket, und um Erteilung deffelben gebeten, 

gen in Ungarn eine Hülffe wider den Tuͤrcken mit Berfprechen,daf fie darüber berathfchlagen, 

geleiftet worden, fondern vermefdet, daß fie langs | wollen, weld)es auch verwilliget und auf den, 

fam antommen. Der Vortrag felbft beruhete Mittag die Propofition Dietiret wurde. " i 
auf zwey Puncten, die zu berathfchlagen feyen.| S.LXXV. Noch felbigen Tag ließ der Chur, Chur; 
Erftlich vom Krieg wider den Tuͤrcken, zum ans |fürft zu Sachfen feine Glaubens⸗Verwandte ge 
dern, wieder Religion⸗Streit beyzulegen. (dies ſich Pornen,und vermahnete felbige in dieſer Hoch» fehlagung 


"6. P564 fen andern Punct Ban der Lefer auch Tom. V. |wichfigen Sache GOttes und des Ehriftlichen mitdenen 


Alt. p.225. und bey Herr Müllern finden.) Dies Glaubens fich ftandhafft zuerzeigen. Worinnen eng 


fer Pumet, von welchem Hier fürnehmlich zu hanz |der from̃e Herr ihnen mit feinem Syempel vors ten, über 
dein, iftalfo abgefaft, daß zufürderft darüber ger |gieng, indem er des folgenden Dienſtags, war der Bi Propos 
klaget wird: Daß das Wormiifcpemit Berwits|2 Fun. frühmorgens alle Näthe und Bediente I ern are 
tigung Chur⸗Fuͤrſten und Stände ausgegange⸗ [abtreten hieß und daranfauf das andaͤchtigſte zu Eonfefion: 
ne Ediet nicht gehalten worden. Welches zur GOtt um gluͤcklichen Fortgang der vorftehenden —— —.64 . 
Verachtung Käyferl. Majeftät, Bauren-Auff- | Handlung bat. So dann auch einige Puncte zu Fräfee.c, 
ſtand und Wiedertauff nebſt andere ausgefchla- |dero mehreren Beſtaͤrckung ſelbſten aufſetzte wel⸗ p.570.faq. 
gen. Doch wird niemand, auch Lutherus ſelbſt ſche Joh. von Doltzig und Phil. Melanchthon mit °-R- 
nicht, mit Nahmen genennet, ſondern allein die groſſer Verwunderung ſollen geleſen haben. Und 
Gefahr und Beſchwehrlichkeiten, fo aus dem nachdem er hierauf die Kayſerl. Propoſition gantz 
Zwieſpalt der Religion entſtanden, angezeiget, |alleine uͤberleget, berieff er den Chur⸗ Printzen 
von deren Beylegung folgende Worte gebraus Johann Friederich, den Cantzler Doet. Bruͤcken, 
chet worden: »Daß nemlich Kayſerl. Majeſtaͤt |oder mie er Lateiniſch genennet ward, Ponta- 

gan freundlich, gnaͤdiglich, und mit hoͤchſtem |num, (welcher zwar ſchon vor einiger Zeit ſolch 

» Fleiß und Ernſt begehren, Churfürften und Amt wegen Schtwachheit des Leibes, befonders 

» Stände follen ihr Gutbedüncken, Opinion und |des Gefichtes reſigniret, nichts deftominder * 

en 


An.1530,, 
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Angelegenheiten ftets gebrauchet worden) und| che zudor auch von denen übrigen anweſenden 
Philippum Melanchtbonem, redete viel mit ihr | Theologis erwogen und gut geheiffen worden, 
nen von der Ölaubens-Sache, und hielt Davor, | wie Schnepffius,der Dabey war, bezeuget Conf. 
daf man von felbiger zuerſt handlen muͤſſe. de: Euchar. lit. B.] vor ihnen ablefen, welche 


Nachmittag ließ er durch beſagten Pontanum | von allen gut: geheiffen, darneben 
feine Glaubens⸗Verwandte zu fich erbitten, ih⸗ fen wurde / bey dem Kayſer um deren 


beſchloſ⸗ 
tliche 


nen die Kayſerliche Propoſition nochmahls vor⸗ Verleſung anzuhalten. Solches ſolte nun den 
leſen, mit angehengter Erinnerung, daß ſie fleißig] 24. Junii, als an dem beſtimten Freytag in bf⸗ 


erwegen möchten, was zu thun ſeye, und ihre 

deynung ihme des andern Tages eröffnen: 
welches auch gefchehen, und giengen fie einmuͤ⸗ 
thig dahin, daß man vor allen Dingen die Reli⸗ 
gions⸗Sache behandlen muͤſſe. Weil auch 
des andern Theils Fuͤrſten in ihren Berath⸗ 
ſchlagungen gleichen Schluß gefaſſet, ſo wurde 
ſolches den 22. Jun. von Kayſerl. Majeſt. ver⸗ 
yilliget, und vereinigten ſich die Stande ſaͤmt⸗ 
lich, daß ſie gefaft ſeyn falten, ihre Artikel, Opi⸗ 
nion und Meynung des Glaubens halber zu 
uͤbergeben. Weil aber gleichwohl die Pabjiis 
ſchen Staͤnde alſobalden mit anhaͤngeten: 
Sie hielten ihres theilsunnöthig, einige Artickel 
zu übergeben, weil fie ſich nad) dem Wormſer 
Edict gehalten, fo berieffen fich die Evangeliſche 
auf das Kunferliche Ausfchreiben, befage deſſen 
beede Theile ihre Meynung in Glaubens⸗ Sa⸗ 
chen übergeben folten, und wolten alfo nichts 
anders willigen. „ Nachdem aber der Churfuͤrſt 
von Brandenburg denen Evangelifchen im 
Nahmen Kayſerl. Majeſt. hinterbracht, felbige 
verlange, Daß fie. auf inftehenden Freytag ihre 
Glaubens - Artichel übergeben follen, und dieſe 
vermeinet, es werde ein gleicher Befehl auch an 


fentlicher Reichs⸗Verſammlung geſchehen, an 
welchem Tag der Paͤbſtliche Legat, Campegi- 
us, dem Kayſerl. Majeſtaͤt mit allen Chur- und 
Fuͤrſten an der Treppe entgegen kamen / und den 
vor König Ferdinanden bereiteten Sit anwie⸗ 
fen, feine Audiens zu erſt erbielte, der, nachdem 
erdes Pabſts Schreiben an Kayferl. Majeſtaͤt 
und Stände übergeben, und folches von dem 


Chur⸗Maynt iſchen Secretario abgelefen wor⸗ Campegii 
den, eine zierliche Lateiniſche Rede hielte, die bey ration 


Cœleſtino fol, 124. fgg. fehet, und darinnen 
klagte, daß die Religion durch boßhaffte Ges 
muͤther in elenderen Zuftandgefeget worden, als 
fie faft noch nie gewefen, auch) das Schifflein 
Petri mirärgern wollen, fo mancherley Kebereys 
en fich beunrubiger befinde, als jemals gefchehen. 
Die Haupt⸗ Urfache deffen feye der Mangel 
Ehriftlicher Liebe, und ware diefem Zwieſpalt, 
welchen die Paͤbſte auf Feine Weiſe heben konz 
nen, altes Unglück, fo ſich in Deutſchland diefe 
Jahre hero ereignet, beyjumeſſen. Ex rühmete 
ferner Pabſt Clementis Sorgfalt: ermabnete 
alle, die Ketzereyen zu heben, und Eintracht aufs 
zurichten, worzu gute Hoffnung feye, wann fie 
alle dem nachkommen, was der Kayfer der Reli⸗ 


den Gegentheil abgegangen feyn, haben fie fich | gion halben befehlenswerde. Bot darneben feines 
erkläret, dem Kayſerl. Befehl zu gehorfamen, | Principalen und feine Dienfte an, vedete aber 
wiewohl fie bald hernach erfahren, daß Churz | von einem Eoncilio Fein Wort, vielweniger von 
Brandenburg dergleichen Befehl an den Ges | notwendiger Abftellung der Mißbraͤuche, wel⸗ 
gentheil auffen gelaffen. Demnach auch der] che Doch vor wenigen Sahren Pabſt Adrianus 


anberaumte Termin fehr enge war , fo baten oͤffentlich befant hatte. 


Dom TürcfensKriege 


die Evangelifche Chur» Mayns, einen Auff- | handelte er weirlaufftiger, und befcheidener, als 


ſchub auf einen einigen Tag auszuwircken, Pimpinellus. 


Chur⸗Mayntz, dem Kayſerliche 


kontens aber nicht erhalten, weßhalben faſt Tag Majeſtaͤt ſolches mit einem Winck zu verſtehen 


und Nacht an der Eonfehion, felbige ins reine zu gab, antwortete: Die gehaltene Rede ſey ſchoͤ⸗ —— 
bringen, gearbeitet wurde. Den 23. Juni be⸗ ne und Chriſtlich auch auf gegenwärtige Zei⸗ . 
rief Thur⸗Sachſen feine Glaubens Bervandz | ten gar wohl gerichter, und noͤthig. Kayſerliche 
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Aa. iyo · Maſeſtat und Stände werden thun was vor Koͤnigl. Wuͤrde und Reiche-Ständen anzuhös An. isz0. 
GOtt / dem Pabſt und allen Menſchen recht ſey. ren. Wiewohl nun der Kayſer vorige Reſolu⸗ 
Von der Glaubens⸗Sache aber antwortete er tion nochmals wiederholen laſſen, ſo baten doch 
nichts. Nach Abtritt Campegii wolten die Ev⸗ | die Evangeliſche zum drittenmahl um Anhoͤrung 
angeliſche ihre Confeßion vortragen, allein der | der Confeßion, zumahl Ihro Majeſt. in viel ges 
Kayſer wolte zuvor Denen Defterreichifchen Ger | ringeren und untichtigern Händen folches nie: 
fandten Audieng geben , deren Nahmen ımd | mand gemweigert hätten, diß aber ja Sachen tes 
Vortrag bey Coeleftino £. 132. ſqq. zu leſen und | ren, welche Ihrer Chursund Fürftlichen Sn. 


Die Brote 
ftanten 
wollen ihr 
Betäntniß 
verlefen 
laſſen. 


als auch dieſe Audientz ſich geendiget, ſtunden 
die Evangeliſche Fuͤrſten auf, und lieſſen durch 
den Cantzler Pontanum den Vortrag thun, wie 
fienemlich zu Folge Kayſerl. Majeftat Befehl, 
ihre Artikel in Schriften bringen laffen, und 
demnach in aller Unterthänigkeit bitten, fie wol⸗ 
ten unbeſchwehrt derfelben Ablefung anhören, 
wotauf fie auch die Exemplaria überanttvorten 
toollen, der Hoffnung lebende, die andere Churs 
Fürften und Stände würden nachgehends ihre 
Meynung gleichergeftalt vortragen laffen. Es 
fieß aber der Kayfer ihnen antworten , weil es 
ſchon ſpath, koͤnne die Vorleſung fonder unnoͤ⸗ 
ihige Auffhaltung nicht geſchehen, dahero Kayſ. 
Majeſt. begehren, ihnen die Confeßion ſchrifft⸗ 
lich zuzuſtellen. Wobey der Auctor. Apol. 
MSC. anmercfet, daß mit Fleiß Campegio und 
Denen Defterreichifchen Ständen eine fo lange, 
Audientz verftattet worden, Gelegenheit zu die, 
fer Entfehuldigung zumachen. Es hielten aber 
die Evangeliſche nochmals an. Dann es habe 
mit dieſer Sache dieſe Beſchaffenheit, daß ihre 
Chur⸗ und Fuͤrſtliche Gnaden, durch ihre miß⸗ 
guͤnſtige wegen des Glaubens, und was dem an⸗ 
hängig, wie fie def in gewiſſe Erfahrung kom⸗ 
men, bey Ihro Majeftät auch) anderen ins und 
aufferhalb des Reichs nicht allein ausgetragen 
worden, fondern auch noch jeßo ausgetragen 
würden, als ob fie für fich felbft folche Artickel, 
die wieder GOtt und fein H. Evangelium feyn 
folten, in ihren Landen und Gebiethen predigen 
fieffen. Damit nun Zhro Majeſtaͤt und mans 
niglich der zugegen waͤre, vernehmen möchte, daf 
ſolche Auflage ihnen zu eitelen Unfchulden bes 


fehehe, fo erfordere ihre hohe unvermeidentliche | begaben fich die fämtliche Chur + Fürften und 
Roihdurfft, Ihro Majeftat nochmahls unters | Stände in den Pallaft Kayſerl. Majeft. als wo⸗ 


und Ihrer Mitverrvandten Seele und Eyd bes 


langete. Hierauf verwilligte zwar der Kayſer — 
des folgendes Tages die Confeßion anzuhören, 


begehrte aber doch, daß immittelft diefelbe 
ſchrifftlich Ihro Majeſtaͤt uͤbergeben werde. Al⸗ 
lein die Evangeliſche baten ihnen die aufgeſetzte 
Schrifft biß zu ihrer Verleſung in Haͤnden zu 
laſſen, mit Anfuͤhrung, daß in dem eylfertigen 
Abſchreiben einige Fehler gemacht worden, die 
noch zu verbeſſern ſeyn. Nun verſpuͤhrete zwar 
der Kayſer wohl, daß dieſe Urſache von nicht all⸗ 
zugroſſer Wichtigkeit, willigte doch endlich auch 
hierein. Es ſcheinet aber, wann die Evangeli⸗ 
ſche die Confeßion damahls uͤbergeben haͤtten, 
ſie wuͤrden die Verleſung derſelben nimmermehr 
erhalten haben. Die Proteſtirende gaben Koͤ⸗ 
nig Ferdinanden viel Schuld, daß er den Kayſer 
zu ſolcher Haͤrtigkeit gebracht, wie ſie dann ſa⸗ 
hen, daß er offters dem Kayſer was ins Ohr ge⸗ 
redet. Doch hat in folgenden Jahren hoͤchſt⸗ 
gedachter Koͤnig ſich gnaͤdiger in dieſer Sache 
erzeiget, nachdem er beſſern Bericht davon ein⸗ 
genommen. So ſtunden auch die Cardinaͤle 
und Praͤlaten haͤuffig um den Kayſer, wie Doct. 
Jonas an Lutherum den 25. Jun. bey Cœleſti- 
nof. 135. ſq. berichtet. Churf. Johannes hat an 
eben diefem Tag auch diefe Sache Luthero bes 
fehrieben , und unter andern diefe Worte ger 
braucht: »Der Koͤnig und der Aiederpart hat 
aufs fleißigfte darfür (daß nemlich die Confeßion 
nicht verlefen würde) gewehret.« Tom.V. Alt. 
p.28.fq.Chytr. p. 114. ſq. 

S.LXXVI. Alsnun der angefegte Samſtag 
nach Johannis, war der 25. Sunit, erfchienen, 


thänigfich, und um GOttes willen zu erfuchen, | felbften, und nicht anf dem Rathhauß, die Ders 


fie wolten unbeſchwehrt feyn, die Artickel, famt | lefung gefchehen ſolte. 


„Das ift darum alfo 
ange 


V 


Erlangen® 
mit genau 
er Noth. 


erleſung 
und Uber⸗ 
gab der 

Augſpurg. 


Confeßion. 


8. La..65. 
p- yo. ſq. 
derl.c, 
P-570. ſqq. 
no.ſqq. 
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An.ısze, angeftellt, Dat nieht viel Leute dabey feyn koͤn⸗ jdrichen nach der Verleſung dieſe Antwort ges An. 1530, 
ie Ehurfürft Johannes in erftgedachtem | ben: Ihro Majeft. wolten dieſen trefflich, wich⸗ 
Scpribenan — Das Zimmer, gen ind mersic geofen Handeln Beach 


| Urtheile bey und nach Verleſung von diefer 
—— Perſonen darinnen ſihen kon⸗ Tonfeßion gefallen, was man auch für Geber⸗ 
Doch wurde allen abzutreten befohlen, | den an manchen gemercket, kan der Leſer finden 
wis nicht Stände oder deren Abgeordnete | bey Spalatino deffen Bericht T. V. Alt. p. Ist. 
wären. Die Evangeliſche wolten zwar aufftes] ftehet. Coeleftino P. II. f. 190. twofelbften ein —— ber 
ben, aber der Kayſer hieß fieniederfegen. Wor⸗merckwuͤrdiger Bericht Doet. 1 Sond Se ci Ne fit. 
auf beyde Chur⸗Saͤchſiſche Cantzler, D. Pon-| Joh. Sauberto Mirabil. Aug. Conf. D 
tanuıs und D. Ehriftian Bejer, indie Mitte des | Schmidio und D. Joh.G.Dorfcheo Der 
Zimmers traten, jener das Lateinifche, Diefer das | & Or. Jubil. de Aug. Conf. mirac. Von 
Deutfche Exemplar in der Hand haltend, der | der Unterfehrifft ift zu gedencken, daß diefe Con⸗ 
Kayfer wolte das Lateinifche verlefen Laffen, der | fehion Churfuͤrſt Johannes zu Sachfen, Marck⸗ 
Churfuͤrſt zu Sachfen aber wendeteein: „Sie | graf Georg zu Brandenburg, Herkog Ernft zu 
wären auf Deutfchen Grund und Boden, hoffe Luͤneburg, Land⸗Graf Philipp zu Auen 9 Sir 
demnach Ihro Majeſt. wuͤrde auch die Deutſche —— zu Anhalt, und die Staͤdte 
Sprache erlauben,» worauf der Kayſer hierein |berg und Reutlingen unterfehrieben, wie —* 
willigte und D. Bajer die Confeßion fo laut Nahmen in der Formula Concordiæ der 
und deutlich laß daß man auch im Schloß-Hofe Deutſchen Edition alſo zu finden, weil aberin 
alle Worte vernehmen konte. Die Verleſung |der Lateiniſchen Edition Formulæ Concordiæ 
waͤhrete zwar bey zwey Stunden, von 4. Uhr ſund vielen andern Editionen der Augſpurgiſchen 
Abends bif um 6. un, wurde doch mit groffer Confeßion auch die Nahmen H. Joh. Friedes 
Stille und Ernft angehoͤret, wie ſich dann auch |rich Chur⸗Printz in Sachfen, und Hertz. Frantz 
etliche fromme, chriftliche, guthergige Leute, die |von Lüneburg beygefüget worden ſo ift zu mer⸗ 
nieht von gemeinem Volck gervefen, vernehmen Icfen, daß diefe beede lettgedachte Herten fich 
faffen: Die Sachen wäre ihnen viel anderſt zwar auch zu der Augſpurg. Confefion befant, 
angszeigt,als fie aus öffentlicher Verleſung vers weil fie aber Feine regierende Herren damahls 
» fanden, andere; »&ie wolten nicht viel darum waren, fo haben fie, wie in andern Neichshands 
» nehmen, daß fi fie bey der Verlefung nicht felten lungen auch üblich, ihre Nahmen dem Kayſerl. 
geweſen feyn«, wie der Audtor. Apol. MSC. |Majeftät übergebenen Exemplar nicht unters 
berichtet. Nach befehehener Verleſung wolte |fchrieben: welches Die Sächfifche Theofogi in® sun “ 
Pontanus beede Eyemplar dem Kapferl. Ser |der Hauptvertheidigung des Aug-Apffels vors rin 1% * 
cretatrio Alexander Schweiſſen einhaͤndigen, laͤngſt angemercket, und Herr Müller, weitläuffsy7:-499.79- 
aber ro Kanfertiche Dyfr Inge ff, Ho dan handelt. ABie freudig aber biefe Preubige 
euer Eremplar bey fih,umd |Chur und Fürften forhane Confeßion unters Srogmü. 
gab das Deurfehe dem Ehurfürften zu Mayntz. |fehrieben, mag auch hieraus abgenommen twerstbigtei der 
Dr diefer Uberreichung foll Pontanus, nach |den: Daß alsdie Theofogi gegen den froms —2 
een —* Gl 190. geſprochen haben. |men Churfuͤrſten zu Sachſen fich ertiaͤret, wann on, Ber, 
* — iſt ein ſolch Ber ſer nicht bey ihnen zu ſtehen geſonnen waͤre, wol⸗ wandten. 
Hu ie Huͤlffe auch twies len fie allein vor den Kavfer treten, und fich vers 
ehen Fan.« Allein Jantivorten. eine Churfürftl. Gnaden diefe 
Befe y — —— zu ande⸗ Antwort gegeben: »Das wolle GOtt nicht, 
ver Zeit, nemlich am Ende des Reichstages ges daß ihr mich ausfehlieffet, ich will Chriſtum auch 
brüuchet, det Rayfer ließ dureh Pfaltzgraf Fries Imit befennen:» und ihren Näthen 
Saget 








— 
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"Anınz;o. „Saget meinen Gelehrten , daß fie thun was] auf von allen Ständen angetragen worden, An.1530, 
»rechtift, GOtt zu Lob, und mich oder mein Land! An melches, zufamt Ihro Kayferl. Majeft. fie 
»und Leute nicht anfehen» Go hat Fürft, Cauf dem legten Speyeriſchen Reichs⸗Tag 
» Wolgangvon Anhalt bey eigenhändiger Unter ı 529.) appellirt,und wiffen von folcher Appellas 
»schreibung der&onfeßion dieſe Worte gebraucht: | tion noch nicht abzuftehen, wann der Zwieſpalt in 
Ich habe manchen ſchoͤnen Ritt andern zu Ger | Liebe und Güte nicht beygeleget werde. Bon des 


» fallen gerhan, warum folte ich denn nicht, wenn 
» 8 vonndthen, auch meinem HErrn und Erloſer 
JEſu CHriſto zu Ehren und Gehorſam mein 
» Pferd fatteln, und mit Darſetzung meines Leis 
» bes und Lebens zudem ewigen Ehren⸗Kraͤntzlein 
ins himmlische Leben eiten.« Go pflegte er 
auch zu feinen Predigern offte zu fagen : »Er 
» wolte lieber einem dafür die Stiefel auswifchen, 
» fich Land und Leute verzeihen, und an einem Ste 
» ken Davon gehen, als daß er andere und falfche 
Lehre dulden oder annehmen folte.« Und ges 
wiß, es hat der Churfü oft mit den vier Fürften 
und zweyen Reiche, Städten, die gegen denen 
übrigen Ständen einen fehr Eleinen Theil aus⸗ 
machen ! ein herrlich Exempel fonderbahrer 
Großmuͤthigkeit und Standhafftigkeit gegeben, 


und baben fich billich -Die Proteftivende diefer- 


trefflichen Handiung zu rühmen, auch Lutherus 


nen Articheln felbften und ihrem Stylo und ges 
beauchter Gelindigkeit, daran Melanchthon mit 
höchfter und faft allzugroffer Sorgfalt arbeitete, 
koͤnte vieles erinnert werden , wo es nicht zu 
weitläufftig file. Lutherus war damit wohl 
zu frieden, ob er gleich wuſte, daß einige Dinge 
auffen gelaffen, auch einige allzugelinde vorge 
tragen worden, und hielte es billich für eine groffe 
göttliche Wohlthat und Gelegenheit, die Evan⸗ 
geliſche Lehre oͤffentlich vorzutragen und auszu⸗ 
breiten: Dann obwohl der Kayſer die Confes⸗ 
ſion damahls zu drucken verboth, fo iſt ſie doch 
ungehlich offte abgeſchrieben, faſt in alle Spra⸗ 
chen von Europa uͤberſetzt, und an der Koͤnige 
und Fürften Hofe verfandt worden. Im 
Schluß melden die Proteftivende : 


twerden, denn ob man wohl mehr Mifbrauche 


Vorrede zu freuen gehabt. Don der Eonfehion iſt zu⸗ und Unrichtigkeit hätte anziehen Eünnen, fo habe 
—— — aus der Vorrede zu bemercken, daß die man doch Weitlaͤufftigkeit zu vermeiden, allein 


Evangeliſche die Kayferliche Intention aus dem 
Ausfchreiben und der Propofition, (welche oben 
angezogen worden) anführen und ſchreiben die⸗ 
ſen zu Folge uͤbergeben ſie an ihrem Theil hier⸗ 
mit ihrer Pfarrherren, Prediger und derſelben 
Lehren, auch ihres Glaubens Bekaͤntniß was 
und welchergeſtallt ſie aus Grund goͤttlicher H. 
Schrifft in ihren Land Lehren halten und Uns 
gereicht thun. Wo nun auch die andere Chur⸗ 


die fuͤrnehmſte vermeldet , daraus die andere 
leichtlich zu ermeſſen. Welches wieder die alte 
und neue gifftige Maͤuler in acht zu nehmen, fo 
die Evangelifche ſchalckhaffter Weiſe allein an 
die Worte der Augfpurgifchen Confeßion bins 
den und einfehreiben rollen, als ob ihnen nichts 
zu lehren erlaubt wäre, denn was dem Buchſta⸗ 
ben nach in der Augfpurg. Eonfegion enthals 
ten. Ingleichem war eine liederliche Sache, die 


Dis ſeyen Schluß 
die fiienehmpte Articfel, die für ſtreitig geachtet Perfelben. 


Fuͤrſten und Stände gleichfals ihre Opinion |Öegentheil recht mit Gewalt vom Zaun gebro⸗ 
und Meynung übergeben, und fich in bequeme | chen, eine Gelegenheit zu finden, denen Evangeli⸗ 
‚Handlung in Liebe und Guͤtigkeit einlaffen wol⸗ ſchen in die Haare zu kommen wann die Papiſten 
gen, wären fie erbuthig, ich alfo zu halten, daß an |vielvon Reränderung der Augfp. Confeffion 
ihnen in Feinem, das mit GOtt und Gewiſſen zu nachmahls geſchrieben, wovon die Saͤchſiſche 
Chriſtlicher Einigkeit dienſtlich ſeyn Fan und Theologi in der Haupt-Vertheidigung des 
mag, erwinden fol. Cie melden darauf, daß | Augapffels gründlichen Bericht geben. Man 
auf dem vorigen Neichss Tag zu Speyr, und | kan auch leichte felbft gedencken / da jeglicher Ev⸗ 
hernach von Kayſerl. Majeſt. Hoffnung zu einem angeliſcher Stand ein Eyemplar, gehabt, und 
gemeinen, freyen Ehriftlichen Concilio gema- | Melanchthon täglich aufs forgfältigfie unters 
het, und auf allen Reichs⸗Tagen bishero dar ſucht, wo etwa ein bequemer Wort da und dor⸗ 
ten 





An. 1530, 
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ten koͤnte gebrauchet werden, über dasdie-Con- | darinnen angegogenen Reichs⸗Tag zu Speyer An.ıgo. 
feffion ſo offte abgeſchrieben worden wie leicht⸗ |da 28. flr 26. fiehet.] U . 

(ic) in ein und anderem Wort die Eyemplarien | »$. LXXVIL. Der Käufer wolte Feine Zeit Wiederle: 
haben von einander abgehen Fnnen ‚welches |verfüumen, von diefer Confefhion zu haudfen, gung ber 
doch der Sache ſelbſten Beinen Schaden bringt, dahero ex gleich den 26. Yunii die Romifch-Ear — 
dann von der Anno 40. von Melanchthone tholifche derſelben wegen zu Rathe zog. Unter ſchloffen. 
vorgenommenen erung wird an ſeinem dieſen waren, auſſer einigen Geiſtlichen Chur; 5 
‚Dit ʒu reden ſeyn. ———— fuͤrſt Joachim . zu Brandenburg, und ver allen nn 


add... $ 


am fo.viel weniger zu bekuͤmmern weil Hertogen zu Sachfen die hefftigfte.die Hertzoge 67. &ada.r. 


der. in der Formula Concordia befindliche Abs |von Bayern waren auch nicht viel gelinder) $:71:73.add. 
deuck mit dem Original; fo auf dem Reichstag | Wiewohl nun einige gar harte Sohlen. 
verlefen worden, collationirf und felbigem vol⸗ |thaten, fo ward doch endlich befehloffen: Man Miler.i c. 


ommen gleich erfunden. worden. . Herr D. ſolte vor allen Dingen die Confeion denen P;69-9- 


Abert ſel· hat in feinein Deuiſchen Deactat Tpeologis zu erammiren übergeben , und fie an —** 


wider einen unbenandten Wieneriſchen Papi⸗ darauf antworten laſſen "Nun hatten unter⸗ been 
ften Anno 1684, diefe Sache ebenfalls: gründ- | fehiedliche Fürften die ſchaͤrffeſte Wiederſacher eils, wie 
lich, unterſucht. Aus bemeldten Umftänden |Lurheri mitgebracht, deren Rahmen bey Eh, —— 
‚aber iſt leichte zu ermeſſen was von der mit klei⸗ leſtino Tom. IV. fol. 134. fgg: ftehen, unter fi aufges 
ner Schrifft in 8.: 3m Wittenberg gedruckten |welchen die Bornehtmftetvaren, Johann Faber, führer. 
Edition Diefer Confeßion / deren Abdruck Herr | Fohann Ecke, Au inus Marius, Conradirg 

Zeidler dem. Haͤunchen Tomo: p. 346. fqg- | Aimpina, Johann Tocpläus, Conrads Col 
einderleibet „zu ‚halten. ¶ Herr Heidler fpricht limus Arnoldusde Vefalia, Johann Minfing:c, 

ʒwar in der Vorrede beſagten Tomi: Es feye |twelche von denen Päbftlichen Sefandten Canız 

indem dee Det Con. |pegio, Pimpincllo, Bergeris mit anfehnfichen 

Cordiz inder Worrede der Augſpurgiſchen Con⸗ Geſcheucken cwie die Rede gieng) dahin ges 

feßion ein groß Stuͤck ausgelaffen, welches aus |bracht twurden, alle Mühe anjuwenden, damit 

dem von ihm bemeldter Maſſen aufs neue edir⸗ entweder die Proteſtanten gar nicht gehöret, 

sen zu ergaͤntzen. Dieſes vorgegebene groffe oder ihre Lehren als welche bereits Pabft Leo. X. 

Stück aber beftehetin zwey Heinen Zeilen, dann | verdammt „ fehlechterdinges verworffen, und 

am EndederBorrede feyn nad) denen IBorten, mit Gewalt gedämpffeftwerden möchten, oder 

⸗daß E·Kayſ. Maj. gewiß wär; daß durch den warn. fie ja dem Känfer, der gelindere Mittel 

Pabft:«/ folgende ausgelaffen, »Das General |fuchte, ‚gehorchen,, und ſich in Unterhandfung 
Coneilium zu halten nichtgewegert, fo wäre €; | einfaffen müften, follen fie fich doch beftreben, 
Kavferl. Majeſt. gnädiges Erbieten, zu fordern | die Sache zu keinem Vergleich kommen zu laß 

und zu handeln daß der Pabſt.« Eds ſiehet hier ſen, und wann die Beruffung eines Concilũ 

jeglicher ſelbſten/ daß der Sehzer einen gar gemeis | nicht zu hintertreiben möglich, fo ſollen fie darz 

nen Fehler begangen , und durch das Wort |auf dringen, daf alles zuvor in den alten Stand 

Pabft verführet; gwey Zeilen ubergangen, wie |gefeßt werde, und alfo die Proteftirende, die ab: 

ſolches auch in der neuen Reineceifchen Edition |gefchaffte Gebräuche in ihren Landen zufaffen, 
angemercket iſt. Daß demnach aus Diefer Sas | welches guten Anlaß gab, wider fiemir Gewal 

che um ſo viel weniger groß Weſen zu machen, zu verfahren, teil bekant, daß jene ſich hierzu 

weil das Zeidleriſche Eremmplar felbft in der anges nicht bequemen wuͤrden Diefer Erinnerung 

zogenen Augſpurgiſchen Confeßions ⸗Vorrede | Eamen diefe Leute auf das genaueſte nach, wie 

ihre Druck⸗Fehler hat / als Vertrauten für Bers wohl fie zu Zeiten wo fie gewaht wurden, daf 
wandten Bollthuung für Folgthuung/ und ſon⸗ der Käpfer oder andere auf gelindere Wege be; 

derlich iſt cin ſchaͤndlicher Fehler im Jahr des dacht waren, in zu hart widerſetzt, fon, 
Kt ir 


dern 
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An.ızo, been Dein 20. —— dersfelben mündlich erklären möchten, Denen An. izzd 
und darzu Me anchthonis zum Nachgeben ges . vorzulommen, dann es 
neigtes Geimüthe befonders zu mifbrauchen ges |Eonte durch ein ſolch vertraut Gefpräch der-Räyı 
ſucht. Man Fan nun leichte gedencken, was ſer zu gelinderen Gedancken bervogen twerden, 
von interfuchung der Augſpurgiſchen Confes- und ftehe zu hoffen, GOtt, der die Hertzen der 
Bon, welche diefe Leute angeftellt, zu hoffen ges| Fürften zu lencken weiß, doͤrffte darzu feinen 
wefen, zumahlen von ihrem übeln Leben allzu be | Seegengeben. Ob nun wohl dieſes fein un 
kante Zeugniffe vorhanden waren , über diefes, geſchicktet Rath war, fo hatten doch die Fürs 
diejenige von Deutſchen und Spanifchen The- | ften ihre Urfachen,, warum fie dergleichen Ge 
ologis, welche fich mercken laffen, daß fie aus| fprächmicht fuchten. Anden nun die 19. Ppäb- HP * 
Liebe zur Warheit dem Käyferlichen Ausſchrei⸗ ſtiſche Theologi mit Widerlegung der Augfpurs die Proter 
ben gemäß veden und handlen wollen, ob ſie gifchenConfeffion ihre Zeit zubrachten, tours flanten 
gleich auch von Käyferlicher Majeftär dazu vers den ohne Zweiffel auf derofetben Anftiften, ais Aefynce 
ordnet gewefen, dennoch von denen übrigen als | welchen dergelinde Wortraginder Confeflion, dringen 
fobald ausgenmujtert worden, daher es ein nichtis | und die Auslaffung einiger von Luthero längft wollen? 
ges Vorgeben von dem bey Hortledern befindlis| verworffener Lehr-Säge, verdächtig twar, Die 
chen Scribenten ift, daß aus allen Nationen Proteſtirende von dem Käfer Durch Pfaltz⸗ 
Leute darbey gewwefen feyen, da kein einiger Aus⸗ graf Friedrichen, Graf Hojer von Mansfeld, 
Ländifcher unter ihnen gervefen, man möchte und dem Grafen von-Heiffenftein gefraget: Ob 
dann Auguftinum Marium nennen, welcher|fie es bey der übergebenen Confeflion laffen, 
vor Campegi leiblichen Bruder gehalten wor⸗ oder mehr Avtichel übergeben wollen? [ 
den, [mer der übrigen Nahmen wiffen will, ſtini Bericht nachift diefes am r3. Juli geſche⸗ 
Lep6sy: Ban folche bey «Here Möllern: finden,} wie diß | ben, Herr Müller fegt den Tag auch, aberalfo: <-P-67. 
alles der Autor Apol. MSC. anınercfet, zu: Sonnabendo nach Kiliati den 13-Qulit; allein 
gleich auch beklaget, Daf Durch des ABiberparts dieſer Sonnabend war der-9: Jul wel cher nach 
pradticiren ſich der Käpfer dahin bringen taffen, | Herr Seckendorffs Bericht, auch vondem Au- 
daß er zur Parthey tworden, der doch ein unpar-|tore Apol. MSC. benenmet wird. Dagegen 
un E theyiſcher Richter haͤtte ſeyn follen. Den 28. hält bemeldter Here Seckendorff dafür, die 
Fach.» Junu übergaben D. Juſtus Jonas, Johann Antwort auf Diefe Frage feye den 13. Zuliiges 
Rürer Pfarrer zu Anfpach , Exhard Schuepff|geben worden bey Herr Möllern aber ftehet, 
und Heinrich Bock, Hergog Ernft von Luͤne- am Ende befagter Antwort, der io. Zuti.] 
burg Prediger, denen Proteftivenden Fuͤrſten Weil nundiefe Frage ihnen verdachtig vorkam 
eine Schrifft, melche Spalatinus in HIR.MSC. ſo nahmen fie felbige in Bedencken ; gaben fie 
beybehalten, und begeugtenin folcher ; &s Eönne| auch ihren Theologie zu ertvegen, welche einmů ⸗ 
wohl feyn, Daß einige unter dem Gegentheil befs thig dabin giengen : Man folle Beine Attickel 
fere Meynung von der Proteftanten Lehre be⸗ weiter vortragen, fondern antworten, was deu 
Fommen, doc) werde es auch an folchen nicht Gegentheil auf Die Confeflion antworten wer⸗ 
fehlen, welche die Artickel der Confeflion , fo |de. Wann felbiger nun nicht mit gleichem 
wichtig diefelbe auch feyen, nicht nach ABirrden Glimpff antworte, koͤnne man ein mehreres vor 
bedencken, theils anch geringe halten werden. |agen. So ift auch cin von Melanchthemis 
Cie fehen fehon voraus, daf man werde von eis eigner Hand aufgefegt Bedencken vorhanden, 
nem Vergleich handien, darum möchte nützlich darinnen er erinnert ; Manfolle mit anhangen, 
feyn, daß die Fürften mit ihren Gelehrten zu daß man mit der Confeffion denen andern ftreis 
Rache giengen, in welchen Articheln man was |tigen Artickeln nichts vergeben , noch diejenige 
nachgeben Fonne. Daß fie auch mit Käpfers |fürzugeftanden zu halten habe welche aus denen, 
licher Majeſtaͤt felbjt veden, und ihre Mepmung |über welche man dißhero tractikt, air ya 
Folgun 
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As, Fonten gezogen werden , tolle auch giebt/ felbige feye jegt erwehmer Antwort mie An. izzo. 
ee anne A hehe eingefeloffen worden : Allein weil ausdrckfich 
Confeffion nicht ausgedruckt, Nachtheil zu|darinnen fol, 222. b. ftehet, in hac urbe Ratis- 

Hortleder ſchrieb darzu an Rand; pona: d. i. in diefer Stadt Regenfpurg, fo iſt 

diefen Worten erfcheine, daß man Me klar genug, daß diefe Schrift in Augfpurg nicht 

Gandhehem: ich Schuld gebe, als hätte er | gemacht worden, wie denn auchnicht minder zu 

dafür gehalten, Fein Arrichel, auffer denen inder |stweifflen, daß der Tactat Melanchthonis von 

x ; wäre ſtreitig. Verbeſſerung der Mißbräuche, den Eileftinug 

Der rote Nachdem man ein ſolches Bedenken eingeholt, |fol.224. fqg. ebenfalls anfüget, an dieferm Der, 
Alarme haben die Coangelifepe geantwortet · Obwohl und zu diefer Zeit gefertiget worden; Menige DemEsne; 


.. ‚vffenbahr, daß viel groſſer und befchtverlicher Tage hernach nemlich den 16. Juin [bey fürft. wirh 
. Mißbrauch die Lehre und der Geiſilichen Mes | Seckendorff ift ein Druckfehler, wam eh 5* 
>. 1» gimene belangend in der Kirchen ſeyn weiche Jul. fteher] ließ der Kaͤrſer dem Ehurfürften zu muna und 
fo wohl die Zhrige, als viel andere darwider zu Sachſen durch Pfalsgraf Friederichen und anderes 
predigen und zu fehreiben bewegt; Dieweil jes) Graf Heinrich von Naffau anzeigen, daß er Delkgton 
Doch, vermoge Käyferlichen Ausſchreibens die |tweder mit Beiehnung der Chur, (welche bihhero abaefchla- 
Religion®-Sache in Liebe und Guͤte zubehand / | vom Käufer wat verfehoben worden) noch Ye, SM 
fen, fo haben fie nicht alle Mißbraͤuche nahm⸗ |ftätigung der Eheberedung Chur -Pring Yo- 
hafft angegogen, fondern eine gemeine Bekaͤnt⸗ hann Friederichs mir Printzeßin Sibya von 
niß uͤber antwortet darinnen fürehmlich die | Eieve, noch Aufrichtung des Mef-Marcktes zu 
Lehre verfaffet, fo der Seelen Heyl nüglich fen, | Gotha mm weiche drey Puncten der Churfürgt 
und bey ihnen geprediget wuͤrde zugleich auch | angefucht, willfahren Fonne, weil fich der Chur- 
Damit heweiſen wollen, Daß bey ihnen Peine uns |fürft im Glauben von KRäpfetlicher Majeftär 
heiftliche Lehre angenommen werde. Sie und amderen abgefondert, auch fich in einen 
haben auch fite nöthig geachtet, mehr diejenige] Bund mit denen Schiveißern eingelaffen. 
Mißbraͤuche fü en, darinnen ihre und der Worauf der Churfuͤrſt den 21. Zufiimit groffer Stand. 
Ihrigen Gerviffen gervefen, als die, | Standhafftigkeit geantwortet + Die Pun- — 
welche der Geiftfichen Wandel belangen dafür | etenan fich ſelbſt gehe ich weil ſie Hierher nicht in⸗ Ehurfir 
felbige vor GOTT werden Rechenfchafft zu fenderheit gehören, vorbey und führeallein an, Ren. 
geben haben. "Pollen doch mit denen uͤber⸗ daß er von der Religion fehr ſchoͤne datinnen han⸗ 
gebenen Artickeln alle ungewiſſe und unrechte | delt, und anzeiget, Daß er um derfelben willen auf 
Lehre und Mißbraͤuche die denſelben und ihren | den Reichstag beruffen worden die Confeffion 
Urfachen entgegen, dadurch auch, wiederleget K. M. Befehl ß übergeben, und fich erbo⸗ 
haben, und achten derhalben ohne Noth mehr |ten, in gütlicher Handlung auf dieſem Reiches 
Artickel einzubringen. Bo aber der Wieder⸗ |tag oder auf einem gemeinen, freyen Chriftlis 
theil dieſelben Mißbraͤuche für feine Meynung | chen Coneilio aus GOttes Wort zu weifen, 
ausgeben, oder die Confellion anzufechten, daß er und feine Glaubens⸗Verwandte von der 
oder fonft etwas Neues fürzußtingen, ſich unter wahren Lehre nicht abgefallen, 10 ihnen auch 
ftehen wuͤrde fo feyen fie erböthig, Davon aus aus GOttes Wort ein anderes ertviefentwinde, 
GOttes Wort weitern Bericht zu thun. Es wollen ſie wohl zeigen daf fie nicht aus Fuͤrwitz 
iſt dieſe ſehr merckwůrdige Antroort, wodurch ohne Gedrengniß ihres Gewiſſens von deWar 
vielen bohhafften Verdrehungen begegnet wird, heit ſich zu ſondern begehren; fo lange aber fol- 
von Wort zu Wort bey Chytraͤo p. 197. Muͤl⸗ cher Erweiß nachbleibe, koͤnne ihnen vor &Htt, 
lern L.c. p. 667 und Edleflins Tom. I. fol.2ı7. | K. M. und der gantzen Weit nicht mogůch feyn, 
n leſen welcher letztere eineandere Schrifft fo |von ſolcher befanten Lehre, als GOlles ort, 
Pundtatio genennet wird / Benfüget , md vor! Ordnung und em obme erfehröcktiche und 
ar 2 vers 
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verdammliche Verlegung ihres Gewiſſens/ und in mercklichen Anliegen age «An.1530. 


ohne die gröfte Gottelaͤſterung/ Dermaffen wie | in feembden Landen groß bemübet , und-ur —X 
von K,M. begehrer werde, abzuſtehen. Won |zweiffelt nicht in geringen Wie derſtand unter « 
dem AWormfersEdiet erinnert. er wiederum K. dem Heerpanier des Herrn Chriftigu ſe “ 
Majett. daß fein feliger Herr Bruder feine Ber! ven Kampff zu ftehen, bitten vom GOtt “ 
ſchwehrung darüber angezeigt, und ſolches auf e “ 
Denen Neichstagen zu Nürnberg und zu Spey⸗ he wir, do 
er relaxirt worden. DBittet-ferner,swo ja dies | nach des HEren Willen, mit groſſem Berlans « 
fe Sache auf diefem Reichstag zu keinem Vers | gen erwarten, nach dem unfer zeitlicher Troft « 
gleich kommen koͤnte, daß felbige auf ein frey | vornemlich auf &;Chf,Smzrubet.e un un 
Chriftlich Concitium verſchoben werde, welches) S. LXXVIIL Mittwochs nach Jacobi, war Kayf. SE 
fo offte verheiffen worden, und von Rechts wegen |der 27. Hull, [voraus der Druckfehler bey Hr. —— 
nicht mehr Eonne abgeſchlagen werden. Bes Seckendorff zu corrigiren/ allıvo der 27, Junii .546. 
zeuget auch hoch, daß er nicht- das. geringfte |ftehet, wurde in Augſpurg ein. Kayſerl. Mandat $.78- add. 
Bindniß mit denen Schweißen gemacht ze. angeſchlagen und darinnen befohlen, daſelbſten Erin, rr, 
Es ift dieſe Kapferliche Reſolution und Chuefl.|keine Buͤcher zu drucken oder feil su-baben, fie p.093. faq. 
Antwort gang bey Here Müllern zu lefen, die | wären dann von Kayſerl. Majeft. Verordneten 








P- Anttvort allein bey Chytraͤo und Ehleftino, wel⸗ cenſirt / und von Kayſ Majeft.den Vice⸗Cantz⸗ 


cher fegtere ferner Spalatini Bedenken hievon | ler und Secret. Schweißen unterfchrieben, wels 
beyfüget. Tom. II.f 243.1g. - [Esift auch die | ches Verboth aber wiederum, nad) Anmersfung 
beftändige Chriſtliche Lehre und Glaubens-Bes |des Audtoris Apologie MSC. nur an denen 
Fäntniß, des Chriftlichen und Hechlöblichen | Lutherifchen Büchern vollzogen worden. Da 
Fürften und H. H. Johann, Hertzogen zu Eckens Fabers und dergleichen Laͤſter⸗Schriff⸗ 
Sachfen Churfürft, ſo Tom. V. Alt. pag i54. |ten,ja gardie unflätigfte Schand- Bücher unges 
eingeruckt tworden, fo wol, als dasjenige Stück | hindert haben doͤrffen verfaufft werden, Wor⸗ 
diefer Churfürftlichen Antwort, welches von der |an jedoch ohne Zweiffel Kayferl. Majeft. Fein 
Religion handelt, welchesder felige Hr. Sagit⸗ | Gefallen gehabt, wie fie dann auch, als Die Paͤb⸗ 
tariug nicht mag gewahr worden feyn, wie aus ſtiſche Geiſiliche ihre vermeinte Confutation Eonfutati- 
der am Rand geſetzten Marque erfcheinet.) Es |und Wiederlegung dev, ifcher Conſes⸗ en be:€om 


Be hat immittelft diefe abfchlägige Kayſerl. Nefolns |fion überreicht, fich Die, viele ruhe befindliche —— 


und Unfo, tion den frommen Churfürften doch innerlich ges | Amzuͤglichkeiten miß fallen laſſen/ ſelbige genoͤthi⸗ Iefung. 


fen. 
Diefe be 


ſchmertzet, wie dann ein Schreiben von ihme an |get, ſothane Schrift gang zu ändern, dahero fie 


Diefe De9- Niclas von Ende, Amtmann-im Georgenthal,\faft 6. Wochen damit zubrachten, biß endlich 
ben hatır. vom dato 28. Zulii vorhanden, darinnen er hiers den 3. Auduſti/ in der Capell⸗ Stube, wworinnen 


Müller 


dans pw Gayfer übel, beforglich von. feinem eigenen 
Lc.p.655./q. Freund, Herbog Öeorgen,) angegeben worden, 


über Flaget, und fich befcehrvehret, daß er bey dem |die Confeßion verleſen worden, der Kayfer folche 
vor allen Reichs⸗Staͤnden durch Alerander 
Schweiß ablefen,und durch Pfaltz⸗Graf Fries 
dann Kavf. Majeftät bat uns noch Fein Wort |derich gnadig und gang ernftlich begehren fieß, 
zugefprochen, wie feine orte lauten. ; Ex bes die Proteftirende follen fich der verlefenen 
Elaget fich auch über die große Unkoften, wie er Schrifft genau verhalten, wie ſich Kayſ. Majeft. 
dann bereits 12000. fl. entlehnen müffen. Doch deß gewißlich verfehen wolten ‚und, Darauf su 





Fo rag mangelte es auch an denen nicht, welche Ihro |beruhen- bedacht waͤren. Hierauf haben Die 


Stadt 
Magdeb. 


Churfl. Gnaden tröfteten, geſtalten den 29. Ju⸗ Evangeliſche um Communication der verleſenen Selbige 
(ii die Stadt Magdeburg, ein ſhon Schreiben |Confutation gebeten, weil ſolche Kgyſetl Aus wird denen 
an Ahn abgeben lief, und unter anderen Diefe| fchreiben gemäß, und wegen ber AB tigkeit Der —— 


Worte brauchete: E. Churfl. Sn. find jetzo Sachen hoͤchſtnothig ſehe, Des Hayſer ie —* 
v 
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An.ı30. ſoiches und den 5. Aus] eigentliche Deutſche Eoncept aber kam nad) Hr. Anacro. 
¶Derr Seckendorff fehreiber, zwar, dieſes Müllers‘Bericht, A.us72. beraus Doch nimt mid; 1. © p 705- 
ſehe auch den —— — Müller) Wunder, daß Chytraͤus warn fie ſchon damahls 
— Tag alfo, Freytags nach Deutſch heraus kommen, nichts davon hat ſellen 
Vincula Petriwarder ste Auguſti/ womit auch | erfahren konnen) und An. 1629, unter dem Ti⸗ 
Spalatini t einjlimmet Tom, V. Alt. |tul, Brilbauf den Evangelifchen Augapffel; ins 


p. 224. ]diefelbe wiederum worgefordert „ und gleichem in dem Buch, deffen Zitul,der Catholi⸗ 
ihnen durch Pfalt⸗Graf Friederich angezeigt, |fehe Deulift und Starenftecher.- Aus: felbiger 
daß zwar K jeft. Denen Proteftanten die | wird darum bier Fein Auszug gemachet, weil fol 
verlefene Schrifft zuftellen, aber auch mit ihnen ches auch ben der Augfpurgifchen Eonfeßion uns 
in keine wei Sin fich einlaffen wollen, | terlaffen worden, und beyde Schrifftengang zu 
begehren, daß ſie ſich mit Kayſ. leſen ſeyn auch Die wichtigſte Streit⸗Puncten 
N derfelben Churfürften und Stände | unten vorkommen werden ,. alleine iſt hier gus 
verei und vergleichen, wie folchesder Bes | dem Schluß dasjenige anzuführen, worauff ſich 
ſchluß der verlefenen Schrifft vermöge, auch we⸗ | der Kayfer in vorangezeigter Antwort. beruffen, 
der e noch andere Schrifft Drucken, noch | weil esden Verftand zu haben fchiene, als ob zu 
aus ihren Händen kommen laffen. “Die Pros | einer Reformation dadurch Hoffnung gemachet Schlußz 
‚teftirende aber wolten, weil Die angehengte Be wuͤrde. Lauten demmach die Worte aus der ber ie 
i ihnen allzunachtheilig fehiene, Diefelbe | Edition, die den Titul Hat, Brill auf den Evan, TIME 
auf ſolche maßenichtannehmen. Weßhalben | gelifchen Augapffel, p. 45.alfo: „Was fie von 
Chur⸗ Mayntz Churs- Brandenburg und Hergog|den Mißbraͤuchen herbey bracht ‚ wiſſen ohne « 
Heinrich zu ————— (welcher nachges | Zweiffel alle Fuͤrſten und Stände des Reichs, « 
hends mit Ehur⸗ Sachfen, wiewohl zu feinem |daf weder von Kayſ. Majeft. nach von irgend « 
groſſen Schaden, hart zerfallen, damahln aber | einem Fürften oder Cpriftlichen Menfchen, auch « 
zum Frieden und Bergleich fehr geneigt war, |der geringfte Mißbrauch nicht gelobet werde, « 
und das meifte, was er aus der verlefenen Cons | fondern alle Fürften und Stände des Neichs « 
fehion faffen konte als den Gebrauch beeder Ges |mit gleichem gemeinen Nath und einhelligen « 
ſtalten im Heil. Abendmahl, und die Priefters | Sinn wünfchen, begehren und fich befleiffen,daf « 
‚Ehe gebilliget, das übrige aber vor Pſaffenwerck | die Mißbraͤuch abgefchafft, aufgehoben, und im « 
‚gehalten,) auffjtunden, und Kayſ. Majeft. baten, | beyden Ständen möchten gebeffert werden, dar « 
4 ‚Daß fie mit denen Proteftirenden | mit. doch endlich der Kirchenftand, der auf vie- « 
Handlung vornehmen möchten. Soiches hat lerley Weiß geſchwaͤchet worden, und die Chrift « 
Kayſerl. Majeftät zugelaffen, ift auch von denen | liche Religion, welche in vielen fehr erfaltet, und « 
enden angenommen, und darzu der 6.|in Abgang Eommen, möchte wiederum in ihren « 
Auguſti angeſetzet worden, diefe fo genandte| vorigen Glantz und Zier eingefest, reſtituirt und « 
Eonfutation oder Wiederlegung hat lange nicht | ergänger werden.« Der Lefer kan übrigens Melan ⸗ 
Wie f in durch öffentlichen Druck ans Licht kommen Melanchthonis Schreiben von dieſer vermein⸗ chtbenig 
— Auszug aber davon, fo viel man|ten Wiederlegung bey Chytræo p. 317. nach⸗ % 
Nnemlich under dem Berlefen hat auffaflen koͤn⸗ fehlagen, in welcher er Luthero berichtet: Daß 
nen, findet man Tom. V, Alt. pag. 221. wobey 
aber —— im Titul ſtatt des 12. Julii 
der 3. Yuguft, zu fegen. Doch hat ſelbige zu 
erſt Eateinifih , gang vollſtaͤndig Andreas Far 
bricius, Baperifcher Rath hernach Corleftinus, 
‚ Tom. Ill. H.C, Alt, pꝑ.i.ſqq. und verdeutfch 
‚ Chytrzus p.270.fgg. Daun gegeben, Das 


die Evangelifche nach Berlefung derfelben, gang 
feofich geworden, da die Confutation fehr Eins 
diſch geftellet gervefen. Joachimus (Tamerar 
rius/) welcher fie angehöret, habe zu ihm gefagt: 
Er doͤrffe fich nicht fo fehr über mancherley Dis⸗ 
putation von menfchlichen Traditionen bekuͤm⸗ 
mern, denn folche fubtile Gedancken, ihnen nim⸗ 

Er 3 mer⸗ 








1065 Das andere Buch 1066 


An. 1530 mermehe in Sinn Fommen. Alle gutherkige | daß ich mein Tage viel Boͤſes und Straffbah- «An.ıze. 


und verſtaͤndigeLeute ſeyn nun viel behertzter und res begangen, gegenwärtige Zeit und Gelegen; « 
freudiger, nachdem fie die, fo kindiſch geftellte heit aber heift mich der Boßheit abfagen, denen « 
Eonfutation, angehuret. Er nennet auch den | fleifchlichen Lüften gute Nacht geben, und ein « 
Concipiſten derfelben, nemlich Joh. Fabrum, ſo anderes Leben anfangen. Und daß ich nichts « 
wohl in dieſem als dem folgenden Schreiben, fo verhele, fo ift vielleicht Erv. Abd. Leben nichtviel « 
l.c. p.319. ftehet. F froͤmmer und beſſer als meines, Ew. Lbd. Bor « 
Der zur $.LXAXIX; Wie nun gütliche Handlung |fag aber um fo viel ärger und fehröcklicher als « 
Be von Kayf. Majeft. erlaubet mar, fo gieng felbige |meiner , weil Ew. Lbd. ihre Lafter mit gröfferer « 
|. den 6. Augufti an, und wurde ein Ausfchuß ges | Hartnäckigkeit zu entfehuldigen, die abgättifche « 
Ausſchuß. macht. Die Perfonen in felbigem waren folgende: Mißbraͤuche zu bemantlen, und gottlofe Lehre « 
En. 5 Die Ehurfürften Mayntz und Brandenburg, zu vertheidigen , und zu erhalten fich bermübet. « 
E Hug. Chur Trier, Con und Pfaltz Bottſchaffter, der GOtt behüte mich, daß ich mich dergleichen « 
ug.  Ersbifchoff zu Salgburg, Georg Truchfeß von | Gottloſigkeit nicht theilhafftig mache.« Ehurs 
REN wegen des Haufes Defterreich, Die Biſchoͤffe zu Brandenburg rief fo fort mit erhabener Stims 
BEER Wormbs, Straßburg und Augfpurg, die Ders me darein: Es feye nicht wahr, daß die Luthe⸗ 
sage, Georg zu Sachfen, Heinrich zu Brauns riſche Beinen Ölaubens-Articfelumftoffen. Je 
ſchweig und Aubrecht zu Mecklenburg, March ‚mehr nun der Bifchoff zu Augfpurg fich vertheis 
graf Philipps von Baden Gefehickter, der Abt digte, je hefftiger wiederſprach der Churfürft, 
von Weingarten, im Nahmen der Praͤlaten, dahero der Bifchoff von Ausfpurg um Benen⸗ 
und Graf Martin von Dettingen, von wegen nung der Artichel anfuchte, welche die Lutheri⸗ 
Dead. der Grafen. Es erhub ſich aber bald anfangs  fche umftoffen wolten, worauf Chur⸗Branden⸗ 
fhoffs von sin hefftiger Streit unter ihnen, denn der Bi⸗ burg die Articfel von der Katholifchen Kirche 
m ri fchof von Augfpurg , Ehriftoff von Stadion, und Anrufung der Heiligen nannte. Der Bis 
aung der. ftandauf, und ermahnete die anweſende Herren ſchoff aber verfegte: Die Anrufung der Hei⸗ 
Aug. Eonf- mit einer Chriftlichen und ernftlichen Rede, fie|ligen feye Fein Glaubens⸗Artickel, und den Ar⸗ 
—— möchten mit groſſem Fleiß und Sorgfalt darauf tickel von der Catholiſchen Kirchen wiederfech⸗ 
und Chur» fehen, damit in Diefer Glaubens⸗Sache nichts, ten die Lutherifche nicht, fondern allein die Miß⸗ 
Brandes was GOttes Wort zumider oder wider Recht |bräuche der Roͤmiſchen Kirchen, wie dann uns 
dur. md Billichkeit waͤre, befehloffen wwerde, dann faugbar, daf viel grobe und gefährliche Irrthuͤ⸗ 
es fepe allzu wahr und offenbahr, daß die Luther mer in derfelben anzutreffen. Der Ehurfürft 
sifchen Beinen Ehriftlichen Glaubens + Articfel/zu Mäyng war über diefen Streit, als der fich 
wiederſtritten oder umftoffen. Diefem nach an diefen Ort und Zeit nicht fehicke, verdrießlich, 
gebühre frommen und friedliebenden Gemuͤ⸗ und bat ein Ende davon zu machen, erinnerte fie 
thern, fleißig ımd offte auf zulängliche Mittel auch ernftlich auf Abftellung vieler Mifbräuche 
und Wege zu dencken , wie die alte Kirchens und Erhaltung des Friedens im Reiche zu gedens 
Ruhe und Eintracht hergefteller und erhaltenen. Gleichwie nun der Vormittag mit 
werden möge. Der Erb Bifchoff von Saltz⸗ Zanck und Streit zugebracht wurde, alfo gieng 
burg wandte fich alfofort zu dem‘ Bifchoff von es auch Nachmittags noch hefftiger zu, wovon 
Augfpurg und ſprach: » Woher kommt €. £bd. |Caxleftinus Tom, III. fol. 25. ſqq. ingleichen 


„diefe schnelle Veränderung und unverhoffte Tom. V. Alt. p.224. nachzufihlagen. Noch Fand. Graf 


„Heiligkeit? ich habe je noch in frifchem Ans |felbigen Tages, Abends um 8. Uhr, sieng Lands a 
dencken, daß €. Lbd. gank andere Worte von Graf Philipp in folcher Stille, daß auch die 
„ Diefer Sache vor Burger Zeit gegen mich geführ | Proteftirende felbft Davon nichts wuſten, zum 
vet.« Er befam aber von dem Bifchoff zu Einlaß hinaus nach Haufe, nachdem er zuvor bey 
Augfpurg diefe Antwort ; »Ich leugne nicht, Kayſ. Majeft. um Erlaubniß dutch Pfaltz⸗Graf 
Frie⸗ 


bilipp rei‘ 
beim. 
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Friederichen ger en, aber felbige nicht er⸗ Diefer Abreife wegen leber , nis ver hochver⸗ An.ıyzo, 
halten: doch ließ er feine Raͤthe zuruͤcke nebft | münfftig vorgefehen, twie die Sachen un 
—X ori Thorn acer Dak $.LXXX. Bevor noch die Proteftivende Des Aus, 
worinnen er , n vot 
feine krancke Gemahlin ſchon zweymal begehret, vor K. M. vorgefordert worden, gefehach ihnen — 
a 
N, er ‚in ‘ men 2.5.67. 
übrigen Raͤchen befohlen, bey dem Churfürften| Churfücft zu Brandenburg eine lange Rede van 
zubalten. ⸗Iſt darauf [fo fähret er fort) meine] hielte, die da hinaus lief: Die Evangelifche Hüter! c. 
» freundliche Bitt, Ew. £bd. wolle Hut halten, folten von ihren falfchen Opinionen laffen, und p- 73-194. 
nicht länger von der Chriftlichen Kirchen geſon⸗ 
» chen und fich nicht erſchrecken laffen, denn es ift | dert bleiben, dann ob gleich etliehe Mißbraͤuche 
. in Chriſtlicher Kirche eingeriffen, fo wolle doch 
K. M. diefelbe mit Zuthun des Pabſts abthun. 
Es bezeugten fich aber Die Päbftifche bey dieſer 
fereng, nach Coͤleſtini Bericht 






; achſt 
ſo wurden auch die Thore gefperret, und mit) die angenommene neue Lutherifehe Lehre nicht « Samen 
Käyferlichen verwerffen und davon abftehen werde, forwerde «ſchteat. 

wurden den 7. Augufti Nachmittags die Prote⸗ der Käpfer ihn mit gewaffneter Hand anfallen; « 
ftan ehrt en erfordert, da dann über einen Hauffen werffen, aller Wuͤrden Lan⸗ “ 
EM. nach der Urſache forhaner Abreife fragte,| de, ja des Lebens ſelbſt beranben, und alle feine « 
und. gnädiaft begehrete, daß Feiner ferner abreis| Unterthanen mit Weib und Kind fich unters « 
fen folle, anbey viele Verheiffungen that, die| würffig machen.“ - Uber welche harte Worte 
Religions Sache in der Güte beyzulegen , fo) der Churfürft dermaffen erfchrocken, daf er gang 
daß der Kayfer niemahls gnädiger und freund»! erftaunet, und in feinem Quartier zu feinen Leu⸗ 
licher fich gegen die Proteftirenden als Damabis| ten gefagt: »Er glaube, wann er die erfannte 
bezeuget. Diefe antworteten, daf fie von der| Warheit nicht verleugne werde man ihn mit 
Abreife des Land⸗Grafen gantz Feine ABiffen- | Krieg überziehen, und nicht nur ihn, fondern auch 
fihafft gehabt, bevor fie wircklich gefchehen, alle feine Uinterthanen ins eufferfte DVerderben 
i ſtuͤrhen.« Wiewohl aber damals der fromme 
Herr / den zumal das Alter und Leibes Schwach⸗ 
rung und Beſetzung der Thore, als einer Sache, | heit truckte, erſchrack, fo hat er ſich Doch bald er⸗ 
die ihnen nachtheilig und dem alten Herkommen | hole, und iſt beſtaͤndig bey der erfannten Wars 
der Reichstaͤge zuwider waͤte. Worauf vors| heit geblieben. Cdleſtinus fehreibet zwar die 
gervande worden, daß die Thorsfchlieffung um| Evangeliſche haben am Nachmittag auf diefen 
eines veruͤbten Morde willen geſchehen, hin⸗ Vortrag geantwortet: Sie begehren fürnehms 
künfftig auch ohne Vorwiſſen des Churfürften lich den Gebrauch beyder Geftalt im heiligen 
als Deich; Marfchallen dergleichen nicht vor⸗ Abendmahl, die Priefter» Ehe, und die Weife 
genommen werden folle: wie Dann alfobalden| Ehrijtliche Meffe zu halten, wie fie bey ihnen 
die Soldaten wieder abgezogen, und man aus |eingeführet, bi auf ein Concilium, nicht aber 
des Kayfers Geſichte und Gebärden abnehmen |die Abfehaffung der Geiftlichen Jurisdidion, 
Tonnen, daß die Thor⸗Sperrung und Beſetzung | als worüber nebft denen übrigen Artickein und 
ohne fein Wiſſen gefthehen, wellhes der Autor | Teremonien leichte ein Vergleich Fonte getrofs 
Apolog, MSC. anmerstet; der den andgrafen! fen werden. Allein esiftswahrfcheinticher, daß 

die 
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An.ısto, die Eoangelifihe den-gethanen: Vortrag allein | Churpürt zu Brandenb: imimdlirh;doch daß er An.ıze, 
* Bedacht genommen. Auf welchen fie auch | dns Concept in der Hand vor ſich hielte — 
ihre Antwort den 9. Aug. übergeben, welche bey ge. Selbige wat, wie der Auct· Apol dascſa⸗· 
l.c. p 706. Cihyträn p. zꝛꝛ. ſqq· und Hert Muͤllern ftehet,| get,Eindifch;ungefchickt, ſchmaͤhlich und unbillich, 
(more Esteftints aber ausgelaffen hat, und dieſes For ſo Daß als ex fich auf die andern berief, ob cr 
der Prater haktsift. Ihnen komme erſchroͤcklich vot / daß nicht auf ihr Scheiß rede ? Selbige mit ih⸗ 
Firemden. fie ſolche Beſchwehrung, als ihnen im Mahmen rem Stillſchweigen Das Gegentheil zu verſtehen 
KM. vorgetragen worden, folten zu gewarten gegeben. Im Anfang antwortet er auf die 
haben, da der Reichstag zudem Ende angefegt | Klage, Daß die Proteftanten nicht genugſam 
worden, beyde Theile zu hören) und in Liebe und verhoͤret worden, K. M habe fie ja fragen laffen, - 
Ste zu handien. Weßhalben fie auch ihre | ob fie weiter was vorzubringen hätten? Allein 
Meynung mit ſtarcken Gruͤnden der. heiligen | jene beklagten fich, daß man ſie zu Verantwor⸗ 
Schrift 8. M. vorgetragen und gebeten, daß tung über die vermepnte Wiederlegung nicht 
fortan dem Kapferlichen Ausfehreiben möchte | kommen laffen wolle. Daß aber diefe denen 
nachgegangen werden, auch ſich ferner erboten, | Proteftanten verweigert: worden vertheidigte 
in allem, song mit GOtt und gutem Gewiſſen er alfo: Kapſerliche Rechte verbieten ben Leib 
nach feinem heiligen Wort, und derſelben kraͤff/ und Lebens⸗Strafe in Glaubens + Artikeln zu 
tigen Auslegung befchehen möchte ‚zu peveini- | Difputiven oder zu gruͤblen. Wie will aber der 
gen. Cie Hagen bierauf,daf ihnen die verleſe / Kapfer entſchuldiget werden / der dieſen Reichs⸗ 
eConutauion verſaget werden, bezeugen Das tag ausgeſchrieben, von denen ftreitigen Religi⸗ 
bey, dah fie von ihrer Confehion nicht abſtehen— ons⸗Puncten zu handlen? Er fuhr fort, K. Mi: 
Eonnen, fie erhielten dann eine folche in GOttes | habe zu beforgen, es machte dieſer Confutation 
ort gegründete Wiederlegung., dab fie: ihri] ergehen wie dem Wormſer⸗Ediet, welches vers 
Sewiſſen fiher "und: friedlich darauff ſteuren aͤchtlich gehalten, verſpottet/ verhoͤnet und vers 
möchten. Es muͤſſe auch von Abftellung der: lachet worden. Dergleichen hätte. man vom 
Mißbräuche, laut Kayf. Ausfehreibens, geban- dieſen tapffern und Flugen Herren nicht vermu⸗ 
delt werden: Klagen weiter, daß. von einem then follen, und. deme auch leicht Fonnenvorges 
Eoneilio jego alles frille ſeye/ da manauf allen | beugt werden: Er bot ferner die Communi- 
Meiches-Tägen darauff gedrungen: und bitten cation nochmals mit vorigen Condition, an, 
letzlich, hinkuͤnfftig freundlich und güitlich hievon | oder daß fie fo ofite,als fie es begehren ſolte vor⸗ 
zu handien, mibBerficherung, daß fie alles thun gelefenswerden. Sagte, die Proteftanten fans 
yolrden; was fiemit GOtt und gutem Gewiſſen nen das Gewiffen nicht fürfehusen, da fie ſelbſt 
Städte fo verndchten. Diefe Antwort iſt dem Ausſchuß /darwider handlen, indem fie ihren ‘Predigern 
eg vorgeleſen / und feheifftlich übergeben tworden| erlauben, wieder die heilige Schrifft und Chriſt⸗ 
one  Gelbige haben neben denen, Die die Augfpurgis| liche Kirche eigene unchriftliche Gefeße und 
erwand» fche Confehion unterzeichnet, die Städte Kems| Ordnung zu machen, den gemeinen Mann zu 
—— sten, Winßheim, Hailbrunn und Weiſſenburg verführen, und allen Unrath anzuftifiten,sie fie 
unterfchricben, weiche Städte zwar von maͤßi⸗ /dann in vielen Secten zertrennet ſeyn als Bild⸗ 
gen Kräfften , aber doch um fo viel groͤſſern ſtuͤtmer Sacramentfchänder, Wiedertaͤuffer 
Ruhm verdienen, nachdem. es vieltveflicher ift, Sartenbrüder, daß bißhero Fein. Concilium ger 
denen fo in Gefahr frehen, beyzutreten, als alte] Halten worden, daran feyn die bifherigen Kriege 
Freunde in der. Gefahr nicht zu verlaſſen: allein ſchuld, und fey davon auch wenig Nutzen zu hof⸗ 
es. bat die Krafft der erkannten Wahrheit und| fen,da der ‘Proteftivende ‘Prediger fich verneh⸗ 
Wieder, ebriftlichen Lehre öfters dergleichen Aunder | men faffen, die alten Concilia haben neirret, Die 
antwort gerwircet.. Den 11. Augufti folgete des Aus⸗ Fünfftigen werden auch irren. Sie konten alfo 


(ee hu ſes Gegen⸗Antwort, welche wiederum Der | einen andern Vorſchlag thun, als den fe "Th 
i 
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An. 1530. lich gethan: Hätten aber die Proteſtanten et- | wohl der Pabft ein AntimChriftus ft, fo mögen «An. 
109, Das bep Ka. Det mbchte Ingres fin, |oirdochunterihmfegn,iieunter dam Plnken« 
—— ——— em doch —* * at frey Haben, wie bie = * 
4 folches, wiedrigen am Juden un . is 
ihrem Gutbeduͤncken nieder. heimftellen 2 vid. nus hatReg.E. fol. 37. pre Seen per densErin, 


waren: 

4 Herren, fonderlich aber dem Wort / haltenden nicht feyn, Daß man des Pabſts Herrſchafft ans « 
Churfuͤrſten, die gebuͤhrliche Legenden wieder nehme weil er ſelbige vermoͤge göttlichen Rech/ « 
heraus zuftreichen, wie des auct. Apol. MSC. tes iju haben prätendire, und vor den Antichrift « 
orte lauten, haben doch folches unterlaffen, | gehalten werde, weichen Paulus zuvor verfün, « 

Der Evan und die Sache in Bedencken genommen. Cd⸗ | diget, und der jego offenbar worden.« Es hat 
* leftinus meldet , daß hierauf die Eutherifche; den guten Männern die Liebe zum Frieden, ein 
Beden.  Theologi ein Bedencken ihren Fürjten überges undandere Ausdrücke ausgepreffet, welche nicht 
den,ob ben, welches er auch fol. 31. fq. T.3. beyſuͤget. ſcheinen miteinander zu beftehen , auch Luthero 
un ¶Chytraus aber fegt Diefes Bedencken doch ets nicht gefallen. Die Klugheit und Standhaff 
man nach: was kuͤrtzer gefaft,erft nach der Antwort, p-354- | tigkeit Pontani aber, welcher ein ſehr gelehrter, 
geben kön, und wie mich deucht twahrfcheinlicher,daß es alfo | frommer und tapfferer Mann tar, bat viel ges 
» vordem hernach zumeldenden Geſpraͤch hergans | fruchtet,, wieder Melanchthonis und anderer, 
gen, wie ferne man nemlich in ſelbigem fich vers | welche zu Zeitenzum Vergleich allzugeneigt wa⸗ 
gleichen moͤchte Eonnen.] In dieſem Beden⸗ | ven, Schuͤchterkeit wie auch aus andern Nmer 
cken welches Melanchthon auffgefegt, wird erſt⸗ ckungen welche er an den Rand der Theologe, Melan⸗ 

(id) erinnert: _wienbehig es fepe, Mittel und rum Bedencfen gefegt, erhellt. Der qune Sibenis 

Wege zu fuchen Frieden zu erhalten, auch was | Melanchthon merckte aus denen Sefprächen, teie 

für Nachteil aus einem Krieg entftehen Eonte. | welche er mit Fürften und Gelehrten des Gegens 

Darauf wird dasjenige angeführt, worinnen theils gehalten, wohl, daf fiein dem Artickel von 

- man nicht nachgeben Fonne, nemlich die Lehre | der Meffe nicht weichen würden, beforgte auch, 
vom Glauben / Wercken Chriſtlicher Freyheit, daß man, auf der Seiten wo er ftand, um deß⸗ 
beyder Geſtallt des heiligen Sacraments, Abs | willen nicht das eufferfte abwarten dörffte, da⸗ 
ftellung der Privat Meffen und Priefter-Ehe. hero er meynte, der Churfürft Ente wohl nach⸗ 

Don der PrieftersDbedieng wird gemeldet, daß geben, wann der Kayfer befehlen wuͤrde daf er 

man diefelbe denen Biſchoͤffen wieder zuftellen in feinen Landen auch folte geftatten, Die Pübs 

Fünne, nemlich, da fie ordiniven, fofie die Lehre ſtiſche Meſſe zu halten, weil er glaubte, es wuͤr⸗ 
nichtverfolgen, auch niemanden mit ungörtlichen | den fich wenige diefer Freyheit bedienen. Fr 

Eyden oder Buͤrden verpflichten. Denn die | Eönte fich auch alſo entfchuidem »ABie nemlich 

Drdnung, daß Bifchöff über die Priefter als | weder er noch) fein fe. Here Bruder die Refürs « 

gefegt worden, habe viel red⸗ | mation aus ihrem Befehl oder Zuthun angeſtel⸗ « 
licher und billiger Urſachen. Denn die Pries | let, fondern was bißher gehandelt worden, fee « 
ſter mügfen Superattendenten haben, fo werden | denen Unterthanen, die von gelehtten Reutenaks « 
weltliche Regenten die Länge nicht des Kirchen, | fo unterrichtet worden, und der Saumfeligkeit « 

Regiments toarten, feyihmen auch nicht mügs | der Biſchoͤffe, welche Feine taugliche Mittel « 

lich, und koſte fiewiel, die Bifchöffe Haben ihre | Dargegen vorgekehret, berzumeſſen Co baz 

Güter datum ſolches zumarten. So gebühre | ben auch die ungefehickte Schreiber nicht wenig 

diefem Theil auch nicht, ſolche Ordnung, die in | beugetragen, welchemit ihren ſcharffen Schreis 

der Kirchen von Anfang gewefen, ohne aroffe | ben Lucherum und die Reformation wiederfoch- 
dringende Lirfachen zu gesreiffen. »Denn wies ten. Gewalt aber zu brauchen, oder die Re⸗ 
Yyy forınas 
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An.1530.» formation zu hindern, habe er Ocwwiffenshalber| von der Eonfeßion, als einer Keherey dringe/ Da An.ızo. 
» nicht vermocht, da man von Seiten des Ges | doch digverlefene Confutation, fo viel ſie vermer⸗ 
» gentheils nichts als alten Gebrauch und Mens | Een Tonnen , aus heiliger Schrift wieder fie 
> »fchen Gebot vorgewandt, die doch GOttes Ges] nicht fchlieffe, uber deren Hinterhaltung fie wie⸗ 
» both und, Ordnung nicht verändern oder aufhals | derum klagen. Sie geftehen in Beinen Weg, 
„ten Eonten, wie mit unzehlichen Sprüchen zu ers daß fie Kayſerlicher Majeftäten Edict verſpot⸗ 
weiſen ftehe, als 2. Petr. 1,19. Galat. 1,8.2c.«| tet, habenauch nicht von denen Rechts Ges 
Srafherr · Unter dem Gegentheil hat fonderlich Graf |lehrten erfahren Eonnen %, wo in Kapferlichen 
Deumar Hermann von Neuenat Probſt zu Clin, Graf Rechten dermaßen, wie angezogen, verboten 
SHrife Wilhelm Vaters Bruder, gar vertraut mit|feye, vom Glauben zu difputiren, und wiſſen 
an Melanı Melanchthone gehandelt, als deffen Antwort | wohl, wie ferneman in Artickeln des Glaubens 
Sthonem. an Melanchthenem den 28. Zunii gefehrieben, diſputiren fole. Die Ertheilung der Confutas 
die im Archiv Reg. O. lit. JJ. fol.g6. noch vorz | tion, haben fie mit der angehengten Bedingung, 
handen, bezeuget. Er erbot fich darinnen mit nicht annehmen koͤnnen, da fie den Verdacht 
Fleiß, vom Friede und Vergleich zu handlen, tragen müffen, wo felbige auch von andern aus⸗ 
fehriebe doch auch dieſe drey Artickel, von der kaͤme. So feye unbillich, daß, da der Gegen, 
Meffe, beyden Geſtalten und PrieftersChe,müfs |theil viel Wochen die Bekaͤntniß in feinen Hans 
fe man nothwendig auf anderen Ort und Rath den gehabt, man von ihnen erfordere, in folcher 
ausftellen, wiewohl von beyden Geftalten bey |'groffen Sache, die Seelen und Gewiſſen betref⸗ 
ihm geringe Schwuͤrigkeit feye, daß diefe Sas| fe, fich bloß mit dem Vorleſen zu vergnügen., 
he nicht folte auch ohne ein Eoneilium gehoben! Was ihnen wegen Beſchwehrung ihres Ge⸗ 
werden Eonnen. Und es fehienen auch einige| wiffens vorgeworfen worden, beantworten fie 
Spanier, fo mit Melanchthone geredt, in dies) alfo: »ABierohlwir befennen, daß wit Mens 
fern Artikel zum Nachgeben bereit. Allein es| ſchen und Sünder feyn, fo woiten wir doch in « 
haben. die Fürften diefen Vorfchlägen Mer | Sachen, GOttes Ehre, und den heiligen Ehrift- « 
lanchthonis nicht in allem gefolger, fie blieben | lichen Glauben belangend , nicht gern wiſſent⸗ « 
auch fonder Nachdruck, weil die Conditionen lich twieder GOttes Wort handlen, und unfer = 
dertworffen wurden. Doch wir muͤſſen nunmehr | Gewiffen mit Verfolgung der Wahrheit ber « 
Dar Brotezu der Evangelifchen Antwort fehreiten, welche ſchwehren. Zweiffien derhalben nicht, wit « 
andere gewiß wichtig, und ift ſelbiger vom Gegemheil haben hierinne durch GOTTes Gnade ruhiger « 
aintwort. Nichts entgegen geftellet worden, / ſie ward verles | Gewiſſen, denn etliche, fo. Diefe Lehr verfolgt, « 
fen und übergeben den 13. Augufti, und Ban| die Prediger verjagt, und der Wahrheit nicht « 
Deutſch beyChytraͤo p· zzu ſqq. und. Hr. Muͤllern ftatt geben wollen. Laſſen aber unfer Gewifs « 
geleſen werden. Zu erſt wird darinnen des Ge⸗ ſen nicht auf unſer Prediger Perſon, fondern « 
gentheils gethaner Vortrag weitlaͤufftig wie⸗ nach dem wir befinden, Daß ihre Lehre in GOt⸗ « 
derholet, und gemeldet, daß fie fich deſſelben der⸗ tes Wort gegründet, erkennen wir uns ſchuldig « 
maffen nicht verfehen, fondern gehoffet hätten, | GOttes Wort zum höchftenzuehren.e Wie 
es würden ihnen ſolche Dittel vorgefchlagen| dann ihre Prediger die Artichel Chriſtlichen 
werden, twelche fie mit GOtt und Gerviffen an Glaubens, auf der Apoftel und Vaͤter Grund, 
nehmen Tonten. Kayferlicher Majeſtaͤt Aus⸗ wiederum zu fegen fich bemühen, und die Wie⸗ 
ſchreiben feye nicht zu Ihro Majeftät Unglimpff,! derfacher ſelbſt Dardurch gebeffert worden, daß 
fondern deßhalben von ihnen angezogen worden, | fie von vielen Sachen nun geſchickter lehren 
damit fie zeigen, dieſe Unterhandlungfeyefelbis) als zuvor. Betreffend die Secten, ſeyn 
gem nicht gemäß, da man Feine Handlung bees] felbige an den Drten, mo man ihnen mit 
derfeitiger Opinion und Meynung in Liebe und| Gervalt gewehret, mehr eingeriffen , als bey 
Guͤte vorfehlage, fondern nur auf Abitehung| ihnen, bey weichen man fie aufs —* 
⸗ 
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An. 10, widerlegt, im übrigen fo tvenig ihrer Lehre bey» | 14. Auguſti ihre Eintoilligung auch dazu ger An.ısjo, 


zumeffen, als denen Apofteln die Damahlige|geben. 


Spaltungen. Darneben feye befant: mas) $S. LXXXI. Hierzu wurden v ; 
für fchändliche Mißbraͤuche aus Nachlaͤßigkeit Seiten verordnet der Biſchoff —— — 
derer Bifchöffe, denen Obſicht zu halten gebühs| Dergog Heinrich von Biaunſchweig und als 5 

set, entftanden, jego aber klage man allein über |diefer zu dem Landgrafen von Kayferl,Mojeftär s. Pr 





die Proteftanten, wie zu Zeiten Ahab über Eli⸗ 


gefict wurde, „Derkog Georg ju Sachfen, St. Pia: 


am. Pabſt Adrianus habe felbft auf dem Bernhard Hagen, Chur» Cälni Pr 
Reichstag zu Nürnberg öffentlich vortragen | Hieronymus Vehus —— en 


und bekennen Lajjen, daß alle diefe Beſchweh⸗ Johann Ef, D. Conrad Wimpina und D.%oh 

rung vom Hofe ju Rom und anderen geiſtlichen Cochläus, von proteſtirender Seiten. Ehuts 
Pralaten herkommen, dahero fie wohl Urſache Prinz Johann Friedrich, Marckgraf Georg zu 
gehabt harten, in der Eonfehion weitere Aerger⸗ ‘Brandenburg, D. Gregorius Brück oder Pons 

ni, Mißbrauch und merckliche Befchtwehrung, | tanus ChursSächfifcher und D. Sebaft. Heller 

fo fich von fangen Jahren und noch inder Ro⸗ Brandenburgifcher Eanglar, Ppilippys Diefan- 
mifchen Kirchen finden, anzuzeigen, welches ſie chthon, Eberhard Schnepff, und Zohann Brenz 

aus Liebe zum Frieden und Einigkeit Umgang 
genommen. Das Leben ihrer Prediger bes 
langen, leiden fie Feinen im Amt, der in offen⸗ 
bahren Sünden lebet, was aber für gute Exem⸗ 

pel bey denen Geiftlichen des Gegentheils zu 
fehen, wie fie mit ungüchtigen Perfonen hauß⸗ 
halten, tie leichtfinnig fie mit der Meffe hands 

fen, Simoney treiben ꝛc. wiſſe männiglich. 
Doch feyen fie erbörhig, wie allegeit, den denen 
Biſchoͤffen fehuldigen Gehorfam; fo weit ders 

felbe im Worte GOttes gegründet, erhalten zu 
heiffen. Was etliche von Eoneilüs gefchrieben 

und gehalten, faffen fie auf ihrer DBerantiwors 

tung: Sie wolten hoffen, wann ein gemein, 

frey, Chriſtlich Concilium folte gehalten werden, 

in welchem viel gelehrte und reſolute Leute von 

diefen Haͤndlen reden, und diefelbe wwohl überle- 

gen würden , GOtt würde feine Gnade verleis 

ben, damit alles zu einer rechten einigen Chriſt⸗ 

lichen Warheit gebracht werde. Letzlich thun 
Vorſchlag fie den Vorſchlag: Ob nicht rathſam fenn 
von einem moͤchte, daß vonbepden Seiten einige Ißenige, 
beäch, der Sachen Fündig und zum Frieden und 










andern D. Ecken befohlen, ein Bedencken auffzu⸗ 
ſetzen, von allen Artickeln der Augſpurgiſchen 
Confehion, worinnen man beyderſeits einig, und 
wie Die ftveitige Artickel möchten verglichen wer⸗ 
den koͤnnen, folches ift bey Chytraͤo p.346.ſq. ju 
leſen, und gehet endlich dahin: daß er dieſe 6. 
Artickel; Von der Heiligen Dienſt, von der 
Communion unter beyder Geftalt, von dee 
PrieftersEhe, von denen Klofter-Gelhbden, vom 
dem Opffer der Meffe und von denen Menfchens 
Satzungen für die beſchwehrlichſte hält,in denen 
übrigen aber leichtlich Einigkeit zu erlangen hofs 
jet. Hierauff gieng das Gefpräch den 16. Aus 
gufti an; wer davon ausführliche Nachricht 
berlanget, muß die Adta felbft lefen, welche bey 
Chytrzo p. 356. fgq. und vollftändiger bey 
Herr Müllernl.c. p. 742. ſqq. ftehen, als welcher 
leterenebft andern auch das Protocol Spala⸗ 
tini,der als Notarius einige Zeit Diefem&efpräch 


Kan nicht in Abvede feyn, daß in diefem Geſpraͤch 


tius, Bevor aber das Gefpräch angien eD. Eceus 
Chur Mayr, Hergog Georgen zu ——— * 


beygewohnet, feinem Werck einverleibet. Man Anmer ⸗ 
dung von 
biefem Ge⸗ 


Einigkeit geneigt, verordnet würden, welche von welches bif den 2 1.Yugufti gewaͤhret, einige Ars fpräch. 


denen fweitigen Artikeln in Licbe und Guͤtigkeit tickel welche vorvergfichen gehalten tworden nicht - 
freundlich mit einander handen folten. Diefe, genau und deutfich genug erfläret worden mithin 
folchen frommen und tapffern Herren wohlan⸗ dennoch Verſchiedenes jurüc®geblieben, tworins 
Wird ber ftändige Antwort, hat bey dem Gegentheil ſo nen man nicht vellfommen einig worden. Mes 
liebt. viel vermocht, daß fie ſich zu einem Gefpräch lanchthon verjtund zwar die Argliftigkeit des Ges 
reſolvixyt, und Kayferliche Majeſtaͤt hat den |gentheils wohl, woite doch folche mit Geduft er, 
Yyyı j tra⸗ 
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tragen, in Hoffnung der Gegentheil wide fich| gen Difputarion, haben unfer Gegentheil nach⸗ 
Durch diefe Befcheidenheit gewinnen laſſen, um geben / daß Vergebung der ra 
in denen Streit  Puncten etwas nachzugeben. nicht Durch vorgehende oder nachfi eis « 
Hingegen nahm Eck in einigen Artikeln alles für Le oder Verdienſt. Haben auch darzu gefagt;daß « 
eine Einſtimung an, was er dahinziehen mochte, |fie durch den Glauben erlanget werde, und mehr« 
damit er nur diejenige, Davon feines theils den] gefagt, daß ſolches gefchehe durch Gnad dardurch · 
Relation groffen Nugen haste, erhalten möchte. Den 22. [wir einen gnädigen GOtt haben, per gratiam« 
Ken fl Augupti übergaben die PübftifchenKayferl:Daj. |gratum facientem. Habenauch die Sacrament · 
eine Relation von Handlung dieſes Geſpraͤchs, darzu gefegt, da fie das nachgaben, haben wir ges « 
welche bey Chytrzo p.337.fqg. ſtehet. [Ich ſagt, daf wir durch das Wort Sola (allein) nicht « 
muß aber hierbey erinnern, daß in der Editton zu|die Gnade und Sacrament, fondern die Wercke ⸗ 
Eißleben 1559. gedruckt die ich allezeit bißher an⸗ allein ausfchlieffen , und wo ſie zulaſſen wwhrden, « 
gezogen, p-362.fg. dieſe Worte ftehen: » Vom daß die Vergebung der Suͤnde durch den Glau⸗· 
» Glauben und guten Wercken kommt man oͤber⸗ ben, nicht um unfer vorgehend oder nachfolgend « 
» ein,indem, daf man müffe gute IBerckethun,und| Verdienſt willen twiederfahre, fo wollen wir von « 
daß fie zur Seeligkeit nötig find« : vermuth⸗ dem Woͤrtlein Sola allein nicht Wort-Gezäns « 
fich aber feyn die zwey Worte: zur Sechgkeit:\ fe anrichten. Iſt auch zuunferem Artickel dies « 
durcheinen Druckfehler Cderen befagte Edition] fer Zufag gefchehen. Daß wir bekennen die« 
nichtwvenig hat ) zingefehlichen, dann dieſelbe Vergebung der Suͤnde geſchehe aus Gnaden, « 
in der zu Franckfurt 1576. gedeuckten , nicht ſte⸗ dieangenehm macher vor GOtt, umd durch den « 
hen, wie fiedann auch bey Herr Mütlern p.780.| Glauben in uns und durch Wort und Sacras« 


An.1330. 






7) 


auffen gelaffenfeyn; und wiewohl Corleftinus| ment als Werckzeug · Don Anruffung der „Bon Anı 


Tom.IIl, fol.44- foldhe feger, foglaube ich doc)! Heiligen, führen fie diefe Worte »Cs eugt huge, 
daß auch Dafelbft ein Fehler wit unterlauffe]|des Badiſchen Eangiers Handfeheifft daß tigen 


Sriferung Yon Seiten der Proteftirenden aber ift Durch | beyde Theile übereinftintmen bierinnen, daß kein « 
Manten. eine Erinnerung und Bericht, fo bey Chytr«o| ausdrücklich Befehl und Gebot von Anruffung « 
P378. und Herr Müllern p.793. befindlich, Ans] der Heiligen in Gottlicher Heil. Schrifft vordans« 


zeige gefchehen, daß diefe Nelation nicht allzu den fey.« Esift hierbey auch zu gedencken daß Schdue, 


1e.p79- getveulich melde,wwie die Sachen ergangen. In|alsD. Eck in dem Gefpräch felbften zu Beſtaͤti⸗ 


dem andern Artickel van der Erb⸗Simde haben gung der Anruffung der Heiligen den Spruch 3. 


beyde Theite disſimuliret dann in der bald her⸗ 





Genef.48, 16. aus der Bateinifehen Uberfegung deuch⸗ 


nach gejchriebemen Apolog.Aug.Conf. hat fichs |vorgebracht, und Brentius nach vielen Rene 


gerviefen, daß dieſer Artickel noch ftreitige Puns|gefagt: Man finde in Der Heil.Schrifft nichts 
ten babe. Im vierdten Artickel waren fie mehr von Anruffüng der Heiligen, Codhläus aber 
in Worten alsin der Lehrfelbft einig, dahero in|hierauff geantwortet: "Daß man im Alten Te 
bemeldter Erinnerung alfo davon geredet wird. ftament die Heiligen nicht angeruffen, ſeye Die 
Im vierdeen Artikel von der Rechifertigun Urſach, weil die Heiligen damahls noch nicht im 
Zon dem» des Glaubens, bermelden fie, daß es alfoverglis] Hinnnel, fondern in der Vor⸗Burg der Holen 
her chen fey, daß wir durch den Glauben gerechtfer-| gerwefen, der Chur Pring Johann Friedrich die 
denlau,» figet werden, aber nicht allein durch den Sau: | Schlinge zugegogen, und u D. Ecken gefprochen: 
ben. „ben, dieweil folches nirgend in Heil. Schrifft| Da habt ihr, Here Dottor, euren Spruch den 





»zu finden, fondern vielmehr das Wiederſpiel. ihr ausdem Alten Teftament angezogen, beant⸗ Von bee 
» Da wir doch öffentlich haben widerſprochen und /wortet.« vid. Tom.V. Alt. pag.542. Ferner der Gealt 


Sacra · 


angezogen die Sprüche Rom. 3. ohne Wercke, wird m Erinnerung angeführet, daß Inder Mas bes Heil 


»Ephef. 2. Es ut eine abe GOltes, und nicht| terie von beyden Geſtalten des Heiligen Abend’ ments und 
aus den Wercken. Ferner nach gehaltener dan; mahls ihre Meynung nicht, reulich —— pm 
w 
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Kelchs willigen wollen, daß folcher 


der Hiſtorie des Lutherthums. 
Eshattennehmlich, Die Pabftifehe in jtirtmwerden. Stem, foein Priefter einemfträffz An.1szo. 


0. worden. 
* ai Am Gefpräch, fo ferne in Die Reichung des lichen excefs begangen, folder Ordinarius vers « 


1080 


fflicher Gewalt denſelben unverhin⸗· 


auſ Zulaſſung moͤge Biſchb 
Sn, des Pabfts und Bewilligung Kavferl Majeftät — haben, Item den Biſchoͤffen fol « 


allein an denen Orten wo bey etlichen Jahren der 


Gebrauch beyder Geſtalten eingefuͤhret worden, 
denen Pfarr⸗Kindern aüsgetheilet/ anbey aber 





ihre geiftliche Jurisdiction in Sachen, an geiftlis « 
ehe Gericht gehörende, nicht verhindert werden. « 
daß etwa etliche Sachen in geiſtliche Gerich⸗ — 


auch oͤffentlich von denen Proteftantifchen Pres| te gezogen ſeyn ſo darein nicht gehoͤre als gemeine « 
digern gelehret werde, daß nicht aus Gortlichem Schuld⸗Haͤndel etc. veꝛſiehet man fi * anderen « 
Gebot beyde Geftalten gereichet werden müflen, | Stände werden folches in Mifbräuchen auc) « 
mithin die Evangelifche Pfarrer verbunden [bedacht haben. Man foll auch zu Forderung gt, « 
fenen, denen, welche das Saͤcrament unter einer | meines Friedens, biß zu viel berührten gemeinen « 

Geſtalt begehren folches zu reichen, und Zulafs | Ehriftlichen, freyen Eoneilio, in dem gleich den « 
—* beyder Geſtalt nicht länger, als biß zu Ent⸗ | andern Ständen halten. tem, es follen aud) « 


dung nechftkünfftigen Eoncilit waͤhren folle. 


Col Abel aber die Fvangelifche wohl fahen, wie ver» 


ker l.c. p. 


262 194. 


45 


faͤnglich dieſe Bedingungen waren, konten und 
wolten fie ſelbige nicht annehmen, obgleich der 
entheil fich vernehmen lieh, daß Bein Conei⸗ 
lium zu hoffen ſeye wo man fich nichtin dieſem 
und anderen ſtreitigen Lehr⸗Puneten vergleiche, 
Doch wolten fie auch die, fo das Sacrament un, 
ter einer Geftalt entpfangen, nicht verdamınen. 
Wie fie dann auch nachgaben: Daß der gan: 
ge Chriſtus in einer Geftaltfeye, dahero des Ne⸗ 
ſtorin Jrrthum ohne Noth herfuͤt gezogen wer⸗ 
de, doch lehren fie auch, daß Chriſtus allen, Prie⸗ 
ſtern und Layen, ohne Lnterfcheid geboten,das 
Sarrament unter beyden Geftalten zu empfa⸗ 
——— es anders brauche der brauche nicht 
tze Saerament / wie es Chriſtus einge⸗ 





die Biſchoͤffe nicht verhindert werden, die ex- « 
communication und Bann, zu firafen die Faͤll « 


in die geiſtliche Jurisdiction gehbrig wie ſich nach « 


der. Heil Schrifft gebühret, zu üben. "Bon der Bon * 
nen Kloͤſtern und Kloſter⸗Guͤtern handeln fie ab a 
(Chytr.p,794.) Daß denen ſo in ihren Ge⸗ Sitern. 


ſo:( 
bieten annoch in Kloͤſtern teben, frey ſtehen folle, 
auf ihre Verantwortung darinnen zu bleiben 
oder daraus zu gehen, biß zu bevorſtehendem 
Concilio. Die darinmen bleiben ſollen bey ih⸗ 
rem Weſen, Kleidungen und Eeremonien ruhig 
gelaffen, auch fo viel möglich verhütet werden, 
damit ihnen Beine Gewalt gefchehe. Die Einfünfs 
teder ledigftehenden Kiöfter follen in den Händen 
der weltliche Patronen biß aufeinEoncilium blei⸗ 
ben und zu Erhaltung der daraus getretenen Pers 
ſonen /Pfarrern und Schulen augewendet werdẽ. 


8. LXXXII. Die Paͤbſtiſche ſuchten nach⸗ Geenger. 

die Proteſtirende alfo: (Chyer: p.395.) »Man dem dieſes Geſpraͤch zu Ende, ein anders, das Ki — es, Se: 

»ift in allwege diefes Theils geneigt, Biſchoͤfflich von wenigern / und zwar benanntlich von dreyen F— 12.5 68. 

»MNegiment und Gewalt Helfen zu erhalten, ieder Parthey, folte gehalten werden, worzu der 5.78. add.p- 
nah ungebilliget Der Offentfichen Miß ⸗ EoUnifehe und Badiſche Causler und D.C an Fine, * 

daß die Biſchoffe nicht Fleiß haben, daf | einem, und der Chur⸗ Saͤchſiſche und Branden⸗ p.500 faq. 

» man recht prediget, daf die Sacrament ernftli burgifche Cantzler, wie auch Philippus Melan⸗ 8335-44 

» und Chriſtlich gehandelt werden, daß tlichtigg | chthon am andern Theil,verordnet wurden. Das 

» Leuit ordinivet werden, daß die Priefter ein zuch⸗ Geſpraͤch nahm feinen Anfang den 24. Auguſti, 

» tig Leben führen, daß man den Bann in vielen) und waͤhrete bif auf den letten Auguſt. Da 

» Sachen mißbraucht, ꝛc. Diefe und dergfeicher dann die vorige Artichel wieder hervor Famen und 

» Mißbräuche follen hiemit nicht gebilliget feyn, | aufeben dasjenige angetragen ward/ welches im 


Saat Br "den der Biſchoͤflichen Geralt, a 


» Und foll verſchaffet werden daß denen Biſchoͤf⸗ 
» fen ihr erg Gehorſam gefchehe und ers 
» daß unſere Pfarrherren und Pre⸗ 
Urn Orinatin aneines jeden Drt prafens 


vorigen Gefpräch gefeheben, nur daß fie andere 

Worte brauchten. Hingegen blieben die Ev⸗ 

angeliſche auch ftandhafft. Indem Articfel von 

beyden Geſtalten im Sarrament, geftunden Ir 
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Ange; in Feinem weg, Daß eb sch pe, Das Deilge] (hc Bemiligerund für gur angfeen worden, An. 10: 


unter einer Geftaltzu handeln. We⸗ da man niemals begehret, daß ei⸗ 
‚gen der Krancken⸗ Communion woite der Gegen⸗ nes Concilii alles in vorigen Stand müffe geſe⸗ 
heil, daß man die Kranden in die Kirche tragen, | Bet: werden : und erboten fich endlich zu 
oder da folches nicht muͤglich man inihrem Haus | tvie der Ruheſtand mitlerweile möchte zu erhal⸗ 
vor ihnen folleMeffe halten, und diejenige mits | tenfeyn.  [ Esifthierbey zu erinnern, daß einis 
communicigen,fo nicht gefreſſen und gefoffen hät» | ge von denen Adtis beeder Gefprächen Tom. V. 
- gen. Wider die Opffer-Meffe fteitten dieCvr| Alt aber nicht in gebührender- Ordnung und uns 
angelifche ernſtlich: Und vertheidigten die Pries| ter gehörigen Tituln eingeruckt worden. Mens 
ſter⸗Ehe tapffer widerlegten auch die Vorwuͤrffe | ich die Antwort der ‘Proteftirenden auf des Aus⸗ 
des Gegentheils nachdrücklich, wie nehmlich vor ſchuſſes Wiederantwort, wovon $. 80. gehan⸗ 
fotchen Pfarrern, die auch im Eheftand unzüchtig | delt, ftehet unter dem unrechten Titul: Der 
ieben, wenig befannt,undum derfelben willen die] Augfpurgifchen Confeßon Verwandten Ant⸗ 
Prieſter ⸗Ehe gar nicht aufzuheben, man muͤſte wort auf des Ausſchuß Fuͤrſchlaͤge p-230. Die 
fonft insgemein fagen : Es waͤre beffer alle Ehen unbeſchließliche, unvergreiffliche Mittel, p.226. 
wuͤrden aufgehoben und gemeine Hurerey zu⸗ ingleichem die Antwort der Proteftirenden auf 
‚gelaffen, damit niemand im Ehebruch, als groͤſ⸗ diefe Mittel,p.228. famt der ErElärung, p.2 30. 
fere Sünde,falle. Hätte GOtt allen Prieſtern | gehören zum erften Geſpraͤch. Und des geen⸗ 
die Ehe verboten wiſſen wollen, fo würde er auch |gerten Ausfchuß unfers Theils auf den genom⸗ 
allen die Gabe der Keufchheit gegeben haben. menen Abfchied, Antwort p. 237. iſt nicht eine 
Von den Klöftern beziehen fie fich aufdas, was | Antwort auf den p. 275. fq. ſtehenden Abfchied 
in vorigem Gefpräch von ihnen anerboten wor⸗ |des Reichs» Tages , fondern die legte Antwort 
den, und laffen es dabey bewenden. Welches fie |der Proteftanten in dem legten Colioquio übers 





auch bey dem sten und letzten Articfel von der|geben.] Der Audtor Apol.Mfc. welcher ans Auftoris 
Bifchofflichen Gewalt (wovon Melanchthoni,| geführtes weitläufftig bey Herr Müllern 1. c. ers — — 
beſage Chieſtim Bericht Tom. II. fol. 58. bes|zehlet,macht darüber dieſe Anmerskung: Es er⸗ dung übee 
fohlen worden, nicht mehr als bereits gefchehen| helle aus allen Handlungen, daß man Pabftis dieſe Hand⸗ 
nachjugeben) taten, und um Beförderung eis| feher Seite nur gemeinet gervefen, denen Prote-lungen. 


yibfifher nes Eoneilii baten. Worauf denn endlich von |ftanten etlicher Geduldung halber das Maul zu 
V. denen Päbftifchen denen Evangelifchen vor⸗ ſchmieren, damit das Unkraut unter den guten 
angelifcht. getragen worden: Weilen man ſich nicht vers) Saamen bengebracht twerden möchte, doch mit 
‚gleichen koͤnne, fo waͤre zwar Käyferl. Majeft.|dem Schein biß auffs Concilium, welches fie 
‚ein Concilium zu veranlaffen willens, doch ders) aber. unter allerhand Vorwand außuſchieben 
geftalt, daß alles was in der Lehre, Ceremonien | bedacht gewefen, in Hoffnung, der Eiffer zu der 
undandern bey denen Evangelifchen geänderter] Reformation werde indeffen durch die wieder⸗ 
zuvor in den vorigen Stand gefeget werde. Auf) eingeführte Mißbraͤuche erkalten, und alſo aus 
Deffen Ber welchen Vortrag nebft vorlauffiger mündliche: | dem Coneilio garnichtsiwerden. Und obgleich. 
—— Antwort Die Evangelifche eine ſchrifftliche Ant/ Gegeutheil ausgebe: es ſeye das Concilium 
voort dieſen Paͤbſtiſchen Herren zugeſtellt (welche zwiſchen dem Kayſer und Pabſt feſte beſchloſſen 
‚auch bey Chytrzo p.418. befindlich) Darin gezei- | gervefen, fo habe ſich doch genugſam auf dieſem 
get wird: wie fie unſchuldig, daß man bifhere | Reichs Tag gewieſen, daf Feine Veränderung 
zu keinem Vergleich kommen Eonnen,da fie alles; der unchriftlichen Beſchwehrungen und Miß⸗ 
gethan, was ſie mit GOtt und guten Gewiſſen braͤuchen Davon zu hoffen, da das Kayferl. Auss 
haben thun koͤnnen; Sie füchten daben noch-| fchreiben alsbald umgewandt morden, und des 
mahls um Befoͤrderung eines ſolchen Concilii, Gegentheils Neden anzeigen und handeln mit 
wie es zuvor ohne alle ſolche Maß und Unter⸗ Droh⸗ und Schmach/⸗Worten allein u 
r 
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1530. ichter gervefen, Daß die Evangelifche von ihrer| zu Wercke richten. Demnach) folten die Evans Anızo.. 
* geheund — und da man folches| gefifche nicht anftehen, ebenfalls Kayſerl. Majeſt. 
nicht koͤnnen habe endlich vorgegeben ;| hierinnen zu gehorchen,und fich auf den gemeinen 
ze müffe vor dem Eoncilio zuvor im Slauben —— nen der fie eben fo wohl im 
a By eurem ——— Worauff dieſe Raͤ⸗ 
——* ſolte auch hernach ein Concilium the geantwortet: am die behre verglichen 
—— das heiſſe ja die Pferde hin⸗ waͤre folte der Sache mit denen Kloͤſtern und 
Ja man habe gefehen,| Ktofter-Sütern bald geholfſen feyn. Sie haben 
Daß — babe ſollen recht ſeyn und bleiben, | die Kloͤſter nicht zerftohret, ſondern ſolches ſeye 
mit denen Evangelifchen eine gefärbte Duts| theils durch den BaurenAuffitand, theils durch 
Ir inetlichen Dingen getragen werden, biß freywillige Verlaſſung der Mönche und Non⸗ 
das Unkraut den Weitzen wiederum erſtickt ha⸗ nen gefehehen, Man geftehe auch Nonnen und 
be. Er widerleget auch des Päbftifchen Ge- Mönchen nicht, daß die Kloͤſter und Güter ihre 
fehicht - Schreibers Befchuldigungen , der aus| wären, fondern fie feyn von denen Stifftern zu 
—— Handlungen ſchlieſſen wollen :| vechtem Ehriftlichen Gottesdienft gewiedmet 
the haben darinnen viel zugelaffen, | worden ſie koͤnnen dahero,nachdem aus GOttes 
—— fie zuvor gelehret: Sie ant-| Wort offenbahr gemacht, wie ungoͤttlich ſolcher 
worteten. aber, daß obgleid) diefelbe in Dingen, | Dienſt feye, denfelben, mit gutem Gewiffen nicht 
fo der Freyheit und Lehre unverfänglich, um| wieder einführen, mithin feye es nicht eine 
Friede und Liebe wwillen, gerne gewichen,fo haben | bloße —— Sache, ſondern betreſſe den 
fie doch, was wider die Lehre für gewiß zu glau⸗ Glauben. 
ben, gefegtwolte werden, ob esgleichfreyund] 8. LXXXIII. Die bifher erzehlte Hand / Rürnder- 
nicht nöthig oder in der Schrift ungewiß, fich| lungen und Vergleich wolten auch theils Presse ne — 
nicht woilen bereden laſſen. So ſehen auch die] teftirenden gar bedencklich vorkommen, indem fie bie mr 
Unterhandiungen nur darum vom Gegentheil| erachteten, es waͤte dem Gegentheil mehr einge gleichung- 
verzögert worden, damit die Evangelifche aus raͤumet, als man mit gutem Gewiſſen thun ons $L-= 35 . 
Verdruß des langen Verʒugs nachgeben, und|ne. Beſonders hat der Rath zuNiirnbergmit 7}; En 
jene nach. vergeblich verfchoffenen Pfeilen neue) Zugiehung dafiger Theologen ein Bedencken 
fiederen möchten, und Diefes nicht das Anfehen| auffgefegt und nach Augfpurg —— 
gewinne, daß ſie in allem fo gar unrecht hätten, | bey Chytrzo p.442.;u finden. In demſelben 
und befonders die Meſſe erhielten, darauff doch | lagen fie, daf dem Gegentheil von denen Evans 
Betas alle ihre Pracht und Staat gebauet ift. Nach | gelifchen mehr als bilich eingeräumet worden. 
Be diefen fruchtioß abgelauffenen Gefprächen, ‚bat Nebmlich,daf die noch übrige Kloſter bey ihrem 
Amel Herbog Heimich von Braunſchweig die Raͤthe IBefen und vermeynten Gottes dienſt follen ges 
erfejlag. der Evangelifchen Fürften zufich erfordert, und | laffen werden, daß der Buſſe drey Theil zuge 
ihnen vorgetragen; Ev feye zwar in der Sache | fehrieben werden, wodurch die Papiften Gelegens 
wohl ſo ig daß er von wegen Genieſſung heit nehmen werden, die Ohren⸗Beicht und Ges 
einer oder Geſtalt des Sacraments Pri⸗ nugthuung wiederum einzuſchieben. Daß man 
vat⸗Meſſen, Pfaffen⸗Weiber und dergleichen den Artickel vom Faſten zu nachtheilig geſtellt. 
Sachen halben, nicht gerne fein Pferd ſatteln Die Beichte vor dem H. Abendmahl als noͤthig 
wolte, weil aber ihre Herren fich der Sioftes| erfordert. Daf man nachgegeben, die Heilis 
Güter unterzogen ‚und deshalben die Mönche; gen im Himmel bitten für uns ohne ale Schrifft. 
häuffig Kayſerl. Majeft. anlauffen, diefes auch Und daß man denen Bifchöffen die geifiliche 
eine bloße weltliche Sachefeye, koͤnte er und an- Jurisdiction tweiter bewilliget, als fie hätten 
dere dem Kanfer nicht entftehen;da Kayferl. Ma; |murhen dürffen. Welches ie der fubtilefte Weg 
— Klöfter wolte! waͤre das Evangelium in kurtzem u 
en, 
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Au.ijzo· fen. Dem die Biſchoffe wuͤrden keinen recht⸗ | er beſorget, es möchte in Ertangelung fothaner An.ısıe, . 
ſchaffenen Ehrifttichen Pfarrer zulaffen, und Autorität gröferes Ubel ausbrechen. —S 
täglich mit erdichteten Exceſſen auf ihn liegen, war ihm hierinnen nicht fo wohl zuwider, als bes. 
citigen, unter Wegens umbringen, oder fonft ſo hutſam und trauete dem Gegentheil nicht. Dann. 
mit-ihnen handlen, daß keiner bleiben Fünte. | er hielte fuͤr gewiß, daß mann von de⸗ 
Dahero die Paͤbſtiſche den Evangeliſchen keinen nen Biſchoffen erhalten werde, was Reian⸗ 
fubtilern Schach bieten Fonten, als wann fie dies | chthon gehoffet, mithin werde umſonſt an derfel⸗ 
fen Artickel allein annehmen, (Celeftinus T.3.| ben Befferung gearbeitet, welches auch der Atıs« 
£.g2. gibts, darum haben die Pabftifche dieſen gang erwieſen. Solches wird aus feinen hers 
Artickel allein angenommen,ihmehat Herr Ser | nach anzuführenden Worten klaͤrer exhellen, 
ckendorff gefolget, ich aber folge dem Deutſchen ietg fol alleine anführen: daß in dem Wehma⸗ 
Driginal,) und die übrige auf ein Eoncilium| rifhen Archiv ein Bedencken is 
auffſetzten. Ob man nun wohl um Friede wil⸗ | von dieſer Sache, Reg. E. 37.num. 1. liegt, deme 
len viel leyden und zulaſſen folle, fo doͤrffte man Lutherus folgende Worte beygefeget; Ja 
doch damit keinen Unfrieden des Hertzens und wenn der Pabſt ſolche wolte, wie gedacht, einge⸗« 
Gewiſſens verurſachen, ſondern muͤſſe die&a- | hen, fo achte ich, wir Lutheriſchen wolten feine.« 
che GOtt befehlen. Sie wundern fich auch, Ehre und Obrigkeit beffer heiffen ſchuͤzen und‘« 
daß da die Chur⸗ und Fürften im Anfang fich fo | handhaben, denn der Kapfer felbft und alle Leit, 
beftändig erjeigt, fich jego ohne Noth fo viel bes | denn wir koͤntens thun ohne Schwerdt mit Gotz« 
geben folten. Es ſeye auch gar nicht gut, in fol tes Wort und Krafft, welches der Käyfer mit der = 
cher wichtigen Sache, Redens⸗Arten, die auf | Fauftohrie Gottes Wort und Krafft nicht erhals« 
beyderley Meynung möchten gezogen werden, zu |ten kan.« Inwiſchen iſt nicht ſchlechthin an⸗ 
gebrauchen. Bitten deßhalben, Ihro Chur⸗ zunehmen, was Maimbourg Melauchthoni M. Laa. ſu. 
und Fuͤrſtliche Gnaden wolten dieſen Handel Schuld giebt, ob ſeye er ſeht ſchuͤchtern geweſen, 
D.Luthern, durch welchen GOtt der Aumaͤch⸗ habe an allem angeftanden und gegweiffelt, fich 
ige fein Evangelium jüngftens aufs heylſamſte |auch in denen Lehr «Sägen gar unbeftändig ers 
hätte predigen und auffrichten laſſen zufchicken, wieſen. Daß er furchtfam geweſen wird zwar 
und feine Meynung vernehmen, dann derfelbe Inicht gelaugnet, wie er dann auch nicht alles mit 
würde, da man ohne GOttes Wort und gut [gleichem Eifer verfochten , indeffen hat er die 
Gewiſſen etwas befchlieffen wuͤrde, nicht ſchwei⸗ SrundsLehren, mo es noͤthig war, tapffer verthei⸗ 
gen, welches auch von andern Predigern zu ver⸗ diget, wie aus vielen wider die Papiſten gehal⸗ 
muthen, und leichtlich zu erachten, was fo dann |tenen Religions⸗Geſpraͤchen am Tage iſt. Das 
für Ungemach hieraus zu befahren. Wären hero auch weder Könige, Cardinäle, noch andere, 
alfo die gethane Erbiethungen zuruͤcke zu nehs obgleich hohe Perfonen, ihn vermögen Fünnen, 
men, zumahlen fie nur fo ferne gefchehen, tvo man |von der erfannten und befanten Warheit abzu⸗ 
in allen übrigen ftreitigen Artickeln fich verglis treten, oder Die herrfichfte Anerbietungen, fo ihm 
dien hatte. Diefem Bedenken füget Corle- Imanchmahl gefchehen, zum Nachtheil derſelben 
ftinus p.84.ſq. Oliandri Apologie wider die Janzunehggen. Wiewohl die Papiften ſich Hoffs 
von denen Päbftifchen übergebene Artickel bey, nung gemacht haben mögen, ihn auf ihre Seite 
wovon aber der Raum Eeinen Auszug zumachen auf dieſem Reichs: Tag zu Friegen, dahero fie in 

Hai verftattet. Der gute Melanchthon mufte fich Italien ausgebracht , Melanchthon feye dem 

twegenEin, Diefer Sache wegen viel leiden: er war zwar Paͤbſtiſchen Legaten Campegio fußfällig wor⸗ 

raͤumung fehr geneigt, die Bifchuffliche Gewalt, ja des |den, und habe fich und alle das Seine ihm und 

—— Pabſts Hoheit ſelbſten, zu erhalten, doch fo, daß dem Pabſt unterworffen: fie trugen auch ein 

malt ge, Die Lehre und was zu dem wahren Sortesdienft Schreiben herum, welches Melanchthon an 

— gehoͤret, in richtigen Stand geſetzt würden, weil Campegium ſolte geſchrieben — der 

enerias 
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—— —— nn, 
An. igjo · Venetianiſche Geſandte feinen Principalen giengen, war Lutherus beſchaͤfftiget, feine Ver⸗ An izjo. 
communicirt/ worinnen die ſtreitige Religions / mahnung an die Geiſtliche auf dem Reichstag 
Puncten zu einem Wort⸗Stireit gemachet wer⸗ | zu Augfpurg zu fchreiben. Er gab auch das 38. 
den, wie folches Lucius Paulus Roſellius ein und 39. Capitel Ezechielis von Gog und Ma- 
Benetianer, mit beygelegter Abfchrifft befagten | 909 Deutſch Heraus, mit einer DVorrede, die 
; Briefes, Melanchtyoni berichtet, und ihn zur Tom. V. Alt.p.2. zu finden, machte fich ferner 
Standhafftigkeit ermahnet, welche Briefebey | an Uberfegung aller Propheten, tvie fie dann 
Carleft. T.2.f01.274. T.3,£.18.ftehen, Chps|aud) in diefem Jahr Deutfch heraus kamen: Sf T-V- 
träus aber führer davon diefe IBorte, »Esiwers| item an Erklärung einiger Pfalmen, überfegte "> 
» den auch Brieffe und BergleichungssArtickel, | auch einige Fabeln Aeſopi um der Jugend wil⸗ 
” fo an den Eardinal Campegium, an den Bir len ins Deutfche, welche Tom. V. Alt. p. 403. 
» [hof zu Augfpurg, an des Cardinals zu Lüttich |fqg. ftehen. Hatte darneben groffe Haupt- 
» Eanglern, an den Benedifchen Orator Nicol. | Befchwehrung von Saufen und Braufen 
» Teupolum tind andere, die Zeit von Philippo | der Ohren, und der leidige Teufel ſuchte ihn 
» (Melanchthonejund andern gefchrieben feyn fol- | auch nicht wenig zu plagen, welches alles aus 
» (en, zum theil gedruckt umber getragen.“ Wel⸗ denen Briefen, die er an D. Lincken und Me- Diefedrie: - 
» eich aus Bedencken daß es ungewiſſe Schiffs lanchthonem gefehrieben, bey Coleſtino Tom. 1. — 5* 
» ten feyn,Dexen diejenige ſo fie geſtellt ſollen haben, | fol. 37.39. 41. zu erſehen. Zuweilen ſchrieb supplem. 
» nicht allerdinge geftandig feyn, wiſſentlich auf | er auch an gute Freunde Schertz⸗ Briefe, wie Er. Luch. 
fen gelaffeft.«" Sp hat ihm auch Camerarius in |der von dem Reichstag der Dolen und Kraen br, 52. 
feiner Lebens Befehreibung ſchon vertheidiget, |ift. Tom. V.Alt.p.20.Chytr.p.55. Pefün-bethde 
und bemercfet, daß man das andere,S. 82. ans | Ders ift nicht vorbey zu gehen, wie eifferig er zu ſelbſt. 
geführte Gefpräch liſtig angeordnet, damit allein | GOtt gebetet, wovon Veit Dieterich, der her⸗ 
Melanchthon daben ſeyn Fünne, den der Begens | nach Prediger zu Nürnberg worden damahls 
theil zu überteuben, oder auf feine Seite zu brin⸗ aber Lutheri Famulus war, Melanchthoni die⸗ 
gen gehoffer: er hat ihnen aber auch damahls |fen Bericht gab : »Ich Fan mich nicht genug» 
nichts nachgegeben, welches der Sache ſelbſt ſam vertwundern über feiner trefflichen Beftan- « 
ſchaͤdlich ware, "Was aber Lurherns von Mer | digkeit, Freude, Glauben und Hoffnung in dies « 
fanchthone ımd diefer gansen Sache gehalten, |fen jämmerlichen Zeiten. Solche Stück aber « 
wird fich nun geben. mehret er täglich durch fleifigelbung GOttes = 
—5——— $. LXXXIV. Dann es nunmehro Zeit iſt, Worts. Es gehet kein Tag fuͤruͤber, in wel-« 
Pe ea nach Coburg zu Luthero zu begeben, und chem er nicht aufs wenigfte drey Stunden, fo « 
M.L..f69. ju dernehmen , wie er fich waͤhrenden folchen | dem Studiren am allerbequemften find, zum « 
8.1.2.5.69. Reichstag verhalten, nachdem ſolches, die Gebet nimmer. Es hat mir einmal gegkücker, « 
Pro Sandtungen in ihrer Ordnung zu faffen, biß daß ich ihn hörete beten. Hilf GHOtt, weich“ 
hieher verſparet worden. Maimburg giebt ein Geift, welch ein Glaube ift in feinen Abors« 
vor, es feyen taͤglich von Augfpurg aus Staffet⸗ |ten! Er betet fo andächtiglich als einer, der mit « 
ten an ihn abgeſchicket worden, ihn zu berichten, | GOtt, mit folcher Hoffnung und Glauben, als « 
was ehe. 8 findet fich aber in feinen] einer, der mit feinem Water redet. Ich weiß « 
Briefen das Gegentheil, da er öfters über das | Cfprach er) daß du unfer lieber GOtt und Pater « 
fange Auffenbleiben nörhigen Berichts Hager, |bift, derhalben bin ich gewiß, du wirft die Ders « 
wiedann die Handlungen theils ſo ungewiß wa⸗ | folger deiner Kinder vertilgen. Thuſt du es« 
ven, theils ſo ſchnell vorgiengen daß unmöglich | aber nicht, fo ift die Fahr dein fo wohl alsunfer, « 
war, Lutheri Bedencken zuvor einzuhofen, zumal | die gange Sach ift dein, was wir gerhan haben, « 
das Poſt⸗Weſen damals nech nicht eingerichtet | Das haben wir müffen thun, darum magft du fies « 
war. "Bevor die Neichstags-Handlungen ans! ber Vater fie befehüsen.« Tom. V.Alt. p. 244. 
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An.ijj0. wofelbften der 20. Juli unterfchrieben, bey Chy⸗ hannis Hufſen und vieler anderer. Und ob fie «An. 1530, » 


Troͤſtet 
Fr 


logen 


eo⸗ unfer gnaͤdigſter Churfürft fo einen beſtaͤndigen 
under » und getroften Muth hat, denn ich Daraus fpühre, 
mahnet „Haß unfer Gebet für das Fürjtlich Hertz ver⸗ 


träo ſtehet p. 239. der 30. Junii, aber unrecht. | gleich groß waͤre, fo ift der auch groß, der fie ans « 
Es hat Lutherus auch fich felbft zu gute ſchoͤne gefangen hat und führet, denn fie ift nicht unfer. « 
auserfefene Sprüche jufammen getragen, um Was Eräncket ihr denn euch felbft fo ftets ohn « 
daraus ſich in ſtarcken Anfechtungen wehren‘ Unterlaß ?_ ft die Sache unrecht, fo laft fie= 
den Neichstags zu troͤſten welche Tom. V. Alt. uns wiederruffen, ift fie aberrecht, warumma; « 
pag. 6. und bey Chytraͤo p. 34. fqg. mit Erbaus| chen wir GOtt info geoffen Verheiſſungen zum « 
ung koͤnnen gelefen werden: nicht weniger den) Lügner, weil er ung heiftguter Ding und zufrie- « 
ausbündigen Gefang : Ein fefte Burg ift uns| den ſeyn? Euer Bhilofophia nicht Theologia « 
fer GOtt: gemachet. Da nun die Handluns plaget euch alfo,diefelbe naget auch euren Freund « 
gen auf dem Reichstag anfiengen, und der gute | Joachim (Samerarium) mit gleicher Sorgen, « 
Melanchtbon nebft denen anderen in geoffer| gerad als koͤntet ihr mit eurer unnuͤtzen Sorge « 
Bekiimmerniß lebete, hat fie Lutherus aufs etwas ausrichten. Was Fan der Teuffel « 
Fräfftigfte getroftet. Wie er dann, dem An⸗ mehr thum, dann daß er ung toͤdte. Ich zwar « 
fehen nad) am 20. Yunü an D. Jonann alfo} fo viel die Sache betrifft, (obs aus Tummheit « 
fehrieb: »Ich bin von Hergen hoch erfrenet über| oder dem Geift herfomme, das tweiß mein HErr « 
» dieſer hohen und herrlichen Gab GOttes, daß CHriſtus) bin nicht fonderlich befümmert. « 
Was? ichhabe eine beffere Hoffnung, denn ich « 
gemeynet hätte. Sollen wir hierzu nicht tüchs « 
tig feyn, fo gefchehe es durch andere. Werde « 















— » goffen, für GOtt im Reich der Ehren angenehm ich hoͤren, daß die Sache bey euch will übel ftes « 
enauf »und gefällig ift. Und prophecey hieraus, daß | hen, fo werde ichs kaum laſſen, ich werde zu euch « 


Dit, 


Richtet 
Melan: 


shrhonem Felbit ſchrieb er den 27. Junii alſo: » Euer groſ⸗ 


auf. 


» wir auch in anderen Sachen erhöret werden. |eiten, auf daß ich fehe, wie fchrücklich des Teuf- « 
» Diefe meine Freude ift auch dardurch vermehz|fels Zähne umher ftehen, wie die Schrift fagt.« 
» vet, daß ich fehe, wie ihr auch wider dieſes Wuͤ⸗ | Tom. V. Alt. pag. 163. Chytr.pag.223. Als 
» tendes Satans im HErrn getroftfeyd. Phi⸗ |auc) Melanchthon Lutherum gefraget: Wie 
» lippum plaget feine Philoſophia, fonft nichts, | viel man den Pabftifchen nachgeben folle? ans _ 
» denn die Sache an ihr felben ftehet in des Häns wortete er den 29. Junii: »Fürmeine Perfon iſt me. 
» den, der auf großmuͤthigſt fagen darf: Nie⸗ ihnen allzuviel nachgeben in der Confefion, wols “nen XBie, 
» mand wird fie aus meinen Händen reiffen. len fie die nicht annehmen, ſo weiß ich nicht, rag “Derfa» 
»Ich wolt auch nicht, und waͤre nicht zurathen, ich mehr thun koͤnte. Sch gehe Tagund Mache «Hren 
»daß fie inunfern Händen ſtuͤnde. Ich hab ihr mit der Sache um. FIch dene, betrachte, difs “pen fon. 
» viel in meiner Hand gehabt, und habe fie alle|putire und durchfehe die gange Schrift, fo « 
» verlohren, welche ich aber auffer meinen Händen |twächft mir auch je mehr und mehr der gewiſſe “ 
» auf ihn habe werfen Fünnen, die hab ich noch Grund unferer Lehre, dazu werd ich von Tagzu « 
» gan und unverlohren, denn es ft wahr, GOtt | Tag beherster, daß ich mir, ob GOtt will,nichte « 
» iſt unfere Zuflucht und Stärcke, wer hat aufihn |mehr werde nehmen laſſen, es gehe daruͤber wie * 
» getrauet,der verlaffen wäre? fagt die Weißheit. es wolle. Es gefällt mir übelin euren‘Briefen, « 
» Und wiederum : du verläffeft nicht Die dich HErr daß ihr fehreibet, ihr habt mir als dem Haupt in “nicht daß 

füchen.« Chytr. p.239. An Melanchthonem |diefer Sachen um meines Anfehens willen ges “man feis 
folget. Ich will nichts heiffen, auch nichts «nen An; 
„fen Sorge, damit ihr euch plaget, bin ich von |befehlen, will auch nicht Autor genannt werden, — fol⸗ 
„Hertzen Feind, Daß fie in eurem Hertzen fo übers [und wenn man gleich hierauf eine bequeme J 
hand nimt, iſt nicht der groſſen Sache, fondern | Deutung finden möchte, fo will ich Doch dag « 
„unfers groffen Unglaubens Schuld, denn ebe | Wort nicht. Iſt die Sache nicht zugleich eu « 
„dieſe Sache ift viel groͤſſer geweſt zur Zeit Jo⸗ er, und gehet euch nicht eben fo wohl an * « 

mi 
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As · izo ·v mich, fo fol man nicht fagen, daß fie mein fey,| für uns gegeben hat, fo ſey der Teuffel an meiner «An.ıs39, 
»und euch von mir aufgelegt, fondern ich will fie! ftatt ein Menſch oder eine feiner Creatur. Iſts 
»felbft führen, fo fie mein allein ift. Gind wir aber wahr, was machen wir dann mit unferem « 
nicht die Kirche oder ein Theil der Kirchen, wo ift leidigen Furchten, Zagen, Sorgen, Drauren? « 
„denn die Kirche! Sinds die · Hertzoge von Baͤh⸗ Gleich als wolte er uns in fo geringen Sachen « 


Ein fehr 


gewaltiger 


»ern, (Ferdinand) Pabſt, der Tuͤrck und ihres 
»gleichen die Kirche? Go wir GOttes Wort 
» nicht ‚haben, wer ift denn, der eshat? So aber 
» GOtt mit uns ift, wer iſt wider uns? Ja fprecht 
» ihr, wir find Sünder und undanckbar. Ey kie⸗ 
»ber böret: er wird Darum nicht zum Lügner. 
» Über das koͤnnen wir nicht Sünder feyn, in fol- 
» cher heiligen Gottlihen Sache, ob wir gleich 
»fonft auf unferen Wegen bofe find. Aber ihr 
»wolt folches nicht huren, fo qualet und kraͤncket 
»euchder Satan. Chriftusheiffe euch, das bit- 
te ich ohn Unterlaß. Amen.« Tom. V. Alt. pag. 
164. Chytr. p. 229. Tages hernach den 30. 


nicht beuftehen, weil er doch feinen Sohn für « 
ung hat gegeben, oder gleich, als feye der Teuffel « 
mächtiger, denn er. In eignen Sachen binich « 
etwas ſchwach, ihr aber behertzter, dagegen feyd « 
ihr in gemeinen Sachen, gleichwie ich in eignen « 
Sachen, und bin in gemeinen Sadyen gefinnet « 
wie ihr in euren-eignen Sachen, fo ich anderft « 
eigen nennen foll, was zwiſchen mir und dem « 
Satan geftritten wird. Ahr faget,ihr koͤnt eu⸗ 
er Leben wohl indie Schans fhlagen,feyd aber « 
ſorgfaͤltig nur für die gemeine Sache, Ich aber, « 
was die gemeine Sache betrifft, bin ich ganf « 
wohlgemuth und fein zufrieden, denn ich weiß, « 


Zrofbrief Junii fehrieb er einen fehr teeflichen Brief an| daß fierecht und warhafftig ift, und das noch viel « 
an Melan: Melanchthonem, der, ob er gleich lang, doch von | mehr ift, CHriſti und GOttes ſelber. Welche « 
chthonem. männiglic) gelefen zu werden wohl verdient, er| nicht alfo erblaffen ihrer Sünde halben, wie ich « 
lautet alſo: »„Sinade und Friedein Chriſto. Ich | eingelesHeilgichen erblaffen und zittern muf,der « 

„weiß fuͤrwahr nicht, lieber Philippe, was ich euch | halben bin ich ſchier als ein müßiger Zuſeher, und « 
„fuͤrnehmlich fchreiben fon, fo ſeltzam ift mir zu] wolt nicht ein Kfipplin aufdie Papiften oder ihr « 

» Muth über euer heillofen und unnügen Sorge, | Wuͤten und Dreuen geben. Fallen wir, fd « 

„denn ich weiß, daß mein Rath bey euch nicht gilt. | fäller Ehriftus auch mit, nemlich der Negierer « 
Solches kommt alles daher, daß ihreuch allein | der Welt. Und ob er gleich fiele, fo wolt ich = 
»glaubet, mir aber und anderen wolt ihr nicht doch lieber mit Chriſto falen,denn mit dem Rays « 

» glanben,ohne Zweiffel mit eurem groffen Scha⸗ fer fteben. Und die Warheit zu fagen, fo liegt « 

„der: Ich mag die Warheit wohl fagen, daß die Sache euch allein nicht auf dem Half.« 

wich in geöfferer Angft geweſen bin, denn ihr euer | Ich ftehe euch fuͤrwahr treulich bey mit Scuffr = 
Lebenlang, wie ich verhoffe, kommen werdet, und |jen und Beten, wolte GOtt, ich koͤnte auch leibs « 

wolt feinem Menfchen wuͤnſchen, auch nicht des | lich. bey euch feyn, denn die Sache aehet mich « 

„nen, die ung ietzund verfolgen, fie mögen fo ver« |auch an, und zwar mehr denn euch alle mitein, « 
»ratherifch und böfe feyn als fie immer wollen, ander. Ich hab mich auch diefer Sach nicht« 

„daß fie mir in dem Fall folten gleich werden. |aus freveln Muthwillen, auch weder Ehr noch « 

„Und doch in ſolchem Jammer bin ich offt erquickt | Guts halben unterftanden. Solches giebt mit « 
worden durch ein troͤſtlich Wort meiner Brüder, |der Geift Zeugniß, wie ſichs denn bißher mit“ 

als Pomerani, euer, und zu Zeiten D. Jonaͤ und der That beweiſet hat, und wird ſich hernach/— 
anderer mehr. Warum wollet ihr uns dann mals weiter beweiſen biß ans Ende. Derhals« 
4 wiederum auch nicht hoͤren, die wir warlich nicht ben bitt ich euch durch Chriſtum, ihr wollet nicht = 
mach dem Fleiſch oder Welt, ſondern ohne, in Wind ſchlagen die Goͤttliche Verheiſſung und « 
Zweiffel aus dem Seil. Geift reden. Ob wir Troft, als er fpricht: Wirff dein Anliegen auf« 

» gleich gering find, fo laſt euch Doc) den nicht ges | den HEren,fey getroft und unverzagtzc. und ders « 

ring ſeyn, Der Durch ung redet, da bittich euch um. | gleichen mehr Sprüche, welcher der Pſalter und « 

Sols denn erlogen fen, daß GOtt feinen Sohn Evangelia = find, als: Seyd gerroft, ich habe = 

a3 2 die 


1093 Das andere Buch 1094 


30.1550,» die Welt übersounden. Es wird ja nicht falfch | fie ſtehen, verweifen, meil fo wohl Davon als von An. iz30. 
»feyn, das weiß ich ſuͤrwahr, daß Ehriftus ein Fallen anderen Auszüge zu machen, zu weitlaͤuff⸗ 
» Uberwinder der Welt iſt was fürchten wir denn |tig fiele. 
» die uͤberwundene Welt, gleich als swär fie der| $.LXXXV. Als er Nachricht von Uberge⸗Luth. Freu / 
Uberwinder ? Solt einer doch einen ſolchen bung der Confeßion bekam, freuete er ſich daruͤ⸗ un 
» Sprud; auf feinen Knien von Rom und Jerufas| ber fehe, und fehrieb den 9. Zulii an den Chur gungder 
» lem holen. Aber weil wir ihr ſo viel haben und fie | fürftenzu Sachfen. »Die WWiederfacher meis Augfpurg: 
» in fo ftetem Brauch und gemein find, achten wir | nen, fie habens faft wohl troſſen, daß fie das pres ** 
» ihr nicht, das iſt aber nichtgut. Schweiß wohl |digen haben durch Kapferl, Majeft. Geboth d, 
»daß ſolches kommt aus Schwachheit des Glau⸗ | verbieten laſſen, fehen aber dagegen nicht die “133.14. 
» bens. Aber laſt ung beten mit den Apofteln:} elenden Leute, daß durch die fchrifftliche Befänt- « 
„Here ftärdfe ung den Glauben. Dem Saltz⸗ | nif überantwortet mehr gepredigetift, denn viel * 
» burgifchen Tyrannen, welcher euch fo geplagei | leicht fonft sehen Prediger hätten mögen thun. « 
» hat, gebe GOtt nach feinem Verdienſt. Ihr Iſts nicht eine feine Klugheit und groffe Witze,“ 
» folt ihm aber anderft geantwortet haben, wie ich | daß M. Eifleben und andere müffen fehweigen, « 
bielleicht gethan hatte. Wohlan laß fie machen, aber dafür tritt auf der Churfürft zu Sachfen, « 
» fie habens noch wicht ausgemacht. Ich beforg, ſamt andern Fürften und Herren mit der fchriffts * 
» fie mochten geın hoͤren den Spruch JuliiCaͤſaris: | lichen Bekaͤnntniß, und predigen frey für Kayf. « 
» das haben fie gervolt ; Aber mein Schreiben iſt Majeft. und dem gangen Reich, unter ihre Mef « 
» vergebens. Ihr wolt nach eurer Philofophia] fen, daß fie es hören müffen, und nit dartvieder * 
» diefe Sachen regieren, Das ift, wie jener fagt, mit | Eonnen reden. Ich meine ja, Das Verboth zu « 
» Bernwnfft, toll feyn, martert euch felbft, und fer] predigen fey Damit wohl gerochen. Sie wollen « 
» bet nicht, daß diefe Sache nicht in eurer Machı| ihre Diener nicht laffen zuhoren, müffen aber « 
» oder Klugheit ftehet. Und da fey GOtt für, ſelbſt wohl ärgeres, (wie ſie es heiffen) von grof « 
» daß fie in eurer Macht oder Klugheit welches ihr] fen Herren hoͤren. Chriſtus ſchweiget ja nicht « 
» doch ſchlecht wollet) nicht gerathen. Denn wo] auf den Reichs⸗Dag, und folten fie toll ſeyn fo « 
» Das geſchehe, fo wären wir alle, fämtlich fein und | müffen fie mehr aus der Bekaͤnntniß höven, denn « 
» bald verlohren. Uber es beift : Suche nicht | jie im einem Jahr von den Predigern gehbret = 
» was bir zu hoch ift. Item, ein Exforfcher der| hätten. Alſo gehets, daß St. Paulus fast, 
» Majeftat wird von der Herrlichkeit zu Boden | HOTPes Wort will doc) ungebunden fen. « 
» gedruckt werdeg. Oder wie der Hebraͤiſche Tert Wirds auf der Cantzel verboten,fo muß mans« 
»fagt; Wer ſihwehre Ding forfchet, der wird | inden Patläften hoͤren. Müffens aber Predis « 
befchweret. Solches geht auf euch. Der|ger nicht reden, ſo redens doch groſſe Fürften« 
» HErr JEſus erhalte euch,daß euer Glaube nicht | und Herren. Und Summa, wenn alles ſchwei⸗· 
» abnehme, fondern wachſe und uͤberwinde Amen. | get, fo werden die Steine fehreyen, fpricht Chris“ 
‚ch bitte für euch, habe gebeten, und will beten, | ftus felbft.« Darauf antwortet er, in eben Antwort, 
» jweiffle auch nicht, ich ſey erhoͤret, denn ich fühle | diefem Brieff, auf die Frage: Ob und wie fenob man 
» das Amen in meinem Hertzen. Geſchicht nicht S. Ehf. Gn. die Religions + Sacye Kayferl. ee 
» was wir tollen, fo wird doch gefchehen, etwas; Majeftät Urtheil unterwerffen koͤnne, alſo: e8cheil in die, 
» das beffer iſt dann wir warten auf ein zufünfftig | koͤnne der Churfürft anzeigen, daß Kayſ. Majeſt. fer Sache 
Reich, wenns gleich hie allenthalben fehler. « | Ausfchreiben vermöge, die Sachen gnaͤdiglich PH 
Tom. V. Alt, pr166, Chyer. p.225.fqg. Anlzu verhoͤrn. Wo das nicht folte gefihehen, 
eben Diefem Tag fchrieb Lutherus ferner an | hätten Kayf. Majeft. folch Gericht auch wohl in 
Chur⸗Printz Johann Friederich, Spalatinum| Spanien, ohne folchen Reichs⸗Tag, hegen koͤn⸗ 
und Brentium ſchoͤne Troſt⸗Briefe, man.muf |nen. Wo aber Kayf. Majeft. Darauf dringe, 
aber Den Leſer an Tom. V. Alt. p-165.(qg. da] tonne der Churfürft fagen: Ja esfoll * 
9) 
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An.· izzo· Majeſt. Richterfeyn, ſo fern Kayſ. Majeft. nicht ein Menſch wieder fo viel Teuffel vermögen?« An. 1530. 
wieder die helle Schrift und GOTTES Wort Ermahnet fie deßwegen ſich an das drohen, 
richte. »Ew. Ehf. Gn. (ſo ſchlieſt er) feynur ſchmaͤhen und großfprechen der Aicderfacher 
* getroft, CHriſtus ift da, und wird E. Ehf. Sn. nicht zu kehren. »ABir haben das Amt aufuns 
» wiederum befennen für feinem Water, wie Ev. |genommen, davon gefehriebenftehet: Ihr vers « 
» Ehurf. Gn. jetzt ihn befennet für dem argen Ges | det allen Menſchen verhaft feyn, ummeinet wil⸗* 
» fchlecht, und wie er fagt: Wer mich ehret / den len. Bon Hertzog N. (d. i. Georgen, von wels « 
» will ich wiederehren. Derfelbige HErr der es chem ihme Melanchthon berichtet, daß ihm « 
» angefangen hat, wirds wohl auch hinaus führen, Campegius felbft gefagt: Er allein liege den « 
» Amen. Ich bete für E Churf. Gn. mit Fleiß Kayſer ungemein hart an, denen Proteftirenden « 
» und Ernſt, Eonte ich mehr thun, fobin ichs ſchui⸗ | nichts einzuräumen) höreich gern, daß er ſo ge⸗“ 
dig.« Tom.V. Alt. p.220. Chytr. pag. 191.fgq. |baret.. GOtt wird ihm nad) feinem Verdienſt « 
Und an D. Jonam bezeugte er. cben an dem Tag |vergelten.« Indem Brief an Jonam ermah⸗ Ermab- 
groſſe Freudigkeit und Zuverſicht. »NimsIner er fie wiederum zur Standhafftigkeit. rad 
Sehrei » mermehr (ſchreibt er) wird von der Lehre Einigs |» Werdet ihr mur,fehreibet er, beftändig bleiben, baftigteit. 
Sonam, ” Feit gemachet werden. Dann wie Fan man | und nicht weichen, fo werdet ihr ſie zwingen, daß « 
» Belial mit CHriſto vergleichen? Jedoch wuͤn⸗ |fie etwas gedencken müffen.« Und weil der 
» fehe ich; und hoffe, es Fünnen die Neligion-Streit Gegentheil von der Neftitution viel Weſens 
» auffs Concilium verfehoben, und unterdes welts machte, fuhr er fort: »Laft ums auch daranf — 
» ficher Friede gemachet werden. Wenn wir den dringen, daß fie uns wieder geben Leonhardum “rurion, 
» durch Chriſtus Seegen erlangen, fo iſt uͤbrig ge-| Kayſer und andere mehr, welche fie gantz ımbillis « 
v nug aufdiefem Relchs⸗Tag gehandelt und auss |cher IBeifehaben umbracht. Sie geben uns « 
» gericht. Dann r) das auf dieſem Reichs⸗Tag | wieder, fo viel Seelen, die fie durch falfche Lehre « 
» das geöffeft, iſt Chriſtus durch ein öffentliche und verfuͤhret haben; fie geben uns twieder, die grof- « 
herrliche Eonfehion da geprediget und ausge⸗ | fen Güter, die fie mit ihren Kigenhafften Ablaf-* 
»ruffen, das ander, fo auf dieſem Reichs⸗Tag ers! brieffen und anderer Trügerey geraubt haben: « 
» fanget, ift, daß jederman nun gewiß weiß, daß |fie geben uns wieder, Gottes Ehre, welche fie fo* 
mir allegeit Frieden gefücht. Wenn wir nun |fehändfich gefäftert und geſchmaͤhet haben: fie“ 
” das dritte darzu erhielten, daß wir weltlichen | geben uns wieder, die Neinigkeit der Kirchen," 
Frieden erlangeten, fo haben wir Dis Jahr den | welche fiein Sitten und Perfonen fo heflich bes « 
» Satan überwinden. Gehabt euch wohl in ſehmitzt haben. Und wer koͤnte alles erzehlen 7“ 
»CHriſto und glaube mit mir als ein Held, daß Wenn dis gefchicht, darnach wollen wir von der « 
»EHriftus ſey der König aller Könige, und HErr Poſſeßion handlen.« An dem Brief an Mes Witt nicht 
»aller Veerleuret er den Titel zu Aug⸗ lanchthonem hoffet er, derſelbe werde nun fehen, achge 
» fo fol er ihn auch im Himmel und auf Er⸗ daß CHriſtus und Belial in Feinen Weg fans" 
‚den verlohren haben, Amen.« Chytr.pag. 241. nen vereiniget werden, und daß man auf feine 
An Spala Bald hernach, nemlich den 13. Zul. fehrieb-er | Einigkeit, fo diel die Lehr betrifft, dencken doͤrffe. 
. wiederum an Spalatimim, Sonam md Mes |»Ych will warlich für meine Perfon nicht ein « 
2 und H. lanchthenem und bezeugte ungemeine Glau⸗ Haar breit weichen, oder Neuerung anrichten « 
Seorgen. bens⸗Freudigkeit. An Cpalatinum fehreibet aſſen und folte mir gleich das Reben Eoften, weil « 
* er vom Kayſer: Cwie er auch an den Chur⸗Prin⸗ ſie fo gantz halsſtarriglich fortfahren , weil ſie «ie man 
gen Tom.V. Alt. P.16s. und D. Jonam gethan.)| al fpielen, mit Zufagung eines Eomeilii, ſo wolt «Mh auf, 
Ich glaub Auch, daß der Kayſer gar ein from⸗ |ich auch mit ihnen fpielen, und wolt von ihrem «time pe, 
» mer guriger Kerr fep. "Aber da hab ich Feine | Dreuen appelliven eben auf daſſelbig Coneilium «rufen 
» Hoffnung ju, daß er unſerer Sach gnaͤdig ſeyn welehes doch nimmermehr werden wird,auf daß ⸗ſolle. 
» joerde, wenn erfthon gern wolte denn was folt lich N hätte.“ Ich beſorg mich noch 
a 3 3 zut 


An,1530. 


Schrelbet feldifehen Cangler) zu, mit Bitte, daß er beſag⸗ 
an Chur · ten Brief, (den er zu Nürnberg drucken ließ) ſei⸗ 


May. 


DZ 
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zur Zeit garnichts für Gewalt, oder gewaltiger angeboten, und doch nicht: haben erlangen mös An. 150, 
SHand:c. Chyer. p. 243.247. ſq. Tom. V. Alt.|gen, fo man doch in der Lehre nichts fträffliches 
pag.243. Andiefem 13. Zul fehickte ev auch | gefunden, Erführer hierauf das Erempel der 
den Brief an den Ehurfürften zu Mayntz, wel! Apoftelan, wie felbige verfolger, und ihre Vers 
chen er ſchon den 6.Yulii geftellet, D. Johann } folger geftrafet worden, und wuͤnſchte, der Chur⸗ 
Kicheln, Chur⸗Mayntziſchen Cantzler, (fo ftehet | fürft möchte ein Gamaliel feyn. »Lieber GOtt, 
bey Coleſtino, aber Tom. V. A. p. 244. Manz | fehreibet er weiter, ſchadet doch folche Lehre euch.“ 
nicht, hält fie doch Friede, und lehret Friede, läft « 
euch bleiben, was ihr feyd, lehrer auch, daß man * 
euch alles laffen und nichts nehmen folle,das folte « 
allein genugfam zum Friede bewegen.« Fuͤget 
darauf den 2. Pſalm mit kurger aber gewürgter 
Application auf diefen Zuftand hinzu, und ges 
dencfet am Ende daß der Pabſt in einem gedruck⸗ 
ten Zettul ruͤhme. Der Kayſer werde ihm alles 

















nem Herrn wolle uͤberantworten, ihm auch ſeine 
hertzliche gute Meynung anzeigen und mit treuen 
Vermahnen anhalten, daß S. Churf. Gn. den 
verzweifleten Wahlen, (d. i. Welſchen) nicht 
traue noch glaube. Es hatte Lutherus um ſo 
viel mehr gut Hertz zu dieſem Churfuͤrſten, weil 
er von Melanchthone vernommen, daß ob zwar | reftituiren und ergaͤntzen. » Das wird (ſo ſetzt er 
D. Ecke mit groſſer Ungeftüm bey ihm angehal⸗ hinzu) ihm fehlen, Das weiß ich wohl. · Begehret 
ten, die fireitige Glaubens⸗Sache zu Feiner] Dagegen an die Papiften Erftattung, wie in dem 
Handlung kommen zulaffen, weil fie bereits ver=] Furg zuvor gedachten ‘Brief an D. Zonam, und 
dammet fey, dennoch aber dieſer Herr fich gantz | halt des Pabſts und der Papijten Begehren von 
gut gegen die Proteftirende bezeuget, und als | fothaner Erſtattung, für hochſt unverſchaͤmt, als - 


man wegen Äbergegebner Confeßion auf Paͤb⸗ | mären eitel Klöge in Deutfchen Landen, und auf 


ſtiſchem Theil berathfchlager, auch einige harte | dem Neiche-Tag eitel Affen, dazu alle Fürften, 
Mittel vorgefchlagen, ſich eyfferig bearbeitet, Die | die es mit treiben, daß fie bey unfern Nachkom⸗ 
Sache auf gute Wege zu bringen, fo gar daß, da men ein ewiger Stanck feyn follen, dafür man 
‚er nicht durchdringen Eonnen, er folgenden Tages | ſpeyen und gucken müffe, Zeiger weiter an, wie 
‚nicht in den Reichs⸗Rath Fommen. Demnad) | eb dem Pabſt der Kayfer und Deurfchland fey, 
ſchrieb Lutherus in diefem Brief: Er konne wohl) da er ſich bey Pavia mit denen Frangofen vers 
achten, der Gegentheil werde die Lehre in Der | einigt, und den Kayfer, ohne Beyſeyn der Deut⸗ 
Augſpurgiſchen Confeßion vorgetragen, wicht ſchen Fürften, gekroͤnet: Und haͤnget dieſe Er⸗ 
annehmen, noch wiederlegen, da ihre Sache das innerung an. ⸗Ich bitt euch Herren alle, ſehet 
Licht nicht fo leyden koͤnne. Bittet demnach, | euch wohl fuͤr, und laſt euch ja nicht duncken / daß-« 
der Churfuͤrſt wolle ſamt andern dahin arbeiten, | ihr mit Menfchen handelt, wenn ihr mit dem « 
daß der Gegentheil Friede halte, und von der | Pabſt und den Seinen handelt, fondern mit eitel = 
DBerfolgung abftehe, da die Evangelifche mies | Teuffeln, denn es feynd auch eitel Treuffels⸗Tuͤ⸗ = 
mand zwingen, auch zur Wahrheit nicht, wie fie | de dabinten, das weiß ich.« Tom. V.Alt. p.198. 
uns zwingen zur Luͤgen. »Man weiß ja wohl, 1244 Chytr.p.25o. N BEER ———— 
»fchreibt er,daß man niemand foll noch Eanzum | 6. LXXXVI. Ferner iſt Lutheri Vermahnung Lurh. Wer. 







Glauben zwingen, ftehet auch weder ins Kayſers an die Geiftlichen verſamlet auf dem Neichstag — 


„noch Pabſts Gewalt. Denn auch GOtt ſelbſt, zu Augſpurg im Zulio ausgangen, wie bey Chy⸗ &e 


€ 
» derüiber alle Gewalt iſt hat noch nie keinen Men» raͤo ftehet, allein es iftein eigenhändig Schrei⸗ 5. En 
» fehen mit Gewalt zum&lauben tollen dringen,« | ben von Chur⸗Printz Johann Friederich vor⸗ P- 84 q. 
Wo aber auch diefes nicht zu erlangen ftehe, ſo handen, da er fehon den 11. Jumi deſſen ges 
haben die gelifche das Urtheil bey GOtt denckt, einige Syemplarien dem nach Inſpruck 
‚und den Ölimpff bey aller Welt, daß fie ihre | abgeſchickten Johann von Dolgig überfendet, 
Lehre frey offentlich befant, Friede gefucht und und felbige unter a ha 
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Hof auszutheiten befichlet. Es ift diefes eine] de, von was für einem Janmer die Kirche durch Anıy30. 
zwar ernftliche, aber auch vortrefliche Schrifft, feine Lehre befreyet worden, fo erzehlet er, was er 
der keſer kan fie finden bey Chytraͤo p. 647. ſqq. am Ablaß geſtrafft, ingleichem an der Ohren⸗ 
und Tom. V. Alt.p a2oi.ſqq. Er giebt ihnen | Beicht, Genugthuung durch ertichtet gute Wer⸗ 
feinen andern Titul, als liebe Herren, wuͤnſchet, cke, Kauſ⸗ und Winckelmeſſe, deren Greuel er 
daß fie auf dieſem Reichstag viel gutes ſchaffen nachdrücklich vorſtellt, und was zu ihrer Ders 
mögen, da fonften zu beforgen, eg wuͤrde ein theidigung vorgebracht wird, ernftlich wiederle⸗ 


An.150, 


Berzweiflen daraus kommen. Entſchuldiget get. Beil man ihm aber immer vorwarff, er ee 
fich, daß er fie zu ermahnen fich unterftehe, es ha⸗ fuͤhre was neues ein, ſo ſchrieb er: „Hie muß ich son der 


be ja offte ein Narr befjern Rath geben, denn 
viel Weiſe. ° So haben fie fetbft nun 10. Jahre 


mit euch lieben Herren reden, die ihr ſchreyet, „Neuioteit 

mar fol Feine Neuigkeit zulafſen. Cast mit, ih. 

alle ihre Weißheit/ Practicken, Gewalt und was; ift die Kauff⸗Meſſe nicht eine ſchaͤndliche Neu⸗ arung der 
fie vermocht, angewandt, noch habs nirgends] igkeit? Warum habt ihe fie denn laffen auf⸗ „PAbfti 
dahin gewolt, da fie es gerne hin hatten. Ex] kommen undfehüßet fienoch jetzt? Ya, wenn ihr DC 
und feines gleichen beduͤrffen zwar keines Reiche: | härter Feine Neuigkeit follen zulaffen, lieber was «teitem. 
tages.  » Denn wir, fpricht er, kommen gleich | und wie viel wuͤrde man doch jest wohl bey euch « 

» unter Tuͤrcken oder Tartern, unter Pabft oder! finden, das in den alten Canonibus und Bar « 

» Teufel, fo ſtehet unfere Sache gewiß, daß wir tern ftehet? In eine Nußs Schale wolt ichs « 

» weiffen, wie twir glauben und leben, lehren und| fchier faflen, fo Doch dagegen euer Neuigkeit die « 

» thun, leiden und beten, genefen und fterben, wol Welt erfüllet hat. Ich will wohlmehrfagen: = 


» toir alles getwarten , holen und finden und end: 
» lich bleiben ſollen. Und ift bereit an durch vie⸗ 
» ler frommer Leute Blur und Marter, von eurem 
» Theil getodtet, befant und beftatiget, nicht daß 
» wir vollfommen feyn, tınd alles erlanget hätten, 
» fondern daß wir dierechte Regel wie &t. Pau⸗ 
» (us redet, den rechten Weg und denrechten Anz 
» fang für ung haben, und an der Lehre janichts 
» mangelt » Das Leben ſey gleich wie es mag.» 
Aber um Das arme blinde Volck feye es zu thun, 
damit die Geiftliche nicht. die Saiten zu hoch 
ſpannen, und neuer Auffruhr eneftehe. Die 
Biederfacher nehmen felbit heimlich: in vielen 
Stücken feine Lehre an, wie man aus ihren Pre⸗ 
digten wohl hoͤre. Er und die Seine haben 
treulich und feſt denen Rotten⸗Geiſtern wieder⸗ 
ſtanden. So waͤre es auch zu Worms wohl 
ſchon zu einem Aufruhr gedien, da der Adel bey 
400. Klag⸗ Puncten wieder die Geiftlichen aufs 
gebracht, wo nicht durch feine Lehre Die Leute 
vom Gehorfam gegen die Obrigkeit waren uns 
terrichtet worden. Es haben fich Die Biſchoͤf⸗ 
fe felbjt wohlgefallen laſſen, daß er den Ablaß 
angeariffen, und fie vonder Mönche Spranney 
befreyet, ibn auch daruͤber keinen Aufrührer ges 


et 
Pair on 


ſcholten. Damit man aber nicht vergeffen moͤ⸗ tet ; biß Daß man die. H,Muster Gottes Mariam 


Mas ift euer Kirchenftand vor unferem Evans - 
gelnd geweſen denn eitel tägliche Neuigkeit, ein! « 
über Die ander, dazu mit Hauffen wie ein Wol⸗« 
ckenbruch herein geriffen, Da hat einer St. Ans « 
namänfgericht; der St. Ehriftoffel,der St. Ge « 
oraen, der Et. Barbara, der Et. Sebaftian, « 
der &t. Catharina, der wohl 14. Nothhelffer, « 
und wer will allein folche neue Heiligen Dienft « 
erzehlen? Eind das nicht Neuigkeit? Wo.“ 
waren dem da Biſchoͤffe und Schreyer, die fol « 
ches nicht folten zulaffen? Alſo weiter, einer - 
Tichtet den Roſen⸗Krantz, der ander Die Krone « 
Maric, jener den Pſalter Mariä, diefer 10. Pa- a 
ter nofter&teinlein an den Thuͤben, diefer St. « 
Brigitten Öebet, der die Gebet, jener das Ger « 
ber, und des ohne alle Zahl und Maß, und alle « 
Bücher vol: Wo war hie ein Bifchof oder Do- a 
&tor der folche Newigkeit doch hätte ein wenig 
ſchel angefeben « Er führet folches weiter aus, 
und zeiget, soie immer nee Wallfarthen, neue 
Brüderfchafften,neue Art der Meffen, neue Res 
liquien, oder Heiligthuͤmer aufgebracht worden; 
Auf den Eangeln neue Träume, Gedancken und 
neugemachte Sermonbücher regieret, Darinnen 
ihe fürnebmftes Werck auf die Heiligen gerich⸗ 


aller 


An. 1530. 
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der, auch gegen ihren Sohn ExHrifto felbit, für; muͤſſe man ihnen den Balcken in ihrem Auge jei⸗ 
gebifdt, Ehriſto fein Amt genommen und Maria |gen, weil fie den Splitter in eines andern Auge fo 

.  Worzu die Lehrer auf hohen Schus genau ſehen. Er wolte auch lieber, daß Fürften, 

fen weiblich gehofffen, die fonft nichts zu thun und Herren dergleichen Güter behielten und fie 
hatten, denn neue Opiniones zu erdencken; Da beffer anlegten, als daß fie foltennach Nom vers 
Scotus gefehrieben, CHriſti Höllenfarth feye| ſchickt, oder Hierauffen mit Huren und Buben 
nicht aus der Schrift zu bemeifen; Occam vors | verzehret werden. Beil das gewiß, daß die 
gegeben,daf einem Menſchen zu guten Wercken Stiffter damit haben fromme, züchtige, Chriſt⸗ 
Gottes Gnade noͤthig feye, koͤnne man nicht | liche Perſonen verfehen ſollen, nicht aber dieda 
aus der Schrifft bewähren; Thomas Aquinas| jtünden und blocken, oder Habicht trügen, ſon⸗ 
frey gefagt : Münch werden ſeye gleich fo viel) dern die ftudirten, leſen damit man gelehrte Leute 
als getaufft werden. » Noch fehtwiegen alle koͤnte daraus zu Bifchöffen, Pfarrheren, Predi⸗ 
» Bifchöffe und fahen nichts Neues, die doch ietzt gern, Schulmeiftern, Cantzlern Schreibern ıc. 
»eine neue Mücke in der Sonnen fehen Fünnen,|nehmen, daß nun diefer Sache wegen Päbfte 
» Und ob man fpreche, diefe Stücke find num an⸗ und Bifchöffe fein Einfehen bißher gehabt, bes 
» genommen, und im täglichen Brauch, aber deir|Elaget er hefftig. In folgenden läft er die 
nes iftgarneu.« So muͤſſe man doch ja geſte ⸗ Stücke von der Yuffe, Meffe, Tauffe, Glauben 
hen, daß St. Annen Abgott, der RofensKrans, und Wercken weil fie bey ihnen zu hoch,ausgefest, 
der Marien Krone, der Barfüffer Pater nofter| und fehreiter zu denen, die allen’ Chriſten begreife 


after Belt als eine Mittlerin der armen Suͤn⸗ Hehandlich mißbrauchen, ärger denn jene, und An, 


130. 


Steine, die Wallfarthen gen Grimmthal Neslich:. als erftlich von beyder Geftalt des heiligen —* bee. 
genfpurg, der Rock zu Trier, ımd dergleichen] Saeraments . Dabeh mercket eran, daf eine derGeſtalt. 


vielmehr vor 19. 20,40; Zahren neu geweſen |ärgerliche Neuigkeit ſeye, nur eine Geftalt zu 
„So laſſe mein, fähret er fort, Evangelium auch reichen. Achtet den Verwurff von der Kirchen 
fo lang lauffen,was gilts,cs ſoll auch alt woerden.« nicht. »Warum, fpricht er, find wir nicht auch 
Doch die Thumberren zu Magdeburg haben eb die Kirche; die wir ſo wohl getaufft find als ihr?“ 
recht Deutfch gefagt: Lutheri Lehre thue Schaf |lehren, pretigen, haben die Sacrament, glauben, « 
den im Beutel und in dev Küche: dis feye dit beten, Heben, hoffen, feiden mehr denn ihr. * 
Neuigkeit, die fieanfechten. GOtt wiſſe, daß Mo es auch GOtt ſchickte, doß he Lewas hier; « 
er ihnen ſolches nicht zu Unehren fehreibe,fondern innen nachlieffet anf dem Neichsräg, fo wollen « 
damit fie fich Doch dereinften recht beffern und wirs nicht der Meynung annehmen, als ſeye es « 
dadurch aͤrgerem Jammer zuvor kommen. Er durch euer Nachlaffen unrecht, und bißher un. = 
weifet ferner, wie ſchaͤndlich fie den Bannger'vecht geweſen, fondern wir wollens euch durch « 
mißbraucht, als womit nicht Die in bffentkchen GOttes Wort abgezwungen haben. Den 
ſchroͤcklichen Laſtern gelebet, geſtrafet worden eheloſen Stand nimmt er hierauf für, welcher, 
ſondern fie haben ihn gebraucht, Kayſer, Koͤnige wie fie wiſſen, ebenfals eine Paͤbſtliche Neuig⸗ 
und Fuͤrſten abzuſetzen, ihren Geis, Rache und keit, über den er harter und deutlicher klaget als 





Bon Ko: Muthwiillen damit auszuüben, Kommt dar⸗ an einem Ort. Stnaſet auch ernftlich die Bi⸗ Der Bir 


fier, und 
Stifft / Gi. AU 


tern. 


» ſolche Guͤter fo veift und zuſtreuet wiewohl die Gericht keine Chriſten⸗Seele fich ruͤhmen oder « 

Uu⸗Lutheriſchen am allermeiſten ſolches thun.« zeugen koͤnnen, daß info viel 100. Jahren eine « 

Weil aber zweyerley Kloſterraͤuber euſſerliche von ihrem Stifft⸗Biſchoff haͤtte das Vater Un: « 

und innerliche, fo ſeyen die innerliche, welche in ſer, 10. Gebot, Glauben oder ein Evangelium « 

folchen Stern fisen,(nemlich die Geiſtliche) und [gehört oder gelernet, oder eines einigen Biſchoͤf⸗ « 

derfelben fich auch wider ihre eigene Canones |lichen Amts oder Wercks empfunden oder ger « 
noſſen.« 


choͤffe 


f auf die Klofter und Stifftguͤter und ſpricht ſthoͤffe, daß fie ihr Amt fo gank hintan geſetzt. get 
„Wahr ifts, und gefallt mir. auch.nicht, daß man „Es wird, fehreibet er, ja freyfich am jüngften tigfeit. 


fer 
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An.ızo. Nöffen.« Er. gedencfet auch eines heimlichen | conus, Predig Amt, der techte Catech ſmus/ ·An· izzo 

— — öffe zu Maps Cbey als Zehen Geboth Glauben und Bater Unfer, « 

err ndorff ſtehet Augſpurg, ift aber ein das rechte Gebet, die Mana Leſung und Aus⸗« 

stfehler) gehalten, da fie mit umgangen, die legung der Schrifft, was gute Merck feyn, Un « 

Biſchoͤffliche Hoheit dahin zu bringen, Daß ſie terricht des Eheſtands, der Kinder, Kuechte, « 

den Pahſt felbft Chore treiben möchten. Um | Mägde, die Obrigkeit ju ehren, Kinder, Schu « 

diefer Sachen willen ermahnet er fie ernftlich | len, Krancken befuchen, Armen und Hofpital « 

sur Dan Span were ihren Laftern, | berforgen, Die Sterbenden berichten.« Dage; « 

die er nachdri abmahlet, insgemein, alfo | gen erzehit er weiter, die Stücke foin der gleiffen- « 

” befonders von Verfolgung der bewveibten Pfar⸗ den Kirchen in Ubung und Brauch find, folche « 
Erbieten Yet. Weil fie auch ihr Amt mit Predigen und | find: »Ablaß; Opffer-Mefen, und Diefelbe uns «Stüde fo 
an biefelbe. Lehren nicht thun Fonnen und wollen, fo follen fie! zehlicher Weile: Bann in Mißbrauch gar, «in der 

d nicht verfolgen. und wehren dem der thue, Segefeuer , Polter-Öeifter , Walfartyen umeh⸗ «gleifen, 
mas fie nicht Fonnen und doch fehuldig feyen. | lich ; Bigilien; Seel Meffen , Zahrgezeit, Qiersan nn 
„Wir wollen, ſo redet er weiter, über das nichts! wochen ; Sech- Bad; Heiligen Dienft,deren eifir« Frau 

» von euch begehren. Wollen auch euch laffen| che nie gebohren, Heiligen Feyer ohne Diafe; aſehn. 

» bleiben tda8 ihr ſeyd und lehren , wie wir, dann Maria eine gemeine Abgöttin gemacht, mit uns « 

»bißher gethan, daß man euch fon Fürften sehlichen Dienſt; Feyer, Faften, Gedünge, Ans « 

»und en feyn, um Frieds willen, und tipben ; Butter» Briefe; Heiligthum unjehlich « 

» ente Güter laſſen. Damitihr doch febet, Daf| mit Lügen > Brüderfehafften umehlich , Eyelof « 

» ihr nicht Feinde, fondern groffe Freunde ja auch leben; Kirchen weyhen; Altar weyhen; Bils« 

» Schutz⸗Herren an uns habt. Denn was ſcha⸗ | der weyhen mirAblaß; Glocken tauffen mit 200, « 

» det uns dag, ob ihr Herren und Fürften ſeyd? Gevattern an einem Strick; Unterfeheid der « 

“ ER Rt für euch und euren Stand und Speife , Unterfeheid der Tage; Unterfcheid der « 

» Amt thun, was recht ift, twohlan, da werden nicht | Kleider als nöthig;, gezwungene Gieben Zeit « 

» toir,fondern ihr Nechenfchafft um geben. Allein |oder horz canonicz; Conntags Procefion « 

» haltet Doch Friede und verfolget uns nicht. Wir | ein Schaufpiel; die legte Delung zum Tode, « 

” bitten janicht mehr, haben auch nie anders gebes nicht zur Gefundheitz Sacrament der Ehe,“ 

» ten, dennums frey Evangelium. Koͤnt ihr den | der Priefterfchafft und Firmelung; XAcoliten; « 

» Bifchöfflichen Zwang wieder anrichten, fo ferne Tonfuriften; ores; Subdiaconi ; tveyhenzu « 

»ihruns das Edangelium frey laffet, da will ich keinem Amt allein zur Freyheit; Brigitten Ge; « 

» füt mein Theil auch getroft zu helffen und rathen, bet und dergleichen ohne Zahl und allerley Bert, « 

» aufdap ihr doch etwas Biſchoͤffliches auch haben | Bücher voll mit Käfterlichen ſchaͤndihen HHt;« 

»moget. Und alſo hätttet ihr denn zwey Stück | tesunebren; Matten; Cafteln; Alben ;Chor- = 

» öffliches Amts. Eines, daß wir und die Hemd’; Kappen ; Kiechen ; Tapellen; Altar; AL « 

» Prediger an eurer ftatt das Evangelium Iehreten, |tar- Tücher ; Lichter; Leu: ter ; Bilder; Tafeln; « 

» das ander, dab ihr bülffet folches handhaben mit Erueifiy; Kerken; Fahnen; Rauch⸗ Faß; Tauf, « 

ch 











Die Stũ.. em «  Hernach erzehlet er] ftein; Monftrang ; Ciborlum; Keld); Orgeln; « 
—* nah die fo land in der rechten Chriftli- | Glocken; Wey⸗Waſſer; Wey⸗Saltz; Und des“ 
in der » chen n zu handeln, damit wir umgehen. | alles über die Norhdurfft, allein as einen fonders« 
Ehriflli» „ Solche fin as eh fey, was Evangelium, | lichen Gottesdienft wider den Ölauben. MWürge« 
——— Suͤnde S 8, Geſtes Gabe, Die rechte Buſſe, und allerley Speifein der Faften (fo foltees zu⸗ * 
handlen. wie man techt beichte. Was der Glaub, Ber- ſammen gedruckt fehn da Tom.V, Alt. p.218.« 
» gebung der *5 iche Freyheit, der die Worte in der Faſten, als wann fie ein Dituf« 
» freye Will, die Liebe, daB Creus, Hoffnung, | wären, befonders, mit groͤſſern Buchſtaben ges“ 
» Tauffe, Meffe, Kirche Biſchoff Di: | air Aſchermittwoch; Hunger-Tuch;,« 


ei ? en : aaa Bilde 


An.1330,= Bilde verhuͤllen; Faſten halten ausgenommen 


Maims 
bourgen 
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mahnung auch gelefen,und fich heftiger Darüber An.iszo, 
entrüftet, als die damahls zu Augſpurg verfamms Urtheil 
» Gefang des Abends; Beicht-Marter; Yuffe|ete Bifchöffe, weiches auch nicht Wunder dann Hber biefeg 
»und Genugthun; fange Proceß; Palmenz|Lutherus hat die. Roͤmiſche Kirche mit lebendi⸗ derieger. 
» Ejel; Palmen fchlieffen, Palmen ſchlucken; gen Farben in dieſem Tractat abgemahlet, daß M- La. (zu 
Palm̃en⸗Creutzlein ; zwingen zur Beicht; zwin⸗ | zu wünfchen waͤre, es moͤchte iederman denfelben —— 
» gen zum Sacrament; Erxeutz kuͤffen und anbe⸗ ieſen. Wiewohl nun daſſelbe faſt alles damapla "Fr 4 
»ten; Creutz begraben; halbe Meß am ſtillen notoriſch war, das meiſte auch heut zu Tage noch 
»Freytage; beym Grab Pſalter fingen; finſter im Schwange gehet, fo hat doch GOttes gerech⸗ 
»Metiten; nicht lauten aber klappern; Pußion | tes Gerichte über Maimbourgen verhangen, daß 

» predigen acht Stund; Feuer weyhen; Dfters | er die Warheit nicht erkennet, fondern derfelben 

» Kergen; Creutz aus dem Grabe heben und ſich hartnäckig wiederfegt, und mit feinem Buch 

» fpielen tragen, Fladen werben am Dftertag ; | nichts anders gefucht, als daß er Lutherum und 

» Et. Mary procefion : Creutz⸗Wochen; bey- | feine Lehre verhaft mache, und Damit fich bey feis 

» des gut zu aller Unzucht, Himmelfahrt zur Inen Parronen Gunſt erwerbe: dahero et vorge⸗ 

» Ponne ; Heiligen Beift am Pfingft-Tag; Por | geben, durch‘ diefe und andere Schrifften habe 

» cehion Corporis Ehriftiz Aflumptio bearz | Lutherusverurfachet, daß man zu feiner Verglei⸗ 

» Virginis; Kirchweyh; PatronsFeft; gemeind | bung gekommen. Es iſt aber vielmehr zu glaus 
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wdie Pfaffen; Litania der Heiligen ,; Marien 


» Wochen; St. Burckards⸗Feſt; quatertem- 
» per; Alerheiligens Feft, Aller Seelen Tag; 


ben, die Prälaten haben durch folche deutliche: 
und offenhergige Entdeckung ihrer Fehler und 


» St. Martins⸗Gans; Advent mehr Mariaͤ als) Irrthuͤmer Eonnen und ſollen beſchaͤmt und bes" 


» Chrifto zu Dienft, Rorate Meffe; Conceptio 
»B. Virginis; drey Chrift ⸗Meſſe; apparuit 
» und Spiel; Habern St. Stephan, Johan⸗ 
» nis Trunck; Lichtmeß und Bachs » Marcft: 
St. Agatha Licht, St. Blafius Licht: « Er 
geſtehet Doch dabey, daß einige diefer Stuͤcke 
nicht fehlechterdings zu verwerffen feyen. Diefe 


wogen werden, die angebothene Fürfehläge an⸗ 
zunehmen. Dann ob fie ſich wohl mit Lutheri 
Perſon nicht in Tractaten einzulaffen hatten, fo 
fahen fie doc) aus dieſer Schrift, daß was er 
ihnen von 10. Jahren her vorgeworffen ietzo aufs 
neue mit groſſem Eifer gefthehe,und doch ihnen 
ihre Gewalt und Einkünfte zu eutziehen nicht bes 


Erzehlung ift zwar etwas lang, weil fie jedoch die | gehre, über deren Erhaltung fie mehr als über 
Geſtalt beyder Kirchen vor Augen ftellet,twird fol- | Die Lehre ſelbſt Fampffeten. Sie hätten demnach 
che dem Lefer nicht verdrießlich feyn. Darüber | der Proteftirenden Anerbietungen wohl trauen 
aber hat man fich zu wundern daß Lutherus diefe koͤnnen, und war eine vergebene Forcht oder 
Dinge in offenen Druck gegeben, und nach Aug-| Verdacht, die fie hatten, daß nehmlich Lutherus 
fpurg auf den Reichs⸗Tag gefehickt, woſelbſt die Proreftirende zu härtern Dingen anreise, 
man mit fo geoffer Behutfamkeit Die Religions⸗ dann es war Lutherus und Melanchthon nur 
Sache abgehandelt, man Fonte es auch kaum im Vortrag ungleich, jener nahm Fein Blat fürs 
glauben, wo nicht Cochlaͤus felbften berichtete, daf | Maul, fondern entdeckte des Gegentheils Fehler 
Diefer und andere Tractate Lutheri ffentlich da; | Deutlich, und nachdem er ihnen alle diefelbe vorges 
felöften,nahe bey des Churfuͤrſten Herberge, vers) halten, erboth er fich doch zum Gehorfam und 
Paufft worden. Und was noch mebrift, fo hat Dienften,fo viel dein Glauben und Gewiſſen uns‘ 
der Bifchoff von Augfpurg eben diefe Vermah⸗ beſchadet feyn Eonte: doch daß er dabey eine 
nung Lutheri in öffentlicher Verſammlung der| Verbefferung der Kirchen, als eine Nothwendig⸗ 
Roͤmiſchen Catholiſchen Ständen vor fich ge⸗ keit forderte und vertheidigte. Diefer aber bes 
habt und gelefen, wie Melanchthon berichtet bey | handelte in Anfehung der Zeiten und Perfonen, > 
Cole. Tom.Il. fol.2zz. alles ſehr demuͤthig, und bittweiſe, und wolte 
5. LXXXVII. Maimbourg hat dieſe Ver⸗ für eine Gnade md Wohlthat halten, = der 
e egen⸗ 
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An.ısjo. —— 1 würde. Es iſt aber|felbft hat fichnebft König Ferdinandennächdie- an 
—— ourg über Kayſer Carolum ſelbſt fer Zeit viel gnaͤdiger gegen die Proteſtirende er⸗ 
tbeil vom gar übel zu fprechen, und giebt für: Es ſeye an zeiget. War alſo nicht eine Saumfeligkeit, fon, 
Kapfer ihm zu ftrafen daß er Lucherum nicht fchon zu dern eine Wirckung der Gottſeligkeit, und wei⸗ 
Karole, ‚babe ſeſt fegen laſſen, wiewohl man ches vor allen zu erkennen ein Werck Göttlicher 
M.kc ; ET } M 
ihn entfe Fonne, weil er ihm einen Ge⸗ Vorſorge, daß der Kayfer nicht gethan , tuas 
leits⸗Brief gegeben. _ Alleiniego, da Luther in Maimbourg und feines gleichen Blutduͤrſtige 
die Acht b gervefen, und doch ſolche Gefellen, gefchehen zu ſeyg wünfchen. Ja wann 
verwegene Bücher gefehrieben, hätte der Kayſer man auch nur nach Volitifcher Klugheit urtheis 
den Ehurfürjten zu Sachfen, welchen er in feiner| len will, fo war folches damahls gar nicht rath⸗ 
Gewalt gehabt, anhalten Fönnen, Lutherum|fam, dann der damahlige Zuftand wwar nicht fo 
‚ mszufieffern, voieer dann folches wo er es ja der befchaffen, daß Chur-Sachfen ohne Schaden, 
Re zu kiebe nicht haͤtte thun wollen um ſei⸗ oder mit Nutzen haͤtte koͤnnen angegriffen wer⸗ 
ner Ehre willen billig hätte thun ſollen. Dieſem⸗ den, Dahero der Kayſer auch den Landgrafen 
nach hatte, ber Kayſer, nach Maimbourgs Ur⸗ nicht gering achtete, ſondern für rathſamer bes 
„teil, zu Worms oder doch zu Augfpurg, Treu fand, durch Hertzog Heinrich von Braunſchweig 
und Ölauben brechen follen, (dad er entſchuldiget ihm bey der Guͤte zu erhalten. Es ftand ein 
nur und billiget nicht, was er zu Worms gethan) ſchwehrer Krieg wieder den Tlircfen bevor, dem 
das wäre Ioblich recht und nöthig geweſen dann Frieden mit Franckreich war nicht zu trauen, des 
fo, hättens die Kayferliche Ehre und Religion | Pabfts Freundfchafft ſchien verftelle. Deurfch- 
erfordert.: Dieſes iſt der ſchoͤne Lehrfas derje⸗ land war von Volck durch die Niederlagen im 
nigen Religion, zu der ſich Maimbourg bekennt, | Bauren / Auffitand, erſchoͤpfft: der gemeine 
dieſes ijt die Heiligkeit des Concilüi zu Coſtnitz, Mann der defperation nahe und zu neuem Aufs 
wo diefer Lehrſatz gefehmieder worden. Wider |ftand, deffen neuer Saamen, damals in Frans 
dergleichen Leute, die diefen Grund ſetzen ift nicht |cFen aufgieng, geneigt. Darum lag dem Kays 
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noͤthig mit Beweißthuͤmern zu fechtẽ. UnſreKirche |fer daran, daß Deutfchland in Ruhe ftehe. Mit Prote@an, 
bat fich über ſolchen Widerſachern zu gratuliven, | Lutheri Blut aber, wenn ſchon folches ohne Tuz e a 
die das Antichriftifche Mahlzeichen an ihrer mult hätte Eonnen vergoffen werden vermochte nicht auf 
eeblich u. Stiene tragen. Air hingegen preifen billich |doch deffen Lehre nicht ausgelöfehefwerden, als Lutheru” 

den Käyfer und die Reichs Stände, auch die, welche bereits in fo vielen Landen ausgebreitet, 

es une welche Lutheri abgefagte Feinde waren, indem, Jund dusch faft unzehliche Lehrer behauptet warz 

rd. daß felbige auch inihrem groffen Unwillen, den⸗ |den, die doch meiftens fich nicht auf ihn als ihren 

noch Deutfche Nedlichkeit erwwiefen, und Treu | Führer verlieffen, fondern nach eignem Begriff 

und Ölauben gehalten. Go twurden auch einis |diereine Lehre vortrugen und verfochten. Don 

ger Hertzen Durch diefeBermahnungkutheri nicht |diefen Lehrern waren, nach Cbleſtini Bericht, 

sgerühret, als die Exempel deren, fo fie ger; Tom.IV. fol. 134.b. zu Ausfpurg zugegen, D. 

et und hernach die Zahl der Proteſtanten Juſtus Jonas, D. Urb. Regius, D.Stepbanus 

vermehret, ausweiſen/ zuE. Churfürft Hermann Agricola, D. Joh. Froſch, Philippus Melans 

zu Ebtn, Dfalsgraf Friedrich, der damahls einer chthon, Georg Spalatinus, Joh. Agricola Isle⸗ 

der e Kaͤhſerl. Miniſtern war, her⸗ bius, Andr. Oſiander, Joh. Brentius, Johann 

nah ab Ehe wurde, Chur Prins Joa⸗ Rurer, Pfarrer zu Anfpach, Adam Candidus, 

chim II. von denburg, Herkog Erich von | Pfarrer zu Kreilspeim, Martin Moglin, Mars 

Braunſchweig die Hertzoge von Mecklenburg |ver zu Kitzingen, Erhard Schnepff und D.Eonz 

und Pommern, Fürft Georg Ernſt zu Henne: |rad Ordinger des Landgrafen zu Heflen Predis 

berg, viel andere Örafen, Freyherrn, Edelleute | ger und D. Heinrich Bock, Herkog Ernft von 

und Reichs/Staͤdte zu geſchweigen. Der Kayfer | xüneburg — Es iſt auch wohl zu mer⸗ 

aaa 2 cken, 
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fehion noch denen Gefprächen auf Lutherum ber 
zuffen, ja wann vom Gegentheil einige harte 
Redens⸗ Arten Lutheri eingerorffen worden, 
vertheidigte man diefelbe nicht, wie aus oben 
S. 8a. angeführtem Vorwurff der Worten Lu: 
theri von Autorität der Eoncifien, erhellet. So 
muß auch Eochläus felbft erjehlen, daß als in 
dem Gefpräch des gröfferen Ansfchuffes eine 
Stelle aus Lutheri erften Schriften gehäßig 
angezogen worden, Schnepffius und Bren- 
tius geantwortet: Sie feyen nicht da, Futheri 
Schriften zu vertheidigen, fondern ihre ons 
feßion zu behaupten. Ingleichen hat der 
Rath zu Nürnberg feinen Gefandten aufdiefen 
Reichs⸗Tag dieſe Inſtruction gegeben. Da fie 
zwar bey denen Protejtirenden Ständen getreu 
lich halten, aber fich nicht Lutherifch nennen, und 
auf Feines Menſchen Lehre,fondern allein aufdas 
D.edens Wort GOttes ſich beruffen ſolten. [Es hat 


— aber Maimbourg aus Eckens Geiſt geredet, wel⸗ 
fer. d cher in dem letztern Geſpraͤch geſaget: der Kay⸗ 


v.Melan. fer habe unweißlich gehandelt, daß er micht gleich 
** bey ſeinem Eintritt in Deutſchland in allen 
Camerar. Städten die Lutheraner auffuchen und vorſtellen 
p-49. conf. laffen, Dann wo er das gethan, wuͤrde er freche 
Tuch: Tom, Antworten, und viel greuliche Ketzerehen gehüret 
3% haben, mithin Dadurch entzundet worden feyn, 
die Lutheriſche miteinander auszutilgen. Jetzo 
aber feve er gelinder worden, nachdem er folche 
inquifition aufgefchoben , und diefe Sache im 
Reichs⸗Nath verhuret, da Pontani Wohlre⸗ 
denheit und Melanchthonis Befcheidenheit 
fo viel gewuͤrcket, daß er nicht mehr fo hitzig feye, 
als es die Suche erforderte, wie Melanchthon 
aus Eckens Munde erzehlet.] 
ee LXXXVIII. Nachdem Lutherus ach: 
was man Ficht bekommen, wie die verlefene Widerlegung 
nach zeben der Augfpurgifchen Confeßion befchaffen, freuere 
* Oder er ſich auch hierüber, und wie er zwey Tage nach 
„La. 574. bemeldter Verleſung den 5. Aug. ehe er noch 
$.L2.574 9 g ) 
z°-p-131fg. davon wuſte, einen berrlichen ſchoͤnen Troſt⸗ 
495. Brief an Pontanumfchrieb, der Tom. V, Alt, 
p.246. und bey Chytræo p.zı9.fq. ftehet, und 
nicht ohne Erbauung zu leſen, alfo fehrieb er nach 
erhaltenem Bericht den 15. Auguſti an Melan— 


LutheriBe⸗ 
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derſacher Widerfechtung ſo zu Schanden ge⸗ 
macht hat.« Tom. V. p.248. Chytr. p.320. 
[Diefe beyde Stellen müffen zufammen genoms 
men werden, wann man diefen Brief gang will 
haben.] Weil auch die Handlungen von guts 
lihem Vergleich angeftellet wurden, fo ftellte 
Lutherus fein Bedencken davon, welches T. V. 
Alt.p.238. ſq· Chytr.p.407. gantz zu finden, und 
diefen Anfang hat: » Bo unfer Widertheil ges 
dencket nichts nachzulaffen, noch zu weichen, fons « 
dern wollen ſtracks fortfahren und ung verdams « 
men, wie bißher geſchehen in allen Stuͤcken auch « 
ſich niemand erzeigt, als wolten fie annehmen die « 
groffe Frbietungen, fo wir offtmahls ihnen ges « 
than, fofehen wir nicht, wie irgend eine Hand» « 
fung müglich fey fuͤtzunehmen. Denn wir « 
koͤnnen darauff nicht Handeln , daß alihr Ding « 
foltgang bleiben,und unferesverdamt feyn, wels « 
ches bißher allzuviel ohne alle Handlung gefche, « 
hen iſt⸗ Beil aber-Kapferl. Majeſt. wiſſen 
wolle, was wir nachlaſſen wollen, fo muͤſſe von 
Stuͤck zu Stück angezeiget werden , was wir 
thun koͤnnen. Was nun die Artikel der Lehre 
belanige,Eunne man da nicht weichen, zumahl auch 
der Gegentheildarinnen keinen erfindlichen Irr⸗ 
thum angezeiget, und fie ohne Zweifel bey allen 
Nationen für Chriftlich und recht erkannt mers 
den, anbey fo glimpflich geftellet ſeyn, daß ſich 
fein Chriſt daran ärgern Eünne. Wo aber 
Kayſerl. Majeft. etlicher Stuͤcke Erklärung bes 
gehrte, als wieder Glaube allein gerecht mache, 
von Öenugthuung, Verdienſt der Wercke ꝛc. 
feye man daffelbe zu thun erbuthig. In denen 
Artickeln von Mifbräuchen, koͤnne man indem. 
von beyder Seftalt im heiligen Sacrament nicht 
weichen, weil e8 eipe gettliche Ordnung; um wel⸗ 
cher Urſache willen man. auch nicht lehren koͤnne, 
daß recht ſey eine Geſtalt zu geben oder zu neh⸗ 
men. Womit iedoch die gantze Chriſtenheit 
nicht verdamt werde, Die eine Geftalt gebraucht. 
Dann erjtlich müfje man mehr anſehen Chriſti 
Befehl und Ordnung, dann der Chriſtenheit 
Werd: So baben die Chriſten als Gefangene 
unser geiſtlichen Trranen aus Zwang und Noth 
der einen Geſtalt entbehren mi fin, und werden 
vor 
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An.ısjo, vo die Juden, | Perfonen hohen Standes an ihn ergangen nem⸗ An.ı50. 
fo in der —— —— nicht geopf⸗ lich Ob die Proreftivende recht gerhan, daß fie 
Die Chriſtenheit ſeye nicht ohne Sünde das Kiofters£cben und Meſſen nicht dulden wol⸗ 
a 
zu willen wieder anzurichten ? 
fondern heilig, fo ferne fie durch den Geift SOt- Es ifk aber aus Corlefino Tom. Il. fol.40. 
— ‚aber Die offenbahrete zu nehmen daß dieſe zwey hohe Perſonen die Kös 
Irtthuͤmer ablegen; ſonſt wiederſtehe fie dem nigin in Böhmen und Ungarn Anna und Daria 
heiligen Geift. Die Ehe Eonne man Beinem geweſen von welcher lehtern Melanchthon an Luz 
-  Menfchen: verbieten laſſen, weil fie GOtt ges |therumden 10, Zuiifchrieb:. »@ieifteinerecht 
fehaffen umd geboten, und die behre / ſo ſolche ver⸗ heroifche Princefin, von fonderbahrer Gottes; “ z 
beus/ eine Teuffels-Lehre heift. 1, Tim 4. Die) furcht und Gürigkeit. Siegiebt uns den Rath, _ 
Privat Meffen wieder auffzurichten und- zu ley⸗ ihren Heren Bruder zu befanfftigen, muf aber , 
den / konne man auch. nicht willigen, weit folche | folches furchtſam und fehambarftig thun.« Als 5 Wade 
alsein BerfühnsOpffer gehalten-twerden; dann | ferner Lutherus Bericht bekam, wie daserfte Ges von der 
die Bekleiſterung, daß etliche fie zu. einem Ges | fpräch , wovon S:8o.abgelauffen, fehrieb er den —— 
daͤchtniß ⸗Opffer jetzo machen wollen, ſeye wies 25. Augufti an Melanchthonem einen ſehr nach⸗ fe" — 
der den Meß⸗Canon. [Und dieſes hat auch das druͤcklichen Brief, und bezeigte fein Mißfallen gehalten. 
Trientiſche Concilium erkant, deshalben es die) daß man von Einigkeit. der Lehre handeln wolle 
Meffe ein wahrhafftig Rerfühns Opffer nen indem der Gegentheil bey feinen Srrthlmern 
net.) ABas die Klöfter betrifft, koͤnne man |jteiff bleibe und fortfahre,und die reine Lehre vers 
wohl willigen, daf die darinnen leben oder auf ‚und alfo nur mit Liſt und Drug handle, 
Kapſerl. Majeſt. Befehl wieder darein kommen Bon der Bifrhöfflichen Jurisdidtion führe er 
wolten, ihre Nahrung und Schuß haben; aber |diefe Worte: »Ihr fehreiber,man habe den Bir 
nicht, dag man ihre Meſſen und gottloß Weſen | fchöffen den Gehorſam, item ihre Jurisdidiion « 
wolle ſchuͤtzen und handhaben. Wonder Bi⸗ und gemeine Ceremonien- wieder überlaffen. « 
fhöfflichen Jurisdidion redet er alſo: Es iſt Sehet euch dennoch wohl für, und gebet nicht « 
= — ‚Ding; daß man von der Jurisdi- mehr denn ihr habet / daß ihr nicht von neuem zu · 
ction handelt,denn wo fie uns nicht leyden und einem ſchwehren und faͤhtlichen Kampff.— ger « 
nichts nachlaſſen, ſondern ſtracks immerhin drungen werdet, das zu erhalten. 
”perdammen wollen / fo Fürmen wit keiner Juris- | Denn fie werden unſer nachgeben, —— 
diction von ihnen gewarten/ ohne des Meifter noch weitlaͤufftiger auffs allerweitlaͤufftigſt an⸗« 
Hanßen. Wohl iſts wahr, wo ſie unſer Lehre nehmen. Ihres aber werden fie enge, noch en⸗« 
> weten leyden,und nicht mehr verfolgen fo wolten | ger’ auffs allerengeft fpannen.« Tom.V. Alt, 
i i- /p.248. Chyrr.p. 400.9. Dages darauff als 
7 , ion, Dignitaͤt/ oder wie ſie es nennen denn wir Der 26. Augujti ſchrieb er davon fein Bedencken 
” begehren freylich nicht Bifchoff noch Cardinal zu an den Ehurfürften, und beharrete darauf, daß 
” feyn, fondeen allein gute u die ſollen arm kein Mittelding fey, das Saerament unter einer 
feyn Mattbesi Lucy. Die Ehe⸗Sachen moͤ⸗ oder beyder Beſtalt zu empfaben. Die ins 
Sen fie au binden az und feyven ckel Meſſe koͤnne man gleichfalls nicht wieder 
aber fü befchwehren | auffrichten oder billigen,da fie GOttes ABort sus 
s laffen, —— jugeben, daß Kayſerliche reider, deme Fein Fürft, der felbiges-gläubig an⸗ 
Majsftär hierinnen eine Ordnung ftelle, warn es genommen, Eünne zuwider handeln. Der Mehr 
"Luther nurohne Verſtrickung der Gewiſſen geſchehe. Canon feye auch nicht zu leyden, uud koͤnne ihm 
Lintroort: Diefem Bedenken wird Tom V. Alt, p.241.(g.) mit Feiner geſchminckten Gloſſe eine Farbe anger 


zus: beygefüget Lurheri Antwort auf zwo Fragen ven firichen werden, weil er allzuklar die Meife cin 
Aaaaz Opffer 
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nonien, als faften, feyren ec. betrifft, bleibet er | die alte Jurisdietion wieder einraͤumet, fo ifts « 
bey feiner ans vorigem Bedencken bemerchten | alles miteinander noch vollkoͤmmlicher nachae- « 
Meynung Tom.V. Alt.p.249. Es waren da⸗ ben. Solches muß ich fehreiben,der beſchwehr⸗ « 
mahls die Proteſtirende Fuͤrſten wegen der groß | lichen und ſteten Brief halben ſo mir von den im: « 
fen und vielfachen Drohungen etwas erſchreckt, fern zuaefchrieben werden, allein zum Zeugniß, « 
wie ſolches Melanchthonis Schreiben vom 25. | daß ich an euch davon gefchtieben hab. Ich will ⸗ 
und 26. Angufti bey Cœleſtino Tom.Ill. fol. | hernach für meine Perfon unfern WWiderfachern « 
56. ſq. bezeugen. Und dabero mag es kommen | nicht ein Haar⸗ breit weichen weil ich ſehe daß die « 
feyn, weil der Gegentheilfo befftig auf Wieder⸗ | hoffärtigen ftolgen Leute ung fo narren und Affen. « 
inführung der Meſſe aedrungen, daß fo viel Wird ein Krieg daraus, fo werde er daraus, wir « 
Bedenken von diefee Sache aufgefekt worden, | haben gentig gebeten ind gethan, Der HEir« 
geftalten bey Coleſtino, die fo Lutherus, Brens | hat fie bereſtet zum Schlacht AOpffer, daß er ihr « 
tius, Melanchthon, Spalatinus und Jonas ges | nen vergelte nach ihren Wercken, uns aber fein « 
ftellt zu finden, der zwar folche in Julium Tom. | Bolck wird er erlöfen, und ftoffen wie gleich in « 
1. fol. 277.fqq. feßet, und’ berichtet ‚: fie ſeyen den Feur⸗Ofen zu Babylon.“ T. V. A. p.276. 

vor Verleſung der Confuration gemachet wors Chytr. p. 453. ſq. Es verdienten mehr ‘Briefe 

den. [Mirkomt aber, indem ich folche lefe, viel | diefesfek Mannes angeführer zu werden, allein 

glaublicher vor, daß fie erft nach denen gefuchten | um allzugroſſe Weitlaͤufftigkeit, zu vermeiden, 

Bergleichungen- verfertiget worden, wie dann | müffen wir dert Leſer, der etwa beuierig iſt zu 


Chytr.pag. auch Chyträus einesdavon (welches, wie aus |wiffen, wäs Lutherus an Melanchthenem von 


49 fq. 


xAx.. Coͤleſtino zu ſehen, Brentii it) anführet und | Menfchei- Sagungen, und was er fonften zu 


fol. 277: 


Suppl.-Epi- Tom.V. Alt. 


vermelder, daß es bey Gelegenheit des letgteren | der Zeit an gute Freunde gefchrieben : ingleichem 
Gefprächs geftellet worden.) Es hat aber doch was Melanchthon mit Cochläs gehandelt, auf 
GOtt Gnade gegeben, Daß die Evangelifche| den Tom. V. Alt: Cœleſtinum, Chytrzumy 
Fürften ſtandhafft geblieben. Inzwiſchen hat-| undSupplementum Epiftolarum B.Lucheri. 
ten unterfehiedliche, befonders die Nürnberger, verweifen und zu dem ſchreiten, was fich ferner im 
Luthero den Kopffimit ihren Briefen faft warm | Augfpurg begeben. 


Doffer wenne. Was aber die eufferliche Ceres |beitätigen. Uber das, wennman den Bifehöffen An. ızo, 


gemacht, in dem fie hefftig klagten, daß zuYug| S. LXXXIX. Dafelbften brauchte man al gpje man 
fpurg von Melanchthone und denen anderen zu | lerley Drohungen und Verheiffungen, die Ev⸗ gefucht 
viel waͤre nachgegeben worden. Es hat Luthes | angelifche von der reinen Lehre auf die Päbftis die Prote 
tus zwar die Beklagte entfchuldiget, wie aus de⸗ |fche Seite zu bringen. Pfalsgraf Friederich, —— 
nen Briefen an Lazarum Spengler Nürnbergb | Graf Heinrich von Naffau und Herr Georg dere Ceite 
fehen Syndieum, und D. incken zu ſehen, vid. | Truchſeß muften Chur» Sachfen vorftellen ‚su bringen, 


268. Damit er aber auch der | Der Kayfer werdeihn nicht mit der Chun belehr Sy nadnn 
* — Sache ein 2* thue, hat er den 20. Sept. | nen, wo et nicht von der Evangelifchen Lehre abs —* 104 


uͤller 1. 


an D. Zonam einen langen Brief abgefehickt,in| ſtehe Marckgraf Georg von Brandenburg Mi 


welchem er ausdrücklich bejeuget, er wolle die fo| wurde bedrohe Mean werde ihm die Darst 


genannte unvergeiffliche und unbeſchließliche At⸗ mundfehafft über feinen Better Markgraf Al- 
tickel nicht leiden, wann es ihn gleich ein Engel brecht nehmen: "Dem Land + Grafen machte 
von Himmel hieß. » Was dacff man doch, man Hoffnung von LWiedereinfegung Herkog 


» fehreibt er ferner, viel Artickel ftelen? Wann Ulrichs von AWürtenberg, und Belegung des 


» wir Davon wollen,fo laftuns allein in den Canon | harten Streits , den er mit dem Grafen von 
» willigen/ und indie Windel Meß, ſo iſt ein iedes Naſſau wegen der Sraffehafft Catzenelenbegen 
unter dieſen zweyen Stücken genugfam, unfere| hatte, allein es wurde mit diefem allen nichts 


» £ehve- gang zu verläugnen, und ihre-Dagegen zu| ausgerichtet. Woraufden 7. — —* der 


Mai. 
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An.ızo. che Majeftät die Evangelifche vor fich gefordert, , tät als ein Voigt und Schughere der Kirchen An. 1330, 
— und in Gegenwart K. Ferdinandi, der Biſchoͤf⸗ | erzeigen, weil es auch ſpat, dann es war ſchon 
vorgebal. fe zu Eoftnig und Sevilien und, der. Herren ven| Abends. 8. Uhr) follen fie fich biß morgen beden⸗ 
ten und Granwella und Georg Truchfeßen, durch Pfalg- | fen; vid. Chytr. p. 456. 1q. Müller.1. c.p. 842, 
—— Kaf Friederichen vortragen laſſen: Wie Kavſ. fqg. Die übrige Roͤmiſch Catholiſche Fürs 

Majeſtaͤt mit groſſem Mißfallen erſehen, daß ſten und Stände waren mit Fleiß bey dieſem 
dieſe kleine Anzahl eine ſonderliche Lehre wieder Vortrag nicht zugegen, und wandten vor; weil 
der gantzen Welt Glauben einzufuͤhren und da⸗ ſie ſich ins Mittel geſchlagen, gebuͤhre ſolches ih⸗ 
bey zu beharren, fich unterſtehe, wolle doch in ihr | nen nicht, fie ſaſſen aber in einem Neben⸗Zim̃er, 
Begehren ein Concilium anzuftellen roilligen, | und. wurde allem Anfehen nach alles mit ihnen 
doch daß ſie mittlerzeit fich der Religion, welcher berathſchlaget, fo wohl vor dem erſten Vortrag 
Kayſerliche Majeſtaͤt und übrige Fürften zuges] als vor dem andern, wie der Autor Apol. MSC, 
than, gemäß halten. Die Evangelifche ant⸗ anmercket. Am 9. Septembris (dann der — 
wotteten nach genommenem Bedacht ; Sie Kaͤhſer hatte den Termin biß dahin verlaͤngert) Peer 
hätten Feine Secte angerichtet, feyen auch von |anttwortete. im! Nahmen der Proteſtirenden firenden 
der Chriſtlichen Kirchen nicht abgetreten: Vor | Pontanus: Wo Kayferl.Maj. von der gangen fo übel . 
die gethane Verſicherung ein Concilium zu be Handlung gründlich und eigentlich unterrichtet —— 

ruffen, danckten fie unterthaͤnigſt, und baͤthenwaͤre, wuͤrden fie oberzehltem ihrem Fuͤrgeben pen. 
daß ſolches alſo müchte beſchaffen ſeyn wie es im gaͤntzlich Glauben geben, ſonderlich, daß ihre 
nechſten Speyeriſchen Abſchied beſchloſſen wors Artickel in GOttes Wort Befehl und Ordnung 
den. Die abgethane Mißbraͤuche aber und unwiederleglich gegruͤndet ſeyen dahero fie nicht 
Lehre der Roͤmiſchen Kirchen koͤnnen ſie mitgus zu verdencken, daß fie in etliche von dem Aus⸗ 
tem Gewiſſen nicht auftichten oder annehmen. ſchuß gethane Vorſchlaͤge nicht begeben. Wir 
Auf dieſe Antwort ließ Kaͤyſerliche Majeftät |der den nechſten Speyerifchen Abfchied haben - 
nad) langer Beratbichlagung. durch Georg /ſie zwar proteftirt und appellirt aber nun fo ferne 
KayſMaj. Truchfeßen fernermeit fürtragen: Ihro Mas er wider ihre Lehre gegangen, dashbrige, als von -- 
Replic.  jeftät haben die gange Handlung fleifig erwo⸗ |eilender Huͤlffe wieder den Türcken und Vers 
gen, befinde aber, daß die Prateftirende noch in |famlung eines.gemeinen freyen Chriſtlichen Con⸗ 
vielen Stücken mit gemeiner Chriſtlichen Kirs |citü 2c. haben fie bewilliget. So kommen ib» 
chen nicht einig waͤren, und Tonne ſich nicht ges [nen wenigſtens die vorige Reichstags⸗Abſchie⸗ 
nugfam verivunderen, Daß Die Verordneten fich |de, als der zu Nürnberg1z5 24: Augfpurg 1525. - 
fo tieff eingelaffen,auch fo viel begeben, und doc) und zu. Speyer 15 26; zu ftatten, in welchen eins 
von dem anderen Theilnicht bedacht noch anges hellig auf ein ſolch Concilium gefchloffen wor⸗ 
nommen werden wollen. Auf den letzten den. Ob fie als der wenigere Theil dem groͤſ⸗ 
Speyerifchen Abfchied koͤnnen fie fich nicht ber ſeren in diefer Sache folgen follen, faffe fich bier 
zuffen, weil fie darwider proteftirt und appellirt. |nicht diſputiren, es habe fie eben diefes zur Aps 
Und weilen fie eine gar geringe Anzahl gegen Ipellation genoͤthiget. Bitten deßhalben noch⸗ 

- Kayferl. Diajeftät, Pabft, den übrigen Reiches mahls um ein bereits bewilligtes Coneilium. 
Ständen, und anderen Chriftlichen Koͤnigen Die angebotene neue Handlung bitten fie ab, 
ausmachen, fo feye bilich, daß der geringe Hauf⸗ | weil fie bereits das eufferfte gethan, Kayſerliche 
fe dem geofjeren nachfolge, Solten fich dems |Majeftät aber fich vernehmen laſſen, wie fie 
nad) erklären, ob fiein fernere Handlung treten | Wunder nehme, daß die Proteftirende der ans 
wollen? wo fie Diegeftatten, wolle Küpferliche |dern groffes Nachgeben nicht angenommen: 
Majeftat in eigener Perfon fich bemühen auf | Derohalben ſolche Bemühung vergebens, und 
Mittel und Wege zu dencken die zur Einigkeit |anderen Sachen hinderlich feyn würde. In⸗ 

Dienlich, wo nicht, muͤſte fich Kayferliche Maje⸗ deſſen aber wolten fie gerne mit denen *— 
- ur⸗ 


An.ıs3o. 
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EhursFürften und Ständen von einem friedlis [unterftanden, dem Kayfer Friede anzubieten. An.ıszo, 
chen Anftand in Mittlerweil eines Concilii hand⸗ Seloige wegerten fich der Bereinigung nur we⸗ 
Ten ‚und fich alſo verhalten, wie fie es gegen) gen der Kloͤſter⸗Guͤter anzunehmen, 
GoOtt und Kayferliche Majeſtaͤt in Funffigem | 6. XC. Ehe nun die endliche Kayſerliche Neue Bor, 
Eoncifiogetrauetenzu verantworten. Sie ha⸗ NReſolution erfolgete wurden abetmahlen Unter; er 
ben folche Werantwertung auch ſchrifftlich uͤber⸗ handlungen geſucht. Erſtlich von Hertzog Heinr.von 
geben mit ihrer Unterſchrifft. Coͤleſtinus hat | Heinrich zu Braunſchweig der mit Chur⸗Printz daum · 
fie gang Tom. HIT. fol.75. ateiniſh angefüheet, | Johann Friederich ein Gefpräch gefucht, und in fm 99% 
Deutſch ift fie, doch ohne die Anrede und Unter⸗ folchem vorgegeben : Er finde zwar, da man s.L.. 5.75. 
feheifft, bey Herr Müllern zu leſen 1. c. p. 849-| die £utherifche bey ihren Artickeln bilich biß auf7t-»dd p- 
faq. und einen Auszug davon hat Chytraͤus ein Concilium laſſen muͤſſe, doch möchten fie be- gpigerL.c. 
gemachtp 460. Der Kayfer nahm dieſe Sa⸗ dencken, ob nicht thunlich wäre, die Klöfter biß p 857-fag- 
che in ferneres Bedenken, begehrte aber vom | dahin in Rapferlicher Majeſtaͤt Haͤnde zu ſtelen. 
Ehurfuͤrſten zu Sachen, er folle von Augfpurg | Die Proteftirende berathſchlagten hierüber. 
nicht abreifen, dann es hatte dieſer fromme Herr Einige hielten davor, man ſuche hierdurch die 
zuoor ſchon um Erlaubniß nach Kaufe zu reifen | Mönche in ihre vorige ungöttliche Lehre und Ce⸗ 
angehalten, und bat jego wieder um felbige, | vemonien wieder einzufegen. Andere haben x 
Kabſerliche Majeftät aber ließ ihn mit kurtzen gedacht, es muͤſſe was gefährliches darhinter ſte⸗ 
Morten fragen: Ob er auf Kayſerlicher Mas | fen, dann die Megel des geiftlichen Rechtes: 
jeftät Begehren der Antwort erwarten wolle | Wa GOtt einmahf geeignet, koͤnne nicht meht 
edernicht? Und als der Churfuͤrſt fein voriges | zu weltlichen Händen gezogen werben: feydem 
Anfuchen wiederhofet, wiederholte der Kayſer Gegentheil nicht fo fehr ans Herge gebunden, 
fetbft ermeldte Frage, worauf der Churfuͤrſt in da fie felbft Stiffter eingezogen, die Biſchoͤffe 
Kapferl. Majeſtaͤt Begehren getoilliget, mit ans; zum Theil ſich der Kloͤſter zu ihrem Ubermaß 
gehengter Bitte, daß die Sachen möchten geför- | mißbrauchen, und K. Ferdinand auch mit des 
deret twerden, welches ihme auch zugeſaget Pabſtes Bewilligung ſich vieler Stiffter und 
worden. Kayſerliche Majeſtaͤt gab dem ander Kloͤſter unterwunden / und etlichen die Schwing⸗ 
ven Theil, der wiederum nicht zugegen war, von! federn gewaltig ausgeraufft. Moͤchte alſo 
dem, was vorgangen, Bericht, (welcher bey Coͤ⸗ vielleicht die Gefahr haben, daß man fich bes er⸗ 
leftino Tom. III.£.77.ftehet) mit angehengtem folgender Sequeltration durch des Pabſts Bes 
dero Gutachten: Daß nehmtich die Protefti-| willigung auch derenfelden anmaſſen möchte. 
rende angehalten werden möchten, von ihren, Dannoch aber ließ der Ehnrfürft durch den 
Glauben abzurreten, und die Klöfter » Güter, | Churs Bringen den 1 1.@ept. dem Herkog von 
welches ohnedem eine weltliche Sache, von Braunfchweig antworten: Damit GOttes 
Kayſerlicher Majeftät fequeftriren laffen, biß Wort nicht dörffe verunglimpft werden, als 
auf bevorſtehend Toncilium. Wo ſie die⸗ fuchte man auf diefem Theil mehr Eigennus 
fes nicht than, muͤſſe man von Mitteln handien, | als GOttes Ehre, fo möchten feine Churfürftl. 
wie fie darzu gezwungen und. der Kirche Math; Gnaden wohl feiden, daß die Klofter einigen ers 
gefehaffer werden möchte. Man hat hierüber] baren Leuten von Adel zur Verwaltung auf 2. 
unterfehiedliche Gefchrey ausgefprenget, nems| Jahr übergeben würden, welche Kayſ. Majeft. 
lich die Lutherifchen. haben weitere Handlung darüber Rechnung zu thun hätten, doch daß nach 
auch felbftmit Kayferlicher Majeftät abgeſchla⸗ Verflieſſung diefes Termins, too Fein Concilium 
gen. Man werde mit einem Kriegs⸗Heer den! dazwifchen gehalten wuͤrde, dieſe Güter in andes 
neuen Teutſchmeiſter in Preuſſen einfegen, und) re Chriftliche milde Wege verwandt würden. 
im Durchziehen einen gewiſſen Evangelifchen! Tages hernach ließ der Herkog von Braun 
Stand ruiniven. Die Lutherifche haben ſich ſchweig den Eangler Pontanum, (der — 

zehlten 
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An. izzo · zehlten Gefpräch auch beygewohnet) weil der |de anzubieten, fondern mit denen Ständen von Anıtszo, 
R Pre elben Tages nach Haufe ges |friedlichem Anftand biß auf ein Concilium zu ” 
reifet war, zu fich Eommen, mit Anzeige: Kavf. | handien fich erboten. Er Elagte, daß einige, 
Majeftät Meynung gehe darauf, wo die Protes | fonderlich Hertzog Georg zu Sachfen, ſich bes 
Ft Safeihe Met kn Oiafe age | Eberle Eine pam man 
wolte Kay ‘ it Feine e erges regieren mu wolten. 
laſſen, wo ni lge nach Erörterung des Anbey ſchlug er , wiewohl nur in ihrer beuder 
mit Ernſt vorkehren. Hieraus erkan⸗ Nahmen, vor, daf man denen Proteftirenden 
ten, nach des Autoris Apolog. auf ein viertheil Jaht Bedenckzeit geben möchte, 
MSC. die Proteftanten wohl, daß es nicht uin | damit fie fich berathfchlagen Eonten, was fie mit 
die Kloͤſter Güter zu thun — 5*— damit ‚gutem Gewiſſen nachgeben Eonten: wolte doch 
der Mönchen nefhihe wieder. einges auch die ganye Sache feinem gnädigften Her⸗ 
—— mit. der Zeit ſauberlich ren hinterbringen. Vehus aber meldete, Der 
erdeüsft würde, fie fahen auch, daß wann |Auffchub wuͤrde nachteilig feyn, da Käpferliche 
GOit die Mönche mit dem Bauren-Auffruhr |Majeftät gang entrüftet, K. Ferdinand aber fer 
nicht alſo erſchreckt hätte, Daß fie die alte Nefter he die Sachen gerne in guten Stande, brächte 
verlaffen, man fie ſchwerlich mehr Daraus ges auch offt den Kayfer auf andere Wege. Es 
Single bracht haben würde. . Auffer Hertzog Heinri⸗ hat dis Gefpräch der Autor Apolog. MSC. 
Beroump chen ließ fich auch der Badiſche Eansler Vehus | ausführlich befchrieben, deffen Worte dey Her 
Truchfep. Und Georg Truchfes zu gleicher Arbeit gebrau, | Müllern zu finden. Die Proteftirende aber, 
fen. chen. Fener beſchied Pontanum und Me, weil fie dafür hielten, daß man hierdurch nur ihs 
lanchthonem den 10. Sept. in die Moritz⸗ Kir nen Fallen legen und die Sachen verzögern 
chen, und that den Vortrag, welcher bey Herr wolle waren nicht gemeynet, in folche Handlung 
Müllern gang zu finden und darinnen beftehet. ſich einzulaffen, obgleich Herr Georg Truchfeß 
Kayferliche Majeftät feye zwar ein friedfamer |dem x 1. Sept. Pontano neue Vergleichungs- 
gätiger Kayfer, werde aber auch hefftig beivegt, | Mittel zuftellte. Weßhalben jener nebft Bes 
wo etwas zu Ihto Majeſtaͤt Verachtung ges ho den 13. Sept. Marckgraf Georgen andere 
‚ welches dermahlen um fo viel mehr zu Vorſchlaͤge that, weiche Here Müller Deurfch 
en, da ihro Majeftät meift Spanier und |angeführet, bey Coleſtino P- 875. aber ftehen fie, 
aber Nationen Leute in dero Rath hätten, | Tom. III. £. 78. fq. Lateiniſch mit beygefügter 
und jeho.gereigt toren, da Die Evangelifchedie |Genfur Eutheri, Darinnen derfelbe fie vertwirfft kutheri 
angebothene Handlung abgefchlagen und Kayf. und vermeldet: Ein Concilium feye zusulaffen —— 
Majeftät Friede enhätten. Nunfeye |als ein menfchlich Mittel, dann man muͤſſe ronsgenBeden, 
aber „Herr Georg ‘ „König Ferdinandi | chen, damit der Feind nicht Umkrautfüe. Man ten bier- 
offmeifter, ein friedliebender Kerr, wiſſe auch | Fonne nicht verbieten, daß die Lehre des Evanoe⸗ AP" 
den König wohl zu lencken / und ſey vom * — —*** —— — um der Res 
guter ‚gewefen, Demnach ‚möchten fie |ligion willen Vertri nicht aufgenommen 
9b nicht rathſam wäre, daß befagter werden. Andere aber haben etwas gelinder 
hieß. mir ihnen beyden von Vergleis | aufdiefe Borfchläge geantwortet. fol, 79. Nem⸗ 











Mitslen handelte? Wie er dann gleich lich: Die Klofter, welche noch mit Mönchen 
einige Mittel. fondenlich der bepden PefrLano- | oder Nonnen bewohnt, mögen bleiben, die Ein 
num furſchlug. Pontanus zeigte in | Fünffte der Berledigten aber vom Kayfer fe- 
Anttoort ‚an, wie nicht zur Verach⸗ | queltiret werden, doch ohne Abbruch der Rech⸗ 


ug die Proteftanten fich | ten, fo Fürften und Patronen darzu haben, und 
in die angebothene-Dandlung ju begeben abges daß Pfarrer und Schulen verforget werden: 
fehlagen, auch nicht begehret Kayf. Majeft. Frie- | Die Mefjen 8 I bie Ausfpendung des heiligen 

Abend» 
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An.ızo, Abendmahls) ſolle mit gewöhnlichen Ceremo⸗ den wie es dann bereits Nachdencken gemach 

nien und allen, was zu ihrem Weſen gehoͤret, daß — ——— ereifet, 

(womit alfo der Canon ausgefchleffen war) ger |er wolte Demnach ſo wohl in feinem alsdes Bir 

halten werden. Wegen der Priefter-Eherund |fchoffs von Lüttich und Pfaltz⸗ Graf Frieder 

Eommimion unter beyder Geſtalt wolle man ſich chen Nahmen folches treulich twiederrathen. 

alfo halten, wie man es vor einem Concilio zu| Der Churfürft aber antwortete: Ihm ſeye we⸗ 

verantworten fich getraue, und wann in folchern | gen feiner keibes⸗Beſchwehrung laͤnger in Aug⸗ 

befunden werde, daß ein Theil hierinnen geirret, |fpurg zu bleiben, unerträglich, ſo werde auch die 

folle derfelbe Kayſ. Majeftat Befehl nachkom⸗ | Kayferl. Antwort von einem Tag zum andern 

men. Ein Anderes weitlaͤufftiges Bedencken |auffgefehoben, und Koch und Keller waren bes 

tourde hernach den 17. Sept. vondenen Theo» |reits vorangeſchickt. Endlich aber bat er, auf 

logis aufgeſetzt, welches auch bey Coleſtino fol. |ferneres Anhaften Hertzog Heintichs ſich erklaͤ⸗ 

zo. ſq. ſtehet. In ſolchem zeigen fie an, man |vetnoch einen Tag zu warten, doch daß die Rays 

Eonne nicht eingehen, daf nur die verglichene Arz ſerl. Antwort gewiß erfolge. Beil aber in ders 

tickel, oder die, deren Entfcheidung auf ein Eon ſelben Nacht Feuer in dem Kayſerl. Pallaft ent 

eilium verfchoben worden, von beederfeits Theo⸗ ſtand, war des Sontags nichts zu thün,; am 

dogen, wie der Vorſchlag verlangte, unterfihrier | Abend aber hat Kayferl. Majeftat durch Graf 

bentworden, vielmehr feyen alle Artickel, darin⸗ Hoyer von Manfeld und Georg Truchfeß von 

nen man mit denen Papiften ftreitig, zu benies |dem Churfuͤrſten begehren laſſen auf den Men 

men, dann fie fonften felbige für verglichen oder |tagzu Ihro Majeftat zukommen, und dero Ant 

viederruffen ausgeben möchten. Denen Bir wort zu vernehmen. Wie num der Churfoͤrſt 

fehöffen Die Zurisdiction zuguftehen, ſeye gefaͤhr⸗ nebſt denen andern Proteftirenden Montags 

lich, da die Proteftirende derfelben Lehre ver⸗ Morgens mit 8. Uhr erfcheinen, ließ allein Kayf. 

werffen, und jene dieſe fuͤr Unkraut halten, wel⸗ | Majeftät durch Pfaltz⸗Graf Friederichen dero 

ches fie nur eine Zeitlang dulden wollen. Das |Miffallen über die angeftelte Abreife des Churs 

mit jedoch nicht alle Eintracht abgefehnitten wer⸗fuͤrſien bezeugen, und ferner anzeigen, daß fie bihß 

de, koͤnne man bon ihnen die Ordination oder Jauf Erfolgung der Haupt-Antwert twarten fols 

Confirmation der Prediger wohl annehmen, ſlen. Der Churfürft hingegen ftellte die Urſa⸗ 

doch daß fie diefelbe mit Feinen unbilligen Bedins | chen feiner vorhabenden Abreifevor, nemlich die 

gungen befehtvehren, die Ehefachen aber und |groffe Unkoften, feine Leibes Ungelegenheit Die 

Bann wegen offenbahrer Lafter, möge man ihr Sterbenslaͤuffte und allerley Limvichtigkeiten,die 

sen, als pur weltliche Sachen, wohl uͤberlaſſen, ſich in feinem Lande hervor thäten, führere auch 

doch daß fie diefem durch die Pfarrer verrich⸗ an, wie offteer fich ſchon um Erlauhniß abzureis 

ten, wodurch auch ihre Lehre nicht gebilliget | fen beworben, ingleichem das alte Herkommen 

werde. der Neichstägen, da man Feine Furſten ſolche 

Ehur: $. XC1.Wienun aber der Churfuͤrſt merckte, | Erlaubniß verſaget, weßhalben er nochmals um 

Sadfen daß mit dergleichen vergeblich gefuchten Unter⸗ |diefelbe vor fich und Hertzog Ernften von Luͤne⸗ 

fen,mwei, handlungenen allein die Zeit verlängert, und die |burg anhielt. Der Kayſer aber hat nochmals 

ches hn Kayferliche endliche Refohution von einem Tag | begehret, daß der Churfürft noch einige Tage 

m. zum andern auffgefehoben werde, war er-fefte |verharren twolle,mit dem Anhang Wo der 

wird. entſchloſſen den 18. Sept. tvar ein Sonntag, | Churfürft abreifen, und fich die Sachen ftoffen 

SL.2.9.75. mit dem Tag weg zu gehen, Hergog Heinrich |twürden, wuͤſte Ihro Majeftät die Schuld nie⸗ 

— „aber von Braunſchweig kam Samſtag Abends manden als dem Churfuͤrſten beyzumeſſen. 

Milter..c. gar ſpath zu dem Churfürften, und ſtelte ihm, in | Worauf der Churfuͤrſt, mit nochmahliger Ans 

377. faq. Gegenwart des Eanglers Pontani,vor,Kayferl. ſzeige der Urfachen, die ihn zur Abreife nöthigen, 

Maj.rourde folche Abreife gar ungnädig empfins | endlich annoch drey Tage,aber auch nicht länger, 

zu 









en gemacht, An. 1530: 
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An. go, zu bleiben, verwilliget. Diefes harte Verfah⸗ die Tages hernach iftübergeben worden. Denn An. 1550, 
ren mit dem frommen Chuvfürften, ift von dem | es warnun endlich der Abfchied, zu deffen Stel⸗ 
Audtore;Apol. Mfe. nadjdrücktich vorgeſtellet | lung Chur-Mayhs und Brandenburg, die Bir 
und von ihm erinnert worden / Daß viel Leute ge-| fehoffe von Satgburg, Straßburg und Speyer: 
glaubet : wo der Churfuͤrſt an Sonntag wuͤrck/ und Die.-Hergoge Wilhelm von Bayern, Georg 
lich waͤre aufgebrochen, man hätte Gewalt ges von Sachfen und Heinrich von Braunſchweig 
gen ihm gebraucht. Geſtalten auch Pfalgs | verordnetsvaren, fertig, Dahero die Evangeliſche 
Graf Friederich zu Herr Jo von Minckwitz auf Abends 4. Uhr den 22.Septemb, vor Kayf. 
gefagt: Wo der Churfuͤrſt abgereift waͤre wuͤr⸗ Majeft. ju erfcheinen, erfordert waren. Indem 
de ein wuͤſter Lermen daraus worden ſeyn. Und | fie nun zur beftimten Stunde durch die Sute 
ftehe zu ertweifen, daß man vorgehabt, Die Thore Kirche giengen fiunden in derſelben Die beyde, 
wmäubalsen. “ Darauf er pathetifch ausführet, | Druchſeß und Behus, und übergaben ihnen, uns Derſelben 

— wie ſolches deralten Deutſchen Freyheit zuwie⸗ |ter dem Schein groſſer Bertraulichkeit, einen gefäbrli- 

äge  derfey. Immittelſt muften in Diefen DreyenTa | Zettul, mit der Erinnerung: Sie möchten auf denen ins 
gen Here Graf Truchfeß und Vehus ihr KHeyl|die darinnen bemefdte Maße ihre Antwort eins tefianten 
abermahl verfüichen, twiefie Dann den 21. Sept. | richten, twanınjego der Abſchied ihnen vorgeleſen gegeben. 
mit Marefgraf Georgen eine Eonferens hielten, werde. Der Zettul aber, welcher gang bey Hr, 
und ihre oben gedachte Borfehläge ernenerten, | Muͤllern ſtehet hielt in fich: Daß die Proteſti⸗ 
alleine die Protefticende trugen auf eine Bez] rendeum Derlängerung der im Abfchied beftims 
denckgeit von etlichen Monathen an, jene hinges| ten Bedenckzeit follen. bitten, mit Rerfprechen: 
gen wolten / die Proteſtanten folten nach Vetle⸗ wo fie das erhielten, wolten fie denfelben gehors 
füng des Abſchieds ihre Beſchwerden anzeigen, |famlich nachleben. Und vertroͤſteten zwar diefe 











und um Bedenckzeit von 8. Monath bitten, wel⸗ | beyde die Evangelifche; Der Kayfer werde 
ches aber dieſen nicht anſtund. Bey Carlefti- | gar gnaͤdig begeugen, oo fie dieſem Feed 4 


noT.zfol.126, ftehen XIV. Artickel welche die | gen, allein Pentanus, der zugegen war, hat fie 
Proteſtirende den 2 1.Gept. übergeben,und wel. |fonder Zweiffel gervarnet, daf fie fich nicht ſol⸗ 
che ſie diß auf das Concilium ungekraͤnckt ju 1afs] ten hintergehen laffen ; und war es GOuc⸗ fons 
fen verlanget ;; doch unausgeſchloſſen diejenige |derbahre Gnade, daß er fie infolchen gefährlis 
ſtreitige Puneten welche in der Confeßion nicht | hen Fallſtrick nicht Hat gerathen laffen. 
ausgedruckt worden. [Er meldet nicht, wen] 8. XCII. Sie giengen alfo im Nahmen Vorleſung 
fieübergeben worden, ich zweifle aber nicht, daß | SOTTes fort, da denn in Rerfammlung aller des aufge» 
eben in diefer Eonfereng fie Diefen beiden zuge⸗ Reichs-Ständen det auffgefeste Abfchied vor⸗ Ka ⸗ 
ftellet toorden, weil er angeiget, ſie ſeyen auf den gefefen tourde, welcher Tom. V. Alt. Pag. 235.5.L.1. 5.78, 
Borfehlag, dab dieftrittigeund unfteittige Artis wiewohl an dem unvechten Ort, ingleichem bey & > pP 
delfollen aufgefegt twerden, Cweichen Truchfeß| Chotraͤd p 452. und Derr Müttern p. 895. fie ng 
und Behus gethan,) geftelet worden, Melan⸗ het. In ſolchem wird zu erſt vermeldel: wie P-895. ſqq· 
chthonis aber an Campegium / den Eoles| Kayf. Maj.diefen Reichs⸗Tag ausgefchrieben, 
ſtinus &.137. beygefüiget, Ban wohl faft unmöglich | befonders auch um der Zwiefpalt willen der Res 
damals ſeyn gefehrieben worden, zumahln twenn| ligion, (da denn die Worte des Ausfchreibene 
man anſiehet daß er dieſen Artickel gang zuwider, / ordentlich angeführet (werden, ) hierauf haben 
und ſo geſtellet it daß Melanchthon gang nicht die Proteſtirende (weiche benennet, und unter 
zu entſchuidigen waͤre. Wo er aber ja denfel-| denſelben auch H. Frantz von Lüneburg, ingleis 
ben geſchrieben / twelches mir nicht gläublich vors| chem die 4. Reichs⸗Staͤdte / ſo erſt nach Ubergas 
kommt , fo hat er fich doch damals nachdrücklich! beder Eonfepion zu ihnen getreten, gefegt wer⸗ 
gebeffert, indem ev eben zudiefer Zeit die Apo-| den) ihr Bekaͤnntniß überreicht, welches aber 
logiam der Augſpurgiſchen Confehipn verfaffet, | durch die vn Soamgelin und Schriften 
2 mit 








1125 Das andere Buch 1126 


&0.1550. mit gutem Grunde twiederleget, auch durch viels| wiel in der Eil aus den Verleſen zu mercken ges An.ıgo. 
fütrige Handlung die Sache dahin gebracht| wefen, fich verantwortet, hätten ſolches auch 
worden, da etliche Artickel verglichen, etliche| laͤngſt gethan, wo es nicht die Unterhandtungen 
aber unverglichen geblieben. Dahero Ihro Mar | verhindert, und obwohl nicht möglich gemefen, 
jeftat denen Proteftirenden biß auf denas. Tag | die Antwort auf alle Puncten der Confutation, 
Fünfftigen Aprilis Bedenctzeit geben,ob fie fich | in der Eil zu ftellen,fo verhöfften fie doch 
in denen unverglichenen mit dem Pabft, Kapfer| Majeft. wuͤrden wo fie diefelbe erwegen, daraus 
und gemeiner Chriftenheit vereinigen wollen. | befinden, daf die übergebene 
Binnen welcher Zeit fie in ihren Landen nichts | unverlegt beftändiglich beſtuͤnde . Womit zu⸗ 
neues in Glaubens⸗Sachen follen drucken, oder| gleich D. Brück die Apologiam überreichte, die 
verfauffen laſſen, Eeine Unterthanen anderer | zwar Pfaltz⸗Graf Friederich annahm, aber auf 
Herrſchafften an fich, und zu ihrer Secte ziehen des Kayſers Wincken, dem König Ferdinand 
und nöthigen, wie fie bißhero doch gethan: gu⸗ was ins Ohr geredt zuruͤcke gab· Worauf D: 
ten Frieden und Einigkeit halten; die ſo in ihren | Brück fortfuhr: Was die verbotene Neuerung 
Landen an dem alten Glauben und Weſen hans | und Verkauf der neuen Bücher betreffe beruf⸗ 
gen wollen, dabey ungefränckt laffen: die. Ors] fen fie fich auf das was auf dem nechſten Speye⸗ 
dens-Perfonen an der Meffe,Beicht hören, Sas | rifchen Reichs-Tag gehandelt worden / da fie 
crament reichen und empfahen, nicht hindern, | proteftixt, daß fie fich nicht koͤnnen verbieten laſ⸗ 

und feine weitere Netterung anfahen: Anbey| fen, dasjenige in ihren Landen anzuordnen, was 
fich mit Kayſ. Majeft.unddenen andern Stäns| ihnen Gewiſſens halben obliege. So wären 
den wieder die Wiedertaͤuffer und Sacramen:]| fie auch keiner Secte verwandt, fondern was ſie 
tirer vereinigen. Weil auch lange Zeit Bein] glauben und halten waͤre der rechte wahre chriſt ⸗ 
Esneitium gehalten worden und doch bey allen | iche Glaube und keine Secte. Mitdenen Wie⸗ 
Häuptern und Ständen, Geiftlich und ABelts| dertäuffern und &acramentivern haben “fie 
lich, eine lange Zeit her vielerley Mißbrauch und | nichts zu thun, haben and) diefelbe in ihren Lan⸗ 
Bei en eingeriffen, die einer Reformation | den nicht geduldet, fondern mit chriftlichen Lehre 
bedürffen, fo habe Kayf. Majeft. fürgenommen | und Predigten dagegen handien laffen, und die 
bey dem Pabft umd allen Chriſtlichen Potentas Wie dertaͤuffer ernftlich geſtrafft. Beil aber 
ten fo viel zu verfügen, daß ein gemein Chrifttich | Diefes eine hochwichtige Sache ſeye / fo bäten fie 
Concilium binnen s. Monathen ausgefthrieben, | um Abfchrifft des Abfchiedes, nach deren Erhals 
und längftens ein Jahr hernach ſolle gehalten | tung fie fich mit ihren Glaubens⸗Verwandten 

Der Prote, werden. Hierauf haben die Proteſtirende durch | darauf bedeneken, und auf den angefeten Ders 

frenden den Cantzier D. Brücken fich alfo verantivortet :| min,swas fie fich entſchloſſen anzeigen wolten. Es 

Antwort. Sg waͤre zwar vermeldet worden, daß ihre Con: | wehrere diefe Handlung biß in“ den fpäten 
feßion aus dem heiligen Evangelio genugfam | Abend, geftalten man bereits die Lichter auffges 
wiederleget ſehe. ie hielten aber ungezweiffelt jtecket, da der Abfchied verleſen wurde. Dahe⸗ 
darfut daß ihre Bekäntniß in GOttes heiligen | ro Kayferl. Majeft. fie auf den andern Tagum 
ort dermaffen beftändig und Chriſtlich ges| 8. Uhr wiederum befchied, doch kamen noch def a 
gründet feye,daf fie keines weges für unchriftlich | felbigen Abends ſpath Graf Truchſeß und Bes gepi un- 
gehalten werden Fönte, hielten es auch Dermaffen | bus zu Marckgraf Georgen, brachten eine Abs terhand- 
für die göttliche Wahrheit, daß fie Damit vers) ſchrifft des Abfchiedes, und baten auf Mittel und zın9, 90" 
hofften vor dem Juͤngſten Gericht GOttes zu| Wege zu gedencken, damit derfelbe moͤchte an mung des 
beftehen, wie fie folches wohl würden ertviefen | genommen werden. Weßhalben den 23.Se Abſchi 
haben, wann ihnen eine Abfehrifft der Confuta⸗ ptembr. fruͤh um 5. Uhr der Marckgraf Vie Raͤ⸗ 
tiong-Schrift zu kommen waͤre / damit aber felbis| the und Gefandten der Proteftirenden zu fich ers 
ge nicht gar underantwortet bleibe, haben fie, fo| fordert, und ihnen folches vortragen laffen da 

man 


1127 der Hiftorie des Lutherthums. 1128 


man den Abfchied vor die Hand genommen, und  Gerifch und unchriftlich erkant, es werde dadurch An. 1530. 
darinnen ſolgende ſonderlich beſchwerliche Pun⸗ Kayf.Majeft.und andern Ständen zugemeffen, , 
eten gefunden, 1) Daf Daginnen angeführet woied, daß fie irrig und nicht recht glauben, ja dero und 
die Handlungen fepn dem Ausfchreiben gemäß; | des Ehurfürften zu Sachfen Vorfahren felbft 
vorgenommen worden 2) Die Bekaͤnntniß feyn| für keheriſch gehalten. Ermahne fiedemnach 
mit gutem Grund Heiliger Schrifft wiederlegt: ferwer, den Abfchied anzunehmen, wo fie das 
3). als hätten fich die Eoangelifche mit Kayſerl. nicht thun twärden, werden fie GOtt für die er⸗ 
Majeft und den andern Ständen etlicher Arti⸗ folgende Unruhe Rechenfchafft geben müffen. 
ckel halber verglichen, und wegen der andern biß Man Tonne auch in Feiner Schrift finden, daß 
auf den 15; April Auffichub erlangt; 4) dab] man jemand das Seine mit Gewalt nehmen, und 
insgemeinverboten werde, auch das, fo zu Beſ⸗ darnach fagen wolte, man Eonne es mit gutem 
ferung des Nechſten dienſtlich und dem gemäß | Gewiſſen nicht wieder geben. . So haben ıhm 


was bißher bey ihnen gelehret worden zu drucken | ferner die andere Stände zu melden auffgetras 


und feil zu haben: 5) daß in denen alten Kld⸗ gen, daß fiefich Kayferl. Majeft. verbunden, ihr 
ftern die Paͤbſtiſchen Gebräuche wieder anges| Leib, Gut und Blut bey derfelben zu zufegen, das 
richtet werden follen , welches fonderlich denen | mit fie Diefem Handel ein Ende machen. Auf 

Städten unteidlich fürkam; 6) daß der Evans dieſe ſcharffe Rede Haben die Proteftanten durch rue 

gelifchen Glaube eine Secte genennet werde: D. Brücken geantwortet. Jhr Bekänntniß fey firenden. 
Machtenfienor unnothig wieder die Sacramen⸗ dermaßen in Heil. Schrift gegründet, daß dar 
tier, Cobivohlnderfelben Lehre ſo wohl als der wieder auch der Holen Pforten nichts vermo⸗ 
ABiedertäuffer bey ihnen nicht gelitten werde) |genz; Cie offerirten nochmals die Apologiam, 
ins befondere dem Gegenpart behülfflich und | baten wie Tages zuvor um Abfchrifft des Abs 
beyräthig zu fein, dieweil mach zu Hoffen, daß fie fchiedesund um Bedacht, mit Verficherung als 
ſich in der Güte weifen lahen münden. ¶ Welches ies was fie ohne Verlegung göttlichen Wortes 
alles D. Bruch Herr Truchſeſſen und Veho alſo | und der Gewiſſen thun Eonten,anzunehmen,twols 
weitläufftig und gruͤndlich vorgejtellt, daß fich ten fich auch Kayf. Maj. mit Leib und Gut, und 
Vehus heraus gelaſſen: Wo die Worte des allem / ſo viel ihr Gewiſſen zulaſſen wuͤrde, erbo⸗ 
Abſchiedes ſolchen Verſtand Härten, konnen ſel⸗ ten haben. Wunderien ſich anbey,daf die an⸗ 
w die Evangeliſche nicht annehmen / doch dere Stände ihr Leib und Gut wieder fie zuſetzen 
Kapſerl. Mai. ſchwerlich eine Aenderung | wollen, Daß fie ihnen keine Urſache darzu gege⸗ 
zulaſſen /es waͤre dann erwa in dem Wort Seete ben. So haben fie auch niemand das Seine 
welches nicht gefaͤhrlicher Weiſe gebraucht wor | genommen, und wegen der Klöfter genugfam er⸗ 
den.Indeſſen rückte die beſtimte Stunde her⸗ bothen, wolten ſich darneben mittler Zeit eines 
an weßhalben dieſe beyde erſuchet worden, dieſe Concilu dergeſtalt halten, damit männiglich 
Kayf. Majeſt. vorzutragen/ die es ſpuͤhren müge, daß fie ihren eigenen Nutz nicht 

wwar nicht abgeſchlagen doch auch fchlechte Hoſ⸗ geſucht. Nach iangem Bedacht lief Kayferl. F 


ernerer 
nung von gluͤcklichem Erfolg gemacht. Hierauf Maj.durch Chur Brandenburg anzeigen: Sie m 


engen die Proteftivende alle, biß auf den Chur⸗ würden Kayf. Majeft. langſam bereden, da ihre 
fürften zu Sachſen / nach der Pfalg, muften aber| Lehre derinaßen in dem Evangelio gegründet; 
eine gantze Stunde verziehen, ehe der Kayfer| Dameben wiederhofte diefer Churfürft die Erz 
kam, entweder weilermeldte beyde Relation von |mahnungen und Drohungen, und verficherte, 
abgeftättet,oderweil Kayferl. daß fich Kayf. Maj. auch bey dem Pabſt und ans 


pass e 
apf.Maj- 


ihrer Berrichtung 
Dranden, Majeftät Meſſe gehbrei. So dannredete der| deren Potentaten tverde Raths erholen. Fer⸗ 
von 


Burg Bor Epurfüst von Brandenburg im Nahmen Kayf.| ner wurde angehengt, die Proteftanten feyn fo 


KoyfMif ſchen £chre ſeye laͤngſt in vielen Eoncilis für ke⸗ den rn erregt, und folche Leute 
pr Yu 3 


Majeft. fehr hefftig nemlich: Der Evangelis | reine nicht, als fie fich machen, da ihre Prediger 


bey 
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An. 1530. bey ihnen geheger werden, fo Geiftrund Weltli⸗ Autor Apolog. MSC. ) und die Lauge getveft, ·An. izzo. 


Bette Aut, einzufegen. “Die Proteftanten gaben darauff 
qort ber ihre legte Antwort, durch D. Brücken: Weil 


Protefli, 
zenden. 


then allerley Schmach angelegt. Es ſeye auch | Darauf der Churfuͤrſt ift aufgehalten worden, « 
Kayſ. Maj. Befehl, die Aebte, Möncheund an⸗ daß er vor Kayferlicher Majeftät Antwort nicht « 
dere, fo fpolirt und ausgetrieben worden, twieder abreifen folte. aber diefe Handlung der « 
Vertroͤſtung gemäß, davon Pfalsgraf Friede « 
richs eigneHandfeheifft melden, ſo wo der Chur⸗ = 
ihnen die ausgebetene Abfehrifft des Abfchiede fuͤrſt zu Sachſen verzoͤge daß es zu allem Guten « 
und der Bedacht nicht verftattet werde, wollen | gereichen wuͤrde bedenckeein jeder. Iſtes der⸗ 
fie die Sache dem Almächtigen GOtt befehlen, | Verwandniß afterfeits Churfürften und Stän- « 
in welchen fie ihr hoͤchſt Vertrauen ſetzen. An|de auch denen freundlichen Erb und anderen « 
der Bauren-Auffruhrfeyn fie vor GOtt und der | Einungen wohl gemäß -geivefen ; das ift auch « 
Belt unfchuldig, wie fie folches in der That ger |leichtlich zu erwegen. « ıc. N 
nugfam bewieſen, was aber folchen Auffftand] F. XCIII. Kaum war der Churfuͤrſt zu Bon Ent 
erregt, fey Anno 1526. auf dem Reichs Tag zu Sachfen in fein Quartier zuruͤck kommen / fo er⸗ reg “ 
‚Speyer, in der damals gefaften Inſtruction für |fehtene um 2.1Ihr D. Ruͤhel im Nahmen Ehur⸗ —* > 
die befchloffene Geſandſchafft an Kayf. Majeft.| Mayng, eine Entſchuldigung vorzutragen, und ge Chur, 
genugfam zu erkennen, daß man billich mit ſol⸗ anzuzeigen, Chur⸗Mayntz feye nebft denen Trie⸗ : ee 
cher Auflage ihrer hätte ſchonen ſollen. Werſriſchen und Ehur-Pfälsifchen Geſandten zu —— 
aber ſonſten wieder den Churfuͤrſten zu Sachſen Kayſerl. Majeſtaͤt umverjüglich getitten, und p-205.208. 
etwas zu klagen hätte, dem wäre derſelbe zum haͤtten ihro Majeftät angezeigt, daß ſie in die von add. 
Rechte gefeffen. Sie bitten alfo, Kayf. Maj.|Churs Brandenburg vorgetragene Leibes und hpiner.Lc, 
tolle fich zu Ungnaden gegen fie nicht bewegen Gutes Zufegung wieder die Proteftirende nicht p- 923, (ag. 
laffen, und erbieten fich gegen Kayf. Maj. bey| willigen koͤnten, habe auch den Churfuͤrſten mes 
derfelben in allen fehuldigen oder gebührlichen| gen der Bauren Aufruhr entſchuldiget und alles 
Dingen, auch tiber ihre fehuldige Pflicht, ihr Gute von ihm geredet x. Worauf Chur⸗ 
Leib, Gut und Vermoͤgen zu zufegen. Churf. Sachſen Dot. Rühlen gleichfals mit gar hoͤf⸗ 
von Brandenburg tiederholte darauf, daß K.) lichen Compliment wieder von ſich gefaflen. , 
Majeft. und Stände, bey dero Refolution blei⸗ Ob nun gleich auch hernach Ehur-Mapng ge⸗ 
ben: und die Proteftivende wiederholten ihre gen Graf Albrecht von Mansfeld eben diefes 
Bitte und Erbieten. Inzwiſchen Fam der|verfichert, fo haben doch die Chur⸗Trier⸗ und 
Ehurfürft zu Sachfen, der ein Fruͤhſtuͤck wegen Pfälsifche Gefandte von dieſem Ritt zu Kayſt 
bevorftehender Reife eingenommen hatte, auch | Majeftät und der vorgegebenen Entfchuldigung 
darzu, Abſchied von Kayferlicher Majeſtaͤt zu|des Churfürften zu Mayntz nichts wiſſen wollen: 
nehmen, und fagte in Gegenwart aller, mit gantz Hertzog Heinrich von Braunſchweig ſchickte eis 
»frölihem Muth: »Er wiffe gang gewiß, daß die) nen Edelmann ab, der zu D. Brücken Bam, als er 
‚» Lehre in feiner Bekaͤntniß enthalten, in heilige | fehon auf dem Wagen ſaß umd zu felbigem fagteı ° 
.» Schrift fo fefte gegründet feye, daß ihr auch der Sein gnädiger Here lieffe dem Ehurfürften 4 
»Hillen Pforten nicht widerſtehen mögen. «von Sachfen feine freundliche Dienfte vermel « 
Als nun Kayſerl. Majeftät dem Churfürften zu den, und ob fehon von Kayſerl. Diajeftät ein bes« 
Sachſen die Hand bey dem Abſchied reichte, ſchwetlicher Abſchied gefallen, fo wolle er Doch * 
fagten fie Ohm Ohm /das hätte ich mich zu Ew. Fleiß anwenden, damit die Sachen auf einen = 
Ed. nicht verfehen. Der Churfuͤrſt aber ants| beſſeren Weg oder Abfehied gebracht werden“ ⸗· 
tortere nichts. Daß der Churfürft mit nafe möchten. « Die Churs Pfätsifche Geſandte 
» fen Augen von Kayſerl. Majeft. Abfchied ges | kamen zu denen binterlaffenen Ehur / Sächfis 
» nommen, mefdet Granvella, befiehe unten IV. | fchen, und vermeldeten, daß der Chur⸗Branden⸗ 
»B.$.26. Und dis it das Bad (ſo redet der burgifche Vortrag in beſagtemn Punet =. 
en 
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Herren unleidlich feye, tten auch davon de —— irende niemals im An. igzo. 
keinen Befehl, wel f —— en a laubens wegen an⸗ 
dere Stände öffentlich vermeidet, fondern auch zufalen, und daß D. Brück gang unſchuldig 
dem Kapfer und König felbft angegeiget, worauf ſeye. Der Autor Apolog. MSC. aber mers 
——— 
un vr burg Harfe: 
hoffen er em werde ihren Herrn |fehl gebraucht, fie ihm wuͤrden geantwortet ha⸗ 









8 für. t halten. Der Chur⸗ ben/ dag ihm die Ohren geſauſſet hätten. Don 
fürft zu Trier fehrieb den 16. Det. an den Land» |der Apologia der Ausfp. Confeßion, welche ges —— 
Grafen: Er und andere Fuͤrſten ſeyen zwar ges | Dachter Maſſen den 22. Sept. Kayſ. Majeftät uarzurg; 
nen, bey dem alten Glauben zu bleiben, und | überreicht, aber nicht angenommen worden , ift Eonfep.. 
ayſerl. Majeſtaͤt zu gehorchen, nicht |ju merken, daß weil die Paͤbſtiſche Confuta- 
willet, gegen: die Proteftanten mit Ge, |tion denen Proteftanten nicht mitgetheilet wor⸗ 
alt zuverfahren, wolte deßhalben zu friedlichen| den, fo haben fie ſich mit denen Stücken, die fie 
Gedanken und geziemenden Reſpeet gegen) unter dem Berlefen aufgefangen, welche T. V. 
Kayf. Majeftät ermahnet haben. Indeſſen Alt. p. z2ı. fqq. ſtehen, vergnügen müffen. 
Hieng doch allenthalben der Ruff: Diefer Selbige nahm Melanchthon, der bey der Ders 
—— — hitzig wider Die Evangeliſche; leſung nicht zugegen war, auf Befehl vor ſich, 
und die Nuͤrnberger ſchrieben: Er doͤrffte ſorg⸗ und machte, doch mit Zuziehung der andern Lu⸗ 
lich vor Eyffer noch kranck werden: er fucheauch |therifchen Theologen, die Apologiam, ſie iſt 
bey Frankreich und Engelland Hülffe, die Pros Faber in der Form, wie fie dazumahl geſtellet wor⸗ 
teftanten zu unterdrucken. Hertzog Ludivig | den, nicht in Druck Fommen, dann obwohl Coͤ⸗ 
von Bayern — * von Taubenheim leſtinus Tom. III. fol. 139. verſprochen, ſolche 
—— zurück gelaſſenen Geſandten ſeinem Werck einzuverleiben, hat ers doch nicht 
wie der Staͤnde Meynung nicht gewe⸗ halten koͤnnen. Im Heßiſchen Archiv möchte 
fen, ſich mit Kayſ. Majeft. wieder Chur⸗Sach⸗ | ein Cremplar befindlich feyn, wenigſtens hat der 
fen zu verbinden; felbigen zu überziehen, und von |Ehurfürft zu Sachſen den 25. Dctobr. dem 
feinem Glauben mit Gewalt zudringen, fondern Landgrafen ein Eremplar, wie folches Melanch⸗ 
diefesfeyeihre Meynung, daß im Fall der Chur⸗ thon verfaffer und die Wittenberger revidist, 
t oder fonft jemand fiemit Gewalt angreifs \jugefthickt, worgegen der Landgrafden 2. Nov. 
fen und zu feinem Glauben zwingen wolle, fie zus |Ein Bedenken feiner Theologen dem Churfürs 
fammen fegen wolten. ——— ſten zugefandt, und gebeten, ſolches Luthero, den 
ne je des Bauren⸗Auffruhrs betreffe, haͤt⸗ er allezeit für den Standhafftigſten gehalten, 
ie » Brandenburg ſolchen allein auf die zuzeigen und feine Meynung daruͤber zu verneh⸗ 
- Städte ziehen follen, dann Nürnberg habe der |men. Wobey er hoffe, der Zorn werde fich bey 
alsburg in dem Auffruhr viel kleines dem Gegentheil um der Türcken-Sefahrwillen, 
efchüg gefchickt, und feye der Reiche-Städte legen. Anno 1531. aber hat Melanchthen 
Meynung bloß dahin gericht, daß die Fürften dieſe Applogie vermehret, und alfo unter feinem 
und der Adel vertilget, und fie allein Herren wer | Nahmen heraus gegeben, und in diefer Form ift 
den . Mit der Rede von denen Pre⸗ ſie bey Cœleſtino Tom. IV. p.1.fgq. doch mit 
digern feye der Ü burgifche Cantzler D. Foͤr⸗ Auslaſſung der Borrede,) und inden Symbos 
fter gemeynet geweſen / der fich gerühmet, er habe liſchen Büchern zu finden. D. Jonas [welcher 
indie 100. Prediger in andere Sande verfehicken Jauch das Deutfche Eremplar der Augfpurgis 
helffen. Anbey feye denen Staͤnden beſchwer⸗ ſchen Eonfeßion verfertiget, wie Hr. D. Loͤſcher Hit. Mot. 
lich gefallen, Daß D. Bruͤck fie, wiewohl verdeckt, |berichtet.] hat diefe Apologie Deutfeh gemacht, P"7=F-h 
für Keger angegeben. - Taubenheim bezeugte welche Deutſche Uberfegung, im . 
ems 


x 


An. 1530. 
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Eremplar derSpmbolifchen Bücher und T. V. Worte des verlefenen erften Abfehieds, in dem An.ıyıo. 


Daß die Alt. p. a46. ſqq. anzutreffen. Den Vorwurff/ den 19. Novembris publicirten legten Ab⸗ 


Bauren⸗ 
Aufruhr 
von Prote 


als ob die Proteftanten den Bauren-Auffrubr ſchied, von deſſen Anfang biß auf $. weiter und 
verurfachet, haben diefelbe mit einer befondern nachdem ee. gefeßt,in Diefem letter $. aber noch 


ſtanten ¶ Schrifft, die im Archiv befindlich , abgelehnet. von Wiedereinſetzung der Mönche und-anderes 
* — pen mung mar angehänget worden, welche Dinge entweder da- 


äfterung ‚ die nur zu dem Ende aufgebracht | mals noch nicht aufgefegt, oder vor Denen Pro 
worden damit derKayfer wieder fiegur&charffe | teftanten verfehtviegen worden. Es reiſete alſo Des Ehur- 
möchte gebrachtiwerden.  &iemelden, daf die) der Churfürft zu Sachfenden 23. Sept Abends — 
Proteftirende Fürften unter den erſten und fürs| um z. Uhr im Nahmen GOttes von Augfpurg Augfpurg 
nehmften gervefen, welche denen Auffruhrifchen | ab, und ließ Graf Albrecht von Manffeld, Joh 
mit gervaffneter Hand entgegen gegangen. MA | von Panik, Ehriftoff von Taubenheim, ‚und 
chen einen Unterfeheid zwifchen dem leiblichen | Joh. von Dolzick, daſelbſt als Geſandte. Uber ⸗ 
und geiftlichen Schwerdt mit Anzeige, daß dies Inachtete in einem Schloß nicht weit von Aug⸗ 
fes dem Kayfee nicht gehöre, als welchem Beine | purg, ließ Dafelbften des folgenden Tages eine 
Herrfchafft über die Seelen von GOtt anver⸗ Evangelifche Predigt halten, und kam den 27. 
trauet, gleichwie auch der Glaube fo wenig als Sept. zu Nürnberg an.. Dafelbften gab er dem 
Lehen und Tod in der Menfehen Gewalt ſiehe. Rath, derum Math anbiele, wie man fich Dep je, gegrubıls 
Wie nun derKapfer fo vieleꝛley Orden un tzigem Zuftand zu verhalten, Diefe Antwort: gerett. 
nung unter der Cleriſey dulde, fo fünne er auch |»Erzroeiffle nicht, GOtt werde fein Heil. Wort « 
der Proteftanten Lehre leyden / zumahlen felbige|und die Bekenner deffelben gnädiglich erhalten, « 
niemand Leydes zufligen, und den Frieden in und wolle er feinen fogen und Räthen bes « 
gröfferem Fleiß fuchen und halten, als der Pahſt | fehlen, über alles forgfültig zu beratbfchlagen,er+ « 
und die Prälaten. Pauli Lehre fey bekannt, Imahne auch,daß fie und alle Städte,die dem Eos « 
daf man das Wort GOttes nicht binden folle ; angelio anhangen, ein gleiches thun, wegen Der « 
Demnach maßen fich diejenige gottliche Gewalt | Zeit und Ortes da man hernach zufammen kom⸗ « 
an, welche in Religions⸗Sachen mit Gewalt men, und mit gemeinem Rath etwas beſchlieſſen « 
verfahren, oder mit dem Schwerdt darein fchlas | Eonne,twerde man fich ſchon vergleichen fonnen.» 
gen wollen. Es habe der Kayfer nicht mehr Auf ſolche Meynung ſchrieb darauf der Rath zu 
Gewalt über die Proteftanten der Lehre halben, | Nuͤrnberg auch anderen Staͤdten. Und zuD.Lins 
als über die Biſchoͤffe, denen er doch nichts vors | Een, Nürnbergifchen Prediger, ſprach der Chur⸗ 
fehreibe: Sole demnach damit vergnügt feyn, |fürft : »Lieber Doctor, greifft mich meiner 
wann fie ihm mit Leib und Gut dienen und dar⸗ Nachbarn einer oder jemand anders, unter dem « 
neben ihr Gewiſſen in Glaubens⸗Sachen frey Schein des Evangelii / und von deffelben wegen « 
behaften. Pilatus fen ein Heyde getvefen,doch an, gegen denfelben will ich mich wehren, als « 
als er von Thriftovernommen, daß er ein geiftlis ſtarck ich bin: kommt aber der Kayfer-mich ans « 
eher König fen, habe er ihn nicht wollen richten, zugreiffen das ift mein.Herr, dem muß ich weis « 
darum foll der Kayfer bedencfen, wie vielmehr chen / uñ wie kan mir ein ehrlicher Berderben oder « 
dieſes einemchriftlichen Fürftengebühre. Es Sterben begegnen, denn von des Wortes Shots « 


Daß die iſt auch anzumercken, daß die Proteftirende tes wegen? « Lutherus gratulierte hierauf dem kLutherus 
Proteflan’ nyeilich gehandelt, indem fie nicht in den vorges |Churfürften den 3. Oetob zu Der Nückreife, mit us 
— (efenen Abfehied gewilliget, und ſich nicht mit folgenden Worten: Ich bin von Herten ers fürften. 
weißlic lehrer Hoffnung was gelinderes zu erhalten aufs freuet, daß €. Chf. Gin. aus der Hölle zu Aug; « 


ausge; 


halten faffen. Denn wo fie gleich länger ges |fpurg, mit GOttes Gnaden kommen find, und « 


ſchlagen. yarter hätten, wuͤrden fie Doch nichts befferes ers ob Menfchen Ungnad fich faſt ſamt ihrein GOit « 


fanget haben, wie daraus zu erfehen, Daß alle |dem Teuffel, ſaur laͤſt anfehen, hoffen wir doch, « 
Gottes 
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— GoOttes angefangene Gnade ſolle auch hinfort | meinem Gewiſſen erträglich zu ſeyn, daß nn. 


Fe ee Sie — ſich mit eurer verhaſten Lehre 
*8 in GOttes Hand, als wir, das fehler welche ich weder felbft annehmen, — —— 
„nicht; und werden nichts thun noch ausrichten, darzu bereden kan ze.« bey Cœleſtino Tom.z. 
" „er wolle es denn haben, auch nicht ein Haar|f.297.b. Ertrug demnachauf eine fehrifftli- 
Ar nenne thue es) che Handlung an, worauf es zu einem Brief⸗ 
Ach habe die Sa⸗ Wechfel fam,der bey Cœleſtino Tom.. fol. 
nn On befohlen et hats an⸗ 294. ſqe und groͤſten Theils auch bey Chytræo 
ich ; er wirds auch binaus| p.741. ſqq. zu finden, Bucerus reiſete auch ſelbſt 
» = vesiftja Feines Menfchen] nach Coburg, fich mit Luthero deßhalben zu bes 
mot ei folche Lehre anzufahen oderzugeben.|fprechen. Weil fie aber dennoch der Augſpur⸗ Ubergeben 
* u —— iſt und alles micht in un⸗ gifehen Confeßion ich nicht unterſchteiben wol⸗ eine —— 
» fer Hand noch Kunjt, ſondern bloß allein in ſei⸗ | len, fohaben fie eine befondere Bekaͤntniß auffs feßion. ” 
» ner Hand und Kunſt ſtehet ſo witl ichsufeben, geſetzt, welcher die Städte Straßburg, Coſtnitz, 
A ———— die GOtt ſelbſt uͤberpochen Memmingen md Lindau unterfehrieben,und ſol⸗ 
wollen / Laß hergehen was da ge: | che durch Hedionem Kayſerl. Maj. übergeben. 
= 75——— Es ſtehet geſchrieben Die Ditul der Artickel dieſer Beaanmß nebſt 
„die genundfalfchen Leute follens nicht| dem gangen Artickel vom Heil, Abendmahl, fan 
 »zurHeffftebeingen.” Anfahen und trewen muß] man bey Cœleſtino T, 4.fol. 94. (q.nachfchlas 
» man fiefaffen, “aber vollenden und äusfübren,| gen,und dieſe gantze Bekänntniß bey Beza fins 
„das ſollen ſie laſſen Chriſtus unfer HERNIden. Der Kayfer aber lieh denen Gefandten#! Bun ‚Con 
ſtaͤrcke E. Chf· Gn. fe feften und frolichen Geiſt | Diefer vier&tädten eine fcharffe und faft ſchmaͤh⸗ fFonum, 
Amen.« Tom.V>Alt.pis29. Den 8. Dct.| liche WWiederfegung, welche Faberund Eck ger 
kam der Churfuͤrſt nach Altenburg, und den ı 1. | ftellet, verfefen , die begehrte Copey und Bes 
Octobr. nach Torgau, allivo des folgenden Tas denckzeit abfchlagen, und fie ernſtlich bedrohen. 
ges Lutherus in der SchloßrKicche,in deſſen Ge: | Als auch der Ruf, da man die Ebangeliſche mit 
\ Gewalt angreifen werde, befonders zu Ende 


genwart predigte. 
glv 8, XCIV. Esiftobens. 70. angezeiget wor⸗ | diefes Reichs⸗ Tages ſtarck gieng, haben die Ges 
mie den, wie der Landgraf die Zwingliſch Gefinnte | fandten der Stadt Strafburg, Jacob Sturm 
gleich mit mit denen Evangeliſchen zu vereinigen gefucht: | und die übrige, die hinterlaſſene Chur⸗Saͤchſi⸗ 
Denen Eu nacyfelcher des Land⸗Grafen Handtung, haben ſche Geſandte gebeten, man möchte fie nicht von 
Fr ſonderlich Bucerus und Eapito, beyde Prediger | der Gemeinfchafft ausfchlieffen,dann der Streit 
S. L.2.5.77 m Straßburg ein Gefpräch mit Melanchthone |vom Sacrament beftcehenur in Worten. Die 
s0- ww und Brentio im Zulio auszuwircken getrachtet, | Sächfifchen aber erinnerten fie, wo fich diefes 
Eur mit Borgeben, daß fiein der Lehre vom heiligen alſo verhatte, fo follen fie ich der Augfpurgifehen 
Müer.L.e. Abendmahl einig und allein in Worten unter Confeßion unterſchreiben, allein die Straßbur⸗ 
v · 933-199 ſchieden ſeyn/ um weßwillen fie dem Cantzler ger entſchuldigten ſich, weil ſie hierzu keinen Be⸗ 
D. Brücken angelegen ſolches Geſpraͤch zu be⸗ fehl haben, machten doch Hoffnung, ihre Obern 
foͤrdern. Melanchthon aber war gan nicht | werden hierein wohl willigen, wie fie fich dann 
willig zu ſolchem Gefpräch, zumahl da Zwing⸗ | vernehmen laffen, daß fienichts an der Auafpurs 
(ins feine Conſeßion ie in feinen Werckgen gifchen Eonfefion zu tadeln wiffen, und Buce⸗ 
befindfich) nach Ausfpurg fchickte, und weil er | rus habe neulich von Coburg mitgebracht, er ha⸗ 
viel irriges darinnen hatte, fich und feinem An⸗ be niemals fo weitläuffen und gründlichen Uns 
hang dadurch groſſen Unwillen auflud, weßhal⸗ | terricht von dieſem Artickel, als neulich von Lu⸗ 








ben auch Melanchthon Bucerd ſchrieb: „Mich thero, befommen. Inzwiſchen haben die Chur⸗ Handlung 
deucht weder dem gemeinen Weſen nüglich noch Saͤchſiſche Gefandte,nebft denen er der ann. 
i ce 
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Anızzo. bens⸗Verwandten allen Fleiß angewend —— ſchieds des Churfuͤrſtens und der laubene- Anayo. 
—— de zu erlangen / hoffeten ſoichen * Verwandten Nahmen auslaffe, ( wie auch ges: - 
des mehr weil der Kapfer und reed r⸗ fthehen;). ErHagteauchüber. König Ferdinans Klage über 
fürften Ab, cken Hülffe nötbig hatten, worzu die Proteftans | den, daß er Leib und alles Vermögen zu Unter⸗ —5 ser 

reife. ten das ihre willig beytragen wolten warn nur druckung des ewigen Wortes GOttes gebraus” - 

fie zuvor wegen des friedlichen Raftande biß auf) chen wolle welches er zu Rettung feiner armen‘ « 

ein Coneilium geſichert wuͤrdem Der andere Unterthanen wider den Tuͤrcken vor GOtt ſchul⸗ 

Theil bezeugte ſich aͤuſſerlich auch zum Frieden | dig wäre, darzu ſtrecken; ja daß er zu dem Tuͤr⸗ 

geneigt, wie fie dann Denen Proteftirenden eine cken⸗Krieg Urſache gegeben, koͤnne ihm alſo der 

gewiſſe Form oder Project foiches Friedens vor⸗ Churfuͤrſt bey ſo geftalten Sachen ’nicht beyſte⸗ 

leſen lieſſen, allein diefe merckten bald, daß es nur ben. Und weil der Kunig durch des Pabſts 

eine Verbindung wider fie ſey / dahero, obgleich | Begnadigung Freyheit bekomnien / die geiſtliche 

Chur Brandenburg foiches in des Kayſers und Güter und Kleinodien zu ſolchem Krieg anzu⸗ 

der andern Ständen Nahmen mit gelinder | greiffen, fo feye, wo er darauff zu beharren ge⸗ 

Auslegung zu bekleiſtern ſuchte/ die Proteftan; dencke, billicher, daß er nnd andere Chur⸗ und 

ten darauf beharret, daß mit klaren und deutli⸗ Fuͤrſten ſelbſt ſolche darzu gebrauchen und ver⸗ 

chen Worten, ein ſolcher Friede gemachet wer⸗ kauffen. Es haben aber bald hernach die Chur⸗ 

de, krafft deſſen fie bey der wahren ſeligmachen⸗ "Sächfifche Gefandte ihrem Herrn berichtet daß 

den Eehre, die fie befant , ungekraͤnckt gelaffen | Konig Ferdinand fich der Bulk: bes - 

würden, 100 fie das erhielten, molten fie alles | geben, und die Cleriſey andere Huͤlffs⸗ Mittel - 

wider den Türefen willig beytragen wie fie auch zugeſagt . Indeſſen haben ſie ſich Doch dem 

im vorigen Jahr mehr gethan als die übrige, fo | Marckgraſen und Graf Georg von Wuͤrten⸗ 

wohl auch in andern Dingen, die zur Reichs | berg, welche diefe Vorſchlaͤge nochmals gethan, 

Wohlfarth —— an ſich nichts ermanglen | auf vorgeſchriebene Weiſe entſchuldiget. Als 
Vardgraf laſſen. Marckgraf Ernſt zu Baden ſchlug zwar | auch der Kapfer,da er Die Proteſtirende Geſand⸗ 
nd von neue Mittel zum Vergleich vot / die Wittenber⸗ |te den 11. Nov. in feinen Pallaſt erfordert, dere 

rg gifche Theologi aber hielten davor, ſelbige koͤn⸗ felben Bitte nicht ftatt gab, und infonderheit an⸗ 

De nen nicht angenommen foerden, da der Marck⸗ |jeigenlaffen: Kavf. Maj. koͤnne und wolle des —* —— 
graf darauf dringe, daß man nichts neues ſolle Fiſcals Handlungen fo er wie der ſie angeſtellet, Wert —* 
drucken laſſen, womit man nichts anders fuche, | oder kuͤnfftig anftellen werde, nicht hindern, ha⸗ Fürft 
als das Wort Gottes zubinden. Der Eparfünft ben die Geſandte des folgenden Tages ſchrifft⸗ a 
habe billich geroitliger, daß Feine neue Lehr⸗Saͤ⸗ lich angezeiget: Weil fie Feine lautere und ges y, —* 
tze in feinem Land gedrückt werden follen, womit wiſſe Zuſage eines Friedens nach ſo vielen Bits 3 
Herr Truchſeß in des Kayſers und Koͤnigs Nah; | ten und Erimerungen erlangen Eonnen,fo wollen 
men zu frieden getvefen, jeo aber wolle man |fie folches ihren Herren hinterbringen, woieders 
nach dieſem Vorſchlag gar nichts drucken faffen. |fprechen indeffen in ihren Nahmen dem Abs 
Auch werde bey Erwehnung des Concili allein |fchied, und bitten von dem Churfürften zu 
der Reformation an Haupt und Gliedern ges Mayntz, als Reichs⸗Ertz⸗Cantzler, daß er ihrer 
dacht, der Lehre aber gaͤntzlich Feine Meldung ges | Herren Nahmen, unter die, fo Darein gewilliget, 
than. Soiches fehrieb der Churfuͤrſt nicht nur nicht ſetzen wolle. Es Tonne auch ihre. Herren 
den 15. Oct. ſeinen Geſandten nach Augſpurg, zum Krieg wider den Tuͤrcken nichts beytragen, 
fondern erinnerte auch, fie ſollen fi fich gegen dieje⸗ wo nicht ein allgemeiner beftändiger Friede 
nige, twelche neue Vorſchlaͤge von Vergleichung biß auf ein Concilium feſt geſtellet werde wollen 
der Religion thun wuͤrden, entſchuldigen, daß ſie deßhalben in ihren Nahmen nichts verſprechen, 
darzu keinen Befehl haben, fiefolen auch zu frie⸗ ſondern muͤſſen es ihnen uͤberlaſſen, was fie diß⸗ 
den ſeyn, wenn man in Publicirung des Ab⸗ | falsthun wollen. Sie proteſtiren — 

9 
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" An.ıgo. daf die Kammer serichts Adleflores allein | Dinge darinnen: befehtoffen/ aber mit folcher An. 
Päbftifche Neligionss Verwandte feyn follen, |Comditionen, welche groffen Ipeifs Den Erf > 
"Dann ihre Herren koͤnnen Beine andere als ihrer |gehindert. Die Staͤdte / welche ihre EinmwilisScärte, fe 
! Confeßion Zugethane dahin ſchicken. Kayſerl. gung in dieſen Aſchied ſuſpendirten/ waren darein 
Dieeſt lief ʒwar dieſe Geſandte nicht mehr vor Francl furth· Ulm, Se hwaͤbſeh Hal und Aug-Aunise 
fich, König Ferdinand aber nahm ſolche Schrifft und lieſſe ſich die letztere Stadt davon diefond.rlic, 
an und ſagte zu Planitzen: «Der Kayſer ſey Spaniſche Beſatzung/ womit fie belegt war von denen 
at, nicht abſchrecken. Dahero auch diefelbe den Ausfur, 
als er ficheinbilde.s » Hierauf veiferen Die Land Abſchied nicht befiegelt; tie doch fonften 0 
gräffliche Geſandte Den n3. Movembr. , Die woͤhnlich, daß die Stade worin der Neichs- 
CThur⸗Saͤchſiſche aber den 14, Novembr. von schalten wird/ den Abfchied im Nahmen 
Augfpurgab, und erwarteten alſo den ı 5. Nov. der Staͤdte⸗Rath zu ſiegeln pfleget, fondern an 
von dem Ehurfürften abgeſchickten ernſtlichen deren «Stelle verzichtete dieſes Donaitverth, 
Befehl nicht / darinnen ihnen auffgetvagen wor⸗ wie Gaflarus Annal. MSC. anmercfet, und die 
den, von Kayſerl. Majeft, eine Deutliche Erfia | Acta es geben. Cdleſtinus berichtet gar T. 4. 
Mas mie rung zu begehren/ weſſen fich der Ehurfürftsu folge. aus eines unbenannten Mannes &chrei: 
denen — SHE Majeſt gu verfehen; I, Mic denen Stadti | ben von denen Augſpurgern / daß als den 4. Det. 
—— ſchen Geſandten wurde ſchaͤrffer gehandelt, ges | Die Spanier, die Franciſeaner Kirche, weil dar⸗ 
fandten ſtallten auch denen;swelche der Augſpurgiſehen innen zuvor M. Keller geprediget, wieder einwei⸗ 
vorgegan, Confeßion zwar nicht zugethan doch aber ihre hen laſſen / und der Kayſer ſelbſt die Kirchen⸗Ge⸗ 
gen. Einwilligung in den Abſchied auffichoben, harte | varhe, weil der Rath zu Augſpurg ſolches nicht 
‚Drohungen vorgehalten wurden. Endlich \hergeben wollen ; bepgefchaffer, und aber die 
Publication wurde den 19.MNovembriszur vffentlichen Pu · Spanier nach der Einweihung die Weiber⸗ 
desAb: blicatioir des Reichstags Abfchieds geſehrit⸗ | Stühleangefangen, Übel zu zerreiffen, die Bur⸗ 
ſchiedes. en weleher gant bey Chytrxo pag; 501.fqq. |ger zugelauffen, und die&panier zum thjeif ſehr 
und unter denen Reichs⸗Abſchieden befindlich. beſchaͤdiget haben, auch kaum vom Rath haben 
Es iſt darinnen uͤrtzlich zu melden) alles mir | Eonnen beſtillet werden. Allein Gaſſarus mel 
hoͤehſter Sehärffe nach Gefallen der Nomi-|det Davon nichts. Wer ſonſten von erſehlten 
ſehen Kivchen eingerichtet, und alles. verdammt | Handlungen ausführlichere Nachricht haben, 
und verworſſen/ was die Proteftanten in ihrer und die zu dieſem S. gehörigen Alta fefen wi, 
Confeßion jener zuwieder bekant haben, ihre Leh⸗ kan Steidanım, Chytraͤum/ Chleſtinum und 
ren und Thun auch nach der Lange auf Das ges | Herr Muͤllern nachſehlagen. 
haͤßlgſte erzehlet und mit der Wicdertäuffer | · 8. XCV. Wann man deme, was auf dieſem Refex'on 
und anderer Irrthuͤmern vermiſcht/ anbey bes | Reichstag, der ſich Durch die ain 24. Nov.ge- — 
»fohlen; alles was in! Lehre und Gebraͤuchen ſchehene Abreiſe Kayſerl. Mqjeſtaͤt gaͤnich e 
geaͤ werden; in den alten Stand zu ſetzen geendigt vorgegangen, recht nachdenckei Paudlung 
amd eine Zuſammenſetzung Leib und Gut ven | muß man wohl dem Auctori Apologiæ MEC. Pe ms“ 
Kayſerl. Majeſt. und Ständen zu Befchüsung beypflichten , welcher meldet: » Daß des Sesuisc 
des alten Zuſtandes der Kirchen ; und Exequi⸗ | gentheils Gedancken auf Practicfen geftanden, «ben Herr 
sung deflen was decretivet worden beſchloſſen, wie fie Die Lutheriſchen mit ihrer Lehre, fie fen en 
anbey dem Kammer⸗Gerieht und Fifcal ihr|vecht eder unrecht, über einen Tälpel werffen«” 
Ant gegen die Wiederſpenſtige vorzukehren bes | und zu Boden fehlanen möchten. Gleichwohl« 
fohlen worden. -Demewurde doch beygefügt, | aber fey der HErr Meifter und HErr blieben, « 
daß ein Coneilium binnen einem halben Jahr |welcher der Welt habe verkuͤndigen laſſen daß « 
ausgeſchrieben werden ſole. Won der Hülffe er fey der Erforſcher und Zerftreuer der Fürsten « 
wider den Tuͤrcken wurden zwar viele groſſe und Menfchen Anfchläge, denn es ſey Doch nach-« 
ktieez gehends 











1141 Das andere Buch 1142 


An. 1350,» gehende ee ergangen; dab GOtt/ wie Evangelit felbft geſtehen müffen, befonders wenn «An.ısjo. 
ſchwach fich die der Seinen und feines | fie zuruͤck fehen und gedächten, wie gar wunder: « 
„Werts gegen fo viel treffliche Der Welt Hoch- | lich man ihnen nachgeſtellet, ja fieverwunderten « 
» roeife ge zu Augfpurg hätte anfehen faffen, ſich darob; —— — 
* Weiſen Rathſchiaͤge zunichte und zuſchan⸗ | ten und endlich gefallen waͤren allein Git ge⸗ « 
den gemacht, und in geringen — 2 Mit⸗buͤhre der Preiß/ deſſen Wunderthat ſie beken⸗« 

„ »teln feine Kvafft durch Die Schwachheit wie ſei⸗ neten und mit dem Heil. David zu ſagen Urſach « 
„ne Weiſe und Art fey, bewieſen habe. Die hatten : Strick iſt entzwey / und wir find frey, « 
„Paͤbſtiſche wären viel und Dr zu Rathe gezor| des Herren Nahme fteh uns bey, des GOttes⸗ 
„gm, die Cheifiliche Stände aber hätten zum | Himmels und der Erden. ıc.« Ubrigens hat 

» Theil indeffen eine Kurtzweile und Zeitvertreib | Pallavicinus die Hauptmarime, warum der Ben —9* 
» mit Schieffenum Zinnerne Kannen und Schuͤſ⸗ Pabſt ſich dergeſtalt getrehet nichts denen Ev⸗ — 
» fein oder um ein Gewandt fuͤrgenommen, ſaͤmt⸗ | vangelifehen: nachzugeben, deutlich entdeckt, Berfahren 
» lich aber GOtt gebeten, und ihme die Sorge wann er L. 3. c. 4.8.6. alfo von dem Roͤmiſchen —— 
heim gegeben, biß daß der Paͤbſtiſche Theil et- Glauben redet :: Unſer gantzer Glaube beru⸗ syn s.q, 
» was, welches dieſe fromme Churfuͤrſten Fuͤrſten het auf dieſem einigen ungertrennlichen Artickel -p-sıo. fg; 
» und ihre Mit- Verwandte fällen folte, im Rath 1 Die Kirche kan nicht irren. Dahero fo bald« 
» getrehet habe; danach feye es an den. Det bracht | wir ein Stück nachgeben würden, fiel alles über = 
» worden, da ſolch Geſchoß habe follen loß geſchoſ⸗ einen Hauffen.« Er verftehet aber unter den 
» fen erden, wenn es nun nicht das Intent dahin | Rahmen der Kirchenichts anders,als den Pabft. 
»e8 gemeynet, durch GOttes Verhaͤngniß habe | Damit alfo diefem Sat Fein Abbruch gefchehe, 
» erreichen wollen, fondern vom Soangelifchen muſte der Päbftliche Legat Campegius bey Vers 

» Theil zuruͤck getrieben oder abgefehittet worden, leſung der Augfpurgifchen Confeßion nicht zuges 
» feye man twieder zu Rath etliche Tage undviels Ioen feyn, and) fich in die Handlungen von Güts 
» mahl gezogen, habe wieder angetrehet, aber eben | lichen Vergleich gantz nicht einmengen, dann 
» fo viel als vor ausgewirckt, daß dahers ſolche dem Pabſt gebuͤhret allein, nach ihrer Meynung : 
groſſe weiſe Leute billich einmahl⸗ wenn fie nun zu herrſchen und zu eutfcheiden. Dahero wur⸗ 
„in ihre Vernunfft hätten greiffen mögen, beden⸗de alles unter des Käyfers Nahmen gehandelt, 
» den follen, wie fie GOtt nicht weniger, als die |mit offenbahrer Berfpottung der Proteftanten, : 
» elende Juden, da fie dergleichen gegen feineneis |geftalten, der Pabft, nach Pallavicini Bericht, 
» nigen Sohn gehbt, geblendet, und ihre Anſchlaͤ⸗ ſchon den 6. Julii Tampegiveinen Befehl zuge: : 
„ge zunicht gemachet habe. Dann menſch⸗ ſchickt in denen von den Proteſtanten getha⸗ 

» auch —— babe es nicht ſeyn moͤgen, daß der nen und ihm von Campegio uͤberſchickten Wor⸗ 
„ſchwache und geringe Hauf der Evangelifchen ſchlaͤgen durchaus nichts nachzugeben. Doch 
»nicht endlich in — der viel und mannigfaitig der Schimpff möchte hingehen, wo nicht die 
» gelegten Fallſtricken hätten beftehen müffen, ſo Proteſtanten in gröffefter Gefahr geftanden waͤ⸗ 
» fe GOtt nicht rounderbarlich durch feine unaus- |ven, auf welche Seite fie fich lencken wolten. 

„ fprechliche Weißheit und Güte unter allen fol- Waͤren fievon der Lehre, die fie fuͤ wahr erfant, 
» hen Liften und Anfchlägen errettet und erhalten Jabgetreten, fo hätten fie wider ihr Gewiſſen ges 
„hätte, und fey gewiß, daß der Gegentheil felbft | handelt, dabey aber zu beharren, war nichts ans 
» fi darob groß und hoch verwundert, daß ihnen ders, als des. Kayſers und der übrigen Stände 
„unter fo vielen Anfehlägen, mit Zuthun eines fol- Haß wieder ſich vergröffern ? Dieſes ſuchte 
» hen großmächtigen Kayfers und Herrn, dero Jauch der Pabft und erhielt es, wie der Abfchied 
» Majeftät fie gang aufihre Seite gebracht, nicht ausweiſet. Wer dieſe Dinge vecht bedencket, Lutherus 
» einer habe gerathen follen. Welches dieChurs muß wohl geftehen, Daß £utherus recht und aufs —— 
» Fürften und ihre Mit⸗Verwandte Städte des lrichtg gehandelt, wann er die Unterhandlungen rheiler. 

von 
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An. 1530, von Vergleichung der Lehre niemals gebillicher, | heit, den fie, woie fonften erhalten, 
fondeen, weil er entweder der Fürften oder der euren ——— — 








‚aber. Sachſen 
recht anzufehen. Es hatte Chur⸗ 
ſich — — Campe groſſen Ruhm, ſo wohl durch —— a er 
gium, den Pallavieinus treflich deßwegen her⸗ | als eigene Thaten, erworben, und doch alle feine rigteit. 
ausftreicht, c. 4. $. 5. bezoge. ¶Wo es aber| Ehre und Güter in Gefahr gefeßt, Diefer alleine 
hierauf beruhet hätte, waͤte Die Hoffnung etwas —— was keinem verſaget wurde, 


Anſehung war dieſer Reichstag nich ge: gefaſt, —- auf einig Sntereffe. 
etc billich von Bon Geiftlichen Gütern kam —* in ſeine 
Luthero mit der Hoͤlle in $. 93 ermeltem Schrei⸗ Kammer, ob es gleich, wiewohl faͤlſchlich. aus» 
Safe wurde. Damm die Biſchoͤffe in 
derer A chfen befaßen ihre Güter wie vorhin, viele 
diefer rühmlich und heylſam geweſen, und * man Kloͤſtet und DohmCapitul Intraden waren 
Reichgtas billich GOttes wunderbahre Vorſehung daraus | noch im alten Stand; Der verledigten Kloͤſter 
benend:o* erfenten, "Dann was an wohiſir anderri Einkünfte aber wurden entıweder gu Erhal 
deweſen hers Exempel Chriſtlicher Standhafftigkeit |tung Kirchen» und Schul Diener angewandt, 


Bluͤthe er und in m. Babe eben diefem Trieb —2* eng, 54 

auf des Pabſts Winck bereiten Kayſer, und ſo ſich in keinen Bund mit denen maͤchtigen Reichs⸗ 

vielen Porentaten, die zehenmahl ſtaͤrcker als fie) Städten und Schweitzer Canton wollen einlaſ⸗ 

waren, an Tag gegeben? Wer anderſt als) fen,um einesLehrsPuncten willen, ob wohl der 

GOtt ſelbſten Hat diefe wenige unbetvafnete und Mächtigfte unter feinen Glaubens-Berwands 

mit gröffeftem Haß und Neid mitten | ten, der Land Graf, derfelben Freundſchafft an⸗ 

unter ihren Feinden und Neidern beſchuͤtzet? genommen. Diefes ift alſo die berühmte Aug⸗ 

Wer hat Lutherum ſelbſt in dem Schloß * Eos! fpurgifche Eonfeßion, welche ſolche wunderbah⸗ $ Lob der 

burg, welches eine. Handvoll von 12. Männern |re Wirckung gehabt, wie Pallavicinus cap. 3, Pr 

verwachet erhalten, der fich doch durch folche| $.1 1. ſelbſt bekennet, »die bey denen Lutheranern —3. 

ernſtliche und ſcharffe Schrifften ſelbſt gleichfam | als ein Evangelium beſtehet.« Und wie ſolte 
verrathen ? Wie ſo gar eine ſeltene und unver⸗ fie nicht beſtehen? Da ihr nichts entgegen geſe⸗ 

muthete Sache war es nicht, daß eben die| get werden fan, als dasjenige, welches der goͤttli⸗ 

Schrifften Lurberi , darinnen er die Praͤlaten chen Wahrheit jederzeit entgegen gefeget wor⸗ 

wegen fo vieler Oprrtbrümer und Gebrechen ges| den, nemlich menfchliche Klugheit und Gewalt, 

firaffet, in offenem Rath von ihnen verlefen wor⸗ | und die Verjährung der eingeführten Mifbräus 

den ‚ und Doch ihme nichts Wiedriges daraus) che, Es waͤre gar leicht in allen Puncten, wor⸗ 

entitanden? Wann man aber die Sache, wor⸗ innen diefe Confeßion verdammt worden, zu ers 

fiber gehandelt wurde/ bedencker, wer muß fich weiſen daß die unferige nichts gelehret, welches 

nicht über den wunderbahren Sieg der War⸗ der — mit Zeugniſſen Heil. Sarft 

cee3 
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vermocht haͤtte umzuſtoſſen, wo ſolches nicht bes) Es waͤre hiebey noch muthwilliger Verdrehung An tzzo⸗ 
reits tauſendmahl von den unſern geſchehen waͤ⸗ der Augſpurgiſchen Confeßion zugedencken, Wird wie» 
re. Zaes haben die Proteſtanten auch von der welche auch Pater Dez der Jeſuit aufgewaͤrmet a 
MRoͤmiſchen Kirchenstehre nichts verworffen, als | und bey denen Worten des 21. Artickels ange en 7 
was ſich allein auf der Paͤbſte Decret und alte | bracht worden woſelbſten ftehet, daß wir nichts rettet, 
Gebräuche gründet, und welches man ohne lehren, welches der Römifchen Kirchen quare- 
Schaden der Seelen nicht wiſſen oder unters | nus ex Scriproribus cognofeitur , (wie die 
laſſen kan. Denn was giebt doch einem Mens Worte des Lateinifchen Eremplars Iauten,) zus 

fchen zur Seligkeit die Opffer-Meffe, das cher | wider, allein es ijtfolches auch längft von andern 

loſe Leben der Elerifen, die Entziehung des geſe⸗ | beantwortet, und das Deutfche Exemplar, wel⸗ 

gneten Klechs / die Anruffung Der Heiligen, wel | ches vorgelefen wurde giebts felbjt deutlich, daß 

ches nicht vielmehr der Glaube an Chriſtum der dieſe Worte nicht von allen Geribenten der Ri 

durch die Liebe thaͤtig if, wuͤrcket Was dient miſchen Kivche, fondern vondenalten rechtglaͤu⸗ 

auch zum Weſen des Glaubens und der Selig? | bigen Vätern der Kirchen anzunehmen feyn, ge⸗ 

feit, der Mönche Schwarm und Schage, und ſtallten Die Worte alfo-gefeget fern. „Daß 

die Menge abergläubiger Eeremonien; und aͤuſ⸗ dieſe Lehre ſelbſt der Romiſchen Kirchen, fo viel « 
ferlichen Gepränges, wie ſolches obenS. 86. Aus | aus der Bäter Schrifft zu vermerchen,micht zu « 
Luthero erzehlet worden. Darum alle diejenis wieder noch zu entgegen feye.» Wie-esdann 

ge Dinge, welche nach der Länge in dem Aug⸗ der Kayſer felbft und die Stände des Gegen, 
fpurgifchen Abfehied für heilig gerühmet, und zu} cheils nicht anderft: verftanden, fonft hätten fie 

halten befohlen, oder als falfch denen Prote⸗ | die Lehre Augſpurgiſcher Confeßion nicht durch 

ftanten verwiefen worden, große Fürften von! einen ſolchen harten Abfchied verdammt. Air 

beyden Ständen mit viel taufend ihrer Unter⸗ | behalten ja noch alle Lehren der Roͤmiſchen Kirs 

thanen nicht lang hernach mit gantz andern Au⸗ | hen, welche Apoftolifch feyn, und ift micht der 

gen angefehen,undreben diefe Bekäntniß, welche | Protefranten,fondern des Gegentheils Schuld, 

fie zu Augfpurg verdamt, mit Freuden, als wit| daf Die Roͤmiſche Kicche folche gelinde Exkiär 

Heil, Schrifft und der erjten Kirche einjtimmig, | rung nicht angenommen, die Irrthuͤmer abge 
angenemmen haben. Ach-wohe GOtt/ daß legt, und ſich in folchen Stand. gefegt, da man 

auch denen andern durch die Gnade des Hoͤch⸗ ſie als eine Diutter ehren koͤnte. Gie haben die⸗ 


Anı50s 


ften die Augendamals waren aufgegangen, oder) 
noch aufgehen möchten“! »Sindeffen wurde der’ 
fromme Kayfer Earolus, und’ fo viel tapffere 
Fuͤrſten bereder, folches auch in dem Abſchied 
vorzugeben, die Confehion fey mit Gruͤnden H. 
Schrift widerleget worden, welchem aber die 
Proteſtanten oͤffentlich roiderfprachen , und die 
Widerleger felbft Eonten folches nicht anderft, 


fe Gelegenheit aus der Hand gelaſſen und damit, 
daß ſie die Mifbrauche nicht nur mit Deeretem, 
fondern aud) mit Feuer und Schwerdt vertheis 
diget, die Proteftanten dahin gebracht, daß fie 
alle Hoffnung der Vereinigung fallen laſſen, 
und durch bffentliche Verträge und Friedens; 
SchluffedasMecht und Sicherheit ihrer Tren⸗ 
nung zu erhalten geſucht. 


als wider ihr Gewiſſen vorgeben, man wolte 
dann Verdrehung der Schrift» Stellen für 
‚Gründe wider die Haren Sprüche, Aehnlichkeit 
des Glaubens und der reinen Kirchen Zucht 
ausgeben. Darum hätten fie beffer gethan, f 
wo fie fein rund Den von Pallavicino verrathes | alle Weiſe zuvermeiden ſuchte, wiewohl Pallaz ). 2:1.14 
en Schluß oͤffentlich an Tag gelegt hatten, |vicinus die Welt bereden will Lib.ILl.c.s. Der 
nemlich der Pabſt ſey unfehlbar und von denen Pabſt habe mit Ernſt ein Concilium zu halten 
Springen mit gewaffneter Hand zu vertheidigen. begehret. Er hat aber fein Gemuͤth felbft * 
entdecket, 


$.XCVI. Dem Pabſt wolte dis auf dieſem Was der 
Reiche Tag wider die Proteftanten vorgenom⸗ Pabſt we- 
mene harte Verfahren doc) noch nicht genug Fun cut, 
feyn, fonderlich auch um deswillen, teilen auf ein Schild ge 


Eoneilium angetragen worden, weiches er auffübrt- a 
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Ans wzo · eutdecket · da et am Ende dieſes Jahres feinen cilii,Darimmen Mittel wider Die Eutherifdje Kepe, An.ı530. 
man 


Reiches Tag vorgegangen erwegt, fo muß man 


äubalten. i ehal⸗ gefichen, daß fie weder gattfelig noch weißlich 
ten werden, wegen der Tuͤrcken⸗Huͤlffe, die Lu⸗ pen ni Meier ‚wann er gotts 
aufden rechten Weg zu bringen, Kehze/ felig gervefentwäre, und fein Amt hätte vedlich 





— more rare der —— welche fein Rors 
iebt, weil ſonſten die Ketzer aus ten. zu) fahrer Adrianus,der viel gelehrter und befjer als 
Klägern hatten werden und auf Rerbefferung| Siemens war; öffentlich. bekant, nicht fo unvers 
des Lebens und des £chre dringen mögen. Weil es ſchaͤmt zu verhefen,als wann fie mit ervigen&tills 
aber das Anfehen hiermit gewann als warn der ſchweigen begraben wären. Dann was hätte 
Pabjt nurfein Intereffefuchte, bewilligte er, Da | man weniger erwarten follen, als daß die Paͤbſt⸗ 
das Concilium insgemein ausgeſchrieben wurde, liche Geſandte in ihren oben erzehlten Reden 
indem ihm der Kayſer wwiefe, wie er ich doch kon⸗ | nicht-ein Woͤrtlein folten haben mit unterlaufs 

ne helffen und vorftellen hieß 2; Er Tonne ja) fen laſſen, welches nach Adriani Aufrichtigkeit 

in dem Coneilio vortragen ;; was ihm beliebe.| ſchmecke? Wie konten aber fo viel Fürften und 

2) Der Kanfer folle feibft auf dem Concilio er⸗ Prälaten vor GOtt verantworten, welche in vo⸗ 

feheinen, und folches 3) in ABelfchland gehalten rigen Neichs- Tagen Himmel und Erden mit 

werden: beydes der Kayfer bewilliget. Klagen über die Gravamina, oder Beſchweh⸗ 
HNiemand folle darinnen eine Stimme haben, rungen ‚erfüllet, daß fie iego Davon zu muchfen 

als wem esvermüge der alten Canonumgebühre,|fich nicht unterftanden?. Der Pabit aber var 

welches darum begehret worden weil die Reber, |fo hartnäckig, da er gleich anfangs den 6. Zulii, 

wie Pallavieinus redet folch Necht auch denen | als gemeldet, ale Hoffnung denen Proteftanten 

Layen zufchrieben. Der Kayfer beriligte, daß abgeſchnitten. Welcher Haͤrtigkeit Doch nicht 

es bey der alten Weiſe bleiben folle. 5) Es die Göttliche Warheit zu erhalten, zum Grunde 

follen die Lutheraner angehalten werden, Daß ſie hatte. Dann diefe bih in den Todt bejtäudig 

felbften um ein Eoneilium zu ihrer Ausfühnungzu vertheidigen ift Feine Halsftarrigkeit, fondern 

mit der Kirchen bitten und demfelben Gehorfam| Standhaftigkeit, vielmehr war es allein um foL 

zu ſeyn verfprechen mögten. Weil aber der Kayfer/che Dinge zu thun, welche, aufs gelindefte davon 
vorgeſtelt daß folches von ihnen micht zu erhalten, Jju-veden, lediglich auf der Paͤbſte Schlüffe und 

auch nicht viel Daran liege, weil das Eoncilium|dem Gebrauch einiger hundert Jahren, eingefühs 

ich wieder fieangeftelletiwerde, fo lieh [vet waren und beruheten, da Eein gottfeliger 

der Pabſt von diefem Punct ab. Indeſſen wir] Menich läugnen wird, daß in folchen Dingen, 

Mi derleget Pallavicinus hieraus Sarpium, der) auch um Erhaltung einer einigen Seele willen, 
ge weder falſchlich habe vorgegeben, daß der Zweck des man weichen und nachgeben folle. Allein der 
gortfelig Concilii und die Hoffnung aller redlichen ——— und Geitz welche allezeit dem gemei⸗ 
noch Hug die Ausfohnung der Ketzer geweſen. Womt nen Wohlſtand im Geiftlichen und Weltlichen 
gewefin. c, aber Lucherumamd-viel andere entfchuldiget, das gröfte Nachtheil bringen, drangen der Liebe 
welche nie nichts gutes: von Ausfchreibung des und dem Gewiſſen vor. Es waren je einige, 

Concili gehoffet. Indeſſen machte der Pabjt| weiche zwar wohlverftunden, was recht war,aber 

zum Schein, wider feinen Willen, dem Kayfer| doch dem nicht folgeten, bloß deßwegen, weil ſol⸗ 

zu gefallen, durch eine Bullam den 1. Decembr.| che, in ihren Augen fchlechte Leute, auf die Nes 
Doffaung von ehifter Ausſchreibung eines Con⸗ formation drungen, wie der Er Bifchoff von 
Saltzburg 
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An.1530. Salpburg gefager: "Mur diefes ſeye nicht zu joorgefchlagen, ja es haben jene nad) darzu am As. mo 
leiden, daß ein einiger Moͤnch alles reformiren | Ende des Reiche-Tages Verehrungen für ihre 
mwolle.« Dergleichen Herren wurden von dem Mühe begehret und befommen. GDtt ift ber - 
hoben Anfehen und niedlichen Biſſen zurück ges! kannt, mit was für einem Gemüth die Bergleis 
haften, und ift zu bedauren daß unter ſolchen auch | ungen gefucht und angeftellet worden, und wie 
der Ertz⸗ Biſchoff zu Mayntz, und der Biſchoff leicht es gervefen, wo die Bifchoffe ihre alte Ju- 
von Augſpurg gervefen, welche beyde doch wohl riediction wieder befommen hatten, die Fürs 
ben fich fühlten, daß bereits ein groß Licht der ſten und Theologen mit Aufhebung der bewillig⸗ 
Warheit in ihnen auffgienge. Weil alfo bey|ten Puncten unter mancheriey Practiquen, in 


Pabft Clemens Feine Gottesfurcht zu finden, fo 
möchte vielleicht Klugheit bey ihm anzutreffen 
feyn, zumahlen man slaubte, daß ihm Fein 


den alten Schlaf zu bringen, und andere durch 
Schmeicheleyen, andere durch Drohungen und 
kaͤſterungen über einen Hauffen zu werfen. Alſo 





Menſch an Verſchlagenheit gleich komme. Als | ift dasjenige, was zum Untergang der einen Kirs 
fein es ift eine andere Tugend die Klugheit der chen inihrem Anfang bejtimmet war, zum heil⸗ 
Gerechten welche mit der Gottesforcht verknuͤpf⸗ famen Mittel tworden, wodurch der Schlichters 
fetift, und dieſen Nahmen allein verdienet, ein keit Melanchthonis und anderer, Die etwas zu 
anderes Menfchen Klugheit, die den Nutzen zum viel nachgaben, abgehofffen wurde. Diefes ift 
Zweck hat, und demfelben dem Recht vorziehet. die rechte Wunder⸗Art unſers GOttes, welcher 
Wenn man aber die Handlungen auf diefem| aus dem Böfen was Gutes machen kan. Es fol 
Meiche » Tag recht anfichet, fo Ban menfchlicher| tenun zwar von der Proteſtirenden in Schmab 
Berftand nicht anderft urtheilen, als daß das | Balden am Ende diefes Jahres angeftellten Con⸗ 
mahis in des Pabſts und der Eferifey Händen vent deſſen Urfachen und Handfungen, hier Mel⸗ 
geftanden, die fehr gelinde VergleichungsMits | dung gefchehen, weil ſolches aber mit dem, was 
tel anzunehmen, und die Spaltung zu heben,oder| im Anfang des ı531. Jahres vorgegangen, 
felbige, / wo man alfe die Sroffen der Welt und | genau verknuͤpffet ift, fo wird folches bit; dahin 


fuͤrnehmſte Theologen gewonnen hätte,auf einen 
ſolchen Fuß zu ſetzen, die es damit gehalten, daß 
nur noch wenige und geringe waͤren uͤbrig geblie⸗ 
ben. Welches Campegius wohl geſehen, dar⸗ 


aus geſetzt, hingegen noch ein und anderes von du⸗ 
theri Schriften, die er auffer bereits angeführten 
in dieſem Jahr verferfiget und dem Fortgangder 
Reformation anzuführen feyn. 


um er,nach Pallavicini c.V.$.4. Bericht, Annof| 8. XCVII. Weil Lutheri Vater im Anfang gurgert 
1531. den 16. Det. dem Paͤbſtlichen Nruneio, | diefes Jahres gefährlich Franck war, fehrieb Lu- Brief an 
der ſich damahls zu Speyer auflyielt, vorftellte:|therus am ihn den 25. Febr. einen herglichen en 
Wie ſchaͤdlich es feye mit denen Lutherancen| Troft-Brief, der Tom. V. Alt.p.ı 1. zufinden, 8,1... 17. 
fcharff zu verfahren. Dann da zu Augfpurg | und ftarbder ehrliche alte Johannes Luther nicht add.u.p.:10. 
der Vergleich völlig hätte follen zu Stande fonıs [fange hernach. In Coburg hat er auffer oben er P- 
men, habe Tages zuvor, und alfo gar fehr zur erzehlten Wercken eine Auslegung des CXVIII. —E 
Unzeit, Faber einen Tractat mit dem Titul: Pſalmen geſchrieben, Tom.V. Alt. p. i6s.ſqq. des 118 8 
Widerwaͤrtige Artickel Lutheri: und Eck ein befindlich, woraus viele ſchoͤne Stellen anzufuͤh⸗ 
Regiſter der Ketzer, unter welche er Melanchthos |ven waͤren, es ſoll aber bey wenigen verbleiben, 
nem gezehlet, heraus gegeben, wodurch die Hitze Da er vom Vertrauen auf Fuͤrſten p.rzı. han⸗ 
der £urheraner, welche bereits gedämpfft gefehie- | delt, führet er diefe Worte: »Da Herkog Fries 
nen, auffs neue angegangen. Es haben aber) derich voon@achfen lebet,der theure werthe Fürft, « VomVer. 
die Proteftanten billich GOtt von Hergen für] (def man nicht vergeffen ſoll) da tröfteten fich “ua 
diefe hohe Wohlthat zu danken, deffen Borfes | beyde geiftliche und weltliche Tyrannen auf feis « g 
hung es gefüget, daß man folchen Läfterern mehr nen Todt, und fprachen: Esift um zwey Augen « 
Gehör gegeben, als anderen, die gelinde Mittel’ zu thun, wañ Diefelbe zu find, fo — “ 

etzerey 
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Aa. o· Ketzerey auch. Nichts gewiſſers haben fie ihr]fleißigfte, leyden aber Mord, Blut, Armuth und An. izj0. 

*Lebtag gehabt, denn ſolche ihre eigene Weiſſa ⸗ Verfolgung auffs allergreulichſte welches ie Zeis « 

» gung, fie hattens am Griffe wie die Fiedler. | chen find eines vechten Geiftes, und ſtimmet mit « 

» Dann fie dachten nicht anders, unfere Lehre |diefem Pfalmen und der gangen Schrift. Aber « 

» stünde auf Hertzog Friedtichen / md unfer Troft jenes Theil haben ihren Troft und Prog auf« 

» und Huͤlffe waͤre Menfchen-Droft und Fürftens) Menfchen und ihre Huͤlffe bey Kayfer und Fürs « 

» Hülffe. Solches nahmen ſie bey ihnen ſeibſt abe, ſten ſtehen ficher, ohne Sorge und ohne Fahr, « 

» denn gleichtwie. fie verzweiffelt und abtrünnig| fürchten fich für-uns noch für niemand nicht, « 

” von GOtt,/allen Troft und Hülffe auf Fuͤrſten ruffen auch GOtt nicht an, vielweniger deinti, « 

und Herren fegen, fo meyneten fie , wir thaͤten thigen fie ſich für Menfthen, fondern fahren im « 

Auch alſo /weil ſie keinen andern Troſt noch Huͤlf⸗ Stoltz Sicherheit und Ubermuth daber,zwin- « 

fe vollen. Ich habe auch noch nie gehoͤret daß/ gen und treiben zu glauben, mas fie wollen, mor- = 

wie einerfich haͤtte mercfen laſſen / daß fein Troft|den, plagen, nehmen, verjagen ohne alle Mafie, « 

AU SOTDI finde, fondern all ihr Pochen, darzu Tag und Nacht, Dichten und Prachten « 

Schreyen/ Scharren und Drotzen ift bißher ges] aufs allergenaueft, wie fie nur leyd und wehe « 

weſt der Kapfes, bie Fürften, die Herren, und thun, Verdrieß und Schaden zufuͤgen moͤgen und « 

* dazu unverſchaͤmt oͤffentlich aus, zum koͤnnen noch tollen nicht Friede haben, wie das « 
»loblichen Bekänmiß ihres heiligen Glaubens, 
Seinen den fie an GOkt haben ja hinter fichac-« Pag, 
der Evan; 184. faq. geiget er, wie man ſich helffen Eynme, | Geiftes, und ſtrebet wider die gantze Schrifft. = 
gelifhen da ſo wohl wir als der Gegentheil den Nahmen | Dann man wirds fange nicht beweifen, daß ⸗ 
ab Otte angiehen,« mit ‚folgenden Wortin ; |Chriften folten morden, oder auch mir Gericht « 

Lehre *  »Za,fprichft du des HErrn Nahmen rühmeftiemand fodten, oder mit Rath und Hülffe dazu « 

Du, aber jenes Dheil will auch den Nahmen desithun, «8 gehoͤret weitlicher Obrigfeit zu, wie« 

HErrn gefüchthaben, und Gottesdienſt Damit Jauch der Heyde Gallion Act, 18. fagt: Die« 

thun. Denn hieliegt der Knote, welches Theil] Chriſten haben ein ander Gericht, Urrheil und « 

» des HErrn Nahmen recht meyne fonft it Deine Strafe. Matth.ıg,s Wunder ijtsmicht, wann 
Reed "Antwwerte ich auf das erſte, da |diefe Auslegung (die billich hoch gefchäst wird, 
>. fehe ein ieglicher auf fein Gewillen, das wird und damahls eben nach Augſpurg gebracht wor⸗ 

ins DO mcht triegen · Darnach / auf daß Menz|den,) eine Hochhaftung des fo reichen Maßes 
Dr auch nicht betrogen werden, fofeheman die des Geijtes in Auslegmg der Schrift er⸗ 

SFruchte an, ſo wird man den Baum wohl fens wecket, und dagegen Die Widerfacher beſchaͤ⸗ 

nen ob er gut ſey. Denn wir auf unferen Theil, met hat. Nicht geringer iſt auch die Auslegung Auge, 

haben ja keinen Droſt auf Drenfhen, Fonpen des CXVIL Palmen Tom.V. Alt. p.z5o. be- gung bes 

“den auch meht haben wir find zu gering, zu tve- | findlich, zu halten; infelbiger hat er p.ag4. uns! Pr 

* nig und zu ſchwach/ muͤſſen in Furcht, Sorgen ter andernausgeführet, daß einer darum Fein Ke⸗ 

md gehen und ſtehen und mit aller Des tzer ſeye weil ernicht unter dem Pabft ſey. Dann 

meh bitten und flehen beyde GOtt und Men⸗es koͤnne kein noͤthiger Artickel des Glaubens 

*ſchen So moꝛden wir niemand um ihrefchre,nehs|feyn, daß ale Welt unter dem Pabſt ſeyn mäffe, 

men auch niemand nichts; laſſen einen ieglichen |fonft muͤſte er dach einmal, beſonders zu Lebzei⸗ 

glauben was er will zwingen fie nicht, treiben fie |ten des Apoſtels Petri dem der HErr Chriſtus, 

nicht Aafen die Obrigkeitdiufruhr Unftiede /Zwie/ |nach der Waptften Botgeben diefe-Dopeit zuge- 

S tracht richten und ſtrafen/ haben auch keinen Ge⸗ſagt, erfuͤlet worden ſchn, welches doch nie.ge- 

* dancken noch Rathſchlag iemand Schaden zuſſchehen. Er ſchrieb auch noch) zu Coburg feinen Sendbrief 

“thun, ſondern wehren ſolchem allen wo und wie | Send Brief von Dofmetſchen und Fuͤrbitte — 

» wir koͤnnen, lehren und halten Friede aufs aller/ — om. V. Alt. p.268. (gg. in ſelbigem "et 

1b Dddd verthei⸗ 
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An.ızzo, vertheidiger er gewaltig daß er die Bibel nicht |Laffen fahren, fondern mit groſſen Sorgen ſamt An. ugo · 
verfaͤlſcht und indem Spruch Nom. 3,28.»&o | meinen Gehülffendarauff geſehen daß / wo etwa « 
» halten wir es nun, daß der Menfch gerecht werde| an einem Wort gelegen ift, habe ich es nachdem « 
» ohne des Geſetzes Werck, allein durch den Staus | Buchftaben behalten, und bin nicht fo frey davon « 
ben,“ das Woͤrtlein allein keinesloeges boß⸗ gegangen. Ach esift Dolmerfchen ja nichteis« 
hafftig eingefehoben , wie ihm Schuld gegeben nes ieglichen Kunſt, wie die tollen Heiligen meps« 
warb: fondern es erfordere folchesder Text: Dan |nen, es gehoͤret dazu ein recht, fromm treu, fleißig, « 
das ſeye die Art der Deutſchen Sprache wenn die | furchtfam, Chriftlich, gelehrt, erfahren, geubt « 
Rede von zweyen Dingen ift, deren man eines| Hertz. Darum halt ich, daß fein falfcher Chriſt ⸗ 
befennet, und das andere verneinet, daß man das | noch Rotten⸗Geiſt, treulich dolmetſchen Tonne, « 
Woͤrtlein allein brauche. Man müffe ie in ei⸗ wie das wohl feheinet , in. den ‚Propheten zu⸗ 
ner Dolmetſchung die Art der Sprachen anſe⸗ Worms verdeutfcht, darinnen doch warlich« 
ben, und den Verftand deffen, was man uͤberſe⸗ groſſer Fleiß gefchehen, und meinem Deurfchen« 
et, nach Arc der Sprache, in die man die Sache | faft nachgegangen ift, aber es find Juden dDabep« 
Mietreu überfeset,geben. Don feiner Treue aber in geweſt, die Chriſto nicht geoffe Huld erzeigt har« 
Biber üben, folcher Bibtifchen Uberfegung, veder er nachs|ben, fonft wäre Kunft und Sleiß genug da.« -Pr,, gy, 
fest, drücflich alfo: » Das kan ich mit gutem Gewiſ⸗ 271. ſq. Ferner verfertigte Lutherus eine Aus⸗ | ung des 
» fen zeugen,daß ich meine höchfte Treue und Fleiß | legung des LXXXU. Palmen Tom, V. Alt. g2. Palm. 
» darinnen erzeigt, und nie Reine falfche Gedancken |p,278.fgg. worinnen er mit geoffer Freymuͤn⸗ 
» gehabt habe, denn ich habe keinen Heller darfür | digkeit und Beredſamkeit fehr Chriſtlich und, 
» genormen, noch gefucht, noch damit gewonnen, folgrundfich vom Amt Chriſtlicher Obrigkeit. und 
» habe ich meine Ehre darinnen nicht gemeynet,das | Berbefferung ihrer Mängelhandelt. Er lehret, 
weiß GOtt mein HErr / ſondern habe es zu Dienft | wie ehrerbietig und gehorfam die Geiftliche und 
» getan den lieben Chriften, und zu Ehren einem, der gemeine Mann fich gegen ihre Obere follen, 
» der droben fügt, der mir alle Stunde fo viel Gutes | halten, wie dieſe ihres Amts ingedenck ſeyn / auch 
» thut, daß wenn ich tauſendmahl fo viel und fleifs |diefo recht Lehren mit gebührender Ehrerbietung 
» fig dolmetſchet, dennoch nicht eine Stunde ver⸗ | puren follen: daß zu wünfchen wäre, es mochte, 
» dienet hätte zuleben, oder ein gefund Auge zu ha⸗ |diefe Austegung von bepderfeits wohl und; feif son -- 
ben. Esiftalles feiner Gnaden und Barmher⸗ ſig gelefen und erwogen werden, Schoͤne redet —— 
» Kigkeit, was ich bin und babe, ja es iſt feines theu⸗ j. E von dem Straf⸗ Amt der Prediger, wie felcyer Sbrig 
»ren Blutes und ſaueren Schweißes darum ſoils biges auch gegen Die Obrigkeit zu fuͤtten. »Es leit, 
» auch, ob GOtt wil alles ihm zu Ehren dienen, \ift nicht auffruͤhriſch die Obrigkeit ftrafen, wo es « 
mit Freuden undvon Hersen. Laͤſtern mich die |gefchicht Durch Gditlich befohlen Amt und durch « 
» Sudler und Babft-Efel, wohlan ſo leben mich | HDttes Wort bffentlich, frey und. redlich, fon « 
» die frommen Ehriften, ſamt ihrem HErrn Chris dern es ift eine lobliche, edle, feltfame Tugend, « 
» fto, und bin allzu reichlich belohnet, wo mich nur |und ein fonderlicher großer Gottesdienft. Das« 
» ein einiger Chrift für einen treuen Arbeiter er⸗ waͤre vielmehr auffrübrifch, wo-ein Prediger die⸗ 
» kennet. Sch fragenach Pabſt⸗Cſeln nichts, ſie Laſter der Obrigkeit nicht fteafet, denn damit « 
» find nicht werth, daf fie meine Arbeit folen er⸗ macht erden Poͤbel böfe, unwillig, und flars« 
» kennen, und ſolt mir im Grunde meines Hergens ſcket der thrannen Boßheit, und machet fich dera« 
»leyd feyn, daß fiemich lobeten ihr Läftern ift mein |felben aller theilbafftig und ſelbſt fchuldig, dar⸗ 
» höchfter Ruhm und Ehre, ich will doch ein Do- | über GOtt erzüenen möcht, und zur Plage Auff⸗* 
» <tor, ja auch ein ausbiindiger Doctor ſeyn , und uhr kommen laffen, „fonft, wo die Herren fo“ 
» fie fllen mir den Nahmen nicht nehmen biß an wohl geftrafft werden als der Pobel, und der= 
» den Juͤngſten Tag, das weiß ich firwahr. Doch | Pobel ſowohl als die Herren (wie DieProphes“ 
habe ich wiederum nicht allzufsey die Buchftaben ken chun) da Ean keines Dem andern enwasaufına“ 
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Anısjo. 


1755 der Hiftorie des Lutherthums. 1156 


cken und müffen mit einander feiden, und fürgut treffen. Wo aber Eutherifche und Päbftifche An.ıszo, 


» nehmen und gegeneinander zu frieden feyn. Denn an einem Ort wieder einander predigten, hält er 
» das find gifftige und fährliche Prediger, die ein | vor rathſamer, daß ehe Die Lutherifchen ſelbſt abs 
» Theilallein für fich nehmen, fhelten die Herren, treten und ſchweigen, wo ſie mercken, daß man fie 
» auf daß fie den Pobel kuͤtzeln und den Bauren nicht gern höre, nad) Matth. ro. Wann aber 
* — wie Münger, Carlſtadt und andere ein Theil Amts halben nicht ſchweigen Fonne, fo 


er, oder den Poͤbel allein ſchelten, daß | folle die Obrigkeit die Sache verhüren, und den 


» fieden Herren heuchlen und wohl dienen, wie un⸗ Theil, der mit der Schrift nicht beftehe, Still» 


Regenten⸗ 


Widerſacher.« p.281. Darauff beſchrei⸗ ſchweigen aufferlegen. Von Dingen die beede 


Zugendon herer die Tugenden eines rechtſchaffenen Regen⸗ Theile bekennen, daß fie nicht inder Schrift ges 


ten,dergleichen feyn, einen armen from̃en Pfarr / | gründet, fondern alte Gewohnheit und Menfchenz 
herrn errichten und fehligen, welches weit herr⸗ Geſetze feyn, folle man Bein Gezaͤncke leiden ſon⸗ 
Acher als Marmel⸗Kirchen bauen, oder anderen | dern beeden Theilen Friede gebieten. Die 


J chuigen Kirchen⸗Zierrath anſchaffen: da ein Winckel⸗Prediger und heimliche Ceremomen 


Wie ferne 
Obrigkeit 


ſolcher Pfarrer GOttes Reich mehre, den Him⸗ | feyn nicht zu leiden, two man auch Dünger, Carl⸗ 
mel mit Heiligen füle, die Hölle pfündere, den ) ftadt und ihres gleichen nicht Hätte laſſen dermaſ⸗ 
ESeuffel beraube der Sünde fteure, dem Tod fen einfchleichen, fo wäre das groffe Ungluͤck vers 
wehre / die Welt unterrichte, jeglichen in feinem | blieben. Ja es folle auch) Fein vechtfchaffener Pre 
Stand röfte, Fried und Einigkeit erhalte, das diger ohne Beruff oder heimlich irgendswo leh⸗ 
junge Volck aufffiche, eine neue Welt fchaffe, ren; alle Chriſten feyn zwar Priefter, aber nicht 
undein ewig ſchoͤnes Paradieß, da GOtt felbft| alle Pfarrer, der Beruff und Beſehl mache Pfars 
‚gern inne wohnet, ſchaffe. Ferner feye eine) rerund Prediger, ob man nun gleich wolte vorges 
herrliche Regenten+ Tugend, Witwen, Waͤh⸗ ben, daß auf dieſe Weiſe die Tyrannen, welche 
fen, Arme zu ſchuͤtzen ingleichem dem Friede das Evangelium unter dem Nahmen einer Reges 
nachjagen und die Buben ftrafen, welches alles rey und Läfterung verfolgen, geftärcket werden fo 
dem MönchsFeben weit vorzuziehen, wie er dann | habe man fich doch daran nicht zu kehren fie thun 
fieber wolte ein frommer Schreiber oder treuer | folches aufihre Gefahr, und werden GOit dafür 
Schoͤſſer feyn, denn ein zwiefaͤltiger Hiarion | Nechenfchafft geben müffen, wie auch über den 
oder Hieronymüs, obgleich fein Federlein oder) Mißbrauch ihrer Gewalt in weltlichen Dingen: 
Zahlpfennig nicht fo trefflich gleiffen wuͤrde vor man habe ja auch im Alten Teftament das Ges 
der Welt, alsjerier grauer Bart und runglichte | both, von Steinigung der falſchen Prophe⸗ 
Haut. Weiter beantwortet er die Frage: Ob | ten lehren müffen,obgleich die gottloſe Könige uns 
die Obrigkeit auch) fol Ketsereyen wehren und| ter dem Schein deſſelben die rechte Propheten 


fon. fie ſtrafen? auf diefe Weiſe: Wann ſolche, getoͤdtet haben. Auf diefen Tractat folget 


auffruͤhriſch Ihren, feyn fie billich zu] Tom. V. Alt. p.zg1.fgg. Lutheri Wiederruff Wiederruf 


ſtrafen weiche aber einen Artickel von gantzer vom Fegfeuer, welchen Titul er darum alſo ges vom Hey» 


angenommen;tvie die im Glaubens⸗ ſtellet weil die Widerſacher vorgaben, daß ayfeuer. 
en öffentlich wotte anfechten, ein | vieles in feiner Lehre geändert und fich felbft wi⸗ 
folcher ſeye als ein Läfterer zuftrafen. Womit derſprochen. Darum ex gleichfam ſpottweiſe 
niemand zum Glauben gedrungen werde, Dann | diefen Ditul gemacht, und die Gruͤnde worauff 
ein ſoicher koͤnne doch glauben was er wolle, Gegentheil das Fegfeuer bauet, nachdruͤcklich 
Allein das Lehren und Läftern werde ihm verbo⸗ widerleget, und endlich fehleuft: » Das ſolteſi 

then. Er moͤge hingehen da keine Chriſten find,und |du fehen, mern Mammon mein GOit wäre, « 
es daſelbſt thun. Wer bey Bürgern fich nehren | Daß ich der 12000. Drachmas,« (womit er auf 
wolle der ſolle das Sta t halten und dafs | Die Stelle 2. Maccab. 12,43. 44. Die fie als eine 
felbe nicht ſchaͤnden und fehmähen, ober fol fich | befondere Stüge des Fegfeuers halten, fieher) 
8 Ddd d 2 genug 
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An. 1530. vgenug geben khute / ich wolte alle Sophiſten mt] wohl daſelbſten als p.328.2.lin.zu Merck ⸗Opfer An-ısjo. 
j »Keser auf einen Tag befchren, und nicht allein! oder Denck⸗Opffer heiſſen] und weiſet daß folche 
„das Fegefeuer, fondern das gantze Babftthum! gleichwohl aus dem Sacrament ein Werck mas 
auffheben che ein Monat vergienge. Darum| chen, das wir gegen GOtt um Verdienft thun, 
„mangelt meiner Lehre nichts, als Die Gottheit wie man daraus Far fehe, weil fiedas nicht. ein. 
„des groffen GOttes Mammon, wann ich die| Opffer nennen, wann die gange Ehriftenheit das. 
» hätte fo twäre es FeineKegerey noch Irrthum, ſon⸗ heilige Sacrament nach Chrifti Befehl zum Ger. 
„ dern die liebereine arbeit, nun aberift fie irrig daͤchtniß Chriſti gebraucht, fondern wann es die 
„und ketzeriſch. Warum? Darum, daf fie arın) geweyhete Priefter handeln, foifts bey ihnen eiinn 
Daß man iſt, Armuth ift mein Srrthum und Keßerey.«| Opffer, dag fie nicht allein für fich ſelbſt, auch 
zum Der Tom. V. Alt. p 302.fgg. folgende Ser⸗ nicht zur Danckfagung, fondern für ale andere 
halten fon, mon: Daß man die Kinder zu Schulen halten) Cheiften thum, damit ihnen Gnade und Huͤlffe 
fol: weiſet vortrefflich die groffe Nothivendigs| zu erlangen, machen alfo zwey Sacrament des 
keit und Nusbarfeit wohlangelegter Schulen, Altars, der gemeinen Thriften, welches Fein 
und ift Lazaro Spenglern Nürnbergifchen Syn-| Opffer-Saerament, und der Prieften, welches 
dico dedicirt,es wird auch inder Dedication der) ein Opffer /Sacrament bey ihnen ift, da doch 
Math zu Nürnberg wegen der dafelbften anges| Chriftus nur ein Sacrament eingefeßt. Indeſſen 
fegten vortrefflichen Schule fehr geruͤhmet. will er fo viel nachgeben, daß man, nicht zwar 
uns Tom.V. Alt. p. 318. (qq. ift ferner zu finden| das Sacrament felbft, wohl aber den Gebrauch 
die Vermahnung zum Sacrament des Leibes| deffelben ein Opffer nenne, doch mit diefem Uns 
ment. und Blutes Ehrifti, In deren Anfang er für terfcheid, daß es nicht ein Deuts oder Denck⸗ 
eine groffe Wohlthat GOttes hält, daß man die) Opffer, fondern ein Dand + Opffer heiffe, die 
Kinder tauffet, und nicht harret, biß fie groß wers) Priefter auch Fein ander Opffer daraus machen, 
den, »Denn.mo man (fo fähret er fort) ietzo eder es um anderer Urfachen willen. empfahen, 
” fofte die Groſſen und Akten tauffen, halt ich war⸗ oder mehr davon haben, als die Layen, anbey die 
* lich, daß fich das zehende Mheil nicht fieffe tauf- | Meffe niemand verfauffen, als ein Werck⸗ Opfs 
* fen; welches auch der Teufel durch die Wieder⸗ ſer, noch für andere opffern, Gnade dadurch zu 
täuffer ſuchet. Zudem Heiligen Abendmahlierfangen. Woraus ſolge, daß fie büffen und 
ſolle man niemand zwingen, und werden durch alle Güter und Stifft- Menthen wiedergeben 
des Pabſts Geboth allein Heuchler gemacht, muͤſſen, welche ſie durch die Meffe nis ein Werck⸗ 
Doch feyn auch die Pfarrer nicht ohne Schuid, Opffer überfommen haben, da die Stifter folr 
daß das heilige Sacrament verachtet werde, die che nicht anderft aeftiffter, als weilen fie bevedet ⸗ 
das Bolt nicht mit gebührendern Fleiß darzu er⸗ worden, daß Durch die Meffe, als ein Werck⸗ 
mahnen, weßhalben er fie ernftlich ihrer Pflicht nicht als ein Denck⸗Opffer, Gnade erlanget 
erirmert, und Die Urfachen, welche dem Volck werde. Wie aber diefes von ihnen nicht wer⸗ 
vorzuhalten, das heilige Sacrament offte zu ges |de angenommen werden, alfo verrathen. fie fich 
brauchen, ſchoͤn ausführet. Beſonders handele |felbft damit, was fie mit. diefer Bemantelung 
er weitlaͤufftig von dem Gedaͤchtniß Chrifti, zu |fuchen,und wie faͤlſchlich fie ſich damit ſchmuͤcken 
deffenEnde das Heil. Abendmahl eingefeget wor, |wollen. Sm anderen Theil diefer Schrift wird 
Ob vie den, bey welcher Gelegenheit er auch diejenige |von dem Nutzen und Frucht des Heil. Abend⸗ 
Weſſe ein Papijten widerleget, welche dem Meß⸗Opffer mahls vortrefflich gehandelt, und Diejenigen uns 
Dpfer; Nun gerne einen Mantel wolten umgeben und|terrichtet, weiche fich ſelbſt für-ungefchiskt darzu 
felbiges Sacrificium myfteriale und memo-}achten, ihnen. auch der Aufihub wiederrathen, 
riale nennen, das ift, ein Deut + Opffer und ein [und herrlicher Troft ertheiler. Aus der T. V. 
Mer» DOpffer Lin dem V. Alt, Theil p. 327.|A- p. 334. ſqq. folgenden Erklärung des CXI. 


a. Jin. 34- jtchet war Werck⸗Opffer, foll aber fo] Pſalmen ift, und zwar aus der den vn 
geſtellten 
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An.ız30. geſtellten Vorrede, abzunehmen daß er die bißher | ve errante, ſtoͤſt er den Betrug mit dem Ablaß An. iz30. 
— erzehlte Vermahnungen zur Schulen, zum Ges | und Diſpenſationen um, und entdecket denſelben . 
horfam, und fonderlich zum hochwuͤtdigen Sas}deutfich. 3) Handelt er von ihrer Schlüffek 
erament, nachdem er von Coburg wiederum zu! Eintheilung, diefiemachen, nehmlich de clave 
Wittenberg angelangt, ausgefertiget, und alfo| poteftatis &fcientiz , das ijt, vom Schluͤſſel 
mit anhaltender Arbeit von folchen Dingen zu der Gewalt und des Erkaͤntniſſes, und zeiget, daß 
fehreiben  befchafftiget geweſen, die auf dem) jenerimder Thatmit den Worten Pabſt Nico 
Meichsr Tag: abgehandelt worden, damit er dem (ai IL. befehrieben fey: Der Pabit iit Kay⸗ 
Gegentheil Die geſuchte Raͤncke verhaue, was| fer im Himmel und auf Erden: Krafft deffen 
fie zu Augſpurg bemaͤnteln wollen, ans Licht maße er fihran, Kayfer, Könige und Fuͤrſten ab⸗ 
‚und: die gereinigte Kirchen mic heilſamen und einzuſethen. Der Schtüffel der Erkaͤntniß 
Von den verſehe ¶ Wichtig iſt auch der Tras | fey, daß der Pabſt Gewalt habe Uber alle geiſt⸗ 
. Sgläffeln «gras von den Schlüffeln,Tom.V. Alt-p35o.fgg. | licheund weltliche Rechte, über ale Lehre GOt⸗ 
worinnen die angemaßte Päbftliche Gewaltftes und der Menfchen, über alle Handel und 
vom Grunde aus Uber einen Dauffen geworffen! Sachen, über alle Fragen und Irrungen. Bey⸗ 
wird. ) Nimmt erden Spruch Matth. 16.|dediefe Schtüffel aber fpricht Futherus ihm ab, 
und 18: Was du auf Erden binden wirft /- vor) mit Anzeige wie ungereimt der Spruch Luc.ı x, 
fich;undjeiget, wie ungereimt and unverfchämt! 52. fo von den Lchr-Amt rede, hieher gezogen 
die, Papiften hieraus die. Gewalt des Pabſtes werde. 4) Mach Vertverffung diefer, unser: 
Gefeg und Geboth der Chrütenheit vorzufchreis; ſucht erden rechten Gebrauchdes Bind⸗ und kLoͤ⸗⸗ 
‚ben erzwingen wollen, führet auch weitlaͤufftig ſe⸗Schluſſels, und weiſet/ daß die Papiften auch 
aus, was die Paͤbſte mit fonielen Gebothen und | hierinnen grobe Mifbräuche führen, da fie of⸗ 
Berfitictung. der Gewiſſen für. Schaden der fenbare Laſter nicht mit dem Bann ftrafen, und 
Chriſtenheit zugefuͤget. Denn es ſeye aus der⸗ Hingegen die Suͤnde föfen, ſo Feine Sünde ſeyn, 
ſelben Bulten, Büchern und Handlungen offen | nehmlich, wie man wider ihr Menſchen + Gefeg 
bar, daß ſie aus diefem Spruch Chriſti Blur|handelt. _ LBorgegen er den rechten wahrhaff- 
und GOttes Gnade nicht gepreifet noch gelchret,| tigen Nutzen der von Ehrifto der Kirchen an⸗ 
oder zu rechtmaͤßiger Strafe wider Sünde und| vertrauten Schluͤſſeln vortrefflich weiſet und 
Laſter gebraucht, fondermallein des Pabſts Ge⸗ preiſet. "Die Übrige in offtbefagtenm Tomo 
walt auffgeblafen, und felbige nicht allein über | Lurheri befindliche und in dieſem Jahr verfers 
alle Chriſten, fondern auchihber alle weltliche tigte Schriften haften ebenfalls viel in fich, 
Kayfer,. Könige und Fürften in aller Welt er⸗ welches verdiente angeführer zu werden, allein 
hoben ;;damach-auch unter der Erden Über die | es will Zeit feyn,zum Ende diefer Jahr⸗Geſchich⸗ 
Dodten im Fegfeuer zuletzt gar in den Himmel! te zu eilen. 
über die Engel auffs allerunverſchaͤmteſt und da 
fie weiter nicht gefont, endlich aus dem Pabſt dr] S. XCVIII. Dahero annoch von dem Fortgang 
nen Gott auf Erden gemacht, der ein gemengter| Fortgang der Reformation zu handeln. Dann u —— 
Gott und Menſch wäre. Und weil der Pabſt in dieſer hoͤchſtgefaͤhtlichen Zeit es dennoch an sLus.y4-, 
nur den Bind⸗Schluͤſſel immer gebrauche, den ſolchen nicht gemangelt, welche auf die Nefors pan. iq. 
Loͤſe⸗Schluͤſſel aber nicht anderft; als nach groſ⸗ mation bedacht waren. Geftaften im Anfang we 
fen Geld⸗ Buffen, fo folte er audyin feinem ILa- | diefes Jahres der Rath zu Lübeck, der fich biß- *" 
pen nicht zwey gleich groſſe ae hero der Bürgerfchafft, fo des Evangelü hoͤchſt⸗ 
dern allein den Binde⸗Schluͤſſel laſſen das Feld |begierig war, widerſetzt, die bereits ausgejagte 
füllen, und das Löfe ⸗Schluͤſſelein kaum ein |Evangelifche Prediger Andream ABilyelmi und 
Mohn, Kornlein feyn laſſen. 2) Bey Gele⸗ Johann Waihoff zurück beruffen, und zu Pre 
„genhgit der Lehre Pabftifcher Seiten, vom Cla- digern bey St.Marien und St. Peter beftellt, 
No Dddd 3 wie⸗ 
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aan ee — 
wiewohl ſich die Domherren hart widerſetzt/ als Juda angeordnet, daß kuͤnfftig des Mittags An, 1530; 


wache auf Hertzog Heinrich von Braunſchweig um XI: Uhr mit einer groſſen Glocke im Muͤn⸗ 
Verſprechung fich verlieſſen, der ihnen zuge- ſter zum Gebeth folle geläutet werden, mans 
fagt,daf er ihr Stifft, fo feine Vorfahren ges niglich fo wohl in denen Häufern , als auf des 
ftifftet, fehlgen wolle. Es wurde hernach | nen Gaffen und Straffen, zum Gebeth zu erin⸗ 
D. Bugenhag oder Pomeranus von Witten neren. Die Straßburger erzeigem ſich ſehr 
berg dahin beruffen, der das Minifterium in | gutthätig gegen die aus Lotharingen des Claus 
Ordnung gebracht, und eine treffliche Schule| bens wegen Dertriebene. Wie Scultetus 
angeordnet, deren erfter Redtor Hermannus | pag. 330. von ihnen rühmet. . Sn Engelland 
Bufcoducenfis, und Con-Redtor, Erafmus |tourde in diefem Fahr durch die ins Englifche 
Sarcerius gervefen. Der Kayfer fieffe zwar durch Guilielmum Tyndallum überfegteund 
deswegen harte Befehle an die Stadt abgehen, zu Antwerpen gedruckte Bibel der Paͤbſtiſchen 
ſo aber Feine Wuͤrckung hatten: Beſiehe Chy- |Echre viel Schaden zugefüget, fo wohl auch 
trzi Saxon. Lib. 13. welcher auch erzehlet, was Durch des Königs, der zwar nach ander Pabs 
in andern Städten auch swider der Fürften und ftifchen Lehre hieng, Edict twider des Pabſts 
‚Herren willen dißfalls vorgegangen ‚ nehmlich Jurisdidtion über Engelland, melche Dinge 
zu Göttingen, Lüneburg, Roſtock, Lemgau,| aber bey denen Englifchen Seribenten zu fuchen 
in Fiefland, wohin Johann Brißmann aus|feyn. In Daͤnnemarck ſchrieb der König auf 
Preuſſen geſchickt wurde, und zu Bremen. |den 8. September einen Reichs⸗Tag aus, weil 
Was die Oberländifche Städte gerhan, ift aus |die Bifchffe und andere Papiften Die Evanges 
der Reiches Tags s Hiftorie genugfam zu er⸗ liſche bey ihme verlaͤumdet, und berieff darzu 
Eennen. Einige derfelben hiengen zwar der ſo wohl die Biſchoͤfe als M: Tauffon und ans 
Zwingliſchen Lehre an, haben fich aber bald her⸗ dere Evangelifche Prediger. . Die Papiften 
nad) mit denen Sächfifden und der Augfpurs |bereiteten ſich hierzu gar forgfältig, und ver⸗ 
oifchen Confeßion Verwandten vereiniget. ſchrieben einige Magiftros von Eofn, die Evau⸗ 
Die Ulmer bezeugten ſonderbare Standhaffs |gelifche mit difpuriven einzutreiben. Dieſe 
digkeit, geftalten fie den Augfpurgifchen Abs Iaber übergaben ihre Bekaͤntniß in XLIN. As 
ſchied allen Zünfften vorlefen und fragen lieſ⸗tickel verſaſſet dem König und dem Reiche 
fen: Ob fie.bey dem, was der Rath ingeiftlis | Rath ; Welcher die Papiften XXVIL Artis 
chen Sachen ordnen werde, bleiben, oder be⸗ ckel entgegen fasten, die aber von denen Luthe⸗ 
meldten Abfchied annehmen wollen? da dann riſchen mit wenigen wiederleget wurden. 
Durch die mehrere in alten-Zünfften befchloffen | Weshalben der König und Reichs⸗Rath ber 
soorden, bey einem Ehrſamen Rath zu bleiben, ſchloſſen: Die Evangelifche follen in ihrer Lehre - 
daß alfo der Abſchied nicht angenommen wors |fortfabren , biß ein gemein Concilium entſchei⸗ 
den. Hingegen wurde nach Simonis und de, welche Lehre recht ſeye. 
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Das dritte Buch. 
Sachen ihnen nichts zugebieten habe. Wohin An, i31. 
An. 1531. Je sehn es vor die Proteftans | fonderlich die Straßburgergiengen. Die wil⸗ 
ten wegen des zu Augfpurg geftell- | ligften waren die von Bremen, welche ihren 
Der Evan, ten Abfchiedes ausgefehen, ſt aus Syndicum, D. Johann von der Wick der um 
Stände bißher angeführten genugfam zu|der Religion willen vieles gelitten und gethan, 
—— erkennen, dahero fie auch befchloffen, zu Nuͤrn⸗ . geſchickt und in dem mitgegebenen Schreis 
berg auf den 13. November 1530, zufammen ben, foden 13. December datirt, fich alfo heraus 
galden. Fu Eommen. Wiewohl nun die Mürnberger,|gelaffen: » Dat wy uns darinnen nach unfer 
8.1.2. 5.74. da etwas gelindere Pot einkam, den Churfürs) Macht unde Vermogenheyde, glyk andern Mer « 
- Pros fien zu Sachſen baten, den befagten Tag aufzus| devermwanten, inn aller bypflichtinge willick unde « 
2 *ſcwHieben ſo hat doch derſelbe dem Frieden nicht gehorſamlich finden laten wollen.« Uber dieſes 
recht getrauet, und weil er auch der Nuͤrnberger war noch eine Schwuͤrigkeit, ob auch die Zwing⸗ 
Furchtſamkeit gemercket eine Zuſammenkunfft hiſch / geſinnte in die Einung auffzunehmen? 
nach Schmalkalden auf den 28. Nov. ausge⸗ Marckgraf Georg war ſamt denen Nuͤrnber⸗ 
ſchrieben / doch hernach um vorgefallener Hin⸗gern ſehr darwider, nicht minder Chur⸗Sachſen, 
derung willen den Termin auf den 22. Dee. vers |jumablen Lutherus an den Chur» Fürften ges 
längert. Solches war auch um deswillen nötbig, fchrieben: Butzer habe wieder fein Berfprechen, 
weil der Kayſer einen Wahl⸗Tag nad) Coͤlln, | das erzu Coburg gethan noch nicht berichtet, was 
wohin er von Augfpurg zeifete, ausgefchrieben, |der andere Theil von der Bereinigung halte, 
einen Noͤmiſchen König zu erwehlen, da ieder Man koͤnne zwar einigermaffen denen Straß⸗ 
wohl fahe, daß es auf Konig Ferdinanden damit burgifchen Geſandten glauben, daß bey ihnen, 
angefehen. Demnach verfainleten zu Schmale] wie fie vorgeben, eben das vom Sacrament ges 
kalden Churfuͤrſt Johannes zu Sachfen, Lands lehret werde was in&achfen ; doch feye die Ver⸗ 
graf Philipp, Hertzog Eraft zu Braunſchweig, | einigung nicht nur in denen euferlichen Worten : 
Fürft Wolff von Anhalt, Graf Gebhardt und |zu fuchen. Die Wahl eines Nomifchen Kir 
Albrecht von Mansfeld, und der leßtere auch von nigs machte ihnen auch Nachdencken nicht allein, 
Hersog, Philipp von Braunſchweig wegen, weil fie beforgten, die Reichs⸗Freyheit moͤchte 
Marckgraf Georg Geſandten. Ingleichem ſamt der guͤldenen Bulle Noth leiden, ſondern 
Die Gefandten der Städte Straßburg, Nuͤrn⸗ weil fie auch der Religion wegen Nachtheil bes 
berg, Coſtantz, Ulm, Magdeburg, Bremen, | fahreten, da fi e aus deme, was in Augſpurg vor⸗ 
Reutlingen, Hailbronn, Lindau, Memmingen, | gegangen war, ſchloſſen, König Ferdinand feye 
Kempten, Any, Biberach, Winßheim und| gegen die Evangelifche gar feindfelig gefinnet, und 
33 urg an Norkau. Es wurde daſelb⸗ der Pabſt moͤchte widerrechtlich ſich anmaſſen, 
® flen,woieouch (dom Augfpurg, von der Frage) fothane Wahl zu beftätigen, und die guldene 
— ‚gehandelt: Ob und wie ferne man dem Kayſer, Bulle fo ferne auſſheben. Bey ſo bewandten 
wann er wuͤrde Gewalt gebrauchen, fü A wieder⸗ Umſtaͤnden haben ſie ſich zwar zu einer Notul 
ſetzen doͤrffe? Theils giengen dahin: Wann | eines Bundes verglichen, damit es nicht fcheine, 
Der Kayſer nicht gegenwärtig waͤte/ wie man als ob ſie den Muth fallen laſſen, konten iedoch 
dann ſagte daß er wiederum in Spanien verrei⸗ zu keinem rechten Bund ſchreiten. Darinnen 
fen werde, ſeye ſolches wohl erlaubt. Die Nuͤrn⸗ aber waren fie allerſeits einig, daß man trachten 
berger waren am hefftigften darwieder. Doch folle,mehrere Potentaten und Stände in den 
fehiete es auch an denennicht, weiche dafür, hiel⸗ Bund zu ziehen. Der Landgraf nahm über ſich 
ten, daß man mit Recht Widerſtand than koͤn⸗ mit dem König in Daͤnnemarck, der Stadt Ham⸗ 
nae weil der Kaoſer ie Gewiſſenseund Glaubens butg/ und Durch dieſe mit denen See⸗Staͤdten 
. ix zu 
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ebenckẽ. 


Schmal⸗ 
kaldiſche 
Bundes⸗ 


Notul und eine Notul eines Bundes begreifft, und bey 


Abſchied⸗ 
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zu handeln, obwohl einige derſelben einiger Ceremonien bey denen Evangeliſchen hervor An. ızır. 

maßen den Fürften unterivorffen waren, deren thun wolte, fo follen felbige einige gelehrte Theo⸗ 

Rechte ausgensimmen wurden. Straßburg! logen und Zuriften verordrien, welche eine gleich⸗ 

wolte mit Zuͤrch Bern und Bafel, wann felbige foͤrmige Kirchen - Ordnung ftellen, und darnu 

anderft die Augfpurgifche Eonfeßion annehmen | bedacht feyn follen, wie Sünde und Lafter geift+ 

würden, handeln; Ulm mit denen Augfpurgern : | fich und zeitlich gefteafft werden moͤgen. Anbty 

Bremen mit Minden: Cafpar und Johann von | auch bedenken, wie man fich wider des Fiſtaſs 

Minckwitz mit Breßlau und denen Sechs⸗ Proceh verwahren, und eine Appellation vom 

Städten; andere mit anderen. Pur waridem Ausfpurgifchen Meichs +» Abfchied freien 

noch eine groffe Berathfchlagung übrig, wie die] möge: ingleichen follen fie bedencken, welcher 

vorhabende Zurüftung anzuftellen,und einzusheis] geftalt Die Wiedertaͤuffer geftalten Verbrechen 

fen, und liegt davon im Archiv zu Weymar Reg-| nach mit GOtt und gutem Gewiſſen zu frafen . 

H. fol, 46. num,4. ein treffliches Bedenden| feyn. Ferner wurde befchloffen, ein dffentliches 

Pontani an den Ehurfürften,welchesgenugfam| Ausfchreiben von denen Handlungen des Reichs⸗ 

anzeiget, daß Pontanus kein Schulfuche, ſon⸗ Tags zu Augſpurg, Lateiniſch, Deutfch und 

dern ein hochvernünfftiger Mann geivefen. Er] Frankofifch drucken zu laffen, und befonders des 

weifet unter andern darinnen, wie fo wohl mit] nen Königen in Franckreich und Engelland, des 

denen Ständen im Churfuͤrſtenthum Sachfen, | ven Abgeſandte damahls zu Cambray zuſam̃en 

als auch mit denen benachbarten in. Herbog] kamen, ſolches nebft befagter Appellation zuzu⸗ 

Georgen Landen davon zuhandeln. Vor allem | fehicken. Kayſerl. Majeft. ſolle um Beſchleu⸗ 

aber widerrärh er dem Landgrafen bevzufallen, | nigung eines Eoncilii erfucht werden. Die Ges 

welcher den erſten Streich nicht erwarten, fons] (ehrten aber der Evangeliſchen gefaft feyn, aus 

dern um Erfpahrung der KriegssKoften voillen, | denen alten Vaͤtern und Eoncilien anzuzeigen, 

die Armee indes Gegentheils Lande rücken laſ⸗ was felbige von denen ftreitigen Artickeln geleh⸗ 

fenwolte, Endlich wurde den 31. December] vet, und welche für oder wider uns feyen, auch 

der Abſchied zu Schmalfalden geftellet, voelcher| wiedie alten Chriſtlichen Concilia gehalten wors 

den , und Ehriftlich zu Halten feyen, und wie deme 

zu begegnen, wann der Pabft das Hanpt des 

Concilu feyn, und allein die Pabftifche Bifchoffe 

befchlieflich ftimmen wolten. Wobey ſie ſich 

ferner geſchickt machen follen, unfern Heil. Glau⸗ 

ben aus Heil. Schrift zu verfechten und zu ers 

halten. Endlich ſolie fich Fein Stand anderft 

mercken laſſen, denn als ſeye man allerdings mit 

einander endlich verglichen. Von einer Ge⸗ 

fandfchafft an den Kayfer um Friede zu bitten, 

worauff einige vorhin andrungen wurde auf Dies 

fem Eonvent nichts gehandelt, wie dann fehon 

den 11. November der Landgraf in einem 

Schreiben an den Ehurfürften folche ernſtlich 

ligions⸗Sachen zu verfahren. Wann aber der | niederrathen, weilen doch Fein Vortheil davon 

Reichs/⸗Fiſcal, Schwaͤbiſche Bund, oder ſonſt! zu hoffen ſeye, und allein ihre Schwaͤtche md 

iemand fie des Glaubens und demfelben anhän; | Furcht Dadurch offenbahe wurde, 17; 

giger Sachen wegen antaften würde, daß fie] S. II. Zirder Zelt als die Evangeliſthen ver Was me. 

einander mit Rath und That beuftehen woiten. ſammlet waren, gieng die Wahl des Nomifchen ie di 

Beil fich ferner eine groffe Ungleichheit in denen, Königs in Colin vor fich, welche * * nigsderdi⸗ 
eigentlich 























Hortledern Tom. J. Lib. 8. c. 7. zu finden iſt. 
Die Marckgraͤfliche, Nuͤrnbergiſche, Winds⸗ 
heimiſche und Weiſſenburgiſche Geſandte hatten 
Feine Inſtruction, ſich wegen einer zu leiſtenden 
Huͤlffe auf etwas gewiſſes einzulaſſen. Dahero 
auch die uͤbrige Staͤdtiſche Geſandte, allein die 
Magdeburgiſche und Bremiſche ausgenommen, 
die Sache auf Bericht an ihre Principalen an⸗ 
genommen. Aus Hoffnung aber,daß die Eins 
willigung erfolgen werde, vergliche man fich in 
dem Abfchied auf folgende Puncten: Daß man 
Kayſerl. Majeſt. fehrifftlich erfuchen ſolle, dem 
Fiſcal nicht zu erlauben, wider ſie wegen der Re⸗ 


f 
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nandi vor, die Eoavgelifche Stände in einem ches fie auch durch ihren Geſandten Weiſſenfel⸗ 
rl vom 24. Decembr. 1539 an Kayferliche Maje⸗ der befräfftigten ; Diefer war ein verfchlagener 
* häc @eflen Inhalt bey Sleidano L.7.p.m. 204.| Mann, der von Dr vedere,daß er 
der Refor, zu finden) berfelben widerfprochen, auch Chur⸗ vorgab: feine Herren nicht , daß man 
mationS: Sing Johann Siederich, Im Shan feines | Gewalt defhalben vorkehrenfole, doch voofte e 
Gabe, Hem Baters, au Cun darwider proteftirt, fo | auch nicht verfichern, daß wann es zum Krieg kaͤ⸗ 
p.3.19:5:9- ijt doch feichteizu erweiſen, daß diefe Sache garime, fie ſtille figen werden. Dahero trauete der 
p. 16. nicht wegen der Religion alſo vorgenommen Thurfürft denen Bayern nicht, wie aus der dem 
gasone in worden. ‚Dann es haben die Hergoge von nach Schmalkalden reifenden EhursPtingen ers 
nern en diefe Wahl ſelbſt gemißbillichet / geſtal⸗ theilten Inftrudtion erhellet. Er muthmaßte 
Rn sen. felbige annoch zu Ausfpurg dem. Chur auch (woher aber ift unbekant) Hertzog Wil⸗ 
Saͤchſiſchen Geſandten von Daubenheim, der helm von Bayern firebe ſelbſt nach der Roͤmi⸗ 
foiches Den 25- Detobr, feinem Heren berichtet.) fehen Königs Erone , mann König Ferdinand 
eröffnet, daß man darınit umgehe, König ers |Fonte davon abgehalten werden. Solches ift 
Binand zum, ‚Romifchen Kbnig zu machen: |a08 dem Ehurfürfttichen Schreiben an Baron 
FRefihalben fie ihn ferner erfucht, den Churfuͤr⸗ Mildenfelfen, damahligen Abgefandten an den 
au erinnern, was fie, Die Baperifche Hero Land⸗ Grafen; vom 2r. Aprilis des folgenden 
ge, mit ihm auf dem Reichs⸗Tas oeredet und | Sahres zu nehmen, tworinnen felbiger erinnert 
lebten fie alfo der Hoffnung, er werde fein Amt | wird, nicht in alles Gutachten des Landgrafen zu 
{hun , und micht zulaſſen daß etwas wider die willigen, als der denen Bayeriſchen Hertzogen 
güldene Bulle vorgenommen moerde, weil ſolches /allzugeneigt, und fuͤrnehmlich auf Wiederein ſe⸗ 
niche. ohme. groß Nochtheil des Reiche gefehehen | gung Herbos Ulrichs, und feinen Streit mit des 
Tonne. Sie erinmerten auch vieles wider Kos |nen von Raſſau ſehe. Er aber ftehe allein dar⸗ 
nig Ferdinand, gegen fein erfahren mit denen auf wie das Wort GHOttesmbchteerhaften, und 
Bohnen und Ungarn durch, billichten offenbahr König Ferdinands Regierung hintertrieben wer⸗ 
des Wopwoden-Sache, und fagten, man habe|den. Auffer denen Bayeriſchen Hertzogen war Inglel· 
fich gar nichts gutes zu ihm zu verfehen, wo er zur | auch Hertzog Heinrichen zu Braunſchweig dieſe — 
Shım.Rönigs-Grone Foren würde. So hat auch Wohl heimlic) zunoider, vie ihn hernach Anno z—n 
H.Ludigoon Bayern Taubenheimen, | 1749: der Ehurfürft zu Sachfen öffentlich vor Braun 
ie diefer den 11. Nov. berichtet, angezeiget, es warf; vid Hortleder Tom.1. L.4. c.9. n. ı7g. ſchweis. 
fen endlich am Kayſerl. Hofe befehtoffen worden, Es fell auch nicht verbey gegangen werden, daß 
EhursSachfen auch zu der Wahl zu beruffen, ob der Churfurſt zu Sachſen diefer Sache wegen ob 
man wohl deßhalben bißher im Zweiffel geſtan⸗ ſie wohl pur weltlich war / doch Lutheri Rath, ſein 
den,und die Sage gervefen, der Pabft werde ihn Gewiſſen in Sicherheit zu ſetzen erfordert, deſſen 
in Bann thun,damitman ihn mir befferem Necht hierüber gejtelltes Bedencten,Tom.V.A.p.407- 
davon ausfehlieffen Fonne, Es hat auch wotiect, | zu finden, ; Es gehetaber fein Rathdahin: der Nicht aber 
fich der Pabſt wey ungleiche Brevia dem Kapfer | Churfürft ſolle helſſen mit wwehlen, als wodurch kutherus. 
gefchickt, in dem einen ſprach er dem Churfürften| Lehen und Chur in der That beftätiget würde, da 
das Wahl Recht, als einem Keger, ab,in dem fonften zu befahren, Daß der Kayfer Hertzog Ger 
andern lieh er es ihm zu, Damit ſich Det Kanfer eis) orgen damit belehnen möchte. Ex fen keine 
nes oder Des. andern nach Guibeſinden bedienen Siände, einen Feind des Cvangelii weltlicher 
möchte, allein Kayſ. Maj. gebrauchte Feines (vid.| Aeife zu wehlen da folches ohne das geichehen 
Pallavic, L.3.69-$2:) Endlich Haben fich die | werde, wann gleich der Churfuͤrſt es hindern wol⸗ 
Boyeriſche mit treffichen Worten hers| le, wie er dann ohne dem Kayf. Majeft. gehorchen 
aus gelaffen, fie wollen in dieſer Woehl Sachel müffe, weiche doch Das Eoangelium. verdamt. 
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An. 153» Man folle demnach) GOit vertrauen, velcher es | ein Schreiben an die Dreyjehner, oder Werved- An. 13. 
alfo werde fehichen, daß Koͤnig Ferdinand nicht|nete zum Krieg zu Straßburg ab, welches die Hlaube. 


mehr Schade, als bißher der Kayfer gefchadet. | Straßburger durch denLand⸗Grafen den 2.Yan- r 


‚L+6% 
dd. p.3. 


Er ermahner ferner den Churfuͤrſten folche\ 1531. dem Churfüriten zu Sachſen communis s.4-p-u. 


Stand hafftigkeit auszuüben, wie zu Augſpurg ges cirt, und noch im Weymariſchen Archiv, Reg, 

fchehen, und wegen ungewiſſer zukuͤnfftiger Din-| H. fol. 15. lit. O. liegt, worinnen viele wichtige 

ge fich nicht in gegenwaͤrtige Gefahr zu ftecfen,| Dinge enthalten. Dann es berichtet diefer 

da aus Verwegerung der Wahl nichts als ein | Mann daß in Franckreich die Eoangelifche von 

Krieg zu vermuthen. Fuͤget auch etwas hinzu vornehmen Deutfchen auf das hefftigfte ges 

von des Landgrafen, (deffen Nahmen zwar nicht |fehreärget werden, daß zu befahren, der König 

ausgedruckt wird) Freundſchafft mit denen moͤchte ſich zumahl bey Anhaltung der Cleriſey, 

Schweitzern, und trägt. Sorge, der Churfuͤrſt bewegen laſſen, dem Kayſer Huͤlffe wider ſie zu 

möchte mit Fahr des Gewiſſens um jener Irr⸗ leiſten. Es ſey im Auguſto verwichenen Jah⸗ 

thum willen, vom Heil. Abendmahl mit einges|res ein Kayſerl. Abgeſandter bey dem König ge 

flochten werden. Setzet darauf diefen hertzli⸗ weſen/ reicher fich öffentlich heraus gelaffen: Die 

en Seuffzer: »Ach HErr GOit ch bin folcher | Deutfchen gehen unter dem Deckmantel der Res 
Welt⸗Sachen zu Eindifch, ich wil bitten,und bits| figion mit nichts andersum, als daß fie die Güter 

te, daß GOit E. Chf. G. gnaͤdiglich behuͤte wnd| der Geiftlichkeitin Beſitz bekommen, wie fiedann 

führe, wie es bißhero geſchehen, oder fol ja etwas alle dieſelbe bereits unter ſich getheilet, und damit 

werden, das ich nicht gerne fehe, daß er dach mit|fie nicht felbige heraus zu geben genoͤthiget würs 

Gnaden ung nicht verlaffe , und ein gnädiges|den, die Kloͤſter zerſtoͤret: Sie lehren öffentlich 

Mittel und Ende gebe« Welchen Seuffjer|von denen Cantzeln, alle Güter feyn gemein, es 

GOtt auch erhüret hat. Hieraus ift offenbar, | habe Feiner über den andern zu herefchen,vielmehr 

Daß mas damals roider diefe Wahl vorgenom- |folle man die Fürften aufreiben : wodurch der 

men worden, nicht wegen der Lutherifchen Lehre] König erfchreckt worden, und ein gleiches von feis 

sefchehen, da Lutherus dem Widerſpruch entge⸗ nen Unterthanen befahre. Ferner werde aus: 

nd Me· gen gervefen, und auch Melanchthon aus der Roͤ⸗gegeben, fiejerreiffen die Chen nach belieben, und 

lanchthon; znifchen und Deutfchen Hiſtorie Syempelsufamz|ivendeten Dabey einen Trieb des Heil, Geiftes 

men gefucht,daf auch vorhin gebräuchlich gerver| für: anbey werde der Streit vom Heil. Abends 

fen, einen Roͤmiſchen König zu wehlen, welcher mahl auf das gehäfigfte vorgetragen, zu groffem 

Auffſatz Tom. V. Alt. p. 408.jufinden. Wars | Aergerniß der Schwachen in Franckreich: man 

um aber dennoch der Churfuͤrſt wider Diefe Wahl gebe vor, Daß unzehliche Secten unter denen Ev⸗ 

proteftiet, ift fo wohl aus denen Schreiben an den | angelifchen feyn, und werde daraus geſchloſſen, 

Kayſer und Churfuͤrſten deren Inhalt Sleidanus|daf nichts gutes an ihnen ſeyn muͤſſe. Der Kür 

L.7. p. m. 204. ettheilet, als der Hiftorie von |nig werde durch feine Gemahlin, des Kayſers 

der Wahl des Nömifchen Königs zu Edln,| Schweſter ſehr aufgehest, deren Eyfer groß,aber 

Tom. V. Alt. p. 409. befindfich, zuerfehen. In; | ohne Verſtand ſey, weil fie gar Feine Wiſſen⸗ 

zwiſchen wurde König Ferdinand den 5. Jan. ſchaſſt von Glaubens⸗Sachen habe. Er giebt 

1531. zum Romifchen König erwehlet, und den |Dahero den Rath, felbige Durch ihre Schweſter, 

21. Yan. zu Aachen gekroͤnet. Königin Mariam, aufbefjere Gedanken zu brins 

Brief aus IL. Aus dem 1.5. iftdem Lefer erinnerlich, | gen, und wuͤnſchet daß der Kayfer zu einem Krieg 
Sand: , daß die Eoangelifche zu Schmalkalden befehlof-| wider Sranckreich möchte bewvogen werden, es 
manda: fen an die Könige von Frankreich und Engelland kennet doch, daß Die befte Huͤlffe von GOtt zu ers 
felbften zu fchreiben. Bevor fie aber folches bewerck⸗ |wartenfey. Und hält davor, daß eine Gefandts 
—— ftelligten, ſchickte ein in Franckreich lebender / der ſſchafft an den König dieſe Laͤſterungen zu wider⸗ 
afen  fich den Rahmen Petritũ Fracciani gegeben, iegen gar zuträglich wäre, (Wann dieſes ine 
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An. isjt, vom Raferl, Gefandten dem König hinterbracht | den König entfehuldigen, als der aus Unwiſſen⸗ An. izzt. 
6 per * fotcher Lügen derwundern/ befonders Wahrheit vorgekehret, und bitten, daß ernady 
da die Augfpurgifche Confehion damals ſchon |nunmehro erhaltenem warhafften Bericht, bies 
geben gewefen.). Es will demnach diefer | von abftehe. Er nennet darauf einige , welche 
Mann, dafı die. Er ifche Gefandte erweifen dem Evangelio, aber heimlich, beygethan, von des 
folen, wie Die Evangelifche Unterthanen viel ge⸗ nen man fich nicht folle mercken laffen, daß man 
horfamer nach; als vorder Reformation ſich bes |fiefenne. Die Königin von Navarra, des Kb 
— und andere Strittigkeiten nigs Schweſter, lebe faſt wie in einem Gefaͤng⸗ 
bey ihnen abnehmen, die Liebe geübet,und Allıno- niß, und ſey Feiner bey Hofe, der der Wahrheit 
fen gereicher werden, Diefes ſey Die Gemeinſchafft das Wort zu veden ſich unterftehe. Doch fen 
. _ der Ölter, Die fie. Jehren, nemlich, daß einer Dem der Groß⸗ Hofmeiſter ob wohl nicht Soangelifeh, 
andern mit feinem Bermögen helffe ohne deſſel⸗ doch denen Evangelifchen nicht ungünftig, und 
ben Vefitung zu verlieren. Die Kioſier⸗Guter |pfiege dem König vorzuftellen; daß der Cvange, 
werden nicht geraubet, fondern in beffern Nugen |lifchen ihre Lehre feinem Staat nicht zuwider 
verwandelt. Was von Gemeinſchafft der Wei⸗ ſey. In dem Credentzſchreiben der Geſandten, 
ber vorgegeben werde, ſeyn fchändliche Lügen, habe man ſich vorzufehen, Daß man des Glau⸗ 
undeben fo wahr, was von Vielheit der Secten | bens Feine Meldung thue dann fie ſonſt ſchwer⸗ 
Esfepn zwar Anfangs einige | ich Audientz erlangen werden. Er hielt auch für 
Zieiftigkeiten in Unterfuchung der Wahrheit ents gut, wo an den Koͤnig in Engelland gleichfals eine 
ftanden, weiche entiweder-aufgehövet, oder fo bes| Öefandfchafft abgienge, da derfelbe ohne dem 
Schaffen, daf fie der Einigkeit des Glaubens nicht | wider den Kayſer fey, weil er damit umgienge,fich 
baden... Ben dem Sacrament, in welchem |ven feiner Gemahlin / fo des Kayſers Mutter 
Yunct die Frangofen gar zu abergläubifch , fey | Schweiter war, feheiden zu laſſen. Diefe Ehe⸗ 
behutfam zu reden, und zu geſtehen daß allerdings ſcheidung ſey 100. Doctoribus der Sorbona 
große Geheimniffe Darinnen.liegen , man gehe von demghnig zu unterfuchen übergeben worden, 






> 


auch mit nichts anders um, als daß die Vuhbräus unter welchen 54. (davon wenigftens 12. Nico⸗ 
‚he der Meffen abgeftelt, und die Ceremonien in |demi, oder heimliche Lutheraner geweſen) fie für 
den Stand. der Apoftolifchen Kirchen wiederum recht erfant, 45. aber widerſprochen. Daß die 
gebracht werden. Zu Öefandten ſolle man Lu⸗ Proteſtanten ſich miteinander vereinigen follen, 
herum, Zwwinglium, Decolampadium oder Carl⸗ aꝛwahnet er weitlaͤufftig und glaubt ſie thun keine 
ftadten nicht gebrauchen der übrigen Feiner Dörfte | Stunde, wann fie auf ihre Beſchuͤtzung geden⸗ 
verhaft feyn, doch wwärebeffer, man fehickte Leute, en, und die wider fie gereitzte Könige, zu andern 
‚die der Srangöfifchen Sprache erfahren, wenig / Gedancken zu bringen fuchen. Er klaget fehe 
ftens.einen, der das Wort führen fonte: er res über des Admirals Hefftigkeit wider die Evans 
‚eommendirt auch dazu einen, Simon von Tour |gelifche, und vermahnet, fie follen helffen GOtt 
na, Farelli guten Freund, den Die Straßburger | bitten, daß er deffen Macht dämpffe. Erinnert 
Wwohl Eennen. - Erinnert, was die Gefandten re⸗ ſie auch, fürfichtig in denen°Brieffen nach Franck 
den follen, die Soangelifche zu vertheidigen, und |reich zu feyn, dann Farellus ſey wuͤrcklich einge- 
die Wi zu machen. Ber |fteckt,um eines aufgefangenen Briefes willen den 
ſchreibet des Konigs Gemuth der zwar freundlich, ein Straßburgiſcher Prediger an ihn geſchrieben. 
aber jedoch leicht zu fen] Dieſes Schreiben des unbekanten Mannes Dies 
‚Lenfey, ſch auch balde beveden kaffe, Daf er feine| nete Denen Proteftanten nicht wenig, in Abfaſ⸗ 
Königliche -Doheit verlieren werde wo er nicht Die fung ihrer Schreiben an ermeldte beyde Könige. 
Kutherifche unserdrücke. Doch follen ſich die Dann obwohlen damals Feine Geſandſchafft an 
Sefaudte hievon nichts mercken laſſen, ſondern ſſie Br wurde, fo haben Doch Die Evangeli⸗ Dec 
Pr, (ee 2 ſche 


fchen 


An. 1531. 
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ſche den 16. Februar. ein Schreiben an fie abge⸗ und Ihrer, dermaßen ruhmwuͤrdiger Köriigen, «An. 1551. 
* doch ihre· 


—— ſchickt welches Melanchthon aufgefekt, Imd Im Gunſt und Gnade vorzogen? — 
—38 "Archiv Reg. H. fol. yi. n. 6. zufinden, woſelbſten Vorfahren und Eltern welche nichts von ſolchen « 
Grand der Cantzler Bayer mit feiner Unterſchrifft ber Kirchen⸗Guͤtern angegriffen , in ihren Wuͤrden « 
u zeuget, daß diefelbe Copey mit dem Original ein? gelebet und die gemeine Unkoſten beftvitten,tind « 
Vand. 


Wertheibis ten: vEs werde 


ſtimmig fey. Es verdienete diefes Schreiben; nicht nur dieſes fondern auch zum theil neue Kits « 
deffen Inhalt Steidanus zu Anfang feinesllX. chen geftifftet, und mit anfehnlichen Rerithenders« 
Buches gefeget, daß es von maͤnmglich geleſen fehen, zum theil die alte mit neuen Einkünften be « 
werde / und begreift in fich eine wahrhaffte Erzeh⸗ | reichert,und beffer ausgejieret. Es ſeyn zwar⸗ 
lung, alles deſſen was in dieſer Religion⸗Sache die Kirchen⸗Guͤter in ihren Landen mäßig, und ob · 
von Anfang biß auf den Augſpurgiſchen Ab⸗ wohl ſelbige nothig zu Erhaltung der Kirchen⸗⸗ 
ſchied vorgegangen, anbey werden die Laͤſterun⸗ Diener; welche das Volck unterrichten / und deren « 
gen von den Kloͤſter⸗Guͤtern und Aufhebung der] jährlich Einfommen, ſehr ſey / doch « 
Obrigkeit nachdrücklich widetleget/ und von der weigern fie nicht, daß ſelbige durch ein Concilium « 
nen Königennichts anders verlanget, als daß fein gottfeligen Nutzen verrwandeltiwerden, wann « 

ein frey Chriftlich Concifium verfchaffen heiffen, Inttr ein ſoiches Concilium gehalten werde, wel « 

und fich von denen Feinden der Evangelifchen |ches ohne Vorurtheil ind Affeetenhandle« · 

nicht verhegen laffen. Selbigem habenunters] "S. IV. In folgendem Monath Martis kamen Andere Zu: 
ſchrieben der Churfürft zu Sachfen, — die Proteftanten in Schmalkalden wiederum zu⸗ eh 
Georg, Herkog Ernſt von Lüneburg, Landgraf) ſammen, geftalten auf den 29. befagten Mos Evangeli, 
Philipp, und die Städte Straßburg Nürnberg, |nathe diefer Tag von Chur⸗Sachſen angefeger fben a. 
Ulm und Magdeburg, mit diefem Zufag: »Sn |rvar, an weichen auch ChurPring Joh. Friede g.rpen, 

» unferem und anderer Fürften, Grafen und Staͤd⸗ |rich, im Nahmen feines Herten Vaters dafelb’s.L. 3.5.4. 
te dieſer Sache anhängig Nahmen · Befon |ften angelanget. Die Sachen tourden zuvor «add. p- 
ders merckwuͤrdig ift in Diefem Schreiben, was alſo vorbereitet, Damit man in twenigen Tagen "1 
die Proteſtanten zu ihrer Vertheidigung, wegen |fertig werden konte Weil nun alles haupt⸗ 
der Klofters Güter, vorgebracht, in dieſen Wor⸗ | fächlich auf die Gegentoehr, im Fall ein Überfall 

ihren Widerſachern bey wegen der Religion geſchehe anfam, fo wurden 





Ai denen Anständern ahkarfıreut, als 0b fie diefe viel Bedencken von Juriſten und Theologen vors 
Güter, 


»£ehre angenommen, nicht aus Trieb wahrer gebracht, deren einige bey Hortledern TIL. L.2. 

» Gotrfeligkeit, fondern dadurch Gelegenheit zu be⸗ vom s.bifauf das 1 3.Eap.befindlich, dach liegen Debenden 
» Eommen, die geiftfiche Güter an fich zu ziehen :|noch andere von nicht geringer Wichtigkeit im * * 
» Diefe Läfterung aber ſey in vorigen Reichstagen Waymariſchen Archiv Reg. Hf. 40. n. 2. wo⸗ Thedio⸗ 
genugſam widerleget / und werde ferner in kuͤnſſ⸗ |mit ſich einer wohlverdient machen Fonte, der felsgen. 

» tigem Concilio vor aller Welt noch kiaͤrer wider⸗ bige in Druck gebe. Sie handelten aber nicht 

leget werden. So ſehen auch kluge Leute, wann nur von der Frage: Ob es erlaubtfey, dem Kay⸗ 

» fie einen Vergleich der Gefahr und des Nutzen ſer wann ſelbiger um der Religion willen Gewalt 

» anfte!len, gar leichtlich, daß diefe Auflage ſo ab- brauchen twolte, zu widerſtehen? fondern auch 

» fürd und ungereimt, als gehäßig und verbittere von andern Dingen. Undiftunter felbigen ein 

»fey. Dann to follen die Kirchen Güter im⸗ ſchoͤn Bedencken Buceri von rechtem Gebra 

» mermeht in ihren Landen fo groß feyn, daß fie um |der Kirchens Güter, welches, wie Hertzog Joh. 

» derfelben willen ihre Ehre, Ruhm , Würden, Friederich mit eigner hoher Hand an Rand ges 

» Yeib, Kinder, all ihr Vermögen, Ja Leib und Les/fchrieben, anf dem Tag zu Braunſchweig Anno 

» ben in angenfchemliche Gefahr ſetzen folten ? wie] ı 540. aufs neue in Bedacht genommen worden. 

» Fonte auch wohleiniger Nuben fo angenchm und Wider den Pabſt feyn viele Gruͤnde beygebracht 
» gefälligihnen feyn, dag fie desselben Des. Kapfers; |woprden, zu erweiſen / daß derſelbe —— 
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An. isjı. lichen Rechtes dem Kayfer als feinem en | bemeldtenm Hertzog twar,reformirt. Doch lief An. 1551. 
Sam jenem mis nen yOfkpoebinhe. "Br | auforingen 1a Dan ABafr ioaeifen here Wet, 
m, jenem m ngen zu. den IBaffenzugteiffen,der 
der Die Bifchöffe wurde audhangeführe, Daß bs | Land raf chiene darsu geneigt zu feyn. Lich hayen 
nen weltfiche Gewalt oder das Schwerdt zu führ | halben Churfuͤrſt Yohannes feinem ChurPrins unddem 
ven,nicht zuftehe.. Es wurden auch Marfilii Pa- | gen den 30. Mast. fehrieb, er fell deffen Hige y. Land Ort, 
tavini [bey Herr Seckendorff ſtehet zwat Fici- | mäßigen ſuchen. Erſchickte ihm auch ein Epems datt wor. 
ni, ich glaube.aber, es folle Patavini heiffen, dann | plar eines Paͤbſtlichen Schreibens an den König den. 
diefes ein uch, fo den Ditul hat DefenforPaeis, in Polen , vom 30. Decembr. vorigen Jahres, 
handelt von der Gewalt des Pabfts,] Occam, | worinnen der Pabft dem König eruffnet, daß er, 
Eyniund Rofeltii Schrifften wider des Pabfts weil der Kayſer zu Auafpurg nichts ausgerichtet, 
Gervalt angezogen. Ingleichem hat man je ——— —— “ 
dem Päbftlichen Recht viele Verdrehungen e e beftandige Huͤlffe wider 
—— ihre Hoheit zubeſtaͤ⸗ Lutheriſche Ketzerey und eine Macht wider den 
tigen vermeintyoorgeftellt, zugleich auch aus eben | Türcken zuwegen bringe, Woraus der Chur 
dieſem Recht erwieſen daß man fich dem Dep fürft fchloß, daß vor dem Eonkilio Fein Krieg zu 
mann er wider GOtt fündige, widerſetzen Fonne. | befahren. Hierneben gab der Churfürft fei 
Sm Gegentheil wurde auch demSayfer die Herr, Chur s Pringen noch andere wichtige B 
ſchafft in Retigions-Sachen abgefprochen, weil |und legte viel zur Sache dienfiche Documenten 
ſich felbigenicht über den Glauben und Gerviffen | bey, 3. E. Buceri, der Straßburger 2* 
der Chriſten erſtrecke. Es iſt ferner in eben dies | Schrifften von dein Sacrament⸗Streit, des 
ſem Stoß des Archivs eine ſehr ſcharffe Schrifft Heßiſchen Cantzlers, den der Land⸗ Graf nad) 
wider das ſchaͤndliche Leben und Tyranniſche Daͤnemarck gefehickt, Relation. Selbiger vers 
Berfahren der Päbfte vorhanden, welche doch nahm dafelbften, daß der vertriebene König Chris 
fcheinet ſpater etwa um das Jahr 1 546, gefchries |ftiern, ale er Jahrs zubor zu Inſpruck bey dem 
benzufepn. Unter andern wird Das Recht der | Kayfer gernefen, ſich wiederum zu der Roͤmſchen 
Fürften vertheidiget, daß ihnen zufomme, wo es | Religion begeben, und von dem Kapfer mit diefer 
die Bifchöffe nicht thun / der Elerifey Lafter zu uns | Bedingung ‚Hülffe zugefagt bekommen, Daß er 
terſuchen und zu firafen, und wird Hertzog Ges | das Pabftthum wiederum in feinem Reich ein- 
org getadelt, daß als in dem Nonnen-Kiofter zu | führe. Dabero der Lands Graf geräthen, der 
‚unflätige Lafter vergangen, er diefe | Churfuͤrſt mischte mit Hindanfegung der Vers 
an den Bifchef von Meißen verwieſen. wandſchafft, (es war aber Koͤnig Chriſtiern des 
Ferner wurde darüber gehandelt, ob die Reichs⸗ | Churfürften Schweſter Sohn) fich mit König 
Städte Macht hätten, in denen Stiffts⸗Kirchen | Friederichen, als der fich zu dem Evangelio be 
zu reformiren, deffen fich die Augfpurger unters | Fenne, in Alliantz einlaffen, befonders weil er feine 
fangen,dann die Magdeburger und Bremer was | Sache dem Urtheil des Reichs und der Bundes- 
ren gt, daß fie die Domherren als öffentlis | Verwandten untertverffe. Im gedachten Be 
che » Diener und lafterhaffte Leute in | fehlen wird auch erzehlet, daß der Woywode in 
Be En Bann thaten. UÜberdiefes kamen ſchwehre Kla | Siebenbürgen Johannes denen Proteftanten 
an: gen vor, da der Kayſer den Ulmern und andern | eine Alliantz angeboten durch Niclas von Minck⸗ 
geifgen. harff befohlen, dem Auofpurgifchen Abfejiedzu | wis, wworgu aber Churfoͤſt Johannes gar Feine 
gehorchen. Die Reutlinger hatten Beſchwer⸗ | Luft hatte, ob er wohl König Ferdinanden wider 
lichkeit von dem Hof⸗Gericht zu Rothweii und | denfeiben Feine Huͤlffe ſchicken wolte. Doch 
daß ihr Pfarrer Aulber ſich verheyrathet. Graf ſolte Diefes geheim bieiben, daß es.nicht vor die 
Gebharden von Manffeld drohete Herkog Ges | Türcfen kaͤme, und hatte der Churfürft vor, eine 
019, weil er im Amt Morungen, fo —— von — abzuſchicken, den Frieden in * 
ce 3 
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—* —— Allein dieſes gieng nur zwi⸗ in dieſe Aliang kommen, to. nicht zuvor. die An. 15zL.. 
fchen dem Churfürften und Land Grafen vor, |ftreitige Digit Dance gehoben würden. 
was aber die Proteftantifchen Stände insger ——— nerung wurden ſie wie 

Schmal, mein belanget, fo wurde von ihnen ein Buͤndniß man glaubt Den Kopf get geftoffen, wwenigjteng 

HE in diefer Schmalkaldifehen Zufammenkunfft aufgaben es die Straßburger vor , — 
6. Jahr auſgerichtet ——— pr ————— * 
Schmalkaldiſchen c. 8, einvers len e hatten ſo —— 
ſeibet, und gemeldet, daß er lange nach folchem |groß Verlangen, die Schweiger mit in der All⸗ 
erlangen getragen, und ihn endlich DEN A zu haben, Wie fich Koͤnig Friederich in 
dov. Camerarium und Goldaftum erhalten: al⸗ Daͤnemarck, die Hergoge zu Mecklenburg und 
fein «8 liegt das Formular deffelben auch. n Pommern, und die Stadt Luͤbeck — 
Werman chen Archiv Reg. H. fol. 46. n. 1. |ift bey Sleidano L.VIH. zu feben, - 
auf Pergamen gefehrieben, doch ohne Unter auch Marckgraf Georg von Brandenburg ch 
ſchrifft der Allürten, wiedann aus Hergogen Jo⸗ —* in dieſen Schmallaldiſchen Bund einiaſ⸗ 
hann Friederichen Schreiben an feinen Herrn ſen; ingleichem die Städte Nürnberg, Hail⸗ 
Water vom 8. April zu erkennen, daß die Unter⸗ bronn, Kempten, Windsheim und Weiſſenburg. 
fehrifft unterlaſſen worden, weil die Staͤdtiſche Hingegen werden in —* bey Horts 
Geſandte vorgeſchuͤtzt wie ſie ihrer Städte In⸗ ledern die Hertzoge Otto und Frantz von Luͤne⸗ 
ſiegel nicht bey ſich haͤtten, dahero die bey Hort⸗ buts Hertzog Ernſten Herrn Bruͤdere hinzu ge⸗ 
iedern befindliche Unterſchrifft nicht hoch zu ach⸗ ‚fügt, [allein diefes kommt mit denen gleich in des 
sen, fo wenig als Das beugefegte datum Mons nen erften Worten des Bundes gefegten Nah⸗ 
tags nach Invocavit, welches der 29. Febr. war, men der Bundes Verwandten nicht überein, 
indem diefer Convent erft am Ende des Mergen | woſelbſten Philipp, Ernft und Frans, Gebrüder 
gehalten wurde. Es war aber das Formular | und Vetter Herkog zu Braunſchweig und Luͤne⸗ 
Ddieſes Buͤndnißes aus denen Handlungen des burg genennet werden.) Die uͤbrige waren 
im December vorigen Jahres gehaltenen Chu Johannes zu Sachſen, Hertzog Jo⸗ 
Schmalkaldiſchen Convents gemacht, und hatte hann Friederich, Landgraf Philipp, Friederich 

man ſich vorhin verglichen, daß es am Chur Wolf von Anhalt Graf Gebhardt und Allbrecht 
—— Hofe ſolle geftellet, und in Diefem \von Mansfeld und die Städte Strafburg, Ulm, 
Konvent von denen, welche in der Religion einig, | Conſtantz, ne Memmingen, Lindau, 
unterſchtieben werden. Cs wurde aber vorrathr Biberack Ißni Lübeck, Magdeburg und Bres 
famer befunden / die Unterſchteibung zu dem mahl men. Gleich im Anfang diefes Bundes wird Inhalt 
‚aufzufchieben, weil einige gegenwärtig waren, (wie auch in der Erneuerung deffelben An. 1 ;36. 3 —— 

Wer ſolwelche Zwingliſch zu feyn ſchienen. Die Straß gefehehen) vermeldet, daß allerdings ſcheine, de 

Sen ANIE nurger „haben der Zwingliſchen Schweitzern |diejenige, fo Das helle, klate / reine und underma⸗ 

und abge : Antwort auf dieſem Convent referirt, fo dahin ckelte Wort GOttes in ihren Landen predigen 

ſchlagen. gieng/ daß fie zwar die Augſpurgiſche Confeßion laſſen, haben ſich eines thaͤtlichen Uberfals zu be⸗ 
nieht verwerſſen/ fich aber aus dem freyengöttlis ſorgen. Wann nun einer Chriſtlichen Obrig⸗ 
hen Wort zufeiner Formulverbünden würden, |feit ſchuldig Amt fey, mit allem Fleiß, Ernſt und 
Und waren die Baßler wie in denen Adtis zu fins | Vermoͤgen davor zu ſeyn, daf ihre Unterthanen 
‚den, Daran ſchuld, daß die Schweißer alfo ant von dem Wort GOttes und erfanten Warheit 
‚worteten. Dann fie fchrieben erſtlich an felbige |nicht gedrungen oder abfällig gemacher werden, 
alfo,daß fieihnen ohne, alle Bedingung diefe Al⸗ ſo haben fie fich, allein zur Gegenwehr und Rets 
lians.anteugen, und als jene folche anzunehmen |tungsweife, ‚die einem jeden von natürlichen, 
ſich erboten; ſchrieben fie erft. welches anfangs menſchlichen und göttlichen Rechten vergoͤnnet 
haͤtte geſchehen ſollen; fie wuͤrden nicht koͤnnen iſt, wit und gegen einander a 3 
eund⸗ 





An. ısjt. 


heiligen Glaubens oder demfelben anhängigen | übel angelaffen, haben Churfürft Johann Fries 
Sachen willen angegriffen toürde, die andern 


alle ohne allen SBerzug, ein jeder feinem hoͤchſte 


derich zu Sachſen und Landgraf Philipp als 
ni Oberften des Bundes Anno 1540, in ihren 


Vermoͤgen nach als ob er ſelbſt angegriffen wr⸗ Apofogien angezeiget, daß die Verbuͤndniß des 
de, wie jeden Chriſtliche Lieb und Treu, auch fein Kapfers, di 


eigen Gewiſſen “und Wohlfarth 
demſelben beyſpringen helffen 
Bon der Anzahl aber des Voicke⸗ und Geldes/ die erfte © 
ren folte, wurde gang beſiehe Ho 
nichts dazumahl befchloffen , obfchen folhesic. 9... ı 
M.L3.6,, Maimbourg fälfehlich vorgiebt, fondern dieſes iſt das 


wie vie jeglicher contribui 


weiſen werde, | auf dem 


€ er mit denen Pähftifchen Ständen 


Reichstag zu Augfpurg Anno 1530, 
und retten folle.| aufgerichtet, und in dem Abfchied Fund gegeben) 
elegenheit zu dieſem Bunde gegeben; 
rtfeder Tom. I.L.2. c.7.0.107. (gg. 
40. ſqq. Sogebiehret immer ein Ubel 
andere, Dann mann der Kayfer auf ers 


erſt 5. Fahr hernach gefchehen, Indeſſen aber] meldrem Neichstag fich von des Pabſts und der 
ft diefer Bundes⸗Formul beygefuͤget, daß kein 


Dheil ohne des andern Wiffen und Wilien in| einne 


einige Richtung, Vertrag, oder Anftand fich eins 


laſſen oder begeben ſolle Auch ſe 
gung weder Kayſ. M 
Reichs, noch ſonſt 

allein zu Erhaltung Chriſtlicher Warheit umd| ger aber 
und zu Entſchuͤttung unbilli⸗ 


Friedens im Reich 


jemand zuwider, fondern 


er Gewalt, Gegenwehr und Rettungs⸗Weiſe 


fuͤrgenommen fey, anbe⸗ follen diejenige, ſo das an 
Evangelium angenommen, 


aufgenommen werden, Solcher Bund folle 


ſechs Jahr dauren; 
ein Krieg erhůbe, biß zu deſſen Ende waͤhren 
die Verlaͤngerung deſſelben vorbehalten 

Ob nun wohl, wie gemelder dieſe Bun 
mul damals nicht unterſchrieben worden, 
ben doch die Proteftirende allerſeits auch 


gaf Georg und die Staͤdte ſo ſich nicht in die 
Verbuͤndniß einlaſſen wolten ein Decrer den 4. 
April unterfehrieben, fo noch im Weymariſchen 
Archiv befindich, und Diefes Inhalts iſt: Da 


fie wieder des Reichs, Fi 


meinſchafftlich ihre Advoraten halten undexci- 
piren, auf Vergleichung der Ceremonien alle 
fleißig dencfen; öffentliche Laſter in ihren Gebie⸗ 


gen firafen umd Zucht halten, 


olche Vereini⸗ 
ajeftät einigem Stand des 


fehtedenen 
ſcals Handlungen ge, 








Cleriſey biutdürftigen Rathſchlaͤgen nicht hätte 
hmen, noch beivegen laffen, den hefftigen 


Abſchied zu ſtellen, worinnen der Evangeliſchen 


Sache ohne vorhergegangene gejiemende Uns 


terfuchung ‚ oder genuafame Gervalt fie zu ent⸗ 
feheiden, gaͤntzlich verdammt worden, vielenis 


ſich zum Part Härte machen laſſen, fo 


hätte es Feine Lirfache gegeben, den Schmalkals 
difehen Bund aufuriehten.  GODtt aber hat ein 


deres verhenget, und die Sünden Dentfchlans 
auf Begehren darein| des waren 


fo groß, daß fie GOttes gerechte Ras 


che über fich zogen, die auch durch den hernach er⸗ 
oder wann mittler Zeit fich] folgten Krieg angegangen iſt. Doch hatfelbige 


‚and | die Göttliche Güte dergeftalt geimildert, dag er 
fepn. | den tapffern Heiden Ehurfürft Morigen, einen 
des-Fors| von denen, 
fo ha⸗ Schmalkal 
Marck⸗ 


welche der Kaͤyſer zu Zernichtung des 
diſchen Bundes gebraucht, erwecket, 


der Evangelichen Lehre Sicherheit zu 


und die Knoten der Fragen, vonder Macht meh⸗ 
reren Stimmen, und dem Recht die Glaubens 
Sachen zu unterfchen, weiche damals zu vers 
Bündniffen und Factienen Gelegen⸗ 
beit gegeben, glücktich und zum Dortheil der os 
en. i 


nii zu Franckſurth wiederum zuſammen Eommen ner giebt vor, Lütherus habe zuvor zwar gefchries fhuldi 


derſtehen; 
ibm einen | 


Anietzo aber habendie Proteftirende M.L..Ca 
uftigen Fund beygebracht: nemlich 
es 
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An. izzu. es finden ſich in denen Nechten ſolche Geſetze, aus ferner fioß, daß er ſetzte, die Fürften follen An, 15. 
"welche in gewiſſen Fallen vergoͤnnen fich gegen alles leiden, was der Kayfer widerfiedes Glau⸗ 
„‚ männiglich zu vertheidigen, dergleichen Fall fey |bens wegen wuͤrde vornehmen, und alfo Leib und- 
nunmehr vorhanden, da vor der allertwichtigften Gut im Stich laſſen. [Welches nicht als eine 
- Sache, nemlich von Erhaltung der reinen Lehre, |politifche Meynung von ihm nur dann und warn 
gehandelt werde. Weil nun Lutherus davor angezogen worden, fondern er trieb Diefen bibli⸗ 
gehalten, Daß er ohne Schande bekennen koͤnne, ſchen Grund als ein t beftändig, 
er feye Fein Juriſt ſo habe er geantwortet: Bißhe⸗ daß denen Unterthanen wicht gebuͤhre gegen ihre 
ro feye ihm nicht möglich geweſen anderft zu leh⸗ | Obrigkeit fich aufzulehnen und appficiete ſelbi⸗ 
ren als er gethan,weilervon den Rechten nicht uns | gen auf Die Proteftirende Fürften , weil er die 
terrichtet geweſen, doch habe erauch allegeit dar | Meynung hatte, daß auch felbige unmittelbab- 
bey gelehret, daß das Evangelium weltliche Ges |relinterthanen des Kayfers feyn.] Er hat aber 
ſetze nicht abfehaffe, zweiffle deßhalben nicht, daß hernach aus dem Augſp. Decret erfehen, daß der 
man denen mit getoehrter Hand widerftehen koͤn⸗ Gegentheil unter des Rayfers Nahmen unrecht ⸗ 
fie, welche das Evangelium nicht leyden wollen. | mäßige Gewalt vorkehre, auch der Käfer ſelbſt 
Und zu diefem Ende babe er unterfchiedliche aufs |nicht in denen Schrancken feines Amtes bleibe, 
Zetzer Hiſt. ruͤhriſche Schriften herausgegeben. [Arnold |da er fich in einen ‘Bund: mit denen Fürften wi⸗ 
er — machts eben fo arg, indem er dutherum beſchul⸗ |der Die Proteftirende eingelaffen, daß er auf folche 
FRER Ziger, daß er war zuvor den Sag von unulafis | XBeife nicht als Kayfer, fondern als ein Haupt 
gen. Kriegen auf das Ehriftenthum und Evange⸗ der widrigen Parthey Eonte angefehen werden, 
fium gegrimdet, und nicht auf die politifche Mey⸗ Es war je von dem Gegentheil aus denen Rech⸗ 
fung, als dörfften die Reichs⸗Fuͤrſten wider den |ten nicht Mar bewieſen welches: auch die fol⸗ 
Kayfer als feine unmittelbahre Unterthanen fich | gende Zeiten genugfam erläutert; Daß in Glaus 
in keine Buͤndniß eintaffen, twelche er bißweilen bens⸗Sachen durch die mehrere Stimmen ein 
nur zu den andern toichtigen Gründen geſetzet. ſolches koͤnne beſchloſſen wetden, welches der ans 
Sa er habe noch Anno 1532. wider alle diejenige dere Theilwider Willen und Gewiſſen, auch 
proteſtirt, ſo unter dem Schein des Evangelii ohnerachtet daß er ſich auf Unterſuchung eines 
um Waffen Luft hätten und ihre boͤſe Affecten Concilii berufen, annehmen muͤſte. Wann 
verdammt. Dahero man fich zu verwundern | aber die Jurisdiction und Exccution Hare Ge⸗ 
Babe, wie doch nochmals die Lehrer von Luthero|fege erfordert, worauf fie fich wor⸗ 
und dieſen von ſich ſelbſt fo fehr abgangen, daß an auch die Kayſerüche Gewalt, der 
fie gerade das Gegentheilzugeben, und Lutherus Wahl-Eapitulation verbunden, und der Deuts 
aufZureden der Zuriften Anno 1 531. feine zuvor |fehen Fürften und Stände Recht vieles von der 
nach Eheifti Willen eingerichtete Meynung, ge⸗ Majejtät participiren, oder eine Aehnlichkeit 
ändert, aus Urfachen: Weil das Evangelium | damit Haben, welches denen Theologis fo genau 
eben das natärliche Recht nichtaufhübe, tem, nicht bekant var; fo thaten diefe, und befonders 
Weil alles überall fo gefährlich ſtuͤnde, daß man |Butherus, recht und wohl daß fiediegemeine Re⸗ 
kutherus ſich im Fall der Noth wehren muͤſſe.) Wider |gul vom Gehorfam der Unterthanen gegen die 
mirbgerebs Gene aber ift zu mercken Daß zwar Lutherug das| Obrigfeit, nicht von aller Yusnahm befrepeten, 

5.4.3.8, dor gehalten; ein Ehrifte habe, fo. ferne er ein |fondern das Urtheil von diefer Sache denen Fürs - 

ram. Ehpifte ift, mit denen Kriegen:nichts zu thun, fo ſten uͤberlieſſen. Es hatte alfo Lutherus dieſes 
feh auch nicht erlaubt die Religion mit Waffen | für unbeweglich und fefte gefest, daß man unbils 
zn dertheidigen; ingleichem: Die Zürften des |licher, Gewalt widerſtehen koͤnne, auch dem 
Meiths feyn des Kayfers Unterthanen, wie die | Käfer felbften, wann er die Grängefeiner Ge⸗ 
Unterchanen der Fuͤrſten / welchen in keinen Weg wait überfchreite, welche aber diefe Gränge 
gebuͤhret wider ihre Obere Krieg zu führen, wor⸗ | fepn, hat er ſich nicht unterſt = 
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An. ıgı ‚Die Unterfuchung und Entfcheidung derfelben den 21. April datirt / war fehrhöflich, der Känig An. 1ygr. 
” gehörete denen Fürften zu, und Fan aus ihren Res zufbrderſt/ daß die Proteftanten nadheir 
und Schrifften. genommen werden. [Im nem Coneilio verlangen, als welches, wie offen 
igen hat er niemalen / auch in feinen erften | babe, noͤthig und nüglich. Er habe auch feibft 
Schrifften alle Kriege und Gegentvehre vertvorfz |folches allegeit befant, gratulire deßhalben und 
fen , weiches aus denenfelben oben zus Genüge |erfreue fich, daß fie gleiche Meynung haben, und 
erwieſen worden, ob er wohl freylich feine gantze wuͤnſcht des Heil. Geiftes Benftand zu glückti- 
Lebenszeit;:nicht nur anfangs, Beine Freude über chem Succeß: Berlange auch, daf ein folcher 
dem Krieges ABefen gehabt, auch zum Frieden | Ort zu einem Concilio beſtimmet werde, welcher 
allezeit gerathen und geholfen fo viel ervermocht, | ohne Gefahrund Verdacht feye, damit Dafelbften 
als der wohl fahe, was für Jammer der. Kriegmit jeglichem frey ftehe, ſeine Meynung in der Kirchen 
ſich führe. Beil er auch ohne Muͤhe ſehen ton | Chrifti vorgutragen, und alle nichts als ein red- 
te, wie einige allzu hitzig theils auch das Evange⸗ lich Gewiſſen mit fich dahin bringen. (Man 
lium nur zum Schein und Deckmantel brauchen ſiehet Hieraus zur Genüge, daß diefer König nicht, 
möchten fo hat erjene beftändig nach allen Kraͤff | wie Maimburg, darvor gehalten, daß die Kirche 
ten abgehalten, und diefe nicht nur Anno 1532. in beffern Zuftand lebe und Eeiner Neformation 
fondern immer verdammt und verworfen, daß | bedürffe.) Auf die Klage über die Läfterungen 
ibm alfo ſchaͤndlich aufgeleget und mit Umvars | antwortete er auch gar freundlich. Wie erneme 
heit Schuld gegeben twird, daß er Ehrifti Sinn lich folchen feinen Glauben gegeben, da fie wider 
verlaffen, und Menfchen Sinn gefolget habe, wie folche Leute ausgefchüttet worden, mit welchen er 
aus feinen Handlungen und Schriften genugs | von alters her in Verwandſchafft ſtehe wie dann 
ſam in folgenden Jahren fol gerviefen werden. | auch von feinen Vorfahren her, folche Freund: 
Was aber die in dieſem Jahr herausgegebene ſchafft und Treue ihnen bezeuget tworden, daß 
Schrifften die Maimbourg für aufrührifch fehilt, | ob gleich zwiſchen denen Kayfern und Khnigen 
betrifft, davon wird hernach zu handlen feyn.]  |in Frankreich Kriege entftanden, Franckreich 
Antwort $. VE Jetzo ift in der Hiſtorie fortzufahren, | dennoch der Deutſchen Fürften und Bürger an- a 
2 König und zufbrderft anzugeigen, toas die zivey Könige |genehme Wohnung geweſen Ar eben Diefem Deffen ber 
—— in Franckreich und Engelland denen Proteſtiren / Tage antwortete dieſer König auch dem Ehurs rs . 
Evangeli: den auf ihre $.7. ermeldte Schreiben geantwor⸗ | fürften zu Sachfen befonders auf deffen Schreis an khur 
ge Schreiben an den König von Franck/ |ben, womit der Churfüit, was fein ChurPring Sachen. 
& add... beichrüberbrachte ein der Frangöfifchen Sprache wider die Wahl Königs Ferdinandi gethan, 
23 4. wohl erfahrner Bürger von Belsig, Nahmens | entfehuldiget hatte : ruͤhmete deffelben dolich 
Matthäus Reinhold, brachte auch die Antwort Verfahren daß er nicht vergnuͤget ein gut Gewiſ⸗ 
darauf mit zuruͤcke deſſen Relation iſt in Wey / |fen wegen vedlicher Abficht zu haben, ſondern 
mariſchen Archiv befindlich, in deren er unter ans | auch feine Unfehuld bey ſolchen ertveifen wollen, 
dern erzehlet , Daß ihn ein Prälat bey Hofe ger deren Urtheil in der Welt in Anfehen ift, verfis 
feaget: Ob es wahr feye, Daß der Lutheriſchen chert anbey daß er ihn für volfommen unfchufdig 
Weiber fich mit andern Männern gemein mas |erachte. Wegen der Glaubens⸗Sachen aber, 
chen, weiche fagten, daß fie aus Trieb des Hei⸗ beziehet er fich aufdie an alle Evangelifchegeftelte 
ligen Geiſtes ihrer begehren? fo feyen auch viel Antwort. Maimburg hätte billich von diefem Mainz 
andere eben fo abfurde Dinge ihm vorgeworf⸗ Schreiben Nachricht geben füllen, allein er falfepes 
fen worden, worauf er warhafftige und offens ſchweiget Davon ftille, und berichtet Dagegen, es richt von 
bergige Antrooet gegeben. Er hat. den König | habe der Kbnig in Franckreich Wilhelmum Bel⸗ einerßran. 
auch felbft gefehen; der ihm eine gnädige Diine | lajum an die Proteftanten abgefchickt ‚welcher are 
gemacht, und bey der Ruͤckreiſe so. Ducaten|drey fehr wichtige Dinge, Krafft feiner Inftru- (daft. 
verehret. Die Königliche 










fiche Antwort zu Pariß ction mit ihnen gehandeli. r) Habe erfieer, Mi HLr 
Ffff mahnet, 
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An. 1531. mahnet, daß fie zu dem alten Glauben wieder⸗ | ftand geſetzet werden möge. rbekennet ‚daß er An.ı530, 
Kehren ‚mit Berfprechen, daß ein Concilium vers | viel fehandliche Dinge von ihnen gehoͤret, wel⸗ 
ſchafft werden folle, bey deffen Entſcheidung fie chen er aber feinen Slaubengegeben. Dancket 
zu beruhen hätten. 2) Habe er mit ihnen über | gar fehr, daß ſie ihme fehreiben wollen und gras 
gewiſſe Emditiones gehandelt, auf deren Bewil⸗ tuliret fich, Daß fie beederfeits gleiche Neigung zu 
. Äigung der König ihnen zu Erhaltung der Reiches | einer Reformation der Religion haben, und zwar 
Freyheit, welche fie durch die Romifche Königs: | zu einer folchen, Dadurch das Schadhaffte geheis 
Wahl gekraͤncket zu feyn vorgaben, Huͤlffe lei⸗ let, und nicht gar abgehauen, oder aus Neugie⸗ 
fen wolle. 3) Habe er erinnert, daß ihre Alli⸗ rigkeit ftatt eines ſchlimmen ein noch fchlimmeres 
ans allein eine Defenfiv-Alliang feyn ſolle, zu|eingeführetiwerde. Ermahnet auch, fich vor des 
Bertheidigung ihrer Freyheit, warn ſelbige an⸗ nenjenigen zu huͤten, deren Schriften aus 
gefochten würde. Mit Diefer Erzehlung macht | Deutfchland in Engelland gekommen, welche 
fih Maimburg fehr breit, vorgebend , daß Fein | mitineuhe ſchwanger gehen, und der Obrigkeit 
Geſchicht⸗Schreiber felbiger Zeiten genugfamen | nur fo ferne Gehorſam leiften wollen, als es nuͤtz⸗ 
Bericht hievon gegeben, berufft fich auch auf|lich. Wuͤnſchet endlich, / GOtt wolle die Ges 
Martinum Bellajum, Wilhelmi Brudern, aus |mücher der hohen Häupter alfo vegieren, Damit 
deme er folches genommen, allein es iſt weder in fie ein gemein Chriſtlich Concilium verfchaffen. 
der Frantzoͤſiſchen zu Pariß ı 572. in fol. gedruck⸗ Bey diefem Wunſch ieß er e8 bewenden, ohne 
ten Edition Bellaji, noch in der Lateinifchen, die daß er feine Beyhuͤlffe zu deſſen fchleuniger Ber 
zu Frandfurth 1574. gedruckt, folches zu finden. |rufung angeboten hätte, wie Maimburg falſch - 1-« 
Wohl aber im Archiv zu Weymar Reg.H. fol, |vorgiebt. 
—ãM zu erfehen, daß in dieſem Jahr der König| S. VIL Aus obigem iſt ferner erinmertich, daf De 
Aurwors in Franckreich einen Doctor der Univerfität |die Evangelifche auf den 4. Junii eine Zufams Gonpent 
au die Ev · Pariß, Nahmens Gervafium Wain, der ein |menkunfft nach Franckfurth angefest. Dahinzu Srand- 
augeliſche Deutfcher, und zwar von Memmingen ges |fandte Chur» Sachfen Johann von Minckwitz hurtd. 
bürtig tar, zu dem Churfücften zu Sachfen mit |und Johann von Voigig, denen vor allen ande .ın 
einem Schreiben vom 25. Maji abgefchieft, der \ven befohlen mar, fich mit denen Schtweigern in 
des Churfuͤrſten Gemuͤth erforſchen ſolte. Dies |fein Buͤndniß einzulaffen, wo fie nicht zuvor bes 
fer Geſandte redete von der Neligion gar befcheis |fant : » Daß im Sacrament des Altars, der 
den, und fügte, felbige fey nicht mit Gewalt und wahre Frohnleichnam und Blut JEſu Chriſti 
durch Waffen, fondern in einem Eoncilio zu be⸗ ſey.« Hierdurch wurde auch Damals dieſe Als 
handlen. Indeſſen fiehet der Lefervon felbften, |\iang gehindert, weiches Melanchthon und ander 
dab die Draimburgifche Nachricht mit erzehlten re für eine Göttliche Schickung hielten, weil fie 
Schreiben nicht einftimme, deren Original doc) |beforgten, man möchte, wann dieſe Verbuͤndniß 
im Weymarifchen Archiv Reg.H. fol.st. B. bes | Fortgang hätte, fich auf die Macht zu viel vers 
findlich ſo wohl alsdes Königs in Engelland Ant⸗ Jlaffen, und in der Reformation unbedachtfam 
wort, die zu Groͤnwick den 3. Maji Datirt wor⸗ und ſtoltz verfahren, roie fie fich dann auch nicht 
den. In derfelben ruͤhmet der König die Pros |venig vor des Landgraſen Hefftigkeit fürchten. 
teſtirende, dab fie offenbahr gemacht, wie fie So ift aus denen Adtis Reg. H. fol. 54. n. 9. zu 
alleine ſuchen und darauf ſehen, daß der wah⸗ | erfehen,daß faſt den gantzen April und May Mo⸗ 
re Glaube unangefochten und ungekraͤncket Inath der Landgraf mit höchftem Fleiß , durch 
bleibe, auch der edle Friede erhalten werde, die | Briefe. und auf ander Weiſe, dem Churfürjten 
Mißbraͤuche der Kirchen aber verbeffert, das |und übrige Proteftivende zu einer Alliant mit des 
Zerfallene wieder aufgerichtet, und alles, roas | ren Schweigen zu bewegen gefucht. Und ob 
entiveder durch Hoheit verderbet, oder durch [er wohl ſolches nicht erhalten Fonnen, fo hat er 
Eaunfeligeit verdorben, in den alten Wohl⸗ doch im November Denen Gtraßburgern a 
mißion 








1197 der Hiſtorie des Lutherthums. r188 


mißion gegeben‘ 3000. Fuß⸗ Knechte in feinem /daß felbiger der Bifchöffe in Franken fich an, An. ıjt. 

Nahmen zu werben, Denen zu Bafel damit Huͤtf⸗ nehme; und ihn deßhalben auf den 6. Julii nach 

fe zu leiſten anbey bedauret, daß man denen Zuͤr⸗ Noͤrdlingen beſchieden/ weßhalben erden Chur⸗ 

chern, nach der Schlacht, in welcher Zwinglius fuͤrſten zu Sachſen bat ihme mit Rath und Abs 

umkommen, nicht zu Huͤlffe gekommen. Man ſendung einiger Gefandten nach Schwaben 

ſchiede alſo den 11. Junii zu Franckfurth wieder beyzuſtehen dann er wolle bey dem Wort⸗ GOt⸗ 

voneinander, mit dem Schluß, Daß man in tes bleiben, es gehe daruͤber wie es woe Der 

aller-Proteftiwenden Nahmen auf einerley Wei⸗ Churfuͤrſt bezeugte fich zwar in der Anttworsets 

fesu Speyer dem kileal antworten ſolte. Auch /was mißvergnuͤgt, daß der Marckgraf fich nicht 

wurden Geſandſchafften und Brieſe an Die Koͤ⸗ in den Schmalkaidiſchen Bund begeben wollen, 

nige in Franckreich Engelland und andere abzu⸗ verſprach doch Geſandte auf den Tag nach 

ſchicken beſchloſſen. Von gleichformiger Ein⸗ Nördlingen (wovon SleidanusL. 8.p.216, zu les 

richtung der Ceremonien aber, die zu Schmals| fen) zu fchicken. 

Falden gefafte Meynung geandert, entweder well F. VILI. Als der Proteftirenden Geſandte Anfang 

die Schwierigkeit der Sache fie abgefchreckt,| noch zuFranckfurth waren,fehrieben ihnen Cpurstnd Urfe, 

oder weu fie beforget: esmögte, Croie fie melden) | Sachfen und der Land-Graf. Die Churfürsfnfiner 

ein neues ‘Pabftthum Durch eine folche Verorde ſten zu Mayng und Pfalg bieten ihre Bermitt- Yaıklung 

nung eingeführet werden, und die Aenderung der| lung an, bey dem Kayfer Friede ausiwircken. wit denen 

ungleich «in verſchiedenen Orten eingeführten) Es hatte nemlich den Kayfer die Schärffe gereu⸗ — 

Gebraͤuchen zum Aergerniß der Schwachen ges | et, welche Ihro Majeſtaͤt zu Augfpurg, auf Anss.L. 3.67 

reichen. Es wurde auch das Decret wider Die reiten des Päbftlichen Begaten, und einiger heff, Kdd.n 

Miedertäuffer in Beratbfehlagung genommen, |tigen Deutfchen Fürften vorgefchret. ie? FR 

welches Anno 1 529. zu Speyer geftellet worden, |dann auch die Niederländer gar fcheet darzu füs 

und diefelbe am Leben zu ftrafen befahl: Da man ben, daf Kapferl. Maj. mit ungeitigem Eyffer ſo 

wahr genommen, daß Die Proteſtanten dieſer viele Fürften von ſich abwendig gemacht und in⸗ 

Schaͤrffe widerſprochen, und man allein Diejenis |deffen Ungarn der Tuͤrckiſchen Graufamteit 

ge, Die neben denen Itrthuͤmern in der £ehre ans |gleichfam überlaffen, twie aus denen von Cap. 

dere Lafier begehen, Damit zu belegen habe, Dahes |Sagittario in MC befeffenen Bricffen Gas 

vo ſey gegen fie und die Träumer und Geifterer, |briel Standlers, Ceines erfahren Mannes in des 

nach Befchaffenheit der Sache und des Verbre⸗ nen Niederlanden) an Dolzig und Spalatinum 

chens zu verfahren. In dieſem Eonent bat erhellet. Unter denen Deutfchen waren die 

fich Hertzog Barnim in Pommern, der nach feis |Churfürften zu Mayns und Pfalg vor andern 

nes Herrn Bruders Hertzog Georgen Tod,nuns |des Friedens halben befümmert, und ſchickten 

mehr freyer reformiret, zu dem Schmallaldiſchen Jihre Geſandten zu dem Kayſer in die Niederlan⸗ 

Bund offerirt. Man hatte auch, wie aus des |de, welche die Nothwendigkeit eines friedfichen 

Land⸗Grafen Schreiben een zu erfes —— — * * * Erlaubniß bitten 

ben, ſich Hoffnung gemacht, die Hertzoge von |folten, Davon mit denen Proteſtanten zu handlen. 

Geldern und Eieve, welche über des Kayfers uns | Der Kayſer wolte zwar anfangs nicht daran, jus 

billich Verfahren gegen fie geflaget, werden ein mahl Ihro Majeſt niemand von Deutfchen Räs 

gleiches thun/ weiche aber fehl gefchlagen. Marck⸗ |chen um fich Hatten, als die Bifchöffe von Lürtich 

graf Georg von Brandenburg beyeugte, daß ob |und Eoftans, und Graf Heinrichen von Naffau. 

er wohl befagtem Bund beyzutreten Bedencken |Diefer aber, ob er wohl mit dem Podagra bes 

habe, fo wolle er doch die Erbeinung mit Sachſen |hafftet wwar, verfügte fich doch zum Kayfer,erhielt 

und Heben fefte halten, und glaube, Daß felbige zu | auch, daß Die Geſandte den 13. Marti vorgelafe 

ihrer Befchügung genugfamfey. Er klagte aber ſen wurden, und Das Geſuchte erlangten. Doch 

zugleich Hefftig Über ben Schwaͤbiſchen Bund/ joerwiligte Der Te nicht, daß mittlere 
z 









weile 


An, 1531 


Lutheri 


Meynung 


dievon · 


» halte, daß die fuͤrgeſchlagene Handlung des ars 
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weile, wie Die Proteſtirende verlangten, der Fi. L. 8. pag. 217. zufehen. In dieſer vettete fich An. 131: 


fcal Procefs bey dem Kammer⸗ Gericht folte eins | der Ehurfürft, daß er mit denen Zwingl 

geftellet werden. Der Secretarius Schweiß | nichts zu thun habe, fondern bey der Augfpurgis 
war ihnen fo ftarck zuwider, daß auch dem Bis! ſchen Confeßion verharse : entfchuldigte fich 
ſchof von Eoftang deffen Hefftigkeit mißfiel. auch, daß er auf den Reichstag, den der Kayfer 
Diefes und anderes ijt aus der Gefandten eiges | damals im September zu Speyer halten wolte, 
nen Relation, welche Chur» Pfalg dem Land⸗ nicht kommen Eünne, weil folches feine Leibess 
Grafen communicitt, Reg. H.£.50.0.5. zu erſe⸗ Schtachheit nicht zulaffe, und er dergleichen 
ben. Hierauf fehickte der Churfüsft zu Mayng| Befchwerlichkeiten , wie zu Augfpurg geſchehen 
D. Chriſtoff Tuͤrcken, Cantzler zu Haie, und | nicht ferner übernehmen koͤnne: klagte auch, daß 
Wolfgang von Bach, Amtmann zu Duerfurth,| ihm die Belehnung verfaget werde; woraus fü 
an den Ehurfürften zu Sachfen den 26. May ab,| wohl als aus andern, er des Kayfers Ungnade 


gleichwie der Ehurfürft zu Pfalg feinen Mars] fchloß. Darauf kamen am Ende des Monats Eonvent 


ſchali Wilhelm von Habern, an den Land-Gras| der Churfüriten zu Pfalg und Mayntz, wie auch ber 


Maynı 


„und 
fen den 17. May geſchickt Hatte. Diefer ober] der Protefticenden Geſandte zu Schmalkalden Pfg. wie 
wohl fünften weniger trauete, fchrieb doch den| zufammen,deren Handlung ebenfals bey Sleida- * * 
20. May dem Churfurſten Die Handlung no L.8. pag. 218. zu füchen. Woeraus erhel⸗ Mh. un 


fen nicht abzufchlagen , doch folle man in Be⸗ let, daß die beyde fo ſich ins Mittel gefchlagen, Pr 






reitſchafft fisen. Lutherus, welchen der Chur⸗ nicht nur von einem friedlichen Anftand, fondern ten. 
fürft durch Dodt. Brücken defhalben befragen! auch von Vergleichung der Religions⸗Streitig⸗ 
ließ, anttoortete dieſem ſchrifftlich mit folgenden! keiten handlen wollen, aber nichts befchloffen 
Worten : »Mein lieber Herr Cantzler, ich worden , da alles nur an den Churfürften zu 
Sachfen und den Landgrafen zu berichten anges 


» dinals von Mayns nicht fey abzufchlagen, fo iſt nommen worden. Nichts deſtoweniger iſt man 
» auch aus den vorigen Haͤndlen keichtlich zu ra⸗ den 2. September gang freundlich von einander 
» then, was man nachgeben Eünne oder nicht, und| gefchieden, und Hoffnung gemachet worden, daß 


Handlum · namlich der 30. Auguſti angefetzt. 


gen der 
Kayſ. Ge 


» wo man dahin koͤnte arbeiten, daß Friede ge; 
» macht, und unfers theils Sachen aufgefchoben) Funfft zu Speyer anftellen wolten, obgleich der 
» wuͤrden, wäre es wohl anzunehmen, nach dem Kayſer den nach Speyer ausgefchriebenen 
» Sprichwort :_ Nachtfrift , Jahrfriſt, Fommı| Reichstag auf den Januatium folgenden Jah⸗ 


die Herren Mediatores eine andere Zufammens 


Tag, Fommt Rath. Um eben Diefe Zeit hat|ves ausgefest, und nach Negenfpurg verlegt hats 
der Landgraf denen zu Franckfurth verfamteten| te. Es fehrieben darauf den 5. Detober Chur⸗ 
Be Geſandten des Chur» Pfälgi-) Sachfen und der Landgraf in ihrem und der 
hen Gefandten Borfchläge fchrifftlich kund ge⸗ Glaubens⸗ Verwandten Nahmen an Ehurs 
macht, und feine Neigung zu folcher Handiumg Mayng und Pfaltz, worzu der Churfürft zu 
angezeigt, doch alfo, daß vor allen Dingen de |Mayrıg auf feiner Meife Durch den Thüringer 
Fifcal- Procefs eingeftellet werde. Worein Wald Gelegenheit gab, dann er hatte feinem 
auch der Kapfer Krafft eines Neferipts vom: 8. Cantzler D. Tuͤrcken befohlen , mit dem Amts 





dlung 


ur; 
Hecke: k Mapnt 
Julij gewilliget, welches Chur-Mayns den 23.|mann in St. Georgen Thal, Niclas von Ende, mit Chur, 


Julii Chur⸗Sachſen conmnuniciret. Und alfo| zu fprechen, Diefen auch felbft zu fich nach Tam⸗ Sachſen. 


wurde ein gewiſſer Tag zu ſolcher Handlung bach kommen laſſen, und vieles von Friedens⸗ 


Zuvor aber| Vorfchlägen mit ihm geredet, welches dahlnaus 
aber kamen den 22. August die Grafen Yühelm| tief, daf die Lucheriſche Sache in dem Stand wie 


fandten van Naſſau und don Neuenar als Kayferliche] fie damats war, biß auf ein Concilium bleiben 


——— Geſandte bey dem Churfuͤrſten an, deren Bor, 
"ag mit des Ehurfürften Annvort bey Sleidano 


fols, doc) daß man nichts neues in Schriften 
und Predigten vortrage, und befonders ſich aller 
Schmaͤ⸗ 
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An. 131. ihlngen- wider den Pabft, Kayfer und | Baht als des Woywoden Sache betraff weit⸗ An- 1531. 
enthalte, daß man fremde Unterihanen |läufftig verfprochen- hatten. Weil nun die 
nichtin Schutz nehme, und die Ausſpendung des "Proteftirende denen Friedens⸗ Handlungen nicht 
Heil. Abendmahls unter-einer Geftalt, ſo wohl recht traueten, kamen fie den 19. December zu qnperer 
„ als unter beyden zufaffe: Hingegen baten die Franckfurth wiederum zuſammen, auf den Fall Connent 
der Evan, Proteftirende in erſtgedachtem &chreiben, deſ⸗ |eines widrigen Ausfchlags ſich zu bedencken, verder — 
geliſchen fen Anhalt leidanus Lib. gepreig. erzehlet, dies glichen ſich auch in denen Weyhenacht⸗ Ferien Fand, 
—— fe beyde Mittler) fie möchten bey Kayſerl. Maj. dahin: Daß die Helffte der Kriegs⸗Koſten die furtp, 
und Pfalg. auswuͤrtken / daß ein Coneilium verſchaffet/ und | Fürften, die andere Helffte aber die Städte tra⸗ 
biß zu deſſen Entſcheidung allen, die das Edanges | genfolten. Zu Dberiten des Bundes wurden 
lium angenommen oder annehmen würden Fries | Chur⸗Printz Johann Friedrich und der Landgraf‘ 
de gegoͤnnet werde. Erboten fich darbey, von |ertwehlet/und jenem zwey Stimmen bengeleget, 
Einrichtung der Friedens + Puncten ju handeln, | damit, warn die Stimmen’ gleich ausfielen, Das 
und was roider ihre Bekaͤnntniß aus H. Schrifft durch eine Entfeheidung koͤnte gemachet werden. 
wuͤrde erwieſen werden, anzunehmen; auch Zus | Ber diefem Convent waren zugegen des Chur⸗ 
therum mit fich nach Speyer zu nehmen, wo ihm | fürften zu Sachſen Gefandte, welche zugleich 
und ihrer gentunfame Sicherheit verſchaffet dar⸗ von dem Färften zu Anhalt und den Grafen zu 
neben Freyheitzupredigen and Genuß der Spei⸗ Manßfeld Vollmacht hatten, ingleichem Hers 
fen ohne Unterſcheid geſtattet werde. Der/sog Ernſten ju Lüneburg und des Landgrafen 
Haͤlliſche Cantzler D. Tuͤrck hielte darauf mit | Geſandte, wie auch der Städte Straßburg Co⸗ 
Niclas von Ende den 11. December wiederum |ftans, Lim, Eßling, Reutlingen, Memmingen, 
ein Gefpräch, darinnen er aber nur das, was fein |Lindan, Luͤbeck Goffar, Magdeburg, Bremen, 
Principal vor angeführter maßen vorgefehlagen, | Braunſchweig/ Göttingen und Einbeck Abge⸗ 
wieder holet: Da inzwiſchen der Landgraf dem ordnete. Der Churfürſt zu Sachſen und Her⸗ Chursach⸗ 
Churfuͤrſten zu wiſſen that, tie zwiſchen dem tzog Georg kamen auch in Grimme zuſammen, — 
Kayſer und Koͤnig von Franckreich Rathſchlaͤge und thaten einige Streitigkeiten ab: woruͤber zu 
wider die Proteſtanten geſchmiedet worden daß das Land ſolche Freude bezeugte Daß man des⸗ mentunfft, 
alſo noͤthig ſeye zu bedencken, ob ſie auf bevorftes wegen die Glocken laͤutete und Freuden⸗Feuer 
Daeie henden Reichs⸗DTag erfcheinen ſollen? Zu dies amuͤndete. Es hatte auch deshalben der Chur⸗ 
e fen Ende kamen dieſer beeden Fuͤrſten Gefand-|fürft Lutherum ermahnen laſſen, fich des harten 
und Debis te in Nordhauſen zuſammen, und beſchloſſen, Schreibens wider Hertzog Georgen zu enthal⸗ 
ni] > ihre Herren folten nicht dahin gehen, der Wahl |ten, welcher den 29. Julii geantwortet; Ob er 
—— Koͤnigs Ferdinandi ſeye noch ferner zu widerſpre⸗ wohl vieles wider Hertzog Georgen hätte, ſo 
in Nord» chen, doch in’der maße weilen die meifte Buns woll er doch zeigen, daß er auch Luft zum Fries 
Haufen. des⸗Verwandte diefer Sache fidh nicht theilhaf⸗ den habe, und feine böfe Bücher nicht aus Fürs 
tig machten, daß man dem Kanfer vorfehlage, witz fehreibe, mithin folches alles fahren laffen 
man wolte die Könige in Franckreich Engelland und gefchensft haben: fofern ihn Hertzog Georg 
und Boten hierüber den Ausfpruch thun laffen. auch zufrieden laffe, und er die Freyheit behalte, 
Wieder den Tuͤrcken koͤnne man Feine Huͤlffe fich gegen die Papiften zu vertheidigen, v. T. V. 
leiften, wo nicht zuvor der innerliche Friede feſt A. p. sg. 
geſtellet werde; es ſolle auch ein Vergleich mit! 8. IX. Dieſes letztere ſchiene ihm um fo viel duher 
dem Woywoden Johanne, der fib darzu noͤthig zufeyn, weil er derer Papiften Haß aufs un 
erboten, gefüchet werden. Hietzu hoffte man neuedurch einige Schriften auf fich geladen, als liebe Deut: 
Huͤlffe und Beytritt von denen Hertzogen in da war: Die Warnung an feine liebe Deuts füen. 
Bayern, welche folches im September durch ſchen Tom. V. Alt. p.529 ſqq. befindfich, wel⸗ * * 
Schreiben an beyde Fuͤrſten, was ſo wohl Dielcher Tractat noch am Ende des vorigen Jahrs in 
Siffa Druck 
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An 151. Druck kam. Im Anfang ift gleich eine * Stelle berufft fich Arno, wewoh Tom. V. Anı gr, 
Klage über die Härtigkeit der Widerfacher, ber| Alt. p. 537. bev ihm citirt ift, an deren Stell p. Bier © 
fonders aus der Geiftlichkeit, welche fich zu Augs| 531. ftehen foll, mit folgenden Worten : »Dbh, 
fpurg durch fein Bitten, Erbieten, Ermahnen, wohl Lutherus auch zuvor manchmahl einige De⸗ — 
Demuͤthigen/ gewinnen laſſen. Dahero er fie fenfion nor zulaͤßig erkannt hatte, ſo redet er dach «P-IL. * 
für ſolche Verſtockte haͤlt, für welche er nich] davon ſehr zweiffelhaftig und mit groſſen Bedin, «I "+ 
mehr beten koͤnne nach den Worten 1.30h.5,16.| gungen. Alſo da er Anno 1530. in der Bar « 
Hieraus aber gewinnet er eben geoffe Zunerficht, | nung an feine liebe Deutſchen zwar diejenige nicht = 
daß ihr Drohen keine Krafft haben werde. Jene verdammen wolte welche den Raub und Mord « 
aber mögen fich eines Aufruhrs beſorgen, die er widerſtuͤnden fo erklaͤret er ſich doch darbey.« 
zwar nicht billige, fondern öffentlich hart darwi⸗ Wann ein Kriegangienge,fo wolte er nichts da⸗ = 
der gefehrieben habe. An folchen oder einem] bey thun, weder ab⸗ noch —— mit « 
Krieg, der zu beforgen, feyn die Lutheriſchen gantz leyden, wie es anderngienge. - Allein hernach = 
unſchuldig welche auf dem Reichs⸗Tag ſich fo] Anno 1531. ſchrieb er ein Büchlein wider den « 
fehr gedemüthiget und Gedult geübet, daß man Meuchler zu Drefden: Er wolle Biejenige nicht « 
ſchwerlich in Hiſtorien ein gleiches Exempel fin⸗ für Auffruͤhrer und Rebellen halten, weil man « 
den werde... Können demnach diefe Göttliche) wider ungerechte Anfälle fich wohl wehren dorf, « 
Errettung hoffen, wie fie,und er felbften, im Bau⸗ fe.« Der Eefer hat Urſache fich über Die Ders 
ven-Aufftanderfahren. Wo er aber jafolte er⸗ wegenheit des Mannes zu wundern, der Lutheri 
+ mordet werden ſo werden ein Hauffen Biſchoͤſſe Worte dermaßen ungeſcheuet in andern Sinn 
/Moͤnche und Pfaffen mit ihm auf dem Ruͤcken zeucht dann es offenbar,von was für einemStills 
zum Grabe gehen, und eine Wallfarth mit ihm ſchweigen errede, und wie hätte er koͤnnen nach⸗ 
p halten,aber alfo,daß fie, die Papiften in Abgrund druͤcklicher diejenige, fo ſich in ſolchem Fall weh⸗ 
„der Hoͤllen, und er zu feinem HErrn Chriſto fah⸗ Iren würden, vertheidigen daß fie Feine Auffruͤh⸗ 
re. &8 bekennen ja die Papiften felbft, daß un⸗ rer ſeyn, alser eben in dem Det der Warnung, ', 
fere Lehre wieder Feinen Artickel des Glaubens, worauff fich Arnold berufft, mit vielen orten 
noch wider die heilige Schrift feye, fondern wi⸗ thut, des £efer fchlage angegogenep.531.T.V. 
der ihrer Kirchen Brauch und Päbfte Geſetze. A. auf, fo wird. er finden, Daß folches nicht erft 
Sie koͤnnen auch den Krieg nicht in GOttes hernach in der Schrifft wider Den. Meuchler zu 
Nahmen anfahen, fondern haben ein boͤß hoch⸗ Dreßden gefrhehen.] Die Papi ften, erwieß Lu⸗ 
beſchwehrt Gewiſſen, mögen ſich alſo keines beſ⸗ therus weiter, haben weder Goͤttiich noch Welt⸗ 
fern Gluͤckes gerröften, als Die Deutſchen ges lich Recht vor ſich / die Proteſtanten anzugreiffen 
Habt, da fie wider die Boͤhmen gefochten : GOtt fondern handeln aus Boßheit, als Mörder und 
Tonne wohl einen Zudam Maccabaͤum erwecken. | Boͤßwichter. Er ziehet auch an, daß Campe⸗ 
Wo nun ein Krieg daraus werden ſolte, ſo wolle gius zu Augſpurg ſich herausgelaſſen: Er koͤnte 
er feine Feder halten und fchtveigen, und ſich nicht | wohl ſolche Lehre zulaſfen, aber es wuͤrde ein groß 
mehr fo drein legen, wie in der Baurens Aufruhr, | Exempel Daraus werden, daß man es anderen 
fondern gehen faffen, was da gehet, folte er auch | Nationen und Königreichen aud) müffe zulaffen, 
ſelbſt mit untergehen, wolle aber auch diejenigen, daß ſey aber nicht zu dulden. Beſchaͤmet fic heftig, 
fo fich wider die mörderifche biutgierige Papiften daß fie mit der Widerlegung der Augfpurgifchen 
wehren nicht laſſen aufrührifch ſchelten fondern! Confeßion nicht heraus gewolt, fondern wie die - 
es laffen eine Nothwehre heiffen,und fie ins Recht, Fledermauß oder Nachts Eule das Licht ge 
und zu denen Zuriften weifen. Ein Chriſte wiſſe ſcheuet. Inſonderheit vedet er gewaltig wider Von ber 
wohl, daßer geben folle, GOtt was GOttes iſt, die Bedingung, unter welcher die Papiſten zu —— 
und dem Kayfer, was des Kayſers iſt nicht aber Augfpurg denen Evangelifehen den Gebrauch Rei rei 
denen Blut⸗NHunden, was nicht ihr iſt. Auf dieſe beyder Geſtalt img heiligen ; —— u 
geftatten ſe 
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An. 15. geſtatten wollen, alſo p· y 35. »Bißhero haben | hene Verleſung zu Schanden und dabey offen An. 1531, 
» fie für Ketzer alle die'verfolget, und alle Plage} bar tworden, dag man unfere Lehre nicht wider 
» angelegt, fo beyder Geftalt genoffen haben, ietzt die Schrifft oder Glaubens - Artichel erfunden. 
» aber wollen fie es Recht und Ehriftlich heiffen | Ferner merckerer an daß König Ferdinand dem 
» und feyn faffen, wo wir wiederum lehren daß fie | Rayfer die Hand zurück gezogen da er die Apolo⸗ 
» mit einer Geſtalt auch recht und Ehriftlich hans | gie der Augfpurgifchen Eonfeßion annehmen 
‚»deln. Das heift auf Deutſch Falt und warm | wollen, und hält getwiß davor, daß was unter 
» aus einem Maul blafen: Esift unvecht,und ift| des Kanfers Nahmen tvider Die Evangelifche 
» doch uffrecht, was und wie fie wollen, noch muß | heraus komme ein Getrieb des oberſten Schalcks 
» es nicht erlogen heiffen. Wo nun die unfern | inder Belt Pabft Elementisfeye. Hiernechſt Warum 
» folche hätten beroilligt und angenommen, da folls | führer er die ürſachen an warum im Fall, wann man fich 
» fich alleverft ein Rühmen und Schreyen erhebt | der Kayfer wuͤrde auffbieten. Die Evangelis yirer ve 
‚ » haben im aller NBelt. Sehet lieben Leute, die fehe zu befriegen, niemand mit x ro Gewiſſen Evangelie 
Lutheriſchen twiderruffen ihre Lehre,vorhin haben | folchem Befehl nachkommen Fünne. Dann der * — 
» fie gelehrt: Es ſey unrecht, einerfey Geſtalt zu Kayſer handelte alsdann wider Goͤttlich und ſei⸗ gen Iaffeu- 
"brauchen, nun lehren fie, es ſey recht. Nun hoͤ⸗ ne eigene Kayferliche Rechte, Eyde Pflicht,Sier 
»ret ihr, daß wie recht gelehrer, und ſie mit ihrem gel und Briefe, deme hierinnen nicht zu gehors 
»eigenen Bekaͤnntniß unrecht erfunden find. Alſo chen. 1) Weil der Kayfer wider das Evange⸗ 
» haben fie verfucht, die treuen einfältigen Leute | lium Chrifti fritte. 2) Weil fich ein folcher 
» mit diefem einigen Stücke, alle ihre Greuel und | theilhafftig machtealler Greuel des Pabſtthums, 
» and zubeftätigen, und ung als Wie⸗ auf deren Erhaltung es mit ſolchem Krieg anges 
* aller unſerer Lehre zu ſchuldigen. Zu ſehen; bey welcher Gelegenheit er das wüfte, 
» dem hätten fieinunfern Kirchen ihre gifftige Leh⸗ fehandliche , abfeheuliche, abgortifche, irrige Le⸗ 
» re durch unfern eignen Mund aufgericht, und | ben und Weſen des Pabſtthums fehr Deutlich 
» gleichwohl darnebenin ihren Kirchen unfere Leh⸗ befehreibet. 3) Weil wer fich zu folchem Krieg 
»re mit Gewalt gesvehret, daß ihr Mund unfere | brauchen laffe, muͤſſe alles gute verderben helffen 
» Lehre bey ihnen nichts hätte gelehret, wolten fich | das bißher durch die Reformation geſtifftet wor⸗ 
” alfo in unfere Kirchen dringen und pflantzen durch den, dabey er anzeiget, welch herrliche Erkaͤntniß 
» unfern eigen Mund, und gleichwohl uns allıus | dadurch nach voriger Finſterniß fondertich in 
» mahl ausihren Kirchen fehlieffen. Sind es nicht | dem Artickel von der Rechtfertigung, entftanden, 
» feine, freundliche,gleiche Mittel, die zur freundfis | und endfich fehtieffet ee mit einer Abmahnung 
geb Lay⸗ chen Handlung wohldienen?« Erichret ferner, | vom Krien, und beygefügter Proteftation, daß 
fusEaroti, wie man fich zu verhalten, wenn es zum Krieg er niemanden darzureise. Aus diefem Dractat 
kaͤme/ wiewohl er fich zudem Kayſer alles guten | hat Cochlaͤus bief in der Hiſtorie des 1531. Jah⸗ 
verfehe, deffen gnaͤdig und fanfftes Gemuͤth er | res ausgezogen, felbigen aber nichts als Schmaͤ⸗ 
preiſet und anführet / daß Ihro Majeftätfollen | Hungen entgegen geſetzet. Co hat auch einuns 
gefagt haben: »Es müffe ja nicht fo bofe Lehre | benahmter zu Dreßden, den Cochläus einen 
» feyn, weil ſo viel groſſe hohe gelehrte und redliche| Layen nennt, darwieder etwas herausgegeben, 
Leute felbige annehmen.« Glaubt auch, daf deme Lutherus mit einer Antwort begegnet, von Lutheri 
Kayſ. Majeftär die Verleſung der Augfpurgis welcher bald fol Ermehnung gefchehen, wenn Bloffa auf 
ſchen Confepion an einem vornehmern Ort noir, | zuvor noch von einem anderen Tractat Lutheri Meinızap. 
de verjtatter haben, warn e8 bey Ihro Mai. als | unterdem Ditul: Auf das vermeinte Kanferliche fer. Edick. 
lein geftanden wäre, Doch feye auch hierdurch als | Ediet in dieſem Kahransgangen, Tom. V. Alt. 
les. Geld, das man zw Augfpurg verzehret, wann p. 545. befindfich, gehoͤrige Nachricht ertheilet 
deſſen noch fo viel waͤre / reichlich) bezahlet, weil worden. Er ſebet felbigen eine Bedingung vor⸗ 
des Gegentheils Neid und Lügen durch geſche⸗ an, deß er mi Diefer Schrifft nicht den frommen 
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An. 1331, Kayfer noch Die frommen Herren ſondern die | ſondern empfahen und annehmen, wie muß dann An. as. 
153 Verrather und Böfervichter, fie ſeyen Fürften | dis einig Sacrament nicht Den anbeemglee 
oder Bifchöffe, fo unter Kayferlichem —* feyn,und auch eine ſolche Gabe Gottes bleiben?« 


ihren Muthwillen fürnehmen, und folgetder Articel vom freyen Willen, Vem front 
Haupt» Schal, Pabſt und feinen | da befehtvehnet er fich,daß fie den Ferthum vom Vilen 
Handelt Campegium, wolle gemeynet haben. Und da- | freyen Willen verdamınt, und. 


SQ, mie man lebe hcnmöge,aus mas arme hu bee menu 
Sehate. nem Geift Das Edies gefloffen,und wie der dduhm | um Destuilien waͤre nötbig gervefen, weil fü felbft 
bejtehe, daß Gegentheil die Augſpurgiſche Con⸗ | in Diefem Artikel unter ſich fiveitig,, 
feßion mit den Heil, Evangelien widerlegt nimt | unfere Lehre: daß der frei im a 
er den Artickel von einer Geftalt im H. Abend» | nichts vermoͤge (dann von Leiblichen und Euffer- 
mal für, und erhärtet aus denen Worten der lichen die Frage nicht. ſey) gervaktiglich in der 
Einfagung: Geldes thut zu meinem Gedächts | Schrifft gegruͤndet ſtehe. Vierdtens handelt Bon der 
niß: daß die Kirche als die Braut Chrifti Feines | er von der Rechtfertigung, widerleget mit heffti, Rehrfer 
weges die Einfegung deffelben andern koͤnne ſon⸗ |gen Worten den Vorwurf, als ob wir gure Haung- 
dern wer fage, daß ſie ſoichen Befehl andere und Wercke verwerffen, den Artickel ſelbſt aber bes 
nicht halte, der. thue eben fo viel, alsfchelte er ſie kennet er mit ſolcher Standhafftigkeit, daß er 
eine verlauffene Hure des Teuffels. Auf den | fehreibet: „Ich D. Mastinus Luther, unfers 
Vorwurff aber, daß die Kirche nicht irren koͤnne HEren JEſu Chriſti unwuͤrdiger Evangelift, = 
und heilig feye, antwortet ev wie oben aus feinem | fage, Daß dieſen Artickeh: in.oh, « 
Son der DYedencken 2.8.5.8. angeführet worden Er ine alle IB —— geht e 69H: ſou⸗ 
37 greiffet darauf p· 5 1. die Winckel⸗Meße hefftig laſſen ſtehen und ‚bleiben der Roͤmiſche Kayfer, « 
an,und fpricht,p-s 53. »Ben diefen Worten (der der Tuͤrckiſche Kayfer, der Tartarifche Kayfer, « 
» Einfegung die er anführer) bleiben twir,aufdiefen | der Perfen Kayſer, der Pabft, alle Cardinale, « 
» Morten ftehen wirin dieſen Worten wollen wir, | Bifchoffe, Pfaffen, Mönche, Nonnen, Könige, « 
» 055 Dttwill,teben und sterben. Indiefen Aßors | Fürften, Herren, alle Welt famt allen Teuffeln, « 
„ten ſtehet die Meffe gegründet. Hie findeft du | und follen das Holifche Feuer haben dazu auf« 
» nicht, daf wir follen das Sacrament oder Meffe | ihren Kopff, und Eeinen Danck dazu. Das fey« 
»Bauffen und verfauffen, Hie findeſt du nicht, | mein D. Luthers Einfprechung vom Heil. Seit, * 
» daß wir GOtt etwas damit opffern oder geben. | und das rechte Heil.Evangelium. Dann daftes « 
„sie findeft du nicht, Daß wir die Heiligen Damit | bet der Artickel,den die Kinder beten: Zchglaub« 
» ehren ſollen. Hie findeft du nicht, daß man die | an JEſum Ehriftum, gecreutziget, geftorben ac.“ _ 
» Seelen damit aus dem Fegefeuer folle erfauffen. | Es ift ja niemand für unfere Sünde geftorben, « 
» Sie findeft du nicht, Daß einer dem andern Durch | denn allen JEſus Ehriftus GOttes Sohn. Als“ 
» die Meffe möge heiffen von Sünden, und allerley | kein ICſus GOttes Sohn, noch einmahl fage “ 
Noth. Sondern fo finden wir hie, dab Chris ich, allein JEſus Gottes Sohn hat uns von“ 
» ftus spricht, für euch gegeben zur Vergebung der | Stunden erlofet, das iſt gewißlich wahr, und Die “ 
» Sünden, Vergebung der Sünden foll man | ganse Schrifft,umd falten alle Teuffel und Welt « 
»hiefuchen und finden zum ewigen Leben, und an fich veiffen und berſten, ſo iſts j wahr. Iſt ers“ 
den HErrn JEſum Chriſtum gedencken, fein Lei⸗ aber allein, der Sünde wegnimmt, fo koͤnnen* 
„den predigen, biß er komme. Und wie haben wirs mit unſeren Wercken nicht ſeyn, ſo iſts ja“ 
„ſie doch allein diß Sacrament zum Kauff⸗ unmuͤglich daß ich ſolchen einigen und allein Er- « 
» Dpffer gemacht? Warum haben fie nicht auch loͤſer von Sünden JEſum, anderſt denn mit « 
»die Tauffe und alle ihre fieben Sacrament zu Glauben faffen und erlangen moͤge mit “ 
» Dpffern gemacht? Sind die andere Gacras iſt und bleibt er unergeiffen. Weil aber allein“ , 
» ment alle GOties Gaben, die nicht wir geben,| der. Glaube vor und che die Wercke — 
olchen 


in Erldſer ergreiffet, fo muß es wahr feyn, mehe der geiftlichen Güter genieffen, etliche auch An. ıssr. 
rer der Glaube vor und ohne Wercke ſol⸗ viel mehr davon rauben und fegten als die * * 
che Erloſung faſſe, welches nichts anders ſeyn riſchen. „Ich habe zwar (ſo redet er weiter) 
„kan denn gerecht werden. Aber nach ſolchem offt gerathen, man ſolte die geiſtliche Guͤter brau⸗ 
» Ölauben oder einpfangener Erlöfung, oder Suͤn⸗ chen, Pfarren und Schulen damit zu erhalten,“ 
» de Vergebung,oder Öerechtigkeit,folgen alsdenn | und arme Studenten fordern. Item, die Bis“ 
„gute erde, als ſoiches Glaubens + Früchte. fitation und ander Nothdurfft der Pfarren und “ 
» Lehre, und alfo lehret der heilige) Kirchen zu verforgen. Item arme Zungfeauen “ 
» Geift;und die gange heilige Chriftenheit, dabey und Kinder zu berathen, was darnach übrig twäre “ 
Bon Jaris- wir bielben in GOites Nahmen,Amen.« Mach] brauchen zu gemeinem Mugen, und für arme und “ 
Sufane diefemnEommter auf die im Decret ferner befind-| dDürfftige Leute aber es iſt das mehrere Theil fol“ 
" fihe Stücke, als auf die Jurisdietion der Bis| cher Guͤter fo verflucht und (handlich gewonnen, “ 
fchöffe; und weifet, daß fo wohl er als die zu Aug-| Durch allerfey Gottesläfterung und Yüberey,daf; “ 
fpurg gervefen sich genugfam erbeten, Diefelbe an-| es nicht werth ift zu gutem Brauch zu Foinmen. “ 
zunehmen, too fie das Evangelium freylaffen, und| Und weil der Pabſt famt allen Stifften und“ 
diegreufiche Mißbräuche abthun wollen, tie fie) Klöftern ſolche Güter, die nicht ihr find, fo greus “ 
dann ſolches ohne dem zu thun und das Evanges| lich verkriegen, fo fchändlich verhuren, verbuben “ 
lium felbft zu predigen, Leib und Leben darüber zu| und verpraffen, und Fein Amt dafuͤr thun, achte“ 
daffen ſchuldig ſeyn; alsdenn Fünte man mit) ichs auch nicht groß, ob8 etwa durch andere zer“ 
den Pftuͤnden wohl handeln /tuͤchtige Pfarrer eins | riffen wird, es gehörer doch für den Teuffel wie“ 
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fegen, und wäreder&achen wohl zu helffen. Die] Michens cap.1,7. fpricht: Es ift mit Huretey“ 
Bifchöffe aber wollen folcher Jurisdietion ges| erworben, mit Hurerey muß es auch verjehrer “ 
‚brauchen, die Mißbräuche — —— . or _ are bey —* unſern noch“ 
angelium zu daͤmpffen und fromme Chriſten dar» wohl zu ommen, fo viel fein werth iſt.« In n 
uͤber zu morden und zu verjagen. Das Ver⸗ dem Schluß klaget er hefftig über — er 
both der Prieſter ⸗Ehe nimmt er auch hart mit,|Feit Diefes Ediets und wundert fich, daß darinnen Dr Nefore 
und-tveifer die greulicheinfläterenen der Cleris|viel Stücke des Nomifchen Glaubens auffen genen IW 
BonErklä-fey, Bey dem Gas, daß man die Evangelia |laffen worden, als von Brüderfchafften, Ablaß, 
San foll Handeln, nach Auslegung der von der Kirchen| Wallfarther,ihrem höchftenArtickel von Hoheit 
nachder approbirten Bäter: fragt er: Ob dieſe Faber, |desPabjts nach dem Canone Paftorali, Wehh⸗ 
Vãter dius⸗Eck und Cochlaͤus feyen ? oder Auguftinus,|waflerzc. welche doch die Lutheraner auch ver⸗ 
legung. ; Gregorius Hieronymus, Hilarius?| worffen. Man ſolle aber nicht dencken, daß fie 
Diefe aber feyen allein der Lateinifchen Kirchen | fich deren ſchaͤmen oder felbige ändern werden, 
“bekannt; und dem Pabft nicht zu rathen / daß man | fondern fie wollen fieunter denen übrigen mit ber 
nach dieſer uslegung lehren ſolle. Er hin⸗ griffen haben. Und feye ja hoch zu beklagen, 
> gegen und die Seine wollen diefen Artikel hal⸗ dab da fie fo viel Lutherifche Lehren verdammt, 
ten, und nsit diefen Vaͤtern lehren und hatten, fo |fie doch nicht einen Artickel von denen, Die fie felbft 
ferne: dem Glauben aͤhnlich bekennen, daß es läfterliche und fehändfiche 
Vondet Romiras Endlich kommt er aufden Punet, in Mißbraͤuche und Jrrthum find, verbeſſern, fon 
Se, welchem befohlen wurde Die Klofters@üter wie / dern folche noch Dadurch beftätigen, daß fie ale 
der auffzurichten und ziehet an, wie der Churfuͤrſt Neuerungen verbieten. Einige befennen zwar, 
gu Mayng, König Ferdinand, die Hertzoge in daß viel Irrthum im Pabſtthum feye, ſprechen 
Bayern, Herkog Georg; der Pabſt felbft und |aber dabey, es gebühre dem Luther nicht zu aͤn⸗ 
Eardinaͤle mit deren Kioſter⸗Guͤtern umgehen, |dern. Darum wenn fie den Luther zuvor vers 
beruffet ich auch auf ſie ſelbſt daß fie nehmlich dammt hatten, wolten fie alsdann kommen, und 
wiſſen, daß die Fuͤrſten viermahl| das thun, das iu Luther fürnimme; Womit fie 
999 Bar 
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An. 1531. Har zu verftehen geben, da fienicht GOttes Lob | fen, Die übel verdroſſen daß Kayſerl. Majeſt. nicht An. 1531 
und Ehre, fondern ihren eigenen Ruhm und|habe wollen ein Blut- Hund 'mit ihnen ſeyn. 
Ehre in folchem Fürnehmem ſuchen. Denn wo) Daraus aber liege zugleich am Tage, wie diefe 
- fie GOttes Ruhm und Ehre fuchten, roürden fie | gefinnet ſeyn. Ob fich aber die Lutherifchen 
nicht viel fragen,aus welchem Winckel oder Pers |rüften, (wie Gegner vertwarff ) das gehe ihn 
fon Gutes komme, fondern würden fagen: Iſts |nichts an, er habe ſie es weder gerathen noch ges 
recht, warum thut mahsnicht? Zu einem guten |heiffen, wiſſe dazu nichts, was fie machen oder: 
Werck gehöre ein geroiffer Goͤttlicher Beruff, |laffen. Höre doch von Hertzen gern und fey ihm 
nicht eigene Anſchlaͤge, wer ohne folchen fich ets | lieb, daß die Papiften in Sorgen deshalben ftes 
mas unterfange, von deme moͤge man fagen, was hen, und wie Cain, Hannas und Eaiphas zittern 
1.Maccab.s, 62. ftehet: »&Sie waren die Leute | und für dem Volck ſich fürchten. Indeſſen fa 
nicht, die Iſrael heiffen folten.« Er aber habe |geernoch wie zuvor: Wo die Evangelifche fich 
feinem ordentlichen Beruff,den er durch das Do- |rüfteten, der Meynung, daß ſie wider die Blut⸗ 
&orat bekom̃en, nachgelebet. Indeſſen fol fich | Hunde, fo wider GOtt und Recht unfchuldig 
niemand grauen laſſen für dieſem Edict unter des | Blut vergieffen wollen , fich wehren, fo wolte er 
frommen Kayfers Nahmen-ausgebracht, dann | fienicht auffrührifch feheltenlaffen. Daß aber 
es feye Fein under, daß fie den Kayferl. Nahs |die Papiften die Lurherifche bekriegen wollen ſeye 
men mißbrauchen, da fienun über 600. Jahr ihr | lar genug, aus dem was zu Bologne befchloffen 
ganges läfterliches,fchindliches Weſen Stand, | worden, aus dem Erempel einjeler hingerichteter 
Lehre,Leben und was fie find und thun,unter dem | Perfonen, aus dem was D. Eck, der Bifchoff zu 
Nahmen GOttes und der heiligen Kirchen ans | Saltzburg, Thurs- Brandenburg, Hergog Georg 
gefangen und erhalten haben. und andere zu Augfpurg geredtund gethan,Croels 
* 8. X. Dieſe beyde Schrifften hat Lutherus ches er anfuͤhret) da die Pfaffen auch unmaͤß⸗ 
Der wider den bemeldten unbenahmtem Seribenten | lich viel Geld darzu verheiffen, und bey zweyen 
Meuchier vertheidiget durch die Schrift deren Titul ift: | Jahren ungemein gefrohlocket über die Ankunfft 
Or Wider den Meuchler zu Dreßden, Tom. V.|desKapfers und gefungen :-»Der Hepland kom̃t, 
—X Alt. p. 559. ſqq. zufinden. Jener gab ihm der Heyland kom̃t,/« auch viel verwettet, die Lu⸗ 
& add, p.. Schuld, daß er gelehret: Man ſolle dem Kay- | therifche ſolten um Michaelis alle runter feyn,und 
19.5.6:pa6, ſer nicht gehorfamfeyn. Lutherus hingegen führ | anderes mehr daser anführet. Ya, D. Schmid 
rete zu feiner Vertheidigung an: dab alle Belt | (oder Faber) habe oͤffentlich für der Reichs⸗Ver⸗ 
voiffe, wie niemand fü herrlich vom Kayfer und /ſam̃lunge gefagt: »Es wäre wahr, man müffe 
Gehorfam gefchrieben, alser. Er habe zwar ein Concilium machen, denn es wären viel Ge⸗ 
wohl gefegt: Wann Kayfer oder Obrigkeit wi⸗ brechen und Mifbräuch inder Kirchen. Aber « 
der GOtt und Nechte Eriegen wollen, alsdann | dennoch fo der Kavfer die Lurherifchen zuvor = 
fol ihnen niemand gehorfam feyn , fonderfich wer daͤmpffen / aufdaß man nicht fagen müfte, fie hät « 
ſolches wife. Wann nun diefes auffeührifeh | ten um eines ohnmächtigen Mönche willen fich = 
ſeye wie der Gegentheilihnbefchuldige, fo muͤſſe | müffen reformiren.« So befehledas Augfpurs 
St. Moritz und die 10000. Ritter, welche dem ger Edict felbft, alle die an Leib und Gut zu ſtra⸗ 
Karkr nicht wolten geborchen, wider die Ehris| fen, welche ihre Lehre nicht halten, welches, wie 
ften zu fteeiten, auffrübrifeh und ewiglich vers) unverborgen, auf den Churfuͤrſten zu Sachfen 
Marım dammt ſeyn. Der Gegner läugnete, daß der|angefehen. Chur⸗Mayntz fange auch allbereit 
ns —— Kayſer mit den Seinen einen Krieg wider die Lu⸗ in der That an, das Ediet in Halle zu exequiren, 
Pu Kır. therifchen im Sinn babe. Dagegen glaubt Lu⸗ und gehe der Ruff, der Thurfürft zu Brandens 
* jube, therus zwar, daß der liebe Kayſer guͤtlich und burg, Hertzog Georg und Hertzog Heinrich zu 
abren. friedlich handeln wolle, als der auch zu Augſpurg / Braunſchweig ſeyen Executores des Kayferl. 
Edicts. Die Lutheriſchen ſolten ſich Eee als 
riften 






fich gütiger erwieſen als die Tprannen und Pfafr 
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Chriſten lepden, aber die Feinde, die noch beffere laͤufftiger und fürfichtiger. 
Chriſten ſeyn wollen, weil fie jene verdammen, |er die auch von Hertzog Georgen vorgebrachte 
haben noch weniger Necht fie anzugreiffen, und | Befchußdigung, daf ex die Deutſche zur Auffs 
haben jene genug bewieſen daß fie lieber leyden, ruhr gereiget, und berufft fich auf den Practat 
als fich wehren fowohlin Augfpurg als iego, da |felbften, in welchem er nichts dergleichen gefchries 
fie denen Verfolgten in Halle nicht zu Hülffe |ben,fondern die Gewiſſen unterrichtet, und dem 

ehen, ſeyen demnach Feine Auffrührer, tvanı | Mißbrauch des Nahmens Kayferl, Majeft,ents 
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Marum er fie ſich wider Die Blut⸗ Hunde wehren. Weil er | deckt, anbey Diefelbe der Gebühr nach gerühmer, 


Ehe 


auch wol felbft ſahe, wie gar hefftige Worte er in| Doch feye genugfam offenbar, daß man indem 
dieſer Schrifftgebraucht, fo meldet er am Ende: Ediet weder Chriftlich noch billich mit dem Churs 
Weil der Gegentheil fo gar verſtockt, daß Feine]fücften und feinen Glaubens Bertwandten vers - 
Hoffnung an ihm ſey/ fo wolle er ihm auch mit | fahren, weshalben fie auch aus Hochtoichtigerlirs 
feinem Donnern und Bligen zum Grabe laus ſache darwider protejtict, und demfelben öffent 
ten. Er koͤnne nicht um Heiligung des Nabe |lich widerſprochen. Allein es habe weder dafr 
men GHttes, Zukunfft feines Reichs und Voll⸗ |felbe noch fo viel BietlicheAnfirchungen um Friede 
beingung feines Willens beten, er muͤſſe zugleich /etwas gefruchtet, fondern das graufame blurdlir- 
auch denen Feinden und Verfolgern Goͤttlicher ſtige Ediet habe heraus gemuft, wodurch das 
Wahrheit fluchen. Habe aber hiemit die Pas) Schwerdt offenbarfich wider den Churfuͤrſten 
piſten und ſonſt iederman abſchrecken wollen daß und Glaubens⸗ Verwandte geguckt, und sang 
fie nicht den mörderifchen Edicten Folge thaͤ⸗ Deutſchland zu den Waffen beivegt werde 
ten, und den unfern auch nicht zur Gegenwehr Der Ehurfürft habe nun über 6. Monathe dazu 
rathen, und alfo beyde Theile fich zum Frieden | gefchtwiegen, und faft allzugroffe Gedult ertvies 





- halten undrathen. Hiermit wird alfo auch fo|fen, der Gegentheil aber werde immer ftolger 


— 


diguug. 


wohl Maimbourgens Beſchuldigung der dieſe [und frecher. » Obaber gleich (fo fähret erfort) 
Schrifften auffrůhriſch geſcholten, als Arnolds Ew. Churf. Gn. und die andern ſchweigen, und 
Falſchheiten Genuͤge geſchehen ſeyen. Es hat ſdieſes alles Leiden wollen ſo iſt doch mir nicht laͤn⸗⁊ 
aber auch Hergog George in dieſem Jahr in ei⸗ ger zu ſchweigen oder ſtilie zu figen geweſen dann · 
nem eigenhändigen Schreiben an den Churfürs| diefe Sachegehet mich von Anfang her am als« 
u Sachfen, welches Reg. N.lit.C.num.1g. | lermeiftenan. Wann ich nun zu diefer öffent, « 
72. liegt, und in deme er den Churfuͤrſten lichen Verdammung meiner Lehre fill fehtviege, * 
einen frommen Mann, der gern Recht thun wol⸗ ſo fehiene es, ich hätte felbige felbft fahren Inffen, « 
te, genennet, fich über Lutheri Warnung und | oder verläugnet, eheich aber diefes thun folte, fo= 
Stoffe auf das Kayferliche Edict ingleichem über | wolteich ehe aller Teuffel und der gangen ABelt, 
zwey Schand⸗ Briefe an die Aebtißin und Praͤ⸗ | nicht nur der Kapferlichen Raͤthen Zorn aufmich« 
pofitum des Klofters Rieſchau/ zu denen zwar laden. Giefprechen, die zwey Büchlein feyen « 
ſich Luther ſchwehrlich bekennen werde, hart bes | feharff und gefchtoinde, und das ift auch wahr, « 
fhroehret. _D. Brck muftedeshalben mit &us| fie folten auch nicht ſtumpff und gelinde feyn, und « 
thero reden, ber auch defielben Antwwort-Schreis| ift mir leid, daß fienicht fchärffer feyn. Were 
ben dem Ehurfürften uͤberſchickt, felbiges liegt| des Gegentheils Bitterkeit in acht nimmt, wird « 
Reg. N. lit. E. fol.73.num. 10. und verdiente) über meine Schärffe nicht lagen. Iſt dann dag « 
vor andern feinen Briefen denen Tomis eins| Ediet gelinde und gnädig? darinnen Ew. Churs« 
verleibet zu twerden, dann er wohl niemahlen mit fuͤrſtl. Gn. mit den Ihren mit Verweigerung der « 
gröfferem Muth und Berftand, die ihm vorges | Unterfuchung der Sache, fo graufam geſchreckt,“ 
worffene Hefftigkeit im Schreiben entfchufdiger. |und Schtwerdt und Wuth wider Eiv, Churs« 
Er hat zwar diefe Sache auch Tom.V. Alt. p. | fürftt. Gn. Leib und Leben gedrohet wird, wo, « 
541, abgehandelt, hier aber ift er Davon weit⸗ durch we gang Deuiſchland —** 
9992 igem 
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An. 1531.» Digem Blut überfchwerhet, ſo viel Witwen und Schlaff geſchtieben · Die wey B 
» Wabrſen gemacht, und das gange Reich verhes den ihn fälfchlich beygemeſſen er wiſſe auch nicht, 
» retiwerdenfonte? Meine Schriften werden für mo das benandte Klofter oder wer die Aebti 
» fcharff gehalten, wer fiehet aber auf der “Wider ſey. Beklaget darbey, daß in Herkog Gebthen 
» facher Schärffe? Wenn hat iemahls der Kayfer Landen die fhändtichfte Bücher roider ihn her⸗ 
» die ſchaͤndliche und feharffe Schriften, fo in def- aus kommen, unter andere von Hafenbergen, 
»fen Erblanden in⸗ und aufferhalb Deutfchland dem es niemand wehre, und der zu wit ‚als 
» immer heraus kowmen, verboten? Wann hat wann er feine Sache recht wohl gema hen J 
» Konig Ferdinand des Fabri, warn die Hertzoge frolocke und mit andern feines gleichen Beloh⸗ 
»in Bayern Eckens und andere gifftige verloges nung empfange. »Gumma, fehreibeter, was 
»ne lafterliche Bücher für zu geſchwinde gehals wir reden und thun, Das wird gefcholten, wann « 
»ten? Mann hat Hergog Georg Emfers, Coch⸗ wir auch Todten erweckten, was aber fie thun, « 
» laͤi und viel anderer in feinem Band gedruckte Buͤ⸗ das iftrecht, wann fie auch gange Länder mit uns« 
» cher, die ebenfo feharff und Käfterlich , in wel⸗ ſchuldigem Blut erfäufften , man fol fie mit« 
» hen auch der tapffere fromme Chur + Fürft| Baumwollen angreiffen, ihnen hofiten und fpres « 
» riederich und Em. Churfuͤrſtl. Gn. angeta⸗ chen, Gnad Zuncker, ihr feyd fromm und fehon.« 
» ftet und geläfteret worden, geftrafft ? Dat doch| Diefen Brief hat D. Brück den 18. April dem D- Brü- 
» Hergog Georg felbft wider mich alfo gefehrier Churfürften überfehickt, und gebeten, feine Chf. —— 
»ben, daß ſich die Buben Emfer und Toch⸗ Gu. woiten ſelbigen, ob er wohl etwas ſcharff, son, 
»laus deſſen fehämen folten, das hab ich ihm gnaͤdig aufnehmen. »Em. Ehf. Gn. weiß, 
» noch nicht vergeben. Ew. Churfuͤrſil. Sn. fieher ſchreibt er, wie gut und hertzlich es Lutherus meys = 
» hieraus, wie fie das wollen, daß wann gleichihsine, er ift in Warheit ein treuer Mann, ich« 
»res Theils 100000, fehreiben, und ale Bläts wuͤnſchte nur, daß jederman feine ſchoͤne und ges « 
»ter und Kräuter in lauter Zungen verwandelt waltige Predigten , welche er diefer Tagen ges « 
» würden, wodurch ich aufdas fchärtfefte, ſchaͤnd⸗ |halten, gehöret hätte.a Der € bat 
»fichfte und verlognefte gefchändet würde, fo müs |nach Empfang diefes Schreibens Hertzog —I — 
⸗ ſte es doch alles recht und wohl gethan bey ihnen |orgen geantroortet < Die zivey Büchlein Lu⸗ 
»heiffen. Bann aber ich einiger armer Mann |theri ſeyn ihme bifher unbekandt geweſen / er 
» wider fo viel Unthier und Teuffel ein einig mahl |laffe fie aber auf feine Berantwortungankoms 
» fehreye, fo muß ich allein und fonft niemand ſcharf men. Doch wiffe auch Hergog Georg tohl, 
» geſchrieben haben. Ihnen iſt alles erlaubt, uns was für ſcharffe und übereilte Schrifften wider 
» nichts, fie doͤrffen allein reden, wir muͤſſen ſchwei⸗ ihn den vften und feine Glaubens Bers 
»gen. Sie find warlich feine Narren, fondern wandte heraus kommen , und daß er auf das 
» haben ihre Sachen gefcheid genug gehandelt, ſchaͤndlichſte geläftert werde. Et habe doch 
wann fie Diefes erhaltene ¶ Darauf bittet er |mit Luthero gehandelt, daß erfolle Maffe halten, 
den Ehurfürjten: Seine Chf. Gu. wollen fich |die mit GOit und Fug niemand ftrafen mo 
nicht durch falfche Anklagen twieder ihn zum Hierauf fehiene Hertzog Georg um etwas 
Zorn bewegen laffen, fondern bedencken, daß er ruhige zu feyn, indem er den 24. Aprilis geants 
gezwungen werde zu ſchreiben, fogehöre auf eis |wortet: Er ftelle es dem Ehurfürften heim. 
nen groben Klog ein grober Keil, er meynet auch, Sonſten hat Lutherus in diefem Jahr wenig her⸗ 
er ſey noch zu ſtumpff und zu gelinde, darneben aus gegeben. Dann weilen D. Bugenhagen 
aber bereit, auf ihre Anklage zu anttvorten, und oder Pomeranus nach Lübeck verreifet war, das 
wann er Unrechts überführet werde, fo wolle er Minifterium dafelbften einzurichten, fo nahm 
fein Recht leiden. » Doch moltich, (ſetzt er hin⸗ Lutherus mittlerweile deren Predigten auf fich 
» zu) ihnen nicht rathen, daß fie einen Handel ans und predigte alfo am Sontag Vormittag, Mits 
» jtelten, dann ich habe nicht im Trunck oder im woch und Sonnabend über einige Capitel ei 
ai 
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An. agu thaͤi und Johannis / dabey er in Bugenhagens⸗ | einkaffen Eönne? deme er antwortet ‚Kin An. ı5jt. 
Arbeit fortfuhr; er trieb auch Diefe Arbeit biß | fol nicht widerſtehen fondern alles leiden: - O 
zue Wiederkunfft Pomerani, fo im folgenden | aber ein Chrift, nicht als ein Chrift,fondern als 
> ae Mac finder fich Fun den — moͤge er ——— Ju⸗ 
rifften di ahrs Tom. V. Alt. p. 615. ri eim geftellt, wi wo ein 
Lufperi faq. butheri Auslegung uͤber das 6.7.0.8. Cap. Chriſt als ein Buͤrger mbgedas Schiwerdi und 
Predigten · gohannea toclche Weit Dieterich, Georg Rd |weitlich Amt führen, Doch wole denen dhe⸗ 
ver, Anthon Lauterbach und Philipp Fabricius ologis nicht gebuͤhren darzu zu rathen,, weil fie 
nachgefehrieben. Selbige ift vol herrlicher nicht wiſſen, ob nicht ſolche Verbuͤndniß aufein 
rungen, Wiederlegungen Ermahnungen, menſchliches Vertrauen angefangen werde. 
es laͤſt aber der Raum nicht zu, Auszuͤge davon Tom. V. Alt. pag. 5890, Die von Zwickau Streit mit 
ü zu machen, fo wenig als von Denen anderen Pre» | machten in Diefem Jahr Lutherum fehr ungehal⸗ Zmidan. 
digten, die Tom. V.Ale:pag: 969. ſqq. befinds ten, fonderfich der Bürgermeifter Hermann: 
Vorreden. lich. Aus denen Borreden, fo Lutherus in dies | Mülpfort und der Syndicus Stephan Roth, 
fem Jahr auf andere Bücher gemacht, ſeyn die weil fieeinen Prediger abgefchafft und einen ans 
zwey über Alexii Großners (von dem oben il. B. |deven wider des Pfarrers Niclas Haufmann 
$. 38. 53. nachzufchlagen) Predigten geftellet | Willen arigenommen. Lutherus hat defhalben 
Tom.V. pag. 581. fq. nachzufehen, in deren ers |einen fehr hefftigen Brief an an den Pfarrer ges 
ften [Herr Seckendorff ſetzet, die andere ift aber |fehrieben. Tom. V, Alt. pag. 585. Dahin ges conf:Suppl. 
ein Meines Verſehn] er D. Kraufens zu Halle | hören auch die, ſo Pag. 590. 591. 960. 1015 un 
gedencket, welcher, teil er die erfante Evangelis |jtehen. Der Ausgang diefes Streits war, daß 
ſche Lehre verlaͤugnet in Verzweiflung gerachen, der Churfuͤrſt an den dieſe Sache gelanget, im 
und elendiglich geſtorben. Großner ſelbſt hat | Julis Muͤhlpforten und andere, wie auch Luthe⸗ 
in dieſer Edition ſeiner Predigten geftanden, daß rum/ Jonam und Melanchthonem nach Torgau 
er fie gemehret und verbeſſert habe, woraus oben | berief, da endlich die Beurlaubung der Prediger 
2. B. $. 53. angeführte Muthmaßung beftäti- | Jeicolai Haufmanns und Eonradi Cordati ver⸗ 
get voird, Daß er fie nemlich nicht alfo in Drefden | ftattet rourde, wiewohl Lutherus gar ungern dar⸗ 
gehalten, wie fie jego im Druck fey; er waͤre |ein gewilliget, doch folte kuͤnfftig Feine Stadt 
dann in dem legten Jahre feines Amtes aus noch Edelmann 'mehr fich dergleichen etwas zu 
Trieb feines Gewiſſens und Zuwerſicht auf Ders | thin ohne Vorwiſſen des Churfuͤrſten unterfan ⸗ 
tzog Georgens Verfprechen, freymuͤndiger wor⸗ | gen. Der Rath zu Zwickau warff befagten 
den, und hätte deshalben auf Emfers Anftifften | Predigern vor, daß fie auf offentlicher Cantzel 
Briefe. Dreßden räumen müffen. Es feyn auch eis Schmach ⸗ Reden gebraucht, und grif Lucherum 
t:, nige wichtige Briefe noch zu erwehnen: Als | ziemlich hart an, daß er fich zuviel herausnehme 
den 17. Marti ſchrieb eran Bürgermeifter und | befonders in Entfeheidung der Ehe⸗Sachen, Dasıefäuenl. 
Richter zum Frauenftein in Hertzog Georgen er doch wolle dafür angefehen feyn, als nehme er ne ” 
Gebierh gelegen, fie follen, two in fie gefegt erde, | felbige gar ungerne, und alleine deßhalben auf 
befennen, daß fie das heilige Abendmahl unter |fieh; teil fie die Fürften nicht übernehmen. 
beyder Geſtalt empfangen, wie fie bißher heims | Dergleichen Befehmerlichkeiten gab es felbiger 
lich gethan Hätten , und Darüber alles wagen. | Zeiten mehr, weil ‚der Friede noch nicht fefte ges 
Tom. V.Alt pag z0. Ein gleiches rieth er | feßet, und die Unterfuchung der Geiſtli 
. auch denen 5 — gern den 27 Junii Tom. V. chen noch nicht recht eingerichtet war. Man kan 
Alt. pag. 89. So fragte ihn auch ein Buͤrger | auch nicht leugnen, daß Lutherus in ſelbiger Sa⸗ 
von Nuͤrnberg: Ob man ſich mit GOtt und | che zu hitzig gemefen, wie er es einige Jahre her⸗ 
guten Gewiſſen in eine Verbuͤndniß wider Kayf. |nach felber-befant. Es ftarb in diefem Jahr 
Majeftät unrechtes und gewaltiges Fürnehmen Lutheri us an die er den 20, — 
— 9399 3 chonen 
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Ancıszt. fchönen Herglichen Trofts Brief fehrieb, welcher |Theologi groffen Umvitlen begeugten, Scultet. An. nz. 


Tom. V. Alt. pag. 587. verbienet gelefen zu wer⸗ Annal. pag. 342. fqq. Es ſtieß auch denen 
den, fo wohl als die Troftung an eine befüms Schweitzern eine nicht geringe Beſchwehrung 
merte Perfon hohen Standes Tom. V.p.591. lin diefem Jahr zu, da zwiſchen denen Zürchern 


Geſuchte S.XI. Es wurde auch in diefem Jahr eine und Luzernern und beederfeits Bundes, Ders Bhingit 


Verglei⸗ 


Vergleichung zwiſchen denen Lutheriſchen und | wandten ein Krieg entftund, in welchem Zwin⸗ lamyebh 


chung wit Zesingtifchen Schweitzern verfucht, womit fons| glius den 1 1.Dctober,da er nach altem Gebͤrauch Top 


benen 
Schwei⸗ 


Keru, 


derlich der Landgraf umgieng und darzu Buces | als Pfarrer mit zu Felde 30g, und felbft mitftritte, 
zum gebrauchte, wie aus Lutheri und feiner Col⸗ in dem 44. Jahr feines Alters umfam. Zu Bas 


BER legen Schreiben erhellet Tom. V. Alt. pag. 567. |fel ftarb auch den x. Decembr. Johann Decos 


B· 17a 


fq. Zwingels Lehre vom heiligen Abendmahl) lampadius im 49. Jahr feines Alters. Bey⸗ 

war Damals fehr verhaft, und eine deren Bedin⸗ de Todes + Fälle gaben zu verfchiedenen Reden 

gungen, unter welchen die Evangeliſche folten | Anlaß, und Eutherus bat davon felbft nicht mil⸗ 
Friede haben, wann fie nemlich mit denen) de geurtheilet. 

Schweitzern weder in Diefer Lehre, noch eines; [S. XI. ie gefährlich es aber nichtnur in Fortgang 

Bundes halben etwas zu thun haben wollen. | der Schweiß, fondern auch im Reich wegen des —— 

Lutherus rieth eben daffelbe, begehrte aber von | harten Augſpurgiſchen Edicts mit der Neforma⸗ 

Bucers , der Mittelmann feyn wolte, dieltion ausfahe, fo hat doch felbige auch in dieſem 

Schweiger ſollen, wann ihnen mit der Vereini⸗ Jahr nicht geringes Wachsthum erlanget. 

gung Eenft fen, zugeben, daß der Leib und das | Seftaften in Ulm zu wuͤrcklicher Reformation In Um: 

Blut Ehrifti warlich auch bey den Zeichen fey, in fo gefährlicher Zeit in GOttes Rahmen ges 

welcher Artikel in der Einungs + Formul klar |fehritten, und zu Ausführung folches Werckes, 

müffe ausgerruckt werden. Bo das gefchehe, auf Angeben Conrad Sams,dafigen Predigers, 

Fonte manden Streit, was die Gottlofen empfas | Johannn Decolampadius von Bafel, Martis 

ben, dißmahl ausfehen. Inzwiſchen fehreibet Inus Bucerus von Straßburg und Ambrofius 

er doch feine Meynung hievon alfo : Lieber Blaurer von Eoftang dahin befchrieben, und des 
»GOtt, fol das fo ſchwer Ding feyn, daß man nenſelben Here Zimprecht von Memmingen 
» glaube: ein Gottlofer möge den Leib Eprifti im [und Herr Bartholomaͤ von Bieberach zugeord⸗ 


„Brodt empfahen? fo fie Doch müffen glauben, Inet worden. Was aber die Ulmer zu folcher Ulmiſch 


» daß der Teuffel Chriſtum leiblich führeriauf den | Reformation beroogen, auch wie felbige vorges eg 
» Tempel und hohen Berg, und hernach die Zus nommen worden, hat ein E. Rath in einem ges Eatſchal⸗ 
„den ihn griffen und creußigten, auch die Gottlos |druckten gemeinen Ausfchreiben und Entſchuldi⸗ digung 
fen das rechte GOttes Wort hören. c. [Der gung den legten Julii gar ſchoͤn befehrieben, und —— 
Leſer kan von dieſem Vergleich und wie hertzlich waͤre ſolche Schrifft nach des ſeligen Herr D. formation 
Lutherus, doch der Warheit unbeſchadet, eine Dieterichs Jubel⸗Predigt p. 19. Urtheil, wohl 
Vereinigung mit denen Zwinglianern ges werth, daß fie wiederum in Druck gegeben, und 
wuͤnſcht, Lutheri Brief an Hertzog Ernſt zu Luͤ⸗ maͤnniglich befant werden möchte. Ich will 
neburg den 1. Febr. diefes Jahrs gefchrieben, |defhalben einen kurtzen Auszug davon dem Lefer 
nachſchlagen Tom. VII. Alt. p. 973] Es mittheilen. Demnach meldet ein E. Nat. 
wurden aber: viele durch Beyforge der Executi- | Nachdem aus befonderer Schifungund Gina, 
‚on des Augfpurgifchen Ediets erſchreckt, daß ſie de GOttes, das heilige Evangelium Ehrifti an, Wie es — 
der Augfpurgifchen Confehion bepteaten, und |gefangen eiwas lauterer und unvermifchter Als 3 
die Zwingliſche oder andere verliefen. Wel⸗ vorher in Deutſchland auszubrechen, die Leute senwor 
es die Strafburgerund die übrige drey Städs beydes in Predigten und Schrifften auf den den 
te, Die zu Augfpurg ein befonder Bekaͤntniß übers | Glauben in Chriftum, der durch die Liebe thätig 
gaben , thaten, woruͤber die Schrveigenifche |ift, getreuficher gerviefen, und die heilige Schrifft 
vom 
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| derbt nichteinerfey,der Gutes tue, An. 11. 

worden, | Nun aber. fey nicht allein niemand von diefen 

Geiftlichen / der folchen ſchroͤcklichen verderblis 

widerfprochen, Ichen Abfall zu Hertzen nehme, und nad) gemeiner 

viel Diſputirens ereignet; und weilen folcher, Befferung ernſtlich trachte, fondern fie wollen 

Zanck auf die Cangel gekommen, mithin das mehrentheils ſaſt alle nur mit Gewalt daran 

Bolck angefangen in gefährliche Spaltung zu | dämpfen und tilgen, was fie ihrem Zürnehmen 
gerathen zudem die arme Gewiſſen Jämmerlich| zuwider achten, es fey an ihun felbft, wie Göttlich 









befohlen, was Bifputiclich, zaͤnckiſch und dem ges | als ein gemein Sprichwort geredt und gefchries 
meinen Mann zu Zwittracht und Unruh beiwe- ben worden: » Pfaffen ſeyn nie gut gewefen, 
gen möchte, auf denen Cantzeln gänglich wegzus [und fey auch nicht müglich, daß man fie refor⸗ 
laſſen/ und das allein gleichformig zu lehren, was |mire.« _(Diefe ABorte hat der Ertz⸗Biſchoff zu 
‚in heiliger Schrifft gegründet, und zu einem recht | Salgburg Auno 1 330. zu Melanchthoni felber 
‚gottfeligen£eben, Friede, Einigkeit und wahren |gefagt,. wie utherus berichtet. Tom. V. Alt. 
horſam gegen die Oberen fürderlich feye. |pag-537. 552.) Dep folcher Bewandnif haben 
Demnach fich aber etliche Prediger an folchen |fie zur Sache ſelbſt ſehen müffen, nach Fürs 
„bittlichen Befehl nicht gekehret, und Dadurch ſchriff heiliger Schrift, in der alle, insgemein 
ſich täglich die Spaltung, Quaal der. armen Ges |mit Bevftand des «Heil, Geiftes zu handlen ha⸗ 
wiſſen und. Verachtung Göttlichen Nahmens |ben,, wie dann der Heil, Geiſt nicht nur denen 
gemehret , haben fie zulest folchen zanckifchen |Toneilien und hohen Schulen, fondern allen 
unchriſtlichen Predigern Stillſchweigen aufers Juͤngern von GHDtt verheiffen worden. Cie 
legt, und diejenigen laſſen im Predigen fortfah⸗ ſeyn auch durch die heilige Schrift in ihrem 
Ba Delbe nach ungeweifettem Juhalk Alten Gew ſen überzeugt, Daß ihre Lehre der unge, Wlchnumg 
ü und Meuen Teftaments ‚das Wort GOttes | weiffelte Aille des bimmlifchen Vaters ſey/ Yorfams. 
mit Chriſtlichet Beſcheidenheit fuͤrtrugen. und habe fie-bifiyer niemand anderſt aus Goͤtt⸗ 
Klage ber Sie hätten zwar nichts lieber gefehen, als daß |licher Schrift berichten koͤnnen. Möge derz 
Beni die, Die geiftliche Gewalt und Obrigkeit handha⸗ |halben niemand, was fie alfe aus Gehorſam ge» 
De ben follen, in dieſe Sache felber Einfehen gehabt, gen &HDtt, der über alles sche, gethan, einiges 
ahär, . Dieswerführifche Zufüge abgethan, und das hei⸗ Ungehorfamo oder-Abfalls begüchtigen „ viels 
vꝛns · ¶ ige Evangelium lauter und rein hätten predigen mehr werde ‚wer, GOtt recht kenne, geneigt 
aſſen. Weil aber dieſelbe, ob fie wohl beken⸗ ſeyn iht Voihaben zu befoͤrdern/ dann daß fie 
‚nen, es ſey bey ihnen alles vol Mißbräuche, und nicht aus Fuͤrwih Frevel oder Trog an diefe Leh⸗ 
nun gar. verderbet, dannoch keinen Weg zur re Fommen , ſehe leicht zu ermeſſen, wann man 
Beſſeruns erleiden mögen:s. Dehhalben ſie ſich |bedencke, wie fie fo groffe zeitliche Gefahr und 
auch bißher eines. Eoncili-meigern, ob fie gleich Unonode derer, welcher Gnade fie zum hoͤchſten 
wiffen, daß ſie in folchem Concilio (wie fie dann |begehren,.auf fich laden. Cie baben zwar wit Barum 
in Eoncilis den endlichen Spruch nun ihnen |Aenderung der Ceremonien , und Ordnung in — 
ſelbſt anmaſſen) die Majora haben würden, als [Fehr und Kirchen-Ubungen bißher inne gehalten, wartet. 
fey von ihnen keine Reformation und Befferung in Hoffnung, es folle durch ein Concilium oder 
au hoffen. Pabſt Adrian VI, habe zwar vor durch die Neiche-Stände Math gefchaffer wer⸗ 
‚gemeinen Ständen des Reichs: Anno 1 523. |den, weil aber die, fo Paͤbſtiſchem Hof und Nes 
frey befant : daß Pabſt Eardinäle, Bifchoffe |giment verwandt, erhalten, daß Kayf. Majeftät 
und andere Pralaten ‚ Priefter und Ordens: und Stände foiche gang nothtwendige und GOtt 
Leut, alle vom rechten Weg gewichen, und vers gefällige Reformation nicht Haben erlangen mo⸗ 
* gen, 


I pr 
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Ai. site gen zulaffen müffen, daß der Pabſt mit) jierl 9 : 1» DieKi 
—— nit | ierlichen Say gemacht:  »DieKirchehat Ges Anıısze 


Wie bie 
Meforma* 


tion ange 
ftellet wor · 
ben. 


alles was ihm mißfaͤllig zu ver⸗ walt zu erklaͤren Die heilige und unfern « 
dammen und zu vertilgen fich witerftehe, ſo has | beiligen Glauben, und —— des Glas: arms 
ben fie auch nicht länger zufehen, noch dem Bes |bens zu machen. Mehr ſag ich, Daß fich Der “Sag von 
fehl und Won des ewigen GOttes, das ih | Kirdhen-Cervalt erſtreckt/ Ordnung und-Gefet «der Sir 
mehr 8. Jahr lang ihnen treulich gepredigetwors zu machen, den Glauben, Sitten und Lehr be⸗ „Bene 
den, mwiderftreben konnen. Dämit aber nie |treffend, und von neuem zuordnen und zu mas “ 
mard zu Magen: Urſaqe Habe, ſey Die gange | en, daß in keinem Evangelio und Eanonifcher « 
€ gar erdentlich abgehandelt worden. verleibeift, und ſo es die Nothdurfft et- 
nd zroar haben fie erftlich die Summe der Rehr.| fordert , daffelbige wieder abzuthun / zu verän- « 
in 18. Artichel verfaffen laſſen ſo dann alle Geiſt / dern, ob. es fehon von den Apoſteln oder E-Hrifto « 





fiche und Gelehrte alfo beſchickt, daf die Priefter ſelbſt aufgefegt, und im Evangelio oder andern 

in der Stadt den sten, die Ordens Leute den | Canonifcher Schrift mit ausgedruckten Wor⸗ 

Sten, und die Priefter auf dem Land den den ten beftimmerwäre.« ¶ Worauf die vornehmſte 

Yunii auf dem Nathhauf erfthienen, welchen be Geiſtiche der Stadt und des Landes, nebft einis 

nefdte Artikel vorlefen, und fleißig aus Heiliger | gen Bürgern, Unterthanen und denen von Geiß⸗ 

Shrifft erfläret worden, mir bepgefügter drin- |lingen auf das Rathhauß befcyickt, und in&es 
gendficher Bitte und ernftlicher Bermahnung: |genwartdes Raths D. Ofwalden feine Schrift 
Eiefollen um Gottes und ſo vieler taufend See⸗ gruͤndlich und befcheidenlich toiderleger worden, 

fen willen, nur in Form chriftlichen VBerichts, | der aber alle Handlung abgeſchlagen und fi 

dern man vom Glauben zu difputiren nicht ge immer anf das Geſetz Mateiani gezogen C. de 

wwillet,) anzeigen, das fie davon halten, und 1v0 | (um. Trin. & Fi.ca. ob ihm gleich berviefen wors 

fie hermeinten gefehlet zu feon, und Die Orte H. den daß die Kayſerl. Geſetz allein verbieten, vor Pie Kay 
Schrift antveifen, aus welchen folcher Irrthum | dem Pabel, unter dem auch Juden und Hepden sr von 
um Seht MiÖchten erlerner werden, denn zu fo | feon, and in der Drepnung u Difputisen, Daß man Glauben 
ehem fehn ſie um fo viel mehr verbunden, weil ih | was wohl und recht nach den Apoftotifchen Aus: zu difputi 
er ein groß Theil Diefe Lehre bihhero hefftig wi⸗ legungen beſchloſſen und verordnet ift, wieder in ten, 


derſtritten. Ob wohl aber derfelben 130: ges | Ztveiffel ftelle, Aufruhr anvichte, oder einen fal⸗ 


n.Dfmald 
farrer zu 
eiglin 


wefen / habe doch Peiner Diefe Artickel einiges Irr⸗ ſchen Glauben einfuͤhre. Es habe ſich auch auſ⸗ 

ehums aus der Schrifft zu überführen ſich unter⸗ |fer Diefem der Dominicaner Prior erbitten laſ⸗ J 
fanden, allein D. Georg Ofrald , Pfarrer in ſen aus der Schriſſt der Artichel halben gube⸗ — 
Seiftingen; habe nach vielen vergebenen Ausres | richten, aber bald eine Schrifft eingefehickt, die 


ne ider. Den ſolches ſchufftlich zu thun auf fich genommen, |mit Oßwalden erfter Ausflucht faft von Wort % 


and. 


auch nach erhaltener Frift von 14. Tagen end» | zu Wort eingeftimmet, und vorgegeben ; Die 
fich eine Schrifft übergeben, welche dasjenige, Kiecheirrenicht: und weildennfelbigedas Wi⸗ 
twie er felber gefagt, begreiffen follen, weiches zu |derfpiel des mehren Theile der Articfel halte, fo 
Augfpurg die Dodores auf die Augfpurgifehe koͤñen felbige nicht chriſtlich feyn. Gleich als moͤg⸗ 
und Städrifehe Confeßionen geantwortet, mit te man der chriftlichen Kirchen alles zufchreiben, 
angehengter Proteftation , daß er fich in Feine was der Pabſt mit feirten genandten Geiſeli hen, 
Difpuration ale vor Kayf. und Könige, Majeft. | um ihres leiblichen Genieß willen, zum theil er⸗ 
oder Hohen Schulen einzulaſſen gedencke, weil ſdacht zum theil in aberglaͤubiſche Mißbraͤuche ge⸗ 
Kayſ. Rechte vom Glauben zu diſputiren bey ho⸗ zogen. Er habe ſich auch auf ſeines theils Buͤcher 
her Strafe verbieten. Er habe aber in ſolcher bezogen die noch unwiderlegt ſeyn. bie fo gar 
Echrifft gar ungereimt die Sprüche H. Schrifft | aber diefe Bücher ohne allen Grund H. Schrift 
angeführet, wie die Stellen ſo daraus angezogen |ftreiten, fey auch daraus offenbahr,daß weder zu 
toerden, genuafam zeugen) auch ſo gar diefen lür "Augfpurg noch fonftendiefe Doctores zu rechter 

Erlaus 
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derftändigen fich einzufaffen je haben Fonnen 
vermoͤgt werden. Nach diefem haben fich bey- 
deobgenandte für Kayferl. Majeft. zu antwor⸗ 
ten erboten. Ob nun wohl ihnen nichts anges 
nehmers waͤre, als daß bey Kayſerl. Maj. noth⸗ 
duͤrfftige und genugſame Verhoͤr und Eroͤrte⸗ 
rung dieſer Haͤndel moͤchte erlanget werden: ſo 
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fie aber dergleichen nicht bekommen koͤnten, wol⸗ An. igt. 


fen fie nach folchen trachten, die derfelben am 
nechften kommen, hingegen die nicht dulden, die 
ıhr entgegen handeln. Welch Vornehmen 
dann Feines Menfchen Rechten oder Freyheiten 
zu wider, oder in einigen Weg abbrüchlich ſeyn 
möge. Dann wo man dem Befehl CHriſti 
nachfomme, habe man fehen allen chriftlichen 


habe doch feyder der Pabſt mit den Seinen fo viel| Obrigfeiten den höchften und fiebften Gehorfam 

bey Kayſerl. Majeft. erlanget, daß fie ihnen in geleiſtet, angefehen ſolche Obrigkeiten diß allein 

dieſer Sache gar vielmehr dann ihr felbft traue, | wollen und gebieten mögen. Demnach mun 

darum fie auch bey derfelben Urtheil, noch der | E-Hriftus in der Schrifft Plar genug beſchreiben 

Zeit für fich felbft zu bleiben, und alles zuzulaffen ) laffen, wie die H. Sacrament und Kirchen⸗Ge⸗ 

gedencke, und alle fernere Erforfchung und Eroͤr⸗ brauche mit allem andern in der Gemeine zu hal Wie die. 
terung diefer Sache gänglich abgefchlagen, ſey ten, als haben fie fich entſchloſſen altes nach ſol⸗ menen m 
alfo diefes Erbieten eine vergebene Ausflucht ges 


cher Form, mit Abteilung, was der entgegen zu halten. 
weſen. Sie hätten aber ftatt des Gefeges Mars] halten. Mithin feye die Heil. Tauffe alfo zu vers 
Bedendli. ciani den Legem Valentiniani und Gratiani 


richten: » Daß mantauffe mit Waſſer, auf den Tauffe, 
a C. de Cri, Sacri, L.1. anflıhren follen, der alfo] Nrahmen des Vaters Sohns und Heil.Geiftes, « 


ai undGra- faute: » Reiche Die Heiligkeit gürtliches Geſe⸗ 


vani, 


» &e8 entweder durch Unwiſſen verlaffen, oder aber. 
»mit Verfäumen übertreten, und Darroider hands 
» Ten, diefelben begehen Sacrilegium, d. ift, einen 
Gottsdiebſtall oder Kirchenraub.« Nachdem 
fie num von niemand nichts geündfiches wider die 
Lehre, fofie für chriftlich angenommen, erlangen 


zu dem Ende, daß fie mit CHriſto zum Abfterben « 
des alten, und zu fürbringen des neuen Menfchen « 
begraben und neugebohren werden, welches das « 
Eigenwerck und die innerliche Tauffe desHErm « 
fey.« Um deßwillen ſolle auch der Kirchen Dies 
ner eine Erklaͤrung der Heil. Tauffe, Vermah⸗ 
nung und Gebeth in Deutfcher Sprache verles 


mögen, und nun laͤngſt nicht mehr haben zweifien fen. (Wie dann aller Gottesdienft in Deuts 
koͤnnen ſie fen die einige geroiffe Lehre CHriſti un⸗ feher Sprache verrichtet werden folle,) das uͤbri⸗ 
fers Heylands und einigen Richters, fo habe ih⸗ | ge alles aber einftellen. Ein gleiches folle auch 
nen nicht laͤnger gebuͤhren wollen, Diefelbe zu ho⸗ bey dem Heil. Abendmahl gefihehen, wovon die, Abend; 
ten,und ihr in der That nicht nachzukommen oder fo chriftlich Leben und Lehr beharrlich verachten, mabl. 
zu geftatten, daß derfelben zuwider geredt und ges] ausgefchloffen und verbannet, anbey in einer Ges 
Bertrauen handelt werde, fondern haben müffen die Hoffe! meine nurein Abendmahl begangen werden folle: 
auf Sott. nung faffen, GOtt der aller Menfchen Hergen in und damit die Gläubige der himmliſchen Speife 


feiner Hand habe, werde auch, wo fie fein Ger 
"fallen thun, mit allen Menfehen wohl verfehaffen, 
daß felbige ihnen ihe Thun, fo fie auf feinen Bes 


des Leibes und Blutes EHrifti vecht theilhafftig 
werden, fo folle der Kicchen- Diener die Erloſung 
und Gutthaten EHrifti aufs fleifigft erklären, 


fehlin Reformirung der Lehre und KirchensGes! und zu wahrer Gedaͤchtniß Preiß und Danckfa- 
bräuchen fuͤrnehmen/ fo viel als wol gefallen laſ⸗ gung ſolcher Erfofung ermahnen, famt Gebeten, 
fen, und Haben fich alfo darauf entfehloffen, daß deren Grund in Heil. Schrift befindfich, alles in 
alle Pfarrer und Prediger ben den ihrigen, eben! gemeiner Sprach umd höchfter Andacht, mit Uns 
diefelbe Lehre, der fie fich unlängft ergeben, bins, terlaffing des bißherigen Menſchen⸗Tands, ımd 
fort führen follen. Wobey ſie nach folchen Behr Rerdammung des Meß⸗Opffers, welches dem 
“ren trachten wollen, weiche nad) der Negel| Berdienft und der Einſatzung CHriſti entgegen. 
Pauli 1. Timoth. 3. Pit. 1. einher gehen, und zul Es haben zwar die Alten diefe Handfung ein 
ſolchem Anıt die erfoderte Tüchtigkeit haben, two! Opffer ar ; darum, teil man — 
—* ers 
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Bon Bil 
bern. 
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Opffers C-Hrifti, welches am Ereuge gefchehen, | Perfohnen, haben fie den Ihrigen im HErrn frey An. 153%; 


Gedaͤchtniß und Danckfagung hält, daben wir| gelaffen, weil Paulus nicht wolle, daß die Ges 


uns felbft, und was ums GOtt verliehen in feinen | wiffen damit verftrickt werden, doch daf man den 


heiligen Willen ergeben und aufopffern follen. | Sonntag, der von der Apoſtel Zeiten gefeyret 

Weil es ſich nun mit der Meſſe glſo verhalte, ſo worden, in geiſtlichen und goͤttlichen Geſt 

fallen auch die Altaͤre von ſelbſt mit weg, dazu⸗ zubringe. So werden fie auch von der Ehre 

mahl diefelbe, ſamt denen Nebenmeſſen gar neu⸗ GOttes wegen gedrungen, gegen Moͤncherey 

lich in die Kirchen Eommen. Bilder feyn auch) und Klofterfeben, wie die jest erlich Fahr her ge Vom Klor 
zu unlaugbahrer Abgoͤtterey gerathen, und habe wefen, weil Diefelbe ein offenbahrer Abfall von ſterleben. 
man es fo grob als die alten Heyden immer ge⸗gemeinem chriſtlichen Leben und Rottung iſt, 

macht. Bilder haben geredt, gerveint, gervans| Reformation fürzunchmen. Damit folch un⸗ 

dert, gefund gemacht, Teuffel ausgetrieben und ordentlich, unchriſtlich Kloſterleben in Abgang 

allerley Wunder, wie man der. Heyden Goͤtzen komme, und ſolchen widerchriſtlichen Verbin⸗ 

auch zugefchrieben, gewuͤrckt, daher es dann alles | dungen zu fehädlichen Menfchen Geboten, famt 

vol Wallfarten und fo grober Abgütterey wors| den Klofterübungen, die ſtracks wider GOttes 

den, daß es nicht gröber hätte feyn mögen, daran | Wort ftreiten, zeitlich begegnet werde, was auch 

unfer auch der Teuffel gefpottet, und mancherley! vor Freyheit oder fondere Rechte immer folche 
Geläuffe durch fo grobe Lügen und ungereimte Leute zu haben vermeinen. Dann ihnen habe 
Phantafen aufgerichtet , Daß es zu erbarmen.| GOtt das Schwerdt zu Straf und Abtreibung 

Erſt in nechft verſtrichener Woche nach Oftern, | der böfen Wercke zugeftellt, und Paulus wolle 

haben einige Weiber in dem Dorff Altenftatt| ausdrücklich, daß jederman der Obrigkeit fole 
(Ulmiſcher Herrſchafft) fürgegeben: es babel unterthan ſeyn. So ſagen auch die Kapferliche 

ein Marien⸗Bild daſelbſt ſich aufgericht, geredt, Rechte, daß niemanden in chriſtlicher Policey ers 

und angezeigt, wie ihr Kind ſo ſehr erzürnet fey,| was unrechts, vielweniger Gottslafterung, zuges 

über Die neue Lehre, ſo jegt alienthalb überhand| jtatten fey. Wann fie nun diß alles aus feiner Redliche 
nehme, und wolle e diefelbig länger nicht dulden. andern Urfache, als daß fie in ihrem Gerviffen —— 
Da dann in 12. TDagen ſchon bey 150. Menſchen durch Gottes Wort uͤberzeuget, alſo fuͤrgenom⸗ mation 
das Bild befucht, fo daß der Rath, nachdem eri men, fo wünfchen fie nichts mehrers, als, wie Dis chrifilich 
durch Verordnete fich erkundigt und erfahren, | der ungezweiffelte Befehl Gottes fen, den fie oh⸗ rd 
daß es allein von erlichen Weibern erdichtet, diene ewig verderbliche Ungnade Gottes keineswe⸗ gem, 
Kirche zuſchlieſſen muͤſſen. Demnach Eonne| geshaben umgehen oder länger zu verrichten aufs 

dem gemeinen und einfältigen Hauffen nicht fchieben moͤgen, Daß esihnen auch alle Menfchen 

beffer als durch Hinwegräumung der zur Ders gefallen lieſſen, wie dann in ihren Kirchen GOtt 
ehrung aufgeftellten Bilder geholffen werden, | täglich angeruffen werde, daß er wolle Gnade 

daß fie alfo niemand verdencken möge, wann ſie geben, damit Kayſerl. Majeft, famt andern Fürs 

in der Stadt folchesfchon gethan, und auch auf | jten und Gewaltigen fehen, und erkennen, was fie 

dem Land, fo bald Die Leute Durchs ABort GOt⸗ hiermit fuchen. Sie leben auch der Zuverficht, 

tes genugfamen Bericht werden befommen, ein | ihr und anderer Frommen Gebeth ſey nicht vers 
gleiches thun, und dürffe man nur den göttlichen | ſchmaͤht, weil forhane Reformation von denen 
Befehl Erod. 20. und Deut. 5. recht anfchen, | Gewaltigen mit folcher Ungnade nicht aufge 

und der alten Kirchen Bäter,befonders Epiphas | nommen werde, als vielleicht der Päbftlichen 

ni Exempel bedenken. GOtt habe uns der le⸗ Geiftlichen etliche gern fehen. Erbieten fich 
bendigen, wunderbarlichen, herrlichen Bilder | darbey, fo fie jemand aus heiliger Schrift eines 


, am allen Ereaturen genug vorgeftellt , daß man | beffern berichten wuͤrde, demfelben zu folgen, 


der unempfindlichen, fügenhafften Goͤtzen nicht | wollen fich auch in allen andern Dingen dermafs 
bedürffe. Unterſcheid der Speifen, Stätte, | fen erzeigen, daß niemand Urfache haben ſolle, eis 
nige 
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nige Ungnade, Ungunft oder Wider willen gegen | XBobey verworffen twird, die Opffer-Dreffe ver An. ır. 
ſie zu verhengen. Und wo jajemand meinte, fie| Papiften, it. das Brodt zu feinem Leib, und den 
thun hierin toas fich nicht gebühre, fo mende ein | Wein zu feinem Blut wwandien, oder in folche 
ſolcher dennoch anfehen , daß fie doch in allem raͤumlich fegen: 7) In der Kirche folle alles in 
nichts zeitliches fuchen mögen, auch zu fuchen nie, gemeiner Sprache gehandelt werben g) Mas 
gedacht haben, mie fie dann wegen diefes Hans die Vaͤter oder Kirchen⸗Vorſteher angeordnet, 
deis bis auf diefen Tag merckliche Unkoften er-| oder anordnen, foll der Schrifft gemäf feyn, und 
litten, und auch nie einigen Mugen an zeitlichen | die Gewiſſen nicht verſtricken 9) Bilder follen 
Gütern hierdurch erhalten Haben, oder kuͤnfftig in der Kirchen nicht geduldet twerden, ivegen des 
zu erhalten verhoffen, fondern vielmehr nur Ders) Aergernifi und Abgötteren, fo fie gebracht und 
luſt und Schaden zugewarten haben, inmaßen|gefürdert: 10) Dem Faftenund Beten follfeis 
fie diefer Sache halben viele dem Fleiſche hoͤchſt ne Maß, Zeit und Statt geboten werden: ı 1) 
beſchwerliche ſehwehre Ungnade hierüber erduls| Ale Speife feyn gut, und die Ehe heoffarn und 
den, und nach menfchlichem Urtheil nicht geringe 








nüglich allen. Sollen derhalben tweder verbos 
Sefahe befahren müffen, mithin werde man fie|ten noch verlobt, oder da folches gefehehen, nach; 
bey.diefer Reformation nichts wenigers dann) gelaffen werden: 12) Klofterleben , tveil es in 
Frevels oder muthwilligen Ungehorfams ver⸗ Verlobung und Meydung der guten Gaben 
dencken oder befchuldigen. Endlich bitten ſie GOttes und Verbindung zu dem, was firacs 
durch JEſum EHriftum, von diefer Handlung | wider GOtt ift, befehehe, folleveracht und nachz 
fein Urtheit zu fällen, bevor man fie im Grunde gelaffen werden: 13) GOtt fotl allenthalben 
erfant, und fleißig gegen die Heil. Schrift ges|angeruffen, und alle Gnad und Gutes allein bey 
XV. Ir halten. Darauf werden die ermeldte 18. Ars| C.Hriſio gefuchet, und nichtan fondere Orte, mir‘ 
— tickel angehengt, welche in Satz und Verwerf⸗ Wallfarthen, oder zu den Heiligen gelauffen 
fung des Gegenſatzes beſtehen. Im 1) wird werden: 14) Kein gut und GOtt gefällig Werck 
gelehret, daß wir von Natur nichts Göttliches|Fonne feyn, welches nicht zu des Mechften Nu⸗ 
verfehen, weniger wollen: 2) Welches fich aber|gen auslaufft : 15) Alle Obrigfeiten ſeyn von 
GoOtt erbarmen wolle, mie er dann gnaͤdig ſey, SDtt geordnet, und follen fürnemlich darauf fer 
wenn er wolle, und ete,tven ex wwolle,) den |hen, daß bey ihren Unterthanen die recht chriftfis 
mache er zum neuen Menfchen, ſchicke ihm fein) che Lehr treulich getrieben, und ihe nachgeleber 
Wort zu durch die ersfendet: 3) das Evangesiwerde : 16) Der Obrigkeit geblhre das 
lium fey eine ‘Predigt, daß wir alles Heyl, Ver⸗ Schwerdt gegen die Libelthäter,umd auch ganse 
gebung der Sünden, und alles gute allein durchſ Herren,fo ihre Unterihanen wider Necht befeidi- 
CHriſtum im rechten Glauben erlangen: 4) Als|gen wollen, zu gebrauchen : 17) Ordentliche 
fedie an CHriſtum wahrhaftig glauben, werden | Ayde ſeyn zugelaffen: 18) Die verbotene Grad 
Glieder eines Leibes, deffen Haupt CHriſtus ift,| im der Che, ſeyn nicht weiter auszudehnen, als die 
md dis fey die Ehriftliche Kirche, deren Diener] heilige Schrifft fefbften, und Kapferliche Rechte, 
feyn, alle fo ein geiftlich oder leiblich Amt, wes die mit güttlicher Schrift ftimmen, ausdrucken, 
Nahmens foiches fey, haben: 5) die H. Tauffe| Wobey allegeit Biblifche Sprüche angezogen, 
fey als das Bad der Wiedergeburt und Gar | und die Gegenlehr ausdrücklich verworffen wird, 
srament göttliches Bundes und Gnaden, den) Es ift aus diefer Schrifit zu erkennen, daß zwar Wieesbeg 
Kindern der Gläubigen nicht zu verfagen: 6) |ein E Rath allein die Bilder, weiche ur Derep, Aofdaf- 
das Heil. Abendmahl CHriſti foll man zu feiner | rung aufgeftellet gervefen, aus den Kirchen ſchaf⸗ Mitpräu 
Gedachtniß,und daß man feinen Tod verfündts | fen wollen,man Fan aber nicht in Abrede feyn, hetugan- 
96, und die Seele zum ewigen Leben durch fein | Daß es dabey nicht geblieben, fondern esfeyn auf des. 
Leib und Blut gefpeift,und alfo in recht ehriſtli⸗ Bewilligung und Beliebung der Bürgerfchafft 
chem beben geſtaͤrckt und gefürdertiwerde, halten. | den 16. San, — ſelige Here D. Dieterich 
—2 Ohheh 2 lc 
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1.c. berichtet, DIE Meffe und ale Feyertage, ohne | angehengtem Verboth, daß niemand eiwas fo-An- 1531: - 

den Chriſt⸗Tag abgefchafft, darauf den 19. und| denenfelben entgegen, Ichre oder zu lehren geſtat ⸗ 

20, dito die Altäre,deren Damals s2.im Müns|te. (Ferner wird denen Pfarrern gewieſen wie 

fter waren, zerftohret, Die Bilder der Apoftel und | fie immer wahre Buffe, Glauben an Ehriftum, 

anderer, fo an den Haupt» Seulen geftanden, ein gottfeliges Leben , und fleifige Treue, gedul⸗ 

nebft den andern geſtuͤrmet, und welche man|.ige Abwartung jedes Berufs und Standes: 

nicht ausfchaffen koͤnnen, übel zugerichtet wor⸗ treiben ſollen. Belangend den öffentlichen: 

den, wie der Augenfchein noch bejeuget, auch | Gottesdienſt, fo fol in der Stadt täglich früh Defehung 

bat man die 2. Orgeln weg gethan, und einen | J. Stund geprediget und Gebeth gehalten, ins geapien- 

bölgernen Tiſch an den Ort gefeget, da Der jetzige gleichen Morgens zu 6. oder 7. Uhr 3. Stunden ſies. 

Altar ftehet, darauf man Sonntags nach Marz| geprediget, und nach der Predigt eine biblifche 

garethen Tag zumerften mahl das Abendmahl] Lection gehalten werden, auf dem Land aber fo 

gehalten. Weil auch nicht wenig Geiftliche) viel als möglich, in der Wochen ein gleiches ges 

erft befehriebene Artickel anzunehmen fich ſrey ſchehen. Abends 4. Uhr folle man wiederum 

und gutwillig erboten, fo iftmit felbigen ein Exa⸗ 3.Stund lang predigen, und an Sonntagen 

men vorgenommen worden, und da man befun⸗ zu Mittag die 10. Gebot, Glauben und 

den, daß theils derfelben in der Schrift und| Vater Unfer in Predigten erfläret, und das 

Glaubens⸗Sachen gar nichts verjtanden, find} junge Volck mit Fragen zu Zeiten üben, des 

deren etliche gar abgefchaffer, etliche alte Unver-| Jahrs aber 4.malmit allen jungen Leuten Ca⸗ 

mögende mit jährlichen Unterhalt auf Lebens |techifation anftellen. Wo jemand etwas, feis 

Zeit verfehen, und die übrige, von weichenman]| nen Gedancken nach, nügliches mit berührten 

Hoffnung einiger Befferung gefchopffet, u Kirs| Artickein aber nicht einftimmiges, vorzutragen 

chen⸗Dienſten angenommen worden. Woben| hätte, der folle folches wegen mit denen Predis 

zugleich die Verordnung gefchehen, daß Hr. Lic.| gern und £efern der Stadt in Beyfeyn der Kirs 

Martin Frecht, welcher in diefem Monath von) hen-Pflegern und Eraminatoren, ſich zuvor bes 

Heydelberg nach Ulm befchrieben worden, allelreden. Es gebühre Epriftlicher Obrigkeit je 

Donnerftag im Chor des Münfter Lareinifche | zuforderft Sorge zu tragen , damit Cheiftliche 

Ledtiones halten , darinnen die vornehmfte| Lehre gepflanget, und Irrthum abgetrieben wer⸗ 

Gtaubens + Puncten tractiven, und folchen dic | de, ob welcher Pflicht zu halten, wenn fchon eis 

Prediger auf dem Land beywohnen follen.) nige diefelbe mißbrauchen ‚ gleichrvie man auch 
[S. XII. Ferner hat diefe loͤbliche Stadt eine | nicht unterlaffen doͤrffe, Ubelthaͤter am Leben zu 






Drönung. [bene Kirchen Ordnung in diefem Jahr am|ftrafen, ob ſchon einige folches Schwerdts zu 


Don ber 
Lehre. 


Sonntag nad) St. Oßwalds⸗Tag vor der gan: | Hinrichtung Der Unſchuldigen mißbrauchen. 
gen Gemeine öffentlich vorlefen laffen, und uns| Bey dem folgenden Punct von denen Dienern Bon denen 
ter dieſem Titul in Druck gegeben : »Drdnung. | am Wort, wird verordnet : Daß keiner kein Predigern. 
die ein ehrſamer Rath der Stadt Ulm in Abftel-| Pfart-Amt antrete, er ſey dann vom Rath ans 
v (ung hergebrachter erlicher Mißbrauch in ihrer |genommen, und von denen: Eraminatoribug 
» Stadt und Gebieten zu halten, fürgenommen.»| (welche hierzu verordnet und beeydiget, daß fie 
x. Der erfte Punct handelt alfobald von der |Eein Gefchenck annehmen, noch auf etwas, als 
Lehre, und wird befohlen, da man in Stadt und! allein auf GOtt und der. Kirchen Nothdurfft ſe⸗ 
Land nichts, als was GOtt in heiliger Schrift | ben follen) und Kirchen + Pflegern in Lehr und 
bezeuget, predige, und fonderlich auf die Artickel Leben tauglich erfunden. Worauf ein ſolcher, 
des Ehriftlichen Glaubens die Leute weife, wel⸗ an dem Ort wohin er. beruffen, durch die ſo vor 
che, befonders der Artickel von der Kirchen, in an dem Ort im Amt feyn,oder durch 2. Nachbarn, 
diefer Kirchen + Ordnung erkläret werden. |feines Amtes fleifigft erinnert, und uͤber ihn ge⸗ 
Darauf folgen vorermeldte 18. Artikel, mit |beten werden fole, Die Prediger in der 


Stadt, 





i 
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Stadt, und wo mehr als einer iſt auf dem] viertel Jahr, die Schulen viſitiren/ Die gute In- Au 153% 
Land, follen woͤchentlich, oder wenigſtens alle genia fürderen und dem Nath anzeigen, auch 
14. Tage zufammen kommen, und von Amtss| auf Anlegung der Schulen auf dem Land bes 
Sachen, auch Befferung ihrer felbft und der dacht feyn.. Die Kirchen «Bräuche werden 
Kirchen mit einander reden. Allerfeits anhal⸗ alſo angeordnet : Bey dem Gottes dienſt folle 
ten mit Leſung der. heiligen Schrift, und fich man fich züchtig, ſtil und Gottsfürchtig betveis 
weltlicher Gefchäfft und Handthierung entfchlas fen, allen Pracht aber und Uppigkeit abftellen. 
gen, öffentlich und fonderlich, bey Gefunden und Beil auch der mehrertheil Feyertagen, und die Bon Fe 
Kranken ihr Amt Tag und Nacht fleißig ver⸗ hohen Fefte am meiften nur zum Aberglauben Rn, 
richten, und mit exemplariſchem Wandel vor⸗ und Uppigkeit gedient, follen fie abgeftellt were 
feuchten. Wo ſich aber einer ärgerlich in Lehr den, doch follen die Prediger auf die Tage, fo 
oder Leben erjeigte, folleder nechfte, fo es erführe, zum Gedaͤchtniß unfers HEren, der Apoſtel 
ihn defhalben erinnern, und fo es nichts verfiens und Märtyrer gehalten worden ſeyn, fonderlich 
ge, dem Superintendenten anzeigen, der ein ſol⸗ am Chriſtag derfelben alfo gedencken, daß man 
ches, wann auch feine Vermahnung fruchtloß ſich darob beffern, und eingeriffene Aberglauben 
toäre, denen Kirchen Pflegern zu hinterbringen defto beffer aus dem Herken bringen möge. 
habe; Die wohloorftehende Pfarrer aber ſollen Der Somtag aber, fo allein gefeyret werde, 
Amtleute und Gericht in getrenem Befehl ha⸗ und diefes von Zeiten der Apoftel 1. Cor. 16. 
Bon Sy ben. Auch follen jetzo im Anfang, biß die Re⸗ folle mit Anhörung Göttliches ABortes, Gebet 
nodis. Formation in ein Weſen komme, jährlich 2.Sy-|und andern Ehriftlichen Wercken zugebracht 
nodi gehalten werden, auf welchen alle Pfarrer werden. In LUnterfcheid der Speifen, Zeiten Faſten. 
zu erfeheinen haben, auch jeglicher Flecken 2.Zeus| und dergleichen, wolle man jeglichen Chriftliche 
gen oder ein fehrifftlich Zeugnis , wie fich ihr) Freyheit laſſen, doch daß fich derfelben niemans 
Pfarrer halte, dahin abgehen laffen. Auf dem den zu Trog gebrauche, und zumal fremden Gaͤ⸗ 
Synodo ſollen allezeit die Examinatores prefi- |ften, oder an Orten, wo diefe Freyheit noch nicht 
diren, einer von felbigen den Anfang und Be⸗ erkant, Peinen Anftoß gebe. Chriſtliche Pfals 
ſchluß mit einer hierzu Dienlichen Nede machen, men und Lieder foleman die Jugend fleißig fin, Lieder. 
und Umfrage geſchehen, was zu Hagen oder zul gen lehren, Beinen Geſang aber in öffentlicher 
Befferungen vorzubringen , auch nach Befins"Kirchen zu fingen annehmen, er fey dann zuvor 
dung ein und anderer befonderes gefragt werden. |von denen Examinatoribus für ſchrifftmaͤßig er⸗ 
So Neuberuffene vorhanden, follen fie im Sy⸗ kant. Zum Geber folle mandie Leute fleißig ers 
nodo eraminiret , und nach Befferung der mahrten, befonders aber anteifen, daß fienicht 
Schwachen gefehen werden. Ferner ſollen um das Zeitliche und für fich felbft zu erſt bitten, 
Sonntags einige Prediger aus der Stadt aufl fondern zufürderft, daß GOttes Nahme allents 
das Land gehen, damit fie denen Dorff-Pfars| halben geheiliget werde, fein Neich an allen 
sern das Werck des HErrn heiffen treiben, ans| Orten gewaltig ausbreche, und fein Wille auf 
* bey ſollen dermahlen, da der Handel noch neu] Erden rote im Himmel mit aller Luſt und Fleiß 
Viſicatios · qlie Jahr kuͤnfftig aber etwa alie 2.oder 3. Jahr, geſchehe. Wo beſondere Urfachen zu gemeis 
durch einige vom Rath und denen vornehmften| nen Gebeten vorfielen, wuͤrde man noͤthige Ders 
Predigern Kirchen⸗Viſitation gehalten werden.| ordnung ſtellen. Hierauf folget Die Verord⸗ 
Schüler. Wegen der Schulen ſeyn 3. Schulpfleger ver-| nung von Haltung der heiligen Tauffe und des 
ordnet, 1. vom Rath, 1.von den Bredigern, und) heiligen Abendmahls , welche in einem andern 
3.vondenen,fsin Goͤttlicher Schrifft und Spra⸗ Büchlein, wovon hiernechft zu handlen, weit⸗ 
hen leſen, olme deren Eraminirung Feiner in| läufftiger befchrieben ift, dahero folche biß dahin 
Deutſch oder Lateinischen Schulen lehren folle,| ausfege. Nach diefer wird von Bildern, auf Bon Bil, 
Die zwey letztere follen alle Donate, und jener alle! die Weiſe, * — ee $. befehrieben, gehans dern. 
vet »h 3 elt, 


An. ı5jt. 





An. ıs3t. 


Eheftand. 
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deit, und gemeldet, daß die Bilder, fo man zur [ Thriftum , Schmach und Läfterung GOttes An. ı5zr, » 
Verehrung aufgeftellt, aus allen Kirchen umd Feines heiligen Worts, frevelhaffte Schwuͤre 
Drten, fo bald das Volk durchs Wort twerde) und Mißbraͤuche Görtliches Nahmens: Vers 
berichtet feyn, Durch jedes Orts AmtssLeute ſol⸗ achtung der Ehriftlichen Gemeinden Lehre und 
len weggethan werden, wie bereits im Muͤnſter Sacramenten : Entebren und Beleydigen der 
gefchehen, darneben fie Vorſehung thun wollen, | Eitern und Ehriftlichen Oberen, auch Anfuͤh⸗ 
dab Ehriftliche Zucht gehalten und niemand eis| rung der Kinder zum Argen, oder Verſaͤumniß 
nige Leichtfertigkeit oder umuͤchtig Gefpottedas| guter Zucht: Wo ſich jemand immer mit des 
bey zu treiben verftattet werde. Im Eheftand| nen Leuten balgete und ſchuͤlte, behartlich Haß 
ſoll fich niemand ohne Wiſſen der Eltern, Sreuns| und Feindſchafft trüge, die Seinen oder andere 
de oder ehrlichen Leute begeben , die heimliche unfüglich fchlüge, denen Kriegen ums Geld und 
Berbindungen dagegen für unfräfftig erfläret| muthroillig nachzüge, und Weib und Kind vers 
und gefteafet werden, Doch die vor diefer Zeit ders] lieffe : Wer hurte, ehebrüchig wuͤrde, kuppelte, 
gleichen Ehen vollzogen, unangefochten bfeiben.| oder ſich mit andern Sünden beflecke, daß er der 
Die neue Eheleute aber follen, bevor ſie wenig⸗ Gemeine Anftoß gebe, als Diebftal, Bucher, 
ftens einmahl vor der Gemeinde ausgeruffen,| vortheiligen Kauff, und alle beſchwehrliche, uns 
nicht zufammen gegeben ; und die in Eheſa⸗ billiche, unvedliche Contracte, gewoͤhnlich Affe 
hen vorfallende Streitigkeiten vor die Eherich⸗ terreden, Verlaͤumden, Unglück und Unfried 
ter, welche man verordnnen tolle, gebracht wer⸗ anrichten. Wo jemand in, folche Stück, und 





Kranden den. Die Krancken follen die Pfarrer fleißig was andiefen bangen mag, fiele, und das fo aus⸗ 
und Deren befuchen, auf Chriſtum weiſen und im Glauben braͤche und Fund würde, daß es ohne Aergerniß 


Comnm ⸗ 
nion. 


Tobten. 


ten 


Brauch bed , 
Bann. achte,uemlich 4. aus dem Rath, 2. Prediger und 


* rechten Chriſtlichen Bann, der von Chriſto be⸗ 


ſtaͤcrcken. Wo aber einer das heilige Abend⸗ der Kirchen nicht möchte abgehen, fo folle einer. 
mahl befonders begehrete, und derfelbe vieleicht] der Diener Chriftlicher Zucht einen folchen bes 
noch) nicht zum Tiſch des HErrn gegangen waͤ⸗ ſchicken und treulich abmahnen, folches auch et 
ze, oder fonft bey ihm ftünde, daß er fich mit der| liche mahl ſelbſt oder durch einen Collegam wie⸗ 
Chriſtlichen Gemein zu verfühnen hatte, möge] holen, und da es ohne Frucht waͤre, ein gleiches 
man mit folchem das heilige Abendmahl balten,) durch 2. oder 3. gefchehen, und wann auch dieſes 
fonften aber die Krancken auf den Spruch Aus] fruchtloß ablieffe, die letzte Warnung von allen 
guftini meifen : Glaube, fo haft du genoffen.| Achten zugleich gefchehen, und wann die Beſſe⸗ 
Die Fodten folle man mit aller Zucht und Chriſt⸗ rung noch nicht erfolgete, die Sache an den 
ficher Demuth zur Erden beftatten, und Die Zeus | Rath berichtet werden, Damit ein ſolcher Hartz 
se ermahnen, wo fich auch der Verftorbene als|näckiger, bach Beſchaffenheit, mit zeitlicher 
ein Glied Chrifti im Tod bewieſen, folle man] Strafe gezüchtiget, aus der Stadt vertiefen, 
deffen Abfchied der Gemeinde verkuͤndigen, dem| oder durch den Prediger von öffentlicher Cantzel 
Henn für ihm danckſagen, und die Leute ihrer auf Befehl des Raths, als einer, der die Kraft 
Sterblichkeit , denen fleifhlichen Begierden] Chriftlichen Lebens verfengnet und von Ehrifto 
deſto ernftlicher abzufterben, erinnern. Den zum Teuffel gefallen, ausgeruffen und von 
Ehriftlicher Gemeine ausgeſchloſſen und vers 
ftoffen werde, mit folchem Ernjt und Eyffer, daß 
die gange Gemeine dadurch von dergleichen 
2. von der Gemeine, als Diener Chriſtlicher Boßheit abgefchrecft werde. Wo ſich aber 
Zucht, verordnet, welche ihr Amt nicht bey allen] ein ſolcher befferte, und wieder vom Rath ber 
Faͤllen, fondern nur in folgenden ausüben follen. | gnadiget wuͤrde, ſolle er Doch bey denen Acht 
Nemlich, wo ſich ereignete öffentliche Abgoͤtte Verordneten um Aufnehmung in Chriſtliche 
rey, Gotzendienſt und Abführung von wwahrem| Gemeine anfuchen, die ihm eine gerviffe Zeit zu 
Glauben an GOtt und unfern Erloͤſer ICſum Prüfung feiner Buſſe fegen follen, und y- 
i 





fohlen, wieder aufjurichten, feyn in der Stadı 
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An. 1531 fich in derfelben rechtſchaffen bezeugte, ſolle man zu erftfoll fragen : Dbfie öffentlich bekennen, An. 1531. 


ihm gänglich wiederum als ein Glied Chriſti mit daß fie begehren ihren Eheſtand beftätigen zu 
Gemeinſchafft der heiligen Sacrament und|laffen, und hinfort bey einander ehlich wohnen 
fonft erkennen, und wo er öffentlich ausgefchlofs! wollen? auf erfolgtes Jawort, folte der Pfars 
fen waͤre, ihn der Kirchen auch offentlich, als ei⸗ ver die Umſtehende ermahnen, daß fie diefer Be⸗ 
nen. reuenden, wahren Ehriften wieder einvers kaͤntniß Kundſchafft, wo es nöthig toäre, geben 
leiden. : Biß hieher gehet die Ordnung des wollen. Ferner fole er jedes nochmals, nach⸗ 
Kirchen⸗Weſens, was ferner von Beftrafung dem er ihnen die Hände zufammen geben, ſra⸗ 
der after, als nemlich Fluchen, Schrobren und gen: Ob es das andere zu feinem Gemahl has 
Gottslaͤſteren, Zutrinden, Spielen, Wucher |ben wolle? und darauf ſprechen: »&o verleihe 
und ungottlichen Kauffen, Hurerey, Ehebruch, uns GOtt der HErr unfer getreuer lieber Vater « 
Nothʒuͤchtigen, Mägd verfällen, Kuplern Wins | im Hinmel feine Gnade und Heil. Geijt, daß ihr« 
ckelehen, Ehefcheiden, Angebung der Lafter, und | folchen treflichen Stand, indem Nahmen feined« 
Kleiders Pracht in dieſer Ordnung geboten | eingebohrnen Sohns unfers HErrn JEſu Chris“ 
worden, rollen wir um Kürge willen übergehen. |ftitwohl und glücklich antretet, Chriftlich darins« 
ulmiſch Auſſer dieſer Ordnung hat ein Hochlobl. Ma⸗ nen fortfahret, und denſelben auch in ihm endlich 
abbuch gifteat auch im September ein v Handbuchlein,| und ſeliglich beſchlieſſet, der woll auch dieſe eure « 
Ken » darinnen begriffen ift die Ordnung und Weiſe, Che gnädiglich benedeyen und beftätigen, zu feis« 
Prediger, die die Sarramente und Ceremonien der Kirs nem Lob, feiner chriftlichen Gemein Aufbauung, « 
chen zu Ulm gebraucht und gehalten werden,“ | und Heyl eurer Seelen, Amen.« Darnach 
wie der Titul lautet, ausgehen laſſen. Die ſolle ihn der Pfarrer, wie GOtt den Eheftand 
Abficht Vorrede ift geftellt an alle Pfarrer und Praͤdi⸗ eingeſetzt, wie gefällig er ihme fe, wie fie fich ſol⸗ 
canten Wimifcher Herrfehafft, und darinnen vers | len gegen einander verhalten, und was für Troft 
meldet: Daß, nachdem der Rath; Durch Got⸗ | fie zu gewarten haben, auf vorgefchriebene Art 
te8 Gnade viel Mifbräuche der Kirchen abger |vorlefen, darauf das Vater Unfer beien, den 
fchaffer, und rechte Gebraͤuche Dagegen angerich- | Seegen ertheilen,und die neue Eheleute der Pre⸗ 


tet, wollen fie nun auch Vorſehung thun, Damit |digt beywohnen. Der andere Punct handelt Bonder 


in Stadt und Land Gleichfürmigkeit gehalten | von der heiligen Tauffe, wienun in vorermeldter P 
werde, befehfen demnach, daf fich alle dieſer fürs | Ordnung befohlen worden: Die ‘Pfarrer follen 
gefchriebenen Form gebrauchen follen, welche fie | das Volck ermahnen,daß fie ihre Kindlein anden 
on ſtatt eines Obfequials, wie man es im Sonntagen, oder warn fonften die Gemeinde 
Pabſtthum genaudt, ftellen laffen, tollen doch | GOttes verſammlet ift, zur Tauffe bringen, das 
damit den gefchicktern und geuͤbtern ihren freyen mit mit mehrerer Frucht das Geheimniß der heis 
Geiſt unverſirickt laffen, daß fie in Neichung der |ligen Tauffe erklaret werde; alfo ift in dieſem 
Sacramenien und andern fich in ihren Vermah⸗ Handbuͤchlein befchrieben, wie diefe Handlung 
„tungen gebrauchen, der Gaben, die ihnen von vorzunehmen ſey. Und wird zufürderft erinnert, 
Gott vor andern verliehen. Doch da in der man folle allein mit lauter Waſſer, ohne andern 
Weiſe und aͤuſſerlichen Ubung diefer Dinge, ungegruͤndeten Zufag des Chrifams, Saltz etc. 
ſolcher hierin begriffener Ordnung allweg ge⸗ ingleichem der Teuffels⸗Beſchwoͤhrung, tauffen, 
— maͤß, und gleichformig Heil. Schrifft gehandelt ſo dann, beſonders um der Wiedertaͤuffer graßis 
nung der werde. Darauf wird erſtlich von der Ehe ges | renden Irrthum willen, anzeigen, daß allerdings 
Epelcute. haudelt und befohlen, die neue Eheleute zuvor an | auch den Kindern die heilige Tauffe zu ertheilen 
einem Sonntag auf der Cantzel aufjubieten, | fey,und ein Gebeth verrichten, in welchem Diefe 
bey dem emfegnen aber es alfo zuhalten, daß die | bedenckliche Worte vorkommen: »Auf daß die 
neuen Ehleute vor Der Predigt in der Kicche vor innerliche Reinigung und Wiedergeburt) des 
deu Tiſch des HErrn trefen, da fie der Pfarrer | Geiftes, warlich durch den Anferhigen Sau 
as edeu⸗ 
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An. 1531. bedeutet werde· worauf nad) Erinnerung vom | Bruͤder und Schweſtern wasticb THriffus zu «An. ızr. 
Nutzen und täglichen Gebrauch der Tauffe, das uns trägt, er ftatb, daf wir lebten, er vergoß fein « 
Bater Unfer und der Glaube zu beten, und das | Blut, daß unfere Suͤnden abgewafchen würden, « 
Kind alfo zutauffenfey : Ich tauffe dich im da follein jeder glauben, daß ſolches auch fürihn « 
» Rahmen des Vaters, und des Sohns, und des | gefhehen fey, und deßhalben GOtt dem Vater « 
» heiligen Geiftes, Amen. Verleihe dir GOtt, von Herten Danck⸗ſagen, ihn loben und preifen, « 
daß du mit EHrifto unferm HErrn angethan| und wie er erfant, dab ihn GOtt geliebt, und ihn « 
» und bekleidet werdeſt, und alſo in feiner Unfchuld | gedienet hat, alfo fol ein jeder feinen Nechſten « 
» dor den Augen GOttes am Juͤngſten Tag ers | lieben, und ihm zu allen guten dienen. Darum « 

feheinen mögeft.« Der dritte Punct beſchrei⸗ berrieg fich felbft niemand, GOtt will ein heilig « 

Vom Heil: her die Handlung des Heil. Abendmahls, was | tapffer Volck haben, das fich des Glaubens und « 

er ein Pfarrer zufüederft zu verlefen habe, die Leute; der Liebe ohne Gleißnerey bezeuge. Wer nun « 
vorzubereiten, nemlich wie fie der Kirchen fuͤrhal⸗ alfo gefinnet, der gang zum Tiſch des Henn.» 

‘ten follen, voelche fich vom Tifeh des HErrn zu] Und fo ward das Heil. Abendmahl gehalten, da 
enthalten haben, nemlich: Alte die foin den gros] der Pfarrer bey Darreichung des HErrn Brodt 
ben Laftern liegen, als da feyn, Aberglauben, Ab⸗ (wie es bier genennet wird) fprach : »Dein 

goͤtterey, Zauberey, DBerachtung göttlichen] Glaub in das Sterben des Leibes CHriſti erhals « 

Worts und der heiligen Sacramenten , Läftes] te dich in das ewige Leben,» und bey Reichung 

rung göttlichen Rahmens, Verachtung der El⸗ des Kelchs: „Dein Glaub in das Vergieffen 
tern und Obrigkeit, Todfehlag,beharrlicher Haf| des Blutes C-Hrifti ftärcke dich in das ewige fe « 
und Feindfchafft, Hurerey, Chebruch, Kupferey,| ben. Unter twährender Communion wurde 
Diebftall, boͤß Finang und ungöttliche Eontra-] gefungen, und zum Beſchluß eine Erinnerung ges 
ete,beharrliches Affterreden, und fulfchPVerleums | than, unter andern mit dieſen Worten: »Ge⸗ 
den, und was dergleichen after mehr find. Hin⸗dencket, was wir jetzt nach dem Befehl desHEren « 
‘gegen follen die des Tifches EHrifti Ghemeinz | miteinander gethan. Wir haben uns mit « 

fft haben, welche an unfern Herten JEſum | danckbarer Gedaͤchtniß unfers Glaubens bezeu: « 
EHriftum glauben, fich feinem heiligen ABort| get, daß wir als arme Suͤnder, durch den binges « 
ergeben haben, in der Buße und Befferung ftes | gebnen Leib und vergoffen Blut CHriſti von « 
en, und chriftliche Strafe, wo fie etwas verſe⸗ Sünden gereiniget,und von dem ervigen Tod er⸗ · 
en,dulden. Nach diefer Erinnerung folget eishtöft feyn worden. Wir haben ung auch erbos « 
ne gemeine Beicht, und Gebeth um Gnade, mit] ten, chrifklich Lieb, Treu und Dienftbarkeit eines « 
angehengter Troͤſtung des Priefters. Sie fols| gegen dem andern zu halten. Darum follen « 
ten feftiglich glauben, daß ihnen ihre Suͤnde um wir GOtt treulich bitten und anrufen 2c.« und fo 
E.Hrifti willen vergeben worden: Doch ohne dann folget ein auf dieſe Erinnerung gerichtet 
KHirgnfegung der Worte der Abfolution. Hier⸗ Gebeth. In der vorbefchriebenen Ordnung 
anf wurden verlefen folgende Torte Philipp. 2.| aber wird befohlen, alles diefes auf der Cantzel zu 
2.5712, Eſ. 53. Pſ. 22. Luc. 23. Johan. 19. verleſen; in der Stadt alle Sonntag, und auf 
2. Eorinth. 5. verf. 14. faq. das Gedaͤchtniß des) dem Land, fo offt es die Wichtigkeiten dieſes 
Leydens EHrifti zu erwecken, und alsdann der) Handlung und Befferungder Kirchen erfordere, 
Glaube gefungen oder gefprochen, nach welchem | das heilige Abendmahl zu halten, und weil es 
ein langes Gebeth für die Obrigfeiten, und ges! EHriftus zu genieffen, nicht ju behalten, oder 
meine Nothdurfft der Kirchen, folget, welches! draffter zu tragen, (d. i. umher zutragen) gege⸗ 
mit dern Vater Unfer befehloffen ward. Darz| ben, fo foll dergleichen von niemand vorgenems 
auf folte der Pfarrer die Worte der Einfesung) men werden. In dem Handbüchlein wird wei⸗ 
aus 1.Cor. 11. 9.23#28. verlefen, mit dieſem ter der Vortrag vor dem Frübgebeth gefest, und Bomfıan 
Anhang: »Sie fehen und erkennen wir, lieben eine Anweiſung, wie die Pfarrer mit Krancken FW ve · 
und 
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An. 1531. und Sterbenden umgehen follen, gegeben. In auch nicht wie bifher ausgebunden getaufft, An. ı53r, 


ſuch und 


Communi⸗ 


on, 


T.1.Opp« 
f. 4u. b. 


Mas zu 


Augſpurg 
vorgegan⸗ 


gen. 
5.1458 
P- 18.5.3 
P-39- 


diefer wird vermeldet, wo der Krancke das Heil. | fondern ihnen allein etliche Tropffen ins Geſicht 
Abendmahl verlange, ſolle man ihm ſolches aus⸗geſprenget, und der Exorciſmus unterlaſſen wei⸗ 
reden: ohne daß auch die in der Kirchen⸗Ord⸗ | ches alles Gaſſarus in Annal. MSC. erjehlet. 
nung beniemte Fälle ausgenommen würden. | [Er irret aber darinnen, daf er ſeht Regius fey 
Der Lefer woird mich nicht verdencken, daß von | auch wiederum nach Augfpurg kommen, dann 
der Ulmifchen Reformation etwas weitlaͤufftig Diefen hatte Hertzog Ernft von Luͤneburg Anno 
bin,da die Schriften, welche bißher davon ers | 1530. mit fich nad) Haufe genommen und zu 
cerpirt fehr rar und doch richtig feyn, fo hat auch | feinem General Superintendenten gemacht.] 
die Liebe zu meinem Vaterland mich hierzu ges| Im Frühling Fam Hertzog Heinrich zu Sachfen Jerkeg 
trieben, Es möchte zivar feheinen, Diefe Re⸗ zu dem Ehurfuͤrſten von Sachſen dahero befahl in Sao 
formation gehöre gar nicht hieher, weilen fie von | der Ehurfürft Lurhero den 5. Maji, mit dem horet $y- 
Zwingliſch Sefinnten angeftellet worden, allein) Tag zu ihm zu kommen, befagtem Herkog, der kberum 
es haben ſich doc) dieſe Leute vorgeſehen, die ſolches verlange, aufzuwarten, und hernach zu brebigen. 
Zwingliſche Irrthuͤmer, beſonders den vom H.|predigen. Wer weiß (ſette der Churfuͤrſt 
Abendmal, nicht fo bloß vorzutragen, weßhal⸗ hinzu) was Gott der Allmächtige in ſolchem 
ben auch Zwingfius in einem ‘Brief an Conrad] Fall wircken möchte.« Es blieb auch nicht ohne 
Samen erinnert, die Stücke von der Tauffe, Frucht , wie wir unten fehen werden. 
dem heiligen Abendmahl und dem Bann, hatten | Franckfurth am Mayn antivortete der Dark Prand 
Fünnen deutlicher gefegt werden. GOtt aber | den y. Martli auf des Churfuͤrſten zu PETE 
hat Gnade gegeben, daß in wenig Jahren die| 2. B. 8. 65. gedachtes Schreiben. Gie has 
Ulmiſche Kirche fich völlig mit den Sächfifchen| ben lange genug auf eine allgemeine Befferung 
vereiniget, tie an feinem Ort vorkommen] in der Religions-Sache gewartet, weil aber dies 
wird.)] fe Hoffnung biß her vergebens, fo konnen ſie dem 

5. XIV. Zu Augſpurg ſeyn die ‘Prediger, ſo Verlangen ihrer Bürger nicht ferner entſtehen. 
davon geflohen waren / nachdem der Kayſer von Die Luͤbecker führen in ihrem Eiffer wie fie vo⸗Luͤbeck 
dar abgegangen, mithin die Stadt ihrer Furcht riges Jahrs angefangen Hatten, fort, und fieffen 
befreyet worden , wiederum zurück Fommen, ſich weder Kayferliche Befehle noch die Aus⸗ 
nemlich Johann Froſch oder Nana, Stephanus weihung einiger Natheherren abſchrecken. 
Agricola, Urbanus Regius und Michael Keller, | Wuͤrckten auch bey König Friederichenin Dins 
welcher letztere ein hitziger Zwinglianer war, deſ⸗ nemarc eine Fürbitte an Chur, Sachſen aus, 
fen Parthey auch Wolfgang Mufculus, D.| daß Pomeranus ihnen noch ein Fahr fang moͤch⸗ 
Sebaſtian Meyer und Theobaldus Niger, die) te gelaffen werden, darum aud) der Landgraf 
von Straßburg dahin beruffen twaren, wie auch | den 14. Junii bat. In Copenhagen haben dieDAne 
Bonifacius Wolffhard, der fich Lycoſthenes Bürger die Bilder in der Marien Kirche mir mare, 
nannte, hielten. Wie nun Decolampadius| Gewalt herunter geworffen, und im folgenden 
und Bucerus von Ulın durch Augſpurg nach| Fahr verlieffen in Dännemarck an vielen Orten 
Haufe giengen, und ein Gefpräch dafelbft hiel⸗ die Mönche ihre Klöfter, deren Kirchen man der 
sen, fielen die Augſpurger Denen Zwinglianern nen Lutheriſchen eingeräumer. In Schweden Schweden 
bey, dahero Negius, Agricola und Nana wieder⸗ machte König Guſtav M. Paurentium Petti,r. Puffen 
um von dannen zogen. Man hielte darauf zu) fo der Evangeliſchen Lehre zugethan war, jumein, —— 
Augſpurg das Abendmahl, nicht wie bißhero Ert ⸗Biſchoff von Upſal und gab ihm eine Gardeleit.p.yıp. 
gewoͤhnlich alle Wochen, ſondern kaum alle|von so. Mann zu, damit er dem Muthwillen der 
Monate einmal, darzu auf feinem fteinern Altar,) Domherren zu Upfal fteuren Fonte, der fiedann 
fondern aufeinem hölgernen Tifch und in gemeis) bald zu Paaren getrieben und abgefchaffet, bins 
nen Trinckgeſchirren. Die Kinder twurden| gegen an ihre a fo viel junge feine Studens 

ı14 ten 
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An. izzi. ten erhalten, Die er nachmals in Fertpflangung | Nürnberg nehmen, ungnadig, und warffen Dies An. szu, 
der Eoangelifhen Lehre gebraucher, ipn aber hat | fen die Teuerung in der Religion, und daß fie 
der König folgends mit einer Jungfcau von feis| dem Ausfpurger Edict nicht nachkommen, vor; 
nen Verwandten verlobet, Wegen Verfol | Allein dieſes ift mehr dero Minijtris zugufchreis 
Berfob gungen trug man um des Augfpurgifehen Edicts | ben, dann fie haben bald darauffein anders ges 
ne willen in Deutfchland groffe Sorgen, welche | jeigt, da fie in Regenfpurg den Einzug hielten, 
ſchen. auch verurſachet, daß man auf Verbindungen | und nicht geftatteten, Daß der Stallmeifter, wel⸗ 
bedacht war. Das Kammer⸗Gericht verfuhr| cher folches gefucht, das Schwerdt vortrug, fons 
gegen die Evangelifche vermöge beſagten Ediets | dern lieffen folches den Erb-Marfchall von Paps 
ſcharff/ ʒ. E. wieder Hertzog Ernſt von Lüneburg, | penheim verrichten. Damit nun die Tracta⸗ 
welchen der Abt zu Marienrode nahe bey Dil-|ten mit denen Evangeliſchen einen Anfang bes 
desheim verklagt, ingleichem wider die Magder| kämen, mufte der Cantzler zu Halle D. Tuͤrck 2 zu 
burger, denen ihr Exrk-Bifchorf. und das Dom; | mit D. Brücken den 3. und 8. Febr. zu Bitters Gonfereng 
Eapitul Handel machte, welche ale bey Churs | feld Unterredung halten. Im erften Geſpraͤch Hiervon. 
Sachſen Rath und Hülffe fuchten. Hieher |wolte Chur» Sachfen nicht geftatten, daß D. 
gehöret auch was Paulus Fuchsund Siegfried | Türk die Evangelifche, die Lutherifche nenne, 
und Chriſtopff Truchfe Fraͤnckiſche Edelleute und tief ihm durch D. Brücenfagen: »Er han⸗ 
aus Paͤbſtiſchem Eyffer gethan, als welche die |ge keinem Menfchen an Wen denen, die 
Prürnbergifche und Ulmifche Sefandte, fo von |jener Zwinglifc) nannte und von dem Frieden 
der Schmalkaldifchen Friedens-Eonfereng mit |ausfchlef, feyn viele, die fich mit denen Saͤchſi⸗ 
Chur⸗Mayntz und Pfalg nach Haufe Eehreten, ſchen vereinigt, und Eonte gefchehen, daß mehr 
nicht weit von Bamberg anfielen, einige ihrer andere noch folches thäten, dann der Glaub fey 
Leute niederftieffen , und fie hart mitnahmen, eine Gabe GOttes. Doctor Türck antworte⸗ 
[in Hildesheim muften die Evangelifche auch |te, das Wort Lutheriſch fey ihm ungefährlich 
Schmach und Verfolgung ausftehen, welche | entfallen, und zu hoffen, der Kayſer werde auch 
defhalben Urbanus Regius mit einem Send» |die, fo von denen Zwinglianern abgetreten, in den 
ee > fchreiben und Auslegung des 123. Pſalmen, fo | Frieden einfchlieffen laffen, nicht aber geftatten, 
Kür, in feinen Deurfchen Wercken und bey Rabe |daf ihnen andere beytreten, da er auch meldete, * 
#11. &5g7.befindfich, getröftet.] In Niederlanden, man müffe diefer Seits Feine neue Artikel wi⸗ 
ar Franckreich und Engelland hat man gleichfals der die Papiften lehren, bekam er zur Antwort, 
an vielen Evangelifchen Gewalt geübet , deren Iman habe Feine neue nöthig , doch muͤſſe man 
einige Erempel bey Sculteto Fonnen gefunden auch die bifherige ftrittige, Doch mit Befcheidens 
werden. heit und ohne Schinachwort behaupten, Churs 
An.ızz $.XV. Hingegen fah es gleich im Anfang |Sachfen werde auch in feinen Eanden Feine 
Kar Mei-des 1532. Jahres friedlicher aus, dann als der | Def faffen, oder Leute die das heilige Abend⸗ 
Hon.guie Kayfer auf dem Reichstag nach Negenfpurg mahl unter einer Geftalt empfahen , dulden, 
denge: reifete, Fam cr den 1. Febr. zu Mayns an, da Bey Ermehnung eines Concilii, begehrte der 
Sr g,, dann Kayf. Majeſtaͤt von denen Churföͤrſten zu Churfürit ein freyes und Chriſtliches. Auch 
&add.up, Mayntz und Pfalg wiederum wegen eines Frie- wurde über der Wahl des Roͤmiſchen Koͤnigs 
9.14. dens mit denen Proteſtirenden angeſucht wurde, |viel geftritten, da der Churfürft klagte, daß ſel⸗ 
worauf Kayſ. Majeſtaͤt beeden Churfuͤrſten bige zu feiner hoͤchſten Verachtung geſchehen. 
Commißion gab, mit Chur⸗Sachſen und denen Im andern Gefpräche erzehlte D. Tuͤrck, der 
andern hieven zu handien. Sie bezeugten fich |Churfürft zu Pfaltz habe feinen Herrn Bruder 
zwar im folgenden Monat gegen die Nuͤrnbergi⸗ | Pfalagraf Friederichen dieſer Sriedenshands 
‚fhe Gefandte, als felbige zu Dünckelfpiel ihro [lung wegen zu dem Kayſer nach Brüffel gefchickt, 
Majeſtaͤt baten; Sie moͤchten dero Reife durch lder alſobald, ob es wohl ſpater Abend geweſen, 
vorge⸗ 
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worgelaffen, und Kom Kayfer, der gang erblafs | faffen. v. Tom. V. Alt. p. 959. !elches er auch An. 1552. 
fet, in Ei gefraget worden was erbringe. Des| an den Churfürften ſelbſt fehrieb, md nachdrück 

andern Morgens fey er wiederum früher als ges | lich fonderlich das letztere behauptete loc. cir. 
woͤhnlich vorgelaſſen worden, da in Benfeyn | p- 971. zozz. 

der Königin Maria und der Nathen vom Frie⸗ $. XVI. Wie fih nun die Churfürftliche Eondzt zu 
den geredet rorden, und habe der Kayfer in eine | Unterhändfer mit denen Evangelifchen durch 3* 
Friedenshandlung gewilliget, zugleich aber vers | Schreiben verglichen, in : 


| Schweinfurth, su Ans 8.1.3.5.4. 
langt, daß fie aufdem Meichstag vorgenommen | fang des Aprils, eine Zufammenkunfft zu halten, & add. ı. pı 


werde. Alein D. Brück erinnerte: Es konne | alfo erfehienen auch daſelbſt die beede Churfürs wi tag, 
auf dem Meichstag nichts Fruchtbarliches ge⸗ jten zu Mayntz und Pfaltz, Chur-Prins Johann ' 
handelt werden, weil der egentheil gar zu hatt, | Friederich, jtatt feines gefährlich Francten Her» 

es möchte wiederum gehen wie zu Augfpurg,umd | ren Vaters, Herkog Frank von Lüneburg, 

wolte er deßhalben Nuͤrnberg zum Convent vors | und F. Wolff von Anhalt perfühnfich, ingleis 
ſchlagen. Als ferner von einigen Religions⸗ | chem der übrigen Fürften und Städte Gefandte, 
Puncten die Rede einfiel, fo verlangte D. Brück | und unter diefen Northhauſen und Schwäbifch 
eenftfich, daß man auch an Paͤbſtiſchen Orten Hall, welche damals denen Schmalkaldiſchen 

das heilige Abendmahl unter beyder Geſtalt wol⸗ Bundes + Verwandten beygetreten. Der 

le auszufpenden gejtatten, Dann es ſeye ja zu er⸗ Vortrag derer beyden Unterhändler, (ſo nann⸗ Tottrag 
barmen, daß man allein dem Pabſt zu gefallen, | ten fie fich ſelbſt) iſt zw leſen Tom. V.’Alt. — 
fo vieler Menſchen Gewiſſen Gewalt thue, und| p. 1016. und beſtehet bierinnen : Cs follen " 
ſeye vergebens, daß die Potentaten unter ſich Thur-⸗Sachſen und deffen Mitgefandte über 

vom Friede handfen, wo die Fürften mit ihren} die zu Augſpurg übergebene Confeflion und 
Unterthanen nicht einig und dieſen was bittich ift| Alfenfion, (weiche Worte man um deren willen 
erlaubt werde. Er meynte auch, man Fonte) hinzugethan, die erft nach der Ubergebung fich 

dem Zwingliſchen Irrthum abhelffen wann man Augſpurgiſcher Confeßion beygefuͤgth keine weis 

beyde Geſtalt verſtattete, und fo wohl das heili⸗ tere noch mehrere Neuerung biß auf ein kuͤnfftig 

ge Abendmahl als die Tauffe, in Deurfcher Concilium vornehmen, denen Zwingliſchen und 
Sprache verrichtete. Als von der Wahl K. Wiedertaͤuffern weder anhangen nad) beyſte⸗ 
Ferdinandi wiederum geredet wurde, fagte D. hen, der andern Parthey Unterthanen nicht am 
Tuͤrck laͤchlend: Chur⸗Sachſen und feine Mits | fich ziehen, annehmen, noch fehligen: nichts wei⸗ 
verwandten haben diefen Streit nur zudem Enz] ter und mehr predigen, fchreiben oder drücken 

de erregt, daß fie deſto leichter einen Religions» | laffen, als was Die Bekaͤntniß und Alfenfion in 
Frieden befommen. Allein D. Bruck wider⸗ ſich haͤlt. Daß feine Parthey auſſerhalb ihrer 

ſprach ſolches, und fagte: Die Evangelifche | Landen Prediger verfchaffe, oder wider die ans 
fhrchten fich bey ihrer Sache nicht, da nunmehr | dere etwas fehimpffliches reden oder fehreiben 

alte Chriſten erfennen, was wahr oder falfch ſey. laſſe: In der Jurisdietion der Praͤlaten Ges 

Der Prugen diefer Gefpräche war, daß eine | wohnbeiten und Ceremonien nichts neues fürs 
Zufammentunfft in Schweinfurth angeftellet | nehme, fondern diefe Sache auf leidentliche und 
wurde. Inzwiſchen wırden D. Luthern die | zum Frieden dienliche Wege ziehe: die foin dem 

von D. Tauͤrcken gethane Vorſchlaͤge dur) D. alten Glauben beharren, fo wohl alsdieandere 
Brücken commimicirt, und feine Gedancken be⸗ Parthey ein Concilium fo viel möglich procuri⸗ 
gehret, der dann den 12. Febr. Chur⸗Printz Jos! ren. Die Glaubens⸗Verwandte wider den 

hann Friederichen fehrieb, und treulich riethe, Dies Türen, und was zu des Reichs Wohlfarth 

fe Friedenshandlung nicht auszufchlagen, in des gehoͤre, das ihrige conteibuiren, und den Reichs⸗ 

ren GOtt fo gnädig die Hand biete, man ſolle Sagungen, auffer diefer Glaubens⸗Sache nach 

ſich auch die Wahl⸗Sache daran nicht hindern | geieben, 8 auch gegen Kayſerl. und Romiſch 


Jüiiz Koͤnigi. 
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An. 1532. Königliche Majeſtaͤt Gchorfam bezeugen, und Ihren gelehrte und publieirte Mißbraͤuche bege⸗ An. 1732. 
die etwa wieder felbige oder andere des alten | ben, wovon Kayſerliche Majeſtaͤt in überteichter 
Glaubens gemachte Bündniffe fahren laſſen, Schrifft nach übergebener Confeßion bereits 
fo werde zu hoffen feyn, daß Käyf. und Koͤnigli⸗ | Unterricht gethan worden : ſeye alſo noͤthig die⸗ 
he Majeftät den Unwillen auch falten faffen, ſe Worte zu erklären, weiterer Irrung vorzubens 
und das Vorgangene in Vergeffenheit ftellen. gen. Daß der andere Theil, derjenige genen» 

Wahlen Es gab aber einen Haupts Punct, der folcher inet werde, weicher den alten Glauben behalten, 

he giebt Friedend-Handlung im Wege lag, nemlich die] wolte ihnen auch nachtheitig ſcheinen, dann fie 

— ⁊ Roͤmiſch Königliche Wahl⸗Sache, weßhalben den alten Glauben nicht verlaſſen, ſondern auf 

die Proteftivende folche ernftlich trieben, wie ſol⸗ ihrem Theil haben ꝛc. Chur⸗Mayntz und Pfals 
ches bey Sleidano L. 8. p. m. 222. fgq. kan ges | gaben darauff ihre Erklaͤrung welche Tom. V. 
leſen werden. Hier iftfolches anzuführen nicht | Alt. p. 1019. befindlich. Wiederholten, was zn Er, 
Noth, weil diefer Streit nicht von der Nefors | angeführte erftere Puncten betrifft, ihre Worte theilung. 
mation bergerühre. Der Koͤnig in Franck | doch ſo daß fie an ftatt der orte: »Nicht wei⸗ 
reich ſteckte fich ſtarck hinter dieſe Wahl⸗Sache, | ter und mehr, dann die Eonfefion und Affenfion 
und fehrieb an die Hergogein Bayern, fie folten inhaͤlt,« festen: »So viel die Bekaͤntniß und 
fich nicht in Vergleich deßhalben mit dem Kayfer | Affenfion vermag, derfelben gemäß und nicht 
und Koͤnig Ferdinando einlaffen, dahero auch | weitere Die Worte vom alten Glauben / ſeyn 
diefe an den Ehurfürften zu Sachfen fehrieben, | allein zum Unterfcheid der Partheyen, und nie⸗ Bon Ein, 
er möchte mit der Friedens-Handlung nicht ſo mand Damit zu beſchwehren gefest morden. en 
fehreilen. Aus diefer Urſache nahm fich Her⸗ Dierauff gaben die Evangelifche wiederum eine Eonfebion, 
609 oh. Friederich zu Schweinfurth der Sa- | Antwort ein, die zwar nicht in denen Tomis Lu- und Ber. 
che ernftlicher an, und beftimmte denen Herren theri, wohl aber in Archiven zu finden, und ſchlu⸗ — 
Unterhändfern einen Termin von 15. Tagen, |gen Diefe Formul vor: „Was und ſo vieldie zu ge derfeib:. 
binnen welchen Kayferliche Nefolution folte ans | Augfpurg gethane Confeßio famt der Apolo⸗ 
kommen, dab die Wahl» Sache nicht mit der |gie vermag, und deren gemäß, anhängig, und « 
Religions Friedens-Handlung vermenget, fons nicht zu wider iſt, mie fie im Ende der Tons« 
dern diefe mit Ausfegung jener folte fortgefeger | feßion bedinget haben.« Die zwey Ehurfürften 

— werden. Auſſer dieſem Punct begehrten die wolten zwar den 11. April, das Wort Apolo- 

38 Eovangelifche auch in anderen Erleuterung des gie nicht leyden, und ſetzten an deſſen ſtatt Afler- 
terung des bemeldten Vortrags, wie ihre Schrifft auswei⸗ tion. Allein die Evangeliſche blieben den 17. 
Vortrags.ſet, die Tom. V. Alt, p. 1017. zu finden. z. E. April bey ihren Worten, und meldeten, fie vers 
Was von verbotener Neuerung gedacht wors |jtehen Durch Die Apologie diejenige Schrift, ſo 
den, verftehen fie allein von Neuerung in der |nach der Eonfefion Kayfer!. Maieftät uͤberge⸗ 
Lehre, fo von den Ihren bißhero vermoͤge der |ben worden, Fünnen auch nicht zugeben , da ihre 
Eonfeßion gelehrt und gepredigt worden, nicht |Pehreund GOttes ABort eingezogen, geringert, 
aber von Beränderung der Gebräuche und Ce⸗ und die Prediger darauf verbunden wuͤrden, 
ternonien, twelche der Lehre, in der Conſeßion bes |nichts anders als nach dem Buchftaben der Con⸗ 
griffen, gemäß fürgenommen worden. Bey feßion zu lehren, und daß fienicht frey und voll 
dem Verborh, daß nicht weiter und mehr in ihren ſtaͤndig wieder alle unrechte Lehre, Wißbräuche, 
Landen,dann die Conſeßion in fich hält,fol gepres | Sande und Lafter fehreiben duͤrffen. Die zwey 
diget und publiciret werden, feye anzumercken, Churfuͤrſten hielten den 22. April an, daß dem 
daß die Confeßion eine ungefährliche Summa Wort Apologie eineFrflärung beugefüget wers 
geweſt aller Artickel, fo auf diefem Theil zuvor |de. D. Brück aber zeigte ihnen folgenden Tag an: 
gelehrt, gepredigt und gefchrieben worden, aber Man koͤnne folches unmöglich auslaffen, doch 


damit wolle man fich nicht andere zuvor von den wollen die Eoangelifche nicht, daß andere Artis 
del 
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An.ıza, chelgelehret werden. Endich haben fie nach Freyheit haben auf Reifen fich und,den Ihrigen An. ız3r. 


Schutz 


fremder 


vielen Wort⸗Wechſelungen denen Churfuͤrſtl. predigen zu laffen,und das heilige Abendmahl u 
Unterhändlern das legte Friedens Project den 7. ter beyderGeftaltzuhalten: In Feldzügen gleis 
May zugeftellt, welches Tom. V. Alt. p.1023. Ichergeftalt, doch daß dafelbft allein das Evanges 
qulefen. [Darinnen aber die legten Norte : lium fehlecht nach dem Text, ohne allen weitern 
»Ubergeben zu Norimberg Montags nach Zuſatz, geprediget werde. Bey dem Cammer⸗ 
Bonif. Anno 32.“ ausdiefem Bericht zu corris Gericht und auf Erayf- Tagen, follen die Evans 
iren feyn, weil es zu Schweinfurth, wie gedacht, geliſche Raͤthe nicht ausgefchloffen werden. Die 
ergeben worden.) In diefem wird gleich ans | Proceffe und Urtheile des Kayſerl. Cammer⸗Ge⸗ 
fangs gefegt: »Esfollen der Churfürft und fein richts, Hof⸗Gerichts zu Rothweil, AWeftphälis 
» Chur⸗Printz mit denen Mitgervandten 6. Fuͤr⸗ ſchen Gerichts und Schwaͤbiſchen Bundes fol 
» ften, 2.Srafen und 24. Reichs⸗Staͤdten (mel |len auch aufgehoben feyn, bif zu einem Concilio. . 
» he alle mit Nahmen genennetiwerden, esiftaber| Wegen der geiftlichen Guͤter muſte Lutherus, ——— 
» unter der Städte Nahmen Reſtem für Ißny ge⸗ wie es ſcheinet, um dieſe Zeit, ein Bedencken aufs ie ——— 
»ſetzt) uͤber die Augſpurgiſche Confehion, Aſſen- |fegen, welches Tom. V. Alt. p 1027. ſtehet, und geitlichen 
»fion und Apologien, auch was denſelben nach ſo viel im ſich begreifft: Weil die Kioͤſter und Gütern. 
» rechten Cheiftlichen und billigen Verftande ges | Stifte verlaffen, auch mit gutem Gewiſſen Das 
»mäß, Eeineweiterenoch andere Neuerung,auch | Pfaffen- und Moͤnch⸗ Weſen nicht wiederum 
» feine Ceremonien, fo derfelben Confeßion oder |aufgerichtet werden fünne, habe der Churfuͤrſt 
Apologie zu wider oder ungemaͤß fürnehmen.« |bitlich folche Güter zu fich zu nehmen, daß fie nicht 
Auch wurde vieles gehandelt, von Religions Jumfommen. Sie moͤgen auch nicht denen Moͤn⸗ 
Freyheit der Unterthanen des Gegentheils, und | chen deffelben Ordens diein anderen Landen les 


Untertha, ob dieſelbe diefer Theil folle in Schuß nehmen ?| ben, gegeben werden, weil fie auf diefe Orte ges 
nen wegen über weicher Sache die Evangelifche Theologi |jtiffet, unter dem “LBilen und Meynung, daß fie 


gion. 


nicht einig waren, und auch der Churfuͤrſt zu zu Gottesdienit und Ehre angetvendet wer 
Sachfen mit dem Land⸗Grafen in ziemlichen |den. Ob nun wohldie Stiffterin der Art des 
Streit verfiel,movon hernach $.18. Nachricht fol | Gottesdienftes gefehlet, fo ſey Doch folches zu vers 
gen ſoll. In diefer letzten Ertlaͤrung ift dieſer Punct | beffern und ihre endliche Meynung anzuſehen. 
alfo abgefaffet worden: Es folle Feine Parthey | Wann nun Kirchen und Schulen damit geholfs 
der andern Unterthanen in Sachen des Glaus |fen wäre, Fünte der Landes; Fürft wohl auch für 
bens anfich ziehen, oder wider des andern Wil⸗ ſich etwas von ſolchen Gütern behalten, zu einis 
fen fhügen. Dieaber einen freuen Abzug has | ger Vergeltung der Gefahr und Koften, fo er um 
ben, und des Glaubens halben unter ihrer Herrs |der Kirchen willen übernehme, und einigen armen 
ſchafft nicht bleiben Eonten oder wolten, follen von Adel damit auffhefffen, dann die Stifter 
Erlaubnif haben, nach Entrichtung der Nach⸗ |und Kloͤſter auch zu folcher Leute Nothdurfft ges 
Steuer, fi) anderft wohin zubegeben. Doc) ſſtifftet worden. Es iſt bierbey zu mercken, daß 
wollen Sachfen und ihre Religions, DBerwands der Ehurfürft die fedige Kloſter⸗Guͤter auf Eins 
ten, durch diefe Abrede niemand ihres Glaubens |rathen der Land⸗Staͤnde fequeftriren laffen, 
und Eonfefion halben ihres Theile etwas bes und darüber einige Commilflarios verordnet, 


Was die nommen noch abgeftrisft haben. Mit der Ju- unter welchen befonders der Cantzler D. Chris 
al risdiion und geiftlichen Gütern folle es in ſtian Beyer, hart auf die Canones des ‘Päbftl. 
erner vor, dem iegigen Stand biß auf ein Concilium blei⸗ Rechts in diefer Sache gedrungen. Weshal⸗ 
behalten. ben, und die Nenthen andie Ort, da die Stifft, ben Lutherus noch ein Bedencken auffgefeßt 


Praͤlatuten und Kloͤſter gelegen, und dahin ſie von Tom, V. Alt. p. 1029. (deme auch D. Jonas 

Alters her entrichtet worden, auch binfort gelie⸗ beygefallen) feine angeführte Meynung wieder 

fert werden. Die Evangelifche Fürften follen holet, und befonders gedacht, daß der —— 
i 


Jii i3 


An. 1531, 


Was bie 


gehe u 
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ko Sr BESSERE EEREREBHERS & Bird =: cicko 6. <antälhenn —— 

ihn und Melanchthonem befolde und andere in,| 8. XVII. Diefes Mißverftändnig und Zau⸗ An. 1532, 
koſten aufpredigen, Drucken, fefen,2c. der Kirchen derung des Landgrafen machten Hertzog Johann Eburfürft 
zum Beten aufftvende,twomit deffelben Cammer Sriederich um fo mehr geneigt die Frie dens⸗ Vor⸗ Fred 
nicht zu beſchwehren. Man Ban zwar nicht laͤug⸗ | Hläge anzunehmen, da diefes Friedens⸗Werck ri Schrei. 
nen, daß diefer Rath in Mißbrauch habe Fonnen mit Willen Kayferl. Majeſt. Can weiche die bee, ben an Her⸗ 
gezogen werden, und auch gezogen worden feye.|de Churfuͤrſten von bifheriger Handlung berich- —R 
Indeſſen iſt nicht ſchwer die Billichkeit deſſelben tet) zu Nürnberg den 13. Jumi auffs neue fort⸗ von der 
zu behaupten, fo fange der Grund, worauff Lu⸗ gefeget wurde, zumahlen auch Churfuͤrſt Johan⸗ — 
therus beruhet, unumgeſtoſſen bleibt. Daß man nes den 30. Junii dem Chur + Pringen geſchrie⸗ en 
nehmlich zuvor Kirchen und Schufen damit vers|ben: Er folle fich bemühen, die Sache zum En⸗ & add. 1. 
pflege,und ftatt des Abergläubifchen, einen reis de zu bringen, und nicht alles genau und ſchnur⸗ P-2o-m.15. 
nen Gottesdienft einführe. Woraus denn eben fuchen. Und Tages zuvor den 29. Junii 

fleußt: das was von folchen Einfünfften übrig, | ſchrieb Lutherus an diefen Pringen (Reg. H. 

zu anderer gemeiner Norhdurfft muge anges| fol. 65. num, 17.) und ermahnete denfelben 

wandt werden. eben diefer Friedens⸗ Hand⸗ Se. Fürftt. Gn. möchten ſich die geſuchte Auss 

fing haben die Evangelifche auch unter fich zu Hüchte deren, foden Frieden nicht mit Ernyt fürs 


Schwein: Schweinfurt) Handlung gepftogen, und zu chen, und die fpigige Pünctlein von Schlieffung 
Furth unter Stande gebracht. Was zu Franckfurth wer des Friedens nicht abhalten lafjen, weil GOtt 
gas an nem der Beyhülffe zu tractiven angefangen tvar, | grüffet,fo feye es Zeit, daß mar ihm dancke. Man 


auch deshalben einen Abſchied den 7. May auff⸗ müffe die Gelegenheit ergreifen, weil fie vorhan⸗ 

geſetzt, mit Beyfügung eines NebensAbfchieds, | den, welche die Papiften zu Augfpurg übel aus 
worinnen verabredet war: unterwas für Ber|denen Händen gelaffen, deren Exempel nicht zu 

dingung andere (unter welchen die Erfurter wa⸗ folgen. Doch es war diefer Prins zum Frieden ertz. Job 
ven) in den Schmalkaldifchen Bund mit auff⸗ ſelbſt fehr geneigt, wie dann im Archiv Reg. H. Pre 
genommen werden folten. Vor allen Dingen |fol. 17. num.ı8. ein Concept eines zu Schwein⸗ —— 
wurde demnach erfordert, daß dieſe ſich zur Aug⸗ furth an Graf Wilhelm von Neuenar, mit dem bon ee 
fpurgifchen Confeßion befennen, und von der er vertraut umgieng, von deffen eigner hoher nar. 
Zwingliſchen Lehre rein feyn folten, welche be | Hand aufigefegt vorhanden, darinnen er betheu⸗ 

fonders denen Sachfen, Marckgraf Georgen, |ret, Daß er nicht unterlaffen wolle, was er der Re⸗ 

der Stadt Nürnberg und einigen anderen ligion und Reiches Freyheit unbefchadet thun 
Städten zu wider war. Die Straßburger koͤnne, den Frieden zu erhalten, bittet auch den 

thaten hierinnen denen anderen ein Genuͤge, fags | Örafen felbft auf den Reichs⸗Tag zu reifen, umd 

sen aber alle Hoffnung von denen Schmweigern | Fleiß anzuwenden, daf der Kayfer, bey dem er in 

ab. (Iſt alfo dem Gegentheil der Streich nicht |fonderen Gnaden ftand, billiche Vorſchlaͤge 

recht angegangen, welcher gehofft, wann manleingehe. Man ſuche auch in der Wahl⸗Sache 

die Zieinglifch-gefinnte von der Friedens-Hands [nichts unbilliches, und feye er bereit,vor einem uns 

kung ausfchlieffe, fo werde ein groß Theil der |verdüchtigen Nichter die Mängel der Wahl zu 

Neichs Städte von denen Schmalkaldiſchen erweiſen, und deſſen Urtheil ſich unterwerffen. 
Bundes s Perrvandten abgefehnitten werden.) | Ob nun wolgedachter maßen viele Streitigkeiten 

Der Landgraf wandte Verfchiedenes zu feiner |fich ereigneten, fo blieben Doch dieſelbe alle unents 
Entfchuldigung vor, unter andern, daß erfich vor |fchieden,damit der Kayfer Hülffe wider den Tuͤr⸗ 
Eronbergen und Fuchſen Fraͤnckiſchen von Adel ſcken bekaͤme, und wurde den 23. Julii der Friede 

zu fürchten habe, in der That aber blieb er Hart |ju Nürnberg befchloffen, der darinnen beftund: 

wider die Roͤmiſche Könige Wahl. Es giengen | Daß Feiner den andern des Glaubens noch font SHluß des 
iedoch dieſer Sache faſt alle Städte müfig,auffer [einiger Urfachen twegen beleidigen, oder denen —— 
Straßburg und Luͤbeck, welche König Ferdis fo Gewalt vorkehren wuͤrden, Huͤlffe leiften, ſon⸗ gu Nürn, 
nanden noch nicht gratulirer hatten, dern bers · 
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Anı. 1533,’ dern ein leder den anderen mit vechter Freund jallein es habe folches weder der Kayfer noch An. 1332. 
ſchafft und Epriftlicher Liebe meinen folle, biß zu Pfaltzgraf Friederich verlanget, müffe alfo ſtille 
bevorftehendem Concilio: anbey auch Kayſerl. fisen, und denen andern von GOtt Glück und 
Majejtät bewilliget, biß dahin alle Nechtfertis] Seegen wünfchen. Man kan aus diefem vers 
gungen in&achen den Glauben belangend,durch | trauten Brief abnehmen, wie redlich diefer tapfs 
den Kapferl. Fifcal oder andere erregt Anftand |fere Pring gegen den Kayfer und das Vaters 
ju geben, vid. Hortleder Tom. J. Lib. 1.c.10. land gefinnet gervefen. Zugleich ift auch die Maim 
Chur» Pring Johann Friedrich hatte zwar bey ſchaͤndliche Lafterung Maimbourgens zur Genuͤ⸗ bourg 24 
dem den 4. Julu gemachten Friedens » Project | ge widerieget, der fich nicht ſchaͤmet, ohne allen —— 
zu denen Worten: „Einander mit rechter Chriſt⸗ Erweiß, vorzugeben: Die Proteſtanten haben 
licher Freundſchafft und Liebe meynen,« dieſe ſich gegen den Kayſer oͤffentlich erklaͤret, ſich mit 
Worte beyfuͤget: ESo weit es das eufferliche, | dem Tuͤrcken zu vereinigen, ihre Religions⸗Frey⸗ 
als Leib und Gut berühren thut«: allein diefelbe | heit unter ihm zu erhalten wann der Kayſer ihnen 
feyn nicht angenommen worden, wohl aber was |nicht Frieden und freye Religions-Ubung geben 
er wegen Ausferung der Proceßen des Fifcals| wolle. Daß aber die Landgräfliche Gefandte 
and anderer begehret. Wiewohl diefer Herr dieſen Frieden nicht unterzeichnet, Fam unter ans 
nicht vorfichtig genug gervefen, denn man hat|dern Daher , weil der Landgraf damit umgieng, 
hernach diefen Worten eine Gloffe zu geben ges | Herkog Ulrichen von Wuͤrtemberg wieder eins 
wuſt, wie fich in folgendem zeigen wird. Es eilete| zufegen, wie Hortleder Tom.l. Lib.ı. c.10.n.10. 
aber der Bring, entweder wegen feines Herrn anmercket. Inzwiſchen hat der Kayfer diefen 
Vaters Schwachheit, oder weil er denen Bunz | Frieden durch 2. Edicte zu Regenſpurg den 2. 
des Verwandten, fondeclich dem Landgrafen, und 3. Auguſti beftätiget, welche beede bey 

geben "nicht trauete. Er hat auch den 30.Zulü an bes) Hortledern Tom. I. Lib.ı. c. 11. ı2. und das 

Sehreiden meldten Grafen von Neuenar gefchrieben: Man |legtere auch Tom.V. Alt. p. 1026. ftehen, im 
davon an habe von allen Puneten, die beede Teile zu Recels aber des Negenfpurgifehen Reichs⸗Ta⸗ 

—— Schweinfurth und Nuͤrnberg zu vergleichen ge⸗ ges (wovon bald Nachricht folgen wird) iſt von 

Bar. ſucht, abſtehen muͤſſen, da man mit GOtt und ſdieſem Frieden Peine Meldung geſchehen. Aus Veſtaͤt. 
Gewiſſen, die gethane Vorſchlaͤge nicht anneh⸗ |befagtem letzten Ediet ſeyn folgende Worte Kay⸗ le 
men formen. Doch feye maneines friediichen |ferlicher Majeftär fonderlich anzuführen: »Wie beno. 
Anftands halben, biß auf ein Concilium uͤberein wir dann aus Nömifcher Kayferlicher Macht, « 
fommen, nachdem der Kayſer durch die Chur⸗ Vollkommenheit und rechtem Wiſſen, hiermit « 
fürftt. Unterhändler fich darzu geneigt bezeugt. ſolchen gemeinen Friedeh auffrichten und publici⸗ « 
Es haben ʒwar feine Glaubens⸗Verwandte viele |ren, in der Geſtalt, daß hiegreifchen dem bemeld⸗« 
Schwuͤrigkeiten gemacht, er habe fie aber alle |ten Eoncitio, oder daf die Stände, wie ob fichet,« 
GOtt zu Ehren und Kayferl. Majeft. zu Gchors |wieder zu einander kommen, und durch einen« 
fam, befonders auch wegen der groffen Tuͤrcken⸗ Reichs⸗Tag, in der Religions⸗Sachen ander« 
Gefahr, gehoben, und fie alle zu einftimmigen Einſehen befchicht, Feiner den andern des Glaus « 
Schluß gebracht, auffer denen Hefifchen welche |bens und Religion, noch fonft Feiner andern Uts« 
einigen Aufffchub fich bedinget, der zwar ihm und |fach halben bereden, befriegen, berauben, fahen, « 
andern befehwerlichfey. Er hoffe, diefer Fries uͤberziehen, belägern, auch durch fich felber oder« 
de werdedauerhafft feyn. Die Wahl⸗Sache, iemand anders von ſeinetwegen nicht dienen, noch« 
Belchnung feines Herrn Vaters und anderes einig Schloß, Städte, Märckte, Befejtigung, « 
feye ausgefegt geblieben. Er wäre im übrigen Dörffer, Höfe oder Weyler abjteigen, oder ohne « 
bereit gewefen, dem Kayfer, als feinem einigen des andern Wille mit gewaltiger That, freventlich « 
Herrn, eine anfehnliche Anzahl Reuter und Fuß: leinnehmen,oder gefährlich mit Brand, oder inans« 
Volck wider den Türcken in Perſon zuzuführen, dere Wege dermaffen beſchaͤdigen / auch gr « 
olchen 
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‚An 1552. ſolchen Thaͤtern Rath, Hülffe und in Feine andes| Eonfefion mit vor eine Negel halten wollen. An. zz. 
» ve Welſe Beyſtand oder Fuͤrſchub ehun, auch fie| Nachdem aber Feine Hoffnung war, daß man 
» roiffentlich oder gefährlich, nicht beherbergen, be⸗ erhalten müuchte, auch die fo fünfftig das Evanges 
» haufen, een, träncken, enthalten oder gedulden, | lium annehmen würden, in den Frieden einzu 
» fondern ein ieder den andern mit rechter Freund⸗ | fehlieffen,fo hielten fie davor: Man folte dißfalls 
> — ſchafft und Chriſtlicher Liebe meynen ſolle.« Der | weichen, und um dieſes Puncts willen, das Fries 
*4 * “, Pabſt machte hierzu, wie leicht zu gedencken, dens⸗Werck nich laſſen zurück gehen. Und thun 
gute rierens ſcheele Augen, ſelbigem aber hat der Kayſer dies | die Evangelifche dev Sachen genug, daß fiedas 
getroͤſet fen Troft gegeben: Wann iegmahlige fchrwere | Evangelium niemand wehren oder verbieten , ies 
worden. Zeiten ſich andern, ſo werde man die Proteftans der feye fehuldig, auf feine Gefahr das Evange⸗ 
ten ſchon wiederum zu Haltung der vorigen Edi⸗ lium anzunehmen und zu bekennnen. Hingegen Der Heft, 
eten nothigen, als welche nicht aufgehoben, fon- | haben die Heßiſche Theologi Erhard Schuepff; fhen Mei 
dern nur auffgefchoben feyn: Welches Ges Georg Moller, Johann Kampis, Adam Fulden, nung ˖ 
heimniß Pallavicinus entdecfet. Lib.z. cap. 9. | Conrad Dttiger, Johann Lehning, Joh. Franck, 
5.9 und Anton Corvinus den ꝛ 1. May weitläufftig 
ung leiche 3 XVIII. Dem Landgrafen mißfiel Dies | folches wiederfochten, und behauptet, man! fünne 
—* fer Friede auch gar ſehr, wie deſſen Brief-Wech⸗ |die, fo kuͤnfftig zu der Bekaͤntniß treten würden, 
Eihifkt fel mit Hertzog Johann Friederich klare Anzei⸗ Krafft Ehriftlicher Liebe nicht ausfchliefien. Zu 
und Hefis Hung giebt, deffen Gelegenheit aus dem Archiv |foichem Ende zogen fie an, dak König Joſias 
Be «0: zuvor anzuführen ift. Es gab, nemlich nicht gerins | auch die, fo auffer feiner Herrſchafft geweſen zum 
Slts.g, ge Uneinigkeit zroifchen diefen beyden Herren, fo Oſter⸗Feſt beruffen. Daß nur auch neulich eis 
add.a.p.aı enttveder aus ungleichem humeurderfelben,oder | nige DanfeesStädte das Evangelium angenom ⸗ 
fegg. Uneinigkeit beyderfeits Theologen entftanden, men, welche, wo dergleichen Vertrag vor einigen 


als welche gar ungleiche Meinungen hegeten über 
die Frage: Ob die Svangelifche mit dem Kayſer 
fetten Friede machen,mit Ausfchlieffung derer ſo 
kuͤnfftig das Evangelium annehmen würden ? 
Mas Lutherus mit feinen Collegis hievon gehals 
gen,ift aus ihren Bedenken Reg. H. fol. 65. 

num. 17. wovon die meifte Tom.V. Alt. p. 

1020. fqq. ftehen, zuerfehen. Es iſt aber auch) 
eines,den Anſehen nach vor Anfang der Tracta- 
ten auffgefegtes, fo Lutherus, Jonas, Pomera⸗ 
mus, Cruciger und Melanchthon unterfchrieben, 
im Archiv vorhanden, inwelchem fierathen: Es 
folten die Bundes Verwandte ſich aud) anderer 
auffer ihren Landen des Glaubens halben anneh- 
men, und dem Urtheil des Cammer-Gerichts 
fich nicht unterwerfen, fondern nach Auffrich- 
tung eines anderen Gerichts trachten, da von 
benden Seiten Männer errvehlet würden, wels 


Jahren waͤre gemacht worden, auch ausgefchlofs 
fen waren. Ob nun wohlieder auf feine Gefahr 
das Evangelium anzunehmen habe, fo feye man 


doch folchen als Glaubens⸗Genoſſen und Dit, 4* 


gliedern eines geiftlichen Zeibes,brüderliche Huͤlf⸗ 
fe zu leiſten ſchuldig. Ein Friede ſche zwar nuͤ⸗ 
ge und noͤthig aber ein folcher, der das Gewiſſen 
und die Liebe nicht verletze. Indeſſen rathen fie 
nicht zum Kriege, und ziehen ein ander zu Notens 
burg gefteltes Bedencken an, welches aber in 
Actis nicht mehrvorhanden. Das Eoncilium 
befangend , feye nicht genug, daß man ein ftey 
Chriſtlich Concilium verheiffe, fondern man muͤſ⸗ 
fe auch beyfügen, daß foldhes aus dem reinen 
Worte GOttes urtheile. Die kuͤneburgiſche 


Regius 


hielten es mit denen Heßiſchen und ſchrieb D. Ur⸗ — 
banus Regius einen ſchoͤnen Deutſchen Brief dieſen ber. 


an den Landgrafen den 19. Junii. Ermahnet 


che nach ihrem Gewiſſen und GOttes Wort, in folchem den Landgrafen und die andere Ev⸗ 


nicht aber nach der Schul⸗Lehrer Meynungen 
und der Paͤbſte Satzungen ihr Urtheil fprächen: 

doch ſcheinet es, ſie haben die 4. allgemeine Con⸗ 
cilia admittiren/ und zugleich die Augſpurgiſche 


angelifche auf GOtt ihre Vertrauen zu fegen, 
hält den vorgefchlagenen Frieden für verſtellt 
und betriegerifch,der ärger als ein Krieg: erlange 


man gleich dadurch Sicherheit für Leib und er 
[) 
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An · izn· ſo ſtehe dagegen ein groͤſſerer Schatz in Gefahr, anzufahen, weil ſolche um I betgefs An. 1532 
nemlich-die Evangeiche War heit wovonDiejer |fen, und dem Frieden nicht — * * 
Friede andere ausſchlieſſe. Die alte Chriſten wiederholete — was er don der Wahl Ga, Dan bier 
hatten ſich ehe ermwürgen laſſen als der Freyheit, | he gerathen. Ob aber gleich Marckgraf Georg andere ab, 
andere in ihre Gemeinden aufzunehmen „ bege⸗ und die Nürnberger zum Friede fehrgencigt sans Defovters 
. ben.» Air werden alfo.Cfehrieb.ex unter-ans |ven,fo wolte doch Fein Gefandter Luthero in allem un 
” dern) entweder Friede haben mit denen. Papi⸗ beyfallen. Befonders widerfochte deffen Meys ter und 9. 
” ſten und dabey wirdin Gefahr Pe unſer Glau⸗ nung der Hehiſche Cantzler, und bedauerte die Joh drie 
be / unſere Gerechtigkeit und Leben, und wir wer⸗ Mapnbiſche Unterthanen zu Feiglar, Ameldung derich 
® den ſterben in unfern Suͤnden: ‚oder wir werden und anderer Orten, welche iego indie benach- 
” misEheifto:Feiede haben, und der Welt verhaft barte Heßlſche Orte gehen, das Evangelium ans 
> fepn / und durch den Glauben leben. Beedes zuhoͤren, aber, bey erfolgendem folchen Frieden 
” Eormmen wir nicht zugleich erhalten: Was ſoll ich dieſe Fteyheit verlieren würden, Ja Hersog Joh 
ꝰalſo ſagen? Der Teuffel tobe, Die Welt kriege, Friederich ſchrieb ſelber feinem In. Bater@er 
” der Antichriſt wuͤte wann uns ne unſer HErr ihm Lutheri Bedencken uͤberſchickt und als eine 
gutbert ” Ehriftus gnadigift, fo werden wir leben.“ Lus | vernünfftige gottfelige und rechte Schrift geruͤh⸗ 
Meinung. therusiverfegteaufdiefes:, Chriſten follen zwar met) den 9. Julii deutlich, es werde von allen 
der andern Wohlfahrt und Heil fuchen, aber, ſo | Öefaudten verworffen. D. Brück, der felbigen 
fern fie konnen und recht iſt. Wann wir nun | Tag auchan den Churfuͤrſten fhrieb, fasste bins 
» aͤhret er ſort) mit freundlichem Suchen und | u; Lutherus würde wohl anderft urtheilen wañ 
» Vermahnen nicht koͤnnen erhalten daß der. Kay⸗ jer alle Gründe diefer Sache. wuͤſte. Sie Anmer, 
ſer die Seinen (des Ölaubens wegen ).ficheren | glaubten. aber, Lutheri Meynung;feye: Wann find 
» fol,foönnen wir nicht mehr thun und find ent |e8 der Kayſer begehre, und man nicht anderfi Meinung 
» fehuldiget,dann wirfonnen und follenden Kayfer koͤnte eins werden, fo ddrffteman wohl ausdrückt; recht einge, 
» und andere, Neben / Fuͤrſten nicht ‚soingen, die lich in die Friedens«Puncten fegen: "Daß keinen NeMmen 
» Ihren zu ſichern. Es feyegenung, wo man ih⸗ \andern Landen und Städten, auffer denen fo fich E 
» nen ihr Recht laſſe und nicht, ein Frieden bedins |iego zum Evangelio befennen, folle erlaubtfeyn, 
» ge,daßfiedas Evangelium nicht annehmen dorf | die Evangelifche Lehre anzunehmen,oder fich dar⸗ 
» fen, ſondern ſich die Freyheit behalte, anderen |zu zu bekennen. Allein es es ſcheinet nicht, daß 
» aufıihe Begehren Prediger an ſchicken/ oder daß ſolches aus £utheri Worten zu nehmen fey,deffen 
»doch ſolche Leute anderſtwohin ziehen, und das | Meynung dahin gegangen , die Evangelifche | 
» She merbauffen doͤrffen. Fuͤhret auch die Re⸗ |folten für fich Friede machen, von denen andern 
gul an: Was ihr wolt, Das euch Die Leute nicht ſchweigen / und das Künfftige GOtt heimftellen. 
» thunfollen,das thut ihr ihnen auch nicht. Ber | Von dieſer Sache wegen iſt ein hefftiger und an⸗ 
» forget Darneben; es mbchtebep etüchen eige Ans | haltender Streit zwiſchen dem Churfünften und rt 
» fechtung ſeyn/ die vielleicht etwas anders darin⸗ Chur Pringen zu Sachfen, an einem und dem Eacıren 
» nenfucheni Er koͤnne fein Gewiſſen imdie Faͤhr⸗ Landgrafen am andern Theil, entftanden. Den aund Heſſen. 
» fichkeit des: Bhurvergieflens: und anderer groſſer Anfangmachte der Eandgrafden 16. May, und 
» Schaden der Chriſtenheit nicht ftecken, bie denn |fthrieb unter andern an den Churfuͤrſten alſo: 
» sol folgen müffen, wann ein Laͤtmen daraus |»Fit unfer Glaube im Wort GOttes gegrlnz 
» würde, Der begehrte Zufas von, dem Eoncis |det und die wahre Lehre, wie wir nicht ziweiflen, 
» lio feye unnöthig; Dann fo die Nationen wider warum wolten wie andern den Zutritt zu mg 
» ans schlieffen, werden ſie gleichwohl den Ruhm |nicht geftatten?« Der Churfuͤrſt aber antwortete 
'».haben wollen, daß fie nach dem reinen Wort den. 26. May , fihicfte dem Landgrafen feiner 
*Gottes ſprechen. Wegen der Klofter-Süter | Theologen Bedenken, undzeigte an, er Füns 
" feye der Friede nicht auszufchlagen oder ein Krieg |ne felbige * obere; fo feye auch GOtt 


nicht 
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An. igzu. nicht zu verſuchen. Er wolle zwar bey Kay⸗ von ·benen jetzo verbundenen mit Recht nicht an. tzzue 

ſerlicher Majeſtaͤt anhalten, maͤnniglich Reli⸗ Schutz begehren. Den Landgrafen verdroß Des kand⸗ 
gione⸗Freyheit zu ertheilen, wo er aber nichts er⸗ dieſes/ darum ſchrieb erden ı.Augufti: Sr has grafenfia, 
halte, fo habe er genug gethan, wann er nicht dar-| be Feine fo fubtile Wort - Erfinder, diefe aber krperum: 
ein woillige, daß man das Evangelium ihnen vers| fonnen auch irren, er weiche auch in dieſer Sa⸗ 

biete. Koͤnne fich mit Recht nicht in Krieg um Iche denen mehrern nicht. Halte fonft Luther 
anderer willen einlaffen, ſeye auch nicht zu hoffen, |rum für einen braven Dann, und habe allezeit 

Daß ein folcher Krieg wohl ausfchlage. Er ſeye | viel auffeine Bücher gehalten, aber von feinen " 

zwar verbunden, denen Bundes⸗Genoſſen Huͤlffe Bedencken in diefer Sache halte er gar nichts; 

zu leiften, aber denen, welche iego im Bunde ſte⸗ als welches mit Heiliger Schrift nicht überein, ⸗ 

ben, nicht denen, fo Binfftig darzu treten moͤch⸗ komme. Melanchthonem achte er meniger,; 

ten, denen andern feye ihr Necht vorbehalten. deſſen Bloͤdigkeit fi ch zu Augſpurg genug ge⸗ 

Den Frieden koͤnne er mit gutem Gewiſſen nicht wieſen. Es haben einige Lutherum falſch be⸗ 
ausſchlagen, am wenigſten um deren willen, die richtet: »Der Landgraf wolle im Blut waten; |, 
allein in der Wahl⸗Sache Berftand thun wols | bi an die Sporn.« Der diefes gefagt, hatte 

len (wormit auf die Hergoge von Bayern ges | derdienet, daß man es ihm machte, wie D. Luther . , 
fehen wird, auf die fich der Landgraf fehr vers) Hergog Georgen. Luthero ———— run 
lieffe.) Der Landgraf wurde hierdurch nicht ges | und die Lüneburgifche, Die Manßfeldiſche M 

Be ‚ fondern fehrieb ferner den 31.May: Er | deburgifche, Eonftangifche und: Strafbungifer 
‚ wolle fich die Macht vorbehalten haben, andern | Theologi, ja alle fromme Chriſten zuwider. 
beyzuftehen, es bleibe Leib und Gut wo es wolle. |» Doch esift Cfähret er fort) nun geſchehen/ der « 

Und feye der Churfürft auch verbinden, folches | Ausgang aber roird zeigen, wie weißlich geraden ' 

au thun, feines weges aber bilich, Daß er den zeit⸗ ſey.« Er zog an die Worte des 

lichen Frieden dem Ewigen vorziehe, ja er wuͤrde ſchen Bundes darimnen ———— —— — 
sottloß und unrecht handeln, wo er fich von de⸗ Daß es frey ftehen fette, auch andere mit im den « 

nen übrigen trennete, und fehuldig feyn dem Bund auffzʒumehmen. Dieſe Freyheit wolte kt » 
Landgrafen den beſorgenden Schaden zu erfer| behaften,, ober wohl nicht benennet/ wen er aufs > 

Ken. Dann er hätte längft mit Hertzog Dein |nehmen wolle. Der Churfuͤrſt habe alfoiuns 

zichen zu Braunſchweig fich zu vereinigen Gele⸗ | recht gethan, daß er ſich dieſes Rechtes bege⸗ 

genheit gehabt, habe es aber um des Churfürs | ben, der ihn doch ſelbſt zum erſten Magdeburgir « 

ften willen unterlaffen. Beklagte ſich anbey|fehen Bund auffgebracht, wie D. Bruͤck zeugen . 

über des Churfürften Raͤthe welche ihm Schuld | werde. Irtzo aber habe man den zeitlichen Frie⸗ 

geben, als wann er zum Krieg fo guoffe Luſt den der Liebe des Nechſten vorgefegt, ob erwohl 

hätte. Der Churfürft war diefes Streits muͤ⸗ ungewiß und loͤchericht auch darum verdächtig 

De, und ſchob diefe Sache auf feinen Printzen. feye, weil ihm der- Kayſer geheim gehalten wiß- 
Welcher auch nach ſchon gefehloffenem. Frieden | fen wolle. Er möchte wiſſen ob man ihn aus 

den 27. Julu gegen den Landarafen feines Herrn Furchtſamkeit oder um eines Meben⸗Haͤndeleins 
Vaters Meynung ſchrifftlich vertheidigte, und willen haͤtte angenommen ( welches letztere er aus 
meldete: Man hätte denen Heßiſchen Theolo⸗ einem geheimen Geſpraͤch ſoHertzog Joh Frieder" 

gis wohl antworten koͤnnen, wann fie bey dem| rich mit einigen gehalten; ſchloß/ deſſen Inhalt 
Eonvent geweſen wären. Durch den Schmalkal⸗ aber ihm hernach berichtet wworden.) Ermah⸗ 
diſchen Bund ſeye fein Here Vater nicht verbun⸗ nete auch den Herhog/ —— ſich tapfferergn - 

den, die, fo fünfftig darzu treten möchten, in den erzeigen fonderlidy in der Wahl⸗Sache wo 
Frieden einzuſchlieſſen: es ſeye zwar gehandelt er nicht den groͤſten Spott und Schaden da⸗ Chutfuͤrſt 
worden, daß auch andere darein aufzunehmen; von-tragen wolle. Hertzog Johann Setebrich, ar * 
welche aber noch nicht im Bunde ftehen, konnen | deffen Herr Vater indeſſen geſtorben an —E 
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An. 1532... tete hierauf den 24: Aug. kurtz: Des Landgras und ernamntedie Stadt Mülpaufen zur Zufans An.ızz. 
feyeunbefonnen und übereifer geſchrie / menkunfft der Näthe : Eonte doch auch feinen 
ben, wolle ich alfo Darauff nicht einlaſſen Ernen⸗ Unwillen über den (Frieden noch nicht bergen, 
nete hingegen achte feiner Adelichen Räthe, aus fondern nannte ihn unbedachtſam ſchimpff / und 
tvelchen der Landgraf einige wehlen, und fo viel 'jpottlich, inzwifchen babe er denfelben, ob er 
von denen feinen ernennen wolle, welche zuſam⸗ | wohl ohne feine Einwilligung gemacht worden, 
men kommen / und über dieſen Streit erkennen) dannoch vatificiet, Endlich kamen die verord / g Beple; 
ſolten. Der Friede feye nicht ohne Genehm⸗ neten Räthe dem x 5. December zu Muͤlhauſen * dies 
baktung der Bundess Verwandten gefchloffen | zufammen, und fasten nach gefchehener Berath⸗ Streits 
woorden, und vielleicht von dem Landarafen ſelbſt ſchlagung eine Ermahnung an beyde Fürjtenz; To —9 
indeſſen unterſchrieben/ (dann der Kayſer gab auf, daß fie getreulich bey einander halten a 
ihm zo Wochen Bedenck⸗ Zeit) auch nichts] ten, damit Durch ihre Uneinigkeit denen Fein⸗ 
darinnen befindlich, welches das Gewiſſen ver⸗ den nicht der Muth wachfe: Feiner folle fuchen, 
letze oder anderen ihre Nechteverkürge. Der|der Bundes » Verwandten Stimmen auf 
Lob Chur, Landgraf bezeugte in der Wieder⸗Antwort den | feine Seite zu bringen, fondern alles ſrey 
— 30. Auguſti ſeine Condolentz wegen toͤdtlichen vortragen, und nach denen mehrern und 
is. Hintritt Churfuͤrſt Johannis / mit Beyſetzung wichtigern Stimmen beſchlieſſen laſſen auch 
dieſes Wunſches: Daß EwrLbd. durch GOt⸗ die Geſandten mit ſolcher Inftrudtion vers 
tes Gnade/ wann Sie ſterben werden / ſolch Lob ſehen / Damit fie die Sachen erſt an ihre Princi⸗ 
davon bringen / wie der fromme Churfuͤrſt davon palen nicht duͤrffen gelangen laffen. Nach die⸗ 
» bracht; denn warlich Freund und Feinde, und ſem wurde den ꝛr. Dee. ein Abſchied oder Abre⸗ 
alle Welt Haben ihn geliebet.« Bebkante dars de unter Denen Fürften zu Wege bracht; worin, 
auf amkeit und Ubereylung feines nen beſchloſſen worden: daß man die Bee 
Schreibens ; doch feve er durch das fpigige ſelte Streitfchrifften auf eine Meife, wie fie die 
- Schreiben des Churfürften dazu auffgebracht | Schiedes- Männer für gut anfehen, bey Seite 
worden und weil der Ruff ergangen, er halte es \fehaffe, Die beyden Fürften Friede und alle ges 
mit denen Grafen von Naffau, mit welchen der |machte Vertraͤge halten, bey vorfallendem Miß⸗ 
Landgraf wegen der Graffchafft Catzenelnbo⸗ verſtaͤndniß aber beyderfeirs Rache zuſammen 
gen im Streit ſtund. Schiedes ⸗ Leute feyen ſchicken follen, welche die Sache gütlich vertra⸗ 
5. micheindthig, doch nannte er 4. von denen vors|gen; und die Fuͤrſten ſelbſt weder muͤndlich noch 
Den Jrümbergifehen Frieden |fchrifftlich fich in dergleichen Sachen gegen eins 
mißbilliget er abermabl, nicht zwar des Glau⸗ ander einlaffen. Bißhero angeführte Dinge eflerfom 
bens oder Gewiſſens wegen, fondern weil er faſt möchten zwar manchem,als ob Diefelbe unnöthig, € a 
nur auf drey Tage gemacht, undin des Gegen⸗ erzehlet waͤren, vorkommen, es Ban aber diefe 
heile Willen gefteller feye, » ein Drepfacher Do- | Nachricht, wo fie recht ertvogen wird, viel nu⸗ 
‚&or koͤnne ihn nicht ausftreichen.« Der Chur⸗ tzen. Der Streit war nicht proifchen Feinden, 
Fürft beſtund noch auf dem Vorſchlag von Ent |jondern folchen Fürften, die in genauer Ders 
ſcheidung dieſes Streits durch die Raͤthe und ſtaͤndniß miteinander lebeten, und einer Sache 
erwehlete . aus denen ernannten Heßiſchen mit groſſer Gefahr anhiengen, und zwiſchen 
Raͤthen z » mit;diefem, ah Wegen des Theologen eines Glaubens. Sie ſtritten auch 
geſchloſſenen Friedens; gebühre es ſich gegen |nicht über geringe Dinge, fondern über die hoch⸗ 
Kayſerl. Majeit: als dem Ober» Haupt allen wichtige Frage : Ob der vom Kayfer anges 
Refpect und Vertrauen zu tragen. Der Lands | botene Friede anzunehmen, oder auszufchlagen, 
= Hagte den 23,September über dieſe Miß-|und ob man andern Ständen und Bürgern ges 
ß, welche GOtt zur Strafe über ſie meiner Republic, welche nach der Religiongs 
— nahm den gethanen Vorſchlag an,|Srepbeit Fr —— Verlangen tragen, 
huͤlffliche 


< 
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Amy’ Höiche Hand veichen fotle? Bann marı cs 
dern Ausgang tetheilen soil, fo muß man 
Bandgrafen Recht geben,dann was er beſorget iſt felt worden, ob der Kayfer dieſen Schluß habe 
bald hernach offenbahr worden, immaßen der! aufheben Eonnen? Weil numdiefe Fragen das 
andere Theil e8 nicht treulich gemeynet, welches mals nicht genugſam unterfucht und ausgema⸗ 
der Thurfuͤrſt ſelbſt zeitlich gemerckt. Es hat chet worden, ſo ſiehet man wohl, daß umſonſt 
auch die Verweigerung der andern, fo kuͤnfftig aus den allgemeinen Gruͤnden geſtritten wor⸗ 
das Evangelium bekennen würden zuleiftenden| den. Die Handlungen md Friedens⸗Schluͤſ⸗ 
Huͤlffe nicht lange gervähret , fondern es ſeyn fe folgender Zeiten haben dieſe Sache beffer er⸗ 









viele, fo das Evangelium anzunehmen, und eine] läutert, und die Entfeheidung — eno16 


Meformation anzuftellen angefangen, nach dies] nofd will ſich zwar 
fen Frieden mit Bewilligung des Churfürften 
in den Bund aufgenommen worden. Wann 
man aber den Zuſtand dieſes Jahres und der 
Theologen Gründe aus dem, was voraus geſetzt teſtirt und ihre boͤſe Aſſecten verdammt welche = 
worden, unterſuchet, fo iſt wohl Lutheri Mey⸗ unter dem Vorwand zum Waf⸗⸗ 


des Evangelii ai 
nung der andern vorzuziehen. Es feste aber! fen Luft Hätten, und fichdabeyauffein Gewiſſen « 


Lutherus zuvor aus als eineMegel: Es gebühre bezogen, daß er den Weg nicht billichen Fünter « 
denen Deutfehen Färften nicht, ihre und ihrer| woruͤber ihm aber ſchon, welches mercklich ft; « 
Unterthanen Religion mit denen Waffen wider| die Heßifchen und andere Prediger wiederſpra⸗⸗ 
den Kayſer zu vertheidigen, und alſo vielweniger chen , welche den Frieden mit Dem Kapfer nicht « 
um anderer willen ſolches zu thun. Dieſen annehmen mwolten.« .Diefes ſoll was in Diefein 
Satz hätten die Hehiſche und andere zuvor uns| g. aus Herr Seckendorffena 

terſuchen, und mit Gruͤnden wann fie es vers elbſt urtheilen 
mocht ‚ in gewiſſe Schrancken —* ſollen, wie tie treulich Arnold damit umgegaugen) l 
hernach die Juriſten gethan. Sie habenaber| S. XIX. Auf dem Reichstag zu Negenfpurg Die 


ans Reichs Ständeizu SpeprıAm. 
er Anno 1526, beſchloſſen, und billich gezweif⸗ 


za 


er⸗ 


— Ke⸗ 


di und — "Bey demige 

enen, * tzer Hiſt. 
ürnbergifehen Frieden im Jahr 1532. han«P-.L- 16. 
Lutherus ausdruͤcklich rennen ae 


Sinnen 


allein aus dem Band Ehriftlicher Liebe ihre) wurde dieſer Religions; Friede auch ungteich an⸗ — 


Gruͤnde genommen, Dagegen Lutherus micht un⸗ geſehen. Churfuͤtſt Joachum von Branden⸗ Friede m 


recht eingewendet, Die Liebe muͤſſe ohne Verle⸗ burg ließ fich heraus? Er wolle lieber Land und 


Kung der Pflicht; als welche auch ein Stück der Leute verheren, fterbenundverderben;nlsinbier Dany a 
Liebe ift, ausgeubet werden. Solche werde] fen Frieden willigen. Er wolte auch, man ſolle worden. 
aber verletzet, wann die Evangeliſche mit Ser] die Confutation der Augſpurgiſchen Sonfeft $ 13-99 


walt und durch die Waffen den Kayfer noͤthigen on, um deren Communication die Evangelifehe 


&add.z.p 


tolten, daß er nicht nur ihnen, fondern quch an⸗ je oft vergebene Anfuchuhg gethan . 


deren Relinioris-Feayheit ertheile. Dahero hätte] drucken 
zufoͤrderſt Das Mecht des Kayſers und der Für- 
ften ſollen unterfucher werden, ob und wie fern Braunß eig: —— — 
der Kayſer Macht habe, in Religions⸗Sachen nug; über welchen ſich Hertzog Johann Frie⸗ 
zu gebieten oder zu verbieten, und der Paͤbſte derich wunderte zw dem Biſchoff von Augſpurg 
Decret Eure exequiren? hernach, was aber (der auch ſoſches erinnett) ms einem ver⸗ 
Fuͤrſten und Stände für Theil an der hoͤchſten ſtaͤndigen Präfnten ſich dergleichen wohl verſah. 
Gewalt haben, Krafft deren fie bey Erxkaͤmmiß Hertzoo Georg ; den Der Karſer auf dieſem 
der Mihbräuche in der Lehre und des ſchaͤndli⸗ Reichstag zum Ritter’ des guͤldenen 

chen Lebens der Cleriſey fich und ihren Unters| machte, arbeitete auch hefftig wider die ange⸗ 
thanen, Kayferficher Hoheit im übrigen unges|lifehe, aber ohne Wuͤrckung. Der fu 
kraͤnckt Rath ſchaffen koͤnnen vie auch mit eins Trident hingegen, der den Es —* 
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neigt und bey dem Kayfer im Anſehen geweſen 
bat viel zudem Frieden beygetragen, und gera⸗ | dem Pabſt zu hinterbringen, demna 
then , man ſolle denfelben nach dem Exempel zu fragen, was des Pabſis — 
Korſers Mariniliani Durch‘Perfonen von mittel.ſey¶. Allein die Stände oerſahen fi 
mäßigen Stand teaeriven laſſen. Verſicherte | nichts gutes, baten deßwegen 
————— den Pabſt zu vermögen, daß — * 
den nicht: brechen, was auch feine Feinde dages | Monaten —— m ausſchrei 
gen vorgeben woͤchten/ wann ihn aber einer ans er es nicht thun wolle, Kayferl..Majeftät felb| 
Kal, fo werde er fich- wehren, und diefes koͤnne zu folchem Ausfchreiben — vor Zeiten 
ihm niemand verdencken. Er riethe auch: die Kayſer wohl um geringerer Urſachen willen 
2. man-folleeinen von Hertzog Heinrichen Printzen dergleichen gethan; oder daß es ve 
an Koͤnigs Ferdinandi Hof fehisken, und mit deſ⸗ ſtaͤt eine National - Berfamlung anſtelte , den 
—— welches vielleicht Hertzog Frieden und Chriſtliche Vereinigung auf feften 
rgens Angeben geweſen, der. ein Mittel ge | Fuß zu fegen. Als aber Kavf. Majeftät den 
—* daß dieſe Printzen nicht Lutheriſch würden, | 5. Zulii, auf Angeben des Paͤbſtlichen Legalen, 
da Hertzog Heinrich ſchon deßwegen verdächtig verſetzet: Es gebuͤhre ſich alerdings, daß die 
wars Der Hertzoge in Bayern Geſandte, Les | Deutſche Staͤnde Geſandte nach Rom ſchicken, 
onhart von Eck, redete zuweilen hart wider die dem Pabſt ihr Verlangen vorzutragen: ſo ant⸗ 
zu Zeiten aber bezeugte er; feine | worteten die Stände: Man habe bißher den 
Herren wollen zwar bey dem alten Glauben Poͤbel kaum mit der Hoffnung eines Concilii 
bleiben, fich aber in feinen Religions-Krieg eins | von dem Abfall abhalten Eonnen, wo fie nun dies 
laſſen. Man ſolle einem jeden glauben laffen, ſen Troft verlichren würden, daß man nicht ges 
vie er es gegen GHOftzu verantworten getraue. wiß ein Eoncilium ausfchriebe und Mittel vors 
Es gab auch auf dieſem Reichstag unter denen |Eehrte, fo koͤnte man fie länger unmöglich von 
H * ’ Roͤmiſch⸗Catholiſchen hefftigen Streit. Dann |dem Abfall abhalten , auch Feine zulängliche 
a ch diefeibe hatten annoch zu Augfpurg wiſchen de | Hülffe wider den Tüircken leiſten. Kayf. Mas 
Stände nen Geiftlichen und Weltlichen eine Verglei⸗ |jeftät bezeugten fich ungnädig, daf ihnen immer 
wegenGra- chung der BefchwehrungssPuncten wider den | der Verfpruch von Ausfchreibung des Conciſii 
—— —— von welchen aber die Cvan⸗ vorgeworffen werde, da fie Doch fich dieſe Sache 
il, geliſche Leine Nachricht bekommen) angeftellt, | alfo angelegen feyn laſſen, daß fievor GOtt und 
und von Kayſerlicher Majeftar die Beftätigung | der Welt unfchuldig, bedaurten auch, daß man 
derſelben geſucht aber nicht erhalten, weil beſon⸗ folche Schtoirigkeiten wegen der Tuͤrcken⸗ 
de wegen der Bifchoflichen Juris- | Huͤlffe mache, und wiederholten ihren Vor⸗ 
dergleichen Urſachen ſich darwider |fchlag von einer Gefandfehafft nach Nom. 
en Dee wurde Kayſ. Majeſtaͤt auf Die Stände gaben: hierauf ‚ziemlich feharffe 
Diefem Reichstag. den 70, Junii wiederum dar⸗ Antwort: Sie haben fich bißhero alfo verhals 
um gebeten. es wolte aber der Kayſer ſich darzu ten, daß fie fich zu ihro Kayſ. Majeftät aller 
nicht verftehen; weil fich neue Schwierigkeiten Gnade verfehen, die Welſchen Räthe aber moͤ⸗ 
herdor tharen, ſo wohl bey denen Roͤmiſch / Ca⸗ gen entweder ihre Schrifften nicht verftehen, 
tholiſchen als Evangelifchen , welche, angeigten, | oder mit Fleiß zwiſchen Kauf. Majeftät und ibs 
Diefe Sache offenzlich prote- nen Uneinigkeit zu ſtifften ſuchen. Der Pabft- 
‚flirten. Da der Rayſer trug denen Roͤmiſch⸗ liche Legate habe zu Speyer ein Concilium ver⸗ 
Catholiſchen den y. Junii vor Es erinnerte ſprochen / fie wiſſen aber nicht, warum es nicht 
ſich Ihro Majeſtaͤt, daß fie zu Augfpurg dem ausgeſchrieben werde, Geſandte nach Nom 
“Pabftlichen LegatenEampegio einige Beſchwe⸗ Finnen fie ohne Beſchimpffung Kayf. Majeftät 
re ⸗ dem Romiſchen Stuhl ſelbſten gie Dieſes alles msn die 
f3 ur⸗ 





gervefen, uͤbergeben, dieſer auch. We ‚Sache An 1332. 
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An.ıyı. Chur⸗Saͤchſiſche Gefandte, welche zwar zu Res | auch wenige Jahre hernach ſich Werdrehungen 
*5 genfpurg waren aber denen Seflionen nicht bey / hervor gethan da man vorgab. Es ſey in Kay 
diuanp. uohneten, ihren Herren, und klagten ſehr über | ſerlicher Macht nicht geweſen, ſolchen Frieden zu 
König Ferdinandi Haß gegen dieCvangelifche, machen. Darum wurde dem Nuͤrnbergiſchen 

wie er dann gefagt: Es ſeye keine Ruhe zu hof | Frieden ein anderer Verſtand angedichtet als 

fen, biß die Lurherifche Secte ausgerottet wor⸗ wann auch den Fürften dadurch waͤre verboten 

"den, und diefes wolie er verfchaffen, folte er Darüs | worden, in der Reformation fortzufahren, sder 

ber betteingehen. Als bernach den 10. Ju⸗ den Unterthanen nicht erlaubt fey, Diefelbeanzus 

lii der abgefafte Abſchied Denen Ständen com- | nehmen, wovon Hortleder Tom. J. L. 4. c. 7. 
municiret worden, haben nicht nur Sachfen, |n. 62. ſqq. nachzufchlagen. Ferner ift aus dies 
Proreaii Heſſen und 18. Städte fenerlich darwider pro ſem Abfchied anzumercken, daß der Kayfer in deſ⸗ 
gumiber seftirt, fondern auch wegen der Gravaminum |fen Anfang erzehlet , was für Unheyl aus der 
fühien,. oder geiftlichen Befchroehrungs - Pıncten und | Spaltung imGlauben erwachſen / und wie zu be⸗ 
daß zuvor der Friede im Reich müffe feſt geftels | fürchten fe, es möchte alle Zucht, Gehorſam und 

fet werden, ehe man Huͤlffe wider den Tuͤrcken andere geift und weltliche Tugend imtergeben. 
abſchicke, einige Catholifche, nemlich der Chur⸗ Dis war ein Kunſt⸗Stuͤck der Cleriſey, welche 

Fürft zu Pfaltz Biſchoff zu Whrsburg und Her⸗ | dem Kayſer und Fuͤrſten folche Gedancken bey⸗ 

hog zu Jülich, ernftlidhe Erinnerung. gethan.| brachten, nachdem dieſelbe durch ihr ſchaͤndlich 

Es proteftirten die Evangeliſche auch wider das⸗ Leden und grobe Unwiſſenheit nach Geſtaͤndniß 

jenige, was in dem Abfchied von Viſitation des Pabft Adriani, fich aller Leute Haß —* 
Tammer⸗Gerichts ſtunde, Da man einige Evan- | Yego aber verſchwiegen ſie welch eine ſchoͤne Beſ⸗ 

—— Aſſeſſores und Procuratores allein von | ferung in Lehr und Leben, durch die Reformation 

es Glaubens wegen, doc) unter dem Generals | entftanden, und fahen allein auf dasjenige, was 
VWorwand,/ als: ob fie zu ſolchem Amt untüchtig | die Schwaͤrmer und gottloſe Leute thaten, mach⸗ 

“wären , abgeſchafft. Die Publicirung aber | ten davon groß Weſen einen nichtigen Schre⸗ 

des Abfchieds ift dennoch den 27. Julii erfolget, | «fen zu erwecken, als wann durch Abſtellung der 

und Tages darauf haben die Evangeliſche noch; | Mißbraͤuche alle Zucht und Policen umgekehret 


A. um 


rer bes 
bſchieds 
zu Regen: 
fpurg. 


mahls proteftirt. Da aber der Kayfer aufs | würde, da Doch nicht nur Lutherus und andere ‘ 
neue begehret, die Huͤlffs⸗Voͤlcker in Ungarn zu| ausdrücklich das Gegentheil gelehret,fondern der _ 


fehicken, und daß alle König Ferdinand für den | Ausgang felbften, alle diefen Argwohn und-Läs 
Roͤmiſchen König erkennen follen, fagten die Ges | jterungen zu fchanden gemacht. Der Kapfer 

fandten: Sie wollen es ihren Principalen bes | fuhr fort, und erzehlet in dem Abfchied, daß auf 

Zirdene richten. Beil nun Hoffnung zum Religions; |den Meiches Taͤgen zu Nürnberg, Speyer und 
Hulffe. Frieden war, rechnete man die Summa der|Augfpurg, Fein müglicher Mittel zu Hebung der 
Huͤlffs⸗Vdlcker wider den Tuͤrcken, an Fußs| Spaltung habe ausgefunden werden moͤgen als 

Bold 36282. und an Reuterey 7143. Im ein gemein chriftlich Eoneikium; und wie er auf 

Bartım {0 pemeldtem Abfehied wurde des Miürnbergifehen | Anfuchen der Stände um Werafung: deſſelben 
hen des Religion⸗Friedens nicht gedacht, auch Die Evans | bey dem Pabſt angehalten ‚ deffen Gefandter 
Feaigion geliſche Churfürften und Städte darinnen nicht | Sr. Majeftät hinterbracht, was der Pabit we⸗ 
zes, beniemet, fondern ausdrücklich gemeldet , die) gender Zeit und des Ortes fuͤt Bedencken habe, 
dungge Stadt Negenfpurg unterſchteibe im Nahmen | Darauf Seine Majefrät Ihre Geſandte an den 
heben. der Städte, (deven 36. genennet werden) wel⸗ König in Franckreich geſchickt, der zwar erkant, 
ehe diefen Abſchied angenommen. Dieſes war daf ein Concilium nöthig, wie und wo es aber zu 

ein ſchlauer Streich, den man auf des Pabſts halten, im Zweifel gelaffen. Demnach haben 

und der Cleriſey Anftifften angebracht, wie die| Ihro Majeft. Diefe Schwierigkeiten den Staͤn⸗ 

folgende Zeiten zu erkennen gegeben, geftalsen | den eröffnen wollen, Weilen jedoch Disfelbe 

wie⸗ 
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toiederum auf ein Eoncilium 


‚Deingen, fo wollen (dom Tuͤrckiſchen Kayfer Solpmann Schreiben An.ıyzz 
Majeft. nn daß der Pabft zu| gebracht, in welchen der Since ih 


erflärete, 


ſich Ihr. 

dem Ausfchreiben ſchreite. Wo aber Kayſerl. | alle die fir Freund.oder Feinde zu halten, welche 

Majeft. nicht erhalten koͤnte daß in Deutfehland | des Aoyıwoden Freunde oder Feinde feyn. Dies 
ein Concilium gehalten wuͤrde, fo wolten fie aus | ſem aber ungeachtet, haben Die Evangelifche den⸗ 

ti Macht thun, was ihres Amtes fey, | noch —* König Ferdinanden Huͤlffe zu 


und einen Reichs ⸗ Tag halten, auf welchem man leiſten. 
ein Mittel nach Wichtigkeit der Sachen koͤnte Minckwitz, der einer von des Woywoden Ger! 
ausfinden, »fonderlich von gemeiner Nothdurfft | fandten war, und einigen andern von Adel Com- 


wegen Deutſcher Nation, damit die in gute 


gleichformige Einigkeit, Regel und Verſtand/ 


unfers heiligen Glaubens kommen mag, zu eini⸗ 
gem Troft gegen GOtt und der Mutter unfer 

Kirchen, und damit allenthalben im 
Reich guter Friede und Ruhe gehalten werde.« 
Man ſi —— hieraus; daß der Kayſer feiner Maje⸗ 
ſtaͤt und Amtes nicht vergeſſen, und deſſen ein 
gewaltig Anzeigen, in Gegenwart und Einſtim⸗ 
mung ſo vieler Fürften, darunter bey 30. Geiſtli⸗ 
che oder deren Geſandten gervefen, gegeben, in⸗ 
dem er dem Pabſt Zeit und Städte eines Conci⸗ 
ki vorſchreibt/ und eine andere Weiſe, daferne 
jener nicht darzu thue beftimmer, wodurch er der 
Kirchen, auch ohne dem Pabſt, Rath ſchaffen 
wolte. Es meldet der Kayſer weiter in dem Abs 
fchiede, daß zwar fehon zu Augſpurg gehandelt 


Land⸗Graf hat zwar Niclas von —— 

Woywo. 

den ge⸗ 

misfion gegeben eine Anzahl Reuter zu werben, neigt: 

und dem Woywoden zuzuführen, auch den Chur⸗ 

fürften zu Sachſen erfuchet, dieſem Volck dei 

Durchzug zu verfiatten, vorwendend ; Cs fey 

beſſer, daß der Woywode hierdungh Hüfffe bes 

fomme, als daß er inEr fung derfelben ges 

drungen werde, fi ich zu den Tuͤrcken zu ſchlagen; 

allein der Churfürft hat den Durchzug abge⸗ 

fihlagen.  Ubrigens ift aus denen Adtisdes Ars 

chivs annoch zu erwehnen, dab Chur⸗Sachſen 

Johann von Minckwitʒ den 18. Jun. abgefchickt, 

mit dem Frantzoͤſiſchen Geſandten, und den Her⸗ 

tzogen in Bayern zu tractiren: Doch unter dieſer 

Inftrudtion, daß er keineswe esweges in einen feindli⸗ 

chen Anſall Kayferl. Majeſtaͤt willige, und die 
Wahl⸗Sache zu gütlicher Handlung bringe, zu 

dem Ende auch die H. H. in Bayern zu beivegen 


worden, einen Schluß von Bergleichung geijt- | fuche,nach Nürnberg zu kommen ob fich wohl der 


licher und weltlicher Beſchwehrung zu publicis Land ⸗Graf darwider feste. Aus EhursPrins 


ven) welches jedoch wegen der Churfürften und | sens Johann Friederichs Schreiben an feinen 


Fürften-Proteftation und anderer ‚bochwichtis | Deren Vater, iſt zu erfehen, Daß man Schey⸗ 


— * —— nicht habe geſchehen koͤnnen nach⸗ ren in Bayern davon gehandelt, nicht nur die 


aber Kayſerl. Majeſtaͤt felches: quf dieſem Könige in Franckreich Engelland und Daͤne⸗ 
—— thun wollen feyn wiederum offent⸗ marck fondern auch den Woywoden in Verei⸗ 


liche Proteftationes eingelegt worden: es wols | nigung wider König Ferdinanden zunehmen. 


ten aber Ihro Miyeftät mit denen Proteſtiren⸗ 
den Ehurfürften, Fuͤrſten und Ständen unvers 
teilt handlen daß die Vergleichung erfolgen 
und publicirt werden folle. Diefes kan nicht 
allein von der Evangelifchen Ständen Protelta- 
tion verſtanden werden; dann unter dDiefen war 
ein einiger‘ Churfürft; der Abfchied veder aber, 


von Ehurfürften; iſt alſo aus vor angefuͤhrtem 





8. XX. Was bey ſolcher Bewandniß der Des 
Religions + Sache zwiſchen dem Kapfer und zuB 
Pabjt gehandelt worden, und was für ungleiche wider dag 
Urtheile über den Nürnbergifchen Neligiong- Eoncilis 
Frieden ausgefallen, verdienete ʒwar erzehlet zu r * 


L. 3. 
‚werden; man muß aber dem Lefer überlaffen, fol adden 2.6. 


ches bey SuaveHift. Conc. Trid. L. ı. und Pal- n. p. 24.26. 
lavicino L. 3. c. 6. 7. 9. 10, nachzufchlagen. "9° faq. 


Des Woy: der Berftand-diefer: Worte zu nehmen. Auf Pabſt Eiemens blieb nemlich gegen Kayferliche 
Fenresu Diefem diefem Reichs⸗Tag haben fich auch des Woy⸗ Majeſtaͤt falfch gefinnet, und denen Deutſchen 


en’ 


Pu, 


woden in Siebenbürgen Johannis, der ſich Ks) gram, ob er wohl durch feine Nuntios, unter des 


— — Gefandteeingefunden und, nen Aleander war, ein beſſeres vorgab. Nichts 
war 
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An.ıgzi. var hin mehr zuwider, als die Berufung eines | nung, folche fchöne Armee würdergang Ungarn An.ızp. 

Concifii, und richtete er alle feine Nathichläge| wiederum erobern: allein die Pa Droup⸗ 

dahin, damit Pabſt Leonis Bulla ‚und das pen machten einen Aufruh nach Hau⸗ 

Wormſer Edict vollzogen/ mithin die Proteſtan⸗ fe, wobey ſie in Oeſterreich mir Brennen und 

ten mit Gewalt moͤgten gedaͤmpffet werden. Da | Plůͤndern auf das greulichſte hanfeten;Dabey fie 

mit er jedoch den Schimpff nicht tragen müffe,| vergaben, fie.sächen ſich an den Teutſchen wel⸗ 

daß er das Concilium hindere, wandte er vor: es dhe es inStalien unterdemHergog von Bour⸗ 

fey zu ſolchem die Einftimmung des Koͤnigs in bon nicht gemacht / der Kayſer 

Franckreich nothigʒ war aber verfichert genug, | ungemein ·ͤbermuͤthigen · Cardinal Plippoly- 

daß dieſe nicht zu erhalten ſtehe. Indeſſen kon⸗ tum Medices, den dei Pabſt jur degaten uͤber 

te er doch mit allen feinen und feiner Geſandten dieſe Trouppen gemacht, und den! Päbfttichen 

Künften, den Nürnbergifehen Frieden nicht bins) General Petrum'MariarnRoffum;rdelche bey⸗ 

tertreiben, ob wohl Meander König Ferdinans de hieran diegeöfte Schuld hatten in Arreſt neh⸗ 

den dermaßen eingenommen daßh er ihm die Ges men, alleitt dieſes half nichts, die Trouppen wa⸗ 

heimnif des Kayfers eröffnet, und wie Pallavi⸗ ren fort, und. beyde wurden bald hernach loß ge⸗ 

einus berichtet, mit Thraͤnen feinen Eyffer für) laffen, dem Pabſt aber gieng es ſo zu Hertzen daß 

Paͤbſtliche Hoheit, und feine Begierde für dieſel⸗ er daruͤber geweinet. Der Kayſer reiſete darauf — 

befein Blut zu vergieſſen bezeuget. Pallaviei⸗ aus Deutſchland nach Spanien durch Sralien; ir vn 

nus entrüiftet fich auch heftig über Suavem wel⸗ and wolte wiederum den Pabſt ſprechen der auch Pabf. 

cher der Paͤbſtlichen Herrſchſucht zu nahe / und deßhalben nach Bologne kam danmer beforget, 

dem Religions⸗Frieden das Wort geredet, er Kayſer moͤgte mit den Spaniſchen Trouppen 

will behaupten das Weſen der Kirchen beſtehe in durch den Kirchen» Staat nach Meapoli mars 

dem aͤuſſerlichen Kirchen Staat; und koͤnne die ſchiren, und ſeine Macht weiſen oder vergroͤſſern/ 

Kirche unmöglich ohn ein ſolch Ober- Haupt be⸗ daran Pabſt Clemens keine Freude hatte In 

ſtehen, welches die chriſtliche Herrſchafften in eis |diefer Conferentʒ drang der Kayſerwiederum uuf 

nem Glauben zuſammen halte.’ Seine Gruͤn⸗ ein Concilium daß der Pabſt thun aniſte als 

de aber ſeyn nur von weltlichen Reichen genom⸗ wäre ihm auch Ernſt darum wie in golgendem 

men, fehlieffen alſo in dieſer Sache, da von dem Jahr ſoll berichtet werden. Weil indeſſennach Der Evan 

Reich CHrifti Die Rede if, welches nicht iſt von'Abreifen des Kayſers und Abzug — 

dieſer Welt gar nicht, wohl aber ſeyn fie noͤthig, die Neigung zu Ethaltung des ju Braun 

zu Erhaltung der Gewalt und Majeftat, der fich| Deurfchland fchiene kaltſinnig zu werden und ſchweig 
— die Romiſche Kirche anmaßet. Wie wenig! Kayſerl. Majeſt. auch verzog den Befehl an das 


vabas gutes im übrigen auch in weitlichen Sachen von Kammer⸗Gericht nn mt 

—*—— dieſem Pabſt zugewarten geweſen, hat ſich in der die Evangelifche einzuſtellen Chur⸗ 
dem Feldzug wider den Tuͤrcken, dahin er eben / Sachſen einen Tag nach Braunſchweig aus der 
ſals Volck geſchickt, gewieſen. Die geſamte von denen Evangeliſchen im November beſchickt 
Armee, fo wider den Tuͤrcken zog, beftand aus wurde beſonders zu dem Ende damit die Mieder⸗ 
65000. u Fuß, und 11000. zu Pferd, wie Herr) Saͤchſiſche Staͤdte/ welche von anſehnlicher 
Schertel, ein berühmter General, der feine Ta⸗ Macht waren, möchten genauer verbunden und 
pierkertin dieſem Feldzug fonderlic) ertwiefen, in | zu einem getviffen Beytrag gebracht werden In 
feinem Diario MSC. aufgezeichnet, (dem mehr | der Chur» Saͤchſiſchen Gefandten Inftrudtion 
zu glauben, als Maimbourgen, welcher 90000. | wurde ausdruͤcklich geſetzt Man onne dem 
zu Fuß, und 30000. zu Pferd schfet,) und unter| Frieden nicht fo wohl rauen, daß mannicht in⸗ 
Diefen waren 11000. Italiaͤner. Weil nun der| deffen nöthig hatte, ſich in gute Verſaſſung zu ſe⸗ 
Duͤrckiſche Kayſer nachdem er viel taufend Mann | zen, die Ruhe zu erhalten. Doch machten 
verlohren, fich zurück 309, ſo hatte man Hoff⸗ die meiften Hoffnung,der Friede werde Beftand 
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Aa· izu · haben," und wolten fich zu nichts gewiſſes ent / Auguftin Schurff; (der Medicus) um zehn Uhr «An, 1572, 
fehlieffen. an. Als fiefamen, fieng der Churfürft an bees« 
Ehurfürft +5. XXI. Sndeffen hatte GOtt den frommen | de Hande empor zu heben ; hieß fieaber aus « 
5* Churfuͤrſten Johannem im abgefordert, Schwachheit gleich wieder ſincken und verſchied « 
Bee Ab Yen fchon- im Anfang: diefes Jahr⸗ gefährlich | alfe. " Sonntags darauf wurde die Leiche auf« 
5.3.5.2. Franc? war, daf man ihm auch Die groſſe Zehe einem Wagen nach Wittenberg geführet, und « 
— am einem Fuß abnehmen müffen, worauf es ſich weil fie allbereit ſtarck zu riechen anfieng, neben « 
beſſerte und dutherus hmm zur-erlangeen Sefund- | feinem Herm Beuder Churfrft Sriederichen, « 
heit am Gruͤnen Donnerſtag war der 28. Mart. eingefencket. Lutherus hielt die Leichen + Pre « 
geatuliste, vid. Tom. VIIL Alt. pag.98o. und | digt unter häufigen Thränen, und Melanchtyon « 
Tom.V;Altp-960. Alser aberim Sommer! eine Lateiniſche Oration, dabey wurde auch ges « 
auf eine Jagd nach Schweinig reifete, wurde er fingen, und alfo diefe Begaͤngniß befehloffen.« 
fonelhvon einem Schlagfluß überfallen:, und) Futherus-bedaurte feht, daß Feiner von denen 
ftarb fanfft und felig den 16, Aug. Mittags um| Pringen oder Bluts⸗Verwandten zugegen ge⸗ uhr 
10.Ubr,im 63: Jahr feines Alters. Sleidanus wefen,gebrauchte auch diefe Worte: »Aßieun, — 
ſchreibet er ſeyad id. Auguftigeftorben, und hat| fere Kinder ohne Sorge gebohren werden,ohne«von, 
hierdurch piele im Srrtbum geführet, die den r3.) Sorgedeben, und ohne Sorge fterben ; alfotwird « 
Augufti für Diefen Sterbens-Tag ausgegeben. | unferm lieben Flrften, Hergog Zohannfen, uu« 
Alein es iſt ein Schreiben Ehurfürft Job. Fries) Sinnefeyn, ats kaͤme er aus der Lochifchen Heh⸗ « 
derichs vom ar, Augufi, Mittwoch nach Mas| de von derZagd, wird nicht wiſſen wie ihm ge « 
tia Himmelfarth) vor! darinnen ſchehen fey.« Er hielt ihm 2. eichen⸗Predig⸗ Deſſen 
bemeldten Todesfall den verwandten | ten, die Tom. V. Alt. p-972: ftehen. In der ii Eee 
berichtessin welchen ausdrücklich ſtehet: ſerſten redet er p. 975. alfo: »NBir follen Bon disten. 
fey amnechft verwichenen | fleißig für die Gnade dancken daß er unfen lieben « 
Spalatini Fe Spalatinus giebt in Hit. | Churfürften, auch in dem Tod CHriſti begriffen, « 
re MSC. Reg, O. fof. 22, hievon diefen Bericht. und in feine Auferftehung gefaffer hat. Dam« 
» bnach Laurenti üft der Ehurfürft mit ihr wiſſet, was für einen Tod er zu Augſpurg aufs 
beyden ‚ md: der Churfurſtin von |dem Reichstag gelitten hat. Ich will ihn nicht lo⸗· 
auf die Jagd von Torgau nach | ben feiner hoben Tugend halben ſondern auch laſ⸗⸗ 
His; geveifeg, und hat zwey Tage auf der ſen einen Sünder bleiben, wie uns alle, tiersohl« 
Jagd 
ſich 
















gcht und weil viel. Wild gefallen / er ein gar frommer, freundticher Mann geweſen « 
dh enzeigt.« - Donnerſtags Cam Tag iſt / ohne allen falſch, indem ich noch niemein Fehr« 
veh den x: «Augufti) [fo ſchrei⸗ tag einigen Stols, Zorn noch Neid gefpühret« 
ar Her Seckendorff, allein wann St. habe der alles leichtlich tragen und vergeben kon⸗⸗ 
Tag auf den Sonntag fält, Fan Mariä | te, und mehr denn zu viel milde geweſen ift. Obere 
melfarth nichhanderft; als auf den Freytag darneben zu weilen im Regiment gefehlet hat wie ⸗ 
I alſo vielleicht oben heiſſen Sonntags ſoll man ihm thun ? Ein Fuͤrſt iſt auch ein« 
-onpenti,] hatteer voillens mach dochaw zu Menfch,und Hat allıvegen jehen Teuffelum fih« 
zuſetzen, wurde aber Mors| her, wo fonft ein Menſch nur einen bat. Ihr⸗ 
heffügen Kopffichmers, wiſſet alle, wie er CHriſto nach, vor 2. Jahren zu«- 
len über biß um 8. Uhr Augfpurg geftorben, und den rechten Tod gelit-« 
heftig, worauf —— —— * ar nen —— alle,— 
euffzet⸗ Me ein Ott hilff! Die Yan 0 ae —* Suppen un ifft t müffen« 
» ven;und alſo 28.Stundenlang,ohne Bervegung, | auseffen, die hm der Teuffel eingeſchenckt hat.« 
= und Verftand, — ‚Sreptags ka⸗ Es iſt auch je gewiß/ daß es ein recht feommer und Lob biefes 
— — x Philppus Melanhrdon, und D. Ta geweſen / Dahero Luthers hu Tür 
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An.152. ferner geſagt: »Mit Ehurfürft Friederich ſey — — anbey in Gegentvart Diefes Ansısze. · 
» die Weißheit, und mit Churfuͤrſt Johannſen die] Pringens und anderer, Sutheritehre widerrufen, 
Froͤmmigkeit gefterben.« Tom. V. A. « P-1030.| und alle Saeramente/ auch die letzte Delun 
[Sr meldete auch von ihm,er habe ich tnglich 6.1 nach abgelegter Beichte, altem Gebrauch 
Stunden aus der Bibel feine Edeltnaben vorle⸗ empfangen :' fie fügten'bey, der Kayfer glaube 
fen laſſen. Tifchred. £.439. Ingleichem daß er|diefes, Mach‘ vielen" Yahremift ein Briefen Erdichte 
bey dem BatrensAufftandgefagt: „Bill mich dichtet worden welchen Churfuͤrſt Johann —— 
» mein GOtt laſſen einen Fuͤrſten bleiben, wie ich derich an die Hertzoge in Bayern den 24. Au⸗ 
— bin ſo geſchehe ſein Wille. Ich guſti ſolte een haben. — dieſem —* 
fan auch ein anderer Mann feyn.« Die Pre⸗auſſer bemeldtem erzehlet · Der 
digten fehrieb er faft von Wort zu Wort nach / in Churfürft habe ein Edict Laffen — * 
eine Schreibtaffel, Die. noch in der Nuͤrnbergi⸗innen er ale Neuerung in der Religion aufge⸗ 
ſchen Bibliothec befindlich, wie Herr Juncker hoben, und Lutherum mit feinen‘ Anhaͤngern zu | 
Ge der ſie geſehen bezichtet ; iwelcher auch 4. dicke dulden. verbten, und endlich durch ein Teſta⸗ 
N * Bände in Folis,vov diefem Churfuͤrſten miteig-| ment feinem einigen Printzen Johann Friede⸗ 
Lutheri ner Hand gefchrieben, darinnen diefer Herr als| rich befohlen, daf er dieſen väterlichen Willen 
P-49.39°° lerhand fo wohl zur Haufhaltung, als dem Zu⸗ vollziehe ehe er die Huſdigung eimnehme Und“ 
ftand feiner Zeiten gehbrige Anmerckungen ver⸗ nummehr , fo dichtet der Lügner weiter , ſey er 
jeichnet, in der Fürjtlichen Bibliothec gu ®orhail Churflrft Johann Friederih) chiſchloſſendie⸗ 
Liebe zu geſehen.] Lutherum hatte er hertzlich lieb, und ſes alles zu Stande zu bringen, die Lucheriſche 
Luthers. erwieſe Ihm alle Gnade, wie er ihn dann, ala er) Secte vom Grund aus zu dertulgen in weiche 
zu Schmalkalden Anno 1531. garıgefährlich] er unfuͤrſichtig mit ——— gefallen, ’ 
kranck war, felbft befucht, und unter andern alſo hingegen ſich der Romiſchen Kitchen gu unter⸗ 
getröftet: » Bann euch GOtt ſolte abferdern, / werffen und die ee m —  _ 
» fo feyd um ener Weib und Kinder-nicht bekuͤm⸗ den zu erhalten und 23 - 
» mert, ich toill mir eure Frau laſſen befohlen feyn,) Herhoge in Bayern wollen ag 
» als wann fie meine ware, und eurer Kinder mich) gen Fürftern, mit "Rath und 
annehmen, als waͤrens meine Kinder.» [ch] Dieſen Brief haben zu erſt der 
uͤberlaſſe des Leſers Nachſinnen, ob nicht diefe| Johann Naß in feinen — —— 
Worte Churfuͤrſten Johann Friederichen zuzu⸗ und Andreas Fabricius in der —— * 
ſchreiben, und zu Schmalkalden Anno 1537Harmonie Confeſſ. Auguſt u * 
von ihm geredet worden? Dann ic) finde nir⸗ und ſolchen hat der verkaptelingetsdorffer 96 
gend, daß Lutherus Anne 1531. zu Schmalkal/ folgei. D a Zaͤmann —* — 
den gefährlich kranck gelegen, wohl aber geſchah Schar 
FZalſch Ge-folches Anno 1537.) Wiewohl er aber in der waͤrmete — ein 
2. * reinen Lehre biß an ſein Ende beharret ſo hat doch Reichstag zu are in 2 Fe 
fau. der kaͤſterteuffel nicht ruhen konnen fondermdie-Ävorhber die Sach von — 
fem feligen Herrn nach ſeinem Dode eine] Johan Friederichens Linie — — e 
Schmach anzuhaͤngen geſucht. Geſtalten der durch ihre Geſandte die Ba 
Erbmarfchall Joachim von Pappenbeimiden'r.){affert; vei gedd — ete B 
Septemb von Wien aus an Churfuͤrſt Johann ſey ih Müichen noch vorhändefz rein dief 67 = . 
Friederich gefehrieben : Es haben’ einige Königs] heiten keine gewiſſe Antwort / Tor 
liche Bediente in dem Kavferlichen Vorgemach vor, der Brief ſeh dor dieſem Ari em" 
gefagt: der verftorbene Churfuͤrſt habe feinen] Perfonen Händen geweſen Wo.erd we 
EhursPring zu fich gefordert, und als erieben |cte ſey unbekant. guet D. Yo “ 
fterben wollen, ermahnet, zu * alten mo Ifüus auf Fürfttichen Befehl diefer 
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An. 1532 Derleget; und als einer, Joh · Theoph · Kieibnig (lich : »Churfürft Johannes fen Biß anfein Ende An. izzr. 
ne zu Wien, diefe: abermahl verfochte, wis in der Lutheriſchen Eonfekion ehe wel⸗ 
besiegte ihm. D.-Balen: Albert. Noch) fand ches Zeugnif das Bayeriſche Gedicht vollfom- 
ſich ein anderer unverſchaͤmier Jefyit, der feinen men zu ſchanden macher. SeinTeftament hat⸗ 
Nahmen unter denen Buchftaben ©. IB. vers |te Ehurfürft Johannes nicht erft vor feinem Tod, 
„ftect, und Dusch zwey Schzifften diefer Unwars| der ihn fehnen überfiel,fondern fehon Anno ı 529. 
„heit, eine Farbe anſtreichen wolte ‚der aber. von| den 25. Augufti gemacht, wie daffelbe noch Fan 
„DssDieron. Bruͤcknern abgefertiger; tworden:|denen, fo daran ztveiffeln möchten, im Arch o ges 
Wiberle, iſt alſo der Ungrund Diefes Gedichtes genugfam jeiget werden. Zn ſoichen hat er ſeine Kinder und 
gung die an Tag gefegt,twie fich dann der erdichtete Brief anntlich den Chur⸗Printzen, mit berrlichen 
1 br felbt i verrärb. Be Schreib Art ottſeligen Morten ermahnet: Daß er, wie er 
defielbenäft gaus micht Saͤchſiſh ſondern Durch» bereits rüpmtich angefangen , in feines Vaters 
aus Bayeriſch Defterreichifch.. Hersog| und Vetters Fußſtapffen trete ‚und fich Feine 
Joham —— wird der eintzige Sohn Gefahr abſchrecken faffe, bey dem wahren Glau⸗ 
Ehurfürft geuannt, da ex doch einen ben ſtandhafft zu verharren. Welches Diefer 









N oder. 

Hertzog Johann Ernſten gehabt, | Herr auch dermaßen gethan, dag man Fein Ex⸗ 
i empel groͤſſerer Standhafftigkeit auffbringen 
Jobann Friederich foll ſich für. einen jungen| kan. Er hat auch bald Gelegenheit gehabt, fol 
Deren. ausgeben‘, der. Doch damahls ſchon im che zueigen, da wenige Monate hernach die 
‚30. Zahe: war, bereitsgmen Prinzen harte, und|Kayferliche und Pähftliche G andte zu ihm 
in wichtigſten Handlungen lange. geübt war, nach. Weymar kamen. Da re es Zeit ges 
tbefen, dieſen Brief herfür zu ziehen, welchen, wo 

er waͤre geſchrleben gewefen/ die Hertzoge von 
ben ftehetdoch, verwichenen Freytag um 9. Uhr Bayern nach ihrem Eifer für die Paͤbſtiſche Re⸗ 
ſey Churfuͤrſt Johannes geſtorben, alſo hätte er ligion, ohne Zweifel mit Freuden dem Pabft und 
» den23 -müffen:verfchieden feyn, fo doc| Kayfer zugeſchickt hätten: Dann was hätten 
| Churfürft in Srieberich indem oben ange-|bemeidte Gefandte, nelche nichts unterlieffen 
sondern en den21. Auguftiden Todes⸗ den Churfürften aufdes PabftsSeite zu lencken, 
Fall feines. Heren Vaters, an feine Verwandte wie ſich unten zeigen wird, ſcheinbarers vorbrin⸗ 
und Allüsten berichtet, und gemeldet, er fen den gen kanen als daß fie folchen Befehl ſeines 
- 26, Mguſt um ühr entfchlaffen. Wem Herrn Vaters und fein eignes Verſprechen ihm 
Ban tun träumen, daß ein Churfuͤrſt in fo weni vorgehalten hätten? Es Fünten mehr unwider⸗ 
gen Dagen ſolch widereinander lauffend Zeug |iegliche Gründe wider diefes Gedicht vorge, 
folte.gefchrieben. haben? Es verräth das Ges bracht werden; Der Leferaber wird aus an⸗ 

- Diehtauc) der angegebene Anfchlag.des vermein- geführten fchen mit Händen greiffen, wie falſch 
- —— dentlich dann wie hätte folches und boßhafft folches feye: man wäre auch fo rveits 
- den feindfeligen Mann Cochlän, derin Drefden laͤufftig hievon nicht gewefen, wo nicht der Ge, 
damals. , Eorinen verborgen fenn ? Wir Ber unverfehamt diefeg Gedicht behaupten 
- hättet ni olte. 


Lutheri Leichen-Predigt, 
$S.XXIL. Unter denen Schriften Lutheri Lutbert 
diefes Jahrs wird Tom. Y, Alt. Pag. 806.fgq. —— 


a 


zu haluen angefangen. In der Borvede peiger Ber 1% 
en 1 einem "Bud von £üs|er alfobad, tie die Papiten das ste Gapıd an" 
— Untoillen ausdruͤck⸗ ſchanduch — und die darinen befindliche 
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An.ısz2. Gebothe an alle Menſchen zu 12. Räthen. ges\ nach wir ſollen trachten, und um destoillen wir «An.isj2. 
macht, welche alleindenen nothwendig feyen, Die| das nicht follen achten, als wolten wir ewig bie“ 
vollkommen feyn, einen Schatz von Verdiens | pleibeny fo gehetdenn Hader und Streit an, das « 
ften ſammlen, und damit andern, das ift, Pfaffen | die Welt nicht; leyden will. Wo denn da ei „ 
und Mönchen, helffen wollen. Dameben ha⸗ nem PPrediger det Bauchund zeitlich Leben lieber. 
ben auch die Nottengeifter und Wiedertaͤuffer ift; der thuis nicht, ſtehet wohl und waͤſchet auf. 
dieſes Capitel verkehret/ welche lehren, man ſolle der Cantzeltaber er prediget nicht Die 
nichts eigenes haben nicht ſchwoͤren nicht Obrig⸗ thut das Maul minmer nicht auf; wach: 

Reit und Gerichte halten, micht-Rhügen nochvere iben gehem halteriung, und beiffet den dache. 
theidigen,, von Weib und Mind kauffen; ac. nichnain Befichenudps830- gg Bey drenm: 
Demnad) ſeye auf den rechten Werſtand gute orten: Selig find die geiſtlich arunfind; zeiach 
Achtung zugeben. Dann fodangeder Deuffel er / wie die RJuden Tinreien und Papiitenireem, 
lebe und die Welt ſtehe werde evnicht aufboren die rechte Kirche md 
diß Capitel anzufechten· Er wuß ·faͤhret 
„fort, ſolch Geſinde haben and a fen Reich von 
» Anfang der’ her durch Monche regieret worinnen die von geprieſene Ar⸗ 
„ſie wohl nicht Muche geheiffen haben, ſo iſt doch muth beſtehe; und ſo handelt er auch von denen 
» ihre Lehre und Leben münchifch, das: iſt einau⸗ uͤbrigen Stuͤcken dieſes Capitels mit eingemeng⸗ 
„ders und ſonderlichs oder beſſers, denn GOtt ges | ter Widerlegung det Gegen⸗Lehren · Am Ende 
» boten, geröeft. Wie bey dem Voick Iſrael. die redet er won der Bolllommenheit mit: dieſen 
» Baaliten Camarim und dergleichen, bey den Worten: ohie hoͤreſt du daß CHriſtus nicht — * 
o Heydendie Galli [er ſiehet ohne Zweiſel auf die redet init Biſchbffen : Mönchensund-Monnen, « 
Druides ] und. Veftales, 2. waren: Vu der ſondern insgentein wit allen Chriſten/ Die feine « 
Auslegung ſelbſt handelt er viel ſchone und wich⸗ | Schuͤler ſeyn / und GOttes Kinder heiſſen wol « 
Vom Pre tige Dinge. Als vom Predig⸗ Amt redet er alfa: ſlen. Alſo koͤnnen wir aber nicht vollkommen « 
digAmt. »EHrifus hat das Predig⸗ Amt nicht dazu ge⸗ fern noch werden / daß wir keine Sündehaben, « 
» ftifftet und aingefekt. Daß: es diene Seid, Gus, wie ſie von der Bollkommenheit traumen Soil « 
» Gunſt / Ehre Freuudſchafft zuerwerben, oder fer | dern das heift vollkommen ſeyn hier und allente « 
»nen Votheu dumit zu fuchen, fondern daß man halben in der Schrifſt / daß erſtlich die Lehre gantz « 
die Wahrheit frey öffentlich an Tag flelle , das rechtſchaffen und onlitommen ſey/ amd darnach = 
»Boͤſe ftrafe, und ſage / was zur Seelen Nutz das Leben ſich auch darnach · richte und gehe, als « 
Heyl und Seeligkeſn gehoret ac; Dann GOt⸗hie dieſe Vehre iſt daß man nicht altein die · ſo und · 
»tes Wort iſt nicht darum hie, daß es lehre wie | autessthun ) ſondern⸗ auch unſere Feinde lieben « 
» eine Magd oder Knecht im Haus. arbeiten fol, ſou immer nun ſolches Lehren, amd nach ſolcher Lehre « 
» und fein Brodt verdienen, oder ein Buͤrgermei⸗ iebet / der lehret und lebet vollkommen \Dbaber « 
» fter regieren, ein Ackermann pflügen: oder Heu das Leben nichthernachfoftardk im Echwang « 
» machen: Gumma, es giebt und zeiget nicht zeit⸗ gehet wie es denn nichegefchehenf 
»fiche Güter, dadurch man dieſes Leben. erhalte und: Blut olmermtertaß hindert, Das 
» denn folches hat die Vernunfft vorhin alkegeinen | Wohtsmmenheit nichts zallein daf man darnach 
» jeglichen gelehret,, Sundern das wilrs Lehred, | firebe; und darinn gebe; und täglich Fortfahre, 
wie wit follen kommen zu jenem Leben; und beift |affo- daß der. Geiftehben das Fteift) Meifter fep, - 
» dich diefes Lebens brauchen, und dan Bauch hie und daſſelbe im Zaum halte unter ngeund « 
»nehren, fo lange es waͤhret, doch daß du weilleft, zuruͤck ziehe daß esnicht Raum kriege wider die⸗⸗ 
» to du bleibeft und leben ſolleſt wann ſolches auf⸗ ſe Lehre zu thun ¶ Bey Erllaͤrung des sten 
» hören muß. Wenn nun ſoiches angehet, dah Capitels panda erfiber aue maßen Eräffüguedr, en & 
"man predigen foll von einem andern Leben dar⸗ Allmoſen, pag: 864: ingleichen vom * beth. 
p- [2 
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An. 1532. p-868.(q. Weiſet, wie der Papiften lange Ges | breche, durch feine Früchte, daß mans immer weis «An. 152, 
‚fo gar nichts taugen, und wie man fein Ge⸗ ter bringe, und viel Leute herzu führe. Abie wir « 
besbrecht folt einrichten! > Summa,x fihreibet | GOtt Lob ietzund tyun,und dennoch noch viel« 
» er) kurtz ſon mat betenn / aded offt und ſtarck, |Tind,begde Predigerumd andere Ehrifien, Die mit · 
denn GOtt ſtagt nichts darnach / wie groß und | allen Fleiß treiben und darüber halten, Daß fie « 
» (ding man beiet fondern wie gutes ift,und wie alles; was fie haben; hindan fegen, und bereit waͤ⸗ « 
edvon. gehet.an &rzeigetiauch, wie die rer das Wort wolten laffen « 










ze. ber! Die Materie vom Faften be⸗ welche immer ausgegeben · es feye durch die Re⸗ 
ana ſehr — 7a ag: mit formation nichts gutesbey dem gemeinen Mann 
Aarem Beweiß, dab der ns Faften sein | erwachfenz dagegen fie die Balcken in ihren Aus 
Heuchel⸗ Faſten feye, Dagegen ſeyen zweyerley | gen nicht geſehen, ‚welche aber Lutherus ihnen 
—“ ze ‚Eine wo die Obrig⸗ autnden feige ZBeuenangessenerCich 
gkeit md Sparfainkeitmils] fe redlich gewieſen. Mer bey Erklaͤrung des ten 
— ne char Eapiteis von dem Splitterrichten ferner han⸗ gom 
a ran rt delt und zum Selbſt⸗Erkaͤntniß treflich anfuͤh / Seibſt Er · 
liche Faſten mchte nennen; und eine geiſtliche retp898.fggq. Hanß nimm dich, (fo ſpricht er kaͤntniß. 
Faſten da man vbr denen Feſt⸗Dagen ſich des p-901.) felbjt bey der Naſen und greiff in deinen “ 
Abends der Speiſe enthielte nicht damit einen eigenen "Bufen, war du wilt einen Schalt fr“ 


tt ı 

nen ſondern als eine hüfferliche Zucht und ib ung Schalt auf ‚Erden, daß du andere Leute wohl“ 

für das jumgeneinfättige: Wolckn manı-Fönce | vergeffen wirft; und gerne gleich mit ihnen auff- * 
auch wohlialte Freytage alſo faften, doch ſeye heben. Denn du wirſt nimmermeht an eis® 
diefes auch noch nicht das rechte Chriftliche Fas | nem anderen fo viel Sünde finden, als an 

ſten von Chriſto geboren, fordern dieſes befüche | dir „acıe IP. 905. ſtrafft er diejenige hart, wel⸗ 

darinnen andaß man ſeinen Leib zuͤchtige und | che, durch Die Reformation nn 

mäßig halte ſolthes betreffe nicht num’ effen, trin | fey befteyer,nunanfahen, die Evangelifche Pres 

den, ſchlafen ac. ſondern auch mrößig gehen, al-| diger auf Das haͤtteſte und verächtlichfte zu hal⸗ 

hlerley Frendena&piel; und alles was dem Leibiten. Pi 908. führet.er, zum Epempel, wie GOit 

mag wohl thum / damit man feinpfleger und war⸗ dev Gläubigen Gebet erhure,an,daß, da auf dem 

set; daß mian das Zieifehrtm Zaum halte und der) Reichs-Tag zu Augfpurgifchen die Meffer ges 

" mürhigen DSo haben Dierales; Vaͤter gefafter, | zuckt und die Büchfen geladen geroefen, GOtt 

wicht. aber die Papiften; auch nicht einmahl die auf das Gebeth der Seinen, guten Friede und 

Won dem Reich GOttes und wie ein gnaͤdig Jahr gegeben. Was für Schaden Vondenen 
eibe zu ſuchen handelt er unvergleichlich der Reformation die Spaltungen gebracht, Be 

Von Reich ‚P- 893: fqq. u Der Leſer wolle ſich nicht kennet er offenhertzig, p.gı5. »Wie iekfepnd, 
Särtee, rdeieffen:kiffen, den Ort ſelbſt aufzuſchlagen; | fpricht er, ihrer n, die es erſtlich mit ung « 
fich mid wenigem nicht; befehreiben: gehalten, und das Evangelium angefangen has « 
doch rin Diele amufüheen; foredet er p. 895. | benwider den Pabſt? daf fichs lieſſe anfehen,« 

»Deviinige ABeg, nach dem Reich GOttes zu daß wir wuͤrden die gange Welt an uns bringen,« 
trachten iſt Glauben an C-Hrijtum, und das Eb⸗ | aber indem, da es am beften im Schwang folte« 
a. — — wohl üben | geben, fahren unfere Leute felbft zu, und richten « 
> und reiben, wit predigen, hören ‚ leſen fingen. \einen Jammer an, ‚Anger. und ſchaͤdlichet, denn « 
bedencken/ uid wie man kan, Daß er immer im uns alle Fürften, Könige und Kayfer bätten thıum « 
a. zunehme und ftärcher werde, und heraus moͤgen. TER wir darzu thun ?« 


Sie 
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An.ı332.» Sie thun uns den gröften Schaden, und ſtaͤr⸗ faflet. Ferner ſtehen im befagtem Tomo zwey An. 153% 
» Een danu unſere Feinde wider uns, die. da Sermonen Lusheri: die 1. über. Gal. 3,23. faq. 
ſchteven · Da fehe man, tvas unfere Lehre fep, vom Amer) des Geſches und Coangelii, 
» toeil wir ſeibſt nicht mit einander eins find, und |telcher | ßher faſt unbekant in der.Kirchen ge⸗ 
» Eönne der heilige Geiſt nicht dabey 5* wefen, hierinnen aber aus Paulo ſchoͤn gezeiget 
» einander ſeibſt verfolgen, ſchelten und laͤſtern zc.| und geſtanden wird, daß — 
„Das er leyden * Bun ron aber ng a denfelben. * u faſſen T.V. 
» folch Aergerniß geſtaͤrckt, und wir geſchwaͤcht p. 247. ſa. Der 2. Sermon handelt vom 9 
» und geläftert werden, und. alfo beyde, unſere &Drijti, über Mich. 5,x. und ſtehet p | 
» Feinde und Hrüder, wider uns haben, Daß freu, | Die des Kirchen-Segeus aber iſt zu 
» lich Reine gröffere Anfechtung in der Chriſtenheit finden p 956. ſq. Sehr ſehoͤn feyn auch. Die 
»ift, in dem auferlichen Weſen, ſo unfere Lehe⸗ Predigten von der, Eheiftlichen Ruͤſtung und: 
» ve betrifft. Das fol mich ni ecken Waffen, uͤber Eph.6,10,19: Tom.V,Pp-985-fgq, 
» oder abfällig machen von der Lehre, „Hatte doch | Unterandernbefchreiber er in folchen Die kiſt Des, 
» EHriftus felbft Zudam feinen Verraͤther bey | Teuffels,Die er braucht durch falfche ‚und; 
»fich. Er hat auch treulich gewarnet, fich wohl | vermahnet nicht in einem einigen Artickel zu weis 
» vorzufehen, vor denen falfchen Propheten, Sie chen, »Dann wo ers (fprichter p« 992.) dahin 
» heiffen Propheten, dasift, Lehrer und Prediger, bringt,Dafi man ihm in einem Astickekeinwäumet,“h6er our 
» dieda haben eben das Predig Amt, dieſelbige ſo hat et gewoũen und ift eben fo viel, als häkteen"Artidtein 
» Sehrifft, und denfelbigen GOtt, def fie fich fie alle und Chriſtus ſehon verlohren fan danach“ zu balten 
» rühmen,als die andern, und find Doch falfche Pro- auch wohl alle andere jurütten „;umd- nehmen, "19 
» pheten. Denn er redet hie von denen, die das dann fie feynd alle in einan der gewunden und ger “ 
Amt haben zu predigen.s ¶ Solches führet er fchloflen, wie eine glldene-Ketten,daf wo man“ 
"ferner gervaltig aus, und weiſet trefflich, wie man | ein Glied auflbfet, fo ift die gantze Ketten aufge,“ 
dierwahre Lehre vonder falfchen und deren aͤuſer⸗ | löfet, und gehet alles voneinander, - Und iſt kein 
(ichen Schein unterfcheiden konne. Merckwuͤr/ Attickel/ den er nicht Ebnne-umperffen, wenn ers “ 
dig iftaauch, mager p- 925. bon denen falfchen |darzu bringet , daß die Vernunfft davein 
Wunderwercken und LBeiffagungen, unter wels | und Elüglen will, und- weiß darnach die 
che er auch Kichtenbergers feget,, anführet, Am fein Darauf zu drehen und zu,dehnen daß 
Bom Ber Ende handelt er ſehr ſchoͤn p.933. ſq. von der mit ihr reime Das gehet denn ein mie ı 
dien Gnade GOES und Verdienft der Menfehen, Gifft.« Ex beforger auch,und, wie der leid 
umd mil ber. dem Wort Verdienſt und Erfolg gemiefen,nicht umfonft 






Lohn nicht ftreiten , wann man dadurch verftehe, / wiederum Die Gottheit E.Hrifi ‚und Auferfter 
diegnadenreiche Belohnung der guten Wercke, bung der Todten anfechten. Und meifer, was 
welche GOtt verheiffen hat denen fo an ihn glau⸗ | für Gefahr unter dem ders 


ben, womannuveslaffeeitel Gnade feyn, Die wir gleichen, und etwas nachgeben‘ 
nichtverdienen. Dann alle dergleichen Sprüs| wie man fich dißfals zu hatten habe. ei _ 
che feyen denen. slänbigen Ehriften zum Troft | 14. Ders, dringet er fehr-auf ein * 
gefegt, damit fie erkennen, ihr Leyden und Arbeit gottſelig Weſen, und zeiget deſſen } 
ſey nicht vergebens, fondern GHtt wolle fieam keit an, p. 1001. twelche Stelle auch Imterdieger 
Kngften Tag deſto herrlicher ſchmuͤcken. höret, womit des Gegentheils Läfterung. wider 
Andere S. XXI. Auf diefe Erklarung folget T. V. unfere Lehre „ von dem allein feligmachenden ° 
Schriften Alt. pag. 935. (qq. Die Auslegung des 147. Pſal⸗ |Slauben, widerleget wird. Man muß aber 
gutdert. _ imen,welche eine ſchone Betrachtung der Wohl. dem beſer uͤberlaſſen, dieſelbe ſelbſt nachzuſchla⸗ 
* thaten SHDttes, befonders deren, fo zu dem erften gen, weiln noch mehr Schrifften dieſes Jahrs zu 
Arlickel Chriſtüchen Glaubens gehören, in fich gedencken, geſtallten T. V. a 4 
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Aniısze, Predigt von der Zukunft E-Hrifti über Luc. 21.|gepvediget ward, da giengs fein an, jedermann «An. 1532, 
Eiender 9. 25.fgg. befindlich iſt, in welcher der efende Zus | platte zu, und lieh ihm gefallen. Denn fie hoffeten « 
De fand damahliger und auch unferer Zeiten gewal⸗ | ale eben auf das, auf welches die Apoftel, ehe fie « 
er Zeiten. du abgebilderift. '»Bift dur ein Chrift,fo fiche|den heifigen Geift empfiengen, und von diefem « 
wicht folch aͤuſſerlich Anſehen und dein Fühlen, Reich recht unterrichtet voaren, höffeten, nemlich, « 
» fonderndeine Noth an, und der gangen Chriſten⸗ daß diefe Lehre braͤchte weltliche Frebheit Friede, « 
» heit. Denn lieber GHt, wenn der Tag nicht | gut Gemach und eine feine Aufferliche Zucht und « 
» einmabl kommen fell, fo wolt ich eben fo mehr| Difeiplin. Aber da Minger begunte erftlich « 
» nicht gebohren ſeyn Denn wenn du anfieheft, einen Aufruhr anjurichten, hernacher von Earl « 
» wie es jegt ſtehet und dem lieben Coangelio und | ftadt, Zwingel und von andern Schwarm⸗« 
» und gehet in der Welt daß fie uns ſo greulich ver⸗ Beiftern die Kirchen betruͤbt und irre geinacht « 
folget durch den Teuffel getrieben, und fo ſchaͤnd⸗ wurden, alfo daß man nun das rechte Eonters « 
» lich verachter, fo viel Schaͤndens Laͤſterns Hohn, | feit diefes Reichs fehen Eonte, als in der Kirchen « 
»Undanck und giftigen birtern Haß und böfe Tu⸗ Schwaͤrmerey/ im Regiment Aufrußr, und in « 
·cke erzeiget, und auch ben und Inter uns felbft, ſo den Heiligen groffe Schrachheit ‚alfo, daß in « 
» viel falfcher, verlogener böfer Beute leyden muͤſ⸗ | folcher Faht, Noih und Aergermß ſo allenthat- « 
» fen, und täglich fo viel Frevels, Muthwillens |ben mit 5 herein platten, Fein Troft noch « 
» Raubens und Stehlens daß Peine Zucht, Erbar⸗ Hoffnung fehier nicht da war da worden viel« 
»Eeit, Furcht noch Strafe mehr ift, und die) Leute kleinmuͤchig ſprungen zuruͤcke / und beguns « 
» Leute, je mehr man ihnen prediget, je Anger ſie ten dem lichen Evangello auch bitter feind zu« 
» werden "und noch Darzu trotzen wenn man ſie werden ¶ Aber woher kam dieſer Unrath? Nir⸗⸗ 
» ſtrafet und warnet daß wir doch nichts mehr ha⸗ | gend anders woher den daß fie die Art und Ei⸗⸗ 
» ben don dem fieben Evangelio inder ABelt, denn genſchafft dieſes Meiche nicht ouften. " Denm« 
» (duter Hohn und Sport, und reuffelifchen Haf, Be alfe geſchaffen und Die Art/daf es:allents« 
» wöelches den frommen Chriſten Durchs Hertz ge, n vom Teuffel und der Welt angefochrem« 
» bet. Solten yoir denn nicht Tag und Nacht wird. Ber das nichtiveiß, der fan nicht befte/ = 










» bitter] und flehen und zu unferm HErrn CHriſto | hen, ſondern wenn ein Unglucke Foimme, daß nian = 
» ruffen und ſchreyen daß er eininahfdarein ſchiu⸗ etwas daruůber lehden ſoi ſo weicht er zuruͤcke⸗ 
PR} es de fieß gehen, da nur folch und derdammt das Fhangetium, als eine auftuh⸗ 


» fehramdlich Weſen nufhiren, und des Jammers iſche Rechte.“ Aus derafeichen Stetten kan man 
„ ein Ende werden müfte. ¶ Denn 106 Dir nicht |perftehen, tvie es nemeiner aekbefen)honhinettts 
» folten Dadon errettet werden fo waͤren wir Die weilen die große Ausbreitung feiner Lehre zum 
lendeſte Renſth AN RS minen waͤe Toſt der Seitten geruͤſmen Dann obwohl 
— ste eſſerer Zeis ſelbige gar nicht aerihg, fanden As eine groſſe 

eh, Toriderh richt: »EBtyird dbch nichts ans Wunder Gnade GSu ee achten wan ſo fies 
ig, nt —J Hoffen, daß es nit der her man doch, daßd In ufiberbergen geweſen was 
beſſet verde. billich alle recht? 







>. fie für Anſibſſe von Atiffen und innen gelitten. 
| Rp infft, Chriſtt zum Unter feine Univerfitä-Acbeit dieſes Jahts ger 
engotiern.«. Sin Der Austsgungdes |hüret auch die Erkittung des Prediger Saio⸗ 
Ai 
— 








— eien An 1532, Imonis, Diederdeitfcht Form. VAbL. pugt. faq. 
sont 1 nF, Lareinifch in zu finden. Krbefennet dag das Buch ſchwehe 
9131. 7, Re kommen derdeu ht ber Tom. V. Alt. fen, bemuͤhet fich aber allenthalben einen beque⸗ 
re 3 ehet, ift untet andekm diefe Stelle men Werftand heraus miehen, menget amehvieh 
— — OR Indermſſen det Reformation der'S.z 2 „ans nuͤtzſche und artliche Dinge ein!" Von ſich ſelbſt 
Hem ft hefich, zu mersfen. - »Zuäneri Iihsciberer p.uzz. _ » Dich a en? 
u; bey uns anfieng und kger tar, meineteiche nit gunem m... 
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An. 1552.» te gern jedermann fromm gemacht, Aber etlis] allein genugfam ſeyn koͤnte bey dieſem Artickel ju An. ixzzu. 


che fagten mir : She habt zu einen gehlen Schna⸗ bleiben, dann: es faͤhtlich und fehrocklich fey, ets 
„ beldarzu, daß ihr alte Schälcke follet feomm mas was zu glauben, wider Das einträchtige Zeugniß 
chen. Und von Staupitzen fpricht er pag.1232. der gangen Kirchen welches diefelbe von Anfang 
„Stanpis haͤtte gern eitel auserlefene deut zu / her nun ı 500. Jahr einftimmigertheilet. Wann 
Aemtern gebraucht, aber er konte fie nicht haben, es ein neuer Artickel wäre, und nicht von Anfang 
» darum faget er ein. fein Wort: Man muß mit|der Kirchen, oder nicht bey allen Kirchen, noch 
„ den Pferden pfligen, dieman hat. Ber nicht] bey der gangen Ehri it,in aller Welt ſo eins 
Pferde hat,pflüget mit Ochfen.« Bey Geles| trächtiglich gehalten, wäre es nicht en 
genheit des 10. Cap. v. 16. redet er hefftigvon | und ſchroͤcklich Davon zu zweiflen oder Difputiren, 
dem Zuftand Deutfehlandes , [melche Stelle] Nun aber das Gegentheil Flar, fo verdamme, der 
‚aber im Deutfchen durch den Lberfeger D. Jo⸗ daran zweifle, die Chriftliche Kirche als eine Ke⸗ 
nam gemildert worden.) tzerin, auch Chriſtum ſelbſt mit allen Apofteln, die 
Luth. Brief  S. XXIV. Von Lutheri feinen in dieſem Jahr den Artickel: Ich glaube eine H. Chriſtliche Kirche 
any. U. geſchriebenen Sendſchreiben, iſt auch etwas zu| gegründet und gewaltig bezeuget. Matth.28,20. 
eahen, melden. An Hethog Aubrocht in Preußen Üef|1. Tim. 3, 15. . Esiftzrwar nichtunbekant, wie. . 
tnider die er einen Brief wider etliche Rotten⸗Geiſter dru⸗ dergleichen Sprüche von der Kirchen⸗Autoritaͤt 
Eure: dien, Tom. V.p«96zfq. befindlich. In Dies|die Päbftifche Lehrer wider. uns führen, und uns 
—— widerficht ee den Zwingliſchen Irrthum von andern ibnen-entgegen-gebalten wird; doch. 
2.38 fg. vom heiligen Abendmahl, beweiſet, daß das ote hat man dieſe Stelle Lutheri nicht vorbey gehen 
Cap. Johannis von dem heiligen Abendmahlfiwollen. Cs ift aber diefer Grund vom Zeugs. . 
nicht handle, meldet, daß erihrer wollemüfigger] niß der Kirchen „nicht von dem „Hauptgrund, , . 
hen, und ermahnet den Hertzog ein;gleiches zul nemlich dem heilen Zeugniß der Schrifft, wel⸗ 
chun zumahien fie Doch des Difputixens kein Ende| ches Lutherus voran geſeht pn trennen. Wo 
machen, und GOtt felbften fein Gerichte, Durch | diefer vorhanden, ift das Zeugniß der 
—* ale en * * darinnen ER — —— 
nglius umkommen, an ihnen ausgeuͤ⸗ wie andere Schri welche mit t 
bet. Er freue ſich zwar ihres Ungluͤcks nicht,| gem Schein eingeworſſen werden, zu pe Tan 
ſey ihm vielmehr von Hertzen leyd. Goͤnne ih⸗ | daß der Verſtand behalten: werde, Das, . 
nen auch herslich, wann fiefelig feun, wie dann | alte allgemeine Bekaͤntniß der Kirchen J— 
Gotit nicht unmguich einen Menſchen in feinem | tet. Dann davon iſt nicht die Rede was ein 
letzten Ende zu bekehren; doch Fonne man ſie nicht und der andere von denen Alten gelehret/ oder 
zu Märtyrer machen,und habe man zu wünfchen, | nur an einem und andern Orte gehalten a 
daß die Schweiger dieſe göttliche Crinnerung| Darum Lutherus im Schluß dieſet Epiftel fol , . 
annehmen, und von dem Zrethum abftehen md-|gende Worte führet: „Es iftjanicht zu ſchertzen 
sen. Unſere Lehre vom heiligen Abendmahl] mit. Artikeln des Glaubens von. — 
Vomzengfey Mlärlich- im Evangelio durch helle veine,|und fo weit die Chriſtenheit iſt eintraͤchtiglich = 
niß — ungezweeiffelte Worte CoHriſti geſtifftet und ger] gehalten, wie man fehergen mag mit Päbjtlichen « 
Ba Alert Hrlndet, und von Anfang der Ehriftlichen Kirs ———— andern menſch⸗ 
AL chen, in aller Welt, biß auf dieſe Stunde ein⸗ lichen Traditionen Vale oder Eonciliene , 
wͤchtiglich geglaubet und gehalten, tie das| Diefer Brief hat die von Zünch ſehr verdroffen, 
ausmeifen ; der lieben Vaͤter Bücher und) welche vorgaben, Lurherus Habe dadurch de * 
Echriffien, beyde Griechiſcher und Lateiniſcher Marburg. gemachten Vertrag gebrochen. S 
Sprache, darzu der tägliche Brauch und die Sa⸗ Dahero fie auch einen Brief an den Heczkog 
che ſeibſt / wit der Erſahrung/ biß aufdiefe Stun⸗ ſchrieben / und für ihre. Glaubensgenafien, in, """"" 
Des weich Zeugniß der gantzen Chriſtlichen Kirche Pꝛeußen baten. Sie halten In demfelben 
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Anz, für einen rap 2 m Snedt GHttes, durch deffen | zivar&utherilirtheil von dem Pode diefer Mins Ar 1szu 
* 


in der gangen Welt viel ttefliche | Het, deren groffe Gaben in Reformation der Srr- 

















| et, Doch ſey er auch ein Menfeh, | thtimer nicht unbekant, auch von Luthero felbft, 

—* me —— be aus WO, | erfäht worden micht gehaͤßig —— 

Gaſt er Fünhe irren wie Perrus, David, Mo⸗ | andy nicht davor daß Lutherus ungütiger von 

fes, wuͤnſch anhbey daß er ſie do der hal ihnen genrtheifet, als in vorangezogenen Schrei» 

tenundnichralleHnffittung zur Liebe und Frieden ben, und an andern Orten, wann er auffer Dem 

falten (at €, befiehe Hofpinianum ud [&hteit geffrichen. “Doch kan man auch nicht 

Lufberilin,Seultetumml "Sr Angeführtert "Brief Eutheri an |Teuignen, daß der Gegentheil mit nicht geringern 

— den Herkod fen ged —— Schein ſich würde geruͤhmet haben, warn in 

? AhrachyEie, welche hm nicht zuläffe, |wenigen Monathen die vornehmſte Urheber der 
Aebſt in die Hand zu nehmen. Bon! Reformation geftorben waͤren. Noch einen Luth.Brief 


' ift folgende gefehriebene | andern Brief lich Lutherns drucken. Don den pn den 


2» Jenner , des) Schleicher und Winckel⸗Predigern an ee 
ſpuͤhrete Lutherus etwas an fich; | hard von der Tanrıeh. Tom. V. Alt. pag. 966. Windel: 

dernehinen: "Cr werdein Mersen | der wider Die Misderkäuffer gerichtet ft. In Predigern: 
Keanckheit ausſtehen müffen; allein | dieſem toillee, daß man bey folchen Leuten haupts 
ı blieb’ fo lang nicht auſſen fondern den 22. ſachlich auf den Beruf ſolle dringen, den fie als 
Üiberfiet ihn ——— daß ex den gantzen lerdings auftveifeir můſſen/ wo ſie nicht unter die 
D Bette legen mufte, Morgens tz. be | Falfche Proyheten wollen —— werden Jer. 
hatie er ein ten⸗Sauſen worauff eine] 23, #1.fbeil aber ſolche Schleicher ſich auf den 
SHertzens folgete. Deß⸗ Sptüch Pauli r. Corinth. 14, 30. bezogen; fo 
halben ieß ertfebaid Philippum Melanchtho⸗ erklaͤret er dieſe Stelle gar ſchon jeiget an, daß 
hein und NRbrer hölen, damit er jemand hätte, | Paulus in dieſem Eapitel einen deutlichen Unter⸗ 
» mir dann beden möchte. Als wir nun ohn⸗ ſcheid mache, zwiſchen Lehrern-und Zuhörern, v. 
»g Wann er ietzo fürbe, würden 12.16. und Feinesiveges geftatte, daß aus dem 
» Die Parm̃ ein groß Aerzeeniß Daraus nehmen, | Hauffen einer nach dem andern herzu-gehe, und 
dantz Hergkafft 7" ch fterbe dißmal | anfahe zu predigen, und den andern fehtveigen 
ewiß GH wird der Pa⸗ heiffe, fondern die da ſitzen wie ſſe Paulus in ans 
Greuel durch meinen Tod nicht ſtaͤrcken gezogener Stelle nennet, ſeyn geweſen die Pros 
» zu Diefer Zeit, da Zwinglius und Decolampadius | pheten oder Weiſſager, wie erfläret, 
»nkorimen.. Gott wird ihnen diefe Gelegen⸗ d. i Lehrer die das Predi ’ chen ge⸗ 
» Seit fich zu ruͤhmen nichtsgeben. Der Satan | habt, da dann damals Der Bebrauch gervefen, 
» möchte mich zwar gern tödten, er gehet mir alle daß einer einen Teyt. erklaͤret Id wann der auss 
Augenblick auf dem Fuſſe nach aber es wird nicht | geredt, habe ein * fee moͤgen was darzu 
» gefchehen, was er will, fondern was der HEre| reden, und es beſſer beſtaͤtigen wie man ſiehet 
» till, Philwppus antwortete ; Deffen haben Act: 15,13. faq. Cap.ız,r5. Solche Weiſe 
» soie ein gewiß Zeugniß dann Eheiftus fpricht: | aber jetzo wiederum aufzubringen, will er nicht 
» Eure Haar auf dem Haupt ſeyn alle gezehlet. rathen, fondern lieber verwehren, weil die Leute 
» Der Artzi war auch jligegen; welcher nach Ber] jetzo zu wilde und zu fuͤrwitzig, darum man billis 
» fichtigung des ſprach: Es ſey ein Schlag-| der bey der Weiſe bleibe, daß einen Tag um den 
» fin ſehr zu beforgen, und er werde schwerlich ges andern ein Pfarrer predige. Dann auch Pau⸗ 
» nefen. Da diefes der Dodtor hoͤrete fagter: lus nicht fohart darauf dringe,daf man die von 
Ich Fan nichtdencfen, Daß meine Kranckheit na⸗ ihm befchriebene Weiſe müffe halten, als viel 
nlich fey, der Satan iſt mir verdächtig, darum | mehr darauf: daß alles ehrlich und ordentlich 
verachte ichs defto leichtere Man begehret zugehe. * Apoſtel Zeit faͤhret er * — 
mm m volche 
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An. 153240 folche QBeife der figenden Propheten gutzu hal⸗ der H. Athanafius fich nicht gefähenet, den Haß «An.ısz, 

» ten geweſt/ denn es ift eine alte tägliche geübte} aller Teuffel, Welt / und des gangen Reichs des « 

» Geroohnheit gerveft, unter einem wohlgezogenen Teuffels auf fich zu laden. Darum ift euer « 

» Dolch aus dem Levitiſchen Prieftertyum, von) Vorhaben fehr gut und heylſam, zumahl zu diefer « 

» Mofe her gehalten, welche jegt nicht wohl wäre] Srund + verdorbenen Zeit, in welcher, twie des « 

» in ſchwang zu bringen, unter folchen, wilden, uns! Satans Diener faft alle Glaubens⸗Artickel ans « 
gezogenen ‚ frechen Leuten.« or folchen] fechten, alfo befonders der Artickel vonder Heil, « 
Schleichern har Lutherus auch die Grafen von) Dreyfaltigkeit von einigen Spöttern und Epich « 
Schlick, durch einen kurtzen ‘Brief gewarnet / da⸗ rern gantz frech anfanget verlacht zu werden, wel⸗ « 
mit ſelbige nicht im Joachims⸗ Thal einniften) chen treflichen Vorſchub thun, nicht nur einige « 
möchten. T. V.p.985. eine in dieſem Jahr] WBelfche Grammatici und Redner, (wie fie fich « 
geſchriebene Troſt⸗Brieffe als den wider die Ans|düncken laffen,) fondern auch einige Welſch⸗ 

fechtung von,der Gnaden⸗Wahl, welche ihm Deutfche Schlangen und Dttern, oder wie ihr « 

felbft auch hefftig zugefegt , und andere ſtehen jienennet, Viperafpides,Chierdurch verftehet er « 
Tom.V. p.961. 962. 983.984. 1005. 1006. | fonderlich Erafmum,) welche in ihren Schriff- » 
1029.1030. Bon Vorreden Lutheri ift bey dies] ten und Colloquüs hin und twieder Saamen « 

fen Fahr in denen Tomis nichts zu finden, als} ausftreuen, der um fich friffet, roie der Krebs,nach « 

die über Brentit Tuͤrcken⸗Predigten, Tom. V.| Pauli Worten, twelche fich auch bey ihres gleis « 

p-1014,. Eine andere über Juſti Meni Erklaͤ⸗ chen Damit treflich Pigeln und ergusen. Air « 

rung des 1. B. Samuelis ftehet in Supplem.) aber fegen diefen Teuffeln, oder Epicurern, oder « 

—— Ep. Epp. Luth. Es haͤtte aber auch billich in diefes) Spoͤttern, oder Lucianis, oder Pyrrhoniis, oder « 
Surh, Kar, Supplementum diejenige Vorrede Eutheri ſol⸗ allen Unthieren, ſie ſeyn Deutſche oder ABelfche, « 
rehz über len gebracht werden welche er über einige Werck⸗ den Mann entgegen, welcher zu dem Knecht der « 
einige fein Arhanafii, die Pomeranus heraus gegeben, IJEſus EHriftus heift, gelprochen ; Dubift « 
Arhanafi. — — woraus folgende Worte anzuführen mein Sohn: Undabermahl: Setze dich zumels « 
wuͤrdig ſeyn. »Rieber Herr: Es gefallet mir ner Rechten. Und wollen erwarten, was diefe « 

» euer Vorhaben, welches ich zwar etwas langſam | Riefen mit ihrer Gottesſtuͤrmerey für einen Sieg « 

—  »erfahren, gar wohl, daß ihr einige Wercklein an ihm erjagen werden. Diefer RiefensKrieg « 

» Athanafü von der Heil. Dreyeinigkeit heraus |ift nicht neu, GOtt hat auch nicht nur einen oder « 

» geben wolle, unter welchen mich befonders das |den andern, auch nicht nur in einem Seculo, dar⸗ ⸗ 

» Öefpräch oder Difputation, die Athanafius mit |nieder gefehlagen.« Bavarus erzehlet Tom.I. 

* Ario vor dem Richter Probo unter Kayfer Eon; |Colledi. pag. 267. daß als in dieſem Jahr ein 

» ftantino M, gehalten, ergetzet. Dann es ift verflucht Buch wider Die heilige Dreyeinigkeit 

» mir das füffe Andencken neu worden, daß ich fol-|ausgangen, habe Lutherus gefprochen : »Es 

» de Difpuration im erften Jahr meines Möndhs |meinen diefe Leute nicht, daß auch andere Anfechs « 

* Standes zu Erffurth mit geoffefter'Begierde und | tung wegen diefes Artickels erlitten, aber es hält = 

» Bergnügen gelefen, die mir mein Kloſter⸗Praͤ⸗ den Stich nicht, daß ich meine Gedancken folte « 

» ceptor, ein ohne Zweiffel rechrfehaffener Chrift, dem Worte GOTTes und dem heiligen Geiſt ⸗ 

” oberwohlin der verdammten Kutte geſteckt, mit entgegen fegen.« Nühmen fich alfo die gott 

» feiner Hand abgefchrieben,zu lefen gegeben: aber loſe Widerſtreiter diefes Artikels umſonſt 

"dis iſt nur mein Privat Vergnügen und Nutzen. ſcharffen Berftandes , dann es ift der Ders 

= Der andere ift weit groffer, nemlich, daß ich ſehe nunfft nichts leichtere als was fie vorbringen, 

wie der Geift Chrifti inumd durch euch fich ſotg⸗ Dagegen twir aber von hellen und Elaven Spruͤ⸗ 

” fültig bezeuget, den Artickel von der Heil. Drey⸗ chen Heil. Schrift überzeuget werden. 

» einigkeit vein und gang in der Kicche GDtteszul $.XXV. Zu dem Wachsthum der Nefor Wach, 

» erhalten und zuvertheidigen, welchen zu erhalten, | mation gehöret, was in diefem Jahr im De Sefome 
en 
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An.ısj2, fehen vorgegangen und von Seulteto aus Acten fin in GOtt verftorben, haͤtten wir uns der Ords«An. tzjt. 

— wan des daſigen Archivs erzehlet wird Annal. Ev. nung der Kirchen bißher gehalten, und kaͤme ihm« 
er? Dec. Il. pag. 370. faq. Fuͤrſt Wolffgang von | jegunder vor, (das er Doch ungerne gehörf) wie « 
& add. 5.9. Anhalt hatte zwar ſchon Anno 1522. Lutherum | meine liebe Brüder und ich, hätten allhier uns « 
add. P-4% · zu fich nach Zerbft kommen kaffen, deu auch all⸗ das Wort GOttes zu predigen einen mit Nah⸗ « 
94 Dosten deptedigei und A 1528, das Kioſter men da. Nicolaus Haufmann, twelcher zu Ziob = 
München Neuburg reformirt. Der Fürft aber ckau ein Pfarrherr gervefen,son dannen gen Qßit- « 

bat: 1530.,die Augfpurgifche Eonfegion mit |tenberg gegangen, ob er zu wenig Gifft bey fich « 
übergeben. Hingegen haben feine Herren Vers | gehabt, des mehr in fich zu faugen, angenommen. « 

tere F. Sohannes, Koachim und-Georg , fehr| Weil denn derfelbig der Lutherifchen Lehr, fo « 

feomme und gelehete Herren , enft in diefem| bald als Luther geſchtieben, fich anhängig ges = 

Jahr ſich zu Dem Evangelio recht befant , und) macht, von feinem Pfaffthum verlaufen, und « 

Niclas Kaufmann, den die Zwickauer verftoß| fich gen Zwickau begeben, dafelbft Die Ceremo; « 

fen hatten; zu ihrem Prediger zu Deffan anges| nien und Kirchen Ordnung umgeftoffen , die= 
nommen. Zutherus: hat ihn in einem Schrei⸗ Mönche gepredigt zu vertreiben, und auch von « 

ben am dieſe Fürften ‚ welches bey Sculteto ſich gefchrieben: es hätten die Pickarten unter « 

ſtehet pag. 373. genennet »einen frommen | fich die befteund feinfte Ordnung, Eonte er keines « 

„Mann: it, ein treu Hertz und fittigen Mann, | guten allhier zu Deffau anzurichten, fich zu ihm « 

»der GOTT Wort fein ſtille und zuchtig|verfehen. Und als ich eine Zeitlang bey&.R,« 

lehret / und.lieb hat» Melanchthen aber res | am Hof gervefen, und er beffer mit mir, dann nid « 
commendtete- ihn ‚bemeldten Fürften loc. cit. E. 2. beyder Kundfchafft hätt, hätteer nicht wol, = 

als »einen Mann , der ohne Cigennug und | len unterlaffen, mich zu ihm zu befcheiden, mich ⸗ 

» Zandkfcht , ſolche Lehre vortrage, Dadurch die und E. £. zu ermahnen und zu bitten, bey Ords« 
»Wohlthaten CHNASTI erkläret, und bey| mung der heiligen cheiftlichen Kirchen zu maffen, « 
»rechtfehaffenen Gemuͤthern wahre GOTTes-]| umferer lieben Frau Mutter beftändig zu bleiben, « 

furcht erwecket werde.« F-Herkog Georg aber| uns für dem Prediger, der ſich um nichts anders, « 
batfolches gar ungerne gehüret, und deß halben | denn feinen Gifft, fo er zu Wittenberg in ſich ges = 
Jsadim F. Joachim zu fich nach Leipzig. defchieden, was | zogen, in ung zu gieffen, und von Ordnung der « 
Sehri Ad dafelbſt zwiſchen beyden Fuͤrſten geredet | Kirchen, auf die neue Ketzerey zu führen, zu ung= 
mit Herg. worden, hat F. Zoachim mit eigner Hand feir] bewogen zu verwahren. Welches er hiermit alfo« 
Georgen, : nem Herrn BruderF. Georgen, Montags nach| fleißig und freundlich wolt gethan haben. Und ⸗ 
Kahn Empfängniß Mavid diefes Jahes befehrieben, | wo wir alfobey Ordnung der Kirchen beftändig = 
fohrieben; welch Schreiben in denen Wercken F. Georgen | bleiben wuͤrden, wuͤrde es uns in allen gluͤckſelig ⸗ 
Opp-Herm befindfich, und werth ift, ausgejogen zu werden. | ergehen, wo wit uns aber wuͤrden abreiffen lafr = 
23240 5 perichtet Denmach Diefer Hert, daß Hertzog | fen,toürden wir aus dem Gedey,da mir jet ins« 
Georg den Vortrag gethan, mit Bezengumg,| nen waren, wieder in Ungedey kommen und ge, « 

wie geneigt er fey, dieſen Fürften alles gutes zu | cathen, denn er allwege Diefelbige, fo fich Der neus = 
erzeigen, und weiin ihre felige Fran Mutter ihn| en Lehr harten anhängig gemacht, nie hätt ges = 

erfucht, fleißig daran zu feyn, daß ihre Pringen | deyen, föndern in Verderb und Armuth hätte « 

durch eine verführifche Lehre von Einigkeit der | fallen gefehen, ob folches vieleicht aus GOttes = 

heiligen Eheiftlichen Kirchen mögten abgeleitet | Straf, oder fonft ihre Schuld, ließ er ungefagt. « 

und geführet werden er es auch ihrzugefagt, als | So würde folches Abfällen ung Rayferl. Majeft. « 

werden fie fteundfichfeine Erinnerung vermer⸗ Ungnad, und unferer Freunde Unfreundfchafft « 

cken. „Und nachdent ( ſo erzehlet F. Joachim erwecken, fonderlich weil unfer Bruder Fürft « 

»Hertzog Georgen Vortrag ferner,) hochgedach / Hanf, auf nechftem Reichs» Tag zu Augſpurg « 
»te unfere Fran Mutter, als eine Ehriftliche Fuͤr⸗ von fein Er unfertwegen biß auf ein chrifklich « 

mmm z Eoneis 
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An. 1532.„ Soncilium bey der Kirchen Inhaltung derfelbi- | Bube, und das wird das erfte feyn, daß er E. L. «An. ige 
‚» gen Drdnung beftandig zu bleiben zugefagt.» | darzu wird bringen, das Sacrament unter zwey⸗ « 
In Antwort auf diefen Vortrag danckte Fürft | er Geſtallt zu empfahen, und daß die Pfaffen fol « 
Joachim für bißher umd jetzo bezeugten guten | len Weiber nehmen , und wird die Meffe um, « 
Willen, und zeigte an was es mit dem Prediger werffen. Hierauf habe ich geantwortet, was « 
Haußmann fuͤr eine Gelegenheit habe. Nem⸗ |die zweyerley Geftallt anlanget ‚haft ichs nicht ⸗ 
‚ lich es habe nach Abzug D. Minſings und ſeines fuͤr unrecht, denn es meldens die heiligen Evanges « 
Nachfolgers der Pfarrer den Predigftuhl eine liften, und aud) St. Paulus daß alfo zu empfas « 
j Zeitlang verfehen, weil aber diefer nicht feſt ge⸗ ben von CHriſto eingeſetzt ſey, fo halten es die « 
gruͤndet und dermaßen gepredigt, daß das Volck | heiligen. alten Lehrer allefamt , alfo habs aud) « 
. wenig Unterrichts und Befferung ans feinen Pres | fein Concilium geändert , hätte es auch nicht = 
. digten nehmen können, demnach haben fie für| Macht gehabt, CHriſto feinen Befehl zu Ans « 
hochnoͤthig geachtet, den Predigſtuhl in andere] dern. Darauf ſprach mein Herr, die Kirche « 
. Wege mit einem gefchickten gelehrten Mann zu) hättees geändert, und hätte gut Urfach darzu ges « 
beftellen, und mit allem Fleiß hin und mieder | habt, fo waͤre auch unter einer Geftallt eben fo « 
Forſchung gehabt, aber von keinem erfahren moͤ⸗ viel als unter der andern. Zu dem fagte ich: « 
gen, biß zulegt ihnen M. Nicolaus Haufmann, Gnädiger Herr, das giebt der Pabſt in feinem « 
für einen gelehrten, friedfamen, fittigen, und ein⸗ Canone Comperimus nicht nach. Sprach er: « 
gezogenen Mann, gelobt worden, den fie zu hör | Ich weiß wohl, mo der Canon ftehet, er fichet de « 
ren gen Deſſau befchieden, allwo er, wie auch zu celebranda Mifla, und iſt von den Prieſtern als « 
Woͤrlitz in ihrem Beyſeyn Ehriftlich gepredigt, lein geredt, und der Luther citiet ihn, und deutet « 
„darauf fie mit ihm gehandelt, daß er das heilige | ihn fälfchlich. So hat die Kirche geändert in« 
‚ Evangelium treulich zum Gehorfam md Beſſe⸗ Actis anders zu tauffen, denn es EHriftus bes « 
‚sung wider Die Ruchlofigkeit dem Volck predis | fehlen. Darauf fagtich: Ich hielt, derfelbige « 
gen folte, niemand in feinen Predigen fehänden, Spruch waͤre alfo zu verftehen, daß die Apoftel « 
‚oder läftern, fondern die Gebrechen insgemein hätten getaufft im Nahmen JEſu CHriſti waͤte « 
ftrafen, auch Beine Ceremonien ohne der Fürften |fo zu verſtehen fie haͤtten getaufft im Nahmen, * 
Rath und Berilligen anfechten noch abthun, | und Befehl, wie EHriftus zu tauffen befohlen * 
oder ändern ſolte, weiches er auch zugefügt, und hätt, d,i, wie wir den Befehl im Evangelio haz« 
bißher gehalten, da er fo wohlan Sonntag über | ben,als im Nahmen des Vaters, Sohnes und H, *. 
die ordentliche Evangelia predige als an Dons Geiſtes. Darauf fpracher: Das iftein ech“ 
nerſtagen die 10, Geboth erkläre, das Volck zu te Lutheriſche Stoß, Ycheitirt auch den Spruch « 
‚ guten Wercken fleißig ermahne, und von boͤſen St. Ambrofi. Darauf gefiek nicht fonderlis « 
Wercken abſchrecke, Darneben fey aus alle feinem |che Antwort. Und fagt mein Herr darnach:⸗ 
Wandel nichts dann alle Tugend, Sittſamkeit, Es wäre ibm ſehr leyd, und hätte ſichs nicht ver⸗ 
Froͤmmigkeit und Wohlmeynung zu ſpuͤhren wo fehen, daß ich in dieſe Sach fo weit bereit foms « 
aber er oder ein anderer etwas aufrührifches, Imen waͤre, ich wäre von Kaufmann auf den « 
ſchwaͤrmeriſches wiedertaͤufferiſches oderZwing⸗ fejlipfferigen Berg geführet, ich würde nunvol « 
ſches würde predigen, wolten fie ihn nicht eine iends herab ſchlipffern. Darauf ſprach ich:“ 
Stunde leyden. Denn ihr Vorſatz ware ja Ich hätte dieſe Meynung länger denn ein Jaht = 
daß fie gerne recht thun wolten, maßen bie eine |bey mir gehabt, und häts von Haußmann nicht. « 
Furse Zeit , und wiſſe niemand feine Stunde, Sagt er einmal oder drey: Ich Ban ihm nicht = 
„wenn er zur Nechenfchafft gefordert wuͤrde. thun ich hab es gütlichgemeint. Hab alfo den « 
»Auf folches (feyn wiederum die eigene orte | erfien Beinen Strauß Des Evangelii:halben ges = 
» des Sürften,) iſt er etwas bewegt worden, und habt, E. 2. tollen den Allmachrigen bitten, « 
„shit: Sch Eenne ihn a. ir ein gechter daß er mir. binfürder Gnad verleihen wolt n in « 
R groffer 
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»antreffen möchten, als man fich des alles vermus | gan hieher geſetzt, da folches fo wohl Hertzog 
- ‚then muß, bey feinem heil. Wort und Bekaͤntniß | Georgen Gemuͤth und Gründe, als auch diefer 
» feines heiligen Nahmens beftändig zu bleiben»ac. frommen Fürften gottfelige Lehr⸗Sſaͤtze und red⸗ 
In einem beygelegten Zettel ſchrieb diefer Fuͤrſt liche gewiſſenhaffte Abſichten bey vorgenommes 
ferner folgendes. „Und hat der Hertzog E. L. ner Reformattion entdecket. Es hat aud) Her⸗ 
»auch dermaßen gedacht: Es wundert ihn und|gog Georg eben an dem Page ein Schrei- 
»wär ihm leid, daß fich E. L. der Sachen fo ans|ben an. Georgen von Anhalt abgehen laſſen, 
»hängig machte, es würde E. L. viel. Schadens weil es aber nichts anders in ſich begreift, als 
»thun, E.L. würden zu dem nicht kommen, Dazu | was in dem Gefpräch mit F. Joachim vorfoms 
» fie fonft wohl kommen wären. Unter der Dif-| men, fo ift nicht noth, davon weitläufftiger ſeyn, 
»putation, ſo wir von beyder Geftalt gehabt, | der Lefer kan es inzwiſchen in F. Georgens Wer⸗ 
»hatmein Here gefagt : Weil ich ſo weit in die cfenfinden.] Durch oben $. 16. befehriebenen era 
» Sache gerathen, fo wüfte er fuͤrwahr, ich hielte | Convent zu Schweinfurth , bekam auch felbige yunfang 
»von der Meß auch nichts. Darauf fagt ich :| Stadt Gelegenheit das Evangelium zu hören, der Nefor- 
»Die Meffe, fo man fie vecht gebraucht, wäre | Dann der Nach dafelbft vermilligte, daß Spar erinein, 
» nicht zu verachten, und von Chriſto felft propter 


latinus des ChursPringen zu Sachfen Prediger; furcp. 
»communionem eingefegt, und dieSubftantia 


»Miffz waͤren allein die Aort der Tirmung [d. i. 
der Worte Chriſti wodurch Brodt und Wein ges 
»fegnet wird) das ander fo man ſuͤnge darbey, 
» wäre Evangelion , Epiftel und ander heilig Ges 
»fänge , Die gut und nicht zu vertverffen wären, 
»darauf mein Herr gefchiviegen. Es gedacht 
»mein Herr auch das, daß aus der Lehre nichts 
»guts, fondern viel Schwaͤrmerey und Aufruhr 
„kaͤme. Darauf fagte ich, es waͤren bey denen 
» heiligen Apoftelnkauch viel Pfeudo- Apoftoli 
»aufgeftanden. Darauf fprach mein Herr: 
» Spalt ihre die Buben für Apoftel ? Darauf ich: 
»&%ch hielte alle, die das Evangelium rechtſchaffen 
» predigten, für Born GOttes. Sage M. G. 
»Herr: Sa, wenn ſie es auch recht predigten. 
»€8 faget mein 


in der Pfarr - Kirchen predigen möchte, da ſich 
aber die Pfaffen darwider festen, wurde ihm eine 
Capelle eingeräumiet, in welcher Spalatinus am 
Oſtertag eine ſchoͤne Predigt gehalten, und des 
andern Tages, weil der Zulauff fo groß war, 
predigte er auf der Leute Anfuchen unter freyem 
Himmel, wie Chur Prins Johann Friederich 
den 1. April feinem Herrn Dater felbft berichtet. 
Und der Stadt Schreiber zu Schweinfurt 
fehrieb den 29. November an Spalatinum: 
Die Bürger gedencken noch fleißig an feine Pres 
digt, Doch habe mian bey dem Pfarrer nicht erhal⸗ 
tem Eunnen,daf er dag heilige Abendmahl hätte 
unter beyder Geftalt ausgefpendet, dahero viel, 
fo an der Peft geftorben, Das Sacrament gar 
nicht empfangen. Die Leute fingen in der Kir⸗ 


auch, wenn wir die Lehre ans chen wiewohl wider des Pfarrers Willen, Deutz 


» nehmen , fo würden wir Die Münche verjagen. ſche Lieder, befonders das Lied : Ein fefte Burg x. 
»Darauf fagt ich: ir hatten ihrer wenig, wir Diefes thun auch Die Knaben des Nachts auf 
»bürfften fie nicht verjagen. Es würde aber |der Gaſſen, der Rath aber fähe Durch die Fins 
»Teiner Hagen, daß wir ihn verjaget hätten, wir |ger. Allein die völlige Reformation diefer 
»hättens auch nie bedacht zu thun, denn wir wol [Stadt gieng erft etliche Fahre hernach vorfich, 
- „ten, ob GOtt will,niemand das Seine nehmen. weil fich der Bischoff zu Wuͤrtz burg annoch hart 
» Es gedacht mein Herr auch DM. Forcheims der |darwider ſetzte. In Bremen drungen die Fortgang 
»geftalt : Es hoͤret ErL. Magifter der EL. ges | Bürger durch, daß auch wider des Raths ypir, "rdremen. 
lehrer hätte, wäre jegt zu Wittenberg. Gr len in der Doms Kirchen das Evangelium ans 
» Font fich nicht verfehen, Daß er etwas guts da lers | fieng geprediget zu werden, (dann in den übrigen 
»nen würde, denn aus dem Loch Fame nichts gus | Kirchen gefehach diefes ſchon ro, Jahre zuvor) 
tes.« Dem Leſer wird hoffentlich nicht ver⸗ demnach thate der Gupkrintendent Jacob 
Sup . Mummz Probſt 
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1289 Das dritte Buch 1290 


Probſt am Palmtag die erfte Predigt darinnen, | trefliche Ermahnung an die Hertzoge und Städ- An. 5324 
von welcher Zeit an die Meſſen ganglich aufge | te in Pommern nicht wenig bey, deren Anhalt Negii fe, 
hoͤret, doch ſeyn die ſchwuͤrige Bürger, Die auch |in Eramers Pommeriſchen Kirchen + Hijtorie — 
anderes wider den Rath vorhatten, zu Chore ge |. 29. ſtehet. Das größte aber that Joſt Der Deutfihen 
trieben und die Ruhe nad) dreyjähriger Unruhe bitz, Hertzog Philippen Rath, fo der Evangeli⸗ Werden 
in dieſem Jahr wieder hergeftelletworden. Die ſchen Lehre zugefhan war , welcher, wie hefftig — 


Oßnabruͤgger erhielten von ihrem Bischoff |fich auch der Cantzler Nicol. Bruno rwiderfegte, . 
Freyheit , einen Evangelifchen Prediger anzu, dem Hergog Lutheri und Pomerani Schriften, 
hehmen, weßhalben fie Hermannum Bonnum |befonders aber die Augfpursifche Confeßion zu. 
von Lübeck dahin berieffen. Die Wiedertäufs leſen recommenbdicte, und die Evangelifche Lehre 
fer aber machten viel Unruhe, welche hernach in anzunehmen vermochte. Der König in Engels 


and 


öffentlichen Krieg ausbrach. Zu Hervort gab land fehickte D. Thomam Crammer, der her Gefandte. 


es auch tvegen der Religion Streitigkeiten, und nach Ertz⸗Biſchoff zu Cantelberg worden, und 
war die dafige Aebtifin dem Evangelio geneigt, | Wilhelmum Pagetum in Deutſchland, deren . 
welche Lutherus ermahnete, die Sache zum Fries | jener zum Chur · Pringen,diefer zum Ehurfürften 
de zu richten Tom. V. Alt. pag.ı280. Der [in Sachen Fam, und gab jener vor, fein Herr 
Chur⸗Printz zu Brandenburg fieng auch an Lu⸗ ſey fo wohl als der Koͤnig in Franckreich bereit, : 
thero geneigt zu feyn, obgleich fein Here Vater denen Evangeliſchen in der Religions Sache - 
in dem Pabſtthum beharcete, und fandte einen |beyzuftehen. Auein dieſe beyde Koͤnige vers . 
zu Luthero mit ihm zu handlen: Ob er ſich mod) | meynten, Die Protefticende folten den Kayſer 


geneigt. te einer Geſtalt im Sacrament mit gutem Ge⸗ | angreiffen, Dagegen diefeallein auf ihre Befchüs 


wiſſen gebrauchen? wie aus Lutheri Schrei⸗ | kung und Erhaltung des Friedens fahen, wann 
ben an dieſen Bringen Dienftag nad) Georgii | fie zuvor wegen des Glaubens koͤnten mit diefen 
(wo nicht ein Druckfehler hier untergelauffen, | König einig werden. Welches auch Herkog 
denn der Georgen⸗Tag fiel auf den Dienftag in Johann Friederich eigenhändiger Entwurf, 
diefem Jahr) geftellet, abzunehmen. Tom. V. wie mit diefen Geſandten zu tractiven ausweiſet, 
pag. 1280. Ws auch diefer Prins zu Felde |der im Archiv Reg. H. fol. 71. n. zo.fiegt, und . 
wider den Tuͤrcken zog, wuͤnſchte ihm Lutherus dieſes Inhalts iſt: Man folle mit denen Ges 
von.Herken Gluͤck. Unſer Pater nofter (fo |fandten von Ausfehreibung des Eoncitis handeln, 
fchloß er den Brief) foll folgen und mitziehen, | damit folches nicht allein der Pabft, fondern auch 
dazu/ od GOtt will, dort im Felde E. F. Gn. der Kayfer, mit Einftimmung der Kunige von .- 


Pommern, warten und fich finden laffen«l.c. In Poms| Sranckreich und Engelland, wie auch der Evans . 


Diefe Er» 


mern theiltein diefem Jahr Herog Barnim mit | gelifchen Stände, an einen Ort in Deutſchland 
feines den 9. Maji 1531. verftorbenen Herrn |beruffe, dann daß es der Pabft allein folte auss - 


Bruders Georgen Printz, Hertzog Philippen fehreiben und zugleich Part und Richter ſeyn, 
das Land, welches bifher gemeinfchafftlich re⸗ Tonne man nichtertragen. _ Es müften aber zus 
gieret worden. Dahero bekamen die Evangez | vor die Könige mit denen Evangelifchen in denen 


liſche Lufft, dann Herkog Barnim war zwar dem | Glaubens⸗Artickeln einig werden, Diefe aber . 


Evangelio geneigt, fo lange aber fein Herr Bru⸗ werden von der Augſpurgiſchen Eonfeßionnicht 


der lebete, hatte er das Hertze nicht, fich ihm zu weichen: Wo der Kapfer den gemachten Re⸗ 
widerfesen. Jetzo aber berieffen die von liglon⸗Frieden brache vor dem Concilio, und die 


Grypswald Johann Knipſtroh von&trahlfund,! Cvangelifche misdenen Kammer-Gerichte Pros 


veformirten den Gottesdienft bffentlich in der) ceſſen druckte , auch deven Uxtheil mit Gewalt 
Stadt, und verboten denen Domherren zu St. exequiren wolte, müfte man ihm mitgefamter . 


Nicolai, die alten Mifbräuche zu halten, deren Macht widerſtehen. Jeder König folte 
Erempel auch andere Städte gefolget. Es 100000. Ducaten bey Chur⸗Sachſen und dem 


mahnung trug Urbani Rhegii Superintendenten zu Zelle" Landgrafen, nieder legen, Dagegen die Bundes 


ver⸗ 
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An. izn· Dermoandte-(chuldig feyn, jedem König, Doch nicht) gen; iſt aus obigem $; 20. bekant. Weilen nun An-1513- 
u gleicher Zeit, 8000. 3u Fuß unter wackern Ges] der Pabft, wie Maimbourg felber geſtehet fich un. es 
neralen, biß an die Gränge ihrer Reiche auf ihre fo weit getrieben ſahe, Daß er mit Ehren dafleibem. 1,17. 
Koften zuzuſchicken, die Könige aber diefen Leu⸗ nicht ferner abſchlagen Fonte,fo willigte er Darein, S- —8 3. 15. 
ten wenigſtens 3.Monat Sold zu zahlen. So dahero Kayferl. Majeſtaͤt ein Ausſchreiben an er Cal 
ſolte ihnen auch umverwehret ſeyn, in der Bunds⸗ die fechs Churfuͤrſten ımd 6. Kreyſe den 8. Jan. 
verwandten Landen gu Roß und Fuß zu werben, | 1533.34 Bologne abgehen laſſen, in ſolchem des 
niemand, als den Kayfer und Reich ausgenom⸗ Pabits ABilfährigkeit zu einem Concilio fehr 
Verfo, men. An Belchwehrumgen fehlete.es immit⸗ geruͤhmet, und gemeldet: Der Pabft babe 
gungen. telſt denen Eonngelifchen auch nicht Dann durch Schriften und Gefandten mit andern 
die zu Paderborn wurden von ihrem Bischoff] Königen und Fürften dermaſſen fleißig gehans 
hart gefiwafft. Marckgraf Philipp von Baas| delt, daß noch vor Kayf. Majeſtaͤt Hmweglie⸗ 
den fehiene zwar bifher der Reformation nicht| den aus Italien derſelben Bewilligang und Ants 
ungeneigt, allein in diefem Jahr jagte er die Ev⸗ wort verhofft werde. Darneben vermahnet 
angelifche Prediger, die er bifher geduldet, aus Kayſerl. Majeftar mittler Zeit eines Concifii in 
Furcht vor dem Kayſer weg; befiche Sculte⸗ guter Freundſchafft, Fried und Einigkeit zu vers 
tun, der auch 1098 imder Schweig und Franck⸗ harren. Diefes Ausfchreiben ift zu finden by 
reich dißfals vorgegangen , berichtet. Man] Hortleden Tom. J. L.1.c.13. Der Pabſt Des 
Eonte hieher auch ziehen, daß Herhog Albrecht in ſchickte auch dem 10. Jan. ein fehrifflich Erbie Beple, „, 
Preuffen von dem KammersGericht in Die Acht| ten wegen eines Concilii aus, machte groß We⸗ Hievon, 
erFläret, ihm der Titul Hochs Deutfchmeifter ge⸗ fen, daß er die beſchwerliche Reife nad) Bolo⸗ 
nommen, und Waltherrn von Croneberg geges| gne mit feiner groͤſten Ungelegenheit, um des ges 
ben worden, vid, Sleidan. L. VJIL pag. 220.| meinen Beften toillen, übernommen , doch feye 
alein diefe Achts ⸗Erklaͤrung hat Herkog Al⸗ noͤthig, daß vor Berufung des Concilii alle 
brechten vielmehr in feinem Eyffer vor die Chriſtliche Potentaten ihre Betvilligung. ertheis 
ligion geſtaͤrcket. Hertzog Georg jagte 80. len. Pallavieinus bemercket L. 3. c,ız. n. 5. 
Bürger mit Weib und Kind um der Evange⸗ daß diefer Anhang von benöthigter Bewilli⸗ 
tifchen Lehre Willen aus Leipzig, wie Schneider] gung , wodurch Die gantze Sache auf die lange 
und Heydenreich in ihren Leipzifchen Chroni⸗ Banck gefchoben wurde, mit andernden Deuts 
cken melden. Cochlaͤus fihreibet von 70. und|fchen Ständen unangenehmen orten, in Des 
rechnets zu folgendem Jahr. Lutherus hat den nen anfie gefertigten Exemplarien auf Erinne⸗ 
4.Oct. ein kurtz Schreiben an dieſe Leute abge⸗ rung des Kayſers ausgelaſſen worden. Allein in 
ſchickt und ſich ihreSupplique, die fie Hergog | dem Eremplar, welches bey Hortledern Tom. I. 
Georgen überreicht, wohlgefallen laſſen. »Ich L. 1. c. 14. ſtehet/ werden diefe Dinge doch ger 
» bitte euch , fehreibet ee Tom. V. Alt. p. 984. |lefen. Benannter Pallavicinus giebt auch 
» gebt den: tollem nur gute Worte und ver⸗ aus, das Kayferliche Ausfchreiben und. Pabftt. 
» gebet nichts; wie ihr denn jetzt fein thut in dieſer Breve feyen an einem Tag abgangen, bey Hort⸗ 
» Supplication, hilffts fo bilffts, hilffts nicht ſo ledern aber feyn bemeldte zwey unterfchiedene 
» fchaders nichts; ja fordert euch für GOtt, der] Tagebeniemet. Dieſes iſt noch befremdlicher, 
» wird den Teuffel und die Seinen bald finden. |da$ Pallavinus vorgiebt, der Pabft habe allein 
Seyd getroſt in es muß fauer vor⸗ an die Catholiſche Deutſche Fuͤrſten geſchrieben. 
ber gehen / ehe das achen kommt.« ¶ Hievon Ingleichem daß Hortleder allein das Erempfar 
aber wird in ſolgendemm Jahr ein mehreres zu] des Paͤbſtlichen Breve an den Schwaͤbiſchen 
melden fern, deſſen Hiſtorie jcho folget. Creyß feinem Werck an gedachter Stelle eins 
— en $.XXVI. Daß der Kayſer mit dem Pabjt| verleibet, da in dem Weymariſchen ArchivReg. 
fehreiben eines Consiti halben neue Dandlungen.gepfio|H. fol. 77. n.25. das Breve in Original liegt, 
je mit 
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An. 1535. mit dieſer Uberfehrifft: » Denen Ehrroürdigen| habe ihn den Nruncium deßhalben an den Chur⸗ An. iyg. 
Bruͤdern B ‚und geliebten Soͤhnen, fuͤrſten zu Sachſen abgefchieft, Sr. Chf. Gn. 

Edlen, Churfuͤrſten und andern Fürften, Praͤla⸗ anzufagen, daß der Pabſt erbietig ſey, ein Con⸗ 

ten, Grafen, Herten, Städten und Staͤnden eilium zu halten. Weilen aber nöthig, einige Din⸗ 
Saͤchſiſchen Krayfes, famtlich und ſonderlich.« ge noch vorher zu ertwegen, wie, 100 und wann 

Er that hierinnen Peiner Kegerey Meldung, ſon⸗ daffelbe zu halten, fo habe der Pabſt etliche Ars 

dern, daß er aus geneigtem Willen gegen die tickel ftellen laffen, nach welchen es fürgenommen 
Deutſche Nation, welche zu Ausrottung ihrer) und gehalten werden folle. Wann nun Diefe 
Zwieſpalt in.der Religion , ein Coneilium vor⸗ Artickel (wovon gleich follmehreres folgen) mit 

fängft gewuͤnſchet, und zum hoͤchſten begehret, Chriftlichen Königen und Potentaten zuvor ab- 

folches ausfchreiben wolte. Als dem Churfuͤr⸗ gehandelt worden, fo tolle der Pabft innerhalb 

ften zu Sachfen diefes Breve überreicht worden, | 6. Monat das Concilium ausſchreiben, daß es 
hat er zwar felbiges; doch mit einer Proteftation | darnach in einem Jahr folle angefangen werden. 
angenommen, wie aus deffen Schreiben anden| Hierauf hat der Kayferl. Orator gefprochen : 

Kun. und Land⸗Grafen den 28. Yan. zu nehmen. Hier/ Weiln nach fo vielfältiger fruchtiofer Handlung 
äbftt. Ge, bey ließ es der Pabft nicht bewenden, fondern | wie die Spaltung der Religion im Neich moͤch⸗ 
baten, ſchickte auch einen Nuncium in Deutfchland, te beygethan werden, vor das bequemfte Mittel 
ben Chur, Nahmens Hugo Rangon, Biſchoff zu Reß. ein Concilium fürzunehmen, angefehen worden, 
Sadfen. Diefer Bam in Geſellſchafft des Kayſerlichen welches Kayſerl. Majeft. bey dem Pabſt erhals 
Dratoris Lambert von Briaerde Präfidenten|ten,daß es auf Zeit, Mahlſtadt und Form felle 

des hohen Raths zu Mecheln, zu Weymar den | gehalten werden, wieder Nuncius davon geredt, 

2. Junii an, und hatte bey dem Churfürften zu als fey er von Kayſerl. Maieft. Darum abge⸗ 
Sachſen, nicht gleich deffelben Tages, wie Pal- ſchickt, in dero Nahmen zu bezeugen, daß der 
lavicinus L. 3. c. 13. $. 4. vorgiebt, fondern Ta⸗ Pabft das Concilium bewilliget. Baͤte dem- 

ges hernach Audleng. In diefer trug er vor: wie nach, der Ehurfürft wolle fich dißfals in gewieri⸗ 


er von dem Pabft,doch mit Willen des Kayfers, |ger Antwott vernehmen laſſen. Es — hier⸗ —— 


beordert wäre vorzutragen; daß dem Pabſt bey der Nuncius die Artickel dem Churfuͤrſten 
allezeit nichts mehr angelegen geweſen, denn ſchrifftlich zu, welche darinnen beſtunden: x) tun 


wie etliche Zwieſpalten, fo der Religion hal⸗ das Univerſal und gemeine Concilium ſolle frey Eoncilü. 


ben in Deusfchland erwachſen, moͤchten ge⸗ ſeyn, und nach gewoͤhnlichem Brauch der Kir⸗ 
ſtillet und beygelegt werden zu welchem Ende er chen, wie ſolche von vielen hundert Jahren her, 
auch mehrmahlen trefliche Männer in Deutſch⸗ von Anbegin und Anfang der gemeinen Coneili⸗ 
Sand geſchickt, wodurch doch diefer Endzweck en biß auf diefen Zeit beobachtet worden, gehals 
nicht erhalten worden. Hernach habe er ge⸗ ten werden: 2) daß die im Concilio ſeyn ſollen, 
hoffet, Kayſerl. Majeſt. wuͤrde ſolches bey dero ſich verpflichten, mas daſſelbe beſchloſſen, unver⸗ 
Ankunfft in Deutſchland zu Wercke richten. bruͤchlich zu halten, und zu gehorſamen: 3) daß 
Ob wohl aber ſelbige allen Fleiß und Muͤhe vor⸗ wer aus erheblichen Urſachen darauf nicht er⸗ 
gekehrei ſo fey Doch denen Sachen, ohne Zweiffel ſcheinen Eünne, feine Procuratores und Anwaͤl⸗ 
wegen des Tuͤrcken Anzug, wenig geholffen wor⸗ de mit genugfamer Vollmacht ſchicke: 4) da in 
den. Nachdem nun Kayſerl. Majeft. mit dem den ſtreitigen Artickeln, biß zu Ende des Concilii 
Pabſt anderweit in Bologne von diefer Sache keine Neuerung gemacht noch fürgenommen 
gehandelt, und fich vernehmen laſſen: daß Fein] werde: 5) daß fich mäanniglich des Ortes hal⸗ 
bequemer Mittel dieſen Sachen abzuhelffen ſey, ben,svo es zu halten, vereinäge, yoorzu der Pabſt 
als ein gemein Concilium, welches auch die Fuͤr⸗ eine dieſer drey Städten Mantua, Placentia, ' 
ften begehrten, fey der Pabſt zufrieden gervefen,! oder Bologne vor Die bequemfte halte, weil fie 
Daß folchen Begehren Genüge geſchehe, und! ſicher, geraum und auf Feb Denen ae 
enen 
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An 1533. den Deutfehenannäheften gelegen: 6) ob eini-) Seine Churf. Gnaden geneigt mwären;ihreend» An. 1517, 
ge in folch Coneilium nicht willigten, wolle doch | liche Antwort alfobalden zu ertheilen, fo fey doch. 
der Pabftmit dem beften @heil fortfahren: 7) |befant, daß fie.es mit mehr andern Ständen, 
Wo einige denen Schlüffen des Eoncilii fich wi⸗ | welche diefegehre und das Wort SGDOTTes, fo 
derfegen, oder von dem Pabſt abfallen wolten ſo / ewiglich bleiber, zu Ausfpurg vor Kayf. Majeft. 
- folten die übrige dem Pabft und Apoftolifchen | offentlich befant, hielten, als wäre tveder thunfich 
Stuhl mit aller Macht bepftehen. Wo mun| noch vorträglich, ohne derenfelben Vorwiſſen 
d von dem Römifchen Konig und Deuts | eineendliche Antwortzugeben. Wei auch der 
ſchen Fürften, twie auch von andern Ehriftlichen | Pabft und Kayſerl. Majeft. verwichenen Win⸗ 
Königen eine Antwort nach feinem Wunſch er⸗ ser wegen eines Eoncilii und Gefandfehafft Ver⸗ 
balte, fo wolle er in einem halben Jahr das Eons|tröftung gethan, fo habe Seine Ehurf. Sn. und 
eilum ausſchreiben / und ein Jahr hernach anfans Jihre Mitverwandte fich eines Tages verglichen, 
gen, damit indefien was zu einem Coneilio nd, |einige Tage nach Zohannes in Schmalkalden 
thig herbey gefchafft erben, und die entlegene zuſammen zu Fommen, und hber einhellige Ant; 
fich zur Reife ſchicken konnen. Der Churfuͤrſt wort ſich zu entfchlieffen, bitte alfo diefen Beinen 
hurfürtl. antroortete: Beil die Sache von groffer Wich- Verzug nicht übel zu vermercken, mit Verſiche⸗ 
atwort. Igkeit ſo ſe⸗ noͤthig dieſelbe in Bedacht zu ziehen, tung, daß Seiner Churf Gnaden Gemuͤth und 
bitte alſo des kleinen Verzugs keine Beſchweh Meynung mit GOties Hülffe und Gnade ge⸗ 
rung zu tragen. Der Paͤbſtliche Nuneius ließ / wißlich dahin gerichtet, alfo zu handfen, daß die 
ſich dieſes gantz wohl gefallen / und lobete des jetzt lebende, und fo kuͤnfflig leben werden mit 
Churfutſten Klugheit. "Solche Bedenckzeit Grund und Wahrheit erfahren follen, dah Sei⸗ 
aber wehrete nicht lang; dann gleich des andern |ne Churf. Gnaden nichts lieber, höher, und wer⸗ 
Tages gab der Ehurfürft Diefen Geſandten fols|ther geachtet, und achten werde, denn das reine 
gende Antworti Sleidanus der ſonſt Diefe heylwaͤrtige und feligmachende ort GHDttes; 
Sache aufs treulichfte-befchrieben , wie Die ge] und.den reinen Gottesdienft, folgende gemeinen 
deuchte, und in Archiven befindliche Acten. ihm Land» Frieden gantzer Chriſtenheit und getreuen 
deſſen genugſam Zeugniß geben, hat ſich bier ein] Gehorſam und Unterthänigkeit , gegen Roͤm. 
tvenigverjtoffen, indem er meldet, diefe Antwort / Kayferl. Majeft: alsfeinervon GODtt geordneten 
ſey nach wenigen Tagen eꝛfolget. Daß der Pabſt Obrigkeit zu befordern und zu leiſten. Es wur⸗ Wie bie 
und Kayfer ſich entfehloffen ein Concilium aus-|den diefe Gefandte gar Hoflich von dem Ehurfur⸗ —— 
zuſchreiben und zu verſammlen / ſey Seine Chf. ſten traetirt wie die Acten des Archido geben. mann 
Gnaden hoch erfreuet,als Die daß es ge⸗ Sie kamen erfilich nad) Drefden zu Hergog 
meiner Chriſtenheit hohe und unvermeidentliche Georgen, der für fie anden Churfuͤrſten fehrieb, 
Vothdurfft fey. Da auch der Aumächtige) und Höfliche Antwort bekam. Die Gefandten 
GoOtt Ren Seine Ehurfürftl. Gn. darum bits ſchrieben felhft an den Churfürften den 24. May, 
ten / und in ihren Kiechengu bitten befehlen wol⸗ und begehrten einen Seleite-Brief, der ihnen als 
ten) Gnade geben würde, Daß ein gottlich, ger | fobalden ausgefertiget und mit einem gar freund, 
mein, Frey; eheiftfich Concilium / wie Kayſ. Mar | lichen Schreiben begleitet wurde, in welchem der 
jeft. beffen die Deutfehe Nation verrröftet, und Paͤbſtliche Nuncius dem Kayferlichen Oratori 
fonderlich dermaßen, daß darinnen cheiftlich und | vorgefest, und der Ehrwuͤrdige in GOtt, welches 
rechtſchaffen gehandelt , und darinnen GOttes|der gewoͤhnliche Bifchoffs-Ditul tvar, genenner 
Wortrichten wird nach CHriſti orten Joh. ward. Dem Amtınann zu Altenburg ſchickte 
248. ängeftellet roünde, wolte er nicht zweiflen, |der Churfürft Befehl zu dieſe Gefandte mit Zus 
N daf alles wohl ausfehlagenfolte, ind froͤlich das ziehung D. Philipp Rofenecker Ehurfürftt.Narh. 
thun, was er beyfich und feinen Mitverwandten welcher der Sprachen wöhlerfahten, auf denen 
su deffen Forderung vermoͤchte. Wiewohl nun | Srängen — empfangen, und zu 
‚nun on 
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An 15334 Von dar fie gar ehrlich — gehalten worden nicht um Wi «Ana 
worden/ umd der mon Ku don ſondern wegen des Kayfers, 

Hertzog Heinsichen Prins, der | alle Ehre beseuger, tworden , des Pabıts aber « 
am Churf. Hof erzogen — fie mit Beine. Sie haben weder mitmie noch mit « 
einer fateinifchen Oration. Mach vollbrachter | Philippe, noch fonft einem der unfern geredt, « 
Berrichtung in Aßeymar, veifetenfie nach Halle u was folte auch der Diener unfers Raͤu⸗ « 

u dem Ehurfürften von Mahntz und begehtten bers und Mörders hören oder veden?« "Man 
en 8. Sun einen neuen Geleitss Brief Durch ſiehet inzroifchen, daß der Ehurfürft und die Ge⸗ 
Wittenberg, und andere Ehutfl. Derternach der | fandten einander fehrhöflich tractirt/ und ift dies 
Marek zu reifen. Der Churfürft ſchickte auch | fe Klugheit des Churfuͤrſten billich zu loben 
diefen den 9. Junii ab, und verfprach durch ein | welcher folche große ce 
abermahlig höflich Schreiben ihnen allen Vor⸗ entweder aus Hoffuung zum Vergleich ‚" oder 
ſchub zu thun befahliauch dem Ammann juQBits | damit er Ss Pat Sei, — 
tenberg, die Geſandte mir einer Zahl Leute auf| Ediete wider die Luther N 
den Grängen ju empfangen, und zu Bitterfeld | ſchweigen uͤbergieng, vergelten Es —2 
und Wittenberg im Schloß gute Ausrichtung zu | anch,Lutherus habe etwas beygetragen: Geſtal⸗ 
thun. Ließ ferner durch den Arntmann den Re- |ten er Die Werbung diefer Gefandten farnt der 
Kor und Rath zu Wittenberg erinnern, ernftliche | Churfürftlichen Antwort und der endlichen Antz 
Vorſehung zu thun, daß denen Gefandten und | wort der Evangelifchen Staͤnden wovon in ſol⸗ 
ihren Leuten Feine Befchrwehrung gemacht wer⸗ | genden S. fol Meldung gefehehen; in Druck ge⸗ 
de. _ Die Gefandten befanden fich durch dieſe geben, Cmelche auch bey Hortledern Tom-L 
kiebreiche Bezeugungen fehr verbimden,und dans | Lib. I. cap. 15. 16. befindlich,) und eine Vor⸗ 
cketen davor den 15. Yunii dem Ehurfürften in |rede darzu gemacht, welches alles Tom. VI. 
einem Schreiben gar fehr. [Herr Seckendorff Alt. pag. 123. fgq. ſtehet. In beſagter Bor 
hat folches aus dem Archiv prodweiet , weil e8 rede ift er gar beſcheiden/ meldet ‚es "haben 
aber alleinin Complimenten beſtehet wird es hier zwar einige gezweiffelt / daß dem Pabſt ein 
2 hen auffen gelaffen.] SHingegen iſt Lutheri kurtzer Conellium Neb fey, weil das Erempel des Coſt⸗ 
—— * En Brief an Nicol. Haufmannum vom 16. Juni, nitzer Concilii Sorgen gemacht; deffen und ans 
ben. der in der Bibliothec zu Jena liegt/ (und auch in |derer neuerer Concilien Kandel er ahndet 
. . denSupplemento Epift. Luth mangelt, ) nicht | Doch fey der fromme Kayſer billieh zu loben der 
auſſen zu faffen, der alſo lautet: Ich habe ders | endlich bey dem Pabſt erhalten / daß rein Con⸗ 
» mabinnicht Zeit, euch lieber Herr Niclas weits | eilium bewilliget wiewohl ——— 
» laͤufftig zu fehreiben, weil unfer gnädigfter Her⸗ ckeln. Vermahnet daben alle Ehriften, G:Ott 
»509 zugegen, vor welchem taglich predigen und |eyfferig anzuflehen, daß er ſolehen Kayferlichen 
» bandlen muß, was denen Päbftlichen und Kay⸗ Fleiß ſegne, und nnd red ander 
» ferlichen Geſandten zu antworten, durch welche |ve Fürften und «Herren dem loͤblichen Erempel 
» ung der Pabſt Artickel, wie das Coneilium zu der Ebangeliſchen folgen/ daß doch einnahl in 
» halten, hat überreichen laſſen nemlich daß man | vecht chriftlich Concuum Fortgang habe. Den 
» darinnen handfe nach feinem ABillen, und nach | Pabft aber laͤſt er gang unangeſtochen/ und ges 
» Art der vorigen Concilien: das iſt, daß wir vers] horchete dem rſten wwelcher, wie gedacht, 
» dammt und verbrannt voerden, er thut doch ſol⸗ in den Kirchen um Fortgang eines — 
» ches mit ſchlipfferigen Worten, wie ein ſolcher Coneilit zu beten angeordnet. 
» Pabſt thun ſoll. Wir werden ihm aber ſolche S XXVII. Wann nun auf — 
» Norte e dagegen geben, tie uns und ihm gebuͤh⸗ eine Gemeinſchafftliche endliche Autwort ver ; 
»ret, Es find doch Buben in der Hant, und moͤge deffen, was bereits’ gedacht, verfprochen $ Bruder 
» bleibensauch. Sie find hier uf das ehrlichjie worden, ſo fahe man für gut an, nem: über bie 


1299 der Hiſtorie des Lutherthums. 1300 

1533. Artickel denen Theologis zu bedencken zu geben. | dung in dem Toncilio nicht.gebühre, fondern ge⸗ An, trye. 

— und feiner Collegen drey Bedencen fe, willen SchiedssLeuten aufiutragen fep. An * 
Seh „ben Tom, VI. Alt. Pag — faq. > Im erſten dreas Ofiander, damals Prediger zu Pünberg, 
add.$.ıg. fihreibet Lurherus ; Wann der erſte Artickel hielt davor, man muͤſſe zuforderft die Pralaten 
P-44.4% klat wäre, und ſich der Pabſt verpflichtete, daß |des. Cydes, erlaffen; womit fie dem Pabſt ver- 
er ein Consiluum nach GOttes Wort und nicht bunden, und. die Weiſe der neuen Eoncilien bey 
nach feiner Gewohnheit halten wolle ſo hielte er | ſeite räumen, daß es nicht gehe, twiez. &. aufdem 
fürfeinePerfon für Feine Srage: Ob man erfeheis| Coftniger Coneilio,. da _nran blindlings denen 
nen, gehorfam ſeyn und erequiven helffen wolle,| Mepnungen der, Schuls-Lchrer und den mehrer 
2. Bann das waͤte man alles fhuldig. So aber | ren Stimmen gefolger,atfo daS einigedäzu Ber 
fen dieſer Artickel buͤbiſch geitelt, ein halber Ens ordnete Die Decrer zuwor gefehmieder, denen herz 
gel und ein halber Teuffel. Dann wo darin⸗ nach Die übrige Durch ihr unbedachtſam Placer 
nen geſehen werde. auf die erſte Concilia, beſon⸗ bepgefallen., Dan foledemnach eine freve Un⸗ 
ders der Apoftel Ad. 15.die aus GOttes Wort] terfuchung über die Auctoritzt der Concilien 
und Werchken gefloffen, fo feye es anzunehmen, | anftellen, und darauf fefte ftehen, daß diefeibe at» 
wo man aber die XBeife der neuen Concilien zu] lein von der, Schrift dependire Wegen Sir 
Coſtuitz Bafel, Piſa/ im Laterano zu Rom mit cherheit der Proteſtamiſchen Gefandten wid 
eingefchloffen wiſſen wolle, fo muͤſſe man es ver ⸗ Theologen, fo aufdas Eoneifium gehen würden, 
werffen, dann aufdiefe Weiſe beduͤrffe es keines] if ex auch nicht wenig bekuͤmmert beforgend, der 
Eoneilii, Darinnen die, wider Die Conngelifchel Dabft mochte nad) feiner angemajten höchften 
ausgegangene Handlungen, Decrete und Bul⸗ Sewalt, allen Glauben brechen, vermeynet alfo, 
len ihnen vorgelefen worden. In dem andern) man pie Geiſel begehren. Auſſer dieſen ifb 
Vedenden pag, 131. führer er folches noch wel. auch daſebſien Urdan dihe n Bedendten bes 
ter. und fehärffer aus, mit Diefem Yeyfügen;| Andlich, der nicht. nur wie die übrigen angemers 
Wo man diefeserbielte, Daß man nach GOttes ſcket, wie gefährlich und zweydeutig die Paͤbſtli⸗ 
Wort das Coneilium halten wolte, fo folte man | he Artickel gefest, ſondern auch angezeigt, die 
fich gegen die 16. Artickel (fo vedet er weiß doch | Profeftanten haben ihrentwegen Feines Concilii 
nicht, warum en is. zehlet) wicht ſperren Damit | nöthig, als welche die Haupt⸗ Artickel Cpriftli- 
man dem Lingtimpfj vermeide Den der Pabſt auf| her £ehre halten und zu Augfpurg bekannt has 
die Soamgeliiche zu, ſchieben fuche, mit, Dorges|ben, welche, nicht Eonen miderleger werden, dahe⸗ 
benz,fie wollen das Tonciluum hindern... ‘Dies ro haben fie von einem Concilio feinen andern 
fen Unglimpfi,abzuwenden, bat dutherus mit jeis| Nuhen zu gewarten, als daß fie Gelegenheit bes 
nen Collegis nachmals 1. - p- 132, gerathen, ein Famen, die Warheit nochmals zu bekennen, und 
Begen-Eonsilium aber mißrathen, als welches | wann es feyn Fünte, mis Nachgebung ineinigem 

J 


ief „und, da fie felbit.nicht einig, gar| Teremonten, fo.viel.dem Glauben unbefchad 
, en ae Ku rien dem Glauben unbefchader 
is ei Bed 











zu 

u auch um Arc Hr geſchehen mochte, die Einigkeit zubefürdern, und 
Soil, DMelanchihes|die Liebe auszulben...,..Cr läufft hierauf die 

nis —*— hedencken auf; den Tag züjübrige Päbjtliche Articke durch, und weifer 

GSchmalt ickt, n welchein er gelind«}frey, wie fie alle dahin gelen daß der Mugen und 

zu der ——— per. auch, anei-| Autorität, Des Ronſchen Siuhis nach (after 

et, was 9 in, den Paͤbſtuichen Bor; | TBeife durch Die Stüse des weltlichen Arıns ers 


a 
rag verborgen zu KH 9 — — haften werde, hat auch Feine gröffere Hoffnung 
biegt an — N Sub; zu Dremen| zur Beſſerung als Feremias zur Wandlung der 
D Biden, D, Zohann vonder Wiek Bedencken welcher) Haut eines Mopren Ser. 1 3,23. NachdemmanDeres 
an Segji Mit vielen ee dab dem Pabft nun Die Sache genugfam bedacht wurde den (galten 
Zevenden und feiner, Crevife) das Urtheil und die Entſchei⸗ (RnB LOB Sul, wiebey Pallabicino und aurye 
ann 2 Maim⸗ 
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An.ıszz. Maimbourgen ftehet) in Schmalkalden diefe| heilig ſeyn folte, dieſe Sachen auch nicht nach An. 1575. · 
—— Antwort denen Geſandten zugeſchickt, welche | Päbftlichen Decreten oder Schul⸗Opinion 
ug. T,YL A. p.127. und bey Hortleder TI. L.1. |fondern nach der heiligen Göttlichen Schrifft 
c. 16. gantz —— Die Proteſtirende ber | erfant und geurtheilet werden. Des Pabſis 
dancfen fich zuforderft gegen Küyf. Majeftät un, ‚übergebene Antickel aber feyn berührten Kayferl. 
terthänig, für gnädige Forderung des Conecili, | gemeinen befchriebenen und verfiegelten Bewil⸗ 
welche ſoiches von Kerken meynen, bitten deh |ligungen und Abſchieden nicht gemäß. · Dann 
halben GOtt, daß er diefe hochwichtige Sache ob er wohl im 1. Artickel ein freyes Conci 
dahin richte, damit darinnen die Ehre GOttes nenne, fo gebe Doch der 2. Artickel klare Maſſe, 
gepreifet, und alle falfche Lehr, Bräuche und wie frey es ſeyn folle, in dem er die Potentaten 
Beſchwehrungen abgervandt, denen Gewiſſen und Fürften alfo zu verpflichten füche, = fie 
gerathen und gehofffen, und ein vechtfchaffener in feiner Verſtrickung habenmöge. "Müffe ale 
Gottesdienft und andere Chriſtliche Qugenden ſo gewißlich im Sinn haben unter dem Nahmen 
angerichtet würden. Dann fiebegehren aller, |des Eoncilii feine eigene Gewalt zu handhaben 
dings zum höchiten ein Eoncilium, in welchem und zu erhöhen, und da niemand Päbftliche 
vechtſchaffen, ordentlich, Chriftüich und nach |Mifbräuche und Menſchen⸗Satzung anfechten 
GOites Wort die ftreitige Sachen abgehans |dörffe, two er nicht durch die, welche dem Pabſt 
delt und beurtheilet würden, wollen es auch nach |verpflichtet, wolle auffgerieben werden. Man 
allem Vermögen fordern, Dann Kayf. Mas koͤnne fich aber mit gutem Gewiſſen dermaffen 
jeftät längft auf ein folch Eoncilium verteöftet, nicht einlaffen, da noch verborgen, aufwas Ver⸗ 
welches auch aufvielen Neichstagen ftattlich und ordnung und Weiſe die Sachen abgehandelt 
hochlich bedacht worden; womit e8 diefe Ber werden fellen, ingleichem, ob des Pabſts Mey⸗ 
wandniß gehabt. Nachdem diefe Spaltung |mung fey, die ftreitigen Sachen nach der heiligen 
und Uneinigkeit in der Religion daraus entftan, | Schrifft zu richten, nach feiner Gewalt / oder nach 
den, daß viele allzu unberſchaͤmt vom Ablaß ges |eingeführten und eingedrungenen Tradition und 
prediget , und etliche die Serthlmer und Viß⸗ Sasungen, ohne Grund der heiligen Schrift ? 
bräuche, deren Befferung und Abfchaffung hoch | Dann diefe Worte: „nach Gewohnheit der 
nöthig, twiderfochten tworden, habe Pabft Leo X. | Eoncilieri;« ſeyn gefährlich geftet.' Sie vers 
diefe Lehre, fo befagte Jtrthuͤmer und Mifbräus |twerffen zwoar nicht, was die alte Coneiuen nach 
che geftrafft, verdammt. Weil fie aber alegeit | GOttes befehriebenen Wort beſchloſſen etliche 
ſolch Urtheil und Berdammung mit Grund heis |neue Eoncilia aber feyn den alten ſehr ungleich, 
iger Schrifft angefochten, habe man hoch von; und koͤnne leichtlich abnehmen, der Pabft wolle 
nöthen geachtet, ein folch Concilium zu verfam- |daf man alles nach feinen Geſetzen und Men⸗ 
len, in welchem man die Sachen nochmals ab⸗ ſchen⸗Satzungen und feiner Gewalt behandie 
handien und hören folte, das gute auszufendern |und beuzthyeile, wie es in denen neuen Eoneilien 
und zu behalten. : Welches Abfehn nicht nur] gehalten worden: Demnach bitten fie Kaͤyſ. 
Majejtät unterthätigft: Sie wollen das Eins 
fehen haben, damit ein folches Eoncilium gehal⸗ 
ten werde, in welchem die Handel rechtſchaffen 
und ordentlich erkent und nach GOttes Wort 















fie, fondern auch alle andere Stände, befage et 
licher Reichstags-Abfchieden gehabt, weil felbis 
ge auch felbft geftehen , daß etliche Irrthuͤmer 
und Mißbraͤuche inder Ehriftenheit eingeriffen, 
deren Abfchaffung nothivendig, und gemercket, | mögen beurtheifet werden· Wie dann 

daß alle Wel ein Coneilium begehret. Und |der Rechten Kayf. Majeft. darob ſeyn ſolle die 
feye mit befonderem Bedacht ein frey Chriftlich | Sachen nach GOttes Wort zu richten und zu 
Concilium mit Blaren Worten beſchloſſen wor⸗ entſcheiden, ſo oft und dick der Pabſt der War⸗ 
den, Damit ihnen die Päbftliche Berdammung |heit zu entgegen iſt, damit der Pabſt nicht zur +. 
und weder des Pabſts noch anderer Gewalt nach, | gleich Part und Richter fey. Dann es — 4 






ben 

angezeiget und bedinget haben , daf fie in des | Dadurch zu ftärcken, welche jegt viel Jahr ber, 
Pabſts uͤberſchickte Artichel nicht Fonnen noch ohne alles Aufhoͤren wuͤten und toben wider 
mögen willigen. Dann fie fonnen feines We⸗ fromme unfchuldige Leute, allein von wegen der 
ges mit Verläfterung der Ehre Chrifti von der rröftlichen heylfamen Lehre und Predigt von un⸗ 
warhafftigen und vechtfchaffenen Lehre des Eb⸗ ſerm lieben HErrn Chriſto. Behy dieſer er⸗ 
angel abftehen, wenn fie gleich vom Pabſt und |theilten Antwort iſt ferner anzumercken daß” 
feinem Anhang verdammt wirde. Sondern, gleichtvie die Evangelifche im Anfang derfelben 
foder Pabft ein Concilium feines Gefalleus hat |den Kayferl. Orator dem Päbftlichen Nuncio 
ten oinde,twollen fie die Sache welche der gangen | vorgefegt und fie alfo angeredet : »Achtbarer und 
Ehriftenheit und Kirchen angehe, dem Allmaͤch⸗ Ehrwuͤrdiger in HDtt:« ſie alſo durchgehends 
tigen befehlen , Derfelbige werde fein rechtſchaf⸗ den Kayſer dem Pabſt vorgefegt, und wann fie 
fen warhaftig@vangelion feiner Berheiffung und | etwas darinnen gebeten ; allein an Kayferliche 
Zuſage nach wohl erhalten. Daber fie ſich vor Majeſtaͤt ihre Worte gerichter,, und die Unter 
behalten, wann · gleich ein ſolch verſtrickt Conci⸗ ſchrifft, ohne des Pabſts Meldung zu thun,alfo 
lium / als fie zwar zu Kayſ. Majeftät ſich nicht!geftelt : Noͤmiſch. Kayferl. Majeſtaͤt unters 

verfehen, ſolte verhenget werden, und fie darzu thänige und gehorfame Fürften, Johann Fries 
erfordert, auch befinden würden, daß es GOtt derich Herkog zu Sachfen , Churfürft Ernſt 

zu Lob und zu Preiß feines Worts feyn moͤchte, Hertzog zu Braunfehtveig und Luͤneburg, Phi⸗ 

ſolch Concilium zu befuchen oder zu befchicken, lips Landgraf zu. Heſſen. Samt denen andern 

daß fie folches Thun und alle ihre Chriſtliche Fürften, Grafen und Ständen, ſo uns in diefer 
Norhdurfft, fo viel fie für bequem achten mögen, |Antiwort verwandt find.« Sie ſchickten auch 
allenthalben anzeigen -und vortragen wollen, ſolche Antwort dem Kayferl. Orator und Päbfts 

doch mit Bedingung, daß fie weder in berührte lichen Nuncio zu, und jener berichtete den Ems 
Artickel, noch in ein folch Eoncilium wollen ger pfang deffelben den 22. Juln an Chur⸗Sachſen, 
williget haben, fondern damit fie an dem, was |mit Verficherung, daß er und der Nuncius folche 

wider GOttes Wort gefehloffen wuͤrde, ent⸗ Jihren Principalen uͤberſchicken werden. 

fhutdiget ſeyn Dann wo der Pabftaleindamit | -S.XXVITI. Sleidanus hat dieſe Antwotthetuu 
umgehen twünde, Daß er feine unmäßige Gervält, |der Evangeliſchen L. 8. pag. 232. fqg. auch ers pertwider 
gottlofe Meynungen und unchriftlichen GOttes⸗ zehlet, den zwar Surius dehhalben Lügen ftrafr Eohläum, 
dienft · durch Kapfert. Majeftät Gewalt und fer, es ftopffen aber Die Ada felbft dem unvers Main 
Beyfall der Könige, Fürften und anderer Maris ſchaͤmten Mann das Maul, die Sleidand das und Palla« 
onen, ftärcfe und & Fünte folches zu Feis Zeugniß der Warheit offenbahrlich beplegen. picinum. 
nem beftandigen ‘Frieden und Einigkeit der Chris Allein es ift die Antwort ſelbſt Surio Cochlän, &13,5,7- 
ftenheit und Kiechen dienen, und dem Pabſt, wo Pallavicind und Maimbourgen ein Dorn ÜN 19.p.45.(99. 
er ein vechter Hirte fen tolle, nicht anftehen. Augen, dahero fie felbige unterſchiedlich angreif- 
Schließlich Bitten fie Kayferl. Majeftär noch⸗ Ifen. . will deftwegen darwider bes 

Innnz haupten, 
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An. in · haupten, die heilige Schrifft koͤnne nicht in ſeye. Mehr und weniger laͤſt ſich daraus nicht An, 1535 
Streit⸗Sachen richten; Der heylloſe Mann nehmen oder der Kirchen auff buͤtben weder die 
iſt zwar nicht werth, Daß man ſich mit ihm einlaſ⸗ Zernichtung und Verwandlung Brodts und 
fe, Doch weilen noch Heut zu Tage dergleichen vers | Weins, Die in dem Gehirn der Päbftifchen 
fegene Waare vom Gegentheil zu Marckte ges | Schul⸗ Lehrer erwachſen noch die figurliche Dar⸗ 
tragen wird, fo. wird der Lefer vergonnen, daß ftellung und Bedeutung, zu welcher die Zwing⸗ 
man aus denen Art.Luth. pag. 251. folgende | fifch- gefinnte ohne Noch ihre Zuflucht nehmen. 
Stelle anführet : »Wann die Lutheraner | Noch ungereimter ift das andere Erempel Coch⸗ 
fehreyen , ihr Verſtand bey denen Worten: laͤi, wann er fpricht: » Bann die Apoftel, als fie 
Das iſt mein Leib: feye der rechte; im Gegen⸗ Aet. ny. die Heyden vonder Befchneidung loß⸗ 
theil andere Ketzer, als die Zwinglianer ihren geſprochen, ſolche halsſtarrige und rebelliſche 
Verſtand für den wahren ausgeben, und die Ca⸗ Widerſacher, wie die Lutheraner ſeyn, gehabt „ 
tholifche beyden wiederfprechen, wer fol wohl hätten, ‘fo würden ſie von denen Apofteln einen « 
das Urtheil alsdann fällen ? In Warheit nie⸗ Spruch aus der Schrift begehret haben, dab « 
mand billicher, als der Pabft oder ein gemein iman die Heyden nicht befchneiden folle.« Ermuß : 
Concilium.« Zum Beweiß deffen, und daß die| aberie nicht bey Berftande gervefen feyn, Da er. 
Schriſſt ein todter Buchftab fey, berufft er fich |folches gefchrieben. Dann welcher vernünffs 
aufDeut. XVII,9.Malach. 11,7.Matth. XVII, | tiger Menfch häste einen Spruch begehren koͤn⸗ 
17. gerade als wann die Evangelifche jemals |nef, darinnen ſtehe, man ſolle Die. Heyden nicht 7 - 
verlanget , daß niemand reden oder urtheilen) beichneiden ? Die ans dem Judenthum Bekehr⸗ 
folte. Wer iſt jemals fo albern gervefen, daß te wolten, man folle fie befchneiden,Das folten dies 
er gemeynet, man koͤnne anderft als vermittelſt fe aus der Schrift beweiſen, und weil fie es nicht 
eines Difeourfes oder Schriften von der Mer | Eonten, hatten fie die Sacheverlohren, dann wer 
figion handlen? Daran Bonte niemand zweifs| ettons fest, der muß es beweiſen. Gie hatten 
fen, fo wenig als daran, daß man in Streitigkei⸗ | aber um fo vielmehr werlohren, weilen aus der. 
ten die Lehrer hören fole. Die Frage war von Schrift klar war, daß die Befchneidung allein 
der Regel und Richtſchnur der Beurtheilung: zum Alten Tefkament gehöre. [Kurt Die Evans 
Ob zu Erweiſung der Artickel des Glaubens gelifche begehrten von dem Concilio nichts ans: 
Klare und lautere Sprüche heiliger Schrift und | ders, als was Conftantinus M. von dem erſten 
bindige Daraus gegogene Gründe muͤſſen vor⸗ Concilio zu Nieaͤa verlangte,der die Väter, nach 
gebracht werden, oder der Väter und Schul⸗ Theodoreti Bericht, in der erſten Seßion alſo Theodor, 
lehrern befondere Meynungen, und die hierauf | anredete: »Der Evangeliften, Apofteln und ab HE.Lu.c.7. 
fich gründende Schlüffe der Paͤbſte und Conci⸗ ten Propheten Schriften, lehren uns klar und « 
lien? Da wolte nun Lutherus und die esmit| deutlich, runs twir von GOtt zuglauben haben. « 
ihm bielten, Daß man die Sprüche und Gründe] Darım laffet ung, mit Dintanfegung des Ge⸗ « 
fo aus der Schrift, ohne Vertrehung und Zers zaͤncks ausder von GOtt eingegebenen Schrift = 
ſtimlung, aus denen Orten, worinnen von der die Entfcheidung der Streigkeiten ſuchen.«]. 
Sache eigentlich gehandelt wird , genommen, | Maimbourg giebt aus, der Evangeliſchen Antem. 1.3.7. 
allen Paͤbſten, Concilien und Lehrern vorziehen | tvort, feye eben fo viel geweſen, als wenn fie ge- 
fole. Zum Erempel, bey dem Streit vom hei⸗ fagt hätten: Sie wolten die Richter im Conci⸗ 
Jigen Abendmahl Eonten die klare Worte der] lio feyn, und die Schrifft nach ihrem Sinn aus⸗ 
drey Evangeliſten und Pauli: Das iſt mein; legen, welches er aus Pallavicino gefogen, Der 
Leib: das ijt mein Blut: genugfeyn, und muͤſſen Lib. 3. cap. 13. $.7. die Proteftivende bezuͤchti⸗ 
die fo nicht Vorurtheil eingenommen, daraus! get, fie haben ihre Erklärungen der Scheifft nach 
urtheilen, daß hierdurch Die weſentliche Gegen | ihren Gefallen behaupten, und diefeibe denen Er⸗ 
wart Chriſti Leib und Blut zu glauben gefegt klaͤrungen des von GOtt geſetzten > 

Schri 
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An. inz · Schrifft Auslegers, das ift,des ‘Pabftes,und der | wort zu fehen. Aus felbigeraber wird niemand An. 1333. 
ven Lehrern, die durch ein befonder Licht des Geis | erweifen,, daß fie dem Pabſt das prefidium 
ftes die Schrifft erkläret, und dieeinhelige Meis | fchlechterdings abgeſprochen / vielmehr ſchienen 
nung der Kirchen ausmachen, vorziehen wollen. | jie geneigt ihm folches zu geftatten, wann fienue 
Allein es ijt gang falſch daß Die Evangelifhe nach | wegen der Richtſchnur des Eoncilii und Freys 
ihrem Willen die dunckele Schrifft-Stellen ers | beit der Stimmen genug. maren. Die 
Eläven wollen: ſie haben nur freye Stimmen | Selehrten wuſten wohl, man kans auch nicht 
und die vechte Regeln der Schrifft-Erklärung | läugnen, daß vor Alters, da die meiſten Reiche, 
zu erhalten gefucht, worüber man fich wohl hätte | fo fich dermahlen zum Epriftfichen Glauben bes 
vergleichen konnen / wann der Begentheil es treus | kennen, unter Bothmaͤßigkeit der Chriftlichen 
lich gemeinet harte. Es folte auch Pallavicis Kayſer ftunden, eine andere Weiſe geweſen, die 
nus das übrige bewieſen haben, dann fo wohl das | Concilia anzufegen und auszufchreiben: ‚eine 
mahls als heut zu Tage gan nicht nachgegeben | andere aber nach der Hand aus Not) aufkom⸗ 
wird / daß der Pabjt ein von GOtt gejegter Rich⸗ men, da die meiften Reiche vom Kayſerthum 
ter feye,oder daß die Väter und Lehrer Durch ein | getrennet, die Gewalt der Kayſer verringert wors 
befonder Licht die Schrift alfo erfläret, daß | den, und der Pabfte Anfehen gewachfen. Das 
man derfelben Meynungen für die einhellige hero nicht wohl anderft als durch die Paͤbſte Con⸗ 
Meynung der Kirche halten muͤſſe. Kuͤrtzlich cilin ausgefehrieben werden mochten, weil die K⸗ 
ausıder Sache zukommen: So hat man fchon | nige von dem Kayſer fich nichts vorfchreiben 
damahlserfant, daß nichts für einennöthigen | lieffen. Demnach fochten die Protefiirende, 
Artickel des Glaubens anzunehmen, als was in | foviel aus ihren damahls publicirten Schrifften 
Haren Worten der Schrift oder rechtmäfiger | erhellet, diefe Sache nicht an, wohl aber des 
aus derfelbengezogener Folge gegründet: Und | Pabfts Prajudig, beforgende, er möchte vor 
diefe Glaubens⸗ Artickel feyn in einem Eoncilie | allen Dingen auf dem Eoneiliofeine angemaßte 
nicht erſt auffzurichten, ſondern zu befennen. | unumſchrenckte hoͤchſte Gewalt und feiner Des 
Wann nımin folcher Bekäntnif die Paͤbſte und | creten Autorität fefte zu fegen fuchen. Dann 
zahlreiche Concilia der: Väter geirret, wie ob er wohl folches in Denen übergebenen Arti⸗ 
man nicht läugnen Ban, daß ſolches, zumahl | Fein nicht deutlich verkanget, fo ift Doch der erſte 

in der Arianifchen und Monotheletifchen con- Artickel alfo-geftellet, daß er ihn auf alle feine 
srovers, gefchehen, fo Fam folches daher, tveil fie | poftulara ziehen konte, weshalben die Protes 
aihre Meynungen oder der Potentaten Autorität | ftanten deffeiben Erklärung fo eunftlich begehr⸗ 
denen hellen Schrift + Stellen oder buͤndigen | ten, und diejenige Auslegung ſo ihnen nachthels 
Gründen vorgezogen. Pallavieinus begüchti- | ligfeyn Fünte, vertwarffen, und damit anzeigten, 
get die Proteftanten ferner einer Unbillichkeit,| daß fie fich wider die andere Erklärung nicht 
als welche dem Pabft das Necht in dem Con⸗ fegen wollen, wann nehmlich der Pabſt in des 
cilio zu prefidiren abgeſprochen/ welches er nen Schrancken eines Prafidenten bliebe, 
doch in allen alten und neuen Concikien gehabt.) und leyden wolte, Daß man auch von feinen 
Nun macht man zwar die Sache, was die neue! Gebrechen frey und aus. GOttes Wort 
Conecilia betrifft/ nicht ſtreitig / was aber Die alte  urtheile. Sie glaubten auch, er feve hier⸗ 
belanget, iſt ſolches gar nicht eriwiefen, ja es ha⸗ zu vermoͤge der Ehriſtlichen Seren FIRE 
ben feioft von dem Gegentheil einige Theologt, verbunden, und fchade folches Der Wuͤrde ‚des 
in Franckreich theils hieran gezweifelt, theils das, Vorrangs vor andern Bifchöffen der Chri 
Widerfpiel behauptet, befonders was das erſte heit nichts, welchen Rang ſie ihm, wo nur ſonſt 
‚allgemeine Coneilium zu Nicaa betrifft, wovon nichts nachtheiliges darbinter ftecke, nicht miß⸗ 
Du Pin Tom. U.-Bibl. Eccleſ. nachzulefen.| gunneten. Es iſt auch Pallavicmi Arbeit dar⸗ 
Doch mau hat hier auf dev Proteſtanten Aut⸗ innen vergebens, / wann er die. Welt a 
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An 23 Spab Elemens habe mir Era. Das Eondlium]coribus nichrgenehen, und ebemiieElBene,Bie 
por rhenbergifihen Frie I 


ben wollen, dann faft alle Scribenten im 
felbiger Zeiten, welche Elementen recht kannten, Streit gezogen wurden, gebrauchten. > Inzwi⸗ 
woiderfprechen folches , und Sleidanus erzehlet| fehen klagten viele über des Cammer⸗Gerichts 
Lib.8. Der Pabft babe Petto Paulo Verge⸗ hartes Verfahren, beſonders die. von Straß⸗ 
vio, der fein Nuncius war, bey König Ferdinand) burg, Eoftnig, Memmingen und Hailbrenn. 
(weil Rango alt, kraͤncklich und vielleicht keiner Demnach wurde aufd zu Schmal⸗ 
vondes vertrauteften geivefen) einen ge⸗ kalden befehloffen : dieſer Sache wegen gemein, 
heimen Befehl zugefchicht, auf — Weiſe das ſchafftlich —* Kayſerl. Maj. denen Uuterhaͤnd⸗ 


Beſchweh / Toneiluum zu hintertreiben. ſoll aber von lern und 


zu handeln. Es diente 
des Pabftes Practiquen bald ein mehreres fols auch Diefe Verdrießlichkeit darzu, Daß die Evans 


Evangelis gen,twann zuvor Meldung gethan worden : Daß | gelifche den Schmalkaldiſchen Bund defto fefter 
fen über auf dem in vorigen $. gedachtem Eonvent zu| machten, und auf Erhaltung der Religion ber 
Gericht. 


Schmalkalden die Evangelifche auch wegen des dacht waren, da die Hoffnung, die, fange 
Sammers Gerichts zu thun befommen. “Der hegten, daf der Friede dauerhafft feyn werde, fie 
Kayfer hat zwar im Nürnbergifchen Frieden) faft hätte kaltſinnig und n ig gemacht. 
verheiffen, Verfügung zuthun ; daf der Fifcal| So wurden auch auf diefem Convent die Kia⸗ 
die Proceffe wider die Proteftivende in Sachen! gen der 400. aus Rothweil vertriebenen armen 
des Glaubens einftelle. Damit nun folches zu) Leute, (von welchen oben 2. Buch 8. 65: zu ſe⸗ 
Werck gebracht erde, hat Chur» Sachfen ſo ben) die Eläglich im Elend umher giengen- an⸗ 
wohl fehrifftlich den 13. Det. 1532. als Durch! gehoͤret; Ingleichem der Luͤbecker, welchen der 
Sefandtebey Kayſerlicher Majeftät angehalten. Kayſer, weilfie König Friederichen in Dänne 
Dahero Kayferl. Maj. den 6. Nov. einen Be⸗ marck wider König Chriftiern;Hülffe geleitet, 
fehl an das Sammer» Gericht abgehen laffen. | ungnadig war. (Keg. H. fol.74,num.23.) In Des vabſts 
Die Proceffe nach Inhalt des Nürnbergifchen| Frandkreich gab es einen andern Convent. Dann u. Königs 
Friedens einzuſtellen; allein das CammersSes| es Famen zu Marfeille der Pabſt und König u 
richt verlangte eine Erklärung, was Durch die Frankreich zufammen, dajener dem Franhoͤſi⸗ Pönliche 
Sachen den Glauben belangend zu verftehen ?| fchen Königl. ErbsPrinsen feine Braut, eine aus Handlung 
Kayſerl. Mai. ſchickten den 26. Yan. 1533. noch dem Medicdifchen Haufe, zuführete. SPallavi HU Mar, 
einen Befehlan das Cammer⸗Gericht, weil aber| cinus giebt von folcher Conferentz Lib,3.capıra. 
felbiger mit eben diefen Worten, wie der vorige] num.z. für: Es feye darinnen der 
geftellet war, fo blieb die Frage noch: Ob hier⸗ aufden Nugen der Kirchen bedacht geivefen, wo⸗ 
unter auch die Gewaͤhr⸗Sachen (caufz poffes-| durch auch des Kayſers intereffe zugleich befür- 
fionis) zu verfiehen? da die ‘Prälaten und| dert worden, indem er getrachtet, Durch den Kür 
Mönche geklager‘, fie werden aus ihren Gütern |nig in Franckreich die Proteſtanten auf gelinder 
getrieben, und an Feithaltung ihrer Negeln ges re Gedanken zu bringen, Was hierdurch ges 
hindert. Die Proteftirende brachten viel Bes | meiner gewefen, kan man aus Suave abnehmen, „A 
weißthuͤmer vor, daß fie allerdings hieher gehoͤ/ mit welchen Varillaſius einftimmer. Nehme 
ren. Das Sammer» Gerichte aber verneinte | ich der Pabft ſuchte nichts anders,als Das Con⸗ 
folches und fehligte vor: die Vilitatores, wel⸗ cilium aufdielange Banck zu fchieben, oder gar 
che damahls zum Sammer s Gerichte gefchickt in Vergeſſenheit zu bringen, und dem Kavfer fo 
waren, hätten befohlen, bey dem Ausfpurgifchen; viel zu fehaffen zu machen, Daß er von diefen Ge⸗ 
Abfchied zu bleiben. Die Evangelifche be] dancken, und noch mehr von denen Ztalianifchen 
ſchwehrten fich deshalben bey denen Unterhänd-| Affairen, abſtehe. Dahero war ihm gar anges 
fern Ehur⸗Mayntz und Pfals, welche fich ents| nehm zuhören, daß der König dem Landgrafen, 
feyuldigten, daß fie ſolchen Befehl denen Vihira-| der damahls zu ihm in Franckreich geveifer war, 

mit 
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1.1533. mit einer groſſenGeld⸗Summaan Hand 
Aa pen nenn in feine Sande 


- einzufeisen. ¶ Rlber Ditfesbegehtte der Pabſt einen 
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Religion zutzeffen, etwas fteyer als bifhero an 
Tag 5 Demeter wird nieht zutvieder fepn, bier 
Auszug datvon zufefen, tdoraus er erken⸗ 


König, er moͤchte die Proteftanten dahin | nen Fan, wie vergebens fich ein heuer Frantzͤſi⸗ 
——— — zu ſcher Seribent demuͤhet 
- dringen, umnd ihnen Dagegen in ſeinem Nahmen aus Erafmo zu behaupten. Es ſt auh hi t zu 
amare Mittel orfepkagen!2Alein Der Landoraf |stoeifen, DE diei tapffete Bette, Die eine Spar, 
« malte, "ne Suavm meider, dom Bortifis nicht | gleiching geisünfeht und-vorgefchfagen, Erafini 


> abfkehen, ob er wohl Sboffnung mathre, Die Pros 
teſtanten Dörfftenzu 


Der Lang" GEM 
graf ſuchet 


Sahr and mit Auffhebung des Schwaͤbiſchen 
Bandes um damm ihm ſelbiger am Widen 
———— 


bifhen „ einfesum 
Sf möge; (Biere danırden'16. Marti aıden ich 


jubeben. ° 


«int. 36.)1 CS fepe deren Sihnoäbifähen Burn? 






An, 15B. 


alle Pabfhifche Lehren 


Weſſe gefolget. Diefe Auslegung ftehet 


Frieden ſeyn wann das Con⸗ Tom. V.Opp. Erafmi p.394.fgg. Baller Edi 








Fans öltichtig Pıg79-2424, 
¶ Dev Lamdgeinf gteng in Diefem 


40 Sachfenfehrieh Reg AUF}. 


fondertich aber Handekter von diefer Der; 


Er frafft diejenige 


glel 

auf Päbftifeher Seiten, die immer nic föhreven; pn 
Leere, Ketzerey um Feu 
zum Feuer⸗ umd welche was zwehdeug geredet 
if, auf das ſchlimſte auslegen, und was Chriſt⸗ 
ih geſchrieben tird, verläftern : am andern 
Theil aber diejenige, welche unter dem ſcheinba⸗ 
ven Vorwand des Evangelii Dinge unternebs 


er mit den Keberh 


Leben, und beyde Theile feyn nicht rein, ob 


» Reich:Städte wolten duch nicht an die Fortfes | wohl einer auf den andern wie unſere erſte Ellern 
—— wore ſih alfo"Bemühen, die Schuld fehtebe. Despalben raͤth er zufürs 


daß 
‘E 


«in welchen man zu Augfpurg zufammen kam. 
Da es ſich zwar vor die Romiſch⸗Catholiſche 
und ſonderlich für das Haus /Oeſterreich wegen 
des Hertzogthums Wuͤrtemberg fehr 
wohl an, Mel aber der Schwaͤbiſche Bund um ſo dielmehe zu forchten Haben, 
‚den -Abfichten des Frantzoſiſchen Hofes entge⸗ 


chwehr wuͤrde gemacht haben, machteder! fchaffener Treue: Die Mönche 
Frantzoͤſiſche Abgeſandte daß man unerachtet Bollkommenheif;derer ſie ich ri 
2Die Kayſerl Geſandie die Fortfeßung des Bas) Mandel: Die Prieſter 
des ſtatck trieben nicht einig ward 

Erafmi 5 XXIX. Beil indeffen viele Hoffnung 









ſich als Päbfte, das it, 


für GOtt Nechenfchafft 


ſich für Menfehen fürchten dorffen: 
feiten verwalten Das gemeine We 


des HErrn Tag und Nacht, 
nen, das Saltz des Volcke 


er moͤthte auffgehoben 1oerden.. "Als der | dert, daß ein jeder inder That feye, was erfeyn 
hurfücft folchesfich gefallen Heß, wurde der and falle. 5 Die Pähfte s fhreibet er) erfeigen 
beraumte Tag auf den November verfchoben, h 


Bonder 
icht al. 
ler Stän; 
ben. . 


riſti Stadfhalter und « 


geben muͤſſen, den fie 


fragen mit treuem Kerken Sorge vor die Heer⸗ « 
de des. HErrn : Die Fürften feyen Fürften,und « 
Diener der Goͤttlichen Gerechtigkeit, als die das« 


ie weniger fie « 
Die Obrig- « 
fen mit recht « 

erweifen ihre « 
bmen, in ihrem « 


reden bon dem Geſetze « 


Damit fie feyn Für « 
3: Die Layen erjeis « 


Voꝛſchtage hatten, daß ein Concilium angehen terde, gab| gen ſich als Layen, die nichts eigenwillig unters « 


eihanı Craftmus ſeme Auslegung des LXXXIV. fat, 
Ser Sieb, men heraus) undtpieerfönfken sum Friede in der 


gionStrei, Kir 





men, fondetn denen Prieftern mit Ehrerbies « 
thigkeit gehorchen und ihrer Fürften Befehl Ger « 


chen geneigt war / alſo gab er nunmehr, da der horſam feiften, teglicher lebe in feinem Stande, « 


eigfeiten, Muͤrnbergiſche Religions Friede aufgerichtet, daß er esin feinem Öeroiffen vor GOttdemshers« 
Pe. Unddas Eoneilium porder hl jtifepen f&iene,| gens-Kündiger Herantıworten Fünne.« Hernach 


feine Gedancken/ wie eine Vergleichung in der| verlanget = man folle fich in einander ſchicken, 
oo o 


und 


An.ısz. ind ablegen den Hochmuch Fam der Begierde — Ten 


Mom frepe gantz herzuſetzen: 
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en der Gerechtigfeit, die An. 
den Sieg davon zu tragen. Vor alten aber | e8 mit guten Wercken zieren und erfuͤlet GOrt « * 
ſoll dieſes bey einem ieden feſte geſetzet feyn, —3* iſt eigentlich niemand nichts fhuldig, anffer etwa « 

» leichtlich abzugehen, von dem was von denen Als | in dem, welches er aus Guaden verheiſſet wie⸗· 

» ten aufuns kommen und was durch einmüthigen wol auch diefes ee. 

» Gebrauch. vieler hundert Jahren befräfftiget | Daß wir dasjenige leiften 

» worden, auch nichts neues einzuſuͤhren, wo es ern re nu 

» nicht die Nothdurfft erzwinge, oder ein befonde- | und Verdienſt nicht verwerffen, weil GOtt was « 
ger Nuten erfordere.« ¶ Wo dieſes von denen | erinund durch ung wuͤrcket aus Gnaden annim̃t « 
Gebraͤuchen und Meynungen, die nicht in Heil. und vergilt. Uber denen Worten ſoll man nicht « 
Schrifft entſchieden ſeyn verftanden wird, fo hat ftreiten, wann man nur der Sache einig iſt. In⸗ 
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es auch Lutherus öffters eingefchärffet , wie mit | deffen fol man vor den geineinen Mann ſich « 
vielen Erempelh, fonderlich deme, was er wider Diefer widerſinnig⸗klingenden Reden enthalten: =, 1 
Carlſtadt und andere Schwaͤrmer gethan, zu }»Cs liegt mchte-daran, wie unſere Wercke be⸗ * * 


erweiſen ſtehet. Was Erafmus ferner von de⸗ſchaffen feyn, glaube nur / ſo wirſt durfeelig.« Zt, a 
nen wichtigſten Streit ⸗Puncten anführes, iſt Der Menſch thue was er wolle / ſo thut er nichts « 
» Bon dem freyen —* als Suͤnde.« ¶ Welche ob ſie —— gewiſſem 


Sillen, „(find feine Worte nach der Uberſetzung) ift mehr | Verſtande wahr ſeyn ſo nimmt ſie 


Olauben 
amd Wer,” 


den. 


„ein fpitiger als feuchtbarer Streit, und wann ie | bei anderſt an als gut iſt. 
„bieven zu handeln, fo fol €. auf der Schuk@a-| Iortes- »Ehriftus Hatfürunfere Stunden bez · 
» theder befcheidentlich unterfucht werden. In⸗ | ahler.« ¶ Iſt er dann alfo für ung geftorben, daß « 
»deffen ift genug daß wir hierin überein kemmen: | wir in Suͤnden leben? oder nicht vielmehr, daß ⸗ 


» Der Menſch vermoͤge nichts aus eigenen Kraͤff⸗ 
„te, und wenn wir ja etwas im einer Sache ver⸗ 
» mögen, fo ſehe doch ſolches gang der Gnade Got⸗ 
»tes zuzuſchreiben, durch deſſen Guͤte wir ſeyn 
was wir ſeyn, damit wir in allen Dingen unſere 
» Schwachheit erkennen, und GOttes Barmher⸗ 
»sigkeit preifen. Hierinnen follen wir einſtim⸗ 
» men, daß den Glauben fehr viel beyzulegen , nur 
» daß wir auch dieſes befennen,der Glaube fey eine 
» befondere Gabe des Heil.Geiftes, und begreiffe 
» vielmehr in fich als der gemeine Pobel dafür halt, 


wir einmahldurchfein Blut aewafchen, ung von « 
aller Befleckung bewahren ſollen? Er ifi geftors « 

ben und aufjerftanden ‚ Daß wir nach feinem Eys'« 
einpel denen Sünden abfterben , und in einen « 

neuen Leben aufferftehen ſollen. Er hat dagi« 
Creutz für uns getragen, ruffet aber auch: Wer·⸗ 
fein Creutz wicht auf fich vim̃t täglich, iſt meitt · 
nicht werth. Die im übrigen Ehriftum täglich · 
mit ihren Laftern, fo viel am ihnen ift, ereugigen, ⸗ 
denen fommt diefer Todt fo gar nicht zu gute, daß ’« 
er ihnen ihre Verdammniß vielmehr ſchwehrer⸗ 


» 08 haben auch denfelben nicht alle die ſprechen: machen wird.« Das meiftehievon hat Luther 2 

» Sch glaube, daß CHriſtus für mich gelitten habe. rus faft mit eben dieſen Worten vorgetragen, md Eraf 
» Wir follen zugeben, daß man durch den Glauben | wiewohl Erafınus die Feder alfogeführet, Damit mi Lehre 
» gerecht werde, das iſt daß die Hertzen der Glaͤu⸗ | ernicht an die Red⸗Arten des Theils den er oͤf⸗ Wird com 
» bigen gereiniget werden, wo wir. nur auch bekens | fentlich zu verlaffen Das. Hertze nicht gehabt, all⸗ 

» nen, daf die Wercke der Liebe zu Erlangung der zudeutlich anſtoſſe. Dann von dem freyen 
Seeligkeit nothig ſeyn. Dann der wahre Glaub | Willen iſt die Haupt / Summa der Lehre, die 

kan nicht muͤßig ſeyn, als der eine Quelle und Lutherus vertheidiget,ronnn man die fpikige Pun⸗ 
Pflantz⸗ Garten (Seminarium omnium bo-|cten, wie Eraſmus redet/benfeite feet, eben dies 

=» norum operum) aller guten Wercke iſt. Biel | jenige welche hier Eraſmus vorgetragen: ⸗Was 

» mehr ſoll man einen Unterfcheid machen. ziwis der Menſch (in geiftlichen Dingen) vermag ift * 
wfchen der Gerechtigkeit, die das Haus des Herz | gänslich der Gnade GOttes zuzuſchreiben durch “ 

a» kensreiniger, welcheman mit Recht die Unfchuld deſſen Gute wir ſeyn was wir ſeyn damit in * ⸗ 

au 


b en? 
En FE Ze 


* 


1315 der Hiftorie des Lutherthums. _ 3316 
‚ auch denen beten Wercken wir unſere Schwach; | zufchneiden. Dann diefe Mede toi nichts ans An,isır. 
— beit erkennen und GOttes Barmhersigkeit prei | ders, als was Erafınus felbit fagt; ea . 
fen.“ : Was hat nun Lutherus dieſem Satz zus| in allen Dingen unfere —— erfenss 
wider gelehret ? Mo bleibe der Ruhm des Ders nen.“ ¶ Dann man Ban deffen Beine andere Urs 
dienſtes/ um Deswillen Faber Eck, und die gantze ſache geben, als weil wir in allen fündigen und 
Schaar der Laͤſterer ſolche Unruhe erwecker :|mangelhafft ſeyn. Warum folteman nun dies 
Und wonu hilfft das armſelige Diftinctiongen| jes nicht vertuagen? Man hat imwiſchen nicht 
des D. Eckens » Das gange gute Werck feyc|unterlaffen, was zu Vermeydung des falfchen 
0 ARD aber nicht ganklich?«. Won dem| Verfiandes diefes Sahes gehörig mit vorzutras 
Glauhen hat ſich kuthetus hundert mahl erlla gen. Die andere naͤrriſche Rede: »Cs liegt 
er durch denſelben/ als wodurch wir allein| nichts daran, wie die Wacke befehaffen feyn,« 
gerecht oder Chriſti Gerechtigkeit uns| glaube nur / fo wirſt du ſelig · « ift miehi Lutheri, 
« aueignen, Feinen andern verſtehe als den der Durch] ſondern wird ihm ara. angedichtet, 
die Liebe thaͤtig iſt, Gal.5 /s. (wiewohl die Liebe mit Austaffung deffen, was zum rechten Vers 
als syn ee jtand ———— dienen kan. Es mar⸗ we 
» gung wicht mitwuͤrcket) Hag alſo feinen müfs| tern. e Gelehrten’ ferner offt fehr, andere Por Gebet 
» figen Ölaubengelepret; doch Bank dem nichti | Dinge, ie Lutherus widerftrkten, zu bemänteln A", Dafer 
gen ſchaͤ denKauff gerichteten Ruhm und zu entſchuldigen. Eb iſt fchreibet er) ein; ten. 
der Verdieuſte inſonderheit der Kloͤſter, mochte] feiner Gedancke pii cujusdam affedtus ef,daf « 
vorgebeuget werden, hat er eigenilicher und reis] man glaubet, Das Gebeth und gute Wercke der « 
ner Die, ortragen und die Wercke von Lebendigen nügen denen Abgeftorbenen, befon, « 
„Der. ders wann dieſe folche bey ihrem Leben befohten, “ 
nach orffen, daß Die, Wercke zu Er⸗ Nur hat man die Leute zu ermahnen die fo Sei, = 
—— Seligkeit Cwie Eraſmus veder)| chen ⸗ Gepraͤnge und Meſſen um Rubms wil* 
nothig feyen, daben aber nicht gelaͤugnet / daß fie] lem anordnen, verliehren ihren Lohn, und feye* 
Enem Menſchen der ſelig werden: will, noͤthig der Gewinn gewiffer, wann man ſolch Geld 
ſeoen. Die Woͤrter Verdienſt und Lohn hat bey feinem Leben und geſunden Tagen zu gott; * 
Lurtherus auch nicht liederlich verworffen fondeen) jeligen Mugen verwende. Welche aber die « 
« felbige zu dulden fichuenboten, wo man hur da⸗ jes noch nicht glauben, die follen auch der ans « 
«Busch, ‚eine. lautere Gnaden⸗ Belohnung verſte⸗ dern Cinfalt Leinen Verdruß machen, um fo“ 
: hen wolle, wie Eraſmus hier Elarlich thut. Dät-|viet reichlicher der Atmuch bepfteuren, und der « 
hin hater derſelben Miß brauch geftvafit, wodurch | guten Wercke fich defto eifferiger befleiffen, ie 
der Surglaube und offenhare Gottloſigkeit ein⸗ weniger fie glauben-, daß denen Todten der“ 
» gerhlien.Da Sich der geme ne Mann auf das nich/ Lebenden. gute: ¶ Weicke nügen. « Abann 
‚sige ‚oder erdichtete Verdienſt anderer Leute und Eraſmus Das Herhe gehabt hätte, weiches er 
folk 


* * Du ——— hat haben follen , ſo haͤtte er deutlich agen koͤn⸗ 
® — halten konnen und ich ſagen fon. 










ven; Daß dieſes ein lauterer Mißbrauch feye, 
ie faftallein fürgute Wercke ausgeben, ver⸗ was er unter dem Decfinantel feiner Gedan- 
Jafjen, und Dagegen Die wahrhafftig gute. Wer⸗ſcken und. der Einfalt bemaͤntelt. Mas er 
Sſſtauch eine überflüßige] von Denen Lutheranern erferderet, haben fie 

erckun m) über Die Redens Arten :|zum , Theil‘reblich: gefeiftet, und fich weder 
Daß der Menſch nichts anders thue alsfündis um diefes, noch größerer‘ Srethümmer toitlen 
ge; « —— iefes in gewiſſem Verſtan⸗ feindlich ‚gegen Die andere bezeuget, als die 
„De, wie er ſelbſt t wahr iſt, ſo Fan man es an ihrer Freyheit genug hätten: Das ander 
auch in ſolchem Verſtande vortragen, ja man ſoll re/ von ernftlicher Wirckung guter Wercke miß⸗ 
es thun den Irrwahn von eignem Verdienſt ab⸗ billichten * verwarffen fig nicht, waren abet 
me 092 Mens 
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— m mm — —— —— — — — — — ———— — — a 
An. 1533. Menfchen, und hoffeten von andern, was Eraf- | Dann wann man nicht ohne einige Abgötteney Atuısa. 
3 mus von ihnen begehret, namlich, daß man auch | durch die Heiligen etwas bittet, ſo hat man 
mit ihren Gebrechen Geduld trage, wuͤrden in⸗ wenig Hoffnung, dab Chriſtus folches erhoͤten 
deſſen ihre Fehle gehäuffer haben, wo fie zu ihren werde als die Goͤtzen⸗ Knechte hoffen konnen 
Schwath heiten auch einen Irrthum in der Lehre | daß GOtt iht Geber; fo ſie · an die Goͤten thun 
hinzu gefüget haͤtten. Von Auruffung der erhoͤren/und an ſtatt der Gögen geben 
BonYnru, Deiligen redet er alfo: Es iſt eine. andaͤchtige warum man von dieſen bittet. Wir wollen 
fung der, Meynung, religiofi affedtus eft,; glauben, dab ferner was er von Bildern ſchreibee vorneh⸗ 
Heinigen. die Heilige und Heiligin, welche, GOtt, da ſie men. Welche die Bilder der Heiligen 98 Von Bit: 
» noch mit Diefem ftexhlichen Leib beſchwehret wa⸗ ſtuͤtmet / ſeyn nicht ohne Urſache zu ſolchem «dern. 
„ten, fo hoch per tet, daß er auf iht Gebet Teuf | Euffer' , den- ich - zwar für unmaͤßig achte, « 
» fel ausgergitben, Todten erwecket jetzo auch bey | gebracht. worden. Dann Die’ Abgukteren, « 
»ihm etwas vermögen. Welche aber eine wis | das iſt der Bilder⸗ Dienſt iſt en 
»drige Meynung hegen, die ruffen mit reinem | lich Lafter , und ob wohl ſoicher laͤngſt abge « 
» Hertzen und lautern Glauben den Bater, Sohn; | fchaffer worden, ſo iſt doch zu befahren , es « 
» und Heiligen Geiſt an, und ziehen die nicht ges | möchten Ka du 4 18 Trug dieumfürfichtis « 
» häßig durch, welche ohne Aberglauben der Hei⸗ ge wiederum dazwigebracht werden. / Weil « 
»ligen Fürbitte ancuffen. ‚Der Aberglauben;| aber die Bildhanerey und en 
» welcher, wie ich geftehe, in Anruſung der Hei⸗ unter denen -freyen Kuͤnſten fuͤr eine mme « 
»figen groß ift, foll zu erſt beftrafet werden, aber | Dicht-Kunft tacira poeis gehalten worden wel « 
» die einfältige Neigung, fimplex affe&us, iftzu| che dffters eine Sache nachdrücflichervorftellet, « 
» Zeiten zu dulden, ob fie wohl mit. einigem Irr⸗ | ats ein beredter Mann thun kan 2 und “ 
» thum verfnüpffet. . Ob die Heilige: auch unfet | Kun) daß diePochis viel dem gemeinen We⸗· 
» Gebet nicht höreten, fo hoͤret es doch Chriſtus ſen gutes oder uͤbels angi chten vermoͤge mitz « 
» welcher auch einfaͤltige Hertzen lieb hat, und wird | hin nicht alle Poeten aus feiner ertichteten Re « 
wo nicht durch die Heilige, Doch an ftatt der Hei | public ausgemuſtert, fondern nur Homerum und “ 
ligen geben ‚ warum wir bitten. Gr jeiget ſeines gleichen ‚welche denen Goͤttern und der« 
deutlich genug an, daß er Die Anrufung der-Heis | Götter Kindern Ehebruch / Knäbenfchänderen, « 
figen für abergläubifch halte, die er entſchuldiget. Diebſtaͤte Lügen, unmäpigen Zorn Zanck md = 
Dann was ift es anders als eineEntfchuldigung,|dergleichen —— zen "welche Fein recht: « 
mann er fehreibet, die Heiligen vermoͤgen non ſchaffener Regent an feitten Unterihanen oder“ 
nihil, etwas mweniges bey GOtt , fie fey mit eini-|trener Haufvater an ſeinem Weib, Kindern « 
gem Irrthum verknüpft, und zu Zeiten. zu dul⸗ oder Geſind lidte: alſo waͤre was durch die“ 
den? Wie viel billicher hätte er die Sache mit | Bilder Aberglaͤubiges eingeriſſen zu’ verbeſſetn « 
ihrem rechten Nahmen genennet: und wasıhat und der Nuhen zu behalten‘ en Wolte « 
die Paͤbſtiſche gehindert, daß ſie es nicht gethan/ GOit, es waͤren an allen Waͤnden aller Haͤu⸗ 
und die Kirche von dieſem Sauerteig gereiniget, ſer das Leben Chriſti fehon abgemahlet! und « 
als die Abficht ihrer Ehre und Profits? Und würde in denen Kirchen , nach dem Ausfpruch « 
tvarum wird heut zu Tage bey ſo heller Erkaͤnt/ des Africanifchen Loncilii, nichts als die heilige « 
niß folch abergläubifch Weſens bey denen ent⸗ Schrifft vorgelefen!: fo kaͤwe man überein; daß « 
legneſten Heyden, zu welchen fie mit fo. groffer| man Fein Gemaͤhlde lidte, als welches etwas aus « 
Mühe und Gefahr reifen, fo bald, und faſt ehe ſie der warhafften heiligen Schrifft darftellete; in « 
felbige in denen Grundfehren des Evangelu um, denen Creutzgaͤngen und Spaͤhiergaͤngen aber « 
terrichten / gepflantzet? Wie garnicht Chriſtlich möchte man auch andere Dinge aus’ Hiſtorien « 
hoffet Erafinus ; Chrijtus werde an fratt der mahlen laffen, wann fie nur zur Erbarkeit anfühs * 
Heiligen geben , warum man diefe anvuffe?|veren; naͤrtiſche, unflätige, oder m... " 
ilder 


| 
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Au. 1533.» Bilder aber, folte man nichtnur ausdenen Kirs ſeibſt jeden bey feiner Meynung laffen.s Cs An 193 
Seachen, fondern auch aus allen Orten weofchaffen. | glaube ja niemand daß einApoftel jemals Dinge, 
» Und gleichwie es eine Art der Gortsläfterung ift, welche unter dem Schein der@infalt und Andacht 
» die heilige Schrift zum Schertzen und Poffen | offenbahr abergläubifch ſeyn ſolte nachgegeben 
» zur gebrauchen, alſo ſeyn diejenige groſſer Straſe haben. Es lidte auch die Schaͤrffe der Juͤdi⸗ 
» wuͤrdig/ welche wann fie etwas Bibliſches mah⸗ ſchen Diſeiplin, welche die Apoftel, fo viel ohne 
len/ aus ihrem Kopff etwas laͤcherliches und des | Nachtheil des Glaubens gefchehentunte, beybe⸗ 
»nen Heiligen unanſtaͤndiges mit einmiſchen. | halten, und die vor allen Bildern einen Abſcheu 
» Bill man Poffen machen, ſo nehme man etwas |hatten, Peine Gelegenheit zu folcher indulgentz, 
» aus Philofteate, Wiewohl auch in heydni⸗ So ift der Bilder⸗Dienſt auch noch nicht von Von der 
» fehen Geſchichten viele Dinge fepn, die man mit dem Alter, daß marnichttviffen falte,toie er auf⸗ a 
» Nusen dem gemeinen Mann vorftellen kan.« kommen. Was er vonder Beichtefürbsinget, 
» Wer ſolte nun auf diefes (welches meiftens mit waͤre zu lange hie auszufchreiben; die Summa 
» Lutheri Meynung übereinfommt)nicht eingang |ift : » Welche noch nicht glauben, daß die 
» ander Urtheil von Erafino erwarten, als folgen | Sacramentliche Beicht wie fie iege im&chtwan: « 
» des? Welche demnach glanbein, die Bilder | ge iſt, von Chrifto eingeſetzet worden Die füllen « 
» der Heiligen, als die nichts fühlen, ſeyn in Feinen | fie Doch als eine heilſame in viele Wege nuͤzliche « 
» Ehren zu halten, Diemügen aufihrem &inn blei⸗ |und von Alters her werthgeachtete Sache bes « 
» ben; Doch daß fie andern Beine Befchwerde ma- |halten.« Doch feßer er auch gewiſſe Schran⸗ 
» chen, welche ohne Aberglauben die Bilder, aus|cken, nemlich, daß man allein die Tod⸗Suͤnden 
» Liebe zu denen, die fie vorftelen, verehren, wie (welche er nahmhafft macht) im der Beichte er⸗ 
» eine Braut den von ihrem Bräutigam verehr-|jehle, auch ſolie der Aberglaube die Beichte zu 
ten Ring in deffen Abweſenheit kuͤſſet · Haͤt⸗ wiederholen und ſich über Erzehlung der Suͤn⸗ 
ten aber die Proteſtirende nicht antworten Fün, den und deren Umſtaͤnde zu aͤngſtigen ferne ſeyn. 
nen: Air bleiben auf unferm Sinn, daf wir | Diefes fey das Boruehmfte, fein Leben alſo ans 
denen Bildern Feine andere Ehre, als wie Eraſ⸗ |zuftellen, daß man in Feine Todſuͤnde falle, wer 
mus felbft für gut anfiehet, anthun, fie dulden, |Diefes thue, fey der Beichte Laft wohl iberhoben. 
oder wo es mit Nutzen gefehehen mag, llen: Dieſes und anders giebt er nur füreinen guten 
und ob wir wohl den Mißbrauch der andern ver⸗ Rath aus, und hält daflir, daß wer die Ohren⸗ 
werffen fo fenn wir ihnen doch nicht ſo zuwider, Beichte nicht annehmen solle, bey feiner Meh⸗ 

. tie fiehingegen uns mit Schtwerdt, Feuer, Vers nung biß aufdas Eoneiltums zu laffen fey. Von Von der 
jagung drohen, und wo fie Formen damit gegen |der Meffe hält er davor, was abergläubifches Meſſe. 
uns berfahren, teil wir ums dieſer Einfalt (wie und fehandliches einaefchlichen , folle man vers 
es Eraſmus nennet, hätte follen fehreiben Aber: | beffern und das gute behalten, welches er erzchlet, 
slaubens) nicht theilhafftig machen wollen. und Lutherus faſt alles behalten, nemlich: »Den 
Bas er ferner vermuther , GOtt werde das Geſang der Palmen, introitum, doxologi, 
Gemüt, welches nicht aus Aberglauben, ſon⸗ Gebet / Verlefung des Evangelii und Epiftel,« 
dern Ubermaß der Liebe dem Bilder-Dienft er⸗ Glaubens⸗Bekaͤmmiß, Vater Unfer, die Cams « 
geben fich gefallen (affen, und was dabey son des |mımion, Ertheilung des Friedens und Segens.» 
nen Poſſen der Verllebten eingemenget, iſt ſo Er giebt darauf zu ; Daß man den unflätigen 
abgeſchmackt / daß man billich defhalben mit Hauffen der Priefter, die Meſſe ums Geid lefen, 
dem ſonſt fo gelehrten Mann Mitleiden zu has! Fordidæ turbæ acerdotum conductitiorum, 
ben linſache hat. Eben fo ungeräumt ift auch, vermindern und abfehaffen möge, und daß die 
was er von Verehrung der Reliquien anhänget. |fo genannte prof& ignotz, ven denen man zu 
Er betreugt ſich aber ungemein, wann er ſchrei⸗ | Rom nichts wiſſe, ic. die Gebet/ fo man an die. 
ber ;° » ch glaube, Paulus wuͤrde hierinnen Meſſe gehängt um Frieden, fruchtbahre Zeit, 
ns Doo» 35 wider 
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An. 1533. wider die Part xc. abgejtellt werden. Danu fey; er erkennet jedoch dabey, daß Ehriitus ge An. 
diefe Dinge feyn in der Kirche zu Rom nicht uͤb⸗ genwaͤrtig fey zur Speiſe und nicht um fimen 
fich. Sm der Päbftlichen Eapelle fey nur ein der Anberung willen, auch nicht Daß er gezeiger Tament. 
Altar und ein Amt, man dörffe auch in vielen mit groſſem Prang umher getragen werde, 
Kirchen, die es der Romifchen nachthun, keine ‚dann diefes fey bey denen Alten nicht üblich ge- 
Winckelmeffe , wenigſtens fo lange das hohe weſen und babe, man dißfals. dem gemeinen 
Amt wehret , halten. Man koͤnte auch ohne Mann bifher genug 2 
Nachtheil der Gottesfurcht die Orgeln und) ift (ſo redet er weitet bedencklich fo aͤrri 
Kunft -Mufie miſſen. Er bekennet ferner daß er Ehriſti menſchliche Natur für die Göttliche, 
die mancherley Arten der Meſſen auf einen Abers|oder Brodt und: Wein für Chriftum anbee. 
Hlauben hinaus ‚ als von der Dornen⸗ Weil aber niemand gewiß ift, ob der —— 
Krone, denen 3. N gein, der Vorhaut Chriſti warhafftig confecrirt,« auffer alleinder Prieſter 
für die Schiffahrende, Reifende, Unfruchtbabrs, felbit, dann der Papiften Meynung-nach liegt 
Schwangere, Fieberhaffte. Wo man dieſes alles ander Intention oder Meynung deffelben, 
und anderes verbeffere, habe man die Mefje nicht | »Daß wann diefe der Priefter nicht hat,auch das « 
als was gifftiges Durchjujiehen. Wiiter er] Brodt in den LeibCheiftinicht verwandelt wird) « 
klaͤret er, wie man fie Fonne ein Opffer nennen, | fo betet niemand. daſelbſt Chriftum an, als mit « 
nemlich ‚ weil wir darinnen GOtt den Vater der geheimen Bedingung, ‚wann. das. De: 
durch den Tod feines Sohnes für die Lebendige) warhafftig in den Leib Chrifti verwandelt fe 
und Todte bitten, und GOtt loben. Er geſte⸗ und doc) ift Dasjenige, was in Chriſto 
„het, »daß vermoͤge der Einſetzung Chriſti in der angebetet wird, allenthalben 
„Meſſe die Ausſpendung geſchehen ſolle, daß aber Was er ferner Hinzu thut — 
„dieſe nachbleibe, fey nicht der Priefter, ſondern bey jedem Sacrament ‚mit 
des Volcks Schuld.“ ¶ So bemühen fich zwar entbloͤſtem Haupt ———— 
auch heute zu Tag einige denen -offenbahren auch bey denen-Zutherifchen, ja piele empfangen 
Mißbraͤuchen eine Farbe anzuftreichen, aber das heilige Abendmahl auf —* Knien liegend. 
gang umſonſt. Denn wer noͤthiget den Pfaf- Jun übrigen beten fie Chriſtum als GOtt und 
fen Meſſe zu halten, wann niemand da iſt der Menſchen im Geiſt und in der Warheit an, wie 
communiciren will ? nichts als der eingefuͤhrte es ſich gebuͤhret und er es beſohlen nicht. 
Bahn, Die Meffe ſey ein Berfühn-Opffer, und |eufferliche Elementen Brodt und 
ber daher flieffende ‘Profit, welcher der Meßhal⸗ der DErr ein ſolches nicht fen, au 
tendensLferifey Dadurch zuwaͤchſt. Noch eine Exempel gegeben. , Hernach ſtrafft er Die uns Wider die 
andere Ausfucht ift , ¶ wann er vorgiebt ; es ſterſchiedliche Meynungen, die die Sact 4 Sacr 
feinen doch auch die Winckelmeſſen eine Com; |tirer, rider die wahre ii 
munion zu ſeyn, weil doch daſelbſt eine Gemeins |heiligen Abendmahl aufgebre und t dats 
ſchafft der heiligen Lehre , gottfeliger Ermabs Jauf, Daß man bey dieſer Tı dition der neis 
nung, Gebet , ob und Danckfagung anzutref- [nen Kirchen halten, muͤſſe welche lehret t der 
fen. Aber diefes thut nichts zur Sache, dann wahre lebendige Leib. und Blut Chriſti ſeyn ges 
dieſe Gemeinſchafft iſt allezeit in allen Gottes- |genwärtig, »Dann, ‚wann. wir (find feine 
dienſten der Gläubigen anzutreffen, wann gleich | Worte) glauben, Die götliche Natur ſey inder« 
gang Feine Meffe gehalten wird. Hier aber Zeit als Chriſtus im Grabe gelegen, — 
tringet man auf Erweiſung aus dev Einſetzungtodten Leichnam nicht getrennet geweſen/ ſo iſt · 
Chriſti, daß einer allein eine Opffer/Meſſe hats |viel glaͤublicher, daß fie von dem —— 
sen folle, oder das Saerament darzu eingeſetzet im Sacrament nicht getrennet — Wann « 
BonAnbefeye: Die Aubethung vertheidiget er damit, wir aber in dieſem einig wären, fo. Fönten Die « 
tung Cpri weil der gange Chriftus im urn ——— übrige Zungen; wie der Leib und — 
















1323 der Hifkorie des Lutherthums. 24 


An endet un unter dem warhafftigen Brobdtj heit — — 
der mißbrauchten Geduld ein FenersEiffer 


„oder denen Geftalten Brodt und Weins was 
» den Leib gefthehe, wann erempfangen worden? |iwerden, er an 
»und dergleichen, auf —* des Eoneilii|denen Juden gefehrieben , daß der Zorn GDL« 
geftellet werden.e Es ift aber ju merken, tes endlich über uns komme. Cs ift auch nicht = 
daß was 66 Gufas Eomeilkim berfhiebt-(auter 224 Koͤnigen Gelindigkeit mißbrauchen. = 
Dinge feyn, die ohne Nachtheil des Glaubens Sie verſtehen ihre Macht wohl , wollen aber « 
bejahet oder verneinet, angenommen oder vers | nach ihrem anädigen Gemuͤth lieber gelinde als « 
en werden Formen. Weiter klaget er|feharffe Mittel von Feuer und Schwerdt vor « 





toorffe 
Bonden tiber die Mengeder Fepertage, und raͤth alleabs|Fehren. ¶ Wir mepnen vielleicht „der Kayfer “ 
—* den fon, die nicht Grund in der Schrifft has |fehlaffe, allein er hat ein wachſames Yug auf « 


er die Feſte der Empfaͤngniß |diefe Sache: ex führer wohl langſamer, wiees « 

hi "Seh A, ja Lichtmeß felbft aus. |fich dann für ‘den groͤſten Pringen gebübret, « 

der Speifen fen mir um der Ser nichts durch Übereiiung zuithun , ‚er wird aber ⸗ 

ndheit twillen des deibes und Gemuͤthes von | endlich hinaus führen, was er fich einmablvorz = 

der Kirchen eingeführet worden; ; womit er zus | genommen. König Serdinan Guͤtigkeit, und « 

recht Philoſophiſch Gemüth dergleichen Plate * 

ſten verdienftlich und nöthig fey, verwirfft, und | von einem Fürften erfordert, verdient Feine Der « 
pn es folle um der Faften willen Feiner den ans | achtung ‚ ſondern deſto „gröffere-Ehrerbierung, * 

dern richten. Eben dieſes Cfähret er ſort ) hal⸗ and heiligeten Gehorſam. Cyclopiſche und * 

»te ich Auch von denen übrigen Satzungen der | unbedachte Verwegenheit hat nie kein gut Ende « 

» Bifchöffe, welche, wann fie Chriſtlich, nuͤtzlich genommen, fondern wie der ſcharffſingige Poet « 

» md bitlich ſeyu zu halten, weil fie aiſo befehuffen, \vecht gefagt: Groſſe Machrohne Hard verderbt « 

und wann es mihfielefie Gefege zu nennen moͤch⸗ |fich felbft : Mäfige Macht wergeoffert SO. * 







2* te man fie heilſame Raͤthe heiffen.« Endlich Wann wir nun mit befcheidenen Bedencken und « 


fehlenft er bedencklich mit kuͤnſilich vermifehten | ohne Affecten uns auf Derftellung der Eintracht * 
Rermahnungen und Drohungen alfo: »Wer der Kirchen legen werden, fo wird gefchehen, * 
» wäre glückfeliger als wir, wann wir mit Hinle/ | was Ejaias geweiſſaget: Mein Volck wird « 
"gung des Zwieſpalts einmüthig wandelten im wohnen in Häufern des Friedens in fichern « 
e GOttes? Damit gehet forgfältigft Aohnungen, und in ftolger Ruhe; und fotwers = 
Earolus um, ingleichem der Romiſche |den wir alle einander gluͤckwuͤnſchend mit einem = 
” —— und Böhmifehe König Ferdinand, |Mumdefprechen: Wie lieblich find deine Woh⸗ 
» ein ring von fonderbahrer Gottesfurcht. nungen HErr Zebaoth. Was Lutherus nebft 
» Auch wird der allerchriftlichfte Königin Franck; [andern von diefer Schrift Eraſmi gehalten, fol 
» veich hierinnen feinen Nahmen vertreten timd |unten $. 42. gemeldet: werden. - Hier iſt nut 
» der König in Engelland nicht vergeffen, daß er [noch zu mercken, daf Eraſmus die Artickel von 
> Bünglich den fehönen Tituf eines Vefchlisers des | Autorität des Pabſts und der Kirchen in dieſem 
» Eathofifchen Glaubens verdienet. Welche | Tractar nicht ausdrücklich abgehandelt, auch an⸗ 
» Pabft Clementem genauer kennen, verfprechen, |dere gehaͤßige Lehren, z. E vonder Prieſter⸗Ehe, 
» er werde alle billiche Eonditionen annehmen, | Fegefeuerzc. auffengelaffen. N. Geor, 
» Damit nut der Kirchen Friede erlanget werde. | $.XXX.: Zwiſchen Churfürft Johann Fries JEN ne 
»So wird auch der hochgelahrten Cardinaͤle Bil |derich und Hertzog Georg zu Sachſen, gab en“ ri ae 
»lichkeit nicht entſtehen. "Man hat jafange ges |diefem Jahr groffe Uneinigteit. ; Dann Luthes Schrifft 
» nug fich gezancket / folten wie doch aus Midig- rus hatte am Char-Freytag, war der 11. April, var bie keip⸗ 
» feit;die Eintracht ſuchen. Wann wir die Gine an die Leipziger ein Schreiben gefehickt, und In, as 
— SONS; die uns zur Buſſe leiten ſolte zur Frey⸗ ſelbigem/ nebft andern harten VaenIA — 
Hertzog 





Aun i5 


bekenne? allein Lutherus wolte zuvor von ihm 
wiſſen wer ihn habe heiſſen alſo fragen ?T-VI. 
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09 Georgen einen TeuffelssAtpoftel genant, | fie wider ihr Gewiſſen oſſenbahte fügen und Ab 
VL Al peze  Weltnundiefee Buie | gätierep verteidio ee 
> yon unterfehiedlichen abgefthrieben wurde, kam | verfolgen. Er habe aber dieſen ſeindſeligen 


"er auch dem Rach zu Leipzig in Die Hande, der Nahmen gebraucht, die ſrommen Leute techt u 
"ah Herhog Georgen zufchickte, Der Burger 


untervichten, Damit fie erfenneten, es ſey Hertzog 


zu Leipzig, Wolff Widmann, fragte Lu: Georgen. Geborh nicht. ein, per 
iten fie : 


dern gewiß —* daß fie. dem Teuffel hiernnen 


"Alt p:3. ‚Sergog Georg roard demnach fehr er=| widerftünden. .. Bann er auch im Ysief ger 
- Gitters, und-Blagte bey den urfünßen ſchrifft/ meldet ;. Dan müffedem Teuffel das Creutz ins 


id) heftig danliber, mit vorgeben: 


ö Angeficht fehlagen : habe er da ae Rd 
—— hun se rennen nad ep ben ha 


von deiblu 
- machen Wertrag zuwoider, worinnen verſehen gen geredt, wie Die Worte ſelbſt genugfam 
. porden : Dah Lutherus in Hertzogs Georgen | gen. al ne ee 


Vanden nichts unternehmen folle, wodurch Auf⸗ 
Ernſilich 


deuten wolle, fo Fünte aus dem Eyd/ den Hertzog 
rube’entfiehen möchte... Der Ehurfünft ſchrieb George feinen Leuten auferlege, und fie zwinge 





Säreiben hartan Latherum, wie Cochläus felbſt zu ſchwoͤhren/ daß fie wollen helffen Di 
* nanaz. Bo es (fo lauten die ÜBoute) ſche Lehre —— 


an Luthe⸗ 


tum veh’» ben eich Die veynung haben ſolte unfers Vet⸗ | tet werden 09. George ‚gehe mit seinem 

halben. „term Rente, oder andere durch euer Schreiben zu | Krieg wider die Proteftizende um; wiewohl er 
„einiger Liufruhr zu bewegen / Das ftimde uns von es nicht begebre fo bofe zu deuten· Berufftfich. 
„eich in keinen Weg zu dulden , Eontet euch) darauf auf feine Schriften und Wercke wie er 
„ jeichtlich bedencken / daß wir nicht unterlaſſen | alezeit den Gehorſam gegen die Obri 


„ tofirden gegen euch gebüihrliche Strafe fuͤrzuneh⸗ 


Lutheri 
Verant · 
wortung · 





ben und eingefehärfft, herrlicher als vor ihm nie⸗ 
men.« begehrte dehwegen er ſolle ſih verantwor⸗ mand. Sey aiſo an dem beſchuldigten Aufruhr 
ten. Lucherus ließ ſich nicht feige finden, fons| gang unſchuldig. Die Formul benandten&ys _ 
dern ſtellte alfobalden feine Berantiwortung,tves| des, Fan der Leſer Tom. VI. Alt. p.z.nebfteinem 
gen beſchuldigten Aufenbr,vonfich, die Tom. VI. beygefuͤgten harten Urtheil Lutheri finden in wel⸗ 
Alt.p.4.fgg- zu finden. Hierinnen verneinet chem er Hertzog Georgen fuͤr geiſtlich und leib⸗ 


wo 


er ſtarck, daß er Herhog Georgen , Fürftlichen| lich befeffen halt, der groffere Dyranney wi . 


Ehren zu nahe geredt / oder deſſen Unterthanen Gewiſſen ausübe, als Pharao und der 

ze Aufruhr verheßet, und begehret ernftlich, ihm | felbften. Er ſchrieb auch einen Fangen Zrofts Tropbrief 

die Auflage zu errveifen. Seine Unſchuld fen | Brief an die verjagten Leipziger, Tom, VI. Alt. Man 

datanıs gentig offenbahr / weil er ausdrücklich in p-9- faq. undredete hart p, auswwider-Diegeichen, ziger. 

dem Brief die Unterthanen ermahnet,Leib amd | welche Die Leute am Ofters Feft den Prieftern 

Gut fahren qzu laſſen. Wann er aber Hertzog | bringen, und Damit. beweifen muften, daß ſie das 

Georgen einen Teuffels-Apoftel genannt,feydies| Sacrament unterein penpfangen,(roer 

fes feinen Ehrennicht zunabe.getreten. Dann keines hatte, folte Das Land. raumen, wie Cochs 

er befenne, daß er für der ABelt ein Loblicher hrs laͤus berichtet ) ingleichem wider vorgedachten 

ficyer Fürft des Reichs fey. Aber fir SOTT Eyd, behauptet, daß beydes Herkog Georgen 

und in geiftlichen Sachen, geftehe er ihm Feine nicht zuftehe, fondern eine Tyranney ſey / um de⸗ 

Ehre, es ware denn Pilatus, Herodes · Judas⸗ |ven willen er verftockt und verdammt. werde, 
unddergteichen. Gleichwie er auch dem | Man gebe zwat den Leipsigern fehuld, daß fiewer - 

Fr und Bſchoͤffen nicht anihrer Ehre zu nahe | gen des Lutheriſchen Evangelii verdammt ters 

trete, wenn er fie des TeuffelssKische nenne, weil|den: allein fie haben den Troft, daß ſie 
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— —— — — 
An, igzz · daß dieſe dehre nicht Lutheri, ſondern das rechte | lichen: ſchrocklichen Gerichte HOrtes. ABer «Aa. zn. 
wahrhafftige G Ottes Wort ſey. Hertzog Ge⸗ | weiß, was GOTT nach diefem Reichs⸗Dag zu « 
org Tonne zwar übel-vertragen , wann er ein Yugfpurg, ehe denn ro. Jahr um find, die bafd « 
Feind: des Worts GOttes genennet werde, und | verlauffen, und für GOtt ein geringes Stuͤnd⸗« 
beſchwehre fich über das ſchelten ſo er doch hißher | ein find, thun wird? So wiſſet ihr auch, daf.« 
den dritten Churfuͤrſten der hoher denn er, ges | Hertzog Georgen Toben nicht ewig waͤhren kam⸗ 
ſchmaͤhet, auch ſey bey ihm unvergeſſen, was er und eh ein End nehmen wird, Denn er meinet,oder « 
ihm mit der Vorrede uͤber Emſers Teftament |jemand vielleicht dencket· Wie wahrhafftig Rettung 
gethan. Man habe ferner das Gerichte GOt⸗ dieſes Lutherus geſchrieben, hat fich s. Jahre her⸗ —— 
tes wohl zu bemercken / Daß ſolcher Defftigkeit un, nach gewieſen . Wei auch einige ausgaben, Die Chen, 
erachtet, 80, Buͤrger zu Leipzig, die mit ihren | Wittenberger haben gerathen: Man möchte gen,baß fie 
Leuten-gooH Koͤpffe wie er höre, ausmachen, dies | wohl nur eine Geſtallt gebrauchen, wann es die g; 4 
ber ins Elend ziehen als in feinen Frevel willigen | Obrigkeit befehle, oder Gefahr dadurch vermie / Asemdm. 
wollen «&ehabeauch Wunder gehöret, wie |den werden Fonte; ſo erinnert Lutherus in diefer jugelaffen. 
ſchimpfllch die Derhörer auf dem Rathhauß zu | Epiftel: Daß ihm und feinen Eolegis Unrecht 
Leipzig mit ihrem Examinibus angelauffen feyn, | gefchehe, dann fie Fonnen nicht rider den hellen 
deren etliche Crempel er beybringet. Undfollen | Tert der Evangeliſten und St. Pauli, Weil 
fich Die Leipziger frenen, Daß fie mit folcher Ders | fie auch auf dem Reichs⸗ Dag zu Augfpurg beyde 
jagung ein dffentlich Zeugniß überfommen, daß dergeſtallt öffentlich bekant und verfochten, wie 
fie fein Theil haben, an dem unſchuldig durch die folten fie dann folches nun heimlich verläugnen 
Papiſten bey ı 2. Zahren vergoffenen Blut, dar⸗ |und andern? Diefesaber habe er wohlgethan, 
an doch Hertzog George mir fehuldig, Cob er wann Leute zu ihm gekommen, welcheihn diefer 
wohl; ſo viel ihm bekant nach der Zeit Bein Blut Sache wegen befraget, und er geſehen daß fie 
vergoſſen) weil er der Mörder Sachen und ſich nicht gewiß in ihrem Hergen befinden, daß 
Thun helffe ſchuͤtzen und fordern. Man Eonne| SDttes Wort und die Wahrheit fey beyde Ges 
auch das Pabſtthum wicht anders nermen, als die | ftallt und nicht eine zugebrauchen, fo habe er ih⸗ 
rechte groſſe Mord Grube, welches ſchier in die | nen nicht wollen rathen, beyde Geſtailt zu neh⸗ 
600. Jahr nichts gethan als Blut vergoffen, den | men, fondern fie laffen gehen , und heiffen die 
erlogenen Nahmen zu erhalten, daß der Pabft| Wahrheit lernen und gewiß werden. Dann 
das oberſte Haupt auf Erden im geiftlichen und | ein ungewiß Hertz foll mit GOttes Wort und 
weltlichen Weſen ſey. Aus ſolchem Pabfts| Sacramenten unverworren feyn. (Es hat nems 
chum habe er ſich ſelbſt nicht abgefondert,fondern |lich D. Brück den 7. Junii Reg. N. lit. H.n.g0. 
der Mörderin allen Dienft und Demuth erzeiget,| f.103. berichtet, daß er dieſe Läfterung von Doct. 
fie Habe ihn aber nicht Ieyden wollen, fondern| Breitenbach zu Leipzig gehöret, als wann der 
verbanner; def muͤſſe fie Danck Haben: Uber) Chur» Pring in Brandenburg mit Rath der 
Schaden, den die Verjagte an seitlichen Wittenberger das Abendmahl auf Befehlfeines 
Gütern leyden, follen fie fich nicht fehr bekuͤm⸗ Herrn Vaters unter einer Geftallt wiederum 
mern. ⸗Laſt uns doch (foredeter bedencklich) empfangen, welchesLuthero diefes zu fehreibentirs 
» eine Heine Weile harren und warten, was GOtt ſache gegeben.) Endlich beantivortet er auch die 
» machen will, fie werden nicht ewiglich fo toben,| Beſchuldigung / da man vorgab:Lutherus und die Noch es 
» es find nachdem Reiche-Tag u Worms in den| Seine ſeyn ihrer Sache ſelbſt nicht gewiß, weil mit denen 
»ı2, Jahren, durch GOttes Macht, fo groſſe fie fich zu Marpurg mit denen Zwinglianern vers us 
» Dinge gefehehen, als Fein Menfch hätte mögen| tragen haben. Dann ob fie wohl dafelbften eins ten. 
» denken noch fich verfehen; dazu find der Blut⸗ ander chriftliche Liebe zugefagt, fo fey Doch aus⸗ 
» Hunde und Mörder, fo uns alle Jahr haben wols| drücklich der Artickel vom Heil, Abendmahl ale 
» fen gewißlich freffen, viel untergangen,mit öffents| unvertragen — worden, berufft ſich dabey 
pp p auf 
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fion und Apologiam darausreichlich zu erfehen, 
was fie von diefem Artickel glauben, ohne Noth 
einem jeden zuantworten. Ich muͤſte (ſpricht 
» er) warlich viel Papier und Schreiber haben, 
» wenn ich einem jeglichen Narren folt befonders 
»antivorten. in Narr kan wohl mehr plau⸗ 
» dern, weder zehn Weiſe berichten moͤgen.« Was 
Lutherus von dem Leipzigiſchen Examine gemel- 
wird durch Peter Gengenbach, eines dafigen 


aa Raufmanns, der mit unter Diefen Berjagten ges 


nes de 


verjagten weſen geſchriebenes Diarium beſtaͤtigen. Dann 


Se 
wieman 


e8 meldet diefer ehrliche Mann, daß er den 28. 
Mart. auf das Rathhauß citirt worden, da er 


mitdenen denn, auf befchehenes Fragen des Burgermei- 


= 


fter Wiedemanns, geftanden, daß er auch bey 
D. Spechens (der. ohne Zweiffel für einen Lu⸗ 
theraner gehalten tworden,) Reiche geweſen, habe 
auch nicht gewuſt, Daß folches verboten fey. Das 
heilige Abendmahl habe er zwar noch nie unter 
beyder Seftalt empfangen, fey es aber willens 
ins Pünfftige zu hun, oder garnicht zum Saera⸗ 
ment zu gehen, zog auch zudem Ende die befans 
ten Sehnde aus Heil. Schrifft an. Wenige 
Dage hernach wurden ihm 2. Rathsherren ins 


Das dritte Buch 
An, 1533, auf feine Schriften, die Augfpuratfehe Eonfegs | genommen, den Bifchof von Mörfeburg, Binz Ani. 


1330 
centz von Schleinitz, nach Leipzig zu erbitten, der 


mit Sigmund von Lindenau; und D. Groſſen das 
Hit kam dahero wurde den 29. May, der Unter⸗ 


Pfarrer zu St. Thomaͤ von dem Biſchoffen zu 
Gegenbachen geſchickt, ihm anzufagen: daß er 
folgender Tages indem Schloß vor ihm erſchei⸗ 
ne: Nun hatte Gengenbach bereits einen Wa⸗ 
gen beftellt, Frau und Kinder nach Eilenburg abs 
zuführen , verfprach doch zu kommen, tie auch 
andere thaten, viele aber tnarenfchoniveg. Wie 
er vorkam, faffen nicht nur beſagte Herren ſon⸗ 
dern auch Peter von Hall, (der fonft auch Syl⸗ 
vius genannt wurde, ein bitteren Feind Lutheri 
Pfarrer zu Dreßden,) Eochläus, D. Ambroß 
Rau Probſt zu St. Thomas, D. Georg Breis 
tenbach, und ein anderer Zurift, in Zimmer, Der 
Pfarrer von Drefden thatden Vortrag: ruͤh⸗ 
mete des Herkogs Gnade, der um der Suppli⸗ 
canten willen dieſe Handfung angeordnet , und 
fragte Gengenbach: Ob er in dem Artickel vom 
Abendmahl -heplfamen Unterricht annehmen 
wolle? welcher antrvortete: Es ſey dieſes nun zu 
ſpath / da er bereits die Seinigen ſortgeſchickt und 
ihnen gleich jetzo folgen werde; erinnerte dabey 
dab er und die andere nicht einen jeden Unterricht, 


Hauß gefehickt, mit Befehl, er folle feine Sachen 
verfauffen, und vor der DOftermeffe die Stadt |fondern einen folchen ‚ der’ ale aus GOttes 
raͤumen. Weßhalben Gengenbach fein Hauß Wort genommen, begehret) er ſey aber aus die 
feil both, jedoch in der Bittſchrifft, darinne die ſem feiner Meynung gewiß gering; und fehenicht, 
gute Leute baten, daß fie möchten bey Hauß und |mit was für Nußen er als ein gemeiner Lahe mit 
Hof gelaſſen werden, fich mit unterfehrieb. Al⸗ |folchen vornehmen Leuten difputisen ſolle da auf 
fein den 21. May wurde ihnen ein ‘Befehl von |dem Reichs⸗Tage zu Augfpurg unter den Staͤn⸗ 
Hertzog Georgen vorgelefen, fie folten auf den |den ſelbſt lange genug geſtritten / und doch nichts 
30. May fich ausder Stadt machen. engen: |befchloffen worden. Als ev-diefes'redere, hieß 
bach antwortete: Er wolle folches thun, wie er ihn Cochlaͤus gantz zornig zwey oder dreymahl 
dann bereits fein Hauß feilgeboten habe. Der hinaus gehen. Breitenbach fügte hinzu: Zu 
Burgermeifter Wiedmann verfegte zwar, der |Augfpurg fen befehloffen worden, daß die Fürften 
Hertzog verlange diefes nicht, fondern wolle fie in ihren Landel die Religion erhalten follen ; fey 
laffen das ihre behalten, und die Raths⸗Herren Jalfo Gengeitbtich feinem Herrn ungehorfam. 
haben geirret, daß fie ihm befohlen, feine Sachen | Diefer aber berief fich auf die Sprüche: Man 
zu verfauffen; weil er aber dieſes nicht fehrifftlich muß GOtt mehr gehorchen, als den Menfehen, 
von fich geben wolte, machte fich Gengenbach |und gebt dem Kanfer was des Kayfers ift, und 
zur Abreife fertig. Indeſſen hat man aus dem GOtt was GOttes iſt. einem Fürften wol⸗ 
Erbieten der Supplicanten , daß fie fich.gerne le er geben Leib und Gut, fey alſo nichts übrig, als 
wollen weiſen laſſen, wann man fie eines Irr⸗ [feine Seele, die fey er GOtt fehuldig zu geben. 
thums aus Gottes Wort uͤberfuͤhre Gelegenheit Cochlaͤus rief wiederum ; Gehet hinaus. er 
gen 






rein weit⸗ te 
ig Beanmiß ab, vom Heil.) tedes gedachten Eydes verfalfehet, darın es ftehe 
d der m en Gegenwart | nicht, darinnen, daß man Die Lutheriſche Lehre“ 
Jrifti elben jr em Eochläi | verfolgen folle. Nun ifts waht, daß auch in 
ichungben.,; Diefer warff mit dem | dem Eremplar des Eydes, welches Tom. VI. A. 
— schen. um ſich. Gengenbach aber p.z. befindlich allein ſtehet: Die Lutheriſche Leh⸗ 
— Ordnung zwar —— Be eil aber ſol⸗ 
‚Det in einem Glau⸗ | get : ie evi ireig zu halten,« 
bens⸗ Artickel der in ifft ſchon beſchloſ⸗ konte Lutherus die Verfolgung darans ſchlieſſen, 
ſen. te hieruͤber; „die Schrifft weil ſie meinten,ihnen liege ob, dieKetzer zu verfol⸗ 
ihre Audtorisgripon.der Kirche Zeugniß. gen. Cochlaͤus erzehlet auch p. 250: Herkog 
—— widerſprach ſolches, und Georgen habe denen 70. Leipzigiſchen Burgern, 
an Dekan ige Autoritzr | welche das Heil. Abendmahl unter einer Geſtallt 
der Schrifft. wo wahr, daß die nicht empfangen wollen, eine Zeit von Oſtern biß 
Elerifey ‚die Sail die verwahret, da Pfingften beftimmet, binnen welcher fie entwe— 
freylich. jemand ſeyn müffen, Der felbige in Ver⸗ der gehorchen, oder das ihrige verfauffen, und die 
‚habe; wann aber die Paͤbſte gewuſt Stadt räumen follen. Weil diefe aber eine 
—— — — aus der Schrifft vorge⸗tuͤckiſche Bittſchrifft übergeben, Coon dieſer befies 
* Pe diefelbe aus! he obenS. 2 5.) und in derfelben von dieſem Artis 
ruͤhmete auch, daß cfel Unterricht begehret,fo ſeyn fie durch den Bis 
12 Tag | fehof von Mörfeburg, ‚auf Anhalten des Herz 
Bu den, mit der ihrigen, wie| 6098 getreulichft unterrichtet worden, aber ohne 
ee vi en, Srucht, dann, es haben nicht mehr als zweh fich 
u 5 darauf: Es ſey gewinnen laſſen, Dieübrigen haben durch Erweh⸗ 
nicht geſtanden, fie haben | lung des Clends Ruhm geſucht. Daß aber Lu⸗ 
yereit m Buchdrucker gehandelt, daß therus billich Die Examinatores verlachet, muß 
ation.der Augfpurgifchen Confes⸗ Cochlaͤus mit feinem Zeugniß beftättigen, wann 
fion drucke ſeyn aber durch Die. undermuthete Abs | er ferner meldet : Denen Lutherifchen, welche 
zeifedes Kayfersdaran verhindert worden. Der| auf GOttes Wort gedrungen, fey geantwortet 
I ſo lauge diefe Verhoͤr wehrete, worden : Es ſey GOttes Wort Mar da, daf 










ſondern bub-allein, als Gengenbach | man die Kirche hören folle, nirgend aber ein aus⸗ 
aͤntniß vom Abendmahl ablegte, feine dräcklicher Befehl, daß man den Layen beyde 
— gen Himmel auf, darüber! Geſtallt ſolle rechen. Als wann man die Kir⸗ 
» ie gemacht. Groſ⸗ heauch wider GOttes Wort hören müjte, und 
” fe Herren reden entweder wenig, oder wiſſen we⸗ nicht ein heller Elarer Befehl von beyden Geſtal⸗ 





Cohläi _ nig.« wurde uͤher Lutherum, wegen ten in den Worten EHrifti bey den dreyen Evans 
——— erzehliger ſeht bofe, und gab eine ſehr geliſten enthalten, und von Paulo | der ganken 


„aus, deren Subalt er ſelbſt erzehlet, Hift.de Act. die elende Ausfiucht, als wann CHriſtus nur 
Luth.p. .247- .fgg. Scheltworte und Liz) den Apofteln beyde Geſtallten gereicht, ‚gänglich 
gen anzuführen, iſt nicht nöthig, einigen Schein dahin fält. Doch ſchaͤmete ſich Cochlaͤus nicht, 
aber hat es / wann er ſchreibt; Man konne mit | diefes Buch dem Churfuͤrſten zu Sachſen zuzu⸗ 


ey Donpz ficken, 


verbitterte —— kim Georgen herz Gemeine zu Corintho vorgehalten wäre, daf alfo 
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An.133. fchicken, und wider Lutherum ein Gerichte zu be⸗ das iſt aus dem Mönchftand getreten, daruͤber Anı 1933 
ehren, in welchem er ihn der Ketzerey überführen |veranttvortet er fich ſehr hefftig und nachdruͤck⸗ 
wolle. Des Churfürftabergab ihm Feine Ant⸗ lich. Strafet vor allen Dingen, daß man die 
wort, und der Cantzier hat nicht verhoͤlet, daß es Moͤncherey dem Leyden und Blut CHriſti und 
dem Ehurfürften mißfalle. Lutherus bekam |der Heil Tauffe vergleichen, ja vorziehen wolle, 
durch D.Benedict Pauli, der ohngefehr zu Dreß⸗ da doch die Möncherey allein Durch Menſchen⸗ 
den war, viel Bogen von diefer Schrifft, gleich | Andacht und Gutduͤnckel aufkommen, ohne 

Lutheri aus der Druckerey, nahm fich demnach alfo-| HHOttes Befehl und Wort, welches man nicht 

eier balden die Widerlegung derfelben für, fo, daß fiel genug lernen koͤnne. »Ich habe uͤber 20. Jahr 

bierauf. je Eochläi Buch in der Herbſtmeſſe heraus die heilige Schtifftgelernet mit allem Fleiß, Ber" 
kam. Weil aber Cochlaͤus oder wie dieſer vor⸗ ten und Wachen, (fo redet er) Ich habe fie“ 
giebt, der Buchdrucker, Hertzog Georgen Wap⸗ |über 12. Jahr gelehret mit groſſer ſchwehrer Ars “ 
pen auf das Tittel⸗Blat, wie feine Weiſe war, beit, mit Schreiben, Leſen Predigen,; Dichten, “ 
gedruckt, fo gab Lutherus feinem Buch den Ti⸗ und darneben täglich mit unfäglichen Anfechtuns * 

Lutheri tul: »Kleine Antwort auf Herkog Georgen | gen, Verfolgung, Aengften und Nöthen verfucht“ 

Antwort. nechftes Buch.« T.VI. Alt: pi19.fgg. Gleich | md probirt, und Fan dennoch leyder allzu wenig* 
anfangs meldet er in felbigem: Weil er hoͤre, davon, und gar offt meine Ledtion wie ein Kind “ 
daf ein Tag um Simonis und Yuda zu einem |nichtauffagen.« Er weiſet, twie gottloß und uns 
Dertrag zwiſchen beyderfeits Fürften angefetzt geräumt fen, daß die Mönche mit ihren Wercken 
fey; fo wolle er feine gefchärffte Feder, den Vers andern Leuten heiffen wollen, wider welches fo 
trag nicht zu hindern, bey Seite legen, und ein |garihr eigener Sat ftreite,da fie lehren »Benn 
wenig fäuberlich auf die zu Altenburg wider ihn ein Menfch gleich Fromm und gerecht fey, fo wiffe * 
fürgebrachte Klage antworten, und was nüglis er doch nicht, ob er bey GOtt in Gnaden oder * 
ches und gutes für die unfern fürbringen. Es Ungnaden ftehe.« Gt. Bernhardt habe in 
haben aber Hertzog Georgs Gefandteihn zu Als Jeiner tödlichen Kranckheit an alle feiner Mons 
tenburg angeflagt , als einen unwahrhafftigen ſcherey verzweiffelt, und fich allein zu Chriſto ges 
Mann, (dev den vorgedachten Eyd,welchen Here wendet. “Auguftinus und Gregorius M. feyn 
609 George feinen Leipzigern folle vorgelegt has |gleicher Meynung geweſen. So dann gehet 
ben, felbft erdichtet,) wie auch als einen meineydis |er andere Irrthuͤmer durch als da fie lehren: 
den und verlauffenen Mönchen, meil er den Es koͤnne ein Menfch die Gnade GOttes zu Er⸗ 
Mönchitandverlaffen. Auf das erfte anttwors |fültung der Geboten mohl aus eigenen Wercken 
tet er, daß erden Eyd nicht erdichtet, müffe Doct. ſwann er thue, ſo viel an ihm ift, erlangen, wel⸗ 
Rohloͤffel (ſo nennt er Cochlaͤum) felbft zeugen, ches ein Füdifcher, Tuͤrckiſcher und Pelagianis 
der denfelben feinem Buch einverleibet, und ja |fcher Glaube ſey. Ingleichem daß fie andern 
von ihm nicht befommen, woher aber erihn bes Leuten mit ihren Wercken heiffen wollen , unter 
kommen, wolle er künfftig anzeigen. Ein Mönch dem gottlofen Vorwand, als wann fienicht nur 
fey er geweſen und zwar ein frommer Mönch, der |die Gebote GOttes ſtrenge bielten, fondern zum 
ſo geftreng feinen Orden gehalten, daß er fagen Uberfluß auch denen bloßen Rathſchlaͤgen GOt⸗ 
doͤrffe: wo ein Mönch waͤre durch Moͤncherey gen |tes folgten. Ferner nimt er auch die Geluͤbde 
Himmel fommen, fo würde er hinein Eommen \der Armuth, Gehorfams und Keufchheit mit, 
ſeyn, wie das feine Klofters&efellen ihm bezeugen [und zeiget, wie fo garnichts gutes darinnen fey. 
müffen. Meineydig koͤnne ihn Hertzog Georg [»Lnd wiewohl die Bauren (fo fehlieft er diefe « 
mit vecht nicht ſchelten, weil er ihm nie Feinen Eyd | Materie) in der Aufruhr unrecht gethan, daß fie « 
gethan, die Mönche auch nicht fehrwühren, fon: |die Klöfter geſtuͤtmet, fo gefehach doch den Klo⸗“ 
dern geloben. Warum er aber ein Apoftara |itern Fein Unrecht, ohne das einige, daß noch et « 
wie Hertzogs Georg Gefandte ihn genandt, fey, iche Steine und Wahrzeichen da ——— « 

un 






‚greift er zu Cochlaͤt Buch, mit Anzeige,| gen, der den 8.Maji wiederum fchrieb,der Churs 

was diefes für ein heillofer ſolte fich um PR; 
‚Georgen; daß erfein e atıch deſſen Geber nicht, als der ſich von 
Buch zu feinen ſchlechten Ehren vordrucken der Ehriftlichen : mundere 
rede aber, warum er jetzo erſt mas zu Augſpurg 









daß in dem Buch Eschläi dem feligen| und Regenſputg vorgangen, ansiehe, da er bep 

fürgetvorffen ¶ worden :| feiner neulichen Anweſenheit in Drefden davon 

ob habe er die rooooo. fl. denen Biſchoͤffen ab⸗ nichts gedacht. Der Churfürft wiederholte in 

getrungen, (wovon oben ı2. B. S. 41.) fo doch der Wiederantwort das vorige, und wiederlegte 

der fromme Herr nicht einen Heller Davon bes| fonderlich den Luthero beygemeffenen Aufruhr, 

kommen ; bey welcher Gelegenheit er von geftalten die Sache felbft ſolchem widerſpreche, 

ſchen⸗Aufſtand meldet: Es ſey noch nicht indem die Leipziger mit Hinterlaſſung alles des 

0 Elar, daß alles nur erdichtetworden. Coch⸗ Fhrigen ins Elend gezogen. ben fo wenig 

lang antwortete auch hierauf nach feiner Weiſe, Grund’ habe, daß aus Lutheri Lehre Unruhe ent⸗ 

wie aus feiner eigenen Nachricht fol.253.1q: er⸗ ſtehe indem das Gegentheil der ganzen Welt 

hellet / woſelbſt er auch gedencket, es feye ein Ver⸗ befant, und alle Verftändige bekennen, daf die 

trag zwiſchen beyden Hertzogen erfolget, worin⸗ Augfpurgifche Confeß ion und Apologia diereine 

nen abgemerckt worden, daß man Eochläo, Lu⸗ Lehre in fich faffen, antichriſtiſch aber und gottloß 

thero und-allen andern werbietein ihren Streit⸗ ſey, was darwider gelehret werde. Berief fich 

i arneben nn 
7— en eigenes Gewiſſen Ob er nicht zu 

aber» wird angenehm feyn, wann er ausdem|fpurg und Megenfpurg wider die Erbverträge 

Weymarifchen Archiv Reg. C. fol 74. n. ar.| machinirt, und erboth ſich ſolches vor Schieds- 

Seftiger genauere Nachricht: hievon empfaͤnget. Es] Perfonen zu ertveifen. Hertog Georg fohe 

32 hatten nemlich der Churfuͤrſt und Hertzog Ge⸗ demnach zuvor den Balcken aus feinem Auge 

wiſchen org dieſer Sache wegen hefftige Briefe mitein⸗ ziehen , che er den Splitter anderen ausziehen 

— Chur, ander gewechſelt / Hertog Georg machte den wolle. Warff ihm auch vor daß er nach Krieg 

um 23. April den Anfang , befehrverte fich uber Lu⸗ md Blur duͤrſtig fen, doch wolle erihm alles vers 

gen. theri Troſt⸗Brief an die Leipziger vom ı 1. April, zeihen, wo er nur feine Sünden erfenne und fich 

und jog denzu Altenburg mie Churfürft Johan⸗ beſſere. Daß er aber zu Drefden ihm ſolches 

ne gemachten Vertrag an, wodurch das heffti⸗ nicht vorgeworffen, fey aus Hoͤfflichkeit geſche⸗ 

9: ge Schreiben Luthero gelegt worden. Derf|ben, damit er ihm nicht in feinem Quartiere Bes 

Churfuͤrſt führete Dagegen in der Antwort den] fehtverlichfeit mache. Hertzog Georg antwor⸗ 

26. April an, was zu Drefiden unter des Pfars| tete den 18. Maji wiederum uͤberaus hart, und 

vers von Coͤlln Nahmen tvieder feinen feligen | warf unter andern dem Churfürften vor, daf 

Her Vater heraus tommen, ingleichem die er die Münche verjagt und die geiftlichen Eins 

Handlungen auf denen Augfpurg. und Regen, |künffte zur Ubermaß mißbrauche. Diefe 

fpurgifchen NReichstagen,, und ermahnete den! Schmähung zog fich der Churfürft zu Gemuͤthe, 

Hertzog/ weil er alt und dem Grabe nahe ſo ſolte als worzu weder feine Churfürftl. Sn. noch £us 

er mehr darauf dencken/ wie er einen gnaͤdigen therus ſchweigen kunten. Er habe die Evange⸗ 

GOtt bekommen moͤge als daß er immer heffti⸗/iſche Lehre mit feinem Herrn Vater öffentlich 

ger der klaren und offenbahren Evangeliſchen von einigen Jahren hero bekant, und werde 

Warheit widerftrebe. Er und die Seinenbits|die wider diefelbe gerichtete Verleumdung 

ten GOtt daß er ihn zur Erkaͤntniß feines Worts nicht leiden, fehob endlich den Luthero ſchuld 

bringen, und aus einem Saulo einen Paulum| gegebenen — Hertzogs Georgen * 

0 pppz3 zuruck. 






Ann, zuriick. Msten Ende an dieſen Streit-Briefen verſtecken die er anjeiget,und weiſet / daß die rech⸗ An. tzzz . 
—5* voerden wolte ſchickte hertzog George Heimichen te Meynung der Kirchen ſey, wann die Kirche 
fandten von Schleinig, Di Georg Breitenbach und Jo, | glaubet, was in der Scheifft zu glauben vorge⸗ 
Espoftula. hann Pflugen an den Churfürften elche den leget wird. Weil aber moͤchte eingewar 
—— 10. Auguſti in Gegenwart des ganhen Hofes werde: es folge hieraus ;' Daß: ig Chriſtlic 
be Er entf mir Dem Chusfüniten erpoftlist au | Kieche in fotangenZeituntergangsin fpamacht — 
LWtherum einer Unwacheit bezuͤchtiget, Daß ev ge, | einen Unterfcheid unter der Kirchen und denen erhalt 
fAhrieben: Der Herkog habe denen Leipzigern Öreueln,fo fich darein geſchlichen· Dann wei⸗ worden 
einen Eyd wider die Evangelifihe Lehte vorgehal⸗ (en auch unter dem Pabft die Tauffe, der Text 
ten. Dielen aber hat der Churfücft durch D. der Evangelien anf der Cautzel in der Mutter⸗ 
Bruͤcken tapffergeantwortet und Luthero ein) fprache ; das heilige Abendmahl, wiewohl mit! 
fchön Lob bengelege ‚ als der das reine Wort Beraubung der einen Geſtalt/ der Beruff zum 
GHttes predige, welches auch der Churfuͤrſt in Predigt-Amt; zu predigen,binden,abfofoigen,txds 
Beyle. - feinen Landen erhalten wolle. Endlich wurde ſten; das Gebet, als PM alter, Vater unſer/ Der 
Ye neise. Diele Sache dur) Unterhaͤndler zu Grimma Slaubezeben Sebote,viel gute Lieder und Geſaͤn⸗ 
den 13. Movemb. alſo beygeleget: Man ſolle den ge geblieben, ſo ſey gewißlich auch die Kirche und 
Streit aufheben und davon abſtehen, denen etliche Heiligen: blieben, Dann dieſes alles ſeyn die 
Theologen befehlen/ daß fie beſcheidentlich in) Ordnungen und Früchte Chriſti/ (ausgenom⸗ 
ihren Schriften handlen, und die Fürften auſſer men den Kelchraub) und dadurch Der Heilige 
denen Glaubens Sachen: in Friede und Ein-|Geift Frafftig. Wiewohl es alles ſchwaͤchlich 
tracht leben. Bey Bavaro Tom. u. Colledt. sugegangen, wie zur Zeit Eliaͤ / daß Chriſtus habe 
pag. 395. iſt ein Brief D. Jona an Wilhelm| müffen gewaltig die Dergen erhalten, und maͤch⸗ 
Reiffenftein befindfich vom 18. Sept. worinnen tig ihre Fehle vergeben, aus welchen ſie zuweilen 
Jonas erzehfet, man fage: der Churfürft zu erft am Endegeriffen worden, wie Bernhardus 
Brandenburg habe eine hergliche Freude , daß| Gregerius, Bonanentunga; sie es dann Chris 
Dertog Georg bey Luthero alfo angelauffen, ſtus ſelber zuvor. ‚gefagt, daß dieſe Tage fo 
mie dem en fich nicht hätte ſollen einlaſſen er frene ſchrocklich ſeyn werden Maith. 24, 2 Njedoch 
fich auch; daß er geſcheider geweſen, als Daß er ſeyn die Auserwehlte erhalten worden. Die 
Die bibige Pfaffen noch mehr in Harnifch haͤt Greuel aber Der Verwſtung fo fich an Heiliger 
tebringenfollen. +. |@tädte geſetzet/ befehreibet er ausführlich, han -· 
Euth. Von S.XXXI. Gegen dem Ende biefes Jahres delt auch von dep Priefterweihpe durch den Ehri- Don ber 
— fehrieb ducherus ſeinen Tractat von det Winckel⸗ ſam, und halt die Vaͤter fuͤr entſchuldiget, die —— 
und Dfaf; Reſſeund Pfaffen-Weihe Tom. VI. Alt. p85- ſich des Chriſams in guter Meynung gebraucht, Wäter und 
fenweihe. fg. von welchem auch oben 1.B.$. 102. nache| nicht eh »SPriefter, fondern die zum Predig- Papifen- 
— zufchlagen, auffer welchem noch unterfihieblishes Amt Beruffene damit zu weihen. ‚Dagegen 
"daraus anzuführen Bor Anhörung; der | die Papiften mit ihrem Chriſam nicht zum Pre⸗ 
Meffen warnet er Die Leute, weilfie nichtroiffen dig⸗ Amt, oder einem von GOtt befohlnen 
oder verftehen, was der Meß  Priefter mache, | Dienft, fondern zum Meßhalten weihen. - Und 
welche oft das abfheulichfte Geſpoͤtte felbft ſey billich als ein Wunder GOttes zu erkennen, 
ımter dem Meßleſen, Damit treiben, wie er mit daß erden Beruff zum Predigamt durch die Pas 
Erempeln beweifet. Ferner weil fein Zuhörer |tronen der. Kirchen erhalten, welcher Beruff Die 
gewit; fen, daß der Winckel⸗Pfaff die Worte vechte Weyhe fey, Darneben man folche Beruffe⸗ 
bei der Meffe im Glauben ſpreche. Sie nehr |ne von denen Bifchöffen habe einweihen und.bes 
men zwar ihre Zuflucht zur Intention oder Meyr | ftätigen laffen, wie elwa die Maccabeer von des 
nung der Kirchen, welches ein vechter Antichris |nen Antiochis und Demetriis ſich beftatigen 
ſuſcher Fund fey, unter welchem fich viel Greuel laffen. Dergleichen haben. Dis Evangeliſche 
um 
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An. um Friedens öffen auch ans ſpeiſet mit feinem Fleiſch und mit feinem Blute, An. 
* Heborhen, nehmlich zu Augfping, - „Aber (fo ® moment We Sue de nd Dan ide « * 


» fähret er fort‘) weil ſolche Demuth von ihnen den Ancieheift und BInGeLADfaffen efhrien, 
—— ſondern wollen uns —2 Wir laſſen ſchreibet er ferner, das Pabſtthum 
„rem Chriſam und anderen Greueln vereidet und nicht ſeyn Die Heil. Kirche, noch etwa ein Stuͤck 
geywungen haben, und ung darüber en davon, koͤnnens auch nicht hun, ſoudern es iſt 
5 ——— hin fort nicht mehrfo gut wer, |der wuͤſte Greuel und Antichrift „wie Daniel * 
den, fiefolen igten Cheifam un und Greuchbehat und) Yaufa Paulus geweiflager haben; Und dieweil “ 
» ten, wir wollen fehen, Yoie wir Pfarrherrn und |es richt ſeyn Ban; daß wir oder die.Heil. Kirche * 
» Prediger kriegen aus der Tauffe und GOttes |fich Teiblich fcheide oder abfondere,; von dem “ 
Wort ohne ihren Chriſam.« Erverachter auch, | Greuel, — oder Antichrift, Dann der * 
was fie von dem Biſchoͤfflichen Character aus | Greuel muß frehen an der heiligen Stätte, und * 
geben, und ertweifer aus Hieronymo: daß vor |der Antichrift im Tempel GOttes figen, fo muͤf⸗ 
Zeiten Bſchoff und “Pfarrer ein Ding —— fen wir doch uns wiſſen geiſtlich und mit vechtem * 
—* die alte Biſchoffe gar anderſt geweſen als Verſtand von ihm zu ſcheiden und uns für feinem * 
die heutige. »&t. Auguftin (fpricht er) hat Verſtoͤren hüten und bewahren, damit wir im * 
» nicht eine gröffere * gehabt, denn unſere rechten Glauben Cehriſti rein bleiben, und wider“ 
» Pfarr gu Witteriberg ‚ noch ift derfelbige kleine ſein Gefchmeiß und: Unziefer uns wehren und ” 7 
Biſchoff zu Hippon gröffer in der Ehriftenheit |vertheidigen.: Will demnach angefangen ha⸗ 
„ dern kein Pabſt Cardinal oder Ertz⸗Biſchoff ie ben ihren Chrifam md Winckel. Meſſen wieder⸗ 
worden iſt hat auch viel Pfarrer’ oder Biſchoͤffe um zu verftoren und den Beruff oder echte “ 
ordiniret und geweyhen da noch kein Weyh⸗ Bis | Weyhe ımd ordiniren zum Pfarr⸗Amt wieder⸗ 
ſchoff noch Fuͤrſten⸗Biſchoff ſondern eitel Pfarꝛ⸗ | um der Kirchen zuſprechen und einräumen, wie 
herren waren.« m). Sinnen dieKrafft| fie von Anfang gehabt hat, welche die groffen * 
und Wuͤrckung des Predig⸗Amts nicht herkom⸗ Biſchoͤffe zu fich allein geriffen, und den Kleinen * 
me von Soft des Thriſams und der Aenbe,| Bifeböffenoder Pfarcherrengenommen baben.« 
fondern von der Einfekung Ehrifti,man folle al Dann weil nunmehr feine Hoffnung zur Ders 
fo nicht aufdie Perfon, ſondern auf den Befehl! oleichung war, die mar zu Augfpurg ſuchte, und 
und Einfesung CHriſti fehen, das Amt von der ſelbiger anhieng; daß die Biſchoͤffe die Ordina- 
—* und das Heiligthum von dem Greuel | ion verrichten möchten: ſo war nöthig, daß Die 
ahterfeheiden. Bann einer, fehreibet er, pres Kirchen Diener Ausfpurgifcher Lonfehion ordis 
DOT mans deet den Fort des CHahgelit rein, fo ſprich Das |niret wuͤrden, nichrzum Mefrhalten,fondern das 
—— —— CHriſtiʒ prediget er darne⸗ Wort GOttes zu predigen / und die Sacramen⸗ 
dem Hei. » ben andere Lehre wider das Ebangelium fo ſprich, ta zu reichen. Damit man nun an dem Recht 
— » das üft der Greuel des Teuffels derdas Wort und Krafft dieſer Ordination nicht zweiflen 
— Die Kirche oder gemeine Chriſten, moͤchte / fo hat Lutherus denen Gewiſſen der Sei⸗ 
fie —— 
fon. » ſo Genan nicht Haben koͤnnen empfahen, nen alſo gerathen, Daß er gezeiget, wie nichtig das 
» find wohl zu en (digen, als die betrogen find Meß⸗Opfſer und das daraus flieſſende Prieſter⸗ 
» durch den Am dann es ift gleichwohl der thum der-Päbftifchen Cleriſey ſey. Weil auch die 
» Glaube feft und vein blieben, daß EHriftus das | Bifchoffe allein die Meß⸗Prieſter zum Meß⸗hal⸗ 
» Sacrament eingefektund'befohlen , feinen Leib ten weiheten, und alfo die Evangelifche Kirchens 
und: Blut zu empfahen allen Cpriften. Wie das | Diener die Ordination von ihnen nicht begeh⸗ 
fonderlich das Lied ſo man beyin Sacrament und |ren Eonten, fo hater das Necht der Kirchen zus 
in Proceßionen geſungen: GOtt fen gelobet |gefprochen , und alſo die Trennung von dem 
und gebenedeyet : nebft andern bezeuge / als darz | Pabſtthum befeftiget , weil diefesmit der Evans 


innen ausdrücklich ftehet; Der ung felber Hat ges | gelifchen Kreise 
gehoben 
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An.ıssj gehoben werden. Eonte, da die Biichöffe in | hen, Sünde vergeben ac·· Man, Bien Ausısiße 
Deurfchland ® 


fome 


mit denen ihnen anhangenden Fürs | aus klar, daß Lutherus aufeinem wahrhafften 
sten und Städten auf ihrer Meynung blieben. unfehlbaren Grunde: ſtehe und der Gegentheil 


Wieme ju Opgn dem Recht aber Kirchen Dienenzu beruf, vergebens fo befftig fchrepe:- As ob Die Prore- 
ischen- Diener 


niren. 


Fer anti, fen und zu ordiniten vedet er ferner lfd: Das ſtirende das Recht Ki 


zu beruffen 
» ift und muß unfer gewiſſer Grund und Felß feyn, und zuordiniren von Rom holen.müffen. Dann 
„100 das Evangelium recht und rein geprediget esijtein nörhiger Anhang der Evangelifchen Leh⸗ 
wird, damuf eine heilige Chriſtliche Kirche ſeyn, re daß wo Diefelbe erkannt und angene 
„ under daranzweiffelt;; des mag eben ſo mehr wird/ alfobald Die Macht ja die liche felsft. da 
„auch zweifeln an dem Evangelio, obs GHOttes |ift, das Kirchen, Amt zu beſtellen ohne daß fol 
„ort fey. Wo aber eine heilige Ehriftliche ches durch die Biſchoffe fortgepflanger werden 
„ Kircheift, da müffen alle Sacramenta ſeyn Chri⸗ müße, fonderlich wann diefe ihr Amt nicht thun 
„tus felbſt und fein heiliger Geiſt. Solten wir | wollen,und fich deffeiben zu Erhaltung der Jrr⸗ 
nun eine mer Ehriftliche Kirche feyn, und die | thuͤmer und unbillicher Gewalt mi k 
„gröften und nöthigften Stücke haben, als GOt⸗ Iſt demnach zu Augfpurg denen Bi offen ge⸗ 
"tes Ißort, CHriftum, Geift, Glaube, Gebeth, nug angeboten worden, da Die Proteſt anten ihre 
„ Tauffe, Sacrament; Schlüffel, Amtc. und ſol⸗ Kirchen-Dienervon ihnen wolten ordinieen laſ⸗ 
„ten nicht auch das geringfte Stück haben, nenn |fen, wann fie nur dieſelbe zu denen tücken 
„ lich die Macht und Recht erliche zum Amt bes | des Predigt-Amts, nehmlic) das Wort GOttes 
„ ruffet); die ung das Hort; Dauffe Sacrament, zu predigen. und die Saeramentazu vı nach 
„Vergebung, fo bereit da ſind/ Darreichten und | Der von GOtt vorgefchriebenen Weiſe ordiniren 
„ darinnen dieneten, was wäre mir dag fuͤr eine wolten mit Unterlaffung deffen, was durch die 
„ Kirche? Wo bliebe hie EHrifti Wort, da er verderbte Zeiten eingeführet, und der Proteſtan⸗ 
ſpricht· Wo zween oder drey in meinem Nah⸗ ten Gewiſſen unerträglich war. Weil aber 
"men verfammlet find, da bin ich unter ihnen, | nichts zu erhalten geweſen ſo haben ſich die Bis 
„ Matti, XVIH,19.204 Haben zween oder drey fchuffe-felbft ihres Amtes begeben, die Kicchen 
„ foiche Gewalt / wie vielmehr einegange Kirche? aber nothwendig zu ihrem Recht, ſo ſie von An⸗ 
„ Höre doch, wie ſchlecht St. Paulus von dem Or· fang gehabt, greiffen muͤſſen, welches Lutherus 
” diniren redet, 2. Qim. N, Was du von mir |angeführter maßen aus CHriſti und der Apoſtel 
„ gehöret haft durch viel Zeugen, Das befiehl treuen Worten ausgefuͤhret, die Gewiſſen zu berubis 
„ Menfchen, die da tuͤchtig find auch andere zu leh⸗ | gen, dann weltlichen Rechts halben, waren fie 
> ven.  Hieift weder Chriſam noch Butter, es iſt durch den Nürnbergifchen Frieden ſchon ge⸗ 
„ allein der Befehl zu lehren GOttes Wort, wer ſicheret. 
„den hat, den haͤlt St. Paulus für Pfarrer, Bi⸗ S. X XXII. An die Stadt Franckfurt ließ Lutheri 
” (hoff und Pabft, denn es fiegt auch alles am Lutherus eine Warnungs ⸗ Schufft, ſich für —— 
„Worte Gttes als am hoͤchſten Amt, das Zroinglifcher Lehre und Lehrern zuhüten,drucken, die Stadt 
„Chriftus felbft fuͤr fein eigen und Das Hoͤheſt hab welche Tom. VI. Alt. p. uꝛ.ſqq. ftchet. Weil Srandfurt 
” wollen haben, müffen doch alle Sacramenta er von denen, fo aus der Meſſe zurück Eommen, * = 
„ durchs Wort werden, als durchs fürnehmfte |verftanden, daß Prediger in gedachter Stadt ner. ° 
„ Stlick in allen Sacramenten, tviedie Papijten | auf Zwingliſcher Weiſe vom Sacrament leh⸗ 333. 
„ felbft formam Sacramenti nennen. Und Chris | ven, doch unter dem Schein, als wäre es ein — 
ie hat auch ſchaͤndich vergeſſen des Chriſams | Ding mit Lutheri Lehre, anbey vorgeben: Ce 
„ Matth. XXVIIL. Gebet hin, lehret alle Hev⸗ | fe nicht Noth, daß der gemeine Dann wiſſe, 
„den haften alles was ich euch geboten hab. Nas | wie CANISTI Leih im Sacrament fey, fons 
„hat erihmenaber geboten? Freylic) das Evans dern ſeye genug, wann man glaube, es feye der 
„ gelium zu predigen, zu tauffen, Sacrament zu rei⸗ Leib,den Chriftus gemeynet habe, BORN. 
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, fe Art widerleget und ftrafet, |nicht achtet. Am Ende rettet er auch den Dis An, mır. 
* * dabey ſolche Leute recht kennen zu lernen, dieſen tul der Beicht⸗Waͤter, da er in denen dem Cate⸗ Und Sea 


Bonber 
Beicht. 


‚Kath giebt »Laß dir deutlich heraus fagen, | chifinobeugefüigten Formuln ihre Beihhe⸗ Qä-der 
» was das fey, das er dir mit feinen Händen veiche| ter alſo anzureden begehret: Wuͤrdiger Kerr, 


» und du mit deinem Munde empfaheſt? Iſts ein welcher Titul von einigen durchgezogen worden, 
redlichetr Schwaͤrmer / der wird Dit alſo ſagen, er Er wuͤnſchet aber, daß man die Jugend und Po⸗ 
» reiche dir. eitei Brodt und Wein; daber ſolt du bel nicht nur gewehnte zu fagen: Wuͤrdiger, ſon⸗ 
» dencken und glauben den Leib und Blur C.Hriſti. der auch Heiliger Herr, welchen Titul Hiero⸗ 
» Iſts aber der einer, die unter dem Huͤtlein ſpie / mmus Auguftinus und andere einander gaben, 
» fen, fo wird er mum, mum fagen, und fprechen : | denn ſolche Ehte nicht der Perfon, fondern dem 
» Ey es ift genug, daß du glaubeft den Leib, den | Amt und Wort GOttes gefchehe. »Wenn 


» EHriftusmeynet. Das heiſt denn fein Urkund | auch, führer er fort, im Pabſtthum Fein Zrerhum « 
” gegeben der Hoffnung, ſo in uns ift, tvie St. Pe⸗ | wäre,denn daß der Pabſt der Allerheiligſte Heift,« 
trus lehtet.⸗ Wie gefaͤhrlich aber folches feye, | fo wolt ich ihn dreymahl den Allerheitigften heifz« 


She 


weiſet er darauf:tveiter, und berufft fich dabey ſen.« [Aufdiefen Briefhaben haben 4. Franc — — 
auf feine Schriften, daß er ſolcher Leute Mey⸗ furthiſche Prediger Melander, Bernhardi, iu pie 
nung nicht. beppflichte. Weil fie auch) die] Chamberg md Limperg geantwortet: Sie fenen derles ber 


Beichte verworffen, fo handelt Lutherus auch | hieran unfehuldig, und habenallezeit die wahren 
bievon, und jeiget an, daß er und die Seinen die| Gegenwart Cheifti im heiligen Abendmahl ges 


Paͤbſtiſche Beichte,fo in Erzehlung aller Sins lehret, auch ihre Zuhörer angewieſen, die Wor⸗ 
den beftehet, und als ein Werck des Gehorſams/ te CHrifti einfältig und ohne alle Menfchliche 
dadurch fie Vergebung und Genugthuung der |&toffen zu glanben.] Die Schweitzer aber 





el» 
Bpaßf. 


Sünden verdienen folten, gehalten soard, zwar machte diefer Brief gar unwillig. Doch rei⸗ Wie die 
verworfſen; Dagegen aberdiejenige Weiſe bes | fete, wie Hofpinianus Hift. Sacr.P. II. ad An. Shweiger 
halten, daß ein Beicht-Kind erliche Sünden, die| 1533. erzehlet, Bucerus mit Barthol. Fontio — 
ihn am meiften drucken erzehle und verhoͤret wer⸗ |einem Venetianer nach Zuͤrch, rettete ſich von genom, 
de, was er vom Glauben und Sacrament vers dem Verdacht, als ob er von der Schweitzer imen. 


ſtehe, und darauff die Abfolution empfahe. Wel⸗ Meynung abgefallen toäre, und gab vor, er tvols 
che Beichte vortrefflichen Nutzen habe, die Ein- | le dabey biß an fein Ende verharren,, entſchul⸗ 
fältigen zu. unterrichten amd zu trbften , als wo⸗ digte aber auch Lurherum, indem er vorwandte, 
dunch fie ihren Glauben verſtehen und üben ler⸗ er feye mehr in Worten, als in der Meynung 
nen, welches fie wicht fo gewaltig thum in öffent ſelbſten mit ihnen uneinig, bat auch um des 
lichen Predigten. ·Wann taufend und aber Briefs willen, an die Franckfurter nichts hartes 
» taufend Welt mein waͤren/ ſpricht er, ſo wolt ich wider ihn vorzunehmen, underhielt, daß folches 
» alles lieber verlieren, als ich wolt dieſer Beicht nicht nur nachblieb, ſondern auch die Schrifft, 
» das geringſte Stuͤcklein eines aus derKirchen fal⸗ ſo die Zürcher wider Lutherum (weil er im Buch 
ken faffen. «Es ift hierbey anzumercken / daß dieje⸗ von der Winckel / Meße Decolampadii Todes 
nige unter denen unſern Lutheri Sinn ſehr zuwi⸗ fall hart angezogen) gemeinſchafftlich auffge⸗ 
der ſeyen, welche mit denen Einfaͤltigen in der ſetzt und ſchon faſt zu Ende gebracht, nicht in 
Beicht⸗Handlung oder vor derfelben kein Era Druck kam, mweiler gewiſſe Hoffnung zur Vers 
men oder Geſpraͤch halten; worauff doch Luthe⸗ einigung machte. Dann Bucerus hatte fchen 
rus fo feharff undernftlich"gedrungen. Dann |einige Jahr hero an Vergleichung der Städte 
100 folches unterlaffen wird, fommt alles nur |in Ober⸗Deutſchland mit Luthero wegen des 
auf Herfagung der Beichte und Abſolution⸗ Sacrament-SStreits gearbeitet, und viele, auch 
Sormuln an, der ftetige Gebrauch zu | Eucherum felbft, bereden twollen, der Streit beftes 
einer Baltfinnigen Gewohnheit machet, Die man he nur —— aber Lutherus in kei⸗ 
994 en 
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An. 1533. nen ioeg jugab, ob er wohl kaum einem fo glimpf-|men in die Kirchen Beine Kinder Mägde, alte An, 
—— lich als Eh fehrieb. Soltches iſt unter ans| Frauen und —* denen iſt hohe Lehre nicht = = 
eng dern aus einem merckwuͤrdigen Brief zu erſehen, | nüge, faffen auch nichts Davon, und wenn fie « 
Eyeofipe, den er. an Bucerum und Lycoſthenem oder ſchon fagen: Ey er hat koͤſtlich Ding-Hefagt. = 
nem Wolfhart den 29. Gebr. 1532. gefihrieben,und | Wenn man fie fraget: Was war es denn?« 
der in Bavari Colledtan. Tom.l. pag. 889. zu |fagen fie: ch weiß nicht. Man muß denar « 
finden, welcher alfo anfängt: »Jch bin ein auf⸗ | men Leuten fagen Scapha, ſcapha, ficus, ficus, « 

"richtiger Mann, Fan nichts weniger als mich |fie faffens dennoch) Fauın.« Ermahnet fie alfo 

» perftellen, fondern was ich in dieſer huchften Sa⸗ nach dem Erempel E-Hrifti einfältig die Lehre 

» che vom Sacrament fchreibe, fehreibe ich von | vorzutragen, weil fie geoffe Gemeinden haben, 

. » Herten. Ich bitte euch, lieben Herren, wollet hier⸗ vor welche fie GOtt NRechenfchafft geben muͤſ⸗ 

» an nicht zroeifeln,und dieſes auch den Euren anzei⸗ fen. Freuete fich anbey, daß man der Zeit viel 
gen,daß ich ohne allen Falſch handle.· Er koͤnne feiner Schulen habe, daraus viel wackere Leute 
zwar fürfeine Perfon mit ihnen wohl Gedult has | zu hoffen, unter denen die Magdeburgiſche die 
ben, als der wohl fehe, daß fie fich weit vertieſſet befte feye, in der soo. Knaben wohl unterrichtet 
und nicht fo leichte zurück treten funnen. Allein es werden, unter Anführung Georgi Majoris. 
feyen in diefen Landen auch viel Leute, wie fie] Diefer wurde dafelbjt Redtor, als Eafpar Cru⸗ 
felbft zu Schmalkalden (nemlich Anno 1531.) |ciger Anno 1529. nach Wittenberg zuruͤck bes 
gefehen, die er nicht alle an der Fauſt führen,und |ruffen ward, und brachte beym Rath zu wege 
bereden koͤnne, daß fie Bucero und andern glaus [daß die Schule in das FrancifcanersKlofter vers 
ben. Er koͤnne wohl dencken wie fehtwehr ihnen leget worden, da dann eingetroffen, twas Joh. 
feye, öffentlich zu bekennen, daß fie unrecht ges | Hilten,ein Francifcaner- Mönch zu Eifenach,ches 
lehret, worauff doch Dfiander, Amsdorff und|dem geweiſſaget haben foll, wie er auch zuvor ge» 
andere dringen, die ihr umhermaͤnteln nicht laͤn⸗ ſagt: aus dem FraneifcanersKlofter zu Wit⸗ 
ger vertragen wollen, fondern einen Wiederruff, tenberg werde man ein Zeughauß, und aus dem 
GOtt und der Kirche Genüge zu thun, begeh⸗ zu Weymar ein Kornhauß machen welches ebens * 
ven. Dieſen koͤnne ernicht unrecht geben doch |fals eingetroffen. Lutherus ſchrieb auch eine duhhe 
auch wohl ein Halb oder gang Jahr noch Gedult |fehr glimpfliche Vorrede über der Waldenſer Waldenſer 
tragen. Er habeanden Bürgermeifter zu Bas [und Pickarder, welche die Brüder in Böhmen Detänt. 
fel, einen wack eren Mann, den er werth halte, |und Mähren: genant rourden, Bekäntniß Tom, "if 
auffs freundlichfte, guͤtigſte und liebreichfte ge] VI. p.zı. meldete,daf er lange geroünfcht, ges 
fehrieben. Blaureri Meynung Fonne er nicht naue Wiſſenſchafft von der Lehrediefer Leute zu 
billigen, welcher lehre, Brodt und Wein feyen | baben,melche die Papiſten als Keger fo fehr vers 
das Objedtum der eufferlihen Sinnen, der |folgen, und die doch ein gar ſcheinbarlich Weſen 
Leib und Blut Chriſti aber das Objedtum des | führen. Er habe zwar ihrer Bücher viel gele⸗ 
Glaubens. Carlſtadt koͤnne auch nichts richtis fen, aber ihre Nedens- Arten, fonderlich vom 
ges fürgeben, wann er fehon was wuͤſte. »Er|Sacrament, nicht verftehen Eonnen. Nachdem 

» hat mich Cfehreibet er) zum Doctor gemacht, ich | er aber felbft mit ihnen gefprochen, und gefun⸗ 

* binihm auch nicht feind,an aber feiner narrifchen | den, daß ſie zwar anderft, dann tyir vom Sacra⸗ 

» Meynung nicht beppflichten. Ihr werdet wichts| mente reden, doch glauben, daß im Sacramente 

” mit ihm fehaffen. Laſſet ihm zu Bafel bey der der mwahrhafftige Leib und Blut CHriſti em⸗ 

* Univerfitat lefen und difputiren, fo wird er dem | pfangen twerde, ſeye er gefinder gegen ihr Thun 

” Pobelnicht fehaden, und Leute finden, Die ihm worden, da er ſie zuvor in dieſem Artickel für bes 

ꝰ antworten. Man muf den gemeinen Mann ſonders verdächtig gehalten, zumahl fie auch 

” nicht mit hoben ſchwehren und verdeckten Wor⸗ | fonft von der Heiligen Dreyfaltigkeit, CHriſto, 

” sen lehren, denner Pan fienicht faffen. Es kom⸗ ewigen Leben und allen Artickeln nicht — 

lehren: 
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ihren: Achte denmoth daß man fie mit unrecht Catechiftno, den fie herausgegeben. Bund fepe,An-ısı. 
für Ketzer halte und habe er aſſo diefe ihr Bekaͤnt⸗ reichen alfo nichts als Brodt und ein, Dep, 
niß ausgehen faffen, damit iederman fehe, wie halben erſucht erden Rath, ſolchem lzu ſteu⸗ 
nahe oder ferne wir voneinander ſeyen. Ihre ren damit er nicht genäthiget werde, wider fie üfr 
Weiſe zuxeden, koͤnne er nicht annehmen, wolle | fentlich zu ſchreibe Die Prediger,denen der Rath Der Aug. 
fie doch auchnicht uͤbereylen und zwingen nach | diefes &chreiben Lutheri communiciret, fegten [burger 
feiner Weiſe zu reden, fo ferne wir nur ſonſt dagegen eine weitläufftige und ſcharffe Schrifft Tıwort. 
der Sachen eins ſeyn und bleiben, biß daß es auf. Darinnen bezeugen fie anfänglich: Sie 
GOtt weiter ſchicke nach feinem Willen. Sie) glauben eben das vom Sacramente, was Luche⸗ 
haben auch die Lehre in einen beſſeren Metho-| rus und alle Gläubige, nemlich was aus GH: 
dum und Ordnung gebracht als die Papiften, tes Wott hell und Elarfeye. Weil fie aber 9% 
wiewohl wir eine hellere und geroiffere Weife fehen, wie zwiſchen Luthero und anderen ein 
haben ins Artickel von Vergebung der Sünden | Streit vom Sacrament entftanden welcher doch 
weil wir die Wercke und Glauben, ſo richtig ein Inuterer Wort⸗Streit feoe, da bepde Theite 
voneinander unterfcheiden. Indeſſen ſolle man bekennen / der Leib und Blut EHrifti ſeye denen 
fie als das zubrochene Rohr, und glimmende Glaͤubigen gegenwaͤrtig: fo haben fie ihre Zus 
Tocht ſeyn laſſen denn wir alle ſelbſt auch nicht! hörer ermahnet, von diefem Streit abzujtehen, 
fo gang rein und vollfommen ſeyn.  Hofpinia-| weil er wider Die Liebe lauffe, welche C Hrifiue 
nus iſt Lc. ungehaften, daß Lutherus glimpflicher| befonders in dieſem Sarramente erfordere: fie 
gegen diefe als gegen die Schweiger gemwefen. feyen auch durch Lutheri Vorrede über die Be⸗ 
Auein die Urſache ift leicht zu errathen. Dieſe kaͤntniß der Böhmen geſtaͤrcket worden. Luthe, 
waren gelehrte Leute und blieben doch nach vie⸗ rum habe ein einiger unter ihnen kaum 2, oder 
em Unterricht und Difputationen auf ihrerjdrepmahl auf der Cantzel genennet. Sie tras 
Meynung hart beftehen. Die Böhmen aber) gen Chriſti Worte treuich vor, koͤnnen abernicht 
waren ungelehrt, doc) begierig unterrichtet zu wiſſen/ wie esihre Zuhörer faffen, haften felbige 
twerden, und machten Hoffnung, daß fie niit der indeſſen fuͤrChriſten und weder fürßurterifch noch 
Zeit ſich mit denen Sächfifchen Kirchen vereinis | Zwingliſch, reichen ihnen auch nicht nur Brode 
gen drfften, [haben fich auch im Jahr 15 35: |und Wein, fondern lehren das Brodt und der 
gar wohi erfläret, wie angeführet werden fol ]| Wein feyen nach Chriſti Worten der Leib und 
wiewohl fie hernach wie man fehreibet, der Blut des HEren, doch in einem Geheinmiß oder 
Zwingliſchen Lehre als felbige in Bohmen ka⸗ wie Lutherusrede, Saeramentirlich. Die Wor⸗ 
men, groffen theils beygefallen als welche ihren| te In, Mit, Unter dem Brodt Fonnen fie nicht 
Such. Ra: Lehren näher kam. Mitdenen Augſpurgiſchen annehmen. In dieſer Lehre folgen fie Eprifto, 
—— Predigern hatte Lutherus in dieſem Jahr auch und weder Luthero noch Zivinglio, diefe ſehen 
zu Aug» zu ſchaffen, als welche es theils mit Zwinglio/ Menſchen, welche zwar ihre Gaben haben, die 
furg. theils nnt Bucero hielten. Lutherus fchrieb des⸗ man aber aus GOttes Wort beurtheifen tirtiffe, 
wegen den 8.Augufti nach Augſpurg (Reg. H. die Sectirifche Nahmen fliehen fie und erfen, 
fol.97.num.g1.) anden Rath, und klagte, daß nen allein Chriſtum für ihren Meifter. Luthe⸗ 
die Prediger vorgeben: fie lehren vom Sacras rus irre, wann er meyne, daß fie ihm feind feyen, 
ment, eben dasjenige, was man zu Wittenberg | oder fich mit feinem Namen ſchmuͤcken wollen,er 
Ichre, verdeehen und dehnen dabey feine Worte haͤtte auch beffer gethan, wann er an fie zuvor ge⸗ 
dermaffen, daß man beederley Meynung daraus /ſchrieben. Am Endetragen fie ihre Meynung 
nehmen koͤnne, und bekennen nicht deutlich was alfo vor, wie fie nehmlich davor halten, es werde 
fie glauben, durch ſolchen Wort» Betrug wer⸗ | nicht nur das eufferliche Zeichen, fondern der Leib 
den die Beute betrogen, und die Zwinglianer bes| und Blut Chriſti denen Gläubigen zur Speiſe 
heiffen ſich mit ſenem Nahmen, rote aus dem! und — der Seelen gereichet. Dieſen 
u aq2 Brief 
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An. 1533. Vrief fehiekteder Natt den 16. Ortober Luther, ben... , Endlich folgen Tom.VI-Alt..p.ö5.fgg: An; 153. 
so zu, Welcher denz9. Octob. geankivortet: Es die Predigten, ſo er zu Torgau Über den 2. Ars * 
waͤre nicht noͤthig geweſen, ihin der Prediger tickel am Oſter⸗Feſt gehalten, welche ietzt be⸗ 
Meynung anzuzeigen, die ibm ohne dem bekannt | rührten nichts nachgeben. Bald im Anfang 
genug, doch feye er entſchuldiget, weil er gethan, klagt ex hefftig, daß der Artikel: Ich glaube an 
was ervermocht, denen Stichel » Worten aber JEſum Chriftum, 2. unter dem Pabft fo wohl 
wolle erim einer Öffentlichen Bekaͤntniß nechſtens als unter ung in der That für ſchlecht und gering 
antroorten. Man ſiehet übrigens aus-diefem | gehalten werde. » Darum iftes (fähreter fort) 
Brief» Wechfel, daß der Catechiſmus, deſſen | eine Predigt allein für die Chriften,.die es mit « 
Gaffarus Annal. Mfc. im Jahr 15 34. gedencket Ernft glaubten, und des gewißlich hoffen durch « 
und meldet, daf;er An. 1568.34 Heydelberg wier| GOttes Gnade, daß es gefchehen. und wahr « 
der auffgeleget worden, fhon Anno 1533. in | werden foll,fonft wirds wohl bleiben wie es bißher « 
Druck Fommen. im̃er geweſen iſt, Daß Diefe Predigt bey der Welt. 
Eutheri 5. XXXIII. Was die übrige Schriften | nichts fey, ob fie es gleich hören; und auch. felbft 
Summa» Lutheri, Die er in dieſem Jahr heraus gegeben, | fprechen, Doch müffen wirs — RR “ 
em; über belanget,, fo finden fich unter denfelben »Sums | felbft willen, wie wenig ihr auch find Die es. glau⸗ 
ter. matien über die Pfalmen und Urfachen des] ben, als GOttes liebe Kinder, denn die Welt, « 
8.1.3. 5.24. Dollmetfcheng.» Tom. VI. p. 133. (gg. Gleich Bauer, Bürger, Adel, find doch des Teuffeld, « 
P-4.199. aus dem Anfang der Borrede ift zu erfehen,daf| ohne das GHDtt ihrer wenig, als koͤſtlich Edel« « 
im 1531. Jahr Lutherus den Deutfchen Pfals| fteine und Tuͤrckis heraus liefert, der. andere 
terzum andernmal herausgegeben, und in ſolcher Hauffe bleiben wohl Kiſelſteine wie fie ſind da⸗ 
andern Uberſetzung feine erfte um ein merckli⸗ mit der Teufel ein Pflaſter macht und darauf zur « 
ches verändert, dabey es auch zu laffen beſchloſ⸗ Hölle vennet.« Den Artichel von der Höllens 
fen. Warum er aber dem Hebräifchen Buch» farth Chrifti erfläret er p.8o.fgg. einfaltig und 
ftaben in diefer andern Uberfegung nicht allezeit ſchoͤne. Von derAufferftehung Thriſti handelt 
eigentlich nachgegangen, fondern zu weilen allein | er ingleichem nachdrücklich, und zeiget an, daß 
den Verſtand ausgedruckt, weiſet er mit unters | derfelben Feucht, unfere geiftliche Aufferjtehung, 
fehiedlichen Exempeln, und fertiget die naſenwei⸗ der Auferftehung ber Leiber. vorzuziehen feye. 
fe Ktüglinge, ſo immer feine Dollmetſchung tas| »Es ift fehon (ſo redet er) weit über bie Helffte 
Etliche delten, der Gebuͤhr nach ab. Ferner hater ſehr gefchehen, nemlich, daß wir find Durch die Tauffe « 
— herrliche Predigten heraus gegeben, als da iſt, im Glauben ſchon geiſtlich aufferſtanden, das iſt, « 
die Summa des Chriſtlichen Lebens, aus 1. nach dem beſten Stuͤck an ung, und alſo nicht al « 
Tim. 1, 5.6.7 Zu Deſſau vor dem Fürften von | lein leiblich, Das allerbeft daran geſchehen, Daß « 
Anhalt vorgeftellt, Tom. VI. Alt.p-32.(gg. tvors| unfer Haupt aus dem Grabe gen Himmelgefah⸗ « 
innen er mit unvergleichlicher Beredfamkeit und ren, fondern auch nach dem geiftlihen Weſen,“ 
Kraft von Nothrwendigkeit der Wercke, und|unfer Seele ihr Theil hinweg hat, mit Chris « 
dem gerechtmachenden Glauben handelt; Der] fto im Himmel it (wie St, Paulus pfleget zu « 
£efer wolle die Predigt felbft gang lefen, er wird reden) und allein noch die Dülfen und Schar, « 
gewißlich feine Mühe reichlich bezahlt finden.) len oder Scherben hienieden bleiben, aber um « 
Auf diefe folgen andere Predigten über i. Joh. das Hauptſtuͤck willen auch hinnach fahren « 
4, 1621. Tom.VI. Alt. p.45. ſqq. In diefen) müffen. Denn diefer Leib it, wie St.’Paulus « 
bat er des Apoftels Wotte dermaffen ftatts| fagt, nur eine Hütte der Seclen, als von Erden « 
lich erklaͤret, daß nichts Chriſtlichers nichts kraͤff/ oder Thon gemacht, und ein veraltet Kleid, oder « 
tigers, nichts tröftlichers feyn kan. Der Lefer ein alter fehebichter Pelg. Weil aber Die Ger « 
wird erfucht, auch diefe ſelbſt tzu leſen fo wird er) le Durch den Glauben bereit im neuen ewigen « 
dem, tvas hier Davon gehandelt ift, Glauben. ges] himmlifchen Leben ift, und nicht Ean * noch « 
egra⸗ 
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An. 1533.» begraben werden / fo haben wir nicht mehr zülım eben dieſe Zeit in der Lufft ein Gereuſch, wie AM 1533 
» warten, denn daß diefe arme Hütte, und der altelvon einem Krieges, Heer , gehöre. Welches 
» Peltz auch neu werde, und nicht mehr vergehen | alles Lutherus, der den Teuffel verachtet, und in 
\ »fönne, weil das befte Stück droben ift, und uns| Verſuchungen bervehret tworden, für Gefpenfte 
Vorreden. nicht fan hinter fich laſſen.« Auſſer diefen hat! des Teuffels gehalten, der mit falfchen Schre⸗ 
Lu auch für einigen Büchern anderer| fen die Leute fehichter zu machen fuche, weil er 
ner Vorreden gemacht, als für M. Aegidii| mit wahrhafften Schrecken esnichtvermöge. 
Fabri Buch vom falfehen Abgort und Blut im S.XXXV. Und es hat fich in Wahrheit in Lirden 
Thum zu Schwerin. Tom.VI. Alt. pag. 119. dieſem Fahre getviefen, daß des Satans Trug jn Chur, 
Diefes erdichtere Blut CHriſti fo nichts anders) wider Fortpflangung des Evangelii nichts ver» Sachſen. 
ats ein Stück Zinober in einen Zafpis gefaffet moͤge da vielmehr die Neformation in Br 
war, hatte Graf Heinrich von Schwerin, als er thum gekommen. In Chur⸗Sachſen hatte, sg. a. 
Anno 1222. aus dem gelobten Lande zurück Fam, | man zwar Anno 1528. eine Kirchen, Vihitation 
von einem Päbftlichen Pegaten verehrt bekom⸗ vorgenommen, weil fie aber nicht zu Ende ge» 
men, und mit fich bracht. Beſiehe Chytr. Sax.| bracht worden, fo hielten Die Land-Staͤnde (wie 
L. XII. pP: 379. Noch eine Vorrede Lutheri das Archiv Reg. JJ. 88.8. 5. giebt) auf eis 
über Cafpar Aquile Pfarrers zu Gaaffeld| nen Land» Tag zu Weymar bey dem Churfürs 
Büchlein vom Allmofen ift Tom. VI. A. p.122.) ſten an, daß man diefelbe wieder vornehmen, und 
befindtich, in welcher butherus ſo wohl die aͤuſſer⸗ | zufürderft zufehen möchte, wiedem, was in letzter 
liche als innerliche Feinde, welche die Kirchen: | Vifitation angeordnet worden, nachgelebet wers 
Güter an fich zu reiſſen fuchten, ernſtlich ſtrafet. de. Sie erinnerten ferner, man folte alles, was 
Brieffe. Bon Briefen Lutheri ftehet auffer oben beniem⸗ denen Kirchen entzogen worden , rwieder geben, 
ten inden Tomiseinfhoner Troft-Brief an die) die Kirchen⸗Gebaͤude in acht nehmen , zwey lin 
von Hertzog Georgen vertriebene Bürger zu) jeglichen Revieren zu Erecuteren verordnen, wel⸗ 
Oſchatz Tom. VI. A. p. 1. Ingleichem einer | che mitZuziehung der&uperintendenten Das volls 
an den Rath zu Rotenburg an der Tauber). c. ziehen, was nüglich und beſchloſſen worden, auch 
welchem ev Georg Schnellen ihr Stadtkind als ohne Anfuchen der Pfarrer. Bon denen fer 
einen feommen und gelehrten jungen Menfchen | queftrirten Kirchen⸗Guͤtern folle man nach guts 
recommendiret. Allein obgleich viele zu Ro⸗ befinden der Vifiratorum und Verordneten aus 
tenburg waren, die mit einer Reformation ums | den Land-Ständen denen Pfarcern Einkommen 
giengen, fo ftund es doch noch übersehen Jahre beftimmen oder vermehren , diefe folten auch 
an, biß folche zu Wercke gebracht wurde. An! Macht haben, die ungefehickte und Argerliche 
den Rath zu Bremen fehrieb Lutherus gleich⸗ Pfarrer abzufegen. Sie wolten auch die Bes 
FAR fals Tomi Vi. Alt, pag. ei. lobete ihre Kirchen: |nennung und Bedeutung der Perfonen auf den 
Drdnung, die fie ihm zugefandt hatten, billigte] Cantzeln, und das unfruchtbare Schelten und 
auch die weltlihe&trafen der Ubelthaͤter, doch Schmähen abgeftellet wiffen.. Demnach wur⸗ 
mit dem Math, wider geringe Diebftähle nicht de für dieVifitatores den 19. Dec. 5 32.eine In- 
gleich mit dem Strang zu verfahren. Aus eis | trudtion (welche in diefem 1333. Jahr vollzo⸗ 
nem gefchriebenen Brief D. Fond an Spafati-} gen worden) aus eben den Anno 1 528. ertichte⸗ 
num , der im Weymariſchen Archiv Reg. O.| teten Viſitation- Artickeln aufgefest. In diefer 
fol.1g1.56HHH.tiegt,ift zuerfehen: Daß den Vifitation ſeyn viel Mängel, welche man in der 
24. Octob. Nachts von 10. biß 2. Uhr Lutherus, | erfien nicht gewahr worden, verbeffert, und viel 
in beyſeyn vieler Leute, an allen vier Theilen des] heylſame Dinge angeordnet worden, wiewohl 
Himmels viel taufend brennende Fackeln fliegen | man deren einige, wie es gehet, nachmals nicht 
fehen, und gefagt, dergleichen habe er fein Lebrag | ohne Nachtheil in Vergeſſenheit geftellet, fo 
nie gefehen „an einem andern Tag habe man wurde 3. €. un Reg. J].fol.96.B.8. daß 
194943 man 
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man den groffen Catechtßmum an den Sonnta⸗ man folte den armen Pfarrern so,oder wenige Ans 1537. 

gen , und den kieinen in der Woche tractire. ſtens 40. fl. jährlich aus gewiffen Einfünfften reis 

Strafen wurden gefegt auf die Müßigganger, | ben, welches nad) damaligen wohlfeilen Zeiten 

, die fo ſchandbahre Bücher lefen / oder | genug ſchiene, heut zu Tag aber wol fehrgeringe 

feichen Lieder fingen; von dem Glauben lie⸗ wäre. Ubrigens wurden in diefem Jahr die 

derlich reden, den Pfarrern öffentlich widerſpre | Teremonien bey dem Doctorat auch 

hen, (dann zu. Haufe dorffte man ſie wohl erin⸗ Es gieng ferner die Vifitation in diefem Zah Zu dee 

nern) Die fo die Kirchen-Gefälle nicht zu gerviffer | auch in dem Theil des Voigtlandes an founter [une 

Zeit zahlen, oder die Schuldiger Amts wegen | dem alten Herrn Heinrich von Neuf,Cnunmehe 

zue Zahlung nicht reiben. Die Windel-Mefs| ift diefe Famtlie in den Grafen Stand erhoben) 

fen, fo in einigen Klöftern und Stifften bifhero | ftund, twiervol Anno 1528, dieſer Herr folches 

noch geduldet worden, wurden abgefchaffet, die | nicht zugeben wollen. Esiftnicht auszufprechen, 

Horz abgekürgt und verbeffert, und wer von des | was für Thumheit und Schande man bey den 

nen Vicarüs der Thumberren noch Duren hielte, | Pfaffen Dafigen Gebieths gefunden, zu groſſem 

fetbige zu heyrathen oder-absufchaffen genbthis| Schimpff: der Bifchöffe, welche ihe Amt gan 

get. Die Mönche,fo noch in Klöftern waren, hintan gefegt, und in diefe Dinge Fein Einfehen 

bekamen Erlaubniß herauszugehen,diedarinnen | gehabt. Faſt alle hielten ihre Huren, und einer 

bleiben wolten, befamen Befehl, der Evangelis | im Dorff Baren, hatte gar mit zweyen Schwe⸗ 

fehen Lehre treulich anzuhangen, ihnen wurde) ftern 6. Kinder gegeuget. Doch hat man aus 

auch Unterhaftund Kleidung verfchaffet. Die] Mitleyden ihm auf 4. Jahr Unterhalt verfehafs 

Kloſter⸗Jungfrauen, welche Evangeliſch waren, fet, nachdem er zuvor abgefeget wor Da 

und doch in Klöftern zu-bleiben fich vorgefest, bes) Pfarrer zu Seubtendorff befante, er habe in 26. 

kamen ebenfalsihren Unterhalt, doch wurde vers | Jahren Feine Bibel gehabt. Viele haben zus ' 

boten neue Nonnen oder Mönche in Kloͤſter eins | gleich Meſſe gehalten, und unter beyder Geſtalt 

zunehmen. Den Nonnens Klöftern wurden | das Sacrament gereicht, waren aber fonftfoun? 

Svangelifche Prediger zugeordnet, die Pfalmen | gelehrt und ſchaͤndlichs Lebens, daß man fienicht ! 

verbeſſert, die Communion unterbeyder Geftallt) dulden konte, Doch ließ man fo viel ſitzen als ohne 

eingeführet, über das Evangelium Vormittag, | Huchftes Aergernif möglich war. Zu Schlaitz 

über die Epiftel Nachmittag zu predigen befohs| waren auch gar ungefchisfte Vicarii ven den 

{en, mit Aenderung des Habits und andern. nach) Deutfchen Herren verordnet, die Vornehmſte 

den Vifitations-Articfelndes ı 528. Jahres ges] derfelben bezeugten ſich zwar gleich willig, die 

halten, und befonders darauf gefchen, daß die Evangeliſche Lehre anzunehmen, waren aber zu 

Kloſter⸗Jungfern zuͤchtig leben, fleißig arbeiten, einem Kirden-Dienftuntüchtig. Die Kloſter⸗ 

und Frepheis Hätten, heraus zu gehen, und ſich zu Frauen zum heiligen Ereug bey Salburg, waren 

verhegrarhen. Die groͤſſeſte Schtwürigkeit | wohl von Adel, aber auch von übelem Leben, mis 

var allenthatben, tie D. Jonas an Spalatinum | felbigen verfuhr man wie in Sachſen. Die 

welche beyde auch Viſitatores waren) fehrieb, | Edelleute in dieſer Revier, erfanten mit Danck, 

woman für die Pfarrer Eintommen bernehmen | daß dieſe Vißration zu ihnen kommen einige aber 

möge? Dañ ob wohl der Poͤbel nun frey war von | blieben auf dem alten Irrthum, und machten den 

denen Geldgaben, womit er die Pabftifche Cle⸗ Vifitacoribus viel zu ſchaffen. Einer von Etz⸗ 

riſey verpfleget, fo wolte er fich Doch nicht vermö- dorff wolte darum bey einer Geftallt im Sacra⸗ 

gen laſſen, zu Erhaltung Evangelifcher Prediger | ment bleiben, weil nur ein GOtt fy. Dec 

viel beyzutragen. Co mifbrauchte fich auch | wurde aller Widerſtand durch Erinnerung und 

der Adel zum Theil der Evangelifchen Freyheit, Gedult der Vifitatorum ohne alle Gewalt geho⸗ 

dememan abdringen mufte, was er zu Erhaltung ben. Kerr Heinrichen von Neuß aber konten 

der Pfarrer ſolte hergeben. D. Jonas vieth, ſie nicht vermögen, daß er feinen Schloß ⸗ Prie⸗ 
i fter 
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Einkuͤnffte der Pfarren betrifft, in Thhringen in |ihm zu erlauben das heilige Abendmahl, wie € 
diefem und folgenden Jahr, (dann dahin gehoͤ⸗ CHriſtus eingefest, unter beyder Geſtallt zu em⸗ 
get viel, was wir bißhet erzehlt,) um etwas zu pfahen, als aber folches Hergog Georgen mißfies 
Stande kommen da man ı 200.fl. Kloſter⸗Ein⸗ le, ſchickte er an den Ehurfürften, und begehrte, 
Eünffte darzu verordnet, welche Summa in fols| ihm einen frommen ımd gelehrten Dann zuzu⸗ 
genden Jahren nach Abfterben der noch übrigen ſchicken, der ihn unterrichte und das Heil Abend» 
Monche und Nonnen vermehret worden. In mahl nach ser Befehl, und der Apoſtel Wei⸗ 
. biefem Jahr gieng auch im Schwartzburgiſchen ſe reiche. Churfuͤrſt ſchickte ihm hierauf 


—— — die Viſitation vor ſich. Churfuͤrſt Johannes Chriſtoff Ering einen Leipziger, der Damals Pre⸗ 
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hatte zwar fuͤrlaͤngſt Graf Guͤnthern von /diger in Zwickau war, alfo wurde dieſer Herr ſei⸗ 
Schwartzburg befohlen der Evangelifchen Lehre |nes Wunſches gervehret, und ftarb bald hernach 
in Lande ſtatt zu geben. Derfelbe aber wolte| zu Glaucha ſelig welches alles Fabricius L.VIE 
fich zu dieſem Befehl nicht verftehen,, ließ doch |Orig. Sax. erzehlet. Auseinem Schreiben von Hertzogin 
feinen Leuten zu, in Ehurfürftt. Orten die Pres | Churfürft Johann Friederichen vom 6. Dctobr. Elifabeth 
digten zu beſuchen. Vergliche fich auch A. 1527. |ift auch zu erſehen daß ziwifchen Hertzog Geor⸗ —— 
mit feinem Herrn Sohn, Graf Heinrichen, und gen und feines Printzen Gemahlin Eliſabeth des deit zı ber 
gab ihm das Amt Rudelſtadt / und Freyheit einen | Land» Grafen Fräulein Schweſter Mißhellig / Evangeli- 
Evangeliſchen Prediger zu haben. Graf Guͤn⸗ den entftanden,tveitdiefe das heilige Abendmahl lchentehre. 
ther aber ſtarb Anno 1531. in Paͤbſtiſcher Reli⸗ nicht unter einer Geſtalt empfangen wollen. 
sion, und Graf Heinrich nahm in dieſem Jahr | Bon dieſer Sache hatte damahis der Churfuͤrſt 
die Reformationvor. Was man aber bey des |mit dem Churfuͤrſten zu Mayntz geredt,umd deſ⸗ 
nen Pfarrern diefer Grafſchaft deren bey Die 70. |fen Meynung dem Lands Grafen hinterbracht, 
geweſen, fir greuliche Limviffenheit und ſchaͤnd⸗ welche war: Die Hertzogin folle fi) anſtellen 
lich Leben gefunden, iſt kaum zu glauben. Doch als ob fie nicht wegen Religions⸗Scrupel, ſon⸗ 
zeuget noch Davon das Protocoll, fo zu Arnſtadt | dern einiger Feindſeligkeit halben ſich des Heil. 
fiegt. Die meifte hatten ohne Scheu ihre Hu⸗ | Abendmahls enthalte : es erfiheinet auch aus des 
zen, theils auch entführte Eheweiber und führten | Land«Grafen Schreiben vom 14. Novemb. daß 
ein Leben, welches che einen Gaſtwirth, als einen |diefer ebenfats mit Chur⸗Mayntz von diefer Sa⸗ 
Prieſter anftand : theils hatten uch für fich Iche gehandelt: Dann es pflegte Chur-Mayns, 
felbft das heilige Abendmabkund die H. Tauffe wann ermit den SProteftirenden zu thun hatte, zu 
Deutſch zu halten eingeführet. Man hat dens wancken, und mancheriey Vergleiche und Vers 
noch Die meifte noch geduldet, weil fie Befferung |träge vorzuſchlagen. Der Churfuͤrſt zu Sachs 
verheiffen. Im Sondershaufifchen und Frans |fen aber und Land⸗Graf ſuchten einen Auffchub, 
ckenhauſiſchen aber haben dem Anfehen nach, die |fürnemtich,, weil fie bofften, Hertzog George 
Päbftifche Gebräuche länger gewaͤhret weil Dies werde es Alter und Leibes Schwachheit halben, 
fe Orte Echenvon Hertzog Georgen und Ehurs |nicht mehr lange machen, wiewohl er es noch in 
Mayntz waren. Immittelſt war GODTes |die 6. Jahre trieb. Marek, 
Wirkung auch in Hertzog Georgen Landen) S.XXXV. Mardaraf Georg von Brans gräfl.und 
sounderlich zu fpühren. Dann aufler dem was denburg ließ in diefem Jahr eine Kirchen⸗Ord⸗ —— 
in Leipzig und Oſchatz vorgieng, geſchach es, daß nung fuͤr ſeine und Marckgraf Albvechten, deffen zu J 
Herr Ernſt von Schonburg, welcher bißher hart Vormund er war, Lande ausgehen; vergliche ſich s.u.3. 5.19. 
bey den Papiften gehalten, und ein fehr ſtrenger auch mit dem Rath zu Nürnberg, daß ſolche We * 
Mar war, wie er im Bauren Aufftand, da er Kirchen⸗ Ordnung in der Stadt und Herrſchafft 7% zu... 
Hertzog Georgen Trouppentommandiet, wohl "Nürnberg ſolte beobachtet werden, dahero auf 4. —8 
dem 7.19. 
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An ; An meiner gnädigen Herren | Kirchen zu St, Bartholomaͤ die Meffe turbirt, An. 
* ——— und eines erbarn Raths der | und die Zünfften vom Rath begehret, die Meſſen " 
Stadt Nürnberg Obrigkeiten und Gebieten.|gang abzufchaffen , worauf auch die Prediger 
Diefe Kirchen⸗ Ordnung ift zu Hoff im Voigt⸗ hefftig getrungen , allein der Rath wolte nicht 
Land Anne 1591. wieder aufgelegt worden und |daran, / ermahnete doch die Paͤbſtiſche Pfaffen 
in zwey Theile verfaffer : der erſte hat 12. Capi⸗ zur Befcheidenheit, und entfehuldigte bey Chur⸗ 
tel und der andereden Catechiſmum Lutheri, defr| Mayng, was in bemeldter Kirchen vorgegangen 
fen drahme zroar nicht genenner wird, und einige |ıwar. Weil aber re 








Satechifinuss Predigten. Im erjten Capitel| Begehren beharrete fi endlich der Rath 
—— —— erinnert, a bey | alle Meffen ab. Worauf Chur⸗Mayntz eine 
der Schrifit bleiben, und. aus derfelben die Geſandſchafft nach Fr ſchickte und dem. 
Gründe unferergehre mit Zufammenhaltung der! Rath folches ſcharff verweiſen ließ; Diefer aber 
CSchrifft-Stelen und genaue Anficht im den|jtellte Dagegen das: inftändige Anhalten der 
gechten Verſtand derfelben vortragen folen,wwel- | Bürgerfchafft und. ihrer Prediger Lehre. vor, 
ches mit dieſem Epempel erläutert, wird.) welche erwieſen, Daß Meßhalten eine 
Wenn die Schwärmer forechen : Chriftus| fen, und vertheidigte in folgendem 1534. Jahr 
»figet zur Rechten GOttes, darum Fan er wicht| fein Verfahren in einer weirläufftigen Schri 
»imAbendmahlgegenwärtigfeyn. So iſt denn an die Beiftliche, Pfaͤltiſchen vr 
» unfere Antwort: Ja eben Darum, daß er zur gifchen Churfürften.. Im ·Heßiſchen iſt in dies In Heft: 
KRechten GOttes ſihet, glauben wir nur deſto fm Jahr auch eine Kirchen Bifitation. 
» fefter, daß er im Abendmahl fey, denn Die rechte) worden, und hat der Landgraf in einem deſonde ⸗ 
». Hand Gottes ift überall und an allen Orten, ren Edict diejenige , fo das bei 
„und wir (eben und weben darinnen, und werden | einen fleifchernen GOtt oder. bloß. gebacken v. Darm 
» durch diefelbige. erhalten ‚-wie "David, im 63.|Brodt nennen wuͤrden ſchacff zu firaffen defoh Sean, 
Pſalm fpricht; Deinerechte Hand erhalt mich. | len.] In des Hergogsvon Eleve Lande ſchiene verieg Cat 
»&o nun Ehriftus zur Mechten GOttes figet,| es ebenfalls zu einer Reformation zu gedeyen felild- 
» fo Ban er feyn wo er will, denn wo nicht, fo ſaͤſſe er dann es ließ daſiger Herhog Johames Des ale 
auch nicht zur Rechten GOttes.« Dieſe Churfuͤrſten zu. Sachſen Schwieger⸗ ent 
Korte hat alfo Churfürft Joachim U. in Bran⸗ den 8. Aprilis dieſes Jahres ein Edict 
denburg gang in feiner Kiechen « Ordnung wies | worinnen viele nugliche Anordnungen t 
derhofet, wonon unten $. 108. wird zu handlen wie es biß zu Haltung eines Concilii oder ferne⸗ 
feyn: fie verdienen aber deßwegen angemercfet| ven Hertzoglichen Befehl folle gehalten werden. 
gumerden, weil fie erweifen, dab die Lehre von| Nemlich / es folle niemandpredigen, er fey dann 
Ehriſti Algegentvart nad) feiner gottlichen und | ordentlich darzu beruffen, auch die Monchenich 
menfchlichen Natur bereits damahls für einen| ohne Unterfuchung ihrer Lehre und Lebens. un 
Grund der wefentlichen Gegenwart des £eibes] erhaltene Erlaubnif : es ſolte dieſen auch verbs 
und Blutes Chrifti im heiligen Abendmahl ge- | ten feyn, ungebeten in die Haͤuſer zu ſchleiche 
balten und in öffentlichen Bekaͤntniſſen verthei-| Teftamente anzugeben ‚oder in andere Klofte 
diget worden. In Ulm jtarb in diefem Jahr|chne Vorwiſſen des Hertzogs fich zu begeben, 
Zuſtand der vornehmfte Prediger Conrad Sam, an defz| die Stationiver aber, welche den Ablaß 
der Kischen fen Stelle 2. Martin recht zum oberften Pres| ten, weil fie die Leute von GOtt abziebenuund 
u diger und Inſpector der Ulmifchen Kirchen vers | auf Vertrauen auf das Aeufferliche führen, ſol⸗ 
ordnet worden, welcher Lutheri Lehre vom heili⸗ ten gar abgefchaffet feyn. Die Pfarrer folten 
gen Abendmahl beygethan war und viel gutes| die Sacramenta und andere Amts⸗Verrichtun⸗ 
Srandf. ſchaffte. Zu Franckfurth am Mayn haben in; gen umfonft verrichten , ihre Predigten allein 
amd. denen Weynachten einige gemeine Leute in der nach heiliger Schrift, als a 












PER 7 1, GOtt um Ertheilung mehr, twiebißhero ärgerlich gefthehen, ums Geld An. 1533. 
* ftandes derſelben anruffen bie ſchwere Stellen | gehalten; jedoch Löblidye Stiftungen beyhehat, 
durch andere klare und rechte Betrachtung der ten werden. Im der Beichte follen aͤrgerliche 
Umftänden der Torten ‚ das noͤthigſte Fragen nachbieiben, hingegen die Leute unters 
fürnehintich abhanden, der Fabeln und Hiftes |richtet werden, ihre Suͤnden zu erkennen, fich zu 
rien auffer der Schrift muͤßig gehen, des beſſern und das heilige Sacrament mit wahrem 
ens und Scheltens wider die Lehre fie Glauben zu empfangen : feine Sünden ſolle 
werde Alt oder neu genannt, fich enthalten, das man zwar beichten, nicht aber alle Umftäude er 
Volck erinnern, fich nicht an die Poltergeiſter zehlen und die Beichtvdrer mit Berftand hand⸗ 
zu kehren fondern das Eoangelium vom reichen | len, auch ihre Reute des Jahrs wenigſtens ein- 
Mann und armen Lazaro zu bedencken das Ge⸗ mal examiniten/ damit niemand ohne genugſa⸗ 
fet gu treiben, GOttes Wiuen und unfere Suͤn⸗ | men Unterricht zum Beiligen Abendmahl gelaſ⸗ 
den zu erkennen wie auch die gerinaftederfelben, |fentverde. ie man dann alle ihre Pflicht er; 
die Berdammmiß verdienen. Das Werck der |innern und die Ehe⸗Einſegnung Deutfch erkld- 
Erlöfung durch JEſum CHriſtum ſollen fiewohl ven ſolle. Won alten Gebräuchen aber und 
erklaͤren und dem Glauben lehren daß felbiger | Ceremonen folle nichts geändert werden: 100; 
2 Meynung beftehe, fondern in einer | bey forgfättig befehrichen wird was man ſuͤr Nu⸗ 
Servißpeit von allem was inder Schrifft enthal⸗ sen daraus nehmen koͤnne unter andern vu 
ten, und in warhafftein Bertrauen auf GOttes | auch von denen Bildern gemeldet, daß fie nicht 
verheiffene und von Ehriſto erworbene Gnade; um der Anbetung willen beybehaften werden, 
und daß die Glaubige fich vordenen Görtlichen |fündern Damit Das Qofck Durch diefefße Grinne, 
Drohungen fuͤrchten und die Wohlthaten hof⸗ | rung befominie Gott anzubeten: man ſolle deß⸗ 
fert: dafs anch nemand Ghetlichen Verheiſſim⸗ haiben ihnen Peine Wunder zufehreiben, föndern 
gentheilhafitig werde, det nicht nach I en | die Heilige, nach Auguſtin Lehre, affo ehren, daß 
die Göttliche Gebote halte oder wenigſtens ſeine wir ihrer Gottſeligkeit nachfolgen, und gleiche 
Schwachheit ind Mängel erkenne, HOTTEs Gnade von GDtt erlangen. Die Faften folle 















Gnade anflehe und der Beſſerung fich befleiffe: | man auch behalten, mit den Unterricht, eg ge- 
daß der wahre Glaube nicht ohne Diefiebe ſey/ ſchehe Mäßigkeit und Zähmung des Fleifches 
* che Freyheit micht auffleiſth / iu erwecken Die Ferd-Umgänge ſolle man in der 

and man — Won Gebet ſol⸗ Creutz⸗Wochen abſtellen hingegen Predigten 
em fie das Bott chten, das Vater Unfer und Meffen befüchen. Die Seft+ Tage fette 
Helaren und GOtt in denen Heiligen, und: die man auch) halten , auffer denen, fo in vorigen 
efige in GOtt ehren. Von der Tauffeund | Edicten abgefehaffet tworden, doch denen Leuten 
Rügen wird eben das gelehret was Luk | unverboten fen, wann es die Witterung erfor; 

| —*— gelehret "Bon der dere nach der Predigt und Meſſe im Felde zuars 
Meſſe aber alſo Am Saerament des Altars beiten, dagegen alles Zancken und Difputiren 
Te warhafftig der deib and Blur Chriſth wel⸗ | von Glaubens, Sachen, fonderlich beym Prunck, 
cher im Sncrament Gnade md Vergebung der |perboten fepn. Diefes war cine halb Lutheri- 
Soͤnden verheiffen, ingleichem werde darintien ſche und nach Erafıni Sinn geftellte Anordnung, 
ein Mittel wider Alle innerliche Gebrechen Ges |hatte aber Die ABirckung nicht, Die fie haͤtte ha⸗ 
votffeng,Y 19 und Werſuchungen des! ben Fonnen, wann man aufrichtig, wie in Sach⸗ 
f8 gereichet/ und € 1ude, Gerechtigkeit |fen gehandelt und die eingefchlichenen Zrrshlis 
gut en Cheiftt mitgerheiiet, auch die Gemein mer nicht zu bemänteln geſucht hätte. Und 
der Ehriften bedeutet; Diefes: ſollen giebt auch Diefes Eyempel zu erfennen, wie we⸗ 

nur die Communicanten ſondern alle ah nig man ausrichte, wo nur ein und anderer Feh⸗ 
wefende bedencken Die Meffen aber nicht! ler in Lehre rege verbeffert wird, und 
ce T dabey 
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An. izz dabey dem Nömifihen Kiechen-Stantdie Ners |tino und Mpeonio, welche mit dem Ehurfürften An. izz · 
ven unbefebädigt gelaffen, und deffen Hauptftüge zu Sachfen oͤffters dahin gereifetunddaherode 
die Mefie nebft anderem, welches der Cleriſey |nen von Soft befant waren, zugefchickt. - Dies 
Anfehen und Süter vermehret / beybehalten wird. | fe beyde danckten in der Antwort GOtt fürdas; 
Dahero bat auch das anfehnliche Land: diefes | was in dem Edict vom Glauben und Verdienſt 
Hertzogs ſchlechten Nutzen von dieſer Anerdnung Chriſti Chrijtlich erinnert worden, —— 
bekommen: zumablen die Verfaſſer des Ediets | aber, ob im Juͤlichiſchen Leute, feun, welche dieſe 
folches gar fehlau, allein indes Hertzogs Nah⸗ | Lehre vecht vortragen Tonnen ‚ wo fie nicht zu 
men geftellt , deine nach denen Papiftifchen Wittenberg unterrichtet. » Rerwarffen aber 
Grund-Regeln. in. geiftlichen Sachen nichts | alles, was zur Entſchuldigung und Bemäntlung 
oder gar wenig anzuerdnen gebühretez mithin der Mifbräuche darinnen ftehet, auſſer was die 
behielt die Cieriſeh die. Hand frey, Daß bey jeder | Faſten betrifft, die man um der Schwachen wil⸗ 
Gelegenheit, vermöge des Bitehofflichen Rech | len wohl halten Fonne, mit dem Beyſas Des 
tes, abgeſchaffet werden Fonte, was der Hergog | nen Chriſten müffen alle Tage Faftsund Feſt⸗ 
angeordnet, wie es dann der Ausgang getviefen, | Tage feyn, die ſie ſo andaͤchtig und mäßig zu ber 
auffer daß in einigen groffen Städten der Rath | geben haben, daß jeglicher GHOttes. Werck in 

— und Buͤcgerſchafft durchgetrungen. Als unter ſich befürdere und den alten Menſchen kraͤnck 

Er aad diefem die Stadt Lippe allyufcen fich aufführete, | Melanchehen hat ein gleiches Urtheil-bievon ges 

Halten. fperreten ihr die Fürften die Zufuhr, Dahero mus ſtellet und.gefchrieben: Man fuche nichts rechts 

fte fie um ſchoͤn Netter bitten, und fich denen | fehaffenes mit diefer Ordnung, fondern alleineis 
Berordneten aus denen Land-Ständen unters | nen Deckmantel des Aberglaubens, den Pabſt 
werffen, diefe faͤlten den 26. Aprilns 32. ein Ur⸗ | aber und Cleriſey dabey in ihrem Weſen zu laſ⸗ 
theil, Krafft deſſen die Stadt, ſo viel die Herren fen. Man muͤſte anderſt handlen wo man 
CDdann der Herkog von Eleve und Graf vonder | eenftlich eine Reformation vorhäste, und Durch 
Sippe hatten gemeinfehafjstiche. Herrfchafft dan | Abgeordnete von.denen Land Ständen beyde 
über) verlangen toirden, zur Strafe erlegen, und | Geſtalt im heiligen Abendmahl einführen, denen 
in Religions Sachen nichts neues. einführen, Mönchen aus denen Kloͤſtern zugeben, und de⸗ 
fondern denen Decreten des Hertzogs biß auf nen Pfaꝛrern fich zu verehlichen erlauben,zu denen 
das Conciliumnachlebenfolte, Nachdem aber| Winckel- Meilen niemand nöthigen, Predis⸗ 
in diefem Jahr das angeführte Ediet heraus kam, | aus Denen Kloftern nehmen, wo tuͤchti 
weigerten die von Lippe und Soͤſt daſſelbe anzu⸗ darinnen waren; oder von Wi olen. 
nehmen, und begehrten jene fehlechterdings Ev | Wo ſich der Hertzoo hierzu nicht verftehe , ſey 
angelifche Prediger, Diefe aber, weil fie folche | Feine Reformation zu hoffen, ſondern ei 
hatten, verlangten. ihrer Prediger Bedencken. Verfelgung wie an andern Orten und befonders. 
Welche vor allen Dingen das Stuͤck angefoche] in denen benachbarten Ri ven. zu befors, 
ken, Darinnen verboren worden ‚andere Predis| gen. Der Churfuͤrſt u chfen hatte war-hur. 
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ger zu haben, als welche die Biſchoͤffe beruffen feinen Herrn Schweher laͤngſtens Predi raus Sachfen 
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und geweyhet, denn weil diefeungefehiskte Leute feinem Lande angeboten, die Wi 

ſchicken, die nicht im Stande feyn, die Schaa⸗ Sacramentiver, über welche Der Hero 

fe Chriſti zu wenden ‚ fo haben die Gemein⸗ zu. bekehren allein dieſer vermeynte mit Diefem 
den aus Noth andere, welche. nach Pauli — Seen m geholffen zu haben. 
Ordnung 1. Tim 3. ihnen worftehen, beruffen. Weil jedoch nach der Publieirung deffelben die 
Im Übrigen verwwarffen fie auch die Dieffe mit Städte, fonderlich Sof, ſich nach nicht gaben, 
dem Tanene, den KelchrNaub, die Ohren⸗ ſo fuchte man Durch Geſandte Veit von. Pape, 
Beicht, Saltz⸗ und Waſſer⸗Weyhung und des⸗ penheim und Graf Wilhelm von Na au ‚Die, 
gleichen. Diefes Bedencken wurde Spala⸗ Soche bevzulegen, welches aber ſrů⸗ — 

er 
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An. 1533. Der Hertzog erfüchte Darauf den Churfuͤrſten ſau geprediger. Selbiger fehrieb auch angürft An. 
dey- Gelegenheit" des‘ ¶ Muͤnſteriſch en Krieges| Georgen von Anhalt den 28: Mart. wveldher * 
muͤndlich in der Ruͤckreiſe ſich in Soͤſt zu erkun⸗ Brief bey Sculteto Annal. Ev. Dee. II. P:400. 
digen, was die Leute für’ einen Glauben haben | zu finden, und ruͤhmete diefen Fuͤrſten hoch, oder 
dann fie waͤren v gemacht, als'ob fie, vielmehr, wie er fehreibet, die Gnade GHDttes, 
wwiedertäufferifchtoären. Der ‚aber, |die auf eine wunderbahre Weiſe bey ihm aus- 
der folchesfleißig gethan / gabihnen den 19. Der. |bräche und leuchte / da er im ganken Meich derei- 
2434. gegen feinem Herrn Schweher das Zeug, |nige fey, weicher infolchem Stand, darinnerfer 
niß, daß fie unfehuldig in diefem Verdacht ſtuͤn⸗ be «dann er war Probſt zu Magdeburg und 
den, und der Augfpurgifehen Confeßion aller: | Mörfeburg) das Wort GOttes aufrichtig fiebe 
dingsbenpflichteten, deßwegen er bitte fie nichrzu[und treulich fordere. Doch Cochläus fehrieb 
beunruhigen  - Der Hertzog antwortete nicht | auch einen weitläufften Brief an diefen Herrn 
gleich; der Churfuͤrſt aber ſchickte ihnen don 26.|den 27. Dec, der ebenfals bey Sculteto fichet, 
Febr. 15354 die Saͤchſiſche Kirchen Ordnung | berief ſich auf fein Buch, das er wider Putherum 
gu, mit nochmahliger Erinnerung, fich vor der | gefihrieben‘, welches er feinem Älteften Herrn 
Wie dertaͤuffer md Saeramentirer Irrthum / Bruder dedicirt, und ermahnete den Fuͤrſten, 
zu hůten © Endlich antwottete der Hertog ben |fich vor Forchemio und M, Haufmann, befüns 
18. Yguft, nachdem der Münfterifche Krieg zu |ders auch der ABittenberger Lobfprüchen vorzus 
Ende war, und die Elerifei neuen Muth ſchoͤpf⸗ ſehen und wo ihn etwas zweiffe lhaff vorfäme, 
vo) doch alſo / daß er ihm zu verweiſen ſchiene / was ſich bey D. Menfing, Bcho eder-Dechfenfutth 
er mit denen von Soͤſt gehandelt, und klar melde Raths zu erholen. Der Fuͤrſt antwortete ihm 
te/daß er chnen nicht meht als das Ediet auswei⸗ kuͤrtlich, wie gleichfalls bey Sculteto pag. 400. 
ſet verſtatten wolle welches den Churfuͤrſten ſehr ſzu ſehen / und meldete: Er wolle von dem wahren 
verdroß und waͤhrete dieſe Mißverſtaͤndniß eini⸗ Glauben an Chriſtum und der Catholiſchen 
ge Zeit doch ſchrieb er den reMaj. 1736. an den | Kirchen nicht abfalien· MBomiterdeutlichges 
Hertzog Wo er ſich micht gnaͤdiger gegen die nug zu verfiehen gab, daß er Lutheri Lehre fuͤr 
von Soft erzeigen werde, doͤrfften ſelbige gleich Chrifilich und Catholiſch halte, deren er ſchon 
andern Hanſee⸗ Staͤdten in den Schmalkaldis|damals ergeben war, und felbige nachmahls mit 
ſchen Bund au hen werden: Mehr ift Jallem Fleiß mit Predigen und Schriften befürs 
von“ dieſer Sache im Weymariſchen Archiv |devet: [AWBieerdann auch in dieſem Jahr HersOpp Gem, 
nicht zu finden) als daß der Hertzog den 8, Aus tzog Georgen auf oben gedachtes Schreiben Alfof: m. 19, 
guſt geantwortet · Er wolle der Sache ferner |geantivortet ; daß er bey der gemeinen heiligen?” · b 
wachdencken. > Den Lefer voird nicht zuwider | Cheiftlichen Kirchen nach dem Anhalt der Ohr 
/ i genommen lichen Schrifft und Ehriftlicher approbirten Leh, 
ahre |ver zu bleiben gedencke: und weil er gemercket, 


weil es ſich nicht fü fien. daß ſolches Hertzog Georg mehr von denen Miß⸗ 
Es hat aber der Erfolg endlich gezeiget) dab fo| brauchen, die unter dem Nahmen der Kircheir 
andere fchöne Derter Diefer Lan⸗ vertuſcht worden, als von der Kirchen ſelbſt vers 
den diß und jenſeit des Rheins zur Refigionss|jtehe, hat er fich, wie er ſelbſt berichtet, in folgen, 
anget der Cleriſey ‚den Jahren ſchrifftlich deßhalben erklaͤret, wel⸗ 
i gebtieben,in wel⸗ ches an ſeinem Ort ſoll gemeldet werden.) 
Zuſtand ſie auch noch heut zu Tag ſtehen/S. XXVI. In Engelland Haben ſich viefe In Engel 
ebrfie wohlunterändere:Perrfehafften keinen. Iju det Evangelifchen Lehre, wie felbige von Ru, I 
sntinpät, Im Anbältifihen mephtewes dafge Zürften mi thero vorgetragen tworden, bekant einige ber &adı a 
chen. beſſerem Ernſt mit der Reformation, geſtalten Zwinglii Lehre vom heiligen Abendmahf anges?- 66. 
ſchon angezeiget worden / Daß Lutherus in Deſ⸗ hangen. er diefen war Johann Fricht oder 
iz Rrrrxꝛ Frith 


ws 






An. i533. 
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Frith, ſonſten ein gelehrter junger Menſch/ wel⸗ ger Mahmen —— von 
cher mehr andere auf diefe Meynung gebracht, * daß ſie um Chriſti willen Ge⸗ 
doch dabey die Gegenlehre nicht hefitig verdam⸗ faͤngniß, Feuer und Schwerdt zu leiden 

met, fondern gerathen davon ſtille zu ſchweigen. geachtet werden: woraus offenbahr daß ſie 
Selbiger iſt in dieſem Jahr hingerichtet worden, nicht um ihrentwoillen ein Concilium 

befiche Burnet Hiftorie Reis Angl; .” Aus 
Schottland aber ift Aleyander Aefiusentfiohen fehrifft auch anderen Voͤlckern rathen und ihr 
und nac) Wittenberg gekommen, der hernach Heyl fuchen möchten, : Weßhalben ihnen alle 
Profeffor Theol. zu Keipsig worden ; damals | Chriftliche Lande zu hohem Danck verpflichtet 
aber eine Klage wider die Biſchoͤffe an Koͤnig |feyn, befonders Ztalien, welches dem Dyrannen 






wider welche Cochlaͤus nach feinem eigenen Ber / 
richt p- 259, geſchrieben. Burnet meldet, mit |be, daß Durch diefe Göttliche Aoplthat die Er⸗ 
diefem Aleſio fey auch ein anderer, Nahmens loͤſung ſich herbey nahe: Sie erſuchen deßhal⸗ 
Johann Fife, nach Wittenberg Fommen und |ben.den Gefandten, ſo ſehr ſie kunnen er wolle ja 
gleichfalls hernach Profeſſor worden. Es mag ni eines 
aber dieſer Fife wohl der Johannes Fidelis ſeyn / Coneilii dienlich feyn möchte, welches bey Kay⸗ 
von deme man findet, daß er ein Schottlaͤnder |ferticher Majeſtaͤt hoffentlich leichte zu erhalten, 
und zu Franckfurth an der Oder Theologie ————— 
Doctor und Profeſſor/ quch Auno 1751. Re-|jten Städten Welſchen Bandes, ja in Nom ſelb⸗ 


Ans izz · 


ctor der Univerfität geweſen vid. Act. Er. 1684. ften, viel ftomme/ gelehrte, ehrliche und vornehme 


pag. 385. dann fonften ſich von Fife nirs | Leute ein Concilium bitten, begehren Darauf 
gend nichts findet. In Italien hatte ſich die warten uud d ſchreyen. Es koͤnne auch 
Evangeliſche Lehre ſchon laͤngſten unter der dem Kayſer Feine groͤſſere Gluͤckſeligkeit gedeyen 
Hand ausgebreitet: In dieſem Jahr aber ſeyn | als Die Verbeſſerung der Kirchen all en Ehriften 
mitten in des Pabſts Gebieth zu Boiogne anges | herzuftellen. " Sie verſehen fich übrigens nicht, 
fehene Männer zu Zohann von der Planig, der daß der —— ſolches abſchlagen werde. 
ſich damals daſelbſt als Chur⸗Saͤchſiſcher Ger | Cs ſey ein Menfch ‚und koͤnne nach Art kluger 
ſandte an den Kayſer aufhielt, gekommen, und | Leute nummehro ein beſſeres einführen, und die 
haben ihr Verlangen mündlich und ſchrifftlich Gebrechen / ſo nicht durch ſeine, ſondern ſeiner 





vorgetragen; derfelben Schrifft liegt im Wey⸗ | Vorfahren und der Zeiten Schuld in die Kirche 


mariſchen Archiv Reg. H. f. 75.n.25. Der eingeſchlichen, leichtlich und gluͤcklich heben und 
Inhalt ſelbiger ift, daß fie melden, wie nicht nur hierdurch bey denen Menfchen, denen Heiligen 
ihnen, welche die Ehre Chriſti und feines Wor⸗ ja Chriſto ſelbſten —* Leben und Ehre erlan⸗ 
tes hertzlich beſbedert wiffen, ſondern auch denen, |gen: Wenigſtens werde er doch willig erlau⸗ 
welche dieſelbe aͤmmerlich unterdruckt ſehen | ben, Daß man aller anderer Glaubens⸗Bekaͤnt ⸗ 
möchten, bekandt genug ſeh, daß der allerchriſt⸗ niſſe leſen doͤrffe oder wann auch dieſes noch 
lichſte Churfuͤrſt zu Sachſen bey dem Kayſer um | nicht zü erlangen waͤre ſo werde er doch hoffent⸗ 
Beforderung eines Conciln anhalte, wornach | lich geftatten, daß Moͤuche und Layen die Biebel 
alle fromme Gemuͤther nun viel Jahre ſeuſſzen ohne Verdacht einer Keherey kauffen doͤrffen 
Ihnen ſey auch unverborgen, daß die Deutfchen und man fuͤr keine Lutheriſche Ketzerey halte; 
nicht um Ihres Nutzens willen auf ein Eoncilium Chriſtum oder Paulum zuweilen —— wie 
tringen, als welche bereits das Joch des Anti⸗ doch leyder bißher oͤffters geſchehen 
chriſts abgeworffen, und ſich in die Freyheit des licher Verunehrung DersKeiligen 
Reiches Chriſti geſetzet ſich auch gantz nicht dar⸗ was ſolte Das antichriſtiſche Sf man 
Über bekummern, daß fie mit dem verhaften Kes| diefes nicht iſt da man, —— — u 
na 
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An. 333. Gnade, Lehre, Warheit/ Friede und Freyheit | Herrfchafft dafiger Orte gemeinfchafftlich zu- An. 193. 
rn un und auf alle Wei⸗ |ftund, durch die Finger fahe. Dann es hatte 
fe zu vertilgen ſuchet. Wo auch der Geſandte |der Land Graf fehon in vorigem Jahr 1532. 
— — — dem Churfuͤrſten/ der auf die Strafe wider die 
nn naar porn —— Er fünne 
fordere, nen —— dem Speyeriſchen Edict, welches Anno 1529. 





Pen Eihinn war den 5. Hana ebenen ur er mit der To⸗ 
vi 15 35. des⸗ Strafe nicht wider fie verfahren, wohl aber 
Von denen $. XXXVII. Ob nun gleich der Glantz des ſie nach ihter Thorheit ſtrafen. Und ſo habe ex 
ae Evangelii auch an den Orten, da Die Paͤbſtiſche |neulich Melchior Rincken der weit und breit feis 
SLys Finfterniß am dickeſten war, herfür zu brechen Ine Irrthuͤmer mündlich und fchrifftlich ausges 
add. 3. p. begunte / ſo unterließ Doch der Satan nicht, dens | breitet, und ans einem Amt, welches bepden ge⸗ 
* 3. 31. ſelben in Deutſchland ſelbſt nach allen Kraͤfften meinfehafftlich zuftehe, entflohen tvar, zur ewigen 
m · u berduncklen· Wie dann in Weſt⸗ Gefangnß verdammt. In dieſem Jahre ſchie⸗ 
phalen die Wiedertaͤuffer, welche der Poͤbel in |nedie Gefahr anzuwachſen da man indenen Er⸗ 
die Stadt gelaffen, die Evangelifche Lehre vers | furtifehen Dürffern dergleichen Leute gefunden, 
derbes, indem fie ein Buch unter dem Titul Re-) und einige Gefangene ausgefagt : Es feyn 500. 
ftitution, heraus gegeben, und in folchern ihre) Propheten ausgeſandt, die Leute zu bekehten. 
abfcheutiche gottloſe Lehren öffentlich vortrugen, | Herhog George ließ deftwegen etliche zu Muͤhl⸗ 
untersandern: Alle Obrigfeiten ſeyn auszurot- | haufen einftecken, und wolte nach dem Ediet mit 
ten, CHriſto gebühre allein das Reich welches er| ihnen verfahren, der Land⸗Graf aber, der das 
ihnen mit dem Schwerdt übergeben, die gertlofe mals die Herrfchafft über dieſen Ort mit dem 
Obrigkeiren zu vertilgen mehr als eine Frau |Churfürften und Hertzog Georgen gemein hatte, 
zu haben , fey dem Recht der Natur gemäß: widerſetzte fich, und fiel forvohlindiefem als fols 
EHriftus‘ habe nicht aus Maria menfehlicheNa- | genden Jahrein harter Brieff ⸗ Wechſel „> 
tur an fich genommenze. Ob nun wohl Luthe⸗ —* Fuͤrſten dieſer Sache wegen vor. 
rus dieſe ſchaͤndliche gotteslaͤſterliche Saͤtze ferner der Satan durch Verfolgungen * in Sehe 
ernſtlich verworffen fo haben doch deffen gifftige| Diefem Jahr die reine Lehre vu bämpffengefuch, 5, —— 
Widerſacher ſelbige als eine Frucht der Lehre fan der Leſer ans Dem, was Hertzog Georg mit a 
Lutheriangegogen,der Reformationdadurch eine) den zu Leipzig und Ofchag vorgenommen, leicht 
Hinderniß in Weg zu werffen. ABieunfchuls| ermeffen, dem beppufügen, was Fabricius Orig, 
dig aber die Evangelifche dißfals gervefen, hat Sax. L. VII. p. 874. fg. von Hertzog Georgen ers 
ſich auch in’S. 34. befehriebener Kirchen-Vihita-|zehlet. Memlich, es habe diefer Hertzog die, ſo 
tion gewieſen dann eg wurde den Vihitatoribus | verbotene Speiſen an den Fafttagen genoffen, 
befohlen / nach denen Sacramentirern und Wie⸗ | Lutherifche Kirchen befucht, oder nicht unter einer 
dertäuffern eine forgfültige Machfrage zu halten: Geftallt das Nachtmahl empfangen, mit Ge⸗ 
und dieſe haben den 27. Juni berichter: Daß faͤngniß und Landes⸗Verweiſung geftrafft, die 
ſie in denen Aemtern unterhalb Eifenach, an der | Priefter nach Stoipen eder Mörfeburg gefchickt, 
Werra gelegen, eine ziemliche Anzahl Wieder⸗ damit die Biſchoͤffe felbige martern, deren etliche 
—* gefunden /welche daſelbſt einniſteten weil zu ewiger Sefängniß verdammt, etliche vorHun⸗ 
der and⸗Graf dem mit Chur/Sachſen die ger und . im Gefängniß geſtorben ni 
Rırrza 





Anaıyzz. <chedie. HencerssRnechte auf den Schindanger |fe: Er 
‚gefchleppet, und dafelbjt begraben, Den Buͤr⸗ |fteben, und in einem 
„gern in den&tädten,habe man gleichfalsehrliche weg machen. Als folches zu Cop⸗ 
Begrabniffe verfaget, (welches auch einem an⸗ penhagen vernahmen,, lieffen fie unit betvehrter 
‚gefehnen geleheten Juriſten zu Leipzig, Auguſtino Hand vor das Rathhauß/ au 
Pico twiederfahren,) und fie an dem Ort, wohin ſion gehalten war! 
man die Maleficanten ‚„ eingefcharret. aus denen feindfeligen zu verten, 
Iheils deren, welche des Landes verwiefen wor⸗ nun bey nahe die Thüren er 
den, habeman ein Tuch, darein ein Loch geſchnit / Räte einige ausihrem Mittel an Diefehwürige 
‚ten worden, den Kopff heraus zu recken über den | Bürger,mit Verſprechen Tauſſon ſolte loß lom⸗ 
Hals zum&chimpf gervorfjen, und fie alfo durch men, wann fieDie Waffen niederlegten. - Der 
einen Henckers/ Knecht ausführen daffen, wel-| Tumult konte aber nicht eher gefliller werden, 
ches er zu Dreßden mit Augen gefehen. Es iſt biß fie Tauſſon ſelbſt zum Frieden ermahnere, 
auch um diefe Zeit Anthon von Schoͤnberg ( Fa⸗ | worauf er zwar wiederum in fein Amt geſetzet 
bricius nennet ihn unrecht Nicolaum) in des| ward, indeſſen aber wurden die Lutheriſchen Deus 
‚HergogsUingnade gefallen, der ihm fein Schloß, |noch an andern Orten von den Papiften hart 
eineMeile von Meiffen-gelegen, tweggenommen, | gedrückt, ee ñ 
amd. hanicht wieder zu Gnaden annehmen wol⸗/8. XXXVIII. Wie hefftig aber auch Her⸗ An ıs14- 
se, ob wohl fein Bruder, (Fabricius fchveibet, | 509 Georg an dem Pabſt hieng,.fo verhielt ſich Paste 
feines Vaters Bruder, aber auch unrecht) der doch dieſer dergeſtalt, daß jener ſelbſt einen ln Hricfe 5. 
‚ein Cardinal war, für ihn bat. Einer aus eben |willen „auf ihn, geworffen. Denn nachdem Georgen 
Diefer Familie, Nahmens Eafper, entwiche nach | Pabt Elemens der Proteftienden Antwort auf vn miß, 
Freyberg / weil er im Verdacht war, als fen er der feine vorgefchlagene Articfel (wovon 8. 27.) ers . 7 | 
Verfol. «Lutherifchen Lehre. allugeneigt. In Daͤnne⸗ halten, beſchloß ev in einem Conſiſtorio zwar das p /.5. 32. 
V 0 marck ſahe es für Die Lutheriſche in Diefem Jahr | Eoncilium dennoch vorzunehmen, Doch Daß zuvor P-9- 
ward. ſehr gefährlich aus,dann es ſtarb König Frieder die Chriſtliche Potentaten Friede machen. 
wich ‚ unter welchem das Lutherthum fehr zuge | Schrieb auch nicht nur an König Ferdinand den 
nommen batte, nach deffen Tod aber bemuͤheten | 20.Mazt.und begeugte feinen geneigten Willen zu 
ſich die Bıfchoffe und Prälaren ſehr hefftig daſ⸗ dem Eoncilie, fondern ferner an eben dem, Tag 
felbe zu Dimpffen, wie dann aufdem Reichstag an den SachfifchenErayf, in defien Ditul aber 
zu Coppenhagen befehloffen, ward : 1) Die |nur eines Ehurfürften Meldung geſchiehet, da 
Wahl eines neuen Konigs ſolte biß in das fol doch zwey in diefem Crayſe waren, vielleicht hat 
‚gende Jahr ausgefeget werden. 2) Kirchen ler Chur⸗Sachſen ausgeſchloſſen. In diefem 
Ad Klöfter. in dem jesigen Stand bleiben. |Schreiben giebt er die Einigkeit des Catholiſchen 
3) Derältefte Printz Epriftian folle nicht aufden |Ölaubens, befonders bey der berühmten Deuts 
Shrou Bommen, weil er Zutherifch fen, hingegen |fehen Nation, welche er, »des Romifchen Reis 
„der jüngere Prius Johannes, ein Herr von 8. ches Sig, und ber gangen Ehriftenheit ſtaͤrckeſte 
Sabren, erwehlet, und in der Paͤbſtiſchen Reli⸗ Stuͤtze · nennet, vor den vornehmſten 
gion erzogen werden. (welcher Anfchlag aber des des Concilii an, gedencket aber übrigens von kei⸗ 
nen meilten Meichss Näthen ſehr mißfallen) ner Ketzerey. - Uber diefes Schreiben bezeugte 
4)M. Johann Tauffen, welcher fo wohl, als die Hertzog George fein Misfallen in einem Schreis 
andere Eoangelifche Prediger von denen Bir ben an den Päbftlichen Nuneium Bergerium, 
Schöffen hart angellagt wurde,folle vor Recht ges |den 14. Juni ernftlich und wuͤnſchte daß er 
ſtellet werden, welches auch geſchehen, da man dieſes Paͤbſtliche Breve nie geſehen hatte, dann 
ihn ſehr ſchwehrer Laſter beſchuldigte, und weil geſcheide Leute werden daraus ein Aergerniß 
ſich niemand des unſchuldigen annahm, beſchloſ⸗ nehmen. Vergerius ſolle ———— 
ermal 
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An.ızz4s ‚ermahnen;Baß er befferem Rath folge, und Den Ion fehrwahrfeheintich, greuticher Bafter beylichtis Anıyj4- 


verwerffe. „Er Elagte ferner heffe get/ man gůbe auch gerne zu, daß er nach feiner 

tig, Daß Lutherus die Roͤmiſche Kirche in fo groſſe übelgeführten Jugend, ich hernach aufgeführer, 

Verachtung und Verfolgung gebracht. Die wie Pallavicinus L. 3 c. 17. berichtet, too nur 

Deutfche fen war uneinig, um fo viel meht! nicht vielefeinier Thoten den übelen Ruf fo er ges 

aber ein Concilium nothig, welches zu halten der habt, beftärigten. - Es ift aber Pallavicini Bes 

Pabſt verbunden, wann er anderft ein rechter kaͤntniß fo ihm hierbey entfallen, anmerckens 

Hirte ſeyn wolle, welchem gebühre, fein Leben werth, als weicher meldet: Dieſer Alerander 

fuͤr die Schaafe zu laſſen. Auf Franckreich und Farnefius ſey ſonderlich in ſeiner Fugend zu des 

Engelland ſey nicht zu ſehen dann dieſe ſeyn Fein⸗ nen Zeiten derer Paͤbſte Alexandri VI. und 

de des Reihe. ann denen Einkünfften der | Juli I.  »An welche Zeiten man nicht ohne: 

Kirchen 10000. Ducaten entzogen werden, ſo Entfegen und Abſcheu dencken koͤnne verführt 

fangen die Paͤbſte einen Krieg an jetzo aber thue orben Dieſes aber ſeyn die Zeiten, welche 

man um fo vieler Seelen willen nichts, indeſſen |nechft vor der Reformation Futheri hergiengen, 

nehmen bie Lutheriſche und andere Secten je|und die Pabft Leo X. nicht verbeffert, und doch 

mehr und mehr überhand. (Beedediefe Schreis | darf Maimbourg die Glückfeligkeit derfelben,. 

ben liegen im Weymariſchen Archiv Reg. H. zumal was den Zuftand der Kirchen betrifft, fo 

‚fol.94. n.37.&42.) So urtheilte Diefer Exh-|fehrpreifen. Diefer neue Pabft ftelkte fich gleich 

Catholiſche Deutſche Fürft von dem Pabft, und | im Anfang fehr eyfferig geneigt ein Concilium 

zweiffelte gar fehr, Daß dem Pabſt der Kirchen | anzufangen, ſchwatzte auch gar fehr viel immer 

Heyl und ein Concilium eenftlich angelegen fep. von einer Neformation des Roͤmiſchen Hofes, 

Ya Pallavicinus felbft geftehet, L.3. c. 17. S.2. | und befonders der Cardinäle, allein weil er zu 

deutlich, Daß der Pabft mehr wider feinen Wil⸗ Anrichtung folcher Reformation die allerlang⸗ 

‚len und aus Noth / als aus guten Willen, dem | famfte und friedfertigfte Cardinäte deputist, dars 

anhalten um ein Eoncilium ftatt gegeben. Dann | neben im December zwey feiner Enckel, von feis 

ob wohl der Pabſt ein fehr fehlauer Mann ıvar, |nem unachten Sohn, und feiner unächten Toch⸗ 

fo hat er Doch die Künfte nicht gelernet, welche ler erpeuget, deren der eine nur 14. und der andes 

feine Nachfolger practiciet , daß nemlic) das re nur 16. Jahr alt war, zu Cardinaͤlen machte, 

Epneilium der Hoheit;und denen Einkünfften der ſo faheman bald, wie groffer Ernſt bey dieſer Res 

M.1.3,16.Pabftenichtgefchadet. Er ſtarb aber in diefem formation fey, umd daß er vielmehr darum ders 

Eh Ele Jaht den 25. Sept. Maimbowgurtheitet von |feiben fo offte gedacht, Damit der Hof und die 

Zodund Ihm ziemlich freymündig, nemlich; er habe ſich Cardinaͤle defto fleifiger auf Mittel und Wege 

Untugen, beſſer geſchickt unter einem andern zu fiehen, als |dächten, das Concilium amd die Reformation zur 

ben. ſelbſt zu regieren, und die zwey Affecte, Geitz und hintertreiben, wie SuavisL. 1. Pag. 79: anmer⸗ 
Furcht; niemals mäßigen koͤnnen, womit er ſich \cket, 


bey.feinen eignen Leuten verhaft, (welche öffent | S.XXXIX. Alleines wird fich im Fortgang Mieter; 


liche Freude über feinen Tod bezeuget) und bey |diefer Hiſtorie ein mebreres von diefem Pabft 
denen Potentaten verdächtiggemacht. Er hätte eigen, indeffen ift wieder auf Deurfehland zurück 


einfegung 


aber beyder bemeldten untugenden Töchter die |ju fehen, wofelbfien es gefährlich ausfahe. Dann Land. 


Treulofigkeit und Grauſamkeit auch nicht der Landgraf in Heffen, hatte Hertzog Ulrichen 
vergeſſen follen „weiche gleichfals in Elementis |ju Wuͤrtenberg imFruͤhling in fein Land mit Ge⸗ 
Lob:mitgebören. . Doch man würde den Päbs malt eingefept, und König Ferdinandi Troup⸗ 
ften ihre Fehler leichte zu gut Halten, wann fie mm |pen, die darinnen gelegen, gefchlagen , und aus: . 
Ihrem Amte, deffen fie fichrühmeren, Genuͤge ges |dem Lande gejaget, worüber aller Orten groſſe 
Ben Beffen than hätten. Sein Nachfolger Alexander Bars [Augen gemacher wurden. Eine ausführliche 
—— neſius/ der ſich Paulum Ill. nannte wird von vie | Nachricht hievon, wird der Lofer hier . be⸗ 
gehren, 
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Anas34. gehren, weil dieſer Zug nicht um der Religion | nem Lob und gemeinen Nutz wohl ſchicken, aber « An.rzzı. 
willen vorgenommen worden, wie Dann auch we⸗ | aus der Wuͤrtenbergiſchen Sache ſey große in; « 
der dee Churfürft zu Sachfen, noch die andere | gelegenheit, Unruhe und Blutvergieffen zu ber« 
Proteftanten dem Land-Grafen hierinnen Huͤlf⸗ fahren.« S. Ehf. Gn. liege wenig daran, ob 
Qutherus fe geleiftet. Lutherus aber und Melanchthon, | Hergog Ulrich wieder eingefeget werde oder 
und Me; welche defhalben nach Weymar beruffen wur⸗ |nicht, Doch fey Bein Friede in Deutſchland noch 
—— den, twiderriethen dem Land⸗Grafen dieſes Vor⸗ Vergleichung mit dem Land⸗Grafen zu hoffen, 
on * Baben zum allerhöchften, und baten, S. Fürftl. soo jener richt eingefeger werde. Ob nun wohl 
Gn. wolten nicht mit dieſem Kriege die Lehre des |D. Tuͤrck vorgewandt: Hievon ſey Feine Hoff 
Evangelii Über einen Hauffen offen, oder Ders nung zu madyen, weil neulich zu Augſpurg von 
felben einen Schandflecten anhängen, oder den | diefer Sache vergebens gehandelt worden ; fo 
gemeinen Land- Frieden brechen und betrüben, verſetzte Doch der Enurfürft : »Damals fey 
woruͤber der Land s Graf erzornet und roth durch Unterhandiung der Frangofen tractivet « 
ward, wiein Luth. Tiſchr. fol. 427. ftehet, alltva | worden, wie Hertzoglllrichs Bring in etliche Aem⸗ « 
auch gemeldet voird, daß Lutherus zu anderer Zeit |ter eingefegt twerden möchte, jego aber gehe man « 
alfo von diefem Unternehmen geredet. »Es iſt |mit völliger Einfegung des Hertzogs felbft um. « 
„ eine hohe Wagenus aber esift des, der eshinaus | Seine Ehurfl. Gnaden haben zwar fo wohl als « 
„geführet hat; Fein kluger Mann hätte es alfo | Iht Herr Water der Roͤmiſchen Koͤnigs⸗Wahl « 
„Rühne gewaget, aber da es angefangen war, da [nicht um der ABürtenbergifchen Sache willen * 
gieng er Plüglich und fürfichtig damit um.« Es |toiderfprochen, fondern weil fie geglaubt, daß fie “ 
wird auch Inden von beyden Fürften und König |die Ehre GOttes und Rettung der alten Deuts * 
Ferdinand, diefer Sache regen ausgegangenen ſchen Freyheit darzu verbinde , doch darneben « 
Manifeften, Die Meligion gang nicht angezogen, |verlanget, daß auch der Wuͤrtenbergiſche und « 
wie man bey Hortledern T.r. L.3. c. 9. 10. alwo | Bandgrafliche ‚Streit mit denen von Naffau « 
Klage und fieftehen, erfehen Pan. Inzwiſchen ift aus dem möchte gehoben werden. Und wann man Zus“ 
fromme CYRenmärifehen Archiv Reg. H. fol. 89. n.30. |viftifch davon reden wolte, koͤnte man wohl eine « 
CH. Yoh. angujeigen, wie Ping, gottfelig und moderat fich Verwandſchafft zwifchen der Wuͤrtenbergi⸗ 
Erben, Chur ſuͤrſt Johann Friederich in diefer Sacheifchen und Mahl» Cache anzeigen , weil in der « 
en. verhalten. Es twolten fich nehmlich der Eyurs | Wahl⸗Capitulation ein Punct ftehe, daß kein « 
fürftzu Mayntz, und Hertzog Georg zu Sachfen | Fürft oder Stand, ohne vorhergegangene Uns « 
ing Mittel fehlagen, und den Wahl⸗Streit zwi⸗ |terfuchung der Sache, aus der Gewaͤhr zu treis « 
ſchen König Ferdinand und Chur⸗Sachſen bey⸗ ben.« Diefes handelte der Ehurfürft aufs ger 
iegen. Weßhalben noch vor Anfang diefes |treuefte und in geheim, und mahnete darneben 
Wuͤrtenberger⸗Krieges Chur Mayntz feinen |den Land⸗Grafen beharrlich von Dem Krieg ab, 
Tantzler D. Ehrift. Tuͤrcken im Mergen nach /wiewohl ſich derfelbe nicht halten tief. Nichte 
Direhden fehickte, einen Anfang der Tractaten deſtoweniger hat der Churfürft auf dem Con⸗ 
zu machen, welcher auf Diefer Reiſe zuwor zu Dem | vent der Proteftivenden, den ſie zu Nürnberg zu 
Ehurfürften zu Sachfen Pam, da nun vielesvon | Ende des May gehalten, durch feine Gefandte 
der Wahl-Sache geredet worden, welches alles | begeuget, daß S. Chf. Gn. zwar dem Land⸗Gra⸗ 
der Churfürft mit eigner hoher Hand aufgezeich-| fen Die glückliche Ausführung nicht mißgunne, 
net, figte Seine Ehurfürftt. Gnaden bey: „Es doch auf der Mittelſtraſſe, welche vor GOtt und 
» ſey noͤthig, daß man auch die Wuͤrtenbergiſche Menfchen, und dem Gewiſſen am ficherften, bes 
» Sache beylege. Dam es achte S. Chf. Sin. | harten wolte. Der Ehurfürft war auch mir Von Auf: 
' » die Wahl⸗Sache nicht ſo hoch als diefe, der All⸗ dem Land⸗Grafen nicht einig über den Punct — 
» mächtige GOtt werde ja nad) feinem göttlichen! Ob mehr Stände und Potentaten in den Stände in 
» JBillen der Wahl⸗Sache ihren Ausgang zu ſei⸗ Schmalkaldifchen Bund ’aufjunehmen, befage u” Sam. 
der j 


1375 der Hiftorie des Lutherthums, 1376 
An.ıg4. derdenSefandten auf dieſen Eonvent gegebenen; fort, und der glückliche Ausfchlag der Landgräflis ; 
nftrudi i | in,| chen Unterneymung, deſſen Armee aus ı 5000, vo 
zu Fuß, und 4000, zu Pferde, nach Hortleders 
Religions Friedens gefchehen Eone,fondern auch| Bericht T. I. L.3.c.12. bejtanden, verurfachte, 
ob es nüglich ſey? da ſchwerlich zu hoffen, daß fo) Daß die Herren Unterhaͤndler defto eufferiger fich 
viele Fürften und Städte, welche fo unterfchie-| begeugten, daherd erfttich in Annaberg, und end» Der €a- 
dene Abfichten haben, unter, einem Hut zu brin⸗ lich zu Eaden in Bohınen, wohin der Churfürft fie 
gen, daß allen Norhleidenden dadurch geholffen felbft den.29, Jumi reifere, Diefe Sache tractiret, — 
würde... Auch machten Die Nuͤrnberger Nach⸗ und zum Schluß gebracht worden.  Diefer 
dencken, welche vorgaben: ihre Theologi und| Cadawiſche Bertrag, (fo wurde er insgemein ges 
Juriften wiederrathen ihnen. folche Bündnif.| nant,) it gang bey Hortledern Tom. I. Lib.z, 
Marckgraf Georg zauderte ebenfals,und begehrs) c.13. und der Inhait deſſelben bey Sleidano 1.9. 
te eine, Abſchrifft der Bundes» Formel, welche] p.243. zu finden, krafft deffen woite Chur-Sachs 
man ihm doch permoͤge der Verträge nicht ges fen und jeine Mitverwandte, König Ferdinand 
Handlung hen konte. Beſonders hatte man auf diefem| fürden Roͤmiſchen König erkennen, doch folte eis 
—— Convent von Hertzog Albrecht in Preußen ge⸗ ne gewiſſe Sagung, wie es kuͤnfftig bey dergfeis 
gu Rürm, handelt, der fehrverlangete in den Bund aufges| chen Wahl zu halten, verfaffet, und von Kayfert. 
rs nommenzu merden,und Elagte,daf obwohl die Majeft. eonfirmivet werden. Anbey verhief 
invorigem Jahrzu Speyer wider ihn ergangene] die Konigl. Majeft. bey Kayſerl. Majeft. zu vers 
Achtserklaͤrung auf 2. Jahr fufpendirer worden,| fchaffen, daß dem Nürnbergifchen Religions: 
©. Fuͤrſtl. Gn. dennochmit neuen Proceſſen bes) Frieden nachgelebet, und die Kammer⸗Gerichts⸗ 
ſchwehret werden. Selbigem ſtund der. Koͤnig Proceffe eingeſtellet werden, der Churfürft die 
in Polen bey, als feinem Vetter und Vaſallen Chur⸗Belehnung empfahe, und deffen 
ſubdito (fo nandte der König den Dergog in eis) in Juͤlich und Cleve beftätiget werde. Hergog 
nemSchreiben an Chur⸗Sachſen denn 2, Mart.)| Ulrich folle das twiedereingenommene YRürtens 
diefes Hertzogs Herr Bruder, Markgraf Wils| bergerland in ruhigem Befitz behalten, und alles, 
heim, den die Evangelifche Dom Herren zum was in diefem Krieg vorgegangen, aufgehoben 
Ertz Bifchof von Riga erwehlet, und. dem das feyn: wegen der Religion wurde Herkogen Ul⸗ 
Kammer «Bericht auch Händel gemacht , bat| richen, der fich zur Augſpurgiſchen Eonfeßion bes 
gleichfals um Huͤlffe: allein beyder Sache wurd| Fant, nichts anders als wasin folgenden Wor⸗ 
aufgefchoben, weil Chur-Sachfen und. Heffen in | ten enthalten, vorgefchrieben. » Auch einem je 
der Haupt⸗ Frage nicht einig twaren. Auch hats | den in / und aufferhalb des Fürftenthumg , zu⸗ « 
te der Konig in Engelland vergebens bey diefem | famt den Abbaten, die im fand gefeffen , und « 
Convent Vertheidigung feiner Ehefcheidung ges | zum Fürftenthum nicht gehören , mit famt ih « 
ſcht da fich alle entſchuidiget ob fie wohl deſſen |ven Leuten und Unterthanen, bey ihrem Olauben « 
Freundfchafft , wann fie zu Fortpflansung des | und Religion bleiben, ihnen auch ihre Renth und « 
Wortes GOttes abztweckte, gar nicht verachte- | Zinfe folgen , und daran ungehindert faffen.« 
ten. Mit dem von Chur⸗Mayntz und Hertzog Hingegen follen Hergog Ulrich und and-Gra 
Georgen gefuchten Vergleich, wolte es inzwi⸗ Philipp 1500. Reuter, und 3000, Fuß⸗ Knechte 
ſchen ſchwehrer werden, da der Wuͤrtenbergiſche | vor Muͤnſter ſchicken, Dafige Stadt, welche von 
Krieg aufbrach, die Hertzoge in Bayern ſich wi⸗ QBi angefüllet, eine ſchroͤckliche Em⸗ 
derſebten / Und der Land⸗ Graf ſeht ſchehle Au⸗ | porung und wütes Weſen angerichtet, erobern 
gen machte, daß Chur⸗Sachſen mit beyden Uns | zu helffen. 
con unterſchiedliche Eonferengien,| S.XL. Der Pabſt Hatte an diefem Vertrag Paittifche 
ie zu Delie) und Pegau gehalten, ichs des | groß Dußfallen, und ic defhalben mie König Jrtnauen 
ftoweniger fegte der dis Friedenswerck Ferdinand on * Legaten expoſtuliren mus mation ja 


fte 
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Anıs34. ſte fich aber an der Entſchuldigung von Damabfis] gerwaltthätigen Mitteln, fondern durch eine An. i334. 
a hen gem Zuftand der Zeiten ; welcher Diefes Mittel] Chriftliche Reformation zu verbeffern, und wol⸗ 
zu inter erfordert, genügen laffen. Es mochte aber die| ten feine Churfl. Gnaden fich gerne gebrauchen 
treiben. eyfferige Papiſten infonderheit Eräncken, daß | laffen, mit denen, fo der Zwingliſchen Lehre hats 
on durch dieſen Vertrag Hertzog Uleichen nachge⸗ ben verdächtig, zu handlen. Diefes Schreiben 
975.64 geben worden, das Wuͤrtemberger Land zu re⸗ hat Melanchthon mit geoffem Fleiß und Sorg⸗ 
formiren, tie fich dann einige auch unterftunden, | falt aufgefegt, und in dem Concept eingeruͤckt: 
die Römische Königliche Majeftät dahin zu ver⸗ Es fey unter denen, die man Zwingliſch nenne, 
mögen, daß fie forhane Freyheit verhindern | ein groffer Unterfcheid zu machen, indem einige 
möchte, unter dem Vorwand: Es feye Hertzog der Augſpurgiſchen Confeßion beypflichten; 
Ulrichen in dem Vertrag nicht mehr zugeftanden | aber dieſes wurde auffengelaffen. Was den 
worden, als daß die Religions ⸗/ Sache im Wuͤr⸗ erften Vorwand betrifft, fo hat der Churfuͤrſt an 
tembergiſchen im alten Stand bleibe , bifhero | Hertzog Ulrichen den Landgrafen, die Untere 
aber wäre nur die Evangeliſche Lehre um etwas händler und König Ferdinand tapffer geante 
geduldet worden : und. mit diefer Bedingung | wortet und behauptet, daß Hertzog Ulrichen die 
fey der Churfuͤrſt ſelbſt zufrieden gemwefen. Wo⸗ Macht zu veformiren Flar und deutlich zugeftans 
durch fich ihro Künigliche Majeftät vermögen !|den worden, er wuͤrde auch nimmermehr in dies 
ließ, an Chur Mayns auf. diefe Meynung zu ſen Vertrag geroilliget haben, wo diefer Punct 
fehreiben: und Hergog Ulrich nebft dem Lands nicht fefte geſetzet worden ware. Doch fey 
grafen fiengen bereits an mir dem Churfürften| dieſes mit zweyen Bedingungen gefchehen, nems 
defhalben zu erpoftuliren.. Won: grofferer| lich, daß der Hertzog die Zwingliſche Lehre nicht 
Subtilitöt mar der andere Vorwand, da man |einführe, und diejenige Kloͤſter, fo nicht unter 
vorgab, Hertzog Ulrich wolle die Zwingliſche feiner Jurisdidtion ftehen, ungekraͤncket laſſe. 
£ehre in feinen Landen einführen. Weßhalben Weil auch die Zwingliſche und Wiedertaͤuffe⸗ 
der König den 15. Auguft an den Churfürften |vifehe Irrihuͤmer fich im Wuͤrtemberger Lande 
ſchrieb: Se. Chf. Gn. möchten der Zwingli⸗ eingefchlichen, bevor Hertzog Ulrich fein Land 
fehen Lehre weder in ihren Landen Statt geben, | wiederum erobert, fo müfte man auch diefelbe 
Epur, noch felbige in andern Orten fordern. Der! ferner dafelbft dulden, wann die Erklärung des 
—— Churfuͤrſt aber antwortete den 20. Auguſt: Es Cadauiſchen Vertrags, daß alles in vorigen 
= * habe fo wohl fein Herr Vater als er Sorge ge⸗ Stand bleiben folte, gelten ſolte. Die Roͤ⸗ 
Keformar tragen, damit die Zwinglianer in ihren Landen |mifch Koͤnigl. Majeftät erkante hieraus die Ge⸗ 
— nicht einniften, wie man dann in denen Staͤdten rechtigkeit der Sache, und war in einem Schrei⸗ 
ur feine finden werde, (dann auf denen Dörffern| ben vom 12. Dec. mit beuden angeführten Ber 
fand fich noch einiges Eartjtädtifches Unkraut) | dingungen zufrieden, verficherte deffen auch die 
was anderſtwo geichehe, wiſſe er zwar nicht, es Churfl. Gefandte die damahls zu Wien waren. 
ſeyn aber feine Verbundene beforgt, man ſuche (Welches alles aus denen Actis des Weymari⸗ 
unter dem Nahmen der Zwingliſchen Lehre, die riſchen Archivs Reg. H.f. 88. n. 31. f. 90. n. z5. 
Augſpurgiſche Tonfehion zu unterdrücken, dars| genommen.) Auf Seiten des Churfürften Epur- 
um fie auch wider Die Zwinglianer fich mit an⸗ wurde diefer Cadauiſche Vertrag aufs treufich, Sachſen 
dern nicht vereinigen wollen, fo werden auch &e.| fte vollzogen, ob gleich Chur⸗Colin und die. Hers sen — 
Churfl. Sin, darein nicht willigen, daß man die tzoge zu Lüneburg (Reg. R.n. 4.7.);etitinerten, die Drum, 
Zwinglianer mit Gewalt unter das Pabſtthum man handle bey Dem Gegentheil nicht aufrichtig, ſteriſche. 
wiederum ſtecke. Das befte Mittel fey ein Con⸗ ſondern ſuche durch Gelegenheit des Münfteri- 
eilium, welches Kayferl. Majeftät durch dero| fehen Aufruhrs allen Evangeliſchen zu Leibe zu 
Autorität befordern, und des Pabft Zautern ber | kommen, und daſiges Bißthum, wie auch daͤs 
gegnen ſolten. Die Jrrthuͤmer ſeyn nicht mit Ertz⸗ Stifft Bremen, in Defterreichifche Hände 
— zu 
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An.1534 zu fpielen, wie dem Bißthum llerecht wiederfahs| deffen Entſcheidung auf ein gemein, frey Chriſt⸗ Aan. izz4. 
ven. ichts deſtoweniger ſchickte der Chur⸗ lich Concilium geftellet worden, Weßhalben 
fuͤrſt ſeine dte nach Coblentz im Novem- | die Kammer⸗Richter wiederrechtlich aus denen 
ber, fich mit andern Fürften wider die Muͤnſte⸗ | einfeitigen Gründen der Päbftifchen Parthen 
riſche zu vereinigen, unerachtet er Dazu nicht vers | ihre Urtheile fällen; fo fey auch der von ihnen 
bunden war; woran Kayferl. Majeſtaͤt ein fehr | erdichtete Unterfcheid zwiſchen denen Glaubens; 
gnaͤdiges Gefallen hatte. Ja es reifeten feine undGewährsSachen(inter caufas fidei & pof- 
Ehurfürjtl. Gnaden in eigner hoher Perfon nad) | feffionis) längft twiederleget, Beſonders 
Eleve, zu dero Herrn Schweher, ingleichem nach | wurde wider den Präfidenten Graf Adam von 
Braunſchweio zu denen Hertogen von Luͤne / Beichlingen angeführt, daß er nicht nur ein Paz 
burg und denen Hanſee ⸗Stoaͤdtiſchen Gefands | pifte fey, fondern auch 2. Sühne habe, die Doms 
ten, denen unruhigen Muͤnſteriſchen Koͤpffen Herren feyn, und wider die Evangelifche fehr 
Einhalt zu thun, Doch daß man ihnen Zeit gebe, | hart reden, die hbrige Affeffores feyn ebenfalls 
ſich zu beſſern, weil Die Irrthuͤmer mit Gewalt alle Papiften, der Elerifey geneigt, denen Eban⸗ 
und Schwerdt mehr geſtaͤrcket als gehoben wers gelifchen aber feind, wie fie dann neulich einer 
den. Es hatte den von Muͤnſter auch der Land-| Weibes /Perſon das Heyrathguth abgeſpro⸗ 
graf einige Prediger zugeſchickt, fie zur Beſſe⸗ | chen, allein weilen ſie eine Nonne geweſen; fo 
zung zu bringen, aber umfonft. Man dieß fer⸗ | behalten fie auch in ihrer Eydes-Formul die Ans 
ner ‚den, 13. Dec. ein Schreiben an die von] rufung der Heiligen, und habe in der Mhrtems 
Münfter-abgehen, vermahnete fie zu friedlichen | bergifehen Sache Feinen Ausjpruch thun wollen, 
Gedancken, und dab ſie ihre Sache denen, ſo zu Endlich erboten fie fich über dieſe Verweigerung 
Eobleng verfamlet gewefen, als Schiedes, Pers | das Erkaͤntniß Hergog Heinrichen zu Mecklen⸗ 
fonen ‚untergeben, aber auch diefes vergebens, | burg, Pfalg-Graf Ruprecht, Graf Georg von 
wie. in folgendem Jahr foll angezeiget werden. | Wuͤrtemberg und der Städte Augfpurg und 
Yandluns Jetzo iſt noch vondem Eadauifchen Vertragans| Worms anzunehmen. Die in beineldter 
——* —* daß die Proteſtanten hohe Urfache ge⸗ Schrifft gedachte Wiederlegung des gemach / Andere 
derdas habt auf Abſchaffung der Kammer Gerichts ten Unterfcheids ift dem Kammer⸗Gericht ſchon Schrift 
Kammer, Proceſſe in Religions, Sachen zu tringen, als Anno 1533. den 1. Zukii in einerweitläufftigen biebon. 
Sericht. vyeiche, dem Dürnbergifchen Frieden allen ge | Scheifft infinuiret worden. Srfolcher erwies 
hofften Nutzen entzogen, und fo wohl alle insge⸗ fen fie, Die Worte des Nürnbergifchen Religions 
famt, als ‚jeden infonderheit in Gefahr festen. | Friedens von Glaubens-Sachen muͤſſen noth⸗ 
Da das. Kammergericht gleich mit der Achtser⸗ wendig von denen daran bangenden und daraus 
zung verführt, und. an denen Fein Mangel er⸗ fieffenden verftanden werden ; deun von denen 
fehiene, welche folche Urcheil-Sprüche mit Ge⸗ Glaubens» Sachen an fich felbft haben das 
walt zu exequiren wuͤnſchten worgegen man Die, | Kammer⸗ Gericht gar nicht zu handien, two es 
fo fich widerſetten für Rebellen hielte.  Dems| nicht wolle die Kesermacheren an fich ziehen. 
nach hatten die Proteſtirende den Chur⸗Saͤchſi⸗ Sp ſey Kayſerl. Majeſtat ſelbſten in waͤhrender 
ſchen Rath, D- Philipp Reſenecker nach Speyer Friedens Handlung ein Verzeichnis der vor 
gefchickt „welcher den 30. Yun. dem Kammers dem Kammer⸗Gericht hangenden Proceffe eins 
Prorehaci- Gericht mit Notariis ein Inſtrument infinuirs,| gehändiget worden, woraus offenbahr, was ſie 
on Inftru- und in ſolchem proteftirt, »daß fie deffelben Dadurch gemepnet, Die Frage feynicht: Ob 
me Sprüche nicht erkennen, dann 8 fey am hellen| man die geiftliche Guͤter gang auf)eben oder 
Tage, Daß Die Proteftanten, welche dem Worte wegnehmen Fonne, fondern wie ihre Einkünfte 
SHDites und deſſen Ehriftlichen reinen Ver/ nach denen Gründen -der Religion anzulegen? 
ſand auhangen, in ſchweren Religion Streit| Chur / Mayng und Pfalg fehienen war denen 
mis. dem Pabft und deſſen Anhängern verfalen Bender Femmpfichten, da fie auf gehe 
’ eur 
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An.ız4, Meynung den-29. Jan. an die Kammer und| als der indem wunderlichen Wahn gefteckt, als An.ı534. 


kei 


Kayſerl. Majeſtaͤt felbft fehrieben, allein das wenn nemlich die Gnade und Gerechtigkeit nicht 

Kammer + Gericht verwwarff durch ein öffentlich | aus GOttes Barmhertzigkeit und Guͤte ſondern 

Derret den 2. Martii diefesalles, Nun fchier | aus der Erneuerung entftünde, deßhalben ſchlug 

nen zwar diefe Befchrverungen durch den Ca⸗ er unterfehiedliche andere Arten dieſen Artickel 

dauifchen Vertrag gehoben zu feyn, es zeigte ſich zu erklären vor, aus twelchen, mit V 

aber bald, daß die Proteftanten abermals hin⸗ | der übrigen, D. Brück und Melanchthon folgen« 

tergangen worden. Weßwegen Enur-Sady |de Form, doch nur für fich, dißmahl für leidlich 

fen und der Landgrafim December ihre Geſand⸗ |pafiren laffen, ob fie wohl nicht ohne Mangel, 

te an König Ferdinand fehickten, die zwar gnaͤ⸗ ſelbige lautete alfg :  »Die Gerechtigkeit wird 

dige Audiens hatten, allein König. Majeftät erlanget ohne vorhergehend Verdienftder Neue, «Behigor: 

wolte des Kammer + Gerichts Erklärung nicht | Slaubens, Liebe, Hoffnung oder anderer Wer⸗·· unch,, 

alfo vernverffen, daß die Proteftanten vor deffen | £en, fondern wird uns ertheifet allein Aus Der «fertigung 

Proceſſen gefichert genug hätten ſeyn Fonnen, | Gnade GOttes. Dann indem uns GOtt ger « 

dahero in folgenden Jahren diefer Streit fort⸗ recht machet, fo wuͤrckt er erftlich in ung den« 

währte. Glauben, durch welchen wir an GHOtt, dertind « 
$.XLI Da immittelft bey Bernehmung| gerecht machet, glauben, und feinem Wort und « 

des gütlichen bißher befehriebenen Vergleichs Verheiffung der Gnade feitiglich anhangen: « 








—— Ehur⸗Mayntz und Hertzog Georg des Churfuͤr⸗ Durch dieſen Glauben aber wircket GOtt in « 
&ungder ften zu Sachfen Neigung fahen, machten fie ſich uns die Liebe, wodurch wir eine Liebe zur Gerech⸗ « 
—— auch zu einer Vergleichung der ſtreitigen Reli⸗ tigkeit, und einen Haß gegen die Ungerechtigkeit « 
sie er gionsPrmeten Hoffnung, zudiefem Ende ſchick⸗ bekommen. Er wircket auch die Hoffnung; « 


fq. 


te Chur⸗Mayntz D. Vehum und D. Tuͤrcken durch welche wir feiner Barm tvertrau⸗· 
nach Leipzig, Hertzog Georg verordnete dazu Ju⸗ en, aus welcher allein die be Gewiſſen« 
fium Pflug Dechant zu Meiſſen und Georg) Troft ſchoͤpffen. In dieſem Verſtand Ichren « 
Earlivig Chur⸗Sachſen aber D. Brücken und |die recht, welche fagen, allein der Glaube macht « 
Philppum Melanchthonem. Diefe Famen| gerecht: nemlich, daß fie von der Rechtfertigung « 
den 29. Aprilis im Pauliner⸗ Klofter zu Leipzig das Verdienſt der Liebe und anderer Wetcke · 
zufommen, md fingen felbigen und folgenden | ausfchlieffen und fprechen: ir werden allein « 
Pag ar, Uber die wichtigfte Streit“ Fragen zu durch Gnade und Barmhertzigkeit gerecht 96“ 
bandien, nach Ordnung der Ausfpurgifchen macht. Gute Wercke aber, die GOtt gebo⸗ 
Confeßions⸗Artickel/ von welchen fie die drey er-| ten, ſeyn zu thun, nicht als ob man die Gerechtigs « 
fte unberührt gelaffen; bey dem 4. aber den Ans keit nicht umfonft um Chriſti willen erlangete; « 
fang gemacht. Melanchthon hat das Proto⸗ ſondern darum, weil GOtt gute Wercke gebos « 
eoll hievon Deutſch aufgefegt, welches noch im|ten, und weilen die Gerechtigkeit undder Glaube « 
Weymariſchen Archiv tieget, in felbigem fchreis | ohme gute Wercke nieht feyn fan. So iſt auch « 
bet er: ch habe unſere Lehre erfläret und was /noͤthig, daß wir die boͤſe Lüften unfers Fleifches 

wir durch die Worte: allein durch den aus | durch gute Wercke toͤdten damit dieErneurung « 

» ben (werden wir gerecht) verftehen, nemlich daß |des Geiftes tmachfe.» Hierauf fehritte man 

» der Menfch allein um Chriſti willen GOtt wars | um Artickel der Meffe, tvellalle Handlung ums 

» {ich gefalle; hernach muß der, welcher glaubet, ſonſt wuͤrde geweſen ſeyn wo man hierinnen 

» die Wercke der Gerechtigkeit vor GOtt haben, |nicht uͤberein wuͤrde kommen konnen. Hiet 

» damit er ein gut Gewiſſen habe, ob er ſchon um aber that Vehus härtere Vorſchlaͤge als zu 

» einer andern Arfache willen GOtt gefäller.« Augſpurg gefchehen , und fehlug nad) langem 
Diefes habe Vehus zwar nicht widerfochten, | Streit endlich diefe Form vor: „Die Meffe ift en 
doch aber die Redens ⸗Art nicht leiden wollen, lein Opffer des Lobes, Gebets, DVeränenifis hen 

aus 
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An. igzg Glaubens, der Danckſagung und Berkündis) verdieneten:«- aus, und ſchmierete dagegen fol An.1534. 

» gung des Todes Ehrifti, von Ehrifto zu dem | gendes hinein: Nicht dap fieein Werck fepesels « 

» Ende eingefeßt ; nicht daß durch Haltung der | ches für ſich felbften, und ohne Glauben deren « 

» Meffe eine nee Genugthuung geſchehe für die | Die opfferen, oder Deven für welchegeopffert wird, « 

» Sünde der Welt, als wann dem Opffer des | anderen zur Seeligkeit nüge, fondern, daß wir « 

» Sreußes etwas mangelte‘,' welches durch die | durch Daffelbe den Vater durch den Tod Ehrifti « 

» Meffe zu ergänsen waͤre dann das Opffer am | bitten, daß er die am Ereug erworbene: Gnade « 

» Ereug iſt genugſam für viele Welten fondern |denen die opffern und für die geopfert wird, « 

» damit baffelhe Opffer, tvelches eimmahfjur Ge⸗ |mittheile , und wir die Gedächtmiß des Tu « 

nugthuung geſchehen beſtaͤndig geehret werde des CHriſti erneueren. « Allein dieſe Forun 

» durch das Satrament / und daſſelbe ewige Opſ⸗ | verwarffen die Chur⸗Saͤchſiſchen/ weil dadurch 

» ferim Gedächtnig bleibe, auch unfer Herb etwas | vorbehalten wurde / daß die Meſſe anderen Ders 

» habe, wodurch es der göttlichen Gnade erinnert gebung der Sünden erwerbe. Weil fie auch) 

* werde, und durch Diefes Andencken feinen Glau⸗ | fahen, dab Vehus alles dahin richte, Damit die 

» ben mehte; die Liebe brünftiger gemachet umd die | Winckel/ Mefjen wieder auffgerichtet werden 

» Hoffnung erwecket werde, mithin auch Ehrifto | möchten, wolten fie nicht weiter fortfahren, C wie 

dem Here für feine Barmhertzigkeit und |fehr gleich Eartewig ihnen deswegen anlag ) fons 

» Wohlthat danckfage. ' "Uber das iſt es ein | dern Die Sache dem Ehurfürften berichten, und 

» Abendmaht voll‘ ‚allen Hungrigen und | deffen Befehl einholen,wasweiter zu thun oder 

» Dürftigen von Chriſto bereitet, damit fie hier⸗ zu laſſen ſeyn mochte. D. Brückens Urtheil von D.Bxütens 

» durch ihre hungtige Seele färtigen, und eine uns | Diefer Handlung, fo er dem Bericht von derſel⸗ Urtheit 

> fibernoimdfiche &rärche oiber ihre Schwöachheit | ben eipjig den 3. Map einverlebet, if wichtis dudeht 

> erhalten. E8 hat auch diefes Abendmahl von | umd lautet alfor»Es iſt endlich nichts Daraus 

» Ehrifto gnädige Berheiffungen, twodurch wir | worden, denn es find allein Handlungen von « 

» die geänäftete Gewiſſen tröften Pünmen. Die Worten und der Leute Meynung ift nicht anders, « 

» Wine Meffen fell man nicht abfehaffen, doch denn wie zu vorhin gewefen, auch nicht vermerckt « 

» verhüten, Daß fie nicht mit Unrecht verkaufft wer/ worden / daß fie in ſolchen klaren Sachen zu ent « 
it den.« \' Als diefe Form nicht verftändig war, | weichen gemeynet; denn allein, daß fie gern eine = 
Form pie: Wurde eine andere aufgefest ; deren Verfaſſer Richtung haben wollen / mit folchen NBoxten, = 
von. im Protocoll zwar nicht bemiemet, vermuthlich | damit fieihre ungegruͤndete Sachen nicht wenis « 

aber Melanchthon ift, dieſes Inhalts. »Die| ger dem vorhin koͤnten erhalten, und daß fie ſich « 

» Meffe gilt nicht allein als ein Sacrament ‚ die [nichts begeben.“ Es fehen zwar dieſe Worte 

„Gewiſſen zu tröften, fondern auch als ein Opffer, | einfältig aus; allein man kan mit vielen und ges 

» diefes aber nicht alfe "als wenn fie ein Werck ſchmuͤnckten Worten kaum was wahrhaffters 

» wäre, wodurch Der Prieſter oder andere Ber; |von allen Handlungen, fo zu Bergleichung der 
» gebtng‘ der Suͤnden derdieneten; fndern weik | Protefticenden und Päbftifchen Lehre angeftellet 
» fie eine gemeine Danckſagung ift der Kiechen, | worden, oder kuͤnfftig angeftellet werden moͤch⸗ 

» und ein Werck zu Erhaltung der Gedaͤchiniß |ten, fagen, weiches diejenige in der That befin⸗ 

* — * 










» Ehrifti angeordnet Hieichtie die Ceteinonien iin den werden, welche die Acta der gehaltenen 
» Alten Teftäneht, weithe auch Seichen waren der | Gefpräche und Schrifften der Friedemacher zu 
» Fünfftigen Erlöfung', dd fulche Handlungen, |tefen belieben. Die Haupt⸗Summa des gan 
» die eingefeist waren zut Da g und Ge⸗ | den Streits wird entweder auf Den Punct von 
» dächtniß der Erwehlung deffeiben Volckes« | der Kirchen Autorität (welcher wegen zwar die 
Vehi Er» Aug Di ftrich Vehus die Worte: | Dentfiben felbiger Zeiten nicht viel befümmert 


Aus diefer Form 
iumerung, Nicht alfo, Daß fie ein Werck fein, wodurch der zu fenn feheinen) oder auf den Punct 
Dabep- „aniefke "ober andere Beipeblungder Ciinden Ener ame u er um 
8887 a 
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dieſen en Seuten berubet dev Tlerſey | antwortete ſich Lutherus und-bedaurte, Da der 
28 reiche Einkünffte, deren keines Churfuͤrſt mit dieſer e, welche fich Der a ante 
Diefelbe fich 30 begeben, vo GO ihren, Sim |ye-nicht.Iohne,, und alein auf Das hüren fügen, 
nicht ändert, gedencfet, noch auch mit.dem au lich gründe, beiüjtiger werde. „Cs müfle aber 
friedenfeyn will, welches Chriſtus feiner.armen | Dersog Georg immer Fünf Zipffel.am Sacke 
und Bleinen-KHeerde verheiſſen und von weltlichen baben....Ex. bitte, nicht, genotbhiget-gu werden, 
- Staat md Ülberfluf entfernet iſt. Aus erzehl-| dab er ſich vertheidigen ui, - donn.ex siehe Une 
ten Handlungen folte man muthmaßen / Hertzog gern berfür, was vordem Grimmiſchen Vertrag . 
Georg woäre man mit dem, Churfürften, in gut| ihm zuroider, gefchebeu,,. Alein,es feyen Diele, . 
Bernehmen gerathen, es gab aber noch in Dies |niehtnur in.erpog Seorgens, danden fonder 5 
3 fen Zahr einen * Uni, en Sr — * He Safe — am. x 
s obannes, og Georgens „, bes|gessthet, Daß ſe wohlver Sen Fonnen.daglcich . 
Die ae feheiffilich den 1 5. December über in Meiffen die handliche Soma + Schriffe 
ernm. Surherum, als welcher am Feſt Alerheiligen, die ten wider den CThurfue ten felbit, heraus Fon . 
geute in der Kirchen habe heiſſen auf ihre Knie men, und ex mir den Seinen fehrniege. Ce wolle . 
fatten, und GOtt anruffen: . Daß ex die zwey weder — „noch jenen Datei, 
Biuthunde den Earbinal zu Mayus und Det |uoch den. zu Daprık;zu feinem; Meier haben, 
609 Georgen zus Kölle ſturhe für den Churfürs ihnen, auch, antuorten und fein, Recht leiden, . 
ften zu Brandenburg aber doͤrffte man noch bes ſeye auch im Begriff wider den zu D} et 
ten: Und diefes habe lestbemeldten Churfüis lich zu febreiben. „ Diefem Schreiben legte er 
ften Princehin Eüſabeth welche Hertzog Erich |einen Aestul bey, otinnen, et, erinnert; Der 
von Braunfchtveig bermaͤhlet war) felbit gebös | Churfürjt machte, AR: eieog.Öeorgen nicht zu 
Chur, vet. Der Ehurfurſt aber antwortet hierauff: viel erbieten. Denn er fee, wie Je. 
fürtes Esfeyeibm deyd, folches zu vernehmen, ‚wie er Friederich recht von ihim gefagt,cin grober Dann . 
Anstyort, Yan deffen, was zu Grimme beſchloſſen wor⸗ der fich an Feiner Aunvort-genügen laſſe. Nebſt 
den, wohl ingedenck bleibe und es zu halten ges dieſem ‚bedeutete er D. Brücken: habe den 
dencke wolle alfo die Sache unterfuchen. An des Brief an den Chutfuͤrſten alfo geitelet, Daß.cr 
chried er auffer Diefem bemeldten ferner : Weil haͤtte zwar, gerne ersog, Georgen felbfl,bey ' 
groifhen Ihmund Herhog Georgen der Religion dieſet ſhonen Gelegenheit, die hin des Pringen 
halben ein offenbahrer Zwiefpals, und Die Ders Schreiben welches erfleißig aufzuheben bit, 
folgungen wider die Evangelifche täglich zuneh⸗ tet, an Die Hand gegeben, aıgeariffen, alein 
men, fo Düincfeihn fehrvebr, von Denen Worten, |ex wolle Doch dieſes mahl in Ruhe ſtehe 
fo in denen Predigten fallen, zu fechten, und wiſſe er wol, daß er wid 
möchte es gu beyden Theilen ſchwehrlich rein lich in der Predigt gebeten, | 
feon. Selde Dinge würden nüglicher unges digt in der nechften Meffe in T v 
ruͤgt gelaflen, und indeſſen der eufferliche Friede gehen: ob er aber au ——— 
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fortgeſeht welcher Noth leiden mpchte, wann wiffe er in Watheit nicht dann, erdeifen db. 
man felche. Wore mu bach triebe, .. Hertzog |dem Grumuilchen. Beritas. ee 
‚George werde D. Luthers Gebeth (der beforglich | Ben dem Vitiaose Dahl, habe L 
zu feiner Vertheidigung Dinge doͤrffte vorbrin⸗ fürjtin u B burg Ti — 
gen , welche Den nwillen vermehren mochten) |ter Princefin geſagt ex wolle vieder den von 
mucht hoch achten, weit er ihn fürein abgehauen Mayntz beten, wiſſe aber cbenfalls nicht, ob.er. 
Glied der RoͤmſchenKirchen er —5 — — Georgen — — —* 
auch wenig daran liege, wenn ihn glei iedoch ni t, wanu er es abe, fe fa 773 
Aue, aus zu se bye. Age Baal es Au oh, u let Kin mba he be 
‘ u 5 5 
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ten: »Laft doch ſehen / ob ſchs vertheidige mit |feyn; fo erinnerte Mufeulus, wie wir star glau⸗ An ·z 4 
meinem Halſe.« In des Pringen Schreiben ben daß auſſer der Kirchen Fein Heyl zugewarten, 
ſeye vieles erdichtet, und ſchicke ſich nicht fuͤr ſolches aber nicht zu verſtehen feye von einer aͤuſ⸗ 
Hertzog Georgen, daß er Dinge verfolge und |ferlichen Kirchen, die an gewiſſe Städte gebun⸗ 
treibe, Die man fäugnen Fonne, und Beweiß bes den, fondern vonder Kirche,die aus denen Auss 


Des Chur, duͤrffen. Der Churfuͤrſt ſchrieb am Lutherum | ertvehlten beftcher, und deren Haupt Chriftus 
fürken Er Yen 13, Der. ſo ſtehet in dem Sedendorffi- iſt —— den —* 


innerung 
an kLuthe 
rum. 


ſchen Werck/ iſt aber Ari Druckfehler und ſon | Chrifti Glieder werden / alſo werden auch durch 
etwa den-23.heiffen] Es ſeyen des Churfuͤr⸗ den Geiſt die glaͤubigen Glieder zuſammen ges 

en zu Mayntz und Hertzog Georgen Geſandte halten/ und die vereinigte geheiligte, gereinigte 
ihm derer Urſachen halben geweſen , "haben | Kirche Chriſti regieren, auſſer welcher kein Heyl. 
aber von diefer Sache nichts gemeldet; auſſer | Nicht daß fie Heyl gebe, fondert weil fie Chri⸗ 
daß Carlewitz allein in Pridat-Difeourfen er⸗ ſtum zum Haupt Hat, welcher ift der einige Heys 
wehnet: Hertzog Georg feye anfängs fehr böfe | land-feines Leibes aus welchem Leben und Heyl 
gervefen, habe fich es aber laſſen außdem Sinne | indie Glieder fleußt, Daß wer am diefem Haupt 
reden doch habe Carlewitz gebeten, man möchte |nicht hanget, Fein Heyl zu gewarten hat. Diefe 
dieſen Dingen Maße geben. Weil min Luches | Epiftel ift zu finden, bey Sculteto Annal. Dec. 


Ha nicht wiſſe, ob er Hertzog Georaen|IL. p. 413. In diefem Jahr aber bat Ant. Lutheri Ur. 


Erafmi 


ffentlich gedacht, fo folle er es auch um des Frie⸗ Corvinus/ damahls ein Heßiſcher nachher 
dens willen kuͤnfftig interlaffen, damit der Ehur⸗ Braunſchweigiſcher Theologus/ eine Schrifft Bernlei 
fürft nicht Ungelegenheit dnvon bekomme, doch | wider Bemeldten Tractat Erafıni heraus geges hung in 
wolle ihm nicht verbieten oder vorfchreiben, | ben,dieman nicht hat zu Geſichte bringen koͤnnen —— 
was er nach ſeinem Gewiſſen zu ſeinier Bertheis die Wotrede aber die Lutherus daruͤber gemacht, gedeud- 
digung wider Hersog Georgen Theologen zu|ift auch in Mfc. vorhanden, in felbiger lobet er 
fagen habe. Diefes fotte Lutherus nicht an: Corvini Schrifft / weil fie ſchoͤn und glimpflich 
derft anſehen als aus gnädigem Gemuͤthe ger |gefteller, umd geſtehet / daß er nicht fo leiſe treten 
ſchrieben. Bald hernach gab es anderer Din- |Fonne, zumahl da zwiſchen ihm und denen Eraſ⸗ 
ge wegen zwiſchen benden Herren Uneinigkeit, |mifch-gefinnten Theologen ein fo harter Streit 
da Herbie vorg aus dieſer Predigt Lutheri ſeye, doch tolle er zu diefem mahl fich felbft übers 
egenhreit utgancken, ergrieffe, wie aus deſſen teinden, und glimpflich (chreiben. Er glaube 
* Wen vom 31: San. 7535. zu erſehen. Reg. |fehon, daß etwa Erafmus und die ihm anhangen, 
fol. 88. num 33 Reg. N. fol. 75. lit. kn. aꝛ. denen Sachen aus gutem Gemuͤth rathen wol⸗ 
woraus dieſe Nachricht genommen. len, damit es nicht gar zu weit komme, allein man 
8.XLII.Luthetus hatte in dieſem Jahr auch mir | Eunne ihre vorgeſchlagene Vergleichungs⸗ Mit⸗ 





&% 
fachte Be raftnsgirthun; jegen des in dem vorigen Sjahr|tel mit gutem Gewiſſen nicht annehmen. ⸗Dañ 


ng —— ctats de Amabili Ecclefiz |ein anders ift, (fo fehreibet er) Die Eintracht des. 


— 


" Concotdiäten welchen oben $.29.Diefeirfras | Staubens, ein anders die Eintracht der Liebe: = 


trat hatten Straßburg lWoiffg. Fubric. Capi⸗ Nach der Liebe haben wir niemahl nichts unters = 


Banfena, 10,1Oie Hr.&dfeher milder} ins Deutfche Kberfegt lafſen alles anzubieten was Friede und Eintracht « 
$.7.p wieder auflegen laſſen, welches aber Wolffg. zu erhalten, oder anzurichten gereichen möchte, « 
Hiß.Moc · Muſculum der damahls Prediger zn Augſpurg Wir ſeyn Altegeit willigſt geweſen, alles zu thun, = 


P.ı. p. 20 


" war, fehr verdroſſen dabero er an Bucerum zu leiden und zu haltem was dem Glauben under = 


Urtheil da, Anno 1533. fehrieb, alle SHoffinung zur Vetglei⸗ ſchadet unfere Widerſacher haben gebieten, ber « 


vom 


chung mit der Päbftifchen Lehre für dergebens |fehlenund auflegen Fonnen. Welches wir auch « 

erbannte, und weil Erafinus vorgab: Wer beſtaͤndig im Werck feibften erroiefen. Wir har « 
‚fertig werden wolle/ muͤſſe mit der Kirchen einig Iben ihnen nichts geſchadet noch geranbet. —— 
ae vie 
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An.1g34. vielmehr wider Die auf uͤhriſche Schwaͤrm⸗Gei⸗ Willen des Teuffel feinen, Frieden, fie An.ı534. 
» fter allweg tapffer geftanden, haben gefchaffet,| tracht, keine e Freundſchafft zu su jtifften T = « a 
» gearbeitet, und wie nicht nur fromme Kerken, iſt ein Mörder. und Dater der Lügen, Und. kan fo « 
» fondern viele von ihnen felbftgejtehen,mehr auss wenig feinen Haß gegen die Ölaubensskehre abs A 
» gericht ihren Stand zuerhalten, als fiefelbiten, legen als feinen mordlichen. und en « 
» dahero wir auch groͤſſeren und bitteren Haß auf Willen aͤndern. Dann wie —5 
uns geladen. "Dann dieſe auffruͤhriſche tolle pc Was hat das 1 Ehe — 
Geiſter haſfen die opiſten veiwenlger als, de ſhaft mit — du: ‚Die « 
» Lutherifche : da indeffen die Papiften nicht auffe ern —* ich auch der Lehre Epriftiund 
» hören unfer Blut zu vergieflen und zu fauffen, | wollen micht Dafür geachtet feyn, daß fie Teuffelis « 
» und mit Schtwerdt, Feuer, Waſſer und.anderen | fche Irrthuͤmer lehren: ‚fo iſts zwar an deme, « 
» MordrArten uns zu verfolgen, um Beiner anderen daß fie ſich deſſen ruhmen, ee denen Früh « 
» Urfache willen, als weil wir Gewiffens halber | ten wird der Baum erkann Und daß ich ige « 
ihren Menſchen/Tand GOtt und feinem Wort | nicht weitläufftig handle, PR if dis bekant genug, « 
» nicht gleich oder gar höher halten konnen. Dar⸗ | daf fie fich nicht darüber befümmern, wie ſie was « 
» um wird GOtt hier richten wer die Schuld habe, gewiſſes und gründliches die ern — 
» fie aber wir, daß wir nicht in Eintracht ftehen. chen lehren. Ihr eintziges 
» Dann unſer Ruhm iſt ein freudiges Zeugniß ei⸗ Kirche, Kirche. Und, unter dem‘ r⸗ 
»nes guten Gewiſſens daß wir die Eintracht, ſo Kirche verſtehen fie auch gottloſe Leute, die 
» piel Die Liebe betrifft, mit allem Fleiß gefuchet, | und wider die Schrifft, und das ans. Göttliche » ® 
»Darum gebeten und. geflehet haben, auch nach | Autorität, etwas halten und fegen Eonnen. Die « 
»feheviel vergoffenem Blut der unferen, und Er⸗ ſes Geſchrey bekrafftiger auch Erafinus, der. al- « 
» duldung unendlicher Grauſamkeiten und Haffes | lenthalben der Kirche zu folgen verfpricht,und ins « 
» der Widerſacher. Die Eintracht aber des. Glau⸗ | deffen alles zweiffe und ungewiß lehret, « 
»bens und der Lehre fuchet Eraſmus vergebens | Wann wir.aber das müffen- Kirche nennen, mas « 
» mit diefem Vorſchlag zu ftifften, daß wir ein ans | ihr Geſchrey für Kirche ausgiebt, und glauben, « 
» der nachgeben und verzeihen follen : nicht allein | was diefelbe ihre Kirche thut und fagt, was dürfe « 
» deshalben, weil der Gegentheilgang nichts nachs | fen wir der Schrift? Warum werden Lafter « 
» giebt noch nachgeben will,ja vielmehr alles hats geftrafft ? Warum ſtehen wir in ſolcher Gefahr « 
» ter und halsſtarriger ietzo verficht, als zuvor ies | über dem Bekaͤntniß der Wardeit?, da wir fo « 
» mahls, fo gar, daß er ietzo Dinge begehret,twelche |gank kurtz bey füffem Schlaf konten feligmerden, « 
» fie felbften vor Luthers Zeiten verdammt und |iwenn wirnur ſprechen: Ich die Pas « 
» verworfen haben: fondern auch derentivegen, |pijten Die Kirche feyen, und ich glaub esfep wahr, « 
» weil wir die Dinge nicht billigen Eonnen, die of⸗ was die Papiften lehren. Aber was ARMOR: “ 
» fenbar mit der Scheifft ftreiten, und gant Fein | mit denen frommen und gottfelige 
» Mittel leiden. Dann die Glaubens s Lehre anfangen , welche durch die als >. 
” kaͤmpffet nicht mit Fleifch und Blut wie die Liebe, Wort der Goͤttlichen Warheit — das, « 
» welche gegen die Menfchen und ihre Untugen, jenige nicht glauben koͤnnen was offenbar wider = ; .- 
» den ausgeubet wird, Durch dulden, befferen, ans | die Schrifft gelehret wird? Wollen wir zu dies « 
» deren, die auchimmer Hoffnung von Belehrung | fen auch fagen: Man muß den Pabſt hören, das « 
» eines Menfchen, biß an deſſen Tod hat: fondern mit Friede und Eintracht erhalten werde, oder « 
» fie kaͤmpffet mit den böfen verzweifelten Gei⸗ ſoll man fie in der ** laffen, are 
» ftern,deren Boßheit in Ewigkeit verhaͤrtet iſt oh⸗ ſen warten, biß der Pabft mit 
ne alle Hoffnung der Bekehrung oder Aendes| ein anderes beſchlieſſen wird ? * —5 — mag « 
» rung. Darum fol man zwifchen dem Glau⸗ | wer da will alfoficher und nachlaͤßig ſeiner Ser « 
» ben oder der Lehre Chriſti und zwiſchen dem |ligkeit halben feyn. Ein Gemuͤth Son 
oͤrchtet 





7 doer Hiſtorie des Lutherthums. 1392 


An. izzu· forchtet ſich vor dem ewigen Tod mie Ernſt ent⸗ dein Glauben aͤhnlich ſeyn fölte; ingleichem An irza . 
»feget, und ſelig zu werden begehtet/ kan in War⸗Pet 4. So iemand redet, daß er es rede‘ als“ 
Sheit mit migewiſſen und zweiffelhafften Lehren) GOttes Wort. Item, 2. Pet. 1. Keine eig“ 
»nicht beruhiget werden. Und deshalben habe ſagung der Schrifft geſchicht aus eigener Aus“ 
» ich auch in meinem Buch dom Rechtiſchen Wil⸗ legung, denn es iſt keine Weiſſagung aus menfchs“ 
» (en wider Eraſmum an deſſen Theologie Diefen | lichen Willen hetfuͤr bracht. So haben wir“ 
= Ztoeiffel und Ungewißheit geahndet: Dann | unter dem Pabſtthum mit genugſamen Elend ers“ 
” en iſt nothie, daß man in Der Kirchen habe eine fahren, mit wie mancherley Wind der Lehre wir“ 
” geroife Lehre ein’ gewiſſes Wort EOttes, umgetrieben worden, da wir auffer der Schrift « 
v deme man gewiß und ficher glauben, und in diefer | aus menſchlichem Willen ung Artickel gemachet, « 
»Gewißheit des Glaubens’, leben und ſterben biß wir auch die Moͤnchs⸗Kutten angebetet, mit“ 
konne· Weil nm Eraſmus dieſe Gewihheit welcher Abghtterey wir atıchallerKyepdenGreuel“ 
» wenig achtet, und die Papiſten ſelbige mieht leh⸗ übertroffen, Dann weldye fehreyen, die Kirche“ 
» ten, (wie fie dann auch nicht koͤnnen da fiefolche glauhe viel Artickel die inder Schrift nicht fte-“ 
"gang nicht verſtehen) fonderh "erfolgen nd | hen die treibet ihre Wuth dazu , als die da eine“ 
» haften, ſo kan keine Eintracht im Glauben und andere Kirche fich felbft dichten, welche ift des * 
» der Behre werden; weil die Kirthediefen gewiſſen Satans Schufe, und ſchmuͤcken undverkauffen“ 
Glaubens⸗ Ancker nicht entbehren kan und auf |alfo mit ihren unverſchaͤmten Lügen unter dem“ 
» fer oder uͤber GOttes Wort kan kein Glaube be⸗ Nahmen der heiligen Kirchen der Aunafian « 
v ſtehen. Was demnach die Papiften und Eraſ⸗ und Braut Chrifti,des Deuffels SchandHuma « 
» mus hierinnen lehren "und raten, ift alles um⸗ Aber von Diefer Sache will ich, wann GO“ 
» fonftund ohne Frucht. Denen Gewiſſen kan mit | Zeit und Kraͤffte giebt, und ich von der Kirchen“ 
» folchen menfchlichen Mitteln und Raͤthen nicht |fehreiben werde, weitläufftiger handeln. Andefs« 
» gehofffen werden ſie wollen derſelben auch nicht, ſen ift fo lang des Teuffels Reich twähret, Fein“ 
» fondern begehren die Stim̃e ihres Brautigams, | Friede noch Eintracht inder Lehre zu Hoffen. Lind « 
» Hirtens und einigen Meifters zu hören. Wer aber |ift nur ein einiger Weg Kbrig, nehmlich Gedult « 
» was anderes vorbringt, deme geben fie zur Ants in der Liebe Ehrifti, daß wir fie laffen toben, und = 
» wort: Weil diefes nicht Grund in der Schrift mit ſtillem Geift ihren Grim̃ und Boßheit über, « 
» hat, ſo wird es eben fo leichte vertworffen, als ans Itagen. Dann wir ſollen die rechte Epriftophos“ 
genommen. Ich rede ieko nicht von denen ri ſeyn und von dem Drden des heiligen Ereus « 
Streltigkeiten ; "Die in der Schrifft gehandelt tzes. Chriſtus wird feine Auserwehlte befehren« 
» werden, fondern von denen, welche Auffer und und ung alle endlich erlöfen. Ihm feye Sieg, « 
»wider die Schrift von dem Segentheil verfoch- Krafft und Ehre mit Dem Vater und Heiligen « 
» ten und mit Gewalt und Wuͤten erzwungen wer⸗ Geiſt, Amen.« Es ift dieſes fo Chriftlich und kob die ſer 
»den. ¶ Diefes ſeyen nicht Ketzereyen (dann die | gründlich gefehrieben, daß e8 auch die Gewiffen Porrede 
» Reberenen werden von gottloſen Schwatn⸗Gei⸗ derer bewegen Fonte, welche der Evangeliſchen 
» ftern ans der Schrifft richtet) fondern gang Lehre fpinnefeind feyn. Denen unfern aber 
» hrofan und gewißlich Teuffels⸗Lehren. Das nuͤtzet es hierzu, daß fie erkennen, wie, unerachtet 
hero thäte Eraſmus befier, er ſtuͤnde von der in fo vielen Jahren nach kutheri Zeiten die Theo⸗ 
» Theologie ab, und gebrauchte feine Beredfams logie und Philofophie fehr excoliret, auch von 
” feit zu etwas anders woju ſich fein Kopff ſchicket. beyden Theilen vielerlen Methoden zu difputiren 
»Die Pheologie erfordert ein ſolch Gemuͤth, das ‚und accurater eine Sache vorzutragen, erdacht 
» mit Ernſt und Einfalt GOttes Wort fuche und worden, doch nicht leichtlich was fonderliches 
»(jebe, wie gefchrieben fteher: Er wird gefunden | auffgebracht werden Eünne, die Wahrheit zu bes 
» von denen, Dieihn nicht verſuchen. Und Pau⸗ |haupten, und die Nothwendigkeit der Reforma⸗ 
» ug gebeuth Rom. 12. daß die Ehriftliche Lehre |tion zu verteidigen, welches Lutherus * ein⸗ 
Tttt gefchen 
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gefehen und in feinen Schrifften entdecket. Die⸗ pam; 239. und Scultetum Annal, Ev.Des.Il, An; s34. 
fe einige Vorrede koͤnte genugfeyn von allen ge⸗ p-464: nachfehlagen. 
füchten Religions» Pergleichungen ein Urtheil| $. XLIIL So wenig die Proteftanten Delan. 
u fällen. Dann es bleibetwohldarben, was Hoffnung zu Vergieichung ihrer Lehre mit der Hibonis 
der groſſe Mann hier einfchärffet, daß die Lehren, | Paͤbſtiſchen hatten, fo ſehr bemühete fich der ne 
four Seeligkeit nöthig, aus der Scheifft muͤſſen Landgraf ſamt denen Strafburgern, die Luthe⸗ gen Bere 
gewiß feun, und zwar alfo, daß der Ketzeriſche riſche und Zwingliſche zu vereinigen. Zu dem En made 
Berftand, den man aus Irrthum in die Schrifft| de wurde im December diefes Zahres Melans vom H.% | 
getragen, oder derfelben angedichtet, aus der| chrhon in Heſſen geſchickt, fichmit Bucerodes, bendmaht 
Schrift konne und folle widerleget werden ſo oft| halben zu unterreden, welcher um dieſelbe EI 
gottfelige Lehrer mit Ablegung der Vor⸗Urtheile, die Prediger in denen Obertändifchen Orten 
und Amuffung Goͤttlichen Beyſtandes die und zu Zuͤrch nad) Coſtnitz beruffen, von folcher 
Spruͤche zufanımen haften und unterfuchen :| Vereinigung zu handeln. Die Zürcher ſchick⸗ 
was aber auffer der Schrift gelehret wird, Ban] tem ihre Meynung fcheifftlich, weil ſie felbft nicht- 
nicht anders als mit unrechtmaͤßiger Gewalt uns] erfeheinen konten, welche von 8. der vornehm⸗ 
ter dem Nahmen des Autorität der Kirchen zu ſten Prediger in Schwaben gebilliget worden, 
glauben auffgedrungen werden. Hieraus fol-| wie inianus fol.136. mit Anführung ihres 
get, daß man in denen nöthigen Grund⸗Artickeln Briefes berichtet. . In dieſem wünfchen ſie daß 
nicht weichen koͤnne fondern die derbe Warbeit| fich auch Lutherus und Melanchthon diefelbe 
ausder Schrift herfür finchen muͤſſe. Bann! möchten gefallen laſſen.  Lutherus aber hat guuerie, 
man aber eines Artickels Grund aus der Schrifft Melanchthoni den 17. December feine Meynung Aruction 
nicht errveifen Fan, fo folget eben Daraus, daß es] fehrifftlich in Lateinifcher Sprache mitgegeben, Drelan, 
Bein Grumd sArtichel feye. ¶ In denen übrigen| welche Vielanchthon Yureroeingehändiget, der ihm, 
allen aber möge man Maße und Verträgen ſtatt fie nachmahlen mit in Engelland genommen, pen. 
geben; ja die Liebe erfordere, daß man um des mofelbft das Original noch liegt. Der hochbes 
Friedens twillen alles nachgebe, worinnen man ruͤhmte Englifche Bifhoff Burnet, hat diefe 
der Görtlichen Warheit unbefchadet weichen Schrifft feiner Hit. Ref. Angl. P. II. Collect. 
koͤnne: endlich, warn man auch nicht einig|Lib.r. mum.34. p.98. einverleibet, aber nicht 
werden koͤnte, daß man doch die Liebe gegen |gan& und nicht unverfaͤlfcht, wiewohl man dem 
einander ausübe. Diefes iftdas feligfte, wwets | ehrlichen Mann Hierinnen Beine Schuld bepmife 
ches allen Gewiſſen genug thut dahero es auch der ſet, welche vielleicht diejenige zu tungen haben, 
HauptsZiverk dieſes gangen Wercks ift; dieſen denen foldhe abzufchreiben anvertrauet worden. 
Weg männiglich fo viel möglich beftens zu re⸗ In Bavari Collectan. Mfc. fiehet ſolche auch 
sommendiren. Was fonften Lutherus in dies] Fom.IE. p.557. und gehet felbige Copey von dem 
fem Jahr für Streit mit Eraſmo gehabt, käft|verdeutfchten Srempfer, twelches Tom VI. Alt. 
manbier bey Geitegefegt, weil es nur ein Pers [p- 335. ſq. befindlich um etwas ab. [Es 
ſonal⸗Streit geweſen, da jener diefen in einem | aber ein gewiſſer hochgelehrter Mann Das 
Brief [an Amsdorffen gefehrieben, der aber in | gehabt das Original, welches im Collegio S.Be- 
denen Tomis nicht vorhanden] des Atheifmi |nedicti zu Cantelberg verwahret wird, nicht nur 
beſchuldiget, worüber fich Eraſmus fehr erzurnet, zu fehen, fondern auch zu copiren, von weichem 
and eine hefftige Schrift wider Lutherum her | Here Tengel die Copey empfangen, der felbige 
aus gegeben, Melanchthon fahe dieſen Streit | feinen Monatl. Untersed. Anno 1698. p-52. ſq. 
mit Berrübnif an, und beforgtean beyden, Das einverleibet. Und mit denjelben jtimmet das 
Alter mochte fieübern Hauffen werffen, Epift. | Deutfche in denen Tomis 1.c. befindliche Crem⸗ 
adCamerar.p.2zı. er mehrere Nachricht | plar wohl überein, auffer daß am Ende p-336. 
hievom verlanget,, kan Sleidanum Lib, 9.Inach denen Worten; Tonnen halten: folgendes 
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einzurlicken : anbey vorbehalten, wann er feiner Eollegen Ant: An. 
» nung in dem Punct von der Gegenwart des Leis| wort hierauf werde vernommen —* auch ſei⸗ * 
„bes Chriſti mit dem Brodt bleiben wollen, und ne Meynung nicht zu verhelen, wie er an Came⸗ 
» bitten wuͤrden daß wir doch einander dulden wol, rarium fhrieb Ep. p. 233. Und an Brentium 
» ten. So willich fiegar gerne dulden, in Hoffe | fehrieb er um diefelbe Zeit Lib.III.Epif.114.edir, 
» nung,daß toir Fünfftig in eine Gemeinſchafft kom⸗ | Lond, daß er zivar mit ihme Brentio in dieſem 
» men möchten, indefjen kan ich mit ihnen nicht eis | Stück nicht eines feye, wann er die Bergleichung 
» nes Glaubens und Sinnes ſeyn. Wo aber im mit denen Zwinglianern widerrathen, befenne 
» Weltlichen Eintracht geſuchet wwird,fo verhindert iedoch die warhaffte Gegenwart Chrifti im H. 
» felbige die Ungleichheit des Glaubens nicht. Wie Abendmahl, und begehre Feine neue Lehre ein 
» toie wiffen , daß Ehre, Dandlungen und andere | zuführen : fo neigen fich auch die Aiedrigefinte 
» Weltliche Dinge auch unter Leuten ungleicher | auf Lutheri Seite. In einem anderen Schrei 
» Religion befiehen Fonnen, nad) 1.Cor.7. Chris] ben dieſes Jahres (ep. 1 5.) berichtet er Bren. 
» ftus helffe, daß der Satan unter unfere Fuͤſſe tio: Lutherus verwerffe Buceri Formul nicht 
vollkommen zu treten werde, Amen.“ Hierauf) gänglich wolle aber noch nicht feine voige Meys 
waͤren Die legten Worte aus dem Lateinifehen) nung dißfalls von fich geben. 
Original alſo zu verbeſſern. Unſere Mey| S.XLIV. Man darff aber deshalben nicht Buch. Brief 
» nung aber iftdiefe: Derkeib feye alfo mit oder | gedenken, daß Lutherus in diefem Punct habe zuden ſeinem 
» indem Brodt / daß er warhafftig mit dem Brodt | wancken angefangen, da er ſich vielmehr dieſes Fin Ko 
» gefjen werde, und daß alles was das Brodtiwirs | Berdachts gewaltig entfchüttet in feinem Brief el: Mefe. 
» cket und leidet, auch dem Leib Chriſti zulomme: an einen guten Freund, von feinem Buch vont 4.87. 
» alfo daß manmit ABarheitfage, der Leib Chriti der Winkel Meffe,« Tom, VI.Alt.p.161.(qq.h acc 
» werde getragen; gereicht , empfangen, geflen,| Dann dieſer gute ‚Freund harte ihn berichtet,daf 
» wann das Brodt getragen, gereicht, empfangen, | einige aus bemeldtem Buch ſich Sorge machen, 
»geffen wird. Das heiffen die Worte: Das| er mochte es noch endlich mit denen Sacramen⸗ 
Bas Bu iftmeinLeib.«] Und iſt zů mercken daß diefe letzte tirern halten. Darum antwortet er ihm in dies 
—— rte Bucerum nicht geärgert, als der wohl fas| ſem Brief; Wo es Papiften feyn, die folches 
wen. he,daß aus der Sacramentirlichen Vereinigung | vorgeben, ſo bekuͤmmere er ſich darum nicht, 
des Brodts umd Leibes Chriſti folches flieffe, | » Wer unrein ift feye immerhin unvein. Die Pas 
ohne die grobe und aus boßhafftem Gemüth | piften haben, (fo fchreibet ee) aus meinem Eos « 
erdichtete Folgerungen anzunehmen, wie aus feis| angelio, welches fie wiffen und bekennen imüffen, « 
nen eigenen Worten bey Hofpiniano zu erſehen /daß es die liebe Warheit ift, citel Teufels Keges« 
‚335. ſeq. da er unter andern alfo ſchreibet: rey gemacht, und ift da Feine Maße noch Auffhoͤ⸗⸗ 
FlBann Lucherus fpricht: der Leib Chriſti wer⸗ ven, und ich folt ewiglich fürfie forgen, daß fie ja « 
»deindem Abendmahl des HErrn leiblich und mit ſich nicht ärgern an meinem Schreiben? Das⸗ 
dem Mund empfangen, fo wird darum der Leib | müfte ich ihnen beftellen. Warum müft ich auch « 
» Ehrifti zu Beiner Speife des Bauchs gemacht, nicht forgen für den leidigen Teuffel, daß er fich« 
» fondern es geſchiehet folches, weil diefes gang | janicht ärgere an dem Wort GOttes? Lafferfie« 
» (hoc totum) dem Brodt, welches mit dem Leib | fahren, fpricht GoOtt, und mein HErr Epriftus, « 
Chriſti irlich vereiniget, zukommt.« und ſich getroſt ärgern, daß ein Blinder mit dem⸗ 
Es iſt ſerner noch eine kleine Schrifft Lutheri anderen in die Grube falle.« Go es aber gute 
Tom. VI.Alt,p.336. von dieſer Materie befind⸗ Leute ſeyn, fo wolle er fie hiermit verſichern daß 
hthonis lich welche vielleicht ebenfalls Melanchthon Bus|er bey feiner ausgegangenen Bekaͤnntniß von 
Berfahren cero zugeftellt, feine Meynung aber hat Melan⸗ Heil. Abendmahl, annoch bleibe, fich zur felben 
we then damahis wicht gefagt, auch Buceri Meys|nochmahts bekenne, und in folcher Bekaͤntniß 
nung allein angehöset und nicht gebilliget/ ſich fterben * wie es dann ielänger ie mehr fein 
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Ernſt ſeye. —X demnach abermahl hier⸗ aus Zwang der C 
mit öffentlich vor aller Welt, daß er glaube wo |den Leib Chriſti empfahen, : fo beruhet er auf 
man nach Chriſti Ordnung Meſſe halte, an wel⸗ dieſem Grund, weil er nicht zugeben wollen, daß 

chem Ort —— Gunter die Kirche ſo lange Zeit kein Saerament gehabt, 

ter einer Geſtalt welches doch unrecht und ein welches wie er meynte, folgen muͤſte wann manı 
Mißbrauch ſeye, ſo ſeye unter der Geſtalt des ſpreche/ daß nicht nur in der pi 
Brodts der warhafftige Leib und unter der Ge⸗ der auch bey Austheilung einer einigen 
ftalt des Weins das warhafftige Blur EHrifti, | ſchlecht Brodt geveichet worden. — 

nicht ein geiſtlicher noch erdichteter Leib und Blut/ Schrifften Lutheri dieſes Jahres ſtehen Tom. 

fondern das rechte natuͤrliche von Maria empfan⸗ III. Lat. Jen: fxm.295.fgg. 

gen und gebohren ꝛc. Und daß ſolchen Leib und in Efaiam , welche ein —R————— 
Blur Chriſti nicht allein die Heilige und Wuͤrdi⸗ und Anno 1532. in der Eil en 

ge, fondern auch die Suͤnder und Unwuͤrdige dieſem Jahr aber vermehrter 

warhafftig handeln, und empfahen leiblich (wie⸗ Deutſche iſt —— sn. 







wohlunfichtbarlich) mit Handen, Mund Kelch | deen nur das Stück daraus über das 36.37. und: 
** Corporal, und was fie dazu gebrau⸗ 53. Capitel Tom. VI. Alt.p.342- "Bon feiner 
chen. Er bhabealfonicht das Sacrament, ſon⸗ Eingang erinnert er, daß weil [-Uber» 


dern die verkehrte Ordnung der Meſſe angegrif⸗ Erflärung —— frame, Rauns 
fen. Weil aber unter dem Nahmen Meffe| weiche den Hebräifchen Text en 
beyde das Meß⸗Opffer und das Sacrament des | werde der Lefer feine Deutfche Uberfegung nicht 
Heil. Abendmahls verftanden ward, fo erinnerte] zu verachten haben, daran er ſo viel Fleiß; geivens. - 
er, daß er in angeführten Worten durch das det daß erhoffe,redliche Leute werden ſich ſolche 
Woͤrtlein Meffe, nichts anders, als das heilige| gefallen laffen. Iſt darneben fo befeheiden, daß 
Abendmahl verftehe. Zeigetauch zugleich an, | er von ſich gefteher ; es fehle ihm an volllommes « 
daß ein geoffer Unterfcheid zroifchen der Meſſe ner Aiffenfchafft der Grammatic, die zum - 
und dem Sacrament des Heil, Abendmahls Berftand diefes Propheten vonnöthen. Durch 
ſeye, wiewohl beyde bißher für eines gehalten die Grammatic verſtehet er die befondere Re⸗ 
und übel vermenget worden. »Und ift doch (fe | den s Arten und Figuren diefes Propheten, und un 
» fehreibet er) ja nieht ein Ding: fondern Meffe | ift folche feine Befcheidenheit billich zu Ioben, 
»ift, wann ich das Sacrament GDtt opffere für] wiewohl er der Sebräifchen Speathe fomärbig, 
» mein und anderer Sünde, als ein Werck von | darneben mit fofeharffen in Erklärung 
» Menfchen (fie feyen boͤß oder fromm ) gethan.| der Schrift begabet geivefen, und fogenan die 
» Sacramentift, wann ich vom Priefter empfahe Aehnlichkeit des Glaubens eingefehen, daß man 
» den £eib und Blut unfers Herrn JEſu Ehrifti) bitlich feine Uberfegung zu rühmen hat, welches 
unter Brodt und ABein.« Diefes habe er von? diejenigen, fo innen nn en . 
Hertzen lieb, jener aber feye er von Hergen gram. leicht in Gegenhaltung anderer gerwahr werden - 
Es iſt zwar nicht zuläugnen, daß einige allzuhars | können. In denen Ammerckungenfelbft bleibt - 
te und freye Redens⸗Arten in diefem Brief ſte⸗ er bey feinem Zweck, treibet fonderlich die Lehre 
ben, doch iftnebft anderen diefe Anmercfung von | von der Rechtfertigung und guten Wercken, wis 
dem Wort Meſſe wohl zu behalten. Indeſſen derlegt kuͤrhlich der Papiften, Schwaͤrmer und 
auch fo wohl aus dieſem Brief als anderen Sacramentirer Irrthuͤmer, ftrafet, vermahnet, 
Gründen gewiß daß in der Augſpurgiſchen Eon; troͤſtet, und das alles mit der ihm angebohrnen 
fefion unter folhem Wort das Heil. Abend» | Einfalt und Deutlichkeit fehr erbaulich, menget 
mahlverjtanden werde, Wenn aber Lutherus | auch unterfchiedliches Merckwuͤrdiges mit ein. 
in dieſem Brief zugiebet, daß auch die, ſo das z. E. Won Alliansen der Potentaten führet'er 
Heil. Abendmahl unter einer Geſtalt, nehmlich |& m. 314. an, daß Churfuͤrſt m. > 
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An.ızja. Sachſen davon alfo geredt: » Die Buͤndniſſe | Pompejus feyn befant. So wird aud) die Res «An.ız4. 
Ehurf. » haben diefestlbel, daß fie offt einem einen Muth | ligien durch die heiligfte Leute verderbet, daß wir « 
Sreb; machen, einen Krieg anzufangen, tveil ex fich auf) an denen Mönchen und gansen Pabjtthum, Er « 
£beil von» diefelbe verläft, da er fonft wohl ſtille fäffe. Her⸗ empels genug haben. Die Urfache ift, weil die, « 
Alan: „nach gefchicht meiftens, daß wann das Weſen | fo wor der Welt wegen ihrer Weisheit und Hei « 
gen. „angefangen, und Gefahr vorhanden, Die Ver⸗ | ligkeit berühmt feyn, ohne Gottes ſurcht feyn, und « 
» bündete die Hand abziehen. Dieſes bervog | in Hochmuth gerathen. Wo das gefchicht, fo « 
» auch den Eugen Deren, daß erfich in Bündniffe| iſts gethan. Diefe Dinge werden aber darum « 
nicht einließ.« Bey Erklärung des 39. Cap. | von denen Propheten erinnert, nicht daß wir Ges = 
fol. 384. befchreibet er ſehr nachdrücklich unfer | fe und gute Gebräuche, worinnen die menfihlis « 
fündiges Elend mit diefen Worten.» Wenn ſche Weisheit und Gerechtigkeit ftehet, follen vers « 
— » fein Jammer waͤre, der ung dieſes Lebens ur⸗ | achten, ſondern damit wir uns demuͤthigen, und « 
fire” un⸗ druͤß machen koͤnte, fo folten uns doch die] der Gaben GOttes zur Aufblehung nicht miß⸗ « 
Elende, » Sünden, zumahl da wir fo leichtlich in Hoch⸗ | brauchen. Dam GHDtt Fan nichts weniger « 
» muth fallen, dafjelbe verhaft machen. Alle ertragen, als den Hochmuth. Darum hat er « 
» Alter haben ihre Plage. Zunge Leute plaget | auch die Züdifche Synagog, fein Volck die heil « 
» die Geilheit, die fich kaum mit dem Eheftand ls | ge Stadt Zerufalem und den Tempel vom « 
» fchen laͤſt. In den männlichen Jahren ftrebt| Grund aus zerftöret.« Andere merckiwürdige 
» man nach Geld und Gut,umd wächft der Geitz. Stellen muß man fürbey gehen, weiter noch mehr 
» hat einer wohl und ehrlich gelebt, ſein Amt treu | Schriften zuerwehnen. Wie fic) dann Tom. 
» lich verwaltet, dem Regiment wohl vorgeftan, | IIL.L. J.£. 461. ſqq. eine Erklaͤrung über den 47. 
» den, die Pfarre eyfferig verweſen ec. fo Hält er viel Pſalmen findet, welche von Dodt. Georg Major Ertlärun 
» auf fichfelbft, tweiche Untugend fondertich bey des| verdeutfeht Tom.VI. Alt. pag.373.fgq. ftehet. °F4-P 
» nen Alten, auffer dem Geis fich findet. Dazu | [Doch ift Diefe Uberfegung nicht ohne Mängel. 
» fommenfo viel andere Ungemach / die Kindheit ift | Geftalten 3. e. gleich Die erften Worte ausgelaf 
» aller Schmach; dieZugend aller Gefahr; das | fen feyn, in welchen Lutherus angezeigt, Daß feine 
» männliche Alter allen Kranckheiten und Laſtern Unpaͤßlichkeit nicht zulaffe, den gangen Pfalter, 
» unterroorffen, und doch Fan mit ſo vielem Jam⸗ | oder fonft ein gantz Biblifch Buch vorzunehmen, 
» mer ber harte Macken des Dienfchen. nicht gebo⸗ deßhalben er dieſen Pſalm erklären wolle: Ferner 
» genund gebrochen werden. Ob wir gleich un⸗ |ift auch die Ermahnung, fich auf die Hebraifthe 
» ter fo viel Iingemach liegen, fo ſeyn wir dach ftolg, | Sprache fleißig zu legen, und was er von dem 
» aufgeblafen, verachten GOtt und fein Gerichte, | Hebräifchen Titul diefes Pſalmen f.462. anführ 
» und fallen in mancherley fehmehre Sünde, daf ret, auffen gelaffen, und die Lateinifche Worte, 
» wirallerdings an der Hoffnung ohne Simdeim da erfchreibet: Manche, die ein weniges in der 
» Fleifch zu leben verzagen, und in aufrichtiger Bes Schrifft gelefen, meinen gleich, fe haufiffe to- 
» Bantnifi fagenmüffen:. O lieber HErr JESU, tum Spirium Sandum ; ungereimt, alſo 
»wie offt und ſchwerlich habe ich gefündiget, das | Deutſch gegeben: Haben den Heil. Geift mit 
» fieheft du, ich kans nicht alles fehen, fey gnaͤdig Federn und allem verfchlungen:zc.«] Auch 
und vergieb ice Bon Vertrauen auf eigene! diefer Tractat.hat viel ſchoͤnes in fich, Der Leſer 
———— Weisheit, redet er gleichfals herrlich, fol 408. |ader wird ſieh an dieſem Ort mit einem paar 
eigene »Diefer Tert (deine Weisheit und Kunft hat | Stellen vergnuͤgen. Bey denen Worten des 8, 
Weisheit, dich geſtuͤrtzt Ef. 47, 10.) erweifer getvaltig, daf | Vers, du liebeſt Serechtigkeit,und haſſeſt gottloß 
» die Reiche allein Durch die weiſeſte Leute, welche Weſen redet er von meltlichen Negimenten alfo ; 
» der Sache am beften-zu vathen vermeinen, ju „Da zeig mir einen König, der Gerechtigkeit lieb Unter, 
» Boden gehen,deffen haben wir viel Exempel in} habe,den ſie werden alle durch Ehrgeitz oder durch 3 
“denen Hiſtorien, Demoſthenes Cicero, Caͤſar, andere Beiehefertigkeit, (aut alia quadam vani- „gyrifti 
Tttt 3 tate) 
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Anig 4· tat) abgehalten, Daß fie ihr Amt nicht treulich Es iſt ein einig Goͤttlich Weſen und Natur, und «Än.ıgj4 
und der „ qugrichten, ja fie verfolgen auch gemeimiglich die] find Doch drey unterfchiedliche Perfonen, dabep « 
N Frommen /iieben die Bofen und Gottlofen, helfs| bleib ich, will auch nicht andere Götter haben, « 
ofen ihnen. Daß man Fürften Hofe wohl des }denn viel Götter Fünnen der Sachen unterihnen « 
» Feuffels Stuhl und Regiment nennen möchte, | nicht eins feyn, ihrer Finnen auch nicht viel feyn, « 
o dafp viel Teuffel find, als Hofgefinds ift, da lies | darum iſt ein einiger ewiger GOtt. Wasaber« ⸗ 
bet man die Gerechtigkeit alfe, daß man fiemehe| für ein Unterfcheid der Perſonen, fo ichs nicht = 
» aus Noth und Zwang / denn aus willigem. Hertzen verftehe, laß ich mir an derheifigen Schrift bes « 
» thut. Auch findet man der gar wenig, ſo der Ge⸗ gnuͤgen, welche ſolches fager und den Water, « 
» rechtigkeit halben Könige und Regenten zu ſeyn Sohn und Heil, Geift nennet, Matth. 28, 19.« 
» begehren,alle aber gemeiniglich lieben das gottloß Wenn wir diefe Sachen mit der Vernunfft und « 
» Wefen und haffen Gerechtigkeit. In des HEren | Sinnen Fönten begreiffen, was toäre der Glaube « 
» EHrifti Reich aber liebet man die Gerechtigkeit | vonnothen ?_ Was duͤrfften wir der Schrift, « 
gang und gar durchaus,« T.VL.A, P399. Wann | welche ung GOtt durch den Heil. Geift bat ger« 
er ferner den Artickel der Gottheit C-Hrifti ge⸗ offenbaret? Wenn ich nichts glauben will denn « 
waltig aus dem 12. Vers beftätiget, füget er fol-| das ich mit der Bernunfft faffen Fan, werde ich « 
Vermah⸗ geudebedenckliche Srinnerungmitbey. »Ders| gar bald die Tauffe, das Sacrament des Ab « 
mungen, halben vermahne ich euch alle, die ihr in der Heil. tar, das Wort, die Gnade, die Erbfünde, und = 
ln Schrifft ftudivet, daß ihr euch alfo zut Sache alle Artickel verlieren. Denn die Vernunfft « 
Scheifft: » fehicket, daß ihr gewiß ſeyd was ihr glaubet, und] verftehet nichts don göttlichen Sachen. « pag. 
Stellen „die Artichel des Glaubens mit ſtarcken Hellen| 425. q. ae 
Kam, Sprüchen der heiligen Schrift gegruͤndet, ge/ S.KLV. Es ift auch eine herrliche Ausle⸗ Buch. Ans, 
derdin = faffet und wohl betrachtet habt. Wenn nun gung des CI, Palmen Tom. VI. A. p. igi.ſqq. —— 
dem Hk, der Satan oder feine Werckzeuge die Ketzer mit | befindlich, von welchem Lutherus glaubet / daß ihn s.r.,. 4.3. 
Bu ey» Die.difputizen toollen, fo halte ihnen dieſelbige die Papiften nicht wuͤr den fo offte gefungen da & ada. p 
Drepei, » Sprüche für,laß fie fahren, und fprich: Ich will ben, wann fie verftanden Hätten, wie hoch derfel- #4-fas- 
migteit. » ener unnuͤtz Gewaͤſch, falſche Auslegung der | be den weltlichen Stand, den fie doc) fo ſchaͤnd⸗ 
» Schrift und ſpeculiren nicht hoͤren fondern dem | lich verachtet, preife. Es diene diefer Pſalm 
» Heil. Geiſt gehorchen, welcher mich vermahnet, | auch wider die Rottengeifter, welche die Dbrigs 
= daß ich hören, und die Ohren neigen folle. Dann keiten verachten und E 
es werde eine neue und ſchwehre Lehre ſeyn, dar⸗ er ihn mit Fleiß vornimt, und unzehlich viel herr⸗ 
» an fich viel Argern werden, nemlich,daß man alle| liche Erinnerungen, mit Einmengung vieler Die 
» Gerechtigkeit und Frommigkeit verlaffen, und ftorien, Sprüchen der Alten, und Gfeichniffen, 
» allein auf den einigen C.Hriſtum und feine Ger| giebet, daß diefe Auslegung mit groſſem Nugen 
⸗rechtigkeit vertrauen und ſich verlaffen folle. Zt. | und Vergnügen zulefen, befonders den Fürften 
» Daß diefer EHriftus wahrer natürlicher GOtt und Herren, welchen er mit groffer Freymündigs 
» fey, welchen man folle anbeten. Derhalben! keit, aber auch fehr chriftlich und gründlich, die 
» bin ich ficher und getoiß, Daß ich nicht irre, und ift| Wahrheit faget, was ihr Amt ſey, was ihre boͤſe 
» alfo dis Argument und Einrede aufgelöfet, ſo aus Erempel für Schaden thun, was davan liege, ges 
» dem erjten Geboth und den Propheten von dem treue oder ungetreue Leute am Hofe zu haben. 
» einigen GOtt anzubeten uns wird fürgehalten.| Er giebt auch denen HofsBeuten, die groffer Her⸗ 
» Wann fie aber weiter fahren, und fprechen, mit! ven Gnade mißbrauchen, groffe Saben, oder we⸗ 
» der Weiſe macheft du viel Götter? Antworte: nig Gottesfurcht haben ihr Theil vedlich.Strafft 
» %ch müche Feine andere noch mehr Götter, fons| Die verkehrte Weiſe, da Die Geiftliche im welt 
» dern ich fage: Daß GOtt der Vater, der Sohn! lichen, und die Weltliche im geiftlichen regieren, 
und der. Heil, Geiſt ein einiger ewiger GOtt iſt. und andere gar alles meiftern wollen, ingleichen 
den 
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An.ısy4. d En Rißbrauch der Evangelifchen Freyheit. | Arianer,Kvon deren gottsläfterlichen Ketzerey er An.ısız. 
— —— nicht umſonſt beſorget, daß fie in kuͤnfftigen Zei⸗ 
»Biſchoͤffen und Fuͤrſten draͤue oder banne, wie er | ten, tie der Erfolg leyder gewieſen wieder moch⸗ 
» vorhin thät, fie folten wohl ſiebenmal Eutherifch te aufgervärmer twerden,) und andern in dieſein 
» toider ihn werden, und ihn ein twenig baß zwwagen, | göttlichen Geboth enthaltenen Stück dermaßen 
» denn der Luther gethan, andere Leute, das ift die gewaltig, heilig und heylſam redet, daf er auch 
» fofolche 5 erarnet has | um dieſer Predigten willen, denen groͤſſeſten Leh⸗ 
» ben, ſollen unter des Pa ck ſtecken.⸗ rern der alten Kirchen verglichen, wo nicht vorge 
Er klaget über das Ep und Atheiftifche zogen zu werden verdienet, und feinen Feinden 
r —** die Verlaͤumbder und| und Laͤſterern kaum das Nachſehen von ferne 
Schmeichler bey Hofe für Schaden thun, vers uͤberlaſſen; wie hoffentlich alle in der That bes 
ſchweiget auch des Adels Untugenden,alsStol, | finden twerden, welche dieſe Predigten mit jener 
Schwelgen, Trägheit, nicht, und redet ernftlich | Schrifften zufammen halten. Den Haupts 
wider das Sauffen der Deutfchen, und erinnert] Streit, der fo wohl damals, als noch zwiſchen 
darneben, daß das weltliche Regiment, und die] uns und denen Papiften ift, von Menſchen⸗Sa⸗ 
Zuriften wohl auch eines Luthers dürfften, und | gung und Kirchen⸗Geboten, behandelt er ans 
jeiget,vag für ein fehandlich Lafter das Lügen ſey. dem 3. verf. wweitläufftig, und faffet die Sache 
Am Ende aber handelt er auch von denen Tus| p. 229. alfo zufammen : » Aus folchem Ver⸗ 
genden und Untugenden König Davids. Der] fand ift nun auch leichtlich zu urtheilen, wie ein En a6 
Schluß ift artlich geftellet: ».Hie will ich bes| elender Zammer, ja ein verfinchter Greuel Des «Tagung. 
» fchlieffen, hoffe ich habs gut gemacht, gut heiſſe Pabfts und Mönchen Lehre fey, die da unver « 
» ich, wo es wenig Leuten wohl gefallen, und viel ſchaͤmt geiffern, CHriſtus habe nicht alles geleh⸗ « 
» Leuteübel verdrieffen wird. -- Gefället es aber | ret und geredt, noch gethan und ausgericht, ſon⸗ « 
» jederman, fo ifts gewißlich eine boͤſe fchändliche) dern noch viel Hinter fich gelaffen, zu lehren gebies « 
» Arbeit , die ich gethan habe. ıc.« Auſſer ten ordnen und thun ſtracks wider Diefen&pruch, = 
diefen feyn in dieſem Jahr ferner einige Predig- | als folten fie fagen : Du muft nicht allein auf ihn, = 
ten Lutheri heraus kommen die meiftens D.Cafp. als von GOtt gefandt, fehen, fondern auch auf « 
Eruciger, (der nebft andern Gaben unvergleich- | ung, als denen vielmehr geben und befohlen iſt zu = 
lich ſchnell fehreiben Eonte, fo daß fich auf dem |thun und lehren, denn er geboten hat. Chriftus « 
Colloquio zu Worms Anno 1540. der Herr |fagt,das erwigekeben ftche in feinem Erfäntnif,fd « 
von Sranvela felbft darüber gervundert,) nachs |fagen fie, es fen nicht genug daran, es gehöre viel = 
ten geſchrieben hatte. Yu Deſſau hatte Lutherus ſmehr dazu, man müffe die Concilia hören,der heis « 
& Iyfafm über den ss. Pfalmen geprediget Tom.VI. Alt. |ligen Vater Lehre, Leben und Exempel folgen. ıc. = 
pag.166.lgg, Vortreflich und voll Geiſtes ift| Da iſt hohe Zeit, daß ſich alle fromme Chriften « 
1008 der felige Mann über die erfte Verſe diefes ihr euffern, und fprechen:; Lieben Herren, wir « 
Pſalmen vom Gebeth, Liebe GOttes, rechter | wollen zwar gerne zuhören und zufehen was ihr = 
Art der Gelübten, Vergebung der Sünden, und | faget, heiffet oder macht, aber nicht höher halten, = 
der unfehägbaren Wohlthat, daß uns SOTT| denn als wenn die Magd das Haus Fehret, oder ® 
fein Wort giebet, und unfern armen Dienft fich die Kuh Milch giebt,das Werck laffen wir gehen, « 
ihm gefallen laͤſt beybringet, ex redet auch herr» | und bleiben in feinen Wuͤrden, aber daß es ſoll ſo « 
lich von weltlichen Wohlſtand und Fruchtbars |viel fehaffen, als CHriſtus Wort, daß, wenn = 
ag er Beit einesLandes. Die Predigten über das 17. ichs hoͤrete, und darnach lebete, dadurch felig = 
Sopannis, Cap. Johannis Tom.VI. Alt. p.zig. fgg. feyn würde, da fagen wir nein zu, der Text faget bie = 
ein Erafftiger Beweiß, feiner hohen Gaben des nicht: Das ift das ewige Leben, wenn ihr fü Ic = 
Heil. Heiftes und hoher Theologie, geftalten er] bet und thut, fchlieffer oder feget, fondern dab « 
in folchen von. der Gottheit CHrifti wider dielman CHriſtum vom Water gefandt , — ⸗ 
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An.1534:» Siehe das ift der Hader, den wir mit des Pabſts ſoll Menſchen⸗Lehre und Gebot nicht annehmen, «Anızz4 
» Lehre haben, daß er ung felchesgenommen, und | wie? Sind Petrus, Paulus ꝛtc. nicht auch « 
» das Erfännmiß nicht rein und bloß faffen will, Menfchen geweſen? So klug fahren fie daher, « 
» fonft wolt ich ihn nimmermehr mit einem Wort | die lieben Geiffermaͤuler, als hätten fie es recht « 
* angriffen haben ꝛc.« Unwecgleichlich ift auch, | wohl troffen. Und ſoll fo viel geſchloſſen feyn. « 
— was er wider die Anfechtung von der Gnaden⸗ | St. Paulus iſt ein Menſch der Pabſt iſt auch ein ⸗ 
Ba. Wahlp.zz3.fgg. handelt: »Laß ſich Cfehreibet | Menſch, und Gt. Paulus iſt heilig, der Pabft « 
» er unter andern) die damit befümmern, die das | Cifts wahr, was fie fagen,) der allerheiligfte, folt « 
» Epangelium nicht haben, noch CHriſtum hören | man nun den Pabft nicht hören und annehmen, « 
» wollen. Du aber wiſſe, daß fein ſtaͤtcker Troft | fo müft man St. Paulus auch nicht hören noch « 
» auf Erdenift,denn er dir hie felbft zeigt und giebt, | annehmen. Du aber antworte alfo : Lieber « 
»nemfich, daß du GOttes eigen, und das liebe | (aß den Pabft auch einen Dert bringen, derihn fo « 
» Kind fenft, weil dir fein Wort gefället, und dein | zum Lehrer mache, als bie die Apojtel, fo wolten « 
» Herb füffegegenihmift. Denn fo dir Chriſtus wir ihn auch hüren: CHriſtus fpricht feine Apo- « 
» freundlich und füffe ift, und dich tröftet, fo trüftet | ftel und Prediger follen fo lehren, und eben das « 
dich GOtt der Vater felbft. Darum haft du | predigen, das er gelehret und geprediget hat, wo « 
» feinen zornigen GOtt, fondern eitel väterliche| nun St. Paulus hätte etwas anders mehr oder « 
» Liebe und Gnade, Durch folch Werck beweifer, | weniger geprediget, denn EHriftus ſelbſt, fo 104, « 
» daß erdich dem HErrn CHriſto geſchencket hat. ve es nimmer eines Apoftels CHrifti, fondern « 
» Da bleibe bey, und laß die nichts weiter einbils| Menfchen Wort und Predigt. Paulus von « 
» den, denn toie er fich dir zeiget und offenbaret Tharfen ift wohl ein Menfch, aber wenn er alfo « 
» durch EHriftus Wort, denn er hat fich eben dar⸗ herfähret: Paulus ein Knecht und Apoftel JEſu « 
» um alfo offenbaret, daß du nichts anders duͤrffeſt CHriſti, da höreft du nichtmehr einen fehlechten « 
» fuchen und forfehen, noch dich bekuͤmmern, was Menfchen, fondern GOttes und des HENNN« 
'» er möge von dir befchloffen haben, fondern daf du | CHriſti Mund, welcher ihm fein Wort in den « 
» indem Wort alle feinen ABillen, und was deine | Mund gelegt hat. Darum fagen wir alfo, die « 
» Seligkeit betrifft , fehen und wiſſen mügeft. «| Apoftelfind Menfchen gemefen, das ift wahr, ha⸗ _ 
Hieraus iſt Hoffentlich klar genug,mit was für eis| ben aber nicht als Menfehen geredt, denn es ift« 
nem Geift Lutherus vom Glauben und unferer | viel ein ander Ding, ein Menfch feyn, und aus « 
Erwehlung gefehrieben, auf was für einem! GOttes Befehl, Er oder Weisheit reden. = 
Grund unfere reine Lehre und Hoffnung des ewi⸗ Menfchen wollen mir hören, aber nicht als Men; « 
gen Lebens ftehe,und wie ficher man verwerffen | fchen aus eignem Fürnehmen, Gutdüncken und « 
koͤnne, was uns andereaufbürden. Aus denen! Verſtand. Es heift alſo, (ſpricht St. Petrus « 
orten des 18. Vers, da CHriftus ſpricht: 1.€p.4.) Gojemand redet, daß ers rede als « 
„Gleichwie du mich gefandt haft in Die Welt, fo; GOttes Wort, fo jemand ein Amt hat, daß ers « 
fende ich fie auch in Die Welt.« Weiſet er, wie thue als aus dem Vermögen das GOtt darrei- « 
gar nicht folge,daß man den Pabft und Biſchbffe het. So laf nun Pabft und Biſchoͤffe auch « 
in ihren Satzungen gehorchen müffe, weil fie ſolch Amt und Predigt treiben und volführen, « 
Nachfolger feyn derer, von weichen JEſus diefes | wie die Apoftel, (weil fie es doch haben, und dar « 
faget, dann die Apoftel predigten nichts als was in figen,) fo wollen wir fie mit allen Ehren anneb; « 
fie von EHrifto empfangen hatten, er fpricht aber men, und auf den Händen tragen, als GODttes« 
img. Ders: »Die orte, die du mir gegeben Engel, ja als CHriſtum felbft, wie die Galater« 
—— » haft, habe ich ihnen gegeben. Damit iſt nun] St. Paulus ehreten. Sie fuͤrchten aber eines, 
der Kir, » Chühret er fort) das Maul geftopffet den Lum⸗ daf ihnen auchmüchte gehen, wie CHriſtus hie« 
chen Dies» penwaͤſchern, und etlichen Läfterzungen, die da | anzeige, daß ihnen gehen folt in der Welt, (als * 
ner . »geiffeen wider uns. Ihr treibt feindlich, man | auch ihm ſeibſt gegangen ift,) und noch jegtung « 
und 
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An.1534.» und allen, Die GOttes Wort predigen, gehet , groſſen Leuten kaum drey feyn, Die diefen Artickel An.ız34. 
» daß fie nicht müffen Herren bleiben, und der ernſtlich glauben, den er in denen Predigten ſelbſt 
Welt Güter inne haben, noch Herren und Fürs gewaltig beftätiget, und viel heylfame Dinge mit 
»ſten trotzen und pochen fondern von der Belt ges eingemenget. Einige Briefe Lutheri in dieſem Briefe am 
» haffet, Verachtung, Undanck, Schmach, Ders Jahr gefhrieben, verdienen aud) angeführet zu B:-Ioachim 
ı » folgung und allerley Unglück feyden, das waͤre werden Alſo ſchrieb er an Fürft Zoachim von —— 
» ihnen nicht zu rathen, darum wollen fie lieber un⸗ Anhalt, welcher Here mit Melanchofie geplaget 
verworren bleiben.“ ¶Hierbey iſt ein ſchaͤndli⸗ war, fünff Deoſt⸗Briefe, die Tom.VI. Alt. p. 
her Druckfehler zu bemercken, da nehmlich T. |1go. 217. ſq. zu finden, Darinnen er nebft kraͤffti⸗ 
VI. Alt, nad) p. 240. die Zahl 341. gefekt ift, gem Troft aus GOTLes Wort, dem Fürften 
und waͤhret dieſer Fehler biß aufp. 286.) Bey raͤth auch mit leiblicher Fröhlichkeit die Schwer; 
dem 20. Vers widerleget Lutherus p. 352. fon muth zu vertreiben, zu reiten, zu jagen, und guter 
ftehen p. 253. die Wiederräuffer und Schwaͤr⸗ Geſellſchafft fich zu befle‘;.gen, teil die Finfam- 
mer, welche das Aufferliche Wort erachten, und |Feit ſchwermuͤthigen Leuten lauter Gifft fen. 
auf ein innerliches Wort dringen, da doch Chris |»Denn ich fürwahr denke, (fo führer er P-219.« 
ſtus gefprochen: Ich bitte für die, fo durch ihr | fort) €. Fuͤrſtl. On. möchte zu buͤde feyn, froͤhe « 
Wort an mich glauben twerden, welche Norte lich fich halten, als wäre es Sünde, wie mir offt « 
man mit eitel güildenen Buchſtaben fehreiben gefchehen ift, und noch woh⸗ zuweilen gefchicht. « 
fofte, als welche unfer Trotz und Troft, Schas Wahr ifts, Freude in Suͤnde ift der Teufel, « 
und Kleinod feyn, daß freylich für uns Heyden |aber Freude mit guten frommen £euten, in Got « 
Fein tröftficher Spruch in der Schrifft ftche,dann |tesfurcht, Zucht und Ehren, ob gleich ein JBort « 
diefer. Andere herrfiche Stellen muß man, tvies | oder Zoͤtlein zu viel ift, gefället GOTT iwohl.« 
wohl ungern, übergehen, und des Lefers Nach— [Aenofd,der diefe Stelle nach feiner Art erſtuͤm⸗ Wieder Ar⸗ 
ſchlagen uͤberlaſſen. In das Lateinſche hat melt anführet, macht hierüber groß Wefen mel palden ge 
Pincentius Obfopäus diefe Predigten überfest, |det nicht nur, daß viele übel hierauf zu ſprechen dehen Hiſt⸗ 
und kutherus eine kleine Vorrede vorgeſetzt/ die |feyn, fondern giebt vor, daß diefes zu Raum und P.L.ı6, 
inden Deutfehen Tomis nicht ftehet, und worin, Freyheit des Fleifches gehöre, und die eltleure“ 29 
nen er meldet, daß D. Eruciger mit feinem Aßil: | eine Entfehuldigung fertiger für Tantzen Sauf⸗ 
len und Belieben dieſe Predigten heraus geges | fen, und Spielen haben als diefes, wie auch das; 
Predigten ben. Tom.V.L.W. £. 184. ſaq. Eben dieferljenige, was Mattheſius von denen in Berg 
— Obſopaͤus hat auch Lutheri Predigten uͤber das manns Habit Verkleideten mit welchen Lutherus 
1. Capitel 1. Corinth. in das Lateiniſche übers | im Schacht gefpielet, und ſich fröhlich erzeiger, 
fegt, worzu er gleichfals eine Vorrede gemacht, | berichtet. Allein wer ſiehet nicht, daß diefer 
Tom.VI. LW. £.130.fgq. Deutfch ſtehen fie] Rath Lutheri einem melancholiſchen Herrn gege⸗ 
Tom. V. Alt. pag. 360. (ſoite heiſſen 260.) ſqq.) ben worden, da man wohl weiß, wie ſchwehrmuͤ⸗ 
und zeuget alsbald der Anfang, daß Lutherus thige Leute feichtein Wort er: teiffen, und mag 
auch hierinnen fich als einen hoch begabten Mann groffes daraus machen, und für Sünde balten, 
ertviefen, dann er ftellet gar pathetifch vor, wie was dochnichtsift, Wannnun Lutherus hier⸗ 
betrübt er ſey, daß ſchon zu felbiger Zeit, da der mit angezeiget, daß GHOtt denen frommen Leu⸗ 
Apoftel noch am Leben, in feinem eigenen Kirch⸗ ten (von Diefen redet erja ausdrücklich) eine mit 
Spiel, nicht nur Zuhörer, fondern Lehrer felbft unterlauffendeSchtwachheit aus Gnaben zu gute 
auſgetreten welche die Artickel von Auferftchung | halte, und ihm die Freude der Frommen über feis 
der Todten und ewigen Leben widerfochten, das |ne Gaben, die er auch im leiblichen ertheilet, den⸗ 
hero man ſich um fo viel tweniger zu tvundern hasInoch gefalle , was hat er unrechtes gelehret? 
be, wann in diefer Weltneige ein gleiches ges| Wann nun die Weltleute fich dieſer orte 
ſchehe, und von Pabft, Cardinal und dergleichen mißbrauchen, und ihreReichtfertigkeit damit bes 


uuu fehönen 


















An.ısa. 


Anderr 


— Scehwehrmuͤthigen rieth er ſich mit der Muſic, 


— hatte nemlich Veit Dieterich dieſe Troͤſtung, 
XIeen womit Lutherus in jenes Beyfeyn einen Kran⸗ 
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fehönen wollen/ muß man ’es gefchehen laffen,|zahlet, und dein Erloſer fen, daß find Doch je ges «An.ıy4 
thun fie es doch dem licben Worte SOTTes,| wiffe Zeugniß, (es habe mit der Kranckheit.cine « 

wann darinnen der Wein als darzu gefchaffen| Meynung tie es wolle) daß du ein Chriſt ſeyſt, « 
gepriefen wird, daf er des Menſchen Her froͤ⸗ und zum Reich CHriſti gehoͤreſt« Gonftenift 

lich mache, Pf. 104, 15. So gedencket auch nach ein Bedencken Lutheri Tom. VI. A:p.216, 
Matthefius in angerührter Erzehlung ausdrüc; |vorhanden: Ob die Evangelifche andere Stän, Debendien 
lich, daß Lutherus die jungen Leute, welche nach | de Unterthanen in Schuß und Bündnif nehmen Schug 
alter heydniſcher und ärgerlicher Weiſe, die fich | doͤrffen? Er leugnet aber, daß erlaubt fen, die —— 


nicht fo ſehnell habe wollen heben laſſen, in der Staͤdte fo unmittelbar andern Fuͤrſten zugehis —— 
Mummerey herum gelauffen, nicht eingelaſſen 


ren, in Schutz zunehmen, weil hierdurd) anderer 
babe, mit denen in Bergmannss-Habit verkleide⸗ Obrigkeit ein Eingriff. geſchehe. Ubrigens ift 
ten wackern Leuten aber habe er fich in Züchten | noch ein Brief Lutheri an Spalatinum gefchries 
und Ehren fröhlich gemacht, mit ihnen ein|ben, vorhanden, [der nun in dem Supplement. P-4.19- 
Schachtgefpielt, und fie haben gefungen, nem | Epift. Luch. gedruckt ift,] worinnen er zwar der ei en 
lich, ehrliche zuͤchtige Kieder, und geranget, wel⸗ Kloſter⸗Jungfern zu Nimtſch Vorhaben aus Berlaffung 
ches alles der Welt Leute unzlichtig argerlich| dem Klofter zu gehen fich gefallen laͤſt, weil ihn der Kidfier 
Velen nicht befräfftiger, wohl aber beftätiget, | aber die Erfahrung gelehret, daß die ausgetretes —*— 
daß Lutherus eine Ergoͤtzlichkeit des Gemuͤthes 
für zuläßig erfannt habe.) Einem andern 





























ne Nonnen von ihren eigenen Brüdern und der Par. 
Schwaͤgern viel leyden müffen, daß fie hernach⸗ ter. 
mals der Austritt reue, ſo Fonneer nicht anderft 
tathen, als die alte follen im Klofter bleiben, und 
die übrige nicht eher heraus gehen, fiehaben denn 
geriffe Hoffnung zu ehelicher Verheyrathung. 
Hernach handelt er darinnen, wie Die lafterhaffte 
Pfarrer abzuftraffen feyn, und hält davor, daß 
wo fie nicht öffentliche grobe Laſter, z. e. Mord, 
Aufruhr, Brand, Ehebruch und dergleichen bes 
gehen, fo folten die Viſitatores diefelben nur mit 
der Remotion oder auf andere Weiſe, wie biß⸗ 

her gefehehen, ftrafen. Denn wo man fiedem 
weltlichen Gerichte überlaffe , werde man in 
dreyen Jahren Feine Pfarrer mehr. haben. 
»Dann Baur, Bürger, Edelleute feyn von Nas 


welche jener wohl verftunde, die melanchofifche 
Gedanken zu vertreiben, Tom.VI. Alt. p.359- 
(ſoll feyn 259.) An diefem Ort ift auch ein 
Droſt⸗Brief an den Damals krancken D. Joh. 
Mühel, und p. 216. ift ein Troft-Schreiben an 
Balthaf Joͤppel weyland Hergog Georgen Drs 
ganijten, der, welches einen wundern möchte, 
Lutheri guter Freund war. Zwey andere 
Troft-Schreiben ſtehen pag 334. 337. und ein 
ziemlich langer Unterricht einen Schwehrmuͤ⸗ 
thigen aufzurichten, iſt p. 338. (q. zu finden. Es 


jueröften. cken aufgerichtet, ans deffen Munde aufgefchries |tur denen PfarrsHerren feind. Dazu müffen 


ben. Unter andern ift merckwuͤrdig, daß er diefen dieſe jene Amts halber ftrafen, das heift fie entruͤ⸗ 

Krancken fragte: „Du biſt doch je fein Wieder /ften. Darüber werden ihnen folche Richter 
»täuffer, Fein Tuͤrcke, Fein Jude, fondern hälteft |feind. Wer wird aber alfo bleiben Fünnen, oder 
» noch feſt an der Bekaͤntniß Ehrifti,und wolteft ja [nicht alle Stunden verklagt werden? da fo gar 
» nicht gern, daß du den Mann verleugnen ſolteſt? ſo wohl die Bauren als Bürger, und der Adel 
» Darauf antwortet der Krane : Ja Herr ihre Pfarrer genug plagen, daß man vielmehr zu 
» nicht gerne, erhalte mich nur. Das ift doch dencken hat, woher man für jene Pſarrer als für 
» (verfesste Lutherus) je eine groffe Gnade, dafür dieſe Nichter Friege. tion zu 
» du GOtt mehr zu dancken fehuldig bift, denn daß $. XLVI. Zu Feſteſetung und Ausbreis Yusfpurg. 
» du deiner Krankheit halben dich beſchwehren tung der Neformation in dieſem Jahr, bat dev S Liz. 5.31 
» wolteſt. Dein Mund befenner Chriſtum, dein Cadauiſche Vertrag , und Hettzog Ulrichen P- — 
» Hertz glaubet an CHriſtum daß er für Dich be⸗ Wiedereinſetzung in feine Lande uicht wenig beye ada. ı. u 

getra⸗ 499-708 


Neformas 





— der Hiſtorie des Lutherthums. 1412 


1 


An.ı534. getragen.’ "Oeftalten der Rath zn Auafpurg | Heffen im Schwang gehe, beppflichten. YBie An.1334. 


(roelche Stadt im vorigen Jahr mit Nuͤrnberg |fie fi) Dann hernach völlig mit denen Sächfi- 

und Ulm eine Verbuͤndniß zu ihrer allfeitigen  fehen vereiniget. Und fo ftunden ſie von Fort: 
Beſchuͤtzung gemacht) fo beherkt wurde, daher fesung des Schwäbifchen Bundes ab, ihrem 

im Merben einen Schluß gemacht, daß hinkuͤnff⸗ Exempel folgeten die uͤbrige Reiche Städte, 

tig nur eine einträchtige Lehre folle geführet twers mithin gieng derfelbe garein. Zu Nördlingen In Mrd. 
den. Und weilen das Thum⸗Capitul, das von | wurden Die Widertäuffer aus der Stadt gejagt, lingen. 
denen Proteftirenden Geiftlichen öffters ange⸗ dem Carmeliter Provincial, der was fein Vor⸗ 

botene Geſpraͤch abgefchlagen, fo erfolgte den | fahrer Anno 1525. übergeben , zurück ziehen 

22. Julii ein Decret, daß alle Dieffen in allen| wolte, widerſtanden, Die ledig gewordene Eins 

Kirchen und Eapellen, den einigen Thum ausge⸗ kuͤnffte dee Geiſtlichen auf Evangelifche Stu⸗ 
nommen, fd lang follen abgefchaffet feyn, biß der | Denten verwendet, und von Billicano eine 
Gegentheil die Meffe aus heiliger Schrift er- | Stadt-Schule anzulegen beftens recommendi⸗ 

weiſe. Deßhalben zogen die ThumsHerren|ret. Im Anhättifchen gieng dieſes Jahr die Imnhaͤl 
und Priefter von dar weg nach Dillingen, unt | Reformation völlig von ftatten, woſelbſten die Hlthen, 
der Rath stellte Evangelifche Prediger in allen |drcy Fuͤrſtl. Seren Brüder Friederich Joachim 

Kirchen auf, fehloß hingegen die Nonnen-Klofte | Johann und Georg, weil es Chur-Mayng, den 

zu. Die Dominicaner- Münche blieben wohl fie darum erfucht , nicht chun wollen, die Miß⸗ 

noch zurücke, weil aber ihr Bettelſack von nie⸗ brauche abgefchafft, und die Ceremonien, fo viel 

mand mehr wolte gefüllet werden, ſolgeten fie| ohne Verlekung der Lehre feyn mögen, beybehal⸗ 

den andern auch nad. Der Eburfürjt zu ten. Welches zwar der Ehurfürft zu Branz 
Sachfen und Lutherus hatten hieran ſchlechte denburg gar ungerne gefehen, und fein Mißfal⸗ 

Freude, weil die Augfpurger der Zwingliſchen len darüber fehriffilich zu erfennen gegeben, 

Lehre halben verhaft waren. Nun ſuchte Allein Fürft Georg hat eine vortvefliche Schrifft Bon Fuͤrſt 
gleich damals Koͤnig Ferdinand dem Schwaͤ⸗ aufgeſetzt, in felbiger die Reformation gewallig Georgen 
bifehen Bund wieder auf die Beine zu heiffen, |vertheidiget, und ertviefen, Daß unfere Lchre von bertheidigt 
Markgraf Georg von Brandenburg bervilligte der Nechtfertigung eines Suͤnders vor HH 

auch in deffen Fortfegung , ingleichem die Bis mit nichten eine neue, fondern Ehrifti, der Apo⸗ 

ſchoͤffe zu Salgburg, Bamberg, Aichftädt, Aug⸗ ſtel und alten Vätern Lehre fey, ingleichem, daß 

ſpurg und die Hertzoge Otto und Heinrich in ſich gebühre, den GOttesdienſt in der Mutter 
Bayern. Deßhalben der Landgraf (den Koͤ⸗ Sprache zu verrichten, und die Sacramenta in 

nig Ferdinand den 18. Nov. auch fehrifftlich derfelben nach der Weiſe, wie fie Chriſtus eins 

füchte zu Diefer Fortfeßung zu betvegen) den 13. gefeist, zu handlen. Beſonders hat er die zweh 
December dem Ehurfürften vorftellte: Bo) Artikel, von beeden Geftalten im Heil, Abends 

man die Augfpurger nicht in den Schmalkaldi⸗ mahl und der Priefter-Ehe weitlaͤufftig ausges 

ſchen Bund aufnehme, dürfften fie und die ans | führet, und berrfich erwieſen daß der Kelchraub 

dere Schwäbifche Reichs Städte fich zu dein und das Ehe-Berbot, befonders in Deutſchland, 
Schwaͤbiſchen Bund ſchlagen. Worauf ſich ſpath eingeführet werden, anbey die angeführte 

der Churfuͤrſt erflärte: Wann die Augſpurger Gründe des Gegentheils vortrefflich widerleget. 

den Zwingliſchen Irrthum fahren laſſen wollen, Dieſem ferner eine Anzeigung, wie er durch 

ſey er hierzu nicht ungeneigt: welches dann ge⸗ Goͤttliche Schickung und Gnade dieſes alles al⸗ 

ſchehen, geſtalten der Landgraf den Weg zu He⸗ ſo zu halten verurſacht werden, beygefuͤget wel⸗ Wie Fürft 
bung dieſes Irrthums bahnete, und den 29. che gantz eingeruͤckt zu werden werdienete, weil Gears gut 
Dee. anden Churfürften berichtete: Melanch⸗ |fie aber zu lang, als wolle fich der Leſer mit dem per a 
thon und Bucerus haben gefunden , daß die Anhalt vergnügen. Demnach berichtet diefer gelifchen. 
Augſpurger ber behre/ ſo in Chur⸗Sachſen und| Fuͤrſt: Er konne Die Wacheit in Ehrifto ficher, abrheis 
| Unuuz TEE 
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fich und mit gutem Gewiſſen fagen, Daß er eine | der Kirchen und Vaͤter⸗Satzungen vertheidige, An.ıs34- 
hertzliche und Eyffer von Kindheit auf zu| als man bekennen wolle. Ja er habe nicht ohne 
denen vaͤterlichen Satzungen, Ceremonien, Ge⸗ Erftaunen geſehen, daß die fo genannte neue Leh⸗ 
braͤuchen und Lehre, darinnen er erzogen wors| rer viel Artickei herfuͤr gebracht, weiche die alte 





Iſt der Eh, den, getragen, Und derhalben dieſe Lehre, (weil| Vaͤter gehalten, die Concilia auch 


angeli; 


anfang 
ſeht zuwi⸗ 
der gewe · 
ſen. 


Findet , daß Donatiſten geachtet. Er habe aber die ge⸗ 
Pop fer rühmte Auslegung und Sagung der Kirchen, 
der Päbfti- 


ihm hart eingebifdet worden daß felbige dieſem und doch die Pahftifehe Geiftliche für Pegerifch 
enEeßee allem entgegen, alle (übliche Ordnung und tvas| verdammt, und zıwar eben Die Gründe in Forma 


gut iſt umftoffe, und alles Arge einführe) hefſtig | darwider führen, welche die alte Ketzer angeführ 

lich gehaffet, um deßwillen bey dem Thum⸗Ca⸗ret, und die Väter längft widerleget, welches 

pitel zu Magdeburg wieder die Stadt» Predis| ihn anfänglich nicht wenig erſchreckt, weil GHit 

ger feite gehalten, die, fo ihm von diefer Lehre et⸗ in feinem Hertzen dis Füncklein immer erhalten, 

was fagen wollen, hart angelaffen,, ſchimpflich daß er Durch feine Gnade und nicht eigne Vers 

abgerviefen ‚ wer ihm deßhalben verdächtig ger| dienft die Seligkeit zu erlangen geglaubt, in 

weſen, oder was zu deren Forderung hätte moͤ⸗ welchem Artichel auch Biſchoff Adoiff von Moͤr⸗ Biſchef 

gen dienftlich feyn, mit geoffem Fleiß hindern| feburg ihn geftärckt, der folchen in ffenttichen elf und 

heiffen, und daran ein befonder Wohlgefallen Predigten vorgetragen und einften eimen Pre a 

getragen, dann er aufanderer Leute Bericht ges) diger, der menfchlich Verdienſt erhoben, daruͤ⸗ täntniß 

gangen, und der Svangelifchen Bücher, weiche] ber geftrafft, mit Anziehung des Spruchs: — 

ihm als voller Gifft ſteckend angegeben wordenFuͤr dir ift Bein Lebendiger gerecht, Fein Leben gung. 

zu lefen gefcheuet. Weil er aber erachtet,ihm| diger, Bein Lebendiger, Fein Lebendiger,« fo wies 

als einer geiftlichen Perfon gebühre diefen Wir] derholte ers dreymal : ingleichem fey feine felige 

dertwärtigen ferner zu widerſtehen, und er ges] Frau Mutter auf diefem Artickel biß an ihr En⸗ 

merckt, da der Grund der Suchen zum Theil de feft beftanden, Hiernechſt habe ihm einen Papifen 

auf die Schrift , zum Theil auf der Kirchen, | Argwohn erwecket, daß die vermeynte Verthei⸗ —— 

Vaͤter und approbirten Lehrer Erklärung, Ord-| diger der Kirchen die Biebel mit hoͤchſtem Fieiß yerpägrig, 

nung und Satzung geftellet, als habe er fich aufl als ein Keger+ Buch verdächtig zu machen ges 

Leſung der heiligen Schrift und der alten Bas | fucht, und die Leute auf die Kirche ohne Nach⸗ 

ter und Sanonen gelegt, alles zudem Ende, damit forfchung der Schrift geweiſet, von deren Le⸗ 

er die Vertheidiger der fo genannten neuen Lehre | fung Die Leute abgehalten, und fich zu fchreiben 

defto gewiſſer und freyer überweifen möchte, | nicht geſchaͤmet: Man koͤnne die heilige Drey⸗ 

worinn und wie fie wider GOtt und die Kirche | faltigkeit aus der Schrift nicht beweiſen. 

handlen, etliche von folcher Meynungabivenden, | Worgegen er in denen Vätern gefunden, daf 

und die andern bey Einigkeit und Gehorfam der | fie alles auf die Schrift gebauet, dieſelbe zus les 

Kirchen erhalten möchte, dann ob er wohl von | fen höchlich getrieben, und aufferhalb deren fich 

wackern Leuten oft gehoͤret, daß viel Mifbräuche Janf nichts gründen wollen. Welches ihm 

im Leben vorhanden, fo habe er doch geglaubt, |dann groß Bedenken gemacht, man getraue 

daß man um derfelben willen von der Lehre und Lfich die Sache durch die Schrift nicht zu erhals 

Drdnung der Kirchen, die er fürvecht und unvers ten. Dameben haben ihm andere, die er ges 

fälfeht gehalten, nicht weichen fole, und defhal- | fragt, nicht anzeigen konnen, wo von der Kirchen 

ben die andere, fo diefe neue Ordnung aus Haf | dasjenige alfo angeordnet und gegründet ſey, 

und Fürwig, wie er vermepnt, angerichtet, für | weiches fie fr Schlüffe der Chriſtuchen Kirchen 
angegeben, hingegen babe er beydenen Vaͤtern 

das Gegenfpiel gefunden, und an denen Pers 

fo gar nicht in denen Schriften der Alten ge- |fechtern der Mifbräuche haͤhige Affecten und 











fehen Lehre funden, daß er vielmehr gewahr worden, wie Laͤſterungen vermerckt, wie dann einer gefagt, 


entgegen. 


man mehr Mißbraͤuche wider die Schrift und | daß man denen Kegern dasjenige , fo fie > 
recht 
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An.1534. recht herfür brächten, nicht folte gut feyn laſſen, hoffet. Indeſſen habe der ausgefchriebene An. 1534- 
Bürk Du welches alles bey ihm groffe Betruͤbniß / Be⸗ Augfpurgifche Reichstag ihme einige Hoffnung Leftnbet 
Peine kuͤmmerniß und Hertzens⸗Angſt erwecket. Da] gemachet, die nicht menig bey ihm gemehret wor⸗ getifchegch, 
niß. er nicht gewuſt, mas zu thun, indem er auf dem ben , als er eine Abſchrifft der Augſpurgiſchen re anberſi 

einen Theil den Grund fo baufällig erfunden, | Confeßion befommen , dann da er bißhero gar — 

von dem Lutheriſch genandten Theil aber ihm wenig und nichts vollkommenes von dieſes gen wor, 
immer fürbracht worden, wie diefer alle gutel Theils Schriften gelefen , habe ihn gedeucht, ven, aus 

Wercke aufhebe und verbiete, alles bofes für) die Lutheriſche hätten ſich ein gut Theil gebeffert, vu an 

zugelaffen halte, und alle gute Ordnungen auf⸗ und treten nunmehro näher, dann er dieſe Lehre 

hebe. Welches er um des allenthalben im|viel anders in der Eonfefion befunden, als fie 

Schwang gehenden rohen Weſens willen, ſo ihm vorgetragen worden. Fürnemlich habe 

diefer Lehre zugefchrieben worden , deftomehr|ihm gefallen, daß fie der Domatiften und Wir 

geglaubt , und ihr defto feinder worden, daß fo|leffiften Irrthuͤmer, für deren Anhanger er fie 

viel Unruh, als der Bauren-Aufftand und ans] biß dahin gehalten, verworffen, und vom freyen 

beres, dabey entftanden, und er gefehen, daß Willen, Glauben, guten Wercken ꝛc. fo fein 

nichts gutes daraus erfolge, und immer eine|unterfchiedlich gehandelt, faft wie er bey Augu⸗ 

Sect über die andere erregt werde. »XBas|ftino gelefen, demnach er dafür gehalten: Ob 

» folt ich (find feine Worte) mich da gutes vers | fie gleich zuvor nicht fo folten gelehret haben, füns 
» hoffen , folt ich auch zu folcher Luft tragen? |te man doch nun mit ihnen zufrieden feyn, wo fie 
» Mein, freylich alle meine Adern und Gtiedmaf- |ünfftig bey dieſem beharren würden. Dabey 
» fen entfagten fich dafuͤr, fonderfich weil mir auch |er gehoffet, weil die Haupt + Artickel getroffen, 
» das eingebildet, daß bey derfelbigen Lehre weder man wuͤrde in denen andern, ala von beyden Ges 
» Gluͤck noch Gedeyen wäre, und die Anhänger ſtalten und der Priefters Che wohl Maße fins 
» derfelben auch in Verarmung ihrer zeitlichen |den, da er zumal offte gehöret, man koͤnte dieſe 
» Güter, GOttes Strafe fühleten. So ich nun |wohl einräumen. Weil ſich aber wider Vers 
»an einem Ort die Sache baufaͤllig fpühret, am ſhoffen, der Reichstag ohne Vergleichung zer⸗ 
» anderen Drt die Sache für gang unchriftlich |fchlagen, und die Sache auf ein Concilium vers 
» hielt, wo folt ich nun hinaus, dieweil mir der All⸗ ſchoben worden, dabey aber ungewiß, wer fol 
» mächtige diß Hertze noch gnädiglich verliehen, ches erleben möchte, habe er nicht ferner fich mit 
» daß ich je durch feine Gnade nicht gern unrecht, fremden Augen behelffen tollen, zumal ſol⸗ 
» und wider gut Gewiſſen handien wolt. Wie cher Leute, deren Bericht er bereits unrichtig bes. 
» manche Nacht ich mich darob in meinem Her⸗ funden , unter denen D. Menfing ihn felber ges 
» sen geängftigt, ein mächtig Grauen mir derhal⸗ lehret, fo aus einer Apotheek jemand einmal 
» ben unter Augen geftoßen, ift dem befandt, dem | Gifft bekommen , daß man berfelben hinfort 
» nichts verborgen ift, gar oft ift mir diefer Spruch |nimmermehr trauen folle, welches er zu dem Ende 
» fürfommen: Foris interficit gladius, & intus |gefagt, daß man der Lutheriſchen Buͤcher nicht 
» mors fimilis eft, welchen ich dahin gedeutet, daß leſen felle, obgleich, feiner Bekaͤntniß nach, viel 
» es auf beyden Theilen fürglich und gefährlich | gutes darinnen befunden werden moͤchte: mite 
» waͤre, und nichts beffers gewuſt, denn daß ich als| hin habe er ſich fürgenommen, mit Fleiß zu ers 
»ein armer Sünder GOttes Gnad anruffte.« |Fundigen, welche der Ehriftlichen Kirchen Meys 

Dabey er immer an dem Artickel fefte gehalten, |nung und Ordnung fey, dabey er zu bleiben gan 

daß wir nicht auf unfer Derdienft, fondern allein | begierig gervefen. In der Augfpuxgifchen Con⸗ 

auf GOttrs Gnade bauen follen, auch in dem⸗ feßion habe er gefunden, daß der Haupt⸗Artickel 

felben feine Frau Mutter bey ihrem Abfterben | der alten Apoftolifchen Kirchen gemäß ausge 

fleißig geftarckt worden, und wegen der übrigen |dDruckt, Die alte Keßereyen, nicht twie vorgegeben 

Artikel guten Entfcheid von einem Eoneilio vers worden , aufgerwärmet , fondern gewaltig vers 

Uuuuz worffen, 
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An.ız34. worffen, die übrige auch auf viel andere Mey⸗ Wie dann der Catechiſmus bey der Jugend An.ıs34. 
nung gegründet feyn, als ihm zuvor angezeiget | aroffen Nuten gefchaffet, »an deffen Statt man « 
Sirhetdem worden. Hingegen habe ihm die Wiederle⸗ vorhin Meerlein oder Träume derfelben einges « 
Ungrund gung derfelben nicht geringen Eckel gebracht, | bildet, und vor die heylfame Milch gottlicher Leh⸗ « 
— weil ſolch elende Zeug, falſche Anziehungen der re ſchaͤndliche Muͤnchseifer eingeſtrichen.« 


Kirchen und Vaͤter, Wort⸗Verdrehungen und 
Calumnien darinnen zu finden, und ſich die Af⸗ 
fecten, welche er zuvor ſchon an einigen gemerckt, 
allzu deutlich darinn⸗n verrathen. Indem auch 
im Abſchied bemeldten Reichstages viele erkan⸗ 
te Mißbraͤuche, als der Kirchen Ordnung zu hal⸗ 
ten befohlen, und der Sacramentirer und Wie⸗ 
dertäuffer Artickel unter die andern vermenget 
worden, fo doch die Confeßion felbige ausdruͤck⸗ 
lich verdammt und deren Bekenner diefelbe 
laͤngſt gründlich und beffer als die vermennte 
Bertheidiger der Kirchen widerlegt, als habe 
er die Gedancken gefaft, vielleicht werde auch in 
andern Artickeln ihnen zur Derunglimpffung 
mehr aufgelegt, ale zu ermeifen ſtehe welches er 
in der That täglich mehr befunden. Wie er 


.. eu dann in dutheri Büchern, die er nun zu leſen an 
Echrifften. gefangen, gefunden, daß dieſer Lehre faͤlſchlich 


aufgelegt werde , ob verbiete fie. gute Wercke, 
da er vielmehr gefehen, daß er.fleißig zu guten 
Wercken ermahne, ob er wohl ernſtlich wider 
Das Vertrauen auf gute Wercke und die erdich- 
tete menfchliche Wercke und deren angegebenen 
Verdienſt gefchrieben, welches auch nothwen⸗ 
dig durch ihn oder einen andern gefehehen müffen, 
da Ehrifti Verdienft bißher fo geringe gehalten 
worden. Dabey er anfeinen Ort geſtellet laͤſt, 
wo Lutherus etwas heftiger, wie auch Syeremias, 
Eſaias, Ezechiel und andere Propheten zuwei⸗ 
{en thun, und nicht faft hoͤflich herein gehet, ob es 
ihn wohl im Anfang nicht wenig geargert, ins 
Deffen habe er die Lehre felbjten, als der Kirchen 


und Vätern gemäß, und die Beftrafung der | feuer ꝛc. elend angeführet. 


Mißbraͤuche nicht verwerffen fünnen. Mithin 
auch, weil erin der That erfandt, daß in denen 
Haupt-Artickein auf diefer Seiten recht geleh⸗ 
zet werde, unmoͤglich das rohe unchriſtliche We⸗ 





Das Evangelium Chriſti fey wieder auf den 
Predig-Stuhl fommen. Das heilige Sacras 
ment werde öfters mit Andacht empfangen. 
Die Gewiſſen empfangen mehr Stärcfung und 
Troft, fo daß feine felige Frau Mutter einft mit 
Betruͤbniß gefprochen : ⸗Ach mie gehet es 
doch zu, wenn unfere Prediger von der Gnade « 
Chriſti reden follen, daß es ihnen doch nicht fo * 
hertzlich will abgehen, als denen andern neuen “ 
Lehrern? Sch wolt auch gern, daß fie dermaffen “ 
davon lehren möchten, denn es ſey wie ihm wol, * 
fo babe ich aus denen neuen Schriften dennod) “ 
was Ehrifti Gnade Härlicher denn vor verftans * 
den. Es ift dennoch Durch die Sache fo weit * 
gekommen , daß die Gelehrte nunmehr in die * 
Bücher‘ der heiligen Schrifft gejaget feyn.» 
Auch fey vieles'nun bey männiglich ein Spott 
welches man doch vorhin habe mirffen für gro 
halten. Und da die Priefterfchafft inmehr den ° 
Heydniſcher üffentlicher Unzucht gelebet, woran 
die teufeliſche Satzung des Ehe⸗Verbots, wie 
fie Paulus nennet, ſchuld, fo leben nun die vers 
ehlichte Prieſter ohne alle Aergernis, Dagegen 
die andere, als treulofe meineidige Geluͤbdsbre⸗ 
cher, mit Huren und HurensKinder, nicht allein 
wieder die Gelübde, die fie Dienfchen gethan, 
fondern wider die, ſo GOtt felbft in der Tauffe 
gefchehen, oͤffentlich fisen, und noch darzu ande⸗ 
ver Eheweiber bey fic) haben. Ya es fterben 
jegt viel mit getroftem Kerken, die man auf 
Chriſtum weile, da man fonft die Leute auf Frans - 
cifei Kappen, Genugthuung, Verdienft, Feges 
„Will nun die 
Welt dieſes alles nicht groß achten? will fie die, « 
fes mifbrauchen und fich darob ärgern? wer « 
Ean darwider? Soll darum die Lehre für faljch « 
verworffen, verdammte und verfolget werden? « 


fen der Lehre felbft zumeffen mögen, weil die Ja, fo auch die Perfonen, fo diefe Lehre führen, « 
en der Schuld nicht an dem Saamen ſondern der Erde | Die Aergſten am keben waͤren, foiftjaderhalben « 
ee fiege, es auch daran nicht fehle, daß fich nicht fols | die Lehre defto unwerther nicht zu haben. Hat « 
sen viele Durch dieſe Lehre gebeffert haben, doch der Herr nicht fo fehr heiſſen auf die —— « 

fehen, 
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An.ı534.» fehen, ald auf die £ehre Matth. 23,3. 
» man will ein wenig zurück denken, ifts warlich dieſer Unfried und Ungleichheit in der Religion, « 
» zuvor auch nicht alles Gold geweſen, und wird | daß, fo man die Mißbraͤuch nicht anbeten will, « 
» das rohe Leben (weiches an denen Drten, da dies |die andern darob unfinnig werden, und die ans « 
» fe Lehre nicht geduldet wird, nicht weniger) das | dere diß nicht achten, fondern GOtt mehr folgen, « 
» durch gefordert, daß man das Ziemliche nicht wollen. Aber o GDtt ein feliger Unfried, der « 
» will einräumen. Iſts doch auch Paulo der⸗ den unfeligen Frieden jerftöhret, von dem du ge⸗ « 
» mafjen ergangen, daß man ihm beſchuldiget, er ſagt haft: ch bin nicht kommen Friede zu fen, « 
» lehre: Man folle Hofes thun, daß Gutes dars| den, fondern das Schwerdt, und das iſt, daß man « 
» aus erfolge, und Augujtinus hat fich auch muͤſ⸗ fagt: Das Evangelium kan ohne Aufruhr nicht « 
» fen wider die fülfehlich aufgelegte Artickel ver⸗ feyn, denn es muß verfolget werden.« Inzwi⸗ 
antworten.“ And ob auch gleich etliche un⸗ ſchen möge die Ungleichheit der Ceremonien 
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Und fo|twolle ausgezogen werden. »Da Eommet her An.i53 4. 


verftändige und ungerathene D. Martini Juͤn⸗ 
ger unbefcheidenrlich davon gelehret, anch darne⸗ 
ben Secten, Rotten und Aufruhr entftanden, 
— moͤgen dieſe doch, weder der Lehre noch Luthero 
den zur Un, beygemeſſen werden, nachdem er folches nicht 
— „‚gelehret, und fo bald er es geſpuͤhret, demſelben 
dem Evan Gig hieher mit allen Kräfften widerſtanden. 
„ Dan wiffe anbey, was für Aufruhr bey und nad) 
Chriſti Zeiten geweſen ‚der unter feinen Apo⸗ 
ftein felbft einen Verraͤther gehabt, daß auch die 
Apoſtel mit viel falfchen Apofteln, und die Bär 
ter mit wielen Kegern fich fehlagen müffen. 
Sey demnach die erregte Aufruhr und Zwiefpalt 
nicht der Lehre Schuld, fondern böfer Beute und 
des Teufels, Dadurch er die Evangelifche Lehre 
fuchet unwerth zu machen: Daß man aud) 
fpreche, vor Diefer Lehre fen groffe Einigkeit, Rus 
be und Wohlſtand geweſen, fey eben dasjenige, 
welches vor Zeiten die Heyden denen Ehriften 
vorgeworfen , welchen die alten Väter genug⸗ 
fan geantwortet, als Tertullianus, Enprianus, 
Drofius, Auguftinus undandere : Man folle 
aber bedencken, was vor diefer Zeit die Pabfte 
für Unruhe angerichtet, die hoͤchſte Gewalt an 
fich zu reiſſen, was für Unruhe und Krieg an des 
nen Orten, wo dieſe Lehre hefftig verfolget wird, 
gefuͤhret worden, was die Muͤnchs⸗Orden fuͤr 
Katzbalgen verfuͤhret, »da inner ein Orden bat 
ſollen heiligen d. i, verfluchter und verdammter 
ſeyn denn der andere⸗ Sonſten komme Die | 
DVonvor: aͤuſſerliche bißherige Einigkeit der Religion da⸗ 
En ber, weil die Leute fo feichtgläubig und guwillig 
vor de Ne. geweſen, und der Satan feinen Stuhl fo jejie 
formation. geſetzt, der ſich nun ſtreube, da ihm ſein Sarah | 


Secten 


nichts fhaden, und fey genug, daß man in denen 
Haupt » Stücken Chriſtlicher Lehre eins iſt. 
»Darneben ft vonndthen, daß man mit allen fals« 
fchen mißbräuchlichen Lehren und Sitten uneing « 
fey und bleibe. Denn diefe felige Einigkeit und « 
heylſame Uneinigkeit muß ewiglich bleiben.« 
So ſey auch in denen Artickeln von beyder Ge⸗ 
ſtalt der PrieftersEhe,und Veränderung etlicher 
mißbräuchifchen Ceremonien nichts wider GOtt 
und die Ehriftliche Kirche gefuchtund vorgenoms 
men worden, wie er gefunden, nachdem er was in 
Vätern, Concilien, Hiftorien und Ehronicfen 
bievon gefchrieben, und in Klöftern zu finden ges 
wefen, mit huchften Fleiß gelefen und zuſammen 
getragen. Demnach habe ihn auc) der Bor Vom Ge 
wurff, fo ihn eine Zeitlang am meiften aufgehals bo:fam * 
ten, nicht weiter angeſochten, nemlich, daß man 
aus Gehorſam der heiligen chriſtlichen Kirchen, 
und derſelben Diener und Vorſteher, nicht wei⸗ 
chen ſolle. Welches an ſich ſelber wahr, dabey 
aber in acht zu nehmen ſey, daß ſo die Diener der 
Kirchen, wie heilig und vornehm ſie ſcheinen, aus 
Unwiſſenheit oder ſonſt, was anders lehren und 
ordnen, als CHriſtus, ſolches nicht fuͤr der chrifte 
lichen Kicchen, die allein CHriſti Stimme hoͤret, 
Lehre und Ordnung anzunehmen, fondern als 
Irrthum und Mifbrauch zu meiden, mithin koͤn⸗ 
ne man mit Recht diejenigen keines Ungehor⸗ 
ſams beſchuldigen, welche ſolche Mißbraͤuche fal⸗ 
len laſſen, und ſich zu der rechten Einigkeit der 
Kirchen, und recht alten Kirchen⸗Gebraͤuchen 
wieder gewendet. Die alſo auch der alten Vaͤ⸗ 
ter Fußſtapffen nicht verlaffen,obgleich die Neue⸗ 
rung, bey denen nechſten Voreltern eine Zeitlang 


üblich, 
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Anıs34. üblich, verlaffen worden, welches kein Anzeigen micht weiter verachten, haffen und verfolgen helf⸗ An.ı334. 
einer Unbeftändigket, dann wider beffer IBife| fen koͤnnen, weil ja Darum nicht verworffen wer⸗ Lehre nicht 
Y fen bey dem unrechten zu beharren, wäre eine|de, daß Ehriftus GOttes Sohn fey, weil es auch — 
Halsftareigkeit nennen. Uber das fen auch |der Teuffel bekant und daß Chriſtus für ung ges 
nicht fehlechthinanzunehmen, daß man von denen litten, weil es Caiphas geweiſſaget, wieim Ges 
Gebräuchen der Vorfahren nicht weichen folle,|geneheil auch nicht für gut zu halten, daß Chris 
weil fonft die Heyden und Zuden guten Grund |jtus nicht ſolte leiden, ob es gleich Petrus für gut 
toider die Chriften hätten. Der offt angezoge⸗ angeſehen. Noch weniger haben Die geringes 
ne Vorwurff habe auch nicht mehr bey ihm gel⸗ re Fuͤrwendungen von weltlichem Gut, Ehre, 
ten mögen, da man vorgegeben: Wann etliche] Gunft, Leib und Lebens + Gefahr bey ihm vers 
Erhaltung hundert Jahr in der Kirchen folte Jerthum ge⸗ mocht, als welche die Sprüche Matth. 10. und 
derfelben ¶ Heſen ſeyn fo müfte folgen, Daß CHriftus feine] 1 r, 20. ſqq. Aet. 5, 29. nicderfchlagen. Ge 
> Kirche verlaffen, felbige nicht ohne Nunzel und ſey es mit weltlichem Gut nicht ausgericht, und 
Mackel fey, GOit müfte nicht gerecht feyn, und der reiche Mann um feines Guts willen Lazaro 
feiner Gnade vergeffen haben, daß er fo vielund]| nicht vorzuichen, auch insgemein der Sottlofen 
hohe Leute, und unterfolchen auch unfere Eltern Stück blühender als der Frommen Pf. 36.73, 
habelaffen verdammtwerden. Dann daß ſol⸗ 43. Ebr. ıı,25. Daß Menſchen⸗Gunſt bier, 
ches nicht folge, erweiſe Die Kirche Altes Teſta⸗ innen nicht zu achten, habe Paulus deutlich ger 
ments, die CHriſtus nicht verlaffen, ob wohl vielinug gerviefen Sal. 1, 10. fo Fünne auch GOtt 
Greuel und Abgdtterey darinnen entftanden, leichte folche Ungunft in Gunft verwandlen. Ber 
worwider erdie Seine dennsch erhalten. Diellangend den vorgegebenen Ungehorfam gegen Bon tor- 
Kirche fey nicht aldier ohne Mackel und Runs| weltliche Obrigkeit, ſo ſey, GOtt Lob! bekant —— 
gel, fondern in jenem Leben, wie Auguftinusfelbft|daf Kayſerl. Majeſt. Gemuͤth allein dahin ge» fam gegen 
Ihre, hier aber fol fie fich fovielmüglich, allwege |richtet, der Heiligen cheiftlichen Kirchen altherges die Dbrig, 
Seffern , nach der Nichtfehnur Heiliger Schrifft,|brachte lobliche Ordnung und Gewohnheit zu" 
welche ihr zu dieſem Ende gelaffen werde, CThri⸗ handhaben, dahero Ihro Majeftät für Beinen 
ftus behalte auch allegeit die Seinen, fo ſolchen Ungehorſam anziehen werden, fo man in denen 
Serehum erkennen und nicht annehmen, und vers | Artickefn, da es anders denn Ihro Majeftät fürs 
fehone deren gnädiglich, die nicht wiſſentlich und | bracht, und wider GOtt und Gewiſſen ift, nicht 
freventlich irren, twierohl man um deswillen [allenthalben nachfommen koͤnne. Weßhal⸗ 
das Unrechte nicht vorſetlich loben ſolle. Er ben er aus Schein ſolches berühmten Gehor⸗ 
bleibe auch gerecht, wann er gleich Greuel ver⸗ ſams das Unrechte und die Mißbraͤuche für 
Hänge, wie an der Sfraelitifchen Kirchen zu fehen, Recht zu halten, in feinem Gewiſſen nicht ferner 
bey welcher in etlichen 100. Jahren mannig⸗ verantworten Finnen, ingedenck des Spruches: 
faltige Greuel und Abgoͤtterey, fchier mit Ders |» Gebt dem Kayfer was des Kayſers ift , und 
filgung des rechten Gortesdienftesim Schwang)SOTT was HOT Tes ift,« und des Exempels 
gegangen, welches ung zum Fürbilde gefchehen| Mauritii, der mit feinen Soldaten, eher ſich hin⸗ 
7. Cor. 10. GOtt habe auch deſſen Urſache ans Jeichten laſſen, als des Kayſers Beſehl gemaͤß des 
gezeiget Pf. 81, 12. 13. 2. Theſſ. 2,11. alnen Goͤttern opffern wollen, er habe auch nicht 
eben darum, weil man die neu eingeriſſ ene Miß⸗ doͤrffen der erfanten Wahrheit widerfprechen, 
Bräuche, die für alte Kirchen Gebräuche ausges[welches eine Sünde in den H. Geift wäre, viel Nothwen 
geben werden, nicht abftellen tolle, ſtrafe GOtt mehr fich ſchuldig erkant, krafft der Worte Rom. * 
die Welt alſo hart, ob man gleich das Gegen: ro/ 10. Matth. io zꝛ. Marc. g ʒz. ſolche Lehre oͤffent⸗ Beranum 
theil vorgebe, wie zu Zeiten Jeremiaͤ cap. 44, 17. |lich zu bekennen, doch ſonder Billigung deſſen, und Ab; 
Umber 18. Bey folcher Bewandniß habe er dieſes was unter dem Schein derfelben Unrechtes vor⸗ Befung 


Perfon alles um der Perfon roillen, Die folches gelchret,Igenommen worden, abe auch nebjt feinen De 
willen die Hem 
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uderp.in ihren danden mit guten Ge⸗ chium ins £gteinifche überfegt, und mit einigen An.ızz4. 








en vermehrer; drucken lieſſen. Endlich 


ben moͤgen zumahl die geiftliche (ließ Anno 1 576. Fuͤrſt Joachim das fünf; 
risdi e ihm um Theil — — * * Schriften —— Sl 
er ieboch fein getreues Herd gegen feine liebe.Der- cken, denen zu begegnen, weiche Diefen then 
zen und Snlberaeiichen Standes, nicht vers ren Fuͤtſten zu einem Sacramentirer machen 
— und nicht wolten. TAT 
veifierfodie Sachen mit Ernjt-und herlichen|  S. KLVIL. Hertog Philipp won Braut- Reforma 
euer. gemepnet, und mu GOttes Ehr und der ſchweig Herr zu Calenberg nahm auch in feinerntion zu 6a, 
Seelen Beſies gefucher würde, es folte durch | Land die Reformation oͤffentlich vor, und berief [enberg. 
Göttliche Huͤlffe dem gute Maß zu finden feyn. | hierzu Niclas von Amodoeff von Magdeburg pn abe 
Seftalten &utherus ſelbſt gegen ihn mündlich und dahin der die Sache in Stand brachte, tworaufse. ade 
sifftlich. begeuget , wie hertlich gern er den | D. Gotſchalck Grapp, ein gelehrter Mann, zum P4Lı. 
ifften- mochte gehofffen fehen, und fein Ge⸗ | Superintendenten verordnet wurde. Die Stade 5” add 
muͤth gar nicht fey, daß fie folten zerjtoret und Hannover ftellte ebenfalls eine Reformation an, Dannover. 
gerriffen werden, Doch möchte man in Zeiten | wiewohl wider ihres Hertzog Erichs Willen und 
datzu thun „Denn ich Fan (ſchreibet ex) mit Urbanus Regius richtete hernach, nachdem die 
Warheit ſagen, daß die Erute, ſo man für der Stadt mit dem Herhog verglichen worden, das 
„Geiſtlichen groͤſte Widerwaͤrtige achtet, viel Kirchen Weſen daſelbſt ein. Denen Ham⸗ ur ‚ 
» befferzuihnen, denn ich ſelbſt geglaubt, geſinnet burgern hatte das Sammer » Gericht in vorigen“ amburg. 
ſeyn und wo Die,che 8 in einen guten Stand wie⸗ Jahr bey soo. Marck Golbs Strafe befohlen 
„ derum geführet,abgehen, toiırde man alsden be | denen Dohmherren ihrer Klage halben Erſtat⸗ 
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finden, wen man an ihnen gehabt.« Da man tung zu thun, weil fie nun Beinen Vergleich mit 


„aber fich nichts begeben, und alles mit dem |diefen treffen kumen fuchten fie bey dem Schmals 
Schwerdt verfechten wolte, fo folte man doch | Baldifchen Bund Schut und erhielten ihn auf ges 
"nicht Hoffen, daß es moͤglich ſeye, alles wiederum | wiffe Maße, in folgendem Jahr. Sie fehickten 
in den alten betrübten Stand zu bringen, dann | auch auf des Königs in Engehand Begehren 
GOtt laſſe fich nicht überpochen, und der Krieg Geſandte nach Londen, und unter Diefen ihren 
«bringe nichts gutes, dörffte aber wohl ſchwehrern Superintendenten Johann Aepinum, (als wel⸗ 
Schaden nach fich ziehen. Daß er bierinnen | cher, wie Myconius im Mic. berichtet, vor dem 
nichts aus Fürwig , Eigennutz oder ander uns| alsein Franciſcaner⸗Moͤnch in Engelland geles 
siemlicher Urſache gethan, habe ein ieder leicht zu | bet; mithin der Sprache kundig war) von Glau— 
ermeffen , Dann wo er wider fein Gewiſſen in dies| bens-Sachen Bericht zugeben. In Bommern Pommern. 
fer Sache hätte handeln wollen, möchte esihm hielten DafigeHergogeim December einen Lands 
anzeitlicher Ehre und Gut vielleicht fürträglicher Tag, auf welchen die Kirchen nach Art der 
geweſen ſeyn, wiewohlihn GOtt auch eben dar⸗ Sachfifchen zu reformiren beſchloſſen und D. Bu⸗ 
um haͤtte ſtraffen Eonnen, daß er darzu nicht ge⸗ genhagen Pomeranus dahin beruffen wurde, der 
langet tware, wann cr wider fein Gewiſſen, zu eine kurtze Kirchen Ordnung aufgefest. In Daͤnne· 
handeln ſich nicht geſcheuet. Es ſtehet dieſe Daͤnnemarck bekam nunmehr die Evangeliſche marck. 
Schrifft in dieſes theuren Fuͤrſten Deutſchen Lehre auch öffentliche Freyheit, nachdem Chli⸗ 
Wersken,fol.335.lgg. fol.z83.(qg.der erften edi-|ftianus IL. den 4. Juli zum König erwehlet 
tion,die Anno 1555. heraus Fommen,nach wels| worden. Zn Engellandverdeof dafigen König 
her Zeit fie noch zweymahl gedruckt worden, ‚Heinrich VII. ſehr, daß der Pabſt die verlangte 
biß Anno x 570. die Fürften Joachim / Ernft und Ehe⸗Scheidung von deſſen Gemahlin nicht ber 
Bernhard von Anhalt fie durch Chriſtoph. willigen wolte weßhalben er in diefem Jahr durch 
Pezelium und Abrahamum Ulrici-Crana- |ein — das gantze Reich dem Paͤbſt⸗ 
Fer lichen 


Engelland. 


— 


An izʒ 4. 


Verfol· 
zungen. 


fichen Geherfam entjogen. O6 «3 nun aleidy\p.442. und Sfeidano Lib 9.9.24 
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hiermit auf die Bchre nicht ſonderlich angefehen dieſer erzehlte auch umſtaͤndluch was ie 
tar, wie dann einige der fürnehmften Päbftir |tigen Betrug die Francifedner zu Delle He 
ſchen Lehren, und unter foichen die Mefje beyber |irieben,p.239.fgq. Dann diefe hatten einen aus 
halten und wider die Lutheraner hart verfahren ihrem Mittel abgerichtet,der fich als ein Geſpenſt 
worden: fo hat doch folches den Weg zu der in|anftellen, für die Seele einer vornehmen verftors 
folgenden Zeiten angeftellten Reformation ger | benen Frauen ausgeben ‚ und in Beyſeyn vieler 
bahnet, und vielen zur Eoangelifchen arbeit |Leute fagenmufte, fie feye um der Lurherifchen 
zu gelangen Gelegenheit gemacht, da fie die heis| Regerey willen verdammt, und ihr Coͤrper vers 
fige Schrift in die Hände befommen und einige |diene ausgegraben und verbrandt zu werden. 
Mifbräuche abgefchaffer fahen. Es hat auch Und iftman zwar hinter den Betrug gekommen 
diefe Sache den Haß gegen die Proteftanten und hat die Betrüger eingefteckt, aber nicht ger 
um etwas verringert, und der Paͤbſte Anfehläge |ftrafft, damit fich die Lutheraner deffen zu ihrem 
verächtlich gemacht , welche da fie aufder Deuts | Vortheil nicht bedienen moͤchten. Sleidanus 
fehen Klagen nichts geben wolten, nicht nur einen |fehreibt faft an feinem Orte als andiefen fo heff⸗ 
groſſen Theil von Deutfchland, fondern auch tig wider die Irrthuͤmer und Betriegerehen der 
das gantze ſchoͤne Konigreich Engelland verloh⸗ Mönche, und es hat weder Maimbourg noch 
ren. Der Gegentheil füchte indeffen der Evans Varillas ihm deftvegen zu Leibe gefont. 
gelifchen Lehre, fo viel als möglich, Schaden zu] $.XLVIII. In dem 1535. Jahr molteAn. 1535. 
thun. Herctzog Heintich von Braunſchweig Pabft Paulus IL. das Anfehen haben, ats ob Pabf Pau 
that folches vor allen, und ſammlete bereitslihm ein Ernft wäre ein Concilium zu beruffen. — 
einiges Krieges⸗Volck, und der Kayſer ſchrieb Dann nachdem cr Bergeriumaus Deutſchland ein Eonc, 
an einige Öxafen den 24. ſolches gefehehe mit zuruͤck beruffen, fich von ihm des Zuftandes in ku Bu 
einem Willen, wie es dann die Nothdurfft er⸗ Deutfchland recht zu erfundigen, fehiekte er ihn an ausfab 
rdere, und fie follen ihm ein anfehnlich Stuͤck in diefem Jahr wiederum dahin, denen Potentas ſchem Be 
Geld darzu leihen. Der Eadauifche Vertrag |ten des Romiſchen Neichs anzuzeigen, dab vera RR 
aber mag wohl in Weg gekommen feyn, daß dies | Pabft gewillet ein Concilium zu Mantua zu babrz4.p.yg.iag. 
fe Sache nicht weiter ausgebrochen. Hertzog |ten, und ſie zu vermoͤgen, daß fie auch Darein wils L.r. 5.130. 
Heinrich in Mecklenburg mufte um des Evans |figen, zumahl der Pabft ans Feine Bedingung, “Id+r-ı3 
geli willen von feinem Bruder Hergog Albrech⸗ wie fein Vorfahrer that CbeficheS.26,)anhinge, 
sen auf Anreigen K. Ferdinandi viel Beſchweh⸗ vorgebend, von ſolchen Dingen werde bey der 
zung leiden. Und die von Bremen hatten das; Berfammlung des Concilii zu handeln feyn. 
Unglück, daf ihr Syndicus D. Johann von der Maimbourg till zwar die Lefer bereden, der M. Lyſn 
Wyck, der Schmalkaldifchen Bundes Vers Pabſt habe es hiermit treulich gemeynet, allein 
wandten Rath, der wie Hertzog Ernft von Luͤne⸗ dieſe Mühe ift wohl vergebens weil der Ausgang 
burg fehrieb, viel zu Forderung des Evangelii gewieſen, daß alles falſch und verftellt geweſen. 
beygetragen hatte, gefangen wurde, und in die | Dann der Pabſt hat, wie Sleidanus anmercket, 
Hände des Biſchoffs von Muͤnſter ihres Feindes |darum Feine Bedingung vorfehlagen wollen, da⸗ 
gerieth. Sie erſchracken aud) hefſtig, da ein mit erzuvor die Proteftirende recht aushole, und 
Gerüchte gieng: Der Churfürjt zu Sachſen ſo dann ſolche Conditionen vorfehlagen Fünne, 
habe ſich mit Hergog Georgen vertragen, und welche diefelbe nicht annehmen würden. War 
tolle die Religion nicht ferner fehlügen. Allein der alſo diefer Pabſt Feine Haare beffer, als fein 
Churfuͤrſt ſprach ihnen, vermittelt eines fehr gnaͤ⸗ Borfahrer, nur daf er ein befferes vorgab, und 
digen Schreibens, einen Much ein. Wie beffz unter folchem Schein die Proteſtirende in fein 
tig die Lutheriſche oder Zwinglifche in Franck Netz zubringen fuchte, damit er zu bequemer Zeit 
veich verfolget worden, kan man bey Sculteto die Schlinge zuziehen koͤnne. Ob auch gleich 
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rg . Vergerius in Briefen an gute die Pal⸗ | lich von D. Ecken, welches er einmahl mündlich An. * 
— lavieinus Lib. 3. c.18 $.2. anfuͤhret/ die redliche erzehlen wolle. Hierauff reiſete Vergerius — Berg if 
Abſicht des Pabfts geruͤhmet ſo mag doch diefes | Sachfen; woſelbſt er fehon Anno 1520. mag ge, ß — 
wenig thun. Dann entweder hat der Pabſt weſen ſeyn denn es liegt im Archiv zu Weymar Sachfen 
ihn felbft betrogen, ober, welches glaublicher, es ein Brief eines Mönche zu Venedig, Nahmens befant, 
geſchach folches, weil er als ein lieber getvener aus | Burckardt Baron von Schenck (welcher Chur 
des Pabſts Schule folche Dinge nicht ausſchwa⸗ fuͤrſt Friederichen Reliquien eingehandelt, und 
hen dorfite, die ihm allen Credit genommen hats | hierzu dieſen Bergerium und feinen Bruder Ja⸗ 
ten. Wie dann eber diefer Vergerius nach |cobum Perg. gebraucht) an Spalatinum den 
Palavicini Bericht S.8.den Pabft dahin vers | 29.:Dectober 1521. gefehrieben; Reg. O. fol.gs. 
mocht, daß erin Ankündigung des Concilii die | Gg. worinnen folgendes von diefem Vergerio 
Bedingung: daß man die Haltung deffelben ſtehet: Er hat im Sinn zu Wittenberg eine 
‚aufden Fuß der vorigen Eoncilien fegen unüffe, | Zeitlang zu bleiben, und fein ftudium dafelbft zu « 
auffen gelaffen, um die Proteftanten zu bereden, | abſoloiren, wann es anderft feyn an und unfern « 
man wole ein Concilium nach der Weiſe der ers | Hertzog gefaͤllet. Er hat mich auch erfucht, ich « 
ſten Kischen halten ‚obgleich ſolches dem Pabſte | folle bey Dem Herrn eine Vorbitte für ihn einle⸗ 
nie in Sinn gefommen. Inzwiſchen erfennet |gen, und ich glaube gaͤntzlich, daß er der Univerfi- « 
man hieraus, daß es Bein neuer Kunft- Griff feye, | tat eine groſſe Ehre und Vortheil bringen wer „ 
wann vor einiger Zeit einige. Hoffnung gemacht |de. Dann er hat einen vortrefflichen Kopffund 
worden, der Evangelifchen und Papiſten Lehre | Gedachtniß, wie man im Werck ſiehet, und wird „ 
wären wohl zu vereinigen, Dann man wuͤrde/ für den beften Studenten zu Padua gehalten. « 
da es zur Handlung kaͤme, auf Paͤbſtiſchet Sei⸗ Demnach bitte ich den Heren, er wolle fich den 
ten die Schluͤſſe des Eoneilii zu Trient Feines ſelben ihm laſſen befohlen feyn, und dem Ehurs « 
* den wege⸗ zum Grunde legen. Vergerlus begab | fürften recommendiren, ihn als einen Sohn zu « 
ardtgraf ih demnach auf die Meife nach Deutfchland, | halten, und zuforderft damit er auf der Univerfir « 
Georgen und wurdevon Marckgraf Georg von Brandens |tat eine Stelle bekomme zu leſen, zu leben, « 
— burg ſehr hoͤftich, wie Pallavieinus 8. 4. ruͤhmet, | und wohl fortzufahren.« Man kan hieraus fer LutheriVe⸗ 
worden. empfangen ‚der den Pabſt feinen gnaͤdigſten |hen, wie Vergerius am Chur⸗Saͤchſiſchen Hofedenden, 
Herrn genannt, und and) mit andern Worten | bekannt worden, und mag vieleicht hernach Dies Serra aer 
feinen Gehorfam begeuget, dergleichen font Ker | fe Geſandſchafft in Abficht diefer Befanntfchafftanrweiten: 
heriſche Fuͤrſten (wie fie Pallav. nenmet) nicht ihm auffgetragen worden feyn. Der Churfuͤrſt 
führen. Was dieſen Herrn zu ſolchen Dingen zu Sachſen begehrte indeſſen von Luthero ein 
ſolte gebracht haben, ift nicht wohl zu begeeiffen, Bedencken: Ob Ihro Churfuͤrſtl. Gnaden fich 
wenigſtens ifter in feinem Religions⸗Eiffer nicht | weiter follen vernehmen laſſen / über das, was vor 
Baltfinniger worden, da er eben in Diefem Jahr eis zwey Fahren Pabft Clementis Legaten geants 
ne Ehe » Ordnung ausgehen laſſen, welche wortet worden? Diefer antwortete demnach 
Sachen er zu feiner Jurisdidtion nicht ziehen | den 20. Yugufti, daß man in der vor zwey Jahren 
Tonnen; wann er nicht mit Ernſt bey dem Lu⸗ | gegebenen Antwort, der Sache genug und 
therthum gehalten hätte. Auch finder fich in| Chriſtlich wohl alles erbothen, wiewohl ihm feis 
Weymariſchen Archiv Reg.H. fol.99. n. 42. | ner Perfon halben ander Mahlſtatt nichts gele⸗ 
noch ein Schreiben defielben vom 6. Aug.toorins| gen, er glaube aud) noch nicht, daf dem Pabſt 
nen dieſer Herr dem Churfürften berichtet; Der| mit dem Concilio ein Ernft feye, und feye er hiet⸗ 
Ehrwuͤrdige Vergerius ſeye bey ihm getvefen, | innen ein Thomas, vid. Tom. VL. Alt. p. 4gı. 
ihn zu vermögen, daß er in das Concilium zu | Sierauff reifete der nah Wien, die 
Mantua willige, Darneben habe er auch » feltfas | Echen zu empfangen, und über das Eammers es 
‚men Unterricht und, Anzeigung gethan,« fonders |richt zu klagen, hinterließ aber Ordre, man felle 
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An. 1335 Vergerio ficher Geleit verſchaffen, gute Auss Lutherus aber antwortete: Wo ihr wollet. Der «Anızp. 
richtung thun, und ihn erinnern, ev möchte dem Legat fuhr fort: Auch zu Bologne? Lutherus « 
Churfuͤrſten nicht in Oeſterreich folgen, als der |fragte, wen dieſe Stadt gehoͤre? und als er ver⸗ = 
gar ſchleunig wiederum werde zuruͤck kommen. nahm, daß fie des Pabſts fepe, ſprach et: All « 
Vergerius erlangte alſo was er wolte da er denn mächtiger SHOtt,hat der Pabſt diefe Stadt auch = 
4. November ficher Gefeit durch Wittenberg zu) zufich geriffen ! ja ich will dahi komen « Der Les « 
gehen, ſuchte, Tom. VI. Alt p.491.fq. und kam |gat fragte weiter: Ob der Pabft mit oder ohne“ 
den 6.November mit 21. Pferden und 1. Eſel in! Kriegs⸗Heer folte nach NBittenberg foren ? Lu « 

Vergerius Wittenberg an,der Landvoigt empfieng ihn mit| therus verſetzte: Wir wollen beydes gewartẽ. »Je⸗ 

—— aller Ehrerbietung folgenden Tag woite ex mit ner fragte ferner, Ob fie auch Prieſter weyhen ? * 
lee, Luthero reden, der früh Morgens (wie die Nach: |»Freylich anttvortetediefer, thun wirs, denn der.“ 
täft guthe, richt hievon, fo Tom.VI, Alt. p.492. fq. ftehet, Pabft will uns keine weyhen. Sehet, da figt.“ 

—— fh Meldung thut) nach dem Barbirer ſchickte, und |ein Biſchoff, den wir geweyhet « Chiermitzeigte · 

MEN. is dieſer ſich wunderte, ſprach: »Ich ſoll zu des er auf Pomeranum) »Diefes und anderes viel⸗ 
heiligſten Vaters des Pabſts Bottſchafft kom̃en/ mehr (fo lautet der Schluß bemeldter Nachricht) « 
fo muß ich mich ſchmuͤcken, daf ich jung feheine, |redeten fie mit einander, das mirnicht alles kund « 
ſo wird der Legat dencken: Ey der Teuffelift der worden. Aberin Summa D. Luther fagt alles,;« 
Luther noch fo jung, and hat fo viel Unglück ange was erim Hertzen hatte und die Nothdurfft ers'« 
richtet, was wird er denn noch thun? »Lnd als) fordert, ohne alle Scheu, unerfchrocken, mit groß '« 

„er mit D. Pomerano auf den Wagen ftieg zu ſem Ernft. Und als der Legat iegt auf dem Pfer- « 
» dern Legaten zu fahren: fagte er mit lachenden |de ſaß und wegreiten wolte, ſprach er zu D. Lu⸗« 
„Mund: » Siehe dafährer der Deutſche Pabſt, ther: Sehet zu daß ihr auf ein Conciliumrgefaft « 
„und Sardinat Pomeranus, das find GOttes ſeyd, und Lutherus antwortete: Ja Herr ich will _ 
Gezeuge und Werck.« Der Legat empfieng kommen (veniam foll ftehennichtferam ) mit « 
ihn und Zutherus den Legaten, aber nicht mit fo dieſem meinem Halſe. SGuavis hat dieſes Ge⸗ 
herrlichen Tituln, wie man ſonſt die Paͤbſtliche ſpraͤch etwas weitfäufftiger erzehlet Hiſt.C.Tr. — 
Wat ku⸗ Legaten empfangen. Sie redeten unter andern |p-8ı.fq. und berichtet: Der Paͤbſtliche Legat 
therug mie don einem Concilio, da Lutherus trocken hin ſag⸗ habe Luthero weiß machen wollen, er fe zu Rom: 
* geres te: Es ſeye des Pabſts Ernſt nicht eines zu hal⸗ um feiner herrlichen Gaben willen in groſſem 
ten, er treibe nur ſamt den Seinen einen Spott |Anfehen,man mißbillige auch dafelbften,daß gas 
damit, wann fie auch gleich eines hielten, wuͤrden jetanus und Pabſt Leo X. fo hart mit ihm verfah⸗ 
fie doch nurvon Kappen, Platten und dergleichen ren, er möchte fich deßhalben nicht felbften im 
Narren» Werck dasinnen handeln, nicht aber Lichte ſtehen, fondern bedencken, was für ein 
von dem Glauben und Rechtfertigung und andes | groffer Mann aus ihm werden koͤnte wann er feis 
ren nüßlichen und wichtigen Sachen, wie die ne Gaben zum Gehorſam der Kirchen anwende⸗ 
Gläubigen moͤchten in einteächtigem Geift und |te, er folte bedencken, wie Beflario Cardinal, 
Glauben ftehen, denn das wäre nicht für fie. |und Aeneas Sylvius gar Pabſt worden, welche 
„Wir (fuht er fott) find durch den Heil. Geift beyde zuvor auch dem Paͤbſtlichen Hofe zuwider 
» der Dinge gewiß, und duͤrffen gar Feines Conci⸗ geweſen. Lutherus aber habe alſo geantwortet: 
» fi, fondern andere arme Leute, fo Durch euere Dh⸗ AIhm liege nichts daran, was man am Hofe zu 
„ranney unterdrucket twerden. Denn ibe wiffer Nom auf ihn halte, deſſen Zorn ernicht fürchte, « 
» nicht, was ihr glaubet. Nun wohlan habt ihr |und feine Gunſt nicht ſuche. Bißhero habe er « 
» Luft dazu, fo macheteines, ich will ob GOtt will, zwar mit allem Fleiß am Dienfte des Wortes « 
» fommen, und wenn ich wuͤſte, daß ihr mich vers | gearbeitet, erkenne fich doch für einen unnuͤtzen « 
» brennen foltet.« Der Legat fragte, wo er wuͤnſch⸗ | Knecht, und fehe nicht was der Dienft E-Hrifti « 
» te, daß das Concilium möchte gehalten werden. und des Pabſts für genauere ar “ 
en, 
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An. iz.v haben, als — Ihm ſeye fein ſzuvor thue. Dann auch der weiſeſten Leute Zus An. 1535. 
Lebtag nichts heilſamers begegnet, als daß Caje⸗ ſammenkunfft ſonſt fruchtloß abgehen werde, ges « 
„tanus und Pabſt Leo fo hart wider ihn verfah⸗ ſtalten die Erfahrung gelehret, daß Die allerunges « 
»ren. Dann hierdurch ſeye er genoͤthiget wors | reimtefte Irrthuͤmer von Denen Gelehrten, die « 

„ den, denen Sachen beffer machzudencken, da er | fich aufihre Kunft vertaffen, durch GOttes Ver⸗ 
» viel Irrthuͤmer und Mißbräuche gefunden, die haͤngniß vertheidiget worden. Er koͤnne aber « 
„viel unerträglicher als der vom Ablaß, den er |nichts am Roͤmiſchen Hofe fehen,, weiches mit « 
» ernftlich angefochten, welche er auch mit gutem | dem Dienft des Evangelii auf einige Weiſe eins « 
» Sewiffen nicht verhelen Fonmen, da er anfangs |ftimmete. Die Erempel Aneaͤ Sylvii und « 
„gerne geſchwiegen, wann man nur feinen Wider⸗ Beffarionis, werden ihm vergebens vorgejtelt, « 
» fachern auch hätte Stillſchweigen geboten. Der | als welchen dergleichen nichtiger Schein nicht « 
» Jruncius habe wohl gethan, daß er bekannt, er | biende, wie wohl, wann ergroß thun wolte, cr mit « 
» fene inder Theologie ſchlecht umgethan, feine an⸗ Warheit fagen koͤnte, was Erafinus im Schertz « 
„geführte Gründe erwiefen folches genugfam, da | gefprochen: Der arme Luther habe viele veich « 
„ er diefe Lehre mit unrecht eine neue Lehre nenne: gemacht. Maimbourg erkennet daß diefes eine —— 
er muͤſſe ſich dann einbilden, Chriftus, Die Apoſtel ſehr geoßmüchige Antwort ſeye, wolte aber ſaſt ni nichtiger 
„und heiligen Vaͤter ſeyen Paͤbſte Cardinaͤle und lieber Pallavicino beypflichten, welcher was Wider 
Biſchoͤffe gervefen, wie die ietzige. Es moͤge auch Suavis dißfalls erzehiet, für ein lauteres Ges ſpruch. 
niemand die Aufruhr wider die Evangeliſche Leh⸗ |dichte hält, und dagegen einen Brief Vergerii 
„re anführen, als wer in der Schrifft ſchlecht bes | anzeucht, in welchem ſtehet: Er habe mit Luthero 
„wandert. Dieſes ſeye die Krafft des Wortes |von indifferenten Dingen geredt, welcher faſt 
» GDttes, wer ſelbiges auffnehme, den mache es nichts als ja und nein gefagt, und auffs aller⸗ 
ſelig wer ihm aber widerſtrebe deſſen Berdamms | fchlechtefte und ungefchicktefte: geredet. - Daß 
niß mache es ſchwehrer. Bey denen Papijten er an diefem Mann nichts groſſes als Boßheit 
» aber fenediefes der gemeine Irrthum, daß fie die und Unverſchaͤmtheit fehen Fonen. Wer fan aber 
» Kirche Chriſti als wenn fie eine weltliche ‘Polis | glauben, daß Lutherus, der. nun in die 17. Jahre 
»cey wäre, auf menfchliche Sakzungen gründen mit fo vielen groffen Leuten umgegangen, ſo 
»mollen. Dieſes feye eben die Weißheit, welche | plump und ungefchickt, wie ihn dieſer Brief ber 
» GDtt, wie Paulus fagt, zur Thorheit gemacht. |fchreibet, ſolte geweſen ſeyn? Wiewohl einem 
» Denen Gottlichen Berheiffungen aber trauen, | Prediger feine Schande ift, warn er Die politiſche 
» und die Regierung der Kirchen Goͤttlicher Diajes | Höflichkeite-Negeln nichtin acht nimmt. Jo⸗ 
» ftät überlaffen, Diefes feye die Thorheit, welche hannes hat gröffern Ruhm, Daß er nicht weiche 
»HDrt fürdierechte Weißheit halte. Daß ein | Kleider getragen. So wird ſich in folgendem 
Coneilium viel Frucht fehaffe ‚tiege nicht fo fehr |S. aus Vergerii eignen Worten geben, daß fie 
» anihm Luthero, als an dem Pabſt, wann er nems | nicht. nur von indifferenten Dingen geredet. 
» lich das Concilium vecht frey gehen laſſe, daß Wann aber ja Vergerius, was Pallavicinus, 
„allein der Heil. Geift daſelbſt vegiere und prehi- anfuͤhret, nach Rom gefchrieben, fo geſchach doch 
„dire, und die Streitigkeiten, mit Hintanfegung | folches fonder Zroeifel nur deswegen, weil er wohl 
menſchlicher Abfichten, Gebräuche und Künften, |rwufte, was man dafelbften gerne hoͤrete. UÜbri⸗ 
„nach der Richtſchnur Heil. Schrifft entſchieden gen⸗ ſtreitet Suavis Nachricht mit der in denen 
„werden. Weo dieſes geſchehe ſolle an ihm nichts Tomis befindlichen nicht, und begreifft kurtz und 
erwinden, ‚nicht zwar des Pabſts oder einiges kraͤfftig in ſich was Lutherus auch ſonſten geredt 
„Menſchen Gunſt dadurch zu erlangen, ſondern und geſchrieben. Es iſt auch in dem geſchrie⸗ 
„um der Ehre Chriſti und der Kirchen Friede und | benen Straßburgiſchen faſcicul, wovon unten 
„Freyheit wilten. Doch feye folches nicht zu 8. 59. Bericht folgen wird, ein Brief Lutheri an 
hoffen, wo man nicht ungeheuchelte wahre Buffe | Jonam - 10. November, worinnen er meldet : 
Xxxx 3 Verge⸗ 
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Anıızz. Vergerius habe ihn und Pomeranum auf ein |de auch, wann es zu einem Coneillo kaͤme eine ge⸗ Ani, 5. 
Fruͤhſtuͤck eingeladen, da er Tages zuvor abge, nugfame Berficherung und Geleit für Sie und 
ſchlagen zum Nachts Effen zu Eommen, weit er |ihee Mit Werrvandte und Theologen noͤthig 
gebadet, was er mit ihm geredet, koͤnne er ietzo ſeyen. Vergerius verfegte: Das Eomeitium Bergerii 
hicht ſchreiben, nur dieſes wolle er melden, daß | in Deutſchland zu halten waͤre wohl verſprochen, Bieder 
er ſch fo lang fiezu Dſche gefeffen, als einen Lu⸗ aber nicht beſchloſſen worden, fo wolten auch die" 
ther erwiefen. Egi Lutherum ipfum tota | andere Potentatendarein nicht willigen, und der 
menfa.) : Pabft koͤnne nicht ohne Krieges-Heer ficher nach 

Vergerii $S.XLIX, Vergerius wolte fo lange in Deutſchland reiſen welches denen Deutſchen uns 

Bortrag Cachfen nicht verweilen, biß der Churfuͤrſt von | gelegen ſeyn würde. Ein Geleit ſeye nicht nöthig, 

beydem . Wien zuruͤck kaͤme, fondern faste ſich vor Ihro weil Mantun ein Kayſerl. chen, doch wolle er 

Epürfärkt, Churfuͤrſtl. Sn. aufder Ruckreiſe an einem Ort wohl eines verfchaffen, wann er vernehme, auf 

— anzutreffen, vid. Tom. VI. Alt. p.492. und alſo was Art man es verlange. Der Churfuͤrſt 

gefchach es, daß er zu Prag den 30. November ließ durch feine Raͤthe antworten: Wegen vor⸗ 

bey dem Churfuͤrſten Audientz bekam, was in|gefallener Geſchaͤffte, koͤnne er nicht in eigener 

folcher vorgegangen, ift Tom.VI. Alt. p. 493. Perſon mit ihm handeln. Eine Verficherung 

fegg. befindlich , wwelche Nachricht aus dem Las ſeye allerdings nörhig, (dann man wuͤſte wohl 

teinifehen Protocol von Spalatino geführet wie man in etlichen Concilien denen Leuten mit⸗ 

und im Archiv Reg. H.fol.99.n.42. liegend, ges | gefpielet) und zwar nicht nur eine fcheifftliche 

nommen iſt. Es bezeugte. diefer Legat mit vielen) Berficherung, fondern auch eine Verbuͤrgung 

orten, wie ernſtlich der Pabſt ein Ehriftfich, |und Geiſſel. Vergerius begehrte Erläuterung Defen & 
frey, gemein und rein Concilium zu Mantun zu|diefes Punets, und bat ihn’ noch eine Furge Aus Heiner 
halten vorhabe, und wolte er davon nichts ietzo dientz zugeben, dabey der einige Mag. Francifcus Vortrag. 

Handien, welcher Geftalt, Maß und Weiſe das | Vinarienfis (dis war Frang Burckard, Ehurf. 

Eoneilium gehalten werden folle, dann hievon | Nach und Vice⸗Cantzler) ſeyn möchte, weil er 

* werde man im Concilio ſelbſt zu handeln haben. ſwas in geheim vorzutragen haͤtte. Wie er nun 
Pabſt Clemens habe ein Concilium, aber unter |vorgelaffen wurde, gab er vor: Der König in 
gewiſſen Artickeln, verheiffen, toorauf die Prote⸗ | Franckreich habe bereits in die Stadt Mantua 
ſtirende eine Antwort geftellt,die ihm auch gefal⸗ gevoilliget, und weil derfelbe viel Prälaten werde 
ien, diefer Pabft aber fehreibe gang Feine Artis mitbringen, fo feye zu hoffen, das Concilium wer⸗ 
ckel vor, darum möchte der Ehurfürft hierinnen |de defto richtiger und Chriſtlicher vor fich gehen 
auch willigen, fein Ehriftlich Her und Gemuͤth, koͤnnen auch haben Kayferl. und RömifchrRör 
ſo er zu Ehrifto trage, beweifen, und fich nicht nigl. Majeftäten, mit allen Fürften des Reichs 
‚allein widerſetzen, weil in folchem Fall das Eonz| ihre Einwilligung dißfalls gegeben. Er wolle Bericht 
eilium dennoch fortgehen und CHriſtus dabey | aud) nicht bergen, daß er in Wittenberg Luthe, vom Se 

Churfärft.feyn und darob halten werde. Der Ehurfürft |rum zum Abend Mahl ( fo ftehet p-495.) zu fich —— 

Artwort · antwortete: Dero Gemuͤth ſeye noch wie vor⸗ bitten laſſen, und mit ihm allerley geredet, der alſo 
hin daß ſie von Hertzen ein gemein Chriſtlich frey |fich vernehmen laſſen : „Ich achte dafür, da ein 
und ſolch Concilium wuͤnſchen, darinnen man gemein, frey und Chriſtlich Concilium, wie der“ 
nach GOttes Wort handle, richte und urtheile. Pabſt anbeuth, allweg hoch vonnoͤthen ſeyn wärs“ 
Wegen des Orts koͤnten fie von dem Reiches |de, ich begehre auch und wuͤnſche ſolches zum “ 
Schiuß gemeiner Stände nicht abftehen, da alles | höchften, nicht um der, unfern willen, die aus“ 
zeit befehloffen worden, Daß man es in Deutſch⸗ GOttes Gnaden gar Feines Concilii bedürfen, * 

Yand haltenfolle, was fie fonften für dero Perſon denn wir haben bereits das rein und lauter“ 

gu thun gersilliget, haben fie Kayſerl. Majeft. nur | Wort GOttes und die heitwärtige gefunde Leh⸗ 

ietzo zu Wien (chrifftüch) angezeigt. So wuͤr⸗ſre, auch ſolche Kischen, in welchen Die. Eeremo, 
nien 
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An. 1535.» nien nach GOttes Wort gerichtet, verfehen und |die ihn auf der Proteftirenden Seiten zog, deſto An. 1535. 

„ beftellet find, fondern von wegen der fremden |twilliger folgete. 

» und ausländifchen Nationen, damit diefe uns| $S.L. Es verlangte auch der Ehurfürft von Eonvene 

» fere Lehre auch dieſer Geftalt zu ihnen kommen Vergerio, daf er feine Werbung ihm fchrifftlich — 
moͤchte.« Auf dieſes habe er nicht ſchweigen zuftellen molle, damit ſolche denen Bundes⸗Ver⸗ beffen Ur, 
Tonnen, fondern alfo Lutherum atigeredet : »Lies | wandten auf inftehendem Eonvent zu Schmal⸗ ſachen. 

” ber was redeft du ietzund, fiehezu, daß dunicht zu kalden vorgelegt, und eine gemeinſchafftliche 5 

” viel von dir felber halteft, denn du bift ein Dienfch | Antroort abgefaffet werden koͤnte, welches dier reg 

” und kanſt irren. Wilt du denn Elüger, weifer,|fer auch that, und ift folcher Auffias Vergerit 

” geleheter, heiliger feyn, denn fo viel Concilien und Deutfch zu finden, Tom. VI. Alt. 'p. 504. ſqq- 

” heilige Väter, fo viel auch hochgeleheter Leute | Bemeldter Convent war bereits zuvor fihen auf 

” derch die gantze Welt ausgetheiter, die fich auch |den 6. December angefegt, nicht eben um dieſer 

"zu CHriftus Nahmen und Glauben treulich bes | Päbftlichen Werbung willen, fondern weil ſich 
Eennen?« Und dieſes wolle doch auch der Chur⸗ | unterfchiedliches eufferte, welches die Hoffnung 
fuͤrſt wohl bedencken, und auf einen Mann nicht|der Dauerhafftigkeit des Friedens minderte. 
fo fehr bauen, und fteuven, wie hochgelehrt erims| Gleich im Anfang diefes Jahrs fireueten die 
mermehr feyn möge, welches Ihm zu beurtheilen | Fransofifche Gefandte aus, der Kayſer werde 
nicht ziemen wolle, dann er koͤnne irren und moͤ⸗ die Dberländifche Neichs + Städte überziehen. 

Ehurfürftt. ge verführer werden. Darauf der Thurfürft) Der Kayfer aber unterließ nicht,durch Schreis Kayſerl. 
Antwort. Diefe Antwort gegeben: » eine Ehurfürftl.|ben an die meifte Städte und einen Gefandten ®- * a 

» On. zweiffeln nicht, Kayſerl. und Königl. Majeft. an den Ehurfürften,denen Proteftivenden foichen Aröfungt. 

» werden von dem Schluß der Reichs⸗Tagen ohne | Argwohn zu benehmen, welches auh K. Ferdis 

» großmächtige Lirfache nicht weichen. D. Lutheri nand, durch Abfendung eines Gefandten an die 

»Bedencken und Meynung feyerecht, gut und ehr-| Städte, that, und die K. Maria Stndthalterin in 

» lich. Denn unfere Lehre bedürffe aus GOttes denen Niederlanden, fehickte Die Grafen Wil - 

» Önaden nicht geoffer Befferung, Rechtfertigung, |heim von Naffau und Neuenar an den Chur⸗ 

» Erkaͤntniß und Urtheil des Coneilii denn fie ftche | fürften, welche zu Bezeugung, wie Kayſerl. Mai. 

» nicht auf Menfchen Wahn und Weißheit (die | fo garnicht geneigt feye, die Evangelifche zu bes 

» wohl irren und fehlen koͤnten und moͤchten) fonz | Friegen, im Nahmen des Kayfers und der Koͤni⸗ 

» dern auf dem harten, ſtarcken und feften Felß gin dem Churfürften eine Alliang antrugen. 

» GOttes Worts, das in Ewigkeit bleibt, wel⸗ | Allein diefer entfehuldigte fich höflich, wie er nem⸗ 

» ches auch die höllifche Pforten und Gewalt nimm: |lich zu gering feye, mit Kayferl. Maj. in Alliantz 
mermehr zu überrwältigen vermöchten.« Hätte zu treten, wohl aber deffen Schuß in der Nelis 
Vergerius Lurherum fo verächtlich gefunden,als Igions-Sache bif auf ein Concilium annehmen, 
dervon Pallavicino angeführte Brief ausgiebt, und hinwiederum Kayſerl. Maj. mit allen Kräffs 
fo wäre in diefer geheimen Audieng Zeit gerve- |ten beuftehen wolte. Beklagte fich daneben, 
fen, dem Ehurfürften folches vorzuftellen, mo er daß der Cadauifche Vertrag binnen dem geſetz⸗ 
aber Das Herke dazu nicht gehabt, oder falfch |ten Termin nicht ratificiret worden, und das 
gehandelt, foift auch aufdennach Rom gefehries Cammer⸗Gericht mit feinen Proceßen fortfahre. 
benen Brief nicht zu trauen. Indeſſen erhellet Worgegen die Geſandte alle gute Vertroͤſtung 
aus dieſer Handlung abermahl die beſondere gaben. Die Städte danckten Kayſerl. Majeſt. 
Gottesfurcht, Großmuͤthigkeit und Freundlich⸗ fuͤr dero gnaͤdige Verſicherung, und bezeugten 
keit. des theuren Churfuͤrſten zu feinem unfterblis ihren unterthaͤnigen Gehorſam gegen dieſelbe: 
chen Nachruhm, welche leicht in Vergerii Ges einige ſuͤgten auch bey: »Ihnen liege nichts 
muͤthe einen Stachel hinterlaſſen koͤnnen, daß er Imehrers an,als der Heil. Glaube, die Ehre GO « 
einige Jahre hernach der Göttlichen Führung, [tes und der Sechn Heyl, wo diefe — ⸗ 

eiben, 
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Na. tryjn blauem, wolen fie alles für Kayſerl. Majeſt. zu⸗ Feine Weiſe noch Wege zuruͤck tretet holt An. izz5· 
fesen.e Marcraf Georg von Brandenburg] er gleich Leib und Gut dabey zuſeh | 
hatte fonderliche Freude uͤber die gnaͤdige Kay Ja er erſuchte gar den 1 8: Auguſti graf 
fer. Erklärung, und ſchrieb deßhalben an Chur⸗ Georgen, bey dem angeſtellten 
Eachfen unter: andern alfo: „Wie fonften in, den Bund zu treten — 
deiuchen Sachen ein gemein Sprüchtwort ift, weckte ‚bernach, da Dee Churfü 
daß die Zeit Rofen bringe,alfo muͤſſen und ſolen alles erlanget, was er gehoffet. 
» wir mit Hoffnung und Gedult feiner Gottlichen tion des Tadauifihen 
» Snade,als in deren Hand des Koniges Hertz ſte⸗ ben, und die Sammer s Gerichts, Proceße nicht‘ 
Anſchei⸗ bet, erwarten und der Zeit ftatt geben.« Diefe| abgefchafft, obgleich K. Ferdinand gefprochen : 
nende Ge: Freude aber waͤhrete nicht ‚lange, dann deffen) Es werde niemand Die SammersUstheile erequir 
fahr. Derr Bruder, Marckgraf Friederich Probſt zu ven. Demnach waren die Proteſtirende auf Rehrere 
Wirtdurg warb eimges Bolck, ohne daß man) dieſem Eonvent zu Schmalkalden nen anf, 
youfte, aus was für einer Abficht oder mit weſſen im gute Verfaſſung zu ftellen, und wurde zufür- zunehmen, 
Seh. Darum fehried Markgraf Georg den dert ausgemacht ; Daß man alle in Di mird be; 
1. Junii an den Ehurfuͤrſten: Die Welt feye) Bund auffnehmen folte; ‚welche GOtt u ſchleſſen. 
Sol Betrue Veränderung und Treulofigfeit und] fein heilig Soangelium, rein, ſrey undoffentti 
der Kayfer lebe in der Welt ‚undhabeviele, diel bekennen, den Frieden lieben, und als ehrlichen 
ihmverbegen, darum feye nöthig, dab man die| Leuten gebühret leben.« Der Nürnbergifche, ' 
Berfaffing micht unterlaſſe. Weil auch zuvor| Friede feye dieſem nicht zuwider, undder Mugen 
fehon dergleichen Ruff von dem Biſchoff zu Hal⸗ diefes Bundes offenbar, durch welchen viele 9% 
Beefkadt gieng, befahlder Ehurfürft den ro.April|waltthärige Machinen des Gegentheils biß⸗ 
dem Land Beigt zu Wittenberg auf guter Hut| ber zurück gehalten werden. Dieſemnach wur⸗ 
zuftehen, „denn ihr wiſſet, mas uns daran, und|den unterfchiedliche in den Schmalkaldiſchen 
ndederſt an denen Leuten, Die wir durch GOttes Bund auffgenommen wie unten $.62.Yeird ans 
Gnade darimen haben, gelegen · Die Oberz|gezeiget werden. Nach Ankunft Churfuͤrſt 
kändifchen Städte beſorgten ſich auch wenig gu⸗ Johann Friederichen wurde Vergerii Werbung 
te8,da die Päbftifche damit umgiengen , Dan|vergenommen. Dann es legte Der Churfuͤrſt Berserii 
Echwaͤbiſchen Bund mit Ausfchlieffung der dem Convent Vergerii befügte Schrift vor, ſchuiftlicher 
Städte zu erneneren, weßhalben fie Durch Ab⸗ worinnen dieſer Nuncius anzeigte: Daß ob —— 
geordnete den Churfuͤrſten baten: den Schmal⸗ wohl der Pabſt Fug, Macht und Recht habe wie Sn 
Eafdifchen Bund nicht nur fortzufegen, fondern folche auch allezeit dem Paͤbſtlichen Stuhl zuges leget. 
auch mehrere darein zu nehmen. Ein gleiches] jtanden und noch zuſehe in dieſer Sache des Con⸗ 
verlangte der Landgraf, mit Vorſtellung: Daß]cilii alles und gang aus feiner Macht zu halten, zu 
nach Eroberung Münjter, fo wohl dafelbjt, als zu gebieten und zu fehaffen, und garnicht bedurfft 
Fipp und Soft, die Evangeliſche Lehre unterdrus hätte fein Gemuͤth, Willenund Mevnung durch 
cfet werde, und die Hanfer- Städte in Gefahrleinigen Oratorem zuvermelden, fo habe er den⸗ 
ſtehen. Der Churfuͤrſt aber zweiffelte, ob ohne noch aus Liebe zu der Deutfchen Nation ſolches 
Machtbeil des Nuͤrnbergiſchen Friedens mehr thun wollen. In Deutfchland koͤnne das Con⸗ 
Bundes-Verwandte anzunehmen? und weil| eilum auch deßhalben unmöglich gehalten wer⸗ 
erin Deiterreich reifete, verfchob erden Convent, den, weil dafelbjt vor denen Wiedertaͤuffern, 
der vorbin in Schweinfurth zu halten, angefeget | Sarramentivern und andern Secten redliche 
war, auf den 6. December, fehrieb dabey dem Leute anderer Nationen, die felbige zu verdams 
gandgrafen: Wie er zwar noch bemeldten men zufammen Fämen, nicht gefichert wären. 
Zweifel habe, doch fich dißfalls nach denen meh⸗ Man habenichtlirfache jetzo fich zu beklagen daß 
dan richten, und von der erkanten Warheit auf dieſes Concilium nicht frey genug. werde ſeyn, 
weil 












Au. 1555. 


Antwort 
ber Evanı 
gelifchen. 





weil es ohne alle vorlaͤu 

werde. So ſeye deren gantz grunds 
loß, welche meynen, der Pabſt ſolle nicht nur vor 
der Erkaͤntniß und Urtheil, ſondern auch vor Bes 
zuffung eines Coneilüi, wider fich felbft,umd wider 
den Paͤbſtlichen Stuhl, und in Sachen, die nun 
vorlängft durch gründliche Urfachen befeftiget 
und beftätiget , etliche Artickel umher fehicken. 
Eben fo nichtig fey deren Hoffnung, weldye in 
Gedancken ftchen, der Kayfer werde ohne oder 
wider des Pabfts Willen, ein Toncilium in 
Dentfchen Landen befchreiben. (Es furchte 
fid) aber der Pabft fehr, man möchte in Deutſch⸗ 
land durch eine National Berfammlung,die Res 
ligions« Sache unterfüchen, und lief dergleichen 
zu hintertreiben ein gemein Coneilium ohne Arti⸗ 
ckel ankuͤndigen, wie aus Pallavicino zu erfehen 
L.3.c.18. $.2.3. dann fein Gewiſſen fagte ihm, 
dab die Irrthoͤmer und Mißbraͤuche, wo man 
frey, und ohne Vorurtheile fie unterfuchen wuͤr⸗ 
de, nicht zu erhalten feyn.) Der Thurfürft 
möchte vor Anfang des Eoneilii nach Mantua 
kommen, warum der Pabſt vaͤterlich bitte, wie es 
dann auch groffen Nutzen haben würde. Ges 
feit oder Berficherung zu begehren, fey nicht noͤ⸗ 
tig, aus Urfachen, die er gegen den Ehurfürften 
anführt, (und hier twiederhohler, aber ſo wohl als 
das Übrige, fo er aus der erften Audieng anzeucht, 
und in vorigen 8. ftehet an diefem Ort nicht zu 
wieberhohlen ift,) wo man aber Dennoch darum 
bäte, fo. würde Kayſerl. Maj.diefelbe geben, und 
ber Pabft gewöhnliche und nothwendige Verſi⸗ 
cherung nicht vertweigern. 


Artickel angetragen vorfomme, in folchem 





(em fie erſcheinen. Wegen der Mahlftatt.ners 
de Kayſerl. Majeft. ohne Ziveiffel deren Reichs⸗ 
Abfchieden gnädige Folgeſthun. Die vorges 
wandte Gefahr ſey nichtig, ja vielmehr deßhalden 
nothig, das Concilium in Deutfchland zu halten, 
damit man frey fprechen und urtheilen müge,fo, 
ftehen alle Fürften und Städte unter dem Rays 
fer, und fey in diefen ein Loblich Negiment, mit⸗ 
hin Feine Gefahr. - Daß der Pabft ein gewoͤhn⸗ 
ich Geleit wwolle geben, mache Bedencken, weil 
man fich der Sefchichten voriger Eoncilien erin⸗ 
nere. Der Chriftenheit fey ein frey Coneilium 
noͤthig und an ein folches haben fie auch appellirt. 
Der Pübftl. Orator berichte ziwar, man ſolle 
jetzo von Form und Ordnung des Concili nicht 
handlen, laſſe ſich aber vernehmen, dieſes gehoͤre 
gantz zu Paͤbſtlicher Gewalt: » Das heiſt fo 
fhreiben die Evangelifche) nicht ein frey Conel⸗« 
lium voilligen. Vor 2. Jahren ward ein Coneis« 
lium zugefagt. doch mit etlichen Artickeln geföhrs« 
lich angehengt, jegund wird das fürnehnsfte,nem, « 
lich, von der Freyheit des Coneitii,d.i. don Form « 
und Ordnung der Verhör, zum Theil gefährlich«- 
verſchwiegen, zum Theil auf den Pabft geftelt.« 
Dann ihr fprecht alfo, daß Eoneilia zu fördern « 
und zu halten, gehöre allein zu Päoftlicher Ges« 
walt. Nachdem nun der Pabft unfer Sache« 
ſo offt vor verdammt, ift eröffentlichunfer ARis« 
derpart, wo aber Die MWiderpart Richter feyn« 
follen, Ban es Fein frey oder rechtmäßig Eoncilium « 
feyn. Und derhatben ift gefücht und jugefagt « 


Die Evangeliſche ein frey Concilium das ift, darinnen durch fänts« 


gaben hierauf den 21.’Dec. die Antwort, welche) liche Wahl des Kayfers, der Könige, Potenta,« 


Tom. VI. Alt. p.506.fq. und bey Hortledern 
Tom. I.L. 1.0.20, ftehet, deren Inhalt ift: Ein 


ten, Fürften und Stände gerveplet werden aus « 
allen Ständen , tüchtige unpartheyifche Beute, « 


ſolch chriſtlich ſrey Coneilium, wie fie es vor 2.| dieſe Sachen zu verhüren,und zu entfcheiden nach « 


Jahren in der Antwort , die fie denen Kayſerl. und GOttes Wort. 


Paͤbſtl. Oratorn gegeben, befchrieben, fey 


Denn Eoneilia follen nicht« 


aller⸗ alleine der Paͤbſten Gerichte feyn, fondern audy « 


dings hachfinüthig, da frommen Leuten fehr wehe anderer Leute und Ständen, in der Kirchen und« 
thue, Daß die rechte Lehre mit foicher Grauſamkeit der H. Schrift, wie der alten Kirhen-Erempel« 


unterdrückt, und diegottlofe Mißbraͤuche beftätis‘ ausmweifen, 


darinnen zu fehen, daß in Eoneilien« 


get worden, welche Sranfamkeit denen, fo Die Kir⸗ Die chriftliche Fürften und andere chrifttiche Reu- « 


che regieren follen,gan nicht gebühre, und eine es | te zur Verhoͤr mitgezogen. 


Und ift Frevel und« 


wige Verwuͤſtung der Kirchen anrichten werde, Tyranney, des Pabfts Gewalt über der gantzen · 


wo man folcher nicht durch ein chriſtlichConcilium 


Kirchen Gewalt zu heben. Derohalben follin« 
Yoyy Eonci⸗ 
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An, 1535: Eoncilien auch des Kayſers der Könige, Poten⸗ wofern Feine Berfaffung, foie das Eoncilium An.ızpi 
» taten, Fürften und Stände,auch frommer,chrifts | zu halten , zuvor gemachet wuͤrde. 
» licher und erbarer Menfchen Gewalt gelten, und| nus will zwar Die Megel, daß ein Park nicht zur 
‚„follen tüchtige Leute zur Verhoͤr gervehler wers! gleich Richter feyn koͤnne, von denen, welche die 
„den. Befonders in ſolchen Sachen, (wie auch hoͤchſte Gewalt haben, nicht gelten laffen, dann 
„Paͤbſtliche Nechte ordnen) darinnen der Paͤb⸗ es habe allerdings ein folcher Pring Recht, in feis 
„fie Lafter und Irrthum angefochten worden, Iner eigenen Sache ein Urtheil zu ſtellen. Weil er 
nemlich unrechte Gottesdienfte und falfche Leh⸗ aber wohl fahe, daß erft zu ertweifen fey, daß dem 
re. Diefe Sachen find fürnemlich gemein, und | Padft ſolche hoͤchſte Gewalt zukomme, fo ſpricht 
» belangen die gange Ehriftenheit, und in dieſen er: Es erfordere allerdings die Nochdurfft, daß 
» * Bene —— und Fürften zu verſchaffen, eine ſolche hoͤchſte Gewalt in der Kirche ſey, wel⸗ 
gVerhoͤt gehalten werde wie dann /che ein unfehlbahres Urtheil in Glaubens⸗Sa⸗ 
Be ——— von wegen ihrer Irrthum chen fälle, man wolle nun entweder folche einem 
o durch ihre Kirchen, und etliche Paͤbſte Durch die einigen Mann, nemlich dem Pabſt, oder vielen 
Kayſer und Kirchen verurtheitet find. Nun iftöfr]| d. i. einem Eoneitio beylegen: nun ſey aberbefr 
» fentlich,daß groſſe Sachẽ ftreitig find, von unrech-| fer unter einem als unter vielen ftehen. Allein 
= ter Lehre und unrechten Gottesdienften, welche, da eine folche hoͤchſte Gewalt zu Regierung der 
» der Pabft nicht allein mit Lehre, fondern auch mir] Kirchen GOtt denen Menfchen, einem oder mehr 
» sraufamen&eboten handhabt derowegen ihm zu rern, ertheilet, hat der Gegentheil nun bey 200. 
»Gehorſam groſfe Grauſamkeit geuͤbet wird, an] Fahren, unerachtet fo viel Meiche und Provinz 
„ denen fo gedachte Mifbräuche nicht loben. Darz] Bien, die das Paͤbſtliche Joch abgeworffen, dar⸗ 
um iſt Mar,daf der Pabſt Part und unſer Gegen⸗ auf getrungen, noch nie mit Beſtand erweiſen 
» theilift, und Daß in dieſem Fall Noth fey, daß die Fonnen. Man reder von Erweifungen , und 
Kirche, Känfer, Könige, Sürften und Stände] nicht von vielen Wort⸗Gepraͤnge; dann hieran 
Einſehen haben, und die Verhoͤr verordnen.« fehlet es dem Gegentheil nicht. Indeſſen er⸗ 
** & LI An dieſe Antwort haben fi ich fo wohl kennen und preifen die unfere diefe Göttliche 
— wide alte als neue Vorfechter des Paͤbſtlichen Berheiffung und Gnade, daß er fein Wort feis 
Yallavid, Stuhls gemacht , und fonderlich Pallavieinus|ner Kirchen erhalten, in welchem er genugfam 
num. c. ib. L. 3. alle feinen Berftand und Beredfams|und nach dem Verſtand eines jeden, der mit ges 
&13$ 36 feit darwider eingewandt. Er mercket $. 13. buͤhtender Andacht und Auruffung des Bev⸗ 
de gantz rechten, die Proteftanten haben den Pabſt ſtandes GOttes des heiligen Geiftes Glaubens; 
eines Berrugs befchuldiget , dann Vergerms] Sachen unterſuchet , erfläret hat, welches die 
wurde mit feinem Glimpff und verſtellter Auf⸗ zur Seligkeit nöthige Hauptſtuͤcke feyn , das 
sichtigkeit, womit er jene fangen woite ſelbſt ges Jubrige aber jeglicher Gemeinde Freyheit und 
fangen, und Eonte, wie fehr er auch Pabſt Pauli Willkuͤhr überlaffen, alles ehrlich und ordentlich 
a1 Redlichkeit und Gelindigkeit über des Pabſt | einzurichten. Wenn auch hierüber Streit und 
Clementes VII. Härtigkeit echub, die einfültige] Ketzereyen entftanden, ift Doch die Warheit nies 
zu Schmalfalden verſammlete Deutfche ſo gar mals alſo gaͤntzlich unterdrucfer worden, daß fie 
nicht einnehmen, daß fie ihm deutſcher und ernfts] micht, wann auch gleich Die geiftliche und weltli⸗ 
licher geantwortet, als Nangom. Er wolte che Häupter in Irrthum verfallen, dennoch wäre 
dem angefündigten Concilio zwar eine Farbe der bey denen erhalten worden, in weichen GOtt 
Freyheit anftreichen, weil ex Feine Artickel vor, | eine Heerde zu folcher Zeit erhalten, oder das 
getragen / indem er aber mit des Pabſts vermeyn⸗ | verdeckte Licht wieder herfür brechen laſſen wol⸗ 
zen Rechte unfürfichtig und zur Unzeit geprabtet,| len, welches das berühmte Exempel des &treits 
wieſe er Damit Denen Protejtanten die Stricke, der Arianer und Athanafii erweiſet, und in der 
rwelche man ihnen an den Halß werfien wolte / Iſraelitiſchen Kirche oͤffters ſich ereignet at. 
Die 
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An. 15. Die Goͤttliche Gnade vergroͤſſert quch folche] liche Papiſten, die dem Päbftlichen Hof nicht An. 
Wohlthat alſo, daß die Kirche Ehrifti, die zu] verfirickt ſeyn, fonderlich alle neue ——— ko 
Zeiten fehr in die Enge getrieben fcheinet, immer und unter diefen Maimbourg in einem gangen 
wiederum fich erholet und mit ihrem Glantz her⸗ Buch, vertheidigen folches; welche letztete auch 

fuͤr bricht. Und folches beftätiget die Hiſtorie dem Pabft die Unfehlbarkeit abfprechen, twies 
der Reformation Lutheri, welche aus fo geringem | wohl fie folche mit gleichen Ungrund den Eoncis 
Anfang fich dermaßen ausgebreitet. Kan und lien beylegen. Gleichwie nun alle Chriftliche 
fol demnach die alte Leyer von dem oberſten Potentaten , welche Feine höhere Gewalt über 
fichtbahren Glaubens⸗Richter, worauf die Be⸗ ſich auf der Welt haben, in ihrem Kamıner- 
hauptung des gangen Romifchen Staats bes| Tiefen nicht mit Gewalt und bloſſem Gchieten 
ruhet, wie ſcheinbahr auch ſolche Sache vorges| verfahren , fondern die Streitigkeiten denen 
tragen wird, als ein Menfchens Fund, welcher Rechts « Exfahrnen zu entfcheiden übergeben, 
aus der weltlichen Politic genommen und zu Er⸗ warum folte nicht vielmehr der Pabft (der warın 
haltung geoffer Ehre und Gutes angebracht er ein Nachfolger der Apoftel ift, wovor er ſich 

s worden, mit geoffer Gewiſſens⸗ und Glaubens⸗ ausgiebt, Gewalt zu bauen und nicht zu verders 
- Ruhe verworfen und verachtet werden. Die ben empfangen) ſchuldig feyn, ehrlicher aus bey⸗ 
von dem Gegenteil und unter ſolchem auch von den Ständen und unterfchiedfichen Nationen 
Pallavicino $. 14. angegogene Prafcription|ermehlter Männer Urtheil anzunehmen, wann 
und Poffes, krafft deren fie vorgeben, ihr Staat er auch fehon dem Kayfer nicht für feinen Herrn 
und Weſen muͤſſe vecht ſeyn, weil ſie ſchon etlich erkennen wolte, welches doch feine Vorfahren 

* 100. Jahre in der Gewaͤhre ſitzen, mag den gethan. Und dieſes ſuchten die Proteſtanten 
Stich nicht halten, dann was Pallavicinus eine fürnehmlich, war auch weder fo neu noch unge⸗ 
freche Erfindung weniger Koͤpffe nennet, iſt die raͤumt, wie Pallavicinus und ſeines gleichen 

alte unbeweglicht Warheit, die allen Irrthuͤ⸗ ausgeben, dann man kan fo wohl alte als neue 
mern, wann fie auch über 1000. Jahr alt roas |Syempel anführen, und die Cpriftliche Religion 
ven, vorzujiehen, und gleich wie das Alter 9 ſelbſten nebſt Der Regel der Liebe erſordert ein 
gantzen Welt der. Ewigkeit mit nachzufegen, a ſolch Mittel die Mißbraͤuche zu verbeſſern. 
fo iſt Die ewige Warheit denen ältejten Irrihů⸗ 5. LII. Auf gedachtem Schmalkaldiſchen König in 
mern weit überlegen. Was die Proteſtanten Convent Hat fich auch des Königs in Franckteich Brand 
‚ferner von der Weiſe ein ſolch Concitium zu Geſandter eingefunden. Bemeldter König &chreigen 
halten, darinnen des Pabſts und der vornehm⸗ hatte ſchon den r. Febr. ein Schreiben an allean die 
fen Aus. der Elerifey Irrthum und Gebrechen Churfuͤrſten und Stände des Reichs abgehen Bent. 
unterfucht , und Befferung angerichtet werden laſſen, welches bey Hortledern T. I. L.r.c. 18. — 
ſolte, begehret, ſchiene zwar was ungervohntes, zu leſen, und faft eben dasjenige in ſich Hält, was & add pag. 
beruhet aber auf ſtattlichem Grund, und kan auf dieſem Convent der Gefandte Wilhelmus en. 1% 5. 
man überhaupt wegen deſſen, was Pallavicinus Bellajus Langaͤus vortrug, daß man wohl fieher, ** Pu 
zu Erhaltung feines Satzes: daß der Pabft in wie derKönig nur gefucht, Die Proteftirende Fürs 
feiner Sache zugleich Richter feyn koͤnne, vors|ften fich Damit zu verbinden. Nun wuſte er wohl, 
bringet, anmercken, Daß, gefegt, Doch nichtzuges|daß er fich bey diefen Durch die graufame Mars 
geben, der Pabft habe die oberſte Gewalt in derſter, womit er die Lutheriſche im Jenner unter 
Kirche, ſolche Gewalt dennoch nicht allein nach |währender Procefion hinrichten laſſen, genug 
der Schrifft, fondern auch nach denen Schran⸗ verhaſt gemacht, demnach entfchufdigte er ſich 
cken der Canonen oder Geſetze der Kirchen abs| in Diefem Schreiben, vorgebend, die Hingerich⸗ 
gemeffen werden müfte. Und hierauf.deuten| tete ſeyn nicht nur thoͤrichte, fondern gar unfinnis 
die Proteftanten, wann fie in ihrer Antwort des\ge Leute geweſen, Die fich Aufruhr zu erregen und 
Paͤbſtlichen Rechts Etwehnung thun, ja alle red⸗ ae as Dinge vorzunehmen uns 
yy y 2 ter⸗ 
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An.ısj5. serftanden, deren Artickel er lieber’unterdrucken nebſt ung mit allen Kräfften an dieſem heiligen «An. 1535. 
als anzeigen wolle. Allein man erfennet ohne | Ehriftlichen Werck helffen arbeiten, und verfis « 
Mühe, daß diefes denen armen Leuten angedich- | dert leben, daß fie fich nicht Höher um ung alg « 
tet worden, wie dann Sleidanus L.9. p. 250. | hierdurch verdient machen koͤnnen. In diefem « 
zur Genüge dargethan,daß fie allein um der wah⸗ | und andern, was er auchan Ew. Excell. beſon⸗« 
ven Lehre willen alfo greulich hingerichtet wors | dersmird vortragen, wolten fie ihm folchen Slaw « 
den, und Maimbourg hat ihn deßhalben unanges| ben zuftellen, als ob wir felbften gegenwärtig « 
fochten gelaffen. Sonſten meldet König Frans| wären.« Diefe Briefe überfchickte der Ge⸗ 
eifcus ferner, daß er in Pabft Clementis vorha⸗ | fandte vor feiner Ankunft, und da er felbft in 
bendes Concilium nicht willigen koͤnnen, weil er Schmalfalden ankam, brachte er den 17. Dee. 
einen Drt in Ztalien vorgefehlagen, wofelbft] bey dem Ehurfürften und den 19. Dec. vor allen 
für ihn wegen der Kayferlichen Waffen Feine| Bundesverwandten feine Werbung vor, und Vortrag. 
Sicherheit gervefen, worgegen er eine Stadt in legte eine BundessFormul vor, krafft deren der 
Deutſchland vorgefchlagen. Erverfprechefich | König denen Ständen feine Hülffe verfprach, 
nunmehro von diefem Pabfte alles Gutes, und |von felbigen aber auch ein gleiches begehrte wider e 
wuͤnſche fürnemlich ein Concilium, wolle auch | alle ſeine Feinde, denen fie nicht mit dem Eyd der 
darzu allen Vorſchub thun,und bitte, die Stände |Qreue, oder Durch affecuration, oder eine ältere 
wolten ihre Prediger und Gelehrte ermahnen,auf | Berbündniß verbunden wären 5 wodurch er 
Wege zu dencken,wie die Stzeitigkeiten zu lindern |vermeynte, daß fie fich wegen der Treue gegen 
und in Einigkeit zu bringen feyn möchten. Und iu den Kayfer genugfam verwahren, allein die Ev⸗ 
einem andern Schreiben den 25. Febr. ver- fangelifche wolten den Kayſer nahmentlich ausge; 
fpricht er fich mit denen Deutfchen Ständen we⸗ [nommen wiffen. Er begehrte auch, die Protes 
gen des Concilii zu vereinigen, und den Paͤbſtli⸗ |ftanten möchten nicht ohne Finftimmung des 
chen Legaten fo lange aufzuhalten , bif; er ihre | Königs in das Eoncilium oilligen. Bey dem 
Antwort erhalte. Weil nun diefes der Koͤnig Churfuͤrſten allein hielt er an um Beforderung 
an alle Stände des Reichs, Päbftifche ſo wohi |der Alliang mit Engelland, zeigte auch an, daf eis 
als Proteftirende, fehrieb, hat man leicht zu er⸗ Inige Artickel des Glaubens an feinen König ges 
—— achten, daß er den Geſandten an die Schmal⸗ ſchickt worden, die er aber nicht genugſam verſte⸗ 
fandten Faldifche Bundesverwandte mit genauerer In- he, defhalben er bitte, man möchte etliche Gelehr⸗ 
nah ftrudtion verfehen, twie dann im Weymariſchen |te verordnen, welche mit ihm darüber conferiren. 
—— Archiv Reg. H. f. 99. n. 42. noch das Credentz⸗ Dieſes waren die Artickel, welche Melanchthon Dir * 
fenGre Sthreiben liegt den 20. November Datirt, anach Franckreich geſchickt (wovon in folgendem hunn 
beng.Drie tvelchem gemeldet wird: Der Gefandte werde |$.) wodurch nachgehends das Gefprach, welches ehone 
fe. abgefchicft mit denen Proteftirenden einen Weg |diefer Gefandte mit Pontano, Melanchthone, und: Pon 
zu Vergleichung der Religion zu bahnen, und denen Landgräflichen und Jacob Sturm gehal⸗ en 
die alte Freundſchafft zu erneuern; und noch |ten, und SleidanusL.9. p. 261. ſqq. befchrieben, gigen&ian 
deutlicher ließ fich der König in einem Schreiben |veranlaffet worden, wierwohl Maimburg frech beas 
an den Ehurfürjten den 19. Novemb. mit diefen |vorgiebt, daf Fein Wort an ſolchem Gefpräch en 
Worten heraus : Wie wir vorhin mit freus [wahr fey, und defhalben Sleidanum eines uns Bon 
» digem Gemuͤth die Vereinigung der Kirchen ans verantwortlichen Betrugs und umverfchämter Main 
» gefehen, alſo feyn wir noch des Sinnes, und Luͤgen bezüchtiget. Er ſahe nemlich, daß warn —— 
»ſchicken, ſolche Vereinigung fortzufegen, unfern |bemeldtes Geſpraͤch, wie es Sleidanus beſchrie⸗ laugnt 
» Geſandten Withelmum Bellajum Langaͤum ab, ben, gehalten worden, nothwendig folgen müfte, 
» deme wir alle unſere Gedancken über dieſe Sa⸗ entweder daß der König die unertraͤgliche Irr⸗ 
» che entdecket, erſuchen auch Ew. Excellentz (,Ex-ſthuͤmer und Mißbraͤuche der Roͤmiſchen Kirchen 
» cellentiam Veſtram) aufs hoͤchſte, fie wollen Ternftlich erkant und eine Zuneigung zum — 
um 
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An. 1535. thum gehabt,oder Daß er wider ſein Gewiſſen mit; NBeifezu erhalten ſuchen. Demnad) fuche der «An. 195. 
hoͤchſter Gottloſigkeit und ewigem Schimpff fei-] König was geroiffes, auf dem er beruhen Fonne, « 
ner Religion, denen Evangeliſten Fürften und| dann er fey allein Herr in feinem Reich. ILL.) «Von der 
Ständen gefehmeichelt, Die er doch für die aͤrgſte Von der Meffe Cam Rand ftehet: »zu diefem ne uũ 
Ketzer gehalten, und wer in ſeinen Landen ihres Artickel hat der Koͤnigliche Orator auch das Ge⸗ —— 
Glaubens war, aufs grauſamſte hingerichtet: beth, Anrufung und Fuͤrbitte der Heiligen gezo⸗ «Heiligen. 
und dieſes um Feiner andern Urſache willen, als gen,) ſey ein groſſer Streit. Hievon halte der « 
daß er ſie von dem Gehorſam und Pflicht, womit Koͤnig alſo: unſere Leute muͤſſen etwas nachges « 
fie dem Kayſer und ihrem Vaterland verbunden| ben, ja die unſere muͤſſen feine Meile zulaffen, « 
waren, ab, und auf feine Seite ziehen möchte.|man müffe auch Maße halten: und täglich in des « 
Weil er fich nun hieraus nicht wicklen Eonte, ſo nen Pfarrkirchen nicht mehr als drey Meſſen hats « 
muß Steidanus ein Pügner feyn, der doch, mwie|ten, die erfte vor Tag für die Tagelohner und « 
anderes, alfo auch diefes aus denen Archiven ger] Bedienten, die zwey hbrige für andere. Der « 
nommen, geſtalten befant, daß das Heßiſche und| König meine auch, es feyn viel Gebeth⸗Formuln « 
N Steafburgifche Archiv ihm offen geftanden, da⸗ und Legenden als ungeſchickt und gottloß abzu- « 
mit aber Maimbourgen das Maul vollig ges] ichaffen, oder zu verbeffern, denn es feyn vieluns « 
ſtopffet werde, fo roiffe der Befer,daf im Weyma⸗gereimte und laͤcherliche Dinge darinnen, wie « 
rifchen Archiv Reg. H. fol. 99.n. 42. Spalati⸗ das von Carolo M. darum muͤſſe man diefe Dins « 
ni, der dirfem Gefprach felbften beygewohnet ge in den alten Stand bringen. Dann der « 
Bericht hievon liegt und rote Die Züge der Buch⸗ König habe gefagt: Er habe ein alt vor vielen « 
ftaben und der Stylus giebt, unter dem Reden Jahren gefthrieben Gebeth⸗Buch, worinnen « 
aus dem Munde des Fransofifchen Gefandten |nichts von Fürbitte der Heiligen ftehe: erhabe « 
Mari — aufgefangen und pachgeſchrieben worden, wel⸗ auch gehört, daß Beſſarion einſten geſagt: die « 
— cher Bericht hiermit gantz dem Leſer mitgetheilet neue Heiligen machen ihm mehr Arbeit als die « 
producirt. wird, und alfo lautet: » Bas des Künige in alte. Es halte denmach der Kunig indem Ars « 
» Franckreich Orator Guilielmus Bellajus Lan- tickel von Anrufung und Gebeth mit uns. Achte « 
» gzi Dominus mit D.Pontano Chur⸗Saͤchſi⸗ aber dennoch davor; man Fünne in dem Gebeth « 
» chen Cantzier, und denen andern fer, 2. poft|der Heiligen alfo Meldung thun, daß wenn, ;.e. « 
» Dom. IV. Advent. (d.i. den 20. Decembr.)|die Gedaͤchtniß Perri oder Pauli, wie fie Schiffs « 
m. * »mit den fruͤheſten gehandelt: 1.) Was den Pri⸗ bruch gelitten, vorkaͤme; wir baͤten und glaubten, « 
vᷣrimat. > mat des Pabſts belange, halte es der König in|daß wir auch in Gefahr und Noth werden erloͤſet « 
» Franckteich mit den unſern, daß nemlich der werden; zum Gedaͤchtniß und nicht zur Fürbitte. « 
»Pabft folchen nur aus menfehlichen nicht goͤttli⸗ IV.) Der-König billige auch unfere Meynung «Bon Bil 
» chem Recht habe, der König in Engelland aber |von Bildern der Heiligen alfo , daß ınan dag ⸗dern. 
» rolle auch nicht zugeben , daß er folchen aus Volck unterrichte, fie feyen nicht anzubeten, fons « 
» menfchlichem Necht befige. Dann bißher habe dern Eünnen zum Gedächtniß behalten werden. « 
» fich der Pabſt zu Rom unterftanden Könige ab⸗ V.) Dom Verdienſt der Heiligen bleiben die «Verbienft 
» und einzufeßen, nach feinem Gefallen, tie er auch | Frangofifche Theologi hart auf ihre Meynung, — 
» jetzo damit umgehe, ein ſolches in Engelland zu| und fagen, fie verdienen, daß fie für uns erhoͤret « 
» hun, obgleich der Königin Frankreich darwider werden; hier fey nur dahin zu arbeiten, daß der « 
» bitte, und die Cardinaͤle felbft ſolches abbitten | König die Wahrheit verſtehe. VI.) Dem Koͤ⸗ free 
» und widerrathen, jener auch) weder den Roͤmi⸗ nig gefalle auch unfere Meynung vom freyen «Willen: 
» fchen Pabſt noch alle feinen Anhang fürchte. | Willen dann ob wohl felbige erftlich Denen Theos « 
Bom 9. »11.) Unfere Meynung vom Sacrament des Heil. logen mißfallen, fo feyn fie doch nachdem fie Phis « 
» Abendmahls gefalle dem König, nicht aber feinen lippi (Melanchthonis) Locos gelefen, unferer « 
» Theologen, als welche die Verwandlung auf alle Meynung bevgefallen. VIL) Das Fegefeuer ·Fegfeuer. 
Yyyy3 verthai⸗ 
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An. 1335.» perthaidigen die Thesisgi aufs hefftigfte, als Kiöfter alfo einrichten , daß fie Pünfftig gute »An. 1535. 
woran die Meile, Ablaß, Vermaͤchtniſſe und| Schulen fern, darinnen gelehrte Leute, die die 
» Stifter, Meßkram, , und Lürklich alles hange. Jugend unterrichten, und junge Leute Die fernen, « 
» Dann fie ſehen wohl daß ihnen fonft Gelegenheit] gehalten werden: - Ubrigens ſey nüglich und « 
w entfiele zu Güter, Ehren und allem zu gelangen. noͤthig Maße zu gebrauchen. Es hoffe aber der « 
„Als ihnen demnach der König einige Monarh | König von dem Pabft zu erhalten, daß er auch « 
» Frift gegeben, und fie folche angenommen, haben |diefer Meynung werde. X.) Sagte der Ora- ** 
» fie doch dem König Feine Antwort gegeben, ob fie tor: die Frantzoͤſiſche Theologi billigen die Prie-«Ehe. 
» wohl verſprochen, das Fegeſeuer aus der Schrifft | ftersChe nicht: dem Koͤnig aber gefiele dieſes « 
„zu ertveifen. Endlich als der König in fie ges) Mitkel,daf man unfere verehlichte Priefter in der « 
» feßt, haben fie gefagt: Man müffe den Feinden | Ehe leben fieffe, die übrige,und die fo kuͤnfftig in « 
» das Schwerdt nicht in die Hände geben, denn | den geijtlichen Stand treten werden, im ledigen « 
» wofie hievon etwas fchrifftlich auffet;en, würden | Stand blieben, oder da fie ſich verheyratheten, « 
»e8 die unſere widerlegen. Es duͤncke deßwegen |von der Priefterfchafft und Pfarr-Amt abftins « 
» ihn, den Oraror,nüßlich zu feyn, wo einer der uns |den. Dann der von den unfern angezogene «⸗ 
» fern von Fegefeuer an den König eine Schrift | Spruch Paphnutii gehüre hieher nicht, wie die « 
Bon gu; »ftellte. VIII) Bon den guten Wercken bleis | Theologi fprechen, welche fagen : das Conkilis « 
ten Wer:» ben die Theologi ſtarck auf ihrer Meynung nem⸗ | umrede von denen, welche fich verheyrathet, che « 
den. „lich, gute Wercke feyn noͤthig. Er habeihnen | fie ‘Priefter worden, dann daß fich einige folten « 
» aber geantivortet: wir fagen auch fie feyn nötbig, | verheyrathet haben, nach dem fie ſchon Priefter « 
» abernicht alfo, daß wir Dadurch gerecht und felig) gervefen, finde mar nirgends. XL.) Von beys «Bender 
» werden. DerOrator fügte hinzu: der Keher⸗ den Geftalten fagte der Orator, Habe der König akurar 
»meifter ſey in diefem Stück einer beffern Mey⸗ bey dem Roͤmiſchen Pabſt Clemente fleißig ge>«erament 
»nung als die Theologi, wie er dann befenne, er handelt, er hoffe auch fo viel don diefem Pabftzu « 
» babe aus Philippi Locis Communibus foviel| erhalten, daß er fege und ordne, daß beyde oder « 
» gelernet , daß er Auguftinum und Ambrofium:) eine Geftaltzu empfaben, jeglichem nach feinem « 
» nun beffer verftehe als vorhin. Beſagter Ma Gewiſſen frey ſtehen ſolle. So verſichere der « 
» halte auch recht vom Glauben: er glaube dem/ König ferner, er habe von fehr alten Leuten gehoͤ⸗« 
»nach, daf man fich in diefem Stück vergleichen ret, daß man vor 120. Jahren in Frandfreich « 
Bone: »Eonne. IX.) Wegen der Gelübde, hoffe der auch denen Layen beyde Geftalt gereicht, Doch « 
dübben. „Koͤnig vom Pabft fo viel zu erhalten, Daß man) vermittelft eines Roͤhrleins, und in einer Tapelle, « 
» zwar Knaben in Kloͤſter aufnehme, fie zu unters| nicht in öffentlicher Kirche, und ſo empfangen « 
» richten, aber vor dem dreyßigſten oder viertzigſten auch heut zu Tage die Könige in Francfreich dag « 
Jahr fie zu keinem Moͤnch⸗ Geluͤbde ziwing, fons| Sacrament unter bepder Geftalt.  Dahero « 
"dern ihnen frey laffe, wann es die Noth erfordes| der König, als er Den Theologen etwas vorges « 
re, aus dem Klofter zu gehen, und fich zu verhey⸗ worffen, habe hoͤren müffen, dem König fey dies « 
»rathen. Diefes erachte ber König nicht nur der ſes erlaubt, nicht aber den Layen, dann von und « 
» Kiechen , fondern aud) der Policey nüglich zu an die Künige ftehe gefchrieben : Ihr feyd das « 
»feyn, damit man Leute habe, welche mit Mugen | auserwehlte Geſchlecht das Königliche Priefters « 
» zu Aemtern fonnen gebraucht werden. Mithin thum. Weiter hat der Orator nach Endigung «Sernetes 
» gefalle dem König nicht, daß man Kloͤſter zerſtoͤh⸗ dieſer Artichel, da twir gleich weg gehen wolten, «, 
»re,fondern daß man die Leute nicht zu Gelübden| folgendes beygefuͤget: Pabſt Clemens habe «en 
»nöthige: dann man müffe maͤhlich zur Einigkeit | dem Spanifchen Cardinal St. Erucis aufgerras «Gefand; 
» zukommen füchen, wie man auch einen Pferde⸗ gen, die Geboth und Gefänge zu verbeffern, der «en. 
» Echweif nicht auf einmahl, fondern nach und| es auch gethan, und an ſtatt der gottlofen unges« 
“nach austauffen Eoune, Darum müffe man| fehiskten Geſaͤnge, Palmen hinein gefegt. Al« 
dein 
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An. 1535» Jein Die Frangöfifche Theologi haben den Cardi⸗ | als diefen der Pabſt dermaffen deffelben entfeget. «An. 1935. 
»nal defwegen verdammt; - Dann die Sorbo⸗ | Summa,derKönig fey dieſer Sache fehr geneigt, « 
„nifche Theologen maßen fich fo groffer Herr⸗ [und gefalle ihm zu dem Concilio ein ficherer Ort, « 
» fehafft an, dab fie fich nicht feheuen, nicht nur uns lallwo mäÄnniglich feine Meynung frey vortragen « 
» als Ketzer, wie jie reden, fondern Cardindle und |dorffe. Zudem hielte er für fehr nuͤtzlich wann = 
„den Pabft felbjtzunerdammen. Es fagte auch | die Fürften und Stände auf dieſem Eonvent ein « 
» der Drator, den Artikel vonder Rechtfertigung, | Schreiben an den König in Frauckreich abgehen « 
» tie er von den unſern erklaͤret werde, halte der | lieffen, und in ſolchem bäten für die um des Glaus « 
» König fuͤr recht. Ferner weil diefe Sache groß bens willen Vertriebene fie wieder einzufegen, « 
» und heilig fey, fo. gehe der König mit einer Verei⸗ und fie wegen deffen, was fie geglaubet , geredt « 
»Nigung der Kirche um. Er der, Drator habe und gethan, nichts entgeften zu laffen.e Biß 
» auch einjten defhalben mit den Hertzogen von hieher Spalatini Nachricht, welche zwar Slei⸗ 
» Bayern gehandelt, ſelbige aber härter befunden danus mieht gehabt, wie er dann aus dem Saͤch⸗ 

» alsdie Sorboniſten, wiewohl unlängft dermafz | fifchen Archiv Die Acte nicht bekommen, um fo 
» fen ihre Härte gebrochen, das Bonaccurſius vers | viel nachdrücklicher aber deſſen Ehre rettet, und 
» beiffe, ſie werden jegs eine gelindere Antıvort ges | Maimbourgs Boßheit zu ſchanden macht, wie 
„ben. Julius Pflug verfichere auch von feinem |ein jeder, der Sleidanum auffchlagen, und mit 
»Hertzog Georgen , und dem Churfürften von diefem Bericht Spalatinizufammen halten mag, 
» Mayns ein beſſeres. Es würde aber dem Kös befinden wird. Erſt befagter Sleidanus hat 
nig fehr angenchm ſeyn, wo man zwey oder drey auch L. 9. p. 260. aufs treulichſte erzehlet was Die DES 
» Öelehrte der unfern zu ihm fehickte, weiche vor | Proteftivende dem Frantzoͤſiſchen Gefandten ges Etnert 
„ihm von diefen Dingen ein Gefpräch hielten, Janttoortet, nemlich: Sie nehmen die Entfchuls dem 
„dann der Koͤnig wolte zu ſolchem Gefpräch ſo digung wegen der um Aufruhr willen hingeriche in Grob 
»wopi die alterhärtejte Sorboniften, als die fo es |teten Leute an, alg dergleichen fie auch in ihren Key) 9 
mit uns halten, beruffen,die Evangeliſche Wahr⸗ | Landen nicht dulden , baten jedoch den König, 
„heitan Tag zu bringen. Im Übrigen halte der nicht ohne Unterfcheid hierinnen zu verfahren, 
»Künig davor, es folten fh unfere Fürften und und gegen die ſich nicht ungnädig zu bezeugen, 
» Ständewegen der Mahiſtatt des Concikii nicht | welche fich zu der reinen Lehre nach Inhalt der 
„eher erklären, bevor fie der Kinige in Franckreich | Augfpurg. Confehion bekennen. Sie beklag⸗ 
„und Engeland Meymung eingehotet, welches bes |ten ferner, daß viel falfche und gottloſe Lehren in 
„meldte Könige gleichſals thun wollen. Zu dem |die Kirche eingeführet, und mit Grauſamkeit vers 
„ſey nicht rathſam, wenn gleich ein Concilium als |thaidiget, fromme Leute mit falfchen Anklagen 
„Ierdings noͤthig, daß man es jetzo halte, dann wo beſchwehret und der Könige Gemüther zur Hefle 
„man eszu diefer Zeit.anftelle, ſo werde der beffere |tigfeit gereiget werde. Erſuchen demnach den 
„undreinere Theil von dem grofferen uͤberwun⸗ | König, fein Amt in Reinigung der Kirchen von 
„den md unterdrucket werden. Es feyen auch |denen Irrthuͤmern und Zuruͤcktreibung unrechter 
»sor Zeiten Die Könige in Frankreich und Na⸗ Gewalt zu erweiſen. Wegen des Eoneilii ers 
„varra ihrer Meiche entfeget worden, und diefes |innern fie, man möchte den Pabft nicht feines 
„um Feiner andern Urſache willen, als teil fie bes | Gefallens damit walten laſſen, ats welchet allein 
» bauptet, die Koneilia fellen nicht von dem Nom. mit Unterdrückung der wahren Lehre umgehe, 
»Pabftallein, fondern auch von dem Kavfer und |fondern es an einem fichern Ort halten, und Kays 
„Konigen ausgefchrieben worden. Wie dann |fer und Königedaffelbige dirigiven. Endlich er⸗ 
» Auch heut zu Tage der Kanfer das Koͤnigreich | Eennen fie mit Danck, daß der König feinem, der 
» Navarra unter feinem andern Recht in Befig has ſie Feindfich anfalle, Huͤlffe leiften wolle. Weil 
» be,.als weil vor Zeiten König Ferdinand in Spa⸗ | fie fich aber wider den Kayſer nicht einlaffen, ſon⸗ 
».nien den König in Navarra Daraus getrieben, dern Kayferl, Majeft. und das Reich ausdruͤck⸗ 
üch 
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An. lich ausgenommen wiſſen wolten ſo haben fie mit | Er handelt in ſelbigem von Den meiſten ſtreingen An, x 
* ae ihrer Höflichkeit dem grantzͤſiſchen Geſand⸗ ¶Puncten alſo: Des Pabſts und —— — 
ten kein Vergnügen gemacht, als deſſen einiger | Gewalt koͤnne kein Verſtaͤndiger verwerffen, 
Zweck war / fiedom Kayſer abzuziehen, tworgegen | nemlich dieſe, daß fie Die zum Kirchendienſt Be⸗ 
die Ebangeüſche Fürften und Stände hiermit | rufene eraminiren und ordiniren, die Kirchen⸗Ge⸗ 
ein nahmbafftes Denckmahl ihrer Treue gegen | richte halten, und auf der Priefter Lehre Auffehen 
Kayf. Maj. öffentlich geftisfter. , haben. Wo ſolche Gewalt nicht roäre,müfte 
Königin SLIM. Aus angeführtem Geſpraͤch Langaͤi man fie aufeichten, und ſey zu Erhaltung der Ein⸗ 
Srandr. mit Pontano, Melanchthone und andern ift zu tracht bey vielen Nationen des Pabfts Ober 
2* erfehen, daßder König in Franckreich einige Ges | Herrfchafft nuͤtzlich doch alſo, wann er verſchaf⸗ 
thonem  febrtevon denen Evangeliſchen verlanget, unser| fe, daß die veine Lehre vorgetragen werde. Die 
durch Bo welchem fonder Zweiffel Melanchthon mit ges | übermäßige Gewalt aber, fo Die Pabfte in Ver⸗ 
räum.  meinet geweſen. Diefen hat Langäus zuvor änderung der Königreichen ausgeübt, Fünnen die 
udn fchon kennen lernen, und mag in Franckreich viel Könige leichte hemmen, es gehe auch diefes das 
p107. fag- gutes von ihm gefagt haben, nicht weniger haben | Evangelium und die Kirche nicht an, die Tradi- 
ihn feine Schrifften dafelbft beliebt gemacht,mels | tiones Läft er zu, wo man nicht eine Nothtvens 
ches die Anführung feiner Locorum in belob⸗ | digkeit Davans mache , oder Gerechtigkeit da 
tem Gefprächzu erkennen giebt. Demnach ger| durch zu erlangen füche. Die Beichte behält 
ſchah es, daß als der König im Frühjahr Bars | er, doch daß Feine Sünde fey, Die Erzehlung der 
nabam Voruͤum Foffam nach Deutfchland| Sünden auffen zulaffen. Don dev Nechtfertis . 
ſchickte, dieſer auch, wie Camerarius Vit.Mel.| gung kommen nun, wie er ſchreibt, beyde Theile 
p. 149. berichtet, zu Melanthoni kam, und ihn | miteinander faft überein, oder es koͤnne doch noch 
im Rahmen des Koͤniges nach Franckreich zu) ein Vergleich. erhalten werden. Der Mieffe .. 
reifen erfüchte, mit Anerbietung Geiſſel zu ftellen, | halben ftugt er am meiften, und erfennet, daß bier 
daß er Sicherheit halben keinen Zweiffel habe. | ein unaufloͤßlicher Knoten fey, ſchlaͤgt aber dieſes 
Melanchthon begengte fich zwar zu folcher Reiſe Diittel vor: Der Pabft folle verordnen, daß 
nichtungeneigt, hatte aber doch auch große Sor⸗ | man niemand zu der Winckel ⸗Meſſe zwinge, und 
gen, ob felbige viel Nutzen fehaffen wuͤrde, weis geftatten das Heil. Abendmahl unter beyder Ges 
ches fo wohl Camerarius Je. anzeigt, als fein | ſtalt auszufpenden. Den Dienft der Heiligen 
eigner Brief, den er an gohannem Sturmium, koͤnne man gang aufheben, weil Davon nichts ges 
(der damals in Pariß gelebt, nachmals Redtor| boten,noch in der alten Kirchen gehalten worden; 
zu Straßburg ward , und mit Jacob Sturm] dochfäft er die Feyertage zu, an Denen der Heili⸗ 
dem berühmten Straßburgiſchen Ammeifter| gen Hiftorien und Erempel vorgetragen twerden, 
nicht zu vermengen ift) den 10. April gefchrieben, | aber ohne diefelbe anzurufen, eyffert dabey heff⸗ 
und Pezelius p. zzı. herausgegeben, [und zuvor] tigtwider Die, fo Die Leute martern, darum daß fie 
fehon Camerarius dem Leben Melanchthonis] die Heiligen nicht anrufen wollen. Kloſter folle 
angehänget ] ausweiſet. Er mag auch etwa man erhalten, die ſtudirende Jugend darinnen zu 
Melanı durch diefen Voraͤum dasjenige Bedencken in) unterrichten, doch da fie Frepheit haben, wies 
— Franckreich geſchickt haben, deſſen er in dem derum daraus zu treten. Denen Prieſtern ſolle 
Srandr. Sthreiben an Camerarium den 5. Detobr. ges| der Eheſtand unverboten ſeyn, Doch konte man zu 
nefchites dencket, und davon meldet: er wolle folches nicht Bifchaffen allein unverehlichte Perfonen neh⸗ 
ae in Druck geben, damit nicht neue Diſputationes men. Endlich fehleuft er mit folgenden Wor⸗ 
eniſtehen, wiewol es hernach Pezclius Vol. I. ten: » Diefes ſchreibe ich nicht der Mehnung, 
Confil. p. 224. heraus gab, woraus wie weit er daß durch eines Mannes Öutachten,« (diefe Bes « 
für feine Perfon gegangen, und was er in Franck) Fäntniß ift wohl zu mercfen, weil fie bezeugt, daß « 
veich würde vorgefchlagen haben, abzunehmen, er diefes allein in feinem Nahmen für pe} gu « 
ſchrie⸗ 
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1 sieben) »etwasgu jegen und-anzusednen ſeh/ lich, verſichert Melanchthonem darinnen , Daf An.ıgr. 
* er —* foß ſich niemand dieſet Tyranney in der was er bisher an ihn geſchrieben, ſey mit des hs * 
» Kirche anmaſſen ſondern weil man mich hierum niges Wilien gefehehen, welcher fo twohl ihm al 
*erſucht, habe ich aus gutem Gemuͤth dieſe Ant⸗ der Proteſtanten Lehre geneigt: ſuchte ihn ferner 
» wort aufgefegt, und angezeigt, Daß. ich diefe mit vielen orten zu bereden, daß er ja gewiß 
» Schrifft als ein Bedencken uͤberſchicke und| nach Franckreich kommen wolle,mit Vorſtellung 
wuͤnſche, es möchten viel gelehtte Männer von des groſſen Nutzens, wann er komme, und des 
» dieſen wichtigen Dingen gemeinfhafftlich rath⸗ | Schadens, wo er auffen bliebe: bemüßfere ſich 
»ſchlagen. Soll alſo nicht als ein. Decret Unter | it uszureden was er beforgen koͤnte: meldete, 

» Die Leute gebracht werden‘; wie ich dann auch feine uͤberſchickte Artickel werden faft von allen 
» mich erboten, anderer, Die es beſſer — genehm gehalten, und er dörffe nicht fürchten, 
zu weichen.« Diefes Bedenken dar Melans daß er anfangs viel werde nachgeben müffen, der 
chthon an Langaͤum gefehickt, und. der, : Geh | König werde vielmehr rühmen, wann erin wich⸗ 
es ſich gefallen, welches Melanchthon an Heres⸗ tigen Sachen ſich ftandhafft erweiſe, als wann 
bachium ſchrieb, und zugleich beklagte, daß aus er nachgeben woltere. Melanchthon war mm 
dieſein Bedencken in Franckreich einige Artichel, | völlig entfchloffen in Franckreich zu gehen, bath 
aber nicht gang, fondern zerftümmelt, gezogen | auch den Churfuͤrſten ihm folches zu erlauben,und 
werden. Dergleichen mögen vieleicht feyn die | Lutherus lag den Ehurfürften felbft deßwegen 
bey Richerio ftehen L.IV. Hiſtor. Conc. Gen. ernſtlich an Tom. VI. Alt, P-491.1428. Allein 
König in P. II.p. i38. Der König erwieſe auch, wie viel) der Churfürft wolte darein durchaus nicht willi⸗ Warum 
Grand. er auf Melanchthonem hielte. Dann Voraͤus gen. Weil nun Melanchthon folches feinender Ehurf. 
—— wurde nochmals an Melanchthonem geſchickt, Mißgoͤnnern zuſchrieb/ fo wird dem Lefer ange⸗ Reife nicht 
thonem, und der König gab ihm ein Schreiben an denfels Inch feyn, die wahre Urfache diefer Verweigestoitligen 
‚ben mit vom 28. Juni, diefes Inhalts: Weil rung aus dem Wehmariſchen Archiv zu verneh⸗ wollen. 
ihm Melanchthon von Langaͤo wegen ſeines men welche der Churfürft mit eigner hoher Hand 
beſondern Fleiſſes in Beylegung der entſtan⸗ auffgezeichnet, und D. Brücken ein Reſcript an 
denen Religion⸗Strittigkeiten geruͤhmet wor⸗ Melanchthonem daraus zu ſtellen uͤberſchickt Hat, 
„den, auch Voraͤus verſichert, daß er fihl &o ſchtieben demnach Ihro Churft. Gnaden, 
„willig bezeiget in Franckreich zu reifen, mit] fie hätten nicht ertvartet, daß Melanchthen fich 
dafigen Gelehrten wegen ſolcher Vergleichung weder mit der leßtgegebenen Antwort nicht folte 
zu handien, als habe er Voraͤum an ihn hiermit genügen laſſen, noch die angeführte Urſachen ge⸗ 
ſchicken wollen, mit welchem er die Reiſe antres| bührend erwogen haben. Dann daß er jeko 
ten, und fich nichts abhalten laſſen auch aller Sis| fpreche, er Habe fich zu ſolcher Reife erboten, ges 
herheit ſich verfehen,und gewiß ſeyn folle, er swer- | falle feiner Churfl. Gn. nicht, opne deren Srlaubs 
Deigleir de ihm fehr angenchm feyn, er komme nun aus |niß er ſolch Erbieten nicht haͤtte thun ſollen. Er 
See eigenem Belieben, oder als ein Abgeordneter. wiſſe ja wohl, wie es der Zeit zwiſchen Kayſerl. 
rum die Der Cardinal Johannes Langaͤus legte auch ein Majeft. und dem Königin Franckreich ftehe, und 
weitläuffe Schreiben bey, vom 27. Jumi, welches noch in| was ein Ehurfürft zu bedenken habe. Cs habe 
*0 — Bavari Collect. T.I. p. 258. ſtehet. Bezeugte, zwar Seine Ehurfl. Sn. genug bezeuget, tie bes 
cerpirt fen. haß er groß Verlangen trage, den Ziviefpalt der gierig fie ſeyn, auch bey andern Nationen das 
Kirchen beygelegt zu fehen , bath Melanchtho⸗ Evangelium zu fordern, es fey aber ungewiß was 
nem,er wolle um GOttes willen an folchem Ver⸗ bey denen Frantzofen gute zu hoffen, zumahl ihre 
gleich arbeiten, fo vieler koͤnne, alle redliche Leute Schrifften eine widrige Hoffnung machen, in 
werden mit ihm einftimmen, und der Konig felbs| deffen feye die Gefahr,daß der Friede in Deutſch⸗ 
ſten ꝛc. Bemeldten Cardinals Bruder Guili⸗ land Noth leyden moͤchte, gewiß, wo man ſich 
elmus Langaͤus ſchickte den 10. Julii ein Schreis| nach der Frantzoſen Rathichlägen richte, Seine 
ben nad, welches ebenfals bey Bavaro befind-/Churfl, On. is im Begriff zu Befeftigung des 
333 Frie⸗ 
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Friedens zu König Ferdinande zu reifen, da dann | Churfürfteinen Zettul an D. Brücken beh wor⸗ Anl igz. 
feicht zu erachten ftehe, roie fie anfommen wuͤr⸗ auf feine Churfl. Gnaden folgendes mit eigener 

den, wo Königl. Majeft. vernehme, daß Melans| Hand gefchrieben; »Wir forgen fehre, M. Phi⸗ 

then der vornehmfte von denen Saͤchſiſchen |lippus doͤrffte, wann er den König nach feiner « 
Theologen zu dero, und befonders Kayſerl. Ma⸗ Ktugheit und Fleiß bereden wolte, viel nachlaſ⸗ « 

jeft. Haupt⸗ Feindgereifet. Man habe auch zu |fen, welches D. Martinus und andere Thenlogi « 


Anaızy. 


bedenefen, was der Kayfer und Stände davon 
halten würden, wo fie hoͤreten Daß man ben der 
nen auswärtigen (nemlich in Melanchthonis Ars 
tickeln) geftehe, die Religion⸗Strittigkeiten koͤn⸗ 
nen wohl alſo beyderſeits geduldet werden daß 
kein Theil den andern verdammen ſolle. Die⸗ 
ſes habe man in denen Handlungen mit dem Ge 
gentheil nicht zugegeben, obgleich ſolches der Re⸗ 
ſpeet gegen Kayſerl. Majeſt. die Freundſchafft 
mit denen Staͤnden des andern Theils, und die 
Liebe zum Frieden zu rathen geſchienen. Da⸗ 
hero habe man zu Augſpurg ſich nicht vergleichen 
koͤnnen, welches leicht geſchehen waͤre wann man 
z. e. die Communion unter einer und beyder Ge⸗ 


nicht nachgeben werden, daraus unter ihren (wie « 
wir ſchon aus einigen Worten D. Martiniab- « 
nehmen,) Uneinigkeit zu groffem Aergernif vieler« 
Leute und Nachtheil des Evangelu entjtehen « 
mürde. So kan man auch nicht erachten, daf « 
es die Frangofen mit Ernft meynen, fondern hat « 
zu gedenken, fie werden, wenn fie Philippi Gut: « 
willigkeit mercfen, ihn vollig ausholen und herz « 
nach als einen unbeftändigen Mann ausfehreyen. « 
Die in Franckreich diefer Sache geneigt zu feyn « 
feheinen, find mehr Eraſmianer als Evangeliſche.« 
Wir erinnern uns aber, was uns diefe Art Leute « 
in vorigen Fahr, da wir im Hertzogthum Juͤlich « 
waren, für Arbeit gemacht, eben ſo wirds Phis « 


ftalt zugleich ohne Unterfeheid zugelaffen haͤtte, lippo auch gehen, mit groffer Gefahr feineg Leis « 

allein wegen diefes einigen Artickels ſeye die Ver⸗ bes, Seele und Gewiſſens. Man wird ihn auch « 
gleichung unterbrochen worden. Es wiſſe nun ſuchen zu vermögen , daß er die unrechtmaͤßige ⸗ 
jederman, wie Melanchthonis Artickel durchges Engliſche Ehe verthaidige. Aus diefen und ans « 

zogen worden, mit groſſem Schimpff der Pro |dern Urfachen wollet ihr mit allem Fleiß Philips « 
teftanten, als wenn nemlich felbige, was fie biß⸗ pum von diefer Neife abhalten. Wir haben« 

ber gefchret, wiederruffen hätten. Wann nun bey ung feſte befchloffen, che M. Philippum gar « 

die Frantzoſen heuchleriſch und verftellt handel⸗ zu miffen, als daß wir ihn mit unferem gutem « 
ten, fo würden die Evangelifche meht Schaden) Willen und Genehmhaltung fetten laffen in« 

und Schande als Nuten zu gewarten haben. | Frankreich gehen.“  Diefes beſchloß alſo der 

Wo aber Melanchthon meyne, er koͤnne mit gus | Churfürft nach feinem Hohen Verftand, welches 

ten Gewiſſen und unverbrachener Treue gegen |allerdings hat ſollen angefuͤhret werden, ob gleich 

feinen Fürften die Neife antreten, fo möge er es |unverborgen, was die alten und neuen Scriben⸗ 

nach feinem Willen, und auf feine Gefahr thun. |ten des Gegentheils und unter diefen Bofluet, 

Als nun bieraus ein Concept verfaffet, und dem |von Veranderung Melanchthonis und anderer 
Ehurfürften zur Unterfehreibung hberfandt wors |fehreiben, die Daraus einen Profit zu ziehen ſu⸗ 

den, fehrieb derfelbe unter andern zwey Erinnes chen, in dem das angeführte vielmehr nachdruͤck⸗ 
rungenan Nand: 1) Es fey zu vermundern, daß lich beftätiget , auf welchem feften Grund der 
Melanchthon denen Fransofen in der Sache des |Churfürft und andere Bekenner der reinen Ev⸗ 
Evangelii traue, welche Doch faft niemals Treue angeliſchen Lehre beſtanden, und daß fie fi an 

und Glauben gebalten : 2) Viele chriſtliche die Auroritzr eines oder des. andern, obgleich 
Herten werden fich über Melanchthenis Nach⸗ |treflichen Lehrers nicht gekehret. Diefes Nes Des Epur- 
aeben ärgern, und meynen man ſey von der Aug; |feript wurde den 30. Augufti an Melanchthos u 
fpurgifchen Confefion und Apologia abgewi⸗ nem ausgefertiget, und zwey Tage zuvor ein an König 
eben, mit hoͤchſter Schmach und Schaden des [Schreiben an den Königin Franckreich von dem Francif. 


Euangelifchen Weſens. Es legte auch der Churfuͤrſten abgeſchickt darinnen der Churfuͤrſt u 


bezeu⸗ landhthon: 
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alezeit wilig fen Dem Konis be⸗ ſen. Und doch hat der König,nach Nıcherii An: 1535: 
| bens⸗Sachen, die zu, Lob, Ehre ſeruerem Bericht, Durch ein Refcript vom 25. 
Sortes,und zu reicher Fo sung Auguſt. an dieſe Theologen feinen Gefallen über 

wei — — dutzen des Evangelii dieſen Rath bezeuget. Indeſſen wurde durch 
gereichen ʒu willfahren. Konne jedoch um der Bellajum was anderes bey denen Deutſehen 










‚harten und, ſchwehren ak eforg? ‚vorgegeben, der auch nach dieſem Bedencken der 
niß, ſchwehre Gefahr, ereignenden befchwehrli’ | Sorboniften im Nahmen feines Koͤniges Mes 
Dachreden willen, und weilen die Univerfis lanchthonem oder andere nach Frankreich be- 


‚Det müffen verleget werden, Dermahlen Melan-| theilen, twag von Maimbourgen zu halten, wel⸗ 
chthonem nicht entlaffen. Wo er ihn aber künff- 
„tig auf einige, Weiſe entbehren Fünte, und 


at Wittenberg der Pest halben an einen 5— gehret. Aus obigen aber iſt num leichte zu ur⸗ M. lc 


cher. vorgiebt, der. Konig ſey auf ungeftumes An⸗ 
halten der Konigin von Navarra feiner Schwes 


Mıitıud9 Sn ben von ihm fchrifftlich begebren ſter und anderes Frauenzimmers bewogen wor⸗ 


mem 


„würde, fo wolle er ihm in Franckreich zugehen er⸗ den, Melanchthonem nach Franckreieh zu be⸗ 


Bela buben. Melanehthon ſtellte feine Antwort an rufen. Ob dieſes zu groſſer Ehre des Koniges 
pe 


den Koͤnig an eben dieſen 28, Auguſt. welche gereiche, daß ein folcher weifer Herr fich vom 
nebſt des Königes Schreiben in Melanchth. Epi⸗ Srauenzimmer habe bethoͤren laffen, mag erzu 
ſteln Let; Ep. 29,,30. edit. Lond. ſtehen. Er ſehen, doch wann. ce wahr wäre, fo waͤre je beffer 
ruͤhmete Darinnen. den König, und danckete für | geweſen einer wahrhafften Konigin,als der gan⸗ 
„den, gnädigen, Ruff weigerte ſich auch nicht nach hen lügenhafften Cierifey zu glauben... Er ber 
Franckreich zu reiſen, warum ex aber jetzo nicht | richtet weiter, der Cardinal Tournon habe es da⸗ 
gleich mit Voraͤo abreife, werde dieſer anzeigen. |hin gebracht, Daß der Koͤnig alfobalden folches 


Der Sors Inzwifchen hatten die Frantzoͤſiſche Theologi, zuruͤck genommen, daf ſich aber der Koͤnig ſo 


boniſte 


Rath *5. 
rem Koͤnig 


gegeben. 


* Nicherius an bemeldtem Ort berichtet, dem ſehnell nicht geändert, ift aus angeführtem offen 
önig mißrathen fich mit denen Ketzern in, ein | bar. Am übrigen wann man aufs gelindefte von 

ich einzulaſſen, und gebeten, , von denen | der Sachereden, und des Königes wie auch deſ⸗ 
Deutſchen auf folgende Puneten Deutliche Ant- \ ſen Sefandten Ehre retten will fo erfeheiner, daß 


wort zwbegehren : 7), Ob fie alle Biblifche Buͤ⸗ den Konig ein ziemlich helles Licht des Evangelii 


eher fürhochheilig und Eatholifch halten? 2)|aus dem benachbarten Deutfchland beftrahler, 
Ob ſie glauben, daß die Kirehe nicht inren-Eonne, woelches aber durch dieſen Cardinal und andere 
‚und, alezeit. ein aͤuſſerlich ſichtbar Haupt habe, ſeines Gelichters, die den Staat und Pracht der 
nemlich / die Nachfolger Petri? 3) Ob ſie was Cleriſey der lautern Wahrheit vorgezugen, uns 
die Concilia und Paͤbſte beſchloſſen und verord⸗ terdrucket, und folglich der König durch fie betro⸗ 






"net, annehmen wollen? 4) Ob fie die gute von gen worden. Was Maimbourg ferner wider 


‚denen alten angenommene Kirchen Gebräuche, den Umgang. mit denen Kekern, wie er rer 

als gewiffe Beweg/ und Huͤlffmittel der Got⸗ det, geeiffert, laͤſt man auf feinem Unwerth berus 
Itesfurcht billige, 5) Ob fie Dasjenige,twas die /ben, „Da zumahl von Engelland noch etwas 
alte Öriechifche und Lateinifche Lehrer als Hie- zu melden, übrig ift. 
ronymus,Ambrofus, Auguftinus, Grego-| 8. LIV. Daſiger König hatte nicht nur ſeine Ge/ Kenigs in 
rius, Bafilius, Chryfoftomus und alle andere ſandten auch nach Schmalkalden ſondern bereits Engelland 
gelchret, für dem rechten Verſtand und Erklaͤ⸗ im Fruͤhjahr einen NamensAntonium,(fo fchrich Dane 
tung der ifft „annehmen wolten? Diefe|er feinen Nahmen ſelbſt, wiewohl ihn anderes L.ı. 5.39. 
guten Herzen hatten es.nicht unrecht. angefans | Robert nennen) Barnes (fo nannte ihn der Ko⸗ & add. p. 





gen, und geroiß, wann Melanchthon und die anz|nig felbften, andere nennen ihn auch Amarinum) "" a 


dere dieſes alles ohne Unterſcheid angenommen nach Sachfen gefandt, wie das Archiv Reg.H. 
hätten, fo ware der Streit bald gehoben gewe⸗ | fol. 99. n. 42. er Diefer handelte anfangs 
333 2 allein 


Degehret 


Melan. 


chthonem 
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allein mit denen Theologis von der Eheſcheidung, Churfl. Gn. von dem Schmalkaldiſchen Con⸗An. 195, 


des Koniges, ohne der Religions Strittigkeiten | vent zurück komme, alsdenn auch eine Nefolution 
zu gedenken. Aus Lutheri und anderer Brie⸗ wegen Melanchthon erfolgen folle, S. Chf. On. 
fen ift abzunehmen, daß er auch bey dem Churs | wolle auch wegen der angebotenen Allians auf 
fürften Audiens gehabt, was aber in folcher vors | dem Convent handlen, und fo viel auswircken, 
gangen, ift in dem Archiv nicht zu ſinden. Im daß Königl. Durchlaucht. fpühren ſolle, es fehle 
Sommer bekam diefer Barnes ein Eredengs ihnen nicht an Willen und Fleiß, denenfelben zu 
Schreiben von feinem Koͤnig an den Ehurfürften | willfahren, und die chriftliche heylſame Lehre fort 
vom 8. Julii, zu Windſor datirt, in demfelben | zupflangen, zu der Ehre GOttes und Heyl der 
nandte ihn der König D. Barnes feinen Caplan Kirchen CHriſti, dann fie die wahre reine der 
und ProfefforemTheologiz; zu Wittenberg | Kirchen nuͤtzliche Lehre, welche fie zu Augſpurg 
gab ihm Lutherus ein Schreiben, welches D. Jo⸗ | vor Kayſerl. Majeft. befant, nimmermehr zu vers 
nas Erueiger und Melanchthon unterfehrieben, 
an den Ehurfürften mit, recommendirte ihn als 
einen vorhin ſchon befanten, und zeigte an, er vers 
lange, Melanchthon folle nach Engelland gehen, 
mit Anerbierung aller Sicherheit, ja gar einiger | etwa für die Tage erſtbemeldter Audiens und 
Geiffel. Lutherus hoffte aus diefer Neife viel | Antroort zu halten feyn, zumal der 1. Decembr. 
gutes, und fehrieb unter andern : „Wer weiß, der Thurfürft auf der Reife von Wien annoch 






» was GOtt wircken will feine Weisheit iſt höher | begriffen gerwefen,] an den König, rühmete, daß 
* Dann unfere, und fein Wille ift beffer, denn unfes | er fich nach Anzeige Barnefii Die Verbefferung 


Dei Se 
fandten 

Audieng 
ben dem 
Ehurfür 
ſten. 


rer,« wolte auch gerne Melanchthoni folches | der Kirchen angelegen ſeyn laſſe, und ermahnete 
darum goͤnnen, weil er ſahe, daß er traurig war, ihn darinnen fortzufahren: » Dann man Fan 
tie er meinte deftwegen, daf ihm in Franckreich (ſo lauten unter andern die Worte) nicht laͤug⸗ — 
zu gehen, war abgefehlagen worden. Melan⸗ nen, daß vor vielen hundert Jahren viel Lafter in“ 
chthon hatte ſich vorhin fehon bey dem König bes | der Kirchen eingeriffen, und diefes durch Nach * 
Fant gemacht, anden er den ı 3. Mart. einen fans laͤßigkeit und Herrſchſucht der Roͤmiſchen Päbfte, * 
gen Brieff fchrieb, und ihn zur Reformation ans | welche eine Verbefferung bedürfen. Wo dem * 
und von denen Verfolgungen abmahnete L. 1. | nach Em. Koͤnigl. Wuͤrde hierzu heiffen würde, * 
ep. 26. Hernach ſchickte er im Augufto auch! daß die Lehre gereiniget; und die Mißbräuche in“ 
ein Buch an den König L.3. ep. 4. welches, wie | der Kirchen abgeſchaffet wuͤrden, thaͤten ſie GOtt* 
Spalatinus berichtet, fein Tommentarius uͤber das angenehmſte O:pffer, und machten fich im“ 
die Epiftel an Die Römer war, und vom König fo die gange Kirche und Nachwelt unfterblich vers * 
gnadig aufgenommen ward, daß er Melanchthos | dient. Wir zwar merden diefe Lehre, die reir * 
nem nicht nur einer fehr gnadigen Antwort ges | für cheiftlich und der Kirchen nöthig halten, nims = 
wuͤrdiget, fondern ihm auch 200. Ducaten übers | mermehr fallen kaffen: «Diefer Barnes war atıch 
ſchickte. Bemeldter Brieff ift von BavaroVoLı. | zuvor bey Hertzog Georgen, und beſchwehrte fich 
P- 252. erhalten worden. Melanchthenis Ant⸗ uͤber Cochläi wider feinen König gefchrieben 
wort aber den 1. December dativt fteher Lib. ı. | Buch, mit Begehren, dag man Cochlaͤum ans 





laſſen gedencken. Darauf fehrieb der Chur⸗ 8* 
fürft den 28. Septemb. [&o ftehet bey Hetr an * 
Seckendorffen, woraus abzunehmen, daß anin Eng 
ſtatt des 1. und 18. Dec. den 1.und 18. Sepi. land. 


ep.27. An dieſem Tag hatte Barnes bey dem halte mit ihm zu diſputiren. Im December Graf &r 
Churfürften zu Jena Audientz, und befam den kam die groffe Englifche Gefandfchafft nach —— 


28. Decemb. die Antwort, welche im Archiv | Weymar, nemlich Eduardus Foxus Biſchoff zu tommt 


Reg. H.f.71.n.20. liegt, krafft deren er erſucht Herford, und Nicolaus Heyth Arch didconus nah er 


wurde, die Englifche Gefand‘e, von Deren baibis| 

gen Ankunfft Barnes Meldung that, zu vermoͤ⸗ 

gen, daß fie in Wittenberg bleiben , biß feine! Alliantz zu beyderfeitiger Befchigung wider den 
Pabſt, 


denen fi) WBarnee zeit. Ihe Bottrap Eine 
gieng auf Vergleichung der Religion; und eine taldın. 
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An.ısjz. Pabſt, welches fie weitläufftiger am Ende dies | Zufammenfegung der Macht und Rathfchlägen Anı 1335 
fes Monats auf dern Eonvent zu Schmalkalden! diefer beyder Herren auffgefest, aber von dem 
vortrugen, wie bey Sleidano zu fehen Lib. 9. Landgrafen nicht unterſchrieben, Den fehr vers 
p.263.fq. welcher auch die Antwort der Prote⸗ droß, daß Graf Wilhelm von Naffau, mit dem 
ftirenden p. 286. anführet, die da hinaus lief: | erin hartem Streit wegen der Grafſchafft Ca⸗ 

Bo der König die reine Lehre in der Augfpurgis zenelnbogen lag; in den Schmalfaldifchen Bund 

ſchen Eonfeßion ausgedrucket annehmen, und |auffgenommen worden. Die Franckfurter 

auch in einem-freyen, Ehriftlichen Concilio vers | jeigten dem Eonvent an, daß fie ſich mit ihren 
theidigen tolle, feyen fie bereit ihn in dem) Domberren vertragen , ihnen ihren Kirchen⸗ 
Schmalkaldifchen Bund, unter dem Tituleines | Dienft und Einkünfte überlaffen, doch daß in 
Patrons und Befchüsers deffelben auffzuneh⸗ allen übrigen Kirchen, die reine Lehre geprediget 

men. EB liegen dieſe Alta Deutfch und La⸗ werde: Baten anbey in den Bund auffgenoms 

teinifeh von Melanchthone, Spalatino und den) men zu werden, welches fie auch erhalten. 

Vice⸗Cantzler Burckard gefehrieben, noch in) $.LV. Das Münfterifchelinvefen, welches gurgeritin, 
dem Archiv zu Weymar, aus welchem zu erfehen, | die Wiedertaͤuffer dafelbft angerichtet, erlangte ſchuld an 
wie groffe Ehre diefen Gefandten erriefen wor⸗ in diefem Jahr feinen verdienten Lohn ; nun hatte —— 
den, dann dieſelbe unterſchrieben ihre Nahmen | zwar ſolches mit dem Lutherthum gantz nichts ge⸗ @reuet. 
bey denen den 25. Dec. errichteten Artickeln zu| mein, dennoch aber war die Boßheit der Wirs.L.z.p4 
erft, und unter diefelbe der Churfürft und Lands | derfacher fo grimmig, daß fie ſich nicht fehämeten, lean 
sraf. Daß aber die Evangelifche die Engliſche den Schwarm der YBiedertäuffer für eine Brut 
Anerbietung nicht gleich alfobald angenommen, | der Lehre Lutheri auszugeben. Lutherus aber 

Fam daher, weil fie fich hierdurch bey Kayſerl. hat in diefem Jahr mit zwey Schriften diefer 
Majeftät nicht wolten verdächig machen,da En: | Läfterungen,und jener rafender Wuth nachdruͤck⸗ 
gelland fo wohl als Franckreich wider den Kayſer |lich wiederleget. Die erfte ift eine Vorrede 

tar, und fie fahen, daß der König mit Beinem ſuͤber Urb. Regii Widerlegung der Münfteris 

Ernft die Religion meyne, fondern felbige nur |fehen Bekaͤntniß Tom. VI. Alt. p.477. Er 

zum Deckmantel gebrauchen wolle, feine verdors | Hlaget in folcher, Daß nicht allein die Münfterifche 

bene Ehefcheidungs Sache durch Beyfall an Wiedertaͤuffer in offenem Druck fich heraus laſ⸗ 

derer zufchmücken. Was weiter mit diefen fen: »&sfeyen zwey falſche Propheten,der Pabſt 
Gefandten, welche der Proteftanten Antwort |und der Luther, doch ſey der Luther ärger weder 

nach Engelland gefchiskt und indeffen nach Wit | der Pabt,« fondern daß auch die Papiften, den 

tenberg gereifet, paßirt, wird im folgenden Jahr | fin den beften halten, der Lutherum zu dem aͤrg⸗ 

—— berichtet werden. Im übrigen iſt noch von dem / ſten Rotien⸗Geiſt machen koͤnne, und wieder⸗ 

ten unter Offt ermeldten Schmalkaldiſchen Convent zu ge⸗ um, wer. unter den Rotten⸗Geiſtern ihn zum 

fih auf dencken, daß die Protefticende den 24. Decems zwiefaͤltigen Papiften und ärger als der Pabſt 

— ber ſich dahin verglichen. Die Armee auf 2000. iſt, machen fünne, habe es auch in feinen Gedan⸗ 

Echmalt. zu Pferd und 10000. zu Fuß zu ſtellen, denen cken getroffen. Ruͤhmet darauff Regii Tra⸗ 

beſchioſſen Bundesgenoffen, woman die Cam̃er⸗Gerichts⸗ ctat, mit Verſicherung, kein Papiſt koͤnne und 
Urtheile gegen fie exequirte, Huͤlffe zu leiſten und | werde was beſſers machen, als deren gantze Kunſt 
wider geſagtes Cammer⸗Gericht eine Schrifft darinnen beſtehe, daß fie ſchreyen: »Siehe da, 
ausgehen zu laſſen. Im Nahmen der Fuͤrſten was kommt gutes aus der Lutheriſchen Eehre.= 
unterſchrieben dieſen Schluß der Churfuͤrſt und Solches nun widerleget er ſchoͤne indem er unter 
Landgraf, und im Nahmen der Städte, Straß⸗ | andern anfuͤhret: Es ſeye bekannt, daß alle Ke⸗ 
burg; Ulm, Magdeburg und Bremen. Es wur⸗ tzer aus der heiligen Ehriftlichen Kirchen kom⸗ 
den auch befondere Artickel zwiſchen Chur⸗ men dem unerachtet, lege doch ja die Schuld nie⸗ 
Sachſen und dem Eandgrafen von beftandiger|mand aufdie Kirche „ weil felbige es — mit 

33343 ihnen 


Anı 1535 
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ihnen haft, fondeen fie verdammt, warum man 
dann die Lutherifche verwerffen wolte, wann 
gleich die Notten aus ihnen gekommen wären, 
(welches diefe doch felbit laͤugnen) da die Lur 
therifche felbige alle verdammen? In der ans 
deren Schrift, die den Titul hat: „Vorrede 
auf die neue Zeitung von Münfter, und T. VI. 
A. p-480.ftehet, meldet er: Der Münfterifche 


Teuffel feye entweder wein junger A BC Teuf⸗ 


Einige 
Nachricht 
von dem 
Muͤnſteri⸗ 
ſchen Un» 
weſen. 


fel,« der fo grob herein plumpe, da er ſonſt durch 
die Pfaffen auf-viel ſubtilere Weiſe nach Cron 


und Scepter zu greiffen wiſſe, (wie er artlich wei⸗ 


ſet) oder GOtt habe ihn alſo ſtarck mit Ketten 
gebunden, daß er es nicht ſchlauer dißmal habe 
machen koͤnnen. Widerleget darneben kuͤrtzlich 
ihre ſcheußliche Irrthuͤmer, von Chriſti menſchli⸗ 
cher Natur der Tauffe, Obrigkeit und Eheſtand. 
Demnach gehoͤret die Hiſtorie des Muͤnſteri⸗ 
ſchen Auffſtandes zu der Hiſtorie des Luther⸗ 
thums eigentlich nicht, Tan aber bey Sleidano 
Lib. 10. gelefen werden. Weil jedoch nicht zu 
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und einer Hermann Stapreda, der Rothmann 
für einen Collegam jugegeben ward, widerfoch⸗ 
te die. Kinder-Tauffe öffentlich, und bald darauf 
that Rothmann ein gleiches. Die andere 
Prediger,twelche in der wahren Lehre beharzeten, 
boten fich zwar zu einem Gefpräch hierüber an, 
allein Rothmann fchlug folches ab,rierf die Bau⸗ 
ven, fo mit diefem Gifftangefteckt waren, in die 
Stadt, und jagte die Evangelifche Prediger bins 
aus. Damahls Fam auch der theme Mann 
Johann von der Wick zu Münfter um, wie Seb. 
Franc berichtet ‚, Kayfer - Chron. fol. 291. 


An. 1535. 


Hernach festen Anno 1534. die Auffrührer den Boxh. Hik, 
Rath ab, und einen neuen ein, machten auch end⸗ Un- p- 56. 
lich den verruffenen Schneider von Leyden, der (1 


insgemein Johann von Leyden, genennnt wird, 
zu ihrem Koͤnig welcher fich inden Geleits⸗Brie⸗ 
ſen, die er denen Heßiſchen an ſie abgeſchick⸗ 
ten und andern ertheilet alſo unterſchrieb: »Jo⸗ 
hannes von GOttes Gnaden in Krafft des Koͤ⸗ 
niglichen Reichs im neuen Tempel GOttes, ein 


laͤugnen / daß die Wiedertaͤuffer aus der Freyheit Diener der Gerechtigkeit. Worauff dem Un⸗ 


der Evangeliſchen Lehre Gelegenheit genommen, 
ſich in die Stadt einzufchleichen, fo ift etwas da⸗ 
von zu erwehnen. Es hatte nehmlich Bernhard 
Rothmann, welcher zu erft das Evangelium in 
der Moris Kirchen vor der Stadt geprediget, 
mit zwey Heßifchen 


weſen welches nicht ohne Entſetzen bey Sleidano 
Fan geleſen werden. Nebſt welchem auch Ant. 
Corvini Schreiben bey Borhorn nachzufchlas 
gen.] und halff fein Anerbieten, geftalten fie den 
10. Januarii diefes Jahres in Antwort auf 


Predigern, die der Landgraf loben S. 40. gedadhtes Schreiben fich heraus 


“auf jenes und der "Bürger Anhalten nach Müns | lieffen: Sie wolten bey dem Worte GOttes und 

fter geſchickt, die Pabftifche Irtthuͤmer in 31.Ars|der Warheit bleiben, und ihre Sache keinen 
'tickelverfaffet Anno 1532. dem Rath überges | Schiedsleuten untergeben ‚ dabey fie fich unters 

ben. Die Pabftliche Priefter,fodeßhalben auf] ſchrieben: Die Werordnete aus der Gnade und 

das Rathhaus befchieden worden, bekannten, | Kraft GOttes und Gemeinde der Ehriftlichen 

daß diefes ihre Säge feyn, fie konnen aber felbige| Verſammlung zu Münfter.e Bald hernach, Daß bie 
nicht vertheidigen, weshalben fie durch ein Des Inehmlich im April diefes Jahre, kamen der Ehurs Wieder 
eret abgefchaffet wurden, und auswichen. Der und Fürften am Rhein und in Weſtphalen Ge⸗ tHufter 8 
Bifchoff wolte ʒwar der Stadt die Zufuhr fpers |jandte,dieim vorigen Jahr zu Coblentz verfamms mehr des 


ven; Allein die Bürger fielen aus und bekamen |let geivefen, zu Worms zufammen; König Fer⸗ Pabfis ais 
die meifte Dohmherren und Pfaffen gefangen; |dinand fchickte auch einen Gefandten dahin, ins —* 


endlich wurde die Sache durch den Landgrafen gleichem Chur⸗Sachſen und einige Fraͤnckiſche. 

dahin Anno 1533. vermittelt: Daß die Evans | Chur» Sachfen trug feine Portion an Verpfle⸗ 

geliſche Lehre indenen 6. Stadt⸗Kirchen gepres|gung der 3000. Fuß s Knechte, welche Münfter 
diget und allein im Thum die alte Mibbräuche |bloquiren folten, bey, man verfprach einans 

beybebalten wurden. Da nun bif dahin allein der Hülffe wider der Bauren beforgten Aufs 

die Evangeliſche Lehre in Schwang gieng, fiens |jtand. Zugleich aber ward auch befchloffen, 

gen ſich die Wiedertaͤuffer an einzufihleichen, daß man das Bißthum Muͤnſter, wenn die 

Stadt 
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An. 195. Stadt würde zum Gehorfam gebracht feyn,ben [feinem Weib, Tochter und 14. Fremden, die ih⸗ An. 1535, 
dem Neich erhalten müfte, weiches der Bifchoff rem Vorgeben nach aus des Geiftes Eingeben 
mit denen Domberren fehrifftlich verfprechen zufammen kommen, gefänglich eingezogen, dieſe 
folte: welcher Schluß denen Anfchlägen des bekañten fie taufften die Crwachſene um,im Nah⸗ 
Burgundifchen Haufes entgegen lief. Hin⸗ men des Vaters, Sohns und Heiligen Geijtes, 
gegen hat der Hertzog von Geldern fi ich, entſchul⸗ doch nur mit drey Tropffen, die fie ihnen auffs 
diget, daß er verlangter maffen Peine Hülffe wie⸗ Haupt fprengen. Die Schrift feye ihnen vom aan 
der die von Münfter ſchicke: Denn fen Zuftand| Heiligen Geift ins Hertze gefchrieben : Sie! 
leide folches nicht, da er felbft twegen geendigten | feyen willig alles Creutz auch den Tod felbft zu 
Stillſtandes vor dem Kayſer nicht ficher ſeye. Es leyden, nachdem Erempel Chriſtt iooucn auch 
empfiengen aber dennoch endlich dieſe ſchaͤndliche damit verdienen, was Chriſtus mit ſeinem Leys 
Leute zu Muͤnſter ihren verdienten Lohn, da die den verdienet. Sie nannten auch einander 
Stadt erobert, und die gottloſen Buben hinges |durchgehends Bruͤder und Schweſtern, fo gar 
richtet wurden. Indeſſen folten diejenige, wel⸗ Eltern und Kinder. Diefes fagten die Einfältigen 
che Lutherum befchuldigen, als ob ſolch Unweſen aus, von welchen die meifte D. Caſp. Eruciger, 
aus feiner Lehre entftanden, bedencken, daß fol-| Philipp. Melanchthon, die damahls in Jena war 
ches mehr dem Pabſtthum aͤhnlich ſey. Luthe⸗ ren, und Anton Mufa, Pfarrer in Jena, durch 
tus hat niemahls einige Gewalt gebraucht, auch |forgfältigen Unterricht von ihrem Jrerhum zu 
darzu nie gerathen, er hat keine güldene Cronen, rechte gebracht. Andere aber waren groͤber 
Königlichen Staat, Müngen oder Soldaten und verfteckter, befonders Heinrich Krautſchnei⸗ 
gebraucht feine Lehre zu vertheidigen, noch ſeine der von Eſpenſeld, Joſt Muͤller von Schönau, 
Widerfacher mit dem Schwerdt vertilges, wohl/und Johann Peißker von Eutersdorff‘: Diefer 
aber hat der Muͤnſteriſche König diefes alles mit | Leute Jrrthum dat Melanchthon öffters ſorgfal⸗ 
einiger Paͤbſte Verfahren gemein. Indem auch |tig unterſucht und aufgezeichnet, Reg. N. £.493. 
derfelbe alle Könige und Obrigfeiten fuchte aus) OD. num.ı. Gieläugneten, daf die Kinder 
zurotten, fo ift offenbar, daß er diefesnicht von Sünde an ſich haben, und der Taufe bedürffen, 
Luthero lernen Tonnen, wohl aber von denen wel⸗ verwarffen alſo die Kinders Tauffe gänglich, 
che Kayfer und Könige nicht allein in Bann |dann die angebohrne Schwachheit oder bofe Luft 
gethan, ſondern mit Armeen vom Throne ger |fene Beine Sünde, ſondern werde erſt bey denen 
ſtuͤrtzt und mit Füffen getreten. Wer diefe ge, |Erwachfenen Suͤnde, wann fiederfelben beyfal⸗ 
wefen, koͤnnen die Hiftorien, toelche die Kriege len, dahero werden alle Kinder der Tuͤrcken us 
jioifchen denen Paͤbſten und Kayfern befchrei- |den und Heyden felig ohne die Tauffe, weil alles 
ben;begeugen. Was in Sachfen mit denen Wie⸗ was GOtt geſchaffen, gutfeye. Ehriſten koͤn⸗ 
dertaͤuffern paßiret, iſt aus dem Weymariſchen Inen kein Obrigkeitlich Amt verweſen noch das 
ee in Archiv dem Leſer auch) mitzutheilen. Dann Schwerdt brauchen. Unter Thriften habe man 
Eachfen. es war die Wiedertaͤufferey und andere Schwaͤr⸗ keine Obrigkeit noͤthig und ſeye an denen Krchen⸗ 
merey auch nah Muͤntzers Niederlage und Carl⸗ Dienern genug. Die Eydſchwuͤre ſeyn unrecht: 
ſtadts Austritt nicht fo reine ausgerottet,daß nicht |fie verdammten auch den Befig eigner Güter, 
noch ein boͤſer Saamen hätte follen zurück blei⸗ und trungen darauf, daß man die Gemeinſchafft 
ben,befonders in dem&trich an der Saale allwo | der Güter, wie fie zur Apoftel-Zeit gervefen, eins 
Eariftadt mit feinen ungereimten Lehren den ge: fuͤhren ſolte. Die Ehe zwiſchen einem Wieder⸗ 
meinen Mann bethoͤret, weshalben der Chur⸗ taͤuffer und einer Schwarm nicht anhaͤn⸗ 
fuͤrſt ſeine Edicte wider dieſe Leute oͤffters erneu⸗ gigen Perfon (ſie ſagten zwiſchen einem Glaͤu⸗ 
ert, beſonders als das Muͤnſteriſche Unweſen |bigen und Unglaͤubigem) ſeye keine Ehe, ſondern 
zum Ausbruch kam. In dieſem Jahr wurden eine Hurerey dahero ſehr viel Ehe⸗Scheidungen 
in dem Dorff Klein⸗Eutersdorff dee Müller mir unter ihnen vorgiengen, Melanchthon wider⸗ 
kegte 
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An.1535: Jegte zwar dieſe Frrrhuͤmer mündlich und ſchrifft⸗ vorhanden, die er für den gemeinen Mann einge⸗ An- 1535. 
fich, aufs fleißigſte, richtete aber damit bey denen | richtet, die Gefangene von ihrem Irrthum abzu⸗ re 
Eügfich verſtockten Leuten nichts aus, welche) bringen, es fcheinet auch, fie feye damahls in täuffer. 
bechmüthig vorgaben: Cie verſtuͤnden allein! Druck kommen, andere Irrende auch auf den 
durch Fingebung des Heil. Geiftes die Schrifft: rechten Weg zu bringen und andere Davor zu 
wober fie auch mit vielen Schelt⸗Worten und | verwahren. Derfelben it am Ende eine Crins was yon 
Dregder: Drohungen ſeht frech um fich warfen. Dies nerung angefüget, damit ſich niemand ärgere, ihrer ver. 
feibenam ſemnach ſeyn befagte dreye nach etlichen Mer | wañ man die Wiedertaͤuſſer alfo behergt,die To⸗ mennten 
Leben ge · nathen den 27.$an.ı 536. uffentlich zu Jena ent⸗ des⸗Strafe ausſtehen fehe, dann dieſes feye eine ** 
Fra haugtet worden, Das Urtheil faͤlten die Witten / Teuffelifche Verſtockung, welches er mit dieſem —* 
bergifche Juriſten, und sogen folgende Urfachen ſtarcken Grund erweiſet: weil fie biß in den 
darinnen an: Beil fie wieder GOttes Wort, Tod dem Worte GOttes widerftehen und 
Kauferl. Ediet (des 1529. Jahrs) und öffentliche | widerfprechen :° NBelches ja von dem Hei⸗ 
Anfehtäge des Ehurfürften der MBiedertäufferis |ligen Geift nicht kommen koͤnne. Bißher ers 
fehen Secte angehangen, der Schneider andere |jehlsem ift noch ein und anderes in denen Adtis 
‚ getaufft, und ein Anführer der Rotten geweſen, | befindliches beyzufügen, wenn es gleich in andere 
aud) in dem Bauren  Aufjtand bey Francken⸗ Jahre gehbret, diefe Sache auf einmahl zu En⸗ 
haufen mit gefochten, alle aber wieder des Ehurs|dezubringen. Im Zahrı 530. warff fich einer, gon an, 
fürften Verboth im Dorff Entersdorff Zufams | Nahmens Auguftinus, in dieſen Landen auf, zur dern 
mentünffte angeftellet, und alle Bermahnungen| Zeit des Reichd-Tages zu Augfpurg, nannte fich Schwaͤr⸗ 
Bifdero verachtet, dagegen in ihrem Jerthum einen König, und lieſſe fich Scepter und Crone wetn. 
pehareet: auf welchen fie auch biß in den Todt | vortragen,drohete auch,er wolle Kayſer und Fürs 
halsftarrig beftanden. Melanchthon erzehlet | ften nit Beyhuͤlffe der Juden über einen Hauf⸗ 
auch viel von einem, Nahmens Joh. Schleyer,| fen werffen. Anno 1531. vertheidigte Georg 
welcher nicht fo wohl des Wiedertauffs als ans | Groß, genannt Pfersfelder, ein Edelmann der 
derer Jerthuͤmer fehuldig toar, und fic) an dem iedertäuffer Itrthum mit groffem Frevel in 
ärgerlichen Leben feines Pfarrers geftoffen Hatte, einem Brief an Johann von Seckendorff Amt 
darüber erinder Donatiften Zrethum verfallen, mann in Beyersdorff, und behauptete unvers 
daß die Krafft des Predigamts an dem Leben des ſchaͤmt: die Wiedergeraufften Eünnen nicht Landgraf 
Predigers hange. Diefen Hatte Melanchthon, |jündigen, oder da fie fündigen, haben fie Eeine I wege 
nachdem er Durch langwuͤrig Gefaͤngniß mürbe| Vergebung. Lutheri Lehre ſeye falſch, weil die —* 
worden, von ſeinem Irrthum gebracht. Er frage | Leute nicht fromm werden. Der Landgraf in Wieder 
te ihnauch, wen er gang michts ftudiet, wie er| Heſſen / der wegen feiner Gelindigkeit gegen dieſe eäuffer m 
wieles,fo mit der Evangeliſchen Lehre übereins| Leute mit dem Ehurfürften in keinem Verneh⸗ —— 
ſtimme / gelernet, und geprediget habe? (Dann |men,twolte zur Zeit des Muͤnſteriſchen Unweſens nice «ink 
diefer Schleyer war im BaurensAufjtand Anno mehrern Ernft zeigen, Reg. H.QQ. n.5.. und 
1525. ihr Prediger) und erhielte zur Anttvort : ließ ein Ediet ausgehen, und überfchickte folches 
Er habe langft von feinen Eltern gelernet, daß auch dem Ehurfürften. In diefen wurde Les 
wie Durch den Slauben an Ehriftum felig wer⸗ bens⸗Strafe aufdiejenigen gefeßt, fo Dbrigkeits 
den, und daß man ſich an den Ablaß und anbere lichen Stand vermerffen und Auffruhr anriche 
Pabſuſche Sabungen nicht fehren folle. Wel⸗ ten auf andere aber geringere. Cs währete 
ches ein Syempel ift, Daß unter dem gemeinen! diefe Uneinigfeit biß in das 1544. und 1545. 
Volck vor Lutheri Zeiten Leute gervefen, welche | Jahr und Eonte durch Juſti Menii Superintens 
befferen Grund des Glaubens gehabt, als man | dentens zu Eyfenach mit dem Pfarrer zu Hirſch⸗ 
Melan⸗ offentlich gelehret. Auſſer dieſen iſt auch eine feld Anno 1544. angeſtelltes Geſpraͤch nicht bey⸗ 
are ſchone Deutſche Widerlegung Melanchthonig | geleget werden, ſondern der Landgraf blieb bes 
ſtaͤndig 
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An. izz5. ſtaͤndig auf feiner Meynung man koͤnne Feinem | fe die Frechheit ſolcher Leute waͤre zuruͤck gehal⸗ An. 1535. 
mit gutem Gewiſſen um Irrthuͤmer willen im |ten worden. Dahero der Landgraf felbften zu 
Glauben das Leben nehmen, Dann Diefer ftehein | Diefer Zeit wider die Verächter der Obrigkeit ein 
keines Denfchen Gewalt, fondern feye allein ſcharff Ediet ausgehen laffen. Der Ehurfürft 
eine Gabe GOttes anbey zu beforgen, der Ges | aber. hat allen, die fich von dem Irrthum haben 
gentheil möchte gleiche Schärffe wider die Eos | ju rechte bringen laffen, gnädig vergeben, notirde 
Des Chur. angelifche gebrauchen. Es verdienet weiter des | auch allen übrigen gleiche Gnade erwieſen has 
fen ge: Ehnrfürften in diefer Sache gebrauchte Klugheit ben, wo fie fich nicht mit geöfter Frechheit und 
—— bemercket zu werden. Dann Se. Churfuͤrſtl. Halsſtarrigkeit ſelbſt den Untergang auf den 
tion. Sn. fehon A.1536. den MWittenbergifchen Zus | Hals gezogen hätten. Man kan auch anmers 
riften, welche obbeniemten dreyen das Leben abs |cfen, daß die Strafe der Landes Berweifung, 
gefprochen,einen ernftlichen Verweiß zugefchiskt, | womit der Landgraf diefe Leute in feinen Edicten 
(da fie bald hernach wider ‘Peter Peſtel, einen |bedrohet, indem Kayferlichen Edict des 1519, 
Zwickauiſchen Schneider, ein gleiches Urtheil Jahres verboten worden; welches bifiche Ur- 
wegen des Ziwinglifchen Irrthums gefaͤl⸗ | fache gehabt, damit nehmlich, die verwieſene 
let) und gefchrieben, fie haben hierinnen wie⸗ | Schwärmer ihren Irrthum nicht an anderen’ 
derrechtlich verfahren. So gehoͤre auch das Kay⸗ | Orten ausbreiten, da etwa die Dbrigkeit nicht 
ferliche Edict des 1529. Jahres hieher nicht. Ju⸗ ſcharff genug auffie Achtung geben, mithin fie 
deffen nifteten viel Wiedertaͤuffer an der Werra | Kraffte bekommen möchten, ihre Wuth auszu⸗ 
in denen Chur⸗Sachſen und dem Landgrafen ges uͤben. Dieſes iſt auch eben zu diefer Zeit geſche⸗ 
meinfchafftlichen Orten im Jahr 1544. und hen; dann es haben einige der bemeldten Ges 
1545. ein, welcheein Bauer, Rahmens. Yorge, |fangenen ausgefagt, fie feyen in Mähren gewe⸗ 
twiedergetaufft, der nachmahls zu Bamberg bins | fen, da um die Stadt Niclausburg 12000, 
gerichtet worden. Ingleichem war Thlringen | Brüder verſam̃let geweſen. [Diefe Stelle des Arnolbe 
von dieſen Leuten nicht gar reine, wie dann des | Herrn Seckendorffen, ift regen Arnolds in acht Entfhul, 
Buperintendenten zu Gotha Friederiei Mycos | zunehmen derſelbe wolte gern denen Münfteris unser 
nii fürtreffliche Relation vorhanden, von einem ſchen Unflätern überhefffen ‚darum ſucht er die tänfer j 
aus dem Dorff Tungeda , den Myconius mit | Machrichten Davon verdächtig zumachen, indem und der 
geoffer Arbeit und Slip endlich befeheet. Dann |er von ihnen fehreibet: »e füllen vief Geuel Eranae 
man fehritte gar langſam zur Lebens⸗Strafe mit |mit Unzucht, Mord und Grauſamkeiten began⸗ Keper-Hifl; 
diefen£euten, und zwar nicht anberft, als wenn gen haben. Item, Man findet fehr viel Zeichen ?-lL-L. 26. 
man fie Auffruhr oder verftockter Widerſpenſtig⸗ der fehröcklichen Verwirrung diefer elenden Pauz“ n. iz6. 
keit in Fortpflangung ihrer Irrthuͤmer fehuldig|te in denen gemeinen Erzeblungen. Cs ift aber " 
befunden; Und fo ift man wider Die drey bes | Diefen nicht allemal zu trauen.«. &o macht er 
nannte verfahren: dabey aber in dem Archiv | die Seribenten überhaupt verdächtig, da er doch 
nicht zu finden, daß der Theologen Bedencken in dem redlichen Sleidano, und dem von ihm 
in. diefer Sache auch wäre eingeholt worden: ſelbſt für einen unpartheyifchen Mann fehr ges 
Es ift nehmlich zu ertvegen, daß Diefe Leute nicht ruͤhmten Sebaftian Francken, deffen Ehromck 
nur geirret, fondern ſich auch an dem gemeinen] fehon Anno 1536, heraus kommen daß ich ans 
Weſen vergriffen,-da fie Die Rechte der Obrig⸗ dere geſchweige, folche Greuel und Verwirrung 
Reiten öffentlich wwiderfochten, und denen fo offt|gelefen. Man ſiehet aber wohl, daß er diefen 
ergangenen und wiederholten Edicten des Kays| Leuten viel affertionieter ift, als denen Evangelis 
fers und Ehurfürften zumiderZufamenkünffte ge⸗ fchen, dann bey jenen thut die twarhaftigfte Nach» 
halten. Wie denn auch damals das Exempel der richt ihm nicht genug, diefen hingegen grewliche 
Muͤnſteriſchen Schwaͤrmer groffe Gefahr ge⸗ Dinge Schuld zu geben, hält er vor eineunges 
drohet, wo nicht vermitselft exemplariſcher Stra⸗ gruͤndete Muthmaffung. So giebt erfüreinel « «m. 
aa aa unge 3 
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ungegroeiffelte Sache auffs unverfchämtefte au 8, | von ihnen fchreibet: »&s hat ſchier ein ieder eine An. 155. 
daß das feharffe Anno 1528. von Ehurfürft 30: | befondere opinion, alfo daß Faum zween unter «Keger, 
banne wider die Wiedertaͤuffer publiciete Edict | ihnen find durchaus eines Sinnes, denn was fie „she. 
auf Lutheri und Melanchthonis Gutachten herz | einander zu Lieb heucheln und zu Dienft glauben, « 
aus Fommen: davon er Doch den geringften Erz | derhalben ihre Artickel alle zu fehreiben unmügs « 

weiß nicht anführen fan. So bezüchtiget er Mer | lich ift, fo viel und mancherley fuͤrwitzige müßt « 


An. 5335. 


lanchthonem, die drey vorgemeldte Wiedertaͤuf⸗ 
fer feyen auf fein Rath und Gutachten zu Jena 
enthauptet worden; Ich hoffe aber, der Lefer 
werde Herr Seckendorſſen, der die Acta geles 
fen, und ausdrücklich gemeldet: Es finde fich in 
denen Adtis nicht, Daß man der Theologorum 
Bedencken in diefer Sache gebraucht : mehr 
Glauben zuftellen, als dem info vielen Unwar⸗ 
heiten betretenen Arnold, welcher noch ber dies 
fes aus befagter execution, und weil einige 
Theologi anderwerts gerathen, die Wiedertaͤuf⸗ 
fer mit Lebens⸗Strafe zu belegen, folgends Ur⸗ 
theil faͤllet: „Man ſolte faſt meynen, die Spa⸗ 
niſche Inquiſition und Verfolgung waͤre dazu⸗ 
mahl auch unter denen angegangen, welche wie⸗ 
der ſelbe ernſtlich proteftirt.« Der Leſer aber 


wolle die Actenmäßige Nachricht Herr Ser 


ckendorffen, darinnen der groffe Fleiß und Treue 
die elenden Leute von ihren Irrthum abzubrins 
gen,der gemachte forgfältige Unterfcheid zwiſchen 
denen aus Einfalt verführten und boßhafft vers 
ftockten, die gebrauchte kluge moderation des 


ge Fragen bringen fie täglich auf die Bahn.« 
Wie erdannauch eine Menge ihrer Irrthuͤmer 
erzehlet und zugleich meldet, wie etliche diefes, 
etliche das Gegentheil glauben, daß alfo der Scri⸗ 
benten Schuld nicht ift, wann fie ihnen wider⸗ 
wärtige Süße beylegen, aus welchen doch Ars 
nold fie oͤffters entſchuldigen will, der auch diefen 
Griff brauchet, daß er der neuern ABiedertäuffer 
Saͤtze, die von denen alten abgegangen, herfür 
zeucht , und jener Irrthuͤmer damit zudecken 


4 


oder bemänteln will. Dan koͤnte ihm aber aus 


| gedachtem Francken klar zeigen, daß fie die Irr⸗ 


thümer, fo er läugnet oder in Zweiffel zu ziehen 
fich bemühet, allerdings geheget, und was einige 
feiner vorgetragen, andere wwiderfprochen, esift 
aber dieſes Orts nicht, und muß man dem Pefer 
überlaffen Francken felbft nachzufchlagen. Nur 
will ich denfelben noch erinnern Melanchthonis 
angeführte Vermahnung wohl zu bedencken, fo 
wird er er fich die von Arnolden hochgeruͤhmte 
Geduld diefer Leute nicht blenden laffen.] - 


$.LVI, Unter denen Schrifften Lutheri, gurpert 
fo in dieſem Jahr ausgangen, ift Das vornehmſte Comment, 
der andere Commentarius Über die Epiftel anilber De 
die Galater, (der erſte kam Anno 1520. herr pie Gala 
aus.) welchen M. Georg Nörer, Diaconus zu ter. 


Churfuͤrſten, die Gefahr felbiger Zeiten wegen 
des Auffruhrs dieſer Reute und anderes befchries 
benift, und Arnold gang verfchtweigt, gegen 
diefe Befchuldigung halten fo wird er finden,daß 


Ranfers 


es nichts als eine vergalte Fäfterung feye. Ars 
nold weiß auch wohl, daß die Wiedertaͤuffer zu 
Münfter vorgegeben: GOtt habe ihnen das 
Schwerdt zu führen befohlen, als fie es einges 
ſteckt, und mit Gedult zu leiden, und alles zu übers 
winden im Fuͤrſatz gehabt, daf fie fich auch deß⸗ 
halben vieler Offenbahrungen geruͤhmet, wie 
Francke berichte. Woraus man freplich 


Ehr. 292. fchlieffen mufte, daß wenn gleich einige derfel- 


ben lehren, man folle alles leiden, folchem Vorge⸗ 
ben nicht lange zu trauen ſeye. LUnd Durch füls 
che auffrührifche Lehren feyn die Theologi zu 
folchen harten Ausfprüchen veranlaffet worden. 
So iſt auch wohl zumersfen, was Franck ferner 


Wittenberg, aus deſſen Prælectionen De 


fangen, und Lutherus hernach überfehen. : Latei⸗ 
nifch ſtehet er Tom.IV. Lat. Jen.fola.fgg. und 
durch Juſtum Menium- verdeutfcht Tom: VL. 
Alt.p,sog.fgg. Diefer Menius hat in der De- 
dication an Churfürft Johann -Friederichen 
freudig berviefen, daß Lutherus und die es mit 
ihm halten, weder aus Fuͤrwitz noch Ehr⸗oder 
Geld⸗Geitz der Grund⸗Lehr von der Rechtfetti⸗ 
gung durch den Glauben anhangen , und der Pas 
piften £ehreverwerffen. »Denn obgleich (führ 
ret er fort) jemand aus Unverſtand dencken oder « 
aus einem neidiſchen feindlichen Hertzen wider « 
uns fürgeben tolle, wir waͤren ſo gar blind und « 


naͤrriſch 
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An. 1535. naͤrriſch getvefen, daß wir um angegeigter Urfa- vertheidiget. ie er dann ſich mit Freuden er An. 1535. 
— willen, dieſen Handel anfaͤnglich erregt innerte, welch einen Troft diefe Lehre gleich im 
» hätten, tie koͤnten wir doch immermebr fo gar Anfang D. Staupigen gegeben. „Ich weiß —* 
» toll und thoͤricht feyn, daß wir darauff beharren mich, Cfehreibet er Tom.VI. Alt. p.561.) noch “de pon 
»und Davon nicht ablaffen folten, nachdem wir ſo wohi zu erinnern, daß D. Staupiß, tvelcher der “diefens 
» gröblich und mit fo groſſem erbärmlichen Jam̃er Auguftiner Vicarius war, im Anfang da dag Artictel 
⸗ſchier in aller Welt erfahren, daß twiriemit dieſer Evangelium aufgieng zu mir ſagte: Das tröfter« 
» Lehre fürder Melt weder Ehre noch Gut, weder mich am meiften, daß diefe Lehre des Foangelii, « 
» Gunft noch einigerley zeitlichen Genieß erlangen, | das num wieder an Tag Fommt, alle Ehre und« 
» fondern müffen eben des Widerſpiels geivarten, Preiß allein GOTT gicht, und den Mienfchen « 
» darzu unfer Leib und£eben, famt Weib und Kins| nichts. Nrun iftsaberieam Tag und offenbar, * 
„dern in allerley Fahr ſetzen und durch der AWider-| daß man unſerm. HErrn und GOtt nimmermehr « 
» facher Frevel und ungerechtes lUrtheil uns als die zu viel Ehre, Gürigkeit,zc. jumeffen kan.« ie 
»allerärgfte Keger, GOttes Feind und Laͤſterer in willig er feye in allem was nicht wieder diefe ſee⸗ 
» Abgrund der Hollen verdammen und dem Teufs] ligmachende Fehre lauffe, nachjugeben, auf diefer 
» fel gang und gar zu eigen müffen geben laffen?| aber ſtandhaft zu beharren gedencke,jeiget folgenz 
»Und folches folte ie den Fuͤrwitz einem meines| de&telle P-576.an: „Wir erbietẽ uns gegen den «Wo dieſer 
Verſehens wohl vertreiben und büffen.« ABas| Papitz alles was wir ung nur erbieten koñen und «hen 
den Commentarium felbft belanget,, fo wolle follen,und noch wohl mehr denn wir ſchuldig find, *gelaffen 
fich der Leſer deffen erinnern, was im 1. Buch | allein daß wir die Freyheit des Gewiſſens/ ſo wir in ·wuͤrbe er, 






ein jeder Ban ſelbſt ermeſſen, daß da Lutherus dem Gewiſſen daran uns verbinden laffen. Wir « 

eifft | wollen ihnen mit nichten eingehen, daß wenn wir« 

und erlangter fo groffer Erfahrung, nochmahis diß oder das thun wa⸗ der Pabſt gebeuth,daß wir « 

über dieſe Epiſtel geleſen dieſe Arbeit die erfte) dadurch gerecht, und wenn wirs laffen, dadurch = 

nothivendig annoch übertreffen müffe. Er hans verdammt feyn follen. Gern tollen wir efen,« 

delt aber in folchem fürnehmlich von dem Actis was fieeffen, tvellen mit ihnen faften und feyren, « 

ckel von der Re igung auf das unvergleich⸗ |allein daß fie ung folches aus freyem Willen hal 

lichfte und fehr weitläufftig, die Urſache folcher| ten laffen,und ihre greuliche Drau Wort, damit « 

Weitlaͤufftigkeit giebt er gleich in der Vorrede zu ſie bißher die sange Welt erfchrecker und ihnen « 

Warum erkennen. »Dann (fehreibet er) in meinem untertvorffen haben, unterwegen und fahren laſ⸗« 

= ro = » Hertzen herrſchet allein und fol auch herrſchen |fen,als da find, wir gebieten, wir beſchwehren und « 

Nechtfer.” dieſer einige Artickel, nehmlich: Der Glaube voiederbefehtvehren, wit verbannenzc. Aberdag« 

gung » an meinen lieben HErrn EHriftum, welcher aller | Fünnen wir bey ihnen nicht erlangen, daß fieung « 

FEDE. „meinen geiftlichen und gettlichen Gedancken, ſo ſolche reyheit laſſen wolten, eben fo wenig, als« 

” ich immerdar Tag und Nacht haben mag, der es St. Paulus auch nicht erhalten Eont. Darum « 

einige Anfang, Mittel und Ende iſt.« Manlthun wir gleichtwie er auch hat, denn da er diefe« 

Eönte zwar aus diefer unvergleichlichen Schrifft| Freyheit mit nichten erhalten Fonte, da wolt er« 

viel herrliche Stellen zur Zierde diefes Werck⸗ auch den falfchen Apofteln nicht eine einige« 

anführen, weil es aber zu groffen Platz forderte, Stunde weichen. Darum dietveil uns die Wi⸗« 

muß man fich mit twenigen vergnügen, womit ‚Derfacher dieſes nicht wollen frey laffen, daß der« 

doch zugleich auch) Eochlao und andern ihr Las Glaube an CHriſtum allein gerecht mache, fo « 

ſter⸗Maul geftopffet wird, die damahls borgas| tollen noch koͤnnen wir auch ihnen in diefem « 

ben: Lutherus habe feine Meynung geändert, nicht weichen noch recht laſſen daf fides forma- « 

da er Doch felbige getvaltiger und ausfüprlicher| ta ir das ift, der Glaube, der feine rechte « 
aa aa 2 Art 


An. 1535: Art und Geftaltvon der Liebe empfahen foll, ge-| und alles was er hat iftmeineigen. Und Chri⸗ «An, 153. 
„recht mache. Hie tollen und follen wir roiders| ftus wiederum auch fage: Ich bin diefer arıme « 
n fprechen, was wir Fönnen und mögen, denn wol Sünder, das iſt, alle feine Sünde und Tod find « 
» wir ſolches nicht thäten, verfieren wir die Wahr⸗ meine Sünde und Tod, ſintemahl er durch den « 
» heit des Evangelii und unfere Freyheit, welche Glauben an mir hanget, und ich an ihm, ja lebe in « 
» wir nicht vor Kayfer, Königen, Fürften, Pabft, ihm, daher St. Paulus fpricht Eph. 5. wir find « 
» Melt und allem feiblichen Ißefen, fondern al⸗ Glieder von Chriſti Zeib von feinem Fleifch und « 
» fein in dem einigen Chriſto FCfu haben. Wir! von feinem Gebeine. Alfo daß diefer Glaube « 
» verlieren auch den Glauben an JEſum EHriz| mich härter verbindet mit Chriftd, denn irgend « 
» ſtum/ welcher nichts anders ergreiffet noch an⸗ ein Ehe⸗Mann mit feinem Ehe⸗Weib verbuns « 
» nimmt, denn nur allein den edlen Schat und| den werden mag. Derhalben fo ift auch fol« 
»theure Perle, fo da heiffet JEſus CHriſtus. cher Glaub nicht otiofa qualitas, das ift, ein « 
» Wir wollen ihnen nicht ein Haarbreit weichen. faufer, unnüger, müßiger, fehläfferiger Gedans « 
» Denn es ift Bein Scherk noch Kinderfpiel, ſon⸗ fen, fondern ift ein groß mächtig Ding, daß 8“ 
» dern eine überaus groffe, hohe, ja die allergröfte| die närrifche Träume der Sophiſten de fide « 
» und hoͤchſte Sache, davon man hiehandelt, als|formata charitate, von unfern Verdienften, « 
»nehmlich von dem Tode des Sohnes GOttes, Wuͤrdigkeit oder Gefchicklichkeit allerdings zu « 
» tvelcher nad) dem Willen und aus Befehlfeines nichts mache. Ich wolte diß fehe gern auffs « 
» himmlifchen Waters Menfch toorden, gecreutzi⸗ allerreichlichft und allerklaͤrlichſt dargeben wenn « 
» get: und geftorben ift für die Suͤnde der gansen ich nur Fünte.« Beil aber die ABiderfacher Erklärung 
» Welt. Wo nun der Glaube hie weichet, fo iſt mit dem Spruch Pauli Gal.s,s. Der Glaube —— 
»ſolcher theurer Tod des Sohnes GOttes aller⸗ der durch die Liebe thaͤtig iſt, dagegen erweiſen ꝰ 
» dings vergebens und unnüge, und iſt ein eitelfas wollen, der Glaube habe feine Gerechtma⸗ 
» bel und erdicht Ding, dag man von Chriſto pre⸗ hungs-Krafft aus der Liebe, fo weiſet fie Luthe⸗ 
» Diget, daß er der Welt Heyland feyn foll, endlich | rus tapffer mit folgenden Worten p.829. ab: 
» wird auch GOtt ſelbſt ein Lügner erfunden, als|»Diefen Spruch fehen fie durch ein gemacht 
„der feine Berheiffung nicht gehalten hat. Dars| Glaß an, und thun ihm Gewalt, daß fie ihnauf« 
»um iftrecht und wohl gethan, gefaͤllet GOTT. ihren erträumeten Mifverftandziehen. Denn « 
» auch als ein Heiliger Gortesdienft recht wohl daß St. Paulus fagt ie nicht, dev Glaube, der durd) « 
»toir in diefer Sache nur fteiff und trotzig find,denn| die Liebe gerecht machet; fagt auch nicht, der « 
vwir ſuchen ie allein das damit, daf wir unfre Frey⸗ Glaube, der durch Die Liebe ung für GOtt anges « 
» heit erhalten mögen. fo wir in Chriſto JEſu das nehm mache. Solchen Tert erdichten leihnen « 
» ben, aufdaß wir die Warheit des Evangelii ers|felbft, und wollen ihn St. Paulo ohne feinen « 
» halten. Dennmenn wir diefelbe verlieren, ſo Danck mit Gewalt in feine Schrift vermengen. « 
» haben wir zugleich mit verlohren GOtt, EHris] Viehweniger aber fagt er, Daß die Liebe für fich « 
» tum, alle Berheiffung, Glauben, Gerechtigkeit) allein angenehm mache fondern alfo redet er, der « 
»undewwiges£eben.« Don der Kraft des Giau⸗ Glaube der durch die Lieberhätigift, Das ift, er« 
»beng führet er diefe herrliche Worte, p. 625. ſaget, daß die Werke aus dem Glauben gefcher « 
en »Man ſoll vom Glauben recht lehren , nehmlich! hen Durch die Liebe, nicht Daß der Menfch durch « 
mit Cprtralfo, dab du durch denfelben mit Chriſto vetei⸗ die Liebe gerecht werde. er ift aber-fo ein« 
Kedurch » niget werdeſt daß aus Dir und ihm gleich als eine| grober Schüler, der nicht verftehe, Daß gerecht « 
gen Ölau„ Perſon werde, welche ſich von einander gar nicht; werden gar etwas anders heiffe und ff, denn « 
⸗fheiden noch trennen laſſe, fondern Ehrifte im⸗ wuͤrcken? Denn es find ie St. Pauli Wort Hat « 
»merdar anbange, und mit aller Freudigkeit ge-| genug: der Glaube, der durch die Liebe thatig if. « 
» troſt fagenmöge: ch bin Ehriftus (nicht per-| Darum ift ein offenbarlich unverfchamt Diebs « 
»fonlich, fondern). Cheifti Gerechtigkeit, Siegſtuͤck, daß fie aus ©t. Pauli Worten den mer « 
natur 
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An. 1535.» natürlichen Verſtand himweg ftehlen, und verftes | ben und der Liebe felbft groffer Gewalt und Uu⸗ An. 1935. 
» ben für thätig feyn gerecht machen, und machen | recht gefchehen ift.« Don dem Gefeg, deilen  - 
» aus den Wercken Gerechtigkeit, fo fie doch bes | Gebrauch, Haltung, Unterfcheid von dein Evans 
» kennen müffen, daf in Philofophia Morali, ſo gelioundrechten Vortrag, bater gleichfals auss 
» von WeltsTugenden handelt, das Werck, nicht | bündig gehandelt, und die Lehre von guten Wer⸗ 
» dieTugend fey,fo da Gerechtigkeit heiffet,fondern | cken gründlich vorgetragen, wer hieran zweiffelt, 
» daß Die Werck von. der Gerechtigkeit herkom⸗ | fehlage p- 840. ſqq. auf, da er diefe Materie herr⸗ 
» men. Nun macht ja St. Paulus allhie Feinen | lich ausführet, und endlich p. 848. alfo ſchleuſt: 
» folchen ungeftalsen Ölauben, Der ein eitel unnüge | »&s ift ſehr ſchwehr und gefährlich, daß man fol 8. 
» wuͤſte Ding, ja der gar nichts ſey oder thu, ſon⸗ lehren, daß wir ohne Wercke durch den Glauben re 
» dern die Krafft etwas zu thun, fchreibet er alles | allein gerecht werden, und doch gleichwohl auch amuf man 
» mal dem Glauben allein zu, und nicht der Liebe. | lehren, daß man die Wercke thun ſoll. Wo da «sugleih 
» Träumer nicht alſo vom Glauben, daß er infor- | nicht treue und Fuge Diener E-Hrifti,und Hauß⸗ « eben. 
» mis qualitas, ein todter Erafftlofer Gedancke ſey, halter über GOTTES Geheimniß find, die das « 
» Davon das Hertz weder Lich noch Luft, Troft noch | Wort der Wahrheit recht zu theilen wiſſen, iſts « 
» Freude, Serechtigkeit, Leben noch Seligkeit has | balde verfehen, daß Glaube und Wercke unters « 
» ben möge :  fondern redet von einem folchen | einander vermenget werden. Man foll und muß « 
» Glauben, der da ein thätig, Eräfftig und mächtig! beyderfey Lehre vom Glauben und Wercken«⸗ 
» Ding fey, denn er fagt ja nicht, daß Die Liebe thaͤ⸗ fleißig und treulich in der Chriftenheit lehren und « 
» tig fey, fondern vom Glauben fagt ers: Gaget| treiben, doch alſo, daß man mit feinem zu weit « 
» nicht, daß die Liebe wircke fondern der Glaube] fahre, fonft wo man allein von Wercken lehret, « 
» fagt er, wircket. Bon der Liebe aber redet er | wie im Pabſtthum gefchehen ift, fo verleuret man « 
» alfo, daß fie ein Inſtrument oder Werckzeug des | den Glauben: lehret man aber allein von dem « 
» Glaubens fey, dadurch der Glaube fein Werck Glauben, fo faffen ihnen die groben fleifchlichen « 
» vollbringe und ausrichte, (perquodoperetur)| Menfchen alsbalde träumen, die Wercke feyn« 
» denm wer weiß nicht, daß ein Werckzeug für fich | nicht vonnoͤthen.« Eine Menge anderer vors 
» felbft nichts arbeiten noch machen fan, es nehme treflichen Stellen muß man hier fürbey gehen, ob 
» ihn denn der Werckmeiſter in die Hand, führe] fiefchon angeführet zu werden beſtens verdiene⸗ 
» und regiere ihn. Es wird freplich niemand fasten. Dann esift ja noͤthig und nüglich, Lutheri 
» gen, daf ein Art und Beil dem Zimmermann | Schriften offte anzuziehen, aus welchen erhellet, 
» Krafft, Stärcheund Geſchicklichkeit gebe zuzim-] mit was für einem reichen Maß desHeitl.Geiftes 
» mern, oder daß das Schiff den Schiffmann die er begabet gervefen, die Evangelifhe Wahrheit 
» Krafft und Geſchicklichkeit gebe zu ſchiffen ? und| an Tag zu bringen und vorzutragen. Man leug⸗ 
» daß ich Efaia Erempel Eap. 10. anfuͤhre. er! net nicht, daß heute zu Tage viele Commentarii 
» Fan ſagen, daß die Säge den Zimmermann ziehe, | Aber die Schrifft vorhanden , in welchen groffe 
» oder der Stecken die Hand aufhebe? Eben ſo Gelehrfamkeit, Fleiß und Wohlredenheit anzus 
» weißlich und wohlgereimt reden Die auch, fo da treffen , ob aber jemahls einer gervefen, der ex 
» fagen, Die Liebe mache den Glauben rechtſchaffen, tempore, gleichfam im Stegreiff, die Scheifft 
» gebeihm Krafft,daß er lebendig und thaͤtig werde mit folcher Kraft und Nusen erfläret, wie Lu⸗ 
» und gerecht machen Fonne. So doch Et. Pau⸗ therusin feinen i ectionibus, daran ift wohl ſehr 
» {us der Liebe nicht fo viel zugiebt, daß fie die zu zweifflen. Wiewohl man dabey nicht alle 
Werck thun koͤnne, ich geſchweige, daß er ihr zus deffen Redens-Arten und Meynungen für goͤtt⸗ 
» geben folt,daß fiegerechtmachete. Darum ifts] liche Eingebungen auszugeben begehref, dazumal 
» geroiß, daß damit, daß man diefen Tefxt fo fälfche) er felbft in der Vorrede diefes Commentavii allen 
* lich wider den Glauben auf Die Xiebe gezogen hat,| Nuhra der Vollkommenheit von fich entfernet; 
» nicht allein St. Paulo, fondern auch dem Glanz] fonden man redet von der Aehnlichkeit des 
Aaa aa 3 Glau⸗ 
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a. BENENERERPEREENPREHERNERNERSFER ANREISE... 
Glaubens und der Wunderkrafft/ die fich indes | GOttes Wort müde und überdrüßig wird, der An. 1335 
nen orten md Schlüffen Auffert , welches | Gebühr nach ftrafet. [Weil übrigens in die / Vorrede 
die in der That erfahren werden , welche die |fem Jahr die fo genandte Brüder in Böhmen Lurpert 
Scheifften des theuren Mannes GOttes felbfi Jund Mähren, dieman ins gemein Pickarder nand, Hber der 
leſen. te, ihre Glaubens⸗Bekaͤntniß König Ferdinando Be 
$. LVI. Von denen übrigen Schrifften£us [übergeben , und durch den Druck gemein ges Befant: 
theri,diein diefem Jahr ausgangen, koͤnnen wir | macht, fo fegte felbiger Lutherus eine Vorrede hiß. 


An. 1535. 


Luth. Pre 
digten bon 


berZauffe. 
.L.3.5.43. hun 


etwas kuͤrtzer handlen. Weil die Heilige 


aaa p. m. Tauffe von denen Widertaͤuffern hart angefoch⸗ 


ten worden, ſo ließ er ſeine Predigten von der 
Tauffe ausgehen, welche Tom.VI. A.p. 435.ſqq. 
zu finden. Hierinnen erklaͤret er die Hiſtorie 
der Tauffe Chriſti widerleget nicht nur die Wie⸗ 
dertäuffer, fondern auch die Papiften, welche den 
Mind) Stand der Heil. Tauffe vorgezogen: 
Strafet auch die Epicurer, fo in der That nichts 
von der Tauffe halten, und weifet, welch herrlis 
cher Troft ausder Heil. Tauffe flieſſe. Er eyf⸗ 
fert auch gewaltig wider die, welche zwar die reis 


vor, die Supplem.Epift, Luth. p.320.fq, befinds - 
lich iſt. Dieſes Inhalts : Er habe ziwar vor - 
diefem, da er ein eyfferiger Papifte geweſen, 
(nicht wie die jegige, welche aus Haf oder um 
des Bauchs willen das Pabſtthum elend vers 
fechten, und eben ſo hitzig wider Daffelbe fchreiben 
würden, wann fie auf unferee Seite groffer Gut 
und Ehre hoffen Eünten,) diefe Leute von Hergen 
gehaffet, fo gar, daß als er einften ungefähr einige - 
Schriften Johann Huffen, in die Hand befoms 
men, felbige alfofort bey Seite geleget, damit er 
von ihrem Gifft nicht angeftecket werde, ob er - 


ne Lehre von der. Heil. Tauffe Haben, aber felbige | wohl über die Schriften felbft und deren Nach⸗ 
zum Schand⸗Deckel machen, unter andern alfo druck erftaunet. Nachdemihnaber GOtt aus 
P-458.[q. »Cs veimet ſich nicht miteinander ges |groffer Barmhertzigkeit zum Lichte feines Er⸗ 
» taufft fepn, und in Sünden bleiben. Denn eben | Fäntniffes gebracht, daf er anfangen die für heis - 
„darum ift fie gegeben, daß fie Sünde wegnehme, |lig zu halten, die der Pabft verdammt, babe er » 
» auf daß der Menfch nun fromm werde, und in auch angefangen zudenen fo genandten Pickars - 
» guten Wercken zunehme, wo er iſt zuvor unges | Den ein beffer Hertz zu Friegen, indem er dis groſſe 
» borfam, zernig, neidifch, untren, unzüchtig gewe⸗ unerhörte Wunder bey ihnen gefunden, daf fie 
»fen,daf er des abgehe, und daflır ein Vater Uns | aein fich auf die Schrifft gelegt,und Menſchen⸗ 
» fer bete, und forthin forge und trachte, daß er ge⸗ Echre fahren laſſen, wiewohl fie wegen Diangel - 
» horfam, gedultig und gütig fey. Wo du das | der Sprachen nothwendig haben müffen dunckel 
„nicht thuſt ſo dencke nicht, daß wohlum dich ſte⸗ reden, und zu weit auf die andere Seite geſallen, 
» be, und Dich viel wolteft ruͤhmen der Gnade Ehris| daß fie faſt alle freye Künfte liegen laſſen. Jetzo 
» fti, und deine Sünde damit entfchuldigen. Das aber treten fie in diefer Bekaͤntniß lieblicher und 
»täre wohl eine Meynung, wenn du dich fo viel zierlicher herfür,daß man billich GOtt zu preifen, 
» gebeffert fündeft, daß du 1. Jahr oder 2. oder | und ihnen zu gratuliren habe, oder die Wand, fo 
» fonft eine Zeitlang nicht alfo wie zuvor gezuͤrnet, zwiſchen uns und ihnen geweſen, abgebrochen, - 
» gefluchet 2c. hatteft, und aus Verſehen oder| da wir nun eine Heerde worden, ob fie gleich 
» Schwachheitübereilet einmahloder zwey fieleft. noch wegen der Eeremonien und dem Cexlibar 
» Das koͤnte man dir zu gut halten, und dich wieder mit uns nicht in allen gleich gefinnt feyn. Es 
»aufeichten. Aber immer im alten Weſen bleis| Fünte aus diefer Befäntniß, die Vergerius Anno Der BiW 
» ben und fortfahren mit zuͤrnen Ungedult, neiden,| 1 558. in 8. wiederum heraus gegeben, viel gutes — 
»das zeiget an, daß du deine Heil. Tauffe zu groſ⸗ angefuͤhret werden, wir wollen es aber bey dem vom Heil. 
gen fem Schaden empfangen habeftıc. Ferner fols| einigen Artickel von dem Heil. Abendmahl; wel» Abend, 
aupt: gen Tom.VI. Alt p. 460. ſqq. zwey Predigten| her in der Ordnung der 1 3de iſt, beivenden laſ⸗ wahl. 
a von dem Hauptmann zu Capernaum Matth. 8.| fen, worinnen fie fich gang einftimmig mit der 
naum. worimmen er unter andern das Lafter, da man Lehre Lutheri begeugen, geftalten fie ausdrücklich . 
chrei⸗ 


1483 der Hiſtorie des Lutherthums. 1484 
An. s35, fehreiben : ¶ „Sie Ichren, daß man von Herten] recht. Gleiches Schlags iſt auch der Brief p.480. An. 1535. 
» glauben, und mit dem Munde bekennen müffe,| Dem Pfarrer zu Zwickau, Leonhard Beyer,ants _ 
» das Brodt im Heil. Abendmahl feye der wahre twortet Lutherus mit Jona und Melandhthone, 
» Leib EHrifti, der für ung in den Tod gegeben, |p. 467. daß dem der feines verftorbenen Aßeibes 
» und der Kelch das wahre Blur EHrifti zur Ver⸗ Schwefter befchlaffen, felbige zu enlichen nicht 
» gebung unferer Suͤnden vergoffen,soie CHriſtus erlaubt fey. An Meifter Peter Balbierer fehrieb 
» klar fpricht, Das ift mein Leib, das ift meiner eine einfältige Weiſe zu beten, pag.469. ſqq. 
» Blut. Sie lehren auch, daß diefen Worten zeigte mit feinem Erempel wie frembden Ges 
» CHriſti, worinnen er felbft das Brodt feinen |fehäfften und Gedancken, fo vor oder bey dem 
» Leib, und den Wein befonders fein Blut nennet, Gebeth fich angeben, zu begegnen, und erklärte 
» niemand nichts andichten, darein miſchen, oder das Bater Lnfer, die 10. Geboth und Glauben 
» davon thun, fondern diefen Worten ſchlechter⸗ | für den gemeinen Dann, Furt und fehr erbaulich. 
» dings ohne zur vechten oder zur lincken zu weichen, | Auf die Frage, wie ſich N. von der ihr Mann ges 
» glauben folle.« Hierauf zeigen fie an, daß fiellauffen, verhalten folle, gab Lutherus, Eruciger, 
» zweyerley Feinde haben, einige welche fie bezuͤch⸗ Major und Melanchthon die Antwort : man 
» tigen, daß fie dis Heil. Sacrament fäftern, und|folleihn oͤffentlich eitiren, und da er nicht erſchei⸗ 
» andere, von welchen fie alfo reden ; ⸗Einige ne, die Frau von ihm feheiden, und ihr fich anders 
» Schwarm⸗Geiſter, die nicht bey denen Worten weit zu verheyrathen geftatten, p. 489. ſq. An 
» CHriſti bfeiben, feyn diefer unferer Bekaͤntniß einen guten Freund fehrieb Lutherus, daß er des 
"Hom Heil. Abendmahl fehr gram. Dann fielnen von Mitweyde, die Herbog Georg um des 
» (Augnen gaͤntzlich daß das Brodt und der Kelch Evangelii willen verjaget, gerne einen Troftbrieff 
» in des HErrn Abendmahl, (wie wies mit Paulo |fchriebe, wo er nur nicht beforgen müffe, Die ars 
» nennen) der wahre Leib und Blur E-SHrifti ſey. |men Leute müften deffen noch mehr entgeltent, wie 
v Und dieſe fahren fort, wie fie angefangen ung uns |die zu Leipzig p.487. In bemeldtem Schreis 
» aufhoͤrlich zu läftern , nennen uns wegen diefes|ben gedencket er des Pfaffen von Halle, dadurch 
» Glaubens und Bekaͤntniſſes in diefem Artickel:|er ohne Zweiffel den Thurfürften zu Mayntz vers 
» Hefen des Pabftthums, Leute die das Mahlzei⸗ ſtehet: an den er feineernfte und legte Straff⸗ 
» chen des Thiers haben, Abgoͤtter, Antichriften, Schrifft p. 488. befindlich abgehen ließ, wegen 
*jetzo die Hure in der Dffchbahrung, und was fie| Hanf Schanigen, den befagter Churfuͤrſt ſchnell 
» mehr für feheußliche Nahmen uns geben , mit hencken tief. Es Heift zwar diefe Schrifft die 
*welcherley Läfterung fie nicht aufburen. - Die etzte xes iſt aber noch eine gleiches Znhalts,im fol 
* unfere aber ertragen es utn des Evangelüi willen) genden Jahr aufgeſetzt pag. 919. befindlich, es 
» mir Gedult heiſſen auch für die Feinde beten.«) moͤchte denn feyn, daß er Diefe zwar aufgefegt, 
3 In denen Brieffen dieſes Jahr, ift auch viei aber nicht abgeſchicket hätte. An Bririum 
Brieffe da wichtiges enthalten / und viele wichtige Fragen Thomoerdam, Prediger zu Soft , und übrige 
Eher. Bedritdörtee)" Ad Tom. VI, p. 434 giebt er | Mitarbeiter am Wort, dafelbften ſchrieb Luthe⸗ 
nicht ii; daß der Nau Pina fich und denen@einen ſrus auch einen Brieff, wegen der Artickel, fo die 
das Heil Abendmahl in feinem Haufe inter beys | Papiften umher trugen, und denen Wittenber⸗ 
der Geſtalt reichen ſoe weil er es in der Kirchen|gern, als von ihnen zur Bergleichung vorgeſchla⸗ 
"von Denen Prieſtern nicht erlangen Fünne: Sol⸗ gene Mittel zufehrieben, Tom.VI.p. 496.faq. 
: — er guch in einem andern Brieff Dieſe kommen faft mit denen, fo Melanchthon 
pr488. > Eiherhäifbech jeigeterp. 433 »auf Fr in Flanckreich gechickt überein, ſeyn aber an eis 
Me Frage An) daß ——— ten Gr nigen Orten behafft verfaͤlſcht. Demnach 
wiſſen mit in Prot eßlonon gehen und ſich duffer⸗ ſeiget er wie der Verfaſſer dieſer Artickel gar fein 
Ach einen Papiften fellen/ da er in ſeinem Herr aus ihten Schrifften und Handlungen heraus 
und Getwiſfen übebfühsen, daß folches uns| geklanbe; was ſie gerne Hätten, und mehr darzu 


den erdich⸗ 





An. si. 


Eutheri 
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erdichtet, denn fie gelefen oder gehoret aber da; May tecommendirte Lutherus Herr Fürgern, An. 155. 
bey fein ftille geſchwiegen, was wir darneben ger | Michael Stiefel, (deffen im 1. Buch Erwehnung 
fordert. Es ſcheine auch, der Teuffel wolle ger⸗ gefchehen) als »einen frommen, gelehrten, firtis 

ne hierdurch unter denen Evangelifchen Uneinig⸗ |gen und fleifigen Menfchen.« Diefen mufte 

Reit ftifften, er werde aber zu feinem Zweck nicht | aber Herr Zörger Anno 1 527. entlaffen. Nach 
gelangen. Die Sprüche rider das Eoncilium | dem der Herr geftorben,hat Die Frau ihren Eyffer 
Obftantienfe oder Conftantienfe , welche T. in der Religion fortgefeget, und von ihrem Vers, 

VI. Alt. p.480. fqq. ftehen, und fehr fcharff ſeyn | mögen ein ehrliches für arme Studenten nach 

und einige andere Schrifften diefes Jahrs, laͤſt Wittenberg geſchickt. Geftalten Lutherus an 

man bier unberühret. Es feyn aber vielunges| fie ſchrieb: Er habe die uͤberſchickte soo. fl. aus⸗ 


Schreiben druckte Brieffe Lutheri im Archiv zu Weymar, | getheilet, wiewohl er nicht geglaubt, daß fo viel 


an be 
Churfuͤr / 
ſten von 


der Peſt. 


Reg. N.lit.H. n, 42. unter denen einer vom 9. | arme Studenten zu Wittenberg ſeyn folten, Die. 
Aufii an den Churfürften ift, in welchem er anzei⸗ das gange Jahr fich mir Waſſer und Brodt bes 
get, daß die Gefahr wegen der Peft, um welcher helffen und groſſe Kälte ausftehen. Anno 1534. 
willen ihn der Churfuͤrſt erinnern ließ, fich anders |den 4. Mast. rühmete er diefer Frauen Wohi⸗ 
wohin zu begeben, fo groß nicht fen, als man fie thaͤtigkeit um fo viel mehr, weil in Sachſen die- 
mache, wie er denn auch die Lufft nicht für anges Liebe dermaffen zu erFalten anfange, daß auch 
fteckt halte. Wohl aber befinde ex, daß einige | Pfarrer Hunger leyden müffen, da indeffen das 
ſolch Geruͤcht gerne glaubten, Damit fie Gelegen⸗ Volck dem Geis und Schinden obliege, Und 
heit hätten heim zuziehen. »Dann etliche (ſo ſetzt den 8. April meldet er, was für Freude die arme- 


» er fehershafft hinzu) kriegen Schwären auf den | Studenten bezeuget, welche aus unterfehiedenen . 
» Schubfack, etliche die Eolica in den Büchern, |Randen um des Glaubens willen vertrieben, bißs - 
» etliche den Grind an den Federn, etliche die Gicht hero Fümmerlich gelebt, nun aber nach empfans 
» am Papier: vielen ift die Dinte ſchimlicht wor⸗ Igener dieſer Wohlthat fich ein Kleid oder Buch - 
» den, fo haben auch fonft etliche die Mutterbreune |anfchaffen koͤnnen. „Bey euch Cfchreibet er)- 
» gefteffen, davon fie das Hertzweh und Sehnfucht iſt Hunger und Durſt nach dem IBort GOttes,« 


Lutheri 
Brief: 
Mechiel 
mit Herr 
Joͤrgern 


zum Vaterland gewonnen.« Dieſem Schertz die unfere aber ſeyn deſſen müde, welches aber « 
fuͤget er dieſen Ernſt bey: Wo Fuͤrſten und GOTD ſehr erzuͤrnen wird, doch die Welt ift « 
Eltern dieſen Kranckheiten (nemlich dem Man⸗Welt.« Den 12, Sept. rieth er der Frauen: 
gel) nicht abhelffen, fo ſey ein allgemeiner Jam⸗ Wo fie nicht erlangen koͤnne, daß ihren Unter⸗ 
mer zu beforgen, daß man weder Pfarrer noch thanen ein Svangelifcher Prediger gegeben wer⸗ 
Schulmeiſter werde bekommen Fonnen, undends |de, fo koͤnne fie fich vergnügen, wann fie einen ſol⸗ 
lich nichts als Sau und Hunde überbfeiben, wel⸗ chen in ihrem Haufe habe, und fey nicht verbuns 
ches die Papijten ernftlichen ſuchen. Wuͤn⸗ den, wann der Fürft mit Gewait drohe, um der 
ſchet deßhalben: GOit wolle dem Churfuͤrſten Unterthanen willen fich in Gefahr zu fegen. Lie 
und aller chriftlichen Fürften und Obugkeiten ge auch daran nichte, wann fiefeinen haben Füns 
fernere Önade geben, zulängliche Mittel hierwi⸗ |ne, den ein Bifcheff geweihet und gefchoren, da 
der auszufinden. Ernſtlicher feyn diejenige Iohme dem Diefes nur um des Meflefens, nicht um 
Brieffe, welche er va dieſem vorgehenden und des Predigen willen gefchehe, und fey genug, wo 
folgenden Jahren an Chriſtoff Jorger, einen jer einen Beruf habe: »Wer geruffen ift, der 
vornehmen Herrn in Defterreich, und deſſen lift geweihet, und fol predigen dem der. ihn bes « 


und deſſen nachgelaffene Wittwe, Frau Dorotheageſchrie⸗ ruffen, das ift unfers HErtn GOttes ABeihe, « 
Wittwe. Go, und Mactur Mofeders, Evangelifchen Pres jund rechter Chriſam.« Er redet aber. von dem 


digers, der Zorgerifchen Familie Anno 1551. zu Notbfall, wann die Biſchoͤffe die Emweihung 
Megenfpng gedruckten Glaubens; Beräntniß |verfagen. Dieſer Brieff- Aechfel wehrete 


beygefüger ſeyn. Schon Anno 1523. den z1.|bißins 1544. Jahr, da er demaa, Jun nie 
andern 
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Ans 1535. andern dieſe Wort brauchte : Bitter für|deallein mie dem Gemth, und nicht mit denen An.ıyıy, 


uhe. 
Hertzog ul. $. LVIII. Welcher maßen Hertzog Ulrich 


mich um ein ſeliges Stuͤndlein ‚denn. die Zeit Sinnen empfangen, fs habe er auch ftatuirt, daß 
fon ja nunmehr da feyn meiner Heimfarth und der Leib CHrifti allein mit dem Gemüthe em⸗ 
pfangen werde. Bo er damit hinaus gewolt, 
iſt leicht zu errathen. Ein gleiches ſchrieb er auch 
an Muſculum, und beſchuldigte Schnepffen, aus 
Blaurers Bericht, etlicher groben Dinge, (vid. 





in feine Erblande wiederum. eingefeget worden, 
iftin vorigen Jahres Geſchichte erzehlet worden. 


Evangeli. Wie num diefer Hertzog ſchon lange zuvor am Scultet. p. 423.) der fich hernach öffentlich ver⸗ 
—— ehre Hefifchen Hofe eine Liebe zu der Evangeliſchen cheidiget. Indeſſen nahmen fie doch damahls 


Es Lehre und £uthero zu tragen anfieng, von Hart⸗ die Meformation gemeinfchafftlich vor. In 


add. p.76, Muth von Eroneberg darzu angeftifchet, und. auf) Tübingen wurde zu erft am Lichtmeß⸗Tag die 
5. 14. Pa. dem Gefpräch zu Marpurg Anno 1529. da er|Meffe äbgefchaffe. Die erfte Predigt aber 


Lutherum felber gefehen, in der Liebe und Hoch⸗ 
achtung zu ihm nicht wenig geftärcket worden, 
alfo hat er auch bey abermahligerm Antritt der 
Regierung fich evfferigft angelegen ſeyn laſſen, 


den e. Sept. von Blaurern gehalten der hernach, 
wiewohl gantz gnaͤdig, beurlaubet, und das ͤbti⸗ 
ge D. Schnepffen uͤberlaſſen worden. Als 
Erhard Werner, den jener ordinirt, ſeine erſte 





— ie das Wuͤrtenberger Land zu reformiren, hierzu bes Predigtzu Waiblingen ablegte, und die Gemei⸗ 
martonan, kam er D. Erhard Schnepffen,Damahligen Pro- |ne das2icd: Csiftdas Heyluns Fommen her. 


felſor zu Marpurg, von dem Landgräfen, Amz| anftimmete,fpien die späbftifche Pfaffen aus,und 

brofiuum Blaurer von Coſtantz, Joh. Brentium) giengen mit groſſem eg Kirche hinaus. 

von Schwaͤbiſch Hall, Matthaum Alber von In dem Lande waren 16. öfter, deren Aebte Keforma, 
Reutlingen, und Valentinum Vannium, der| auf die Land-Tage pflegten beruffen zu werden, tion der 
hernach Prediger zu Stutgard worden, won] mit:diefen verfuhr der Hertzog alfo, Daß er den Killer. 


Blaurers Marckgraf Georgen. Weil aber Blaurer des| Pabftifchen Gottesdienſt in denenfelben abs 
un Schne nen Schweitzern im Pünct vom heiligen Abend ſchaffte und Evangeliſche Prediger beftellte, des 


mahl anzuhangen fchiene, und Schnepff Lucheri) nen Mönchen, fiemochten bleiben, heraus schen, 


vom Heil. Lehre vertheidigte , gab es einige Ungleichheit, | oder eine andere Lebens⸗Art im Hersogthum er⸗ 


welche jedoch Durch Des Hergogs Vermittlung, | greiffen, reichte er Unterhalt, und ließ denen, fo in 
der, wie Seultetus berichtet, Bucerum defhal| denen Klöftern blieben, vorfchreiben, fie follen Pie 
ben von Straßburg kommen laffen, dahin vergli⸗ heilige Schrifft lefen, Pfalmen fingen, die Meffe 
chen worden, daß Blauver fchrifftlich bekante, und gezwungene Beichte unterlaffen , und an 
Cie bey Sculteto p.2g1. zulefen) ⸗Er verſte⸗ ſtatt der Kutten, andere ehrliche Kleidung tragen. 
„be die Worte der Finfegung alfo, daf vermoͤge Denen Nonnen wurden auch folche Dinge, die 
„Dderfelben; der Leib und Blur CHriſti wahrhaff⸗ ihnen zuthun geziemeten, anbefohlen, fonft aber 
„ti9,d.i. wefentlich, (fabftantialiter & effenria-| niemand mehr in die Ktöfter aufgenommen. 
„liter) nicht aber begreifftich und räumlich (non| Die meiften Yebte raͤumeten das Land lieber als 
„quantitative & localiter) indem Heil, Abend⸗ daß fie ſich hierzu hätten bequemen ſollen. Und 
mahlempfangen und gereichet werde.« Eshat| der Abt zu Ziwiefalten machte dem Hertzog bey 
war Bucerus in einem Brieff an Schwebelium König Ferdinando Händel , hat fich Doch hers 
bey Sculteto Blaurerum vertheidigt, daß er ſei⸗ nach, wie Erufius berichtet, mit ihm vertragen. 
ne Meynung nicht twiederruffen habe, und feine] Es wird aber dem Lefer nicht unangenehm feyn, 
Bekaͤntniß alfoerkläret, daf, weil er die räumlis| aus Hergog Ulrichen Schreiben an den Fand» 
che und begreiffliche Empfahung verworffen,| grafen vom 18. Oct. 1536. den Perlauffdiefer 
(welches auch Lutherus allezeit offentlich gethan, Reformationzuvernehmen. Er berichtet dem⸗ Sergoglih 
it auch niemahls davon einiger Streit geweſen) nach weitläufftig, daß er die Pfarrer, welche das — 2 
und gelehret, die Subſtantz und das Weſen wer⸗ Evangelium zu predigen tauglich und wiuig ge⸗ diefer Re 
bb 66 weſen, formarion, 
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An.ıszz. weſen, behalten, einigen Alten ihren Unterhalt, tigkeit Hertzog Ulrichs durch, und wurde nad) An. 155. 
verfchaffet, die übrigen, fo dem Land nur eine Laft| der Hand von deffen Pringen,Hergog Ehriftoff, 
wären, entlaffen, in denen Kloͤſtern Evangelifche| alles in beffere Ordnung gebracht, Schulen in 
Prediger aufgeftellt, die Winckel⸗Meſſen abges| denen Klöftern angelegt, welches zu Hertzog Ul⸗ 
than, denen Moͤnchen, welche die Evangelifche] riche Zeiten verfehen worden, und von deren Eins 
Lehre angenommen, und im Lande bleiben wol⸗ kuͤnfften der Kirchen, Univerfität und Schulen 
fen, jährlich wenigfteng 40. fl. verordnet, oder ein| aufgeholffen. In der Srafihafft Moͤmpelgard 
GEruͤck Geld, fo viel fie fich zu ihrem Unterhalt bes| ftunde der Kirche in Diefem Jahr Petrus Toſſa⸗ 
dungen, gereicht,denen, welche keines von beyden| mus, von Mes bürtig, vor. Graf Georg von Gr. Georg 
annehmen wollen, angeboten, fie alle im Kloſter Wuͤrtenberg, Hertzog Ulrichen Hr. Bruder, von —— 
Maulbronn zu verpflegen, und einen Eoangelis| dem die annoch regierende Fürftliche Wuͤrtem⸗ Foymarion, 
ſchen Prediger ihnen zu zugeben, die meiften aber] bergifche Familie herſtammet, reformirte auch in 
haben lieber wollen das Land räumen. Denen| diefem Jahr in feinen Landen, im Elſaß gelegen, 
Aebten habe er 400. oder soo. fl. jährliches Ein⸗ aber wie Scultetus p. 479. aus Hofpiniano bes 
kommen angeriefen, und die Verwaltung der| richtet, nach der Schtweißerifchen Lehrz Art. — 
Einkuͤnffte überlaffen, doch mit Setzung eines| F. LIX. Hingegen haben die Oberlaͤndiſche zu 
Gegenfihreibers, damit nichts verwendet werde. | Städte fich in diefem Jahr mit Luthero vereinis Dhrrlin 
Alfo fey er mit ihnen auskommen auffer dem zu] get, welche Sache etwas ausführlicher zu erzeh⸗ der mit &u 
Maulbronn und St. Georg am Schwartzwald; len iſt. Der Lefer wird fich nemlich noch wohl vun 2 
denenzu Lorch und Murhardt Habe er aus gewiſ⸗ aus$.43. erinncen, wie ernftlich der Landgraf die 5. = 
fen Urfachen überfehen, in denen Nonnen⸗Kloͤ⸗ Vergleichung Lutheri mit denen Zwingliſch⸗ge⸗ 
ftern die Meffen und Lateinifche Geſaͤnge abge⸗ finnten gefücht, und deßwegen ein Gefpräch Mes 
ftet, zu Hofpitälern 80000. fl. vertvendet, und lanchthonis und Buceri zu Taffel angeordnet, 
wolle annoch ein mehreresthun, die Pfründen | die Augfpurger und Wuͤrtemberger aus dem 
aber, fo von denen Pfarren dem Bifchoff zu Eos] Verdacht des Zwinglianiſmi und in den Schmal⸗ 
ftang gereichet worden, habe erverboten; Und kaldiſchen Bund mithin zu bringen. Er hat auch 
alſo nichts dem Cadawiſchen Vertrag zuwider den Straßburgiſchen Ammeiſter Jacob Sturm zu 
gethan, weil alle dieſe Kloͤſter in feinem Lande ſolchem Wercke · gebraucht, welches in dieſem 
gelegen, und unter feinem Schuß geſtanden. Jahr mit groſſem Nachdruck fortgeſetzet wurde. 
Dieſes hatte auch König Ferdinand, als es Ihro Melanchthon brachte nach geendigtem Geſpraͤch 
Koͤnigl. Majeft berichtet worden, nicht gemißbils| Buceri Antwort auf Lutheri ihme mitgegebene 
fichet , wie aus dero Schreiben abzunehmen. | Schrifft zurück, [melche annoch aufder Biblio⸗ 
Wangel Weil indeſſen das Land groß, als welches 40. |thec zu Straßburg in einem geſchriebenen Faſci- 
——— Amts⸗Staͤdte, 14. Heine Staͤdtgen, und 400.|culo liegt, deſſen Rubrieift: Acta & ſcripta in Buceri 
und deren Doͤrffet hatte ſo war Mangel an tuͤchtigen Pfar⸗ re Sacramentaria ab A.1529. uſque ad annum — 
Verbeffe rern, und da man anfangs einige untuͤchtige hins|37. inter Reverendiſſimos Patres D. Doct. Schrift. 
ung.  feste,gabfolches zu fäfterungen Anlaf. Der|Mart. Lutherum , D.Philip. Melanchtho- 
gemeine Mann wuſte von den Haupt⸗Stuͤcken nem, D. Capitonem, D. Bucerum & alios: 
ehriftlicher Lehre gar nichts, und tolte den Uns | Eine Abfchrifft dieſes Fafciculs hat weyland der 
terricht ungern annehmen, viele hiengen auch als |fel. Herr D. Elias Bejel, geweſter hochverdiens 
fein an denen Äufferlichen Ceremonien. und fehs | ter Ulmiſcher Superintendens, von dem feligen 
neten fich nach dem alten Aberglauben. Die Herr D. Bebelio befommen, folche auch meis 
Biſchoͤffe zu Coſtnitz, Augſpurg Speyr, Worms nem feligen Vater M. Zohan Fricken, geweften 
und Wuͤrtzburg in deren Sprengel das Land ges) Prediger im Münfter zu Ulm mitgetheilet, dahe⸗ 
theilet war, thaten auch ihr mögliches, die Refor⸗ ro ich ihn auch in Händen habe, und einige, hof⸗ 
mation zu hindern, doch trange die Standhaff⸗ fentlich nicht unnügliche, Nachrichten daraus 
mit 


An. 1535. 


Melan, 
chthonis 
Bericht 
von dene 
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mit einruͤcken wil. Es laufft aber Buceri Ant⸗ ret. Melanchthon aber mag ihm hernadh ge⸗ An. 15. 
wort endlich Dahinaus, daß fein und anderer Ger] zeiget haben, Daß es die Oberländifche allerdin Bo. 
toiffen zu beruhigen, fonderlich dieſe drey Puncte ernftüich mepnen, als der auch dafür hielte ſie feyn 
in diefem Streit muͤſten gehoben werden: nicht ferne von unferer Meynung, ja fiefommen 
1) Daß man feinenatürliche Bereinigung Ccon- wuͤrcklich mit uns überein; Deßhalben er fie 
jundio phyfica) zwiſchen dem Brodt und Leib nicht verdamme, wie er an Urbanum Negium 
Chriſti ſetze. 2) Den Leib Chriſti nicht zur Speiſe fehrieb, dem er Buceri Antwort auch zufchickte, 
des Bauchs mache, oder vorgebe, daß er an ſich und deſſen Meynung begehrte, welcher Brieff 
(per fe) zerbiffen,verfehlungen zc. werde: und 3)| ebenfals in dem Fafeicul zu finden.] Als 
daß man nicht die Sacramentirliche Bereinigung, demnach der Churfürft von Luthero feine Meys Lutheri 
des Brodts und Leibes Chrifti fo weit ausdehne,| nung begehret, hat er folche alfo geftelt, wie fie —— 
daß man ſpreche: Wer das Sacrament empfas| zum Theil Tom. VI. Alt. Pag. 434. ſtehet, gang Vereind 
be, er fey befchaffen wie er wolle, fohabe und em-| aber im Archiv liegt, Reg. H.f.97.n.41. er fchreis gung. 
pfahe er doch die Speiſe des ewigen Lebens zum) bet aber 1) weil die Pradicanten wollen und fol 
ewigen Leben und feiner Seeligkeit. Wo die⸗ fen der Eonfeßion und Apologia gemäß Ichren, 
fes Lutherus auch vermerffe, wie er nicht zweiffle, koͤnne und wiſſe er für feine Perſon folche Con, 
wollen fie feine Redens⸗Arten gerne annehmen. eordie nicht auszufchlagen: 2) weil fie deutlich 
Es berichtete ferner Melanchthon dem Churfuͤr⸗ bekennen, dag CHriſti Leib wahrhaftig und mes 
ften den 15. Fan. von Eaffel, Cbefage des Er fentlich im Abendmahl im Brodt gereicht, em⸗ 
tracts folches Schreibens in bemeldtem Fafci-|pfangen und geffen werde, wiſſe er dißmahl ihre 

n culo befindlich) »Bucerus ſey zu Augſpurg Worte nicht zu ftrafen, wo ihr Hertz auch ſo be⸗ 







Augſpur⸗ 5. Wochen gelegen, habe daſelbſt geprediget und | ſchaffen, wie die Worie lauten: 3) weil dieſe 


geru. 


Lutheri 


„vermeldet, daß die Praͤdicanten der Obrigkeit zus| Sache weit und tieff eingeriffen, und der Zeit 
» gefagt „vom Sacrament und andern Artickeln |nicht alle glauben dörfften, daß jene es durchaus 
„der Confeffion und Apologia gemäß zu lehren, fo fauter meynen, fo fehe er für gut an, daß man 
„und daß fein Betrug gefucht oder gemeynt wers | die Concordia nicht fo plüglich ſchlieſſe, damit je⸗ 
„de. Sie lehren auch, daß der Leib Chtiſti weſent⸗ne nicht uͤbereilet werden, und bey den unfern 
lich und warhafftiglich empfangen werde, fo wir nicht Zwietracht fich errege,dann ſie gehdren auch 
„das Sacrament empfahen, und das Brodt und | zur Cache, die nicht fein oder jemand allein fey: 
„Wein Zeichen find figna exhibitiva , welche, |wo man aber aus den vorgefegten Worten 
„Indem fie gereichet und empfangen werden, wird freundlicher gegen einander zu handlen anfienge, 
„zugleich der Leib EHrifti gereicht und empfans wuͤrde ſichs mit der Zeit wohl ereignen, ob ihre 
„gen.z. Dun mag£utherus anfangs auf Bu⸗ Meynung rein und recht waͤre, oder ob fie etwas 

ceri Antwort nicht wohl zu fprechen getvefen feyn, | dahinten hätten,damit aus folcherConcordia hers 





— wie deſſen Addition ad ſententiam Buceri nach eineaͤrgere Diſcordia moͤchte werden. So 
uceri 


Ernſt. 


in dem Fafcicul befindlich ausweiſet darinnen viel iſt gedruckt, in dem Original aber fichet 
er noch nicht glaubet, daß fie esmit Ernſt mey⸗ | folgendes dabey : Indeſſen werden die uns 
nen, fondern nur jego etwas nachgeben, hernach ſern den Argwohn und Grollen mäßigen, und 
wiederum zurück treten und vörgeben tverden, endlich fallen laffen , und das trübe Waſſer « 
wir feyn gewichen und fie bey ihrer Meynung | wird zu beyden Theifen fich fegen, die Soncors« 
geblieben. Worzu ihn fonderlich brachte, weil|dia beftändig feyn , und alle werden aus rech⸗ « 
Bucerus in feiner Antroort noch immer behau⸗ tem Grund freywillig einftimmen, Hierzu 
pten wolte,man babe beyderfeits einander nicht| werden aber weitere Unterredungen und Unters« 
recht verſtanden; Die Augfpurger, Ulmer und|fuchungen erfordert.« Der Ausgang hat ges« 
andere hatten noch nicht eingeroilliget, und Bu⸗ wieſen , daß diefer Rath Lutheri gut gerwefen. = 
eerus fich tvegen der Vater Sprüche nicht erklaͤ⸗ Inwiſchen haben die Augfpurgergeeylet, in den« 
Bbb bb 2 Schmal 


1493 Das dritte Buch 1494 


An. igzz Schmalkaldifchen Bund zu kommen und deß⸗ | veons Bericht, und euer Schreibenserzeigen fich «An. 1935. 


halben noch in dieſem Jahr die Bereinigung mit! dermaßen daß nunmehr meine Wunde das ift, « 


Anafpurg. der Saͤchſiſchen Kirchen gefucht,mityin D. Gere⸗ Argwohn, dermaßen geheilet ift,daß auch Feine « 


Gefanbdte 
an kuthe⸗ 
tan 


on Sailer, einen Medicum, mit Cafpar Hu⸗ Narbe übrig. Darum bitte ich euch durch « 
berino einem von ihren Predigern zu Luthero nach | CHriſtum, der folch Werck in euch angefangen, « 
Wittenberg gefchickt, mit Brieffen vom Rath | fahret fort, und beharret in diefer Frucht des Geis « 
und dem Minilterio, ihren Conſens in der Lehre | ftes. Ihr wollet euch auch mit fo hertzlicher und « 
mit Luthero zu bezeugen, und ihn zu erfuchen, bey rechtſchaffener chriftlicher Liebegegen uns erzeis « 
Hertzog Ernft zu Lüneburg eine Fürbitte, einzus | gen, wie wir euch mitrechter Liebe und Treue auf: « 
legen, daß ihnen Urbanus Regius moͤchte übers | nehmen, und follet euch gewißlichen def verfehen « 
laffen werden. Mit was für geoffen Freuden | in CHriſto, daß iht uns nichts koͤnnet auflegen; « 
Lutherus diefe Borbfchafft angenommen, giebt | das wir nichtgerne und mit Freuden thun ja auch « 
deffen Brief an den Rath zu Augfpurg den 20. | leyden wollen diefe Concordia zu befräfftigen. « 
Julii gefchrieben, Tom.VI. Alt. p. 488. zu ers| Dann wann diefe Concordia befeftiger ift, will « 


Luth. Ant: kennen. Er lober in folchem GOtt den Vater | ich mit freudigen Thränen fingen: HErr nun « 


wort an 


den Kath. alles Trofts, Friedens (fo ftehet in dem Straßs | läffeft du deinen Diener im Friede fahren. Denn « 


Inglei 
en an 


burgiſchen Faſcicul, in den Tomis aber Freu⸗ | ich werde der Kirchen den Frieden hinterlaſſen,“ 
den) und Einigkeit, und bittet ihn, daß er ſolch d.i. die Ehre GOttes, die Strafe des Teuffels, « 
fein feines Werck volbringe zum feligen Ende. | und die Rache an allen Feinden und Wieder: « 
Er verlanget ferner, fie follen fich troͤſtlich zuihm | wärtigen. Chriſtus regiere und vollbringe die: « 
und den andern allen verſehen, daf fie hinfort | fes Werck bey euch , daß meine Freude vollig « 
nicht ermangeln laffen wollen, nach allem Vers | werde, und ich nach fo vielem Creutz und Hoͤllen,“ 
mögen folche liebe Einigkeit zu ftärcken und zu ers | nur ein fröhlich Sterbeftundfein erlange, Amen. « 
halten, weil fie fehen, daß jenen ein rechter Ernſt, Bittet vor mich, wie ich vor euchbete.« [Mit dies 
womit ihnen ein ſchwehrer Stein, nemlich Arg⸗ fem wie aud) D. Jonaͤ, Melanchthonis und Regii 
wohn und Mißtrauen vom Hergen genommen | Schreiben, die ebenfals in dem Fafcicul befind- 
worden, der nimmer darein kommen fol.D.Sais | lich, zogen D. Sailer und Caſp. Huber fröhlich 
fern haben fie ihr gang Herb offenbahret, der | nach Haufe, und berichtete jener den ferneren 
das übrige ihnen berichten werde, - Negius fey| Verlauff diefer Sache in einem langen Deut; En — 
von feinem Fuͤrſten, nicht zu erheben geivefen, er | ſchen Brieff an Lutherum,, der auch in dem diebieſt 
rolle fich aber nach einem andern geſchickten Strafburgifchen Fafcicul ftehet, und Das 1 536. Concordia 
Mann umthun, felbigen ihnen zuzufertigen. An Jahr unterzeichnet hat,wofür 1535, wiedergans —— 
eben den Tag ſchrieb er auch an das Augfpurgis | ge Brieff giebt, ſtehen ſolte; wo er nicht zu viel pern@räb, 


4 


dag Minj. [de Minifterium einen fehr hertzlichen Brief, | Raum forderte, verdiente er gang eingeruͤckt zu ten aufge, 


Kerium, 


welcher bißhero ungedruckt, und im Archiv liegt, | werden, fo aber will ich das vornehmfte Daraus er 
Lauch in dem Straßburgifchen Fafcicul zu fin⸗ ziehen. Der Anfang diefes Schreibens ift ſehr dert wor, 
» den, Jund gantz alfo lautet: „Gnade und Friede merckwuͤrdig: »Ich weiß nicht (fo lautet er) ges den. 
» in CHriſto. Mit welch groffen Freuden ich eus| nugfam mit orten zu erlangen, mit was groß « 
» ven Bricff, liebe Brüder, empfangen, follet ihr fen Freuden meine Bothſchafft, damit ich von €. « 
» lieber aus dem lebendigen Brief, welcher ift cum, Ehrw. wiederfommen, von einem Erbarn Nach * 
» D. Gereon und Eafpar Huber, als aus diefem | zu Augfpurg, auch von andern Städten empfans « 
» todten Buchftaben vernehmen. Dann mir ift | gen und gehoͤret ift, auch was folgende von denz « 
» nichts froͤhlichers die gantze Zeit des wiederaufs] felben darauf fürgenommen und gehandelt ift « 
» gegangenen Evangelüi wiederfahren, als da ich | worden. ch weiß wohl, wie fehtwehrlich es zus « 
» nach dem Fläglichen Ziviefpatt endlich eine Con⸗ gebet, daß eine Stadt und Gemeine von ihrer « 
» cordigem hoffen, ja fehen kan. Dann D. Ger voriger gefaften Opinion- abtreten foll,aber hiers « 
innen 
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An.ısj5.» innen habe ich Durch eigene Erfahrung befunden, | nommen, und folche treufich zu fordern ſich erbo⸗ An. 1535. 
» daß GOtt diefe Sachen felbft vegieret und ges| ten. Gleichfals habe ſich Brentius, ob wohl 
» führet hat, und folche Gnade geben durch CHri⸗ die Straßburger ihm das nicht zugetrauet, hoͤch⸗ 
„ſtum unſern Heyland, daß die unfern alle von] lich hierüber erfreuet, und befoͤrdere dieſe Sache 
„Hertzen begehren, ſich nach E. Ehrw. Rath und mit allem Fleiß, habe aber auch erinnert: Wie 
» Gefallen zu richten und zu halten, und E. Ehrw. man in etlichen Städten das Heil. Abendmahl 
» ſoll ungezweiffelt dafür halten, das was ich hier] halte, und ſolches auch von etlichen denen Kran⸗ 
» fchreibe, eigentlich wahr iſt: wiewohl ichs nicht | «fen in Todes / Noͤthen verſaget wuͤrde, ſolche müs 
» alles, wie es an ihm ſelbſt iſt mit Worten erlan⸗ ften ſich zuvor mit Denen andern vergleichen, bes 
» gen Fan, und warn E. Ehrw. dieſe Zeit her, feit | vor man fiein die Concordia aufnehme: Woruͤ⸗ 
»ich von euch abgereifet, hatte mit mirperfünlicy| ber Bucerus fich erboten, an diefe Städte zu 
» follen feyn zu Augſpurg, Straßburg, Um, Ehs|fehreiben. Brentius habe auch für gut angefes 
» fingen und andern groffen Städten, würde E.| hen, daß Lutherus eine gemeine Concordia lieſſe 
» Ehrw. folchen geneigten Willen, beyde gegen | in Druck ausgehen, welches aber ihm Sailern 
» Eure Perfon und der Sachen geſpuͤrt haben,daf | nicht fo wohl gefalle, als der andere Vorfchlag, 
» ihr euch daruͤber wuͤrdet verwundert haben und) von Anſtellung eines Convents, den die Straß⸗ 
» würdet GOtt nicht genugfam dancken koͤnnen burger mit Brentiogemeinhaben. Sie haben 
» fürden Fleiß und Ernſt, ſo beyde weltliche Obrig- | folgende Brentium zu Stutgard angetroffen, 
» keit und Diener des Worts allenthalben für,| und dahin auch Alberum und Schradienum zu 
» wenden, die Sachen chriſtliche Einigkeit belan-| fich gefodert. Alberus fey zwar etwas hefftig 

gend zu fordern.e Hierauf erzehlet er, wie der geweſen, weil er gemeinet, fie ftellen die Gegen⸗ 
Rath zu Augfpurg nach.ernftlicher Berathſchla⸗ wart EHrifti im Sacrament auf den Glauben, 
gung das Minifterium vorgefordert, und von | nachdem fie aber bekant: daß EHrifti Leib und 
felbigem begehret,daß fich ein jeder der bereits | Blut wahrhaftig gegenwaͤrtig ſey, nicht um un⸗ 
angefangenen Concordie befieißigen, und derfels ſerer Wuͤrdigkeit oder Unwuͤrdigkeit willen, fons 
ben je mehr und mehr gemäß fich halten folle: es |dern von twegen und aus Krafft der Einfegung 
haben auch die Prediger folches gerne angenom- |E.Hrifti: habe er fich zu frieden gegeben. Doc) 
men, diefe Sachen mit Fleiß zu fordern zugefagt, weil fie gemerckt, da zwiſchen denen von Reuts 
und es in der That erwiefen, daß von Secten lingen und Eßlingen einiger Wiederwillen ent⸗ 
und Zwieſpalt in Augſpurg nichts mehr zu hoͤren ſtanden, ſeyn ſie mit denen Reutlingern und 
geweſen. Auf daß aber auch andere Staͤdte zur Brentio nach Eßlingen gereiſt, da ſich der Wis 
Annehmung ſolcher Toncordiaͤ mochten bervogen derwill, der aus einigen Neden loſer Leute ers 
werden, habe der Magiftrat ihnen D. Sailern wachfen, bald geleget , und die Eßlinger groſſe 
aneinige, und zwar erjtlich nach Straßburg ges | Freude Über Die Eoncordie bezeuget. Dehgleis 
fehickt, woſelbſten der Rath von denen Predi⸗ |chen habe der Rath zu Ulm ſich nachdruͤcklich ers 
gern begehrt, daß fie fich auf beyden Seiten bes |boten, alles was die Concordia zu fürdern und zu 
fleißigen folten, nicht allein in Denen Glaubenss |erhalten, fü wohl bey ihnen und denen zu Bibe⸗ 
Artickeln ſich zu vergleichen, ſondern auch auf ei⸗ rach dienen möchte, aufs fleißigſte beyzutragen. 
nerley Weiſe, und mit gleichen Worten fo viel ‚Man habe ſich alfovon keinem Schwaͤrmer hier» 
es müglich fey, davon zu reden, weiches fie auch jauffen mehr fonderlich etwas zubeforgen,ob wohl 
bey denen Schweitzern geſucht, und defhalben Schwenckfeld im Wuͤrtenbergiſchen und etlis 
Capitonem zu ihnen gefchickt, auch nachgehends chen Reichs⸗Staͤdten umher ſchleiche der ſich 
ihm Bucerum zugegeben, mit dem er ins Wuͤr⸗ |aber entweder gantz heimlich halten müffe, oder 
tenberger Land gereift, da fie denn Ambrofium [nicht lange an einem Ort bleiben dürfte. Bey 
Blaurerum zu Balingen angetroffen, welcher | feiner Heimkunfft habe er D. Forfter gefunden, 
die Concordia und unfer Befänmiß gerne anges (dieſer Dodt. ur Sm tar zu Augfpurg 
Bbb Anno 
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An.ısz5. Anno 1495. gebohren, hatte zu Wittenberg die |rcic) fo gar Feines Anfehens fey, daß alle Kauffs An. 1335. 


D. &a 
widerr 
thet Me: 

lanchtho· 


Theologie ſtudirt, und wurde von Luthero in dies] leute, fo in Franckreich handlen, nicht 20. Kronen 
fem Jahr nach Augfpurg ftatt des begehrten Res] auf ihn wendeten, daß er ihnen etwas ausrich⸗ 
gii gefehickt,) den der Rath mit befonders guͤnſti⸗ ten folte, darzu gebe der König Melanchthoni 
gen Willen aufgenommen, und ihm die oberfte| Feine beffere Verſicherung als bloffe Schrift 
Pfarre zu St. Johannis anbefehlen. Nach | und diefen Barnabam, (fo nenneter Voraͤum) 


ge diefem Bericht mißräth D. Sayler in diefem) »Sch halte aber, (ſeyn wiederum feine Worte) « 


Schreiben fehr eyfferig die Neife Melanchthonis die Juͤden würden felbft nimmermehr diefen « 
nach Franckreich, nicht nur in feinem, fondern viel] Barnabam ruffen ihnen zu geben, wenn fieihn « 


nis Reife frommer Leute Nahmen. Dann es ſey der Ko- |auch mit einem Heller wuͤſten zu lüfen.« Mit 


nad) 


Fra 


nig in Franckreich denen Augſpurgern wohl be⸗ dieſem Brief ſchickte D. Sayier Luthero auch 


kandt. Und weiß man wohl (ſind ſeine Wor⸗ Briefe derer Prediger, bey welchen er auf bes 


„te) daß der Koͤnig nicht viel nach der Religion ſagter Reiſe geweſen, zu, davon aber allein der 
» und Erbarfeit fragt, und gilt ihm gleich, welches |Straßburgifchen und Augfpurgifchen indiefem 
» Theil vecht oder unrecht lehret, fondern ift ihm|Fafcicul befindlich. Jenes Schreiben ift am Des 
„darum zu hun, daf er beydes dem Pabft heuchle,| 19. Auguft dativt, und berichten die Straßbur⸗ —— 
„als wolt er die Paͤbſtliche Religion verthaidigen, ger Luthero darinnen: Die Bekaͤntniß der —— 
» und auch denen Deutſchen das Maul ſchmiere, Augſpurger, welche ſich Lutherus gefallen laſſen Schreiben 
» mit dem Schein als wolt er fie bey dem Glauben und Bucerus geftellt, Haben alle Kirchen Dies an &uthe: 
» und Freyheit fehügen, und fiealfo an ſich zichen, ner zu Coſtnitz, Franckfurth, Ulm, Ehlingen, 
» daß fie dem Kayfer abfällig werden, oder je ſtille Memmingen , Lindau, Kempten, Landau, 
» feyn, und nichts wider ihn helffen, damit er indeß Weiffenburg, Bieberach und Ißny unterſchrie⸗ 
»feyn Fuͤrnehinen erhalten möge , nemlich den ben. Es nehmen folche auch die Schweitzeri⸗ 
» Kayfer zu trucken, den er jegt fürchten muß, ſche Kirchen‘ Diener an, wiewohl ſie noch nicht 
„und Welfchland wieder zu erregen ; Das iſt alle unterfchrieben, aus Eyffer für ihre Vorfah⸗ 
» fein Gemuͤth und Meynung, tvelche er ſchmuͤ⸗ ren, (Zwinglium, Oecolampadium &c.) we⸗ 
„cket mit dem Schein, als wolte er eine Concordia / gen Halbftarrigkeit des gemeinen Mannes, und 
der Religion machen.» Welches aus der ſchroͤck⸗ eines und des andern liederlichen Argwohn und 
lichen Tyranney und Verfolgung der Bekenner vorgegebener Furcht willen, weßhalben Eapito 
Evangeliſcher Lehre genugfam zu erfehen fey, zus zu ihnen gefchickt tworden, fie, mit Vorſtellung, 
mal er am 19. Jul. neue Grauſamkeit an ſolchen wie ernftlich es Lutherus mit der Concordia 
frommen Leuten verübt, da er am 28. Junii Me⸗ meyne, vollendzugerwinnen. Die Augfpurger, Jnotei 
lanchthonem zu fich beruffen, mit wie geoffem|deren Briefe unrecht das Jahr 1 537. unterzeich, Gem des 
Ernſi fe Hieraus leicht zu ermeffen. So waͤh⸗ net ift, bezeugen groffe Freude uͤber Lutheri herk- mo hurg- 
ve folche Verfolgung noch, tie dann einige von| lichen Brief, verfichern ihn, daß fie nicht eine tod» 
denen verfolgten Abgefchicktein Straßburg, als|te Schrift, fondern ihr lebendiges Ders ihm zus 
er dafelbft geweſen, ankommen und ihr Elend) gefchickt, einen fonderlichen füfen Schmack eis 
fehrifftlich vorgeſtellt, welcher Schriften Eopep|ncs gant freundlichen Hergens aus feiner Ant 
er hiemit beylege, Cfolcheift aber indem Faſcicul wort empfangen, und wünfchen, daß » wer folch 
nicht befindlich) darneben mündlich den Jam⸗ Chriſtlich Herg und Sinn fich wolt unterjtehen « 
mer dermaffen Bläglich beſchrieben, daß fich keiner bey Luthero zu wenden, oder verftühren, daß er« 
der Zuhoͤrenden der Thränen ertvehren koͤnnen. von GOtt twieder verfiöhret werde. Dagegen « 
Man koͤnne auch hieraus fehen , wie fehlechter) wer diefe Chriftliche Concordiam hefffe fordern « 
Ernſt bey diefer Sache fen, weilder Koͤnig einen] womit er Fan, daf ihm von GOtt wieder vergofs« 


(hlehtes fo treflichen Legaten geſchickt, MelanchthonemItenwerde.«  Lutherus empfieng diefes SchreisEutber. Be 


antwor, 


Anfehen, abzuholen, Cnemlich Voraͤum) der in Francks!ben mit allen Freuden, antwortete D. Saylern han bit, 


Den fer Briefe; 
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den 5. October, und fehickte ihm die Antwort | XBittenb, den 5. Det. 15 35.« 
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Der an die «An. 1535 


An. 1535. 
Gnade und «Und 


Lutheri 
Briefe 
anbie 


Schreiben auf alle eingelauffene Briefe zu, die) Prediger zu Ulm ift folgender : 
er aufdas ehrerbietigfteund liebreichfte abgefaft, | Friede in Ehrifto. 


Ich habe euren ‘Brief, liebe « 


damit fie alle fehen , wie hertzlich ev es mit der! Herren, famt der Augfpurger faft gerne und froͤ⸗ 
Concordia mepne,es ſtehet auch dieſer Briefzu⸗ llich gelefen, ich nehme auch nicht nur die Einigkeit « 
famt denen an die Minifteria zu Straßburg, |des Geiftes mit euch gerne an, fondern dandfe « 


Augfpurg und Ulm, die er an befagtem Tag ab- 
gefchickt , in offterwehntem Straßburgifchen 
Faſciculo. Der Brief an die Augfpurger 
lautet alfo : »Gnade und Friede im Herren. 
» Ich dancke meinem HErrn JEſu Chriſto, liebe 
» Herren, der mich durch euer Schreiben fo hoch 


Prediger ? erfreuet und mein Gemuͤth über euch geftärcker 


ju Aug: 
ſpurg⸗ 


» hat, daß ich num darff eine ſtarcke Hoffnung ha⸗ 
» ben, unfere Concordi werde recht aufrichtig und 
» beftändig feyn. GOtt der Vater, der GOtt 
» des Friedens und Eintracht, twelcher diefes anger 
» fangen, wolle es auch vollenden durch IJCſum 
» Ehriftum unfern HErrn Amen. Weiter hielte 
» ich für rathſam, daß wir mit eheftem einen Fleis 
» nen Convent hielten, worinnen wir von diefer 
und andern Sachen mündlich handeln Fünten, 
damit wir einander recht Eennen lerneten, und fo 
” noch etwas zu dulden, nachzugeben, oder zu ver⸗ 
= drucken waͤre, e8 bemerckten und gemeinfchafft- 
» (ich befchlöffen, damit die Widerſacher nicht aus 
» einer Mücke einen Elephanten machten und Ge⸗ 
” (egenheit nehmen zu prahlen, wir feyn noch nicht, 
» oder nicht techtfchaffen einig; es wäre dann, 
» daß euch was anders dünckte: bedencket und 
» überleget demnach die Sache unter euch felbft. 
» Sch habe von diefer Sache auch denen Herren 
» zu Straßburg gefehrieben, daß fie mit euch das 
> von handlen, und ihr hernach alleuns folches zu 
wiſſen thut, damit die Fürften und Pfarrer uns 
» fers Teils auch zufammen Eommen. Gehabt 
” euch wohlin Ehrifto, und feyd verfichert, daß ich, 
» ſo viel an mir ift, alles treulich und froͤlich thun 
» und feyden werde, was zu Vollendung diefer 
» Concordi möglich it. Dann ich verlange, 
” pie vorgedacht, nichts fehrer, als daß ich dieſes 
» Leben in Friede, Licbe und Eintracht des heiligen 
» Geiftes mit euch, bald fchlieffen moͤge. Chris 
” ftus JEſus, der Urheber des Lebens und Fries 


euch auch, daß ihr mir durch euer Schreiben eine « 
groffe Zuverficht gemachet Habt, daß diefe Con- « 
cordi aufrichtig und redlich gemeinetfey. Fah⸗ « 
vet nur fort in Chrifto, wie ihr angefangen habt, « 
treulich und wachſam diefe Sache bey denen Eu⸗ = 
ren zu treiben und zu Handeln, und zwoeiffelt nicht, = 
daß ich mit GOttes Hülffe alles was müglich ift « 
thun und leiden werde, und will ich, ſo wahr mich « 
mein Herr Ehriftus liebet, an mir nichts ermans « 
geln faffen, als der ich von Hergen gerne vor meis « 
nem Tode, (der wie ich glaube und hoffe, nicht = 
mehr ferne ift) diefe Concordi nach) fo langem « 
Streit und Exilio unferer Eintracht in Chriſto « 
fehen möchte. Wie ihr num in Chrifto anges « 
fangen habt ‚ fo vollendets auch in demfelben, « 
Damit wir alle mit einer geiftlichen Freude in eis « 
nem Ölauben, Hoffnung und Liebe erfüllet wer⸗ « 
den. Denen Augfpurgern und Straßburgern « 
habe ich von Anftellung eines Convents geſchrie⸗ « 
ben, welche, wann fie e8 für nöthig achten, mit = 
euch davon handeln werden, wollet felbigen in « 
Zeiten, was ihr gewoillet, Fund thun. Chriftus « 
unfer Licht und Heyl erleuchte euch, und mache « 
euch felig zu feiner Ehre, Amen. Wittenb, den 
s. Dectober. Anno 1535. Dasandie Straßs 
burger geftellte Schreiben ift bereits von Hofpi- 
niano P. II. Hift. Sacr. p. 140. edirt, ftehet 
auch in Supplem. Epift.Lurh.p. 248. Weil 
aber die Strafburger aus diefem Schreiben ges 
fehtoffen ; Lutherus habe die Sache mit dem 
Eonvent der Theologen bloß in der Fürften und 
Städte Willen geftellt, fo erflärete er fich in eis 
nem andern den 27. Nov. gefchriebenen ſehr 
herrlichen Brief, der gleichfalls in dem Fafcicul 
befindfich,, er habe folches nicht fehlechterding® 
gethan, fondern damit der Convent deſto fuͤgli⸗ 
cher vor fich gehen moͤge, und dafür gehalten, jes 
ner Bewilligung müffe zuvor gefuchet werden. 


” dens, füge uns durch das Band feines Geiftes zu Er fey im übrigen fo gefinnet, Daß er wuͤnſche, 
” immerwährender Einigkeit zuſauumen Amen, der Eonvent gienge doc) vor ſich, warn gleich 
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Fuͤrſten und Staͤdte darzu nicht wolten behuͤlff⸗ 
lich ſeyn. Wo aber er ſolle dabey ſeyn, wie er 
ſehr verlange, muͤſte man ihn etwa zu Weymar 
Eiſenach oder Gotha halten, dann der Churfuͤrſi 
werde ihm ſchwerlich erlauben, aufferhalb Lan: 
des zu gehen. Endlich ſchlieſt er alfo ; »Lebet 
wohl und betet, und zweitfelt nicht, daß auch 
ung die Concordia von Hergen angelegen fey, 
es ſey dann daß wir unfern HErr Chriftum für 
eine Fabel halten wollen, um welches willen ich, 
als einer feiner unwuͤrdigen Bekenner, fo viel 
von dem Teuffel und der Welt gelitten habe, 
und noch fo viel Creutz leide, dann wir beten auch 
für euch fleißig, fo wohl öffentlich als fonderlich 
GOtt fen Lob Amen. Was weiter in diefer 
Sache vorgangen und wie die Concordia völlig 
zu Stande Fommen, wird in folgendem Jahr ans 
gezeigetwerden.] Hier iſt nurnoch aus Gaffa- 
ri AnnalMSC., anzuführen, daß in Augfpurg in 
diefem Jahr zu St. Anna eine Schule angele- 
get und in folcher Arfacius Geehoffer, von dem 
im 1. Buch Meldung gefchehen, Pr&ceptor 
11. Claffis gemachet worden. 

$.LX. Am ır. Zulii diefes Jahrs ftarb 
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lungen ſtandhafft bleiben, und GOttes Ehre hir An. 1535 


her achten, als alles, was die Belt anbiete, 
Wo was anderes gefchehe, würde es ihme bes 
trübt und befchtverlich feyn , da er den Chur⸗ 
fürjt bey jederman zum hoͤchſten gerühmet. Gr 
habe fich nicht zu fürchten, dann e8 ſchuͤtzen fo vies 
le und Machtige die Sache des Evangelii, daf 
fie wohl wieder unrechte Gewalt beftehen koͤn⸗ 
nen, und dieſe alle werden ihr Leib und Vermoͤ⸗ 
gen ihm zu Huͤlffe in Gefahr ſetzen. So fey 
auch beffer, fo es GOttes Wille wäre, um der « 
Warheit willen zu leyden, denn um der Unmwars « 
heit willen zu herrfchen, und darnach ewiglich « 
verdammt zu ſeyn. Er habe gehoͤret, der Chur⸗ 
fuͤrſt ſey mit einem Eyd verbunden, daß er dem 
Lutherthum nicht anhangen wolle. (dann es 
gieng der Ruff, der alte Churfärft habe es nebſt 
dem Churfuͤrſt zu Mayntz und Hertzog Georgen 
dahin gebracht) » Aber diefes, (fo fuhr er fort) 
thut nichts , denn wir alle an denen "Perfonen « 
nicht hangen noch hafften. €. L. hatnichtges « 
ſchwohren, daß fie nicht wolle leiden, daß man « 
das Evangelium rein predige, das wird auch nie, « 
mand fordern. Wann aber jemand E. £. vor « 


Churfuͤrſt Joachim lJL. zu Brandenburg, ein heff⸗ wuͤrffe: Sie halte ihr Verfprechen nicht, fo Ean « 
tiger Feind der Reformation, deſſen Chur⸗Printz Erv.Liebden antworten: Sie hange dem Luther « 
achfolger aber Joachim II. derfelben gar nicht an, fondern wolle, daß man das Evangelis « 


4 * geneigt war, weßhalben Landgraf Philipp mit um predige, fie habe auch nicht geſchwohren, daß « 
2 0. add.a, eignet ‚Hoher Hand den ı 8.Zulii an den neuen | fie dein Evangelig nicht glauben und gehorchen « 
pi  Ehurfürften fehrieb (Reg. H. f. 92. n.38.) und| wolle. Wann aber E. Liebden geſchworen fie « 
nach abgelegten Condolenz - compliment, |tolle in der Nömifchen Kirchen bleiben, fo kan « 
fortfuhr. »Ich will E. L. treulich und fleißig| fie folches ohne Verluſt der ewigen Seligfeit « 
» gebeten haben, fie wolle ſich nicht von dem Be⸗ nicht halten. Denn E. L. weiß und hats gegen « 
» ruff GOttes, und fuͤrnehmlich von Erkaͤntniß mich bekant, daß man darinnen dem Norte « 
„Goͤttlicher Sachen abwendig machen laſſen, GOttes zuwider Iehre.« Unter andern wich⸗ 
„weder Freunde, Gefellen, oder was die Welt tigen Erinnerungen führet er auch an, der Chur⸗ 
„machen mag. E. £. weiß, daß wir alle fterben | fürt würde eine Suͤnde rider den heiligen Geiſt 
„müffen, aber ungewiß zu welcher Zeit. Cure] begehen, wo er der erfanten Warheit widerftüns 
Liebden weiß auch den Spruch Ehrifti: Was de. Ziehet auch den Spruch Matth. 23, 13. 
„hilffts den Menfthen, wann er die gange Welt und Matth. zo, 3 3, AN. Führet ihm zu Ger 
geipinne ıc. Matth.16,26.« Hernach ſchrei⸗ muͤth, daß ſchon männiglich wiffe, daß er die Eds 
bet. er: Erforge , es werde an folchen Leuten angelifche Lehre lieb habe. Stellet ihm vor, 
nicht fehlen, wie er dann einen wiſſe, der alles| daß er bey derfelben feiner Seelen Seligkeit, reis 
verfüchen werde, ihn von der Eoangelifchen| chen Segen in dem Regiment, langes Leben, 
arbeit abzuziehen, doch hoffe er, der Churfuͤrſt Ehre und Glück haben werde, und bittet: »Ew. 
werde wieder deffen Drohungen und Schmeich⸗ Liebden laſſen dis von ihr gefafte Hoffnung nicht 
zur 
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zur leeren Schelle werden. Endlich erfuchet|gen, und keine Ceremonien als die dem Worte An: 1537. 
er den Churfürfien, dieſes alles gütig auffzuneh⸗ GOttes gemäß, zu halten.« Bitten demnach, 
men, als aus getreueſtem Gemuͤth und ſchuldi⸗ fie in den Schmalfatdifchen Bund außzunch⸗ 
ger Ehriftens Pflicht geſchrieben, Krafft deren men. Sie klagten fehr anbey über das Cam⸗ 
alle verbunden, in folcher roichtigen, Die Ehre mer⸗Gerichte, welches ihnen den 8. May diefes 
GHDttes betreffenden Sache, einander zu ſtaͤr⸗ Jahrs bey so. Marck Goldes Strafe befohlen, 
den. Eine Copey diefes Schreibens ſchickte den den 11. Dec. vorigen Zahres gemachten 
der Landgraf dem Churfürften zu Sachſen wel⸗ Land⸗Tags⸗Schluß zu cafiren,und dieMeligion, 
eher ſolches ſehr rühmete, darneben aber Chur⸗ Ceremonien und Kirchen » Guͤter in den alten 
Brandenburg noch nicht recht in dieſer Sache Stand zu fegen. Und ift bedenckiich, daß das 


Keformas trauete. Im Pommern wurde cine allgemeine] Sammer + Gericht zum Grund diefes Urtheils 


tion in 


Pommern, Kirchen⸗Viſitation angeftellt, worzu Dafige Ders] weder Das Wormſer noch Augfpurger Edict ges 


Eonvent 
der Theo, 


tzoge D. Bugenhagen Pomeranum gebraucht :| legt, fondern ſich auf den Nuͤrnbergiſchen Ders 
in folcher wurden die Kloſter reformiret, und die] trag und das Megenfpurger Edict vom Jahr 
Auffſicht über die Kirchen in zwey Theile gethei⸗ 1532. bezogen. Dann durch diefe fotte,der 
tet, weil der Bifchoff zu Camin das Bifchoffli-) Pabftifchen Vorgeben nach, allen die vor ſol⸗ 
che Amt über gantz Pommern, wegen des alten| cher Zeit die Neformation nicht angeftellt, ſel⸗ 
Aberglaubens, dem er ambienge, nicht anneh⸗ bige verboten worden ſeyn. Der Churfürft 
men wolte. Mithin übergab man das Wol⸗ antwortete diefen Gefandten den 24. Augufti, 
gaftifche, fo Hertzog Philippen zuftand, dem und bezeugte groſſe Freude über gethanen Vor⸗ 
Prediger zu Stralſund Johann Knipſtroh/ und | trag, gratulirte denen Hertzogen zuder Erkaͤnnt⸗ 
das Stertinifche, fo Heraog Barnim zugehoͤrete, niß des Evangelıi, worinnen fie Göttliche Huͤlffe 
dem Pfarrer zu Stettin Paulo. von Rhada zur gewißlich fpüren werden: doch folten fie fich nicht 
Infpetion. Diefer Ansrdnung und Viſita⸗ befremdentaffen, daß ſich darbey auch Wider⸗ 
tion aber woltefich Stralſund nicht unterwerf⸗ |wärtigkeiten einfinden,den folche haben diejenige, 


togen zu fen, fondern fchickte ihren Pfarrer Johann Knip⸗ weiche Die Warheit bekennen, allegeit zu erwar⸗ 
Hamburg ſtroh, den fie von Greiffswalde zuruͤck berieffen, |ten und zu leiden. Wegen der Auffnehmung 


nach Hamburg zu dem dafelbft in dieſem Jahr Jin den Schmaltafdifchen Bund wolle ſich der 
angeftellten Eonvent: auf welchem folgende Churfuͤrſt ohne Vorwiſſen der Bundes Ders 
Pfarrer ımd Guperintendenten. erfchienen: wandten nicht erklären, ob er wohl, wie auch fein 
‚Hermann Bonmus von Luͤbeck, Johann Ans ſel. Herr Vater, laͤngſt gewuͤnſchet, daf fie dems 
fterdam von Bremen, Johann Aepinus von ſelben beygerreten wären; indeffen rieth der 
Hamburg, Heinrich Techne von Roſtock, und Churfuͤrſt, die Hertzoge möchten fich der Pros 
Heinrich Nadebroch von Luͤneburg: mit diefen Iteftirenden Appellation an ein Eoncilium ans 
berathfchlagte ſich Johann Knipftroh, und- fielhängig machen. 

verglichen fich geriffer Süße, die Lehren und| S.LXI. Man fichet auch hieraus, wie die An. 1536. 
Ceremonien betreffend, deren Inhalt in D.Eras |Eanmmer-SerichtssUirtheile immer als ein Zuns Kayſerl. 
mers Pommerſcher Kirchen⸗Hiſtorie su finden. |der des Meligions Krieges, der Friedens + Ber, Bartes 


Der Her» Die beede Herhoge ſchickten nach vollbrachter traͤge unerachtet, geglimmet, und hat Kayfert. En 


gonein 


Pommern ° ifitation ihre Geſandte zu dem Ehnfürften Majeftät folche nicht gehemmet,fondern vielmehr tefticende. 


Gfinds 


mit einem den 10. Aug. ausgefertigen Befehl, den 30. Nov. 1535. nachdem fie aus Africa mit 135-4: 


ſchafft an anzujeigen: »&ie ſeyn durch Beruff GOttes groſſem Sieg zurück kommen, ein hart Schrei T 


Chur · 


Sadfen. 


» des Allmächtigen zur Vereinigung des Chriſtli⸗ |ben an die Proteftanten abgeben laffen , und in 
” chen Glaubens und wahrer Erfäntniß des Wor⸗ ſolchem ihnen vorgervorffen, daß fie die geiftliche 
” 18 GOttes gelanget, haben auch in ihren Lans| Güter angetaftet, die Cleriſey berauber, und des 
” den befohlen, dieſes und nichts anders zu predi⸗ nen Cammer⸗Gerichts die ſich der 

eccc beraubs 
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beraubten angenommen , wicht gehorchen, und | indefien iſt dieſes gewiß, daß der Pabft gar ernſt⸗ An. 1536. 
dagegen den Nürnbergifchen Frieden mit Uns | lich gefucht, denen Proteftanten einen Krieg über 
recht fürfchügen, worzu fie ihre Advocaten beres | den Hals zusiehen, ob aber auch der Kayfer das 
den, die ihren Nutzen bey diefen Proceßen fürs mahls Diefes Sinnes getvefen, ift noch im Zwei⸗ 
hen. Demnach befehlen Kayſerl. Majeftät | fel,mweil einige von deffen Handlungen ein beffer- 
befagten Urtheil⸗Spruͤchen nachzugeleben. Ob Gemüthe anzeigen. Immittelſt befürderte 
dieſes gefchehen, weil die Victorie in Africa Kays Kayſerl. Majeft. das Eoncilium fo gut fie konten, 
ſerl. Majeſt. folchen Muth gemacht, oder damit | und der Pabſt willigte in die Ausfchreibung defs 
fie fich den Pabft wegen infiehenden Krieges mit | felben, wiewohl aus angeführten leicht abzuneh⸗ 
Franckreich verbinden möchten, läft man dahin | men, daß fic) Pallavicinus 1. c. vergebens bes 
geftellet feyn. Die Proteftanten fahen indeffen | mühe, den £efer zu bereden, daß es der Pabſt treu⸗ 
wohl, wo diefer Befehl hinaus wolte, und fteilten | lich und ernfttich damit gemeynet. Der Kayfer 
deshalben einen Convent zu Franckfurt an. Ehe|Fonte auch die Ausfchreibung des Coneiliiin fei⸗ 
aber von felbigem Nachricht folget, ift anzufuͤh⸗ ner Gegentvart nichterhalten, wie emfig er fich 
ren, was zwifchen dem Kayfer und Pabſt gehan⸗ gleich bemühete, fondern der Pabft fehügte die 
delt worden. Es hattenehmlich Bergerius bey | Nochdurfft diefer Sache zu beratbfchlagen vor, 
feiner Ruͤckkunfft dem Pabſt die Nachricht ge⸗ und übergab fie 7. Cardinälen und zweyen 
bracht. . Die Proteftanten deingen daranfj,| Bifchöffen, nehmlich Aleandro und Vergerio, 
daß, vermöge Kayferl. Maj. Verſprechen, das | zu bedenken, und das Ausfchreiben auszufertis 
Concilium an einer gelegenen Mahiſtadt im gen. Diefer erinnerte, man folte die Stadt 
Deich müffe gehalten werden. Don Luthero Mantuam nicht zur Mahlſtadt des Concilii bes 
aber und feinen Gefellen, feye Feine andere Hoff⸗ frimmen, bevor man der Deutfchen Bewilligung 
nung übrig, als daß man fie eilends mit Krieg hierinnen habe, alleine ſolches wurde vertworffen, 
daͤmpffe, und diefes rathe auch Hertzog Georg | woht aber auf deffen andere Erinnerung in dem 
in Sachſen. Der Pabft fertigte bierauff Ders | Ausfchreiben auffengelaffen, daß man diefes 
gerium (dem das Bißthum Capo d’IAria zur | Eoncilium »uach der Weiſe der vorigen« halten 
Belohnung verfprochen und bald hernach er⸗ wolle. 
theilet worden) fehleunig zu dem Kayfer nach) $.LXIE Bey ſolchem forglichen Zuftand Condent 
Napoli ab, Kayferl. Majeft. ſolches ebenfalls zu |bielten die Proteftireude einen Conbent zu su Grand; 
hinterbringen. Es hat aber nicht ſo wohl dieſer Franckfurt, der vom 24. April big auf den 10.5. Pe ri 
Bericht als die Begierde Franckreich den Krieg) May waͤhrete. Brachten im folchem zu Stans p.s8. Sr. 
anzufünden den Kayſer bewogen, in hoͤchſter de, was auf dem Eonvent zu Schmalkalden in P}935-44- 
Perſon nach Nom zukommen, wofelbften Kays | vorigem Jahr von Fortfegimg des Bundes war — 
ſerl. Maj. mit dem Pabſt ein geheimes Gefpräch | angefangen worden, und ſtaͤrckten ſelbigen durch 5.50. add. 3. 
0097. Stunden lang den 7.Aprit gehalten. Der Annehmung mehrer Stände, dene nun die Herz P14.Fg 
Pabſt bemühete, fich den Kayfer zu vermoͤgen, tzoge in Pommern würcklich beytraten, nachdem 
den Krieg mit Franckreich auszufegen, und dage⸗ Chur⸗Sachſen, den Fürften Wolffgang von 
gen die Proteſtirende zu überziehen, tote Palla⸗ Anhalt und Zohann von Park den 5. Jan. an 
vicinus ſelbſt nicht leugnen Ean, der Kapfer aber] fie abgefchiskt, und fie in den Bund unter denen 
drang auf Ausfchreibung eines Concilii. Bon | Bedingungen wie andere aufgenommen, was 
denen geheimen Abfichten des Kapfers und aber die Stimme in Berathſchlagungen und 
Pabſts, und wie fie einander fehlau betrogen, hat | dem Beytrag beiraff, wurde auf diefen Convent 
Suavis nicht unwahrſcheinlich gefchrieben, wels|verfchoben. Auf welchem eine Geſandſchafft 
chem aber Pallavicinus Lib. 3 c.19. gar forgfak an Kayferl. Majeftat vorermeldtes Schreibens 
tig den Credit zu benehmen füchet. Nun weiß halben abzufenden befchloffen worden. Der 
GOtt, was in ihren Hergen verborgen geweſen; Churfuͤrſt klagte auch auf demfelben wi über 

ertzog 
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An. 1536. Hechog en, md führete Aus, was dieſer ſeugte alles zu zeden und zu fehreiben, toie esihm An. 1556, 
‚gegen einige feiner Edelleuten (wovon hernach) ums Herke war. „Die Lübecker, welche wegen 
vorgenommen wie er die Einkünfte der im ChursJihrer Macht viel hätten thun koͤnnen, waren in 
fuͤrſtlichen fiegenden Kloͤſter zurück halte und faetionen zertheitet. Der gemeine Mann hieng 
durch Cochläum viel Läfterfiches ausftreue: 1vo- groͤſtentheils dem Evangelio an, hatte aber unru⸗ 
bey ſich Se. Churfuͤrſti. Gn. ſonderlich zu Ge⸗ hige Koͤpffe zu Prediger, Dahero Pomeranıs, 
muͤthe 309, daß ihn der Hertzog eines Abſalls von der um dieſe Zeit daſelbſi war, fehrich: » CHri⸗ 
Kayſerl. Majeſtaͤt beſchuldiget. Was dieſer ſtus werde um Haß und Hader willen gepredi⸗ 
ferner Lutherum bezuͤchtige: koͤnne entweder get.« Die Vornehmſte im Rath und ein gut 
nicht bewieſen werden, oder feye dem lange nicht | Theil der Bürgerfchaft, hiengen noch am Pabſt⸗ 
gleich, was Cochlaͤus täglich ausſchuͤtee. Die thum, und dieſe unterftügte das Cammer⸗Ge— 
Bundes⸗Verwandte gaben zwar dem Churfuͤr⸗ richt zu Speyer, fo konten auch die Chur⸗Saͤch⸗ 
ften recht, verfprachen auch, wo es Die Noth er⸗ |fifche dahin gefchickte mit denen Hamburgifchen 
forderte, ihm rider den Hertzog bepzuftehen, ent- und Bremifchen Deputirten nicht von ihnen ers 
fehloffen ſich doch zu nichts aerbiffes, teil der halten, daf; fie ich dem Sehmafkafdifehen Bam 
Landgraf nicht daran wolte, det einen Vergleich | de gemaß bezeugt und den monatlichen Bentrag 
zu ſtifften ſuchte/ ſolchen auch hernach auswirckte. erlegt hätten. Man hat ſich im übrigen auf dem 
Zwiſchen dein Churfuͤrſten und Landgrafen gab Franckfurtiſchen Convent wegen des Beytrages 
es vor dieſem Convent eine Mißhelligkeit weil der verglichen, wegen der votorum aber in denen 
Churfuͤrſt Graf Wilhelm von Naſſau zu ſeinem Berathſchlagungen, haben die Geſandte zuvor 
General angenommen. Denn der Landgraf ihrer Principalen Reſolution einholen wollen, Erneuerte 
meynte daß folches wider die Etb⸗Verbruͤde⸗ woraufhernach am Tage Michaelis zu Schmals Bundes, 
rung lieffe, indem jener mit ihm in Streit ftumde. kalden, das was in dem Schmalkaldiſchen Ton, dormul. 
Des halben ſuchten die Verſammlete auf dieſem vent vorigen Jahres beſchloſſen und in dem 
Convent, nebſt Hertzog Ernſt zu Linchurg, diefe Franckfurtiſchen beſtaͤtiget worden, nach einge⸗ 
Sache guͤtlich beyzulegen, weil dieſe Mißhellig⸗ Hauffener Genehmhaltung der Bundes + Bere 
keit der gemeinen Sache nachtheilig fehiene: -fie | wandten unterfchrieben und gefiegelt worden. 
kam auch zum glücklichen Ende, da Graf Wil⸗Wie die Erneuerung und Erſtreckung des 
Helm die angetragene Charge, den Unwillen gn | Schmalkaldiſchen Bundes bey SHortledern 
vermeiden, abfchlug. *— Ruprecht, Tom. J. Lib.8. c.9. 10. befindfich, ausweiſet. 
Adminiſtrator zu Zweybruͤcken, hatte zwar im Es war nehmlich der Schmalfafdifche Bund 
vorigen Fahr verlanget,in den Schmalkaldiſchen Anno 153 1.auf6. Jahr gemacht, und wäre auf 
Bund aufgenommen zu werden, in diefem Eons den 18. Februarii 1537. fein endlicher Termin 
vent aber fich entſchuldiget. Hertzog Ulrich zu|gervefen. Demnach erneuerten fie ſolchen auf 
Wuͤttembetg erſchien auch nicht aufdemfelben, 10. Jahr, und fasten eine BundessFormulauf, 
und beſchwehrte fich über Diellimer wegen Strei⸗ die der Anno 1531. errichteten sang gleich, wie 
tigkeiten über denen Grängen und anderer Din⸗ der Augenfchein bey Hortledern 1.c, cap. 9. 
ge: ingleichem über die Örafen zu Mansfeld, giebt. Darneben ftellten fie auch eine Verfaſ⸗ 
die Agricolam hegen, der ihn in feinen Spruͤch⸗ fung zu einer Rettung, Gegenwehr, Huͤlff und 
Wörtern angetajtet. Es haben aber auch die |Nachdruc,diecap,ıo.bey Hortiedern ſtehet. In 
Hertzoge zu Bayern über Hertzog Ultichen bey dieſer war angeordnet, daß bey Berathſchlagun⸗ 
dem Churfuͤrſten den 1:Februarii geklaget, daß gen aller Stimmen ſollen gehoͤret tverden, » nache 
er Volck werbe und fie befriegen wolle. Allein dem GOtt dem Lesten oftmals eingibt,daserdem 
Hertzog Ulrich antwortete: Es ſey mit Züchten Erſten verbirget, « da man fih aber nicht ein« 
alles erdichtet, erſtuncken und erlsgen.«-. Dann hellig vergleichen Eönte,folte man denen mehrern 
Po.pflegteDiefer Ders, ie der Landgraf fo ber! Stimmen folgen , toelche nach dem YBeyteng 


Er ez alſo 








An. 156, 


Melche 
dem 


Schmal⸗ 
kaldiſchen 
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alſo einzutheilen daß der Thurfuͤrſt und fein Herr | Privilegien und Macht willen in den Bund tra⸗ An. 1536, 


Bruder 2. die. Hertzoge zu Lüneburg, Fürften zu ten. Maimbourg feget denen erzehlten auch m.L.4.Lız. 
Anhalt und Grafen zu Mansfeld, 1. der&and- | Marckgraf Georgen von Brandenburg und des 

graf 2. Hertzog Ulrich r. die Hertzoge in Pom⸗ Churfuͤrſten zu Brandenburg beyde Pringen, 

mern 1. die Dberländifche Neichs-Städte 3. iedoch gang falfch, bey. Wohl aber trat Graf 

md die Sächfiiche und Hanfee - Städte auch | Wilhelm von Vaffau, Graf Heinrichen, der am 

3. Stimmen haben, und alſo zufammen nicht Kayſ. Hof viel vermochte, Hr. Bruder dem Bun⸗ 

mehr als 13. Stimmen feyn, und die fo zufams de bey. Wegen der Klage/ die Chur⸗Sachſen wis Des Epur, 
men 1. Stimme haben, fich derfelden wegen | der Hertz. Georgen auf diefem Conwent geführet, fürften und 
miteinander vergleichen. Die Summa des) ift aus dem ABeymarifchen Archiv Reg.N. fol. Ereir wer 
auf 2.Monat für 2000. zu Pferd und 10000. zu 8. ſqq. num.z5. ad 36. Reg. E. fol. 87. (gg. gen Veꝛfol⸗ 
Fuß noͤthigen Soldes die ſich auf 17 3000. Meiß⸗ num. 29. ad 33. anzuzeigen, daß in Thüringen uns eini⸗ 
nifche Gulden beleff, und zum Voraus erlegt unter Hergog Georgen Gebieth Ernft, Frieder u 
werden folte, wurde ordentlich eingerbeilet, doch | rich und Chriſtoff von Hopffgarten, angefehene 

die Hergoge in Pornern und die Städte Luͤbeck und vermögende Edelleute,das Heil. Abendmahl 

und Minden ausgenommen , ‚deren ‘Portion |unter beyderÖeftalt empfangen,nach dem&yems 

kuͤnfftig zu beftimmen ſeyn werde, wobey fie fich | pel ihres ſel. Vaters, der big in den Tod der Ev⸗ 
vorbehalten,die Anlagen bey ereigender. Noth⸗ angelifchen Lehre angehangen. Diefen hatte 

durfft zu vergeöffern. Zu Hauptleuten des Derkog Georg ſchon A.ı 532. ihre Güter zu vers 

Bundes wurden der Churfürfi zu Sachfen umd| kauffen und das Land zu räumen befohlen, fie 
Landgraf Philipp erwehlet / deren ieder ein halb | hatten aber durch viele Suppliquen und Nach 

abe um das andere Gewalt habe, und bey fürs] fehung der Land⸗Voigten biß in das 1535. Jahr 
fallendem Krieges-Zug in Obersund Nieder | Aufihub erhalten. Da man aber fchärffer 

Sachfen und Weftphalen der Churfuͤrſt, in des | mit ihnen verfuhr, fuchten fie bey dem Ehurfür« 

nen Oberlanden aber der Landgraf das Ober⸗ |ften, in defien Gebieth fie auch Güter hatten, 
Commando führen fole. Ferner wurden 13. Huͤlffe. Ein gleiches thaten Georg Spiegel, 

Krieges Rätheerwehlet,nach Art der ĩ 3. Stim⸗ Wolffg. und Andreas von Limbach, Volrad 

men. Dasübrige, foebenfalls weißlich geord⸗ von Watzdorff, und befonders Anthon von 

net worden, gehet man hier vorbey worunter Schönberg, dem auch das aus feinen Gütern er⸗ 

auch tvar, daß die Bundes - Verwandte ſich ſo lafte auf Hertzog Georgen Befehl hinterhalten 

viel möglich bemühen folten, Soldaten auſſex⸗ wurde. Weil nun des Churfürften Vorbitte 

halb ihrer Landen anzunehmen, damit ſie ihrer nichts vermochte und Herkog Georg dem Grim⸗ 
Unterihanen fehoneten, oder fie auf ſchwehrere mifchen Vertrag, auf den fich jener berieff, in eis 

Fälle fpareren. Zu diefem Bunde feyn, auffer | uenandern Verſtand zog, gebrauchte der Chur⸗ 

denen Anno ı 531. beniemten, getreten und in) fürft den Hertzog aufandere Gedancken zu brins 

dieſer Bundes Formul benennet: Hertzog Ul⸗ gen;repreflalien, und hieß Georg von Darras 


Bund bey rich zu Wuͤrtemberg/Hertzog Barnim und Phi⸗ | auf Dftmanftädt Georg Vitzthum auf Eckſtadt 


getreten. 


fipp in Pommern, Fürft Johann, Georg und | und Johann von Reinsberg, welche noch Päbs 
Joachim von Anhalt: und die Städte Aug-| ftifch waren, gleichfalls ihre Güter verkaufen 
fpurg, Franctfurt, Hannover, Hamburg, Min; | und aus feinem Lande ziehen. Es wurden hiers 
den, Shlingen, Braunfehweig, Goßlar, Göttins| auff von beyden Fürften im Majo Raͤthe nach 
gen und Eimbeck: ‚von welchen die 5. letztbenan⸗ | Leipzig gefchickt, welche billiche Vergleichungs⸗ 
te Städte zwar nach dem 1531. Jahr, doch vor | Mittel vorſchlugen, aber Der Fürften Gemuͤther 
diefer Erneuerung inden Bund getveten: Eini- waren erbittert, theils durch Lutheri Predigten 
ge derfelben ftunden wohl unter ihren Fürften, | und Schrifften, wodurch Derkog Georg ange; 
welche iedoch ohne derfelben mißfallen um ihrer | griffen zu ſeyn vorgab, theils weil Dee 

ie 


An, 1536. 
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die verjagte Leipziger auffgenommen und gegen] Haupt⸗Sache aber wurde alſo verglichen. Die An. 1536. 
fie gnadig verfuhr. Worauff es zu einem fehr] Edelleute follen ihre Güter behalten, und fich an 
harten Brief» Wechſel zwifchen beyden Herren] denen Drten, vo fie wohnen, nach denen Geſetzen 
kam. Und warff der Churfürft Hertzog Geors| ihrer Fürften in der Religion halten, da fie 
gen den 30. May fein verbittertes Gemuͤth und) fich aber zu einer andern Religion bekennen, 
eingerourgelte Weiſe hart zu fehreiben, ingleis] die Übung derfelben aufjerhalb des Landes ſu⸗ 
chen den wider Lutherum aus falſchen Berlaums| chen. 
dungen gefaften Groll vor, rühmete Dagegen@u] $.LXIII. Was mit denen Englifchen Ges —— 
therum,als einen warhafften, ehrlichen und chriſt⸗ fandten auf dieſem Convent zu Franckfurt wegen erh 
lihen Mann, der das Wort GOttes rein und] einer Alliang und Vereinigung der Lehre gehan⸗ Handlung 
lauter lehre, und deme Herkog Georg nicht er-| delt worden, Fan der Lefer bey Sleidano LUib. 10. —— 
weiſen koͤnne, was er ihm auflege, ſchalt darne⸗ p.288. leſen, hier wird es um deswillen auffen gifchen ö 
ben auf Eochläi Laͤſter⸗Maul ernftlich. Hertzog gelaffen, teil doch alles vergebens geweſen, und Theologen 
Georg antwortete nicht gelinder, warff dem der Künig feine Annam Bolenam, um deren fonberlih 
Ehurfuͤrſten vor, daß er von der Roͤmiſchen Kir-| willen er alles diefes angeftellet, aus Verdacht, penpmahl. 
chen abgefallen: Lutherum aber bezuͤchtigte er] daß fie ihm nicht Farbe gehalten, enthaupten s 1.3. 5.39. 
£ügen und anderer Lafter. Wie nun derlins| laffen. Dagegen aber Ban man dem £efer aus add. p-ın, 
willen immer zunahm, war ein ander Mittel | dem Weymariſchen Archiv mit folgender Nach⸗v 
als daf diefer Streit durch beydersfeits Verords| richt dienen. Es hielten fich nehmlich obbeniem⸗ 
nete moͤchte beygeleget werden. Demnach) te Gefandte, nad) Endigung des Schmalkaldi⸗ 
Bamen erjtlich ı2. und hernach noch 10. in) fehen Tonvents, über 3. Monat in Wittenberg 
Leipzig zufamen, welche viele Monate allen möglis | auf, welches dem Ehurfürften groffe Koften, und 
chen Fleiß anwandten, aber nichts richten Ponten,| vielen Verdruß machte. Cie unterfuchten in 
weil Hergog Georg allzuhart fich erwieß. Der] folcher Zeit alle Artikel Augfpurgifcher Confeſ⸗ 
Ehurfürft zog fich dieſe Sache fehr zu Semütbe, | fion, und fehienen in allen Lutheri und feiner Col⸗ 
und findet man indenen Adtis 30. Blätter von| legen Meynung beyzupflichten. Forus gab bey 
deffen eigner hoher Hand davon befchrieben.) D.Brücken, den er offte befuchte, für geroiß aus 
Der geöfte Unwill war wegen der Neligion,| (wie diefer dem Churfuͤrſten berichtete) fein Kür 
Hertzog Georg erhub die alte, der Churfürft die) nig werde der Wittenberger Meynung anneh⸗ 
gereinigte, der es fich auch für eine Ehre ſchaͤtzte, men, er würde auch fonften derfelben nicht fo 
daß jener ihn für einen Ketzer hielt, und fehrieb| frey beufallen,too er nicht des Kuniges Meynung 
darneben: Was jener zu Behauptung des alten | verfichert roäre, drang darneben ſtarck darauf, 
Aberglaubens verbringe, »feyn nur Quaften,die| daß die Proteftanten eine Gefandfchafft imEns 

„dor GHOttes Gericht und Zorn nicht decken, noch | gelland ſchicken müchten, fo wohl von Theologis 

„den nagenden Wurm wehren, noch das Hertz⸗ | als vornehmen Standes» Perfonen, fonderlich 


Heplegung Feuer lfchen moͤgen.« Endlich hatte Landgraf| Fürft Georgen von Anhalt, wiewohl D. Bruͤck 


deſſen. 


Philipp dieſe Sache den 5. Junii in dieſem Jahr zweifelte, eb dieſer gehen werde, weil ihn Chur⸗ 
zum Vergleich gebracht. Der Ehurfürft war Mayntz noch hart drücke. Esift auch eine Wie⸗ 
zu Naumburg, und Hergog Georg zu Weiſſen⸗ derholung und Erklärung der Augfpurgifchen 
felß, der Landgraf aberreifete von einem zu dem | Eonfeßion verhanden, welche die Wittenberger 
andern, und erklärte fich der Churfürft :  » Er |auffgefegt und die Englifche Geſandte an,und mit 
» wolle CHriſto unferm Seeligmacher zu Lobe und; fich nach Haufe genommen; in folcher ift der 
» Ehren, dem Landgrafen zu freundlichen Öefallen, | Artickel vom H.Abendmahl mit diefen Worten 
» und den Unterthanen zu gnädiger Willfahrung, abgefaft : »IBir glauben und lehren beftändig, 
allen gefaſtenUnwillen fallen laſſen.« Aufgleiche| daß in dem Sacrament des Leibes und Blutes « 
Weiſe erkiarte fi) auch Hertzog Georg. Die’ des HEren warhafftig, weſentlich und wuͤrcklich = 


Ececc3 vere, 
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. An.ı5j6.» vere, fubftantialiter & realicer, den Leibund| gern: und der König fehrieb den 8. Februarii an An. 1536. 

» Blut Chrifti unter der Geſtalt des Brodts und den Churfuͤrſten ſehr höflich, danckte hoch für Die 

» MWeins zugegen feye, und unter dieſen Geftalten  groffe Ehre, die feinen Geſandten erwieſen wuͤr⸗ 

»warhafftigund feiblich,vere&corporaliter,ges de, bezog fich aber was die Sache ſelbſt betraff, 

wreicht und ausgetheiler werde, allen, die das auf Foxi fernere Handlung. Der Witten Der Wit, 
Sacrament empfahen.« Auffer diefer Schrift | berger Meynung wegen der Ehefcheidung hat tendergi: 
haben die Wittenberger die Artickel, worüber am|Sleidanus kurtz gefaft erzehlet, p.287. Burner füen hen, 
meiften geſtritten wird, ind befondere mit denen gen Andi 


aber Hit. Reform, Angl. P.L.L.2.n.35. f0l.94. nung von 
Gefanden ausgearbeitet, wobey Melanchthon ihre Norte anführer: Sie befenneninfolchen, der Engel, 
dem Anfehen nach die Feder geführet, und ſeyn 


daß Lew. 18,20. verboten feye, feines Bruders —— 
zwey ſolcher Schrifften Melanchthonis Wer⸗ Frau zu heyrathen, worüber in dev Chriſtlichen e 
cken einverleibet, nehmlich eine von der Priefters| Kirchen allezeit gehalten worden, fie auch zu hal⸗ 

Ehe P.IL fol.16g, wovon anzumercken, dab das 


ten gedencken und nicht difpenfiren wollen, zus 
ſelbſt unrecht gemeldet werde, als wann Melanz| mahl vor Volziehung folcher Ehe. Ob aber 
chthon diefe Schrift dem Koͤnig in Engelland zus| nach vollgogener Ehe der König fich habe in die⸗ 
geſchickt, da er Doch ſolches nicht in feinem Nahs| fem Fall feheiden Eonnen, daruͤber Finnen fie fich 
men, fondern im Nahmen der Proteftirenden| noch nicht heraus laffen, und bitten, der König 
insgemein thut. In der andern Schrifft von] wolle ihnen vergoͤnnen zuvor diefer Sache gewif 
der Meffe, die P. II. fol.190, ftehet, weiſen die fer zu werden. Herr Burner hat diefe Schrift 
Worte, fonahe am Ende ftehen: »Wir haben 


unter Die Acta des 1530. Jahres gefest, es liegt 
» ung fehr über das Englifche Decret gewundert aber ein Deutſches Exemplar derfelben, fo mit 
»meil Feine Berbefferung der Mißbrauche in der 


D. Erucigeri Hand gefchrieben, und an den 
Meffe angeftelet werden,« aus was Urſachen Churfuͤrſten gefchicft worden, im Archiv unter 
felbige geftellet worden. Dann die Öefandte) den Acten des 1536. Jahres, und hat folgende 
hatten ein Decret ihres Königs wider einige] Paſſage, welche dem Anfehen nach,die Geſand⸗ 
Mißbräuche vorgerviefen, worinnen aber nur eis|te mit Fleiß nach Engelland zu fehicken auffen 
nige geringe berühret, und die fürnehmfte und 


gelaffen, beygefüget: » Ob wir wohl mit denen 
gefährlichfte auffen gelaffen werden. Golches| Herren Gefandten darinnen einig feyn, daß über « 
aber haben die Wittenberger herghafft verworf⸗ 


dem Verboth von Heyrathung des Bruders « 
fen, wie auch Melanchthonis an den Rand ges| Frauen zu halten feye, fo ift Doch diefes unter « 
feiste Worte ausweifen, der an einigen Orten 


ung ftreitig geblieben , daß die Gefandte dafür « 
Diefe Worte fehrieb: dv uyıes, hier iſt nichts 


gehalten, man koͤnne hierinnen nicht difpenfiren, « 
gutes, Arm meirläufftigften ijt der Artickel von wir aber, meynen man koͤnne. Dann diefes Ger « 
denen Klofter » Gelübden abgehandelt worden, ſetz Fan uns nicht härter verbinden, als die Zu: « 
welche Schrift noch nicht gedruckt ift,und in dem | den. Wann aber das Gefeb eine Difpenfation « 
Archiv liegt. Es hat aber der Ausgang geivies | gelitten, foift ja das ehliche Band ftärcker als « 
fen, Daß der König fürnehmlich gefucht, daß die das andere Gefeß von des Bruders Weib.« 
Wittenbergiſche Theologi feine Ehefcheidung 


Diefes ift aus Lutheri und Melanchthonis 
billigen, und die Proteftanten in eine Alliantz mit| Schriften Elärer zuverftehen. Dann es liegt 
ihm treten, Damit er dem Kayſer, wo er den 


ein langer Brief Lutheri an D. Barnes in dem 
Schimpff feiner Mutter Schtoefter, die der K⸗ Archiv, [welcher indem Supplem. Epiſt. Luth. 
nig verftoffen hatte, rachen wolte, defto nach⸗ p. 289. ſeqq. gedruckt zu finden, ] worinnen cr 
druͤcklicher widerftehen möchte. Ob demnach | hefftig die Chefcheidung twiderficht, und will daß 
ſchon Forus nach Engelland gefehrieben, was mander Ehre und dem Recht der Gemahlin und 
zu Wittenberg vorgegangen war, fo bekam er| der aus dieſer Ehe erzeugten Princeßin Marid, 
doch Befehl die Religions Sache zu verlans| die £utherus Reginulam, die Feine Königin 
nannte, 
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An.ı536. ante, fehonen folte. Sein Haupt⸗Grund tar, |und Rebellen genandt. Allein der Churfürft An.igz6. 
das Mofaifche Geſetze verbinde die Chriſten nicht | blieb beftändig darauf, daß man den Kayfer (bes 
weiter, als fo ferne es das göttliche Hecht der| fonders mann er die Religions Frepheitnichtbes 
Natur infich begreiffe. Nun lauffeaber nicht] nehme,) ausnehmen, und wegen der Religion 
wider das Recht der Natur ſo GOtt im Anfang |fich zuvor völlig mit dem König vergleichen muß 
der Schöpffung gegeben, feines Bruders Frau fe. Diefe Bedingung wolte zwar der Lands 
zue Ehe haben, fondern folches fey erft hernach graf in der zu Northaufen deßhalben angeftelten 
durch Mofis Gefek verboten rorden. Mithin Berathſchlagung gemildert wiſſen, und die Alli⸗ 
habe man dieſe zwey Geſetze wohl zu bedencken, antz mit dem Koͤnig nicht ausſchlagen, wann er 
das eine, welches verbeut eine vollzogene Ehe zu gleich in einigen Glaubens⸗Puncten von Ihnen 
feheiden, und das andere, welches verbeut feines abgehe, wo er nur wider den Pabſt für die Frey⸗ 
Bruders Weib zu heyrathen, jenes fey höher, |heiteines Concilii und Entfeheidung der Strei⸗ 
dieſes geringer, twann nun der Koͤnig indem er | tigkeiten aus GOttes Wort fich mitihnen vereis 
fich mie feines verftorbenen Bruders Gemahlin nige. Allein der Ehurfürft lieffe fich von feiner. 
vermählet, gefündiget, fo habe er wieder dad ges Meynung nicht abbringen, und folgte hierinnen 
ringere Geſetz gefündiget : Wann er aber die, D. Brücken, welcher dafür hielte, man koͤnne mit 
Gemahlin verjtoffen, habe er wider das hoͤhere denen, fo in einem Haupt⸗Artickel irren, ſich in 
Geboth geſuͤndiget. Daß auch das Geſetz Levit. keinen Bund zu Beſchuͤtzung des Glaubens mit 
18,20. eine Difpenfation leyde, ſey daraus of⸗ gutem Gewiſſen einlaſſen, der Churfuͤrſt ſey auch‘ 
fenbahr, weil GOtt ſelbſt denen Juden befohlen, Inicht ſchuldig, den mehrern Stimmen in dieſer 
des ohne Erben verſtorbenen Bruders Weib zu Sache zu weichen, weil jeglicher fein Gewiſſen zu 
heyrathen. Melanchthon hat ſolches auch weits | bedencken habe, und Peiner durch den Beyfall der 
läufftig ausgeführet, wwie deffen Schrift in den | mehrern vor GOtt gefi chert werde. Da num 
von Pezelio heraus gegebenen Confiliis P. J. die Gefandte von dem Churfuͤrſten nichts anders 
p-128. ausweiſet, die zwar das datum 23. Aug. | erhalten Eonten,reifeten fie im Anfang des Aprils 
1 531. unterzeichnet hat, fol aber wohl 1535. von Wittenberg nachFranckfurth,und der Chur⸗ 
oder 1536. heiffen. Beſiehe auch J. c. p. 137. } fürft ließ fie bey ihrem Abfchied nicht vor fich, (ob 
und L.IV. Ep. Mel. 183. &s hatten vemlich | es aus Mißtrauen gegen den Bifchoff, oder we⸗ 
alle mit der Prinzefin cin Mitleyden, und hat D. gen der Menge der Gefchäfften, die vorgeſchuͤtzt 
Bruͤck in einem auſrichtigen und gelehrten | wide, geſchehen, laͤſt man dahin gtftellt feyn,) 
Schreiben an den Ehurfürften den 15. April] der Biſchoff ließ fich indeffen in feinem an den 
ausführlich gerathen, weil fich nun die Frage ge⸗Churfuͤrſten den 8. April, fehr Bünftlich gefehries 
ändert, nachdem die Koͤnigin Catharina den 8.|benen Brief, ziemlich mercken, daß ihn folches 
Jan. Diefes Jahres geftorben, den König zu vers |verdrieffe. Mercklich ift auch, daß ſich Forus in 
mögen, daß er die Prinzefin als fein ehlich Kind] einem andern Schreiben den 2. May alfo unters 
halten; fie gebührend ausjtatten , und ihr die|fehrieben: €. Churfl. € On. guter Freund, welche 
Nachfolge im Reich, wo kein Pring ausder ans] Redens⸗Art heutzu Tage nicht mehr Mode. 
Ber dern Ehe erfolgere, nicht benehmen wolte. Die Don Franckfurth veifeten die Geſandte den 5. 
—— Gefandte, welche nichts unterlieſſen die Prote- Junii ab, nachdem fie von dem Churfuͤrſten und 
Ehurfürft. ſtanten zu einer Alliantz mit ihrem König, ohne | Randgrafen im Nahmen der Proteftirenden ein 
2 — den Kayſer auszunchmen, zu vermoͤgen eroͤffne⸗ Sthreiben an ihren König befommen. Der Die Prots 
Sue, ‚ten dem Churfürften dis Geheimniß, nemlich ++ Churfürft ließ zwar durch feine Gefandte mit des flirende 
vermögen der Englifche Gefandte am Kapferlichen Hofinen Bunds⸗Verwandten wegen einer anfehntis — 
BEE ‚babe aus Spanien berichtet : Der Kayſer fen | chen Geſe andiehafft nach Engeland handten, md Kart in 
en, dem Ehurfürften zu Sachfen und dem Yandgra- ſchiug darzu Fürft Georg von Anhalt vor,fsnoht Engehand 
ang; fen ſeht feind, und habe ſie im Zorn feine Jeinde wegen feines hohen Stand«s, als weil er ein ges rn 
lahrter 
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An. tzzo lahrter Kerr, der GOtt und fein Wort lieb habe, | lete, dannoch der Kayſerl. Verficherung trauen. An.ır36. 
ee und ein Prälat der Kirchen fen, erbote ſich auch Dann es hatte Der Rayfer durch ein ander 7.4.6.1. 
nen Brief —— (den zwar die Univerfität Wit | Schreiben vom 7. Zutii zu Savigliano (worauf at sun 
ab. tenbergübel entbehren konne, weil vieleum feinet | fich die Proteftantten hernach offte beruffen) fich j 
willen dahin Eommen,) und den Vice⸗ Cantzlet viel gnädiger als in dem 8. 61. gedachten bezeu⸗ 
Frantz Burckardt mitzuſchicken: der Landgraf get. Die Evangelifche wegen des Friedens 
wolte den Grafen von Solms , und Jacob | und daf die Religions⸗Sache allein in Güte folle 
Sturm, und von Theologis Bucerum Schnepf⸗ gehandelt , niemand aber mit Gewalt beleget 
fium oder Brentium fenden: man berathfehlage | werden, verfichert. Auch hat Koͤnig Ferdinand Königs 
ſich auch bereits, was man diefen für Befehl | durch ein Schreiben vom ı 1. Auguft. welches —— 
tolle mitgeben. Weil aber der meiften Fuͤr⸗ bey Hortledern Tom. I. L. I. c. 23. ftehet, nebſt 
ſten und Städte Geſandte ſich mit Engelland Bericht einiger Progreſſen des Kayſers wider 
nicht wolten einlaſſen, und vorſchuͤtzten, daß ſie Die Frantzoſen, die Proteſtanten im Nahmen 
hierzu keinen Befehl haben, fo konte man zu kei⸗ Kayf. Majeſtaͤt verſichert, daß fie durch dieſen 
nem Schluß fommen, und der Ehurfürft hat her⸗ Krieg nichts anders fuche, als einen gewiſſen, bes 
nach den 12. Julii was er dabey ſorge, dem Land⸗ | ftandigen und heylfamen Frieden, zufürderft der 
grafen geoffenbahret, und anbey gerathen, die) Fhro Majeſtaͤt mohlbefohlnen und geliebten 
Sache aufjufehieben, oder einen in Engelland zu Deurfchen Nation, zu erlangen. Weil auch 
fehisfen, der dafigen Zuftand auskundfchaffte, | die Frangofen der Kapferlichen Majeftät wider 
oder D. Aepino Superintendenten zu Hamburg, | Franckreich zu Rom den 17. April gehaltene Re⸗ 
der mit Thoma Coranwell, dem vornehmften| de verfälfcht, und ins Deutfche überfegt, ausge⸗ 
Englifchen Minifter in Kirchen-Sachen, in ge⸗ ben laſſen, als folte Ihro Majeftär zu Rom fich 
nauer Bekandſchafft ftund, Commißion zu ger) heraus gelaffen haben , die Proteftirende uners 
ben, auszuforfchen, wie es in Engelland ftehe.| achtet des Ruͤrnbergiſchen Religions-Friedens 
Dann Barnes hatte Melanchthoni gefchrieben, | mit Krieg zu überziehen, als werde hiernechſt dies 
Reg. H. f.109, num. 48. es fey eine Veraͤnde⸗ | felbe in wahrhafften Begriff in Druck Eonımen, 
rung vorgegangen, und ihm mißrathen dahin zu der die Protejtirende Glauben beylegen, und ſich 
gehen: fo haben auch einige den Biſchoff Fo⸗ des gewiß verfehen follen, daß Kayfert. Majeft. 
yum der Unwahrheit bezuͤchtiget. Endlich ha⸗ durch ein bevorftehendes Eoncilium ale Sachen 
ben ſich die Fuͤrſten wegen eines Schreibens an dahin zu richten fuche, damit die Chriftenheit, und 
den König verglichen, reiches Melanchthon aufs | fürnemlich die Deutſche Nation, in der Religi⸗ 
gefegt, und das datum 1. Septembr.hat. Zn] on⸗ und Glaubens-Sache vereiniget, und aller 
diefem baten fie, der König möchte feine Gedan⸗ Ziwiefpalt und Uneinigkeit zu friedlicher, vechter 
cken über die Artichel, in welchen fich die Geſand⸗ Vergleichung gebracht werden möge. Die Geſandte 
te mit denen Wittenbergiſchen Theologen ver⸗ Protejtirende fandten nichts deſtoweniger ihre der Protes 
glichen, twie uch von dem Concilio, von deſſen Sefandten nach dem Schluß des Franckſurti⸗ —— 
Ausſchreibung bereits der Ruff gieng, eröffnen, | ſchen Convents (beſiehe $. 62.) ab, welche wa⸗ Kayfer, 
diefes Schreiben aber ift dem Koͤnig fpate zu ren Joachim von Pappenheim, (der auf diefer umd Ant⸗ 
Handen fommen. Reife den 16. Detobr. zu Maylanıd ſtarb) Lud- vum T 
KayfMaj. $.LIV. Alfo blieben die Proteftiende Kays| wid Baumbach und D. Claudius Pius Peutins Schreiben. 
g di — fer, Majeſt. getreu und lieſſen ſich weder durch ger. Antworteten darneben auf gedachtes letz⸗ 
—— Engellands noch Franckreichs Schmeichlungen tere Kayferl. Schreiben den 9. Septembr. mit 
teftanten. einnehmen, ihnen wider den Kayſer Huͤlffe zu lei⸗ Bezeugung ihrer Freude über die gnaͤdige Vers 
For +3 ften,ob fie wohl dadurch fich eine gewaltige Stüs| ficherung, verhelten dabey nicht , daß anderer 
3* 7Rhhe hätten geben Fonnen. Wolten auch, uner⸗ Ruff ihnen zu Ohren kommen, und daß das 
& add. 2.p, achtet es nicht an beſchwehrlichem Verdacht feh⸗ Kammer Gericht ihnen viel Beſchwerden mas 
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„der Pabftein Concilium auf infehendes Jahr zu 
Mantua zu haften aussefchrieben fie fünnen aber 
aus dem Ausfchreiben nicht erſehen, auf was Art 
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es ſolle gehalten werben, weßhalben fie die Bitte | 


Nuͤrnbergiſchen Friedens, und demjenigen, was 
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chrifttich Concilium ia Deutfehland, | 
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ften iſt. Er melde ausdrücklich, wo nicht Die An. 1535, 


Erfühung und Ratification des Wieneriſchen 
Vortrags immer aufgefcheben, und der Nuͤrn⸗ 
bergifche Religions s Friede alfo übel gehalten 
würde , fo wolte er mit alle feiner Macht und 
Volck Kayferl. Majeft, wider Die Frangofen zu 


nach dem Schluß der Reichs⸗ Täge, und des Huͤlffe gekommen feyn, habe auch nicht abfehen 


fie vor 3. Fahren dem Päblichen Nuncio geants 
wortet wiederholen. Graf Wilhelm von Neues 
narein Kayſerl. Miniſter verficherte indeffen den 
Churfuͤrſten den 6. Septemb. aus dem Lager bey 
Peronne auch alles gute Reg. H. f. 124.0. 43. 
nemlich: der Kayſer fey zu Rom wider die Pros 


„ teftanten nicht fo weit gangen, als man ausge 
ſtreuet, und feyn einige hitzige Kopffe des andern 
Theils anf den Kayſer übel zu fprechen, daß er 


Chur: 
Sachſen 
an Baron 
Heffmann, 
und Treue 
gegen Kay⸗ 
ferl.Maj. 
und dem 
Reich. 


ſich nicht harter wider ſie bey dem Pabſt erwieſen, 
ſondern die Sache auf ein Concilium geſchoben. 
Er wolle dem Churfuͤrſten nicht verhalten, wo er 
was widriges erführe, und es mit Ehren berich⸗ 
tenmöchte. Könne hingegen dermahlen berich⸗ 
ten, daß der Kayfer den Churfuͤrſten wegen feiner 
Billichkeit und Liebe zum Frieden gelobet. Als 
fein dem Ehurfürften war doch nicht alle Sorge 
wegen obſchwebender Gefahr benommen, wie⸗ 
wohl, wann es bey ihm geſtanden ware, und er 
dem. innerlichen Frieden hätte trauen dörffen, 
würde er dem Kapfer eine nahmhaffte Huͤlffe 
wider die Frangofen zugeſchickt haben, dann er 
fehrieb mit eigner Hand an Baron Hoffmann, 
einen Minifter zu Wien : Er zweiffle nicht, 
wann alle Rechtichaffene, Dapffere und Getreue 
dem Kayfer beyſtuͤnden, bie Frangofen folten fo 
wohl in ihrem Lande als in Italien das Hertzleyd 
haben, und der Krieg ein Ende gewinnen. Er⸗ 





koͤnnen, warum ihn der Kayſer verachtet, auſſer 
daß er jetzo aus dem Ausſchreiben des Conciiii, 
und dem, was zu Rom folle vorgangen fern, vers 
nehme, warum Kauf. Mai. Gemuͤth vom ihm 
gewandt ſey. Diefer Umftände unerachtet, wi⸗ 
derfprach derChurfuͤrſt den 7.Dct.(Reg.H.kın. 
n. 54.) Dem Landarafen, Der zu einer Allians mit 
Frankreich rieth, weil folches die Pflicht, Damit 
fie dem Kayfer und Reich verbunden, nicht zu⸗ 
laſſe. 
der Kayſer und Franckreich moͤchten ſich wider 
die Proteftanten vereinigen: ſo antwortete doch 
der Churfuͤrſt: Er glaube, es werde Feiner dies 
fer beyden den andern hefffen groß und mächtig 
machen.« 


Und als der Landgraffehrieb: Er ſorge, 


Um diefe Zeit hatten die Gefandte DerProte, 


der ‘Proteftanten bey dem Kayfer, alser aus der hit enden 


Campagne zurück Bam, in Italien Audiens, bes 


die I 


K. 


klagten ſich in derſelben uͤber das Kammer⸗Ge⸗ 
richt, lehneten den Ruff als ob fie ſich mit Ftanck⸗ 
reich und Engelland in Alliantz wider den Kayſer 
eingelaffen, ab, und entſchuldigten fich, daß ſie ei⸗ 
nige nach dem Nuͤrnbergiſchen Frieden in ihren 
Bund aufgensmmen. Der Kayfer nahın zwar 
den Vortrag gnadig an, antwortete aber nichte 
anders, als daß er einen Geſandten an fie abfehi- 
cken wolle. Geftalten auch der Vice⸗Cantzlet 
D. Matthias Held mit Kayſerl. Schreiben vom 
31. Detobr. an die Proteftirende abgefertiget 
worden. Diefer Held Fam Anno 1532. an die 


innerte auch, der Kayfer und Koͤnig Ferdinand | Stelle des Kayferlichen Secretarii Älexander 

«haben fich vor denen Hertzogen in Bayern vor⸗ Schweiffen , der damahls abgedanckt worden, 

zufehen, welche fcheinen nach der Rumifchen Kös | »nachdem er mehr als 20058, Ducaten zuſam⸗ 

migs Krone zu fireben, und unter dem Schein men geſcharret, wie ſolche Geſellen pflegen,« 

Hertzog Ulrichen in Wuͤrtenbergiſchen anzufals| (feyn Worte der Chur-Sächfifchen Geſandten 
fen, denen Frantzoſen Huͤlffe zu leiften. An eben| an ihren Hern,) der Pabſt hatte auch mittler⸗VLaͤbſtliche 
diefen Baron fehrieb der Ehnrfürft weitlänfftis | weile Die Bullam, darinnen er das Concilium —— 
ger den z. Septemb. weich Schreiben ein herr⸗ ausgeſchrieben, verfertiget, und den 2. Junii ans Concilium 
lich Zeugniß der Klugheit und Liebe zu Kayſerl. ſchlagen laſſen, ſolches ft Tom.VI. A. p. 1034. * 
Majeft. und gemeinem Vaterland dieſes Für, umd bey Hottledern Tom.K.L.1. c.22. zu lefen (Hrieben 
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An.1536, Der Anfang des Eonciki iſt darinnen auf den2 3. |füfle (wie Efalas redet ) und gefaͤllige Dinge An. ız6 
May 1537. und zur Mahlſtadt Mantua beftim- | Dann Eutheri gange Arbeitift, daß er gute ers « 
met. Dabey angegeben, als ob das Abfehen ſcke verwerffe und verdamme, und denen Leuten « 
defjelben, wie Pallavicinus redet, auf die Aus⸗ Pfülen Croie bey Hefekiel ftehet) unter Die Arc, « 
rottung der Kegereyen, den Friede in der Chri⸗ | und Küffen unter die Häupter,umd zwar für jedes « 
ſtenheit, die Befreyung der unter den Ungläubis | Alter bereite,die Seelen zu fahen: Darum waͤ⸗ 
sen ftesfenden, und jener "Belehrung zum Chris | ve nicht ficher, allen aller Keger » Bücher in die 
ftenthum gerichtet fey: twelchesaber lauter ver⸗ Hände zu geben, fondern allein denen ftandhaffs « 
ſtellt Vorgeben war. Damit indeſſen der Paͤbſt⸗ teſten und bewehrteſten Männern. Dann wanıt « 
lichen eingeführten Hoheit nichts abgehe, twurde | einer mit juckenden Obren darein fiele, würdeer « 
durch eine andere Satzung befchloffen,, wo der | balde verführe. Darum folte man die Zeit, « 
Römifche Stuhl unter waͤhrendem Eoneilio les and viel Chriſten Seelen zu gewinnen, allein Die « 
Dig wuͤrde, fo folte die Erwehlung eines neuen | unerträgliche, mit fich felbft ſtreitende und folche « 
Pabſts nicht bey dem Coneilio ſondern den Car⸗ Saͤtze daraus ausziehen, welche bey ihrem erften « 

36 Fabri dinaͤlen ſtehen. Wegen diefes Concilii war der | Anblick männiglich als greulich und vermwerfflich « 

— bekante Johann Faber, damahliger Biſchoff zu in die Augen feuchten, diefe folte man vorlegen, « 
nd — Wien, forgfältig, ſchickte demnach den 4. Juli | und zugleich die Bücher, woraus fie gezogen, mits « 
cifiomit von Inſpruck fein Bedencken an den Pabft, uns nehmen, zu errveifen , daß fie darinnen ftehen.« 
in Fi 1 ter dem Titul: Vorbereitung des neulich ausges | Man hält fich hier bey des unverfchämten Mans 
ion ſchriebenen allgemeinen Eoncitü. Selbiges hat nes wider die Cvangeliſche ausgeſtoſſene Laͤſte⸗ 

u Rapnaldus in feinem legten Teil Annalium, |rungen nicht auf, fondern erinnert nur, daß diefe 
n. 37. An. 1536. publicirt. In diefem Beden⸗ Weiſe von Auszug der Säßen, und daraus ges 
den, fo in 72. paragraphos eingetheilet ift, be⸗ zogener Berdammung fchon Damals dem Pabft 
zeugt er fi & fehr forgfältig, damit Die Lehre Luthe⸗ an Sand gegeben worden, der folche treflich ges 
riauf dem Concilio zu Mantua möchte verdam⸗ |rühmet, und Fabers Vorfchläge heraus geſtri⸗ 
met werden, jeiger auch eine Weiſe an, wie ſol⸗ chen, wie bey Raynaldo n.38.3ufehen. Dieſer 
ches am leichteſten und ſchnelleſten gefehehen koͤn⸗ und keiner andern Weiſe haben ſich auch Coch⸗ 
te, nemlich; Es ſolten tuͤchtige Maͤnner aus Lus laͤus, Eck und Friederich Naufen, Die Faber ruͤh⸗ 
theri und andern Schrifften ketzeriſche Saͤtze met, bedienet, und auf ſolchen Auszügen beftehet 
ausziehen, ausfifchen und ausmelden. »&s|das Triedentinifche Coneilium, auch giebt es heut 
» wäre (fo fehreibet er. 17.und 18.) der fürsefte | zu Tage dergleichen, die folches aysfifchen und 
»Weg, wenn Ew. Heiligk. mit dergleichen Aus⸗ ausmelcken treiben, unter welchen vor einiger 
*ʒoͤgen verfehen und gerüftet auf das Toncilium | Zeit der Bifchoff zu Meaux Boffuet und ander 
»Eüme, damit man nicht erft zu Mantna fragen re Frankofen zu zehlen, denen billig Melans 
» müfte, was man zu thun habe, oder warum man | chthonis Worte entgegen zu fegen, Tom. IV. 
» aus fo weit entlegenen Landen zufammen kom⸗ Opp. f. 817. »Diefesfeyn Die gewöhnliche 
»me? Demnach müfte man befagte Bücher mit) Künfte der Läfterer, ivas unterſchieden ift, mit « 
» geöffefter Müheund ohne Zeit Berluft vor allen] einander vermengen, was zuſammen haͤnget, jet, 
» Dingen zur Hand fehaffen. Und weiln ſich des reiſſen, verſtuͤmmelt eine Sache anführen, und « 
» Satans Engel fo gar ſchoͤn in einen Engel des falſche Erflärungen andichten ‚ wie Demoſthe⸗ ⸗ 
»Lichtes verſtellet, ſo hat man ſehr zu beſorgen, nes redet, der aber hinzu feget : O welch: ein boͤſe « 
»daß viele Leute von andern Nationen, wo fie die bofe Ding ihr Bürger um einen Laͤſterhalß, der « 
» gange Bücher der Keger leſen doͤrfften, ſelbige fo! allezeit voll Neid und bitterer Zanckſucht ftecket.= 
» garnicht wiederfechten moͤchten, Da fie gar dar⸗ Und beſſer oben fpricht Melanchtbon : Ihr 
» aus Lutheraner und Ketzer werden unten. Dann] thut unſern Kirchen auf gedoppelte Weiſe uns « 
man findet in folchen Büchern michts als Honig. recht, dann entweder meldet ihr von uns — * 
ie 
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An.1536. die wir nicht lehren oder verfehret mit euren kaͤ⸗ Er habe lang gewuͤnſcht, daf die Reinigfeit der An mo. 
fterungen; was vecht und wohl geſchrieben ift.«| Schrifft über die fchändliche Zerthfimer den 
Mehr Worte feyn wohl nicht nötig, die gange| Sieg in einem Eoncilio möchte erlangen. Er 
neuaufgerichtete Boffuetifche Machine der fo| hoffe, es werde im ſolchem Concilio jederman frey 
genandten Variationum , wie eine gleiſſende nach der Schrifft feine Meynung vortragen 
Chur · -Waffer-Blafe auf einmahlzuzernichten. Als doͤrffen weil die Schrifft die Richtſchnur ſey, der 
Sahfen vorermeldte Bulla in Sachſen Fam, befahl der) auch Die groͤſſeſte Menge weichen muͤſſe. Jo, 
Sorge we Churfuͤrſt den 24.Yul.denen Juriſten und Theos man aber, wie fonft etliche mahl gefchehen, die 
oncilii. logen zu Wittenberg gemeinfchafftlich zu uberles| redliche Leute,fo nach der Schrifft urtheilen wuͤr⸗ 
gen, was zu thun feyn möchte, wann ein Cardinal| de binrichten, fo waͤre es beffer, daß man nie fein 
oder Legat des Pabſts tie die Rede gieng, kom⸗ Concilium ausgefchrieben.. Dann wo man 
men würde, den Churfuͤrſten auf das Eoneilium]| diefe Freyheit dem Concilio benehme, fo werde 
einzuladen, dann fie wiſſen mas dem gangen Lan⸗ mit unvermeidlichen Schaden der ganken Chri⸗ 
de, Kindern und Nachkommen darauf zu befors| jtenheit aus einem Concilio ein Conciliabu- 
gen ftehe, wann ein uncheiftlich und gottloß Con⸗ lum werden; welches letztere auch geſchehen. 
cilium gehalten wuͤrde. Und den 1 1.Decembr.| Er bat indeffen um ſicher Geleit, und verfprach 
gab der Churfuͤrſt £uthero und feinen Collegen ei⸗ nad) Erhaltung deffelben, und erlangter Erlaub; 
nen andern Befehl, die Glaubens⸗Artickel noch» |niß von feinem Hertzog zwerfcheinen. eben Andere 
mals zu erwegen / und vor dem 2 5. Yan. gefaft zu | angezogener Bulla Hat der Pabſt den 2 3. Sept. Bulla des 
fern, auf welchen Haupt⸗Puncten man beſtehen eine andere Bullam, wegen Neformation der von einer 
muͤſſe Reg. H.f. 123. n. 52, die Antwort wird in) Stadt und des Hoffes zu Rom die er 5. CardirReforma, 
folgendem Jahr felgen. Hier aber iſt zu bemer⸗ naͤlen und 3. Bifchöffen aufgetragen, heraus ges tion. 
den, daß folch Ausichreiben von dem Pabſt den! geben, die auch Tom. VI. Alt. P-1057. und bey 
zʒweyen Ertz⸗Biſchoffen in Riga, Die wegen des) Hortledern Tom. I.L.r. c.24. fteher, nichts aber 
Bißthums im Streit, und deren der eine Luthe⸗ als ein leidiger Betrug ohne Wirkung war, 
riſch, der andere aber Pabftifch rar, zugefchickt| auffer daß er fein verſtockt Gemüth, die Luthera⸗ 
worden , durch welche der Bifchoff zu Pome⸗ ner zu verdammen, darinnen angezeiget, welches 
zan in Preußen, und andere Die an fie gerichtete| auch die Proteftanten wohl gemerckt. Er ſchick⸗ Abſendun 
Eremplar belamen. Nun war Paulus Spes|te ferner einen Nuncium an König Ferdinand, deöBRunch 
ratus Biſchoff zu Pomezan, der ſich oͤffentlich Perrum Vorſt, einen Italiaͤniſchen Biſchoff, die vo 
für-einen Lutheraner bekante, welches zu Rom Reiſe der Biſchoͤffe auf das Concilium zu befoͤr⸗ 
auch nicht unbekant war, es hat aber Pallavicis dern, und nad) Befchaffenheit der Sachen mit 
nus das Geheimniß L. 4. c. 1. $, 4. eruffnet-umd | denen Proteſtirenden zu haudlen / und zwar nach 
erinnert, daß man zu Rom alle die im Beſitz eines Hertzog Georgen Gutdüncken, den wegen feines 
Bißthums ſeyn, einlade, Doch mit Auslaffung Eyffers für die Paͤbſtliche Religion Pallavieinus 
ihres Nahmens dahero auch die Ungariſche Bis ſehr ruͤhmet, und meldet: Zulius Pflug, Cder 
ſchoͤffe zu Dem Concilis eingeladen worden, ob ſie hernach Bifchoff zu Naumburg worden, und 
ſchon wegen des Woywoden im Hann geweſen. unrecht von Pallavicino Sohannes Plug Herz 
PauliSpe: Der ehrliche Speratus aber mag diefen Brauch | bipofenfis genant wird,) und Eochläus haben als 
—2* nicht gewuſt haben, und antwortete bald nach zwey Blaßbaͤlge ſolchen Feureyffer unterhalten: 
Vangan Empfang dieſer Citation dem Pabſt den 25.|twieroohl der fehändliche Bube Eochläus nicht 
Antwort Gebr. ohne zu bedencken, wer er, und wer der | verdienet,neben Pflugen geftellet zu werden. In⸗ 
Sıhnanı abftfep,nante dieen den heiligften Baer, be|defen hoffte man, Dergog Georg tverde burch 
zeugte geoffe Freude über das Concilium, fegte| Beyhuͤlffe diefer beyden ſchon Wege zeigen Füns 
aber auch ſolche Dinge hinein, die zu Rom ein|nen, wie man die Proteftanten auf die Wege, 
ſchlecht Gefallen machen konten. Nemlich; wie es der Pabft gerne haben wolte , beingen 
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An.ız6. möge. Bon Chu Mayns aberfoite lieber Herr Butzer mit wenigem fehreiben, weil «An.ız36. 
cius fich unterrichten laſſen twie der wanckende ich diefe 14. Tage an unertraͤgüchen Huͤfft⸗ 
Churfuͤrſt zu Brandenburg auf der Paͤbſtiſchen Schmergen darnieder gelegen, und mich Baum zu « 
Seite möchte zuerhalten feyn. Dit was Grund|erhohlen anfange. Bon unferm Eonvent iſt die « 
aber bemeldter Nuncius nach Rom ſchreiben, ſes unfere Meynung: Unfer Churfuͤrſt hat zu« 
oder Pallavicinus vorgeben dörffen, Marckgraf ſolchem den Ort Eifenach beniemet, welche « 
Georg von Brandenburg und die Stadt Nürns| Stadt an denen Hefifchen Graͤntzen 28. Meir« 
berg haben fich auf die Paͤbſtiſche Seite geneigt, |1en von Wittenberg liegt, Juſtus Meniusift da « 
iſt wohl nicht zu ergeinden, dann da alle derfels |felbft Superintendens. Die Zeit duͤnckte mich « 
ben Handlungen, ob ſie wohl nicht im Schmal⸗ am gelegneften zu feyn , wo wir an dem IV. « 
Faldifchen Bunde ftünden , erwweifen das Ges | Sonntag nach Oſtern zufammen kämen. Ber« 
gentheil. dencfet euch hierüber mit den Euren und ants « 
Von der $.LXV. Die im vorigen Jahr bereits ſehr wortet. Waͤre euch der dritte oder ein anderer « 
—— weit gebrachte Concordi mit denen Oberlaͤn⸗ | Sonntag gelegener, fo ſolt es ung auch nicht zu⸗ « 
Eoncorpie DEN, wovon 8. 59. Fam in diefem Jahr durch wider ſeyn fehet nurzu, daß Brentius, Schnepfs « 
von Artie GOttes Seegen zu gewuͤnſchtem Stande. fius, und wen ihr ſonſt darbey wolt haben, ſol⸗ 
* Ben Die Augfpurger und Straßburger lagen, wie |ches durch euch erfahren. Ich will es Ofians « 
mad. das Weymariſche Archiv giebt Reg. H.fol.97.|der und andern Nürnbergern berichten, fonft « 
5.13. 547.n.42. dem Landgrafen fehran, dis Werck zu fürs|aber Eeinen Oberländern , fondern diefes euch « 
Ya,” dern, der auch den 25. San.anden Churfürften |überlaffen. Gehabt euch wohl in Ehrifto und « 
Des Band, ſchrieb, und deffen Meynung zu wiſſen verlangte, |betet für mich. Am Tage Marih Verkuͤndi⸗« 
gre unb ingfeichem wann und wo die Theologi eine Zus! gung, 1536.] Weil aber indeffen die Schwei⸗ 
— ſammenkunfft, die er vor hoͤchſtnoͤthig anſah, her Zwingliñ und Oecolampadii Epiſteln nebſt 
Mechrer halten füllen. Darneben rieth er nicht viele zu-| andern Schrifften herausgaben, fo zweiffelte 
hievon. ſammen zu ruffen [morinn Lutherus beſage des | nicht nur Lutherus, ſondern auch der Churfuͤrſt 
$. 59. angezogenen Brieffs an die Straßburger | an gluͤcklichem Ausſchlag dieſer Sache, wiewohl 
auch einftismmete] damit durch fpigige und harte | Diefer Dennoch darauf blieb,daf der Convent folte 
Köpffe Das Werck nicht Hintertrieben werde. |vor fich gehen an ſtattEiſenach aber Grimma bes 
Denen Dberländern gelte gleich, was man für | nante, damit Lutherus nicht fo weit reifen doͤrffte. 
einen Ort in Heffen oder Sachſen vorfehlage, [In dem hernach zu meldenden Churfuͤrſtl. Re- 
allein Coburg ausgenommen, weil durch der Bis| feript an Lutherum ift zu fehen, dab Entherus 
ſchoͤffe Gebieth nicht ſicher zu reifenfey. Der den Ehurfürften erfucht, dieſe Zufammenkunfft 
Churfuͤrſt ließ ſich in der Antwort diefe Zuſam⸗ nach Grimma zu verlegen, weil ihm Leibes⸗ 
utbeı Din, kunfft gefallen, und ſchlug Eifenach vor. ¶ Lu ⸗ Schwachheit halben nicht möglich fo weit zu rei⸗ 
bes Gun. cherus hat Defhalben am Tage der Werkündir|fen.] Esdat auch der Ehurfürft den 14. May 
vents. Hung Maria Bucero folches zu wiffen gethan,| Pontano Befehl gegeben, mit Zuthero zu hands 
und die Strafburger fehickten eine Eopey dieſes len, daß er von der Augſpurgiſchen Confeßion 
Briefes £utheri an den Rath zu Ulm damit auch | und Apologia im geringften nicht weichen wolle. Ger 
felbiger einen Theologum zu diefem Eonvent ab⸗ [Wie er dann an eben diefem Tag Luthero fetbft Defehlam 
ſchicke. Weil mir nun diefer Brief Lutheri einen Befehl zugefehickt, welcher in obbelobtem Yurherum 
aus dem Ulmifchen Archiv großgunjtig commus | Straßburgiftben Fafcicul befindlich woraus —* der 
niciret worden fo il ſeibigen hiermit ins Deut, folgende Worte anzuführen für dienlich erach ⸗ 
ſche uͤberſetzt hier einruͤcken : Dem Ehrwuͤr⸗ te. Wir wollen hiermit an euch genaͤdiglich feſie zu hal⸗ 
» digen in Chriſto, D. Martino Bucero, treuen begehret haben, daß ihr gegen bemeldten Praͤ⸗ aten. 
» Diener Chriſti, feinem geliebten Bruder. dicanten, auf unſer Augſpurgiſchen gethanen « 
» Gnade und Friede in Chriſto. Ich muß euch Confeßion und Apologia, und zuforderſt von mes « 
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des Sa des Peibes! fehen Confeffion f. 219. befindlich, beyder In⸗ An.ı336. 
» und Bluts unfers HErrn und Heylands JEſu halt aber kuͤrtzlich —* :Am rz. Maji en 
» Ehriftt, beftändig bieiber, und Darob feft Haftet; | men Wieerus und Capito von Straßburg, und sn 
» md ihnen in Beinen Weg und mit nichten/auch | Wolffhardt, der Lycoſthenes von Augfpurg, 
» in dem wenigften Purict und Artichel micht/reizIzu Myconio nach Gotha ‚ der ihnen deffelben 
» het, wie wir euch ohn unſer Erinnerung der Be⸗ Abends mündlich, und des folgenden Morgens 
„ ftändigkeit wiſſen Das an euch Fein Dangelfeyn feheiftfich, Zutheri Mevnung dermaffen erfläret, 
„wird, Aber um der andern willen haben toir daß fie erfandt , felbige ſtimme mit der Heil. 
» D. Gregorio Brücken befohlen weiter mit euch Schrifft und denen Vätern der veinen Kirchen 
» Davon zu reden. Dann weil ihrbeforget, daß |überein. Indeſſen kamen die uͤbrigen auch 
„ der Concordia halber wenig Troftes vorhan-|hernach, nemlich Martin Frecht von Un, Jacob 
„den, {0 will es bey ums erfolgen; auch für be] Otter von Eßlingen, Wolffius Mufentus von 
„ſchwerlich angefehen werden. Aber hat der | Augfpurg, Gervafius Schüler von Memmins 
„Almächtige GOtt zu einer Concordia zufom; | gen, Johann Bernhardi von Franckfurth, Mars 
„men es verfehen, fo wird er es wohl damit zu tinus Germanus von Furfeld (bey Rabo und 
„ſchicken voiffen. Aber in alle Weg wollet berühr-| Tom. VI. Alt. p. 1049. ift unrecht Surfeld ges 
„ ter unfer gmädigen Begehrung eingedenck feyn, druckt) Matth: Aber und Johann Schradinus 
„ und darüber nicht fehreiten, wwie wir uns zu euch | von Reutlingen, mit welchen Myconius und Ju⸗ 
gnaͤdiglich verfehen.«] "Der Churfürft hat auch tus Menius Superintendenten zu Gotha und 
Amsderffen von Magdeburg zu verfehreiben bes] Eifernach fich auf den Weg gemacht und ſie un⸗ 
fohten, und die ankommmende Prediger allenthals| tertwegens dahin gebracht daß ſie ihrer Mynung 
Autores fo ben wohl zu tractiven geheiffen. Welcher Geſtal⸗ gantz beyfielen, umd nicht nach Grimma (wohin 
bievon gen nun diefes Werck abgegangen, Fan man er,| D. Luther Schtwachheit halben nicht Fommen 
3 ſehen Reformirter Seiten bey Hoſpiniano der konte) ſondern gerade nach Wittenberg reiſeten, 
die Sache zwar weitlaͤufftig aber nicht ohne und daſelbſt Sonntags den 21. Majt ankamen. 
wider Lutherum ausgeſchuͤttete Galle L. 11. Melanchthon kam um dieſe Zeit auch von Grim⸗ 
Hif. Sacr. fol. 134. fgg. befehrieben, ımd unſer ma zuruͤck und hatte fehlechte Hoffnung von der 
feits Tom. VI. Alt. p. 1045.1046.1047.1048.| Einigkeit, weil eben damahis Zwinglu umd 
1049. [welches alles aus Rabi Märtyrer-Buch | Decolampadii Epiften waren in Druck kom⸗ 
Tom. I1. fi 184. fg. edit. infol. genommen. ]|men , welche einige harte Worte wider den 
Don allen Nachrichten aber iſt wohl die befte,| Churfürften und Sutherum in ſich hatten, nach⸗ 
welche Friedericus Myeonius Cuperintendens! dem er aber gehöret, was Myconius und Menius 
zu Gotha, welcher bey der gantzen Handlung auf dem Weg ausgerichtet, faffete er wiederum 
felbft geweſen / in einem Brief an Veit Dieterich| ein Hert. Beyde Iestbefagte fpeifeten des 
ertbeilet ; den 11. Jum. 1536. geſchrieben. | Abends mit Futhero, und erjehlten ihm faft biß 
Selbigen hat D. Selnecker Anno 1587. herang-| in Die Mitternacht, was fich untertvegens bege⸗ 
gegeben, er ift auch hernach im die Hift. der Aug⸗ ben wiewohl Lutherus faum glauben wolte daß 
furgifehen Eonfehien Fzr. und Tom. VT. Alt. ſolches denen Oberländern von Hertzen gegan⸗ 
p. 1950. emgerucht worden. ‘Der verfaptelgen. Des folgenden Morgens den 22. Maji 
Ambrofius Wolffius oder Hardeßheim hat befuchten Bucerus und Eapito Futherum, Nach⸗ Handlung 
ʒwar Myconi Bericht wollen in Zweiffelzietien, mittag aber kamen alle in Lutheri Behaufune —— 
allein die Ftommgkett und Aufe chtigten My⸗ zuſanmnen. Dieſes iſt mr von denen Theolo⸗ mir Yuthe: 
tonii benimt’atter bofen Werdachr; fit gehet gis auf Seiten Futheri anyunehmen, dann von re. 
auch von Buceri Nefatton ( wovon Bernach ein) denen Oberländern war allein Capito und Bu⸗ 
mehreres) nicht fehr ab. Eine andere kuͤrere cerus zugegen, wie Myconius und Bucerus 
Relation Myconn ift in der Hift. Augfpurgis ſelbſt berichten.] Bucerus fieng an weitlaͤuff⸗ 
Dvd ddz tig 
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Ad. igjo. fig von feinem Fleiß; diefe Einigkeit zu fifften,| 23: aber-f,., Bar. aus Bucero den 24. May. An.ız6. 
womit er nun ins vierdte Jahr umgehe, zureden. | Allein Rabus bat vecht, mit ihm ſtimmet Myeo⸗ Fntnif 
Lutherus aber kiagte dab Zwinglun und Deco» nius ein, und Bucerus felbften, in deffengedrucks Kur yur 
lampadii Epifteln mit Buceri Vorrede heraus | ter Relation ein Fehler ift, dev unten foll bemerz beupflich. 
gekommen toren, welches zur Einigkeit fehlechte | cket werden) Nachmittag wiederum zuſammen. ten. 
— mache, ließ dabey dahin geſtellet ſeyn, Bucerus bekandte, dab er vorhin einiges. nicht 
ob fie daheime wegen der Unruhe des gemeinen recht verftanden, auch nicht genugfam rein und 
Volcks nicht anderſt dürften reden, indeffen waͤ⸗ recht gelehret. Er bekenne auch in feinem, der 
ve beffer,man lieſſe die Sache im vorigen Stand, , und Blaureri Nahmen, dab das 
dann man müffe aufrichtig bierinnen handeln, | Brodt fey warhafftig der Leib Ehrifti, und der 
als vor GOttes Angeficht, ohne allen ‘Betrug. Wein fey warhafftig das Blut Ehrifti, und wer⸗ 
Bucerus antwortete hierauff weitläufftig, aber | Den gegeben durch den Diener Eprifti, ohne Uns 
auch unordentlich; indem er durch Lutheri Vor⸗ | terfcheid allen, Die es nehmen es fen dann daß die 
trag war confus gemacht worden, dab da kein | Einfegung und Worte Ehrifti verfälfcher wers 
Betrug vorhanden, berieff ſich auf ſeine naͤchſte den. Es werde auch warhafftig der Leib und 
Bücher an die von Münfter und wider den Bir |das Blut Chriſti empfangen nemlich der na⸗ 
ſchoff ven Oranche : fo twären auch Zivinglis | türfiche wefentliche Leib 2c, nicht allein mit dem 
Epifteln wider feinen Willen Durch einen geißi- Besten, fondern auch mit dem Mund derer die 
gen Buchdrucker ausgegangen. Lutherus fuhr es empfangen, wuͤrdiglich zur Seligkeit, unwuͤr⸗ 
im In feinem Syffe fort, und —* daß ſie was diglich zum Gerichte. Wann er aber ſage, daß 
fie von dem verbluͤmten Verſtand der Einſe⸗ die Gottloſen den Leib nicht empfahen, wolle er 
tzungs⸗Worten Chriſti gelehret, wiederruffen, mehr nicht verſtanden haben, denn wann ein 
= hingegen forthin die wahre Meynung mit Türcfe oder Juͤde oder eine Mauß die Hoſtie 
chtig lehren ſolten. Er wolte zwar zernaget, daß ſolches allein dem Brodt wieder⸗ 
—— im heiligen Abendmahl an fahre, und habe er mithin allein das grobe, 
ftatt der warhafftigen Gegenwart eine Figur | räumliche und natürliche Effen des Leibes Chri⸗ 
und Zeichen des Leibes und Blutes Chrifti ger ſti verlaugnen wollen. Nach Diefem fragte Lur 
fehret , dent Gerichte GOttes befehlen , müfte therus alle andere Oberländer, deren jeglicher 
abet diefe Gottslaͤſterungen verdammen. Bu⸗ oͤffentlich bekant ſie halten und glauben eben das, 
cerus habe gegen ihm zu Coburg bekant, das was Bucerus vorgetragen, haben nun auch ein 
Brodt ſey der wahre wefentliche natürliche Leib] ganges Jahr alfo gelehret, und an theils ihrer 
Chriſti folches auch ineinigen Büchern gefchrier | Orten. die Obrigkeit Strafe, auf die gefegt, ſo 
‚ben; aber alfo, wenn es die Gläubige empfangen, die wahre Gegenwaͤttigkeit des Leibes Chriſti in 
‚auf welche Weiſe die Gegenwaͤrtigkeit Chriſti dem Brodt laͤugnen. Sie baten auch demuͤ⸗ 
nicht aus Krafft Chriſti, der. es alſo verordnet, | thig und. ernftlich, allen widrigen Verdacht fal⸗ 
fondern aus Krafft des Glaubens entjtünde. en zu daffen, und weil fie fich zu der Auafpurgis 
Sie möchten ſich alfo biß aufden folgenden Tag ſchen Confeßion und Apologia befennen , für 
bedencken, und alsdenn ihre Meynung fagen.| Mitglieder zu erkennen. Hierauf gieng Luthes Von Eur 
Er konte nehimlich, wie aus Nabi Relation er⸗ rus mit Jona, Pommerano, Ereugiger, Hieron. Dero mit 
heller, Schwachheit halber nicht ferner handien, | Weller, Melanchthone, Menio und Myconio in zen 
man lieh auch den folgenden Tag Luthero Nude, | die Kammer, und fragte, was fie hievon halten ? men. 
[doch nur den Vormittag, dann aufden Nach⸗ Nachdem nun dieſe ihr Vergnügen ander 
mitag wurde die Handlung fortgefegt.]  Dems| Oberländer Erklärung bezeuger, gis therus 
nach kamen [fie alle von beyden Seiten] den 24.) mit — wiederum in die. Stube, wie⸗ 
—* „Dan [diefen fegt Herr Seckendorff, und mer⸗ derholte alle Dinge mit groffem Geiſt und 
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An mzs. geficht zu ſehen war, ind als Die Oberländifche| Glaube komme bey den Kindern aus dem Worte An.ızj6. 
nochmahls die Warheit bekandt, ift Friede und| GOttes, ſolchen Glauben Tonnen die Kinder 
Einigfeit gemashet, und die. Hände einander ges | nicht haben, vo man aber den Glauben für alle 
reicher worden. Und haben Capito und Bu⸗ Ergebung an GOtt wolle nehmen , möge mar 
cerus anfangen zuweinen uud beyde Theile mit | auch die Kinder Gläubige heiffen ; dann fie 
gefaltenen Händen: und gottfuͤrchtigen Gebaͤr⸗ glauben gänzlich, daß denen Kindern Dadurch 
den. GOtt dem Herren gedancket. Sie ſeyn die wahre Wiedergeburth und rechte Kindſchafft 
auch erinnert worden, daß fie fürfichtig und ge⸗ GOttes mitgetheilet werde, daß der heilige Geift 
mächlich die Gegenlehre, wo die noch ineinigen| in ihnen wircke nad) ihrer Maffe, wie man von 
Hertzen der Ihren ſtecke, hinweg nehmen, und| Johanne leſe, daß er vol heiligen Geiſtes von 
bie gewiſſe wahre Meynung, Die fietegt befande, | Mutterleibe an gewefen. Können aber denen 
fürtragen und erklären. Wann auch die Res| nicht beppflichten, die vorgeben, die. Kinder vers 
de, die Gottloſe empfahen den wahren Leib) ftehen die Worte des Evangelii, wann man fie 
Ehrifti, bey den Ihren unleidlich wäre, möchten | tauffet, glauben demfelbigen Adtu, und werden 
fie das Wort unwuͤrdige mit Pauls gebrauchen. alſo felig. Lutherus antwortete: »Diefes ſey 
Am Tage der Himmelfahrt den 25. May [bey |feine Meynung nicht, fondern wie wann wir “ 
Myconio ftehet falfeh.den 24. May] predigten| fchlaffen, dennoch gläubig genennet werdenund “ 
Weller, Myconius, Menius, und am Abend Lus| feyn, alfo fey ein Anfang des Glaubens und ein « 
therus über Marc. 16, 15. (qq. fo herzlich und Werck GOttes in den Kindern,aufihre Maafie, * 
geifkeeich, daß Myconius diefe Worte davon ges) die wir nicht wiſſen, dag nenne er den Ölauben, * 
führer; »Ich habe Lutherum zwar oftmals hoͤ⸗ und wolte, daß man nicht viel Difputivens bes * 
» ven predigen, aber dazumal war mirnicht anders) wegte, oder zu erurtern unterſtuͤnde, wie das « 
» zu Sinne, denn als redete er nicht allein, fondern | Werck GOttes in ihmen zugehe.« Welches 
» donnerte aus dem Himmel felbft im Nahmen um deßwillen zu: mercken, weil nicht wenige Lu⸗ 
Chriſti.« Denfelben Tag folte auch Melanch- theri Lehre vom Glauben der Kinder als unge 
thon die Artichel der Concordie fteilen, welche [räumt ſchaͤndlich durchziehen. Man erfennet 
den folgenden Tag den 26. May (bey Moronio auch hieraus, warum Lutherus diefe Lehre bes 
iſt wiederum unrecht der 25. May angefeget) hauptet, nemlich dem fehädlichen Irrwahn, als 
Buero und feinen Gefehrten vorgehalten wer⸗ wann das Werck des Priefters ohne Glauben 
den. Sonntags den 28. May giengen Buces des, der das Sacrament empfühet, felig mache, 
— rus und Capits zu Bezeugung ihrer Einigkeit zu zu begegnen, um dehwillen er auch im Artickel 
son der > dem heiligen Abendmahl. Alber predigte früh, vom heiligen Abendmahl einrücken laſſen daß 
Zauffe - Bucerus zu Mittage und Lutherus zur Veſper, das heilige Abendmahl die, fo es ohne Buffe und —— 
* .- Am Montag aber, den 29. May wurden Die Ar⸗ Glauben genieffen, nichtfelig mache. “Don der Apfofutis, 
derinner, tickel unterſchtieben· Won andern‘ Artickeln Beichte und Abfokurion zeigte Bucerus an, daß om 
‚wurde; [befage Buceri und Rabi Relation; an; fie zwar folche für heilfam erfennen, fey auch bey 
der Mittwoche den 24. Many] gebandelt, nem⸗ hnen anfangs uͤblich geweſen, hernad) aber um 
lich von der heiligen Tauffe, da ſich Bucer auf |befehwerlicher Deutung willen gefallen, doch) 
Lucheri Begehren alſo erklaͤret. Sie ftritten [unterrichten fie die Jugend fleißig im Cathechiſ⸗ 
treulich wider die Widertaͤuffer, Halten auch die mo, und wollen darnach trachten, wie auch die, 
TDauffe gar nicht als ein lehres Zeichen; fondern Unterrichtung der Atten wiederum moͤchte ans 
ols das wahre Bad der Wiedergeburth, die da ‚gerichtet werden, wormit Lutherus zufrieden 
mis den Waſſer dargereicht und übergeben wer⸗ war, und auch bievon Melanchthonem Artikel 
de „aus dem Werck GOttesaund Dienjt des |ftellen hieß, Die ebenfals von denen Oberländern 
Dieners, _ Etliche haben fi) allein Daran ges |unterfchrieben worden, und Tom, VI. Alt. 
ſtoſſen, daß man nemlich nicht fagen Eonne, der p. 1049. ftehen, Aus Nagebergens — iſt 
Pl hiebey 
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An.ı516." hiebepemeartliche Begebniß anzuführen. Lu⸗ ie befennen laut der Wort Jrenaͤi / daß in dies An. izz6. 
Von Vuce⸗ haite Bucerum des Abends, da diefer| fen Sacrament zwey Dingfeyn, eines Himmlis « 
ee geprediget hatte, zu Gaſte, und lobete unter ans | ſchen und eines Jirdiſchen. Demnach halten « 
vi darüber dern Meden deſſen gehaltene Predigt, doc) mit |und lehren fie, daß mit dem Brodt und Wein « 
gefäteen dem Beyſaͤtz: »Ich bin ein befferer Prediger.» | warhafftig und weſentlich zugegen fen, und dars « 
Urtheil. Es ſchiene wohl dieſes ſtoltz geredt, Bucerus aber | gereicht, und empfangen werde der Leib und das « 

nahm es gang wohl auf, und ſprach: Diefen Blut Chrifti. Und wiewohl ſie keine Trans. « 
Ruhm gebe Luthero billich jederman. Allein ſubſtantiation Halten, auch nicht Halten, daß der « 
Lurherus verfegte ernftlich : „Ihr doͤrfft nicht [Leib und das Blut Chriſti localicer raͤumlich ing « 
meynen, daß ich mich närrifch ſelbſt oben wolle, Brodt eingefchloffen, oder fonft bleiblich darmit « 
with weiß meine Schtwachheit wohl, und konte eis |vereinige werde aufferhalb der Nieffung des « 
»ne folche ſcharffe und gelehrte Predigt thun, als Sacraments, doch. fo iaſſen fie zu, daß Durch « 
» wir heute von euch gehöret haben. Ich halte) Sacramentliche Einigkeit, das Brodt fey der « 
» aber den Brauch, wenn ich aufdie Cantzel kom | Leib Chrifti, das ift, fie halten, fo das Brodt dar, « 
me, fo fehe ich mich um, was für Leute da figen, |gereicht wird, Daß alsdann zugleich gegentwärtig « 
»und weil die meifbe Wenden (fo nennet er Die ge⸗ ſey und warhafftig Dargereicht werde der Leib « 
» meine einfältige Leute, weil vor Zeiten die Wen⸗ |Chrifti. Denn auffer der Nieffung , fo mar « 
»den in dafigem Lande gewohnet) feyn, fo predige | das Brodt beyfeit legt, und behält im Sacra⸗· 
»ich ihnen was ich dencke das ſie verſtehen Fonnen. ment⸗ Haͤußlein/ oder in denen Procefionen ums « 
»Ihr aber flieget allzuhoch im Goifcht , Gaiſcht, traͤgt und zeiget, wie im Pabſithum gefchicht, « 
» (er fprach dis Wort alſo Schertzweiß auf Bus |halten fie nicht, daß der Leib Epriftizugegen fey. « 
» ceri Schwaͤbiſche oder Eifaßifche Art aus) das| Zum andern hatten fie, daß die Einfegung Des « 
» hero fehicken fich zwar euve Predigten vor Ge⸗ Sacraments durch Chriftum gefchehen in. der « 
„lehrte, aber umfere Leute Fonnen euch nicht ver- Chriſtenheit kraͤfftig ſey und daß es nicht liegt « 
„ftehen. Darum gehe ich mit diefen um wie an der Wuͤrdigkeit oder Unwurdigleit des Dies« 
» eine hergliche Mutter mit ihrem weinenden Kind, Iners, fo das Sacrament veichet, oder deß, deres « 
» dem fie die Brüfte fo gut fie fan in den Mund |empfähet, darum wie St. Paulus fagt, das auch « 
» giebet, und mit ihrer Milch träncket, welche ihm |die linwuͤrdige das Sacrament gemieffen, alfo « 
» beffer ſchmeckt und bekomme, als. wann ſie ihm |hatten fie, Daß auch den Ummärdigenswarbafftig « 
» den Poftlichften Zucker und niedlichften Safft|dargereicht werde der Leib und das Blut Ehrifti, « 
dns der Apothecke reichte.» und die Unwuͤrdige warhafftig daſſelbe empfa- « 
Der dergli $.LXVI Nach geſchehener dieſer Vereini⸗ hen fo man des HErrn Chriſti Einſetung und « 
ne Arti⸗ gung iſt der verglichene Artickel vom heiligen |‘Befehl hielt. Aber ſolche emphahens zum « 

Send; Abendmahl oͤffentlich abgelefen worden, wie er| Gerichte, wie St. Paulus ſpricht; denn fiemifir« ' 

mahl. noch Lateiniſch und Deuiſch im Weymariſchen brauchen des heiligen Sacraments, weil fie es · 
Archiv Reg, H. f. 97. n. 42. liegt. Herr Se⸗ ohne wahre Buſſe und Glauben ompfaben. « 
ckendorff hat eine Copey des Lateiniſchen Cxem⸗ Dann es iſt darum aufgeſetzt, daß es zeuge / daß « 
plars ſeinem Werck einverleibet, mir aber wird denen die Gnad und Wohlthat Chriſti alda ge, « 
verodnnet ſeyn / aus L. Martin Frechtens eis|eignet werde, und daß die Chriſto eingeleibt, und « 
genhandigem Exemplar welches im Ulmiſchen durch das Blut gewaſchen werden, foda wahre « 
Archiv liegt, das Deutfche hieher zufehen, wel⸗ Buſſe thun/ und ſich tröften Durch den Glauben « 
ches alſo lautet: „Wir haben gehoͤrt wie Herr an Chriſtum. Dieweil aber auf dißmahl un⸗· 
Martinus Bucer ſeine und der andern Predi⸗ ſer wenig ſeyn zuſammen kommen, und Die’ « 
„eanten Meynung, fo mit ihm aus den Staͤdten ſe Sachen auch an die andere Praͤdicanten und « 
„ Eommen ſeyn ertlaͤret hat, vondem Sacrament Obrigkeit beyderfeits gelangen müffen , fonten + 
„des Leibes und Blutes Chriſti, nemlich alſo: wir Die Concordi noch nicht beſchlieſſen, zuvor + 

und 
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„len Artickeln der Confehion und Apologi der) ſchied miteinander zu machen. Wen nn ge⸗ 
Evangeliſchen Fürften gemäß und gleich halten dachter maſſen die Bucer ſche und Frechtifche 
„und lehren wollen, twolten wir gern, und begeh/ Relation gang einerley, dabey auch gewiß iſt, 
» ven aufs hoͤchſt / daß eine Concordi aufgerichtet daß die in dem Tomo Anglicano befindliche 
» wuͤtde amd wo die andere beyderſeits ihnen dieſen ans dem Frechtiſchen Exemplar nicht genom⸗ 
Artickel auch gefallen laſſen haben wir guteHof-| men , fo fiehet man aus ethaner Anmerkung 
„nung, daß eine beftändige Concordi unter uns twoht, dafs fich die Oberländer wegen einer ge⸗ 
aufgerichtet werde,« Diefem Deutſchen Artickel meinſchafſtlichen Relation verglichen, die jeder 
«haben, twie L.Frecht ausdrücklich meldet, Die bey⸗ an feine Oberen bringe, und denenfelben den vers 
derſeitige Theologi ihre Nahmen ſo wohl als dem glichenen Artickel und die Urſache der Unter⸗ 
Lateiniſchen unterfchrieben, felbige waren; auſſer ſchrifft auffs beſte erläutere, damit felbiger af 
denen indorigem$. bemeldten Oberländern, Lu⸗ lenthalben mochte angenommen werden, toben 
therus, Jonas, D. Ereugiger,.D.Pomeranus,| ohne Zweiffel Bucerus die Feder geführet, und‘ 
Melanchthon Menius und Mpcomius.}  Und|dahero kommt es, daß Wucerus von fich in ter- 
diefe feyn auch Tom;V 1,.Alt,p.1049. aus MNabo| tia perlona geredet. Hofpinianus meldet 
beniemet, in dem Eremplar des Weymariſchen |f. 146. Johann Zwicken Pfarrers zu Coſtnitz der 
Archivs aber haben fich auch unterſchrieben Urs] auch mir zu Wittenberg geweſen fen, aber nicht 
banus Regius/ Superint: zu Lüneburg, Geor⸗ unterſchrieben babe, Civelches ich um hernach ju 
gius Spalatinus Pfarrer zu Altenburg, Diss meldender Urfache nicht verwerffe) Relation 
niſius Melander, Prediger zu Caſſel und (wie ftimme dennoch mit Buceri feiner genau überein: 
dabey bemercket wird) andere viel. [Es moͤgen Solches beltaͤfftiget eben befagtes, dann ohne 
fich aber dieſe erſt nach der Hand unterfihrieben Zweiffel aller Oberländer Bericht an ihre Ober 
haben, daf man findet in denen Relationen nicht, |ven und Eollegen Fein anderer gewefen, als der, 
daß ſie mit bey dem Convent geweſen. An dem deſſen fie fich zu Franckfurth verglichen / und den 


dung von Ulmiſchen Archiv liege Li-Martini Frechtens| Bucerus aufgefeht. Es iſt auch Rabi Relati⸗ 


LFrechte 


und Buee eigenhaͤndige Deutſche Relation von dieferCon-| on fuͤr nichts anders als einen Auszug dieſer Bu⸗ 


ri Relati⸗ 
en; 


cordi, ‚Die er an den E. Rath zu Ulm gethan/ cerifchen oder Oberländifchen Relation su hal⸗ 
welche mie im hohen Wergunſt aus dem Drigis|ten; Die er entweder zu Straßburg oder zu Ulm 
nal abgufehreiben vergunner worden. ¶ Zchfins|mag bekommen haben, tie dam der Augen: 
de aber· daß dieſe Frechtifche Relation eben dies|feheinbringet, daß er in vielen die Norte deſſel⸗ 
jenige iſt, welche in Buceri Tomo Anglicano | ben behalten, welches leichtlich zeigen Fönte, mo 
fiehet, p. 648. ad 665. Dahero ich Bucero [nicht die MWeitläufftigkeit zu vermeiden wäre, 
letztbeſagte Relation mit Herr D. Loͤſchern nicht| Indeffen will ich verfprochener maßen die fuͤr⸗ Fehler der 
bſprechen noch nachſagen wolte dah ſie vers Inehmften Fehler und Maͤngel der in Buceri To-gehrudten 
faͤlſchet worden; wohi aber ſehe ich daß der da⸗ mo Anglicano ftehenden Relation hier anzei Pan 
teinifchellberfeger entweder ein mangelhafft Ex⸗ | gen. P. 649. lin.7. ftehet, circa Maji diem vige- fe su ver, 
emplar müffe gehabt haben, oder einiges nicht |imam primam foll ftehen, auf den zr. Man, beſſern. 
habe leſen konnen, dahero ich Die Fehler, fo von |lin. 48. an ftatt D. Brentü, ift D. Gereonis zu 
einiger Nichtigkeit feyn, aus den» Frechtifchen |fegen, P. 6sı. lin, 34 faq. iſt unterſchiedliches 
Driginal bier anzeigen will, wann ic) zuvor von; ausgefaffen und fautet in Frechtens Original als 
deſſen Relation angemerckt habe, daß die Ober⸗ ſo. Cie wollen wiederruffen ſchrifftlich »daß 
laͤndiſche Theologi nachdem ſie von Witten⸗ ſie ſchrifftlich unrecht fuͤrgegeben hatten. Man« 
berg abgereiſt, 4. Tage zu Franckfurth am wuͤrde aber aus ihren Predigen und Schrifften « 
Mayn ſich ʒufammen geſeht / die Airtenbergifchs| nimmer ir dab fiegelehrer hätten, oder jes« 
* ee ee mand 
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An. 1536..mand anders in denen Kirchen / von derenwegen und ausgegangenen Confeßionen keinen Alefantz «An. 15364 
»wir ihnen gleichen Verſtand zugeſagt haͤtten daß brauchten fondern halten ung des einfältigen « 
„allein Brodt und Wein imseitigen Abendinaht| wahren Verftands; und dann auch dev Ders « 
„gegeben werde, und nicht auch der wahre CHri⸗ dacht, der gegen ung, aus voranzeigten Urfachen, « 
fiusic.« P.653.1.43. 44. folvon Luthero ſtehen: bey D. Luther und Durch ihn zu Hof und allent « 
»Daß ermufte aufhören, mochte auch Morgende| halben, fo treffenlich wider erwetkt war, hinneh⸗ « 
„nichts handfen, alfo ift erſt weiter gehandlet wor⸗ men. Aus dieſen Urfachen konten wir ung ja « 
„den Dienftags Nachmittag um 3. Uhr, « lin. st.| nicht wegern auch fehrifftlich zu bekennen ‚das « 
52. ift aus dem Frechtiſchen Eyemplar : Die wir muͤndlich bekennet hatten, und daſſelbig mit « 
„gröbere Paͤbſtliche Gegenwaͤrtigkeit ausſchlieſ⸗ folchen Worten, die des Orts gelten mochten, « 
fen: » an ftatt der Worte: craffam illam) unddabey der Schrifft gemäß feyn. Airfas « 
quam corporalem vocant prefentiam ex: | hen, daß es alles wolt daran gelegen feyn, daß « 
eluderezufegen. P.655.lin.4. zfepn die Worte D. Luthern genuggefchehe.« Lin.32. Gen 
Mag. videlicer Philippo & Dot: Jorta& alüis| die Worte : Articulus’ autem hic Veft: 
duobus auszuftreichen lin. 19. iſt ſoigendes bey⸗ auszuftreichen , und am deren ftatt das lin. 38. 
zufügen: »Und als es fpath war, lieh er ung diß ⸗ ftehende Wort Declaratio'zu fegen. P. 660. 
„mals zur Herberg, Morgends wieder zu Toms] lin. r. ift das Wort, rantum, auch durchzuftreis 
„men , und von andern fürnehmen Artickeln zu chen, dann im Deutſchen fiehet: „Ob er wohl 
„handen, als Tauf, Abfeturien ‚ Schulen und das Brodt darreicht © Pr663. lin... ſoll 
„dergleichen. Dann des Lateimthen Pſalmen⸗ ftehien: » daß fie wegen Kuͤttze der Zeit zu diefan « 
„fingens, fagt er, und anderer Ceremonien des Eonvent niemand geſandt haben, das fie gern « 
Kinderwercks hätte es nicht Noth z· P.ösg: ift| gethan hätten.« Lin, 77. iſt wiederum etwas 
zwifehen lin. 3. und 4. ein ftarefer Defe&t, und ausgelaffen, und foll, laut offt berührten Erem⸗ 
geben auch Die Worie felbft, indenen Feine Co-|plars, alfe Reben: Den Sonntag haben wir 
harenz ift, folches zu erkennen, demnach iſt aus aber ſehten und mit beſondern Perſonen hand⸗ « 
dem Frechtifchen Eremplar: folgendes einzurtis| ten muͤſſen. Auf den Montag u Morgens has « 
dien. Doch haben wir fie des heimlichen ben wir den Abſchied gemacht und unterfchries « 
» Mifbrauchsund der Gefahr des Aberglaubens, |ben.« Ferner iſt anzumercfen, daß bey denen 
„der damit beyielen mag erhalten undgefüedert | ABorten Lutheri, die.p. 662. 1.36. fqq. stehen, 
„werden, getreulich vertamer. Freytags Movs|der ſel. Frecht diefe Lateiniſche Worte am Rand 
„gens hat man fellen den geſehten Artickel bom HD. | gefthrieben x" Cum cordatioribus commu- 
» Abendmaht befehen und befehlieffen , das aber | nicandum, Philippum hujus dilationis fuifle 
„diefen Morgen nicht hat konnen beſchehen ift erſt autorem. Quo ifte articulus cum tempo- 
„Nachmittagausgerichtiworden. Bir hatteni|re poffet quam explicatiffime conftitui&ad 
„uns wohl bedacht, Feinen befondern Artickel in pofteros transmitti, neiviahujusexplicatio- 
»diefer Sache anzunehmen , oder zu betvilligeni | nis’ prachudererur, das if: » Denen Redlich⸗ 
» weil unferer Obetn und Kirchen Confefionen| aefinten kan man Tagen, daß Melanchthen Dies « 
„vorhanden, darzu nun fonft auch ſo viel Schriffe |fen Auffehub gerathen, Damit diefer Artickel mit « 
„ten umd Artickel in dieſer Sache geftellet ſehn an |der Zeitaufdas befte erfläret, der Nachwelt mits « 
„welchen fiezuvor ein Vergnügen gehabt, und bes | gerheilet werden möge , und dieſer Erklärung « 
„vorab fo toiedoch alle auch der Fiteften Eonfehi⸗ der Weg nicht abgefehnitren wwerde.»] - Auffer 
»onumd Apologi angenommen haben. diefer Relation / hat Buterus eine Erklärung des — Er, 
»tveil diefer Artichel fein &chtiehsArtickel fepn fol | aufgerichteten Artickels vom heiligen ABEND yeadlrth 
» te, auch nicht pubficieer werden, ſondern ſolte al⸗ mahl feinen Collegen zu Straßburg übergeben, celg von 
„lein uns bey D. Lutheeh und den Semen ein welche in feinem Tomo Anglic. p. 665. ſtehet, ze 
» Zeugnif; feyn, daf wir in Worten der Schriften Jund von Hofpiniano f. 148.14- — 
ie 
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An. igzs. Sie hegt aber auch am Wermariſchen Archiv, | aber dieſer mit feinen Collegen bey dem Rath ber An. 15,6. 
ka Deutſch und gehen das Deurfche in unter⸗ klaget, und befagter Keller. mit feinen Adhaͤren⸗ 
+ fehiedlichen Stellen von dem Lateiniſchen ab, ift|ten aus dem Ulmiſchen Predigt-Amt removirt 
auch deutlicher und nicht ſo berſchrenckt. Z. E. worden. Darauff den 31. Det. die geſamte 
Woann im Enteiifchenftehet Kes cceleſtis & | Prediger in Stadt und Land an Lutherum ein 
ceeieſti ratione exhibetur, ſo heiſt es in Deuts Schreiben abgehen lieffen, und fich zu denen auf- 
ſchen: »Wird aus irrdiſchen und aus bimlifchen | gerichteten Artikeln, ſo wohl in ihrem als deren 
Urſachen gereicht. Wann fernerftehet, vul-|von Biberach Nahmen, bekannt, aus welchen 
gus imaginatus circumferiptitiam: prefen-| Brief eine Paffage in Hutreri Concord.Conc, 
tiam; fo ſtehet im Deutſchen Das Wort begreiff⸗ fol 377. ſtehet. Es muß auch ein E. Math ſelb⸗ 
AUch, Auch iſt im Deutſchen deutlicher verworf⸗ ſten an Lutherum geſchrieben, und Die Concor⸗ 
fen daß Chriſti Leib und, Blut mit Brodt und Aiam angenommen haben, geſtalten in dem Ul⸗ 
Bein auſſer Dem Gebrauch des Sacraments miſchen Archiv eine eigenhaͤndige Antwort Lu⸗ 
vereiniget ſeye / und mit gröfferem Nachdruck die theri liegt, welche mir gleichfalls aus dem Origi⸗ 
Gegemwart aus den Worten Ehriftiz Der fuͤr nal abzuſchreiben großguͤnſtig erlaubt worden, 
euch gegeben woirda s calfe behauptet: So muß und. von Wort zu Wort alſo lauter: G. und Luthheri 
Ren Leib des: 6 Sram svanbaifiglich gegeben und] ride in. ChHnio  Cxbase Fürfictige Gersepn hen, 
empfangen werden. Wann von denen Unwuͤr⸗ ven, gute Freunde. Ich habe Euer Scheifft «zu Ulm. 
digen im bateiniſchen ſtehet· fie empfangen rem| empfangen, und euer aller Gemuͤth zur Concor-« 
ſacramenti, ſo iſt im Deutfchen, »das Weſen dien vernom̃en, will auch folches an meinen gnaͤ⸗⸗ 
‚und. die Wahrheit des. Garraments« geſetzt. digſten Herrn laſſen gelangen, und S. C. F. G.⸗ 
Von dem Brief Bueeri an Foxum/ welchen werdens wohl weiter laſſen kommen / da es hin · 
Hoſpinianus gleichfals anzieht, und der Tom. ſolle. Unſer lieber HErr IEſus CHriſtus ver-« 
Angl. p · 70.ſq. zu finden, koͤnte auch etwas leihe feine reiche Omade, daß die Concordia treu⸗ · 
beygebracht werden/ als welcher ebenfalls ver⸗ lich und gründlich bey allen möge beftetiget mer-« 
deutſcht im Archiv liegt, es iſt aber folches an dies|den, Amen. Bitte Derohalben um GOttes « 
fen Orte nichtmöthig, Doch. weil bemeldter · Ho⸗ willen, Ewr. Erb. wolten ‘bey den Euren, beyde« 
ſpinianus wider die ſo Bucero einen Wiederruff Pradicanten und anderen Unterthanen, anbalten« 
Schuld geben, heſſtig loßzſeht /ſo iſt zu mercken, und ſchaffen daß fie. mit allem Fleiß und Geberh = 
dodaß Conradus Pellieanus in der Schweitz Bu⸗ helffen heben, und dem Satan widerſtehen mel-« 
cerum deſſen/ in einem Brief, der im Archiv liegt / cher gern wolte, daß neuer Moſt inalte Häure« 
und an einen / Nahmens Mareum,geichriebenäft,| gefaſt/ zuletzt alles ärger wuͤrde, und beyde Moſt 
‚mit deutlichen Worten beſchuldiget. und Haute zuriſſen und verſchuͤttet waͤren. GOit « 
— g. LXV IL. Es hat dieſe Concotdia jo viel wolt ihm wehren, und fein angefangen Werck⸗ 
fer Eonsor, gefguchtet, daß diejenige Gradte,desen Theologijvollbringen, Amen: Dienjtags nah St.Mar-« 
S.19.547, iM Wittenberg unserfehrieben; in der Lehre Lus|tinir 536.=_Alber Diefestießein E Nach Sonn 
per. 561; tcheri beharret, wiewohl einige Der Theologen, / tags den s. Nno. einen Vorhalt vonder Langer Ulmifcher 
Praöt- fonderlich Muſtulus wieder zu der Zwingliſchen an Die Gemeinde thun, der mir gleichfalls aus Seniere,, 
Seite getreten. [In Ulm muſte zwar L. Frecht dem Archiv communiciret worden. In diefem meinde. 
‚bey feiner Zuruͤckkunſt allexiey Spott⸗Reden an⸗ wird der Gemeinde angezeiget: Daß nachdem 
hören, HE. Siehe Frecht hat von Wittenberg ſich ein E. Rath. mit andern Ehriftlichen Stän- 
CHriftum in / dem Brodt gebracht at. Es unter⸗ den in Vereinigung begeben, und der Satan fich 
ſtund fich aud):einer , Nahmens Georg Keller,| unterftanden , unser denfelben Ständen einz 
die Zwingliſche Irrthuͤmer Durch etliche famoͤſe muͤthiger Lehte halben, beſonders im Artickel 
Schrifften zu verfechten, und L.Frechten für eis vom Heil. Abendmahl Zweifel zu erwecken, 
nen Sacramentirer auszugeben, woruͤber fi rn die Sache dahin gerichtet, daß alle 
! ee ee 2 Staͤnde 
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An.ıs36, Stände der Lehre halben inieden Puncten vers) oder angehefftet werde. Daß auch an den Leib «An-ıpk 
einbaret worden, fo fern daß fie fich einer gleichen, | und das Blur des HErrn an ihnen felbft, weder « 
nehmlich der Augfpurgifchen Confeßion verglis) Sinne noch Bernunfft:gereichen oder die em, « 
hen, und fich derofelben zu unterfchreiben erbos |pfinden mögen, fondern daß der einige Glaube « 
ten: Darauff aber der Satan dennoch Arg- | diefe himtiſche Gabe und Speiſe ausden Wor⸗ 
toohn und Verdacht, im Schein der Aörter,i in | ten des HErrn erkenne annehme und empfinde.“ « 
berührtem Artickel auffzutrohen ſich bemuͤhet. Von dieſer gantzen Paſſage die von denen Won“ 
Als haben etliche Stände, allen Argwohn abzu- |ten: yUnd daß im Heil. Abendmahl⸗ anfängt, * 
legen, einen Tag zur Vergleichung angefegt, den | ift zu mercken, Daß fie in dem Original durchſtri⸗ 
fie auch durch einen ihrer Prädicanten befchickt, | hen , und dagegen folgende Worte einzurlicken « 
und aus deffen Relation alle Handlung, und angewieſen worden. Durch weiche die wahr « 
fonderlich wie der Articfel vom Heil. Abendmahl re Gegenwaͤrtigkeit des deibes und Blutes Chri « 
geftellet worden, aud) * — ch die Theologi vers ſti im Heil. Abendmahl des HErrn, warlich « 
glichen, vernommen. »Nun achtet ſich aber nach Art des reinen Glaubens bekandt, auch von « 

» ( fo lauten die fernere eigentliche JBorte des Der | dem Brauch deffelben, nicht leere und bloffe Zeis « 
» halt ) ein erbaver Rath in diefen den Geheimniſ⸗ | chen als allein "Brodt und Wein gehalten, noch * 
» fen GOttes der Klugheit nicht, Diefelben, und die auch Damit nicht gemeinet oder gedeutet feye , die = 
» fcharffen angefesten Woͤrter, in dem geſtelten wahre Menſchheit nunmehr nach der Himmel « 
» Artickel, mit feinem einfaͤltigen Verſtand zu er⸗ farth CHriſti unſers Heylandes, der in feinem · 
» folgen und im Grund zu erforſchen. Er vernirht | himmlifchen Regiment und ABefen , mit feinem « 
» doch aber indeß aus gefamten und feiner Mit- | Leib und Blut unverruttlich bleibt, und nicht in« 
verwandten Praͤdicanten in dem Amt des dieſer zerbruͤchlichen Welt leiblich mehr wohnet, « 
Worts Erklaͤrung daß die abgehandelte Sachen | noch von feiner Glory, die er zu der Rechten des = 
»derConcordi, vorige Veꝛgleichung zu Schwein⸗ Baters eingenommen, in das irrdifche zergaͤngli⸗ « 
» furth beſchehen, und bevorab die Confeßion | che Leben auff einige Weiſe, die mit Sinn oder « 
»Rom.Kayferl. Majeft. auf dem Reiche, Tag zu | Bernunfft erreicht und empfunden, gezogen, vers « 
»Yugfpurg übergeben , wie auch eines erbaren | mifcht oder angehefft werden mag, umzukehren « 
» Mathe vorige Chriſtliche Lehr und Ordnung, oder zu veraͤnderen. Sondern daß unfer HErr⸗ 
» nicht mindern oder aufheben. ⸗Und dag im | CHriftus, fo fein Heil Abendmahl nach rechter = 
Heil. Abendmahl EHrifti, « wo man daffelbig | Ordnung umd feiner Einfagumg. und durch den « 
» nad) der Einſetzung des HErrn halte/ nicht nur | Dienft der Kirchen ober Gemeind GOttes ges « 
» leere und bioffe Zeichen, als allein Brodt und | haften, ducch fein Krafft und Wort allein, dem « 
» Bein gegeben und empfangen werden, fondern | glaubigen Gemüth, mit feinem Leib und Blut « 
» daß mit den Zeichen,der wahre Leib und das wah⸗ warlich ſich felbft übergebe und darreiche zus niefe = 
» re Blut unfers HErrn warlichgegeben, durch ſen und zu empfahen alten denen, die fich der Ein, = 
» Krafft und Werck des HEren und den Dienft |fesung und Worten des HErru halten und dies « 
» der Diener empfangen, vor allen denen, die fich |felben nicht verkehren. - Wie dann der einige ⸗ 
» der Einfegung und Worten des HErrn halten, | Glaube diefe himmlifche Gabe und Speife aus « 
»und diefelbe nicht verkehren. Doch daß der den Worten des Herrn erfennet, annimt und « 
„Leib und das Blut des HErrn nichts deſtoweni⸗ | empfindet.« Beil nun diefer Berftand eines 
„ger in feinem himmlischen Weſen and Thun |erbaren Raths Ordnung und Lehre gemäß , die 
» bleibe, zu Reiner vergänglichen Bauch / Speife, er mit michten zu ſchwaͤchen oder zu ändern gedens 
„auch weder mit dem Brodt und Wein natuͤrlich cke, weil er ſich nicht wiſſe zu beſcheiden daß 
„vereiniget, noch darein räumlich oder ſtattlich einige Irrung, Fehle oder Mängel in der ges 
„eingefchloffen, oder auf einige Weiſe diefer ges [dachten ausgegangenen Ordnung befindlich ſeyn 
genwaͤrugen zerſtotlichen Zeit Damit vermifchet | folten, als habe derfeibe Freude. — 
e 
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An. 1556, diefe Bereinigung: gefunden worden / folche auch Bucerus fehrieb den 22.Xufii auch an Lutherum An. 1336. 


der Gemeinde wollen mittheilen und fie ermah⸗ | welcher Brief gleichfalls in bemeldtem Falcicu- 

nen GOtt „mit gedrungenlicher Anmuth⸗ von lo ftehet, darinnen berichtet er : Die Prediger 

Hertzen zu bitten, daß diefe Concordie feft bes Izu Franckfurt, Worms, Pandau, Weiſſenburg, 

ftehen möge. Man kan zwar hieraus wohl mer⸗ Straßburg, Ehlingen, Memmingen, Kempten, 

cken, daß damahls noch nicht alles gar laus] Haben die Artickel der&oncordie mit Freuden an⸗ 

ser in Ulm geftanden. Doch da die Prediger|genommen. D. Zwick von Coſtnitz feye einen 

der reinen Lehre beygethan geblieben, und dem gantzen Monat bey ihnen gervefen, welcher mit 

Math Eutheri, daf fie fürfichtig und gemächlich ihnen und dem Rath zu Coſtnitz allen Fleiß vors 

die Gegen-Rehre, fofelbige noch in einigen Ders |Eehren werde, damit endlich die Schweißer die 

gen ftecken möchte, hinweg nehmen folten, gefol⸗ Bekaͤntniß der Warheit vollig annehmen müs 

get, hat GOtt feinen Seegen verliehen, daß es gen, und thue Zwick das Seinige eifferig. Wes⸗ 

nach der Hand im̃er beffer, und die reine Lehre biß | halben ſich daran nicht zu kehren, daß er zu Wit⸗ 

datheri auf dieſe Stunde erhalten worden.) An die tenberg nicht unterſchrieben, er habe ja dafelbft 

Iprief an Straburger gab Lutherus ein&chreiben den 29. alles angenommen, daf fie nicht gezweiffelt häts 

die as, May Capitoni und Bucero mit Tom. Vl.|ten, er wuͤrde unterfehreiben. Hernach aber habe 

burger. Alt. p. 1054. dieſes Inhalts: Weil GOtt de⸗ er ihnen berichtet: es feye ihm von dem Rath 

nen Straßburgern fürnehmlich gegeben die Ei⸗ zu Coſtnitz befohlen worden, nichts zu unters 

nigfeit zu fordern, als bitte er ihn, er wolle folch | fchreiben, bevor er an ihn gebracht, was folches 

angefangen Werck vollbringen; anbey fie bit⸗ ſeye. Die Lateinifche Worte Buceri feyn 

tend, wo ihnen und ihren Predigern die Concor-|diefe: Quare nihil moveat quod illic non 

dia gefällig fepe, ihm folches zu berichten, ein (ubfcripfit, omnia etiam illic receperat, ut 

gleiches tolle er auch thun und an fich nichtser-Inon dubitaffemus fubferipturum fuiffe: 

mangeln laffen, was zu einerrechten,gründlichen,| poftea etiam narravit fea Senatu ſuo manda- 

beftandigen Einigkeit dienlich, als der aus deritum accepiffe ne quid fübfcriberet, ante- 

Erfahrung gelernet, was Uneinigkeit der Kirchen|quam quicquid id effer ad ipfos retuliſſet. 

Capitonis fromme. [Er hat auch an den Burgermeifter| Aus welchen Worten ich fehlieffe, was in voris 

—— geſchrieben, der eine ungemeine Freude gem $. gemeldet, daß Zwick auch zu Wittenberg 
wie die Uber ſolchen Brief bezeuget, wie Capito in einem mit geweſen. Bucerus meldet ferner : 

Eoncordi Schreiben vom 20. Jul. welches in dem Straß | Straßburg haben fie erſtlich alles dem geheimen 

—— burgiſchen faſcicul befindlich, berichtet, und zu⸗ Rath hinterbracht, hernach dem Miniſterio 

den. gleich meldet: Er dencke offt an Lutheri Wor⸗ und Kirchen, Pflegern, ferner dem groffen Rath, 

te,da er gefaget: es werde diefes Concordien⸗ | welche alle mit herslicher Danckfagung die Ar⸗ 

Wecck nicht fo leichte von fatten gehen, als tickel angenommen, und fich zur Unterfchrifft ers 

man meyne: Dann es thuen fich junge Köpffe|Eläver. Er hoffe aufdie Frankfurter Meffe die 

herfür, die ziemliche Beſchwehrung machen, ſon⸗ Unterſchrifft deren Kirchen, welcher Diener zu 

derlich feye er wegen Augfpurg in Sorgen, wo⸗Wittenberg gervefen, überfchicken zu koͤnnen. 

felbften D. Foͤrſter mit Michael Keller hart zer⸗ GOtt gebe erwuͤnſchten Fortgang in diefer Sa⸗ 

fallen, und habediefer den Gemeinen Mann auf|che, und fie thun das Ihrige nach beftem Vermoͤ⸗ 

feiner Seite. Die Reiche Städte haben die Igen.] Es ſeyn aber dennoch die Schweißer auf 

Concordiam angenommen,und in der Schweiß |ihrer Meynung hart geblieben, obwohl, nach⸗ 

die zu Mülhaufen und Baſel. Endlich erfucht | dem Bucerus feinen Bericht bey ihnen abgeftats 

er Lutherum / ſeinen Sohn zu ihnen nach Straß⸗ tet, ein freundlicher Brief⸗Wechſel zroifchen ih⸗ 

burg zu ſchicken, fie wolten ihn treulichft informi⸗ nen und Luthero in Diefem und folgenden Jah⸗ 

ven, und meldet, daß Jacobus Faber Stapulen- re gewaͤhret, und Bucerus alle Mühe ange 

fis, vor einigen Monathen gar felig verſchieden. lwandt, rer man feye beyderfeits vollig 
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An igjs. einig, oder Eonme daru ie gelangen. Denmach | dern eine Hebraͤiſche Redens ⸗Art ſeyn / dieeine an. ⸗ 
lich der Streit mit denen Schrweigern,umdfeyn | Bejahung mit angehengtem Wunſch in fih 
hernach ihnen einige auch in Deurfthland, wie begreiffen, und-fovielheiffen: Er wird ſich ob 

Autherr  Pefannt, beygefällen. Am Ende diefes Jahres GOtt will nochwenden.« Bey dem 28.Bers 

Sriefan den 26.Decemberfchrich Lutherus anden Nath mercket er an, daß der Propheten NBeife ſeye 

die Stadt Yoh eng ice Eoncordie halben, den Brief der wann ſie die Strafen nach GOttes Befehl vers 

ui. Mom. VI. Alt'p.irıs. ſtehet, er hat zwar das —— einen Sprung zu thun auf 
1537. Jahr unterzeichnet, allein es i auch hier die Verheiſſungen von Chriſto. Erinnert fer⸗ 
zuimercten, daß man dazumahl das Neue Jahr ner / daß ſich die Schwaͤrmer umſonſt auf dieſe 
mit dem Chriſtag ʒu zehlen angefangen, und alfo | Stelle beruffen, dann es feyenicht genug, fagen“ 
der Briefin das 1536. Jahr gehöre , worinnen | Der Heil. Geift ſeye nach diefer Weiſſagung 
er fich von dem Verdacht womit ihn ſchon das uͤber fie ansgegstfen; fondern fie müffen es auch 
mahls einige beſchwehret/ als ob er zu Denen inder That öffentlich erweifen, daß alles Fleiſch 
Zivinglianern gefteten, alfo entfehltter :  »Ob |foldhes erkenne. QBeil fie aber dieſes nicht 
etliche würden bey euch oder um euch rühmen | vermögen,fo folten fie ja mit uns Schuͤler der hei⸗ 
oder. flirgeben, daf ich von meiner vorigen wieder ligen Schrifft bleiben, die wir eine andere Offen, 
den Zwingel Meynung / gervichen fen, den bittet, | barung als die heilige Scheifft haben, und keine 
daß er folches Ruͤhmens wolle fehtveigen, Damit neue Lehre einführen wollen, vonder fie Dichten, 
die angefangene Concordia nicht verhindert und daß ſie ihnen der Heil Geiſt geoffendaret, Die Item, des 
vieleicht eine ärgere Difcordia daraus werde. | Erklärung des Propheten Amos ift auch unter Propbeten 
Es folle niemand fagen: Er ſtehe noch, ich ſeye denen Schrifften diefes Jahrs Tom. III. Lat. us. 
gervichen. Sch haffe aber gleichwohl, daß etlis | Jen. Fol. 513. fqg.' und durch Paulum Krölvers 
che mntetihnen die Concordiam von Hertzen md deutſcht, Tom.VT. Alt. p.1000.fgq. ‚Gleich 
mit Ernftimennen, GOtt mag die andern auch | bey dem 1. Vers des 1.Cap. darinnen Amos 
herzu bringen nach feinem Willen, wenns Zeit ſich als einen Hirten befthrieben, wird die wun⸗ 
feyn wird. Soiches můuſt ihr mir glauben, und|derbare Göttliche Weißheit, (welche auch da⸗ 
ich, mit GOttes Huͤlffe nicht anders reden noch mahls veraͤchtlich ſchiene) wider Das Reich des 
thun werde.« Pabſts erwecket deme doch fo vieh Könige und 

Luth. Sul, S.LX VIII. Auffer der Arbeit, dieRurherus auf Fücften,und die aller geehrteſteLeute und die gan⸗ 

a eren Dibhero beſchriebenen Concordien⸗Werck getvens|ge Welt anhängig und zugethan. Am Ende des 

Sad. der, ifter. auch in Erklärung der Propheten nicht 3. Capit. erinnert er: Die Propheten befchreis 

S. — 5.48: vwemger bemüht geweſen, geſtalten man unter|ben allezeit der falſchen Propheten und gottlo⸗ 

Pt ſeinen in dieſemn Jahr herausgegebenen Schriff) fen Pfaffen Macht und Herrlichkeit, diefelben 
‘ten findet die Erklärung des ‘Propheten Yoel, die müffen alles genug haben, da indeß die rechten 
aus feinen Lectionen atiffgefangen worden, | ‘Propheten nicht allein verachtet und verlacher 
"Tom.lll. Lat. Jen.fol. 497. fgg. twelche nicht werden/ fondern auch Hunger umd Kummer 
ins Deutfche überfegt ift, Dann die Tom. VI. leyden und jenen dagegen nichts mangelt. Bey 
Alt. p.919. faq. ftehet, gehoͤret nicht in dieſes dem 5. Cap. Vers ır. ftrafft er die Weltliche Von Aus, 
abe, fondern iftdie tveitläufftigere Auslegung md Geiftliche, fonderlich den Pabit, weil er in 
diefes Propheten, die Lutherus Anno 1 546: ger) die anmen Unterthanen greulich mitnimmt, und thanen. 
macht und Latlinifeh Tom: IV. Lat. Jen. fol. nennet ihn‘ mit denen Seinen pauperum de- 

81. fag. ftehet. In jener, welche in dieſem voratores, armer Leute Freſſer. Wem dies 
1536. Jahr herauskommen, und viel merckwuͤr⸗ fes zu hart vorkommt, der bedencke, daß nad) 
diges enthält, erinnert er Cap.2.verf.r4. daß die|männiglichs Zeugniß in gang Welſchland nirs 
Worte; »Ier weiß, es magihn wiederum ges gend aröffere Armuth ſeye, als in dem ſo genans 
zeuen« ; nicht zroeiffelhafft anzunehmen, fen.) ten Kirchen⸗Staat / da doch die Paͤbſte vermoͤge 

des 
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Anı.16.. des allerheiigften Amtes, deſſen fie fich rühmen, | fephs nicht bedencken, alfo ; » Eben an die⸗ An.156. 

allen anderen mit Guͤtigkeit und Gerechtigkeit |fem gattlofen Weſen find auch unfere Fürften — 

ſolten vorgehen, und den Vorwand, womit etlis | und Herren iegiger Zeitfehuldig. Daun es iſt "und Her, 

che Fuͤrſten ihre uͤbermachte Schatzungen bes | ihres unmaͤßigen Prachts auch Fein Maß noch “ren. 

maͤnteln (der zwar dor GOtt und indem Gerwif! Ende, wollen alles genug haben; indeß leiden « 

fen den nicht hält). nicht haben. Pabit|die Armen Hunger und Kummer, und iſt eitel* 

Innocentius XI. der fonft viekpofitifche Tugen- | Betrug allenthalben. Cie hören ihre Unters* 

den an fich sehabt; hat zwar feine Familie zubes thanen nicht, ja fie truͤcken und faugen fie aus mit * 

geichern unterlaffen, tworinnen er wenig Epempel |unerträglichen Schagungen, welches denn nicht“ 

vor und nach feiner Zeit hat, aber doch hat er auch |viel Worte bedarff , dieweil es leyder an ihm“ 

die entfegliche Ausfaugung der armen Unter jelbft offenbar und allzu Flar am Tage ft. Und“ 

thanen nicht heben wollen, oder wann man ges | wäre doch dieſes alles noch wohl zu leiden wann 

linder reden will, nicht heben koͤnnen. Palla⸗ ſie nur die armen Kirchen niche fo ſchaͤndlich tiefe“ 
vicinus will folch Lafter Lib. IV. cap.g.$.9. mit ſen zerſtreuen und verwuͤſten, indem daß fi efeibft“ 

der menfchlichen Schwachheit, die durch Adams |nicht lehren, und niemand, der da (ehren koͤnte,“ 

Falleingeriffen, übertünchen, ift aber eine elende| halten oder nehren. Denn die Einfommen, weis“ 

Waſſer⸗ Farbe. Dann wann ein Chriſt ſol⸗ che die Stiffte und Klöfter haben, denen fie auch * 

che Schwachheit verbeffern, oder. bezähmen fo, vorftehen, alle die Güter, Schlöffer, Städte und“ 

! fo folfen es vor andern die thun, welche fich für dergleichen find. zu Diefem Gebrauch, von gott⸗* 
Chriſti Stadthalter ausgeben und einer unfehl⸗ fürchtigen und frommen Leuten geſchencket und“ 
baren Führung des Heil.Geiftes in Glaubens+ | gegeben worden, daß der Kirchen Damit geholf⸗ 
Sachen rühınen. Dann der. Heil.Geift würs| fen und fie erbauet würde. Davon aber tver-“ 
deihnen die Gabe der Heiligkeit nicht verfagen, |den fie einmahl Rechenſchafft geben müffen, dem“ 
mit welcher aber folche offenbare und häuffige as |der im Pſalmen diefen Titul führet, daß er zus“ 
fter nicht beitchenfünnen. Es follen aber dieſes ſchmeiſſe die Könige zur Zeit feines Zorns Pf.“ 
auch alle diejenige merken, welche der Kirchen! 110, 5.« Bey dein 7. Cap. Vers 10.11. da 

FOREN mit Lehren und regieren vorftehen, und denen bes | Amos Aufruhr Schuld gegeben wurde , erin⸗ 
Trihbrauch fohlen iſt, daß fie feyen Fürbilde der Heerde. Bey nert er, daß es iett eben fo gehe. Bey dem 
u. rechten) dem 6. Cap. DBers.s. da Amos den Mißbrauch Cap. 8, 11. vermahnet er. GOtt ju bitten und 
—— der Mufic beſtrafft, ſchreibet er: »Wie fie vor wacker zu ſeyn, Daß wir nicht auch den Hunger 
Mufc, dieſer Zeit: bey uns. in Kirchen auch haben eine nachdem Worte GHOttes erfahren müffen,und 
» Gewohnheit gehabt, da fie nichtallein keinen bellaget ernftlich die Undanckbarfeit, ſonderlich 
» Verſicut in Heiliger Schrifft vecht verſtanden / der Fürften und Biſchoͤffe, die nicht darauff ſe⸗ 
» oder geachtet haben, ſondern auch gottloſe Lieder hen, damit tapffere gelehrte Leute moͤchten ge⸗ 
»von unſerer lieben Frauen und anderen Heiligen |zogen werden: Bejammert auch Ders 13.den 
» gefungen, und des Öefangs in Kirchen allein dar⸗ | Berderb der Univerfitäten alfo : » Bas fi ſind werderb 
» zu gebrauchet, daß man die Leute Damit in den |auch bißher unfere Univerſitaͤten auf der gangen „der Uni 
» Kirchen bebielte, fie verftündens gleich oder vers | Welt anders getvefen denn Mord» Gruben vieler — 
» ſtuͤndens nicht. Dieweil aber ietzt zu unſer Zeit trefflchen Ingenien und Verderbung der Ju⸗ er. 
„GoOttes Wort iſt offenbaret worden, und nun gend? Nicht derhalben allein, daß fie auf den⸗ 
erkunnt und verſtanden wird, irrets nicht, daß ſelben ihren freyen Muthwillen zu allen Suͤnden. 
» mans in allen Ehren halte, und für und fuͤr uͤbe, und Laſtern gehabt haben. Denn daſſelbe ift. 
es ſey auf Orgeln aus Symphonien oder was das aliergeringſte, Aber diß iſt am meiſten zu 
» für Inſtrument es wolle. Wie wir ſehen, daß beklagen, daf keine nuͤtzliche heilſame kehre iſt * 
der liebe David gethan hat.« Und gleich dar⸗ handen geweſen, und zuvoraus, die lieben ſtudia. 
auf redet er von denen, Die den Schaden Jo⸗ Chriſtlicher Lehre, mit verdrießlicher — 
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An.1536.» und ſchaͤdlicher Sophiſterey ift verdunckelt wor⸗ 23. Pſalmen, welche Lutherus über Tifche geges An.ız36.7 

» den, daß fie zu Feiner nüglichen Frucht haben | ben, und Rorarius nachgefchrieben Tom.VI. A. 

» kommen Tonnen. ben diefe Frucht iſt auch | p.891. ſqq. Er handelt in folcher von der Vor⸗ 

» ausden Kloͤſtern erwachſen. Und alſo muß es treflichkeit und Vrugen des Wortes GOttes ins 

» gehen, wo wir mit GOttes Wort nicht regieret | gleichen von der Gnade und Freundlichkeit des 

» und erleuchtet werden, daß wir am hellen Mittas | guten Hirten JEfu EHrifti, beflagend, daß ſol⸗ 

» ge, gleich als die Blinden im Finftern hin und ber | che im Pabftthum verfinftert worden, da man 
tappen.« Zu wuͤnſchen wäre, Daß diefes oder CHriſtum als einen firengen Richter härter als 
dergleichen man nicht auf viele Wege bey denen | Moſen vorgemahlet. Nühmet auch treflich die 

Etläcung Schulen aller Teilen antreffe. Über den‘Pros | Stückfeligkeit der Schaafe CHriſti gegen wels 
" pheren Dbadiam kam auch Lutheri Auslegung | che alle Pracht und Macht diefer Welt fuͤr nichts 
in diefem Jahr heraus, welche durch Steph. |zurechnen. »Etliche Sprüche, was ein Concili⸗ Sprüche 
Agricolam verdeutfcht Tom. VL. A. P.1036.fqg. | um für Gewaltund Macht habe, die Tom.VI. —— 
ſtehet. Merckwuͤrdig iſt unter andern, was er Alt. pao4. ſq. ſtehen, ſeyn aus dem Lateiniſchen Eoncilren, 
bey dem 7. v. »Deine eigene Bunds⸗Genoſſen Tom.1.W.p.398.b. ins Deutſche uͤberſetzt, de⸗ 
werden dich zum Land hinaus ftoffen,» ſchreibet. ven Innhalt iſt, daß Lutherus anzeiget: die Ges 
Schade „Eben alſo iſt es auch ergangen, denen zu Con⸗ walt Artickel des Glaubens zu geben, welche Die 
—— ſtantinopel, da fie fich zu dem Tuͤrcken gefelleten, | Heil. Apoftel Durch befondere Verheiffung des 
" „aber bad einen graufamen Tyrannen und Aus | Heiligen Geiftes gehabt,fey nicht aufihre Nach» 

„terich anihm funden. Alſo iſt es auch zu unferer | folger fortgepflanget, fondern dieſe alle verpflich⸗ 

» Zeit offtmahls mit dem Kayfer und Pabſt ergan⸗ tet, allein das zu lehren, was in der Schrift ent⸗ 

gen. Wenn der Kayfer gemeinet hat,der Pabſt, halten. Derohalben möge nicht nur jeder für 

„als der fich mit ihm verbunden, fey auf feiner | fich, fondern auch eine gange Verſammlung eis 

Seiten da es ang Treffen gangen, hat der Pabft |nesConcikii fo wohl irren als andere Menſchen, 

„ einen andern Sinngervonnen, und hat fich roider | beyde Negenten und Unterthanen. So fieaber 

„den Rayfer gelegt. Diefeshaben aud) Die Zus | im einem Concilio nicht irren, fo gefchehe folches 

„den erfahren, da fie der Römer Freundſchafft merito unius püi viri, entweder in Anfehung, 

„fuchten, und vermeinten, fie wolten dadurch alle | oder von wegen (fo folte dis Woͤrtlein verdeuts 

» Heyden uͤberwinden. Aber es gieng viel ans | fcher ſeyn nicht durch Verdienſt) eines einigen 

„ders, die fie vermeihten zu Gehülffen zu haben, | Mannes, oder der gantzen Kirche. Sie feyn 

„brachten fie ſelbſt unter fich , und wurden ihre) auch nicht gewiß, daß fie im Heil.Geift verſamm⸗ 

„Herren. Darum etliche Heyden fehr artlich | let feyn, es fey dann, daß fie der Apoftel £ehre fol 

„und hübfehvermahnen. Man follfich zu feines] gen, und dasjenige abhandeln , welches dem 

„ gleichen Freunden halten, und fich hüten für de⸗ Glauben ahnlich ift. Die Eoncilia bedeuten 
nen fo gewaltiger find, denn wir.« In diefem|(reprefentative) die Kirche öffters, aber nur 
Jahr hat Lutherus auch angefangen über das ı.|wie ein Contrafait einen Menfchen : zufäls 
Buch Mofis zu lefen, welche Arbeit er aber erft| iger Weiſe (per accidens) feyn fie die rechte 
Furt vor feinem Tode zu Ende gebracht, mithin | Chriftliche Kirche, nicht weil fie zufammen berus 
ift biß dahin die Nachricht. hievon zu verfchies | fen tworden, und bey einander figen , fondern 
ben. wann fie nach der Apoftel Schriften handfen, 

Luth. Pr 6. LXIX. Don Predigten findet fich in die- nach welchen man auch fie zu beurtheilen habe. 

we. g, ſem Jaht die einige ſo genandte Hochzeit- Pre Bon Brieffen Lutheri ift der merckwuͤrdig wel Zutberi 
5,22. 5. digt über Ephef.V,zr. fqq. Tom.VI. Alt. pag. cher an die Freyberger geſtellet fi, fich für Win⸗ Zieh, 
23... gra. ſqq. weiche aber von ber geiftlichen Ver⸗ ckel⸗Predigern zu huͤten, Tom.Vi. Alt. p. 907. Srepber; 
ag mähfung Chrifti mit einer gläubigen Seele hans | Dann es that fich dafelbfteiner herfür, der die ger 
194- beit. Sehr ſchoͤn ift auch die Erklärung des|Seute von Anhoͤrung göttlichen Wortes m. 
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An: 1556. Dlejenige, welche nachkeifnick —— konnen damit nicht dis zur Abgbtferey geneigte — 


Rott an ſolchem Ort einen Tempel, Altar und 

Gottesdienſt aneichte, und endlich Mofen zu ih: « 
rem GOtt mache. Ob wohl mit ſolcher ſeligen « 
Güte GOttes wenig ausgerichtet worden indem-« 


Abendinahl unter beyder Geftalt zu empfahen, 

firaffte, und dagegenvorgab; es moͤge ein jeder 
Haußwirth das Sacrament in feinen Haufe 

Borrebe ‘reichen: welches alles Lutherus widerleget. Eine 
über Bar ſchoͤne Vorrede Lutheri ift in deſſen Tomisauss| die gortfofe Leute ftatt des einigen Mofis nichts « 
ee gelaffen, welche er über Roberti Bamefii des deſtominder ſo viel Bogen erfunden, als Höhen, « 
Englifehen Gefandten, (der fich zu Wittenberg Bäume, Brunnen und Gaffen waren. Und fü« 
Antonium nante) Leben der Paͤbſte fein dieſem kan man es auch für eine göttliche Barmhertzig⸗ « 

Jahr zu Wittenberg gedruckt worden, geſtellet, keit halten, daß er vieler alten Kirchen⸗Vaͤter His « 

und weiln Diefes "Buch fehr rar, Die Vorrede aber | ftorienhatlaffen untergehen; daß wir auch fo gar · 

ſehr fhöne if, als wollen wir folche hiermit gang |von Feines Apoftels Thaten Cauffer dem, was in « 
eitruͤcken: »Sufebius, weyland Biſchoff sn Caͤ⸗ der Apoftels Gefchicht berichtet wird) gewiffe« 

» fasten, der-treffliche Mann, (wie ihn Dieronys | Nachricht haben, damit wirnicht CHriftum vers « 
mus nennef) hat inder Vorrede Über feine Kir⸗ laſſen und dagegen die Heiligen allzuhoch erhes « 
» chen⸗Hiſtorie, glimpfflich über feiner Vorfahren |ben und anbeten möchten. Wiewohl auch dies « 

» Nachläfigkeit, oderdie boſe Zeiten geklagt waun |fes wenig gefruchtet,da durch widriges Einrathen « 
» er ſich beſchwehret / daß er einen ungebahnten | des Teuffels man ſo viel Heiligen Dienſt erfuns « 
» eg gehen muͤſſe und wenige Leitſterne babe, |den,daf wir auch erdichteten Heiligen, j.e. St, « 
denen er in ſo groſſem Werck folgen koͤnne. Wan Catharinaͤ, Barbard, Hefula, Margarethaͤ, it.« 

» nun die Kirchen-Hiftorie in der damahligen aͤl⸗ St. Ehriftoff, Georg, Roche und unzehlich an«« 
» teften, oder nechften nach der aͤlteſten Kirchen ders dern Goͤtzen gedienet, fo greulich, daß auch der « 
» maßenijthintangefeßet worden, von denen Leus Juden Abgotterey für nichts dagegen zurechnen, « 
» ten, welche an Geift und Fleiß viel reicher als wir | Dann fo hat ſich GOttes Barmhertzigkeit in« 
» Nachkoͤmmlinge gervefen, oder wenn die Kirs |feinen Grimm, wie wirs verdienet, verwandelt, « 
» en-Sachen wegen der fehlimmen Zeiten ders wie Paulus zuvor gefagt. Er wird ihnen Eräffs« 
” maßen ſeyn verlohren gegangen, Daß fie Peine His |fige Irrthuͤmer ſenden daß fie glauben der Rügen, « 
» ftorie hinterlaffen, die Diefem groffen Mann Ges |tveil fie der Wahrheit nicht haben gehorchen⸗ 
»nügegethan hatte: So will hoͤchſthilig ſeyn, wollen. Alſo hat man CHriſti und feiner treuen « 
» daß wir defto grüffere Gedult mitunferer Vor⸗ Zeugen, der Apoftel, Bekenner und Märtyrer« 
» fahren Nachlaͤßigkeit tragen, welche Tangenach nach und nach vergeffen, biß endlich an ftatt derew 

» denenfelben, in einer vielverderbtern und verwor⸗ ſelben auffommen ift der neue Chriftus,d.i. der ⸗ 
renern Zeit gelebet, auch wohl ihnen ſehr weit Antichriſt der ſich in den Tempel GOties mit feis« 
» in Geiſt und Fleiß nachgehen. Daß wir dero⸗ |nen neuen Heiligen geſetzt, und diejenige bat heiſ⸗ 
‚= halben Baum etliche zerriſſene Stücke einer Hi⸗ ſen anbeten, welche weder unſere Bner noch er« 
» ftorie mehr als eine Hiſtorie felbftührig haben. |felbft , noch wit Fanten. Und Diefe Liebe neue⸗ 
» Ich glaube aber einen Allmächtigen GOtt, (wie | Götter hat er mit Ablaf, Kirchen, Gold, Silber, « 
» unfer chriftliche Glaube fpricht) ohne deffen Edelgeſtein und all anderer Koſtbarkeit gesieret,« 

- "Math und Führung folches (wie alles andes und die Länder denen Anbetern umfonft ausges« 
»ve) nicht hat gefehehen Fönnen. Ob aber die⸗ |theilet, wie Daniel getveiffaget. Zu diefem Zurs« 
fe GOTT aus Zorn oder Gnade verhänget, |ne GOttes kommt noch, daf toir nicht einmahl« 
» laſſe ich an feinen Ort geftellet feyn, twolte lieber, | eine’richtige, und der Gebühr nach eingerichtete « 

es waͤre ein Zeichen feiner Gnade, forge aber, es Hiftorie diefes Unthiers und neuen Chriſti ha⸗« 
» fen ein Zorn⸗Zeichen. GOttes Barmhertig⸗ ben da feine Schmeichler deſſen Schande der « 
» keit ift es zuzufchräiben, daß er denen Juden das maßen beBleiftert, und feine falſche Tugenden ge « 

» Grab Mofis verborgen, daß es niemand finden ruͤhmet, auch .. die gemahlte Schlüfs « 

i fel 








1553 . Das dritte Buch 1554: 


An.y36.n ſel und erdichteten Banuſtrahl erhoben; Daher | Es müfen dich verfiuchen die Verflucher des Tas « Ay.ı36- 
» ro fie ihn nicht nur als einen Stadthalter Gottes |ges, die da bereitet find zu erwecken den Levias « 
» auf der Welt, fondern als einen der halb Gott |then, Amen. Sch habe diefes aus groſſem Unmuth « 
» und halb Menfch fen, damit das ſcheußliche Bild |und Unwillen ausgefchüttet, ob ich mochte einige « 
» Ehrifto unfern HEren möchte verglichen wers ſchriſtliche fromme Dergen aufbringen , daß fie 
»den) ja als einen irrdifchen Gott vormahleten, was immer möglich von der Pabftlichen Tyran⸗ « 
» und doch alfo, daß man ihn mehr als GOtt felbft Iney und feiner allerheiligften Kirchen aus denen « 
» fürchten und anbeten müffe, wie Paulus geweiſ⸗ ¶Hiſtorien zufammen fuchen möchten. Dann« 
»faget. Diefer Menfch der Sünden, und Kind| die den Geiſt Ehrifti Haben, wiſſen wohl,daf was ⸗ 

‚ »des Verderbens, der ſtinckende Wurm, hat fich| fie wider diefe Blutduͤrſtige Gottslaͤſterliche ⸗ 
» aus Gottes ſchroͤcklichen über Die Undanckbarkeit und Kirchenräuberifche Hure des Teuffeis lefen, « 
* der Menfchen entbrannten Zorn, unterftanden| veden und fehreiben Tonnen, das hoͤchſte und an⸗⸗ 
» an diefen Majeftätifchen Drt zu fegen, welches genehmpe Danckopffer GOtt dem HErrn fey.« 
» vielleicht nicht gefchehen, oder ihm nicht fo glück | Ich ʒwar/ Der ich anfangs der Hiſtorien nicht ſeht « 
» lich gelungen wäre, wann feine Thaten von etli⸗ Eundig. war, habe das Pabſtthum von forne aus 
⸗chen treuen Gefchicht» Schreibern wahrhafftig H. der Scheifft angegriffen. Jetzo aber freue ih = 
» und eigentlich befchrieben, mithin fromme Leute mich. hertzlich da ich ſehe, wie andere daſſelbe « 
» dadurch wären der Gebühr erinnert worden. Es Jauch won. hinten, d. i. aus den Hiſtorien angreif⸗ = 
» fheinet zwar, daß einige den abfcheulichen Ger | fen, und duͤncke mich gantz zu. teiumphiren, Da. ich « 
» ftanck dieſes hoͤliſchen Pfuhls um etwas gero⸗ ſehe, wie heil und klat die Hiftorien mit der « 
» chen, aber den unflatigen Coͤrper felbft Haben fie| Schrifft einftimmen. Dann was ich ausPaw « 
» nicht finden noch an Licht bringen kounen. Vom lo und Daniele gelernet und gelehret, Daß nem « 
» Tuͤrcken fagt man, wie heßlich er die heilige Orte lich der Pabft der widerwaͤrtige Gottes fen, Dad = 
» und Reliquien der Heiligen entwnehre, welches | fchreyen- gleichfam. die Hiſtorien, und: weiſen « 
»eine greuliche Sache ift, und billich alle ſromme |es: mit Fingern, und zeigen den Mam ſelbſt eis « 
» £eute erinnert, wider diefen wuͤtenden Engel des |gentlich. Lnfer lieber HErr IEſus C-Hriffus, 
»Abgrunds zu beten,umd zu handeln. Wann du der diefen feinen. Wiederwaͤrtigen mit dem « 
» aber gegen diefen Greuel die allerheiligfte Hei⸗ Odem feines Mundes zu toͤdten angefangen, « 
» figkeit des Stadthalters Gottes auf Erden hal wolle ihn balde mit Dem: Tag der Erſcheinung « 
» teft, fa wirſt du befinden daß der Tuͤrcke als ein ſeiner Zukunfft nöllig: zerftoheen, Amen. Go « 
» Feind der Klrche alles teiblich verwuͤſte und |fpueche und. bete,und thue darzu was er kan/ wer = 
»ſchaͤnde, immitteiſt aber doch jedermann an Chris das Reich GOTTes und feine Seligfeit « 
»ſtum zu glauben verſtatte. Aber dieſer Freund, |lich hat. Amen.« In den Tomis, und zwar j 
» ja diefer neue Bräutigam der Kicchen, heiliget | Tom. VI. Alt. p. 909. ſtehet eine Vorrede über —— 
» alles feibfich , derpoͤnts auch, mit. ſchrecklichen D. Ambroſii Moibani Pfarres in Breßlau Aus⸗ 4 
» Bullen: die Freyheit aber an Chriſtin glau⸗ legung des 29. Palm. In dieſer bellaget er 
»ber geftane er fo gar nicht, daß. man. auch von |feine Schwach heit in genugfamer Betrachtung; 
” en.nicht ficher mucken darff. Der Tuͤrcke der Wercke GOttes, und. fchilt. Die Veraͤchter 
*bringt Könige und Fuͤrſten mit. Gewalt und derſelben ernſtlich. Summa ſchreibet er 
» Waffen unter fich, nad) Kriegs Manier, wie unter andern: Die Leben iſt kein nuͤte. = 
* man redet. Diefer unfer neuer Gott und neue GOit iſt gar zu veracht und unbekandt. Undanck « 
»Ehriftus aber, hat allezeit die beſte Könige und iſt zu groß. Konun nur Tod nnd wuͤrge böfe « 
»Fürfter mit Betrug, Lift, Lügen, und akerley Buben alle. Und Chriſtus heiffe ung in fein = 
»gotttofen Practicken geplaget und unterduucker, |Neich. Hier iſt nichts guts, der Teuffet aſt « 
* biß er fie dahin gebracht, daf fieihn mit dem ſeli⸗ Abt in der Welt, und feine Brüder find-allzus « 

»gen Kuß feiner allerheiligften. Fuͤſſe angehetet. mahl Bruder Rauſch, und heiſt, wir re “ 
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hn,1g56, bel, aber fiessitinicheheifte 
An.1z36. "denefen an einen Pfärter- geftelt, das noekfi So er ſich aber wiederum befehre, fo 
und geiftlich Regiment wohl zu unterfcheiden. | halte GOtt feinen gnädigen Eyb Feb. 33, 11. 
‘Tom. VI,Alt. p. 910. iff a die * geben, = nehme nie — — tier 
Yan den su Zwickau gefthrieben worden, | derum an, und zuͤn einem Hergen an rech⸗ 
a: pie ein Brief vom 27. Sept. gleis ten Glauben durch das Evangelium ren 
es Inhalts an den Rath dafiger Stadt ger Geiſt. »Und ift uns (fo fehreiben fie ferner) 
„ferieben borhanden, und 917. if ein Brief an nicht befohlen, / vörhin zu fragen, ob wir ausers « 
Beieff an H. Bruͤcken vom 10. Der. befindfich, aus wei⸗ tvehlet find, fondern es ift gemug, daß wir mwiffen, « 
ar en Chem erheilet, daß die Marcfgrafenzu Brandens) twer endlich verhartet in feiner Buſſe und Glan « 
Shur, burg fich über Eutheri in vorigem Jaht wieder | ben, der it gerviftich ausertwehfet undTeig, vie « 
Veynt. Chur» Mäyng gefeeiebenen Brief befaprvehs Eprijtus fpoicht: Selig find diefo beparen if = 
rei, als wodurch dem gangen Churfürftt. Hauflans Ende, Dieſer Unterricht iſt Bar, und « 
ein Schimpff zurvachfe. Es ift auch im Archiv / macht nicht ein fruchtloß Weſen in denen foge- « 
N. £.76.n. 23. ſolch Schreiben vorhanden, wel-] fallen find, fondern lehret fie HOttes Zorn groß « 
tes das datum 24. Det. und die Nahmen zu achten und u fürchten, wie auch gewihlich « 
Chürfürft Joachim und der Marckgr. Georg] wahr if, daß GOn warhafftiglich zuͤrnet über« 
und beeder Albrechten unterzeichnet hat. Doch |alle Sünden, es fallen NAuserwehite oder nicht « 
smelden fie m.felbigem : Gie ſetzen Luthero Auserwehlte. Menfchliche Vernunft dichter = 
win der Lehre Feine Maaffe , und haben um der einen ungleichen Willen HHOttes, als täre« 
Vereiniging willen öffentliche Gebet angeord ⸗ GOtt wie ein Tyrann, der etliche Geſellen hat, « 
met. _Eutherus vertheidigte fich aber mit bem | derer Weſen er ihm gefallen tief, esfey gut der« 
‚Eyempel der Propheten, welche die Iſraelitiſche nicht gut, und dagegen haſſet er die andern, fie« 
Könige auch hart geftrafft; und daß folches Chur⸗ thun was fie wollen, Alſo foll man nicht von « 
Maynt, derbienet, und görflidher Rache nicht GOttes Willen gedenken. Diefer Spruch 
entlauffen twerde, wo er Diefe Warnung verachs|ift ewiglich wahr PMalm 5. Du bift nicht ein« 
te. Ja er fehreibt, D. Brück ſolte ſelbſt nichte| GOtt dem gottloß Weſen oder Sünde gefüllet,« 
befferes zu getwarten Haben , wann er ihm alfo | Denn ob er gleich die Heiligen annimmt, die doch« 
Tüme: »D lieber Gevatter, Fommt ihr felbft mit | noch Sünde an ihnen haben, fo nimmer er fie« 
aen Zweiten micht gegen mich alfo.- Er doch nicht ohn eine groffe Beyahfung an, Chris« 
vFbloß auch einen andern Brief an Chur Mais |ftus Hat müffen ein Opffer werden, um toelches« 
bey, den en aber, wie fehon oben $. 57. gedacht, will en uns GOtt anninnnet und fehonet, fo lange« 
‚dem Anfehen noch nicht abgeſchickt. P. 1041. |wir im Glauben bleiben, und wenn twir im Öfaus« 
Bon denen Iſt ein ſchoͤn Bedencken Lutheri, Pomerani und|ben ſind. · Darauffiwird auch der Vorwurf, 
Sünden Melanchthonis von den Suͤnden der Ausers aus Pſ. 51,13. wiederleget, und anderes treffe 
et wehlten wider einen Pfarrer in Thüringen Cwels liches hieher gehoͤriges beygebracht · Woraus 
Ges Thomas Naogeorgius oder Kirchmaͤyer zur Genuͤge abzunehmen, was Lutherus von dies 
war) In dieſem zeigen fiean, daß fie beſagien fer Frage gehalten, und wie andere etwas hart 
Pfarres Auslegung über Johannem drucken zu klingende Stellen zu erflärenfeyn. Ce iftauch 
Jaffen, getragen, weil er nemlich dar, | hieraus offenbaht / welches nicht offte genug um 
inne gefeßt, daß die Auserwehlte gerecht bleiben Der Räfterer willen kan tviederholet werden, da 
und den beifigen Geift behalten, ob fie gleich in nach der Lehre Lutheri , »ter miffentlich und 
öffentliche Sünde fallen. - Dagegen fie allezeit muthtoiig wider Ortes Gebote fimdiget, ohne « 
in allen Kirchen gelehtet: So ein heiliger wiſ⸗ Reu und Glauben GOtt nicht gefätig fep,und « 
fentlich und toiliglid) wider GOttes Geboth|daf gang unmügtich fey, daf diefe zwey Dinge « 
eine, fep en nicht mehr heilig, ſondern habe den beyſammen I een Olubeder auf Sn. 
2 vertrau⸗ 





Das Be⸗ Glauben und den heilig 


en Geiſt ausges Anızz6, 






6% — — — — er 
** werk &ß Gersiffen: gehalten ferne he —* nen 


bts ‚mehr, 
lehret und auf das gemwaltigfte aus. heiliger ke mehr. indem fo genandien voliſtaͤn⸗ 
Klage über Schrifft bereitet. P.1a43..gntivorter er Graf Digern Erempfar, ‚anzutreffen, und an flatt des 
—— Albrechten von Mansfeld mit groſſem Unwillen 6. Augufti (welcher.bas darum ft —— 
een wegen eines Chefats anzeigend, daß er Dusch Die | ckendorffen) der . Ang ach. 
Sachen. Juriſten, (zu Wittenberg oder am Hof) die | gefchrieben an Andreas 
allezeit das Gegenurtheil der Theologen Senten⸗ | Prediger —— der. Oder, J 
tien fprechen, fo ermuͤdet worden, daß er die Ehe⸗ ein gebohrner Schleſier war, und von. Churs = 
Brandenburg, Der noch keine oͤffentliche Reſor ⸗ 
inen Juriſten der —— Recht | matiom vorgenommen, zu Franckfurih gelitten 
in folchen und dergleichen Faͤllen beyihmpalten, | wurde. Nun war zu £ebus nahe bey Franck⸗ 
und feine Ehe und Kinder für recht und ehlich | furch — vom Teuffel beſeſſen mit Nabe 
ſprechen wolle. Es fey aberder Herren Schuld,| men Gertvaut Fifcherin, welcher der Satan vers 
welche die Juriſten ſtaͤrcken und die Theologos fprochen; fo viel Geld zu: geben, daß fie es freſſen 
drucken. Demnach muͤſſen hierinnen die Her⸗ | mochte, wie fiedann, ſo oft fie wolte; die Hand 
ven darzu thun/ Die Theologen konnen nichts und voll Geld haite und daraufdaffeibe fra, und Dies 
gelten nichts. Man fiehet hieraus, daß Luthe⸗ ſes einen gantzen Monat lang hernach verſchluck⸗ 
rus nicht dafuͤr gehalten, daß die Eheſachen noth⸗ | tefie Stecknadeln. ——— 
wendig für die Priefterfchafft gehören, fondern | feffor zu Franckfurth hat dieſes ſelbſt mit vielein 
in der Obrigkeit Gewalt ftehen, und von derfel-| Leuten viel 100. mahl gefehen, und es in feiner: 
ben gewiſſe Ehe⸗Gerichte aus Theotsgen und | Auslegung über Jonam Anno 1549. berichtet, 
Juriſten koͤnnen angeordnet werden, worinnen da diefe Magd noch; am Leben war und dienete 
nach GOttes Wort, der alten reinen Kirchen | Man brachte fie zu einem Pfaffen, der aber mit: 
Gewohnheit und zum Nutzen des gemeinen Iße- | feinen Teuffels⸗Beſchwehrungen nichts ausge⸗ 
ſens Geſetze fuͤrgeſchrieben und die Cheſachen un: | richtet, deßhalben gelangete die Sache nach vier 
terfücher werden: mögen, wie hernach gefchehen ;| len Berathfehlagungen, an Lutherum 
damahls abergieng es noch ziemlich confus hier) befagtem. Brief geſchrieben: Cr halte, GOtt 
innen zw. Und iſt ein fehr bedencklich. Eyempel, | habe dem Satan verhänget, hierdurch ein Bild 
wie unrichtig und verzagt die Juriſten im dieſen | einiger Fuͤrſten vorzuſtellen, weiche. Geld 
Haͤndlen geivefen, da ſie der Prieſter Ehen und Gut an ſich ziehen und verſchlingen fo viel ſie kn⸗ 
Teſtamente fir rechtmaͤßig und gültig zu nen, und doch def. nicht gebeffert ſeyn weil num: 
hen das Hergenicht gehabt. Dahero als Lu⸗ der Satan: hiermit: der. Dienfchen Sicherheit 
therus: zu Anfang. diefes Jahrs ein Teftament! verlache, fo fole man für die Magd eifferig beten 2 um 
gemacht, nahm er zu dem Thurfuͤrſten feine Zus) und den Satan wieder verachten abenteine Bes... 
flucht; derfolches (Reg. O. f. 80. JJ.) aus Fuͤrſt⸗ ſchwoͤhrung und dergleiche 
licher Macht den 16. Jan. beſtaͤtiget, und zu exe⸗ ihn vornehmen, als welche der Teuffel nur dere 
Brieff ku quirem verfprochen.. Noch einen merckwuͤrdi⸗ lache. Wo man aber mit Geber gegen: 
eher und gen Brief Lutheri hat Andreas Angelus in feiner! und Verachtung: des, Satans. anbalte, werde 
—— Naͤrckiſchen Chrouick p. 326, welche An. 1598. dieſer mit¶ GOites Huͤlffe € weichen: muͤſſen 
Befeffenen heraus Eommen. [Es ift dieſer Brief auch Anbey waͤre gut; daß die Fuͤrſten die bemeldten 
Ping: guppl Epift. Luth-p. z53..fq: zu finden, und Laſter aͤnderten Auch folle gr &bert fleitig um⸗ 
ftehet am and dafelbjt; derfelbe fey fehon Anno | terfuchen, ob kein Betrug dahinter ſtecke beſon⸗ 
1567. von Chriſtoff Stymmelin feinem Tractat| ders: Ob das. Geld auch: rechtes Geld fen? 
von Wunderwercken herausgegeben. worden| damit er nicht betrogen werde dann er habe aus 













der Hiftorie des: Lutherthums. 1560: 

——— en verſitaͤt auf SL. 2861..Ör. va. Darunter 450. An.iz36. 
18 Geld ſchen Scheffel Korn, den Scheffel zu:3. Gr. ange⸗ 

und Pennige, und hat.der Kath) guberi, Y viel ſchlagen, gerechnet, und hierdurch befamen fie 

gefruchtet, daß der. Satan die Magd verlaffen, |einenZumachs von 1900, 51. Lutherus wur⸗ 

ob er wohl ſich — — und, de auch von allen Lectionen und andern Unioerſi⸗ 

Eberten, wann er den Rahmen Ebrifti angeruf⸗ taͤt «Arbeiten: befrepet , lwiewehl der-eifferige 

fen, haͤßlich —— — Mann — in * — ehe) 









ho wohl erkennen. 
Vermeh ⸗ — a chi) rg ee ‚N. 4R. 
Einkünfte Univerfität Wittenberg mit £.109:) Gr. Wilhelmen von: Neuenar (den er Der Chur⸗ 
derlniven! verſehen, und-in dem. den | feinen Rath nennet und als einem befondern Lich» * * 


ft Wit» 5. May: defhalben: ausgeſertigten Diplomate haber des Wortes GOttes rühmer) Prediger yırt guthe 


Lutheri 
zu 


Reg, O.£.u5. RR. die Gnade GOttes gepriefen, |recommenbdiet, der deßhalben nach Wittenberg ro zwey 
die er Durch: Diefe Univerfität. der gangen Chris (ziehe, damit er mit Lutherd vecht befandt möchte Julichet. 
0. ‚ftenheit erwieſen. »Der: bamıhersige GOtt |werden, diefen folle Lutherus wohl auffnehmen. 


ai Sobe no. jauten Die Wort) hatunterandern löblichen | Cr‘ der Churfürſt wolle davor Vergeltung thum. 
mpaadd Gedeyen und Wohlfarthem, fein Guttliches, |Lm diefe Zeit fchickte der Ehurfürft auch einen 
B244.L3. » heilige; heylwerthes ·Wort durch die Lehr des andern, Nahmens Tilemann Heusdan aus 
— Ehrwuͤrdigen und Hochgelahrten unſers lieben dem Juͤlchiſchen zu Luthero, Damit er ihn zum: 
pay. n. andaͤchtigen Ern Martin-Luthers, der heiligen | Predigen und der Landfprache anführe.. Den’ 
„5.67: »Gchuifft Dodtorn;,, in: diefen. legte Zeiten der fo. Octobr. befahl der Churfürft Luthero Melan⸗ 
er an —— mit rechtem warhafftigen Chriſtlichen thonis Locos, die D. Jonas ins Deutſche übers 
and allen Menfchen zu Troſt und Heyl ſetzt, zu überfehen, in weichen er geſehen, daß 

» wir ihm in Ewigkeit Lob und Danck ſa⸗ die Artickel von der Rechtfertigung und dem: 

*gen) reichlich und: gnaͤdiglich erſcheinen laſſen, Sacrament zwar gantz wohl, aber zu kurtz ge 

*und nebeuſt andern Kuͤnſten/ inſonderheit auch handelt worden. Hertzogen Heinrichen zu 

» die Sprachen Lateiniſch/ Griechiſch und Hebraͤ⸗ Sachſen ſchickte der Churfürft auf fein Begeh⸗ 

! »iſch Durch fünderliche fůrtrefilche Geſchicklichkeit ren M. ac. Schencken zu, (Reg: N. lit. fif. 97. 
und Fleiß des Hochgelahrten Ern Bhitippi In. 37.) der wie Hertzog Heinrich den 2. Sul: bes 
»Melanchthonis zu Foͤrderung des rechten und richtete anſangs gar angenehm war und Dodtor 
Chriſtlichen Verſtands der heiligen: Schrifft.« werden wolte. Bald aber hernach ſich ins 





Mas in: 
Srenberg' 


an Hertzog 
einrichen 


ofe bes 
— 
halb 


—— 


Darauf fuͤhret er am wie-fein Herr Vater ihm Hof⸗Leben nicht wohl: fehiekte, und: in reden zu gen. 


und feinem Hn. Bruder die Beforgung der Unis frey war; deß halben fich hinweg fehnete, wiewohl 
verſitaͤt in ſeinem Teſtament anbeſohlen. Übers ihm die Hertzogin / in Schreiben an den Churfürs 
giebt der Univerſitaͤt das Recht Profeſſores ſten den 16. Novemb. der Lehre und Lebens hal⸗ 
vorzufchlagen, doch mit Vorbehaltung für Sr. |ber ein. gut Zeugniß wider feine Verlaͤumbder 
Churfuͤrſtl Gm: auswärtige Männer: ohne foL- !gab; und bat; der Ehurfürft möchte. ihn ermah⸗ 
chen Vorſchlag zu beruffen / und fie aus der Uni: Ihnen, daß er in Frenberg bleibe... Herzog Georg: 
verfität Fiſco der aus der Kammer zu beſolden. kam den 19. December nach Frenberg; redete‘ 
Er verehrt fernen der Univerfirat. alle Einkünfte aber nichts vonder Neligion, hingegen: ftelltefich 
der Schloß Kirche, mit: Ausnahm deffen, was |fein Nath Georg Carlewitz gang freundlich bey 
von: alters: her: denen: Atmen: gereicht worden, Schencken an und ſuchte ihn zu bereden; weil er 
und! 100. fl. zu Vermehrung: der Bibliorhec. |noch nicht ordiniret fo folte er fich den Bifchoff 
Damahls belieffen fich die Einkuͤnffte der Unis zu Meißen weihen laffen, welches die Hertzogin 

Ffaff 3 dem 
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Anı'zzc. dem Churfuͤrſten berichtete , mit Beyfügung, | fchied, indem er feine Leibesſchwachheit fürwens An. 1936. 
Schencke habe, wann er in der Schloß⸗Kirche dete, doch daß er fich die Befoldungauf 2. Jahr * 
predige, auf z500. Zuhoͤrer: In der Stadt! bedung, fo er auch erhielt, und hernach nach Hey⸗ 
aber halte man den Gottesdienft nach der vorivelberg reifete: Es hat ſich aber Diefer Dann des 
gen Weile. Schencke lief fich indeffen von | Zwingliſchen Jerthums verdächtig gemacht. An 
Tarlewitzens Schmeichlumgen einnehmen, der| feine ftatt fegte der Rath Eafpar Kangen, der 
auch mit Drohungen fich heraus ließ, nemlich: vor diefem ein Moͤnch, und bißher Deutfcher 
Hertzog George werde feinem thummen Prins| Schulmeiſter geweſen, welcher mit denen Dias 
gen Friederich, den er noch allein hatte, weil conis alfobald eine beffere Reformation, wegen 
Pring Johannes gefterben tar, eine Gemahlin | der Meffe und Feyertage vom Math begehret, 
geben, und Herzog Heinrichen von der Nach⸗ Um dieſe Zeit bat auch der Francifcaner Guass. me” 
folge ausfehlieffen, oder den Fteybergern die|dian mit Berwiligung feines Provincials, dem |..." 
Holtz Zufuhr, der fie nicht entrathen fonten, fpers | Rath das Kloſter geſchenckt, mit Vorbehalt, daß. 
ven. Allein der Churfürft hat den 2..Decemb.|er und die zwey im Kloſter noch fürhandene 
Auf Rath der Wittenbergiſchen Theologen, der| Monde ihre Wohnung und jährlich so.fl. ha⸗ 
Hergogin gefehrieben, man Fonne die Weihe von] ben follen. In dieſem Jahr wurde auch den - 1... 
dem Biſchoff mit gutem Gewiſſen nicht begeh>, Aug. das Lv. Huren⸗ Hauß, fo bißher gedußder > 
ren, und wolle er Caſpar Zürner, Prediger zu | worden, abgefchafft,und dem Freywirth auszu ⸗ 
Schneeberg, der ſchon ordinivet fey,an Schens| weichen befohlen. Dieſen Schandflecken hats 
‘en Stelle ſchicken. Inzwiſchen waͤhrete der] te die Römifche Kirche auchin andern Städten 
Brieff⸗ Wechſel zwiſchen Carlewitz und Schens| Deutfchlandes, daß man ſolche Huren⸗. Haͤuſer 
"en som 9. biß 19. Dec. und gab jener vor, der] lidte, welches eine Frucht war des Eheverbots, 
Biſchoff werde von ihm nichts tweiteres verlan⸗ und weil man diefes liederlich entfchuldiger, als 
gen aals daß ex ſchwoͤre, er wolle nachdem Evans| ob diefe Sünden , wie offt fie auch wiederholet 
gelio lehren: weil er aber dabey vorgab, es ſeyn werden, durch die Beicht und aufgelegte Buhen 
'9.Monath Zeit hierzu nöthig, und der Biſchoff leichtlich gehoben wuͤrden. Nachdem aber ſol⸗ 
Franck war, fo war auch Carlewitzens Unterneh⸗ che eingervurgelte Greuel nicht fo bald Eonten ab⸗ 
mung, dadurch er'die Reformation zu hindern gefchaffet werden, nahm Die Unzucht zu, welche 
fchte, vergebens, da immistelft Schencke über | Doch des Raths Sorgfalt, und der Prediger Ey 
Hertzog Heinrichs Kaltfinnigkeit Plagte, der fich | fer endlich durch GOttes Gnade gehoben. Die Ingranch 
-aber bald erholet, wie in folgendem Jahr fol bes| Franckfurther begehrten von Luthero einen Pres futih . 
gichtet werden. Was fonften in denen Ober⸗ diger, der ihnen Eellarium wiederum ſchicken 
— Städten durch die Vereinigung mit wolte, allein dieſer ſchrieb, er ſey nach Dreßden 
den Saͤchſiſchen gutes erwachſen ift aus obigem beruffen, fie hätten zwar gerne von Wittenberg 
Wat in zu erkennen. In Nördlingen begehrte Billi⸗ D. Ereugigern oder von Straßburg Eafp. He⸗ 
Nördlin, canus und einige Diaconi Erlaubniß, fich zu ver⸗ dionem gehabt, weil aber keiner zu erhalten war, 
gen vor heyrathen, denen der Rath geantwortet: Sie ſo bekamen fie D. Peter Geltner von Erfurth,und 
_. möchten hierinnen nach ihren Gewiſſen handien, | andere anderft woher. Ihnen machte aber der 
wie fie es gegen GOtt, und der geift- und weltli⸗ Weyhbiſchoff zu Mayntz Valentin von Teutle⸗ 
chen Obrigkeit zu verantworten getrauen, dech ben Händel, und begehete, fie folten ihm Peter 
follen fie um folcher Verheyrathung willen vom | Steinmegen, Dechant zu St. Barthol. weiler 
Amt nicht verſtoſſen werden; biermif gedachte, fich verehlicher, ftellen, oder aus der Stadt ſchaf⸗ 
ſich der Rath vorzuſehen, daß er diefer Sache fen. Der Landgraf recommendirte dieſe Sa⸗ 
wegen feine Berantsvortung bekomme, fondern| che den 19. Julii dem Ehurfürften, und wunder⸗ 
die Entfeheidung dem Coucilio überlaffe, Billi⸗ te ſich über Die Infolenz des Weyhbiſchoffs im 
sanus begehrte. in dieſem Jahr auch feinen Ab⸗ einer Sache, die fo Bar im Worte — 
gedruckt, 
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Ana56. gedruckt, und vermuthete daher, Die Eierifen gehe] Hofprediger tenge par noch DieRappe,habeaber «An. 6 
mit geöfferen Dingen ſchwanger. Der Churs| was befferes darunter verborgen. In der Haupt⸗ = 
fürft anttvorteteden 19. Auguft. der Rath ſolle Kirche predige einer das Evangelium lauter, der. « 
an das Concilium appelliren. Teutleben 8 einen Zulauff vor fo viel tauſend Menſchen aus « 
auf feine Wiſſenſchafft und Erfahrung in;benachbarten und auch einigen enelegenen Ked« = 
— ſtolt und ein abgefagter Feind |fifchen Staͤdtgen habe daß die Kieche kaum groß = 
der Evangeliſchen Lehre, womit er aber viele von|genug ſey. In Dännemarsf eroberte Konig In Dino 
Adel fich alſo zu Feinden gemacht,daf fie ihm den | Chriftian nach einer Belagerung von einem gans marck. 
Tod getrohet. Reg. H. f. aio. n.49. Aus wel⸗ tzen Jahr Coppenhagen und beſchloß mit denen 
der Stelle des Archivs ferner zu erſehen, daß die getreuen Rüthen die 7. Bifchoffe auf einen Tag 
u Mönche zu Gruͤnhain Ceinem Kloſter im Chur⸗ einzuſtecken, welches and) den 20. Auguft. an ala 
Blake fürftl. gelegen, welches der Churfuͤrſt in feinem | len vollzogen worden, der einige Biſchoff zu Ars. 
Stand gelaffen, weil der Abt die Evangelifche) huß, Ova Bildius, entwifchte damahls, wurde 
— —— 
ie nffte aufgefangen. de t ichte iſt annoch zu ges Er 
Eurfüct Churfuͤrſt Hermann zu Coͤlln/ der ein Graf von dencken, daß den ı Er amade Se 
— Wida war, hatte ſchon laͤngſt auf die Verbeſſe⸗ nen Gelehtſamleit roillen hochberuͤhmte Craſmus 
einer Ike rungder Kirche — Jahr einen zu Bafel, geftorben , [und zwar wie Vucerus 
formation. Synodum zu Colin gehalten, worinnen die und Capito von Straßburg £uthero,in den $.67.- 
bftliche von denen Proteftirenden angefochtes | angezogenen Brieffen fehrieben, unter Anrufung, 
ne Lehren mit neuen Befleifterungen durch Doct. des Nahmens JEſu und der Barmhertzigkeit 
Johann Groppers Feder Überftrichen worden, |GHDttes.] Er hatte ſich Jahrs zuvor nach Bas. 
faft auf die Weiſe wie heut zu Tage gefchicht, |fel we feinenEcclehaftern heraus zu:geben, 
und wie e8 diejenige machen, reiche Gelegenheit und war willens, von dar in die Niederlande zu 
bſtthum der Koͤn. Maria zu reiſen, ſtarb aber, wie gedacht, 
dahin zu vermögen fich bemühen. Es iſt dieſe |feines Alters, nach Buchhofgers Rechnung, im. 
Schrifft in denen Tomis Conkiliorum zu fins|71.%ahr. [Doch deucht mich Erafmus habe 
den, und daraus fonderfich zu bemercken / daß Die —* das eigentliche Jahr, darin es gebohren 
Bafelbft verſammlete Ekerifey doch öffentlich ge⸗ worden nicht getouft, dann ex fein Alter in den 
fanden, eine Reformation fey nöthig, welches Epiſtein gar ungleich angiebt. Anno 1516. 
Gegentheil deut zuTage frech laͤugnet. Inzwi⸗ ſchrieb er, er gehein das 51.Yahr, pag- 8. 34- in 
ſchen ift diefer ergangen, wie allen ders |eben Dem Jahr wo nicht etwa in der Jahrzahl ein 
gleichen, daß fie nemlich keinem Theil gefallen. | Fehler ft, und für MDXVI. MDXIV. ſtehen 
Churfuͤrſt Herrman iftin folgenden Jahren weis |folle, — er, er ſeye nicht uͤber a9. Jahr alt, 
ter gangen, in dieſem Jahr aber zu dem Churfuͤr⸗ p. 87. A. iig. im April, er ſey im 5 3. Jahr — 
ui Sachſen auf die Hirſchbrunſt⸗Jagd ge⸗ umd im October dieſes Jahrs: AIch bin 
‚und vermitthlich in ſeinem DBerhaben in; 2. oder hoͤchſtens im 5 zſten Jahr,» ne 
die Reformation vorzunehmen, nicht wenig ges| Anne 1528. aber gebraucht er im Mertz diefe: 
fkärsfet worden. Von ihm fehrieb ein Eolni- Worte: Ihr begehret mein Alter zu wiſſen, 
fiher Doctor Johann Lump den 6. Dctobr. dies ich meine aber, ich fey in dem Jahr, in welchem 
FE Jahrs Cim denen Epiltolis Heckelianis.)|M- Tullins »p.639. Baßler Edition: 
Der Extz⸗Biſchoff laͤſt fich noch nicht vollig) Bor feinem Tod hat er eimchriplich Teſtament 
*heraus weil die Möncheund Theologi groffe Au⸗ gemacht, und anf feinem Sterbelager, wie Ho⸗ 
# gen.machen, denen nichts ſchmeckt, was nicht aus |fpiniauus berichtet, Conradum Pellicanum Pre⸗ 
»ihrer Kuͤche kommt, doch hofft man ein Ende. diger zu duͤrch / mit dem er zuvor in harten Streit 
*Er fͤget dem bey: bes Chuef Beicht⸗Vater und verfaen war, qls er ihn beſucht / gang — 
empfan⸗ 
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empfangen; auch gebeten, ihm zu verzeihen, und ſen aber eine gantz andere Mepnung mit eigner An.isgy, 
kuͤnfftig michts feindfeliges von ihm zu gerwarten, | hoher Hand aufgefeget, Reg. H. f. 123. num. 2. Meynung 
afibey Bulingeri mit Ehren gedacht. Diefes und dafür gehalten : Man folte dem Paͤbſtlichen 
Teynnicht Dinge eines Mannes, der diejenige, fo] Nunciojemand entgegen ſchicken, der ihn heiffe 
esrücht mit der Nömifchen Kirchen halten, und | fich zurück begeben. Der Pabft fen nicht das 
oͤffentlich eine andere Lehre vertheidigen, für vers | Haupt der Kirchen, foridern der aͤrgſte Feind der 
dammt achtet. Evangeliſchen der mit Ausfchreibung des Con⸗ 

. LXXT. In den 1537. Jahr machte das | ciliinichts anders ſuche als feine Antichriftifche 
vom Pabft ausgeſchriebene Concilium (wovon 8. Herrſchſucht zu befeftigen, und die Evangeliſche 
64.) und daher entftandene mancherley Beſorg⸗ ber einen Hauffen zu werſſen. Solches 





fienBeden, mih denen Proteftivenden, die deßwegen auch ein |folte man durch eine öffentliche Schrift der 


admitti⸗ 
rung ded 
fi. 


mcii. 


A ſchon in vorigem Jahr geftellet worden, hier aber macht, auf dem Concilio zu erſcheinen, und 


143. ſq. 


Sonvent zu Schmalkalden angeſethet, viel zu Welt vor Augen legen. Dieweil er aber 
ſchaffen weiche auch ihrer Theoiogen und Juri⸗ wohl fehe, Daß ſolches der Kayſer übel wuͤrde 
ften Bedenden, ſo wohl als der Churfuͤrſt, (nach aufnehmen , und zwar um fo viel mehr, weil 
befagtem $.) erfordert, Die ziwar guten Theils|er Koͤnig Ferdinand zu Wien Hoffnung ges 


nebſt andern zuſammen genommen, und aus dem [auch in die Mahl» Stadt Mantua zu willi⸗ 
Menmar. Archiv dem Lefer mitgetheilet werden, |gen, fo führet er Verſchiedenes an , womit der 
weil die mit dem Päbftlichen Runcio und Kay⸗ | Kayfer Fünte befänfftiget werden, * aber 
ſeruchen Oratore Darüber gepflogene Handlung | endlich ſehr gottſelig Ex wolle ſich lieber der 
in dieſem Jahre auf ermeldtem Convent vor ſich Gefahr unterwerſſen, und die aufden Einwilli⸗ 


gegangen. Es rird-auch hoffentlich dem Leſer gungs⸗Fall verſprochene Beſtaͤtigung der Ehe⸗ 


ſoiches deſto lieber ſeyn teil er dieſe Nachrichten Parten mit dem Hertzog von Cleve im Stich 
in Steidano ‚ der ſonſten die Handlungen des laſſen, als wider fein Gewiſſen hundlen. Was 
Sqhmalkaldiſchen in dieſem Jaht ‚gehaltenen | die Wittenberger hierauf geantwortet iſt im Ars 
Eonvents aufs treufichfte befchrieben , und mit chiv nicht zu finden, aus D. Brücken Brief aber D-Brüden 
Fleiß gelefen zu werden verdienet ‚nicht findet. |vom 3. Sept. abzunehmen, daß diefer von des Reynung 
Demnach iſt zu melden, daß im ArchivReg. H. Churfuͤrſten Meynung nicht ſehr abgegangen. 
£.124. num. 56. der Wittenbergifchen Theolo⸗ | Cr hielte des Pabſts Schreiben an die Fürften 
gen und Juriſten Bedenken ; Ob man dem | für verdächtig, und glaubte nicht, wie die Wit⸗ 
vermuthlich ankommenden Pabftlichen Yruncio | tenberger, Daß «8 dem Pabſt Ernft feye, dieſelbe 
Audieng geben folle,und wie er zu tractiren fey?) für Feine Keger zu halten, vielmehr gehe er damit 
fiege,von Luthero,Pomerano, CreugigerundMer | um, die Fürften von ihren Theologen zu tren⸗ 
lanchthone, ingleichem denen Zuriften Hieron. | nen, welches er auch auf dem Reichstag zu Augs 
Schurffen und Melch. Klingen unterfchrieben. | fpurg geſucht. (aus dem was oben S. 64. aus 
Sie halten in diefem dafür : Man folledem | Pallavicino angeführet worden, ift eine andere 
Paͤbſtlichen Nuncio Audieng geben, und des Politique zu erkennen) So beſorge er auch, 
Pabfts Schreiben von ihm annehmen, weil der] wann gleich die Fuͤrſten auf dem Concilio ers 
SPabit in deffen Ausfertigung die Fürften nicht fehienen, und ihnen, ihre Stimmen zu geben ges 
für Kegerhalte: und ob wohl feheing,er.citire die) ftattet wuͤtde, daß man fie bald mit denen mehr 
Fürften als Part, fo koͤnne man dennoch erfeheis| rern gewiß genung verdammen werde: Dems 
nen, jedoch mit einer’ Proteftation und-Excepti- nach fey Die Sache auf eine folche Weiſe anzus 
on. Won der Mahlſtadt, Handlung und Ges| greiffen, twelche das Gewiſſen in Ruhe fege, und 
walt des-Eoncilü bringen, fie auch nicht wenig der Sache felbft vorträglich fey, wovon er vieles 


Des Chur, Den, hiervon iſt aber hernach Meldung zu thun. fehr vernuͤnfftig erinnert, welches an feinem Ort 


fürften 


Der Ehurfürft.hat zwar dieſes Bedencken gele⸗ und Zeit in acht genommen worden. Der an⸗ 
dere 
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dere Haupt⸗Punet, der noch vor dem Schmals | und gelehrt Bedencken geſtellet und dafür gehaf Anıyyz. 
kaldiſchen Eonvent in Bedencken gezogen ward, ten: Man habe dem Concilio in unſchudigen 


Dbdießrosift gervefen: Ob die Evangelifche auf dem Con⸗ Ceremonien und Herftellung der Kirchen⸗Guͤter, 


teſtirende 
auf dem 


Concilio 
erſcheinen 
ſollen, un⸗ 
terſchiedli⸗ 
he Beben. 
den. 


cilio erfeheinen, oder daſſelbe ausfchlagen koͤnnen / wo zuvor derfelben rechter Gebrauch ausgemas 
und follen? Die Witienberger waren mit ihrer! het, zu gehorchen, nicht aber wo es falſche Lehren 
Antwort noch den 16. Nov. 1536. nicht fertig. |billichte. Die Nürnberger erfanten ausdräc- 
In beſagtem Jahr haben die beede Churfuͤrſten lich den Pabft für den Antichrift, den man zu 
zu Sachfen und Brandenburg zweymal vor|meiden habe, biß er ſich diefer Anklage genug 
dem Eoncitio-in eigner hoher Perſon Eonfereng ſam entſchuͤtte. Die meifte handelten in ihren Ob man 
gehalten, nemlich im September und October, | Bedencken auch die mit verwicklete Frage ab: ” toider 
wovon aber Die Acta Feine weitere Nachricht ges | Ob man denen, die mit Gervalt die Schläffe des pers ar” 
ben. Aus denen Bedencken aber, welche von Concilii aufdringen möchten, fich tiderfegen walt ich. 
denen Theologis vieler. Städte und Provincien|dörfte, infonderheit wann der Kanfer ſelbſt fo ben derffe 
aufgefegt, und die im Archiv Reg. H. f. 124.n.|che Gewalt vorkehrte? Faft alle Wittenber⸗ 
56. liegen, erhellet, daß fie ziemlich ungleicher| ger haben folches bejahet, als diein ihrem obges 
Meynung gervefen. Sie fahen zwar alle wohl, | dachten Bedencken, deme Lurherus unterfchries 
was der Pabſt ihnen für Fallen mit dem Coneis| ben, alfo ſchreiben: Weil das Evangelium 
llo lege, boch war noch Die ſchwerſte Frage uͤbrig: eine Lehre ift won dem geiftlichen und ewigen · 
Ob man die Erſcheinung auf demſelben gaͤntzlich Neich Ehrifti in denen Hertzen der Dienfehen, « 
abfchlagen, ober fo ferne ſich darzu erbieten folle, | und rechtmaͤßige weltliche Reiche micht aufhebt, « 
daß man eine Proteftation einlege,und Die Feh⸗ ſondern vielmehr beftätiget; dekhalben (dft e= 
lee des Concilii anzeige? Hierzu waren Die Wit⸗ alle Beſchuͤtzung zu, die ſich auf das natürliche« 
tenberger geneigt, netlich Lutherus (der in der und menfehliche Recht gründet , und feyn die« 
U des Bedenckens gefeger: er wolle Fuͤrſten verbunden, den oͤffentlichen Chriftfichen« 
mit Geber und der. Hand, d. i. Der Feder gegen⸗ Gottes dienſt wider unrechte Gewalt, nicht mins 
wärtig feyn) wie auch Jonas, Pomeranus, der als andere Dinge, twelche recht und nüglich« 
Amsdoeff/ Ereugiger und Melanchthon. Dielfeyn, ja mehr und ftärcker zu ſchuͤzen; dahes« 
Heffen wandten ein: Der Kayfer hättefellen|ro werden in der Schrifft Die Könige, tvelchedies« 
das Coneilium ausfchteiben, und fprachen dem ſes gerhan, gerühmet. Die Beſchuͤtzung hat« 
Pabſt das Ausfchreibens, Recht gantz ab. Zu auch wieder den Kayſer ftatt, wo diefer offenbahr« 
diefem Bedencken ſchrieb Melanchthon an den ſunrechte Gewalt vorfehret , und Michter feyn« 
Rand: Wie aber , wann Die nicht erfcheinen will in einer Sache, die ihm nicht zuftehet, oJer« 
wollen, welche nicht unter dem Kayfer ftehen ?« |bey annoch hangender Appclation, und in denen« 
Er hat hiemit die rechte Urſache eigentlich ger |'Puneten, darinnen appelliret worden, welche die« 
troffen, wodurch gefchehen, daß fich die Päbfte | Fuͤrſten unterfuchen werden. Einem Concilio,« 
des Rechtens Eoncilia auszufchreiben angemaft, wann es gleich aufrechte Beifegehaltentoürde, « 
nachdem fo viel Königreiche und Provinzien fich hat man doch nicht zu gehorchen, wann «8 gottlo, « 
ea fe Dinge, 5. E. Abgoͤtterey, bilichte, oder die« 
und die, ſo ſolche Reiche und Lande weggenom⸗ |Priefters Ehen zerriffe.« Ein ander Beden⸗ 
men, meift Heyden geweſen / die Böfchoffe aber|Fen Eutheri zu Schmalkalden , aber noch vor 
an denen Päbften gehangen. Die übrige Be, |Ankunfft des Paͤbſtiichen Nuncii gefteller, fteher 
dencken feyn von denen Lüneburgifehen und |Tom. VI. Alt. p. 1074. fq. felbiges ift ziwarfutheride 
erifchen, Anhälfifchen und Mansfeldis|ernftlich und ſcharff, aber auch gründiich. HierPenden. 
und derer Städte Braunſchweig, Nort-|fänget er an bon der anfcheinenden Gefahr: 

häufen, Minden und Nürnberg Theologen ges|»Zch fehe wohl Cfehreibet er) und beforge, es. 
ſtellet. Die zu Hamburg haben auch ein ſchoͤn werde zum — kommen, dafür muß man« 

99 99 nicht 
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Anıza7. nicht erfihrecfen.« Er zweiffelt nicht, daß fich] 1537; Über die Frage aufgeſetzt: Ob man An. 197. 
der Pabft und die Seine vor dem Coneilio fuͤrch⸗ dem Kayſer, wann er in der Religion » Sache 
ten und es gehindert fehen möchten, doch fo, daf | unrechte Gewalt varkehrete, mit gutem Gewiſſen 
die Schuld auf die Lucheraner gefchoben würde, widerſtehen koͤnne und folle?. aus dem Archiv 
auf welche fie felbige liebes gelegt fehen, als au} | Reg, H. fol. 143. n. 68; angefuͤhret zu werden. 
die Frangofen und Tuͤrcken, mit welchen jege | Sie ſchreiben demnach, daß fie nachreiffer Uber⸗ 
Krieg geführet werde, aber eben Darum werde zu) legung einmuͤthig fehlieffen, daß eine Beſchuͤ⸗ 
diefer Zeit das Concilium ausgefchrieben, damit |sung wider Gewalt, welche auf Anftifften des 
«3, wo nicht jene, Doch der Krieg hintertreibe. Pabſts wider das Göttliche Wort vorgekehret, 
Die Lutherifche indeffen zu ſchrecken, ftellen ſie wann es auch wider den Käyfer,; erlaubt ſey. 
einen ſcheußlichen Teuffels-Kopff für mit Aus-f Damm ob wohl gefchrieben ſtehe: Gebt dem 
fehreibung des Toncilii, darinnen fie nichts von| Kapfer was des Kayſers ift, und daß die Chris 
Kirchen » Sachen, Verhoͤr und andern Sachen [ften eher leiden, als Umbillichkeit rächen follen, 
melden, fondern allein die Ausrottung der Zus Fauch aus der Unterthanen Aufruhr wider die 
therifchen Kegerey in Sinn haben, wie fie fih | Obrigkeit ſehr groß Ubel erwachſe; fo ſtehe 
ſelbſt in der Bulla von Reformation des Roͤmi⸗ doch auch bey argegogenen Worten: und GOtt 
ſchen Hoffes (die Tom. VI. Alt.p. 1057. fies) was GOttes iſt; darneben fey die Pflicht der 
het) verrathen. »Damit haben soir nicht allein | Chriften, fo ferme fie Chriften feyn, und fo ferne 

» (fehreibet ex) ſchon unfer Urtheil,fo im Concilio }fie Bürger oder Fürften feyn, wohl zu unterſchei⸗ 
» über ung gehen foll, fondern esift hindan geſetzt den, ingleichem zwifchen denen, fo rechte Unter» 
„die Appellation mit Verhoͤr, Antroort und|ıhanen ſeyn, und denen, welche unter geroiffen: 
» Handlung aller Sachen, auch tweggefchlagen| Gefegen und Bedingungen unter andern ſtehen. 
» alle ſromme erbahre Leute, die man vielleicht zu Jene doͤrffen zwar in Dingen, fo wider ihr Ge⸗ 
» Mittlern erwehlen möchte, und wollen flugs die wiſſen lauffen, der Obrigkeit nicht gehorchen, 
» Erecution und Ausrottung anfahen und befeh⸗ | haben aber auch nicht Macht fich zu widerſetzen, 
fen.« Da fie doch fehuldig ſeyn ung zuvor zu |fondern follen der Oberen Gewalt mit Gedult er⸗ 
verhören, und dürffe auch ihr Theil ohme des Lu⸗ tragen. Beil aber die Reichsfuͤrſten (welches: 
thers Sache, da der Pabft und Cardinaͤle die |aus denen Zuriften und dem alten Lupoldo de 
Klöfter und Stiffte zureißen und verwüften, und |Babenberg zumterfüchen) Eeine Unterthanen 
um unzehlich viel andere Sachen, wohl eines ſeyn, als auf gewiffe Maafe, ımd ihrer Hertz 
Eoneilüi, aber davon. ſchweige die Bulla fein, ſchafft, die fie über ihre Lande haben / unbeſchadet, 
und fürchten fie fich,es möchte in Concilio gerühr und der Kayſer ihrer Unterthanen nichts unmit⸗ 
ret werden. Man habe fich vor dem Eoncilio telbahr zu befehlen habe, ſondern nur in gewiſ⸗ 
nicht zu fürchten, es werde dach ein laußig verach- ſen Fällen, z. E. wann an ihn appelliret, und das: 
tetes Eoncilnm merden, darein wenig Potentas | Recht denen. Unterthanen verfaget wird, ale 
ten feyn werden, fo-fey der Bann.längft todt und |flieffe hieraus, (welches fie auch weitläufftig aus⸗ 
befandt, daf die Concilia irren kͤnnen. Dars | führen) daß denen Fürften erlaubt ja ihres Amts: 
um wolt er folchen Hanffputzen nicht fürchten, |fey, ihre Unterthanen wider unrechmaͤßige Ges 
fondern fie faffen ihr Narren und Schelten vols walt und Herrſchafft zu ſchuͤtzen. Ob wohl 
tend heraus fehütten, uud dem Legaten keine abs Jauch der Kayfer mit Beyſtimmung der Fuͤrſten 
ſchlaͤgige Antwort geben, doch auch. fich nicht Jund- denen mehrern Stimmen etwas ordnen und: 
verbindlich machen. Es fey auch beffer, daf fehlieffen kinne und pflege , fo Eünne er. doch 

Der preuf man wicht eyle, Damit fie deſto beffer heraus ge⸗ ſolches in Dingen, die jeglichens befondere: 

firhen ben. Es verdienet auch Des Herzogs in Preuf Rechte betreffen, nicht thun, fondern dißfalls 

— fen dem Churfuͤrſt überfehicktes Bedenken, folftchen jeglichem die Mittel zu appelliven, und 

der  dejfen Praͤlaten und fuͤrnehmſte Geiſtliche Anno wo der Appellation unerachtet rn 2 
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An.ı337. braucht wuͤrde, fich nach Vermögen zu widerſe⸗ 
gen, offene 2 #1 der aufferallem Streit nach denen gefchriebenen 
Handlung Sur LXXH. Dieſe undiandere Bedencken Rechten, der- heiligen Schrift und dem Evan⸗ 
der Brote fundenibep benen Evangelifchen. Staͤnden guten | gelio, das Haupt der Welt und das groͤſſere von 
Ferpmar, Qngeeßsutviefichs auf dem Schmalkadifehen denen yweyenLichtern Gen. 1, 16.)fep. Die 
——— Convent, der auf den 7. Febro angefetzet war, "Briefe wolte er nicht zurück nehmen, unter dein 
bemühte wohl gewieſen. Bevor der Ehurfürft uSache| Vorwand ; es müffe feinem Befehl nachktoms 
En fen dahin gieng, Fam den go. Jan. der Paͤbſtliche men. Die Näthe hielten zwar an, er möchte 
SL. 5.5 Vuncius Vorſt nach Weimar / und weilerden ſie ſo lange behalten, biß fich der Churfuͤrſt mie 
7an · Churfuͤrſten nicht antraf/ſchrieb er ihm nach Ei⸗ denen Bundes /Verwandten berathſchlaget er 
“ fenberg, anzeigend: Er komme von Wien, habe twolte aber nicht, einwendend, der Churfürft has 
dafelbft das Concilium angekündiget,und wolle be fie bereits angenommen, und gelte Hier die alte 
folches auch, bey dem Churfuͤrſten thun. Die⸗ Regul: Aber fehmeiget, beroilliget. Die Ri 
fer antwortete. den. 3. Febr. der Nuncius mochte | the aber zeigten ihm an die Deucſche verſtehen 
wach Schmaltalden reifen, dann der Geſchaͤff ſich nicht auf Diefe Welſche Practic, und atfe 
ten ſeyn viel fo gehore diefe Sache für alle Bun⸗/gieng Vorſt im Unwillen weg, und ließ die Brie⸗ 
bes Berwandte, darum er allein Davon nicht] fe. auf dem Tiſch fiegen. Nach fünff Tagen 
handlen Eonne, auf dem Eonvent aber wolle er ſchickten die Evangelifche einige Deputirte zu 
Ethun was er dem Glauben und der Ehre GOttes | dem Nuncio, welche ihm eben Dasjenige anzeige 
unbefchadet thun Fonne. Der Nuncius reiſete ten, was fie dem Kayferl. Oratori, derin K. Dr, 
hierauf nach Halle zu dem Eardinal ven Mayntz, Nahmen begehret / daß fie auf dem Concilio ee 
und von dar nach Erffurth, allwo er den 21. Febr. ſcheinen ſolten, geantwortet, und die Briefe zus 
von / dem Churfürften, der fich nun zu Schmal⸗ ruͤck gaben. Das Wort führete hiebey der 
kalden befand, für fich und 16. Pferde ſicher Vice⸗Cantzler Frank Yurkardt, Faſt eben 
Geleit und Quartier begehrte, folches auch gleich dieſes erzehlet aus Vorſten Bericht Pallavicis 
den. 22. Febr. erhielt. Den 25. Febr. gab nus L. 4.c.1.2. aus welchem abzunehmen, daß 
ihm der Churfürft Audiens, da der Nuncius von | diefer Nuncius auf Einrathen des Ehurfürften 
dem Dertrauen des Pabſts gegen dem Chur⸗ zu Mayng nach Schmalkalden gereifet, ob er 
fürften, und dem Nugen, der aus Hebung der | wohl den Ausganglleichtehätte vorfehen funnen, 
Spaltung zu hoffen fey, etwas vorbrachte / ſo Groſſe Klugheit ift aus des Nuncii Reden und 
dann zwey Pabjtliche Schreiben. an den Chur⸗ Wercken nicht zu führen. Er hat inder Aus 
„deren das eine an ihn als Churfürften, |dieng bey dem Churfürften den Spruch Pauli 

das andere, als.anden Ausfchreibenden Fuͤrſten 1. Eor. 1, 12. da einer fpricht, ich bin Paulijch, 
des Sächfifehen Krayſes geftellet war, übers der ander, ich bin Apolliſch, der dritte, ich bin Kes 
seichte, die der Churfürft zwar annahm, aber auf) phifch, angeführet, und nicht bedacht, twie übef 
den Tisch Hinlegte, und zu feinen Rüthen gieng, ſich folcher zu dem Zweck deffen, in deffen Nah⸗ 
Durch welche er dem Nuncio fagen ließ: Seine men er geredt, und der fich für Kepha,d.i, Petri 
Churfl. Sn. hätten ſich auf das Rathhauß zu Stuhl-Erben ausgab, schicke. Moch mehr hat 
begeben, mit denen Bundes + Verwandten zu) er ſich mit der umenigen und ungefehickten Prah⸗ 
berathfchlagen, ob die überreichte Briefe anzu⸗ lerey von des Pabfts Hoheit und Lichte geſcha⸗ 
‚nehmen ſeyn, der Nuncius möchte fich alfo ge⸗ det. Die herfürgezogene Reguf aber: Mer 
fallen laſſen, diefelbe wieder zurück zu nehmen / ſchweiget, ſcheint zu beivilligen: roch ſtarck nach 
zumahl fie an die Bundes Beriwandte gehoͤre⸗ dem Schulfack oder der rabuliftic, Hingegen 
ten. Diefes verdeoß Vorſten, welcher ant⸗ halte er Leute für fich , die aus einem groffem 
wortete: er habe “Briefe gleiches Inhalts auch) Theil von Deutſchland zuſammen Famen, und 
an die uͤhrige Fuͤrſten, die nicht von einem ſchlech⸗ er Gelehrſamkeit, nach Beſchaf 
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ten Menſchen, fondern von dem Pabft Eommen, An. 117. 
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fenheit damahliger Zeiten, auch von edlem freyen |an der Fotm, Handlung und andern Umftänden An. ız7. 
Gemuͤthe waren, zu geſchweigen, daß Die anwe⸗ |des Eoncilit vor mangelhaft halten, Eonnen fie 
fende Fürfteri wegen ihrer hohen Geburth, Klugs auf dem Eoncilio felbft vortragen. Allein die 
heit und Großmütbigkeit in hohem Anfehen ftuns | Proteftivende wiederholten Das vorige, und bes 
den. Dahero man fich billich über Palavicint gehrten ein frey Chriſtlich Concilium, nicht zweif⸗ 
unverfhänstes Laͤſtermaul zu verwundern bat, lend, daß viel fromme, gottsfürchtige, gelehr⸗ 
der Schmalkalden wegen diefes Convents: te Leute aus allen Nationen nichts liebers fehen 
Einen Sit der Deutſchen Beftien L. 4. c.1. ges | würden, denn daß eine Chriftliche Aenderung der 
nennet. Denn es hätten die anweſende Deuts Paͤbſtlichen und Geiftlichen Greueln nach dem 
ſche ſo dann erft diefen Nahmen verdienet, Urtheit GOttes Worts, und der Chriſtenheit 
wann fie dieſem von Rom geſchickten Fuchs oder Vereinigung moͤchte getroffen werden. Be⸗ 
Affen Glauben zugeſtellet haͤtten. Was ſer⸗ |gehrten deßhalben, daß das Concilium in 


dem Kun. Me? der Kayferf. Orator und Vice- Eansler | Deutſchland folle gehalten werden. An Kay⸗ 


Dratore. 


Matthias Held wegen des Eoneilit denen Pros ſerl. Majeftät Wohlmeynung fegen fie feinen 
teftivenden vorgetragen, und diefedaranf geants Zweiffel, allein es feye auch bekandt, wie die 
toortet, iſt gedruckt zu finden bey Hortledern Paͤbſte von geraumer Zeithero der Kayfer Aus 
Tom.l.L.L c.25. ſqq. und Tom. VI. Alt. p.|terität geſchwaͤcht, welches fiemit dem Eoncifio er 
1076.ſqq. Den Anhalt fo wohl diefer als der | zu Coſtnitz erweiſen. 
übrigen mit den Vice-Cangler gepfloginen| » SLXXIH. Pallavicint Bericht nach waͤ⸗ key et 
Handlung hat Sleidanus L. XI: p- 302. ſqq. re diefe Antwort nicht allen Evangeliſchen zuzu⸗ Han une, 
aufs getvenlichfte und nettefte befehrieben. Es] fehreiben, dam er ergehlet Kib.4. c.2. $.2. aus migfeit der 
haben nemlich die Broteftanten wider das Con⸗ des Nuncii geheimen Brieffen, daf einige der —— 
eiftum eingewandt· 1) Daß in des Pabſts Bul⸗ Evangeliſchen ſich von denen Paͤbſtlichen Vor⸗ re 
ka nichts von der Reformation, deren Nothwen⸗ | fehlägen ziemlich; gewinnen laſſen, der meifte St.3.s1- 
digkeit dach Pabft Adrianus VI. auf öffentlichen | Theil aber habe denen auffruͤhriſchen Anfchlägen *.2d.*P 
Reichstag bekandt, gedacht wird. 2) Der | Chur» Sachfen und Heffen angehangen , wie'*" " 
Pabſt die Evangelifche allbereit als Ketzer vers dann diefe auch allem, voll ſtoltzer Herrſchſucht, 
dammt. 3) Diefelbe ermorde und verfolge. |der Antwort unterſchrieben. Allein was dag 
4) Kapfert. Majeftat hintergehe, indem er fich Letzte betrifft, fo unterfehrieben dieſe zwey Fürs 
anſtellet, als wolle er feine und feiner Eferifey ſten im Nahmen allet Krafft des Bundes und 
Greuet, Irrthum und Mifbräuche reformizem, | gaben fo wohl der vereitrigten Stände als ihret 
da erdoch das Widerſpiet in der Bulla felbft an⸗ Theologen damahls auffgeſetzte Scheiffterr ge» 
ige. 5) Daß er, unerachtet die Proteftanten |nugfan zurerfemten, DAB fie allerfeits zu der Zeit 
ihn fo'vieler Greuel halben angeklaget , doch | in foängftlichen Sorgen geſtecket, daß fieankei 
Nichter feyn wolle. ie aber feyn bereit den ne Herrſchſucht gedenken Fünmen. So ft auch 
Pabft und die Seine in einem freyen Chriſtli⸗ das auf dieſem Convent geführte Protocol noch 
den Eomeilio der beſchuldigten Greuel zu übers) im Weymariſchen Archiv Reg. H. f. 1z4. n. o. 
weiſen koͤnnen demnach ihn nicht für einen Rich⸗ welches klar ausweifet, daß Fein einiger Evangeli⸗ 
ter in demſelben erkennen. So ſey auch 6) die ſcher Stand ſich zum Paͤbſtuchen Gehorſam tens 
Mahlſtadt Mantua weder bequem noch ſicher. «fen laſſen. Nur waren ſie in der Art dieſe Sache 
Der Kayferliche Orator verfetzte dagegen: Der zu behandeln ungleicher Meynung. Einige ſchlu⸗ 
Kayſer und Pabſt meynen es auf das getreulich⸗ gen vor, man ſolte eine Geſandſchafft an den 
ſte. Die Proteſtanten füllen nicht kluͤger feyn Kayſer und Koͤnig Ferdinand wie auch Schreiben 
wollen als fo viel Könige, Laͤnder und Städte. nach Franckreich Engelland und andere Könige 
Mantua fey cin gar bequemer Ort, und der Kay⸗ reiche abſchicken, anzuzeigen, was muh für 
fer werde alle Sicherheit verſchaffen. Was fie gel an der Paͤbſtlichen Bulla finde, Viele gierte 
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nen vorbringenlaffen: “andere wolten: man | Sleidanus p. 35. faq. ſchoͤne gefaft, ganz aber 


folse auffs neue fein Bekaͤntniß ablegen und vers | Fanfie bey Hortledern Tom.l. Lib.r. c.29. gele⸗ 
theidigen.- ‚Der Landgraf, dem die meiften beys fen werden, woraus Diefer Furge Auszug dem Les 
fielen, hielt für ratbfam, das Concilium öffentlich | fer hiermitzutheilen. Anfangs lehnen fie forg- 
auszufthlagen, folches durch Procuratores anzus | fältig die Verumalimpffungen ab, als ob fie keine 
zeigen, undauf tüchtige unpartheyifche Leute ſich Verhoͤr noch Nichter leiden: andere Niationen 

zu berufen: janach dem Exempel der Boͤhmen | verachten; das Licht feheuen, und zu Spaltuns 
—— — Gegen⸗Concilium auf Seiten gen Luſt haben. Dann ſie ſuchen alleine zu hin⸗ 
der Evangeliſchen anzuſtellen. In dem Punct dern, daß der Pabſt die Goͤttliche 
von dem Gegen⸗Concilio ſtimmete auch Augs | Warheit nicht unter dem gefärbten Schein des 
ſpurg ein, und ſchlug darzu die Städte Eoſtnitz, Toneilii mit Tyranney und Gewalt dampffe. 
Baſel oder Straßburg vor. Wegen der&is) Begehren ferner, daß diefe Sache Durch tüchtige 
cherheit deren, fo man auf das Eoncilium fehichen | unpartheyiſche Leute bewogen ımd unterfuchet 
fölte, fielen die Meynungen auch nicht gleich aus, | werde , Dergteichen ohne Zweiffel auch in frem⸗ 
die meilten vermeynten/ man habe auf Geiſ⸗ den Nationen vorhanden; die Chriftliche Lehre 
ſelzu dringen. Die von Minden zogen Pabſt recht verftehen. Von Chriſto fene das Nichs 
Pill. Worte ander gefagt! »Preuumd Stau ter⸗ Amt nicht denen Tiprannen, fondern der Kir⸗ 
ben halten, gehöre für Kaufleute nicht für Fürs | cheauffgetragen, nach GOttes Wort zu urtheis 
- und Paͤbſte · ¶ Marckgraf Georg und | len, mithin. gehöre folches nicht: allein dem Pabſt 

Nuͤrnberg achteren: Wann der Kayfer ficher) und Bifchöffen,fondern auch allen Koͤnigen Fürs 


Geleit verfehaffe koͤnne man ſolchein wol trauen. ſten und S ‚weiche alle Glieder der Chriſt⸗ 


Doch ſeye ihrer Theologen Mepnung, daß man | lichen Kirchen feyn. Demnach wäre dem Pabſt 
den Pad; Eardinäle und Bifchöffe fehlechters | mit feinem Anhang nicht: zu geftatten , daß er als 
dings als dem Gegenpart verwerffen, und dage⸗ lein Richter ſeye, wenn er gleich nicht Part roAre, 
gerr@ente erwehlen ſolle die ſich endlich verbmden, vielweniger i in ſolchem Zuftand, da er wegen Ab⸗ 
die Sachen allein aus der Schrift zwentfcheiden, | gütterey und Ketzerey angeklaget ift, in welchem 
nicht ein einiger Stand unter allen war/ der eins | Fall die Canones felbft nicht den Pabjt, fondern 
gewilliget Härte auf Dem Comeilio,forviees aus⸗ die Kirche zum Richter ſetzen. So habe fie die 
geſchrieben war; ziserfeheinen, wo man nicht zus) Proteſtirende nicht nur bereits Pabſt Leo X. 
vor wegen der Weiſe darinnen zu verfahren und , verdammt, ſondern auch Diefer Pabft laffe fich 
wegen Sicherheit deren, die abzuſchicken ſeyn Ar in feiner Bulla von dem vorzunehmenden Pros 
sugfamen Austrag gemacht. Endlich entſchloſ⸗ cef gang nichts: vermercken, meldeallein, daf es 
fen fie ſich vhne eines einigen Wiederrede zu der auf Ausrottung der Ketzereyen mit dem Conci⸗ 
Antwort/ welche beſagter maßen dem Pabſtl. livangefehen ; erklaͤre ſich anbey im der: andern 
Nuneio und Kayſerl. Oratori gegeben: worden. Bulla von Reformation des Nomiſchen Hofes 
Zeeten auch) der gantzen Welt vor Augen, was mit deutlichen Worſen, duß er die Ausrottung 
fJe b ewege / das ausgeſchtiebene Eoncilums;, als der gifftigen Lutheriſchen Ketz erey, wie er redet, 
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Anıızz. meyne ¶ »Derohalben müffen wir (ſo reden fie| werde auf ſolchem wollen ſie von ihret Lehre Ber An.ıyyy. 
weiter) gang nicht bey Sinnen feyn, fo wir in richt than, und ſich in allen Handlungen alſo er⸗ 
„ſolch — Ausſchreiben willigten: Dann zeigen, ‚dab manbefinden ſoll wie ſie nichts ans 
» damit beſtatigten wir dem Pabſt dieſe Unwahr⸗ ders als. GOttes Ehren gemeiner Chriſienheit 
heit, und bekenneten daß die Chriſtliche Lehre, ſo Deyl, und beſtaͤndigen Frieden ſuchen. Dieſe Inſinua⸗ 
wir angenommen, Ketzerey ſeyn ſolte, und ver⸗ Schrifft andern Potentaten zwinfinuiren; ee biefer 
» pflichteten ung Diefelbe zu tilgen und auszurot⸗ men Chur -Sachfen und der Landgraf auf ich, CP". 
ten.« Es fehiene auch, als ob der Pabſt fie) Jener denen Konigen in Engelland, Schottland, | 
hiermit ſuche von dem Concilio abzuſchrecken Polen: und Hungarn, Denen  Churfürften zu 
oder heimlich zu fahen. Indem auch die Bulle | Mayntz und Brandenburg, und denen Staͤn⸗ | 
von dem vorzunehmenden Proceß nichts melde, |den in Böhmen. Diefer denen Koͤnigen in Por⸗ 
als erſcheine Märlich, Daß man nicht gefonnen Die tugall/ undSchtweden,denen Ehurs 
Sachen aus GOties AB ort zu unterfuchen und|fürften zu Trier, Colin und Pfaltz, und- Denen 
zu beuetheifen, fondern der Pabſt werde aus iquen Venedig i f, 
Paͤbſtlichen Sagungen, Servohnheit, Menfthen | welcher mit beygeleget wurde ſetzte Melanchthon 
Lehre und etlichen jüngften Conciliis wrtheiten Jauf vom dato 25;:Martii, ‚in ſolchem wird ge⸗ 
wollen. Die gemeine Ehriftliche Kirche aber | meldet; Wie ſie zwar ſchon fange ein ſolch Con⸗ 
Habe die Sahung fo rider GOttes Wort feyn, |cilinm gewuͤnſchet tvorinnen eine Verbeſſerung 
nicht angenom̃en noch dem Pabſt folche unmaͤſ⸗ der. Mißbräuche, Irrthuͤmer und Laſter ſo in der 
fige Gewalt gegeben, ats er ſich ſelbſt zufchreis| Kirche ‚im Schwange gehen „ und theils aus 
bet. Und der Hanffe, fo die reine Lehre des | Nachlaͤßigkeit ; teils aus Boßheit Der Pabfte 
Evangeli verdammt; ind unfehuldige Leuteum und Biſchoͤffe eingeführet worden vorgenom⸗ 
derſelben willen verfolgerund ermordet, feyenicht Imen werden moͤchte: allein-aus des Pabftes 
die allgemeine Chriftliche Kirche, fondern des | Bulla feye deutlich gu mercken, daß er und Die 
But -dürftigen und verfluchten Cains Hauffe Seinennicht leyden werden, daß man-auf Dem 
und, Nachkermen.”" Es haben auch’imder als |Concilio von Herftellung, der reinen Lehre, und 
ten Kirchen Chriftliche Bilthöffe, wann fie ver | Verbefferung der Mißbraͤuche und Zrrrhümer 
mercket, daß die angefeste Concilia nicht die handle. Vielmehr gehe er dnmis um/ wie er 
Warheit zu retten/ ſondern unchriſtliche Lehre feine und feiner Vorfahren ohne vorgenommene 
oder der Bifchöffe Tyrantrey zu ftärcken fürges |rechtmäßige Unterfuchung und Erkaͤntuiß eines 
nommen worden, folche nicht befucht, wie mit |freyen Eheiftlichen Concilii gefallte Werdam⸗ 
Erempein Maximi Hierofol. Athanafii, Cy- |mung ihrer Lehre, unter dem Schein des Con⸗ 
rilliHierof. und PauliniTrev.eriviefen,und fers eilii befrafftige, und alle Potentaten durch Ans 
ner bemercket wird: daf als Ofius Card, das |nehmung der Bulla fich verbinden, dieſem Vor⸗ 
Arianifehe Coneilium zu Sirmio befucht, folches Urtheil beyzufallen und Ehriftliche Catholiſche 
Hilarius an ihm geſtraffet. Endlich dringen fie |und Evangeliſche Lehre ‚ohne Unterfuchung mit 
auch darauf,daf man das Contilium in Deutſch⸗ dem Schwerdt zu vertilgen. Weil ſie nun 
fand halte und bitten alle Könige, Fürften und |nicht zweiflen, der Pabſt werde fie bey Chriſtli⸗ 
Potentaten / mit allem Fleiß zu arbeiten, dab ein chen Potentaten fuchenverhaft zu machen, alsob 
folch Eoneilium gehalten werde, Dadurch der |fie gemeinen Beſten entgegen ſtehen, alfenen 
Chriſtenheit geholfen, unchriſtliche Lehre und |fie genoͤthiget worden, ihre Urfachen in Druck 
falfche Gottesdienſte abgethan, und Ehriftliche ausgehen zu laſſen, warum fie in ſolch hinterliftig 
beftändige Einigkeit auffgerichtet werde, nehm⸗ Jangefegt Concilium nicht willigen Eonnen,- um 
fich ein gemein, frey, Chriftlich Concilium darin⸗ ſich alfo von falfchen Nachreden und Verdacht 
nen frey nach GOttes Wort durch tüchtige un: | lofgumachen. Bitten deshalben um der Ehre 
parthenifche Leute geſchloſſen und gefprochen en | 
ow 


gar 
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An.ız7. ſo wohl die Sefahr,tvorinnen viel Deutſche Pro | tüchtigen Männern , die Beurtheilung über An. izy7. 
vingien ſtecken/ als die Sache felbft, welche die laſſen folte ?° Er habe allezeit davor gehal⸗ 
Antwort gemeine Kirche angehe,zu erwegen. Unter denen |ten, man folle jenes nicht thun , denn ob wohl: 
Srsng. Antworten, fo hierauff ausgefallen, ft des Chur, |der Pabft nicht Richter fern Dörffe, fo habe er 
fürftenzu Mayng feine bedencklich , der-den 17. doch das Necht das Concilium auszuſchreiben 
Junii ſich alfo heraus ließ + Wollen Em. Lbd. hernach muͤſſe das Concilium die Leute ſo die Be⸗ 
„freundliche Meynung nicht bergen, daß; two wir urtheilung zu führen haben, benennen. Allein 
„dabey feyn werden, da von der Reformation und |fcharfffinnigere Leute Haben fotches als unzutraͤg⸗ 
» guter Ordnung der Chriftlichen Kirche ichtwas lich twiederfochten, weil der Pabſt nach feiner 
„ foll’geredet, vorgenommen oder gehandelt wer⸗ Tyranney die Einwilligung zu der Erfcheinung 
„ den, tollen wir uns als viel GOtt der Allmaͤch⸗ dahin würde auslegen, als wann fie auch den 
„tige feine Gnade verleiher, Dermaffen halten und | Pabft für den Nichter erfenneten. Und dieſe 
„enzeigen, tie wir ſolches gegen GOTT, unſere Meynung habe vorgedrungen. Woruͤber Me⸗ 
„Obrigkeit und allermaͤnniglich mir. gutem Ges lauchthon ſchlechte Freude hatte, und beforgte, 
wiſſen getrauen zu verantworten.“ Auffrichtis wann die Biſchoͤffliche Autorität falle, fo würde 
man ger aber war Kbnigs Guſtavi in Schweden Ants | eine groffe Barbarey altenthatben einreiſſen wels 
Sqhweden wort dom 17. Detober alſo lautendt » Enere | ches aber einevergebene Sorge war, wie der Eis 
» £6d. mögen uns in Warheit glauben, dab wir |folg erwieſen; Darinnen aber hatte ex vecht, 
» derfelbigen ; imfonderheit , daß fie der gangen wann er glaubte, daß. eine ewige Zwietracht 
„Chriſtenheit zum Beften uͤber der Lehre unfers | zwiſchen ung und denen Papiften aus Verwerf⸗ 
» Heylandes Ehrifti fo hefftig treulich und fleißig fung des Eoneilit entftehen würde, wie fichs biß⸗ 
„.» halten; - befondere Freuderund groſſen Gefallen | ber genug gewieſen. Doch haben ſich die Evans 
»fragen, und daß wir auch nicht weniger; als Ew. |gelifche ihrer Standhafftigkeit wicht reuen zu 
»26d. felbft geneigt, ſolcher Evangelifchen Lehre, laſſen, weil nichts gutes noch heilſames zu hoffen 
ſo fern uns GOtt der Allmächtige Gnade ver⸗ geweſen / wann fie gleich erfehienen wären. So Kettung 
»Jeihet; anhaͤngig zu ſeyn und bleiben. Davon gruͤndlich aber der. enden wider Das ans ber Recat- 
„uns auch (ob GOtt will) weder Pabſt noch nies geſetzte Coneilium angeführte Urſachen waren, Soncilis 
mand abfuͤhren noch bewegen foll, und im Fall/ ſo fehe bemuͤhet fich Pallavicinus Lib. IV. c.2, wider dem 
Sob er ſich mit feinen Beypflichtern etwas derents Diefelbeverdächtigau machen, md u versverfen. 13" 
1, degen fuͤrzunehmen unterftehen würde, ſo wollen Er verlachet fie,daf fie unter andern: darum in" "- 
nr neben Ew.Lbdemit Leib und Gut un⸗ die Mahlſtadt Mantua nicht willigen wollen, 
ſers Vermoͤgens treulich helffen abwen⸗weil ſie ihre Pfarrer imd Theologen nicht fo lang: 
den und uns anders nicht / denn was einem Chriſt⸗ in der Ferne laſſen koͤnten z und meynet, dieſes 
„lichen Koͤnig geziemet und eignet / aller Gebuͤhr haͤtten alle Probintzien einvenden koͤnnen. Als 
Melan· zuerzeigen wiſſen· Mit angefuͤhrtem Bericht lein er betreugt ſich ͤbel. Dann die Proteſtan⸗ 
8 von deme/ was in Schmalkalden vorgangen, ten hatten wenige und Baum fr viel Theologos 
von dem, ſtimmet Auch, Melanchthonis Brief an Came⸗ | als bey ieden Orte hoͤchſtnoͤthig war· Hingegen 
was zu rarium dent. Martit Lib. IV. Epifb 196; ein,|ift die Paͤbſtiſche Cleriſey ſo zahlreich, daß auch 
mal darinnen eine Nelation von denen Beraths der zehende Theil genug waͤre die Seelen⸗Sor⸗ 
gangen. fhlagungen zu Schmalkalden wegen des Con⸗ ge zu tagen, van fie anderft:darzu tüchtig. oder 
cifit befindlich dieſes Inhalts: : Daß eine] willig geweſen wären. Wie fienunan Kir 
groffe und ſchwehre Berathſchlagung vorges |niglichen Höfen viel Jahre konnen bringen, fü 
fallen, ob man ſchlechterdings auf denn Con⸗ haͤtten fie auch in einem Concilio lange ſitzen Eine 
eilio zu erſcheinen verweigern/ oder zwar er⸗ nen. Er meynet ferner: der Vorwurff, daß 
ſcheinen, aber nicht: dem Pabſt, ſondern ges |die Bifchoffe dem Pabſt mit Eydes⸗ Pfucht vers 
wiſſen von denen Potentaten darzu erwehlten bunden, mache ſie micht verdächtig, dann es ar 
an Kayfır 
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. Kayfer md Könige durch pre Eronmgfelbft dem | fo wuͤrden ſie auch in denen Religion uud Con⸗ Ao. 1937, 


Paofi mit gleichem 2 Bande verfnüpffet, ja jelbii | citien- Sachen mit denen &and-Ständen und: 

der Proteſtirenden Theologi, Die zuvor ‘Priefter Bürgern, welche man zu Berathſchlagungen ger 

oder Mönche geweſen, haben diefen Eyd auffich. | braucht, zu Aa gegangen ſeyn. Was er 

Aber auch diefes taugt nichts, dann die Bifchorfe,| endlich wider den Einwurff gegen des Pabſts 

in welche die Proteſtirende einen Paar festen, Dafolgung vorkehret, ift von gar getinger 
fegten ihren Eyd.alfo aus, daß fie verbunden Scharffſinnigkeit. Er meynet nehmmlich, manı 
ſehen: des Pabftes Hoheit und Gewalt, Can koͤnte dieſes ebenfalls denen Potentaten ſelbſt 
welcher fie ihr Heyl zu hangen glaubten) zu ſchuͤ⸗ vorwerffen, welche die Evangeliſche als Ketzer 

gen / machten mithin gar ſchlechte Hoffnung zu hinrichten laſſen, und Doch von denenſelben von 

einer Neformartion. - Die Potentaten binges| dem Eoneilio nicht: ausgefchloffen worden. 

gen Fonten leichter ihren Eyd alſo verftehen, dab | Dann man weiß ja wohl, daß die 
fiemehr die Warheit und Reinigkeitder Kirchen, | die Evangeliſche allein. nach denen flichen, 

ats des Pabſts Hoheit zu erhalten verbunden | Decreten und Urtheilen verfolget ‚und-alfo nur: . 
ſeyen, da fie don diefer fich Feines Nutzens wohl des Pabfts Urtheil zur execution gebracht, 

aber vieler Gefahr und Beſchwehrung zu verfer | Des halben lonte man hoffen, wenn eig gemein 

hen hatten. Welche von Proteſtantiſchen | Frey, Chriſtli Aria gain are die 
Theoiogis aber ehedeſſen Priefter und Mönche Sachen Gebühr nach unterſuchet wuͤrden 
geweſen, und geglaubt dem Pabſt verbunden | Könige und; Fürften duͤrfften fo. dann in ih⸗ 

zu feyn, ietzo aber das Evangelium bekannten, rem blinden Gehorfam nicht mehr aſſo fort» 

haben genugfam erfannt , daß fie folch alt Ver⸗ fahren, 

buͤndniß in feinen Weg hindern koͤnne die War⸗ S.LXXIV. Was ber Kayferl. 

heit enich vorzutragen.  Folget alfa mit| Ha ferner ——— — 
nichten was Pallavieinus weiter ſchlieſt: Wann mit denen Proteſtanten gehandelt, hat Sleida⸗ mit Helten 
man Biſchoͤffe und Potentaten wolle ausſchlieſ⸗ nus gar woͤhl erzehlet. Er wolte fie —— * 
ſen fo werde man allein dem einfaͤltigen gemeinen uͤberreden, Huͤlffe wider den Tuͤrcken/ oder da zii 
Mann auf dem Concilio die Entfeheidung übers |dieferin fe Jah if, wider Die 53* 

laſſen muͤſſen. Indeſſen iſt noch nicht erwieſen/ tzoſen zu leiſten, welches die Proteſtirende 


daß es unrecht — ——— abſchlugen ——— — 


Mann bey Conciliis zuzulaffen. Geſchach doch de feſte geſtellet Die CammersSerichtssProceßes- Hn 
ſolches in der Apoſtoliſchen — Kirchen Art. —— ihnen unberwehret würde, ande⸗ 4% i 
15,12. cap.ar,ıg.22. Man muß aber besire Stände ihrer Religion in den Bund auffzu⸗ 
kennen, daß von dieien 100. Jahren her, durch derinehmen. Auein Heldvertheidigte die Cam⸗ 
Cleriſey Boßheit oder Tummheit, es dahin ge⸗ mer⸗Gerichts⸗Proceſſe hefftig und wolte die An⸗ 
dien, daß die wenigſten unter dem gemeinen!nchmung m ⸗Verwandten als 
Volck, auch von denen einfältigften Glaubens») eine feinem Vorgeben nach, dem Mürnbergifchen. 
ee Allein die Frieden zuwider were Sache , nicht ge 

roteftirende Stände twaren fo ſehr närrifch! ben. = er befehuldigte die Evangeliſche eines 
nicht, naher > die Unwiſſenheit des gemeinen Raubs der geiftlichen Güter, welche fie le 

wohl gewuſt umd darüber öffentlich terhalt ihrer Pfarrer und anderer Dinge anwen⸗ 

—— geliaget / dennoch haͤtten Schuh⸗ den, Dagegen der Cleriſey den alten Gottesdienſt 
flicker aufſtellen wollen/ Die in einem Concilio Dies| auszuüben nicht geftatten, da Doch noch nicht er⸗ 
fe Sadyen entſcheiden fallen, wie das grobe Laͤ⸗ wiefen, daß Diefer unrecht en Wo fie aber: 

ftermaul Surius ihnen Schuld giebt. Sondern! ie andere Gebräuche hatten einführen wollen, 
een felbften mit ges * rs — — 
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hat er bereit Kayſerl. Majeſt in Italien durch ihre Au. y. 
te et worden, unter welchen Her⸗ 
m dem er beſonders in Kapferl. | bag Ulrich zu Wuͤrtemberg/ Krafft des Cadani⸗ 
Meet.‘ ——— — gemacht, ſchen Vertrags ſich mit in den Bund begeben. 
* Sielmeht —— daicch wicht — 
Lihm in oͤffentlicher Verſammlung feine Infor] Glaubens ⸗ Verwandten in den Bund micht ger 
tens vorgeworffen/ Dab er ——— treten, als Marckgraf Georg von Brandenburg 
‚gebe, deren ſſe wedet Kayferk noch ſonſt und die Staͤdte Nüenberg, Weiſſenburg und 
emand fo ſchimpflch bezuchtiget. Daß ſit andere. Uber das ungerechte Verfahren des 
denen Monchen und, Meß/Pſaffen ihren abher⸗ Cammer⸗Gerichts klagten ſie gar hefftig und be⸗ 
uhiſchen Gottesdienſt verboten, und die Nieſ⸗ jeugten, daß fie allendenen, fo Gewalt deſſelben 
fung. der; geiftlichen Guͤter entzogen solches har (wegen deiden twürden, zu Huͤiffe kommen wollen. 
wit gutem Gewiſſen um hrer Wegen der Wahl⸗Sache Koͤnigs Ferdinandi 
echten. gethan weil jene offrabaee Sruhlimer) das Held dem Churfürſten auch ein Vergnuͤ⸗ 
hartnaͤckig perfechten, un) —— gen, indem er ein Kayſerl. Diploma übergab, 
dlaruig widerſtzeben. Die Guͤtehſeyen meiſtens tworinnenderKapfer bezeugts,es ſolle dieſe Wahl 
vbon hreñ Vorfahrern geſtiff.undawar unt er der juBeinern Praͤjuditz denen folgenden Zeiten acrei- 
Abſicht Dan Gottes dienſt zu defordern ãchdem /chen und Kapferl, Mojeſt. wolle mit denen Thur⸗ 
au die Warheit an den Dag kommen/ babe] füpien von Erklaͤtung der gůldenen Bulla hans 
man ‚befunden, daß man von ſoſchem äroeck ab⸗ deln. Aus dem Prorocoll der Handlungen zu Chunach. 
gewichen / weßhalben ihnen obliege / aus Obrig⸗ Schwalt alden min Helden Reg. H. £ 115. n.55 fen Klage 
ulzchein Amt die Zei biuner abzufchaifen, und) ijk ferner zu berichten, daß der Churfürft fehrge, Und Se 
die Einblnffie va befieran Nugenzuermandein,|Flaget über, Ausbleibung der Kuyferl. ratifica- TNiFaft 
Sie fen ſo unvernunfftig nicht ,, daß fie um ſo ſtion, wegen der Wieneriſchen Dvartaten ‚und Ferdinand 
weniger proilien Leib und Gut in ſolche Ge⸗ der Eher Beredung mit dein Hertzog von Clebe 


Ans ren en kraft sehefon aut ber] Game 





R fahr fegen folten. Was ſie gerhan, Haben ſie feinem In. Schwaͤher/ welche fich doch auf die 
— —* 


Religion gethan, und alte Conltitutionen derKavferFrideriei II. und 
eſſere Recheuſchafft davon Maximiliani I. gründen, auch) habe der Kays 


u des 
ae Die fo ſich die Kırche nennen, und | fer ſelbſt 200000. Ducaten dem Churfuͤrſten we⸗ 


Die Ober, mit unrecht beſiten, und verſchwen⸗ gen Verhinderung der Dermählung nit feiner 
den.  Diefen moͤge nichts heiffen, Daß fie fich | Pr.Schrwefter, angeboten. Es Khienen aber 
E die Gewaͤhre, in der ſie fo lange figen, berufe) Diefe Dinge doch eine Vermitteluug zu leiden, 
„Dann, ſolcher Schein in Gewiſſens / und| warn nur Held eine Rerlicerung- wegen des 
ibens; de nichts gelte, fondern bey] Friedens gegeben, und nicht vielmehr den Nuͤrn⸗ 
Herfurbrechung der. Warheit gang verfchwinde. bergiſchen Frieden Durch) verdrehete Auslegung 
Die vorgeworffene Beraubung und Gewalt feye geſchwaͤchet, auch gang Feine Billichkeit und 
bey Dam Gegentheil zu finden, welcher die Be⸗ Mäkigung anzunchmen.gefcbienen 
Eenner: ss, Soangelifchen Lehre nicht nur ihrer| ches iedoch nicht fo wohl Kahſerl. Majeſt. ale 
Se ‚gar des Lebens graufam beraube, | Helden harten Kopff oder der Cleriſe⸗ Anſtifften 
daneben um, Gut,Ehre, Wolluſt, und eines wei⸗ beygemeſſen wurde, befonder: verſahen jich die 
hen und gotslofen Lebens willen die Warheit zul Proseftanten zu Kömig Ferdinando eines beſſe⸗ 
erforfhen unterlaſſe. Dann wo fie dieſer nach-Iren. An hoͤchſterme dren König haste Thon in ChuSch⸗ 
firebten, und eine Beſſerung lidteu, Eonte man] vorigem Jahr der Churfuͤrſt Johanu von Dolzig Rihe Ge 
ohne Nuͤhe zur Einigkeit gelangen. Als-auch| als Geſandien abgefhiskt, mit demder König andeihaft 
Held die neue Bundes Verwandte zu wiſſen oͤffters vertraulich gereder, und einften folche — 
begehrte, belam er zur Antwort; Selbige ſehen Worie gefuͤhret (die Dolzig den 31. Oct. 1536. 
Dhh ha feinem 
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An.1537. feinem —— Reg.H. f.103.n.46.)|gebfieben ſeyn. Ich habe nicht umfonft, als ich «An. 19374 
⸗Wolte GH, wir hätten den Churfuͤrſten in von Wien abreiſete, verlanget, man mochte Del « 
Augfpurg alfo erfannt, wie wir ihn hernach ers |den folche Leute zugeben, welche der Fürften Ges « 
kannt, und fein Gemuͤth und Treue erfunden.“ Imüther und Weiſe beffer kenneten und auffrich, « 
Nachdem aber Held aus Spanien anfommen, |tiger und deutlicher mit ihnen handelten.« Dies 
merckte Dolzig, daß aus dieſes mitgebrachten| fem fügte er bey, was der Churfürft mit eis 
Befehl wenig Gutes zu hoffen, wie dann auch| gener Hand vorgefchrieben, nehmlich : Der 
König Ferdinand zu dem von Dolgig (beſage Churfuͤrſt feye im Begriff, mit Aufhebung, was 
deffen Bericht vom 12. Jan. 1537.) nunmehro) zu Cadau und Wien auf gewiſſe Maße und Zeit 
gefagt: Erwolle erwarten und gefchehen laffen, | beygelegt worden, die Wahl⸗Sache in den alten 
was Held thun werde, als der nur iso vom Kayſer | ftreitigen Stand zu ſtellen, daß ſolche nicht ans 
komme, und deffen Willen Eundig feye. Dolzig derſt / als durch einen Richter gehoben 
reiſete hierauf von Wien nad) Schmalkalden, | ches ohne groffen Unwillen der Bringen und vie⸗ 
und fchrieb an Baron Hoffmann R.Ferdinandi| tes Nachtyeil der Reichs⸗Geſchaͤfften nicht abs 
Miniſter auf Befehl des Churfürften, damit |gehentonne. „Der. Herr Baron (fuhr er fort) 
Koͤnigl. Majeſt. nicht bloß von Helden, von dem, | weiß,daß ein jeder feinen Anhang hat, und daß die « 
was in Schmalkalden vorgegangen, Bericht be⸗ unfere, wann fie ihre Köpffe fegen, fich wicht leicht * 
Schreiben kaͤne. Der Brieff ift den 1.April zu Torgau lencken laſſen. Der Ehurfürft iſt friedlich und“ 
an Baron datirt, liegt im Archiv Reg. H. fol.ı2z. n. 52. und ſchiedlich, wenn er aber in Unmuth koͤmmet, fo bes * 
8 iſt das Concept von dem Churfürftenfelbft hier ſtehet er darauff.« Es kan dieſes Cxempel leh⸗ 
Se und dar gebeffert worden. ⸗Es kommen (foren, was ungeitiger Eyſſer und Großthun für 
Rath. lauten unter andern die Worte) die Handlungen| Schaden bringe: wann anderft nicht Held von 
des Vice⸗Cantzlers Helden mit denen Berträs | dem Kayſer Befehl befommen, oder von andern 
» gen und Schreiben Kayſerl. und König. Majeft. darzu ift gereiget worden, daß er, was damahls, 
» gans nicht überein, wann man diefe in auffrich- wenigſtens auf einige Zeit, leichtlich hatte koͤn⸗ 
»tigem und billigen Verſtand annimmt. Die|nen beygeleget werden, ſchwehr machen, und Uns 
» Proteftirende haben bißhero gehoffet, beſagte ruhe erwecken ſolte: wiewohl hernach Der Rays 
» Vertraͤge erweitert und befeſtiget zu ſehen/ muͤſ⸗ ſer ſolches bereuet. 
»fenabergervahrwerden, daß fie durch Heiden — S:LXXV. Ss hat auch dieſe ungnädigeanklung 
» Erklärung krafftloß gemacht werden, woraus Handiung Heldens (wie fie die Evangelifihe „4 con, 
» Zerteiffung des Friedens, den zwar die Coange⸗ | nannten) die Gemuͤther derfelben damahls viel vente zu 
»lifche aufihrer Seiten rechtſchaffen gehalten, er⸗ genauer verbunden. Der Churfürft ftunde niche Fchmal- 
» folgen, und aller Troft fich verlieren twird. Der|ferner an, mehrere in den Bund aurfzunchmen. g 1.6.44 
» Kayfer hat zu Nuͤrnberg in Einftelung der Cam⸗ Dahero viele Darein rraterf®er in Schutz ge⸗ p.150. 14, 
» mersÖerichte-Procefegeimilliget, warum huren Inommen wurden, worunter Hertzog Heinrich, 
» aber felbige noch nicht auf 2 Mit der Rede⸗Kunſt Hertzog Georgen Herr Bruder war. Man 
» wird nichts ausgerichtet, in Deutfchland feun verſprach denen, welche in der Gefahr ftunden, 
» die Nechte und Freyheiten des Reichs bekannter wegen der Cammer⸗Gerichts⸗ Urtheil⸗Spruͤche 
» und wird mit grͤſſeret Fteyheit davongehandelt, in die execution zu verfallen, Huͤlffe zu leiſten. 
»alsin Spanien. So treibet auch die Deutſche | Wider König Ferdinand felbft wurde beſchloſ⸗ 
»die Nothdurſſt darzu, dab fie, nebft dem Gehor⸗ |fen repreflalien zu gebrauchen, wegen der einigen 
» far, den fie Kanferl. Maj. ſchuldig, ihre Rechte Stadten in Schwaben zurückgehaltenen Eins 
» vertheidigen. Darum hätten die ſcharffe Drfpus kuͤnffte der Kiechen- Güter. Ferner wurden aufies 
»tationen und fubtile Ertlaͤrumgen follen eingeftel-|den Monat 100000. fl.fo es zum Krieg Fame, und 
»let bleiben, fo wuͤrden auch der Proteſtanten iego zu Beſtreitung gemeiner Koſten :0000.fl. zu 
»wei. laͤufftige und harte Verantwortungen nach⸗ ſchieſſen gewilliget: und Dab man an — 
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Anzıggy. de welche fich noch zukeiner gewiſſen re net; fo erfihe er fie auf Ihrem ausgefeßricbenen An. tzy · 





Beytr ages verftande, Deputiete abfertigte. We⸗ Eonvent eine Gefandfehafft an ihn abzufertigen, 
gender s ——— und andern mit ſolcher von Sachen gemeinen Wohlſtandes 
zur Defenſion noͤthtgen Stucken ward gleichfalls Iju handeln : mit Verheiffing fie wůrden ein folch 
das nöthige befrget. Indem auch der. Kayferl. | geneigt Gemuͤthe bey ihm finden, daf fie die Ab⸗ 
Orator den Grund und Hoffnung des Friedens | fendung der Gefandten nicht reuen werde. Diers Deren nt, 
- Jernichtet , ſo ſchlugen fie nicht allein die begehrte | auff haben die Protefticende zwar Peine Gefand, wort. 
Hülffe roider den Tuͤrcken und Frangofen ab, te, wohl aber eine Antivort vom 5. Martii, die 
fondern befchloffen auch, Daß Peiner der Bundes, Melanchthon auffgefegt, (Reg.H.fus.n.55.) abs 
Verwandten / fo er befonders deshafben erſucht | gefchickt, und den Verdacht der Perachtung von 
würde, einige leiften, da es aber von einem bes fich abgelehnet, wie fie dann bereit feyen: die alte 
reits gefehehen waͤre, die Huͤlffs ⸗Voͤlcker zuruck Freundfehafft beyder Nationen zu erhalten, 
beruffen folle. Unter fich felbften beſchloſſen fie] Dermablen koͤnnen fie Peine Geſandſchafft ab⸗ 
dedoch, wann ein unvermutheter Einfallder Tut⸗ ſchicken / weil Die Abgeordnete der Ständen bey 
den gefthehe, demfeiben nach Vermoͤgen zu wi⸗ | Diefem Convent Beinen Befehl hierzu haben, Im 
derſtehen. Wider die Eammer-Proceffe machten | übrigen ſeyen fie ja ſo begierig, die Pereinigung 
fie auffs neue Proteftationen, und beftimmten |undden Wohlſtand der Kirchen zu ſehen, eg liege 
ihren Procuratoren in Speyer, welche viel Ders | aber ein groffes, diefe zu erhalten, an dem vorſie⸗ 
 rieplichkeiten ausftehen muften, gewiſſe Vers |henden Concilio: »Dann too (fo lauten die 
Ehrungen. Dem Ehurfürften und Eandgrafen | Worte) das Concilium nicht frey feyn, fondern « 
überlieffen fie die Macht,mehr Officirer anzunehz| der Pabſt mit Verdammung unſerer Lehre feine « 
men. Bon der Religion felbft faften fienoch- |nicht geringe Mißbraͤuche fefte fegen wird ſo wird « 
mahls den Schluß, bey der Augſpurgiſchen Eon | auch dielineinigkeit vermehret werden.« Eier 
feßion, Apologie, und denen damahls errichteten | heile aber aus der Bulla des Pabits, tworinnen 
Artikeln (wovon bald einmehrers) fefte zu be⸗er allbereit fein Urtheil wider Die Proteftanten 
harren, das Coneilium aber, tvie gedacht, zu vers | gefüllet, genugfam, daf das Concilium nicht frey 
werffen, und nichts zu verabfänmen, was zu Abs |feyn werde. Sie führen darauff die dem Kay⸗ 
wendung, der, wegen Grimm und Drohung der ferl. Oratori und Päbftlichen Nuncio ertheilte 
“Feinde, anſcheinenden Gefahr, möchte vorträg- Antworten, und die Urfachen, warum fie dem 
lich feyn, mithin auch die Freundfchafft mit aus; | Eoncitio, fo wie es ausgefehrieben worden, nicht 
waͤrtigen Königen aufgesiemende Weiſe zu ers beywohnen Fünnen, an, und fegen die in Druck 
Königs in halten. Unter diefen hatte der König in Franck⸗ deshalben gegebene Schrift bey. Des Könis Des Könie 
Be seichden 25. Jan. diefes Jahrs an die Proteftis | ges hierauff gegebene Wiederan wor ift den 23.98 Wie, 
an dießre. vende ein Schreiben abgehen laffen, ( fo im Ar- | Maydatict: (Reg.H.fol.142.n.66.) Er mach — 
teſtanten. chiv Reg. H.f. 92. n. z8. liegt) dieſes Inhalts: darinnen den Anfang von Erhebungfeinergroß 
Ob wohi der König aus der feinem Geſandien ers |fen Freundfehafft gegen die Deutfehen, und der 
teilten Antwort (wovon oben S.52.) erfehen, alten Verwandſchaff swifchen beyden Natio⸗ 
daß feine Borfehläge nicht alfo aufgenommen |nen, die nicht fo wohl in Schriften, al indes 
worden wie er gehoffet,dannoch trage er fo groſſe nen Herken eingegraben, und die befte Vor⸗ 
Begierde, die Chriſtliche Krche und Franckreich mauer wider die, fo nach unmaͤßiger Herrfchafit 
mit Deutfchland vereiniget zu fehen, daß er auch |fireben ( womit auf die Spanier gezielet wird) 
diefe Verachtung in Bergeffenheitzu ftellen, und |feye: Hierauf folget die Beantwortung deifen, 
wo esficher gefehehen Ponte, wiederum Gefand» | mas der Kayferl. Orator twider Franckreich auf 
ten an fiezu fehicken, bereit twäre, weil aber ‚fol | dem Eonvent vorgebracht, und fo dann von dem 
ches nicht gefchehen koͤnne und er von einigen Concillo nachftehende Worte: „on dem 
vernehme, daß fie viel anderſt als vor dem gefins |Eoncifio iſt diefes meine Meynung, tie fie ficher« 
Hhhehh 2 glauben 









1589 Das dritte Buch t590 
An. 1537.» glauben doͤrſſen/ daß ich allezeit davor gehalten und Zwinguſhe Lehrein-Auuugge 
» daf,gleichtwie ich zudiefen Zeiten für nüglich oder |ihren Landen duldeten muͤchte zernichtet werben. 
» vielmehr nöthig. erachtet, daf ein gemein Conci⸗ | Demnach nahm Lutherus diefe Arbeit auf fich, Lutherk 
»lium an einem freyen und zufeiner Partheylig⸗ |und berichteteden Jan demeh Bag ee; 
» keit gelegenen Drt , und zwar auf geziemendt H. f. 115. n. 55.) daß er Amsdorffen:, Agried⸗ felben 
„Weiße im Nahmen und Eingeben des Geiſtes lam und Spafatinum zur fich beruffen, (da My⸗ 
GoOttes, wie nor Alters, gehalten werde, Darin conius und Menius zu weit entfernet ſeym) ihnen 
»nen. man, von. gemeinem Wohlſtand, und der die aufgeſetzte Artickeluͤbergeben auch mehr Tax 
»gancen Kirchen Vereinigung und Einftimmung. ge, als er fonft wegen feiner Schwachheitpfiege, 
» handfe, alfo werde ich, wo eines diefer Stücke mit ihnen Davon. gehandelt, überfchiske demuach 
» mangelt, mir feines weges dergleichen Zufams hiermit durch Spalatinum bemeldte Astistelvom: 
» menkunfft gefallenlaffen- Und daß ich es recht Jiden und jenen unterfchrieben, mit unterthaͤntger 
» füge, f6 bin. ich zuvor und nun noch vielmehr Der | Bitte, Se. Churfl. Gn. wolten Denen boͤſen 
» Meynung, es koͤnne Bein Concilium ber Gebühr | Maͤulern feinen Glauben zuftellen, welche. vor⸗ 
»nac und ordentlich, als auf diefe Weiſe gehal⸗ geben: „Wir Pfaffen, wie fie uns nermen, wol⸗ 
»ten-twerden., twerde auch nimmermehr denen, fo | tei-euch Fuͤrſten und Herren mit Band und Bew = 
‚das Gegentheil vorgeben, Sehr geben.e End» |tem in Gefahr fegen mit unferm- halßiſtarrigen = 
lich wird beygefüget, daß deffen Eydam der Ko⸗ Fuͤrnehmen: welches mir fo gar nicht.begehren, = 
nigin Schottland gleiches Sinnes fey. daf wies gar viel lieber molsen allein aufaunfern = 

Der Eur; (. LXXVI.. Unter denen wichtigſten Hand⸗ Half. nehmen.» Es w 
gufetabl iungen dieſes Schmalkaldiſchen Convents: mar Gn. ſelbſt überlegen, wie fern-undroeit ſio dieſe 
Artidel u auch die Wiederholung der Glaubens⸗Bekaͤnt⸗ Artickel anzunchmen gefünmen, „Dann wir be⸗ 
fellen.  miß, womit es fich alſo verhaͤlt Es hatte der gehren damit niemand zu verbinden, als wer fich = 
* Chirfuͤrſt bey vernommener Ausſchreibung des ſelbſt willig darzu verbindet. · Welches um 

* Peg “ Soneilii denen Wittenbergiſchen Theologis, vieler Urfachen: willer wohl zu mercken iſt. 

j "fonderlich Luthero, befohlen: »Artickel unferer |Micht wenigen denckwuͤrdig ift Die. Churfürfik 
Lehre zu ftelen, obs zur Handlung kaͤme, was | Antwort, von dem Churfuͤrſtein ſelbſt den .Zam —— 
und wie ferne wir wolten oder koͤnten denen Pa⸗ anfgefegt. (Reg. H. f. 124. u. 56.). In dieſer 
»piften: weichen, und. auf welchen wir gedaͤchten dancket ‚der Churfuͤrſt GOtt, daß er Luthero 
' endilch zu. beharten und zu bleiben,« wit Luthe / Kraͤffte verlichen, Die Artickel ſo Chriſtlich vein 

rus felbſt berichtet Tom. VI. Alt. p. 1227; |und lauter zu fielen, und feinem Collegen ſolche 
Sohhes geſchahe nicht deßwegen, alamann der einſtimmig anzunehmen, Shan jap ſehr ange· min 
Enurfürft an Warheit der Lehre Augfpurgifcher |mehm, daß es diefe Zirbeit ber gemeinen Chriſten ⸗ 
Confeßlon gejweifelt, oder van: feiner ſo offt bes | heit. zumbeften.übernehmen wollen, und en Bea _. ... „, 
zeugten Stanöhafftigkeit etwas. nachgelaſſen müch in Beinem Stück geandert,fondern bey Dem, snunn 
härt:, (Enders weil ex nor. rathſam hielte, daß was er bißhero muͤnd⸗und ſchrifftlich gelehret, 

man. nach ſo Aem Wie derſpruch des Gegen⸗ ſtandhafft verharret. Solches aber fey der⸗ 

thells/ arıs auf? neue unterſuche, deſto klaͤrer und | maffen ia Chriſto gegrundet, daß auch Der Hoͤl⸗ 
eigentlicher nerfaflen, und auf dem Concilio vor⸗ | en Pforten nichts darwider vermogen, vielwe⸗ 

tragen inne. Weil auch nach.dem. Neichs⸗ niger der Pabſt oder das demſelben anhangende 

ag zu Augſpurg viele Fuͤrſten und Städte die» | Concilium. Er bitte GOtt, daß er ihm und. ale 
‘fer Lehre beygetreten waren, fo molte nöthig |len die Gnade verleibe, Damit fie. weder Mens 

feyn, auf diefem Convent einöffentlich Zeugnik |fchen» Furcht noch eigner Wahn abfuͤhre, im 

der Eiuſtimmung in Der Echre zugeben, wodurch | ftandhafften. und. reinens Glauben. Diefer Ehre 
zumahlauch des Gegentheils nach immeranhals | zu beharren. Diejenige, welche Lutherum und 

„senden Laͤſtern und Verdacht, als ob die Coange⸗ | anders Evangelifche Prediger für — 
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Any. Gefahr md Unrnhe ausgeben; fern ſolche Leute, | vorgiebt, ihn einen Herren bleiben laſſen, der «Anz 37r 


die GOtt und fein Wort geringe fchägen, und uͤber uns und unfere Bifchöffe, Pfarrer und = 
denen nichts: daran liege;obfie unter dem Pabft Prediger zu gebieten; fetten wir uns ſelber in die = 
oder Türcken leben, wann fie nur ihren Mam⸗ |Sefahr, und Beſchwehrung/ weil er doch nicht = 
men, twollüftig und michiges Leben erhalten, und | ruhen würde, und feine Nadjtommen,unsund = 
ihr Hut vermehren Eonmen. Er aber zweiffle | unfer allerfeits Nachkommen gaͤntzlich zu ver- « 
nicht, daß was Lutherus ans GOttes Wort vor⸗ | tilgen und auszurotten; welches win doch, weil « 
trage, Goͤttlich fen, welches auch maͤnniglich vor uns GOtt davon befzeyet und erloͤſet, garnicht = 
der Belt befermen. müffe, wer nicht den ſchroͤck⸗ bedürfen. , folle auch wohl mit unfer Klugheit, = 
* lichen Spruch Ehrifti: Wer mich verleugnet | (da wir einmahl von feiner Babylonifchen Ge⸗ « 
dor den Menfchen ꝛc. dereinſten fühlen wolle. faͤngniß durch GOtt ſeyn frey worden, und uns = 
Er habe die Artickel zweymahl gelefen, und ob wieder im folche Gefährlichkeit. begäben, alfo = 
er wohl ein Laye ſey ſo fegerdachin feinem Her⸗ EOOtt verſuchten) von GOit uͤher uns verhaͤn⸗ = 
gem übergeuget, daß fie warhafftig und dee Augs |get werden; das ſonſten ohne allen Zweiffelwohl = 
fpurgifchen Eonfefion gemäß ſeyn, weßhalben \oleiben wirds Gpatatinus,baste auch-einige 
ihme nicht noth mit andern: Darüber zu berath⸗ Artickel aufgefebt und Luthers übergeben, dieſer 
ſchlagen, ſondern er wolle fiebekennen, wo es die aber hielte dafür, die Seinigen waͤren ſchon zu⸗ 
Noth erfordere vor einem Toncilio und der gan⸗ aͤnglich und bat: den Churfuͤrſten, dieſelben mit 
tzen Welt, und. bitte GOtt, daß er ihn, feinen ich nach Schmalk alden mitzunehmen und von 
Reader, Kinder; und Unterthanen in Diefes Bes Idenen Theoivgis, welche Die Stände. mit dahin 
kaͤntniß ahne Wancken erhalten wolle. „Was hringen oder ſchicken whrden.; unterfchreibeu 
die Wagniß (ſeynd ferner eigene Worte des zu laſſen, auch die Prediger zu Exffusth, D. Lats 
» Ehmfüsite) und Fahr belanget,fo unferm Land gen und andere zu Diefem Ende nach Weymar 
» und-geuten auch Perfonen derhulben begegnen Izu berufen. nd  aefchadhesauch, wie dann: 
möcht, die wollen wir GOtt heimſtellen nach irn. bemeldten Drt des Weymariſchen Archivs: 
dem er fagt, daß unſere Haat auf unferm Haupt |diefe Artickel mit: Spalatini Hand abgefihries 
» ale-gegehlet ſeyn und wir deines ohne feinen goͤtt / ben und von Luthers umd 37. Theologis theils 
lichen Willen verlichrenmügen, der wird es auch auch im Nahmen ihrer Collegen unterſchrieben, 
»der Fahr halben mit unferm Bruder, uns und annoch vorhanden ſeyn. Melanchthon giebt Melans 
»unfeen Rindern, auch Sand: und Leute nach.feir von dieſer Sache feinem vertrauten. Freund sand! 
anem Öbttlichen Wiũen wohlverordnen und mas |Camerario: in finen-Epifeln-L-AV.-196. 197- yievon;. 
» ben, dem wir es zu ſeinem Willen wollen heim⸗ | Fond. Edtion, ſolche Nachricht / die nicht vorben 
»ſtellen/ denn er hat uns zu einen Fuͤrſten erwehlet, zu gehen. Er berichtet nemlich, Die. Theologi 
iſts fein Wille/ fo wird er uns: auch wohl dabey waͤren deßhalben nach Schmalkalden beruffen, 
»erhalten, iſts aber fein Wille nicht, ſo hiſfft keine daß man wegen der Lehre nicht nur. oben hin, ſon⸗ 
»Sorge der Gefahr; Dann: er wird es; wieesihm dern accurat hands, damit der Zwieſpalt geho⸗ 
wohl machen, Dem wir es und in euer | ben; und eine einſtimmige dehre in der Droteftans 
= and.anderen.Ehriften Gehet wollen befohlen ha⸗ ten Kirchen geſi hret werde: Man wuͤrde auch 
ben. Bogen des Pabſts trage er keme Sor⸗ überlegen; aut welchen Artigteln man aufs aͤuf⸗ 
ge, und iaſſe gerne geſchehen, daß Lutherus ihm ſerſte beſtehen (oite, es gehe gleich datuͤber nie‘ 
aufs hefftigſte widerſtehe md falle Melanchtho/ es wolle, und was man hingegen Dem Pabſt und 
ni niche bey; welcheraneyne, man konme aus gu⸗ Viſchoffen um Friede und Bergleihungwillen, 
ter Meynung und um Frieds willen den Pabſt wann die Sachen zu gleichen Wegen ſich anlieſ⸗ 
einen Herten bleiben: laffem Dann ſo wir ſen, nachgeben Eonte. Dam es hatte Melat⸗ 
© (fölansen die Fuͤrſtliche Worte) ans guter Mey⸗ chthon noch nicht alle Hoffmng zu-einer Ders 
"ung. und um Friedens willen/ wie da. Philippus sieichung falten laſſen, welches auch der Chur⸗ 
Hhhhh 3 fuͤrſt 
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An.ıs37. fuͤrſt wohl wuſte, wie aus deſſen angeführten ſvon dem Eoncilio, fo der Pabſt mit denen Geis An.ıy7. 
Worten erhellet, nichts deſtoweniger nahm er |nen halten wuͤrde zu machen ſey. Wann dems 
ihn mit nach Schmalkalden, nicht zweifflend, nach Melanchthon geflages, daß mir obenhin 
Wwann Lutherus zugegen, als der auch mit dahin | von denen Articfeln der Lehre gehandelt worden, 
gieng, fo werde von Melanchthonediefer Sache /ſo gehöret Diefes nur dahin, daf man nicht weit⸗ 
Degen nichts zu befahrenfeyn. Dieweilaber | läufftig davon Difputicet, weil folches die Staͤn⸗ 
Lutherus bald nach feiner Dahinkunfft hefftiger- | de nicht haben wolten, fondern, nach Melanch⸗ 
Pranckete, und fich endfich mufte wwegführen laſ⸗ thonis eigenen Morten, befohlen: »Gie follen 
fen, fo lonte die accurate Unterfuchung der Echr| Die Artickel durchgehen und anhören, ob einerin“ 
ve nicht vor fich gehen, welches Melanchthonem | einem Punct anderer Meynung fep, oder etwas“ 
übel verdroffen, der ſich gegen Camerarium bes |mißbiligte.- Die Urfachen deffen hat Mes 
fehrvehret: daß einige ungelehrte und hitzige /lanchthon felbft groffen Teils angeführet, nem⸗ 
Koͤpffe gang nichts hören wollen, daß mandem lich 1) damit die Gemüther Durch folche Difpms 
Pabft in einigen Dingen nachgeben folle; wie | tationes nicht getrennet und eine Trennung in 
man denn auch verlanget,von der Lehre nicht acs | dem Bunde dadurch angerichtet werde. 2) Das 
curat zu conferiren, damit nicht ein Streit ent |mit die Theologi nicht in Zwiſtigleit verfallen, 
ſiehe die Uneinigfeit vermehret werde, und uns | 3) TBeil in Abweſenheit Lutheri von feinen Ars 
ter den Bundes» Bertvandten Trennung ers tickeln zu handlen ſich nicht ſchicken wolle. 
wachfe. Derohalben fey nur obenhin Davon |4) Damit (wie zwar Melanchthon nicht gemel- 
conferiret worden, und er habe auch Feinen |det, aber aus des Ehurfürftens Bedencken zu 
ſcharffen Streit in Abweſenheit Lutheri erregen |nehmen) in Abweſenheit Lutheri, Melans 
tollen. Diefes letztere ift zwar an ihm zu lo⸗ſchthon mit feiner Schüchterkeit Dee Sache kein 
ben, nochmehr aber die Klugheit der Groffen, die |Nachtheilzugbge. Beyde biefe Schrifften Lu⸗ 
für genug hielten, daf die Theologi die Augfpurs Itheri und Melanchthonis Haben Die Theologi eis 
gifehe Confeßion Apologiam und diefe Artickel genhändig unterfehrieben, und feyn die UntersUnser: 
Butheri nochmahtstefen, ihren Wevfall begeugen, cheifften in Deiginali im Archto befindlich, wie Sat 
und befonders von des Pabfts und der Bifchoffe |jie Tom.VI. Alt. pag. 1227. ſqq. und in der For-Urtiein. 
Gervalt ihre Meynung eröffnen möchten. mula Concordiz , allwo beyderfeits befagte 
Melanı Dann auffer befagten Artickeln Lutheri, hat der [Schriften unter dem Titul, Schmalkaldiſche 
* Shurfürft zu Schmalkalden Melanchthoni be⸗Artickei ftehen, befindlich, nur ift zu mercken Daß 
fohten Ar. fehlen, in wäheender Kranckheit Lutheri, von Tom. VI. Alt, p. 1241. der Nahme Joh. Aepi⸗ 
tietel von Gewalt und Obrigkeit des Pabſts Artickel auf |nii, der nach Wendelimo Fabro ſtehen folte,durch 
Re yufegen, wie Melanchthon , gteichfals Eameras Jeinen Druckfehler auffen gelaffen worden. Bon 
und’der riol,ı. berichtet: wobey des Churfürften beſon⸗ D. Johann Langen, der im Nahmen feiner acht 
Zihöffe dere Klugheit zu beroundern, der dieſe Schrifft |benandten Erffurtifchen Eollegen unterfehrieben, 
juftelen. Mefanchthoni zu ftellen aufgetragen, ob er wohl |feheinet, Daß er in Weymar wie Lutherus geras 
wufte, was für gelinde Meynung derfelbein dies then, unterfehrieben, dann ſchwehrlich die Erffur⸗ 
ſem Punct hege. Es iſt auch ſolches ſehr wohl ther den Schmalkaldiſchen Eonvent zu beſchi⸗ 
ausgefchlagen, geftalten Melanchthon mit fol \fen damals das Herbegehabt. Die von Mes 
eher Schrifft alle trefflich geftärcket, und den lanchthone aufgefegte Schrifft, haben £utherus, 
Verdacht, darinnen er geftecket, von fich abges |Fonas, Creugiger, Johannes Agricola, Didys 
Ichuet, indem er mit nicht geringerem Eyffer als mus, Adamus Fuldenfis und Doct. Lange nicht 
Lutherus felbft der Pabfte angemafte Gewalt Junterfehrieben , hingegen Bucerus, Fagius, 
und der Bifchöffe excefle widerfochten. Zu⸗Wolffhardt, Fontanus und Blaurerus, deren 
gleich audmmelches die Sheften befonders vers | Nahmen unter Lutheri Artickeln hingegen mans 


Notem gerviefen, wie gar feine gute Hoffnung geln. Doch fcheinet garnicht, daß folches deß⸗ 
5 wegen 
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An.237. wegen gefchehen, als wann die nicht unterſchrie⸗ chthon würde feptwerlich das Herge gehabt hasAuıyy. 


Bericht 


tounb 


ben, anderer Meynung gervefen vielmehr | ben, dieſe Worte zu unterzeichnen : Es ſcheinet 
mag es zufälliger Weifſe gefchehen feyn, weil eis | auch, daß Lutherus, da er Jahres hernach dieſe 
nige zeitlicher abgereift, wie von Brentio befant, | Artickel inden Druck gegeben,das unterfchriebes 
der. am 23. Gebr. abgereifet, und feheifftlich Po ne Eremplar nicht bey der Hand gehabt, geſtal⸗ 
merano Commißion gegeben;in feinem Nahmen | ten er auch dafelbften Beine Unterſchrifften beyge⸗ 
zu unterfehreiben. Und ift von Bucero und |füget. Es lag nemlich der liebe Mann viel Tas 
Blaurero, welcher letztere Prediger zu Coſtnitz ge gefährlich darnieder, und lieſſe fich den 26. 


Dur var, zu bemercken, dah Melanchthon I.c. meldet: | Febr.tveoführen, Spalatinus begleitete ihn, und 


dlaurero. »Bucerus hat heil und klar die Gegenwart Chris ſchrieb felbigen Tages auf der Reiſe an den 


Relanı 


Hthonis 


Unter, 
farifft, 


» fti Cim heiligen Abendmahl) bekant, und auch | Churfürften mit Vermelden, Blaurerus habe 
» Denen hartgefinnten, Durioribus,Genüge geleis | deffelben Tages Melanchthonis Artickel unters 
»ſtet. Blaurerus hat zwar überhaupt bekant: |fehrieben, twelches früh vor der Abreife muß ges 
» E.Hriftus fey zugegen, hernach aber verfehraubte | fchehen feyn, es fcheint auch, man Fonne aus dies 
» Vorte bepgefüget. Dfiander griff ihm etwas | fem Schreiben abnehmen,daf die übrigen Theo⸗ 
» ernjtlich auf die Haube,wweil wir aber den Streit | logi zuvor fehon unterfehrieben haben. Im uͤbri⸗ 
» nicht wolten laſſen zu hefftig werden, fiel ich ihm | gen iſt offenbahr, daß bemeldte Worte Melan⸗ 
» in die Rede. Wir ſchieden demnach alſo vons chthonis Lutheri IV. Artickel entgegen geſetzet 
» einander, daß die übrigen alle einer Meynung ſeyn, worinnen Lutherus geſetzt: Es ſey der Kir⸗ 
» waren und Blaurer derfelben ſich nicht zu wider⸗ | che in keinem Weg vortraͤglich, daß der Pabſt, 
» feßen fehiene, » it. »Blaurer hat eine glimpfliche | auch nur Krafft menfchliches Rechtes, für das 
v Meynung von denenSarramenten vorgebracht, | Haupt der Kirchen gehalten werde, fondern alle 
»dochnicht vechtdeutlich. Ich wolte die Sache I Bifchöffe ſeyn ihrem Amte nach glei. So 
» nicht laffen zu ernftlicherm Streit Eommen, bes | bat auch Melanchthoni Peiner der anweſenden 
fonders in Abweſenheit Lutheri« Don Mer | Theniogen in feiner Meynung beygepflichtet, 
lanchthone felbft ift zu erinnern, da er Sutheri | auffer Johann Aepinus von Hamburg, der ans 
Artickel alfo unterfehrieben: - » Ich Phitippus | fangs alfo unterfchrieb: gJohannes Acpinus 
» Melanchthon halt diefe obgeftelte Artikel auch | fält Herr Philippi Meynung im Punct der Su⸗ 
fuͤr recht und chriſtlich. Vom Pabſt aber halt |periorität des Pabfts mit allen Hamburgifchen 
» ich, fo er das Evangelium wolte zulaſſen, dag ihm | Predigern bey; » allein er hat dieſe Worte wies : 
» um Friedens und gemeiner Einigkeit reißen, ders | Derum ausgeftrichen, und feinen Nahmen noch⸗ 
jenigen Chriſten ſo auch unter ihm find,und fünf mahls ohne foichenZufag unterfchrieben woraus 
» tig ſeyn möchten, feine Superiorität über die Bis | erhellet, daß auch diefer feine Meynung geändert, 
» fchöffe, die er ſonſt hat, jure humano auch von|und alſo Feiner Melanchthoni beygepflichtet. 
uns zugelaffen fey.« Ob dieſe Unterſchrifft £u| Doch wann man ermwegt, was fo wohl vor als 
thero zu Sefichte kommen, laͤſt fich nicht bejahen, | nach dieſem Eonvent, da man von Vergleichung 
da in denen Acten nicht zu finden, an welchem | gehandelt, vorgangen, fo ift abzunehmen, daß die 
Tage die Theologi ſich unterfehrieben. [Auri⸗ Proteſtanten mehr vor ungeitig gehalten haben, 
faber meldet Tom, VI. A.p.1226. die anweſende dieſes fo klar auszudructen, als daß fie folten ges 
Theologi yaben alle den 24.Febr.die Augſpurgi⸗ glaubt haben, man koͤnne dem Pabſt gang keinen 
ſche Eonfeßion und Apologam aufs neue imter⸗ Vorzug über die Biſchoͤffe, wann man gleich 
fehrieben, ob fie an dieſem Tag auch die Schmal⸗ Dasjenige,twas zu Erhaltung der remen Religion 
kaldiſche Artikel unterfchrieben, von dem Aurifas| gehoͤrig fefte gefeget, aus menſchlichem Recht 
ber gar nichts meldet, laſſe ich dahin geftellet ſeyn) 
Vielmehr ift zuglauben, wann Lutherus bey der 
Unterſchreibung zugegen geweſen waͤre Melan⸗ 





oder Vertrag einräumen. Aus oben erzehlten —— AN 


und genauer Unterfuchung der Acten vermeine Mrticteltis, 
ich, fehreibt Herrn Seckendorff, befunden zu has tbert va» 
ben, mals für 
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Kr.ıs37. ben, daß befagte Artickel utheri dem Churfuͤr⸗ Schrift alhier zufammen gefegt , Die.fich van Au.igy, 


ein Ey’ 


zwar treflich gefallen, und von denen Theos allen Articuln unferer Eonfeßion cheiftlich untere« 


bolum an (ig unterſchrieben nicht aber von denen Staͤn⸗ redt, fo ſeynd fie Durch gnadige Verteiyung Gote« 


woorben? 


den in Diefem Tonvent öffentlich als ein Glau⸗ tes einhelliglich miteinander überein Zonen in « 
bens⸗Bekauͤntniß angenommen worden (autori- allen Puncten und Artikeln, immaken. unfers « 
tate Procerum in conventuillonondum pu- | Eonfehion undApologia,die oi-aufdauYieiches« 
blice receptos fuiſſe) weilihrer in dem Receß Tage zu Augfpurg haben übergeben, inne halt, = 
Feine Meldung beſchiehet, worinnen doch der| allein daß fie einen Articul,belangend dis Babjie = 


Augſpurgiſchen Confeßion, Apologie und Arti⸗ zu Rom Primat, etwas weiter und beffer gefickt, « 


ckelvon dem Pabft gedacht wird; auch Melan⸗ 
chthon in gedachten feinen Brieffen weder der 
Artikel, noch derfelben Unterſchreibung, Mel⸗ 
dung gerhan, und Eutherus felbft, als er fie Tab: 
res hernach heraus gab, ob er fehon erwehnet fie 
feyn von den unfern aagenommen und befchloffen 
worden, fie auf dem Conrilio zu überantivorten, 
ſchreibet Doch nicht, daß er auf Befehl der Fuͤr⸗ 
fien fie heraus gebe, fondern Damit er fein Bes 
kaͤntuiß noch einmahl laffe ausgehen. [So 
fehreibet zwar Here Seckendorff, ich geftche 
aber, daß Lutheri Worte, auf die er fich berufft, 
mir andere Gedancken machen felbige lauten alſo 
Tom.Vl.1227. »Diefe Artikel find von den 
» {nfern angenommen, und eintrachtiglich beken⸗ 
*net, und befehloffen, daß man fie folle (wo der 


wie derſelbe inhalt. Cs iſt auch nicht zuläuge ⸗ 


nen, Daß da Lutheri Arlickel die Theolegi nur 


bloßhin unterſchrieben, bey Denen Artikeln Dies 


Ianchthonis dieſe Worte voran geſchet ſtehen: 
„Auſ Befehl der Durchl. Fuͤrſſen, Standen® 
und Staͤdten, Die ſich zu der Evangckifchen Lehre 
bekennen, haben wir die Artikel Aug purgſcher⸗ 
Eonfepion wiederum uͤberleſen, und bekennen « 
durch GOttes Gnade alle Prediger auf dieſein « 
Eonvent zu Schmalkalden gegenwaͤrlig, chis« 
trächtiglich,daf fie nach der Augſpurgiſchen Con⸗ 
feßion und derfeiben Apologia halten, und in ihe« 
von Kirchen lehren. Bekennen auch, daß fie dem « 
Artikel von Primat und Gewalt des Pabſts,* 
und von Gewalt und Zurisdiction der Biſdoͤffe, * 
welcher in dieſem Tonvent den Fuͤrſten uͤberge⸗ = 


»Pabft mit den feinen, einmahl fo kuͤhne wolt wer⸗ ben beypflichten und Haben deßhalben ihre Nah⸗ ⸗ 


den, ohne Lügen und Triegen mit Ernſt unnd war⸗ men unterſchrieben.« Es mercket aber Here 
» hafftig, ein recht chriſtlich Eoncilium zu halten, | Seckendorff ſelbſten an, daß diefes darum ges 
vie er wohl ſchuldig ware) offentlich uͤberant⸗ fehehen, weil der Artikel vom Pabſt und Bis. 
» orten, und unfers Glaubens Bekaͤntniß fürs) ſchoͤffen zu Augfpurg dermaßen (weil man das 
bringen.« Es gedentket hierinnen Lutherus des| mals noch Hoffnung zur Vergleichung gehabt) 
Unterfchreibens nicht deutlich, begreiffet es aber, nicht geſtellet geweſen. Dan möchte demnach 
wie mich deucht, unter den Worten Einträchtis | fagen, daß von Lutheri Artickeln darum nicht mig 
glich bekennet. Und weil er meldet, die Evans | ausdrücklichen orten gedacht worden, weil fie 
gelifche haben befchloffen, dieſe Artickel als ihr diefelbe für eine Wiederholung der Augſpurgi⸗ 
Glaubens Beläntniß auf einem Eoncilio, wo | fchen Eonfeßion und Apofogie gehalten. Daun 
ein rechrfchaffenes gehalten würde, zu übergeben, daß alle Evangelifche fich zu denen Schmallaldi⸗ 
fo duͤncket mich, fie müffen allerdings folche als | ſchen Artickeln damahln bekant, deucht mich das 
ein Symbolumangenommen haben. Melan⸗ her gans gewiß zu feyn, weil Churfürft Zohann 
chthonis Stillſchweigen Ban dieſem nicht entges | Friederich zu Sachfen, An. 1545. an die Nuͤrn⸗ 
gen aefegt werden, dann er fehweiget auch von berger fchrieb: Er zweifle nicht, Nürnberg halte 
Der Linterfehreibung, Die doch wuͤrcklich gefcher | fefte bey der reinen Evangelifchen Lehre, nach 
ben. Mehr aber bat auf fich, was Herr Se⸗ denen Anno 1537. u Schmalkalden einmuͤthig 
ckendorff regen des Meceffes gedencket, deſſen angenommenen Artickeln. Beſiehe unten 4. B. 
Worte hie von alfolauten. ·Demnach wir un⸗ 6. 56. Hiervon aber laſſe ich den Leſer ſelbſt ur⸗ 
ſere treliche Gelehrten der Bibliſchen Heiligen theilen, und verſpahre, was ferner Var 
ma 
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An. ug6. Schmalkaldifchen Artickein zu melden mit Herr /beruͤhret werde. Es find aber die von Luthero An. 


Seckendorffen in folgende Jahres Geſchichte.] geſtellte Artickel in drey Theile eingetheilet. Der 

Ubrigens iſt unter einigen Theologen zu Schmal⸗. iſt kurtz, und handelt von der Heil. Dreyfaltig⸗ 
Bedenden Ealden von der Frage: Ob und wie fern man dem | Feit, mit Anzeige, daß davon Fein Streit fey. Der 
wie m Pabſi wann er die Lehre des Evangelü und Ein⸗ II. hat 4.Artickel, der 1.und Haupt ⸗Artickel hans 
Das * fesung CHriſti im Heil. Abendmahl frey lieſſe, delt vom Verdienſt E-Hrifti, und der Rechtferti⸗ 
nachgeben nachgeben koͤnte, gehandelt worden, dann manı gung: in ſelbigem ſchlieſt er: Beil mit keinem 
könne? finder in diefem Stoß derer Arten die Frage, und) Werck Gefeg noch Verdienft, das Verdienſt 
Beantwortung von Spalatini Hand geſchrie⸗ C.Hriſti möge gefaffer oder erlanget werden, fon 

ben diefes Inhalts: Vom Heil. Abendmahl|dern durch den Glauben ſo ſey offenbar, daß al 

) wann der Pabit einigen Kirchen den Ger|leinder Glaube gerecht mache. Auf diefem Ars, 

» brauch bepder Geftalten zulaffen, andern verfas |tichel ftehe alles, was wir wider den Pabft, Teuf⸗ 

» gen, und alfo feinen Kelchraub dennoch beybehats|fel und Welt lehren und leben, und koͤnne mans 

» ten wolte, koͤnnen wir uns mit ihm nicht vergleis | von dieſem Artickel nicht reichen oder nachgeben. 





If; 


»chen: 2) Banner jedem wolte nach feinem Ge⸗ Der 2. Artickel handelt von der Meſſe, dem gruß Von dee 
»wiffen frey laſſen eine oder beyde Geſtalt zu ges ſeſten und fehröcklichften Greuel im Pabſtthum, Meſſe. 


» brauchen, Eonten wir folches nicht billigen noch wie fie Lutherus nennet und erinnert: Man koͤn⸗ 
»ehren: 3) Wann er aber überhaupt Freyheit|te mit vernünftigen Papiften alfo davon han⸗ 
"gebe, koͤnie man es disfimuliren, und diejenige] deln,daß man ſrage warum fie doch an der Meſſe 
» in auswärtigen Banden für entfehufdiger halten, ſo hart halten? da fie ein lauter Menfchenfünds 
» bey welchen das Evangelium noch nicht gepredis lein, von GOtt nicht geboten, dabey unnoͤthig 
” get worden, biß ed auch beyihnen geſchehe. Von ſey, daman aud) das Sacrament auf viel beffere 
"der Ordination, mefden fie, habe man die Fuͤr⸗ und feliger, ja allein feliger Weiſe nach CHriſti 
» ften und Herren zu erfuchen, weil Doch ſchwerlich Einfegung empfangen koͤnne, ungehliche Miß⸗ 
» zu hoffen, Daf.die Biſchoͤſſe das Evangelium ans braͤuche aus der Meſſe entftanden, und kein Nu⸗ 
» nehmen tverden, Daß fieüber die Weiſe und For⸗ tzen Daraus zu hoffen, Dann Eeiner Fonne eis 
» mulzu ordiniven ein Bedencken und Schluß fafs/nem andern Vergebung der Sünde erwerben, 
"fen. Dann es ſey doch allen Chriſten befant, welches alleine CHriſtus gethan. Und ſey die, 
"Daß ohne Beruf niemand öffentlich Ichren koͤnne. Ausflucht nichtig, wann man vorgebe, der Meß⸗ 
«Endlich fragen fie: Wann der Pabft die Evan⸗ Prieſter wolle fich felhft communieiren. Dann 
»gelifche Lehre dulden, und von der Verfolgung es koͤnne nicht vecht feyn, daß einer Das gemeine 
» abitehen wolte, ob man in Misteldingen, 3. €. in Sacrament der Kirchen nach feiner eignen Ans 
» Feten und Fajten, e8 mit denen Papiſten halten) dacht wolle brauchen, und Damit feines Gefallens 
»Eonne? Aullein ob wohl diefes mit Spalatini eis| ohne GOttes Wort auſſer der Kirchen Gemeins, 
» gener-Hand gefchrieben ift, und auf der Mubric »|fchafft , fpielen. Diefer Artickel aber werde, 
der hernach befchriebenen» Meldung geſchiehet | vielleicht der einige feyn auf dem Eoncitio,in dem 
ſo iſi doch weder Benennung noch eigenhändige| fie nichts werden nachgeben, wann fie gleich in 
Untevfchrifft dabey zu finden, und hat man diejden andern allen nachgeben. Wie fich dann 
Handlung vom Nachgeben, wie aus Melans| Campegius bereits zu Yugfpurg verlauten laffen: 
chthonis angezogenem Bericht erhellet, einges | Er tolle fich ehe in Stücke zerreiffen laffen, ehe er 
ſttellet. wolte die Meſſe fahren laſſen. „So wuͤrde ich 
— $. LXXVII. Es verdienen die Schmalkaldi⸗ mich auch (faͤhret Lutherus fort) ehe laſſen zu. 
* ſche Artickel, von denen in voriger $. gehandele| Afchen machen ehe ich einen Meß⸗Knecht mit feir« 
Artidel worden, und welche gedachter maßen in denen nem Werck, ex ſey gut oder boͤſe laſſe meinem 
5.1.4.5 56. LibrisSymbolicis und £utheri Tom.VI. Alt. HErrn und Heyland EHrifto gleich oder Höher“ 
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An.ı537. den, und wider einander.« Darauf vertoirfft| gieret werden, als wenn alle Bifchöffenad; dem An.ısyy. 
er Das Unziefer und Geſchmeiß mancherley Ab-| Amt gleich, in einträchtiger Lehre fleißig zufam- 
goͤtterey, fo diefer Drachen⸗Schwantz die Meſſe men halten, und unter einem Haupt EHrifto le⸗ 
gezeuget , nemlich das Fegfeuer, Poltergeifter, ben. Was er darauf von des Pabſts Lehre 
Wallfarthen, Brüderfchafften,Heiligehum,Ab- meldet / iſt ein Eurger Begriff aller deren Bücher, 

Laß, welches alles dem Verdienft CHriſti zuwi⸗ die er wider den Pabft gefchrieben. Ex theilet 
der. Ingleichem die Anrufung der Heiligen, nehmlich des Pabſts Lehre in 3. Theile, 1) wo fie 
welche auch der Anti» Chriſtiſchen Mißbraͤuche am beften ſey, fey fie aus Kayferlichem Heydnis 
einer welcher die Erkaͤntniß EHRNZSTZ tilget.| fehen Recht genommen: 2) Unnuͤte Eeremonis 
Dann obwohl die Engel und auch Die Heiligeim]| en, die ererzehlet: 3) feyn Lügen von Meffen, Fe⸗ 
Himmel vieleicht für ung bitten, fo folge doch | gefeuer, Klöfterey, eigene Werck und Sottess 
nicht,daf wir fie anrufen, Gottesdienſt ftifften 2c. | dienft, (welches dann Das rechte Pabſtthum fey) 
ſollen. Wie dann auch Ehriften in diefem Les | man verfolge und wuͤrge Darneben alle, fo diefe 
ben für einander bitten follen : (welchen Einz| Greuelnicht anbeten tollen, und verrathe damit 
wurff viele neuere Papiftenhochhalten.) Aber /genugſam daß der Pabſt der echte Antichrift fey. 
darum ſoll keiner ſeinen Mitchriſten anbeten, an⸗ Dieſe vier Artickel werden die Papiſten in dem 
rufen, feyren, faſten, opffern, Meſſe halten ihm zu,Concilio alſo treiben, daß fie im geringften nichts 
ehren, und auf ihn feinen Glauben und Hoffnung nachgeben, des ſolle männiglich gewiß ‚feyn, 
zue Seligkeit ſetzen. »Und in Summe, ( fo] (ABiedenn der Ausgang geriefen, daß Luthe⸗ 
» fehließt er) was die Meffe ift, was, Daraus Fom-] rus ein twahrhaffter Prophet hierinnen gervefen) 
» men ift, was daran hanget, das koͤnnen wir nicht] und der Hoffnung leben, CHriſtus werde dem 
feiden, und müffens verdammen.« Der 3. Ars| Antis-Ehrift mit feinem Geift und Zufunfft ein 

BER tickel handelt von Stifften und Klöftern. Ao] Ende machen. Denn in dem Concilio werde 

Riöfern, man diefe gebrauchte zu Erziehung gelehrter Leu⸗ man nicht, wie in Augfpurg, vor dem Kayſer, 
te, und zuchtiger Weibesbilder, Damit man in|der ein gnadiges Auafchreiben von Verhoͤrung 
geiſt / und weltlichen Ständen tapffere Leute har] gethan, ſtehen fondern vor dem Pabſt und Teufs : 
ben möchte, koͤnte man fie wohl behalten, wo] fel felbft, der nichts zu hoͤren, fondern ſchlechter 
nicht, fo fen beffer, daß man fie rote fiegen faffe,| Dings zu verdammen, zu morden, und zur Abs 
oder einreiffe,als daß fie folten zu dem läfterlichen] götterey zu zrwingen gedencke. Der II. Theil Der 11% 
Gottesdienſt erhalten werden. Der 4. Artis] hat folgende Überfchrifft : „Folgende Artichel Tel 

—— ckel handelt vom Pabſtthum und verwirfft, daß | mögen wir mit Gelehrten vernuͤnfflig oder unter « 

2* der Pabſt krafft görtliches Rechtens, das Haupt ung ſelbſt handlen, der Pabſt und fein Reich ach⸗ = 
der gantzen Chriſtenheit ſeyn ſolle. Ya es ſeyten dieſelben nicht viel. ‘Denn Confcientia « 
auch nicht nuͤtzlich daß man dem Pabſt nur Krafft ift bey ihnen nichts, ſondetn Geld, Ehre und Ge⸗ 
menſchlichen Rechtes ſolche Hoheit um Erhal⸗ walt iſts gar.« Solche ſeyn demnach dieſe 15. 
sung der Einigkeit willen, verſtatte, wenn man Von der Sünde, Geſetze, Buße, Evangelio, 
ſchon das Eoneilium über den Pabſt, wie zu Coſt⸗ Tauffe, Sacrament des Altars, Schluͤſſeln, 
nis gefchehen, fee. Dann weil man ſolchem Beicht, Bann, Weihe und Vocation, Priefters 
Haupt nicht aus Gottes Befehl, fondern menſch⸗ Ehe, Kirche, Rechtfertigung vor GOtt und gus 
fichem guten Willen, müffe unterthan ſeyn wuͤr⸗ ten Wercken Klofter-Gelübden, und Menſchen⸗ 
de es garbalde verachtet. Esmüffenuchnicht | Satzung. Es wäre wohl vieles auch hieraus 
immerdar zu Nom oder einem andern Ort feyn, | zu nehmen, der Raum aber will uns nur wenige 
fondern wo und in welcher Kiechen GOtt einen | Stellen anzuführen geftatten, Don der Buße Bon dei 
ſolchen Mann hätte gegeben, der tüchtig darzu | bandelt er weirläufftig und treflich, indem er ans 
wäre. Solches aber wuͤrde groſſe Verwirrung | zeiget, wie ſchaͤndlich die Lehre diefes Artickels im 
geben, Darum könne die Kirche nicht beffer re⸗ Pabſtthum verderbet worden. — 

au 
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An. izyy auch die Kottengeifter, Die er felbft alfo Habe rer] gender Worten den Proteſtirenden Kirchen das An. zw. 
den gehöret, wer einmahl gläubig worden, verlies| Recht Kirchens‘Diener zu ordiniren behauptet, 
re den Glauben nicht, wann er gleich hernach fün- | “Der Tractat von der Gewalt und Obrigkeit des 
digeWo ſolche etwa kuͤnfftig auch aufſtuͤn⸗ Pabfts (fo auf dieſe Artickel folget) von denen 
„ den, fo fen vonnbthen zu wiffen und zu fehren, daß | Gelehrten zufammen gezogen (wie der Titul lau⸗ 
„ 100 die heilige Leute, über das fo fie die Erbfünd tet) ift Melanchthonis in voriger S. bemeldte Melan 
noch haben und fühlen, darwider auch täglich | Schrift, und beruhet in zwey Prmeten. 1) Wird — 
„buͤſſen und ſtreiten, etwa in oͤffentliche Suͤnde des Pabſts Vorgeben, daß er aus göttlichen son Ge- 
„fallen als David in Ehebruch Mord und Gotts⸗ Recht Der Oberſte ſey, über alle Biſchbffe der malt des 
„ſaͤſterung daß alsdenn der Glaube und Geift weg gansen Chriftenheit, beyde Schwerdt habe, und —* 
„iſt geibeſt. Denn der Heil. Geiſt laͤſt die Suͤn⸗ alſo Könige ab sund einſetzen koͤnne, und Diefes.gan dee 
„ denichttalten, und Uberhand gewinnen, daß fie | bey Verluſt der Seligkeit von maͤnniglich muͤſſe Pabfleße- 
» vollbracht werde, fondern fteuret und wehret daß | geglaubet werden uͤber einen Hauffen geivorffen, 
„ fienicht muß than was ſie will. Thut fie aber| fo wohl aus Sprüchen heiliger Schrift Luc. 20, 
„mas fie will, fo iftder Heilige Geift und Ölaube) dv. 25. Joh. 20,22. Galat. 2,7. 8. r. Corinth. 
nicht darbey.« Es iſt dieſe Stelle wider einige] 3, 6.7.8. als aus denen Zeugniffen des Concilii 
alte und neue Räfterer zu mercfen,welche aus einis| Nicaͤni, Eypriani, Hieronymi, Gregorti M 
gen boßhafft angegogenen Stellen, dem lieben und der alten Weiſe Pabfte zu wählen und zu 
j Luthero eine gang twidrige Meynung andichten. | confirmiren. "Darauf wird geantivortet auf 
Beihe, In dem Artickelvon der Beichte meldet er: Es|die Einwuͤrffe aus Matth. 16, 17.18. Zoh.zr. 
ſey widerdie Enthufiaften Darauf zu bleiben, daß | v. 16. mit Anzeige, daß Petrus in diefen Sprüs 
Gott niemand feinen Geift oder Gnade gebe, chen eine gemeine Perfon ſey, und im Nahmen 
als Durch oder mit dem vorgehendem Äufferlichen] aller Apoftel rede, Die Schlüffel nicht Petro al⸗ 
eſſer. ort. Bon der Weihe redet er alſo: „Wenn lein, fondern der gangen Kirchen übergeben wor⸗ 
ihe. „die Bifchöffe wolten echte Bifchöffe fenn, und |den, Marth. 18, 19. und der Felß, von dem Chris 
» fich der Kirchen und des Evangelü annehmen, fo} ftus redet, nicht Petri Gewalt, fondern das Amt, 
» mochte man das um der Liebe und Einigkeit teils | welches die Bekaͤntniß führet,die Petrus gethan, 
» fen, Doch nicht aus Noth, laffen gegeben feyn, daß ſey, auch die Schaafe wenden, heiffe das Evans 
» fie ung und unfere Prediger ordinirten, Doch hint- | gelium predigen, oder Die Kirche durchs Evange⸗ 
» an gefest alle Larven und Gefpenfte, unchriſtli⸗ fium regieren, welches auf alle Apoftel, fo wohl 
» ches Weſens und Gepränges. Nun fie aber |als auf Petrum gehe. Die weltliche Gewalt 
» nicht rechte Bifchuffe find, oder auch nicht ſeyn wird dem Pabſt gaͤntzlich abgefprochen , und 
"wollen, fondern weltliche Herren und Fuͤrſten die Pabft Bonifacii VIU. Conftitution, als gang 
» weder predigen, noch lehren, noch kaufen, noch falſch und gottioß verworffen. Anbey erinnert, 
»cohimunieiven , noch einiges Werck oder Amt | daf.twann gleich der Pabſt feinen Primat aus 
» der Kirchen treiben wollen, dazu diejenige Die | göttlichen Recht haͤtte ſo fey man doch den Paͤb⸗ 
ſolch Amt beruffen treiben, verfolgen und verdams | ften, die falfche Gottesdienft , Abgdtterey und 
» men, ſo muß dennoch um ihren Willen die Kirche] falfche Lehre wider das Evangelium fürgeben, 
nicht ohne Diener bleiben · ꝛc. Er weiſet auch feinen Gehorſam fehuldig. Nun ſey aber an 
hiermit, wie Öffters, daß bey den Bifchöffen ges] Tag, daß die Paͤbſte mit ihrem Anhang gottloſe 
ftanden,ihre Autorität in der Proteſtirenden Lan⸗ Lehre und falfchen Gottesdienſt erhaften wollen, 
den zu erhalten, wann fie nemfich ihr Amt nach | und auch handhaben, es reimen fich ferner alle 
GOttes Wort, und der alten Kirchen Chriſtli- Untugenden, fo in heiliger Schrift vom Antis 
chen Gebrauch hätten führen wollen, weil aber: Chriſt gerveiffaget worden mit des Pabſts Reich 
Lurtherus Feine Hoffnung mehr hatte, daß folches| und feinen Gliedern wie ertwiefen,und Daraus ges 
Yon ihnen zu erhalten ſeyn möchte, ſo hat gr in fol⸗ ſchloſſen wird, daß alle Ehriften vom * 
n 
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An.ızz. und ſeinen Gliedern oder Anhang; als von des| nyfio Areop. anführet. Deffentliche Bafterhaffte An. izz7. 
Antichrifts Reich, weichen und e8 verfluchen ſol⸗ in Bann zu thun haben alle Pfarrer Macht, und 
fen. Schwehr ſey es, dag man von fo viel Land folch Necht die Bifchoffe tyrannifch an fich ges 
und Leuten ſich trennen, und eine fondere Lehre |riffen, wobey fo mohl der Bifchöffe als ihrer 
führen ſolle. Allein hier ftehe GOttes Befehl, Officialen, Exceffe bemercfet werden, wie nems 
daß ſich jederman folle hüten, und nicht mit denen lich (andere zu geſchweigen) die Biſchoͤffe gottlo⸗ 
einhellig feyn,fo unrechte Lehre führen,oder ABr|fe Lehre und Gottesdienst verfechten, fromme 
terey zu erhalten gedenken. Und feyn unfere Pſarrer nicht ordiniren, dem Pabſt helffen dies 
Gewiſſen defhalben wohl enrfchuldiget und vers |felbe ermorden, denen Pfarrern ihre Rechte ents 
fichert, wann man die Greuel des Pabftthums zogen, die Kirchen⸗Guͤter mißbrauchen, welche 
recht bedencke, als nemlich der Meffe, der Vers | als Allmofen geftifftet, Der Kirchen Damit zu dies 
kehrung der Lehre von der Mechtfertigung, des |nen, Kirchen» Diener zu unterhalten, gelehrte 
Zweiffels von Vergebung der Sünde, Obrens| Leute aufzuziehen, und Conſiſtoria zu beftellen, 
beichte, Genugthuung, Ablaß, die greuliche Abs] deffen allen fie Die Kirche berauben. Dicfes 
götterey der Anruffung der Heiligen,die Schans | feyn wie jeglicher fiehet, die fürnehmfte Urſa⸗ 
de und Lafter, welche aus dem Eheverboth er⸗ ſchen der Trennung, fehr deutlich und hertzhafft 
wachfen, Die Lehre von Gelübden, Verdienſt und |vorgeftellt , welche alte und neue Verlaͤumder 
Rolltommenheit der Mönche, worzu die zwey |der Proteftirenden zu verachten oder gering zu 
geeuliche Sünden kommen: daß der Pabft ſol⸗ machen, fi) umfonft bemühen: vielleicht bes 
che Irrthuͤmer mit greulicher Tyranney verthei⸗ dencken fie auch einige der unferen nicht genug⸗ 
diget, und feinen Richter leyden will, fondern ſich ſam, und fefen diefe Schmalkaldiſche Artichel 
auch über alle Eoncilia erhebt. . Könige und |niche mit behoͤrigem Bedacht, auf welche fie doch 
Fürften folten hier Mittel vorkehren, da man fich | an vielen Orten, wann fie zu Kirchen⸗Aemtern 
von einem Eoncilio, welches der Pabſt anftellet, gelangen, ſchwoͤren. Noch eine Schrift, reiche Schrifft 
Beine Hoffnung machen onne, weil der Pabft die Theologi oderPrädicanten Cıoie ſie fich ſelbſt di ete 
nicht leide, daß man wider ihn etwas fehlieffe, genannt) zu Schmalkalden verfammiet , denen Thebiogen 
und die Seine mit ſchroͤcklichen Eydes/Pflich⸗ | Fürften und Ständen übergeben, ift Anfühs wegen der 
ten ihm verbunden feyn. Die esaber mit dem |rungs würdig, fie it Tom. VI. Alt, p.r116 eins —— 
Pabſt halten, und feine Lehre und falſchen Got⸗ geruͤckt, und handelt von denen Kirchen⸗Guͤtern. 
tesdienft vertheidigen, beflecken fich mit Abgoͤt⸗ Es zweiflen darinnen diefelbe nicht , daß die 
terey und gottsläfterlicher Lehre, und laden alles | Stände auch bierinnen nichts anders dann 
Blut der frommen Ehriften auf ſich, die der GOttes Ehre ſuchen zu foͤrdern, geftehen auch, 
Pabft und die Seine verfolgen, verhindern auch daß in einigen Fuͤrſtenthuͤmen und Städten von 
GOttes Ehre und der Kirchen Seligkeit. |denen Kirchen⸗Guͤtern die Kiechensund Schul 
—— Der II. Theil handelt von der Biſchoͤffe Ges | Diener ehrlich verſorget und Hoſpitaͤle gebeſſert 
fhöffe Ge, malt. In diefem wird zuworaus geſetzt, daß de⸗ werden. Doch feye an einigen Orten auch 
malt. nen Borftehern der Kirchen geboten fey, das Eos Igroffer Mangel hierinnen, und ziehen nicht nur 
angeliun zu predigen, Sünde zu vergeben, die |die Obrigkeiten, fondern auch Privat-Perfonen 
Sacramente zu reichen, und die Lafterhaffte in |folche Güter ihres Gefallens an fich, fothue der 
Bann zu thun, welche Dinge allen Kicchens | gemeine Pöbel wenig zu Verpflegung Kirchen, 
Dienern, nicht nur denen Bifchorfen, befohlen und Schulen, und müffen folche Gaben Fuͤrſt⸗ 
ſeyn, wie aus Tit. 1. und Hieronymo erroiefen |liche Eleemoſynæ ſeyn und bleiben. Nun ſey 
wird. Ein gleiches ſey von Dem Recht Kirchen⸗ Jaber am Tag, daß die Güter der Kirchen zuge⸗ 
Diener zu ordiniren zu halten, welches allen Ge: |eignet worden, zu Erhaltung der Religion, obs 
meinden zuſtehe, dabey verworffen wird, was |gleich viel aus Irrthum zu Mifbrauch anger 
der Gegentheil ans dem untergefchobenen Dio- wandt worden. Ob nun wohl die Obrigkeit 
—F ſie 
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fie mit einer Maaß gebrauchen möge, fol fie den⸗ gemeldte Pfarrer und Kirchen» Diener Auffe «An. 1537. 
noch erſtlich die Kirchen-Aemter nechdürfftiglich hen haben, daß fie in guter Lehre, Leben Wandel « 
davon befiellen, welches auh GOtt Fürften und und Ordnung leben. Und damit unfernChrift- « 
Regenten befohlen, und wurde zumabifchtvehr| lichen Kirchen in kuͤnfftigen Zeiten an Pfarrern « 
fallen, nach. Zerftreuung dieſer jegigen Guͤter und. Kirchen⸗Dienern defto minder abgehen mo- « 
neue jufammen zu bringen. Darum bitten fie) ge, fo wollen wir auch Schule nad) Öclegen, « 
um Gottes willen, Chur⸗Fuͤrſten und Stände] heit eines jeden Ortes, Obrigkeit und Standes « 
wolten darob feyn, daß DieZerftreuung derfelben, | ordnen, und die Geordneten unterhalten, darinn « 
die der Kirchen und Obrigkeit hoͤchſt ſchaͤdlich die Zugend in Zucht, Ehre und Kunft mög aufs « 
wäre, verhütet; und Kiechen und Schulen damit] erzogen werden, darzu etliche Beneficia und Ge, « 
verforget werden. Dieſe Schrift, welche 2.| falle, zu Verlegung etlicher armen Studenten, « 
Tage vor Lurheri Abreife aus Schmalkalden) und fonderlich in der heiligen Schrifft zu ftudiren, « 
übergeben worden ‚giebt ein herrlich Zeugniß,|verordnen und fundiren, darzu Spithaͤle vor ars « 
daß Luthero und feinen Glaubens-Vervandten| me Leute, Mannessund FrauenPerfonen aufs « 
gang falſch beygemeſſen werde, als ob fie die] richten, und nad) Nothdurfft verfehen, damit in « 
Fuͤrſten die Kloſter⸗Guͤter an fich zu ziehen ges| dem unfer Chriftlich Gemuͤth offenbahr werde, = 
reitzet hätten, es fonten auch die Fürften dergleis] darinnen nad) eines jeden Vermoͤglichkeit als « 
chen aus der. Lehre ihrer Pfarrer nicht nehmen, | len Fleiß anwenden, und das allesan Orten und « 


Der Brote, noch Sich Darauf berufen... Vielmehr haben fie) Enden, da folches Mangel hätte, und noch nicht « 


flirenden 
Ständen 


das Gegentheil nach überreichter dieſer Scheifft,! gefehehen wäre, zum beften aufrichten, verſchaf⸗ « 


erauf er, in dem Recefs zu Schmalkalden öffentlich mit| fen und verfügen, wie folches Chriftlichen Obrig« « 
igtes De folgenden Worten begeuger: „Nachdem auch. keiten wohl anſtehet und gebühret.a  Diefes 


cret. 


» die Erbarn und Geijttichen, unſere Chriſtlichen war damals der Evangeliſchen Theologen und 
» Lehrer, Prediger und Seelſorger an uns fuppli-| Stande Meynung, ift auch niemals geändert, 
» ciet,, gerathen und begehret haben, dieweil ſich wohl aber in folgenden Zufammenkünfften oͤff⸗ 
» eine Zeit her zugetragen hat, und noch taglich zus |ters erwogen , und. von feinem widerfprochen 
» trägt; daß etwan die vermepnten Beiftlichen, ſo worden, wiewohl einige für nöthig und billich an⸗ 
» den Päbftlichen-Lehren und Eeremonien anges | gefehen, daß man etwas von diefen Einkünfften 
» bangen, fich mit, unfern Glauben, Religion und in gemeinen Wiugen, befonders die Neligion und 
„Ceremonien nicht vergleichen, noch dienen wos |den Frieden wider Lift und Gewalt des Gegen⸗ 
» fen, derowegen Kloſter⸗Stifft⸗ und andere Kirs|theils nothdüsfftiglich zu vertheidigen, anwenden 
» ben &üter in unſere Hände kommen waren oder moͤge nachdem es die Kräffte eines Landes oder 
» zunfftig kommen würden, daß wir davon et⸗ Stadt erfordern. Welche aber die Maße 
„was zur Ehre GOttes und gemeinem Ehriftlis uͤberſchritten konten folches der Religion und 
» hen Rutz nach unferem Chriftlichen Beden⸗ Lehre in feinen Weg beymeffen, auch nicht laͤug⸗ 
” Ken, vererdnen wollen. Demnach fo haben nen , daß fie ihrer, Pflicht treulich erinnert 
wir ms einmüchiglich entfchloffen,; Daß wir von worden. 
» folchen- Kirchen» Gütern unfere Pfarr⸗Kirchen, 8. LXXVIII. Weil von Luthero erwehnet Luthert 
» in-unfern- Obrigkeiten und Gerichts -Ziwängen worden, daß derfelbe auf diefem Convent zu zu 
„ gelegen, mit „ gestsfürchtigen , erbarn Schmalkalden gar gefährlich Eranck worden, fo —— 
„Pfarrern und Predigern, Seelſorgern und Kir⸗ wird dem Leſer nicht entgegen feyn, einige Nach⸗ 8.13. 5.60. 
» en Dignern verſehen / und Diedermafien, nach richt davon zu, haben. Maimbourg nenner & 24 P- 
» Öelegenheit eines jeden Standes und Gebieths/ zwar ſolche Kranckheit eine Heine Unpäftichkeit, ML zrıc. 
» verforgern follen, daß fiefich mitihren Weibern | allein gleichwie er darinnen eine fehändtiche Uns 
» und · Hauß⸗Geſinde ziemlich und ehrlicyer halten) warheit fehreiber, wann er vorgiebt: Die Pros 
» mögen; darzu auch, Guperintendenten; die auf teſtanten haben auf Lutheri Anftifften Beinen 
JIDEL Sulz Ort 
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Ort auſſer Deutſchland gelegen zur Mahlſtadt Herren, als würde ich euch nimmermehr ſehen, «An, 1537. 
des Eoneilii annehmen wollen. DaLutherus hat mich euer ſehr erbarmet, aber ich hattemich« 
nichts weniger alsden Ort angefochten, alfo ges bier Grabe befchieden. Nun bat man föharf« 
het es ihm auch hierinnen; er hätte aus feinem | gebeten für mich zu GOtt, daß vieler Leute Thraͤ⸗· 
eigenen Surio ein anderes lernen konnen, und nen dermocht haben, daß mir GOtt dieſe Nacht « 
wird wohl Bein vernünftiger Menfeh diefes für |dee Blaſen Gang hat geoͤffnet, und in zwo⸗ 
eine geringe Unpäßlichkeit halten, wenn Lutherus Stunden wohl ein Etübigen (bif 14. Maaß)« 
acht gantzer Tage feinen Tropffen Waſſer laſ⸗ |von mit gangen ift, und mich duͤncket / ich fen wie⸗« 
fen Eonnen. Gewiß die Kranchheit war fo ger der von neuem gebohren.«Tom. VI.Alt. p.1073, 
fährfich, daß er fich gängtich feines Lebens vers | ſq. Mit Luthero muften auf Churfürftlichen 
ziehen, undfolche bey manniglich groß Mitleiden | Befehl abreifen, D. Pomeranus,; Spafatinus; 
und Betruͤbniß erwecket. Daher auch alle und Georg Sturk ein Medicus. Als diefe die 
anweſende Fürften und Herren ihn beſucht. Beſſerung Lutheri dem Churfuͤrſten berichtet, 
Der Unverftand eines Heßiſchen Mediei vers entſtund bey dem gangen Eonvent groffe Freude 
gröfferte auch, wie aus Melanchthonis Brieffen hierüber, welche der Churfuͤrſt den 27. Febr. in 
zu nehmen, das Übel. Weil er nım in felchen | feinem refcript (Reg. H. f.ri y. n. 55.) affo ber 
Schmergen Feine menſchliche Huͤlffe hoffen kon⸗ zeuget: Er habe mit groffen Freuden vernom⸗ 
re te, fo bath erinftändig, man mochte ihn weg fühs | men, daß die Kranckheit um etwas nachgelaffen, 
ren, welches auch den 26. Febr. gefchehen, da |und deßhalben angeordnet, daß man GOtt auf 
man ihn auf den Churfürftlichen Wagen abs der Cantzel öffentlich Dafür Dancke, und anhalte 
führete. Im Herausfahren wandte er fich zu beten, daß er feine völige Gefundheit wieder⸗ 


An, 1537. 


nochmals gegen die Stadt und fprah: «GDtt 
erfuͤlle euch mit Haß gegen den Pabft.« T.IX. 
Alt. p. 1574. welche Worte der Gegenteil fehr 
übel aufnimmt; allein er ſetzte, als genugfam ers 
tiefen, zum voraus, daß der Pabſt mit denen 
Seinen in der Lehre irre und in einen Grund dus 
verdorbenem Leben ſtecke, auch die Evangeliſche 
mit Liſt und Gewalt aufs befftigfte verfolge. 


um erlange, zur Ehre GOttes und Droſt der 
Ehriftlichen Kiechen. Sie follen immittelft 
ihm, teil er nach Wittenberg eile forgfältig bey⸗ 
ftehen, und es an nichts, was zu feiner Gemäch- 
lichkeit dienlich und zu haben fev, ermangeln fafr 
fen. Dieſes hat der Churfürft auch in einem 
andern Befehl wiederholet, und erinnert, nicht 
auf Erffurth zu reifen, weil er nemlich denen 


Mapnsifchen nicht trauete. - Allein zu Gotha Bekommt 


[roofelbft er nach Marthefii Bericht den — 
Febr. ankommen] uͤberfiel ihn der Zuſtand aufs er gerecht, 


Er hat aber offt genug begeuget, Daß wo fie Die- 
fe Stücke ändern Fünten, fo wolle er vor allen an⸗ 
dern denen Päbften mit gröfferer Ehrerbietigkeit 


begegnen. Des Abends Fam er in Tambach, 
einem Flecken am Thüringer Wald gelegen, an, 
und bekam durchdie Bervegung Linderung, das 
hero er den Ort Pniel genannt, ingedenck der 


Sein Be. Worte Gen. 32,30. Folgendes Tages fehrieb 
gicht von er an feine Frau und berichtete fie: Er ſey nicht 
derſelben. her drey Tage in Schmalkalden geſund gewe⸗ 


fen, und babe vom erften Sonntag an (den r8. 
Febr. an dem er geprediget) biß auf dieſe Nacht 


neue, ſo Daß er fich zum Tode bereitete und Pos 
merano feinen Ießten Willen“ anmzeigte. Es 
liegt, was er damahls geredt, annoch im Wey⸗ 
marifehen Archiv Reg. H. f. 101. n. 44. von 
Pomerano tigenhändig den 9. April unterſchrio⸗ 
ben. Erfprachaber: Er wiſſe, daß er recht ge⸗ 
than, und preife deßhalben GO, daß er das 
Pabſtthum angegriffen‘, welches GOtt/ Chris 
ſto und dem Evangelio feind ſey. Seinen 


Fein Tröpfflein Waſſer ven ſich gelaffen, nie ger! Phifippum, Jonam und Erucigerum ſolte Pos 
ruhet und gefehlaffen, Fein Effen und Trinefen |meranus grüffen und fie in feinem Nahmen um 
bey fich behalten koͤnnen. »Summa ich bin Vergebung bitten, wann er fie beleidiget. 
» (fähret er fort) todt geweſen, und hab dich mit) Seine Frau ſolle fich damit troͤſten, daß fie 12. 
» den Kindlein Gott beſohlen und meinen guten Jahre eine froͤliche und gluͤckliche Ehe pi * 
eſeſſen 
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Ansıs37. befeffen, fie habe ihm nicht nur als eine Frau, 


fondern als eine Magd aufgewartet.  GHDtt 
wolle ihr folches reichlich vergelten: er befahlfie 
feiner guten Freunden, daß fie ihr, ſo viel es ſeyn 
koͤnte, 


der Hiſtorie des Lutherthums. 
wobey D. Bruͤck das Wort geführet: Nem⸗ An. 337. 





beyftehen. : Die,Diaconos zu Witten⸗ 
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lich es hoͤre Ihro Chfl. Gn. dab Melanchthon 
und Creutziger andere Redens⸗Arten in denen 
Artickeln von dev Nechtfertigung und guten 
Wercken als Lutherus brauchen , Hagte befons 


berg und Bürger dafelbft, die ihn lieb gehabt, ders hart, daß Melanchthon in Herausgebung 


befahl er aud) zu grüffen. Der Ehurfürft und 
Landgraf follen fich nicht der Widerfacher Ger 
fehrey wegen der Kirchens Güter irre machen 
laffen, e8 feye nicht unrecht, daß fie etwas davon 
einnehmen, da fie fo viel Koften um des Glau⸗ 
bens willen aufivenden. _ Er ahndete dabey 
giemlich feharff; nie der Gegentheil felbige miß⸗ 
brauche, »Gaget auch (fuhr er fort) denen 
» Fuͤrſten von meinetwegen: Sie follen für die 
» Sache des Fvangelii in GOtt tun, was ihnen 
» der heilige Geiſt eingebe: ich fehreibe ihnen kei⸗ 
» neMaffe vor, der barmhertzige GOtt ſtaͤrcke fie, 
» daß fie in diefer reinen Lehre bleiben, und GOtt 
» Dancken, daß er fie von dem Antichriſt erloͤſet hat. 
» ch) habe fie ernſtlich in meinem Gebet GOtt be 
» fohlen, und hoffe er werde fie erhalten, daß fie der 
»Papiften Boßheit nicht weichen, ob fie wohl 
» auch in einigen Stücken Sünder und-nicht in 
allem rein feyn.« Hierauf redete er. von der 
Widerſacher Gottloſigkeit, Läfterungen, Hab 
und Grauſamkeit, wovon er zu fchreiben hatte 
im Sinne gehabt, wann er Länger gelebet hätte, 
«8 werde aber nach-feinem Tode nicht an Leuten 
manglen, die es noch ſchaͤrffer thun Ich ber 
” fehle, fprach er, meine Seele in die Hande des 
ꝰ himmliſchen Vaters und meines HGErrn IEſu 
> Eheifti,.den ich auf dieſer Welt geprediget und 
bekandt Habe Amen.“ Es ſchickte aber GOtt 
Gnade daß er auch dieſen harten Strauß uͤber⸗ 





der Augſpurgiſchen Confeßion einige Worte ges 
aͤndert welches er ohne feinen und feiner Mit⸗ 
verwandten Confens nicht hatte thun follen. 
Auch mißfielen. ibm einige Mepnungen der . 
Juriſten im Punet vonder Priefter + Ehe und 
Ehrlichkeit der von Prieftern erzeugten Kindern. 


»Diefes (ſprach der Churfürft) und anderes ge ⸗ 


ſchiehet, weil wir und ihr Herr D. Martinus « 
noch leben, was wird gefchehen, wann wir beyde = 
die Augen zuthun? Unfer ältefter Printz ift ein « 
Kind und. unfer Bruder. noch jung und an ges « 
ſchickten Leuten ein groffer Mangel.« Ermah⸗ 
nete hierauf Lutherum, diefe Dinge nicht gerin 
zu-balten, und begeugte ; Ob.erwohlviffe, d 

der Univerfirät Aufnahm Melanchthonis Ges 
lehrſamkeit und Ruhm zugefchrieben werde, ſo 
wolle er dieſen doch lieber miflen, als der War⸗ 
heit Abbruch gefchehen laſſen, folte auch darüber 
die Univerfitat eingehen. Er werde daran we⸗ 
niger Sünde thun, als Herkps Georg, der aus 
Liebe zu dem alten Irrthum die llniverſitaͤt Feips 
zig laſſe in Abnahm gerathen. Zu wuͤnſchen 
mare, daß man Lutheri Antwort hierauf auch 
haͤtte im Archiv finden koͤnnen. Immittelſt 
mag dieſes, fo getreulichſt erzehlet worden, zut 
tapffern Beantwortung dererjenigen dienen, 
welche aus Melanchthonis und anderer Privat⸗ 
Meynungen und Handlungen wider unſere Leh⸗ 
re ſchlieſſen wollen. Auch faͤllet durch dieſes 


ſtund. Was er zu Schmalkalden bey Befuch groſſen Printzen Zeugniß dahin, was man vor 

der Fuͤrſten geredet, iſt in denen Actis nicht auf⸗ diefem und hernach wegen Veränderung der 
gezeichnet, auffer Daß im Protocoll Reg. N; lic, | Augfpurgifchen Confeßion derfelben Verwand⸗ 

H. £ 103,0. 40. ftehet, er habe dem Chuͤrfuͤrſten ten in Weg gewvorffen, weil folche nicht auf Bes 

Des Chur⸗ angezeiget: Mach feinem Tod werde fich auf der fehl oder Genehmbaltung geſchehen. Man 
deime 9* Univerſitaͤt Wittenberg eim Zwieſpalt eveiguen, | bat auch ‚erfahren, daß Lutherus Fein falfcher 
Handlung und feine Lehre geaͤndert werden Solches er⸗ Prophet in dem geweſen, was er von kuͤnfftigem 
mit euhe weckte. bey den frommen Deren: ſorgliche Ges | Zwicfpalt vorhergefaget , und Fan man nicht 
daucken, die ev bald heinach, ats Lutherus wies | wohl laͤugnen/ daß Melanchthonis Nachgeben 

derum genefin, und er nach Wittenberg den 5. | hierzu Gelegenheit gegeben , deſſen fich andere 

Day Fommen, Luthero und Pomerano eroffnes, aus verfchisdenen Abfichten gemußbranchet, bins 

* gegen 
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An.ızy. gegen hat Lutheri Ehrlichkeit und Standhafftig⸗ | Hand deffen Decret erequiren twolte, geftalten An.ız3y. 
Beit der Kirche tretlich genutzet, fo lange er gele⸗ ſolches Göttliche, Menſchlichem ja felbft dem 
bet. Das Heroiſche Gemuͤth des Ehurfürften Pabjtlichen Recht zuwider: dahero Fürften 
verdienet hierbey auch erwogen und gerühmet | und Stände, welche das Recht die Waffen zu 
zit twerden; der die Warheit und Neinigkeit. der | führen haben, mit Recht folcher Gewalt wider⸗ 
Lehte allen Menſchen⸗Beyfall und nichtigen | jtehen koͤnnen, befonders in diefer Sache, die den 
Verſuch betrhglicher Vereinigung vorgezo⸗ Glauben und Gortesdienft betreff. So has 
gen. jben auch die Theologi der Zuriften Meynung, 
—— $.LXXIX. Nach dieſer kleinen Ausſchweif⸗ | nachdem fie ihr Bedencken zur Hand bekommen, 
pe * fung muͤſſen wir wiederum aufden Schmalkals | angenommen, wie aus derfelben Bedencken, fo 
Friebe diſchen Convent zurück kehren. Hertzog Frieder | er beygelegt, zu erfehen, worauf er den Hertzog 
zu fignig. rich zu Lignit hatte verlanget auch darauf berus | ermahnet, mit inden Schmalkaldifchen Bund zu 
ne #7. fen gu werden, wie nun folches geſchach fehiefte |tweren. Allein es fehickte diefer feinen Geſand⸗ 
B.160. er feinen Gefandten dahin, Philipp von Pup⸗ | tenim Zulio nochmahls an den Churfuͤrſten, und 
ſchitz, der feinen Herrn entſchuldiget, daß er |entfchuldigte ſich nun auf eine andere Weiſe, 
Alters halben nicht perfohnlich erſcheine inzwi⸗ |nemlich weil er Fein Reichsſtand ſey, fonders 
fehen bezeugete, daß fein Herr in der Religion | unter der Eron Böhmen ſtehe, und mitten uns 
mit ihnen einig feye und zugleich bey dem Ehurs | ter denen Papiſten liege, verficherte jedoch, bey 
fürften anfragte: Ob er für erlaubt hielte, wo | der Evangeliſchen Lehre, Die er in feinen Landen 
Kayferliche oder Königliche Majeftät der Nelis|eingeführet , ſtandhafft gu beharren. Man MitMarg 
gion halben Gewalt brauchte, ſich wider felbige |fieng auch auf diefem Eonvent an mit Margs dinf Io, 
zu mehren? Der Ehurfürft antwortete nach | graff Johann von Brandenburg, des Churfuͤr / Branden, 
Endigung des Convents den 31. Mart. Reg. H. | ften Herm Bruder zu handlen, ihn inden Bund burg. 
£.143.n.68. und verhelete nicht, da Lurherus, | aufzunehmen, Fonte fich Doch wegen des Bey⸗ 
auf deſſen Bedencken ſich der Gefandte bezog, trags nicht vergleichen und alfonicht zum Schluß 
da er folches in Eyldiefer Sache wegen geftellet, | kommen, e8 gefehach aber bald hernach, nachdem 
und noch nicht genugſam davon unterrichtet ges | der Ehurfürft etliche mahl mit dem Marggrafen 
weſen, Churfürft Johanni deßhalben einen Conferentz gehalten, wie des Marggr. Schrei⸗ 
iffel erwecket. Die Juriſten aber haben ben an den Churfuͤrſt von 7. Julu zu erkennen 
encken alſo verfaſſet. In dem Geiſtli⸗ gibt. Sein Herr Bruder/und beſonders Here 
chen Recht ſey zwar durch der Paͤbſte practi- tzog Georg und Hertzog Heinrich von Braun⸗ 
guen das Reich mit dem Pabſtthum verknuͤpf⸗ ſchweig als ſein Herr Schweher ſetzten ſich zwar 
fet worden, und die Kaͤyſer dem Roͤmiſchen hart darwider mit Vorwand, daß ſolches dem 
Stuhl einen Eyd zu leiften, daß fie deffen Advos | Wertrag,den fein Herr Vater mit Chur ⸗ Mayntz 
caten und der Paͤbſte und-Eoncilien Decreten| Hergog Georg und Hertzog Heinrichen von 
Execütores ſeyn wollen, verbunden worden doch Braunſchweig zu Halle von. Erhaltung der 
iverde in’ eben befagtem Necht der Fall ausge⸗ | Päbftifchen Lehre, aufgerichtet, ingleichem dem 
nommen, wunn der Pabſt Ketzerey, Abfall oder | Verirag mit feinem Herr Bruder, Krafft deſſen 
Abootterey ſchuldig ſey. Wann nun. der) er fich in Beinen Bund roider jenen einlaffen doͤrf⸗ 
Pabft son derien Evangelifchen Fürften und| fe, zuwider lauffe. Auein M. Johannes ant⸗ 
Lehrern diefer Laſter halben dermahlen angekla⸗ wortete: Der Vertrag zu Halle verbindeich 
get werde, und in Diefem Streit nicht ſelbſt Rich⸗ nicht, und den: legteren wolle er heiliglich hal⸗ 
ter feyn Eonne, fo folge, daß man für unrechtmaͤ⸗ ten. Matggraf Georg von Anfpach hatte jeis 
fige Gewalt zu achten habe, daferne fich der ne Gefandten auch zu Schmalkalden, Die zwar 
Pabſt nichts deftominder der richterlichen Ges] in der Lehre ihre Einftimmung bezeugten, deren 
malt anmafte, und des Kayfer mit gewaffneter Bunde aber nicht beptreten wolten, mit Vor⸗ 
wand, 
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An. 1537. wande, Dap ſolches die Bertraͤge mit dem Kayſer Revers 00m 7. Juni von ihm und feinem Prin⸗ An tyy7. 
und König nicht zulieffen , und im übrigen die |sen Morig unterfchrieben, der bey Hortledern 
Erb Einung zwiſchen ihm Chur⸗Sachen und Tom. l.Lib.VIII.cap.io.zu leſen. Es wurde Lonvent 
Deſſen vermögend genug ſey, ihn zur Dülffleis aber die Sache, daß man Herhog Heimrich in !youon 
ftung und auf bedürffenden Fall zu verbinden. Bund auffnehmen folte, im April zu Braun Coburg. 
wit Herg. Hertzog Deineich zu Sachſen hatte bereits auch ſchweig, allwo der Fürften Geſandte zuſammen 
Yeinrichen angefangen zu veformiren, (wovon hernach $.8 1.) kamen mit denen Nieder⸗Saͤchſiſchen Städten 
im Sad: mehrere Nachricht folgend wird) damit er aber fich wegen des Vertrags zu vergleichen, zu 
ra por feinem Herrn Bruder Herhog Georgen fir) Standegebracht. Hernach berieff der Ehur⸗ 
cherer wäre, fuchte er vermittelſt feiner Gemahlin | fürft aufden 22. Yugufti Die KriegessNäthe des 
und einiger Vertrauten bey dem Churfürjten an, | Bundes nach Coburg, von Krieges» Sachen 
“in den Schmaltaldifchen Bund aufgenommen |und Beftimmung des Monat⸗Soldes zu hans 
zu werden. Anfangs machte folches bey eini⸗ deln. Es nahmen auch Chur⸗Sachſen und der Krieg 
"gen Broffen Bedencken, tweil man vermeinte, die Landgraf, wie Das Weymariſche Archiv Reg. hun" 
wey Aemter fo feine waren, ſtehen noch einiger |H. f. 148. n.72. gibt, in unterfchiedfichen Orten 
maßen unter Hergog Georgen. Nachdem aber | Deutfchlandes mehr als 30. Haupileute und 
der Churfuͤrſt verfichert, daß Hergog Georg darz| 14.Rittmeifter an, Jene waren meift von buͤr⸗ 
innen fich nichts als die Bergwercke vorbehalten, | gerlichem und gemeinem Stand, diefich ohne ie⸗ 
ſo wurde er von den meiften den 27. Febr. in den mand auszunehmen, verpflichteten, diefe aber 
° Bund aufgenommen, und ʒwar waren hiebey die | Herren⸗ und Nitterftandes ; welche ihre Lehen⸗ 
- Evangelifche fo großmürhig, daß fie Feinen Bey⸗ | Herren ausnahmen, rider ſelbige nicht zu dienen. 
trag von ihm verlangeten, fondern mit dem Ders | Fegliche Hauptmänner konten in kurtzer Zeit mit 
“fprechen fich vergnügten, daß er ſolchen lei⸗ wenigem Geld 500. Soldaten und drüber, und 
ften toolle, wo er zu mehrern Krafften komme, ieglicher Rittmeiſter 2 biß 300. Neuter an⸗ 
doch erinnerten fie, es folle der Hertzog feinen |fchaffen, daß alfo in einer Monat-Frift eine ans 
Pringen Morig von Hertzog Georgen Hofe zus fehnliche Armee von fremden Volck auffzubrin⸗ 
rück beruffen, und an des Ehurfürften oder Lands |gen war ; welches heut zu Tage ſchwehr zugehet, 
grafen Hoffchicken, Damit erzur reinen Lehre ans entweder weil der Leute aus unterfchiedlichen Ur⸗ 
geführet winde. Sie nahmen auch auf fi). ſachen, befonders um der zunehmenden Ver 
mann g Georg die jährliche Penfion von ſchwehrden/ womit die Obrigkeiten ihre Unter 
ooo fl ohn wegen derReligions- Beränderung |thanen täglich mehr belegen, weniger werden, 
nicht mehr reichen wolle, folche entweder durch |oder weil, bey noch nicht feſte genug geſetzten 
gütlichen Vergleich zu erhalten, oder felbftzuzahs [Band + Frieden, es öffters zum Kriege, der aber 
ien. Es unterſchrieben ſich hierbey der Churfürft, nicht lange gewehret und nicht fo gefährlich ges 
Landgraf, Hertzog Ulrich zu Wuͤrtemberg und weſen, gedien, Dahero fich ihrer mehr auf Diefe 
MPhilipp in Pornmern : im Nahmen der Städte Lebens⸗ Art bey öffters fichereignender Gelegen⸗ 
die Abgeordnete von Straßburg, Augſpurg, heit geleget. Daß fich aber die Proteftirende 
Ulm und Magdeburg.Reg. H. f. 115.155. Da⸗ in dieſe Verfuſſung geftellet, machte der anhal⸗ 
gegen hatte der Churfoͤrſt Herzog Heinrichen tende Ruff: Ob habe der Kayſer befhloffen, de 
den 9. Yan. geftellten Mevers Überreicht , Reg. |fie gu überziehen, und werde durch Wermittelung 
eit. £133.n.60.) welchen der den 7. Jan. an bes |de8 Pabfts zwifchen dem Kayfer und Koͤnig in 
meldten Hertzog diefer Sache halben abgeſchick⸗ Frankreich an einem Frieden gearbeitet, Damit 
“te Churfürftl. Geſandte migebracht. Als auch |beode die Waffen wider die Keger vereinigen. 
nach dem Eonvent die Übrige Stände Die Ger | Fürden vornehmſten Anftiffter hierzu hielte man 
nehmhaltung dieſer Bundes » Auffnehmung | Hergog Heinrichen von Braunſchweig, den der 
eingeſchickt fandte Hertzog Heinrich einen andern re . Bruder Ehriftoff 
ho 
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fehoff in Bremen, zwiſchen welchem und dem chung Ehrifti ein Bild der Verfuchung feye, wos An.ıyı7. 
Rath ein groffer Unwillen entftund, zum Erhal⸗ |mit der Teuffel die Chriftliche Kirche von Ans 
ter gegeben. Man redete auch von einer Vers |fang her verſuchet. Nehmlich der Teuffel feye 
mahlung zwifchen Hergog Georgens tummen hier gemahlet mit allen feinen Farben. Als 1) ein 
Printzen Fridrich und Hertzog Heinrichen Prin- ſchwartzer. 2) als ein weiſſer Teuffel. 3) als ein 
zeßin damit Hertzog Heinrich nah Hergog Geors | Göttlicher Tenffel,der fich fteller,als feye er GOtt 
gen Todt die Negierung, weil der Printz darzu ſelbſt. Der fehrvarge Teufſel habe die erfte 
nicht tüchtig, verwalte. Gewißift, daß die Ev |Chriften mit Mangel, Verfolgung und alleriey 
angelifche mit geoffer Gefahrdurc) das Braun: Ungemach angegriffen, und fie alfo vechtin die 
fehweigifche veifeten, teie die Gefandte und Ab⸗ Wuͤſten gefuͤhret, den doch die Chriſtenheit übers 
gefchickte wohl erfuhren, deren Relationen im wunden, allein mit GOttes Wort, alfo daß auch 
Archiv Reg. H.f.144.n.69. e8 begeugen. Das |die Ketzer damahls wenig auszurichten vermocht, 
hero fie forgfältig fich bemüheten, mehrere in den |weil Die Verfolgung die rechte Chriften nur ges 
Bund zu ziehen und fich zu ſtaͤrcken. Doch uͤbter gemacht. Hierauff folgete, nachdem die 
ſchlug esdem Ehurfürften fehl, da er vermeynte, Kirche Nuhevon Verfolgung hatte. Der weiſſe 
durch Graf Wilhelm von Naffau feines Herrn Teuffel, der diefelbe mit Kegereyen der Arianer, 
Schwaͤhers des Hertzogs von Cleve einigen Macedonianer Manichäaer, ic. angriff, ſich mit 
Prinsen an feinen Hofzu befommen, damit erin verdrehten Schrifft-Stellen und Schein groffer 
der reinen Lehre, worzu er fich geneigt bezeugte, Weißheit und Heiligkeit bedecket, und folche 
beffer möchte unterrichtet werden. Er hat auch Derfuchung in der heiligen Stadt, das ift, in der 
nicht verhalten mögen, daß die Nätheermeldtem | Kirche, ausgeuͤbet: welchen aber die Ehriftenheit 
Herbog zu der Fvangelifchen Lehre öffentlich fich uͤberwunden da fie, wie EHriftus gethan, die 
zu bekennen gerathen hätten, ob er wohl ſolches Schrift gan, nach ihrem rechten Verſtand und 
durch den von Dolsig fuchte. Reg.H. £.154.n.75. | mit denen eigentlichen Stellen angezogen, und 
Um das Ende des Jahres blickte aus des Chur⸗ der Ketzer Berdrehungen entgegen gefeßt. End» 
fürften Johannis von Drier, der fich vor andern lich kam der Göttliche Teuffel, da fich der Anti⸗ 
feines Standesdenen Evangelifchen geneigt be; Ehrift zu Nom hervor that, feinen erdichteten - 
jeugte, und aus Königin Mariaͤ Stadthalte- Gottesdienft fürlauter Göttliche Dinge ausgab 
sin in denen Niederlanden Schreiben einige und angebetet wiffen wolte, welche Verſuchung 
Hoffnung hervor, daß Kayferliche Majeftät ges der Kırchen mehr Schaden gethan, als Die bey⸗ 
findere Gedanken gegen Die Proteflicende ges den erſten (worbey einige Haupt⸗Greuel des 
faffer. Pabſtihums nachdrücklic) vorgefteller werden.) 
$. LXXX. Auf mehrbefagtem Schmal⸗ Man habe aber nicht zu hoffen, daß diefer Endes 


—— kaldiſchen Convent hat der ſel. Lutherus ſeiner chriſts⸗Teuffel vollig durch weltliche Gewalt 
Cchmat: Schwachheit unerachtet dennoch etliche Predig⸗ werde geftürget werden ſondern es feyenunmehr, 


lden ges 


halten. 


ten gehalten, geſtalten zwey uͤber das Evangelium nachdem ex bereits offenbahret, nichts mehr 


8.1.4. am Sonntag Invocavit den 18. Febr. gehalten zu erwarten, denn daß der HErr Chriſtus durch 
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ey. 


Tom.Vi. Alt. p.1062.(gq.fiehen. [Ach glau⸗ feine herrliche Zukunft ihn vollend zerftohre mit 
be, Lutherus habenachdem er genefen, die da⸗ alle ſeinem Anhang. Die dritte Predigt in Hau⸗ 
mahls gehaltene Predigt weiter ausgefuͤhret, in ſe des Rentmeiſters (wegen Leibes Schwach⸗ 
zwo getheilet und alſo heraus gegeben ‚dann es heit) gehalten, ſtehet Tom. VI. Alt, p.1117. 
wohl fajt nicht moͤglich geweſen, daß er an bes und begreifft eine kurse, ſchoͤne und kraͤfftige Er⸗ 
ſagtem Sonntag bey bereits angegangener har⸗ klaͤrung des Glaubens Bekaͤntniß. Auf dieſe 
ter Verſtopffung zweymahl an einem Tage ſolte folgeten Tom, cit. pag. 1122. die Predigten Prebigten 
geprediget haben.] Er ſtellet in dieſen Predios uͤber das erjte Capirci Johannis, welche Luthe⸗ rt 
ten gar fhüne für, wie Diefe Drepfache Verſu⸗ rus an hart Donrani, Der nach —— bannie 
reiſete, 


— 
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—— — nn nr nr nn eine" 
An. iy. veifete, an dem Sonnabend hielt. [ Der Qitut fie JEſum für den Meßlam angenommen hätz A Insr; 
verfpricht zwar die Predigten uͤber Die 4. erſte Ca⸗ |ten.« Aus eben diefem Vers erinmerter p.r144. Ey 
pitel Johannis, allein Die Erklärung des 3. und daß Johannes mit feinem saufen Kleid und Winks- 
qten Tapitels fehlet. In Diefem Jahr ftehet an |Speife zwar habe die Leute ermuntern wollen,” 
bemeldtem Ort die Erflärung des erſten Capi⸗ ihm Defto fleiiger zuzuhoͤren, aber damit Feine N 
tels. Desandern Eapitels Auslegung aber ift neue Secte oder, Orden angerichtet , daf manin 
in das folgende Jahr p.1340. faq. verfegt, weil |diefem Stück feinem Exempel folgen, und geden⸗ 
Lutherus in ſelbigem Jahr es erfläret.] Was cken folle, dadurch ſelig zu twerden, fondern er has 
für Geift, Gelehrſamkeit, Reinigkeit der Lehre in |be die Leute von ſich auf CHriſtum das Lamm 
denen ſchwehreſten Artikeln von der Perſon GOttes gewieſen. Worauf er dann ferner aus⸗ 
Chriſti und den beyden Naturen, und Deutz |führet, wie weit Franciſcus und Dominicus mit 
chkeit dem gemeinen Mann ſolche wohl einzu⸗ | Stiftung der Orden ihres Nahmens von den 
bilden in dieſen Predigten ſtecke moͤchten diejeni⸗ Exempel Johannis abgewichen. P. 1146. ſa. 
ge, denen des Mannes unvergleichliche Gaben handelt er wiederum von denen Schwaͤrmern, 
unbekannt / oder die davon nicht nach ihren Wuͤr⸗ | welche ſprachen: Die Wittenberger koͤmen 
den halten, aus fleißiger Lefung derfelben felbft | nichts denn predigen, das eufferliche Wort hoch 
sehen, bier ſoll nur ein Heiner Vorſchmack da⸗ heben, Darum folge bey ihnen weder Glaube, Pier 
vdn dem Lefer ertheilet werden, mit Auslaffung | be, Gedult noch andere gute Frucht, die aber der 
deſſen was er wider die Arianer, Juden und Türs | Geift in ihnen wircke. Dagegen er erinnert, 
cken von denen hochwichtigſten Articfein handelt | daß obgleich wenige dem Wort glauben, und 
und ſich nicht wohl kurtz faſſen lüft. Von dem |den Heil.Geift empfahen,dennoch Die Lehre nicht 
Gefeg redeterp.rr39.alfo: »Die Zehen Ges | unrecht feye. Man fehe ja ſolches an dem Exem⸗ 
» both, die vom Heil. Wandel und Leben gegen |pel Johannis, deffen Zeugniß gleichfalls wenige ; 
.  » Ott und Menſchen reden, huren alfo auf, Daß |angenommen,ja an CHriſto und denen Apoſtein 
» fieung nicht Fonnen verdammen, Die wir an Chris |felbft, denen es ebenfalls alfo ergangen. »Dars 
» tum glauben , der fich unter das Gefeg gethan | um (führer er fort) two diefe Heuchler mitikren« 
» has, auf daß er uns fo unter dem Sefeg waren, | Geift hin wollen, da gedencke ich nicht hin zu Fon= 
» erlöfete, ja der ein Fluch für uns worden ift, daß men. Der barmbergige GOtt behuͤte mich ja « 
»er uns vom Fluch des Geſetzez errettete. Es fuͤr der Chriſtlichen Kirchen, darinnen eitel Heis« 
» blieben. aber die Zehen Ge und gehen uns lige find, ich will in der Kirchen und unter dem « 
„Chriſten allean, fo vielden Gehorſam belanget, | Haͤufflein ſeyn und bleiben, darinnen Kleinmü, « 
» dann die Gerechtigkeit von dem Geſetz erfordert, thige Schwache und Krande find, die ihre« 
»wird in den Öläubigen erfuͤllet durch Gnad und | Sünde, Elend und Jammer erkennen und führ« 
» Hülff des Heil. Geiſtes den ſie empfangen. Dar len, auch ohne Unterlaß zu GOtt um Droſt und« 
„her auch ale Vermahnungen Der Propheten im | Dülffe berglich feuffien und ſchreyen, und« 
Alten, auch C. Hriſti und der Apoftel im Neuen |die Vergebung der Sünde glaͤuben, und « 
» Deſſament vom gottfeligen Wandel vechte ſcho⸗ um des Worts willen, das fiereinund unver « 
ne Predigten und Erklärungen find über die Ze⸗ faͤlſcht bekennen und lehren, Verfolgung leir« 
—5* hen Geboth.« Wider die Schwaͤrmer, fo Das den ec.« Sehr herrlich ift auch was er p. — 
fin. "mündliche Wort verachten, mercket er aus verſ. von der Krafft Des Giaubens und Herrlichkeit eng, 
17; an. Daß Johannes gekommen zum Zeugniß, | der Kindfchafft GOttes darzu wir durch den 
“1143, »ie fprechen,der Geift muͤſſe esthun | Slauben gelangen, fehreibet, welches er p.r 163. 
ohne das eufferliche Wort. Zftdemalfo, fo wär |mit dieſen Worten befehleuft: »Das iftunfer 
„re es unnöthig geweſen, daß Johannes von GOtt | Troft, daß, wer da gläubet an E-Hriftum, der if 
» gefandt Jommen waͤre zum Zeugniß, denn ber Jin die Gewaͤhre geſetzt, daß er ſey ein Erbe GDt-. 
»Beift würde als Menfchen hewegt haben, Daß lies, nicht “ ei oder Magd, Ama — 
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An, 1537.» Sohn, der ein Erbe aller Güter fey. Diefej auch mir meinen beften Schriften mir mehr «An. 1537. 
» Herrſchafft folten wir an der Aelt Ende auf denn genug Gefahr, Neid und Befchwerung « 
—* * Knien, ja mit bloſſen Fuͤſſen holen.« In dieſem zuziehen koͤnnen und fans noch, daß ich hierinnen « 
die — abe kamen auch die Eure Lateinifche Predigten] feinen Gehuͤlffen brauche. Unſer lieber HErr« 
gelia. über XXI. Evangelia heraus, die Tom.lIl.Lat. JEſus EHriftus wage mit uns Gedult und ers« 
Jen. fol. 542.fqgq. fichen, in deren Vorrede Lu⸗ loͤſe uns endlich auch von uns ſelbſt. Amen.“ 
therus meldet, daß er folche einem auten Freund! Diefe offenhersige Bekaͤnntniß des redlichen 
zu Liebe, ihm eine Anweiſung zu geben, geftellet,) Mannes mag die kaͤſterung derjenigen beſchaͤ⸗ 
fie ſeyen aber ohne feinen Willen und Wiſ⸗ men, welche ihn bezuͤchtigen, ‚als ob er ſehr ſtoltz 
fen dem Druck untergeben tworden , bevor] gervefen, und alle feine Sachen für Goͤttlich und 
er von Schmalkalden heimkommen. » ch) unftrafflich ausgegeben. Auch ift hieraus offens 
» bitte aber Cfähret er fort) meine fromme Diebe) bar, daß diejenige fich nicht zum beften um den 
» pios meos fures, (dann ich weiß, daß fie es aus] lieben Mann verdient gemacht, welche was er 
»treuem Hergen thun) um EHrijti willen, fie wol-| auch zu guten Freunden im Bertrauen oder 
» len weder bey meinem Leben noch nach meinem! Echerg geredet oder gefchrieben : durch den 
» Tod foleichtein Druck geben, was fie entweder Druck gemein gemacht haben. Bon Rehrsund 
» bey meinem Leben von meinen Gedancken mir) Streit-Schrifften, Eonte er in diefem Jahr we⸗ 
» durch Lift entzogen, befommen, oder nad) meis| gen feiner Kranckheit und Geſchaͤfften nicht viel 
„nem Tod als von mir mitgetheilet, befisen.| ausfertigen, auffer daß er auf den Betrug des 
» Dann weil ich eine fo groffe Perfon vertreten] Gegentheils wegen des Eoncilii, und die Fabeln 
» muß, zumabl zu diefer Zeit, fo kan es nicht an⸗ vonder fo genannten Donatione Conftantini 
» derft feyn, mein Kopff muß Tag und Nacht voll und der Lügendevon St. Chryſoſtomo geſchertzet 
e wunderbahrer Gedancken ſtecken, welche ich um| Tom. VI. A. p.1087.fgqg. no2.fqq. und ein Blein 
» Schwachheit der Gedaͤchtniß twillen, muß mit Tractaͤtgen: »UBie und warum ein- Chriftlich Wie und 
» jtoe oder drey Morten zu)dapier bringen, als Concifium frey feon fole,« in Eateinifcher Epra⸗ Gmumıein 
» einen unformlichen Klumpen, Daraus, wann esIche herausgegeben. Diefes findet ſich Tom. frey feyn 
»bie Noth erfordert,ein Werck zubilden. Diefe|IV, Lar. Jen. fol. sgı. b. ſqq. welches wohl zu ſolle 
» Dinge aber, man habe fie hernach mir entzogen leſen. Anfänglich) heiſt ee männiglich die Hoff⸗ 
» oder verehrt bekommen, in Druck zugeben, waͤre nung von Neformation der Kirchen und Herr 
» undanckbar oder unfreundlich gehandelt. Dann | ftellung der reinen Lehre fallen laſſen, wegen der 
» es fenn Darunter Dinge, toelche, wie wir Dann fehröcklichen Endes, Pflichten, womit faſt alle 
» Menfchen feyn, menfehlich find, ja wohl nach dem | Pabftifche Dodtores, Prälaten und Bifchöffe 
» Fleifchriechen. Welche, wann fie alle folten i in verſtrickt feyn, dann die wenige, welche neulich 
» Druck kommen mich zum allgemeinen Mährkein die Irrthuͤmer erkannt / werden nicht viel ausriche 
» machen würden. © Micht daß fie gottloß und boͤſe |ten, fondern durch das Exhelten der andern bafd 
ſeyn ſondern weil ſie vor groſſer Weißheit thoͤricht den Muth werkiehren. Demnach feye zuförderft 
„nach meinem eigenen Urtheil ſeyn, wie ich ſelbſt, noͤthig daß man ſie ſolches Eydes erlaſſe. Daun 
» warn Die erſte Hitze vergangen erkenne. Der: man koͤnne von ſolcher Rotte Leute, deren (obwohl 
» gleichen vieles iſt, was ich im Anfang meines |die meiſte ungelehtte undfautere Eſel ſeyn) einis 
» Handelsin der Hitze gefchrieben. Darum bitte |ge und eintraͤglichſte Kunſt ſeye die man in einer 
» ich nochmahlen, daß Fein Freund ohne meinen | Stunde lernen Fonne, nehmlich: » Dem Pabft 
» Willen etwas unter meinem Nahmen heraas|dienen, ſchmeicheln, Gettliche Ehre anthım, * 
» gebe, oderdie Gefahr felbft hbernehme nad) die: |Mecht und Billichkeit um feinet willen verfehs “ 
» [om meinem öffentlichen Bekaͤnntniß. Solches ren, und die Heimlichkeiten, wann es der Mugen * 
» erfordert auch die Liebe und Gerechtigkeit. Sich |erfordere, zu verrathben.» Wobey er doch die 
» babe durch) GOttes Snade durch mich ſaͤbſi ehrliche und redliche Maͤnner, ſo unter ſolchen 
Leuten 



















1623 der Hiftorie des Lutherthums. 1624 


An.ıgy. Leuten feyn, ausnimmt. Dieſes feye auch die nach Vermoͤgen verfolgen und roiderfechten. So«An.137- 
Urſache daß allein einige ungelehrte und wafch- wahr mir GOtt helffe und diß fein Heil.Evanger« 
hafftige Doctergen, Schandflecken ietiger ges |lion.« Am Nand mercket Eutherus an, daf 
lehrten ABelt, fo unverfehämt und toll die Irr⸗ was vom Anzeigen deſſen ſo fie erfahren moͤchten, 
thümer und Mißbräuche vertheidigen, oder viel⸗ gemeldet werde, auch von der Ohren⸗Beichte zu. 
mehr darüber zancten; ſo viel gelehrte und beredte | verftehen feye, als deren Heimlichkeit nichts dann 
Leute aber fehrweigen, oder vernünfftiger und | ein Betrug ſeye womit man dem gemeinen Mann 
Hlimpflicher handeln. Aus diefer Quelle Hlieffe | das Mautfchmiere. In denen Anmerckungen, 
gleichfalls einiger Juriſten und Weibiſcher Bis die Lutherus angehaͤnget, erinnert er zufoͤrderſt, 

isniher Kböffen barbarifche Tyranney. Darauf fuͤget daß der Pabft die Doctores mit ſolchem Eyd 

ner die&ydessFormul bey; welchen die,fo zu Anz | verbunden, weil deren allenthalben gar viel in alz 
Er golſtadt Doctores werden wollen, ablegen muſ⸗ len Aemtern, daß er durch diefen Griff ſich alles 
fen, weiche alfo lautet: »Ych N. Scholarzuuntermwürffig mache. Dabero auch in vorigen 
» Angolftadt, Aichftädter Dioeces, will von diefer | Zeiten der Dodtor- Titul fo verhaft worden, daß 
» Stunde fortan dem HI. Perro, der H.Apoftolis| man aufeinen Edelmann nichts gehalten, wenn 
„ſchen Romiſch. Kirche und unferm Herrn Herrn er Dodtor worden, auch an einigen Orten Feinen 
» Paulo IN. wie auch feinen Canoniſch erwehlten Dodtor in Rath genommen. Wie er dann 
„ Machfolgern getreu und gehorfamfeyn. Ich | auch mit groffer Hefftigkeit folches ferner aus⸗ 
„will mich nicht finden: laſſen in einem folchem | führe, und weiſet daß fich kein Fürft noch Obrig⸗ 
„ Rath, Beyſall Handlung oder Thun , dadurch | Leit zu einem mit folchem Eyd verbundenen Do- 
» fie das Leben oder ein Glied verliehren möchten, ctor einiger Treue verfehen koͤnne. In Deutfchs 
„oder was wider eines derfelben Perfon,sderihrer | Land ſeyen allein die Univerfitäten Wittenberg 
„ Kirchen; oder der Autorität des Apoftolifchen | und Tübingen von diefem Eyd befreyet: in Ens 
» Stuhts, Ehre) Privilegien; oder Apoftelifchen gelland aller alle, und wann wahr feye, was 
» Statuten, Drdnungen, Nefervationien, Anftal-| man fage, auch einige in Welfcbland. Datz 
„sen, oder Befehle Schade Vorgriff, Practiquen; |neben bittet er alle fromme redfıche Leute, fie wol⸗ 
„oder Zufammen-Mottungen gereichet. Und len denen Dodtoribus, die zwar folchen Eyd 
„mann oder wie offt ich willen werde, Daß etwas vor dieſem geleiftet,folches aber bereuen, nicht dar⸗ 
„fölches gehandelt würde, fo will ich es nach Vers | um feind ſeyn. Hierauf fester die Eydes⸗For⸗ 
„mögen verhindern, und fo gefchickt es feyn Ban mul, welche die Notarii ſchwoͤren müffen, hinzu, 
„benanntenriunferm Deren, oder einen andern, und mercket’fonderlich an, daß folche wider. ihr 
„durch welchen es fuͤr ihn kommen Fan, ameigen. Vaterland und zu Wiedererlangung, was der 
» Den Kath), den fie mir feibft oder durch Boten, Pabſt verlohren fich verbinden müffen. Ferner 
„oder Briefe vertrauen werden; niemand zu ihrem fuͤget er die alte und neue Eydes⸗Formul der Bis 
„ Schaden sijenbaren, zur Schuͤtzung ind Erhal⸗ ſchoͤffe hinzu, Krafft deren fich die Welſche Bir 
tung des Roͤmiſchen Pabſtthums und der Re⸗ ſchoͤffe jährlich, die andere aber alle drey Jahre 
galien des heil. Petri wider iederman verhuͤlfflich nach Rom zu reifen verbunden, deſſen Urſache 
ſeyn. Die Autoritaͤt Privilegien und Rechte, Lutherus zu ſeyn muthmaſſet, Damit fie deſto zeit⸗ 
ſo viel an mir iſt eher vermehren und fördern, licher durch die Reiſe ⸗Beſchwerung oder Gifft 
„dergleichen Statutq, Ordnungen Mefervarios ſterben, mithin die Paͤbſtliche Cammer oͤffters 
„nen, Anſialten und Befehle halten und darauff Geld ven Einlbſung der Palliorum bekomme, 
„Achtung geben. Die Geſandte des Apoſtoli⸗ oder durch Abkauf ung ſolcher Reiſe bereichert 
ſchen Stuhls in Ehren halten und ihnen in ihren werde. Endlich ſchlieſt er, man koͤnne von ſol⸗ 
Voͤthen helffen. Die Ketzer ind Cchifmatiken, chem Concilio nicht hoffen, dab es ein ſreyes feon 
„und welche einem von unſern Herrn oder deſſen werde, worinnen allein die mit folchem Eyd ver⸗ 
beſagten Nachſolgern ſich widerſetzen/ win ic) ſtrickte ſchlieſſen die andere alle aber allein berich⸗ 

LEE Kkkekt 3 ten 
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Anugz7 · ten, veben und ratbfchlagen Dörffen. Gonften|thetif.123. ſq. nachfchläget, umd mit dem / was Any, 
—— findet ſich eine Vor⸗ und Nachrede über einige in bemeldter $. aus befagter Epiſtel angefuͤhret 
Andöriefe. Brieffe Joh. Huſſen Tom. VI. Alt. p. 1090. |tvorden, zufammen hält, fo wird er finden, daß 
ſqq. worinnen eine Hiftorie aus Andrea Prolis was Lurherus in: dieſem Geſpraͤch ſoll geredet 
Zeugniß erzchlet wird, wie Huß von D. Johann haben, aus diefer Epiftel genommenfene: es mag 
Zacharia betengen, und diefer deshalben mit der aber zu dieſem Berftoß dem ehrlichen Mattheſio 
Mofe beehret worden. Pag. 1109. ſtehet eine Gelegenheit gegeben haben, daß in offt erwehn⸗ 
Vorrede über Moitrami Auslegung "Matth.) tem Brief ſtehet: » ie haben zu Schmalkal⸗ 
28,19. darinnen er hefftig über den einreiffenden]| den felber geſehen, wie viel Leute in diefen Landen 
Atheiſmum klaget.  P. 1110. ift.ein.artiger| feyen,die er nicht allein der Fauftführenfonner« . 
Brief. anden Pfarrerzu Grim̃a da er dieftrafet, | welches. Mattheſius von dieſem Schmalkaldi⸗ 
fodie Pfarrermit geringen oder mittelmäßigend fehen Eonvent angenommen, abet von dem ſo 
Gaben verfehen, verachtet. »Wer kan (ſchreibet Anno 15 31. gehalten worden, zu verſtehen iſt.) 
» er unter andern) den Edelleuten eitel Dodtor | Der in diefem Jahr den 1.Decembergefihries —— 
»Martinos und Philofophos ¶ foll Phikippos| bene Brief Lutheri ift geftellet an die Canton decn 
> heiffen) auf folchen Bettel + Dienft machen. Zuͤrch Bern, Bafel, St.Gallen, Muͤlhauſen und 
> Bolten fie .eitel Sc. Auguftinos und Ambro-| Biel. Er ſreuet ſich, daß fie Krafft ihres Schrei 
fioshaben, die mögen fie ihnen felbft ſchaffen.« bens bereit ſeyn, die Concordiam anzunehmen 
Auf eben diefem Blat ermahnet er den Prälaten | und zufordern, erennet, daß die bißherigegroffe 
oder Präceptor von Lichtenberg, denen aus dem Zwietracht nicht ſo leicht und balde ohne Nig und 
Kloſter gegogenen Mönchen.ein mehreres zu rei⸗ Narben koͤnne geheilet twerden. Bittet, ſie wol⸗ 
then als gefchehen. Pag. 1114. ift ein fehos|lendenen Schreyern, fo wider. die Concor⸗ 
ner / Briefameinen Juden der- feine Fürbitte bey | diam plaudern, Das Handwerck legen, und ibm . 
dem Churfürften begehret, worinnen der Ju⸗ glauben ‚daß er esvon Hertzen meyne, deſſen 
Den verſtockter Sinn den Meßiam zu verwerffen GOtt im Himmel Zeuge ſeye. Was die Ar⸗ 
nachdruͤcklich widerleget wird. Sonderlich ift|tickel betreffe/ ſo halte er, daß ſie im Punet vom . 
Der an die Schweitzer p. 1111. geſtellte Brieff mündlichen Wort nicht ſtreitig ſeon. Damm . 
anzufuͤhren, weil er von der Concordia im vori⸗ wir auch lehren, daß der Heil. Geiſt inwendig in 
Vom Ge⸗ sen Fahr auffgerichtet handelt. [Che ſolcher denen Hertzen der Zuhoͤrer wircken muͤſſe/ und 
foräch en· geſchrieben worden, hat Lutherus zu Gotha, wo⸗ das euſſerliche Wort allein nichts ausrichte. Ca⸗ 
* wie ¶hin ihm Bucerus und Lycoſthenes von Schmal pito und Bucerus werden die Sache ſchon deut⸗ 
Garda, -Falden nachgesogen, mit dieſen beyden hievon ges |lich erklaͤren / wo in denen Worten eine lngleich⸗ 
handelt, wie Tom. VI. Alt. p. 1074. aus der heit ſich zeigte. Im Artickel von der. Tauſſe 
Hit. Augſpurg. Conf. Bericht .ertheilet wird. \fnühre ev auch keine Ungleichheit, Dann. wir auch. 
Nun laffe ich dahin geftellet ſeyn, ob Bucerus glauben daß der Heil. Geift: mit dem Waſſer 
‚und Lycoſthenes mit Luthero zu Gotha geredet, und Wort wircke. Vom Sacrament des 
in dem davon Lutherus in Brief au die Schwei⸗ Leibes ma Blutes Chriſti Chähreter fort) haben 
tzer Feine Meldung thut, vom dem angegebenen wirnoch nie gelehret;ighren auch noch nicht, daß « 
Gefpräch.felbft ‚aber deucht mich, daß cs mit Chriſtus vom «Himmel oder der rechten Hand⸗ 
dem Anno 153 3.-an Bucerum und Lycoſthenem GOites herniedernach auffahre, noch ſichtbar⸗ « 
gefchriebenen Brief Lutheri,deffen oben S. 32.lich noch unſtehtbarlich. Bleibenfeftibey dem ⸗ 
gedacht worden / vermenget werde. Und gewiß / Artickel des Glaubens: Aufgefahren genHin « 
wo die Auctores Augſpurg. Conf. Hiſt. dieſe mel ſitzend zur Rechten GOrtes zukuͤnfftig ꝛc. 
Nachricht aus Matthefin genommen, fo waͤre Und iaſſens Goͤttlicher Allmacht befohlen feyn, « 
hieran ſchwehrlich zu zweifflen, dann wann der wie ſein Leibund Blut im Abendmahl uns auge « 
Leſer Moaitheſnn. Predigten vom Leben Lu- a 
komm 
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» bleiben ſchlechts und einfaͤltig bey feinen Wor⸗ lium zu predigen;auch deren Layen Kraft der Ca⸗ 

| »ten: Das ift mein Leib: Das it mein. Blut. | nonum, mögen: gebraucht werden, welches mit 

| » Doch wo wir bierinne einander nicht gaͤntzlich Origenis Exempel aus Eufebio HLE.L.VI. ew 

| » verftünden, fo feye das iegt das befte, daß wir ges] wiefen wird. 2) Weil der Bernffder Kirchen⸗ 

| » geneinander freundlich ſeyn / und immer Das bejte | Diener,der vom Wolck/ oder indeffen Nahmen: 

» zueinander verfehen, biß das glum und truͤbe und ſtillſchweigendem Beyfall von dem Fuͤrſten 

Waſſer fichfege, und allen Unwilten fahren lafs | gefchehen, genug fen, Die Ordination aber Bone 

» fen, damit demHeil. Geifte Raum gegeben wer⸗ von dem Biſchoff darzu, wann diefer den Evans 

de. Solches habe, er feines Orts bereits. ge⸗ gelio zugethan, wo nicht, fo ſeye er zu verwerffen, 

than, Doch bedorffe man von GOtt geoffe Huͤlffe | weiter unter dem Fluch Pauli liege Gal. 1,89. 

und Önade, Des Satans Liften fich zu erwehren. Es finder fich auch indenen Actis, daß D. Bruͤck, 

Megen des Bannes wiſſe er nicht, ob Streit nachdem er die Sache mit Luthero u berlegen dem 

zwiſchen beederſeits geivejen, vielleicht feye es in Churfuͤrſten den 1.Mav gerathem Hergog-Heins 

diefem Stuck, baß bey ihnen gefaft als bey ung, richen zuermahnen: daß er alle Gefahr hintan⸗ 

wo demnach fonft alles vollkommen wäre (nems |fesen, die Mifbräuche abfehaffen, den wahren 

lich in dev, Lehre vom Heil. Abendmahl) würde | Sortesdienft nach dem Erempel der Churſuͤrſten 

die Concordia fich hierinnen nicht offen. Ends zu Sachfen in feinen Landen einführen, und. ſich 

lich ſchleuſt ev mit dem Wunſch: „GOtt ver⸗ von dem Eangter nicht einnehmen: laffen fülte, 

> leihe zu-beyden Theilen feinen Heil, Geift, der |die Sache biß auf das Coneilium zu verfchieben, 

» unfere Hertzen zuſammen ſchmeltze in Chriſtlicher doch darbey die Weiſe halte; die Lutherus zur 

» Liebe und Anfchlägen, allen Schaum und Roſt Zeit Churfuͤrſt Friederichen gehalten; daß nem⸗ 

” menfchlicher und teuffeliſcher Boßheit und Ver⸗ uͤch der Rath zu Freyberg das Capitul, welches 

> dacht ausjege, zu Lob und Ehre ſeinem heiligen das Pfarr⸗Recht hatte, um eine Reformation 

» Rahmen, und zur Seeligkeit vieler Seelen zuwis auſuche, und Hertzog Heinrich als die hohe Obrig⸗ 

” der dem Teuffel und Pabſt ſamt allen feinen Anz keit, deme Hertzog Georg nichts einzureden babe, 

bangern. ; diefem Begehren fich nicht widerſetze. Es feyeaber 

S.LXXXI Don Herkog Heinrichen ift nun auf diefen oder andere Wege vorgenomen 

Ehen bereits gemeldet worden, Daß er ſich in Den worden ſo gieng dns Werck doch wolvon ftatten;. 

en Schmalkaldifihen Bund begeben und deſſen fers / und Herhog Heinich nahm die Reformation: 

Ben were Degeigung dieſem Ort vorbehalten wor⸗ vor, deren Hauptſtuͤcke Schenke alſo verſaſſet. 

tion. Dei Es, berichtete nehmlich Schencke, deſſen |(Reg}J.£ız4.C.6.) Man fellerein ohue sur 

— 5.58. 70. gedacht worden, dem Churfuͤrſten den 5. ſatz menſchlicher Traditionen nach der Vor— 

Yblg, ae beſagter Hertog ſorchte ſich vor Herbog ſchrifft Chriſti Luc. 24.46.47: predigen Buſſe 

F Seorgen nicht mehr, und wolle ihm in dieſer die und Vergebung der Sünden. Jene alſo, daß 

‚Reformation ‚betreffenden Sache nicht gehor⸗ man denen Leuten vorhalte, Die Zehen Geboth 

chen, auch habe ihm der Sangler, ſo zuglech Des und Unterricht von auten Wercken Geduit in 

chant im Dohm war, ‚erlaubt, any 3: San. um Creutz und Truͤbſal Sehorfam gegen die Obrig⸗ 

Dohm zu predigen. Dieſes machte ihn behertz⸗ keit, Ausübung: iegliches Standes und Berus 

key, daß er 45, an den, Churfuͤrſten fes Pflicht, und Anhaltung im Gebeth. Diefe 

ſchriebe Er wolle micht nun im Predigen ſorthaih⸗ alſo/ das man handle vom Evangelio mid Gtaus 

‚sen, fondern auch das Heil. Abendınabk, ob er ;ben, wie auch Trojtaus GOttes Wort in allem 

wohl nicht geweihet ausſpenden. ¶ Die Seins] Anliegen und dem Tode felbiten. Zur Richt 

de, daß ſolches nicht unrecht ſeye/ und / Melan⸗ ſchmur der Lehre und Ceremomen folle man has 

Hthon mit eigner Hand aufigefeget, uͤbergab er Fach die Curfuͤrſtl. Viſttativns ⸗Ordnung (wovon 

deßhalben feinen. Fuͤrſten/ welche waren 2) loben a . Buch S.45.)umd Die Hugfpurgifche Con⸗ 

ur) ſeßion. 
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Ancıszz feßlon. Die Pfarrer ſollen erinnert werden, daß Gewiffen .treibe, fo feye genug, daß er für An.ıyy. 
fie die von Luthero hberfegte Bibel, wie auch deſ⸗ feine Perſon befümmert feye, andem aber 
fen Poſtille und nebjt andern gortfeligen und reis | nichts gebiete. »Dann wann wir ( fähret er 
nen Büchern, den groſſen und Beinen Catechiſ⸗ ſort) aus GOtttes Wort oder Päbftlichen « 
mum fleißig leſen, den Eleinen Catechiſnum der | Heil. und Kayferl. Majeft. Zulaffung Gewalt « 
Jugend wohl einſchaͤrffen und das Volck zu fleifs | härten,über geifttiche Sachen : . Wir hätten « 
iger Berrachtung Goͤttlichen Wortes, wahrer laͤngſt abgeſchafft, was wir für Mißbraͤuche häts« 
Gottesfurcht, Gebrauch des Heil. Abendmahls, ten halten koͤnnen, weil wir aber nicht finden, daß « 
Gehorfam gegen dieDbere und gute Wercke wo⸗ | uns folches in GOTTes Wort aufgelegt, und « 
durch die Ehre GOttes und des Nechſten Heyl Paͤbſtliche Heiligkeit , auch Kayferl. Majeft.« 
befördert wird, fleifig ermahnen : man fole auch | uns befohten, der Kirchen zu gehorchen, fo unters = 
Hergog Schulen mit Fleiß anrichten und erhalten. Als fangen wir ung feiner Neuerung vordem Eons « 
Georgen dieſes Hertzog Georg erfuhr,und dDieChur-Säch: | cifio, Denn wir feyn ein Glied der Kirchen, und « 
—— ſichſche Geſandte um Pfingiten nach Freyberg Kayſerl. Majeſt. unterthan, gebieten aber nie « 
deshalben kommen folten, Diefe Sache zu fordern, fchrieb er |mand, was er in feinem Hertzen glauben wolle.“ 
geführter drey Tage zuvor den 17. an Hertzog Heinrichen: | Deme fügte er bey: Er bedaure, daf fein Herr 
—2 — Erinnerie ihm daß er fo wohl in eigenem als deffen | Bruder in feinem hoben Alter von diefem Ges 
rahmen dem Kayfer zugefagt, daß fie bey der al⸗ horſam, ohne ihn um Rath zu fragen, abweiche, 
ten Lehre, biß aufdas Eoncilium bleiben wollen. doch thue er es auf feine Gefahr und Schaden, 
Jetzo aber fteheerin Sorgen, Hergog Heinrich |weiler gutem Nath nicht folge. Ermahneteihn 
mochte auf des Ehurfücften Einrathen, Dinge nochmahls abzuftehen, und der Eierifey von dem 
vornehmen, welche diefem Werfprechen zunvider, [nichts zu entziehen, was diefelbe aus Milthaͤtig⸗ 
und ihm unanftändig feyen, und nicht gebühren. keit ihrer Vorfahren und Beyſchuß desgemeinen 
Erfuche ihn demnach, weildas Concilium vor der | Mannes erhalten, damit nicht, wann er das Ev⸗ 
Thuͤr, keine Neuerung anzufangen, dann wo angelium in Zellen und Scheuren ſuche, er dasje⸗ 
ſolches geſchehe, müfte er es Kayferl.Majeft. bes |nige finde, was er mit gröfferem Nutzen hätte uns 
richten. Hertzog Heinrich antwortete den 18. |gefucht gelaſſen. Schlieſt endlich mit dem 
May: Er habe feine Erkaͤntniß aus der heiligen | Wunſch: »GOtt wolle ihn erleuchten, damit 
Schrift, und wolle einige Gebräuche, Die derfels er dem folge, was gut und feligift.« Hertzsg 
ben entgegen, abfihaffen, und nad GOttes Heinrich antwortete hierauf auch weitlaͤuffticg. 
ort eine Ordnung machen: folches thue er Conteſtirte zuförderft, daß er bißhero allen Ges...” 
aus Trieb feines Gewiſſens, und hoffe deßwegen | horfam und Pflicht Kayſerl. Majeſt. und Hertzog 
bey Kayſerl. Majeſt. und maͤnniglich entfchut: Georgen geleiſtet, auch ins kuͤnfftige leiſten werde 
diget zu ſeyn, biß auff das Concilium koͤnne ei in allen Stuͤcken/ fo das Gewiſſen nicht verlegen. 
die Sache nicht auffſchieben, weil Seelen⸗Ge⸗¶ Diefes aber verbinde ihn, nebſt der klaren Fürs 
fahr darauff ftehe. Bitte demnach, Hertzog ſchrifft des Wortes GOttes daß er nicht vermoͤ⸗ 
Georg wolie es nicht in argem vermercken, er ger ge dasjenige, was er vorhabe , aufzufchieben, 
be ihm indeffen Feine Maße, was er an Kayferl. oder gar zu unterlaſſen. So ſey er auch weder 
Majeft. berichten wolle, Hertzog Georg wur⸗ | der erſte noch einige Fürft des Reichs, welcher 
de hierauf higiger, und fchrieb den 2 3. May einen | die Herkog Georgen fo verhafte Evangelifche 
langen Brief: Es nehme ihn Wunder, daß er | Lehre angenommen, und den GOtt fchuldigen 
denen zu Folge, welche allein den Unglauben für | Gehorſam aller andern Berbindimg vorgezogen, 
Suͤnde halten, die Heil. Meffe verwerffe und | doch im übrigen ungekränckt der Treue, wortnit 
verdamme, und über geiftliche Perfonen und er Kayſerl. Majeft. verpflichte. Er befenne 
Güter ſich etwas anzumaffen unterftehe, über |eben diejenige Lehre, twelche einige Fürften auf 
welche er keine Macht habe; wann ihn fein dem Reichs⸗Tag zu Augſpurg bekant, und aus 
GOttes 
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An.1537. GOTTes Wort Hell und klar erwieſen, welche |fie beyderſeits des Glaubens halben halten, foAn.ız7. 
auch mit nichten aus Demfelben twiderleget wors |bitte er, Hertzog Georg wolle von diefer Sache 
den, indiefer wolle er durch Gottes Gnade ftands | nichts weiter fchreiben, fondern ihn darinnen wal⸗ 
hafft beharren. Weil mm derfelben der vers |ten laſſen, wie er ihm auch feine Maße in feinen 


meinte geiftliche&tand in derkehre und Gebräus 
chen zuwider, und zwey widerwaͤrtige Lehren an 
einem Drt, ohne Nachtheil des Friedens, nicht 
koͤnnen im ſchwange gehen, fo wolle er auf fehleus 
nigfte und ftillefte Wege und Mittel, eine Res 
formation anftellen, niemand aber das feine neh⸗ 
men, noch jemand zwingen, Daß er wider fein Ge⸗ 
wiſſen etwas glaube, fondern allein anordnen, 





Landen gebe. Endlich ſchlieſt er mit dem Wunſch, 
womit Herkog Georg feinen Brieff geſchloſſen 
hatte. Undalfo hörete der durch Hands Brieffe 
geführte Streit zwiſchen diefen beyden Heren 
auf; und Herkog Heinrich volog fein Borha⸗ 
ben, ob wohl folches Hertzog Georg fehr ungerne 
fahe, dem es aber am Gelegenheit und Recht 
fehlete, ihn. mit Gewalt deßhalben anzugreifen. 


daß ein Ehriftlicher Gottesdienft, der GOtt ge | Man Ban indeffen Hergog Georgen elende Ber, Anmer, 
füllen twerde, angerichtet, und was dem zuwider, |trehung bemerefen, der £uthero in feinem BL Ferne 

abgefchaffer werde. Welche Geiftliche aber | Schuld gab, als wann er Ichrete: der Unglaube Tiefe, 
fich denfelben nicht gefallen laffen, fondern ver⸗ | fey die einige Sünde, um deren willen die Leute 
“achten, die werden Frepheit haben, fich anderft- |verdammer werden. Diefen Vorwurff macht 
wohin zu begeben , wo ſie ſolches ungehindert |der Gegentheil auch noch heut zu Tage, als ob 
thun fönnen, Dievon denen Vorfahren geftifftete wir lehreten, alle Lafter fonten neben dem Glau⸗ 
Kirchen, Güter ‚wolle er zu ‚cheiftlichen und |ben ſtehen. Welches doch Lutherus fo offte, 
gottfeligen Gebrauch verwenden. Er habe und auch eben in dieſem Jahr in den Schmal⸗ 
auch nad) Hertzog Georgen eigenem Exempel ber |Ealdifchen Articheln, twiderfochten. Mit jener 
“fohlen, eine genaue Verzeichniß der in den Klo⸗ Redens⸗Art vom Unglauben aber jeigete Luthes 
ſtern vorhanden, verehrten Stücken und fahren rus allein an, da der Unglaube die Quelle aller 
den’ Gütern aufzufegen , und. felbe wohl zu ver» |andern Sünden und Die eigentliche Urſache der 
toahren, weil befant, daß ſchon einiges Davon zer> Verdammung fey,denn alle Sünden werden des 
ſtreuet und entwendet worden. Wann er laͤn⸗ nen Bußfertigen, die fich mit wahren Glauben 
ger mit Abſchaffung der Mißbräuche der Eleris \an CHriſtum halten , vergeben, wer aber ohne 
fey verzöge, fo wäre zu forgen, das Volck möchte | Buße und Glauben dahin gehet, wird unfehlbar 
einen Auffjtand wieder ihn erregen, zu feinem und |verdammt, Erafft der Worten EHrifti : Wer 
Hertzog Georgen Schaden, er hätte aber fo dann | nicht glaubt,der wird verdammt. Marc. 16, 16, 
die Kräfte nicht, wann die Sache zum Bruch | Der andere Jrrthum Hergog Georgen rar, fein 
Fame, genugfame Mittel vorzukehren. Er fey Vorurtheil, womit er eingenommen geivefen, 
beveit vor einem freyen chriftlichen Coneilio, ders Inemlich: Er müffe auch in Glaubens: und Ges 
gleichen auf vielen Reichstaͤgen verfprochen wiſſens / Sachen dem Pabft und Kapfer gehot⸗ 
worden; von feinem Thun Red und Antwort zu chen und eine Reformation anzuſtellen käme hm 
“2... "geben. Bedancke ſich daber, daß Hertzog Georg nicht zu, Dagegen H. Heinrich, ob er wohl fonften 
£ die Sache in feinen Willen ftelle, und bitte, er lange nicht fo Elug als jener war, denen die ein beſ⸗ 
wolle derſelben wegen Beinen Unwillen auf ihn |feres getviefen, gefolget, und Die rechte Meynung 
werfen, oder wann er Gewalt zu befahren hätte, \ergriffen. Da er auch fein anvertraut Pfundin 
feine Hülfferverfagen, wiewohl er hoffe, daß er ſeiner Heinen Herrfehafftroohl angeleget, erfülles 
ſolche, im Fall der Noth auch von andern Freuns |te der HErt an ihm, was Matth. 25, 21. fteher: 
‚ den und. Werwandten erhaiten werde. WeilDu bift uͤber wenigem getreu geweſt, ich will 
er endlich nichts mehreres wunſche als daß er fein | Dich uͤber viel ſetzen, gehe einzu deines HERAN 
Xeben in feinem hohen Alter in brüderlicher Eins |; « Denn zwey Jahre hernach, bekam 
tracht fehlieffen möge, und genug bekant ſey, was er Hertzog Fra Lande, fo zehnmahi größe 
’ als 


1633 
‚An. 1537. als feines war, zu veformiren, und gieng bald her⸗ 
nad) ein zur ewigen Freude, wie an feinem Drt 
wird zumelden feyn. 
ten, daß er ungefaumt zur Reformation in dieſem 
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Fürjego aber ift zu berich⸗ 





1634 
fürftenthum, beforget. Nach geendigter Bifw Ancıyz7.‘ 
tation wurde D. Schende, damit das Aerger⸗ 
niß, weil er nicht getveihet, zu diefer Zeit und an 
dem Ort möchte ‘vermieden werden, an den 


Krhem Jahr gefchritten, und eine Kirchen⸗ Viſitation | Churfürftt. Hof berufen, und an deffen Stelle, 
in Keen angeftellet,tworgu er Georgium Spalatinum,den Hertzog Heinrichen Zürner und andere, fo längft 


Po ihm der Ehurfürft auf fein Begehren geſchickt, gerveiher worden , gefchickt, twelche das Heilige 
danden · D. ac. Schencken, Anthon von Schonberg, | Abendmahl unter beyder Geftalt ausgefpendet. 
mit dem Hertzog Georg übel verfahren,und Herz | Esift erinnert worden, daß man diefe Reforma⸗ 
609 Heinrich zum Rath hatte angenommen, und | tion nach dem Chur⸗Saͤchſiſchen Bifitations 
Andreas Altbeck, Burgermeiftern in Freyberg | Büchlein eingerichtet, weil man aber wenig Ex⸗ 
brauchte, Reg. JJ. fol.124.P.6. Es gab zwar | emplar mehr haben Ponte, fo bat Schencke den 8. 
bierbey Schtwierigfeiten, Die nicht nur das Capi⸗ Junii den Churfürften inftändig, bemeldte 
tul und die Cleriſey, fondern der Hertzog felbft | Schrift aufs neue auflegen zu laffen, Doch. daß 


machte, welcher über den Bogen zu fehreiten, und 


man mweglaffe, was damals den Schwachen we⸗ 


mit dem Domberen, Mönchen und Nonnen zu |gen Gebrauchs einer Geftalt im H. Abendmahl 


hart zu verfahren ſchiene. Doc hat Spalatis 

nus durch gedrungen,daf dieKtiechens Güter nicht 

zerriffen worden, und ein einiges Hauß, fo die 
Domherrn verlaffen, dem vom Schoͤnberg eins 
geräumet, dabey auch viel heylfames angeordnet 

worden, wie man denn auch das Huren⸗Hauß, 

fo nach Art der Römifchen Schand-Thaten,wie 

in andern Deutfehen Städten alfo gleichfals zu 
Freyberg war, abgeſchaffet. Zwiſchen dem 

Hertzog und einigen der Vornehmſten von Adel 

felbiger Orten, nemlich, denen von Schönberg, 

Miltitz und Pflug, gab es einen harten Streit, 

weil jener die Adeliche ihnen verwante Kloſter⸗ 

Streit Frauen wider ihren Willen aus dem Kloſter zie⸗ 
Be ale hen heiffen, und zwar ihnen das was fiehinein ges 
ofter, bracht, mit zunehmen erlaubt, zu fernerer Vers 
Saum. pflegung aber nichts reichen wolte. Weßhal⸗ 
ben diefe fich hart Dagegen feten, auf Die Stiff 

tungen fich berieffen, und mit Drohungen um fich 

warffen; welche auch der Dergog nicht fpahrete, 

wie aus beyderfeits im Julio und Augufto ges 
wechfelten Schreiben erhellet. Endlich wurde 

der Streit alfo beygeleget , daß auf Rath) des 
Ehurfürften der Hertzog den Edelleuten, die er 
Bundess Genoffen nannte, anzeigte, wie er die 
KioftersGhetübde, auf diefich dieſe berieffen, gar 


nachgefehen worden: er wolle lieber fterben, als 

foiches im Werck billigen. Und diefes war die 

Urfache, daß befagter Tractat im folgenden Jahr 

aufs neue aufgeleget toorden. Was bifhero 

aus unverwerfflichen Acten beygebracht, Dadurch 

wird Surii laͤſterlich Vorgeben gantz zu ſchan⸗ 

den gemacht, da ſich der verwegene Mann nicht 

ſchaͤmet zu fehreiben: Hertzog Heinrich und feis 

ne Viſitatores ſeyn in ihrer Reformation nicht 

nur von der Heiligen Schrifft,fondern auch von 

der Augfpurgifchen Confeßion und Apologiaas 

gervichen, welches aus bißherigem genug wider⸗ 

leget iſt. 
Beyle 


$.LXXXI. Die Stadt Nürnberg harte Bro, ® 
mit denen Bifchöffen zu Bamberg lang vorder der Stadt 
Neformation einen harten Streit über dem Nürnberg 
Necht Proͤbſte zu St. Sebald und St. Lorentz 347 mm 
zu feßen, weicher. endlich Anno 1713. dahin Bamberg. 
verglichen wurde, daß die Stadt folches Recht 5,7 9:3% 
ſolte behalten, und ‚dem Bſſchoff eine jährliche 24... 
Penfion deßhalben zahlen, welcher Vertrag so.add.n. 
auch 1524. von Pabſt Leone X, beftätiget wors Bien 655 
den. Nachdem aber ermeldte Probfte mit ih ⸗ Sıtaddın. 
ren Geiftlichen die Evangeliſche Lehre angenonss p- 161. 5. 61. 
men, wolte der Streit neu werden; Die Stadt dd. P- 168: 


nichts achte, und alfo verfahren wolle, wie er es zauderte in Zahlung der Penſion und der Biſchoff * ne 
fich gegen GOit und Kayſerl. Majeft. zu verant⸗ in deren Annehmung / der ſich nun fein voͤllig Recht 


worten getraue, inzwiſchen wurde doch der Un⸗ 
terhalt bemeldter Kloſter⸗Frauen, wie im Chur⸗ 


wolte vorbehalten. In dieſem Jahr aber geſchach 


es, daß weil der Biſchoff wohl ſahe, daß ihm zu 


ſchwehr 


Adıyıy. 
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ſchwehr falle, Die mächtige Stadt mit Gewalt | haben fich auch durch die unchriftliche Mifbräus An. ız7. 
zu zwingen, er ſich auf 5. Jahre alfo verglichen: |che und fchändlich Leben der von denen Kayſern 
Nemlich die Stadt ſolle dns Recht Pfarrer zu denen Geiſtlichen ertheilten Freyheit verluſtig 
beſtellen und die Biſchoͤffliche Jurisdiction in gemacht, und fich ungehorfam gegen die Obrig⸗ 
folcher Zeit behalten, dem Bifchoff aber Die ruͤck⸗ keit, Darunter fie wohnen und gefchügt werden, 
ftändige Penfion zahlen, und jährlich, ſtatt der bezeugt. Beil fie alfo ihr feindfelig Gemuͤth 
zuvor gerwöhnlichen 200. Fl. kuͤnfftig 250. Fl. gegen die Stadt (mie auch ihre Vorfahren oͤff⸗ 
reichen. So wurden auch andere hieraus ents| ters zu groſſem Schaden der Stadt gethan has 
ftandene Streitigkeiten beygelegt. Ob nun] ben) bezeuget, habe man fie länger nicht dulden 
wohl diefer Vortrag, wie gefagt, allein auff's.|önmen. ie die Stadt befenne fich zu der 
Jahr gerichtet war, fo ift er Doch nach der Zeit| Anno ı 530. übergebenen Eonfeßion, underbies 
verlängert und durch Die folgende Religions-| tefich, ihre Sache, wo es die Noth erfordere, aus 
luͤſſe auf ewig befeſtiget worden. der heiligen Schrifft, zum theil auch aus dee 


Friedens⸗Schluͤſſe 
Schrift Hingegen zerſiel die Stadt dlugſpurg mit daſi⸗ Vaͤter Schrifften und Kavferlichen Rechten zu 
at gem Biſchoff und Capitel, welche aus der Stadt] veriheidigen, mit Bitte, Kayferl. und Khnigl. 


tiber 


gewichen waren, gar. hart. Geftalten der, Mayeftär mie auch Churfürften und Stände 
den 17. Jan. dieſes Jahrs eine Schrifft| wollen ihres Gegentheils Verunglimpffung Reiz 


Bi 
—* —— I.L.5. 
—8 heraus gab, welche bey Hortledern Tom. I.L.5.Inen Glauben beymeffen. Solches haben fie 


cap. 3. ftehet, und auch im Weymariſchen Archiv) auch durch ihre Abgeordnete bey Kayferl, und 

Reg. H.fol.134. n.62. liegt, deren fuͤrnehmſter Konigl. Majeftät und denen Herhogen von 

Inhalt ift : Nachdem eine Reformation der) Bayern angefucht. Auf bemeldte Schriffe Beant 
Kirchen nun laͤngſten als hoͤchſtnoͤthig auf vielen) des Raths hat der Biſchoff zu Augfpurg, [a hr⸗ 

i gen angeſehen, und deßhalben ein ſtoff von Stadion, mit dem apitel eine Ders fchoffe ung 
Concilium verſprochen worden, welches aber der⸗ antwortung den 26. Febr. geftellt, Die auch bey Lapitul. 
maßen vom Pabſt ausgefchrieben, daß nichts gu⸗ Hortledern 1. c. cap. 4. ſtehet, und in gedachten 
tes davon zu hoffen, und gleichwohl der Obrig⸗ Ort des Archivs liegt. In folcher nennet er 
keit geblihre, Sorge wegen der Ehriftlichen Leb-|des Raths Schrifft eine Schmach»Cchrifft, 
re zu tragen / als haben fie Gewiſſens halber nicht berufft fich auf den Augfp. Meiche, Abfchieb 
längern Anftand nehmen Eonnen, Sie haben| 1530. uud des Raths damahlige Schrifft an 
zwar ſchon von einigen Fahren her fromme und) Kayferl. Majeftät, worinnen fie bewilliget, nies 
gelehrte Prediger aufgeftellt , nachdem das|mand an der Meffe, Beichte, oder andern Cete⸗ 

Wort GOTT, fo lange verdunckelt geweſen / monien zu hindern, ingleichem aufden friedlichen 
wiederum an das bicht kommen. Die Elerifen| Anſtand zu Nürnberg aufgerichte. Die Mefz 
in der Stadt hingegen habe ſich darwider gefegt, ſe und Bilder (doch ohne deren Anbetung) ver» 
und der fleißigen Erinnerung des Raths unerad-| theidiget er mit dem alten Gebrauch. Go habe 
tet, auf dem alten Aberglauben, fonderlich der| der Rath über fie Fein Recht, fondern fie feyır 


"2 Meffe und Bifderdienft beharret, fich gegen die| Ranferlicher Majeftät und dem Pabft unterthan. 
Stadt feindlich begeuget, bey Rayferl, und Kͤ⸗ Was der Rath von ſchuldigen Gehorfarn gegen 


niglicher Majeſtaͤt diefelbe zum hoͤchſten veruns] die Obrigkeit weitläufftig angeführet, teird.dems 

glimpffer , und gefährliche Practiquen ge⸗ felben fpigig wieder fürgehalten, dann aufdiefe 

braucht. Jetzo aber, da der Rath die Meffen! Weiſe fen der Rath, der nicht die hoͤchſte Obrig⸗ 

verboten und den Eyd der Treue (den auch die] Beit ſey, fehufdig, ermeldten Kayferlichen Decres 
Eierifey zu leiſten ſchuldig ſey) erfordert, haben! ten zu gehorfamen. Es wird ferner exzehlet, 

fie fich aus der Stadt gemacht, und Bilder nebft| nie feharff Der Rath) verfahren, da derfelbe bes 

allem Kischen»Zierath , der nur von einigem | fohlen, innerhalb 8. Tagen die Stadt zu räumen, 

Werth fepn mögen, mit tweggenommen, Gieliver — ra gehörchen wolk. _ 

z haben 
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An. ıs37. haben demnach das befte erwehlet, und ſeyn mit| gerne gefehen, Dahero dieſe Arbeit in den Schuls An. 1337. 
froͤlichem und ftandbafften Gemuͤth von der) Staub geſtecket worden, wie Gaffarus beklaget. 
MurtersKirche und ſchoͤnen Wohnungen wegs| Es wurde auch in dieſem Jahr die berühmte Aug⸗ 
gezogen. Sie werffen ferner denen Augfpurs |fpurgifche Bibliothec durch den Fleiß Ryſti Bes 
sifchen ihre Leichtfinnigkeit in Veränderung der tulei aufgerichtet, und der Rath begehrte Melans 
Religion vor, ihren Predigern aber, daß fie auf| chthonem auf eine Zeit von dem Churfürften, der 
fie laͤſtern, befchreiben auch, wie fie die Bilder ge | aber ſolches abfehlug, weil wegen des angeſetzten 
ſtuͤrmet. Die Augfpurgifche Eonfeßion haben Concilii und der Univerfirät, er ihn nicht miffen 
Die Augfpurger vielmehr zu einem Pantzer, denn koͤnne. Andere Oberländifche Orte betreffend, Von an, 
zum Ölauben angenonmen, ſich auch derhalben ſſo ift aus oben S.76. belobten Schreiben Spalas eben 
nie miteinander vergleichen Eonnen, fo gar fey ihn |tini den 26. Februar. an den Ehurfürften anzu⸗ Hrten. 
D. Martin Luthers Lehre mißfälig geweſen, wo| führen, daß er berichtet : Blaurer habe aus 
fie auch ohne Sorge doͤrfften frey reden, würden) Schwaben Brieffeempfangen, darinnen gemels 
fie fich, wie glaublich, lieber zu Carlſtadt und|der werde: es bekennen fich zu der Ausfpurgis 
Zwinglen, oder auch ſchier zum Pabſtthum / dann fchen Eonfeßion das Hergogthum Zweybruͤcken, 
zum Luther treten. Cie anttoorten auch auf Graf Wilhelm von Fürftenberg mit feinem Lan⸗ 
andere Vorwürffe, als vom Pracht und Geis, |de, die Nitterfchafft im Creichgau mit mehr als 
undrühmen, was ihre Vorfahren der Stadt ges] 40. Pfarren. Die Reichs⸗Staͤdte Giengen, 
than, welches fie rechtfertigen, und erweifen wol⸗ Worms, Weiſſenburg am Rhein, Gengenbach, 
fen, daß die Stadt vor diefem dem Bifchoff zur] Bafel, St. Gallen und Mühlhaufen haben die 
gehöret. Necommendizen endlich ihre Sache) WWittenbergifche Eoncordi angenommen. Bern, 
Kayſerl. Majeft. und Ständen, auch felbft den Zuͤrch und Schaffhaufen aber ftehen noch an: 
Proteftirenden, die fie ihre Herren und Freunde | Graf Georg von Wuͤrtenberg befenne fich zu der 
nennen, damit fie ihnen zu ihrem Beſitz und |Augfpurgifchen Eonfefion. Zu Franckfurth Franck 
Rechten wiederum verhelffen. Es hatte Diefe Bes am Mayn ließ der Rath die Koftbarkeiten in den furtb am 
feheidenheit Beinen Miffallen erwecket, wie unter | Dominicaner und Carmaliten Klöftern, welche Mayn. 
andern aus des Ehurfürften an Marckgraf Ges |fie, wie die Rede gieng, anderſtwohin fchaffen 
orgen von Anfpach den 19. May abgelaffenen [wolten, twegnehmen und verwahren. Es gab 

Chur Schreiben zu erfehen. Worinnen der Chur Jauch unter denen Evangelifchen Predigern ein 

er fürft den Bifchoff, (welchen der Marckgraff we⸗ Streit, und wurde Seltner angeklagt, er wolle 

von ® gen feiner Billichkeit und glimpfflichen Urtheils |die Pabftifche Gebräuche bey Ausfpendung des 
von dem Religion⸗Streit, geruͤhmet) wegen der| Heil. Abendmahls wiederum einführen , nach 
Liebe zum Frieden und Vergleichung rühmet, |dem man aber die Sache unterfuchet, wurde Per 
beyfügend, wann man auf dem Neichs-Tag zu |trus Ramberger abgefchafft, und Baumann, dev 
Augfpurg demfelben gefolger hätte, foftünde es nunmehr 8. Jahr nach Übergebung des Frans 

Berihe mit der Glaubens⸗Sache beſſer. Gaſſarus, ciſcaner Kloſter Das Evangelium geprediget,gieng 

aus Gaſſa⸗ der in Annal.MSC. hievon weitläufftig handelt, |bald darauf ſelbſt weg. Landgraf Philipp zu get he 

m berichtet unter andern, die Augfpurger haben Heſſen ließ in diefem Jahr eine Ordnung von Kirchen, 
Bucerum von Straßburg in diefem Jahr wies] Beftellung, Erhaltung und Abfegung der Kir⸗ Drönung- 
derum verfehrteben, und auf deffen Einrathen ei⸗ chen Diener ausgehen. Theilete in diefer Das 
ne KirchensOrdnung gejtellet, und heraus gege⸗ Land in 6. Sprengel, und feßte einem jeglichen eis 
ben. Unter andern haben fie angeordnet, daf [nen Rifirator d. i. Superintendenten vor. Diefe 
man woͤchentlich dreymahl in der St. Moritz ſolten kuͤnfftig Erafft befagter Ordnung alfo ers 
Kirchen einige Bibifche Bücher Altes und Neu: | vehlet werden, daß 2. benachrbarte Euperintens 
es Tejtaments in Lateinifcher Sprache kurtz er⸗ senten die Pfarrer der iedig ſtehenden Superin⸗ 
klaͤre, welches aber der gemeine Mann bald uns Iiendentur zufanımen berufen, welche 3. aus - 

oder 
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AN, 1537. oder einer andern Dioeces vorfchlagen, Daraus de damahls ein fchönes Temperament getroffen, An. 1537. 
die beyde Superintendenten einen twehlen, und und fo wohl des Fürften Hobeitals der Kirchen⸗ 
dem Landarafen zur Confirmation fehicken follen,| Diener gebührende Freyheit und Wuͤrde erhal⸗ 
106 anderjt nicht ans wichtigen Lirfachen dieſer ten. Hertzog Philipp in Pommern vermähle, D- Bhitiop 
einen andern vorziehe. Ferner werden ſchoͤne te fich in diefem Jahr mit der Churfünfttichen p,nan, 
Regeln vorgefchrieben, nach welchen die Bifitas| Prinzefin Maria, Churfürft Johann Friderichs tung und 
tionen alle 2. Jahr follen vorgenommen werden, Schweſter, die Trauung gefchab den 5. April zu Handlung 
torzu mäßige Unkoften aus den Klofter-Ein,| Torgau von D. Luther, da es fich, wie D. Cru yi, Rbe 
Fünfften angetviefen wurden. Die Kirchweys|mer in der Pommer. Kirchen⸗Hiſtor. L.3..35. 
ben follen gang eingeftellet bleiben. Die Bes| anführet, begeben, daß einer von den Trau⸗Rin⸗ 
ruf⸗ und Beftätigung der Pfarrer folte,doch ohne gen Luthero aus der Hand gefallen, woruͤber er 
Kraͤnckung derer, Die das Jus Patronarus haben,) betveget worden, und gefprochen: „Höre Teuf⸗ 
bey dem Synode der 6. Superintendenten, oder| fel, du wirft nichts ausrichten ;« fich auch zu dem 
im Nothfall bey einem derfelben ſtehen, die) Fürftlichen Paar gewendet, undgefagt: »Scyd 
Abfchaffung gleichfats dem Synodo übergeben] fruchtbahr, und euer Saame müfje nicht aufh oͤ⸗ 
feyn, doch daß jeder Guperintendens Macht ha⸗ ren.« In dem 36.Eapitel führer bemeldter D. 
be, einen unter ihm ftehenden lafterhafften Pfar⸗ Cramer einen Brieff Kutherian, den D. Bw 
ver zu füfpendiven. Die Strafe offenbahrer| genhag unterfchrieben, und den 6, April A.ıs 37. 
Laſter blieb der Obrigkeit, die übrige Befferung| (ro anderft kein Itrthum im Tag oder Jahr wie 
aber folte unter gewiſſen Graden alfo gefucht) gänslich vermuthe, unterlaufft ) an hochermeld⸗ 
werden, daß erftlich der Superintendens in ges| ten Hertzog geftelet ift; worinnen fie fich ent⸗ 
heim, hernach mit Zugiehung chriftlicher Zeugen, | fhuldigen, daß fie Paul Rhoden nicht, wie der 
und endlich deꝛ Synodus feinen Fleiß dabey zeige. | Hergog verlanget, vathen konnen die angetrages 
Denen Superintendenten folten Unterfegte oder | ne Superintendentur der Stadt Lüneburg auss 
Adjundti beyftehen. Alle Pfarrer jährlich ein⸗ zufchlagen, weil er zu Stettin in groffer Armuth 
mahl bey ihrem Guperintendenten zufammen | lebe, und nicht erhalten Eünne, daß man feinem 
kommen und von dem Kirchivefen Red und Ant⸗ | billigen Verlangen, eine vechtfchaffene Kirchen⸗ 
wort geben. Ingleichem jährlich ein Synodus Ordnung anzuſtellen, genug thue. Welche Ur⸗ 
zu Caſſel oder Marpurg, in Beyſeyn des Lands | fachen genug ſeyn eine Aenderung zu treffen, dar⸗ 

‚ grafens angeftellet werden, und jeder Superin⸗ an ihn auch der Hertzog nicht hindern koͤnne. 
tendens einen oder zwey darzu erwehlte unter ihm | Sramer bemerctet, dieſes Schreiben koͤnne bey 
fiehendePfarver mitbringen. Bon Befoldung | gleichen Fällen feinen Nusen haben und meldet, 
der Pfarrer geſchah auch billige Verordnung, daß fich Rhode behandien laffen in Stettin zu 
unter andem, daß bey ereignendem hefftigen | bleiben, wierwohl mit feinem fehlechten Nutzen. 
Mißwachs, man die Fruͤcht auf dem Felde in In Daͤnnemarck hielte der König einen Reichs⸗ Abſchaf⸗ 
Augenfehein nehme, und da der Bauer das font) Tag, und ließ an feinem Geburths⸗Tag den 12. ann Der 
gewöhnliche zu reichen nicht vermöge, eine billich- | Auguſt. die Biſchoͤffe vermirtelft einer Nede, die mer in 
mäßige Theilung geſchehe. Andere die Kirchen | 3. Stunden lang gedauret, anflagen, auch mit a 
und Schuldienjte, Sorge der Armen und Stis| vorgelegten Documenten, die fie unterſchrieben matd 
pendia betrefiende Dinge, feyn gleichfals weiß⸗ und gefiegelt hatten, ibre Lajter erweiſen, befons 
lich angeordnet, und vom Landgrafen unter ans ders ihre Zufammenfehrwöhrung, Prafft deren fie 
dern befohlen, denen Pfarrer⸗Soͤhnen vor an⸗ die huchfte Gewalt im Reich an fich ziehen, und 
dern aufzuhelffen, »daß ein jeder (wie die Worte die Evangelifche ausrotten und ertwürgen wolten. 

» lauten) getreue Diener der Gemeinde GOttes Der Frecheite war Jacob Nonnau, Biſchoff zu 

» feiner Dienſte und Arbeit, auch in feinen Kindern) Rothſchid, dem Schuld gegeben ward, als habe 


genieſſe.« Durchdiefe lobliche Ordnung, wur⸗ er ſelbſt nach der Krone gejtrebet, und fich mit 
Linll 3 Koͤni⸗ 


An.ız7. 
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ha, u BRIEENERR WERHERHENEENDEL. 5. ssienee6e ——— 
Königin Vraria in Hungarn, deren er fein Con⸗ |niglicher Majeft. an Lutherum abgeſchickt wor⸗ An. izy- 
terfait'gefchickt, vermählen wollen. Dieſer ift | den, und das Driginal in Dreßdenliege. ers 
auchallein, (da die andern alle, nachdem fie eini⸗ hardus hat jedoch einigen Zweiffel blicken laffen, 

ge Jahr hernach fich aller ihrer Würden bege⸗ indem er vorgiebt, man habe in Dreßden zur Zeit 

ben, und dem König den Eyd der Treue abge⸗ Churf. Johann Georg I. forgfältig im Archiv 

fegt, der Gefängnif erlaffen worden) auf feiner Inachgefucht, folches aber nicht gefunden. & _ 
Hartnaͤckigkeit beharret, und in der Gefängni ſtimmen auch die öffentliche in Diefem Jahr vors 
geftorben. ¶ Hierauf nun ift auf offentliches genommene Handlungen höchftermeldten Kos 
Zurufen des Volcks (dann die Anklage geſchah niges allerdings mit dem Mefeript fehlecht ein. 

auf einem Öffentlichen darzu aufgerichteten Ger In PrivarGefprachen fielen wohl zu Zeiten ger 

ruͤſte) und erfolgtem Decret der Ständen, der |lindere Reden, wie aus $. 74. zu erfehen, und 
Bifchöffliche weltliche Staat, den fie nad) Art | vielleicht vedete dieſer Herr bey feinen Leuten et⸗ 

der Teutfehen Bifehöffe geführet, gantz abge, |1was freyer, oder e8 mag einer ihm einen Rath 

ſchaffet und ihre Pallafte, Städte, Schlöffer | und Auffag zu ſolchem Nefeript überreicht has 

amd Dorffer von dem Königlichen Filco eingezo⸗ | ben, aber nicht zum Zweck gelanget ſeyn. Der 

gen worden. Der König aber lieffe fich von D. Koͤnige Gemuͤther feyn öfters veränderlicher,als 

Johann Bugenhagen Pomerano , den er von) der Privats‘Perfonen, wie Konig Franciſci Ex⸗ 
Wittenberg dahin verfchrieben, kroͤnen, und die⸗ empel ausweiſet. Das groffefte Bedencken 

fer ſetzte eine Kirchen » Ordnung Lateinifch auf,| macht, daß Lutherus von dieſem gnaͤdigen Res 

die ChytrzusL.ı5. fehr lobet, er ordiniete auch feript gang Feine Meldung an den Churfürften 

den 26. Auguft. an ftatt der 7. abgefesten Bi⸗ gethan, dem doch wohl Feine erfreulichere Poſt 

ſchoͤffe, auf des Königs und der Ständen Ber) als diefe hätte Funnen gebracht werden. Ein 

fehl, in der DohmzKirche zu Coppenhagen 7.| jeder urtheile hievon nach feinem Belieben, dann 
Theologos zu Superintendenten (welche zwar | man diefe nicht fo gar gewiſſe Sache an ihrem 

auch insgemein Biſchoͤffe genennet werden.) Ein | Drt beruhen fäft. 

Solch Ende nahm der Stolg, Pracht und greuli- 6. LXXXIII. Es wolte in diefem Jahr auch Piste: 
che Haß gegen die Evangelifehe bey diefen Bi⸗ febeinen, als ob zu Rom felbft eine Reformation 5 — 
Schöffen: man hat aber nicht zu zweifflen, daß ſie ſolte vorgehen, dann es Bam der vom Pabſt Hierzu ner Kefarr 
ihre Wuͤrde und Güter behalten hatten, wo fie| verordneten 4. Cardinäle, unter dem Johannes mation. 
fich etwas beffer bequemet, und der Reformation | Petrus Caraffa, (der hernach Pabft worden und 51,39 19 
durch Zulaffung der Predigt des Evangelüi, und | ‘Paulus IV. hieß) war, und 5. Praͤlaten Rath⸗ 163.19. > 
Berbefferung der Mißbraͤuche Statt en ſchlag von einer Reformation ans Licht, welchen p-ı5ı. 14. 
hätten. Zuthero folle diefe harte und gangliche| Johann Sturmius zu Straßburg Lateiniſch mit 
Unterdruͤckung der Bißthuͤmer mißfallen, und er | Noten, und verdeutfcht Zutherusmit einer Vor⸗ 

den König befonders erinnert haben, die Cano⸗ vede und Randgloſſen drucken laffen. Lutherus 

nicate zu erhalten, damit man davon gelehrte Leus| ließ dem Deutſchen Exemplar ein Bild vordrus 

teder Kirche und dem gemeinen Weſen zum ber) «Een, da die Casdinäle mit Fuchsſchwaͤntzen deu 


Bonönig ften unterhalten koͤnne. Eine groſſe Befoͤrde⸗ Boden und Waͤnde Fehren, in denen Altenburs 


rn 
chreiben 


an Luthe⸗ 
zum. 


rung der Reformation ſchiene oͤnig Ferdinand | gifchen-Theilen ſtehet allein die Vorrede T. VI. 
im Sim zu haben, krafft des ſehr gnaͤdigen Re⸗p. 1253. [das Bild aber ſamt dem Rathſchlag 
feripts an Lutherum den 1. Febr. Diefes Jahrs felbjten, und den Mandgloffen ift im Haͤlliſchen 
Datirt; welches Anno ı 607. der felige D. Polys| Theil zu finden p. 443.) An der Borrede erins 
carpus Leyſer, zu erft heraus gegeben, und nad) Inert Lutherus, daß der Pabft durch diefen Fund 
ihm viel vornehme Theologi es ftehet auch T. IX. das Eoneilium ſuche entweder ruͤckgaͤngig zu mas 
Alt.p.iygßg· Die Theologi haben auch nicht chen, oder doch vorzukommen, daß man auf ſel⸗ 
gezweiffelt, Daß ſolch Reſcript wuͤrcklich von Kor bigem von Feiner Reformation handle. Die 

Ver⸗ 
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An. ig37. Berfaffer des Nathſchlags haben fich aber fehr | und Philofophi das gofttoß Weſen lehren: ja«Anusj7. 
vorgefehen, daß fie allein die Splitter einwenig in Kirchen die allergottlofefte und unchriftlichite« 
berühret, und die Balcken unangetaftet gelaſſen, Difputationes gefchehen. Wenn auch gleich « 
Mücken gefäuget, und Kameel verfchlucket. Ob | etliche gottfelig und chriſtlich find, fo werden fie« 

Sucher nun wohl wenig in dem Rathſchiag befindlich, doch fehr übel und unehrlich, und mit keiner Res « 

u % welches den Glauben undReligion fetbft angehet, verentz von dem gemeinen Volck gehandelt zc.« 
fo Ban doch ein und anders daraus mit Nutzen ber | An der Stadt Rom haben fie diefen Mangel,daß 
mercfet werden. Sie ſchmeichlen den Pabft| die Priefter in fchändlicher Kleidung umber ges 
sngemein, und geben vor,der Heilige Geift wolle) ben, ir. »In diefer Stadt Nom gehen die Bir 
tolle durch ihn »der Kirchen EHrifti, die jetzt bin alsdie Matronen, oder reiten auf Maulefeln, « 

» nicht Allein twancket,fondern gar nahezu falle ift, [und ihnen folgen nach, auch im hellen Mittag, die * 
wieder auffbelffen,« geftehen aber eben damit, Fuͤrnehmſte der Cardinal und Ciericken.« Erafmi 
was Maimbourg und andere feines gleichen eyf- | colloquia müffen auch feyden, und follendiefen - 
ferig läugnen, nemlich den groffen Verfall der | Rathſchlage nach in den Schulen verboten 
Kirchen. Und damit man fehe,twiefienicht von |rverden. Wobey Lutherusdiefe Gloſſe an Rand 
der Lutherifchen Kegerepreden, fo melden fie: ib» |feßet: „Ja der muß gethan haben, wolt GOtt, 
» nen fey befohlen »anzuzeigen, die ſchwehre groffe |er ſolt leben, und euch fehändliche Buben bezahs“ 
» Seuche und Mißbräuche, damit allbereit vor⸗ len, und anzeigen, wie gottfelig ihr mit orten « 
laͤngſt die Kirche GOttes beladen, und fonderlich |und Wercken jung und alt gebeffert Habt.« Pal⸗ Palavici, 
der Hof zu Rom.« Die Schuld fen, daf ei- lavieinus hat an dieſem Rathſchlag Lib. IV. c.5. —— 
nige der vorigen Paͤbſte ihnen ſelbſt Lehrer auf⸗ [ein ſonderes Vergnügen, ruͤhmet die Verſaſſer mit einer 
geladen, nach denen ihnen die Ohren gejucket, deffen ‚ wegen ihres ungemeinen Fleiſſes, Die Keflerion. 
welche ihnen zeigen möchten, wie fie darzu kom⸗ Schaͤden der Kirchen recht einzufehen , und fie 
men koͤnten, daß fie thun Dörfften was fie wollen, |ungefcheuet zu entdecken, und wegen der unvers 
dahero fich bald Leute gefunden, die gelehret : der |gleichlichen Art dieſe Sache gottfelig und weiß⸗ 
Pabſt fey alleinehns Herr, koͤnne demnach einer \lich abzuhandlen: ruͤhmet anbey,daß fie die Kir⸗ 
Simoney ſchuldig werden. Er möge ohne \che nicht falfcherehre, Berderbung der Schrift, 
Scheu thun was er wolle. Aus diefem Brons unrechter Geſetze, verfchlagener Politique, vers 
nen feyn alle Mißbräuche der Kirchen erwachſen, ſtellter Heiligkeit, und Freyheit der Lafter anges 
an welchen diefetbe gar nahe biß auf den Tod klaget, welche Dinge doch die Luther. der Rönt. 
: Franck liege, _ »Alfo, Daß um unfert willen, um Kirchen vorgetvorffen. Nun hat er deren Mey⸗ 
unſert willen fagen voir, der Nahme CHriſti uns |nung, die der Romifchen Elerifey Untugenden 
ter den Heyden verläftert wird,« (fo fehreiben fie [aufgedeckt ʒwar hiemit wohl getroffen,allein man 
ſelbſt) darauf beſtraffen fie Die Difpenfationes, |hätte diefelben huren, und wo ihr Vorwurff waͤ⸗ 
weiche zumahl ums Geld gefchehen, rider Chris re ſalſch geweſen, fie deſſen überführen, oder da fie 
Befehl.  »Lmfonft habt ihrs empfangen, ihr die Wahrheit gefagt, ihnen gehorchen, und die 
ſolts auch umſonſt geben.« Was fie weiter über Laſter abfchaffen follen. Es hat aber Pallavi⸗ 
die Ordination untuͤchtiger Leute zu Kirchen, cinus unterſchiedliches, welches Die Verordnete 
Aemtern, Handihierung mit denen Praͤbenden in dem Rathſchlag abzuſchaffen erinnert, ent⸗ 
Stofs, Geis und Pracht der Cardinaͤle und Bis ſchuldiget. Nemlich fie wolten, man ſolte kei⸗ 
ſchoͤffe, Verkauffung der Abfolution , Uberfluß Inem mehr als eine Prabendeverleihen: Dagegen 
der Ablabsertheilung etc. klagen uͤberlaͤſt man dem |glaubt Pallavicinus, es ſey ſehr nüßlich, daß, zus 
Leſer felbit nachzuſchlagen. Mercklich ift auch mahl in Denen Landen, wo die Keßer feyn, einem 
folgende Stelle : Es ift auch ein groffer und eyfferigen Pringen viel Bißthuͤmer verlichen 
»nerderblicher Mißbrauch, bevorab in Ita ien werden. Dann diefes Fame ihnen zu ſtatten, 
und Welſchen Landen, im welchen viel Lehrer damit folche Herren mÄheigvoseden, eine Urmee 
Er teider 
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An.1537. wieder die Ketzer erhalten zufünnen. Die Car⸗ unbillich daß die Verfechter des Kirchen⸗Staats An. i337. 

dinaͤle von ihrem Printzen abzuziehen (wie jene | von Luthero und andern mit groͤſſeſter Schaͤrffe 

rieth) fen gar ſchwehr. Dann diefes erfordert | dasjenige erfordern, welches fie Doch bey denen 

der Pabftlihe Staat. Die Difpenfationes) ihren nicht finden, noch von ihnen ausgeben doͤrf⸗ 

umfonft auszugeben, leiden die viele Huͤlffsgel⸗ fen. Zwar mißfaͤlt einigen Päbftifchen Seri⸗ 

der wider den Türcken und die Ketzer nicht, um |benten felbft diefe Art Pallavieini, die Künfte 

deren Willen die Paͤbſte gar inftändig von Koͤ⸗ der Päbfte zu beBleiftern ‚unter denen der Abt 

nig und Fürften angelanget werden. Dann |Richardus, deſſen Buch im Ad. Er. 1690. Nor. 
damahls verlangte vom Pabſt König Ferdis|recenfiret ift, L. 2.0.14. fehreibet: Dierechte 

nand Geld , rider den Tuͤrcken, Pfaltzgraf Roͤmiſch Catholiſche entfegen fich über Pallabi⸗ 
Sriederich in Dännemarck aus des Lurherifchen | cini Regeln ſo wohl als alte Biſchoͤffe uund Theo⸗ 

Kiniges Ehriftiani Händen zu reiffen, einige vers logi, Die für die Krche eyffern. Allein auf diefe 

jagte Schweden, um König Guſtav vom Thron | wenige zu Nom verhafte und zum Theil vers 

zu ftoffen. Endlich füget er eine gemeine Ent⸗ dammte Leute ift nicht zu fehen. Der Pabft Der Pabft 
fehufdigung bey, daß man es im Kirchen⸗Regi⸗ | felbft, dem diefe Reformation uͤbergeben rar, —— 
ment nicht ſo gar ſcharff nehmen koͤnne; man hielte hieruͤber Conſiſtorium, in welchem die 
babe nehmlich zu bedencken daß an allen Höfen | Meynungen ungleich ausfielen, er folgete aber 
weltlicher Printzen fo wohl in Verwaltung des des Cardinals Niclas von Schönberg Mey⸗ 
Regiments als in Anwendung der Einkuͤnffte nung, welcher rieth: Man ſolle nichts reformi⸗ 

viel unrichtiges mit unterlauffe: das Paͤbſtliche ven, damit die Lutheriſche ſich nicht ruͤhmen, fie 
Regiment werde von fündigen Adams⸗Kindern haben dem Pabft dahin gebracht. Und diefes 
verwaltet: Englifche Reinigkeit müffe man bey | billiger Pallavicinus auch. Das Gegentheil 

denen Engeln im Himmel fuchen, nicht bey Men: | aber wird von Richerio einem Sorboniſten bes 

fchen auf diefer Belt. Diefes ift wohlan fich | hauptet, der L.IV. Hift. Conc.L. II.p 157. nicht 

wahr, und dienet darzu, daß man die Fehler auch | nur über diefes Verfahren Pabft Pauli II. fons 

von denen heiligften Leuten erfenne. Daß aber dern auch über das Concilium zu Prient Flaget, > 
mit folchen groben Fehlern diejenige, welche fich | daß folches nichts als » eine vermeynte und ers 

für Stadthalter Ehrifti, das Haupt der Kirchen | Dichtete Meformation angeftellet.« Paltavis 

und unfehlbare Glaubensrichter, Die den heiligen | cinus hingegen rühmet, daß im Werck felbften 

Geiſt im Schrein ihres Hergens haben, ausge, | vieles, was in dieſem Rathſchlag erinnert wors 
ben, beflecket feyn, ift wunderlich. Man koͤnte den, gebeſſert und geändert worden. Wie 
auch fragen: weil je nach Geſtaͤndniß Pallavi⸗ wahr ſolches fen, moͤgen andere zuſehen. Ver⸗ vid. Wolff. 
cini der Paͤbſtliche Staat nicht ohne ſolchekaſter gerius hat wenigſtens, da er 20. Jahre hernach — Mem. 
die fich bey Regierenden ereignen, Fan geführet | dieſen Rathſchlag heraus gab, von feiner Beffe- rg 
tverden, wer denen Päbften befohlen habe, nach rung gewuſt.) Wie der Pabſt mit dieſer Re⸗ das Eonci- 
ſolchem Staat zu fireben, ohne welchen doch die | formation geeifet, alſo machte er es auch mit dem lium auf 
Kirche viel 100. Zahre, und zwar in groͤſſerer Concilio. Dann den 20. May gab er eine 
Glaubens und Lebens Reinigket und Heiligkeit, | Bulle heraus und verfehob das Eoncilium auf 
beftanden? Es ift in Warheit diefer Zuftand | den 1. Nov. ohne zu melden, wo es alsdann folle 

des Kirchen-Staats zu beklagen, und Ban nicht | gehaften werden, fein Vorwand war, meil der 

ohne Betruͤbniß diefe Bekaͤntniß Pallavicini,der| Herkog zu Mantua von ihm die Unkoſten 150. 

ein Jeſuit und Cardinal war geleſen werden, weil! Knechte und 100. Reuter zur Befakung zu hals 

fie an Tag giebt,daß die Gaben der Heiligung bey | ten begehret, auch die Jurisdiction über die 

denen welche fich doch derAmts-Gaben im hoͤch⸗ | Geiftliche,fo auf das Concilium kommen wuͤrden, 

ften Grad und faft Göttlicher Vollkommenheit verlanget. Pallavieinus befennet hierbey L. IV. 

ruͤhmen, nicht anzutreffenfegn. Es ift auchfehr c. 4. daß der Pabftnicht mit feinem Willen ſon⸗ 

dern 
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6 Aa.1337. dern damit die Deutfehe nicht ein Eoneilium von) geheim halten, allein einer-feiner Schreiber hat An.ızıg. 
ihres Nation berffen möchten, welches ihn fehe| bp Dem Trunck das Geheimmiß Fand gemache — 7 
autpider var, und höchjigefährlich fehiene, auflmelches einige gehöret, die es dem Math nadp 
Ausfchreibung eines Eoncili beharret, er habe Augſpurg berichtet,der es dann auch zu Endedes 
darneben alle Hoffnung fallen laſſen, daß die Aprils dem Bandgrafen zu wiſſen gemacht. Yes 
Proteftanten darzu zu bereden feyn möchten, und | doch Ponte er nicht fo viel zu diefem Bund beres 
allein Die Earholifche zu ftärcken geſucht folches| den, als er gerwänfcht, die Cpucfürften zu Ch, 
auch duch feine Nuncios dem Kapfer und König Trier und Hfaltz lieffen ſich nicht ein, tuie auch 
Ferdinando belant machen laſſen. König Fer⸗ kein Biſchoff ob wohl deren einige, nahmentud 
dinand aber habe dem Nuncio vorgerorffen,|die zu Bamberg und ABürsburg, zu Speyr ge⸗ Welche ſich 
daß der Pabſt in Beförderung des Eoncitii fich|genwärtig gervefen, Daher begaben fich allein * 
ſehr ſaumſelig bezeuge und damit bey den Deut⸗ der Churfuͤrſt zu Mayuh, doch nur von wegen 
fihen allen Eredit verlichre, anbey den Frangos| der Erg-Stifft und Stift Magdeburgund Hab - 
fen, welche Doch des Tursfen Bundes⸗Genoſſen | berftadt, der Erb» Bifchoff zu Galsburg;, die 
und der Proteſtanten Befchüger fegn, zugeneigt Heränge von Bayern, Dergog Georg zu Sadys 
fich erweiſe. Zueinem Eoncilie wäre die Stadt] fen, Hertzog Heinrich und der alte verlebte Her⸗ 
Trient gelegen ꝛc. Allein der Pabſt entſchul⸗ og Erich von Braunfchrveig, darein. H og 
digte feine Liebe zu den Frantzoſen / ſo gut er konte Heinrichen von Braunſchweig und Hertzog 
und da indeſſen zwiſchen Dem Kayſer und Franck⸗ orgen zu Sachſen hatte Heid vor auen fehr auf 
eich ein Stiuſtand gemachet ward, gab er den 8.| feine Seite zu bringen gefucht, jenen, weil er ſei⸗ 
Octobt. tiederum eine Bulle heraus, und vers| nen unruhigen Kopff gekam, als einen Urheber 
ſchob das Eaneilium auf den 1. May folgenden] derFaction,diefen,deffen eingewurtz elter Haß wi⸗ 
Jahrs / da — zu Vicentz in dem Venetianiſchen Hi —— —— —— = 
olle angehen. von gro nund Verm 
Any. ' $.LXXXIV. Gleichwie fich der Kanferlichel gen. 
# 









gen. Endlich wurde diefer Bund, den fie den 
et den fo Dice + Eantler Held auf „dem Convent zu] heiligen Bund nanten, zu Rlırnberg den 10. Ju⸗ 
“ senanten Schmalkalden gemeldter maßen fehr hart gegen] nüi befiegelt, und in grey Inſtrumente verfaffet, 
beıligen die Proteftanten erwieſen alſo glaubten Diefe,swie| die bey Hortleder Tom. I. Lib. VIIL. c. 14-15. 
—— aus vielen Brieffen des Churfuͤrſten und Land-| ftehen. Selbigen wird zhar Kayſerl. und Ro⸗ 
berg. grafen erhellet, es habe derfelbe den Frieden /miſche Königt. Majeftät Nahmen vorangefest, 
513.8 63 Dunch Verdrehung des Nuͤrnbergiſchen Religi⸗ | aber mit fchlechtem Nachdruck, weil es an Kay 
PN ons Friedens mit Fleiß auf befagtem Convent| ferlichem Befehl und der Churfuͤrſten Einwili⸗ 
ſtoͤhren tollen, und mit feinen bins und herreiſen gung fehlete( dann Chur⸗Maynh nicht als Chur⸗ 
am bie Hofe der Roͤmiſch⸗Catholiſchen Fürften| fürft, fondern allein als Erb Bifchoff zu Mag- 
die Proteftirende alfo befprieben, als wann ſie deburg und Adminiftrator zu Halberſtadt dem 
einen Krieg anzufahen gang entfchloffen und be⸗ Bunde bepgetveten.) Anfangs wird in der Inhaie 
zeit wären, geftalten auch) bemeldter Held damit Bundes Formul erzehlet, wie ein Zwieſpalt in Pfelden- 
umgegangen, einen ‘Bund wider die Proteſtiren⸗ der Religion entftanden, und bißhero nicht habe 
de unter Kayferl. und Rom. Konigl. Majeſtaͤt konnen beygeleget werden, unerachtet der Ger 
Nahmen mit den Roͤmiſch⸗Catholiſchen aufzus|fahr vom Türen. Ob nun wohl zu Nuͤrn⸗ 
sichten, und zu dem Ende im Anfangdes 1538. |bergein friedlicher Anftand gemachet worden, fo 
Jahrs mit einigenzu Nürnberg, um den Mergen | haben doch einige Proteflirende zu Gchmalfat- 
aber mit vielen derſelben zu Speyr hievon gehan⸗ den eine Bündnif gemacht, C bierbey mercket 
delt, ſich als Kayferl. Gefandten aufgeführet, | Hortleder twohlan , daß der Schmalkaldiſche 
und des Biſchoffs von Trient Hofmeifter darzu | Bund noch vor dem Nürnbergifchen Religiongs 
gejogen; er wolte zwar Diefe Sache in huchftem | Frieden — worden ) und gehen fe 
mm mm ins 
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An.ızz, Dingedor, woraus Unruhe zu beſahren. Dem Hertzog Georgen erfahren, fo daß er fich Baum An. 1558. 
‚nach haben fie, zu Erhaltung befagtens Fried⸗ | halten ließ, um nicht zu den Waffen zu greiffen, 
und der Reichs⸗Abſchiede, für fich, ihre) ob ihm wohl Carlewitz / Hertzog Georgen Rath, 
ſtenthuͤmern, und Gebiethe,auch die fo Einffs allen Verdacht zu benehmen fuchte. Jedoch hat 
tig dieſer Verſtaͤndniß beytreten möchten , auf ihn noch damahls der Churfuͤrſt zu Sachfen wies 
XI. Jahr einen Bund, bey ihrer Religion, Ges | der zur Nuhegebracht. Erwurde aber fonders 
brauchen, Drdnungen, Sagungen und&eremonis |lich Durch eines gottlofen Boͤſewichts Auffage 
en famt den Geiftlichen Gütern biß aufdas Eons | aufgebracht ‚welcher-befant: Hertzog Heinrich 
eilium ruhig bleiben zu Fonnen,aufgericht,doch al- | zu Braunfchtveig habe ihn gedinget, den Lands 
fo,daß fie keinesweges die Proteftirende oder ihre | grafen auf der Jagd zu erfchieffen, bey welcher 
sr Unterthanen feindlich dem Nürnberg. Frieden | Auffage er bis in den Tod geblieben. Es hat 
zuwider anzufallen gefonnen , fondern es allein | auch Hertzog Heinrich. etwas beydem alten H. 
damit. defenfive und zur Gegenwehr angefehen | Erich ausgeſchwatzt/ dieſer alte. Derr aber hielte 
fen. Daß, fo jemand fie oder die ihremit Ges ſich als ein Mittelmann, da feine Gemahlin ber 
walt von ihrer Religion dringen, oder ihre Unter⸗ | reits der Evangeliſchen Lehre geneigt mar, wie 
thanen wider fie aufwieglen, oder nicht um der |aus des Landgrafen Schreiben vom 3. Sept. 
Meligion willen , fondern unter einem andern|erhellet. Nicht lange hernach bekam der Ehurs 
Schein überziehen würde, fie einander kraͤfſtig fürftvon einem verborgenen Freund ein Eyems 
beuftehen, auch in Bedacht nehmen follen, wie | plar der Bundes; Formul, und fchickte es den 18. 
Denen möge Abtrag und Hülffe geſchehen welche Decembr. dem Landgrafen zu. Um eben dieſe 
mit Schmachfehrifften angetaſtet werden. Doch | Zeitgeftanden Die Hertzoge in Bayern in 
ſollen in allen Strittigkeiten zuförderft gütliche| Schreiben an den Ehurfürften und Landgrafen 
Mittel verfuchet werden. Hierbey werden die | folch Buͤndniß, und fchickten den 4. Febr. folgen: 
alten Verträge ausgenommen, und die Reiche den Jahrs eine Abfchrifft davon, entfchuldigten 
Kayferl, Majeft. auffer Deutfchland, auch die | fich dabey, und gaben vor, daß ſolches dem 
Niederlande ausgeſchloſſen. Kayſerl. Majeft. | Schmalkaldifchen Bundes Vertvandten zum 
verhieß hierinnen auch ferner, allen Fleiß vorzus | Wortheil gereiche, weil darinnen Die Ruhe und 
kehren, ein Eoneilinm zu verfchaffen, oder im defs | Friede fefte gefegt, ihnen auch in ihren Landen 
fen Entftehung auf andere chriftliche und billige | und Städten der Religion halben nichts in We⸗ 
Mittelund Wege zu gedencken, Damit die Zwie⸗ | ge geleget werde, 100 fie nur dem andern Theil 
ſpalt, Mifbräuche und Unordnungen zum ches | Beine Gewalt anthun würden. Man hat auch 
ften friedlich abgethanwerdenzc. Was ſie fon |von einer Zufainmenkunfft mit den Derkogen 
ften von Eintheilung des Beytrags, Oberften |von Bayern gehandelt, und war der 2. Mertz fol 
des Bundes, Krieges Näthen, und andern Vers | genden Jahrs, und die Stadt Schweinſurth das 
faffungen beftimmet, gehet man befiebter Kürge | zu angefeget, rweil man hoffte, dieſelbe von dieſer 
halben vorbey. Endlich verfprechen fie auch | Buͤndniß abzubringen , indem noch unbekant 
einander beyzuftehen, wann ihre Unterthanen etz | war, ob der Kayſer diefelbe genehm halten und 
was wider diefe Einung vornehmen toolten. | ratificiren wolle? da Held, ob er wohl zum Kay⸗ 
Dann es füchten damahls viele in Schtoaben! fer gereifet, und die Ratification  gefchet, feibige 
und die meifte in Defterreich, da ihnen die Pres | doch biß dahin nicht erhalten koͤnnen, und gar aus 
digt des heiligen Evangelu möchte vergoͤnnet wer⸗ der Kayſerl. Gnade gefallenwar. Man bat im 
Wie die den. Die Nachricht von dieſer Verbindniß, uͤbrigen auf Proteſtirender Seite gezweiffelt und 
Proteftans wie geheim ſolche auch gehalten wurde, bekamen | kan auch allein von denen, Die in des Kayſers und 
ae nicht nur gedachter maßen die Augfurger, fon’ | König Ferdinandi Archiv fehen doͤrffen, ausges 
befom, dern es hat in eben dieſem Monat Aprilis der | macher werden, ob Held diefe Handlung auf 


me» Landgraf etwas von Heldens Handlungen bey Kayſerlichen Befehl, oder aus mn. 
hutduͤn⸗ 
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Anne, Gutdünefen oder Anftifften der Clerifey vorge⸗ | erihm die wahre Erkäntnig CHriff und der fer An. nyyg. 
* nommen? das erſte glaubten die Proteſtirende ligmachenden Lehre. “Dem Leſer wird hierbey 
gar ſchwerlich, weii fie. gut Vertrauen zu Kayſerl. uͤberlaſſen, aus angeführten geheimen Nachrich⸗ 
Majejtät trugen, und fern auch von den Kayferl. |ten, fo aus dem LBeymagifchen Archiv Reg. H. 
Miniftris darinnen beftärdtet worden. Dann f. zu. n. 95. genommen, Helden für entfchuldiget 
Desvon nachdem bald darauf der Herr von Oranvela, zu halten oder nicht: wiewohl vielleicht auch Lr- 
Oranvela Kapferl. Primieur Minifter torden, Held aber | fache vorhanden, an des von Granvela und Nas 
ale son dem Rauferin Ungnaden kommen und Koͤni⸗ ves Auffrichtigkeit zu zweiffeln. Held war 
vom del. gin Maria, Stadthalterinin den Niederlanden, | auch deßhalben bey denen Proteſtanten verhaft, und dee 
um. Johann von Naves, des Herrn von Granvela weil er im Ruff fund, daß er die fo Heftige Kam⸗ Kammen 
Elienten, im Herbft zu dem kandgrafen gefchiskt, |mer + Gerichtös Proceffe wider fie befürdere, Gerichts 
ſchob dieſer alle Schuld auf Helden, und fagte Sein vertrauter Freund wat D. Conrad Brun, a j 
ausdrüclich: Kayferl. Majeftät billige deflen| Aflelfor bey dem KammersBericht, ein zwar ger Aug 
Handlungen in Feinen YBeg : tie der Lands lehrter und fleifiger, aber auch wegen feines gar⸗ Proteflan. 
geaf felbft den 8. Septemb. dem Churfuͤrſten es | fügen Lebens verruffener Mann , welcher das". 
fehrieben. Reg.H. £.207. num. 94. Als aber heßliche Gefpräch wider bie Prosefticende in 
Held folches erfuhr, beſchwehrete er fich den 23.1 Druck gegeben, [welches Hortleder feinem 
Noo. fehr über den von ihm Mares, nannte ipn Wercke einverleibet Tom. 1.Lib.r. cap;zı. pag. 
einen lüftigen Dann,der wenig beftändiger Res| 124. fg.) Von ihm und Helden giengdie Re⸗ 
denfey; behauptete anbey, daß et nichts gethan, | de, dab fie der hitigen Cleriſey ihre Dienfte ges 
als wasihm von Kayſerl. Majeft. befohlen wor⸗ | widmet, und auch Belohnung defhalben em⸗ 
den, da er im übrigen fo wohl zum Frieden als | pfangen, Held die Probftey zu Neuhauſen in 
Reformation der Mißbraͤuche zu der es doch ende | dem Wormſer Bißthum, und Brun ein Tanya 
Des tand (ich) kommen müffe, ſehr geneigt fey. Hierauf nicat in der Stiffts⸗Kirchen. Diefes wird ih⸗ 
yafen, bat aber der Landgraf Held den 8. Dec. fehr |nenin einer fehr hefftigen Schrifft der 
an Helden. hefftig geantwortet, auch ihm Names Schrifft, renden vorgeworfen (Reg. H.f: 312. num.n6,) 
die voll Klagen über Helden war, uͤberſchickt. welche Additional der Recufation des Kams 
Demnach ihm vorgeworffen, daß er zu Schmal« mer⸗Gerichts tituliret wird. In ſelbiger ift auch 
kalden denen Bunds⸗Verwandten die. Hoffnung | aus einer geheimen Nachricht erzehlet, daß als 
im Friede zu leben, Durch feine vermeinte Erklaͤ⸗ ‚der Kayfer, entweder weil er gemeinet, er werde 
rung benommen, felbige bey den Ständen des |von den Deutſchen verachtet, oder, wie ihm die 
andern Theils aufs gehäßigfte befchrieben, und | Frangofen Schuld gaben , die Deutfche unter 
fie ohne alle Noth, da gang kein Anfall von ihnen | fein Joch zu bringen, im Begriff gervefen, nach 
zu befahren, zu einem Gegenbund gebracht. Und | gefehloffenem Stillſtand mit denen Frantzoſen, 
diefes alles ohne Kayferlichen Befehl, geftalten| (wovon $. 86. gehandelt werden fole) die Spas 
Traves angezeiget, dab Kayſerl. Maj. gantz ans |nifche Voͤlcker in die Niederlande, und von Dar Helden 
derer Meynung ſey, wo er aber Kayſerl. Befehl |in Deutfchland zu führen, Habe ihm ſolches Held 2 * Kayı 
hierüber habe, folle er felbigen aufiveifen: „Wir widerrathen, weil zu beforgen , die Deutfche gegeben, 
» (fuhr ex fort) feyn nach der Erkaͤntniß und Glau⸗ möchten wegen der frembden Trouppen groffe 
» ben, fo wir ang GOttes Wort haben gerviß, daß Augen machen, beyde Partheyen ſich miteinans 
„ihr wider GOttes Wort gehandelt, und wollen | der vereinigen, und fich Dem Kayfer twiderfegen, 
»folches, wo es nöthig, aus der heiligen Schrift, mithin die Sache in die gröffefte Gefahr geras 
»und der Bäter Schriften erweifen. Ihr haͤt⸗ then. Demnach ſey viel beffer, die Deutfchen 
»tet, 100 ihr auch dergleichen Befehl befommmen, | in ihrer Uneinigfeit zulaffen, und fie ineinen ins 
»denfelben, als der roider GOTT und gemeinen nerlichen Krieg zu verwicklen fo werden fie fich 
Frieden, ausſchlagen ſollen.« Endlich wuͤnſchtſelbſt entkräfften, und dem Kayfer ohne groſſe 
Mmmmm z Koften 
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An. 1538. Koften und Blutvergieffen in die Hände fallen. | theils Höfen, fo wohl als aus deffen zu Schmal⸗ An. 1538 
Hieraus Fan man murhmaffen, was Held oder | Balden geführten Neben, fich nichts gutes verfehen dtet 
der Kafer für Abficht bey diefem fo genandten konten hielten fieein Eonvent zu Braunfehtveig, 174. 
heiligen Bund gefuͤhretz Doch dem fey wie ihm /woſelbſt der Churfürft, Landgraf, die Hertzoge 
wolle, fo muͤſſen die Deutſche Fürften, fonderlich | von Lüneburg, und Graf Albrecht von Mansfeld 
die Geiftliche, etwas gemercket haben, weil fie in | famt der übrigen Bundes, Verwandten Ger 
fo geringer Anzahl darein getreten. Zmmittelft | fandten im April zufammen kamen. In die 
machte dieferNüenbergifche Bund bey den Pros | fem Eonvent wurde weitläufftig von Verwerf⸗ 
tejtanten viel Verdacht. Sie fahen, daß die | fung des Cammer⸗Gerichts gehandelt, wiewohl 
Erhaltung der ABormfifchen und Yugfpurgis | die Bundes/⸗Verwandte ungleicher Mepnung 
ſchen NeichssAbfchied zum Grunde darinnen ges waren, da einige zweiffelten, ob alle damahlige 
legt, und die Erfäntnif, wann man zum ABaffen | Streitigkeiten zu denen Glaubens-Sachen ges 
greifen, und wie man die Schmach⸗Schrifften | hören? welches doch die meiſte bejahet, ja einige 
sächen folle, fich vorbehalten: ſchloſſen alfo, fie | giengen gar dahin, Daß auch in weltlichen Sa⸗ 
werden nicht langer Friede haben, als biß der | hen bemeldtes Gericht zu vecuficen feye, nachdem 
Gegentheil Gelegenheit und Kräffte bekomme, | man deſſelben Haß gegen die Proteftanten ers 
die Proteftanten zu unterdrucken. Das Ram | fahren, (der fo hefftig war, daß die Cam̃er⸗Rich⸗ 
mer⸗Gericht Ponte täglich den beften Schein zu | ter, wie die Rede gieng, ausſpien, wann man die 
folhem Vorhaben geben, welches wider diemeis Proteftanten nennete, was felbige begehret ents 
fie Proteftanten, auch felbft Chur⸗Sachſen, das | weder verwwarffen oder auffichoben. Hingegen 
Urtheil gefället, oder zu fällen bereit toar, warn | ihren Wiederfachern fich gantzwillfaͤhrig begeug⸗ 
nun, befagten Gerichts Grund⸗Regul behalten ten) Dan konte aber hierinnen nicht einig wer⸗ 
würde, daß man nemlich der Cleriſrh, wo die in den, fondern beſchloſſe , die Stände folten ihre 
ihrem Gottesdienft oder Einfünfften gehindert| Bedencken an den Ehurfürften und Landgrafen 
toürde, auch bey ihren eignen Obrigkeiten zur ſchicken wie auch geſchehen. Reg. H.f.176.n.83. 
Reftitution verhelfen müffe, des Nürnbergis| liegen fie noch in dem ABeymarifchen Archiv, und 
ſchen Religionss Friedens unerachtet, und Held | Hortleder hat fie daher Tom. I. Lib. VII. c. 9. 
als ein nahmhaffter Anfchürer mit Schreiben an| bi 16. eingerhckt. Doch wurde deren von Mins 
das KammersÖericht von Kayſ. Maj. zugegen |den Recufations-Libell gebilliget, und den rr. 
war , fo war je nichts leichter, als unter dem April nach Speyer gefchickt. Allein Pfaltz⸗ 
Schein, daß man Frafft der Reichs⸗Satzungen /graf Johann als Sammer» Richter fehickte die 
die Urtheile des Kammer⸗Gerichts exequiren| Schrift den 22. May wieder zuruͤck deſſen Brief 
muͤſſe, wann es beliebig, die Proteſtanten mit| bey Hortledern Tom. I. Lib. VII, c. 8. ſtehet. 
Krieg anzufallen. Da im Gegentheil die Pro⸗ Es wurde ferner auf dieſem Eonvent König Chris Muflaase, 
tejtivende behaupteten, diefe RammersGerichts| ftian ILL. in Daͤnnemarck inden Bund auffges in Dine 
Proceſſe ſeyn durch den Mürnbergifchen Relis| nommen, wie die errichtete Bundes» Formul wei 
gions + Frieden fufpendirt, mithin für unrecht⸗ bey Hortledern Tom. I. Lib. VIIL cap. 13. Rardyr 
mäßige Gewalt zu achten, was man zu deren|zeuget. Zwey Jahre zuvor hatte zwar ſchon Fuifabeth 
Execution vornehme; Weßhalben fie ihren) diefer König mit denen Proteftirenden Fürften * a. 
Bunds / Verwandten, fo fie deßwegen angefal-| fich in eine Verbuͤndniß eingelaffen welches auch d 
len würden, Hülffe verfprachen. Welches fie] bey Dortleder Tom. cit.cap.ır. befindlich, al⸗ 
dann auch auf dem Convent zu Braunſchweig lein in felbiges haben die Städte nicht bewilli⸗ 
gethan, womit ſichs alfo verhält. get, weildie Wahl⸗Sache, deren ſich dieſe nicht 
zen $. LXXXV. Bevor noch die Proteſtirende anyängig machten, mit eingemifchet war. Jetzo 
u Braun, Die Schlieffung bemeldter Buͤndniß erfuhren, aber verbandt ſich der König mit allen Proteftis 
fehneeig, und doch aus Helden Umreiſen an des Gegen | renden Ständen auf 9. Jahr, und —— 
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An.ız8. Wahl⸗Sache nicht mit eingeruͤckt, ſondern »die| Worten verfehen worden, ⸗Weil die Glau⸗ An. 1538- 
Erhaltung unfers Chriftichen Glaubens, des | bens-Sache mit mancheriep Rünften angefoch, Inn deꝛt 
Wboaortes GOttes unſerer Heiligen Religion und | ten wird und viele Wege und Practiquengefücht · zung der 
was daran hänget und: daraus kommen mag.« | worden , diefelbe in unfern Fürftenthumen und “reinen _ 
Ausdrücklich zum Endzweck geſetzt Aus dem Ori⸗ Gebieten ausurotten umd zu vertülgen, befonders «Febre Au 
ginal dieſer Buͤndniß im Archiv zu Wey⸗ auch bey Veraͤnderung der Regiments⸗Perſo⸗ "rummen. 
mar Reg.H. £.177.n.84.liegt,ift bey Hortledern nen, viel Veränderungen vorgehen. Alsiftvon“ 
der Druckfehler zuverbeffern, und an der Stadt | ung, dern Churfürften zu Sachſen und übrigen « 
Luͤbeck Stelle die Stadt Eimbeck zu fegen. Man | auf diefem Convent anweſenden Fürften und « 
ift ferner mit Marggraf Yohann von Brans| Grafen befchloffen und deeretiret daß wir fo lan, “ 
denb. Eüftrin zum Schluß Fommen. Inglei⸗ ge wir teben und regieren, darauff mit allem“ 
chem hat man der Herzogin Elifaberh, Hertzog Fleiß und Sorgfalt dencken twolten, Daß unfere * 
Kohannis, der Hertzog Georgen zu Sachſen | Erben und ihre Bormünde, wo wir etwa min⸗ 
Pring war, Wittwe Schuß verfprochen. Sel⸗ |derjährige Pringen hinterfieffen, Sorgetragen, “ 
bige befaß das Amt Nochlig und einige andere | Damit Die reine Lehre des Evangelii erhalten,und “ 
Drte als ihr Leib-Geding, ımd war damahls |diefelbe frey und genau, fo wir durch GDttes “ 
bräuchfich, daß ſolche Fürftl. Witwen in ihren | Gnade ietziger Zeit von ung geſchicht gelchret, « 
Leib⸗Gedingen alle Rechte ſo lang fie lebeten,be- | erhalten und geſchuͤtzet werde und daß wir wol 
faffen. Da nun das Städtgen Mitweide auch | en unfere Erben, erwachſene Brüder, Beamten, « 
zu bemeldter Hertzogin Leib⸗ Geding gehörete, |Wafallen, Städte und Untertanen dahin vers“ 
unterftund fich felbiges unter allen Meißniſchen | binden und verpflichten, daß auch diefelbige nach “ 
Orten zu erſt die Evangeliſche Lehre zu bekennen, | unferem Abfterben- im diefer heiligen Lehre des * 
und Herkog Georg Ponte fich darwider nicht le⸗ Evangeli und einmal angenom enen und erfanten “ 
gen, weil fie gedachter Urſache wegen feine Uns) Warheit beharren; diefelbe nach ihrem Vermoͤ⸗ 
terthanen nicht waren. Es verfprach aber die| gen treulich befördern, und auf Feine Weiſe ihr « 
Hertzogin monatlich 100.fl. KriegessKoften zu zuwider feyn. Welchen Schluß der abweſen⸗“ 
dem Bunde beyzumagen. In diefem wurde den Fürften und Städte Gefandte ihren Her « 
auch Graf Conrad von Teckelnburg, und die ren und Dberen auffs treulichfte zu hinterbrin, « 
Stadt Riga in Liefland aufgenommen. Ins| gen übernommen haben, daf man auffs fürders « 
gleichem ward mit dem Herkog von Preuffen, |tichfte ſolche Worfehung die Evangelifche Lehre « 
doch unterandern Bedingungen gehandelt, weil zu erhalten thue, zumahlin denen Städten, in“ 
diefermit der Reichs⸗Acht beſchweret war. We⸗ welchen Yährlich eine Aenderung der Naths- « 
gen der geiftlichen Güter erfanten alle, daß man | Aemter gefehicht, welche Aenderung der Negis * 
folche Anordnung vorkehren müffe, / welche denen ments⸗Perſonen, wie gemeldet, mehr nach fich * 
gen begegne, als wann man mehr dies zeucht, Damit bey folchen unterfchiedliche Bes « 
felbe als der Kirchen Befferung füche, und die ſchwerungen aller Drten vorzubeugen eine folche « 
Gewiſſen nr und Ständen in Ruhe ſe⸗ Verordnung und Anftalt gefchehe, daß forthin « 
ge. Zu einer Hülffe wider den Tuͤrcken, von niemand in Rath genommen twerde, als wer der * 
deme man- einen Einfall beforgete, waren alle | reinen Lehre des Evangelii beygethan mithin die“ 
Bundes Berdandte zwar geneigt, iedoch alſo, Ehre GOttes befürdert,und aus der Regiments⸗ 
daß zuvor der innerliche Friede auf feftem Fuß | Aenderung Feine Aenderung in der wahren und « 
ſtehe. Diefesund mehr anders murdezu Ende|reinen Lehreentfiehe.« Aus diefem Schluß ift 
des Convents den 16. Aprilis befchloffen und bez] fonder Zweiffel der Gebrauch, fonoch an einigen 
fiegelt. Reg. H. fol.176. n.83: und ift fonderbar| Drten in Deutfehland,befonders in Sachſen uͤb⸗ 
mercklich was von Fortpflantzung reiner Lehre lich, erwachſen, daß die Fuͤrſtliche Bediente mit 
auff die NachFommen, darinnen mit folgenden einem Eyde verbunden werden, in der Evange⸗ 
Mmm mm 3 liſchen 
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An. igz3. liſchen Lehre ſtandhafft zu beharren, oder da fie] be die Mißbräuche und Fehler der Mabſte zum An. 138 


etwa einiger Urſache wegen davon abfallen, und| Wort gehabt, demgemeinen Mann den Roͤmi⸗ 

fich zu denn Gegentheil begeben wolten, daß ſie fehen Hof verhaft zu machen, und feine Kegerey 
Plches ihren Hetren ameigen und erwarten was | defto bequemer zinzuführen, fo wird er. bey Ders 
— dieſelbe nach Beſchaffenheit der Sache daruͤber nuͤnfftigen auch dieſes ſchwerlich erhalten, da 
uurtheilen werden. kein Vortheil angezeiget werden kan den Luthe⸗ 
Ballavich. S.LXXXVI Im May gab es einen ans] rusmit dieſem Betrug geſucht, dann er hat damit 
a dern Eonvent, dann der Pabftreifetenach Nizza gang nichts gewonnen, auch nichts begehret, da 
der Päbg, und erfüchte Den Kayfer und König in Franckr| er im Gegentheil zu gröffeften Ehren und Gut 
lichen Rei, reich auch dahin zu Fommen, einen Frieden zwi⸗ hatte gelangen Fonnen, wo er feine Gaben nach 
— ſchen ihnen zuftifften. Beede Haͤupter kamen dem Exempel anderer dem Pabſt zu Dienfte 
einer Re, ardahin, es kam aber nicht zu Schlieſſung ei | hätte gebrauchen wollen. So aber hat er durch 
marque. nes ewigen Friedens, fondern im Junio ward| Berfechtung der derben Warheit fich nichts als 
* — endlich ein Stillſtand auf 10. Jahre auffgerich⸗ Haß zugezogen, und den Profit, wann anderſt 
P79 tet. Die Haupt-Abficht diefer Reife des Pab⸗ | einer daraus erwachſen, andern hiberlaffen: im⸗ 
ftes war, nach Pallavicini Bericht Lib.IV.c.6, mittelſt hat er das Volck von denen thörichten 

$.1. der Ruin des Lutherthums, welchen Bor | Beredimgen und Aberglauben; wie auch ungehs 

fat zu erhalten, zwey Dinge (wie Diefer meldet) | lichen Befchroehrungen , welche Die Tummheit/ 

dem Pabft noͤthig geweſen. Denn 1) ſuchten | Geis und Unflath der Elerifey ihnen auffgebürs 

die um ihrer Einfalt willen betrogene Leute durch det, befreyet. Doch es verdienet das von Pals 
Reformation des Rümifchen Hofes wieder hers | lavicino geruͤhmte und dem falfehgenannten Ber 

bey zu locken.« Er beſchuldiget Die Deutfche,| trug entgegen gefeste Mittel ferner erwogen zu 

wie es fcheinet, deßwegen einer Einfalt, weil ſie werden, ſolches iſt: daß der Pabſt ein beſſeres 

ſich mit denen Klagen uͤber die Mißbraͤuche des Leben bey ſeinem Hofe eingefuͤhret ſolle haben. 


Roͤmiſchen Hofes betriegen laſſen. Man möchte Allein, daß die Deutſche dißfalls nicht leichtgläus Des Pab⸗ 

aber wohl mit mehrern Rechte fagen, daf ſie ſich big ſeyn, macht er ſelbſten, weil er in dem vorher⸗ ſies Betꝛug 

ſelbſt viel hundert Jahre betriegen laſſen, indem gehenden Eapitel, von oben $. 83. gedachter Des ee 

fie fo viel Unrecht und Beraubung von denen |formation des Nomifchen Hofes meldet : „Es formation. 

Welſchen erduldet,und fich Fälfehlich bereden lafs ſeye die groſſe Arbeit dev Cardinäle, welche fie « 

fen, felbige für StuhlsErben Petri und Stadt [auf Stellung der Reformation gewandt, fruchts« 

halter Ehrifti zu halten. So haben lange vor loß gervefen,und Diefe Geburt im erften Bad alſo « 

Luthero Kayfer, Könige, Fürften und viel gefehr, |erfäufft worden, daß man, wo esbey dem Pabft« 

te und fromme Leute viele Mißbraͤuche aufftich⸗ geſtanden waͤre, auch felbige niemahls hätte « 

tig erkannt und öffentlich über unzehliche Lafter winſeln gehbret. · Wie er dann auch diefe Sa⸗ 

der Paͤbſte geklaget. Und waren ja Kayfer |che der Würden nicht gehalten, den angefange- 

Maximilianus J. und Ludovicus XII. König in Inen Betrug fortzufpielen, und vermittelt einer 

Franckreich Feine Betrieger, welche fich Pabſt Bulla dem gemeinen Mann nicht eine Hoffnung 

Julii IL. Wuth in dem Eoncilio zu Piſa wieder⸗ |darzu machen wollen. Dahero konte er durch 

feßt, welch Eoncilium aber Durch Betrug und ſolche Schein » Reformation wiemand herzu lo⸗ 

wunderbahre Practiquen des Pabftes zernich⸗ ſcken ja er wolte es nicht thun ſondern ſpottete ver 

tet worden. Wie kan man auch Lutherum, in meſſener Weiſe nicht nur der Deutſchen, ſon⸗ 

dem daß er den Ablaß angefochten, eines ‘Bes ‚dern der gantzen Chriſtenheit, auch feiner eige⸗ 

trugs begüchtigen? da alle vedliche Leute, wels |nen Eardinälen, denen er folche unnüge und vers 

che es fonftin andern LehrsPuncten-mit Luthero |gebene Arbeit gemacht, Das 2) fo der Pabſt 

nicht gehalten, ihm dißfalls beygefallen. Wann |als noͤthig feinen bemeldten Zweck zuerhalten, ers Deffelben 

aber diefer Welfche etwa gemeinet, Lutherus has lachtet, war nach Pallavicini zn * Dlutdlr, 
n 
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An.ıs3$. denen Öroffen, ſo aus Ehrgeiz einen, Tractats , daß ernehmlichfeine Macht mit des An, 1zj$. 
9e An, angerichtet, einzujagen.« Dannenhes | Kapfers feiner vereinigen, und Die Keger ausrot⸗ 
9% 10er beyde ernandte zu einem Frieden ten wolle / gegen die Protefianten gelaͤugnet wo⸗ 

zu bringen geſuchet. Dierinnen hat der Pabft von wir dem Lefer folgende ausführlichere Nach⸗ 

ſich als. einen rechten Pabft erwieſen; maffen |richt aus dem Weymariſchen Archiv Reg. H. 

bey denen Paͤbſten uͤblich wann der Fuchs⸗Balg fol.163.n. 77. geben wollen : Es hatte nehmlich 

nicht helſſen will, die Loͤwen / Haut anzuziehen. |der Königin Dännemarcf Petrum Suavenium 

Pallavieinus legt Hiermit denen Proreftirenden| in Ftanckreich, welcher aus Graf Wilhelm von, 

\ Dumult und Ehtgeitz bey, beydes ohne allen berg,der am Frangofifchen Hofin Diens 

Schein der Warheit. Was er einen Tumult|jten war, Munde gehoret; Obwohl der König 

nenne, iſt wohl ſchwehr zu errathen, dann eine |mit dem Käyfer einen Stillſtand zu fehlieffen bes 

Verfaſſung zur Gegenwehr wider infolente |reit feye, ſo waͤre er Doch auch geneigt fich mit des 

Drohungen mit dieſem Nahmen zu belegen, Inen Proteftirenden in eine Verbuͤndniß einzulafs 

waͤre ſehr unbillich Hingegen aber waͤre es wohl ſſen. Dahero nahmen dieſe auf des Königs in 

einfaͤltig heraus kommen, wenn man ſich den Daͤnnemarck Eintathen Gelegenheit auf dem 

Ehrgeitz treiben laffen, in einer Sache, die mit fo] Tonvent zu Zerbſt, den der Churfuͤrſt, Landgraf 

groffer Gefahr deren Ehren, Gut, und Lebens uns [und andere Bundes Verwandten hielten, den 

ternommen wurde, wie denn auch die unferigen ! 5. Febr. fich zueiner Geſandſchafft nach Franck 

durch ſo viele Gefandfehafften und Schriften reich zwenefchlieffen. Da dann die Gefandte 

um nichts anders baten, als daß ſie und ihre Un⸗ in ihrer Inſtruction Befehl hatten, die Evange⸗ 

terthanen nach ihrem Gewiſſen und der Fuͤr⸗ liſche bey dem Koͤnig zu entfchuldigen, daß fie Die, 

fehrifft göttlichen Wortes welches fie fuͤr hell und beſonders durch angebotene Tracta⸗ 

Bar geachtet, GOtt ungehindert dienen moͤch⸗ ten bißhernicht fortgeſetzt, indem ſie der Gehor⸗ 

ten. Allein dieſes iſt ſchon offt erwieſen worden. ſam gegen den Kayfer zurück gehalten. Nach 

Pallavieinus verdienet indeſſen bey denen Pros|dem fie aber mit ihrem fleißigen Anhalten bey 

teſtirenden Danck / daß erin angeführten wenis| Kayferl. Majeft. bißhero nichts ausrichten koͤn⸗ 

gen Worten des Nömifchen Hofes wieder dienen, und ietzo der Nuff gebe, daß eine Alliantz 

Proteftirende geführte Mayimen kuͤrtzlich zuſam⸗ zwiſchen dem Kayfer und König im Werck feye, 

men gezogen,twelche waren, dem gemeinen Mann (welches man ſchon vor 7. Jahten zu Augfpurg, 

eine Naſe zu drehen, und die Groſſen mit Ges |denen SProteftanten einen Schrecken einzujagen, 

Nbermaß, walt zu Chore treiben. Der Pabft verlangte vorgegeben) fo verlangen die Proteftieende, der 

— auch von dem Kayſer und König, fie moͤchten Koͤnig möchte: ſich erklären, was man von 

ii, Das Eoneilium zu Viceng befuchen, da fie esaberlihme zu hoffen oder zu fürchten habe. Es 

abfchlugen, verfchob er das Concilium in einer werde ihnen fälfchlich beygeleget, daß fie fich 

Bulla auf eine bequemere Zeit. dem Kanfer widerfegen, und nähme man den 

a tra: $. LXXXVIl. Daß es bey diefer Zufams| Vorwand von der Religion, wovon fie doch 

efans. menkunfft zu Nizza über Die Proteſtirende her⸗ ihr Bekaͤntniß zu Augſpurg abgeleget, und nicht 

nad) gegangen, und der Pabjtfein inbglichſtes gethyan, erhalten Finnen, daß man ihnen die Widerle⸗ 

u beyde gecrönte Haͤupter ihnen auf den Hals zu gung, ob ſie wohl aufdes Kayſers Befehl verferz 

Iufraaien hegen, darum iſt auch nach Pallavicini Geftänds |tiget worden, mitgetheiler hatte. Von ſolcher 

8.13. 5.66. niß zu zweiffeln es hat indeſſen doch GOtt / was Zeit ber habe der Koͤnig öffters feine Gefandte 

P77.19. in dieſer Confereng zum Nachtheil der Evange⸗ dey ihnen gehabt, und die Engliſche Geſandt⸗ 

liſchen beſchloſſen worden) nach feiner Weißheit ſchafft babe fich 3.Monate zu Aßittenberg aufe 

und Güte faſt gantz zu nichte gemacht, und der |gehalten,dabero nicht unbekannt feye, was fie für 

König in Franckreich hatden Haupt Puncten |einen Glauben baben wie fiedait auch nicht konen 

des mit dem Kupfer nach Pallavicin Auffage uͤberwieſen werden, daß fie fich von der Gemeins 

damahls wider die Proteſtanten geſchloſſenen | fepapft der Ehrijitichen Kirchen abgefondert. Co 

ſeye 
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An igzs. ſeye auch dem König unverborgen, warum fie | wolten, eimwilligen, auch deffen Decreta erequis An.ı538, 
. das vom Pabftangefegte Coneilium ausgefchla- | ven: allein ex habe fich zu deren Feinem verftan- 
gen. Sie müffen aber gleichwohl. wider ihe | den,iwerde fich auch in Beinen Bund auf diefe Be⸗ 
Verſchulden die Nachrede tragen, dab fie fich | Dingungen mit dem Kapfer einlaffen, noch zuges 
an Kapferl.Majeft. vergreiffen, und Fonne dem | ben, daß das Eoneilium in Weiſchland, zum 
Churfürften mit Necht nicht verdacht werden, Nachtheil feiner Freunde, gehalten werde, dann 
daßerder Wahl Königs Ferdinandi widerſpro⸗ | diefesfeyeunbillich, fo feye er auch bereit alsbald 
chen indemfolches um des Reichs Freyheit wils | Geſandte auf den Tag zu Braunſchweig zu ſchi⸗ 
len / die er höher als fein eigen Leben halte, geſche⸗ Een, einen Bund mit den Deutſchen Fürften zu 
ben feye: immittelſt ſchlage er billige Erkaͤntniß ſchlieſſen. Weil aber die Gefandte anzeigten, 
nicht aus. Der Kayfer aber gehe mit vielen der Ort feye nicht wohl hierzu gelegen,und es wers 
Dingen um, die feiner Capitulation und der | den nicht alle Bundes’ Verwandte Dafelbft zuges 
Reichs⸗Freyheit zu wider Lauffen. Denen Pros! gen feyn, fo verfprach der König binnen 15. Ta⸗ 
teftanten möge nicht verarget twerden, daß fie zu | gen Geſandte nach Nancy zu fehicken,die dafelbft 
ihrer Vertheidigung einen Bund gefchloffen, | abwarten folten, wo fie mit denen Sütichen 
dann folches habe der Gegentheil zuvor gethanz| Gefandten würden hierüber tractiven Fonnen. 
und feye der Kayſer, Krafft feiner Capitulation | Alfo fertigte der König diefe Geſandte fchleunig 
denen Fürften in geroifferMape auch verpflichtet. | ab, mit einem Lateinifchen Schreiben, Moulin 
Sie bitten demnach , der Konig wolle fich von| den 14. Febr. datirt, worinnen er mit ausdruͤckli⸗ 
dem Kayfer wieder fie nicht auffbringen laſſen, chen Worten feget: Der Kayfer habe ihn mit 
noch darein willigen, daß das Concilium in| Ungeftüm wider Die Proteftanten zu verhegen ges 
Welſchland gehalten werde. Es liege dem ſucht, er habe ich aber niemahls zu etwas koͤnnen 
Koͤnig felbft daran, daf die Proteftirende, ſo bey bereden laſſen, welches der. Freyheit Deutfiher 
nahe das halbe Deutſchland ausmachen, nicht) Nation nachtheilig ware. _ Auf diefe Mad’ UndereSe. 
vom Kayfer unter-das Zoch geſtecket werden.| vicht wurde dem 1 5. April befchloffen in Koͤnigl. fand fchafft 
Der Rubeftand Frandreichs hange an der drey / Dänifehen,Churfürftk,Eineburgifchen und Lande ren, 
heit Deutfehlandes, dieſe aber feye zu erhalten, | grafl. Nahmen eine neue Gefandfchafft abzus reich. 
wenn der König fi) mit dem Kayfer in keine ſchicken, worzu auffer Hayn, Monner und 
Altiang wider die Proteftivende einlaffe, und deſ⸗ Baumbach, Eſcheld Bild und Petrus Suave⸗ 
fen widrige Anſchlaͤge ihnen kund mache; auf) nius von wegen der Eron Daͤnnemarck gebraus 
ſolchen Fall würden fie ſich leichte zu einer Der] chet wurden. Bevor ſolche in Frandreihans ° +. + 
fenfio-Alltang mit ihm verftehen, und befonders] Bamen, fehickte der König einen Abgeordneten an" 
der Churfürft und Landgraf verfchaffen, daß das] die Fürften, der aber einige Hinderniße vorwand⸗ 
Bere von gehandelt werde. Aus der Relation der| undihnen allein fehrifftlich berichtete, daß an dem 
fandten Gefandten (svelche waren Zoft von Hayn, und| Ruff: Ob habe fich der König mir dem Kayſer 
Kelasion. Baſilius Dionner , der ſich in Franckreich Sele- | wider die Proteftivende vereiniget, nichts ſeye; 
num nannte , im Nahmen Chur s Sachſen, der Künig felbft auch in einem Schreiben 
Alexander Thann und Ludwig von Baumbach,| vom ı.Zunii alfo befräfftiget, daß er verfichert: 
von wegen Heffen,) die den 30.Martii auf dem in Nizza feye nichts zum Machtheil der Proteftis 
Tag zu Braunſchweig übergeben ward, iftzuers| renden abgehandelt worden. Welche Vers 
ſehen daß der König geantwortet: Er werde nach | ficherung der Churfürft und Landgraf in ihrer 
Nia nicht gehen, der Kayſer habe zwar von ihm Antwort den 13. um fo viel werther hielten, weil 
begehret,er folle von aller Freundfchaft mit denen | der Ruff von einer wider fie gefchloffenen Alliantz 
Deurfehen Fürften abftehen, ſich mit ihm verei⸗ fehr weit ausgebreitet worden, darbey fie vor⸗ 
nigen,diefelbe zu Paaren zu treiben, und in das ftellten, was vor Schaden, wenn es ſich ſo ver⸗ 
Eoneilium, fo der Pabft und Kapfer verfchaffen | bielte, erwachſen koͤnnte, befonders weil — 
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& die Schlüffe des Eoeifii mit Gervaft anffdeins An: ig, 
den, wo man in Dentfehland den Proteſtanten |gen wolte verfprach der König Huͤlffe zu leiſten 
den Frieden verſage; im uͤbrigen beziehen fie ſich zugleich aber auch begehrend, daß die Proteftis 
auf die Geſandten welche mittlerweile wohl wer⸗ |rende feinen Feinden Peine Huͤlffe feiften, oder in 
den angelanget ſeyn. Diefer Gefandten Re⸗ ihren Landen ihn Volck werben laſſen möchten, 
lation iſt noch im Archiv vorhanden, und beftchet dabey nahmen jedoch die Fürftliche Gefandte 
Reiſe und aus 20. Blättern. ie melden, daß fie der |den Kayfer, in Sachen, die das Reich und die 
ng Präfident des Parlaments zu Thonloufe Ber Freyheit Deutfchlandes angehen, nahmentfich 
fandten. fand, nach Langres zu kommen erfuchet, alwo aus. Als man aber auf den Punct Fam, den 
ihn unter dem Schein groffer Vertraulichkeit, | Langaͤus im Nahmen feines Koͤniges zuvor hatte 
Königin Margarerhä von Navarra , und des |felbft vorgefehlagen, daß nehmlich der König eine 
Momorancy Brieffe gerwiefen wurden, welche janfehnliche Sunmma Geldes in einer Stadt 
verfichert , der König freue fich der Gefandten | Deutfchlandes niederlegen tvolle, fich deffen je 
Ankunfft,und erwarte fie mit verlangen. Hierauf | Anwerbung einiges Volcks zu bedienen, fo fieng 
wurden fie angetviefen, nach Avignon zu reifen, | Momorancy an ſich darwider zuſetzen, vorges 
als aber der König daſelbſt nicht ankam, zogen fie | bend, auf folche Weiſe müften die Fürften ein 
nad) Cavaillon, und endlich auf Finrathen Or. | gleiches thun, fonft lieffe es wider die Billichkeit, 
Wilh elm von Fürftenderg nah Marfeille. Da | Deffelben Tages reifeteder Königvon Marfeilie 
ſel ſchickte bemeldter Graf D. Johann Me⸗ab, und Die Geſandten begleiteten ihn biß nach 
tenfem, fie zu berichten, was zu Nizza waͤte ges Taraſcon, dann daſelbſt wolte der Koͤnig ihrer 
handelt worden, und der König ermeldter maßen | erwarten, und die Tractaten zum Schluß brin- 
bereits felbft berichtet gehabt. Neun Tage hers|gen, wie der Graf von Fürftenberg für gerviß 
nach Fan endlich den 30. Junii der König auch |verfichert. Des folgenden Tages aber reifete 
aldaan. Tages darauf hatten die Geſandten | der Koͤnig nach Aigues Mortes mit dem Kayfer 
bey dem Königin Beyſeyn des Momorancy und |fich perfönlich zu unterreden, nachdem er zuvor 
Bertrand Audientz. Der König fiel den Ges | die Geſandte Durch feinen Secretarium erfuchen 
fandten gleich in die Rede, und verficherte: Er laſſen, eine Heine Geduld zu Haben, mit Beyfuͤ⸗ 
habe alles gethan, was er an ihre Principalen ges | gen: Der fette noch ftreitige Punct ſolle in Lion 
ſchrieben, und fie mit in den Stillftand einges abgethan werden. Gleich darauf kamen Bries 
ſchloſſen, twerde auch in das Concillum nicht wil⸗ fe von Fürftenberg an, der aus Momoranch 
ligen , ob ihm wohl der Pabſt und Kayfer fehr] Schreiben, denen Gefandten allen Verdacht, 
defhalben angelegen, und hätte er Mapland| als wann der König mit dem Kanfer etwas zum 
gleich bekommen Fonnen,too er eingeroilliget häts| Nachtheil der Proteftanten Handien wuͤrde, zu 
te, mit fernerem Beyſatz: Ob er wohl jetzo Ruhe benehmen , dann es fey diefe Zuſammenkun 
babe, und befagtes Hertzogthum bekommen wer⸗ um gar anderer Dinge roillen angeftellet,das fürs 
de, fo fey er Doch geneigt, fich in eine Verbuͤndniß | nehmfte werde feyn, daß ft gut Geſchirr machen. 
mit den Proteftirenden eimulaffen, die Gefandte| Nachdem fie faft 20. Tage zu Lion verharrer, 
möchten nur ihre Vorfehläge thun. Dieſe wol⸗ kam zwar endlich der Koͤnig den 30. Julii art, 
ten zwar dem u die Ehre der Vorfchläge| gieng aber gleich folgendes Tages mit dem fruͤ⸗ 
laſſen; allein der König blieb auf feinen ABors | heften wieder tweg, da dann Bertrand Mittags 
ten, und befahl Momorancy und Bertrand mit| erft nach folcher Abreife zu den Gefandten kam, 
ihnen zu tractiren. Bey foldhen Tractaten! bie ſchon am Vormittag umfonft die verfprochene 
ſchiene anfangs, man wuͤrde feichte überein kom / Abholung zu der Audiens erwartet, und machte 
men, eine defenfiv-Alliang zu fehlieffen, und in nicht nur wegen des Geldes, weiches der König 
Fein Eoncilium ohne beyderfeitig Genehmhalten, deponiren folte, fondern auch toegendes Eoncilii 
willigen; wo dem zuwider gefchehe, und man — indem er vorgab: dieſes fep 
nn an eine 
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einlaffen koͤnne wiewohl er bey ſich entfchloffen, Inig zu anderer Zeit fie nannte) ingleichen eine 
in kein Concitium, es fey denn ſolches ein gut und |twiederholte Verſicherung, daß fie als feine 
freyes, einzuwilligen wann aber die gange Welt Freunde und Bunds⸗Verwandte in dem Stils, 
zufiele, fo Funte der König fich nicht allein wieder⸗ ſtand mit eingefchloffen feyn. Daß aber mie 
feßen, Diefes fey auch des Königs in Engelland den Gefandten nichts gefehloffen worden, fey Die 





Antwort. Der Kayfer, fegte er hinzu, babe in Urſache, weil fich einige Schwuͤrigkeiten hervor 


der neulichen Zufammenkunfft dem König vers 


gethan,die felbige für nothig geachtet, ihren Prin⸗ 
fprochen, nichts wider die Proteſtirende mit Ge 


eine Kirchen⸗Sache, darüber fich der König nicht „den Hergen gefchriebenen Buͤndniß, tie der Kor An. 1538: 


cipalen zu hinterbringen, Es hat diefe Sache Reflerion 


walt vorzunehmen, und in denen mit.denfelben |verdienet, etwas weitläufftiger erjehfet zu wer⸗ bieruͤder 


vorfallenden Strittigkeiten den Koͤnig zum den weil folche ein nahmhafft Erempel der Frans 


Schiedsmann anzunehmen. Demnach vers zoͤſiſchen Falſchheit ift, immaßen diefe die Ge⸗ 


fpreche der König, in Bein anders als ein gutes | fandte betrogen, und mit Fleiß fo lange aufgehats 
und freyes Eoncifium zu willigen, obwohl folches |ten, dem Kayfer Dadurch einen Verdacht beyzu⸗ 
in die Tractaten nicht koͤnne gefegt werden. Die |bringen, und defto eher was fie gefucht, zu erhal⸗ 
Gefandten führeten zwar hierauf an, was der ten. Esift nemlich nichts neues, daß Treue und 
König feldft zu Moulins vom Concilio verfpros | Beftändigkeit der Freundſchafften mit Veraͤn⸗ 
hen, und Langaͤus längft wegen des Gelds ange |derung der Zeiten und Läufften geändert wird/ 
boten, fo auch nad) Umſtand der Zeit und Perfon und daß offenbahre Unbillichfeiten mit ſcheinba⸗ 
nicht unbilich zuachten, Bertrand aber behar⸗ ren Worten gefchmücket werden. - Wie ſich 


rete auf feinem Vortrag, und fagte,er wiſſe nicht dann Momoraney nicht geſcheuet, den Geſand⸗ 


was zu Moulins vorgegangen, oder Langaͤus ans |ten, als ſich ſelbige auf Langaͤi ehemahlige Offers 
gebothenhabe. Denen Gefandten wurde fers | ten beruffen, zu antworten: Es ſeyn jego andere 
ner angedeutet, dem Koͤnig nach Moufins zu fols | Zeiten, doch kamen auch hernach folche Zeiten, 
gen,fie fanden ihn aber nicht dafelbften, fondern | darinnen der König: diefe Handlung mit den 


auf dem Schloß Chevannes, da er auf der | Proteftirenden bereuet. Unter den Actis diefer 


Jagd war, allda wurden fie nach einem langen | Sefandfchafft liegt eine weitläufftige Schrift 
und vergebenen Streit mit Memorancy , von |vonMelanchthone aufgefegt. In welch groſſer 
dem König beurlaubet, mit Befehl, ihre Herren, | Gefahr die Deutſche Freyheit um der Spanis 
die er feine Freunde, Verwandte und Allirte |fehen und Burgundifchen Machinen willen ſte⸗ 
nannte, zu grüffen, und fie der alten beftändigen he: nebft einer Klage Über viele von dem Kayfer 
Greundfchafft zu verfichern, Wobey er noch- | derfelben. zuwider vorgenommene Dinge, mit 
mahls verfichert, fie feynin dem mit dem Kayfer |der Unterfchrifft, Lion den 28. Zul. daß aber dem 
aufgerichteten Stillſtand eingefchloffen,er twerde | König oder deſſen Miniftris etwas aus diefer 
fie auch, wann fie feiner Huͤlffe bedürffen, nicht | Schrift vorgetragen worden, ift nicht zu finden, 
laffen. Bey dem Abfchied batendie Geſandte auch nicht zu glauben, weil der damahlige Zus 
für einige, die um des Glaubens willen zu Gre⸗ | ftand der Sachen ſolches nicht zugelaffen. Des 
noble gefangen lagen : worauf der König ger | Graf von Fürftenberg Leichtgläubigkeit, Haben 
antwortet: Er wolle thun was er fünne, Der |fich die Frangoſen offenbahr gemißbrauchet, wel⸗ 
Brief des Königs iſt vom ı 1. Aug. an den Ehurs ſches auch der Hertzog von Lothringen gethan,der 
fürften und übrige Fürjten geftellt , dahero es durch ſelbigen bey Chur⸗Sachſen anbringen ließ, 
fcheinet, an den König in Daͤnnemarck müffe ein |daf er zu einer Verbuͤndniß mit den Proteftans 
beionder Schreiben abgefchicht worden feyn. ten geneigt fey. eine Abficht aber war, das 
Selbiger hielt trefliche Worte in fich, von unvers | Hergogthum Geldern Durch ihre Beyhuͤlffe zu 
brüchicher Erhaltung der Freundfchafft und al⸗ bekommen, allein der Churfürft wandte nicht als 
ten Buͤndniß (nehmlich der erdichteten, und in lein die Verwandſchafft mit dem Hertzeo von 

Cleve 
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An.1538. Cleve Dagegen ein, fondern auch, daß er fich mit |ten vor oder mir andern, zumahl da man nicht ges Anızyg. 
niemand in ſolch Berbündnif einlaffen Fonne,der |nugfame Vorſorge und Anftalt orkehre , den 
nicht feines Glaubens fey. Wo ſich aber der | Krieg mit Verſtand und Nachdruck zu führen, 
Hertzog zu dieſer Religion bekennen wolle fey er | und eine zahlreiche Armee zufammen zu bringen, 
bereit, alle Freundſchafft und Hülffe zu gütlicher auf die Fleiſchbanck geliefert werden. Luthes LutherBe 
Beylegung der Geldriſchen Sache vorzuleh⸗ rus wurde auch befehlicht dieſer Sache wegen bendten 
von. fein Bedencken einzufehicken, der den 29. May Devon. 
Reim Rap $, LXXXVIL. Indeſſen blickete in Deutſch⸗ ein ſehr chriftlich und wichtiges aufffeßte, (Reg. -- 
hat. land eineneue Friedens⸗ Hoffnung herfür. Diell.c. n. 32.) Den Anfang macht er von dem 
Begehren Proteftirende waren zwar nach dem Frieden ſehr Zorne GoOttes, wegen gemeiner Laſter, beſon⸗ 
wegen der begierig, hielten Doch nicht vor rathſam, dem Ges| ders Koͤnig Ferdinaudi Verfahren tourÄber er 
— gentheil eine Handlung deßwegen anzubieten/ ernſtlich eyffert und einen unglücklichen Aus⸗ 
weil felbiger, zumahlnach Dem nur jego nuffges| gang beſorget. Es mißfiel ihm ferner, Daß der 
Kaad peß- sichteten Mürnbergifchen Bund , dadurch nur | König nicht auch von dem Ehurfͤrſten felbft, wie 
. . ſioiher woürdegervorden feyn, und es ausgeleget| von andern Hůffe begehrer, Doch diefem uns 
bätte,’ob fürchten fich die Proteftirende, Weil] geachtet, habe man nicht auf König Ferdinandi 
aber König Ferdinand regen eines Türcfifchen| Perfon oder Verfolgung der Evangelifchen zu 
Einfals in Sorgen ftund, fo brachte ihn dieſes fehen, fondern auf das arme Haͤufflein fo mir 
auf gelindere Gedancken. Demnach) ſchrieb er|ihmin Gefahr ſtehe. Rätt;demmach,der Cpit, 
den 23. April an den Landgrafen, (weil er wegen | fürft folle, wo e8 von ihm verlanget twiirde, Die 
des Wahl⸗Streits an Chur⸗Sachſen nicht zu | Hütife nicht verfagen, weil ein Miß ſtreich/ der 
fehreiben pflegte) zeigte ihm Die groffe Gefahr an, durch zufammen gefegte Kräfte hätte Fonmen 
und begehrte deſſen Dulffe, (Reg. H.£.175. 0.82.) | verhütet werden, eine Wunde im Gewiſſen fehla, 
worzu des Kayfers Schreiben vom zo. Martü|gen möchte. Daß aber nach geſchlagenem 
Ehur, kamen die gleiches Funhalts waren. Nun er⸗ Tuͤrcken die Papiften ihre Macht wider die Eb⸗ 
Sacıfen kante Chur⸗Sachſen die Gefahr fo wohl als ans) angelifche wenden folten, fey entweder wrcuch 
—— da dere, fehrieb auch deßhalben den 6. April an Bas] nicht zu beforgen, wie dann auch, als der Tuͤrck 
son Zohann Ungnad, einen Defterreicher und der | von Wien abgetrieben worden, ſolches nichtges 
Evangelifchen Lehre eyfferigft zugethanen Her⸗ ſchehen, oder um Beyforge eines ungewiffen 
ven: »Es ſey zu erbarınen, Daß um der Paͤbſtli⸗ Ubels, das was man jego zu thun fehufdig, nicht 
» che Seete willen der Friedein der Chriſtenheit zu unterlaffen, weil es mit Recht und gutem Ges 
» gehindert, und dem Türefen deſto grͤſſern Scha⸗ wiſſen nicht geſchehen kͤnne Daran fey wohl 
den zu thun Gelegenheit gegeben werde.« Doch nicht zu zweiten, daß die Feinde mit nichts gutes 
mißbillichte er des Königes Verfahren, daß er| umgeben, allein die Sache ſtehe in Gottes. Hans 
keinen Reichstag; wie laͤngſt Hätte geſchehen ons| den, nicht aber in ihrem MBillen. »Das haben 
‚nen und follen, ausfchreibe, fondern jeden Fürs wir Cfähret er fort) bifhero erfahren, dann wir « 
ſten befonders um Huͤlffe wider den Tuͤrcken erfüs | beftehen nicht durch unfere Kräfte, welche « 
Che, und erinnerte den 25. May den Landgrafen. ſchwach geweſeu ſeyn und Pünfftig auch feyn tustz « 
Diefes lauffe den Reichs» Gervohnheiten und | den, Gott aber Hat uns dennoch erhalten.« Ya 
Freyheiten der Deutfchen Fuͤrſten zuwider und |der Churfürft werde wohl thum, wann er, auch 
werde nichts anders dadurch gefücht, als diefe, ohne daß es von ihm begehret tolicde, nicht allein 
wie die Spanier, unter das Joch zu ſtecken, man | die Bundes Bertoandte, weiche Hiilffe leiſten 
ſuche auch die Befeſtigung des Friedens zu vers] wollen, nicht abhalte ſondern in diefer Noth / die 
— auf — man bey ee 5 Geſetz habe, rn Din — dem 
oͤrderſt dringen würde: endlich ſey zu ſor⸗ malkaldiſchen anbeſchadet. Es 
gen, die Huͤlffs / Woͤlcler der Evangeliſchen doͤrff⸗ \fcheine auch Diefe Sache mochte zuihrer Tren- 
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A0.138. nung angefehen und zu beforgen feyn, Die Evan | 8. Auguſt. geſiegelt, liegt Reg. H.fol.176. n. 93, An. 538. 
gelifche Trouppen möchten mit Den andern vers| und enthält in fich Die Puncten,auf welche in dem 
fohren gehen, wo nicht GOtt um derfelben wil⸗ Friedens⸗Geſchaͤffte zu handien, die im folgen 
fen fehone, wie ehedeffen Achab um Joſaphats |den Jahr werden vorfommen. Esift auch auf 
willen gefehonet worden. »Golches find /dieſem Eomvent ein und anders ausgemacht wor⸗ 
(fehleuft er endlich) meine Theotogifche Gedan⸗ | den, weiches man zu Brauuſchweig angefangen, 
cken, der ich in folchen Sachen Fein Rathmann | einiges aber wurde wiederum aufgefchoben, als 
feyn Ban, weil ich Gelegenheit der Leute und Sa |die Sache mit denen geiftlichen Gütern, it. die 
chen nicht kenne, fondern auf GOttes Gnade | Aufnahm der Städte Schwäbifch Hall und 
ins Tunckele hinein fahre und rathe, wie ich thum | Hailbronn in den Bund, welche doch bald hers 
wolte, wo nichts, (nicht weiter berichtet) angiens |nacherfolget. Um eben diefe Zeit, nemlich den 
ge. Diefes feyn ja Feine Zeugen eines wilden 23. Aug. erbot fich Churfürft audwig zu Pfatg 
und blutduͤrſtigen Gemuͤthes, dergleichen dem |in einem Schreiben an den Landgrafen die Fries 
lieben Euthero boßhaffte Leute aus dem Gegen; dens⸗Handlung mis Ehurs- Brandenburg zu bes 
theil beylegen. Bey Hofe aber hat man noch | fordern, mit Verficherung, daf auch die geiftliche 
zurück gehalten, biß ſich Konig Ferdinand näher| Churſuͤrſten darzu geneigt ſeyn. Chur Brans 
gab. Der auch an den Churfürken zu Bran⸗ denburg berichtete inzwifchen eylends Koͤnig Fer⸗ 
dDenburg, (weicher dem Kayſer und König gang | dinando, daß die Proteftanten zum Frieden, und 
ergeben war, ob er wohl dem Evangelio fich gar nach deffen Erhaltung zur Tuͤrcken⸗Huͤlffe ges 
geneigt bezeugte) fo wohl fehrifftlich als Durch Ineigs ſeyn, der es fo fort an den Kayſer gelangen 
Eher; Geſandten gieng. Diefer fandte Euftachins ließ von dem endlich ein Mefeript, im November, 
Dranden / von Schlieben, ſamt einem Schreiben vom 3.|in Spanien datirt, ankam worinnen Kayſ. Maj. 
Foul uni anden Ehurfüren zu Sachfen. Den Zns| des Churfürften angebotene DBermittlung , in 
an Chur, halt diefer Werbung hat Sleidanus Lib. XII.|den. anf den folgenden Jahr deßhalben angefegs 
Sachſen. p.334. erjehlet, der darin beftehet, daß er Chur⸗ ten Convent zu Franckfurth gebilliget, darzu auch 
Brandenburg mit Anzeigeder geoffen Türckens|den Titular Erg Bifchoff von Lunden, Johann 
Gefahr Hülffe.einzufenden fleißig riethe, Darbey |de Vefalio, der nach der Zeit Bifchoff zu Cops 
doch erfante, daß die Evangelifche felbige nicht |nig worden, und Matth. Helden, als Gefandte 
leiften konnen, wo fie nicht des innerlichen Fries |ernenmer. Es ſchickten auch die übrige Churfuͤr⸗ —— 
dens halben ſicher geſetzt wuͤrden, denmach bot er |ften alle ihre Geſandte nach Gelnhauſen wegen se 
hierzu feine Dienfte an, und bat um Eroͤffnung |des Friedens miteinander zu handien, unter wel⸗ 
der Vorſchlaͤge, worauf zu handlen ſeyn möchte. Ichen der Chur⸗Mayntziſche verdächtig war, weil 
Die Antwort des Churfürften und Landgrafen, | dafiger Churfuͤrſt im Nürnbergifchen Bund mit 
ift ebenfals bey Sleidano p. 335. befindlich, und war und gegen Chur⸗Sachſen wegen der "Burgs 
ihre Friedens + Dorfchläge, daſelbſt zu erfehen. graffſchafft Magdeburg fich offenbahr gehaͤßig 
Eonvent Weil aber die ſe Sache alle Bundes-Perwands |bezeuget. Im Brandenburgifchen Archiv liegt 
wu Evſe· te angieng / ſo wolten fie auch ein Tag zu Eyſenach noch des Kayſers an Churfürft Joachim diefer 
nach. auf den 24. Zulii anſetzen, und des Ehurfürften | Sache wegen abgeſchickt Schreiben zu Toledo Layſerl. 
Bortrag ihren Bunde, Verwandten eröffnen. den 22. Mo. darirt, fo aber erjt den 24. Febr. —— 
Dieſemnach ſchickte Chur s Brandenburg feine | 1 539. der Biſchof zu Lunden auf dem Convent Branden, 
Gefandte auf bemeldten Tag, welche ats Unter» zu Franckfurth überreichet. Der Inhalt deffen burg 
händler angefehen,und fehr ehrlich gehalten wur- | jt: Es habe Kayf. Maj. von dero Herrn Brus 
den. Des Ehurfürften Herr Bruder aber, |der König Ferdinand vernommen, daß ſich die 
Marckgraf Johannes, hatte bey diefem Eonvent |’Proteftanten, ſonderlich Chur⸗Sachfen und der 
‚das erſtemahl unter den Derbundeten feinen Landgraf, lencken laſſen vom Frieden zu handlen. 
Sitz. Der Reeeß wurde zu Eyſenach den Wobey Ihro Maj. ſehr gnadig ar 
er 
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&0.1538.. dev Churfuͤrſt neben Chur⸗Pfaltz fich zu Unter⸗ chung gegeben) nehmlich die Böhmen zur Einig- Auız3$. 
bändiern erboten. Zur Bergteichung der Mes keit jr bringen, (fo allein zum Schein geſchach) 
figions&trittigfeiten fern Kayſ. Mai. fehr ger) md zwiſchen König Ferdinand und dem Woy⸗ 
neigt. Haͤtten anben gerne gefehen, daß ihnen | woden Jshanne einen Frieden: zu wage zu brim⸗ 
der Proteftanten Vorſchlaͤge waͤren überfchries| gen, Damit Bie Iingarifche Bilchöffedes Bannes 
ben worden, (aus dem aber was der Biſchoff zu moͤchten loß werden, und das rutherthum in Un⸗ 
Lunden auf dem Tag zu Franckfurth geredet, er⸗ garn ausrotten koͤnten. Anbey habe der Kay⸗ 
hellet; daß bemeldee Vorſchlaͤge Kayſ. Majeſt. fer, Den 22. Sept. Koͤnig Ferdinando einen ge⸗ 
nicht verborgen geweſen, vielleicht aber haben fiel heimen Befehl zugeſchickt, des drey Wege in ſich 
ſpaͤter Nachricht davon bekommen) dannoch ha⸗ begriffen auf welche dieſe Sache, doch mit des 
ben fie dem Biſchoff von Lunden und Helden | Rayfers Bewilligung zu tractiren wäre 1) die 
Befehl deßhalben gegeben, auch Koͤnig Ferdi⸗ Lutheraner gantz zu dem Catholiſchen Glauben 
nando geſchrieben einen Tag zu beftimmen, iind wiederum zu bringen: a) entweder auf Beſtand 
dero Geſandte mit dahin zu ſchicken. Erfüchen| oder auf eine gewiſſe Ze ihnen ſo viel nachzuge⸗ 
auch den Churfuͤrſten, deſſen Loden wollen mit|ben, als ohne Nachiheil des Glaubens und Bes 
Chur⸗Pfaltz ſelbſt dahin gehen, oder Geſandte leydigung der übrigen Chriſten geſchehen konte? 
ſchicken, und allen Fleiß ferner arwenden, die] 3) einen Stillſtand fo gut es ſich thun lieffe, zu 
Sache zum Friede, Einigkeit und Zuſammienſe⸗ mache. Wann man diefes, mit dem was bes —— 
Kung der Kraͤffte wider den Tuͤrcken zu bringen. |reits erzehlet, und in folgendem Jahr vor dem bierůder. 
Endlich wird eine Endſchuldigung beygefuͤget, Convent zu Franckfurth wird berichtet werden, 
daß der Kayſerl. Befehl nicht zugleich an beyde zufammen haͤlt, fo wird ſich geben, was die Pros 
Ch geſtellet worden, dann ſolches fen | teftanten aus dieſer Handlung hätten hoffen kon⸗ 
aus wichtigen und ihnen ſelbſt nuͤtzlichen Urſa⸗ nen, wann ihnen des Kanfers und Pabſts Vor⸗ 
cthen unterblieben und gar nicht ans Mißtrauen ſchlaͤge waͤren bekant geweſen. Es iſt aber Dies 
vallavici· gegen ſie geſchehen. Es iſt hierbey Palkavieini ſe Sache ein merckwuͤrdig Erempel, vie leichte 
Mi mer: Bericht vom des Pabſts Kayſers und König auch die gefcheidefterLentein Beurtheilung des 
Zericht, Ferdinandi Abficht bey Biefer vorhabenden Fries |Gegentheite Germith und Mbfiche fehlen , die 
dens⸗Handlung L. IV. c. g. nicht auffen zu laſſen. Proteſtirende haben zwar an Koſten und Fleiß 
Er bekennet/ daß ſo wohl Pabſt Clemens VII. nicht erwinden laffen, ſelbige ausiforſchen, es iſt 
als Paulus IN. vor einem Concilio Abſcheu ges |aber aus alten ihren nachdem Dag zu Schmal⸗ 
habt, welches aus wichtigen Urſachen geſchehen, kalden angeſtellten Berathſchlagungen zu erſe⸗ 
ob wohl der Kayſer ſolche memahls habe wollen hen, daß ſie als gewiß zum voraus geſetzt, 
gelten laſſen daheto endlich Die Paͤbſte dem | nicht nur der Pabſt (worinnen fie nicht irreten) 
Kayſer nachgegeben. Weil aber bey Heran⸗ ſondern auch der Kayſer and übrige Paͤbſtiſche 
en ii der Kahſer geſehem das ans | Fürften fenn ſeſte entfehloffen und bereir, Die 
ſelbigem nicht die Vergleichung mit den Kesern, | Evangeliſche mit Krieg anzufallen und auszu⸗ 
fondern derſelben Verbannung zuerwarten ſte⸗ rotten. Pallavicinus aber leget ihnen ein 
be, woraus groffe Unruhe zu beſahren. Dem⸗gantz ander, dem frommen Känfer und uͤbrigen 
nach haben fie alle anf eine Vergleichung ges| Fürften wohlanſtaͤndig Gemuͤth bey, welche 
dacht, wobon der Kayfer mitdem Pabft zu Villa | fich mach des Pabſts Dorfas, die Proteftanten 
Franca gehandelt, und ſich dahin verdbreder, daß | durch die Schluͤſſe Des: Eoneitti zu verdammen 
der Pabſt einen Legaten Hleronymum Alean⸗ "und zu verbannen nichtalfo vichten wolten, daß 
drum deßhalben in Deutſchland ſchicken ſolle. ſie einen bürgerlichen Krieg hätten anfahen, und 
Damit aber die Proteſtanten dadurch nicht ftols | das gemeine Vaterland rumiren wollen. Es 
gemachet werden, habe der Pabſt ihm noch zwey ließ ſich auch hierans ſchlieſſen, daß der Kayſer 
Befehl, auſſer dieſem von beſagter Verglei⸗ und die Fuͤrſten vor Diefem ſich eine andere Hofe ⸗ 
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An. igz nung von dem Concilio gemacht, nemlich. ſelbi⸗ | beffer haben Demnach die Protejtanten gleich an⸗ An. inzs. 

ges werde die Mifbräuche heben und, alfo Die |fangs. der Reformation und auch damahls ges 
ten wieberum vereiniget twerden, jetzo handelt, welche fich an ihrem Rechte vergnügt, 
aber lieffen fie ſolche Hoffnung fallen, nachdem ſich und ihren Unterthanen, Die ſolches verlanger, 
fie fahen, wie der Pabſt allein damit umgehe, al |der Religion halben Rath gefchaffet, andern 
les alte zu erhalten und zu befefligen, daß er ja |aber Feine Gewalt angelegt, fondern es jeglichens 
nichts von feiner Macht und Gütern famt feiner | Gewiſſen und Veran überlaffen. 
‚Sierifep verlichre. Zwar aus dem andern vor | Ob wohl Held und andere feines gleichen ihnen 
geſchlagenen Kayſerl. Weg iſt zu gefehen, daß der | Schuld gaben, als wolten fie andere Stände zu 
Kayfer davor gehalten, man folle denen Protes ihrem Glauben mit Gewalt und Krieg zwin⸗ 
fianten alles nachgeben was ohne Aergerniß und |gen. Ein ſolches aber ift auch in denen geheim 
Abbruch des Glaubens geſchehen Fonne, man |ften Schriften der Archiven. nicht zu finden 
hat auch nicht zuzweiflen,daß alles, toas die Pros und das Gegentheil wird fich auch in folgenden 
teftanten begehvet, ohne Schaden, ja mit groſ⸗ Geſchichten weiſen. Dahero war folch Vor⸗ 
fem ABachsthum des Glaubens, auch ohne ans | geben nichts als ein Gedichte unruhiger Köpffe, 
dere Nationen dadurch vor den Kopff zu ſtoſſen, welche duch dieſe ſchaͤndliche Laͤſterung Die 
als welche eben fü begierig nach einer Neformas) Nuͤrn bergiſche Buͤndniß anzurichten ſich bemuͤ⸗ 
tion waren, hatte Platz finden fonnen, allein die⸗ het, Die fo wenig mit Dev Arch Noaͤ verglichen, 
fes lieſſe ſich der Pabft und fein Hof famt denen| als Held ein vechter Held genennet zu werden, 
Bifchoffen, welche ihren weltlichen Staat und | verdienet,. obwohl jene Vergleichung Pallavici⸗ 
Spracht zu erhalten fich euſſerſt bemuͤheten nicht | nus gemacht, und der Biſchoff zu Trient diefen 
bereden. Bann aber Kayfert. Majeft. und | Lobfpruch Helden gegeben. Wiewohl nun die 
Fürften recht wären berichtet geweſen hätten ſie Sachen fich zu guͤtlichem Veroleich anlieffen, 
wohl eine ſolche Weiſe eines Concili finden Fon: | fo waren die Proteſtirende doch nicht ohne Sor⸗ 
nen, wodurch der Paͤbſtlichen Abſicht, Die keine ge. Hertzog Heinrich von Braunſchweig hat Warum , 
Verbeſſerung dulden wolte, waͤre begegnet wor⸗ | te fich gleich im Anfang des Jahres gegen Chur⸗ 2 a 
den: wo man aber ja. Feine Bilichkeit vom Sachſen beſchwerlich erzeiget,umd ihm ficher Ger guter Hut 
Pabſt hätte erlangen mögen, fo toaren fie gantz leit duch fein Land auf den Tag zu Brauns du ſtehen 
nicht verbunden gewefen, Die von ihm verdams ſchweig zu. reifen verſaget, Dahero auch der Chur⸗ — 
mete fuͤr Verbannete und Feinde zu halten und zu | fürft Lutherum / den er mit dahin nehmen wolte, 
verfolgen, wann man gleich zugebe, Croelches| zu Hauſe ließ. Indeſſen reifete Hertzog· Heiu⸗ 
doch nicht zu erweiſen ift) daß; fie im Glauben | rich ſelbſt öffters Dusch die Churfürfti. Bande, und 
geirret, und unter dem Pabſt nicht ftehen wolten. | bemühete fi Mayntz und Erffurth in die Nuͤrn⸗ 
So erforderte weder das Gortliche noch) Das | bergifche Bündnif zu ziehen, (die Erffurter was 
Voͤlcker Recht, daß um der Religion-Streitigs | ven zivar Evangeliſch, aber aus anderen Urſa⸗ 
keiten willen der weltliche Friede ſolte zuriſſen chen Chur⸗Sachſen nicht geneigt) ingleichem 
werden, zumahl jene der Art nicht waren, daß ſie Mühlbaufen, welche Stadt von dem Baureu⸗ 
Kanferl. Majeft. oder denen Geſetzen des gemei⸗ Krieg an unter Sachfen und Heffen, aber uns 
nen Wefens zurider fieffen. Cs hat ſolches gern, ſtund. Hertzog Georg that. Hertzog Hein⸗ 
endtich der Gegentheil felbft erfannt, nachdem | richenin den meiften Stücken Vorſchub und ber 
auch nach der fo harten Niederlage in dem muͤhete fich in Nieder⸗Sachſen einige, befonders 
Schmaltaldifchen Krieg, der Paffauifche Ver⸗ Luͤbeck, zu ermeldtem Bunde zu vermögen: von 
trag erfolget, und Anno 1555. aufdem Reichs⸗ |diefen Machinen ift im Archiv Reg, H. £. 15. 
tag beitätiget worden, Erafft defien denen Stäns In. 73. £ 207. n. 94. vieleszufinden. Hertzog 
den Frevbeit gelaffen ward , in der Religion | Heinrich unterftund fich gar in feines On. Vet 
nad) ihrem Gewiflen zu verfahren. Wieviel tern des alten Hettzog Crichs Landen den * 
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1675: der Hiſtorie des PButpekthiume, 1676: 
Ani. des Evangeiit/ dem die vornehmſte Städte enges |ter..: Manfolteden Gegentheildahin anhalten, An. izz8. 
ben waren, zu hemmen / und drohete denen von | daß fie, was ſie zuvor der Kirchen geraubet nems 
Northeim hatt , weil. fie einen Soangelifchen; lich die Reimigkeit der Lehre, herſtellen, dann es 
Prediger beruffen Reg.cit. £214.n.96. Von /gebühre fich vermüge der Rechten, daß was 
des Pabſts Zorn bekam Melanchthon Briefe zuwor entzogen zu erſt hergeſtellet werde. nr 
aus Italien/ "deren der Churfuͤrſt in einem) $: LXXXIX. Mit König Heinrich in Engel —— 
Schreiben andenLand-Grafendeng. Nov: ger land hatten die Proteſtirende in dieſem Jahr auch gelland 
Dedencken dencket. Ob demnach gleich der Convent zu cine Handlung vor, ſo aber nicht nach Wunſch an. 
neyen de8 Geanckfuri) angefäger war / ſo haben Dach die auoſchlug - Esiftnemlich aus $.63. dem fer Shrchen 
zu Fuͤrſten mitihren Theofogis eyfferig berathfchles| erinnerlich,, daß Anno 1536, die Protefiirende teftirente. 
fenfion, , get, ob und wie ferne man: fich:in. Defeufions-| an bemeldten König: gefchrieben, weil aber der 3.13.686 
Stand zu ſetzen habe / oder auch des Gegentheils Brieff ſpath in Engelland: ankam, fo antwortete ei HR 
Gewalt worzufommen erlaubt ſey? Die Ber der Königerft den 2. Jan. 1537; doch mitgroffer 
dencken der. Theologen werden in folgendem; Höflichkeit. Ruͤhmete die Fuͤrſten ſehr hoch, 
Jahr fuͤglicher ſich beybringen laſſen. Diejer| daßfie ihre Meynung von dem durch den Pabſi 
nige, ſo fie in dieſem Jahr geſtellet / ſchienen dem mit groſſem Betrug, zu allſeitigem Untergang 
Landgrafen nicht deutlich genug zu ſeyn, dahero angeſetzten Concilio redlich, vernunfftig und ge⸗ 
derſelbe an Chur⸗Sachſen den 25. Sept. alſo lehrt eutdecket, welche fo-befchaffen, dah fieallen » 
ſchrieb: „Es iſt zuforderſt nöthig, daß wir vor) Chriſtlichen und zu den Geboten und Lehren des 
» GOtt und in unferem Gewiſſen gewiß fepn, die | Hochften GOTTes wohlgefinten Gemüthern 
» Widerfacher gehen damit um, uns mit Gewalt | höchlich gefallen müffe. Weil fienun in diefer - 
» und Krieg anzufallen, wir aber ſetzen ung in Des | Sache fogar wohl mit ihm einftimmen, fo fen 
» fenfions-Stand nicht. aus Ehrgeig oder Pugens | zu hoffen, daß, da fie Fünfftig fich miteinander 
» halber,fondern allein zum Ehre GOttes und unfer | vereinigen würden, mit GOttes Hülffe, ein ers 
» und derunferen Erhaltung. Man muß auch mit wuͤnſchter Nutzen gemeiner Chriftenheit zuwach⸗ 
» Beweiß⸗Gruͤnden gefäftfepn, twodurch der Ge⸗ | fen / und: die Wahrheit felbjt und reine Lehre 
» gentheil feiner Practicken halber übergeuget wer⸗ CHriſti welche nicht Lang verborgen bleiben koͤn⸗ 
„ den kan, und eine öffentliche Schrifft davon auss | ne, zu maͤnniglichs Heyl erläutert werden dörffs : 
» gehen laſſen. Da dann noch übrig, wegen derite. Hierauf zeiget er nach andern weitläufftig 
» Macht, und befonders wegen des @eldes, ſich zu ausgeführten Dingen an, erfeye im Begriff ſei⸗ 
„ berathfehlagen. Dann des Pabſts, Kapfers,Ine Abgeordnete an fie zu fenden, bevor die von 
„Franckteich und anderer Könige Macht ift fo ihnen beftimmte anfehnliche Geſandſchafft ans —— 
groß / daß wir ohne goͤttliches Wunder fehrverlich komme. Demnach Bam in dieſem Jahr auf ſandiet. 
moͤgen erhalten werden, fo gar iſt feine Doffs |den Tag zu Braunfehtveig der Englifche Ges 
»mang ihr überlegen zu feyn. - Genug wäre, fol fandte Chriftoff Mount mit Schreiben von feis 
» tie den Krieg folange führen Eonten, biß wir eis nem König an den Churfücften, den 25. Febr. 
» nen ehrlichen Frieden erhielten / und einige Ders |datirt, an. In diefem Schreiben wird der 
„ter einbekaͤmen, wodurch wir wegen kuͤnfftiger Churfürft twiederum treflich nelobet, und gemels 
Ruhe verfichert würden.« Demmady erkennet det: der Gefandte habe Befehl, mit denen Fürs 
er, man habe auf den Frieden zu dencken, und bes ſten über eine Bereinigung zu tractiren wider des 
fehreibet des Krieges Ungemach treftich, woraus | Pabſts Tyranney und Stefs.auch aller Chriſtli⸗ 
diefes Herrn, der ſonſt für alltzuhitzig gehalten! chen Pringen Verfpottung und Boßheit die fie 
worden, Frömmigkeit und Klugheit treflich ers | in Unterlaffung der Mittel, womit bekuͤmmerten 
hellet. In einem andern Schreiben vom 12. Gewiſſen geholffen werden Fünte, ermeifen, ins 
Novemb. antwortet er auf den beftändigen | gleichem die verfprochene Geſandſchafft zu bes de 
Vorwurff von Herftellung der geiftlichen Guͤ⸗ fordern. Diefemnach fandten die — tifhe ße 
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FS Engelland, Frantz Burckardt befoͤrdern / geſtalten dieſer ſolches den 5 Sept. Anim | 
fehrifftlich zu erfennen gegeben, 


Sr Sächfifehen Bice-Eangler, D. Georg von dem Ehurfürften ſchrifftl 


Boyneburg einen Heßiſchen von Adel, und Frie⸗ und dieſen ermahnet, die Wahrheit, wie bifher 


und deren derich Myconium, Superint. u Gotha. Wie dgeſchehen /biß in den Tod zu verrheibigen. "Ob 
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falſch aber man mit denenfelben umgegangen, | man wohl einige die Geſandte erinnert · es ſey des 

amd in was für einem Zuftand die Religion in | Königs Huflichkeit nicht zu trauen, und die Bi⸗ 

Engelland fich damahls befunden, kan der Leſer fchüffe, fo noch am alten Aberglauben bangen, » 

bey Burnet Hiſt. Ref. Angl. £.142. fq. finden, | lencken deſſen Gemuͤth auf Die widrige Seite, | 

Sa ve Teheran — 

Schrifft der Proteſtiren an leſen/ in ges 

der ſie die vom Konig und den Biſchoͤffen ver⸗ König den Geſandten micht nur gnaͤdigen Abs 

worffene Artickel von beyder Geſtalt m Saera⸗ ſchied ertheilet, ſandern ach ein Schreiben vom 

ment/ Abſchaffung der Opffer-Meffe, und der) Octob. anden gegeben, wor⸗ 

SprieftersCheden 5.Auguft. vertheidiget zugleich | innen das harte ſeht kuͤnſtlich gemildert;und nicht 

‚auch des Königes ſcharffe denen Proteftantifchen | geringe. Hoffnung auf das Zukuͤnfftige gemacht 

Sefandten hierauf Üübergebene Antwort , mit wird, weil er nochmals begehret, ihm Melans 

Beyfuͤgung einer hoͤflichen Dimitlion und Ders | hthonem zu ſchickenʒ > der gange Brieff ſtehet 

fprechen, Diefe Sache in ferners Bedencken zu | ben Herr Seckendorffen wird aber hier ausge⸗ 

nehmen. Esführet auch dieſer vornehme Mann | faffen, weil «8 doch nur leere Worte geweſen.] 

die Künften und Practichen aus , twodurch der | Ehe die Gefandte zurück kamen, bekamen Chur⸗ 

König von völliger Erkaͤnntniß und Bekaͤnntniß Sachſen und der Landgraf Gelegenheit, ſo wohl 

der Evangelifhen Wahrheit abgehalten wor⸗ | bey dem König geneigten Willen zu machen, als 

den. Man hat aber Daneben billich auch Das | ſich der Läfterung, daß fie in ihren Landen 

Göttliche gerechte Gerichte zu bedencken, wider Schwaͤrmer und Wi hegen,zu ents 

die fehrucktiche Lafter Diefes Königs. Im Wey⸗ laden daun der Landgraf bekam einen Nahmens 

marifchen Archiv liegt Reg. N. £.165. num. 78. | Peter Taſch gefangen, deffen Brieffe aufgefans 

ein Stoß Acten von diefer Geſandſchafft, darin⸗ gen, und Daraus erfehen worden, daß die Wie⸗ 

nen eine weitläufftige Inſtruction für Die Ges dertaͤuffer in Deutfehland und Engelland Ges 

fandten vom ı r. Mart. enthalten, nebft den Ar/ meinſchafft miteinander haben. Dam 

tictefn unferer Lehre, fodem König hernach übers fieffen ein Buch von der Menſchwerdung CHri⸗ 

geben worden, mit Beyfuͤgung des zu Braun ſti ausgehen, weiches Tafch fehr gelobet und groß‘ 

ſchweig gefaften Schluffes von Srhaltung der | Wachsthum feiner Secte in Engelland gehoffet, . 

reinen Lehre (wovon $.85.) Ingleichem feyn wie er Dann auch felbjt willens war dahin zu ge⸗ 

die zu Londen gepflogene Handlungen ausführs| hen, wo ihm ſolches der Geiſt GOttes (wie er re⸗ 

lich befchrieben, und erzehlet, wie unvergleichlich dete) nicht verboten hätte. Demnach ſcheieben DE * 

höflich der Konig die Geſandte empfangen ſo gar, | die Fuͤrſten (Keg. H. f. 207. n. 94.) den 1. S— 

daß er fie and) umpfangen, gnaͤdig gehoͤret, und einen ſchoͤnen und langen Brieff/ den Melan⸗ Schreibt 

auf das freundlichſte geantwortet, und oͤffters chthon aufgeſetzet, woraus folgendes zu Hiſtorie Dot Sir 

gemetdet, er wuͤnſchte, dab Melanchthon wäre | der ABiedertäuffer ſehr Dienliches anzuführen: zäuffer 

mirkommen. Doch habe er auchnicht verhees | »Machdem wir zu diefer Zeit Hey einen Wie der⸗ „an Kin 

let, daß einige Artickel der Proteftanten ihm | täuffer Brieffe gefunden, worinnen von EngebaTn 

nicht gefallen, und darinnen fie weichen müften, land Meldung gefchiehet, Daß daſelbſten der 

wenigſtens um der Freunde (d.i. der Franzgofen)| Wiedertaͤuffer Jrrthuͤmer heimlich gepflantzet⸗ 

willen/ von welchen man hoffeten, fie dörfften die | werden, alshaben wir fr gut erachtet, gleichbale« 

Evangeliſche Lehre annehmen. Cromwell und| den folche Gefahr, mit Beylegung einer Eopey« 

Eranmer bezcugten groſſen Fleiß die Sache zul bemeldten Brieffs, Ew. Königl. Würbeonzus«“ 
zeugen, 








der Hiſtorie des Lutherthums. röss 
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An. 538. zeigen. Dann ob wir ſchon nicht zweiflen/ daß / was anders von der Gottheit /von von CHriſti Na⸗⸗An. 
E. K. W. bereits wiſſe, was die Wiedertaͤuffer turen, recht wie die Manichaͤer fie geben Erleuch⸗a * 
» für Leute ſeyn, was fie lehren, und daß fie von ung | kungen vor mit Verwerffung des Wortes Gots« 
gang abgehen. Jedoch damit fie von andern |te8,heben die Erbfünde aufiehren nichtzecht was 

unterſchieden und beſſer verhuͤtet werden mögen, | die Sünde fey, und verftatten ihren Enthufiaften« 
»fo ift einiges von ihnen zu melden. In denen | offenbahre Lafter. Dann von der Nechtfertis« 
» Deten Deutfchlandes, 100 -. reine Lehre des | gung haben fie falfche und ungeraͤumte Dieynuns« 
» Evangelüi nicht vorgetragen swird, befonders in gen. Die Heiligkeit des Cheftandes befiecken 
» denen Niederlanden, ——— viel Zethümer, fie ſchaͤndlich indem fie ingemein g ‚diele« 
» teil Der gemeine Dann vernommen, daß man) Weiber zu nehmen, und fich nach ‘Belieben zu« 
„Die Mißbraͤuche ſtrafe, vor denen er ein Abfeheu | feheiden. Diefe Barbarifche Bermifchung mans« 
„hat, dabey aber keine beffere Lehre vernimmt. | cheriey Aberglauben und Meynungen,brichtends« 
»Dann 109 e8 an treuen Lehrern fehlet, erdichtet ich, no fich der Anfang vergröffert, in Auffruhr« 
» ihm immer einer andere Meynungen als derans| renaus, wie in Frießland und der Stadt Müns« 
„dere, geftalten der Jerthum eine fruchtbahre fter geſchehen. Doch der Zeit Haben fiefeine« 
„Mutter if. Aus diefen Quellen ift der Wie⸗ Republic oder Stadt inne, allein fauffen einige« 
» bertäuffer Thotheit gefioffen , und hat ſich von] folche Schwärmer im Land herum , die folch« 
» dar in das benachbarte Frießland und Weſt⸗ Gifft in der Stille an unterfehiedenen Orten« 
»phalen ergoffen. In denen Übrigen Orten ausftreuen, wo wir deren einige bekom̃en, faffen« 
» Deutfchlandes, in welchen die reine Echve des] wir fi ie von gelehrten Leuten unterrichten, Damit“ 
» Evangelii vorgetragen wird, fliehen die Leute) fiemdgen zu vecht gebracht werden, wann fie aber« 
» Durch GOttes Gnade weil fie mit tlichtigem | halsftarrig verfechten die Verdammung der« 
» Grunde — folche Jathme verwahret feyn,| KindersTauffe, oder andere Gottloſigkeiten oder « 
» für fich ſelbſt folche Peſt. Darum ſeyn auch die Berdammung des weltlichen Standes,« 
» IE GDtt Lob ruhiger als Die in de⸗ twelches an fich felbft aufrührifch ift, fo werden fiew 
» nen Niederlanden. Doch fühleichen durch | geftraffet? Am Ende fügen fie folgende Worte ⸗ 
» sank Deurfehland heimlich Irrwiſche, Betrüs| bey: »Diefes haben wir aus gutem Gemüthe« 
» ger und Schwärmer herum, welche fürnehms| weitläufftig ge weil hierinnen die Gefahr« 
» (ich die Wiedertauſſe lehren, "und tft diefes Das mancherley if. Wir hoffen aber Em. K.« 
» Zeichen ihrer Secte, daß fie die Kinder-Tauffe| W. werde aus diefem Schreiben abnehmen,= 
·verdammen / und wieder tauffen laſſen. Dies] daß wir an falfchen und abfcheulichen Lehren kein« 
» fem Jerthum aber fügen fieviel andere Phantas| Gefallen tragen , fondern daß die Pabftifches 
»fien bey. Und weil die Leute durch nichts eher Mißbräuche um deßwillen von uns geftraffet« 
» betrogen twerden als Durch den Schein groffer | werden, Damit wir die wahrhaffte und Catholis« 
» Demuth und Gedult fo lehren fie, man folle die | fche Lehre der Kirchen Chriſti vertheidigen und« 
» Güter gemein haben ‚und damit fie alle Rache| erläutern. Daß folcher Heiligen Abficht Fühs« 
»verterffen, fo läugnen fie, Daß einem Chriſten rer und Urheber alle fromme Potentaten befon,« 
» erlaubt fe, obrigfeitlich Amt zu verwalten, Ge⸗ ders E. 8. W. um der Ehre CHriſti und des« 
» richt zu haften, Eyde abzulegen, und heben end⸗ Hepis willen feiner Kirchen feyn, wuͤnſchen * 
2lich den weltlichen Stand, den GOtt eingefeget| von Hertzen.⸗ 
» und gebilichet, in der That auf. Diefe Irr⸗S. XC. Bon Lutheriindiefem Jahr —— Er⸗ 
v thuͤmer von weltlichen Sachen ſtreuen fie ans| genen Schrifften ſtehet T. IV. L.J. £. 270. — — 
» fangs aus ‚ welche bie zum Aberglauben ohne eine Erklärung des Hoden Liedes, in deren Vorspienen ben 
»dem geneigte Leute leichtlic) fangen. Daran rede er bekennet, daß er auf eine beſondere Art die$-T-- 5. 
» ereignet ſich eine unendliche Dermengung mans | Buch erkläre, und dafür halte, es fey dis Buch ?-’* 
"ee Depmng, dan 8 dis imm einer) ein — Der Judiſchen damohi⸗ —— 
Ooo 00 
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An.ig. ſtehenden und r atz des Wortes Got⸗und Sopbiften und unendlichen Schwarm «An.1538; 
tes vor andern A een begnadigten Policey, Menfihen Lehren, Die Kirche zu lehren und zu ler⸗ « 
dahero er viele Sprüche, darinne von der Krafft nen genöthiget worden. Darum wünfchte ich, « 
des Wortes GOttes und derer Daraus der Kir⸗ daß meine Bücher nicht über meinegeitdesenfie « 
chen zuwachſenden Wohlthaten erkläret. Doch gediener, wehren möchten, GOtt wird in folgen = 
hat er anderftroo unterfihiedliche Sprüche dieſes den Zeiten auch Arbeiter befchehren, wie er alles « 
Hohen Liedes von CHriſto und feiner Kirchen |jeit gethan. Demnach ſehe jeglicher unter uns « 
oder einer gläubigen Seele erfläret, daß es ſchei⸗ zu, daß wir alfo fehreiben, tefen, lehren, fernen, « 
net, er habein dieſem Commentario auf den all⸗ daß wir nicht mit Hintanſetzung der Bibel ung“ 
gemeinen Zweck des Buches gefehen. Fernerlaufs neue hauffen, die Väter, Dodtores,Con- « 
ftehen in bemeldtem Tomo f. 293 fqg. £utherijcilia, Decret, Artickel, Decretalen und den Uns 
—— Anmerckungen über einige Capitel Matthaͤi. rath der Menfchen» Sasungen und Meynun / = 
be einige Selbige gehen vom I. Cap. (doch mit Auslaſ⸗ gen. Es folte uns nicht frembde, fondern eigne = 
Spiel fung des VIL) biß auf den 7.0.des XVII. Eap.| Öefahrroigigmachen.« ¶ Wie heylſamlich und 
ah. Von folchen erinnert erin der Borredefaft eben noͤthig diefe Erinnerung gervefen, werden die 
das, was er von den kurtzen Lateinifchen Predig⸗ | wohl verfiehen,welche unferer Zeiten Zuſtand be⸗ 
ten über die Evangelia befüge 8. 80. erinnert: dencken. Die Demuth aber, krafft deren er 
Nemlich er habe dieſe Anmerckungen laͤngſt ei⸗ wuͤnſchet feine Bücher möchten untergehen, iſt 
nem guten Freund, der über Matthaͤum gepres| nicht in Mißbrauch zuziehen, kan aber doch die⸗ 
digt, zu Liebe unter der Mahlzeit geftellet, und nen, einen Unterfcheid feiner Schriften zu mas 
nicht daran gedacht, daß fie folten in Druck kom⸗ | hen, einige öfters als andere zu leſen, nemlich. 
men. Es feyn der Bücher genug vorhanden, | diejenige, fo. auch zu unfern Zeiten groſſen Nuten 
und möchte ex wohl leyden, daß die feine unters | haben, nicht nur in der Lehre, fondern auch vor⸗ 
giengen, als der, nachdem ihn feine Feinde mirkreflichen TERN  BE EOS. 2 
Gewalt herfür gebracht, allein darauf gefehen. |treflich befrdern. Indeſſen iſt auch in dieſen 
mit feiner Arbeit die Leute in die Bibel zu jagen, Anmerckungen viel herrliches, enthalten, deſſen 
folches auch durch Gottes Önade erhalten. Ent [ein und ander Exempel beyzubringen. Bey dem 
ſchuldiget anbey diefe unvolllommene Arbeit,[9. Cap. v. 13. fol. 307. ſchreibet er: »Diefes iſt 
und achtet fich für untichtig ferner über die Bi⸗ wohl zu mercken wider die verkehrte Leute,meiche, «Wider 
bel gu ſchreiben nachdem felbige von dem Schefs | wie Judas redet, Die Gnade GOttes auf Muth « „fei en 
feldes Pabſtthums herfuͤr sogen, num auf dem willen ziehen. Denn es mißbrauchen fich heut «Beir. 
Leuchter ftebe, und ſo wohl in Grund⸗Sprachen zu Tage viel der Chriſtlichen Freyheit und fpres = 
Ben Men. als Uberſetzungen vorhanden. »So ift auch | hen Gnade, Gnade, darum darff man nicht. gus « 
ae der »(füret er fort) faft der Bücher mehr als der festes wircken oder boͤſes leyden, diefe machen atis=- 
Vuͤcher. fer, der Lehrer mehr als der Lernenden, Daß zu be⸗ der Gnade fleiſchlichen Muthwillen uthun, was «: 
» forgen, weil des Buͤcher ⸗Schreibens Bein Ende, |jie wollen, und aus Vergebung der Sünden =: 
» wie Salomo Hager, es möchte. in Burger Zeit die | Freyheit zu fündigen, tie mn alzuvielthun. = 
» Menge der nicht allzu guten Bücher Die wenige] CHriftus aber fpricht: Er ruffe zwar die Sins « 
»secht gute erftichen, und endlich die Bibel ſelbſt / der, aber nicht zu Frepheit zu fündigen, auch nicht « 
verdunckelt, und wieder unter einen ärgern |nach Gefallen zu thun was man wolle, fondern « 
» Scheffel geſteckt werden, dann zuvor. So fesizur Buße, nemlich zur Todtung der Sünden, wie ⸗ 
» hen wir daß es nach der Apoſtel Zeit ergangen. | Paulus Nom. 6. lehtet. Wie folten wir in«- 
» Diefe brachten die Bibel ans Licht, aber die Sünden wollen leben , deren wir abgeftorben « 
»Nachwelt hat bey uminehlicher Büchers Menge | nd? dann mas ıjt die Buße, als die Sünden « 
» ed dahin gebracht, daß an ſtatt der Bibel die Do- |iödten. Darum heiſt Die Sünder zur Buße « 
» dtores, Parres, Concilia, * die Decreralrufen, fo viel nad) Vergebung der Sünden ges « 
& ruffen 
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An; 1538:» ruffen werden: zu beharrlichem Fleiß feine Suͤn⸗ Teuffels, weicher diegange Welt erfehreckt, ud «An. 1338. 
„dazu erfennen;zu haſſen zu toͤdten zu begraben, | alle Schaͤtze gefreffen, auch den Pabſt zum Ki: « 
„Nom. 6. nicht die Suͤnde frey zu laſſen daß ſie nig der Könige und über GOtt und fein Wort « 

thue was fiemolle.« F. 310. zeiget er an, daß ein gefeget hat: “Dann wir haben den Pabſt mit « 
Kirchen Diener muͤſſe einen Beruff Haben; und feinem Fegefeuer mehr gefürchtet als GOtt mit « 
Bom Ber beantwortet die Frage: Ob fich einer zu einem feiner Holle,und mehr Vertrauen auf des Pabſts « 
El der Beruff anbieten dörffe 2. - ABann ſolches aus, Abfolution vom Fegefeuer gefegt, als auf Gots « 

Da » Reifchlicher Abficht, Ehr oder Geld⸗Geitz geſche⸗ tes Abfolution von der Hölle.«- Darauf weis 

he, fo gelte es gar nicht, doch fo einer auf Diefe/feter ferner , wie das Fegefeuer dem Spruch 
Weiſe ins Predig-Amt kommen, und ſich her⸗ CHriſti Matth. 16,19. dem Vater Unfer, Zes 
‚nach in einen andern Mann geändert, Dörffte er ben Geboten und Slauben zuwider ſey. Dem 
wohl bleiben; wann es aber gefehehe, GOtt zu beyzufügen, was er fol. 368.fchreibet. Die Pas 
» dienen, und in einem fellgen Stand zu feben, ſo piſten geben aus, er glaube ein Fegefeuer: das 
ſey es ein gut Werck r. Timoth. 3,1. Im Fall ſey wahr, wann fie durch das Fegefeuer die Er⸗ 
der Noth aber, warn Glaubens⸗Bruͤder fo mits|löfung von der Hölle durch den Glauben an 
ten unter den Feinden leben, zu tauffen, zu lehren, | Chriftum verftehen. Bon dem Spruch Ehrifti: 
qusröften, zu ermahnen waͤren, folle fich jeglicher) Laſſet beydes mit einander twachfen, Matth. iz 30. 
ſelbſt als durch. die Noth der bruͤderlichen Liebe iſt zu bemercken, was er k. 339. b. fq. fehreiber. 

Bon Ber,’ beruffen, darzu angeben, üud alles: thun was die Daß man folches nicht verftehe von einer folchen 

—5 Nothdurfft der Seelen erfordert. „Don Ver⸗Duldung der Ketzer/ die einen Beyfall oder Bil⸗ 

fein felöft» laͤugnung fein ſelbſt fehreibet er fol. 319.» Diefe | tigung zu haben ſcheinet, auch nicht, daf man 
» Stelle ift treflich Blar, wider alle, die mit ihrem |fie micht folte widerlegen, fondern von einer fol- 

» DBerdienft etwas fepn wollen, wie die. Mönche|chen Gedult, daß man Feine gewaltſame Mittel 
"und viel Keger feyn.. Dann hier redet CHri⸗ vorkehre, wann gelindere nicht helffen wollen. 
» tus von allen, Beinen ausgenommen. Es fey Don der Erneuerung fehreibet er £. 343. alſo: Mon ver 
v keiner fein werth, er verläugne dann fich ſelbſt, „Bernhardus fpricht: Aufdem Wege GOttes «Erneuc 
und ſey bey fich ſelbſt nichts, und koͤnne fich allein ſtille ſtehen, ift nichts anders als zuruͤckgehen. atung. 
des rühmen, nicht daß er viel und groffe Dinge | Darum tver angefangen hat ein Chriſte zu feyn, « 
"= gethan,fondern daß er wuͤrdig geweſen um feinet| der folle dencken, er feye noch Fein Chrift fondern « 
»roillen zu leyden, gecreutiget zu werden, zu ſter⸗ fuche erſt einer zu werden, und begehre fich mit « 
»ben. Hier bleibt gantz Feine Ehre übrig, als die | Paulo zu rühmen: Ich bins nicht, fondern be « 
»Ehreder Schande, d.i.daf wir uns nicht unfes | gehre es zu feyn, und wieviel unſer vollkommen « 
» rer Tugenden ruͤhmen Eonnen, fondern allein des ſeyn, follen in dieſer Regul bleiben. Dannein« 
»Creutzes, d. i. unferer Zerftöhrung und Zernich⸗ | Cprifte ift nicht ſchon ausgemacht, fondern an, « 
⸗tung / die wir um feinet willen übernommen. Es noch inder Mache denn es heift: Bitter, frher, « 
» bleiben Wercke, Berdienft, Ehre wo fie wollen, klopffet an, nicht heift es, ihr habts, habts gefun-« 
dieſes fey Die einige und techteChre, um EHriftilden, feyd eingangen, fondern bittet, ſuchet ıc. = 
»toillen umkommen, verderben, erachtet, zutre⸗ Darum ter ein Chrift iſt, ift Fein Chriſt, d. i.« 
„ten, verlachet, ausgeraufchet, und fehlechterdings| wer meynet, er fey ein Ehrift worden und foll crft« 
»nichts werden, tie er um unfert willen nichts|einer twerden , der iſt nichts, dann twir jtreben« 
»worden iſt, und ung ein. Fuͤrbild gelaffen hat.« nach dem Himmel und feyn noch nicht drinnen. = 
Dom Fes / Was er fol. 333. ſq. wider Das Fegefeuer fehreis| Und wie der nimmermehr in Himmel Fommt,« 
feuer. 7 ger, ſolten die heutigen Frangofen Iefen, welche welcher mepnet, er feye ſchon darinnen , alfo ift« 
ihm eine widrige Meynung andichten, geftalten| der fchon im Himmel, der nach dem Himmel« 
ex ausdrücklich ſchrewet: „Das Fegefeuer fey|ftrebet, dann GOtt rechnet ihn, als wann er« 
» einer der groffeften Greueln und Wercken des! fchon im Himmel wäre. Gumma, man muf« 
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An. 1538.» wachſen, nicht ftille ftehen, oder ficher ſchlaffen, auch die Heltigung, Buſſe und tägliche Beffe- An. izz5. 

» unfer alter Menfch muß; wie Paulus fpricht, von|rung , befennet anbey , wie anderſtwo mehr, 

» Tage zu Tage erneuert werden. Wehe dem, welches auch die Erfahrung gebe, daß wo diefe 

» der ſchon gang ermeuert ift,d.i. welcher meynet, Ihintangefeger werde, die Leute nach Anhörung 

» er fey fehon gang erneuert, ein felcher hat ohne | des Evangelii nur aͤrger werden. Merckwuͤr⸗ 

» Zweiffel noch nicht angefangen erneuertzu wer⸗ | Dig ift befonders; was er von Haltung des Geſe⸗ Er 8 

» den, auch niemahlen geſchmecket, was heiſſe ein tzes pag. 1278. ſchreibet. Moͤcht nun einer ſa⸗ io Gebote 

» Ehriftfeyn. Dann wer angefangen hat, haͤlt gen: Sol man dann nicht die 10. Gebot hal⸗· 

» ſich nech nicht für einen Ehriften, begehret aber |ten? Wenn man fie aber hält, ift man denn« 
Won Eere fehre ein Ehriftezuiwerden« FE, 352. fchreibet | nicht fromm undgerecht? Darauf antiwortich, « 
monien. er von den Eeremonien alfo: »Diegange Sums daß wir die 10. Gebot halten wollen, doch mit « 
„ma ift, daß die Gerechtigkeit vor GOtt nicht aus | dem Unterſcheid und Evangelifcher Difpenfa-« 
„ den Wercken und Ceremonien, fondern aus dem | tion, weil wir allein des Geiſtes Erftlinge em, « 
„ Glauben komme. Wo der Glaube feite ſtehet, pfangen haben, und das Seuffzen des Geiftes « 
„da mögen alle Ceremonien, ja auch Chriftliche |in unferm Hergen bleibet. It. weil auch noch = 
„ Traditiones bleiben ; aber wo der Glaube nicht unſer Fleiſch mit allen bofenBegierden und fund; « 
„ gedufdet wird, da konnen feine Ceremonien, auch) | lichen Zuneigungen (welchesift der sanse Baum « 
„die, fo GOtt eingefegt, vielweniger Menfchen | famt den Früchten) auch noch in ung bieibet, daß « 
„ Sagungen wie fromm fie auch feheinen,beftehen, | aus diefen Urſachen die 10. Gebot von uns nicht « 
„fondern beyde müffen ausgerottet twerden, als koͤnnen vollkommentlich voubracht und gehalten « 
„ eine Pflange, die der himmlifche Vater nicht ges | werden. Dann wann wir die 10, Gebot gan « 


pflanget hat.« AYufdiefem Grunde beruhen £us 
theri Bedencken da er bey der Reformation viele 
Eeremonien, die theils ſchienen unnüge zu feyn, 
behalten, und zu halten befohlen, wann nur die 
Hauptlehre vom Glauben recht gefaffet war, 
welches das Exempel der Reformation im Brau⸗ 
denburgiſchen ſonderlich ausgewieſen, wovon 
an ſeinem Ort. Wie er faſt alle Gruͤnde der 
Papiſten, fo fie aus Matth. 16, 18. zu Staͤr⸗ 
Kung Päbftlicher Hoheit anführen, f.358.fqg- 
wiederleget, ift zu weitläufftig anzuführen, und 
muß nebft andern merckwuͤrdigen Stellen des 
Lefers Nachſchlagen überlaffen werden. Auf 
diefen Tractat folget in erwehntem Tomo dic 


ErHlärung Erklaͤrung des LI. Pſalmen f. 3774. fqg. felbige 


des Li. 
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&ung Tom. VI. Alt. p.1266.fgg- ſtehet. Gie 
ift fehon Anno 1532. gemacht, aber von Reit 
Dietrich erſt in dieſem Jahr in Druck gegeben. 
Auch diefe Auslegung verdiener mit groſſem Fleiß 
gelefen zu werden, da in derfelben faft nichts aufs 
fengelaffen ift, twelches den Glauben zu erwecken 
und die Gotrfeligkeit zu befoͤrdern dienlich ift. 


Er treibet nicht nur das Vertrauen auf die Durch | in der Perfon aller Heiligen. viedig 
Chriſtum erworbene Gnade GOttes, ſondern auch, was er p. 1328, ſchreibet yEs iſt der ſierleben 


vollkommen erfüllen und halten koͤnten, was“ 
duͤrfften wir der Gerechtigkeit welche David hie« 
durch das Wort, fey mir anädig, begehret und 
bittet, d. i. was wäre es vonnoͤthen zu bitten, daß « 
er uns unſere Mifferhat nicht foll zurechnen ?“ 
Weil aber- auch in den Heiligen noch Sünde“ 
übrig ift, und die fündliche Natur fich noch ſtarck“ 
veget, und nicht gar getoͤdtet ift, fo widerfährer“ 
uns beydes, erftlich Daß wir durch den Geift,foin“ 
uns wohnet, der Sünden widerftreben, und nach“ 
‚den 10. Geboten thun und Icben, Darnach wenn“ 
wir gleich von unferm Fleifch und Satan zu Zeis“ 
ten uͤbereylet, in Suͤnde fallen, daß wir gleich“ « 
wohl Vergebung der Suͤnden hoffen.« Bey 
denen Worten: Meine Suͤnde iſt immer für mir, 
meldet er, felbige feyn nicht mit Sadoleto von 
der wuͤrcklichen Sünde, fondern von der gantzen 
Berderbung der Natur anzunehmen, Tom.1V. 
L. J.f. 387. b. [dabey anzumereken, dab Major 
in Der Uberſetzung dieſe Paflage auffengelafien.} 
Ingleichem rede David die Aborter An Die 
allem hab ich gefündiget , micht allein im feiner 
Perfon, oder allein-als ein Ehebrecher Sondern 


Gemei⸗ 
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d wei bey 
» ten und mein ganges Kloſterleben meinen HExen | ftocften auch mit Zeichen und Wundern nichts 
» Ehriftum nicht allein verleugnet , fondern auch ausgerichtet werde. „Ich habe (ſchreibet erunter « 
zum — — andern p-1 * BE “ 
» ließ dazumahl alfo gang und gar auf mein daß GOtt mir e Gnade verlie en · 
» eigen Werck und it, da, wenn.ein Miracul zu thun, fondern freue mich, Daß ich « 
» ander eben das ſo ich izund Durch GOttes Gnad ſtracks bey dem Wort GOttes bleiben mag, und « 
» lebte und glaube, gelehret hätte, ich würde ihn | damit umgehen, denn fonft würde man bald fü; « 
» mit ‘den Zähnen zuriſſen haben. Daß mich |gen, der Teuffel thuts durch ihn.« Darauf 
» aber GOtt aus diefer Gottsläfterung errettet, ſtellet er eine Vergleichung mit denen Juden und 
» und nun: durch feine Önade zu einem getreuen |Papiften an, indem dieſe eben fo hartnäckig 
Prediger feines Worts und feiner Gerechtigkeit | feyn, und von dem Eyffer der Reformation nicht 
» verordnet hat, das iſt der Ehriftlichen Gemein |gelinder urtheilen, als die Zuden von der Reini⸗ 
» nicht ärgerlich ‚ fondern ihr zu einem troͤſtlichen gung. des Tempels gethan. Ja gleichwiediefe 


Borredbe Erempellieblichzuhoren.« Die letzte Lateinifche| die Worte Chriſti v. 19. erfuͤllet, indem fie ihn 
—— Schrifft Lutheri dieſes Jahrs iſt feine Vorrede gecreutziget, alſo werden jene auch wie ſie ange⸗ 
ad Eragr. überHieronymi Epift.adEvagrium,fodamahl |{angen, fortfahren mit Toben wider die Lehre 

einzeln gedruckt wurde Tom. IV, L. j. fol, 413. des Evangelii, doch wie Chriftus den Tempel 


Ausle⸗ 


In ſolcher ſchleuſt er aus bemeldter Epiftel, daß | feines Leibes wiederum erwecket, alſo werde er 
damahls der Primat des Pabſts noch unbekant auch die Evangeliſche Lehre mit ihren rechtſchaf⸗ 
getvefen, redet. auch ernſtlich wider den Paͤbſtli⸗ ſenen Bekennern erwecken und erhalten. 
en Staatund Pracht, dem 23. und 24. Vers handelt er mweitlaufftig, 
wie man fich auf Dienfchen nicht zu verlaffen has 
$.XCL Unter Lutheri Deutſchen Schriff- |be, da alle, auch die Väter und vornehme Lehrer Daß der 


gung des ten dieſes Jahrs ſtehet Tom.VI. A. p. 1340.(gg- |denen Fehlern fo wohl im Leben als der Lehre uns Schriften 


a Aa die Auslegung des II. Capit. Johannis, fo eine 


. 


SL. 1, 5.63. Fortfeßung ift der Arbeit vorigen Zahres(davon 


terworffen, und dahero ihre Norte und Werck nach der 
an dem Probierftein der heiligen Schrift zu H.Schrifft 


Piskfig. 6.80.)fie fänget aber vom 12. Vers an,weildie |prüffen feyn, dann wo man dis nicht thue, werde Miüffen be- 


rr.erftedas Evangelium Dom. 11. Epiph. feyn. man leichtlich verführet und betrogen. »Und werben. 
undin derPoftill erfläret ſtehen. Beydemi 3.n. dieweil man (führer er fort) vor Zeiten den Pabft « 
handelt er von der Neformation des Tempels zu dieſer Schleiffmühl nicht geführet, fo hat er « 
ſehr ſchoͤne, ſtrafſet die Paͤbſtiſche Simoney, und | gut Machen gehabt, und die Kirche mit Ittthum,« 
erinnert p. 1344. ſqq. daß in dem Cohriſtus mit |gleich als mit einer Suͤndfluth überfchwernmet, « 
einer Geiſſel aus Stricken die Krämer zum Tem; |und es dahin gebracht, daß man ale Reden und « 
pel hinaus.gejaget, folches zum Recht des Alten | Kehren, ja was auch den Mönchen und Pfaffen « 
Deſtaments gehöre, welches er, als der HERNR |des Nachts geträumet, als heilig und koͤſtlich at « 
des Geſetzes, und öffentlichen Dienftes fo lang genommen und gegläuber bat. Daher firtd « 
erhalten wolten, biß er es felbft würde abſchaffen, denn gewachſen alle die ſchaͤdlichen und greul che « 
im Neuen Teftament aber gebühre uns nicht alfo | Irrthum, darüber wir ung mit dam Pabft alfo 
zu handlen/ worauf er ernſtlich wider diejenige zu kaltzbalget, zubiffen und zubadert haben, als « 
Obrigkeiten redet, welche mit Gewalt den öffent ‚das Klofterleben, Ablaf, Wahlfahrten Anruf: « 
lichen GOttesdienſt verfchreiben, und über das | fung der verfiorbenen Heiligen, Meffen, Vigifis « 
Predigamt tyrannifiren. Bey dem 17.0. bes en, und Sech Deffen für die, fo im Fegfeuer find, « 
mercket er, daß Das Bibel⸗Leſen auch bey denen |Nofen » Kränse und ander Natren-Werck 
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„An. 138." mehe⸗ "Er mercet ferner an; daß dieſe Erinne⸗ | giebt, Deugleichen nimmer: Fein Menſch — 
e ehig und glich fen einem jeden cCorien — fanelehfeunb bee raue umund — 
auch um fein felbft willen, Damit ſich feiner ſelbſt teden Ban, Daß man ſiehet wie er aus eitelvoller « 
uch. Dre, team ſondern immer fich ſelbſt wohl prüffe.Uriter unausfprechlicher Liebe, Damit fein Dersgegen « 
tigen" Diefes Jahr fen ferner Rutheri Predigten über | ihnen gebrandt, für fie forget, und ſich ihrer ans « 
5.16 Cap, Das 14. 15. und 16. Eapitel Johannis gebracht. nimt "herglicher denn keinem Menſchen feines « 
Jehann Tom.VIl. Alt. p. 46. faq. die er über das 17. näheften Freundes höchfte Gefahr und Noth« 
Sapitef hehalten ſeyn oben $.45. erwehnet wot mag zu Hertzen gehen, daß er auch datob feines « 
den, was aber Dafelbft gerühmet worden / ſoll eignen Leids und Angft vergiffet, Damit er nur « 
auch hier de Leſer für wiederholet achten nem⸗ ſie · durch feinen Troſt erhalte, welcher doch auf « 
fich daß in dieſen Predigten ungemeine Saben,)diefe Stunde fein Hertz voll war, (wie er felbit « 
des Geiftes hervor leuchten / dahero ſie Tag und | zu ihmen fagt: Meine Seele ift betrübt biß in « 
Sracht gelefen zu werden verdienen: und ſolten den Tod) und bereits in dem höchften Kampf « 
fich Hitig ae ſchaͤmen welche fich Lutheriſch mens) ſtund wider den Tod- und Teuffel, Und bat « 
nen laffen, wo fie diefe Predigten nicht gelefen,| allhie reichlich ausgefchüttet,alle den hohen hertz⸗ « 
jevic DO man wohl fonft fo. viele Bücher luißt. chen Troft, fo die gange Ehrijtenheit hat, und « 
de Vi La rompagepefing ſchreibet von dieſem Lractat:| jo ein Menfih in-alien Nörhen und Leyden ber « 
x, 6.05 » DIE Buch trug der Herr Dodtor ſehr offt mit gehren folt.' "Zu dem fo find auch hierinn die « 
» fich zur Kirchen, und laſe fehr gerne drinne, twie | vechten, fürnehmften hoben Artickel der Epriftlis « 
„ich aus feinem Munde, mit andern am Tifch ge- | chen Lehre aufs gewaltigft, als fonft an feinem « 
» hiret, DIE fen fein beftes Buch, das er gemacht Drtder Schrift bey einander zufinden, gegrün, « 
» habe, wiewohi ichs nicht gemacht, fagt er, denn | det und gefegt, als von den dreyen unterfchiedes « 
„ D.Safpar Ereusiger (diefer hat diefe Predigten nen Perfonen der heiligen Dreyfaltigkeit, und « 
»nachgefehrieben und heraus gegeben) hat feinen fonderlich beyde von der Göttlicher und menfihs « 
» geoffen Verftand und Hohen Fleiß daran beiveis |lichen Natur , und doch einiger ungertrennter « 
»fet. Die ſou nach der Seit. Biblien mein wer, Perfon des HErrn Ehrifti. Item von der · 
thes und liebſtes Buch feyn.«] womit auch Auri⸗ Gerechtigkeit des Glaubens und von rechten 
faber einftimmet Tom. VII. Alt. p. 234. welch Troft der Gewiffen.« Unvergleichlich iſt mas Wie Chii⸗ 
Uetheil um fo mehr Nachdencken verdienet, je er über die Worteverf 6. Ich bin der Weg xc. — 
weniger Lutherus ſonſt aus feinen Buͤchern ges |fchreibet, und fonderlich p. 61. weiſet, wie Est TE 
macht. . Zu welnfehen wäre, daß man dem Lefer ſtus nicht in der Abficht der Weg fey, weil er Ges 
mit Anziehting einiger toichtigen Stellen einen borh und ein heilig Eyempel gegeben , dann ſo 
fotchen Vorſchmack geben Fonte, daß erfelbft des | wäre er allein der ABegtveifer „und thaͤte nicht 
fto begieriger das Yuıch in die Hand nehmen und meht als Mofes, Zohannes der Täuffer , ja 
den Fräfftigen Nachdruck elben im Werck ers! ein Ereus am Aeg ‚ da im Gegentheil hier 
fahren mochte, Es ift aber eine folche Fuͤlle die Rede von einen ſolchen Wege, wie wann 
heiliger Selchrfamkeit und Beredtſamkeit darin⸗ einer an einem Ufer ftünde und er da nichts 
nen, daß fehe ſchwehr fätlet, etwas vor andern als. einen. feften fichern Steg oder Brücken 
anzuführen, und zugleich Meitläufftigkeitzu ver⸗ hätte über das Waſſer zu Fommen : Gott⸗ 
Wichtig· meiden. ine Ermunterung dieſelbe ſeibſt zu ſelige Chriſtliche Tugend + Wercke feyn wohl 
feit diefer (efen mag geben, was Lutherus von diefer lehen auch gute und göttliche Wege darauf man 
Sapıtel rende Sfr in der Vorrede fehreibet. pag. 46.| in dieſemeeben immer fortfahren folle, aber nicht 

E find doch hierinmen die allerfieblichften der Weg / der uns aus diefem Leben übertrage 

» freundlichften Trbftunge und füffefte Wort des und zum Himmel bringe, »darum wann Das 

» treuen fieben Heylandes Ehrifti, ſo erfeinen lies Stündlein kommt / und die Frage entftehet : Wo 

» ben Juͤngern, als der von ihnen fheidet, zur detze nehme ich nun eine Bruͤcke oder Steg, der = 

gewi 
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An.1g38.» gewiß ins ewige Leben trage? ſo fiche Dich nur |er ſeye bey din.noch bey dieſem oder jenem fo wird «An. 1538. 
» nach Feine Wege um, fo da heiffen menſchliche er freulich zulegenirgend feyn. Wer find denn « 

» Wege und unfer.eigen Gut heilig: Leben oder die, fo da heiffen Chriſten? Es müffen ja Leute « 
Wercke /ſondern laß ſolches alles zugedeckt ſeyn ſeyn Die der Sachen gewiß ſeyn und ſagen, ic) « 
» mit dem Vater Unſer, und darüber geſprochen: weiß/ was ich jetzt rede und predige, und « 
» Bergib uns unfer Unfehuld, und Halte dich allein | rach-demfelben the und lebe , daß cs von = 










i Heiligen Geiſte ſaget?“ Welches 
» feinen andern Gedancken laſſen machen, wie du er ferner beym 20, Vers gewaltig behauptet. 
» mögeft gen Himmel kommen / ſondern alles rein Pag.ı 10. treibet er die Nothwendigleit der guten 
» abe und aus dem Hertzen geſetzt/ und nichts an⸗ Wercke wie auch anderſtwo nachdruͤcklich Pag. 
» ders gedacht, Denn wie ich dit ſage: Ich bin der] r 13. begegnet er dem Borwourff, daß nur ſchlech⸗ 
Weg. Giehe nur,dafduwauf mich treteft, d:i.|te geringe Leute der Lehre des Evangeliianhans 
» halte dich mit feſtem Glauben und aller Zuver⸗ gen; gar fchon aus Pf. 22.23. den Troft und 
» fiht des Hertzens an mich, ich will die Bruͤcke Nachdruck der Worte: Mein Bater wird ihn 
„ feyn, und dich uͤbertragen daß du ſolt ineinem| lieben; und wir werden zu ihm kommen etc. erklaͤ⸗ 
blick aus dem Tod und der HöllensAngft| ver er mit ſehr nachdruͤcküchen Worten. pag. 
in jenes Leben Fommen.« Darauff er femer| rıy.fq. Die Worie / der Vater ift gröffer denn 
weifet, wie dieſer Gang in der Heil. Tauffefich| ich, verf.28. feget er vom Stande der Erniedri⸗ 
anfahe, durch das gantze Leben im Glauben fort⸗ gung aus. Bey Erklärung des 15. Capitels 
fahre, biß er endlich am Endezum Zweck kommen hat er das Gleichniß vom Weinſtock ber die 
Er erläutert olches auch fehr fcpon mit dem Maßen herrlich ausgeleget, von Verfolgung der ! 
Bon Chri. Durchgang durch dasrothe Meer; pro4. Frommen und dem Untergang der Verſolger 
ſ dei. der Gottheit Chriſti Handelt er an vielen Orten ſchoͤn gehandelt, pr3 12ſq. iagleichem von Rei⸗ 
2 ſehr gewaltig beſiehe bor andern p. 84.86. allıwo nigung und Memigkeit der Ehriften, p.1 39. leq. 
er dieſelbe nicht nur unwiedertreiblich behauptet, Auch p-rs9.hefftig geklaget, daß da man von rag 
fondernauchp«87. den Nuten diefes haben Artis|f6 vielen unnuͤtzen Wercken Des Pabſtthums bes Birke, 
ckels weiſet,/ nehmlich wie Dadurch unfer Glaube freyer feye, das einige Geboth EHriſti von der 
an Chriſto , alsidem wahren GOtt einen unbe⸗ Liebe des Nechſten nicht beobachte, um welches 
weglichen Grund babe, dann wann dieſes nicht Undancks willen ſchroͤckliche Strafen: folgen 
waͤte ſo muͤſte aller Menſchen Vertrauen wan⸗ | werden." »&olte uns (ſchreibet er) GOtt alle 
cken Von der menſchlichen Natur CHriſti ſeine Gnade, Chriſtum ſeinen Sohn geben, und = 
ihren’ Eigenſchafften/ und denen mtgetheilten darzu ſagen: Ihr folt überall nichts thun, ohne « 
Goͤttlichen Eigenſchafften / handelt er auch herr⸗ was euch gehifter, und allen Muthwillen und Bür « 
lich p90.91. und weiſet auch dieſer Lehre Nutzen frey laſſen: Wer wolte ihm das heiſſen? « 
P-93. mit der Erinnerung, daß Reiner, wie gelehrt Wir werden ja zum wenigſten ein Wahrzeichen « 
er fich auch duͤncke, die Krafft dieſes Artickels muͤſſen haben, damit wir bekennen, daf roit fol 
verſtehe als der fich mit der Sünde und Tod ger che Wohlthat von ihm haben.« Befiehe auch 
* raufft oder mit dem Teuffel gebiſſen und ge⸗ p 164. Bon der Welt Haß gegen Chriſtum und 
eng kaͤmpfet habe. Pag. 10x. lehrer erausdpf. 17. |jeinKHeit. Evangelium reder er auch wortrefflich, 
dee ðeiges es muͤſſe jeglicher rechtfchaffener Chriſte gewiß p. 166. fqq. und ſcheuet ſich nicht zur fehreiben, 
— denen ſeyn daß det Heil. Geiſt in ihm ſeye als ohne wel Des Pabſis Haß wider die Evangelifhe entſte⸗ 
"9% chen niemand das Wort mit Frucht anhoͤren he allen daher, weil diefe von Chriſto predigen 
glauben, oder eine gute Gedancke und Troſt ha⸗ und fagen, daß erfür die Welt fein Blut vergoſ⸗ 
ben Tonne, Wenn du noch Reiner ſagen Fan, fen, amd geſtorden feye,und wir nicht anderji, denn 
NE durch 
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— — —— ———— — — ——— —— —— ———— 
An.igzz · durch ihn koͤnnen und muͤſſen ſelig werden. Dier/s,7. Das ſeye wohl gewiß —— 
1 une Abe (onDambts ic, Scheu Dem Paehum Be, a 
ng ausgegeben, wie fie auch noch | audh eben —* —— daß — — 
po thaten, es habeunter Chriſten niemand ie an | Kirche nicht fen,auch Paͤbſte Cardinäleund Bis 
dem Leiden und Berdienft et gezweiffelt. ſchoͤffe 50 ap yon ns un on 
Allein Lutherus hat ſolchen Sat daher nicht GOttes Volck —— 
men, weil ſie mit ihrem aus Trieb des Profits er⸗ unter dem Hauffen warhafſtige 
fundenen Zuſatz dieſen Grund⸗ Artickel verdun⸗ — — in Itrthum * 
ckelt, verfaͤlſchet, und faſt gang unterdrucket, mit| nicht darinnen biß ans Eude beharret 
dem Ablaß ⸗Kram Fegfeuer, Möncheren, Dpffer-] 24,24. daß aber der ren Bifehöffe * 
Meſſen ac. m tn or fich an Diefe | den Nahmen der Kirchen führen, Die Kirche nicht 
eleude Hülfen gehalten, den Kern felbft fahren |feyen, erweifeter daraus, weil fie wederden Bas 
laſſen, befiche p. 170. Bey dem 15. Capitel, ter noch Ehriftum Fennen; ps 182, Weil fie 
urfachen handelt erp.rgo.fgg. weitläufftig von des Pabs| aber vorgeben, fie erkennen Chriſtum fo frager 
ber Zren, ſies und der Cleriſey ſcheinbarſten Grund wider er fie: Warum fie dann nicht: lehren , daß 
Babfahum? die Eoangelifche, daß fie Die Kirche verlaffen und| wir allein ſollen durch Verdienſt 
en Bann verdienet. ⸗Wahr iſt (ſchreibet er ſeelig werden ? Warum fie lehren / ieglicher 
181 I im Pabſtthum iſt GOttes Wort Apor muͤſſe fuͤr ſeine Suͤnde buͤſſen und durch gute 
» ftel- Amt, und daß wir die Heil.Schrifft, Tauff, Wercke ſelig werden? Warum ſie ietzt ſo unver⸗ 
» Sacrament and Predigftuhl von ihnen genom⸗ ſchaͤmt lehren Epriftus babe allein für die Erb⸗ 
» men haben, was wuͤſten wir fon davon? Dar! Stunde gebüffet? Die Leute auf Kloſter⸗Leben 
» um muß auch der Glaube, Chriftliche Kirche, | Wallſarthen / ſtreng leben, Fürbitre Mariaͤ und 
» Shriftus und der Heilige Geift bey ihnen feyn. der, Heiligen weiſen / und aus Ehrifto nichts den 
» Was thue ich denm,daf ich roider folche, als der einen ftrengen; zornigen Richter machen und atfo 
„Schuͤler wider feine Meifter, predige? Da ſtuͤr⸗ mahlen als wañ Maria und Johannes 
» mendann ſolche Gedancken ins Hertz. Nun ſehe gegen feinen ſchroͤcklichen Zorn ſeyn müften? 
» ich, daß ich unrecht habe. O daß ichs nie ange⸗ Wo ſie dieſen Zuſatz der allein um Gewinſt Eh⸗ 
» fangen und nie kein Wort geprediget hätte } denn Ire, und Gut voillen auffgebracht wegraͤumeten/ 
»yver darff fich fegen wider Die Kieche? Davon |fo wolle er ſie fuͤr liebe Brüder und Glieder der! 
» ie im Glauben bekennen: Ach glaube eine | Kirchen Ehrifti halten. —— aber die wahre 
» Heilige Chriſtliche Gemeine. Nun finde ich Kirche unter Dem Pabſtthum geblieben, erweiſet 
»diefelbige auch im Pabſtthum. Darum muß fols er Daraus, weil es an denen nicht gemangelt, 
» gen, daß ich fie verdamme, fo bin ich im hochften [welche zulegt allein auf Chrifti Berdienft abge⸗ 
Bann verworffen und verdammt von GOtt und druckt. Demnach ſeyn diejenigen die rechte 
allen Heiligen.« Man ſiehet Hieraus fo wohl wahre Kirche ; welche bleiben an dem “= 
als aus anderndergleichen Stellen, daß Luthe⸗ Wort Ehrifti, und keinen andern Droſt 
rus nicht unbedachtfam Sondern mit alem Wohl⸗Mertzens haben, denn dieſen Heyland — 
bedacht zur Reformation geſchritten, und wohl nun ſeyn fo weit die Welt iſt Dieſe rechte Ca⸗ 
geſehen wie ſcheinbar ihm vorgeworffen werden tholiſche Kirche verdamme uns nicht / ſondern Die, 
Fonne, daß er Spaltung anrichte. Die Ant⸗ ſo den Nahmen der Kirchen an ſich reiffen und 
wort auf dieſen Eiuwurff ‚Die er aus dem unter doch mit ſo viel Irrthuͤmern beflecket feyn, füchen 
Handen habenden Tert nimmt, iſt zu weitlaͤuff⸗ die Rechtglaͤubige mit ſolchem Bann zu ſchre⸗ 
tia gantz hieher geſetzt zu werden, verdienet aber, cken. Nach dieſem redet er p, 185. hart wider 
daß fie der Leſer ſelbſt nachſchlage, der Inhalt die, fo unter dem Mahmen und Anſehen der. Kits 
daven iſt dieſer: Ein anders ſeye den Nahmen der ſchen rechtſchaffene Chriſten mit Feuer und 
Kirchen führen, ein anders die Kirche feyn, Rom, Schwerdt mit Zuziehung des — Arm 
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An,ıs8. verfolgen. Da im Gegentheil (p.186.) die zu diefer Auflage Gelegenheit gegeben. Es iſt An. yz3. 

Evangeliſche fich erboten, fie in ihrer Ehre, Ges| aber in folcher neuen Auflage nichts geändert, 

malt und guten Tagen bleiben zu laſſen, und al⸗ auffer was im erften Druck von Gebrauch einer 

fein begehret , daß fie ihnen GOttes Wort und Geſtalt im Heil, Abendmahl denen Schwachen 

den Glauben frey faffen. Ferner fuͤhret er ee worden, toelches, twie Lutherus in 





rechte wahre Erkaͤntniß Ehrifti aus, welche der der Furgen Vorrede der neuen Edition meldet, 
Grund ift des Glaubens und der Seligkeit , wo darum gefehehen, weilin Chur⸗Sachen und bes 
dieſe fich befinde,müffe alles fallen und verfehtoins| nachbarten Landen das Wort GOttes num fo 
den, was im Pabſtthum für Gottesdienft, gute| helle feheine, daß fich niemand entfehuldigen koͤn⸗ 
Wercke und Verdienft ausgegeben wird. Pag.Ine. ⸗Was der Satan (führer er fort) und die 
196. (q. führet er fchön aus daß der Unglaube die] Seinen hierwieder luͤgen und laͤſtern werden ach⸗ 
eigentliche Urfache der Derdamımnif ſeye, und ten wir nichts. Es ift GOtt und feiner Kirchen « 
begegnet dem Vorwurff, als ob hieraus folge, damit gedienet, da begmüget uns an, und dancken « 
man dörffte ungehindert in. Laftern leben, fehr| unferm lieben HErru GOtt, der ung zu folchen « 
geundlih. Den Mißbrauch des Spruches :} Dienft gefodert und tüchtig gemachet hat. Dies 
Ach habe euch noch mehr zu fagen: toiderleger|fes ift um der neuen Seribenten willen zu mers 
er ſtattlich, p-205, Bon des Heil. Geiſtes cken, welche von Veränderung der Proteftantis 
Gottheit: redet er gewaltig, p.207. Handelt ſchen Lehre vielplandern. Wie dann des be⸗ Wird wi. 
ferner von der Gabe der Weiſſagung, fo ferne fiel kannten Bifchoff zu Meaux Boſſuets Irthů⸗ PerBoffuet 
die Auslegung der Schrifft begreifft, p. 209. mer und verkehrt Lletheil, fo er Hift. de Variar. ® 
Bon der geiftlichen Verlierung und Verber⸗ Protelt. T.I. Lib.V. $.9. an Tag gegeben,nicht 
gung Ehrifti, woraus unausfprechliche Seelen⸗ vorbey zulaffen. Selbiger macht fich an diefe 
Angſt entjichet,p.214. Bon der Art und Krafft neue Edition, und ob er wohl till dafür ans 
des Gebers,p.216. Endlich vom Friede, den geſehen feyn, daß er Lutheri Bücher wohl gefefen, 
wir in Chrifto haben, und dem Sieg Chriſti wi⸗ fo begehet er doch einen jämmerlichen Fehler, da 
der die Welt, p.232. alles garausbündig. Im er denen Proteftanten vorwirfft, daf fie binnen 
Schluß fehreibeter: »Wir haben duch GOt⸗ ſechzehen Jahren vom Anfang der Reformation 
»te8 Gnade gefehen,daß der Heil. Geiſt vieler Her⸗ Lutheri an Feine Viſitation gedacht. Als wenn 
» gen, wenn es ans Treffen kommen, der Wort er⸗ nehmlich in dieſem Jahr die Viſitation zuerſt 
» innert und Damit geſtaͤrckt daß fie auff den Sieg ware vorgenommen und das Viſitation⸗Buͤch⸗ 
» alles erlitten und davon gefahren find. GOtt lein in ſelbigem zum erften mahl in Druck gegez 
» heiffe auch uns, und gebe uns den Sinn, daß wir ben worden da beydes fchon vorsehen Jahren ges 
» auch uns des halten und in Nöthen und Sters|fchehen, wie er aus dem IV.Tom. Alt. p. 389. 
» ben, ob wir iegt dieſe Worte nicht fo vollig und| hätte fehen, ja aus der erften Zeile der Vorrede 
» gewaltig verftehen und faffen Forien,twie fie geredt Lutheri in der neuen Edition feinen Irrthum wi⸗ 
» md gemeynet find, daf wir Doch alsdenn daran derleget, finden koͤnnen, Cochläi zugeſchweigen, 
» gedencken. Solches hat mein HErr und Hey⸗ der befagter Viſitation felbft gedacht. Doch 
» land mir in mein Hertz geredt, daß ich an ihm ei⸗ man möchte ihm als einem Ausländer ſolchen 
» nen Siegmañ habe, wider Welt, Tod undTeufel, | Fehler zu gute halten, weil er vielleicht mit frem⸗ 
ich fey wie gering und ſchwach ich wolle. Amen.«| den Augen Lutheri Schriften geleſen. Schaͤnd⸗ 
Keue Auf, 8. XGCII. In dieſem Jahr ift auch das Vi⸗ lich aber ift die Verdrehung der aus der Vorre⸗ 
lasedes ſitation⸗Buͤchlein, fo A. 1528. zu erſt in Druck de erſter Edition, Die auch in Der neuen wiederho⸗ 
ae kom̃en, wieder auffgeleget und unter die Schriff⸗ | let worden, genommenen Worte Lutheri, welche 
5.1.3. 5.69, ten Diefes Jahres geſetzt worden, Tom. VII. A.lalfolauten: „Nachdem das Evangelium wieder 
P- 5 pa. ſqq. von felbigem ift ꝛBuch. 8.45. zur Ges] aufgegangen , hätten wir auch daſſelbig recht « 
nöge gehandelt, auch 3. Buch.S. 81. erinnert Bifhofflich und Beſuch Amt als auffs hoͤchſt ⸗ 
worden, daß Hergog Heinrichen Reformation — wider angerichtet geſehen. Aber « 
pp pp weit 
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An.ızzg. weil unſer Feiner darzu beruffen oder gewiſſen Be⸗ | fie vorgefeget waren, dienen, und andern auch An. izzz 
fehl hatte und S. Peter nicht will in der Chriſten⸗ mit ihren Schriften zu ftatten Fommen. Was 
heit etwas fchaffen laſſen, man feye dann gewiß, aber die Viſitationen anderer Dexter betrifft, kon⸗ 
daß es GOttes Gefchäfft fen, hat fichs Feiner vor] ten fie zu fotcher in Ermanglung des Bifchöfflir 
demandernunterrvunden.« Diefe Worte hat! chen Titulsund Gewalts nicht gelangen. Es 
Boſſuet weder recht überfeßt,noch recht verftehen | war nehmlich von vielen Seculis her eingefuͤh⸗ 
toollen. Er ſchlieſt aber daraus: Lutherus ha⸗ ret, dab die Biſchoͤffe, welche von denen Capituin 
be erkannt, daß eine Sendung und Beruff, oder oder Künigen, die das Recht der Gemeinden an 
gebührende Autorität nöthigfeye. Nun haben! fich gezogen, ernennet und erwehlet wurden in ih⸗ 
(fo läfterter) die neue Evangeliften fich eines) ren Dioecefen, welche ihre nach der Kayſer Fürs 
aufferordentlichen himmlifchen Beruffs geruͤh⸗ ften und Obern Gefallen angerwiefen worden, 
met / den Poͤbel wider feine Biſchoͤſſe auffzuhetzen, ihr Amt verwalteten. Diefe Weiſe lieffe Lu⸗ 
aber zu einem recht Biſchoͤfflichen Amt, nehmlich therus und andere Vertheidiger der Evangelis 
Kirchen zu vifitiren und verbeffern, feye ihrer kei⸗ ſchen Lehre fo ferne unangetaftet, und waren mit 
ner beruffen worden, und diefes haben fie felbft| denen Bifchöffen, mit was für Recht fie auch in 
erkannt, deshalben bey ihrem Landes-⸗Fuͤrſten ſolchem Stand faffen, zu frieden, wann ſie nur 
Mittel gefucht, welcher, ob er wohl, wie Lutherus das fürnehmfte und weſentliche Stuck ihres Am⸗ 
befenne, Darzu Fein Recht gehabt , dennoch aus|tes, in Befoͤrderung der wahren Lehre und Abs 
Liebe Viſitatores ernennet. Es iſt aber Boſſuet ſtellung der Irrthuͤmer erwieſen. Solches tha⸗ 
von feiner vorgefaſten Meynung auf viele Irrwe⸗ | ten auch die Fuͤrſten und Städte in Deutſch⸗ 
ge geführet worden wenn man gar fäuberlich von | land, auch der Pobel drunge auf nichts anders, 
der Sacheredenwill, Luthero giebt er falſch wiewohl diefer importun verfuhr, da ev Anno 
Schuld, daß er fich eines unmittelbaren Beruffs| 1525. die Waffen ergriffe, als die Anno 1524. 
gerühmet, gleich falſch iſt, daß er den Pobel wis |auf dem Reichs⸗Tag gemachte Hoffnung, von 
der die Biſchoͤffe verhehet. Dann ob er wohlleiner durch ein Concilium anzuftellenden Beſ⸗ 
ihre Irrthuͤmer und Lafter entdecket ſo hat er doch |ferung, wieder zu fallen ſchiene. Nach geftillter 
ihre Autorisät und Amt, wann fie die Fehler vers |diefer Unruhe, blieb die alte Unordnung, indem 
befferten, nicht auffjuheben begehret. Hernach |die Biſchoͤffe Lutheri, feiner Gebülffen und fo 
dermenget erden Beruff das Evangelium zu pres | vieler Lande Berlangen nicht nur durch ſcharffe 
digen und die Sacramenta zureichen,fo das Bes | Cdiet, fondern wo fie Eonten auch mit harten 
fen des Predige Amts ausmachet und goͤttliches Martern und Berfolgungen ſich widerfesten. 
Rechtes ift, ob wohl die Anweiſung zu gewiſſen Demnach gehorcheten ihnen weder die Evanges 
Gemeinden durch Menfchen gefchiehet, mit dem |lifche Prediger noch Bürger, weil es wieder ihr 
Beruff,der Macht giebt mit Autoritätund Ges Gewiſſen lief. Die Fuͤrſten waren durd) ihre 
walt auch andere Gemeinden zuvifitiren undin |Unmiffenheit und der Cleriſey Practiquen von 
Ordnung zu bringen. Er wili auch Luthero zus | vielen Seculis beredt, fie dorffen fich des Kirchens 
meffen, daß er fich felbft roiderfpreche, und fege: | Weſens auch im eufferlichen nicht annehmen, 
dem Churfürften habe nicht gebuͤhret Viſitato⸗ | Solches thaten befonders die Deutfchen, als 
res zu verordnnen,welches er dennoch gethan, wie⸗ welche mäßige Landſchafften unter ſich haben, 
wohl aus Liebe. Es laͤſt fich aber auf diefe |vorandern Potentaten , die über groſſe Neiche 
Kunft-Sriffe leichte antivorten, wann man bes \herrfehten , indem die Biſchoͤffe durch der 
meldte ziveperley Arten des Beruffs wohl unter | Kayfer und Fürften Srengebigkeit und eigene 
feheider. Was den erften Beruf das Evange⸗ | Künfte ſchon lange groſſe Zander an ſich gebracht, 
lium mündlich und fehrifftlich zu lehren betrifft, fo und nicht alleine Denen weltlichen gleich fondern 
hatte felbigen Lutherus und andere mannigfal-| an Macht und Anfehen überlegen waren, ſo daß 
tig, indem fie Eonten Kirchen und Schulen, denen | fie auch im Reich Die Ober⸗Stelle * mehrere 

Stimmen 
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An.ızg. Stimmen hatten, Die Cihfrhe Bichoffe wie gemeßder, in allem geiftlichen Aefen grofje An.izst. 

“waren etwas demürhiger, und erfannten twegen Unordnung, da man die alte Mißbraͤuche nicht 

ver Gebiethe die Sächfifche Dergoge, wo nicht beſſerte und das Neue nicht mit behöriger Be⸗ 

wihre Obere, doch für ihre Schutz⸗ Herren, in hutſamkeit und Autorität anordnete. Und Diefes 
denen Kirchen Sachen aber handelten fie nach tar was Lutherum und andere bekuͤmmerie und 
ihrem eigenen Recht. Ob fie nun wohl das meiſte dasjenige Verlangen, wovon er in der Vorrede 
durch ihre Viearies verwaltet bie Die beſte nicht gedencket erwecket. Er brachte ſolches jwar gleich 
waren und Lutherus in ber Worrede, worauff nach Churfuͤrſt Friederichen Tod bey Churfürft 
ſich Boffuet begeucht, deutlich befchrieben, anben Johanne an, allein der Baurenkrieg mufte zuvor 
in Müfiggang, weltlichen Staat ımd Wolluſt geſtillet werden, und damit gieng das ı 725. und 
die Zeit hinbrachten wie dann auch ihre Laſter ein Theil des 1526. Jahres Hin. Doch gab dies 
‚denen Fürften underborgen waren, fo zauderten ſer Sache der Speyerifche Reichs⸗Tag Schluß 
doch dieſe, und begehrten und erwarteten Beſſe⸗ des 1526. Jahres ein groß Gewichte, worinnen, 
rung von dem Pabſt und Conciliis, meiſt ohne neuer Unruhe vorzubeugen, nun nicht denen Bis 
Frucht. Churfuͤrſt Friedrich zu Sachfen felbft hat (hoffen, fondern Fürften und Staͤnden des 
ſich nicht unterftanden, den Biſchoͤffen etwas zu Reichs auffgetragen war das Religion⸗Weſen 
benehmen, ob er wohl aus Eutheri Schrifften ei⸗ nach iegliches Gewiſſen, biß auff ein Conclium 
nes beſſeren berichtet war, hat ſich auch ihnen anzuordnen. Auf dieſem Schluß beſtund Chur⸗ 
nicht anderſt widerſetzt, als daß er wider die Eo-| fürft Johannes, und ſiellte M. ĩ 527. die Viſitati⸗ 
angeliſche Prediger nicht mit Gewalt verfahren] on an, welche in folgendem Fahr fortgefoget wur⸗ 
ließ: fo ließ er auch denen Bifcpöffen gu Meiffen|de. Solches aber that er, tvie Lutherus nicht übel 
und Merfeburg zu, eine Viſitation in feinem Lanz | urtheifet , nicht als weltuche Obrigkeit, deren 
de anzuftellen, und die neue Lehrer, wenn fie ſol⸗ Pflicht dißfalis von vielen Seculis her geſchwaͤ⸗ 
ches vermöchten, mit gründlichen Beweiß aus|chet tworden, fondern aus Chrijtficher Liebe, wie 
der Schrift einzutreiben , und den gemeinen) er redet, und wie aus obbefngtem leichte zu ver⸗ 
Mann, wo erdarzu willig wäre, aufdie alte Sei⸗ ftehenift. Dann man hatte Fein Cxempel, daß 
te zu bringen. Ob nun wohl, wie oben erzehlet, ein weltlicher Fürft Kirchen ⸗Viſitation hätte 
folches auf Seiten der Bifchöffe fehtecht ablieff, angeordnet, und glaubte man, diefes gehöre afs 
fo hat doch diefer Churfuͤrſt fehärffer Mittel zur fein denen Biſchoͤffen zu. Da aber diefe und 
Reformation, biß an fein Ende nicht geſucht, fons | das Volckwider einander foaren, jene für Ketze⸗ 
dern denen Pfarrern und Bürgern in denen vey hielten, was diefe begehrten, und diefe die Bi⸗ 
Städten überlaffen, entweder den Bifchöffen zu fhöffe Tyranney und Gortlofigkeit befchuldigs 
gehorchen, oder der Reformation ftatt zu geben. ten, fo war Bein Mittelübrig als daß die Füirften 
Alſo erfolgete dev Bauren-Aufitand, fürnemlich |fich mit ihrer Autorität darein fegten, welches 
wider die, fo der Reformation feinen Platz geben, |dann durch das Speyerifche Deeret an Jezeiget 
und zwar mit ungleichem Ausgang. In vielen worden, doch alſo, daß man der Fuͤrſten und 
Ländern muſte die vorhabende Reformation uns Staͤnde Gewiſſen und Erkaͤntniß uͤberließ denen 
ten liegen/ und bliebe der Biſchoͤffe ales Weſen. Biſchoͤffen oder dem Verlangen der Gemeinden 
An andern Orten wichen die Biſchoͤffe dem) Gehör zu geben, wann nur eines gefchehe und 
erlangen des Volks , bevorab an Orten, wo Unruhe verinieden bliebe. Nenner demnach 
fie bie weltliche Jurisdiction nicht hatten, und Lutherus Ehriftfiche Liebe, was der Churfürft 
alfo nicht erequiten konten, und waren meift vers |gethan, da er der Biſchoͤſſe Widerfesen und 
gnuͤgt, wann fie in ihren Kirchen den Gottes⸗ Halsftarrigkeit hintangefegt, und feinen Unters 
dienſt nach der alten Weiſe erhielten, und ihre|thanen das Evangelium predigen faffen, auch 
Einfünffte bekamen, die übrige, welche fie nicht|mit guter Ordnung den Gpttesdienft gezierer, 
jroingen Eonten,lieffen fie fahren. Inproifchen war, Diefes ift alſo der Beruf und Befehl, welche 
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Lutherus ſich gewuͤnſchet, da von denen Biſchoͤf⸗ Franckreich zu Wittenberg geweſen Der gemel- An.ı538. 


fen nichts zu hoffen war. Den Beruff aber det: Sein König feye geroiß verfichert, bey uns 
das Evangelium zu lehren hatte Lutherus laͤngſt feye Feine Kirche, Obrigkeit, Eheftand, fondern 
vor diefer Viſitation wie er in denen Schrifften,| gehe alles untereinander, tie das Vieh. (dis 
fo vor derfelben herausgegeben, genungfam er⸗ war D.Gervafius, von demoben) »Nunvatı 
tiefen. Es ficher auch jeder felbften,daß Luthes| Cführer er fort) tie werden unsanjenem Tage « 
zus nicht ohne Churfürftt. Erlaubniß aus Wit⸗ für dem Nichterftuhl EHrifti anfehen die, fd « 
tenberg wegreifen, und hundert andere Städte] folche grobe Lügen ausgefprenget haben.« Ein 
viſitiren Fonnen, nur Pfarrer einzufegen und Ees| recht Epriftlich Concilium möchte er von Hertzen 
remonien anzuordnen, hätte auch nicht erweiſen fehen, damit doch vielen Sachen und Leuten ges 
Fonnen, mit was Mecht er ſolches thue. Das holffen würde, nicht daß wirs bedürfen, fondern 
Erempel der Apoftel Fonte nicht angezogen ters] Daß Den armen Leuten in denen Bißthuͤmern ges 
den,dann diefen war befohlen,in alle Welt auszus| holffen würde, auch im weltlichen Stand uns 
gehen,von ihnen und nach ihnen aber ſeyn ieglicher zehliche Stücke, deren er einige nahmhafft 
Gemeinde gewiffe Pfarrer und Biſchoͤffe vorge⸗ macht, Befferung erhielten. »Ach lieber HErr 
feet worden, deren Feiner in der erften Kirchen) JEſu CHriſte (ſchleuſt er endlich) halt du fel « 
andere Drten Pfarrer unter fich hatte. Die gan⸗ ber Eoncilium, und erloͤſe die Deinen durch dei⸗ « 
ge Anordnung der Bifchöfflichen Diceceium| ne herrliche Zukunfft. Esift mit dem Pabftund « 
oder Sprengeln iftfpeter eingeführet, und allein| den Seinen vetlohren,ac. Es iſt aber hierbey ans 
eine menfchliche Ordnung. Demnach macht| zu mercken, daß in der erften Edition diefer Arti⸗ 
fich diefer Frangoß vergebens fo breit, und hat) ckel, zu Wittenberg 1538. in 4. gedruckt, nicht 
Lutherus gar recht gethan, daß er fich des Ums| allein die unterfchriebene Nahmen der Theolo⸗ 
herziehens im Lande enthalten, und der Fürften| gen nicht zu finden, fondern auch mehr als 60. 
und Dbrigkeiten Befehl, wie auch der Gemein⸗ Stellen anderjt lauten, als im Unterfchriebenen 
den Beyfall erwartet, zumahl man nicht nur von | und im Archiv befindlichen Eremplar, und hievon 
der Predigt des Wortes GOttes und Ausfpens |iftin Der Nota die Tom.VI.Alt.p.1z5o.ftehet,die 
dung der Heiligen Sacramenten als welches an Rede. Nach angeftellter fleißiger Collation 
den meiften Orten bereits im Schwang tar, |aber hat fich gefunden, daß in der Lehre felbft 
fondern auch von eufferlichen Ceremonien, Kir⸗ gantz nichts geändert worden, fondern Lutherus 
chen + Difeipfin und Erhaltung Kirchen, und allein bequemere Worte gebrauchen wollen, da 
Schul Diener zu handlen hatte, . er diefe Schrift heraus gegeben, welches er auch 
8. XCIIL Es gab Lutherus ferner in dies | mit gutem Recht thun koͤnnen, da er fie nicht als 
ſem Jahr die fo genante Schmalkaldiſche Arti⸗ ein gemein Bekaͤntniß, fondern als fein eigenes 


ckel (wovon 8.76.77. weitläufftig gehandelt ift) | heraus gab, wie er ausdrücklich in der Borrede 
+ in Druck, wie fiedann auch Tom. VI. Alt. pag. |berichtet. Ohne Zweiffel aber ift diefes auffs 


227. ftehen,und unter denen Symboliſchen Buͤ⸗ |neue überfehene Fremplar , fo Lutherus Anno 
chern unferer Kirche befindlich feyn, In der| 1543. auf Churfürftt. Befehlzum andern mahl 
Vorrede klagt er heftig, daß es falfche Brüder, | drucken laffen, und hernach unter die Symbolis 
die unfers Theils feyn wollen , gebe, welche ans| fche Bücher gefeget worden, dem erften Eoncept 
noch bey feinem Leben ihren Gifft mit feiner Ar⸗ vorzuziehen. Ferner ift zu bemercken, daß der 
beit zu ſchmuͤcken fich unterftehen. +» Was wil| Tractat von Gewalt und Obrigkeit des Pabſts 
doch (ſpricht er) immermehr nach meinem Tode |von dem auch I. c. gehandelt ift, in der eriten Edi⸗ 
werden?« Dieſes gehet vermutlich auf M.Eifs | tion Eutheri Artikeln nicht beygefüger, noch das 
lebens Schtwärmerey, wovon im 1540. Zabr|von einige Meldung gethan worden. Auch ift 
der nöthige Bericht fol zufammen gefaſſet wers| die Erinnerung wider Melanchthonem, fo fich 
den. Er meldet ferner, daß ein Doctor austanhebto quantum mutatusab illo. Tom.VI. 

Alt, 
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An.1538: Alt.p.ugu. 
Steig, Hoffprediger zu Weymar mit feiner |fol. 125. Aaa.) und den 10. Mart. 1542. an 
Borrede Anno 1554. Drucken laffen,genommen, |den Ehurfürften gefehrieben, Se. Churfl. On. 
welche nach damahligem Streit der Chur und moͤchten Stigelio nicht erlauben über Terenti- 
Fürftlichen Theologen reucht, und indenen Wits um, wie er verlanget, zu leſen. »Dann die 
tenbergifchen Editionen wie auch inder Formu- Poetiſch Volck (find feine Worte) hat Feine« 
la Concordix nicht zu finden, daß fie alfo mit | Sottesfurcht und leucht DieZucht. Terentius « 
gemeinfamer Einftimmung fcheint gleichfam |aber wird jungen Leuten, wann fieden Eatechifs « 
Program, ausgeftrichen zu ſeyn. Wider eine M. Simon mum zuvor inne haben, mit groffem Nusen zu « 
ma£utheri Lemmi zu Wiitenberg gedruckte Schandfehrifft, | einem feinen Leben fürgetragen, es gehoͤret aber « 
art Epigrammata genant, hat Lutherus ein fehr biz ein frommer und ehrlicher Präceptor darzu.« 
gramata. hig Programma angefchlagen, (fo Tom. VI. Melanchthon bekam diefer Lemniſchen Gedichte 
Alt. p. iaꝛg. zu lefen) und. in felbigem den Chur⸗ halben auch einen Filg, weil er zu nachläfig fich 
fürften zu Mayntz fehr rau und hart gehalten, wis dabey erwieſen, er entſchuldigte fich aber den 10. 
der welchen er um vieler Urſachen willen, ſonder⸗ Julii alſo: Er habenichts mitBorfag hierinnen 
lich deßjenigen wegen, fo er zu Halle wider das mißhandelt. Lemnius lohne ihm feine Guttha⸗ 
Evangelium vorgenommen, fee unwillig war; |ten, die er ihm erjeiget,mit ſchnoͤden Undanck wie 
bißher hat er zwar auf 8. 69. bemeldte Erinnes er ihn denn an zweyen Orten feiner Werfen übel 
rung wider ihm nichts gefhrieben , Durch diefes Imitgenommen. Das Buch deffelben habe ihn 
Lemnii Buch aber, bey dem Melanchthon das |der Drucker gebracht, da es bereits fertig gewe⸗ 
mahliger Re&tor durch die Finger gefehen, ward |fen, als er nun im Durchblättern gefehen, wie 
er in Harniſch gebracht, und ftieh feinen Zorn |einige Private Perfonen übel darinnen angetas 
ſchnell aus. Die Brandenburgifche Fürften|ftet; habe er dem Autori alfobalden den Hauß⸗ 
beſchwehrten fich deßhalben, Marckgraf Georg Arreſt angefündet, und fey in dem gewefen ihn 
"aber that es am alimpflichften in einem Schreis |ju relegiren: indem er aberdes folgenden Tages 
ben den 22. Jumi, ruͤhmete Lutherum, der fich | ferner in dem Buch gelefen und gefunden, wie 
um die Kirche fo hoch verdient gemacht, und mels ſchimpflich er den Churfürften und Landgrafen 
dete, er ſchone feiner Leibes⸗Schwachheit, daß er darinnen tractiet, habe er ihn wollen einſtecken 
nicht an ihn felbft fehreibe. Der Lands Graf. laffen, er ſey aber fehon durchgangen, und nach⸗ 
aber. bezeugte in einem- Schreiben den 8, Zulii| dem er jetzo auf beſchehene Eitation nicht erfchies 
ein hefftiges Mißfallen daruͤber, doch begehrten |nen, wolleer ihn auf ewig cuminfamiarelegi- 
alle allein, Zutherum zur Maͤßigung anzuhalten. Iren. Erkennet darauf und bittet ab, daß er uns 
Bey den Brandenburgifchen Herren entſchul⸗ recht gethan, indem er das Buch nicht gleich 
digte fich der Churfürft, Lutherus habe ohne fein | durchlefen und alfo die Se. Chfl. Gn. nachtheili⸗ 
Kiffen fotches gethan. Dem Land⸗Grafen nen und fehimpflichen Pallagen nicht gefunden : 
aber antwortete er freymuͤndiger, lobete nicht) Bittet auch ihm nicht zuzurechnen, was fein Ey⸗ 
nur Lutheri Verdienſt ; fondern meldere auch, |dam folle gethan haben, indem er den Drucker 
wie hart fich Chur⸗Mayntz gegen ihm in viele ermahnet, Das Buch zu drucken, und gelogen, 
Wege erzeige, und jeßo auch den Schand⸗Poe⸗ Melanchthon habe es gebillichet; er muͤſſe lei⸗ 
ten Lemnium zu Halle bege, welcher fich doch der ohne dem viel Verduß von ihm ausftehen, 
nicht entbloͤdet, ihn fetbit in feinev Schmach⸗ Thomas Venaterius Prediger zu Nürnberg 
Schrift amutaſten. Es war damahls eine ſchrieb den 26. Det. an Spalatinum (der Brief 
Motte von Poeten zu Wittenberg, nemlich Ge⸗ |liegt im Archiv Reg. O.lit. JJ. £.86.) Lemnius 
erg Sabinus, Melanchthonis Eydarn, Simen | habe 3. Bücher Epigrammatnm, die voll giff- 
Lemnius und Johann Stigelius-, ber deren |tiger Läfterung und teuffelifcher Boßheit, ges 
Frechheit im Leben, Reden und Schriften einis|fehrieben, worinnen er. die gange Univerfität 
PpppP 3 Witten⸗ 
















Befindlich, aus der Edition, Die Joh. ge Jahre hernach D. Bruck geflaget (Reg. 8 An.ız$. 
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An.ız3. Gläubigen zugegen ſey, nothwendig laͤugnen Collegen dahin,daf der Rath die Opffer⸗Meſſen An. 1538. 
möüffen. Keller aber hatte wicht nur darauf als einen Greuel öffentlich inder Stadt abſchaff⸗ Noͤrdlin. 
nichts geantwortet, fondern auch Foͤrſtern beym |te, (dann auf den Dörffern muften fie um der Sr, cs 
Math verklagt. Llber diefes wurde diefer bes| Hinderung des Bifchoffs von Augfpurg , und p. 12ı-fag. 
fehuldiget, daß er allzuhitzig, ftreitfichtig,in Wor⸗ | der Benachtbarten Willen die Reformation aufs 9-75 P-4 
ten hat, und dem Wein ergeben fey. Mit welchen | fehieben) und die vom Minifterio aufgeſetzte Kir⸗ 
Urfachen der Rath feine Entlaffung bey Luthers | chen⸗ Ordnung biß auf ein allgemein Concilium, 
entfchuldiget den 19. Auguft. Lutherus aber) oder anderwertige Anordnung beftätigte. Der 
hat dem Rath ſcharff geanttvortet, und wiervohl| Inhalt folcher Kirchen» Ordnung war: Man 
er Foͤrſtern nicht fehr vertheidiget, fo wolte er] ſolle das Wort GOttes rein und fauter ohne Zus 
doch nicht glauben , Daß Keller von dem Irr⸗ | fat falfcher Lehre, wie bißher gefchehen,predigen, 
thum und Abweichung der Wittenbergiſchen die Lateinifche Gefänge vor der Predigt behalten, 
Concordiz rein fey, ftrafete auch den Rath/, der| ein gefungen Amt halten, und beyderley Geſtalt 
Kellern fchiene beyzupflichten , verfprach aber] im Heil. Abendmahlausipenden. Alle Meffen 
auch von der Sache mit Capitone und Bucero folten abgefchaffet feyn, und an deren ftatt täglich 
zu handfen. Der Laudgraf hingegen recom⸗ geprediget erden. Es wurde auch verfündigt, 
mendirte den 25. Sept. Augfpurg dem Chur⸗ welche Feyertageman Binfftig feyren folle, doch 
fürften, als die treflichfte Stadt unter denen im] fo, daß man jedes Gewiſſen überlieh, Diefelbe zu 
Bunde ftehenden , und entfchuldigte Kellern.| feyren oder nicht. Der neue Earmeliter Pros 

Der An die Schweiger hingegen fehrieb Lutherus vincialmolte ſich wieder hervor thun, wurde aber 
ee gang glimpfflich, Diefelbe Hatten ihm auf fein| von dem Rath abgeriefen. Das immittelft der 

an @uthes oben $.81. bemefdtes Schreiben den 4. May |vorige Noͤrdlingiſche Pfarrer Billicanus fo kalt⸗ 

rumund geantroortet, und ift ſolche Antwort Tom: VI. | finnig auf Abfchaffung der Mifbräuche gedruns 

efien Ant. Ajr, p. 1112. zu finden: Sie blieben zwar bey|gen, und der Rath, nachdem das Evangelium 
ihrer Baßliſchen Confeßion und Declaration,|fchonfo lange dafelbft geprediget worden, fo lan⸗ 
meldeten aber doch, fie wollen nicht, daß im heis ge durch Die Finger geſehen gefaͤllet vielen nicht, 
figen Abendmahl bioffe und leere Zeichen, ſon⸗ ſolle auch Hier nicht gang vertheidiget werden. 
dern auch der Leib und Blut Ehrifti empfangen Indeſſen ift auch Diefes ein Srempel, daß man in 
und genoffen werde, alfo, daß diß allein mit dem der Kirchen nicht alle Mißbraͤuche und Febler 
gläubigen Gemuͤth warlich begriffen und ems ſchnell und auf einmahl heben Fünne, und daß 
pfangen twerde. Demnach antwortete Luther] GOttes groſſe Langmuth offt groffe Irrthuͤmer 
zus hierauf kurtz T. cit. p. 1114. wiederholete: dulde. Lutherus hat felbft erſt einige Jahre 
daß der wahrhafftige Leib und Blut unfers HErz| nach angefangener Reformation die Greuel der 
ven im heiligen Abendmahlempfangen werde uns| Meffe recht eingefehen, und noch Anno 15 28.mit 
ter Brodt und Wein: bezog fich darneben auf] einigen, ſo nur eine Geftalt im Heil. Abendmahl 
Bucerum und Capitonem, welche alles muͤnd⸗ nehmen wollen, Geduld getragen. Doch das 
fich erläutern würden, denen er auch vertrauet,| ben Die Nördlinger zu lange gezaudert, wiewohl 
was ervor Verdacht aufeinen und andern unter] der geöfte Theil der Gemeinde hieran unfchuldig 
ihnen um ihrer Schriften roillen habe, und hof⸗ ſcheinet, und ift folches der Elerifey zugufchreiben, 
fet: »Ob etwa nod) eine Hade fich ſperren als welche faft gang allein ihre Meffen gehalten, 
möchte, da mit der Zeit, fo wit fäuberlich thun indem faft niemand von der Gemeinde fich dabey 
mit Jem guten ſchwachen Häufflein, GOtt wer⸗ hätte eingefunden. Des Eyurfürften Zoachim * 
de zu froͤlicher Aufhebung aller Irrungen helf⸗ des II. von Brandenburg geneigtes Gemüthe ju Brand. 
fen.« zur Evangelifchen Lehre, brach je mehr und mehr Neigung 

Keforms, $.KXCIV. In Noͤrdlingen fund es beſſer, aus, und gieng der Ruff, diefer Herr bediene fich —X 

tion in denn der neue Pfarrer Kantz brachte es mit ſeinen Melanchthonis in Steliung einer Kirchen⸗Ord⸗ behre 
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‚feine Lan ıhehon aber hat auf gereifet, und hat fich zu d Lehre An. igs 
—— fuͤrſten geantwortet: Er dermaßen ernſtlich begeben, daß er in dieſem 
habe ʒwar mit Chur⸗Brandenburg geredet, und Jahr einige Saͤchſiſche Theologen berieff, und 
ein Buch gefehen, das einer von feinen Mönchen 


berieff, 
von die Reformation fo wohl an feinem Hofe zu Ců⸗ 
gemacht, worinnen er aber vielunzichtiges gefuns |ftrin als in feinem Lande öffentlich 


———— 
verbeffert, i ) der Mönch im Artickel and nicht geachtet. - Beyder diefer Herrn $. Ciif 
von —55 weit aus der Gleiſſe ge⸗ Frau Schweſter Euſabeth, Dergog Seine zu bed 


sangen; er aber habe dem Churfuͤrſten gera |‘Braunfchtweig Hannover Gemahlin , bat fich mapı 
tben, das Buch zuruͤck zu halten, und den Lands |auch in diefem Zahr vollkommen zur Evangeli —— 
Ständen mündlich verzutragen, daß ex Die Evs ſchen Lehre betam Derofelben Schreiben an 
angelifche &ehre und den rechten Gebrauch ‚der den Landgrafen vom 6, Detob, communicirte 
Sacramenten öffentlich zu geftggten gefonnen dieſer den Churfücften zu Sachfen. Yu felbir 
ſey. Mehr habe er mit ihm nicht gehandelt, und | gen verficherte fie den Landgrafen, der fie zur 
tolle der Churfürft fonderlich an Abſchaffung | Standpafftigkeit ermahnet, dah fie die erfante 
der Windel Meſſen und Derftattung der Prie Wahrheit nummermehr verläugnen, fondern in 
ſter⸗Ehe noch nicht gehen er habe ihn aber exfucht, |derjeiben bif an ihr Ende beharren wolle, bittet 
wenigſtens zu geſtatten, Daß man in Denen Pre | darneben, der Landgraf wolle ihr Ant, Corvi- 
digten anzeige, wie unrecht jene feun, und dieſe num, der in der benachbarten Hefifchen Stadt 
nicht zu verbieten. In Bavari Colledt. ft) Wisenhaufen Pfarrer war; auf eine Zeitlang 
Tom. IL p.592. ein Schreiben Melanchthonis ſchicken, von demfelben mehreren Unterricht und 
an Jonam befindlich worinnen folgendes vonder |das.H. Abendmahl zu empfahen, denfelben auch 
Narck berichtet wird : „Der gemeine Dann |künfftig zu erlauben, wenn fie feiner zur Refor⸗ 
»hat groffen Durſt nach der reinen Lehre, und ein |mation des Landes bedürffte, (welches 2. Jahre 
” gut Theil des Adels trägt auch erlangen dars hernach wuͤrcklich gefchehen.) Sie mache fich 
” nach, ſo billiget felbige der Churfuͤrſt ſelbſt, der |auf die Rerfolgungen Judaͤ (wodurch fie Herz 
» nicht ungelehrt Davon urtheilet, auch feinen Leus tzog Heinrichen verftund) gefaſt, hoffe doch, 
» sen Hoffnung. zu Verbeſſerung der Kirchen GOtt werde helfen, und auch der Landgraf ihr 
» macht. Die Pfaffen aber ftreuben fich, er hat | mit Rath und That beyſtehen. Ihr Here Brus 
» derfelben gar viele in feinen Landen, ich habe aber der Markgraf Fohannes fey kuͤrhlich bey ihr ges 
enirgends dummere und boßhafftere gefehen, daß weſen, da auf deſſen Begehren Corvinus in der 
» man daſelbſt lebendige Muſter der Barbar ſe⸗ Siadt⸗ Kirchen geprediger. Cie erwarte auch 
hen Ban, das ift, ungelebrte, thörichte, ftolge, un⸗ den andern Seren Bruder den Eyurfürften, und 
3 »flätige,unglaublich halsftarrige Leute, Die mit ih⸗ hoffe,er werde gleichfals der Evangelifchen Lehre 
rer eingebildeten Weisheit und Gelehrfamkeit| beytreten, wie dann verlaute, daß Melanchthon 
ſehr groß thun. Dieſe ſtreuben ſich mit Gewalt bereits für. die Brandenburgiſche Kirche eine 
» und Practicken, wie jetzo der Brauch iſt, wider Ordnung ftelle, (dieſes aber hat Melanchthon, 
die Wahrheit. Der Churfuͤrſt iſtetzo zu König wie gedacht, nicht geftanden ) der Churfuͤrſt zu 
» ‚Jerdinande beruffen , wie man glaubt zu dem Sachfen bezeugte zwar in der Antwort hieriiber 
» Ende,ihnvon ſolchem Vorhaben abzumahnen.« |feine reude, aber auch feine Sorge. Ob es 
Allein die Reformation gieng doch von ftatten, nemlich der Hertzogin recht Ernſt ſey weil er ſich 
wie im folgenden Jahr wird zu ſehen ſey. Des erinnerte, wie fie vor dieſem ihre Fran Mutter 
Mardgraf Churfürften Heren Bruder Marckgraf Zohans|faft in das gröffefte Unglück gebracht, (wovon 
7 nung nes, ſonſt Marckgraf zu Eüftein genant, ft biers| IT. Buch S. 53. nachzufchlagen ) und Lutherum 
ne nechſt mit wenigen vertrauten zu ſeiner Fr. Mut⸗ bey Hertzog Georgen angegeben; Geſiehe 
terndie in Sachſen ſich aufhielt, und. zu Luthero's, 41) 8 beſorgete auch, ſie moͤchte annoch 
X qq qq bey 
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bey Lebzeiten ihres Gemahls zu fehr eylen, und eie | Kinder Weiber mißbrauchten, oder wann ſie er⸗ An.nj$. 
ne ungeitige Veränderung der Kirchen Güter | bairer feyn mwolten, fo hielten fie ihre, v. Huren 


machen wollen, weßhalben neue Unruhen zu be⸗ ohne &chen. Als aber Lutherus und ſo viel an⸗ 


ſorgen wären. Demnach moͤchte der Landgraf dere die es mit ihm hielten, lehreten,daf die Prie⸗ 
fie zwar ermahnen und ſtaͤrcken aber die Auff⸗ |fter-Ehe von GOtt nicht verboten, fondern von 
nehmung inden Schmalkaldiſchen Bund, (wel⸗ | Menfchen erfunden worden, auch Fein ander 
che fie zu verlangen fchiene) nicht gewiß zuſagen. | Mittel folche Sünden fu vermeiden übrig fey, alb 
Dieſe Sorgfalt des Ehurfürften iſt zwar nicht der Ehejtand, diefe aber Die Biſchoͤffe und die de⸗ 
zu mißbilligen,, jedoch war folche vorjeko uͤber⸗ nenſelben beygethane Potentaten ihnen nicht gez 
flüßig, weil die Hergogin ftandhafft blieb, und |ftatten wolten fo Fam daraus, daß der gemeine 
zwey Fahr hernach, als Hertzog Erich ſtarb, die | Mann folch ſchaͤndlich Leben der Pfarrer nicht 


Palavici NMeformarion im Lande anſtellete. Bon Erz Imehr leyden wolte / und die Pfarrer ſelbſt erkan⸗ 
SEE Fäntmiß der Pähftifehen Mißbräuiche ımd’Arrs |ten, daß fie das Poͤbſtliche Joch feicher Geſete 


von M 


—28 thuͤmer anderer Orten, mag Pallavieini Bericht |nicht verbinden konne. Und fo machtens auch 
her Prie- dienen, twelcher Lib. IV, cap. 8. darin beſtehet. die Moͤnche die in eben folcher Frechheit lebten, 


fer und 
deſſen Ur 
ſachen. 


Aleander habe bey ſeinem Antritt in Deutſch⸗ beſonders die Bettelmoͤnche und die ſo in Staͤd⸗ 

land (vermuthlich in Oeſterreich) als er an Ko⸗ ten und Doͤrffern umher lieffen/ an ſtatt der 

nig Ferdinand geſchickt worden, bey 1500. ledige Pfarrer (die Groͤſten theils grobe ungeſchickte 

Pfarren gefunden, die keine Catholiſche Prieſtet Ignoranten warem) zu predigen. Um dieſer 

gehabt. Die Schuld ſchob er nach feiner Art Urſachen willen, weit die ehrlich geſinnten in der 

auf den Schwindel⸗Geiſt der Potentaten, die Cleriſey ihrem Gewiſſen Rath ſchaffen wolten, 

das Volck wie der Wind die Zweig hin und her der gemeine Mann aber ſolche Ehebrecher und 

wehen, doch ſeh Koͤnig Ferdinand auch zu gelin- | Huren ⸗Jaͤger verachtet und gehaſſet, war es 

de, und wolle die Lutheriſche nicht fuͤr den Kopff ſchwehr, ſolche Pfarrer zu bekommen die keine 

ſtoſſen, ſondern vertraue denenſelben die Aemter, | Weiber hätten. Dahero ſchon Anno 1530. 

durch deren Behülfdie Keberenfich mehre. Al auf dem Reichs⸗Tag nicht umſonſt fo wohl Die 

kein die rechte Urfache war, weil die Evangeliſche Proteftanten, als anch einige der andern Pats 

Lehre weit ausgebreitet, und auch der Paͤbſtiſchen then, begehret / man ſolle das Ehe⸗Verboth auf⸗ 

Herrn Unterthanen darnach begierig waren. Es | heben, fit ſagten auch zuvor daß ſich bey Verwel⸗ 

hat Pallavieinus anderſtwo bekant, daß die un⸗ gerung deſſen ein ſolcher Mangel den Aleander 

zer Cleriſey, welche nemlich die Ehre und Ein? | arfunden, ereignen werde. Solches hat auch H. Seor; 

kuͤnffte nicht zuruͤck hielt, der Reformation Hertzog George den Biſchoͤffen zu Meiſſen und 84 

leichtlich ſtatt gegeben hätte. Die meiſten ſchaͤ⸗ Mürfeburg, auf dem-in diefem Jahr zu Leipzig Gefuch fola 

meten ſich ihtes eheloſen Lebens , und wurden | gehaltenen Land⸗Tag / wie Spalatinus Hiftor, demam. 

durch Zeugniß ihres eignen Gewwiffens, fo wohl MSC. berichtet, nicht verhelet ſondern Öffentlich wi ſteu · 

als der langen Erfahrung uͤberfuͤhret, daß auſſer bekant daß bey der Elerifeyinder Lehre und Per⸗ 

der Ehe keuſch zu leben, eine beſondere Gabe ſonen viel zu verwerffen feu,fodaß viele Pfarren 

GOttes ſeye, welche durch das Geboth der Kir⸗ und Kloͤſter ledig ſtehen, deßwegen et von den 

chen weder erhalten noch gegeben werden koͤnne, Bifchöffen einen Rath begehrt, wie ſolchem 

zumahl bey fo groffer Menge derer Leute, Die fich | Mangel abzuhelffen, und was mit den ledig ſte⸗ 

nicht aus Eyffr GOtt zu dienen, fondern aus! benden Kloͤſtern änzufingen. Wotauf die 

Begierde ihr Auskommen und Glück zu finden Bifchöffe geantwortet: Es ſey dieſes zwar nicht 

in den geiftlichen Stand begeben. Dahero zu laͤugnen, die Schuld aberliege an der Ekerifey, 

wurden ſie von ihtes Fleiſches Lüften übermacht, |twelche ihr Fleiſch nicht creutzigen wolle, fondern 

und fielen in die ſchaͤndlich ſte Lafter, dann da war nach dem Eheſtand ſtrebe. Sie baten dabey 

nichts gemeiner als daß die Pfarrer ihrer Pfarr⸗ den Hertzog er wolle bey der alten Kirchen — 
—u — — J 
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An. 1538. ben, und der Lutherey Feine an, gaben | Parchim, auf welchem * Magnus, der An. izzg. 
* auch vor, es ſeyn viele aus fi e entwi⸗ geoffe Begierde trug die 
hen, und haben anderſtwo Weiber genommen, ſortzupflantzen begehrete, man ſoile im ganen 
melche es jegund reus, und Die gerne wieder zus | Diesklenburgifchen, welches die beyde Herren 
ruͤck Bümen, wann man fie nur annehme. Es | Brüder HH. Heimich und Albvecht gemein, 
re —5 — — 
es groſſem Hauffen u 
















einige, | Mifbräuche, auch bey denen Domberren und 
ter und onche mehr Die Luͤſte des Flei⸗ Mönchen, abfehaffen, weil ſich aber. Herbog At» 
ſches als eine-chriftliche Ehe gefuchet, wie Luthe⸗ |brecht darwider fegte, wurde die Sache verfchos 
rus felbft mehr dann einmahl geklaget. Allein | ben ‚doch proteftirte Bifchoff Magnus wider 
di Hertzog Georgen noch nicht bewegt, den Auffichub. Er berichtete folches auch mit 
ja, wann einigen deſſen Raͤthen zu glauben, ſo einem ſeht. gottfeligen eigenhändigen Schreiben 
«hätte er lieber von dem Pabftund Bılöffen ber dem Churfürften zu Sachfen den 24: Deremb. 
gehren und fich bedingen toollen, daß jie Die Prie“ Keg. N. lit. OO. n.229. , Worauf der Churs 
ftersCheund bepde Geſtalt im Heil, Abendmahl fuͤrſt antwortete den 12. Sanuar. des folgenden 
geſtatten. Darum füchten fie den Hertzog auf | Fahrs,und ihm nach eingegognen Bedencken feis 
einenndere Reife zu vergnügen, und-baten ihm Iner Theologen rieth, er folte in den Drten feines 
aus ihren Einfünfften jährlich ı sooo.flan, die Biſchoffthums/ die zugleich unter feiner Zurigdis 
felbe zu verwenden auf junge Leute,die Die Theo⸗ ction fteben, felbft Die Reformation vernehmen, 
logi zu Leipzig ſtudiren folten, und gelehrte Pre⸗ ‚und; die widerſpenſtige Pfarrer abſchaffen, bey 
diger in den Staͤdten auffuftellen, deren jeglis den übrigen Orten des Biſchoffthums aber fich 
chens Einkuͤnffte um 100. fi. muͤſſen vermehret | des Bannes.bedienen, oder wann er ſolches fich 
werben. Gie — Auch ec Hertog die nicht unterftehe, eher das Bifchöfiche Amt gar 
Einkünffte der ledig ſtehenden Klöfter felbige auf auffgeben , als mit Untertaffung feines Amtes 
gleiche Weife-anzulegen. Hiermit bekanten |fündigen. Jedoch ift die völlige Neformation 
fie Die Drängel, welche Lutherus ſchon ſo viele | des, gangen Dergogthums erſt nach aller dieſer 
Sahre beftuaffet,, und riethen in fo ferne recht, dreyen Hertzogen Tod Anno 1552. durch.Hers 
wann fie nur auch um Verbeſſerung der Lehre tzog Johann Albrecht, Hertzog Albrechten Prin⸗ 
waͤten beſorget geivefen, und nicht lieber an ihren | gen, als das gantze Land auf ihn fiel, verrichtet 
alten Itrihumern haͤtten hangen wollen, AL Imworden. . 
lein fie erhielten im Gegentheil, daß der. Hergog|  $.XCV, Eine weitere Ausbreitung des Ep An. 1579. 
ein abermahlig ſcharff Verboth wider Die auss | angelii, wird in dem 1539. Zah, deffen Hijtorie „ Ebur 
gehenließ, welche nicht mit einer Geſtalt im-Heil, |nun vorkommt, zu melden feyn, ob ich wohl def. — 
‚Abendmahlzu ſrieden ſeyn wolten und in Chur⸗ ſen Anfang hart anlief. Aus $. 88. iftnem- gränche 
usftliche Oerter heffen, Evangelische Predigten lich bekannt, daß ein Konvent zu Frankfurt. an, Gefand» 
‚anzuhören. ‚Doch das Ende dieſer Berfolgung | gejeget worden, demnach ſchickten Chur⸗Sach⸗ —8 
war nahe, in dem Jahrs hernach Hertzog Georg |fen und der Landgraf im December des 1538. Verwande 
Anfang geſtorben. Ein beſſer Lob verdiente der Bi⸗ Jahres ihre Gefandte zu allen Bundss Zer; te: 
Dee RT ſchoff zu Schrverin, Herbog Magnus, Herhog | wandten, fie zu foldhem vorzubereiten, Veh 
Medien. Beinsichen in Wiedienburg Peing, ein frommer | Sächfifche, fo biß an den Belt Fommen, brach: pı 200.104. 
buꝛrgiſchen. gelehrter und Eluger Heyr: . D Herr Dar | ten zurück ; daß alle Verbindete zwar zuforderft 
ter war dem Evangelio geneigt, und, hatte längft | zum Frieden geneigt feyn, wo aber derfeibenicht 
„feinen Unterthanen die. Eva gelifche Lehre ge⸗ zu erhalten ftche, feyn fie auch zur Gegenwehr 
ſtattet, auch Diefen feinen Peing etliche Jahr am |gefaft. Reg. H. f. 235.n.104. Bald aber her ⸗H. Heinrt, 
Chur⸗Saͤchſiſchen Hof ſich auffhalten laſſen. nach ereignete ſich eineneue Beſchwehrung als ben Co 
In dieſem Jahr aber, higlt er ein Lands Tag zu am 39. ns der, Landgraf auf der Jagt iahe vom 
sl; 49499 2 bey 
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Anın39. ben Cal, Hergog Keinrichen von Yrauns |aber' der Banbaraf nicht gehonche/"fo fälle das Anigzg. 
Santaraf  fehndeig Serrerartum Stephan Cchinidt, der | Kammier-&eticht ihn in Die che erklären/und 


fich füreinen Chur / Brandenburgiſchen Bedien | Hertzog Heinrichen und Bayern die Execution 
ten ausgab; in der That aber von feinen Herrn auftragen, darneben denen andern Chur⸗und 
an Ehur⸗ Mayns imd den offibenandten Rays Fuͤrſten gebieten ihnen beyzuſtehen ¶ Dieſes 
ſerlichen Miniſter Matth. Helden geſchickt war/ gab nun genug zu erkennen daß man nur Gele 
gefangen bekam/ und beh ſelbigem Schreiben |genheit fuche, den Landgrafen und die Schmal⸗ 
von bemeldiem Herhog an Chuͤr⸗Mayntz md kaldiſche Bunds ⸗Verwandte mit Krieg u ͤber⸗ 







Brieffefo Helden’ fand vom 26. December. In jenem|zichen. Dethog Heintich aber entſchuldigte 
— bittet er feinem Secretario Glauben zuzuſtel⸗ dieſes, vorgebend, er ſey Durch den gemeinen 
den. 


* fen, und wuͤnſchet ihm und feinen Aiirten GOt⸗ Ruff und andere Zeugniß vergewiſſert worden, 
tes, denen Wiederſachern aber des Teuffels daß ſich der Landgraf zum Krieg roͤſte Demnach 
Beyſtand.In diefem verfichert er Helden ſei⸗ habe ihm, ats dem einen Oberſten des "heiligen 
ner Fenndfehafft, den Kayſer aber feiner beſtaͤn⸗ Bimdes,gebühret die B egender Ge⸗ 
digen Treue, und zweiffelt nicht, der Ranfer wer⸗ | fahr zu wahren und zu eigner Beſchuͤtzung zu er⸗ 
de alles wohl machen. Nas der Seeretarius mahnen. Es Fam aber hierau zifchen be Ch 
muͤndlich folte vortragen hatte er in eine meldten Hertzog und dem Churfuͤrſten zu Sach ⸗ 34 
Schreibtaffel gezeichnet welche er abzuſchrei⸗ ſen und Landgrafen zu einem harten Schrifft⸗ 2 Heinri 
ben und zu erklären genothiget roard, deren Ans | Wechſel, darinnen auf beeden Seiten gat haste hen von 
halt wwar, die Sache fen fehon bald getban, dann Worte ausgefallen. "Die meiftediefer&: Fig 
der Landaraf fen fo unruhig, daß ernicht fehlaffen |ten ftehen bey Hortleder Tom.EL.IV. weldyer Eachfen 
Fonne, und werde noch vom Jagen toll werden. mit Sleidand Hertzog Heinrichen den Anfang und fand. 
Er gehe aber mit einem Krieg um, und habe ſich diefes Schrifftwechſels zuſchreibet Allein es graf, 
Ehur-Mapns eines Anfanszubeforgeh. Dar⸗ | hat der Landgraf den 23. Narr. diefes Jahres ein 
um folle er fuchen fein Capitulzu vermögen, dab | Ausfehreiben an viel Fuͤrſten ausgehen laſſen, 
es in den heiligen Bund mit trete, dann von de⸗ |nnd darinnen die Gefangennehmung des Secre⸗ 
nen Thurfürften am Rhein fen nichts zu Hoffen, | tarii entfehufdiget; worauf die übrige Schrifften 
fo habe auch Chur-Mayns erfahren, was erin nacheinander gefülger; aus denen man doch vie⸗ 
dem Krieg mit dem von Sickingen gelitten: les von alten Deutſchen Gefegen, Gewohnhei⸗ 
tit denen Schwaben tractire man bereits, und | ten und Freyheiten ais dem Leibaeleit, Reuter⸗ 
ſtehe es darauf daß fiefich mit in die Einung bes recht 3. fernen Fan. Der Epnrfürfsu Bran⸗ 
geben: es feynöthig, dafiman die Krieges⸗Raͤ⸗ | denburg bezeugte indeſſen tiber diefe Sache ſei⸗ 
the zufammen kommen laffe, einen Schluß zu |nen Kummer nicht nur gegen Chur⸗Sachſen und 
faffen, was man thun oder laffenfolle. Helden |demLandgrafen, fondern auch gegen König Fer⸗ 
folte er fagen, der Hertzog zweifle nicht, daß der dinand Reg. A: fi zıB.n: 97. beförgend die vor⸗ 
Kayſer bey feinem Vorſatz bleibe, er wünfehe habende Friedens - Handlung möchte dadurch 
nur, daß erin Deutfchland Eommen möchte, als, ins Stecken gerathen, gieng doch am erften 
dann die&tände, ſo noch zuruͤck haften, leichtlich |allen nach Franctfurth, allwo deu 12 
auf feine Seite treten werden. Ihme und des | auch Chur⸗Sachſen ankam, umd weil des Kah⸗ 
nen Hertzogen in Bayern fen bewuſt, daß der |fers und Koͤnigs Oratores noch nicht da waren 
Eandarafmit einem Krieg umgehe, demnach folle |mit feinen Bunds ⸗Verwandten ſich zu berah⸗ 
Held von dem Kammers Gericht einen Befehl ſchlagen anfieng. "Ber feiner Abreife hätteer Se 
austwürden , daß er von der Krieges⸗Ruͤſtung |Rucheti und anderer Theologen Bedencken ver⸗ re 
abftehe, too der Landgraf ſolchem gehorche, fo langet, wovon unten S.'ros. Nachricht Felgen yronfan 
werde der Herkog und die BereimigteZeirbetom- |wird. * Die Summen aber hat der Chur som 
men , indeffen eine Macht aufzubringen; wo |fürft felbft in einem groſſen an feine r no 
elllen 


— 


An. 1539 
+ 


1719 _ der Hiſtorie des Lutherthums. 1720 


fleiiten Refeript (Reg. Hif. 40.n. 20.) alſo vers | friedlich Gemuͤth und Willichteit zur Huͤlffe wi⸗ 
fafſet. »Daf nemlich fich zu ſchuͤtzen erlaubt |der den Türcken erweiſen, auch des Gegentheils 
» fen wider die Bundes Berrvandte des Nuͤrn⸗ | Läfterungen widerlegen folte. Diefes und ans 
» bergifchen Bundes, als welche mit Gewalt und | dere wichtige Dinge hat der Ehurfürft mit Fleiß 
» dem Schwerdt die Evangeliſche Lehre auszurots | erwogen, und auf diefem Franckfurtiſchen Con⸗ 
» ten und die-alten Aberslauben-aufurichten fich | vent denen Bunds⸗Verwandten vorgetragen. 
» bemühen, alfo zwar, daß wo man ihtes vorha⸗ Den 5. Yan. berichtete Sebaftian Schertel von 
» benden Anfalls gewiß wäre , man demfelben | Augfpurg dem Landgrafen (Reg. H. f. 277. n. 
» auch zuvor Eommen dorffte. Doch folle man |xi5.) daß Drey-berühmte Hauptleute von unters 
» auch auf diefer Seiten die Kräffte unterfuchen | fehiedenenPartheyen in Schwaben und Oeſter⸗ 
und GOtt nicht verfuchen.« 8 hat diefer | reich Kriegs Voick anchmen,weßhalben die Pros 
Herr im diefer Schrifft von vielen mit groffem | teftanten zwey von ihren Hauptleuten gleichfalls 
Verſtand gehandelt, und des Straßburgifchen | in Schwaben werben faffenwelches die Hertzoge 
Ammeifter Jacob Sturm dem Landgrafen er⸗ in Bayern verdroß , und einen Briefwechſel 
theikten Rath "unterfuchet : Ob zu jegmahliger zwiſchen diefen und Chur⸗Sachſen undLandgra⸗ 
Krieges NRüftung genug fey , daß man viel) fen verurſachte, doch endlich den Ausgang nahm, 
HauptsBeute und Ritrmeifter unter einem maͤſ⸗ daß beyde Theile von der Werbung abjtunden. 
figen Wartgeld annehme, oder ob man gleich | Die von Bremen fehrieben auch, man bringe in 
folle Soldaten antverben? Das letztere ſolte ihrer Nachbarſchafft eine ziemliche Anzahl 
dem Ruff nach der-Landgraff verlanger, und Volck zuſammen, wie man glaubte, für ihten 
Hertzog Georgen zu Sachfen und Ehur-Mäynıs, | Ertz⸗ Biſchoff und Hertzog Heinrichen von 
ohne vorhergegangene Communication mit Braunſchweig feinen Herrn Bruder. Die Pros 
Chur⸗ Sachfen, allzuſchnell angezeiget haben. |teftanten waren in ihren meiften Berathichlas 
Der Tnurfürft aber wolte, man folte dieſe Sa; | gungen fehr einig, wie fie Darm der immer mehr 
che erit in Diefem Convent überlegen, als der die | ausbrechende Haß des Gegentheils danu anteieb, 
Hoffnung einen Frieden zu befommen, noch! befonders Heldens, weicher mit Marckgraf Jo⸗ 
nicht gar fallen laffen, Dann ob wohl vieles von |bann Albrecht Chur⸗Mayntziſchen Stadthalter 


des Kayfers Rüftung ausgefprenget und gemel⸗ fehnell zu Kayſerl. Majeftät reifete, und wie man 


det wurde, daß ihn die Spanier und Burgun⸗ | aus aufgefangenen Briefen und andern Wachs 
der fehr reißen, Deutfthland unter das Joch zu [richten felbft vam Kayferlichen Hof erfuhr, fich 
bringen, fo fagten doch andere, Kayſ. Majeſt fen !beftrebete, Die Proteftanten mit falfchem Anger 
beffer gefinnet, und billiche Heldens Rathſchlaͤge ben bey Kapferlicher Majeſtaͤt zu ſchwaͤrtzen, als 
und den Nuͤrnbergiſchen Bundnicht. Man hat ob fie einen-Krieg anfangen wollen, den Kayfer 
auch Graf Heinrich von Raſſau eines der gehei⸗ dahin zu vermögen, daß er fich für das Haupt des 
nefteiKapfert. Miniſter, der kurt zuvor geftorben | Nürnbergifchen Bundes erkläre und zu denen 
war; Rede aufgefangen; indem felbiger folle ges) Waffen greiffe, Dahero waren die Proteftanten 
fast haben; Held habe mit Stiftung gedachten |folcher Gewalt zu begegnen oder auch vorzus 
» Bundes den Strang verdient, und ſolte Kayſerl. kommen bereit, die Religion und Freyheit vor 
» Maj. mit Hinrichtung diefes Mannes, der feinen | dem bevorftehenden Zoch zu erhalten, und lief 
» gehabten Befehl uͤbertreten, Sffenttich bezeugen, | fen dieſe ihre Berathſchlagungen gleichfam nes 
» wie mißfällig foiche Ungerechtigkeit und Tyran⸗ ben der Friedens⸗Handlung ber. 
ney ihm fep.« Es vermenntedabep der Churfürft,| 8. XCVI. Von diefer ift aus denen Actis 
er wolte den von Dolgig an den Kayſerl. Hof des Archivs ein mehreres beyzubringen, den An- 
ſchicken der die Geheimniſſe durch den Graf von fang machten die beyde Ehurfürften Unterhaͤnd⸗ 
Neuenar, weicher dem Churfuͤrſten fein geneigt ler Pfaltz und Brandenburg den 24. Febr. 
toar, auskundſchafften, und der Protefianien | In deren Nahmen Woiffgang von Affenftein 
AN Qaq qq 3 Chur⸗ 


An.1539. 
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— — — — — — — —— — 
An. iz9. Thur⸗Pfaͤltziſcher Minifter den Vortrag vermit⸗ lich zugeben, indem es ihrem Gewiſſin zuwider An, 1539% 
telſt einer gefehickten Ermahnung zum Frieden|fey. Nahmentlich wollen fie-den Königin = 
—— „hat, worauf Die Proteſtirende erjtlich Eur, herz Daͤnnemarck, die Hergoge zu Lignig und Preuf⸗ 
* — nach aber den 1. Mart. ausführlich geantwortet. fen und die Städte Riga und Reval in Liefland, 
Zuförderft führeten fiean, was groffen Fleiß fie, für Bunds Vertvandten annehmen und hal 
ohne einige Abficht eines Privat Nugens oder| ten. Sie haben auchdie Strittigkeiten wider⸗ 
WVortheils (weiche Abficht ihnen vonihren Miß-|fochten, welche man denen Evangelifchen ges 
4* 4 * — — - v » 
günftigen mit hoͤchſtem Unrecht beygemeffen macht, und daß man denenjenigen Kindern die 
werde) allein zur Ehre GHDttes, Heyl und Erbſchafft abfpreche, die von folchen Eltern ers 
Wachsthum der Ehriftlichen Kirchen, und Er⸗ zeuget worden, welche in einem Grad, fo allein 
haltung einer aufrichtigen Reformation aller|das Pabftliche Recht verbeut, miteinander ver⸗ 
Stände angewendet, mit Derfprechen, vo ein) wandt, ingleichem denen Priefter-Kindern, mit 
allgemein, frey; Chriſtlich und unpartheviſch Begehren, Daß man von dieſen Dingen nach des 
Soncilium, oder ein National Coneilium, oder| nen Evangelifchen Lehrfügen handle. Diefes Der Kanf- 
ein Reichstag, oder endlich ein Gefpräch weniger und anderes brachten zwar Die Unterhändier an = Dee 
Perfonen angeftellet wuͤrde/ ſolche Chriſtliche den Kayferlichen Orator welcher der vorhin torumdnt 
gttfelige Vorſchlaͤge zu thun und anzunehmen, mehrmahls genannte Ertz-Biſchoff von Lunden wert. 
Dodurch man zu dieſem Zweck gelangen, Friede geweſen) und Die Königlichen Commiffarien, ſel⸗ 
und Einigkeit ftifften, und der Tuͤrckiſchen Ty⸗ bige aber verwarffen es den 4. Mart. ſchlechter⸗ 
ganney mie Nachdruck begegnen koͤnte. Dar⸗ dings mit dem Vorgeben, fie hätten Eeinen Bes 
auf baten fieeinen ewigen und nicht nur auf eine ſehl, fich tiber andere Vorfchläge einzulaffen, als. 
geroiffe Zeit beftimmten Frieden, aufzurichten, welche Ehuw- Brandenburg Konig Ferdinando 
Elngten ferner ſeht über Die verkehrte Austegung|und diefer dem Kayſer überfehrieben. Der 
Deszu Nürnberg gemachten und zu Regenfpurg Soangelifchen Meynung und Verlangen fey, der 
beftätigten Neligion » Friedens , welcher durch gemeinen Ehriftenheit Einftimmung entgegen, 
Heldens Vertrehung und des Kammer ⸗Ge⸗ ingleichem dem Yugfpurgifchen Deeret, welches 
eichts Deeret nur auf Perſonen gezogen werde, | auffer wenigen Protejtanten alle Stände anges 
mit Vorbeygehung derer Dinge, welche noth- nommen. Damit aber nicht alle Hoffnung zu 
wendig am Glauben hangen und Damit verbuns| einem Vertrag verſchwinde, fchlugen fie ein Ge⸗ 
denfeyn. Dobey erklaͤreten fie fich, daß fie ge⸗ ſpraͤch vor, fo binnen 3.0der 4. Monathen zwi⸗ 
neigt ſeyn über die Frage, was für Sachen mit) chen wackern Männern folte gehalten, und vers 
der Religion verbunden ſeyn? Durch einige von fuchet werden, ob man eine Vergleichung in der 
beyden Theilen zu erwehlende Unterhändler, die Religion treffen koͤnne, indeffen folle der Friede 
einen Obmann hätten, zu unterfuchen und erken⸗ auf ein Jahr gemachet, und wann man auf ſol⸗ 
nen zu (affen: Mit denen Kirchen⸗ Guͤtern wol⸗ chem Gefpräch nicht mit einander einig wurde, 
len fie in ihren Ländern nach ihrem Gewiſſen die Yrürnbergifche Friedens Verfaffungen dens 
handlen, andern aber nichts vorfchreiben, auch noch gehalten werden. Die Kammers Berichte 
nicht verbieten, daß man aus ihren Gebieten dielDecrete vertheidigten fie, weil die Proteſtanten 
Gefälle denen Stifftern und Kloͤſtern aufferhatb noch nicht ertwiefen, Daß die Moͤnchs⸗ Orden und 
Landes zahle, wann nur ihnen ein gleiches wieder⸗ Meffen Abgoͤtterey feyn, Die fie dennoch in ihren 
fahre. ‘Daß aber Held zu Schmalkalden bes Banden abgefchafft, dahero billich die Keſtituti- 
haupten wollen, Der gedachte von Kayſ. Majeftät |on gefordert werde. Doch erboten fie,Daf die⸗ 
Anno 1 532. bewilligte Friede gehe nur diejenige |fe Decrete biß zu Ende des Geſpraͤchs und der 
an, mit welchen er damahls gefchloffen worden, |Sriedens - Handlung follen ſuſpendiret werden, 
amd fey nicht aud) auf die, fo nach der Zeit zu ih⸗ mit dieſer Bedingung, daß ſie immittelſt nie⸗ 
nen getveten, zu ziehen, ſoſches Tonnen ſie unmoͤg⸗ Imand , befonders den König in er 
nicht, 
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Anı1339. nicht, in ihren Bund aufnehmmen. Was die /ber und Erhaiter des Friedens; es ſeyn auch An.i535. 
Proteſtanten ferner von einem Obmann ge⸗ Ihro Majeſt. nicht gehalten, in Glaubens⸗Sa⸗ 
dacht, fey Rönigl. Majeft. fehr werkleinerlich, als! chen zum Schwerdt zu greiffen, und mit auffers 
dero allein dieſe Macht zuftehe. Endlich erin⸗ licher Gewalt zu verfahren, wann fie die Protes 
nern fie, daß Durch Buͤndniſſe und dergleichen! ftirende Ihr. Majeft. als ihrem huchften Herrn 
Mitte die Religion nicht zu befordern fen, fons! und Oberhaupt in weltlichen Sachen Gehors 
dern mit Sanfftmuth, ruhigem Leben, und guten| ſam leiften, dann diefe Sachen feyn mit geiftlis 
Erempeln. Dieſes war wohl weißlich von ih⸗ hen Waffen aus dem Worte GOttes zu bes 
nen geredt, fie hatten es aber in der Roͤmiſchen handlen. Sie bitten darauff wiederum um eis 
Schule nicht gelernet, auch an ihrem Theil nicht| nen beftändigen Frieden, weil ein Stiliftand 
gerhan. Die Unterhändfer ſuchten fie zwar fehlechten Nutzen zufchaffen,umd geöffere Unruhe . 
auf gelindere Wege zu bringen, und mißbillich⸗ nach fich zu ziehen pflege , doch wollen fie den 
ten die Aufnehmung mehrerer in den Bund nicht, | Stillftand annehmen, mann er auf 10. Fahre ges 
wann nuridie Saeramentirer und Wiedertaͤuf⸗ fchloffen werde. Legen derer, fo Fünfftig ihr 
fer ausgeſchloſſen wuͤrden. Allein die Orato⸗ nen beytreten möchten, ingleichem denen mit der 
ses blieben den 9. Mart. auf ihrer Meynung, bes] Religion verbundenen Sachen und Kammers 
gehrten zugleich eilige Hülffe gegen den Tuͤrcken, Gericht Decreten, verlangten fie eine klare und 
und boten wiederum Friedens, Borfehläge an, | deutliche Verabredung, neue Vertrehungen und 
wann nur über die Augfpurgifche Eonfeßion Streit zuverhüten. Was die Neuerungen bes 
nichts neues gelehret und gethan, auch die Zahl| treffe, koͤnne ihnen nicht verboten werden, die Leh⸗ 
der Bunds⸗Verwandten nicht vermiehret werde: |rezu erFläven und beffer einzurichten, doch feyn fie 
Nahmentlich wolten fie auffer dem König in mit der Auafpurgifchen Confeßion und Apolos 
Daͤnnemarck, auch nunmehr den Hertzog von gie vergnuͤgt, mit Borbehaltung der Anordnung 
Liegnig, weil diefer unter der Kron Böhmen ſte⸗ Chriftlicher Ceremonien und Gebräuchen. 
he,nicht darunter leyden. Weil nun die Churfl. Das vorgefchlagene Geſpraͤch bewilligen fie, wo 
Unterhaͤndler keine Hoffnung zu Auffrichtung ei⸗ nur ſolche Leute darzu ernennet werden, die auf 
nes ewigen Friedens hatten, ſo ſchlugen ſie einen GOtt und den Kirchen⸗Frieden ſehen, ſelbige 
Stillſtand auf 4. oder 5. Jahr vor, binnen wel⸗ aber ſolten gleichwohl nichts endlich beſchlieſſen, 
chem die Kammer⸗Proceſſe ſolten ſuſpendirt ſondern die Sachen zu gemeiner Berathſchla⸗ 
ſeyn: Das Geſpraͤch aber innerhalb 3. Mona⸗ gung und Vereinigung hinter ſich bringen, ans 
ten zu Nürnberg von dreyen Beiftlichen, und ſo bey der Pabſt feinen Theil daran haben, als wel⸗ 
viel Layen von beyden Seiten gehalten, undins| cher allein darauf fehe, wie er feine unmäßige 
deffen Huͤlffe wider den Tuͤrcken geleiftet wer⸗ Gewalt erhalte, welches er in der letzten Beraths 
den, anbey Borfehung geſchehen, daß man die fehlagung der Cardinaͤle von einer Reformation 
geiftliche Güter nicht anderft als ju gottſeligem genugfam erroiefen, welche, ob fie wohl fehr ſeich⸗ 
Gebrauch verwende, und Feine ferner einziehe; te geweſen, ihme dennoch nicht gefallen. Zur 
die Ehe⸗Sachen aber unentſchieden bieiben.| Huͤlffe wider den Tuͤrcken erbieten fie fich, und 

or van. Hierauf haben die Coangelifcje treflich geant / wůrde foldhe groß oder lein fepn, nad) dem 

Seplıe  wortet: Sie bezeugten erflich, daß fie nicht dar- Maaß des Friedens, den fie erhalten werden. 
um Friede begehren, Damit fie bey ihrer Religion | Die Meffen und den Mönchftand koͤnnen fie in 
bleiben Fünten, dann bey diefer werden fie gaͤntz⸗ ihren Landen nicht twieder einführen, weil widri⸗ 
lich und fehlechtexdings bleiben, fie erlangen den! ger Gottesdienkt in einer Stadt oder Land nicht 
Frieden oder nicht. Es nehme ſie aber Wun⸗ zu dulden. Wegen der Kirchen» Güter brau⸗ 
der, Daß die Dratores gefagt, es ftehe in des Kay⸗ che der Gegentheif gröffere Reformation als fie, 
fers Macht nicht, diefen Frieden zu eetheilen. | als der Davon 10. Fl. nehme, wo die Proteſtan⸗ 
Dann fie halten den Kayfer für den oberften Gesiten einen nehmen, Sie haben hierinnen nichts 

ungez 
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An. 1539. ungebuͤhrliches gehandiet, fondern entweder mit |feyn, ‘Prediger in andere Orte auf Begehren zu An. izzy. 
Einſtimmung der Cleriſey, oder aus treflichen ſchicken, weil das Wort GOttes ſich nicht bin⸗ 
Urſachen, zum Nutzen der Kirche und Unterhal⸗ den laſſe, und GOttes Wille fey, daß alle zur 
tung der Armen: was fie an fich gegogen,fey eine |Erkäntnif der Warheit kommen. Das ande 
geringe Erftattung der groffen Koften, Die fie auf] ve, nemlich, daß niemand ferner in Bund auff- 
Beſchuͤtzung der Evangeliſchen Lehre wenden,an }genommen, oder denen, der Religion halben Ans 
den meiften Orten’ nehme man nicht einmahl fo | gefochtenen, Huͤlffe geleiftet werden fole; fey 
viel ein, als zu Erhaltung der Pfarrer nöthigfey, | görtlichem und natürlichem Recht zumider, dann 
doch fey diefe Sache auf die Handlung von |die Fürften feyn verbunden, denen Betraͤngten 
Bergleihung der Religion zu verfehieben. nach ihren Kräfften, Die fie zu unterfuchen haben, 
Sie trungen aber darauf, daß man bey dem Huͤlffe zu leiften. Und ſey die Erklärung des 
Kammer « Gericht auch Eoangelifche Perſonen Nürnbergifehen Friedens, daß er-allein aufdie 
zu Afleflorn annehme, dann fie ſeyn geroiß, Daß | gehe, fo Anno 1 532. fich zur Evangelifchen Lehre 
fie die Apoftolifche Lehre haben, ob fie wohl nicht | befandt, hoͤchſt unbillich, werde auch gewiß ger 
ohne Mangel leben, felbige aber täglich zu beſ⸗ nug Gelegenheit zu einem Krieg geben. &s 
fern fich bemühen, und Wachsthum in der Gott⸗ | mißfiel demnach denen Proteſtirenden gar fehr, 
feligkeit zu erlangen hoffen. Von der Buͤnd⸗ daß der Nürnbergifche Religion Friede allein 
niß mit dem König in Daͤnnemarck Fonnen fie) auf die, mit denen er Anno 1532. aufgerichtet 
nicht abftehen , er fey ein gebohrner Fürft des) ward, gezogen und refteingiret wurde, Daher fie 
Meichs, habe niemand befeidiget,und FonneRecht| diefes roiderfprachen und anzeigten, wie damals 
feiden. Das Wort Sacramentirer fey nicht|insgemein verglichen worden, daß niemanden 
in den Frieden-Schluß einzurücken , fie haben der Religion halben ſolle Gewalt gefchehen, und 
feine folche unter ihnen, und kommen in denen| Kayf. Majeftät habe ſelbſt geſchrieben, aller Res 
Hauptſtuͤcken Shriftlicher Lehre wohl miteinans| ligion Streit ſoll zu gürlicher Handlung vers 
der liberein, doch wollen fie zugeben, daß man wieſen werden ; fie koͤnnen demnach denen 
der Widertäuffer und anderer unchriſtlichen Dülffe nicht verfagen, welche um ihrer Religion 
Secten, die nicht nach der Augfpurg. Confeß. willen Gewalt leiden, koͤnnen auch diefe nicht 
lehren gedencke. DesPabfts Autorität und Eins| einsiehen noch verzäunen laſſen, dann wo diefes 
mengung in diefee Sache fünnen fie nicht leiden, | Statt hätte , Dörffte es Feines vorgefihlages 
bevor er wegen der wider ihn aufgebrachten Besnen Gefpräches: das Soldaten Werben aber 
fchwehrungs/Puneten Genüge gefeiftet, wollen fünne unterbleiben, wo es auch beym Gegentheil 
aber, wann das Gefpräch Fortgang habe, alles| gefchehe, Damit nicht der Friede mit Ausfchreis 
eingehen, was fie ohne Nachtheil des Olaubens|bung des Reichstages ein Ende nehme. In⸗ 

Der Kayf. und Gewiſſens thun koͤnnen. Die Kayferl.|dem nun alfo die Sache auf der Spige fund, DerUnter, 
Aufffad und Königlichen Oratores übergaben hermacylriethen die Unterhändler : die ‘Proteftanten —— 
—E den 3. Aprilis einen Auffiag des Stillſtands. ſollen den Auffſatz annehmen, doch mit einer 
Die Evangelifche gaben ſolchen Aufſatz ihren|Proteftation wider den PBunctvon verweigerter 
anmefenden Theologis, Melanchthoni, Mycos|DBermehrung der Bundes- Verwandten : und 
nio, Melandro, Bucero und Geltnero zu bedens| hierzu waren auch der Landgraf, Marggraf For 
cken, welche auch ein Bedenken auffagten, (ſo hann und der Hertzog in Pommern Gefandte, 
im Meymarifchen Archiv, Reg. H. fol. 235. |tie auch die Deputirte der Städte Strafburg, 
n.104.liegt) und anzeigten : Sie bitten zwar Franckfurth, Magdeburg, Braunſchweig und 
berglich GOtt um den Frieden,und verftehen die Minden geneigt, die übrige aber nicht, dahero 
Gefahr des beforgenden Krieges wohl, koͤnnen wurde von ihnen vorgefchlagen: Der Stillſtand 
doch in den Auffag mit gutem Gewiſſen nicht|folle 18. Monathe wären, und in folcher Zeit 
willigen, daß den Evangelifchen folle verwehret weder fie noch Die andere Parthey zes 
unds⸗ 
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Bunds⸗Verwandten Die Unter⸗ der fie in ſolcher Zeit decretiren wuͤrde, nichtig An. 1539. 
haͤndler hielten s. Monate „die Ora⸗ ſeyn, Den Proteſtanten das Recht ohne Erceptis 
tores aber fehlugen endlich den 14. April 15. on der Religion halben geftattet werden. Die 
Monate vor. Die letzte Erklärung übergaben | Evangeliſche fich auch friedlich halten. Kein 
die Proteftanten den 16. April und meldeten: | Theil mehrereinihe Bündnißannehmen. Die 
Sie fehen ʒwar die Gefährde wohl, damit fie | Paͤbſtliche Geiftliche, auch die,twelchenoch in der 
aber nicht für hartnäckig gehalten werden fo vers Coangelifchen Ländern ſeyn, bey ihren Gütern 
fprechen fie, niemand des Glaubens halben Ges und Einkünfften gelaffen werden. Auch habe 
walt zu thun, von der Kriegs, Rüftung abzuſte⸗ der Kayferl. Orator in ein Gefpräch gewilliget, 
hen, wo der andere Theil ein gleiches thue, ob⸗ | (als wolte man nicht den Nahmen Haben, als ob 
wohl in Nieder» Sachfen 10000. Dann in derſelbe ſolch Geſpraͤch vorgefehlagen) fo aufden 
Waffen feyn, die fehrverdächtig, und deren Abs] 1. Auguft, von einer Bergleichung der Religion 
dancfung fie vom Kapferlichen Oratore bi folle zu Nuͤrnberg angefangen werden, allwo die 
nicht erhalten koͤnnen/ ſie twollen auch den‘ Stände von beyden Seiten auf Kayſ. Maj Aus 
bergifchen Frieden halten, und in das Meligions | fhreiben felbft oder durch Gefandten erfcheinen, 
Gefpräch willigen, doch daß der Pabft damit | fromme,richtige,verftändige,gortsflcchtige frieds 
nichts zu thun habe, ingleichem Huͤlffe wider den | und ehaliebende,nicht abe: eigenfinnige,zänckifche, 
leiten. Wo diß Erbieten nicht Statt | hartnäckige Perfonen von Theologen und Layen 
finde, wollen fie eine Schrift ausgehen laffen, | darzu erwehlen, welche diefe Sache erftlich im 
und erweiſen, daß fie an der Unruhe unfchuldig,| groſſen und nachmahls im Bleinen Ausfchuß, [fo 
auch bey ihnen nicht geftanden, daß der Friede jtehet bey Hortledern, bey Kerr Seckendorff 
und Bergleichung nicht abgefolget; jetzo aber| aber ift es umgekehrt : erſtlich im Beinen, herz 
haben fie nöthig nach Haufe zu reifen, nachdem | nach im geoffen Ausfchuß ] handlen, und eine 
fie 2. Monate viel Mühe und Koften aufges | chriftliche Löbliche Vereinigung ſuchen nachmals 
wandt, dieweil fievernommen, Daß befagte Voͤl⸗ |die Handlung allen Ständen anzeigen follen, 
cker im Lineburgifchen Hertzogthum, welches in Wobey die Unterhändfer in Kayſ. Maj. Willen 
ihrer Berbündniß-ftehe, eingefallen. Die aus geftellt, ob ſie wollen dem Pabft anzeigen laſſen, 
denen Yetis des Archivs angeführte Dinge wer, | denfelben Tag durch Geſandte zu befuchen, wors 
den denen, welche die Sache tieffeinzufehen ber ein aber. Die Proteftanten nicht gewilliget als die 
gehren, nicht unangenehm feyn. Endlich Fam | für unnöthig achten, daß der Pabit feine Orato⸗ 
es den 19. April zu einer Vergleichung, welche reg darbey habe. Wohl aber mögen Kayf. und 
Hortleder Tom. I. L.r.c. 32. gang producirt. Koͤnigl. Maj.Gefandten bey folcher Handlung 
Inhalt Selbige ift im Nahmen beyder feyn, und die Vergleichung befördern. Was 
—— Pfaltz und Brandenburg als Unterhaͤndler ges auch von beyden Theilen einhellig bewilliget und 
i e ftellet, anbey von dem Kayferlichen Oratore und |befthloffen werden moͤchte, folle auch an die Ab⸗ 
König Ferdinandi Eommiffarientvie auchChurs | wefende Stände gebracht, und fo diefelbe gleich⸗ 
fen , dem Landgrafen und der Stadt) fals darein toilligen, vom Kayf. Dratore ratificis 
Franckfurth im Nahmen aller Proteftirenden | vet, oder von Kayf. Maj. auf einem Reichs⸗Tag 
unterfehrieben, und beftehet hierinnen: Es folle| oder in andere Wege ratificivet und publiciret 
auf 15. Monate, vom 1. May anzurechnen, ein werden. Die Krieges Werbung folle auch auf 
Stilftand ſeyn in folcher Zeit Die Evangelifthe | beyden Teilen eingeftelet werden und die Wie ⸗ 
von niemand der Religion. halben überzogen, dertaͤuffer wie auch andere unchriftliche Secten 
oder befchtvehrliche Practiquen wider fie fürges und Kosten, fo weder der Augfpurgifchen Con⸗ 
nommen werben, der Mürnbergifche Frieden in ſehion gemäß lehren, noch unter der Rümifchen 
feinem Weſen bleiben, die Kammer⸗Gerichts Kirchen ftehen, von einem Theil geduldet wer⸗ 
Proceffe fufpendirt; und was ſolch Gericht wi⸗ den. —— Sonntag Exaudi (den 
11207: 18. May 
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An.iz39. 18. May) ein Tag zu Wormbs angeſetzet ſeyn, geſchickt werden, deren Nahmen ſeyn folgende: An. 1z39. 
und auf ſelbigem die 6. Churfuͤrſten auch die Aus Sachſen Melanchthon, Myconius, Spar —— 
fuͤrnehmſte Fuͤrſten und Staͤnde des Reichs und latinus Jonas: aus Pommen, Saul von Stet⸗ und Pal, 
alle Evangeliſche erſcheinen, und von ſchleuniger tin, und Niclas von Stolpen: aus dem Luͤne⸗ acorum. 
Duͤrcken⸗Huͤlffe ſich berathſchlagen was auch —* Urbanus Regius: aus Heffen, Adam“ 
alsdann die mehrere bewilligen wuͤrden, ſollen die Fuldenſis Melander, Corvinus: von Wuͤrten⸗ 
Evangeliſche gleichfals leiſten. Hierbey aber berg, Camerarius, D. Paulus und Schnepff: 
habe der Kayſ. Orator 2. Puncten ausgenom⸗ |von Straßburg, Butzer, Hedio, Capito: von 
men: J. Daß der Nuͤrnbergiſche Friede allein Augſpurg, Muſculus, Bonifacius Wolfart: 
die angehe, mit welchen er Anno 15 32. auffge⸗ von Ulm Frecht: von Franckfurth, Cellarius, 
richtet worden: II. Daß Kayſ. Maj. nicht ver⸗ Geltner: von Coſtantz Blaurer und Johann 
bunden ſcyn fol, von Erweiterung der Nuͤrnber⸗ Zwick: von Nürnberg Oſiander und Linck: von 
giſchen Buͤndniß abzuſtehen. Weil aber die Schwaͤbiſch Hall, Brentins: von Anſpach, 
Evangelifche hierein nicht willigen wollen, als | Andr. Althamer: von Hamburg Aepinus: von 
ſeyn 6. Monathebefiebt worden, binnen welchen Luͤbeck, Herrmann Bonnus: von Magdeburg, 
Kayſerl. Nefolution auszuwircken, und inzrois | Amfderff: von Bremen, Johann Amfterdam: 
chen alles bemeldte zu halten. In Entftehung von St. Gallen, Vadianus: von Bafel, Bos 
aber Kayf. Ratification, folle der Yürnbergifche |nif. Amerbach, Simen Grynaͤus und Johann 
Friede laut deffelben Buchftaben beftehen und | Calvinus, welche die Straßburger erfordert. 
bleiben. - Wobey endlich Chur⸗ Sachfen pros Es feyn zwar einige von diefen Männern in der 
teftirt, daß er König Ferdinando den Titul eines | Lehre vom Heil. Abendmahl mit den Saͤchſi⸗ 
Roͤm. Koͤnigs nicht eingeraͤumt. ſchen und andern nicht einig geweſen, allein man 
zu $.XCVII. An eben diefem 19. April, haben | hoffete noch eine Vergleichung, und war fonften 
fche Ben die Evangelifche auch dasjenige befiegelt,twelches | in allen Artikeln einig. Die Politici waren 
fih auf fie unter fich felbft verglichen hatten. Die in |folgende: Aus Sachfen, D.Bruͤck und Bene⸗ 
Fr Nieder⸗Sachſen zufammen gebrachte Leute aus | diet Pauli: aus Pommern, Balthaf von Wol⸗ 
F 9" einander zu bringen, ward Bern. von Mila, ein de, Cantzler: aus Heffen Feig, Cantzler, und 
3.14 5.69. tapfferer Öeneral, der auch bey den Soldaten in Joh. Ferrarius von Wuͤrtenberg Balthaf von 
add3.p.205 groſſem Anfehen ftund, abgeſchickt welcher durch | Bültlingen: von Lüneburg Forfter , Cangler: 
feinen Fleiß,und nachdem er etwas über 4000.fl. |von Straßburg Jacob Sturm: von Magdes 
unter die Hauptleute ausgetheilet, die Sache daz | burg D. Lenin von Emden, der Syndicus: zum 
bin gebracht, daß diefe Leute in der Proteftanten Protocol wurden verordnet Michael Hahn, Ge⸗ 
Sold getreten waͤren wo nicht diefe die Friedens | org Nörer und Mufeulus. Diefes Regiſter 
Vorſchlaͤge vorgezogen und gehoffet hätten, der | uͤbergaben die Evangeliſche den Unterhaͤndlern. 
Kayſer werde die Tractaten ratificiren, mithin Die Papiſten aber thaten dergleichen nicht, ents 
war ihnen genug, daf fie abgedanckt wurden, |tweder weildie hohe Haͤupter nicht gegenwärtig 
Sie befehloffen ferner, den gefangenen Brauns | waren, oder weil fie ſchon damahls an Fortgang 
fehweigifchen Secretarium , und Conrad von | des Geſpraͤchs gezweiffelt. Man handelte auch 
Harftein, der berüichtiget war, er rolle zu dem | von der Geldrifchen Sache bey Kayf. Mai. für 
Gegenteil übergehen, loß zulaffen. Dielen | denHergog von Juͤlich eine Borbitte einzulegen, 
Bunde Verwandten, fo über ihrer Nachbar | damit er bemeldtes Hertzogthum Erafft des vers 
Unfug Elagten, fehafften fie Rath. Wegen eis | ftorbenen Hertzogs Teftament erhalte. Es fins ic 
ner Inftruction für die Gefandte, fo aufden Tag | det fich auffer dieſem in den Attis des Franctfurs ee 
— zu Worms gehen ſolten, verglichen ſie ſich. End⸗ tiſchen Convents eine Verzeichniß des monatli⸗ Beytrags 
Gefaräch lich ernanten fie auch die Theologos und Politis | chen Beytrags , welchen die Schmalkaldiſche der 
Bunds⸗Verwandte, wann es zum Krieg nn taldifchen, 





verordne: cos, ſo zu dem Gefpräch * Nuͤrnberg ſolten 
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An. 1539, thun folten, welcher jedoch nach befindender| feere Worte folte mitbringen, bielt er vor rath⸗ An. i39. 


Zunds . Morhdurfft vermehret oder verdoppelt folte wer⸗ famer, feine Werbung allein in einem Schreis 
ten, den. Wie fie nun in zwey Theile den Saͤchſi⸗ ben an diefen Churfürften den 8. Dee. von Wien 
ſchen und Dberländifchen Crayß eingetheilet| zu tun, nemlich, Kayſ. Majeftät habe ſich we— 

waren, alſo feyn fie auch hierinmenangefegt auf; gen dev Franckfurtifchen Handlung noch nicht 

folgende Weiſe: Im »Sächfifchen Crayß, entſchloſſen, twerde aber felbft in die Niederlande 

Ehurs Sachfen fl. 2800. Marckgraf Johann/ kommen, und alles zu gutem Ende bringen, vers 

400. fl, die Hergog von Lüneburg, Fuͤrſten zu lange immictelft, die Proteftanten follen Friede 

Anhalt, Grafen zu Manßfeld, und Naffau| halten, den Ihro Majeſtaͤt auch zu halten milleng 
Saarbruͤck, zuſammen fl, 7300. Hertzog Elifas ſey. Dann wegen der Krieges IBerbung, 

beth zu Sachen fl. 100. Hertzog in Pommern) fo von Frans Hemftädt, Donnys genandt, ia 

‚fl. 1800. Graf Wilhelm zu Naffau Dillenburg) denen Niederlanden gefchehe,haben fie fich nichts 

fl, 400. Magdeburg fl. 700. Bremen fl. 634.| zu befahren, weil felbige allein die Aufrührifche 
Braunſchweig fl. 700. Goßlar fl. 373. Ham⸗ Stadt Gent zu Paaren zu treiben geſchehe. 

burg fl;700. Eimbeck fl. 140. Hanover fl. 120.| Der Churfürft verbiß in der Antwort den Vers 
Göttingen fl. 194. Minden fl. 80. Summa druß wegen quffenbleibender Matification, und 


10441. Im Oberlaͤndifchen Erayf, Landgraf| meldete : er wolle diefelbe erwarten. _ Die Der Pas 
zu. Heffen fl, 2800. Wuͤrtenberg fl. 1820, Graf] vechte Urſache, da der Kayfer die Trac anne 


. von Tecklenburg fl. 80.- Straßburg fl. T000.| ten nicht zatificiret, war der Pabſt, wie Pallapis ti 
Augſpurg fi. 1000. Ulm fl. 5000. Srandkfurth| cinus aus geheimen Documenten benachrichtis 
fl.6oo. Coſtantz fl. 260, Memming fl. 290.| get L. IV. c. 8. $. 12. ſqq. dann es verdroß ihr 
Biberach fl. 220. Lindau fl. 189. Reutlingen | über alle maffen , daß die Evangeliſche ihn bey 

« fl. 180, Ehlingen fl. 250. Kempten fl.140. Iß⸗ dem vorhabenden Geſpraͤch nicht leiden wolten, 
ny fl. 120. Halle fl. 240, Heylbronn fl. 200.,und folches in dem aufgerichteten Inſtrument 
Summa 10380, Überdiefes folte auch Dans |eingerücket war. Ihn verhekte Aleander, der 
nemarc 3009; Knechte Frafft des zu Braun⸗ nunmehr Tardinal geworden, noch) mehr, daer 

ſchweig im vorigen Jahr. errichteten Tractats mit groſſer Hige vorgab : es gereiche der Frauck⸗ 
berftellen, Mit diefer geringen Macht unters | furtifche Tractat dem Apoftolifchen Stuhl zu 
Funden fie fich gegen. die Macht faſt gang Curo⸗ grofierSchmach,auch fey geoffe Gefahr wege der 
paͤ im Felde zu ftellen, indem ſie ihr Vertrauen | Eatholifchen Deutfehen hieraus zu befahren, als 
auf ihre gerechte Sache festen. Wwelche enttvederKeberey bereits in Bufen hegen, 

Kayferl: 5. XCVIII. Nach. geendigtem onvent| oder die Ruhe von Deurfehland ihrem Gewiſſen 
zung wartete. man auf Die Kayſerl. Natification.| vorziehen. Wider den Bifchof von Lunden fuhe 
meldten . Allein Kayſerl. Majeftar ſchickte den 5. Zulüi ein er auch hart auf, gab ihm Schuld, die Proteftans 
Srandfur- Schreiben an Chur + Pfals und Brandenburg; ten haben ihn beftochen, er gehe damit um, in 
zu von Madrit ab, dandktener angewandte Bemuͤ⸗ weltlichen Stand zu treten, habe den Kayfer mi 
$.L3.5.70. bung; wegen des zu Nürnberg anzuftellenden| Vergroͤſſerung der Proteftantifchen Macht bins 
Kadd. p. Gefprächs aber, koͤnten ſie ſich dermahlen wegen  tergangen : welches dem Pabſt fo tiefing Hertze 
54 ¶ Abſierben dero Gemahlin Ifabelle und anderer trung, daß er befagtem Biſchoff hernach nimmer 
Geſchaͤfften noch nicht entfchlieffen , wolten jes| gut ward. Aleander machte ſich gar an Künie 
doch den Ertz⸗ Bifchoff von Lunden wiederum ‚gin Maria, Kavferlicher Majeftät Schweſter, 
abſchicken und erfuchen, die Churfuͤrſten mochten Stadthalterin in denen Niederlanden, mit vor⸗ 
denen ‘Proteftanten dieſes zu willen thun. (Reg.| geben: felbige fey denen Lutherifchen geneigt, 
H. fol. 243.0.106.) Es wurde zwar diefer) babe Churs Trier von der Nuͤrnbergiſchen 
Bifchofmit einem Credentz⸗Brief vom 14.Det. | Buͤndniß abgehalten, und die Fransöfifche Ge⸗ 

an Chur⸗Sachſen abgeſchickt, weil er abernur Bufhafsmiehesen von Vereinigung — 

tt re 2 en 
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An.ı59. lichen und Frangöfifchen Macht wider die Pros | Franckfurtifche Handlung, Chur⸗Sachſen die An. 139. 
teftanten follen gehandelt werden, aufgehalten. |'Proteftirende insgemein, befonders auch den 
Hierauf fandte der Pabft Johann Riccium, der | Bifchoff von Lunden, der beftochen und denen 
hernach Eardinal worden, im Augufto eylends | Proteftanten geneigt fey, (welches aber alles der 
zum Kayfer in Spanien: Kayferl. Majeſtaͤt Biſchoff als fehändliche Läfterungen verachtet, 
von Natification der Franckfurtifchen Tractate und aus denen Aetis des Sächfifchen und ans 
abzuhalten. Pallavicinus will zwar auch, daß dern Archiven ift offenbahr, daß was von ſotha⸗ 
alle Catholiſche Fürften im Reich das vorge⸗ ner Beftechung und Gewogenheit gegen die 
fchlagene Gefpräch gemißbilliget , allein folches | Proteftanten vorgeben worden, im Grunde ſalſch 
ift ohne ſattſamen Grund, denn man fiehetaus|fey) tie auch wider die Koͤnigin Maria ic. 
vielen Handlungen, daß’ derfelben einige mit| Dabey giebt der Pabft dem Kayfer den Rath, 
Ernft eine Reformation verlanget,(rwie des Kayr einen Reichstag anzufegen und daraufin eigener 
fers bald folgende Worte ausweifen) und bereit | Perfon zu erfcheinen, oder folche Gefandte zu 
geivefen, viel alte Mifbräuche, wann es bey ih⸗ ſchicken, die dergleichen Serungen vorbeugen: 
Anmerr nen geftanden wäre , abzufchaffen. Die In- auch den Nuͤrnbergiſchen Bund zu vermehren, 
dungvon ftrustion, fo der Pabft Niccio mitgegeben, hat |dannenhers er der Pabſt einen Nunelum an ei⸗ 
maldo. Ddoricus Raynaldus L. I.T. XXI. Contin. Inige Catholiſche Deuiſche Fürften abfehicte, 
Baron. gan publicivet, welch Buch nad) des |ihmen Geld amubieten : Anbey waͤre nügfih, , 
Autoris Tod Anno 1686. zn Rom heraus kom⸗ | 100 der Kayfer die Spanifche und Italiaͤniſche 
men, und die Fahrgefchichtevon 15 34. biß 1549. | Truppen in Deutſchland unter Vorwand des 
in fich begreift: es geuft aber der Autor in dem, | Türckens Krieges marchiren lieſſe. Diefen 
felben feine bittere Galle dermaſſen über die Pros | Vortrag hat ſich Kayferl. Majeft. nach Palla⸗ 
teſtirende aus, daß es nicht ärger feyn koͤnte: Im⸗ vicini Bericht c. 9. S; 1. gefallen laſſen, ob fie 
mittelft wird es in denen vorgedruckten Appros wohl den B. von Lunden dem Schein nach ands 
bationen treflich geruͤhmet, daraus man einen |dig aufgenommen, und deflen Handlung gelobet, — 
Haren Begriff nehmen Fan, wie ſehr ſich dieje⸗ weil wenigſtens auff 6. Monate Denen Prote⸗ 
nige betrügen, weiche meynen, man fey heutzulftanten die Hände dadurch gebunden feyn. 
Tage gegen die Evangelifche beffer zu Rom ge | Man muß aber geftehen, Daß der Kayfer dieſem 
finnet als vor dieſem, und habe fich zu einer Vers Biſchoff zuviel geglaubt, dann diefes ift gan ges 
einigung Hoffnung zumachen. Jedoch müffen wiß , daß die Proteftanten damahls Feine Ges 
die, fo das Bud) herausgegeben, auch wider ih⸗ dancken gehabt, jemand feindlich anzufallen, fons 
ren Willen denen Evangelifchen damit zu ftat- |dern allein gefucht vor dem von Braunſchweig 
ten Eommen, nicht nur weil fie folchen mördlichen [und andere feines gleichen ficher leben zu fonnen. 
Haß fo gar grob aufs neue an den Tag geben, | Die Kayferliche Antwort, welche auffer Palla⸗ 
fondern auch weil fie nicht allzufürfichtig folche |vieino 1. c. Raynaldus S. 75. erzehlet, beſtehet 
Dinge darinnen ans Licht ftellen , wovon die hierinnen, daß der Kayfer zwar erfandt, wie 
Proteftanten bißhero nichts gewuſt, und woraus |durch den Franckfurtifchen Tractat feiner und 
fie viel zu felbiger Zeit gefpielte Practiken erler- der Päbftlichen Hoheit zu nahe getreten wor⸗ 
nen, mithin ſich vor Den neuen, die jenen gang |den. Indeſſen fey Sorge zu tragen, damit 
ähnlich, defto beffer vorfehen Fünnen. Es bes nicht die Proteftanten bey auffenbleibender Ras 
Den ftehet aber das gange Werck meiſt aus Paͤbſtli⸗ tification ſich mit Engelland vereinigen, oder zu 
ci Wer, chen Bullen, Befehlen, Snftructionen, und nach [andern defperaten Mitteln greifen. Das Des 
bung bey Mom von denen Nuneiis und Roͤmiſchen Clien⸗ ſcret zu Regenfpurg von Haltung eines allgemeis 
Kayſ. MA en gefchickten Nachrichten. Unter ſolchen ift nen oder in Verweigerung deflen eines Natios 
nun befagte Anftruction $. 70. n.4. zu finden, nal Concilii fey wider feinen Willen gemachet 
bie vol greuliches Schmähens iſt, wider die worden, und von der Zeit an ein J * 
eu 
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An.ısy. Deutfchlandes zum Lutherthum gefallen: Wo man wegen der Huͤlffs⸗Voͤlcker überein Eomme, An. izz39. 


auf dem 


nun vor Beylegung des Religion Streits ein\auffgefchoben. Iſt denmach unbillich, daß 
Reichs⸗Tag gehalten würde, hätte man ſolche Pallavicinus denen Protejtanten Schuld giebt, 
Schluͤſſe zu befahren, die dem Römifchen Stul | als ob fie die Türcfen-Hülffe verfager. 

den Garaus machten; um deffen Erhaltung] 5. XCIX. Daß einige Paͤbſtiſche Fürften, 9, Georg 
willen weder Kayſerl. noch Rom. Koͤnigl. Maj. | wie invorigem S. gedacht worden, eine Chrift- will die 
denen Reichs-Tägen beywohnen. Daß dem⸗ liche Reformation je mehr und mehr verlanget, in 
nach Kayf. Maj. an ſtatt des Concilii zu Geſpraͤ⸗ mag Hergog Georgen zu Sachſen Exempel er⸗ tummen 
chen und folchen befondern Tractaten fehreiten, !weifen. Er hatte vor 2. Jahren im Januatio Pringen_ 
geſchehe weil fie beforgen, das Eoneilinmmchte| 1537. feinen Älteften Peimgen Johannem vers "cn, 
in eine Nationals Verſammlung ausfchlagen, lohren, der mit Prinzeßin Eliſabeth des Landgra⸗ & ada.ı, 
durch ungeſtuͤmes Anhalten der Deutfchen und | fen Schwefter in einer unfruchtbaren Ehe geles p.208-fgq- 
Bereinigung der Tatholifchen mit denen Pros |bet, und war nur noch fein tummer und zur Res 
teftanten, daran esaufdem Reiches Tag zu Res | gierumg untüchtiger Pring Friedrich übrig. Das 
genfpurg Anno 1532. wenig gefehlet. Des⸗ hero bedachte ſich Hertzog George, nicht fo wohl 

halben fehlagen fie nochmahls einen Convent }auseignem als feiner Raͤthe Trieb, anf verfchies 

vor, deme iedoch Päbftliche und Frangöfifche }dene Wege, wie er dennoch bemeldtem Bringen 
Gefandten beywohnen folten, die Vergleichung |die Nachfolge in der Regierung und die Pabftis 

der Religion zu befürdern: (und diefes gab zu |fche Lehre in feinen Landen erhalten, auch mit feis 

dem Hagenauifchen Convent Gelegenheit) Es nem Heren Bruder Heinrich fi wohlabfinden 

lobete der Kayfer auch des Pabfts Eyffer wegen moͤge weil aber dieſer Lutheri Lehre anhieng, ſo 

der Nürnbergifchen Buͤndniß, und erhielte,daf | machte Hertzog Georg auf dem Land Tag zu 

er 50000, Dueaten zu ſolchem Ende bergab. | Leipzig im vorigen Jahr eine Verordnung, daß 
Worgegen der Kayſer 100000. verfprach. Bey |der Pring nach ihm regieren folle, dabey aber 





8 K. Ferdinando wirckete Aleander indeffen aus, war er wiederum auffeine Bergleichung der Lchs 


Sag zu dab Königliche Majeftät nicht nur dem vorges |ve, wie Anno 1534. (wovon $. 41. nachzu⸗ 


Worms, 


fandte fanden die Catholiſche weniger geneigt | D. Brück hat diefes Gefpräch auffgefehrieben, 


ſchlagenen Geſpraͤch einen Vorſchub chat, ſon⸗ fehlagen > bedacht, und gebrauchte darzu feinen 
dern auch die ‘Proteftanten erft aufden ı.Zım. | Ober⸗Rath Carlewitzen, welcher der einige iſt, 
bey dem Eonvent zu Worms, der auf den 18. |der in Sachſen diefen Titul geführer) Diefer Auf deffen 
May angefeget war erſtheinen hieß, Damit man |muftensis D.’Brücken im Herbft des 1538. Jahr he, ., 


‚mit der andern Parthey befonders, vor Ankunfft |ves zu Mühlberg, allwo fie wegen der Graͤntz- wigmitD. 


der Evangelifchen handeln könne. Allein dieſes | Scheidung zufammen Famen,hievon reden, doch Brücen 
hatte fchlechten Nutzen, dann K. Ferdinandi Ges | als wenn er ed nur in feinem Nahmen thaͤte. — 
hlberg 
zur Tuͤrcken⸗Huͤlffe als Die Evangeliſche wie fie und liegt ſelbiges noch im Weymariſchen Archiv von derte, 
ſelbſt gegen die Chur⸗Saͤchſiſche Geſandte ge |Reg-H fol.223. num.ıor. Reg. N. lit. H.n. 4. formation. 
ſtanden. Dieſe hatten die Inſtruction ſich nach woraus der Leſer folgenden Auszug vernehme. Carlewigẽ 
denen mehrern Stimmen zu richten, und wegen | Demnach ſagte Carlewitz: Er habe aus der Er⸗ langer 
des Commando über die AuyiliarsTrouppen nies | fahrung gelernet, daß man wegen ber Reforma- Vortra 





mand als Hertzog Heinrich von Braunfehweig | tion mit denen Bifchuffen und der Cletiſey nicht nun 


und Hergog Ludwig von Bayern, weil dieſe die | uͤberein kommen Fonne, fondern felbige müffe fonderfich 
Oberſte des Nürnbergifchen Bundes waren, | durch Häupter, ſo Layen feyn, zur Verbeſſerung = Cleri⸗ 


auszunehmen. Dahero haben ſie auch die Pro⸗ der Kirchen vorgenommen werden. Dieſes led ˖ 


teſtation wider die unbilliche Erklärung des koͤnne alſo gefchehen, wann die Deutſche Fuͤrſten 
Franckfurtiſchen Vertrages, biß zu Ende dieſes zuſammen an einem Tag und Stunde denen 
Eonvents, da Feine Hoffnung mehr war, daß Viſchegn und Prälaten vorhielten; es ſeye noͤ⸗ 
— were 3 thig 
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An.1339» thig, daß ſie einer Reformation ſtatt geben dann |gelegt, aber eben ſo wenig angenommen worden. An. 1539. 
ob wohl die Lahen auch nicht ohne Mängel, fo Dann ſobald die Biſchoͤffe gemercket, daß ihre 
finde man doch in der Elerifen weit mehr. Das Pracht um etwas ſolle eingezogen werden, has 
mit man aber alſobald ein Richtſcheit bey der ben fie gleich nichts mehr von ſolchem Bedencken 
Hand habe, wornach alles endlich zu richten hoͤren, fehen, oder reden wollen, und gefprochen: 
waͤre, fo müften die Leyen fich darzu verftehen, „Ihr wolt uns Pfaffen veformiren, ihr Layen 
daß fie annehmen wolten, was in der Apoftolis habt wohl ſo geoffe Tadel und Mängel bey euch, « 
fehen Kiechen zur Zeit der vier erften Haupt⸗Con⸗ als wir haben mögen, Darum müft ihr gedencken, « 
cifien und vor VILL IX. und X. Seculis gehalten, daß ihr euch erftlich ſelbſt reformiret Weil 
mit Abſchaffung deſſen was nach folcher Zeit eins Inun mehr Geiftliche als Weltliche damahls zus 
geführet worden. Dann aljo Fonne man vie⸗ |gegen getvefen, habe erund andere nichts ausges 
fen Streitigkeiten von dem Berftand der Schrift richt. Er klagte auch über Hergog Ludwig in 
abhefffen, und diefe Richtfehnur würde mit Freu | Bayern und deffen Rath Weiſſenfelder, welche 
den von aller Melt angenommen tverden, die ſich diefer Sache fait gar nicht annehmen und 
Cleriſey aber, wo fie Fi deren widerſetzte, in ſprechen: Der Kayfer werde derohalben Sorge 
gröften Schimpff,auch ärgern Schaden,als biß⸗ tragen / oder wann er es micht thue ſo feye der Her⸗ 
hero verfallen, und niemand haben, der fie vers tzog mächtiggenug feine Cleriſey zu veformicen: 
trete. Wann diefe Richtſchnur fefte geftellet, | er Carlewitz aber glaube, der Kayfer verlange, 
fo twäre auf ein reines und unverbächtiges Con⸗ | daß mit ſtarcker Hand auf die Reformation ges 
eilium, und zwar in Deutfehland, zu dringen, und |drungen wuͤrde; er habe auch gemercket, daß die 
2 auch wohl mehr oder minder fromme, ehrliche, Cleriſey eher vieles in der Lehre, Ceremonienund 
gelehrte Männer zu erwehlen, welche aus denen Gebräuchen nachgeben, als ihre Pracht reformi⸗ 
alten Seribenten erwehnterZeit zuſam̃en teügen, |en laſſen würde ; wie fie dann gefagt: » ABolt 
was damahls in der Kirche von den ietzo im ihr beyde Geftalt, Feiſch effen, Prieſter⸗Ehe ꝛe. 
Streit ſchwebenden Artickein gehalten worden: haben, das wollen wir euch leichte geben.« Er 
diefe twürden wohl finden, was von beyder Ges habe aber geantwortet: Dieſes Eonnen die Layen 
ſtalt im Heiligen Abendmahl, der Priefter- wohl ohne fie nehmen, das aber müffe an der _ 
Ehe, und der Meffe zu halten, indem nicht zu Eferifey reformiret twerden,daß fie nichtmehr das 
Weiffein daß zur Zeit der 4. Haupt-Eoneilien Die |geiftsund leibliche Schwerdt zugleich führen, 
Sretheumer und Mifbräuche unterfucht und abs | und die unnüge und ungeiftliche Pracht abjchafs 
gefchaffettoorden. Die Bifchoffeund Cleriſey fen. Diefes_vede er zwar ohne feines Herrn 
ruͤhme fich zwar immer der Kirchen, allein dieal | Befehl, wife aber, daß er eben diefes Sins 
te und Apoftolifche Kirche feye nicht bey ihnen, Ines feye, ob ihm wohl darinnen niemand als 
fondern »fie Haben diefelbe durch ihren Geig und | Hertzog Heinrich von Braunſchweig beypflichte. 
Pracht zur Huren gemacht. Hernach verfichers Jetzo forge fein Herr nicht umfonft, wo mar 
ge ereinftlich, Kayferl. Maj. gehe mit einer Res |nicht balde ein Mittel wider die Cleriſey ausfinde, 
formation gant ernftlich um, wie er dann felbft | fowerde der Pabft,denKapfer, und die Könige in 
mit Ihro Majeft. davon gehandelt, fie werden | Frankreich, Portugal, Schottland ‚ Hungarn, 
aber daran gehindert von denen Fürften, fonders | Böhmen und Pohlen dahin vermögen, daß fie - 
fich denen Deutfchen, und dem Pabſt felbften, ihre Gefandte nach Deutfchland ſchicken und in 
deffen fiedoch nicht entbehren Eonnen, wie auch | deren Gegenwart vom Kayfer auf einen Reichs⸗ 
von denen Bifehöffen : welche die weltliche Fürs | Tag vorgetragen werde, was fie von denen fürs - 
ften an der Zahl übertreffen. Er wiefe einige |nehmften Glaubens -‘Puncten halten, welches 
Stuͤcke einer fehr gelinden Reformation, welche man fo dann den Deutfchen auffdringen , und 
die Cleriſey Doch verroorffen, und noch eine die zu dadurch alle Hoffnung zu einer Reformation abs 
Nuͤrnberg bey Auffrichtung der Buͤndniß vorsIfshneiden werde, Es haben auch die aa 
hur⸗ 
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Amız9. Churfuͤrſten keine andere Urſache gehabt, nicht in ſey ein feltfamer Kompe, als welcher von wegen An. 159. 
denen Nürnbergifchen Bund zu treten, ob ſie der Er Stift und Stifft Magdeburg und Hals 
wohl andere fürgervandt , als weil folcher Bund | berftadt in den Bund getreten, nicht aber wegen 
eine Reformation zum Grunde lege. Weil nun des Churfürftenehums, dahero er zu D. Tuͤrcken 
am Tag liege, daß die Lleriſey die Reformation und denen Magdeburgiſchen Dom⸗Herren wel⸗ 
wider Kayſerl. und Rom. Koͤnigl. Majeſt. Vor⸗ che zu dem Convent verordnet geweſen geſagt, fie 
ſatz hindere, und womit ſelbige umgehe, fo ſeye wollen eine Zwuͤckmuͤhle machen, und ſich nur vor 
dies Mittel wider des Pabſts und der Cleriſey dem Nachbar vorſehen. Summa »e3 ſeye nichts 
Stoltz für die Hand zu nehmen, dann »man gutes noch beſtaͤndiges in den Pfafſen.« Hier⸗ 
wuͤrde Dadurch bey aller Welt Ruhm und Zus |nechft recommendirte er nochmahls die vorge⸗ 
fall erhalten, und die Pfaffen folgendes ſich alles — Richtſchnur, welche auch dieſen Nutzen 
Glimpfs entblößen,« die Layen aber in eine wah⸗ haͤtte, Daß kein Theil etwas doͤrffte widerruffen, 
re Catholiſche Kirche zuſammen treten. Darauff ſondern es ſtuͤnde oder fiele dadurch zu beyden 
man eine Erklaͤrung der Lehr⸗Puncten nach ge⸗ Seiten, was man zu halten oder zu verwerffen 
dachter Richtfchnur aufffegen und in Druck ges|bätte. Es erfordere diefes die Chriſtliche Liebe, 
ben Fonte,damit männiglich fehe, daß die Schuld | ohne welche der Glaube nicht beftehe, und auf 
an der Cleriſey liege. Er erzehlte auch, daß er | diefe Weiſe koͤnte man die Pfaffen zu Chore trei⸗ 
denen Geiſtlichen ins Geſicht zu Nürnberg ger | ben, und würde alsdann, wann fie gleich immer 
fagt: »Sie wären lauter Heyden,« die fich doch |fehrien : »Kicche, Kirche,“ und was fie täglich 
der Kircherühmen, und die wahre und rechtmaͤßi⸗ erdencken, für die Kirche ausgeben , vergebens 
geverwerffen. Die Layen aber feynin der er⸗ ſeyn. Dann es feye ferne, ſprach er, daß folches 
ften Apoſtoliſchen Kirchen, und nicht in dieſer gelte. Er halte niemand fuͤr einen rechten Chri⸗ 
verführifchen gebohren. Hertzog Georg waͤre |ften, welcher die Nichtfehnur der 4. Haupt-Eons 
in den Nürnbergifchen Bund nicht getreten, wo |cilien und der Apoftolifchen Kirche verwerffe; 
derfelbe nicht eine Neformation gleichfam zum doch meyne er, daß man von dem gefchriebenen 
Grunde legte, babe folches auch gegen den Dis Buchſtaben um der Einigkeit willen wohl ein 
ce⸗Cantzler Helden bezeuget, und ſeye durch des wenig moͤchte abweichen. Nach ſolchem be⸗ 
Churfuͤrſten zu Mayntz Rede bewegt worden der gehrte er, daß man ein Geſpraͤch mit des Chur⸗ 
von Hertzog Georgen vorgeſchlagener Mefors |furften und Landgrafen Raͤthen zu Leipzig in 
mation geſagt: Er wolle lieber Lutheri als dieſe nechſter Meſſe anſtellen moͤchte, er wolle allein 
Reſormation annehmen. Der Kayſer habe D. Fachſen und nicht Wicelium darzu mitneh⸗ 
dieſes alles aufs eigentlichſte erwogen, und erfens|men. Die Reformation der Elerifey feye allers 
ne,daß eine Reformation hoͤchſtnothig feye, doch dings mit Ernſt anzugreiffen, indem ſich dieſe 
werde er nichts vornehmen und koͤnne des Pabſts |hart darwider fege, und Feine Muͤhe noch Koſten 
nicht entrathen. Die Geiſtliche ſeyen ihm, ſpahre, den Kayſer und Pabſt auf ihrer Seiten 
Carlewitzen, ſehr verdächtig, Daß fie alfo (auren. |zu erhalten, werde auch den weltlichen Fürften 
Held feye gleich nach dem Nrürnbergifchen Eon: |von beyden Partheyen viel Arbeit machen, und 
vent zu Kayſ. Majeft. gereifet, habe aber nichts |alles in alten Stand wieder zu ftellen fordern, 
anders gefchrieben, als der Kayfer werde felbft | woraus leicht entftehen Eonte, daß der Pobelaufs 
nach Deutfchland gehen, und feinen Willen vor, |neue auffftünde und alle Pfaffen todrfchlüge. 
tragen. Der Ers-Bifchoff zu Salsburg habe Diefe Gefahr feye gröffer als alle vorige, und 
fich zu Nürnberg ſcheußlich gefperret, und den koͤnne durch den Nuͤrnbergiſchen Bund nicht ver⸗ 
Bund ausgeſchlagen, weil er geſchienen auf eine huͤtet werden, als der ſich auf eine Reformation 
Reformation zu gehen, und ſeye kaum endlich zu gruͤnde, die Held ſelbſt verlanget. Die Elerifey 
recht gebracht morden,da man das Wort Chriſt⸗ achte die ſtreitige Artickel wenig, fondern fuͤrch⸗ 
liche Reformation hinein geruckt. Chur⸗Mayntz te fich vor der Reformation. Auf den — 
Einwur 
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An,ızıg, Einwurff der Cleriſey, daß die Layen fich erftlich Einſtimmung der Bürgerfehafft nichts fehlieffen, An. izy. 
seformiven ſollen habe er geantwortet: Die Res| begehren alfo Bedenck⸗Zeit: indeffen haben fie 
formation derfelben werde in Der Neformation] Feine fernere Antwort eingeſchickt. Er aber ha⸗ 

der Elerifey begriffen. Dann die Layen muͤſ⸗ be fehon zu Nürnberg gerathen, Beine Stätte 

fen durch die Kicchen Zucht reformiret werden / noch Praͤlaten/ weil Diefelben zur ilneinigkeit und 

foicde abermöge nicht auf ziemende und chriſtli⸗ Zaͤnckereyen inmmer geneigt feyn, in den Bund 

che Reife geuͤbet werden, wo die Pfaffen in eben | aufzunehmen. D. Luther wurde hierauff bes 

denfelben Laftern der Hurerey Ehebruchs, Nur! feaget, was er von dem vorgefchlagenen Ges 

chers und andern ſtecken. Wann fie alfo Die ſpraͤch halte, Der geanttvortet:: Es feye nichts das 

Kirchen-Zucht nad) dem Erempel der Apoftolis | von zu hoffen, doch möge Melanchthon darzu ges 

fchen erften Kirchen ausüben wollen, nehmlic) | brauchet werden, wie D. Brück an den Churfuͤr⸗ 

zur Befferung und nicht um Geldes willen , fo} fienden4. December fehrieb. Demnach kam zen 

muͤſſen fieerftlich den Balcken aus hhrem Auge) D. Bruͤck mit Melanchthone den 1. Jan. diefes * 

thun, und ſich reformiren laſſen. Worauff die Jahrs zu Leipzig an, und fand den Heßiſchen gehalten 

Gemeinden durch den Bann leichte werden zu Cantzler Feigen und Bucerum, die der Landgraf 

verbeffern feyn, weil nichts ımerträglichers als um eben Diefer Urſache willen dahin gefandt, 

aus der Chriftlichen Gemeinde geftoffen zu wer⸗ auch daſelbſt. Das Gefpräch fieng fich den 2. 

den, Doc) Eonne er nicht laͤugnen, da die] Yan. im PaufinersKtofter an. Cariewitz, der 

Pfaffen fo boßhafftig ſeyn Daß von ihnen ſchwer⸗ D. Fachſen bey fich hatte, twiederholete auf D. 

fich eine Befferung zu hoffen. Hertzog Georg) Brücken Begehren, was er zu Mühlberg vorge⸗ 

frage die erwehnte Sorge fehr, „und habe mehr) tragen, brachte fein Nichtfcheit wieder auf die 

„dann einmahl gefagt, daß er alsdenn (wann | Bahn, vorgebend, wann foldhes die Evangeli⸗ 
„nehmfich Feine Reformarion mehr zu hoffen) |fche und Herkog Georg mit feinen Bundes 

viel lieber begraben, denn am Leben fern wolle.-| Verwandten annehmen, fo würde Kayſerl. Ma⸗ 

Doch feye bemeldter Hertzog in feiner Refor⸗ jeſt. nichts Dartvieder einwenden, und man ficher 
D.Brüden mation auch zu hart, Do. Brück antwors| auf ein Conellium fich beruffen fonnen. Die 
Antwork zete auf dieſes alles wenig, auffer daß er zu Proteftivende aber thun unrecht, daß fie die Aus 

denm vorgefehlagnen Gefpräch Hoffnung ges| torität der Apoftolifchen Kirchen verwerffen, in 

macht, anbey aber erinnert, Daß wo nicht eis] der fie doch twiedergebohren worden. Wobey 

nes und das andere gehoben wuͤrde, dörffte eg] er wiederum geftund, daß diefe durch den Stul 

bald Unruhe erwecken, nehmlich die Cammer⸗ zu Rom zur Huren gemacht worden, mit dem 

Gerichts Proceffe und Achts⸗Erklaͤrung der Beyſatz: »E6 läge ihnen nichts an der Romi⸗ 

Stadt Minden: ervertheidigte auch Die Erwei⸗ fehen Kirche, dieſelbe gienge auch fie nicht an.« 

terung des Schmaltatdifchen Bundes, und klag⸗ D. Brück bekannte in der Antwort, daß Carle⸗ D. Sri. 

te Über Hergog Heinrichs von Braunſchweig witz das meifte, was er zu Mühlberg geredt,roies dend Ant- 

Hefftigkeit. Letztlich redeten fie auch von der) derholet, zeigte Doch auch, worinnen er von dem, wort. 

Stadt Erfurth, und fragte D. Bruͤck: Ob ſie in] was er damahls geredt , abgehe, und geftund 

den Nuͤrnbergiſchen Bund getreten? Carlewitz | nicht, Daß die Protefticende die Apoftofifche Ki 7 / 

antwortete; Als man in Erfahrung kommen, che verwerffen, geftalten die Augfpurgifche Con⸗ 

daß diefe Stade mit Chur⸗Sachſen nicht wohl feßion und die Symbola, als das Apoftolifche, 

fiehe, fo feyeihr, ob wohl wider feinen Rath, von Nicaͤniſche und Athanaſiſche, zudenen fie fich 

Chur⸗ Mayns durch D. Duͤrcken, von Hertzog bekennen, das Gegentheil begeugen. Daß man 

Georgen durch ihn , und vom Hertzog von aber, was auch im VIIL und IX.Seculo gelehret 

Braunſchweig der Bund angetragen worden. worden, zum Richtſcheit folte annehmen, koͤnte 

Die Erfurter aberhaben geantwortet: fie ſeyen ohne groffen Schmach und Vorwurff einer 

durch gewiſſe Verträge mit Chur⸗Mayntz und! groffen Unvoiffenheit für beyde Theile nicht abge⸗ 

Eyurs Sachfen verbunden, und Fonnen ohne! hen, dann die Lehrer felbiger Zeiten sage" mans 

erley 


1743 der Hiſtorie des Rutherthums. 44 


An.1539. cherley und wider einander lauffende Dinge ges| er fefte, doch dab man Die nee Mißbräucherer An. 
* f&rieben: es ſtehe auch nicht zu hoffen, Daß der formire. Die Churfuͤrſtliche und Hebifche ſeh⸗ * 
Pabſt ein Concilium in Deutſchland halten oder ten auch in Carlewitzen, eine Copey der Nürns 
der Kayfer ſich ihm woiderfegen werde. Noch] bergifchen Buͤndniß feinem Berfprechen nach zu 
ſchwehrer fen zu erhalten, Daß der Pabftauf ge⸗ zeigen, diefer aber wandte unterfchiedliches 
wiſſe Männer einwillige, welche Die Hauptftücke| vor, warum ihm folches nicht erlaube fey, doch 
chriſtlicher Lehre zufammen auffjegen folten. würde fie in Druck Fommen , verficherte in⸗ 
Wenn nun indejfen fich viel geit verlauffen müs deſſen , daß eine Clauſul von Reformation 
fe, biß man wegen folcher Richtſchnur überein|der Cleriſey eingeruͤcket fen, daran aber die 
komme ſo bleibe Doch immitteift die Gefahr der |Churfürftliche fehe zweiffelten. Und es if 
Dean, Derfolgung und Unruhen. Melanchthon und an dem, daß dieſer Punci fo klar darinnen nicht 
ddegis Bucerus redeten darauf was von den Vaͤtern ausgedruckt ſtehet, wie Carlewitz vorgegeben, 
— und ihren Schrifften zu halten feye, und wie ſie welches aus 8. 84. zu erſehen. Sie verlangten 
wider einander lauffende Dinge in den jetzo ſtrit⸗ auch die von Hertzog Georgen aufgefegte diefor⸗ 
tigen Artikeln geſchrieben. Dann ob wohl die mation, wovon Earlewitz zu Muͤhlberg geredet, 
Vaͤter vor Gregoris Peiner Winckel⸗Meſſe ge⸗ zu ſehen, aber diefer molte gleichſal⸗ damit nicht 
dacht, fo habe doch dieſer felbige, weißnicht aus heraus, fondern brachte an deren Stelle, mas 
was für Urfachen, eingeführet, und Opffer für| Biceliusvon diefer Sache aufgefest, hervor, da 
die Todte und Lebendige genennet, welches man |fich dann gefunden , daß auf Vieein Angeben 
bey.Zeinem von den ältern finde: einige haben |diefe gangeMachine gefchmiedet worden als der 
zwar bey der Meſſe der Verſtorbenen gedacht, Igemeynet , durch dieſes Richtſcheid konten die 
aber kein Opffer aus der Meſſe gemacht. Sie Evangeliſche von ihrem Zweck abgebracht, und 
etzehleten auch, was der Moͤnchſtand für einen durch Hoffnung der Reformation der Geiſtli⸗ 
Urfprung habe; und wie ungleich Die Vaͤter von|chen angelocket werden. Es fiefjen aber die Handlung 
Carferoi, der PrieftersChe geredet. Hierauf verfegte Ehurfuͤrſtlichen und Landaräflichen zu, daß Di, Mit Wie 
gen und Carlewitz, er als ein Laye, der in diefen Dingen celius, Der zu Leipjig war und viel von dieſem 
— nicht genugſamen Bericht habe, fey auf dieſen Convent ausgebreitet hatte, ſeibſt gehärer wuͤrde, 
Worte. Vorſchlag gefallen,, in Deynung, bey Annehr|folches geſchach den 4. Jan da diefer Biceliug 
wunuꝛng dieſer Richtſchnur würde man mit Beyfall oder Witzei Melanchthonem und Burterum erſt⸗ 
der gautzen Welt das erhalten koͤnnen, was auf lich fragte: Wie fie ſich nermen und was ſie 
die Weiſe, Die die Proteſtanten halten, nimmer⸗ ſeyn wollen? Bucerus antwortete: Sie ſeyn 
mehr geſchehen werde. Doch habe er nicht ge⸗ geringe Glieder Chriftt und feiner heifigenKirche, 
wuſt, daß einige Mißbraͤuche fo alt, und Die Vaͤ⸗ aber gar nicht Keher oder Sectirer, welche fie 
ter unser ſich nicht einig ſeyn / vielmehr Dagegen] aber in diefem Verdacht haben, muͤſten es bewei⸗ 
sehoffet, man konne den Verſtand der Schrift, ſen. Hernach wurde lange difputiret, twie D. 
worauf die Evangeliſche immer dringen, aus den Brück berichtet, aber mit folchem Ausgang, daß 
Vaͤtern nehmen, Bitte übrigens feinen Vor⸗ Witzel wanckete und zu zweydeutigen orten 
ſchlag im beften zu vermercken. Unter andern feine Zuflucht nahm, weiches Herbog Georgen 
Reden fagten die Ehurfürftliche, man muͤſſe ae] Rärhe, fonderfich D. Faches, felbft gemercket und 
Hoffnung von Reformation der Eleriſey fallen | bekannt, wie D. Bruͤck verfichert. Nach Enz 
laſſen, weil diefe von ihrem Geig und Pracht digung dieſes Geſpraͤchs von Glaubens ⸗Sa⸗ 
nicht abzubringen, wo man nicht die Prieſter⸗ chen, redete D. Brück den7. Fan. mit Carlewi⸗ 
Che geftatte, und. die Meffe, welche die gantze gen unterſchiedliches von Dingen des gemeinen 
Welt bethoͤret, abfehaffe. Darauf Carlewitz Weſens Krieg und Frieden, wie auch von dem, 
geantwortet; Hertzog George ſey nicht unge womit Chur » Maynt und Hertzog Heinrich 
neigt zur Prieſter⸗Che aber an der Meß hange — — * woraus abzuneh⸗ 
Kae men 
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An, 1539. men tvar, was vom Nünbergifchen Frieden zu |und beygelegt müffen werden. Wenn zuvor An.ısy. 


hoffen oder zu befahren ſtehe, doch ſo, daß nach durch Die Gnade GOttes geſchiehet, daß wir el⸗⸗ 
D. Bruͤckens Urtheil dermahlen nichts ſonderli⸗ nig find, alsdenn iſt es Zeit, daß wir das Gefäß « 
ches zu forchten war. Wer an dieſem Bericht auswendig auch rein machen, fonft iſt der Befles « 
zweiflen wolte, weil er allein aus D. Bruͤckens rung unfers Achtens Eein hoffen, gern wolten wir « 
Nachticht genommen und dieſes Mannes hoch⸗darzu mit Leib und Gut und allem unſerm Ver⸗ 
beruͤhmte Auffrichtigkeit in Verdacht zuge, wel⸗ moͤgen dienen.« ¶ Hieraus iſt deutlich zu mer⸗ 
ches doch hoͤchſt unbillich waͤre den mag Hertzog ſcken, daß was Carlewitz zu Muͤhlberg und Leip⸗ 
Zu Georgen Schreiben überzeugen, welches er ſchon zig vorgefchlagen, er aus feines Herrn Incenti- 
E chreiben And 1536. den 9. Det. an den Landgraffen on und Meynung genommen, auffer daf er vers 
ven diefer abgehen laffen und im Weymariſchen Archiv meynet, eine Weiſe erfunden zu haben, wodurch 
Materie Reg. H. f. 123. n. 52. liegt. . [E8 hat diefes| die innerliche Eintracht der Lehre und die aͤuſſer⸗ 
Schreiben der Landgraf auch denen beyden Ul⸗ liche Neformation zugleich koͤnte Fortgang 96 
mifchen Bürgermeiftern Bernhardt und Geor⸗ twinnen, nemlich durch Erfindung einer Nichts 
gen Beſſerern communiciret, dahero es im Ulmi⸗ ſchnur, wornach die Lehreeingerichtet würde und 
ſchen Archiv gleichfats befindlich.] Dann als} durch Vereinigung der Fürften ihrer Rathſchlaͤ⸗ 
der Pabft das Eoncilium in Mantua zu halten |ge und Kräffte, welches an fich gan Hug war, 
ausfchrieb, twolten die Proteftanten verfuchen, wenn er nur nicht in der Richtſchnur gefehlet haͤt⸗ 
ob nicht auch einige Fürften der Paͤbſtiſchen te, weil er aber eine folche vorfchlug ‚- die viel 
Parthey dahin zu vermögen, daß fie mit ihnen | gröffere Unterfuchung und Erklärung erforderte, 
auf ein Concilium in Deutfchland tringen, die⸗ als die, welche die Proteftirende aus heiliger 
femnach that der Landgraf bey Hertzog Georgen | Schrifft und deren ordentlichen Erflärung vors 
einen Berfuch, und bekam gedachtes Schreiben ſchlugen, fo Eonte Herkog Georgen Vorhaben 
zur Antivort, worinnen der. Hertzog meldet: Er|unmoglich Fortgang gewinnen. Endlich bes 
habe noch Fein Ausfchreiben empfangen, wolle nimt in diefer Sache Buceri Anno- 1545. von 
auch wegen des Orts nicht ftreiten, und laffe fich |diefem Geſpraͤch gedrndte Schrift allen 
Mantua gefallen, weil diefer Ort auch dem Kay⸗ | Zweifel, von welcher unten IV. B. S. 57. ſoll 


fer beliebet, wie er dann bißhero gewolt, daß nur | Meldung gefchehen wie auch Carlewitzen den Inglei 
“ein Eoncilium gehalten würde, folte es auch in | 29. December in dieſem Jahr an den Churfürs Sem —— 
Neapolis feyn, fo wäre es ihm doch nicht fo bes ſten geſtelltes Schreiben (Reg. H. f. 298. n.121.) En 

ſchwehrlich, als gar Feines zu haben. »Daß worju der Landgraf Gelegenheit gab, der um ſel⸗ 

» auch (fuhr er fort) noth iſt einer Chriftlichen Res |bige Zeit zu Vergleichungs-Tractaten fehr ges 

» formation des Geiftzund weltlichen Standes, |neigt war, und Dem Ehurfürften erbffnet hatte, 

> find wir mit Ew. Liebe gang einig, wir beforgen daß Carlewitz zu Leipzig nach D. Brücken und 

> aber der Zwieſpalt, die zwiſchen, wiemans nennt, Melanchthonis Abreiſe feinen zweyen abgeordnes 

» denen Svangelifchen und Papiftiften ift, mache, ten neue Vereinigungs⸗Vorſchlaͤge gethan; wie 

» daß nichts fruchtbahres geſchehen mag, denn das |nun dieſes dem Churfuͤrſten bißhero unbekandt 

» neue hat uns allen fo viel zu fehaffen gemacht, |ivar, alfo befahl er Carlewitzen bemeldte Vor⸗ 

* daß wir zu dem alten und noͤthigſten nicht kom⸗ | fehläge zu roiederholen, welches diefer in beſag⸗ 

» men mögen, wir ſeyn dann wiederum in einem |tem Schreiben that. Anfangs gedenckt er et 

» Schaafftal und der Zwieſpalt verglichen , der was von des Biſchoffs von Meiffen Neformas 

» Haufe Schaick läft Beinen fremden Handel zu tion, wovon unten 8. 106. Nachricht folgen 

» Math kommen, wir beforgen auch, Daß weder | wird, und raͤth, Die Fürften von beyden Seiten 

» Evangelifche noch Papiſtiſche diß ftilten, fondern moͤchten, „Rayferliche Berufung unerwartet, 

» wird allein duch GOttes Önade, Darzu wir uns hievon handien, Dann der Kavfer wuͤrde die 

» noch von allen Theilen wenig ſchicken geaͤndert Pabfihche Geſandte darzu ziehen / dieſe — * 
er 
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Bereinigung hindern, als denen nichts Daran] durch fie felig zu mwerden vermepnet , abgethan An, 3 
liege ; was die Deutfche glauben oder lehren, werden. Hingegen fellen fie gehalten feyn, die 


wann. fie fich nur zum Roͤmiſchen Zoch beques! Jugend zuuntereichten, andern mit gutem Exem⸗ 
men. . Demnach meynet er rathfam zu fenn,|pel vorzugehen, und die Frenheit aus ihrem Or⸗ 
wo der Churfuͤrſt mit Chur⸗Brandenburg hie⸗ den zu treten behalten , den Gottes dienſt aber 
von moͤchte handlen, und erbeut hierzu ſeine nach der Weiſe worzu man ſich vergleichen wůr⸗ 
Dienſte. Er meldete auch, er habe in der neu⸗ de, halten. Bon den Kloſter⸗Einkuͤnfften ſolle 
lichen Viſitation⸗ Ordnung dutheri (verſtehet oh⸗ man denen Mönchen nicht mehr reichen, als fie 
ne Be die neue Auflage des Viſitation⸗ zu ihrem Unterhalt nöthig haben,das übrige auf 
Buͤchleins) gefehen, daß die Artickel vom Glau⸗ Erziehung junger Leute vom 12. biß ins 18. Jahr 
‚ben, Liebe, Buſſe und Wercken fo geftellet, daß verwenden von welchen man hernach tüchtige 
‚fie die Papiften nicht fonderlich anfechten wer⸗ Männer zu allen Aemtern nehmen Fünne, man 
den, und kein fonderlicher Unterfcheid in denen folle auch etwas davon auf Erziehung und Aug, 
Glaubens⸗Puneten fey, wegen der Ceremonien Reurung einiger Mägdgen gebrauchen, man 
‚aber fen nicht fehr zu ftreiten, noch um deren wil⸗ koͤnte ferner ein Groffes an folchen Koften erſpah⸗ 
len die Vergleichung zu unterlaſfen. Seme in ren, wann die Winckel⸗Meſſen und die unnuͤtze 
Leipzig gethane Vorſchlaͤge aber ſeyn dieſe: Pfaffen in Ctifftern abgeſchaffet wuͤrden: fo 
Den Pabſt ſolle man als einen Biſchoff, oder waͤren auch kuͤnfftig keine zu Domherren anzu⸗ 
wie man ſonſt wolle‘, bleiben laſſen aber allein nehmen, welche nicht zu oͤffentlichen Mens 
mit Diefer Gewalt, Daf er über andere Biſchoͤffe tern oder zum Lehren tüchtig. Aufdiefe Weiſe 
und Priefter die Aufficht habe, Damit fie nichts moͤchte man das Biſchoͤfliche Amt ohne Krieg 
ändern oder Unruhe erwecken in der Lehre und und Ztoiefpalt in Chriſtlicher geziemender Drds 
Ceremonien, wovon man jetzo ſich nach dem Ex⸗ nung erhalten, und koͤnten die Fuͤrſten ihr Recht 
empel und Weiſe der Apoſtoliſchen Kirchen zu und Macht zu Beſchuͤtung der Eoangelifchen 


vergleichen hätte, und daß et den Frieden unter Lehre und Zucht anmenden, Wegen der Meſ⸗ 


Chriſtlichen Potentaten fieißig befordere, keinen |fe werde es wohl am haͤrteſten haften, doch wäre 
Krieg errege noch führe, die Biſchoͤffe weder mit diß Mittel zu gebrauchen, daß man die Lutheri⸗ 
Pflichten fich verbinde noch beftätige, vielnoenis ſche und Päbftifche, Lateinifche und Deuiſche 
ger mit Gefaͤllen beſchwehre / doch bey ereignender Meſſe zugleich duldete, jedoch den Canon inder 
Ketzerey ſie und die Potentaten zu einem Eoncilio Paͤbſtiſchen Meſſe verbeſſere, und allezeit bey 
beruffe. Wann feine Gewalt in dieſe Schran⸗ Haltung der Meffe das heilige Abendmahlauss 
en gebracht wuͤrde, koͤnte nicht fehaden, daß er | fpende, die MWinckel-Meffen aber einftelle, wie er 
in Welfchland eine geoffe weltliche Herrſchafft | dann auch einige Weiſen anzeigte, wie man alles 


. babe, dann er müfte damit zufrieden feyn, |zeit konte machen; daß einige Leute bey der Meſſe 


und wuͤrde nichts weiter befommen. Die Bißs |cormmmieirten. Dabe⸗ folle man auch lehren, 
thuͤmer und Stiffter folten bleiben; doch wie fie|daf die Meffe fein Werck ſeh, wodurch die Sees 
bißher unchriſtlich, ungöttlich, unerbarlich gele, (en erfüfet oder die Seligkeit erhalten werde, ſon⸗ 
bet, daß fie nun gottfelig, Chriſtlich, und ehrlich |dern daß fie alleine fey eine Berfündigung des 
leben, die Eyde, welche die Bifchöffe dem Pabft Leydens Chriſti, und ein Lob⸗ Opffer für die gan⸗ 
und Capitul, und die Domherren denen Bis ge Gemeine, wodurch fie Chriſto für fein Leiden 
Schöffen geleiftet, ſollen abgeftellet und eine Re |dancken, und feine Barmhertzigkeit um Berges 
formation nach der alten Kiechen-Zucht, (wies, bung derer Sünden, die man nach der Tauffe 
wohl mit Beybehaltung der Wahlen) angeord⸗ begangen , anflehen, fo Eonte man das Sacra 
net werden... Der Mönchftand ſolle auch nach| ment geiftlich und leiblich empfahen. Wann 
der alten Kirchen⸗Zucht eingerichtet, und die Res! es aber jaan Communicanten ſolte wider Ver⸗ 
geln und Geſetze, wozu fie verbunden und — * hoffen fehlen, hätte man die Meſſe dennoch zu 
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Ans1539. haften, damit man die Danckfagung und Ver⸗ ‚fen ausgab, zu glauben, mitErnft an darauf ſu Anıızag. 
Pündigung des Todes Chriſti nicht unterkaffe, |dencfen, daß man dem tummen Pring Friederich dr — 
allein daß man nicht tieme. (d. Brodt und eine Gemahlin gebe, dahero fie hu täglich gerch sum. 
Mein fegne.) Die Anrufung der Heiligen |bet verliebt zu machen, wovon er bißhero Fein 
Tonne man leichte verbeffern, nemlich daß man | Zeichen gegeben, fie brachten es auch endlich das 
GHDtt in denen Heiligen preife, für die ihnen er- | hin, daß er von feinem Herrn Vater eine Ges 
zeigte Gnade dance, und um Erhaltung gleicher |mahlin begehret, der darein gewilliget und Dem 
Gnade bitte, doch folle man fie nicht anruffen, | Bringen fich eine auswehlen hieß, darauf er Graf 
daß fie für ung bitten ‚denn wenn fie etwas bey Ernſt von Manffeld Fräulein Tochter Agnes 
GOTT vermögen, werden fie wol ohn unfer| begehrte, und mit felbiger den 27. Jan. Beylager 
Anrufen für uns bitten, fie feyn aber weiter von | hielt, welches mit groffen Freuden zur damaligen 
ung entfernet, als daß wir mit ihnen folten reden | Faftmachzeit volljogen ward, anbey wurde feft 
Tonnen. Die meifte Feyertage der Heiligen | gefegetavas zußeipigim vorigen Jahr geſchloſſen 
follen abgethan werden,als woraus die abergläus| worden, nemlich daf 2. Prälaten, 2. Grafen, 
bifche Anrufung der SHeiligen gröften Theils 16. von Adel, 2. Doctores, und zwey aus den 
entftanden, Die Prieſter⸗Ehen folle man frey | Städten die Regierung nach Hertzog Georgen 
laſſen, dabey er aber mihbiliichet, Daß man denen | Pod verwalten ſolten. Allein eswar alles vers 
derehlichten Prieftern zu viel Gold reiche, und | gebens, weil gleich darauf den 26. Febr. diefer 
ihre Weiber ſtoltziren, füget dieſem noch anders) Pring geftorben, und zwar von unmäfiger Lies 
gleich verdriehliches bep, und fpricht : Auf dieſe bes Pflegung, die man durch gar ſtarcke Medis 
Weiſe würde man wiederum die Sache in den |camenten erwecket, wie der Churfuͤrſt in einem 
alten Stand bringen müffen, da die Priefter mit | mit eigner hoher Hand gefchriebenen Fragmen- 
ihrer Hand» Arbeit fich genähret, welches ihnen to Hiftorico, fo im Weymariſchen Archiv Reg. 
jego leichter zu hun, weil ihnen ihre Weiber befr | O. f. 63. lit. Bb. fiegt, angemercfet. Auch weh⸗ 
fer als vor dem die Köchin arbeiten helffen Fons |rete die Freude, die man von der verwittibten 
nen. Letzlich bittet er diefe von ihm als einem | Hergogin Schwangerfchafft dem alten Hertzog 
Layen gethane Vorſchlaͤge gütig aufzunehmen. | anfangs gemacht, nichtlange. Demnach Fehr 
Es hat aber weder Carleiwig noch feine Vor⸗ |reten fich die Hofleute zu andern Künften,aufdes 
fehlägedem Churfuͤrſten gefallen, toie aus feinem | ven Einrathen Herkog Georg ein Teſtament ge⸗ 
an den Landgrafen abgefchickten Schreiben ers | macht, und in demfelben Herkog Heinrichen Die 
hellet. Indeſſen ift hieraus hoffentlich Hertzog alte Neligion zu erhalten und dem Nürnbergir 
Georgens vor feinem Tod geführte Diepnung ſchen Bunde beyzutveren , verbunden. Als 
genug erwieſen, die er, wie es feheinet, aus Eraſ⸗ aber der Hertzog folches denen Land⸗Staͤnden * 
mi vor dieſem ihm bepgebrachten Rath genom⸗ | bey Haltung der Erequien feines Pringen ger 8 
men, Man fiehet auch, roas von dem Pabft |wiefen, riethen diefe: Der Hergog möchte eini⸗ fandfchafft 
und Bifchöffen alle vedliche Leute auch unter des ge Raͤthe an Herkog Heinrichen ſchicken und an Hertos 
nen, die e8 nicht mit Luthero gehalten, geurthei⸗ deſſen Einftimmung in daffelbe einholen, welches > 
let. er aber Earlewigen als einen halben auch geſchach. Allein Hergog Heinrich, den 
Lutheraner für verdächtig hält, der fehlage, fo |fie zu Mitweide antraffen, ſchlug es ab, blieb bey 
viel die Bifchöffe betrifft , nach, was Eontares | der Evangelifchen Lehre und behauptete, dab ihm 
3. Sms: nus bey Pallavicino L.IV. c. 14. $.13. von ihm | das Necht der Nachfolge durch ſolch Teſtament 
—* $ ® gehalten, nicht fonne benommen werden. Sleidanus 
Vermaͤh. $S.C. Weilnun Herkog Georg fahe, daß die | und vielandere fehreiben: es habe diefer Herr zu 
Pr und Vereinigung der Lehre nicht vor fich gehe, ſo denen Abgeordneten gefagt: Sie machen es 
a gm. fieng er, oder vielmehr die Hoffleute, die ihren | wie der Teuffel im Evangelio , der gefprochen : 
& add.2.p. Nutzen Dabey ſuchten, wann anderft Eariereis DIE alles will ich Dir geben, fo du niederfaͤlleſt 
gen , der Diefes in Schreiben an den Landgras'und mich anbeteft. Der Verfaſſer aber, J 
no 
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An. 1539, noch ungedruckten Hiftorie von Hertzog Hein⸗ derte er foldhen Stand, und vermählete fich mit An. inzy. 
rich, twelcher fein Secretarius war, meldet, der Koͤnig Eafimig in Polen Princefin Barbara A. 
Hertzog habe diefeszu feinen nicht. H. Georgen, | 1496. Immitteiſt hatte er die Cleriſey aus fol 
Mäthen gefagt. Eben diefer Autor berichtet | cher Erfahrung kennen lernen,mit ſolchem Nach⸗ 
auch, die Gefandte haben, als fie nach Dreßden | druck, daß angeführter maßen niemand mit einer 
wieder Bommen, eylends nach Freyberg gefchries | fharffern Reformation der Pfaffen umgieng, 
ben, Hertzog Heinrich folte jemand nach Dreß-Jalser. Cochlaͤus berichtete dem Eardinal Con⸗ 8 
den ſchicken, neue und gelindere Vorſchlaͤge zu tareno dieſen Todesfall, (deſſen Brieff Naynab papen, 
vernehmen, weßhalben er der Secretarius den |dusn.ı8. in dieſer Jahrs⸗SGeſchichte producirt) 
17. April dahin verfchichet worden, unterwegens | und meldete: der Medicus fey in ſtarckem Ders 
aber fey ihm nahe bey der Stadt ein reitender |dacht,daf er fo wohl dem Printzen als dem alten 
Bothe begegnet , der ihm angegeiget, Hertzog Dergog mit Gifft vergeben ,; Wie grundloß 
geröos Georg fey denfelben Morgengeftorben. Er lag aber diefes fey,ift aus angeführtem Far, er fähret 
So nemlich nun Uber einen Monat Branch, theils von |fort und ſchreibet: »Der ‘Pfarrer zu Drefden 
Kummer, theils von hohem Alter im 68. Jahr, [bat vor feinem Bette Meffe gehalten, und ihm * 
worzu das fo genannte Miferere fchlug, dahero das Heil. Abendmahl und legte Oehlung mitges * 
konte er mit denen zurück gekommenen Gefands | theilet;_ nachdem er das Vater Unſer, Ave Mas « 
ten nichts handlen, noch das Teftament ſiegeln, ria und den Glauben gebetet, und üffters gefpros * 
ob es ihm wohl der Cantzler mit dem früheften | hen: Gelobet fey GOtt in allen feinen Vers * 
brachte, dann er hatte die Sprache fehon verlohs | Ken, jtarber den 20, April 15 39.« Der Mann 
ven. Kurtz zuvor rief ihm der Pfarrer von hat das Unglück neben der Wahrheit hinzuge⸗ 
Drefden zu: er ſolle St. Jacobum dem er allezeit | ben fo gar, daß er auch nicht einmahlden rechten 
gedienet, anruffen, aber die anmefende Edelleute | Tag des Todes benennen konnen, verdient alfo 
Johann von Lindenau und Friederich von Delß- Jauch im übrigen keinen Glauben, geftalten Fein 
nitz ftieffen ihn tweg, und ermahneten den Hergog, | Menfch fonften von ſothaner Vergifftung etwas 
Ehriftum anzuruffen. Demnach foll er fichzu | gedacht noch gemeldet, fo mag ferner feine Lüfter 
» Ehrifto geroandt und gefprochen haben: »So rung auf fish beruhen, wann er den 19. Zun. an 
» hilff mie dann du. Heyland Chriſte JEſu, und er⸗ eben diefen Eardinal fehrieb : (bey Raynaldo 
barme dich meiner durch dein bitter Leiden und |l.c.) Es lauffen täglich verdorbene Schufter 
Sterben.« Ein ſolch Ende nahm diefer Herr und Schneider Luthero und Pomerano zu, und 
den 17. Xpril, der zwar vieler Tugenden halber | begehren Prieſter zu werden. Nuͤtzlicher ift zu 
hochberuͤhmt / aber wegen Verwerffung der Ev, [erzehlen, was fich nach Hertzog Georgen Tod in 
angelifchen Lehre, Die aus Hartnaͤckigkeit, viels [feinen Landen begeben. Hertzog Heinrich Fam rg 
leicht auch aus Eyfferſucht gegen feine z. Herren | Demnach des Abends, da Hertzog Georg ftarb, in Drekben: 
Betten die Churfuͤrſten in Sachfen herrührete, | Drefden an, und ward mit vorgetragenen Fas \ 
hoͤchſtungluͤckſelig war. _ Man Fonte vielmercks| Fein mit groffen Freuden des Volcks, und groͤſ⸗ 
wuͤrdiges von ihme anführen, es foll aber allein | fefter Beftürgung der Mönche und Pfaffen em⸗ 
dabey bfeiben, daß er in ſeinen fehr jungen Zab- |pfangen. Die Bornehmfte des Hofes, fo zus 
ren dem Seiftlichen Stand gerwiedmet worden, | vor geſchworen hatten, fie wolten che alles vers 
und in dem Stift zu Maynk ein Eononicat er⸗ laſſen und ins Elend gehen, als von dem alten 
haften, auch nad) Ableben feines Herrn Vettern Ölauben abfallen, bezeugten nun, wie der Au- 
Ehurfürft Albrechten zu Mayntz An.1484.Pros | tor der gefchriebenen Relation berichtet, groffe 
erfor des Eichfeldifchen Diftrie’s worden, er Freude über Veränderung der Herrfchafft, und 
wurde defhalben zu Studiis angefiihret, und ler⸗ | empfiengen Hertzog Heinrichen mit ſolchem Zus 
nete fo viel Katein, daß er diefe Sprache verftund | dringen, daß feine eigene Bediente ihn nicht fans 
und auch ein wenig reden Eonte, hermuch aber Ans | tenvom — helffen. Die Leichen⸗Beſtat⸗ 
ss ss 3 tung 
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Aa. 159. tung übergab der Hertzog des verftorbenen Hers |hielt das Teftament, nachdem er es gefchen, für An. 1539 
Her. Ge: tzogs Raͤthen ſonderlich Carlewitzen wiewohl als unkraͤfftig, weil es nicht mit Hertzog Georgen 
srnigung, der Churfuͤrſt hernach erinnert, unfürfichtig, bes | Hands Zeichen befräfftiget, und der Erb» Ver⸗ 
gleitete auch die Leiche in eigner Perſon nach |brüderung zwifchen Sachfen und Heffen zuwi⸗ 
Meiffen, allwo diefelbe in der Capelle,die. Hertzog der lauffe. Es bemerckte auch der Churfuͤrſt, 
Georg fich erbauet,beygefeget wurde, Waͤh⸗ daß in demfelben die Hergoglichen Lande dem 
eender See Mefhaltung aber begab fich Her⸗ Hauß Defterreich nicht vermachet, fondern nur 
609 Heinrich) in das Schloß, und hoͤrete von feis| das Geld, deffen Summa aber viel geringer bes 
nem Hof⸗ Prediger Paul Lindemann eine Pre⸗ funden worden, als man bey diefem Herrn zu fins 
Des Chur; digt an. Der Churfuͤrſt zu Sachſen kam bald den vermeinet, und wurde darzu vorgegeben, 
fürften H. hernach auch bey Hertzog Heinrichen an, und daß was vorhanden war, groͤſten Theils von den 
An widerrieth ein geoß Leichen⸗Begaͤngniß anzuſtel⸗ Nürnbergifchen Bunds⸗Verwandten niederges 
Ka, fen, aus Beyforge, Herg. Heinrichen Gemüth,|legtfey. Demnach rieth der Ehurfürft dem 
welches zu fehtwehren Sachen nicht geneigt und) Herzog das Teftament als ungültig zu verwerf⸗ 
nun vom Alter geſchwaͤchet war, möchte durch fen. Welche Sachedem Ehurfürften viel Uns 
ungeftühmes Anhalten des Adels, der fich bey willen auch bey Chur⸗Brandenburg, dem Lands 
dergleichen Actu wenigftens in 600. Pferden grafen und ben Land⸗Staͤnden zugezogen. Wie 
verſammlen wuͤrde, erſchroͤcket werden, oder dieſe nlın hierauf Hertzog Heinrich zu der Neſorma⸗ 
was Aergeres wider die Reformation vorfehren, | fion geſchritten, wird $.106. vorkommen. Im⸗ Der — 
welches der Churfuͤrſt ſelbſt in belobtem Frag-| mitteljt iſt nicht zu verſchweigen, Daß dieſer Tod are 
mento,umd in einem&chreiben an denLandgra⸗ geoffe Betrübniß bey den Widerſachern erives üver Hertz. 
fen den 5. May(Reg-H.fol.275.n: 116.) geftans| cket, fo gar, daß einige vom Hertzog Heinrich von Grorgen 
den. Bon dem Teftament Hergog Georgen) Braunſchweig fehreiben, (mit was für Gewiß⸗ Tod. 
berichtet Sleidanus p.343. und viel andere: es heit faft man dahin geftellet feyn) daß er in diefe 
habe derfelbe Hertzog Heinrichen und deſſen ſchroͤckliche Worte ausgebrochen : Er wolte lies 
zivey Bringen zu feinen Erben darinnen eingefes| ber, cs wäre GOtt im Himmel als Hergog Ge⸗ 
get, mit der Bedingung, daf fie die Neligion im org geftorben, Im Gegentheil hat man auch 
Sande nicht ändern, wo fie folches nicht eingehen nicht zu zweiflen , daß die Evangeliſche groffe 
twolsen,fo folle dem Kayfer und König Ferdinand) Freude daruͤber geſpuͤhret. Churfuͤrſt Johann Die Evan- 
lang das Band bieiben, biß fie die Bedingung| Sriederich (von dem man zivar nicht findet, daß gelifhe 
erfüllen, Haft eben diefes fehrieb auch Tarle⸗ er einige unpiemliche Rede in orten oder kun purt— 
wis. an den Landgrafen den 28. April, mit Ent-| Schriften hierüber geführer) war einer groſſen durch vie⸗ 
fehuldigung Herkog Georgen, deffen Gemuͤth | Befchwehrung loß, indem er es Hertzog Georg ler De- 
dahin gegangen , Hertzog Heinrichen zu dem |nierecht machen, noch feinen Haß lindern Eonte. —— 
Ruͤrndergiſchen Bunde zu bringen welches Car⸗ Erſt noch in dieſem Jahr recommendirte er ihm 
lewitz und andern bey Hofe müiglich ſchiene. Auf|bey der Abreiſe nach Franckfurth durch ein ſehr 
diefer Einrathen wurde auch des Landgrafen Ges |hoflich Schreiben altem Gebrauch nach und zu 
mahlin, als H.Georgs Pringehin, 20000. fl. und Bezeugung gutes Vertrauens feine Lande, bea 
fo viel des Ehurfürften zu Brandenburg Kin-|kam auch eine hoͤfliche Antwort: nachdem aber 
dern ald des Hertzogs Enckeln von feiner andern] Frafft deſſen was zu Franckſurth befchloffen war, 
Prineeßin, Die bereits geftorben war, im Teftas Jeinige Amtleute in Hergog Georgen Landen Leu⸗ 
ment vermacht: Wodurch Diefe Raͤthe bey bey⸗ te, die fich in Krieges + Dienfte begeben wolten, 
den befagten Herren fich einfehmeichlen wolten, wie gebrauchlih war, füchten, ſchrieb er gleich 
dabey fie auch Hertzog Heinrichen viel Bedin⸗ |einen fehr higigen Brieff an den Churfürften, ob 
gungen vorfehlugen. Der Churfürft aber, der es wohl ohne deffen Befehl gefchehen war, wie 
folches dem Landgrafen den 12. May fihrieb, eres denn auch fo balder es vernahm, verboten. 
Sa 
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Ja um eben diefe Zeit erdachte oder billichte 
Hertzog Georg eine ſolche ſchaͤndliche Practike, 
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diefen IBorten: »Das wiffen wir, GOtt habe An.ı339, 


ob , und fonder männigliches Berfleinerung, 


welche, wo fie Fortgang gehabt hätte, entweder fuͤrwahr, daf wir und die Bekenner unſerer und « 
in offentlichen Krieg ausgefehlagen waͤre, oder |der unfern Lehre und Ceremonien, aller Ketzerey 
die Evangelifche um alle Ehre und Gut gebracht | und Aberglanbens unſchuldig, wie man aber auf « 
hätte. Nemlich es Eonte Anthon von Schoͤn⸗ dem andern Theil vor GOttes Gericht, und auch « 
berg durch Peine Bitte und Fürbitte erhalten, | vor feiner warhafftigen Chriftlichen Kirche beftes « 


daß ihm Hergog Georg 
verkauften Gütern erlofte Geld abfolgen hätte 


faffen, roeßhalben er an das Judicium Auftre- GOtt will, wohl finden. 


auch nur dag von feinen) hen und rechter Kegeren und Abgoͤtterey fichent-« 


fehufdigen und entledigen möge, wird fich, ob « 
Es appellivte zwar 


garum appellirte, bey ſolchem aber warff ihm Schoͤnberg an das Kammer⸗Gericht, aber er⸗ 
der Fifcal des Herkogs vor: Er fey vom alfen |meldte Fürften billichten folches nicht, roeil von 
Glauben abgefallen, habe Lutheriſche Predigs |felbigem nichts gutes zu hoffen, doch iſt nicht zu 
gen gehöret, das Sarrament unter beyder Ger |finden, was jene damahls befchloffen, und ſtarb 
ftalt von einem ungeweiheten Priefter, nemlich | Hertzog Georg gar gelegen bald darauf, 
Schencken, den er Hertzog Heinrichen recoms Ich glaube, daß eben diefe Sache Gelegenheit 
mendirt, empfangen, und auffein Einrathen fey | gegeben, den Punct in den Franckfurtiſchen Tras 


die von Alters geftifftere Meffen und Jaͤhrta⸗ 
ge abgefchaffet, und neue Gebräuche durch die 
Viſitation, der er beygewohnet, eingeführet wwors 
den, weßhalben er für einen verbanten Ketzer zu 
halten, der fich feines Rechtes noch Poſſeßion ge⸗ 
troͤſten kͤnne. Weil nun hierdurch Schoͤn⸗ 
berg aus einem Klaͤger zu einem Beklagten ge⸗ 
machet tourde, Fonte er nicht anderſt, als einwen⸗ 
den, diefes gehoͤre hieher nicht, er konne auch nicht 
für einen Ketzer gehaften werden , bevor dieſe 
Sache an gehörigem Ort gebührend unterfucher 
werde, indeffen vermoͤge man ihm die Reftituti- 
on des abgmommenen nicht zu verſagen, fo habe 
er much hierinnen mit allen Augſpurgiſchen Con⸗ 
feßions Verwandten eine gemeine Sache, die 


ctat einzuruͤcken; Daß Denen Proteftanten das 
Recht ohne Exception ihrer Religion und Glau⸗ 
bens halben verſtattet werden ſolle) Wann 
man nun dieſe und dergleichen Dinge erwegt / ſo 
iſt nicht wunder, daß ſich die Evangeliſche gefreu⸗ 
et, ſolcher Beſchwehrungen durch des Hertzogs 
Tod entlediget zu ſeyn. Doch thut ihnen 
Maimburg hoͤchſt unrecht, da er ſie beſchuldiget, 
es habe fie dieſer Todes⸗Fall ſehr frech und 
maͤchtig gemachet, dann ihre Macht hatte ſich 
hierdurch im geringſten nicht vermehret, weil 
Hertzog Heinrich keinen Beytrag that, fie haben“ 
auch den Frieden fo emfig als zuvor gefucht, und 
die Schrancken der uwermeidlichen Defenfion 
nicht überfehritten; Auf diefe aber defto eyfferi⸗ 


nirgends als in einem Eoncifio zu behandfen.|ger zu gedencken, verurfachte die Ausbleibung 
Hierauf urtheilten die Richter den 3. Febr. die| Kanferlicher Natification Des Franckfurtiſchen 
vorgervorffene Ketserey und Bann müffe zuerft| Vertrages. 

$, CI. Hieher gehoͤret auch, was ſie mit de Der Evan- 


durch den Bifchoff von Meiffen unterfuchet wer⸗ 


den. Nun konte ſich Schönberg die Nechnung Inen auswärtigen Koͤnigen in Francktrich und 
leichte machen, was der Biſchoff für einen Aus; | Engeland gehandelt. Der König in Franck⸗ mirden 
foruch falten, oder wie er wenigſtens die Sache |reich zwar bezeugte fich nach getroffenem Stil König in 
auf die fange Banck, auch wohl gar nach Nom |ftand mit dem Kayfer gegen Die Evangeliſche —— 
ſchieben wuͤrde, beklagte ſich demnach bey dem |Fattfinniger, und als die Hertzoge in Bavernvon 5.1... . 
Ehurfürften und Landgrafen. Selbige waren Hertzog Urichen zu Wuͤrtemberg ausgaben, er &add.ı. 
zu Franckfurth, zogen, fich diefe Sache, welche fammte Volt einige Prälaten zu überziehen, PaA® 
Denen Proteftanten insgefamt zu groffem Praͤfu⸗ | mahnete der König, ob wohl ſolch Ausgeben nur 
dit; gereichte,fehr zu Gemuͤthe und verfprachen den ein falſches Gedichte war, den Hertzog von ſol⸗ 
30, Febr anf Mittel zu dencken, unter andern mit chem Vorhaben nicht ohne Drohungen = 


elifchen 
ndlung 
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An. igzꝰ · Als die Evangeliſche ſolch Schreiben auf dem| ben, wiſſe, daß beyde darzu ſehr geneigt ſeyn. An. 159, 
Tag zu Franckfurth ſahen, ward beliebet, daß Man ſiehet wohl, daß dieſer König den Prote⸗ 
en und der Landgraf den 19. April) ftanten den Verdacht , daß er fich geaͤndert, beneh⸗ 
Derfelben ein Schreiben an den König abgehen lieffen,wels| men wollen, zu welchem Ende er das Schreiben 
—— ches Melanchthon auffgeſetzt, und im Archiv zu an Hertzog Ulrich auf dieſe Weiſe erklaͤret, ob es 
nig. Weymar Reg. H. f.278. n.117. liegt, Sleida⸗ wohl gar anders gelautet; Immittelſt war DeeKin. 
nus hat deffen Inhalt L. 2. p. 343, mitgetheilet.| fehlechte Hoffnung von ihm zu machen und vom in Engel 
Sie melden darinnen, tvie fie fo gar feinen Krieg König in Engelland nicht viel mehr.  Diefer Ka 2 
anzufahen begehren, fondern den Frieden mit al⸗ König ſchickte feinen Gefandten , Chriſtoph die Prote 
fen Ernft, fuchen, fonnen Die auf diefem Franck- Mount, nach Franckfurth, denen Evangelifchen firende. 
futifchen Convent gegenwärtige Churfürften zu| vermitteljt eines Schreibens vom 3. Feb. Nach 
Mfalg und Brandenburg bezeugen: Ja es has| richt zu geben, daß zu Nom ihre Unterdruckung 
ben fie fo viele angethane Befchtvehrungen, die beſchloſſen, wiewohl einige daſelbſt, fonderlich 
arung der Stadt Minden, der von eis| Card. Polus, rathen, man folle den Koͤnig in 
nigen zu Erhaltung falfcher Lehre auffgerichtete] Engelland zu erſt angreiffen, er roiffe indeffen ges 
Bund , die mit ungewöhnlichen Koften_und| wiß, daß ihnen der Kayfer gar feind fey, erbiete 
Sold gefchehene Anwerbung verdaͤchtiger Voͤl⸗ ſich demnach zu einer Buͤndniß, und erſuche fie, 
cker, welche in ihren Ländern ſtreifften 2c. nicht) Sefandte nach Engelland zu ſchicken, mit ſelbi⸗ 
auffbringen Tonnen , zum Waffen zu greiffen.| gen hierüber zu handlen. Der Ehurfürft und Antwort 
Sie ftehen vielmehr in Ruhe, fehen viele Unbils| Landgraf antworteten im April : Cie und ih; der Evan- 
fichteiten aus Liebe zudem gemeinen Vaterland,| re Glaubens ⸗ Verwandte gehen nicht damit um, dehiſchen. 
und Berhütung Blut Vergieffung nach, da der | wie dem König fey binterbracht worden, er auch 
Gegentheil Hefftig wider fie erbittert ware, und | zuihren Geſandten in dem vorigen Fahr gefagt, 
keine billiche Mittelannehmen wolle, fondern nur] daß fie von ihrem Glauben abweichen, fondern 
darauf dencke, wie er ſeiner Mitbürger und Ver⸗ allein daß fie Friede erhalten. Don dem Kay 
toandten Blut vergieffe, und die Kirchen vertvus| fer befahren fie ſich nicht, Daß er feine Hände zu 
fie. Demnach) bitten fie,der König tolle der] eines andern Grauſamkeit darleihen werde, ob, 
Widerfacher Berliumdungen feinen Glauben! fie wohl mit groffer Betruͤbniß fehen muͤſſen, daß 
geben, fondern mit Heroifchen Gemöth Die Unz| eine groͤſſere Tyranney, als Neronis geivefen, 
ſchuld ſchuͤtzen, und dieſer zur Ehre EHrifti gerei⸗ an Chrifti Gliedern ausgelibet werde, es folle fie 
chenden Sache fich geneigt bezeugen, auch vers) aber Beine Furcht von der Eatholifchen und Apos 
hüten, damit fie nicht durch ungerechte Waffen ſtoliſchen Lehre abziehen koͤnnen. ie bitten 
DesKd: unterdrucket werde. Hierauf anttvortete Der für entfchuldiget gehalten zu werden, daß fie auf 
wies int König in Frangöfifcher Sprache, da er zuvor La⸗ des Könige Schreiben vom 17. Zan. wegen obs 
*  teinifch ihnen zu ehren an fie fchrieb,den 16. Diay.| fehtwebender Unruhe nicht geantwortet. Die 
Er habe. Hersog lUlrichen gebeten nichts zu thun, zuruͤckgekommene Gefandte haben deffen groffe 
welches der Erbfolge feines Pringens Chriſtoff, | HöflichFeit und Liebe zur reinen Lehre gerühmet, 
(der mit feinem Herrn Vater nicht einig, und am weßhalben fie bitten hierinnen fortzufahren, und 
Seangofifchen Hofe war) nachtheilig fey,oder den wie der König des Pabſts Hertſchafft abgeworf⸗ 
Frieden der Chriſtenheit beunruhigen Eonte.| fen, alſo auch deſſen gottloſe Lehren zu verbeffern, 
ann diefes Hertzog Ulrich anderft auffgenoms| wie bereits der Anfang gemachet fey. Doch 
men, hätte er feine Meynung nicht getroffen. Im müffen fie auch über das Edict Hagen, wozu er 
übrigen lobte er ihre Begierde zum Frieden und| ſich Durch die dem Pabſtthum anhangende Bi: 
Freundfehaft,mit&rmahnung darinnen zu behar⸗ ſchoͤffe bringen laſſen. [Herr Seckendorff 
ten: wie er dann auch fo wohl aus der Eonfereng] meynet, es werde hier über dasjenige Edict ges 
mit dem Kayfer als Königs Ferdinandi Schreis| Hager , wovon Sleidanus L.1z. pag. 346. und 
Burnet 
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An, ı539. Burnet. Hift. Ref. Angl. P.I.L.3. p.144. han | Deurfchland, (welcher damahls fo groß war / daß An.izzo. 
dein, weil aber dieſes Ediet, wie er ſelbſt berichtet, | man in Engelland Frucht kauffen muſte in 
den 28. Jun. in dieſem Jahr erſt publicivet wor⸗ Deutſchland zu führen) demnach verlangen fie, 
den, und der Brieff im April gefchrieben ift, Ban | Daß der König 300000. Ducaten zu Anwendung 
es nicht wohl ſeyn, fondern muß das Anno 1537. |ded Krieges bey ihnen niederfege, doch Eonmen 
errichtete Ediet gemeinet werden, wovon Burner | fie nicht gleiche Huͤlffe in Engelland ſchicken, des 
P.1.Lib. III. fol. 122. 137. nachʒuſchlagen] dann |ven auch der König nicht bedürffe, und fey beffer, 
folches komme mit denen zu Wittenberg abge wann ihr Volck nicht gemindert werde, als 100, 
handelten Artickeln nicht überein. . Auguftinus durch der gemeine Feind Fonne aufgehalten wers 
babe ſchon zu feiner Zeit geflaget: die Menſchen⸗ den, wann es aber Die Noch erfordere,toollen fie 
Satzungen feyn im der Kirchen derimaffen anges | 10000: zu Fuß und ı 500. zu Pferd ſtellen auf 
wachfen, daß die Chriſten unter ſchwehrerem des Kunigs Koften zu unterhalten. Wie nun Der Ge⸗ 
Zoch ſtecken als die Juden. _ Sego aber ſtehe es |Die Geſandte den 23. April in Engelland anas ündten 
viel ärger, weil diefe boſe Sagungen unter groſ⸗ men, hatten fie den 29. April gnädigeAudieng, er A 
fen Strafen geftärcket worden. Sie bitten um |und erinnerte der König, die Proteftanten hätten lung. 
der Ehre CHriſti willen, der Koͤnig wolle der ſich vor des Kayfers guten Berfprechen in acht 
feommen Leute fchonen. Theologos koͤnnen fie zu nehmen, er traue ihm auch nicht; und ſey que 
um unterfchiedlicher Urſachen willen nicht ab⸗ | Defenfion bereit. : Hernach wurden Deputirte 
ſchicken, fo fey auch ihre Lehre aus dem, was vor | verordnet, ſo mit ihnen tractiren folten, Thomas 
3. Jahren zu Wittenberg gehandelt worden, bes | Crummell, (fo fehrieb er ſich ſelbſt nicht Crom⸗ 
kant genug, daran werden fie nichts andern, weil | well) Die Hertzoge von Nortfolck und Suffolck, 
fie wiffen, daß fie recht und goͤttlich ſey, werden der Cantzler, und Admiral und der Biſchoff von 
auch keine Gefahr derentwegen ſcheuen. Dem Durham / mit dieſen tractirten ſie zwar den 2.76, 
haͤngeten ſie Gruͤnde aus Heil. Schrifft wider und 18. May, konten aber zu keinem Schluß 
die Meffe, den Kelch⸗/Raub im Saerament, und kommen, indem der König vorgab, die Gefandte 
das Verboth der PrieftersEhen mit an, und ver- haben Feine genugfame Inſtruction, und thun 
Vre Ger ſprachen endlich Geſandte zu ſchicken. Geſtal⸗ keine billige Borfchläge, welches er auch in dem 
Iandfafft ge auch Frans Burckard und Ludwig von | Schreiben an Chur⸗ Sachſen und Heffen den 
yeland,. Baumbach dahin gu gehe befehlicht wurden, a5. May / und folgenden Tages in der Abfchieds, 
j ihre Inſtruetion ift den 4. Apr, Datirt, und wegen Audientz vorwandte. Die eigentliche Urſache 
Unficyerheit der Reiſe fehr Furk, die geheimten |aber Fam son den Bifchöffen her, deren Sntris 
Sachen aber wurden ihnen mündlich befohfen. |guen Burnet ausführlich berichtet, welche auch 
Sie folten nemlich die Abficht der Franckfurt. |das am 28. Jun. publicirte Edict zu wege brachs 
Traetaten und des. vorhabenden Retigions⸗Ge⸗te, worinnen die Haupt» Summa der Pähftis 
ſpraͤchs eröffnen, und daß fie dem Pabſt gang ſchen Lehre, nemlich ; die Transfubjtantiation, 
kein Mecht folches zu Dirigiren, zugeftanden: fie | Communion unter einer Geftatt, Prieſter⸗Ehe⸗ 
ſuchen nichts als die Befoͤrderung der Ehre Got⸗ Verboth, Klofter- Gelübde, Winckel⸗ Meffen 
tes, und Hemmung der Berfolgungen,befonders | und Ohren⸗Beicht bey Lebens⸗Straffe zu halten 
in Defterreich, allwo viele groſſe und der groͤſte geboten voird. Welches dem Pabſt dermaßen 
Theil von gemeinem Volck die wahre Lehre bes | gefiel, daß, ob er wohl vorhin diefen König sank 
kennen: ſie haben begehret / daß man des Glau⸗ verdammet, den 25. Octob. vorigen Jahls in 
bens wegen niemand Gewalt thue, wo ſolches einer Verſammlung der Cardinaͤle hefftigſt wi⸗ 
nicht zu erhalten, fo ſey ihnen erlaubt Die Unter⸗ | Der ihn loß gezogen, und das ſchon drey Fahre zus 
druͤckte zu ſchuͤtzen um weßwillen fie fich auch in vor wider ihn gefallte Urtheil den 17. Decemb, 
Bündniffe einlaffen, da ihre Kräffte nicht zureis| publicrt, auch wohl fahe, daf in dem Decret feis 
chen, zumahl bey jegigem Proviant⸗Mangel in ner nicht gedacht worden, und es alfo bey Ab- 
Tttett ſchafſung 
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An.1539. ſchaffung feines Primats in Engelland annod)| Beforderung der reinen Lehre in Engelland gereis An. 159. 


bleibe: er ſich dannoch fo vergnügt darüber be⸗ chen Eünte. Der Biſchoff von Herfort feye 3. 
zeugt, daß er den Kayfer ermahnet ein gleiches zul Monath in Wittenberg mit feinen groffen Koften 
thun und denen Proteftanten anzudeuten, daß fie gelegen, und habe genugfamen Bericht. bekom⸗ 
von diefem König nichts zu hoffen haben, als der men, auch feinem König hinterbracht, det aber 
fich beffere und mir dem Pabſt zu vergleichen ſu⸗ nichts geantwortet: manhabe in vorigem und 
che. Crumwell ſuchte fich indeſſen beym Königliegigen Jahre Gefandte in Engelland gefchicht 
fefte zufegen, und wie er denen Proteftanten ge⸗ und nichts erhalten. Der König habe immer 
neigt war und von der ſonderbaren Schoͤnheit der] gegaudert,umd nach fo langen Aufffchub, ohne die 
Prinzeßin Anna von Eleve, deren Schweſter des] Proteftanten einenSynodum mit feinen Geiſt⸗ 
Churfuͤrſten Gemahlin war, hürete, fo recom⸗ lichen gehalten, und feye von der vorhabenden 
mendirte er felbige dem Konig, und machte, was Reformation gan fehnell abgefprungen. Sein 
wegen des Hergogs von Mayland Witwe, des Vorgeben fey nichtig, Daß er won denen Prote⸗ 
gefangenen Königs in Daͤnnemarck Tochter,|ftanten Feine Hülffe hoffen kͤnne. » Dann 






„unter Handen wwar,Krebsgängig. Mount mus| ver hat (führer dertheure Churfürft fort) unferm « 


fte deshalben in geheimen Geſpraͤch mit D. Bruͤ⸗ Herrn Vater, uns und Ew. kbd. in diefer Sache« 
cken, wie deffen Schreiben vom 16.September| GOttes und des Glaubens Hülffe geleiftet oder « 
giebt Cim Archiv Reg.N. li. H. f.ioz. n.40.)|Troft ertheilet ? Wann er hätte wollen ein « 
einen Vorſchlag nicht nur von diefer Vermähs] Kriegs- Boldt anwerben, wäre bey ihm an Geld « 
lung, fondern auch von einer andern zwiſchen demi fein Mangel geweſen, es ftund auch weder bey « 
Hertzog von Cleve Wilhelm und des Königs|ung noch Ew. Lbd. die angebotene Buͤndniß zu « 
Princefin Marta thun weil aberim Wege fag,|fchlieffen, da alle Bundes, Verwandte ein Abr « 
daß der König felbige für unaͤcht erflävet, fo hatte ſcheu vor ihm hatten, fo hat er auch Das Ende der « 
Mount das Herkzufagen: Sein König habe durch Koͤnigl. Wuͤrde in Daͤnnemarck auffsneue« 
damahls allesnur zum Schein gerhan, feinemlangefangenen Tractaten nicht erwartet,fondern « 
Liebes s Trieb zu folgen , dann er fey ein Weiber⸗ zu Verdammung unferer Lehre, ohne ung zu hüs « 
Mann. Dem Ehurfürften aber mißfiel dieſes ren, geeilet. Nehmlich, nachdem er des Pabfis« 
alles, ob es wohl ſchiene der Religion und Staͤr⸗ Gewalt niedergefchlagen und fich durch der.geift- « 


Des Chur.ckung der Buͤndniß vorträglich zufeyn. Und es lichen Guͤter bereichert, it er auf einen Frieden « 
fürften und ſcheinet auch am diefem Herm nichts preißwuͤr⸗ mit dem Kayſer und Frankreich bedacht geives« 


Laudgra⸗ 


fen unglei, digers zu feyn,als daß er in der Religions⸗Sache ſen: hatunfere Gefandteneulihim Mayen an « 


che Mey: 


nungen 
vondem 


fein hoͤchſtes und vollkommenes Vertrauen auf|der Naſe herum geführet und fie fohnell abgefers « 
GOtt geſetzt, und nicht viel menſchlichen Künften]tiget, fein Vorhaben vollziehen und das Edist« 


Englifchen UND Rathſchlaͤgen beygelegt, wo ex nicht zuvor ſpubliciren zu Fonnen.« Diefes und anderes har 
ofen.  vermeynet fein Getviffen recht ficher geſetzt au has |be er billich Miontio vorgeworffen, feye auch im 


ben. Der Landgraf hengete diefen mehr nach, Begriff die Handlung mit dem König abzubres 

dahero e8 oͤffters unter ihnen Streit aab,welches| chen, wolle jedoch auch feiner Theologen Bedens 

fich auch in diefer Sache geeuffert. Dann Bus|cken vernehmen, und. moͤge wohl leyden, daß dies 

cer hielt auf Bitte guter Freunde in Engelland ſe Sache auf dem Tagzu Arnſtadt beffer überles 

beydem Landgrafen ſtarck an ‚zu wege zu brin⸗ get werde, zumahl um einerandern Urſache wil⸗ 

gen, daß Melanchthon dahin reife, in Hoffnung, len Gefandte nach Engeland werden abgehen 

der König möchtefich erbitten laffen, ermeldtes 'müffen, doch duͤncke ihn nicht rathſam, Melan⸗ | 

Blut⸗Edict abzufchaffen, oderzumiltern. Aber ſchthonem zu fchicken, es möchten andere und Bus 

der Ehurfürft antwortete den ı 1. October (Reg.|cerus felbjtdahingehen. Mount ſuchte immit⸗ Momt 

H. fol.2g2.num.ug.) Er feye in feinem Ges telſt feines Königs Verfahren erftlich bey dem — 

wiſſen verfichert, daß er nichts unterlaſſen was zu Landgrafen, hernach bey dem Churfuͤrſten zu ent⸗ hunn. 
"A: ſchuldigen, | 


| 
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— — — — — — — — — — — — 
An. igzo · ſchuldigen, einen neuen Verſuch zu einem Buͤnd / geantwortet : Der Churfürft'habe mit denen aAn. izzo. 
niß zu thun, weil ſein König des Kayſers und Koͤ⸗ andern Glaubens + Genoſſen gethan, was recht 
nigs in Frankreich Freundſchafft nicht trauete. und billich feye, ob wohl Bucer ein anders glaus 
(Reg.H. fol:260.num. 1. B.). Ergabdems| be, der König aber ſeye wider fein Gewiſfen zu 
nach vor : Der König habe doch eine gemeine, dem Edict gefchritten, ob ihm wohl unverborgen, 
Sache mit den Proteftanten wider den Pabſt, daß dem Worte GOttes gemäß fene, was die 
der Ehurfürft aber antwortete: tapffer: „Wir Evangelifche lehren: er bediene ſich Sarcerii in 
» haben das lebendige Wort GOttes nad) Auss| das Engliſche uͤberſetzte Büchlein, Darinnen faft 
» weifung der Augſpurgiſchen Confeßion angenom⸗ alle Glaubens s Artichel begriffen, habe Cran⸗ 
» men, und bekennen es öffentlich, ohne welches kei⸗ meri und Latimeri reine Predigten gehöret, vers 
» ne wahre Erkaͤnntniß GOttes noch Hoffnung! werffe doch indem Edict alles, undfege das Ge⸗ 
»des ervigen Lebens ift: Bon diefer Bekaͤntniß gentheil, als wann folches Goͤttlich Geſetz und 
» gedenchen wir nicht abzufallen, fonbern wollen der rechte. Glaube wäre, tobe darneben greulich 
lieber dabey zufegen Leib, Gut, und in Summa, wider die, ſo darwider ſeyn. »Diefes ift (Cfah⸗ 
» alles was wir vermögen. Wit koͤnnen und auch ven fie fort) ein neuer Griff —— daß 
von. diefet Bekaͤntniß nimmermehr auf einige nachdem des Pabſts Anſehen geſchwaͤchet die 
» Weiſe abtreiben, noch des Haren Wortes GOt⸗ Könige nach ihrem Kopff und Intereiſe von“ 
ↄtes berauben laſſen wollen auch durch einige Vor⸗ Glauben halten. Biſchoͤffe und Praͤlaten ps = 
» jtellung keinesweges denen Feinden einen Muth den und ſchuͤtzen fie, damit fie Leute haben, die fie « 
+ machen,dap ſie ihre Gedichte und Menfchenztehs] zu Raͤthen und Bedienten ohne ihre Koſten brauz« 
sven sviederunsauffdeingen; höher Diefelbe als ier| hen koͤnnen. Mit dem Schauſpiel der Meſſe =. 
» mahls achten, und in die alte Sinfternif diejenige und-andern Aberglauben nehmen fiedas gemeis « 
s twiederum zuruͤck führen, welche einmahl durch | me Volck ein, fiefelbft halten und glauben was fie 
» Göttliche Barmhertzigkeit daraus erloſet wor⸗ | wollen. und ihnen nuͤtzlich ſcheinet. So ift K.⸗ 
den.«. As auch Mount die Schuld der zer⸗ Heinrich gefinnet, und das hat er gewolt, wann « 
fehlagenen Dractaten auf den Churfuͤrſten wolte er zu Burkarden geſagt: »Erregiete fein Land « 
fehieben, weil die Geſandte nicht gnugſam inftruis | jelbft«z mit Verachtung / nehmlich deffen, was « 
vet geweſen; antwortete der Churfuͤrſt: Wer die Evangeliſche an Hand gaben. Darum foll « 
"von feinem Freund weichen wolle, füche, mach man ihn nach des Apoſtels Befehl fahren laffen, = 
dem Spruͤchwort, eine Urfache ; tiefe Darbey, | ale der genug ermahnet ift, und wiſſentlich und « 
daß fie allerdings genugfame Inftrudtion ge⸗ vorſaͤtzlich der Warheit widerſtrebet. Der Kis« 
“habt, mit Beyfuͤgung es ſeye ihnen, als das nig iſt ein Sophift, und wie man ſpricht ein Sof « 
Engliſche Bundes. Erbieten neulich zu Ftanck⸗ ſirer/ dem Betrug und. Teuſcherey ergeben. « 
furth auskommen, bey Kayſ. Maj. groffer Unwil⸗ Man Tonne auch aus feinen verttauteften Raͤ⸗ 
len .zugersachfen ‚ und. deswegen um fo viel then abnehmen, was von ihm zu halten , unter 
ſchmertzlicher und befehtwehrlicher, daß der Koͤnig [welchen Gardinerus der Biſchoff zu Wincheſter 
"ihre Religion verdammt: ſo thue auch nichts der Vornehmſte ſeye, ein greulicher Tyrann, der 
zur Sache, daß ſich der König dem Pabſt wider⸗ die Leute auf den Scheiterhauffen ſetze, allein 
Lehre und Tyranney mit dem Pabſt treiben. wandlung des Brodts in den Leib CHriſti nicht 
Pr Hiermit ließ er Mount abreifen im September.| glauben koͤnnen, der die Prieſter⸗Ehe verbiete, 
Kerdeege At 22.Det. aber begehrte der Ehurfürft Lurheri| und felbft zwey Huren in Mannes-Kieidern bey 
fchenZheo und feiner Collegen Bedencken, was in diefer ſich führe. »Sie glauben gänglich (»und tha⸗ 
Iogen Den Sachen um des Glaubens und Gewiſſens we⸗ ten hieran gar:recht« ) K. Heinrich feye der 
Senpiefer gen zuthun ſche. Worcuff Lutherus, Jonas, | Daım nicht, Durch weichen ð du die Cvangeis 
Sache. Pomerqnus und Melanchthon den ꝛ 3. October Ifche —— Engelland einführen wolle.⸗ ie 
: ttett 2 Bucer 
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An. 1539. Buceri Grund aus denen Worten EHrifti:] Colledt. P.I. p.343. und in denen Epifteln L.1. An. 1339. 
»Gehet hin in alle XBelt,« genommen, antmers| n.ıg. Londiſ. Edition (wiewohl in denen Epi⸗ 
ten fie: Diefer Befehl gebe fie nicht an,als welche] jtein das ı 529. Jahr ftatt des 1 539. gefest ift.) 
zumDienjteines gewiſſen Orts berufen ſeyn doch Es verdiente dieſer Brief gang hier zu ſtehen, 
thun fie ſo viel als fie Eonnen, indem fie in ihren| dann Melanchthen kaum etwas hertzhaffters ges 
Schriften die veine Lehre auch für andere Na⸗ fehrieben, zumahl auch, weil er es auf Beſehl der 
tionen vortragen. Melanchthen fügte in feinem | Fürften gethan es foll aber nur folgendes daraus 
Nahmen bey, erhabe den König genug und| gezoge werden. »Es haben, fo fchreibt er,unter ans - 
freundlich ermahnet, da er das vorige Ediet publis] dern)viehframeund gelehrte Männer in Dentfchs « 
ciret (dis gefchach in einem Schreiben den 1. | land gehofft, E. K. M. werde mit ihrem Anfehen« 
April, welches er denen Gefandten mitgegebe,und| auch andere Könige ändern, damit endlich die « 
nicht in feinen Epifteln, aber bey Burner Add.ad | Deutſche Fürsten die unbitliche Grauſamkeit abs = 
P.l.n.6. p.249.fqg.ftehet ) auch Crumwell und | legen, und auf Berbefferung der Irrthuͤmer den⸗ # 
Erammern gefchrieben, hure aber dennech, daß cken. Zu dieſem heiligen: treflichen Vorhaben, * 
es dem König mißfallen, daraus leicht zu fchliefs | meyniten fie, würden E.KRM, Führerumd licher « 
fen, wie ein angenehmer Haft er feyn würde, woiber feyn. Nun aber haben wir Durch dero Bors * 
erin Engelland anfäme, ohne Zweiffel wuͤrde nehmen eine nicht. geringe Wunde empfangen. * 
man ihn auch wie die Geſandte an die zaͤncktſche Dann es wird dadurch der übrigen Könige Zorn « 
ungelehrte Bifchöffe verweiſen. Lutherus fehrieb| geftärcker, der Gotlloſen Hartnaͤckigkei gemeh⸗ 
„an bemeldten Tag: auch beſonders an den Chur⸗ ret, die alte greuliche Itrthuͤmer beſtaͤtiget. Doch * 
fuͤrſten und widerrieth Meianchthonis Reiſe nach es werden die Biſchoͤffe ohne Zweifel vorgeben, * 
Engelland gaͤntzlich. Von dem König ſeye gang | fie vertheidigen Feine Irrthuͤmer, ſondern die * 
nichts zu hoffen, wie Dann deſſen Geſandte ſeine wahre Lehre und das Goͤttliche Recht. nd“ 
groſſe Unbeſtaͤndigkeit bekannt und Ant. Bar⸗ ob fie wohlwiſſen, daß fie in der That wider Das « 
ner gefagt: Der König halte die Neligion und | Söttliche Mecht und die Apoſtoliſche Kirche * 
ttesdienft fürnichte; Ich bin freb (ſchrieb ſtreiten, ſo wiſſen doch verſchlagene Leute glei * 
v erd) daß er endlich mit feinem Edick Die Larve ab⸗ fende Erklärungen auszufinden ;“ welche einen“ 
» gelegt,das ift viel beffer, als wenn man fich mit eis! Schein: haben, die Itrthuͤmer und Mifbrauche* 
» nem falfchen Fremd in Bund eingelaffen haͤtte. zu entfchuldigen. : Diefe Practiquen werden“ 
» Seine Gefandte haben verfanget, wir follen ihn] nicht nur in Engelland. iego füreine Kiugheitge-“ 
» für das Haupt und Beſchuͤtzer des Cvangelit in! achtet, fondern herrſchen zu Rom, allwo die Cars * 
» Dentfchland halten, aber weg mit ſolchem dinaͤle, Contarenus Sadoletus, Polus,die Miß⸗“ 
"Haupt: fein Gut und Geld macht ihn ſtoltz und bräuche mit neuer Schminke färben. in“ 
» er will für einen Gott angebetet werden. Er mag Deurfehland werden auch viel Adeliche Gemis « 
» feine Sünden tragen von denen er nicht läft. Ex] ther mit dieſer tofen Kunft verderbet, dahero mich « 
» hat ſchon vor diefem Kayſer Maximilianum und| nicht wundert, daß dafelbft viele: mit diefem« 
» K. Ludwig XII. in Franckreich trefflich betro⸗ Blendwerck eingenommen werden. Undobes« 
» gen. Er Ent einen Pabſt abgeben, ſo verſchla⸗ wel EK.M. weder an Gelehrſamkeit noch Ders“ 
» gen und tuͤckiſch iſter. GOtt beivahre: Eiv.| ftandmangelt, fo werden Doch auch kluge Leute = 
» Ehurfürftt. On. und Verwandte vor feinen fal⸗ Durch feheinbare Vorſtellungen zu Zeiten von der « 
—— ſchen Tuͤcken.« Melanththon wurde um eben) Warbeit abgefuͤhret. Man kan nicht läuguen, « 
erpoftuls. Diefe Zeit auf Rath des Landgraſen, befehlicht daß lange Zei ſchroͤckliche Finjterniffe in der “ 
agnanden eine Expoftulation, an den König zu ſchreiben Kirche geweſen. Die Menſchen Sagıngen « 
aig. welcheseranch den Nov, vermitteljbeines lan⸗ waren nicht nor cine Marter frommer Gemuͤther, 
gen und ſchoͤnen Briefs that, derbefindlich irfei:| ſondern wetches noch fehändlicher; jo war der « 
nen Wercken, Tom. IV. am Endeyin Pezeli| Soitssßienft in viele Wege verdorben. . * 
7 hatte 
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An. 1539.» hatte Gelübde, Verehrungen in den Kirchen, 


» Unterfcheid in Kleidungen,in Speifen, viel Plap⸗ 
» perns im Beten, Ablaß, Verehrung der Bilder, 
» denen Heiligen wurde mit offenbahrer Abgoͤtte⸗ 
» rey gedienet, derrechte Gottesdienſt aber und die 
» rechte gute Wercke waren unbekannt, und war 
» eine groſſe Gleichheit mit denen Heydnifchen 
» Hößendienften, wie es noch zu Rom ifl. Es 
» rar ferner Die reine Lehre von der Buffe, Ders 
» gebung der Suͤnden, bie durch den Glauben an 
» Ehrijtum erhalten wird, Öerechtigkeit des Glau⸗ 
» bens, Unterſcheid des Geſetzes und Evangelii, 
. » Gebrauch der Heil. Sacramenten unbekannt: 
» Die Schtüffel wurden zu Erhaltung Paͤbſtli⸗ 
» her Tyranney gemißbrauchet. Die von Men: 
»fchen erfundene Eeremonien denen weltlichen 
»Aemtern weitvorgesogen. Zu dieſen Irrthuͤ⸗ 
» mern Bam cin unzuͤchtig Leben, fo das Ehe⸗Ver⸗ 
» bot erwecket. Aus diefer Finfterniß hat GOtt 
» die Kirche nun etwas heraus geriffen, durch Rei⸗ 
»nigung der Lehre. Dann man muß ja beken⸗ 
» nen daß diefe tiefſ eingewurtzelte Irrthuͤmer nicht 
» durch menſchlichen Fleiß entdecket worden, ſon⸗ 
»dern dieſes Licht Des Evangelii, welches der 
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febeybehalten. Mit diefer Kunft haben fie vers « 
hütet, daß Feine Befferung Eonne vorgenommen « 
werden , und ihre Wuͤrde und Güter in Sicher « 
heit bleiben. Die Sache felbft redet, daß dieſes « 
der Bifchöffe Abſehen ſey. Ich bitte demnach « 
nochmahls E. K. M. um EHrifti JEſu unfers « 
HErrn willen, ſie wolle das Decret der Biſchoͤf⸗ « 
fe lindern und beſſern, und im dieſer Sache « 
der Ehre Ehrifti dienen, auch ihrer und ihrer« 
Kirchen Heyl Rath ſchaffen. Sie laſſe ſich bes « 
wegen, durch fo vieler frommer Leute der gantzen « 
Welt Seuffser, welche wuͤnſchen, daß einige Kir « 
nige ihre Autorität gebrauchen zur warhaffiigen « 
Beſſerung der Kirche, zu Abfchaffung der gottlo⸗« 
fen Kirchen Dienften und zu Fortpflangung des « 
Evangelii. Sie fehe gnadig an die fromme Leus « 
te, melcheum des Evangelii reillen in Banden« ⸗ 
liegen und warhaffte Glieder Ehriftifeun. Und « 
wenn das Ediet nicht wird geändert werden fo « 
wird die Wuth der Bifchöffe ohne Ende toben. « 
Dann diefe gebraucht der Teuffel zu UBerckjeus « 
gen feines Haffes und Wuths wider. E.Hriflum, « 
diefe treiber er die Glieder CHriſti zu tödten, « 


» Kirche wiederum fcheinet. ift eine Gabe GOttes. Damit nun E. K. M. derfelben gottlofe und graus « 

» Dann dev Heil. Geiſt bar zuvor verfündiger; daß |fame Säge und liftige Verdrehung, unferer« 

» in denen legten Tagen die Fromme mit dem Ans wahren und gerechten Bitte nicht vorziehe, bits « 

» tichrift- werden hefftiger ftreiten müffen. Der |ten und flehen E.M, alle fromme Ehriften hertz⸗ « 

» Anticheift werde mit einem groffen Gefolg der lich ꝛc.“ Immittelſt giengen doch die Tracta⸗ 

»Bifchöffe, Heuchler und Fuͤrſten fich wider die ten wegen Vermaͤhlung mit Prinzefin Anna Sefandt, 

» arbeit fegen und die Frommen erwürgen: [von Cleve fort, die zwar der Churfuͤrſt zu Sachs ſchafft we · 

» Daß diefes ietzo gefehehe, redet die Sache ſelbſt. ſen treufich wiederrieth, twegen des Kunigs wan⸗ — 

» Des Roͤmiſchen Biſchoffs Tyranney hat theiis ckelmuͤthigen Sinn und ungluͤcklichem Zuſtand mäplung. 

» die Irrthuͤmer in die Kirchen eingefuͤhret, theils ſeiner vorigen Gemahlin, und erweckte das ers 

» beſtaͤtiget, und vertheidiget fie ietzo mit Gewalt, meldte Edict noch mehr Abneigung : allein er 

» wie Daniel geweiffaget. Air freueten uns aber, [verdiente bey dem Hertzog von Cleve damit 

»dAFE.K.M. von diefem fich gefondert, und hof⸗ ſchlechten Danck, weßhalben der Churfuͤrſt auf 

» feten, die Englifche Kirche twerde nun wiederum | deffen Bitte Johann von Dolgig und Frank 

» blühen. Aber E. M. Biſchoͤffe feyn von dem Roͤ⸗ Burckardt der nun Eansler war, im Augufto abs 

» mifchenAntichrijt nicht getrennet,fondernfehügen fehickte, denen Cleviſchen Gefandten Wilhelm 

» deffen Abgötterey,Srrthümer und Later. Tann von Harpffen und D. Heinrich Delfchläger in Ens 

» die Artictul in dem Ediet ausgedruckt fern ſchlau gelland beyzußehen welche dann allerfeits in En⸗ 

» ausgelefen, fie befräfftigen auch alte Menfthens gelland mit gröffefter Ehre empfangen worden, 

» Sasungen,indem fie befonders die Gelͤbde das die Ehe Pucten giengen vor fich, das Schrei⸗ 

» ehelofe Leben und die Ohren, Reiert beftätigen. . ben des Koͤniges an den Ehurfürften den 7. Oct. 

» Sicbefefiigen nicht nur ihre Aurcrisät, fondern konte nicht hoͤflicher feyn,in welchem er alles vers 
Terz rad, 
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ſprach, was ein Schwager und Freund dem an⸗ Thier noch im Hertzen hegen, und ſich duͤncken An.igz9. 
dern leiſten konte. Pfaltzgraf Friederich war laffen, fie wollen deſſen Autoritaͤt Rahmen und 

auch zu Londen, zum Schein, Huͤiffe für den ge⸗ Reich leichtlich wiederum in alten Stand fegen, 

fangenen König in Daͤnnemarck zu fuchen, in der | wann fie deffen Lehren erhalten. 

That aber eine Bermählung mit vorgedachter] 6. CHI. Um eben dieſe Zeit erfuhr der Chur⸗ Seifiein 
Herzogin von Meyland, die feiner Gemahlin fuͤrſt, daß manin Engelland eine falfche Relation Ergela 
Schweſter tar, zu ftifften, allein der König hieß | von Aenderung der Lehre, die Lutherus und Mes — 
ihn ftatt gewuͤriger Antwort, nebſt feinem Hertn lanchthon ſolten vorgenommen haben, herumtra⸗ Nachricht 
Bruder dem Churfuͤrſten zu Pfaltz das Paͤbſtli⸗ ge, weiches Gedicht kurtz vor Sitzung des Parla⸗ —— 
che och abwerffen und dem Schmalkaldiſchen ments, darinnen das beſchriebene Ediet gema⸗ der Evan, 
Bund beytreten: weiches Chur Sachfen zu chet worden, aufkam, und fonder Zweiffel den gelitten 
Ehren gefehehen. Cranmer und Crumwell König zur Einwilligung in das Edict gebracht — 
ſchmeichelten den Geſandten ſehre, und gaben hat, weil nehmlich geſchienen, als ob die Evange- —— —J 
vor, die der neulich Geſandſchafft erzeigte Kalt⸗ liſche ſelbſt wanckten. Der Churfuͤrſt bekam 23-14. 
ſinnigkeit und das erfolgte Edict ſey allein daher ein Eremplar davon von feinen Geſandten, und 
kommen, weil der König geglaubet, der Churfürft ſchickte es den 13. Novemb. Luthero und feinen 

wolle die Vermaͤhlung hindern, jego aber fey al | Eollegen, aber es ift zu bedauren, daß derſelben 

les gut, die Ereeution des Edicts werde nachbleis | Antwort nicht mehr vorhanden. Weil es aber 

ben, und das Edict ſelbſt bey Fünfftigem Parles | ein nahmhafft Exempel des Betruges ift, wo⸗ 

ment abgethan werden, worzu geoffen Vorſchub durch die Evangelifche Lehre in den Verdacht 

thun Ente, wann Theologi aus Teurfchland vor | einer groffen Unbeftändigfeit gefeget, und Boß⸗ 
Berufung des neuen Parlaments in Engelland hafft vertrehet worden, fo fol es hier dem Lefer 
anfümen. Der König felbft gabin vertrauten | gank communiciret werden, mit bepgefügten und 
Gefprächen über der Taffel und auf der Jagd |ausderreinen und warhafften Bekantnif Luthes 

bey den Öefandten ein gleiches vor, doch mit dem |ri genommenen Anmerkungen, welche nicht, wie 
gewoͤhnlichen Anhang, die Protejtanten müffen | das Gedieht , mit denen an Rand ftchenden 

etwas nachgeben. wiewohl er der Wahrheit alles Haͤckgen bezeichnet ſeyn, und alſo von jenen leicht 


Nochmabezeit wolle ftatt geben. Diefemnach wurden eben koͤnnen unterfchieden werden, damit der unfürs 
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dieſe Geſandte im November wiederum nach ſichtige Leſer nicht betrogen werde. Es liegt ſel⸗ 
Engelland geſchickt, die Koͤnigliche Braut dahin |bige Schrifft im Weymariſchen Archiv, wies 
zu führen. Dem Kayfer aber war diefe Ver⸗ wohl an dem unrechten Ort Reg. O. fol. 140. 
mählung gar unangenehm , welches aus dem &ee. und hat diefen Titul; Copey deffen, was 
lang gefüchten und endlich den 10. Decemb. er⸗ Martin Luther und Philipp Melanchthen mit 
haltenen Paß durch die Niederlande zu reifen ers] denen ihnen anhangenden Städten und Fürften 
hellet, als worinnen nur ein Comitat von 150, |in Deutfchland zugeben: folget die Schrift: 
zu Pferd, welche allein kurtze Spieffe und Heine |»Exjtlich bekennen wir,daf in derKiirchen ein ſoich «Bon bem 
Degen haben ſolten, verftattet ward. Der| Regiment feyn folle, daß Bifchoffe feyn, welche Itzr 
Churfuͤrſt gab den Geſandien den 10. Novemb. Kirchen⸗Diener examiniren und ordiniren, auch « 
ein Schreiben mit, gratulirte dem König wegen die Rechte ausüben, und fleißig auffchen ſollen, « 
getroffener Vermaͤhlung, ſchickte feine Ratifica | damit die ihnen anverteaute Kirche in Chriſtli⸗ « 
sion mit, und hing die Bitte an, der Koͤnig wolle | cher Lehre und gottfeligem Wandel wohl unters « 
nach längft vorgenommener Abwerffung der richtet werde.« Lutherusund Melanchthon has 
Dyranney des Antichrifts, nun auch nach dem | ben niemahls zugeftanden, daf ein folch Bifchöfe 
Exempel feiner und feiner Glaubens Berwands | lich Amt, wie es damahls in der Roͤmiſchen 
ten deffen Mißbraͤuche abfchaffen, und den Bi⸗ Kirchen im Schwang war, mit alle der Gewalt 
ſchoͤffen fich widerſetzen als welche das Romifche und Jurisdiction, noͤthig fey ‚ hielten — 

nicht 
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An.ız39. wicht davor, daß ein weſentlicher Unterfcheid zwi⸗ Urſachen der Trennung gehalten, wo nehms An.ry9. 
(chen Bifhöffen und Pfarrernfey, wie aus allen [lich diefelbe auf Aberglauben und Abgötterey 
ihren Schriften, die ſie niemahls wiederruffen, |hinaus liefen , und man fie für nothwendig 
und befonders den zu&schmalfalden Anno 1 5 37. |ausgegeben, daß fie das Gewiſſen verbinden und 
unterfchriebenen Fractat von der Bifchoffe Ge⸗ bey GOtt Dadurch etwas verdienen Fonne, zum 
walt und Yurisdiction offenbahr ift. ie, Nachtheilder Chriſtlichen und Kirchen Freyheit, 
wolten aber die Bifchoffe dutden, und ihreäufs| welche das Recht hat, folche Gebräuche, nach 
ferliche Autorität nicht verwerffen, wo fie das Befchaffenheit und Nutzen der Gemeinde zu äns 
Wort GOttes rein predigen und die Gacras| dern, die ungefehichte Art vom weltlichen Re⸗ 
ment nach Chriſti Befehl ausfpenden lieffen,| giment auf das Kirchen Regiment zu fehlicffen 
auch die Mifbräuche abftelleren. » Wir ger| haben fie niemahls gebrauchet, als die wohl wu⸗ 
Bon * » ben zu, Daß der Kirche nuͤtzlich und gut ſey, daß ſten, was ſolche der Kirchen für Schaden ger 
Bewalt „der Pabſt denen übrigen Bifehöffen vorftehe,\bracht. «Mir halten für nüglich , daf die« Von der 
dabſts. » und fie beruffen Fünne, bey vorfallendem Zwie⸗ Beicht und Erzehlung der Suͤnden in der Kirs « 
»fpalt die Lehre zu unterfuchen, und Einigkeit an⸗ chen gefchehen folle, dann wo man diefe aufhübe, « 
»zurichten, den Pomp aber des Pabfts, feinen |twürde die Lehre von Vergebung der Sünden « 
»Reichthum und Hodmuth, Kraft deffen er auch | und Gewalt der Schlüffel aufgehoben und ver; « 
» Königreiche ſich unterreürffig zu machen füchet, tunckelt, da man in der Beicht unter andern zu = 
»und der das Evangelium weder befürdert noch lehren hat, woher die Vergebung der Sünden « 
»ihm etwas hilft, laſſen wir nichtzu. Es konnen komme. Doch da in derfelben die Beichten- « 
» und follen aber die Kunige, welchen hieran geles |de fleißig unterrichtet, und die Gewiſſen mit allzus « 
gen, diß ſalls ſchon Maße geben.« Lutherushat|fcharffer und genauer Erzehlung der Sünden « 
nicht zugegeben, daß der Kirchen nuͤtzlich fen, dem nicht befchtveret werden.« Lutherus hat die 
Pabſt auch nur aus menfchlichem Recht ſolche |Erzehlung der Sünden in der Beicht niemahls 
Hoheit einzuräumen. Melanchthon hatte diß⸗ als nothwendig erfordert, noch gelehret, daß mit 
falls eine befondere Meynung, der fonft niemand |Aufhebung derfelben die Lehre von Vergebung 
bengepflichtet, welches alles aus dem, was oben |der Sünden verdunckelt werde , noch andere 
8.76.angeführet worden, Harift. » Bir beken- Gemeinden geftrafft, weiche an ftatt der Private 
—* ern nen, daß wegen der Faſten, Feſten und Ceremo⸗ Beicht eine Vorbereitung und Erweckung zur 
ak nien leicht eine Vergleichung koͤnte getroffen wer⸗ Buſſe und Glauben bey denen Communican⸗ 
» fien, wann man nur in der Lehre überein Tas |ten eingeführet, und alſo einen Zweck, ob wohl 
» me, und diefe nicht ſo ungleich wärs, wie fie ift. Jeine andere Aßeife, mit ihm gehabt. »Wir 
» Dann wann manin der Fehre einig waͤre, hielten Iglauben, daß die Rechtfertigung aus dem Glau⸗ aan, 
» wir für umbilich, ung von der Kirchen zu trennen, |ben geſchehe, und man nicht durch jegliche Wer⸗ “tigung. 
» weil doch unmöglich, daß die Welt ohne Ceremo⸗ ſcke genug thun oder Vergebung der Sünden ers « 
» nien und menfehliche Satzungen beftehen Fünne, langen koͤnne. Doc) foll der gerechtmachende * 
» und um deßwillen war nicht noͤthig uns von ans Glaube nicht muͤßig ſondern mit Ehriftlichen und « 
» dern zu fondern, oder was neues und ungewoͤhn⸗ guten Wercken gefehmücket feyn.« Hier wird 
» liches aufzurichten, indem man alle Neuerung, das Woͤrtlein, allein durch den Glauben tückifch 
»die nicht nothwendig iſt zu meiden hat. Dann auffengelaffen, und eben fo verfchlagen geſetzt, 
»e8 ift in Haltung benannter Ceremonien und nicht durch jegliche Wercke, als wann nemlich 
» menfchlichen Satzungen keine Gefahr, wann nur jeinige Wercke wären, rwodurch wir genug thun 
die Lehre rein vorgetragen woird.« Sie haben koͤnten. »Wir bekennen, daß der freye Wille Yom 
nicht geläugnet , daß die Trennung um der durch Beyhuͤlffe des heiligen Geiftes etwas thue, npine; 
Eeremonien willen nöthig gervefen, fondern dieſe |fo offte wir ung von einer Sünde abziehen wol « 
nicht minder als die irrige Lehren für gemugfame len.« Alhier iſt nicht klar, ob ER 
rti⸗ 
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An. iz9 Artickel mit denen Evangeliſchen einſtinmen und | rige Auslegung dieſer Worte ferne weichen. An. ız39. 
bey denen Wercken nach der Bekehrung alle| Air lehren, daß Chriſtus unter beyder Geſtalt « 
Ehre GOtt alleine zufchreiben , ohne ſich einig feinen Juͤngern feinen Leib und Blut gegeben, « 
Berdienft zugufchreiben. Wir bekennen, daß und Daß es alſo auch müffe bey uns gehalten wers « 
"der Menfch nad) erlangter Vergebung der den, tie es dann gehaltenwird. Wellaber « 
aus menfchlicher Satzung durch den Biſchoff « 
zu Rom die eine Geftalt verboten ift, fo waͤre das « 
befte Mittel, wann zu beyden Theilen wuͤrcklich « 
beyde Seftalt, denen fo es begehreten, gereichet « 
wuͤrde, und Fein Theil den andern deßhalben ans « 
taſtete.« Es hätte hier follen dabey ftehen, daß 
die Evangeliſche dDiefehre von derTransfubftan- 
tiation oder Verwandlung des Brodts in den 
Leib Ehrifti, mit alle dem, was daraus folget, 
nemlich die Einfchlieffung, Umtragung und Ans 
b:tung der Hoftie verwerffen. Co ift auch 
falfch, daß die Evangelifche für gleich viel gehal⸗ 
ten, unter einer oderbeyden Geftalt das Sacra⸗ 
ment zu empfahen, fondern fie baben beyde Ges 
ftaiten , als der unmwandelbahren Fürfchrifft 
Chriſti gemäß allein erfannt. _ »Demnad) aus 
denen H. Echrern befandt, daß man die Fejtage «Ton An. 
gehalten: Dann die Heil. Cannes feyn noch ayer Seit. 
vorhanden, worinnen jedoch nicht zu erſehen Daf “gen. 


Von Ver⸗ 
—— 
d h 
Sei ee. » Stunden den heiligen Geift erhalte, welcher von 


»ihm wiederum weicht, wann er eine Todtfünde 
begehet.« Es ſolte ferner dabey ftehen, daß 
durch die Buſſe Vergebung der Suͤnden und 
der Heil. Geiſt wiederum koͤnne erlanget werden, 
damit die Evangeliſchen nicht der Novatiani⸗ 
ſchen Ketzerey beſchuldiget wuͤrden, wie gleich⸗ 
wohl einige Laͤſterer damahls ſich ſchon heraus 
lieſſen: „Die Meſſe halten wir auf gewoͤhnliche 

„Weiſe, dann was nuͤtzte die Aenderung der Ce⸗ 

„remonien, zumahl wo ſie nicht nothwendig iſt? 

» Die Winckelmeſſen aber geſtatten wir nicht 

„weil fie Gelegenheit zu einigen Mißbraͤuchen ge⸗ 

„geben , geſtallten aus denen Meſſen eine Kraͤ⸗ 
merey gemachet worden.« Sie haben nicht ge- 
fagt, daß fie die Meffen auf gewoͤhnliche Art hals 
ten, wie fie nemlich Durch Mißbrauch eingeführet 
worden, fondern daß fie eine beffere Weiſe ein, 
geführet, mit Abfchaffung des Canonis und ans 


Bon ber 
Meffe. 


Vom H. 
Abend⸗ 
mahl. 


dern Formuln und Gebraͤuchen, die der reinen 
Lehre zuwider ſeyn. Sie verwarffen auch nicht 
nur deßwegen die Meſſe, weil man eine Kraͤme⸗ 
rey daraus gemacht, ſondern weil man aus der 
Meſſe ein Verſuͤhn⸗Opffer gemacht. Darum 
beftund ihre Meffe allein in Ausfpendung des 
heiligen Abendmahls ‚ mit Beybehaltung der 
Freyheit die Gebräuche und Ceremonien zu ans 
dern, welche fie anfangs, um Vermeidung des 
Hergerniffes und aus Hoffnung eines Vergleichs 
beybehalten. »DBom heiligen Abendmahl hal 


der Anruffung der Heiligen Meldung gefcheke, « 
fondern allein diefes ijt Daraus offenbahr, daß fie « 
zum Exempel, unfer Leben und Wandel darnach « 
zu richten, worgeftellet werden, jedoch wannum « 
einer Gewohnheit willen man die Vorbitte der« 
Heiligen geftatten folte, fo gefchehe das Gebet au « 
GOtt, fo ferne er daffelbe um der Firbitie wellen « 
eines Heiligen erhoͤren wolte. Wir balten« 
aber für gewiß, daß die Heilige immerdar fir die « 
Kirche bitten. Doch feyn die Ehriften forgfäls « 
tig zu unterrichten, da fie das Vertrauen, fo fie « 


»ten wir, Daß gleichwie Chriſtus in dem letzten auf GOtt zu ftellen haben, nicht aufdie Heilige « 
»Abend»Effen feinen Jüngern feinen wahren Leib wenden. Wir veriverffen auch) die Bilder « 
»zu effen und fein Blut zu trincken, zu geiftlicher) Chrifti und der Heiligennicht, fondern die ihnen « 
» Speife und Tranck gegeben, er alfo gleichfalls | angethane Verehrung, woraus Abgütterey ent⸗ « 
»noch heut zu Tage uns feinen Züngern und |fprungen ift.« Die Evangelifche haben nies 
» Gläubigen, fo offt wir befagtes Abendmahl] mahls für eine geriffe Lehre oder Glaubens ⸗ Ar⸗ 
» nach der fürgefchriebenen Weiſe: Nehmer bin tickel gehalten, daß die Heilige für uns bitten: 
» und effet zc. halten, feinen Leib und Blut zu effen) Als eine Muthmaßung hat es zwar Lutherus in 
» md zu teincken gebe. Dieſes iſt auch der drey⸗ denen Schmalkaldiſchen Artikeln paßiren lafs 
» en Evangeliften und St. Pauli Meynung, und | fen, Doch verroorffen,daß man fieaufeinige Wei⸗ 
» fo (auten ihre Worte klar, und alſo muͤſſe alle ir/ fe anruffen folle, daß fie für uns bitten, oder daß 
man 


Bon ben 
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An. 1539 man ſolle GOtt bitten, Damit er ihre Worbitte | ſuchet und gebeffert werden Far.“ 


anfehe. [Wie er dann auch gelehret, daß man und die Seine haben das Fegfeuer und den Abs 
auf Feine Weiſe fein Vertrauen auf fie fegen laß gank verworffen, welches unter andern aus 
ſolle.) -Wir verdammen auch nicht der Mans |denen Schmalkaldifchen Artickeln offenbahr, 


» che und deren welche in die Klöfter geſtecket feyn, |dahero Lutherus nicht verboten auf den angeln 
» Leben, fondern allein das Vertrauen, welches eis |diefe Irrthuͤmer zu widerlegen, wie er es danu 
» nige auf Haltung ihrer Ordens, Negeln gefegt. |auch felbft gethan, fo wohl auf der Cantzel, als in 
» Wir verwerffen auch ihre Geluͤbde, die etliche ges | Deutfchen Schriften. »Diefe Artickel haben 


» than von Dingen , die fie nicht halten Fonten. |die Zwinglianer und Oecolampadianer nicht ans” 
» Doch wellen wir nicht, daß man deßhalben die | genommen, Doch ift der gemeine Mann darzu ges » 


Lutherus An.ıyjp. 


Schluß 
biefer Ar⸗ 
tief. 


» Klöfter abthue, fondern daß man fiezu Schulen |neigt, und zu hoffen, er werde fich durch oͤfftere » 
» brauche, darinnen Leute wohl unterwiefen ters | Predigten bald weifen laſſen.« Zwinglii und 
» den, und daß der Pabſt wegen der Gelnbde Difs |Decolampadii Meldung ift gehaͤßig, als ob nem⸗ 
» penfire, Daß jedem frey ftünde,diefelbe zu halten |tich allein ihre Anhänger, und nicht auch Die Lu⸗ 
» oder nicht, auf foldhe Weiſe würde der Beruhi⸗ |theraner die Päbftifche Mißbraͤuche verwwürffen. 
» gung des Gemuͤthes Rath gefchaffet, und wären Hernach ift falfch, daß der gemeine Mann zu dies 


Saas» sen, die Prieter » Ehe fiche in des Pabftes Ger 


die Gelübde nicht böfe.- ie haben die Ste | fen Vergleichungen geneigt gervefen, oder Hofe 
Kung in die Klöfter nicht gebillichet, fondern vers | nung gemachet hätte, fich Durch Predigten dahin 
dammet.  Diefes aber dafür gehalten, man lencken zu laſſen. Das Gegentheil hat fich auch 
koͤnte Das KloftersLeben wohl dulden, wann der nach Lutheri Tod gewieſen, da man ſoiche Bes 
Zwang weg wäre, Die Mepnung vom Verdienft, | Meifterungen,die diefen nicht ungleich waren, vers 
das müßige Betteln und andere Mifbräuche ges |mittelft des Interim Anno ı 548. erfunden, die 
hoben würden, und freyftünde, ohne Difpenfas | wenige angenommen, und ob fie wohl mit Ges 
tion des Pabftes, daraus zu gehen. „Wir hals | walt darzu gedrungen worden, doch balde vers 
worffen. »Diejenige Bücher, welche Martin 





Ehe. walt, der ſolche geſtatten koͤnte, weil dadurch vies | Luther heraus gegeben, und dieſen Artickeln ents « 


» {en das Hurenskeben verboten würde, dann man [gegen feyn, werden jego durch feine Hand tvie- « 
»fieher wenig Feufche. Wann aber das Ehes|derruffen , und für ivrig erfant. Gegeben in« 


» Berbot Statt haben folte, muͤſte man allein | Deutfchland im Mergen 1539. Diefes ift 
» tapffere und betagte Männer, das Aergerniß zu | eine fo unverfchämte Lüge, daß fie keiner Wieder⸗ 


a 
und Mb- 
laß. 


vermeiden, zu Praͤlaten machen.« Falſch iſt, legung werth iſt. In dem Weymariſchen Ar⸗ 
daß Lutherus die Prieſter⸗Ehe des Pabſts Ges | chiv findet ſich Reg. N. f. 452. OO. n. ꝛꝛo. eben 
walt und Diſpenſation uͤberlaſſen, indem er viel⸗ dieſe Schrifft auch Deutſch, und hat die Uber⸗ 
mehr gelehret, daß dieſe Goͤttliches Rechtens ſey, | fchrifft,als wann ſie von Churfuͤrſt Johann Fries 
und ſelbige denen, ſo die Gabe der Keuſchheit derich dem Kayſer wäre uͤberſchicket worden: fie 
nicht haben, nicht alleine erlaubt, ſondern noͤthig iſt aber an einem und anderm Ort geaͤndert. 
ſey. So iſt auch die angehengte Clauſul von Nemlich was in dem aus Engelland gebrachten 
denen Praͤlaturen gar nicht Lutheri. „Von Exemplar wider des Pabſts Herrſchſucht über 





dem Fegfeuer und Ablaß halten wir nuͤtzlicher Könige und Fuͤrſten daſigem König zu Gefallen 
»ſeyn in Schulen, als auf der Cantzel oͤffentlich geſetzt worden, iſt im Deutſchen auffen gelaſſen. 
» und ohne Nutzen zu diſputiren, Doch daß man zus| Bon der Rechtſertigung tritt Das Deutſche Sys 


» forderft die Dahegentftandene Krämerep abftelle. emplar der Lehre Lutheri, welche viel Paͤbſtiſche 


» Dann wir veriverffen in diefem, wie auch allen Lehrer in Deutfchland nicht mißbilichten, näher, 


"andern Stücken, twelche jego ftreitig feyn, den| Bon der Meffe wird hierinnen auch klaͤrer ges 


Mißbrauch mehr.als die Sache felbften, welches) redt, und alein diejenige Feſte gebillichet, welche 


® aber durch ordentlich verfamlese Concilia unters zu Hieronymi, Ambrofü und Nazianzeni Zeiten 
Uun un üblich 
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An.iz9. üblich geweſen. Inzwiſchen ſiehet man hieraus, die junge Printzen, Lutherus ſetzte mit feiner An. 1535- 
wie der fromme Ehurfuͤrſt in Deutſchland eben Hand hinzu: Er ſey an ſeinem Tiſch und ein ſehr 
Die Laͤſterung erduiden müffen, womit Lutherus * Mann, noch ledigen Standes, und fo 
und feine Tollegen in Engelland beſchmitzt wor⸗ |befchaffen, daß man dencken koͤnne, er werde bleis 
den. Es ift auch diefes Mufter eines gottloſen ben, hoffe er werde dem Churfürften fehr wohl 
Betrugs wohl jur mercken, und dienet wider die |gefallen. Allein der Churfuͤrſt ließ ſich in der 
annoch anhaltende gleiche Boßheit der Leute Antwort mercken, dab erihnim Verdacht habe, 
zum Trofte, da man fich düncken läft, es fey alles |er fey durch Abfall von der in Wittenberg ers 
zu erdichten erlaubt, wann es nur der Evangelis kannten Lehre an den Königlichen Hof kommen; 
fchen Warheit Schaden zuziehe. befahl jedoch, er ſolle kommen. Es waͤre auch 
Sorge der 6. CIII. Allein es iſt die Zeit wiederum anf in Warheit ein Wunder, wo man ihm am Kos 
—— die Handlungen der Evangeliſchen zu kommen, nigl. Hof fo lang geduldet hätte, wann er nicht 
endeg welche mit vielen Sorgen beladen waren. |mit Befäntnif des Evangelii hätte hinter dem 
ayſerl. Wegen des Kayſers hatten fie mehr Urſache in Berg gehalten. Don ihm mag zu verftehen 
Sof. Furchten als Hoffnung zu ftehen: Gleich im ſeyn, was Pallavicinus L. IV.c.8.n. 8. berichtet: 
Anfang diefes Jahrs hat D. Roſtnecker, den der | König Ferdinand habe verboten, daß niemand 
Ehurfürft nach Speyer gefandt, feinem Herrn mit feinen Pringen von ReligionssStrittigkeis 
berichtet, daß die Achts- Erklärung der Stadt |ten rede. Dieſes bat vieleicht Severus ges 
Minden, die man an K. Ferdinandi Hof der | than, und nicht ohne Nachdruck, dann wie der 
Kammer + Richter Hefftigkeit zufehrieb, mit damahls 12. jährige Pring Marimilianus ges 
Worwiſſen und Befehl des Kayſers vom Kam⸗ |gen die Evangelifche, als er hernach zur Krone 
mer » Gericht gefehehen , Doch werde ſolches Die | gekommen, gefinnet getvefen, ift befandt. Der Des kanb- 
Execution ohne neuen Befehl nicht decretiren, Landgraf erfüchte auch den ro. Zul. König Fers u 
(Reg. H. f. 238. n.104.) wodurch die Künfte |dinand vergebens um Befoͤrderung des vorge; fiend Brie: 
des Kanferlihen Hoffes denen Proteftanten ſchlagenen Gefpräches. Und fo mar Eeine fe- 
offenbahr und fie behutfamer gemachet wurden. | Hoffnung, daß man die Bifchöffe zu einer Res 
Inglei· ° Bon König Ferdinando war gleichfals nichts | formation und Vergleichung bringen müchte, 
ler beffers zu erwarten, zumahlen diefer bey waͤh⸗ wie der Churfürft aus dem zu Meiffen mitdafis 
naudi. rendem Franckfurtifchen Convent den 3. April | gem Bifchoff etliche Tage gehaltenen Geſpraͤch 
durch ein Edict alle feinezu Wittenberg ftudivens \erfehen, und darüber den 2. Auguſt gegen den 
de Unterthanen unter ſchwerer Strafe zurück | Landgrafen geklaget, (Reg. H.f.278.n. 117.) an⸗ 
rief und Rünfftig dahin zugiehen verbot: auch | bey gewünfchet; Man möchte einften einen ges 
den Inſormator feiner Pringen, weil er für gut |meinfamen feften Schluß von denen Kirchens 
Lutheriſch gehalten wurde, abſchaffte. Diefer | Gütern faſſen, wiewohl er der Meynung nicht 
hie Wolffgang Severus, fonft Schiefer ges | fey , Daß man alle diefelbe auf die Evangelifche 
nandt, hatte Anno 1524. zu Wittenberg ſtudirt, Kirchen⸗Diener verwende, fie dörffen fonft nur 
und fehricb Anno 1535. den 24. Auguft an in den alten Pracht und übrige Lafter verfallen, 
Melanchthonem, (Reg. O. f. 156. Jii.) nannte | welche die Clerlſey verderbet und annoch verurs 
ſich einen Königlichen Präcepter, und rühmete | fachen, daß dieſe alle Vergleichungs Mittel vers 
Lutheri und Melanchthonis Schrifften,befonders | werffe. Nichts aber hat die Hoffnung vom Aut Ber 
jenes Commentarium in Epilt. ad Galatas Kapſer Friede zu erlangen fo fehr gehemmet ials Be 
und diefes Locos Communesfehr. Wie er! deffen an das Eapitul zu Bremen den 8. an. Bremen. 
nun alſo um des Glaubens willen vertrieben! abgelaffener Befehl, daß fie Herkog Heinrich 
ward, kam er Anno 1539. nach Wittenberg von Braunfchweig für ihren Erhalter und Bes 
und Melanchtben recommendirte ibn den 7. ſchuͤtzer folten erkennen ; und dem Nürnbergis 
Nov. dem Ehurfürften zu einem Praceptor für| chen Bunde beptreien, (Reg. H.f. — ın.) 
Hettzog 
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An.ızyg, Herhog Heinrich und fein Here Bruder Chris ſorgte, entſchloſſen. Sandte demnach fo woplAusayips 


stoff Er Biſchoff zu Bremen haben fonder | Hofsals Kriegs Naͤthe, nemlich D. Brücken, 
Ziveiffel diefen Befehl von Kayferl. Majeftar | Packen, Burkardt, Bernhardt von Mila und 
erfihlihen. Dann die 6. Monate waren noch |Tonrad Gosmann ab , durch die er alle feine 

nicht aus, binnen welchen, Krafft des zu Franck- Sorgen entdeckte, und was auf Seiten den 

furth gemachten Vertrages ‚ den der mit voll, Bunds » Verwandten verfehn wuͤrde, deutli 
kommener Gervalt verfehene Kanferliche Ges vorſtellte, wie er denn auch deßwegen gefonnen, 
fandte , wie auch Künig Ferdinand bewilliget, die Bunde-Hauptmann » Stelle niederzulegen. 
Fein Theil ihrer mehr in den Bund ſolte anneh ⸗ Es gieng alfo zu Arnſtadt ſchwehr ber, und waͤh⸗ 
men. So hat auch unter diefer Zeit befagter jtete der Eonvent biß auf den ro. Der. Doch 
„.. Hertzog Heinrich Erffurth und Muͤhlhauſen zu lieſſe ſich der Churfuͤrſt nach verſprochener Bef⸗ 
Königßer- diefer Buͤndniß zu vermögen gefucht. König |ferung erbitten, Die mit geöfter Muͤhe und Ges 
Klage über Ferdinand befchuldigte zwar in einem Schreis fahr verbundene Hauptmanns-Stelle zu behal⸗ 
bie Prote- ben an Chur⸗Pfaltz den 13. Sept. die Protes |ten, dabey er fich einen Inter». Hauptmann bes 
ftanten, daß fie zu erfternandtem Vertrag zuwi⸗ | dung, nemlich Bern. von Mila, wie denn auch 
der gehandelt, indem fie Hergog Heinrich zu Siegmund Boineburg des Landgrafens Unter⸗ 
Sachſen in Schug genommen. Allein dieſer hauptmann wurde. Weil ferner Johann von 
war zuvor fehon im Bund, und wegen der jetzo Dolgig und Burchardt nad) Engelland reifen 
exerbten Lande noch nichts tractirt, wiervohlder muſten, fo befahlen ihnen die Bunds⸗Verwand⸗ 
Ehurfürft, als des Gegentheils Vorhaben auss |te, fich des dafigen Zuftands der Religion ger 
brach, ihn den 29. Julii erinnert, durch einen news nauer zu erkundigen, nach Gelegenheit der Sas 
en Vertrag fich und die Evangelifche fefter zu chen die Tractaten wegen einer Buͤnduiß wie⸗ 
ſetzen, allein diefe Sache wurde auf nechften |derum vorzunehmen , und wann Hoffnung. zu 
Das Kam: Convent verfehoben. Das KammersÖericht Befoͤrderung des Evangelii vorhanden wäre, 
—— erzuͤrnete den Churfuͤrſten ebner maßen, weil es von Melanchthonis Reife dahin etwas zu vers 
Evangeli, Die zu Aſſeſſorn dahin geſchickte, Caſpar von ſprechen. Man beſchloß auch eine Geſandt⸗ 
ſche Affeffe» Seidervig und D. Baſilium Monner nicht ans |fehafft an die Ertz⸗ und Biſchoͤffe zu Colin, Trier, 
res leyben. gehmen, auch Feine Urfache folcher Bertveige | Bamberg und Wuͤrtzburg, ingleichem an den 
rung anzeigen wolte, wiewohl es Feine andere | Hertzog zu Juͤlich, welche alle den Nahmen hate 
war, als weil diefe Evangelifch waren, und auf |ten, daß fie zu billigen Wegen geneigt feyn, das 
den ſuſpendirten Neichstags Abfchied zu Aug⸗ hero wurden fie gebeten fich ferner wie bißher des 
fpurg Anno 15 30. geftelt, nicht ſchwoͤhren wol⸗ Nürnbergifchen Bundes zu enthalten, damit 
ten. „Nichts deſtoweniger hielte Konig Ferdis [nicht die. Deutſche Freyheit unter dem Vor⸗ 
and ben dem Landgrafen ſtarck um Hülffe wis | wand der Religion in Gefahr. gerathe. Sie 
der den Türken an, als wann alles, was zu |begchren weder ihnen noch fonft jemand der Re⸗ 
Franck urth verfprochen worden, von ihm und | ligion halben einigen Schaden zu thun, fondern 
Kayferl, Majeftat erfüllet wäre, dahero Die Ev⸗ |feyn zufrieden, wann nur fie und andere, die glei⸗ 
Eonvent angelſſche ein Convent zu Aenjtadt hielten, der |ches Necht begehren, nach ihrem Gewiſſen in 
—— nad) nunmehr verfloſſenem Termin der 6. Mos ihren Landen den Gottesdienſt aneichten kon— 
ju Ar: nate auf den 19. Nov. angefeset war, twovon Inen. ie bedachten ſich ferner auf eine Ge⸗ 
ſtadt. aus dem Weymariſchen Archiv Reg. H. £.248. ſandtſchfft an den Käyfer, wann ex in die Nieder⸗ 
n. 108. diefe Nachricht folge. Der Ehurfürft lande Fame, und fasten eine Inſtruction für die 
ließ zuvor feine und des Landgrafen Näthe zu Geſandte auf, diefes Inhalts: Nachdem fie 
ercka an der Werra zufammen treten , und durch GOttes Gnade und Geift feine Heil, Ev⸗ 
wolte gewiß ſeyn, weſſen fich die Bunde Ders angeliſche Warheit erkandt, ſeyn fie in ihrem 
wandte, wann es zum Krieg kaͤme, wie man be⸗ Gewiſſen ie Rermeidyng Goͤttlichen Zorns 
ß uyuuz auch 
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auch Erlandung der Seelen Heyl verbunden |unrechtmäfßigen Anfall zu — Dan hat An. 1539 


worden , diefelbe anzımehmen , ohne einigem deßhalben aufdiefem Eonvent vieles von Anſtal⸗ 
Menfehen zu fehaden, viehweniger Kayferliche|ten zur Gegenwehr berathfchlaget, den Schluß 
Majeftät zuwider zu feyn , alles aus Gottes⸗ aber aufgefchoben , Damit nicht alle Friedens 
furcht und Trangſaal der Gewiffen, im übrigen | Hoffnung abgefehnitten fcheine. Hertzog 
allen, auſſer dieſer Religions⸗Sache, haben ſie Heinrich zu Sachſen Geſandte waren auch auf 
h Kayſ. M. und dem Reich treu und gehorfam|diefem Tag, die man aber nicht zu allen Berath⸗ 
zeugt. wollen es auch Fünfftig tun. Darauf] fchlagungen 309, weil ihr Herr keinen Beytrag 
voird erzehlet, was zu Franckfurth gehandelt wor⸗ thun wolte, fondern fich allein erbot, der gemeis 
den, und wie fie gehoffet, Kayſ. Mayf. werde ſol⸗ nen Sache, wann es die Noth erforderte, nicht 
&esratifichen,geftalten fie auch aus dero Schrei⸗ zu entſtehen, und bey ſich ſelbſt eine Summa 
ben vom 7. Zulii 1536. und andern, die voll gnaͤ⸗ Geldes nieder zu legen, auch die in Bereitſchafft 
diger Friedens ⸗Vertroͤſtungen geweſen, dis|ftehende Kriegs⸗gInſtrumenten herzugeben: 
Vertrauen geſchoͤpfft: ſie begehren ja nichts als; mehr war von dieſem Hertzog nicht zu erhalten, 
den Frieden, und tollen denfelben unverbruͤch⸗ Es ward über dieſes eine Nechnung geftellt der 
fi) haften. Bitten demnach nochmals um er⸗ Unfoften, die auf Soldaten, Gefandtfchafften 
meldte Matification oder einen allgemeinen|und dergleichen die nechfte Jahre verwendet 
Reichstag, damit ihren Beſchwerden, Die fie bes] worden , und fi) auf 46000. Fl. belieffen. 
fonders von dem Kammer s Gericht ausftehen, | Denen von Minden verfprach man Huͤlffe, wo 
abgeholfſen werde. Der Koͤnige in Franckreich es zur Execution, wie ſie fuͤrchteten, kaͤme, gab 
und Engelland Geſandte, welche ihnen einelihnen doch den Rath, fich mit dem Biſchoff, wo 
Buͤndniß angetragen, haben fie zwar angehört, müglich zu vergleichen, dann der Streit, woraus 
fotch Anerbieten aber nicht angenommen, Kayſ. ſolch groß Weſen entftund, war über einer jaͤhr⸗ 
Maj. die mit Francfreich damals in Krieg vers lichen Einkunfft von so. Fl. entjtanden. Neil 
wickelt gervefen , keinen Nachtheil zuzuziehen. man auch erfuhr,daß ein Schwärmer, Nahmens 
Nachdem aber Held mit feiner Erklärung die Niclas Krag, in diefer Stadt falfche Lehre dem 
Eicherheit des Nürnbergifchen Frieden-Stans| Volck beybringe , und der Pfarrer deffeiben 
des auffgeheben, feyn fie durch billige Beyſorge Unſinnigkeit zu entgehen, aus der Stadt gewi⸗ 
bewogen worden / mit diefen Kinigen durch ihre) chen, fo wurde D. Urban Regio Guperintens 


Geſandte von einer Vergleichung der Lehre zu|denten zu füneburg befohlen, für Erhaltung der 


handlen, dann Kapferliche Macht fey fo groß,daf [reinen Lehre Sorge zu tragen, dann fie wolten 
Fein under, warn fie bey folchen unter dero]in einen Weg zugeben, daf Leute unter ihnen 
Nahmen ausgeſtreueten Trohungen, ſich nach geduldet werden, denen man gottiofe und aufs 
frembder Huͤiffe umgefehen, wobey fie jedoch |rührifche Lehren koͤnte Schuld geben, esift auch 
nichts gethan, welches fie nicht vor GOTT und | diefe Unruhe hernach gehoben worden. (Reg. H. 
Kavf. Majeit. veranttoorten Fonten. Mitdem|fol.269.n.114.) Auf einen endlichen gemeins 
König in Daͤnnemarck aber, als einem feommen famen Schluß don rechter Anwendung der Kir⸗ 
und Deutſchen Fürften, haben fie ſich in Buͤnd⸗ chen⸗Guͤter, trung der Ehurfürft eifferig, alleine 
niß eingetaffen , fo begehre auch derfelbe nichts / Die Meynungen fielen ungleich aus, und viel Ge⸗ 
unbilliches , und wuͤrde Kayferliche Majeftät,| fandte entfehufdigten fich, weil fie diefer Sache 
mo er gehöret würde, Satisfaction geben. wegen Beine Inftruction haben, weßhalben man 
Bon der Wirckung diefer Gefandfchafft wird|diefelbe auf den nechiten Convent, der den 1. 
das folgende Jahr zeugen: Immittelſt ſiehet Mart. folgenden Zahres zu Schmalkalden folte 
man, daß die Evangeliſche nichts unterlaffen, den vor fich gehen, verfehob. Das erfanntenalle, 
Kayſer zu begütigen, wiewohl fieauch nicht ber⸗ daß der Franckfurtifche Vertrag fie nicht vers 
gen wollen, daß fie darauf bedacht, fich wider |binde, fondern man mit Recht mehrere & - 
un 
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An.ız9. Bund aufnehmen Eonne. Wider Herkog|den 6, Dec. (Reg.cit.) Es hatte memlich der An. i339. 
Heinrichen von Braunfehrveig, den fie einen| Landgraf D. Gereon Sailer zu Augfpurg Com⸗ 
unzuhigen Mann, der nicht zu gervinnen, nanns | mißion gegeben, Hertzog Wilhelm vertrauteſten 
ten, fiengen fiedamals an fich zu berathſchlagen, Rath Leonhard von Eck in feinem Nahmen zu 
wie man deffen Gewalt Widerſtand thun moͤ⸗ grüffen und zu fragen, was Die Krieges ers 
ge? Wegen Bremen gab es viel zubedencken, |bung in Bayern bedeute ? die unter falſchem 
dann ob wohl dieſe Stadt wegen der Religion | Schein daß man ſich vor Hertzog Ulrichen fürchs 
verhaft toar, fo erhielt fie doch daß das Kammers |te, gefehach, wie aber der Landgraf uvtheilte, Des 
Gericht Juncker Balthafarn Herrn zu Effen, nen Proteftanten zu Trotz vorgenommen ward. 
der den LandFrieden brach, in die Acht erffäret, | Eck anttwortete, nachdem er viele Worte von feis 
und die Frecution dem Biſchoff von Münfter, |ner Treue und Auffrichtigkeit gemacht : Ges 
denen Herkogen von Finebnrg und Sülich, ne Herren fürchten nichts weniger als Wuͤrten⸗ 
Sraffen von Oldenburg und Oft-Friekland und |bera, fendern diefe Anftalten geſchehen um Ers 
der Stadt Hamburg auftrug, weil aberihrer fo | haltung der Deutfchen Freyheit willen, welcher 
viel waren, verzog fich die Erecution, und die| der Kayſer nachftelle, fie fehen auch keinen Wie⸗ 
Evangeliſche konten ſich zu Arnſtadt nicht ver⸗ derftand, wann ſich eine Gewalt aͤuſſerte da Kr 
gleichen, ob fie ſich dieſer Sache ſolten theilhaff⸗ |nig Ferdinand arm, die Fuͤrſten unter einander 
EhurTrier igmachen. Wegen des Churfürftenzu Trier, | uneinig und die Städte unmächtig und unbes 
Beneigt: am den auf diefem Convent eine Gefandtfehafft |ftändigfepn. Der Kayfer gebe zwar vor / es ſey 
befehtoffen werden , ift zu mercfen, daf diefer | auf die Lutheraner angefehen, allein wann diefe 
gung. Herz, welcher Johann von Megenhaufen hieß, uͤber einen Hauffen gewvorffen, werden die Pas 
eine fonderliche Liebe zu Vergleichung der Res | piften nicht verfehoner bleiben, fondern allein den 
figten-Strittigkeiten , des Friedens und Deutz | elenden Vortheil haben, daß die Reihe ſpater an 
ſchen Freyheit getragen , weßhalben ihm auch | fie Fornme. Sin Herr, Hertzog Wilhelm, fey 
Alcander bey dem Pabftverhaft gemacht vid: | aarıt befkürgt tworden, als er vernommen, Daß 
Pallav.L.IV.c.8.$.14. Gr hat auch dem an | der Kanfer zu dem König in Franckreich Fommen, 
ihn geſchickten Heifehen Cantter offenherkig aus diefer Vertraulichkeit habe Deutſchland 
entdeckt· Der Kayſer und Pabft gchen mitein« | nichts gutes zu hoffen. Es waͤre demnach jetzo 
ander damn um, daß fie alle Deuſche Fuͤrſten ſo noͤthig als ſemahls, daß die Deutſche Fuͤrſten 
unter dem Schein der Religion über ee sufaimmen treten, und. dem Unwillen ablegten, 
fen werffen darum haͤuen ſich dleſt zu seremigen: | Der Landgraf Fonte mach feiner Klugheit und 
und der Religion halden zu dergleichen oder Tapfferkeit viel beytragen, die Hertzoge in 
wann diefe nicht zu erhalten ſtůͤnde doch unter | Bayern tragen auch deßhalben Sorge, und bes 
ſich dei Frieden auf feften Fuß zu ſehen worzu )dauren, daß fie wegen Kuͤrtze der Zeit den fetslich 
er allen Voſchud chun tolle, und fen ein gleiches |zu einem Gefpräch mit dem Ehurfürften anges 
von Ehit⸗Chin dem Biſchoff zu Mörfter und |fegten Tag nicht beſuchen koͤnnen/ auch Feine 
Herog zu Yülich, ja feibft von Chur ⸗ Mahnt | Antroort erhalten, da ſie einen andern Tag zu bes 
dem aber die Proteftanten gar nicht traueten zu ſtimmen verlange. Den Herkog zu Braun⸗ 
hoffen. Dieſes hat der Landgrafden. Nov. — laſſen fie ſich nicht hindern trauen ihme 
dem Chutfͤrſten gefehrieben. (Reg: H.fol. 285 | duch miht; ingleichem Pfaltzgraf Friederichen, 
ei 119.) Mer folte aber glauhen daß auch die der in Spanien bey dem Kanfer geſchwohren 
m der SHerköge Han Wanern befonders, Herkog ABil: daß ohne fein Wiſſen Lucherifche Prediger in 
beim gleiches Sues geweſen da deifen Herr | der Pfalt feyn da doch gewiß, daf dieſe mit feis 
Bruder Hertzog dudwig der eine Daupemann des | nem Wiſſen und Willen beruffen worden, 
Nuͤrnbergiſchen — Gefen Doc be⸗ Die Herhoge in Bayern wiſſen auch wohl, daß 
tirhtete ſolches der Landgraf dem Ehurfuͤrſten der Kayſer ihnen nicht fehr günftig fey, weil ſie 
Uun un 3 Koͤnig 
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Any. König Ferdinandi Wahl widerſprochen und aus | gefallen, da einige ausden Schriften der Water An. 1539 
andern Urfachen. Eck rühmete dabey, daß er und Toncilien vieles zufammen getragen, auch 
Kayſerl. Majeftät unter ‚Augen geſagt diefe | endlich die Concilia felbft zufammen drucken (af 
Wahl fey deſſen Majeftat und Autorität nach: Ifen, in Hoffnung, dieſe Leute möchten zum Theil 
theilig. Die Proteftanten thun nicht tweißlich, die Kirche nach den Concilien und Vätern refors 
daß fie fich fo offtein Tractaten mit dem Kayfer miret fehen. Allein diefes fey umfonft, dann es Daß night 
einfaffen, der ſie doch für Beſtien halte, wie ſie ſey erſt bey roo. Jahren eingeriffen, daß man eis —— 
Daraus abnehmen ſolten, weil er nur ſchlechte nem etliche Pfruͤnden zugleich, den Canonibus Reformas 
Leute an fie abordne. (DIE war auf Helden und | der Eoncilien zuwider, gegeben, und fey doch kei⸗ tion nach 
den Biſchoff von Lunden geredt) Endlich re⸗ ne Hoffnung, daf auch nur diß Stück reformirer dia — 
dete er wiederum von Zuſammenſetzung der werde, was ſolte man dann von andern hoffen? väter 
Kraͤfften für die Freyheit Deutſchlands, und Auch ſey der Vorſchlag nichtig, daß ſich beyde Schrifft 
werficherte, feine Herren werden cher die Luthe⸗ Theile, wann gleich der Pabſt mit den Seinen — 
raner als Spanier leiden. Daß Eck dieſe oder nicht daran wolle, nach den Eoncilien und Bär 
dergleichen Reden geführt, kan aus deffen an den | teen follen reformiren laſſen. (Womit er Cars 
Landgrafen den 27. May Anno 1540. datirten lewitzens und Vicelii Vorſchlag, der oben 8. 99. 
Schreiben (Reg. H. fol. 359.1. 139.) bejtatiget | angeführet ift, meinet) Dann ſolches fey ein uns 
werden, worinnen erverfichert, daß feine Herren | muͤglich Ding, er habe die Väter vor 20. Jah⸗ 
nicht nur geneigt, fich mit denen Evangelifchen zu | ven mit groffem Fleiß gelefen, aber mit Bernhars 
wereinigen, fondern auch eine Reformation der do gelernet, Daß beffer fey aus dem Born als den 
Mimifchen Kirchen und aller Mifbräuche zu Bachlein zu trincken. Unmoͤglich fey dieſe Ars 
beyden Theilen verlangen und darauff trin⸗ beit, weil man nicht koͤnte fertig werden, die uns 
gen, nt Ta gleiche und wider einander lauffende Meynung 
Euth. Tra⸗ 8. CIV. Affo erfanten auch) dieſe Herren die | derſelben zu vergleichen, welches mit Gratiani 
—— Nothwendigkeit einer Reformation, welche aber Srempel erroiefen wird, und habe Auguſtinus 
und der Pabſt auf alle Weiſe zu hindern ſuchte, wie ſchon zu feinen Zeiten geklaget, daß die Kirche mit 
hen.  Lurherus auch in diefem Jahr in dem herrlichen ungehlichen Laften getruͤcket werde, der doc) nur 
5.13.5:96 Tractat von Conciliis und Kirchen Tom. VIL | von 2. Haupt⸗Concilien dem Nicano und Con⸗ 
y. a· Alt. p. z35. ſqq. gerviefen. Gleich in der Vor⸗ |ftantinopolitano wiſſen fonnen. Diefe beyde 
rede —322 Pabſt, der mit dem fo offte nebſt Dem Epheſino und Chalcedonenſi, werden 
angeſetzten und aufgehobenen Concilio der Chri⸗ Univerſal⸗Concilia genennet, weil fie von dem 
ſtenheit ſchaͤndlich ſpotte. »Ich habs (ſchreibet Monarcha dem groſſen Haupt oder Univerſal 
„er) wohl beſorget, auch offt geſchrieben und ges | ſeyn ‚aus allen Landen zufammen beruffen wor⸗ 
„fagt, fie würden und Fonten Fein Concilium hal. den. Dagn die Biſchoͤffe zu Rom damahls 
ten es waͤte dann, daß fie den Kayfer, Könige und | Beine Hettſchafft über andere Biſchoͤffe gehabt, 
Fuͤrſten zuvor gefangen, und inder Hand hätten, | ob fie wohl allezeit darnach gefeuchelt, gekrunckſt, 
„uf daß fie aller Ding frey möchten ſeyn zu ſe⸗ gehuſtet und gekroͤchtzet, Daran ſich aber die Bir 
„sen was fie wolten, ihre Tyranney zu kan u, ſchoffe in Africa und Aſia nicht gefehret, und 
„und die Chriftenheit zu truͤcken, mit viel gröffeset wenn fie gleich jenen feine gute Worte gegeben, 
„Laſt / dann zuvor je geſchehen. - Go I Doch nichtg eingeräumet, nach Abfterben pp der 
wir hun Den endlichen Beſchluß des Fünfftigen | mächtigen Monazchen, haben ſie ſolches endiid 
»Conaiti , und das ſtrenge ürtheil des jüngsten | erfeuchelt, und erhujtet, Doch nicht, iu der Janged 
„(als wohl zu achten) Concilii, daß alle ABelt ſoll Chriſt enheit fondern alein in dem Stůck das Ca⸗ 
„verzmweiflen.an Der Reformation der Kirchen.« roius Magnus gehabt. Don Autorität des 
Welches der Erfolg aud) erwieſen hat. Hierauf Ste ziehet er Yuguffinigeugnife an, die Gra» 
greifft er zur Sache, und laſt ſich die Zicheis wohl Hanus Difipel, DX zufanipien —— 
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An. 1539. fehleuft daraus: daß man die Reformation und| erhalten worden, auch ehe die Väter und Conci⸗ An.iy39. 
Entfeheidung der Religion » Strittigkeiten aus lien aufffommen. Der II. Theil handelt von 
5 den Vätern nicht nehmen koͤnne.  SHernach| den Haupt⸗Coneilils inſonderheit, und zwar erſt⸗ 
fern Eon, fehreitet er zu den Koneilüs inſonderheit zu zeigen, lich von dern Concilio zu Nicaͤa pag. 251. ſq, wel⸗ 
eilio zu Je: wie nach denenfelben eine Reformation anzuftels | ches er aus der Hiftorie beſchreibet und bemet⸗ 
rufalem. (em nicht muͤglich und macher den Aufang von cket, daß die Väter in demſeiben den Artickel von 
dem Eoncilio der Apoftel zu Jeruſalem Act. 15. der Gottheit CHriſti nicht auffs neue erfunden 
Woman nunnach den Eoncilüs fich reformiren | oder geftellet, wie einige Pabfts Heuchler vorges 
wolle, müffe man fich zuförderft nach dieſem rich⸗ ben, fondern als vom Heil. Geiſt in der Schrift 
ten, mithin Fein Gotzen⸗Opffer, Erfticktes, oder | gegeben, und auf fie gebracht, einmuͤthig und mit - 
Blut effen, und koͤnne darwider nicht angeführet| groffem Eyffer vertheidiget. Die übrige Ca⸗ 
werden daß folches nım laͤngſt abfommen, weil| nones diefes Coneilii haͤlt er fir gering, und hans 
man zum Grunde angenommen, fichnach den | delt fonderfich von dem, der befohlen, das Ofters 
Eoncifiis zu richten : noch abgeſchmacker fey, | Feftauf eine Zeit alenthalben zu halten, mit Ans 
wann man fpreche, der Pabft habe folches auff⸗ merckung des ärgerlichen Streits, der vor dieſem 
gehoben, weil man es nicht erweiſen konne, er es) Concilio von diefer Sache entftanden, und daß 
auch nicht Macht hätte, fondern es feyfür fich | eine Ealender- Reformation nöthig waͤre, welche 
felbften ohne der Kirchen + Aenderung gefallen, niemand als Kayfer und Könige folten vorneh⸗ 
was abet diefem begegnet, koͤnne mit gleichem | men, ingleichem daß beffer geweſen wäre, man 
— Recht andern Eonciliis auch begegnen. Von haͤtte den Tag des Leydens und der Aufferſte⸗ 
Soncilio dem Comcilio Nicaͤno J. bemercket er, daß es an⸗ hung CHriſti bemercket, und daran diß Feſt ge⸗ 
Biräno 1, geordnet, diejenige folten 7. Jahr nicht zum Sa⸗ bunden, als daß man es alſo zu einem Schuckel⸗ 
crament gelaffen werden, welche um der Religion | Feft gemachet,tweifunsdasMofaifcheOfter- Feft 
willen vom Krieg gefaffen, und hernach wieder in | nicht Binde, Doch fey um diefer Sache willen Fein 
Krieg ziehen, welches gleichfals gans in Abgang | Streit anzufangen, fondern es möge fein Be⸗ 
gekommen. Der Vi.Canen befagten Eoncifii wenden dabey haben , wie es bifher geweſen. 
ſey fehlecht wider den Pabft, worinnen die Sub⸗ Wie nun aber (p. 256.) in diefem Eoncilio der 
urbicarien Kirchen dem Bifchoff zu Nom nach! einige Haupt⸗Artickel, daß CHriſtus wahrer 
alter Gewohnheit befohlen feyn, wie die Aeghypti⸗ GDtt fey, gehandelt worden, die übrige aber zeit 
ſche Kirchen dem Bifchoff zu Alexandrien: wons! liche Stücke betreffen und veränderlich geweſen, 
bey zwey Dinge zu mercken 1) daß der Pabſt alſo ſey in dem Apoftofifchen Eoncilio Actor. 15. 
Erafft diefes Concilii nicht uͤber alle Biſchoͤffe ſey. nur ein Artickel goͤttlichen unveränderliches 
2) daß er die bedentete Auffſicht nicht aus goͤttli⸗ Rechtes, welcher aus GOttes Wort dem uns 
chem Recht, ſondern nur Als alter Gewohnheit verſtaͤndigen Eyffer derer entgegen geſetzet wor⸗ 
habe: Worauf er auth’andere Schwachheit den,melche die bekehrte Heyden zu Haltung des 
. diefes Concifi anmercket/ und fo dann niederum | Mofaifehen Gefeges nöthigen twollen. “Dielen 
“auf der Vaͤter Schrifften faͤllet mit Anfuͤhrung | ſey geſagt: Bir glaubten nicht durch das Geſetz, 
wie unmüglich es falle Enprianum mir Auguſti⸗ fondern durch die Gnade unfers HErrn JEſu 
no ımd andern zu vergleichen im Punct von der! EHRIJSTT felig zu werden , gleicherweife 
Wiedertauffe der, Küker, wobey er auch anzei⸗ wie die Väter. Was fie aber vom Goͤtzen⸗ 
„ get, daß die fb genannte Canones Apoftolorum Opffer, Erftiften und Blut Hinzu gethan, 
‚deneit Apoſteln faͤſſchlich zugefchtieben werden, ſey aus der Liebe und Abſicht auf die ſchwachen 
und endlich ſchlieſſet: daß unmöglith feyausden neubekehrte Juden geſchehen, damit felbige 
Vaͤtern und Eoncilien die gantze chriftliche Lehre durch Das Effen folcher Dinge nicht geärgert 
- des Glaubens zu nehmen, fondern man zu der‘ werden, welches mit der Zeit von ſich ſelbſt fallen 
ESchrifft greiffen muͤſſe, durch welche die Kirche wuͤrde. Daß fie fernen die Hurerey mit vers 
boten, 
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Anıyy. boten, fey nicht Darum gefchehen, daß dieſes La⸗ der Schrifft erhalten worden, das übrige aber An.ısg, 
ſter nicht beftändig folte verboten bleiben, fons| von Ab-und Einfegung der Biſchoͤffe und des 
dern weil es Die Heyden für Beine Sünde gehals | Patriarchen zu Eonftantinopel feyn Feine Glau⸗ 
ten, und die neubekehtte Heyden hätten meynen bens-Artickel und das legtere zumahl zu groffem 
Fonnen, fie wären von folcher alten Gewohnheit Unmillen des Pabſts Damafi gefchehen, deme 
abzuſtehen nicht verbunden. Pag. 260. folget] Die Vaͤter des Coneilü deutlich zu verftehen geges 
einefehöne Ausfchroeiffung von Ari Betrug und ben, daf fie ihn nicht für den oberften ifchoff er⸗ 
Ketzerey mit diefer Anmerckung, welche heut zu Fennen, wiewohl hernach groffer Streit Darüber 
Dage wohl zu mercken ift. Alſo thun jetzt unferer] entjtanden, biß endlich der Kayſer⸗Moͤrder Pho⸗ 
falſchen Papiſten Schreiberlein etliche auch, ſtel⸗ cas Pabſt Bonifacium zum oberſten Biſchoff 
fen ſich, als wolten fie lehren den Glauben und] erflävet, welches Lutherus gar ſchoͤn mit nuͤtzli⸗ 
gute Wercke ſich damit zu ſchmuͤcken Croie Arius chen Erinnerungen erzehlet p.262. Vom. 
auch zu thum fich unterftanden) und ung zu veruns | Haupt⸗Concilio, das zu Ephefo gehalten ward, Bon dem 
glimpffen, als hätten fie alweg alfo gelehret, und erweiſet er ebenermaflen, daß es Beinen neuen su Epheſ⸗ 
wir fie unbilich eines andern befchuldiget, auf, Artikel gemacht, fondern den alten in der 
daß, wenn fie mit ſolchen SchaafssKleidern fich | Schrift ausgedruckten Artickel von Einigkeit 
hätten wiederum gepugt, als waͤten fie uns gang | der Perfon Ehrifti wider. Nejtorium den unge 
gleich, ihren Wolff wiederum möchten in den lehrten ftolgen Mann erhalten. Wobey er von 
Schaaf⸗Stall bringen denn es iftnicht ihrErnſt, Neſtorii Irrthum, Mittheitung der Eigenſchaff⸗ 
Slauben und gute Wercke zu lehren. AUber|ten in Chriſto, Neſtoru Beſchuldigungen und 
man muͤſte ihnen thun, wie fie den unfern thun, | Verdammung befondere und fhoneiumerckuns 
und fie heiffen roiederruffen ihre Greuel, und dafs| gen macht. p. 265. Don dem IV. Haupt⸗ 
ſelbe thätlich beweifen mit Ablegung aller Miß⸗ Concilio zu Chalcedon gehalten, klaget er p. 271. und Chat. 
bräuche, fo wider den Glauben und gute Wercke /daß «8 ihm an tüchtigen Nachrichten fehle, dann “don 
bey ihnen vegieren.« Solches follen Prediger) denen Paͤbſtiſchen Scribenten Fünne er um fo 
wohl mercken, dann »wir haben jet nicht mir den] vielen *Betrugs willen, den fie geftifftet, nicht 
groben ſchwartzen Poltergeiftern auffer der] trauen, nehme aber fo viel aus denen Scribenten 
Schrift zu thun, die finden fich jest in die) ab, daß Eutyches, wider den das Eoncilium ges 
Schrift und unfer Lehre, wollen uns gleich feyn,| halten worden , die Göttliche Eigenfihafften 
und doch ungzureiffen.« Er erinnert auch, daß |der Menfchheit Chrifti nicht Habe wollen zuſchrei⸗ 
die Väter mit Recht das Wort Homoulfios,| ben laffen, doch fey klar, daß auch dif Concilium 
weiches fo viel heift, Daß der Sohn GOttesmit| feinen neuen Artickel auffgerichtet, fondern den 
dem Vater einerley Weſen und Natur ift, eins] alten Glauben von Ehrifto aus der Schrift vers 
geführet, ob es wohl inder Schrifft nicht ftehe,| fochten. Unter andern nüglichen Erinneruns 
und gehe folches auch bey andern Articheln an, | gen, wie man noch heut zu Tage aufgleiche Wei⸗ 
daf, mann die Keger die Sachen durch blinde fe wie Neftorio und Eutycheti gefchehen, in Jrr⸗ 
Griffen verfälfhen , und die Worte der thum falle, fehreibet er p. 273. bedencklich: »Ift 
Schrifft verkehren wollen, man die Meynung Eutyches oder Neftorius fteiff und ſtoltz auffeis 
der Schrift, die in vielen Sprüchen gegründet, Inem Sinn blieben, (wie ich nicht richten Fan noch 
In ein kurth und Summarien⸗Wort faffe und ih⸗ foll , fo weit ich die Hiftorien gefefen) nach der 
nen folches vorhalte, es entweder anzunehmen} Bifchoffe Unterricht, fo find fie nicht allein als 
oder zu verwerffen, damit man hinter ihre Türke; Keger, fondern auch als grobe Narren billich vers 
Von dem kommen möge. Von dem II. Haupt⸗Concilio dammt. Sind fie abernicht fo ſteiff auff ihrem 
Concilio zu Conſtantinopel mercket er an, daß in ſelbigem Sinn beftanden , wie ſonderlich von Euryches 
—— der einige Artickel des Glaubens von der Gott⸗ der Concilien Acta ſelbſt melden, und ſie haben 
no. beit des heiligen Geiftes roider Macedonium aus! nicht nach St. Paulus Lehre freundlich den Ir⸗ 
senden 
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renden unterrichtet fo haben fie dennoch Die Gas] chen doch mit folcher Demuth von Rechtsivegen, An, 272 
» he an ihr felbftrecht geurtheilet, aber mit ihrem das ift, unfer Amt ift anathematifare verdam⸗ « 

» Stolg und geſchwinden Fürnehmen (weil nun men. Aber nicht nach unferem Kopff noch « 

» den Conciliis ein groß Anfehen erlanget, und| Willen, oder neuen erdichteten Recht, fondern « 

„hie wohl 630. Biſchoͤffe geweſt) fich wohljnachdem alten Recht, das in gangen Reich ge « 


Mas ein müffen für dem rechten Richter verantworten.“ {halten wird für Recht. Alſo verdammt « 
frau Hierauff erfläret er, was ein Concilium für|ein Eoneilium auch einen Keer, nicht nach ihrem « 


babe, 


Macht habe oder nicht, p. 276. ſq. Nehmlich| Dündkel, fondern nach des Reichs Recht,dasift,« 
es habe ein Coneilium x) nicht Macht, neue nach der Heil. Schrifft, wie ſie bekennen, welches « 
Glaubens Artickel zu ftellen, unangefehen, daß |der heiligen Kirchen Recht ift. Sold Recht, « 
der Heil, Geift drinnen ift, dann auch im erſten Reich, und Richter, ift warlich zu fürchten, bey « 
Eoneilio zu Jeruſalem Adt.rs. nichts neues im ewigem Verdamniß. Denn ſolch Recht ift« 


* Glauben gefegt worden, 2) Wohl aber habe| GDttes Wort, das Neich ift GOttes Kirche, « 


es Macht und feye ſchuldig, neue Glaubens Ars der Richter ift beyder Amtmann oder Diener.« 

tickel zu daͤmpffen und zu verdammen nach der Es feye zwar ſolcher Diener oder Richter nicht 

Heil. Schrifft und alten Glauben, wie die IV. nur ein Concilium, fondern auch ieglicher Pfars 
‚Haupt Eoneilia gethan. 3) Habe es nicht|rer und Lehrer, Doch koͤnne die Noth erfordern, 

Macht neue gute Wercke zu gebieten, als welcheldaß deren mehr zuſammen kommen muͤſſen und 
‚allbereit in Heil. Schrifft überfiüßiglich geboten. ein Concilium halten, welches er. gar fchöne wei⸗ 

HEs koͤnne und fole aber böfe Wercke, fo der ſet. Endlich ruffet er p.281. die gantze Chriſten⸗ Verlangen 
Liebe widerftreben, verdammen, nad) der Heil.|heit um ein Concilium wider den Pabft an,daf wach einem 
Schrifft und alter Weiſe der Kirchen, und die wir den Haupt -Artifel St. Petri AR.KV;ır.! —— 
Perfonen ftrafen; unter dieſe bbſe Wercke ge⸗ moͤchten gangtund und rein wiederfriegen, one en St 
bören auch die,fo den Schein geoffer Tugend ha⸗ Neftorifche und Euthchiſche Dialedtic, die ein 

ben wie das Moͤnch⸗ und Klofterleben, welches zul Stück zugiebt und die Folge läugnetz und dag 

ftrafen die Concilia faumfelig geweſen. (wie nach⸗ Joch, fo Petrus für unerträglich gehalten, ſamt 
drücklich ertviefen wird) 5) Habe es nicht|dem unnüsen fehädlichen Zufag abgethan wers 
Macht,neue Teremonien denen Chriſten auffzue de. „Ich will Deuiſch reden Cfähret.er fort) 

fegen bey einer Todt / Sünde oder Gefahr des der Pabft fol im Coneilio nicht allein alle feine « 
Gewiſſens zuhalten, Krafft der Worte Col.2,|Tyranney menfchlicher Geboth abthun, fondern « 

16. 6) Vielmehr konne und folle es folche Ce⸗ auch mit uns halten, daß auch die guten Wercke « 
remonien nach der Schrifft verdammen. 7) nach GOttes Geboth gethan nicht helffen künse 

Habe es nicht Macht,fich in weltliche Recht und nen zur Gerechtigkeit, zu vertilgen die. Stunde, zu « 
Regiment zumengen, 2.Tim.2,4. 8) Sons|erlangen GOttes Gnade , fondern allein der « 

dern feye fehuldig, folche fürgenommene Weiſe Glaube an Chriſtum, der ein König der Gerechr« 

oder neu Recht zu verdammen. 9) Habe es|tigkeit in uns iſt, Durch fein theures Blut fterhen « 

nicht Macht folche Decret zumachen, die denen] und aufferftehen, damit er für ung die Sünde « 
Bifhöffen Tyranney zulegen, fondern folche|vertilget, genug gethan GOttverlöhnet und ung « 
verdammen, 1. Pet.53. Luc.22,16. 10) Ha⸗ vom Tod, Zornund Holeerloferhat. Darum « 

be es Macht, etliche Ceremonien zu fegen, die der) foll ex alle feine Bullen, Decret, Bücher vom Abs « 
Biſchoͤffe Tyranney nicht ftärcken, und dem|laß, Fegfeuer, Kiofterey, Heiligen, Dienft,« 


Bag ein Volck nothig und nüglich fegn, und feine ordent-| Wall ſarthen/ ſamt allen ungehlichen Lügen und. 


Eoncifiu 
ſeye. 


m liche Zucht und Weſen geben. »So iſt nun) Abgöttereyen verdammen und verbrennen, als « 
» ein Concilium Calfo befchreibet ers p.279.Jnichts|die ſtracks wider diefen Artichet St. Petritoben, « 
» anders, denn ein Eonfiftorium, KHofs Gericht, ſoll auch allestwiedergeben, was er damit erfauft,« 
» CammersSericht, oder deßgleichen, Darinnen die geſtohlen, geraubt, geplündert oder erworben „ 
» Richter nach Verhoͤr der Part, das Urtheil pres hat, —— feinen erlogenen Primat,twelchen « 

SER FF er ruͤh⸗ 


An. ı539. 
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„er rühmer fo nöthig, daß niemand onne felig |Kicche,« im Glauben diefe Worte wären ger An. 1335. 

» tverden, wer ihm nicht unterthanfey. Denn des |braucht tworden: ⸗Ach glaube, daß da fey ein 

» Pabfts Huch ift nicht für meine Suͤnde geftors | heilig chriftlich Wolck,«fo wäre der Schade leicht 

» ben,heift auch nicht Chriftus, und find alle Chris |lich zu vermeiden getveft, der Durch das undeuts 

» ſten fürihm und unter ihm ohne feine Huth heis liche Wort Kirche eingeriffen,und hätte mannicht - 
fig und felig worden.« Diefe Sache wäre ja|auf die Gedancken fallen koͤnnen, daß der Pabft, 
wichtig genug, dag Kayfer und Könige um ders Biſchoͤffe, Pfaffen und Mönche, oder das fteis 
felben willen ein Eoncilium beruffen, doch ohne|nerne Kirch» Haus die Kirche ſeye. Dierechte 
Noch, dag ale Bifchöffe, Aebte, Mönche, Do-| Heiligkeit der Kirchen oder Chriftenheit feye, 
ctores dahin kommen, fondern man folte aus wann der H. Geift die Hertzen durch den Glau⸗ 
allen Landen fordern vecht gründlich in der)ben veiniget, AR. XV,9. welches er erfläret,und 
Schrift gelehrte Leute, die GOttes Ehre, den darauff zu denen Zeichen, bey welchen die Chriſt⸗ 
Chriſtlichen Glauben, die Kirche, der Seelen liche Kirche zu erkennen, ſchreitet: Nehmlich Und ihren 
Heyl und der Welt Friede mit Ernſt meyneten,| ) das Wort GOttes welches zwar einige gangenniek 
darunter auch etliche VBerftändige vom weltlichen |rein,etliche nicht gang rein haben,1.Eor.3,12.13. 
Stand, und wäre überall an 300. genug, ans|»Wodunun Cfähret erifort) ſolch Wort hoͤreſt 
bey hätte man ſolch Concilium nicht mit allers| oder ficheft predigen, gläuben, bekennen und dar; « 
band verworrenen Händeln zu beladen. »Jal nach thun, da habe keinen Zweiffel, daß gewiß⸗« 

» fprichft du C feßt er hinzu) ſolch Coneilium ift lich daſelbſt feyn muß eine rechte Ecclefia fan-« 

» nimmermehr zuhoffen. Das dendfe ich felher | ta Catholica, ein Chriſtlich heilig Volck, wenn « 

»auchwohl. Aber wenn man denn will Davon ihrer gleich fehr wenig find ELLV,ın« 2)Wo 

» reden, und Concilium begehrten oder wuͤnſchen ſo die heilige Tauffe nach Ehrifti Ordnung ges 

» müfte man ein ſolches wuͤnſchen, oder laſſe es lehret, gegläuber und gebraucht wird. 3) Wo 

» gar fahren, und wuͤnſche Feines, ſchweige Muts das heilige Abendmahl nach Ehrifti Einſatzung 
tersftille.« Nenn auch Fein folches allgemeis| gereicht, geglaubet und empfangen wird. Und 





„ nes Concilium zu erhalten, mochte man ein Pros| obgleich etliche falfche unglaubige Chriften mit 


Von der 
Kirchen. 


vincial⸗Concilium in Deutſchland halten, GOtt drunter feyn, entheiligen ſie Doch nicht das Volck 
Eönte, wann man in folchen mit Ernft GOttes GOttes weil fie heimlich feyn, und die offenbars 
Ehre und der Seelen Heyl ſuchte, wohl auch an⸗ liche nicht in der Kirchen gelitten werden. 4) 
derer Monarchen Herten regieren, daß fie folches | Wo die Schlüffel öffentlich und fonderlich nach 
hernach auch annehmen. Waͤre aber gar kein Chriſti Befehl gebrauchet werden. 5) Abo 
Concilium zu hoffen, fo ſolle man die Eleine und |tüchtige Männer,nicht Weiber oder Kinder,oder 
junge Eoncilia, dasift, Pfarren und Schulen |Untüchtige, zu Kirchen Dienern beruffen und 
fordern. Der I. Theil p. 283. ſqq. handelt geweihet werdẽ wobey er ſcharff wider dem Pabſt 
von der Kirchen, und nimmt die Befchreibung und Bifchoffe, die das Necht Kirchen Diener zu 
derjelben aus dem Glauben, nehmlich fie fene eine |berufen, und zu weihen an fich reiffen wollen, und 
Gemeinſchafft der Heiligen,das ift, ein Chriſtlich denſelben dieChe verbieten, fehreibet.6) Wo man 
heilig Volck, das an Chriſtum glaubet, darum GOtt oͤffentlich lobet und dancket in verftänd« 
es ein Chriſtlich Volck heiſt, und den Heil. Geiſt |licher Sprache. 7) Wo ſich Creutz Verfolgung 
bat, der fie täglich heiliget, nicht allein Durch die und Anfechtung findet, und man dieſelben allein 
Bergebung der Stunde, fondern auch durch Abs darum leydet weil man feſt an Ehrifte nd GOt⸗ 
thun, Ausfegen und Podten der Sünden, davon tes Wort halt. Man koͤnte auch unter folche 
fie Heiffen ein heilig Volck. Das Wort Kir⸗ [Zeichen rechnen, wann ein gottfelig Leben nad) 
chen feye bey uns zumahl undeutſch, und ftelle|der andern Tafel Goͤttlichen Gefeges eingerich⸗ 
ung dasjenige nicht recht vor, was man aus dem tet. Doch laffe ers bey beſagtem bewenden, 
Artikel nehmen muß; wo auch an ftatt der welche Elärer feyen. Lyra habe geſchrieben: 
Korte; »Ich glaube eine Heilige Ehriftliche | »Die Kirche feye nicht zu rechnen nach den > 
0 
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An,ısag, Ober geiftlichen Staͤnden ſondern nach den Leu⸗ er zu einem Rentmeifter machte, ud weil er die An. iz zo. 


ten, fo recht glauben. Man habe ſich aber zu] Kuͤnſte Geld zu erpreſſen wohl verftund, fiebete, 
wiundern/ daß er über folchen Worten nicht als) nachdem er aber, tvieesbey foldhen Leuten gehet, 
©. ein Kegerverbrandt worden. Hernach zeiget er] jtolg und fehr reich ward;undein foftbarer Hauß 
P.293. wie durch Betrug des Teufels unter dem ſich bauen ließ als fein Amt austrug dabeh feinen 
Schein der Heiligkeit fo viel Mißbraͤuche ABeys| Heren, der Geld ſuchte nicht nach deffen Apitlen 
hungen des Waſſers, Saltz, Kergen , Bilder, farisfadtion that, wurde er befehuldiger, daß er 
Moͤnchs⸗ Kappen, xc. und andere Gebraͤuche ſich an Herrn Geldern vergriffen und ohrie weit, 
eingeführet worden, daß Darunter die wahre Kir⸗ laͤufftigen Proceh auffgehenckt. Seine Erben 
chen verftecft und untergedruckt verborgen gewe⸗ wolten die injurie, tie fie fagten,rächen und weil 
fen. Auch nie die WBiedertäuffer und Muͤntzer ſie vermittelſt des geführten Proceßes wenig aus; 
im Gegentheil die Heil. Sacramenten und das richteten, fo lieſſen fie öffentliche Schrift wider 
Wort GOttes felbft verachtet. Endlich han⸗ den Eardinal ausgehen, vermochten auch Luthe⸗ 
delt er von eufferlicher Kirchen » Ordnung, die rum, daß er diefe hefftige Schrifft in Druck gab, 
mit Chriftlicher Freyheit nach der Regel Pauli| ich des Gehenckten annahm, und dem Sardinaf 
1.C0r.14,40. zu halten, und verwirfft das Paͤbſt⸗ viel Laſter vorwarff. In der Worrede proteftits 
liche Auffdringen der eufferlichen Ceremonien,|te er zwar, daß er das lübliche Brandenburgifche 
wobey man aus dem 2. Pfalmen die Worte: Hauß (woraus der Cardinal entfproffen) damit 
»Laffet uns zureiſſen ihre Bande, und von uns| nichtmolle ſchmaͤhen entfchufdigte auch die ges 
werffen ihre Seile, wider fie wohl antvenden] brauchte Hefftigkeit mit verfehiedenen Urfachen. 
koͤnne.« Boſſuet machtzwar darüber, daß Lu⸗ Allein die Brandenburgiſche Chur⸗ und Fuͤrſten 
therus dieſen Spruch alſo angeführet groß We⸗ wurden hierüber ſeht entrüfter, und Chur⸗Sach⸗ 
fen,Lib.L de Variat. Eceleſ. Prot. $.25. er hat ſen bezeugte gleichfalls auf unterſchiedliche Wei⸗ 
aber die Stelle ſelbſt nicht bey Luthero nachge⸗ ſe, daß ihm ſolches mißfalie auch waren wenige, 
fihlagen, dann er ziehet die Noten über Pabſt die nicht dafür hielten, Lutherus habe es zu arg 
Leonis Bullaman Tom. I. Witt, die nicht ein⸗ gemacht. Man begehrt hier zwar nicht die Vers _ 
mahl £utherus, fondern Hutten gemacht. Ob ſie theidigung deffelben zu übernehmen, zumahl in 
nun wohl in dieſem Tractat ftehet,fo hätte er doch |einer Sache, welche die Religion wenig anges 
wider Zutherum nicht fo toßpiehen dörffen, wenn |het; doch ift der Entzwect diefer Schrifft viels 

er bedacht, dab GOtt der HERR ſelbſt die leicht nicht zu ftrafen, welcher, wie aus dem 
Worte der Gottloſen : Gebeut hin, gebeut her: Schluß zu fehen war, dahin gieng, daf fich der 
umkehre und roider fie führe Eſ.xxVIII, 10, ı 3. Cardinal mit Schenigens Erben auf billige Mes 
Sm übrigen ift diefer Tractat darum etwas tweits|ge vergleiche. So giebt über Diefes die Vorre⸗ 
kiufftig allhier vecenfiret worden, tweil er einer von |de,daß der Cardinal Lutherum zum Unterhändfer 
denen gelehrteften und bündigften Schriften Lu⸗ | in dieſer Sache leyden wollen woraus erfcheinet, 
theri it. Es haben zwar gelehrte Leute zu un⸗ daß viele Umſtaͤnde der Sache nicht genugſam 
ſerer Zeit aus vielen damahls noch wenig oder bekannt ſeyn, und man mithin eine feharffe cen- 
garnicht bekannten Büchern mehr Dinge von ſur über diefe Schrifft zurticke zu Halten und eher 
diefer Materie hervorgeſucht, doch muß man ge⸗ zu glauben habe, daß Lutherus nicht fonder groffe 
ftehen, daß diefer Tractat Lutheri, fo wohl und |Urfache zu folcher Hefftigkeit gefchritten. Es 
ſchoͤn ausgearbeitet, daß man tenig Daran deſi⸗ koͤnnen auch groffe Leute hieraus ein Erempel 
Eutheri Deriren Ban. Noch eine Streit⸗Schrifft wider | nehmen, daß ihre Eafter ihnen einen unauslöfchlis 
Serie Eardinal Albrechten, Ertz⸗Biſchoff zu Magde⸗ hen Schimpffanhungen,warn ein einiger tapf⸗ 
Churfünpie burg und Maynıg, müffen toit erwehnen welche|fererumd gelehrter Dann twiderfiefthreiher, ie 
tu Rayng. ftehet Tom. VII. Alt. p. 382. ſqq. Es hatte vielmehr wann ihre graufame Dhaten vielen Uns 
der Eardinaleinen Bedienten Zoh.Schenig, den —— und Fremden oͤffentliche Klagen aus⸗ 
x xx 2 preſſen. 





* 
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An.ızz9. preffen. Aus dem Weymariſchen Archiv Reg.|die Evangelifche Lehre immer mit denen Feinden An.ız39. 
N. lit.9.£105. n.40.ift zuerfehen, daß Lutherus|fämpffen muͤſſe. Es fahen wohl ( führer er «Won des 
diefe Schrift fhon Anno 1537. gemacht, von fort) ietzo etliche Kluͤglinge an zü flicken, wollen «E" > 
Herausgebung derfelben aber auf des Ehurfürs| den Sachen rathen und den Hadder fehlichten, «hung dee 
ften durch D. Brücken gefchehene Erinnerung | geben für, man folte auf beyden Seiten weichen «Religion 
abgeftanden, wie D.Brück den 12. May berich⸗ und nachgeben. Die laffen wir machen und “Een. 
tet: doch hielt er mit diefer Bedingung zurück, | verfuchen, was fie koͤnnen, gunnen ihnen der Mür « . 

wenn der Cardinal von der Verfolgung zu Halle| he wohl, werden fie aber den Feuffel fronnn und « 
abtehe : nachdem aber diefe nicht unterblieb,| mit Chrifto eins machen, fofind fie die erften. « 
und vielleicht noch was darzu Fam, ließ er am En⸗ Ach halte aber, es fey mit ſolchem Flickwerck eben « 
de des 15 38. Jahrs anfangen daran zu deucken, | (wie Syrach am 22. fagt) als wenn man Schers « 
welches der Ehurfürft, deffen Nefeript vom 21. ben wolte zufammen flifen. Und find zivar « 
December vorhanden, umfonft verboten. Da⸗ bereits der Schufter viel geweſen, fo fichs unters « 
hero gefchehen, daß nach eingelauffenen Klagen ftanden, aber auch umſonſt gearbeitet, und beyde « 
der Brandenburgifchen Herren der Ehurfürft| Drath und Stid) verlohren. In andern Sa « 
den so. May diefes Jahrs Luthero Durch D.|chen was unfers Thun ift,oder Ceremonien und « 
Brücken befehlen ließ, wann er kuͤnfftig in fol-| dergleichen eufferlich Ding betrifft, dnmag man « 

. chen Privats Sachen etwas heraus geben wol⸗ fich vergleichen und flicken was man Fan; aber « 

le, fo folte er zuvor folchesnach Hofe ſchicken, die was den Glauben und EHrifti Reich belanget, « 
Dheologiſche Schriften aber muchte er auch oh⸗ da man feinen Scepter will beugen und ungera- « 

ne cenfur der Univerfität, worzu fonft iederman| de machen, da will er Bein Beſſern noch Flicken « 
gehalten war, drucken laffen. haben. Und ob man ſichs unterficher, fo macht « 

. Bre,_ S. CV. Bon Predigten,dieLutherus in dies| man es nur damit ärger, Daß mans gar verleuret, = 

digten ju fen Fahr gehalten, findet fi Tom.VIL Alt. p. dann diß Scepter muß und foll gang und gerade « 

— „„..97. eine,Die er am Sonnabend vor demPfingfts | bleiben, ohne ale Brüche und Luͤcken, als die « 

P- 151, * Feſt den 29. May auf dem Schloß Pleiſſenburg Regul und Maß, darnach man glauben und leben « 

544:p,66. zu Leipzig in des Ehurfürften und Hergog Heinz ſoll.« Trefflich iſt, was er p. 354. von dem willi⸗ 
richs zu Sachfen Gegenwart, über das Pfingfts| gen Dienft der Chriften, und p.356. von der Ers 
Feſt⸗Evangelium Joh.14,23. ſq. gehalten, dar⸗ neuerung fehreibet, ingleichem p. 358. vondem 
in er von dem Artickel von der Kirche,deren Nah⸗ rechten Bifchoffs- Amt. Was die Papiften 
men die Papiften immer im Munde führen, han⸗ aus der Hiftorie von Melchiſedech für ihr Meß⸗ 

Uber ben delt. Zu einer andern, Doch nicht benannter Zeit, | Opfer vorbringen, toiderleget erp.355. und hans 

„>. Pſalm. hat erden o. Pfaimen auf der Canpel erfläret, deit fehr herrlich von dem KHohenpriefterlichen 
welche Predigten D.Ereugiger auffgefangen,und | Amte Ehrifti und deffen Stücken p. 366, ſeqq. 
in den Druck gegeben, folche ftehen unter den wie auch dem geiftlichen Prleſterthum der Chris 
Schrifften diefes Jahres, Tom. VII. Alt. p:328.\ften p. 373. (q. wider die Verfolger des Evans 
ſqq. Inder Vorrede mercket Lutherus alſo⸗ gelii iſt er ernftlich p. 375.fg. und erklaͤret den 
balden an, daß dieſer Pſalm den Kern und kur⸗ legten Vers von der Paßion Chriſti. Bon Ber gebencken 
Gen Begriff des Artickels von CHriſto in fich| dencken und Briefen feyn vor andern zu bemercke, von der 
faffe, erflärer ihn darauff fehr erbaulich, zeiget | die Lutherus allein und mit feinen Collegen von Örgen- 
erftlich,, voie beyde Naturen CHriſti darinnen |der Gegenwehr geftellet, wovon auf dem Tag zu wehr . 
gegruͤndet. Beſchreibet/ p. 332. das Reich Chri⸗ Franckfurth eine ſchwehre Berathſchlagung vor⸗ 
ſti. Bemercket, daß verf 2. durch das Scepter fiel, ſelbige ſtehen Tom. VII.Alt. p.300. biß 308. 

Die Predigt des Evangelii zu verſtehen, p. 344. und meiſtens auch bey Hortledern Tom.l. Lib. 

und handelt von ſelbiger ſchoͤne. Aus den Wors|IL.cap.ı5.biß19. Das Tom. VII. Alt. p. zoa. 

ten yhertſche unter den Zeinden/« erinnert er daß | befindliche it an Johann Luͤbeck, Pfarrer zu Su 
u 
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An.ıs9. Buß in der Qaufrmi, geftellet, toie das Lateinifche| Ionas, Melanchthon unb-Treugiger mit unter An. 1739. 
Exemplar, welches in der Jeuiſchen Bibliothee ſchrieben, an den Hath zu Nürnberg. Dann 
liegt ausweiſet. Der Anhalt aller dieſer Beden⸗ Andr. Ofiander war daſelbſt mit denen andern 
cken iſt: »Es ſeye ein ieder Fuͤrſt verbunden in ſei⸗ Predigern nicht einig wegen der Abfolurion, die 

„nem Lande die Ubung der wahren Religion zu] von der Cantzel nach der Predigt geſchiehet. Lu⸗ 
» befördern, und wider eufferliche Gewalt zu ſchuͤ⸗ therus antwortete demnach mit feinen Kollegen : 
»ben: ſolche Beſchuͤtzung feye krafft Göttlichen| Es ſehe fo wohl dieſe allgemeine als die Privat 
» und natärlichen Mechtes erfaubt wieder alle, die — seien har aber koͤnte 
» gleiches Standes feyn, ob fie wohl Kayſerliche alſo gehoben werden, Daf man Oſiandrum, der 
»Mojeft. und der Reichs⸗Abſchied Nahmen fürs | ich befehtwert befinde, nicht zwinge, die Abfolus 
» wenden, denn diefe feyen unkraͤfftig weil fie nicht | tion auf der Eansel zu ſprechen und ihn die andes 
»mit gemeinfamer Bewilligung angenommen,|re deßhalben unangefochten laſſen, ee aber bins , 
»und darwider proteftiret und appelliret worden. wiederum auch diefe, weiche die gemeine Abfolus 
» Der Pabft habe gang Fein Recht Kriege ju erres| tion halten, nicht anfechte, und: beyde Theile zus 
» gen oder ſolche Kayſerl. Majeft. auffzutragen; Privat⸗Abſolution Diegeute zugteich permahnen. 
» Dann too der Kayſer folchen Befehl des Pabfte | Fin ander Schreiben wider Schrecken des To⸗ 
» erequiren toolle, feye er für einen Bundesgenof |des an Johann Mantel, ſtehet p. 400, allıvo 
»fen und Helffer eines ungerechten Feindes zu hal⸗ | auch noch eines.an einen Bürgermeifter von Abe 
ten.« Diefes hat er auch in einer Lateinifchen | ftellung der Unordnung auf dem Kirchhof zu fine , 
Difputation zu Wittenberg gelehret welche vers] den. Vom geweyheten Waſſer und: Agnus 
deutſcht ſtehet Tom. VII. Altı p.308: - [Nert| Dei iſt py 18. nachzuſchlagen / und p. 717. ein 
Seckendorff meldet dieſe Difputation ſeye Anno | Schreiben an den Churfuͤrſten der einreiſſenden 
1535. gehalten worden, in bemeldtem Ort des Theurung zu wehren Sm Append. Tom. VIIl. 
Tomi aber ſtehet das 1539. Jahr, und es iſt Altı p994. iſt ein Brief an ſeine Schweſter 
auch dieſelbe nichts anders, als cin Stuͤck der Dorotheam / der er verſpricht nach Roßlau zu 
im Mertz Arne'1539. gehaltenen md Tom: J. kommen und die erſte Evangeliſche Predigt allda 
Lat. Jen.fol: zoi. b. ſq befindlichen Diſputa⸗ zu haften.’ [Der Brief iſt Datirt zu Eißleben 
tion.) Der Zuriften Bedenken frehet auch | den 2. December, woraus abzunehmen, daß Lu⸗ 
Tom. VI. Alt. p.303. und behauptet die Ges therus diefes Jahr muͤſſe nach Eißleben gereiſet 
genwehr mit zwey Gründen r) mit Panormi- |feyn, vielleicht um der Antinomer willen, Davon 
tani, Innocentü, Baldi','Felini;; Cyni :und|imten.] Auf eben-diefem Blat ſtehen excerpta 
Archidiaconi Meynung / Krafft Deren man ſich | aus einer Predigt £utheri, Dasinnen die beftrafet 
gegen einen Richter der be hangendet Appeia⸗ werden / ſo um derPeit:willen von Wittenberg 
tion zur Execution ſchreitet wehren darff. 2) fliehen wolten, ob ſie wohl ſich allda hervor ges 
Weil Kayſerl. Majeſtaͤt keine Aurisdiction in than, denen er drohet daß auf ſolchem Fall ihr 
Glaubens⸗Sachen habe, und weder des Pabſts Vorrath werde angegriffen und unter die Noth⸗ 
Befehl noch der Eoneilien, Decret exequiren duͤrfftige vertheilet werden. Dieſes ſcheinet er 
folte, weil an ein recht frey Ehriftlich Eoncilium um der anbedachtfamen Furcht willen einiger 
= gppelliret worden. Welches Bedencken die Zaͤrtlinge gefthrieben zu haben. Dann font 
re, deologi gebitligef p.304. Inde ſen gab du⸗ dat er in dieſe m Jahe den 28. Nov. an Antyon 
therus um eben diefe Zeit feinen Brief an alle | Pauterbach folgenden Brief gefehrieben, den D. 
Evangeliſche Pfarrer Heraus, und ermahnete fie Joh. Chriftfe: Sagittarius, in D. Bertrams 
zu beten, daß GOtt die vorſtehende Gefahr vom | Altenbinaifehen Cantzlets Bibliothec gefchries 
Zürtfen und denen Papifteh abwenden tolle, |ben gefünden Was ihr lieber Er Anthon fra 
Tom.VIl. Alt, p· 3070 In ebeh diefem Tomo| get von dem Kranken » Berichten, ſoltet ihr ans « 
P- 398. ift ein Brief Luthert, den Pomeranus, — genugſam berichtet fon. 
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An.ıyy9.» als worin ihr ſo lang gelebet, Ich dencke aber | gedruckt, heraus kommen / und ſchrieb Lutherus An. 1539. 
„und wolte / daß die Privat-Eommunion; allent⸗ an D. Bruͤcken den ꝛo. Sept. CReg.JJ. kr, — 
halben fehlecht abgerhan tväre, ‚daß man dem|E. 6) Die Fürten zu Anhalt haben deep 
„Volk in der Predigt fagte, fie folten des Jahrs Eremplar diefer edition auf Pergamen drucken 
»3 oder 4.mahl zum Sacramentgehen , und her⸗ laſſen zu deren ieglichem man 340. Kaͤlber⸗Haͤu⸗ 
„nach durch das Wort geftärcket, dahin fterben, |te gebraucht, fo auf 60. fl.zu ſtehen kommen /heut 
„es gefehehe bey was für Gelegenheit es wolle. zu Tage Fofteten fie viermahl mehr. Unter Vorreden 
„Dan 68 toird diefe Privat-Comunionnochzu eis |fehiedliche Vorreden Hat Lutherus auch geftellet, gurgeri. 
„tet unerträglichen und unmuͤglichen baſt werden, | als auf M. Joh. Sutel, Predigers zu Hottingen, 
„ befonders zur Peftszeit. Es iſt auch nicht billich, |Austegung Des Evangelii von Zerſtoͤhrung Je⸗ 
„daß man die Kirche mit denen Sacramenten fo |rufalem Tom. VII. Alt, p. 327. in welcher er 
„ Enechtifch mache,befonders bey dene welche fie die | Deutſchland ſchroͤckliche Strafen verkündiger. 
„ gange Zeit verachten; und hernach aufallen Fall | In diefem Jahr fchrieb Lutherus auch die Vor⸗ 
„den wollen zum fertigen Knecht haben, dem fie |tede aufdie Antwort Balthaſar Raida Pfarr- 
„nie nichts gedienet., Aber weil diefe Sache noch herrn zu Hirßfeld wider das Läfterrund Lügen: 
„nicht geordnetift, fo thut wie ihr Font, und com Büchlein ‚Agricola Phagi; genant Georg Wi⸗ 
»municirer die Schwachen alleine, wann ihr nicht | Bel, welche unrecht unter denen Scheifften des 
communiciren wolt, tie ihr hier gethan : doch 1533. Jahres ſtehet, Tom. VL. Alt. pag. 120. 
„mit Proteftation, daß ſolches nur zu der Zeit ger | Diefer Georg Witzel oder Vicelius, tie er ih Nachricht 
ſchehe und nicht immerdar kuͤnfftig bey ihnen ge⸗ ſchrieb € defſen auch 1. Buch S. 131. und von Georg 
„ fehehen werde); weil allerdings etwas in dieſer 3. Buch 8. 99, gedache worden ) ward geboh⸗ Witzel. 
» Sache muß geordnet werden. Gehabt euch ren zu Bach in Heflen Anno 1503.und hatte ſich 
weht. Fer. IV, poft.. Cathar. 1539.« Diefer| 10, Jahr lang zu Lutheri Lehre bekannt, auch zu 
Brief wird darum dem Kefer mitgerheilet, nicht | Niemeck nicht weit von ABittenberg geprediget. 
daß man den Gebrauch unferer Kischen denen | Aber um das Jahr 1531. trat er zu denen Papi⸗ 
Krancken das heilige Abendmahl zu weichen, den ſten um, aus der falſchen Meynung (wie Con- 
fie diefer Meynung Lutheri unerachtet behalten, ring in Pr&f. ad Viam Reg. Wicelii.glaubt ) 
perwerffe, fondern daß man einigen allzutieff ſeru⸗ als ob die unfere zu wenig auf die gute Werde 
pulicenden und harten begegne, welche die Pfars | tringen, und fo wohl die Lehre als das Kirchen⸗ 
ver für fehlechterdings und ohne Unterfcheid ver⸗ Weſen ohne Trennung in. den, alten veinen 
bunden halten, zur Peft-Zeit mit groͤſſeſter Le⸗ Stand zu bringen wäre. ı Er kam auch Anno 
benssSefahr das heilige Abendmahl denen In⸗ 15132, in den Verdacht, daß er in dem Artickel 
ficieten zu reichen. Endlich iſt auch im Archiv von der H. Dreyfaltigkeit nicht richtig feye, weil 
zu Weimar Reg:O. fol.16g. W. W. W. ein er Joh. Campanum der mit dem gottloſen Mich. 
Brief Lutheri anden Churfuͤrſten vom 8. Juli) Serveto dieſen Artickel widerfochten, eine Zeit⸗ 
vorhanden, in welchem er flaget,daß der Leipsigis| lang zu Niemeck beherberget hatte. Dahero und 
fehe Buchdrucket Wallrab/ der ſo viele Laͤſter⸗ weil er anfieng nach Eraſmi Art von der Refor⸗ 
Schrifften wider Lutherum und die reine Lehre mation zu urtheilen, ihn der Churfuͤrſt zu Wit⸗ 
ben deb⸗ Zeiten Hertzog Georgen gedruckt / ietzo tenberg einſtecken, aber auch wieder loß ließ nach⸗ 
feine Deutſche Bibel zu groſſem Schaden der dem er eydlich zugefagt, fich aus Sachſen zumas 
Witlenbergiſchen Buchdrucker drucken wolle.) chen. Darauff fieng er an zu Fulda, Mayng 
Dbnun wohlnicht zu finden, was deßhalben weis und Eifleben (daran Graf Hojer von Mans 
ter vergangen, ſo ſcheinet doch, diefe Erinnerung] feld,ein eiferiger Papift, noch Theil hatte) die Lu⸗ 
ſeye nicht fruchtloß geweſen weil in ehen dieſem theriſche auf dns hefftigſte anzugreiffen, nicht 
Jahr zw Wittenberg eine neue ſchoͤne edi-Inur der Lehre, fondern auch Des Lebens halben, 
tion der Deutfchen Bibel auf median Papier; und was er mangelhaft und ſtraffbares an un 
eben 
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An. 59. eben befand, aufdas gehäßigfte als Kläger und; fondern daß die Frommen und Gottsfürchtigen «An.ızzg. 


Zeuge Durchzuzichen , zu groffen Freuden der) im Streitder Sünden nicht verzagen.« Uber « 
‘Papiften, unter denen Cochläus ihn nicht genug) dieſes Buch machte Lutherus bemeldte Vorrede « 
heraus denen ‚ Deutfchen if ein.« 
er andern Papiften auch nicht gefallen, wie dann Sprüchtwort,'das heijt: Eine offenbarliche Lüs « 
Fabricius Orig. Sax. p.874: begeugeti) er ſeye in gen ift Feiner Antwort werth. dann das = 
Meiffen bey feinen Gefellen Bachmann, Billich, | unverfchämte Maulund Herk des Witzels mic: = 
Solvio/ Alfelden, Schasgeyer gar übel angefe-| der fein eigen Gewiſſen, fo garoffenbarlich in feis « 
hen tworden, daß ermit Weib und Kind umher | nem Laͤſter⸗Buͤchlein leugt, daß auch feine Pas « 
gezogen, und ihre Kloſter in feineh&chrifftenübel| piften ſelbſt wohl greiffen muͤſſen wenn ſie gleich « 
verruffen. Seine Buͤcher habe man star nach! blind waͤren >Habe ich den leichtfertigen Buben « 
Rom gefchickt, weilmanihnvoreinen Dann ge⸗ nicht werth geachtet auf ſeinekuͤgen zu antworten « 
haften, der es am Verſtand und — andern | denn ſolcher Buͤcher habe ich viel mit Schweigen « 
zuvor thue fie ſeyn aber in Rom nicht wohl auff⸗ verantwortet, hab aber nicht wollen wehren, wo « 
genommen worden weil er dem Pabſt und Ear- | fonft iemand antworten wolt. Weil der Pabſt « 
dinssen die Kutte geruͤttelt, Dahero fie geglaubet ſamt den Seinen bißher mit Lügen, Morden und « 
er. bringe dem Pabſtthum mehr Schaden als Brennen wohl gewuͤtet und getobet haben wider « 
Nugen. Indeſſen hat er nach erlangter groſſer ¶ GOtt und ſein Wort wie ihrer· Heiligkeit wol ge⸗ « 
Gnade und Einkuͤnfften wider das Pabſtthum ziemet / ſolche Feigen und Trauben zu tragen goͤñe « 
die Pfeiffe einzuziehen gelernet; Weil er aber die) ich ihnen wohl, daß unſere falſche Bruͤder, und « 
Soangelifche fo hart angetaftet, hatte ermeldter gifftige Kroͤten von uns lauffen und zu ihnen fich « 
Naida von etlichen Jahren mit ihm zuthun, und fehlagen, dann in folche Kirchen» geboren folche « 
sab in diefem Jahr, als Witzel wider die) Heiligen ‚gleich und gleich: gefellet-fich gerne, « 
Schmalkaldiſche Artikel aufs fehimpfflichfte ges | Ich mochte aber germfehen, daß beyde Bifchuffe « 
fihrieben, einen Tractat heraus unterdem Titul: | und -Fürften folchen &fel- Schreiben einmahl « 
„Vergleichung der Papiften, AWiedertäuffer, das Auffhören geböten, weil fie doch wohliwifs « 
Wiselianer und Lutheraner mit der Ehriftlichen | fen, daß folche Schreiben bißher nichts anders « 
und Catholiſchen Kicchen.« Klagte in der Zus geweſen noch ſeyn konnen, aß ing Feuer blafen, « 
ſchrifft Witzeln heftig an, wegen feiner wider welches ietzo durch den frommen Kayſer Carol ein « 
Lutherum ausgeſtoſſenen Laͤſterungen, als der wenig geſtillet und in die Aſchen verſcharret iſt, « 
allein damit umgehe, wie er Worte auffange, |Cer deutet auf den Franckfurtiſchen Vertrag) « 
verdrehe, verſtuͤmmle / davon und dazu thue; in» wird man viel drein blaſen, fomügen fie gewars « 
deſſen Habe er von dem Pabft, nicht zivar aus!ten, wen die Funcken in die Augen ftieben wers« 
deſſen Caſſa woraus man jemand etwas zu ge⸗ den. Man weiß allzuwohl, wieallihre Sachen « 
ben nicht gewohnet fondern aus der Probſtey zu ftehen, und unſer Vorrath iſt noch gank, und ha⸗ « 
Woͤchburg jährlich 200.fl. zu empfangen. Das | ben auch noch Federnund Dinten, ob ihnen die « 
Buch ſelbſt iſt ein gelehrt und nertes Werck aber Haut jufehe jürckt, daß wir ſie krauen konnen, ich « 
der Zeit rar, doch in Hertzog Rudolff Auguſtens rathe aber zum Friede, den verleyhe uns der « 
zu Braunſchweig und der Pauliner Bibliothee barmhersige GOtt.« ¶Weil man auch in dies 
zu Leipzig befindlich; unter andern ſeyen darin⸗ fern Jahr dutheri Schrifften anfieng zuſammen 
nen Die Zeugniſſe der Vaͤter, welche die Recht⸗ zu drucken, machte er eine Vorrede darzu, die 
ferfigungdem Glauben allein zugefehrieben, und | Tom.l. Alt. p-6. befindlich, wovon aber an ti» 
diefen Artickel mit eben denen ABorten, die Lu⸗ nem andern Drtefoll gedacht werden. Andere 
therus gebraucht, gelehrt; fleißig sufammen getra-| Schrifften, ſo er in dDiefem Jahr geftellet, werden 
gen, mit diefer Anmerkung; Es ſeye nicht dar⸗ in Befehreibung des Fortgangs der Reformation 
»um geprediget, daß man ſolle ein wild Sau Fer] vorfommien , worzu wir nunmebro fchreiten 
» ben führen in öffentlichen Wercken des Sleifches, | wollen. 
$. CVL 
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Anııyig. "5. CV. Auftederftiftdenmath die Defors weil Die Verträge folchemzutvieder. Welches 
R.Ferdie mation der Sächfifehen Lande, des verftorbenen alles die Gefandte mit trefflichen —— 


nand ſu 


bieftefor, KHergog Georgen welche Hertzo Heinrich vor⸗ |jtellten, dabey aber auch die Ermahnungen ziem⸗ 
matten der nahm/ amuführen. Koͤnig Ferdinand hatte lich gelinde portrugen. Hertzog Heinrich aber 
ae a ateıt Hereg Weiteichen An "einen Schreiben uͤbergab denen Gefandten ftatt einer Antwort 
Ju Sachfen dent 16.May (Reg: N. fol.92.85,n,7:)' Davon |den 27.Zunii eine Schrüfft, und beftund in ſol⸗ 
ju dindern. abgemahnet weil fothane Aenderung dem Nuͤtn⸗ cher auf befagter Erklärung des Nürpbergifchen 
3b}. 57% hergifchen rKeligion/⸗ Frieden und neulichen Friedens, von. welcher er nicht weichen ‚Eünne. 


-&add.y 


p-214.fq. 


* Seanckfürtifehen Verttag zuwider Inuffe, auch Dem Nuͤrnbergiſchen Bunde beyzutzeten, feye 
die Bifehöffe zu Mörfeburg und Meiffen, deren er nicht gehalten: von dem Teſtament feines 
der feigtere ein Meichs ⸗Fuͤrſt ſeye und andere Herrn Bruders, Krafft deſſen er folte demſelben 
Stiiffte ſich dariber beFlagen werden. Alein in Der Regierung folgen, wiſſe er nichts, und ſeye 
Dahog Heineich antwortete: Der Noͤrnberou belant genug, auf was für Gründen feine Erb⸗ 
fihe Friede geſtatte allen Sürften in ihren Sans Folge beftehe, bitte alſo ihm in feinen Landen 
den, die Religion nach GOites Wertamdihrem Feine Maße zugeben, wo was widriges deshal⸗ 
Serviffen anzuordnen; weshalben ſich der Ehurs ben gegen ihn folte vorgenommen werden, wuͤr⸗ 
fürft zu Sachfen auf der Churfuͤrſten zu Mayntz de er nicht unterlaffen, folches an feine Freunde 
u BE nes Gnae ace wi Sfle, ab aber and bang. Jul 0" 

| allen, aab aber auch den 8. Julii i 
erkannt und die Augfpurgifche Confebion ange Johann von Pack Befehl, Hertog —— 
nommen, gu der er ſich biß an fein Ende bekennen vorzuftellen. Wie St. Churfuͤrſtl. On. nahe 
wolle, fofeyeergefonnem, ſolche Anordnung In ‚gehe, dab König Ferdinand von Herhos Geots 

“der Religion zu machen / die er vor ® Ott, einem gen Teftament Erwehnung getban, und die 
freyen und Eprifttichen Concilio, und Kayf. und Land Stande für Bunds- Verwandte angebe. 
Kimigf, Majeft. veranftvorten Tonne. Was Er glaube zwat nicht, daß der König Gervalt 
aber die Hertzoge von Sachfen für Recht über ‚brauchen werde, fo tvürden auch in folchem Fau 
die Bifehbffe zu Meiffen, Mörieburg und Naums die Glaubens Dertvandte Hertzog Heinrichen 
burg haben, ſeye bekannt, und deven Keiner Fein | nicht entjtehen: immittelſt dorfite rathſam fepn, 

eK. andte an Hertzog· e alten Raͤthe Rud. Buͤnau, ewitzen, 
richen, welche die Etklaͤtung des Nürnbergifchen Cammerſtaͤdt, Wolff. Schönberg und andere 
Keligion Friedens verwarffen, anbey darauff vor ſich Eommen und ihnen vorhalten ließ: Wie 
Deungen, daß Herhog Georg für fich feine Erben beſchwehrlich ihm feye, daß König Ferdinand 
und Lande, dem zu Erhaltung des alten Glau Hertog Georgen Teftament vorgeruckt welches 
bens aufgerichteten Nürnbergifchen Bundes, |Diefer Doch nicht zu Ende gebracht; twundere fich 
Heygeteeten, und in feinem Teſiament Hettzog demnach, und begehre zuwiſſen von wem ſol⸗ 


Damichen zum Erden eingeſeht iedoch unter Dies ches g.W berichtet worden, indem ſolches wie⸗ 


fer Bedingung, daß er bey befagtem Bunde der ihre Pflicht und Treue lauffe; (es hatte 
bleibe, wo nun dieſem allen zu wider gehandelt aber der Churfürft Carlewitzen fürnehmlich 
moiıede, Eonte ſoiches nichts anders ala groffe Un⸗ im Verdacht) gleichfads feye ihm zu wider daß 





5 | : gefegenheiten nach fich ziehen. So haben auch |K. Ferdinand denen Land - Standen Huͤlffe zu 


aile Land» &tände Durch diefe Berträge ein leiſten fich vernehmen laffen, Da Doch Die Ruͤrn⸗ 
Mecht erlanget und ſtehen in dem Bunde, zu bergiſche Buͤnduiß nicht mit denen Unterthas 
mahi die Biſchoͤffe, denen. alfo der König feine Inen auffgerichtet worden, ‚begehre demnach zu 
Hütfenicht verfagen Fonne, zu denen Proteſtan⸗ woiffen, ob fie Hütffe bey Kon. Maj. geſucht? die 
ten aber Fonne fich der Herhog nichts verftehen, Antwort , ſo hierauff erfolgen wuͤrde — 

ð dann 
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An.ı39. fo-bann geben, was ferner digfals vorunedmen | Leute, weiche Die Sheifft erMärch moͤchten und An. sag. 
ſeyn möchte. Ob aber dieſes beweriffielliget teil man bißhero aus den Klöftern die befte . 
worden, iſt im Archis nicht zu finden. “Der Bir Prediger genommen, auf die marı der Zeit am 
DesBi, ſchoff von Meiffen, Johann von Macklig, füchte meiften halte, (dis war ſchlau alfo gefegt, daß 
5* WU indeſſen auf eine ſchlaue Art der Reſormation ei⸗ man es auch von kLuthero und andern deffen Ge⸗ 
Sud von men Riegel fürzufchieben,worzu er fürnemlich feis |hülffen,Die aus den Klöftern gefommen,verfichen 
einer Re nen Dechant Julium Pfluggebraucht. Gleich koͤnte) fo fey um fo mehr noͤthig die Klöfter beyzu⸗ 
—— nach Hertzog Georgens Tod ſchrieb er den 22. behalten und die Mönche um ſiudiren zu ermun⸗ 
Age an Hersog Heinrichen, und begehrte, der tern. Wegen der Spnodorum und Viſitatio⸗ 
geben. Hertzog ſolte Feine Neuerung in der Religion an⸗ nen wolle er fleißige Sorge tragen, feinem Ger 
fangen, weil er felbft auf eine Ehriftliche Nefors wiſſen genug thun und die Bellerung befürdern, 
mation bedacht fey. (Reg. D-f.143.n.2.) Al⸗ ja er hoffe, Die benachbatte und ausrwärtige dörf- 
lein hernach ſchickte er den 9. Jun. eroehnten]| fen eher zum Beyfall als Haß und Zorn hier⸗ 
Julium Pflug mit zweyen Domherren zu Ders durch bewogen werden. So ſey Kayf. Majeft, 
tzog Heinrichen, die Ihm ein groß Buch von 195. Gemuͤth ohne Zweiffel dahin gerichtet, wie eine 
Blaͤttern überreichen muften fo diefen Titul hat⸗ Vergleichung der Religion im gantzen Reich ans 
te: Eine gemeine. Ehriftliche Lehr in Articuln, geftellet und die gefamteMacht des Reichs wider 
Die einem jeden Ehriften zu wiſſen von noͤthen. den Tuͤrcken moͤchte vereiniget werden. Ente 
Die Vorrede iſt an den Hertzog geſtellet, und lich hält er um Schutz bey dem Hertzog an, und 
meldet in ſolcher der Bifchoff, wie er ingedenck klaget, daß der Hertzog bereits zu Dreßden das 
feines Verſprechens und Amts halber, dem an⸗ goͤttliche Amt und Saerament (fo nennet er die 
vertrauten und wegen der Religion⸗Strittigkei⸗ Meffe) zu haften verboten, bittet um Aufhebung 
ten in Gefahr ftehenden Volk zum beten, hier⸗ ſolches Verbers, und verfpricht ſich fozu halten, 
miteinen kurtzen Begriff der reinen chriftlichen dag GOtt und der Hergog ein Gefallen daran 
Lehre auffiegen laſſen, Die in feinem Bißthum haben werden. Hertzog Heinrich antwortete, 
kuͤnfftig folle gehalten werden, ſolcher Begriff das Buch brauche eine Zeit zu fefen, und ließ die 
fey aus GOttes Wort genommen, und alſo Abgeordnete alſo von ſich ſandte aber alſobalden 
Goͤttlich, ſchicke demnach ſolche Schrifft hiermit das Buch dem Churfuͤrſten nach Weymat, der 
dem Hertzog auf ſein Begehren, und hoffe, es es fo fort den 22. Jun. den Wittenbergiſchen 
werde hiedurch den Irrthuͤmern und Atheiſterey Theologis zuſchickte, mit Befehl, ihr Bedencken 
begegnet werden, wobey er jedoch einige diſputir⸗ daruͤber, und was fie vermeinten, dag Hertzog 
liche Artickel, welche die Layen wohl entrathen | Heinrich antworten ſolte ſchleunigſt einzufenden, 
koͤnnen, auſſen gelaſſen, wolle auch von den Sa⸗ welches dieſe auch thaten, und iſt das Bud ans 
eramenten, toevon zwar viel nügliche Buͤcher noch im Weymariſchen Archiv Reg. N. fol. 556, 
‚vorhanden, etwas ausgehen laffen, den gemeinen SS. n. 8. zu finden, mit ernigen Gloſſen, die Lu⸗ 
Dann wegen der Ceremonien Unterricht zu ge⸗ therus Melanchthon und D. Brück an den Rand 
ben. Darneben geſtund er, daß wenig tuͤchtige geſchrieben. Es begreifft ſolches Buch in fich eis 
Kirchen⸗Diener vorhanden, und auch an denen ne Erklaͤrung des Apoſtoliſchen Glaubens⸗Be⸗ 
Schulen groſſer Mangel fey,als welche in dieſem kaͤntniſſes und der ro. Geboth, und hat der Au- 
Lande fehr in Abgang Eommen, er habe deßhal⸗ tor deffelben Lutheri Schreibart und Meynung, 
bei bereits mit den KlofterPrälaten gehandelt, ſo viel er ohne Machtheil der Nömifchen Lehren 
damit fie von ihren Cinkünfften hierzu einen |zu thun vermocht gefolget fich auch der Schärfe 
Beytrag thun, auch habeM. Kivius, der Pring enthalten , daß man wohl dabey Pflugen oder 
Augufti Informator war, auf feinen Beſehl Witzels Feder fpühren an, es verdiener auch ges 
eine fehone Methode die Jugend zu unterwei⸗ lobet zu werden, weil darinnen die Wahrheit in 
fen, Heraus gegeben ; fo gedencke er ferner aufl vielen Artickeln beobachtet worden wie dann 


Dyy op» auch 
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An.3539. auch in Wahrheit Fein Bſſchoff biß dahin deß⸗ Halten, welche Nahmen denen vielmehr behgule⸗ An. 139, 

—— gleichen etwas heraus gegeben. Die Witten⸗ gen, Die fie verdammen; dann der moͤge für kei⸗ 
fehen® A berger aber ftellten darauf ein weitläufftig Bes nen Schifinaticum, oder einen, der die Eintracht 
Iogen Be; denken von XI. Blat den 1. Zul. diefes Inhalts. | der Kirchen trennet, geachtet werden, welchet ders 

—— Sie haben der Meißniſchen Pfaffen Gedicht mit |jenigen Irrthuͤmer die den Nahmen der Kirchen 

"von. Fleiß geleſen, und befunden, daf es mit ihren Fe⸗ tragen und felbige regeren nicht anhangenwole, ' 

dern geſchmuͤckt fehun prange, doch auch voller | Nun feyn aber die Winkel Meffen, Kelchraub, 
Si ftecke, und mit dem Wort GOttes gegen; Kloſter⸗Leben, Heiligen Anrufung, Unreiffenheit 
theils Läfterungen bedecken, und die Verfolgun⸗ des wahrer Glaubens , falfche Lehre von der 
gen beftätigentwolle. Beſonders bemercken fie, | Buße, Genugthuung, Ablaß, falfche Gottes⸗ 
daß in Diefer Schrift die Lehre, welcher Hertzog dienfte mit Wercken, die OT T nicht geboten, 
Heinrich zugethan, mit fehr harten Worten | und die dem Evangelio ımbefant,offenbahre ers 
verdammet werde, ob fiewwohl in Feinem Conci⸗ thuͤmer, welche nach Pauli Worten: flieher die 
lio bifhero verdammet worden, und die Dichter] Abgoͤtterey 1. Corinth. ro. zu meiden feyn. Die 
felbjt daraus ihr Buch geſchmuͤckt, mit dieſem Dichter des Buchs verftehen. diefe Irrthuͤmer 
Betrug fuchen fie des alten Herrn Gewiſſen und ſelbſt, Haben defhalben folche Artickel zum Theil 
Gemuͤth zu beunruhigen, und die Land⸗Staͤnde | mit Stillſchweigen hbergangen, zum Theil aus 
von ihm abzuziehen. Demnach Eünte Hertzog der Wittenberger Lehre zu bePleiftern geſucht, 
a antworten. Daß er diefe Schrift (wie fie ermeifen, und fernerbemercfen.) Wann 
r kein folch Werck halte, welches zur Beſſe⸗ | man alle die fir Schiſmaticos zu halten habe, 
zung dienlich,ja es fey ihm ſolches nicht twenig bes | welche was neues einführen, fo feyn die Papiften 
ſchwerlich, weil es diejenige Lehre verdamme, wel⸗ felbft ſolche, als welche viel neues wider die alte 

che er bißher mit fo groffer Gefahr befennet. Sie | Lehre eingeführet: dann man in der erften Kir⸗ » 
ven ferner drey Urfachen an, um deren willen | he von den Winckelmeſſen, Kelchraub, Ehever⸗ 
Buch zu verwerffen: 1) Weil es wenige | both, Antufung der Heiligen und andern nichts 
und zwar fiftig gefärbte Artickel in fich Halte, das gervuft, fo wenig als um des Pabs Monarchie: 
fürnehmfte aber, worüber jetzo der Streit ſey, mit 3) weil das Buch in der Lehre von der Nechtfer⸗ 
Stillſchweigen übergehe, nemlich die Winkel | tigung nicht richtig fey. Dann ob wohl die Dich» 
Meſſe, beyde Geftalt im Sacrament und Pries | ter des Buchs vom Glauben fehon reden, fo ha⸗ 
ſter⸗Ehe, imd wäregang tuͤckiſch, wann fie dieſe ben fie doch unterfchiedliches dunckelund hinter⸗ 
unter den Kitchen⸗Gebraͤuchen verftanden haben liſtig geſetzt: Sie fehreiben nur insgemein: durch 
wolten, von den fie melden, daß man fiehaften| den Glauben an EHriftum werde Vergebung 
müffe, oder wann fie meinten, daß diefe Artickel der Sünden erlanget; fagen aber nicht, allein 
Der gemeine Mann nicht zu wiſſen habe: 2) wers| durch den Glauben, Damit fie die Wercke miteins 
den die Proteftanten unbillich und fehimpflich ſchieben Fünnen, wie fie dann zu Meiffen noch bey 
angeflaget, daß fie von der Kirche abgefallen | Lebzeiten Hergog Georgen gethan: vonder Er⸗ 
feyn, undnicht felig werden Eonnen, wo fienicht| neuerung und derfelben Verdienſt hätten fie 
zu derfelben zurück Fehren, ingleichem, daf fie in| auch deutlicher handlen follen, da viel Papiften 
GOttes Zorn fallen, weil fie wider chriftliche Lies | vorgeben, die erfte Erneuerung werde zwar allein 
be und Einigkeit fündigen. ie die Dichter) Durch den Glauben erlanget , die andere aber 
haben zwar dieſes wie Bundwerck verdeckt, die) durch des Menſchen eigene Kraft. Nachdem 
Wittenberger aber feyn nicht fo dumm, daß fie! fie Diefes und anderes ausgeführet, meiden fies 
nicht mercfen ſolten / wo es hinaus wolle. Dan Sie wiſſen daß der Biſchoff in feinem Gebieth 
Tonne aber die Evangelifche mit Recht für feine | befohlen, alles in dem Grand zulaffen, wie es zu 
Schiſmaticos, d. i. fr diejenigen, fo Spaltung Hering Georg Zeiten gervefen, und Die ſich wi⸗ 
in der chriftlichen Kirchen anrichten, noch Ketzer | derfegen, zu ſtrafen: geftalten er auch die 
ier, 
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dinand verklagt,Dap.fie verehlichte Prie⸗ | gleichen, daß der Hertzog eine Kirchen⸗Viſitati⸗ 
fier haben. Demnach bitten fie den Churfürs| on, ohne feine Einwilligung, angeftellet, weiche 


ften, Herhog Heinrichen dahin zu vermögen, daß / Sache feinem Bifchoflichen Amt zuftehe, Her⸗ 


er das Buch veriverffe, und den Biſchoff ermah⸗ nach fehlug er vor, Cvermuthlich weil er gezweif⸗ 
ne von ſolcher Verdammung abzufteben, und auf felt, daß das Buch beliebt ſey) es möchten zehen 
eine heylſamere und reinere Verbeſſerung zu den⸗ Maͤnner von Edelleuten und Theologis, die er 
den: was aber der. Hertzog zu Dreßden ange⸗ und der Hertzog erwehlen folten, zuſammen kom⸗ 
ordnet, ſolle nicht wiederum abgethan werden. men, und von der Religion⸗Sache und Verglei⸗ 
Anderes Neben erzehltem Bedencken, welches Lutherus, chungs/Mitteln ſich berathſchlagen. Hertzog 
—— Jonas und Melanchthon unterfehrieben, ſchickte Heinrich aber bezog ſich in Antwort den x. uf. 
Bergifchen Zutherus, Jonas und Pomeranus noch) ein ande: auch auf fein voriges Schreiben, (welches nicht 
Zheo!®e res mit, worinnen fie die auf Beſchuͤtzung Der | mehr vorhanden) und meldete ferner, daß er feine 
gen. ‚Religion angefehene Bündniffe vertheidigen: Pfarrer abſetze, als die von der Winckelmeſſe 
Dann das Buch hatte unter die ſubtile Abgotte⸗ und dem Kelchraub nicht abſtehen wollen, und 
reyen das Vertrauen auf Buͤndniſſe gezehlet, ſich welgern, das Sacrament der Einſetung ger 
dem Schmalkaldiſchen Bund einen heimlichen | maß auszufpenden. Der gethane Vorſchlag 
Streich zu verſehen. run verwarffen fie zwar ſey nicht vorträglich, wohl aber wolte er leyden, 
Das Vertrauen auf Bündniffe ſelbſt. Das daß der Biſchof feine Abgeordnete zu der den 8. 
Hecht aber folcher Buͤndniſſen vertpeidigten fie | Juli anzufangenden Viſitation ſchicke: moben 
aus Heil. Schrift, und meldeten: die Evange⸗ | nicht verhelet wurde, daß cr den Gottesdienft 
ifche mögen fich nicht nur mit Recht wider alle | nach der Augfpurgifchen Confeßion einzurichten 
gleiche Stände und Neben» Fürften fehlgen,|gefonnen, Dieſes verdroß den Bichoff, weße 
fondern feyn es auch zu thun fehuldig , krafft | Halben er die “Neffe den 4. Zulii nochmahl vers 
,1.Rom. 13. Ja auch wieder Kayfer und|theidigte, vorwendend, fie fey in der Augfpurgis 
Kunige mögen fie fich ſchuͤtzen, wann diefe offen⸗ ſchen Confeßion ſelbſt gebillichet, (fo hatte man 
bahre Gewalt gebrauchen und zu Vertheidi⸗ die Worte der Conſeßion ſchon damahls zu ver 
gung der Irrthuͤmer / und Gottsläfterung die trehen gefucht) verwarff anbey befagte Confes⸗ 
Waffen ergreiffen. Lutherus ſetzte mit eigner | fion klar, weil fie auch zu Augſpurg verworffen 
Hand noch etwas bey, fpottete des Biſchoffs, worden, ingleichem die eingeführte Deutfche 
und rieth hernach 1) Hertzog Heinrich folle die] Tauffs Formul. Hiermit war diefer Streit, 
Winckeimeſſen in den Kloͤſtern verbieten, ihr Lo⸗ wie es feheinet aus, wenigſtens ift gewiß, daß kei⸗ 
ren aber fo lange dulden, biß fie felbft weichen | ne Hoffnung getvefen mit dem Bifchof überein 
oder abjterben : 2) Ein gleiches folte in den] zu kommen. Nicht mehr war auch bey dem Bi⸗ 
Stifften zu Stolpen und Meiſſen geſchehen, und ſchoff zu Moͤrſeburg, Sigmund von Lindenau, 
3) der Hertzog auch in dem weltlichen Gebieth | auszurichten, von welchem der Hertzog ebenfals 
des Bifchoffs die Vifitation vornehmen, weil begehret, Abgeordnete zur Viſitation zu fehicken, 
ihm die höchfte Jurisdiction Darinnen gebühre.| dann diefer antwortete den 4. Julii: Es fey fol- 
Diefes hat: Lurherus auch in einer andern) ches feinen Eyd und Pflichten auch Verſtand 
Schrifft weitläufftiger ausgeführt, Die zu finden] zuwider, bitte aber,der Hertzog wolle fein und feis 
Tom. VIL Alt, p-3$1, und im Archiv. Reg. N. nes Stiffts gnaͤdiger Herr feyn. 


NeuerYonf.zzr,SS.n.7. Indeſſen hatte der Bifchoff den) 8. CVIL Ob nun wohl alfo Hergog Heins Chur 


fe. 27. Jun. wiederum an den Derkog geförieben, richen fein gotifelig Vorhaben ſchwehr hat wol⸗ 3. 


ſich auf beſagtes Buch bezogen, in Hoffnung es len gemachet werden, fo hatte ſelbiges dennoch ges 
babe dem Hergog gefallen, Dabey aber hefftig fegneten Fortgang, tvovon zwar aus dem Dreß⸗ 


der Res 
ation 


oͤber Abſchaffung des Meſſe geklaget welche doch diſchen Archiv mehrere Nachricht koͤnte mitge⸗ —— 
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An. 1539. theilet werden teil aber folche nicht wohl zu er⸗ [ihn bereits von einigen, befonders Anthon An. 23394 
— Bor, Halten geweſen, wird ſich der Leſet mit folgender | Schoͤnbergen/ eingenommen, daß deſſen und feis j 
fer. ” aus dem Weymariſchen Archiv genommener)ner Gemahlin Angeficht nicht wie geftern und 
5.L.3.5.7. um fo mehr vergnügen koͤnnen, teil Doch das ehegeftern war, welches er aber mit gottſeligem 
— meiſte H. Heinrich auf Rath des Churfuͤrſten Hergen übertrug, und allein darauf fahe, Damit 
7 und Hülffeder von ihm hierzu geſchickten Theo | das Pabſtthum hur in Herbog Georg Landen 
logen vollzogen. Es bedurffte auchder Hertzog möchte abgefchafft werden, und Hertzog Hein 
des Churfuͤrſten Rath und Autorität in — rich ſeine Regierung ohne Hinderung von denen 
Vorhaben geſtaͤrcket zu werden und den Wider⸗ Groſſen einrichten koͤnne. Ermahnete deßhal⸗ 
ſtand einiger Groſſen, (die zwar die Nothwen⸗ | ben den Hertzog, wie ſchon gedacht, das angege⸗ 
digkeit einer Reformation wohl erkennen moͤch⸗ bene Teſtament nicht anzunehmen, und erboth 
ten, Die Gefahr aber, welche vom Kayſer, Pabſt alle fein Vermoͤgen bey ihm zuzuſetzen, auch daß 
und fo vielen mächtigen Potentaten den Evans | er den Haß bey Kayferl. und Königl. Majeft. und 
gelifchen auf dem Halſe lag, feheueten) zu über- | den Unwillen der Land⸗Staͤnde auf ſich nehmen 
winden. run war der Churfürjt, wie erfelbft) wolle: welches alles der fromme Herr mit fehr 
mit hoher Hand in 8. 100. angezogenem MSC. |nachdrücklihen Worten in ermeldtem MSC. 
weitläufftig erzehlet, in einen Mißverftand nicht erzehlet, und begeuget, daß er in allem auf das ges 
fo wohl mit dem Hertzog als deffen Gemahlin, |treuejte und aufrichtigfte mit feinem Herrn Vet⸗ 
die bey der Negierung viel vermochte, gefallen; ter verfahren. Er hat es auch dahin gebracht, 
nichts deftominder hat er nach feinem groffen Ey⸗ | worüber der gottfelige Herr in einem Schreiben 
fer für Beförderung der reinen Lehre auf der an den Landgrafen den ı2. May befondere hertz⸗ 
Ruͤckreiſe von Franckfurth, in der ihm die Post | liche Freude begeuget,daf den 4.May am Sonn⸗ 
von Hertzog Georgen Tod zuka, Pin Gieffen den tag Kantate in feiner Gegenwart zu Annaberg 
Landgrafen gefprochen, und von dar denen zus| Evangelifche Predigten gehalten worden , des 
sückgelaffenen Gefandten zu Franckfurth Ordre | Morgens von Lindemann Hersog Heinrichen 
zugefchickt, die andere Gefandte noch einige Tas | Prediger, und des Mittags von Miyconio, den 
ge aufzuhalten, damit man bedencken Eonne, wieder Churfürft mitgebracht , und daf eine uns 
Hertzog Heinrichen beyzuftehen: ob nun wohl glaubliche Menge Zuhörer fich dabey eingefuns burficht 
ae nach Haufe eyleten, verhieffen fie Doch ihre den. Bald hernach veifere der Churfuͤrſt nach grachriche 
Dienfte. Der Ehurfürjt ſelbſt aber eylete zu Leipzig , und nahm Lurherum mit, welches der was zu 
dem Hergog, und war bereit ihm, wo ihn die | Churfürft in Hit. MSC. mit folgenden Worten Beipiig 
Nürnbergifche Bunds⸗Verwandte wie die Res | befehrieben: »Zu Leipzig kamen der Churfuͤrſt — 
de gieng, angreiffen würden,mit aller Macht bey | und Hertzog Heinrich zuſammen, und an dem « 
zuftehen. Gleiches Sinnes war der Land- | Pfingfts Fer hoͤreten alle Paͤbſtiſche Mifbräws « 
graf, der den 24. Apr. an den Churfürften fehrieb, I che in allen Kiechen auf, dagegen wurde in allen « 
er wolle ehe alle feine Länder in Gefahr geben, als (GOtt fey Lob) das Wort GOttes geprediget, « 
julaffen, daß Hertzog Heinrich und feinen Prinz | und das Sacrament nach deffen Fürfchrifft auss « 
Ben Herkog Georgen Lande entzogen werden. | gefpendet und chriftliche Meffe gehalten. Doct. - 
(Reg. H.£.275.n.16.) Bern von Mila ward| Martin Luther, den der Churfürft mitgebracht, « 
durch fehleunige Poft befohlen, die Trouppen in | hielte etliche fehr chriftliche Predigten in dem « 
Nieder⸗Sachſen noch) nicht auseinander gehen | Schloß und PfarrsKirchen , welches gewiß für « 
zu laſſen: es folten auch die in Schwaben ge⸗ eine groffe Gnade GOttes zuachten. Alſo iſt « 
worbene noch nicht abgedancket werden,weilaber| Lutheri Propheceyung erfuͤllet worden, die er viel = 
die Sorge von einem Anfall bald verſchwand, Jahr vorher getban, indem er geſprochen: Ich « 
danckte man dieſe Voͤlcker ab. Als hernach der | fehe,daß Hertzog Georg nicht aufhoͤret das Wort = 
Ehurfürft zu Hertzog Heinrichen Bam, fand er| GOttes deſſen Predigt und die arme Lutheraner ⸗ 
— zu 
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An.ı539. zu verfolgen, ja immerärger wird, aber ich wer⸗ nechſten von Ew. Churfi. Gnaden von Wurtzen An.ıszg. 
» de noch erleben, daß ich deffen. ganzen Stamm wiederum gen Leipzig kommen, haben nad) der « 
» von GOTT ausgetilget fehe, und ich GOttes nechſt gehaltenen Difputation von der Tauffe « 
‚» Wort zu Leipzig predige: wie auch gefchehen.|fich die Papiſten Dodtores und Prediger Düns « 
” Als Hersog Heinrich und der Churfuͤrſt hernach che aufs fehärffite gerüftet,, wider unfere Lehre « 
» nad) Grimma reifeten, nahmen fie Zutherum auf|vom heiligen Sacrament zu difputiren vermey⸗ « 
ihren Wagen mit.« Die erfte Predigt hieltinet, des Pabſts und Teuffels Lügen und Mißs = 
Lutherus den 24. May zu Leipzig im Schloß wo⸗ braͤuche vom Sacrament, von der Transfub- « 
von fehon S. 105. gemeldet worden, folgenden] ftantiation, von der langwierigen Gegenwärs« 
Heil. Pfingſttag predigte in der Niclas-Rirche| tigkeit des Leibs und Blutes Chrifti im Sacra « 
fruͤh D. Zonas, und Nachmittag Lutherus. Als ment, wo es gleich auffer dem Brauch behalten « 
beyde die Gnade GOTTES in Befreyung derjund eingefchloffen auch umgetragen wird, von« 
Stadt von dem Hoch der Päbftifchen Geſetze der adoration und dem gangen Mond) sund« 
und bifheriger harter Verfolgung preifeten, fie⸗ Pabſts /Geſpenſte zu erhalten, und Härten drauf« 
fen die Zuhörer (wie Schneider in der Leipzigi⸗ gefchtvoren, weil fie fich ſo wohl gerüftet, und ihs« 
ſchen Chron. L. 4. pag. 184. erzehlet) auf ihre|nen einer, D. Matthäus genandt , von Hall zu« 
Knie, und danckten GOtt mit vielen Thränen| Hülffe fommen, fie wolten an GOttes Wort « 
herslich. Mas ferner zu Leipzig vorgegangen, | Ritter werden, oder je einen Scheu machen, daß « 
hat den 21. un. Myconius Superintendens zu|das arme Volck irre würde,und unfere Lehre und « 
Gotha, den der Ehurfürft den Leipzigern eine| Sachen verdächtig und ungewiß hielte, aber uns « 
Zeitlang gleichfam geliehen, dem Churfürften in|fer lieber HErr GOtt ftärckte mich wieder fie « 
‚ folgendem merckwuͤrdigen Schreiben (Reg. Y.|an Leib und Seel, und binneben D. Ereugigern « 
— fol. 143. ©.2.) berichtet. »Durchlauchtigſter, geſtern Freytags Fuͤr / und Nachmittage, wohl « 
ben hie » Dochgebehrner Churfuͤrſt Gnaͤdigſter Herr, acht oder neunthalbe Stunde im Nahmen des « 
von. Ew. Ehurfl. Gin. find die Gnade GOttes ewi⸗ HErm in Beyſeyn des Redtoris, aller Facul- « 
» ger Friede und Heyldurch EHriftum, zufamt|täten, aller Studenten und der gangenliniverfis « 
» meinem Gebeth und unterthänigften Dienften|tät, auch eines geoffen Hauffen Volcks und Ges « 
» allezeit zuvor bereit, Snädigfter Herr, Ew. Ehfl. lehrten im Collegio majori, im gröffeften Aus « 
» Gn. weiß ich zu Preiß und Lob dem Allmächtigen |ditorio zu Erhaltung der reinen Lehre Chriſti zu = 
»Gott nicht zu verhalten, daß fich die Sachen) Rampff getreren, und hat GOtt Gnade gxgeben, « 
»des Heil. Evangelii noch alle recht hier zu Leipzig wie Ew. Churfl. Gnaden von andern erfahren « 
» anlaffen und ſchicken, und find nun die Gottes⸗ werden, da der Teuffel mit alle feinem Anhans « 
» läfterliche Paͤbſtliche Mißbraͤuche abgethan,auch |ge, lügen und fäftern, mit aller Schande, Chris « 
» am vergangenen Mittwoche die rechte Commus |ftus aber mit feinem ABort und Sacrament, wie = 
» nion und Deutfehe Meffen (man fiehet hieraus, ein Gold durchs Feuer gezogen, in aller Herrlich⸗ « 
» daß die Evangelifche durch Das Wort Mieffe die keit beftanden und den Sieg behalten hat.« 
» Ausfpendung des Heil. Abendmahls verftanden)| Der Rector (M. Chriftian Piſtorius von « 
» wiederum angefangen. Und es thut der Bur⸗ Weſterburg) hat uns mit guten Argumenten « 
» germeifter und Rath nochmahls, als die es gern|bengeftanden, defgleichen etliche Magiftri, und « 
» wolten fürdern heiffen, Haben auch Die Fuͤrgebaͤu hoffe, der Satan fol nun den Kopffanunferm « 
» für dem Chor einbrechen, und alfo zurichten laſ⸗ Feiß Chriſto zerſtoſſen haben, daß er fein Beife « 
» fen, dab es zur Communion bräuchlich, auch zun!fen etwas nachlaffen wird, wiewohl er noch « 
» Barfüffern eine Treppe zum Predigt Stuhl nicht gar auffhören wird, denn er ift ihm je zu = 
» alfo zueichten laffen, daß man in der Kirchen dars ſtarck, der Saame des Weibes, wider den er = 
» auf kommen fan, und die Münche hinfort Eeinen |fich gelegt. Solches habeich Ew. Churfl. Gn. « 
» Zugang darzu haben koͤnnen. Alsabericham damit fie fich Ehrifti Ehre zu erfreuen — 
VPyy 99 3 un 
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An.i9. und wicht irgend ungereimt Ding von diefer [ihm der Ehurfürft folches gerathen, damit einis An. izz9. 
Diſputation hoͤreten / nicht wiffen unangezeigt|ger deſſen ungetreuen Raͤthen Practiken moͤch⸗ 
» zulaffen, und bitte GOtt, er wolle Ew. Churfl.ſte vorgebeuget werden. Zufoͤrderſt ließ er Edi⸗ H. Heinti 
» Gnaden als den treuen Vormunden der lieben ete ausgehen, deren ein Formular von Spala⸗ chen Edit. 
” Shriftenheit, gnädiglich und feliglich behuͤten und |tino den 9. Zulii aufgefeßet; im Archiv, <.@.2%- 
» erhalten, datum zu Leipzig 1539. Sonnabend ‚liegt, verbot darinnen die Winckel⸗ und Opffer- 
nach Viti.« (z1.Yun.) Die Stadt und Uni⸗ Meffen, und Ausfpendung des Sacramenis un⸗ 
verfität Leipzig hat fich billich über diefe Nach⸗ | ter einer Geſtalt, (welches zu Dreßden ſchon von 
richt des grundfrommen und redlichen Myconii Hertzog Georgen Tode an gefchehen) befahl 
zu gratuliren; woraus auch offenbahr ift, daß |darneben ‘Predigten zu halten: Allein es war 
man weder mit Gewalt, noch dem Churfuͤr⸗ an tüchtigen Leuten groffer Mangel, deßhalben 
ften zu gefallen gehandelt , fondern fich in eine|von dem Ehurfürften auch hierinnen Hülffe bes 
öffentliche Difputation eingelaffen , auch die gehret wurde, und Melanchthon fchlug folgens 
Profeffores und Mönche, die noch an denen al⸗ de vor, Amßdorffen von Magdeburg, Heffen 
ten Irrthuͤmern hiengen, fo lange geduldet, biß von Breflau, Stein von Weymar, Myconis 
fie auch die Warheit erfandt, oder felbit zu ihreu um von Gotha, Fußen von Leißnik, Brißger von 
Glaubens⸗Genoſſen fortgegangen. Dabey it) Altenburg, Johann Cellarium von Frandfurth, 
aber nicht zu bergen, daß bey ſolch einer Menge] Linden von Nürnberg, Raida von Hirſchfeld, 
der Pfaffen und Bürger zu Leipzig einige gewe⸗ Cafper Lohner von Delfnis, und Thom. Nao⸗ 
fen, denen diefe Aenderung mißfallen. Dann |georgium von Sala, folche auf einige Zeit oder 
Hertzog Georg hatte von langen Fahren die hi⸗ auf beftandig in das Hergogliche zu beruffen;. 
Kigfte und ftreitigfte Kopffe bey. der Univerfis |UInter diefen haben aber einige ihre Dimikion 
tat und dem Rath geheget, Studenten und nicht erhalten koͤnnen, oder feyn durch andere Ur⸗ 
Buͤrger defto mehr vom Lutherthum abzuhal⸗ ſachen verhindert roorden. Nas im- übrigen 
D.Brüd, fen, woyon bald einmehreres. Der Churfuͤrſt |die Theofogi bey der vorzunehmenden Rifitation 
Sedendenf arte indeffen D. Brücken und denen Witten, |für noͤthig hielten, zu beobachten, war eben das, 
Fler es bergifchen Theologen befohlen,, ihr Bedencken was in gleichem Fall in Chur⸗Sachſen beobach⸗ 
formation einzufchisfen, wie in diefer Reformation fortzus |tet werden, auffer daß man jego nur aufdas vors 
fortzufah: Fahren, felbige liegen Reg. JJ. f.ı4r. D. 1. und iſt nehmſte fehen müffe , biß man die viele ledige 
ven. unter folchen D. Bruͤckens das vornehmftemit | Pfarren mit tüchtigen Leuten verfehen koͤnne. 
groffer Klugheit abgefaſſet, vom 6. Zulii, Dieſem nach wurde von Hergog Heinrichen eine Kirchen 
Er ſchlaͤgt darinnen Ehurfürft Johannis Ep | Kirchen» Rifitation vorgenommen, worzu der een. 
empel vor, der das Reformation WBerck durch |Churfürft folgende Männer gab, D. Jonam, 
Evangelifehe Predigten, Refeript und Vorträge |Spalatinum, D. Melch. von Creutzen und Jo⸗ 
an die Groſſe / ſo aufdie Cantzleyen beruffen wors hann von Pack, aus deren Relationen an den 
den, noch vor angeftelter Rifitation gehandelt, Churfuͤrſten und deffen Herr Bruder wie auch 
worauf die Difitation defto glücklicher von ſtat⸗ Hertzog Heinrichen folgender Bericht genoms 
ten gangen, wiewohl noch ein und anderes eine men iſt. Hertzog Heinrich eylete, wie fehon ges 
Berbefferung bedürffe, welche durch Eonfiftos |dacht , demnach wurde nicht in allen Stuͤcken 
ria am füglichften Fonte vorgenommen werden, dem Exempel der Chur⸗Saͤchſiſchen Viſitation 
dergleichen Eonfiftorium , fonderlich zu denen gefolget, vieleicht Damit der Hergog die Chur⸗ 
Eheſachen, habe ex jego umfonft zu Wittenberg Saͤchſiſche erlaffen und diß Werck bernach 
mit Lutheri groſſem Belieben angefangen. mit feinen Leuten vollenden koͤnne. Es feyn 
Und diefes ift der Anfang der Sächfifchen demnach wohl 20. und mehr Dorff⸗ Pfarrer auf 
Eonfiftoriorum. Solche MWeife hielt nun einen Tag fürgefordert und ihnen befohlen wor⸗ 
auch Herzog Heinrich, eylete aber Dabey, weillden, die Winckelmeſſen und Ausſpendung einer 
BAER Geſtalt 
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Adsigg. Geftaft im heiligen Abendmahl zu unterlaffen, | verdachtig hielt, dem gemeinen Mann aber befje An.ı539. 
und ihr Amt nach der Augfpurgifchen Confeßion | ves zutrauete. Den 5. Aug.machten die Viſitato⸗ 
und Apologia zu führen. Gieverfprachen ſol⸗ res nach gehaltener Predigt in der ThomassKirs 
ches zwar alle, viel aber biengen noch im Her⸗ | che, einen Anfang ihrer Com̃ißion aufdem Rath⸗ 
gen am denen alten Irrthuͤmern, oder waren das | hauß, woſelbſt über so. Priefter und Mönche ers 
Evangelium zu predigen untüchtig : folches | fchienen nebft dem gangen Rath welcher befante: 
merckten die Bifitatores wohl, und erfannten,| Er halte in feinem Gewiſſen die Artikel von 
daß diefe Sache nochmahls fürzunehmen und | Unterlaffung der Winckel⸗Meſſen, Haltung des 
ein Examen anzuftellen noͤthig fey, worauf £uthes| heiligen Abendmahl , unter beyder Geftalt, 
sus in einem Schreiben vom 19. Septemb. be⸗ Aufhebung der Klofter» Gelübde und Geftats 
fonders fehr rang. Der Anfang diefer Wir | tung der Priefter- Ehe für Chriftlich und Goͤtt⸗ 
fitation wurde im Julio zu Meiffen gemacht in} lich, und mwoltefelbigennachleben. Der Amts 
Gegenwart Herkog Heinrichen und des Churs| mann zu Leipzig, D. Georg von Breitenbach, 
fürften: nachdem aber felbige bald abreifeten, | ward auch mit denen Dorff⸗Pfarrern vorgefors 
handelten die Pifitatores mit denen Doms) dert, und gefcholten, da er ſich der Evangelir 
Herren im Stifft, daß fie fich zur Reformation ſchen Lehre mit Wort und Wercken widerfeget ; 
bequemen möchten , die aber nach gehaftenem | er Eonte.folches nicht gang leugnen, fügte doch, 
Capitul ſich entſchuldiget, deßhalben befohlen | es ſey dem Hergog gehäfiger vorgetragen, bitte 
worden: &ie follen alle alte Mißbräuche in indeflen ihm was vorgegangen, zu vergeben, 
der Kirche unterlaffen, man riffe auch das vor künftig wolle er feinem Amt treulich nachkom⸗ 
15. Jahren aufgerichtete Grabmahl Bennonis | men. Der Rath ließ auch durch den Burgers 
(von deme oben 1. Buch 8. 146.) ein, twelches | meifter Wiedemann, der zu H. Georgen Zeit 
Julium Plug und andere übel verdroß zumahl cin hefftiger Feind der Evangelifchen, war den 
die Viſitatores ſolch Weſen einen Baals⸗Dienſt | Churfürften erſuchen, D. Ereugigern ihnen zu 
nannten. Don dargiengen fie nach Dreßden, | ihrem Pfarrer zu überlaffen, allein der Churfürft 
(allwo Johann Eellarius das Pfarr - Amt ans wolte nicht einwoilligen, ob gleich die Bitte wies 
nahm) Freyberg, Annaberg, (allwo bey 6000. derholet wurde, dann Lutherus mißrieth es ernfts 
Menfchen der Kirche zulieffen, die Evangelifche) lich und fehrieb hernach den 4. Nov, mit nach⸗ 
Predigten mit Begierde anzuhören ‚ welches drücklichen Worten: Wittenberg Fünne D. 
Jonas ruͤhmete und fich zugleich swunderte, daß | Ereugiger nicht entbehren, undfey mehr aufiene 
diefe Stadt, die Faum vor 40. Fahren angelegt | Univerfität als auf Leipzig zu fehen ; es fey dieſer 
worden, fo Volckreich fey) Chemnitz und andere! Mann ein Fürbund von einem Theologe, anden 
Berg-Städte und Klöfter, weiter nach Penick, | man ſich nach feinem Tode in der Theologia Hals 
Pegau, und Famen den 5. Aug. zu Leipzig an. | ten koͤnne. Doch bervilligte der Churfürft, daß 

Beſonders Hier hatte Myconius nun über 2. Monate nebft | Mpconius (welchen die Bürger, wie der Kath) 
zu Leiphis andern das Evangelium geprediget, D. Creusis | fehrieb, gar fehr fiebten und ehrten, daß alfo von 
ger aber, der ein gebohrner Leipziger war und feis | ihm groffer Nutzen zu hoffen) ein oder 2. Jahr 
ne Lands⸗Leute wohl Fante, nandte D. Jonaͤ uns | zu Leipzig predige, Demnach blieb Myconius 18. 
terfehiedliche aus denen vornehmen im Rath, Monate dafelbft. Jonas fhrieb vonihm an den 
die fich ungern zu der Reſormation bequemen, | Churfücften den 7. Yun. [fo ftehet zwar bey Hr. 
welche Diefer dem Ehurfürften anzeigte. Sie Seckendorffen, ich glaube aber es fey ein Drucks 
baten auch, Hertzog Heinrich möchte einen Lands | fehler und folle Augufti heiſſen] »Er fey ein rech⸗ 
Tag haften, und auf felbigen von der Mefors | ter und nuͤtzlicher Apoftel Der Leipziger, und ein « 
mation handlen, allein der Hertzog fchnit auf Er⸗ wahrer Meißniſcher Bischoff, der mehr Nutzen « 
°innerung des Ehurfürften allen Rerzug ab, dieſem Lande fchaffen werde, ats alle vorige ges = 
weil er nicht wenig von Denen Groſſen bey Hof fuͤr than haben ;« Er bat zugleich für Johann Pfef⸗ 
* finger, 
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finger, Pfarrer zu Belgern, den die Leipziger hoch Oberen ausunehmen, daß 
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halten; geftalten ein vornehmer Kauffmann | Jonas in feinem Schreiben an den Churfürften 


Heineich Schert ſich, wie Spalatinusberichtet, 
heraus gelaffen, wo Pfeffinger zu Leipzig Pfar⸗ 
ter werde, wolle er ihm alle Jahr 25. FI. welches 
damahls Fein fehlecht Geld war, geben. Der 
Epurfürft lieh ihnen auch diefen Dann, der hers 
nach der erfte Superintendent allda worden. 

fit Dem Rath hatten die Bifitatores einen har⸗ 


diefe Norte führete : Sie handlen bey ihrem 
Pabſt und Glauben an die Roͤmiſche Kirche un, 
treulich. Alſo haben unter fo groffem Hauffen 
der Cleriſey in dieſen Landen Die wenigſte ſich uns 
terftanden Der Reformationzu wiederſtreben, ob 
ſchon niemanden Gewalt angethan worden. Die 
hefftigfte Feinde Lutheri aber, Cochläus und Wi⸗ 


ten Streit, der 5. Tage lang daurte, über dem |zel, die Hertzog Georg als Vorfechter gemäfter, 


Mecht einen Stadt Pfarrer zu beruffen , wel⸗ 
ches vor Zeiten bey dem Probft Der Thomas⸗ 
Kirchen ftund, der aber fein Recht dem Hergog 
tefigniret, folches begehrte ziwar der Rath, allein 


waren heimlich entwichen, und hat Witzel eine 
Poftille über die Evangelia mit greulichen 
Schmach⸗ Worten angefült bey Wallraben 
zum Druck hinterlaſſen, als aber dieſer den 


auch deßhalben D. An.ig39. 


der Hertzog behielt es damals, Die Nachfolger] Druck, unerachtet der Rath auf Hertzoglichen 
aber übergaben esdem Kath. Die Academie | Befehl folches verboten, dennoch vornahm, ward 
zu reformiren bielte der Churfuͤrſt auch für nös|er eingefteckt, und die Exemplarien weg genoms 
thig, und wolte Melanchthonem darzu ſchicken, men. Nach 10. Tagen reifeten fie wiederum 
altein folches hinterblieb damahls. Indeſſen |von Leipzig ab, auf Oſchatz Döbeln, Lomatfch, 
haben die Rifitatores alle Doctores und Mas| Hayna und andere an der Elbe gelegene Städte 
giftei den 13. Auguſt laſſen zuſammen fommen, |and Klöfter. Nach fieben Wochen kamen fie Von eini- 
welche Jonas im Nahmen des Herbogs Lateis nach Dreßden wiederum zurück , und wurden DAT “Sr, 
niſch angeredt, und ermahnet, fich aller Difpus|von den Raͤthen in Abtvefenheit des Hertzogs ten 
tation wider die Augfpurgifche Confeßion und mit groffer Danckfagung erlaffen, auch den 
Apologia ingleichem der TheologizScholafti- Theologis jedem ein Kleid von Damaſſe vereh⸗ 
cæ zu enthalten; worauf diefe, nach genomz Iret. Von den Aebten berichteten die Rifitas 
mener Bedencheit, am Nachmittag, etliche an |tores, daß alle, auch der zu Pegau, zu gehorchen 
die. Bifitatores abgeordnet, und allen Gehors |verfprochen, und diefer fich angeftellt, als ob ihn 
ſam verfprochen, doch dabey geftanden, Daß fie ſeine wieder Lutherum heraus gegebene kaͤſter⸗ 
von der Theologiſchen Facultaͤt keinen Befehl Schrifft ſehr reue. Die Aebtißin zu Seuſelitz, 
deßhalben haben, es ſey aber auch von derſelben |die eine von Haugwitz war, danckte GOtt (nach 
nichts zu befahren, weil nur zwey darinnen, nem» |Spalatini Bericht vom 8. Sept.) und dem Her⸗ 
ich D. Ochſenfurth, ein alter abgelebter Dann, tzog herglich, für Die gnaͤdige Rifitation, und be 
und D. Melchior, der morgen nad) Magdeburg, kante, daß fie bißher ein von Menſchen⸗Satzun⸗ 
daſelbſt die Prediger-Stelle im Dohm anzutres |gen hoch beſchwertes Gewiſſen gehabt, und Feis 
ten, abgehen werde. Von diefem fagte hernach nen Troft gewuſt, bat auch um einen tüchtigen 
D. Camitz, der das Wort unter den Abgeordnes |’Prediger, und empfing auf Eutheri Recommens 
ten führte, im Scherg: er fey um feiner Staͤrcke dation Joh. von Mita, dem fie jährlich 100. fl. 
willen geſchickter Holtz zu Verbreitung der Ketzer reichte. Insgemein haben fie , tie fie ferner 
zuſammen zu tragen als zu diſputiren. Die berichten, durch GOttes Gnade allenthalben 
Dominicaner und Franciſcaner Mönche, unter |die Leute willig und begierig das ABort GOttes 
denen zwar einige mit Schimpff und Schmach⸗ anzunehmen befunden , und dabey Cafpar 
Schriften bißher groffen Muthwillen an denen Schunberg nebſt Rudolff Rechenberg, die Her- 
Evangeliſchen verübt, verfprachen doch gang de⸗ tzog Heinrich zu der Viſitation verordnet, ruͤhm⸗ 
muͤthig allen Gehorfam, ohme etwas wegen ihr|lichen Fleiß ſpuͤhren laſſen. Vor ihrem Abzug 
rer Regul, Privilegien des Pabſts, oder ihrer aus Dreßden ſatzten fie eine lange und wohlge⸗ 
gruͤnde⸗ 
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An.ts39, gründete Schrift an Hertzog Heinrichen auf, ) 
eich die im Nahmen aller Viſitatorum unterſchrie⸗ bruchs übel befehrien, den zu Freyburg habe 
der Di Gen war, und ermahneten Den Hergog, nachdem] ztvar der Churfuͤrſt zu Naynd aus feinem Biß 
Hein, fie fich wegen Nichtigkeit diefer Arbeit und der| thum gejaget, Eck aber recommendirt, meil er die 
rich. Horgefchriebenen Kürge entfchuldiget, auf eine Evangelifche Lehre auf das grimmigfte gelaͤſtert. 
andere und genauere Bifitation und Fortfuͤh⸗ Hieraus mag man fehlieffen, was für Pfarrer 

rung der Reformation zu gedencken, als welches) auf denen Dörffern müflen geweſen feyn, und 

deſſen Amt erfordere.. Diele Pfarrer haben wie ſchoͤn die Biſchoͤffe mit ihren Vicarüsifrem 

zwar zugefagt Gehorfam zu leijten, Die es aber Amte vorgeftanden, da felbige wenigſtens in dies 

nicht thun werden, theils aus Haß wider die) ſem Lande, welches den Lutherifchen ſo nahe, und 
Wahrheit, theils aus Unverftand und Dumms| da mitten unter lag, entroeder Die Eyfferſucht ges 

heit. Es betreffe diefe Sache wohl fünf, big gen die Zutheraner, oder Doch Hergog Georgens 
600000. Seelen Seligfeit , welche in naͤher Hige hätte aus ihrer Schlafffucht ermuntern ſol⸗ 

1000. Pfarren gefunden werden: Diefe haben len. Noch mehr wird man hievon im Drefdis 





von noch einem, er ſey wegen Hurerey und Ehe⸗ An. 1339. 


faft von keinem Gottesdienſt als der Meſſe bißhe⸗ ſchen Archiv finden. Spalatinus giebt in Hit, Spalatini 





ro etwas gewuſt, nachdem num dieſe abgerhan, | I 
würden fiein groſſem Elend ftecken, wo fienicht| ringen Zuftus Menius und Johann Ueber, 


MSC. Nachricht, daß die Vifitatores in Thlıe zer, 
e⸗ ſitation in 


mit Evangeliſchen Predigten und andern Ubun⸗ ner zu Eyſenach, dieſer zu Neuſtadt an der Orla Thuͤringen 
gender Gotiſeligkeit verſorget wuͤtden. Einige Superintendens, nebſt Hartmann Goldacker, PH 
alte Pfarrer, welche nicht mehr im Stande was Friederich Hopfgarten und Watzdorffen gewe⸗ erfien 


befferes zu lernen und zu thun, feyn zwar wwohlifen. Ingleichem daß zu Ende dieſes Jahrs in Landtag 


Mitleydens würdig, und folche haben auch im|Meiffen die Viſitation wiederum vorgenommen 
Churfuͤrſtenthum ihre Verpflegung bekommen, |tvorden,Die der Hertzog nun durch feine Leute vers 
allein dieſem Ditkenden müffe man die Sorge richtet, nemlich durch Eafpar Zuͤrner und Wolff 
für die feligmachende Lehre vorziehen. Dieſe Fuͤſſen, deren jener zu Freyberg , und diefer zu 
Erinnerung hat zwar damahls roegen hohdu Al⸗ Chemnig Superintendens gewefen, von Adelis 
ters des Hertzogs, und bald erfolgten Abfterben| chen Perſonen war dabey Dieterich Preuß, Jo⸗ 
nicht jtatt gefunden, ift aber einige Jahr hernach hann von Kitfcher und Rudolff von Nechenberg. 
von defien Pringen Morig und Auguſto mit| Die andere Bifitation in Thüringen aber fey 
groſſem Fleiß zu Stande gebracht worden. In A. 1541. erſolget. Es erzehlet Spalatinusfers 
ohege die Tpüringifcpe Staͤdte die in Dergog Georgen ner, der Herhog habe im November dieſes Jahr⸗ 
von den Gebieth waren, ſchickte Hertzog Heinrich Mes| feinen erſten Landtag su Chemnitz gehalten, auf 
Marrern lanchthonem,deffen Urtheil von daſigen Pſarrern welchem die Biſchoͤffe und Land Stände viel 
mm Spürins imꝰirchiv Reg.N.f-452,00.liegt, und dieſes Ins | Dinge begehret, woraus zu fehen, Daß die Res 
gen. halts iſt: In der vornehmſten derſelben, nemlich | formation nicht allen gefallen. Unter andern has 
Mr falza, habe er keinen, dem Die Seelen⸗ ben fie verlanget, der Hergogfolle den Pfarrern 
hut anvertrauet werden Fonte, gefunden,an einem] verbieten, Daß fie nicht wider Herkog Georgen 
Freancifcaner Eberhard Fabri fey noch etwas. | Verfahren hart reden, dann es babe ermeldter 
Den zu Weiſſenfels und den zu Kindelbruck Herkog gut Regiment gehalten, und fonderlich 
möchte man noch dulden, biß man beffere bekaͤ⸗ die Land⸗Staͤnde bey ihren Rechten gelaffen, da⸗ 
ine, die übrige aber zu Eckardsbergen, Weiſſen⸗ hero fie auch bitten: Hertzog Heinrich wolle in 
fee, Denftädt, Sangerhaufen und Freyburg an deffen Fußjtapffentreten. Allein Hergog Hein» 
der Unftrut, koͤnne man wegen ihrer Umvoiffenheit| rich antwortete: »Er ſey fo wohl ein Fürft als 
und fchändlichen Lebens gar nicht dulden. Bon fein Herr Bruder, und bedürffe Feine frembde 
einem ſchreibet er: Er fey ein gantzer Unflath; Fußftapffen werde aber feine Regierung alſo ver- 
‚von einem andern, er ſey ein liederlicher Mann, ! walten, daß felbige niemand zu tadeln habe.» Es 
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An. 1539. lieh auch der Hergog die Chur⸗Saͤchſiſche Viſi⸗ Churfl. Sn. Gnade und Krafft verleihen, daß fie An. 1539. 


SAME tations⸗ Ordnung für feine Lande drucken, nach |die Sorge, welche die müßige Bifchoffe verach⸗ « 
nungund dem Eremplar, welches A.1 538. war ausgegans |ten, ja CHriſtum und die Göttliche Wahrheit « 
Kirchen. gen, nur daß Lutherus inder langen Borrede, an |haffen und verfolgen, für fo viel 110000. Seelen, * 
gende. ſtatt deffen was von Ehurfürft Johanne gemels | die das Wort GOttes mit groffer Begierde vers « 

det worden, eine Palfage von Hertzog Heinrichen |fangen, auch in das künftige mit hohem chriftli« « 


eingeruckt [welche Tomo Hall. p. 447: ſq. fies j&en Gemüthe tragen, aus Liebe zu GOtt und * 


het] darinnen er anzeiget, wie Herkog Heinrich | Erbarmung des armen Volcks.« Wer uͤbri⸗ —— 


dem Exempel des Churfuͤrſten geſolget, und gens die angefuͤhrte Umſtaͤnde dieſer Reforma⸗ * 
gleichfals eine Viſitation angeſtellet, auch um tion erwegt, wird Maimbourgs unverſchaͤmten verfebztlin 


Einigkeit und Gleichfoͤrmigkeit der Lehre willen, Vorgeben leicht zu begegnen wiſſen, welcher —— 
dieſen Unterricht der Vifitatorum mit denſelben ſchreibet: »Lutherus habe mit einer einigen Pre⸗ formation 
Worten, tie er anfangs gedruckt worden, in digt die gange Stadt Leipzig Eutherifch gemacht, «widerle⸗ 
Druck ausgehen laffen, darnach fich mit Der Leh⸗ woraus erhellet, was für elenden Glaubens, «It 
ze, in ihrem Predigtamt, mit den Gottesdienften | Grund diefe Leute Haben, als welche allezeit bereit « 
und Eeremonien alle Pfarrer und Kirchen Dies | den Gottesdienft zu ändern, und diejenige Neligi⸗ 
ner zurichtenhaben. Auch wurde um diefe Zeit on anzunehmen, mwelche dem Fürften gefalte,ob fie « 
eine KirchensAgenda fuͤr Hertzog Heinrichs Lans |gleih GOtt mißfalle.« Nie unvernünfftig 
de gedruckt, mit Beybehaltung deren Formuln, | aber Maimbourg urtheile iſt unſchwehr zuzeigen. 
die Lutherus geftellt, und in Chur⸗Sachſen biß- | Es ift nemlich der rechte Glaubens-Grund ohne 
hero gebraucht worden, die Borrede unterfchries | Zweiffel diejenige Wahrheit, welche die heilige 
ben die Chur⸗Saͤchſiſche Theologi D. Zonas, | Schrift, und die daraus getreulich gezogene kurs 
Gpalatinus, Ereugiger, Diyconius,Menius und tze Begriffe vorftellen, dieſen hatten die Unter 
Weber, Futherus aber nicht, als der nicht unter \thanen Herkog Georgen guten theils auch bey 
denen Bifitatoribus mit war, man wolte auch Lebzeiten Herkog Georgen wenigſtens fo ferne, 
Damit dem falfchen Verdacht vorkommen, als daß fie bey erlangterFreyheit zudem rechten Licht 
wenn auf Lutheri Fürfehrifft die Neligion ımd des Evangelii leichte gelangenmochten. Denn 
Gottesdienſt eingerichtet wiirde. Indeſſen ift | Hergog Georg Eonte mit aller feiner Hefftigkeit 
hieraus klar, daß Surius ımd feines gleichen nicht vermoͤgen daß nicht Die Leute in Die benach⸗ 
ſchaͤndlich luͤgen, wann fie vorgeben, die Nefors |barte Ehurfürftliche Derter folten gelauffen ſeyn, 
mation Hertzog Heinvichen fey nicht fo lauter, als | Evangelifche Predigten anzuhören , oder nicht 
die Chur⸗Saͤchſiſche. Esift ferner die Noth⸗ durch den üfftemlimgang mit den Evangelifchen 
wendigkeit der Neformation aus erzehltem offens | einen Vorſchmack der reinen Lehre befommen 
babe, und Churfuͤrſt Johann Friederich hoch zu | hätten, fie unterlieffen auch nicht Zurheri Schriff⸗ 
ruͤhmen, der denn alten, ſchwachen und mit tüchtis |ten heimfich zu leſen. So haben auch viele, fo 
gen Miniſtris fehlecht verfehenen Herrn mit wohl von Adel als vornehmen Bürgern in 
Rath und Ermahnungen beygeftanden;ihm auch | Städten, mit Gefahr Leib und Gut fich zum Eos 
die befte Theologos und Prediger eine Zeitking | angelio befant, wiean feinem Drt gegeiget wors 
überlaffen, den Päbftlichen greulichen Unrath |den: und hat Hergog Georgen erft noch im lege 
ausıufegen, welches Dodt. Jonas billich in feiner \ten Jahre feines Lebens über ledig ftehende Kids 
Relation der 29. Auguft, geruͤhmet, und diefen |fter und Pfarren geklaget, CbeficheS. 94.) auch 
Wunſch bengefüger: »Der GOtt voller Gna⸗ Carlewitz D. Brücken geftanden,daf uͤber 300, 

»de wolledem Heil. Evangelio, dem er durch fein | Pfarren Peine Pfarrer haben. Wann nun wahr 

*Werck und Wunder die Pforten in diefen Lans |märe, was Maimbourg fpricht, daß Diefe Leute 

= den geoͤffnet, fernern Fortgang verleihen. Ders |ihre Religion nach ihrer Fürften Belieben einges 

» felbe wolle auch nach ſeiner Barmherhigleit Ew. |richter , würden fie nothwendig bey — 

erog 


Any. 
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Hergog Georgen bey dem alten Aberglauben ges| dem Ertzbiſchoff zu Mayng, mit gröfter Sotg⸗ An. 1539 
blieben feyn, fo aber, da fie, des hefftigen Zwangs falt zur Päbfilichen Religion gehalten, um fo viel Fr A 
ihres Hertzogs unerachtet,den alten Aberglauben| mehr, tweil die Evangelifche Lehre in dem benach⸗ : * —* 
verachtet, ja nicht einmahl Leute da waren, die barten Sachſen leuchtete. Als Lutherus wider 
ſolchen den Gemeinden hätten vortragen, und Tetzeln zu ſchreiben anfieng, war er ein Herr von 
noch weniger die ihn bepbehalten wollen, fo iſt 12. Jahren, und zwey Jahr hernach, nahm ihn 
offenbaht / daß fie in Annehmung der Evangelis| fein Herr Vater mit auf die Kayſer Wahl nach 
ſchen Religion nicht auf ihres Fürften Belieben, | Franckſurth, da er in Wittenberg von dem Arti⸗ 
fonders auf ihr eigen Erfäntniß gefehen. Und ſckel der Rechtfertigung, und andern mit Ders 
Da fie ſolches zu der Zeit des hefftigen Joches ge⸗ wunderung utherumpredigen gehoͤret. Darzu 
than, was ifts wohl Wunder, wann ſie die von Fam, da feine Frau Mutter fich zur Evangelis 
dem neuen Fürften erteilte Freyheit das Evan⸗ hen Wahrheit befant,Cwovon im andem Buch 
gelium anzuhören, und die Sacramenta ſchlecht 8. 53.) durch deren Erinnerung er für den einge⸗ 
nach der Einfegung CHriſti zu empfahen, mit wurtzelten Irrthuͤmern beſonders der Meſſe einen 
einſtimmiger Begierde und groſſen Freuden Eckel bekam, doch hielt ihr die Furcht vor ſeinem 
soillig angenommen ? Gewiß wann auch an-| Deren Vater, und das Erempel feiner Frau 
dern Nationen, welche annoch in gröfter Untoife| Mutter, die fo viel uber dem Evangelio leyden 
fenheit der Glaubens⸗Puncten ftecken, mit uns| mufte, zurück. Nachdem der Herr Water An. 
endlicher Menge mancheriey ertichteter Gottess| 1535. ſtarb, ließ er zwar gefchehen, daf hin und 
dienft überhäufft , und mit Betrohung geoffer| wieder Evangelifche Prediger. angenommen 
Marter und Berjagung von aller Hoffnung und | wurden, offentlich aber folches zu geftatten, oder 
DBerfuch in Erfäntniß der Wahrheit zuzuneh⸗ eine Reformation anzuftellen, enthielt er fich 
men abgeſchrecket werden, gleiche Gnade gedies| noch, entweder aus Nefpect gegen Chur⸗Mayntz 
be, daß fie von den Hauptftücken des feligmas| und Hertzog Georg, deffen Eydam er mar, oder 
thenden Glaubens fo viel hoͤreten und verneh⸗ aus Hoffnung eines Concilii. Es ift auch freyr 
men, als Herhog Georgens Unterthanen nun] lich nicht UBunder, wann er auf die Gefahr gefes 
über 20. Jahr durch den Umgang mit ihren | hen, welcher die Augfpurgifche Confeßions⸗Ver⸗ 
Nachbarn gelernet, daneben Könige und Fürs | wandten unterworffen twaren, und vor allem das 
ften den Leuten Freyheit was befferes zu faſſen, Ende der übernommenen Vermittlung abwar⸗ 
wie Hertzog Heinrich geben, fo hätte man nicht |ten wollen. Geſtalten Chur⸗Sachſen von dem 
zu zweifeln, daß fie mit gleicher Geſchwindigkeit Tag zu Franckfurth ausfehrieb, (Reg.H. £.270. 
und Willigkeit die Wahrheit zum gröften Theil| num. 17.) ChursBrandenburg haltefich noch 
. würden annehmen, und der gange Pracht und |neutval, und laffe fich nichts mercken, habe doch 


Staat des ertichteten Sottesdienftes verſchwin⸗ dem Vernehmen nach, Evangelifche Predigten 
» den, und etwa allein die noch Demfelben anhan⸗ | an einigen Orten zu halten,und die Ausfpendung 


Eh 


welche diefe nermeinte Andacht Ehre und beyder Geftalten verftattet, ex höre auch ſelbſt 

- Gut bringet, oder den es an chrlicher Profebion | Soangelifche Predigtenan. Doch dem fey wie 
mangelt, gemächlich davon zu leben. ihm wolle, GOTT hat feine Stunden, und ruffe 
. CVIII. Sehr merckwuͤrdig ift auch die den einen früher, den andern fpather in feinen 


at: von: Churfuͤrſt Joachim II. zu Brandenburg in | Weinberg. In diefem Jahr gab demnach 


nif und 


dieſem Jahr vorgenommene Reformation. Aber | GOtt Gnade, daß dieſer Herr fich zum Evange⸗ 
diß groffe Churfuͤrſtenthum bedencket, wird nicht lio bffentlich befante: und ob wohl König Sig⸗ 


fenttiche zweiflen/ daß Diefe Reformations» Hiftorie ein mund in Polen, deffen Princefin dem Churfuͤr⸗ 


Einfüd» 
rung ber 


2. F ſer Herz vom feinem Herte Gases und Vetter/ ſuchte, fo antwortete doch der Churfür 


» befonder Buch gebe, man muß ſich aber hier in ſten nach dem Tod feiner erften Gemahlin Anno 
- den Schwancken halten. Es rar demnach dies 1535. vermählet ward, ihn davon abzuhalten 


ſt gue 
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An. 1539. ſchoͤne darauf den Brief hat Melanchthon geſtel⸗ weil S. Chf. Gn. ſo viel in den rechten hohen und An. 1539." 
let, und ift fetbiger unter feinen Epiſteln L.L.ep.s5. wichtigen Artickeln wider den Teuffel gervagt, fo 
ed. Lond. zu finden, empfieng fo dann den 1. |bitte er, fie wollen folchen geringen Artickel auch 
ſdovemb. oder wie die zu Berlin Anno 1640. ge⸗ fahren laffen , damit der Teuffel nicht aus der 
druckte Jubel-Predigten geben, den 31. Oct. das |gangen Reformation ein Geſchwaͤtz und Gelaͤch⸗ 
Heil. Abendmahl unter beyder Geftalt zu Coͤln ter anrichte. Mit der Ochlung und Sara 
an der Spree im Dohm, aus den Händen des | ment zum Krancken tragen, möchte er es leyden 
Biſchoffs zu Brandenburg, Matthias von Ja⸗ ſo fern es nicht Yaͤbſtucher Weiſe gebraucht 
gou, mit vielen vom Hoffsund LandsAdel. Des wuͤrde: Doch duͤncke ihn man koͤnte dieſe zwey 
folgenden Tages, der ein Sonntag war, geſchah | Stücke halten, aber fie nicht in die Kirchen⸗ Ord⸗ 
ein gleiches vom Rath, und einem geoffen Theil nung fegen, Dann weil es faut der Vorrede folle 
der Buͤrgerſchafft in der Niclas⸗Kirche, wie ſie eine Reformation feyn in der Schrift gegruͤn⸗ 
dann um diefe Wohlthat zuvor GOtt offte ges |det, und der erften Kirchen gemäß, gebe es viel 
beten, und nad) deren Erhaltung dem Churfuͤr⸗ | Läfterens, fo man das ABiderfpiel auffbrächte, 
ften Darfür herglich gedandet. Es bediente ſich CHriſtus habe die Dehlung nicht zum Sacra⸗ 
aber der Churfürft Evangeliſcher Prediger zu| ment eingefegt, fo halte man auch Jacobi Worte 
Ausführung diefer Reformation unter den wa⸗ nicht in der Oehlung, und gefchehe nicht mehr 
ven Jacob Stratner, Hoffprediger zu Aafpach,| was S. Jacobs Worte geben, daß der Krancke 
und Georg Buchhofser, Probit zu Berlin, von| dadurch gefund werde. Man erfennet aus 
Sutheri ir. diefen wurde eine Kirchen⸗Ordnung aufgefegt,| Diefer Stelle, daß Lutherus an der Autorität der 
en die der Churfürft Luthero Durch einige Abgeords| Epiftel Jacobi nicht mehr, wie er zuvor einige 
hen Drd, netezufchickte, und deffen Lxtheil davon begehr⸗ Zeit gethan, gezweiffelt.) Das Sarrament 
wung. te, der auch ſolches den 4. Decemb. einſchickte: mögeman wohl aus der Kirche zu den Krancken 
es jtchet Tom. VII. Alt. pag. 717. fq. das unter⸗ tragen, Doch daß mans von dem Altar in der 
geichnete Jahr aber ift falfch, und fol nicht 15 59.| Mefle (das ift Eommunion) nehme, und nichtin 
fondern 1539. heiffen. Der Ehurfürft hatte|das Sacramenthaͤußlein fege , und zwar ohne 
viel Ceremonien beybehalten, demnach fehrieb | Aberglauben, biß man was befferesordne. An Schreiben 
Lutherus feine Meynung offenhersig. Meldete Buchhelgern ſchrieb Lutherus eben deffelben Tas an Buch» 
anfangs: Er habe ſich biß her nicht verſehen koͤn⸗ ges wegen der Proceſſen und Chorrock a an 
nen, daß der Churfuͤrſt eine folche Neformation | freyers und gleichfam ſchertzend. Tom.VIL Ale. 
(wover er GOtt hertzlich dancket) vornehmen | p. 718. »«Wenn euch euer Herr der: 
werde, fondern geglaubt, S. Chf. Gn. moͤchten will laffen das Evangelium CHriſti lauter, Hat « 
«8 nicht erheben, ob fie es gleich gerne thäten.| und rein predigen, ohne menfchlichen Zufas, und « 
Derhalben er ftille gefchtviegen, und &. Chf. G. Die beyden Sacramenta der Tauffeunddested = 
zu ſolchem Vornehmen nicht habe wollen ermah⸗ bes und Blutes IEſu E-Hriftinach feiner Einſe⸗⸗ 
nen noch reitzen. Aber GOtt ſey es, der alles | Kung reichen und geben, und fallen laſſen die Ana « 
thue, auch über unfer Bitten und Ilschrem Pers | rufung der Heiligen, daß fie nicht Morhhefffen, « 
get darauf nicht, daß die in der Kirchen Drds | Mittler und Fürbitter ſeyn und die Sacrament in ⸗ 
nung befindfiche Puncten von der Proceßion, | der Proceßion nicht umtragẽ / und laffen fallen die =. 
Dehlung, und Sarrament tragen zuden Kran | tägliche Meſſen der Todten und nicht laffen weis =... = 
efen, nad Witzeln tieche, das Sacrament unter | hen Waſſer, Saltz und Kraut, fingen veineRei« nun; 
einer Geftalt umtragen fey GOttes Spott; und ſponſoria und Geſaͤnge Lateiniſch und Deutſch · 
ein halb ja kein Sacrament. Beyde Geftalt |im Circuita und Procesfion, fo gehet in GOtiez >. + 
aber umzutragen waͤre eine Teuerung, die aller | Nahmen mit herum, und traget ein filbern oder « · 
Welt Maul und Augen aufffperrentwürde, und guͤlden Ereus und Chorrock von Sammel, Ser « 
den Papiftenlirfach zur Spoͤtterey gebe. Und| den, oder Leintvandt, Und hat euer Dei ans 
einem 
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An.ız39.» einem Chorrock nicht genug fo ziehet drey an wie ten, die der Cantzler Johann LBeinleber mit einis An. 1539, 
» Aaron: Haben Se. Churfürftt. Sn. nicht genug!gen Deputirtenvon Adeldirigiret. Durch dies 
» an einem Umgang, dab ihr umher gehet, klingt ſe Moderation in Beybehaltung der Ceremos 
» und fingt, fo gebet fiebenmahl mit herum, wie nien, und weil der Churfuͤrſt dem Schmalkaldi⸗ 
» Fofua um Jericho. Und hat euer Herr kuſt fchen ‘Bunde nicht bepgetreten, ob wohl deſſen 
» dazu, mögen Ihre Churfuͤrſtl. Gn. vorher ſprin⸗ Herr Bruder Marggraf Johannes es gethan, 
» gen und tantzen mit Harffen, Paucken, Cymbeln |fuchte der Churfuͤrſt die Reformation Dusch gang 
» und Schellen, wie David vor der Lade des| Deutfehland, mit Bermeidung des Aergerniſſes 
» HERAN : Bin damit fehr wohl zu frieden ‚|bey denen, die noch an denen eufferlichen Ceremo⸗ 
„denn folche Stuͤcke, wann nur der Mibrauch nien hiengen, und fonjt von denen fürnehmiten 
» davon bleibt, geben oder nehmen dem Eds | Slaubens-Puncten nicht ferne twaren, zu befürs . 
»angelio gar nichts, doch daß nur nicht eine dern. Dahero es.auch kommen, daß derfeibe 
» Noch zur Seeligkeit und das Geroiffen damit zu [auf folgendem Reichs⸗Tag als ein Unterhaͤndler 
» verbinden, Daraus gemacht werde. Und koͤnt angenommen worden. Die Kirchen⸗Ordnung / Inhalt der 
ichs mit dem Pabſt und Papiſten fo weit brin⸗ davon ein Exemplar auf der Koͤnigl. Preußiſchen Kirchen- 
» gen, wie wolt ich GOtt dancken, und ſo froͤlich Bibliothec zur Berlin befindlich, hat dieſen Titul; Ordnung. 
ſeyn.« Die Erhebung des Sacraments ſeye Kirchen ⸗Ordnung im Churfuͤrſtenthum der 
auch eine ſreye Ceremonie wo kein anderer Zu: | Marcken zu Brandenburg, wie man ſich beyde 
ſatz dazu komme deshalben moͤge er ſie auch hats mit der Lehre und Ceremonien halten foll.« Das 
ten, dann daß ſolche zu Wittenberg abgeſtellt Churfuͤrſtliche vorangedruckte Pivilegium iſt 
worden, babe feine ſonderliche Urfache, die diel⸗ gegeben den ꝛo. Aprils 540. Die Churſuͤrſtliche 
Und an leicht zu Berlin nicht ſeynEs wird in beſag⸗ Vorrede ift gerichtet an alle geiftliche ‚und Borvede. 
ErBlUn gem Tomop.r2 rauch ein Brief Lutheri an |weitliche Unterthanen. Darimen wird ans . 
SGeorguum Colmum, Pfarrer zu Tangerminde; | gejeiget tie won langen. Zeiten ber in der. 
beygefhoet dan'rd. Septurg 400 geſchtieben/ in Chriſtlichen Kirche Irrthuͤmer, Miß braͤu⸗ 
dieſem laſt er ſich die Kirche Ordnung was die |che und Streitigkeiten entſtanden und ſchroͤck⸗ 
rechte Lehre und Glauben belanget ziemlich lich gemehret worden. Dahero Kayſerliche 
wohl gefallen ves konue auch wohl Solinus die Majeſtaͤt mit andern Chriſtlichen Fuͤrſten 
Krancken ſalben ud die Erwachſene ſirmeln eis auf Mittel gedacht, ſolchem Ubel zu ſteuren, Der 
ne Zeitlang weil beydes fuͤr kein Sactament ge⸗ Chur fuͤrſt auch ſelbſt alen Fleiß angewandt eine 
hatten werde⸗ mithin ein fern Gewiſſen nichts Chriſtliche Vergleichung zu ſtifften; wehwillen 
als eine Ceremonie daraus macher Wo er ſich | rauch bißher mit der Refermation, nicht ohne 
aber beſchwehrt Darüber befinde; ſoll er es ma Beſchwehrung feiner. Unterthanen, verzogen. 
chen ibie der Pſarrer zu Spandau; der als man Weil aber Kayſerl. Majeſt. Vorhaben, durch 
iha von detbſt beruffen nicht kommen wollen biß die ſo es fordern ſolten gehindert und unterdruckt 
ihm dar Churfin ſtzugeſagt daß er an dieſe Din⸗ werde / ein allgemein Chriſtlich Concilium kaum 
genäht gebunden ſeyn ſolteEr halte dieſe oder ſputh zu hoffen ſtehe ihme aber die Sorge 
> Zufäne werden meht lange bteiben ſondern eines fuͤr feine Unterthanen anvertrauet ſeye. Die 
mir denm andern zu Boden geben. Indeſſen Todes⸗Stunde auch allen, und vielleicht früher: 
ſou man ſich in dieſen freyen und mictehmäßigen als ein Coneilium bevor ſtehe darneben »die ho⸗ 
ee Dingen nach ber Seetensseht tithtenie Aber hen geiſtlichen Haͤupter zu Chriſtlicher Refor⸗ 
in der gaf den Chu fuͤrften wieder a kom menn, Torkiak maton⸗Vergleichung und Einigkeit ſaͤumlich, 
Vearck. derſelbe dieſe Kirchen Ordnung micht allein feine laͤſig und verfuͤchtig ſeyen · als habe er, zur Ehre 
Raͤthe fondern auch die Land⸗Staͤnde interfiß | GOttes, Erhoͤhung und Ausbreitung feines 
chen und da ſie gebllliget ward in offenen Druck Wortes der Unterthanen Heyl, Troſt und See⸗ 
ausgehen darneben eine Kitchen ⸗Biſuation hal ⸗ uigkeit/ und. Damit. nicht bey Unterdrückung * 
il du 33 Goͤttti⸗ 
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— — — — — —— — — * 
An. izy. Göttlichen Warheit gottloſe und teuffeliſche Itr⸗ Worte GOttes gemaͤſſen Unterricht; wo ein hei⸗ An, 1539» 
thuͤmer und falfche Lehren, wie an vielen Orten | lig, allgemein, frey, unpartheyifch Concilium in 
geſchehen, alſo auch in feinen Landen einveiffen, | Deutfchland, oder National Verfammlung . 
nach fleifiger, von gelehrten, feoihen, rechtſchaf⸗ oder ein Chriſtlich Gefpräch gehalten, und die 
fenen von GOtt erleuchteten und hochbegabten | Stände einmuͤthig fchlieffen wuͤrden, anzuneh⸗ 
Männern angeftellter Unterfuchung , und mit| men und zu befördern. In der Kirchen» Ordnung 
Rath feiner fürnehmften Prälaten und Rä-|ift gar vieles von Wort zu Wort aus Marggraf 
then eine Ehriftliche Kirchen s Ordnung ftellen | Georgen Kirchen-Drdnung, wovon oben S.3 5. 
und ausgehen laffen, die in GOttes Wort ges | Erinnerung gefchehen, genommen,daß man wohl 
gründet und demfelben nicht zuwider feye. »Daß]| fiehet, Jac. Stratner müffe bey beyden die Feder 
» voir hierinnen (feyn fernere Worte des Churs| geführet haben. In dem erften Theil wird von Von ber 
» fürften) nicht unfere, fondern GOttes Ehre der Lehre der Rechtfertigung gehandelt, und die Rechtferti 
» und Beförderung Göttliche Warheit, und dar| Pfarrer ernftlich ermahnet, ihnen auch gejeiget, 9U"9- 
»mit die unfere zur wahren Etfänntniß unſers wie fie den Verſtand der Schrift fuffen und 
»HErrn und Heylandes JEſu EHrifti gelan⸗ vortragen follen, mit eben den Worten, diein der 
» gen mögen füchen, bezeugen wirvor GOtt und) bemeldten Anfpachifchen Kirchen-Drdnung ftes 
oder Belt, ſeyn auch deffen in unferm Gemiffen) hen, mit der Anmerckung: Daß folches zwar 
»geroiß. Wir wollen niemand, der Ehriftlichen, | eigentlich der Biſchoͤffe Amt feye, iedoch gebühre 
» ehrfich und gehorfam fich aufführer, Fein Leyd auch denen Fürften die Lehre des Evangelii fort 
» thum, niemand nienichts nehmen, fondern allein| zupflantzen, was demfelben zuwider absufchaffen, 
» offenbahre,greiffliche, abfeheuliche,ärgerliche und] die heiligen Sacramenta nach der Einfakung 
» ſchroͤckliche Mißbrauche, die mit gutem Gewif-| Ehrifti ausfpenden zu laffen, und dem Worte 
» fen nicht zu dulden ſeyn, abfchaffen : „Die GOttes gemäße Kirchen-Zucht anzuordnen und 
» Bererionien aber und gute Kirchen Gebraͤuche zu erhalten. Demnach feye GOtt fuͤr diefe bes 
» fo vielfeyn Fan und darff behalten,doch alfo, daß |fondere Wohlthat zu preifen, daß er die Hertzen 
» man ſolche nicht lehre oder halte als nothrvendig | der: Fürften bewegt, für das Heyl ihrer Unters 
» zu Erlangung der Seeligkeit, oder die Gewiſſen thanen zu wachen, auch zu bitten, daß er folch 
- damit zu befehtwehren, fondern zu eufferlicher | heilfam Werck Fortgang gewinnen faffe. Dann 
» Zucht, und Erweckung der Andacht, und alles |die Meinigkeis der Chriſtlichen Lehre feye nun⸗ 
» dahin richte, daß es mit der Goͤttlichen unfehlbas | mehr alfo klar aus der Schrifftan Tag gebracht 
»ren Warheit uͤberein kowmme. Wir ſeyn vers | worden, daß derfelben die Widerſacher nicht wi⸗ 
» fichert, daß wir von Der heiligen, wahren, reinen, |derfprechen koͤnnen und allediefich deffen unters 
» Ehriftlichen Kirchen, deren einiges Haupt JEſus ftanden, bißher zu Schanden worden. In dem 
» Chriſtus ift, nicht abgewichen, dann in Diefer wol⸗ erften Artickel wird die Lehre vonder Rechtferti⸗ 
» {en wir durch GOttes Gnade fterben, und auf! gung auffs herrlichſte und veinefte, wie fie Luthe⸗ 
»diefer unferer Reformation und. Ordnung beftes | tus vorgetragen, erfläret und behauptet, mit Dies 
»hen. - Dann wir halten Dafür, daß diefelbe dem | fer Beyfügung: »Obwohleinigeein Mittel vor⸗ 
» heiligen, wahren, unwiderſprechlichen Worte ſchlagen, nemlich wir follen zwar bekeñen daß wir = 
» GOttes, der Einſetzung Chriſti, der Apoſtel⸗ durch den Glauben gerecht werden, das Woͤrt⸗⸗ 
» Schre, dem Gebrauch der erften, reinen und unbes| kein Allein aber, austafien, fo beſtehet doch folches = 
» flesften Kirchen , und dem Zeugniß Der Väter, | nicht, und geſchicht mit geöfter Seelen⸗Gefahr.“ 
» welche die Kirche angenommen und approbivet, Daun es haben wicht allein die alte Lehrer diefe « 
» und die ihten Eyfer und. Standhafftigfeit des Red⸗Art gebraucht ſondern die Schrifft bringt « 
» Slaubens mit ihrem Blut und Todt erwieſen, die gewaltiglich mit. Darum moͤgen die, wel⸗ ⁊ 
gemäß und aͤhnlich ſeye « Wobey der Chur⸗ che dieſe Red⸗Art, »allein Durch Den Glauben,* 
fürft ſich erbeut, Chriſtlichen, ehrlichen und dem ohne Die Wertke « nicht leiden wollen zufeben,« 
— was 


4 
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An. 1539.» was fie machen. Sie verwirren nehmlich die remonien ſo viel Mißbraͤuche eingefuͤhret, die An. 199. 
Gewiſſen, und werden es im Todes⸗Kampff er⸗ Einfatzung Chriſti verkehret, ja verboten und 
„fahren: GOtt gebe, daß fie ſolches alsdenn er⸗ |verdammet, ımd dagegen Menfchen + Erfinduns 
„greiffen, damit fie nicht mit Verzweiflung an gen dem Artickel von der Mechtfertigung zuwider 
Gottes Gnade verlohrengehen. Damit die |auffgebracht. Demnach wolle er, daß uͤber der 
Evangeliſche und Ehriftliche Lehre reine bfeibe, Einfasung Chriſti gehalten, md die Mißbraͤuche 
„iſt dieſer Sag: »Attein der Glaube ohne die abgeſchaffet werden, und diefes aus Fuͤrſtlichem 
„ Werkes : unerſchrocken zulehren, dann die ietzo Recht, nach dem Frempel der Könige Altes Te⸗ 
„viel vom Glauben predigen , und aber befagte ftaments. Was er demnach wider GOttes 
Red⸗Art meyden, feyn verdächtige und gefährlis| Wort, allein aus Menfchlichem Willen ohne 
» he Lehrer. Wie diß der Haupts Artickel iſt Grund und Nutzen eingeführer befunden, fette in 
„ Ehriftlichen Glaubens, fo iſts auch eben die dif- | feinenganden aufgehoben feyn, diejenige Gebraͤu⸗ 
„ferentia fpecifica und eigentlicher Uhnterfcheid, | che aber beybehalten bleiben, weiche zur Ordnung 
„ damit der Ehriftliche Glaube von allen andern | und Ehrerbietung im Gebrauch des Sacraments 
„ bermeynten Religionen, wie fie Nahmen haben, dienen, Die Predigten, Gefänge und Geber 
„ wefentlich abgefchieden,und aus dem er allein ges | aber Chriſtlich und erbaulich eingerichtet werden, 

wiß iſt.« Solchen theuren vornehmen Beken⸗ iedoch niemand denfelben einig DBerdienft zus 
ner und Vertheidiger feiner Lehre hat Lutherus fchreiben. Kine Gleichheit in diefen Dingen 
durch GOttes fonderbare Gnade an diefem durch die gange Kirche ſeye nicht zu hoffen, wie 
Durchlauchtigſten Churfürften damahls bekom⸗ | fie dann auch in der erften Kirchen nicht geweſen, 
men, daß er fie ſelbſt nicht deutlicher und hertzhaff⸗ und nicht nöthig feye, weit darinnen die Einigkeit 
ter hätte vortragen Fünnen. Wie dann diefer des Glaubens nicht befiehe. “Doch folle auch 
Herr ferner alles, tvas dieſem Artickel zuwider im | nicht erlaubt feyn, Daß jeglicher nach feinem Ges 
Pabſithum aufgebracht, nahmentlich vertvirhtt, | fallen hierinnen etwas Andere, fondern wo fich 
und zugleich, daß der Glaube die gute Wercke | ein Pfarrer dißfalls befchtwehrt befinde, ſolle er 
nicht aufflyebe, fondern folche Daraus flieffen, ger | von Seiner Churfuͤrſtl. Gm. dem Biſchoff und 
waltig zeiget, auch von andern Lehr Puncten als Viſitatoren Rath ſuchen, oder Erfaubnif haben, 
guten Wercken, dem Unterfcheid und Gebrauch ſich anderſtwohin zu begeben. Sich aber ber 
des Alten und Neuen Deftaments, Geſetzes und | hält der Ehurfürft das Necht bevor, mit Rath der 
Evangeli, Buffe, Beicht, Geber, freyen Willen, | Biſchoͤffen, Kirchen Vifitatoren und Doctoren 
Ehriftlicher Freyheit,zc. in dem erften Theif rein | bierinnen ein und anderes zu aͤndern. Hierauf‘ 
Dei. und lauter handelt. In dem andern Theil iſt werden Die Ceremonien und wie es damit zu hal⸗ 
Theil. der Satechifinus enthalten, und ſolcher ſamt de⸗ |ten ausführlich und ordentlich befehrieben, um 
ner Satechifmuss Predigten aus Marggraf Vermeydung der Weitlaͤufftigkeit willen aber 
Georgen Kirchen, Ordnung genommen, nur daß werden bier allein diejenige angeführet, welche 
der Churfuͤrſt eine Vorrede hinzu gethan: twors in andern Evangeliſchen Landen nicht üblich ger 
innen die Pfarrer zu fleißiger Catechiſation, ſo weſen. Von der Tauffe wird geftanden, daß Bey der 
wohl mit der Jugend als Unterrichtzbedärfftigen | man bißher viel unnoͤthige Ceremonien, als Sal⸗ Tauffe- 
Ermachfenen,fehr fleißig ermahner werden,weil | bung, Chrifam,sc. dabey gebraucht, Die doch wohl 
fie felbft wiſſen in weich ſchroͤcklicher Unwiſſen⸗ | ausgelegt und behalten werden anbey aber ift Die 
heitder Christlichen Lehre Die Leute gefteckt, und | Deutſche Taufe Formul fürgefehrieben, die Lu⸗ 
wie fehandlich folchen Unterricht die Cleriſey therus Mor g2 2. aus dem Lateinifchen ins 
mr.Theil bißhero unterlaffen. Der dritte Theil handelt | Deutſche uͤberſetzt wovon oben 1. Buch 8. 144. 
—— von Ceremonien, welchen der Churfuͤrſt auch eine zu ſehen. Die Firmung wird nicht als ein Sa⸗ Firmung: 
beſondere ſchoͤne Vorrede vorangeſetzt, wotin⸗ crament, ſondern als eine nüsliche: Ceremome, 
nen geklaget wird / dab der Teuffel dutch die Ges welche man vor Alters ehe der Mißbrauch darzu 
kommen. 
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An.1539. Eonmenyeingeführet, angenommen. Dann es ſolle es wegen der ge bey Des An. i5. 


haben vor Alters die Biſchoͤffe, die Erwachſene neu geſchriebenen Geſetzen biß auf andere Ver⸗ 


eraminivet , wie fie die Glaubens Lehre gefaft, gleichung bleiben. Was die Kirchen-Diener Ordina 
und die Nohfunterrichtete zum Zeichen ihrer betrifft, fo wird erinnert, daß Feiner ohne ordent; tion be 


approbation mit einem Creutz an der Stirne be lichen Beruff folle geduldet werden, befonders 


Kirchen, 
Dieneru. 


zeichnet, die andere aber den Pfarrern zu fernes in Eeinen Weg die Sacramentirer, Wieder, Jurievi, 
rem Unterricht übergeben. Demnach follen taͤuſſer, Bilderftürmer und Auffruͤhrer. Die tion der 


die Biſchoͤffe, oder weil der Zuhörer viel, Die Jura patronatus follen allen,denen fie gebuͤhren, 
Pfarrer aufderfelben Befehl, diefen Gebrauch, bleiben doch die ernannte Prediger dem von dem 
fonderlich an Oftern und Pfingften halten, es Churs Fürjten verordneten Superintendenten 
fotten auch die Biſchoffe zu Verhuͤtung der Miß | Zohan Stratner geftellet werden daß er fie cras 
beäuche denen Pfarrern andere gelehrte Keute minire und fie hernach ordiniret werden. In 


HAbend, zugeben. Die Opffer- Meffe, wird nach der der erften Kirchen ſeye zwar der Unterfcheid 


mabl. 


Länge widerleget und gang aufgehaben , allein nicht geweſen, Daß allein Die Biſchoͤffe ordiniven, 
die Meß⸗Gewandt ausgenommen, welche Die indem folches auch die Aelteſten gethan, dahero 





Prieſter bey Ausſpendung des heil. Abendmahls diein andern Landen nichtunrecht gethan, wwels 


anfegen konnen wobey die wahre Gegenwart Des | che, weilfiemit gutem Gewiſſen die ordination 
Leibes und Blutes Chrifti im heiligen Sacra⸗ von denen Bifchöffen nicht begehren koͤnnen, 
ment mit groffem Eyfer und Nachdruck behau⸗ deßhalben die Aeltefte ordiniren laffen ; jedoch 
ptet wird. (eine merkwürdige Stelle davon iſt ſeye nüglich,daf einer von denen Aelteften erweh⸗ 
oben S. 35. zu finden) Bey der Handlung des let werde, der das Superintendenten oder Bi⸗ 
Sacraments folle die elevation und Lichter bes ſchoffs Amt verweſe, und ſolchen Brauch wolle 


Krandten, halten werden. Don dem Krancken⸗Beſuch, | Se. Churfuͤrſtl. Gnaden inihren Landen halten. 


Comm; 
nion. 


Bearäb, 
niß. 


feyn viel nügliche Erinnerungen bepgebracht, der Weil nun duch GOttes Gnaden der Biſchoff 
festen Dehlung aber wird nicht gedacht , (dab zu Brandenburg, fein befonderer Freund, mic der 
‚alfo Lutheri Erinnerung ftatt gefunden) Mit! Evangel, Lehre einftimme, fo follen ſich alle Kirs 
der Krancken⸗Tommunion folte es alfo gehalten | chenDiener von ihm ordiniren laſſen, wie auch 
werden, daß man ingroffen Städten, das in der | von denen andern Bifchoffen in der Marck (dem 
Kirchen bey der Communion geſegnete Brodt und zu Lebuß und Havelberg) wann felbige diefe Re⸗ 
ein von daraus zu den Krancken trage, und| formation annehmen, welches ihnen gewuͤnſchet 
der Cůuͤſter mit einem Licht und Gloͤcklein vorher | wird; doch ſolle der Biſchoff ihnen Feine undilli⸗ 
gehe. Wo aber kein gefegnet Brodt und einige Befchwehrung auflegen, auch die beweibte 


vorhanden, und die Kranckheit feinen Anjtand Pfarrer nicht wegſchicken, und ſich der Worte: 


fidte, foßedieConfecration in der Kirche geſche⸗ »Nrehmer hin die Gewalt zu opffern für Lebendis 
hen, und alsdann das Sacrament zum Kranken | geund Todte⸗ enthalten. Denen Bilhöffen, 
getragen werden: in Eleinen Staͤdtgen und die die Reformation annehmen, wird verheiffen, 
Dörffern aber diefelbe in des Krancken Woh⸗ daß fie die Jurisdietion über die Pfarrer, und 
nung gefehehen. Die Leichen-Eeremonien fol Ehe» Sachen, nebft allen Einkünfften und Guͤ⸗ 
fen diefe fenen, Die Glocken lauten , ein Creutz thern, behalten follen, dann der Churfürft wolle 
vortragen, Schuͤler und Kirchen, Diener mitges |nicht zugeben, daß denen Rechten und Einkuͤnff⸗ 
he, Lateinifehe und Deutfche Gefäng fingen, |ten der Pfarrer etwas entzogen werde. Auch 
die geroähnliche Texte Iefen, und Allmoſen auf ſollen die Pfarrer denen Bifchöffen, wann fie 
den Altar lesen, die Meffen aber und übrige | nichts wider GOttes Wort und Billichkeit bes 
Dinge felten aufachoben feyn, auch an ſtatt der |gehren,gehorchen, dann der Ehurfürft wolle ſelbſt 
Jahr⸗Taͤgen jährlich 3 mahl vom Tod und Auf 
erftehunggeprediget werden. In Ehe⸗Sachen 








der Faſten gebiete der Churfürft aus weltlichen 
Necht, 


Biſchoͤffe. 


die Biſchobffliche Autoritaͤt ſchuͤzen. Wegen Faſten. 
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De a a TE — — 
An.1z39. Mecht , der Ubermaß im Eſſen und Trincken zu diefes loͤblichen Thurfürften geneigt Gemüthe, An. izz9. 
ſteuren / und die Leute von Jugend auf zur Mäfs| fo er von etlichen Jahren zu Verbefferung der 
figkeit zu gewehnen nicht aber die Gewiſſen das Kirchen getragen, bekannt genug, daß es aiſo fol- 
mit zu beſchwehren oder ein Verdienſt daraus zu | cher Mittel nicht bedurffte. Daß aber CThut⸗ 
machen, daß man fich Freytags Sonnabends | Mayng bemeldte Freypeit ums Geld verfaufft, 
und in der FaftensZeit des Fleiſch/ eſſens enthal- | dat Maimbourg bey Chyträs, Dreffere und ans 
te, weil zumahl in der Marck an Fifchen kein dern wohl gelefen, aber verfchtviegen, damit die 
Mangel; von denen in der Faften üblichen Ce⸗ von ihm fonft fo hochgerühmte Heiligfeit diefes 
remonien ſolle man allein den Geſang von der | Churfürften Peinen Flecken befäme. Smdeffen 
Paßion ausdenen 4.Cvangeliften, die Darftels| hat Herr D. Joh. Ehriftoff Herold, Regierungs- 
lung der Auferftehung Chriſti und einigedergleis| Rath zu Magdeburg, verfichert , daß die Land- 
chen Ceremonien, wie auch Die lmgänge in der| Stände auf dem Land-Tag zu Calb dem Chur- 
Creutz⸗Woche, doch mit Abftellung der Miß⸗ fuͤrſten zu Mayntz verheiffen, feine Schulden mit 
bräuche, und hingegen mit gottfeligen Gefangen, | Anerbietung so0000.fl.zu zahlen, ehe fie die Re⸗ 
Des Bi. ‚halten. - Der Biſchoff von Brandenburg fügs | ligion + Freyheit erhalten; weiches auch das Conk, inf 
—— su te dieſer Kirchen⸗Ordnung auch ein Diploma Exempel der Stadt Halle, die nach Magdeburg ıv.2. s.ır. 
* * Di. deydarinnen er Birglich meldet: Er ſeye micht als| die vornehmfte in dieſem Ertz⸗Stifft iſt erweiſet 
ploma. fein durch die heilige Tauffe dem oberſten See⸗ gefkalten felbige erſt zwey Jahre hernach die df 
len⸗ Hirten Chrifte, verpflichtet, fondern auch ins | fentliche Einführung der Evangelifchen Reli, 
gedensk, dah ihm bey ſeiner Bſchofflichen ordi-|gion erlanget. Es ift immitteift Maimbourg 
nation gefaget worden: „ehet hin und predis! felbft auch mit fich gar uneins, dann Eurs zuvor 
ger das Evangelium JEſu CHriſti eurem anver⸗ hat er gefchrieben: Die arme Deutſchen neh⸗ 
trauten Volck.« ¶ Weil er cun gefehen, daß fein | men die Religion an, welche ihren Fürften betiche, 
‚guädigfter Herr der Churfuͤrſt, eine Kirchen | undiegomeldet er gerad das Gegentpeil, nehm: 
Ordnung geftellet , die GOttes Wort gemäß, |lich Chur-Mayng feye wider feinen Agitten von 
weil auch denen Mißbraͤuchen nicht länger nach⸗ feinen Unterthanen genoͤthiget worden, ihnen 
sufehen, fo Fonne er mit Paulo nicht wider die) eine Religion, die ihm gang verhaft war, zu ges 
arheit , habe auch mit gutem Gewiſſen ders | ftatten, und die Marck habe ihre Religions⸗Freo⸗ 
felben ferner nicht widerſtehen Fonnen , fondern |heit um Geld von ihrem Churfürften gefaufft, 
ſich Amts wegen ſchuldig befunden ſelbige ans | mithin fich nicht nach feinem Gefallen in derfel 
zunehmen: Ermahne demnach alle Geiſt / und | ben gerichtet. 
WBetfiche, Diefer Kirchen » Ordnung bey ihrer| $. CIX. Den Zuftand der Kirchen anderer zugang 
M 13 Seelen Seeligkeit zu gehorchen. Maimbourg| Orten belangend, fo hat fich in Nördlingen der der Kirche 
nn teibt fich an dieſe Reformation auch, und fehreis| Zwinglifche Schwarm etwas fpühren laffen, if u — 
falfcheröe,bet :. Die Land⸗Staͤnde haben dieſe Religious/ aber glücklich gedaͤmpffet worden. Dem Pfars Bus CR; 
38 Aenderung mit Verſprechung/ dab fie alle Chur⸗ ver Kantzen vermehrte man fein Salarium, das p.s« p zor. 
“Formarten. fürftiche Schulden beyahlen wollen, erhalten.| mit er zweymahl in der Woche Satechifinus, $ 73-2dd. 
So ſeye auch der Ehurfürftzu Mayntz, weil er Lehre mit denen jungen Leuten Halte, und theilte?‘ +” 
dieſem wilden Bach nicht widerftehen Fonnen,| denen, Die fi) wohl hielten, Meine Verehrungen 
. genöthiget worden ‚denen Inwohnern der Stiff⸗ aus, die Jugend defto fleißiger zu machen. Ger 
ten Magdeburg und Halberſtadt die Freyheit ſtattete darbey, daß auch ſolche Beute zu Diaconis 
die Augfpurgifche Eonfeßion anzunehmen , zu) angenommen würden, welche von Bifchöffen 
geſtatten · Cr hat stwar,, was er don Churs nicht gervephetiworden. Zu Worms fahen die Worme 
Brandenburg.meldet, aus Chytrzo Lib. Xil. Saͤchſiſche und Hefifche Gefandte, fo auf dem 
genommen; 'allein die cofuniciete Chur ⸗Bran⸗ Convent dafelbften wegen der Türcken-Hülfe 
 Venburgifehe Ata gebenfokthes nicht, foif —* geivefen,, da man jivar in der Kirche 
t Aaa ana Evange⸗ 


Bu 1844 
An.ızzo, Evangelifche Predigten hafte;und die 





"Tauffe | Viefem Buch, ſeeß erihrn gantz ONADIgHEN ſich od Ani izz⸗ · 
recht handle, das H. Abendmahl aber nach nicht wohl ederman geglaubet, es werde übel ablaufs 
unter beyder Geftaft ausfpende, weshalben die] fen, und hieß ihn in feinem Amt biß auf fernern 
Fuͤrſten den 28. Jun. (Reg. H. fol. 169. n.114.)|"Befebl fort fahren. Nach des Hertzogs Tod 
den Rath aus gutem Gemuͤth und weil fie die! aber fieng die Aebtißin, die eine Gräfin von 
Bürger für ihre Glaubens⸗Genofſen hielten, er⸗ Stolberg War, durch den GSuperintendenten zu 

Errag, innert, folchen Fehler zu verbeſſern. Die Straß⸗ Stolberg, D. Tilemann Plettner, Öffentlich zu 
burg. burger,telche in einem Proceß mit einigen Möns |reformiren an , und fertein denen acht Stadt 
chen vor dem KammersSericht lagen, giengen in! Kirchen Evangelifche Prediger, deren der vors 
Keformarion der Schrifften die Mittel-Steaffe, nehmſte war Joh. Winniftedt, oder Winnen⸗ 
und verglichen ſich auf eine Zeitlang dahin, daß ſtedt, wie Chhttaͤus (der ihn Lib. X.XIII.XIV. 
diejenige, welche man in die Stiffte annehmen ſlobet) feinen Nahmen fehreibet, der einen ſchoͤ⸗ 
wolte, von fünff Geſchwohrnen aus dem Eolles nen Tractat vom vechteı Gebrauch und Miß⸗ 
gio,in Beyſebu der Raths- Dephtirten in der brauch der geiftfichen Güter, fo wohl bey denen 
Theologia und Canonibus, die der Schrifft| Papiften als Soangelifchen, Anno 1559. ge⸗ 
nicht entgegen, folten examiniret werden: thaten |fchrieben, welcher bey Hortledern zu finden T. J. 
auch wegen der Simoney und andern Laſtern L. V. c. 28. Diefes und mehr anders von der 
Borfehung, und fieffen die Stiffte unter dieſer Quedlinburgiſchen Reformation exzehlet der ſel. 
Bedingung bey ihren Einkinfften. (Reg.H. fol.) Gerhardus; welcher fich mit feinen Schrifften eis 
30 ;  248.num.108.) - Maltgraf Otto Heinrich zu nen unfterblichen Nahmen erwerben. Dedic. 
euburg. Neuburg (der hernach Churfuͤrſt worden) war Exeg. Loc. Hert og Friedrich zu Liegnitz ſchrieb Liegnitz 
ſchon vor etlichen Jahren dem Evangelio geneigt, den 25.Det, Er habe durch GOttes Gnade ſich 
in dieſem Jahr aber ſuchte er fo wohl auf dem entſchloſſen die Predigt Goͤttliches Wortes und 
Eonventzu Woerms als hernach bey dem Land⸗ Ausſpendung der Heil: Satramenten nach der 
grafen durch ſeine Geſandte an, in den Schmal⸗ Augſpurgiſchen Confehion und’ Apologia einzu⸗ 
kaldiſchen Bund auffgenom̃en ju werden. Chur⸗ | führen, nach des Churfuͤrſten und anderer Deuts 
Sachfen aber wolte ihm nicht trauen, und der ſchen Fürften Ereinpel, nun babe er zwar einen 
Landgraf rierh ihm, die Evangenſche Lehre dfr Pfarrer / bedtieffe abet zu ſolchem Vorhaben ans 
fentlich in feinen Landen einzuführen, ſo werde |gefehene ünd tapffere Maͤnner, bitte deßhalben 
Detin, deffen Beſuch gleih ſian finden. I Qucdfins| ht Georg! Major, der Prediger in iv Schloß» 
burg. burg waren die deute noch bey Lebzeiten Hertzog Kirche fu Wiſtenberg damahls warauf drey 
Georgen nad) dem Svangelio ſehr begierig,allein Jahre zulüberkiffen. Ale Der Churfuͤrſt ent⸗ 
diefer Herkog, der chugsHert diefes Suͤffis ſchuldigte fich auf Lutheti Einrathen wegen Mas 
war, wehrete mit aller Gewalt, Doch lieffen die |jevis, den er nicht miffen Tune, unbsfehieftedafür - .... 
Leute in benachbarte Orte, das Evangeliunzu Märtinum Fettändrüm(Regi O.6u7.188.)" 
‘Büren, giengen auch eine Zeitlang in den Hefpis In Daͤnnemarck/ kam die Reformation in die Dinne 
talverdem Thor, allwo ein binder Pfarrer das fem Jahr auf dem Reichs⸗Dah gin Odenſee zu er⸗ marck. 
Evangelium piedigte und ein heiſerer Kuͤſter vor⸗ wuͤnſchtem völligen Stande, worzu D. Bugen⸗ 
fing, woraus hernach ein Spruͤchwort ward. hagen nochmahls aus Wiitenberg beruffen wur⸗ 
Dierckwoͤrdio ift daß als einſten Herhog Georg de der auch nach) feiner AutunfFunfft den 4 Julii 
zu Quediinburg wor und Johann Beihmann ſeinem Churfuͤrſten dabon Bericht erſtattet un, 
das Evangelium zu predigen anfieng; der Herz ter andern init folgenden Worten 2 » Die 
Kogihn vor fich fordern laſſen und hart geſcholten, Reichs Maͤthe. haber arm · St. Veits⸗ Tag aufe 
nachdem aber Berhinann mit-groffer Beſchei⸗ dem Neichs-Täg zu Odenſee alle oͤffentlich ſich « 
denheit die Bibel, Die er mit fich trug, gegeiger, erklaͤret/ dab fie in der Evangeliſchen Lehre, wors « 
und gemeldet; ermehme feine Predigten aus innnen fir som Immer Parka) ver⸗ · 
Wu HL arren 
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An. 1539.» hazven, und die vorgtveyen Jahren gemachte Kir⸗ |gen Die Chriſten gleichfam felbftwaffne. _»ApieAn.ıgo. 
* Denn babe wollen; Wann aber in meynet ihr ithreibet ee) Daß Diefes die Mario, «Cabolei 
» einem fsepen Coneiio um eiede und Einigeit| en jenfeit Demällpen-Sebtrge anfehen erden 7+..1"P, 
» willen, fteyeund dienftliche Ceremonien, wwelchel Halter ihr dann davor, daf bey iehigem fo große“ meinem 
» der&oangelifche Lehre von Vergebung Der Süns| fen Abfal der Gemuͤther aller Völker von ung“ Dar ae 
= ben bt urde, angenonamen ide, wol CI Tage mis indem ch wei, dag“ us" 
» fie felbigenachdenn:Cpeiupolanderer EN AA dein, alfoift, ihr, aber verfteherfotches nicht, dans“ 
» Kirchen auch halten. Darauf hat der König | um weil euch die Leute reden was ihr gerne hoͤret)* 
» und alle Raͤthe ihre Siegel der von mir in Latein | bey ſolchem Abfall aller, ja fat bey Verfiuchung © 
» befehriebenen, „und ins Dahnifche überfegten| dev Autorität der Kirchen, eine groffe Stüge der « 
» Kischens Ordnung untergedruckt... Des. folgene| Nepublic geben werde, wann ihr die Juden ders 7 
» ben Tages ift die Stiftung, und, Ordnung der |maffen heget und erhöhet %« Ob Naynaldus Flug 
» Univerfitat Toppenhagen vorgetragen und mit gehandelt, daf er diefe Bekaͤnntniß diefes gelehrs 
» geoffer Willigfeit und. Dan approbiret werz|ten und berühmten Cardinals von allgemeinen 
den... Man has, auch waclere Männer zu Pro | Daß gegenden Pabt an das &icht gegeben, in 
» fejforn. gemacht, und mit, ſchonen Cinfünfften man denen Papiften über, uns nüget felbige we⸗ 
» verfehen, ich zweifle an gutem Fortgang nicht, der nigſtens zu einer Antwort, ‚wann die alte und 
» fich auch bereits jeiget.. Das Coangelum, wird |neue Teller sLesfer des Roͤmſchen Hofes dem 
»in dieſem Reich rein und nis, Nachdruck gepredi⸗ einigen Luther bepmeffen, daß fo viele Bbiete⸗ 
* get. GoOtt der folches, angefangen, gebe fers | das Päbftliche Joch abgeworffen. Daß auch: 
» neren Seegen. Ich habe nirgend fo groſſe Des) in Polen Evangelifche Leute geweſen / Läft fich In Polen 
» gierde zur Anhörung des Goͤttuchen Wortes ges daraus fehlieffen, weil des Pabſt feinem Nuncio 
» funden, als in Daͤnnemarck. Man laufft auch Riccio unter andern befohlen, den. Kayſer zu ers 
» an denen Aercts Tagen; und des Winters vor mahnen, daß er den Konig in Polen erinnere, die 
” Tagg,.an. denen Severtagen aber. den ganten in daſiges Reich einfchleichende Kegerey zu 
Tas zur Kicche, und betet andachtig.« Aus daͤmpffen. Lestlich ift noch aus dem Archiv Bon einem 
Venalſn. Rapnaldi Hifteria Diefes Jahrs $.33.34.if zu, Reg. O-fol.165. RAR. anpuführen, da} den 'rddctt. 
erfehen, dafin der Pabftifchen Sraffehafft Ve⸗ 22. Jul. ein Engellaͤnder Rahmens, Thomas ee 
naiſin ſich Die Beute; begierig nach dem Evange⸗ Minturn, eingeftesket worden, aus Verdacht, er j 
dip-begeugt, der Pabſt aber, gab dem Bifchoff zu ſtehe Luthero nach dem Leben, den er öffters im 
Earpen ras Jacob Sadoleto, Befehl, die Ke⸗ Garten anzutreffen geſucht, und doch niemahls 
tzerey, wie er redete, auszurotten. Allein dieſer bey deſſen Tiſch erſcheinen wollen. Man fand 
Biſchoff fehrieb, er wolle ſich der ertheilten Ges aber bey ihm nichts, als daß er einige von Luthero, 
malt nicht bedienen, weil Die Warheit felbft und | Melanchthongund Myconio aufgefangene Res 
Sheilide Sanfftmuth bequemere Mittel ſeyn, den auffgefchrieben und durchgejogen : er mels 
die Serthümer aus den Hertzen zu bringen ; man det auch, Daß erzu Parif in geoffe Gefahr gera 
bat aber Urfachezu zweiflen; daß ex mit folchen then, weil er an einem Faft-Tag Fleiſch gegefs 
Mitteln viel ausgerichtet... Thuanus hat LVI. ſen, feye aber durch die Flucht entkommen, da 
Hift. gerviefen, wie um felbige Gegend die Franz | 24. andere das Leben faffen müffen, Demnach 
tzoſen nicht Diefe Mittel ſondern greuliche Verfol⸗ wurde er aufLurheri Begehren den 31,Auguft, 
gungen. gebraucht, gegen die arıne Waldenſer, wiederum loßgelaſſem Fa rag 
‚dabep, aber, Sadoleti Gelindigkeit gerühmet.| | $.CX. Dit Anfang des 1 540, Jahres war Dir Pro 
‚Diefer Sadoletus befchtvehrte fich auch fehr in|der Evangelifchen erfte Sorge, die an Kayfer!, Gefand, 
einem Schreiben an Barnefium bey Raynaldo | Majeft. zu Arnfradt befchloffene Geſandſchafft Hafft am 
über den Pabſt, daß er denen Juden zu Avignon abgehen zulaſſen; worzu im Nahmen Chur to ei 
täglich mehr, Srepheitengebe, und ſie damit ges Sachfen, Georg von Planig,im Nahmen Heffen &add... o- 
N — Aaa aaa z D. Georg?56lg 266. 
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An. 1540.D. Georg von Boyneburg Ciwelcher das Wort |den. Deffen Vortrag betraff den Frieden, An. 1540. 
geführt) und im Nahmen der Städte Jacob und einiges Begehren zum Vortheil der Eferi- 
Sturm von Straßburg und D. Joh. Scheyring ſey, wie and) die Reftitution der geiftlichen Guͤ⸗ 
von Magdeburg, gebraucht wurden. Diefen ter, welche, wie Kayferl. Maj. uetheilte, oder 
gab den 14. Febr. Kayferl. Majeft. mit gan |vielmehr argwohnte Die Proteftivende mehr als 
gnädiger Deine (tie Planitz den 25. Febr. feis |die Religion und Gewiffen fuchten, anbey wur ⸗ 
nem Herrn berichtet Reg. H. fol. zeı, n. 130.) |den diefe befehußdiget, daß fie gegen Kayf. Maj. 
Audiens, (aß auch, nach Corneli Scepperi Kay⸗ |nicht wohl gefinnet, und hingegen dero Feinden 
ferl. Raths Bericht, den in das Fransöfifche |geneigt feyn. Man glaubte,diefes feye dem Kay⸗ 
überfegten Vortrag derfelben, und antwortete Ifer, als er Durch Frankreich gereifet, entweder 
mit zwar gnädigen, aber auch feeren Worten |von dem Koͤnig oder Momorancy, der denen Ev 
(Reg.H. £359.0.139.) nehmlich:; Seine Maj. Jangelifchen fehr abgünftigtvar, beygebracht wor⸗ 
wolle der Sache nachdencken, zu dem Friede feye|den. Die Evangelifche uͤbergaben hierauff dem 
fie ſelbſt geneigt, und wolle felbigen verfehaffen, Grafen eine treffliche Anttvort, weiche Deutfch 
wegen eines Anfalls haben fich die Evangelifche |auffgefegt, von Melanchthonenber in das Lateis 
nichts zu befahren, two nur fie in Ruhe ftehen,umd |nifche und von einem andern ins Frantzoͤſiſche 
fich der Gebühr nach haften. Mehr Eonten die uͤberſetzt worden, darinnen fie fich fehr nachdruͤck⸗ 
Gefandte nicht erlangen, und ift falſch daß der lich vertheidigten. Der Anhalt diefer Antwort 
Kayfer damahls den Franckfurtiſchen DBertrag ift bey Sleid.L. 13: p.353. fgq- zu haben, md gang 
M.L.;.faı.ratificiret, welches Maimbourg fürgiebt, viels!fteher fie in Melancht. Epifteln, die Peucer herz 
mehr mercften die Gefandte, Da der Kayfer dem aus gegeben, p. 526. Sie iſt aber in diefer Form 
Hergog von Zülich, weil er Geldern eingenom̃en, am Kayſerl. Hof nicht übergeben worden, weil 
gram feye, und vorhabe, die Proteftirende,, wo Granwella verfanget , daß man die von ihm ges 
fie jenem beyſtehen würden, anzugreiffen. Her⸗ thane Meldung und Anrede an Kayf. Maj. aus⸗ 
609 Heinrich zu Sachfen hatte um felbige Zeit!ftreichen foe, Dielirfache deffen war entwe⸗ 
feine Gefandten auch bey Kayſ. Mai. welche|der Granvella Liſtigkeit, oder weil er den Pabft 
aber ebenfalls wenig Gunft gefunden, und viel- | gefcheuer, dem alle gelinde Handlungen mit des 
mehr erinnert wurden, bey Hertzog Georgen nen Proteftanten mißfielen. [Demnach wird 
Teftament zu bleiben, dann fo daran etwas dieſe Antwort wohl auf die Meffe übergeben 
mangelte, werde K. M. aus Kayferlicher Voll⸗ worden ſeyn, wie fie bey Hortledern Tom.l. 
Eonventzu macht den Mangel erfegen. Judeſſen hielten | Lib. 5. cap.gr befindfich ift, teilen daſelbſt eben 
mal die Evangeliſche den anberammten Tag zu diefe Dinge nicht befindlich fepn, weiche Gran⸗ 
Schmalkalden im Anfang des Mergen. Der vella auszulaſſen gebothen.] Die Evamgelisgurgeri 





Herr von Öranvella, der bey K. M. in groffen ſche handelten auch zu Schmalkalden: »Ob — 


Gnaden ſtund und ſich ungemein verſtellen kon⸗ und wie ferne man ſich mit dein Gegentheil we⸗ * Bedeun⸗ 
te, hatte ermeidie Gefandre der Proteſtamen gen Vergleichung der ftreitigen Lehr ⸗ Pimcten Algen ek 
nicht allein fehr hoͤfflich tractirt, und groffe Lies \einlaffen folle ?« Chur⸗Sachſen Hatte diefe Sa⸗ gleichung. 
be zum Frieden und Berfchaffung einer Refor⸗ che bereits den 29. Der. 7539. und den 4.Yan. 
mation bezeuget, fondern auch zumege gebracht, dieſes Jahrs Luthero und feinen Eollegen zu bes 
daß zwey denen Proteftanten angenehme Gras dencken übergeben, daß nicht nur fie, welche die 
fen, Dieterich von Manderfcheid und Wilhelm Seulen in diefer Religions-Sache ſehen ſolches 
von Nenenar, nach Schmalkalden reifen, uͤberlegen fondern auch mit andern nahmentlich 
doch nicht melden folten, daß es aus Kayferlis Lincken Dfiandro, Brentio, Regio, Jacob Probs 
chem Befehl gefchehe. Der Graf von Mander⸗ ſten, Aepino, Amsdorffen, Bucers, Schnepffen 
fcheid wurde untertvegens kranck, demnach Fam und denen Heßiſchen communiciren follen. Reg. 
allein der Graf von Neuenar nach SchmalfalsIH. fol. 243. n.106. fol, 295. n.iri. Darauff 
Lutherus 
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An.i540. Lutherus den 18. Yan. geantwortet Reg. N. lir.; gegen deffelben Unbillichkeit vieles angeordnet. An.ıs40. 
H.n. 42. Er fehickte hiermit ihr Bedencken, Dann es fpottete das Kammer⸗Gericht der Ev⸗ 
(felbiges ift aber im Archiv nicht mehr vorhans| angelifchen offenbarlich, da felbiges immer nach 
den) wiewohl er zu einer Vergleichung mit den |dem Augfpurgifchen Receß fein Urtheil einges 
Papiften gan Feine Hoffnung habe, dann diefe !vichter, ob wohl Kayf. Maj. dem Fiſcal verbo⸗ 
ſeyn verſtockt und werden von ihrer Härtigkeit| ten, aus befagtem Receß wwider die Proteftanten 
micheseichen. Witte barmeben fich’entfehulbis| nicht zu handien Reg. H-fol.zgg.n.rz. Die nennen 
get zu halten, daß er nicht gegebenem Befehl ges] Theologi haben auch zu Schmalkalden ihre tHeit von 
maß auf dem Tag zu Schmalkalden mit andern | Meynung von Sebaft. Francken Schwenckfel⸗ ze 
i8 exfeheine, indem feine Gegenwart da⸗ den und andern Schroirmern aufgefegt, mabey Branden 
felbft nicht noͤthig fen, wie dann auch die Sache] Melanchthon die Feder geführet, dahero folche dern 
ſelbſt feinen Schaden leiden werde, wann er) Schrift bey Pezelio P.I.p.385: fqg. befindlich, Schwaͤt · 
gleich die Augen zutrücke,man habe Melanchthe-| und wohl werth iſt / daß fie gelefen werde, wie der mern. 
nem, Jonam und andere, roelche ihm nichts nach⸗ Leſer aus folgenden derfelben Worten erkennen 
geben. Der Ehurfürft erlaubte auch Luthero wird: Es giebt Heuchler,welchedie Gerechtig⸗ 
ſolch aufienbleiben, der fich den 25. Febr. dafuͤr keit des Glaubens nicht verftehen, und weil fie = 
bedanckte, und erboth/ wann er noͤthig fey,fo wol⸗ müßige Leutefeyn,fo begreiffen und üben fienicht « 
le er doch Fommen. Die übrige Proteſtirende die vechte Gottesdienfte, d.i, die Gefchäffte eines « 
Stande haben ebenfals von ihren Theologen | ordentlichen Beruffes, haben einen Eckel an ges « 
foldye Bedenken Frafft des Arnſtaͤdtiſchen meinen erbaren Sitten, machen ſich durch vers « 
Schluſſes eingeholet, und auf diefem Tag zu] ftellte befondere Demuth; und Weisheit bey den « 
Schmalkalden überreicht. Diefelbe giengen Leuten groß,und fchelten aufdie Kirchen Diener « 
alle dahin: Daß man auf der Augſpurgiſchen ohne rechtmäßigelirfache. Wann fie hernach « 
Eonfeßion und Apofogia beftehen folle, welches|die Keute , twie es gehet, mit Verwunderung « 
Summa auch auf diefem Tag befchloffen worden. Golüber folche neue und ungewohnte Religion « 
* — ward auch der anweſenden Theologen Einra⸗ eingenommen, fo ſtreuen fie falſche Lehren aus, « 
Sdmalı then gebillichet, daß man nemlich die Meffen, wo und geben vor, das offentliche Predigtamt des « 
taldiſchen fienoch in der Proteftirenden Gebiethen gehal-] Svangelii fey nicht Fräfftig, da doch Paulus das « 
Tages. ten würden, nicht länger dulden, das Saera⸗ von gefprochen, das Evangelium iſt eine Krafft « 
ment in dem Sacramenthaͤußlein nicht eins] GOttes ſelig zu machen, alle die Daran gläuben. “ 
fehlieffen, die überflüßige Altäre und Ärgerliche] Ir. Der Glaube kommt aus der Predigt,die Pre; « 
Bilder ans den Kirchen fehaffen, und Viſitatid⸗ digt aber aus dem Worte GOttes. Darum « 
nes anftellen folle, diejenige auffzufuchen, und) ermahnen wir alle fromme Herten, daß fie was“ 
entweder zu befehren, oder aus der. Gemeinde zu| chen, und fich von diefen ſchwaͤrmeriſchen ftolgen « 
ftoffen, welche falfche Lehren ausſtreueten / die den | Heuchlern nicht betriegen laffen, fondern das üfr * 
Proteftirenden auffgebürder würden. Ferner |fentliche Predigtamt fieben und ehren, wie der « 
iſt in dem Receß diefes Tonvents von Krieges] Heil. Geiftanvielen Orten lehrer: Wie lieblich « 
Beſoldungen und Beytrag auch andern zur Des |find deine Wohnungen 2c. wie fieblic) find die“ 
fenfion nörhigen Dingen Vorſehung gefehehen. | Füffe der Botenzc. Es giebt auch andere, die « 
"Die Hauptmannſchafft des Bundes erklärten |den alten Scepticis gleich ſeyn, welche die Kir * 
fih Chur⸗ Sachſen und der Landgraf, welche chen und Kirchen Diener fehänden, indem fie“ 
mit ihren fürnehmften Kriegs⸗ und Staates Ras | wollen für unpartheyiſch angeſehen feyn. Diefe « 
then gegenwärtig waren, auf gefehehenes bittlis finden auch Leute, welche ihnen beyfallen, wie “ 
ches Anfuchen noch biß auf den 21, Decemb. zu |dann dem rohen Poͤbel angenehm ift, to feine « 
behalten. Denen die wegen des Kammer⸗Ge⸗ | Borfteher getadelt werden. Allein fromme « 
richts Noth litten, wurde Hülffe zugefagt, und Leute wiſſen, daß in der Kirchen ein jeder feinen « 
Ana aaa 3 Glau⸗ 
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An. 1549, Glauben fauter bekennen muß; wie Paulus |der den 23: Febe:von-Diefem Boen da4ñ.5340 
» fpricht; So man von Hertzen glaubet, fe witd Churfuͤrſten geſchrieben: „An dem Pabſt fey: w⸗ 
» man gerecht, und fo man mit feinem Munde bes nicht nur der Mißbrauch, fondern feine Hoheit « 
» fennet, fo wird manfelig. Welche Gemeinde) felbft zu widerfechten die Theologi zu Drefden « 
» einer fr die Kirche CHriſti hält, zu derſelben hat meynen ohne Ziveiffel , man Funne ihm aus « 
werfich zu begeben und zu bekennen, daß er fie für | menſchlichem Recht etwas einräumen, allein der « 
» die wahre Kirche halte, damit er nicht mit ſeiner Pabſt ift Damit nicht zu frieden. Behielte auch⸗ 
ev Berheelung anderer Glauben ſchwaͤche. Es iſt Könige und Fürjten nicht unter feinem Joch, « 
» auch nichtmehr als eine Braut und Kirche Chri⸗ | wann er fienicht unter dem Vorwand des goͤtt⸗ a 
o fii, welche nemlich vecht das Evangelium lehret, | lichen Rechtes verbunden hätte. Es waren 
„und die Sacrament ausfpendet, und Feine gott- |nemlich an Hertzog Heinrichs Hofe Carlewitz, 
loſe und abgüttifche Gottesdienftehat. Diefe und andere, welche eine Vergleichung mit den 
» allein hat fich der Verheiſſung / die GOtt feiner | Pabſt und Bifchöffen fuchten, denen die Theo⸗ 
„» Kirchen gethan, zu getröften : in dieſer erhoret |logi daſelbſten, was die Ceremonien und das 
» GOtt das Gebeth, und in folcher Gemeinde feyn | Aeufferliche betrifft, mochten etwas nachgegeben 
nothwendig einige,die GOtt gefallen.  Diefer | haben, doch ſchadete folches der gemeinen Sache 
» Hauffe beftshet auch nicht aus unterſchiedenen nichts, zumahl Pabft nd Biſchoͤffe alle Miß⸗ 
» Gesten, wie Seh. Franck diehtet,der alle zugleich | bräuche auf das epfferigfte behielten. Eben cChur 
»für die Kirche hält, Papiften und die es mit uns hiermit gieng man auch an Chur-Brandenburs Branden- 
» halten. Fromme Gemuͤther follen aber soiffen, | gifchem Hof um, da Carlewitz Euftachio von lhgenen 
p daß diefe ſchwaͤrmeriſche Meynung zu vertverf| Schlieben, die von Bucero oben $. 99. beſchrie⸗ einer Ber: 
» fen fen, und ingedenck bleiben, daß nöthig ſey bener maffen gethane Vorſchlaͤge beybrachte, Hleihung-, 
» zu bekennen, welche Kirche man für Die wahre | So Famen auch Thur Biandenburgifche Ges 
halterc, Melanchthon fehrieb auch von dieſem | fandte bey Chur⸗Sachſen den 2. Februar. an, - 
Eonvent an Camerarium L.IV. ep. 222. 8|(Reg.H.f.z2u.num. 130.) welche faſt eben dieſe 
Wen Ju⸗ feyn auf ſelbigem alle Theologi darinnen übers| Vorfchläge thaten,undriethen: man folte dies 
riSnie OR ein kommen daß man den Biſchoͤffen ihre Juris⸗ ſelbe dem Churfürften am Rhein, und Hersogen 
(he. Diction wieder eineätıme, wann fie Die reine Lehre in Bayern und Braunfchtveig recommendiren, 
annehmen, und die Laſter der Kirchen abſchaffen. | und fich mit ihnen vergleichen , bevor noch der 
Davon ift aber in dem Receß kein wuͤrcklicher Kayfer hievon handle, der doch nichts zu der Res 

- Schluß zu finden, wiewohl nicht zu bergen, daß | formation Nügliches vortragen werde. Es 
im Igeymarifchen Archiv Reg. H. f. 298. n.121. | gieng ferner Chur Brandenburg damit um, dag 

- ein Bedenchen der Drefdifchen Theofogen liegt, | auf dem Churfürften Tag, der zu Gelnhauſen 
sosrinnen fie ſich zur Augſpurgiſchen Conſeßion den 10. Mart. folte angehen, (Reg. H. fol. 348. 

. md Apologia vollkommen bekennen, dabey abet|n. 136,) und darauf man an einem Vergleich 
wuͤnſchen, man möchte Kayf. Maj. den an zwiſchen dem Kayfer und Hergog zu Zülich we⸗ 
Benehmen, als wann fie dem Pabſt und Biſchoͤf⸗ gen der Beldrifchen Sache handien wolte, ein 

fen allen Gehorfam aus einer groben Wider⸗ Verſuch von Vergleichung der Religion gefches 
fpenftigteit verfagten. Sie wollen Die Weihe hen folte, Allein Chur⸗Mayntz widerſetzte fich, Von Epur; 
und Jurisdietion von den Yifchöffen gerne an | als der, wie aus deffen Schreiben an den Eangs Maynt 
nehmen, two nur Diefe nach der Richtſchnur des fer zu Halle, D. Chriſt. Türcken, vom 5. Zan- zu und Trier, 
Wortes GOttes handlen. Es giengen aber| nehmen, übel verdauen Fünnen, daß er im vorigen 
die Drefdifehe, indem fie des Pabjtsmit erweh⸗ Jahr zu Franckfurth nicht mit zu einem Unters 
net, weiter old Mefanchthon, inzwiſchen hatten) händler angenommen worden, und alle Hands 
fie, wie auch Melanchthou diß fals eine befondere| Jung vonder Religion-Sache abſchlug, auch auf 
Meynung / welches auch D. Brück angemersfet, | Chur / Trier übel zu ſprechen ar, dag dieſer «8 

mit 
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Atı 1546, mit den Bandgrafen halte: Und es war aller-| antworten, welche Antwort auch bey Hortledern An, 1540. 
dings geoffe Bertraulichkeit zwiſchen diefen bey⸗ |1.'c. ſtehet. Sie Ichnetet darinnen alle Bes 
den Herren. Geftalten ChursTrier dem an ihn ſchuldigungen ab,und erboten den Fag durch ihre 
geſchickten Heßiſchen Geſandten Friedrich von | Gefandte zu befehicken, Doc) ſo, daß dafelbft dns 
Eatenberg vieles, fo man wider die Evangeliſche zu Franckſurth angefeiste Geſpraͤch vor fich gehe, 
vorhatte, entdeckt, unterrandern, daß Held drey und die Theofogi, welche ſie mitzuſchicken noͤthlg 
Millionen Goldes (vermuthlich aus der Cleriſey haben, ſicher Geleit bekommen, " Worauf der 
Beyſchuß) dem Kayfer angeboten, wann er die Kayſer den 22.May Reg. H,F.3$z.n. izy. wie⸗ 
Proteftanten entweder durch feine Autorität | derum gefehrieben, Aus ihrer Antivort fey nicht 
oder mit Krieg zu paren treibe. Man hat auch | deutlich zumercken, ob fie erfcheinen rollen, dem⸗ 
erfahren, dab Chur⸗Mayntz König Ferdinand |nach werden fie nochmahls erinnert auf den Tag 
erinnert, daran zu feyn, daß zu Gelnhauſen nichts |3u Eommen,umd ihren Theologen, wie ihnen felbft, 
von Bergleichung der Religion gehandelt wer⸗ | wann ſie ſich friedlich und geleitlich halten, Sir 
de,odertwann esje gefchehe,daß doch alles ſuſpen⸗ cherheit verfprochen. Indeſſen hatte König 
KayfMaj. Dirt, und an den Kayfer berichtet werde. Bald Ferdinand an ftatt Speyer die Stadt Hagenau 
—* & nach dieſen Handlungen ſchickte Kayſ. Maj. den | benennet. 
nachSpey, 18. April, von Gent ein Schreiben an Chur⸗8. CXII. Dieſer angeſetzte Convent mißfiel eher 
erans, der Sachfen und den Landgrafen welches bey Hort⸗ denen Päbitlihen Geſandten Aler. Farnefio garen Mir 
Kuh federn Tom. I. L. I.c-33.ftehet, und ſchrieb dass | und Marcello Eervino (welcher hernach Pabft verfegung, 
nau der, innen auf den 6. Jun. einen Tag nach Speyer worden) zum höchften, weil fie fahen, daß auf — 
legt ward. aus, oder fo dieſer Ort verdaͤchtiger Laͤufft hal⸗ demſelben ein Religions⸗Geſpraͤch vor ſich 96 penes. 
ben nicht ficher waͤre, ſolte König Ferdinand hen ſolte. Pallavicinus berichtet L.IV. c. 10. 8.1.3.5.7% 
einen andern Ort beuennen. Die Evangelifche 8. 11. dem Kayſer ſey es mit dieſem Geſpraͤch ein ie a 
aber befunden fich dadurch beſchwehret tweildars | Ernft gervefen, und habe Kayf. Maj. geglaubet 2ad, 4 pag. 
innen der dem Grafen von Nenenar gegebenen | wie Granvella vorgegeben) es werde Dem 234, f44- 
Antwort Feine Meldung geſchah, den Evangelis Pabſt felbft nicht mißfallen: Allein die Paͤbſtli⸗ 
ſchen auch vorgeworffen ward, daß fie Kayferlis che Gefandte ftürmeten in einer Nedevor Kayſ. 
che Guͤtigkeit gemißibraucher, und Die vorgeſchla⸗ und König. Majeft. auf die Proteftanten auffs 
gene Mittel nicht angenommen, und die andere grimmigſte loß, fo gar daß fie vorgaben : Diefe 
Stände die Gehorſame ‚genennet worden: es ſeyn Ärger als die Tuͤrcken. Sleidanus hat 
wiß fiel ihnen auch, daß in angehengter Verſiche⸗ |L-13. p/ 363. ſqq. den Juhalt ſolcher Rede treu⸗ 
rung des Geleits eingerucket worden: Wann lich erzehlet, gantz aber iſt ſelbige von Raynaldo, 
fie ſich friedlich halten, und zu thaͤtlichen Hand» [iu dieſer Jahr⸗Geſchichte n. 15. ſqq. und aus ſel⸗ 
ungen niemand billiche Urſache geben: Dann es bigem von Herrn Seckendorffen mit beygefuͤgten 
fihiene, als ob man auf ſolche Weiſe, wann fie Anmerckungen heraus gegeben worden, weil fie 
anuch jemanden, der unter dem Schein der Srecus aber zu groffen Raum erfordert, wollen wirfolche 
tion des Kammer⸗Gerichts angegriffen würde, Ihiervorbengehen. Demnach ließ ſich Kayſerl. 
Huͤlffe leiſteten, fie des Nürnbergifchen Fries |Maj. von ihrem Vorhaben abwendig machen, 
‚dens Stande und ficheren Geleites berauben koͤn⸗ als dieſe Cardinaͤle auf das bitterfte (wie Palla⸗ 
te. Hierzu Bam, dab der Kayfer den andern vicinus n. 13. geftehet) fich darwider fekten, und 
Fuͤrſten auf eine andeve Weiſe gefchrieben, und die Gefahr, welche dadurch Paͤbſtlicher Autori⸗ 
. befftigere Klagen über der Proteſtanten unruhig taͤt zuwuͤchſe, ſehr hoch anzogen, auch vorgaben, 
"> Begimmengeführet: Dergleichen Chur Branz [es ſtehe zu befahren, daß alle übrige Fürften fich 
denburg erhalten, und Chur⸗Sachſen communis |mit den Proteftanten vereinigen, und mit einans 
Mer Piote.cire Reg. H.f.304.n.124.B. Demnach hiele|dev von dem Roͤmiſchen Stuhl abfallen mich» 
63 ten fie für sathfam, dem Hayſer den 9. May zu|ten, dabey fie ein allgemein Concilium als das pr 
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An.1540. (he Mittel datto der vorſchlugen. Pallavieinus| ren Landen zu erhalten und fort zupflangen, wo⸗ An. tz 40. 
win nicht bergen, Die Rede ſey hefftiger gervefen,| bey zugleich Die den Grafen zu Schmalkalden 
als daß felbige der Kayſer ohne Unwillen hätte gegebene Antwort bepgelegt war. Alle Diefe 
fefen Tonnen, dennoch war fienicht ohne Wuͤr⸗ | Fuͤrſten billigten zwar alles, obwohl Die meifte 
Card. Far ung. Gierbey ift auch merckwuͤrdig, was ſich wegen Abfendung der Theologen entfchufs 
nefißer-" Panlapieinus von Farneſio berichtet, nemlich : digten, unter welchen Hertzog Heinrich zu Meck⸗ 
langen, Defebe fep Dune) Diefen Kayferichen Enefihtuß leburg, und Bergag Feiederich un Biegni 10a 
Reforma yon Haltung gedachten Gefprächs erſchreckt ren deren Diefer den 29. May bey feinem Ges 
ti. worden, und mweiler aus Schwachheit feiner Ju⸗ wiſſen verfichert, Daß befagte Antwort nicht ges 
gend (dann er faum 20. Jahr alt geweſen) die nug koͤnne gelobet werden, wie dann auch weder 
Sachen nicht tieff genug eingefehen, fid) unters er noch feine Raͤthe etwas darinnen finden, wel⸗ 
ſſanden feinem Anherrn dem Pabſt zu rathen,| ches zu ändern oder zu beſſern wäre, und daß er 
ſchleunigſt zu einer Berbefferung des Hofes und bey der erfanten Wahrheit ſtandhafft bleiben 
der Cleriſey zu fehreiten. Diefes muß in War⸗ wolle. Eben folches verhieß auch dev Hertzog 
heit aus Trieb ſeines Gewiſſens, dem der greuli⸗ zu Mecklenbutg. Der Landgraf erinnerte ein 
he Verderb bekant war, gefloſſen ſeyn, und zeigt gleiches bey denen Glaubens⸗Verwandten in 
eine Regung eines guten Gemuͤths an. Allein den obern Landen, davon die Reichs⸗ Staͤdte ei⸗ 
Held und andere haben ihm, er mag nun beſchaf⸗ ne Zuſammenkunfft hielten, und den 17. May 
fen geweſen feyn wie er wolle, feinen Sinn nach antworteten: Sie ſeyn bereit,ihre Theologos zu 
Pallavicini Zeugniß gebrochen, als welche vors ſchicken, und hoffen, es werden bey vorgehendem 
gaben, auf folchen Gefpräch ftehe der Untergang Geſpraͤch viele Die Wahrheit erfennen (Reg. H. 
der Religion, d. i. des Pabfts und der Cleriſey [£.352. n.137.) Allein eben diefes fürchtete die 
Gewalt und Profit, dann diefe zu erhalten rider, Roͤmiſche Elerifey , umd ſuchte ſolch Geſpraͤch 
fetten fie fich der Reformation in Lehre und Les deßhalben auf alle Weiſe zu hindern, Weil 
ben auf das hartnaͤckigſte. Nachdem nun des |auch der Churfürft und Landgraf nicht allzu ges 
Pabſts Meynung dermaffen ſich zu erkennen wiß waren, was und mie, auch tie ſicher zu Das 
gab, und er auch Hülffe und Geld anboth, ließ |genau möchte gehandelt werden, indem von des 
fich der Kayfer und König Ferdinand lencken und | Gegentheils Vorhaben unterfchieden geredet 
weil ohne groͤſſeſte Schande und Entdeckung des | murde, fo hielten fie für rathſam daß nicht nur 
gangen Geheimniffes der angefegte Tag nicht |die Theologi fondern auch die Kriege, Räthe an 
Fonte zurück gerufen oder aufgefchoben werden, einem Mittelort zufammen kämen, damit man jes 
fo ward dieſes Mittel erfunden, daß man die Eas Ine, wo das Geſpraͤch vor fich gienge,umd dieſe wo 
tholiſche Stände früher , nemlich auf den 23.|Feine Hoffnung zu friedlichen Anftand waͤte, 
Der prote May zu Hagenau erſcheinen hieß. Die Protes| gleich bey der Hand hätte. Alſo wurden die 
fanten - ftanten Fonten zwar damahls diefe geheime Ab⸗ unter Chur⸗Sachſen Hauptmannſchafft ftehens 
Borberet, fichten noch micht einfehen, befergten aber bilig, |de nach Derfchfeid, und die unter dem Landgra, 
DiefenGon. man gehenicht allzu aufrichtig mit ihnen um, und |fen nach Darmftadt den 6. Jun. zu gehen befeh⸗ 
went.  . machten fich defhalben auf alle Falle gefaft. licht. Linter dieſen Sorgen und Aengften ers 
Chur⸗Sachſen erfuchte den 10. May alle Evans | eignete fich ein innerlich Ubel, weiches zwiſchen 
gelifche Fürften, auch die fo nicht im Schmalkal⸗ beyden Bundes ⸗ Hauptleuten zu Mißverftand 
difchen Bunde mit waren, ihre Räthe und Theos und Miftrauen Gelegenheitgab. Wovon hers 
fogen mit zu dem vorftehenden Colloquio zu nach S. 113. ausführlich wird zu handlen ſeyn. 
ſchicken, damit fie die Augfpurgifche Eonfeßion | Es hörte auch der Churfuͤrſt gar ungerne, daß der Der Ebur- 
und Apologie, wider des Pabpts böfe Practicten |Bandgraf ohne fein Aiffen, DBorfehläge von Fit uud 
vertheidigen heiffen, und befonders, Damit man Vergleichung der Religion , die vielleicht den rathen 
gemeinfehafftlich darzu thue, die reine Lehre in ih⸗ Earkerigifehen mochten ähnlich feyn, von Bu⸗ ten f 
> Bi 
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a ar en, ind dem Heren von Granvella]| tie dann auch inder That war, König Ferdir An. 1540. 
überreichen laffen, umd hat defhalben hernach nand Fam auf den denen Catholiſchen Ständen Anfang 


den 6. Zultimit ihm fchrifftlich erpofkuliet, indefs] beftimmten Tag zu Hagenau an, und gieng a ae 
fen aber feinen Sefandten befohlen ftandhafft zu | Srohnleihnahms Tage den 27. May, ın der Sonvenie. 
feon, und die Verbundene zu ermahnen, daß fie | Procefion mit einer groffen Wachs⸗Kertze zwi⸗ 
ſich zu nichts wider den Glauben und Gewiſſen ſchen dem alten 70. jährigen Herhog Erich, der 
bringen laffen. Lutherus rierh dem Churfuͤrſten tvenige Tage hernach an der rothen Ruhr ſtarb, 
eben dergleichen den 26. Febr. da er alſo ſchrieb: | und Marckgraf Albrecht von Bayreuth, der das 
»Es ift dem Teuffel nun lange genug gehofirt, | durch bey den Evangelifchen, zu deren Lehrer fich 
» und den Papiſten fo offt gepfiffen, fo fie Doch | befante, boͤſen Nahmen befommen. Der fhs 
» nicht tangen, fo offt gelagert, fo fie doch nicht nig ließ auch feinen Eyffer blicken indem er den 
” trauen, fondern die Weisheit GOttes meiftern) Eoangelifchen verboth in ihren Quartiren predis 
„rollen. GDft der esangefangen, des auch die gen zu laffen, allein es unterliejfen folches weder 
» Sache und nicht unfer ift, wirds wohl wiffen zu die Chur⸗Saͤchſiſche noch Hehifche. Doch dies 
» vollführen, ohn unfer Klugheit und Macht, wie ſes war nichts gegen dem, was der Koͤnig mit den 
bißher geſchehen. Ich ſchreibe aber folches dars | Catholiſchen befonders und in geheim gehandelt, 
„um, es folten wohl der Papiften etliche mit guten | wovon zwar Sieidanus nichts erfahren koͤnnen, Rönigfer, 
» Worten ſchmuͤcken wollen, und die unfere verſu⸗ in dem Weymariſchen Archiv aber Reg..H. fol. —— 
» hen, darum num M. Philipps ſolchen ſtarcken 300. n. 125. A. ſchoͤne Nachricht iegt, weil die —— 
Befehl begehret. Wir wollen dieweil das liebe Chur⸗ Saͤchſiſche Geſandte befagte F andlung mit denen 
Vater Unſer in dieſe Sache mengen, welches] auskundſchaffet. Es füchtenemiich Khnig Fer; Catpoli 
» biöher fich vedlich beweiſet hat. GOtt Lob und | dinand, auf Anftifften der Paͤbſtlichen Gefann, (Or 
Dand.« Tom.VII. Alt. p. 422. Es hatten ten, das vorhabende Friedens Werk und Relis 
aber doch einige Theologi geoffe Furcht OFF ob⸗ gion⸗Geſpraͤch zu hintertreiben, und Hingegen in 
ſchwebender Gefahr, und vielleicht it von dem den Mürnbergifchen Bund mehrere ju ziehen, 
Gegentheil felbft boß Geſchrey ausgefprenget| doch ift unbefant, ob der König auch um des 
worden, die Evangeliſche von dem Geſpraͤch ab⸗ Pabfts geheime Intriguen gewuſt der einige dem 
zufchrecten, Damit wann e8 Krebsgängig wuͤrde, Kayfer nicht zugerhane Deutfche Fürften fich be⸗ 


Urb. Regii die Schuld diefen bepgemeffen werde. Gewiß ſonders verbuͤndlich machen wollen, welches Pal- 
E hreiden iſt, daß Urbanus Regius,Superintendent zu Ps] lavicinus Lib. IV. c. 10. $.16. entdecket. Im⸗ 


an den 


Ehurfür, neburg, von Herſchſeld den 22. Jun. an den mittelſt fieng der König den 12. Jun. die Hand⸗ 
ſien und Churfuͤrſten geſchrieben: » Er hoͤre, man habe] lung mit den Catholiſchen an, erzehlete was der 


deſſen 
Antwort, 


» Die Evangeliſche alle in die Vorſtadt zu Hagenau| Kayfer und Er dem Frieden zum beften bißher ges 
» logirt, und fie mithin den Nachftellungen und] than, mit Erinnerung, die Stände folten auch jes 
»Lberfällen unterworfen : Er erinnere fich, in] 60 defhalben Sorge tragen, und mitden Fvan- 
» was für Gefahr er An. 1530. zu Augfpurg ger | gelifchen tractiven,doch darneben auch bedencten, 
» ftanden, allwo ihn die Spanier auffgefucht, und | twie man fich in Verfaſſung ftellen möge, daß 
» todt fehlagen wollen: Es ware num auch feicht, | man des täglichen Zwangs und Uberdrangs der 
» funffzehen Männfein (wodurch die zu Herfchfeld| Broteftanten möchte entladen bleiben, (dann alfo 
» anvefende Theologi verftanden werden) auffzus| war diefer Kerr von denen Läfterern eingenoms 
” heben, man würdeaber in 30. Jahren ihres gleis| men) und die, fo bey dem alten Glauben bleiben, 
chen nicht wieder haben.« Allein der Churfuͤrſt, Troftund Schuß hätten, und nicht gleichermaß 
dem zwar diefe Einfogierung auch mißfiel, hieß | fen in Abfäligkeit und Ungehorfam Fämen. Nun 
ihn GOtt und der für ihre Sicherheit gemachten | waren zwar unter diefen Päbftifchen Fürften eis 
Anftalt rauen mit Dermelden,die Vorſtadt has | nige, welche, wie es der Pabſt gewuͤnſcht, die 
be bequemere Gemächer, als die Stadt felbften, | Cache lieber hätten — laſſen zum Krieg ge⸗ 


Bbb bb deyen, 
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An.1540. deyen, Die meifte aber waren beffer gefinnt, und| dern durch ihre Geſandte befprechen laſſen, Die An. 1540. 
teungen durch, daß den 14. Jun. die Antwort auss| fich alle gar gutig heraus gelaffen. Allen wur⸗ 
fiel. Sie feyn den Frieden zu befürdern und de auch ein Eremplar der zu Schmalkalden 
wider den Tuͤrcken ihre Macht zuvereinigen, wels|den Grafen gegebenen Antwort zugeftellt, wor⸗ 
ches der König befonders verlanget, geneigt, von, über fich befonders der Bifchoff zu Augſpurg 
der angetragenen Verfaſſung aber ſchwiegen fie|fehr erfreuet, weil er folche bißher nicht habe zu 
file. Der König twiederhofte den 18. Junii Geſichte bekommen Fonnen, dann man vertufchs 
feinen Vortrag nochmals, mit beygefügter Ents|te felbige fo viel man Fonte, und ranvella ges 
Thuldigung, daß Kayf. Maj. keinen Neichs-Tag |ftund, er habe fie dem Kayſer nicht übergeben, 
angefegt, als welches darum unterblieben, damit /wohl aber den Inhalt hinterbracht. Die Tries 
es nicht das Anfehen habe, ob folle der Nrürnberz riſche Gefandte fagten auch : ihrem Kern fey 
giſche Religion⸗Friede deſſen Termin auf den [viel ein anders beygebracht worden, al fie in die⸗ 
nächften Reichs⸗Dag gefeget, abgebrochen wer⸗ fer Schrift finden. Und der Bifchoff von 
den. Damit fie aber fehen, daß er zu einer Ver⸗ Münfter verficherte den Heßiſchen Engler, ihm 
Hleichung begierig, fo verlange er, fie folten einige] gefalle der Nuͤrnbergiſche Bund nicht, werde 
benennen die als Unterhändfer mit den Protes [auch felbigem nicht beytreten, wo ihn nicht fein 
fanten Handeln. Die Fürften bezeugten den Capitul oder die Land⸗Staͤnde zwingen. Weil 
21. un. hierüber ihr Vergnügen, ftellten aber man nun die Billigkeit auf Seiten der Proteftans 
die Benennung dem König anheim, und hielten|ten fahe, fo lieffen fich gar wenige zu einem Bes 
davor, die Verfaſſung waͤre auszufegen, bi man |dencfen von Krieges Perfaffung bringen. Als Sernere 
fehe, was man mit folher Handlung ausrichten |indeflen Königl. Majeft. fahe, daß fie nichts aus⸗ Be 
ne. Des folgenden Tages ernante der Kbs |richte, ſo ſchlug fie den 12. Zulii vor, die Hand dinandı 
nig den Churfürften zu Pfals, und begehrte, die | lung mit den Proteftanten möchte auf eine andes mitdenCa, 
Übrige folten die Fürften felbft erwwehlen, trieb | rc Wit und Ort vorgenommen und das Gefpräch elften. 
aber wiederum die Berathfehlagung wegen eis |nach zweyen Monaten, doch unverbindlich gehals 
ner Berfafjung. Weil jedoch die Fürsten auf|ten werden, und demfelben die Sefandte der beys 
ihrer Meynung blieben, fo ernandte der König|den hoͤchſten Häupter der Ehriftenheit des 
neben Ehurs Pfals auch Chur⸗Trier, die Bir] Pabfts und Kayfers (deren bifhero zu Konigl. 
fehöffe zu Trient und Straßburg, und Herkog|Maj. Berwunderung Feine Meldung gefchehen) 
Ludwig in Bayern, welche drey letztere unter die beywohnen; der Proteftanten aber wäre im⸗ 
enfferigften Papiſten zu rechnen, wodurch fo wohl ſmittelſt vorzuhalten , Daß fie fich dem Concilio 
den Proteftanten als allen, die den Friede wuͤn⸗ unterwerffen, die geiftliche Güter wiedergeben, 
ſcheten, die Hoffnung benommen ward. Her⸗ und Feine von denen, welcheden Augfpurgifchen 
nach trang der König noch emfiger auf erwehnte Receß angenommen, in ihren Bund auffnehmen. 
Verfaſſung, die den Frieden umfo vielmehr be⸗ Die Fürften willigten zwar in den Auffchub, ers 
oͤrdern würde, wann die Proteftänten von diefer |innerten aber vieles von der Weiſe, wie mit den 
Sem Anftalt Nachricht bekaͤmen. Allein die Fürs) Proteftantenzu handlen, und dem Religion⸗Ge⸗ 
er ften ftellten den 30. Jun. das Gegentheil vor daß |fpräch, und daß alles freundlich und ohne Difpus 
fürrenden nemlich folche Rüftungdie Proteftanten mehrin|tationen abgehandelt werde. Daß fie des 
Di den Harnifch als in Schrecken jagen wuͤrde. Dieſe Pabſts Feine Meldung gethan , fey gefchehen, 
Paͤbſliſche. hatten auch zuvor geſehen, daß es alfo gehen weil fie wiſſen, daß die Proteſtanten von allen 
möchte, und deßhalben bald im Anfang (Reg.H. | Handlungen, wo fich Paͤbſtliche Gefandte befins 
fol.302.n. 125.B.)die Paͤbſtiſche Herren, welche|den, ein Abfcheu tragen. Von dem Kayfer aber 
zum Srieden und billige Wege geneigt fehienen, |fey nicht Noch gewefen Erwehnung zu thun, ins 
als die Churfürften zu Trier, Con, Pfals, und [dem niemand zweifflen Eonne, daß Kayſ. Majeft. 
die Geſandte des Hergogs von Juͤlich, nebft ans Inach allem Recht ihre Geſandte dabey * 
werde. 
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An.ı540. werde. Was inzwiſchen Koͤnigl. Maj. mit den | blieb darbey, unerachtet Die Gefandre zur Reife 40.1540. 
Proteftanten handlen wolle, ftellen fie in dero |riethen, nicht dahin zu gehen. Dann der Fries 
Belieben, feyn jedoch verfichert, daß diefelbe kei⸗ de fey Doch auffgehoben, weil der Franckfurtifche 
nen ihrer Glaubens⸗Verwandten ausfchlieffen | Vertrag ohne Ratification bleibe, auch ftehe die 
oder verlaffen würden. Einige vermeinten, es Verficherung des Geleits auf Schrauben, und- 
Fonten die Tractaten von einer Berfaffung und | Ders. Heinrich zu Braunſchweig nehme Volck 
dem Frieden zugleich geführet werden, die Ehurs Jan, fey alfo nicht rathſam feine. Lande zu verlaſ⸗ 
fürften aber drungen durch, daß man diefe gange|fen. Und wann ernach Hagenau kaͤme, würde 
Sache auf den Reichs» Tag verſchob, welche er ſich der Evangelifchen Predigten, wie auch dee 
auch meldeten, esfey indem Augfpurgifchen Res | Sreyheit an Fafttagen Fleifch zu effen nicht beges 
: ceß genugfame Vorfehung twieder beforgende|ben, zumahl man ausgeftreuet , er tolle vom 
Andere Gewalt vorgefehrt. Unter twährender diefer Glauben abfallen: ſo koͤnne er auch mit Herbog 
Handlung kamen den 7. Juli die ChursBrans | Heinrich zu Braunfchtveig, der in Hagenau zu 
diefem ¶ denburgiſche Geſandte an, welche aber weder von |gegen war, ohne Nachtheil feiner Ehren nichts zu 
Convent. den Päbftifchen noch Enangelifchen zu den Ber|thun haben. Weil nun Feine Hoffnung war, Kia. Ger, 
rathfchlagungen gezogen worden, indem ſene daß der Churfürft in Perfon ankommen virde, ed 
vorgaben, fie feyn zu fpach gekommen, von Diefen | fo fieng König Ferdinand den 2 5. Yun. mit den mitven ’ 
aber enthielten fie fich felbft, damit es nicht ſchei⸗ Gefandten derProteftirenden an zu handlen und Protefti; 
ne, fie haben ihre Parthey angenommen. Die ſetzte folches den 28. und 29. Jun. fort. Ob "dem 
Proteftanten ftieß diefe Handlung Königs Ferdis | nun gleich Die Moderate alle zu einem Gefpräch 
nandi fehr vor den Kopff, indem fie fahen, Daß es geneigt, Die Theologi auch bereits auf der Reife 
nur auf Befeftigung des Nürnbergifchen Bun⸗ waren, fo fand man doch ein Mittel daffelbe zu 
des angefehen , welches der Kayferl. Hof noch |hintertreiben. Nemlich, der Chur⸗TDrieriſche 
offenbahrer füchte, da dem Eapitul zu Bremen Cantzler that den 6. Zul. den Vortrag : man 
der Befehlertheilet ward, Gefandte nach) Hage⸗ | müffe die auf dem Reichs⸗Tag zu Ausfpurg vers 
nau zu fehicken und dafelbft ſich in beſagten Bund | glichene Artickel bey Seit feßen , und von den 
zubegeben. Ob nun wohl Chur⸗Sachſen ge⸗ | übrigen handlen, toben zugleich ein von D. Ecken 
nug verftund, wie gefährlich man auf Seiten des |auffgefeßt Verzeichniß forhaner Articket uͤbetge⸗ 
Gegentheils verfahre,fchickte er doch nicht alleine ben ward, ſelbige liegt zwar im MWeymarifchen 
zu Anfang des Junit feine Gefandte,fondern auch | Archiv Reg. H. fol.302. n.25. A. iſt aber gar 
Dheologos nach Hagenau, und kamen Creutzi⸗ vitioß gefchrieben, doch Fan der Innhalt aug 
ger, Myconius und Menius, (Melanchthon Chytræi Hift. Auguft. Conf.p, 346. genoms 
wurde unterwegens Franck) wie auch der Pfarrer men werden. (Cochlaͤus, der mit Ecken in ein 
zu Dreßden L. Nic. Scheubel den 8. Yun. dar| Horn bließ, übergab auch auf diefem Convent 
ſelbſt an, ingleichen die Wuͤrtenbergiſche, Nuͤrn⸗ König Ferdinand fein Bedencken, wie weit man 
bergifche, Anſpachiſche und andere, aber alle ums |fich zu Augſpurg mit den Proteftanten verglichen, 
ſonſt, weil der Gegentheil das Gefpräch auf alle |und was man ihnen nachgeben koͤnne oder nicht, 
Weiſe zu vermeiden ſuchte. König Ferdinand | welche Schrifft Raynaldus Tom.XXI. Anno 
nahm unter andern den Vorwand aus des Chur⸗ i154. n. 49. ſqq. gemein gemacht, und Herr Ses 
fürften und Landgrafen Abtvefenheit, ftellte auch ckendorff aus ihm genommen, und mit ſchoͤnen 
des Churfuͤrſten perſ dnliche Ankunfft zu befoͤr⸗ Anmerckungen verfehen, fo aber um Erſpahrung 
dern,den 25. Jun. einen Nevers, wie An. 1535:|des Raums willen, hier auſſen gelaſſen wird) 
geſchehen, daß dem Churfuͤrſten nicht nachtheilig Dieſes hat die Proteſtanten ſehr verdroſſen, die 
ſeyn ſolle, wo er ihm fo Lang dieſer Tag wahre, |fich dergleichen nicht verfahen, und wohl wuſten, 
und einen Monath hernach den Ditul eines Roͤ⸗ auch aus dem Augſpurgiſchen Receß, worinnen 
miſchen Koͤniges beylege. Allein der Churfuͤrſt alle Lehren — verworffen en 
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An. 1540. Elar erwieſen, daß zu Augfpurg nichts verglichen | Eckens Gedicht niemand gedencken, mithin fie An. 15340. 
worden ‚ deßwegen fie ſich über Eckens falſche darauf nicht inftruiret werden Eonnen. Nach * enanı 
Practicken befehwehret ; er hat aber ſchon zu |diefen Strittigkeiten publicirte König Ferdi⸗ e 
Augſpurg fotche gefpielet, befiche II. Buch S. 81. nand den 28. Jul. ein Decret,in welchem ein ans 
Weil nun dieSache an diefe Klippe gerieth, die | derer Tag auf den 28, Det. zu Worms angeſe⸗ 
Proteſtanten Eckens Sophiſterey verwarffen, tzet ward, zu Haltung des Religion⸗Geſpraͤchs, 
und mit Abſtehung von dem Gefpräch, darein fie | auf welchen Tag von jeglicher fo wohl Paͤbſti⸗ 
fich auf ſolche Weiſe nicht eintaffen Fonten, ſich fcher als Evangelifcher Seiten XI. Stände ihre 

Aufſchub zur Friedens⸗ Handlung erboten; ergriff Konig | Gefandten fehicken folten, auch ward ferner fürs 

- Due Ferdinand diefe Gelegenheit, den mit dem Pabz | gefchrieben, auf welche Weiſe das Gefpräch ſolle 

rait Re ftifchen Theil zuvor ſchon befchloffenen Auffchub | gehalten werden. Diefem festen die Proter 

nigegerdi, den 16. Julii vorzufehlagen , Doch mit folchen | ftanten wiederum etwas entgegen, beſonders daß 

— mit Worten und Bedingungen, welche die Prote⸗ die Kammer⸗Proceſſe ſolten eingeſtellet werden, 

—— ſtanten nicht vertragen konten. Sie wandten allein der Koͤnig antwortete, wo ſie nicht die Kir⸗ 
deßhalben vieles darwider den 21. Julii ein, die chen⸗Guͤter in den alten Stand zu ſetzen verſpre⸗ 
Abweſenheit ihrer Principalen, welche für die chen, koͤmne ihnen nichts zugeſaget werden, ſon⸗ 

Urſache der zerſchlagenen Handlung angegeben |dern muͤſſe an Kayſ. Maj. gelangen. Und fo 

ward, entfehuldigten fie mit angeführten Urfas | machten es auch die Proteftantifche Gefandte, 

hen , und behielten die Ernennung der Unter⸗ daß fie nemlich ihren Principalen nichts verges 

händler dem nechften Convent vor, baten auch, | ben, fondern ihnen alles berichten wolten. Ans 

Kayf. Maj. möchte felbft dabey erfcheinen, und | dere Dinge von diefem Eonvent hat Sleidanus 

weil fie von der Sache der Evangelifchen übel| L. 13. p.367. ſqq. weitläufftig erzehlet. Indeſ⸗ 

bißher informirt, ſich beffer informiren faffen: die | fen mag der Leſer aus Diefer Nachricht, die aus 
Paͤbſtliche Geſandte aber Fünnen fie dabey nicht | dem Archiv treulichft genommen, urtheilen, wie 

keyden, weil fie dem Pabft Feinen Primat oder | unverfchämt Maimbourg vorgebe: Der Kayſer M-L-+ar 
Herrfihafltzugefteben. Die Reſtitution oder| habe des Pabſts Erinnerung unerachtet , dem 
Sequeſtration der Klöfter fey eine mit der Nelis | Theologie beyder Partheyen Macht gegeben, fich 

gion verbundene Sache, und koͤnne denen Fürs | nach ihrem Gefallen zu vergleichen: da Doch die 

fin und Obrigkeiten das Recht foiche Hüter zu | Handlung allein dem Pabſt zu Liebe, auf dieſem 
Erhaltung des Predigamts und der Armen in} Tag im ſolche Schmwürigfeiten verwickelt wor⸗ 

ihren Landen und Städten anzınvenden nicht bes|den. Unter den Proteftanten war zwar der Bon dem 
nommen werden , bielmeniger Eünnen fie die) Landgraf damahls, wie feine Brieffe geben , zu — BR 

Meffen wieder laffen aufrichten (welches man | einer Bergleichung, auch fo gar mit Reftitution fauchthon. 

auch von ihnen verlanget) die Kammer⸗Gerichts der geiftlichen Güter unter gewiſſen Bedingun⸗ 

Proceße widerfochten fie gleichfals, und wolten| genfehr geneigt, die übrigen aber alle, oder doch 

von Annehmung mehrerer in den Bund nicht ab | die meifte giengen hierinnen von ihm ab , und 

ſtehen. Diefes nahm König Ferdinand übel| ward allen Theologen insgemein befohlen, von 

auf, und verwarff, auffer einigen Kleinigkeiten | der Augfpurgifchen Eonfeßion und Apologia 

und Nedens s Arten, alles, fprach ihnen auch nicht ein Haar breit zu weichen. Melanchthon 

die Macht über Kirchen s Güter zu difponiven | fehiene zwar fonft vor andern zum Nachgeben 

gaͤntzlich ab, 309 über Diefes an, daß fie fich entz| geneigt, allein D. Brück fehrieb von ihm den 5. 

fehuldiget,fie haben wegen des Gefpräches Feinen | May an den Churfürften (Reg. H. £.158. n.75. 

Befehl, da fie doch entweder genugfame Inſtru⸗ B.) er habe ihn verfichert, daß er in feinem Ges 

etion folten mitgebracht haben, oder ihre Princi⸗ müth gang ſtarck und frey fen, und allen Willen 

palen felbft erfehienen feyn. Allein die Prote⸗ den Fürften etwas zu Liebe zu thun, abgelegt has 

ſtanten antworteten auf dasleßtere: es habe an | be, der Pabft ſtund an, ob er einen Nuncium - 

dieſen 
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An.1z40, diefen Eonvent fehicken folle: er hatte zwwarfei-| beyden erften Sandgraf Ernften von Heffen, wel An. 1540. 
— nen Nuncium Johann Moronum / der hetnach 
Cardinal worden, bey König Ferdinando, befahl) Sache heraus gegeben, daß ſelbige naͤus 
—— ihm aber nicht mir nach Hagenau zu gehen, wenn | Arcuarius d. i. Lotentz Beger auf Befehl 
er mercken würde, dab dafelbft etwas zum Nach⸗ fürftens Earl Ludwig zu Pfalg Anno 1679. in 
theil des Nömifehen Stuhls doͤrffte vorgeben, | Druck geben Fonnen. - Thuanus hat bereits 
oder wann er dahin gienge,fo folle er fich doch mit| L.41. hievon Erwehnung getban, aber glimpflis 
den Lutheranern nicht einlaffen, fendern allein| cher als Boſſueten lieb ift. Nun läft man an 
die Paͤbſtiſche ftärcken, ale Handlung genau ers feinen Ort geftellet feyn, warum ermeldte beyde 
forfehen, und warn einige Vorſchlaͤge zu einer| Fürften, die nur über 100, Jahre vergrabene ger 
Rermittlung geſchehen, felbige eilends an den heime Sache ihres Herrn refp. Groß⸗Schwe⸗ 
Pabſt berichten; indeffen aber Hoffnung mas herund Groß⸗ Vaters wieder auſwecken wollen, 
chen ‚ der Pabſt werde einen Legatum fehicken, | es hätten aber die Fransöfifchen Seribenten vers 
wann er nach Wuͤrden handlen koͤnte. Moros| nünfftiger gehandelt, wo fiediefes nicht geruͤget, 
nus hielt aber fuͤr nüslicher nach Hagenau nicht | dann wann fie ihre Zähne an groffen Herren we⸗ 
zu gehen, ob es wohl König Ferdinand verlanget,| gen wolten, hätten fie zu Haufe wohl ſo viel zu 
und Card. Marcellus vermeinet, der Pabſt ſey thun, daß fi ie geoffe Bücher davon fchreiben koͤn⸗ 
dadurch weil er keinen Nuncium dahin gefchickt, ten, fie koͤnten auch von Päbftlichen und Bis 
in Berachtung und Verdacht kommen als wenn] fchoflichen Difpenfationen , wodurch nicht nur 
er ſich um der Teutſchen Religion nichts bekuͤm⸗ geheime, fondern öffentliche Lafter erlaubet oder 
mere. Als hernach in den Hagenauifchen Abs] verdecket werden, ohne daß fie felbigevor GOtt 
ſchied gefegt worden, Kayſ. Maj. möchte wohl] oder in ihrem Gewiſſen koͤnten rechtfertigen, eben 
den Pabjt erfuchen, einen Gefandten auf den|fo groffe Bücher ans Licht ftellen. Allein man 
Tag zu Worms zu ſchicken, und die Proteſtan⸗ iſt hier gantz nicht willens wieder zu ſchelten fons 
ten’ nicht dieſes fondern allein des Pabſts Pri⸗ dern die Sache, wie fieergangen, mit hoͤchſtet 
mat koiderfprochen, machte man zu Rom keinen! Treue aus unverwerflichen Doeumenten des 
Zweiffel mehr, fondern beſchloß zwar Beinen Ler | Weymariſchen Archivs Reg. C. f. 163. n.19 ſqq. 
gaten ‚doch einen Nuncium welches auch der | Reg. H. fol. 30. n.25. zu erzehlen, und die denen 
Kanfer verlanget/ nach Worms zu fehicken. vid. | Evangelifchen aufgebürdete Schmach zu widers 
Pallav. L.IV.&X1.$:4. Letzlich iſt noch an⸗ legen. Die Lügen und Läfterungen des Gegen⸗ 
jzumercken daß einer unter dem Nahmen Ware⸗ |tbeils befichen fürnehmlich hierinnen, dat Bas 
mund £uithold einen fehönen Tractat von dem rillas ſchreibet: Dem Landgrafen habedie fur 
Tag zu Hagenau Anno 1540. heraus. gegeben, theriſche Religion verboten, des Fleiſches An⸗ 
welcher bey Hortledern Tom. 1. Lib. 1. cap. 35. | fechtung durch Todtung des Fleiſches zudämpfe 
“ ſtehet. fen, Demnach habe er eine Verſammlung der 
Autoresdie ug, CXIN. Gleichwie in —— S. erinnert| Theologen zu Wittenberg angeſtellet, und um 
ech worden daß zwiſchen Chur⸗Sachſen und dem Rath gefraget, deren Schluß nicht nur Lutherus 
Doppel, Land⸗ Grafen ſich eine Gelegenheit zu einem Un⸗ und Melanchthon, fondern alle beruͤhmte Saͤch⸗ 
Ehe * willen hervor gethan, alfo ift nun davon ein aus: ‚if be Theologi unterfihrieben , und Diefes allein 
— fuͤhrlicher Bericht noͤthig, der Verlaͤumdungen aus Schmeicheley dem Landgrafen zu Geſallen, 
add. y. pag. der neuern Paͤbſtiſchen Scribenten zu begegnen. aus pur weltlichen Urſachen mit Hintanſetzung 
277. fg9. & Die Sacherift Diefe, dab der Landgraf um dieſe des Goͤttlichen und Evangel. Geſetzes. Hiſt. de 
3 p· ix ſa. Jeit ſich noch eine Gemahlin Nahmen⸗ Narga⸗ Herel.L.12.p.37.fgg. Boſſuet aber ſchreibet: Lu⸗ Barilas 
retha von der Sahl antrauen laſſen womit Varil· therus, Melanchthon und alte übrige in Deutſch⸗ — 2 
las, Bofluet, Gaſtineau und Arnald denen Ev⸗ land berühmte Anführer derReformation haben, feumsdun- 
angelifchen Rn zu. thun füchen, und loben Die lallein aus Furcht, der Landgraf möchte auf des gen- 
DBbb bbb 3 Pabfts 
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An.1540. Pabfts und Kayſers Seite treten / deſſen Uns ‚Zeiten währet? Was haben auch die Thdtuts Ans 1540. 
vecht gut geheiffen, und das Evangelium gleich, |gen , über deren Abfchaffung ſich Varillas bes 
fam aufgeopffert „ damit fie diefen mächtigen ſchwehret, die Rede ift von denen äuffertichen 
Sürften auf ihrer Seite behalten. Was hies |Faften, Geißlen und dergleichen) ausgerichtet? 
von zu halten, wird der folgende Bericht geben. Man findet doch Beine fehrücklichere Unzucht⸗ 

Anfangder Der Landgraf geftund in Schreiben an den Greuel als eben in denen Landen, wo man fol 

Siebe des Churfücften, Lutherum und andere, daß er er⸗ chen Staat und fo viel Arten diefer Todtungen 

Sonboref nannte Margaretha von der&ahl, als erfie un taͤglich fiehet. Des heiligen PauliWorte bieis 

Wardpr. ter denen Damen des Frauenzimmers feiner ben doc) gewiß: Die leibliche Ubung ift wenig 

9.d.9. Frauen Schweſter Hergogin Elifabeth zu Roch⸗ nutz r. Tim.4,8. Durch den Geift ift das Ge⸗ 
(it, gefehen, lieb gewonnen. Als aber dieſe ihm ſchaͤffte des Fleiſches zu toͤdten, Noms; r3. 
dargegen hielten: er hätte ſolche unziemliche kie Die Wuͤrckung aber des Geiſtes ſtehet nicht zu 
be daͤmpffen follen; geftund er zwar feinen Feb |hoffen, wo man die reine Lehre aus dem Worte 
fer, entfehuldigte fich doch dabey alfo, dab er GOttes nicht vorträgt, und Dievon Chriſto und 
meldete wann er gleich in dieſe nicht verliebt |denen Apofteln vorgefhriebene Mittel dem 
worden waͤre, wuͤrde er doch eine andere fich has | Menfchen » Tand nicht vorzeucht. Demnach: 
ben antrauen (affen, aus Urſachen, womit er vor kan der Evangelifchen oder Lutheriſchen Lehre 
GDtt und der Kirchen beftehen koͤnte. Er hat diejenige. Freyheit nicht beygemeſſen werden, 
fich auch in dieſeꝛ Sache mit folchen und fo groffer | wodurch der Landgraf noch in der Jugend und 
Berheurungen heraus gelaffen, daß dergleichen ehe er zur Erkaͤntniß des Evangelii Fam, verder⸗ 
wohi niemand in ſolch einer Sache gebraucht. bet worden, wie er ſelbſt befant, ja Die reine Lehe 
Diefes aber Fam allein auf deffen Geroiffen an, |re erregte erftden Stachel feines Gewiffens, das 
und geſchach erft nach bereits volbrachter That. hero enthielt er ſich auch Lange vom Gebrauch des 

Daßıdle Ymmittelft war diefer Here inChriftlicher Res | heiligen Abendmahls, wie er in der Inſtruction 

Evangelis Igion und Difeiplin fo übel nicht gegründet, fons|den 30. Nob. 1539. Bucero, den er um diefer 

—— dern hatte aus Lefung der heiligen Schrifft, und Sache willen an Lutherum geſchickt, eroͤffnet. 
nicht Urfes der Schrifften Lutheri geungfam gefaft, was ei⸗ Doch wären vermuthlich Die Urſachen, ſo er ans 
che gewe · nes Chriften Pflicht in Daͤmpffung der fleiſchli⸗ geführet, fo Eräfftignicht geivefen, Zutyerum und 
ſen. henfüften fey, welche auch Lutherus und feine | Melanchthonem zu bewegen too er nicht Buces 

Eoflegen viel beffer erfläret, als lange Zeit zuvor ro andere und wichtigere mündlich vorzutragen 
gefchehen war, da die Eierifey nicht Sorge trug, beſohlen und auf ſich genommen, daß er ſie mit 
die Leute mit Vortragung der Evangelifchen ſeinem Gewiſſen vor GOtt behaupten wolle. 
Eehre zu wahrer Gottſeligkeit anzuführen, fons Beſagte Inſtruction ift bey. ermeldten Autoren 
dern das arme Volck nach begangenen Laftern |gedruskt zu leſen, und defhalben unnäthig hier 
zu denen auf den Profit der Cleriſey gerichteten | anzuführen, wohl aber darans anzumerchen, daß 
Genugthuungen anzuhalten. Es ift ja Hat, jalles, was der Landgraf Dusch Bucerum anges 
daß ob wir wohl vieler Leute boſes Leben, womit |führet „allein Luthero und Melanchthoni, und 
fie der Evangelifchen Lehre einen Schandflecken zwar Beicht⸗Weiſe, hinterbracht worden, und 
anhängen, ernftlich beklagen, doch der Gegen⸗ demnach eine fchändliche Unwarheit ſey ‚toas 
theil fich dißfalls auch nichts wider ung zu ruͤh⸗ Barillas von Zufammenberuffung der Theolo⸗ 
men habe, fondeen unbilich handle, Da er fich um |gen zu Wittenberg und Boſſuet von allen bes 
unferen Splitter befümmert, und feinen Vals |rühmsen Gächfifchen Theologen angeführter 
Fenverdecket. Wie gering ift, was dem Lands Imafen, allein zu dem Ende vorgeben, damit fie 
grafen hierinnnn vorgeworffen wird, wann man |den vermepnten Fehler allen Lehrern diefer Reli⸗ 
es gegen dem halt, was eben damahis fonderlich gion Schuld gebenmöchten. Es iſt noch ein 
in Franckreich vorgegangen, und biß auf Diefe | Schreiben des Sandgrafen vorhanden an Luthe⸗ 
zung 
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An.1540. zum, faft 8. Monathe hernach den 27. Zul. 9er |hen, daß nur wenige davon W 2 

fehrieben, worinnen dieſe Worte ftehen: »<ch [örmenerTeinGemüthBeichrwei 

Did u befenne,daf ich die Dame Margteth lleb gehabt, [Frangofen ziehen durch, iv uf des Lands 

—* (nemlich noch vor der Vermaͤhlung) aber in Eh⸗/grafen Übrige Urfachen und Erbietung, befons 

rung von» ten, und weil ich fie habe zur Ehe erlangen koͤn⸗ derg vom Kayſer antworten, deffen Glauben fie 

feinem „nen, habe ich fie lieber ale alle andere gehabt. | Papiftifch, Cardinaͤliſch, Welſch und Spanifch, 

8* Wenn ich fie nicht bekommen haͤtte haͤtte ich ge⸗ ja Surchen ſch nemen. - Man begehret wa 

wiß eine andere gefucht, Ich hoff GOu habe nicht zu laͤugnen Daß dieſes alzufrey geſchrieben 

» euch entdeckt, was uns gedruͤckt: wo ihr aber| fen, allein e8 war ſolches in Hoffnung, es werde 

» noch nicht zu frieden feyd, fo will ich zu euch und| geheim bleiben, gefchrieben, und ift wider deren, 

» eurem Ön. Seren Eommen, und euch beichtweiſe Die die Schrifft aufgefegt, Meynung aus gan 

» Dingefagen, daß ihr mit mir zu frieden feyn wer⸗ feinem guten Bedacht in Druck gegeben wor⸗ 

» det, fie würden aber warlich übel. lauten, GOtt den. Doch ift auch nichtunbefant, in was für 

»erbarmecs. Mede ich die Unwarheit / ſo ſtraff einem Ruff Kayfer Earofus damals getvefen, 

mich GOTT, ich habe auch Beweiß.« ¶ Was / und hat niemand frecher,, als die Frantzoſen 

der Landgraf hierdurch angezeigt, begehret man hoͤchſtermeldtem Kayfer der Mauren oder Saras 

nicht nachzugrübeln, doch fcheint es dahin zu ges! jenen Treu und Glauben beygeleget, wie fie auch 

ben, dab er habe wollen anzeigen, wie er nicht nur! noch thun, und aus Maimbourgen und Varillas 

dieſe Sache ſondern auch eine Ehefcheidung vor⸗ genug ju fehen. Allein auf Lutheri und Melan⸗ 

zunehmen, rechtmäßige Uyfache hätte. In be⸗ chthons Antwort wiederum zu kommen ſo haben 

meldtem Reg. des Archivs fol. 151. liegt eine| ermeldte beyde dieſelbe alleine zu Wittenberg ges 

Schrifft Melanchthonis die etliche Blätter ftellt, und fonft kein Theologus noch Prediger in 

ſtarck it, und von diefer Sache handelt, in ſelbi⸗ Sachfen, vielmehr haben diefe, als die Sache 

ger meldet er: Der Landgraf habeihm Dinge) austam , bezeuget, daß fie widriger Meynung 

eutdecket, bie er niemand als Luthero angezeiger, | feyn, und liegen Amßdorffen und Menü fcharffe 

aus weichen genugfannerfcheine, daß fieum Feis| Bedenken noch im Archiv. Bucerus aber und 

ner geringen Urfachen demſelben diefe Sache zu⸗ vier andere, die Boſſuet L.VI. Var. Eccl.Prol. 

au m geftanden.. Allein es kommt fürnemlich auf Uns | pag. 279. nennet, und Hefifche Theologi waren 

Melon, erfuchung der Antwort Lutheri und Melanı Cauffer Bucero, den der Landgraf von Straß⸗ 

Schonis chthonis an, welche fie den 10, Dec. 1539. ges| burg hierzu beſchied) haben erft hernach in Heſ⸗ 

Deden: - stellt, und die Frantzoſen aus dem Deutfehen in fen auf des Landgrafen Begehren zu Bezengung 










dm ihre Sprache überfegt. Erſtlich ftellen fie in| ihres Beyfal⸗ unterfchrieben. Nachdem Bus Buceri 
ſolchem der Laͤnge nach alles dor, was tauglich | cer Diefe Antwort zu Wittenberg von Luthero Pandlung 


ſchiene, den Landgrafen von feinem Vorhaben | und Melanchthone empfangen , veifete er auf 


abzubringen fie zogen das göttliche Necht an,und| IBevmar, und hinterbrachte dem Churfürften fin, 


ob fie wohl in der Meynung ſtunden, es leyde ſol⸗ den 3. Decemb. was er zu Wittenberg gethan. 
ches in einigen Faͤlen eine Diſpenſation, fo wie⸗Hier ber entſetzte ſich der Churfuͤrſt ſehr hefftig, 
fen fie Doch, was fuͤr ein groß Aergerniß auf ihnifaßden folgenden sangen Pag mit D. Brücken 
und die gefamte Evangelifche fallen würde, su Rathe, und antwortete den 1 5. Dec. durch D. 
wann man bierdifpenfiren ſolte. Weil ſie aber! Brücken. Er wuͤnſchte fehr, daf von diefer Sa⸗ 
von Bucero verftanden, daß der Landgraf dar⸗ che, dergleichen man in vielen Seculis fein Ex⸗ 
auf fefte beharre, umd feinem Gewiffen und ewi⸗ empel habe, gar nichts an ihn gelanget, noch zu 
gen Heyl nicht anderſt gerathen, noch die Ehes| Wittenberg geantwortet tworden ware. Er 
brüche verhürer werden Eönnen, fo fehrieben fie ſehe zuvor die groffe Schmach, welche dem Lands 


alsdenn erſt: wann er. ig beſchloſſen noch eine grafen, den Theologis und der gangen Evange⸗ 


n 
Gemahlin zu nehmen, fo folle e⸗ eimlich gefches liſchen Kirchen zu befahren ftehe, —— 
au 


‚An. 1540. auf wichtige Gründe an, Die den Landgrafen ents ſen worden, eche noch Lut heri Eintwilligting Allges An. 1x6, 
weder von dieſem Vorhaben abbringen ‚- oder ‚langt. Die Vermaͤhlung diena Mit wochs nach Die Ver 
doch zum Auffichub bewegen folten. Wann er| Deuliden 3: Mart. dieſes Jahrs vor fich, zu Ro⸗ werd 
a icht davon abftehen wolle, fo (ey both |tenburg an der Fulda, die EhesPacten hievon grafen. 
inachem zu halten, und dieſel⸗ | haben die Fransofen, die dißfals mit frembden 
ni eines lautern cantu · Kalbe gepfluͤgt/ heraus gegeben. Burerus imd 
ernüi, concubinatus und ge Melanchthon waren dabey zugegen, wie auch der 
geben, Dann £8 je beffer, diefen Schimpff, den er Chur » Sächfifehe Rath Eberhard: don der 
mit andern groſſen Herren | nur Thanne, den der Landgraf unter andern Schein 
“gen, als für einen, der zwey Gemahlin habe, ges darzu gebracht, (wie es nuch Melanchthoni mag 
halten zu werden. aber Bucer im Nah⸗ | ergangen feyn, als der Damals zu Schmalkalden 
— men des and grafen bat, daß ihm der Ehurfürjt, | geweſen) dahero hernach der falfche Ruff auss 
100 er diefer Sache wegen in Gefahr geriethe, | Fommen, Chur⸗Sachſen babe feinen Geſandten 
beuftehen wolle, bekam er zur Antwort: Wann | bey diefem Beylager gehabt. Wann die Sa⸗ Wie ſolche 
der Handel Beichtweiſe verborgen bleibe, koͤnne che in diefen Schrancten geblieben waͤre, fo mi, ausfolien 
der Landgraf in eine Gefahr gerathen, noch des | de des Landgrafen Nahmen beffer geraten und 
Churfuͤrſten Beyſtandes bedürffen. Bucer ſdas Aergerniß unterblieben feyn,allein es hat ent⸗ 
muſte auch ſehr groſſe Anerbietungen dem Ehurs weder deſſen allzugroſſe Liebe gegen die Dame, 
fürften hun, daß ihm der Landgraf in allen, auch oder derfelben und ihrer Mutter Ehrgeig oder 
den Faͤllen worzu er krafft des Schmalkaldifhen | Waſchhafftigkeit alles verwitret. Der Lands 
Bundes nicht verbunden wäre, wolle beuftehen, | graf hatte der neuen Schwieger die Ehepacten 
nebft andern groſſen Dingen , allein der Chur⸗ | und Bedencken der Theofogen nicht nur gezeigt, 
fürft nahm deren feine an, und erwieſe mehr ſondern auch abgeſchrieben zugeſtellt, und her⸗ 
Großmuͤthigkeit als die Frantzoͤſiſche Laͤſterer nach die Sache ſelbſt feiner Fr. Schweſter zu 
von den Evangeliſchen tichten. Was ſolteRochlitz durch feinen Hof⸗Marſchall berichtet, 
man dann nicht von Luthero vermuthen, von dem | Weiche aber gantz auffer ſich ſelbſt Dadurch ges 
fietichten, daß er Gewiſſen und Glauben hintan⸗ ſetzt worden, und in greuliche Klagen und Zorn 
gefegt, allein den Landgrafen auf feiner Seite zu | ausgebrochen, wie dero viele Schreiben an den 
behalten. Es hat jaderfelbe unzehlich offte und Churfuͤrſten zeugen , doch hat der Churfuͤrſt, 
bey aller Gelegenheit nicht nur mit Worten, fons ob er wohl felbft über den Landgrafen nicht ' 
dern mit der That felbften erwieſen daß er in feis | wenig ungehalten war, fo lange angehalten, fie 
ner unddes Evangelii Sache fich allein auf Gots | zu befänfftigen und zu varhen, die Sache nicht 
tes Hüfffe verlaffe, und ſich weder durch Tror | auskommen zu faffen; biß er fie beyde wiederum 
hung noch Schmeicheley abbringen oder wan⸗ |vereiniget, das aber konte er nicht erhalten, daß 
end machen laffen. Bucerus zeigte auch das | die Fürftin Die Mutter der Dame (welche. Hof 
mals der Landgrafin den ı 1. Decemb, auf dem | meifterin des Frauenzimmers an ihrem Dofe ges 
Schloß Spangenberg geftellt, und von ihr ei⸗ weſen, und unter dem Vorwand ihre krancke 
genhändig unterfchrieben und befiegelt Diplo) Tochter zu befuchen in Heſſen gereiſet war/) wie⸗ 
ma,darinnen fie ihre Eintoilligung zu Diefer Ver⸗ der hätte begnadiget. In noch gröfferellngele- Was zu 
maͤhlung gab, doch daß ihre Ehe⸗Pacten und ih⸗ genheit Bam dieſe Mutter, da fie zu Haufe auf De 
ver Fürftlichen Kinder Nechte ungefrandt blei⸗ ihrem Schloß Schoͤnfeld, (ſo nahe bey Dreßden = vonder 
ben woruͤber fie auch der Landgraf an eben dies | liegt) ankam, dann es ward diefe Bermäylung Cabi vor» 
fein Tage verfichert. Diefes geſchach eben zu durch die verwittibte Hertzogin zu Rochlitz an gangen. 
der Zeit, da Bucer in Wittenberg Lutheri Be⸗ Hertzog Heinrichen Hof Fund, demnach lief der 
denken einholete, mithin ift Far, daß diefe Ver⸗ Hertzog diefe Mintter nach Dreßden holen, und 
mählung mit der von der Sahl bereits beſchloſ⸗ ſetzte wegen der Vermaͤhlung ihrer Tochter 
ſcharff 
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An, 1540. ſcharf in fie, (wie fie an den £andgrafen fchrieb) auf folchen Fal mit Beyftand gefaft zu feyn, An. 1540. 
dahero fie fich genothiget zu. feyn erachtet, den| Weil er aber wufte, daß der Ehurfürft nach feis 
gangen Verlauf, auch fo gar mit Borweifung | ner Frömmigkeit ihm nicht würde beyftchen, da⸗ 
bemeldter von dem Landgrafen empfangenen Ab⸗ | ferne er nicht die Sache für recht hielte fo 
fehrifften zu entdecken: wiewohl ihr der Chur⸗ | hielt er mit vielen Brieffen an, daß er ihm feine 
fuͤrſt Schuld gab, fie habe folches aus weiblicher| Meinung entdecken möchte, und fürchte viele 
ertzos Ehrſucht gethan. Hertzog Heinrich fehickte fo | von feinen Theologen ihm ertheilte Gründe zu⸗ 
— fort feinen Rath Joh. von Kitſcher zudem Chur⸗ ſammen, zu erweiſen, daß man auch im Neuen 
fhafft an Fürften, und Hagte durch felbigen hefftig über dies) Teftament in gewiſſen Fallen, fonderlich um des 
Ehur- MA geogr nsgenee seen, 1oöihes um oe Gewiſſens willen, einem difpenfiren Eönne, zwey 
—* uneriraglicher fe, Ru das zu Hagenau anzus | Weiber zugleich zu haben. Er hatte aber den 
hebalben. ftellende Religion s Geſpraͤch und eine Verglei⸗ Churfuͤrſten zu Feinem Beyfall bringen koͤnnen, 
hung oder Entfcheidung der Glaubens » Sache] würde auch nicht einmahl erlanget haben, daf er 
vor der Thür ftehe, welche nun in höchfte Schans | nur mit anderen überlegete, ob und wie ferne dem 
de durch den Landgrafen gefeget werde. Der | Landgrafen, wann er diefer Sache halben anges 
Churfuͤrſt fteltefich den 31. Maji,alsobernicht| fochten wuͤrde, beyzuftehen? wo nicht Bucer 
wiſſe was vorgegangen, und ermahnete diefer | den Straßburgifchen Ammeifter Jacob Sturm, 
Sache wegen in Ruhe zu ftehen. Nachdem | welcher Mann bey denen Bundes Verwandten 
aber Hertzog Heinrich den 7. Jun. mit mehrerer] in geoffen Anfehen ſtund, feine Meynung bievon 
Hefftigkeit an den Churfuͤrſten fchrieb , ſchickte zu eröffnen, vermocht Hätte, und der Landoraf in 
diefer Melch. von Ereug an den. Hertzog, anzus|groffe Betruͤbniß gerathen wäre, auch gebeten 
zeigen : daß diefe That des Landgrafen dem| hätte, der Churfürft wolle einige geheimte Raͤ⸗ 
Ehurfürften zwar zum höchiten mißfalle,weiles|the ‚ ingleichem Lutherum und Melanchthonem 
fich aber nicht mehr ändern laffe, fo fey Fein andes | mit feinen Räthen und Theologen faffen zuſam⸗ 
ter Rath übrig, als diefelbe in hoͤchſtem Geheim | men treten, zu überlegen, was hierinnen zu thun 
zu halten : es entfchuldigte auch der Gefandte|feyn möchte. Demnach vwilligteder Churfuͤrſt 
der Theologen Antwort, und bat die Alte von der hierinnen, und benannte einen Tag zu Eyſenach 
Sahl von aller Befchiverung zu befreyen, wie den ro. Zul. auf den auch Lutherus Fam, Mes 
auch geſchehen: ja Hertzog Heinrich wolte nicht | lanchthon aber wurde aus groffen Kummer über 
geftehen, was jene an den Landgraffen ſchrieb, dieſe Sache zu Weymar gefährlich Franck, 
daß fie nemlich von denen Häfchern nach Dreßs| welches der Churfürft ſelbſt im Schreiben an 
den geholet , bewachet und mit Betrohungen ges| den Landgrafen bezeuget. Zu Eyfenach han, Berath, 
khrecket worden. Es giebt diefes einen klaren delte man fürnehmlich von der Frage: Ob und 8 
en wird auch um defroillen angeführet,|twie dee Chur + Fürft und die Bunde, Vers nad, 
daß Grund falfch fey, daß die Evangelifche des] wandte dem Landgrafen, wann er diefer Sache 
Eandgrafen That gebilliget , indeffen war des wegen in Gefahr geriethe, beyftehen koͤnten? 
Churfuͤrſten Nach, daß man die Sache in hoͤch⸗ weil aber diefe Frage an der Frage hieng: Ob 
Des Land» ſtem Geheim folle halten, hoch⸗ weißlich. Der] die Sache felbft recht wäre? fo Fam auch diefe 
grafen dgrafaber beforgte fich, es moͤchte, alles Fleif-) in Bedencken. Die Sächfifche und Hefifche 
gem fes ungeachtet ‚doch auskommen, und befonders| Theologi Famen, fo viel ihre Schriften geben, 
Ehurfüre. Hertzog Heinrich zu Braunſchweig, deralle Ge⸗ hierin überein , daß fich ein Fall zutragen Füns 
fen. legenheit füchte ihm wehe zu thun, bey Kayferl.| ne, daß auch ein Chriſte zwey Weiber zugleich 
Majeftär ihm Gefahr zuziehen, oder wie andere| haben dörffe, nemlich aus Noth des Gewiſſens, 
davor hielten, wolte er feine eben » Gemahlin) oder gröffere Sünde zu verhüten, wie Lutherus 
der Befchwerung, daß fie im Verborgenen blei⸗ und Melanchthon in obengedachter Antwort 
ben müfte, uberheben, hielte demnach für ſicherer davor gehalten. Nun berieff fich aber der 
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Anı1540. Landgraf anf das Zeugnig feines Gerviffens, um | ernfilicher Lutherus darauf, es müffe allen urtrer Am-ıs40. 
dieſe Zeit am hefftigften, wie ebenfalls oben an⸗ Bedingung , daß es heimlich bfeibe , verftattet . 
geführer iſt. Weil der Landgraf aber die Be⸗ werden. Wie er denn auch ſchon den 12. April 
dingung, die Sache ingeheim zuhalten, gar un⸗(d. Vol. f. 75.) als er aus des Landgrafen Schrei⸗ 
gern in acht nahm, ſo hat ihm der Churſuͤrſt den ben vernommen, daß die Vermaͤhlung wuͤrck⸗ 


75.‘un, eine neue Schrifft Melanchthonis zus 
geſchickt, die im Archiv Reg. C. f. 163. n. 19. 
£.106. feq. liegt , tworinnen er zwar die Negel, 
daß ein Mann nur ein Weib haben ſolle, be 
wahrer, dabey aber zuläft, daß man difpenfiren 
koͤnne, doch mir diefer Bedingung : dag man 
zwey Weiber zu haben , allein durch einen 


lich vollzogen fey, an den Ehurfürften fchrieb ; 
Er habe des Landarafen Brieff verbramnt, das 
mit die Sache geheim bleibe, und ihn noch⸗ 
mahls ermahnet, fiein geheim zu halten. Denn 
es foll und muß heimlich gehalten und nicht ges 
rühmet werden. Hängete auch den Wunſch 


an: Weil er es fo hoch zu feines Seeligfeit 
achtet, fo gebe GOtt Gtück zu. Den 27. Jun. 
fehrieb er an Eberhard von der Thanne, und miß⸗ 


Der Hebi. Beicht⸗Rath neftatten koͤnne. Der Landgraf 
Bere war mit Diefer Bedingung nicht zufrieden , fons 
denen" dern gab Melanchthenis Schrifft feinem Cant billichte hefftig , Daf der Landgraf die Sache 
Saͤchſt. ler oh. Feigen und vier Theologen zu unterfus | wolle Fund machen, riet) anbey , Der Landgraf 
Be ge chen; und nannte er zwar diefe vierenicht , man | fole bey Kayſerl. Maj. vorgeben, er halte eine 
Mepnung. hat aber nicht zu zweiffeln, daß es Adam Fulda, | Concubine, und wolle fie abſchaffen, wann es 


Dionyſius Melandes, Joh. Benyng und oh. 

Aus geweſen. Dann die drey erftere has 
ben obgedachten Bedencken Lutheri und Mer 
lanchthonis von 10. Dec. unterfchrieben,, famt 
Corvino, an deffen Stelle Kymaus Fam, [in 
deme£ateinifchen,vonArcuario,herausgegebenen 
Eremplar bemeldter Antwort Lutheri, hat auch 
meben diefen Zuftus Winther fid) unterſchrie⸗ 
sen, ] und haben diefe Biere famt dem Cangler 
den 23. un. in einem Schreiben an Lutherum 
und Melanchrhonem , um GOttes Barmher⸗ 
tzigkeit Willen gebethen , daß fie fich ihres Land» 
grafen Sache möchten befohlen ſeyn laffen. 
Ihr langes und gelehrtes Bedencken liegt auch 
d. Vol.206. fegg. deffen Witderlegung aber, 
deren zwar gedacht wird, iſt im Archiv nicht zu 
finden geweſen. Was von der Haupt⸗Frage, 
ob und wie dem Landgrafen dißfalls beyzuſte⸗ 
hen ? abgehandelt worden, laͤſt man bier um 
wichtiger Urfachen willen aus. : Bas aber die 
Bedingung von dem Geheimhalten betrifft, fo 
waren die Saͤchſiſche und Hefifche Theologi 
nicht einig; dann diefe erforderten felbige nicht 
fo ſcharff, ob fie woht zugaben, daß man allein 





andere Potentaten auch thun, da er denn noch 
folgende Worte beyfügt. »Ich will auf das 
heimlichfte halten, was mir der Landgraf durch « 
Bucern Beicht⸗ weiſe entdecfet, auch zu meis« 
ner eignen Schande. Es ift beffer man fage ‚“ 
der Luther habe närrifch gehandelt, (haben doch « 
viel weifere Leute, denn ich bin, genarret, fo fpricht * 
man: in mweifer Mann begehet Feine Pleine « 
Thorheit) als daß ich die Urfachen Fund mache, « 
um deren Villen wir dem Landgrafen nachges « 
geben. Denn dis brächte ihm viel gröffere « 
Schande, und machte die Sache weit aͤrger.“ 
Auf der Zufammenkunfft aber zu Eyſenach hat 
er zum legten mahl (wie er redet) feine Mey⸗ 
nungauf einen Zettul entdecket, twelcher fiegt d. 
Vol.£.u5. mit folgenden Worten : » Man Fan 
unmöglich diefe Sache öffentlich behaupten, « 
Wann aber der Landgraf dennoch, zum Nat « 
theil und Beſchwerung der gangen Eonfehion, « 


oder unferer Kiechen , zur Ausbreitung derfelben «" 


fehreiten toill, fo ift nöthig, daß er mit allen Stäns » ⸗ 
den zuvor davon communicive, fonft Fan er mit «>. 
Recht von ihnen weder Hüfffe noch Beyſtand « 
begehren. Ich und Melanchthon Fonnen me « 

nt “ 


um Tranges des Gewiſſens willen ‚aus höchfter | hun, und ehe ich diefe Sache wolte oͤffe 
Nor), und mit Einftimmung der vornehmften | vertheidigen, che wolte ich läugnen, dag ich und « 
Glieder der Kirchen Difpenfiren koͤnne. Atein| Melanchthon die Antwort geftellet, (dann fieift« 


es blieb nicht nur Melanchthon, fondern noch | in geheim gegeben ; wo fie Demnach 


mt, « 
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An. 1540, fo wird fie nichts feyn, ) oder wann dis Läugnen | Recht. Die Noth bricht das Gefege, macht An. 1540, 
» nicht beſtehet und unfere Antwort nicht für eis aber Fein Geſetze.« Darneben drang er nicht nur 
» nen Beicht- Rath ‚roie fie in Wahrheit ift ‚fon darauf, daß der Landgraf die Sache heimlich 
» dern für ein Bedenken gehalten wird, fo will ich |halte, fondern auch veranftalte,, daß man in feis 
» lieber befennen, daß ich geirret und genarret has nem Lande öffentlich wider die Vielweiberey 
» be, und will um Gnade bitten, Dann das Aergers lehre und fehreibe. »Dann mit einer Predige 
» niß wäre gang unfeidlich. Der Landgraf ſolte (ſpricht er) kan man hunderterley Gewaͤſche bes 
» fich genügen laſſen, daß er Die Metze heimlich mit|gegnen.« Erinnerte ferner den Landgrafen: 

» gutem Gewiſſen haben Fan, laut feiner Fürftt. |» Die Mese mich berfofen, welche er mit ſo « 
»Gnaden Beichte und unferes Beicht-Naths. hoher Anziehung der Noth und des Gewiſſens « 
Dabey bleibe ich.« Eine andere eigenhändige zur Ehe bekom̃en, « und fchleuftendfich: »Vor 

Schrifft Lutheri an einen Heßifchen Rath gr GOTT Eönne er des Landgrafen Sache aus « 
fehrieben, liegt d. V.f. 116. darinnen ertoeitläuffs |der geheimen Beicht und Noth wohl vertreten, « 
tig difputiret, Daß die bemeldte geheime Antroort, aber vor der Welt, und nach dem Mecht, welches « 
wann fie gemein gemachet werde, von keiner itzo herrſchet und im Brauch ift, Eonne und wolle « 
Gültigkeit fey. Weil aber der Landgraf und |er fienicht vertheidigen.« Der Churfürft ant Des Chur 
deffen Theologi zu Eyſenach Lutheri Predigten |tvortete auch dem Landgrafen, da er hart aufbes fürften 
Deffien über 1. Buch Mofis uud zwar die Worte meldte Stelle Lutheri drang, den 3. Junii af: on 
rende, (Tom. IV. Alt. p.110.) anzogen, baerangeiget,|(d.1.£.275.) »Ein anders ift fehreiben und Ichs Stene, 
ner Worte daß die Väter im Alten Teftament nicht geſuͤn⸗ ren, was in Diefem oder jenem Fall GOtt und der « 
inGenefin. diget , wann fie zwey Weiber gehabt, und von Schrift nicht zuwider, ein anderes eine That « 
folcher Sache fpricht: » Ich koͤnte es noch heute wider die gemeine Rechte, und den allgemeinen-« 
nicht wehren, aber rathen wolt ichs nichtz« fol Gebrauch, wagen und vertheidigen. In der « 
antwortete Lutherus: »Meine Predigt uͤber Lehre und Bekaͤnntniß wird das Gewiſſen unter « 
» Senefin wird dem Landgrafen nichts heiffen.|vichtet, wie ferne es aus der Noth zu entfehuldis « 
» Denn ich habe vor und nach zu verfchieden mah⸗ gen fey , es haben auch die Canoniften einige « 
» fen gelehret, daß man Mofis Gefeg nicht wieder | Dinge gefchrieben ‚und zugelaffen, welche fie ges « 
» einführen folle, ob man deffen wohl heimlich im wiß vor weltlichen Gericht nicht behaupten wol⸗ « 
» Fall der Noth, oder auch öffentlid) (wenn es die ten. Wann Lutherus fehreibt, er rathe nicht« 
» Obrigkeit befiehlet,) zum Exempel gebrauchen mehr denn ein Weib zunehmen, fo jeiget er eben « 
"mag. Wenm ich nun gleich einem angefochte⸗ damit an, daß er folches nicht wolle bffenilich « 
» nen Gewiſſen einen geheimen Rath gebe , es folle eingefuͤhret wiſſen, und war der Zweck feiner « 
» fich nach Mofis Gefeß und Exempel halten, ſo Predigt damahls: die Patriarchen wider mans « 
» machte ich Doch nicht ein öffentlich Mecht oder cherley Urtheile der Ausleger zu vertheidigen, « 
» Erempel Daraus, fondern hätte geantroortet als nicht aber die Chriften zu folcher Freyheit zu rei⸗ « 
» ein Beicht- Vater, der nichts üffentlich, fondern tzen.« Es verdienen auch vor andern Brieffen Des Lans; 
» heiralich thut, nach Nothdurfft der Gewiſſen, des Landgrafen an Lutherum folgende Worte, fen 
» und folle folches nicht ausgebreitet twerden : es aus deffen Antwort-Schreiben, vom 27. Jul. auf —— 
» heiffen auch Die Exempel, welche einige aus der Lutheri den 2 4. Jul. datirt, aber im Archiv nicht cum, 
» Hiftorie nach Chriſti Geburth von Carolo M. |befindlichen Brief, angeführer zu werden. »Ich 
» und Valentiniano anziehen, nichts. Denn es weiß, daß ihr und Melanchthon mich vor weltlis 
- » folgt nicht: was du aus Noth thuſt, will ich mit | chem Gericht nicht vertheidigen koͤnnet, habe füls® 
»Recht thum. . Der Diebftall aus groffer Hun⸗ ches auch von euch nicht verlanget, und bin mie # 
» gers-Moth, ein Todtſchlag in unvermeidlicher euch zu frieden, daß ihr nicht laͤugnet, was ihr mir “ 
» Nothwehre / begangen, wird nicht geſtrafft, foll|geanttvortet habt, GOtt, der das Innere meis“ 
» Doch nicht zum Exempel dienen, macht auch Fein . kennet, wird auch kuͤnfftig helfen, « 
—— ceccee ꝛ thut 
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An. 1540. thut er es nicht und muß ich etwas leyden, ſo will | und ihren Kindern Abbruch oder Schaden thäte An.iz 40. 
wich es im Nahmen des HERAN mit Gedult| (und diefes hat auch der Landgraf nicht nur das 
» annehmen, und mich freuen , daß ich ein rein und | mahls, fondern auch fonft öffters gethan ‚und das 
» gut Gewiſſen, und Gottes Wort, famt eurer und | bey fich auf den Augenfchein beruffen ‚daß er mit 
» anderer Lehrer Rath vor mich habe. Diefes | feiner Gemahlin auf das vertrautefte und 
» giebt mir in Anfechtung mehr Troft, als aller Zus | freundlichite lebe,) wo diefes gefchehe, koͤnnen ihn 
» riften ungenoiffe Bedencfen.« Er leget auch in | die Bunds⸗Verwandten nicht verlaffen,, 1) weil 
» diefem Schreiben Luthero groß Lob bey , unter) es weder offenbahr noch feine Bekaͤnntniß vers 
» andern mit diefen Worten: Ich halte euch oh⸗ handen , twodurch er überführet werden koͤnte, 
vne Schmeicheley für den FÜhMEhmften Theolo-| daß er etwas wider das göttliche Recht gethan, 
»gum. Sch habe an euch Feinen Mangel, und | dahero man nicht mit Gewalt gegen ihn vers 
» erkenne euch für einen Mann, der auf SODTT| fahren Fünne, in einer&ache, die allein das Ge⸗ 
Antwort fiehet.« Als nun der Landgraf alfo fehien von | twiffen betreffe. 2) Gehoͤre dieſe Sache für ein 
au a Kundmachung diefer Sache ab⸗ und in Ruhe zu | Geiftlich Gericht , nun fey dermahlen Feines vors 
re ſtehen, befam er die im Nahmen des Churfürs| handen, welches der Landgraf nicht als verdaͤch⸗ 
geben.  ften auf dem Eonvent zu Enfenach geftelte Ants| tig verwerffen koͤnte. 3) Wann aber mit Hers 
wort durch die Geſandte, daß man ihn nicht vers] fürziehung des Copulation⸗Inſtruments etwa, 
laffen wolle, wann er diefer Sache halben ange: | ohne daß jemand Flagte, eine Inquiſition folte ans 
fochten wuͤrde, wo er fienur geheim halte. Dies) geftellet werden, fo wäre Dagegen einzuwenden: 
fer Troft ward ihm auf Lutheri Einrath gegeben, | ſolches Fonne mit Recht nicht gefchehen,, fondern 
ob wohl der Churfürft und D. Brück ſchwer diefe Sache müffe vor gehoͤrigem Gericht durch 
daran giengen, welcher letztere den Landgrafen Klage und geziemende Erkaͤnntniß gehandelt 
und Bucerum in unterſchiedlichem Verdacht werden, es ſollen aber zuvor dieſe Cenſores offen⸗ 
Den Bu hatte. Man ſagt auch, Bucerus und andere, die) bahre Ehebruͤche und andere Laſter ſtrafſen. Im⸗ 
se bey der Bermählung zu Rotenburg geweſen, ha⸗ mittelft hatte Sturm von Hagenau aus (von ° 
ben groffe Sefchencke befommen. Allein Bucer| dar er diefes Bedencken gefchickt,) den 9. Zul. 
klagte über diefes boßhaffte Gedichte, und hatte| (d.1. £. 303.) gerathen , diefe Sache auf alle 
fich dieſer Läfterung twegen fehon den 19. April Weiſe geheim zu halten, dann es werden gar we⸗ 
bey der Herkogin zu Rochlitz entſchuldiget, das| nige die Difpenfation billigen, und die meiften far 
bey aber bekannt, daß ihm der Landgraf geſchrie⸗ gen: man hätte der Anfechtung twiderftehen fol 
ben, ex habe wegen der Reiſe nach Wittenberg | len, und auch durch Görtlichen Beyftand koͤn⸗ 
und anderer diefer Sache halben gehabten MüsInen. Endlich hält er vor rathfamer, daß diefe 
be 100. Thlr. feiner Frauen nah Straßburg | Ehezuriffen als offenbahret werde, zum hoͤchſten 
geſchickt. Das vorermwehnte Bedenken des| Aergerniß der Evangeliſchen Lehre. Zweiffelt 
Straßburgifchen Ammeifters Jacob Sturmen, | doch, ob der Landgraf fich zu folcher Trennung 
deme Bucerus beygefallen ift bedencklich : (d. 1.| werde bringen laſſen, wo e8 nicht Zutherus mit 
f. 231. fqq.) er fest in ſolchem zum Voraus, dag | Gründen ausder H. Schrifft vermoͤge. Mach Edur- 
der Landgraf die Vermählung geheim halten, dem Convent zu Eifenach kamen des Churfuͤrſten Drandenb. 
und der Neuangetrauten weder einen Staat hals| zu Brandenburg und Hertzog Heinrichen zu go Sein 
ten noch den Titul eines Zugemahls beylegen| Sachfen Gefandte , bey dem Landgrafen an;rihen Ge⸗ 
werde, dann es fey genug, wann man fie Frau | und brachten vor, wie ihre Principalen, krafft der fand fhaffe 
Margaretha nenne. Wann num der Lundgraf| Schwägerfchafft von deffen Gemahlin herrühs Landgras 
von jemand ſolte deshalben befraget oder anges | vend,und der Erb⸗Verbruͤderung verbunden ſeyn / fen. 
fochten werden, folte S. F. ©. insgemein ant⸗ der Befreundten und Verbundenen Ehre und 
worten: Erhabenichts wider das Goͤttliche und Nutzen zu befördern. Wann nun das Gerichs 
Kapferl, Recht gethan, welches feiner Gemahlin te, Daß der Landgraf fich noch eine Gemahlin 
. antrau⸗ 
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An. 1540. Antrauenlaffen, Grumd hätte, fofolten fieihnum |famt eitel Deufeln fehneyete ein ganges Fahr Am.1540. 


des H. Evangelii, welches fieallerfeits bekennen, lang, man fol mir Fein Recht draus machen, das « 

und feiner auch der verwandten Fürften Ehre will ich wohl mehren, viel weniger foll man mir « 
willen, ermahnen, diefe Sünde zu laffen, und daraus ein Necht machen,daf ein Mann fich von « 

nicht GOttes und Kapferl. Majeft. Zornauffich feinem Leibe fcheiden möge mit Recht, wo fie « 

zu laden. Worauf der Landgraf den 27. Aug. |fich nicht felbft zuvor durch öffentlichen Ehebruch « 
antteortete : daß er bey dem Evangelio ftand- |gefchieden hat, welches diefer Bube auch gern « 

hafft verharren, und ſich gegen ihre Prineipalen wolte lehren.« Er lief ſich auch kaum von oͤf⸗ 

freund» und dienftlich bezeugen, auch Die Berträs |fentlicher Widerlegung diefes Buchs abhalten, 

ge heitiglich halten wolle, habe niemand zu zweif⸗ wie dann bereits ein Bogen von ſolcher Widers 

fen. In feinem Eheftand lebe er alfo, Daß er |legung foll verfertiget und gedruckt roorden feyn. 

vor GOTT und in feinem Beroiffen deßhalben Melanchthon aber foll ihn von fernerer Fortfer 

ficher ſtehe, gebe jum Heil. Abendmahl, und fühs | gung Diefer Arbeit abgehalten Haben , und ob 

ve fich in feinem übrigen Leben , wie einem Chris zwar zwey Jahre hernach wiederum der Ruff 

ften zuſtehe, alfo auf, daß er hoffe, er habe einen | gieng, Lutherus wolle diefe Schrifft widerlegen, 
gnadigen GOtt. Seine Gemahlin, Chriftina, ſo verficherte doch der Thurfürft den 2. Mart. 

fey mit ihm zu frieden, mit welcher er auch in Eins | 1543. die Herkogin zu Nochlit, welche darüber - 

teacht lebe, werde anbey von feinen Beicht⸗Vaͤ⸗geklaget, daß ſich nad) fleifiger Nachforfehung 

teen nicht für gottloß gehalten, und habe nichts dieſer Ruff falfch befunden. Da inmmittelft Des Land. 
gethan, was feiner Gemahlin , Kindern und | Chur Sachſen und der Landgraf mit Hertzog grafen und 
Erben, nachtheiligmwäre , Fonne ihin-auch mit | Seinvichen von Braunſchweig fehr gehäfige gunen 
Grund nichts dergleichen vorgeworffen werden : | Schriften wechfelten, warff Diefer dem Lands nahKund: 
bitte demnach, die Fürften wollen dem toidyigen | grafen in der den 22. Zul. 1540. herausgegebe, werbung 
Gerücht keinen Glauben zuftellen. - Diefe Ant⸗ nen Schrift den Ruff, daß er zwey Gemahlin —— 
wort ſchickte der Landgraf ſamt der Werbung | habe, vor, bey Hortleder Tom. TI. L. 4.cap. . 

den 1. Septemb. Luthero und Melanchthoni zu, |n. 68. worauf der Landgraf ingedenck, was er 

(6.337. (qg.) und begehrte ihr Bedencken: was | mit Chur⸗Sachſen und den Theofogis abgeredt 

zu thun feyn möchte , wann die nrit gelinderer | den 12. Mart. 1541. bey Hortleder, 1.1.cap. 19, 
Antwort ‚als fie verdiener ; abgefertigte Geſand⸗ n. 35. geantwortet : der fey ein Verlaͤumbder, 
te,twiederfämen ‚oder ihre Principaten ihm heff⸗ | welcher ausgebe, daß er ineine gottlofe oder uns 

tiger zufeßten ? dann die Vermaͤhlung ftarck zu | chriftliche Ehe fich eingelaffen, oder etwas einen 
laͤugnen, fehiene ihm nicht reputitlich. Was |chriftlichen Fürften unanfländiges gethan: er 

aber diefe hierauf geantwortet, ift unbekannt. |fey zwar vor GOtt ein Suͤnder, fühe aber auf 


Lutheri le. Um diefe Zeit gab einer unter dem erdichteten | fein Gewiſſen, und werde von feinen Beichtvaͤ⸗ 
heil vom Nahmen Hulderici Neobuli eine Schrifft herz | tern für Feinen gottlofen Mann gehalten, lebe ans 


Buch Neo: 


buli. 


aus, ımd vertheidigte die Vielweiberey, wor⸗ | bey mit feiner HemahlinChriftina in beftem Ders 
über fich Lutherus hart entrüftet, voie deffen fol⸗ nehmen. Uber diefes Hat Lutherus in dem heff⸗ 
» gende Worte (d. J. £.231.) geben: „Wer nun tigen Buch wider Hanf Worſten Tom. VII. 
» begehrt mein Urtheil über dis Buch, der höre zu. | Alt p. 465. auf die Schmäh + Worte Hergog 
» Alſo richt B. Martinus Luther über Dis Buch | Heinrichen von Braunſchweig, der den Lands 
»Nebuli: wer diefem Buben und Buch folger, | grafen Zweyweibig und Widertaͤufferiſch ges 
» und darauf mehr denn eine Ehe⸗ Frau nimmer, ſcholten, alfo geantwortet: „Der Landgraf ift « 
» und will, daß es cin Recht feyn ſolle, dem gefegne | Manns genug, hat auch gelehrte Leute beyfich. « 
»der Teuffel das Bad im Abgrımd der Höllen In Heffen weiß ich von einer Landgräfin, die da « 
» Amen. Das mweih ich wohl, GOtt Lob, zuers |ift und fol heiffen Frau und Mutter in Heffen, « 
» halten, und wenn «8 eitel Nebulos, Hulderiche, wird auch Feine andere mügen junge Landgrafen « 
Eee ccez tragen 


An. 1530. tragen und augen, ich meine Die Hergogim, ers |und eufilich Durd, QBeiber-Sefchwäg auge und Anıızao. 


Mefterion Was bisher aus den Actis des Archivs mit bes |ven. Es hat nemlich Melanchthoni aus Aſtro⸗ 
fer Treue angeführet nworden, it den Srangofi|logifchen Muthmaffungen,gefehtoahnet,er mich Kugıiey 
ſchen Verläumbdern zu begegnen geſchehen wel⸗ te bald fterben, weßhalben er ein fehon Teſta⸗ peit. 


über er⸗ 
jehltes, 
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» 09 George zu Sachfen Tochter. Daß aber |nach fo vielen Jahren mit gang Feinemguten Bes 
» ihr Fürften zum Theil den Holtzweg gehet da dacht in Druck Fommen, dermaffen durchzieht, 
» habt ihre leyder dahin bracht mit eurem boͤſen als wann er felbiges oͤffentlich gelehret, und ins⸗ 
» Srempel, daß fehier der Bauer nicht mehr will gemein gebilliget hätte. Am allerwenigften fol 


» für Sünde halten , und habt ung zu thum ger \ten es diefe thun , welche ſich dev Beichthert⸗ 
» macht, daß wir mit aller Mühe ſchwehrlich den ſchafft anmaffen, die unmöglich ohne hoͤchſte Ge⸗ 
» Eheftand für loͤblich und ehrlich erhalten, ja wies | heimhaltung der Sachen beftehenfan. Dann; 


der anrichten Fonnen.« Dem noch aus Mes was für Urtheilen folten fie unterworffen fen, 

lanchthonis gedachtee Schrift (f. iyu.) beyzufü- |twann ausfame, was fie ihren Beicht-Kindern. 
gen: daß des Landgrafen Erempel niemand,twie nachfehen und rathen ? wolten fie-aber vorgeben, 
man doch beforgete, nachgefolget. Neobuli ihre Priefter Haben eine andere. Macht als Lu⸗ 
Buch wurde zwarzu Leipzig öffentlich verkaufft, therus, fo gehen fie gleichfam den Creyß herum, 
warum folches gefchehen iſt unbefant) auch in und mögen es mit denen he in. 
Meißen mehr als andern Orten gemein gemacht, | Streitfehrifften diefe Dinge laͤngſt abgehandelt. 
aber auch von vielen widerleget: und hat der | Weil übrigens gemeldet twogrden, daß Melanz. 
Amtmann zu Heffen «Homburg einen gemeinen chthon diefer Sache wegen,die er ſich hart zu Ge⸗ 
Mann, der zwey Weiber nehmen wolte, einge | müthe zog, in eine ſchwehre Krankheit gefallen, 
freckt, und dadurch ihm felche Luft vertrieben. |foift davon noch etwas merckwuͤrdiges anzufühs 


che auch Fürglich auf folgende Weiſe koͤnnen abs ment auffgefeget, tweldhes Pezelius P. I. Conſ 
gefertiget werden. Lutherus hat mit Diefer ges | p-389. q. in gegeben,und wohl zulefen iſt. 
heimen Berftattung entweder Fein Unrecht ges Nun weh ſolche Muthmaſſung ein,da er auf den 
than, und alſo wird er unbillich von den Frantzo⸗ Convent nach Hagenau reiſete und zu Weymar 
fen dinchgegogen : oder er hat unrecht gethan: | aus Schweermuth in eine toͤdliche Kranckheit fiet 
und wann diefes, fo kan der Evangelifchen Kirche weßhalben der Churfuͤrſt eyligft Lutherum von 
dadurch Fein Schade noch Vorwurff zuwach⸗ | Wittenberg holen lieh. Wie nun Lutherus zu 
fen. Bon dem erften, ob nemlich die bemeldte | Weymar ankam, fand er Dielanchthonem in den * 


Difpenfation vecht gervefen ? läft man hier die letzten Zügen, die Augen tvaren ihm gleich gebro«® - 
Unterfuchung anftehen, und überläft dem Lefer | hen, aller Verſtand gewichen, Die Sprache ent⸗ —. 


das was von alten und neuen Seribenten diefer | fallen, das Gehoͤr vergangen, das Angeficht und « 


Materie halben gefehrieben worden, nachzufchlas | Schlaf eingefallen, Darzu Eennete er niemand; 1. 
gen. Doch gefest, Lutherus habe unrecht ge⸗ aß und tranck nicht. Uber diefen Anbligk er « mi” 
than, warum zancken diefe Leute mit ihm, da er in ſchrack Lutherus Hefftig, wendete jich zu den Ge =" 


foichem Fat, wie aus feinen eigenhändigen | ferthen feiner Reife, und ſprach: Behuͤt GOtt,* 
Schrifften erwieſen / den Itrthum abgebeten,und | wie hat mir der Teuffeldiefes Organon gefchäns «. 


über diefes mehr als ein Weib zu nehmen, auf det. endete fid) nach dem SFenfter, Echrere®. 
das hefftigfte gemißbilliget und verworffen? Und | den andern den Rücken zu, und rieff GOtt fehr 
gewiß die Coangelifche Kirchen feyn niemals eis | andachtig an: Allda, fagte hernach Eutherus, ®. 


niges Menſchen und alfo auch Lutheri Lehren; | mufte mir unfer HErr GOtt herhalten, denn ich. *, 
vielweniger feinen Taten, blind und dumm beys | warf ihm den Sack für die Thür, und viebe ihm ®, 
gefallen. Dan handelt aber mit £uthero hoͤchſt⸗ die Ohren mit allen Verheiſſungen des Schere, «. 
unbıtlic), daß man dasjenige, was erin hoͤchſter das da müfte erhöret iwerden, da ich aus der Heil. =, 
Senmlichkeit als einen Beichtrarh geſchrieben, Schrifft zu erzehlen wuſte, daß er mich müftesr-®, 


Von Me 


| 


) 
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An.ı540. hören, 109 ich anders feinen Berheiffungen raus] YBorms, mit Zerheiflung allee Gicherheit zur An. 1540. 
»enfolte. Nach diefem nahm er Philippum bey | Hinsund Herreife. König Ferdinand aber bes 
» der Hand, (denn er ir e wohlum feines Herz |jeugte durch den Baron Hoffmann gegen Ehurs 
» gensund Gewiſſens Bekuͤmmerniß) und fprach: | Sachfen eine groffe Begierde zum Frieden und 
» Seyd getroft Philippe, ihr werdet nicht fterben. | Freundfehafft. Worauf der Churfuͤrſt (Reg 
» Obgleich GOtt Urfache hat zu tödten, fo will er HLf.329.n. 135.) den s.@epf. geantwortet: Es 
» doch nicht den Tod des Sünders, fondern daß er | fey ihm gleichfals nicht nur der Friede angelegen, 
» fich befehre und febe. Er hat Luft zum Leben ſondern auch daß der Kayſer und Koͤnig ihm gnaͤ⸗ 


» und nichtzum Tode. Weil GoOtt die groͤſten 
» Suͤnder, die jemals auf Erden gelebet, nemlich 
» Adam und Eva, in feine Gnade beruffen und ans 
» genommen: Vielweniger till er euch, Philippe, 
» verftoffen, oder zugeben, daß ihr in eurer Sünde 
» und Schwermuth vergehet, darum gebet dem 
» Trauergeiſte nicht Raum, und werdet nicht euer 
» eigener Mörder, fondern verlaffet euch auf den 
» Hrn, der da kan todten und lebendigmachen. 
» Als Lutherus diefes alfo redet, wird Philippus 
» gleichfam wieder lebendig, und fähet an Odem 
» zuhofen, koͤm̃t allgemach wieder zu feinen Kraͤff⸗ 
» ten, und gelanget zu feiner vorigen Geſundheit.« 
Diefes wird ans des feligen GlaMi Exeg. Ev. 
der es auseinemMSC. der Sothaifchen Biblio: 
thec genommen, Tom.VII. Alt, p. 427: fq. alſo 
erzehlet und angemertket, dag Melanchthon die- 
fer feiner, Kranckheit ind Genefüng in Brieffen 
an Camckarium und Mithobium bey Pezelio 
Pag.394: gedacht, unter andern mit folgenden 
Borten : Ich waͤte geſtorben wo ich nicht 
durch Lutheri — mitten ‚aus | dem I Tode 
waͤre geriffen worden,a 
—* * 0 SE CKIV Nach bieten eva! langen Aus 
zulWorme, FehtVeifftng muͤſſen wit foiederim auf die öffent 
S.L.3-5.90. HE der Religion⸗Sache Eommen, 
P294 199° ind weil der Lefer ohne Zweiffel begierig iſt zu 
vernehmen, wie es mit dem angefegten Tag zu 
Wol bgefuffen, fi fo wird ihm hiermit aus 
dem‘ eomaifehengtechi ſoche Nachricht mir 





dig und geneigt feyn möchten, fo ferne folches 

ohne Verlegung der Ehre GOttes, feines Ges 

wiſſens und der Rechten und Freyheiten Deuts 

fehen Nation zu erhalten ſtuͤnde. Bon diefen 

koͤnne er nicht weichen und fey vergeblich davon 

zu reden, doch fey erzu Tractaten bereit. Bey Berath⸗ 

Herannahung befagten Eonvents ließ der Chur⸗ —— 

fuͤrſt den 7. Octob. die Wittenbergiſche Theo- hale des 

logos und ICtos, auch einige andere Raͤthe und Pabfie, 

Prediger vor ſich kommen, unter andern von des 

Pabſts Gewalt zu berathfehlagen. Es wurde 

aber befchloffen, felbige nicht zu erkennen, fondern 

darnoider öffentlich zu proteftiven: und ift die zu 

Gotha den 12. Dctob. defhalben errichtete For 

mul bey Pezelio p.395. zulefen. Dolsig und 

Burckardt wurden hierauf als Gefandte nach 

Worms gefthickt, und mit einerfehrchriftlichen 

Inſtruction den 17. Octobr. verfehen: (d. Reg. Inſtrueti⸗ 

n.13.) Nemlichfie folten fich der Nice © —— 

Herrſchſucht widerſetzen, wann gleich andere —8 8 
angelifche hierinnen was nachgeben wolten, und Worms. 

obeine Trennung hieraus entſtuͤnde muͤſte man 

SODTT befehlen. Bey dem Schmalkaldi⸗ 

fehen Schluß, von Recuſation des Coneilii wie 

es Pabfis Paulus II. angefest, müffeman bleis 

ben, und allen ı Primat und Hoheit des Pabits 

verwerffen. Dann woman jego fchiviege,srvurs 

de man fich Die alte Tyranney und Bann wie ⸗ 

derun auf den Hals laden.“ Zu Hagenau fey 

war der Pabſt vergonnet worden, wann er wolle, 


getheilet, daraus beyder T Theile Rathſchlaͤge und Gefandtenäch Worms zu ſchicken, woraus aber 
beſonders der ee ifchen Auffrichtigfeit und, eben folge, daß der Convent und das Geſpraͤch 
Jin Standh ( tie dieſe —2 doch fortgehen ſolle, wann er gleich nicht wolle. 
—* Der Kabſer en | Die von Ecken zu Hagenau faͤſſchlich als verglie 

tr —— vorgan⸗ chen ausgegebene Artickel ſeyn/ auſs neue zu vers 
Alles was die Prote, werffen und weder am Verſtand noch den Wor⸗ 
ſtirende verlanget, ansgefeßst amd beftätigteallein| ten der Ausfputgifchen Confeßion nichts zu aͤn⸗ 
in einem Deerer ders. Auguſt den Conbentzu| dern; dann man durch folche Aenderung nichts 
als 
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— — — —— — — dee e— 
An.ıs40. als Betrug fuche. Diefes ſey neulich zu Schmal ⸗ annehmen. Es uͤbergaben auch die Chur⸗Bran⸗ Anıısıc. 
talden beſchioſſen worden, wovon der Churfuͤrſt denburgiſche Geſandte Koͤnig Ferdinando und | 
nicht abweichen „ noch fich überftimmen laffen| den Roͤmiſchen Catholiſchen Gefandten ihres 
werde wann gleich einige von den elff Evangelis) Deren Kirchen » Ordnung, mit Bezeugung, daß 
ſchen zu dem Gefpräch Deputicten zum Gegen⸗ darinnen nichts als was zur Ehre GGttes und 
theilübertretensoneden. Manhabezu Speyer] feiner ewigen Wahrheit gehöre, angeordnet feg. 
Arno 1526. und 1529. diefer Uberſtimmung der| Der König hat auch, wie Herr Sedendonf 
mehrern widerſprochen, bey folcher Proteſtation fpricht, krafft einer geſchriebenen Relation, dieſei⸗ | 
fen zu bleiben, indem auch im geiftlichen Recht be angenommen und geleſen. [Allein dieſes 
verfehen, daß eine Stimme auf Die Schrift ger mag auf dem Convent zu Hagenau gefchehen 
gründet höher als eingang — — ſeyn, dann auf dem zu Worms war der Koͤnig 
BonChursBrandenburg hoffe der Churfuͤrſt als | nicht perſoͤnlich] der Churfuͤrſt hatte dieſen feinen 
fes gutes, und Daß er denen nicht betreten werde, | Geſandten wie Keller den Chur⸗Saͤchfiſchen ers 
welche gottloſe Säge wider Die Augſpurgiſche zehlet, unter andern befohlen: Sie ſolten das 
Sonfeßion vorbringen werden doch ſollen die Woͤrtlein ſola (daß nemlich der Glaube allein 
Sefandte auf alles genaue Achtung geben. gerecht mache ) wieder mit bringen, oder ſelbſt 
Wonn man etwa einwendete, daß in der Augs [nicht wieder Fommen. Die Fülichifche Ge⸗ 
fpurgifchen Confeßion vom Pabft Feine Mel) fandte brachten ebenfals einen Auff ſatz der Glau⸗ 
dung gefeheben,, fo follen fie antworten: Die | bens-Artickel mit,.der, wie Burckard urtheilte, 
Theoiogi haben damals ihre Urfachen gehabt, von der Augfpurgifchen Eonfefion nicht viel abs 
konrum fie ſolches unterlaffen, indeffen Haben fie|gieng. Bon Kayf. Maj. kam ein Schreiben 
den Pabſt in dem Artichel von Gewalt der Bis |den 12. Det. datirt an, darinnen gemeldet wird, 
ſchoͤffe mit begriffen, und denfelben von den ans|daß der Herr von Granvella an Ihro Majeft. 
dern Bifchoffen nicht unterfchieden. Von den |ftart zu Wormsankommen werde. Granvella 
Kirchen, Gütern folle die Antwort wiederholet aber entſchuldigte fich in einem Lateinifchen Graneli 
werden, welche man zu Schmalkalden Helden | Schreiben andie Stände den.2. Nop.daf er et Schreien 
gegeben , auf Abftellung der KammersProcefe was langfam Eommen werde, fehicke indeffen Jos we 
folle ſchlechterdinges getrungen, und der von Kos | hann von Naues den er ſehr lobet. Diefer war 
nig Ferdinand ungebeten zu Hagenau gethane an Helden Stelle kommen, einer Act mit Gran⸗ 
Borfehlag nicht angenommen werden. Des|vella, den er ungemein wegen feiner Liebe zum 
Uneinigteis andern Theils Gefandte erfehienen ebenfals zu| Frieden und der Reformation, Fleiffes, Freund⸗ 
unter den Worms, unter welchen fich aber alfobald eine lichkeit und fonderbaren Gelehrſamkeit (die fo 
Earholi Zwiſtigkeit hervor that, als es ſich getviefen, Daß | groß fey, Daß er den Birgilium auswendig koͤnne) 
ſchen. die Sefandte der Ehurfürften zu Pfalg und heraus ſtriche, rühmete auch deffen Söhne, deren 
Brandenburg, und des Hergog zu Fülich, wel⸗ zwey mit ihm kommen werden. Andere aber 
che zuden eilff Catholiſchen gegeblet worden, mit bemercften, daß Granvella nit 7,0der 8.Kindern 
den übrigen fehlecht einftimmen. Die Ehurs am Kayferlichen Hof lebe, und aller derſelben 
Brandenburgifehe Gefandte waren. D. Leonh. Glück von des Kapfers und Pabfts Önade zu ers 
Retter, Probſt zu. Havelberg, Aleyander Aleſius langen ſuche: Indeſſen Handelte der von Naues Gramdi 
‘ein Schottländer, und Joh. Ludecken, Hofpres mit den Proteſtirenden auf das freundlichſte, Antanfı 
diger. Beil aber Keller eine Frau hatte, found vedete von des Kammers Gerichts und Hels und 56 
den die andere von der Pabftifchen ‘Parthey |den Handlungenhast. Endlich kam Granvella 
im Zweiffel, ob fie dieſe Gefandte zu ihrer Pat⸗ |den 20. Nov. felbitan, ließ den 25. Novemb. Die 
they vechnen follen : allein Keller achtete ſolches Stande von beyden Theilen zufammen Eommen, 
wenig, und fagte: Wann fie ihn nicht anneh⸗ und ihn den Kayferl. den 10. Octob. gegebenen 
men wollen, fo werden ſchon andere feyn; die ihn Befehl voriefen, welcher FoRkungervohnliche Res 
| dens⸗ 





- 


1887 der Hiftorie des Lutherthums. 1888 


An. 1540, dens⸗Arten fuͤhrete nemlich: »Es habe Gran⸗ Conwents geſchah den 5. Dec. von den Catholi⸗ An. 1540, 
» della Macht,mit den Deputirten Churf. Fuͤrſten, ſchen mit einer Meſſe und Procefion, von denen Anfang 
» und Ständen in Sachen, die in den Hagenauis | Cvangelifchen aber mit einer Predigt. Gran —— 
ſchen Receß begriffen, und Kayſerlicher Erklaͤ⸗ vella ſuchte zwar hernach durch mancherlep 
» rung vorbehalten worden, ſamt allen denen die Schein die Predigten der Evangelifchen in der 
» daran bangen, Daraus entftehen, einfallen, damit | Dominicaner Kirchen zu hindern, weil aber die 
» verbunden oder verfnüpffet feyn, zufammen oder Geſandte fich widerfegten, und der Rath auf dies 
» befonders zu handien, zu berathfchlagen, zu tra⸗ fe fahe , waͤhreten fie fort. Hernach zanckete 
» ctiven, zu fehlieffen und zu erklären, auch Kayfers | man etliche Tage über Die Art, die Sachen ab zu Vortrag 
» liche Macht und Autorität, fo offt es nöthigzu ins | handien, und ſchlugen die Bräfidenten in Kapf. derPapifi, 
» terponiren, und alles zu thun, zu fagen, zu üben | Maj. Nahmen etwas vor, deffen ſich die Protes ee 
» und zu fprechen,ivas in vorgedachten oder zuden« | ftanten gang nicht verfahen, nemlich ; Derrern. 
» felben nöthig, oder auf einige Art bequem, und Schluß folle nicht nach den mebrern Stimmen 
» mas Kayf. Maj. ſelbſt, da fie perfünlich gegen’ | gemachet werden. Die Proteftanten trungen 
» twärtig ware, handfen, tractiven und thun Eunte, | zwar fonjten in diefer Sache beſtaͤndig hierauf. 
» warın es gleich andere Dinge wären, die auffer| Die Paͤbſtiſche aber gebrauchten fich zu Diefems 
” bier bemeldtem einen fpecialen Befehl beduͤrff⸗ mabl folches zu ihrem Vortheil, weil fie beforgs 
ten.« Dieſes zeigte zwat ein groß Vertrauen ten, fie wurden fonften zu kurtz kommen, wann die 
von Kayf. Maj. gegen dieſem Miniſter, vielleicht ernante drey Chur⸗Pfaltz, Brandenburg und 
aber auch einen Seoltz deſſelben an, als der die Juͤlich und vielleicht mehrere (dann wegen Chur⸗ 
böchfte Gewalt über Krieg und Frieden auf fich| Chln waren fie auch nicht verfichert) mit den 
genommen,wierwohlmit unglückliherQABirckung, | Proteftirenden einftunmeten, mithin diefe die 
Deſſen Re: wie ſichs gewieſen. Nach Verleſung dieſes mehrere Stimmen auf ihrer Seiten hätten. 
de. Befehls, hielt Granvella eine Lateinifche Rede, | Demnach wolten fie,beyde Theile deren jeglicher 
deren Inhalt in Colledt. Pezelii Pag-409- und | auseilff Stimen beftund, ſolten ſich alfo halten, 
bey Steidano pag.371. zu haben. Cr rühmete| daß jeglicher Theil nur eine Stimme,der die meiz 
nemlich des Kayfersrühmliche Abfichten, vergaß | fte von den eilffen beyfallen, ausmache, daß alfo 
anbey feiner nicht, wie nemlich die Deurfche ihm | auf zwey Stimmen die ganse Entſcheidung ans 
ſehr affestionirt, er auch bereit jey, fich um felbige | Eorfie,tweilaber jeglicher verfiehen Eonte, daß Diefe 
verdient zu machen ; ermahnete alle, fie folten zwey Stimmen ohne Zweifel einander zuwider 
fich über Deutfchland erbarmen, welches in fo | feynswürden, fo war Eiar, daß alle Arbeit würde 
großer Gefahr ftehe, nach ihrer Frömmigkeit und | umfonft feyn, weßhalben die Evangelifche folches 
Eyffer allein auf den gecreugigten EHriftum zu | bilich,als dem Dagenauifchen Abfchied gaͤntzlich 
ſehen, und auf Wege einer rechtſchaffenen Ders zuwider mißbillichten. Es gab auch viel Streit Andere 
gleichung dencken. Wobey er einige Thraͤnen wegen der Notatien und dem Eyd, womit man Strittig⸗ 
‚vergoffen, dann hierzu hatte er feine Augen ger ſie verbinden wolte, die Sachen geheim zu Halten, (FT 
wehnet) und um der Barmbhergigkeit JESU | und das Protocol allein dem Kaufer zu überges 
CHriſti willen gebeten, dag fie auf Diefen Zweck ben, ihren eigenen Principalen aber nichts davon 
Antwort ſehen möchten. In der Antwort verſicherten kund zu thun. Diefes hat Conrad Brım, der 
der Stän die Geſandte den Herrn Granvella, den fie Euer | den Evangelifchen fo feind als verhaft war, dem 
” Herrligkeit tituliret, daß fie alle des Vorſatzes Congres im Nahmen derPräfidenten aufzutrins 
feyn, damit die entſtandene Strittigkeiten auf | gen fich bemühet, zu groſſem Verdruß der Evans 
ehriftliche und billiche Wege möchten verglichen | gelifchen, immaffen folches nur darauf angefehen 
werden, die Wahrheit an Tagkommen und helle | war, damit nichts aus dem vorhabenden Nefir 
feuchten , auch ein chriftlicher und beftändiger| gion» Gefpräch werden möchte , welches der 
Friede angerichtet werden. Der Anfang des | eingige Zweck des Pabfts war, wie Pallavicinug 
u Ddd ddd geſte⸗ 
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An. 1540, geſtehet. Lib. IV. c. i2. S. 9. c. XI. F. 3. Doch Fortgang hatte,fondern die Zeit mit unnüßlichem An. 1540, 


handelte der Päbftliche Runcius, welcher Tho⸗ Gezaͤncke fich verliefſ, und die Kammer⸗Richter * * 
mas Campegius, des Cardinal Laurenin Eam⸗ in waͤhrendem Convent ihre Proceffe fortitie Rerhe 


Dis Päd, pegii Bruder war, ſchlau. Man ſahe ſich uͤber ben, auch wieder Chur⸗ Sachſen ſelbſt in dem der Päbfi, 


ſuſchen 


Nuncii Re— 
de und er⸗ 
Baltene 


Autwort. hero auch gefchach, daß als man den Geſandten 


Streit wegen der Burg⸗Graffſchafft zu Magde / Shen Der, 
burg, ja die Stadt Goßlar in die Acht erklaͤreten, fahren, 

und folche Achts⸗Erklaͤrung den Evangeli ſchen 

zum Schimpff zu Worms oͤffentlich anſchlagen 

lieffen, fo begaben ſich die Evangeliſche den 13. 

22. 28. 30. Dec. zu Granvella, bekamen aber 
fchlechten Troſt. Beſenders klagten fie hefftig, 

daß man das Gefpräch in zwey Factionen zers 

theile, und die Catholiſche ihre Meynung fehriffts 

lich uͤbergeben wollen, die Evangelifche Lehre zu 


die maffe vor, damit die Proteftanten nicht moͤch⸗ 
ten gereiget werden, dem Pabſt zu mwiderfpres 
chen, oder einen Schimpff zu beweifen. Dar 













die Zuſammenkunfft auf dem Rathhaus ange 
fagt, die dabey fonft gewohnliche Anzeigung, 
warum und worüber man zufammen Fommen, 
Damals ausgelaffen worden. Granvella er⸗ 
ſchien dabey zu erſt, hernach kam der Paͤbſtliche 
Muncius, den der Dechant zu Naͤynd, und der 
Heydelbergiſche Cantzler eingefuͤhret, er ſoll zwar verdammen. Unter den Schrifften, die ſie den 

über Granvella zu ſitzen begehret haben, man Praͤſidenten uͤbergaben, iſt diejenige ſehr bes 

wieſe ihm aber eine Stelle gegen die Churfuͤrſtli⸗ dencklich und ernſtlich, welche bey Pezelio I.c, 

che Öefandte über, doch weiter, hinab, an, er rede⸗ pag. 416. fq. ftehet, in folcher feun auch folgende 

te demuͤthig (wie die Chur⸗Saͤchſiſche Geſandte Worte befindlich : » Bir feyn hieher gefchickt 
berichtet) und ließ viel aus, (welches hernach erft|von der Lehre freundlich und chriftlich zu hans « 
gedruckt worden) Einen Eurgen Begriff feiner| dein, nicht daß wir zweydeutige und fiftig geftellte « 

Dede Fan man bey Sleidano p. 372. und Pallav.|Articfel annehmen , welche die Streitigkeiten « 

1.1. cap. 12. $. 4. finden, unter andern ſprach er: Anicht heben, fondern vergroffern werden. So⸗ 

„Er finde Deutfehland in einer groffen Veränz|ift auch unbillich, daß man ohne Verhör beyder « 
derung, und in einer gang andern Geftalt als Theile zu einem Urtheil fchreite.« Es gereiche 

es vor 20. Fahren gehabt, das übrige waren Ges|beyden Theilen zur Schmach, daß man fügen 

neralia, die Feinem Theil gefallen, genuͤtzet, oder wolle, es fey nur ein Wort-&treit : »Dann 
gefchadet. Der Maynsifche Cantzler D. Ja- warum toͤdten ung die Widerſacher, und wollen « 

cob Reuter antivortete ihm mager und dürre,|fo viel Völcker ausrotten, warn wir allein in« 

wie die Sächfifche ſchrieben und tyat vom Pabft| Worten, und nicht in der Sache felbften ftreitig « 

Feine Meldung, die Rede des Nuncii, fprach er, Ifeyn? Unſere Unwiſſenheit wird in Wahrheit « 

fe tapffer, gottſelig und chriftlich geweſen, die ſie hart geftrafft, wann man uns deßhalben den « 

‚gerne gehoͤret, die Deputicte werden fich auch al⸗ Kopff für die Füffe legt, weil wir ihnen nicht bes « 

fo halten, daß man fpühren werde, wie fie Die Eh⸗ |redt genug zu ſeyn ſcheinen. Von einer folchen « 

re GOttes und was zu u cpriflichen Frieden und) Philefophie, als wann alle ReligionsStreit nur « 

Ruhe diene, fuchen. Die Proteftanten hatten) Wort⸗Kriege waͤren, foll ein chriftlich Herb eis « 

fich auf eine befondere Antwort gefaft gemacht, Inen Abfcheu tragen, denn e8 iſt nur einewahre « 

die Melanchthon auffgefeßt, und bey Pezeliol.c. | Religion, in welcher der Sohn Gottes herrfchet, « 

P. 423. befindlich ift, weil aber der Nuncius, wie das Gebeth erhöret, und die Seligkeit ertheilet, « 

die Gächfifche Geſandte ſchreiben, nichts aus Inemlich diejenige, welche in dem gewiſſen Wor⸗ « 
Paͤbſtlicher Authorität vedete oder that, ja den |te GOttes offenbahret, und die rechte Einftim, « 

Pabſt nicht einmal nante ſo hielten fie damit zu⸗ mung der Catholiſchen Kirche Chriſti iſt: nem⸗ « 

ruͤck. Bey ſeinem Abtritt fuͤhreten ihn die ab, lich der Vaͤter, Propheten und Apoftel.« Aufn Melan; 
welche ihn aufgeführet, Sranvella aber machte [gleichen Schlag fchrieb Melanchthon für fich an — 
ihm eine gemeine haͤußliche und nachbarliche Mes | Sranvella den 22. Dec. mit Vermelden: Er an Gran 


vereng, Weil immittelſt Die Sache keinen hhabe nicht alle Hoffnung verlohren, daß ee vella. 
— nicht 
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An.1540, nicht folte in vielen Artickeln überein Eommen, | fandten Schreiben an ihren Prineipalund deffen An 154%. 
befonders vertheidiget er-den Artikel von der | Anttvort etwas anzuführen: Es berichten nem⸗ Der Chur: 
Rechtfertigung, wovon, Fürglich zureden, nichts | lich jene, daß einige Tatholifche, nach dem obge⸗ nnd 
anderes gelehret werde / als daß / wer Buſſe thue, meldte drey Chur-Pfals, Brandenburgund Für Schreiner 
glauben folle, ihm werden feine Sünden verge⸗ | lich mit den andern ungfeicher Meynung gewe⸗ an ihren 
ben, nicht um feiner eigenen Wuͤrdigkeit, fondern |fen, gefprochen: Es fey nur ein Wort⸗Streit: —— 
um des Sohnes GOttes willen: Dieſen Arti⸗ (welches wie gedacht, die Evangeliſche widerle⸗ —* 
ckel koͤnne man von denen Monchstraum nicht get.) Haben deßhalben ſich bemuͤhet dieſe zu 
verdundeln laſſen. Uber die Mißbraͤuche der beguͤtigen, auch von Chur⸗Pfallz gebeten, andere 
Meile haben viel feomme Leute von etlichen hun⸗ Geſandte zu ſchicken. Weil aber diefes ums 
dert Jahren geflaget, und vielleicht ſeyn die ges | ſonſt geweſen, fo habe Granvella es dahin ges 
meine Magen Strafen wegen Entheifigung des | bracht, daß man den 2. Jan. ein enger Geſpraͤch, 
Sacraments, auch Fein Zweiffel, daß die Meſſen den bißherigen Streit wegen der Stimmen zu 
einer Befferung bedürffen, und haben die Evanz| vermeiden, angeftellet, in welchem von jeglicher 
gelifche diefen Artikel auf das gelindefte in der | Parthey nur einer reden folte, doch daß den uͤbri⸗ 
Augfpurgifchen Confeßion geftelt, indem fie die | gen frey ſtuͤnde etwas zu erinnern und beyzufuͤ⸗ 
geſtrafft weiche vorgeben: Die Meffeverdiene| gen: als Fam es auf Melanchthonem und D. 
andern Vergebung der Sünde und anderes. | Ecken an. Die Evangelifche mercften hiebey 
Bon der Bifchöffe Würden und dem Kirchen: | den Betrug wohl, und glaubten, daß Churs 
Megiment veden die Evangelifche glimpfflich | Mayng und die Herkoge von Bayern daran 
genug. Warum aber die Bifchoffe fich zu kei⸗ ſchuld waren , welche ſich in allem nad) dein 
ner Berbefferung bequemen wollen, fey leichte zul Pabftlichen Nuncio richteten. Die Eathofis 
errathen: fie ftimmen nehmlich mit denen Moͤn⸗ ſche fetsten auch Diefes noch hinzu: Sie weichen 
chen ein; welche ihre Aberglauben um Gewinſt, | nicht von dem Augfpurgifchen Recef, wollen fich 
Untoiffenheit und Hartnaͤckigkeit willen auch in| auch dieſes Gefprach nicht anderft verbinden laf⸗ 
neuen Schriften behaupten, mit folchen laſſe fich | fen, als ſo ferne Kayſ. Majeſt. und die mehrere 
nicht anderſt handeln als mit einer tauben Otter. | Stande auf dem Reichs⸗Tag ſich ſolches gefal⸗ 

Endlich ſchreibet er: Ob er wohl ſehe, wie die] len laſſen. Allein die Evangeliſche geſtatteten 
meifte befchaffen feyn, mit welchen man zu ftreis| Diefes auch nicht, und berieffen ſich wegen des 
sen habe, fo hoffe er doch, es möchten einige) Augfpurgifchen Receſſes auf ihre alte Proteſta⸗ 
Strittigkeiten aufdiefem Eonvent koͤnnen geho⸗ tiones und Appellationes. Der Ehurfürft 
ben werden / die andern aber moͤchten auf eine fers| fhrieb den 30, Decemb. und zu anderer Zeit 
nere Handlung zu verfchieben ſeyn. Ob Me⸗ ſeinen Geſandten wiederum : Er erkenne eis 
lanchthon diefe Schrifft mit Wiſſen der Churs | ne befondere goͤttliche Schiefung , daß benante 
Sächfifehen Gefandten und feiner Eollegen ges) drey Chur Pfalg , Brandenburg und Juͤlich 
ſtellet, ift in denen Actisnichtzufinden: Doch| von den andern abgehen , und diefe das Licht 
rühmeten die Gefandte feine Standhafftigkeit; | feheuen, und keumme Wege füchen, vor wel⸗ 
er mag aber durch diefen glimpflichen Vortrag chen ſich die Geſandte vorfehen, und wann es 
Gelegenheit gegeben haben, daß Granvella, weil zum Streit kaͤme, nicht nur bey der Meynung 
fonft fein Vorhaben nicht gelingen wolte, den| der Augſpurgiſchen Eonfeßion, fondern auch 
Worſchlag gethan, daß Melanchthon und Eck bey den Worten derfelben bfeiben follen, 
fich folten in ein Gefpräch einlaffen, wovon gleich | obgleich dem Land» Grafen auf Buceri Ans 
Machricht folgen fol, unerachtet es eigentlich zu geben ein anderes gefiele , dann die Gefahe 
der folgenden Jahres⸗Geſchichte gehoͤret, damit ftehe darauf , wenn man von den Aßorten 
der Lefer Die Handlung diefes Convents beyfams| abgehe , daß man auch von dem Berftand 
men habe doch ift zuvor ausder Saͤchſiſchen Ge⸗ abweichen = A — der Chur⸗ Fuͤrſt 

2 dem 
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An. 1540. dem Landgrafen ſchon den 21. Nov. in einem nuͤtzlich fuͤhren, und Paulus ſpricht: So je An. i5 40. 
weitlaͤuffen Schreiben vorgeſtellt. Endlich mand ein ander Evangelium predigt, der ſey vers « 
wurde den 12. Jan. 1541. in das Gefpräch der flucht: als feind wir von der Catholifchen Kirs « 

Sefpräh befagten beyden gewilliget. Daß Gefpräch Ichen Ehriftinicht abgewichen, fondern haben als « 

galten felbften ift von Melanchthone in Druck gegeben jlein die geftrafften Mißbräuche fahren laffen. « 

qthonund Werden und ftehet Lateinifch in feinen Wercken, Und feynd vielmehr aus ihrer Gemeine ger « 

Eden. Tom. 1V.p.644 Deutſch aber bey Hortleder ſtoſſen worden durch gewaltſame Vefehle, « 
Tl. L.1.c. 36. woraus wir etwas weniges ans Bann und neue Berbitterung, die zuvor in der « 
führen wollen. Der Anfang des Geſpraͤchs ges| Kirchen nicht gebräuchlich geweſen. Esift dars « 
ſchach den 14. Yan. 1541. von D. Ecken, der| um der Prophet Jeremias nicht gang von dem « 

gleich Melandythoni vorwarff, das damahls Volck abgetreten,ob er gleich von denen verdamt « 
übergebene Eyemplar der. Augfpurgifchen Con⸗ wurde, welche die offentliche Gewalt in Händen « 
fefion fomme mit dem nicht überein, welchesihatten. Alſo gehets auch uns, und ftellen toir « 
Kanferlicher Majeftät zu Augfpurg übergeben) das Urtheil GOtt und der rechten Berfamms « 
worden. Nun hatte Melanchthon das Lateis lung der Ehriftlichen Kirchen anheim. Dars « 
nifche Eremplar befagter Confeßion an einigen nach haben wir uns allegeit für einem unpartheys « 
Stellen geändert, befiche obens.78. Erants] ifchen geiftlichen Gericht zu erfeheinen anerboten, « 
toortete aberdamahls: Die Sache fey einerley,iund erbieten uns noch.« Eck verfegte,das ans 
ob gleich etliche Dinge an etlichen Orten inder| gezogene Wort fey von ihm aufgefangen worden, 
legten Edition entweder um etwas gelinder vor⸗ an Anttvort mangle es ihm zwar nicht, er wuͤn⸗ 
geftellt, oder deutlicher erfläret worden. Wei⸗ ſche aber vielmehr feine Brüder zu gewinnen. 
ter Fam dazumahl diefer Streit nicht.  EriBon Artikeln ward der U. in der Augfpurgis 
ift aber nachgehends wiederum angegangen, und |fehen Conſeßion vor die Hand genommen, wel⸗ 
bat, zumahl in dem Artickel vom heiligen Abends Icher von der Erb⸗Suͤnde Handelt, da Erf widers 
mahl, groffen Streit zwiſchen denen Evangelis |fochten, daß die boͤſe Luft warhafftige Sünde ſey 
ſchen und Reformirten erwecket. Dann obs Ibey denen Getaufften, Melanchthon aber folches 
wohl in dem annoch in diefem ı 541. Jahr ers bekraͤfftiget. Diefer Streit wehrete am 14. und 
folgten Sefpräch zu Regenfpurg die Lehre vomlız. Yan. am 16. aber verlangte D. Brun im 
Sacrament alfo erfläret worden, Daf der Aug Nahmen der Präfidenten, man folle zu einem 
fhurgifchen Confeßion nichts abgegangen, fo ha⸗ andern Artickel fehreiten, weil von diefem genug 
ben Doch die Schweiger, und die, fo hernach im Igehandelt worden. Allein Melanchthon zeigte 
Meich fich zu ihnen gefchlagen, ein anderes vorges |im Nahmen der Evangelifchen an, daf aller 
geben. Diefe Sache aber gehöret in die fol [dings noͤthig fey, auf Eckens legte Rede zu ants 
gende Zeiten; wer indeffen Nachricht Davon worten, und widerlegte mithin deſſen ftachlichte 
verlanget, fan von unferm Theil die Hift. Augfp. Worte nachdruͤcklich, worauf D. Eck den 17. 
Eonfeßion wider Ambrofium Woiffen heraus Jan. feine Wiederantwort gab, und damit gieng 
gegeben Anno 1394. L. II. fol. 299. faq. und |das gantze Gefpräch zum Ende, (dann was in 
Neformirter Seiten Hofpinianum Hift. Sacr. Melanchthonis Wercken Tom. IV. fol. 673. 
P.Il. fol. 178. ſqq. nachfchlagen. Beil auch |fgq. befonders fol. 687. folget, gehöret zudem 
Eck ferner die Evangelifche nandte, Dievon ung |Regenfpurgifchen Gefpräch) Geftalten den 18. Abbre⸗ 
ausgegangen, antwortete hierauf Melanchtbon : Jan. ein Kayſerl. Nefeript an Granvella, vom Hung die, 
»Diewveil wir den Confenfum der Catholifchen Its. Jan. geftellt, publiciret tworden, dieſes In⸗ foräche, 

» Ehriftlichen Kirchen von Hergen fieb haben, und halts: Weil fich viele Schwuͤrigkeiten bey dem 

* mehr nicht als etliche Mifbrauche des Gegen; |Eolloquio hervor thäten, und der Reichstag, (den 

» theils tadeln, wie uns GOttes Gebot darzu drins |der Kayfer auf den 6. Yan. 1641. nach Regens 

»get ; Du foltden Nahmen GOttes nicht uns fpurg ausgefchrieben) vorhanden, auf — 

alle 
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An. 1540, alles beffer abgehandelt und beygelegt werden Majeftät ſuche eine Reformarion auch fo ernſt⸗ An. 1540. 


Sranvellä 


Fünne, fo folle das Gefpräch biß dahin verfchos |lich, daß fie felbige befördern wuͤrde wann gleich 

ben werden oder wann es ſchon angegangen, abs | die Proteftanten darum nicht anhielten. Als 
gebrochen werden. Wobey eine Bezeugung | auch von denen Kirchen» Gütern Meldung ges 

von groffer Begierde und Hoffnung zu einer) fchach, ließ er fich heraus: Der Kayfer wiffe 
Bergleichung mit angehengetwar. Granvels| wohl, daß der Churfürft diefelbe nicht übel und 

fa ermahnete die Edangelifche auf dem Reichs, | nach feinem Gewiſſen verwalten laffe, (welches 

Tag zu erfcheinen,mit Werficherung, daß er Kay⸗ | alles die Geſandte den 23. Decemb.ihrem Herrn 

ſerl. Majeftät, mas fie auf diefem Tag gethan,| berichtet) indeffen fuchte man doch täglich um 
recommendirt, anben fie erſuchet, nicht übel zu diefer Güter roillen die Vergleichungs⸗Tracta⸗ 
nehmen, wo er etwa ein hart Wort fallen laffen. | ten zu zerreiffen. 

Die Evangelifche antroorteten: Sie hätten] $.CXV. Währender Zeit, da dieſe ietzt bes DRM 
star gewünfcht, daß man das Gefpräch zeitlicher fehriebene Eonventezu Schmalkalden, Hagenau HI" 2 
angefangen hatte, wollen immittelft Kayferlicher | und Worms gehalten worden, wurde von denen Echreiben 
Majeftär Befehl gehorchen und alles ihren Prin⸗ Evangeliſchen mit Franckreich und Engeland REN 
tipalen berichten, die aber entfehufdiget ſeyn wer⸗ wiederum eine Handlung gepflogen, wovon aus — * 
den, wo fie ſpaͤter auf dem Reichstag erſcheinen, dem Archiv hiermit getreue Nachricht folget. p. i iag 
weil die Zeit ſich ſchon fo weit verlauffen. Was Franckreich betrifft, fo gieng nicht nur am — 
Granvellaͤ danckten fie, daß er ſich ſehr weiſe, Kayſerl. Hof der Ruff, dafiger Koͤnig habe feine l 
glimpflich und fleißig erwieſen, und alſo ſchied Neigung gegen die Evangeliſche fallen laſſen; 

man mit bezeugter Hoͤfflichkeit von einander. ſondern es ſchrieb auch der damahls in der 

Unter fich aber redeten die Evangeliſchen ab, | Schweitz fich aufhaltende Frantzoͤſiſche Geſand⸗ 
tapffere und reine Theologos und Prediger auflteLangäus an den Rath zu Straßburg den 19. 

den Reichstag mitzunehmen, undan den Kayſer⸗ May. der König fey von dem Kayfer hintergans 

lichen Hof Raͤthe abyufenden, eine Antroort we⸗ | gen worden, daf er die Evangeliſche verachtet, 

sen Eufpendiruing der Cammer s Proceffe ımd | folches aber habe ihn balde gereuet, und werde 
AchtssErflärung auszuwuͤrcken. Granvella |er fünfftig dem Kayfer feinen Glauben mehrzu 





falſcheHof wandte aroffe Sorgfalt auf diefem Convent an, |ftellen, vielweniger ſich wider Diefelbe aufbringen 


lichkeit. 


beyden Theilen gefaͤllig zu ſeyn, Doch gieng er mit | laffen, daß alſo jetzo die gelegneſte Zeit wäre, mit 
dem Paͤbſtiſchen Theil aufrichtigke um, welches dem König in eine Alliantz zu treten. DerKis 
denen Proteſtanten unverborgen war, als die nig ſelbſt gab ſolches, wiewohl etwas verdeckt, 
ſchon auf dem Reichstag zu Augſpurg ſeinen zu verſtehen. Dann als Chur⸗Sachſen und 
Eyffer kennen lernen, und jetzo erfuhren, daß auf der Landgraf vernommen, wie der Kayſer und 
fein Anſtifften, das ſehr ſcharffe Edict den 1. Koͤnig ſich miteinander wider die Proteſtanten 
Sept. in Niederlanden angefchlagen worden, ſolten verbunden haben, und deßwegen in einem 
worinnen nicht nur Lutheri und anderer der Cle⸗ Schreiben vom 13. Febr. ſich wegen der beſchul⸗ 
riſey verdächtige Bücher, fondern auch das zu digten Nebellion und andern Berlaumdungen 
Antiverpen in der gemeinen Sprache gedruckte entſchuldiget: verſicherte fie der König den 9. 
Treue Teftament unter greulichen Strafen vers Mart. in einem Frangöfifchen Schreiben feiner 
boten worden. Er ftellte fich aber in gemei⸗ Sreundfehafft, und daß er nichtszu ihrem Nach⸗ 
nen Geſpraͤchen gantz anderft, und hat nach hars theil mit dem Kayſer gehandelt. Weil immit⸗ Handlung 
tem Streit, ſo über der Weiſe des Colloquii telſt der König dem Kayſer zugeſagt, einen Ges 38* 
entſtanden, die Saͤchſiſche Geſandte in einem ſandten auf den Tag zu Hagenau zu ſchicken und Sefandten 
befonderen Geſpraͤch, worinnen dieſe, daß eine die Evangeliſche ermahnen zu laſſen, daß ſie die Bapfı. 
Reformation hoͤchſtnoͤthig ſey, hertzhafft vorge⸗ | Kayſerliche Friedenssund Vergleichungs⸗Vor⸗ 
ſtellet, zu verſichern ſich nicht geſcheuet: Kayſerl. ſchlaͤge annehmen ſolten, ſo ſandte er zwar Laza⸗ 

Ddd ddd 3 zum 


1897 R „Das dritte Buch 1898 





An. 1540. um Bayſium, einen beaven und gelehrten hald lommen werde, nemlich Barnaba Voraͤo Auız40: 


Mann, dahin, der zum Schein diefe Ermahnung | Foffano, deſſen oben S. 5 3. gedacht worden, vors 
thun ſolte, derKaͤyſer aber erhielt Dabey feine Abs |fehen: Dieſer fey zwar vorbin denen Proteftans 
ficht nicht, welche war, denen Proteftanten Durch !ten geneigt getvefen, jego aber geändert, und ihs 
diefe Gefandfchafft die Hoffnung der Hüfffe von | nen heimlich feind. Dieſes berichteten die Saͤch⸗ 
anckreich zu benehmen. Dann Bayfins |fifche Gefandte ihrem Herrn den 4. Nov. Pal 
übergab denen Chur⸗Saͤchſiſchen Gefandten zu | lavinus meldet auch, L. IV. c.12. daß Vergerius 
Hagenau den 24. Zun. ein Lateinifch Schreiben | zu Worms gewefen, widerſpricht aber, daß er in 
von feinem König an den Ehurfürften vom dato |des Pabſts Nahmen fic) dafelbft aufgehalten, 
17. May diefes Inhalts: Der König rathe vielmehr habe Aleander bey dem Pabſt ber ihn 
zwar zu einer Vergleichung in der Glaubens⸗ | geflaget, Daß er mit denen Lutherifchen Freund 
Sache, und werde gerne hören, wann fie fich deß⸗ ſchafft gemacht, und von dem. Apoftolifchen 
„halben mit Kayf. Maj. vergleichen, doch fo, daß! Stuhl mit fehlechter Ehrerbierung _ geredet. 
fie nichts eingehen, telches der Majeftät Freys| Wodurch ermeldte Nelation der Gefandten bes 
heiten und Rechten des Reichs nachtheiligsoäre, | kraͤfftiget wird. Sleidanus tar um diefe Zeit 
dann diefe habe der König in dem Tractat auss zu Pariß, entweder von Cardinal Bellajo dahin 
genommen: wo auch denen Proteftanten was | beruffen, oder von denen Strafburgern dahin 
anderes hinterbracht worden wäre, folten fie ſol⸗ gefandt, felbiger fehrieb den 4. Det. von daraus: 
ches nicht glauben. Dem fuͤgte Bayfius,doch| Bellnjus verlange ſehr, daß die Proteftanten 
dem Schein nad) nur fürfich und auffer Befehl, | Sefandte nach Franckreich abfehicken möchten, 
hinzu: Ihm duͤncke rathſam zu feyn, daß die Ev⸗ | verfichere auch, der König ſey gegen fie wohl ge⸗ 
angelifche mit dem eheſten Geſandten anfeinen | finnet, und billige die Verfolgungen der Evane 
König ſchicken mochten. Welches alles die) aelifchen nicht, ja er wiffenichts darum, allein der 
Geſandte ad referendum annahmen. Auf! Tangler ftelle felbige an: er wiſſe nicht, warum 
gleiche Weiſe verfuhr hernach auf dem Tag zu | die Proteftanten ietzo Feine Vorbitte vor die 
It. Berge Worms Petrus Paulus Vergerius, deffen oben | Verfolgte einlegen, da fie folches zuvor gethan ; 
Sl 8. 48. gedacht worden, der, wie Sleidanus bes | der König würde gewiß ihnen zu willen werden, 
richtet, zum Schein im Nahmen Franckreich, in der nichts, fehrers fürchte, als daß fich die Protes 
der That aber indes Pabſts Nahmen dafelbft | ftanten von ihm wenden und mit dem Kayfer 

war, und eine Rede von der Kirchen » Eintracht recht ausfohnen möchten. Foſſanus kam hers It. Foſſa- 

austheilte. L. 13. p.374. Diefer bat, als er nach auch an, doch nicht Barnabas, fondern fein ue 

famt denen Saͤchſiſchen und Hehifchen Ge⸗ Bruder Johannes, Dieſer ſtimmete den 28. 
andten von den Sulichifchen tractiret worden, | Nov. bey dem Landgrafen das alte Lied vonuns 
über der Taffel alles, toas der König zu Hagenau | veränderter Affection feines Konigs an, gab vor, 
von Vergleihung mit dem Kayfer vortragen der König habe des Pabſtes Worfehlag von Ver⸗ 
faffen, gering gemachet, und verfichert, daß der | mählung feines Nepoten mit der Prinzefin von 
König ernftlich verlange, fich in eine Aliang mit | Vendome verworfen, teil er nichts twenigers 
denen Proteftanten zu begeben, Es fey zwar im Sinn habe, als des Pabſts Macht zu vers 
nicht ohne, daß es am Hofe Factionen gebe, ges | groͤſſern. Zt. die Evangeliſche werden nicht 
ftalten die Cardinäle Pratenfis, Turnon und Der | in Franckreich verfolget, fondern nur die Wal⸗ 
Eansler denen Proteftanten feind, Bellajus|denfer, ein wild Volck, das nicht nur rider die 
aber ihnen günftigfeyn, und Durch dieſen wolte er | Obrigkeit lehre, fondern auch Aufruhr anvichte, 
denen Gefandten Audieng bey dem König vers | und fich an der Majeftät vergriffe. Es fehle 
fehaffen. Er fügte auch zu Bezeugung gröffes | zwar nicht an einigen bey Hofe, welche den Koͤ⸗ 
rer Vertraulichkeit bey: Die Proteftanten fol: | nig von denen Deutfchen abwendig zu machen 
fen fich vor dem Frangöfifehen Gefandten, der | fuchen, allein der König fey dem umerachtet ges 
neigt, 
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Adı.1540. neigt, Der Deutſchen Freyheit zu beſchuͤtzen und| 1000. Reuter und 4000, zu Fuß, wann der An. 1540. 
mit denen Proteftanten Freundſchafft zu halten. |Churfürft eine gleiche Zahl ftelle, vermyente das 
Deutfchland ftehe allerdings in groffer Gefahr, bey, wo der Hertog zu Jülich z0000.Mann, wie 
wann K. Ferdinand Ungarn, und der Kayfer man hoffte, darzu herftellte, man koͤnte dem Kays 
Geldern einbefomme. Der £andgrafbezengte fer genug zu thun machen, zumahl die Staͤdte in 
hierauf, daß ihm zwar fieb feye, daß der Koͤnig denen Niederlanden wegen Befchnittener Frey⸗ 
ſich mit dem Pabſt in Schwaͤgerſchafft einzulaſ⸗ heiten ſchwuͤrig ſeyn. Allein der Churfuͤrſi war 
fen ausgefehlagen, / wuͤnſchte aber und bath auch, allein um die Beſchuͤtzung der Evangeliſchen Lehr 
daß er ſich vom Pabſt gang abziehen, die Evanz |re bekuͤmmert, und wolte demnach fich wegen des 
gefifche Lehre annehmen, und ein Concilium bes| Herkogs von Juͤlich, ober wohl fein Schwager 
förderen möchte , Damit die Kirche von denen ſgeweſen, nicht einlaffen. Da aber die Gefahr 
Mißbraͤuchen gereinigt und in den alten Stand, wegen Vereinigung des Kayſers mit Franck⸗ 
wie ſie zu der Apoſtel und reinen Vaͤter Zeiten reich näher und geroiffer ſchiene ſich auch der Her⸗ 
geweſen, geſetzet wuͤrde. Die Entſchüldigung tzog von Lunden zu Augſpurg bey einem Trunck 
wegen der Verfolgung, die er zwar wohl wuſte, heraus gelaſſen: Der Kayfer habe beſchloſſen, 
daß fie gantz falſch war, ſchiene der Landgraf ſich die Proteftanten Über einen Hauffen zu werffen, 
gefallen zu laſſen, und mißbillichte nicht, wo die, hielt der Churfuͤrſt davor, die aufs neue von 
fo der Rebellion überwwiefen, geſtrafft wuͤrden. Franckreich befehehene Anerbietung fey nicht zu 
Bon der vorgefehlagenen Alliang aber müffe verachten, Eonte jedoch den Landgrafen nicht auf 
auf dem nechften Tag der Verbündeten gehans |feine Meynung bringen, theils weil dieſer wie ges 
delt werden. Foffanus war auch den 8. Dec. dacht, fich in eine befondere Buͤndniß (doch daf 
bey dem Churfürften zu Torgau, und zeigte die darinnen die Religion ausgenommen wuͤrde, 

. Vermaͤhlung des Hergogs zu Fülich mit Prinz wie er allegeit betheuret) mit dem Kapſer einlafs 
eefin Johanna von Navarra an, Und hat ohne ſen wolte, und bereits Darüber zu tractiren ans 
Zweiffel auch ſeine zu Caſſel gethane Vorfehläge |fieng, theils auch, weil, wie er vorgab, Feiner von 
vorgebracht, der Churfürft aber twar ingedenck den Bundes Verwandten , allein Straßburg 
deffen was Vergerius entdeckt, und hielt ihn für ausgenommen, ſich mit Franckreich einlaffen 
einen Spion, zumahl er vorgab, die Cardinäle wolte. Indeſſen rieth er aufdes Königs Aners 
Pratenfis und Tournen feyn denen Evangeli⸗ bieten höflich zu antworten, und die Hoffnung, 
ſchen geneigt, welches offenbahr falfch war; daß man überein kommen möchte, nicht zu beneh⸗ 
dahero auch der Churfürft folches hernach den men. Zu Anfang des folgenden Jahres kam Des Fran⸗ 
28. Fan. folgenden Jahrs dem Herkog zu Juͤ⸗ ein anderer Frantzͤſiſcher Geſandter, Moriletus göfhen 

** lich ſchrieb. Der Churfuͤrſt undeandgraff wa⸗ Muſeus, Koͤniglicher Rath und Secretarius, Gefandi- 

ur 9 ren damahls inder Sache von einer Alliang mit dem Steidanus als ein Dolmetfeher zugegeben (haft an 

Sachſen Franckreich nicht Ainig, Dahero im Mergen auf / war, an, und begehrte bey dem Churfücften und Fi 

a dem Tag zu Schmalkalden nichts befehloffen |Landgrafen Audieng, mit fehrifftlicher Infiru- 

fen tmegen worden, Dann es war befant, wie hefftigder Kir ction feiner Werbung, fo darinnen beftund: 

berAiliang nig feine Evangelifche Unterthanen verfolget, | Daf er nochmals verficherte, fein König Habe 

—— und daß er ſich mit dem Kayſer wider die Pros |fich mit dem Kayſer nicht wider Die Proteftanten 

des er teflanten vereiniget, wurde allenthalben ausges |eingelaffen, dabey fo wohl eine Alliang anboth, 

lie geben. Co hatte der Landgraf eine geheime als auch, daß einige gelehrte Männer von 
Urfache, fich um den Kayfer verdient zu machen, |Deutfchrund Fransofifcher Seiten über die Nies 
welche dem Ehurfürften nicht unbekandt gewver | ligions-Gtrittigkeiten tractiren moͤchten. Deß⸗ 
fen. Indeſſen war der Landgraf doch geneigt, halben bat er, es moͤchten enttoeder beyde, oder 
dem Hertzog zu JZuͤlich zu Erhaltung Geldern wi⸗ wann ja der Landgraf nicht wolte, Doch der Chur⸗ 
des den Kayſer Huͤlffe zu leiſten mis Anbietung fuͤrſt mit dem fehleunigften eine is 

na 
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—— ——— —— —— — — — — —— — 
An.1540. nach Franckreich abfenden, welche unser andern ſchen Brieff an den Churfuͤrſten und Landgras An. i540. 
die Wirckung haben wuͤrde daß die Verſolgun⸗ fen, worzu er die Gelegenheit nahım, weil Georg Ehurfür- 
gen aufhören dorffen. Man möchte dem Koͤ⸗ von Rerkrod, ein Thuͤringiſcher Edelmann, der Fer und 
nig die Gedancken nicht machen, daß man ihn in Frangöfifchen Krieges-Dienften ftand, und er 
werachte, oder deſſen Beyhuͤlffe erſt auf Die legt! als er von feinen Gütern, Die er befehen, zurück 
verfparen wolle, dann wo der. König diefes merz| Fam, dem Könige weiß nicht was hinterbrachte, 
eden folte, würdeer aufandere Gedancken fallen.) welches Diefer in bemeldtem Schreiben für eine 
Hierauff hat der Landgrafden 11. Febr. ziemlich, gang befondere Zuneigung der Fürften gegen fich 
hart geantwortet: Es ſey nichts gewiffers, als erklaͤret und gemeldet; «Cr befinde fich dermafe 
daß der König die Evangelifche in feinem Lande fen Durch diefe Liebe verbunden, Daß er forge aufs 
geaufam verfolge, und ftehe nicht zu hoffen, daß ſer Stand zu ſeyn fich danckbahr genug dafür zu 
er vom Pabſt abtreten werde, auch fey ihm, we⸗ begeugen: verſichere doch von Kerken, daß 
gen infichenden Reichstag zu Negenfpurg, nicht wann erfiejamit Wohlthaten nicht überwinden 
möglich , den Gefandten Audientz zu geben.) werde, er doch daran ſeyn wolle, alle Gegendien⸗ 
Diefes hat auch der Churfürft, aber mit gelinde⸗ fte zu erweiſen.« Diefe allyugroffe und dahero 
ven IBorten den 21 Febr. geanttoortet, und dem verdaͤchtige Höflichkeit zielete allen dahin, die 
Gefandten gerathen, weil er vornehmlich auf den! Proteftivende von Vereinigung mit dem Kayfer 
Reichstag geſchickt fen, ſo ſolle er fich dahin bege⸗ und übrigen Reichs Ständen auf inftehendem 
ben, dann dafelbſt konne man mit ihm handeln :| Reichstag abzuhalten. Bißhero erzehlte Dins 
es fen auch neulich aufdem Tag zu Naumburg! ge feyn aus dem Weymariſchen Archiv Reg. H. 
(befiehe von diefem $. 116.) von denen Prote⸗ k. 352. n. 137. 6359. n. 139. f. 329 n. 133- f1 367. 
ftanten befehloffen , Diefe gange Dandlung aufln.ı41. f. zizꝛ. n. 128. f.355. 1.138. getreulichft ges 
Des Kin. den Meichstag zu verichieben. Mit dieſen nommen. Aus welchem Archiv nun fernervon 
vet Feangöfilchen Schmeichlungen ſtimmet ein / Englifhen Sachen Bericht zu erſtatten. Es Derfrete. 
räd) mie was Matth. von Wauenrod (ein Fraͤnckiſcher feyn nemlich die Saͤchſiſche und Heßiſche Ges —— 
allen· von Adel, der hernach Pfleger zu Coburg wor⸗ ſandte, welche mit der Cleviſchen Princeßin nach Engeland. 
un den, damahls aber in des Juͤlchiſchen Gefandten| Engelland übergangen, biß den 20. Jan. dieſes 
Sefolg zu Pariß mit war) berichtet. Neinlich Jahrs daſelbſt aufgehalten worden, über eine 
ats diefen der König erblicket, rieff erihn Cob es Defenfiv- Allians, dergleichen der König mit 
wohl den Cardinal Turnen und den Paͤbſtlichen dem Hergog von Zütich gefchloffen, zu tractiren, 
Yruncium , die zugegen waren, hefftig verdroß) welches die Gefandte erftlich ſchrifftlich den 11. 
zu fich, machte groffe Begeugung von feiner Af⸗ Jan. und hernach mündlich auf dem Tag zu 
fection gegen die Proteftanten, mit Verſiche⸗ Schmalkalden berichtet. Nachdem aber die 
rung: Ihme liege nichts daran, zu was für einer) Proteſtanten erfehen, daß der Koͤnig in der Res 
Religion fie fi) bekennen ; ftichelte darneben ligion mit ihnen nicht uͤberein Eomme, und feine 
aufden Pabftlichen Nuncium, der Die Vermaͤh⸗ Abficht nur auf eine Alliang wider den Kayfer 
fung mit dem Hergog von Jülich sviederrathen, | gerichtet fey, muſten Die Theologi, weil es hieß, 
wen der Hertzog Lurherifch fen, welches er Doch | daß derKoͤnig Verlangen darnach habe, aufs neue 
für falfeh halte. Der Kayfer habe in feiner] die ſtreitigſte Artickel fcheifftlich erklären und ver- 
neulichen Durchreife gegen ihn gemeldet: Die|theidigen, worauf der Churfürft in feinem und Ebur. 
Droteftanten famlen eine Armee von 100000.|der Bundes Verwandten Nahmen auf dem Sapr fen 2 
Mann , er wolle fich aber mit ihnen in keinen Convent den 12. April ein fehr nachdrücklich La⸗ an den Rd- 
Krieg einlaffen,, fondern machen , daß fich die teiniſch Schreiben, welches Melanchthon aufge Mia in er 
Dead Deutſche Durch innerliche Unruhe felbft aufveis|fegt, abſchickte, Diefes Inhalts : ham und dem Te" 
Eehreiben ben. Es fehrieb der König auch Den 12. San. Landgrafen ſtehe Krafft ihrer Verſtaͤndniß nicht 
anden 1541. einen uͤber die maffen höflichen Lateinis| zu, fich mit jemand anders, als zur Beſchuͤtzung 
der 


An.1z40, ber Religion in Bündniffe einzulaffen , geftalten | habe, welche des Königes Decrer und £ehremit An.1z4e. 


Antwort 
bed Köni 


ges. 
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auch folches denen Königlichen Gefandten auf| unverfehämten Läfterungen durchjiehen, und als 
dem Tagzu Franckfurth, und von ihren Gefand-| gottloß, greulich, * xc. ſchelten, bat dem⸗ 
ten in Engelland angezeiget worden. Allein es nach, von ſolchen Anzüglichkeiten kuͤnfftig abs 
ſey der Cvangeliſchen Vortrag bisheronicht nut zuſtehen. Das vorgeſchlagene Geſpraͤch ges 
vergebens gervefen, fondern auch durch Zufams| falle ihm wohl / doch muͤffe er zuvor befagte 
mentottung der Bifehöffe, welche in ihrem Hers) Schrift Iefen. Nicht weniger erfreue ihn die 
gen annoch Die Rbmiſche Gortlofigkeit verehten / Ermahnung wider des Pabfts Betrug, gifftige 
das greuliche Decret des ‘Parlaments erfolget, Handlungen und gottfofes Worhaben , toider 
wodurch fieund andere fehr betrübet worden da folche fen er mit dem Panger Gottes und Schid 
fie gehoffet , der König werde, nachdem er des] des Glaubens dermaffengerüftet, daß er fich vor 
Pabſts Herrſchafft verworffen / auch die durch deffen Thun und gottiofen Practicken nichts bes 
deffen Geitz und Stoltz eingeführte Jerthuͤmer, fahre; endlich erborh er feine. Dülffe, wider Ge⸗ 
abfhaffen. Indem mın aber Se. Churfuͤrſtl. walt / auch ohne eine Altiang, zu leifien und hof⸗ 
Gnaden von denen letzlich in Engelland gervefes| fete ein gleiches von dem Ehurfürften. Der 


nen Befandten vernommen, daß der König die Ertz⸗Bifchoff zu Eantelberg@ranmerus antwor⸗ Eranmert 
Hefftigkeit befagten Decrets lindere, mit der tete auch dem Ehurfürften auf deffen, im Archiv Schreiben. 


Execution inne halte, und bezeuge, wie er nichts| zwar wicht mehr verhanden, Schreiben, durch 
mehrers wünfche, als daß diereine Lehrein der eben dem Bothen, der das Schreiben dem König 
Kirche leuchten möchte, aud) eine Widerlegung uͤberbracht/ den 10. Maji, und machte groß We⸗ 
der ftreitigen ‘Puncten verlange, mit feinen Bie fen, daß fein König drey Dinge gethan , nehmlich 
fehöffen und Hoctoren darüber berathfchlagen| des Pabſts Autoritätvertilget; die Abgoͤtterey, 
zu koͤnnen, ſo haben Se. Churfuͤrſtl. Gnaden eis] da die Leute zu denen Bildern der Heiligen , zu 
ne gründliche Widerlegung der vier Artickel, von) unausfprechlicher Schmach GOtte⸗ selauffen, 
der Mefje, Gebrauch einer Geftalt im Sacras| aufgehoben; und die Heuchel Religion durch 
ment , Prieſter ⸗Eheverboth und Klofter - Ger] Ausrottung der Mönche gänslich vertilget, wel⸗ 
luͤbden ftellen laffen, uͤberſende ſolche hiermit, und ches eine ungemeine Arbeit geweſen. Die uber 
bitte, der. König wolle felbige mit frommen und | fehickte Widerlegung habe er zwar noch nicht 
vernünfftigen Leuten überlegen , zum Gchieds| gefehen, fie twerde aber ohne Zweiffel von dem 
mann aber IEſum CHriſtum nehmen, vonwels| fo hochweiſen König der Gebühr nach unter, 
chem der Vater gefprochen, den folt ihr hören. ſuchet werden. Doch follen die Protefticens 
Solches zu erlangen, lebe der Ehurfürft um fol de nicht gleich übel nehmen, warn der König in 
viel mehr der Hoffnung, wweil der König bereits] einigen Stücken von ihnen abgebe, weil er ein 
eine Derbefferung mit Auffpebung der Tyrans fehr gefehrter Herr ſey, und gelehrte Leute um 
ney des Pabfts und einiger Hosen, auch Vor⸗ ſich habe, indeffen fey niemand, der eine Sache 
tragung der reinen Lehre in einigen Stücken, ges| fhärffer einfehe, gewiſſer beurtheile, oder getreu, 
macht. Diefern fügete der Churfürft eine heff⸗ er und ftandhaffter ausführe, alser. Cranmes 
tige Klage wider den Pabſt, den er den Antichrift |rus verrieth hierdurch fehr Deutlich, daß er ein 
nennet, bey, und erbot, wann esdem König be⸗ Hoffmann fey. Die ermeldte MWiderlegung 
kiebte , ein Gefpräch von Theologen in Geldern, der vier Artickel, ift im Archiv bey denen Yctig 
zu Hamburg oder Bremen zu verſchaffen. Der dieſes Jahres nicht fu finden, dach liegt Reg.H. 
König verbieß in der Antwort den 1. Jun. die f. 97.n.42. eine Schrift von diefen vier Arti⸗ 
uͤberſchickte Schrifft / fo bald es die Gefchäffte| fein, welche vieleicht diefe ift, und an den uns 
zulaffen twürden , zu leſen und zu bedenken, mit|vechten Ort im Archiv verleget worden. Eie 
beygefügten vielen höflichen Srprefionen: Ber! Pommet mit denen Schmalkaldiſchen Artickein, 
Elagtedabey, daß der Churfürk Gelehrte bey ſich und — ſolchen Schrifften genau überein, 

ee eee wird 
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An. 1540. wird alfo der Lefer nicht übel nehmen, wann fie] deren Documenten zu erfehen,, daß ihm die Reli⸗ An. 15.407 
Der König hier ausgelaffen wird. Burnet hat von dieſem gion Fein rechter Ernſt geweſen. Sondern er 
—*— die jetzten Brieff⸗Wechſel des Koͤniges mit dem des Koͤniges Gnade allen Dingen vorgezogen, 
Cuurfuͤrſten nichts, und die greuliche Unbeftäns| Wie dann auch Burkard in der legten Relation 
digkeit des Königes hat verurfacher , daß alle fers | den ı 1. Yan. vonihm berichtet: Er habe vonder 
nere Handlung mit ihm bald darauf gaͤntzlich Religion alfo geredet, Daß er zwar nicht geläugs 
aufgehoͤret. Wie dann ſolche auch der Chur⸗ net, er ſey der Evangeliſchen Lehre, wie fie in 
fürft laͤngſt beſorget Cbefiches. 101.) Es miß⸗ Teutfehland vorgetragen werde, bengethan, er 
fiel nehmlich dem König die Braut, weil ſie nicht müffefich aber nach feines Königes Willen rich 
fo fehöne war als ihr uͤberſandt Eontrafait, eriten, auch mit Gefahr feines Eebens. Iſt alfo 
hatte auch fonjt noch, weiß nicht was für einen | diefer für Eeinen Märtyrer zu halten, wie er auch 
Mangel, an ihr gefpühret, der aber gang nicht felbften auf dem Richt⸗Platz bekant: Er fterbe 
genug — * ag ne m. zu zer⸗ in der Catholiſchen Meligion. Burner meiner. 
nichten. i er habe folches nicht von dev Roͤmiſchen 
ER eich wann die Prinzebin mit dem Religion verſtanden, es zeiget aber doch ein Ges 
Hertzog von Lothringen zuvor wäre verfprochen! müthe an, das ſchwach und zu zweydeutigen 
worden deßhalben er fie mit gutem Gewiſſen nicht! Worten geneigt gerwefen. Hingegen hat zwey Barns 
zur Ehre nehmen koͤnte, da dech nicht mehr konte Tage hernach den 30. Zul. den Nahmen eines — 
erwieſen werden, als daß ihr Here Vater in ihrer Maͤrtyrers verdienet Robertus Barns, der in 
Kindheit von kuͤuffliger Vermaͤhlung mit ge⸗ Teutſchland ſich Anthon nannte, (beſiehe von 
dachtem Hertzog etwas gehandelt und geſchloſ⸗ ihm oben 8. 54.) Dieſer hatte vor vielen Jah⸗ 
fen ‚welches doch vor vielen Jahren mit beyder⸗ ven des Cardinals Volſaͤi Laſter in einer Predigt 
feitiger erlaubter Genehmhaltung auffgehoben| zu Cantelberg geſtrafft, iſt aber der Straffe nach 
worden. Doch war der Koͤnig, der ſich nun in gethanem Widerruff entgangen, allein nach⸗ 
Catharina Howartinen verliebt, dermaſſen hart⸗ dem er ihn zum andern mahl für den Kopff ges 
näcfig , daß er die Durchlauchtige unſchuldige ftoffen , wurde er eingefteckt , entkam iedoch aus 
Prinzefin verftich ‚und die Bifböffe, auch ſelbſt dem Gefaͤngniß und flohe nach Teutſchland, all⸗ 
Cranmerus, waren ſo vermeſſen, d daß ſie ſolche wo er ſich gantz, wie Burnet berichtet, auf die 
ſchaͤndliche That billigten. Die Koͤnigin ſelbſt Theologie geleget. Burnet meldet ferner, ev: 
hat mit unvergleichlicher Gedult den Schimpff| fey auch nach Daͤnnemarck kommen, und von 
ertragen, und fich mit der teichlichen Verpflegung dar nach Engelland zurück gangen; An. 1536. 
und Ditul einer Koͤnigl. Schweſter genügen laſ aber von dem Biſchoff zu Herford i in Engelland 
Erumwel fen. Diefer Fall brachte auch Thomam Erums | gefchickt worden,und habe demKoͤnig md Erums 
—— well, der zu dieſer Prinzeßin dem Koͤnig vor an⸗ wellen gefallen. Allein es iſt oben 8. 54. aus 
PN deren gerathen,umdenKopff. Dieſer war von |des Königs Schreiben erwieſen worden, daß 
geringer Herkunfft, eines Schmids Sohn, hatte] Barns Anno 1535. als ein Geſandter des Koͤ⸗ 
aber das Hoff⸗Gluͤcke, daß er nach Ankunfft der) nigs nad) Sachſen gekommen, woraus offenbar, 
Königlichen Braut zum Grafen von Effex ges | daßer früher, müffe in Engelland zurück Eommen 
machet worden, allein die Biſchoͤffe und Lords feyn. - Ym übrigen ift gewiß, daß er mit zweyen 
brachten cs bald dahin, daß er denen falfchen Ans] andern , Thoma Gerardo und Guilielmo Hiero⸗ 
Elagen von beleydigter Majeftät und Kegerey uns | nymo, wegen der Evangeliſchen Lehre verdaumet 
terliegen und den 28, Sul. fi) den Kopff abs | worden. Er hatte nehmlich in. der Pauliner⸗ 
fehlagen faffen mufte. Burnet hält für gewiß, Kirche zu Londen von der Rechtfertigung , nad) 
daß er ein Lutheraner gewefen, und der Saͤchſi⸗ dem Sinn Lutheri, geprediget, und Gardinero, 
ſchen Gefandten Nelationen ftimmen auch das) dem Bifchoff zu Winchefter, einige Stiche ges 
mir ein, doch it jo wohl aus denfelben als ans! geben, ließ ſich Doch zu einem Widerruff Re 
rt 
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An. 1540, Artickel bringen, die er, wie Burnet redet, aus than, fo ermahne er ihn, die Neformation fertzus An. isgo. 
Lutheriſcher Hige vielleicht geredet , oder ihm ans ſetzen, und aus ernannten Guͤtern, denen Armen 
getichtet worden. Weil ihm aber Gardinerus auffzuhelffen. Sein Gebeth verrichtete er hier: 
und Bonnerns,der Bifchoff zu Londen, auf den auf mit unvergleichlicher Andacht, und vergab 
Tod gram waren, und Barns angegeben wurde, | allen feinen Feinden, nabmentlich Gardinero; 
daß er aufs neue lehre was er. widerruffen, fo] ein gleiches thaten, wiewohl mit wenigen Wor⸗ 
ſteckte man ihn wiederum ein, und ließ ihn bis auf ten, die zwey andere Märtyrer , und ertviefen 
Zufammenkunfft des Parlaments figen ‚welches | groſſe Standhafftigkeit im Feuer , zu groffer 
ihn unverhort und ohne Zulaffung einer Defen⸗ Derwunderung und Nutzen der zufchauenden 
fion, nach der Aeife, die Crumwell zu feinem ei⸗ Menge, Dann diefe Marter dem Evangelio Fürs 
genen Untergang eingeführet,, zum Feuer ver⸗ derung und Feine Hinderung gebracht, Luthe⸗ 
dammet. » Don feinem Bekanntnif , fo er vor rus erzehlet in bemeldter Vorrede, daß Barns, Lutherus 
der Marter gethan, und was er den Koͤnig erin⸗ als er zu Wittenberg geweſen, um der Papiſten dor 
nern laffen , Fan Burnet nachgeſchlagen werden. willen, ſowohl fich feines rechten Nahmens als Saat. 
L.1ILE. 465. Es liegt aber im Weymariſchen Dodtor- Tituls entalten. Dancket GOtt 
Archiv eine aus Engelland uͤberſandte, und ins daß er die Zeit der erſten Chriſten, welche durch 
Deutfehe überfegte, Relation, Reg. H. fol. ziz. Verfolgung geuͤbet worden, wiederum erſchei⸗ 
n.128. welche Lutherus mit einer Vorrede her⸗ nen laſſen. „Wer haͤtte es (faͤhret er weiter 
aus gegeben, Tom. VII. Alt. pag. 422. die von, fort) mögen glauben vor 20. Jahren, daß Chri⸗« 
Burnets feiner nicht abgehet, nur daß fie langer! ſtus unfer HErr, fo nahe bey uns wäre, und über « 
ift. Don der Rechtfertigung und guten Wer⸗ Tifche und zu Haufe durch feine theure Märtyrer « 
den redet er volkommen mit der Augſpurgiſchen und liebe Heiligen effe, trinke, redete und fehete.« 
Confeßion; von Anruffung der Heiligen ſpricht Er rühmet auch an Barnes, daf er von feinem 
er, ſtehe nichts in der Schrift. Den ABieders| König, ob ihm wohl deffen after unverborgen, 
taͤuffer⸗ Irrthum von EHrifti Geburth, verwirfft doch fehr ehrlich geredet, und fehilt aufden Ks - 
er; von dem Heil. Abendmahl (welcher Arti⸗ nig, daß er Durch die Geſandſchafft, Die fich fo 
ckel bey Burnet auffengelaffen iſt) redet er Tom. | lange in Wittenberg aufgehalten, nichts anders 
VII. Alt. p. 425. alfo: »Ich habe jtets alfo ge⸗ gefucht, als daß die Wittenbergifche Theologi 

» (ehret ‚und ſage es noch, daß Durch dic heilige und in feine Eheſcheidung willigen möchten, veie dann 
»gebenedeyte Krafft der Ordnung des Befehls auch die Öefandte bey ihrem Abzug den Betrug 
»und Worts CHrifti, wunderbahrlicher Weiſe, nicht verhelet, und gezweiffelt, ob ihr Künig vor; 
»der wahrhafftige Keib EHrifti, welcher von Ma⸗ ermeldte vier Artickel werde fallen laffen. Die 
» rider Jungſrauen empfangen und gebohren iſt, wahre Urfache, daß Barns verbrandt worden, 
„da fen, fo es recht nach der Ordnung Chrifti ges] fey , weil er die Verſtoſſung der Elevifchen Prinz 
braucht twird.«e Den König ließ er erinnern, zeßin widerrathen, und diefes Hat auch Burnet 
Die Ehefeheidung und das Schwoͤren zu verbie⸗ angemercket. Endlich fehleuft er , »faft uns 
ten; Und weil er durch die Predigt armer elen⸗ GOtt loben und dancken,es iſt eine felige Zeit« 
Der verachteter Menfchen, unter denen er auch) der auserwehlten Heiligen Chrifti, und eine un⸗« 
fey, zur Erkaͤnntniß der Wahrheit kommen, daz| feelige leydige Zeit des Teuffels, der Gotts⸗Laͤſte⸗« 
Durch er die Päbftifche und Mönchifche Super⸗ rer und der Feinde, und foll noch ärger werden, « 
ftition und Heucheley habe lernen erkennen, und) Amen.« Und dieſes ſey genug von denen Evans 
von einem halben Könige, zu einen gangen gez] gelifchen Kirchen⸗Sachen, denn der Koͤnig hat 
„machet worden, Darzu ohne folche Predigt weder von diefer Zeit an nichts oder wenig, auch nicht 
fein Vater noch er, vorhin gekommen, aud) grofs rechtſchaffen zu Reformation der Kirchen ge⸗ 
fen Nutzen aus denen Klöftern bekommen, undithan. Cranmerus erhielt zwar wider die Bir 
aber was ihm GOTT gebotben, noch nicht ge⸗ fchöffe, daß die Bibel in Englifcher Sprache 
ve eee 2 doͤrffte 
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An, 1540, doͤrffte gebrauchet werden, allein der Koͤnig wis|ertheilet, und in folcher den Churfürften, tvegen An. 1540. 
derftund dennoch denen Biſchoͤffen nicht, da fie|des Friedens, auffer Sorge feyn heiffen , mit 
den Gebrauch derfelben,in viele Wege einſchren⸗ Bezeugung, daß man vom Churfürften auch 
cketen, wie er denn auch diefen , welche doch an| nichts als Ruhe und Gutes hoffe. Das Kams 
dem alten Srrglauben hiengen, faft alles zu Ver⸗ mer s Gericht habe fich der Religions » Sachen 
befferung der Religion gehoͤriges, übergab:|nicht anzunehmen. Die Proteftanten aber ſich 
dahero auf diefer Anftifften, die Evangelifchel auch in Acht zu nehmen, daß fie nicht frembde 
verfolget wurden, gleich wie auf des Königs Ber| Händel in Religions» Sachen mengen. So 
fehl ein gleiches denenjenigen widerfuhr, die des blieb aber der Streit , welche Dinge zu Nelis 
Pabſts Gewalt oͤffentlich lehreten. ranmes| gions- Sachen gehören, unausgemacht. Auf 
rus felbft erhielt Baum aus befonderer Gnade des die Klagen,über Hergog Heinrichen von Brauns 
Künigesfein Leben, da er Keserey halben anges| ſchweig Vornehmen, wider die Städte Goßlar 
Flagt wurde, (wie Burner l.c. p. 187. erzehlet) und Braunfchtveig , wurde zwar der Hergog ers 
mujte doch hernach unter Königin Mariaͤ Regie⸗ mahnet, von Gewalt abzuftehen,, und den Aus⸗ 
zung den Scheiterhauffen betreten. Der Kbs| trag der Sache vor Gericht abzuwarten, allein 
nig aber beharrete in folchen feinen Laſtern ohne| es befamen auch die Proteftanten Erinnerung, 
Befferung bisan fein Ende, nehmlich auf Anno] Hergog Heinrichen Feine Gewalt zuthun. Und 
1548. alfo fahe der Ehurfürft wohl, daß man feiner 

Vlanitzens S.CXVI. Nochein und anderesijt noch zulfpotte. Man erneuerte auch die Verlaͤumb⸗ 

. * leſen, welches die Hiſtorie dieſes Jahrs erleuter| dung wider den Hertzog zu Wuͤrtenberg, und den 

Rapf. hofpret, und nicht füglich bisher hat koͤnnen gemelder| fandgrafen felbft, Reg. H. fol. 304. n. 123. daß fie 

S.1L.3.$80.erden. Manig, der Chur⸗SaͤchſiſcheGeſand⸗ Volt annehmen. Weshalben Kayfer Ferdis 

—* Pag. te, blieb zur Zeit des Convents zu Hagenau am|nand ſolches jenem und dieſem den 24. Jun. vor⸗ 

— Kayſerlichen Hoff, ob er wohl gantz verhaßt war,| geworffen, aber auch von beyden eine tapffere 
und wie er ſchrieb Reg. H. fol. 285. n. ız. fol. 321.| Antwwost bekommen hat, befonders von dem 
n. 130, nicht anders als wie ein Tuͤrcke oder Heys) Landgrafen, der über Hergog Heinrichen von 
de angefehen worden, auch gieng es dem Chur⸗ Braunfchweig geflaget, Daß er Krieges Volck,- 
Brandenburgifchen Gefandten Joachim von|ohnevon jemand gehindert zu werden, annehme, 
talzan nicht beffer , und wurden abſcheuliche damit er ihn und den Churfuͤrſten trohen koͤnne. 

Läfterungen wider Chur⸗Sachſen ausgeſtreuet, Bon dem Erg» Bifchoff zu Lunden ift erinnert Brief 
unter andern: Er habe einen Gefandten an den worden, wie er aus der Kayſerl. Gnade gefallen; ar 
Duͤrcken geſchickt, mit diefem eine Allianze zu|es liegen aber in dem IBeymarifchen Archiv Reg: qrafen und 
fchlieffen. Für den Urheber folcher Unmwahrheis|H. f. 344. n.135. Schreiben vom Landgrafen an Erp Bi 
ten hielt Planig Hergog Heinrichen von Braun. |ihn, worinnen, befonders in dem Brief den 1. ——— 
ſchweig, und meldete, daß ſolche Held mit groſ⸗ Yan. 1540. der Landgraf nicht nur den Biſchoff 
ſen Freuden hoͤre und ausſtreue: dieſer war noch von der Verlaͤumbdung, als wann er auf dem 
am Kayſerlichen Hoff, und nahm alles, was im Tag zu Franckfurth von denen Proteſtanten bes 
Nahmen der Proteftanten demKayfer überreicht) ftochen, diefen vieles nachgegeben hatte, ent⸗ 
rourde, ohne daß Kayſerl. Majeft. folches gele⸗ ſchuldiget, und vielmehr, daß er ſich zu hart ges 
fen, an: Hatte duch befondere Freude an Hers| gen fie erwwiefen, klaget, fondern auch von fich und 
609 Heinrichs von Braunfchrweig, damahls wi⸗ andern Eoangelifchen verfichert, daß fie denen 
der Chur⸗Sachſen und den Landgrafen heraus» Bifchöffen gar nicht nach ihren Gütern ftehen, 
gegebenen Schriften, woraus, twie er vorgab, ſondern leyden koͤnten, daß fie alles behalten ‚Dies 
erfcheine, was das neue Evangelium für Früchte |fes aber begehren fie, daß jene Vicarios oder Un⸗ 
trage. Indeſſen hatte der Kayſer den 8. Junii |tev-Bifchoffe, oder wie fie fonjten möchten genen⸗ 
Planigen, nach vielem Anhalten, eine Antwort Inet werden, verordnen, weiche Die — 
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An. 1540. des Volckes nach dem Worte GOttes und al⸗ Schutz⸗Schrifft heraus, und ertiefen aus der An. 1540. 
ten Canonibus tragen. Und wärenichtnöthig,| Stiftung, die Anno 1067. aufgerichtet roorden, 
um deren willen die Bifchöfliche oder der Stiffte Daß Damals weder die Geſaͤnge noch Meffen auf 
Einfünffte zu mindern, dann man fünte feichtlich| die Art, vie fie hernach eingeführet worden, ans 
aus denen untern Collegiis darzu die Koften neh⸗ geordnet feyn: weil fie ſich aber einer Gewalt 
men, als worinnen meiftens ungefchichte Baus | beforgten, fo verlangten fie von den Bundes 
vensKnöbelgemäftet werden. Der Pabſt wer | Bertvandten Beyſtand. Gleiche Beſchweh⸗ Der z here. 
de von denen Deutfchen für den Antichrift gehals rung hatten unter vielen andern die. Hertzoge zu && zu &ineb. 
ten, und es nimmermehr dahin bringen, daß ſie Luͤneburg, welche das Capitel St. Blaſii zu —— 
ihn anbeten, dieſes mögen die Welchen, wann Braunſchweig belanget. Und ift die Bitt⸗ Rack 
fie wollen, thun. Doch wolte er für feine Pers |fehrifft , welche Hertzog Philipp und Ernft den 
fon nicht darwider feyn, wann man den Pabft |29. May an Kayferliche Majeftär geftellt, ſehr 
den vornehmſten Biſchoff wolte ſeyn laſſen, bedencklich, darinnen fi ie unter andern alfo reden : 
der über die andere die Obficht hätte, und |»Das foll mit der Hülffe Gottes in unſer Hertz « 
den Kayſer, warn es die Noth erfors und Gedancken nicht kommen, daß wir jemand « 
derte , erinnerte ein Concilium zu beruffen. vom rechten wahren Gottesdienft, Gefängen “ 
Er Ente auch leyden, daß diejenige Winckel⸗ und Eeremonien abziehen, und auf verführifche “ 
Meffen hielten, weiche meinen, daß fie GOTT |Secten und Lehre weifen wolten: Daß wir « 
damit einen Dienftthun, bi fie eines beffern uns aber nicht alles vor Chriſtlich, wahr und recht « 
terrichtet von felbft davon abftänden. Aus des halten Tonnen, das in kurtzen Jahren durch « 
Biſchoffs von Lunden Schreiben iſt dis merck⸗ MenfehenNechte und Sasungen ohne GOt⸗ 
würdig, welches den 8. May gefehrieben, und |tes Wort, ja ſtracks wider den Flaren Befehl « 
von Vergleichung der Religions⸗Sache folgen⸗ und helle Wort GOttes in die Kirche iſt einge⸗ ⸗ 
de Worte führer: »Dieine einfältige Meynung fuͤhret worden, und billich neue Secten und vers « 
ift, und dabey bieibe ich, follman die Religions» | führifche Lehren mögen genant werden, das bes « 
Sachen zu Gottes Ehre und beftändiglich vers | fiehlet uns unfer einiger Heyland und rechter Lehs « 
tragen, fo müffen wir auf beyden Seiten GOtt | rer ExHriftus, den aud) der Allmaͤchtige Vater « 
allein für Augen haben, und fromme Leute das | zu hören uns befohlen und angezeiget hat, daß er « 
zwiſchen handlen laſſen, auch auf beyden Geis in demfelbigen ein Wohgefallen habe, den follen « 
ten, fo viel immer mit GOttes Ehre gefehehen |wirhören. Deſſen Lehre iſt die wahre und alte « 
mag, nachlaffen, damit unter den Häuptern ein | Lehre, auch in der ehriftlichen Kirchen erhalten « 
ehriftlich und freundlich Vertrauen gepflanget | worden, der folten wir auch bey Gnade und In « 
werde,fo zweifle ich gar nicht, GOtt der Allmaͤch⸗ gnade des Allerhoͤchſten glauben und anhängig « 
tige wird ung erhoͤren, ftetsbeyung feyn, und | feyn, tie wir dann mit feiner Gnade und Huͤlffe « 
feine Gnade mildiglich mittheifen , damit feine | thun mwollen.« Dergleichen Stellen werden 
Sache gefordert und erviglich vertragen werde.« | um deßwillen angeführet, Damit man erfenne, wie 
Er legte auch diefem Schreiben einen Zettut ben, | die von einander entlegene Fürften und Stände, 
toorin er meldet, er werde König Ferdinand nad) | auch wann fie für ſich und ohne Zurathziehung 
Hagenau nicht begleiten, dann er fey (fo ſchertzt Der andern oder Lutheri gefchrieben, ihres Glau⸗ 
Streitder er) nun Lutheriſch. Held aber werde mirdahin | bens Grund aus dem Worte GOttes genoms 
—— kommen. Die Straßburger hatten in dieſem men, und billich GOtt gedancket, daß er ſolches 
Terifey- Jahr eine beſchwerliche Sache mit der Aebtihin | in der Kirche erhalten, dahero verworffen fie 
zu St. Stephan Und dem Cartheufer Prior nichts, was mit demfelben überein kam / wohl aber 
(Reg, H. £. 313. n. 128.) und Eonten nicht verhüs | was in folgenden Zeiten (welche fie in Verglei⸗ 
ten, daß das Kammer Gericht nicht rider fie ein | chung mit dem Alterthum des Wortes GOttes 
Urtheil gefüllet. Sie gaben aber eine trefliche ER —— 
ee eee 3 tzun⸗ 
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An.1540. gungen eingefuͤhret worden. Aus des Churfuͤr⸗ betrachten doͤrffen das erſchroͤckliche Urtheil uns An.ısyo. 
Ehur- ſien von Sachſen in dieſem Jahr herausgegebe⸗ ſers HErrn. Aber mich verlaͤuguet vor den « 
—— nen Schutz⸗Schrifft wider Hertzog Heinrich von Menſchen ꝛc.« Der Churfuͤtſt erinnert ferner, 
daß bie Ev, Braunſchweig/ die bey Hortleder Tom,l. L.IV. daß weder jegtermeldter fein feliger Herr Vetter 
—— <.9. ſtehet, waren unterfchiedliche Merckwuͤrdig⸗ noch fein feliger Herr Vater ſich eines menſchli⸗ 
art und Feiten anzufuͤhren, es foll aber allein bey dem blei⸗ chen Beyſtandes vertroͤſten Fonnen, und damals 
wichtdte ben, was der Chusfürft wider Hertzog Heinri⸗ | keine Acnderung mit den Kirchen⸗Guͤtern vorge 
Kirchen chen Beſchuldigung, als ob es den Foangelifchen | nommen, die reine Lehre aber dennoch verdammt 
eg bc nicht um GOttes Wort, fondern um Ehre und worden. »Darzu (ſchreibet diefer Herr) ift es 

Ruͤtzen zu thun fey, unter andernn. 126. alfo ges auch zu der Zeit nindert an dem geweſt, daß ihre « 

antwortet: » Daß er mit folchem feinem Schreis | Liebden, der gottlofen Mißbraͤuche durch Fhrft- « 

„ben uns mit wiffentlichen falfchen Gezeugniß, ſo lich Einfehen, und fehaffen (wie fich wohl vor « 
viel an ihn, hingebe, das Überzeigen wir iyn mit | SHOktgeitlicher zu thun gebühret hätte) Weräns « 
“ GOTT unferm Schoͤpffer, und unferm rechten | derung fürgenommen. Was haben dann ihre « 
» und wahrbafftigen Gewiſſen, dieweil er fich auf] Liebden vor eitele Ehr und Mus, GOttes Wort « 
unſer Gewiſſen felbft besogen bat. Und fügen anzunehmen erwarten koͤnnen? Das Pabjt- « 
» mit Dabid im 7. Palmen: HErr mein GOtt, thum har das böfe Geſchrey zu. dem mahl noch « 
» babich ſolches gethan, und ift Unrecht in meinen nicht geimacht gehabt, wie esjest wider GOTT « 
„Händen: das iſt, ſuchen oder meinen wir ein ans und fein Gewiſſen treibt und tobt, ald nehme man « 
„ ders von Grund unfers Hergens unter diefen den Seiftlichen das ihre. Gleichwohl hat ger « 
» Sachen, dann (o GOtt) dein beiliges Evangeli⸗ |nanter Pabſt die wahrhafftige Lehr durch feine« 
„ um,deine Ehr und Lob und daß dein Nahm in als | gottlofe Bulle, famt feinen Bifcböffen verbant,« 

» fer Welt möge geheiliger, und dein Neich gemeh⸗ und folgends Kayf. Maj. durch feinen Anhang « 

»ret, auch alle unrechte falſche des Pabſtthums zu Worms zu beruͤhrtem beſchwehrlichen Edict« 

„und andere irrige Lehren abgethan, und Deine hei⸗ bewegen laſſen. Heiſt num ſolches, gedachter « 

» ige chriſtliche Kirche zu rechter wahrhafftiger Eis unſer Vetters, Herr Vaters, unfer und unſers « 

„nigkeit gebracht werden: fo verfolge mein Feind lieben Brudern auch unfer chriftlichen Mitvers« 

„meine Seele, und ergreiffe fie, und trete mein Le⸗ wandten halben eitele Ehr und Nutz, und nicht« 

» ben zu Boden, und lege meine eitele Ehre, Die ich GOttes wahre Glori geſucht, da Leib und Ehr,« 

» Crvie mir der von Braunfehiveig, als ein falicher herrliche anererbte Fuͤrſtenthum, Land, Leut,« 

»Zeuge auflegt) hierin ſuchen folte, in den Grafſchafften Herrfchafften und eines jeden zeitz« 

Staubic.« - Erberufft fich darauf S. 129. auf|liche Wohlfarth in Fahr, Sorgen und Verder⸗« 

feinen Herrn Vetter Churfürft Friederich, zu ben, (da es der Almächtigenicht verhindere) hat « 

deſſen Zeiten dieſer Religion⸗Streit angegangen muͤſſen geſtellt, und Dazu ein treflicher mercklicher « 
war, und ſchreibet: „Nun iſt feine Vernunfft, ſteter Unkoſt erlitten werden? Das richte und « 

» Berftand und Weisheit im gangen Deich ders erkenne gwifchen dem von Braunfchweig und ung « 

» maffen erfant geweft, daß Geine Liebden ſich GOtt, und es bedencks ein jeder bey fich ſelbſt.« 

» freplich folcher Ehren und Nutzen, davon der von | Endlich führet er auch die Handlung zu Augs 

» Braunfchweig redt, gern würde verzichen haben, ſpurg mit Hertzog Heinrichen gepflogen, (twovon 

» gegen den Schimpff, Verkleinerung auch Sorg oben 2. Buch 8. 90. nachzufchlagen) an, da fich 

» und Fahr Leibs und Lebens, Ehr, Land und Leut, ſein Herr Pater durch ihn zur Sequeftration 

» fo durch Pabft Leo X. unchriftliche Bullen, auch |der Kirchen⸗Guͤter erboten, zu weifen,daf es ihm 

» das Wormſer Ediet zuverjtehen gegeben, wo als hierum nicht zu thun fey, Hertzog Heinrich aber 

» fein diefelbe Fahr und Befchwehrungen mit des damahls genugfam gezeiget, Daß es dem Gegens 

» von Braunſchweig Ehr und Nutzen hätten zu er⸗theil um Erhaltung der abgethanen unchriftlis 

» Jedigen ſeyn wollen, und ©. Liebden hatte nicht chen Lehre, Geremonien, und Kirchen⸗Gebrauch 

und 
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An.1540, und des Argerlichen Lebens und Weſens zu thun | über dieſes, wie aus D. Brücken Schreiben vom Au. 15 0. 
Von Herbfey. Ermeldter Hergog Heinrich machte. Ders | 27. December abzunehmen , der Churfuͤrſt zu 
og Erichs, der zu Hagennu verſchieden ‚war, | Brandenburg möchte, ſamt denen dreyen Bis 
fhmweig. Wittwe und minderjährigen Prinzen viel Bert hoffen in Sachfen und denen Städten Erffurth 
fehtvehrung, toolte das Teſtament des verſtorbe⸗ und Mühlhaufen, ſich zu der widrigen Parthey 
«nen Herrn nicht gelten faffen, weil der Landgraf ſchlagen. Auf Herkog Heinrich zu Sachfen 
zu einem mit Dortmund darinnen- erfläret: roorz | war wenig Staat zumachen; dann ob ihm wohl 
den, dann diefen nante er einen verhärteten Apo⸗ der Bifchoff zu Meiffen, der ein unmittelbahrer 
ftaten und Ketzer: befonders legte er fich wider | Reichs⸗Stand feyn molte, bey dem Kammers 
die Reformation, welche die Wittwe vornahm/ | Gericht Handel machte, König Ferdinand auch 
und gab den 6. Octob. ein Edict an die Cleriſey das im Teſtament Herkog Georgen vermachte 
des Hertzogthums heraus, daß fievon aller Aen⸗ | Geld noch immer forderte, fo gieng doch bey dem 
derung, wenigftens biß auf inſtehenden Menen | alten Herren alles langſam zu; dahero deſſen 
fpurgifehen Reichs⸗Tag, abftehen fetten. Cd. 1. Gefandte auf dem Tag zu Naumburg nichts 
R.n.126.) Am allermeiften aber war er den |fehloffen, fondern alles ad referendum annah⸗ 
Städten Goßlar und Braunfchtveig zuwider. | men, daneben aber zweiffelten, ob die Goßlari⸗ 
Eonvent Damit nun die Evangeliſche Bunds⸗ Ver⸗ ſche und Braunfchtoeigifche Sache zu der Reli⸗ 
—— wandte ihre Bundes⸗ Genoſſen nicht verlieſſen, gion gehöre. Weil man aber vermuthete, daß 
Raum Oder ſelbſt unverſehen überfallen wuͤrden, hieiten die Städte nechſtens Noch doͤrfften leiden, ſo 
urg. ſie zur Zeit des Wormſer Convents einen be⸗ ward beſchloſſen dr Stadt Braunſchweig eine 
ſondern Convent, wie zur Zeit des Hagenanis| Hüfffevaungyos.Meutern und 1000. Fuß⸗Knech⸗ 
ſchen Tages auch geſchehen · Demnach kainen ten zů ſenden, unter Bern. von Mila Comman⸗ 
die Geſandte zu Naumburg am anberaumten de‘) Daben wurde in geheim befohlen, deren 
Tag den 19. November zufimmen (Reg. H von Goßlar auch ingedenck zu ſeyn, dann zu oͤf⸗ 
fol. 335. nut. rI) 68 gieng aber daſelbſt. fentlicher Hulffleſtung wolte ſich faſt niemand 
ſchwehr her. Die Hertzoge in Pommern verſtehen, weil fie in die Acht erklaͤret waren 
und Marggraff Johann von Brandenburg doch ſeyn fie hierinnen ale einig geweſen, daß fie 
„‚entfehuldigten -fich , der Land + Graf‘ aber [auf inftehendem Reichstag zu Regenfpurg wer 
ſchickte feine Geſandte ſpath, fo daß der Chur⸗ gen der Religion⸗Sache, des Concilii, Kam⸗ 
fuͤrſt· auf mancherley Argwohn fiel, Und die! mergerichts und Tuͤrcken⸗Krieg wollen zuſam⸗ 
Hauptmann ſchefft des Bundes deren Termn men halten Der Convent waͤhrete biß auf den 
aufdenar, Der. zu Endegieng, erft nach langem 16. Ran. rs +1. Viele befondere Angelegenhei⸗ 
Bedacht / und zwar unter gerwiffen Bedinguns |temder Stände wurden dafelbft abgerhan, noch 
sen, nur noch ein Jahr zu behalten zufagte. mehr aber verfhoben : unter diefen war ob Herr 
Der Heßiſche Cangler fandte von dem Tag zu tzog Erichs Print, wie deffen Frau Mutter ver 
Worms cin Paͤbſtiſch Bedencken nach Naums langte, in Den Bund aufzunehmen ſey? Cs ift 
burg, (woher er fülches bekommen, iſt unbekant) | mich daſelbſt in geheim der Grund zu dem Zug 
In dieſem wird dem Käfer. gerathen: -Die wider Hersog Heinrich von Braunſchweig ge⸗ 
Proteſtanten mit füffen Worten zu vermögen, leget worden, weil der Churfürjt und Landgraf 
daß fie in das Concilium willigen, vondem Frie⸗ deffen Haß ımd Ubertrang nicht langer ertragen 
den aber nichts zu verfprechen , immittelſt mit woiten und auffer fo vielen Unbillichkeiten au) 
Franckreich ſich in eine Alliantz einzulaſſen , und | dunch VieMorbrehier aufgebracht wurden, welche, 
was zu Nürnberg Angefangen worden fersur hin und wieder in ihren Landen Feuer einlegten, 
fegen und zu vermehren phernach die duthekauer deren viele anf der Tortur ausgeſagt/ Derkog, 
. mit Gewalt amugeäffen/undihre Huͤlffe wider Heinrich habe ſie darzu ausgeſandt. Waͤhren⸗ 
den duͤrcken nicht zu achten. Man beſorgte ſich der Zeit dieſes Convents hat den 11. Jan. Ders 
RAR 509 
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An.140. ‚sog Worig, Hertzog Heinrichen zu Sachſen dr! au; diß hiemit wahr ift, daß wir nicht ein voll⸗ 40.15 404 
PR tefter Pring, mit des Landgrafen Princefir un kommen Erkaͤntniß Göttlicher Händel haben « 
Wermäp: verfehens zu Saffel Beylager gehalten, tworliber| mögen, fondern daß uns vielmehr vonndthen ift, « 
lung. ungleiche Urtheile ausfielen, und glaubte man daß wir die Dinge von Tage zu Tage je befler « 
folche Vermaͤhlung gefalle Hertzog Morigens | ergreiffen, erfahren und Darinnen beftätiget wer « 
Eltern nicht fehr, es hat ſich aber etliche Jahre |den, vor wegen daß uns Satanas ohne Unter « 
hernach gewieſen, daß fie nicht ohne Sörtliche | Taf quälet und martertz damit, wie diellrfachen « 
Schickung gefehloffen worden, geftalten diefe dißfalls nicht aufhuren, daß wir auch alfo nicht «> 
Berrvandfehafft dem tapfferen Pringen Gele⸗ | von emfiger Nachtrachtung Göttliches Ußorts, « 
genheit gab , nicht nur den Landgrafen feinen | zur Aufbauung unferer felbft und der Kirchen « 
Schweher aus der Gefangenſchafft zu erledigen, | aufhören. Denn nichts ift jo fehr fehädlich, als « 
fondern auch die Freyheit det Heligion und des daß fo viel Menfehen beutiges Tages thun, daß «. 
gangen Dentfchlandes fefte zu ſetzen, allein dies! fie nach geringer Erkänmiß dieſer Goͤttlichen « 
fes gehoͤret in folgende Zeiten. Weißheit meynen fie feyn gleich Meifter wors « 
Eutheri  S.CXVIL. Don denen in diefem Jahr aussen. Dann es iſt nicht daran gelegen, daß man « 
Austegber gegangenenSchrifften Euutheri ft zuerft ju gedehs; ven "Diefen Sachen wohl Fonne wafcher und « 
hahern «fen der Auslegung der XV. Palmen im hohern | plaudern, ſondern dieſe Sachen ſtehen in der Et « 
Eher. Chor, vom 120. biß 135. woruͤber er von Anno fahrung und im Gebrauch, welche beyde nicht « 
or Be 1631. biß 1533. öffentlich auf der Univerfitat die menſchliche Vernunfft, ſondern der heilige « 
ezorſe etefen. Es ift aber die nachgefchriebeme Eis | Celft tegieret undoerwalet, darum die gaͤntzlich « 
Elärung erft Anno 1540. durch Veit Dieterich betrogen erden; die ihre Sachen wollen mit « 
in Druck gegeben worden ſtehet Lateiniſch TIV, | Blo xtErkoͤnlniß augetichtet huͤben fo doch die « 
1. ]. £.415. fg. und wie fie von uterfehieblichent Erkaͤmniß ohne Erfahrung nimm̃er wird etwas · 
derdeutfchet werden Tom. VII. Alt.p. 488. fag. techtſchaffenes font.“ ¶ Daruf. bellaget erden 
Auch dieſe Arbeit, ob ſie wohl Lutherus wegen Uberdruß den ihrer viehrlibeißpeni Worte GOt⸗ 
unendficher Menge der Geſchaͤfften nicht genau tes habth,.mit Anzeige, daß forcher den groͤſten 
toiedernm fiberfehen Eünnen, ift Doch ſo beſchaf⸗ Schaden unſerer Lehre thue. P. 494: ermah⸗ Ben aldın- 
fen,daß man daraus Exempel genug nehmen Fan, |met er zu glaͤubiger Zuberficht in dem Gebet, und biatr Zus 
wie gottfelig und geiftveich Lutherus geweſen, | beruffet fich auf Bernhardum mit diefen ABor, ber fähtin 
mithin nicht ohne geoffe Erbauung diefelbelefeniten:. «Alfo fagt Bernhardus an einem Ort, beth. 
VonHand:wird. In der Vorrede jeiget er an, daß die) und mich duͤnckt nicht, daß ich etwas gelefen has « 
lung fleigige Handlung des Wortes GOttes der eis |be, in allem , das feit der Zeit Bernhardi durch « 
gentliche Gottesdienft Neuen Teftamentes fey, | feines gleichen gefchrieben iſt von dem Gebet, das « 
GHtt viel angenehmer als alle Opffer des Als huͤbſcher und gottfeliger fey. Ihr Brüder, « 
ten Teftaments. „ie nun Cfahret er fort) fagt er, ihr folt nicht zroeiflen an eurem Gebet, « 
» nor Diefer Zeit Die Predigt nichts anders, denn | fondern toiffen, wenn durch den Mund ein Wort « 
» als eine Knechtfchafft und gesungen Dienft ift ausgehet, Daß alsdenn euer Gebet gefchrieben « 
» gehalten worden, welchen die Menfchen wie anr | ift in den Augen GOttes, und wird entweder ges = 
» dere Arbeit gezwungen und getrungen- geleiftet | fehehen das begehret wird, oder esijtgut, daß es · 
⸗haben, alſo fol man jetziger Zeit ſolchen Gottes, | nicht geſchehe. Was kan Ehriftlicher gefaget « 
» dienft viel höher halten, nemlich, daß alle diejeni⸗ werden.« P. 500. handelt er-von dem Aer⸗ Von ber 
» ge, fo lehren, lefen, ſchreiben und hoͤren die Heilige gerniß, das aus der Evangelifchen Lehre Unru⸗ —— 
» Scheifft, ſeyn wahre Prieſter GOttes die ihrem | he entſtehe/ und ſchreibet: Es iſt nicht leichtlich dem Evan. 
GSOtt biiche und angenehme Ehre dadurch bes | dieſe Aergerniß zu uͤberwinden, dieweil Catan, «gelio Un 
»meifen. Das foll ung nun reißen zu emfiger darzu-auch die Weltweiſen Diefe Aergerniß aufe «ehe ent⸗ 
» Handlung Goͤttlichen Wortes. Wiewohl muhen, und alle Urſach auf uns werffen, daß wir« 
haben 
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An. 1546. haben den Unfrieden erweckt, Darum, daß toir| nicht Menſchen- Satzung ımd Drdmma, wie ſie Aklisgo. 
» aluhoch haben widergeſtrebt, vermeynen wir ich unterflanden, umgeftoffen, fondern zu vielen · 
» folten viel eher gerichen feyn, denn daß die Ge⸗ und mannigfaltigen Gufpitionen , Irrthum « 
» mürher alfo folten verbittert werden, wie denn] nd Abgoͤtterey Urfachgeben, daß eszulekt dazu «. 
*Eraſmus in feiner Diatribe alfo diſputiret, daß kommen, daß nicht allein des Pabſts fondern « 
» beffer ſey, etliche Kranckheiten nicht zu erregen, auch des HErrn Chrifti Ceremonien, Satzunge « 
» als mit groſſer Gefahr zu argneyen, welches ei⸗ und Ordnung verlacht und verfpott, oder jazum « 
» nerveife Rede von einem reifen Manne iſt, wir) wenigften nicht alſo hoch geacht werden, ats fie + 
» fehen auch felbft wohl den Schaden folcher Aer⸗ ſolten.« xc. Wie werth er den Catechifinum 
»gerniß, it. die geoffe Verachtung des ABorts, | gehalten, hat er auch in dieſer Schrifft dergeſtalt 
» groffe Freyheit, und daß alle Zucht, Die lange bezeuget. p. 553. »Ich bin auch ein Theolo⸗ 
» Zeit unter dem Pabſtthum geweſt iſt, unterge⸗ gus, als der ich ziemlich durdy mancherleh Ge⸗« Von 
»het. Uber was gehen ums Diefe Dinge an?| fahr in der heiligen Schrifft gelber bin, und ts Nord: 
» Denn daf wir reden, Daß wir ſtreiten mit dem / was erfahren, dennoch) erhebeich mich nicht von atrienee 
» ort, das thun wir auf Befehl des Herrn, wel⸗ wegen folcher Gabe, daß ich darum mit den Kin⸗ aCatechis 
» chetm wir bey Verluſt unferer Seelen Seligkeit| dern den Eatechifmum, das ift, die 10. Gebot, un 3 
» gehorfam fepm müflen, Derhalben, ehe denn den Glauben, und das Vater Unfer nicht beten, «79 
” etwas folte am Reich Chrifti und feiner Herrlich⸗ | und ihn mit innerlichem Hergen verachten folte, « 
» keit mangeln; iſt ums tauſendmahl fieber, daf | alfo daß ich nicht allein die Worte überlauffe, « 
» nicht allein Eein Friede fey, fondern auch Himmel] fondern auch darauf merke, was ein jedes Wort « 
» und Erdreich in einen Hauffen falle, Dieſen bedeute, und wenn ich das nicht thue, fondern mit « 
» geoffen Schaden wollen dieſe Weltweiſe nicht | anderen Geſchaͤfften beladen bin, befinde ich ges« 
» fehen, und achten allein Das groß, daß der Friede wißlich einen fchändlichen Unrath. Denn das « 
» und die Ruhe, fo unter Dem Pabſtthum gervefen, | Wort ift darum gegeben, daß wirs in uns ſchaͤrf⸗ « 
» untergehenifoll. Dargegen follen wir die Herr⸗ fen follen, und es fleißig Üiben, wie Mofes fügt, « 
» tichkeit GOttes ſamt den Früchten. die aus reis | wenn wir diellbung nicht haben, alsdenn vers « 
» ner Predigt des Evangelii kommen, groß ma⸗ den unfere Hergen mie ein Eifen, das der Roſt ⸗ 
⸗ hen, und dieſer Rede nicht achten, Damit ung Dies | frift, und wiſſen ſelbſt nicht, wie uns zu Sinne « 
» fe Epicuver Koch befänwehren, die nichts denn ift. Zwar wir fehen für Augen, und Ichret ung « 
Frieden und Einigkeit loben Fonnen.« Wor⸗ die tägliche Erfahrung, in was und mandjeriey « 
auf er den klaͤglichen Zuftand der Zeiten vor der | Gefährlichkeit Die Leute fallen. - Dif ift feine = 
Dom dert Reformation nachdrücklich vorftelet. Wider | andere Urfache, derm daß fie ficher find, nicht ber « 
semonien eine andere Art Leute, weiche alle aufferliche Ce⸗ ten, GOttes Wort nicht hören, und daffelbige « 
werachten. remonien verachten, redet erp. 528. alſo: „Es |nicht betradhten,merden ficher und laſſen fich dar; « 
= haben auch etliche weife und gelehrte Leute zu lan genügen, daß fie es in den Büchern haben « 
” unfern Zeiten alle Ceremonien der Kirchen nicht | und lefen Eünnen, denfelbigen geuft der Teuffel « 
” aus dem runde Der heiligen Schrifft, fondern | fein fachte Verachtung des Görtlichen Worts « 
» Eucianifcher und Epieurifcher Weiſe, aus thoͤ⸗ in das Hertz. Darnach wirfft er fiein pfößliche « 
» richtem Hergen, verlachet und verfpottet, und da Verzweiff iung, oder andere Gefährlichkeit, denn « 
» fie darum gefraget wurden, warum fie folches was hat doch ein Menfch, damit er fich rüften « 
» thäten, antworteten fie nichts beffers, Dann wie und ſchuͤten Ponte wider den gervaltigen Feind.« 
»Cato fagt: So GDtt ein reiner Geift ift, fo|Pag. 567. erwehnet er, Martin Sangerhaufen, 
» willer auch mit reinem Hergen geehret ſeyn dar⸗ der ein. weiſer Mann getvefen, habe einften ges 
» aus fie denn folgend ungeraͤumter Weiſe ſchlieſ⸗ ſagt: «Daß Erffurth wohi eine Zeitlang unge, Weihe: 
"fen wolten, dag man GOtt mit aͤuſſerlichen wonnen bleiben würde, fo.viel die Gewalt und N 
⸗Wercken nicht dienen ſolte. Das heift nun] Befeftigung belmac hwhrte oben kam 
einer 





— 
— 
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An,1540. einer folchen getvaltigen und wohlbenahrten |den Beſchwehrungen des Eheſtands, und dar Anız 404 


Stadt an Leuten manglen:« Und diefe Weiſ⸗ | neben mit Aufferlichem Schein und Heucheley « 

fagung hat in vorigem Seculo eingetroffen. | für dem gemeinen Mann für heilig gehalten vers « 

Vom Ehe, Bon dem Eheftand handelt erp. 585. ſqq. oͤber den, als Wunderwerck und Engel, die wohl« 
Im => die maffen ſchoͤn, twiederleget auch Hieronymum, werth feyn, daß fie fremder Hände Arbeit auf « 
der dem Eheftand allzunachtheitig gefehrieben, |freffen, das iſt unſer Papiften, Moͤnchen Pfaffen « 
gibt anbey dem fedigen Stand, fo er Feufch ges und Nonnen höllifche Cheilige wolt ich fagen) « 


Don bem 
Ehelofen 


führet wird, fein gebührend Lob, und verbindet | Keufchheit.« Pag. 656. erinnert er, der 133. Daß in der 
nicht jederman zum Eheftand, welches ihm feis Pſalm habe ein paar fremde Figuren (barbaras Schrifft 
ne Verlaͤumder bepgemeffen, wie folgende Stelr ‚figuras) die vielmehr heilig zu nennen, die von fine bar- 
fe p. 592. klar machet. „Es fon der Ehlibatund Dingen reden, diedenen Heyden gan unbekant fepn. 


y Eheftand frey bleiben, denn wer wolte einen zum 


» Eheftand zwingen, der fein nicht bedarff? er 
» nun fo gefchiskt ift, daß er, wie Chriſtus ſaget, die⸗ 
» fes Wort faſſen kan, der bleibe aus dem Eher 
» ſtand, und rühme fi im Herren: Gleichwie 
» die, fo zur. Obrigkeit nicht beruffen werden, blei⸗ 
» ben Unterthanen, die nicht zu Lehrern in der Kits 


feyn. »&8 gegieme fich aber nicht, daß wir die 
Dinge freinde nennen, (barbara vocemus fies « 
bet im &ateinifchen, und möchte eigentlicherver; « 
deutfchet werden, grob oder ungefchickt nennen) « 
welche der heilige Geift hat brauchen wollen, « 
fondern wir mögen der Griechen Höflichkeit im « 


Meden (eloquentiam, daß iſt, zierliche Ned Ars « 


» chen beruffen worden, bleiben Zuhörer. Eben | ten) für grob und fremde fchelten, Dieweilfie ohne « 
» alſo ifts hiemit auch, welche die Schwachheit der | GOttesfurcht und Erkaͤntniß ift.« Pag. 658. Von den 
» Natur nicht zum Eheftand zwinget, fondern find | redet er von denen Schrwarmgeiftern, von wel- —— 
» folche Leute, daß fie des Eheſtandes entrathen ſchen Baſilius ſagt, daß fie mit der Zungen gleich⸗ perfirchen 
» koͤnnen, die thun recht, daß fie fich vom Eheſtand wie die Bienen ſchwaͤrmen. »Dieſe Eehren Eintracht 
» enthalten, und mit Beſchwerlichkeiten fich nicht |diefen Pfahm (133. 2.) gar um, und fingen im «sWreiffen. 
» beladen, dererfie wohlentrathen fünnen. Her⸗ |ihrem Hergen, fiche wie fein und lieblich iſts, daß « 
» wiederum aber, welche fo ſtarck nicht find, und man die Brüder zerſtreue, daf fie nicht bey ein « 
» diefe Gnade nicht haben, fondern befinden ihre |ander wohnen, und der eine hieher, der andere « 
» Schwachheit, daß fie nicht Feufch und ohne den | dorthin falle, denn fie halten den Friedeund die « 
» Eheftand zugleich leben koͤnnen, die follen mehr | Einigkeit nicht für einen Balfam, derhalben fürs « 
» ihre Noth, denn die Befchtwehrde im Eheftand | chen fie auch allewege etwas neues undgeden, « 
» anfehen, daß wir alfo, ob wir twohlungleiche Ga⸗ cken, fie koͤnnen der Ehriftlichen Kirchen nicht « 
» ben haben, doch ein jeder in feinen Gaben GOtt | dienen, es fey denn, daß fie fich wider ung aufles « 
» dienen und ohne Aergerniß leben unferm Nech⸗ | gen und ihnen etwas neues erdencken. Solche “ 

ſten zu Nutz.aꝛc. Von dem ehelofen Stand | Leute follen wir fliehen und uns hüten, daf wir « 





geben ner Aber der Päbftifchen Cleriſey gebraucht er |ihnen nicht gleich werden, und lernen, daß der « 
Elerifey. p. 593. diefe Norte: »Es ftellen fich wohl die | Kirchen Einigkeit eine Gabe GOttes fey, Die wir, « 


» Mönche alfo , als fliehen fie den Eheftand der |fo vielung immer möglich, follen fordern, mehren « 
Urſach, daß fie Keufchheit lieben, aber es iftnicht |und erhalten. Denn es gefällt GOtt undden « 
»wahr. St. Paulo ift mehr zuglauben, der da |lieben Engeln Fein Ding bas, als wenn fie fehen, « 

» füget, daß fie aus einem verführifchen Geift, nicht ‚daß die Lehrer in der Kirchen einträchtig und « 

» um der Keufehheit willen, den Eheftand verdam⸗ | eins gefinnet find, und in der Lehreüberein Eon « 

» men werden, fonderlich jetzt, weil fiemit oͤffent⸗ men.« 

» lichem Geſetze den Eheftand verbieten. Sie) 8. CXVIII. Unter denen Deutſchen Schriff⸗ ip * 
» find und konnen nicht keuſch feyn, wieihresägli | ten Lutheri finden fich auch einige wider die er genanı 
» he Laſter anzeigen, fondern damit gehen fieum, |feg, Stürmer, welcher Streit in diefem Jahr Eifleben, 


» und das ift ihr Zürnehmen, daß fie frey feyn von | bepgeleget worden, dahero was hievon zu * — 
en 


war um 
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An.140. den ift hieher verfpahret worden, um die gantze Gunſt gemißbrauchet und feine alte irrige Mey⸗ An. 1540. 
Sache bey einander zu haben. Der Urheber nungen, die er laͤngſt fehiene verworffen zu haben, 
diefer Händel ift Johann Agricola welcher zu |feinen Zuhörern wiederum beyzubringen geſucht, 
Eifleben Anno 1492. gebohren war, und fich | aufErinnerung und Wicderlegung Putheriaber, 
dahero ſelbſt M. Eißleben nandte, weil er auch | wie bald folgen wird, wiederum fich angeſtellt, 
Fein von Perfon war, nanteman ihn insgemein als ob er fich beffere, und in einem Schreiben an 
Magifter Grickel, Lutherus aber zuweilen Gras | den Churfürften fich gerühmet, daß er mit Luther 
culum, und Spalatinus Hit. MSC. den ro einig fey. Der Ehurfürft ließ fich zwar in 
Schneider , vielleicht weil fein Bater ein Schnei⸗ dem Refeript an ihn den 30. Det. 1537. (Reg. 
der getvefen, oder teil er etwa in der Jugend zu N. lit. G. fol. 101.n.38.) diefe Einftimmungges 
diefem Handwerck gegogen worden. Doch hat] fallen, erinnerte ihn aber auch, nicht nur einerley 
er fich hernad) auf die Studia begeben, und zu Meynung, fondern auch einerley Worte mit der 
Wittenberg unter Luthero und Melanchthone) nen andern Lehrern zu führen, denen Einfältigen 
ftudirt. Hernach machte ihn Graf Albrecht | Feinen Anftoß zu geben.Er ließ aber Thefes,doch Agticolä 
zu Manffeld zum Rector in Eißleben, ließ ihn ohne feinen Nahmen, ausgehen, die verdeutſch Thefes, wir 
auch predigen und nahm ihn auf die Reichstaͤge Tom. VI. Alt. p. 314. ftehen, in diefen (ohtetee 
zu Speyer Anno 1526. und Augfpurg 1530.| er, die Buſſe muͤſſe nicht aus den 10, Geboten, fep- 
mit, als er in Churfürften Johannes Gefolg das] fondern aus dem Evangelio gelchret werden. 
bin 309 , dahero er unter die Ehurfürftliche] Der Heil. Geift werde nicht durch Das Gefeg 
Reiſe⸗Prediger gerechnet worden. Sein Kopffi gegeben, die Menfchen auch dadurch nicht ges 
war hitzig unruhig und zanckſichtig/ er auch nicht | recht, darum ſolle das Geſetz weder zum Anfang, 
unſtraͤfflichen Wandels, Eonte fich Doch verſtel⸗ Mittel noch Ende der Gerechtigkeit derMenfchen 
fen und einfehmeichlen, Daß auch Lutherus was gelehrer werden. Don Putheri und Melan⸗ 
auf ihn hielte, nicht aber fo viel, Daß er nichts) chthonis Reden billiget er einige, andere aber 
groffes ohne ihn gethan, wie Varillas tichtet. |verwirfft er, befonders die in dem Viſitation⸗ 
Nachdem er ſich durch die Handlungen auf| Büchlein,umd Lutheri Commentario ad Gala- 
Meichstagen, gutes Mundftück im predigenund | tas vorkoinmen. Diefenthefibus werden I.c. 
durch fein Buch von Deutſchen Spruͤchwoͤrtern andere thefes beygefüget, ob fie auch Agricola 
einen Nahmen gefucht, machte er fich an Me⸗ gemacht, oder deffen Anhänger ift ungewiß, fie 
lanchthonis Unterricht der Viſitatorum, von\feyn aber ſehr unverſchaͤmt und gottloß. Dann 
welchem Streit oben B.2.$. 37. 47. Nach⸗ es wird darinnen gottsläfterlich geſchrieben 
richt ertheilet worden. Anno 1536. begehrte) »Alle die mit Meffe umgehen, müffen zum Teuf⸗ 
er von GrafAlbrecht feinen Abfchied, weilman, |fel fahren,an Galgen mit Meffe.« Ir Petrus habe 
wie er klagte, ihm übel gehalten, und was ihm chriſtliche Freyheit nicht gewuft. Hierwider Lutheri 
verfprochen worden, nicht geleitet. (Reg. N. lit. hat£utherus An. 1538. fünff Difputationes ge⸗Widerle⸗ 
©.fol.102.n.39.) Graf Albrecht aber warff halten, und An. 1540. die ſechſte beygeſuͤget, Diem u 
ihm den 27. Dec. inder Antwort Undanck, Geitz, alle verdeutfch Tom.VIT. Alt. p.316. faq. ftehen, 
Unfleiß in feinem Amt und Trunckenheit vor,|er nennet in felbigen M. Eifleben nicht, erklaͤret 
und daß er mehr wider die Evangelifche als Pas |fich aber alfo, daß er anzeiget : Des Geferes 
piften geftritten. Nach ſolchem Abfchied kam Amt fey, SOTTes Zorn offenbahren, oder die 
er nad) Wittenberg, und erhielt Freyheit bey der) Menschen zur Erfäntniß der Suͤnden und Buße 
Univerfität zu leſen und zu predigen, unter was’ zu bringen, alfo daß man die Buße vom Gefets 
für Condition folches gefchehen , iſt zwar unbes| anfahen müffe, welches er mit vielen Sprüchen, 
kant, doch gewiß, daß er vom Ehurfürften ein | die Eißleben für ſich angegogen erweiſet. Sey 
Salarium genoſſen. Er hat aber der Chur⸗ demnach gottslaͤſterlich lehren, das Geſetz GOt⸗ 
fuͤrſtlichen Gnade. und Lutheri und anderer|tes ſey ne aus der Kirchen hinweg 
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An. 1540. 50 thun. Der heilige Geift twürcke auch durch ſo fagen fie: Hoͤreſt dus, bift du ein Ehebrecher, An. iy 40. 
das Geſetz, indem er die Welt ftraffe um ber ein Hurer, ein Geitzhalß, oder fonft ein Sünder, « 
Sünde willen. Joh. 16, 8. »Das Geſetz fep|glaubeft du nur, fo biſt du felig, darffſt dich vor « 

» nicht nüge noch vonnbthen zur Gerechtigkeit, dem Gefeg nicht fürchten, Chriftus habs alle = 
» noch zu einigen guten Wercken (welchenemlich erfuͤllet. Aber unfere Antinomi fehen nicht, « 
» die Gerechtfertigte thun) vielweniger zur Se⸗ daß fie Chriftum predigen ohne und wider den « 
» ligkeit: fondern umgekehret, Gerechtigkeit, gute | heiligen Geift, weil fie Die Leute wollen laſſen in « 
» Wercke und Seligkeit, ſeyn nöthigzu Erfuͤlung | ihrem alten Weſen bleiben, und gleichwohl felig = 
» des Geſetzes. Dann Chriſtus fey Fommen zu|fprechen. So doc) die Conſequens das will, « 
» fuchen und felig zu machen, das verlohren war, daß ein Ehrift fol den heiligen Geiſt haben, und « 
» und alles twieder zubringen Ad. 3, 21. Alſo ein neu Leben führen, oder wiſſen, daß er keinen « 
» werde das Geſetz durch Thriftum nicht aufge Chriſtum habe.« Es ließ ſich aber M. Eifleben Agricola 
» haben, fondern wieder aufgericht, auf daß Adam | durch ermeldte Difputationen Lutheri, und da er uns 
» alfo werde wie er geweſt iſt, ja viel beſſer. ihm auch felbft in Beyfeyn der andern Theolos perruffen, 
Das Sefege müffe denen Gerechten und Gotts| gen fagte was zu fagen tar, dahin bringen, (wie 
loſen geprediget werden. Diefen, damit ſie er⸗ Lurherus in dem Brieff an D. Cafper Guttel 
ſchreckt, Sünde Tod und GHOttes Zorn erken⸗ Tom. VII. Alt. p.310. und D. Yonas; Pomes 
nen und ſich demüthigen : jenen, daß fie ihr ranus, Amsdorff und Melanchthon in einem 
Fleiſch creutzigen und todten famt den Lüften und | an den Churfürften von Schmalkalden aus abs 
Begierden und nicht ficher werden. Darum |gefchickten Schreiben den 5. April 1540. Reg. 
irren die Geſetz⸗Stuͤrmer, wann fie meynen, die cit. n. 38. berichten) Daß er aufs neue, was er ges 
Suͤnde werde weſentlich aufgehoben, fo fie al⸗ fchrieben, mwiederruffen, und eine Formul des 
fein dadurch, daß fie nicht zugerechnet und aus | Wiederruffs aufgefest, welche aber, weil fie Lu⸗ 
lauter Barmhertzigkeit vergeben und weggenoms |thero nicht gefallen, Melanchthon verbeffert. 
men werden. Er weiſet auch, was für ſchaͤdli⸗ Allein weil Eißleben diefe zu unterzeichnen verzo⸗ 
he Folgen aus folcher Lehre entftehen ; welches | gen, Lutherus aber vernahm, daß zu Eißleben eis 
er auch in Deutfehen Schrifften that, und zwar |ner von dafigen Predigern als Caſper Boͤhm 
zuerft im Buch von Concilien und Kicchen Ans | und andere, ingleichem im Lüneburgifchen und 
n9 1539. allwo er Tom. VII. A. p. 272. fehreis | Pommerifchen einige noch gröber lehren und 
bet. »Alfo (wie nemlich Neftorius es gemacht, | vorgeben: Der Glaube werde auch durch Ehe⸗ 
» der das Antecedens zugegeben und das Con- | bruch und andere groffe Lafter nicht verlohren, 
» fequens geläugnet) thun jegt meine Antinomer | Eonte er fich nicht länger halten, bemeldten Brief 
» auch, die predigen fehr fein von der Gnade Chris | an D. Guttel Pfarrer zu Eißleben drucken zu laſ⸗ 
» fti,von Vergebung der Sünden, und was mehr |fen. In deflen Anfang er Agricola Wieder⸗ 5* 
» vom Artikel Der Erlöfng zu reden ift. Aber tuff gedenefet, und hoffet, weil er bifher feiner Qric, a 
» dis Sonfequens fliehen ſie wie der Teuffel, daß Hheſten und beften Freunde einer geweſen, es um, 
» fie den Leuten fagen folten vom dritten Artickel ſey ihm damit Ernſt. Immittelſt habe er nicht 
» der. Heiligung, d.i. vom neuen Leben in Cheifto, | ſchweigen Tonnen, weil man faͤlſchlich auf ihn 
» denn fie meynen, man folle die Leute nicht erfehres | ausgeben, er fey mitM. Eißfeben einig, und vers 
» cken und betrüben, fondern immer tröftich predis| werffe das Geſetz und die 10. Gebot, derum er 
» gen von der Önade und Vergebung der Sünde bey feinem Leben diefe Verlaͤumdung widerlegen 
» in Ehrifto,umd bey Leibeja meiden diefe und ders \müffen, Damit nicht nach feinem Tod fie mit groͤſ⸗ 
» gleichen Wort. Hoͤreſt dus, du wilt din Chriſt ſerem Schein wiederum aufgebracht werde.  \ 
” En und gleichwohl ein Ehebrecher, Huren⸗Jaͤ⸗ | Er habe zwar gelehret, wie noch, daß man die 
» ger, volle Gau, hoffärtig, geisig, Wucherer, Sünder folle zur Buſſe reigen, Durch die Pre⸗ 
» neidifch, vachgierig, boßhafftig bleiben ꝛc. fondern! dige oder Betrachtung des Leydens Ehrifti, * 
ie 
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An. die ganze Ehriftenheit thue, Daraus aber nicht | den Menfchen vor GOtt gerecht mache, oder das An.1540. 
hs man das Gefeß darum folle weg | Gewiſſen regiere,oder indenen wahrhafftig Bußs 

thun, dann es gebe allegeit Leute in der Ges | fertigen, die Bekchrung würde. Dabey vers 
meine ‚ welche man. ſchroͤcken und von der warff er alle Folgereyen , die dutherus aus feinen 
Sicherheit zurück halten muͤſſe, worein fie) Schrifften gezogen, mit dem 08 {er 
fallen, wann man das Geſetz verachte, und die ihm leyd/ daß ein folcher Mann, der durch Gottes, 

Sünden daraus nicht erkenne. Füget darauf wunderbahre Gnade, Die seine Lehre des Evans _ 
. Pr 312.bedencklich. hinzu: »Zch fege aber, daß |gelii, zu vieler Seelen Troſt, wiederum an das 
» ich fo hätte gelehret oder gefagt, man foll das Ge⸗ Licht gebracht, von boͤſen Leuten eingenommen, 
» fege nicht lehren in der Kirchen ; wie doc) alle |wider ihn unwahrhaffte Dinge geſchrieben, er 
» meine&chrifften anders zeigen folt man mir dar⸗ habe ihn als feinen von GOtt vorgefegten Va⸗ 
» um fofteiff anhangen, und mir felbftroiderftehen, |tev geehret , fe» auch durch ihn zu einem Chriften 
» fo ich immerdar viel anders gelchret, und Damit |und Kind GOttes gemacht werden, und habe 
» yon mir felber abfällig worden, tie, ich in des ihm zu dreyenmahlen, mit groffer Demuth Ges 
» PabſtsLehre gethan habe. Denn das will und müge geleiftet ‚Lutherus.aber werde immer heffti⸗ 
» mag ich. mit Wahrheit rühmen, daß itziger Zeit| ger gegen ihm ; nun wolle er gerne feinen Halb 
» fein Papift mit folchem Gewiſſen und Ernft Par | hergeben, wann wahr ſey, was ihm Lutherus 
” piftift, als ich geweft bin, denn was ige Paͤbſtiſch ſchuld gebe, bitte demnach, der Churfuͤrſt wolle 
» iſt, das iſts nicht um Öottesfurcht willen, wie ich inder Sache urteilen, und ihm Huͤlſſe leiften. 
» armer Tropff feyn mufte, fondern fuchen ein ans Der Churfürft verhieß in der, Antwort den 7. 
” ders, wie man wohl fichet, und fie ſeibſt wiffen, | April Die Sache zu unterſuchen, ermahnete ihn 
” Sch habe müffen erfahren St. Peters Spruch: aber dabey zur: Befcheidenheit. Ein gleiches 
* wachfet in der Erfantniß CHriſti. So ſehe ich |fchrieb Eifleben an Graf Albrecht von Manss 


» noch keinen Doctor, fein Concilium noch Bis 
» ter,svenn ich ihre Bücher gleich diftilliren folt,und 
» quintam eflentiam drausmachen, daf fie das 


» Crefcite (wachfet) flugs im Anfang vollbracht, 


» und crefcite, fo viel als perfetum effe hätten 
machenfünnen.» Klaget hernach überaus ſeh⸗ 


feld, wie fo wohl diefer dem Ehurfürften den 12 
April, als D. Guttel Luchero den 7. April berich- 
‚tet, welcher Letztere Eiflebens boͤſe Feder fehr 
gemifbilliget. Luthero fehickte der Churfürft 
Eißlebens Schrifft zu, der darauf die Antwort 
geftellet, weiche Tom. VII. Alt. p.324. ſeq. bes 


ve, daß er nicht nur von denen Papiften alfo zus findlich, und mit feiner Hand gefehrieben, in bes 


plaget werde, fondern auch von den unfern, und 
weifet, wieder Teuffel bifher immer gefucht das 
Licht des Wortes auszublafen, wie er dann auch 
nicht ablaffen werde ins künfitige ein gleiches zu 


fagtem Drtdes Archivs liegt.  Gfeich Anfangs 
berufſt er ſich auf ein Stücke feiner, M. Eißle⸗ 
bens , Poftill, und des frommen D. Cafpar Guts 
tels, und Wendelins, Predigers zu Eifleben, 
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Verant⸗ 
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thun, deßhalben die Nachkommen um ſo viel Zeugniſſe, (die er beygeleget hatte) waraus of 

fleißiger am Wort halten ſollen er aber für feis|fenbahr, daß er laͤngſten in Eißleben eine Secte 

ne Perſon bitte um eine gnaͤdige Stunde, und heimlich geſtifftet, die ſich Minoriſch heiſſen, und 

begehre des Weſens nicht mehr, indeſſen fuͤget er die Wittenberger gefchändet, um der Lehre Wil⸗ 

4 ae! fehe herrlichen Troft bey. M. Eißleben aber len, auf welche doch fie, und Fürften und Herren, 
on buther verdroß Diefer Brief, fchickte defhalben aus Dem Land und Leute, Leib und Gut, darzu auch ihre 
zum an Eonventzu Schmalkalden den zo. Martı 1540, Seele gefegt und gervaget. Und diefer ohn⸗ 
Ebur- eine Suppligue, oder vielmehr ſeht harte Klag⸗ mächtige elende Maus-Kopff läftere und ſchan⸗ 
Schrift wider Lutherum an den Churfuͤrſten. |de fie meuchlings und Hinterliftig, ehe er die Wit⸗ 
Laͤugnete in folcher, daß er lehre, das Geſetz ſey |tenberger darum angeredet oder veriwarnet. Lafr 

nicht zu dulden,fondern dieſes fey feine Meynung,|fe fid) indeffen mit auf die Reichs Tagefehleps 

daß man es nicht alfo lehren folle, als wann «8! pen, ftelle fich, * ra es mitihnen, predige 

Sf fffa um 
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An.i340. und lehre wie fie ‚und treibe gleichwohl hinter ih⸗ fehen Luthero und Eißleben, gearbeitet, weil eg An. 1540. 
rem Nücken folche Feindfchafft , fehmähe und aber fruchtloß war, fo befahl der Churfuͤrſt den 
perunglimpffe die Wittenbergiſche Theologen, 15. Jun. man folle Agriola auflegen, die &as 
mündlich und fchrifftlich, auf das hefftigfte, wie| che gerichtlich auszumachen, und zu beweifen, daß 
fein Brieff, dener beygelegt, zeuge. Habefich | ihm Lutherus unvecht gethan. Doch wurde 
auch bemühet, die Schule und Kirche zu Wittens | audy diefer Befehl mit angehengt. Wann 
berg zu vergifften, und feine Poſtill ohne. des.| Eifleben wiederum eine Vergleichung ſuche, fols 
Mectoris Wiſſen, dem Churfürftlichen Beſehl | len fiezufehen , daß fieLurherum auch darzu vers 
zuwider, Hanf Lufften zu drucken gegeben , und | mögen. . Zım Archiv ift eine Supplication Agri⸗ 
Diefem fürgelogen, Lutherus habe fie gelefen, und | cola, aber ohme Tagyuınd Jahr vorhanden, wel⸗ 
fidy gefallen laffen , dahero Diefer allbereit den che vielleicht hieher ge oͤret; in folcher proteftirt 
Druck angefangen, und igo deshalben im Schar | er, daß ee von der Augſpurgiſchen Confehion ' 
den ſtecke. Solches thue diefes Leckerlein md’) nicht abweichen, ſondern dabey ſterben wolle, er 
Naͤrrichen, allein um feiner Ehre willen, daß | fey auch falſcher Lehre nicht uͤberwieſen, und bes 
er für den Meifter gehalten werde, geftaltener |reit ein Urtheil und Vertrag anzunehmen, mit 
fich aud) fängft vernehmen laffen : Der Witz | Bitte, ihm ein Formular vorzufchreiben, fo wol⸗ 
tenberger Urtheil fey Menfchen Tage, G. Cor. Ile er in einen ſauren Apffel beiſſen. Es liegt 
4.3.) und er tolle durchreiſſen. Es verdrieffe | auch Reg. N. lit. H. f. 1. n. 44. eine Schrifft 
aber ihn, Lutherum, nichts ſo ſehr, als Daß jener | Lutheri, worinnen er über die Unſerige bitterlich 
doch fich für ihren Fremd ausgegeben, mit ihnen | Elaget, welche, nachdem fie von des Pabſts Joch 
gelacht, geffen, und fo unredüch feine Feindfchafft | beſreyet, nun auch von GOttes Gefeg frey feyn 
wider fie verborgen, und ihnen nicht redlich unter | wollen, und daffelbe auf das Rathhauß verwei⸗ 
die Augen getreten ſeh, wie fie dem Pabft , und | fen, auch dem Pabſt ſchmeichlen, unter Die er M. 
Kayſer zu Augſpurg gethan. Er habe ‚zwar | Eißleben nahmentlich zehlet, und begeuget, er 
ihm zu Dienft Diefe Sache Theologiſch wollen | wollelieber ein Papifte feyn, wie er zuvor geives 
fen, als diefen ſchaͤndlichen Leuten beytreten: er 


ſchlichten, und deshalben darwider öffentlich dis⸗ 
putiret und gefehrieben , damit fie nicht gericht⸗ 
fich abgethan würde. Nun Eißleben aber die⸗ 
fen Weg erwehle, fo hoffe er, der Churfuͤrſt wer⸗ 
de ihn dahin halten, daß er beweiſe, was er wider 
fie ausgeftoffen, oder der Lehre und denen Theolo⸗ 
gen ihre Ehre wieder erſtatte, Dazu auch Das Aer⸗ 
gerniß und den Schaden büffe. Was er wider 
ihn gefehrieben, laͤugnet er nicht, und bezeuget ; er 
wolle es noch fehärffer kuͤnfftig thun, zumahl da 
M. Eißlebens Rerten- Schuler geſchrieben: Ich 
meine ja die Wittenberger habea einen Mann 
friegt an M. Eißleben, der fie die Theologiam 
und Dialecticam recht lehren wird: Beweiſet 
anbey nochmahls, daß aus deſſen Satz: Das: 
Gefes iſt nicht zu lehren, oder wie er go rede, das 





hoffe,der Pabft werde num der Evangelifchen 
Kirchen nicht mehr fchaden, aber von ſolchen in⸗ 
nerlichen Feinden ſey groffe Gefahr zu beforgen. 
Die Wittenbergifche Theologi, welche die Ver⸗ 
ordnete um Rath gefraget,, haben auch geurtheis 
et , Lutherus habe Agricola nichts fälfchlich 
aufgeleget, fondern es flieffe alles nothtvendig 
ans deſſen Sagen, es gebe auch allbereit Leute; 
welche aus Deffen Lehre nehmen, was Lutherus 
angezeiget und befahret, umd lehren: die Suͤn⸗ 
den ſchaden denen Gläubigen nichts , wie aus 
dem zu Lüneburg ausgegangenen Büchlein Elar 
ſey. ie mercken ferner an, daß Eißle⸗ 
ben vorhin nicht geredet wie igo, daß das Geſetz 
nach dem Cvangelid, vorzutragen ſey. Der 


Gefet ifb eine fährliche Predigt; die gemachte Chirfuͤrſt hatte den 18; April befohlen / Agricola Agricola 
Der@purf. Folgereyen allerdings felgen. Es haden her⸗ ſolle dem Rectort angeloben / daß er vor Ausgang geek au 
u F 4 nach der Land⸗Poigt Bernhard von Mile, D. dieſes Streits nicht ausweichen wolle, welches * 
terfuchen, Bruͤck und Benedict Pauli, auf Churfürftlichen | diefer auch that! allein den 15. Zul. begehrte er. 

Befehl, an einer freundlichen Vergleichung; zwi⸗ van Land Ppigt Erlaubnifi weggugehen, weil er 

—— anders 
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‚Ans iz40 anders wohin beruffen ſeh Reg, N. f 102; 1:39.) gröffere Freude auf Erden, denn nach. unferem 
Bevor aber noch Die Ehurfürfttiche Antwort ein:| böchften Bermogen u fordern gar zu 
eff, machte er ſich heimlich Davon , und wurde| helfen, das zu Ausbreitung göttlichen Nahmens 
von den Churfuͤrſten zu Brandenburg auffge-) und Ehre, zu Erweiterung des Evangelions, und 
nommen:  Goiches warffen ihm hernach den] zu Vermehrung des chrijtfichen Glaubens gereir 
Pos mega —— in der * * — — 
auf ſeine uldigung / vor / bezeugten tworteteden 1. Oet. von 
jedoch dabey daß ihnen lieber ſey er lebe zu Ber⸗ Meile 













ſelbſt wegen. Es fen noͤthig, daß M. , 
Daum lin, als anderswo. Sndeffen- ſchrieb Chur⸗ entweder den vor Gericht hangenden Streit forte 
Bıandens, Drandenburg den 17. Sept.‘ Metanchthoni | fee, oder feinen Jerthum toiderruffe, und die reis 
Schreien den er den Achtbahren and Hochgelchreen men] ne Lehre vom Gefege G Ortes erkläre, und rar 
—— net, mit Dermelden ; Er habe M Eißleben bes] in einer Schrifft an die von Eißleben, als weiche 
von diefer ruffen hoͤre aber ungerne, daß zwiſchen ihm und) erin Zrethum geführet, daß er auch die wider fus 
Sache. © Luthero ein Streit ſey. Eißleben rede immit⸗ herum ausgeſtoſſene Schmach + Wort wider⸗ 
telſt von Luthero and anderen Wittenbergern ruffe. Dann er hue unrecht , daß er vor ge⸗ 

ehrlich , veue ihm auch, daß er fich mit Luthero ab⸗ ſchehener Werfühnung predige, und andere.Heik, 
geworfen, und bekenne / daß er zuweit gelauffen, | Dandlungen vertichte, wider den Befehl Chrifti, 

welches er/ wie er melde / nicht wuͤrde gethan ha⸗ Match. V,.24.. Eßieben erwehlete das Lehie 

ben wo er damahls gemuft, was er itzo hore daß | und leß einen Teutſchen Widerruff den 9, Der. 
Lutherus nicht in —— 1,540. zu Berlin drucken, an die Prediger, Pfar⸗ 
Stürmer gefchrieben ‚ihn, fondern andere. im rer, Rath und Bürger zu Eißleben Defen Anhalt 
Luͤneburgiſchen und Ponimeriſchen, gemepnet:|ift. «Er habevernommen, daß nach feinem An. 

en verfpreche anch dergleichen nicht mehr zu leh⸗ 1536; in Eißleben genommenen Abfchied, Strit⸗ 

ten, fonderndie Geſetz⸗ ner felber zu wider⸗ | tigEeiten , von dem Geſetze GOttes, auf Berans 

tegen und zu beſtreiten Demnach erſuchet der | laffung feiner Predigten und Lectionen ‚ entſtan⸗ 
Ehurfürft Melanchthonem einen Vergleich zu|den, welcher Ruff auch an den Ehriwirdigen Fuz 

füfften, denn der Mann und feine Predigten ges |therum;, feinen lieben Vater , gelanget, erwolle 

fallen ihm / er habe auch felbft mit ihm geredet. |aber lieber zehenmahl fterben, als das Wort Got⸗ 

Es ſeyn aber folgende Worte diefes Churfürftlis |tes im geringjten Stücke beflecfen, oder die reine 

»hen Schreibens beſonders merckwärdig, »ABir Lehre verdunckein und Spaltungen umd derger⸗ 

» find. aus GOttes des Almächtigen Gnade und |niffe in unferer Kirchen, die JEſu EHrifti ift, ers 

» Erleuchtung der vechtfchaffenen gotti. Wahr⸗ wecken, halte demnach es für. eine Gutthat, daß 

» heit berichtet, und dermaſſen zugethan, daß wir dieſer Sache wegen mit ihm gehandelt worden, 

» mit höchftem Fleiß alle Zwietracht gern verhütet, und wolle itzo weiſen, was er glaube, und in feinen 

> and hingelegt fehen ‚in Betrachtung, daf es viel | vorigen Sermonen ändere oder beſſere. Berufft 

» geeuliches Aergerniß giebt, ſo die Lehrer in der ſich daraufaufder Eißleber Zeugnif, daß eralles 

> Kiechen uneinig und zwieſpaltig feyn folten, wir zeit den Straff⸗ Nutzen des Geſetzes, gelehret, zur 

auch Leute beduͤrffen, die die heilfame Lehre des aͤuſſerlichen Zucht, und die Rohe und Schwache 
Evangelions in unfern Landen und Churfuͤrſten⸗ im Zaum zu halten, und dab GOTT die Laſter 

thum fordern und fortfegen möchten. Item die⸗ mit allgemeinen Plagen fraffe. Doch habe er 

» weil unfer HErr felbjt lehret, daß wir einander |diefen Mugen des Geſebes dahin eingefchrendet, 

» verzeihen und pergeben follen ‚ Desgleichen pflegt daß er die Gerechtigkeit, die vor GOtt gilt, nicht 

» man auchzu fagen: -Quod Ecclefia.non clau-| gebe, noch Vergebung der Sünden zu Wege 

» dat gremium severtentibus, (Daf die Kirche! bringe, welches er fo hefftig getrieben, weil er 

» ihren Schooß ‚denen, fo zurück ehren, nicht vers Georg Wireln zum Gegner gehabt, der Allein 
» fehlieffe,) wir haben, ohne Ruhm zu reden, Feine |folche Aufferliche Zucht , die wahre a von 





lau⸗ 


An, 1540, 


Melan: 
chthonis 
Antwort. 


Agricol& 
ſchrifftl. 
Widertuff 


1933 Das dritte Buch 1934 


An 1540: Glauben am Chriftum, über einen Hauffen zu und die Sünde angeklaget, zugleich aber auch Anz 1548. 
werffen, gelehrt, habe alſo von dieſem Artickel die Werheiffung der Gnaden, borgetragen wer, « 
allein wider Wiseln , und nicht toider andere |den, welche um Chriſti, uhd nicht um der Neue « 
Mechtgläubige geftritten. Was aber den Nu⸗willen, gegeben wird. Diefe beyde müffen auch « 
Gen des Geſetzes fofern daſſelbe Buffe wuͤrcket, bey den Bekehrten beyfammen bleiben, daß das « 
belanget, fo habe er davon difputiret, umd geziweif- | Gefeg immer Die böfen Linte des’gleifchesfiraffe, = 
feft, auch gelehret: Daß man aus dem Evangelio| und die Fühfung des Geſetzes in unsdie Sinde « 
die Etkaͤnntuiß der Suͤnde und Buſſe lernen | anklage und verdamme, auchdie Schrecken und = 
müffe, und gemeynet, der Anfang der Buſſe fey | Angſt bleibe, weiche Doch durch den Glauben an « 
der Glaube, dadurd) die Gnade GOttes denen | EHriftum, und das Vertrauen auf feine Ders « 
Heiligen durch CHriſtum gefehencket wird, das heiſſung, zu uͤberwinden ſeyn. Sch befenne = 
mit fie um diefee Wohlthat willen, GOtt lieben, | auch, daß ich in dieſem Punet geirret und bitte « 
fürchten, und von Sünden abftehen ‚und alſo die | ale, die durch mich in Irrthum geführet worden, = 
Buſſe aus Liebe zur Gerechtigkeit, und nicht aus | daß fie mie auch hierinnen nachfolgen und mit = 
Furcht der Straffe, entftehe. Er habe auch fe, |mit vor GOTT ihre Sünden bekennen, und « 
ftiglich davor gehalten, daß das Gefeg das Amt | Vergebung und Gnade ſuchen, auch den Zr, « 
des Todes ſey, und die Buffe, fo allein aus dem |thum der Geſetz⸗ Stürmer, mit mir verdammen, « 
Geſetze kommt, nicht feelig mache, dahero Buffe | und als ein Gifft,diefe und dergleichen Red⸗Ar⸗ « 
und Vergebung der Sünden zugleich zu lehren |ten, fliehen. Das Evangelium ift zu allererft « 
fey, wie durch das Evangelium geſchicht. Dies |ju predigen und zu hoͤren aus Diefem höreft und = 
ſes führet er weitläufftig aus, und füget hinzu :|ferneft dir, Daß deine Wercke nichts ſeyn, und = 
Lutherus habeihn gelehret , daß auch in der Buſſe was du thuſt, Suͤnde ſey, verlaß die Wercke md = 
der Gläubigen, die Predigt des Gefeges nicht | vergroeifle an Dir ſelbſt. Alſo aber ift zulehren. = 
hintan zufegen, weil das Geſetz die ewige Stim⸗ Das Geſetz fon zuerſt gehöret und gelehret wer « 
me GOttes ift, welche ohne Unterlaß die Suͤn⸗ den, aus dieſem lernet fich ein Menſch erkennen, « 
de ſowohl inden Frommen als Gottloſen anklas | denn es ftehet gefchrieben ‚atıs dem Geſetz kommt « 
get und verdammet, foerfenne und verftehe man Erkaͤnniniß der Suͤnde. Wann aber Diefe er = 
auch das Verdienft der Sünde nicht , wo fie kannt, und das Gewiſſen erſchreckt iſt, fo fol das « 
nicht durch Gottes Geſetz verdammet , und übers | Evangelium folgen , wodurch das zerknirſchte « 
aus fündig twerde,durch das Gebot, Rom. VII, z. Hertz Troftempfähet, und auffgerichtet wird. « 
Ferner habe er von Luthero gelernet , daß diefes | Endlich bitter er alle zu Wittenberg, Eißleben,und 
das fuͤrnehmſte Amt des Geſetzes fey, die Suͤn⸗ wo ſie feyn, nahmentlich Lutherum, (den er wies 
den zu offenbahren, damit die Menfchen nach der | derum unfern lieben Vater nennet, ) ſie wollen 
Gnade defto begieriger werden, wie geſchrieben ihm um GOttes Willen verzeihen, wann er fie 
ftehet. GOtt hat alles befehfoffen unter den | zur Zeit feines Irrthums beleidiget, denn er ſey 
Unglauben, aufdaß er fich aller erbarme. Nach | mit ihnen einig, und wolle bis an fein Ende, die 
diefem redet er alfo: » ch bekenne öffentlich mit | wahre und reine Lehre, vom Gefege GOttes, hal 

» Mund und Hersen, mit aller Einfalt vor GDtt | ten, aud) alle Irrthuͤmer der Antinomer verdams 
„und Menfchen, daß ich glaube und lehre, wie die men und verwerffen. Zu diefem Glauben ers 
„ Kirche zu Wittenberg glaubet und lehret, in deren | mahnet er auch jederman , weil frommen Leuten 
» Lehre ich bis an mein Ende beharten will, nehm⸗ nichts angenehmers feyn folle, als daß einer den 
» lich daß die Echre und Predigt des Geſetzes nicht andern in der Wahrheit unterrichte, darum bes 
» juunterlaffen fey, auch wann man denen Heilis| Eenne er von Hertzen wahrhafftig, daß ihm der 
„ gen Buſſe prediget, und daß in dem Neuen Tes| gegebene Unterricht hüchft angenehm getvefen, 
„ fkament, das Amt des Gefeges und Die Predigt) derhoffe auch , er werde ihm und anderen viel 
„ der Buſſe, unter dem Evangelio muͤſſe begriffen, Nutzen fehaffen. Mit diefer Schrift Hat 

‚ M.Eifs 
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An. 1540. M. Eifleben dennoch Luthero nicht, wie er ges) [Mithin wird man auch Arnolds falfche Tuͤcke An- 1540. 


—— hofft, gleich überredet, daß er ſolte geglaubt ha⸗ fich nicht blenden laſſen, der gleichfals ſchreibet: 2 


aufzenom, ben, jener meyne esrecht ernftlich, worüber Eißler! Agricola fey aus den Schriften Lutheri, zu dieſer 
men wor: benauch den 19. Dec. bey Chur⸗Sachſen geklas | Meynung veranlaffet worden; dabey er vielnds 
den, get und gefchrieben: Es ſey ihm ſein Lebetag thiges fo ihm in feinen Kram nicht taugen wolte, 
nichts ſchwerers zugeftoffen, als diefe Ungelegens | ausläft, einiges laͤugnet, den geöffern Vorwurff 
heit wit dem Mann GOttes, den er als feinen | faljch vortraͤget, Melanchthoni Schuld gibt, es 
Vater geehret, und alsdefjen gehorfamer Sohn moͤchte ihn verdroffen haben, daf Agricola auch 
zu fterben begehre, Da er aber, dennoch , auch mit | einen Applauſum zu Wittenberg gehabt: Wel⸗ 
Anerbietung eines Eydes, nichts bey ihm aus⸗ ches vieleicht einigen Schein hatte, wann Mes 
richte, befehle alfo die Sache GOtt, und bitte lanchthon Agricolam hätte angegriffen, fo aber 
ihm feine noch rückftändig vierteljährig Sala⸗ verſchwindet er gans, da diefer vielmehrjenen ans 
tium, welches er teeulich verdienet „undzu Erhal⸗ getaſtet. Die Wittenberger, fehreibet Arnold, 

. tung feines Weibes und neun Kindern noͤthig, haben die Sache gleich an den Churfuͤrſten bes 
nicht zu verfagen. Nicht lange hernach aber ‚|richtet, fo doch Agrieola Lutherum, wie erwieſen, 
nemlich den 20. an. 1541. haterdem Churfuͤr⸗ zu erft bey dem Ehurfürften verflaget. Lutherus 

ſten ein Eremplar feines Aiderruffs, mit feiner. ſoll alzuhefftig geweſen feyn, (der doch die gra- 
Sand bezeichnet , zugeſchickt und gemeldet :. Er, dusadmonitionis fehr wohl hierinnen beobach⸗ 
fey endfich gar chriftlich mit Luthers verfühnet|tet,) hingegen werden bey Arnolden, Eißlehens 
und verglichen worden. Bittet Darhsp auch um |hinterliftige Tuͤcke verfehtviegen. Ja er iſt fo 
des Churfuͤrſten Gnade, und.verfichert, daß er | unverſchaͤmt, daß er fehreibeti » Weil ihm Lus 
ein alter treuer Sächfifcher Diener bleiben wers | therus nicht trauen wollen, und faft indie 4. Jahr « 
de. Allein der Churfürft bezeugte fich härter ‚| fich mit ihm nicht ausgefühnet, moͤchte es hernach « 
und befahl feinen Raͤthen, ihm den 28. Febr. zu gefchehen feyn, daß er fich zu dem Interim braus 
antworten: Er habe ihm noch nicht vergeben, | chenlaffen.» Mein, wie fehicktfich diefes ? war 
daß er zu Wittenberg, wider gegebene Treue, dochLutherus ſchon 2. Jahr todt, da das Interim 
weggegangen, doch wurde ihm das verlangte, folte fu. ſchmieden angefangen werden. Allein 
fichere Geleit ertheilet. Es geben auch des Chur⸗ | der Lofer Fan aus Gegenhaltung diefer Yetens 
fürften, Lutheri und Buchholgers Brieffe, dab er | mäßigen Erzehlung, Here Seckendorfſſs, mit 
vier Jahre hernach, noch nicht bey dem Churfuͤr⸗ feinem Bericht, die Falſchheit leicht felbft ers 
ften die alte Gnade, und bey Luthero die alte| Fennen.] 


ift. P. IT. 
164 Ca2f» 


Freundſchafft erhalten, weil fie deffen wandkel-| S. CXVIIIL Von anderen Schriften Luthes Lück. Ber, 
müthigen und neugietigen Sinn, immer mehr) vi, iftauch noch etwas zu melden, unter folchen mahnung 
kennen fernen, der ich nach Lutheri Tod vecht ges; ftehet Tom. VII. Alk. p. 401. ſeqq. die Ver— Marrer, 
Auffert, fo wohl bey Stellung des Interims, An. mahnung an die PfarrsHerren, wider den Wu⸗ wider den 
1548. welches M. Eißleben mit fehrhieden helfen, | cher zu predigen. Zufoͤrderſt erinnert er, daß er nee su 
als indem Streite der Svangelifcehen Theologen, | bereits vor 15. Fahren wider den Wucher ges RL * 
von Mittels Dingen, er bat aber fein Leben bis ſchrieben, es ſey aber ſolch Laſter dergeſtalt mit- p- yo. fegq. 
« P- 85a 


auf 74. Jahr gebracht, und ift zu Berlin Anno lerweile geftiegen, daß Feine Befferung zu hoffen, 


$. 80. add, 


Rapnalbi 1566. geftorben. Raynaldus gibt An. 1578. indeffen bitte er alle Pfarrer um GOttes Wil⸗ 2.300. 


h — n. 41. für, Lutherus habe ſich felbft in Die Backen; len, dab fie nicht ablaſſen, wider den Wucher zu 
Lrtheite gehauen, und M. Eißlebens, aus feinen Saͤtzen predigen, damit fiedoch etliche aus folcher So⸗ 
md Der richtig gezogene Schlüffe, verdammet. Allein, Domareiffen möchten, und ihren Gewiſſen genug 
Cr Se der Pefer wird aus dem, was aus unverwerffli⸗ thun. Demnach fey 1) zu lehren, was Wucher 
ge. Regen, hen Urkunden beygebracht worden , feicht erken⸗ fey, nemlich wann man Geld, Frucht und Geldes 

nen, wie liederlich das Vorgeben Raynaldi fey,| werth leihet, und Dafür mehr oder beſſers fordert 
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An, 1549. oder nimmt. Darum feyn alle diejenige, welche derman mit mir zu GOtt bringe.“ Nachdem An.ı540, 
5.6. oder mehr aufs Hundert, vom geliehenen | er diefen Grund geleget,handelt er von der Witt⸗ 
Gelde nehmen, Wucherer, und mögen nicht fe | ven und Waiſen Geld, welche fich fonft nicht ers 
lig werden, fiethun denn Buffe. 2) Deshals| nehren ünnen, und meynet, man koͤnte in ſolchem 
j ben follen die Pfarrer den Tert auf der Cantzel Nothfall dergleichen Perfonen wohl geftatten, 
mit groffem Fleiß treiben: Leihet, da ihr nichts] ein Interefle zunehmen. Wuͤnſchet auch, daf 
für hoffet, Luc. VI,34. und fic) davon den alten] KRayfers Juftiniani Conflitution L.z6. C. de 
eingerourgelten Gebrauch nicht abfehrecken laſ⸗ ufuris , da dem Adel 4. denen Kauffleuten 8. 
fen, was man aber darvon wolle ausnehmen ‚| und denen andern 6. vom 100, zunehmen, ges 
zudenen Juriſten weifen. 3) Damit follen fie| ftattet wird, unterfuchet würde. „Kans 
fortfahren, wann gleich zu forgen, Daß Seiner dem! ( fpricht er) hieher dienen, fo will ich gerne mits « 
anderen mehr etwas leihen würde. 4) Wider⸗ ſtimmen, und hefffen tragen für GOtt, fondertich « 
feget er den Vorwand, da man fpricht : daß ‚| two esdürfftige Perfonen , und ein Nothwucher, « 
wer dem anderen leibet, ihm einen Dienft thue,| oder ein barmhergiger Wucher wäre, fonft wo es « 
mithin der, dem geliehen wird, zur Wiederver⸗ ein muthwilliger geigiger unnoͤthiger Wucher « 
geltung des Dienites, billig folchen Zinf zahle:| wäre, der auf eitel Handel und Gewinſt gerich- « 
doc) hält er für billig, Daß, wann ein Schadedem| tet wäre, da wolt ich nicht mitftimmen, acht auch « 
Gläubiger aus dem Leihen entſtehe, oder fein| nicht, daß des Kayfers Meynung ſey.« Dabey 
Nusen dadurch gehindert würde, daß der|aberfey nicht rathſam, hievon auf der Cantzel 
Schuldner folches erftatte; nicht aber, Daß man] zu difputiren ‚fondern in geheim Rath ertheilen, 
wegen des etiva entjtehenden Schadens, derglei⸗ oder zu denen Juriſten weiſen. Wider den 
chen Intereffe, fich bey dent Leihen, zuvor bedins| Geis und Wucher, haben Fürften und Herren, 
ge. Hievon folten die Juriſten, beſonders die an wie der gemeine Mann, die Negul Pauli, zu mers 
Hoͤffen leben ‚die Leute unterrichten, weil fie es cfen: Wenn wir Nahrung und Kleider haben, 
aber nicht thun, fo müffen es Prediger auf denen] fo laſſet ung genügen, 1. Tim. V1,8.9. Hernach 
angeln hun. Führer darauf aus Griechifcher| wiederholet er die Worte EHrifti: Gib jeder Von denen 
und Roͤmiſcher Hiftorie ein ‚role der Wucher ge⸗ man, der dich bittet, Luc. VI,30. Leihet, da ihr Worten 
trieben, und demfeiben gefteuret tworden, ingleis| nichts davon hoffet, v. 35. Der dirden Rod a 
chem was Nehemias gethan,c.5. und daß itzo, nehmen will, dem laß auch den Mantel, Matth. 3,. Mach. 
dem Dernehmen nach, manche von einer Mefle| V, 40. Bey welchen Worten zwar mancher Y> 4*- 
zur anderen, deren drey zu Leipzig, und eine zu] fprechen mochte: Wer will, oder Fan ein Chrift 
Naumburg, 10. Thlr. vom 100, nehmen, mit⸗ feyn, (wenn dasalfo feyn folle.) _ Allein, Ehris 
bin 40. vom 100. jährlich befommen, welches ftus merde fein Wort nicht nach uns richten. 
entſetzlich, wie er erweifet. Es ſollen alfo die|» Da wird nichts anders aus, wir müffen ung 
farrer, wider alle Wucherer, groffe und Feine, | nach ihm richten und fchicken, die Elle muß nicht = 
öffentlich nicht nur eyffern, fondern ihnen auch! nach dem Tuch, fondern das Tuch nach der Ellen « 
das Heil. Abendmahl nicht reichen, was ihnen] fich meffen laffen.« Es ſeyn dieſes nicht num 
gleich Daraus entjtehe, und da fie twolten zuͤrnen, Näthe, allein denen Vollkommenen gegeben, wie 
zu ihnen fagen: » Thue Buffe und Necht, wo| die Mönche und Mahometh vorgeben, fondern 
» nicht, fo Fanjt du wohl ohne mich, und meine Ab⸗ Gebote, die alle Menfchen angeben, wie er herrs 
» folution einfälrigzum Teuffel fahren, als daß du] lich erweiſet, und diefe drey Gebote erBläret. 
„init meiner Abfolution zweyfältig zum Teuffel| Nemlich vom Geben zeiget er an, daß Ehriftus 
„ fähreft,, und dazu mich ohne meine Schuld mits| befehle, denen Dürfftigen, ohne Unterfcheid, 
„nimmeft. Dein, Sefell, es heiſt: fahre du bin,| Freund und Feind, nicht aber allen Duͤrfftigen, 
„ich bleib hier, ich bin nicht Pfarrer, Daß ich mit] welchesunmoglich ‚zugeben. Nicht denen, die 
„jederwan zum Teuffel fahre, fondern daß ich jesi fich arm ftelen, und nicht feyn, oder Die — 
arcken 
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er. BESREIBE SERIES. dl 6.12 sis 1. Ms ne: Br. ss ARTEN 
An. 1540, ſtarcken Leib au fegen , und dabey alle |wehnten Brieffen Lutheri ftehet Tom. VII. Alt. An. 1540, 
Reichtfertigfeit üben; diefen folte die Obrigkeit p. 422. ein fehr heffeiger Brief an den Dechant, kutheri 
fteuren. Geben folle man alfo, daß man mors|Zulium Pflug) und Doms Herren zu Zeig, daf — 5 — 
gen und kuͤnfftig wie derum geben koͤnne, und ſo, ſie Pancratium diſcher, den ſie um der Eoanger Herren zu 
daß die Arme nicht dadurch Uberfluß und wir, lifchen Lehre Willen hatten eingefteckt, follen lof Zeig: 
Mangelhaben. Die Dürfftigfeit fey auch uns laſſen, mit angehengter Betrohung: »Mein 
gleich, mancher bedürffe viel zu feinem unnuͤtzen gnadigfter Kerr fol euch Mann genug feyn, und 
ſchaͤndlichen Pracht, denen möge der Teuffel ges | wann ich mehr erregen Fan,« (wodurch er Herz 
nug geben, CHriſtus rede von feinen Chriſten. tzog Heinrichen verftehet.) Der Brieff aneine 
Man folle auch geben ohne Ruhmſucht, und eins | Perfon hohen Standesvom 25. Jun. pag. 426. 
faͤltiglich auch nicht den Nechften fich zu feinem befindlich, ift ohne Zweiffel an Hertzog Heinri- JiDuton 
Knecht Dadurch zu machen, und ewigen Danck chen geftelet. Diefen ermahnet er, der Kiechen Peinrichen 
von ihm zu fordern. Bon dem Leihen erinnert und Schulen eingedend zu ſeyn, nicht verſchwei⸗ em 
er faſt eben diefes, daß man nemlich Freunden | gend, daß noch viel Mängel in deffen Landen fich 
und Feinden, welche esdürfftig, leihen folle, und befinden, dabey erauch klaget, daß viel groffe 
zwar umſonſt. Das Leyden und Nehmenlaffen, inwendige heimliche Feinde es dafelbft gebe, die 
erklaͤret er von der Gedult der Chriften, ſonderlich |fich für groffe Lichhaber des Worts ausgeben, 
der Märtyrer, die um Chriſti Willen Gewalt ges |und doch denen Perfonen, die es führen müffen, 
titten , und ohne Widerſtand leyden follen , wo⸗ von Hertzen feind feun: welches er vieleicht von 
bey er zugleich anmercket, Daß es auch Stoltze ſich wollen verftanden haben, denn er war vielen 
und falfche Märtyrer gebe, wie die Manicheer, | Vornehmen von Adel, fonderlich Pflugen , vers 
Arianer, Donatiften und elagianer gervefen. haſt. Der Brief an Jonam, Pomeranum, An feine 
Und ob man gleich unter hriftlicher Obrigkeit |Ereugiger und Melanchthonem ‚welcher p. 427. Collegas. 
Schutz lebe, fo fey doch alles in allen Ständen Iftehet, ift ohne Zweiffel im Martio an diefe Maͤn⸗ 
leyder fo verderbet, daß ein Chriſte ſolche Gedult Iner von Luthero geſchrieben worden, die damahls 
ſehr noͤthig habe auszuüben. Dann, alle from⸗ auf dem Tag zu Schmalkalden ſich befunden, 
me chriftliche Bauren einer gantzen Herrſchafft [Lateiniſch, wie er gefchrieben, hat ihn Hr. Se⸗ 
giengen in ein klein Dorf. Alte fromme chrifts ckendorff nicht gefehen, es hat ihm aber Flacius 
liche Raths⸗Herren und Bürger eines Fürftens |Anno 1549. heraus gegeben mit anderen 15. 
thums, in einemäßige Stadt. Aller frommer |und daraus ift er auch in das Supplem. Epiſtol. rag. 269: 
chriſtlicher Adel eines Landes, in ein nicht groffes |Luch. gerückt worden; Es ift auch zu mercken, 
Schloß. Endlich nimmt eraud) die vor, welche daß Num. z. im Append. T. IX. Alt. pag. 1589. 
fprechen, fie nehmen nur von den Reichen Aus [nichts anders, als eben Diefer Brief, doch mie 
her. Dann auch diefe fündigen, weilder Scha⸗ Auslaffung deffen, was vom Kayfer darinnen 
de doch auf die Arme falle, indem alles theuer |befindlich ift, enthalten.) Er klaget in ſolchem 
gemachet werde, daß man 200. fl. haben |über den Kayfer,den er nennet einen Knecht aller 
muͤſſe da man vor mit 100. fl.reichen Finnen. Knechte des Teuffels, (weil er dem Pabft und 
Was wuͤrde diefer Mann GOttes von unferer |der Cleriſey gehorchet.) »Er bitte für ihn und 
Zeiten Derderb und Elend fagen, da nicht nur wider ihn, (nemlich wenn er fich nicht befehren, « 
der Wucher getrieben, fondern auch durch den|und von gerwaltthätigem Vorhaben wenden lafs « 
tollen Pracht die Güter verfehrwendet, und durch |fen wolle) gewiß daf er feiner Bitte gewähret « 
Faͤlſchung der Münge, alles verwirret und ges werde, denn GOtt ftche denen Seinen mitten im « 
fteigert wird? Am Schluß meldet er mit weni⸗ Zorn und Tod bey. Seine Wercke ſeyn wunder « 
gem, daß er hiermit dem kaͤufflichen Zinß nicht |bar und unbegreiflich , bey welchem, was nichts « 
wolle gemeynet haben, wenn nur Fein Betrug das |üt, etwas ſeyn muß, was verdirbet, wächft ‚was « 
mit gefpielet werde. Auſſer denen bereits erslfällt, das ftchet , und alles ift nichts bey ihn. « 
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» GOtt iſt, allein Schöpffer, alein Negierer aller 
» Dinge. Bringt ihr nun Friede mitten im Krieg, 
» (denm Davon ward gehandelt,) fü wollen wir 
» den Friede annehmen, bringt ihr aber Krieg, fo 
» wollen wir gleicherinaffen Friede aus dem Krieg 
» geroärtig feyn. Es fey durch den Tod oder 
»durchs Leben, fo gefchehe der Wille des 
»HENRN. Wenn der gefchehen ift, fo 
» wird auch unfer Friede werden , zum ewigen 
Leben, Amen« Als er hernach aus dem 
“Eonvent zu Worms Melanchthonis Briefen: 
pfangen und ihm den 18. November geantwor⸗ 
tet, hat er ein gleiches Urtheil von dem Kayfer 
gefüllet, daß er nemlich zulegt alles Stück verlie⸗ 
ven werde, weil der Pabſt fein Abgott fey, dem er 
die Fuͤſſe gekuͤſſet. Diefen Brief hattein ML. 
D. Johann Ehriftfe. Sagittarius, Zwey an: 
dere Briefe hat Zoachimus Weſtphalus Anno 
1549. inSententiisLutheri de Adiaphoris in 
Druck gegeben. Dererfteift lang und den zı. 
November datirt, der andere und fürsere aber 
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Haͤuſer wieder anzurichten, Lfelbiger Brief ift 


aus Colledt, LL. Can. Luth. in das Supplem. pag.265. 


Eppl.Luth. eingerückt.] Er will aber, Weller 
ſoll mit folchen nichts zu thun haben, es waͤre 
beffer, man hätteden Teuffel nicht ausgetrieben, 
als daß man ihn aufö neue einführe: Die, welche 
Huren-Häufer wieder einführen wollen, follen 
zuvor befennen, daß fie Feine Chriften fondern 
Heyden feyn, die von GOtt nichts wiſſen. 
Chriſten haben das Have Wort GOttes: Hus 
ver und Ehebrecher wird GOtt richten, und alfo 
vielmehr die folche fehügen, hegen und ihnen mit 
Rath und That heiffen. Der Einwurf, daß 
alles mit Unzucht beflecket werde, wann man 
folche Häufer nicht zugebe, fey nichtig, Dann die 
Erfahrung habe gelehret, daß vorhin da felbige 
geduldet worden, Hurerey und Ehebruch vielges 
meiner geweſen, alsjego. Go bedürffte es auch 
des von GOtt geordneten Mittels der Ehenicht, 
wann folche Frepheit geftattet roinde. »Sum 
ma (fo fehlieft er) wider GOtt fünnen wir nichts 


weil einige Damit umgiengen, die f. v. Huren; An. 1540. 


den 24. November. An dem erften ermahnet er 
Melanchthonem und dieandere, daß fie nach des 
Kayfers Befehl auf dem Gefpräch zu NBorme 


thun zulaſſen noch dulden.« Syn befagtem Mor Frage von 
nath September wurde Zoachim Moͤrlin, der Heuen ir Fire 
in unterfchiedlichen Kirchen Deurfchlandes und gern, 
thun was zu thun fen,den Pabſt abernicht fürden | lenlich zu Braunfehweig GOtt gedienet, zu eis 
Präfidenten erfennen, als der Part und Wider⸗ | nem Dodtore T heologiz gemacht, _ Dieſem 
ſacher ſey, daß ſie auch mit aller Beſcheidenheit wurde, wie gebraͤuchlich, folgende Frage und 
und Demuth antworten, und um Friede willen Antıvort , die Lutherus aufgefegt vorgeleget: 
nachgeben, fo viel fie ohne Nachtheil des Saw, »Db die Einfünffe, die der Kirche zu Berpflie « 
bens vermögen nichts aber vom Wort und Ord⸗ |gung der Kirchen Diener und Erhaltung der « 
nung GOttes nachlaffen, oder nur aus Verguͤn⸗ Studien verehret worden, denen Muͤßigen Gott « 
fligung des Gegentheils annehmen. Zwiſchen |lofen und Feinden des Evangelü zunehmen fey ?« 
Oſiandro und D. Ecken (melcher jenen befon- Daß man folches nichtthun folle, ift ein ftarıfer « 
ders herausgefordert) werde es nichts als ein! Grund: Die Kirchens Diener follen niemand « 
Geſchrey fegen, Cochlaͤns, Witzel und andere mit Gewalt zwingen, nach dem Spruch: Die « 
ſich auch nicht befcheidener aufführen. Im an⸗Waffen unſerer Ritterſchafft ſeyn nicht fleiſch⸗ « 
dern Brief heiſt er fie alle Hoffnung vom König lich: Die Gottloſe koͤnnen nicht ohne Gewalt « 
Ferdinand fallen laffen, und mennet, man habe ausdem Befik getrieben werden, feyn alſo ihnen « 
ſich nichts gutes zu beyden zu verfehen, weil fie | die Einkünffte der Kirchennicht zunehmen. Ed « 
das unfchuldige Blut der Evangeliſchen (in de; | ft aber zur Zeit Auguftini das Gegentheil geſche⸗ “ 
nen Niederlanden und Deftereich) vergoffen;|hen. Der Kapfer hieß die Einfünfften der « 
Doch werde GOtt das Geber der Kirchen fich Donatiftifchen Kirchen, Denen Kirchen der« 
beivegen laſſen und ihr Vorhaben verhindern | Nechtgläubigen zumenden, meiches auch Augu⸗ « 
And Hier. oder lindern. An D. Hieron. Weller fchrieb ſtinus gut geheiſſen. Es gehoͤret zwar das Re⸗⸗ 
Wein Lutherus den z. September auch einen Brief,Igimens Über die Guͤter, nicht für die —— 
Diener 
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An.ij40. Diener, doch folle weltliche Obrigkeit verſchaf⸗ Orden als eine fonderliche neue Stuͤtze, des fo An. 1540, 
» fen, daß jeglicher das&Seine behalte. Nun find | fehr wanckenden Paͤbſtlichen Stuhls gebraucht ya 
» gber diefe Einkünfte nicht den gottlofen Dems worden , fo wird dem Lefer wicht unangenchm er r er ra 
» Herren, fondern der wahren Kirche. Dahero |feyn, einige Nachricht von Anfang und Aufrich⸗ 
» foll die Obrigkeit der wahren Kirche die Gottloſe | tung deffelben hier zu fefen, weil auch nicht lange 
» als Nauber zur Strafe ziehen. Es ift gewiß nach Anfang der Reformation Lutheri Ignatius 
» fehe nöthig, dieſe Sache mit geoffem Ernſt zu bes Loyola, welcher der Urheber und Anfänger des 
» bandlen. Dann wo die Kirchen - Güter nicht Jeſuiter Ordens war, mit feiner Reformation 
» des Kirchen twieder hergeftellet iwerden, muͤſſen umgieng, (wie dann die, fo man jetzt Sefuiter 
» treue Pfarrer und arme Studenten verderben, Inennet , anfangs die Neformirte Prieſter ges 
» die Studia zu Grunde gehen, und es der Kirchen |nant wurden, v.Reynald. T. 21. An, An. 1589. ._ 
» und gemeinem Weſen an gelehrten Leuten fehs|n. 23.) fo wird nuͤtzlich feyn, zwiſchen Luthero und 
len.“ Es iſt aber hierbey anzumercken, Daß ſich dieſem Ignatio zuweilen eine Vergleichung an⸗ 
Lutherus nicht ſelbſt widerfpreche, wenn er an⸗ zuſtellen, damit man ſehe, welcher unter ihnen 
derſtwo den Rath gegeben: Die Einkuͤnffte mit beſſeren und geſchicktern Mitteln verſehen ges 
und Stand dee Domherren zum Unterhalt ade⸗ weſen, und die Reformation glücklicher vorge⸗ 
licher und gelchrtee Männer, die man bey dem nommen : es foll aber der Lefer nicht dencken, 
gemeinen Weſen zu unterfchiedlichen Geſchaͤff⸗ daß man bier-dasjenige, was die, fo von dieſem 
ten brauchen koͤnte, zu erhalten. Dann was er Orden abgetreten, Davon gefehrieben, anführen, 
hier geſchrieben, iſt einigen Hoffleuten entgegen oder ſonſt alle der Jeſuiter Handlungen und Re⸗ 
geſetzt, welche die Einkuͤnffte einiger Stiffie in den unterſuchen wolle, ſondern man erzehlet hiet 
Zuſtand weltlichen Nutzen zu verwandlen ſuchten. Ders] allein aus Johann Petro Maffejo einem Italiaͤ⸗ 
d ihr gleichen Dinge erweckten zwar Befchwehrlich⸗ InifchenZefuiten;der befagsen Jgnatium ſelbſt ges 
Keihe- keit, dagegen aber ließes GOtt auch anvergnügs ſehen, und. deffen Leben befchrieben , wie «8 mit 
Staͤdten. ten Nachrichten nicht fehlen. Geſtalten man im | Ignatio und der Auffrichtung des Jeſuiter⸗Or⸗ 
Archiv findet, daß die Sächfifche Gefandte auf | dens auch der Pabftlichen Eonfirmation deſſel⸗ 
dem Tag zu Worms denen zu Nördlingen (wel⸗ ben zugegangen. Go war demnach) gedachter Wer Igna⸗ 
che ihre Prediger und Mönche,die der Rath noch Ignatius, Bertrandi Herren zu Ognis und ln Orifier 
unterhielt , in diefem Jahr zu Annehmung des |Loyola in Guiputzkoa jüngfter Sohn unter ach⸗ des Jefui- 
Burgerrechts und Burgerlicher Pflicht-anger |ten, im Jahr 1491. gebohren, gieng nicht lang ter -Dr- 
halten) Duͤnckelſpiel und Giengen twegen Ans zur Schule, fondern wurde zeitlich ein Page bey —— 
nehmung der Evangeliſchen Lehre gratuliret, Koͤnig Ferdinand in Arragonien, gieng darauf 
und ihnen die Acta beſagten Convents commu⸗ in Krieg, und war, wie dergleichen junge Edelleu⸗ 
niciret, ob fie wohl nicht mit im Bundesvaren. |te, zumal die am Hof und im Krieg leben, dei 
Im April bevief der Rath zu Speyer zwey Eos | Schlagen, Palgen, Huren s Leben und andern 
angelifche Prediger, obgleich der Kapfer ſolches Laftern fehr ergeben, wie die, fo ihn Himmel hoch 
ungnadig aufnahm. In bemeldtem Monath | erheben, felbft geftchen,nur daß er fich der Gottes 
und zwar den 26. ſten fchrieb Koͤnig Guſtav in|läfterung und Raubens enthielt, auch gegen 
Schweden an den Churfuͤrſten und Landgraffen, Kirchen⸗Sachen und die Eferifeny fich chrerbies 
und erbot fich 4000, Fuß ⸗Knechte denen |tig begeugte. Amo1521. wolte er die Stadt 
Schmalkaldiſchen Bunds-Vertvandten, wann | und Schloß Pampelone, fo andere verlaffen hats 
es die Noth erfordere,zu Huͤlffe zu ſchicken. ten, wider die Frantzoſen ſchuͤtzen, ward aber am 
Digenfen $. CXX. Ubrigens füllet in dieſes Jahr der | Schenckel und Hand hart biefirt und mufte fich 
richtung Anfang des Jeſuiter Ordens, um deßwillen Die | gefangen geben. In folchem Zuftand foleihen 
des — Paͤbſtiſche Geſchicht⸗Schreiber insgemein dies) der heilige Perrus, dem zu Ehren er in der Ju⸗ 
” ed ¶ ſes Jahr fehr preifen, weil nun wis befant, dieſer en Verſe gemacht, erſchienen Bir 
993 999 3 und 
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An.1540. Und die Öenefung verſrrochen haben. _ Er ber | Bollfommenheit in_einem.harten-Leben und An, 1540, 


gehrte hierauf ein weltlich Buch zum Zeitvertreib, | Marterung des Leibes geſuchet wodurch aber 
bekam aber Geiftliche vom Leben Chriſti und das innerliche nicht gebefjert wird. Wie viel 
Flores Sanctorum, die fo viel bey ihm gewuͤr⸗ | ficherer und gewiſſer gieng nun Lutherus / der 
cket, daß er die widrige Anfechtungen überwuns | auch weder fo frech noch thoͤricht war / daß er fich 
den und fein Leben zu beffern fich ernſtlich vorges ſolte auf Gefichte und Erfcheinungen beruffen 
fest, auch von GOtt Die groſſe Gabe, die Geifter | haben, welches die andere Quelle Xgnarik war, 
zu unterfcheiden, empfangen, wie Maffejus bes und ‚die man in denen verdorbenen Zeiten die 
richtet , und zugleich) erinnert, »daß et Damals groͤbſte Srrthümer zu behaupten pflegte Horsits 
» noch gang unerfahren und der Geiftlichen Kunft | fehügen, von warhafften Ehriften aber, die eines 
» und Eheiftlichen Lehre nicht Eundig geweſen auch |beffern berichtet geweſen, bitlich für verdächtig 
»» faft alle Heiligfeirund Vollkommenheit in einem! gehalten worden, vielmehr gieng er auch indies 
» rauben Leben und eigenwilliger Harthaltung feis | fem Stück von denen Schwaͤrmern feinerzeiten 
nes beibes gefüchet 5 indem er fich ſelbſt offte ges | gänglich ab, und legte feinen andern Grund, ats 
 peitfchet und fange gefaſtet.« Eserfchien ihm |den Chriſtus und die Apoftel geseiget. Alſo iſts 
» aber, twie vorgegeben twird, die Mutter GOttes | gefihrieben, fagte der HErr in feinem legten Ges 
» in der Macht, da er gewachet, undzeigte ihm fich |fpräch mit feinen Jüngern: und fo fieng Petrus 
» und ihr Kind JEſum; durch welch Geſichte er |an, wo es fein Meifter gelaffen, da er in der er⸗ 
» tteflich erquictet worden, und einen groffen Haß |ften Pfingſt / Predigt aus unmittelbahrer Er⸗ 
wider die Welt und ihre Lüfte bekommen, fo daß leuchtung des heiligen Geiftes’fprach: Diefes 
ihm alles Weltliche angeftunden. »Hieraus |ifts, was durch den Propheten zuvor gefaget iſt 
Begenbab iſt anzumercken, daß Ignatius ein gang unges Was folte fich demnach die Kirche gutes zu J⸗ 
u Tehrter Mann gervefen,Der auch auffer der Spar gnatio verfehen, der den Grund der Apoftel und 
theri in der nifchen Sprache nichts verftanden, welches zwar Propheten fahren taffen, und aufelenden Prieb- 
Sheoiogi. der Gottfeligkeit und Belehrung einen Nach⸗ |fand der Fabeln, die Verbefferung, womit er 
fenfpaft- theil zugezogen hätte: Allein wer andere iehren umgegangen / gebauet? Den Anfang zu feinem Anfang 
will, muß entwweder von GOtt unmittelbahr ers |geoffen Vorhaben machte Fgnarius mit abgbtti⸗ Janarıi 
feuchter feyn, wie die Apoftel, oder aus der heis ſchem Dienft der Mutter GOttes zu Monrfer- er 
figen Schrifft lernen, was er andere (ehren will. |rat , allwo er ſich viel Mächte gegeiffelt und riAnfana 
Und alſo verſtund Lutherus nicht nur feine Mut⸗ durch das Gelübde der Keufchheit verbunden, verglichen: 
ter Sprache ausbimdig, darinnen er viele und auch, wie fie fehreiben, von Maria begnadiget 
groſſe Bücher faft von allen Glaubens, Puncten worden, daß er biß an fein Endeniekeine Brunft 
und Lebens⸗Pflichten fehrieb , fonderh er hatte mehr gefühler. Womit aber ſie ſelbſt ihm das 
auch von Jugend auf die freye Künfte, Davon Lob der Keufchheit nehmen, welche Feine Tugend 
Ignatius nichts verftund, begriffen, und aus |ift, wann fie nicht die Lüften des Fleiſches übers 
‚Heil. Schrift die Hauptſtuͤcke Ehriftlicher Les windet. Lutherus hat biß indas 42. Jahr feis 
re gefaflet, felbige andern wieder beyzubringen. nes Alters, wie feine Ärgfte Feinde nicht aͤugnen 
Da hingegen hat Ignatius, Kraft befagten konnen, ohne Wunderwerck durch ordentliche 
Maffei Bericht, aus zwey andern Quellen ges | Hulffe des heiligen Geiftes in einem keuſchen les 
Bon bee: fchüpffetz nemlich 1) aus einigen Büchern von |digen Stand gelebet, und hernach durch feine 
—— dem Leben Chriſti und der Heiligen, welche, mie) ehrliche Verheyrathung nichts wider Zucht und 
ment. man aus denen, welche noch vorhanden, leichte] Gottesfurcht gethan. Ignatius wufte auf 
fehtieffen Fan, mit unendlichen Fabeln und Irr⸗ |diefer Reife nicht, wo er fich hinwenden folte, 
ihuͤmern angefüllet geivefen, hat alſo den Kern ließ demnach feinem Maul » Efel, auf dem er 
fahren faffen und fich an die Hulfen gehalten, vitte , den Ziegel fehieffen , dahin zu gehen, 
mithin die Genugthuung für die Sünde and wo diefer ihn bintragen würde, der ihn dann 
nach 
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An.1540. nach Barcellona ‚brachte. (Maffejus geſtehet, gieng täglich zur Meſſe Früh Merfe und Veſper, An- 1540. 
daß fich hierinnen Lohola uͤbereilet. NBornach| beichtete und communicirte alle acht Tage, vers * 
er nach Anruffung der Mutter GOttes von eis| ſchwieg feinen Adel, flohe alle Ergoͤtzlichkeit und . 
nem Bettler feinen Habit genommen und ange⸗ verlohr feine fchöne Gejtalt. »Diefes war Janar 
zogen, jenem Dagegen ein koſtbahr Kleid verehret/ tii Heiligkeit , deren unterfehiedliche: Stücke 
und feinen Degen den 24. Mart. 1522. der] auch Lucherus in feinen MönchsBeben erfüllet, 
Aungfrau Maria zu Ehren aufgehenckt, Zu nachdem er aber ein befferes gelerriet, hat ex diefe 
der Zeit, wie Maffejus fpricht, da Lutherus zu |affectirte, von GOtt nicht gebotene,theils auch. 
Worms. vor dem Kayfer fund. (Es ſtimmet unehrliche und unerlaubte Dinge verachtet und 
aber Diefe Anmerckung nt der Zeitrechnung gar | unterlaffen ,. Dagegen der: warhafften Gottes⸗ 
nicht überein.) »Und ward alſo als ein neuer Ans furcht fich ergeben, welche aus dem Glauaen an 
» führer durch GOttes Schickung darzu erwehlet, Chriſtum entfpringet und durch die Liebe wie 
„daß er und-feine Anhänger: mit befonderen) auch tägliche Buffe und Mäßigkeit geuͤbet wird. 
» Pflichten allen Worten des Pabftes zu gehor⸗¶Ignatius felbft fol bald hernach auf Erinnerung 
» then verbunden, den Ketzern Widerſtand chue,« | feines Priefters feinen Exceß bierinnen erfant, 
wie Diaffejus prablet, Wie viel beffern Ans |und eine bequemere Lebens⸗Art erwehlet haben, 
fang aber machte nicht Lutherus? der nicht von | worinnen ihme auch feine Anhänger alfo gefol⸗ 
einem Maufthier oder blinden Glück geführer, | get, daß man nicht Urfache hat, fie wegen allzus 
fondery aus Trieb feines Gewiſſens, nicht aus ſtrengen Lebens anzuffagen. Was aber Maf⸗ IgnatiiEr⸗ 
Eigenwilligkeit oder in naͤrriſchen Habit, fondern | fejus L. I. c. 7. ferner vorgiebt, ift gang unglaubs leuchtung. 
auf ehrliche Erforderung und Geleit feiner Lehre | lich, nemfich: »Es habe Ignatius zu Minos 
Rechenſchafft zu geben verreifet war, und nicht |reffa eine ſolche Offenbahrung gehabt, daß ex * 
weltliche Waffen / ſondern fich ſelbſt GOtt ger |mie in einem Spiegel, nicht nur Chriſtlicher Lehs * 
opffert, da er zu Worms fich in die groͤſte Ge⸗ re Geheimniſſe, fondern auch die fcharfffinnigfte « 
fahr gab, eine groffe Marter auszuftehen, wann Philoſephiſche Fragen, die man font mit geoffer * 
ihme, wie gleichwohl viele gerarhen hatten, das | Mühe Baum faffen lerne, in emem Augenblick « 
Gefeit nicht wäre gehalten worden. Er hatihen und klar gefehen. Ja fo gar die heilige « 
auch mit andaͤchtigem Sebet nicht Mariam, von | Drevfattigkeit , twie fie einig im Weſen und « 
der weder Verheiſſung noch Erweifung zu fins [drenfaltig in denen Perfonen erblicket und einen « 
“den, daß fieuns boͤre ober helffe, fondern den all⸗ gangen Tag von foldhem Geheimniß zu Erſtau⸗ « 
gegenwärtigen und allwiffenden GOtt anges Inung derer, die es gehoͤret reden koͤnnen und fich « 
suffen; da er von jederman, auch ſo gar feinem |unterftanden, ob er wohl ungelehrt gewefen, ein e 
Patron dem Churfürften zu Sachfen, verlaffen | Buch von der heiligen Dreyeinigkeit zu fehreis * 
war, den Muth doch nicht ſincken laffen, aufnier|ben. Es ſey ihm in einem Gefichte ferner ges“ 
mands als Chriſti Worte geſchwohren, und fich wieſen tworden, wie GOtt Himmel und Erden“ 
mit keinem andern als dem Qauff- Gelübde, |gefchaffen,, er habe Ehriftum GOtt und Mens « 
welches alle Pflicht des Menfehen gegen GOtt ſchen in der gefegneten Hoſtia gefehen, und fey « 
Zonati te: begreift, binden laffen wollen. Es begab fich |einften bey 4. Elen hoch von der Erden in die* 
EA. Ignatius ferner von Montferat nach Minoreffa, | Höhe durch den Geift GOttes gehoben worden, * 
»iebtein dem liederlichften Gaſthoff, bettelte mit | habe auch ein glangend Angeficht wie Mofes be“ 
» guoffer Demuth vor den Thüren, aß kein Fleiſch kommen.« Ber, mas Ignatius fonften gerea g, mer 
» als am Sontag/ war mit Brodt und Waſſer det, gefihrieben oder gethan, erwegt, Fan wohl dung hier» 
» vergnügt, fchlieff auf der Erde, und wenig, geifs |nicht glauben, daf ihm fo viel eder mehr als Mofi über. 
ſelte fich täglich hefftig betete alle Tag 7. Stun⸗ |und Paulo geoffenbahret worden. Was aber 
» den auf den Knien: mit dem Mund, (dann von | Paulus gefehen und gehöret, waren entweder 
» innnerlichen Betrachtungen wuſte er nichts) |unausfprechliche Worte, 1. Cor. 12,4. oder mas 
er 
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uch von 
geiſtli 
chen 
gen, 


ı Das dritte Buch 1950 


er davon Eund gemacht, nichts anders, als was ſey, der ihn deßwegen in fein Hauß auffgenem⸗ An. 1548 
die Propheten gefagt Haben und Mofes Adt. 26, | men: und dis ift das erfte Zeugniß das wir von 

22. Und diefen Grund legte auch Lurherus, | ihm haben, von deffen Staͤrcke der Lefer felbft urs 

den wir auch am ficherften beybehalten. Es theilen mag. Er bedachte fich hierauf, was er 

bat aber Ignatius auf folche erdichtete oder ein⸗ nun thun ſolte. Dann feinen Beruf hatte er, 
gebildete Erleuchtung, ob er wohlungelehrt, ein und wolte Doch was neues anfangen, er entſchloß 

Save und verlauffener Soldat war, auch feinen ſich demnach, nach MaffeiBericht zu Barcellona Gebet in 
Veruff hatte,jund mit keinem Wunderzeichen mit denen Knaben in Die Schule zu gehen, und 33; Jabr 
betsahret tar, dannoch fich unterftanden, ande, mit ihnen die Grammatic zu lemen und bath den Knaben 
ve Leute zu lehren, und ein Buch von geiftlichen Präceptor, er möchte ihn zwey Fahre, wie einen jur Sa: 
Ubungen zu fehreiben. Diefes loben diejenige, Knaben, mit Worten und Schlägen tractiren, le · 
welche an Luthero, der doch von Jugend auf ſtu⸗ wiewohl er ſchon 33. Jahr auffich hatte. Dies 

Diet, ein Mönch, Priefter, Doctor und Profeifor |fes laͤſt fich wohl unmöglich mit der angeführten 
Theologiä, wie auch Prediger war, für unvecht [und von Maffejo ſo dach gerühmten unmittels 
fehelten, daß er gelehret und Bücher geſchrieben. bahren Goͤttlichen Erleuchtung und Offenbah⸗ 
Vemeidtes Buch Ignatü ift Anno 1548. in|rung vergleichen. So koͤmmt es auch gang 
Epanifcher Sprache von ihm heraus gegeben nicht, weder mit Lutheri noch auch anderer, die 


Upun, tworden, welches hernach Andreas Foufius in GOtt zu befonderem Dienſt feiner Kicche gewid⸗ 


das Lateinifche überfest, und foifts auch zu Prag | met, Beruff und Amt überein. Wer unmit⸗ 

Anno 1680. gedruckt worden. Davon aber |telbahe von dem Heiligen Geift erleuchtet wors 
anzumercten, daß Maffejus geftchet: Es fey fels den, hat entweder alles durch eine Wunder⸗Art 

biges, bevor es den Pabft zu beftätigen Anno |gelernet , oder ift auf Die Weiſe darzu bereitet 

1540. überreichet worden, vermehret und ver⸗ geweſen, die Paulusrühmet Ad, 22, 3.2. Tim, 

heffert worden: daß man alfo von feinererften | 3, 14. 15. Ignatius aber fol durch Anſchau⸗ 

Geftalt Feine Nachricht geben Fan. Auch ift ung der heiligen Dreyfaltigkeit in denen hoͤchſten 

nicht zu vergeffen, twas der Autor de la Pratt, Geheimniſſen auf das herrlichfte erleuchtet ge⸗ 

Mor. Vol.1.p.266.fqq. von denen mancherley weſen feyn, Buͤcher gefchrieben, auf denen Gaſ⸗ 
Veränderungen und Verfähfchungen, wie ande- |fen und über Tifche geprediget Haben, wie ſchickt 

ger Jefuitifcher Bücher, alfo auch diefes Tra⸗ es ſich Dann , Daß er jego ein ABE Schäfer 

etats anmercket. Doch wann man das Buch, wird? Nach diefem Schulſtand begab.erfich Auf die 
wie es nun ausfiehet, liefet, fo findet fich, daß auf | auf Die UniverfitätAlcalade Henares, hinderte — 
ſer der knechtiſchen Fuͤrſchrifft der Stunden Ges |fich aber ſelbſt durch alzugroſſes Eyien, wi — 
berden und Arten der Gebete, dieſe gante Arbeit | Maffejus berichtet, und ſtudirte Die Theologie und fuchet 
taugficher fey,, rohe Sünder zu fehröcken, als | aus Lombardo, fuchte aber ſchon damahls eine eine Gecte 
Gläubige und in Chriftlicher Lehre und Zucht] Societät anzurichten, und fieng an bey Zuſam⸗ enprid- 


CeineReis stehende zuftärcken oder zu trüften. Hierauff menkünfften der Studenten von der Gottes, 
fenach es Geifere er naher Zerufaleun, des Vorhabens, die| furcht und Tugend zu reden, Knaben zu unters 


rufalem 


und Bene: 


dig. 


Trürefen gu befehren, worzu ihn, wie Maffejus| richten, und alle Stände mit ernſtlichen Wor⸗ 
berichtet, der L.I. c. 11. ſqq. viel Weſens davon | ten zu ermahnen, Daß fie GoOtt dienen und fich 
machet, Ehriftus in vielen Offenbahrungen fol | der Religion annehmen follen. Indem er aber 
ermahnet haben. Allein die Schwürigkeiten dieſes ohne Beruf that,auch noch Bein Geiftticher 
diefer Sache und Unfreundlichkeit der Mönche | war, und viele Yenderungen im Leben fich bey des 
zu Jeruſalem machten, daß er fein Vorhaben | nen,die ihn höreten, äufferten, fo wurde er vor die 
bald änderte, Auf diefer Neife fon Antonio Fnquifition gebracht, weil man ihn im Verdacht 
Zrevifans einem Parririo zu Venedig offenbah⸗ hatte, daß er £utherifch fey, oder Der kurtz zuvor in 
vet worden feyn, daß Ignatius ein heilige: Mann | Spanien unterdruͤckten Secte der Erleuchteten 

anhan⸗ 


An.i540. 


1951 


anhange, oder wohl gar ein Zauberer ſey. Es 


iſt aber klar genug, daß dieſer Mann die ordent⸗ 
liche Mittel zu wahrer Etkaͤntniß zu gelangen, 
bintangefegt , und feinem Kopff und galli ten! 
Phantaſey zu viel beygemeffen, mithin von dem 
rechten Zweck abgewichen. Er hat zwar Die 
groffe Blindheit des Volks, Saumfeligfeit der 
Elerifey und beyder Ständen fehändliches Leben 
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wohl gefehen, wider folch Übel aber diefes Mits 
tel vorgekehret, daß er ohne Beruf auf denen 
Gaſſen geprediger und ein Buch gefehrieben. 
Lutherus aber hat nicht allein die Irrthuͤmer und 
Laſter erfant,und einen Eiffer zu deren Verbeſſe⸗ 
rung getragen, fondern auch gesiemende Mittel 
vorgefehret: Die Bifchöffe erinnert, die War⸗ 
heit vor dem Paͤbſtlichen Gefandten, auch vor 
Kayſer und Reichs⸗Staͤnden öffentlich bekant, 
und weil er ein Doctor und Prediger war, 
ſchrifftlich und muͤndlich vorgetragen, nicht als 
ein Ungelehrter, ſondern als ein in der Theologie 


1952 
Maffejus aber ſehr unbedachtſam 
lebte als ein Gefangener unter Juden und Hey 
den. Ignatius aber unter einer Menge von 
Era Bifchöffen, Bifchöffen, Prieftern und Moͤn 
chen, darzu auf einer Univerfität, roelche fich rühs 
mete, daß fiedie chriftliche Lehre triebe. Dem⸗ 
nach folget eines von beyden,daf entweder Igna⸗ 
tius neue und ungereimte Dinge gelehret, oder 
daß Diefelbe gange Cleriſey die wahre Rehre des 
Cvangelii nicht verftanden und verachtet, und 
diefes war eben woruͤber Lutherus klagte. Wol⸗ 
te man aber ſagen, er waͤre nicht um der Lehre 
willen, fondern weil er ohne Beruff geprediget, 
eingeftecket worden, fo hätte man ihn billich ges 
fteafet, und die Jeſuiten nicht Urſache, fich diefer 
Bande ihres Ignatii zu ruͤhmen. Aus ſolchen 
Banden wurde cr unter dieſer Bedingung bes 
freyet, daß er 4. Jahre die Schul Theologie ſtu⸗ 
diren, in StudentenHabit einher gehen und ſich 
des Predigens enthalten ſolle. 


dann Paulus An. 1540. 


Solches aber Ign. gehet 


wohl erfahrner Mann, mit Verwerffung, was 
auſſer dem Grund des Glaubens aus menſchli⸗ 
chen Meynungen und Satzungen war eingefuͤh⸗ 


ſtund ihm nicht an, darum gieng er nach Sala⸗ na ©a- 
manca, und fieng auch dafelbft mit feinen Genofs yyagen en 
fen an öffentlich, 


und fonderlich das Volck zu leh/ da gethan. 


Der In⸗ 
quifition 


ret worden. Die Wuͤrde des Predig- Amts 
hat er nicht proftituirt, Demnach nicht in Schen⸗ 
cken und Craͤntzgen, ſondern an heiliger Staͤtte 
geprediget, auch ſo viel an ihm war, niemand zu 
predigen verſtattet, als denen, die genugſame 
Wiſſenſchafft aus heiliger Schrifft erlanget. 
Auch hat er nicht die Aberglauben und knechtiſche 
Fuͤrſchrifft mancherley Gebraͤuche und Formuin 
vermehret, wie Ignatius noch im rauhem Leben 
und Geißlung des Leibes den Ruhm einer Gott⸗ 
ſeligkeit gefuchet, fondern den vernuͤnfftigen und 
wechtfehaffenen Gottesdienft, der im Geift und in 
‘der AWarheit beftehet, eingefchärffet, und felbft 
geleiftet. Indeſſen Haben die Inquifitores Igna⸗ 
tium zwar abfoleirt , doch den Anfang feiner 


überJgna-Secte zerftuhret und die befondere Kleidung (die 


tim, 


fie von ungefärbtem Tuch ſich machen faffen) zu 
‚tragen verboten. Weil aber Ignatius nicht von 
ſeinem Predigen abließ,auch einige QBeibes, Pers 
fonen auffein Einrarhen Wallfahrten anfiengen, 
wurde er 6.Monath hernach wiederum vor gefors 
dert und eingeftecft, da er indem Gefaͤngniß wie 
Paulus dasCvangelium geprediget. So fchreibet 


ven. » Der Weyh⸗Biſchoff fegte ihn zwar mit 
feinen Gehuͤlffen zu Rede: Warum fie ale Unger « 
lehrte ich unterftehen, von göttlichen Dingen zu⸗ 
predigen? Ignatius aber antivortete: Er pre «a 
dige nicht, fondern rede nur bey Selegenheit;und« 
an gemeinen Orten vom Wohlftand der Pur « 
gend, und Ubeljtand der Later, ermahne dabey « 
die Leute die Suͤnden zu haffen, und die Fromz « 
migkeitzulieben. Der Weyh ⸗Biſchoff fragte« 
weiter: Ob er dann, weil er ungelehrt aus Trieb « 
des Heiligen Geiftesrede? Yanatius aber wol⸗ 
te darauf nicht antiworten.e Mer molte hier⸗ 
beynicht Lutheri Aufrichtigkeit vielmehr erheben, 
der, als man ihn über feiner Lehre befragte, nicht 
betrügfiche Worte von natürlichen Sitten⸗Leh⸗ 
ven zur Antwort gab / noch ſich auf auſſerordentli⸗ 
che Eingebungen, ſondern allein auf die heilige 
Schrifft berieff. Der Weyh⸗ Biſchoff war 
indeſſen mit Ignatii Antwort nicht zu frieden, 
fondern ſteckte ihn ein, die Richter muften auch 
fein Buch von geiftlichen Ubungen unterfuchen, 
doc) da er auf alles vortreflich, wie Maffejus 
vorgiebt, geantwortet, ließ man ihn foß, erkaubte 
11277) Km 
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An.ıs40. ihm auch das Volck zu lehren, allein daß er nichts viele von ſchaͤndlichem Laſter⸗Leben nicht nur zur An. 1540. 


1934 


in der Theologie, fonderlich von dem iger Nüchterfeit und Keufchheit , fondern auch zu « 


der toͤdt / und laͤßlichen Sünden fehlieffe: 


» verdroß aber (wie Maffejus fehreibet) ihn heftig, heylſamen Närhen EHrifti befchrer. 


» daß die Leute, welche Vorfteherdes wahren und 
» Eatholifchen Glaubens feyn folten, und ihn Feir 
— nes Irrthums uͤberwieſen hatten , ihm ders 
ee U „ gleichen Auflage thaten , gieng defhalben aus 
si A Spanien weg, und Fam im Februario 1528. zu 
es chu⸗⸗ Pariß an, allwo ertwiederum in feinem 37. Jahr 
Teat pe > ih unter die Schuls Knaben fegte, und feine 
Pl » Grammatic repetirte, auch nachdem er 18. 
Bhilofo: „ Monate mit den Knaben zur Schule gegangen, 
Re 208, fich im CollegioSt.Barbarz vierdte halb Jahr 
gie. . » auf die Philofophie legte, Magifter ward, und 
» Die Theologie bey den Dominicanern ftudirte.« 
ie diefes mit dem Vorgeben der groffen Erz 
leuchtung und Offenbahrung, wovon gedacht 
worden, koͤnne beſtehen, ftellet man billig dahin. 
Maffejus macht von feiner Gelehrſamkeit nicht 
geoffen Staat, befehreibet ihn aber fünften als ei⸗ 
nen vortreflichen Dann mit diefen Worten. c.2ı. 
»Ignatius hatte einen vortreflichen Kopff und 
Beſchrei⸗. „Geſchicklichkeit ſich bey den Leuten beliebt zu ma⸗ 
Zen! der, hen. Bey Fuͤrſtlichen Perfonen wuſte er fich 
Synatit, » gar füglich zu infinuiren, und deren Gnade durch 
» Gehorfam und Demuth zu erhalten, die feines 
» gleichen waren durch Freundlichkeit an fich zu 
» ziehen, die Geringere und Dürfftige mit feinem 
» Anfehen, Huͤlffe und Geld, auch in feiner Ars 
» muth zu verfehen, denen Krancken fo gar mit Ser 
» führ feines Lebens, beyzufpringen und fü ie zu troͤ⸗ 
„ſten; deren, mit welchen er umgieng, Haͤrtigkeit 
und Stolg zu ertragen, ihre Tchorheit, weil es die 
„Noth erforderte, zu bemaͤntein, nach anderer 
» Willen und Gefallen, fo viel mit Ehren gefchehen 
» Fonte, fich alleeit zu richten und zu lencken, und 
» endlich jederman um E.Hrifti willen alles zu wers 
„den: wann er fich nun alfo indie Gemuͤther ein- 
» sefchmeichelt, wuſte er die Leute, fo er mit feiner 
» Dienftfertigkeit und Freundlichkeit eingenoms 
„hen, nad) ihrem Begriff langfam und fuͤrſich⸗ 
» tig durch die Negeln und Pflichten der chriftlis 
» hen Lehre zu verbeffern. Und dieſes waren ben 
„nahe feine Künfte, wodurch er, mit Beyfügung 
einer exemplariſchen Heiligkeit und Maͤßigkeit, 


»Es Verachtung zeitlicher Guͤter gebracht und zu den = 
Indem * 
auch ſchon damahls die Lutheriſche Ketzerey ge « 
wuͤtet, als hat er viele Ketzer vermittelſt beque⸗ « 
menDifputationen undErinnerungen übersuns « 
den, fie mit ihrem Willen vor die geiftlihe Ger « 
richte geführet, und durch geheime Abſchwoͤh⸗ « 
rung mit der Römifchen Kirchen ausgefühnet,« 
Diefes ift der Abriß Ignatii, welcher, wann er 
damahls noch nicht mit dem Original genau 
uͤberein kommen, doch ſeinen Anhaͤngern zur 


Nachfolge eingefehärffet worden iſt. Allein wir Shciie 


müffen num auch auf Die von ihm aufgerichtete u 


Jeſuiter⸗Societaͤt kommen, worzu er zu Pariß tung zu 


einen Anfang machte,indem er fich einen Anhang Parid. 
von 9. Männern fehaffte, welche waren Petrus 
Faber ein Savoyer, Francifcus Kaverius, der 
wegen feiner Reife nach Indien befant, Jacobus 
oder Didacus Laynez, Alph. Salmero, Nico⸗ 
laus Bobadilla, welche Spanier waren, Si⸗ 
mon Rodericus ein Portugieſe Claudius Jayus, 
Joh. Codurius und Paſchaſius Broetus, drey 
Frantzoſen. Salmero, Bobadilla und Roderi⸗ 
cus lebeten noch, als Maffejus fein Buch ſchrieb. 
Mit dieſen gieng Ignatius den 15. Auguſt. Au. 
1534. auf den nahe bey Pariß gelegenen Mont⸗ 
martres, und that ein Gelübde , daß fie die 
Theologie fleißig fort ftudiren , den zeitlichen 
Dingen gute Nacht geben, in Armuth der Ehre 
GOttes und des Naͤchſten Heyl dienen nach Je⸗ 
ruſalem ſchiffen, die Unglaͤubige zu bekehren ſu⸗ 
chen, und nach der Maͤrtyrer Crone mit Fleiß 
ſtreben, oder wann dieſe Reiſe nicht vor ſich gehe, 
dem Pabſt als Chrifti Stadthalter ihre Dienfte 
zu geiftlicher Hülffe des Nachften ohne Hoff 
nung einiges Entgelts,und ohn Ausnahm einiger 
Zeit und Orts anbieten wollen. Hierinnen 
wäre die Fortfegung des Studii Theologici zu 
rühmen, wann es auf den Grund Heil, Schrift 
ware gebauet worden, ingleichen die Verweige⸗ 
rung der Gewinnſucht, und das gefafte Gemuͤth 
Ungemach zu erdulden, das uͤbrige aber waͤre wol 
noch zu unterſuchen. Den Märtyrer Tod ſoll 
ein Chriſt, wann es noͤthig, nicht DIE 
aper 


An.ız40. 
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Moͤnchleben zeitlichen Dingen nicht gute Nacht 
gebe, auch folche Armuth weder eine rechte noch 
Gottgefaͤllige Armuth fey, hat Lutherus und ans 


dere genug errviefen, Die Jeſuiten auch nichts wer! 


niger als diefen Punet bißher in acht genoms 
men, Die Reiſe nach Serufalem ift vielleicht 
nicht fchlechterdings zu verwerffen wird aber ins⸗ 
gemein wegen des Aberglaubens, Euriofität, 
Ruhmſucht, vertvegener Dargebung in Gefahr 
und Berfäumung der ordentlichen Pflicht zu 
Haufe verwerflih. Die Belehrung der Uns 
gläubigen wird wohl ruͤhmlich unternommen, es 
iſt aber vieles dabey forgfältig in acht zunehmen, 
Damit folche Arbeit nicht andern, die nach dem 
Heyl ſtreben, den Untergang bringe. Die dem 
Pabſt angebotene Knechtfchafft, fo ferne felbige, 
wie der Ausgang geiviefen, auf Erhaltung deffen 
Staat und Stoltz, nicht aber auf der Kirchen 
Heyl angefehen war, reimet ſich nicht mit den 
Worten Pauli: Ihr feyd theuer erfaufft, dar⸗ 
um tverdet nicht der Menfchen Knechte. 1. Cor. 
7,23. Inzwiſchen ift was Lutherus gethan, 
diefem weit vorzuziehen. Bas er in der Theo- 


der Hiftorle des Lutherthums. 
aber auch nicht fuchen. Daß man durch das; ift nach Spanien verreifer, 
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vorigen Weiſe in fehlechter Kleidung die Städte 
durchzogen, gebettelt, die Beute, ob erwohlnoch 
keinen Beruff hatte, öffentlich und heimfich uns 
terrichtet, Predigten unter freyem Himmel und 
im Felde gehalten, und viele bekehret, doch dabey 
gefunden, daß feine alte in Spanien gehabte 
Jünger von ihm abgewichen. Worimen die 
Bebehrung diefer Leute, die doch alle Catholiſch 
geweſen, beſtanden, oder was Ignatius gepredi⸗ 
get, wird nicht Deutlich gemeldet. Dig allein, 
welches doch nichts zur reinen Lehre und wahren 
Gottſeligkeit dienet, wird erzehlet, daß man auf 
deffen Einrathen bey Herfagung des Englifchen 
Gruffes ein Zeichen mit der locken gegeben. 
£utherus hat fich mit den Seinen gar anders ber 
zeuget. Ihr Brodt haben fie nicht mit ſchaͤnd⸗ 
lichem Betteln ſondern mit mühfamer und fleißis 
ger Verdienung ihrer Salarien gefucht, das 
ort GOttes haben fienicht im umberlauffen, 
fondern wenn und wo fie beruffen worden, treu⸗ 
lich geprediget, woraus allein, duch Mitwir⸗ 
ckung des Heiligen Geiſtes, der feligmachende 
Glaube mit den Früchten twahrhafftig auter 


logie und andern warhafftigchriftlichen Studis) Wercke erfolgen Fan. Den Dienſt Mariä 
sethan,ift männiglich befant. Weltliche Din) und der Heiligen aber, als der tweder von GOtt 


ge, oder Ehre und Gut diefer Welt, worzu er 
feichtlich Hätte gelangen Formen, wann er die 


geboten, noch in der alten reinen 


Kirchen üblich 
geivefen, den Heiligen felbft auch 


und hat nach feiner Än.ızya. 


- ı ſchimpflich ift, 
Wahrheit hatte verläugnen wollen, hat er ohne 

befonder Gelübde durch Gottes Gnade freywil⸗ 
lig verachtet. GOttes Ehreund des Nächten 
Wohlfarth hat er auf unzehlige Weiſe muͤnd⸗ 
und ſchrifftlich mit Nachdruck befördert, wie ihm 
denn fo viel Reiche und Länder, dievon Paͤbſili⸗ 
eher Dienftbarkeit befreyet, und das Licht des Priefter waren, hielten Meffe umfonft, weiches 
Evangelii erlanget, Disfals noch heut zu Tage zu damahls ganb ungewöhnlich war. um ift 
dancken haben. Das übrige, was zu der Klo⸗ zwar die Kranckenwartung ein Werck, welche 
fter-Sclaverey, als einerunter dem Titul der Ars der HErr an feinen Öläubigen an jenem Page 
muth, zu des gemeinen Weſens Nachtheil ges) rühmen, und aus Gnaden vergelten wird / ob aber 
ſuchten Faullenʒerey, und knechtiſchen Menſchen⸗ dieſe Weiſe, die Ignatius mit ſeinen Anhaͤngern 
Gehorſam gehoͤret, hat er verworffen, und ge⸗ ohne Beruff und gesiemender Gelegenheit ges 
ey Pr mißbillichet. Als Ignatius von Pariß weg ge⸗ braucht, diejenige fey, twelche GOtt erfordert, hat 
Epanien hen wolte, hat er bemeldten feinen Genoffen eis| man billig zu zweifeln Urfache , ja der Aus, 
und wager nen Tag beftimmet, nemlich den 25. Yan. 1537. | gang geroiefen, daß Diefe Leute folches nur eiteln 
aldage daran fie alle folten zu Venedig erfcheinen, um] Ruhm zu erjagen gethan, und nach erlangtem 
can. don dat nach Jeruſalem zu fchiffen ;Erfelbft aber Zweck erg wie dann auch die heutige 


2 Jeſui⸗ 


aufgehoben. Ignatius imd feine Anhaͤnger Ignatius 
kamen auf den beſtimten Tag in Venedig zuſam⸗ und feine 
men, lebeten von betteln, und unterzogen ſich der — ng 
geringften und heflichften Dienfte gegen die nachYene 
Siechen und mit Feangofen behaffteten Leute, dig 

in den Hofpitälern , welche auch unter ihnen 
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nr verſtehen. Es reiſete ferner Ignatius in diefem | damahls gefolget, fo hat er wohl was beffers vor⸗ 
und wieder 1537- Zahr nach Rom, und bekam vom Pabſt getragen was aber Lutherus und feine Anhänger 
aunict nach Paulo II. Erlaubniß, mit feinen Anhängern | geprediget, iſt dennoch auch dieſem weit vorzujies 
—— nach Jeruſalem zu reifen, nebſt einem Zehrgeld | hen, wie aus der Zuſammenhaltung beyderley 
prebig „4 don 200. Ducaten, ward auch zu einem Priefter | Schriften leicht zu erfehen. Es hat aber dem Ignatius 

geweyhet. Doch verſchwand diefe vorgehabte| Vorhaben Ignatii das geöffefte Anſehen, wie erde 

Reife bald, entweder wegen des Tuͤrcken⸗Krie⸗ Maffejus vorgiebt, gemachet, daß als er in dies nach Kom 

ges, oder anderer Urfachen, Die aus dem Erfolg zu ſem Jahr mit Fabro und Laynegen nach Rom 

ſchlieſſen der Kitzel aber zu Venedig und in ans | twiederum gereifet, und nicht ferne von der Stadt 

dern Städten diefer Herrichafft zu predigen, war | gebethet, und in der Andacht fich tieff verwickelt, 

ihnen noch nicht vergangen, womit fie es alfo hiel⸗ | ihm GOtt in folcher Geſtalt erſchienen, daß er 

ten. Es nahm einer eine Banck aus der naͤch⸗ feinem Sohn JEfu, welcher ein Ereug getragen, 

ften Werckitatt, trat darauf, ſchwung den Hut) Ignatium und feine Genoffen gezeiget und anbes 

über dem Kopff herum, und fehrie aus Leibes⸗ | fehlen, worauf fie CHriſtus gang liebteich anges 

Frafften, herbey, herbey, fieng auch darauf an zu | fehen, und gefprochen: Ich will euch zu Rom 

predigen fo treflich , wie Maffejus fpricht, dag) gnaͤdig ſeyn. Diefes kommt nicht nur den Lu⸗ 

männiglich Nafen und Maul aufgefperret, und | theranern unglaublic) ver, fondern ift auch vielen 

diefe Prediger für die rechte Evangelifche Pres | Päbftifchen Lehrern verdächtig, wie es dann mit 

diger gehalten. Solch Urtheil muͤſſen die Feute | dem Erfolg nicht eingeftimmet , wann man es 

in Gegenhalung anderer damahliger Prediger | von der Gnade verftehet, welche wahre Gläubige 

Welſcher und Spaniſcher Nation gefaltet has | ſuchen und die der Kirchen heilfamift. Es ſuch⸗ Rewe 

ben, dann in Deutfehland hatten nicht wenig aus | te aber Ignatius hierauf mit groſſem Fleiß ſich Ft 

Scheu vor dem gemeinen Mann etwas befcheis | bey dem Pabft zuinfinuiven, feste Die Belehrung 

‚dener zu predigen gelernet, heut zu Tage aber | der Unglaͤubigen famt der Kranckenwartung 

wuͤrden fie auch bey den Ihren ſchwehrlich ſolchen hintan, und fieng nun zu Nom ettvas gang ans 

Ruhm erhalten. Was in übrigen das Lob ans |dersan. Faber und Laynez, die gelehrter als er 

belangt, welches Maffejus diefen Leuten beyles | waren, lafen im Collegio Sapientiz über die 

get, fo fan daffelbemit befferem Recht den Evan- | Bibel , Ignatius aber recommendirte feine 

gelifchen Predigern bengeleget werden, welche | Übungen. Anno 1538. fingen fie an in den 

nicht mehr die ertichtete ABunder der Heiligen, | Kirchen zu predigen und den Catechiſmum, der, 

Marter der Seelen im Fegefeuer und Erlbſung | wie Maffejus befennet, längft vergeffen war, auf 

aus demfelben durch erkauffte Fürbitte, Erfcheis | denen Gaffen zu lehren, auch Die £eute zu öffterem 

nungen und andere Dinge, die zu groͤſſerer Ehre | Beichten und Communiciren,fo durch des Teuf⸗ 

der Mutter Gottes(welches der Zefuiten Wahl⸗ | fels Berrug,tvie er fpricht,in Abgang kom̃en mar, 

Spruch iſt) und anderer Heiligen gereichend vor⸗ zu bringen. Diefes war wohl an fich felbft [obs 

trug, auch nicht von den aus dem Hepdenthum | lich, wird aber zu des Pabſts und der Cleriſey 

erborgten Geißfungen , überflüßigen und denen | groffem Nachtheil erzehlet, welche (fo viele 

verachteten Layen (morunter fie auch die gröffefte | Secula zu geſchweigen) nun 20. Jahr von Lu⸗ 

Potentaten zehleten) mitzutheilenden Wercken | thero und deffen Anhängern aufs ernftlichfte ges 

der Heiligen, oder des Pabſts ungemeiner Ges | ftrafft und erinnert, auch von fo vielen Nationen 

walt und Gutthaͤtigkeit in Austheilung der Ab; | und Potentaten um eine Berbefferung angelans 

laßs‘Brieffen handelten, welche Dinge doch das | get worden, und doch ißo erſt durch den einigen | 

mahls faft auf allen Eangeln, und noch an vielen Ungelehrten und Anfänger in der Theologie 

Drten zu hören feyn. Wann zwar Ygnatius Ignatium und wenige unberuͤhmte Männer in 

mir den Seinen der Methode,die in feinem Tra⸗ | einer der gantzen Kirchen Heyl beireffenden Sa 

di, 
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An.ij40. che,aufgervecfetworden. Wenn man indeffen | horfam zu bringen, weder gefchleft noch behergt An. 1540. 


der Jeſuiten Catechiſmos mit denen, welcheLuthe⸗ genug waren, viele auch der Verftändigften eine 
rus und andere Evangeliſche Lehrer heraus gege- | Neformation befonders des Päbftlichen Hofes 
> ben, zuſammen halt, ſo wird ohnſchwehr zu erken⸗ ) verlangten, welchen die gelehrtefte und froͤmmeſte 
nen feyn, wie fehr diefe, welche den Kern der Heil. Biſchoͤffe beyftimmeten, fo lag dem Pabft dars > 
Schrifft in fich faffen, jener Spigfindigkeit vor» an, daß er ſich um eine neue Leib⸗Guarde umſa⸗ 
zuziehen ſeyn. Die Abfichten feyn auch ungleich, he, welche allein auf Erhaltung feiner Macht und 
indem die Jeſuiten ihr Tatechifiren allein in groſ⸗ Interefle, die fo viele Vrationen zu beftürmen ans 
ſen und reichen Städten angeftellet, Die armen] fiengen, bedacht feyn möchte. Demnach Fam Womit J⸗ 
- Leute aber in Eleinen Städtgen und Dörffern| ihm Ignatius fehr gelegen, und diefer war auch a 
verachtet, da doch diefe GOtt nicht minder anges ſchlau genug, daß er mit diefer Ergebung in demYabis 
nehme, als der Das Unedle und Arme erwehlet, Päbftliche Dienfte fich bey dem Pabft beliebt, befonders 
daß er die Reichen und Edlen zu fehande mache, | und zugleich einen Schein zu ruͤhmlicher Beſſe⸗ beliebt ge« 


Streit mit 1, Corinth. 1, 27. Maffejus gedencket auch rung machte, indem er die Predigt des göttlichen m 


einem Aus 
guſtiner. 


Lib,2. cap. $. eines Streits, den ein Auguſtiner⸗ Wortes und CatechetiſchenlUnterricht vorwand⸗ mation er⸗ 
Monch zu Nom, der ein Lutheraner geweſen feyn |te, und zwar ohne Entgelt und Gewinnſucht, wel⸗ balten- 
foll, mit Ignatio gehabt, meldet aber nicht,worin | che Geldbegierde die gange Elerifey, beſonders 

er beftanden, daß man alſo davon nicht urtheilen|die Mönche, in fchändlichen Ruff gefeget hatte. 

Fan, doch mag vielleicht diefer Auguftiner fo wer | Die Worte der fpecial Erbietung Ignatii, 108, 

nig ein Zutheraner geweſen feyn, als fo viele Bis | mit er und feine Anhänger die Beftätigung ihres 

ſchoͤffe, Prälaten und Doctores, welche in Spa’ | neuen Ordens gefucht, verdienen aus Raynaldo 

nien und Franckreid) Ignatio und feinen Jeſui⸗ T. zı. Anno 1540.num. 67. angeführet zu wers 


Eonfirmar ten fich ernftlich genug widerſetzet. Endlich wur⸗ | den,felbige lauten alfo: Wiewohl wir aus dem 
Eocierie Pe in diefem 1 540. Jahr von dem Pabſt diefe Evangelio lernen, und aus dem wahren Glauben - 
gnatii. Societaͤt Ignatii beftätiget, und der Sefuiter- |erfennen, aud) frandhafft bekennen , daß alle « 


° Drdenaufdiefe Maße zuftande gebracht. Man wahre Ehriften dem Roͤmiſchen Pabft als dem « 
“ möchte fich zwar twundern, daß man zu Rom das | Haupt md Stadthalter JEſu Chriftiunterthan « 
mahls an Aufrichtung eines neuen Ordens ger ſeyn, fo haben wir Doch für hoͤchſt nuͤtzlich erach⸗ « 
dacht, da folch eine Menge Hefftiger Klagen über |tet, Daß zu gröfferer Demuth unfers Ordens, und « 
die Untviffenheit, Faulheit und fchändliches Les |volllommener Todtung und Verläugnung des « 
“ ben der alten Ordens⸗Bruͤder fich angaben,auch | Willens eines jeglichen unter ung, ein jedervon« 
fo viele Klöfter, nicht nur in den Landen, welche ung, fich auffer Diefem allgemeinen Band durch « 
die Soangelifche Lehre angenommen, fondern ein befonder Geluͤbde verpflichte:  alfo,daf,was « 
auch in Engelland und andern Herrſchafften des|derigige und andere Päbfte, foin folgenden Zeis « 
rer Potentaten, welche der Reformation nicht|ten feyn werden, befehlen, und zum Mugen der « 
ſtatt gegeben, ledig ftunden. Allein weil eine Seelen und Fortpflansung des Glaubens gehoͤ⸗ « 
groſſe Anzahl Mönche auch derer, Die unmittels rig ift, oder in welche Lande er ung ſchicken moͤch⸗ « 
. bahr unter dem Pabſt ſtunden, und zu Erhebung te, wir ohne einige Ausflucht und Ausnahm alſo⸗“ 
Paͤbſtlicher Macht, ingleichem zu Berfägerung | bald fo viel an uns iſt zu vollziehen gehalten feyn, « 
derer, Die jener widerſprechen würden, gemiethet fie mögen ung gleich fehicken zu denen Türcken, « 
und mit Bolmacht ausgeräftet waren, Öffentlich oder andern Barbarifchen Wölckean,oder in Indi⸗⸗ 
vom Pabft abgefalen, und nach Anführung und en, oder zu denKetzern und Rottirern , wer die feyn, « 
Erxempel Lutheri mit predigen fo viel gewürcket, —— den Glaͤubigen wer die ſeyn.« Dieſe 


daß ſo viel Länder das Paͤbſtliche Joch abges|Anerbietung war dem Pabſt ſehr angenehm, das 
worffen, bie übrige aber Die Lutheraner, wie ſie hero er den 27. Sept in diefem Jahr mit einer 
genandt werden, wider unter Paͤbſtlichen Ge⸗ Bulla diefen Orden beftätiget,und Ignatio famt 

Hhhehhh 3 deſſen 
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An.1540. deſſen Genoſſen denFuchs wiederum weidlich ges] Kicche, welche Der Roͤmiſchen Kirchen als Meis Anıtsye, 
fteichen. Die Regeln diefes Ordens folten zwar fterin und Mutter der Kirchen folget, und den « 
Erafft einer Päbftlihen Satzung A. 1549. nicht Römifchen Pabſt für Petri des Fürftens der « 
in den Druck gegeben werden, e8 hat aber Rus | Apoftel Nachfolger und Ehrifti Stadthalter ers « 
dolphus Hofpinianus An. 1607. eine Abfihrifft kennet. 4) Daß diefes die Catholiſche Kirche « 
derfelben zu Lionbefomen,und feiner ZefuiterDis | und ihre Lehre der rechte Glaube fey, glaube ich « 
ſtorie die zu Zuͤrch A.as 9. gedruckt, und A.1670. | Defwegen, weil der Heil. Väter in Morgens « 
wieder aufgelegt worden, einverleibet, Dabey ift| Abend» Mittagsund Metternacht-Ländern von « 
aber zu merken, daf diefe Regeln nicht gleich im) denen Apofteln biß auf uns waͤhrende einftimmis « 
Anfang in der Form und Gröffe, wie fie bey be⸗ ge beftandige Tradition lehret, daß dieſes die « 
meldtem Autore befindlich, aufgefeßet tworden, | Catholiſche Kirche fey, und daß diefer Kirche zu « 
fondern erft nad) dem Eoneilio zu Trient dieſe glauben. 5) Befügter Tradition der heiligen « 
Geftalt befommen, dahero man fich nicht vers] Väter glaube ich, weil fie diejenige Lehre lehret, æ 
bunden zu feyn erachtet, hier einen Auszug davon |die von denen heiligen Apofteln iſt geprediget = ⸗ 
zu machen, doch weil der Canon oder Proceß⸗ worden, wie die Succefion der Lehre ausweiſet. « 
Formul, welche Die geſchworne Jeſuiten des vier⸗ 5) Denen heiligen Apofteln aber glaube ich, weil = 
ten Gelübdes ablegen müffen , bedenklich ift, fie von unferm HErrn JEſu EHrifto, wie aus « 
und den Kern der gangen Pabftlichen Religion \deffen Worten befant, die Voͤlcker zu ehren feyn « 
wie felbige im Concilio zu Trient gefaffet worden, Jausgefchieft worden. 7) Chriſto unferm Het « 
in fich begreifft,auch durch eine Paͤbſtliche Bulla ren glaubeich, wie in andern, alfo auch darinnen, « 
Anno 1564. beftätiget worden, ſo wird Dem Lefer |da er'bezeuget, daß er GOtt fen, darum, weilihn « 
nicht zu wider ſeyn, von derfelben albier Mel-|der Vater gefandt , ein Licht zu erleuchten die « 
dung zu thun. Es werden aber zu Diefem vierd⸗ Heyden. 8) Daß aber unfer HErr Ehriftus = 

Proc: ten Geluͤbde allein diejenigen, welche fehon vielfvon dem groffen GOTT gefandt worden, glauıs « 

— Sabre in der Jeſuiter Societät gelebet, zugelafe be ich, weil ihm alles zuerkant, was die heiligen « 

z.Voci, fen, und beffer als die andere und zwar in denen ‘Propheten von dem Fünfftigen und von GOtt = 
Profeß⸗Haͤuſern aufbehalten. Der fürnehms zuſendenden Meßia geweiſſaget. 9) Befagten « 
ſte Punet diefes vierdten Geluͤbdes ift die Speci⸗ Propheten glaube ich, wie in andern, alfo auch = 

al⸗Verpflichtung gegen den Pabft, davon ſchon darinnen, da fie melden, GOtt habe mit ihnen « 
gedacht und bald hernach ein mehrerers foll ans |geredt, darum, weil was ſie von Chriſto geweiſ⸗ « 
gemercket werden, die Profeß⸗Formul aber lau⸗ |faget, und allein aus Göttlicher Dffenbahrung « 
tet bey Hofpiniano 1. c. p. 97. ſq. alfo : »Ich haben vorfagen koͤnnen, ich nun erfüllet fehe, als « 

» N. N. glaube und nehme an, was das H. allge, da ift, daß die Heyden an Ehriftum glauben wer « 
» meine Concilium zu Qvient glaubet und ans |den. 10) Daß die Propheten dasjenige von « 
» nimmt, dann folches kommt mit dem überein, Chriſto geweiffaget, was wir unter ihrem Nah; « 
» was in denen Evangelifchen und Apoftolifchen men lefen, glaube ich, deßwegen, weil nicht nur « 
» Schriften ſtehet. 3.8. daß ein Fegfeuer fey. |die Chriſtenheit, fondern auch die Ketzer, Tuͤrcken « 
» 2) Denen gedachten Evangelifchen und Apoftos | und Zuden, der Ehriften (Feinde, bekennen, daß « 
» tifchen Schriften und anderen,melchen befagtes | fie Diefes gerveiffager, welches auch mit der Hey « 
» Eoncilium zu glauben befichlet, ob fie wohlin des |den und Sibylla Weiſſagungen uͤbereinkommt. « 
» nen Evangeliſchen und Apoftolifchen Schriften] ı 7) Um angeführter Lirfachen willen glaube ich = 
» nicht befindlich waͤren, glaube ich um der Autori⸗ mehr, als um des Leydens roillen der Märtyrer, « 
» tät willen der Catholiſchen Kirchen, welche in [weil auch der Teuffel feine Märtyrer hat, oder « 
» dem KirchensGhebrauch ernante befchriebene und Jum der Wunder willen, bann der Antichrift thut « 
» unbefehriebene Lehre angenommen. 3) Ich Jauch under, die zwar falfch feyn, aber wahr « 


» glaube, diejenige Gemeine fey die Catholiſche ſcheinen werden, ober um einer anderer Urſache ⸗ 
willen, 






. 1963 der Hiftorie des Lutherthums. 1964 
An.ısgo. willen. 12) Demnach kommt der gemeine | überflüßigen Wercken Chriſti und der Heiligen, An.ız4o. 
» Slaubens+ Grund endlich auf der Propheten | deren diefe nicht nöthig gehabt, gegeben werden « 
» Schrift an, das ift, auf die Göttliche Einftims | innen. 22) Ich halte fuͤr gewiß, daß ein Fegs « 
» mung des A.und N.Teftaments, dahero Petrus! feuer fey , und die darinnen befindliche Seelen « 
» billich gefprochen: Wir haben ein feftes Pros | durch die Fürbitte der Gläubigen Hülffe erlars « 
»phetiſches Wort. 13) ch befenne, daß ſieben gen. 23) Alles und jedes, was indem allerheis « 
» warhaffte und eigentlich alfo genante Sacras |ligften Coneilio zu Trient von der Erbfünde und « 
» menta des neuen Geſetzes feyn,von unſeꝛm. HEren | Rechtfertigung beſchloſſen und erfläret ift,fchliefe « 
» JEſu Chrifto zur Seligkeit der Menfchen eins | feich mit ein und nehme es an.“ Man kan aus 
» gefegt, obwohl nicht alle jeglichem noͤthig ſeyn, diefer Formul von den neuen Büchern ein Urtheil 
» nemlich die Tauffe, Abendmahl , Firmung, nehmen, welche einen gelinderen Berftand den 
» Buffe, legte Dehlung, Prieſter⸗Weihe und Ehe, | Nömifchen Lehren beylegen. Dann hier wird 
» und daß alle derfelben Ceremonien gebührend zu | das meifte alfo erzehlet, wie die Jeſuiten noch heut 
» verehren und zu gebrauchen feyn. 14) Sngleis | zu Tage lehren, und ohne alle Berbefferung, mas 
» chem befenne ich, daß in der Meſſe GOtt als ein | auch andere meinen, fünfftig lehren werden, wo 
» warhaffteseigentliches und verfühnliches Opffer nicht GOtt diefer Kirche Neformation nach feis 
» für Lebendige und Todte geopffert werde, ner Weisheit und Güte, zu einer ihm gefälligen 
» 15) Sch befenne, daß in dem heiligen Sacras| Zeit vornehmen möchte. Indeſſen ift nicht zu 
» ment des Abendmahl fey warhafftig weſentlich zweiflen, daß die Verfaffer dieſer Ordens⸗Re⸗ 
» und verwandfich (tranflubftantialiter) der geln was befferes gefehen, nehmlich die unfehl⸗ 
» warhaffte Leib und Blut mit der Seele und] bare Nichtfehnur des Glaubens in der Heiligen 
» Gottheit unfers HErrn IEſu CHriſti. 16) Ich Schrifft, aber das ärgere erwehlet, welches in der 
» befenne , daß eine Verwandlung des gangen| Schrifft feinen Grund hat, ja aus derfelben heil 
* Weſens des Brodts, in den Leib, und des gans| und klar zu vertverffen ift, wie die Evangelifche 
© gen Weſens des Weins in das Blut gefehehe,| längft genugfamerwiefen. Es waͤren noch viel 
» welche Berwandlung die Satholifche Kirche die) Dingevon dieſen Ordens⸗Regeln und der gan» 
» Transfubftantiation nennet. 17) Ich beken⸗ | gen Hiftorie Ignatii und feiner Anhänger anzus 
»ne, daß unter einer Geſtalt allein der gange und | mercken, wann man fich nicht der Kürke zu bes 
» oöllige Chriftus empfangen werde, und daß des] fleifigen hätte. In der Pabftlichen Eonfirmas 
® ren Layen nur unter einer Geftalt das Sacra⸗ tion diefes Jahrs war dieZahlderer, fo in diefen 
» ment des Altars zu reichen fey. 18) Ich halte] Orden treten folten, auf 60. eingeſchraͤnckt, wel⸗ 
” e8 vor geroiß, Daß die Heiligen, welche mit Ehri⸗ che Einſchraͤnckung aber der Pabft bald hernach 
» fto regieren, für ung bey GOtt bitten, uns helfs| aufgehoben, als er den Nutzen hievon gefehen, 
» fen, zu Zeiten auch befuchen, was bey ung vor⸗ dahero er in einer ‘Bulla 1549, die Jeſuiten nens 

» gehet, wiffen, denen Seelen im Fegfeuer Huͤlffe net: »Einen fruchtbahren Acker im Herrn, der NeuePri . 
» feiften, fieregieren, befuchen, erleuchten. 19)Ich reiche Früchte trage, fromme Räter, welche mit «pl* 3. 
»bleibe feſt dabey, daß die Reliquien der Heiligen | Worten und Exempel erbauen, Augen der Secleaeen 
» zu verehren feyn. 20) Ich fege als gewiß, daß des Pahfts.« Cie bekamen Erlaubniß weltliche 
» die Bilder Chrifti, der Mutter GOttes und an⸗ Coadjutores anzunehmen;zu allen noͤthigen und 
» derer Heiligen zu haben und zu erhalten, ihnen | nüßlichen Dienften , welches denen Jeſuiten 
» auch gebührende Verehrung geleiftet werden groffen Vorſchub gethan, zu groffem Neichthum 
»fole, 21) Ich bejahe auch, daß die Gemalt|zu gelangen. Ihrem General, welches Amt zu 
» des Ablaſſes von Chriſto der Kirchen hinterlaſ⸗ erft Ignatio aufgetragen worden, der es aber 
* fen, und deffen Gebrauch dem Ehriftens Bolck | nicht eher angenommen, als esihm fein Beicht⸗ 
w höchft heilfam fey, als woraus, wie aus einem | Water befohlen, ward ungemeine Autorität bey⸗ 


e geiftlichen Kirchen⸗Schatz Ablaß, aus denen! geleget, daß er wie ein Legat GOttes zu * re⸗ 
idirte 
















65 Das dritte Buch 1666 
An.ısgo. ſidirte, es iſt auch ſolch Amt nicht auf gewiſſe wie Heidegger Hiſtor, Pap. $. 235. erzehlet. Amtz40. 
Jahre, wie bey andern Orden eingeſchrencket, An ſolchem Feyertag muß nach Inhalt des Bre- 
fondern wer es bekommt , behält es Febens- | viarii gelefen werden. Daß, » gleich wie GOtt 
fang, fo daß Pabft Paulus IV. fich Anno 1558. zu anderen Zeiten heilige Männer erweckt ‚er « 
vergebens bemühet, dieſe groſſe Gewalt auf ge⸗ | alfo zu dieſen Zeiten Ignatium und feine Socie⸗ « 
wiſſe Jahre eimuſchrencken, und zu mäßigen. tät, Luthero, und anderen Ketzern Diefer Zeiten, « 
Dem General ftehen 4. der Erfahrneften bey. |entgegengefeget.. Der Spaniſche Domini⸗ 
Erfelbft ſtehet allein unter dem Pabft, und gehet caner, Petrus Deza, hat gar diefe Gottslaͤſte⸗ 
mit feinem Cardinal oder Bifchof,fondern allein |rung ausgeftoffen ‚Daß er an benannten Feyer⸗ 
Mit dem Pabft, über Dinge, fo feinen Orden | Tag, den Anfang der Epiftel an Die Hebraͤer, auf 
oder die Erhaltung des Pähftlichen Stuhls bes| Ignatium gezogen ‚und gefprochen > »Iu denen 
treffen, zu Rathe, der Pabft allein und fonft nie/ legten Tagen hat GOtt geredet in ſeinem Sohn * 
mandhat Machtibnzucenfiren. Der Jeſuiter Ignatio, welchen er gefest zum Exben über ab * 
Drden ift aller Beſchwerden fo wohl was ihre|les. « Wenig fehlete, daß er nicht auch noch 
Perſonen als Güter betrifft, auch der Zehenden | hinzu geſetzt: » Durch welchen er auch die Welt 
und Päbftlichen Auflagen befreyet. Hat freye gemachet has. ¶ Es ſeyn indeffen noch einpaar 
Macht mit Kegern umzugehen und groffe Dil. Anmerkungen hier beyzufigen:;- Nemlich „der Haupt 
penfationes zu ertheilen. Zu dem Ehoral-| Hauptzweck/ den Aanatius fich und feinem An⸗ len 
Gefang und horas halten ifter nicht wie andere hang, entweder ernftlich, oder Sicherheit und die Er⸗ 
Drden verbunden. Durch diefe und andere) Nutzens halben vorgefest ; nachdem ſeine uͤbrige —* 
Privilegien iſt dieſer Orden dermaſſen ange⸗ Anſchlaͤge nicht fort wolten, war, die Erhaltung Peg 
tonchfen und berühmt worden, daß Ignatius des Romifchen Stuhls. Dahin ift ihre beſon⸗ 
fehon Anno 1541. Provincialen im Spanien, | dere Verpflichtung gegen dem Pabſt angefehen, 
Portugal, Weiſchland und Deutſchland ges) ob fie wohl die Sache mit andern Worten vor⸗ 
fest. Er hat auch mit beſonderem Bedacht trugen, nemlich, „daß ſie alles auf Päbftlichen * 
verordnet, daß kein Jeſuit ein Biſchoff oder Gars] Befehl thun wollen, was zum Nusen der See, 4 
dinal werden folle, wovon er fich durch den Pabft| len, und Fortpflangung des Glaubens gehörig * 
ſelbſt nicht abbringen ließ allein hernach-feynlift.e  Diefesallein mufte nothwendig bey dem 
tie befant aus Jeſuiten Cardinaͤle und in In⸗ Pabft fo groffe Hunt und Privilegien zu Nbege ” 
matii dien Bifchöffe worden, er ftarbin Rom den 3r.| bringen. Es war allbereit ein groffer Hauffe 
253 Zul. 1556. in dem 65. Jahr ſeines Alters. Unter von Moͤnchen in der Welt, welche ſich den Nu⸗ 
zung, andern wird von ihm geruͤhmet, Daß er ein beſon⸗ tzen der Seelen, und Fortpflangung des Glau⸗ 
derer Liebhaber des Unflats gemwefen,fic) berühmt | bens zu befürdern, verpflichtet, demnach beſchloſ⸗ 
zu machen, daß er befcheiden fey und fich ſelbſt ſe Ignatius, er muͤſſe der Paͤbſtlichen Macht und 
verachte, geſtalten er einften in einer lacherlichen | Intereffe, eine Stuͤtze ſuchen, worunter er feinem 
und garftigen Geftaft auf die Gaffe gegangen, | Orden den ficherften und profitabelften Vortheil 
damit dev Poͤbel ihn defto mehr verfporte. Pabſt erwerben, und demfelben den Vorzug vor allen 
Gregorius XV. machte ihn den 12.Mart. 1622. anderen ſchaffen koͤnte. Der Proteftanten in 
zu einem Heiligen , und fein Nachfolger ſetzte Teutſchland, und anderer , auch des Könige in 
den 31. Zul. zu feinem Gedächtniß -Tag an. | Engelland Intention ‚wurde zu Rom alfo anges 
Beil aber auf Diefen Tag in Frankreich St. ſehen, daß fie den gänglichen Untergang des Roͤ⸗ 
Germani Gedaͤchtniß hochsfeyerlich begangen | mifchen Stuhlsfuchen. Es haben aber indie, 
wird, fo gab esallda Streit, der endlich dahin⸗ ſem Jahr Chur» Sachfen und Heffen, im Nah⸗ 
aus fehlug, das Ignatius als ein neuer Deiliger,| men der gefamten Evangelifchen Stände, in der 
dem alten Germano mufte.den Plas laffen, und| dem Graffen von Neuenar hbergebenenSchrifft, 
ale 4. Jahr mit dem SchaltsTag zu frieden feyn, | unter anderen gemeldet: » ie bekuͤmmern ſich 
j allein 
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An. 1540, allein um Die gostliche Lehre Der Gegentheil hin | men Diefes Ordens, da fie fich Zefuirer nennen, 
gegen, ſuche Herrfchafft, Güter und Wolleben, ernſtlich als unrecht verworffen indem Thomas 
die Paͤbſte aber feyn fo geſumet / daß fie lieber die | Aquinas recht angemercfet, daß vondem Nahs 
ganze Religion vertilget fehen, als eine Refor⸗ men Ehrifti die Gläubigen ſich zwar mir Recht 
mation der Mifbräuche, und Zrrthümer zulafe Chriſten nennen, weil fie feiner Salbung theits 
fen. Geift auch bisher klar bewieſen, daß ‚| bafftig toorden, des Nahmens JEſu aber habe 
wann ihnen Paͤbſte und Bifchöffe die reine Lehre fich niemand theilhafftig zu machen, weil er einen 
und rechten Gebrauch dev Heil. Sacsamenten| Hepland bedeute, welches dem Sohn GOttes 
frey gelaffen hätten , fie damahls nicht nur, wie allein zufomme. Die Jeſuiten haben zwar den⸗ 
ſie ohne dem gethan, ihnen ihre Güter gelaſſen, nach. ſolches Widerſtands unerachtet durchgt⸗ 
ſondern auch die Jurisdiction und Autoritaͤt in trungen, und in hundert Jahren unmaͤßlich Ger 
allem, was dein Weſen der Religion unbeſcha⸗ (ob wohl ſchnur gerade wider ihre Ordens Re; 
det geſchehen müchte, in ihren Landen gedultet, gul, Die fie heiſſet in Armuth leben und nach der 
und angenommen hätten. Solches haͤtte man Armuth fireben) und Gewalt erlanget, beyo, 
eingehen, ber offenbahren Mißbraͤuche und Zrrs| Jahren aber hat es mit ihnen angefangen zu 
thuͤmer Reformation zulaffen; und Die geoffe| wancken, und haben viel tapffere und gelehrte 
Spaltung , welche Durch den hartnäckigen und &eute ven denen Papiften, befonders in Franck 
graufamen Widerſtand, nunmehr Defperat und | veich, Der Jeſuiten grobe Gebrechen in Lehr und 
unheilbar worden / verhüten Fonnen, — Dahero| Leben gewaltig entdecket, auch gewiefen wie uns 
haben Die Evangeliſche den Jeſuitern zumahl in verantwortlich fie in fo genanter Bekehrung 
Bemerkung ihrer, Praeticken, ‚Die fie in- Der) der Heyden in Indien verfahren, wodurch der 
Chriſtenheit befonders in Teutſchland geſpielet, Ruhm folcher Bekehrung, damit fie fich fonften 
bilig dieſe Knechtſchafft/ als was ſchaͤndliches fo ungemein breit machen, ganslich dahin fället, 
vorgeworffen, wodurch fie fich, nicht zur Erhal⸗ Bor andern ift dag Frankofifche Buch Morale 
tung der Religion , ſondern der Pabftlichen | Pratique des Jefuites, fo indrey Folianten ans 
Macht verpflichtet. - Welches fo wohl als ans | gewachſen / ſehr wichtig, und waͤre wohl werch 
dere böfe Tücke der Jeſuiten felbft gimige vorneha | und heilfam, in Das Lateinifehe oder Deutfche 
mp behrer der Romifchen Kirchen aͤngſt anger; überfebet zu werden woraus auch viel wichtiges 
mercket, wie aus denen Adtis und Schrifften,fo] dem Leſer mitzutheilen waͤre weil aber diefe 
in Spanien, Srangkveich; Denedig und anderſt⸗ Dinge in-die folgende Zeit gehören, fo wird es. 
wo wider fie heraus Fommen, Mar iſt. So hat der Fortſetung dee Hiftorie des Lutherthums 

> auch die Borbona zu Pariß A. 1554. den Mah⸗ uͤberlaſſen. ; 
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Am 1540. 


Var mat 4 Berpiligung deffen, was die Protefkanten 94 add. 2.pag; 
An. igat. U Anfang des 1541. Jahre gieng deri fücht, derfelben Haͤupter zu vermögen, daß fiezen 369, 
SapfWiaj 11.8.5. 113. gedachtermaßen auss|felbft auf Diefem Reichstag erfeheinen möchten, 
ze ) geſchrebene Reichs / Tag zu Regen / Auf der Reife dahin ſchrieb Kayferl, Majeftät, 
** vor 7% fpurg vorgich, wobon Sleidanus Mes] non Speyer aus den 19. Yan.san ChurSachs 


demteiche lancht hon und andere zwar ſchoͤne Nachrichten ſen, und ermahnete ihn gang gnadig, nach Res. 
— ertheuſen/ hiet aber wird der Sefer geheimere aus genſpurg perfohnlich zu kommen publicirte auch 
de dem Weyinariſchen Archih Kog. E. fol. 48, zulden 26. Jan. ein Ediet, welches hernach getruckt 
36. p-349° leſen bekommen. Der Kayfer fuchte emſig, worden, worinnen anfangs weitlaͤuftig erzehlet 
rag 7° durchBezeugung einer groſſen Begierde zu einem wird/ wie es mit dieſem Reichstag zu Erhaltung 
p-37645:t0, Frieden und Bergleichung ; und durch gnaͤdige des Friedens ri fey, mit fernerer Bays 


ii 1 7] fügung, 


An. i. 


Koͤnig 
dinand 
Breit 
gung. 


1969 Das vindte Buh 1970 

fügung, daß unter dem Schein der Neligionund zu gleichen Gedancken zu bringen füche, tworan, antz 4t. 
derfelben anhangenden Sachen, befonders von] wie Pallavieinus L. IV. c. XI.S. 7. will, deffen 

denen Kirchen » Gütern, vor dem Kammer⸗und Lutheriſche Raͤthe Urfache gewefen. Anbey 

andern Gerichten viele Strittigfeiten entftanden, ſtellte Königt. Majeftät wiederum einen Revers 

zum theil auch »entfchieden werden ': Nun daß Chur⸗Sachſen Fein Präjudig wegen der 

fey zwar Kayferl. Majeftät Amt, die Rechte in! Wahl⸗Sache hierdurch zuwachſen ſolle Der Kayſ. Maj. 
ihrem Lauff zu fordern, zugleich aber auch offen, Kayſer wolte mit feinem Exempel alten Fuͤrſtenund under 
bahr, daß wann zur Erecution, befonders der| vorgehen, und Fam zuerjt in Negenfpurg Aflunfiezu 
Achts⸗Erklaͤrung der Städte Minden und Goß⸗ Der Landgraf war auch bald dafelbft; und füchte Regen: 
lar gefehritten und die Proceffe fortgeſetzet wuͤr⸗ fich bey Kayferl. Majeftät beftens zu infinuiren, ſpurs. 


ſollen doch mit Vorbehaltung des Rechtes jeder 


den, felches nicht ohne Kriegund Blutvergieffen 
auch Verhinderung des angefesten Neichstages 
geſchehen konte, demnach habe Kauf. Mai. mit 
Rath einiger vor Geiftsund weltlichen Fürften, 
und aus Kapferl. Vollmacht befehloffen, und bes 
fehle hiermit; daß alte Proceffe, fo vor dem Kam⸗ 
mer⸗ Gericht/ in Sachen des Glaubens und was 
dem mbängig; gefuͤhret werden, ſamt der Achts⸗ 
Erklaͤrung bemeldter Städte fufpendirer fehn 





Parthey/ und daß nichts neues dem Frieden 


Spalatinus berichtet in HI. Mfe. Der Land⸗ 
graf habe den 27. Märk feinen’ Einzug allda 
mit 300. zu Pferd gehaften / und ſeyn ihm die 
Chur⸗Saͤchſiſche Gefandte entgegen geritten. 
Nicht lange hernach Fam auch’ der Paͤbſtliche 
Legate und Cardinal Caſper Eontarenus und 
eine grofle Menge Praͤlaten an, woran der Rays 
fer Beinen befondern Gefallen truig, fordern lie⸗ 
ber mehr weltliche Fürften gefehen hätte, wie 
der Landgraf den 17. Mart. anden Ehurfürften 
fhrieb: [Diefes Schreiben macht mich glau⸗ 


nachtheiliges vorgenommen werder) Gtanvella, bend, Spalatinus müffe ſich in angeführten 
der Beine Gelegenheit unterließ/ fein Anfeben | Bericht vom Tag der Anfunfft des Landgrafen 
beh Kayſerl. Majeftät und feine Liebe gegen die | geirtet haben.) Es bemüihete fich aber der 
Proteftanten groß zu machen, gab vor/ er habe Landgrafüber die maſſen den Churfuͤr ſten ju ders 

dieſes Ediet ausgewuͤrcket. (Reg. H. fol 394. moͤgen / daß er auch perſoͤhnlich dahin komme, 

n.149.) Ferner ertheilte Kahſerl Majeſtaͤt und hatte ſchon vor ſeiner Abreiſe aus Heſſen 

den 3.&an. in einem Diplomate allen auf den den &. Febr. Granvella Verlangen und groſſe 
Reichstag Reiſenden ſicher Geleit/ und that n Erbletungen zu dem Ende angefuͤhret auch ſeine 

einem andern den 26. Jan allen Satzungen und Dienſte zu Hs zig vn ung mit König’ 
Deereten, welche wider folch Geleit möchten alt Ferdinando 'anerboten. ein der Churfuͤrſt Chur⸗ 
geführet werden Eonnen, Verzicht, (womit das | hat den 15. Febr. gentittverter "Cs fepmehlber Sehen, | 
Deeret des Conſtantzer Conciln gemeynet war) daͤchtlich auf des Landgrafen eigenes Gutach⸗ perfintich | 
verhieß fo wohl den gegenwärtigen als den nochrten,befchloffen werden, daß nicht rathfam noch erſcheinen. | 
zurichtenden Frieden zu halten , und erlaubte! ficher fen, daß beyde Hauptleute des Schmalfals | 
denen Fürften, ihren Raͤthen und Ppeolsgen,|difchen Bundes zugleich aufeinem Reichstag er⸗ | 
auch vor Ende des Neichstages, doch mit dere! fcheinien. nr —X 








Vorwiſſen, abzureiſen. Weil aber Ehurs| anfehnliche Geſandiſchafft dahin, nemlich F 
Sachſen erinnerte, daß dieſe Bedingung von Wolffgang von Anhalt; Johann von 
Vorwiſſen Kayſeri Majeſtaͤt dem alten Her⸗ Johann von Pac, Frank Burkardt/ Can * 
kommen zuwider ſey/ and der Landgraf durch | md D. Blickard Sindringer den nachgeſchickt ">" 
Grandella auf Aenderung dieſer Paffage trang, | wurden Chriſtoff vor? Taubenheim und Ebeh⸗⸗ 
ward ſolches auch erhalten, und den 10. Matt. | hard Tann, welche am Ende des Mertzen in Res 

er, der freye Abzug geſtattet. König Ferdinandi genfpurg ankommen / und auf des Landgrafen / 
Zuneigung zum Frieden wurde ebenfalls geruͤh⸗ Pfalsgraf Frlederichen und Granvellaͤ Aha 
met und verfichert, daß er feinen Heren Bruder |temnicht unterlieffei den Churfuͤrſtenzu erſuchen | 
pers 


1971 der Hiftorie des Lutherthums. 1972 
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An.ısgt. perfonlich zu erſcheinen, der aber in vielen Re⸗ meldet dieſes felbft nich: alſo/ und iſt aus dem, An.ısyı. 
feripten wichtige Urfachen angpg, Die ihn zuruͤck was zu Hagenau und Worms vorgegangen, oh⸗ un 
Des Kay halten. Man Lan indeſſen nicht laͤugnen, dab |ne dem ein anders abzunehmen. Hierimmen:gourgen 
Pr beris quch auf Diefem Reichstag grofier Betrug und aber ſtimmen bepde überein, daß nemlich derfalfche&e 
— Argliſtigkeit geſpielet worden. Zwar was Kayfer ſolle verlanget haben, der Paͤbſtliche fer Ir - 
Sie Kayferl. Mojeſtaͤt betrifft, ſo war felbige, wie Die gat mochte eine anfehnliche Geldſumma mitbrin⸗ zer — 
—— — meiſte Fuͤrſten pflegen, der Lehre unerfahren, gen, Die butheriſchen Prediger, welche in groſſer aclirchen 
logen ib: Auch nicht darnach begierig, darneben mit Spa⸗ Armuth leben, auf die Paͤbſtiſche Seite zu bein; Prediger. 
fißten niſchen, Burgumdifchen und Deutſchen Minis |gen. Dann es feyn die Proteftantifche Fuͤr⸗ 
ſtern umzingelt, unter welchen Die legten am we⸗ ften fo geitzig geweſen, Daß fie von ſo vielen einge 
nigften vermochten. Dieungleiche und wider⸗ zogenen Klöftern ihren Geiftlichen kaum ein 
wärsigeAbfichten aber fo vieler Groſſen diſtrae Stuͤcke Brodt geben, und Luthero felbft nicht 
birten das Kayferliche Gemuͤth. Der Pabſt mebr.als Das Salarium feiner Profeßion reis 
blieb auf feinem. Kopff von der. angemaften chen. Ya Bucerus habe gar den Päbftlichen 
Macht und Autorität nichts fahren zu laffen. Die | Legaten zu Negenfpurg um eine Beyſteur anges 
Biſchoͤffe wolten (wie Pallavieinus c.14.$; 13. | fprochen, da im Gegentheil Eck, Cochläus und 
fehreibet) „lieber groſſe Fürften,als fromme Hir⸗ Faber fette Pfrinden bekommen, weil fie wider 
ten feyn.» Die wenigften unter ihnen, undicht | Lutherum gefchrieben. Indeſſen habe der Pabſt 
viel mehr unter Den weltlichen Fuͤtſten des Paͤbſt | Dach den Nahmen nicht haben wollen, daß er die⸗ 
‚lichen, Theile, wolten eine Reformation leyden, | fe Leute erkauffe wohl aber ein groß Geld ange⸗ 
auſſer vielleicht der Cleriſey Staat und Güter zu boten, mann der Kayſer die Proteftanten mir 
beſchneiden, wegen der Irrthuͤmer in der Lehre, Krieg überziehen rolle. [So fehreibet zwar 
und Anvichtung eines gottſeligen Weſens aber) Palavicinus, das Pabftliche Schreiben aber 
waren ſie wenig befummert, theils, auch begierig an Contarenum, weiches Raynaldus producitt, 
nach einem: Krieg. Diefen zwar. gan verhaft, | und deſſen Inhalt unten 8. 7. angefuͤhret ift, mel 
1098 man von einem Reſigions⸗ Gefpräch und | det gerade das Gegentbeil.] Indeſſen fichet 
Bergterchung, wie auch Friede und Ruhe vor⸗ | man auch hieraus,daß diefekeute mit läftern nicht 
nahm, denen ihre Theplogt beyftimmeren,vor ans | fatt werden koͤnnen und möchte man es wol übers 
dern Eeitmd feines;gleichen, weiche alle Wege zu | Driehich werden, felbige fo offte zu widerlegen, 
einem Vergleich zukommen, zu-verhauenfuch- | Ze vorigen Jahre hat der Pabft feinem Nuncio 
ten/ ob fie wohl fich aͤuſſerlich anderſt ftelleten. | Mosano Commißion gegeben, an die Reiches 
Solches dat Melanchtheml,ibi1V. ep-236. ans | Städte zu ſetzen / ob ſie nicht von der Proteſtan⸗ 
gemercket, und gehoffet, Eckens Importunirzt | ten Parthey abzubringen feyn möchten, weil der 
werde die Gefahr. vertreiben, Die fo geoß fey, daß | Pobel unwillig ſey/ daß er den neuen Geiſtlichen 
er nicht fehe, wie Die Evangeliſche nach menſchli⸗ ſo viel geben muͤſſe wie Raynaldus Anno 1 +40. 
0. cher Moͤglichkeit denen gelegten Stricken entge⸗ num. aasanführet. "Faber Hingegen Flagte in 
hen Fonnen, wobey eu auch uͤber dieſer innerlich | einem Schreiben, fo er nach Rom geſchickt daß 
VWßtrauen ſonderlich über. den Landgrafen kla⸗ | man gelchetz Leute, tvelche wider Die Lutherifche 
. get. Der Paͤbſtliche Legat Contarenus ars | fehreiben, nieht nach Wuͤrden bezahle bey ermeld⸗ 
beitete zwar an der Bergleichung ernftlich, aber |tem Autore c.l.n.3.", Lbrigens geben die Adta 
aus eigner guter Meyaung,nicht nach des Pabſts und Rechnungen, ſo in denen Archiven fiegen, 
M.Ly Lan Absicht und Befehl. Maimbourg berichtet, daß die. Einkuͤnffie der ledig ftehenden Kiöftern 
Der Kayfer habe vom Pabſt verlanget,er folle eis | bey den Proteſtanten gar gering getvefen, und 
men Legatum mit voller. Gewalt abfrhicken, Die | gröften Theils auf Erhaltung der Kirchen und 
Strittigkeiten zwiſchen den. Catholiſchen und | Schut- Diener verwendet worden. Was 
Pallavici· Proteftanten beyzulegen: Allein Pallavieinus Pallavicinus von Bucero berichtet, verdient 
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Beinen Ölauben, biß befferer Beweiß zum Vor⸗ | herrlichen Gaben willen vielen felbiger Zeiten Anızau 
fehein koͤmmt; zumahl die Sächfifehe Geſandte, vorgezogen, und Faum einem nachgeſetzt zu wers 
welche doch genau auf ihnacht hatten, und vieles| den verdieneten, für Beftien, da er doch fonften . 
an ihm mißbillichten, dergleichen nichts von ihm] eben diefelbe wegen ihres Verſtands und 
angemercket, noch an den Churfürften berichtet. | Glimpffs in Privat» Gefprächen zu rühmen 
. Ebenermaffen ift falfch, was fie von Luthero pflegte und fie Kayferlicher Gnade und feiner 
ſchreiben. Dann Krafft der Stiftung der | Freundfehafft verficherte. Gegen Melanchtho⸗ 
Univerſitaͤt wurden denen Profefforibus gar ges | nem hat er fich auch dermaſſen höflich bezeugt, 
ringe Salaria angewieſen, weil dieſelbe aus denen | daß als derſelbe ohngefehr die Hand ausgefallen 
Kloftern genommen worden, und fo war auch! hatte, er ihm den Kavferlichen Wund⸗Artzt zus 
£utherus anfangs ein Profeffor, weil er ein Aus | gefchickt, der Melanchthoni gute Dienfte gethan, 
guftiner und von feinem Convent zuder Profefr | wie er ſelbſt berichtet L.IV. Ep.235. Doc) es 
fion verordnet worden : Nachdem aber der) hat Ehrifius zuvor gefagt, daß es der Warheit 
Mönchftand eingieng, wurd er mit einem ſehr und deren Bekennern alfo ergehen und fie vers 
ehrlichen Salario nach dem Zuftand felbiger Zeis | achtet und geſchmaͤhet folle werden. Wie fehr 
ten verfehen , fo daß er öffters fich vernehmen! indeffen Granvella folch fein Gemüth gegen die 
ließ, man gebe ihm mehr als er verlange oder an⸗ Evangeliſche verborgen, bezenget die erfte Audi Der Ehen 
nehmen fünne. Es mögen aber diejenige, toelche| entz, welche die Chir» Sächfifche Geſandte den SR 
denen Evangelifchen Predigern die Armuth vors| 27. Martii bey Kanferl. Majeftär hatten, in fels yubing 
tverffen zufehen, ob fie nicht der Pharifeer Luc. | biger hat ſie Kayſerl. Majeftät gar gnädig anges bey Kapf 
14, 14. Zünger ſeyn. Es ift ja vie allen Chri⸗ hört und durch den von Naves in der Antwott Main 
ften, alfo vor andern denen Geiftlichen, geſagt: vielgnädige Offerten gethan. Granvella aber 
Penn mir Nahrnng und Kleider haben, ſo laſ⸗ ruͤhmete gar fehr, als fie zu ihm Famen, wasfie 
fet uns genügen. ı. Tim, 6,8. Wann uͤbri⸗ zu Worms gethan, fieng auch felbit an uͤber die 
gens der Pabft die Evangeliſche Lehrer mit Geld Hefftigkeit des Rammer-Gerichts zu lagen, mit 
nicht hat auf feine Seite bringen wollen, fo iſts Berficherung, Kayfertiche Majeftät werde über 
wohl gethan geweſen, umd wäre zu wiinfehen, | bemeldter Sufpenfion halten, babe auch bes 
daß er diefen Falftrick denen Unſern niemals |reits Hertzog Heinrichen von Braunſch. befoh⸗ 
gelegt haͤtte, wie gleichwohl offte geſchehen. len, die von Goßlar und andere ungekraͤnckt zu 
Diß Lob aber wuͤrde weit groͤſſer ſeyn wann er laſſen. Als auch die Geſandte baten, Gran⸗ 
ſein Geld nicht angeboten m. unfehuldige Leus | vella moͤchte hindern / damit Brun und Held 
te zu bekriegen dann es ift die Blurdünftigfeit | nicht zu denen Handlungen mit ihnen gezogen 
ein unfehlbahr Kennzeichen der Feinde der wah⸗ | nerven, ( warum hernach alle Evangelifcheineis 
Granvelld zen Kirche Chriſti. Won Granvella berichtet) ner uͤbergebenen Schrift auch anbielten) war 
dalſchheit. Pallavicinus c. 13. F. 6. etwas, das deſſen ſchaͤnd⸗ dieſer darzu gantz willig. - | 3 
lichen Stolg und Falfehheit an den Tag giebt,| SUN Die Handlung ſelbſt auf diefem Reichs / Kari Be 
als welcher fich bey dem Päbftlichen Legaten,| Tag gieng den: 5. April: an. ; Dags Feen, 
wie daß er nicht von dem Pabſt ſolche Worte Kayferl. Majeft. denen Staͤnden insgeſamt an⸗ gs.». x. 
brauchen Bonne, die ihm gefallen, alſo entſchuldi⸗ ‚fügen daß auf folgenden Tag der Vortrag ger sm 
get: »Man habe auf diefem Reichs Tag mit ſchehen folle, und befahl denen Catholiſchen/mit 
tummen und wilden Beftienzuthun, müffe deß⸗ bey der Meffezu erſcheinen , Denen Evangeliſchen 
halben ihrer Unvernunfft etwas nachgeben, dar, aber, fich auf das Rathhauß zu:begeben.: Den‘ 
mir ſie zahmer werden.« Demnach hietediefer| Anhalt des Vortrags bat SleidanusL, 13. pag. 
Ausländer, welchen das Hof⸗Gluͤck uͤber ſein 378,fgg. weitlaͤufftig beſchrieben, Taang aber iſt 
Verdienſt empor gehoben, fo viele Fuͤrſten und | er bey Bucero zu leſen, der die Handlungen dies 
deren Geſandte, welche um ihrer mannigfaltigen |feg Reiches Tags- mit denen —* 
ri Schriff⸗ 


ẽ 
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An, 1541. Schriften Lateiniſch, und vermehrt in Teutfcher |rung nöthig hätte, verbeffern, und nach Ordnung An, 1541. 
Sprache , herausgegeben , welchen Qractat |diefes Buchs, von chriftlicher Vergleichung, 
Hortleder feinem Werck gang einverleibet, T. I. handlen. [Beſagtes Buch ift in Lateinifcher 
L.1. cap.36.] Es wird infelbigem der Laͤnge Sprache geftellet,, und in der Form, wie es vers 
nach erschlet, was Kayferl. Majeftät bißhero in | beffert, nach dem Geſpraͤch Kayſ. Maj. überges 
diefer Religions-Sache gehandelt, und endlich | ben worden, von Bucero, Melanchthone, der 
auf ein Gefpräch angetragen, worinnen wenige, | gleichfals die Acta diefes Colloquii Lateinifch und 
fo von Kayſerl. Majeft. zu benennen, von beyden | Deutfch in Druck gegeben ; und D. Ecken in der 
Seiten die ftreitige Articfel unterfuchen ; und | Apologia wider Buceri gedachten Tractat, wel⸗ 
hernach ihr Bedencken ‚tie folchezu vergleichen, che Apslogiam Michael Wagner Deutſch ge 
Kayferl. Mai. und denen Reichs Ständen zus | macht, herausgegeben und verdeutfchet worden, 
ftellen follen, damit man fich darauf deſto beſſer auch hat ſie Gropperus in ſeine Antwort an 
entſchlieſſen, und folglich mit dem Paͤbſtlichen Kayſerl. Mai. wider Buceri Anklage An. 1545: 

Legaten darüber communiciren Fünne. Nach⸗ Lateiniſch eingerkckt, und dabey am Rand anges 
dem fich nun die Stände folches gefallen lieffen, |mercft, wann Bucer ein Woͤrtlein in feiner Las 
und die Proteftanten, ob fie wohl auf Fortfegung | teinifchen Edition auffen gelaffen oder geändert, 
des zu Worms angefangenen Gefprächs Anz! es gibts aber. der Augenfchein , daß es nur 
fangs trungen ‚gleichfals eimvilligten , ernannte | Schreib und Druckfehler feyn , geftalten alle 

Verordne⸗ Kayſerl. Maj. zu diefem Gefpräch Zulium Pflug, | von Groppero angemerckte Aenderungen in dem 

te zu dem Johann Gropper und D. Johann Erfen , von | Deutfchen Exemplar Buceri, fo wie fie bey 

She Päbftifther Seiten: Melanchthenem , Buces Groppero Lateinifeh leben, ausgedruckt fepn.] 
rum und Johann Piſtorium, Pfarrer zu Nidda, | Mannbourg halt mit Cochlao dafür, Bucerus Yon dem 
aber von Seiten der Evangelifchen, und Pfaltz⸗ habe dis Buch gemacht, Pallavicinus berichtet, er 
graf Friedrichen, wie auch den Hr. Granvella |der Päbftliche Legat und Nruncius haben Grop⸗ deſelben. 
zu Präfidenten, und Graf Dieterich von Dans | perum für den Urheber deffelben gehalten, geftals 
derſcheid, Coͤlniſchen Gefandten , Eberhard Rus | ten auch fich diefer ſelbſt dafür halten laffen, und 
den, Mayntziſchen Hoffmeifter, Heinrich Haffen, das Lob der Befkheidenheit davon getragen, ins 
Frans Burckard, Joh. Feigen, ( Chur Pfals, dem er gang willig angenommen , was jene zu 
Gachfen und Heffen Tansler,) und Zacob| ändern gerathen. Kayſerl. Majeftät meldet im 
Sturm, Straßburaifchen Gefandten, zu Zuhoͤ⸗ Receß diefes Reichs⸗Tags Das Buch ſey von ei⸗ 
tern und Zeugen. Als den 27. April diefes Ges nigen gelehrten Leuten gemacht worden. . Ecke 
fpräch angehen folte, ließ der Kayfer C twieSpala- | hatte, beſage Pallavicini c.14:$.4. Witzeln im 
tinus Hit. MSC. berichtet, ) die Sechfe, fo dafs | Verdacht, daß er es gemacht, und war deshal⸗ 
felbe halten folten, vor fich Eommen, reichte jedem |ben, weil er Witzeln fehr aram geweſen, dem 
die Hand , und ermahnete fie , frey und ohne) Buch ſeind, und vielleicht iſt Eckens Meynung 
Furcht zu handeln und die Sache geheim zu hal⸗ | nicht falfch, Lwiervohlich finde, daß er dieſe Mey⸗ 
ten. Die Papijtenübergaben zwar XVII. Ars | nung imnuß geändert haben, geftalten er ausdrüch 
richel, davon auf dieſem Gefpräch zu handeln |fich in beſagter Apologi einen von.der anderen 
feyn ſolte allein ſolche wurden bey Seite geſetzt, zweyen zum Gefpräch Diitverordneten für den 
und dagegen an befagtem Pag, zu Anfang des | Autorem hält, und denenlimftänden nach, Grop⸗ Pag.32. der 
Gefprachs von Granvella, im Nahmen Kayf. |perum meynet.] Dann. es hat dis Buch der —— 
Majeft. ein Buch, fo Ihro Mai. als zur Verglei⸗ |Churfürft zu Brandenburg, der Wicelio nicht i 

Das zu fol, chung dienlich/ fürgebracht worden , Üiberreicht, |ungnadig war, von Berlin mitgebracht, der es 

ih mit Befehl , die zu dein Gefpräch Berordnete im Durchreifen Luthero gezeiget , und von dieſem 

Berrela ſollen felbiges ordentlich erwegen, worinnen fie zur Antwort bekommen, es fey Hertzog Georgen 

Duh, es gusbefinden, annehmen, worinnen es Beſſe⸗ und derer zu Meiffen Reformation, (wovon * 
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IT I U nenn A 
An. 1541: 111. Buch $: 106.) Tom. VII, Alt. pag. 486.| Dinge der Streit, fondern um der Sache felbjt An 1544 
Es ift aber. glaublich, daß viele Dabey Hand ans | QBillen, und Fonne man ohne Beleydigung goti⸗ 
gelegt, dabey aber doch gar ungewiß ift, ob Bus |licher Mazeftät feine Vergleichung, mit gefürbs 
cerustmasdabey gethan habe. Indeſſen bekens |ten Torten, hierinnen anjtellen, eswürde auch 
net Pallavicinus Uc. $. 5. daß die Paͤbſtiſche auf folchen Fall jeglicher Theil fich rühmen, feine 
das Buch gebilliget. In dem Gefpräch felbften | Meynung fey angenommen , und des Gegen, 
fon die Collocutores in einigen über dem Buch |theils verworfen worden. So gehören die Kir, 
bereinfommen;, nur daß fieden Artickel von der chen⸗Guͤter und Klöfter ‚zuderen Wiederanrich⸗ 
Hechtfertigung anders gejtellt , einige aber um |tung der Landgraf geneigt fchiene ‚ nicht unter Die 
etwas verbeffert, die übrige Artickel aber blieben |neutrale Dinge „ geftalten dadurch nichts ans 
gang unverglichen , und ſetzten deshalben die ders geſuchet werde, als daß man alle alte Greuel 
Proteſtirenden befondere Schriften auf: Don dadurch) wiederum in der Protejtivenden Lande 
der Kirchen und ihrem Geronlt:: dom Sacra⸗ |einführe, und die Mittel, Kirchen und Schul 
ment des Altar; von der Beicht: von der Ges | Diener zu erhalten, entziche, Dann hierzu wende 
nugthuung und Satisfaetion: von Einigkeit der er fürnehmlich die Einkuͤnffte der Kirchen⸗Guͤter 
Kirchen, und Unterfcheid der Diener des Evan⸗ an, werde auch von dem was übrig, nichts in 
gelii: von denen Heiligen: von der Meſſe, von |privat, fondern allesin gemeinen Mugen verwens 
der Privat Meffe, und Brauch des gangen Sa den. Dieſem Refeript legte der Churfuͤrſt Lu⸗ Lutheri 
craments ‚und vom Verbot der Ehe, welche, theri Schreibenan D. Brücke, bey, in welchem Devenden 
ſamt denn Buch ‚wicsie ſolches an verfchiedenen er Eeinen geringen Verdacht auf den Landgrafen bieroen. 
Hirten gebsffert, Kayf. Majeft.nach geendigtem |und Bucerum wirfft/ und ſchreibet: dieſe kehren 
Gefpräc) übergeben wurden. (D. Eck wird das Vater Uinfer um, und fegen die vierdte Bute 
unterwoährendem Sefpräche kranck, indeffen fegr |denen drey erften vor, fengen Vuͤcken und vers 
ten felbiges die andere beyde fort.) Berneldie ſchlucken Camele. Man muͤſſe von der Lehre, 
Schrift oder Beylagen der Proteſtirenden ſeyn d. i. von dem gerechtmachenden Glauben und 
Reichfals in Buceri und Melanchthonis her⸗ Sacramenten anfangen, und hernach zu denen 
ausgegebenen Handlungen dieſes Reichs Tages neutralen Dingen fthreiten, ja dieſe werden von 
befindlich, und überläft man dem Lefer 1!dige ſelbſten folgen, wie in denen Evangelifchen Lan⸗ 
nachzufehlagen , weil man hier nicht Raum den gefchehen: Zu ſolcher Vergleichung werde 
hat, Davon vieles zu melden ‚ indem aus dem GOtt feine Gnade geben , nicht aber, wann man 
Weymariſchen Archiv bißhero ungedruckte von neutralen Dingen anfange , und die Haupts 
Nachrichten, aus denen Berichten der Churs Artickel fahren laſſe / es fey beffer in Zweitracht 
Sächfifchen Gefandten an ihren Principalen mit GOtt , alsin Eintracht ohne GOtt zu ſtehen. 
und deren Churfuͤrſtlichen Reſcriptis anzufuͤh⸗ „Ehe ich mich (ſpricht er ferner) will ziehen Inffen, « 
ten fern. ehe wolt ich die Sache wieder zu.mir nehmen, « 
Wie ferne $.I: Es berichteten Demnach die Geſandte Jund wie im Anfang,alleintehen. Wir wiffen, « 
er den 29. Matt. unter andern. - Der Landgraffe daß es GOttes Sache ijt, der hats angefangen, « 
machgeben erfüchere,er werde in Denen Die Seligfeit und bihher ſelbſt geführet , und wirds hinaus führen, « 
nicht. des Gewiſſen betreffenden, und im Wort GOt⸗ wer nicht hernach will, bleibe dahinden, der Kays « 
Behr Bene tes gegründeten Artickeln nicht einen Buchſta⸗ ſer, der Tuͤrcke darzu, und alle Teuffel ſollen hier « 
en (ag, bennachgeben, wohl aber in neutralen Dingen nichts gewinnen ‚es gehe uns darüber wie GDtt « 
und Wort ⸗Streiten, um Friede und Ausbreis|will.« Es fey die Religions Sache nicht zu 
tungdes Evangelii Willen. Worauf der Chur⸗ handeln wie des Kayfers, Türsten oder Fuͤrſten 
Des Chur⸗ fürft geantwortet den 7. April. Er wolle in der Händel, imdiefen Eonne man wohl Mittel fuchen, 
— nen Glaubens + Puncten auf Feine Weiſe wei-⸗ vor und nachgeben. »Aber die Religion⸗Sa⸗ 
RUN chen, fo ſey auch nicht um Worte oder neutrale che Cfpricht er) handelt auf einer Seite GD1t, « 
auf 
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An, 1541.» auf der anderen der Teuffel, wer dis nicht glauz| auf den Churfürften wiederum zu kommen ſo be, An. 1541. 


Refterion 
bierüser, 


» bet, wird nichts Gutes ſchaffen.« Man habe] fahfderfelbe feinen Sefandten,fie follen den Lands. 


fich demnach mehr vor falfchen Brüdern, als des | graffen fragen: Was er durch die neutrale Des Chur⸗ 
nen Feinden in Achrzu nehmen. In neutralen Dinge und Wort⸗Streit verftehe? fodann mit —— 
Dingen oder Ceremomen ſeyn die Evangelifchen! Melanchthone die Antwort aͤberiegen und ſerner 1. — 
Kirchen alſo beftellet, daß, wann ein der Deut⸗ mit dem Landgrafen handlen; Wann aber j 
ſchen Sprache unerfahtner Italiaͤner oder Spa⸗ der Landgraf oder einige andere, wider Berho 
niet, in unfere Kirche kaͤme, er nichts oder wenig] fen, in Denen Ölanbens » Artickeln weichen würs 
fernen würde, das in dem Aeuſſerlichen nicht mit den, fo wolle er doch nicht weichen. »Bir wol 
denen alten Gebraͤuchen uͤberein kaͤme. »War⸗ len (ſo ſchreibet dieſer Herr,) beyder Augfpurgi«« 

» um faͤhret er fort) begehren fie weiter von uns? ſchen Confeßion und Schmalkaldiſchen Wereis « 


» Barum follen wir unſere Gemeinden irre mas nigung verbleiben, GOtt ſchicke es, wie esihm,« 
» chen und trennen , und doch bey dem Gegentheil| gefällig, hoffen doch , er werde fein Wort, und « 


damit nichts ausrichten. “ Don denen Kirchen⸗ deffen Bekenner, erhalten.« Uber den Ruff, 

Gütern fey alsdenn zu handeln, wenn die Papi⸗ daß Hergog Heinrich von Braunſchweig wolle 

ftei ihre Aberglauben und Gortsläfterungen ab⸗ werben, erfehredke ich nicht, befehle.aber die beys 

fchaffen, und mit denen Evangelifchen das Wort / gehende Eremplarien, feiner und LutheriSchriff⸗ 

GOttes predigen laffen, und Schulen anrichten,| ten, wider denfelben auszurheilen ; Dicht minder Streit — 
wo fie das thun, follen fie Güter genug finden. daß fie ſich den Saͤchſiſchen Bifchöffen, weiche Ehurf, m 
Sey alfo abſcheulich, daß fie mit nichts anders| als Meichs-Fürften die Seßion —— —— fchoff zu 
umgehen, als die Evangelifche wiederum in die Reichs⸗Tag nehmen wollen , mit Ernſt widerſe⸗ Meiſſen. 
alte Irrthuͤmer zu ſtecken. Mehr Fonne erum|gen. Es füchte folches fonderlich —— 

feiner Leibes ⸗/Schwachheit willen, weder redenMeiſſen, der in einer hefftigen Schrifft, darinnen 

noch ſchreiben. Es begreifft aber, was er hier| er den Churfuͤrſten und Hertzog Heinrichen zw 

an einen guten Freund vertraulich geſchrieben, Sachſen durchzog behaupten wolte, daß er 

das Haupt⸗Weſen der gantzen Sache. Denn] ein Reichs» Fürft ſey, und Dem Haufe Sachfen 

1) ſtehet er fefteauf denen Haupt und Grund⸗ nur allein die Schuß » Gerechtigkeit , über fein 
Artickeln worinnen man nichts nachgeben kan. Bißthum zuſtehe, dabey er die Soangelifche 

2) Gibt er in Ceremoniennach, was man mit Lehren gehäßig , und verlaͤumbderiſch vortrug 

guten Gewiſſen nachgeben Fan. 3) Will er und mitnahın , auch über die Einreiffung des 

wegen der Kirchen⸗Guͤter, wann es zuvor mit der| Grabes Bennonis, (welche den 14. Jul. 1539. 

Lehre feine Nichtigkeit habe, gar nicht ftreiten.| auf Fuͤrſtlichen Befehl geſchach,) Hagte. Wo⸗ 

Daß man alfe nicht fichet, was chriſtlicher und mit er bey Kayſerl. Majeſt. ein Reſcript vom 19, 
gruͤndlicher möchte gefagt werden koͤnnen? Man! Yan. an Chur⸗Sachſen und Hertzog Heinrichen 

Fan auch Daraus erkennen, warum er einige uͤber⸗ auswürdete, daß fie ihn, doch ihren Rechten 

flüßige Ceremonien beybehalten , nemlich, allein unbeſchadet, nicht hindern follen, mit auf der 

aus Hoffnung, die reine Lehre defto leichter, mit| Fuͤrſten⸗Banck zu figen: allein beyde legten fich 
geringerem Anftoß, und ohne Qumult dem Volck darwider, und der Kayſer hielte für raibfamer, 
beyzubringen, damit man fagen moͤge, Die Kirche) daf die Bifchöffe hievon abftehen follen, Chur⸗ 
ſey in der Grund⸗Lehre verbeffert ‚nicht aber von| Sachſen nicht für den Kopff zu ſtoſſen. In eis Chuufl Be⸗ 
neuem angerichtet, dabey er nicht gezweiffelt daß nem Schreiben vom 22. April, bezeugte der febl —— 
eine Verbeſſerung der Gebräuche leichte folgen Churfuͤrſt gegen die Geſandte fein Mißfallen, 5* 
werde, wie auch geſchehen. Haben alſo dieſe daß ſie ſo willig den Kayſerlichen Vorſchlag * bes 
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und andere, die alles Alte ohne Noth gaͤntzlich über das Uberreichte in voriger S.bemeldte Buch zu Ha 
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aus den Evangeliſchen hüten follen, welche Mit⸗ fen hoffeten fie auch alles Gutes, als der Melans Anı ız41 
tels⸗ Perfonen abgeben toollen. ( Denn der chthonem erinnert, nicht zu weichen, wo es wider 
Shurfürft trauete Chur Brandenburg nicht GOtt und Gewiſſen lauffe, befonders im Artickel 
recht.) Sie follen demnach nicht nur bey der vom H. Abendmahl, Baten dabey nochmahls, 
Meynung , fondern auch bey den Worten der der Churfürft möchte perfünlich ſich auf dem 
Augfpurgifchen Confebion bleiben, in ein Concis | Reichs-Tageinfinden. Und den folgenden Tag ' 
fium nicht anderft, als ſo ferne es chriſtlich und ſchrieben fie ihn, in bemeldten Artickel von der 

frey feyn würde, willigen, auch zur Tuͤtcken⸗ | Rechtfertigung, Tonne man nicht uͤbereinkom⸗ 
Huͤlffe, vor Feftfegung des innerlichen Friedens, men, weil ſich Contarenus darwider lege, mit Der Chr 
ich nicht verftehen. Den 29. April entdeckte dem die Päbftifche Eollocutores täglich zu Rathe für vc 
ihnen der Churfürft, wie er Bucerum im Ders |gehen. Der Ehurfürft fehried hierauf den zo. 5 — 
dachthabe, daß er die neulich zu Worms von der | Maji, führete wiederum wichtige Gründe an, temärite 
Erb⸗Suͤnde gemachte Schrifft, verfertiget, und die ihn von der perfünlichen Erfcheinung zuruͤck don de 
ſich wiederum wie zu Leipzig Anno 1 5 39. gefcher | halten, und mißbilligte an Melanchthone, daß er zum, 
hen, in befondere Handlung einlaffen Dörffte, \im Artikel von der Rechtfertigung , andere 

zum Nachtheil der Sache, oder wenigftens zu | Worte , als in der Augfpurgifchen Confehion 
EhursSachfen, und anderer Standhaffter Uns | befindfich , die zumahl dunckel und Scholaftiſch 
glimpff, wann ſich das Gefpräch zerſchluͤge; ſeyn, zugelaffen; er wolle aber hiervon mit Lu⸗ 
Dann der Ehurfürft wolte nicht, daß Gegentheil) tyero handeln, und-von deſſen Lehre, wie erfie 

die Zerfchlagung des Gefpräches, mit einigem | bißhero vorgetragen, weder in Diefem noch an⸗ 
Schein denen Evangelifchen beylegen koͤnte da dern Artickein abtveichen. Der Punct, daf der 

zu Worms, nach allgemeinen Urtheil, auf die Staube allein gerecht mache ‚fey, mit Verdunck⸗ 
gpäoftifche die Schuld gefallen. Indeſſen | ung und Anhängen verwickelt, und werde Denen 
wuͤnſchte er doch, daß es fich, wann man nach Widerſachern, mit Zulaffung der neuen Formul, 
Behandlung eines und des andern Artickels, von | Gelegenheit gegeben, zu ſchreyen: Die Evanges 

denen Papiften nichts gleiches erhielte, zerfchlas | tifche feyn von ihrer Lehre abgewichen. Wann 

gen müchte, bezeugte fich indeffen zum Frieden, 'man in der Lehre vom Heil. Abendmahl und der 

und nach deffen Erhaltung, zur Huͤiffe wider den | Süirche, nicht überein Eomme, follen fie vom Ges 
Daͤrcken fehr geneigt. Die Gefandte berichte ſpraͤch abftehen, dann ınan fuche nur die Evanges 

ten den 22. April das von Kayferl. Maj. gedach-| Lifche auszufifchen , geringe Dinge zu vergleichen, 
termaffen überreichte Buch, fey eben dasjenige, | und die wichtige auffzuſchieben. Statt der zu 
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Bon dem Artichel der Rechtfertigung feyn auf] Eehreman igo Schmeichlungen vor, mit gleicher 
beyden Seiten unterfchiedliche Formuln auffges | oder gröfferer Gefahr. In einem beygelegten 
feger worden , die der Augfpurgifiben Cons|Zettul, ſchrieb der Ehurfürft folgendes: » Wie 
feßion nicht zusvider , aus derfelben aber zu erflas | kan oder mag man ſich mit den Leuten vechrfchaf « 
sen ſeyn. Melanchthon fey ſtandhafft, und fen und chriftlich vergleichen, die unferer Lehre « 
habe gefagt : er wolle lieber fterben als die und der Wahrheit halben, viel Leute Durchächtet « 
Wahrheit und fein Gewiſſen verlegen, er wuͤrde und umgebracht , weil Fein ruhig Gemuͤth bey« 
ohnedem gewiß genug aus Harm fterben, wann | ihnen zu fpühren, fondern worinnen fie entwei⸗⸗ 
er esthäte. Sie machten auch geoffe Hoffnung | chen, das thun fie gefährlich, und mit betrüglis « 
von des Kayfers guter Abficht ‚und dem Glimpff | den Einmengungen, unddaß fie es zu ihrer Öts « 
der Catholiſchen, die zum Gefpräch verordnet | legenheit deuten und ziehen mögen , zu ihrem Ge⸗« 
waren , ats welche befannt, die Kirche habe allers] fallen, und nicht zuchriftlicher Einigfeit, und in « 
dings wegen der vielen und geoffen Mifbräuche | Bedacht der göttlichen Ehre. Junmittelſt gusei 
eine Reformation nöthig. Von dem Landgraf⸗ ſchrieb Lutherus ſein Bedencken von gedachrer Dar“ 
Formul 
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Anısar. Formul ermeldten Attickels welches der CThur⸗ faſſet. Da fprichtdenn GOPL,das Herz if an izarm. 
Hondiefem fuͤrſt den 13. May feinen Geſandten zuſchickte, heilig um meines Sohnes willen, der drinnen « 
—— das Original Lutheri von Pomerano unterſchrie/ wohnet durch den Glauben. Das aber die ⸗ 
xeſcgii· ben, liegt noch im Archiv Reg. H. fol. z2u9. n. 133. Liebe und Wercke gerecht und heilig heiſſen, « 
hen Er gedruckt aber ſtehet es Tom. VII. Alt. pag. 484. geſchicht aus lauter Gnaden, nicht aus Recht,« 
GE lhe I folchem melder er; der Churfürft habe Recht denn GOTT wii fie nicht anfehen gleiche 
- auf dem von dieſer Formul geurtheilt, dab es weitlaͤuffig feinem Sohn, fondernum feines Sohns tillen, « 
Neichstag. und geflickt Ding fey, Melanchthon babe erfilich zu gut halten, und ihre Unreinigfeit nicht rächen, « 
eine rechte Motel gemacht, daß der Glaube allein darzu auch noch croͤnen und befohnen.« Rad 
ohne die Wercke gerecht mache, welche der Ge⸗ diefem kommt er auf Dieandere Frage: Ob der 
gentheil nicht leiden wollen, und eine andere ge⸗ Churfuͤrſt perfünlich nach Regenfpurg gehen ſol⸗ 
fiellet, weiche aber Melanchthon ach verworf⸗ te? und meldet: fie haben bißheto immer hertz⸗ 
fen, zuletzt haben ſie eine Notel zuſammen gereis | lich zu GOtt gefeuffiet,, daß es nicht geſchehe. 
met, darinnen fie Recht haben, und wir auch. Dann der Churfuͤrſt ſey der rechte Mann,den der 
(Es lauten aber die Worte, worauf Lutherus| Teuffel vor andern Fürften ſuche und meine, 
siehlet, alſo: „Es iſt eine beftändigegefunde Leh⸗ Der Kavfer habe bereits die Entfehuldigung ans 
re,daß der Sünder durch den lebendigen und thaͤ⸗ genommen , und würde der Ehurfürft auf dem 
tigen Glauben gerecht wird.«) Wann nun D. Reichs⸗Dag fo viel Anlauffens bekommen, dag 
Eck bekennen werde (welches er nicht thun wer⸗ er kaum genug Wehrworte dörfte finden innen, 
de)daß er bißhero nicht alfo gelehret, fo moͤchte Man werde jwar folches für einen Ungehorfam 
ſolche Vergleichung oben hin eine Zeitlang fer] ausdeuten,allein ſolcherlluglimpf wuͤrde nicht ges 
hen. Wo er aberrühmen werde Civiemanfich| ringer fepn, wann der Churfuͤrſt nicht in alles, 
gewißlich zu ihm verſehen fol) daß er allezeit alſo oder vieleicht nur in einiges, nicht willigen wolte, 
gelehret, ſo werde es Ärger werden, jene ſich ruͤh⸗ und boͤß Gewiſſen darzu auf ſich laden Dems 
men, fie haben Recht behalten, und die unſere, nach habe der Churfuͤrſt wohl zu bedenken, daß 
daß fie fich in dev Notel wohl verwahret, fonders | er nicht GOtt verfüche, und fich wiffentfich ohne 
ich weil fie fich bedungen, daß fie der Augſpurgi⸗ Moth in Gefahr begebe. Solte aber ja eine 
ſchen Eonfehion nichts vergeben, welches ſich in Gefahr daraus entftehen, »fo iſt es beffer,fchreibt « 
der Handlung der andern Artikeln , welche er, mit gutem Gewiſſen in Gefahr und Ungna⸗* 
aus dieſem flieſſen, klaͤrer zeigen werde. Bey den, dann mit böfem Gewiffen in Frieden und « 
dem Spruch Sal. 5,6. feyder Unterfcheid wohl Gnaden leben. Wir find ja gewiß, daß wir« 
zu merchen, daß eine andere Frage fey : Wo—⸗ | hierinnen Fein Gut, Chr, Gewalt, fondern allein « 
durch man für GOtt gerecht werde? Eine an⸗ GHOttes Wort treulich meinen, Der hat = 
dere: was der Gerechte thut oder laͤſt? Nun) angefangen, wirds auch vollenden.“ Letzlich 
ſey in dieſem Articfel von jenem, nicht von diefem, | bittet er, der Ehurfürft wolle Melanchthoni, und 
die Rede, der Papiften Schalckheit aber wolle, den andern nicht hart fehreiben, indem fie doch 
daß man gerecht werde oder fey nicht allein durch | die Augfpurgifche Confeßion fich vorbehalten, 
den Glauben, fondern auch Durch die Wercke, | und darinnen noch reinund fefte bleiben. „Chri⸗ 
oder durch die Liebe und gratiam inherentem | ftus ift bißher in uns immer ſchwach geweſt, und« 
die intohnende&nade. Das feyaber alles falſch, | hat doch die Gewaltige geniedriger. Es iftfeir« 
und wo fie Das haben, fo haben fie esgang und| ne Weiſe alfo, thut nicht anders, daß wir nicht « 
gar, und wir nichts. »Dann für GOTT gilt ſtoltz werden oder uns ruͤhmen als hätten wir etz « 
» nicht8,dann bloß und allein fein lieber Sohn JE⸗ was gethan in folchen hohen göttlichen Majeftät « 
»fusChrifius. Nun wird der Sohn nicht durch | Sachen. Auf diefen Brieff hat D. EreugisD-Creupi- 
» die Wercke fondern allein Durch den Glauben ger, der Melanchtheni zu Regenfpurg benftand, u. — 
» ohne alle Wercke, ergriffen und im Hertzen ge⸗ den 19. May (in Bavari Collect. Stelung 
" Kkkekkk MSsC. 
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An.ısgı. MSC. Tom. Il. pag. 448.) alſo geantwortet :| cket wird, Die Erlangung der Seligkeit beylegen, An. 1341. 
biefed Ar Wir haben eure Meynung von der aufgefegten| doc) ihr Zrrwahn vom Verdienft der Wercke, 
ticlels. Formul gelefen : wann man Dielanchthonis| und was die Schuls£ehrer Daraus ziehen, nicht 
» Aufffaß, der die wahre Meynung ſchlecht, klar moͤge vermieden werden, two nicht die Appficatis 
» und deutlich ausgedruckt, behalten hätte, würdel on und Zueignung der Gnade GOT Tee, Vers 
» niemand etwas haben tadeln Fünnen. Nun dienſtes EHrifti und ewiges Heyl allein dem 
» aber daman alfo hierüber geftritten, daß der Ge⸗ Glauben Eläclich beygeleget wird. Dann fie 
» gentheil zwar gerviefen, wie er folchen annehme. | fonften was fie von der Gnade Gottes und Chris 
» Doch aber aud) feinen Aufffag nicht gar wwolte) fti Verdienſt rühmen, alfo auslegen, daß ung 
» wegiverffen,fe hat man nothwendig in dem legten | CHrifius die Gnade ertvorben, mit welchen wir 
» Aufffos einige Worte behalten müffen, welche | gute Wercke thun, und dadurch das ewige Reben 
» etiwas beſchwehrlich feyn,oder hernach von jenen | verdienen, welches aber der reinen Lehre Pauli 
» haben koͤnnen vertrehet werden, dahero fie auch zuwider ift,der die Wercke, fo aus der inwohnens 
» uns und denen übrigen nicht recht gefallen. Doch | den Gnade gefchehen der gerecht sund feligmas 
» weil fie noch weiter muß gebracht werden, hat| chenden Gnade entgegen ſetzet. Daß wir nem⸗ 
„man fie fo hingehen laffen, in Hoffnung, wann! lich aus Gnaden und nicht durch die Wercke ges 
„fie in den übrigen Stücken unfererkehre ung bey⸗ recht und felig werden, weiches Lutherus in bes 
» fielen, fo möchte leichtlich was noch mangelt vers | fagtem Bedencken deutlich genug erinnert. Der Des Chur] 
Dielane beſſert und ergaͤntzet werden koͤnnen.« An eben Churfuͤrſt aber hat in feinem Schreiben am 13. ——— 
—— dieſem 19. April, ſchrieb Melanchthon auch von May berichtet, wie er forge, Kayf. Majeft. fey es bee an 
gefuähten diefer tückifchen Vergleihung an Camerarium | mit einer vechten und gründlichen Reformation fers In: 
tele Lib. IV. ep. 23y. »Ich werde von GOTT ges | kein Ernft: Damit möchte der Kayfer twohlums kentin 
ſtrafft, Cer meynet aber das Unglück, da er die achen, daß er den Pabſt und Geiftliche in ein 
Hand auseinander gefallen) und leyde verdiente) zuͤchtiger und enger Weſen bringe, nicht aber daß 
» Ötsaffe, fo wohl um meiner übrigen Sünden |er des Pabfis angemafte Stadthalterfchafft 
» sillen, als diefer meiner Willigkeit halben, dab | Chrifti und Irrthuͤmer in der Lehre abthue, er 
» ich mich zu diefen abgeſchmacken und fiederlichen | werde auch zugeben, daß der Pabft im Concilio 
Rathſchlaͤgen gebrauchen laffe.« Man ſiehet prefidire,ob gleich die Proteftanten ſolches nicht 
Ammer- hieraus, tie dieſe Theologi wohl gemerckt, daß zugeben koͤnnen, anbey eine folche FriedensBes 
* der Gegentheil ſeinen Gifft unter gar ſcheinbare dingung vorſchreiben, wie zu Nürnberg und 
und an ſich richtige Worte verſteckt welches dann Schweinfurth Anno ı 532. daß nemlich die Bis 
in dieſem Artickel Pallavicinus L. IV. cap. 14. ſchoffe und Geiſtliche bleiben wie ſie geweſen. Es 
8. 9.10. beſonders klar machet, da er meldet: Ob ſey Durch GOttes Schickung aus den Vertraͤ⸗ 
wohl diegute Wercke, fo mit goͤttlicher Gnade | gen, zu Cadaw und Bien, nichts worden, Damit 
gefchehen, die ewige Freudeverdienen, fo komme er defto feeyer für die Glaubens⸗Sache bifhero 
es doch urfprünglich auf die Gnade GOttes an, habe handlen moͤgen: Immittelſt bleibe er doch 
durch die fie gefehehen, dahero Habe man wohl bereit fich mit jederman in weltlichen. Handeln zu 
den Proteftanten damahls nachfehen Tonnen, |vergleichen, auch mit dem von Braunfchteeig, 
daß fie denen Wercken Fein Verdienſt beylegen |twanın er fich twegen des Mordbrennens entfchuls 
wollen, weil das Wort Verdienft bey ihnen fo digen koͤnne, wiewohl er ſich in vertrauliche 
viel ſey, als wann einer etwas mit Nechtzufors | Freundfchafft nimmermehr mit ihm einlafen 
dern hat, wie ein Tageloͤhner feinen£ohn. Es werde. Den Biſchoͤffen begehre er keine Geſe⸗ 
zeiget aber eben dieſes an, daß ob gleich Die Pas tze fuͤtzuſchreiben, wie fie ſich in ihren Gebieten, 
piften fcheinbar von der Önade GOttes reden, was bie Religion betrifft, halten follen, werde 
und in diefem Artickel des offtgedachten Buches |aber den Städten und den von Adel, fo zwar uns 
allein der Gerechtigkeit E-Hrifii, die uns geſchen⸗ ter jenen, aber, mit gewiſſen Privilegiis, an 
un 
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An. 1541. und ſich nach der reinen Lehre ſehnen feine Huͤlffe |und wolle er eine Reformation mit den Ständen An . iz t. 

RG Bon nicht verfagen. In andern Schreiben befiehlt vornehmen, der Pabſt möge wollen oder nicht: 

a er denen Gefandten Melanchthonem zu ermah⸗ | er bleibe bey dem Worte GOttes Altes und N. 

OB nen, daß erzu nichts anders fich bekenne, als was Teftaments, es fey nür die Frage von deffen Er⸗ 

er bifhero mit Luthero gelehret, und nichts für klaͤrung und Rerftand, welcher nicht Fonne wahr 

vertragen annehme, als tworin beyderley Stände  feyn, wann er nicht einig fen: es ſeyn von benden 

nach gefchehener Unterfuchung einftimmen, defs | Theilen fürtrefliche Theologi ertwehlet worden, 

halben follen ſie wider die errichtete Formul von wiewohl all ihr Gefpräch unverbindlich fey, biß 

der Rechtfertigung eine Proteftation einlegen, | es Kayſ. Maj. und Stände approbirt.  YBann 

Damit es nicht fcheine, fie haben felbige angenom- | man ein alt Hauß einreiffe, koͤnne man Doch eini⸗ 

men. Als inzwiſchen die Gefandten berichtes| ge Balcken und Steine davon brauchen, alſo 

ten, Daß die Evangeliſche einen Aufffas von dem | müffe man bey der Neformation nicht alle alte 

Artickel vom heiligen Abendmaht dem Buch ent/ Gebräuche verwerffen. Dabey Kayf. Majeft. Fayſ. Taf. 

gegen'gemacht, und Pfaltz⸗Graf Friedrich in mißbillichte, daß täglich 17. biß 18. andere Theo named 

Deutfcher, dem Graudella aber in Lateimſcher logigu den zum Geſpraͤch verordneten Evangeli⸗ Landgra» 

Sprache übergeben. Wiewol diefer ſolchen mit | ſchen Fommen. Die Gefandten bedanckten fich fen- 

Unwillen tweggeroorffen: ließ ſich der Churfuͤrſt in der Antwort für die gnädige ache, und 

in der Antwort den 1 5.May folches gefallen, weil | entfehuldigten was Kayſ. Maj. mißfälig fehiene, 

ſich Granvella felbft hierdurch bloß gegeben. Die) befonders was von den Theologis gedacht wor⸗ 

Gefandte rühmeten den 4. May Johann Piſto⸗ den. Dann diefes gefchehe aus guter Abficht, 

rim, als ein fromm auffrichtig und beftändig | und diene zur Vergleichung. Zwey Tage zus 

Maͤnnlein, der mit, Dielanchthone (welcher fich | vorden 16. Map, erinnerte Kayf.Maj. den Lands 

ſtandhafft bezeuge) einſtimme, da Bucerus hin⸗ Grafen mündlich: Man folle nicht fo kurtz aufs 

gegen mit Halbem Munde rede, fich Doch nicht un⸗ ftoffen, Melanchthoni werden von Luther die 

terftehen werde zu weichen: Diß Urtheil billige | Pfeile gefiedert, und ervon andern zur Härtigs 

Melandy> te der Churfürft den 22, May. Um diefe Zeit) keit und Hefftigkeitverhest. Die Cvangelifche 

ebon und ward auch Melanchthon bey Kayf. Maj. ange | haben anfangs vieles gefehrichen, worüber fieigo 

Amßrorff j — 

werben geben, daß er ſich zu hart, beſonders im Artickel freif halten, und nichts nachlaffen rollen, allein 

beyKayf. Yon der Beichte begeuge,und mit den antwefenden man müffe die Wahrheit laffen vordringen. 

—— Frantzoſen vertraulich lebe, weßhalben Melan⸗ Worauf der Landgraf geantwortet: Er habe 

chthon feine Unſchuld in einer Supplique an] anfangs Feine Hoffnung eines gluͤcklichen Aus⸗ 
Kayſerl. Maj. gerettet, die zu finden L. II. ep. 1. ſchlags des Gefpräches gehabt, hernach einige 
P:1.Coll.Pez.p.453.. Der Kayſer ward auch bekommen, als er vernommen, wie man in eini⸗ 
über Amfdorffen, (den der Ehurfürft mit Her⸗ gen Puncten fich feheine verglichen zu haben, igo 
609 VBhilippen in Pommern nad) Regenfpurg| aber fperren fich die Catholiſche in den fuͤrnehm⸗ 
geſchickt, den Tifch aber ihm bey feinen Geſand⸗ ften Puncten, befonders vom Heil, Abendmahl 
ten angewieſen hatte) erzuͤrnet, weil er Domin. | und der PrieftersEhehart. Von Luthero glau⸗ 
Jubilare in der Saͤchſiſchen Gefandten Herber⸗ | be er, Daß Derfelbe Die Bergleichung, wo er zuges 
ge unter andern geprediget hatte: »Finanders | gentwäre, beſoͤrdern wuͤrde (diefes hat auch Mes 
Urtheil ſey GOttes und ein anders des Kayſers⸗lanchthon in bemeldter feiner Supplique ges 
welches gehäfiger war hinterbracht worden doch |fehrieben.) Hierauf machte der Kayfer dem 
ſchiene der Kayſer die Entſchuldigung anzuneh | Landgrafen gröffere Hoffnung wegen der Vers 
men, und erklärte fich gegen die Säachfifche Gesfgleihung: Doch Tonne die Reformation der 
fandte den 18. May: Amßdorff möge gepredi⸗ Elerifey nicht vorgenommen werden, wo man 
get haben was er tolle, fo fen Doch feine Abficht nicht zuvor in der Lehre einig werde. Es iſt aber 
in der Glaubens⸗Sache aufs befte eingerichtet, —— ne Pabfts und der = 
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riſey Berfchlagenheit betrogen worden: Dann | des Allmächtigen, die Wortevon Vergleichung An. 1541. 

diefe machten die Vergleichung in der Lehre fo |der Religionen bey ung, unferer Perſon halben, « 

ſchwehr und gang defperat, nicht weil fie an ſich nicht Statt finden, fondern wollen es dahin ftels « 

fo befchaffen, fondern damit fie unter dieſem len und dabey bleiben, wer fie vergleichen wolle, « 

Schein die Reformation ihrer Gebrechen auf der vergleiche fich mit GOtt und feinem Wort, « 

die lange Banck fehieben, und Krebsgängig mar | und nehme daffelbige und diefe Lehre an, wie wir « 

chen mochten, folange fie nemlich die, welche auf! und andere diefes Theils auch gethan haben. « 

Die Reformation trungen, für Keger konten aus- Wer mit Flickwerck umgehen will, der fahre « 

fhreyen. Sie fahen wohl, daß wann die Por hin.« Anbey bezeugte er eine Freude über Mes 

tentaten von beyden Theilen in der Lehre einftim- | lanchthonis Standhafftigkeit, und wuͤnſchet ihm 

men, mithin die Proteftanten der befehuldigten | ferneren Görtlichen Benftand. Was Amss 

Ketzerey befreyet würden, fie nichts gewiſſers zu | Dorffen befange, fo habe derfelbe, wann er gleich 

gervarten hätten, als daß die Fürften ihnen | das, was man dem Kayfer hinterbracht, gepres 

einmüthig Schranken fegentoürden. Naues |diget, nichts gefagt, als was wahr ſey. Den Der Ge⸗ 

hatte in Privat-Difeourfen gegen die Gefandte | 24. May berichteten die Gefandte: Die Unter — 

das Kayſerliche Gemuͤth alſo vorgeftellt, Kayſ. ſuchung des vorgelegten Buches in dem Ger yon Enbi- 

Majeftät wolle dem Evangelio, welches ein ger |fpräch fey vor 2. Tagen zu Ende gegangen, und gung des 

mein Gut aller Chriftenfey, nichts entziehen lafe | haben die Catholiſche grobe Mißbraͤuche erkant, © — 

fen, laſſe auch von denen klaren Worten deſſel⸗ in dem Dienſt der Heiligen, und daß die Aus⸗ * * 
ben nicht diſputiren, es werden alſo nur in zweif⸗ ſpendung beyder Geſtalt im Sacrament recht Verzeich: 

8 Chur⸗ felhafften Dingen Geſpraͤche erfordert. Der und zu billichen ſey, auch gewuͤnſchet, daß man Dr 

rft. neue Churfürft antwortete aufden Bericht folcher güis Feine Meffe hielte, als wann Leute vorhanden, ., 


ne 6 tigen Offerten den 28.May. Er forge, man | die zum Heil. Abendmahl giengen,dabey aber ges 


€ 
—* möchte jetzo mit Schmeichelungen erhalten, was meynet, man koͤnte den Gebrauch der Winckel⸗ 


+ man zu Augfpurg mit Drohungen nicht erreis| Meffen verbeffern, vo man nicht mehr lehrete, 
ehet, die Sache fey gefährlich, und erfcheine der | daß fie andern ex opere operato um des Auffers 
Betrug daraus, daß man die Evangelifche abs | lichen Wercks der Opfferung willen nuͤtzen, fie 
ſchrecke, fich mit denen Ihrigen zu unterreden, | haben auch die Priefter- Ehe für ein Mittelding 
da doch die Catholiſche nichts ohne Vorwiſſen | gehalten, und eine Reformation der Klöfter für 
und Einwilligung des Päbftlichen Legaten thun. noͤthig erachtet. Den 26.May begehrten die 
Bo die Evangelifche in der Lehre etwas nachger | Gefandte von dem Ehurfürften eine Verzeichniß 
ben und weichen, twerden die Widerſacher bald |der Mißbraͤuche Romifcher Kirche, als welche 
ſchreyen: Die Evangeliſche haben nichts Bes) Granvella von ihnen verlanget, berichteten auch, 
fandiges und Gründliches gelehre. Wuͤn⸗ daß den 24. und 25.May die Evangelifche ihre 
ſchet und hoffet dabey, daß fich das Gefpräch en⸗ neun im $. 2. bemeldte Anmerkungen über Die 


digen möge, weil Feine Befferung oder Buſſe des Artickel des Buchs uͤberreichet. Der Chur⸗ ee 


Segentheils fich zeige, und alles argliftig und 
tüchfeh abgehandelt werde; Den Artickel von 
der Rechtfertigung follen fie nicht für verglichen 
annehmen, wo man nicht in denen übrigen allen 


fürft aber klagte in der Antwort den 2. Zumii 


hart über des Gegentheils Anfchläge, die darauf 
angefehen , damit Chriftliche Lehre verhindert, 
denen Lehrern das Maul verbunden, und dem 


fürften. 


fich vergleiche; es werde wohl endlich dahinaus | gemeinen Mann der Weg zum ewigen Heyl vers 

lauffen, daß man alles auf den Pabft und das hauen werde, welchen er aber nad) Vermoͤgen 

von ihm anzuftellende Eoncilium verfehiebe: er zu fordern nicht ablaffen werde, wann gleich nim⸗ 

babe ſchon vor 2. Jahren zu Franckfurt folches mer ein Friede zu hoffen ſtuͤnde. Verwarff ans 

zuvor gefehen, „Weil wir leben Cfähret Der bey hefftig das ‘Begehren von Verzeichniß der 

» fromme Herr fort) fo follen durch Verleihung! Mifbrauche, als welches hinterliſtig en — 
Worm 
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An.ıssı. Worms ſeyn derfelben über 400. angezeiget|fers Vorwiſſen, woran man nicht zweiflen fan) An.ızar. 


worden, die fuͤrnehmſte aber ftecken in der Lehre|eine Gefandfchafft an Lutherum abzufchicken, 
felbften: Denen Bifchöffen liege ob, felbige zu reſolvirte, welche Fürft Johannes zu Anhalt auf 
unterfuchen, er und andere Evangelifche, die fich | fich nahm, dem Ehur- Brandenburg Matthiam 
der Bifchöflichen Herrfehafft entladen , haben |von Schulenburg feinen Rath und Alerandrum 
ihre Kirchen von den Mifbräuchen fehen gerei⸗ Aefiuin einen Theologum zugab. Die Churs 
niget: ausder verderbten Lehre folgen auch vers | Saͤchſiſche Gefandte gaben hievonden 1. Yun. 
derbte Gebräuche: die Papiften gehen nur mit | ihrem Principal Nachricht, mit Bitte, Luthero 
einer betrüglichen Befferung um, daß fienemlich | foiches Fund zu machen, damit er fich darauf bes 
dem bufen Baum etliche Zweige befehneiden,das |reitenFonne. Der Ehurfürft klagte in der Ants 
mit er defto fRärcfer werde. Er koͤnne nicht zweif⸗ wort den 7. Sun. über Chur⸗Brandenburg, der 
len, daß der Gegentheil den Nahmen der Reli⸗ dem Gegentheilzu viel nachgebe oder traue, noch 
gion und ewigen Heyls nurzum Deckel anführe, mehr aber über Fürft Johannem, welcher der 
und alles argliftig behandle. Augfpurgifchen Eonfefion und dem Schmal⸗ 
Neue Hoff· S. VI. Um diefe Zeit wolte ſich neue Hoff⸗ kaldiſchen Bund längft begetreten. Luthero 
* ei nung zu einem Vergleich aͤuſſern, dann die Ge⸗ habe er die Sache berichtet, und zweifle nicht, 
leid. fandte berichteten: ob wohl MayntzBayern er werde ihnen eine Chriftfiche und erbare Ant⸗ 
5 1.3. 589. und Braunſchweig gerne hätten, daß die Tactas| wort geben. Diejenige feyn unrecht daran, 
se nr s- ten abgebrochen wuͤrden, und ſich in Dem Ges welche die Neligionen und aufferlichen Frieden 
* "" fpräd) mehr Strittigkeiten hervor gethan als zu zugleich halten und verbinden wollen, Da doch 
Augſpuꝛg fo feyn doch viele,die ein befferes fuchen | diefer jener, wann es nicht anders feyn koͤnne, 
und hoffen,auch laſſe fich derfandgraf,den geftels weichen ſolle: fonft werde der alte Aberglauben 
ten Artickel von der Nechrfertigung um Feinde |bleiben, und die Unterthanen,, die Beine Sorge 
willen gefallen, indem er davor hielt,der Berftand | für die Neligion tragen, in denen alten Irrthuͤ⸗ 
und das Haupt⸗Weſen derAugfpurg.Eonfeßion |mern ſtecken bleiben. Sie haben die Abficht, 
fey doch darinnen behalten, und beftche der Uns welche fie in dem Friedens⸗Wercke Anno 1532. 
terſcheid allein in Worten. Pfalsgraf Frieder gehabt; er werde aberjego fo wenig als damals 
rich habe erzehlet: Kayferl. Majeftät verlange |meichen. Endlich fchreibeter : »Ußenn GOtt 
twiederum, der Ehurfürft möchte perfünlich er⸗ D. Martinum ſchon fallen lieſſe, daß er ſolche « 
ſcheinen; Als auch Ihro Majeftät von ihm dem Artickel zulaffen wolte, dafür ihn GOtt behüten« 
Pfaltzgrafen vernommen, daß Hoffnung zu eis wolle und veird, fo willigen wir doch nicht drein.« 
nem Vergleich fey, habe Sie ſich im Bette (dar⸗ An eben diefem 7. Yun. kamen ermeldte Gefands 
inne fie am Podagra lag) aufgerichtet,, mit der [te und mit folchen Fürft Georg von Anhalt, den 
Hand den Pfaltzgrafen ans Herke gedrückt uud Lutherus fehr werth hielt, zu Wittenberg an, der 
gefagt: Es fey ihm eine angenehme und liebe Thurfürft eifete von Torgau auch dahin, fiezu 


Botſchafft. Ermeldter Pfaltzgraf habe auch empfahen. Darauf gieng die Handlung mit Der Ge: 
erfant, daß man des Zwecks verfchlet , indem |Luthero den ro. Jun. an, und trugen die Geſand⸗ fandten 

man ftatt der Augfpurgifchen Eonfebien, von der te nach Vermeldung eines gnädigen Gruſſes Portrag- 
das Geſpraͤch hätte ſollen gehalten werden, das und Anzeige wie ruͤhmlich ſich Kayſ. Maj. die Re⸗ 

Buch fuͤrgeſchlagen, wiewol er nicht wuͤſte, ligion⸗Sache angelegen ſeyn laſſe vor ‚daß man 

auf weſſen Einrathen oder zu was Ende. Die⸗ in dem Geſpraͤch von dem Artickel der Rechtfer⸗ 

fe Hoffnung nun, oder des Landgrafen und Me tigung und einigen andern uͤberein kommen, in 


rn lanchthonis an Kayferl, Diajeftüt gethaner Ber |einigen aber nicht, davon die Evangeliſche ihre 
gurherum richt von Lutheri Zuneigung zu einem Vergleich, Meynung in befondern Schrifften übergeben. 


dondiegen bewegte Chur⸗ Brandenburg daß er nebſt Weil nun Lutherus durch GOttes Gnad am er⸗ 
ſpurg aus. Marggraf Georgen vor Auſpach (mit des Kay⸗ ſten die Lehre wieder an Tag gebracht, fo erſu⸗ 
ch 
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—— —— — — — — r — —ñ⸗ —e — — Einem — 
Aa.iz41. chen ihn der Churfuͤrſt und Marggrafauf Chriſt⸗ fo gar die Mordbrennereyen, ohne ſich zu rä, Ans 
liche ieidenliche Mittel zu dencken, damit dieſe chen. Gleichfals hoͤre er gerne, daß Die vier 
heilfame Lehre auch weiter gebracht werde, als Artickel verglichen feyn, von denen er jedoch al 
wodurch die andere Mißbrauche in ſolchem Fall lein den von der Mechtfertigung gefehen. Cs 
auch fallen müften; im Gegenteil aber ftünde| fey aber unmöglich, ſtehe auch in des Kayfers 
viel Unheils und Gefahr vom Türcken zu befors| Vermögen nicht , den Gegentheil mit ung zu 
gen. Und wenn gleich nicht inallem eine endli⸗ vertragen, weil es demfelben nicht Ernft, mit 
che Vergleichung geſchehen Eünte, daß man doch | GOtt und nach der Warheitvertragen zu wer⸗ 
was möglich dulde, um deren Willen, die noch | den, fondern der Gegentheil wolle nur Kayferl, 
nicht genugfam unterrichtet , wie im Alten und | Majeftät eine Naſe trehen, dann wann es ihnen 
Neuen Teftament gefihehen. Der Kapfer| Ernft waͤre, würden fie die andere 10. Artickel 
koͤnne bey denen Seinen nicht fo gleich alle Miß⸗ nicht unverglichen feyn laffen, indem fie wohl vers 
bräuche abfchaffen, weil fie noch nicht unterrich⸗ ftehen, daß fie in denen vier verglichenen, befons 
tet. Die Venetianer warten auch auf den ders dem von der Rechtfertigung, in befter Fol 
Ausſchlag, und ftehe alfo eine groffe Ausbreitung| ge verdammt feyn. Er für feine Perfon habe 
derreinen Lehrezuhoffen. Lutherus habe felbft| an Dem verglichenen Artichel von der Rechtferti⸗ 
fih vorhin vernehmen laſſen, wann die Lehre | gung auszufegen, daß der freye Wille Darinnen 
feey und rein gelaffen und geduldet wuͤrde, dabey ftehe, famt dem Spruch: Der Glaube iſt durch 
das Volc die Communion erlangete, ſo waͤre in dieLiebe thätig Gal. 5. welchen der Gegentheil 
andern Artickeln wieder Gedult zu haben, dem⸗ forglich fo verftehe, der Glaube macht durch die 
nad) zweiffelten gedachte Chursund Fürften, die| Liebe gerecht , welches aber Pauli Meynung 
es herslich tree meynen, nicht, er werde hierins | nicht fey. Den begehrten Rath wegen der 10. 
nen nichts erwinden laffen, Damit Die verglichene| unverglichenen Artikeln, koͤnne er nicht wohl ges 
Artickel bleiben, und die andere mit einer beque⸗ ben, weil er fie, wie fie von dem andern Theil ges 
men Maaß aufgefehoben werden: auch Mittel| ftellet worden, nicht gefehen, fondern allein, was 
und Wege zeigen, wie man die noch ftrittige Ars | die unfere davon eingegeben, welches allerdings 
tickel gänzlich abſchneiden, oder je darinmen gute) die Warheit fey und ihm gefalle. Demnach 
Maaße treffen möchte. Dann wo der Reichs⸗ | fey die Vergleichung der Biere umſonſt, weil 
Tag folte fruchtloß abgehen, dörfften viel Leute die ro, unverglichen bleiben, und ſich unter Diefen 
ftutig werden, und Zerrüttung aller Policey und einige befinden, die dem erften Gebot zumider 
innerfiche Spaltung unter denen Evangelifchen | und nicht zu dulden. Er koͤnne auch Feine Urfas 
dutheri erfolgen. Was hierauf Lutherus mündlich ges | che erfehen, dievor SOTT folche Tolerang ents 
Autwert. antwortet, ift in Dem Archiv micht aufgezeichnet, | ſchuldigte, indem weder bey der Obrigkeit nod) 
und hat auch der Ehurfürft feinen Geſandten zu Kicchen-Dienern des Gegentheils Schwachheit, 
Megenfpurg in dem Schreiben an fie den 14.| fondern eitel fürfegfiche Tyranney zu finden. 
Junii davon Feine weitere Nachricht gegeben, | Diefe würden auch folcher Tolerang alfo miß⸗ 
als daß er Lutheri fchrifftliche den ı 2. Fun. geftels! brauchen, daß fie ihr Volck, warn es gleich aus 
te Antwort feinem Reſcript beygeſchloſſen. GOttes Wort eines beffern berichtet waͤre, in 
Diefe ift famt gedachtem Vortrag zu finden] folchen Artikeln ewig gefangen und verbunden 
Tom. VIL Alt. p. 482. fq. Lutherus freuete behalten. Mit denen Schtwachen bey dem Ge⸗ 
fich in derfelben, Daß es Kayferl. Majeftät mit) gentheil, die GOttes Wort noch nicht gehört 
der Vergleichung und Friede fo ernftlich meyne, | und in einer Geftalt das Sacrament empfahen, 
mit; Begeugung, daß auch er zu beyden geneigt | oder in der Beicht alle Sünden erjehlen wolten, 
und darum zu GOtt bitte, auch die Fvangelifche | Eonte man wohl eine Zeitlang Gedult tragen, 
Fürften in der That beweiſen, daß fie gleichen | diefelbe aber wuͤrden nimmer ſtarck werden, wo 
Sinn Haben, indem fie fo viel zufehen und dulden, | nicht die erſten "Biere, fonderlich der Artickel 
vom 
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An.ız41. von der Mechtfertigung, recht und klar geprediget | Die Klugheit erhellet daraus, weil er nichts bes Anızqt. 
wuͤrde. Wo aber Kayſerl. Majeftät verſchaff⸗ gehret oder gerathen, als was höchft billich war, 
te, daß die erften vier Artichel durchaus rein und | und Kayferliche Majeftät felbften, denen Chur⸗ 
klar geprediget und flr Chriſtlich gehalten felten | fürften, vielen Fürften und denen meiften Staͤd⸗ 
werden, fo nehmen fie denen andern den Gifft, | ten auch des Catholiſchen Theils,nach Pallavis 
und müften Lehrer und Zuhoͤrer durch tägliche | cini Zeugnif , gefallen, und ift allein durch des 
Ubung in folcher Lehre bald ftärcker werden, und | Pabfts Practicken und der Bifchoffe, welche an 
die 10. andere felbft fallen, twie bey ung gefchehen. | der Zahl denen andern überlegen waren, Widers 
In folchem Fall müfte man die Schwache als | fegung verhindert worden, daß man nicht vermits 
Kinder nicht wegwerffen, Nom. 14,1. Das telſt eines öffentlichen Ediets befohlen: jeders 
Bad aber müfte rein feyn und bleiben. Go] man folle die verglichene Artickel erkennen und 
babe Ehriftus die Apoftel geduldet, aber da fie | öffentlich Diefelbe dem Volck vortragen. Das 
fi) täglich hatten laffen reinigen und lehren. waͤre ja Chriftlich und dem Gewiſſen gemäß ge 
ern hingegen auf der andern Seiten nicht | weſen. Dann es foll jeglicher Irrthum in jes 
ſolche Prediger aufgeftellet würden , die folche | dem Artickel, ſo bald er erfant wird, ohne Ders 
vier Artickel in der Predigt rein treiben, ſo zug abgeftellt werden, ob es gleich von andern 
toürde bey ihnen die Tolerans in eine ewi⸗ Artickeln noch nicht klar roäre, weilder Aufſchub 
ge Härtigkeit gerathen, und das Volk nimmer | mit der Seelen⸗Gefahr verfnüpffer iſt. Die 
ſtarck werden, (dann wie follen fie hoͤren ohne Standhafftigkeit muß männiglich an Luthero 
Prediger? Nom. 10.) und Feine Chriftliche | loben, wer bedencket, daß es Fein geringer Werck 
Rergleihung erfolgen.  LÜBo aber die reine | fey, Schmeichlungen als Drohungen zu widers 
Predigt der vier Artickel zugelaffen wuͤrde, Fonte | ftehen. Die Drohungen vermochten an Lu⸗ 
Kayſerl. Majeftät von denen 10. Artickeln wohl | thero nichts, fo wohl zu Augſpurg, da er vor Ca⸗ 
einen bequemen Anhang in ihrem Ausfchreiben | jetano,als zu Worms, da er er vor Kayſer und 
machen, daß nemlich dieſe zwar noch nicht haben | Reichs-Ständen ftund. Jetzo fenten Die Fürs 
koͤnnen verglichen werden, es werde fich aber aus | ften, fo e8 mit ihm hielten, an ihn, welche zwar 
einer Predigt über die ſchon verglichenen Sa⸗ | diefe Gefandfehafft aus redlichen Gemuͤth an ihn 
chen alles felbft geben. Und da der Öegentheil abgefchickt,aber Durch die Tuͤcke des Gegentheils 
die reine igt folcher 4. Artickel nicht geftats | waren uͤbereilt worden, wann £utherusin denen 
ten wolte, fo wäre offenbahr, daß ihm zu rechter | ftreitigen Puncten geroichen waͤre, und die bes 
Bergkichung Fein Ernft, mithin der Tolerang | Eleifterte Wergleichung angenommen hätte, wel⸗ 
Bein Platz übrig fey. Weil übrigens das Ge⸗ ches gleichwohl nach feinem Tod einer folchen 
ſpraͤch alfo angeftelet worden, daß die in demfels | Menge groffer Herren und Theologen begegnet, 
ben gemachte Vergleichung an alle Stände folle | die das fo genante Interim, welches nicht fehr 
gebracht werden, fo Fünne und wolle er fich hier; | weit von diefem Regenfpurgifchen Buch abgans 
mit von denen Evangelifchen Ständen nicht fons | gen ‚ [ja aus demfelben, wie Matthefius redet, Mattb. I.«. 
Meflerion dern, Dieſes hat billich bißhero von dieſer | gefehmelget worden] angenommen haben. Es Fuͤrſt Ge 
bieräber. Gefandefchafft follen angeführet werden, wobon |hat aber vielleicht diefe an Lucherum geſchickte ide 
andere Seribenten nichts gedendfen, auffer daß Werbung Fürft Georgen von Anhalt Belegen Schreien 
in gedachter Stelle Tom. VII. Alt. der Bors | heit gegeben, an Kayferliche Majeftät den 2. Zusankapfert. 
de Vit. Lu- trag und Antwort eingerucket ift, [und Matthefis | fi dasjenige Schreiben abzuſchicken, welches in Maj. 
us derfelben mit wenigem Crwaͤhnung thut] in | feinen Wercken f. 367. der legten Edition bes 
7° dem kaum eine wichtigere Handlung Lutheri | findlich: -in folchem zweiffelt diefer Fuͤrſt nicht, 
vorkommt, woraus fo viele Tugenden hervor Kayſerl. Majeftät werde aus bifherigen Hands 
feuchten. An der Befcheidenheit in der lungen gefehen haben, daß der Proteftirende Leh⸗ 
Schreib Art wird niemand etwas, tadeln. re und Bekaͤntniß nicht alfo mit GOttes Wort 
und 
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An.tz 4. und der Kirche GOTTES jireiten, wie Die feftefegen, Als bald hernach Fürft Georg ers An.ıdar, 
Berläumder,Kapferl. Majeſtaͤt wider die Deutz |fuhr, daß Kayf. May. bemeldtes Schreiben geles Deften an 
füge zu verbegen, hinterbracht, welches zwar Fein |fen, ſchickte er noch ein Schreiben fol. 370.b. an &hreis “ 
Wunder. » Dann ich Fan (fo fahrer dieſer Ihro Majeftät, [d. x. Aug, weiches datum in der an Kapf. 

» Herr fort) mit Warheit fagen, daß auch mir und |Lateinifchen Edition der Wercken diefes Fürften Maj. 
» meinen Brüdern, die wir Doch in der Nähe woh⸗ fol. 449. b. ftehet, im Deutfchen aber, welches: 
»nen, im Anfang diefe Lehre auf das gehaͤßigſte Herr Seckendorff gebraucht,auffen gelaffen ift.] 
» befchrieben worden, als wann felbige gute Wer⸗ ſandte zugleich zwey Büchlein, deren das eine. 
cke verboͤte alle Ordnungen aufhübe, aller Gott⸗ weiſe, wie bey uns die Jugend in Denen zur Se⸗ 
» fofigkeit Thür und Thor öffnete, Die Kicche, Sa⸗ ligkeit hoͤchſtnoͤthigen Glaubens Puncten und 
» cramenta, Chriftum ſelbſt, feine heitige Mutter Lebens⸗Pflichten unterrichtet werde, mithin klar 
» mit allen Heiligen fehändete, alle alte Itrthuͤmer mache, Daß Die Eyangelifche gute Wercke nicht 
» und Ketzereyen wieder aufdie Bahn brächte und] verbieten: das andere fey ein Gefang- Buch, und; 
» obrigkeistiche Gewalt aufhuͤbe. Wider folche erweiſe, daß wir mit Unrecht angeklaget twerden, 
» gottlofe Dinge, wie mans vorgab, haben wir uns] als ob wir die Mutter Gottes verachten: Bittet, 
» nach allen Kräften bey den unfern und andern, | Kayf. Maj. solle beyde zu lefen geruben, Damit 
» aber umfonft, gelegt, biß wir endlich befunden, fie nicht nur aus anderer Leute Bericht, Nach⸗ 
» dafdie, fo ung dermaffen berichtet, vieles bößlich richt von dieſer Lehre ziehe, fondern ſelbſt ſehe, 
„ ertichtet, die fich auch darmit ſehr verdächtig ge⸗ was daran ſey. Sie wolle aber, nach dem al⸗ 
„macht, daß fie uns das Lefen der Heil. Schrifft| ten Sprichwort, nicht fehen auf den Autorem, 
» und die Unterfuchung der Gruͤnde fehr mißra⸗ der Darinnen redet, fondern auf das, was darins 
„then. MWehhalben nicht nur ich, fondern auch nen geredet werde, auch fich nicht verdrieffen laſ⸗ 
» meiner Brüder Liebden bewogen worden, gleich ſen, daß der Praͤlaten Lafter etwas hefftig anges 
» andern feommen Fürften und Seren, weil Diefe ljogen werden. »Dann Em. Kayf. Maj. wird 
» Sache unfer und der unfern ewige Seligkeit bes ohne Zweiffel denken, wir Praͤlaten haben wohl 
» fanget, und haben mit Beyhülffe einiger gelehr⸗ ein haͤrteres verdient zc.« [ch glaube ganglich 
» ten und frommen Männer, aus der H. Schrifft das eine dieſer Büchlein ſey dutheri Catechiſmus 
„und Zeugniffen der heiligen Väter, die wahre mit der Vorrede, und das andere fein Geſang⸗ 
» Gründe diefer Lehre unterfucht. Und als wir Buͤchlein gewefen] wuͤnſchet dabey feinen Mits 
hernach der Proteftirenden Confeßion Apologi Praͤlaten von Hertzen Befferung, und hält Kauf. 
„und andere Schriften, worinnen ihre Meynung Maj. das Erempel Conſtantini M. zur Nachfols 
„ erkläret wird, gelefen, auch aus mündlichen Ges |ge vor, der auf dem Eoncilio zu Nicaͤa die Bir 
» fprachen ihr Gemuͤth und Meynung verftanden, ſchoͤffe von unnöthigem Gezaͤncke, fo fie unter 
» und ihre Ceremonien felbft gefehen, haben wir \fich hatten, auf Unterfuchung des Glaubens aus 
» befunden, daß man ihnen groß Unrecht thue.» der Schrifft geführet. Hierzu aber wäre noͤ⸗ 
Dann fie bleiben bey der Heiligen Schrift, und ſthig, daß Kayf. Maj. die Schrift felbft verftehe, 
den dreyen Symbolis, mit Verwerffung aller ſund denen Fein Gehoͤr gebe, welche fagen, den 
mit Recht verdammten Kegern , verbieten gute Layen gehure das Bibellefen nicht, mithin mit 
Wercke nicht, (wie er erweiſet) und Ichren von |dem Schwerdt des Geiftes die verwirrte Knoten 
der Obrigkeit chriftlich, dargegen ihre Widerfas zerhaue. ö 
cher in fehtvehren Irrthuͤmern ftechen, deren a] $.V. Der Churfuͤrſt befand ſich durch diefe Des Eher 
etliche nahmhafft machet, mit Bitte : Mol Standhafftigkeit und lugen Rath Lutheri nicht rpm * 

Kayf. Maj. noch nicht erkenne, daß die Evangelis wenig geſtaͤrckt, und ſchalt den 14. Jun. den —2 

ſcheRecht haben,fo wolle fie doch verhüten, damit Cantzler Burckard, daß er dem Landgrafen, da Burdart: 

niemanden um der toahren Lehre willen Öetvalt er gedachte Formul von der Rechtfertigung uns 1349" 

gefehehe, und immistelft den gemeinen Frieden Ioedachtfam gebilliget, und Die übrige Coangelis??* " 

fe 
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An. 1543 fehe ihm mit gleichem Unbedacht bevaefullen , | ftorbenen Königs Zohannis Peing habe, beyde Am 1541. 
* — — widerſprochen, und ſeyn Chriſten, beyde ſuchen bey dem Tuͤrcken 
befahl, er ſolte es noch thun, anbey mit ſeinen an⸗ Schuß, und habe Ferdinandus einen ſchwerern 
dern Collegis ſich hüten, daß fie in keinem Arti⸗ Tribut denen Duͤrcken anerboten , wann ſie Jo⸗ 
ckel ferner etwas nachgeben. Wir (ſchrieb er) | hannis Pringen verlaffen wolten. Demnach 
» wolten ja fo gern als andere , einen beftändigen werde nicht von dem chriftfichen Glauben gehanz 
» Srieden in Teutſchland fehen, werden aber um delt, fondern von Beſitzung eines Reichs, mithin 
deßwillen nicht zugeben, was GOTT und Dem |liege der Ehriftenheit nichts daran, welcher von 
» Gerwiffenzutoider iſt; GOtt wird uns auch mit beyden es befige , da beyde Chriſten fen, ſey 
» feiner Gnade vor folcher Sünde bewahren: ein |derohatben diefer Punet nicht fo wichtig; doch 
» folcher Friede wäre eine göttliche Straffe, und wolle er, wann der innerliche Friede fefteftehe, 
» Anfang unverfohnlicher Zwietracht.« Beil] Ferdinando mit Hüfffe nicht entftehen. · Wei 
ihm auch einer von denen Geſandten, die zu &us | endlich nach Lutheri Bedencken eine Vergleis 
thero Fommen twaren, im Vertrauen entdeckt, | hung nicht zu hoffen , fofollen fie Melanchthos 
daß ihm Kayferl. Majeft. im Verdacht habe, er nem nach Haufe ſchicken , deffen lange Abweſen⸗ 
hindere und verroeigere Die Hülffe wider den Tuͤr/ beit der Univerfirat zum Nachtheil gereiche,man 
cken/ fo führet er an: Es feybefannt, daß er vors | werde auch Fein Ende mit Tractiren und Berfürs 
bin mehr als andere gethan / wolte es auch Fünffei hen machen, biß er meggiehe: Amßdorff und 
tig thun, doch fich nicht laffen zu einer gottloſen | Creugiger follen hernach auch heimpiehen. "Ar 
Vergleichung verleiten. Dem Kavfer fchaden | deffen murde das offigedachte vorgelegte Buch, Neue 
feine harte Edicta, womit er Die Evangelifche er⸗ | davon fie bißher Peine Abſchrifft erlangen Eonten, Pandlung 
ſchreckt, und ihnen Das Hertz genommen , wie⸗ |in der Mayntziſchen Cantziey, gewoͤhnlicher Art * _ 
wohl er auch dem Gegentheil feibjt Beine Genüge | nach, öffentlich Dietiet, und den ı 1. Yun. brachte hung. 
damit geleiftet, weil er die Edicta nicht erequiten | ChursBrandenburg einen neuen Auffag vor ‚der 
koͤnne. Er zweiffle zwar dermahlen nicht, daf |in dem Archiv liegt, und mit zweydemigen Res 
es der Kayfer mit dem Frieden ernftlich meyne, |denss Arten und Bekleiſterungen angefüllet ift, 
daran aber fey groſſer Zweiffel, Daß er ernftlich z. €. » Die Eoncilia haben das Recht, die More 
mit einer Meformation umgehe, indem er biß- ligion » Streitigkeiten zu entfeheiden, aber nach = 
hero in Abfchaffung offenbahrer Misbräuche, |der Schrifft. Dis laͤugnete niemand , die 
noch nichts getham. Bon denen vier vergliche- | Frage aber war von Erklärung der Schrifft ‚tie 
nen Artickeln fey ihm allein der von der Recht- | und woher foldhe zu nehmen, von dem Pabſt wird 
fertigung zukommen, den er doch nicht billigen |darinnen gemeldet: » Man Eünne ihr für den = 
Eonne. Melanchthon thue wohl, Daß er ſtand⸗ oberſten Patriarchen erkennen, wann er das⸗ 
hafft bleibe, dann es fey beffer, Daß er auf GOtt | Evangelium nicht verfolge. Allein fo frech« 
ſehe, als auf Die groffen Haͤupter. Faſt eben war der Pabft nicht, daß er geſtuͤnde, er verfols 
dieſes hat der Churfuͤrſt den 2 1. Jun. wiederho⸗ ge das Evangelium / immitteiſt wolt er die dehre 
let, und nochmahls erimert: ſie ſollen Die Sache der Proteſtirenden für Evangeliſch nicht Halten, 
gang behalten, und vonder Augfpurgifchen Con⸗ Die Beichte und Genugthuungen werden in be⸗ 
feßion durchaus nicht weichen ‚ auch in nichts | fagter Schrifft zugelaffen, aber fo, daß fie zum 
voilligen, wodurch des Pabſts Hoheit geſtaͤrcket Troft, Unterricht und Argney dienen. Yndefs 
wuͤrde. »Unsroird(fpricht er) unter das Zoch |fen blieb der Zwang, und was mehr zu der 
” des Antichrifts niemandieder bringen, und wir Beicht-Derujchaft gehoͤret. Die Sächfifche, 
» Hoffen, GOTT werde uns beyftchen.« Der |und unter diefen befonders Melanchthon, haben 
Veſonders TürckensKrieg gehöre eigentlich weder zur Glau⸗ |mit denen andern diefen Aufffas alfobalden vers 
von dem bens⸗ noch Reichs⸗ Sache, fondern entftehe aus |worffen, und befehlaffen, nachdem nun Kayfert. 


Krieg. Streit, den König Ferdinand mit des ver⸗ Majeftät Relation von dem gedaltenen Ges 


Sutberit fepn Beine Schwache. 


eil da 
on. 


2001 


und Entſchluß der Staͤnde abzuwarten. 
Tolerantz der Schwachen, welche dieſer neue 
Vergleichungs + Vorfehlag ſcheinbahrlich ver 
commendiret, beantwortete Melanchthon alfe: 
Die Verfaffer des Buchs, welche grobe und 
offenbahre Irrthuͤmer in felbigem vertheidigen, 
Es Fam darauf das 
Buch und der Chur-Brandenburgifche Auffas 
Luthero durch den Churfuͤrſten zu handen, der den 
24. un. in einem Burgen Schreiben an den 
Ehurfürften Tom. VII. Alt, pag.486. darvon 
melde: Es fey alles eitel falfch, und Licht Englir 


Das vierdte Buch 


An. 1541: ſpraͤch gethan worden — Berarhfehlaging gungs⸗Vorſchlaͤge geioinnen faffen; endlich bar Al ij 4. 
Die |be er ſich nach einigem Umſchweiff erklaͤret er 


2063 


tolle mit feinen Brüdern (denen zu Straßbung) 
bey der Augfpursifchen Confeßivn und Apologia 
bleiben, und des Pabfts Primat nicht erkennen 
In diefem haben fie alle eingeſtimmet / daß ſie bey 
denen oben 8. 2. gedachten ‚noider das Buch ge⸗ 
machten neun Aufſaͤtzen / bleiben , doch dabeh 
die uͤbrige Artickel des Buchs, 5. E;von der Fir⸗ 
mung und legten Oelung/ als gebilliget, nicht an⸗ 
nehmen wollen: So haben auch die fuͤr vergli⸗ 
chen gehaltene Artickel/ eine Erklaͤrung noͤthig, 
bevor man fie für verglichen und angenommen 


ſcher Schein, was auch der Kanfer und groffe 
Herren damit meynen. GDtt aber werde ih⸗ 
nen zu klug ſeyn. Bas die Evangelifche dar⸗ 
auf geantwortet, gefalle ihm wohl. Dasvon 


erkenne. Lutherus ſchrieb um dieſe Zeit den'29. Lutheri Ur, 
Jun. ſeine Meynung weitlaͤufftiger an den Chur⸗ —— ve 
fürften, Tom. VIT. Alt.p-486.1q. nemlich: Er gieicjun 
habe von Anfang gefaat, wie noch, Daß diein der gen. 


denen Patriarchen Cin dem neuen Aufſatz) ger 
meldete, fen eine Rede vom Schnee, der vor eis 
nem Jahr fiel, und nie recht in Schwang kom⸗ 
men, vielweniger werde itzo etwas Daraus ers 


DesChursden. Den 26. Yun. fehrieb der Churfuͤrſt des 


rften 


und der - 


nen Sefandten, wegen Lutheri Leibes⸗Schwach⸗ 


Sefandeen heit habe man Feine weitlaͤufftige Antwort von 
Schreiben. ihm zu erwarten. Daß Mielanchthonden neu⸗ 


en Auffag verworffen ‚ ſey wohlgethan , vieleicht 
habe felbigen Bucerus dem Churfürften zu 


- Brandenburg und Landgrafen zugeſchoben. 


Doch berichteten die Gefandten den 21. Jun. 
dem Ehurfürften von dem Landgrafen: Er fey 
von Negenfpurg weggezogen, habe fein Mißfal⸗ 


len über die Gefandefchafft an Lutherum bezeus 


Bon Bu: 
cero, 


- get rund verfichert , Daß er wider GOttes Wort 


und Gewiſſen nicht weichen noch etwas nachges 
ben wolle, Nichts deftorseniger wurde den 
25. und 29. Junii eine andere Berathſchlagung 
‚unter denen Theologen, von dem neuen Vers 
gleichungs⸗ Vorſchlag, angeftellet , deſſen In⸗ 
halt die Geſandten den 30. Jun. berichteten, und 
von Melanchthone ſchrieben, er bleibe bey ſeiner 


vorigen Meynung, und wolle zum Flickwerck gen, ſondern uns mit ihnen verdammen. 


Religion fürgenommene Vergleichung, eine lau⸗ 
tere Mayntziſche und Paͤbſtiſche Teuſcherey ſey, 
indem unmuͤglich, Chriſtum mit der Schlangen 
zu vergleichen, doch habe er gern geſehen, daß 
unſere Lehre wohl unterſucht und erkannt wuͤrde, 
wie auch zu Augſpurg geſchehen. Weil auch 
die Theblogi ausgearbeitet, und die Sache an 
die Fuͤrſten beyderſeits gelanget, ſo moͤchte Me⸗ 
lanchthon und Creutziger nach Hauſe beruffen 
werden, doch daß ſie ſichere Wege reiſen, und 
nicht von Mayntz oder Braunſchweig auffgefans 
genwerden. Wann dem Kapfer, oder denen, 
die es von ſeinetwegen treiben, die Verglei⸗ 
hung ein Ernftwäre, müften fie fich zuwor mit 
GOit verſoͤhnen, oͤffentlich bekennen, daß fie 
der Sache bifher zu viel gethan, der Pabſt in 
600. Jahren viel 100000, Seelen verführet, 
und der Kayſer in 20. Zahren fo viel frommer 
Leute verbrannt ; erfeufft, ermordet, oder je nach 
feinem Edict gefehehen laſſen, daß dergleichen 
Graufamteiten verübt worden. Dannobgleich 
die Evangeliſche ſchwiegen, fo würde doch der 
oberfte Richter, darzu Abels Blut, nicht * 

o 


nicht helffen. Bucerus habe, als er gefehen, !fen der Churfuͤrſt felbjt als ein Ketzer verdammt, 
wie feine Anfehläge von denen andern verworf⸗ | und noch nicht loßgeſprochen, fondern vielmehr 
fen worden, fich Damit entſchuldiget, daß er nem⸗ durch Mordbrenner gefteafft worden. Darum 
lich gehoffet , die Wohlmeynenden unter dem| wäre das beite, daß der Thurfuͤrſt Durch feine 
Gegentheil, möchten ſich Dusch folche Vereini⸗ Geſandte fic) auf Die Augfpurgifche .. 
un 
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As.ij 4. und Apologie nochmahls berieffe, mit Vermel⸗ | gleichungfortzufege, weil dieſe ihnen den Tod As th40 
den, daß man davon mit gutem Gewiſſen nicht getrohet wo fie fortfuͤhren. Sie haben fih 
weichen koͤnne, fonft wolte man in weltlichen zwar in einigen Artickeln in welchen die ungleiche 
Sachen mit Leib und Gut wie bißher geſchehen, Mepnung mit einigen Redens Arten koͤnte vers 
gern gehorſam ſeyn. Die Theologi des Gegen⸗ deckt werden, und Die der gemeine Mann nicht ſo 
theils müffen, wo esihnen Ernft wäre, GOtt Die | eigentlich verftund, nemlich vom freyen ABil 
Ehre geben, und bekennen, daß fie bißher nicht fo | len, der Erb- Sünde, Art und Beſchaffenheit 
gelehret hätten, wie ſie itz gern wolten darin an⸗ der Nechtfertigung und Wiedergebuͤrth ſich 
gefehen feyn, Cgeftalten man fie mit ungehlichen | glimpfflicher erzeiget , allein fie thaten folches 
Büchern überzeugen koͤnne,) und fich nicht mit | aus freyem Willen/ und mit Bepftimmung der 
dem Ölauben ‚der durch die £iebe thätig, ſchmu⸗ | Fürften und Gefandten ihres Theile, fovielders 
chen wollen, fonft ſey es Elar, daß fie mit eitel Luͤ⸗ | felben in Regenfpurg gegenwärtig gewefen ‚dert 
gen and Daynsifchen Poſſen umgehen. Don | einigen Churfürften ausgenommen, welchem die 
Denen vier verglichenen Articheln, wolle enmit feis | aufigefegte Formul von der Rechtfertigung, fo 
nen Eollegen auch handeln. Und wann es den | bald er fie fahe, und bevor noch Lutherus feine 
Churfuͤrſten gefiele, daͤchte er, es folte nicht ſcha⸗ Meynung davon eröffnete, mißfiel, und folgends, 
den, Daß Pomerani und fein Nahme, mit anges | als ihm Lurherus beyfich,geftärcker ward, mithin 
zeigt wuͤrden/ als die hierinnen auch Urfache zu | aufeine Erklärung diefes Artickels rang: Doch 
veden hätten, damit der Churfneft nicht befehrves | ohne alle Trohung ; ſo war auch bey Lurherd 
vet ozde, als waͤre erallein halßſtarrig. Sol⸗ | Feine Trohung nöthig ‚der auf feiner Meynung, 
Der Ehurf. ches gefiel dem Thurfürften ; dahero er den x4. aller Trohung und LiebEofung unerachtet, ſtand⸗ 
befielet de gul. denen Geſandten ſchrieb: Sie follen Mes hafft blieb. Wann auch fchon die Theologi mie 
Dh lanchthen, Ereusigern und Anıhdaeffen befehr| haen Principalen in dem einigen Arirkel bon der 
Haufe zu ten, daß fie (weil Lutherus Schwachheit halber | Rechtfertigung twaren ftreitig gewefen.; fo hat 
gehen. nicht Eonne,) zu Negenfpurg ‚ Oeißnitz oder |fich doch um deffelben Willen der Vergleich 
Plauen im Voigtland ſich zuſammen ſetzen, und | nicht zerſchlagen, ſondern wegen Anderer Artis 
einen Auſſatz, von einer Antwort auf das Regen⸗ | Fein, nemlich vom Heil. Sacrament des Altars, 
ſpurgiſche Buch, ftellen, folchen hernach mit an⸗ der Ohren⸗Beichte, Genugthuung, Geiwalt des 
Deren Theologen communieisen, und nicht ber⸗ Pabſts und Concilien, wie Pallavieinus und 
gen, daß die bier Artickel Luthero ¶ Pomerano Maimbourg felber bekennen. Dieſen Artickelt 
amd Jonaͤ nicht gefallen, dahero fie der Churfuͤrſt aber haben die Theologi, ohne Erinnerung ihren 
‚auch nicht billige. -. Auf folche Weiſe werde der| Principalen, in oben angeführten fehrifftlichen 
Unwillen aufdie Theologen fallen, (wie Lutherus Auflagen, alsbald widerfprochen.. Daß alſo 
gerathen;) ohne deren Schaden ‚und der Friede |‘Pakavicini Vorgeben, als; wann die Dheos 
wiſchen denen Potentaten fich eherergeben. Er logi ihrer Prineipalen Autoritat und Gewalt 
beſahl auch das Übrige, was Lutherus erinnert, | hatten nachgegeben, eine liederliche Verlaͤumb⸗ 
‚in Acht zu nehmen, nemlich, daß ſie nochmahls dung iſt. 
ſich auf die Augſpurgiſche Confeßion und Apolo⸗HS. VL Was immittelſt die fernere Hands Von t:4 
gie beziehen, und bezeugen ſollen, daß fie von ſel⸗ lung auf dein Reichs⸗Tag, im Punct der Ber, Pass ke— 
biger nicht weichen koͤnten, biß fie eines Srethuns | gleihung betrifft, wie nemlich Kapferl. Majeft. —— 
uͤberwiefen worden. Der Gegentheil hat von denen Ständen, was bißhero indem Gefprächs.t. son 
dieſem Rathe bald Wind bekommen, wie aus abgehandelt worden , vorgetragen, und ihnen Kalt vr. 
— Pallavicino L. IV.cap.i4. n.ı2. abʒunehmen. das Buch ſamt den Beylagen zugeftellt, ihr Be * J 
Sea Indeſſen betrengt fich Diefer Pabftifche Scriben⸗ dencken darüber zugeben, die Stände auch, ala s.9ı 2. 
te, wenn er meynet, die Theologi haben fich von | von denen Bifchoffen uͤberſtimmet, dahin ange⸗k· 7. 
ihren Principalen abſchrecken laſſen, Die Ver⸗ Dreh dab alles mit dem Paͤbſtlichen Eegaten 
J 2 uͤber⸗ 


a 3 7 aas vierdte Buh 2006 
Anıısqr. überleget werden müffe , und Die Proteftanten wie gedacht, durch Die Bifchöffe practiciret wor An. 1541 
fich darwider geleget, ingleichen, voie der ‘Päbft- | den, obgleich Kayf. Diaj. felbft, Die Ehurfurjten, 
liche Legat alles auf den Pabft, und ein kuͤnfftig und ein groffer Theil der Städte eine andere 
Eoncilium verwiefen, auch was für Schriften! Meynung hatten, die Evangeliſche aber offen, 
ber Legat eingegeben, folches zu erhalten, ımd ein | bartwiderfprachen.  Diefes aber ift von fehlechr 
National-Eoncilinm zu hinteetreiben, hat Slei-| ter Nichtigkeit, womit Contarenus die Evans 
danus L. 14. p. 387. fegg. treulich berichtet, die | gelifche Theologen foll eingetrieben haben ; »daf 
Acta ſelbſt aber feyn in Buceri bemeldtem Tras | nemlich ihre Bifchöffe wahre Biſchoͤffe feun, 
etat befindlich. Es ift aber von dem Päbftlis | weil fie über derfelben Saumfeligkeit klagen.« 
chen Legaten Contareno noch etwas anzumers | Die Evangelifche hätten fie zwar gerne damahls 
seen: Deffelben vom Pabſt erhaltene Inſtru⸗ für wahre Biſchoͤffe, was den Titul und Ber 
etion gieng allein auf Erhaltung der angemaften | ruff belanget , erkannt, wann fie auch ihr Amt, 
Paͤbſtlichen Autorität, und daß er denen Prote⸗ wozu fie gefeget waren, gethan hätten; weil aber 
fianten nichts nachgeben, fondern ehe ale Hands | in Aemtern , befonders in Heiftlichen; dev bloße 
lungen von einem Vergleich zerreiffen, und auf | Tirul und Nahme nichts nuͤtzet, noch ſich von 
das Concilium verfchieben, anbey die Mittel, die dem Amte ſelbſt trennen laͤſt, dieſe auch zur Beſ⸗ 
Proteftanten über einen Hauffen zu twerffen,) ferung und nicht zur Verderbung gegeben feyn, 
nemlich den Friede mit Franckreich und eine As | fo konte denen Evangelifchen mir keinem Mecht 
liang mit denen Catholiſchen Fürften, forgfältig| verdacht werden, daß fie. an ſtatt der Unnügen, 
füchen ſolle befiche Raynald. Anno 1541. n. 1.) ja Feinden und Verfolgern , fich folche Pfarren 
Doc) daf erden Punct von des Pabfts Autori-| ertvehlet, Die ihr Amt nicht dem Nahmen , fons 
tät auf Die legte verfpare, (wie Pallavicinus c.| dern dem Werck ſelbſt nach, und zum Heyl der 

14-$. 10. berichtet,) Damit die Zerſchlagung des | anvertrauten Heerde verwaltet. Der Neichss Abſchied 
angeftellten Gefprächs, eher anderen Artickeln Tag endigte ſich, da den 29. Zulii der Abſchied dieles 
als dieſem bepgeleget werde, twelches Eontares | publiciret ward, deffen Inhait Sleidanus kurtz Zu 
aus auch fleißig bewerckſtelliget. Heut zu Tage erzehlet. Esift aber daraus anzumercken, daß 

feyn die Vorfechter der Romiſchen Kirche nicht | in felbigem zu dreyen mahlen gemeldet wird, was 

mehr fo befcheiden , fondern ihr erfter und Haupts | in dem Geſpraͤch von dem Buch gehandelt und 
Punct ift, des Pabfts angemafte Hoheit, dann | verglichen worden , ſey unverbündlich. So 

dahin gehöret ‚toas ſie von der Kirchen fehreiben. | wird auch gleich im Anfang des Abſchieds ges 
Contarenus evfand ferner diefen fehlauen Ranck, | ftanden , daß man in Geiftr und. Weltlichem 

daß er, nach Pallavicini Meldung c. 15.6.1, den| Stand boͤſe Mißbraͤuche finde, ;deven Reforma⸗ 

Pabſt erinnerte, mir Ausfchreibung eines allges | tion von gemeinen Ständen begehret worden, 
meinen Eoncilii zu eylen, bevor der Kayſer und doch habe man ſich auf: befchehene Cammunis 

der Reichs Tag folches begehre. Dann hier⸗ cation mit Dem Paͤbſtlichen Legaten dahin vers 

mit hat er des. Kayſers Abficht zernichter, da glichen, daß dieſe gantze Sache auf ein Cpriftlis 
Kapferl. Majeftät ein Decret ftellen wolte, daß ches in Deutſchland zu haltendes: Concilium, 

“ man die im gehaltenen Geſpraͤch verglichene Ar⸗ oder wenn das nichs vor fich gienge , auf eine 
tickel biß auf ein Concilium lehren, und wo das National DVerfamlung,, oder endlich auf einen 
allgemeine Concilium nicht vor fich gehe, ein Na⸗ allgemeinen Reichs + Tag verfihoben werde. 
tional-Eoncilium halten folle. Pallavieinus Weil aber dieſes dergeftakt erzehlet wird, als 
Ban nicht bergen, daß es Kayſerl. Maj. verdroſ⸗ wann alle Stände ſich hierzu verſtuͤnden, fo 
fen, daß der Pabſt ihnen zuvor kommen. ie] gereichte es denen Proteftanten zum Vorurtheil, 
Ponte doch nicht darwider, daß nicht die Cathos | als welche gans nichts mit dem Päbftlichen Ge⸗ 
liſche Fürften diefe gange Glaubens⸗Sache auf| fandten zu thun hatten, noch den Auffſchub auf 
den Pabſt folten geſchoben haben, welches aber, dieſe Maffe begehret. Noch weniger konten fie 

ver⸗ 
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An.ısqı. verlangen (wie gleichwohl auch als von gemeinen gleich die Exleuterung dieſer Frage dem Ber An.iz 41. 
Ständen verlanget angefuͤhret wird) daß Kayſ. dencken der Stande oder einem andern Reichs⸗ 
Maj. die Proteſtanten vermägen folle, damit fie| Tag vorbehalten wurde, fo Eonte Doch diefesden 
ſich in den übrigen umverglichenen Puncten auf |Evangelifchen wenig Traft geben, als bie wahl 
cheiftliche und billige Mae auch noeifen laffen: | verftunden a fie von dem egentheil Gwelchen 
Dann auf dieſe Weiſe hätten fie fich felbft widerz | allein Der Kayſer in diefer Sache zu Rathe 309) 
fprochen, und geftanden; daß ſie in den für vergli⸗ dißfals zu erwarten hatten. Weiter ordnete 
chen gehaltenen Artickeln ſich haben weiſen Laffen, | dev Abfchied eine jährliche Viſitation des Kam⸗ 
mithin erkant daß fie in Ketzeriſchen Jerthum | mer-Serichts an, und befahl, daf die Rammers 
bißher gefteckt.: Und diefes har Lurheruszunor | Gerichts Affeffores auf diefen Abfchied ſchwoͤren 
gefehen, daß es alſo gehen werde, aud) der Chur⸗ ſolten. Die verſprochene eylende Tuͤrcken⸗ 
fürft feine Geſandte fo offte erinnert, ſich deßhal⸗ Huͤlffe war mäßig, nemlich ein halber Roͤmer 
ben vorzuſehen. Wolte man aber fagen, es Zug, wovon nicht über gooo. Manu Eonten er⸗ 
wurden unter dem Nahmen gemeiner Stände | halten werden, von der beharrlichen Hülffe und 
auf Die mehrere gefehen, fo war auch diefes den andern Reichs⸗Sachen / folten auf den 14. Jan. 
Eoangelifchen nachtheilig , als welche beftän | folgenden Jahrs die Deputirte aus den Tranfen 
dig darauf blieben, daß man in dieſer Glau⸗ mit den Kayferlichen Gefandten einen Schluß 
bens Sache nicht nach den mehren Stim/ zu Speyer faffen.. Weil nun die Evangelifthe —— 
men fehlieffen doefleDdoch befrhmwehrt- um ermeldter und anderer Urfachen willen den feihen für 
cher war , daß im dem Abfchied"den Stans |Abfehied ohne hoͤchſte Gefahr ihrer Sache nicht Evangelı: 
den Augfpurgifeher Sonfefion Gviefie genannt | annehmen konten ſo hat Kayf. Maj. an eben dem ſche. 
wurden) anbefohlen ward, über und wider Die|29. Zul. eine Erleuterung etlicher Artichel des 
, verglichene Artickel nicht zu fehreiten © ſo Doch | Abfehieds ihnen zum beften geftellt, und folche im 
Kayf. Maj. beſagter maſſen ſo offt in diefem Ab⸗ Receß fich vorbehalten. DasDriginal dieſer Er⸗ 
‚hiedgemelder, daß /was verglichen worden; uns leuterung liegt im Archiv, gedruckt aber ift fie in 
verbindlich ſey Es iſt zwar ſerner indem Ab⸗ Buceri Tractat zu finden und beſtehet ſolche dar⸗ 
ſchied den Praͤlaten befohlen eine Reformation innen 1) die verglichene Artickel ſollen von den 
der Lterifey vorzunehmen, allein Diefes Eonte den | Proteftirenden Theologen nach ihrer Erklärung 
Evangeliſchen Fein Genuͤge thun indem Diefe eis |nicht,überfehritten werden, in den übrigen. aber 
ne Reſormation der Lehre verlanget / und war, jihnen keme Maaße gegeben feyn- Womit der 
well dieſe hintangeſetzt wurde non Verbeſſerung Vertrehung des Artickels von Der Rechtferti⸗ 
der Simonie und andern Gebrechen der@lerifen, gung fürgebeugetift: 2) Stifft und Kloſter ſol⸗ 
wenig gutes zu hoffen. "Der An 1432. aufges fen unjerbrochen und unabgethan bleiben, doch 
richtete Nürnbergifche Religions » Friede wird daß jede Obrigkeit Derfelben fie zu cheiftlicher 
Anden Abfehied stonr fortzufesen anbefohlen; zu, | Reformation anzuhalten Machthabe: 3) Alle 
gleich aber ſchlau mit erwehnet / derſelbe ſey aus |Binfund Guͤlden follen, wohin ſie von Alters her 
gorbſter Noch Deutſchland zum beſten auſgerich⸗ gehoͤren, geliefert werden, auch in die Cvangeli⸗ 
“tet worden, damit man nemlich bey aufhoͤrender ſche Lande, und davon Kirchen⸗ und Schul⸗Die⸗ 
Noth durfft auch ein Loch in ſolchen Frieden ma⸗ ner erhalten werden: 4) Daß die Evangeliſche 
— chen koͤnne ſo hald die Evangeliſche ohne des an⸗ niemand zu ſich dringen oder bewegen ſollen, ha⸗ 
ant dern Dheils Geſahr konten über einen Hauffen be die Meynung / daß ſie keinem Stand feine Uns 
ut, Neger werden. Der Abſchied ſuſpenditte terthanen abpraeticiren, in Schutz und Schirm 
—J ſerner die RammerProneffe in Glaubens⸗/ md nehmen follen, ob fich aber jemand zu ihrer Relis 
dem anhangenden Sachen ; machte aber den jgion begeben wolte, folt ihm das unbenommen 
ſchon ro. Jahr währenden Streit, was für &ar |fepn: 5) Des Kammer⸗Gerichts Beyſitzer ſol⸗ 
chen hierunter gemeinetfeyn ?' nicht aus, und.ob ten auf Diefen Abſchied und Erleuterung ſchwoͤ⸗ 
! Lulll 3 um. 
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Anyau vol. Der Auofpurgifche Abſchied ſolle fo viel war der Churfuͤrſt zu Mayntz, von dem ein tms Anu. izau 
die Religion belanget, nicht ſtatt haben, die Aug-| genannter den 7. Yun, an den Pabſt fehrieb Cbey BonChir: 
fourgifche Confehions Verwandte ſollen auch Raynaldo Tom. 2. an. 41. num. 25.) er mißbil⸗ Rat 
Benfiger befagten Gerichts feyn Tonnen, und lige allefolche Religions⸗Geſpraͤche. Esift auch 
Macht haben Leute ihres Glaubens darzu zu vers dieſes Ehurfürften Eyffer aus feinem Bedencken 
ordnen: 6) Die Adhts-Erflärung der Stadt bey erwehntem Autore n. 27. abzunehmen, in 
Solar ſolle ſuſpendirt ſeyn: 7) Auf dieſe Er⸗ welchem er Urſachen anführer, warum das Con⸗ 
feuterung und nicht anderſt haben die Evangeli⸗ cilium in Deutfehland nicht zu halten fey, wann 
ſche den Abfchied angenommen und berilliget.| gleich felbft Die Catholiſche Fürften darauf drins 
Gefahr der Alfo wurde die damahls anfcheinende groffe Ge⸗ gen, toben er ferner auf die Evangelifche hefftig 
st. fabe geringert. Dann was Spalacinus Hift, of zeucht, ein National Concitium gaͤntzlich vers 
ſcher. MSC. von Granwella meldet, daß derfelbe auf| wirfft, und ein allgemein Concilium für das einis 
dem Tag zu Worms gefagt : Wann keine ge Mittel hält.” Solches verräth genugſam/ 
»Bergleichung gefehicht, fo wird folches dem) daß £utherus undder Churfuͤrſt zu Sachfennicht 
» Pabſt wohl, dem Kayſer übel, und Deutſchland unrecht gethan, wann fie Chur⸗Mayntz nichts 
am allerfchlimften bekommen. “Das ſchiene / da gutes zugetrauet, ob ergleich fich zu Zeiten anfteß 
die Hoffnung zu einer Vergleichung zu Regen⸗ te, als wann er groffe Begierde zum Frieden, und 
fpurg wieder verſchwunden, nun gewiß zu erfol⸗ einer Neformation haͤtte Eck wuſte dis Paͤbſt⸗ 
gen, wo GOttes ſonderbare Vorſehung micht liche Geheimniß auch, Darum untertruckte er was 
das Hertze des Kayſers und Königs Ferdinandi zum Glimpff dienete nach Vermoͤgen und wann 
dahin gelencket hätte, daß fie, wiervol unter ande⸗ er mit feinen Gefchrey und falfehen Griffen die 
ger Abficht, den Soangelifchen wider des Pabſts Evangelifthe nicht übertäuben konte, machte er 
Wilen und Wiſſen Friede zugeſagt. "Man hat doch, daß fich Die Gefpräche nothwendig zerſchla⸗ 
‚aber faft nicht zu zweiflen daß wann damahls gen maſten· Zu Hagenau hater den Convent 
der Kayfer nicht wegen des Tuͤrcken und Fran⸗ mit dem / ertichteten Vergleich zernichtet. Fur 
hoſen waͤre in Furchten geftanden, Die Paͤbſtliche Worms warff er ander Querholtz in Weg/ bif 
Blytzdurftige Anſchlaͤge ſchon damahls wuͤrck⸗ der Convent unverſehens aufgehoben ward. Da 
fic) ausgebrochen wären, wie hernach An.r 546, | mart aber dieſe Comodie zu Megenfpurg . nicht 
da diefe Furcht verſchwunden, und man gleich: |Eorire aufs neue fpielen, fuchte man erſtich von 
fals mit Anfteflung eines Gefpräd)s den Evans | Seiten der Bifehöffe das Geſpraͤch abjufeinen. 
Sorge be? gelifchen eine Naſe gemacht, gefehehen ift. "Der Weil aber diefes Kayf. Maj. ımddie fo mit Eruſt 
Pabie- Mabft aberhatteeine andere Sorge, nemlich der) Friedeund Vergleichung ſuchten nicht zugaben, 
Kayfer möchte den Proteftanten aus allzugroſſer | griff man endlich zum lekten Stichblat, daß man 
Begierde Huͤlffe wider feine Feinde von ihnen zu allesdes Pabſts Willen und Einftimmung über ⸗ 
erlangen, mehr einräumen als er leyden koͤnte / laſſen muͤſte: und ſuchte die Proteſtanten durch 
vder durch die Religions⸗Geſpraͤche and Diſpu⸗ das. zur Behandlung uͤbergebene "gefährliche 
tationeg die Gruͤnde der Wahrheit, auch den Buch, und den harten Wibderſpruch auch in den | 
Zlirften, die es noch bißher mit ihm hieltenjbes| offenbahrften Glaubens + Puncten ‚milde und 
Tanter werden, mithin fie vermoͤgen auf eine Re⸗ verdeoffen zu machen, damit ſie alle Hoffnung 
formation zu dringen. Dahero war alle der⸗ zum Vergleich moͤchten ſallen laſſen. + 
gleichen Handlung dem Pabſt und deſſen ver⸗/8. VII. od) ein und anderes wird von Dies Edere 
trauen Eardinaͤlen hoͤchſt zu wider, als die zu ſem Reichs⸗Tag und was fich ſonſt in dieſem 7 
AMoſnrd Anno-ı 30. wohl geſehen / was ſolche Jahr begeben, nachzuhelen ſevn. Wwer vor⸗ Eeäce 
ihnen geſchadet, da viele Fuͤrſten von der Evams| gedachten Dicken muſten ſich Julius Pflug und S-L3+* 
geliſchen Wahrheit Unterricht bekommen, und! FJohann Gropper in einer Supplique an ya Br 
feibige hernach angenommen. Unter ſolchen /Praͤſi 
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beſchwehren, weil jener "durch eine 
Schrift un Zeit als er am Fieber lag, das Kayf. 
Majeſt. nach dem Geſpraͤch wiederum uͤbergebe⸗ 
ne Buch als abgeſchmackt, irrig und mit vielen 
Mängeln beladen geſchmaͤhet md gelaͤugnet daß 
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e8 auch nicht das Anfehen habe, 


wolte man An. 1541, 
ihren Glauben erhandlen. Eine 5* oder 


Duldung derſelben koͤnne gang Feine Statt has 
ben, dann die ftreitige Artickel ſeyn fo befchaffen, 
daß ohne fpecinlen Befehl unfers HErrn IEſu 


er es in der Form wieesübergeben worden, gefes Ehrifti der Pabſt nicht Macht, habe, Davon zu 


hen habe. Worgegen ſich dieſe auf deſſen Hand: | Handeln, in dem felbige weſentliche 


Ds 
ab 


—— als ob er das verſprochene Geld zu dem Catho⸗ 


renum. 


ſchrifft / und die Praͤfidenten und Zeugen ſelbſt 
beruffen, daß alles mit Eckens Genehmhaltung 
und Wiſſen verglichen und gehandelt worden, 
¶Wiewol num ſolches Eck nach feiner Frechheit 
in feiner oben bemeldten Apologin gelaͤugnet, ſo 
muß doch dem alſo ſeyn. Geſtalten auf das 
Zeugniß der Präfidenten and Zeugen „RUMai. 
Pflugen und Gtoppern ein Atteftär ertheilet, 
daß fie bey dem Gefpräch dem Kayſerl. Befehl 
treulich und unverweißlich nachgelebet. Bey⸗ 
de diefe Schriften ſtehen in Buceri Dractat, 
und das Kayſerl. Atteſtat bat Pflug in folgen⸗ 
dem Jahr ſeiner Schrifft wieder Chur⸗Sachſen 
einberieibet bey Horileder Tom. J. Lib: V.| 
cap.ı4. Dann er iſt eben um dieſe Zeit zu 
einem Biſchoff zu Naumburg erwehlet wor⸗ 
den und hat vom Kayſer zwey Scripta den 18; 
und 22. Zul. an den Churfuͤrſten und die Staͤd⸗ 
te Maumburg und Zeig erhalten, daß ſie ihn das 
für erkennen follen.v. Hortleder L: c. cap. n. 
Allein von dieſer Sache und dem daher entſtan⸗ 
denen Streit witd in folgendem Jaht Meldung 
gefchehen. : Bey Raynaldo ift Tom. XXI, 
Ann. .a.41.n. 20.21. ein Schreiben. des Pabſte 
an Contarenum befindtich vom rs. un. in dies 
fem widerlegt derfelbe des Kayfers Vorwurf, 





liſchen Bund nicht gezahlet, dann es habe der 
MNuneius Moronus bereits 50000. Ducaten in 


e des 
Ölanbens feyn, bißhero erhalten, und. mit Wun⸗ 
dern bewähret, weiche man mit Berluft des Le⸗ 
bens-vertheidigen müffe. Allein es iſt befant, 
was er fuͤr Artickel meyne, nemlich des Pabſts 
Primat; Meffe, Fegfeuer, Oben Beichte, Ans 
vufung der Heiligen, Kiofter + Leben, Eheloß⸗ 
Leben der Cleriſey und dergleichen. Es mag 
dieſes Reſeript Contarenum vieleicht angeftis 
ſchet haben, auf dem Regenſpurgiſchen Reichs⸗ 
Tas von dem Catholiſchen Anno 1538. zu 
Nuͤrnberg aufgerichteten Bunde zu handeln. 


Und liegt im WenmarifchenAcchiv Reg-H.F.3gt. om 


(ie 


1.248, eine Bundes Formal, die aus der Nuͤrn⸗ Nürnber- 


ene⸗ 
des 


bergiſchen gemacht und vermehret worden, den giſchen 
29. ul. 1541. datinnen des Pabſts Pauli III. Bundes. 


Nahme zuerjt und vor dem Kayſerl. ftehet, doch 
ſeyn darinnen die Erbietungen von Haltung des 
Friedens mit denen Proteſtanten und andere 
Bedingungen, wie in der erſten Nuͤrnbergiſchen 
Bundes⸗Formul, auch befindlich, und nimmt Der 
Pabſt den vierdten Theil der Unkoſten auffich, 
der Kayſer und Koͤnig Ferdinand auch einen 
vierdsen Dbeil, und dieandere Helffte die übrige 
Bundes Bertvandte;- fcheinet alfo, dev Pabſt 
habe Hetkzog Georgen zu Sachfen und Hertzog 
Erichs zu Braunſchweig, die damahls todt wa⸗ 
ven, Portion uͤbernommen, dann Feine neue 
Bundes, Verwandten fonft genennet werden, 
auffer einigen ungenanten Praͤlaten und etlichen 





Händen gehabt, folche auf dem Tag zu. Hager Schwaͤbiſchen von Adel. Die Niederlande 


nau zu erlegen, weil fie aber niemand verlanget, 


wurden Anno 1538. Ausgenommen, jetzo aber 


und damahls Beine Verfaffung wider die Evans | eingefchloffen, Doch ohue Vermehrung des Kay⸗ 
gelifche nöthig.gervefen, habe jener das Geld ſerůchen Beytrags. Weil fonft weder in der 
wiederum nach Mom gebracht, allwo «8 auch neu Aetis Des Archivs noch anderſtwo von diefer 
annoch in Bereitfchafftliege. Es fehe aberder ‚Sache beine Nachricht vorhanden, fo muß man, 
Pabſt nicht für gut an, daß zu dieſer Zeit der biß was beſſeres anden Tag fommt, Pallavicie 
Krieg wider die Proteftanten folte angeben, fon; | no Glauben zuftellen, welcher L. IV. c.14.5. 14, 
„ dern wolte lieber, Daß man befagtes Geld zu Ge- | berichtet: Eonrarenus habe, nachdem er gefes 


winnung der Proteſtanten anlege, doch fü, dab Ihen, daß zu Regenſpurg feine andere Machinen 


nicht 
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Aa.izai. Nicht angehen wollen, fein Auge auf Staͤrckung liche alte.und-neue Klagen zufammen, die aber A | 
des Carhofchen Bundes gerichtet, und. der |der Gegentheil mit einer wunderbahren Lift n.is 4. 
Pabſt fey wilig geweſen/ nicht nur Das nieders krafftloß gemachet hat. Sie nahmen auch den 
legte Geld anzunenden, fondern noch geöffern | jungen Dergog Erich von Braunft 2 
Ren zu ehun, wann nur alle folch Geld zum Schmalkaldiſchen Bund auf , vr. deffen 

ege, und m Hau Erkauffung der Religion ans | Frau Mutter lange gefucht, Mit dem Fran Mic dem 
gerbandet werde welches leere jedoch mit erfk | söfifchen Gefandten ließ fich im Nahmen der 1 
Angefüherem SBriffdes Pabfts an Eontarenum | Bundes» Verwandten zu Regenfpure niches Sen Ge 
nicht zu vergleichen iſt.) Machdem aber folcher | handeln, teil der Landgraf ſch forgfältig hütete, en. 
Befehl bey Eontareno angelanget, fey der Kay | Rayferl, Majeftät nicht dor den Kopffzu fteffen, 
fer auf den Verdacht / den der Pabft zuvor auch |wehhalben die Saͤchſiſchen Gefandten dem 
gehabt, gefallen, man gehe beviefem "Bund un / Geangöfifchen anzeigten :_ Bey gegenwärtigen 
ter dem Schein der Neligion mit einem bürgerz | Zuftand Fonne man mit Frangkreich von Feiner 
fichen Krieg um, mithin fey der Effect ausgeblie |Alliang handeln. Der Frangofifche Geſand⸗ 
ben. Wann diefes wahr ift, fo feheinets, der |te ſtellte fich, als obihm dieſes nicht beſchwehrlich 
Kayfer habe niemahls den Nuͤrnbergiſchen waͤre bat aber, fie möchten Die alte Freunds 
Bund ernftfich gebifliget , wie dann auch mirs ſchafft gegen feinen König beybehalten, und ihn 
gends eine Spur der Ratification folches Bun⸗ in Dem Sricden mit dem Kayfer einfehictien, wie 
Des zu finden, dahero man fich um fo vielmehr er ihrer zu Nitza ebenfalls im beiten gedacht: 
zu wundern hat, Daß die meiſte Pabftifche ein ans ⸗ auch ſolle ſich Sachfen und Heffen nicht trennen 
Ders vorgegeben, und die Proteftanten geglaus laſſen. Sein König ftehe mit dem Türchen in 
bet, Allein es laͤſt ſich doch auch Diefer Bericht | Feiner Alliang, und Halte um Reiner andern Urs 
lapieini mit der angeführten unverwerflichen ſache willen mit ihm Freundfehafft, als der Chris 
yachricht nicht vereinigen, Daß nemlich der Kay⸗ |jtenheit,befonders denen Venetiauern / zu beften. 
fer einigen (3, e. dem Capitelzu Bremen vid.IH. |&x bat ferner, feinem König verhülfflich zu fevn, 
88.5, 111.) ernftlich befohfen, in befagten Bund daß er wegen Savoyen, welches er eingenoren, 
zu sgeten, man twolte Dann fagen, e8iaren ders / Sit und Stimme auf dem Reichstag befomme. 
gleichen Befehle von Kayſerl. Majeftätunter fo ‚Endlich trug er ihnen auf, in dem Streit, den fein 
pielen wichtigen Gefehäfften heimlich erfehlichen König wegen Mayland mit dem Kayfer habe, 

Der Evan, worden. Es haben indeſſen Die Proteſtanten Unterhändfer zu feyn, welches alles die Geſand⸗ 

gelifchen unter fich auch zu Negenfpurg Handlungen ges |ten den 11.Zun. an Chur» Sachfen berichtet, 

zu Degen fingen, geitalten ein doppelter Den 1. Anguſ oe Der Künigl. Polnifehe Geſandte erinnerte Die Mensitte 

is ni. ſielter Receß derofelben im ArhivReg. H.£.139. | Sächfifehen, fich Dergag Mbrechts in Preuf 
n. 148, fiegt. Zuforderſt iftin ſolchen beſchloſ⸗ fen anzunehmen, der unbillich in die Acht erfläret in Preuf: 
fen, daß man Die verglichene Artickel annehmen |fep, mit angehengter Verſicherung / fein König R- 
fotte, aber mit der Kanferlichen Erleuterung und werde den Hertzog nicht Inffen, to er angefallen 
Finrtickung folcher Worter die der Mikdeutung würde. Dahero haben die Saͤchſiſchen, 
vorbeugen. Ale wollen bey der Augfpurgifchen | Brandenburgifchen und faft aller Evangelifchen 
Eonfeßion und Apologia bleiben, gemeinfchaffts) Fürften Geſandten Kayſerl. Majeſtaͤt erſucht die 
fichh auf der Proteſtation wider Das Eoneilium | Achts-Erklarung aufzuheben, dann der Hertzog 
beharren , und alle Autorität des Pabſts vers fey mit Gewalt gezwungen worden, fich der 
serffen. Die Gefandten follen auf dem nech⸗ Cron Polen zu unterwerffen, da er vom Neich 
ften Tag zu Speyer indie Huͤlffe wider denTürs | Feine Hütffe erlangen Fünnen, fo fey auch die alte 
cken nicht willigen, bevor der Friede im Reich auf | Urfache, um deren willen Preuffen dem Deuts 
feften Fuß geſetzet und das Kammer » ericht ſchen Orden uͤbergeben worden, nemlich die Be⸗ 
reformiret fey, Bon Diefem trugen fie ſchroͤck- ſchutzung wider Die Unglaͤubige, verſchwunden 

und 


Anıtsät, 


— 
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d beijer, daß man auf den König in Polen, als| über. Die denen Proteſtanten ertheilte Exleutes An. 1541. 
den Deutihen: —— — rung des Regen ſpurgiſchen Abfchieds, und be⸗ 
ſten des Königes Freundfehafft und der Handels| gehrte,- daß folche folte wieberruffen werden, 
ſchafft nach tentrathen Eonnen, inſon⸗ Allein der König antwortete: Er halte feines 
derheit auch Schlefien und Defterreich felbft, Deren und Bruders Deeret für höchft vernänff, 






zerriffen. ward. Auch mißfiel denen Fürften, zu ſehen, weil fie bereits das Eoneilium ausge: 

‚Daß der Kayfer zum Vergleich Mittel vorfchlug :|fhlagen und darauff nicht fommen werden man 

Sie folten nemlich Wechſelweiſe den Rang vors |halte es wo man wolle. - Kayferl, Majeftät Daim- 
einander haben, vogilbeEant fep,Daf; Denen Chur; |jciffete nach bemeibterEonferengmiseinergior- boursen 
fürftfichen Haͤuſern der Rang-gebühre. Als te nach Africa, welche aber, nachdem fie daſelbſt Fe 
‚auch Hertzog Heinrich fein Haus dem Saͤchſi | angelanget, durch einen Sturm fehr übelzuger des Kan- 
ſchen vorgog, fehrieb Sipalatinus einen Tractat richtet ward daß der garſer unvertichteter Sache fı® und 
dorwider · Vom Herfommen der. Chur und mit empfindliche Schaden zurück in Spanien Ungiie. 
Frften zu Sachfen welcher bey Hortledern (der |fegefn — ———⏑ 

deſſen Fehler offenhersig inbengefügten Roten mee vor Offen von denen Tuͤrcken gefchlagen. 
anzeiget) Tom.1.L.IV. c. zz. zu leſen felbigen | Diefes doppelte Ungemach Hält Maimbeurgun: M.L..L14- 
bieß ber Churfürt den 17. Jut feine Öefandte verfchämt für gerechte Gerichte &Oxtes, weiche 


zu Regenſpurg austheilen. Es hatte auch dies | darum verhänget worden, weil der Kayſer denen 


fer Hertzog mit dem Ertz⸗Biſchoff von Lunden | Evangelifchen Friede zugefagt und fie nicht nach 
einen hefftigen Zanck, der faft zu Schlägen Fam, des Pabfts Gefallen mit Kriegübezogen. Wie 
‚und jtellte ſich der Biſchoff zur Gegenwehr, wie} aber, wann man fagte, das Unglück wuͤrde gröfz 
er denn, ob er wohl ein Geiftlicher geweſen einen |fer worden feyn, wo diefe Herren des Pabits 
Dolch unter dem Kleid trug , den er fein Vade blutduͤrſtigen Anfchlägen gefolger hätten? Es 


Kay Mo. mecum nanie, Nach geendigtem Reichstag |hat zwar der Kayfer folches fünff Jahrebernach 


Eonfereng 


mit dem 


Pabſt. 


reiſete der Kayfer in Italien und ließ den Pabſt ſgethan und bekanter maßen wider die Fvanges 


erſuchen, nach Lucca zu kommen, der es zwar that, liſche geſieget, wenige Jahre hernach aber, die 






aber etliche Tage den Kayfer allda warten ließ, | Frucht aller feiner Siege verfohren. Kayſer 


ehe er kam, zu bezeugen, daß er höher ſey als der Ferdinandus I. hat dergleichen Dinge aufs 


Kayſer, wie Pallavicinus L. IV. c. 16. F. 1. an⸗ neue vorgenommen, und dazu ſolte GOtt, nach 
mercket und ruͤhmet. In dieſer Conferentz ver-|Maimbourgen Urtheil, Gluͤck gegeben haben, 


langte der. Kayſer vom Pabſt die Ausſchreibung aber der Anfang hat das Gegentheil erwieſen. 


des Concilii, den Eintritt in den Catholiſchen Hingegen haben die Kayſer Ferdinandus I. 
Bund und eine Neformation der Deutfchen| Marimilianus I. Rudolphus IL. Matthias, Fer 
Cleriſey; Der Pabſt aber nahm Bedencheit, dinandus II. (nach dem Aeftphälifchen Fries 
fich mit feinen Cardinaͤlen hierüber zu befprechen, \den) Leopoldus und Jofephus, welche mehr auf 
und antwortete erſt in folgendem Jahr, fehickte|die Erhaltung des Friedens in Deurfchland, als 
indeffen einen Nuncium an den Kayfer , den|auf Erfüllung der Begierde des Pabſts gefehen, 


Des Run: Stillftand mit Franckreich zu erhalten, und von jeine glückliche und ruhige Regierung gehabt, 


ci Hand: 


luna mit 


der Mahlſtadt des Concilii zu handlen. Der Wiewohl nun die Evangelifche einiger Nube 


Köninder Paͤbſtliche Nuncius, welcher bey König Ferdi⸗ wegen befagter von Maimbourgen ihnen miß⸗ 


dinando. 


nando war, expoſtulirte mit Koͤnigl. Majeftät|ganter Erleuterung des Abſchieds genoffen , fo 
Mmm mmm fehle⸗ 
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An tau. fehlete es doch auch an Beſh wehrungen nicht. VBriefen beſonders den Tr. 20. Nov. und an. izat. 
endari- Sergog Heinrich zu Sachfen ftarb den 18. Aug. | Dec. dem Churfuͤrſten mit twichtigen Urfachen 
Sachſen in dem 68. Fahr feines Alters, nachdem er kurs | angelegen, die Waffen rider den Hertzog zu ers 
Fed. zuvor dieftegierting feinem älteften Printzen Mor greiffen, weil man denen vereinigten Städten 
ritz uͤbergeben / der ein Herr von 20. Jahren war, und allen Evangelifehen nicht anderft Ruhe 
«in Sleidano ftehet L. 15. p. 416. er ſey Anno ſchaffen koͤnne: es ftehe auch zu hoffen , der 
1542. 16. Jahr alt gervefen , allein es ift ein! Kahſer werde ſolches nicht mißbilligen, wo erder 
Druckfehler, und ftehet in der erften Edition das | Sachen recht berichtet wuͤrde: Bon denen Her⸗ 
sechte Jahr nehmlich 21.) Nun hatte Herkog|sogen in Bayern babe man auch nicht zu fürchs 
”  Heineich Hergog Georgen alle Raͤthe, die er ten, daß fie ihm bepftehen werden , vielmeht 
nicht wohlentbehren konte in Gnaden angenoms ſchlieſſe cr aus ihres Raths Leonhardt von Eck 
men, unter welchen Georg Earlerwig und D. Si⸗ Reden oder Briefen, fie dörfften gar aus dem 
mon Piftoris Die vornehmfte waren/ diefe und | Carholifchen Bunde treten. Es giengen auch 
andere waren wegen des vorigen Religion⸗ die harte Schrifftiwechfelungen zwiſchen Hertzog 
Streits dem Churfuͤrſten verhaſt und feind, auch Heinrichen und dieſen beyden Fuͤrſten in dieſem 
trauete der Churſuͤrſt Anthon Schonbergen, der Jahr fort; welche bey Hortledern ſtehen, und hat 
viel bey Hertzog Heinrichen vermochte, um ande⸗ Lutherus ebenfals eine harte Schrifft wider Her⸗ 
ter Urſachen willen wenig und glimmete von eis |609 Heigrichen in Druck gegeben, wevon bald 
nigen Zahren zwiſchen dem Ehurfürften und | Nachricht folgen ſoll. 
Hertzogen ein heimlicher Unwillen, woruͤber je] $. VII. Doch ift zuvor etwas von Lutheri un 
ner in dem Fragmento Hift. Mfc. fehr klaget. Lehrſchrifften zu gedencten: Es kam nemlich in sung del 
Es hatte wohl Hergog Heimich,da Hertzog Ges Idiefem Zahr heraus Lutheri Auslegung des 90. 8 
erg noch lebte, ſich in den Schmalkaldiſchen Pſalmen, die er zwar ſchon Anno 1534. zu Ende *.1.3 
Bund begeben, nachdem er aber die reiche Erb⸗ aebtacht, Tom. IV. L. J. fol. u. ſqq. Joh. En v 
ſchafft von Hertzog Georgen befummen,auf Ans Spangenberg hat fie ins Deutſche uͤberſetzt, und 
ſtjfften feiner Raͤthe, faſt nichts gethan was der alſo ift fie auch Tom. VIII. Alt. p. 165. befind⸗ 
"Bund erfordert, ob er wohl auch nicht öffentlich lich, und begreifft viel ſchoͤne Dinge in ſich, wo⸗ 
Hettz. Mo: daraus getreten. Hertzog Moris aber trat von aber nur ein paar Stellen, den Raum zu 
A wuͤrcklich Daraus,und fehrieb den 21. Yan. 1 542. |erfpahren, hier angeführer werden. QBepdem 
‚Schmal dem Ehurfürften und Landgrafen: Die Land⸗ Ditul, da Moſes ein Mann GOttes genennet 
Kaldifchen Stände wollen in den Bund nicht rilligen,wors wird, erinnert er; Moſes habe zwar gefündiger 
ein fein Here Baer, ehe er noch die Regierung |an dem Hader⸗Waſſer, folche Sünde aber has 
gehabt, getreten. Doch wolle er nach Vers be feinen Beruf nicht aufgehoben ‚ darinnen 
mögen mit Hülffe bepftehen , wann Die Reliz er gefündiget, habe man ihm nicht zu folgen: wo 
gion zu ſchuͤtzen fey, dann bey diefer tolle er und |er aber nicht gefündiger, bleibefein Beruff und 
die Land» Stände beftändig bleiben. Der|Anfehr unverändert: gleiche Bewandniß habe 
Churfuͤrſt und Landgraf wolten den jungen hitzi⸗ es mit David, darauf fähret er fort: Sic nos 
gen Herrn nicht aufbringen, und lieſſen ſich ge, | quotidie poflumus labi, fed minifterio & 
Rondert. nügen, daß er ihr Feind nicht ſey. Hersog|verbo nihil derogatur per peccatum no- 
ee Heinrich von Braunſchweig aber machte fih |ftrum. Quanquam noftra vocatio.nefcio 
Khmeig immer unerträglicher, fo daß er denen Städten jan cum illorum vocatiane poffit comparari, 
unbden in Goßlar und Braunfchroeig, des Kayſerl. Bers welche Worte Spangenberg nicht nach ihrem 
Den hots unerachtet , aufs Ärgfte drohete und aufleigentlichen Laut verdeutfchet Tom. VII. Alt. 
mancherley Wege Schaden zufügte, dahero bey |p. 168. ich gebe fie demnach alſo: »Alfe Fonnen 
dem Ehurfürften und Landgrafen die Gedult Jauch noir täglich fallen, es gehet aber durch uns « 
ſaſt gar ansgieng , und bat diefer mit vielen!fere Sünde dem Amt und Wort en “ 
Jitz 





An.ızar. 
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Wiewohl ich unfern Beruff mit dem Beruff je⸗ Rutheri, weſche der Erfolg bewährer,n 
= nicht = "vergleichen wolte.« Welche zu laſſen. Tom. VII. Alt, P-666. „Diefesmäs 
Worte zwey fonft offt gethane Erinnerungen gen ist aud) unfere Fuͤrſten, welche Feinde des „ 
bekräfftigen, nemlich,daß Lutheri Fehler der Leb⸗ göttlichen Wortes find,tefen, und daraus lernen, « 
ve nicht nachtheilig feyn,und daß er fich Feines uns daß fie nichts werden ausrichten, mit dem, fofie . 
mittelbahuen Berufs, dergleichen Mofes und wider GOttes Won Haben fürgenommen, mit: „. 
Davidgehabt, angeinaßet. Don dem Nugen ten im Werck werden fie umkommen, warn fie 
des Troftes, den einer dem andern mittheilet, res nichts weniger meinen, denn daß ſie umkommen „ 
det er gar lieblich, und führer fein Eyempel ein | follen. Wie wir folches Gerichte GOttes ve 
Tom.IV.L.J.£530.b. Spangenberg hat unfern falfchen Propheten bereits erfahren has « 
diefe Stelle auch mehr der Haupts Abficht als) ben, die, als fie mitten im Lauff waren, undhoffes „ 
denen Worten nach verdeurfchet, folte demnach ten das zu erlangen, Das fie lang ihnen fürgefehet 
an ftatt der Worte Tom.VIIL Alt. p. 181.| hatten, doc) Dusch wunderlichen Rath GOten- 
»Dann das kommt offt, daß ein geringer und uns | find innkommen und hat ihnen ihre gortfofe Sof « 
gelehrter Chriſt ec. alfo uͤberſebet ſeyn. »Ich nung gefehlet. Dann ſie haben wider fich das. 
» bin zwar ein Doctor, von dem viel befennen, daß Fernfte geftvenge Urtheil GHttes Mal. s5.die, 
» ich ihn nicht wenig in Erklärung der Schrift 9es| Blutgierigen und Falſchen werden ihrßeben nicht 
» holffen, aber das ift mir offt begegnet , daß ich jur Helffte bringen. Item: Sie machen ten 









- gefuͤhlet, wie mich ein Wort eines Bruders, der] fchläge, die fie nicht Eonten ausführen, Welches - 


:rfdrun 
es Pro⸗ 


» ſich mir gang nicht gleich achtete,aufgerichtet und llrtheil auch gehet über alle gorefofex; en, die 
»getröftet. Dann es ift groſſer Nachdruck in] igt fich wwider den HERAN Peak a 
dem aus der Schrifft zur Zeit der Noth genoms| warlich nichts anders noch beffers zu hoffen, fie „ 
» menen Zufprud) eines Mitchriſten. Dann der |laffen denn von ihrem gottloſen Weſen und von 
» Heilige Geiſt läft ſich von der Schrifft nicht trens|ihrer Tyranney abe,denn daß fiemitten im ers. 
» nen, der Die Hergen auf mancherley Art durchs 
» Wort beweget und aufrichtet. Alſo haben St. pheten Zephaniä weiſſaget er auch p. 689. T.VIL. 
» Paulum, Timotheus, Titus, Epaphroditus und| Alt. nachden er von der Juͤdiſchen Kirchen man, 
» bie Brüder, die ihn von Rom entgegen kommen, cherley Verderb, Reformation und endlichen 
» erquicket, ob cr wohl viel gelehrter, und in der| Strafe geredet mit folgenden Worten: „Ehen 
» Schrifft erfahrner war, als fi. Dann dieldaswird uns aud) noch zu Hauß und Hof kom⸗ 
» geoffe Deiligen haben auch ihre Zeit, darinnen fie|ınen. Wir haben dag Wort GOtteẽ Bar und« 
ſchwach und andere ſtaͤrcker feyn.« . Was er mit Hauffen,viel find zu dem rechten Lichte Foms « 
fonften von derllrſache des Todes, Küirge menfchs| men, die andern ver tens und verfolgen, auf « 
lichen Lebens, Anfechtungen in Demfelben, Bes welchendes HErrn grimmiger Zorn ruber, den « 
ſchwehrlichkeit des Alters, und andern fehr er⸗ unmuͤglich iſt es, daß GOtt dr HERM feines « 
baulich in diefer Auslegung gefchrieben, gehet| Worte Verachtung nicht ſtrafen Joll Dir: « 
9 man bier vorbey. Die Auslegung der Pros) halben koͤnnen wir gewißlich fehlieffen und fügen, « 







yetenRa, Pheten Nahum, Zephaniaͤ und Malachid, weiche daß ein groß Unglück über deg Wortes Berdche« 


am. 


durch Steph. Agricolam verdeutfcht Tom.VIL.| ter Eommen wird, denn es Fan uns allbier mit « 
Alt, p. 662.fgq. ftehet, iſt in den Lateiniſchen Je⸗ nichten, fehlen. Darnach obfehon das reine ⸗ 
niſchen Tomis nicht zu finden, ob fie wohl T. IV.|unverfälfchte Wort wieder zu recht bracht ift,« 
W.L.ftehet, Dahero ſcheinet, als ob man einige, werden fich doch allemahletliche finden, die dag. 
Zeit gezweiffelt hätte, daß ſie Lutheri wahrhaffte) Wort und den teinen Gottesdienſt verfätfchen « 
Arbeit fey, indeffen findet ſich doch Lutheri Geiſt werden, biß CHriſtus mit feiner legten Wieder: « 
und Gelehrfamfeit darinnen. Aus der Ausle Funfft des Elends ein Ende machen, undallesin « 
sung Nahum if Die bedenckliche Weiſſagung einen Hauffen ftoffen wird.“ Pag. 696. be⸗ 
mm mmm 2 mer⸗ 


ihr vorbey An. ızar, 


cke umkommen.« Syn der Erflärung des Pro- Zephanif; 
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Anısaı. mercket er Hieronymi Fehler, den der berühmte | Worſt, welches Tom. VII. Alt. pag. 443. iqq. Ans. 
Criticus Richard Simon Hieronymo fo hoch eingerückt zu finden. Er nahm aber die Gele⸗ 
anrechnet, daß er das Hebräifche Wort 2% für |genheit zu ſolchem Titul, weil Hertzog Heinrich 
das Lateiniſche nuge gehalten, und damit ver- in feiner Duplic wider Chur⸗Sachſen bey Hort 
dolimerfchet, er thut es aber mit groſſer Befeheis | federn Tom. 1. Lib. IV. cap. 16. S. 3. von dem 
Malachia. denheit, In Erflätung Malachiä legeter den Churfuͤrſten diefe Worte gebrauchte: „Wel⸗ 
11. Bers Cap. 1. p. 704, alfo aus: »Was dis chen fein lieber andächtiger Martinus Luther 
» Dpffer fey, zeiget Paulus an Rom. ı5. da er Hank Worſt nennet.« Demnach bezeuget ku⸗ 
»fpricht: »Daß ich fol feyn ein Diener EHrifti |therus in dieſer Schrift, daß er fich zwar diefes 
„unter die Heyden zu opffern das Evangelium Worts , wie es insgemein gebraucht werde, mann 
»GHDttes, auf daß die Heyden ein Opfſer wer⸗ | man von einem groben Toͤlpel rede, bedienet, doc) 
den etc. damit er anzeiget, daß er durch das Evan⸗ niemahls einer Perfon von Freund oder Fein 
» gelium, als durch ein Priefterlich Inſtrument die [den,infonderbeit ſolchen Nahmen beygeleget weil 
„ Heyden geopffert habe, d.i. er hat fie GOtt Übers Faber Hergog Heinrich fo grob fey, daß er meyne, 
» geben und geopffert, gereiniget von Sünden, und |folcher lahme Zote foll ihm etwas nutzen, fo ſey er 
am Leib und Fleifch getodtet. Denn durch das der rechte Hanf Worſt: mithin nennet erihn 
» Evangelium werden die alten Irrthuͤmer vertils durch den gangen Tractat alſo. Sleidanus 
» get, und wird im Herten die Wahrheit ertvecket, hat aus diefem Träctat vieles Lib. 13. p. 313. ſqq. 
welche GOtt befennet, an ihn glaubet, ihn lobet ausgezogen, twelches man hier zu twiederholen* 
„und das Fleifch letzlich tͤdtet. Darum ift die [nicht gemeintift. An dem ift es, daß Lutherus 
„ Meffe nicht das Opffer, davon hie gefaget Jin demfelben feine Galle hefftig ausgefchüttet. 
wird ꝛec.« Womit die andere Stelle p. 711.1 Hergog Heinrichen Schmach⸗Worte, damit er 
zu vergleichen bey den Worten Cap. 3.verf. 3. den Churfürften beleget,indem er ihn einen Ketzer, 
Speiß-Opffer bringen in Gerechtigkeit. „Dis Abtruͤnnigen, Rebellen, Monftrum, Cain, Ra⸗ 
» Dpffer ift das Opffer des Neuen Teftaments, | bal gefcholten,vertwirfft er als eitel Lügen, die dem 
» denn was ware es Noth geweſt, die Opffer noch | Gegentheilund nicht den Evangeliſchen fehaden. 
» verheiffen, fo fie doch damahls täglich gefehahen? | Doch Damit die Zeit nicht mit ettel folchen Pers 
» Aber was damahls gefchahe, war alles unrein. ſonal⸗Sachen zugebracht rverde, wolle er fonders 
» Der Ehriften Opffer aber ſind rein und gerecht, lich den Punct der vorgernorffenen Ketzerey vors 
» denn fie find rein und gerecht.Pf.1 32.deine Prie- nehmen. Demnach begehret er, die Papiften 
» fter laß fich Heiden mit Gerechtigkeit c. Atfo|follen mit einigem Grunde berveifen, daß fiedie 
» jeiger der Prophet an daß erftlich die Perſon muͤſ⸗ Kiechefeyn. Im Gegentheil berveifet er, dag die 
» fe gerecht werden, darnach folgen erft des Ges Evangeliſche Die Kirche Ehrifti ſeyn; wirſſt ans 
» rechten Werck. Unſer Opffer ift die Toͤdtung bey den Papiften ihre Irrthuͤmer vor und beken⸗ 
» des Fleifches, welche das alte fehlachten und toͤd⸗ net, daß wir die Schrifft und Sacramenta von 
» ten bedeutet. Es wird aber angezündet mit | der Kirchen, die unter den Papiften ift, nicht von 
» dem Feur des Geiftes und der Liebe, dem HErrn |ihnen empfangen, Die Papiften aber, ob fie wohl 
zum füffen Geruch.« Der Inhalt der Predig⸗ | von der rechten alten Kirchen herkommen ſeyn als 
ten des Propheten Haggat Tom. VII. Alt. eine abtrünnige Hure’ von ihr abgewichen. E 
p. 697. faq. befindfich, ift nicht Lutheri, ſondern handelt ferner von den geſuchten Verglei⸗ 
Melanchthonis, roie auch am Ende deffelben |chungen der Lehre, und faget, das feyn nicht gut 
p. 701. angemercket wird, dahero ſolcher auch in |hersige, fondern irehergige Leute, welche mennen, 
Melanchthonis Wercken Tom. II. f 527. ftehet. |man Fonte wohl neben der Wahrheit, auch einis 
kuth. Buch Wider Hergog Heinrichen von Braunſchweig ge Irrthuͤmer mit halten, und neben dem Ficht das 
Yang  fihrieb Lutherus in dieſem Jahr ein überaus heff/ von GOtt geftellt, ein anders anzünden. Darm 
Mori. Fig Buch, unter dein Titul ; Wider Hanf |die Lehre muͤſſe lauter und rein feyn — ei 
3 - . ß us, | 


| 
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An.iz4t. Zuſatz, ob wohl das Leben nicht ohne Sünde feyn | Da höret man täglich GOttes Wort, gehetzur An. 1541: 


BonChurf. 


Eonne. Bas das Leben der Evangelifchen bes | Predigt, betet und lobet GOtt, willnicht fagen, = . 
langet, befennet und beflaget er, daß ob wir wohl | wie viel der Churfuͤrſt felbft lieſet und ſchreibet « 
Die reine Lehre görtliches Worts haben, es doch alle Tage. Nun muß man leiden, ob erwaan « 
gehe wie bey den Iſtaeliten, da viel böfer Leute | einem fehunen Leibe eine Wartzen oder Grund « 
mit unter gervefen, und doc GOTT fein Wort | ein fey, wo mans nicht Fan twenden,als man gern « 
durch die Propheten rein erhalten. Alſo ift | wolle.« p.464. Es ift auch wohl zu lefen, was Des Chur. 
» (fähret er pag. 460, fort) bey uns auch Fleifch | der Churfürft auf diefen Vorwurff felbft geant- ——— 
» und Blut, ja der Teuffel unter Hiobs Kindern. | wortet bey Hortleder Tom. I. L. 1. c.22. R.6. fäntnif 
» Der Baur ift wild, Bürger geist, Adel kratzt, Er berufft ſich zwar aufden alten Gebrauch der bievon. 
» wir fehreven und fihelten getroft durchs Wort | Deurfchen im Zutrincken, und geftehet, daß er zu 
» GOTTes, und wehren was und fo viel wir kon⸗ Zeiten dem Trunck zu viel gethan, faͤhret aber 
»nen, GOTT Lob nicht ohne Frucht, denn was fort: »Wir wollen unfer Unrecht thun nicht fürs 
»von Baur, Bürger, Adel, Herrn ꝛc. fich lehren |feglich vertheidigen , fondern zu GOTT vers « 


» laͤſt und böret, das it GOTT Lob überaus gut, | hoffen, er werde uns Gnad verleihen, daß folches « 


» und thut mehr denn man begehret, etliche mehr | Lünfftig nachbleiben, und wir ung in feinem Ges « 
» denn fie vermögen, ob ihr wenig find, da liegt horfaın dernfuffen verhalten mögen, Damit es zu « 
» nichts an, GOTT Fan um eines Mannes wil⸗ | feinem Göttlichen Lob und Preiß gereichen mo « 
»len, einem gantzen Lande helffen, wie durch den ge. Welches ruͤhmliche Exempel der Aufrich⸗ 
Naeman Syrum und dergleichen.« Und dieſe tigkeit und Beſſerung eines fo groſſen Fuͤrſten 
Materie nimt den groͤſten Theil des Tractats billich maͤnniglich zur Nachfolge anreitzen fol, 
ein. Darauf erzehlet er den Anfang feines | auch die, fo fich ernftlich der Gottes ſurcht befleifs 
Streits wider Tegeln, wovon im erften Buch |jigen, erinnern Fan, daß fie fichin feinem Siuͤck, 


Joh. grie genugſamer Bericht ertheilet ift. Endlich vers welches zur Verlaͤumdung Gelegenheit geben 
derichen theidiget er auch den Ehurfürften wider Hertzog koͤnte umverbeffert laſſen. Wie viel und groffer 
kebend- „ Heinrichens Schmach⸗ Worte, und zwar mas] Lafter aber und mit welcher Hefftigkeit Lutherus 


Wandel 


fonderlic; Den Vorwurff, daß er ein Trunckenbold fey, be⸗ Hertzog Heinrichen begüchtige, gehet man wohl —— 
ven Trung: langet, fehreibet er davon: Ich kan das nicht |bedächtig vorbey, und wuͤnſchet, dab ſolche Innon 


belan⸗ 
gend. 


» gang entfhuldigen, daß mein Gnädigfter Herr) Hefftigkeit miteinander begraben und vergeffen venEtreit, 

» ju Zeiten über Tifch, fonderlich mit Gäften einen |wäre; wierahl Herr Hortledern ein anders ger zu 

»Trunck zu viel thut, das wir auch nicht gerne |fallen,der alle diefe Streit⸗Schriſſten die in groͤ⸗ Sachen 

»fehen, wiewohl fein Leib eines groffen Truncks ſter Hitze ausgegangen waren, feinem Werck und Her. 
mächtig ift für andern,» Doch fey er er Fein Trun⸗ einverleibet. Mit beyden Fürften hat es die Keinzichen 
efenbold , noch unordig Wefen da zu finden, | Göttliche Vorfehung und Güte hernach alfo ges MP" 
dann er täglich fi) der Regierungs⸗Laſt mit ſchickt, daß fie nach beyderfeitigem Ungemach 
groffer Arbeit annehme. »So ift auch da (ſpricht mit einander verglichen worden, und Hertzog 

» er weiter) GOTT Lob ein züchtiges ehrliches! Heinrich, an deffen Belehrung Lutherus zu vers 

» Leben, ein warhaffter Mund, eine milde Hand zweiffeln fehiene, gegen dem Ende feines Lebens 

» Kırchen, Schulen, Armen zu helffen, ein ernftes der Svangelifchen Lehre Statt gegeben, und ſol⸗ 

» beftündiges treues Hertz GOttes Wort zu Chr | che Nachkommen gehabt, die als groſſe Fürften 


-» ren, die Boͤſe zu firafen, die Frommen zu ſchuͤ⸗ dieſelbe öffentlich bekant und in ihren Landen 


» Gen, Fried und gut Regiment zu halten, und ıft!eingeführet und gefchüget. Die Vermahnung Luth. Ver · 
» der Eheftand fo rein und loblich, daß es ein fehbn zum Gebet wider den Türcken, fo Lutherus auch *32* 
» Exempel Fan ſeyn allen Fuͤrſten Herren und je⸗ in dieſem Jahr herausgegeben iſt ſehr wichtig miver den 
» derman, ein Chriſtlich ſtul Frauenzimmer, das Tom. VII. Alt, p 473 fgg. er ſtellet darinnen Tuͤrcken. 
» einem Kloſter Cie man ruͤhmen pflegt) gleich iſt. zuforderſt die im Echwang gehende Laſter, ſo 
Mummmmz3 wohl 
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As.tzai. wohl der Papiſten als Cvangeliſchen vor, welche zwey bey der Tauffe Pring Bernhard von Ans An.ısat. 


Gottes Strafe über Deutſchland ziehen werz| halt gehalten, worinnen von der Tauffe Johan⸗ 

den, wo man wicht eenftliche Buſſe thue, zu wel⸗ nis und Ehrijti , und von der Herrlichkeit und 

cher er. ernſtlich ermahnet, und befonders denen Mugen diefes Heiligen Sacraments, mit Ans 

groffen Herren aneiget, wie fie fich Andern, und|zeige der Paͤbſtiſchen Mißbräuche, gehandelt 

darauf tapffer wider den Türcken fechten ſollen. | wird. 

Die Herren Prediger ermahnet er ebenfals, die] S.IX. Unser denen Briefen Lutheri, die in kutheri 
Soldaten von der Gottlofigkeit, ſonderlich dem denen Tomis ftehen, iſt der, den er an Friederich ——— 
Fluchen, mit allem Eyffer abzuhalten, und ſtellet Myconium den 9. Jan. gefchrieben , fehr ber den dride 


erliche Sebet-Formuln, deren man fich, fo es be⸗ rühmt Tom. VAL. Alt.p.429. Er iſt voli here, rkumMy- 


fiebte , aebrauchen koͤnne, weiſet auch, was man lichen Trofts wieder den Tod, und ungemeiner — 


in der Kirche mit Erbauung fingen koͤnte. Wis] Zuverficht von Erhörung feines Gebets. My⸗ pe. s.nı. 
derleget anbey die, ſo auf Epieurifche und Tuͤr⸗ conius hatte Luthero gefchrieben, daß er todt add- 1. pag- 
elifche Weiſe fprechen , Beten und Sorgen] frand fey, und von ihm den legten Seegen be⸗ * 
helffe nichts: Iſts verſehen, fo muß es geſchehen. gehret. Lutherus aber fehrieb in gedachter 
Worauff er alſo antwortet: Ja wahr iſts was Antwort unter andern: Ich bitte und flehe den 


Von der verſehen iſt, Das geſchicht, aber mir iſt nicht be⸗ HErrn JEſum, welcher it unſer Leben, Heil und « 
Zerde phien ‚ fondern vielmehr verboten zu wiſſen, Geſundheit, Daß er mirs zu dieſem Ungluͤck nicht « 


Dung. 


was verfehen iſt: Weil ichs nun nicht weiß, kommen laffe, daß ich erleben und fehen ſolte, daß « 
was verſehen iſt, ſo heiſts GOtt verſuchen, wer] ihr oder etliche der unſern ſoltet mir zuvor foms « 
„auf folch fein Unwiſſen hinein führer und verdir⸗ men, hindurch dringen und reiffen durch den « 
mbet. Mir iſt geboten, daß ich wiffen ſoll, was zu Vorhang zur Nuhe , und mich hinter euch in « 
„thun fey. Und darum iftfein Wort uns geges |diefer falfchen argen Welt mitten unter den « 
„ben, daß wir wiſſen follen, was wir thun folen,| Teuffeln laſſen. Sch begehre und bitte, daf « 


* „und nicht thun, das wir nicht wiſſen, fondern daſ⸗ mich der liebe & Ott an euer Statt wolt faffen « 


»felbe GOtt heimftellen, und un unfers Befehls, kranck werden, und mic) heiffen ablegen diefe « 
„Berufs und Amts halten, GOtt wirds wohl meine Hütten, die nun ausgearbeitet und gedies € 
„und wills allein wiſſen, was verjehen ift, du folts | net hat, verzehret und Frafftloß worden, und ders « 
nicht wiſſen.« Darauffzeucht er die Worte Jos halben untüchtig,ift, fehe and) wohl, daß ich nic « 
ab an, 2. Sam. 10, ı1. 12. und fähret fort:\mand mehr nüge bin.« Endlich fehleuft er: 
Alſo follen wir uns. auch richten in unſern Aem⸗ Gehabt euch wohl, mein lieber Er. Friederich, « 
tern, nicht nach der Berfühnung, da wir Fein |der HErr laſſe mich ja nicht hören, folang ich les « 
» ost, Licht, noch Wiſſenſchafft von haben, ſon⸗ be, daß ihr geftorben feyd, fondern ſchaffs, dag « 
„dern fie aus den Augen, Herg und allen Sinnen ihr mich überlebet. Das bitt ich mit Ernft, « 
» thun, im Finftern und heimlich verborgen laſſen |roils auch gewaͤhret feyn, und fo haben, und mein « 
»bleiben, und thun, was wir wiffen und befohlen Mille foU hierinne gefchehen Amen. Denn « 
eäft durch fein Wort und fürgefteltes Licht.» |diefer mein Wille fucht die Ehre Göttliche « 
Letztlich füger er auch trefflichen Troſt bey für die Nahmens, nicht meine Ehre noch Luft, das ift « 
Gläubige, doch da man fich nicht auf Menfchen gewißlich wahr.« Es hat auch dis Gebet fo 
Macht und Kiugheit verlaffe. »Lnfer Troft, |viel gefruchtet , daß Myconius noch in die 6. 
Trotz, Hochmuth, Vermeſſenheit, Stols, Por! Jahre gelebet und erſt 7. Wochen nad) Luthero Myeonii :. 
o chen, Sicherheit, Siegen, Leben, Freude, Ruhm geſtorben, den 7. April 1546. at. 55. Wie Briefe von 
» und Ehee fit droben zur Rechten GOTTes|dann Miyconius Diefes Wunder felbft in iveven periefunen 
» des allmächtigen Vaters, Troß Teuffel kruͤmme Brieffen am M. Georg Rorer erkennt, die er Krafft des 
ihm ein Haar« Bon Predigten in dieſem kurtz vor feinem Ende gefehrieben, und die voll —— 


Jahr gehalten ſtehen Tom. VII. Alt. p. 430. ſqq. Geiſtes, Gedult, Glauben und Standhafftigkeit enehre. 


ſehn. be Lutheri. 


2027 der Hiftorie des Lutherthums. 2038 
Anıısar. feyn. [felbige habe ich in einem Exemplar der |nung, wie gefagt, ward ich Franck, und liege nun An. 1541. 
Zenifchen Teilen verdeutfcht, von einer alten zu Bette, ſtumm, fatt diefes Lebens, und fo fatt, « 
Hand gefchrieben gefunden, und weil fie, fo viel daß ich lieber molte todt feyn, dann in foldyem « 
ich weiß, noch ungedruckt, auffer daß der erſte Jammer und Elend feben, da ich niemand mehr = 
Lateiniſch bey Herrn Seckendorff ftehet, woillich Ban nügefeun. Da fehrieb ich an den Ehrwuͤr⸗ 
beyde dem Lefer mittheilen] Der erfte lautet |digen lieben Water D. M. Luther, als an den, « 
alfo: „Gnade und Friede von GOit unferm der mich durch feinen Befehl, fein ernftlich Ge * 
» Pater und dem HERAN ZEfu Chriſto. bet und Troft- Schrift in diefem Leben um 6. « 
» Denn aller Menfihen und ihrer Worfahren, die] Jahr aufgehalten, welchem ich gerne hätte zu = 
» je in der Welt gelebet haben, weiche ihr Vater⸗ Willen fo lange gelebt und der Kirchen allhie zu « 
» land ift, und aller Fürften und Herren diefer gut gedienet, tie eine ſchwache Mutter ihrer « 
» Melt Gnade und Hülffe ift Fein Nuͤtze, ja ſie Kinder wartet und fie verforget, und wo mirs « 
» toben rider den HErrn und feinen Gefalbten. moͤglich und der HErr mich ſtaͤrckte, wolt ichs = 
» Ich bin nun abermahl fehr Franck und liege gar hertzlich gerne länger thun, bat ihn doch, daf er = 
» Darnieder, mein lieber M. Georg, ımd entfätt mir mich durch fein Fräfftig Gebet, nicht länger in dies « 
% nicht allein die Sprach, (vox. fol heiffen die ſem Leben wolt aufhalten, fondern einen Segen « 
» Stimme) fondern alle meine Leibes- Kräffte uͤber mich fprechen, und immer im Friede dahin = 
» nehmen zugleich abe. Nachdem ic An. 1541. laſſen fahren, Doch alfo, daß es mit mir gienge, « 
» vom Tod aufferwecket, durch das hertzliche ſtar⸗ wie es Ehrifto meinem HErrn, nicht mir, gefies = 
» fe und Eräfftige Gebet, hertliche und lebendige Ite, in welches gnädigen Willen es alles ftünde, « 
» Troft-Schrifft des Ehrwürdigen Baters Luthes mich ſchwach und kranck zu laffen oder wieder ges « 
» ri, habe ich fint derfelben Zeit 6. Jahre in groſſer ſund zu machen, leben oder ſterben zu laffen (ja * 
» Schwachheit, ja alfo zu rechnen, im Tode felb- mein Gewinn ifts, wenn fein Wille gefchicht.) * 
» ften gelebt, habe auch gethan, fo viel einem | Doch wenns GOtt nicht zumider umd entgegen = 
» Menfchen, der in folcher Schmachheit lebt, zu waͤre/ ach wie viel lieber hätt ich Luft abzufchei = 
» thtn möglich ift, und ausgericht Durch andere, ven und bey ihm zu feyn, denn bie zu liegen, hin, = 
» auch hernach durch mich alle Aemter im Haufe |fort nun ein unnäger fprachlofer Mann, der nit, ® 
»des HERRN, biß auf den 4. Sonntag des |gend mehr zu taugt. Bitte dich derhalben lies = 
» Advents. Da ich num fühlete, Daß meine vo⸗ M. ©. du molleft bey dem Doctor anhalten, = 
» tige Krankheit, daran ich vor 6. Jahren ſchwer⸗ [daß er mich Ddiefer meiner Bitte gewaͤhre.* 
» lich big aufden Tod lang darnieder lag, ſich wie⸗ | Mein Half thut mir fo wehe, daß ich nun fort * 
» der fand, vermahner 4 aus herglicher Brunft ſchier nichts von Speife und Tranck brauchen = 
»und rechten geoffem Ernſt, mit der ruffenden kan, doch habe ich meine Erquickung und Labfal = 
» Stimm in der Wuͤſten d. i. mit Johanne dem |von himmlifcher Speiß und Manna, indem id) = 
» Täuffer mein Voͤlcklein, daf fie dem Herren jetzt leſe aufmeinem Siech⸗Bettlein den andern = 
» den Weg bereiten und feine Steige richtigmas |’Pfalm : Warum toben die Heyden x. von « 
» chen folten, und beyfeit räumen alle Hinderniß |dem lieben Bater D. Martins erffäret, und bete « 
» und Uneinigkeit aus den Gaſſen ihres Hertzens, an das eine liebe Kindlein JEfus, Das ung ges « 
» und in allem fich alſo fehicken, daß fie bereit wäs |bohren, und Das Soͤhnlein, fo ung gegeben it. « 
» ren den HErrn zu empfahen und zu fehen ſein Eſ.9. Gelobet fey GOtt in Ewigkeit, der mich “ 
» Seyl, welcher fehier als ein Nichter Fommen in meiner groffen Schwachheit und hefftigen « 
» würde, zu Troſt und endlicher Erioͤſung feiner | Schmergen fo reichlich troͤſtet und erquicket, Daß = 
» Gläubigen , wider den Teuffel aber der ich fchier vergeffe, daß ich zu Bett liege und der « 
»Welt GOtt und Fürften und alle Gottlofe das |Leib fo gar verzehret und verſchmachtet if. « 
» legte und erſchroͤckliche Urtheil zu fprechen und zu | O lieber HENN JEſu was Fünnen wir Dir, « 
» vollziehen. Bald auf ſolche ernftliche Ermah⸗ was deinem theuren und Fugen Aut DAnbe, ⸗ 
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Anırzat. den du gefeget haft über dein Geſinde daß du Werſuchung fo ein Ende gervinne, daß wirs koͤn⸗ An. 1541. 

» uns fo reichlich fpeifeft , vergelten, für dieſe un⸗ |nenertragen. Ach gehab dich noch einft wohl. « 

» ausfprechliche Gaben? Wir dancken dir Herr | Geben zu Gotha, am Tage, da Schuppen fielen « 

» on Hergen, anderft Eonnen wir nicht thun, ſo von den Augen Pauli, und er aus dem aͤrgſten « 

» hegehreft du auch von ung andersnichts. Ges | Feind und Verfolger E-Hrifti, der liebſte Freund « 

» hab dich wohl mein lieber M. Georg im HEr⸗ und ein ausertoehlter Ruͤſtzeug ward. (d.i. den « 

» ren, und fodu wirft hoͤren, daß ich begraben bin, | 25. Jan.) 1546. « 

» fo wiſſe, daß nichts denn Haut und Bein und Dein “ 

» Sonde, mein alter ungeborfamer widerfpenftis Fridericus Myconius. « 

” ger Menfeh begraben ift, auf daß auch er vecht | [Der andere Brief Myconii lautet alfo: »Got- « 

» md vollkommen erloͤſet werde von der Öifft des | tes Gnad und Friede in CHriſto. Ich bin fo« 

» Zeuffeis, von Sünde und Tod. Aber der ins | fchtwach, lieber M. Georg, Daß mirs ſchwehr wird « 

» nerliche Menfch, der von Tage zu Tage erneuert | Odem holen, gleichwol kan ichs nicht unterlaffen, « 

“wird, und in Chriſto lebet, Der mich gelicbet hat, \ich muß dich eins erinnern, daß mich mein Ger « 

» und fich felbft fe mich Dargegeben, mit welchem | wiffen, wo ichs unterlieffe, meiner Schwachhiet « 

» mein Leben verborgen ift in GOtt, auf daß wie Hund Schmergen halben (die der liebe GOTT * 

» ex lebet auch wir feben, Derfelbige innerliche neue | zum beften wenden wird, ) nicht ftraffte, wo ich « 

» Menfch fage ich, wird nicht fterben noch begras | Die Ehre GOttes und die herrliche Thaten des « 

» ben werden, fondern wird fein Leben haben in Geiftes, im Propheten des HErrn, dem fecligen « 

- » Sriede und Ruhe, und werden ihn tweder die | Vater Luthero, vor meinem Ende nicht hätteger « 

» Heyden, die da toben, noch die Voͤlcker, fo vers | offenbahret umd gefürdert , unfern Nachkom; « 

» geblich reden, noch die Könige im Lande, fo fich | men und der lieben Kirchen zur Befferung und « 

» auflehnen, noch die Herren , die miteinander |Troft. Kr. Juſtus Moͤnius hat mich aber einft« 

» rathfehlagen wider den HErrn und feinen Ges | in meiner Schwachheit befucht, und mir ange; * 

» falbten, unruhig machen. Cheiftus wird bey | zeigt ‚daß man fleißig zuſammen bringe die fetten « 

» euch allen feinen treuen Dienern feyn und blei- | Predigten des lieben theuren Mannes D. Wiart. * 

» ben, wenn gleich ich und andere begraben find, Luthers. It. feine troͤſtliche heiſſame Neden,die * 

» biß ander Welt Ende, wird beftellen und verſor⸗ | er über Tiſch und ſonſten gerhan hat, die wohl“ 

» gen alle Aemter in feinem Haufe, und fo es an; werth feyn, Daß fie fleißig aufgehoben, und vers“ 

” treuen Dienern feiner Kirchen mangeln folte, | wahret werden, daß fie mit der Zeit durch den“ 

» wird er geben Apoftel, Lehrer, Hirten zum Bau | Druck ausgehen, und unter die Leute Eommen“ 

” und Befferung ſeines Leibes. Ad) lieber HErr|müchten. So nun dem alfoift, mein lieber M.“ 

» JEſu Chriſte / erhalte, vegiere, ſtaͤrcke (hüte und | Georg, halteich warlich, daß man unter andern « 

»erloſe alle Deine treue Knechte, jaja und Amen. | auch diefes faft wunderbahrlichen und Propbetis* 

Diefe in ” (Grüffe mir Here D. Ereußiger und M. Paul ſchen Wercks, fo D. Luther durch Kraft des“ 

— » Eder, D.Brück gruͤſſet euch, welcher mich täglich | Geiſtes des HErrn, an mir bewieſen hat, nicht « 

nefchlog, » befüchet. Antworte mir auch, und ſchuͤtze die auffen laffe, viel weniger vergeffen fol. Dann « 

feneWor.” Gefthäffte nicht für, dann die Kranckheit twolte | es ift ein wahrhafftig gewiß Gezeugniß, da in“ 
ns » mich auch abhalten, ich Habe mich aber dennoch | ihm nicht allein die Weiſſagung, fondern auch « 
N > aus dem Bette gemacht, und diefen Brieff ge⸗ | einegroffe, woltfdjier fagen, eine göttliche Krafft« 
deutfehte,” fehrieben.) Nun finde ich mich wieder zu meis | in feinem Gebet für mich, für andere, und für“ 
—— nem Siech⸗Bettlein, meine Kranckheit und die gantze Chriſtenheit, weil er gelebet, geweſen “ 
Eden: ” Schmergen moͤgen thun was ihnen der HERR iſt. Dann da ich An. 1541. in eine ſehr ſchwe⸗ 
dorffifchE” befohlen hat, doch wird ers gnaͤdig machen. re Schwindſucht fiele, wie ich auch im nechſten“ 
Erempl. » Denn ich weiß / daß wenn Trübfaal da ift, dencket Schreiben dir angezeiget habe, da mir bald die« 
» er der Barmhergigkeit, und machets, daß die Sprach entfich, und die Kranckheit die Fungen« 


famt 
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An. 1541 famt allen Gliedern fo hefftig angriff, daß ich | hoch entfegt, daß ich wiederum zwey Jahre, wie⸗ Anızzarz 
» nicht anders wuſte/ ich würde nicht lange leben | wohl in geoffer Schtwachheit, alle Sonntag dem « 
» Tonnen, da fehrieb ich an den lieben Herrn, an Bold, fo hauffig zufammen kam, predigte, vers « 
» dich auch / daß er und du auch für mich folten ernſt⸗ mahnete fic ernftlich in allen Predigten, daß fie = 
» lic) bitten, und er mir ein kurtz Trofts Brieflein| ja nicht verachten wolten das Öffentliche YBuns« 
= fehreiben folte, den Seegen über mich ſprechen, derwerck, das GOtt an mir gethan, wie ſie gefes « 
» und im Frieden mich immer hinfahren laſſen zum | hen Hätten, fondern daß fie fich mit rechtem Exnft « 
» HEren Chriſto, und zu unfern Vätern. Bas] befferten, fich zu dem HErrn Chriſto befehreten, « 
» er aber auf mein Begehr geantwortet hat, wirſt und verneuert werden zum eroigen Leben. Was « 
du aus feinem Brieff , des ich dir hier eine Copey | fol ich dir fehreiben, mein lieber M. Georg, alſo « 
„ mitfchicke, fehen , und dich Darüber verwundern. | vollendet ich meinen Lauff bis auf den IV. Adr« 
»Fuͤrwahr ich, der bey mir befchloffen hatte, ich | vent, Das war Furg vor dem Ende des Lauffsfur« 
» würde des Lagers nicht aufffommen , fondern in| theri des Her Propheten. Da gefegnete ich,« 
» kurtzem auf meinem Siech⸗ Bettlein den Geiſt und befahl mein Vdlcklein CHrifto, dem Era 
» aufgeben, entſatzte mich fo hoch über des lieben Hirten , bezeugte fie herklich und treulich mit« 
» Mannes Schrift, daich fie laß, daß mich nicht| Thränen, fie wolten fich ja halten an den Stab « 
= anders Deuchte, ich hürete Chriſtum zu mir fagen : ihres Hirten E-Hrifti , auf feine Stinme wohl « 
»Lagare komm heraus. XBas foll ich ſagen? Achtung haben, und nicht zweiffeln ‚er forge für« 
» das brünftig, Fräfftig, ernftlich und göttlich Geber |fie, vegiere, wende, fhüge und fchirme fie wider « 
» und Befehl, wie ichs verftund und annahm, des|alle £ift und Gewalt des Teuffels und derargen « 
» lieben Mannes GOttes an mich, beiveifete ſol⸗ Welt, welcher auch fein Leben für fie gelaffen« 
» che Krafft an mir, daß ich von derfelben Zeit an, |hatte, dargegen der frembden Stimme, Mandel « 
» mit graufamen Verwundern aller, die mich gefe- |und Exempel meyden und fliehen. Danun das « 
» hen und gehöret hatten, 6. ganger Jahr mitten Feſt unfers HErrn Geburth fürüber war, nahm « 
» im Tode leben müffen, und ausrichten fo gut ich |der HErr Durch die Dart s und Schteindfucht « 
» ont und mir möglich war, das Amt und Dienft, |mir meine Sprachetvieder,, und bearub fie, daf; « 
» fo mir unfer Ertz⸗ Hirt und HErr JEſus Chris ſie nunmehr nicht zu hoͤren ift, und bleibt noch alfo, = 
„tus befohlen hatte. Die erften zwey Jahre zu dem nahmen ab von Tage zu Tage alle mieine« 
» behalff ich mich wieich Eonte, daß ich’ halb Fries Leibes » Kraͤfften ‚und werde immer fehrwächer, « 
» chend in die Kirche Bam, ſahe zu und trieb durch | Da ſchrieb ich abermahl an euch Väter der Kir, « 
» meine Gehuͤlffen des HErrn Aemter, als predi⸗ chen zu Wittenberg, begehrte eures Gchersund« 
» gen, tauffen , Beicht hören, abfolviren, Sa⸗ Seegens, daß mir Dadurch ein ſeelig und ſanfftes « 
» erament reichen, that auch felbft Dazu fo viel ei⸗ Stündlein meines Abfchieds von binnen zu Chris « 
„nem Stummen müglich. Die folgende zwey |fto, erbeten und ertvorben nürde. Ich fehrich« 
» Zahre fieng ieh in dem Nahmen des HERAN | auch an den fieben Herrn D. Luther, wie du toeift, « 
» toieder an in der Schul zu leſen und erflären ‚den |meynte nicht anderft er wäre zu Haufe, und« 
» Knaben und Pfare-Heren um Gotha herum, (ſo ſchloß in meinen Brieff feine vorige Antwort aufe 
wier in der Wochen hinein Bamen, der eben viel | mein Schreiben Arno 1541. anihn gethan und « 
» waren, die Sonntags und andere Feſt⸗Evan⸗ bat um Ehriftus Willen, meil fein Geber, fein « 
» gelia , allein der Meynung, Daß fie Durch meine) Begehr und Willen an mir nun vollbracht, daß ⸗ 
» vielfaͤltige Vermahnung bewegt / deſto fleißiger ich s. gantzer Jahr hätte muͤſſen länger (eben, daß 
» ihres Orts ſtudirten, und ſonderlich Die Schriſſt er mir ja ein kurtz Troſt⸗Briefflein zufchriche,cis « 
» ihnen gemein machten, Durch offt und viel leſen. nen Seegen über mich fpreche, und mich Durch « 
» Dielegtere zwey Fahre gab mir der liebe GOtt ſein Gebet nicht langer auffhalte. Was ger« 
» meine Stimme und Sprache wieder , welches ſchicht aber? D. Philippus ſchickt ohne Verzug « 

»ein geoß Wunder toar , Darüber fich jederman dem * Doctor meinen Brieff gen Eiflcben, « 
un nnn da 
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Angsgı, da er noch ziemlich bey Kräfften war , handlen| Sthrifft D. Treugigern und den andern Herren, Any 
»und wandeln konte. Las aber weiter gefche- | wollejt fie auch freundlich von meinetrvegen grüfs« 
s hen, ob er meinen Brieff empfangen, geleſen, was fen. Ich waͤre laͤngſt dem lieben Vater Luthero« 
„er darzu gefagt habe , it. ob er gedacht mir zu | gefolget, 100 das Gebet der Brüder inder Kir⸗⸗ 
antworten, koͤnte man erfahren bey D. Jona und | chen hin und wieder für mich gefchehen , mich⸗ 
»M.Corlio, fo diefelbige Zeit um ihn geweſen find. | nicht biß dahero hätte aufgehalten , weiß nicht« 
» Eins aber weiß ich fehr wohl, daß der H.Geift, wozu. Vier gottſeelige, gelehrte darzu junge 
» der durch dieſen Mann alles auffs gewiſſeſte ges | Männer, welche in Kirchen und Schulen diejer« 
» tweiffaget hat, ift auch in diefem Stück munders| Gegend um uns her gedienet haben, feyn indes,« 
»bahrlicher Weiſe Fräfftig und wahrhaftig ges | weilich kranck gelegen, in gleiche Schwindſucht · 
„wel. Dennichhabe 6. Jahr mitten im Tode | gefallen, aber ihr Feiner hat die harte ſchwere⸗ 
»müffen feben, bis fo lang ich hoͤrete daß D. Luther Kranckheit über ein halb Jahr verteagen konnen, « 
» in Ehriftofeeliglich entfehlaffen wäre. Er aber | feyn mir alle zuvor fommen, Urfach, D.Lucher,« 
wolte in diefem Elend und Jammerthal meines | der feelige Mann, hat nicht gewolt, daß ich bey « 
» Todes nichterwarten. Go haters haben wol- | feinem Leben von binnen feheiden folte , fondern « 
»Ien, fo laut feine Schrift , fo hat ers befohlen, | ich habe frafft feines Gebets und Befehls noch « 
alſo ifts auch nach feinem Willen gegangen. | zuvor müffen hoͤren von feinem Ausgang aus die⸗ « 
» Denn der Geiſt hats ihm gefagt , daß fein Gebet | fer Welt zu Chrifto feinem HERNN. Geben « 


erhoͤret, und alfo GOttes Wille im Himmel fey, | zu Gotha am 23. Mart. An. 1546. « 
» darum ifts auch ſo ergangen, daß er für mir im Dein Fridericus Myconing, der krancke « 
» Friede dahin gefahren ift, wie ervor 6. Jahren Lazarus in Bethania, zur&hre « 
„verfündigerhat, Ich habe mich hoch über feis des Sohnes GDttes. « 


„nen Abgang ‚da ichs erfahren, bekuͤmmert, doch| 8. X. Es feyn auffer bemeldtem Brief Lutheri tuttei 

darneben dem lieben Gtt herslich gedancket , | an Miyconium, noch andere zu erwehnen. Einen * 

daß er ihn ung Unwuͤrdigen gegeben hat, uns Uns | Hoffs Prediger ermahnet er den 11. Yan. die von —* 

danckbahren fo viel Jahre erhalten, alle Schaͤtze falſchen Brüdern ihm angethane Beſchwerung sL:'* 

»göstlicher Weißheit und Erfänntniß, zu diefer | mit Gedult zu ertragen, Tom. VII. Alt. p. 430.” 

» greulichen legten Zeit uns durch ihn geoffenbah⸗ Einen andern Hoff⸗Prediger erinnert erden 28. 

ret, dargethan, fürgebalten, eingebildet, und das | Dctobr. ernſtlich, daran zu feyn, daß die Kirchen 

«durch unzehlich viel Seelen Ehrifto gervonnen. | Diener nicht mit der Türken » Steuer beleget 

» Db nun diefe wunderbahrliche Gefehicht und | erden, indem fie nichts Eignes haben, und ohne 

» Prophecey des Mannes GOttes, die gewiſſe dem kuͤmmerlich ſich fortbringen müffen, T. VII. 

» Zeugniß hat von vielen glaubwuͤrdigen Leuten, Alt. p. 487. Fuͤrſt Wolffgangen von Anhalt $i 

‚» die es gefehen , und derohalben jederman billig | twünfchte er Stück zu der Reifenach Negenfpurg, gear 

» folt befannt feyn , ſoll dahinden im Finfterniß | (den 8. Mart. ) verfichert ihn feiner Vorbitte zus 

» bleiben , zugefeharret und nicht am Tag kommen, | und wuͤnſchet: GOtt wolle ihm im Hertzen laß⸗ 

"laß ich dich dafür forgen und verantworten. fen fühlen und erfahren, daß er Gottes Legat fer, 

» Gehab dich wohl. Ich Freuch wieder zu meis | Dann die Sache ſey ja GOttes Sache, T. VII. 

„nem Siech⸗Bettlein, daß ich da erwarte, wenn | Alt. pag.996. An ebendiefen Fürften ſcheinet 

» der Here mir gebeuth ‚diefe meine Hütten abzus | der Brief geftellet zu feyn, den 29. Maji, der 

» legen, da nichts mehr anift denn Haut und Bein, | Tom. VII. Alt. p.482. befindlich. In dieſem 

» und D. Luther folgen zu Ehrifto dem HERRN, | fehreibet er von der Transfubltantiation : Er 

„denn Fleifch , Lung und alle Kräfften find vers habe fie erftlich, weil ſie Wickleff angefochten, 

» fehmachtet, darzuder Odem, der den erjtorbenen | nichts geachter, wenn man aber einen Artikel 

» Leib noch aufhält, wird mir fehr kurtz. Chriſtus des Glaubens daraus machen wolle , ſey es in 

„erhalte euch alle, Amen. Weiſe diefe meine |Femen Weg zu leyden, Kin gleiches fey von 
; - der 
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mich der liebe HErr IEſus mit Snaden wegges Anıızaı 
nommen, da ich doch nunmehr wenig nüße bin « 

auf Erden. D.Pommeranus und der Gemeine « 
anhaltend Gebet für mich in der Kirche, hats, wie « 

ich erachte, verhindert. Esift auch ein anderer Ein ande: 
Brief Lutheri den 3. Zul. an den Churfürften ges rer von 
fehrieben, (Reg.O.F. 125. AAN werlh anges —— 
fuͤhret zu werden. Gr bat nemlich, der Churz 


2035 
An.ssgi. der Umhertragung und Einſchlieſſung der geſeg⸗ 
Von der neten Hoſtie zu ſagen. Die Auffhebung des 
Itauslub· Sacraments aber eine freye Ceremonie. Kine 
Rantiadion. ndere Schrifft Lutheri von der Trans ſubſtan- 
tiation ſtehet Tom.VIII.Alt.p.995. worinnen 
er von dem Urſprung dieſes Artickels und deſſen 
Verſtand ernſtlich und gelehrt handelt. [Herr 


An bie 


Seckendorff fiehet in denen Gedancken, es ges 
böre diefe Schrift zu erft angeführtem Brief an 
Fürjt Wolffgang, mich aber deucht, es fey ein 
Stück der Handlung, welche die von Regen⸗ 
fourg zu Luthero gekommene Geſandte mit ihm 
gepflogen, (wieoben$:4.) Dann folches gibt 
der Anfang diefer Schrift , der alfo lautet: 
» Ipeil E. F. Gn. auch begehret, die Collation⸗ 
» Dede, fo ich von dem laufigen Artickel Trans- 
» (ubftantiation zufalls thäte, aufzuzeichnen, will 
ichs hiermit gethan haben.«] An die andere Fürs 


gt SU ſten zu Anhalt ſchrieb er den 26. Nov. auch eine 


Borbitte, für einen armen Mann, den fie ins 


fürft wolle die Profeßion der Griechifehen Spras 
che Vito Winchemio geben, und Melanchthonig 
Serupel begegnen, der diefes Jahr eine Zulage 
von fl. 100. an feiner Befoldung bekommen, und 
deßhalben diefe Profegion Eünfftig umfonft vers 
fehen , das Einkommen derfelben aber dem Fifeo 
der Univerfität überlaffen wolte. Demnach 
fehreibet £utherusvon Melanchthone alfo: »Ce 
hat nun über die 20. Jahr Die gröfte Arbeit bey « 
diefer Univerfität getban,. daß er mit beftem « 
Nechteinige Ruhe nun genieffen fan. Die juns = 
ge Magiftri feine Difeipel feyn gefchickt genug, « 


Recht gerviefen hatten, und bat, fiewollen die) das Griechifchezu lehren. Eriftfaftder Famu- « 
Sache ſelbſt entſcheiden. Das Rechten moͤch⸗ lus communis bey diefer Schule geivefen, und « 
te unter Reichen, die nicht unter einem Herrn ſte⸗ verdienet die von Ew. Chf. Gn. ihm zu gedachte « 
ben, gelten. »Sonſt (fährt er fort) iſt war⸗ Gutthaten wohl. Es iſt die gange Ehriftenheit « 
w lich folches weitlaufftige Necht den Armen eine] fein Schuldner, und fürchten ſich GHOtt Lob die « 
» Tyranney, und die Obrigkeit, fo folches nicht | Papiften vor ihm und feinen Difeipeln mehr al « 
» toehret,felbft fehuldig. Was wolt ihr Fuͤtſten vorandern Gelehrten. Diefes wird Ew.Chf. « 
» und Herren die Juriſten zu Kayfer machen, und) Gn. bedencken und beforgen, denn Ew. Ehf. Gn. « 
» Richter fegen über euer Regiment, und ihr felbft müffen doch derobrifte Richter, Pfarrer und « 
» nicht richten noch helffen, da ihr wohl kennet? Schüffer feyn in diefen Landen. Hernach 
» So wäre ein Fürftenthum nichts denn ein Rent⸗ fehrieber den 4. Aug. von einem Buch, das unter Bon den 
» meiſter, der Zinß einnehme, und die Sachen auf der Preſſe fey, und darzu erauf Churfürftlichen Resenfp- 
» die Zuriften fehiebe, mit Schaden und Berders| Befehl folte eine Vorrede machen. Soldyes Bud. 
» ben der armenlinterthanen. Die Zuriften ach⸗ war wohl fein anderes, als welches zu Negens 
» tennoch füchen Fein Ende der Sachen , fondern | fpurg auf dem Gefpräch unterfuchet worden tor 
» nehmen das Geld und drefchen mit der Zungen von oben $. 2. Er urtheilte aber von dieſem 
» den Armen beyde Sack und Beutel aus. Jura Buch: Es fey Fein fehädlicher Buch von Anz 
» find allweg recht: Zuriften und Richter find fels| fang der Reformation gemachet tworden als dies 
ten gut.« Tom. VIII. Alt, pag. 996. Syn dem; fes. Obnun wohl diefesmanchenmöchte Wun⸗ 
Yin den Weymariſchen Archiv findet fich unter vielen eis) Der nehmen, fo werden doch diejenige geftehen, 
—— genhändigen Brieffen dutheri Reg. O. fol. 140. | daß Lutherus recht und tweißlich geurtheifet,twels 
Schwad: EEE. einer vom 25. April. an den Ehurfürften, che bedenken, daß allezeit fehädlicher fey, wann 
beit worinnen er ſeht dancket, daß der Churfürft für] Betrug und Irrthum mit dem Schein der 
feine alte bofe Haut fo gnädig geforget , und-beys| Wahrheit beEleiftert wird, als wann die Irr⸗ 
de feinen Leib⸗ und Wund⸗Artzt ihm zugefchickt. | thuͤmer oͤſſentlich vorgetragen und die Wahrheit 
⸗Ich hätte (ſchreibt er weiter) lieber gefehen, daß | geläftert wird, wie Cochläus und feines gleichen 
Nuneinnn 2 abge» 
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An. 1541. abgeſchmackte Gefellen gethan hatten. Darsjworden. Denn ober wohl noch faft s. Jahre An. i541. 
um danckte Lutherus GOtt, deffen wunderbahre gelebet, forward er doch durch viele Zufälle ders 
Weißheit es alfo geſchickt, daß die Papiften folch |maffen geſchwaͤcht, daß er die gewoͤhnliche Ars 
Buch auf dem Reichs⸗Tag nicht angenommen, | beit, darinnen er fich noch nicht ſchonete, zu er⸗ 
dann wo es geſchehen, würden (wie er mit Recht |tragen nicht mehr vermochte. Den 27. No 
beforget war) viel Evangelifche zum Beyfall fich | vemb. recommendirte er dem Churfürften feinen 
haben bewegen laffen , und unter dem Vorwand, | Schwager Joh. von Bora, ihm mit einem Amte 
daß die Lehre nun genugfam reformiret, in die zu verfehen ‚ weilihm die Verwaltung des Nons 
alte Irrthuͤmer in kurtzem unfürfichtig gefallen |nensKiofters zu Leipzig, welche er biß dahin ges 
feyn. Die Vorrede habe er zwar ftellen wol⸗ habt, genommen worden, welches, tie er muth⸗ 
len, doch weil Melanchthon bald werde zurück | maffet, aus Neid D. Simen Piftoris gefchehen, 
kommen, ſo ſey er gefonnen, biß dahin zu warten, |der feinen Schwager entgelten laſſe, Daß er von 
dabey aber geneigt , kurtze Gloſſen dem Buch ihm bey Lebzeiten Hertzog Georgen in feinen 
beyzufügen, wie folche der Teuffel verdienet. | Schriften mitgenommen worden. 

Esijtaber alles, fo viel befant, entweder wegen! $.XI. GOtt ließ indeffen den lieben Mann Neforma= 
feiner Leibes⸗Schwachheit oder andern Urfachen |in diefem Jahr doch eine groffe Freude erleben, Stadınal 
unterblieben. Indeſſen Melanchthonis Vor⸗ |da in feines fo heftigen Feindes, des Churfürften in SEach 
rede über beſagtes Buch, die Tom. IV.f. 729. zu Mayntz, Landen, das Evangelium mit groſſer fen. 
feiner Wercke befindlich‚wohlzuiefen. Auſſer Begierde geſuchet und aufgenommen ward. 6.13-5:9. 

Won m: Diefen ſeyn noch andere ungedruckte Brieffe vers | Dann es haben nicht allein einige Städte Win ' 

— handen, wovon aber nur etwas hier angefuͤhret Schwaben und Graffen am Rhein die Refor⸗ 
wird, ſo zu der Reformations/Hiſtorie und ſei⸗ mation vorgenommen, ſondern ſo gar auch die 
nem Zuſtand gehoͤret. In einem Brief an Stadt Hall in Sachſen, welche zu dem Ertz⸗ 
Anthon. Lauterbach den 18. Mart. berichtet er: | Stifft Magdeburg gehoͤrete, mithin unter Chur⸗ 

Der Kayfer habe in denen Niederlanden verbos | Mayntz ftund. Auch diefe Stadt war vorhin Von denen 
then , mit der Eyecution wider die Lutheraner | mit unzehlichem Aberglauben angefüllet, geftals ri 
fortzufahren, (welches gefchehen, Denen Evanges |ten in des feel. Hertzog Nudolff Auguft von a 
liſchen auf dem Reichs⸗Tag zu Negenfpurg eine | Braunſchweig, Privat Bibliotheca, eine Bes 
Hoffnung zu machen,) auch werde in Franckreich | fchreibung der daſelbſt befindlichen alfo genanten 
die Verfolgung eingeftelt, aus Beyſorge eines | Heiligthümer vorhanden , welche Anno 1520. 
Aufflauffs. Uber den Anfang der Reformation | mit beygedruckten Bilde und IBappen Ehurfürft 
im Ertz⸗Stifft Coͤlln, freuete er fich, und danckte | Albrechten zu Mayntz herauskommen, daraus 
GOtt, der fein Evangelium verfläre , daß, wann man den abfcheulichen Betrug, womit das arme 
unfere Lands s Leute die Choraziter und Bethſai⸗ Volck verführet worden , handgreifflich erken⸗ 
diter, Den Propheten ihres Vater⸗Landes nicht nen fan. Pur ein und ander Erempel diefer 
annehmen, folche in ihrer Verwirrung gelaffen | Reliquien anzuführen, fo wird gemeldet, es ſey 
werden , und Dagegen die Samariter und dag | alda vorhanden: ein ’Partichelvon der Dam | 

» Eananäifhe Weib ihn auffnehmen. »Laſſet feenifchen Erde, woraus Adam gefehaffen wor | 

» uns nur fortfahren zu predigen, beten, leyden „den, Stuͤcke von der Arch Noaͤ, der Ruthe Aa⸗· 
unſere Arbeit hat ihren Lohn, und wir arbeiten ronis, denen Leibern der Patriarchen und Pro- 
nicht umſonſt.« Endlich erfucht er feinen‘Freund, | pheten, dem Hembde Mariaͤ, welches fie in dee | 
er wolle für ihn bitten, daß ihm GOtt ein feliges | Geburth Ehrifti am Leibe getragen, ein Coͤrper 
Stündlein befehehre. »Dennich babe (fährt |von den unfchuldigen Kindlein, 17. Coͤrper von 
er fort) einen guten Kampff gekaͤmpffet, ich babe | denen 1 1000, Jungfrauen, (die doc) nie in der 
den Lauf vollendet, 2c.« womit befräfftiget wird, | Felt geweſen,) 2c. dieſe Relquien folten bes 
was von Butheri Leibes / Schwachheit berichten | füge ermeldsen Buches den — der 

doritz 
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An.ij 4.. Morik und Magdalenen Kirchen in neue Gaͤn⸗ [trugen fie durch den ermeldten Ausfchuß ihr Ders An 1541. 
ü ge gezeiget werden, und wer fie befuche, dabey | langen dem Rath vor, und Elagten hefftig, daß fie 
fein Gebeth verrichte, und Geld fürdie Stiffts- bißhero die liederliche und elende Predigten der 
Kuche einlege, folle Krafft der Bulla Leonis X. Münche hören müffen. Der Rath antwortes 
/5 5 für39245 120. Jahr und 220. Tage Ablaf haste: Er molle fich nach einem gelehrtenund bes 
— ben, wann er diefen Seelen⸗Schatz zu verdienen ſcheidenen Mann umthun, der bey dem Evange⸗ 
geſchickt ſey: welchen Zuſatz der gemeine Mann | lio bleibe, und ſich der Widerlegung anderer ent⸗ 
fo wenig verftund, als die faſt unausſprechliche halte, dag übrige verwieß er an den Churfuͤrſtl. 
Zahl der Ablaß⸗Jahre. In ſolcher Dicken Fins | Stadthafter (Marggraf Johann Albrecht) und 
fterniß fieng das Licht des Evangelii dennoch um | das Capitel zu Magdeburg. Allein der Auss 
etwas an zu fcheinen. Dann Niclas Demuth |fchuß verfeste: fie forgen, der Rath werde ihn eis 
Przpolitus monafterinovi operis,der bey dem | nen Prediger verfchaffen, wie die bißherige gewe⸗ 
Ehurfürften in groffem Anfehen fund, hat mit | fen, fie begehren deßhalben einen von Leipzig oder 
noch zwey Pfarren die reine Lehre geheget, ift | Wittenberg, anbey die Ausfpendung beyder Ge⸗ 
aber Anno 1523.daer eine Klofter Frau geheys | ftalt im Heil. Abendmahl, und eine Anrichtung 
rathet,nach Torgau gewwichen. Georg Winck⸗ | einer Schule, in diefen Dingen koͤnnen fie nicht 
ler hat nicht nur darauf das Evangelium gepredis |auf der Obern Befehl warten, fondern ſuchen 
Het, fondern auch das Heil. Abendmahl unter |bey dem Nath Hülffe. Dann esfey GOttes 
beyder Seftalt Anno 1527. ausgefpendet, wies und feines Worts Sache, die nicht in anderer 
wohl es ihm das Leben gekoſt, befiche oben II. Leute Willen zuftellen. Sie wuͤſten wohl, wie 
—— Buch 8. 38. In dieſem Jahre aber gab GOtt bey Lebzeiten Georg Wincklers, der Cardinal 
mitten Gnad/ daß fie aus dieſer Finſterniß völlig geriſ⸗ offte um eine Reformation angeſucht worden, 
Karhive: ſen wurden. Dann als der Rath den 28. Mart. und wie einften der gantze Rath auf den Knien 
em berifes der Buͤrgerſchafft den Antheil der zu Calb dem liegend mit aufgehobenen Händen, um die freye 
omation. Churfuͤrſten bewilligten Summa, der fich auf | Predigt des Wortes GOttes gebeten, welchen 
22c00.fl. belief, ankuͤndigte, begehrte diefe Bes der Ehurfürft aufſtehen Heiffen, und gang gnädig 
denckzeit, fich mit denen Zunfftmeiftern zu unters |eine kleine Zeit in Gedult zu ftehen ermahnet, mit 
reden, und ſchickte nach Erhaltung derfelben acht |Werficherung: Er wolle der feßte bey der Re⸗ 
aus jedem Kirch⸗Spiel (deren vier waren) Erz formation nichtfeyn. Immittelſt fey nichts ers 
wehlte an den Nach ab,mit Bitte, ihnen einen |folget, fondern alles in dem alten Stand zu groͤ⸗ 
Evangelifchen Prediger, und einen fronimen und | ftem Schaden vieler Leute gelaffen worden. Der 
gelehrten Schulmann zu verfchaffen,, auch die | Rath nahm hierauf über fich, er wolle nach Leips 
Ausipendung begder Geftalt im Heil. Abends zig fehreiben, und einen Prediger begehren, den 
mahl zuzulaffen, fo twollen fie fich zu ſolchem Bey⸗ Brief aber im Nahmen der Bürger ſiegeln. 
trag verfichen. Den 30. Mart. kamen alle | Doch des folgenden Tages ftellte der Ratl) dem 
Kirch⸗Spiele wiederum zuſammen, und blieben Buͤrger⸗Ausſchuß vor: Er befinde nach wieder⸗ 
einmuͤthig bey dieſem Entſchluß, einen einigen holten Bedencken nicht vor rathſam, den Brief 
Mann ausgenommen: Ein anderer, Nahmens auf gedachte Weiſe zu ftellen, weil es für ein Zei⸗ 
Peter Krauß, der fich biß dahin der Neformation chen eines Mißverftands zwiſchen dem Rath und 
hefftig widerſetzt, ward fehnell geändert, und |Bürgern möchte gehalten werden, achte dem⸗ 
fehrie offentlich , er wolle für die Evangelifche nach für beffer, daß drey oder vier Bürger nad) 
Lehr Leib und Gut wagen. ie ermahneten | Leipzig gehen, und mündlich um einen Prediger 
auch einander GOTT epfferig zu bitten, daß fie auf eine Zeit anhalten, ſey auch zu bedencken, ob 
durch Beyftand feines Geiſtes geftärcter, Mittel |man diefe Sache nicht an des Churf. Gefandten 
und Wege finden zur Anhoͤrung des Wortes |oder die Regierung folle gelangen laffen? Auf 
GOttes zu gelangen, Des folgenden Tages dem Land⸗Tag zu Calb, habe wohl der Adel um 
Nunennn 3 die 
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die Neligie heit angehaften, ſolche auch } eines ift aus denen Adtis zu melden daß nemlich Ansy. 

von dem Churfuͤrſten erhalten, von dem Städten | der Stadt-Schreiber zu. Halle D; Goßmann die DesEtatt 

aber ſey dergleichen Anfischen nicht gefchehen.| Evangelifche Lehre mit groffer Hige zu hindern 1. 

Der Ausfehuß antwortete, fie wollen in dieſer gefucht, ſo daß er faft einen Aufftand erreget hats fchrdctiic 

Sache des Wortes GOttes ſich bey niemand|tg erift aber wenige Tage hernach in eine Rafes Ende 

ferner anmelden, und alle Gefahr derfelben vor rey gefallen, Daß man ihn an Ketten legen müffen; 

Gott auf fich nehmen : bezogen ſich auch auffund in ſolchem elenden Zuftand geftorben; Es 

einige Städte im Erg» Stift , in weichen dielfolle auch folcher Zuſtand auf einige feiner Rach⸗ 

öffentliche Predigt Des Evangelii ftatt habe. koͤmmlinge gekommen ſeyn. Hierbey verdienet Yutperi 

Man Fam alfe (wiewohl auf Seiten des Raths ein Brief Lutheri an Jonam, den Pomeranus, Brief vor 

ungern) darinnen überein, daß des andern Tages Creugiger und Melanchthon mit unterfchrieben, —— 

zwey vom Rath , und zwey von der Buͤrgerſchafft eingeruͤcket zu werden, welchen ein vornehmer 

nach Leipzig sehen, und ſich um einen Prediger Theologus aus dem Original mitgetheilet, ſelbi⸗ 

umthun ſollen. Welche aber der Amtmann zu ger lautet alſo: »Gnade und Friede Warum 

Giebichenſtein unterwegens mit etlichen Gewaff⸗ fraget und zweiffelt ihr mein lieber Herr Jona, ob « 

neten anrante, fie zu erſchrecken, doch auch weiter Die dritte Kirche zu St. Moritz auch ſolle geöffnet « 

nichts vornahm. Sie konten indeffen zu Zeipgig| werden. Die Zeit ift da, dieroirzuermwartenin « 

weder Johann Pfeffinger, den fie verlanget, noch| unferm nechften Bedencken gerathen, als eure « 

fonft einen befommen, weil der Chur⸗Mayntzi⸗ Burgermeijter und Syndicus D. Kilian bier « 

ſche Stadthalter darwider faborirte. Dem-|waren. Es hat fich auch derimit Füffen getreter « 

nach veifeten fie auf Wittenberg, und befamen|ne Sohn GOttes unter feinen Feinden verkläret, « 

D. Juſtum Jonam, der Probft und Profeffor| indem er uns diefen unverhofften Sieg verlichen, « 

allda war, und zu Hall den 14. April am Gruͤnen den weder die unfere noch die Feinde hätten glaus « 

Donnerjtag die erfte Predigt hielte, und das H.| ben Fonnen: Die Erſcheinung CHriſti iſt offen⸗⸗ 

Abendmahl unter beyder Geftalt ausſpendete. bahr. Und ob ich wohl dem Maynsifchen Uns « 

In dem Archiv liegt Reg. N. Lie. L. n. 19. £. 72. |thier GOttes Zorn und die Berdammniß nicht « 

Joach. Wahlen an den Churfuͤrſt zu Sachſen wuͤnſche, fo freue ich. mich doch, daß der alte= 

den 4. April zu Hall geftellter Bericht, worinn er Schals (Dan. 1 3,52.) fo lange gelebet,damit er « 

Fürtslich erzehlet, was aus den Adtis weitläufftig| die groffe Verwirrung und umviederbringlichen « 

angeführet ift, und zugleich meldet, die Bürger) Fal feiner durchteuffelten Anſchlaͤge ſehe. Gelos « 

haben erinnert, man folle die von Chur⸗Mayntz | bet ſey GOtt, der aud) auf dem Erdbodenrichtet, u » - 

bey Hertzog Georgen zudem Eatholifchen Bund und die Gottloſe verftrichet im Werck ihrer Haͤnde,« 

niederlegte 20000. Rthlr. abfordern, und zu der | daß ſie ihre Tage nicht zur Hefffte bringen fons « 

auf dem Tag zu Calb verwilligten Summa|nen. Er mag nun weinen, twieer es verdienet, « 

fihlagen. Es wird hieraus beſtaͤttiget, was oben | und zu feiner Straffe leben, der wider GOtt und « 

11. Buch $. 108. erinnert worden, daß die Res | alles was Goͤttlich iſt fich feiner Boßheit fo heff⸗ « 

ligions⸗ Freyheit im Erg &Stifft nicht durch einen |tig gefreuet. Dancket doch mit uns GOtt oͤf⸗ « 

öffentlichen Vortrag von Chur-Mayns erhalten | fentlich und herrlich, dann GOTT hat an ung « 

worden, Geftalten auch der Inhalt eines | Wunder beweiferzu feiner Ehre,und das Gebeth « 

Briefes, den Chur⸗Mayntz an feinen Gefandten | und Geuffzen der Armen nicht verfehmähet, ſon⸗« 

und Näthe um diefe Zeit fehrieb,angeführer wird, | dern in Kuͤrtze Die zu ihm gefehrien, gerochen. So « 

worinnen die zu Halle hefftig gefcholten werden, |müffen umkommen HERR alle deine Feinde « 

daf fie anderjt woher einen Prediger beruffen, | Amen. , Den 18. Aug. 1542 Die Worte 

mit angehengter harter Betrohung ; Welches | feyn zwar hart, die Lutherus hierinnen wider den 

nicht hatte gefchehen Fünnen, warn ein Vertrag | Churfürften führet, allein es ift bereits angefuͤh⸗ 

in diefer Sache wäre gemachet worden. Noch ret, mit mas für einem Haf (der defto fchädlicher 
a war, 
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war, je verbargenerderfelbe geweſen) er gegen die lifche bey ihrem Glauben die Proteftivende aber An 1541. 
Evangekfche gebrannt, womit er Lutheri Eyffer bey denen verglichenen Artickeln biß auf ein all⸗ 

erveget. ; Ferner ift aus dem Archiv Reg. O.|gemein oder National Eoneilium, oder gaͤntz⸗ 
&s1.©.©.©. zuerfehen, daß Jonas den Hal |liche Aufhebung diefes Streits „ ‚auf einem 

fenfern nur auf eine Zeit geliehen worden. Deß⸗ Reichstag bleiben follen, demnach follen fie auch 

halben wolte ihn der Chutfuͤrſt zu Sachſen zurü- biß dahin in Gedult ſtehen und Feine Aenderung 

che ruffen auf Lutheri Fuͤrbitte aber ließ er ſich vernehmen... Beſiehe hievon Sleidanum.] 1-4. por 
erditten, da er ihn den 8. Novemb. 1544. denen | Dem König in Schweden traueten Die Evanges Prnsrang 
zu. shall überlieffe,darneben den Titul Probſt zu | üfche nicht recht hatten ihn vielmehr im Ver⸗ gutberi 
Witeenberg, und 100. fl. vonder Probftey jähr- | dacht, daß er der Burgundifchen (d.i. Kayferlis mir Kenia 
ich ihm ließ, und den, der an ſeiner Statt die hen) Parthey geneigt ſey. Als Lutherus hie⸗ un in 
Theologifche Profeßion zu Wittenberg verfah,| ven Nachricht bekam, unterſtund er ſich durch ven. 
felbft beſoldete, doch mit der Bedingung, daß einen von deffen Hofe, Balthaß Funcken, der 

Jonas dem Ehurfürften und der Univerfität ver-| damahls zu Wittenberg war, dem König etwas 

bunden bleibe, fich bey vorfallender Mothdurfft| mündlich vortragen zu laſſen, welches in einer 

auf Erfordern brauchen laffe, und Lutheri deut⸗ Ermahnung in der Evangelifchen Lehre ſtand⸗ 

ſche Bücher überfege. Es hat Lutherus den haft zu verharren, und ſich mit denen Evangelis 
Shurfürften dahin zu vermögen, und D. Brüs| fehen in den Bund zu begeben, beftund. Koͤnig 

en, der Jona nicht recht gut war, obftatt zu hal⸗ Guſtav antwortete hierauff Luthero den 1. Fun. 

ten, nicht nur angeführet, daß Jonas dem Ehurs|in einem fehr gnädigen Schreiben. Wie ihm 

fürften ſchon fange gedient, ſchlecht Vermoͤgen leyd fey, daß, ob er wohl Zeit feiner Negierung 

und fchon ziemlich groffe Kinder habe, die ihm in fich zu der Evangelifchen Religion bekennet, die 

die Koften wachfen, fondern auch, daf Fein ander | alte Abergiauben abgefchaffet und Lutheri Leh⸗ 

ver dem von Mayntz und feinen Officialen, mit |re eingeführet, man ihn doch nicht geachtet, ob 

ſolchem Much und Nachdruck Widerſtand thun |er fich fchon in den Bund mit zu treten anerboten, 

Fonne, oder bey den Bürgern in folchem Anfehen |defhalben aber koͤnne er nicht feinem Reſpect 

und Liebe ſtehe. Anno 1546. aber als Hertzog unbeſchadet ſich nochmahls darzu erbieten. 

Moritz Halle einnahm/ muſte er auf neidiſches Immittelſt ſolle ihm angenehm ſeyn, wann durch 
Anſtifften des Cantzlers D. Tuͤrcken, die Stadt ihn Lutherum etwas bey denen Bundes⸗Ver⸗ 
raͤumen, und ward endlich Superintendens zu wandten moͤchte koͤnnen ausgerichtet werden, 
Coburg, woſelbſt er den 9. Octob. Anno 1555. welches zur Ehre GOTTes, Erhaltung des 

im HErrn entfchlieff, zt. 63. [Die Defterreis Wortes GOTTES in feinen Landen, ihm und 

chiſche Land⸗Staͤnde haben auf dem Land⸗ Tag feiner jungen Leibs /Erb⸗Herrſchafften nüglich 


b ef den König Ferdinand im December zu Prag ſwaͤre. Dieſes weiter vorzuftellen, hat er 
em ⸗ 


hlelte, beweglich und nachdrücklich gebeten, daß |benanntem Funden anbefohlen. Solches 
ihnen ſolche Prediger müchten gegeben werden, Schreiben ift, wie die Acta geben (Reg. H.fol. 
welche das Evangelium, und fürnemlich den Arz]407. num. 151. B.) dem König in Daͤnne⸗ 
tickel von der Rechtfertigung, daß uns allein um |marck von dem Ehurfürften communicivet wor⸗ 
EHrifti willen ale Sünden vergeben tverden, |des und hat fo viel vermocht, daß der Ders 
getreulich vortragen, auch die Biſchoͤffe eine Mes |dacht wider König Guſtav verſchwunden, 
formation vornehmen, wieauf jüngftem Reiches ja der König in Dännemarck felbft zu Ans 
Tag zu Negenfpurg Decretiret worden. Allein |fang des folgenden Zahres feinen Secretarium 
König Ferdinandantivortete: Was zu Regen: | Georg Eorper an den Churfürften geſchickt und 
fpurg decretirt worden, gehe fie nichts an, weil |gebeten,daran zu feyn,damit der Koͤnig in Schwe⸗ 
ſolch Decret den Verſtand habe, daß die Eathos den in den Bund aufgenommen werde. 

$.XxIt. 
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An.1z42. SKI. Im Januario des 1542. Jahrs ſolte Evangeliſche von der Kapferlichen Erleuterung, An. i542. 
eretn der angeſetzte Tag zu Speyer angehen, er nahm | die — aber von ihrem Wiederſpruch * 
Eher aber erſt im Februaris ſeinen Anfang. Chur⸗ verſtehen konten) Ferner winde befohlen das 
Sachſiſch. Sachſen hatte feine Geſandte den 28. Jan. mit | Kammer⸗Gericht folle ſich der Proceſſen in Res 
— einer weitlaͤuffllgen Inſtruction verſehen (Keg. ligions⸗und andern bißhero ſtreitigen Sachen 
8* = E.£. 51.) nemlich: Sie follen dem Pabſt oder enthalten, ingleichem die Bifitation und Nefors 
Speyer. deſſen Gefandten Beinen Gehorfam noch Ehre |mation deffelben, welche im Januario Krafft des 
5.13.594- Beeugen, auch den Pabft nicht Ihre Heiligkeit |Regenfpurgifchen Abſchieds hätte geſchehen ſol⸗ 
lag, nennen, al der Abgoͤtterey und Abfalls won der len, im Junio vor fich gehen worzu Ehur-Mayng 

wahren Chriſtl. Kirche fehuldig, ſolen deßhalben und Sachſen, der Biſchoff zu Würkburg, 

auch in das Concilium, welches er-anfege, nicht | Marckgraf Georg von Brandenburg, Graf 
toilligen, fohdern bitten, Daß es der Känfer berufs| Martin von Dettingen und die Stadt Augfpurg, 

fe; und der Pabſt als Part undnicht als Richter und alfo die Helffte von Evangeliſchen und die 
gehalten werde. Bon allen Vergleichungs⸗ Helffte von Paͤbſtiſchen verordnet wurden. 
Fractaten die Religion betreffend follen fie, ſo Dierneben hat König Ferdinand zu mehrer Sir Neue Er- 
wohl als von dem neuen Bedencken des Straß⸗ cherheit und Freundſchaffts Bezeusung gegen leuterung 
burgiſchen Ammeifters Jacob Sturmen, abftes die Proteftanten nach dem Crempel des Kay⸗ Ro 
hen. Die für verglichen ausgegebene Artikel |fers, den 10. April eine Erklärung, vonihm und 
“annehmen, wann man denen Erleuterungen der denen Kayferlichen Commiſſariis unterfehrieben, 
"Evangelifchen (wovon in voriger Jahrs Ges überreicht, Die Reg. H.f. 391.n.148. in Goldafti 
fehichte) Statt gebe. Die Einführung Ams⸗ NReichs⸗GSatzungen f. 276. befindlich. In dies 

dorffen in das Stifft Naumburg (wovon unten ſer wird verfichert, Daß die Kayferliche zu Regen⸗ 

S. 16.)follen fie vertheidigen, und auf Adftellung fpurg ertheilte Erleuterung, famt dem Still 

der Kammer⸗Proceſſe und Achts⸗Erklaͤtung, ſtand auf 5. Jahr und jegigem Speyriſchen Ab- 

wie auch Fefifegung des Friedens tringen. ſchied, in ihrer Krafft follen bleiben, auch die Bir 


Wo ſie diefeg erhalten, follen fie fich zu der Türs |fitation und Reformation des Kammer Ges 
EenHütffe verftehen , doch unter andern mit richts vor fich gehen, wo Diefe aber nachbleibe, 
diefer Bedingung, daf man ihren Soldaten im |denen Evangeliſchen freyftehen, gedachtes Ges 
Feide geftatte, Evangelifche Predigten zu hüren, richt gaͤntzlich auszufchlagen, und fie nicht gehal⸗ 
und das Sacrament unter beyder Geftalt zu em⸗ ten feyn, zu Unterhaltung deffelben etwas beyzu⸗ 
Königger-pfahen. König Ferdinand war wegen des vors tagen, mit ausgedrucktem Anhang , daß die 
dinandi jährigen Verluſts in Ungarn, da Ofen und feine | AchtssErklärung der Stadt Goßlar fufpendirt, 
—“ Armee verlohren gieng, ingieichem der Sorge | und Hertzog Heinrichen von Braunſchweig vers 
Vroteitan: einesnenen Tuͤrckiſchen Einfalls,in Aenaften,uns boten feyn folle, feindlich wider ſelbige zu verfah⸗ 
ien Speye⸗ terließ deßhalben nichts, was Die Evangeliſche zu ren, wobey der Koͤnig ſich erboten, nicht nur 
FRE Gentitigen taugen mochte, welche die Kammer⸗ zwiſchen Hertzog Heinrichen und Goßlar, ſon⸗ 
Proceſſe und Hertzog Heinrichen von Braun⸗ dern auch zwiſchen demſelben und denen geſam⸗ 
ſchweig Verfahren ſeht aufgebracht hatten. ten Evangeliſchen Bundes/Verwandten eine 
Demnach ward im Receß mit groſſem Ernſt bes | Vergleichung zu verſchaffen. Nach Erhal⸗ Ven bem 
fohfen, daß alle ſolten Frieden halten, fo wunde tung dieſer Dinge ift dem König gröffere Hüfffe Erg 
auch die Proteftation der Evangelifchen wider | als fonft jemahls verwilliget, dem Churfürften *"* 
das Concilium mit Darein geruͤckt und der fried⸗ und Landgrafen auch dieſe Ehre erzeiget worden, 
fiche Anstand auf fünff Jahre, vom Ende des in⸗ daß man ihnen in dem Receß aufgetragen, den 
fiehenden Duͤrcken⸗Zuges anzurechnen, verlans| König in Daͤnemarck zu vermögen, daß er auch 
gert, nemlich auf die Art, wie ihm beyde Theile Huͤlffe wider den Türcken ſchicke, wodurch der 
angenommen (weiches zwepdeutig war, und die | Schmalfaldifche Bund, dem der König 
than, 
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An. 1542. than war, fehiene gebilliger zu feyn. Als man Schrift Bucerl von denen Kirchen + GürAnussz. 
aber von einem General, der die Huͤlffs⸗Voͤlcker tern, wie denen immer wiederholten Verlaͤum⸗ 
wider den Türcken anführen folte, in Berath⸗ | dungen des Gegentheils in diefem Punet zu ber 
fehlagung fund, ſchlug der Ehurfürft zu Sach⸗ gegnen. Denen von Goßlar verfprach man 
fen allein Evangelifche oder derfelben geneigte) wiederum Hülffe wider Hergog Heinrichs von 
vor, vorallen Landgraf Pbilippen, hernach Her⸗ | Braunfchteig Gewalt, und handeltevon Auff⸗ 
tzog Albrecht in Preuffen, Pfaltz ⸗ Graf Frieder | nahın des Königs in Schtweden in den Bund, 
richen/ Marggraf Georgen von Anfpach und | welcher Punet aber nebſt andern aufden nechften 
Hergog Ernſt zu Lüneburg, und proteftirtewider | Tag zu Nürnberg verfchoben wurde.  DerDespisp 
die. Hertzoge in Bayern und Braunſchweig wils Pabſt hatte auf diefem Tag zu Speyer auch lichen 
figte doch. endlich in den Churfürften zu Bran⸗ feinen Nuneium, nemlich Johann Moronum HR 
denburg, wiewohl faft ungerne / zumahl dieſer deſſen Inſtruetion Raynaldus Ann. ı542.n. 1. —— 
Herr felbft geftund, daß ex desKriegs nicht genug | fg. gan produciret hat. In ſolcher bekennet 
erfahren ſey; belante endlich /er wuͤrde felbft ſich der Pabſt n. 2. daß in der Chriftlichen Kirchen 
nicht geweigert haben, das Commando zu uͤber⸗ und bey der Cleriſey vieles, wie es bey allen 
nehmen, wo der König und die Stände es ihm menſchlichen Dingen, wann fie lange waͤhrem zu 
aufgetragen hatten. Es wurde auch zugleich | geſchehen pflege, in Verfall gerathen, und nicht 
ein Eonvent nach Nürnberg aufiden 13. Juli nur gelegen, fondern ſchier noͤthig fey, eine Nez 
angefest , auf welchem von der Viſitation des | formation nach dem alten Zuftand der Kirchen 
SammersBerichts Relation abgejtattet, und ein vorzunehmen , Damit GDtt-gnädiger und das 
Schluß deßhalben gefaflet,, auch die Berath⸗ Chriſten ⸗Volck frommer und der reinen Lehre 
fehlagung von dem Tuͤrcken⸗Krieg fortgefeget | ergebener werde.  Deßhalben habe auch Eons 
werden folte. Als man aber, twie gewoͤhnlich, tarenus Befehl gehabt, eine Reformation in 
den Abfchied. verlefen, haben. die Evangelifche | Deurfchland vorzunehmen, auf die Art, wie fie 
öffenelich proteftiet, nicht allein wider Die Hand⸗ | am Hofe zu Rom, in gang Welſchland und ans 
lungen des Pabjts und des Kammergerichts Ur⸗ | dern Ehriftlichen Nationen angeftellet worden. 
theile, fondern auch wegen der Macht nicht mehr | Wer wolte hier nicht beklagen und erkennen, daß 
rere in ihren Bund anzunehmen , nahmentlich der Pabft GOttes und der Kirchen hiermit ges 
wegen Hertzog Erichs zu Braunſchweig Wittwe | potter? Dann wie der HofzuRomreformiret 

Der Evan; und minderjährigen Pring. Die Evangeliſche worden, iſt offenbahr, und war alſo eben ſo viel 

— Bundes ⸗Vervandte pfiegten unter ſich auf die⸗ geſagt, als es folle Feine Reformation vorgehen, 

Handlung ſem Reichstag auch ihrer Handlung, und ftells| So mar nicht nur fehier, fondern allerdings und 

auf biefem ten den 14. April einen Receß (Reg. H.f, 401.| gang nöthig, Daß die Leute froͤmmer und der reis 

Beide: m.150.)worinnen fie gemeinſchaſſtlich ihre Dülfe |nen&ehre ergebener würden, aber wer will lau 

8. fe dur dieſormation des Kammer + Gerichts, die ben, daß dieſes der Pabft und Eilerifey mit Ernſt 
im Junio ſolte vorgeben, verfprachen, dergeſtalt, geſuchet, wann man das, was hernach abgehan⸗ 
damit alle alte Beyſitzer beſagten Gerichts ab⸗ delt worden, und des Concilii zu Trient Decteta 
gefchaffet werden möchten. Sie verglichen mit dieſer Prahlerey zufammen hält? Der 
auch einige Strittigkeiten ſo unter denen Bunds⸗ Pabft fehiebet zwar die Schuld des Verfalls 
Verwandten erwachſen, 3. E. zwiſchen dem Kös| auf Die lange Zeit und menfchliche Schwach— 
nig in Dännemarc® und denen Hertzogen in|beitz bat aber wohldasjenige vergeffen, womt 
Pommern, item Hersog Ulrichen zu Würtens! er ſeibſt fonften fo offte geprahlet, und welches die 
berg und der Stadt Ehlingen, und fchrieben des| Feinde der Reformation heut zu Tage immer im 
nen Deputieten, welche zu Entſcheidung derglei⸗ Munde führen, nemlich eben darum habe Chris 
hen Strittigkeiten verordnet wurden, einen Eyd| ftus einen Stadthalter und unfehlbahres Kir, 
vor. Es finder ſich ferner eine weitlaͤufftige chens Gericht zu pr angeordnet, Damit Die reis 

do 000 ne 
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An tz 2. ne Lehre beftändig erhalten, und durch keinen Formul zwar vorzulegen, aber ſo daß der Pabſt Anızgz 
Zeit Verlauff oder menſchliche Fälle verderbet der verfallenen Kirchen» Zucht mehr aufhelffen, 
werde, aber doch die Fehler in der Lehre und Kir⸗ als dieſelbe ſcharff erſordern wolle. Pallaviei⸗ 
chen⸗Diſciplin von dem Oberhaupt der Chri⸗ nus giebt dieſes L. V. c. i5. F. 1. füreine Klugheit 
ſtenheit leichtlich verbeſſert wurden, ohne welche | aus, dann nur von wilden Bäumen müffen, wie 
Gewalt, wie fie meynen, folches unmöglich iſt, er redet, die Früchte abgefchlagen werden, edle 
dahero fie auch die Evangelifche Kirchen, als ſol⸗ Pflangen reichen Diefelbe fo willig, daß man fie 
ehe, die ohne Haupt und Richtſchnur feyn, vers | ohne Mühe abpflichen fan. So wäre es auch 
achten und verdammen. Allein mit dieſer denen Deutfehen fhimpfflich gervefen, wo fie 
Päbftlichen Bekaͤntniß wird die Bloͤſſe folches | allein und nicht auch die Staliäner wären refors 
Satzes fehr entdefet. Dann wann dieferimiret tworden. Gerade, als wann nicht eine 
wahr waͤre, wuͤrden folche grobe Irrthuͤmer und groͤſſere Ehre waͤre, effenbahre Mißbraͤuche zu 
Mißbraͤuche in ſo vielen hundert Jahren in die erſt verbeſſern, oder die Pflichten des Chriſten⸗ 
Kirche nicht eingefuͤhret und immer vermehret thums nicht erforderten , Daß ein jeder bey ſich 
worden ſeyn, oder fie hätten koͤnnen vermieden |felbft mit der Befferung einen Anfang mache, 
undverbeffert werden. Wann was fie vorge-| feine Seligkeit und Gewiſſen zu bedenken und 
ben wahr ift, daß der heilige Geiſt allegeit dem | nicht auf andere zu warten. Dierechte Urſache 
Roͤmiſchen Stuhl beywohnet, fo Fan keine war, die Deurfehen Bifchoffe, mit deren Macht 
Zeit⸗Verjaͤhrung folchen Beyſtand und Einges | das Lutherthum leichter’ als mit Lehre und gutem 
bung des heiligen Geiftes geſchwaͤchet haben. | Exempel Eonte gedrucket werden ‚nicht für die 
Nachdem aber eine fo geoffe und anhaltende | Kupffe zu foffen, und damit man auch aufdern 
Berderbung erfolget, fo fiehet man daraus nicht | Concilio was zu thun habe, indem der Pabſt 
nur den Unfleiß und Fehler derer, die den Roͤmi⸗ ſchon gewiß genug war, daß man auffolchem von 
ſchen Stuhl beſeſſen, ſondern den Fall und Uns | Verbeſſerung oder Vergleichung der Lehre nicht 
nußfichfeit des Stuhls felber, mithin ift eine ans | handeln würde. Es Blaget der Pabft ſerner in 
dere Art zu ergreiſſen, der Kirchen zu einer Refors | befagter Inſtruction twegen des Eatholifchen 
mation zu helffen. Und dannenhero ift die] Bundes, daß man Eontareno die Bundes Forz 
Richtſchnur des Wortes GOTTes das eingis mul nicht gewieſen, und meynet, die Erneuerung 
ge Mittel, welches die Proteftanten gesviefen, |deffelben ſey unnöthig geweſen, weil er ſchon in 
und wo fie gefont, gebraucher haben. So kalt⸗ | der erften Bundes⸗Fomul mit begiiffen, als das 
finnig nun der Pabſt in diefer Sache war, alſo Haupt der Kirchen : (v. Pallav. c. 17. $. 4.) 
fand er auch die Deutſche Bifchöffe in gleicher | ( Vielleicht nach dem Spruch Chriſti: Shraber 
Kaltfinnigkeit, welche, wie der Pabſt weiter 1. c- | nicht alfo. Lue. 22,26. oder Pauli: Die Wafs 
n. 3. berichtet, zwar Contareni Vortrag freudig | fen ımferer Ritterfchafft find nicht fleifchlich. z, 
angehöret. aber nichts gethan, als daß fie von ihm | Cor. 10,4.) will demnach die neue Artikel des 
einen fehrifftlichen Auffſatz, mas zu reformiren | Bundes nicht billigen, theils, weil Dinge darins 
fey, verlanget, den Diefer, weilder Neichstagzu | nen, die feiner Perfon nicht anftehen, theils, weil 
Ende gesangen, nicht habegeben koͤnnen. Al⸗ er zu hoch angeſetzet ſey, indent erden vierdten 
lein wer hat Contarenum gehindert, daß er nicht | Theil tragen fole, Demnach folle Moronus 
nach den Reichstag mit denen Bifchöffen im | allein überhaupt zur Hülffe nach Vermögen, 
diefer richtigen Sache hatte handeln -Fünnen ?| oder endlich zum 6. Theil ſich erbieten. Eben 
Mas demnach der Fegat unausgemacht gelafs | fo Faltfinnig ift, was er (n. 6.) wegen der Hülffe 
ſen war durch Moronum als einen Nuncium ges | voider den Tuͤtcken anbieten folte, defto hitziger 
zingers Anſehens nicht aufzurichten. Dahero der aber , was er wider die Proteſtanten, (welche 
Pabjtn.s. diefem Nuncio befohlen die von Con⸗ Kayferl. Majeftät höflich vom Pabſt tractitt 
sarıno zu Regenſpurg aufgefegte Reformation⸗ wiffen wolte) befichlet, indem er ihnen alle 
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An, 1542. rantz und Nachgeben abſpricht, und vorgiebt, er | aber dieſes nicht zu erlangen ftünde, wolten fie An.i542. 
koͤnne und ſolle ohne des inftehenden EoneiliBes | Trient annehmen, daf daſelbſt der Zwieſpalt ges 
dencken und Rath nichts thun, ob ihm gleich ale | hoben und Ehriftliche Bereinigung verfchaffer 
Autorität von Chriftoverlichenfeye. Nemlich werde. Daß aber ſolches auf dem Eoncilio 
verdammen, verjagen, zu gröffefter Marter bes | gefchehen werde, Fonte Fein Vernuͤnfftiger hofs 
fordern und Bündniffe aufzurichten, feine Wurh fen. Als der Pabft folches vernahm, lief er 
zu erequiren, konte er wohl, und dag unter Miß⸗ | eine Bulla den 22. May auffegen und den 29. 
brauchung der Autorität Chrifti, aber fo weit ers Yun. anfchlagen , das Eoncilium auf den 31. 
fireckte fich dieſe nicht, daß er folte offenbahre | Detober anzufangen, [melche nebft der Antwort 
Irrthuͤmer verbeffern , und der wahren Lehre | Kayferl, Majeft. bey Hortledern ftehet Tom. I, 
Statt geben Fünnen. Diefes müffe auf ein L. 1. c.38.39.] Franckreich Hatte auch feine Kants 
Eoncilium, bloß zum Schein und Bemaͤntlung | Gefandten zu Speyer, von welchen Francifcug Gefandte 
des Verzugs, verſchoben werden, welches dar⸗ Oliverius den 14. Febr. eine sierliche Rede an die dh Speyer 
aus erhellet, weil er dem Eoncifio nicht das Recht | Verſammlete Stände hielt, wovon Pallav. L. Handlung 
zu entfcheiden, fondern allein zu bedencken und zu 5. c. 17. $.4. Sleidanus L. 14.p. 397. ſqq. nach⸗ * den 
rathen überläft, mithin ſich die oberſte Gewalt zuſchiagen, in ſolcher hat er unter andern dien nden 
darüber vorbehält. Zur Mahlftadt des Con⸗ Deutſchen auch darinnen gelobet, »daf wie fie mein. 
cilii folle der Nuncius Mantua, Ferrara, Pla⸗ ihre Srangen mit Unrecht nicht zu erweitern 
cens oder Bologne vorfchlagen, denn der Pabft pflegen, alfo auch die Gefahr tapffer abtreiben, 
wolle felbft dabey erfcheinen, Tonne aber Alters | und fürdie Freyheit eifferig fechten.» Esmißs 
halben nicht in Deutſchland reifen , und wäre | fiel aber Dliverii Rede denen Ständen, theile 
Fein Deutfcher Drt ſicher. (Diefe vier Orte | meil er fie einfehläffern wolte, theils weil Franck⸗ 
hat der Nuncius zwar in feiner Rede zu Speyer, reich mit einem Krieg wider den Kayſer umgieng. 
deren Inhalt bey Sleidano p. 400. zu finden, | Demnach sogen die Gefandte mitLintville heims 
benennt, doch aus Beyforge, fie möchten alle |lich weg, zumahl der Mayngifche Cantzler, dem 
verworffen werden, ernftlicher auf Cammerich | befohlen ward fie zu erfuchen, daf fie ihren König 
und Trient mit des Pabfts Bewilligung angez | zu Haltung des Friedens vermögen, einige Dro⸗ 
tragen.) Die Zeit, wann es anzufangen, bes hungen angehänget. Die Stände ſchickten 
ftimte er erftlich aufdas Pfingſt⸗Feſt; Damit der indeffen denen Gefandten eine fchrifftliche Ants 
heilige Geift an ſolchem vom Himmel auf das | wort nach klagten, daß diefelbe die gehaltene Nes 
Concilium komme. Als wann der heilige Geift | de, des oͤfftern Anfuchens unerachtet, ihnen nicht 
folcher Bequemlichkeit, die fich der Pabſt auffers | fehrifftlich mitgetheilet, da fie zur Antwort gefaft 
fehen nöthig hätte, und nach Gelegenheit des Fe⸗ geweſen. Die Ermahnung zum Frieden vers 
fies auf das Concilium Fame. Weil aber die| werffen fie zwar nicht, dermahlen aber habe man 
Zeit weiter hinaus mufte geftellet werden, erweh⸗ nothig, fich wider den Tuͤrcken zu rüften, wobey 
lete er das Feft aller Heiligen, zur glücklichen |fie den König erinnern, Hülffe wider denſelben 
Vorbedeutung der Ausrottung der Ketzerey zu leiften und den Friedenzuhalten: wann aber 
Lutheri, welche diefer an bemeldtem Tage ange⸗ jemand währenden Türcken + Kriegs Unruhe in 
fangen. Es fehickte fich diefer Tag beffer für der Ehriftenheit anfangen würde, muͤſte man 
die Roͤmiſche Kirche, deren gröfter und eintrags| Mittel ergreifen, folche abzutreiben. An den 
lichfter Theil ihres vermeynten GHOttesdienftes| Kunig fehrieben die Stände auch den r 1. Aprif 
Antwors der Heiligen Dienft iſt. Hierauf haben diel auf gleichen Schlag, rühmeten anbey die Ges 
—— Catholiſche Stände (wie fie ſich in der Unter⸗ſſandten, daß ſie eine lange und zierliche Rede ge⸗ 
desRuneis ſchrifft nannten) zu Speyer dem Nuncio ſchrifft⸗ |halten, und bedaurten daß fie vor erhaltener Aut⸗ 
Vortrag. lich alfo geantwortet, Daß fie gebeten, Das Con⸗wort abgereift. Mit denen Ehur-Sächfifchen Mitten 


cilium zu Regenfpurg oder Cdin zu halten, wann Geſandien handelten Die Frangöfifchezu &pey- Manns 
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An.iy42. er auch, als aber die Saͤchſſſche zum Frieden mit die Viſitation des Kammerr&erichts biß aufdes An. iyqr. 
dem Kayfer und der Huͤlffe wider den Türen Kayfers Zurückkunfft in Deutfchland folleauss 
riethen,antworteten die Frantzoͤſiſche: „Ihr Kos geſetzet bleiben, dann es fey ihm alleriey Bericht 

» nig Fonne der darzunicht verjtehen, daf er deren | und Warnung geſchehen. Der Ehurfürft wol⸗ 
» Affairen fordere , und ficher ftelle, welche —* feinen Unwillen hierüber gegen dem Baron 
»folch groffe injurie anthun, wolle auch derer ‚nicht bergen, weil gantz —2 — ſey, was die 
» Kraͤffte mit feinen Koſten nicht unterſtuͤtzen wel⸗ "Evangelifche von dem Kammers&ericht leyden 
» che hernach ihm und der Deutſchen Freyheit mit muͤſſen, fehrieb auch den bereits abgegangenen 
» defto größerer Macht und Gewalt aufden Hals | Gefandten nach Speyer: Er widerfpreche zwar 
»felägen. (hiermit vourde auf das Hauf Defters | den Kayſer ungerne, fünne doch auch in die Su⸗ 

“ „reich gezielet) Dem Churfuͤrſten zu Sachſen |Penfton der Bifitatiom nicht willigen, wo nicht 
„aber, als feinem befonderen Freund, deſſen auffs | zugleich die Proceffe mit fufpendiret wuͤrden fie 
„richtig Gemuͤth gegen fich, vortreffliche Tapffer⸗ ſollen demnach mit den uͤbrigen zur Viſitation 
»keit/ Treue und Standhafftigkeit der König aus abgefchiskten Gefandten der andern Ständen 
» vielen Proben erfant, wolle er nicht entftehen, | überlegen, ob man dennoch zur Rifitation fchreis 
» befonders, wo ihm die Feinde Chriftliches Nah⸗ | ten, oder nur öffentlich im Rahmen der Evanges 

mens in das Land fallenwolten.« Unter denen | (ifchen wider die Sufpenfi ion protefticen ſolle? 
Frantzoͤſiſchen Geſandten war einer Nahmens Allein es wolte auſſer Wuͤrtenberg niemand zu 
de Crois, der Königin zu Navarra Cantzler, der Vornehmung der Viſitation willigen, beſon⸗ 
Evangelifchen Lehre geneigt, diefer meldete, die | ders Die Augfpurgifche und Ulmifche Gefandte 
Berfolgung wider die Evangeliſche hoͤre in nicht, welche zuvor neuen Befehl von Hauſe noͤ⸗ 
Franckreich auf, machte auch viel Prahlens von | thig zu haben, einwendeten. Darinnen waren fie 
des Koͤniges Fiebe gegen den Churf. und deffen | aber alle einftimmig, daß man wider alle Hands 
Bunds⸗Verwandte. Georg Mecfrod,deffen | lung des Kammers&erichts, und den Beytrag 
oben gedacht, war auch zugegen und verficherte: | zu Demfelben proteftiren folle, two Eeine Reforma⸗ 
De König habe gegen ihn betheuret, daß ermit|tion vorgehe. Demnach haben diefes die 
denen Tuͤrcken in feinem Bunde ftehe. Die Bundes PVertvandte dem Maynsifchen Cantzler 
Sächfifche Gefandte aber haben damals nichts | D. Fond, einem gegen Die Evangelifche feindfelis 
mit denen Frankofen teactirt, und fich ihre Bers | gen Mann, ingleichem den Churs-Brandenburgis 
heiſſungen nicht verführen laſſen. LUbrigens ſchen Gefandten, die in die Sufpenfion gewilli⸗ 
waren die Fransofen denen Papiſten auch darz | get,und dem Bifchöflichen Hildesheimifchen ans 
um verhaft, weil fieinder FajtensZeit zu Spey⸗ | gegeiget, auch dem KammersPräfidenten Graf 
er Fleiſch geffen. Johann von Montfort den 26. Yun. die Prote⸗ 

Die Bf: S.XIL Die Proteftanten hatten fich war ſtation mit Notario und Zeugen eingehaͤndiget, 

—— mit ihren groſſen Koſten Huͤlffe wider den Tuͤr⸗ der fie aber nicht annahm, ſondern auf dem Tiſch 

Series cken zuleiften vermögen laffen, in Hoffnung, nun |fiegenließ. Bey ſolchem Zuſtand, da die Vers Ebur: 

soird fur beffere Ruhe zu genieffen, fie fanden aber bald, | folgungen des KammersGerichts wider die Ede nn 

ee daß man nicht gar aufrichtig mit ihnen verfahs angeliſche nicht aufhoͤreten, und die Mächtigfte graf Phil, 
die Prore: ren. Dann als Chur⸗Sachſen, dem Speyris | auf der Paͤbſtiſchen Seite die Erleuterung des —— 
ſtanten ſchen Receß gemäß, feine Geſandten zur Viſita- Rayfers und Koͤnigs wegen Suſpenſion der — 

Feel tion und Reformation des Kammer-Gerichts | Kammer Proceffe in Zweiffel zogen, auch der raun: 

8.1.3.6.95. obgefthickt und diefe kaum abgereifet waren, | Bayerifche Rath, Eck fich öffentlich verlauten ſchweig 

P35 Bam Kbnias Ferdinandi Fürfcneider, Baron |laffen: »Man müfte den Kayfer nicht dran ges 
Wilhelm Schwartzenberg bey dem Churfuͤrſten / wehnen, daß er, was die Stande beſchloſſen, 
an, mit feines Königes von 7. Jumi und des mit feinen Erleuterungen krafftloß mache: « Fer⸗ 
Kayfers vom 7. May duticten Befehl: Daf,ner, Dergog Heinrich zu Braunſchweig Ren 

der 
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An. 1542. Ferdinandi Geſandſchafft und Abmahnung uns welche denen Evangeliſchen Selegenh eit, ſich um An. 1542, 
? OR a ln Brkehtngen HE, das gemeine Weſen verdient zu machen , entzo⸗ 
auf die von Goßlat fortfuhr hielten ſich Chur⸗ gen, obwohl die anſehnliche Armee des Koͤniges 
Sachfen und der dandoraff gendthiger, Herhos die in mehr als sooo. Mann beftund, nichts 
Heinrichen über einen Hauffen zu werffen tum in dieſem Jahr in Ungarn qusgerichtet, welches 
dadurch fich und ihre Bunde, Verwandte auffer der König felbft auf dem Dag zu ienberg 
Gefahr zu ſetzen Brachten demnach vor Ans kannt hat ¶ Dem Koͤnig waren von Kayfer auf Vortrag 
fang des Tages zu Nürnberg eine Armee zufams itztgedachten Tag zu Nürnberg, der Biſchoff Ip anf dem 
men, überzogen den Herten, und nahmen innere |Augfpurg; Pfalsgeaf Feiderich.Hergog in Bay Firnbeig. 
halb zwey Monath fein Land ein." Als König ern Graf Feiderichzu Fürftenberg, Graf Hugo 
Ferdinand hiervon auf der Reyſe nach Nuͤrn⸗ | von Monrfort und Jehann von Paves ugege⸗ 
berg Nachricht bekam ſchickte er ermeldten Bas ben / Durch welche fich der Kayfer: entfchuldiget, 
‚ron wiederum an Chur⸗Sachſen ihn von diefem daß ernpäflichkeit wegen micht in eignex Perjon 
Zug abzumahnen da aber der Churfuͤrſt auf feis |die Armee wider den Türcken angeführet,, wolle 
nem Vorſatz blieb brachte der König zu Wege, indeſſen die Tuͤrcken zu Waſſer bekriegen, und 
daß in feinem und der Stände Nahmen, Ges noch in Wien anean D WG Ra TEE 
ſandte von Nürnberg aus; nachdem Lager gien- | Koͤnig Ferdinand klagte daß viele diesu Spev 
Relation gen, deren Relation den 16. Aug. geftellet vor⸗ berſprochene Huͤlffe entweder garnicht oder nicht 
fe _ 2 handen, worinnen gemeldet wde Cie haben gantz geſchickt und andere Unkoſten abgeſchla⸗ 
(dichten. die Saͤchſiſche Landgräfliche Armee in 4000. |gen.' "Diefes gieng aber Die Proteſtanten nicht 
zu Pferd und 15000. zit Fuß auseriefene Leute an, als welche ihr Antheil anfehnlich gefchiskt 
angetroffen, die treffliche Ordre haften, und mies und iſt Hertzog Morig als Voluntair mitgegan⸗ 
mand im Lande, auch von Klofternodet Pfaffen gen waͤte aber; als er ſich zu weit, gewaget und 
einig Leyd thım. ie haben das ganke Land fein Pferd verlohren, faft umkommen, wo nieht 
bereits inne, auſſer Wolffenbuͤttel ind Stein⸗ einer feiner Bedienten Johann von Reipitſch, 
bruck, (welche Städte doch wenige Tage dar⸗ (wiewohl die Seribenten deffen, Vornahmen 
auf auch übergiengen.) So haben auch der \ungfeich melden,) fich.auf ihn geworffen, biß ſei⸗ 
Ehurfürft und Landgraf verfichert, daß fie fonft Ine Leute Herzugelommen,; und den Herhog ge⸗ 
wider niemand etwas feindliches vorhaben, und rettet / auch Reipitſchen ins Lager getragen.,Der 
wo es verlanget/ auch der Sold bezahlet würde, Jaber an denen vielenempfangenen Wunden 
die Armee alſobalden wider die Tuͤrcken führen gerörben. "Es: genieft noch heut zu. Tage deß⸗ 
vollen; Bey folcher Bewandniß haben fie für halben allezeit einer aus der Reipitſchiſchen Fa⸗ 
undiertlich erachtet, die bey fich habende Inhibi⸗ milie /eine jährliche Penfion, und fol Konig Fer⸗ 
tions Befehle zu übergeben, md die Steger zu dinand bey Vornehmung diefer ungemeinen 
erbittern , wie fie denn auch mit Herkog Heinri⸗ TDreue gefagt habensAch es ift ein edler und 
chen zu handeln nicht vermocht / weil er aus dem |theurer Schat um einen treuen Diener und Un: « 
ar Landegefiohen. Der Chürfuͤrſt und Landgraf terthanen, derin Noͤthen feinem Herrn zufprins « 
ehe “ haben daraufden 29. Auguft Konig Ferdinando |get, und Leib und Leben uͤber ihn waget.« Tom. 
Entfchuls gefchrieben, die Urſachen ihres Zugs ausgeführet, |VHI. Alt.p.207. Es haben auch die Schmals 
digung. und verfichert, fie wollen dei Frieden halten, ind kaldiſche Bunds⸗Verwandte Hergog Albrech⸗ 
die Voͤlcker wider den Tuͤtcken fehisken’, aber ten in Preuſſen vermocht , daß er eine Esquadeon 
wann fie niemand verlange, abdancken. Wie Reuter zum Tuͤrcken⸗Krieg gefchickt, welches ſo 
dann auch, daß Diefe tapffere Armee nicht wider viel gewuͤrcket, daß die Achts-Erklärung auf ein 
die Tuͤrcken von König Ferdinand gefuͤhtet wor⸗ Jaht fufpendirer worden. Ubrigens ift-auf dem Handlung 
den, Eeine andere Urſache ſeyn mag , als entwe⸗ Tag zu Nürnberg allein von befferer Einrichtung auf diefena 
der der Geldmangel, oder der Meid derjenigen ‚und Fortjesung der Hüfffe; wider den —* ve 
D09 000 3 un 






Arsz 5 : 

2057... Das vierdte Buch 2058 

An. z 42. und von dem Braunſchweigiſchen Fiegen ge⸗ deren Freund, den er als einen Vater gee 
Handelt worden : Es hat aber der gluͤckliche Aus⸗ recommendirt. Dahero re 
Schlag befagten Krieges , die Evangelifche das | und Raͤthe in Abweſenheit ihres Herrn, der ſich 
‚mahis in Anfehen und Sicherheit gefeht , toie| meiftens zu Freyfingen auffbielte, und felten zu 
wohl mit geoffem Unwillen ihrer Widerſacher, Zeitz lebete, die wichtigen Sachen an den Ehurs 

AInter denen vot anderen der beriannte Mayntzi⸗ fürften gelangen lieſſen, und nach deffen Gutduͤn⸗ 

She Cantzler Höfe war und gar umgern⸗ einwil⸗ cken handelten, auch nicht fo ſcharff, wie die ans 
Higte,, daß der Evangelifchen Apolooie · wegen ihe | dere Saͤchſiſche Bifchöffe ſich der Reformation 
res Zugs, folte vorgeleſen werden als er es aud) | widerfegten und obgleich die Dfficialen und Res 
nicht mehr hindern konte, hater doch endlich ſel⸗ gierungss Mäshe, welche meift Doms Herren 
Hige einen ſolchen Kerl ableſen laſſen, den flo waren, zu Zeiten einige Schaͤrffe vorgefehret, fo 


Die Widerſacher nicht ohne Verdruß haben ho⸗ kams doch nicht leichte zut Eyecution, weil. die 
zen koͤnnen. König Ferdinand, has um dieſe Churfürften zu Sachfen die Unterthanen ſchuͤtz⸗ 
eit auch dem Rath zu Nürnberg, etwas we⸗ ten, wann ie bey ihnen klagten. So ſahen auch 
en Ausübung der Evangelifehen Religion vers die Ehurfurften Biſchoff, Philippi Glimpff gers 
bothen, worinnen aber diefer nicht Paritjon ges | ne, und. maßigten fich gleichfals. Als Diefer Chur: 
Teiftet,, und hingegen-benen noch im Kloſter ber | aber den 6. an. 1 541. farb, und der Churfuͤrſt Sachſen 
findlich geweſenen Franciſcanern verbothen, in) davon Nachricht bekam, ſchrieb er an feine Ges m. 
des Poͤbſtlichen Nuncii Quartit Meſſe zu lefen. ſandten, die damahls zu Naumburg auf dem — 
Als den 26. Auguſt. der Receß verlefen ward, Tag der Proteſtirenden waren, und zog ein altes !megen bi: 
haben’ die Evangelifche wider den Pabft , der| Recht an, dab kein Bifchoff zu Naumburg ohne —— 
Durch feinen Nuncium die Erſcheinung auf dem | Bewilligung der Hergoge zu Sachſen folle er⸗ 
Eoncifio begehret, wider den gemeinen Pfenning, | wehlet werden ; num Eonne er aber leichte abs 
“den man von jedem Bürger und Unterthanen zu| nehmen , dab Das Tapitel einen aus ihrem Mittel 
"per Didcken⸗Huͤlffe heben folte, und befonders, | erwehlen werde, der das Bißthum nad) der Apo⸗ 
auider. Sindanfegungber Reformation des Kamz | ftelifchen Fürfchrifft zu verwalten nicht tüchtig 
mer⸗Gerichts / proteftiret. Zwar den 20, Aug. fen, fie folen demnach bedencken, ob man nicht 
berichteten die Saͤchſiſche Oefandte ihrem Prin⸗ Eonne den Pfarrer zu Naumburg, D. Niclas 
sipat; (Reg. N. £. u. n.154.) Konig Ferdi; Meder, zum Biſchoff machen, ihm 1000. fl. 
and ſey bereit geweſen , in feinem und des Rays | jahrlicher Einkuͤnffte zulegen, und die übrige auf 
Fer Vahmen einen beftändigen Frieden einjuges| gottfeeligen Nugen verwenden ‚ denen Doms 
hen, di Stände der Päbftifchen Parthey aber, Herren aber ihre Einkünffte auf Lebenslang laſ⸗ 
haben fich barvider gelegt, und fuͤrgeſchuůtt/ daß|fen? Die Gefandten aber haben den 11. Jan. 
fie feinen Befehl darzu haben. geantwortet, man wiſſe zu Naumburg nichts 
ssirhofe S.XIV. Das Bifthum Naumburg machte) von des Biſchoffs Tode, dahero fie auch mit dem 
Whilippi in porigem Und dieſem Jahr viel Auffichens. Capitel nichts handlen fünnen, (Reg. H. f- 33°. 
Een, Eielbigem hatte bißher Pfaltzgꝛaf Philipp, Ehur⸗ 134.) As immittelſt gewiffere Kundfchafft 
Halten und Fürft Philipps Pring, Der auch Bıfchoff zu Frey⸗ von feinem Tode einlieff, fehickte der Churfürft Deffen &e 
Sob. "fingen tvar „fürgeftanden , welcher Anno 1517. in feinem und feines Hrn. Bruders Nahmen ans rue 
rc AufäRecommendasion Ehurfürft Friederichen zu dere Gefandten an das Eapitel zu Naumburg, pitel j 
7 &achfen; zu einem Coadjutore erwehlet worden den 19. Jan. 1541. welche anzeigen ſolten, daß 
Anno 1'520. aber Dem Bischoff völlig ſuccedirt. denen Hertzogen die Verſchweigung des Todes⸗ 
Dieter hat que Erkäntlichkeit der genoffenen | Fals mißfale, mit fernerer Erinnerung, fie ſol⸗ 
Wopfthat; den Churfurſten Dffters den Schutz |ten ohne Vorwiſſen des Ehurfürften zu Feiner 
feines Bißthums ; nicht me ale Patronen von | Wahl ſchreiten, wann fie gleich anderft woher 
Hiters her, fondern auch als Dettern ud befon, darzu gedrungen, würden , Denn Der — 
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und fein Hert Bruder wolten fie, wann fie mit |begehret worden, die Übergabe der Poſſeßion An. Ar 
‚ihrer Einwilligung handeln , als Landes, Fürften |noch aufffchieben. Den Neuerwehlten nann⸗ 
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ſchuͤtzen. Wann aber das Capitel mit der ten fie zwar nicht, allein die Geſandten erfuhren, 


"Baht eyle, follen die Gefandten darwider pro« | 


teſtiten, und ihrer Principalen Recht vorbehal⸗ | 


ten. : Die Gefandten kamen hierauf den 21. 
San. nach Zeig, und zeigten denen Bifchöfflichen | 
raͤthen daſelbſt an, ſie folten das vorhandene | 
Geld und Koſtbarkeiten fleißig verrmahren , auch 
niemand ohne Churfürftlicher Erlaubniß in das 
Schloß laffen. Giengen füfert nach Naums 
burg, und trugendem Eupitel ihren Befehl vor, 
welchesantwertete: Gie haben bereits den 19. 
San. dem Churfuͤrſten den Tod ihres Biſchoffs 
ſchrifftlich angezeigt, der Bothe aber fey aus Uns 
verftand, weit er den Churfuͤrſten zu Altenburg 
nicht angetroffen , mit dem Schreiben zuriick ges 
kommen, immittelſt haben fie beforgender Ger 
fahr vorzubeugen, mit-der Wahl geeylet, und 
gleich diefen Tag mit einem andern Schreiben 
an den Churfuͤrſten, ſich deßhalben entſchuldiget. 
Es fen zwar an dem, daß, als vor einiger Zeit im 
Werck geweſen, einen Coadjutor zu erwehlen, 
man denen damahls anweſenden Churfuͤrſtlichen 
Geſandten zugefagt, ſolches ohne desChurfürften 
Willen nicht zu thun, allein diefes gehe die Wahl 
eines Biſchoffs bey verledigtem Bißthum nicht 
an. Die Ehurfürftliche Gefandten aber mies 
fen, daß diefes eine nichtige Ausflucht fen, indem 
dis Anftrument vorhanden ‚ worinnen die Doms 
Herren mit Notario und Zeugen vor denen Chur⸗ 
fürftlichen Gefandten ficht verpflichtet, daß fie 
nicht nur Feinen Coadjutor, fondern auch Feinen 
Bifchoff ohne Wiſſen und Willen des Churfuͤr⸗ 
fien mwehlen wollen. Die Doms Herren blies 
ben indeffen Darauf, daß zwiſchen der Coadjutor⸗ 
und Biſchoffs⸗Wahl der befagtellnterfcheid zu 
machen, wie denn folches in einem andern auf 
Bitte des Eapitels geftellten Inſtrument ents 
halten , fo ſeyn über diefes damahls wenige 
Dom⸗Herren zugegen geweſen, daß alfo derſel⸗ 
ben Verpflichtung dem Capitel nicht vorgreiff⸗ 
lich ſeyn koͤnte; Sie bathen darneben, die Ge⸗ 
ſandte moͤchten ihre Prineipalen beguͤtigen, und 


daß es Julius Pflug ſey, welches die Sorge und 
Unmuth des Ehurfürften vermehret, daß er den 


26,%ar. dem Rath zu Naumburg ſchrieb: Er Ehusfürfll. 
Eenne zwar Pflugen und feine Gaben wohl, wife Diefertpt 
auch, daß er die Lehre der Augfpurgifchen Con⸗ aih zu 
feßion für Chriſtlich und recht halte, fey indeffen Naum- 
gewiß, daß erfelbige dennoch wider fein Gewiſ⸗ burs. 


fen auf das. hefftigfte widerfechte, dahero hätte 
das Eapitel Eeinen erwehlen fünnen , der ihm 
mehr zuwider, beſchwerlich, und der Reforma⸗ 
tion feind wäre, als dieſer; ihm aber liege ob, 
daran zu ſeyn, Damit die reine Lehre des Evangelii 
nebft dem rechten Gebrauch der Heil. Sacra⸗ 
menten ‚ wie folche bereits im Bißthum ange 
nommen, noch ferner erhalten werde. Bald 
hernach fehickte der Rath zu Naumburg Depus 
tiete an den Churfürften , Durch die er inftändig 
unterandern bath, daß er fie bey der wahren Leh⸗ 
ve und reinen Ceremonien ſchuͤtzen, zugleich auch 
einen Rath ertheilen wolle, wie fie fich gegen den 
neuerwehlten Bifchoff verhalten folten, den ſon⸗ 
der Zweifel der Kayſer fehügen werde. Der 
Churfuͤrſt hieß fie alles Gute hoffen, und rieth 
um Auffihub zu bitten, und die Sache an ihn 
zu bringen, wann das Eapitel oder der Bifchoff 
die Huldigung verlangete. “Den 18. Febr. ers 
mahnte der Churfürft die Stände des Bißthums, 
denen auf den 20. Febr. angefegten Exequien fuͤr 
den Bifchoff nicht beyzuwohnen, weil folche mit 
Aberglauben angefüllet. Dem Rath aber ers 
laubte er in dev Stille, daß fie Die Capelle St. 
Sacobs, fo nahe an dem Thor und der Mauer 
vor der Stadt lag, mithin befchwerlich war, 
auch bereits von niemand gebraucht wurde, ſamt 
einem Theil der Mauer des Pfarr⸗Kirch⸗Hoffes 
die Gaffen zu erweitern, bey diefer Gelegenheit 
niederreiffen möchten , welches der Nath und 
Bürger ungefünmt gethan, und als das Capitel 
fie deßhalben zur Straffe ziehen wolte, an den 


Churfuͤrſten appellivet. Damahls langete auch Bon der 
des Eapiteld Brieff vom z+. Februar. bey dem adl Ju⸗ 
daran feyn , daß die bereits geſchehene Wahl Eh 


an, in. weichen fie num deutlich 


nicht angefochten werde, ſie wolten indeffen, wie | meldeten, daß fie Zuliam Pflug, a 
Far ihres 
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An.ızar, ihres Capitels und Probſt zu Zeitz, einſtimmig Creutzen und Chriſtoff Taubenheim Befehl, bey An. 
ertvehlet, felbigen dem Ehurfürften wegen ſei⸗ Gelegenheit der gegen = a 
nes guten Wandels, rühmlichen Gefhlechtes ‚| gen verwandten und wohlbekannten Dom⸗Her⸗ Mit denen 
und fonderbahren Gelehrſamkeit und Fleiß ves|venzu handeln, und ihnen Urfachen an Hand ju Dome" 
eommendieten ; Deffen Nahmen fie in demigeben, um deren Willen Plug das Bißchum 
fegten Schreiben darum auszudrucken unterlafs|auszufchlagen, Eünte vermocht tverden, und ein 
fen, weil fie noch ungewiß gewvefen, ob er die anderer aus dem Capitel zu ertvehlen toÄre , den 
Wahl wuͤrde annehmen. Diefer Pflug war der Churfuͤrſt dulden und ſchuͤtzen wolte wenn er 
zu Eytern auf feines Vaters Caͤſar Pflug Guth nur der Reformation nicht zu wider waͤre. Auf. 
gebohren, mit denen Vornehmſten von Adel in des Pabſts Confirmation fey nicht zu fehen, weil 
Meiffen verwandt, ein gelehrter Mann, Doctor|diefe fich auf Fein Recht gründe, dagegen fey es 
und Dom⸗Herr zu Mayntz, Meiffen und Naums| an der Wahl des Tapitels und Approbation des 
burg, wegen feiner Hartnäcfigkeit aber, die er be⸗ Thurfürften genung. Beſonders folten fie dem 
zeigte, die alte Religion (roietvohl um etwas re⸗ Dechant Günther von Buͤnau hinterktingen, 
formirt) zu erhalten und mit falſchen Griffen zu der Churfärft würde gerne fehen , warn die 
ensfehuldigen, dem Ehurfürften ſehr verhaft.) Wahl auf ihn fiele, two er nur das Evangelium, 
Demnach haben in deffen Nahmen die Nathelnicht verfolge. Allein diefes war alles verge⸗ 
dem Tapitel den 26. Febr. geantwortet; Demibens. Der Herr von Creutzen redete zwar mit 
Shurfürften mißfalle des Capitels Verfahren ‚Imweyen Doms Herren, Bern. von Drafchtvig, 
und Pflug ftehe demfelben auch um angeführter| und Chriſt. von Stoͤntz, als welche mit ihm zu 
Urfachen willen gar nicht an , er würde aber dem TBittenberg ſtudiret hatten, und die Evangelifche 
Eapitel ihre Rechte erhalten haben, wo fie nur Lehre wohl verftunden, offenhergig, ermahnete 
einen folchen Bifchoff erwehlet hätten, oder noch |fie, ihr Gewiſſen zu bedencken, und einen folchen 
ertvehleten, der zur reinen Lehre und Friede ge⸗ Bifchoff zu wehlen, der dem Amt nach Pauli 
neigt wäre. Das Capitel vertheidigte den 21. Fuͤrſchrifft konte vorftändig feyn. Allein Diefe 
Matt. inder Gegen⸗Antwort fein Recht ernſtli⸗ DomsHerren machten groß Weſen von denen 
cher, und gab vor: Die Ehurfürften feyn das Rechten ihres Bißthums, als welches unter dem 
Bißthum zu ſchuͤtzen ſchuldig, weil fie Städte] Kayfer allein ftehe, und nichts als den Schuß 
und Schtöffer von denen Bifchöffen zu Lehn ha⸗ von dem Ehurfürften habe. Pflugens Wahl 
ben. Pflug werde fich auch felbft gegen dem!vertheidigten fie darneben hertzhafft, und vers 
Churfuͤrſten entfehuldigen, und der Gebühr nach |bargen nicht, daß fie fich vor einer ftrengen Res 
verhalten. Worauf die Raͤthe den 24. Mart. formation, die der Churfürft nach Lutheri Sinn 
Fürtlich verfegt: Der Churfürjt bliebe bey feiner |anrichten möchte , fürchten. Der Dechant 
Preynung. Indem nun Pflug, der damahls zu Buͤnau rühmete und entfehufdigte Pflugen auch 
Megenfpurg auf dem Gefpräch war , Cbefiche| fehr, mit Verſicherung, daß er mit Chur⸗Mayntz 
oben 8. 2.) anftund, ob er die Wahl annehmen |in deffen Strittigkeiten mit Chuꝛ⸗Sachſen nichts 
folte ‚ (ivie erdenn auch den 16. April vom Pabft| zu thun gehabt, mithin nicht verdiene ‚von dem 
auf 6. Monath Bedenck⸗ Zeit bekommen , doch] Bißthum, worzu ihn rechtmäßig Beeydigte er⸗ 
daß indeſſen Fein anderer erwehlet werde,) auch wehlet, verdrungen zu werden, redete auch viel 
die Dom⸗Herren im Zweiffel ftunden, ob nicht von denen Rechten und Praͤtenſionen des Biß⸗ 
beſſer waͤre andere Wege zu verſuchen verlieffen thums wider die Hertzoge; Er für feine Perſon 
faft drey Monathe, und hoffte der Churfuͤrſt, begehre, wegen feines Alters, und des Zuſtandes 
flug werde wider feinen Willen das Bißthum itziger Zeiten, des Bißthums nicht, und wuͤrde 
nicht annehmen, es gieng auch die Rede, er fey vielmehr, wann er Bifchoff waͤre, auf Abdan⸗ 
zu dem Bißthum Aichftäde poſtuliret worden. ckung gedencken. Zu diefer Zeit langeten die 
Vergebene Demnach gab der Ehurfürft D. Melch. von zwey oben gedachte Befehle, WERE 
en 
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An. ij 2. den Ehurfürften und die Städte Naumburg undjvertheidigte fein Recht ſcheinbarlich und ſuchte An. iz 42. 

Zeitz an, was aber Chur⸗Sachſen darwider ein⸗ ſich der Beſchuldigungen loß zu machen. Der 

gewendet, kan man aus angefuͤhrtem und mit Churfuͤrſt aber ließ ſich nichts abbringen, warff 

mehrerem aus den Schrifften, die in folgender ihm vielmehr alles vor, wodurch er fich beleydiget 

Zeit von dem Churf. Kayſ. Maj. uͤbergeben wor⸗ und der Religion ein Eingriff geſchehen zu feyn 

den, erfehen, es wird aber hievon darum hier] erachtete. [Wovon die Schriften, fo der 

nichts weiters gemeldet, weil folchenicht fo wohl Churfuͤrſt und Pflug widereinander gewechfelt, 

die Religion als den Streit wegen des Lands⸗ bey Hortleder Tom. I. Lib.5. cap. 14. 15.16.18. 

fürftlichen und Schutz⸗Gerechtigkeiten betreffen.| zeugen. 
Der Ehur- Der Churfuͤrſt blieb inzwiſchen darauf, Pflugen) S.XV.'Bevor noch von fernerem Verfahren des 2ufand 
—— FAR Defig des Bißthums nicht kommen zu laſ⸗ Churfürften in diefer Sache etwas gernelder derfüschen 
m Zeig be Sen, und fandte deßhalben eine anfehnliche Ge wird, erachtet man für dienlich, den Zuftand des ea 
"gen.  fandfchafft nach Zeig, nemlich Johann von Dok| Bifthums, was die Religion betrifft, zu befchreiss.L.1. s 96. 

dig, Eobald von Brandjtein, Eraßmus Spiekel,iben. Die Domberven, der gröfte Theil derp- 390.4. 

Dieterich Starfchedel, Melch. von Ereugen,) Elerifey und einige von Adel hiengen damahls 

Joſt von Hayn, Henr. von Einfiedel ( alle von] noch an den alten Gebräuchen. Die Innwoh⸗ 

Adel) und D. Philipp Roſenecker. Diefe ka⸗ ner der Städte und Flecken aber hatten groß 

men den 18. Septemb. dem Schloßhauptmann Verlangen nach der Evangeliſchen Lehre, und 

zu Zeig, Wolfgang von Ende, mit einigen Ges] lieffen in die benachbarte Ehurfürftliche Orte. 

waffneten unvermuthet auf den Half, und mach⸗ | Es unterjtund fich zwar fehon Anne 15 20. einer, 

ten D. Melch. von Creutzen, der faſt ungerne dar⸗ Mahmens D. Pſenning, Evangeliſche Predigten 

an gieng, und vieles vorwandte, zum Ober⸗ zu halten, dem aber die DomsHerren zu feibe 

Hauptmann des Bißthums (wie fehr gleich die] giengen, und hernach als er in Böhmen flohe abs 

anweſende Dohmherren fich widerſetzten und| holeten und biß an fein Ende in ein Gefaͤngniß 

vorbaten) der mit den Regierungs⸗Raͤthen allel ſteckten. In dem Bauren Aufſtand, erhielte 

Sachen verwalten, und ohne Churfuͤrſti. Bors) der ſchwuͤhrige Pübel von dem Eapitel Erlaubs 

wiſſen und Befehl niemand die Verwaltung nif einen Evangelifchen Prediger zu beruffen, 

überlaffen folte. Man hat darneben drey No⸗ welcher Johann Langer war, der aber auf Kay⸗ 

tarios mitZuziehung einiger yon Adel und Staͤd⸗ ſerl. Befehl Anno 1529. ausder@tadt gefchafs 

ten des Bißthums, ein Inventarium über die fet, und hernach Pfarrer zu Loburg wurde. Die 

verhandene Mobilien und Pretioſa machen laſ⸗ PfarrsKirche zu St. Wentzel folte der Dohm⸗ 

fen. Darauf hat der Cpurfürft den 29. Sept. | Probft verfehen, der aber, mie gewoͤhnlich, feine 

ein Refeript an das Capitul geſchickt, und ernſt⸗ Vicarios ſchickte. Nun war damahls Sraf 

lich ermahnet, an Pflugen Stelle einen andern Wolffgang von Stolberg Probft, diefen baten 

zu erwehlen, den-er nach feinem Gewiſſen und|die Bürger um einen Evangelifchen Prediger, 

Rechten leyden koͤnte. Die Städte und ei⸗ als er es aber abſchlug, und die Bürger keinen 

nige von Adel baten ein gleiches, und der Chur⸗ andern leyden wolten, blieb der öffentliche 

fürft wiederholte feinen Befehl mit Abſchickung Gottesdienſt gar in der Stadt nach, man laͤutete 

einiger Sefandten den 20. Octob. Alein das zwar zu gewohnlicher Zeit die Glocken, niemand 

Eapitel blieb darauf: fie Eonten von der Wahl aber hielt Gottes dienſt, der kam zur Kirche: dig 

nicht abftehen, wo nicht Pflug felbft das Biß⸗ geſchach Auno 1531. Des Jahrs hernach fieng 

thum ausfhlüge, Indeſſen Fam Pflug ſelbſt einer, Nahmens Johann Kramer, das Evange⸗ 

in Meiſſen an, und ſchickte ſeine Freunde als lium zu predigen an, als aber der Rentmeiſter zu 

Vorbitter zu dem Churfuͤrſten, ſchrieb auch den Zeig mit einigen Bewaffneten darzu Fam, nahm 

23..Det. an Ehuss Brandenburg, Hertzog Mo⸗ er die Flucht, Weil nun die feute an Sonnta⸗ 

ritzen und den Landgraffen einen langen Brief, gen in —— Dörffer zu Predigt lieffen, 

"4 pp ppp und 
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——— — — — — — — — — — e — — — 
und den 27. April Feuer auskam, brannte der Pfarr⸗Kirche zu St. Michael zu beſtelen bey der An. 1542. 
Theil der Stadt, welcher die Freyheit Heift, und! Negierung angehalten, und den 16. Decemb. 
von mehr als 200, Familien bewohnet war, ab. | 1 534. folches ernftlicher verlanget,es wurde aber 
Solcher Sefahr vorzubeugen, ift durch des Chur⸗ den 18. Decemb. ineiner langen Schrift abges 
fürften Authovität der St. Moriks Kirchen in ſchlagen, und meldete der Präfident, es feyin der 
der Vorſtadt gelegen, ein Evangelifcher Pfarrer |Lehre und Sacramenten nady Gewohnheit der , 
verordnet, und ihm nachgehends wegen groffen | Kirchen genug beftellet, ftehe ihm auch nicht zu, 
Zulauf des Voicks ein Diaconus zugegeben |twider Die Reichstags» Schlüffe vor Entfeheis 
worden. Anno 1533. verfüchte der Churfürft |dung eines allgemeinen Eoncilii etwas neues zu 
durch feine Geſandte das Eapitel und die Stadt |geftatten. Auf gleihe Meynung antwortete 
zu vergleichen, der Reformation beffer aufzuhelf⸗ der Bifchof felbften in einem Schreiben vom 
fen, e8 gieng aber nicht an, doch hat der gemeine | 10.May 1535. Der Rath bekam auch A.15 38. 
Mann die meifte Pabftifche Ceremonien verhins |in geringen Dingen abfehlägige Antwort, als er 
dert, befonders um das Ofters Feft die Einfens | nur bath, die Wochen⸗Maͤrckte um der Apoftels 
ung des Bildes CHrifti in das Grab und| Tage willen nicht wie bißher zu unterlaffen, und 
Verwahrung deffelben, wie auch die Weyhung |die Todten auffer Der Stadt zu begraben, weil 
des Tauff» Waffers. Der Bifchoff Phitipp| der Kirchhof zu enge. Weil aber die Bürger 
ſchickte einige Prediger aus Bayern, in Meys) nicht ablieffen um einen Evangelifchen Prediger 
nungden Bürgern Genüge zu thun, als fie aber | anzuhalten , auch einen Schulmeifter für ihre 
diefen mißfielen, giengen fie baldeweg. Anne | Kinder angenommen hatten, von ihren Biſchof 
1536. ſchickte Lutherus auf gefchehenes Anfus |aber auch) König Ferdinando gefeholten wurden, 
chen D. Juſtum Jonam und D. Hieron. Weller, anbey nichts mit ihrem Bitten ausrichten konten, 
die am Earfreytag und Ofters Tag predigten. | beivegten fie endlich Anno 539. den Rath, daß 
Weller aber war wegen feiner ſchwachen Stim⸗ | er einige Raths. Verwandte an den Ehurfürften 
me bey den Bürgern nicht angenehm, dahero fie | gefehickt, und um deffen Hülffe gebeten. Der 
ihm eine Verehrung gaben, und ziehen liefen. | Churfürft ruͤhmete den 24. Octob. ihr Vorha⸗ 
Sonas hingegen blieb biß in Herbſt. Der Bir |ben, und erbot ſich Schuß zu leiften, wann die 
fchoff füchte mit bedroheter Landess Verweis | Regierung Gewalt brauchen würde, nahm auch 
fung die Leute abzuhalten, allein die Begierde |über ſich bey Hertzog Heinrichen zu Sachfen zu 
nach dem Wort GOttes und der Schuß des |wege zu bringen , daß er die Nonnen zu Zeig 
Churfürften, beförderte die Reformation. Alfo | meldhen das Recht einen Pfarrer in der Pfarr⸗ 
ward Anno 1537. D. Niclas Meder, den einige | Kirche zu ſetzen zufam) anhalte, die Befoldung 
aus Neid aus der Stadt Hof im Voigtland ver- | aus denen Einkünften, fo fie aus des Hertzogs 
trieben hatten, Pfarrer und Superintendens zu | Gebiet einzogen, zu reichen, vermahnete fie doch 
Naumburg, fehrieb auch eine Krchen⸗Ordnung, daneben, dem Bifchoff und deſſen Regierung 
wegen Haltung der Ceremonien, die Lutherus | auffer der Neligion- allen Gehorfam zu leiſten. 
und Melanchtbon gebilliget, und noch heut zu | Schickte hernach aufdes Raths Anfuchen Eber⸗ 
Tage groffen Theils behaltenwird. Anno 1541. hard Brißger Cdeffen im J. Buch gedacht wor⸗ 
fieng er auch an im Dohm zu predigen, wiewohl | den) Prediger zu Altenburg,das Pfarr⸗ und Su⸗ 
auch die Dohm⸗Herren und ihre Vicarii ihre | perintendentens Amt auf einige Monathe in Zeig 
Undzeis. Gebräuche und Meffen darinnen hielten. Die) zu verfehen, welches er den 9. Novemb. antrat, 
Stadt Zeit hat die NeligionssFreyheit fpäter und M. Johann Kramern zum Diacono befam, 
erlanget, weil die Biſchoͤfliche Regierung, fodas] Diefem hat zwar die Regierung gedrehet, allein. 
ſelbſt war, es fehtwehrer machte. Der Nath| der Churfuͤrſt hat, als der Nath den 20. Nov. 
hat zwar auf Anhalten der Buͤrgerſchafft ſchon hierüber geflaget, den 24. Novemb. dev Regie⸗ 
Anno 1533. um Evangelifche Prediger in derl rung ziemlich ſcharff geſchrieben: Sie — 
sg 
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An. 1542. Gewalt brauchen, oder er wolle weifen, tie ſeht einen andern Biſchof an Pflugs⸗Stelle einzuſe⸗ An. 1542. 
er fich der Religion annehme, und daß er die Vers| gen, feine Sedancken, nachdem nicht zu erhalten Difhum 
achtung feiner Befehle nicht ungeftrafft Saffe.|1war, daf ein anderer aus dem Eapitel, oder er- s —— 
Hat auch durch einen befondern Brief Kramern wan Fuͤrſt Georg von Anhalt waͤre erwehlet p- 31.14. 
und feine Nachfolger feines Schuges verfichert.| worden, auf L. Niclas von Amßdorff gerichter. 

Beil aber in der andern PfarrsKicche zu St.| Diefer war von Adelichen Eltern den 3. Dec. 
' Nicolai einer, Nahmens Matthaus Bock, den) 1483. auf feines Vaters Landgut zu Tfehepen, 
Pflug als Probft zu Zeig und Patron bemeldter| nahe bey Wurtzen gebohren, legte fich auf die 
Kirche dahin gefegt, hefftig wider die Evangelis Studia, tourde Anno 1 504. Magifter, hernach 
fehe Prediger zu St, Michael ſchrie ließ der Rath Eicentiat und Dohmherr in der Stiffte-Kicche 
einem Auflauf vorzukommen, die Niclas Kirche zu Wittenberg, Anno 1542. aber nach Magdes 
fehlieffen, und bath Pflugen einen Evangeliſchen burg beruffen,alltvo er bißher Prediger und Su⸗ 
Prediger dahin zufegen, oder ihm Dem Rath das perintendens geweſen, und hatten ihn die Mag⸗ 
Recht einen Pfarrer zu ertvehlen, zu übergeben, |deburger fo werth, daß alsfie aus des Ehurfürs 
Pflug aber fehlug beydes, wiewohl mit glimpflis/ften Schreiben , und von dem abgefchickten 
chen Worten/ den 6. Jan. 1540. ab. In den) Bernhard von Mila vernommen, wie ihn der 
Actis des Archios ift aufgezeichnet, daß zwifchen| Churfürft zu diefem Bißthum beruffe, fie den 3. 
der Bifchöflichen Regierung und dem Rath, Yan. ı 542. inftändig darwider gebeten, als er 
durch Vermittiung der Dohmherrn zu Naums| auch fehon reifefertig war nochmahls den 7. Yan. 
burg und Zeig, felbft auch Pflug, des Abts von) dem Ehurfürften mit Anführung vieler Urfachen “ 
Bofau, und einiger von Adel ein, Vergleich ges|vorgeftellt, daß Amßdorff ihnen moͤchte gelaffen 
teoffen worden, worinnen er aber beſtanden iſt worden, da in Chur / Sachfen fo viele tapffere 
nicht zu finden. In befagtem Jahr Famen den) Manmer übrig feyn. Amßdorf hat auch ſelb⸗ 
22. Jan. auf Churfürfl. Befehl Spalatinus| jten, nachdem er dieſe Liebe der Stadt gegen ihn 
und Heinrich von Einfiedel nach Zeig, von Ans | gefehen, dem Churfürften (ob er wohl bereits fein 
ſtellung des öffentlichen Gottesdienftes und Ber Jawort von fich gegeben) gefehrieben, er wůnſche 
foldung der Prediger was gewiſſes anzuordnen. |nichtsmehrers, als daß er bleiben dörffte. Allein 
Kramern gab der Rath twegen feineshohen Al⸗ der Churfürft hat den Rath den 10. Yan. erins ' 
ters noch einen Diaconum zu, M. Jacob Thai, |nert, man habe auf den gröffern Nuhen der Eb⸗ 
des Burgermeifters zu Zeitz Sohn, worzu Spar | angelifchen Kirchen zuſehen fie werden auch ſchon 
latinus zwar feinen Rath auch gab, erinnerte einen an deſſen Stelle bekommen Fünnen, wie e 
aber, fie haͤtten beſſer gethan wo fie einen Fremb⸗ ihn D. Georg Major (der zuvor ſchon Rectot zu 
den beruffen, dann ein Prophet gelte ſelten etwas Magdeburg war) auf eine Zeit uͤberla ffen wolle, 
in feinem Vaterlande; wie dann Churfürft] Alfo wurde Amßdorffs Neife befchleuniger, und 
Friederich diefen Spruch oͤffters gern im Munde erfolgete nach _gehaltener Uberlegung mit den 
gehabt, und angemerckt; er wiffe feinen Spruch, | Ständen des Bißthums die folenne Einführung 
den alle 4. Evangeliften faft mit einerley Worten | defjelben. Bey folcher war zugegen der Chur, Amfborf. 
und auf gleiche Meynung anführen wie diefem. fuͤrſt und fein Hr. Bruder Herhog Johann Ernpt, Eintoey- 
Brißoern hatten Die zu Zeit; wegen feiner Lehre |und Herhog Ernſt zu Luͤneburg es erfchienen auch erh der 
und Lebens fehr gerne; konten aber nicht erhalten, |von den Dohmberen Graf Ernſt von Rhein-und Ein- 
daß ihn der Thurfuͤrſt länger als in den Suliumzulftein Probft, und Georg Forfimeifter, ein after fünfte: 
Zeigließ., Worauf Kramern das Pfarr⸗Amt | achtigjähriger Mann, ingieichem der Abt von 
übergeben,das Predigen aber einem, M. Seve⸗ S. Georg bey Naumburg, undeinige vom Bir 
- tino,anbefohlen ward, fehöflichen Adel, befonders Ehrenfeicd von Ende, 
eg; „5: XV. Bey diefem Zuftand des Bißthums und Günther Biinau auf Quefnig: item, &us 
zum. hatte der Churfuͤrſt, weil er fich feſte entſchloſſen, therus mn Spalarinus zu Altenburg, 
pp ppp 2 Med: 
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Diedter zu Naumburg, und Wolffgang Stein | aber, der Naumburgifchen Kirchen (fonft hieß es Ansisge: 

zu Weiſſenfels Superintendenten, unter denen | dem Dohm⸗Tapitel) und dem Herrn, welchen « 

der letztere aus Hergog Morig Herrſchafft ges! diefelbe Kirche durch Autorität der Hergoge als « 

weſen. Weil von der Zeit und Drt diefer Bis) Patronen (auch diefes war mas neues) jur« 

fchöflichen Einweyhung andere nicht accurat ges | chriftlichen Neformation ordnen würden.“ 

fchrieben, fo wird man Spalatini gefchriebener | Nachmittag fuhr der Biſchof mit feines Bru⸗ 

Nachricht am ficherften folgen können. Diefer | ders Bartholomäi zwey Soͤhnen, wie auch Lu⸗ 

berichtet, als im Januario des ı 542. Jahrs der | thero und Melanchthone nach Zeiß, predigte das 

Ehurfürft zu Weymar einen Land⸗Tag gehals | felbft Sonntags früh über das Evangelium von 

ten, feyn Pflugens Vetter auch daſelbſt erfehies | Heylung des Auffägigen, des Mittags predigte 

nen, und haben Zulium mit dem Ehurfürften zu | Lutherus, vermuthlich von der Materie, die er zu 

vergleichen geſucht. Julius habe auch den ı 5. Naumburg tractirt, und hernach ſchrifftlich aus⸗ 

Kan. in einem öffentlichen Ausfehreiben, (wels| geführet. Dem Bifchof, der lediges Standes 

ches bey Hortleder Tom. 1.L.5. c.12.befindlich) | war, wurden jährlich, ein Exempel chriftlicher 

denen Ständen des Stiffts zu erkennen gege- | Mäßigkeit zu geben, nicht mehr als 600. fl, doch 

ben, daß er die Wahl angenommen, und wolle | auffer der Tafel verordnet, und die übrige Eins 

das Bißthum ohne deffen Befchwehrung vers | Fünffte aufgottieligen Gebrauch verwendet. Zum 

malten. Der Ehurfürft aber ſey auf feinem | Stiffts⸗Hauptmann (reiche Stellefonft einem 

Rorfag geblieben, und habe Diefe Abgeordnete der vornehmften Lehrens + Perfonen des Stifſts 

unverrichteter Sachen den ı 8. Yan. von fich ges | verfiehen wurde) wurde D. Melch. Ereugen bes 

laffen. An diefem Tage kam Lutherus nach | ftätiget, dem bald hernach Meich. von Wech⸗ 

Naumburg: des folgenden Tages fragten ihn | margefolget, zum Eangfer aber D. Frang Pfeil, 

die Stände des Stiffts um Rath; Wie ſie iht und bald darauf D. Niclas Reinald gemacht: 

Gewiſſen von den Eyd, womit fie dem Capitel Der Widerſpenſtigen von Adel Güter wurden 

verbunden, befreyen koͤnnen? worauf Lutherus | confifeirt, und Valentin von Lichtenhayn im 

geantwortet : Man habe mehr auf die Vers Ezelshayn (deffen in Kayferl. Befehl wider den 

pflichtung gegen GOtt zu fehen, welches er her⸗ | Ehurfürften bey Hortleden Tom. I. L.5. c. 19. 

nach in Predigen und Schriften weirläufftiger | Meldung gefehicht) eingeſteckt. Es ift Feine 

ausgeführet. Den 20. Yan. welcher ein Frey⸗ | That des Ehurfürften hefftiger geahnidet,und mit 

tag war, gieng Amßdorffs Einweyhung vor ſich. groͤſſerem Schein angefochten worden, als diefe 

D. Luther predigte, man fung den Lateinifchen | Einführung Amßdorffs ins Bißthum Naum⸗ 

Gefang Veni Sandte Spiritus, und nach dem | burg, welches aus den Actis bey Hortledern T.I, 

Adtu das TeDeum laudamus Deutſch, weis | L.5.und andern Seribenten zu erfehen,es hat aber 

ches dem Ehurfürften fo wohl gefallen, daß er deffen Urſachen auffer den’ Politiſchen, Lutherus 

dem Eantor eine Verehrung geben tief. Der in einer befondern Schrift (wovon unten $.19.) 

Biſchof Amßdorff gaftirte darauf die Theolo⸗ ausgefuͤhret. Le * 

gos: Am Sonnabend Vormittag übergab er 8. XVII. So gieng auch der Churfuͤrſt gleich Erſtes de 

den Ständen des Stiffts den Revers hernach zu Anfang dieſer Sache mit D. Bruͤck und andern enden 

buldigten ihm die Naumburger. Die Eydese| zu Rathe,tons mit Recht und Sicherheit dißfals Reen 

Formul aber gieng von der zuvor gewoͤhnlichen moͤchte vorzunehmen ſeyn, da ſich nicht geringer Theologen 

ab, und wurden diefe Worte eingeruͤcket: »Sie Zweiffel ereignet, die Wittenbergiſchen Tel lung 
„ſchwoͤren, daß fie gehorfam feyn wollen dem Bir | gifeyn auch zweymahl / ſo viel aus den Adtis abzu⸗ eines Bir 
» fchorfe, nach dem Worte GOttes und Befeht|nehmen, daruͤber befraget worden , und liegen ſchoffs zu 
» Ehrifti, der das ABort GOttes rein (ehre, und die | ihre Bedenken Reg. B. fol, 190. ' Dein erften — 
» Tauffe und Heil, Abendmahl gantz nach Cprifti |haben ſich D.Zonas, D. Luther und D. Johann zua prge- 
» Einfegung ausfpende, bey verledigtem Bißthum | Bugenhagen Pomeranus unterſchrieben. girl 

melden 
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An. 1542. melden darinnen; ihnen fey nicht befant, ob das | und Die Buben in ihrer Lijtigkeit fangen. Dies An.i541. 
angezogene Necht des Ehurfürften, daß ohne fes ift auch, wiewohl in andern Perfonen, nach 
und wider feinen Willen Fein Bifchoff zuNtaums | Juli Pflugs Tod erfüllet worden. Die ande⸗ —— 
burg habe erwehlet werden koͤnnen, gewiſſen und | ve zu Wittenberg angeſtellte Berathſchlagung Fen derfel: 
feften Grund habe, und ob dem Ehurfürten die | gieng im November Anno 1541. vor, wobey den. 


Landsfürftliche Herrfchafft über das Stifft zus 
fiehe? Wo dem alfo, fo fen dem Thurfürften 
nicht nur erlaubet, fondern er aud) fchuldig, das 
Eapitel zu noͤthigen, daß fie einen folchen Bir 
fchoff erwehlen, der Pauli Fürfchrifft in denen 
Epiſteln an Timotheum und Titum enthalten 
nachkomme, und der reinen Lehre in der Aug⸗ 
fpurgifchen Eonfefion und Apologie begriffen 
zugethan fey, dann die Domberren haben mit 
ihrer Abgötterey und andern Laſtern längft vers 
dienet, Daß fie mit Ernft verbeffert werden, und 
ſolches wünfchen auch die Unterthanen fehr. 
Reif fie fich aber auf alte Weiſe darwider ftreus 
ben werden, fo hielten fie in Betrachtung der je⸗ 
gigen Zeiten und Gefahr wegen des Tuͤrcken⸗ 
Krieges vor rathfamer, daß der Churfürft einen 
Fürften zur Wahl vorſchluͤge durch welchen her⸗ 
nach die Reformation koͤnte befoͤrdert werden. 
Wo aber dieſes ohne Gewalt nicht zu erhalten 
ſtuͤnde, fo waͤre beſſer die Sache aufzuſchieben, 
oder zu unterdruͤcken als derentwegenlinruhe und 
Gefahr zu erwecken, dann dem Gewiſſen indeffen 
dadurch genug gefchehe, daß die Inwohner des 
Bißthums der@vangelifchen£ehre frey genieffen. 
Diefem Bedencken ift weder Ort noch Datum 
bengefüget, esift aber ein Brief Lutheri an den 
Ehurfürften den 24. Yan. 1541. vorhanden, in 
welchem er fich entfchuldiget, daß er wegen eines 
Geſchwuͤres im Halſe nicht felbft zu demChurfürs 
ften reifen, auch nicht viel von dieſer Sache re⸗ 
den und fehreiden Fünne, beziehet ſich übrigens 
ferner auf D. Bruͤckens, Zonä und Pomerani, 
die nach Lochau kommen werden, Meynung: 
und ober wohl dabey fehr ſcharff wider die Doms 
herren eyffert, daß fie den Tod des Bifchoffs 
verfehtviegen, und boßhafft mit der Wahl geeis 
fer, fo raͤth er doch zum Glimpff, mit Anziehung 
des alten Sprichiworts: Was man nicht ers 


fauffen Fan‘, das Fan man zuletzt erſchleichen. 


Gott wirds Cführet er fort) dennoch dereinften 


aber Lutherus auch nicht war, weil er am Stein 
Franck lag, doch hater der andern Bedencken mit 
ſelner Unterfchrifft bekräfftiget , und am theils 
Drten Anmerkungen hinzugethan. Diemeis 
fte Bedencken hat D. Ereugiger gefchrieben, es 
geben aber einige Briefe Melanchthonis,da dies 
fer felbige auffgefest. Diefe Berathfehlagung 
war ſehr wichtig, und haben die Theologi nichts 
unterlaffen,, des Churfürften Hige zu mäßigen, 
deſſen Vorhaben war, einen Biſchoff ohne die 
weltliche Wuͤrde einzufegen und das Dohm⸗ 
Eapitel abzufchaffen. Demnach riethen die 
Theologi in dem erften Bedencken: daß zwar 
eine Chrifliche Reformation und Verbefferung 
vorzunehmen, aber auch die Biſchoͤfliche und 
Domherren⸗Wuͤrde zu erhalten fey, dem Adel 
zum beften, fonft ftehe zu forgen, der Adelmüchte 
fi) gan von denen Studis begeben, wie man 
dann in denen Bißthuͤmern in denen Ober⸗Lan⸗ 
den ſehe, daß bey 30. Jahren die wenigſte 
Domherren von Adel, die etwas gruͤndliches 
ſtudirt, nachdem man aus der Evangeliſchen 
Lehre gefaſſet, daß der Stand und Leben der 
Domherren zu verwerffen ſey. Wann die 
Mängel inLehre undLeben wären verbeſſert wor⸗ 
den, wuͤrden Herren Standes und adeliche 
Perſonen in denen Stifftern geblieben ſeyn. 
Dagegen haben die Saͤchſiſche Lande das Lob, 
daß fie bey 100. Fahren gelehrte Leute von Adel 
gehabt. Deßhalben bitten fie, der Ehurfürft 
wolle in diefem Eleinen Bißthum eine Probe eis 
ner Beſſerung machen, dergleichen in groffen 
Stifften kaum zu hoffen, wo felbigenicht diefes 
Frempel aufbringe. Wo der Stand der Bi⸗ 
fchöffe und Domherren recht eingerichtet und 
verbeſſert wuͤrde, koͤnte folches zum Äufferlichen 
Kicchens Regiment viel nügen , nemlich 1) zu 
Auffrichtung geroiffer Gerichte in Eonfiftorial 
und Ehefachen. 2) Eraminirung neu angehens 
der Kirchen Diener und Ordination derfelben. 


Eis, Eyurfücgtt. Gnaden in die Hände geben, | 3) Anftellung dee Synodorum auf denen mit 
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An.zaz, Nachdruck von der Lehre und Kicchen »Zucht, wäre weiter nicht zu ſtreiten. Amfdorff, Den Anııyya 
koͤnte gehandelt werden. 4) Kirchen⸗ Viſita⸗ der Churfuͤrſt vorfchlug, wolle durchaus fich nicht. 
tionen. Hierzu gehören befondere Perſonen bereden laffen , das Bißthum anzunehmen. 
und Einkünffte, es hange aber ander Biſchoͤffli⸗ Diefem Bedencken unterfchrieb Lutherus fol⸗ 
chen Würde und Gütern, dahero folchevor Zeis| gende Worte: »Solches alles duͤnckt mich gang 
ten in fo geoffern Anfehen geftanden. Im Fall] fein und nuͤtzlich ſeyn, denn ich dürffte Fuͤrſt « 
das Capitel zu Erwehlung eines andern mit Ab⸗ Georgen wohl ein geöfferes vertrauen, fo ich ihn « 
ftehung von Pflugen zu bringen wäre, ſey wohl erfant und menfchlich zu reden ift.« Die übris Etliche be: 
vorzufehen, daß kein Junger und der Chriſtlichen ge fügten mehrere Erinnerungen bey, von denen — 
Lehre und Kirchen - Zucht Unerfahrner gewehlet Ceremonien und oͤffentlichen Gottesdienſt. a 
werde, fie wiffen aber nicht, ob einer aus denen) Sie riethen 1) dag man nach Zeig einen from⸗ 
Domherren darzu tüchtig fen, wuͤnſchen alfo, daß men und vernuͤnfftigen Prediger ſchicke, der treu⸗ 
Fuͤrſt Georg zu Anhalt moͤchte erwehlet werden. lich lehre, mit denen andern Predigern friedlich 
»Dann von dieſem (ſchreiben fie) wiſſen wiralle;| lebe, und zuſehe, daß er die Kirchen nicht wuͤſte 
daß er die Lehre des Evangelii recht verficher,|predige. 2) Daß man die Winckelmeſſen und 
‚auch gottfeligift und für Die Kirche forget.» Giel andere Mifbräuche ſchnell abthue, die Ceremo⸗ 
entfchutdigen ihn anbey wegen der Auflage, als nien aber nach dem Erempel der Chur⸗Saͤchſi⸗ 
folte er zu Flickwerck in der Lehre geneigt feyn.| fehen Kirchen einrichte; wobey fie zugleich die⸗ 
Dann Lutherus bezeuge, ob wohl diefer Fürft| jenige in Meiffen verwerffen , welche meynen, 
neulich mit feinem von Negenfpurg geſchickten man koͤnne die tägliche Meffe ohne Communi⸗ 
Herrn Bruder nach Wittenberg gelommen, (be⸗ canten behalten. 3) Zeigen fie, wie der Cho⸗ 
fiehe oben S. 4.) fo habe er doch die Verglei⸗ ral» Gefang von Domherren und ihren Vicari⸗ 
chungs⸗Artickel widerſtritten und nicht gerathen,|is zu führen, die Bibel darbey zu fefen und Pre⸗ 
daß fie angenommen und vermummelt worden :|digten und Gebet zu halten ſeyn. »Dann Kits 
er habe auch in einem ziemlich groffen an den chen⸗Dienſt Cfchreiben fie) ſoll ein rechter Ernft « 
Shurfürften zu Brandenburg nach Regenfpurg ſeyn, fo hats das feuchtiofe Pfaffen⸗Weſen zu « 
geſchickten Buch alle Päbftliche Meynungen einem faulen Spectacul gemacht.« In einem 
foicher Artickel fleißig und gründlich widerleget, andern Eapitel handeln fie, wieviel und was für 
amd wider des Pabfts Gewalt viel Blätter ans| Perfonen (nach Abgang der jest lebenden) von, 
‚gefüllet, daß fie (die Theologi) ſich darüber ver-|dem Adel und Gelehrten zu Domherren zu mas 
wundert haben. Melanchthon feste hinzu: chen wären, ohne des Pabfts Benennung, Cons 
Diefer Fürft habe zu ihm, als er nach Regen⸗ |firmation, Monathe uud Anathen zu achten. 
ſpurg aufdas Gefpräch gezogen, mündlich gefagt | Die Domberren follen nach dieſem Bedenken 
und hernach gefchrieben ; er folle fich vor Dem | adeliche Perfonen ſeyn, doch eine folche, die nur 
Flickwerck hüten, als wodurch beyderley Lehre auf der faulen Banck und Jagd liegen, fondern 
vermenget twerde, da man Artickel ftelle, diejeder |die man zu Synodis, Conſiſtoriis, Eraminibus 
heil auf feinen Verjtand ziehen und auslegen und Viſitationen ingleichem in Fürftlichen Ges 
Fonne. Er habe auch noch endlich gefagt: Er ſchaͤfften brauchen koͤnne, welche deßhalben acht 
gehe nebſt feinen Herrn Brüdern mit Einfuͤh⸗ Jahr auf Univerfitäten leben und ein gut Zeugs 
zung eines Superintendenten und Conſiſtorii niß von dar mitbringen ſollen. “Diefen wären 
zu Mönchenneuenburg um, und verlange die in dem Stifft Naumburg und Zeig drey Dodto-, 
Einrichtung des Wittenbergiſchen Conſiſtorii u res Theologiz, ſechs Doctores Juris und ein 
fehen. ie er dann auch einige zum Kirchen⸗ Door Medicinz zu adjungiven. Wann 
Dienft Beruffene nach Wittenberg gefchickt| fie alfo eingerichtet waͤre ihnen das Wahl⸗Recht 
amd fie dafelbft ordiniren laſſen. Wann nun eines Biſchoffs doch der Fürften alten Rechte uns 
diefer erwehlet wuͤrde und Die Wahl annehme, |befchadet, zu laſſen. In dem andern Beden⸗ 
cken 
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An.isg2. cken griffen die Theologi den Churfürften,, von| und Capitel längft hintangefest, habe bißher oh⸗ Am 1542. 
. dem fie glaubten, daß er noch aufAbfchaffung|ne Biſchoff oder Proviſor beftehen Fonnen. 
des Biſchoͤfflichen Amtes, beharre, mit andern] Sie erinnern weiter, der Churfürft folle Feinen 
Gründen an, und fchrieben: Die eyfferige Pa⸗ jungen Mann zum Bifchoff machen, und nicht 
piften halten das Bifchöffliche Amt für eine| Pfaffen austreiben, und Affen einfegen. Ach⸗ 
Göttliche Ordnung , ohne welches Bein Sacra⸗ ten auch für rathſam daß der Ehurfürft ein Con⸗ 
ment, Vergebung der Sünde noch Kirche fey,| fiftorium von tüchtigen Männern aufrichte, wel⸗ 
welches auch das Negenfpurgifche Buch heims| ehe im Bißthum und in benachbarten Thüringen 
fich vorgebe. Dahero leicht zugedencken, daß Kirchen und Ehefachen unterfuchen, denen Su⸗ 
die Bifchöffe nicht ruhen, noch in diefem Eyemz| perintendenten mit Rath beuftehen, und Pfarrer 
pel nachgeben werde, daß ein Bifchoff nach dem| und Schul» Diener anordnen. Diefem fügen 
andern abgehen und der Vorzug und Macht ih⸗ fie ferner bey, wwie die Bacans Präbenden nuͤtz⸗ 
res Standes gang zu Grunde gehe. Diefes| lich anzulegen: aus denen Bifchufflichen Eins 
werde bey Kanferlicher Majejtät und allen Könis] kuͤnfften waͤren die Eonfiftoriales zu befolden, 
gen ein groß Gewichte befommen, und alseine| das übrige in gemeinen Nutzen zu vertvenden, 
die gange Ehriftenheit betreffende Sache und der etwas auch den Adel zu begütigen, Studenten 
fürnehmfte Artikel, den die Papiften und Cano⸗ und Zungfrauen zu erhalten. Was aber nach 
niften höher haften, als die Lehre vom Glauben) geendigtem Streit mit Pflugen von Einfegung 
und Meffe ſelbſt. Sie dulden eher die Abfchafs| eines Bifchoffs zu thun ſeyn möchte, davon wols 
fung des Mönchftandes, in dem fie wiffen, daß | len fie igo nicht diſputiren, weil menſchliche Kluge 
derfelbe von Chriſto nicht eingefeger worden, da⸗ heit nicht alles vorfehen und ordnen Fünne. Dies Bon Er: 
bero felbigen Punct die Biſchoͤffe und andere, fes erfordere der Kicchen Nuten fürnehmlic), er 
die etwas vernünfftiger feyn, für gering halten.|daf die Studia der heiligen Schrift befordert nicaten 
Demnach werden die, fo die Aufhebung der| werden; fie zweifflen auch nicht, daß anfangs und Uni- 
Aebte und Münche mit Gedult ertragen, für) die Stiffte diefer Urfache wegen angeleget wors verſitaͤten. 
Erhaltung der Biſchoͤffe das Aeuſſerſte wagen, den, und ſeyn nicht ohne Frucht einige derſelben 
ſelbſt diejenige, welche nicht geleugnet, daß man) in Univerfitäten verwandelt worden, wie zu 
dem Mißbrauch der Biſchoͤfichen Gewalt ab⸗ Wittenberg geſchehen. Wie dann auch 
helffen muͤſſe. Sie werden auch verhelfen, | rühmlich, daß von denen Einkünften der Stiffte 
daß hierdurch Zerrüttung im Nömifchen Reich Altenburg, Gotha und Eifenach Stipendia für 
entftehe, weil die Biſchoͤffe nad) altem Gebrauch | die jtudirende Jugend genommen worden, doc) 
Meichsfürften feyn. Es koͤnne demnach der] fey nicht rathſam daß man auch aus denen hohen 
Ehurfürft von denen Bundss Verwandten Stifften Univerfitäten mache , und fen dieſem 
hierinnen keinen Beyfall noch Huͤlffe hoffen, | Lande an Leipzig und Wittenberg genug, die 
dann man habe zu Negenfpurg gemerckt , wie Vermehrung der Univerfitäten aber würde nur 
nicht alle der Meynung feyn, daß man das Bi⸗ ſchaͤdlich feyn. Noch weniger aber wäre zu bil⸗ 
ſchoͤfliche Amt aufleben folle, man werde diefes |ligen, wann die Fürften die Stifte aufheben, die 
auch nicht für einen Artickel der Augfpurgifchen | Süter an fich ziehen , das Kirchen Negiment 
Eonfeßion halten. Sie rathen alfo dem Ehur⸗ | nicht beftellen, oderfelbft die Herrſchafft über die 
fürften, weil das Eapitel nicht zuvermögen, daß | ‘Pfarrer ausüben wwolsen. Indeſſen waͤre der 
es an Pflugs Stelle einen andern erwehle, er Adel zu bedencfen, damit er von dem müfigen 
möchte es eher in dem jegigen Stande laffen, als Leben abgezogen, und zur Regierung tuͤchtig und 
fich übereilen. Der weltlichen Regierung des|millig gemachet werde. ie haben gehört, 
Bißthums fey durch den vom Ehurfürften vers] der König in Franckreich habe mit Pabft Cle⸗ 
ordneten Stiffte-Hauptmann genugfame Vers | mente VL. gehandelt, daß aus reichen Abteyen 
ſehung gefchehen, daß Geiſtliche, foder Biſchoff Ritter⸗Tommenden zu machen waͤren, — in 
pa⸗ 
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Anı54> Cpanien nit vielen gefihehen,ob es wohl denen |ter Autorität der Fuͤrſten, endlich, Haben die An. sau. 
Plaffen nicht gefalle... Wäre demnach dißfals Paͤbſte diefe aud) davon verdrungen. . Hierauf Aritivort 
in Sachfen ein gut Erempel einer Reformation| ließ der Churfürjt denen Theofogen vorftellen: ne 
zu geben. Sie Fünnen zwar den Bifhofflis) Er koͤnne Religions , Gewiffens und feines , 
hen und Domherren Stand, fo wie er unter| Rechts halben das Biftyum Naumburg im als , 
dem Pabſtthum fep, nicht billigen, fehen aber| ten Stande nicht laffen, noch Pflugen für einen 
auch nicht vor gut an, daß wenn gleich Die Lehre) Bifchoff erkennen , werde demnach genüthiget, 
teformirt, man denen Bifchöffen und Superins einen aufferordentlichen Weg zu gehen. Er 
tendenten die Güter gank laffe, welche fie nur | habe zwar an eine hohe Perfon gedacht, der die 
ſtoltz und geitzig machten, befonders warn ſie Biſchoͤffliche Regierung zu verfehen möchte ans 
Weiber nehmen; mit einem wollüftigen Leben befohlen werden , weil aber diefes mit groffer 
koͤnne die Kirchen-Sorgenicht beftehen ; wie fie, Schwuͤrigkeit verfnüpfft, fo halte er für befer, 
Daun von fich felbjt offenhergig befennen: »Gie| daß ein Bifchoff gemachet werde, und zwar ein 

» forgen, wann fie zu Ehre and Gut erhaben wuͤr⸗ frommer und warhafftiger, der folchem Amt 
„ den, fie muchten in drey Jahren fo prächtig und nach der Theologen wahren und wohlbedaͤchti⸗ 
» fauf werden, als die Larven Bifchöffe, und ihre) gen Fürfchrifft vorſt ehen Fünne, Begehre dem⸗ 
» Weiber die Kinder fo ftols aufziehen, als vor dies! nach, fie follen einen von Adel, von dem fie wis 
fen gefchehen.e Es ſey aber auch groffe|ften, daß er gelehrt, fromm, tugendfam und 
Sünde, daß man Kirchen » und Schul, Diener | ledigen Standes fey, vorfehlagen, ſolchem wolle 
vorige fo fhlecht befolde, daß man ihnen den |er einen Schusß-Hauptmann zugeben, welcher, 
Hunger aus den Augen anfehe, waͤte alfo Die [indem der Biſchoff die Kirchen-Sefchäffte vers 
Mittelſtraſſe zu gehen, die Diener des Worts | malte,in deffen Nahmen und Befehl das Weltli⸗ 
ehrlich zu ernchrenund das übrige der alten Ein⸗ che verwalte , welches auch dem Päbftlichen 
kuͤnffte aufandere nügliche Dinge zu verwenden. | Recht nicht ungemaͤß. Diefe Meynung des Der Ther 
Sufonderheit aber auf Schulen und Eonfifteria, | Churfürjten haben Die, Theologi gebilliget und logen 
welche vor Zeiten die Bifchöffe angeordnet, doch |gemelden , daß bey fülcher Bewandniß deffen wort. 
ohne Hintanfegung der Sorge für die Lehre, | Amt fey, Krafit feines Juris Parronatus, denen 
nachdem aber diefe die Biſchoͤffe, Die der Reich⸗ Ständen des Bißthums einen tüchtigen Mann 
thum und das wolluͤſtige Leben verderbet, verlaf | varzufchlagen, wo felbige den annehmen, fey die 
fen, feyn in Kloͤſtern Schulen angelegt worden, | Wahl richtig, weil fie von dem Vornehmſten im 
fo bald auch diefe reich worden, haben fie gleich⸗ Volck und durch des Ehurfürften Autorität voll⸗ 
fals ausſtudirt, darauf die Univerfitäten ents|jogen worden, darauf Fünne die Ordination 
ftanden. »Disift (ſchreiben fie) die Frucht des | Durch einige Kirchen Diener oder Predigen ſol⸗ 
„Reichsthums, der den Geiftlichen nicht nuͤtzet. gen. Was die Perfonbelanget eines zu erweh⸗ 
» Die Bifchöffe haben ja nicht nur das Lehr-Amt | tenden Bifchoffs, fo habe man Sorge zu tragen, 
» unterlaffen, fondern auch den rechten Gebrauch | daß er fein ftoltser und zaͤnckiſcher Mann fey, ſon⸗ 
» der Bilchöfflichen Audieng oder Eonfijtorien| dern der nebſt andern Qualicäten Berftand har 
» verkehret, indem fie zu viel weltliche Handel an |be, den Hauptmann im Zaum zu halten, damit er 
fich gezogene ; wäre alfo die beſſere Weiſe wie⸗ | die Stände nicht beläftige, man habe auch dem 
der herzuſtellen, welche Die Biſchoffe beobachten Biſchoff und Hauptmann Einkuͤnffte, doch mit 
follen, und zu dieſem Ende der biſchoͤffliche Nah⸗ | gegiemender Mafigung zu beftimmen. Luthe⸗ 
me und Amt beyzubehalten. Hernach handeln |rus unterfchrieb dieſem Bedencken mit eigner, 
fie. auch von der Wejſe einen Bifchoff zu wehlen, | Hand: es gefalle ihm dieſes alles fchr wohl, die 
weiche unterfchiedlich gewefen. Im Anfang | Hauptfache aber liege an der Perfon, die mar 
habe die Cleriſey und das Volck zugleich einen erwehlen wolle; fonderlich gefalle ihm, daß ein 
Biſchoff erwehlet, hernach die Cleriſey allein uns | Hauptmann die Güter des Bißthums verwal⸗ 
ten 
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An. 1542. ten folle, immaſſen dieſes vor Alters auch üblich | Daß weder er, der doch vielleicht allemandern vor; An. 1542: 


geweſen / und haben auch die Pfarrer ihre Vers |gejogen zu werden verdiene hätte, nach dem- 
walter gehabt, wie die Apoftel Stephanum und Bißthum geſtrebet, noch Amßdorffen darzu ve 


Churfürft. feine Eolegen. In einem andern Reſcript hat |commendiret, ob ihn wohl der Churfürft mehr 
Huf der Churfürft gemeldet/ daß er viel und wichtige denn einmal vorgefchlagen , daf alfo Maim- 


Ymbborf 


” Bedenken habe, Fürft Georgen zu Anhalt nicht bourg einen elenden Lufftſtreich thut wann er 
zu zum Naumburgiſchen Bißthum, wie einige aber⸗ Lutherum einen Pabſt nennet, der mit Auffle⸗ 
mahl gerathen hatten, zu befordern, unter andern | gung feiner Hande einen Bifchoff machen wol⸗ 


Kider 


Diefes : weil die Einfünffte des Bißthums ges len. Dann es ift hier Fein Nerckmahl fotcher 

ſchwaͤcht fepn, (nachdem nemlich der aberglaͤubi⸗ Banität anzutreffen, und von denen Theologen 

ſche Beptrag gefallen, ) mithin nicht zureichten, | alfobald eine Weiſe, einen Bifchoff zu ordinicem, 

eine Fuͤrſtliche Perfon zu unterhalten , vieltvenis |gezeiget worden / die von etlichen Prädicanten 

ger noch etwas Davon, auf andern gortfeeligen (wie fie fehreiben ) folte verrichtet werden, wie 
Gebrauch, zu verwenden. Lobete hiernechſt auch gefthehen. Maimbourg nennet auch gar 
Ampdorffen, als einen Mann, der gelehrt, fromm, nicht accurat Amfdorffen den vornehmften Zus 

von Adel und lediges Standes fey, von dem er |therifchen Theologum, indem derfelbe damahls 

auch nicht fürchte , daß er das Bißthum aus⸗ \nicht mehr unter die Sächfifche gerechnet wurde, 

ſchlagen werde, und folten ihn die Theologi viel⸗ | Daß er etwas zu higig, und zu frey in Worten 

mehr ermahnen, daß er es annehme, als ein gut geweſen, Fan man zugeben ‚ allein wer ift ohne 

Werk, nach Pauli Zeugniß. Wo er es aber | Fehler? Er hat doch felbige mit geöfferen Fur 
ausfchlüge, muͤſte man fich nach einem andern |genden erfegt , und groffe Standhafftigkeit im 

umthun / er möchte edel oder umedel, verehlicht widerwaͤrtigen Zeiten ertuiefen , auch einen rechts 

oder kedigfeyn, wann er nur gelehrt, fromm und ſchaffenen Wandel geführet. Wie er imhbrir 

klug ſey. Der Ehurfürft zog in dieſem Reſcript gen in dem Schmalkaldiſchen Krieg von dem 

auch) die Exempel der Könige in Engelland, Dans Bißthum kommen, und Pflug darein getreten, 

nemar und Schweden an, welche die Biſchoͤffe auch was fich mit beyden ferner begeben ‚gehöret 

entweder zu Chore getrieben, oder abgefchafft, in die Fortfegung diefer Hiftorie. 

ingleichem was ber Rayfer mit denen Bifchöffen | 5. XVILL. Noch eine Beſchwerlichkeit ſtieß Chut- 

zu Lüttich und Utrecht vorgenommen , endlich dem Churfuͤrſten zu Sachſen in diefem Jahre u, Sacfen 
auch den ‚Herhog in Preuffen , der mit denen Denn es gab zeichen dem Chusfürten und und 2er, 
Bißthuͤmern feines Landes, nach feinem Gefals | Herkog Morigen zu Sachfen eine gefährliche gen Etreit 
len gehandelt, Denn es verſtehen nunmehr alle Zwieſpalt, wegen des Städtgens Wurtzen, 3. —* 
Chriſtliche Potentaten, wie ſchaͤdlich der Di Meilen von Leipzig gelegen, der bey nahein einen —— 
ſchoͤffe Macht, Staat und Pracht ſey. Er koͤn⸗ uffentichen Krieg ausgeſchlagen wäre, Cbefiche p. 403. 1q- 
ne demnach nicht verdacht werden, wann er bey |davon Sleidanum L. 14. pag. 402.) Diefen 

diefer Gelegenheit dasjenige, ohne einige Abficht| Streit Haben einige von Adel, die dem Biſchoff 

feines privat Intereffe, fuche, was der Kirchen zu Meiffen (der fich dem Churfürften widerfegt) 

nuse. Bißherige Actensmähige Erzehlung ers|anhiengen, angegettelt. Als beyde diefe Fürs 


M.LyCaseifet gnugſam, daß man in diefer Sache nicht ſten ihre Voͤlcker gegen einander im Mertzen ans 


amer- 


n ng fo verwegen und unbedachtfam verfahren , wie rucken lieſſen, entftunde bey allen Evangelifchen, 
der Main: 


bourg. 


Maimbourg fürgiebt, daß auch der Churfuͤrſt ſonderlich denen Gefandten , auf dem Tag zu 

weder Luthero noch Amßdorffen zu Liebe, Diefe| Speyr, groffe Furcht und Gorge, die Evangeli⸗ 

groſſe Sache unternommen, fondern weil erdas ſche müchten fich Durch innerliche Unruhe aufreis 

‚vor gehalten / es ſey ein Exempel zu ftatuiren, ben; Es wurde aber die Sache durch Bermittz 

welches die Gottſeeligkeit und Religion befürs| (ung des Landgraffen in den Dfter » Ferien vers 

dere, Aus Lucheri Anmerkungen ift ferner klar, en und ift der auffgerichtere — bed 
5 a9 agq 0 


2081 . Das vierdte Buch 2082 


An. 1542. Hortledern Tom.1.L. 5.0.13. zu leſen, mit bey⸗ | und feinen Gefandten, wider das Bölcker Recht An sr 
gefügter Widerlegung einer falfchen Nachricht zu Speyer, Schimpff bewiefen worden. Im— 
von diefem Streit. Lutherus ließ auch eine Erz | mittelft fen fein König gefonnen, che feineund fr 
mahnung zum Frieden deshalben ausgehen ,|ner Pringen Perfon in Gefahr zu fegen, als zu 

Streit des wopon hernach. Zwiſchen dem Kayfer und leyden, daß der Deutſchen Freyheit non einem 

u a Konig in Franckreich, fieng das Kriegs» Feuer | Menfchen gekraͤncket werde , swo-nur Die auch 

reich; ie, auch wiederum anauffzugehen. Wie hart die⸗ des Sinnes ſeyn. Das Hauß Defterreich lies 

von der fe beyde Potentaten einander in Schrifften traz | fere die Chriſten dem Tuͤrcken auf die Schlacht⸗ 

Reh etiret, Fan bey Steidano L.14. pag. 413. L.15. | Banck, und mache den Ehriftlichen Nahmen, 

"pr a422. gelefenwerden. Der Kayfer warff uns| wegen der fchlechten Anführung, bey dieſen Bar 
ter andern dem König in Franckreich vor, daß er | barn, ſtinckend. Der Ehurfürft und deffen Ak 
die Proteftanten mit Geld und Anfchlägen tois | lürte, haben wohlgethan, daf fie Hertzog Hein 
der ihn verhetze; allein die Evangelifihe haben Frichen von Braunſchweig aus dem Lande gejagt. 
bon der Frangöfifehen Hülffe feinen oder ſchlech⸗ Sein König erbiete fich ‚nicht nur dem Ehurfürs 
ten Nusen gehabt, Chur⸗Sachſen war zwar) jten, fondern auch dem Landgrafen, (von dem 
entrüftet, Daß der Kayfer, nicht nach Form der |zrvar unterfihiedliches dem König zu Ofren 
Mechten oder im Nahmen des Reichs, ſondern kommen,) und deren übrigen Bundes, Pers 
als Herr der Niederlande, feinen Schwager,den | wandten beyzuftehen , und verfpreche fich von 
Hertzog zu Sülich, mit Gewalt zwingen wollen, 
ihm Geldern abzutreten, und fagten viele, wann 
der Hertzog zu Juͤlich über einen Hauffen getvorfs | dent Vortrag war, mit Benfügung: Er hoffe, 
fen, und der Tuͤrcke geſchlagen feyn würde, ſo der König werde inder Religion, die er voran 
werden die Defterreichifche Trouppen mit ein⸗ dern verftehe, immer beffer berichtet werden, de⸗ 
ander, aus Niederland und Ungarn, wider die | ren Grund auch hieraus erhele, weil die Widers 
Evangeliſche anmarfchiren, Dennoch aber lieh | legung der Augfpurgifchen Confeßion, die ſchon 
fich der Ehurfürft nicht vermögen, denen Frantzo⸗ Anno ı 530. geſtellet, nach fo vielfachen Begeh⸗ 
fifchen Schmeichlungen und Promeffen Gehör | ren, doch nicht ang Licht trete. Bitte alſo, der 

ju geben, und des Hertzogs Parthey öffentlich | König wolle von der Verfolgung feiner Unters 
anzımehmen, ob er wohl feinen Gefandten, Jos | thanen, die bemeldter Confeßion beypflichten, abe 

hann Dolzig / bey ihm hatte, und ihm einige Huͤlf⸗ ftehen, indem er wohl verfiche, daß dergleichen 

fe, vermöge derlängft auffgerichteten Verträge, | Strittigeiten, durch Gewalt und Dytanney, 
zuſchickte. Am Ende des Jahrs Fam ein Frans nicht zu entfcheiden feyn. Wegen der angeber 

Des Fran: böfifcher Gefandte, Zohan. Fraxineus, bey dem thenen Huͤlffe, dancke er in feinem und des Lands 
ne Churfuͤrſten an, der aber incognito reyſen mufte, | graffen Nahmen, und verfichere, daß diefer ſo 
Tortrag teil die Fransofen in Deutſchland nicht ficher | wohlals er, die alte deutſche Freyheit zu erhalten 
ben Chur⸗ waren, und der Landgraff fich mit dem Kanfer| befliffen ſey, von der verlangten Gegen⸗Huͤlffe 
Sachſen. indem Juͤlchiſchen und folgenden Fransöfifchen | aber, müfte er mit feinen Bundes Verwandten 
Krieg, in ein befonder Bündnif eingelaffen. | handeln, welches auf nechftem Meichs-Tag zu 
Weßhalben der Churfuͤrft den Gefandten heim⸗ Nürnberg, (der aufden 14. Nov, angefegt, abet 

lich zu Schweinitz hielt. Dieſer trug mit hernach weiter hinaus geftellet wworden, ) geſche⸗ 












ihnen wieder dergleichen. Der Churfuͤrſt rih⸗ gut 
mete in der Antivort, was hoͤfflich und guͤtig in In" 


prächtigen Worten, fehrifftlich, feines Koͤnigs hen koͤnne. Kurs zuver, nemlich den 3. Nov. *B 
Freundſchafft, gegen die Proteſtanten, vor, ob er haben die Evangeliſche einen Tag zu Schwein⸗ 
wohl aus wichtigen Urſachen, nichts in der Relis| furth gehalten, ſich wegen der Inſtruction, für die Scuct 


gion geändert; Klagte, daß, ob gleich fein Kos! Gefandten, auf nechften Neichs- Tag, zu bedens Furth 
nig dem Kupfer Friede und Huͤlffe wider den ſcken. Das fuͤrnehmſte war die Recuſation der 
Tuͤrcken angebotyen , doch folcher veriporffen ‚| Zurisdietion des Kammer⸗Gerichts: Dann die 

ie Kam⸗ 
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An.ızgz. Kammer⸗NRichter unterlieffen nicht, Chur⸗Gach⸗ | der Hergog Heinrichen zu Braunſchweig, krafft An. 1542. 
fen, auf Hertzog Heinrichen von Braunfhiweig | des Braunfchweigifchen Tractats, befsminen, 
Anhalten, auch mit Bedrohung der Acht zu bes | Doch mit Anrechnung der 10000. fl. die der 
fehlen, das Hertzogthum diefem zu reftituiven. | Stadt Bremen, zudem Zug, wider den Junker 
Deßhalben hat der Churfürft auf diefem Tag von Efen, vorgefchoffen worden. 

Sich) heraus gelaffen; Er Fünne und wolle wider] S.XIX. Unter Eutheri Schriften, welche in Lutheri 
den Tuͤrcken keine Hülffe beytragen; Hat auch dieſem Jahr ausgegangen, iſt die Auslegung deg Ausle: 
effaget, Daß der Krieg in Ungarn dieſes Zahe | Propheten Micha, fehr wichtig. Gelbige hat Arnapren 
uͤbel geführet worden, wie es dann faftfchiene, | Veit Dieterich aus denen nachgefchriebenen Michi. 
man habe mit gleiß die Huͤtffs Voͤlcker / fonders | Präfestionibus bateiniſch Herausgegeben, wid. 359% 
ich der Proteftanten, durch den Proviant / Man⸗ Tom. IV. L.I. fol.538.fegq. und M.Steph, a 
gel, crepiren faffen. Wegen des Unrechts und Reich verdeurfehet. Deſſen Uberfegung Tom. 
- Gewalt, fo dem Hertzog von Juͤlich (deffen Ger | VIIL. Alt. p.67. ſqq. zu finden, Sn der Bors 
faudten gegenwärtig waren) angethan worden, rede mercket Lutherus an, Micha habe fuͤrnehm⸗ 
Hagte er gleichfalls hefftig. Don der Verglei- lich von zivey Puncten geprediger, nemlich von _ 
hung aber mit Hertzog Heinrichen, worzu Bay⸗ Zerſtoͤrung der Reiche Zuda und Iſtael, und von 
ern die Mediation anboth, hielter Davor, daß Auffrichtung des Neiches Cprifti,aber in keinem 
man befagten Hertzog in feine Lande nicht wieder Stuͤcke bey feinen Zuhörern Glauben gefunden, 
einſetzen folle, weil er folche fehrübel regiert, und | doch habe GOTT durch feine wunderbahrliche 
denen Unterthanen und Nachbarn groſſe Be⸗ Weißheit beydes ausgerichtet. Auf welche 
ſchwerung zugeſuͤget, daß fie alle über feine | Weiſe aber GOtt feine Verheiffungen erfülle, 
Berjagung froh) worden; über dieſes habe er koͤnne menfchliche Vernunfft nicht faffen. Denn 
400000. fl. Schulden gemacht, und man ihm |diefe meyne, GOtt fehe den groffen Hauffen an, 
wegen der im Schloß zu Wolfenbüttel gefundes und tvie fie zum Ehrgeig geneigt, alfo dencke fie, 
nen gefährlichen Practicken nicht trauen koͤnne; G Det gehemit allen Dingen prächtig um, feine 
doc) möchte man deffen Pringen das Hertzog⸗ | groffe Herrlichkeit dadurch zu erzeigen. Aber 
thum, unter gewiſſen Bedingungen, reftituiren, | GOtt frage nichts nach der Menge, verwerffe 
wann fie nemlich 1000000. fl. zahlen , davon viel ehe den groffen Hauffen , um der Suͤnde 
goocoo,.fl. auf dem Zug gegangen, die übrige| Lin, auf daß er dem Eleinen, an CHriſtum 
200000, fl. aber follen billig in die Caffa der) gläubigen Häufflein, feine Verheiffungen halten 
Bundes Verwandten kommen, damit fie nicht/fonne. Bey dem fünfften Vers des 1. Cap. 
umſonſt folche Drühe und Gefahr übernommen. |tveifet er, was für GOttes⸗Dienſt zu fliehen, und 
Was weiters auf diefem Tag folte gehandelt, für Abgütterey zu halten fey, unter andern mit 
werden, mufte man aufdennechften Reichs⸗Tag diefen Morten: » Bann du rechte GOttes⸗ 
verſchieben, weil fich eine Seuche zu Schweins| Dienfte wiltrühmen, fozeigemir GOttes Wort « 
furth hervorthat, Dahero die Gefandte den 15. an, nicht deine eigene Gedancken, und den Abz « 

Retuſa⸗ Novemb. auseinander giengen. Bald darauf gott deines Hertzens. Wann du aber Fein« 

—— wurde nach dem Schluß zu Schweinfurth, die | Wort GHttes haft, fo hüte dich für allem, das « 

Sericpes, Necufation des Kammer Gerichts, durch den dir an ftatt des Gottes⸗Dienſts wird zugerruns « 

deßhalben abgefertigten, Georg Lauterbeck, gen, nicht anderft, denn fürdem ärgften Gottlofen « 
Manffeldifchen Cantzler, den 4. Der. zu Speyer) Wefen.« p.75. Bey den 7. Ders zeiget er den 
infinuiret, und folgenden Jahrs gedruckt, wie| Nusen der Bilder , und widerleget Die Bilder⸗ 
fie denn auch bey Hortledern ſtehet Tom. J. L.7. Stürmer. Bey dem r. Vers des II. Cap. redet Bon der 
¶. In dem Derember haben Die Bundes / er von der verſtelten Deiligkeit der Mönche und Man 
Verwandte auch von dem König in Dännes| Päbten, welche Stelle ich alfo Deutſch gebe: —8 
marck 40000. fl. Beytrag, wegen des Zugs wis |» Diöncheund Pfaffen ſtellen ſich ſehr heilig, fo« 
Day gg 2 offte 
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An. 1542. offte fie Meffe Halten, oder etwas dffentlich thun nicht nur für-ein Voſck, oder eine Zeit, fondern An. 1542. 
» follen, wann fie aber hernach zum Wein, , zu den wird durchs Wort allen angetragen. Daß aber « 
» Huren, zum Geld eintreiben kommen, da ſiehet |nicht alle CHRIſtum annehmen , da liegt Die « 
» man erft, twie fehr ihnen ihre Scheinheiligfeit von Schuld an ihnen, weil fie nicht glauben, fons « 
» Hersen gehe. Alſo die Pabfte, lieber GOtt, dern ihrem Unglauben nachhängen. ndeffen « 
» wie heilig, wie freundlich, wie demuͤthig fen fie, bleibt der Wille und Verheiffung GOttes all « 
» warn Procefionen , oder oͤffentlich Gebet gehal⸗ gemein, da er will, daß alle Menſchen feelig rvers « 
» ten, wann dem dummen Poͤbel Ablaß ausger|ven, Auf foldhe Weiſe fpricht zwar der Pros « 
» theilet wird? Aber eben diefe haltens für fehr ges phet, gantz Jacob folle verfamlet werden, denn « 
» ring Ding, feomme Lehrer allenthalben in groſſer GOtt will, daß EHriftus ein gemeiner Schab « 
» Menge hinzurichten. ie haltens für fehr ges ſey für alle Dienfchen, wie Chriſtus fpricht: Alfo « 
» zing, Unterthanen ihrer Eyd und Pflichten loßzu⸗ hat GOtt die Welt geliebet, daß er feinen einge“ 
» jehlen , fo offte Kayfer und Fürften nicht nach ih⸗ bohrnen Sohn gab auf daß alle, die an ihn glaus « 
»rer Pfeife tangen wollen. Sie achtens gar ben, nicht verlohren werden, fondern das eivige « 
» fchlecht, fo viel Königreiche in Krieg und Bluts Leben haben. Merckehierden Fleiß, den er in« 
» vergieſſen zu verwickeln. Ich gefchmweige derider Samlung beweiſt, daß er alle in einen“ 
» Practichen ihrer Gerichte,des unerſaͤttlichen Gel⸗ | Schaff⸗Stall, zu einer Gnade durch Ehriftum, « 
»beB, der ſtummen Sünden, welche Dinge auch verfamle. Aber diefem Willen GOttes rider: 
der gemeine Mann für verfluchte Lafter erfennet, ftehendie Ungläubige, indem fie dem Wort nicht « 
» Doch meynen die, fo ſolches thun, der Mantelihrer| gehorchen noch felbiges annehmen wollen; und« 
» Heiligkeit verdecke alles , daß man es nicht fo ges | alfo werden nur die übrige in Iſrael verfamlet « 
nau fehen koͤnne.« p.83. Bey dem ız. Bess und ſeelig.“ Bey dem 1. Vers Cap. 3. weifet 
handelt er von der allgemeinen Gnade GOttes er, wie die Prediger auch der Obrigkeit Lafter 
nachdrücklich, und träget die reine Lehre unferer |ftraffen ſollen. Strafft auch ernſtlich bey dem Von dem 
. - Kirche alfovor: »Hie ftoffen fich unbedachtſa⸗ 3. Vers den Staat und Pracht geoffer Herren, ſchaͤduchen 
—— me Leſer wiederum, und ziehen die allgemeine wovon er gleichfalls bey dem 10. Vers handelt, * 
de SOit⸗ »Verheiſſung auf den Event und Ausgang, wel⸗ und dieſe nachdenckliche Worte gebrauchet : herren. 
tes. scher garnicht allgemein ift. Dann es glauben |» Heut zu Tag hat der unmäfige ‘Pracht aller « 
» nicht alle, darum werden auch nicht alle ſeelig. Fuͤrſten Hoͤffe eingenommen, man hält nicht = 
» Darum maß man diefen Unterfcheid wohl faffenz mehr im Bauen, Kleiden, Speifen die Maſſe, 
» Ein andersift: In die werden alle Voͤlcker ges wie vor dieſem, alles wird aufs koſtbarſte anges= 
» fegnet werden; Einanders: Alle Voͤlcker wer⸗ fangen. Aber es bauen und zieren in Wahrheit 
»den die Verheiſſung des Segens annehmen. auch ſolche Fuͤrſten ihre Hoͤffe mit Blut, indem“ 
» Das Evangelium träget zwar allen die Berges |fie mit neuen und ungervohnlichen Aufflagen Die « 
» bung der Sünden, und das ewige Leben ‚ durch Unterthanen preffen, Damit fie von ihrem Pracht u 
» EHriftum an, es nehmen aber nicht alle dieſe und Staat fich nichts abbrechen dorffen. Bora _ 
» Berheiffung des Evangeliian. Alſo fprichtder |Zeiten lebeten die Fürften fparfam , Dahero kon⸗ 
» Prophet an diefem Drt : Ich will dich Jacob ſten fie Die Koften ohne Beſchwerung der Unters« 
» verſamlen gang, und doch hat der Ausgang ge-thanen wohl haben, und hatten in gemeiner Noth⸗ 
» tiefen, daß der gröfte Theil dem Evangelio nicht eine Zuflucht, bey des gemeinen Mannes Pers“ 
» geglaubet, und defhalben verworfien worden, moͤgen. Beil aber igo die Unterthanen, um des « 
» wie der Prophet durch die übrige in Iſrael ans Staats Willen, ausgefogen werden ſo laffen fie« 
»jeiget. Spricht du, warum feyn Denn die keine Mittelübrig, fich in gemeiner Gefahr ju« 
» Berheiffungen allgemein ? Antivort, darum, retten. Darzu ommt auch das groffere Unger « 
» daß fich Feiner von der Verheiffung des Evans mach, daß durch ſolch unbillig ausfaugen, Die« 
» gelii ausſchlieſſe. Denn Ehriftus iſt ein Schatz, Gewuͤther der Unterthanen abgervandt, = 7 
uff⸗ 
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An.ıygz. Auffruhr und anderem Unheyl Bahn gemachet | gedufdig in Trübfanl, den Ruhm der teinen deh⸗ Anı 1542. 
wird.« (DBefiehe auch was er bey dem 3. v. re und des ewigen Lebens fefte behalten, diejenige “ 
des 7. Eapit. hievon ſchreibet) Bey dem] aber, welche andern Gottesdienſten und Göttern « 
11. Vers fiefet er den Zuriften und Advocaten| folgen, und unfere Lehre verdammen, fahren lafe « 
ihren gebührenden Teyt, und handelt von Ber|fen.« ¶ Was er fonften bey dem 5. Capit. von 
foldung der Kirhens Diener , mit Erweiſung den beyden Naturen in EHeifto, deſſen Perſon, 
daß folche mit Recht eine Befoldung anneh⸗ Amt und Reich , bey dem 6. von Abgoͤtterey 
men Tonnen , diejenige aber einen teuffelis|der Zuden und Mönche, bey dem 7. von den 
liſchen Haß gegen das Predigs Amt tragen,| Kennzeichen der Kirchen (die alleine beftehen in 
welche mit neidifchen Augen anfehen, wann an|der Predigt des Worts und beyden Sacramen⸗ 
theils Drten die Kirchen⸗Diener reichlicher vers ten der QTauffe und Abendmahls) und andern 
pfleget werden, da doch dieſes der Kirchen viel Materien handelt, uͤberlaͤſt man dem Leſer felbft 
vorträglicher ſey, als wann man fie laffe Hunger |bey dem Autore nachzuſchlagen. Wegen der —— 
und Kummer leyden, wodurch viel gute Koͤpffe oben S. 16. beſchriebenen Einführung und Eins ren Chrift- 
abgeſchroͤcket worden, twie er gar ſchoͤn ausfuͤhret. weyhung Amfdorffen zum Biſchoffen von lichen Bi- 
—— Bey dem 5. Verſ. des 4. Cap. redet er von Ver⸗ Naumburg hat Lutherus eine befondere Schrifft meh er⸗ 
der faiſche dammung der falſchen kehre nachdrücktich alſo: heraus gegeben, unter dem Titul, Exempel einen 
rLehre. ⸗Es ſoll zwar die Kirche gedufdig, demuͤthig und wahren chriſtlichen Biſchoff zu weyhen. T. VIII. 
» dienſtfertig feyn, aber in Dingen ihre eigene Sa⸗ | Alt. p.a.ſqq. Erhandelt hievon 1) ob man mit 
» hen betreffend. Wann aber von der Lehre, Mecht wider die Wahl des Capitels einen ans 
» vom Gottesdienft, von GOTT felbft gehandelt — Biſchoff zu Naumburg geſetzt? Laͤſt der 
» toird, folle fie ſtoltz und hertzhafft ſeyn und frey Juriſten Argument hier unberührt, und antıwors 
» ohne Vorftellung alle Srrthümer verdammen, tet aus GOttes Wort. Weii des vom Eapitel 
» und ihre Lehre verthendigen. Dann diefes ers erwehlten Bifchoffs Lehre und Glauben den 
” fordert nicht allein die Ehre Chrifti, fondern auch |dreyen Geboten der erften Taffelzumider, fo has 
» das Heylder Seelen. Wie dann wo die Wi⸗ he man fich vor folchem ats einem falſchen Pros 
» derfacher ihre Lehre fey, und ohne verdammt zu pheten fürzufehen, Matth. 7, 15. und EHrifti _ 
» werden, öffentlich ausbreiteten, vielmehr verfühs Stimme zu folgen, jenem hingegen aus Hofea 
» ret wuͤrden. Nun aber da mir fie verdammen, 4,6. zu antroorten. Er ſtraffet hierbey die 
» und das unferige vertheydigen , auch von dem Domherren hart, daf fie dem Volck aufihr bitts 
» Eicht des Wortes, das wir haben, ung rühmen, lich Anfichen, das Evangelium nicht haben wol, 
» und nach Pauli Exempel, auch die Engel verflu⸗ len predigen faffen, mithin folches genöthiget, des 
» chen, too fie ein anderes Evangelium predigten, Churfuͤrſten Huͤlffe zu ſuchen, daß fie aud) die 
» fo wird Ehrifto feine Ehre gerettet, und des Teuf⸗ Churfuͤrſtlichen Frinnerungen,von Pflugs Wahl 
» fels Vornehmen unterbrochen, daß er nicht fo [abzuftehen, und einen rechtſchaffenen Biſchoff zu 
» viele in Itrthum verführen fan. Diefen Stoitz wehlen nicht anmehmen wollen. Wirfft dem 
» und Trog will der Prophet von der Kirche haben, |Tapitel umd ihrem Theil für, daß fie den chriftlis 
» und verfpricht,daf Die fo dieſen HErrn haben, und [chen Glauben verbieten, verdammen, verfolgen, 
» auf feinen Wegen gehen, d.i. die feinem Worte |morden, brennen, auf eigene Wercke bauen, Ich» 
» folgen und e8 behalten, bleiben follen immer und Iren, beyderlen Geftalt im Sacrament verbieten, 
» eroiglich, d.i. ſie werden Gottes Volck auch nach den Greuel der Meffe vertheidigen,, Che und 
» biefem Leben in Ewigkeit bleiben. Dis Zeugs Speiſe verbieten zc. Uber Pflugen felbft, der 
» nißvon der Auferftehung und dem ewigen Leben doch Vernunft, Kunft und vielmehr Gabe Got 
» ift wohl zu mercken. Darum follen wir den |tes genug habe, und wohl zum Pabft felbft tüch» 
» Schab, den ung der HERR gegeben, erkennen |tig wäre, müffeer fich wundern, daf er in feinem 
» nachdem das Reich E-Hrifti offenbahrei ift, und Schreiben an das Stift fi) nicht mit einem 
Qaq 499 3 Wort 
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Anıısar. = babe mercken laſſen, daß er fie bey dem fich von denen, welche Der Pabft — t/An.ij 42. 


Evangelio, Sacrament, Glauben und was fie habe weyhen laſſen? und antwortete, ob er ſich 
bißher chriſtlich gelehret und geordnet haͤtten, gleich nichts zu ruͤhmen begehre, fo wiſſe er doch 
wolle bleiben laſſen. Wolte man ſagen Pflug | beffer aus Heiliger Schrifft, wie ein rg = 
und ſeines gleichen ſeyn von der Kirchen für Feine | weyhen fey, als der Pabſt und fein Hauffe, 
Woͤlffe noch erkläret,fo müfte man antworten : | laffen die Paͤbſtliche Rechte ſelbſt zu, daß ein i⸗ 
Die Schaafe EHrifti haben nicht zu warten, biß |moniacus oder ſchaͤndlicher Unflaͤter, wie Pabſt 
die Woͤlffe in ihren Conciliis einen Ausſpruch Bonifacius VIII. Julius IL. Clemens VIT. ges 
thun, ſondern ſollen fie ſie fliehen nach Chriſti Wor⸗ wwefen, weyhen moͤge. Ihr Gewiſſen ſey fichen, 
ten Joh. 10,5. Die — und Verjaͤh⸗ daß fie recht und wohl gethan haben, wie danu 
rung gelte auch wider GOTT und fein Wort | der Biſchoff mit Auflegung der Haͤnde dreyer 
nichts. »GOtt will und u ungefangen, uns| Bifchöffe oder Guperintendenten (die oben ges 

» gewehrt und unverjahrt feyn, oder.ex wird alles | nennet worden) von ihm geweyhet worden, in 

» überjähren und uͤberwaͤhren in der Holle, wie er Beyſeyn der Fürften und des Volcks. Au 

» doch ohne das thun wird am Juͤngſten Tage.« Amfdorffen Perfon haben fie mit Recht auch 
Er fraget 2) ob die Kirche zu Naumburg meiney⸗ nichts auszufegen, als welcher von Adel, in Heil, 
dig zu fehelten, weil fie einen andern Bifchoff er⸗ Schrifft mehr gelehrt als alle Papiften, eines ers 
wehlet wider des Capitels Wahl? Hierauf jey | baren Lebens, und treuen aufrichtigen Hertzens, 
aus obigen Grund zu ‚antworten, weil fie nicht und nach der Schrifft unſtraͤflich, doch damit 
Bifchöffe,fondern Woͤlffe ſeyn: So habe man) GOttes Recht nichts —— vor dem kein Le⸗ 
fie zu fliehen, mithin ſey der Eyd nicht verbuͤnd⸗ bendiger gerecht Pſal. 143. Wer Pflugen 
lich ſo bald man fie für Woͤlffe erkennet. »Doch beygebracht, daß der —— die Guͤter des 

„wir dringen (faͤhrt er fort) ſo hart nicht drauf, daß Stiffts an ſich reiſſen wolte, habe wider die 

„ein Biſchoff in ſeiner Perſon ſolch Biſchoͤflich Wahrheit geredt, denn er habe ſelbſt im Nah⸗ 

„ Amt verrichten müffe, wann fie nur, wie Vale⸗ |men des Churfürften den Ständen des Stiffis 

„rius mit Anguftino gethan durch andere tüchtige zu Naumburg vorgetragen, folches auch zu Zeig 

» Derfonen folches thäten, warn fie es nicht Eüns | geprediget; des Churfuͤrſten Meynung fey nicht 
ten.« Darauf haben fie auch) angetragen, und | dem Stifft etwas abzubrechen. Plug laffe 
er felbft Habe mit dem frommen Herrn Fürft Ge⸗ | fich zwar vernehmen, er fey nie wider das Evans 
org zu Anhalt öffters geredt und gebeten: ©. | gelium gewefen, und rolle fich chriftlich halten. 
5. Gn. wolten vathen und heiffen, daß die Stiff⸗ Allein man habe nun über 20. Jahr wohl gelerz 
ger nicht zuriffen wuͤrden, (und hat diefer feomme) net, was fie Evangelium, Kirche, chriftlich heiſ⸗ 
Fuͤrſt von Luthero ſolches ſelber bezeuget.) Dies fen, auf deutſch heifje dis erbieten: Klippern ges 
fen Vorſchlag hätte das Capitel ſollen anneh⸗ | höret zum Handwerck. Er höre indeffen noch 
nen, und entweder zur Ehe fchreiten, aber im le⸗ nicht, daß ſich Pflug heraus laſſe, das Stifft in 
digen Stand (doch ohne Huren) leben, dennoch | dem Stande zu laffen, wie man igund darin leh⸗ 
hätten fie vom Stifft ihren Unterhalt erlangen re und glaube. [Here Seckendorff fest, als 
koͤnnen. Go Fünte man auch die geoffe Klöfter | wann Lutherus von Pflug meldete, er habe fich 
in Schulen verwandeln, den Armen von Adellerboten, die Religion und Gebräuche in dem 
zum beiten, tüchtige Leute davon zu bekommen, | Stand zu faffen, wie fie itzo feyn, allein esijt ein 
da ſie itzt eitel Baͤuche und Waͤnſte ſeyn, die wie kleiner Irrthum.] Inder ZenifchenBibliothec Lutheri 
Ratten und Maͤuſe ſich in den Scheuren mäften. iſt ein Schreiben Lutheri an Amßdorffen vom au chrei 
Sey demnach des Ehurfürften ernfte Dieynung | 12. Febr. dieſes Fahre i in M8C. befindlich, wel⸗ dorff. 
hiermit, ein recht chriſtlich Ereinpel zu geben, an⸗ ches billig hier einzuruͤcken, und alfo lautet: „In 
dern Bißthuͤmern zur Nachfolge. 3) Fraget Cehriſto vielgeliebter Herr: Sch freue mich auch = 
Mi ob Biſchoff Amßdorff vecht gethan, Daß er | garfehr, Daß auch euch mein Schreiben gefallen, # 

nemlich 
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in.ız4r nemlich, daß ich nicht vergeblich gefehrieben. | culo gelebt zu haben) nicht erdichtet, was er ge» An.ı542. 

Dann ich wolt euch troͤſten, weil ich für euch Feine |fehrieben. Er habe demnach ſolch Büchlein 

» geringe Sorge ttage,ingedend, in was für eine verdeutſchen wollen, damit wir geftärcket werden: 

» Laft ich euch gefteckt, oder vielmehr habe ftecken |in unſerm Ehriftlichen Glauben und die Abfcheus 
»(affen. Der HEre aber,der durch Thosen und lichkeit des Tuͤrckiſchen Glaubens erkennen. 

» Kinder die LBeltregierer,und die Weiſen inihrer | Das Glück der Tuͤrcken Fonne einen Anftoß ger 

» Weisheit zu fehanden muchet, wird ſein Werck ben, wo man nicht GOttes gerechtes Gerichte 

» felbft vollenden durch ung, die allerthoͤrichte, wie in Beftraffung unferer Sünden, und den weiſen 

» wir Prod. r. genennet werden. Es folle auch Rath GOttes feine Kirche unter der Verfol⸗ 

» im übrigennicht anfechten, daß ich gefchrieben,ich | gung zu erhalten erkenne, doch gehe der groͤſte 

» wolle von euch nichts begehren. Ich fehrieb | Zorn GHDttes über die Türcken felbft, indem ſie 

» ſolches von euch als Bifchoff, nicht als von Amß⸗ | folch Blutvergieffen ansichten und fo viel Leute 

» dorffen, d. i. ich wolte nicht, daß mir etwas von | mit fich in die Hölle führen, Darneben keine Witz 

» des Bißthums Sachen gegeben würden, damit | tel, aus ihrem Elend zu Eommen, annehmen, da 

” die nichtswerthe Ochſenkoͤpffe Feine Gelegenheit | fie Die heilige Schrift verwerffen und niemand 

» hätten zu läftern, nachdem fie alles ohne Gewiſ⸗ Feine Nede noch Difputation.vom Glauben. 

» fen gefreffen, und hernach die Schuld auf uns |gefichen. Hierauf folger Nichardi Tractat, 

» ſchieben, wann eim&chtvein oder Haafe jemand | der in 17. Capiteln beftehet, die wohl zu leſen 

» anders verehret wuͤrde. Laſſet fie freffen in|feyn. In der Schluß⸗Rede mercket Luthes 

» Gottes oder eines andern Yahmen,daf wir nicht | rus-pag. 37. fonderlich aus dem 9. Capitel an, 

» mit Freſſen geläftert werden. Ich gratulire daß Mahomet felbit befennet, unter feinen 

» auch, daß die Zeisifche Geiftliche ſich gehorſam 12000. Worten feyn allein 3000, wahr, wel⸗ 

» bezeugt. -Meues- weiß ich nichts, als daß der zu ches je hoͤchſt unverſchaͤmt und ungeräumt, ins 

» Naumburg verfprochene Tractat von dem Bißs deſſen fey niemand entfchuldiget, der Dennoch 

» thum unter der Preffe ift ; Er wäre längft zu) dem. fehändlichen Acoran bey foldher Bekaͤnt⸗ 

» Ende, wann e8 meineneue Leibes⸗Schwachheit niß glaube. Welche Stelle um der Läfterer 

» hätte zugelaffen, und was wolt ich lieber, als daß | willen zu bemercken-, die vorgeben : Lutherus 

» erlängft fertig waͤre Ich thue was ich tan, wil⸗ habe bekant, daß er vom Teuffeldie Meffe anzus 

» fig, Gehabteuch wohlim HEren, der. euch ftars| fechten gelernet (welch gottioß Gerüchte oben 
fe. Bitter für mich.« r. Buch 8. 102. widerleget worden.) Es waͤ⸗ 

ber fi: 8. XX. Lutherus hat in dieſem Jahr auch Bru⸗ re je viel verfluchter zu. bekennen, man habe vom 
be der Richardi Ceines geweſenen Dominicaners, Teuffel gelernet, was man lehret, als zu geſtehen, 
ero Derlegung des Alcoran ins Deutfche uͤberſetzt, nur der vierdte Theil deifen, fo man Ichret, fey 
utſcht und eine Bor und Schluß Mede beygefüget. | wahr. Wann aber Richardus meldet, daß 
> Tom. VIII. Ale. p. n.ſqq. . Sn jener geſtehet wenig Tuͤrcken ernftlich glauben, was im Alcos 
# er, daß eranfangs für Fabeln gehalten, was Nis| van ftehet, fo ftrafet er die Chriſten die miffen,daf 
* chardus von dem DTuͤrcken⸗Glauben gefchrieben, | Gottes Wort und Warheit fey,dasfichüren,und 
weil ernicht glauben konnen, daß der Teuffel fol-| doch die Wahrheit verfolgen, Irrthuͤmer vertheis 

te vernünfftige Menfchen ſolch ſchaͤndlich Ding digen und GOttes Gebot verachten,dahero mat: 

zu. glauben: bereden koͤnnen. Habe fich.anben ſich nicht zu Wundern babe, daß die Türcken, 
gervundert, daß niemand. in den. 900, Jahren, | welche GOttes Geboth und Wort nicht haben, 

da Mahometh regiert/ fich recht. angenommen, wider die Chriſten, fo es haben und verachten, 

den Türcfifchen Glauben zu befchreiben. Es|fiegen. Richard bemercket, die Türcken haben 

ihm aber ein in das Eateinifche, wiervohl übel, | fo mancherley Alcoran-gehabt, daß fie felbft nicht 

berfegter Alcoran zukommen daraus ergefehen, wiſſen, welches der rechte Alcoran ſey. So ge⸗ 

daß Richardus (den er muthmahet im. 14. Se⸗he es, mercket Lutherus an, auch im Pabſtthum, 
da 
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An. 1342. da gleichfals niemand wiſſe/ wer z. E. der Meffe,|ihre Landfchafften, am Carfreytag Tom. VII. An i42. 
Kelchraubs, Fegefeuers, Ablaß ꝛc. Meifter und] Alt. p. 42, befindlich, welche zwar, wie aus einer Chur: 
Anfänger fey. Das unzüchtige Hurensgeben) Schrift Pomerani Anno 1547. ausgegangen, 3 dere: 
der Türken ahndet er ferner ernftlich, und erins| abzunehmen , nachdem der Wergleich geſchloſ⸗ Morigen.. 
nert nachdrücklich, wie man ſich den Scheinihs|fen worden , da nur ein Quatern davon ge⸗ 
ter ftrengen Ordnung und eufferlichen Chebets| druckt geweſen, fupprimirt ward. Der Inhalt 
Andacht nicht folle bienden laſſen. »Denn|diefer Vermahnung ift: Er Lutherus begehre 

Boͤſes thun (fprichter) und dem Teuffel zu die⸗ als ein Geiftlicher diefen Streit nicht zu ſchlich⸗ 
„nen ift das fündfiche Fleiſch geneigt, hält gern| ten, ſolle aber dem Befehl Pauli nachkommen 
» Glauben und Gehorfam, aber Gutes zu thun,| ı.Qim. 11,2. und weil beyde Theile das Evans - 
wilsnirgend fort.« Indeſſen halte er Mahomet| gelium angenommen,ihn auch für einen Prediger 
nicht für den Anticheift, dann er mache es zu grob] deffelben erkennen, fo werden fie ihn auch anhoͤ⸗ 
und habe einen Eentlichen ſchwartzen Teuffel. ren, wann er hiermit Chriſti Wort ihnen vortra⸗ 
Der Pabſt aber ſey der rechte Antichriſt, der habe ge. Selig find die Friedfertigen, dann fie follen 
einen hohen ſubtilen gleiffenden Teuffel, ſitze in⸗ GODDes Kinder heiſſen Matth.5, 9. Das 
wendig in der Chriſtenheit, laſſe die H. Schrifft,| gegen muͤſſen vermaledeyet ſeyn die Ftiede⸗Bre⸗ 
Tauffe, Sacrament, Schlüffel, den Eheftand|cher, und Teuffels Kinder heiſſen. Dieſem 
bleiben, und regiere doch fo meiſterlich, daß er nach ſeyn alle, auch Fuͤrſten und Herren ſchul⸗ 
darneben feine Menſchen⸗ Lehre alſo über GOt⸗ | dig, ſolchen Worten nachzukommen, und dürffte 
tes Wort erhebe, daß den Chriſten die Tauffe, auch der unſchuldige Theil nicht fein ſelbſt Raͤ⸗ 
Säerament, Schlüffel, Gebet, Evangelium und| cher feyn, fondern zuvor Friede fuchen. Habe 
Chriftus felbft nichts mehr nüge ſeyn, fondern|man Doc) das feine Kleinod das Hofgericht, fo 
durch eigene Wercke felig zu werden glauben|viel tapffere und gelehrte Leute, und die Erb⸗ 
müffen. Wodurch auch die Frommen haben| vereinigte Fürften, bey welchen man zu beyden 
koͤnnen betrogen werden, weil der Pabſt einen | Theilen das Necht oder Unrecht erforfehen koͤn⸗ 
Schein eines gortfeligen Weſens habe, aber defs |te, und fey Wurtzen folch groffen Koften und Uns 
fen Krafft verleugne 2. Tim. 3, $- ſich anbey vie, willen nicht werth; »vernünfftige Leute würden 
fer fatfehen Zeichen rühme. Endlich bemercket ſolches nicht anderſt anfehen, als wenn ſich gives « 
er. auch, tvie der Tuͤrcke und Pabſt, zwar auf un⸗ en volle Bauren im Kretſchmar um ein jerbros « 
gleiche WWeife, den Eheftand ſchaͤnden. »Der|chen Glaf, oder zween Narren umin Stuck · 
» grobe unflätige Mahomet nimmt alle Weiber Brod fehlügen.» Indeſſen koͤnte aus dieſem 
» und bat doch Beine, der keuſche Pabft niummt Bein | Funcken ein groß Feuer werden , die Türcken 
Weib und hat doch alle Weiber.⸗ Wann würden lachen und dem Evangelio ein Schands 
man min Glück molle haben wider den Türcken, flecken angehenget werden, Die Lüfter» Mäufer 
fo müffe man dem intvendigen Feind dem Antis|aber fprechen: »Siehe da, das find Evangelis 
cheift zuwor durch wahre Buffe abfagen und fich |fehe Fürften und Landfehafften, fo aler Welt« 
zu Chrifto bekehren. „Sonſt werden wir|den Weg zum Himmel weiſen wollen, und alle « 
» (fährt er fort) Stück haben wie unfere Vorfah⸗ Menſchen die Warheit lehren, und find ſolche « 
»ren, Die haben fo lange geftritten wider den Mas | Narren und Kinder worden, wiſſen nicht folche « 
»homet, biß er ift aus dem fproden MörderABins| geringe Sache mit Rath und Vernunfft fürzu « 
» fel Arabia kommen, und hat bey 400. Deuts |nehmen.« Es waͤre folcher Krieg nichts als eine 
» fcher Meilwegs Land gewonnen, an unfer Thür [rechte Haußs Aufruhr um der nahen Freunds 
» jest Hopfit und beut uns Trotz auf unfernMifte.« ſchafft willen der Fuͤrſten und Landſchafft zu nen⸗ 
euthert Als der Streit zwiſchen Ehur⸗Sachſen und|nen, über einer ſoichen Lauß oder Niſſe entſtan⸗ 
—— Hertzog Moritzen entſtund, ſchrieb Lutherus eine den. »Ich gedencke er ſerner) Hertzog 


Sriedean Vermaͤhnung zum Friede an beyde Fürften und | Friederiche feliger Gedachtniß, da er mit * 
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Anı furth uͤbel ſtund/ wolten ihm etliche Krieger Erf⸗ Urſache iſt fo viel Ubels und Haffes in denen An. 1542. 
ae furth erlauffen, wo er fünff Dann wagen wolt. Teuffeln, Müngern, dem König zu Münfter ıc. « 
Es täre zu viel, ſprach er, an einem Mann, fo | durch welche er fo viel Ubels gerhan und fo viel⸗ 
» doch Erffurth vielein ander Brate in die Küchen | Bluts vergoſſen, zum Aergerniß (wie fie den: « 
»iäre denn Wurtzen. Das war ein Fürft.« ten) und Schmach unferer Lehre. ietvohl « 
Er bitte demnach beyde Fürften, fie wollenin ein |der Undanck fürdie Gnade GOttes fo groß, die « 
Kaͤmmerlein allein gehen, und mit Eenft ein Bas | Verachtung des Worts fo hefftig, das Wachs⸗ 
ter Unfer: beten, fo twerde, ob GOtt wolle, der thum der Lafter, Geitzes, Wuchers, Prachts, « 
Heil; Geiſt ihre Hertzen ändern. Küme es wis Haſſes, Falſchheit, Neides, Stoldes, Gottloſig⸗« 
ber Berhoffen zum Krieg, fo trete eraufdie Geis |keit, Bottsläftern fo ſtarck, daf GOTT unmög- « 
te, welche Friede und Necht anbiete, leiden koͤnne |lich Deutſchland endlich ſchonen und überfehen « 
und elle, es fey der Churfürft oder Hersog, und kan, fondern es wird ung entweder der Türc! « 
ſolle folch Theil, das Friede gefucht, fich alsdenn |ftvafen, oder ein folch innerlich Ubelheimfuchen. « 
getroft und feölich wehren, ex wolle folch Blut Wie fuͤhlen zwar Die Strafen und Klagen dars « 
auf ſich nehmen, das andere Theil werde nebſt |über , gehen aber in greulichen Sünden (1os« 
böfem Gewiſſen GOttes Strafe’ jeitlich und |durch der heilige Geiſt betrüber und GOtt in « 
ewig fühlen. Er rathe auch, die fo unter dem | feinem Hertzen befümmert wird) einher. Bas « 
unfriedlichen Theil fiehen, follen Davon fauffen, ſoll es Wunder feyn, wann GOtt auch einmahl« 
denn niemand. gehalten fey Eyde gu halten mit unſer lachen wird, wann wie in unferm Unters« 
feiner Seelen Berdaummiß. Es hat hierinnen |gang heulen und fehreyen, da wir ihn, ob er gleich « 
Lutherus feine Meynung hertzhafft und ſehr frey⸗ | immer fchreyer, feine Gnaden Hände ausſtrecket = 
muͤndig entdecfet, zumahl er den Churfuͤrſten und gleichſam über uns weinet, doch weder hür« 
dem er doc) in viele Wege verpflichtet woar, nicht |ven noch anfehen. Mir müffen atfo diefen An-« 
vertreten, fondern die Sache aufbeyden Seiten |fang Des Jammers leiden, die Unbuffertigen ha-« 
gleich gehandelt. Doch hat er. in Privat⸗ ben ein ärgereszuerwarten. Mir dürffen auf ⸗ 
Schreiben, die. gefchrieben vorhanden, über Her⸗ [nichts gutes warten, e8 Ban nicht ommen, da uns « 
tzog Morigen und deſſen Vertraute geklaget, ſere Sünden Himmel und Erden mit ihrem Ger « 
welches aber mit Stillfehtveigen zu übergehen ſchrey wider nns erfüllen. Und wann man « 
Brief an mügficher, hingegen ift aus dem Brief an Ams⸗ | Deutfchland mit geiftlichen Augen anfiehet, fü « 
—— dorffen den 13. April datirt folgendes anzufuͤh⸗ ſiehets zur FriedenssZeit ſcheußlicher aus, indem = 
Bursifpeveni‘ «Die Wursifche Sache iſt gang iweltlich, ſo viel Untbiere Die Ehre GOttes ſchaͤnden Kir, « 
Sireit. „nemlich von der Anlage, und weiß nicht was chen und Schulen zerſtoͤhren. Wiewobi der« 
mehr. Dann ich habe Die Artichekgefehen, uns| Krieg auch wenig beſſert, fo verkehret er doch « 
»ter welchen ftehet, das Wort GOites folle nach |das Lachen der Narren in Trauren , der die« 
» der Chur /Saͤchſiſchen Viſitation in Wurtzen Weiſe mit der Ruthe feines Zorns heimfucher. « 
» geprediget werden. Diefes hat Hergog Mo⸗ GOtt nehme ung im Frieden vor dem Unglück « 
»ritz ſelbſt vorgefehlagen : Der gange Streit hinweg. Indeſſen wollen doch wir unſere und « 
» fol Darauf ankommen, daß Hertzog Moritz einen Deutſchlands Sünde beweinen,, beten , unſere ⸗ 
» freyen Durchzug durch Wurtzen habe. Das Seelen vor ihm demüthigen und anhalten mit « 
” gehet uns oder das PredigAmtnichtsan. Wo kehren, Strafen, Tröjten mit allen Kröfften. « 
» wir fonften die Urfache ſeyn müften, alle des| Was Fonnen wir anderft thun? Deutfihland « 
» Ubels, fo wider ung vorgenommen worden, lieber iſt taub, blind und eines verftockten Herkens, daß « 
. » &Ott, wie viel Blut hätten wir vergoffen, da fo wir nieht Hoffen dörffen, da nichts zu hoffen ift.« 
» viel heilige Befermer unſerer Lehre getüdtet, er⸗ Ihr aber feyd ftarck und dancket mit ung dem « 
» faufft, verbrandt tworden ? Ehriftus magfelbft| HErrn, der für feinen heiligen Beruf, durch « 
» wufehen, der mit feinem Wort, auf ſolche Weiſe, den er me bat von diefen verlohrnen « 
rrerrr und 
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An.ij 42. und verführifchen Leuten abzufondern, und hat (ben; wie nemlichfolche Heilige Leute nochfolche Au. iz 42. 
» und durch fein heiliges reines Wort rein und uns |Brunft gefühlet. Itzo aber dörffte er fagen: 
» ſtraͤfflich bewahret, und wird uns auch betvahren Sie folten in den Eheftand.getretenfeyn, (dann. - 
» biß ans Ende. Beinen dörffen wir für die zum Kirchen und Weltlichen Regiment ſeyn fie 
» Feinde des Ereuges Chriſti, fie aber kachen Uber untuͤchtig geweſen) fo würden fie Die Welt mit 
» unfere Thränen. Darum twollen wir unfer [ihrem Kindersund Narren Aßerck nicht erfuͤllet, 
» Trauren über ihe Elend mäßigen, mit einer heis noch CHriſtum und fein Reich verfinftert haben. 
» ligerr Freude im Herrn, der uns zu gutem froͤlich Eine andere Vorrede über Joh. Spangenberg 
» von den Todten aufferftanden ift. Den wol geweſenen Predigers zu Northauſen, Poſtill te 
» ler wir mit den Juͤngern anſchauen und ung freu, |T.VIIL Alt. p.45. befindfich, ift fehr herrlich. Er kin. 
» en und frblich feyn am Tage unſers Heyls Amen. weiſet in folcher, was für Nachdruck darinnen 
= Der HERR fey mit euch, der erhalte und tröfte | ſtecke, daß Paulus die Predigt von CHriſto ein 
» euch mit uns. Sonſt iſt auſſer Chriſto nichts, |Öeheimnik nenne, und ob er wohl ſelbſt den 
» als lauter Trauren zufehen und zu hosen, in dem | Nachdruck folches Worts vor Zeiten nicht vers 
’ » Reich) des reiffenden Teuffels.« ftanden, auch noch viele von dem Gegentheil und 
Be $. XXL Don Vorreden Lutheri ftehet den unfern folchen nicht verftehen wollen : »ſo 
üßersi. Tom, VIIL Alk, p. 41. eine auf der Barfüffer |vollen wir Doch (wie er redet) dieweil an diefem « 
bram Con- Mönche Eufenfpiegel und Alcoran: er meynet | Geheimniß faugen, wie ein Kind an der Bruft « 
Sorzitarum hierdurc) den Librum Conformitatum Fran- |feiner Mutter, biß wir auch einmahl davon etwas + 
8.1.35. Cilci genannt, und meldet, er habe folches Buch kriegen, und uns nicht fo früh umd zeitlich danon:« 
vos. 10. p. darum laſſen nieder drncken, damit die Nach⸗ entwehnen laſſen, wie fich Diefe Hohe Leute felbft = 
Mi 414.59, welt erkenne was man en. entwehnen, und fich ſchaͤmen der Mutter Zigen zu * 
nen Leuten fürgepredigt, welches fie fonft wohl ſaugen. Denn fie Eonnen felbft Iauffen, ehe* 
nicht glauben würden. Es gedencke aber das | denn ihnen die Beine und Züffe gervachfen find.« 
"abftthum foiche Greuel noch nicht zu beffern, | Darauf firafet er, daß jederman im Laden feit 
ndern füche bey 2. 3. Jahren her fich zu ſchmuͤ⸗ ſtehen wolle, nicht C-Hriftum, fondern feine vers 
en und zu pugen und in einigen Artickeln mit meinte ſchoͤne Gedancken vorzutragen. us 
ng zu vergleichen, daf fie hernach unter dem | gleichem redet er ernſtlich wider die Poſtillenren⸗ 
Rahmen der Bergleichung heimlich ihren Peufs | ter unter den Pfartern, und vermahnet fie nach» 
(el8s ‘Dreck wieder müchten ausbreiten. Der druͤcklich zum Bibel⸗Fleiß, wann er fehreibt: 
Hell. Geiſt fehe aber ſolche falſche Tuͤcke wohl, „Fuͤrwahr, du kanſt nicht zu viel in der Schrift = 
und fey unmöglich) CHriſtum und Belial, den |lefen, und was du liefeft, kanſt du nicht zu wohl« 
Pabft und Gottes Wort, zu vergleichen. Man |lefen, und was du wohl fiefeft, kanſt du nicht zu = 
folle demnach mit aufgehobenen Händen GOtt wohl verftehen , und was du wohl verfteheft, = 
dancken, der ung mit feinem Wort erleuchtet und | Banft du nicht zu wohl lehren, und was du wohl « 
Freyheit gebe wider folche Fabeln frey zu reden, lehreſt, kanſt du nicht zu wohl leben. Experto « f 
da vor diefem niemand darroider musfen dörffen, |crede Ruperto,« 3 fepn ferner Tom. VIII. —5 — 
der nicht wie Hiltz und Fleck habe wollen einge⸗ Alt. p· 46. Lutheri Bedencken von der Voth⸗ der Rothe 
ftechet werden, darbey folle auch männiglich | Tauffe, Findelkindiein und dergleichen Fällen tauf x. 
GOtt um Erhaltung feines Wortes bitten, das anzutreffen. Er erinnert zuforderft, man folle ———— 
mit er ung nicht wiederum in die alte Finfterniß | Fein Glied eines Kindes, bevor Das gantze Kind yegehusn; 
ſtecke. Uber Franciſcum und Benedictum, die auf die Welt komme, auch nicht das Kind in 
Dater der Orden diefes Nahmens, babe er ſich | Mutterleib mit Gieffung des Waſſers uber den 
als er noch ein Mönch geweſen, geruundert, wann | Leib der Mutter, tauffen dann mas wiedergeboh⸗ 
er gelefen, daß jener ſich in Schnee gebader, und |ren folle werden , müffe zuvor gebohren ſeyn, 
Diefer in Dornen gewaͤltzet, den Kitgel zu vertvets doch habe, man für ein folch Kind zu beten ie 
03 
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Ana, des Geberhe nidhr frz wegen führer er aus, daß eine Chriftliche gläubige Mur, An.i542. 
* —— 10,14. Kaͤtme es aber ter nicht zu zweifflen habe, GOtt habe ihr aͤngſt⸗ 
auf die Welt todt ſchwach ſo dbeffe in ſolchem lich Geuffen, daß fie in ihren groͤſten Noͤthen 
Voth ſal wohl ein Weib doch nach der Einſetzung fuͤr ihr Kind abgeſchickt in Gnaden erhoͤret, 
Chriſti nit denen Worten: Ich tauffe Dich 2c.| dann das Gebet eines vechtfehaffenen Ehriften 
tauffen, folle aber einige Weiber als Zeugen dar⸗ fey ein allmächtig groß Ding. Führer dabey 
zu ruffen, und wann fich das Kind erholete, es ein das Exempel der Mutter Auguftini und der 
zur Kirchen tragen, da der Pfarrerfelbiges nieht! Kinder Alten Teftamens, die vor der Befchneis 
toieder tauffen, fondern mit Auflegumg der Haͤn⸗ dung geftorben: im Neuen Teftament habe ſich 
de, und andern Ceremonien, die er befchreibet,! GOtt auch nicht an die Sacraͤmenta fo gebuns 
die Dauffe befräfftigen foRe. Die Findel-| den, daß er nicht auf eine ung unbefante Weiſe 
Kinder, fo entweder ungetaufft, oder von deren Die Kinder folte Fonnen felig machen: und gebe 
Dauf Bein öffentlich Zeugnig fürhanden, ſolle GOtt mehrmahlen den Glauben auf die Fürs 
mantauffen. Wann eine Mutter alleine wäre) bitte anderer, In dem Weymariſchen Archiv 
zur Zeit der Geburt, und das Kind todt ſchwach findet ſich Reg.N. Linn. 199.f.405. ein befon- 
waͤre, möchte fie es wohl tauffen, ftürbe es, fofels) derer Fall aufgezeichnet, der fich zu Cala in Thuͤ⸗ Von einem 
te ie an der Taufe nicht zreifflen / befferte es ringen begeben, altıvo,tvie auch in benachbarten 
fie) aber mit ihm, folte fie von ihrem Tauffen| Orten, eine Hebamme unter dem Bormyand Derfergerauft. 
ſchweigen und Das Kind öffentlich tauffen Laffen,| Noth einige Kinder ihrer Einbildung nach tauffs 
um des Zeugniffes willen, CDiefe Meynung aber te, doch ohne ABaffer, allein mit denen Wenen 
hat Eutherus ſonſt nirgend widerholet, findet fich | Ich tauffe Dich im Nahmen des Vaters, Sohn⸗ 
auch nicht, daß ihr andere bengefallen, und moͤch | und Heiligen Geiſtes Diefe Sache gelangte 
te dieſem Fall auf andere Wege ficherer zu ra⸗ an Lutherum und Pomeranum, welche den 26. 
then ſeyn ) Pfurrer follen fich indeffen hüten, | Mart. geantworter: Das Weib feheine ertuas 
daß fie nicht in folchen Fällen alſo tauffen: don dem Schtwärmer-Geift, derin vorigen Jah⸗ 
Bann du nicht geraufft bift, fo tauffe ich Dich ꝛe. ren in felbigen Landen eingeniftet, zu haben, 
Man habe auch nicht zu denken, Daß dergleichen | Die Tauffe werde auf fotche Weife verachtet 
eine Wiedertauffe fey, dann Auguſtim Regel und verkehret, als welche nicht ohne Waſſer Füns 
gelte: » Dan Fan das nicht wiederholet nennen, | ne verrichtet erden, das Wort alleine fep nicht 
wovon man nicht weiß, daß es einmahl geſche⸗ genug, Waſſer gehöre auch zum Sacrament. 
hen« Hierauf folget T. cit. pag. 48. ſqq. Pomeranus erzehlete dabey,alser vor 13. Jah⸗ 
D. Pomerani Erklärung des 29. Pfalmen, dars| ven von Hamburg in Holftein erfordert worden 
innen auch von ungebohenen Kindern und der) und mit denen Sacramentitern diſputirt, ſey 
Kinder-Tauffe gehandelt wird, wober ſich der] anden König Bericht geſchehen daß einige hein⸗ 
Leſer den p. 51. befindlichen Titul: Summa| lich Ichren,man möge wohi oh ne YBaffer tauffen, 
D. Martin Luthers: nicht irren laſſe, dann ſol⸗ er habe aber folches Faum glauben konnen, auch 
cher gehet allein auf das gleich folgende Sum» davon nicht diſputiren wollen, weil ſich zu diefem 
marium des Pſalmen, fo aus Lutheri Summa⸗ Irrthum niemand oͤffentlich bekant. Hierauf 
rien genommen , die Auslegung felbft aber ift| rathen fie, weil man wohl fehe, daf das Weib 
Pomerani: anderen Endep. 64. Lutheri Troßts| nicht richtig fen, fofolleman fleißig nachforfehen, 
Schrifft an die Weiber, denen es in der Geburth! ob nicht von einigen Parvern dafiger Orten der _ 
unrichtig ergangen; bepgefüget iſt. Die geroißfehr| Irrthum herfomme, denfelben beffern, folchen 
Träfftig. Anfangs warnet er vor der furwibi⸗ Mißbrauch nicht dulden, und die Kinder, fodag 
gen Frage: Warum GOtt Kinder laſſe todt anf Weib vermeyntfich getauft, vecht und erdentlich 
die Weltkommen? dann ſolches gehöre unter |tauffen. In einem andern Brieff den 1. Yan, Yon der 
die verborgene Gerichte ©Dttes,.. Dernac) |(Reg. O.f. 81.1.5555) bath Lutherus bey dem —— 
Rrr cz Chur 
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An. 1542. Churfuͤrſten für die Schule zu Zwickau (wovon | hen, (nemlich als ein ‚Heer s Prediger) indeffen Anı ij4 


der Burgermeiſter Oßwald Loſan zum Churfuͤr⸗ | habe er fein Gebet mit der Kirchen Gebet längft « 
ften gereifer war, einen Beytrag für die Schule | vereiniget, dann er forge, die Deutfche feyn zu « 
auszubitten) nannte befagte Säule und diezu | frech, und werden mit Hintanfegung der wahren « 
Torgau, » wen treffliche und koͤſtliche Kleis | Bekehrung zu GOtt den Feind verachten, wel⸗⸗ 
» node in Ew. Ehurfürftl. Gnaden Landen,in wel⸗ | cher doch nicht zu verachten fey, als der mit dem « 
» then durch GOttes ſonderbahre Gnade nuͤtzliche gantzen Hoͤllen⸗Heer unterſtuͤtzet, daß wann uns « 
und teöfiliche Leute gezogen winden.» Lobete GOtt nicht graͤdig ſey und auf unſeret Seite ſte⸗⸗ 
die Zwickauer, (gegen die er allen vorigen Unwil⸗ be, man von unſerer Anftalt wenig hoffen ons = 
len hatte fallen laſſen) daß fie fich der Schule ne.« Es weifet fich Hierinnen Lutheri Großmuͤ⸗ 


fehr annehmen, da andere Orte aufs Zeitliche. er 
picht, lieber wolten, daß Ehriftus Kirchen und 
‚Schulen zum geviathan fortzögen. Als in dies 


2 fem Jahr in allen Ehurfürftlichen Landen eine 


thigkeit und mit wenigem vergnügter Sinn, der 
weder nach Geld, noch folcher Freyheit begierig 
wmar,die andern Beſchwehrung oderAnftoß hätte 
erwecken Eonnen,mithin war er offenbahr anderſt 


gefinnet, als die Cleriſey felbiger Zeiten. An Lutheri 
Chur» Brandenburg fchrieb Lutherus einen an 
Gluͤckwunſch zu dem Ober⸗Commando in Uns Sranıcı 
garn, bat ernftliche Drdre zu halten, und vers burg md 
ſchwieg nicht, daß er fich nicht gar zu groſſe Hoff a 
nung von diefem Zug mache. T. VIII. A.p. 999. balc 


Tuͤrckenſteuer eingetrieben worden und der 
Churfuͤrſt befohlen, man ſolle Lutherum wegen 
ſeiner Guͤter nicht in die Steure legen ſchrieb die⸗ 
ſer den 26. Mart. an den Ehurfürften, Reg. N.1. 
H.n.42.6,109, und nahm zwar an, daß ein 
groſſes Hauß, welches vorhin Das Yuguftiner 


Klofter geweſen, fteyrfrey bleibe, weil kaum ‚der 
dritte Theil ausgebauet, und er nicht vermöge, 
den übrigen Bau zu volführen, weßhalben er 


An Fürft Georgen zu Anhalt fehrieb er auch den 
26. Jun. wegen der Aufhebung des Sacra⸗ 
ments, welche damahls erft in Wittenberg abs 


ein Hein Hauß für feine Frau und Kinder um gethan ward , welches aber Fürft Georg nicht 


420, Fl. gekauft, welches auch noch fteurfrey | gern fahe. 


bleiben konne, weil er es noch nicht bezahlt und | 
bauen müffe. Aber wegen feiner übrigen Guͤ⸗ 
ter, fo ineinem Garten und Eleinen Land⸗Guth, 
Das er zufammen um 610. Fl. gekauft, beſtun⸗ 
den, bittet er unterthaͤnig, der Churfuͤrſt wolie die 
Steure annehmen. »Dann ich (ſchrieb er) wol⸗ 

» te auch gerne mit meinen Pfenningen bey dem 
» TDuͤrcken⸗Zug feyn, und zwar unter denen, die 
» willig beytragen. Dann der Unwilligen feyn 
» genug, ich wolte auch gern ein gut Exempel ges 
» ben, Dem Neid begegnen, und andere aufmuns 
» tern, wann fie fehen, daß auch D. Martinus mit 
» teure. Ich hoffe, e8 würden die Groſchen ſo 
»ich und andere Gehorfame mit freudigem Ge 
» muͤth beytrügen, GOtt nicht minder gefallen, als 
»der Wittwe Scherfflein Luc. zı, 2. und beffer, 


» als die Ducaten, welche die Reiche mit Unwillen ſem Jahr feinen Segen zum Wachsthum des, 
Er wuͤnſche aud) unter denen zu ſehn, Evangelii, 
fürft nach. gerroffenem Vergieich mit Hergog -Lısı+ 


L32seR 


Spalatinum , und Yohaunır. add. 


» erlegen, 
» welche im Werck felbften wider die Feinde etwas 


»thun oder leiden, ja wann es fein alter fchrancher | Morigen, Eraßmum Spiegel, Dieterich Stars „.. 
» Leib lidte, mochte erlieber ſelbſt mit zu Feide zie⸗ ſchedel, Georg 


Demmach berichtet Lutherus, nicht 
ev, fondern D. Pomeranus als Pfarrer habe Dies 
ſe Ceremonien abgethan, wie er dann ſchon lans 
ge damit umgegangen, er £utherus aber habe es 
nicht wollen wehren, zumahl der Diaconus diefe 
Ceremonie ungern verrichtet und das Sarra⸗ 
ment nicht über den Mund aufgehoben. Im⸗ 
mirtelft wolt er nichts darnach fragen, ob jemand 
noch jet es aufheben wolte, und koͤnte ſich etwa 
eine Urfache ereignen, daß man den Gebrauch 


wieder einführte. Ceremonien feyn nicht Ar⸗ 


tickel des Glaubens, fondern uns unterworffen 


und wir nicht ihnen, ohne wo es Die Liebe erfors 


dert, Tom, VIlL Alt. p. 1000. Auf welchem 
Blat auch ein ernftlicher Brief an D. Jonam 


wider Chur⸗Mayntz zu finden. 


8. XXII. Ubrigens gab GOtt auchin Ve Dim 


Nah Wurtzen ſchickte der Chur⸗ Ka 


Schrei⸗ 
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Aniızg2. Schreiner Superint. zu Grimma im Mayen, | Wunderwercke darzu ertichtet, oder durch mans An. 1542. 
s.n8. add.n eine Kirchen Bifitation vorzunehmen. (Reg. J J. cherley Kuͤnſte zuwege gebracht tourden , und 
ER f.67.n.9.)  Diefe machten den Dohm zur | Balthafar Hubmayer, (der hernach ein Wider⸗ 

Pfarr⸗Kirchen, und tiefen denen Dohm⸗Her⸗ | täuffer und zu Wien verbrannt worden) mit feis 
„ven die Kirche zu St. Wentzel an, darinnen fie nen Predigten einen groffen Zulauf von Einsund 
Evangelifche Predigten hören und einige Got⸗ Ausländifchen erwecket, der fo viel Opffer-Geld 
tesdienfte, Doch auf verbefferte Art und mit Uns | einbrachte, daß der Bifchoff und Rath darüber 
tetlaſſung der Meffen und Horas halten, vers in Streit geriethen da jener das Geld fir die Cle⸗ 
richten folten, worbey ihnen die Einfünffte auf riſey Haben, dieſer aber eine jteinerne Kirche ftatt 
Lebenslang und Freyheit fich im Eheſtand zu bes | der hoͤltzern Capelle darvon bauen wolte. Weil 
geben gelaffen wurde, der verordnete Pfarrer |mun hierdurch die Gemuͤther erblitert würden, 
und Guperintendens Johann Hoffmann ſolte und der Geis und Betrug der Elerifey immer 
fi) nach der Rifitations« Ordnung, fo Anno |mehr an Tag Bam, machte folches die Burger 
1538. aufgelegt worden, halten, und die Pfarrer | nach dem Evangefio begieriger, fo daß fieum die 
fih die Bibel, Lutheri Poftil und andere | freye Religions⸗Ubung nicht nur bey dem Rath, 

Schriften , Melanchthonis Apologie, Pome⸗ | fondern auch bey Kayf. Maj. fupplicieten, auch 

rani und Ereusigers Bücher anfchaffen und le: | nicht daran genug hatten, daß benannter Domis 
fen. Mehr hievon ift in D. Johann und D. | nicaner, der vom Rath deßhalben befoldet wor⸗ 

Chriſtoph Daniel Schreiters zweyen davon ges | den, und einige Mönche reinere Predigten hiel⸗ 
Reforma:, haltenen Predigten zu lefen. Die Stadt Res | ten, ſondern viele Bürger holeten heimlich bes 
— * * genſpurg bekante ſich in dieſem Jahr zum Evan: nachbarte Evangeliſche Prediger in ihre Haͤuſer, 
oeaſpurtg · gello öffentlich, wodon aus jweyen geſchriebenen das Keil. Abendmahl unter bepder Geftalt zu 

‚Nachrichten folgendes zu berichten. Bald empfahen oder lieffen deßhalben auf die Dorffer. 

nach Anfechtung des Ablaſſes fieng auch in bes| Auch hatte Bern von Stanffen (des oben off 
ſagter Stadt an das Licht des Evangelii zu fcheis | ters gedachten Argulä Water oder Bruder) ein 
nen, und einer, Nahmens Georg, wie auch der | Hauf zu Negenfpurg, darin er einen Evangelis 
Dominicaner Prior das Evangelium zu predis | fchen Prediger hegete. Anno 1538. recoms 

‚gen Anno 15 23. in welchem Jahr uch Eutherus | mendirte ihnen —— auf ihr Begehren 

‚an den Rath den 24. Aug. fehrieb, ud felbigen | einen Schulmann Nahmens Caſpar Nau, 

ermahnete, nach dem Erempel anderer Städte, | welcher der Jugend nebft guten Künften, auch 

Die Evangelifche Lehre in der Stadt einzuführen, | Die Gründe der reinen Lehre beybrachte, die ſie zu 

Der Bifchoff aber ſtreubte fich hart, der zwar | Wittenberg, wohin fie geſchickt wurden, recht 

der Stadt nichts zu befehlen, immittelſt eine ſtar⸗ faßten, und bey ihrer Zuruͤckkunfft defto beliebter 

cke Cleriſey und Die benachbarte Hertzoge in | machten,unter folchen jungen Leuten wird IRolfe#- 
Bayern an der. Hand hatte. Doch wuchs der | gang Haller genant, der Dreyer Kayſer Secreta⸗ 
Unwillen über die bifherige Aberglauben und |rius gerwefen. Die Elerifey aber wehrete ſo viel 
Fabeln / welche noch Burg zuvor in der Stadt |fiefonte, und twolte fich wenigftens an den Tods 
hefftig hatten überhand genommen. Dann |ten rächen, denen fie die Begraͤbniß verſaget; al 
als Armo 1519. die Juden wegen des unerträg- | [ein man machte bald andere Kirch⸗ Hoͤfe. Anno 
lichen Wuchers und anders Unfugs aus der 1541. Eonten die Bürger in den Quattiren 

Stadt gejäget wurden, viffe man ihre Schule | Chur Brandenburgs und des Landgrafen, weh⸗ 

nieder und richtete anderen Statt eine hoͤltzerne renden Reichs⸗Tags, Evangelifche ‚ Predigten 

Capelle auf, darinnen fie ein Marien Bild fag- | anhören, und das Heil. Abendmahl nach Chrifti 

sen und. die fehöne Maria nannten, dahin ein | Einfesung genieffen, und nachdem auf befagtem 

gtoß Walfahrten angieng (deffen Lurherus in | Reichs⸗ Tag der Friede wieder zugeſaget wor⸗ 
feinen Schriften öffters gedencfet) zumahl viel |den, — 1542. Jahr der Rath aus eige⸗ 
tr rer 3 net 
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An iz 42. ner Bewegung und dann auch wegen der Buͤr⸗ Acta wiſſen von dieſem nichts. Es ließ aber der An. tzu. 
ger ſtarcken Anhalten, nach gehaltener Berath⸗ Pfaltz⸗Graf ein Ediet zu Neuburg drucken den 
ſchlagung und Einſtimmung des Volcks, den 22. Jan. 1542. an feine Unterthanen, fuͤrnemlich 
Soangelifchen Gottesdienft üffentlich eingefuͤh⸗ | Prälaten und Pfarrer ; indiefem wird der Ans 
vet, und bey Kayf. Maj. und dem Bifchoff ihre| fang gemacht von den allgemeinen Plagen, die 
Urfachen vorgeftellet, folches auch hernach Anno GOtt um der Sünde willen, zu dieſer Zeit ſchicke, 
7544. unerachtet des ſtarcken Widerſpruchs, und von der Pflicht eines cheiftlichen Fuͤrſten in 
wiederholet. Doc) etwas verzagt , und ohne Befoͤrderung der Lebens Beflerung feiner Uns 
ſich in den Schmalkaldiſchen Band zu begeben. | terthanen, welche nicht beffer zu erhalten ftehe, als 
Der erfte Anno 1542. beruffene Coangelifche | „wann durch GOttes Wort die Sünden ges 
Kprediger wat Eraßmus Zollner ein Negenfpurs | ftrafft, und CHriſtus der einige Heyland den 
‚ger, welcher Pfarrer bey St. Emeran war, diefer | gläubigen Hertzen fürgebildet wwerde, lauter und 
dieit den 5. Febr. auf des Raths Befehl unter | rein, ohne allen Zufas und Vermifchung unges 
groſſem Zulauf des Volcks in der neuen Kirchen | gründeter, irriger, verführifcher Lehren, die in H. 
(die aus befagter Capelle gebauet worden) feine | Scheifft Fein Gezeugniß haben. Aus Mangel 
erfte Predigt, und mufte man drey neue Thüren | aber der reinen und Einführung falfeher ireiger 
an die Kirche brechen, um der Menge wien. Im | Lehre müffen nothwendig Sünden und Aergers 
Herbft fieng man an das Heil. Abendmahl auf) niffe entftehen, indem man nur das prediget, mas 
Spangelifche Weiſe auszufpenden, und ließ zu | auf der Elerifey ‘Pracht und Mugen gerichtet ift, 
folchem Ende Johann Forftern von Nürnberg | und nicht was die Ehre GOttes und der Seelen 
dahin kommen / dem Zolner und Leopold Mofer, | Heyl erfordert. Dahero kom̃e daß dieCinfältigen 
ein Pfarzer auf des von Stauffen Gütern , in|verfäumet, die Furchtſamen betrübet, und die 
Berrichtung des Amtes beyſtunden. Hernach Klugen geärgert werden. Er vernehme auch 
‚aber berief man Hieron. Nopum von Witten⸗ | mit groffen Kummer, daß die Pfarrer in feinen 
berg, woſelbſt et Dodtor Theologia ward jum | Landen mehrauf die alte Gebräuche und unmütze 
ordentlichen Pfarver, und weil bemeldte Kirche Fabeln, als auf GOTTES Wort fehen, und die 
zu Hein toar, predigte man auch in der Dominis | alte Mißbraͤuche um ihres Nutzens willen behal⸗ 
‚samer und Auguftiner Kirche das Evangelium: |ten, um vechtfchaffene Befferung aber, und das 
hat much Anno 1544. das Bild der ſchoͤnen Heyl der Seelen fich tvenig befümmern. Dem 
Marin, fo auf einer Säule bey dem Eintritt bes| nad) follen die Pfarrer Fünfftig von aller Lehre, 
fagter neuen Kirche ftund, nach gehaltener oͤffent⸗ | die in Heil. Schrifft nicht gegründet, noch mit 
Neforma- Sichen Erinnerung, den 14. Julii weg. Pfaltz⸗ der erften Apoftolifchen Kirchen einftimme,abftes 
tion Pfalg. Graf Otto Heinrich zu Neuburg, richtete auch | hen, hingegen fich darauf legen, was CHriſtus 
indiefem Jahr eine Reformation an. Dieſer und die Apoftel gelehret, und befonders im Neuen 
war zwar fehon einige Jahre dem Evange⸗ Teftament befindlichift. Dieſes follen fie dem 
Hiogeneigt, hielt aber mit öffentlicher Bekaͤntniß, Volck treulich vortragen, befonders in den Stů⸗ 
nie viele andere, vermuthlich wegen verhoffter cken, welche zur Seligkeit nöthig ſeyn; aus ſol⸗ 
allgemeiner Befferung oder Vergleichung , zus| cher Lehre alle Sünden, Aergerniffe und Miß⸗ 
ai, Doch weil ſich diefe Hoffnung täglich | brauche befcheiden ftrafen, und das Volck mit 
minderte, nahm er aus Trieb feines Gewiſſens in | treuen Ermabnungen zur Befferung bringen, 
Diefem Jahr Die Reformation vor, worzu er ſei⸗ ſich felbft aller Linzucht, Freſſens Sauffens und 
nen Hof Prediger Michael Diller, und Andres | andern liederlichen Lebens enthalten, und den 
am Öfiandrum von Nürnberg brauchte. A| Zuhörern mit erbaulichem Erempel vorleuchten 
binusfegetin Hiſt. MSC. auch Wolfgang Mus wer mehreen Unterricht bedürffe, folle fich bey den 
—— der damahls ein heimlicher, nachmahls —— Raths erholen; wobey zugleich 
ffentlicher Zwinglianer war, hinzu, allein Die eine Drohung wider die Ungehorſamen beygefüs 
get 
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An. 1542. get wird 5 > Im folgenden Jahr aber ließ der here. (RegcH.F.442.0.158.) As es aber de⸗ An.izg 
eine Kirchen » Ordnung ausgehen. nen Evangelifchen dieſes Jahr glückte, baten die 
Die Hergoge in Bayern waren hierauf ſehr dem Evangelio geneigte Naths + Herren und 
übel zu fprechen, wie der Pfaltz⸗Graf an Churs | Bürger im November in den Schmalkaldiſchen 
Sachſen den ı 2. Auguft. fehrieb, und fich fonder- | Bund und Schuß aufgenommen zunerden, der 
lich über des Bayerifchen Raths Leonhard von Landgraf und Straßburg waren diefem nicht zus 
Eck Boßheit beklagte. Der Ehurfürft gratus |twider, der Churfürft aber zweiffelte, ob es angehe, 
lirte dem Pfaltz ⸗ Grafen in einem fehr huflichen | weil es nicht der gange Nath, fondern nur eirige 
Schreiben den 29. Auguft. zu der dffentlichen | Raths/⸗Herrn und der mindere Theil der Bürs 
Bekaͤntniß des Evangelii hertzlich, mit Beyfüs|ger begehret. Lutherus, deffen Bedencken ar 
gung eines ſchoͤnen Troſtes rider die Truͤbſaa⸗ beſagtem Ort des Archivs zu finden, der auch Mer 
len, welche alle Chriſten zu erwarten und mit Ges lanchthon bepgepflichtet, geſtehet zwar und erz 
dult zu übernehmen haben, und Verſicherung weiſet es aus heiliger Schrift, daß denen Fürs 
aller feiner Dienfte und Hülffe, auch der Auf⸗ ſten erlaubt ſey, andern in gerechter Sache nach 
nehmung in den GSchmalkaldifchen Bund, Vermoͤgen beyzuftehen, man Fonne auch Pri⸗ 
welche der Pfaltz⸗Graf verlanger, und in fol vat⸗Perſonen, die offenbahre Gewalt und Ty⸗ 
gendem Jahr zu Nürnberg erfolget ift , da ranney leiden, in Schuß nehmen, allein in dieſem 
der Pfals» Graf Hertzog Ernten zu Lüneburg | Fall fey vieles zu bedencken und vorzufehen, nicht 
in dem Beytrag gleich geftellet worden. Zu nur was man mit Recht, fondern auch was 
Au Brand Sranchfunth am Mayr wurde den 9. Der man mit Mugen und Nachdruck thun koͤnne. 
cemb. der Streit zwifchen dem Minifterio beyge⸗ Er beforget , der ſchwache Theil der Evangelis 
leget, den im vorigen Melch. Ambach, fo erft das |fchen zu Me dörffte von dem Rath und dem 
bin Bam, nebft noch zweyen Kirchen«Dienerh, die |gröffern Theil der Bürgerfchafft unterdruckt 
zur Zroinglifchen Echre in denen Articheln vom werden und diefer Hülffe von den Burgunder, 
heiligen Abendmahl und Bildern geneigt waren, Lothringer und Frangofen kriegen, welche alle 
erreget, roobey fich Bucerus mit brauchen laffen. | dem Evangelio fpinne feind und graufam feyn; 
Man fehaffte auch die noch übrige Paͤbſtiſche Ce⸗ wie fichs Anno 1525. getviefen, da die Lotherin⸗ 
remonien inunfer L. Frauen Kirchen ab, und im |ger mit denen Bauen , fo fich bereits ergeben? 
folgendem Jahr wurde eine Bergleichung zwi⸗ hatten, erbärmlich ungegangen. Demnach 
ſchen denen Evangelifchen Kirchen Dienern we⸗ jüberläft ex denen Fürften zu bedencken, mit was 
gen der Dauffe, Nachtmahls und Ehe⸗Einſeg⸗ |für Vortheil dem wenigern Theilder Stadt oh⸗ 
nungs⸗Ceremonien, aufgericht; und von Melans |ne Erweckung gröffern Unheils möchte beyzus 
chthone und Johann Piſtorio unterfehrieben. |fpringen feyn. Bittet Doch die Gefandte vom 
In Drt- Sn Meb, welche Stadt damahls noch eine Mes D. Johann Niedbrucker (fonft D. Hanf 
Reichs⸗Stadt war , blickete groffe Hoffnung |von Mes genannt) und Johann Carquien nicht 
herfür zur Einführung des Evangeln und Forts[ohne Troft abreifen zulaffen. D. Brick rühs 
pflantzung deffelben von dar in £orhringen, und |mete den 21. Nov. Lutheri Bedencken an den 
Franckreich, wie dann ein und der andere Dos |Churfürften und meldete, er habe gefagt: dies 
minicaner » Mönch folches zu predigen anfieng. ſer Fall fey ihm zu ſchwehr, er befehle ihm dem⸗ 
Unter denen Rathss Herren von Adel waren nach GOtt. Der Prodeiger zu Mes war 
Johann und Caſper von Huy der reinen Lehre Wilhelm Farell ein Frangoß, um fo viel verhas 
mugethan, welche Lands Güter nahe bey derifter aber denen Niederländern, wie dann Corne⸗ 
Stadt hatten und auffelbigen Prediger hielten, |lius Scepperus im December an den Landgrafen 
denen einen geoffe Menge Volcks zulieff als der|fchrieb: Man habe zuforgen, die Stadt mochte 
Bifchoff und Sardinal von Lothringen die Pre⸗ durch Farellum denen Frantz oſen verrathen wer⸗ 
digten in der Stadt verbotund mit Gewalt dro⸗ den. Indeſſen fehrieben doch die — 
* wm 
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An.ısäz. wandte den 7. November an den Hertzog von 
* Lotharingen für die von Metz, welchen jener um 

des Evangeln willen gram war, Den ſchoͤnen 

Brief hat Melanchthon aufgeſetzt/ dahero ſtehet 

er unter feinen Epifteln L. 1. Ep. 8. Dem 

Furſt Ge⸗ Dohm⸗Eapitel zu Magdeburg fchrieb Fuͤrſt Ge⸗ 
org von org von Anhalt, als Dohm⸗ Probſt daſelbſt eine 
—— Reformations⸗Formul den 14. Dec. vor, die in 
Sapitelzu feinen Wercken f373. (qq. letzterer Edition zu fins 
Magde: den, felbige hatte er ihnen den 24. Mod. mündlich 
rn vorgehalten. Im Anfang ruͤhmet er diejenis 
Reformas gen Kayfer, welche Bißthuͤmer und Kloͤſter wie 
—— in anderen Orten Deutſchlandes alſo auch in 
Slauben gelanget, mit geoffem Fleiß und reichen 
in geſtifftet. Selbige aber haben 

ſolche zu dem Ende angelegt, damit die Leute die 

heilige Schrifft fleißig ſtudiren möchten, welches 

aus denen Bibliſchen, mit güldenen Buchſta⸗ 

ben gefehriebenen und mit Gold und Edelgeſtein 

gezierten, in die Kirchen geftiffteten und noch vor⸗ 

handenen Eremplarien erſcheine. Sie haben 

demnach wohl verftanden, daß der Biſchoͤffe und 

Cleriſey Pflicht fey , die Religion und heilige 

Schrifft zu fernen und zu lehren. Kayſer Otto 

1. habe den Ertz⸗Biſchoff zu Magdeburg mit 
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Sachſen, nachdem diefe Lande zum Chriſtlichen 
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ner Reformation bitlich fehreye , und auf neu⸗ An. 1542. 


lihem Reichs + Tag zu Megenfpurg (Anno 
1541.) unter andern befchloffen worden, die 
Praͤlaten follen fich felbft reformiren, wodurch 
ihrer Ehre und Intereſſe gerathen worden, Damit 
ſie nicht fo wohl durch andere gezwungen als für 
fich felbft eine Reformation anftellen. Nach 
dieſem ermahnet diefer Fürft das Capitel fehr : 
pathetifch , doch auch glimpflich, und bitter um 
GoOttes Willen, fie wollen doch diefem Heylfas 
men Wercke ftatt geben, unter andern auch deß⸗ 
wegen, weiln nunmelw, da die Mißbräuche bey 
dem gemeinen Mann felbft gefallen,die Einwoh⸗ 
ner in Staͤdten und Flecken, ſelbſt in dem Ertz⸗ 
Stift, Evangeliſche Prediger annehmen, wor⸗ 
aus zu beforgen, es dörffte das Ertz⸗Stifft ale 
Autorität verliehren, undfelbft ihre weltliche Zus 
visdietion in Gefahr gerathen. Es entftehe all» 
bereit daraus Schaden genug, da diejenige, ſo es 
ſchuldig zu thun wären, die Neformation und or⸗ 
dentliche Viſitation unterlaffen, mithin Irrthum 
und Ketzerey einfthleichen koͤnnen, weil die von 
den Gemeinden Beruffenenicht eraminiet wer⸗ 
den, und unter Peiner Obficht ſtehen. Deßwe⸗ 
gen fey das Eapitel verbunden zu bedencken, und 
dem Ertz⸗Biſchoff mit Rath an die Hand zuges 





Kervilligung des Concilii zu Ravenna zu dem hen wie eine Reformation anzuftellen ſeyn moͤch⸗ 
Primate Germaniz gemacht , und ihm vielite. Bor allem aber folten ſich die vom Stifft 


Praͤlaten und Geiftlichen zugegeben: bedenck⸗ 
uͤch aber ſey, daß auf dem hohen Altar des 
Dohms biß auf dieſen Tag Fein Bild eines 
Heiligen gefeget worden, fondern allein ein Erus 
aͤfix nebft dem Evangelio dafelbft befindlich fey. 
Hierauff meldet er, daß durch des Satans Trug 
Ierthuͤmer nach Ehrifti und der Apoftel Weiſ⸗ 
fagung in die Kirche eingefhlichen , indem aber 
diefelbe, wie fehon Hieronymus, Auguftinus und 
Gregorius geffaget, die Nomifche Kirche fehr 
angeftectet, fo haben die Deutfche Kirchen, die 
von jener den Glauben empfangen, nothwendig 
ſolchen Gifft mitbekommen. Die groͤſſeſte Urs 
ſache ſolches Ubels ſey daher entjtanden, weilen 


die Praͤlaten ſich weltlichen Dingen ergeben, die] putationes anſtellten. 


und andere der Cleriſey auf das Bibellefen legen, 
welchen Zweck auch vor Zeiten die Breviaria ges 
habt, welche aber zum Strick der Gewiſſen, und 
vergeblicher Lippen-Plapperey gedien. Nach⸗ 
dem aber die alte Statuten erfordern, daf die 
Eapitularen auf Univerfitäten müffen ftudiret 
haben, fo hätten folche fich kuͤnfftig fürnemlich 
auf die Theologie zu legen , dann es fey recht 
ſchimpflich daß in dem gangenEapitel nicht mehr 
denn ein Theologus feyn fol, der zumal in dem 
Eapitelfelten erfeheine. Deßhalben folteman 
Profefl. Theologiz beftellen, reiche den Doms 
herren und Bicarlis alle Wochen lefen, und von 
‚denen Glaubens-Articheln Gefpräche und Dife 
Man folte auch öfftere 


heilige Schrift verachtet, und im Glaubens] Berarhfehlagungen von Kirchen »Sachen ans 
Sachen zu viel menfchlichen Gedancken nachger| ordnen, und die isigen Religion⸗Strittigkeiten 
bangen. Weßhalben diegange Welt nach ei⸗ unterfüchen, Auf diefe Erinnerung führet ie 
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ER EB ERENTO STEGE ———— 

An; 1542. die Lehr, Puncten ſummariſch an, fonderlich von befreven würden, daß fie ihre Pflicht nicht aus An. iy 42. 
— der Rechtfertigung und guten Wercken/ ver⸗ den Augen gefegt,und die Einkünffte nicht ohne 
ſchweiget auch die Mißbraͤuche nicht „ fondern| Mugen der Kirche verzehrer; Anbey ftellt er ih- 
klaget, daß dieſe garftige ſtinckende Jrrthümer|nen an dem Erempel der Juͤdiſchen Synagog 
durch die Mönche, mit Verkauffung der übers) vor, wasim Gegentheilzu befahren ftehe, nen: 
flüßigen Verdienfteneingeführet worden. Ber) lich, daß GOtt endlich mit Blindheit fehlage, und 
fonders nennet er den Marien» Dienft, der zulden garaus mache. Diefe kurtze doch ſehr 
Chriſti/ ja Maria eigenen Unehren auffgebracht | gründliche Vorſtellung, zu deren weiterer Aus, 
worden, und das Lied Salve Regina. Ders| führung erfich erborh, war damahls ob ſie wohl 
wirfft die Zerftinlung des H. Abendmahls, das voll Lichtes und göttlichen ewigen Wahrheit ge, 
MebsDOpifer, die darauffgewandte Stifftungen weſen, vergebens, hatte doch hernach, in der von 
und Winckel⸗Meſſen, bey welchem wohl das al/ GOTT darzu beftimmten Zeit, ihre ABürckung. 

lernaͤrriſchte fen, daß der Meß⸗Prediger zu denen Herzogin Elifaberh, des alten Hergog Erichs Nannove- 

Kirch⸗Seulen, oder einem Knaben, oder ein paar zu Hannover, Wittwe, ließ in diefem Jahr eine —— 
alten Weiblein, in Lateiniſcher Sprache ſage: Kirchen⸗Ordnung für die Hannoberiſhe Lande 
»Der HErr fen mit euch; Erhebet eure Hergen;| drucken, und derfelben einen Befehl an alle, ih⸗ 
» Lat uns beten: Wir dancken dem HERRN res Pringen,, geift- und weltliche Unterthanen, in 
» unferm ÖOtt; Mehmet, efjer: Well wir durch ihrein Nahmen voranfegen. Melderedarinnen: 
» diefe Himmliſche Speife und Tranck erquicket Der nun etliche Jahre währende a nn 
feyu: Gehet hin.= 1. wodurch man ja Das hei⸗ fey Daher entjtanden, weil einige hartnaͤckige und 
lige Sacrament liederlich proftiruise, und damit) eigenfinnige Kopffe verdammliche Mißbraͤuche 
umgehe, als ob es ein Puppenwerck waͤre. nicht befferen , und diejenige, welche felbige ges 
O der leichtfertigen Gauckeley! (rufft der ſtrafft, von GOttes Wort nicht weichen wollen. 
fromme Here darüber aus,) das heift, Kupffern| Dann man Eonne ja nicht Läugnen, daß manvors 
» Held, Kupfferne SeelsMeffen , Doc) wie der hin vom Eatechifmo, Frucht der Sacramenten, 
Hirte, fo find die Schaaffe.« Diejes alles| Dergebungder Sünden, Rechtfertigung, guten 
hätten die Bifchoffe Fonnen und follen aus der) Wercken, Ereugen, nichts rechtes gewuft, die 
Schrifft verbeffern , und nicht achten, was man| Prediger nur Fabeln und Mährlein vorgetra⸗ 
zu Rom davon befchlieffe „ dann der Pabjtelgen, und Vergebung der Sünden um das Seid 
Schluſſe gelten nichts wider die Schrift. Auch |verfaufft. Dieſem Ubel hätten die Biſchoſfe 
babe man nicht auf den Schluß eines Koncılii zu) follen abhelſſen, allein fie laffen die arme Scha— 
warten, weil niemand wife, wann der werde) fe immer in der Irre hingehen, Kayferl. Mar 
zum Borfchein kommen, und das göttliche ge-| jeftät fey zwar auf dein Neichs » Tag zu Negens 
ſchriebene Abort, die ewige Richtſchnur wahrer ſpurg mit einer Religions Vergleichung umger 
Beſſerung an die Hand gebe, Diefem füger | gangen, habe aber, vermuthlich um der Sünden 
er ferner bey , dab man die gottloſe Ceremonien Willen, nichts ausgerichtet. Sie Eünne ims 
unterlaffen , der Elerifey den Chejtand gejtatten, mittelſt die arme Unterthanen in der Ungewiß⸗ 
die Lv. Huren verbieten „ein erbares Leben ans |heit nicht ftecken laffen , fondern babe fich ent 
vichten, den Mißbrauch des Bannes aufheben, |fehloffen, dem Exempel ihres Hrn. Bruders, deg 
fleißige Kirchen⸗ Bifitationes halten, und die | Churfürjten zu Brandenburg , und anderer Für 
Arme und Hofpiräle wohl beforgen fol. Den |ften, zu folgen, und da fie, krafft des Teftaments 
Schluß diefer Schrift machet Diefer Herr mit ihres feel. Gemahls, Bormunderin ihres Prins 
wiederholter Erinnerung ‚ und Borftellung, was gen worden, auch die Landſtaͤnde fie erſucht, die 
fie für Ruhm und Mugen, durch ſolch löblich Regierung zu übernehmen , und die Landſtaͤnde 
Merck, Davon tragen, und der Kirchen , Die ihm | auf neulichem Land + Tag verſprochen, bey der 
anpertrauet, erzeigen , auch wie fie ihr Gewiſſen u Lehre ftandhafft zu verharren, als 
88 988 habe 
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An.ızaa. habe fie dieſe Kirchen⸗ Ordnung publiciret, Daß | then, zweymahl in der Woche, und wo nicht Ans 154% 
man felbige bis auf ein Concilium halte; nicht | Durch die gange Faftenzeit, Doch wöchentlich drey 
aus Neugierigkeit, oder zu jemands Schaden, | Tage fich des Fleifcheffens zu enthalten , doch 
fondern aus wahrer Liebezu GOttes Abort, und follen weder die folches thun, noch die es unterlafs 
ihren Unterthanen , wolle auch einer gemeinen! fen, dem andern Theil deßhalben Berdruß mas 
Ordnung, wann fich einer folchen die Stände | chen. Das Saltz Kräuter, Palmen und Fla⸗ 
aus GOttes Wort vergleichen, nichts vorgreif⸗ den weyhen aber , foll gang nachbleiben. In 
fen. Zn dem I. Theil der Kirchen » Ordnung | der Tauff-Formul wird der Exorciſmus wie in 
tverden die Glaubens; Artickel erfläret, der Ca⸗ Lutheri erftem Tauff-Büchlein, behalten , ingleis 
techifmus mit einer Auslegung ertheilet, und von | chem das Weſter⸗Hembdlein, das übrige aber 
der Kirchen» Zucht gehandelt, welches groffen| meggelaffen. Die Firmung folle mit denen 
Theils aus der Churs Brandenburgifchen Kir⸗ Kindern ‚von beyderley Geſchlecht, die zum Heil. 
chen⸗Ordnung, (wovon oben 3. BuchS. 108.| Abendmahl gehen toollen , mit Aufflesung der 
nachzufchlagen) genommen ift. Bon denen! Hände von dem Superintendenten, oder weil 
Pfarren wird gemeldet, daf die, die meifte Pfar⸗ der nicht allenthalben feyn Fünne, von dem ors 
ser haben, doch deren keinen abfchaffen follen ‚| dentlichen Pfarrer, mit Zuziehung zweyer bes 
der diefe Kirchen» Ordnung annehme, ımd fich | nachbarten Pfarrer, verrichtet werden. Ends 
indem ‚welches er nicht verftehet, beffern wolle, lich ift dee Deutfche Introitus vor der Meffe, 
wider die Untüchtige und Widerſpenſtige aber,| oder Ausfpendung des Heil. Abendmahls, anger 
müffe man anders verfahren, und ins kuͤnfftige füge, den die Pfarrer an denen hohen Feften 
keinen zu einem Pfarrer annehmen , der nicht) fingen follen. An Hildesheim gieng es beffer Hildes 
von dem Superintendenten examiniret worden. vonftatten. Die Buͤrger dafelbft waren zwar heim. 
Man folle auch zu jeglicher Kirche Melanchtho⸗ nach dem Evangelio längft begierig, fürchten fich 
nis Locos, die Augſpurgiſche Eonfeßion nd Apo⸗ aber vor dem Bifchoff und Hergog Heinrichen 
logiam Lateintfch und Deutfch anfehaffen, und zu Braunſchweig. Als nun die Evangelifche 
in denen Schulen vor allen Dingen den Cate⸗ | den Hergog überzogen, fehickten fie an die Hil⸗ 
chiſmum fleifigtreiben. Dem Il. Theil, der die desheimer Gefandten, und ermahneten fie, die 
Kirchen⸗Teremonien für arme ungeſchickte Pfaꝛ⸗ Reformation vorzunehmen ‚mit Erbietung ihres 
rer befchreibet, Hat die Hertzogin auch eine Bors| Schußes ; worju fie fich berechtiget achteten, 
rede vorangefegt, und bezeuget, daß ſie viel Cere⸗ weil die Stadt zwar unter dem Biſchoff ftund, 
monien um dee Schwachen Titten beybehals| zugleich aber auch ihre alte Privilegia hatte, md 
ten, ob ſie wohl wiſſe, worinnen das wahrhaffti⸗ im Hanſee⸗Bund mit begriffen war, Die Stadt 
se Chriſtenthum beftehe, es foll aber auch diefes | nahm folches toillig an, und bath um einen Pre⸗ 
Stuͤck/ wann die Predigt des Evangelii bekann⸗ diger, erhielt auch D. Pomeranum von Wittens 
sertwerde, umd andere Evangeliſche Stände diß⸗ berg auf eine Zeitlang, deffen Schreiben an D. 
falls was allgemeines anordnen, gebeſſert wer⸗ Brücken Reg. H. fol. 407. n.151. 8. liegt, den 
den. Demnach merden die Lateinifche Geſaͤn⸗ | 2. Sept. Datirt, in diefem berichtet er unter ans 
ge meift behalten, doch mit Einmengung einiger) dern: Erhabeden 1. Sept. die erſte Predigt ges 
Deutfchen , ingleichem ferner angeordnet, bey! halten, und als er ein Deutſch Lied zu fingen ans 
dem Heil, Abendmahl die Meßgewandt, und| gefangen, beſorget, er werde allein fingen müfs 
Lichter zu behalten; Bey der Kranken Commu⸗ fen, er habe aber mit groffer Verwunderung, 
nion, die Confeeration in derfelben Häufern zu und hertzlicher Dancfagung gegen GOtt, ges 
verrichten. Die Feſt⸗Tage, doch ohne Gewiſ⸗ | fehen, daß faft die gange Gemeinde mitgefungen, 
ſens Zwang, zu behalten. Bon dem Faften | (woraus der Nutzen der Deutfehen Lieder zu ers 

„ wird in dieſem Theil wiederholet, was im euften | Fennen.) Übrigens fer der Zuftand erbarmlich, 
ftehet, nemlich , «8 wird mehr gerathen als gebe» | »E8 ift hier Cfo ſchreibt er) weder Den ”. « 
⸗ 9 
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An .iz 42. Capellan, der uns heiffen Ban, es liegen hier alle| flitution zu heiffen, telches dee Churfuͤrſt auf An. iae. 
» Dinge erbärmlich, die Stadt ift überhäufft mit| Überlegung mit den Bundes Verwandten ans 
„Pfaffen und Mönchen , wider welche wir ſchreye nahm. Der Bifchoff aber gieng weiter, und 
„en: Thut mir aufdie Pforten der Öerechtigkeit.| begehrete: Der Churfürft folte auch die Stadt 
» Betet vor uns mit Fleiß ‚ denn das Gebet ift| Hildesheim zu ſchuͤtzen abftchen. Allein der 
hoch vonnöthen. Das trüftet mich aber, daß | Churfürft hat ihm dapffer und gründlich erwie⸗ 
„ich vermercke, daß die Stadt des Worts begeh⸗ fen, die Reformation fey noͤthig und Chriftlich, _ 
„re, esläftfich anfehen, als fey kommen die Zeit) under, famt denen Bundes Bertvandten krafft 
„ihrer Barmbergigkeit, als man im Pfalm ſin⸗ der Kayferl. Declaration, befugt, Städte, die 

get.« Darneben meldet er auch, Daß er anges| von Alters das Recht, einen Schugs Herrn zu 
fangen eine Kirchen», Ordnung zu ftellen, ob er) füchen , haben , um des Glaubens Willen in 
wohl mit Geſchaͤfften fehr überladen, und geoß| Schug zu nehmen. Als nun der Bifchoff 
erlangen nad) Antoni Coreini, Superintens]| nichts ausgerichtet, verklagte er Die Stadt bey 
denten zu Hannover, Ankunfft trage. Der Bir} dem Kammer-Gericht aufs hefftigfte, und wuͤr⸗ 
fchoff zu Hildesheim, Valentin von Teutleben, ckete von demfelben den 19. Decemb. einen fehe 
deffen Bruder D. Caſpar Ehurs Sächf. Rath | firengen Befehl aus, darinnen alle denen Protes 
war, fchrieb an den Churfuͤrſten zu Sachfen,reys ſtanten zuwider abgefafte Edicte, nemlich die zu 
fete auch ſelbſt zu ihm, und überreichtedes Pabſts, Worms, Nürnberg, Speyer, Augfpurg , Res 
den 15. Decemb. 1540. geftelltes Urtheil, wider | genfpurg, angefogen ſeyn, und fuͤr gewiß ausge⸗ 
Hertzog Erich und Heinrich zu Braunfchweig ‚| geben wird, daß die Hildesheimer »von der al 
welches bey Hortledern Tom. J. L. IV. cap. ıg.|ten Chriftlichen und wohlhergebrachten Nelir« 
ſtehet. Wovon zu wiffen, daß der vorige Bis | gion, Glauben und Eeremonien abgefallen, und« 
ſchoff zu Hildesheim, Hertzog Johann zu Lauens) eine neue, unruhige fhadliche angenommen, die« 
burg, mit denen Hergogen zu Braunfchtveig ‚| Umtragung undAuffbehaltung des Sacraments,« 
lange im Streit gelegen, der auch in einen Krieg | als einen Baals⸗Dienſt verhindert, dem Volck« 
ausbrach, weil nun der unruhige Bifchoff fich | zur Meffe zugehen, bey einer Straffe verbothen,« 
nicht geben roolte , ward er Anno 1521. vom | einige Bilder zubrochen, und nun der DomsKirs « 
Kayſer Carolo V. in die Acht esfläret, und die he und Kiöftern trohen, zu GOttes und des « 
Erecution befagten Hergogen aufgetragen, die| Kayfers Beſchimpffung.« Solches alles follen 
dem Bifchoff das gange Land, auffer denen drey | fie binnen ı 5. Tagen wieder herftellen, und aͤn⸗ 
Aemtern, Marienburg, Sturtvalden und Peina, | dern, aud) von aller Neuerung kuͤnfftig abftchen, 
wegnahmen , «8 auch behielten, und vom Kayſer | bey Straffe der Acht, Reg.H. f. 421. n. 154. 6, 
damit belehnet wurden. Welches ein var Er⸗ Solche Befehle feyn auf Anhalten des Biſchoffs 
empel, und denen Proteftanten wohl hätte die/ und des Abts zu St. Gotthardt den 25. Dec, 
nen koͤnnen, da man ihnen den geöften Vorwurſſ und in folgendem Jahr den 9, April, 27. Zum, 
von Einziehung der Kicchen Güter gemacht, fo | 6. Aug. 19. Sept. und 30. Octob. wiederholet 
fie doch felbige in ihren Landen als Landes Fürs| worden, aber ohne Wuͤrckung, dann die Stadt 
fen, der Religion und Gewiſſens halber, fürs| ift, nachdem fie fich zu 500. fl. Monathlichen 
nehmlich zu Erhaltung des Predigt-Amts , viele| Beytrages verbunden, nach langen Bedencken 
auch mit Eintoilligung der Mönche, an fich ges| im November des 1543. Jahrs in den Schmals 
zogen. Aber wie dem allem , der Pabſt trang | Taldifchen Bund aufgenommen worden , und 
in befagtem Urtheil auf die Reftitution der ent | hat fich mithin der Necufation des Kammers 
zogenen Lande, allein die Erecution des Lrtheils | Gerichts theilhafftig gemacht. Am Ende diefes 
blieb nach. Demnach) bath der Bifchoff den | 1542. Jahres, fehrieb Konig Guſtav in Schwe⸗ 
Churfuͤrſten zu erſt, weil das Braunſchweigiſche den an den Churfuͤrſten und Landgraffen ſehr 
Ion Der Proteſtirenden Händen, Ihm zur Re⸗ — * ſey nichts erfreulicher und an⸗ ag. Guſia 
2 ge⸗ 
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Am542. genehmer, als daß durch göttliche Erleuchtung viel wir vermögen, bekennen, daß er uns ſehr Anz 
siin „umd Wuͤrckung des Heil, Geiftes, die Predigt) groffe Güte und Gnade ertoiefen, indem er ung « 
as desreinen und feefigmachenden Wortes Gottes,| in diefer greufichen Zeit , darinnen der Teuffel « 
ESchreis » Allenthalben mit groffer Erbauung fertgepflans| und fein Kind, der Antichrift regieret, unter ans « 
ben. tzet, und die von denen Abergläubifchen in Weg dern einen folchen Mann gegeben , durch deffen « 
» gervorffene Hinderniffe uͤberwunden werden.) Dienft und Wachtſamkeit die dicke Finfterniß,« 
Er habe auch als ein Chriftlicher Printz und] welche fchier die gantze Welt zum huchften vers = 
» Ölied der Catholiſchen Kirchen, allen Fleiß ans | finftert , aus unfern Hergen vertrieben , und« 
» gervandt, damit ſolches auch in feinem Lande ges | Chriftus aus dem Grabe wiederum ans Ficht ger « 
ſchehe, undzroeiffle nicht, daß folch Gut, rider ſtellet worden; alfo waͤre unfere Pflicht geroe « 
» die Feinde, durch GOttes Beyſtand beftandig| fen, fchrifftlich zu bezeugen, wie fehr wit euch Deßr « 
» zu erhalten ſey. Jedoch weil man fich von des | halben verbunden und ergeben feyn, Da ihr nicht « 
„ nen Widerſachern Lift und Gewalt zu befahren | mr alle Arbeit und Fleiß hierauf gewendet, fon, « 
„habe, foachteer für recht, gortfelig und hriftlih, | dern auch unfre Seele ſo offte Dargegeben , ale « 
„und habe es bey fich beſchloſſen eine Vereini⸗ | ein tapfferer Streiter CHriſti, damit das Evans « 
» gung und Bund, zu Auffnahm der Religion ans | gelium GOttes, und Wort unferes Heyls erftr« 
» junehmen, fey demnach) auf Anregung Königs | lich) euren Deutſchen, unfern geliebten Brüdern, « 
» Ehriftian in Daͤnnemarck, feines Schwagers, hernach auch ung möchte verfündiger und anger« 
» Bruders und Nachbars, geneigt, unter billigen nommen werden. Wann nun diefes bey und « 
» Bedingungen, dem Evangelifchen Bunde beys| wohl von ftatten gehet, ſo wiſſen wir felbft nicht, « 
„jutreten. Erſuche deßhalben beyde Fuͤrſten, wie es kommen, daß wir in fo geoffer Süßigfeit, « 
Gelegenheit, zu Abſchickung einiger Geſandten, und unausſprechlicher Freude und Wonne uns « 
zu machen, von dieſet Sache weiter zu handeln; ſers Hertzens, die wir alle von GOtt genieffen, « 
„ mit beygefuͤgter weitlaͤufftiger Verſicherung ſei⸗ | fo lange haben ſchweigen koͤnnen, und euch wicht « 
„ner Treue und Freundfchafft.« derfelben theilhafftig gemacht, Damit wir durch⸗ 
Schreiben $. XXI. Endlich gehoͤret auch hierher das euren und unferen Glauben Troft einpfiengen,« 
inet Schreiben, weiches aus Italien die Brübder der | und dem groffen GOTT und unferem gnädigen « 
—— Kirche zu Venedig, Vicen und Trevigo, wie ſie Erloſer unfterblichen Danck, nicht ſowohl ihr, « 
ram. fi) nannten, den 26. Nov. an Lutherum ſchick⸗ | als wir fagten, euch auch Die Ehre, welche denen a 
* 1.35.97: ten, im Archiy Reg. H. fol. 4rı. n.154. A. besigebühret, die da arbeiten im Wort und in der « 
—— findlich, welches Balthaſar Alterius auffgeſetzt, dehre, wie ſich geziemet, anthaͤten, und ihr ung“ 
Der auch den 19. Nov. an Veit Dieterich nach | für eure Kinder, die ihr laͤngſt Chriſto gezeuget, « 
Nürnberg fchrieb.) Selbiges ift von groffer \erfennetet, Damit ihe ung zu Zeiten umterrichten, « 
Gottſeligkeit, Begierde nach der reinen Lehre ‚erinnern, ftraffen, auffrichten und troͤſten koͤntet | 
Standpafftigkeit unter der Verfolgung , und Hat uns denn GOtt da er unfer Gefängniß gr « 
Ehrerbietigkeit gegen Lutherum, beflaget auch wendet, wie die Träumende, und denen gleich « 
den Saerament-Streit , und ift werth, daß wir gemacht , welche vorunvermutheter Freude gantz « 
es gantz hierher ſetzen; es lautet Demnach alſo: erſtaunet feyn, daf wir alfo verftummet? Iſt⸗ 
»Die Ströme des lebendigen Waſſers, fo von |unfer Mund fo voller Freude, und unfere Zunge « 
» eurem Leibe flteffen , Hochwertheſter Herr, müfs ſo voll Rühmens worden, daß wir nicht haben « 
»fen ducch den bimmlifchen Megen ie mehr und |fprechen mogen. Der HErr hat groffesanuns « 
» mehr anwachſen, damit ihr die durftige Auen des |gethan, def feyn wir fehr fröfich? oder hat und« 
„HERRN, ſowohl daſelbſten täglich durch |eine Bäurifche Scham und faule Gemuͤths⸗ 
» Predigten, als hier durch Schriften, defto beffer| Trägheit abgehalten, daß wir, die wir Kinder « 
» wad reichlicher waͤſſern möge. Gleich wie wir ſeyn in Ehrifto, als neugebohrne Kindlein, dag, « 
»längjt vor GOtt bekannt, und noch täglich, ſo was ung begegnet, euch als einem m. « 
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An. 1542. Heiligen Mann anztzeigen nicht Das Here ge⸗ Berderben gefucher ! Iht aber, welche indeſ⸗ Anıtz4 3. 
» habt oder vermocht ? Allein dem fen wie ihm| fen GOtt zur Hut feiner Heerde gefeget biß er = 
» tolle, wir bekennen unfere Schuld, wir erfennen| fomme, wachet, mehrer denen Woͤlffen, Damit « 
» unfern Irrthum, daß wir allzu undanckbahr ges| fie nicht frey einfallen und freffen, ihr voiffet, wie · 
» gen euch und fo groſſer Wohlthat vergeſſend ge⸗ reiſſend und raubgierig fie find, und wie wenig fie « 
»wefen, zu weit von Der Liebe gefehritten, welche | der Heerde fehonen, thut an ung was ihr vermus « 
» niemand unrecht, vielweniger boͤſes thut ja nicht | get, Damit ſoiches nicht erfolge, ingedenck, daß « 
» gedencket, allen aber thut was fie fehuldig ift, und | auch euch begegnet, was uns gefchicht, wie ihr « 
» fich allegeit Dienftfertig.und gegen männiglich gs | Darm folches aufs befte erfahren: laſſet unsnicht « 
”tigeriveifet. Wir haben auch wider die Gott⸗ alſo jämmerlich zerfieiſchet werden, da wir unters « 
» feligfeit zu frech gehandelt, die wir mit ſolchem einander Glieder feyn, lafjet den Schmertz uns « 
» Eoffer zu befordern ung bemühen folten, daß wir ſern Wunden bey euch empfindlich werden, da « 
» auch was ung am liebſten ift, Derfelben nachzuſe⸗ wir aus einem Leibe feyn, deffen Haupt Ehriftus « 
» Gen ſchuldig wären. Woran ung demnach uns ift, für tvelchen er geftorben ift, und Durch deſſen « 
» fer Undanck, ſchaͤndliche Trägheit, und liederlis| Geiſt er allein Regung und Wachsthum empfüs « 
» her Unfleiß gehindert, darzu treibet uns igo die her: mir hoffen nicht nım, fondern wir feyn 96 « 
» Noch umd Wichtigkeit der Sachen, fo uns iho wiß, daß ihr hierzu von felbten bereit feyd. « 
» viel hefftiger truͤcket als vorhin. Die Grau⸗ Dann weiten ihr fo vieles gelitten, allein Damit « 
» famfeit des Anti⸗ Chrifts waͤchſet tüglich wider |der Nahme Chriſti auch bif zu uns komme, ſo iſt « 
» die Auserwehlte GOttes. Diele twerden ver⸗ je nicht zu glauben, daß da wirdenfelben erken⸗ « 
» miefen, toelche, wie man faget, ſich nach Genff. nen und ihm folgen, ihr ung mitten im Lauff ftes « 
* Bafel, in die Schweiß und benachbarte Orte) «Een laſſet, Durch deren Stimme wir zu folchem « 
» verfügen, Diele werden geſangen gefeßt und vers Kampff ſehr hefftig aufgemuntert und bißheto « 
» derben in denen Gefaͤngniſſen, und ifi niemand, |wunderbahr getrieben worden feyn. Ja wir « 
» der den Unfehuldigen errette, der Mecht ſchaffe verfsrechen ung viel mehr von euch, als wir bes « 
> dem Armen und Wäyfen,der Chriſti Ehre fehüge. aehren koͤnnen oder wiſſen, welches eure Aufrich» = 
* Alle ſtimmen zufammen wider den HErrn und| tigkeit, Treue und goſſe Liebe auch hoffen heift. « 
» feinen Gefalbten , nirgend aber ift das Elend | Diefes ifts aber, fo viel wir bißhero aus Chriſti · 
» gröffer als hier, wo der Antichrift feinen Gig hat Geift vernehmen Eonnen und vielleicht auch euch = 
» und der ABiderwärtige, der Menſch der Suͤnden nicht mißfallen wird, Daß ihr dieſe gange Sad, « 
” und Nas Kind des Verderbens fein Reich hat ſo balde es feyn an, an die Durchlauchtige « 
» und mit Gewalt im Friede alles befiset. Dal Deurfehe Fürften unfers Theits, deren, wie wit · 
» diefer groſſe Mörder und reiffende Wolff die von vielen hören, durch Chrifti Gnade eine fir = 
» Schaafe Chriſti fhlachtet und wuͤrget. Wir ne Zahl iſt, bringet und fie um Chriſti willen bit⸗ 4 
” aber, die wir zerſtreuet umher gehen, hoͤren nicht tet, daß fie an den Rath zu Venedig für uns « 
» auf, den HErrn eyfferig anzufichen, daß er einen | fehreiben und denfelben bitten und,ermahnen,daß « 
ſtaͤrckeren ſende, der ihn uͤberwinde und ihm alle! er doch die Freyheit zu urtheifen und zu sichten « 
» feinen Darnifch ‚ auf den er ſich dermahlen fo maͤßige, twelche er fo unbedachtfam des Pabftes « 
» ftarck verläft, nehme und den Raub auistheile,| Bedienten zugelaffen und täglich mit gröfferer « 
» und den rechten Hirten gebe, der fein Leben für | Grauſamkeit ertheilet, die arme Schaafe Ehrifti = 
» ung gelaffen , deffen Stimme wir gerne hören\unter dem Schein der Religion und des Olaus = 
» und ihm folgen, weil wir ihn Eennen, damit ex bens gettloß zu martern, daß erhingegen einem = 
» feine zerſtreuete Schaafe auf die Weyde führel jeden nach feirier Weiſe zu leben Freyheit gebt, « 
> und fie ewig bey ihm ſehn. - Ach er vergeucht zu |doch daR Aufruhr und oͤffentliche uͤnruhe verhür « 
> fange, und wir irrende Schaafe werden in der tet werde und diefe Sache auf ein allgemeines « 
> Wuͤſte diefer Welt umher geführe und zum Concitium (weiches vor der Thuͤr feyn ſolle, (wie « 
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Ao.ijqr. woohſwie achten,es werde nimmermehr gehalten)| fondern jeglicher ſich felbft eine Kirche ift, nach An. 14 
” vollig verfehiche,, inzwiſchen niemand laffe zum| jedes Willen oder Muthroillen. Die Schruns“ 
® Slanben zwingen: Mit fernerem Beyfüges,iche erheben ſich über die Staͤrckere, über das“ 
»wo der Rath was anders vorhätte, folte ex wiß | Maaß ihres Glaubens, die Stärdfere nehmen * 
» fen, daß deſſen allen GOtt ein Rächer feyn, und, nicht auf, und haben nicht Gedult nach dem&eift * 
» die Evangelifche Fuͤrſten diefes Unrecht nicht nur) der Sanfftmuth und Liebe mit denen Schwas“ 
” denen Gläubigen, fondern als gang Deutfchland| chen, und gedencken nicht, da fienuh Schwache“ 
” angethan achten werden. Wo wir durch heit und Die anklebende Sünde an fich haben, * 
” GOttes Gnade folchen Friedftand erhalten koͤn⸗ fondern werden ftofg, verachten und verfäumen“ 
» ten , fo wuͤrde das Neich Ehrifti im Glauben! felbige, alle wollen lieber Meifter als Schüler * 
» und der Liebe ſehr wachſen. O wie viel Pre⸗ fen, da fie doch wenig verftehen, alle wollen “ 
” diger folten herfür treten, Chriftum dem Volck Propheten feyn, da fie Doch nichts wiſſen, noch * 
” treulich-zu predigen! wie vief Propheten wuͤr⸗ von dem Geift GOttes getrieben merden. * 
” den fich hervor thun, die Schrifft rechtfchaffen zu] Viele wollen Lehrer feyn, und verftehen nicht, * 
” erklären, welche iso vor geoffer Furcht halb todt| was fie fagen oderfegen. Einige wollen Evan; “ 
* in Winkeln ſtecken! Die Erndte iſt nicht klein, geliften feyn, denen beffer waͤre, fie lerneten in der “ 
” fondern groß, aber Feine Arbeiter. Ihr wiſſet, Stille von andern, als daß fie andernpredigen. “ 
> zu welchem Wachsthum eure Kirchen gelanget,| Viele wollen Apoſtel feyn, wo fie nicht warhaftig * 
” wie geoffe Thüre dem Evangelio aufgerhan wor⸗ gefande feyn. Es gehet hier alles durcheinan⸗ 
” den in diefem Friedftand, den ihr wie wir hören,| der und nichts in gegiemender Ordnung. Weil* 
* hey drey Jahren genieffet. Bemuͤhet euch | aber GOTT die Seine,fo in Irrthum gerathen, * 
* demnach forgfältig, daß wir auch dergleichen ers nicht leichtlich in demfelben fange beharren ” 
” langen, nehmet euch der Gemeinen Sache an, laͤſt, fo hat er auch zur Vergleichung gebracht, ” 
* und fchaffer, daß hierdurch diefer Troft uns in |daf ihr eine Meynung angenommen, nemlich, * 
” Chriſto zu Theil werde, die wir um Chrifti wil⸗ daß man in euren Kirchen nichts anders lehren “ 
” (em taͤglich Verfolgung leyden, dann wir feyn fehr |folle, als daß im Brodt der Leib und im Wein“ 
* nach Ausbreitung des Goͤtilichen Worts begie⸗ das Blut Chrifti warhafftig gereichet twerde, “ 
> rig, e8 mangelt aber anfolchen Leuten, die recht doch zu dem Ende, daf wir in ihm und erin ung “ 
® koͤnten die Schaafe wenden, wo nicht euerllber⸗ lebe und durch diefe Zeichen als Durch Mitte * 
» fluß unfern Mangel erftatte. Das andere,| Gnade und Geift gegeben werde, nicht ausihrer “ 
” weiches unfern Kirchen täglich den Garaus tro⸗ eignen fondern Chriſti Krafft, der alles in ung * 
® het; ift der Streit vom heiligen Abendmahl, der | würcket und darreichet. Diefes hat uns läng- * 
” in Deutfchland angegangen und hernach leider | ftens Herr Butzer geſchrieben und ermahnet, daß * 
= audy zu ung kommen. Ach was für Unzube, wit mit Hintanfegung des Streits einmürhig * 
> Seit, Anftoß der Schwachen, Schaden der werden und mit einem Munde GOtt loben, tvel- * 
” Kirche GOttes, und Hinderung an Befordes Icher nicht ift ein GOtt der Unordnung, fondern * 
"rung der Ehre Chriſti hat folcher erwecket? des Friedens. Er hat auch bepgefüget, Herr “ 
Dann wann diefes Sifft in Deutſchland, allwo Ppilippus Melanchthon habe eine Apologiam * 
® fü viel wohl eingerichtete Kirchen, fo viel heilige, | Diefer Vergleichung heraus gegeben, welche wir 
® geiftenfferige, Hochgelehrte Männer ſeyn, fo viel | bißher mit Verlangen ertvarten. Solches hat 
® dermocht, daß man fich Durch Ziveyung in zwey Jung über die maße erquicket, daß alles fehnellrus * 
” Parteyen getrennet (wiewohl diefes alles alfa |hig und friedlich bey uns undwir eins in Ehrifto * 
® ergehen muß, fo ift es Doch als greulich und vor geworden ſeyn. Meil aber unfer Feind nicht * 
® SOtt-abfeheulich zu verhüten) wieviel mehr ſchlaͤfft, fo fucht er durch einige Harte Köpffeneue * 
® breitet ſich diefe Peſt bey uns aus und wird tags | Unruhe zu flifften, neue Fragen und Streit zu ” 
” sichärger? da wir Feine dffentliche Kirche haben, erregen. Air TEN 
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An,ıya2. willen, (daß fie, welches GOtt gebe, zu fchanden | eher eine Geftalt geroinnen und zur Maße des An.i542. 
» oder etwa bekehtet twürden) als um wilien der | vollkommenen Alters Chriſti gelangen , Dierweis “ 
» Schwachen, deren es viel bey unsgiebt, (damit | len wir hier groſſen Hunger und Mangel des “ 
»ihe Gemüth und Gewiſſen endlich geftärcket| Wortes GOttes haben, nicht nur wegen des « 
» würde, damit fie nicht jeglicher LBind der Lehre | Antichriften Tyranney , fondern- aud) wegen * 
» umtreibe) daß ihr ung eure Meynung hierinnen | der Buchfuͤhrer ungemeinen Boßheit und faft = 
»überfehriebet, ob wir wohl derfelben nicht unwiſ⸗ unglaublichen Geitz melche eure Schrifiten hie “ 
»fens ſeyn: wir ſtehen aberin derfelben fefteund | her bringen, und fo lange zuruͤcke halten, biß fie h⸗ * 
» bleiben ſtarck darauf, weil wir wiſſen, Daß ſie nen theuer genug bezahlet weden,nicht ohne guofs “ 
» warhafftigund denen orten Epriftiund Pau⸗ | fen Schaden der Kirchen. Die Bruͤder, deren - 
»(igemäßift. Ihr wollet uns aber auch von der viel bey euch ſeyn, wollet ihr in unfer aller Nah⸗* 
» Vergleichung Nachricht geben. Dann ob|men gruͤſſen mit dem Kuß des Friedens. Air “ 
» wohl der Mann Gttes Bucerus alles eigents | beten indeffen zu GOtt , daß er ſein groſſes und “ 
» (ich befehrieben, und wir folches auch gerne glaus | wunderbahres Werck, welches er ineuch ange⸗ * 
» ben und GOtt darum unfterblichen Danck fas| fangen, und zum groffen Theil durch den Segen“ 
gen, fo möchten wir Doch von euch ſelbſten deß⸗ JEſu vollfuͤhret, auch vollenden wolle, damit “ 
» halben vergewiſſert feym, woraus ihr auch fürnehmlich feine Ehre, welche ſo tange darnies “ 
» fAjlieffen Eönnet, wie. hoch wir euch vor allen an⸗ der gelegen und nun durch den Dienft einiger * 
» dern halten. Schicket uns auch befagte Apos| Gläubigen an einigenDvten wiederum angerich> * 
» (ogi und was ihr fonften, fo wohl in der Sache] tet ift, indiealte Freyheit und Wuͤrde allenthals = 
» vom Saerament als von andernGlaubens⸗Sa⸗ ben gelange, hernach,daß er euch, Die ihr einen gus * 
» chen, neulich etwa heraus gegeben. Wiffer| ten Kampff gekaͤmpffet und Glauben behalten,Die « 

anbey, daf alle das Eure, weil es Chriſti ift; uns Krone feiner Gerechtigkeit belegen wolle, welche “ 
» fehr angenehme und werth ſey, unddiefes billich, | ex verheiffen hat euch und uns uͤbrigen welche nach « 
» dann es weiß männiglich,tvas und wieviel euch| eurem Exempel trachten,nach dem das droben ift, “ 
von GOtt vertrauet iſt und was ihr in der Glaus) da CHriſtus mit dem Vater und Heiliger Öcift “ 
» bens-Sache gethan und gearbeitet, mas ihr auch figet in Ewigkeit. Letzlich bitten wir, ihr wollet « 
»vermöget. Wir rlihmen, loben, preifen und | nach eurer Freundlichkeit-und groſſen Befchei- « 
» ehren aber in diefem allem GOtt, der in feiner denheit ung nicht verargen, wann wir mit Diefem = 
» Rieche folche heile Lichter aufgeftecket, Damit fie| unferm weitlaͤufften Gewaͤſche euch befehwehr- « 
» allen feuchten „ die darinnen ſeyn. Ubrigens (ich getvefen: es mag aber ſolches nicht ausdrus « 
» möchten wir wiſſen, wie es um die Glaubens» | «fen die Begierde, welche wir tragen euch felber « 
» Sache bey euch ftehe? theils weilen wir an als| zu fehen,oder doch in unferer Abweſenheit ſchrifft/ « 
»{em was GOtt in euch wircket froͤliches und trau⸗ | lich mit euch zu reden. Woeuch beliebet uns < 
» riges, Cindem wir in einem Geiſt des Glaubens | zu antworten wie wir ganglich hoffen, und auch « 
» mit euch ftehen) Theil zu haben erachten, theils darum inftändig anhalten, fo wollet ihr euer « 
» und zwat vielmehr, weil an eurem Zuftand unfere| Schreiben an den Englifchen Geſandten (deffen « 
» StäredeundSchtoäche hanget. Darum wol⸗ Seeretarius ich Balthafar bin, dem die Brüder « 
»let ihr, geneigtefter Herr Luther, nicht nur unfer diefen Brief zuftellen aufgetragen) addrekiven. « 
» in eurem andächtigen Gebet vor GOtt gedens| Lebet wohl im HErren, und liebet uns. Dent- « 
» cken, daß wir Durch den Geift Chriſti mit feiner| dig, den 25. Movemb. Anno 1542. Eure in“ 
» Erkäntniß erfüllet werden fondern auch uns mit| CHriſto ergebener Bruder der Kirchen zu Des « 
»öffterer Abfendung eurer Gelehrten, angenehs| nedig, Viceng und Trevigo· Dielen Brief 
» men und erbaulichen Schrifften und Brieffen | hat Baltdafar Alterius an Veit Dieterichen, 
ung erfreuen, Damit diejenige, welche ihr gezeus| Prediger zu Nürnberg, recommendirt, vermit⸗ 


vger habt, Durch das Abort der Warheit deſtotelſt eines ſehr öflichen Schreibens vom 28.0 
venber, 
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An.1z42. vember, woriiren er von der wahren Freund» 1543. tmüff: Alterio geantwottet haben; dann Amııza2. 


ſchafft, die fich allein bey wahrhafftigen Chriſten Melanchthon Flaget; Zutherns habe gar hart ger 


Vonduthe, befinde, gar ſchoͤn handelt. Was Lutherus dar⸗ | fehrieben, unter andern Die Lehre vonder Trans- 
ri Antwort quf geantwortet, iſt weder in Actis nod) feinen | fubftantiarion oder Verwandlung fey ertraͤgli⸗ 
hierauf ormis zu finden, ſondern allein aus der Hiſtorie cher als Zwinglii Lehre. Allein weil dieſer Brief 





Augfpurgifeher Eonfchion Tom. VilI. A. p. au. Lutheri nicht meht vorhanden, fo laͤſt ſich Davon 
ein Suck eines Brieffes Lutheri ar Alierium nicht urtheilen. Doch iſt aus andern Schriff⸗ 
aber den 12. Novemb. 1544. geſchrieben, vor⸗ | ten Lutheri, die er zuvor geſchrieben fo viel abzu⸗ 
handen. In deſſen Anfang redet er hefftig wi⸗ nehmen, daß er die Meynung vonder Transfub- 
der die Sactamentirer / meldet dabey, daß er in ſtantiation für eine Scholaſtiſche Subtilitzer ger 
Deutfeher Sprach vieles wider fie gefehrieben, | halten, die nicht viel zu bedeuten hätte, wann nur 
wen ſich in Deutſchland diefer Unrath erveget, | Die Folgereyen weg blieben, aus meichen der 
nun eraber vernehme /daß fich ſolcher Gifft auch | Dienft der ſichtbahren Zeichen auffer Dem Ge⸗ 
in Welſchland und Frankreich ausbreite fey er | brauch erwachſen. 
geſonnen auchin Lateiniſchet Sprache etwas hie⸗ S. XXIV. In dem 1542. Jahr folte zwar An. 1543. 
don zu fehreiben, wiewodi er wůnſchte/ daß es ein auch noch der Reichs Tag zu Nienberg, und EhuTade 
Otafiäner oder Frantzoß thun möchte. Ich zwar den 14. Nov. angehen, der Termin aber as 
» bitte aber (führt er fort) im HErrn daß euch nicht wurde auf den 14. Deremb. verlängert, und vers Tag zu 
» betrigen und verführen mögen, es feyn die Zürs zog fich Doch biß auf den Februarium des 1 543. Nürnberg 
» cher, als Bullingerus und Pelicanus, oder auch| Jahres. König Ferdinand ſchickte zoepmahl Den, 
» Bucerus felber, welcher im Anfang des Laͤrmen ( im November und December) D. Andt. Koͤne⸗ fehlägts 
» viel Lateinifeh Cwie man fagt, Denn gefehen hab |rik, einen Meißnifdjenvon Adei an Chur⸗Sach⸗ aber eb, 
» ichs nicht) davon gefchrieben, aber ich Halte, erfey | fen, ihn zu vermögen, daß er perfühntich erſchei⸗ — 
„mm laͤngſt anders und beſſers Sinnes worden. nen wolle zu welchem Ende dieſer Geſandte auch 5 nı7.add.u. 
'»%a wam ihr gleich hoten folter, daß Pdilippus |anjeigen mufte, es gefale dem König garnicht, p50+ 
„ Dder auch Lutherus felber mit ihrem der. Schwei⸗ daß das Kammer-Öericht mit denen Proceſſen 
ober Schwarm einig wären worden, bitteich um |gegen Die Evangeliſche nicht nach dem Kayferlis : 
»GHttes willen, glaubet es nicht, dann affo hoͤre den Befehl inne halte. Allein der Ehurfürft 
wich, daß; fie oder etliche von ihnen ſolch Gericht | entfehuldigte fich mit ſeht wichtigen Urſachen amd 
» qusfprengen, damit fie ihrem gifftigen Serthum | hatte vieles im Kopff welches ihn glauben mach⸗ 
» auch itzund unter unferm Nahmen einen Beyfali| te; man handle nicht treulich, befonders weil der 
» und Anfehen machen mögen, ihr aber follets ja| Kayferund König die zu Regenſpurg ertheilte Er⸗ 
wnicht glauben. Es find ſalſche Propheten, ſo leuterung des Abſchieds (wovon oben$.6,) nicht 
» die Galater umkehren tollen. Aber wenn ber| wolten laſſen auskommen, wehhalben der Ehurs 
».HCrr mic) noch längersoird laffen leben fo ruil| fürft ſelbige einem Schwerdt / das man nicht 
» jch etwa noch mehr davon ausgehen laſſen ich bin ausziehen dorfite,verglichen. ° Koͤnig Ferdinand 
„ſchwach, alt und faul, und erwarte ein gnaͤdiges Fam indeffen den 17. Jan. zu Nürnberg an, und 
"Etündlein welches auch iht mit eurem Geberh|8. Tage hernach Granvella und Naves: Der 
» mir molt erbethen heiffen. Der HErr fo uns| Bischoff zu Augfpurg Chriſtoff von Stadion ah a. 
» und euch beruffen, und in einem Geiſt eines Sin mar dem Koͤnig vom Kayfer auch zugegeben wel⸗ kopf von 
„nes und einerley Meden gemacht, der wolle be⸗ cher den Proteſtanten nicht unangenehm gewe⸗ Augfpnrg. 
» wahren, ftärcken und volbereiten, ums und euch |fen, wie er Dann ein Liebhaber der Wahrheit und 
ou eineriey Bilde, feines geliebten Sohnes des Vaterlandes war, auch von Versheidigung 
Amen. Im übrigen ift aus Melanchthonis| der Deutſchen Sreyheit wider die Machinen der 
Schreiben an Veit Diererich bey Hofpiniano | Auslander mit den Chur⸗Saͤchſiſchen Geſand⸗ 
A . 184- abzunehmen, daß Lutherus ſchon An, ten, auf dieſem Reichs⸗Tag vertraulich er 
s elt, 
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Anı 1543: deit, er ſiarb aber auf demfelben am Schlag,und |twilligen Fonnen : r) Weil er gemacht wor⸗ An.ı543 


Cumma Staats war. Den Anhalt der Hand 


Neichtag, 


hatte Otto Truchfeß zum Nachfolger, der ein den, ohne daß man denen Evangeliſchen erlaubt 
Higiger Borfechter des Roͤmiſchen Kirchen⸗ |hatte, ihr Votum dazu zugeben, ob wohl ſol⸗ 
tungen | ches zu geftatten felbft viele Catholiſchen bewilli⸗ 





—— Hand: dieſes Reichs⸗Tages kan der Leſer bey Sleidano get. 2) Weil man den innerlichen Frieden 
2 


L.ij. p.aiq.ſq. finden. Cs war nemlich alles nicht fefte geſetzt, unter welcher Bedingung fie 
vol Verbitterung und Zanck. Die Catholi⸗ doch in die Tuͤrcken⸗Huͤlffe zu Negenfpurg, 
ſche waren wegen erg. Deinzichen von Brauns | Speyer und im Auguſto 1 54 2. zu Nürnberg ges 
ſchweig Verj erbittert, und die Evangelis |twilliget. 3) Weil Die Reichs Matriculnicht 


9 Derjagung h 
„She, weil Die Stände des andern Theile befagte | verbefjert tverde, fondern der Anfchlag auf den 


Brote Verwandten überzeichet. Es liegediefe Pros 
fe teftation im Archiv Reg, H. £. 421. m. 154, A. dens Deutſchland dem Türcfifchen Anfall bloß 


an 


ſer gereitzt Geldern mit Gewalt unter fich zu brin⸗ weilil 
gen, und fahe man wohl, daß von Kapferlicher | wovon das Protocoll noch 


Erleuterung nicht wolten gelten laffen , erhitzt. alten Fuß, der wichtigen Cimvendungen uner⸗ 
Die Zülichifche Sache kam auch darzu welche | achtet, und zwar bey Strafe der Acht wiederum 


der groͤſte Theil beyderley Ständen gejiemend | gemachet werde. Im Anfang des Februarii Yandlun- 
anterſucht, und in der Güre beygelegt wiſſen wol | fuchten die Hergoge von Bayern wegen des von — ei 
.. „> 260, fo daß Granvella kaum erwas aufbringen | Braunſchweig der fichbey ihnen aufhielt, einen Heinrichen 


Eonte, diejenige zu entfchuldigen, weiche den Kay⸗ | Bergleich zu ſtifften woraus aber nichts worden, du Braun⸗ 
weilige Rath Ex? gar unbillige Borfepläge hat, ſhweis. 





zeuget. König Fer⸗ 

Seite nichts anders geſuchet werde, als Geldern dinandi Arbeit war gleichfals umſonſt, da * 
‚suden Niederlanden zu ſchlagen amd dem Kapfer | 1. April dieſe Sache vornehmen tvolte, dann die 
serblich zu machen wie auch gefchehen iſt. Koͤ⸗ Evangelifhe Geſandte wandten ein, fie Fonten 
nig Ferdinand und Granvelia brachten zwar vies wegen Kürge der Zeit von ihren Principalen fo 
les die Proteftanten zu begütigen, auf die Wahn, ſchnell Feine Ordre diefer Sache halben erhal⸗ 
weil aber die Catholiſchen wicht weiter zu bringen | ten, würden auch fo viel und wichtige Dinge, wo 
waren, als daß fie fagten: Sie wollen die er⸗ man fie nöthigte,twider Hertzog Heinrichen er 
nante Erleuterung nicht unkräfftigen, immittelſt weifen, daß man fehen müfte, wie alle Arbeit eis 
felbiger keine Meldung im Abſchied verfiatteten, Ines Vergleichs mit ihm weder reputirlich noch fis 
fo verwarffen die Proteftanten Das von Denen |cher fey. Um diefe Zeit fiengman auch Cbefage 


Hertzogen in Bayern und einigen Biſchoͤſſen ers eines Landgraͤflichen Reſcripts an feine Gefands 


richtete Deeret von ‚der beharelichen Tuͤrcken⸗ te vom 7. April) ein Schreiben von H. Heinri⸗ 
Huͤlffe und einigen andern Puncten oͤffentlich, henauf, darinnen er fich rühmete: Der Kayfer 

dahero es auch in Die Reichs⸗Abſchiede nicht ges | werde ihn bald wiederum in feine Lande einfegen: 
kommen. Als auch die Evangelifche wider woraus die Svangelifche fehloffen, Sranvella ges 
den Receß proteſtirten, geftattete Kbnig Ferdi⸗ he mit Falſchheit um,indem er vorgab, der Kah⸗ 

nand (welches bißher noch nie gefhehen war) | fer nehme ſich des Hertzogs Handel nicht an. 
daß fie die Proteftation in öffentlicher Sehion| Diefe und andere Merckmahle gefährlicher Ma⸗ hurSach; 
der Reiches Stände dorffien verbringen, und bes] chinen haben den Churfücften zu Sachfen he, fir Klage 
fahl foiche dem Mapngifchen Cantzler anzuneh⸗ tig angefochten, twie dann in bemeldten Drt des Gefahr, 
men , den fie Frans Burkardt, der nunmehr Archivs eine pathetifche Klage von ihm aufgefeßt, und deſſen 
Braunſchweigiſcher Cantzler worden war, im vorhanden, über die hoͤchſte Gefahr, worinnen — 
Nahmen des Churfuͤrſten und feiner Bundes⸗ die Religions⸗Sache ſchwebe, deren alle feind 

feyn,und mit Hintanſetzung des innerlichen Fries 


— und hat folgende Urſachen / warum die Evangeli⸗ geben. Er betruͤbte ſich auch, dab Hert og Mo⸗ 


(von denen doch Chur⸗Brandenburg und Her⸗ rig-und Marggraf Albrecht zu Bareuth ſich in 
tzog Morig diß falls abtraten) in den Receß nicht Kapferliche Kriegs-Dienfte begeben. Hertzog 
Qer ttt Ulrich 
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An, 1543. Ulrich zu Wuͤrtenberg mit den von Bahern die daß er den Kayferlichen Befehl wegen det Stadt An. 154, 


ihm fonft gar nicht gruͤn waren, ſich in einen Goßlar verachtet. - Denen Hildesheimern 

Bund eingelaffen, zu geoffer Gefahrder Städte |mard auch Schuß verfprochen , und von Aufs 

in Schwaben : Der Hersog zu Zülich mit nahm einiger, die in den Bund zu treten begehret, 

Krieg überzogen, oder aus Defperation fich mit gehandelt, das meifte aber auf den nechften Con⸗ 
Franckreich zu verbinden getrieben twerde, und |ventverfpahret, welcher zu Franckfurth folte ger 

allen Deutfchen Fürften das Joch bevorſtehe. |halten werden, aus wichtigen Urſachen aber auf 

Don Sranvella urtheilteer, warn wahr fen, daß den 25. Zun. nach Schmalkalden verleget wur⸗ Jubitati 
er, wie man fpreche, vom Kayſer freye Vollmacht |de. Zu ſolchem hat der Churfuͤrſt und Land⸗ On anfte 
habe, den Frieden in Deutfchland auf feften Fuß |graf nicht alleine die Bunds-Derwandte; fon & » 
au feßen, und ev es doch nicht thue, fo müffe er der |dern auch die übrigen Evangelifchen eingeladen, talden. 
geöffefte Gottesdieb von der Welt feyn. Ends |denen daran lag, Daß der Friede und die Religis 

lid) weil er fich einbildete, daß alles: werde zu ons⸗Freyheit fefteftehe. Won diefen hat Her⸗ H. Merk 
drümmern gehen, fo richtete er fich mit dieſen tzog Moritz zu Sachſen den 27. May geantwor⸗ mr 


. Worten auf : »Soll das Reich, Danielis tet (Reg. H.f. 475.n.167.) er wolle BIO, wie er ee 


» Weiſſagung nach, zu druͤmmern gehen, und die laͤngſt verfichert, bey der wahten Lehre und Be⸗ und Ri 
» Zeit igo vorhanden fepn, fo wird nichts heiffen, |Bäntniß des Wortes GOTTes verharren, und Bera.e# 
» wir werden hindurch müffen, Der Anmächtige thun was er Krafft der Erbvereinigung fehUTIg gung, 
» GOtt ein Vater aller Gnaden wolle Her, Bas |fen, bitte aber fich für entfchuldiger zu halten, daß 
= ter und Meifter feyn, und es beffer machen, denn er Feine Raͤthe auf den angefegten Tag ſchicke, 
» die Bernunfft begreiffen Fan, und wolle dem |wolle jedoch Theologos ſenden, wann von der 
»Pabft, Duͤrcken, Rayfer und Fransofen wehren, |Rehre und Glauben folte gehandelt werden. 
» und fein Wort biß zu Ende der Welt erhalten, es | Marggraf Albrecht von Bareuth bezeugte ein 
bleibe das andere wo eswolke.« Man erfennet | gleiches , und entfehuldigte fich mit Marggraf 
hieraus, wie fich dieſer Herr fehon damahls das | George Abweſenheit. Die Nürnberger ges 
Euferfte für die Religion zu leyden gefaft ge, | brauchten eine gleiche Verficherung den ı 8. Jan. 
macht, auch ihm bereits etwas von dem, was eis und wandten vor, Daß fie richtige Dinderung 
nige Jahre hernach erfolget, geſchwahnet, wie⸗ von Beſchickung des Convents abhalten. Die 
wohlihn doch auch feine Hoffnung (ob wohl mit !Regenfpurger, welche zum erftenmahl in dieſem 
Verluſt eines groffen Theils feiner Wuͤrde und Jahr zu gemeiner Berathſchlagung beruffen 
Länder) nicht betrogen, die er von Erhaltung der |worden, entſchuldigten fich auch, daß fie den Tag 
Evangelifchen Wahrheit und Freyheit diefelbe nicht beſchicken Fonnen, mit Bezeugung, daß fie 


Beſondere öffentlich zu bekennen gehabt. Bey Gelegen⸗ zu Beforderung der Ehre GOttes, und der Sees 


andl 
er 


219 heitdes Tages zu Nürnberg hatten die Evanger |len Heyl ſehr begierigund willig feyn. Es ſchick⸗ 


gelifchen lifche auch ihre Berathfchlagung unter fich, und ten fo gar auch einige Bunds⸗Verwandte ihre 


I 


en» machten darüber den 28. April ihren Receß, |Gefandte nicht dahin, doch waren die meifte zu⸗ 


worinnen fie befchloffen: fich denen Kammers gegen, welche auf dem Reichs⸗Tag zu Nürns 
Proceſſen und Achts⸗Erklaͤrungen gemeinſchafft⸗ berg geweſen. Vor allem zog man auf dieſem Handlanı 
lich zu widerſetzen das Decret dieſes Reichs⸗Ta⸗ Convent das Kayſerliche Schreiben zu Genua auf Mrs 
ges nicht zu erequiren, auch Peine Hülffe, wann |den 23. May datiet, (welches im Archiv Reg. H. 
gleich ein anderer befonders darum angefanget |f.490.n.169. liegt) in Bedenken. Der Kayfer 
wuͤrde, in Ungarn zu fehicken, Dagegen Geſand⸗ hatte in ſolchem wiewohl mit glimpflichen Wor⸗ 
ten an den Kayſer abzufertigen, ihr Verlangen Iten, gemißbiliger, daß fie dem Nuͤrnbergiſchen 
Kayf. Maj. vorzutragen: Das Braunſchwei⸗ | Decret niderfprochen, und fich wegen des Fries 
giſche zu behalten, nachdem Hergog Heinrich ſo dens und Neformation des Kammer⸗Gerichts 
vieler Later übertiefen, und offenbahr worden, |forgfältig begeuger, weiches umnöthig ſey, - 


Au 1 
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der Friede folle gehalten, und das Kammer⸗ | waren alle geneigt, aber unter dieſer Bedingung, 
Gericht reformiret werden, immittelſt hätten fie | daß er 100000. Fl. auf den Fall der Noch zu 
in folcher geoffen Gefahr die Hülffe wider den | Braunſchweig niederlege, und 5000. Fi. zu de- 
Duͤrcken nicht verfagen ſollen, zu deren Leiftung | nen. jährlichen Unkoften beytrage; Doc gab 
fie hiermit ernftlich ermahnet wurden. Dem⸗ | man dem Landgrafen Eommißion mit dem Kös 
nach befchloffen die Evangeliſche eine Geſandt⸗ | nig zu handeln, und ihm 6000. zu Fuß anzubies 
ſchafft an Kayf. Maj. abzufehicken, die Kbrifeich ten, auf den Fall er folche bedürffte, fie biß nach 
angezeigte Entfehuldigungen mündlich vorzutras | Bremen zu lieffern, alsdann fie unter des Ko— 
gen, und Die begehrte Huͤlffe in gewiſſer Maße | niges Sold ftehen folten, Doch möchte er den drit- 
anzubieten. Es gab auch nicht geringen Streit | ten oder vierdten Theil zuruͤck ſchicken. Pfalb⸗ 
unter denen Bundes Bertvandsen, indem einige) Neuburg und Zweybruͤcken in Bund außuneh⸗ 
angetragen: Man muͤſſe die Geſandte zu ſolchen men, ftunden fie an, weil jener alljugeringen 
Eonventen zuvor ihrer Pflicht, damit fie ihren | Beytrag anboth, und wegen diefes die Gefand« 
Principalen verbunden, erlaſſen / bevor fie den | ten Feinen Befehl harten. Dem Bifchoff zu 
Eyd wegen des Convents leiften, Damit fie deſto Münfter, Ofnabrück und Minden aber ward 
freyer,und nach ihrem Gewiſſen in den vorfallen⸗ folches zugeſagt, als welcher zur. Evangeliſchen 
den Puneten, und befonders den Ziviftigkeiten | Lehre geneigt war, und felbige benannten Städs 
der Bunds⸗ Verwandten felbft, veden Eonten.|ten verfiattet oder darzu Hoffnung gemacht, 
Diefes trieben fonderlich die Abgeordnete der | doch verlangten fie von ihm, daß er mit denen 
Reichs⸗Staͤdte, es klagten auch einige,befonders | Capiteln und Ständen feiner Bißthuͤmer we⸗ 
die Eßlinger, über der verbundenen Fürften Ge⸗ gen gemeiner Reformation der Lehre Handle, das 
walt, andere beforgten ein gleiches, und hat der | mit felbige mit aller, oder doch der meiften, Eins 
Straßburgifche Ammeifter Jacob Sturm fich | ftimmung möchte Finnen vorgenommen werden, 
vernehmen laſſen; er Eenne eine nahmhaffte immittelſt folle er die anerbothene 400. Reuter 
Stadt, welche dem Bund beytreten wuͤrde, Huͤlffs⸗Volcker parat halten, und jährlich zu des 
wann man einen gleichen und billigen ZBeg, wie | nen geringern Koften 500. Fl. beytragen. Der 
im Schwäbifchen Bund, vornehme, Die Bundes | König in Daͤnnemarck begehrte aufdiefem Eon⸗ 
Verwandte bey ereignendem Streit aus. ein⸗ dent von denen Bundes» Vertvandten Hülffe, 
ander zuſeten. Allein folches mißfiel derweil ihm Königin Maria , Stadtyalterin in 
men meiſten Fuͤrſten, und befahl der Land⸗ Niederland, wegen König Chriftierns und deffen 
Graf feinen Gefandten fich zuwiderſetzen, da⸗ Princefin den Krieg angekündigt. Allein die 
mit man nicht aus den Dienern Herren ihrer | meiften Geſandten entfehuldigten fich, weil fie 
Prineipalen mache , wie im Schwaͤbiſchen feinen Befehl hierzu haben und nicht darvor hiel⸗ 
Bunde gefchehen, wobey fich fonderlich der ten, Daß dieſes zur Glaubens «Sache gehüre. 
Bayrifche Rath Eck importun erwieſen ‚um Diefer Eonvent endigte ſich den 21. Yulii, an 
weßwillen auch ernebft ChursPfalg und Wuͤrtz⸗ weſchem der Receß gejtellet, und zugleich eine 
burg die Aufhebung folches Bundes veranftals| andere unterfchrieben roorden wegen der Braun« 
tet: weil nun auch der Churfürft dem Landgra⸗ ſchweigiſchen Sache und Verwaltung diefes 
fen beyfiel, ſo war nichts bierinnen zu ſchlieſſen. Hertzogthums, weiches denen Bundes s Bers 
Die übrige Bundes Verwandten baten den| wandten mehr Koften als Nutzen gebracht. 
Landgrafen, er möchte fuchen, Hergog Morigen| Dann die Einkünffte reichten nicht zu, die Be⸗ 
feinen Eydam / zu vermögen, daß er fich wiederum Diente und Soldaten davon zu befi vſden wie auch 
in den Bund begebe, dann Chur⸗Sachſen wolte |die Zinfe der Schulden u zahlen, (Reg. H.fol, 
nach ſchon oͤffters empfangener abſchlaͤgiger |489.n.168.) und hat Hergog Heinrich felbft, der 
Antwort ſich darzu nicht verſtehen. Den Kos |nen Befigern feines Hertzogthums wehe zu chun, 
nig in, Schweden in den Bund aufzunehmen, die Olanbiger u nur ſcharff einzutreiben 
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Any, und die Biitgennac) den Damahls übtichen Leis] rider Den Tiircken zu.feiften: machte doch * Anz. 
Der Evan ftungs, Recht zu verfolgen. Dierauf ſolgete groffe Hoffnung zu Erhaltung des Friedens un 
Sehe ohne Verzug die Gefandefehafft an den Kayfer,) Reformation des Kammers&erichts, — 
* worzu Frantz Burkardt von Sachſen, Georg] zuvor eine geziemende Unterſuchung geſchehe, oh⸗ 
ve Boyneburg von Heſſen, Chriſtoff von Fenuin⸗ ne welche man die Aſſeſſores dieſes Gerichts 
gen von Wuͤrtenberg und Jacob Sturm von nicht (worauf doch die Evangeliſche ſcharff ges 
Straßburg gebraucht wurden. Dieſe traffen drungen) abſetzen Eonne. Das übrige wurde 
den Kayſer zu Speyer an, und wurden, nachdem | auf den Reichstag, den der Kayſer aufden Der 
man fie Juvor zweymal warten heiffen,, den 2. | cember nach Speyerausgefchrieben, verfchoben; 
Aug. bey fpathem Abend zur Audieng gelaffen.| Aus Burkardts Nelationen und andern Docu⸗ 
Kayſerl. Majeſtaͤt empfieng fie ftehend und reich» | menten Ente vieles , auffer dem was Sleida⸗ 
te jeglichemdie Hand, welches auch bey dem Ab⸗ | mus berichtet, angefhhret werden, befonders von 
fchied gefchehen, fo lang aber die Sefandte red⸗ Sranvellk und des von Nades Verſchlagenheit Granvenk 
ten, ſaſſe Ihro Majeſtaͤt und erbrach das Chur⸗ der Evangeliſchen Anfuchen zu. hinterweiben, Und Fe 
fürftliche und Bandgräfliche Schreiben, fo den | Als der von Naves denen Gefandten im Nahe Zicke, 
27. Zul, datirt gervefen, —9 befahl auch den men Kayſerl. Majeſtaͤt in dero Gegenwart ge⸗ 
mündlichen Vortrag ber Gefandten ihnen antwortet, zog er Die Regenſpurgiſche Erleute⸗ 
—— zu übergeben. Den Inhalt deſſel⸗ rung ausdruͤcklich an, und verſicherte ſehr hoch, 
bat Sleidanus L. 10. p. 429. angefuͤhret. daß ſelbige werde gehalten werden, als aber dieſe 
Es beftund nemlich folcher in einer zroar langen, | Antwort denen Geſandten aufihre Bitte fehrifft- 
aber auch wichtigen Erzehlung deren Beſchwe⸗ |lich zugeftellet wurde befand fich, Daß diefe Bers 
rungen welche die Eoangelifthenon Anno 1430. |ficherung auſſengelaſſen worden. Da er ferner 
erlitten. Beſonders aber klagten ſie wider das die Beſchwehrungen, fo Kayſerlicher Majeſtaͤt 
Kammer» Gericht, welches auf die Kayſerliche dermahlen zuftoffen, erzehlet, nemlich den Tür ⸗ 
Erleuterung nichts — Fuͤhreten die Gröffe cken⸗Frantzͤſiſch⸗ und Juͤlichiſchen⸗Krieg, ge⸗ 
der Unbilligkeit ans, die wie vorhin, alſo neulich dachte er auch der Braunſchweigiſchen Sache: 
zu Nürnberg ſich geäuffert, da man Denen Evans | da doch ſonſten Naves und Granvella verfichert, 
gelifchen immer Friede und Ruhe gebiete, Dem der Kayſer nehme fich Diefer Sache nicht an, hal⸗ 
andern Theil aber freye Macht laffe, mit Gewalt te auch nicht viel von ng Heinrichen, > 
zu verfahren , fo offt derſelbe koͤnne und wolle: wohl als einem Erulanten der Zutritt nicht moͤ⸗ 
man habe aber gleich eine Gelegenheit, wann eis |ge gewehret voerden. Es hat aber die Kayſer⸗ 
ner von denen Evangelifchen in feinem Gebieth |liche Miniſtros gereuer, daß ee 
etwas von denen Kirchen⸗Guͤtern anordne und in der fchrifftlichen Antwort entdecket, dahero 
zu befferem Ehriftlichen Nutzen wiedme, dann | forderten ſie ſelbige des andern Tages wiederum 
da tomme augenblicklich ein Befehl und Tro⸗ |ab, und fteichen diefe Worte aus, mit Vorwand 
bung mit der Acht vom Kammer⸗ Gericht an. |der fie aus dem Frantzoͤſiſchen (in welcher Spra⸗ 
Sie fügten über Diefes bey, was fie neulich zu |che alle wichtige Dinge, fo man Kayſerl. Majes 
Nürnberg eingervandt, von Ungleichheit der Ans fätvorlaß,anfgefegt werden muften) ins Deuts 
tagen, welche auch einige der — ——— ſche uͤberſetzt habe einen Fehler gemacht. Als 
erkant, und deßhalben dem Derret ſo wohl als fie |fie aber nach wenigen Tagen um das corrigirte 
Karfer wiederfprochen Die Kayſerliche Antwort, | Spemplar wiederum baten, bekamen fie ein ander 
Bmwort. weiche den 4. Auguſt ertheilet toorden, verroiefe, ;ve8, worinnen die Worte von Dem Herog von 
wiervohl in glimpflichen Worten, Denen Evans | Braunſchweig gar ausgelaffen waren. DIE 
geltichen, daß fie cin Mißtrauen ohne erhebliche geſchah zu Mayns, wohin die Geſandte Kapſerli⸗ 
Urfache in Kayſ. Majeftät fegen, und zum unger |cher Majeftät folgeten, und eine andere Anttort 
legneſten Zeit ſich geweigeer Haben fole, Huͤiffe allda zu kriegen hoffeten : —— 
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eylete, fo bekamen die Gefandten Drdre, vorbes| Die Gefandte der Fürften Stände und Städte 
fagte Antwort ihren Prineipalen zu hinterbrins | Augfpurgifcher Eonfeßion und Religion. Mel 
gen, Worauf Chur⸗ Sachfen an Granvella| deten in ſolchen was fie von der Huͤlffe wider den 
den 24. Aug. fehrieb: Er wolle nebft dem Land⸗ Türcken befchloffen, mit angehengter Proteſta⸗ 
grafen denen Bundes⸗Verwandten einen Tag tion, daß folches nicht geſchehe wegen des Nuͤrn⸗ 
beftimmen, und allen Fleiß anwenden daß noch bergiſchen Decrets , fondern aus willigem Ge⸗ 
in dieſem Jahr Huͤlffe wider den Tuͤrcken ges| horſam der Fuͤrſten und Stände gegen Kayferl. 
fehicket werde, auch felbftmit feinem Exempel ih⸗ Majeftät, wiederholten auch die Bitte von Abs 
nen vorgehen, indem er der Hoffnung lebte, Rays | heiffung ihrer Beſchwehrden. Auf Diefe drey 
feel. Majeſtaͤt werde ihr Verſprechen von Hals‘ Schreiben hat der Kayfer ein Refcript vom 17. 
tung des Friedens und Neformation des Kams| Det. abgefehickt, für geleiſtete Hülffe gedancket, 

Der Evan mergerichts halten. Dieſem zu Folge berieff| und zu dem übrigen gute Hoffnung gemacht, 
yanın der Ehurfürft und Landgraf den 27. Auguft die| von der Braunſchweigiſchen Sache aber beyges 
u Srand, Bundss Verwandte auf den 19. Sept. nach füge: Er habe H. Morigen davon etwas aufs 
fur, Francffurth, Reg. H. fol. 490. n.169, mit ernfts| getragen, welches fievon ihm vernehmen werden. 
licher Erinnerung, immittelft Geld , zu Beſol⸗ Bey dieſer Gelegenheit wird nicht. undienlich Sıkrft Ge 
dung der Soldaten in Ungarn, zu fammien, weil fepn anzuführen, Daß Fürjt Georg von Anhalt zn. 
die Zeit zu Abfchickung der Völcker zu ſpath fey. | den ı 1. Auguft an den Churfürften zu Mayntz Schreiben 
Die Gefandte, deren zwar wenig waren, willig⸗ gefehrieben, (welch Schreiben fol.372. der legten an Ehurs 
. ten auf diefem Eonvent bierein, und einige Für, |Cdition feiner Wercke ftehet.) Beil er vers Maynt . 
ften gaben ihre Eintoilligung ſchrifftlich von fich. | nommen, daß Kayf. Majeft. entweder zu Mayntz 
Nach langer Berathfchlagung befchloffen ſie, wuͤrcklich fey, oder nechften dahin kommen werde, 
daß auf die im October angeftellte Bifitation des und er wohl wiſſe in welchen Anfehen der Chur⸗ 
Kammer Gerichts Gefandte zu fehicken feyn, | fürft bey Kayf. Maj. ftehe, und daß er den Grund 
doch mit Proteſtation wider den Maynsifchen |der feligmachenden Lehre, fo wohl als was felbis 
Eangler D. Jacob Zonas, welcher unter denen) gem zuwider, wohl verftehe, als bitte er ihn um 
Kammer s Viſitatoren nicht zu leyden, teil er| unfers HErrn JESU E-Hrifti willen, er wolle 
alle Handlungen des Kammer⸗Gerichts oͤffters doch das fromme Her Kayſerl. Majeſt. als ein 
gegen die Evangeliſche hefftig vertheidiget: ins) Schäflein CHriſti, wie einem treuen Biſchoff 
gleichem, daß die Reformation der Kayfertichen | gebühre, von der wahren Lehre gründlichen bes 
Exleuterung und neulichen von Granvella und | richten , und von denen ſchroͤcklichen Mißbraͤu⸗ 
Naves gethanen Verfpruch gemäß angeſtellet chen abziehen. » Em. Ehurf. Gn. (find fernere 
werde, Die Fürften wurden auch erfucht, auf) Worte des Fürften) wollen doch in dieſer Sache 
nechftem Reichstag perfühnlich zu erfcheinen, | auf nichts, als auf die Wahrheit und Das ewige 
oder folche Sefandte, Die von dergleichen Anſe⸗ Leben fehen. Dann wo mir zuder gewiſſen H. 
ben und Erfahrung feyn, wie die Nichtigkeit der | Schrift, von der wir durch Menſe 
Sachen erfordere, darzu mit völliger Gewalt,abs| gen jaͤmmerlich abgeführet worden feyn, zuruͤck 
zuſchicken, damit nicht durch des Gegentheils Eeheten, und was nicht noͤthig, ungewiß und nuns 
Practicken wwiederum. nachtheilige Decreta ges| mehr als gottloß erkant iſt / fahren lieffen, fo ſtuͤn⸗ 
ftellet werden. Sie erinnerten auch, Chur⸗Coͤlln de nichts im Weg daß nicht nur in Deutfchland, 
und Brandenburg möchten zu erfüchen feyn, daf| fondern in der gangen Eheiftenheit die Eintracht 
fie ſich mit denen Evangeliſchen vereinigen. | hergeftellet würde.» Hernach bitte er ferner, 
Nachdem fie diefes und anderes in einen Receß| der Churfuͤrſt wolle Kayf. Maj. einen beftändis 
gebracht, fehieden fie den 3. Octob. von einander, | gen Frieden aufjurichten vermögen, alsdenn aber 
ſchrieben aber zuvor den 27. 29. Septemb. und wuͤrde er — feyn, wann Kayſ. er ges 
tt ttt 3 iete 
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p En — nn LU —— ——— 
An. 1543. biete, daß Fein Theil den andern, nicht nur eine] Gericht alle Klagen rider die Evangelifche wil⸗ An.ız4, 
Zeitlang , fondern nimmermehr um des Glaus| ligft annahm , ohne Verzug mit Litationen mer- Ge 
bens willen beſchwehrte. Letzlich bittet er GOtt, Achts-Erklärungen und dergleichen aufs fehärfe kichts 
daß er dem Ehurfürften feinen Heil. Geiſt und| fefte wider ſie verfuhr, und folches auf die wider 
Krafft gebe, Das im Werck zu thun, was er aus| die Evangelifche geftelte Reiche Abfchiede grüns 
Gottes Gnade recht und heylfamlich erkant, mitsidete, mit Verſchweigung oder vertreheter Er⸗ 
bin derfelbe der Göttlichen Drohung entgebe,)Elarung der Kayferlichen Erläuterungen. Ob 
welche dem Knecht, der des HErrn Willen weiß,| fich nun gleich die Evangelifche mir Widerſpruch, 
and nicht thut, gedoppelte Streiche ankuͤndigt, Necufatisnen und Appellationen,, wie gedacht, 
dann da werde Feine Gloſſe noch Ausflucht darwider verwahret, fo Bonten fie doch auf Diefe 
helfſen. Mittel nicht ſicher genug fuſſen; weil man 
Von Ab / F. XXV. Bon dem wichtigen Werck der ſcheinbahr die Reichs⸗Geſetze dagegen konte eins 
fenduns Viſitation und Reformation des KammersÖes| menden , und dem Gegentheil frey ſtund, nach 
—— richts, welches in dieſem Jahr ſchiene feinen] geſchehener Achts-Erklaͤrung / mit eigener oder 
sur Viſita⸗ Fortgang zu haben, iſt zuforderft gu melden, daß | frembder Macht ‚die mit der Acht Beſchwehrte, 
tion des auf den Mürnbergifchen Reichs⸗Tag beſchloſſen anzufallen. Demnach fhmebten fie in beftäns 
etume- morden, felbiges den 3. Juli anzufangen. Beil] diger Furcht ‚und muften fich mit geoffen Koſten 
8. 1.3.5103. aber die Evangeliſche wider folchen Abfchied pro⸗ auf einen Anfall bereit Halten, oder auch der Ge⸗ 
| mmao.ig. teſtirt, und Beine Hoffnung von einer fruchtbah⸗ wwalt und Unrecht ihrer Feinde zuvorkommen, 
ren Handlung hatten, wo die bißherige Kam] wwiemit Braunfchtweig gefchehen. Diefes kon⸗ 
mer -Michter nicht abs und neue eingefegt toürs| te der Kayſer wohl leyden, weil er fich auf dieſen 
den, fobefchloffen fie, Beine Gefandte darzu ab-| Weg beyde Theile verbunden machte, die Ev 
zufenden. Nachdem jedoch den 26. Maji und | angelifche, durch Nachſehen und Anftellung, als 
17. Junii Kayſ. Majeft. eenftlich befohlen, ſol⸗ wann ihm die Schärffe der Nichter ſelbſt miß⸗ 
ches zu thun, weilnicht nur leglich zu Nürnberg fiele, fodaß er ihnen zu Zeiten Einhalt that, und 
fondern bereits auf den vorigen Reichs » Tagen| dann und wann fehiene eine Reformation ernfts 
diefe Bifitation verlanget und befchloffen wors] ich im Sinne zu haben. Die Eatholifche, ins 
den; ſo ſchickten fie zwar Feine Bifitatores, weil| dem erihnen Hoffnung gemacht, alle feine Macht, 
der Kayfer der gegebenen Erleuterung nicht ge⸗ nach Endigung des. Kriegs mit dem Türcken und 
dacht, Doch aber zu Bezeugung ihrer Ehrerbie⸗ Frantzoſen, wider die Evangeliſche zu gebrau⸗ 
tigkeit D. Heine. Schneidewein Saͤchſ. und chen. Zu dieſem Endzweck wurde demnach dis 
D. Joh. Keudel Heßiſchen Rath, ab, denen Kays| Gerichte erhalten, Damit es zu gelegener. Zeit eis 
ſerl Commiſſariis und anderen vorzuftellen, wie nen Vorwand gebe, dasjenige ausführen, 
fie ohne Praͤjuditz ihrer Sache, zur Rifitation | mas ohne Gefahr und geöfferen Schaden ige 
niemand abfehicken Eonten, welches fie dennoch |nicht Eonte bewerckſtelliget werden. Indeſſen 
thun wolten, two fie vernehmen, daß man die| machte man die Evangelifche verhaft, als wann 
Praͤſidenten und Affeffores des Kammer + Ges |fie Fein Recht und Gefege leyden koͤnten; und 
richts abfchaffen wole. Die Commiffarii| unter diefen waren felbft einige, die wider etliche 
foandten zwar vieles darwider ein, allein es war | Öroffe ihrer Seiten, (3. €. die Elinger wider 
weder ihnen noch anderen Catholiſchen, zur Vi⸗ den Hergog zu Wuͤrtenberg) oder twider einige 
fitation Verordneten, Ernft , daß die Rifitation | Catholifche, lieber bey Dem Kammer + Gericht, 
Fortgang gewinne, vielmeniger daß eine Yens| auffer der Religion⸗Sache, Huͤlffe geſucht hät 
derung bey demKammersGericht gefchehen folte.| ten, und ungerne der obgedachten gänglichen Res 
Abficht u. Dann Diefes hielte man für ein ſtarck und ers | cufation ‚ermeldten Gerichts, beytraten. Die 
Derfebren ypünfeht Inſtrument ¶ die Evangelifchen in die |RammerNichter waren auch fo (chlau, daß fie 
Enge zu treiben. Sintemahlen Das Sammer leiniger Evangeliſchen, die aber nicht im Schmals 
J— 
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kaldiſchen Bunde ſtunden/ ſchoneten; und ha⸗ EhursSachfen D. Eraſmus von Minckwitz und An. 1545« 
ben einige Evangelifehe fich vernehmen aaſſen :| zwey ABittenbergifche Juriſten / Meicjior Kling Rochnaad» 
Sie haben nichts wider das Kammer Gericht | und Ulrich Mordeifen, den 1. Octob. zu Speper Aemung 
zu klagen. Hingegen truckten fie auch die Ca⸗ ankamen, Marggr, Georg und der. Stadt Augs Ber 
tholifche , welche denen Proteftanten nicht heff | fpurg Gefandte waren auch da. Don denen 

tig zuwider waren. Geſtalten der Hertzog zu Catholiſchen erfchiene , auffer denen Mayntzi⸗ 

Juͤlich den 27. Jun. gegen Chur⸗Sachſen ge⸗ ſchen Gefandten , der Biſchoff zu Hildesheim, 

klaget, das Kammer⸗Gericht habe ihn mit der ſtatt des Biſchoffs zu Wuͤrtzburg, der Abt von 

Acht getrohet, weil er nicht nach dem Nuͤrnber⸗ Weingarten und der Graf von Dettingen. Uns 

giſchen Receß, (mider den er doch mit denen Ev-| ter denen Kayſ. Commiffariis war der Biſchoff 

angelifehen proteſtirt,) Huͤlffe wider den Tuͤr⸗ zu Speyerder Bornehmfte , der auch das Wort 

cken geſchickt. Seine Klage aber, die er wider) führete, ein fleifiger, fürfichtiger und bercdter 

die Negentin der Niederlande, Mariam, we⸗ Mann. Was bey diefer Handlung vorgegans 

gen des ihm angekündigten Kriegs , vorgebracht, gen, iſt im Archiv zu Weymar Reg H.fol. sor. 

und das Interdicet ſo er erhalten, ziehen die Kamz| n. 171. fehr weitlaufftig befchrieben , wovon dem 

mer» Richter io auf, haben auch dem Kayſerl. Leſer das Vornehmſte mitgetheilet wird. “Der Befchaf: 
Procuratori verbothen, ihm nicht ferner, wie er | Bifcheff zu Hildesheim erwieſe feine Erfahren, —— 
angefangen, beyzuſtehen. Es fehlete damahls heitin denen Advocaten⸗Griffen, und dabey feis rum des 

ein Aſſeſſor bey dem Kammer⸗Gericht, aus dem] ne groſſe Partheyligkeit, welche er aber mit dem Gegen · 
Meftphälifchen Crayß, nun waren die ausfehreis) Schein des Glimpffs bekleiſierte, wandte ins teils. 
bende Fürften, welche einen andern hätten bes] deffen alle Mühen, der Evangelifchen Abficht, 

nennen follen, der Bifchoff zu Münfter und der | von Berbefferung des Kammer⸗Gerichts, zu zer⸗ 


An. 143. 


Hergog zu Jülich , weil aber ermeldter Bischoff 
fich zu Denen Evangelifchen zu neigen fehiene, fo 
trug das Kammer » Gericht dem Biſchoff von 
Lüttich Die Ernennung an deffen ftatt auf. Allein 
auf das vorige wieder zufommen, fo lieffen die 
Kapferl. Commiffarti der ‘Proteftanten abgeord⸗ 
neten Vortrag an Kayſerl. Majeft. , welcher den 
25. Jul. nach Speyer Fam, gelangen, und ber 
ſchloſſen, nachdem fie dero Willen eingenoms 
men und Kayſ. Majeft. bereits wiederum abge 
zeyfet war, den 5. Aug. weil weder Chur⸗Sach⸗ 
fen noch Marggraf Georg von Anſpach ihre Ges 
- fandte zur Bifitation, nach Inhalt des Nuͤrn⸗ 
beraifchen Decrets, gefchickt, auch von denen Ca⸗ 
tholifchen Graf Martin von Dettingen nicht ers 
fchienen ‚umd die übrige Geſandte, auffer denen 
Mayntziſchen, mit genugfamer Inftruction nicht 
verfehen, fo folle die Viſitation auf den 1. Det. 
verfehoben werden. Eben diefes hat auch der 
Kayfer denen Evangelifchen Sefandten (wovon 
im vorigem $.) angedeutet, Sranvella aber und 
Naves Hoffnung gemacht, man werde die Kam, 


nichten, worinnen ihm der Abt und Graf meis 
ftens beyſtimmeten. Diefes fuchten auch, wie⸗ 
wohl noch verdeckter, die Kayſerl. Commiſſarũ. 
Die Mayntziſche bezeugten ſich glimpflich, wel⸗ 
ches ſie ohne Nachtheil ihrer Parthey thun kon⸗ 
ten, weil der Biſchoff zu Hildesheim dieſe genug 
vertratt. Der Hertzog zu Wuͤrtenberg, der 
Landgraf und die Staͤdte, Straßburg und 
Franckfurth, ſchickten auch einige, der Kammer⸗ 


Proceſſe erfahrne Leute, auf Chur⸗Sachſen Bit⸗ 


te, nach Speyer, Damit die Chur⸗Saͤchſiſche, 
welche in dem Kammer⸗Gerichts⸗Weſen nicht 
ſo erfahren waren, als in denen Saͤchſiſchen Pro⸗ 


ceſſen, ſich deren Rath bedienen koͤnten. Der DerMayn 


erſie Streit war von dem Mayntziſchen Cautzler 


D. Jacob Zona ‚ welchen, wie gedacht, die Evans nag 
gelifche von der Viſitation ausgefehloffen wiſſen davon 
wollen, auch darum Kayferl. Majeft. — 33. 


hatten. Dieſes ſchiene ſelbſt einigen Evange 

ſchen hart, und Jonas, den fein Herr nad) Spey⸗ 
er gefehickt, hielte fich diefes fchimpflich , wenn er 
abziehenmüfte. Nachdem man fich nun fange 


mersRichter abdancken. Diefe Hoffnung hat | hierüber gezancket hatte, wınde der Streit vom 
die Evangeliſche angefrifcher,, daß im rahmen! Kayfer Can den derfelbe gelanget) den — 
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alfo enrfchteden: Fonas ſolle feine Gefandfchafft| diefes Artickels zu andern Dingen ſchreiten; wel⸗ Aus, 
verwalten, fo offte man aber wider ihn etwas ches denn auch ſchon inzwifchen geſchah, und 

vorbringe, einen Abtritt nehmen. Es mufte) hatte man fich allbereit in einigen von dem Hil⸗ 

aber diefes ohnedem ein jeglicher thum. Allein Desheimer vorgefthlagenen Puncten verglichen, 

Sonas bekam darneben eine geheime Erinnes| Als aber die Sächfifche ihre auf Dem neulichen Streit we 
zung, eine Urſache fürzufchügen, und freproillig| Convent der Evangelifchen zuſammen getrages gen dee 
abzurenfen. Als demnach zu Anfang des No⸗ | me mehr als 70. Puncten, darinnen der Kam⸗ er 
vembers diefes Kayſerl. Refeript abgelefen tours| mer-Richter Mängel und kaſter ziemlich ſcharff 
de, fing Jonas an, feine Auffrichtigkeit zu ruͤh⸗ entdecket worden , vorbrachten, fieng der Bis 
men, dankte GOTT und dem Kayfer, und fchoff zu Hildesheim in einer langen Nede an 


An, 1543. 


‚gab vor, es feyn roichtige Urfachen vorgefallen, 
sn deren Willen er nach Haufe beruffen werde; 
wann aber auch) diefe fich endigten ‚ fo wolle er 
doch von feinen Ehurfürften ausbitten, daß er 
nicht wiederum dürffte nach Speyer kommen. 
Demnach Fan an deffen Stelle D. Zac. Reuter. 


Streit wer Yyachdem diefe Schwuͤrigkeit gehoben worden, 


gen 


— gab ſich 


bald eine andere und groͤſſere an, nem⸗ 


— üch: Man muſte zuforderſt Artickel ſtellen ſelbi⸗ 


gedenen Kammer⸗Gerichts⸗Perſonen, Advoca⸗ 


ten und andern Bedienten vorzuhalten; unter 
ſolchen brachte der Biſchoff zu Hildesheim vor: 
Man habe die Richter zu fragen ob ſie nach dem 
Augfpurgifehen Abſchied des 1530. Jahres biß⸗ 
‚hers das Rechi geſprochen haben? Er bemuͤhete 





mit vielen Gründen zu behaupten dieſes feyn 
nicht Bifitations fondern Klag⸗Puneten und die 
Eoangelifche verbunden, zumahl fie durch öffent, 
liche Schriften das Kammer⸗Gericht recuſiret, 
die Klage auf fich zu nehmen, und die, denen 
Kammer » Richtern gethane Vorwuͤrffe, zu ers 
weifen, folches vermoͤge auch des Kayſerl. Me 
feripts vom 27. Oct. daß nemlich die Commiſſarii 
denen KammersMichtern die Vorwuͤrffe der 
Evangelifchen vorhalten, und nad) angehörter 
Antwort derfelben eine gütliche Vergleichung 
verfuchen, oder die Sache an Kayſerl. Majeftät 
und Stände auf nechftem Reiche» Tag gelans 
gen laffenfollen. Als aberdieCvangelifche fas 
ben, daß man fie hierdurch aus Viſitatorn zu 


fich auch den 21. Novemb. nach der Länge zu er⸗ Klägern machen wolle , zeigten fie an: Man 


weifen, daß man bey gedachtem Abfchied, als 
einer Regel, bleiben müfte, allein die Falle auss 
genommen , roelche zu Megenfpurg Anno 1532. 
und 1541. auf dem Reichs⸗Tag fufpendirt wor; 
den. Die Evangelifchen aber konten nichts wer 
niger ertragen, als daß gedachter Abfchied in feis 
ner Krafft bleibe, weil darinnen die Evangeli⸗ 
ſche Lehre gang verdammt, und fie von allen 
Bedienungen bey dem Kammer s Gerichte aus⸗ 
gefchloffen worden, darwider fie doch die Kayfers 
liche Erflärung Anno 1541. erhalten hatte. 
Demnach widerfprachen dem Hildesheimer 
dem die lbrigen feiner Parthey beyftimmeten) 
die Sächfifche mit den andern beyden tapffer, 


muͤſſe einen Unterfeheid machen zwiſchen der Bis 
fitation und Klage , jene fey erftlich vorzuneh⸗ 
men, und zu verfüchen, ob durch diefelbe denen 
Klagen und Befchtverden der Evangeliſchen ms 
ge abgeholffen werden, two diefes nicht von ftats 
ten gehe, fo fey die Klage vorzunehmen; und fo 
fegten fie auch das Kayſerl. Nefeript ans. Das 
mit aber dasübele Verhalten der Kammer⸗ Rich» 
ter mit geringerer Mühe und Anftoß möchte uns 
terfüchet werden, fo folten einige Advocaten und 
Procuratores, die vor etlichen Jahren vor dem 
Kammer» Gerichte Proceffe geführet, erfordert 
und befraget werden, dann die isige feyn meiſt 
neue Leute, die nichts auf Die vorzulegende Fras 


doch fo, daß fie die Kayſerl. Erleuterung nicht ans) gen zu antworten woüften , wo man aber Die Alten 
zogen, weil ihnen befohlen war, folange davon! fragte , würden ohne Ziweiffel Dinge an Tag 
zu fehtweigen, biß fie ohne offenbahres Nachtheil kommen, welche allen oder den meiſten, das Abs 


nicht mehr Fünten. 


Auch diefer Streit gelangte fegen (worzu die Rayferlichen Miniftri Hoffnung 


an den Kayſer, von dem den 27. November ein | machten) zu Wege bringen dörfften. Diefes 
Mefeript abgieng: Man folle mit Auſſetzung verſtund dev Biſchoff wohl, fuchte demnach auf 


alle 
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An. 1543. alle Weiſe es zu hintertreiben , indem ex ſchein ‚halben: man ſtreite für Ungeit von Diefem Ey ‚An. i54;. 
bahrlich vorwandte: Die Viſitation fey um der weil man noch mit denen auffjurichtenden Artiv 
igigen Leute Willen angeftelt , die Einforderung | Fein zu thun habe, es werde alsdann Zeit ſeyn 
der Zeugen aber würde das Anſehen einer In⸗ | hiervon zu reden, wann man nach der Bifualion 
quifition haben, welche doch denen Gefandten | jur Reformation fehreite. Durch diefe Kunft Zerſchla⸗ 
nicht befohlen fey. Wie auch diefer Streit ge⸗ ward auch diefer Stein aus dem Üege geräus gen ie: 
ftillet oder verfchoben gewefen, fo exeignete fich |met, bald aber ein anderer in Weg geiworffen, !T Pifta: 
ein neuer, von dem Eyd der Kammers Richter der die gange Handlung abbruͤchig machte. lung. 
Bom Eyd und Affefforum. Nun war in dem Eyd mit bes Denn als man nun wiederum die Artickel, woe⸗ 
nee burn. griffen, Daß fie ſolen nach dem zu Negenfpurg | nach die Bifitation einzurichten wäre, vornahın, 
ter undbes Anno 1541. gemachten Abfchied urtheiten, wel- wolten Die Eatholifche kamn den dritten Theil, 
—— chen Abſchied aber die Evangeliſche nicht anders der von denen Sächfifchen auffg Puncten 
bes. alsnach der vom Kayſer gegebenen Erleuterung |pafiren faffen. . Weil nun die Gächfifche fas 
tung der annahınen, demnach, ala der Biſchoff auf den hen, Daß auf dieſe Weiſe die gange Bifitation 
Kapf. Er: Morten des Abfchieds hart beitund, konten es Sruchtloß gemachet, und wegen Auslaffung der 
9- die Evangelifche nicht ändern, fondern muſten fürnehmften Rifitations und Eraminirs 
mit der geheimen Erleuterung heraus rücken. cten, Die Kammer im alten Stand, zu gröffern 
Da dann (den 26. Novemb.) der Bifchoff nicht; Schimpff und Nachtheil der Evangelifchen ges 
mehr fein felbft mächtig war, fondern diefe Kayſ. laſſen woile werden, fo ftunden fieden 12. Dec. 
Erleuterung aufs hefftigfte widerſtritte indem nachdem fie nichts billiges erhalten Fonten ‚inder 
er vorgab: Giefey abgenöthiget oder erſchlichen Sefion auf, und fagten; Sie Fünten aus Der 
woorden, auch nicht in gehöriger Form geſtellt, fehl ihres Churfürften dieſer Handlung nicht laͤn⸗ 
weil der Vice⸗ Eangler und Secretarius ſolche ger beywohnen, weil offenbahr, daf der End⸗ 
nicht unterfihrieben , fie komme mit dem Kayſerl. zweck derfelben gang verkehret werde, fie appel⸗ 
Cantzley⸗Stylo nicht überein, und ſtreite mit fich liren demnach an Kayf. Majeft, und die Reiches 
ſelbſt. Wann auch ſchon diefe Mängel nicht dar⸗ Stände, welche nechftens aufdem Reichs⸗Tag 
innen wären, fo fey fie Doch durch das Kayſerl. | erfcheinen werden, und giengen alfo weg, wor⸗ 
Reſcript auffgchoben , worinnen denen Commiſ⸗ | auf der Marggräffliche und Augfpurgifche Ges 
ſarus befohlen werden, auf bemeldren Regen⸗ | fandte gleichfalls auffjtunden, und meldeten: 
ſpurgiſchen Receß zu fehen, ohne der Erleuterung Sie Enten ohne die Sächfifche — fortfahren, 
es folgenden 





zugedenden; es feyaber Kayferl. Majeſtaͤt in giengen alfo ebenfalis fort. 
dieſer Bifitationss Sache vorbehalten , bey ers Tages erfuchten die Commiſſarii die Saͤchſiſche, 
eignendem Streit, zu entſcheiden und zu befehlen | fie möchten fo fange zu Speyer bleiben, biß fie 
mas man thun folle. Die Sächfifchen verſetz⸗ die Sache an Kayferl, Majeftät berilfter, mir 
ten , dieſes gereiche Kayſerl. Majeft. zum Nach⸗ Berfprechen, fie wolten indeffen mit der Viſita⸗ 
theil, und werde Diefelbe dero Erleuterung ohne tion nicht fortfahren, (wie fie doch zunor gedro⸗ 
ihre Bemuͤhung ſelbſt zu vertheidigen wiſfen. het, und der Biſchoff zu Hildesheim darauf ges 
Doch wiſſen fie, daß der Kayfer mit Wiſſen und | drungen,) Die Sächfifchen blieben demnach, und 
Wien, nach reiffer Uberlegung und genugfas| bekamen zu Anfang des Zamıarüi folgenden 
men Bericht, von denen Ständen, fo fich ins| Jahrs von dem Churfürften Befehl noch länger 
Mittel geſchlagen, diefe Erleuterung ertheilet. zu Speyer-zuverharten , und ferner Ordre zu 
Die Commiffarii wurden hierüber ſtutzig ge⸗ erwarten. Derm der Reichs Tag ſtund vor 
macht , weil fie fahen, daß durch dieſe Erleute- der Thür, und ſagte man, der Kayfer fey bereits 
zung der Eatholifchen Seite Nachtheil zuwachſe, aus Denen Niederlanden aufgebrochen. Marg⸗ 
unterſtunden ſich Doch auch nicht, was der Rays graf Georg von Bareuth,, der fromme und ub⸗ 
fer gehandelt, in Zweiffel zu ziehen, fagten deß⸗ — immittelſt den 28. Der. welches 
us uuu neuen 
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An.i743. nie Verweilung bey der Viſitation brachte ‚| und daß nicht bereits im dieſem Jahr der Krieg An. 1543. 
biß andeffen Stelle ein anderer ernennet worden. angegangen. Es liegen in dem Archiv Reg.H. 
Unter andern vielen Strittigkeiten, fo ſich bey|fol. 498. biß 555. n. 170. biß 182. zwoͤlff groſſe 
Von Dire: dieſer Viſitation ereugneten, war auch: Ob die Stoͤſſe Schreiben, welche der Churfuͤrſt und 
ne "Diteetion der Kammer⸗Cantzley Chur⸗Mayntz Landgraf mit einander in dieſem Jahre gewech⸗ 
Kangieg. länger zuvertrauenfey. Dann die Proteſtan⸗ ſelt. Keine Woche gieng faft vorbey, daf nicht 
ten zogen an daß fie von ihm gedrückt werden, wie zwey oder dreymahl einer dein andern gefchrie- 
er denn viel Procefe vor dem Kammer⸗Gericht ben, geantwortet und communiciret, was er von 
babe; und warn gleich feine Sache nicht gut fey, | unterfchiedfichen Miniftern und Bundesgenoſ⸗ 
doch Gunſt dafelbftfinde. Es fey aber vor die⸗ fen aus Deutfchland und benachbarten Orten 
fen bey dem Reich geftanden,, fo wohl das Kams|vernommen. Don felbigen aber wird allbier 
mer⸗Gericht als die Eantzley zu beftellen. Allein fürnemiich dasjenige, was näher zur Glauben · ·· 
die Mayntziſchen twiderfegten fich hart, und Die] Sache gehüret , und wovon fonft twenig oder * 
Kayſerl. Commiſſarii nahmen ſich ihrer an, wie⸗ nichts bekannt, angefuͤhret. Der Kayſer pflegte Det Kays 
wohtl ſie das Recht, Die Cantzley zu viſitiren dem zwar, wie faſt alle Seribenten von ihm bezeu⸗ fer® Ab⸗ 
Kayfer und Ständen zuſprachen. Man fragte) gen, gar fehr hinter dem Berg zu halten, fo da fihten und 
aueh, da die Chur⸗Saͤchſiſchen dann und warın| man feine Abficht meiftens allein aus dem Erfolg Bayern 
ihres Principalen Befehl zuvor holen wolten, ob| lernen koͤnnen, mithin vielerley Muthmaffimgen Urtheil da⸗ 
dieſes recht ſey? dann der Biſchoff zu Kildess| und Urtheile davon hegete. Sehr fehlimm ur⸗von. 
Beim gab vor, nach denen Reichs - Satungen] theilten Die Hergoge von Bayern davon, befons 
follen die Fürften felbft zugegen feyn, oder Ges] ders Herzog Wilhelm, den, wie man glaubte; 
fandte mit völliger Vollmacht abſchicken dann es fein Rath, der offtgenannte Leonhard von Eck; 
ſeyn nicht des Fuͤrſten fondern des Reichs Sachen. regiert. Diefer Eck legte dem Kayſer fo offt er 
Man gehet aber dieſe und andere merckwuͤrdige mit denen Heßiſchen Raͤthen auf Denen Reichs⸗ 
Dinge vorbey, nachdem das, was wir bereits an⸗ Taͤgen vedte, (welches dffters als mit denen 
geführet,von dem Zuftand damahliger Zeiten ge⸗ Sächfifchen geſchach,) ein boßhafft, neidifches 
nugſam zeugen und wie jeglicher heit fo wohl in Gemuͤthe, Untreue, groffen Stoltz und Einbil⸗ 
der Religion als vielen andern das gemeine We⸗ dung, als ob er der kluͤgſte Menſch ſey, bey tadel⸗ 
fen betreffenden Sachen, auf fein Interefle ges| te auch den Landgraffen, daß er ſich zu Regen⸗ 
fehen, dem Lefer genugfam belehren Pan. fpurg verführen laſſen, in eine Berftändniß hit 
Werder - $.XXVI. Damit aber der Zuftand diefes| dem Kayſer zu treten, und fich verbunden , keinem 
groffenGe- Jahrs, worin fich Die Evangelifche Glaubens⸗Widerſacher des Kanfers, auffer der Religions⸗ 
—8 Sachen befinden, und die göttliche Vorſehung Sache, Huͤtffe zu leiſten / Dann hierdurch werde 
und Sorge aus dem Erfolg der Zeiten mit defto groͤſſerer der Hertzog zu doͤlich um Geldern, oder wohl 
Eur: Verwunderung erſehen, zugfeich auch von denen | auch um feine übrigen Lande kommen. Aus 
—— menſchlichen Anſchlaͤgen mit Nutzen geurtheilet dieſem und anderen Gründen ſchloß er: Der 
14 werden koͤnne, wird dee Mühe werth feyn, aus! Kayſer gehe damit um, daß er die Deutſchen Fürs 
p. aaa. ſq. geheimen Documenten etwas mehreres benzus | jten, einen nach dem andern, unter das Joch ſte⸗ 
bringen. Es gab nemlich in dieſem Jahre ſo viel zu cke. Sachſen werde zu erft daran müffen, ber» 
thun, und die Practichen wider die Soangelifehe nach der Landgraf, und endlich’ die Bayern; die 
waren fo mannigfaltig, auch unter diefen ſelbſt ſo Jübrigen alle, fonderlich die Bifchoffe , wer⸗ 
viel Argwohn, Zwiſt, Schüchterfeit und Irr⸗ dem aus Unvermögen , oder fich angenehm 
thum in Erwehlung gebührlicher Mittel, daß zu machen, eder aus Knechtiſchem Gemuͤ⸗ 
man fich zu wundern hat, wie die Hauptleute des | che ſich keichtlich unter Das Zoch beugen. Die 
Bundes, Chur⸗Sachſen und der Landgra)'fo | Religion; gebrauche der Kapfer zu feinem In- 
viel Sorgen und Arbeit haben —*— cerelle; sie er dann wiſſe, Daß er eine Refor⸗ 
mation⸗ 
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An. 1543. mation⸗Formul unter der Hand habe, die dem fondern allein muͤndliche Verſicherung, —* An. 1543. 
daffiedem 








Pabſt nicht nügen twerde, indeſſen halte er mit Prineipalen Nahmen / geben wolte 
derfelben den Pabſt im Zwang / und lencke ihn Dergog von Braunſchweig nicht beuftehen wer⸗ 
nach feinem Nutzen, und eben fo handle er mit den. Eck pflegte auch die Kayſerl. Erleuterung 
denen Evangelifchen, bald gelinde bald ernftlich.| am hefftigften zu widerſtreiten / wie er dann auf 
Ron den Pabft urtheilte Eck: Er fey ein boͤſer dem Reichs⸗Tag zu Nürnberg, als einige Cas 
Menſch/, liſtig und falfeh. Demnach fey nichts) tholiſche, und befonders. der Biſchoff zu Trient, 
nöthiger, als daß man die Glaubens ⸗ Sache bey Madruccius, (der hernach Cardinal wordem fets 
Seite ſehe undau eines jeden Gewiſſen anheim /bige zulaffen ‚und in den Receß einrücken (affen 
ftele, indeffen aber Chur⸗Sachſen und der Land-| wwolten, in öffentlicher Seßion in diefe freche 
graf fich mitdenen Hergogen in ‘Bayern, in eine| Worte ausgebrochen: » Es waͤre beffer, daß die 
Alliantz / zu Befchügung der alten Freyheit/ eins| Welt einfiele oder der Türke Herr würde, als 
laffen. Es fep getoiß , daß der Kayſer denen daß die Eatholiſchen Deutſchen Fürften diefe « 
Hertzogen in Bayern feind ſey, theils weil fielans| Erleuterung für eine Reichs Sagung anneh « 
ge mit Frankreich Freundſchafft gehalten, theils) men.« So viel war ihnen daran daß die « 
weil ſie dem Weywoden Johanni geneigt gewe / Reiches Tags-Abfchiede, wodurch die Evange⸗ 
ſen, und lieber demfelben als dem Hauß Oeſter⸗ liſche Lehre verdammt ward, bey ihren Kräfften 
veich, Ungarn gegönnet hätten, undum Oeſter⸗ blieben, und an Erhaltung des Kammer s Ges 
reich Willen habe der Tuͤrcke Deutſchland den}eichts, in dem Stande wie es war, gelegenz 
Krieg angekuͤndigt; Indeſſen nehme fich der) Dann fie beforgten, wo man diefe Bande (oßo 
Kayfer des; Türsfen» Kriegs nicht an , als der machte, und zu Affefforen bey dem Kammer-Ges 
wohl verftehe, daß die groffe Gefahr die Teuts| sicht Evangelifche ſowohl als Catholiſche nehme, „ 
fehen tringen werde, dem Tuͤrcken mit ihren Ko⸗ ſo möchten die Proteftanten die Neformation 
fen und Blut zu widerfichen. ‘Der Kavfer|derfelben immer mehr befördern , auch mehr zu 
felbft habe folches nicht verheelet / als er neulich| ihrer Parthey bekommen, und fie, die Carhofis 
aus Italien durch Bayern nach denen Nieder⸗ ſche eben folche Befchtverung mit der Zeit von 
landen gegangen. + Dann als Hertzog Wilhelm dem Kammer⸗Gericht zu befahren haben , ders 
ihm gerathen; dem Tuͤrcken auf den Leib zu ge⸗ gleichen igo denen Evangelifchen begegnet. Eck 
hen , undmitandern Friede zu halten , ſeyn dieſes wuſte zwar feine Rede zu entfehuldigen , indem 
feine Worte gewefen: .» Er habe andere Tuͤr⸗ er vergab, Deutſchland hätte einen groffen Eine 
den, (nemlich Franckreich und Juͤlich I denen griff in feine Freyheit zu befahren, wann man 
» Deutfchen liege ob , ihre Graͤntze wider die Bars | dem Kavfergeftatte, in die Reichs⸗Schluͤſſe oh⸗ 
⸗bar zu fehligen.« Dieſes und anders welches ne Wiſſen und Willen der Staͤnde etmas eins 
su unterſchiedlichen mahlen Eck, theils auch |zuflichen, und ſie zu entkraͤfften, indeſſen koͤnnen 
Hertzog Wilhelm ſelbſt, mit denen Hehiſchen ges] fich die Proteſtanten daran begnügen, daß die 
vedt, oder an den Landgraffen gefthrieben, war) Hertzoge in Bayern die Erleuterung im Werck 
nicht ohne Schein, und war der Landgraf zu ei⸗ ſelbſten billigen, indem fie nichts darwider mie 
ner Alliantz, mit denen Hertzogen von Bayern, | Gewalt handlen noch handien würden. Allein 
ziemlich geneigt , ſuchte auch den Ehurfürften das | Chur» Sachſen und dem Landgraffen waren 
bin zu vermögen. Zumahl Hertzog Ulrich zul Eckens DBorfchläge dennoch verdächtig ; weil 
MBürteniberg, der nun mit. Bayern gut freund | eben um diefeZeit die Hertzoge in Bayern grof⸗ 
war, feine Bermittlung hierinnen angebothen. ‚fen Eyffer für die Nbmiſch⸗Catholiſche Religion 
Alein Ecken trauten fie nicht „ weil er alles in | bezeugt, und denen Negenfpurgifchen hart bea 
höchfier Verſchwiegenheit wolte gehandelt wiſ⸗ drohet, fie merckten auch , daf wo fie fich mit 
fen, damit das Hauß Oeſterreich nichts davon Bayern einlieſſen, man bey denen anderen 
ausſorſchen moͤchte; dabey Feine ſchrifftliche eg ein Mißtrauen zu * 
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An.ısa3. cken trachte, als wann fie nemlich nicht ſo wohl ihm auch zu einen ſehr profitablen Vergleich ſei⸗ An. iy44. 
die Sicherheit der Neligion als die Vergroͤſſe⸗ nes Streits mit den Grafen von Naſſau, wegen 
zung ihrer Macht ſuchten. Geſtalten ſolches der Grafſchafft Catzenelnbogen Hoffnung, und 
Eck und andere bereits einigen der vornehmſten lieffen zu, daß er Die Religions⸗Sache und alle 
Gefandten der Bunde» Verwandten, fonderlich| ältere Bunds⸗Verwandte möchte ausnehmen. 
denen Dberländifchen Meiche + Städtifchen,| Auf folches verfprach er den Kayſerlichen md 
gantz ſchlau beyzubringen geſucht: Hingegen | Defterreichiichen Vorhaben auf Feine Weiſe zu 
brachte man Chur » Sachfen und dem Lands wider zu feyn, umd Feinem Feind oder Wider 
grafen bey, die Städte halten nicht fefte bey dem | waͤrtigen derfelben, nahmentlich dem Hertzog zu 
Bund, fondern fuchen bey dem Kayfer und Koͤ⸗ Juͤlich, nicht Huͤlffe zu feiften. Als er aber bes 
nig Ferdinand zu erlangen, und entdecken alle|gehret , daß die Formul diefes Dertrages um 
Geheimniffe. Wie fih dann Eck gerühmet, er etwas klaͤrer geſtellet, und ihm eine groffe 
wiſſe alles, woruͤber die Evangelifche rathſchla⸗ Geld⸗Summa zu Anwerbung der Armee, die er 
gen, und habe zu Negenfpurg Anno 1541.|commandiren foße, voraus gezahlet werden 
durch einen Italiaͤner, (welche Nation vor allen | möchte, fo ward Diefer Punct aufgefchoben, und 
zum auskundſchafften tüchtig fey) der fich geftellt, |der Kapfer, der Damahi nach Italien und Spas 
als wann er Evangelifch werden wolle, von eini⸗ nien abgieng, verhieß durch Granvella, wann er 
gen Gefandten, nahmentlich den Pommerifchen, | das noͤthige wuͤrde veranftaltet haben, zu ante 
alles ausgefifchet. Es hat aber Hertzog Ulrich worten. Indeſſen gieng daffelbe und das fol⸗ 
zu Yürtenberg Ecken allen Eredit bey den Pro⸗ gende Jahr dahin, ohne daß der Kayfer etwas 
teftanten benommen ‚ indem er nach feiner ge⸗ antwortete, auch hat Granvella auf dem Reiche» 

„ wohnlichen freyen Art an den Landgrafen ges| Tag zu Nürnberg im Anfang diefes 1 543. Jah⸗ 
fehrieben, er folle fich vor dem Schelmen (Ecken) res mit den Hefifchen Geſandten fein Wort hier 
wohlin acht nehmen / dann er gebrauche ebenden von geredet, und des Kayfers Schreiben an den 
Schein der Aufrichtigkeit und Vertraulichkeit | Landgrafen und Ehurfürften, fo fchon im Octob. 
gegen die Defterreicher, und habe neulich von| 1542. datist waren, biß zu End des Reichs⸗Ta⸗ 
König Ferdinanden eine jährliche Penfion von geshinterhalten. In dieſein Schreiben melde 
200. fl.befommen. Ob nun wohl Herkogtlk | te pwar der Kayſer: Er habe Grauvelld befoh⸗ 
rich felbften verfprach eine Verbuͤndniß zwiſchen | ten, was er mit ihnen handeln folle: Allein dieſer 
den Protefticenden und Bayern zu verfehaffen, hat nicht nur mitden Saͤchſiſchen gar nichts, 
fo iſt doch Diefe gantze Sache nach vielem Brief | fondern auch mit den.Hefifchen nichts anders ab⸗ 
Wechſel und Handlung der Gefandten auf den gehandelt, als was den Neiches Tag betvaff. 
nächften Reiche» Tag verfchoben worden. Was | Doc) als er Wind befam von der Handlung 
wir bißhero angeführt, iſt deßwegen wohl zumers zwiſchen denen Proteftanten und Bayern, ließ 
dien, weil man daraus fehen Fan, wer füenehmlich er fich Fur vor Ende des Reichs ⸗Tag heraus: 
den Proteftanten ein Mißtrauen gegen den Rays | Der Kayſer fey genöthiget, fein Vorhaben we⸗ 
fer beygebracht, indem fie biß dahin ein befferes | gen Libergebung des Ober⸗Commando an den 
von Kayf. Maj. gehoffet, und der Landgraf bes | Landgrafen zu ändern, meil er von den Spani⸗ 

Des Rare Fant: Der Kayſer habe ihm Treu und Glauben | ern, die feinem Pringen Philippo gehuldiget, er 

DE genug gehalten. Mit dem Landgrafen ſelbſt haiten daß er nad) Teutfchland gehen, und einis 

Handlung aber giengen die Kapferlichen Miniftrifehr falſch |ge Jahre daſelbſt bleiben Fünme. emnach 

—* dem um. Auf dem Reichs Tag zu Regenſpurg werde er ſelbſt die Armee commandiren, zweifle 

ra Anno 1541. ftellten fich diefelbe unter Bezeu⸗ aber, ob der Landgraf das Unter Commando 
gung groffer Freundlichkeit und Bertrauens an, | annehmen merde,fey alfo beffer,daf er unter weh⸗ 
als wann der Kayfer ihm das Ober⸗Tommando |rendem Krieg mit Franckreich, Deutſchland im 

wider die Frantzoſen auftsagen wolte, machten! Zaum zu halten, vom Kayſer authoriſitt gs 


durch 
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durch des Landgrafen und Hertzog Morigen 


der Hiftorie des Rutherthums, 
« nad) geendigtem Krieg aber wolle der Kapfer | 
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ſolle einige Trouppen wider Franckreich führen, An. 134 . 


und über Mes, Tull und Berdun das Comman⸗ 


Vermittlung die Religions⸗Sache vergleichen: |do haben: er habe aber zum Sranvella gefagt, 
Dabey ruͤhmete Grauvella Hergog Morigen| mo diefes gefchehe, fo werde er die Pfaffen forts 
wegen feiner im Tuͤrcken⸗Krieg erwieſenen Tapfs | jagen, und Evangelifche Prediger in die Städte 
ferfeit ſehr und fagte, der Kaufer verlange gar | einführen, worauf Granvella geantwortet: Er 
ernftlich, daß er mit ihm zu Felde gehe, und eini⸗ moͤchie es thun, folte nur nicht viel Davon fagen. 


ge Trouppen commandire. 


Und diefes ftellte | Allein wie wenig hierauf zu trauen geweſen, hat 


er auch Earlewigen, Hertzog Moritens Geſand⸗ | fich gleich gerviefen: Dann den 11. May kamen 
ten, tweitläufftig vor, tie diefer an den Landgra⸗ Lira und Baumgartner zu Scherteln, und ſagten 
fen berichtet, den 19. Matt. Reg H. f. 530.n.177. | zuerft: Granvellaund die übrigen Kayferlichen 
Der Landgraf merckte zwar den Betrug wohl, | Miniftri wollen mit Fürftenbergen nichts zu thun 
rnere muſte esaberlaffen gut feun. Nach demMeicher | haben, fondern diefes fey des Kayfers Meynung, 
andlung Tag reifete Granvella dem Kayfer, da er aus die Schertel dem Landgrafen fehreiben folle. 
Stalien Fam, entgegen nach Augfpurg den 6. Nemlich, der Landgraf folleauf nechftem Con⸗ 
May: Der Vice⸗Cantzler Johann von Naves, vent der Evangeliſchen auswircken, daß Die Ev⸗ 


der GeneralsKriegs-Tommiffarius, Johann de 
Lira und Johann Baumgarmer ein Augfpurger 
und Kanferlicher Math, waren auch zugegen : der 
feßtere war mit Sebaft. Schertel, der damahls 
die Augfpurgifche Soldatefca commandirte, und 
von den Bunds⸗Verwandten Wartegelder ges 
noß, gut Freund, Schertel hatte fich auch bey dem 
Granvella beliebt gemacht. Da er ihn auf der 
Reiſe vom Reichs⸗Tag durch Bayern mit eini- 
gem Volck begleitet. Graf Wilhelm von Fürs 


- ftenberg, der damahls die Frangöfifche Dienfte 


verlaffen, und die Rayferliche angenommen, war 
auch zu Augſpurg. Diefer hat gegen Scher⸗ 
teln, in Granvella und den andern Kayſerl. Minis 
fteen Rahmen, nach Wiederholung was Gran⸗ 


angelifche eine nahmhaffte Zahl Hülffe- Volker 
wider Franckreich zu Ende des Julii abfehicken: 
wo es auch dem Landgrafen gefiele, fo wolte Der 
Kayfer zu folchem Eonvent einen Geſandten den 
Grafen von Montfort, Baumgartnern, oder D. 
Koller abſchicken, welche auf Gutachten des 
Landgrafen ein und andere der Evangeliſchen 
mit Verehrungen oder auf andere Weiſe auf 
des Kayfers Seite lencken. Wo dieſes fortges 
he und Schertel es an den Kayſer bringe, wolle 
der Kayſer demandgrafen das Commando uͤber 
eine von beyden Armeen wider Franckreich auf⸗ 
tragen, und auſſer denen Huͤlffs⸗Voͤlckern ihm 
auch einige Spaniſche oder Welſche Trouppen 
(welche er ſelbſt am liebſten commandiren wolle) 


vella denen Heßiſchen Geſandten zu Nuͤrnberg zugeben. Don dem Frieden und Kammer⸗Ge⸗ 


gemeldet, gerathen, er ſolte dem Landgrafen 

ſchreiben, auch ſelbſt nach erhaltenen Schreiben | 
von Granvella zu ihm reiſen und anzeigen: Der! 
Kanfer wolle dem Landarafen die hoͤchſte Sorge 
der Deutſchen Sachen anvertrauen, denen Pro⸗ 


richt meldeten fie, was der Graf von Fuͤrſtenberg 
auch gedacht, wegen des Naſſauiſchen Streits 
aber verſprachen ſie einen Anſtand auf etliche 
Jahre und erboten dem Landgrafen darneben, er 
folle frey von denen Antagen ſeyn, welches der 


teſtanten auf viel Jahre Friede geben, die Sache Kayſer auf eine heimliche Weiſe verſchaffen wol⸗ 


mit Hertzog Heinrichen von Braunſchweig und 
den Srtteit mit denen von Naſſau beylegen, und 
zwar Diefen auf feine Koften, fo daf er dem Prin⸗ 
gen von Dranien das Hersogthum Luxenburg 
zum Yequivalent gebe. Schertel folle einans 
ſehnlich Commando über ı 1000. Fuß⸗Knechte 
haben. Zhm Fürftenbergen feyn auch trefliche 
Vorſchlaͤge vom Kapfer gefchehen, nemlich er 


le. Als Cchertel diefes den 27. May dem Miyyunn, 
Landgrafen berichtet, antroortete Diefer Den 31. grafen, 


May: Erhätte fichzu ihm als einem weifen Ges 
ſellen, dergleichen nicht verfehen, als der wohl 
wuͤſte, wie wenig dergleichen Leuten, befonders 
Baumgartnern, zu trauen fey, und was er Fürs 
ftenbergen, als derfelbe faft eben dieſes berichtet, 
geantwortet: Sachſen und die andere Bundes 
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Verwandten werden dieſes noch weniger thun. Landgrafen begehret er ſolle felbft auf gedachtem An. i5 .43. 
Der Graf von Montfort ſolle nicht auf den Convent des Kayſers Verlangen befoͤrdern, fo 
Convent kommen, weil er bey denen Proteftans| würde er vom Kayſer erhalten, was er verlange. 
ten verhaft, nachdem man einige Brieffe, die er Diefes waren der Kayferlidyen Miniftrorum 
an Herkog Heinrichen von Braunſchweig ges Künfte. Der Kanfer felbft Eonte fich eben fo Des Kay: 
fchrieben, bekommen. Er der £andgraf werde gut verftellen, indem er D. Heinrich Coppen von —— — 
ferner nimmer zugeben, daß man einige Bunds⸗ Straßburg, den die Proteſtanten abgeſchickt den D. Goppen 
Verwandte befteche oder fonft ablencke, fo ſey 26. Zun. zu Cremona eine gang gnadige Audis Gefandten 
auch die Zeit zu Abſchickung der Huͤlffs⸗Voͤlcker eng ertheilte, und durch den von Naves antwor⸗ * Prote: 
viel zu Furt. Dan habe neulich zu Nürnberg| tete: Der Friedein Deutfchland ſolle allerdings 
wohl gefehen, daß der Kayſer fein Verſprechen gehalten werden, und der den 2. Yun. zu Genua 
toider der Stände Willen nicht halten Fünne, | auf den 30. Nov. ausgefchriebene allgemeine 
und fey gar nicht rathſam, daß die Proteftanten Reichstag zu Speyer vor fich gehen. Die Ges 
durch Abfendung folcher Huͤlffs⸗Voͤlcker ſich fandte der Proteftanten (von welchen Coppen 
fehrwächen, und ſich in Gefahr eines Anfals von] gemeldet, daß fie nachfommen wuͤrden) folten 
dem von Braunſchweig oder anderer fegen. Der! gnadige Andieng erlangen , warn er nad) 
Anftand im Naffauifchen Streit fey ihm nicht! Deurfehland kommen werde, (von diefer Ges 
nüslich, und fich um ungeriffer Hoffnung willen fandfchafft befiche obenS. 24.) indeffen werden 
in folche Gefahr zu begeben, nichtrathfam. Die) die Proteftanten erfucht, Hüfffe wider den Tuͤr⸗ 
Befreyung vom Beytrag fey ihm nicht reputir⸗ chen zu fchicken, indem fie fich von niemand etwas 
lich, koͤnne auch feinen Bunds⸗Verwandten uns| zu befahren hätten, von Hertzog Heinrichen zu 
moͤglich verborgen bleiben. Eine mäßige Ar⸗ Braunſchweig felbft nicht, dem Kayſerl. Majes 
mee von 3000. zu Pferd, und 15000. zu Fuß ſtaͤt nicht geftatten werde, Gewalt zu brauchen. 
3. Monatl) zu befolden, koſte 540000. fl. Scher⸗ Diefe und andere feheinbahre und höfliche 
tel fole demnach von diefer Handlung gang ab⸗ Handlungen würden oͤffters durch der Kayſerl. 
ſtehen, und vom Kayfer Feine Penfton nehmen, Miniftern Importunitat und Hitze; Cbefons 
dann es koͤnte kommen, daß ihn die Bundes Ders | ders des Granvella, der von fchnellen Zorn und 
wandte felber bald brauchten. Dur einen| orten war, mithin offt feiner Perfon, die er 
eingelegten Zettul aber geftattete ihm der Lands’ fpielete, vergaß, dahero ihn der Landgraf einen 
graf, daß er denen Kayferlichen Hoffnung zu ei⸗ PetersKopff nannte) wieder verfalgen. Diele 
ner Geld⸗Huͤlffe machen moͤchte / wo der Räyfer leicht aber hat auch Granvella zu Zeiten mit 
denen Proteftanten Friede erhalten, die Rammer| Fleiß Drohungen unterlauffen laſſen, einen 
eeformiven und verhindern wolte, daß Hertzog Schrecken zu machen. Solches that er mehr« 
Heinrich von Braunſchweig nicht in fein Land mahlen auf dem Reichstagzu Nürnberg, indem 
zurück kehrete. Che Schertel diefe Antwort er⸗ er bey denen Heifchen fich heraus gelaffen: 
bieft, Bam er felbft mit Brieffen von Granvella Der Kayfer werde fih an Ehur⸗Sachſen räs 
nad) Caſſel, brachte aber, twiedievom Landgra⸗ chen, daß er dem Herkog von Zülich Huͤiffe ges; 
fen unterfchriebene Antwort giebt, ſchlechtere ſchickt. Er hat auch zu Speyer den 3. Auguft Srandend 
Vorſchlaͤge mit. Dann nun twolte der Kayfer | mit dem Sächfifchen Gefandten Burkardt heff⸗ —— 
keine Geſandte zu dem Convent der Evangeli⸗ tig deßwegen erpoftulist. Burkardt geftund, Handlung 
fehen ſchicken, die Catholiſchen nicht fürdie Kpf⸗ daß als einige Kapſerliche ins Juͤlichiſche ges mit dem 
fe zu ftoffen, und Granveila, der fo offte bißher ftreifft, und der Churfuͤrſt geglaubet, es geſchehe . 
verſprochen, mit dem Landgrafen ſeibſt zu reden, | ſolches ohne Kayſerlichen Befehl, er den Hertzog Surgarpk, 
woilte itzo deßhalben entfchuldiget feyn. Damit! einige Truppen zugefchickt, fein Land, (worzu die 
er fich nicht bey dem Pabft und deffen Anhang! Ehurfürftliche Gemahlin das Erbrecht habe) 
verdaͤchtig mache. Derohalben wurde vom |zu ſchuͤtzen, allein nicht Länger als zwey mu 

ng, 
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lang, im übrigen ftehe der Churfuͤrſt auffer dem | desChurfürften Vetter Cbey der Kayſer⸗Wahl) An.1543. 
Schmaltaldifchen Bund und der Erbverbrüder | erwiefen. Er aber erinnere fich, habe auch) def 
zung mit Brandenburg und Heffen, weder mit |fen Kayſerl. Majeftät erinnert, daß des Chur⸗ 
Franckreich, Juͤlich noch jemanden in einer Vers | fürften Herrn Vater Churfürft Johanni, als er 
bindniß: fo fey auch der Stillftand, den Grans | von Kayferl, Majeftät auf dem Reichstag zu 
della dem Hertzog auf dem Tag zu Nürnberg im | Augfpurg Abfchied genommen, die Augen voll 
Nahmen Kayferl. Majeftät angeboten, ohne fein) Thränen geftanden, welches ein Anzeigen eines 
Wiſſen und Willen ausgefihlagen worden und! zarten und fiebreichen Gemüthes geweſen. 
der Churfürft zu allem Gehorſam und Pflicht ges | Darneben rühmete er die ungemeine Leutfeligs 
gen Kayferliche Majeſtaͤt auch zu Vergleichung Feit des Kapfers, Die er auch auf dieſer Neife Herr 
des Wahlftreits mit König Ferdinando, bereit. | tzog Ulrichen zu Wuͤrtenberg ertviefen, indem er 


An.1543. 


Allein Granvella ſcholt hierauf Burkardten, daß 
er mit dem neuen Chur⸗Saͤchſiſchen Cantzler 
Oſſa zu Nürnberg Tag und Nacht herum ges 
lauffen, die Gefandte der Stände von Einmoillis 
gung in die Tuͤrcken⸗Huͤlffe abzuhalten. Jetzo 
aber begehre man vom Kayfer unmögliche Dins 
ge, nemlich Friedens Vorfehläge und die Res 
formation der Kammer, deren Feines in des Kay⸗ 
fers Gewalt ſtehe. Der Ehurfürft habe nicht 
nur im Anfang Truppen nach Zülich gefehickt, 
welches der Kayfer nicht ungnadig aufgenoms 
men, fondern folches aufs neue gethan, und in eis 
nigen Deutfchen Drten die Kayferliche Wer⸗ 
bungen gehindert. Die Bundes Verwandte 


ihm die Abbitte, worzu er Frafft des Vertrags 
verbunden geweſen nachgelaſſen. Hernach bes 
zeugte Granvella zu Mayntz den 9. 10. und ır. 
Auguſt: Der Kayſer ſey mit des Churfuͤrſten 
Auffuͤhrung vergnuͤgt, wann er ſich nur des Her⸗ 
tzogs von Juͤlich entſchlage: Er werde auch mit 
nechſtem nach Deutſchland zuruͤck kommen, und 
von der Wahl⸗und Glaubens⸗Sache guͤtlich 
handlen. Denen Kammer⸗Richtern ſey Kayſ. 
Majeſtaͤt ſelbſt ſehr gram, und habe ſie neulich zu 
Speyer alle ſtrafen wollen, welches er aber miß⸗ 
rathen, indem er glaube, es lauffe wider die Kay⸗ 
ſerliche Hoheit, Doch fey gewiß, daß man ſie nach 
der Viſitation alle abſetzen werde. Von dem 


haben Hertzog Heinrichen aus ſeinem Lande ge⸗ Hertzog von Braunſchweig redete er verraͤcht⸗ 


jagt, und denen Braunſchweiger Landen ſamt 
der Stadt Hildesheim ihren Glauben aufge⸗ 
drungen. Der Landgraf verfolge auch die 
Deutſche Ordens-Ritter in feinem Lande. 
Der Kayſer werde mit Frankreich Friede mas 
chen, fo gut er koͤnne, und fo dann thun, was ſein 
Intereſſe erforder. Der Hergog zu Jülich 
werde von dem, was Ihm abgenommen worden, 
nichts wieder befommen und Faum das Leben er- 
halten. Der König in Engelland habe fich mit 
dem Kayfer aufs genauefte verbunden, fey allber 
zeit mit einer Armee in Franckreich gelandet, und 
erde dem von Juͤlich feine Schtwefter nackend 


lich, mit Bermelden, deffen Sache werde biß auf 
den Reichstag beruhen. Endlich hieß er die 
Proteftanten fich hüten ‚ daß fie nicht mit des 
nen Kirchen⸗Guͤtern unmäßig umgehen, und das 
mit den Kayfer, da er iso in Deutfchland gegen« 
waͤrtig, aufbringen. Julii Pflugs Sache res 
commendirteer, doch mitwenigem, Don dem 
Hertzog zu Juͤlich aber ſprach er: Er werde kei⸗ 
ne Gnade bekommen, wo er nicht alſobald Gel⸗ 
dern abtrete: Franckreich handle auch betruͤg⸗ 
lich mit ihm, und werde ihm die Braut nimmer⸗ 
mehr ſchicken, wie auch erfolget iſt. Aus die⸗ 
ſen Dingen iſt zu erſehen, daß Granvella ein 


oder im Hembde zuruͤck ſchicken. Als Bur⸗ Mann von hefftigen Affecten geweſen und der 


kardt hierauff ſeinen Prineipal und ſich entſchul⸗ ſich auf allerley Weiſe verſtellet. 


Immittelſt 


diget, ſchiene Granvella gelinder zu werden, ließ verſtunden die Evangeliſche dieſe Practicken 
ihn den 4. Auguſt wieder vor ſich kommen und| wohl, und daß es Dem Gegentheil nicht am Mils 
machte ihm gute Hoffnung von des Kayfers gnöz| Ien, fondern an Gelegenheit und Kräfften ihnen 
digem Gemüthegegen den Ehurfürften, denn der zu Schaden fehle. Der von Naves war ſanff⸗ 
Kupfer dencke noch wohlandie Gutthat, die ihm! ser nicht vedlicher, dann ob ex fich wohl in en 

courſen 


An. 1543. 
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— — — — — — — — — — Dr — — 
courfen mit Denen Proteſtanten wider Die Kam⸗ ben an dieſen vom 12. April es ſelbſt geſtehet) An. 15343. 
merrichter und Hertzog Heinrichen zu Braun⸗ gar wohl, was die Hertzoge von Bayern angezo⸗ 

ſchweig ſehr ernſtlich anjtellete,und nichts als von | gen, daß nemlich der gebührende und ordentliche 

Friede und Vergleich ſchwatzte, fo hat man Doch | XBeg nicht fen, daß der Kayſer durch befondere . 

einige Worte von ihm aufgefangen. bie nichtnue  Erleuterungen anordne , was don gemeinen 

feine Liebe zu Hertzog Heinrichen, fondern auch Ständen zu beſchlieſſen wäre, indeffen habe man 

feinen mordlichen Haß gegen die Proteſtanten dieſen aufferordentlichen Leg um des Friedens 
verrathen, Dann als einem Kayferlihen Sol⸗ willen angenommen. Allein dieſe Sache hatte 

daten der Kopff abgefchlagen toorden, folle er ge⸗ einen tieffern Grund: denn es twurde von der 

ſagt haben: So werde es allen Evangelifchen) Religion und dem Recht den Gottesdienſt zu ber 


König ger. Fürsten gehen. König Ferdinand nahm fich| ftellen, gehandelt, nun war aber nicht gewiß ges 


binan 


Handlun · 


zwar damahls forgfältigft in acht, die Evangeli⸗ nug, wurde auch von denen Evangeliſchen nicht. 


gen mit de. {che nicht für die Köpffe zu fioffen, und hatte ger) zugegeben , daß in Glaubens-und Gewiſſens⸗ 
—— gen die Saͤchſiſch⸗ und Landgraͤflichen Geſandie Sachen die mehrere Stimmen die Entſcheidung 


beyihrenn Abſchied zu Nürnberg betheuret : Er|geben koͤnten: vielmehr ſchiene, daß jeglicher 
fey nicht ſchuldig/ daß die, Kayferliche Erleute⸗ Stand hierinnen Freyheit habe nach feinem Ges 
rung dem Receß nicht einverleibet worden.) wiſſen zu haudlen, wann man nur in denen uͤbri⸗ 
GOtt aber fey bekant, wer es verhindert. (wo⸗ gen Reichs⸗Sachen bey denen Reichs⸗Satzun⸗ 
mit er auf Die Hertzoge von Bayern zielte)| gen bliebe und ſich von dem Reich und deffen 
Medete auch von dem Hergog zu Braunfchweig| Oberhaupt nicht trenne. 
alfo, als wann er fich deffen wenigannehme und) $. XXVIL Gröffern Verdacht und Unruhe _ Was 
fprach: Er habe es nicht anders haben wollen. erweckte Hertzog Heinrich zu Braunſchweig. — 
Spaywifehen gab er ſich dennoch zu Zeiten bloß; Diefen Hatte.Hergng Ludrvig in Bayern (ohne Yernzar 
Dann als die Staͤdtiſche abgeordnete Evange⸗ rechte Einftimmung feines Herrn Bruders von Br. 
lifchen theils vorwandten : ſie haben Feinen Be⸗ Wilyelmi) aufgenommen, und vermicteljt der, Und el: 
fehl in Die Duͤrcken⸗Huͤlffe zu willigen / befamen | feiben Fürbittte hielt er bey dem Pabſt um Held — — 
fie zur Antrvort: Aber einen Reichs» Fürften! an, Volck zu werben und feine Lande wiederum ſhtiebea. 
den Hergog von Braunſchweig) aus feinem] einzunehmen. Ob nun wohlder Pabft, ein al 43,108 
Lande zujagen Haben ſie wohl Befehl. Diefes| ter karger Fuchs, fich entſchuldiget/ fo traucten? T 
und anderes machte den Kayferl. und Konigl. | doch die Evangelifchen nicht, weil Herzog Heins 
Hof bey denen Evangelifchen verdächtig, fo daß rich aus Bayern weg und mit dem Kayfer zu 
als König Ferdinand und Granvella wiederum! Felde gieng, welches jedoch die Kayferliche Mi⸗ 
eine Erfeuterung antrugen, felbige nicht nur| niftri unterfchiedlich beBleiftert, theils es geſche⸗ 
Chur⸗Sachſen, fondern auch der Landgraf, ob] He aus Mirleiden, weil er ein verjagter Fürft fey, 
er wohl gedachter maßen ſich dem Kayfer ver⸗ theils der Kayfer handlerühmlich, daß er ihn bey 
bunden, nicht annahın, und fich klar heraus lieſ⸗ fich behalte, und auf ihm Achtung gebe, damit er 
fen: Sie konten aufdiefe Verſprechen nicht fufe} nicht Unruhe ftiffte. Granvela ftellte fich in 
fen, wo nicht alle Stände darein willigen, oder Difeourfen mit denen Proteftanten, als ob er 
einige Fürften befonders fich Darüber verbürgen,| fein Feind waͤre, wuſte fich auch viel, der Hertzog 
nemiich Civie fie der Landgraf vorfhlug) die habe ihn um Werzeihung gebeten und gefucht, 
Ehurfürften am Nhein, oder wenigftens Churs| mit ihm verfühnet zu werden, er aber habe es abs, 
Pfalz und Colin, die Bifchorfe von Muͤnſter, geſchlagen. Die Hebifche berichteten den 8. 
MWürkburg, Augfpurgundandre, die Pfaltzgra⸗ Febr. von Nürnberg aus: Sie haben Gran 
fen Friederich und Otto Heinrich und Hertzog vellaͤ Hertzog Heinrichs zu Wolffenbuͤttel ger 
Moris zu Sachen. Es erkanten der Churfürft | fundenes Schreiben gezeigt , worinnen Diefer 
und Landgraf (geftalten jener in einem Schreis | über Granvella fehr Flaget, den Kayfer felbft eis 

nem 
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An. 1543. nem todten Habicht vergleicht, womit man die, teftanten nicht recht, weil fie viele erinnert, der An. 17:2 
Voͤgel ſchroͤcket, dahero er nur deffen Nahmen Kayfer nehme fi) des Hertzogs an, und ha⸗ Sorge we · 
noͤthig habe, unter ſelbigem Die Proteſtanten an⸗ be bey dem Pabſt eine Fürbitte wegen Eier ei oe 
zugreiffen , wie er denn von dem von Waves | Geld-Hülff für ihn eingelegt. Hertzog Hein⸗ dr.und = 

gleichfals verächtlich fehreibt. Worauf Gran⸗ rich gab felbft auch offte und öffentlich vor, wann de# A 
vella geantwortet: er wiſſe wohl, daß ihm Herz | der Kapfer nach geendigtem Juͤlichiſchen Krieg zu Juli 
tzog Heinrich feind fey, wie er dann ein Schrei⸗ Volck abdancke, wolle er bald eine Armee beys 
ben von ihm an Kayferliche Majeftät als ſie in ſammen haben und fein Land einnehmen, 

Africa gervefen, befommen und erhaltenem Bes | Darum traueten die Proteftanten des Kayfers 
fehl gemäß erbrochen, worinnen er ihn bezüchtis| Königs und ihrer Miniftern Verfiherungen 
get, als hätte ex fich von denen Evangelifchen mit] nicht, fondern hielten fich auf einen Anfall, toie, 
Gelde beftechen laffen , ſolchen Brief habe er wohl mit groffen Koften, gefaßt. Richt gering 
Kayſerl. Majeftät zugeſchickt und feine Verant⸗ gere Sorge und Bekuͤmmerniß erweckte des 
wortung beugelegt, auch Herkog Heinrichen| Hergogs zu Juͤlich Unglück. Denfelben hatte 
nach Verdienſt geantivortet. Eben diefes ha⸗ der Landgraf tie gedacht, Durch den Regenfpurs 
be Held der Schelm (wie er redete) auch ge⸗ gifchen Vertrag mit dem Kayfer viel gefchadet, 
ſchrieben, und Herkog Heinrich fich auf diefen | welche Scharte auszuwetzen er fid) zwar nebft 
bezogen, da ihm der Kayſer Huͤlſſe wider die] Chur-Eöfn ernftlich bemuͤhet, und den Hertzog 
Proteſtanten zugeſagt: Der Kayſer aber habe mit dem Kayſer auszuſohnen gefucht, allein der 
geſagt: er luͤge esin ſeinen Half. Held habe) Churfuͤrſt zu Sachſen rieth öffters, der Landgraf 
ſich auch faͤlſchlich für einen Kayſerlichen Orator folle ſelbſt zum Kayſer reifen, und die Sache fleiſ⸗ 
und Vice⸗Cantzler ausgegeben, und das Kayf.|figer tractiren. Dann eg gieng dem Churfuͤr⸗ 
Diploma Durch Lift gpracticiet, indem der Kay⸗ ſten diefer Fall fehr zu Gemuͤthe, theils wegen 
fer der Deutfchen Sprache nicht recht Fimdig. feiner Gemahlin Erbrecht, theils weil der Her⸗ 
Diefes aber hat Granvella unbedachtfam aus-| Kg dem Evangelio gerreigt war, und ſchon oͤff⸗ 
geſchwatzt, weil Dadurch des Kayſers Handlun⸗ |ters das Heil. Abendmahl unter beyder Geſtalt 
gen verdächtig gemacht wurden: Dann es ga⸗ empfangen hatte. Zu Anfang des Krieges 
ben einige Catholiſche aus, die Regenfpurgifche |fehicfte der Churfuͤrſt dem Herkog einige Troups 
Erleuterung fey auch ohne des Kayfers Wiſſen |pen unter Wilhelm Tamshirn Commando zu, 
gemacht und durch den Chur⸗Brandenburgi⸗ durch deren Tapferkeit die Kayferlichen Nies 
fehen Gefandten Euftachium von Schlieben ers |derfandifchen Truppen bev Sittard den 25, 
practiciret worden: jedoch hat Granvella nicht | Mart. nachdrückliche geffopfft wurden, und 20, 
nur gegen die Heßifche Gefandte, fondern auch] Stück, 13. Fahnen und die vornehmjte Stans 
fonft offte bezeuget, er habe felbige mit Willen |darte im Stich laffen muften. Dietesharden 
und Befehl des Kayfers geftellt. Allein auf Kayſer heftig verdroffen und Granvelia ftieß 
Hertzog Heinrichen wieder zu Eommen, fo hat| groffen Zornund Trohen aus: welches aber der 
Granvella, als er vernommen, wie die Hertzoge Ehurfürft fo wenig achtete, als den Ruf, dag 
don Bayern an einem Vergleich zwiſchen ihm | Franckreich den Hertzog von Fülich verlaffen, 
und den Proteftanten arbeiten, Diefen gerathen, |diefer aber dem Kayfer fußfällig worden, und 
ſolchen nicht einzugehen, fondern diefe Sache als | viel geheime Dinge von dem Shurfürften verra⸗ 
lein in Gegenwart des Kayfers und auf einem then. Immittelſt hat doch die Neligions⸗Sa⸗ 
Reichstag beyzulegen, er habe allbereit auf Kay⸗ che einen groſſen Schaden durch des Hertzogs 
ferlichen Befehl ihm alle Hoffnung vom Kayſer Ruin befommen, dann er twar bereit, in den 
oder dem Nürnbergifchen Bund Hüfffezu krie⸗ Schmalkaldiſchen Bund zu treten und fein 
gen abgefehnitten, Daß ſie deßwegen auffer Ser-| groß Land zu reformiren. Allein durch den 
fianten gefennfünnen. Allein diefes glaubten die Pro | Vertrag mit * Kayſer wurde er zuruͤck gezo⸗ 
Xxx xxx gen, 
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An.ıs43. gen, als in welchem ein Artikel geweſen, daß die Kayſer ſehr gnädig aufgenonmmen-und dein Ger An. 15343- 
’ Religion im alten Stand bleiben ſolle: Anben | fandten geantwortet: „Er wolle des Landgra⸗ 
ward dem Hertzog Königs Ferdinandi Prinzefin | fen gnaͤdiger Kayfer feyn, fo langer Kayſer ſey · 
Maria verfprochen, womit die Freundſchafft Granvella dankte auch fehr, für die ihm getha⸗ 
got: mit Frankreich unterbrochen ward. Francks| ne Verehrung. Hertzog Ullrich ſchadete indeſ⸗ Son Denn: 
handlung veich ſchickte zwar einen Gefandten an Ehurs| fen auch der gemeine Sache ‚ indem er mit rg 


Proteftan. Sachfen mit geoffen Promeffen, ex wolte dem| Ehlingen gewaltthätig verfuhr. Er wolte auch —— 
senund Hertzog die Ravarreſiſche Prinzeßin zufuͤhren keinen Beytrag zu dem Braunſchweigiſchen 
dich. umd che fein Leben als den Herhog laſſen, der| Krieg thun, ob er wohl Hertzog Heinrichen in 
aber ließ den Gefandten nicht vor fich, | feinen Schreiben an den Landaraffen heßlich abs 
fondern Burkardt mufte ihm den 29. Jul. ant⸗ gemahlet und gefehrieben: er ſey ärger als der 
voorten: Die Bundes, Verwandten koͤnten | Teuffel: anbey den Landgrafen und Ehurfürs 
ſich zu Reiner Hülffe für Franckreich und Jülich ſten ermahnet, ſich tapffer zu halten. Der 
erklären, ob wohl auch der leßtere ale Mühe,aber | Churfürft aber hat dem Landgrafen, als erihm 
umfonft, angervendet. Es hat auch Feiner von | diefes berichtet, den 20. Jun. geantwortet:(Reg. 
denen Bundes Vertvandten Frankreich mehr H. fol. 546.1. 180.) Es falle ihm D. Meller- 
getrauet, nachdem fie feine Unbeſtaͤndigkeit gefes | ftadt ein, welcher mit Churfuͤrſt Friederichen umd 
ben: und hat Leonhard von Eck auf dem Reichs⸗ | feinem Herrn Vater als Medicus zu Felde ges 
909 zu Nürnberg ausdrücklich gefagt: Franck | gangen, da fie mit-Kayfer Marimiliano wider 
reich halte keinen Glauben und habe eine|die Frangofen in die Niederlande gezogen. 
Schrifft ausgeftreuet, die Proteftanten ſchwartz Dann als fie felbigen , da einft ein Angriff ger 
zu machen, weil fie roider ihr Anno 1 542. gethas ſchehen folte, mitgenommen, und er ein wenig mit 
nes Berfprechen König Ferdinand wider den |marchirt, habe er fich feiner Haut gefürchtet und 
Duͤrcken Hüfffe geleifter. Allein die Evanges | die beyde Fürften in Gegenwart Kapferlicher 
liſchen haben folches Derfprachen nie gethan,| Majeftat gebeten, ihm aufzutragen, daß er für fie 
und man konte dieſe Schrift nirgends auftweifen, | in einem Dorff das Mittagmahl beftelle, (wel⸗ 
Dahero diefe glaubten , Hertzog Heinrich habe | he Sache fein Amt gar nicht war) dabey er fie 
ſolches erdichtet und denen Dergogen in Bayern | bey dem lebendigen GOtt ermahnet (dann fo 
bevgebracht. Hingegen gieng am Juͤlchiſchen | pflegte er zu reden) fortzufahren, dann fie werden 
Hofe der Ruff, der Koͤnig in Francfreich lencke groß Glück wider ihre Feinde haben. So ma⸗ 
fich zu der Evangelifchen Lehre, es war aber auch | he es Hertzog Ulrich, andere friſche er an, fich ſel⸗ 
falſch, und hat ſich des Churfuͤrſten Sorge und | ber aber fehone er. Linter denen andern Bun⸗ 
Bekuͤmmerniß, bey bald darauff erfolgten Un, | des Verwandten waren viele, zumahl von denen 
glück des Hertzogs zu Jülich und die täglich ans | Städten, welche die Unternehmung mit Braun 
machfende Laulichkeit und Zaghafftigkeit der ſchweig, ob gleich ſelbige auf ihrenZufamenkünff 
Bunde s Verwandten ziemlich vermehret. ten war befchloffen worden, Doch nach vermerck⸗ 
Der Rap: Dann als der Kayſer mit einer fhönen Armee |ter Gefahr in Erhaltung des eroberten Hertzog⸗ 
freu durch die obere Lande nach denen Niederlanden thums, heimlich durchzogen und Fagten: Die 
— gieng, haben einige Evangeliſche mit Darges | Fürften tractiren fie nicht als Bunds-Ver⸗ 
Süd, bung Pulver, Geſchuͤtz und andern fich um die | wandte, fondern als Unterthanen: auch nacır 
Wette bey Demfelben zu inſinuiren gefucht, mits \gehends von der Sache gar abjtunden. Hieraus LhuꝛrSach⸗ 
hin reichlich erſtattet, was an der verweigerten | fahe und fagte der Churfürft zuvor was hernach —— 
Duͤrcken /Huͤlffe abgegangen. Der Landgraf erfolget, und hat mit dem Landgrafen ernſtlich Shmat- 
ließ dem Kayfer, als er auf dem Rhein an dem | gehandelt, Daß man bequemere Mittel die Evan; diſchen 
Heffen Lande vorbey fuhr, eine ſchoͤne Vereh⸗ geliſche Sache in Sicherheit zu fegen, ergreifen a. 
rung von Wein und Haber thum, welche der müfte, welche, wie er glambte, diefe waren. denden 
ann 
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An... Wann man mit Bayern wegen Erhaltung des| cken aber habe fich Meiffen nichts zu befahren, An. iz 43. 
von einer Friedens überein kommen und Hertzog Morigen) Hierwider hat der Landgraf vieles in der Gegen⸗ 
In zu einer befonderen Buͤndniß bringen koͤnte, als antwort bengebracht, und befonders widerfpros 
wodurch fie wieder Die Laulichkeit oder Abtritt eis| den, daß man ſich um einiger andern, als der 
niger Bunde, Bertvandten fefte genug ftünden. | Glaubens⸗Sache wegen in Gefahr bey diefer 
Der Landgraf aber Hat, wie befonders ſein Verbuͤndniß ftecke, dann man nehme fich Feines 
Schreiben vom 4. Mart. giebt, den Churfuͤrſten an, die Sachen werden dann zuvor wohl und 
ermahnet, den Schmalkaldiſchen Bund aufalle|veiflich uͤberleget; inzwiſchen halte man billig 
Weiſe zu erhalten,der fonder Zweiffel von GOtt /fuͤr Glaubens ⸗Sachen was um derfelben toillen, 
datzu geſchickt ſey, damit fein feligmachend| ob gleich unter anderm Schein, twider die Evans 
Bort gepflanget und ausgebreitetiwerde: dann |gelifche vorgenommen werde: eben Diefes fey 
obwohl die Menfehen Durch GOttes Geift und | auch, wiewohl im widrigen Fall, im Nuͤrnbergi⸗ 
Wort erleuchtet werden, fo habe doch GOtt diß ſchen Bunde, in welchem Hertzog Georg geftans 
Mittel an Hand gegeben, daß viele durch Diefen|den, verfehentworden. Des Kayfers Majeſtaͤt 
Bund geſtaͤrcket, die Evangeliſche Lehre ange⸗ und Regierung reſpectiren fie auch, aber fo ferne 
nommen, welches fie fonften twegen beforgter Ge⸗ | folches Das Recht und Gewiſſen leyde. Dem 
fahr nicht gethan hätten, es ſey auch nicht zu zwei⸗ Churfuͤrſten gab der Landgraf hievon auch, 
feln, daß Fünfftig von andern ein gleiches gefches | Nachricht, und fehrieb den 29. Mart. Die alte 
H.Morig hen werde. Kurtz zuvor, nemlich den 8. Febr. | Dreßdiſche Raͤthe (worunter Carlewitz der vors 
Debens er. feDrieb der Landgraf an Earlervigen, und fuchte\nehmfte roar ) feyn ſchuid, daß Herhog Morig 
fucht in de Ihn mit vielen Motiven dahin zu'beingen, daß er |nicht in den Bund wiederum trete, er wiſſe auch 
Schmal- feinen Herrn Hertzog Morigen vermoͤge wieder⸗ | wohl, was fie bey Lebzeiten Hertzog Georgen tie 
- um in den Schmalkaldiſchen Bund zu treten das |der Hertzog Heinrichen und Morigen fr Pra⸗ 
en bey er vorftelte: Wie Meiffen wegen des Tür, cticken gefpielt. Nach diefem fehrieb der Land⸗ 
seen, wann er Defterreich und Boͤhmen unter graf an Hertzog Moritzen den ır. April, ımd ers 
fich brächte, in Gefahr ftünde, auf folchen Fall|mahnete ihn chriſtlich und nachdrücklich, daß es 
aber von dem Churfuͤrſten und&andgrafen gewiſ⸗ dem Kayfer nicht im Krieg dienen möchte, 
fe Hülffezuerwarten hätten, ingleichem, daß ſich · Wann ein Fuͤrſt Cfehreibet er) der Land und 
Hertzeg Morig famt feinem Herrn Bater allers | Leute zu regieren hat, und von GOtt dahin geſetzt 
dings zu dieſer Alliantz verbunden, obgleich die iſt, feinen Unterthanen wohl fürzuftehen, chrifttis 
Doctoresein Glößlein machten. Carlewitz aber che Religion im Lande zu Pflangen, und den Uns 
hat den 17. Februar. geantwortet: ein Herr |terthanen Gleich und Recht zu verfehaffen, und 
wolle zwar bey der Religion beftändig bleiben, |derfelbige ohne groffe Noth, von Luſts wegen, in 
aber dem Bunde nicht beytreten damit, er nicht | Krieg giehet, fich felbft, feine Unterthanen und gus 
in viele Dinge,die zur Religion nicht geheven,ges |te Freunde in Gefahr feßen will ob das für GDu 
fährlich vertwicfelt werde. Er und fein Herr groß Ablaß ſey, das wiſſen wir nicht.“ Hera 
Vater haben fich allein wegen der Religion eins | nach meldet er, wie ihm der Kayſer viel Erbies 
grlaffen, und fo ferne bleibe er dabey, igo aber has tungen gethan, und erden 1. Yan. darauf geant⸗ 
be es wegen der Religion Feine Gefahr,und ſey wortet, der Kayſer aber bißher gezaudert, 
rathſamer, daß erfuche ben dem Kayfer und Kos und auch Granvella nichts mit ihm geredet oder 
nig,als feinen Obern und Nachbarn in Gnade zu | gehandelt, ob wohl der Kayſer Hoffnung darzu 
ftehen. Dann diefe werden doch endlich den gemacht: und fügetbey : Wann ja Hertzog 
Sieg davon tragen, und man muͤſſe fie leyden, Moritz dem Kayſer dienen wolle ſo ſolle er begeh⸗ 
indem GOtt ihre Majeſtaͤt ſchuͤtze: wann auch ren, daß ihm etliche Monat Sold voraus bezah⸗ 
gleich eine Aenderung recht waͤre, fo koͤnte man let werden, ſonſt werde er den Schaden zu ers 
doch Feine beſſere. Herten hoffen; wegen des Tuͤr⸗ warten haben, den fein Here Groß Water 
Rxx xxx 2 Herhog 
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An.1543. Hertog Albrecht oelitten. Er folle fich auch|zu gedencken, daß der Landgraf den 25. Sept. Auısı; 
nicht dahin bringen laffen, wider einige Deuts) an den Ehurfürften gefchrieben : Ein Calen⸗ 
fehen Fürften, fonderlich nicht wider den Hertzog der-Schreiber, Nahmens Ehare, habe in feiner 
von Juͤlich zu fechten, fonft werde er den groͤſten Practicagefegt: Die ſchwartze Balken (web 
Haß auf fich laden, und ein ſchaͤdlich Cxempel che das Ehurs Sächfifehe Wappen bedeuten) 
geben, die Zeiten aberändern fich ungleich. An] werden alſo gefchwächt werden, daß fie das Ge⸗ 
Carlewitz fehrieb der Land⸗Graf freymündiger,| baude nicht mehr tragen konnen. Diefes (feste 
ftellte die Gefahr vor, in welche der junge higige| der Landgraf hinzu) macht uns fehr betrübt, 
Herr fich ftecke, und den gewiſſen Verluſt des »dann diefer Mann hat auch dem Hergog von 
Geldes, welches er auf den Krieg wenden werde: | Jülich fein Unglück vorgefaget.« Nun halten 
über diefes fey es um die Deutſche Freyheit zu wir zwar nicht viel auf dergleichen Aſtrologos 
Duherion thun, diefelbe werde in der Perfon des Hergogs| und glauben vielmehr, diefer Sternkucker habe 
mabtigen von Zülich angefochten. So ſahe es dazumahl ſolche Wahrſagung aus andern unſchwehren 
Zufland aus bey fehr ſchwacher Hoffnung, die der) Muthinaffungen genommen, jedoch haben wir 
Fu Schmalkaldifche Bund und der Evangeliſche folches allein um der Hiſtorie willen nicht vorbep 
gelifchen. Macht geben Eonte, deren Häupter der Chur⸗ gehen wollen. Der Landgraf felber hat ſich ei⸗ 
fürft und Landgraf fehon damahls voraus fahen,| nes abergläubifchen Beyfals diefer Wahrſage⸗ 
was fie wenige Jahre hernach empfunden.| veyin feinem Schreiben enthalten, und allein dies 
Woraus männiglich die Falfchheit deffen, was] fes daraus genommen, daß man mit defto groͤſſe⸗ 
Maimbourg, Pallavieinus und andere ihres gleis| ver Sorgfalt das bevorjtehende Unglück abjw 
hen, von der Proteftirenden trogigen und fres| wenden bedencken folle. 
chen Much ſchwatzen, erkennen an. Immit⸗/ 
telſt Eonten fie nichts beffers, der Religion und) S. XXVIII. In der Hiftorie des vorigen Bon 
Gewiſſen unbefchadet , erdencken oder thun.| JahresiftS. 12. gemeldet worden, wie der Pabſt 
Die Göttliche Fürfehung aber hat wiewohl nach| das Concilium zu Trient ausgefehrieben, Dahero KL, „ot 
gefährlichen und betrübten Ausfehen, ein Mittel) von felbigem aus Pallavicino und Sarpio etwas pr 
erfunden. Selbſt Herzog Morigens Begiers| zu melden. Der Pabft fahe zwar wohl, daf 
de fich bey dem Kayſer beliebt zumachen, die man] das Eoncilium feinen Fortgang wegen des ange 
deſſen Affeeten oder Näthen beylegte , mufte) henden Krieges zwifchen dem Kapfer und 
durch GOTTes Schicfung wider alles Ver⸗ Frankreich gewinnen werde ‚ wolte aber doch 
muthen der Glaubens Sacye einen geoffen| immittelft die Schuld lieber auf anderewelgen ; 
Vortheil bringen. Der Ehurfürft und Land⸗ fehickte demnach drey Cardinaͤle Moronum Pas 
graf meyneten zwar, wann Hertzog Moritz fich| rifium und Polum ab, Die auf den 3. Sept. zu 
mit ihnen vereinigte, fo wären fie ihren Feinden) Trient feyn folten, aber erft nad) dem 1. Nov. 
genug gewachſen, allein wie leichte hatte der| 1542. dafalbft ankamen, zuvor aber mufte (da 
Hertzog mit ihnen in gleiches Ungemach verfals| mit der Pabft zeige, er ſey Herr und Meifter des 
len Eonnen ? wodurch alle Hoffnung fur die| Coneilii) der Bifchoff von Como dahin geben, 
Deutfche Freyheit und Religion mit gefallen) mit dem Biſchof zu Trient, Cardinal Madruccio, 
ware. Weil aber der Hergog auſſer dem befagte drey zu empfangen. Die Fntruction 
Bunde ftund, und fich umden Kayfer wohl vers| diefer Cardinaͤle hat PallavieinusL. 15.c. 1. n. 9. 
dient gemacht hatte, fo gab es einMittel,noodurch | Fürslich berichtet. Nemlich fie folten eine Zus 
die Freyheit und Religion erhalten worden. rüftung zu dem Eoncilio machen, oder vorgeben, 
Diefes it GOTTES befondere und ihm allein] aber Feine Handlung anfangen, bevor die fo ges 
zukommende Weisheit, daß er aus denen gefährs| nannten Väter aus Stalin, Deutjchland, 
lichſten Dingen wider aller Menfchen Gedans | Franckreich und Spanien hauffig erfcheinen, mit 
cken das befte machen Fan. Sonſten iſt noch! denen Kegern follen fie vor Anfang der Seßio⸗ 
nen 
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An.ıs43. nen nicht Difputirem,doch fich gegen ihnen, wo eis aber follen (wie diefer Autor ferner meldet) die An. 1543. 
nige erfchienen, glimpfflich bezeugen, ihnen Beinen | Cardinäle an Granvella in einem geheimen Ges 
Berdacht eines unverfohnlichen Haffes beybrins |fpräch angemercket Haben, daß ihm mit Befürs 
gen, doch auch ihrer Autoritaͤt Durch allzugeoffe |derung des Concilii fein Ernft ſey es fol ihm auch 
Gelindigkeit nichts vergeben... Im Janugrio ein Wort entfallen feyn, welches zu verftehen ges 
dieſes 1543. Jahre kamen hernach die Kayferlis |geben, daß erein National⸗Coneilium lieber als 
che Gefandte Granvella mit feinem Sohn dem |diefes fo genannte allgemeine Concilium fehe, wo 
: Bifchoff zu Arrecht,Aaquilario und Mendoza zu |er nicht mit Fleiß fich ſolch Wort entfallen laffen, 
Trient an. Dieſe haben, nachdem die Cardi⸗ dem Pabſt, dem. ein National Eoneilium aufs 
nale Hoffnung gemacht,es werden viele Bifchöfs |buchfte zumider war, ein Schrecken einzujagen. 
fe ausStalien (deren wenige zugegen waren) und | Durch diefe Nachricht wird obige Anmerckung 
andern Landen Cauffer Franckreich) anfommen, |von Granvella Gemuͤth beftätiget. Doch es 
verlanget, daß man ihnen in einer Kivchen offents | mögen des Kayfers und deffen Miniftrorum Abs 
liche Audieng gebe, damit fie ihre Befehle übers |fichten gervefen feyn, wie fie wollen, fo ließ der 
geben, und der Bifchoff von Atrecht feine aufge Pabſt Die Gelegenheit, das Concilium auffzus —— 
fetzte Rede im Nahmen des Kayſers halten koͤn⸗ ſchieben, nicht aus der Hand,felbige gab der Tuͤr⸗ i 
ne. Allein die Cardinaͤle wolten nicht an dieſe cken und Frantzoſen Krieg, ingleichem nahm man 
Solennitaͤt und wandten vor, das Concilium einen Vorwand von der ſchnellen unvermuthe⸗ 
müffe, wann mehr Biſchoͤffe ankommen, mit Fa⸗ |ten Abreiſe des Kayſerl. Geſandten Mendozd. 
ſten und Beten und Unterfuchung der Befehle | Demnach hielt der Pabft den 15. Mayzu Bo⸗ 
angefangen werden. Doch erhielt endlich logne mit einigen Cardinälen Rath, und bes 
Granvella nad) hefftigem Zancken und Drohen, ſchloß das Concilium aufjufchieben, damit die 
daß zwar nicht in einer Kirche, doch indem Hofe Paͤbſtliche Autorität nicht in Verachtung kom⸗ 
des Eardinals Parifü die Gefandefchafft vorger Ime, als welcher auch die Catholiſche nicht gehors 
laffen ward. Demnach hielte den 9. Yan. bes Ichet, indem fie ihre Bifchöffe nicht gefchickt und 
meldter Bifchoff feine Rede im Beyſeyn einer die Proteftanten derfelben offentlich fich wider⸗ 
Menge Volks, die, wie Pallavicinus].c.$. so. |fegten. Bald hernach reifete der Pabft nad) Kayſ Maj. 
fehreibet, vol bitterer Galle wider die Frangofen | Buffeto, mit dem Kayfer eine Eonfereng zu hals —— 
war, wovon auch einige Tropffen dem Pabft, Iten, welche Reife viele Cardinaͤle widerriethen habſ 
weil er Franckreich geneigt, aufden Peltz fielen. |(wie Pallavic. Lib. 15, cap. 2.$.4. und Raynal- 
Diefe gange Rede ftehet bey Raynaldon. 2. dies |dus n. 12. berichten) aus Bepforge, der Pabft 
fes 1543. Jahrs. Es erzehlete nemlich der Bis möchte Dadurch feiner Hoheit etwas vergeben, 
fchoff, was der Kayfer der Religion und Eoncis |alein des Cardinals Sadoleti Meynung trang 
lü halben bifhero gethan, entſchuldigte feine Ab⸗ durch, welcher gefagt: »Des Pabfts Hoheit 
wefenheit, indem er die Schuld auf feine Feinde |beftehe darinnen, daß er thue, was der Chriftens « 
(egte, und ermahnete zu einer feharffen Reforma⸗ |heit nuͤtzlich und vorträglich ſey. Diefe allein « 
tion des Lebens, als welche das einige Mittel fey, und Feine andere Hoheit erkenne er an geiftlichen « 
die Wunden der Kirchen zu heilen. Diefes Perſonen.« Diefe ſchoͤne Worte haben bils 
mar zur felbigen Zeit gewoͤhnlich und hat nies |lich Raynaldo folgenden Ausfpruch ausgeprefs 
mand die Nothwendigkeit einer Reformation ſet. „Wolte GOtt, daß diefer für die Kirche 
damahls geläugnet, welches heut zu Tage viele, |fo heilfame Rath wohl eingenommen würde.« 
jumahl die Frangofen, wann fie mit denen Pros | UBie er aber mit der von denen Pabften ange⸗ 
teftanten difputiren, thum. Die Cardinaͤle ant⸗ |maften Majeftät überein komme, laͤſt fich wohl 
worteten, nad) Pallavicimi Bericht, mit hochfter |nicht begreifen. Syn diefer Conferentz ſuchte 
Ehrerbietigkeit gegen den Kayſer und geziemen⸗ der Kanfer den Pabſt auf alle Weiſe von der 
der Höflichkeit gegen die Geſandten. Hernach Srangöfiihen Seite ab und auf feine > zu 
FE xxx 3 in⸗ 
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An. 154% bringen, allein der Pabſt wolte nicht daran, ſon⸗ haben, als die dem Zorn GOTTES nach Pauli Anı'zy, 
dern gab vor: erfey ein allgemeiner Vater, und Zeugniß übergeben, und durch der Chriſten Gut⸗ 
zu Öranvella fprach er: „Rom lebevom*Brod| thaten nur ärger worden, wie er felbft meldet, 
und der Neutralität.« Es haben indeffen nicht| Tom. VII. Alt, pag.229. Und eben um defs 
nur Sleidanus und Sarpius, fondern aud) an⸗ willen ſchrieb er im vorigen Jahr einen Tractat: 
dre Welſche Seribenten berichtet, wie er nicht| Bon den Juden und. ihsen Lügen, reicher in 
fo wohl ein treuer und allgemeiner, als ein für diefem Jahr in Druck fommen, und Tom. VIII. 
feine eigene Kinder interefirter Vater geweſen, Alt. p.208.fqg. ftehet. Gleich anfangs mer 
(ob «8 wohl Pallavieinus geläugnet) der für feis| cket er an, mit diſputiten von denen Chriſtlichen 
nen Sohn Petrum Aloyfium und Enckel Octa⸗ Glaubens Pugeten richte man mit den Zuden Hut 
vium Farnefium bey dem Kayſer gearbeitet ‚Das| twegen ihrer Verſtockung nichts aus , fondern 
mit er fiemit Parma und Placeng (welche ohn⸗ man ſolle ihnen verhalten, daß fie nun fo viel 
dem zu Mayland gehüret, felbigem Staat aber| 100. Jahr ohne Herrſchafft, Tempel und Prie⸗ 
entzogen und vom Pabſt beſagtem ſeinem Sohn ſterthum ſeyn, woraus offenbahr , daß fie unter 
toaren gefehendfet worden) belehnen müchte,da| GOttes Zorn liegen, der fonft fein eigen Volck 
er aber folches nicht erhielt, veifete er mißvergnügt| nicht fo greulich und fange,ohneTroft und Huͤlffe 
ab. Ben diefer Eonferens ſoll auch von Vers | plagen lieſſe; wo fie nun nicht durch Erkaͤnntiiß 
fehiebung des Eoncilü gehandelt worden feyn, ihres Elends zur Erkaͤnntniß des Meßiaͤ gebracht 
und teilen, wie Pallavicinus vorgiebt, der Kay⸗ wuͤrden, forichte man mit difputicen wenig bey 
fer nichts darwider aufbringen Fonnen, foließ der) ihnen aus. Damit aber die Ehriften wider der 
Pabſt den 6. Zul. zu Bologne eine Bullam auss| Juden Irrthum geſtaͤrcket wuͤrden, fo nimmt 
gehen, (die bey Raynaldo n. 17. ſtehet) von] Lutherusim erſten Theil, was die Juͤden ſich wis 
AYuffehiebung des Concilii, erjehlete Darinnen, | der die Chriſten rühmen ‚ zu widerlegen ver, und 
was er gethan, entfehufdigte den Auffchub mit| zeiget , wie ihe Ruͤhmen von ihrem Gefchleht, 
dem Krieg, und verhieß es zur andern Zeit, nach| der Befchneidung, dem Gefege und Land Ea⸗ 
feinem und des Apoftolifchen Stuhls Burbefins| naan, .eitel und gang fleifchlich fey , und ohne 
den, zu beruffen. Glauben an Ehriftum und wahre Gotiſeligkeit 
nichts nuͤtze, wie auch denen Chriften nichts helfe 
Lutheri $.XXIX. Lutheri in dieſem Jahr heraus ge⸗ fe, daß fie GOttes Wort und die Heil. Sacra⸗ 
Tractat gebne Schrifften, ſeyn meift wider die Juden ger menta haben, wo ſie ohne wahren Glauben, an 
von Bm. fehrieben, dann es gab einige ſchwaͤrmeriſche Leus | den aͤuſſerlichen Wercken und Ceremonien hans 
ten Bis fe, welche fich gar zu dem Juͤdenthum ſchlugen, |gen. Sn andern Theil behauptet er pag. 224. 
gen. und die Juden wurden auch fühne ihren Zerthum| (qq. aus denen Sprüchen Heil. Schrift gruͤnd⸗ 
ã. L.3 u. ider die Chriften immer frecher zu verfechten, lich, daß Meßias allbereit kommen fey, und bes 
PAAR · ¶ ie dann drep gelehrte Juden zu Luthero Famen, klaget anfaͤnglich mit pathetiſchen Worten, die 
im Hoffnung, weil man zu Wittenberg ihre Ras fchröckliche Verftocfung der Juͤden, die er faft 
binen zu lefen anfange, fie wolten daſelbſt Bey⸗ nicht glauben Eünte , 100 ex nicht eine gleiche Bers 
fa ihres Irrthums finden. Lutherus diſputir⸗ Hartung an denen Papiften gewahr würde. »O 
te zwar mit ihnen, allein fie blieben nach ihrer|du ſchroͤcklicher Zorn Crufft er aus) und unbe « 
Art, an ftatt auf dem Bibliſchen Text zu beftes | greifflich Gericht, der Hohen göttlichen Majeflät, « 
hen, bey ihren Rabinen, und bat er ihnen zwar wie Fanft du fo veracht ſeyn bey den Menſchen⸗⸗ 
aus Barmhertzigkeit bey denen Geleits⸗Leuten Kindern? daß wir nicht des Augenblicke fchlecht « 
Befreyung von dem Zoll verfchaffet, aber hers|zu todt für Die erzittern, wie gar ein unträglicher « 
nach erfahren müffen, daß fie CHriſtum Thola, | Blick bift du, auch in der Allerheiligſten Hertzen « 
d.i. einengehengten Schächer genennet. Dar |und Augen, twieman in Mofe und den Prophe« 
um wolte er mit Feigem Juden mehr. zu thun Iten ſiehet, aber diefe Stein» Hergen und eiferne« 
Seelen 
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Seelen dich fo möglich verfpotten.« Won der ſes ſeyn nun die übrige ihnen ſchuldgegebene La⸗ Al. 343. 


nen biblifchen Sprüchen ‚ Daraus er fehr buͤndi⸗ ſter vorm Mord der Kinder, Bergifftung der 
ge Schlüffezeucht, und fie wider die Einroürffe | Brummen und Weyden, wahr oder nicht, wor⸗ 
rettet, ift Der erfte Gen. XLIX, 10. von Ent⸗ auf er gar ein ſcharff Urtheil wider fie fället, 
wendung des Scepters und dem Schilo , bey inemlih: Man folte ihre Synagogen der Erde - 
dem er unter andern anmercket: Daß die gutt- gleich machen; ihre Häufer gerftören, ihnen ih⸗ 


liche Verheiffung theils mit Bedingung geſche⸗ |re Ber s Büchlein und Talmudiften , darans fie - 


* 


ben, wie die 1.Reg.IX; 4. ſqq. theils ohne Bes ihre Abgoͤtterey, Lügen und Läfterung lernen, 
dingung, und auf Diefe letzte Art fey Meßias vers |jadie Bibelfelbfinehmen; denen Rabinen das 
heiffen worden, mit Beftimmung gewiſſer Zeit, |Lehren, denen andern das Handeln, ingleichem 
daß alfo der Fäden Ausflucht, als wann Mefid den Wucher, verbieten , und Das dur) Aus . 
Ankunfft um ihrer Suͤnden Willen verzöge, cher geftohlne und geraubte Gut ihnen nehmen, . 
wegfällt. Hierauf nimmt er die Terte 2. Sam. und fiedagegen anhalten ‚mit arbeiten ihr Brod 


= XXUl,z. faq. Jer.XXXLı7.1Q. Hagg.11,8,9,10. jju verdienen. . Wann fie Das nicht leyden wol⸗ 
vor fich, erklaret und vertheidiget fie trefflich ‚len ‚oder eine Gefahr daraus zu beforgen ftünde, . 


" zeiget Dabey , was für greuliche Lehren bey Denen ſolte man fie aus dem Lande jagen, wie vor Zei⸗ 


» 
* 


Rabinen anzutreffen, und haft dafuͤr, in drey ten in Franckreich und Spanien, und damahls 
Fabeln Aeſopi, dem halben Platone und etlichen in Boͤhmen, kurtz zuvor aber in Regenſpurg und 
Comoͤdien Terentii, ſtehe meht Weißheit und Magdeburg geſchehen. Dieſes iſt zwar ſehr 
Lehre von guten Wercken, denn in aller Talmu⸗ ſcharff, und hat Feine Folge gefunden. Doch iſt 
diften und Rabinen Büchern, und in aller Zus nicht ohne Grund ‚was er von Bezaͤhmung ihrer 
den Hertz fallen möge. »Ychrede Cfährter fort) Sottsläfterungen und diebiſchen Wuchers erin⸗ 
nicht zu viel, fondern viel zu wenig / denn ich fehe |nert, wie er denn auch nicht unbillig Fürfen und 
ihre Schriften , fie fluchen uns Gojim , und| Herren in das Gewiſſen redet, daß fie um des 
wuͤnſchen ung in ihren Schulen und Gebeten al⸗ Geldes Willen der Juden Lafter dulden , und 
les Unglück , fierauben uns unſer Geld und Gut |die Chriſten ernſtlich ſtraſſet, daß fie ihnen auf 
durch YBucher , und wo ſie koͤnnen, betveifen ſie mancheriey Weiſe Hefffen, ihre Gottloſigkeit und 
ung alleböfe Tücke,mwollen (das noch Das argfte Unglauben defto freyer zu iben. Und man Fan 


»ift) hierinnen vecht und wohlgethan / d. i. GOtt ja nicht laͤugnen / daß man mit denen Juden viel 
»gedienet haben, und lehren ſolches zu thun. beſſer umgehen koͤnte, als geſchicht, damit fie vom 


er Juden 
ottslaͤ⸗ 


Solches haben keine Heyden gefhan‘; thuts auch ihren Betrug, womit fie Die Leute beruͤcken und 
niemand, denn der Teuffel felbft ‚oder Die er be⸗ ſich Geld ſamlen, abgebracht ‚und: ers im 

ſeſſen hat, wie er die Juden befeffen hat.« Ends Chriſtlichen Glauben auf geziemende Weiſe uns 

lic) Handelt er auch von denen 70. Jahr⸗ Wo⸗ |terrichtet, und durch Gottfeeliges Leben gereiget 

chen, Dan. 1X, 24. (q. und bringet vieles aus der würden. Darum fonder Ziveiffel die Obrig⸗ 
JZuͤdiſchen Hijterie bey , mit der Anmerckung : keiten, welche diefes nicht allein unterlaffen, fons 

Daß die Zuden die Zahl, der in Bitter und Ale⸗ dern die Bekehrung und Befferung diefes elens 
yandria unter Hadriano erfehlagenen Juden, viel |den Volcks auf viele IBege hindern, GOTT 

zu hoch ſpannen. Im dritten Theil handelt er Rechenſchafft zu geben haben. Im vierdten Unter» 
don denen Gottstäfterungen,, welche die Zuden Theil weiſet er den Unterfcheid zwiſchen der Chris tee 

bie 


wider CHriſti Perfon, Maria und die Ehriften |ften und Juden Meßiaͤ, und was beydes Volck 


insgefamt ausjtoffen , ihrem mördlichen Haf jan ihrem Mehia fuche, nemlich die Juden war⸗ Hoffen und 
wider Diefelbe, und Gottloſe Hoffnung, die Christen nur auf einen folchen Meßiam ‚der ihnen leib⸗ bie Se 
fen alle noch zu erwuͤrgen und zu plündern, wel liche Gluͤckſeeligkeit und gute Tage verfchaffe, 
he Hoffnung bey ihnen unfehlbahr anzutreffen, und fie anihren Feinden räche , wann er 


Um 
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An.ı543. gleich ſolchen bekaͤmen, waͤren fie doch nicht fees| unfer HERN JESUS durch das Schem⸗ An. 1543. 


Lutheri 


fig ‚ ja nicht glückfeeliger als ein Maſtſchwein. yamphoras, oder Ausfprechung des Nahmens 

aͤite ich aber Cfähret er fort) einen folchennınY, Wunder gethan, mit folchen Erprefios 
» Mefia ‚ der mir diefen Schaden heilen Eonte, nen, welche feinem Eyffer zu gute zubalten: Das 
daß ich für dem Tod mich nicht fürchten doͤrffte, hero er auch pag. 287.2. GOTT bittet, er wolle 
»des Lebens immer und ewig ficher waͤre, dem ihm verzeihen, daß er fo fehändfich müffe reden. 
» Zeuffel und Höllen ein Klipplein ſchlagen Fünte, |» Du weift (fpricht er) daß ichs thue ans Brunft 
»und für dem Zorn GOttes nicht mehr beben meines Glaubens, und zu Ehren deiner Goͤttli⸗ 
» müfte, da wuͤrde mein Hertz für Freuden fprins | chen Majeftät, denn es gehet mir durch Leib und 
” gen, und mit eitel Luft truncken werden, da wuͤt⸗ Leben. Bringet Dabey wider der Juden Meys 
„de fic) ein Feuer der Liebe zu GOtt anzuͤnden, nung, daß der Nahme GOttes Jehovah unaus⸗ 
oben und Dancken nimmermehr auffhoͤren. fprechlich fey, fehune Dinge vor. Im andern 
» Ghäbe er mir Danach nicht Gold , Silber und| Theil beweifet er rider die Juden das Geſchlecht 
» ander Neichthum, fo waͤre mir Doch alle Welt|C-Hrifti , daß er nemtich aus Davids Geſchlech⸗ 
» eitel Paradieß, wann ich auch im Kercker leben te entfproffen,und handelt fehr gründlich von dem 
»folte. Solchen Mefia haben wir Ehriften, und bey Matthaͤo und Luca befindlichen Gefchlechts 
»danden GOTT dem Bater aller Barmbers|Regifter , deffen Inhalt iſt: Matthäus befchreis 
» tzigkeit, mit vollen überfehtwenglichen Freuden be das Geſchlecht Joſephs, und Lucas das Ges 
» unfers Hertzens, vergeffen fröfich und gern des |fchlecht Mariaͤ. Denn welchen Matthäus Mas 
» Leidens und Schadens, den ung der Teufel im Ichannenne, ſey eben der, welchen Lucas Mathas 
» Paradieß hat zugefügt. Denn er ift reichlich |heiffe, nemlich Joſephs und Mariaͤ Groß Vater. 
»gebüffet und erftattet Dusch diefen Mefia. 2c. = |Ctifabeth die Mutter Fohannis des Täuffers, 

Das übrige, ſo nicht von geringerer Wichtigkeit, (fe Der Jungfrauen Maris Mutter Schtwefter, 

muß man vorbey gehen, nur ift noch anzumercken, | Maria Jacobi oder Eleophä , der Jungfrau 


Gerd 
Regiſt 


daß Lutherus in dieſem Tractat noch einen Tra⸗ Mariaͤ ältere Schweſter, und Salome Joſephi 


ctat wider die Juden vorfprochen / den er in Dies | Schweſter geweſen. Er bat ſolches hernach in 
ſem Jahr, unter dem Titul: Bom Schemham⸗ eine Taffel gefaffet , welche aber Tom. VII. 


Zat vom phoras: zwey mahl und Das andere mahl ver⸗ Alt. pag. 294. gank, verworren gedruckt ift, das 
mpho, mehrter drucken laffen, und Tom. VIII. Alt.|her wir felbige aus der in diefem Fahr gedruck⸗ 


ras. 


pag.277.fqg. ſtehet. Im erſten Theil widerle⸗ ten Edition verbeſſert und mit einigen Anmer⸗ 
get erder Juden Cabaliſtiſche aus Purcheto ans | ckungen, die Sache deutlicher zu machen, vers 
geführte Fabeln und Gottloſes Vorgeben, dag I mehrer, bieder fegen wollen. 


* 


2175 der Hiftorie des Lutherthums. 2176 
An.ısa, Das Gefchlecht der Mutter GOttes Das Gefchlecht Mariä vom Date, Anısar. 


Marid von ihrer Mutter, wie auch Joſephi ihres Gemahl⸗ 
Fr * 
hä Fa 
na ' —8 Se 
u Fojada Re 
Eifabetha,ger _Anna,die Mutter Mathan der auch M 
hariähenseib..  Marid, HeliCher —— — — 
weib. Lutherus nennet ihn Matthes, 
Heli Luc. I. ꝛ3. der Jacob Matth. I, 15: 
auch Eliakim und — 
Denen Salem 
N Jacobi und Her Bebedäi 





Maria die ältere, Ar Maria die Mi. Matth.I, 16. Ehemeiß, 
phät, und nach deſſen Zungfrau Luch;zz.nm A. 
TodCleophaͤcheweib/ die Zofepho lich Facobi lei, Jacobus Johanne⸗ 
welhe auh Maria  vertrauet licher Sohn ud 

Jacobi von ihrem "war. ei Eydam. 


Sohn genannt wird. “ 
3 s$ US 
[mi — — 
Jacob, Judas, Simon, Joſeph/ 
welche des HErrn Brüder genannt e 
; "werden. Matth. XII, 55. 


Es ift nicht noͤthig, an dieſem Orte eine Aus+ | fehr gottloß / wo man fagen wolte: Zacharias 
ſchweiffung zumachen, md ung mit dem unend⸗ habe nicht gewuſt, daß Maria nicht von Yo, 
fichen , und groffen theils unnuͤtzen Streit, von ſeph, fondern vom Heil. Geiſt ſchwanger woꝛ⸗ 
dem Geſchlecht⸗Regiſter CHriſti und Maria, den, da ſolches Eliſabeth (die auch des H. Geis 
einzulaffen. Ein Chrifte hat dieſes wegen ſo vie⸗ ftes voll war, v. 41.) gewuft, und Mariam die 
fer Sprüche Neuen Teftaments auffer Zroeiffel Gebenedeyete unter denen Meibern genannt. 
zu fegen, daß CHriſtus aus dem Saamen Dar| Wie hätte aber Maria ſolches Lob verdienet, 
vids gebohren worden, und daß er ſolches von oder ſich ſelbſt allen Weibern vorziehen Fonnen, 
Maria habe , welche nicht von Joſeph, ſondern / wo nicht Zachariaͤ und Elifaberh die Göttliche 
vom Heil. Geiſt empfangen, Daraus nothwendig wunderbahre Empfängnif durch Cingebung des 
folget , daß nicht nur Joſeph , fondern Maria Heil. Beiftes wäre befannt, und dahero die vor 
felbft aus dem Gefchlechte Davids gemefen. | fo vielen Seculis verheiffene Hervorfproffung 
Unter andern ift wohl das vortreftlichfte Zeugnif; | des Mein, aus dem Geſchlecht Davids, für ers 
welches Zacharias Chriſto ertheilet, Luc. I, 69.|füllet wäre zu halten geweſen, ob ihnen gleich 
Er hat auffgerichtet ein Horn des Heyls in dem |befannt war, daß Maria nicht von Joſeph 
Hauſe feines Dieners David. Nun redete er ſchwanger worden? Lutherus bfeiber ſteiff und 
dieſes aus dem Heil. Geiſt, v.67. es waͤre aber! Chriſtlich bey dem Grund der SEchre und 

Vyy vyy ſprich 















— er ae. — — 
a. ee "3 
fpricht pi 28r. Wer dei Fang aläırbe, feine Drährier &anetes (Agninus).umd Min, At. 1543. — 
daß efus der * "fe 1 auch | fter,ftudio — inimitabili, « a” 
feichte glauben, daß Hlechte Davids | (mit unglaublicherMühe unvergleichlichen Fleiß) « 
fen, wer aberjenes nicht glaube, dem fey nicht noͤ⸗ Die Biblia verdolimerfcht , viel gutes damit 96 « 
thig zu toiffen wer oder wbher feine Mutter ſey, than. Aber Die Rabinen find ihr etwa zu maͤch⸗ « 
es wäre ſoichem beſſer, daß gr mie Fein Wort aus tig Daß fie auch der Analogia des Glaubens ges « 
der gangen Schrifft gehoͤret haͤtte, ja daß er nie fehle. Denn ich auch felbft ihrer Translation « 
gebohren wäre. Geht wichtigift auch, was er | etion zuviel gefolget, Daß ich muß widerrufen, 

p. 288. von der Wuaͤrde des Preuen Teftamente | fonderlichz. Keg. 23. in den legten Worten Da « 
vedet, und wie folches im Alten Teſtament zuvor | id, wie ich bald chun ill. « Es beweifet diefe 
verheiffen worden. Er beweiſet auch umwieder⸗ | Stelle Lutheri Beſcheidenheit , und befchämet 
teglich, das CHriſtus von einer Jungfrau geboh⸗ | die gäfterer, welche ihn besüchtigen, als habe er 
zen worden, aus Ef 7,14-md bringt von den nur feinem Kopff gefolget,, und von männiglich 
Worlern Alma und Silo, tele auch denen Ber ihm fehlechter Dings Benfall zu geben erfordert. 
heiſſungen Pſal. 22, 11. 110,3. Serem. 31722. Doch finden die, welche mit dieſer beſcheidenen 
gar ſchone Dinge bey. p. ꝛ96. ſaq. Am Ende) Bekaͤnntiß, entweder die Schrifft ungewiß 
widerraͤth er einfilich, dab man den Verſtand der machen, oder Lutheri Uberfegung, als unnüße 
Schrifft in denen Rabinen nicht fuchen folle,|verwerffen wollen , Feinen Behuff darinnen ; 
weil HOft die Juden, laut der Gottlichen Weiſ⸗ Denn es bleibt dennoch der Grund des Glau⸗ 
fagungen , mit Blindheit gefchlagen , welches er bens in der Schrifft gewiß, unbeweglich und 
nachdeticklich vorftelet,, mithin befräfftiget, was lar genug , und der Überfegung ihr Werth und 
er in der Vonede p. 277. gemeldet, nemlich, daß Mugen, obgleich Lutherus oder ein anderer Uber⸗ 
er bon einer noch bevorftehenden allgemeinen Ju⸗ ſetzer, in einigen ſchweren Stellen nicht alles ges 
den s Belehrung gang nichts halte. Im uͤbri⸗ nau getroffen, und zuweilen in Ausdruckung des 
gen rach er dabey daß man die Sprache von ihs| Verſtandes gefehlet Hat. Aus dieſem andern 
nen lerne, und bittet um GOTTES Willen die) Tractat iftder dritte erwachfen, den er auch in 
Shriften , daß fie die Hebräifche Grammatic|erftgedachter Stelle verheiffen ‚ nemlich: Don Lutheri 
vonder Juden Berderbungen reinigen, Damit fie] den legten orten Davids, 2.Sam.XXII;r. ſqq. Tract. ven 
fich zum Neuen Teftament reime, und dem Slaus|der Tom. VII. Alt.p. 304- ſeqq. ſtehet. In er“ 

benähnlichfey. Er meynet darneben, Die Ju⸗ der Vorrede gedencket er, daß Hieronymus Die Dadids. 
den haben mit der Diſtinction und denen Puns| Bibel darum auffs neue aus dem Hebraͤiſchen in 
cten gefucht, die Sprüche vom Meßia zu verfäls|das Lateiniſche überfeget , weil die Juden die 
fehen , weiches er mit einigen Eyempeln zu beiveis Chriften verlachet , als hätten fie Beine rechte Bis 
fen ſucht, und haͤlt die Puncten für ein Menſchen⸗ bei , indem ihre Uberſetzung an etlichen Orten 
Findlein, die von Mofe und Denen Propheten | anders als die Hebräifche gelautet, welches zur 
nicht herkommen. So urtheilte er nach feiner|vor auch andere als Aquilam, Theodotionem, 
Maſſe der Gabe, die er in dieſer Sprache hatte: | Originem ꝛtc. zu ſolcher Arbeit bewogen , Dahero 
Es har fich aber bey mehrerer Erkanntniß derfel-|die Hexapla Eommen. Und fo wolle es iso auch 
ben befunden ‚daß, wann man gleich die Pumeten| gehen , daß zu beforgen, es möchten fo viel Uber⸗ 
behalte, die Juden feinen Behelff für ihven Irr⸗ fegungen der Bibel herauskommen, als Klügs 

Bon feiner thum daraus nehmen koͤnnen. Endlich fehreis|linge der Hebräifchen Sprache Meifter feyn 

Free bet ce von feiner Uberfegung der Bibel: »Ob wollen; welches nicht anders ftyn Fönne, wenn 

gung, „man müfte mich angreiffen und tadeln, der ich man der Züdifchen Nabinen Verſtand folgen 

„zuveilen in der Dollmetfchung gefehlet, das will wolle; die doch allefamt bekennen muͤſſen, daß 
» ich mit Dan annehmen, Dann wie offt hat ſie an manchen Drten die Worte nicht verftehen, 
Hleronymus gefehler? Und ich fehe,wie die zween vielweniger einträchtiglich ohne allen Mangel 

eine 


An. isa;. 



















An,1z43. eine reine gen aſche Bibel Haben ; auch St | 
der Gr eh) ‚zu reden, geſchweige in —ã en 
der Theologie, fie doch zu gar nichts | ben ſelbſt zu * Pag & ® in * ‘hat bes 
nuͤtze feyn. Er tolle demnach um. der Zuden finden. Was er von dem Hebraͤiſchen Wort 
u n nicht einen Buchſtaben Hebraͤiſch ler⸗ OP 1M vorbringt, ift wichtig, und gehöret zur 
nen wir Cheiften den Sinn und Verftond| Philologie. Schr Lehrreich ift, was er von dem 
der Bibel aus dem N. Teftament haben, das iſt, Geheimniß der Heil. Dreyeinigkeit, bey Geles 
JEſum Chriſtum, den das Alte Teft. verheiffen, | genheit des 2. und 3. Vers, beybringet, p- 307. 
und der das Licht und Berftand der Schrifft ges| (qq. da er folches Geheimniß aug dem Alten Tes Bon der; 
bracht hat, Joh.V, 46. Luc. XXIV, 25, 26. ftament weitlaufftig und | ch erweiſet, und, ne 
»Dann da ſteckts, da liegts, Da bleibts, wer Dies | wider Die, fo einwenden moͤ ) dieſes Ges keit 
ſen Mann, der da heiſſet JEſus Chriſtus GOt⸗ heimniß im Alten — * 
⸗tes Sohn, den wir Chriſten predigen nicht recht waͤre, warum denn Ar die Juͤdiſche Kabinen 
und rein hat noch haben will, der laſſe die Bibel| und Vaͤter der erften Kirchen nicht wahrgenom⸗ 
zu frieden, das rath ich, er ſtoͤßt ſich gewißlich, men, erinnert, Die Hebräifche Sprache fey 
und wird, ie meht er ſtudirt, ie blinder und toller, nach Abgang der Apojtel wenig bekannt , und die 
»erfey Jude, T Tarter, Türke, Chriſte, oder wie er! Väter mit denen Zeugniffen Reuen ments 
fihrühmentwil.« Wenn er auch wählen müs vergnuͤgt geweſen/ die Rabinen aber habe GOtt 
fie, wolt er lieber. mit Auguftino und andern Bär | aus gerechtem Gerichte mit Blindheit gefchlas 
tern , die der Hebräifchen Sprache fehlecht kun⸗ gen. Er handelt auch bey Erklärung diefer 
dig geivefen,, den Verſtand der Schrifft Haben, | Berfe von der communicatione idiomarum 
als der Rabinen Buchftäblichen Wort» Der-| und perfonlichen Vereinigung beyder Naturen 
fand der Sprache. Wo man auch feinen Fleiß in Chriſto, und weiſet den herrlichen Troft aug 
nicht dahin kehte daß man die Hebraͤiſche Bibel dieſer Lehre. Im andern Theil erfläret er, wie 
foiel immer möglich , zum Berftand des neuen | Mofes von Chriſto geſchrieben habe, und hält die 
Teſtaments ziche, fo wäre beffer, bey der alten | Sprüche Gen. I, 132,3. Joh. i, 1. Pſ. xxxlil, 
Dollmetfchung zu bleiben, Die doch dasbefte und 6. gar ſchoͤn sufammmen, redet anbey von denen 
meifte heraus habe, Durch das Neue Teftament, goͤttlichen Wercken adextra und ad intra deuts 
denn daß man fo viel Dollmetfchung haben folle, | lich, wobey er nicht verfchtveigt, dieſes fey ung 
um etlicher weniger Derter Willen, die anders| Deutfchen vieleicht zu fcharff und ſubtil, und fols 
und noch unverdollmetfchet feyn füllen, indem ein] te — in denen Schulen bleiben; weil aber der 
ſolches des Leſers Studium hindere, die Memos| Teuffel den Schwantz rege, als wolte er gern 
tieirre, und ihn ungeroiffer denn vorhin, mache. in Diefer legten Zeit allerley Ketzereyen wieder 
Er habe deßhalben zum Exempel die leiste Worte auffwecken, die Welt ch der heilſamen Lehre 
Davids für ſich genommen, nicht wie er ſie vor⸗ überdrüfig und füftern was neues zu hören, 
bin (in der erjten Überfegung) verdeutfcht, da er fo fey nüge und nüthig , daß doch einige von 
andern gefolget,, Damit er nicht allein klug wäre; | Layen und Gelehrten, fonderlich ‘Pfarrer, Pre⸗ 
Jetzo aber wolle er eigenſinnig ſeyn, und allein diger und Schulmeifter, von ſolchem noͤthigen 
feinem Geiſt folgen, wem es nicht gefalle, möge | Glaubens⸗Artickel in Deutſcher Sprache reden 
es fahren faffen , doch daß er ingedenck fey der | lernen, wem es aber zu ſchwer, der folle mit den 
orte Pauli, 1. Cor. III, 12. 13. Es wird Rindern beym Catechiſmo bleiben , und wider 
auch niemand daran zrveiffeln, daß er auf den |den Teuffel und feine Kegerey beten , damit er 
rechten Grund herrlich gebaugt , wer diefen Tras nicht in Anfechtung falle. Worauf er den Ars 
ctat fiefet, der fo vol göttlichen Lichtes ifk, daß tickel von Einigkeit des göttlichen Weſens und 
derfelbe billich für ein offenbahres Zeugniß von | Dreyfaltigkeit der Perfonen weitläufftig und 
Lutheri seiner Lehre und Erkänntnig der Wahr, vortrefflich ausführet , und unter andern dem 
Day yyy 2 Zweif⸗ 
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An.ı543. Zweiffel begegnet, ob und roie man fein Gebet |fondern muß zugleich mit genennet und gemeynet An. 1543. 
u a an eine Perſon des göttlichen Weſens gottſeelig feyn, alfo auch der Heil. Geift muß mit dem Bar = 
Gebet richten moͤge? wovon allhier eine, obgleich lan⸗ ter und Sohn genennet und gemeynet feyn, weil = 


eine Ber: » ge Paffage aus pag. 325. angeführetift. » Es keine Perfon auſſer der andern ein fonderlicher « 


Bi 


» hat fich alfo Cfprichter) GOtt felbft ung offen⸗ GOtt ſeyhn Fan, alforeder St. Paufus und St. « 


Wefens ” bahret , daß er fey ein einiger GOtt, Schöpffer | Petrus: Gelobet ſey GOtt der Vater ımferd = 
richten » und Bater Himmels und der Erden, und derfel- | Henn IEſu CHriſti, der Vater aller Gnaden, « 


woͤge. 


» bige einige GOtt, Schoͤpffer und Vater aller \underfelbftim Evangelio immer den Vater vor = 

» Welt, fey ein natinlicher Vater eines einigen | zeucht, und ihm alles zufchreibet,, und doch faget, « 

» Sohns in der Gottheit, und derfelbige einige |fie follen den Sohn ehren wie den Vater. Ztem « 

» GH, Schöpffer und Vater aller Welt, fey alles was der Vater hat ift mein, ohne daß der — 

» ein einiger natürlicher Sohn des Vaters in der | Vater die erite Perfon ift, von dem e8 der Sohn « 

» Sottheit, umd derfelbige einige GOtt, Schöpfer hat, und nicht roiederum.« Bifhieher Luthes 

» fer und Bater aller Welt, fen ein H. Geift, vom |rus ‚deffen fernere Worte zwar mit groſſem Nu⸗ 

» Baterımd Sohne inder Gottheit. Denn die tzen koͤnten angeführet werden, man muß aber 

» drey unterfchiedliche Perfonen, find ein einiger | abbrechen, und dem Lefer nachzufchlagen übers 

» HD Schöpffer und Vater aller Welt, und |laffen, was er von denen Sprüchen Col. I, 15. 

» eine jegliche Perſon, ift derfelbige vollige einige ſqq. 1. Corinth. X, 4. Gen. Il, 15. Gen. IV, 1. 

» GOtt, Schopffer und Vater aller Welt, und Exod. XXXII, 17. ſqq. cap. XXXIV, 23. ans 

» wenn du JEſum anruffeſt und fprichft: O mein |führet. P. 336. fqq. ift eine befondere Abhand⸗ 

» lieber HEr GOTT, mein Schöpffer und Bas lung: Don beyden Naturen in EHrifto, mit 

ter IEſu CHriſte, du einiger ewiger GOTT, | Widertegung der Irrthuͤmer Neftorii, Euth⸗ 

« Darffjt dur nicht forgen, daß der Bater und Heil. | chis und eines tollen Geiſts, (wodurch er ohne 

w Geift darum zoͤrne fondern erkennen, daß, wel⸗ Zweiffel Joh. Campanum verftehet) wie auch 

= che Perfon du anruffeſt, gleich alte drey Perfos | der Zuden und Türcken. Endlich läufft er die 

⸗nen und den einigen GOtt anruffeſt. Denn du uͤbrige Worte Davids kurtz durch, und wuͤnſcht 

» Fanft keine Perſon ohne die andere anruffen, fins zuletzt, daß unſere Theologen getroſt Hebraͤiſch 
⸗temahl da iſt ein einiges unzertrennetes goͤttliches ſtudiren, die Bibel denen muthwilligen Dies 
*Weſen in allen, und in einer jeglichen Perſon. ben wieder abjagen, und alles beſſer machen, 

» Wiederum kanſt du Beine Perſon infonderheit als ers gemacht habe , daß fie nemlich fich des 

» verlaugnen, es ſind alle drey und der einige GOtt nen NRabinen nicht in ihre gemarterte Gramz 

» gank und gar verlängnet, wie 1. Joh. II, 23. matica und falfche Auslegung gefangen geben, 

» fügt: erden Sohn verläugnet, der hat auch damit wir den lieben HERAN und Heyland 

„den Baternicht. Ja ſage ich, unrecht iſts nicht, klar in der Schrift finden und erkennen. 

» fondern wohl gethan, wenn du JEfum CHri⸗ $.XXX. Von Vorreden, Briefen und an Luth.Bor- 
= Rum alfo anruffeft, gleichwie Die Kirche finger | dern Meinen Schriften Lutheri feyn zu erſt die in —— 
» auch vom H. Geiſt: Veni pater pauperum, Lateiniſcher Sprache geſchriebene zu erwehnen. Säcfif. 
komm du Vater der Elenden, doch iſts feiner, | Es hatten nemlich des Ehurfuͤrſten zwey aͤltere —* 
daß man die Ordnung der Perfonen halte, und | Peingen, Johann Friederich der mittlere, (jo dietenen 
» nicht verachte, wie die Apoſtel thun, und die Kir⸗ ward er genant, weil der jüngfte Pring auch Jo⸗ p. 465. fag, 
» be nad) ihrem Exempel thut, da fie die Perfon hann Friedrich hieß, der in feinem 27. Jahr uns $- 140. pag. 
» des Vaters im Anrufen oder Gebet nennen, wie verheyrathet verjtorben) und Johann Wilhelm, 68° 








» im Dater Unſer ꝛc. Denn er ift der Urſprung | jener im XIV. dieſer im XIII. Jahr ihres Alters, 


» ober Brunn, (wie mansnennen Ban) der Gott⸗ den 29. April Diefes Jahrs Drationen zu Wits 
w heit im Sohn und H. Geift, und kan der Sohn | tenberg in Gegenwart ihres Heren Vaters Her⸗ 
» (mern der Vater genenner ift) nicht abgefondert, | gog Ernft zu Luͤneburg Fuͤrſt Wolffgang ge 

.r H 
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halt, und des Hofs und der Untverfität, jener de es im übrigen dieſen beyden Pringen nach der An.ıza3. 
officio boni Principis, diefer de S. Georgio Zeit ergangen, gehüret in die Fortfegung dieſer 
gehalten, welche, ſamt zweyen andern, die Print | Hiftorie. Es finden fich ferner in gedachten 5 — R 
Johann Friederich des Jahrs zuvor in Forgan, Lateiniſchen Tomo fol. y96. ſq. zwey Brieffe an —— 
Die erfteden 28. Febr. de legibus regni literarii Simon Wolfferinum Pfarrer zu St. Andrea Wolferis 
puerilis, und die andere den 2. Detob. von dem | in Eißleben, [welche verdeutfch im Haͤlliſchen nung 
Sieg wider Hertzog Heinrich zu Braunfchreeig| Tomo p. 461. ſq ftehen] der mit Friederich Raus 

worzu er feinem Herrn Vater gratulirt,abgelegt, , ber ‘Pfarrer zu St. Peter dafelbft, in einen heff⸗ 

mit Lutheri Bortede in den Druck kommen, ein) tigen Streit gerieth, indem er was von Brodt 
Exemplar davon war ehmahls in der Bibliothee | und Wein nach der Ausfpendung im heiligen 

Hertzog Rudolff Augufti zu Braunſchweig und | Abendmahl überblieb , unter ander gemein 

anitzo in der Wolffenbuͤtteliſchen befindlich, und Brodt und Wein mengen wolte. Lutherus 

ftchet Die Vorrede auch Tom. IV. L. J. £&780.| ſtraffte deßhalben nachdrücklich feine Hefftigkeit, 


An. 1543. 


ber) 


Lutherus bezeuget in folcher feine Freude, daß er 
andiefen Bring, road man in Deutfchland zuvor 
noch nie gefehen, bewundert, Daß nemlich diefe 
junge Herren mitunerfchrocfnem Muth, fo rein, 
tapffer, deutlich und faft ohme in das Concept zu 
ſchauen perorirt, und erinnert fich Der vorigen 
Zeiten, in welchen die gange Geiftlichkeit , von 
Päbften, Cardinälen, Bifchoffen, Doctoren 
und dem gantzen Hauffen der Gelehrten, keinen 
hätten auffitelen Eünnen, der ein folches zu thun 
vermochte. Hier aber koͤnne man fehen, was eis 
nes tapffern Vaters ſchoͤne Anführung vermöge, 
‚welcher um fo viel meh? zurühmen fen, indem er 
nicht nach der gemeinen Art feine Printzen in 
Muͤßiggang und Wolluͤſten erziche, fondern fie 
wohl unterrichten laſſe. Männtalich habe Ur⸗ 
fache, für diefe Printzen GOtt eyfferig anzufles 
hen, daß er fie vor dem Teuffek, der diefen Prin⸗ 
Ken vor andern nachftellen werde, bervahren wol⸗ 


und gab ihnen zuverftehen, dab fie ſolchen Streit 
in einem vertrauten Gefpräch hätten beylegen 
follen und Fünnen, ohne ihm in feinem Alter fols 
chen groffen Verdruß damit zu erwecken. Wol⸗ 
ferinus folte fich der gefährlichen und aͤrgerlichen 
Fragen, wann die Handlung des Sacraments 
aufhoͤre? enthalten, als welche ihn fonft erftichen 
werden, wo er nicht umkehre. Melanchthon 
habe recht gefchrieben, das Sacrament fey nichts 
auffer der Sactamentlichen Handlung (worauf 
Wolferinus fonderlich trotzte) aber fie fpannen 
die Sacramentlihe Handlung viel zu enge: 
Demnach gebe er folche Make der Zeit und 
Handlung des Sarraments, daß man laſſe den 
Anfang feyn, wenn man anhebet das Vater Uns 
ferzu beten, und daß die Handlung wahre fo lange, 


big daß jederman die Communion verrichtet, den - 


Kelch gar ausgetrungfen, und die Hoftien geffen, 
und biß man das Volck gehen laſſen, und num 


le. Es lebe ein Fürft unter fo vielen Drachen, | vom Altar weg fey; damit werde man guten 
Schlangen, Wölfen, Füchfen und was fonft| Frisde haben für denen zweiffelhafften und ärs 
noch ärgere ungeheure Werckzeuge des Teuffels gerlichen Fragen, deren Bein Ende ſey. Wenn 
feyn mögen, d.i, unter berrüglichen Raͤthen treus | demnach etwas uͤberbleibe vom Sacrament, fo 
loſen Sreunden,verrätherifchen Bedienten,daß er! follen es etliche, Diezum Abendmahl gangen, oder 
allein die Laſt nicht ertragen Eünne, wo der Nah⸗ der Pfarrer und Caplan felbft nehmen, doch daß 
medes GOttes Jacob ihn nichtfchüge Pfal.zo.; nicht der Caplan oder fonft jemand den Kelch 
v. 1.) Darum ſey noͤthig, ernſtlich für ſie zu be⸗ vollends austrincke, ſondern daß mans denen ge⸗ 
ten, dann man koͤnne nicht ausſprechen was es be, Die auch zuvor den wahren Leib CHriſti em⸗ 
für eine Wehlthat ſey, unter einem frommen pfangen. Sonſt wuͤrde es ein Anfehen haben, 
Fürften zuftehen, der GOttes Ehreund des Lans | als wolte man beyde Geſtalt des Sarramenıs 
des Wohlfarth mit Ernſt meyne. Wie er | theilen, weiches ein boͤß Crempel geben, und für 
dann auch GOtt bittet, daß er das gute Werck, eine Verunehrung des Sacraments möchte ges 


ſo er in ihnen angefangen, vonführen wolle. Wie | halten werden. Und diefes fey auch Mean» _ 
chtho⸗ 
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An. iz 43. chthonis Meynung fo viel er wiſſe. Don noch | wiffen, auffer daß wir wiſſen, es fey und werde An.ny, 
— — ungedruckten Brieffen, liegen zwey an Biſchoff nicht wahr, was die Weit weiß und begehret,« 
Ampoorf: AmSdotffer in der Bibliothee zu Jena der erfte| dann es ſtehet geſchrieben: alle Menſchen feyn« 
fait, ift gefchrieben den 10. Zul. und Haget Lutherus eitel, und, du macheft ihr Bild verfchmächt. Cit« 
in ſolchem über Schwachheit feines Leibes, dabey moͤgen indeſſen fortfahren zu toben, und immer « 
er wuͤnſchet / daß ihn GOtt auflöfen wolle: troͤ⸗ aͤrger zu twerden, welches uns einen geoffen Troft« 
ftet hernach den Bifchoff mit folgenden UBors| giebt, daß die herrliche Zufunfft CHriſti nahe« 
ten: »Daß euch das Biſchoffthum beſchwehr⸗ ſey. Dann die unfägliche Berachtung dei « 
» lich fey, glaube ich euch gar gern ohne Zeugen :| Worts, und das unausfprechliche Seuffzender« 
» weil es aber GOttes Wille geweſen und noch ift,| Frommen bedeuten, daß die Welt dahin gegeben « 
» von dem wir fprechen: Dein Wille gefchehe, fey, den Tag ihrer Verderbung und unferer Er⸗⸗ 
» in welchem wir feben und ung freuen, fo ift alles | lofung zu befchleunigen Amen, Ja 3a Ayıen!« 
» zu feyden was ung begegnet. Gefaͤlt es nie⸗ So war die Weltvor der Suͤndfluth, fo war ſie 
» mand, ſo iſts genung, daß was wir thun oder ley⸗ vor dem Brand zu Sodom, fo war fie vor der« 
» den, feinem heiligen Willen gefallen hat. Er Babylonifchen Gefängniß, fo war fie vor Zer⸗⸗ 
» wirds ung, die wir ung feinem guten, obwohl uns| ftohrung Jeruſalem, fo vor der Verwuͤſtung⸗ 
» erkanten und unbegreiflichen IBillen untergeben, | Rom, fo vor Öriechensund Ungarlands Elend, « 
»zu feiner Zeit vergelten. Es iſt ein trübfeliger | fo wird fie feyn,und ift vor Verwuͤſtung Deutfch « 
» Stand, darinnen ihr ftehet, aber Derfelbeift mit | lands: Hören follen fie nicht, erfahren müffen « 
» ewiger Herrlichkeit und göttlichem Wohlgefal⸗ fie. KHievon möchte ich lieber mündlich mit euch « 
» fen verknuͤpfft, weil ihr in dieſer Dienftbarkeit| reden, daf mir einander troͤſteten. Wir muͤſſen « 
» nicht euch, fondern feinem Willen dienet,und den | doch fingen mit Zeremia 51,9. Bir heilen« 
» Teuffel famt feinem Anhang hindert, daß fie nicht | Babel, aber fie will nicht heil werden, fo laſſet fie « 
» gröffer Übel thun Eonnen. Es fey auch ferne,| fahren. Gehabt euchtwohl im Herrn, der uns« 
» daß ihe ein Biſchoff ſeyd wie jene Baͤuche, die! fere Seligkeit ift, und uns felig machen wird in« 
» ihren Troſt haben in dieſem Leben, zuihrer ewi⸗ Ewigkeit Amen.« In diefem Jahr wurde Jo⸗ 
» gen Schmach und Straffe. Dann fie ſeyn hann Marbach von Lindau, der hernach ein bes 
» nicht mit uns in Traurigkeit, werden auch nicht | rühmter Theologus zu Straßburg ward , zu 
» wie andere Menfchengeplagetze. Darumfeyd| Wittenberg Doctor , dem Lutherus folgende 
». getroft und ſtarck im HErrn, weil ihr wiſſet, daß | Frage in dem Actu gewuhnlicher Maßen vors 
» ihr in der Seligkeit mit denen Heiligen ftehet,| halten ließ: „Ob in einem Eoncilio allein den Bu 
» von welchen gefchrieben ift: Selig feyn die Ley⸗ Biſchoͤffen zukomme die Lehre zu beurtheilen und rar 
» detragen, dann fie follen im HERRN getroͤſtet | zu entfcheiden? (die Antwort hierauf war diefe) «hate ! 
» werden. Betet fuͤr mich, daß ich entweder bald | Daß allein den Bifchoffen diefe Ehre zukomme, ... 
„im HErrn entfchlaffe, oder etwas frifcher roerde, | fcheinet daher erweißlich, weilin dem Concilio zu «sam 
» und euch bald befuchen möge Amen.« Der| Chalcedon ſtehet, das Concilium beſtehe aus gi 
s andere Brief ift den 7. Novemb. datirt,und fuͤh⸗ Bifchoffen nicht aus der Elerifey : Dahers« 
» vet auch groſſe Klagen über die Leibes ⸗Schwach⸗ werden fie auffer denen Bifchuffen niemand eine « 
w heit, doch mit Bezeugung, daß er bereit fey, den | befchlieliche Stimme überlaffen. Ob aud« 
» faulen Schelm, (wie er redet) abzulegen, darauf] gleich folches den übrigen Prieftern geftattet « 
»er fortfähret: „Neues weiß ich nichts, begehre| twürde, fo werden fiedoch die Layen ausfchlieffen « 
» auth nicht fehre etwas zu wiſſen. Die Welt iſt wollen, weil man angenommen, daß Die Gerichte « 
Welt, iſt Welt geweſen und wird Welt bleiben, jmicht zu vermengen, fondern weltliche Sachen « 
» welche von CHiiſto nichts weiß, und nichts zu | von der weltlichen Obrigkeit, geiftliche Sachen « 
» twiffen begehret. Darum mag fie ihren Weg | aber von denen Bifchöffen und Prieftern zu ent-« 
„ » gehen, daß E-Hriftus und wir auch nichts von ihr ſcheiden feyn, weil diefen die Sorge der Lehre ans« 
befoh⸗ 
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An; 1543. befohlen, wie bey Malachia ſtehet. Aus dem worden « Es gründen ſich dieſe Worte ohne An. t5 43 
Munde des Prieſters ſoll man das Geſetze ſuchen: Zweiffel auf Veit Dieterichs Bericht, der an « 
» man kan auch vieles von Vermeidung ſolcher Lutherum den 16. Febr. alſo ſchrieb: „ch glau⸗ « 
» Bermifchung der Gerichten anführen. Ande⸗ | be, ihr habt von D. Eckens Tode gehoret: erijt« 
» te aber fehlieffen affo dartoider. Das hüchfte|den zo. Febr. um den Mittag geftorben, und hat = 
» Gericht gehöret der Kirchen, diefe aber beftehet | bey ſieben Tagen gelegen. Erſtlich überfiel ihn « 
» nicht alleine aus Lehrern, fondern auch aus dem | ein Fieber, weil er aber folches nach feiner Ge « 


» übrigen Hauffen, demnach gehöret die Verheiſ⸗ 
» fung der Wahrheit für die gange Kirche, nicht 
» für einen Standallein. Alfofoleman zu Rich 
» tern erwehlen, nicht nur Priefter, fondern auch 
» Layen, welche man megen ihres rechtfchaffenen 


Wandels, Anfehen, und Gelehrſamkeit für tuͤch⸗ 


»tig hierzu achtet. Don denen Priefternhat man 
» offenbahre Srempel. Das Eoneilium zu Ephe⸗ 


.» fo ift im Druck, dem auch Eitefte und Diaconi 


 unterfchrieben haben. So befiehlet auch) das 
* Concilium Toletanum, daß Biſchoͤffe, Elte⸗ 
» ste und Diaconi ihre Stimmen geben follen. 
» Auf dem Eoneilio zu Antiochia hat Malchien 
» ein Diaconus Samofatenus mit feiner Wie⸗ 
» derlegung und Urtheilverdbammt: undzu Micha 
» Athanafius, da er noch Bein Bifchoff war, Ari⸗ 
» um. Doch man wird wegen der fayen Exem⸗ 
» pel begehren. Es meldet aber die Hiftorie, 
» Conſtantinus habe difputirt, und Artum fehrifft- 
» fich verdammet: fo war auch Kayfer Marcias 
» nus auf dem Eoncifio zu Chalcedon, und feyn 
» deffen Worte noch vorhanden, daß mannemlich 
» in interfuchung der Glaubens⸗Sachen auch die 
» Layen gebrauchen müffe. 
» {us von folchen Gerichten. So eine Offenbahs 


Letzlich ſpricht Pau⸗ | geftorben. 


wohnheit mit vielem Trincken wolte curiren, fo « 
nahm die Kranckheit zu, ſo daß ihn feine Freunde « 
ermahnet zu beichten, und das Heil. Abendmahl « 
zuempfahen, aber eine Zeitlangumfonft, Ends « 
lich brach auch eine Tobfucht aus, deßwegen eile⸗ « 
ten fie, und fieffen einen Münch holen, daß er bey « 
feinem Bette Meffe bielte. Als diefer Die ges « 
wohnliche Greuel der Meffe mummelte, fing « 
Eck anzufehreyen. Hätten wirnur die4000.fl. « 
wir woltender Sachen wohl Narhfinden. Und « 
doch haben fie ihm in dieſer Tobſucht das Nachts « 
mahlgereicht. Bald darauf erfolgte die ſchweh⸗ « 
te Noth, welche ihm nicht nur alle Stimme, fon: « 
dern auch die Sprache benommen. Was man « 
ihm zufchrie, verftand er nicht, und nugte ihn « 
nichts, daß die Mönche einige Pſalmen die er « 
nicht verftund, herplapperten. , Endlich ſchlug « 
noch die dritte Kranckheit, die fich auch bey denen « 
Weingruͤnen und Unkeuſchen einzufinden pfle- « 
get, darzu, daß er alfo mit einem Blutftürs feine « 
Seele ausgefpien. Diefes hat. mir Weigler « 
erzehlet,dann feine Freunde fagen anderft. ae “ 
fie ſchaͤmen ſich, daß ihr Vorfechter fo ſchaͤndlich « 
Sr hat auf Buceri andere Schrifft « 
eine Antwort verfertiget, welche wie ich höre, ein « 


» rung gefchicht einem andern der da ſitzet / ſo ſchwei⸗ | fehr giftig Buch iſt. Bucer fehrieb an einem « 

» ge der erſte, ich will, daß einer nach dem andern | Drt: Eck ſey geſtorben. Ecfaberfich auf den « 

» feine Mehnung ſage. Weil endlich das hoͤchſte Titulfeines Buche ſetzen: Eck lebet noch. Nach⸗⸗ 

» Gericht der Kirchen zuftehet, und dieſe aus Lehr | dem nun das Buch zu Ingolſtadt fertig worden, « 

» rern und dem übrigen Hauffen beftehet, foift nos | fing Eck aukranck zu werdenund ftarb. Diefe « 

» thig, daß man aus beyden Richter auslefe.« In Dinge feyn bey dem gortsläjterlichen Dianne « 
Luth. —* Bavari Collectaneis MSC. iſt Tom. I.p. 440. | nicht ſchlecht natuͤrlich.“ Was Dieterich hier⸗ 
Dietztihe cin Schreiben ducheri zu finden, worinnen er von innen gemeldet, Daß Eckens Freunde feinen Tod 


— D. Johann Ecken, der in dieſem Jahr, (wie Jo⸗ gar anderſt beſchrieben, iſt auch in der That ges 
Todt. Hann Faber Biſchoff zu Wien Anno 1541.) ſchehen, dann ſie eine gang. andere Nachricht von 


verſtorben folgendes ſchreibet: „Eck iſt den ro. |defien Abſterben haben in den Druck gegeben, 
» Febr. am Mittag geftorben, er hat in fieben Tas |deren Furger Begrif bey Henrich Pantalcone, 
» gen Fieber, Tobſucht und die ſchwehre Noth ges welcher, wie er in der Vorrede geftehet,jedeuman 


” habt, und endlich iſt er vom Schlag aufgerieben Igerne gelobet P.IH, fol.ns. Profop. ju finden. 
Don ° 
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An. 1543. Don Deutfehen Borreden und DBriefjen ftehet 


Zutheri) 


Schreiben 
3* Ver⸗ 9 
ung eĩ⸗ 
nes Pfar: 
sed, 


Borrede 


über Bin dinckens Annotationes über Die V. Bücher 


ckens An- 


notat.in 


Tom,VIll. Alt. p.274. eine ernſte Schrift an 
einen Stadt⸗Rath vom 27. Jan. daß fie ihren 
farrer, der das Straf⸗Amt ernftlich geführet, 
nicht ausftoffen follen. Diefer ‘Pfarrer ift vers 
muthlich D. Joachim Mörlin gervefen, den die 
Arnftädter ans ihrer Stadt vertrieben, twie aus 
zweyen andern Brieffen Lutheri vom 22. Rov. 
dieſes und 25. Jan. folgenden Jahrs T.VII. 
Alt. p.276. fq. zu ſehen. Uber D. Wenceslai 


[4 


Mofe machte kutherus eine Vorrede die T.VIII. 
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der Antwort dem Bothen einen Zettel gab Tom. 
VIII. Alt. p. 344. und Schwenckfelden vors 
warff, daß er in Schlefien ein Feuer wider das 
Sacrament angezündet, welches noch nicht ge⸗ 
loͤſcht und auf ihm eroiglich brennen werde, auch 
fortfahre , mit feine® Eutycherey und Ereatürs 
licheit die Kirche irre zu machen, da ihm doch 
GOtt nicht befohlen noch gefandt, fo verftehe 
auch der unfinnige Mare vom Teuffel befeffen 
nichts, wiſſe auch nicht, was er falle, weßhalben er 
ihm mit den Sacramentirern und Eutychianern 


GOttes Strafe drohet. Endlich fichet auch Bon Bir 
T. cit.p. 342. ein Schreiben den 2. Aprilan eis gung nes 
nen angefehenen Mann bey einem Hoffe, wie ed Banns 
fiheinet, gefchrieben, welcher gern gefehen hätte, und Ab» 
daß man den Bann wieder aufrichten möchte. ger u. 
Lutherus lobet zwar ſolches, faget aber zuvor, er tion, 


Akt. p-303- ftehet, und preifete in folcher die uns 
erfchopfliche Weisheit der Schrift, fonderlich 
der Bücher Mofis. Es fey zwar des Bücher 
Schreiben zu viel, wie aud) Salomo erinnert, 
allein folches fey nicht von feinen und feines gleis 


Pentateu- 
chum. 


Program- 
ma wider 


bie Un: 
— * 


® 


Miber] 


hen Büchern, die zwar nicht genug gelehrt ſeyn 
(voie er nach feiner Beſcheidenheit urtheilet) ſon⸗ 
dern vielmehr von folchen zu verftehen, Die Richt 
GoOttes, fondern ihre Ehre fuchen,der guten Bir 
cher aber fey nie zuviel. Man habe auch nach 
Ehriſti Befehl in der Schrifft zu forfchen, mil⸗ 
Hin aufjuzeichnen, was unter folchem Forfchen 
GOTT gutes eingebe, und obgleich zuweilen 
Holtz/ Heu und Stroh mit unterfiele, fo bfeibe 
Doch der Grund da. Sey demnach wohl ge⸗ 
than, daß der, dem GOtt die Gnade gegeben, 
andern mittheile,tas ihm GOtt gutes eingege⸗ 
ben, mithin der Kirchen zu feiner Zeit diene, 
Welches D. Lincke mit feiner treuen Arbeit thue. 
Als fich einige £,v. Huren nahe bey Wittenberg 
aufhielten , und die Studenten zu ihnen wan⸗ 
Deiten, ſchiug Qutherus ein ernſtlich Program- 
ma defhalben an Tom. VII. Alt. pag. 343. 
befindlich, trohete auch mit dem Ehurfürften, der 
im Lager zu Wolffenbuͤttel folche Unzucht nicht 
habe leiden wollen, und alſo es vielweniger in feis 
nem Land zulaffen werde. „Die jungen Narren 


werde dißfals groffe Hinderung finden, da die 
Dbrigkeit durch die Finger fehe und dem Muth⸗ 
willen nicht fteure, fich Dagegen allein darauff les 
ge, die Unterthanen mit Schatzungen zu b&% 
ſchwehren, fo Daß der mehrere Theil Herrſchaff⸗ 
ten nichts feyn, als Nenterey und Zollhaͤuſer. 
In diefem Brief redet er auch von Abfchaffung 
der Elevation alſo. „Wir haben alihie das 
Aufheben des Sacraments abgefchafft, um Eeis « 
ner andern Urſache willen, denn unfere Freyheit « 
dadurch anzuzeigen, und Daß wir Herren nicht « 
Knechte der Eeremonien feyn, und wollen über: « 
einftimmen unt den Kirchen in Sachſen, find « 
doch bereit daffelbe Auffheben wiederum anzu « 
richten, wenns andern Kirchen nuͤtzlich wäre, fon: « 
derlich Dadurch Die Freyheit der Gewiſſen zy vers « 
theidigen und erhalten, welche Freyheit der Sa⸗ « 
tan zuallen Zeiten an allen Orten durch Eeremo- « 
nien angefochten, nachgeftellt, und offt in ſchweh⸗ « 
rer Knechtſchafft gebracht hat,denn das Geſetz an « 
ihm felberft.« Der Biſchoff zu Meaux Boffuer 


s (fährt er fort) meynen, fie müffen nichts leiden, | begüchtiget Lutherum L. VI. de Var. Proreft. 
fo balde fie eine Brunft fuͤhlen, fol eine Hure da F. 12. 32. einer Unbeftandigfeit und eines lies 
»feyn. Die alten Väter nennens impatientiam | derlichen Gemuͤths, daß er alleindem Landgrafs 


» libidinis, heimlich Leiden, es muß ja nicht alles 
» fo bald gebuͤßet ſeyn, was einen geluftet, es heift, 
wehre dich. Sirach18,30.« Caſper Schwenck⸗ 


fen zu Lieb dieſe Ceremonie, die er 25. Jahr bey⸗ 


behalten und für gut und Chriſtlich gehalten ges 


Andert, und berufft fich auf Buceri und feines 


—— feid ſchickie einen Brief mit einigen feiner Dra⸗ gleichen Zeugniß. Aliein es fi aus derS. zr. 


ertheil⸗ 
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An. ıyg. extpeilten Nachricht Der Ungrund biefer Zuflage we auch deffen Feine Dieldung gefcheher in &us An. nz. 
Har entdeckt. Und indenen Archiv Actis fin⸗ theri Furger Bekaͤntniß vom heiligen Abend» Deffen fers 
det fich folgende unveriwerffliche Nachricht Reg. |mahl, bie er in folgendem Jahr heraus gegeben, Net Der 

Vonðiſch. N. Lit. H. n. 40. f. ioz. 8 fehrieb nemlich und darinnen er von diefer Sache Tom. VIIT. 

a: Paulus Rebhun, Damahliger Pfarrer zu Oelß⸗ Alt. p. 353. fq. diefen Bericht ertheile.. Weil 

fhafung Mig, den 21. Dec.1542.an den Ehurfuͤrſtl. Se er hoͤre, Daß einige vorgeben, fie haben die Efevas 

derElera- cretarium Anthon Peſtel. Der Bifchoff zu tion fallen laffen, fich mit denen Sacramentirern 

“. Naumburg Amßdorff habe den Pfarrern feines zu vergleichen und die wahre Gegenwart Chriſti 
Bißthums befohlen, das Aufheben im Sacras im Sacrament zu verleugnen, fo wolle er die Sa⸗ 
ment zu unterlaffen, welches auch der Pfarrer zu | che, wie fie an ihr felbftfey,erzehlen : Alser 
Plauen bereits gethan, aber mit groffem Mur⸗ | vor 20, oder 22. Zahren die Paͤbſtiſche Opffers 
ren des Volcks, und Unwillen derer von Adel, Meſſe anfangen zu verdammen und zu widerle⸗ 
die ihren ‘Pfarrern, die folche Aenderung vornehs | gen, ſey er auch zu Abfchaffung der Elevation, 
men wollen, betrohet. Er habees zwar noch | oder Aufhebung geneigt geweſen, habe doch um 
nicht gethan, tolle es aber thun, doch duͤncke ihn |der Schwachen willen, in vielen Dingen muͤſſen 
rathſam zu ſeyn, daß der Churfürft einige Supe⸗ ſaͤuberlich fahren, und mithin diefe Eeremonie, 
tintendenten möchte laſſen zufammen Eommen, um Wermeidung des Aergerniffes, und weil fie 
einen Schluß von einträchtiger Haltung einer |noch eine gute Deutung feyden koͤnte, wie er im 
ley Eevemonien bey dem Abendmahl zu faffen, Buch von der Babyloniſchen Gefängnig anges 
fo Eonte zugleich die Elevation ohne Aergerniß |zeiget (beſiehe Tom.VI. Alt. p. 1388.) noch 

Lutheri mit abgethan werden. Wenige Tage hers|beybehalten. Indem er aber affogedacht, has 
—— nach, nemlich den 6. Jan. 1 543. ſchrieb Lutherus be Hanf Unvernunfft, Carlſtadt, hergepoltert 
ie hievon an D. Brücken alſo. »Mit der Elevas|und gerumpelt und in ſeinen Büchlein die Wit⸗ 
» tion muß ich zwar auf M. Philipps harren,es mas |tenberger Chriftmörder, Chriftereußiger , neue 
» hen ung die heillofen Ceremonien mehr zu thun Papiſten ꝛc. gefcholten, weil fie das Sacrament 
„denn fonjt groſſe noͤthige Artickel, wie fie allezeit Jaufhüben, welches er für Opffern ausgefchrien, 
„vom Anfang gethanhaben. Ach bin noch nicht ſo er doch wohl gemuft, daß die Wittenberger 
„bedacht, daß gut fey, öffentlich Ducch den Druck nun bey drey Jahren wider die Papiften geftrits 
„davon etwas laffen ausgehen. Ich habe keine ten, daß die Meffe Fein Opffer fey noch Heiffen 
- „Hoffnung, daß wir immermehr inallen Kirchen koͤnne. Beil er nun aber Hieraus folche greufis 
„einerley CTeremonien zu brauchen eins werden, [che Sünde machen wollen, da es doch Feine fey, 
„wie es im Pabſtthum auch nicht müglich geweſt und fein Gewiſſen beſchwehren wollen, als creus 
» iſt. Dann fo wirs gleich in unfern Kirchen fo tzigte er Chriftum mit der Aufhebung, ſo habe er 
»und fo machen, fo thung doch die andere nicht | dem Teuffel zuwider und Verdruß die dlufhe⸗ 
» und mollen von ung ungemeiftert feyn, wie wir bung behalten, die er fonft um der Papiſten wil⸗ 
„für Augen fehen. So giengs denen Apoſteln len abzufchaffen geneigt geweſen, denn von dem 
»felbft mit den Ceremonien Mofi, muftens jeder, | Teuffel wolle ex nicht fernen, etwas in der Kir⸗ 
» man frey faflen, was fieeffen, Fleiden, gebärden | chen zu ordnen und zufegen. Ceremonien müfs 
»toolten. Aber hernach tveiter, wenn ich mich ſen frey feyn zu halten oder zu faffen, ohne Ges 
» befchloffen habe. Bittet indeffen für mich, daß | fahr des Gewiſſens alſo daß man fie nicht abthue 
wich ein feliges Stuͤndlein befomme, ich habe aus⸗ um Aufbürdung willen foLcher ſchwehrer Sände, 
» gearbeitet und ausgelebt, mein Kopffift kein mis | wie Carlſtadt begehrt, noch Halte bey Verluſt 

» be mehr, ich begehre Gnade und Barmbergigs|der Seelen Geligkeit ; wie der Pabſt wolle, 

mEeit, ja ich habe fie und werde nochgröffete be⸗ Daß fie aber jetzo die Aufyebung abgeſtellt, ſey ® 
Eommen, Amen.« Hier fiehet der Lefer, daß die einige Urſache, tveil die meifte Kirchen folche 
Fein Wort von dem Landgrafen gedacht wird, | Seremonie ie fallen faffen, mit denen 
J 3 fie 
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An.ı543. fie fich haben wollen vergleichen, und nichts ſon- fen gehen, oder nicht anderft als mit bedachtem An. 154. 
derliches fuchen, in einer Sache die an fid) frey, | Nath der Obrigkeit und Pfarrer abjtellen. 
wie er auch vorhin geneigt geweſen folches zu) An Ehriftopff Froſchhoffer Buchdrucker zu 
thun, wo Carlſtadt nicht Sünde aus derfelben | Zürch, der ihm eine Schweigerifche Uberſetzung 
gemacher hätte. Es ftehe wohl, wo man fich | der Bibel verehret, fehrieb er zwar eine Danckſa⸗ 
auch in Ceremonien ohne Gefahr des Gewiſſens gung T.cit. p. 1005. fülte aber zugleich ein hart 
und Aergerniß vergleichen Eünne. Er giebt Urtheil uͤber die Schweitzeriſche Lehrer, mit der 
bierbey zugleich ſchoͤne Erinnerung von Vers| nen er nichts wolle zu ſchaffen haben. Es ſeyn —— 
huͤtung einer Spaltung wegen der Ceremonien, auch in dieſem Jahr zu Wittenberg unterſchied⸗ drudun 
und ertheilet endlich den Rath: Wo einer an | liche Schrifften Lutheri in das Lateiniſche über, der Werde 
einen Evangeliſchen Ort komme, da man die! ſeht zuſammen in 8. gedruckt worden, welche in kutheri. 
Aufhebung noch halte, folle er fich folchesnicht | Hertzog Rudolff Auguſt zu Braunſchweig und 
mißfallen oder ärgern laffen, fondern es fuͤr ein ist in. der Wolffenbuͤtteliſchen Bibliothec 
Mittelding halten. Doch ftünde es feiner, | zu finden. Manfieng aber anfChurfürftlichen 
wann man diefe Ceremonie allenthalben fallen | Befehl ſchon Anne ı 542. an alle Wercke Luthe⸗ 
lieſſe, weil fie ohne GOttes Befehl aus menſchli⸗ | ri in Folio zufammen zu trucfen, und weil die 
Erinne· cher Andachtauffommen. Diefes Ban Eräfftig| Drucker zauderten, fo ward der Churfuͤrſt uns 
zung Bau genug Boffuets und aller andern Fürgeben wis | willig und ließ ihnen durch D. Bruͤcken den 28. 
derlegen, welche zu &utheri Verlaͤumdung ande⸗ Det. (Reg. O.f. 168. 1.18 ww) anzeigen: fie 
ve Dinge erdichten oder argivohnen. Es hat; folten bey Verluſt ihrer Privilegien fortfahren, 
auch Boffuet fehr ungeraumt (wiewohl er ſich dann fein Wille fey, Daß die Edition bey Lutheri 
Hofpinianum und andere dißfals bienden laſſen) und derer, die hierzu behuͤlfflich feyn Fonnen,Leben 
die Aenderung diefer Ceremonie mit der Doppes! fertig werde. Die Abficht des Churfürften 
lehe des Randgrafen verfnüpffet, und vorgegeben: war zwar löbtich, weil ohne diefe Sorgfalt viele, 
Der Landgraf habe nach folcher Zeit Lutherum | zumahf feine, Schriften Lutheridörfften verloh⸗ 
nach feinem Gefallen am Zaum geführet; da doch) ren gegangen feyn. Indeſſen bat diefer gute 
aus oben von bemeldter Ehefache angeführten] Anfchlag auch feine Beſchwehrden nach fich ges 
und andern Urkunden offenbar ift, daß Lutherus zogen, weil ſolche groſſe Wercke nm auf Biblio 
nie minder als nach folcher Zeit dem Landgrafen! theken oder von denen,die bey Mitteln fenn, ange» 
nachgegeben. Indeſſen ift auch hieraus Sonnen⸗ fchaffet werden. Wann allein die nüglichfte 
klar, wie daß Lutherus dieſe Aufhebung gaͤntzlich Bücher, zumahl die, fo er über Bibliſche Bücher 
für ein Mittelding gehalten, weil in H. Moritzen und Sprüche gefchrieben, einzeln, twie anfangs 
Landen diefelbe damahls nicht abgethan worden, | gefehehen, öffters wären aufgeleget worden, da 
da doch H. Morig des Landgrafen Eydam war! fie von fehlecht bemittelten Leuten hätten erkaufft 
und diefer bey ihm viel Wrmochte. Wird alſo erden koͤnnen, fowären Lutheri Bücher in groͤſ⸗ 
Luthero nicht nur boßhafjtig, fondern auch gang ferem Werth gehalten und fleißiger gelefen wor⸗ 
ungeräumt dasjenige beygemeſſen, woran er den. Demnach würden fich die um unfere Kits 
wohl niemahls gedacht, er wuͤrde auch nicht vers] che wohl verdient machen, welche nach Hergog 
hoͤhlet haben, wann er um anderer Urſache wil⸗ Rudolffs Auguſts Exempel, die auserlefenfte 
len diefe Aenderung hättevorgenommen. An! Schrifften Lutheri, die er felbft heraus gegeben 
Suthert. 8. Georg von Anhalt ſchrieb Lutherus T.VIIL. oder die mit feinem LBiten in Druck kommen, 
FH Alt. p. 10c1. wegen eines Pfarrers, der einige! fleißig auffuchten, die Editiones conferirten, eini⸗ 
von Ans Lieder mit angetaftet, und forgte, es kucke ein | ge Noten beyfügten und in bequemer Form tru⸗ 
haltund Geiſilein heraus: Darum fey nöthig auffzufehen, | Eenfieffen. Ubrigens befahl der Churfürft, als 
HH Solche neutrale Dinge, wann fie in unfehadlis| ev Lurhero einige Foß Torgauer Moft verehet, 


"dem Brauch und nicht ärgerlich, folteman lafe| befonders die Schmalkatdifche Arriskel Deu 
un 
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Aa.iʒz 43. amd Lateiniſch in klein Format drucken zu laſſen, Fl. jaͤhrlich geniffen, und das Dominicaner oder An.iz 43. 


daß fie vor inſtehendem Reichstag Anno 1 544. Pauliner » Klofter mit allen Gebäuden ihre ſeyn, 
fertig werden. Obaber dieſe Edition zu Stan⸗ auch der Deconomus 600. Scheffel Getrayde 
de kommen, ift noch ungewiß. empfangen, einen gemeinen Tiſch für arme Stu⸗ 
Berndt: S. XXXI Zu diefem Pflangen und Begiefs|dentenzuhalten. Denen Pfarrern und Praͤce⸗ 
zum der fen Lutheri und feiner Mitarbeiter am Wort gab! ptoren wurden dabey die Salaria aus denen Kir⸗ 
Kon m Gott auch in dieſem Jahr fein Präfftig Gedey⸗ chen Gütern vermehret, und ein Nahmhafftes 
Meiffen. en, wie dann die Reformation an unterfchiedfis| für die Haufs Arme verordnet, dem Bettel zu 
8.13 * chen Orten vorgenommen und beſtaͤtiget worden. ſteuren, (wiewohl dieſe loͤbliche Abſicht nicht zu 
44 Hertzog Moritz zu Sachſen war zwar cin junger) gewuͤnſchtem Effect gekommen) Damit aber 
Herr, den zumahl der Gegentheil auf unters| diefes alles koͤnne zu Stande gebracht werden, fo 
ſchiedliche Weiſe ſuchte auf ſeine Seite zu brin⸗ habe der Hertzog (wie ſerner gemeldet wird) mit 
‚gen, wie dann auch der Unwille zwiſchen ihm und Wiſſen und Willen des groſſen Ausſchuſſes der 
Thur⸗Sachſen annoch glimmete und waren von] Lands;Stände verordnet, daß die Einkuͤnffte der 
den Groſſen am Hofe unterſchiedliche, die an) Geiſtlichen Güter, Kloͤſter und verledigten 
dem alten Aberglauben noch heimlich hiengen. Stifften in Ewigkeit hierzu ſollen verwendet 
Doch hat die Göttliche Vorfehung es dahin|merden. Und weilen einige von Adel, wie auch 
gebracht, daß diefes alles der Religion keinen die meifte Raͤthe der Städte, gewiſſe geiftliche 
Nachtheil gebracht, fondern der Hergog den 21. Lehen aus allen Stiftungen einigen von der 
May eineanfehnliche Conſtitution ausgehen laf | Elerifey zu ertheilen pflegten, die auch zu befags 


fen, die mit andern in das Corpus Saxonicum tem ‘Brauch jego geſchlagen wurden, fo ward ih⸗ 


gebracht worden. Der Inhalt derfelben iſt: nen ftatt ſolches Rechtens erlaubet, eine gewiffe 


Die Euperintendenten und Pfarrer follen ihr Zahl von Schülern bey ernannten Schulen zu 


rem Amt fleißig vorftehen, die vertraute See⸗ prafentiren. Weil fich auch geroiefen, daf eis 
len⸗Sorge mit gröfter Sorgfalt und nach allen) nige Kiofter » Güter mit gröfferem Mugen vers 
Kräfften führen, das Volck in der reinen Lehre) Faufft, als durch Verwalter verfehen werden, fo 
unterrichten, zum Gebet und denen Wercken der! gefehach auch dißfalls Verordnung und wınden 
Liebe, ermuntern, felbft mit gutem Exempel vor⸗ 4. von denen Thüringifchen und 4. von denen 
feuchten, wider die Gottlofe und Veraͤchter der) Meifnifchen Land⸗Staͤnden darzu erwehlet, daß 
Lehre, wo die Warnung nicht fruchte, den Bann |fie den Berkauff vornehmen und die Zinfe zu ers 
brauchen, und da auch derfelbe nichts verfange,|meldtem Brauch einbringen follen. Legen 
folche denen Beamten anzeigen , Damit fie in|der geiftlichen Jurisdiction, befonders in Ehe⸗ 
Monath ⸗Friſt des Landes verwiefen werden. Sachen, verſprach der Hertzog mit denen Bi⸗ 
Damit auch gelehrte und in der Schrifft erfahr⸗ fchöffen zu Moͤrſeburg und Meiſſen zu hands 
ne junge Leute gezogen werden, follen aus denen fen, damit fie auf Ehriftfiche Weiſe nach der 
Einkünffteg der verledigten Klöfter und Süfften) Schrift durch Conſiſtoria folche verwalten, mo 
3. geoffe Schulen (die man hernach Fürjtens|aber folches nicht zu erhaften ftünde, wolle der 
Schulen genannt) angelegt werden, nemlich zu] Herkog diefe Jurisdiction andern Prälater in 
Meiſſen, Mörfeburg (dieſe wurde hernach nach |feinem Land auftragen. Die Ehen follen 
Grimma verlegt) und Pforte bey Naumburg, kuͤnfftig in dem dritten Grad der gleichen collate- 
und in der erften So. in der andern 70. und in der rallinie zugelaffen, die im dritten Grad aber uns 
deitten 100. Schüler den Tiſch und Kieidung| gleicher collateral linie verboten feyn, doch wer 
umſonſt haben. Darneben 100. Studioſi ich bißher in naherem Grad verheyrathet, deffen 
Theologia Stipendia genieffen und felbige zu Kinder follen für ehlich gehalten, die Ehen felbft 
Leipzigverzehren: Befagte Untverfität felbft ei⸗ auch nicht zuriffen werden. Mas aus diefer 
ne Zulage zu denen alten Einfünfften von 2020.) Conſtitution * Anwendung der Kirchen⸗Guͤ⸗ 
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Au.i543. ter angefuͤhret worden, kan denen alten und neus| lehrte und verſtaͤndige Perſonen in unſerer Unis An.iz43. 


ri 


en Verlaͤumdern das Maul nachdrücklich ſtopf⸗verſitaͤt zu Leipzig (welche wir auch darum be⸗⸗ 
fen, die gang andere Dinge vondenen Evanges| gnadet und begabet, da wir gelehrte, fromme« 
lifchen Fürften vorgeben. Es feyn auch diefe| und verftändige Männer darzu zu haben verhofr« 
SBerordnungen als Herkog Moris die Ehur bes] fen, welche dieſem Vaterlande und vielen dies« 
kommen, und befonders von deffen Hn. Bruder | nen Fonten) auserlefen , die in denen Sachen « 
Ehurfürft Augudo glorwuͤrdigſten Andensfens| das Göttliche Wort, und den Chriſtlichen Wan⸗⸗ 
trefflich vermehret und beffer eingerichtet worden, | del und Ceremonien belangend,, rathen, lehren« ” 
welches aber in die folgende Zeiten gehoͤret. und dienen Fünten. Und begehren demnach, « 


Hertz en Indeſſen ift hier das fehr twichtige Reſeript anzu⸗ ihr wollet hinfürder in allen Stücken die Eehre« 
—* von führen, welches Hertzog Moritz den 22. Sept. an) des Goͤttlichen Wortes, Chriſtliche Ceremonien, « 


Einrich· Ambroß. Rau Probft zu St. Thomas, D. Luds| Ehefachen, und was wir vor euch weiſen werden, « 
tung eine? yyig Fachß, Johann Saur, Alerandrum Aleſi⸗ ein Eonfiftorium zu Leipzig anrichten, halten und « 


Konfift 


MH um, Johann Scheffel, Johann Pfeffinger Su⸗ uͤben, und euch, unſern Landen und vielen zu gus « 


intendenten, Joachim Camerarium, Berns | tem Exempel Darinnen alfo erzeigen, daß nicht eis « 

ardt Ziegler und Caſpar Borner, alle Doctos| gener Nutz und Förderung feines gleichen, fon « 
res, Licentiaten und Profeflores zu Leipzig, erge⸗ dern die Ehre GOttes darinnen gefucht, gelehs« 
ben laffen, deffen Worte alfolauten : »Wel⸗ ret, gefördert und gehandhabet werde, und wol « 
» cher Geſtalt und wie wir unfer Herg und Ges|let darinnen nicht anfehen der Welt Ruhm,“ 
» müth zu der rechtfchaffenen Ehriftlichen Religion] Preiß, Gloria, Güter noch anders, das von dem « 
» geneigt, das wollen wir zu GOttes Erfäntniß | rechten Wege jemand verleiten moͤchte. Sen“ 
» geftellt, und gleichwohl, fo viel Aufferlich zu bezeu⸗ derlich aber, dieweil wir den Ehriftlichen Bann « 
» gen, uns auf unfere Ausfchreiben bezogen und} in unfern Landen zuzulaffen bedacht und offent- « 
‚„teferivet haben. Und wiewohl esnicht ohne, | lich ausgefchrieben, fo wollet euch förderlich ent « 
» daß wir ein junger Fürft, und allerley an ung ges| fehlieffen, wie derfelbige Bann, Durch vorgehen; * 
» langet, daß wir zu weitern Nachdencken und |de Ehriftliche Ermahnung, auch in welchen Fäls « 
» Bornehmen gegen erlicher unfern Unterthanen|len er zu gebrauchen fey, denn wir werden hinfürs * 
» wären verurfacht und betvogen worden, ſo wol⸗ der die Superintendenten und Pfarrer derhals « 
» ten wir Doch nichtgern weiter ſchaffen, thun oder) ben an euch weiſen, und weil wir nach gefchebes « 
‚» handeln, denn Göttlicher Heil. Schrifft, derſel⸗ nem Bann mit der weltlichen Frecution, Inhalts « 
» ben rechtſchaffenen Lehre, auch in weltlichen Sas | unfers Ausfchreibeng zu verfahren gedenden, « 
» chen, aller Tugend, Zucht und Erbarfeit gemäß, | werdet ihr erwegen, wie nach heimlicher Etmah⸗ 
» wie dann an ihm felbft billig, darzu. wir denn nung zu der Buſſe auch in was Laftern, und wie * 
» vornehmlih GOTTes Gnade bitten und bes öffentlich zu bannen fey, damit darinnen nichts“ 
»gehren. Demfelben nach, wiewohl mir in uns| denn GottesEhre gefuchet,und gang und gar fein * 
» ferm weltlichen Regiment alfo fortzufchreiten ges | Mißbrauch gefpühret werde, fonft und ohne das“ __, 
» denken, daß wir mit zeitigem Rath handlen und | würden merckliche Aergerniffe erfolgen ꝛc.« In Dee 


» fchaffen wollen; haben wir dennoch betrachtet, |diefem Jahr gieng auch in der Gefürfteten Graf⸗ re 


» daß andem, fo der Seelen Heylauch das Goͤtt⸗ ſchafft Henneberg die Neformation vor fich. Ahre= 
» liche Wort belanget, zum hoͤchſten gelegen, daß | Der damahls regierende Graf Wilhelm war => 
» es damit nicht ausgerichtet feyn will, da wir viels| ein alter Herr von 65. Jahren, und von Jugend Ger 
» faltig, auch von vielen mancherley erfüchet und; auf im Aberglauben fehr evfferig, zumahl da sen de 
» berichtet werden , fondern daß Ordnung und Anno 1498. das Marienbild fo bey 30. Jahr zu eg 
» Entfeheidung feyn muß, darnach fich in gleichen | Grimmenthal geftanden und dafelbft verehrer 
Faͤllen maͤnniglich gleichformig zu richten. Des | worden, nun in eine Capella die ein Wuͤrtzbur⸗ 
» rohalben haben wir euch, als gottfürchtige, ger!ger Nahmens Heinrich Teufel auf feine Koſten 
bauen 
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An. 1543. bauen ließ, verfeßet, und viele Wunder darzu er-] geneigt: Diefer war ein Dohi zu Wuͤrtz⸗ An. iy 43. 
dichter worden, fo daß in einem Jahr viermahl) burg gleichtwie auch der andı „ere Bruder 
hundert und viertaufend Menfchen dahin Wall⸗ Pring Chriſtoff. Nun lebeten damahls die 
- fartem giengen. Anno 1515. erfauffte er ſich Dohmherren fo, daß fie ihre Zeit mit Schwels 
mit vielem Gelde die DVerdienfte des. Bene⸗ gen, Zagen und andern Exceſſen binbrachten, 
dietiner » Ordens und erhielte vom Pabft für) woraus Duelliven und Morden offte entſtund. 
1000000. Jahr Ablaß. Don feinen Pringen| Wie dann Prins Chriftoff Anno 1532. einen 
erzog er drey zum geiftlichen Stand, unter wel⸗ von der Stadt⸗Wache zuWuͤrtzburg todefehlug, 
chen Graf Johann Abrzu Fulda wurde. Der) doch das Canonicat, wiewohl mit vieler Muhe 
Evangelifchen Lehre war er anfangs fehr gram, und Koften behielt. Poppo war zwar fittfas 
fo, daß, als Lurherus Anno 1521. auffgefangen,| mer, hatte aber auch Anno 1541. Gr. Philipp 
und nach Wartburg geführet ward, einige auf) von Hohenlohe, der auch Dohmherr zu Wuͤrtz⸗ 
diefen Grafen fielen, und mennten,er habe Luthe⸗ burg geweſen, auf der Jagdt bey ereignetem 
rum auffgefangen. einen Untertanen vers | Ziviefpalt blefirt,daß er,nachdem eine Sranckheit 
bot er nicht nur die Evangeliſche Neligion, ſon⸗ darzu ſchlug, geſtorben: und nachdem er diefe 
dern halff auch feinem Pringen felbige in der) Fälle und Lebens Art der Cleriſey ertvogen, auch 
Fufdifchen Abtey verhindern, und haben die) feines Herrn Bruder Georg Ernften Froͤmmig⸗ 
Bürger zu Hamelberg feine. Defftigkeit erfahren, | Feit gefehen, felbft gegen dem Pabſtthum einen 
wiewohl diefe hernach Anno 1 540. da der Abt! Haß bekommen. Alfo gab endlich der alte Graf Wil: 
von Fulda, der noch gelinder als fein Here Va⸗ Graf Wilhelm der Bitte feiner Pringen Statt, east 
ter war, Durch die Finger gefehen, einen Evange⸗ und ließ Die Reformation mit Ernft vornehmen. mation 
liſchen Prediger bekommen. Und ob ihn wohl D. Johann Foͤrſter ward defgalben von Wit⸗ an, und 
die Bauren im Auffftand Anno 1525. dahin ger| tenberg beruffen, doch ift die offentliche Bekaͤnt⸗ — 
drungen, daß er den 3. May ſie ſchrifftlich verſi- nuͤß des Evangelii erſt Anno 1544. erfolget. 
chert, er wolle dem Worte GOttes folgen und Als Foͤrſter die erſte Predigt in Meinungen hielt, 
ſelbiges ſchuͤtzen, auch die XVII. Artickel der Fam zweymal ein Geſchrey aus, als wann Feuer 
Bauren für genehm halten, fo hat erdochnach|in der Stadt wäre, auch machte ein närrifch 
aedämpffter Aufruhr in der Religion nichts ger | Menfeh unter der Predigt ein Geſchrey, allein 
Ändert, und vom denen vebellifchen Bauren 22. Foͤrſter lieſſe fich nichts hindern und brachte die. 
die Koͤpffe abfehlagen laſſen, die übrige aber um Predigt und den Gottesdienft wohl zu Ende. 
16000. fi. geftrafft. Als Anno 1530. die Ev⸗ Hat alfo zu diefer gefährlichen Zeit Graf Wil⸗ 
angelifche zu Schmalkalden zufammen kamen, helm der fpath und gleichfam um die elffte Stuns 
Font er es übel vertragen; weil das Schloß, die de in den Weinberg beruffen war, innnerhalb 
Stiffts⸗Kirche, und ein Theil der Stadt ihm zu⸗ wenig Jahren durch Beyhülffe feiner Pringen 
fund, vielroeniger ließ er fich beveden der Augs | die Hennebergiſche Kirchen wohl beftellet, und iſt 
frurgifchen Eonfeßion beyzutreten. Doch reis] fo ftandhafft Dabey gefieben, daß er auch Das In⸗ 
fete fein Erb Pring Georg Ernft mit dem Lands |terim herghafft verworffen und alfo felig Anno 
grafen auf den Reichs⸗Tag nach Augfpurg, alls | 1559. in dem 81. Jahr feines Alters geftorben. 
Defien wo ihm der Saame des Evangelii ins Derge fiel, | Im Voigtland und befonders in dem Schleigis —— 
Pringen der nach und nach anffgieng, und. merklich ſchen und Lobenſteiniſchen Aemtern denen Her en: wir 
dem Evan Wuchs, als er in dieſem Jahr fich mitdes alten |ren von Reuf zuftändig, wurde das Kirchen⸗ tation in 
gelio ge· KHergog, Erichs Princefin Eliſabeth vermaͤhlete, Weſen in diefem Jahr auch in beffern Stand der Reuf- 
neigt. deren Frau Mutter, gleiches Nahmens,ausdem gebracht. Dann obwohl fehon Anno 1533. Herrfehaft. 
EhursBrandenburgifchen Haufe war, und die/die Neformation groffen Theils vollbracht wor⸗ 
Evangeliſche Lehre epfferigft befürderte. Darzu|den, (wie oben im III. Buchgemeldet) ſo waren 
tar um dieſe Zeit auch der andere Printz Poppo doch die ” Aberglauben, wegen der Pk 
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ſchafft des Bambergiſchen Bißthums und ande⸗ 
re Urſachen, noch nicht voͤllig abgethan, auch 
fuͤhreten die Pfarrer keinen ſolchen Wandel, wie 
fie ſolten. Demnach ließ ſich der Herr B. 

von Reuß ſehr angelegen ſeyn vermittelſt einer 
nochmahligen Kirchen⸗ Viſitation alles wohl ein⸗ 


Das vierdte Buch 


Tode verurtheilte Paderbornifche Buͤrger bes An. 1543. 
gnadiget/ worzu ihn fo wohl die Biite der Wers 
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urtheilten und Limftehenden, als die merckwuͤrdi⸗ 
ge That des Henckers gebracht; dann diefer 
hat auf öffentlichem Marckt, da er die Cyecution 


‚verrichten folte, das Schiverdt denen Richtern 


zurichten, die dann auch in dieſem Jahr vor fich übergeben und gefagt: er wolle feine Hände 


gieng. Damahls wurde der Pfarrer zu 


Schlaitz Wolfgang Spieß abgefest und an feis ‚he Chytr. Sax: L. 9. f. 


ne Stelle Paulus Rebhun vonDelßnig beruffen: 
der Pfarrer zu Lobenftein zum ‘Diacono gemacht, 


‚nicht mit unfehuldigem Blut befudeln. Beſie⸗ 
278. L. 13. f. 392. faq. 
Ja Churfuͤrſt Herrmann wurde felbft geneigt eine 
Reformation anzuftellen, und ließ Anno 1536, 





andere gar abgefegt, Doch daß die Dürfftige ihre | Johann Gropper eine Reformation, Formuf 
Berpflegung bekamen, ingleichem richtete man auffeßen, (befiehe oben 3. Buch 5.70. )weilaber 
die Verwaltung des Kloſters zum heiligen Creutz in ſolcher die Paͤbſtiſche Irrthuͤmer nur bes 
beſſer ein. Von dieſem und was ſonſt loͤbliches kleiſtert wurden, und ſolcher Betrug ihm kein 
bey gedachter Viſitation geordnet worden, liegt | Genuͤgen that, auch nicht einmahl nach derſelben 
eine weitlaͤufftige Nachricht im Archiv Reg. JJ. Formul die Cleriſey ſich beſſerte, der Churfuͤrſt 
f. o. n.io. |aber mit dem Alter und Erperieng i immer groffer 
S.XXXIU. Don groffer Wichtigkeit ift auch | | Verlangen nach einer gründlichern Reformatis 
was in diefem Jahr Ehurfürft Hermann von on bekam, und auf das verhoffte Concilium nicht 
Ehlln vorgenommen. Es war diefer Herr ein länger warten wolte, fo fehickte er Anno 1539. 


j Graf von Wied und kam Anno 1515. zur Chur; Peter Medmann zu Melanchthonem , der dar 


er hatte zwey Brüder Graf Wilhelm, der den mahls zu Franckfurth auf‘ dem Convent war, 
"Stamm fortgepflanget, und Straf Friederich, ab, mit ihm von der Reformation und Vereini⸗ 
der Anno 1522. Bifchoff zu Münfter worden, | gung der Kirche zu handlen.  Gelbigem gab 
weil er aber feine nach der Svangelifchen Lehre | Melanchthon ein ſchoͤn Schreiben an den Chur⸗ 
begierige Unterthanen gelinder tractirt als es ſei⸗ fürften den 17. Mart. mit, weiches Lib, III. 
ne Cleriſey vertragen wolte, fo hat er mit Rath | Ep. ep.38 ftehet, worinnen er nebft andern von 
Churfuͤrſt Johannis zu Sachfen lieber fein Biß / der Bergleichung der Religion, weiche der Chur⸗ 
thum aufgeben, als wider fein Geroiffen die Buͤr⸗ fuͤrſt moünfchete, erinnert: Selbige muͤſte alfo 
gerverfolgen wollen :übergab demnach A.ı 532. |angeftellet werden , daß dadurch Die Warheit 
das Bißthum Hertzog Erichen von Braun⸗ nicht verfinſtert und die alte Irrthuͤmet mit 
ſchweig Biſchoffen zu Oßnabruͤck mit Vorbehalt ſchlau erdichteter Entſchuldigung nicht beſtaͤtiget 
einer jaͤhrlichen Penſion, begab fi fich zu feinem würden, tie in dem Coͤllniſchen Enchiridio ge 
Heren Bruder Herrmann und vergnügte fich mit | fhehen, tworinnen die Evangelifche auch feinds 
der Probftey zu Bonn. Ehurfürft Herrmann | lich angefallen und der Zwieſpalt vermehrer wor⸗ 
regierte auch, wie er ein gütiger Herr war, die|den. Es ſey nichts ſo abſurd, dem nicht ver⸗ 
Bißthuͤmer Coͤlln und Paderborn gantz maͤdig, ſchlagene Kuͤnſtler koͤnten eine Farbe geben wann 
auſſer daß er ſich des Paderborniſchen Poͤbels | fie ihre sopa Papuaxa, tie Euripides rede, bes 
Srechheit und der Cleriſey Anreigen aufbringen | trügliche Schmünde darzu gebrauchen, (diefe 
fieß, und die Evangeliſche Lehre daſelbſt verhin⸗ Worte möchten ein General⸗Titul vor Boſſu⸗ 
dert, hat doch auch die Schaͤrffe gemäßiget, und | ets, Detzü und anderer Bekleiſterungen feyn.) 
nicht nur die zwey Prediger Johann Mußing und Melanchthon wurde zwar ſchon damahls erfucht, 


Chriſtoff Danum, fo ans der Gefängniß entwis | eine Reife zu dem Churfuͤrſten zu thun, felbige 


hen und von denen zu Eöft aufgenommen wor⸗ | aber wurde biß in dieſes Jahr verfchoben. In⸗ uf 
den , nicht verfolget, fondern auch die 16. zum | deffen ließ der Churfürft Bucerum von u An 
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An.i543. burg zu fich kommen, am Ende des 1541. Jahrs Coͤllniſchen vorgegangen, hat Melanchthon in An. 1z3. 
wie aus einer unten $. 44. angeführten Schrifft / feinen Schreiben an gute Freunde berichtet, fo — 
Churfuͤrſt Hermanns zunehmen. _ [In Buceri / dieſes Inhalts: Es ſey ſchwerlich in einer Stadt Gzuniih, 
Schreiben, welches bey Rabo Maͤrt B. 2. Th. Deutſchland ſolche greuliche Abgoͤtterey als in Reforma⸗ 
p. 734. ſtehet, wird gemeldet; Churfürft Her) Coͤlln und der Orten, da man recht auf Heydni⸗ Sefiehe 
mann habe ihn baldim Anfangdes ı 541. Jahrs ſche Weiſe zu denen Bildern zulauffe, und des aud, Sin: 
zu fich befehickt, und fich 8. Tage mit ihm Chrift- Poͤbels gange Religion im Bilderdienft beftehe, ceri Brie 
licher Reformation halben unterredet, auch das fo daß mans ohne Thränen nicht anfehen Fünne, m 
mahls die Sache mit dem Herkog von Tieve ans| dahero höchfinäthig fey, die Lehre zureformiren. "+ 
zufahen vorgenommen, welches aber nicht Fort⸗ Der Eyurfürft wolle demnach,daf die Lehre rein 
gang gehabt, Darauf habe erihn um Martin def | vorgetragen und die wider die Schrift fauffende 
felbigen Jahrs wieder zu fich gefordert, und zu Gebräuche abgethan werden, Habe auch cine fols 
Bonn zu predigen aufgetragen. Aus dieſen he Ferm der Lehre und Ceremonien zuftellen bes 
legten Worten aber muthmaße ich, es muͤſſe ein fohlen, die der Nuͤrnbergiſchen gleich komme, des 
Druckfehler in dem bey Rabe befindlichen Briey, ven Anfang ihm zu überfehen gegeben worden 
ſeyn, in dem befant, daß Bucerus erft Anno gleich bey feiner Anfunfft, er habe auch in dem 

Ingleichen 1542. zu Bonn geprediget.] Gleich aber im Artickel von der H. Dreyfaltigkeit etwas einges 

one Anfang des 1543. Jahre fchrieb der Churfuͤrſt rückt. Die Städte des Ertz⸗Stiffts, auffer 

" den 15. Jan. an Chur⸗Sachſen (Reg. H.£.506.| Coͤlln, und der gröfte Theil von Adel verlangen 
“2.172. A.) und bath ihm Melanchthonem zuzu⸗ nad) einer Neformation, die Dohns Herren 
ſchicken. Bevor noch diefes Schreiben ankam, | aber fireuben fich hart, wiewohl auch einige wohl⸗ 
bat Chur⸗ Sachſen und der Landgraf ein Schrei⸗ / gefinnete unter ihnen feyn, einige freche aber has 
ben an Chur⸗ Colln abgehen laffen und ihn er⸗ ben gedrohet, fie wollen den Erg-Bifchoff abfer 
mahnet , in dem Vorhaben fortzufahren.|gen. Dahero der Landaraf dem Capitel 
Dann Bucerus hatte fie erſucht, den ſchuͤchtern fehrifftlich angezeiget: Erund die Bunds⸗Ver⸗ 
und langfamen verfahrenden alten Deren zu| wandte werden fich deffen, wo es noͤthig ameh⸗ 
troͤſten und zu ftärcken : welches auch nicht men. Dem Er Bifchoff ftehen wenige bey, 
fruchtloß abgangen, geftalten fich Churfuͤrſt Her⸗ dahero das Werck langſam von ftatten gebe. 
man den 6. Mart.für folche FreundfchafftsBes| Doc) predige Bucer und Piftorius bey groffem 
zeugung und Erbietung mit Rath und That beys| Zulauff des Volcks rein und wohl, auch fen eis 

“ zuftehen, bedancket, und feine Abficht alfo entde⸗ nige in benachbarten Städten und Flecken, wel⸗ 
er: Wir fuchen nichts, als die Ehre des Alters che vecht lehren und die Sacramenta nad) 
hoͤchſten, und die Wolfarth, Heyl und Seligkeit Chriſti Befehl ausfpenden. Nachdem er und 
unfers Nechften und nicht ung. Melanchthon | Bucer das bemeldte Buch zu Ende gebracht, has 
erinnerte zwar den 8. April den Churfürften, es| be der Er Bischoff mit Zuziehung des Coadju⸗ 
doͤrffte beffer .feyn, daß man dem Ertz⸗Biſchoff toris und des Dechanten, Grafen von Stolberg, 
* Prediger zufchicke, er Eonne auch ohne Nachtheil | auch einiger andern vornehmen Herren und fiir 
der ftudirenden Jugend nicht abreifen, wolle ſich ner (Melanchthonis) ſich das gautze Buch vor⸗ 
doch nach Churfuͤrſilichen Befehlrichten. Al⸗leſen laſſen, fehr fleißig zugehoͤret, von den meis 
lein der Ehurfürft gab ihm den 10. April Erlaubs | ften Puncten viel Wichtiges geredet, einiges gar 
niß auf 6. oder 7. Wochen nach Colin zu gehen, | wohl geändert und zuweilen ihre Meynung, nach 
verehrte ihm auch 100. Fl. zur Reife, ob ihm | gefehehener Unterfuchung, feiner eigenen vorges 
gleich Ehurfürft Hermann die Neife frey hielt, zogen, und fechs Tage allegeit Morgens vier 
gab ihm auch zwey Reuter mit, und erlaubte D.| Stunden lang damit zugebracht, fo daß er fich 

Melan- Georg Major oder andere Prediger mitzunehs| über dis alten Herrn unverdroffenen Fleiß ges 

Kon men, weiches aber nachblieb. Was nun im! wundert, und gefehen, daß er diefe Sache mit 
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An.1543. Genft mepne: wie er dann dieſe Strittigten ſtien in der Kirchen uns befohlen angerichtetwer ⸗ An. ha 


ſchier als ein Meiſter beurtheile. Nach ſolcher |den ſolt, an Tag zu geben, und doch unſers Heilis «tung bes 
Unterfuchung Habe er einen dand⸗Tag gehalten gen Ehrifttichen Glaubens und Lehre Des heilis "gung 
und das Buch verlefen laſſen, welches die Graf⸗ gen Evangelii fo gar unwiſſend und unbericht « ai 
fen, Nitterfehafft und Gefandte von Städten waͤren, daß wir ung folten durch boͤſe Leut dahin «Ber Re 
einhellich gebilliget, und Das Dohm⸗Capitel ers |bereden; und ums fo fern von dem Licht abfuͤhren — 
ſucht, nichts wider den Churfuͤrſten vorzuneh⸗ |laffen, daß wir dasjenige, welches boͤſe Leut und “den Ci: 
men, v. Epift. Mel. L.ı. ep. 74. LI. ep- 76. Rerführer, dem Wort GOTTes und wahr en anifhen 
L.IV.ep. 298.300.304. Es laͤſt fich hieraus Apoſtoliſchen und Catholiſchen Tradition ents ee 
klar erfehen, wie es zu Cöllnund in dafigen Lans|gegen und zuwider, nad) ihrem Gefallen und “Befiehe 
den in der Religion geftanden,und daß Churfürft Gutduͤncken zufammen getragen, als für chriſt⸗ «and = 5: 
Hermann nicht zu fehelten, daß er auf eine Bers lich, und in GOttes Wort gegründet, felbft ans « 


VonChur: befferung gedacht. Man fiehet auch, daß be⸗ nehmen, und denjenigen, für die CHriſtus unfer « 
fürftt- Her⸗ meldter Churfürft fo ungefchickt und tumm nicht | Heyland fein Blut vergoſſen, dargeben, ſo waͤren * 


mann 
lehtſam⸗ 
feit. 


Ri ber 
orrede 
der Ber» 


antwor⸗ 


— geweſen, als ihn Surius und ſeines gleichen Laͤ⸗ wir ein folcher böfer Menfch, der nicht allein in = 
ftermäuler, ingleichem Boffuet und Maimbourg demBiſchoͤflichen Stand und Amt, fondern auch * 
machen. Wobey wir Kapfers Earoli Norte unter denen Ehriften, ja unter andern Menfchen, « 
anziehen wollen , der bey Vernehmung der keineswegs folte geduldet werden. Aber auf“ 
Collniſchen Reformation ſoll gefagt haben: den HErrn aller HErren, der feine Geheimniffe “ 
Ach was will der gute Mann veformicen, der |vor den Klugen diefer Welt verbirget, und den « 

» faßt gar nicht Lateiniſch verſteht? er hat fein Kleinverftändigen eröffnet, und ung allen feine « 

» Lebtag nicht mehr als drey Meffen halten kon⸗Heil. Schrifft fürgegeben, und Die recht zu vers « 

« nen, wovon wir zwey gehöret, und bezeugen koͤn⸗ |ftehen, feinen Heiligen Geift verheiffen hat, auch « 

nen, daf er denintroitum nicht einmahl recht | niemand, der ihn mit herglichem , glaubigem « 
leſen Fonnen.« Allein es ift diefes Kayſers Urs | Vertrauen, und im Geift-und der Wahrheit ans « 
theil in allen andern Dingen hoher zu halten, ruffet, etwas das zur Seligkeit nöthig, wegert, « 
als wann es auf die Lehre und Gelehrſamkeit ans |haben wir uns vertröftet, die Heil. Schrifft mit « 
kommt. Daß der Ertz⸗ Bifchoff nicht befon, GOTTES Gnaden etwas fleißig gelefen, den « 
ders gelehrt geweſen, kan man wohl glauben, |HEren und feinen Heiligen Geift gebeten, und * 
dann fo waren damahls die meiften Biſchoͤffe dann das fürgegebene Bedencken aus unferm * 
befehaffen, wie Pallavicinus befennet, doch ift | Befehl, und nichtans anderm falfchen Bereden, « 
nicht zu zweiflen, daß er ein frommer und diefem durch Die Leut, bey denen wir einen Verſtand und « 
Werck genug gervachfener Herr gervefen, wo Eyfer gefpühet, begreiffen laſſen, und demnach * 
GOtt demfelben den Fortgang aus ihm befans ſelbſt mic allem Fleiß auch in Beyſeyn etlicher uns * 
ten Urſachen nicht entzogen hätte. Es hat nicht ſerer und anderer gottsfürchtiger-und verftändis * 
nur das Colnifche fondern auch andere Lande ei⸗ ger Räth, durchſehen, bewogen und erörtert, vers “ 
nige Strahlen der Görtlihen Warheit erhal⸗ hoffen auch nicht, daß jemand,.ob ev gleich Elug 
ten, ift aber derfelben hernach wiederum berau⸗ und gelehrt fepn will, in dieſem unſerm Beden⸗ 
bet worden und in vorige Finfterniß verfallen.gcken, etwas befinden werde, das dem ABort Got “ 
GOTT ift Hierbey Feine Schuld beyzumeffen, tes ungemäß, oder in Demfelbigen feinen Grund “ 
fondern diefelbe allein auf die Menfchen zulegen. |nicht geroißlich Haben folt«] Maimbourg giebt — 
[Doch es hat ſich der fromme Ertz⸗Biſchoff fel- |diefem frommen Heren ferner Schuld, er habe EHurf.Hu 
ber diefer Auflage halben mit folgenden Wor⸗ nad) feinem dummen und ſchwachen Verftand mann _ 
ten fehon verantwortet: »Wo wir fo vermeffen |fich geftelt, als wann er gang nichts mit Denen — we 

» und frenentlich feyn wolten, uns zu unternehmen | Lutheranern wolle zu thun haben, fondern allein eher 

wein Bedencken / wie eine Chriftliche Reforma⸗ verlange, daß dem Volck eine Lehre, Die dem — 

reinen 
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An. 343, reinen Worte GOttes vollig gemäß möchte vor⸗ zu Bonn jupredigen und über: die Epiftelm Pauli 
getragen werden. Herr Seckendorff meldet im Francifcaner Klofter zu leſen anfieng , der 
hierauf, Daß er folches in Denen Adtis nicht ges | Churfürft ſolche Arbeit felbft unterbrochen, und 
funden. [Mich aber deucht, Maimbourg ziele ihn mit fich nach Bruͤl genommen, doc) ließ er 
auf Sieidanum, der aus einer Schrift diefes | ihn acht Tage hernach nieder predigen, wie Bus 
Churfuͤrſten L. 16. p. 456. anzieht, daß er gefchries | cer den 6. Jan. an den Landarafen fehrieb, Bus Befiche 
ben: Er habe weder mit kuther noch Buzer etz | cerus ſelbſt umterftund fich (nach des Landgrafen auch Ducs 
was befonderes zu ſchaffen, fondern ihre Lehre, |den 19. Jan. an den Epurfürften gethanen —— 
weil fie der Heil. Schrifft gemaͤß, halte er für die richt) anfangs nicht, Die Cvangeliſche Lehre recht Rabo 
zechte Apoftolifche Lehre, Die werth fep, Daß fie) Deutlich vorzuteagen / fondern gebrauchte meis Part. 8. 
von männiglich angenommen werde. Er hat! ftens die Redens⸗Arten des mu Regenfpurg An. a 
fi aud) in der angegogenen Vorrede der Ver⸗ 1541. geftellten Buches, welches der Landgraf, 
antwortung c. 2. alfo hievon erflaret: »So viel nach dem Sprichivort feines Hofs Predigers 
” die Protejtirende belanget,feyn wir zu ihnen nicht | Dionyfii Melandri, den Haffenkäfnante. Der 
» weiter, dann zu allen denen, Die gern Chriſten Landgraf erinnerte zivar Dabey, man Eonne im 
» feyn, und —— —— a an = — * nehmen, allein 
” noch gejogen, tihnen nichts überallmehr,| Chur⸗Sachſen tief fi e Verfellung. 
» dann mit andern —* —— des rg —* * — * 
» Reichs zu thun. ir wiſſen, daß wir mit jeder/ 6. XXXIII. Das ‚fo Chur⸗Chun ſtel⸗ Chuꝛf. Her, 
» männiglich der GOtt anruffet, und CHriſto dem len laſſen, und deſſen in vorigems. —— —* * 
» Seren Blauben giebt, in E-Hrifto dem HErrn | den, it unter dieſem Ditul in Druck Eommen. ons gorm: 
» tie und der HErr gebeut, eins feyn folen. Nach⸗ |» Bon GOttes Gnaden unfer Hermanns Ertz⸗ ad.Lı3. 5. 
» dem uns dann alle und jede Stand im Reich, aus Bifchoffs zu Coͤlln und Ehurfürften ze. einfäktis «7A 
» gemeiner Meiche-Drdnung zugethan fen, alſo ges Bedencken, worauf eine cheiftliche in-dem “udn. 
» oolten wir ung auch gegen allen und jeden aller | Wort GOttes gegründete Reformation , am aası. "a. 
» Gebühr nad) gern erzeigen und beweiſen. Ob | Lehr, Brauch der Heil. Sacramenten und Cere⸗ 
» fie dann fagen wolten, daß unfer Bedencken Imonien, Seefforg und anderm Kicchen-Dienft,« 
» chriftlichen Reformation und tharlicher Verbeſ⸗ biß auf eines freven, chriftfichen, gemeinen oder « 
» ferung in etlichen ung vertraueten Kirchen anges Neationals Eoneilü oder des Meichs Teutſcher « 
» richt, fich mit der Proteftirenden Confeßion und | Nation Stände im Heil. Geift verfammter, « 
» Haltung vergleichen fol, fo mögen wir doch dass | Berbefferung, bey denen, fo unferer Seelforge « 
» jenige, das chriftlich und gut, ja auch zur Seelig⸗ |befohlen, anzurichten ſey.« Diefes Buch, fo 
» keit nöthig, um Defwillen, Daß es mit ihrer Con⸗ Bucerus, doch mit Melanchthonis Berhütfe 
» feßion überein kommt, nicht verwerffen noch vers und Einftimmung, auffgeſetzt, iſt zwar alfobald 
»laffen. Verſehen ung auch yicht,daß von jemand | gedruckt, doch einige Zeit heimlich gehalten wor⸗ 
» erbares chriftliches Gemuͤths ung Das zuargem |den. Die erfte Deutfche Edition iſt in dieſem 
» fuͤrgeworffen werden koͤnne, ſonderlich dieweil Jahr in klein Folio heraus kommen am Endede 
» fichs nicht anders befindet, dann daß daſſelbig un⸗Vorrede ſtehet zwar der Ort Buſſchoden, die 
„ſer Bedencken und fürgenommenes Verbeſſern | Zahrsund Tag⸗Zahl aber iſt auſſen gelaſſen wei⸗ 
„uns alſo in GOttes Wort gewißlich befohlen ches auch in den folgenden Editionen geſchehen, 
und auferlegt ift.« ] ¶ Inzwiſchen war dieſer deren eine in etwas groͤſſer Folio heraus iſt in wei⸗ 
Herr auch ein Menſch, der feine Schwachheiten | her am Ende ſtehet, gedruckt zu Bonn 1x4 3.bey 
hatte, welches bey fo groſſem Widerſtand und |Laurentio vom der Mülen. Bey eben diefem 
Practicken und in ſolch hohem Alter um fo viel| Manne ift Dis Werck Anno 1 544. wiederum in 
weniger zu verwundern. Dahero auch geſche⸗ | Folio gedruckt worden, und fteher auf dem Titui 
ben, daß als Bucer im December Anno 1542. Een: Itzt zum andern mahl mit aröfe 
aaaaaıda ſerem 
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An, 1543, ſerem Fleiß gedruckt, gecorrigiret und gebeffert.« anzuführen. Er befiehlet Demnach, die Predis An.is 43. 
Es iſt aber inder Sachefelbft bey diefer Edition |ger follen alle Predigten ausder Schrift ziehen, > er 
nichts geändert worden, fondern allein der Druck |und nicht auf Menfchen, auch nicht dev Wäter, echte. 
ſchoͤner und correcter. Die Lateinifche Ubetſe⸗ Grund bauen, angefehen diefe felbft auf die 
Kung diefes Buchs Fam auch zu Bonn U. 1545. | Schrift weifen, wie weitltufftig ertwiefen wird: 
heraus,das Deutfche aber ift deutlicher und weit: | Zum Grund der Predigt foll ein Biblifcher Tert 
2.0. £.736. laͤufftiger. [Rabus hat die gantze Worrede und | aflezeit verlefen, und aus demfelben nicht nur ein 
” den Inhalt des Werks feinem Märtyrer Buch und ander Wort erfläret, oder mit Vorbeyge⸗ 
anbate dereinverleibet.] In der Vorrede meldet der Ertz⸗ bung des Terts auf andere Dinge gefallen wers 
orrede: Biſchoff, wie Kayf. Maj. num lange mit Ver⸗ |den, die Pfarrer auch GOtt um Beyſtand fleiſ⸗ 
gleichung der Religion-Strittigkeiten und einer | fig anrufen, das Volck zur GOttesfurcht ers 
Reformation der Kirchen umgangen, ſolche aber |mahnen und die falfche Lehre wiederlegen; wo⸗ 
dato nicht erhalten konnen, und demnach auf letz⸗ von er fehöne Erinnerungen giebt. In dem Bonftnru: 
tem Reichs⸗Tag zu Negenfpurg , neben dem | Artickel von der heiligen Dreyfaltigkeit und der —* 
Paͤbſtlichen Legaten, allen Praͤlaten befohlen, wahren Anruffung GOttes, verwirfft er ernſt⸗ er 
eine cheiftliche Reformation fürzunehmen, mit⸗ lich die bißherige groffe ſchroͤckliche Abgoͤtterey, 
bin eine Borbereitung zu endlicher Bergleichung (wie er reder) welche mit Anruffung der todten 
dadurch zu machen, wie dann auch die Stände | Menfchen und Bildern, an dieman mit tenffelis 
des Stifte offt undfleißig auf Land⸗Taͤgen um | fcher Blindheit GOttes und der Heiligen Wuͤr⸗ 
eine chriftliche Reformation bey ihm angehalten, ckung gebunden, bifhero begangen morden. 
Diefelbe zu begreiffen und ins Werck zu richten, een folgenden Artikeln lehret er: Nicht GOtt,, 
auch ſelbſt Die Nothroendigkeit derfelben erfehen, | fondern der freye Wille fen der Sünde Urſache. 
ans dem fo mercflichen Mangel an tüchtigen Die Erbfünde ſey, wie Auguftinusund Anshels Der Erb 
Seelſorgern mithin an reiner klarer richtigerkeh⸗ mus Ichre, ein Mangel der Erb + Gerechtigkeit, Sinti. 
2, woraus bey dem Volck erfehröckliches Uns krafft deffen die Menfthen einen Witten haben 
wiſſen GOttes/ Aberglauben und allerley ſchwe⸗ von GOtt abgewandt, Vertuncklung des Lich- 
re Sünde und Verderben nothwendig täglich zus | tes und Erkaͤntniß GOttes mit ſich bringen, dar⸗ 
nehmen müffe. Demnach habe er Amts und zu boͤſe Neigung in allen Kräfftentoider GOttes 
Gewiſſens halben fich mit allerley gottsfürchtis| Gebot, daß alfo der Wille des Menſchen ohne 
gen, verftandigen und gelehrten Leuten deßhalben den heiligen Geiſt nicht herslich und warhafftig 
unterredet, Die Sache mit groffem Bedacht er⸗ GOtt fürchten, vertrauen und lieben koͤnne, fürs 
wogen und aus Goͤttlichen Gnaden diefe Form | dern folches durch GOttes Wort, den heiligen 
und Anleitung von Ehriftlicher Lehre, Ausfpen-| Geift und menfehlichen Willen gefehehen müffe, 
dung der heiligen Sarramenten und Kirchen; wiewohl diefer vor der Wiedergeburth etlicher 
Zucht geftellet. Er erkenne zwar feine Schwach⸗ maßen äufferliche Zucht haften möge. Dan Dem Ge⸗ 
heit hierinnen wohl, habe aber nicht zu zweifflen, dem Alten Teftament und Nutzen des Geſetzes rt. 
daß GOtt feinhertlich Gebeth echöre, und nach lehret er,swie fonten die Evangelifche, weiſet auch, 
feiner Zufage den heiligen Geiſt in folcher Maße wie die Predigt des Neuen Teftaments fey Buß 
ertheile als ihm zu feinem Amte noͤthig. Faͤnde fe und Bergebung der Sünde in dem Nahmen 
‚jemand in diefem Merck etwas, fo dem Worte Chriſti predigen, und erfläret, was Suͤnde fey, 
GOttes und der Erbauung zuwider, fo folle es nehmlich, was aus Unglauben wider GOtt, 
auf gefhehene Anzeigung gebeffert werden, nicht was wider Menfchen Gedichte, gehandelt 
worinnen man es aber richtig befinde, daſſelbe wird. Worauſ eine Auslegung der 10. Gebo⸗ 
ſolle jeglicher nach feinem Vermoͤgen foͤrdern te folget, in welcher aus dem Anhang des 1. 
* helffen. Das Werck ſelbſt iſt in ss. Titul ge⸗ Geboths das andere gemachet und das neundte 
beden. theilet, woraus ein und anders von Wichtigkeit und zehende als ein Geboth zuſammen genom⸗ 
men 
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An.ıs43 men werden. Bey dieſem it auch ausgefühs | Des Gebets Nothrvendigkeit umb Pugen peiger An. 154}. 
vet, daß wann gleich einer Dusch Göstlichen er fehöne,mit Erinnerung,daß man aus dem Na, Dem Ge: 
Beyſtand alle andere Gebote erfüllete (deſſen terlinfer das Beten lernen folle,um deßwillen eine rd 
fich doch Bein Heiliger geruͤhmet) fo uͤberzeuge Auslegung deffelben eingerlicker ift, und werden niß der 
ihn doch dis Gebot: Du folt dich nicht laffen ferner Die Mißbräuche des Geberszumeiden be, Aigen: 
gelüften: daß er ein armer verdammter Suͤn⸗ | fohlen, als um Verdienft der Heiligen willen bit 
der und Feind GOttes fey, womit ung GOtt | ten oder von denen. Heiligen etwas bitten, oder gar 
aufs gewaltigſte rreibe, bey Chriſto Gnade zu) von den Bildern, welcher Abgotterey die Aßelt 
ſuchen, und Durch GOttes Geift wider das voll ſey. Dieſes ſey hingegen die rechte Verehrung 

am Ma Fleiſch zu kaͤmpffen. Die Rechtfertigung bes der Heiligen wann manð Ott für die denenfeiben 

— * 9. fangend, fo ſey Erkaͤntniß der Sünde und Reue | verlichene®aben dancke,und indem auch die Hei⸗ 
über dieſelbe nicht genug, ſondern es muͤſſe auch | ligen preife,daß fie ſolcher Gaben wohl gebraucht, 
eine Genugthuung für die Suͤnde da feyn, die, |nach ihren Erempel andy folche Gnaden und 
weil fie allein Ehriftus geleiftet, und im Evange⸗ Gaben von GOtt bitte und ihrem Glauben und 
lio denen Menſchen geoffenbahret werde , mit | Gottſeligkeit folge. Und aufdiefe Weiſe habe 
dem Glauben zu ergreiffen ſey welches weitlaͤuff⸗ die alte Ehriftliche Kivche die Heiligen geehret, 
tig ausgeführet und endlich die Rechtfertigung | wie die alte Collecten geben, deren fechfe im da⸗ 
alfo befchrieben wird, »daß fie beftche in zweyen teinifthenCyempfar,im Deutſchen aber nurdrey] 

» Haupt» ‘Puncten, nemlich in Vergebung der | angeführet werden, worvon zwey alſo lauten; 
» Sünden und Schenckung der Gerechtigkeit | Am Tage Petriund Pauli. O GHtt, derdu 
»Chriſti durch den Glauben empfangen, worauf dieſen Tag Durch die Marter deiner Apofteln « 
"die neue Geburth und Annehmung zur Kinds | Petri und ‘Pauli geheiliget Haft, gieb deiner Ges = 
= fchafft nebſt dem Fleiß und Ubung aller guten |meinde ihrer Lehre in allem nachzufolgen, durch « 
erde folge. Es enthält fich aber der Ver⸗ | die fie den Anfang ihrer Religion bekommen hat,« 
foffer des Worts Zurechnung und der Redens⸗ | durch CHriſtum unfern Here. Am Ct. 
Art, der Glaube allein macht gerecht, wiervohl| Stephans-Tag: »D HErr , wir bitten dich,gieb 
er die Sache ſelbſt deutlich ausdrücker, dabey [uns dem nachzufolgen,des Gedächtniß wir ehren, « 
auch die Nothwendigkeit, Möglichkeit, Befchafs | auf daß wir lernen auch die Feinde neben denn « 
fenheit und Nutzen der guten Wercke weitlaͤuff⸗ wir Des Widergeburth begehen, der auch für feis« 
der Kir⸗ tig wertheidiget. Don der Kische wird hierin⸗ ne Verfolger hat beten Eonnen, Durch CHriſtum « 
be. nen gelehret, Daß die fichtbare Kirche fey, wo | unfern HErm.« (Diefe Eollecten ftehen nocy 
GOttes Wort geprediget , die Sacramenta | in dem Nomifchen Breviario.) Es wird aber 
nach Ehrifti Befehl ausgefpendet und die rechte dabey in diefem Neformationg s Bedenken ge⸗ 
Lehre oͤffentlich bekant wird, Im ſelbiger finden | ftanden, daß in folgenden Zeiten in andern Colles 
fid) neben denen warhafftig Gläubigen , deren | cten etwas vom Verdienſt und Fürbitte der. Hei⸗ 
zwar nicht allezeit viel, Doch beftändig einige ſeyn ligen eingemifthet worden, wovon ebenfals Er 
und bleiben werden, auch boͤſe: worauf etwas | empelangeführet werden[ Auch diefes iftnicht im 
von Einigkeit der Kirchen aus diefem Grunde | Deutfchen, fondern im Lateiniſchen Exemplar zu 
ſolget, mit fernerer Meldung, daß Kirchen Dies |fuchen.] Unter die Mißbraͤuche des Gebers 
ner von der Kirche zu beſtellen; Ketzer aber feyn | werden ferner gerechnet, das zur Buße auffges 
diejenige , welche den heiligen Geift in. denen | legte Rofen-Krang beten, und daß man glaube, 
Grund Artikeln läftern, wie die Manichaer und | das Gebeth werde eher erhürt, wann es an gewiſ⸗ 
Samoſatenianer, den Mittler Chriſtum verdun⸗ fen Orten, z. e. vor Bildern, Gebein der Heilis 
chen, und die Vergelbung der Suͤnde auf Wer⸗ gen, XBallfarthen,versichtet werde / wider EHi⸗ 
cke gründen. Die übrige Fragen von der. Kir⸗ ſti klare Worte Joh.4, 23. Matth. 18, 29. 
che und ihrer Autoritaͤt wollen wir vorbey laſſen. Daß aber die Alten bey den Gräbern der Dig 
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As.ijqz · tyrer Verſammlungen und Gebeth gehalten, ſey | äufferlichen Wercks, weder des der fie reicht,noch An. i5 4. 
gefchehen,dieReute durch derſelben Gedaͤchtniß zu |des, der fie empfaͤhet, erlange, ſondern daß die, 
mehrer Andacht zu reigen, und zu erwecken, defto |melche fie im Glauben empfahen, folche aus 
brünftiger um gleichen Glauben und Gaben | Krafft GOttes und Chriſti Berdienft erhalten. 

Von Bil· zubitten. Wider den Bilder-Dienft wird vie | Bon der Heil. Tauffe wird weitläufftig gehan⸗ Der Heil. 

opf- (e8 beygebracht,und angezeiget, daß ınan fie allein delt und erinnert, Beine fo in öffentlichen Laftern Torf 

fern, zur Erinnerung haben möge. Das anbeten und im Bann ftehen, follen als Eltern oder Ger 
aber,niederfallen, räuchern, Lichter anftecken, Hein “"*“" dabey feyn. Die Tauffe foll wo moͤg⸗ 
den und ſchmuͤcken, fingen , opffern, Wallfar⸗ uch an Sonn⸗und Zeft + Tagen verrichtet wer⸗ 
then, Kniebeugen vor den Bildern, als greuliche|den und die Eltern, Pathen und Freunde darauf 
Abgotterey und Gögendienjt, nahmentlich auch | communiciren, Abends vorher folle das Kind in 
das Fürbilden falfcher und Argerlicher Dinge, die Kirche getragen und der Exorciſmus mit Uns 
als 3. e. da Anthonius mit einem eur und |terricht, Vermahnung und Fragen verrichtet, 
Schwein gemahlet wird, ingleichem da man die des folgenden Tags aber getaufft werden; (Die 
Heilige mit üppigen weltlichen Pracht fürbildet, \oorgefchriebene Fragen, Unterricht und Gebet 
verworffen. Don der rechten Art zu faften |feyn theils aus Lutheri Tauff⸗Buͤchlein genoms 
wird ebenfals fchüne gehandelt , und die Miß⸗ men, aber mweitläufftiger gemacht und einige 
bräuche deffelben, da man ein Verdienft daraus | orte geändert.) Wo es die Gelegenheit 
machet, den Heiligen zu Ehren faftet 2c. verworſ⸗ nicht leide, befagte IBeife zu halten, moͤge man 
fen. Don den rechten Opffern der Chriften die gantze Tauff-Dandlung an einem Tag, und 
wird aus der Schrifft und den Vaͤtern Unter⸗ auch wohl um Schwachheit des Kindes willen 
sicht ertheilet, und das Allmofen beftens anbes |auffer des Sonntags verrichten, und im Noth⸗ 
fohten, mit, Anzeige, wie von unferer Blindheit fali zu Haufe tauffen, hernach aber das Kind zur 
und Stolg herkomme, dag man den dürfftigen! Kirchen tragen und die fürgefchriebene Fragen 
Naͤchſten verachte, und dagegen Hol, Stein, und Gebet verrichten. Die Firmung folle, als Firmung. 

Miderräu: Gebein fieber fehmücke. Wider der Wider⸗ ein alter Chriftlicher Gebrauch, jährlich zwey, 
täuffer Irrthum und Lafter handelt das Buch |oder wenigftens einmahl, Durch die Viſitatoren 
ausführlich, mit Befehl, die Superintendenten (weil die Bißthuͤmer heut zu Tage zu groß mit⸗ 
follen fie unterrichten, und da fie fi) weiſen laſ⸗ hin ein Bifchoff oder Wey⸗Biſchoff nicht koͤn⸗ 
fen, ſollen ſie den Irrthum abſchwoͤhren, wo aber ne alle Jahr herum kommen) verrichtet werden, 
nicht nach Beſchaffenheit der Perſonen, mit alſo, daß fie die erwachſene Kinder, nad) Inhalt 
Lande » Verroeifung oder ſchwehrer Leibess der fürgefchriebenen (ziemlich langen) Art exa⸗ 
Strafe beleget werden: gleichergeftalt auch mit miniren, und ihres Glaubens Nechenfchafft oͤſ⸗ 
denen, fo Kegereyen wider die Symbola auss |fentlich geben laffen, fo dann für ſie zu GOTT 

Bomdf- freuen, verfahren werden. Zu Predigen, Les beten, und ihnen die Hände auflegen, die Delung 

fentlichen ctionen, Gebeth und Catechiſiren, follen nicht nur aber, weil fie zu ſchwerem Aberglauben gerathen, 

dient. die Sonnsund Feyertage angervandt werden, weglaſſen. In dieſer fürgefchriebenen Form H. Abends 
fondern aud) in Städten, wo moglich, zwo Ver⸗ | kommt auch die Frage vor: Was das Sacra⸗ Mahl. 
fammlungen täglich gehalten, und vom Mergen Iment des Abendmahl fey? und wird alfo ber 
big in den November 1, oder 2. mahl wochent⸗ antwortet: »Die Gemeinfchafft des Leibe und 
lich catechifivet werden, auf den Dorffern aber | Bluts Eprifti, welche unsim H. Abendmahl mit 
folle man dreymahl, oder mwenigftens einmahl Brodt und Wein warlich gegeben wird.« Don 
oder zwey in der Wochen Gottesdienft halten. |diefem&acrament folget ein weitlaufftigerlinters 

u. Ron denen Sacramenten feyn Die Leute zu bes richt: wobey zufoͤrderſt erinnert ift, dah man bey 

richten, daß man die Gnade GOTTES in | Haltung deffelben allein auf dasjenige fehe, was 
denfelben nicht aus Kraft oder Verdienſt des !Ehriftus zu thun befohlen,und nicht auf Das, = 
andes 
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An. 1543. andere vorhin gethan. Sin einer Gemeine folle| gefpender werden, dann fohabees der HENN An. 1443 
zu einer Zeit nach CHriſti und der alten Kirchen | verordnet und die Väter gehalten, deren Peiner 
Exempel nur ein Abendmahl gehalten, und darzu es je anderft geordnet , fondern es fey ſtillſchwei⸗ 
niemand unverhört gelaffen , felbiges auch an der | gend in denen legten verfinfterten Zeiten, da die 
nen Sonns und Feft-Tagen , wo Communican⸗ | fürnehmften Vorſteher der Kirchen ihres Aınıs 
ten fürhanden , in Deutſcher Sprache ausge Jubel gewartet, Die Entzeehung des Reichs einge 
fpendet werden; wobey vieles von andaͤchtiger ſchlichen. Es ſollen auch die Pfarrer die Leute 
Betrachtung und Gebrauch der Worte Ehrifti,|ermahnen , und dahin zu bringen füchen, daß 
auch von Verkuͤndigung des Todes des HErrn die ganke gegenwärtige Gemeinde das heilige 
bengefüget ift. Die Pfarrer follen die Leute Abendmahl zugleich empfahe, wie in der als 
fleißig vor dem Mißbrauch der Meffe warnen, ten Kirchen üblich gervefen , da. die gange Brüs 
was aber us Unwiſſen bißher dißfals gehandelt | derfehafft , wie Euprianus redet, communicis 
worden; habeder HERR den Seinen die ihr ret; Doch haben auch [ie in der Lateinis 
Vertrauen nicht auf des Priefters oder ihr eigen |fehen Edition beygefuͤget ift,] zu Zeiten die Als 
Werck ſondern allein auf Chriſti Verdienft ges |ten mit denen Frembden oder einigen befons 
ſetzt, gnädigvergeben. Beſonders ſollen ſie das dern Das heilige Nachtmahl gehalten , und 
Volck von dem Unverftand abwenden, da fieldiefe Communion Privat » Meffen genannt. 
meynen, »daß der Priefter in diefem Amt, Chris | Ferner follen fie dem Volck einen Unterricht vom 

»fumunfern HErrn, GOtt den Vater auffopf- | Heil. Abendmahlgeben, davon eine Weiſe eins 
»fere, Durch feine Intention und Gebet, ihn zueis | gerückrift, in melcher ftehet: »Man ſolle glau⸗ 
»nem neuen und angenehmen Opffer bey dem ben, daß ung der HErr fein heiligmachend Fleiſch « 
» Vater mache, fürdas Heyl der Menfehen, oder und Blutim Heil. Abendmahl, mit den fichtbar « 
»den Derdienft des Lebens Ehrifti, und des feelis Iren Zeichen Brod und Wein, durch den Dienft « 
» gen Opffers applicire und austheile denen, die|der Kirchen , twarlich darreiche und. übergebe, « 
»das mit ihrem eigenen Glauben nicht ergreiffen |nicht zur Speiſe des natürlichen und zeitlichen, « 
»und annehmen. Dann darzu daß die Leute |fondern zur Speife des geiftlichen und ewigen « 
» bon dem H. Abendmahl des Opffers und Vers Lebens.« Und in der darauf folgenden zum vers . 
» dienſts unfers HErrn JEfu theilhafftig werden, Hefen vorgefchriebenen Vermahnung ftehen diefe 
» habe der Priejter , fo das Heil. Abendmahl haͤlt, Worte: » Ber nun alfo von diefem Brod iffet « 
»meiters nichtszuthun, denn daß er das H. Sa⸗ und von dieſem Kelch trincfet , auch dieſen Wor⸗ 
» crament zurichte, erkläre, nach EHrifti Einfes Iten,dieer von Chrifto hoͤret, und diefen Zeichen, « 
» Kung ausfpende, und für das Bold bete. Wer |die er von Ehrifto empfaͤhet, feftiglich glaubet, « 
» ohne Glauben das Hell. Sacrament empfahe, |der bleibt in dem HErrn Ehrifto und Chriftus — 
» dem gereiche e8 zum Gericht und Verdammniß, in ihm, und wird eroiglich leben,« [fo ftehet im 
» und mache ihn fehuldig am Leib und Blut des |Deutfchen Exemplar, im Lateinifchen aber: 
HErrn. ꝛtc.« Die alten Väter haben zwar die: |» Der iffet und trincket warlich und fecliglich das « 
fe Handlung offt ein Opffer genannt , aber nicht Fleiſch und Blut Eprifti, und empfähet den gan « 
in folchem Verſtand, wie hernach mit andern |gen GOtt und Menſchen mit alle feinem Ders « 
Mifbräuchen eingeriſſen, fondern daß man alda |dienft und Gnade völliger in fih.«] Nach fob 
das Opffer CHriſti mit predigen, Brand) des cher Vermahnung folle die vorgeſchriebene ges 
Sacraments und Glauben betrachten, und die |meine Beichte verlefen und die Abfolution ges 
Frucht deffelbigen in wahren Glauben nieffen |fprochenwerden. Die gange Handlung diefes ' 
folle. Ferner fon das Fuͤrſtellen, Umhertragen, Sacraments folle man in Deutfcher Spradje 
mit Gold ımd Silber ꝛc. Verehren des Sacra⸗ | (alleinden Sntroitum ausgenommen, der, wo 
ments, als ein Mißbrauch eingeftellet bleiben, man Schüler habe, in Lateiniſcher Sprache zu 
das Sacrament auch unter-beyder Geſtalt aus⸗ fingen,) verrichten, auch die Litaney und das Glos 
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Aaisız. Aa Deutfeh fingen, Die Collecte aber fingen oder | und dieſem Buch gemäffer Wiffenfihaftt der An.ızy. 
leſen, darauf die Epiftel und Evangelium verles | Lehre, und gethanes Verſpruchs dabey zu be⸗ 
fen, und ein iang Gebet, für die Kirche, Obrig⸗ hatren, mitbringen ;_ in der Ordination Feine 
Fit ‚das Volck und die Communicanten verrich⸗ Diefem Buch zuwiderlauffende Gebräuche vors 
ten; oder ftatt deffen, das kuͤrtzer geſaſte gebraus) genommen , oder etwas darwider auffgeleget 
chen, darauf: den Glauben fingen ‚unter ſolchem werden. Was von der Ehe geotdnet wird, Ehe. 
Gefangdie Leute opffern / und ſolch Opffer inden | Eommmt meiftmit denen Sächfifchen Ordnungen 
GDrtes+Kaften. von denen Pflegern gethan und Lutheri Formuln überein. Darbey wird 
werden, anbey die Pfarrer die Leute zur Buffe | verheiffen, daß eine Ordnung von denen verbos 
md oͤffterm Gebrauch des Sacraments ermah⸗ | thenen Graden im Heyrathen in Druck kommen 
nen, die Communicanten aber ſich alfo theilen, ſolle. Von Feyer⸗Tagen und Feſten follen fols Befttagen. 
daß Männer und Weiber befonders ftehen. | gende nebſt dem Sonntag gang gefeyret werden: 
Nach ſoichem allen folger die Befehreibung der | Der Ehrift-Tag, StephansundJohannis-Tag, 
Seegnung und Ausfpendung ‚ welche Formul das Feft der Beichneidung Chriſti, Erſcheinung 
mit dutheri Tom. Ili. Alt. p.460. befindlichen Chriſti, Pauli Bekehrung, Mariaͤ Verkuͤndi⸗ 
übereinfommt. Endlich wird befohfen, daß die gung, Reinigung und Heimſuchung Marid, der 
Pfarrer von dem gefeegneten Brod nichts uͤber⸗ Gruͤne Donnerſtag, Carfreytag, Oſtern und 
iaſſen, fondern mo was uͤbrig tonre, es alfo fort Pfingften, jedes drey Tage, Himmelfarth Chris 
felbft genieffen. Wegen der Reyſenden Schwar | fti, Johannis desTäuffers, Petriund Pauli, und 
den und Krancken ift auch eine Vorſchrifft ger) Michaelis Tag, Die übrigen Apojtel Tage nur 
ſtellt, wie jenenin der Kirche und dieſen zu Hauſe biß nach der Predigt, wobey ſchoͤne Erinnerun⸗ 
das Heil. Sacrament zu reichen ſey, und zuge⸗ gen von rechter Begehung der Feyertagen, und 
laſſen, denen von Adel, oder andern von der Kirch Unterlaſſung der Fabeln und Heydnifchen aber 
entlegenen , zur Winters und anderer Zeit, / wo gläubifchen Gebräuche vorkommen. Zur Fa⸗ Faſtenjelt. 
fie nicht zur Kirche fommen Fonten, gleichfalls zu ſtenzeit follen die Prediger täglich, wo es feyn 
Bon der Haufe das Sarrament zu reichen. Die Pris koͤnne, predigen ‚und die Leute eenjtlich zur Buſſe 
Beiht Hat Beichte folle als nuͤtzlich bleiben, doch nur die) ermahnen, kein Faſten gebieten, wohl aber ers 
audVann. Sinden, die das Gewiſſen fuͤrnemlich Drücken, | mahnen, daß Sonntags, Mittwochs und Frev⸗ 
nahmhafft gemachet und Rath und Troft ber| tags die Leute fich aller Speiſe, bi nah geendia⸗ 
gehret werden, der Pfarrer auch die Beichtende| tem Gettesdienft, enthalten ‚welches Darum alſo 
aus denen Zehn Geboten examiniren und unters| gemäßiget werde , damit man der Heucheley 
gichten , damit diefe Verhoͤt vor der Abfolution wehre, und weilman bisher von rechtem Chriſt⸗ 
ein Catechifmus fey. Die in oͤffentlichen Las lichen Faften wenig gewuſt. Den Unterfcheid 
ſtern leben, follen die Pfarrer in Beyſeyn der dar⸗ der Speifen, da man an ftatt Fleiſches Fiſch und 
zu Verordneten zur Buſſe ermahnen, und nach | anderes niedliches geneuft, und es füreinen Got⸗ 
der dritten Ermahnung die Sache an den Su⸗ |tesdienft hält, foll als Manichaͤiſch und Heyd⸗ 
perintendenten bringen, der ſelbſt Eommen, und: nifch verworffen feyn. Die Dodten folle man Begrub— 
nach gefehehener fruchtlofen Ermahnung, einen | ehrlich an gewöhnlicher Stätte begraben, doch nif- 
folchen in Bann thun folle , doch daß manden | dafür Fein Geld nehmen, weil es eine Simoney 
Bann nicht um meltlicher Sachen Willen übe. |fey, Dagegen Leichen, Predigten dabey halten, in 
Von Kirch Wegen Einfegung der Kirchen s Diener haben |folchen aber nichts Menſchen zu Gefallen reden, 
Disnern. die Biſchoͤffe Fleiß anzuwenden, daß tüchtige ſondern fie auf diefe Maffe halten, wie etliche 
onen darzu genommen werden , demnach) | Erempel der Predigten, fo eingerückt feyn, an 
fouen die Patroni dergleichen prafentiven , die] Dand geben. Don Schulen, fonderlich ders Schulen. 
Spröfentirte aber ein Eramen ausftehen, undein jenigen, die zu Bonn folten angeleget werden, ift 
Zeugniß Chriſtlichen Wandels, mie auch ſatter nuͤtzliche Anordnung eingefuͤhret, worinnen ſich 
Melan⸗ 
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An. iz43. Melanchthonis Feder mercken laͤſt. Gewiſſe Dem Ehurfürften zu Sachſen wolte dieſe Re Au.nzgy 
Bettagen. Beth⸗Tage anzuordnen, iſt vorbehalten, ordent⸗ formation nicht allerdings gefallen, geſtalten er Chursach 
lich aber alle Monathe einer zu halten angeſetzt, auch den 4. Jun. 1544. Biſchoff Amfdorffeu ——— 
das Salve Regina und dergleichen Lieder abge⸗ Bedencken davon erfordert. (Reg. N. lie, H. vuch 
ſtellt, hingegen ſoll die Litaney, wie ſie noch bey | fol. 506. n. 172. A:) und gemeldet: Ihn duͤncke, 
uns üblich , gebraucht werden. Bon Aufflicht | die Lehre fey nicht völlig rein datinnen behalten 
auf der Pfarrer Lehre und Reben, ift auch gewiſſe und viel Ceremonien, die nicht zu billigen, mit 
Drdnung gemacht, und denen die fich nicht ent⸗ Bekleijterungen gemildert. Es wolte nemlich, 
halten koͤnnen, Die Ehe zugelaffen. Es follen | wie ChytrzusL. XVI.f. 460. deutlich berichtet, 
ferner zu beftimmten Zeiten Synodi gehalten .| Churfürjt Hermann alle alte Ceremonien/ ſo 
e und Bifitatores, die jährlich viſitiren, verordnet | viel ohne Suͤnde gefchehen möchte , ſamt ber 
Bon dem werden. Das Thum⸗Capitel ſolle bey allen feis | Stifften Würde, Freyheit, Vorzug, und allen 
Zhum:Ea: nen Rechten und Privilegien bleiben, doch daß | Rechten erhalten, ein Exempel einer glimpflichen 
Dam. es fich in der £chre, Meßhalten und Eeremonien | Thriftlichen Reformation dem Stiffte zugeben, 
diefer Reformation gemäß halte, und die Geſaͤn⸗ allein der Ausgang hat getviefen;; Daß: fich in fo 
ge verbeffere, beyihrem Gottesdienft zwar Die | gar verderben Wefſeit ſeht ſchwer eine Ma 
Lateinifche Gefänge behalte, in denen incerpos) finden laffe, daherd ale dieſe Fuͤrſichtigleit nichts 
rirten Pfarren aber dieDeutfche Sefänge fingen nuͤtze, und iſt durch Behbehaltung dieſes Stants 
laſſe, zwey Stifte Prediger halte , umd eine | der Reinigkeit der Lehre das Wachsthum entzo⸗ 
Schule für die junge Herren anrichte. Was gen worden. Lurherus war auch auf Melans kutheri ur⸗ 
fonften dem Thum · Probſt Dechanten und ans chthonem und Burerum übel yurfpredhen / daß fie Beilba: 
dem Officianten vorgefchrieben ift,gehet man für» | bey diefer Reformation all zu leiſe getreten, er vvn · 
über. Von denen andern Collegien und Stiff⸗ ſchrieb deßhalben al D. Bruͤcken / in einem Brief 
ten iſt gleiche Verordnung gemacht, und die an- |der kein Datum hat,’ im Archib aber Reg: H 
ni carentiæ und annus refidentiz gemaͤßiget. |f.609. n. 195. liegt, von dieſem Buch. Es ſey 
Die Klöfter follen fich diefer Reformation auch | ihm zwar lieb, daß darinnen ſeiner Beine Meldung 
gemäß halten, die Bettels Drden zum Studio | aefchehe, denn dadurch wuͤrden die Leute ſonſt 
ezogen, und etliche Kloͤſter mit der Zeit in Schu⸗ nur abgeſchreckt. "Aber der Atuckel vomn. Heil. 
en verwandelt werden. Die Kleidung aller; Abendmahl, (den er allein in der Eyl damahls 
Mönche, in gemeiner erbarer demüthiger Tracht | gelefen) miß falle ihr hefftig.Da druͤckt mich 
beftehen , und die Gelübde nachgelaffen ſeyn, (ſchreibt er) hart der Schuh, Das Bud) « 
anbey werden Die Kloſter⸗Perſonen zwar ermahs| macht viel. Worte vom Gebrauch und Nutzen « 
net, im ledigen Stande, wo fie den feufch und | des Sacraments, aber von dem Weſen deſſel⸗ 
gottſeelig halten koͤnnen, zu bleiben , wo aber| ben läuffts ͤbethin / die Meynung zunerbergen, « 
nicht, wird ihnen geftattet, fich zu verheyrarhen ‚| wie es die Schwaͤrmerinachen wider welche der « 
und iſt zugleich beforgender Beſchwerung und! Bifchoff kem Wort führer, weiches doch aller, « 
Unwillen vorzubeugen, nügliche Vorſehung ges | dings hätte geſchehen ſollen. Damn das übrige « 
than. Die Jungfrauen⸗Stiffte follen auch in! gäbe fich balde. Es ift nicht klar ausgedruckt, « ⸗ 
ihrem Weſen bleiben, Doch daß fie glekhfat ich, ob der wahre Leib und Bſut EHriftizugegenfen « \. 
diefer Reformation gemäß halten, Die Cepler, und wit dem Mund empfangen werde Von = 
welche ohnedem frey bey einander gelebet, Schu⸗ denen Widertaͤuffern feyn viel Worte gemacht, «-: : 
fen gehalten, und Leiblich gearbeitet, ingleichem Da doch die Schwaͤrmer eben ſo boͤſe Artickel als « 
die Beggarthen , welche ihrer Arbeit auch ges |jene haben, darum wird ihnen Diefes Buch. nicht « 
. wartet, den Krancken gedienet, und. die Todten nur erträglich, fondermauch troͤſtlich feyn, indem « 
begraben, follen gleichfalls nach arfgehomttiener | es meßr fürihre als unſere Lehre ift, " Ich habe « 
Diefer Reformation, in ihrem Stande bleiben. ſein fatt, und bin Über Die Maaffen unluſtig er « 
s auf; 
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An.1543. auf, wenn sans lefen fol, fo Wird mir Der | haten genoffen, abgewichen, den Verſtand Des An. 
„Chu eft Zeit. biß fich der Eckel ——— Glaubens beflecket, denen Heili⸗ * 
Das Buch iſt auch zu lang und waſchhafftig, und gen Gottes ihre Ehre geraubet, den Gottesdienft 
» folihee ich Buzers Klappermaul deutlich darin⸗ geringeret , Die Clerifey verfolget, und die heilige 
nen.« Diefes war damahls Lutheri Meynung Jungftauen Moͤnchen zur Ehe gegeben; Dar⸗ 
von dieſem Buch, in Eyl, wie er ſelbſt ſchreibet auf die Fuͤrſten und Städte (nahmentlich Coͤlln) 
geftelet , zur Zeit da er auffs neue mit denen |gerühmet,, welche fich von diefem Fall unbefleckt 
Schrweiserninfiharffem Streit fund, oder wie erhalten, feine Lehre anzunehmen, deren nicht 
viele glauben, von Amßdorffen auffgebracht war. |die Autorität der Kirche Beyfall gebe, ermahnet, 
Die Worte vom Heil. Abendmahl, fo Lutherum |und der Keberey baldigen Untergang getrohet, 
der den Kopff geftoffen , ſeyn zum theil angefühs |worinnen er aber ‚fo fern er die Evangelifche Leh⸗ 
set, man fan auch nicht laugnen, daß fait alle |redamitgemeynet, fich (handlich betrogen. Es Der Est: 
Übrige von diefem Artickel fo ein erichtet, Daß fie kam auch in diefem Zahre eine Schrifft wider nifchen 
auch) die Schweiger annehmen Fonnen. Wein Bucerum heraus, unter dem Titul: » Bedens & i 
Shurfürft Hermann gefiel Diefer Glimpff, wie |cten der Verordneten von der Univerfität und amiber dw 
er denn im gangen Buch nichts wider den |dem Secundario Clero zu Coͤlln, von der Lehre „TUM- 
Pabftnahmentlich ſetzen (affen ‚und Bucer tools | und Beruff Martini Buceri. « Melanchthon 
ie ſich nicht an die Schweihzer reiben. Melan⸗ berichtet von dieſer Schrifft Epiſt. L. 3. ep. 75. 
ehthon wufte um Lutheti Unwillen wohl, den er | Sie fey nicht ſo wohl wider Bucerum als wider 
fich ſo ſeht zu Gemuͤthe zog daß er im Sinn hats die gantze Lehre der Evangeliſchen, und derſelben 
wann er Luthero verhaſt ſey und dieſer, wie anhangende Fuͤrſten gerichtet. Der Concipiſt 
marfagte / ihn in Schrifften wůrde angreifen ‚|fey der wohl gemäftete Carmelit Bacchus und 
son Winenberg wegzugehen. Es iſt aber Lu⸗ | Venus Priefter Eberhardus Bilicus. Ans 
therus durch Churfurſt Joh. Friderichs gottſeeli⸗ fangs babe man dieſer Schmach⸗Sdhrifft den 
ge Fuͤrſichtigkeit und D. Brůckens Fleiß dahin | Titul: Bedencken der Elerifey und Univer⸗ 
dewogen worden, ‚daß er Melanchthonis Ents |fität zu Colln; gegeben, weil aber einige wohl⸗ 
ſchuldigung angenommen, da dieſet verbrachte: |gefinnete Graffen im Thum » Eapitel gefehen, 
Gr habediefen Artickel nicht geftellt , auch Buce⸗ |daß fich diefe Schrift eher für Lotterbuben als 
zo angejeigt, was er Fehls Daran habe, dieſer | für die Cleriſey ſchicke, fo haben fie ihr Mikfallen 
aberhabeihmmicht geſolget. Lutherus wurde | darüber bezeuget, und den Titul zu aͤndern bes 
deftvegen ber Bucern noch gorniger, allein auch | fohfen , Dahero der Elerus Secundarius auf den 
diefer hat ihm befanfftiget,, da er in andern Titul kommen. Indem Artickel von der Prie⸗ 
Shrifften feine Meynung von dieſem Artikel fter-Chegebrauche der Concipiſt folche unflätige 
Pläver ausgedruckt , und Lucherum wider Cochläs| Worte, Die erbare Leute an einem Hurenwirth 
um tapffer vertheidiget. Beſiehe Hiſt. vom Sa, |nicht vertragen koͤnten. Es waren nemlich in 
crament-Ste-L. 19.3725. ſeqq. Hofp. Hift. Sacr. |dem Thum⸗Capitel Graff Heinrid) von Stol⸗ 
in ann. 1544 berg, und Graff Johann von’Beichlingen, welche 
Des S.XXXIV. Es hat indeffen dieſe Reforma⸗ | der Evangelifchen Echre fich geneigt bezeugeten. 
en MON dem feommen Churfürft Hermann , des Der Eoadjutor Graff Adolff von Schaumburg, 
en pabfts und der Cieriſey unausloſchlichen Haf wie auch Hergog Georg von Lüneburg Probſt,/ 
Math zu: zugegogen,, wie dann den 1. Febr. diefes Jahre |hielten hinter dem Berge, die meiften aber wa⸗ 
—— der Pabſt an den Rath zu Coͤlln gefhrieben, ten dem Erg Bifchoff zuwider, undfteckten fich 
add. past. (Reg. H.f. 506.n.372. A.) und, wiewohl wider unter den Titul Secundarii Cleri. Caſp. Gens Inhalt 
.die Renbabre Wahrheit, geflaget ; Daß die nepus der freche Läfterer und ungefchickte ie 
- Deurfehe von Nom, als der Mutter und Meis derfacher Steidani, hatdiefe Schrift ins Deuts 
fterin aller Kischen, von deren fie fo viel Wohl⸗ ſche überfegt,, deren Inhalt folgender ift: * 
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An 1543. fangs wird gleich auf die zwey Martinos Luther] doch werde EHriftus GOtt nicht gefthencker, 
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und Buzer loßgezogen, und gemeldet, jener falle | oder als angenehm uͤbergeben, ſondern allein defz 
die Kirche an mit Schelten, Donnern und Flu⸗ | fen Opffer am Ereug vorgeſtellet, damit er ung 
chen, diefer wiffe fih auf 1000, Wege einzus | gnädig werde. Die Meffe werde allerdings 
fehmeichten, mit folch verftellter Einfalt und vers | denen Todten appliciret, und die Umftehende, ob 
fehlagenem Gemüt , als wenn er ein gebohener | fiewwohlnicht communiciren, werden doch theils 
Jude waͤre, er ſey fhädlicher als Luther, und |hafftig der Gebet, des Lobes und Danckes, und 
vermifche feinen Gifft mit Honig; einige feiner | communiciren im Glauben mit. Die Ohrens 
Artickel ſeyn zwar richtig, aber mit Fleiß von ihm | Beichte ſey nöthig, Frafft des Spruchs El.43, 
mit eingemenget, Damit er denen Unbedachtfas |26. Cder fich aber übel hieher veimet,) Bueeri 
men feine Ketzerey mit bepbringe. Für Irrthuͤ⸗ | Ausfpruch fen abfcheulich , daß aleunfere Wer 
mer Buceri, deren ein lang Negifter angeführet cke ſuͤndlich, ärgerlich und verdammlich feyn, da 
tird , ſeyn fonderlich folgende Säge ausgeges |felbige vielmehr aus GOPPes Gnade für die 
ben. Daß erdie böfe Luft Sünde nenne, md Suͤnde genugthun. Indem Bucer alle Chris 
zwar alfo, daß auch die Frommen täglich Ders | ftenzu Priefter mache, hebe er den gansen Prie⸗ 
gebung der Erb-Sünde bedürffen, welches der |fter-Drden auf. Der Moͤnch⸗Stand und dag 
Tauffe und dem Berdienft Chriſti zur Schmach | Ehelofe Leben der Cleriſey, wird in beſagter 
gereiche; daß er füge, die Natur widerſtrebe Schrifft auf das hefftigſte verfochten, dann man 
GoOtt, und koͤnne nicht anderft, welches fie doch habe nicht zu zweiffein, daß GOit denen Keuſch⸗ 
nicht gerne vom Teuffel ſagen wolten: daß er die heit ertheile, die ſie geloben. Inſonderheit wird 
Verdienſte der Wercke laͤugne, die Heilige und auf das anzüglichfte angeftochen, daß fich Burer 
Engel anzuruffen verbiete, welche man Doch nicht | um andern mahi in den Eheftand begeben, und 
aus Mißtrauen gegen GOtt, fondern aus Be⸗ die zu Regenſpurg verglichene Arlickel auf eine 


ſcheidenheit, und daß wir ung zu unwuͤrdig ach⸗ | andere Weiſe vortrage, oder die imverglichene 


ten vor GOtt zu treten, anruffen folle. Er fey | fir verglichen ausgebe Des Pabſts Primat 
einer von denen Solariis / weil er lehre, daß voir |umd Hoheit über Bifchöffe und Coneilia wird 
allein von CHriſto Huͤlffe und Troft erlangen , |verfochten , hingegen Bucers Erbietung zu einem 
da dochChziftus durch Mittel und uns felber wuͤr⸗ Eramen und Difputation verworffen, weil er ein 
efe, ein Bruder den andern troͤſten kͤnne, und | Abtruͤnniger, Geluͤbdbruͤchiger, Zweyweibiger 
die Bekehrung eines andern durchs Gebet erlan⸗ und wer weiß was noch mehr ſey. Der Beruff 
ge , aud) die Apoſtel für das Cananaͤiſche Weib, Buceri von dem Ertz⸗Biſchoff ſey duch Hinter» 
für Petri Schwieger, und die Juden für Jairi liſt erhalten worden; die anerbotene Mirtef zur 
Tochter gebeten. Dabey werden die Tradi- | Bergfeichung werden verworffen, dann fie koͤn⸗ 
tiones, und Das Recht, Geſetze fürzufchreiben, nen von denen Traditionen , Gebräuchen und 
undin Comitiis zu fehlieffen, vertheidiget. Für | Statuten der Kirchen nichts fallen laſſen; doch 
die gröffefte Ketzerey aber angegeben ‚daß er eini⸗ |geftehen fie Mißbräuche, die abzufchaffen feyn, 


ge Sacramenta, fonderlich das Meß⸗Opffer, nemlich die Simoney, Befigung vieler Präbens 


md die Vermifchung des Waſſers mit dem |den , die Titular⸗Aemter, Rachlaͤßigkeit in 


Mein, die Transfubftantiation, Anbetung, 
und Umtragung der Hoftie, verwerffe, auf bey⸗ 
derley Geſtalt im Nachtmahl tringe, deren fich 
doch bey taufend Jahren die Kirche enthalten; 
(fo frech iftdiefer Eoncipift) von denen Prieftern 
werde EHriftus dargeftellt und geopffert, von 
denen Layen aber allein empfangen, jene machen 
das Geheimniß des Altar, diefe betrachten 8; 


Troftung des Volcks, Beftellung und Krämer 
rey der Miedlingen, die Gefange ohne Geiſt md 
anderes; welche Dinge damahls notorifch, und 
als einer Reformation bedürfftig, Elar bekanrit 
wurden, heut zu Tage aber von denen Heuchlern 
verlaͤugnet und vertheidiget werden. uͤnertraͤg⸗ 
‚lieh fey, daß Bucer buthern den der Pabſt öffents 
‚lich verdammt, wie auch die Altarsund Bilders 
Bbbebbbeb Stuͤr⸗ 
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82.1543. Stürmer Decolampadium und Eapitonem;, los net,) und derreinen alten Kirchen Zeugniffen.« Any. 
be, wobey der BildersDienft vertbeidiget, und Hernach befehreibet er den Zuftand der Kirchen Zufust 
die von Bucero verivorffene Laſter der Cleriſey nachdrücklich alſo: » Ehe Diefer Handel ans > 
alfo widerſtritten werden , daß der Concipiſt gieng, war allenthalben groſſe Finfterniß. Die rpm, 
fehreiben darf : Die Eöltnifche übertreffen an| Klöfter, Kirchen, ja alle Häufer mit menfchlis« 
Sottesfurcht, Religion und erbaven Leben, allein | chen Ceremonien alfo überhäufft , daß Gerfon« 


Mean: 


onis 
derle⸗ 


Deutſchland und anderer Orten. Was aber 
au Straßburg und an andern Orten von Miß⸗ 
brauchen werbeffert worden, verdammt bemeld⸗ 
ter Eoneipift als Gottsſchaͤnderiſch, leget hinge⸗ 
gen die Schuld des Bauren-Auffruhrs, aller 

> Unruhein Deutfchland, des Engliſchen Schweiſ⸗ 
ſes und anderer Seuchen, des Tuͤrckiſchen Eins 
falls und unglücklichen Kriegs wider denfelben, 
mit folcher Frechheit der Lutherifchen Kegerey 
Lroie er vedet) bey, daß er die für blind Hält, wel⸗ 
che diefes nicht fehen , auch vorgiebt, esfey Feine 
Hoffnung, aus diefem Jammer zu Fommen, wo 
nicht Diefe Ketzerey vertilget werde. 


und viel andere, dieſe Gewiſſens⸗ Marter beklas« 
get. Man hat die Podte auf Heydnifche Wei⸗⸗ 
fe angeruffen , zu denen Bildern Walfahrten« 
angeftellt ‚die Tehre von der Buffe, mit Dornen, « 
unendlicher Difputaglonen von der Beicht, Ge⸗⸗ 
nugthuung, Ablaß, gang erfticht. Don dem« 
Glauben, wodurch wir Vergebung der Gun * 
den erlangen , iſt alles ſtille geweſen. Dieft« 
Unwiſſenheit des Glaubens hat auch das Gebet · 
verderbet. Was hat man von dem Goͤttlichen · 
Geſetz nicht für ungereimte Meynungen aufge“ 
bracht, indem fie gefchrieben, ein Menſch koͤnne « 


Am Ende | dem Gefege GOttes genug thun! Das heilige 


wird die von Bucero angebotene Difputation | Nachtmahl hat man von vtelen Seculis, groffen « 


alfo angenommen, wann ein Richter dabey fey, 
der nad) denen Eanonibus zu entfcheiden, Macht 
babe, und die Schrift nach der Väter, die vor 
taufend Jahren gelebet, Auslegung, und nad) der 
Concilien Schlüffe, erfläre. Dieſe Schrift 
hat Bucerus den 24. Julii widerleget; auch hat 
Melanchthon darwider gefchrieben, P. II. Opp. 
£.93. ſqq. und wäre deffen Widerlegung werth, 
gan hier eingeruͤckt, oder doch von männiglich 


ung bie« gelefen zu werden, dann er Faum jemahls diefe 
rEchrift. Sachebeffer vertreten, und dem Gegentheil ges 


antwortet, wie der Leſer aus folgendem Eytract 
erfehen wird. Anfangs ftrafft er die Frechheit 
und Unfläterey des Concipiſten, und will allein 
mit ihm, nicht aber mit der Univerficät und denen 
redlichen Leuten unter der Cleriſey, zu thun has 
ben; es fey indeffen nöthig, demfelben zu bes 
gegnen, und ware fündlich, wo man zu folcher 
grauſamen Läfterung fehrwiege , da weder Eck 
noch Pighius, die doch fehr viel gifftiges gefchrier 
ben, infolche unbändige Worte ausgebrochen: 
» Bir zweiffeln nicht Cfpricht er) daß unfere Ars 


theils für die Todte gehalten, und mit greulicher « 
Abgötterey befleckt. An vielen, Orten hat man« 
felten geprediget, an andern Drten fie mit Fa⸗⸗ 
bein von St. Georg, St. Cpriftoff, St. Catha⸗⸗ 
tina, und dergleichen angefüller , oder auf der= 
Mönche Profit gerichtet. Die Lehre von der« 
wahrhafftigen Anruffung , Übung des Glas» 
bens in täglichem Wandel, Wuͤtde des weit“ 
lichen Standes , lag darnieder. So jemand« 
läugnen wolte, daß es alfo in Der Kirche gef « 
den, den Fünte man nicht nur mit dem Zeugniß « 
vechtfchaffener Männer widerlegen, fondern auch « 
mit denen Buͤchern der Mönche , die ned) am« 
Tage liegen, es ift auch hieraus deutlich abjw« 
nehmen , weil nimmermehr fo viel alte tapfiex« 
Männer in Deurfchland, der wieder auffgchem« 
den reinen Lehre im Anfang wuͤrden beygefallen · 
feyn, wo fie nicht geglaubet, daß die Kirche ei⸗ 
ner Befferung bedürffe. Es waren aber der⸗⸗ 
felben alle günftig, welche nicht öffentliche Epr« 
curer geweſen. Einige Mittemäkige erſchreck⸗⸗ 
te die hernach entftandene Unruhe, tie dann⸗ 


wbeit SOTT und der Kirchen gefalle,, denn |der Teuffel pfleget Aergerniffe zu erwecken.« 
» wir folgen einer gewiſſen Richtſchnur, nemlich | Diefer Gelegenheit bedienten fich liederliche Law « 
denen Schriften der Propheten und Apofteln , |teund Mönche , Die ihres Profits beforgten, dieſe · 
denen Symbolis, alten Conciliis, (die er nen⸗ haben die Potentaten erhigt, Gtauſamkeit auß« 


zuuͤben. 


2227 der Hiftorie des Lutherthums. 2228 


Anısaz. zuüben.« Darauf führer er Eyempel derer an, mit Ausziehung aus denen Materien / was man An. 1545, 
die in Ehren und Ruhe hätten figen koͤnnen, aber | gerne höher, die Leute blendet.« Hierauf greift 
die Bekaͤnntniß diefer Lehre, felbft ihrem Leben | er etliche Puncten der Läjterfchrifft an, befonders 
vorgezogen, als Heinrich von Zutphen, Doct. |die Echre von der Buße, deren Reinigkeit laͤngſt 
Johann Eröffen und Adolff Clarenbach, der verlanget worden, wie dann fuͤrnehmlich derfel- 
zu Coͤlln verbrannt worden; er und andere haͤt⸗ ben wegen imAnfang redliche Leute gereibet wor⸗ 
ten gleichfals ruhig leben und viele zu groſſen Eh⸗ den, Lutheri Lehre einzufehen. Diejenige, wel⸗ Wonder 
ven gelangen Eonnen: Die Fürften ftehen auch che die Erzehlung der Sünden in der Beichte er, Puffeunb 
groffe Beſchwehrung aus, und doch fuchen alle | fordern, feyn Heuchler, die andern Bürden auflegen" z 
nichts anders, als daß GOttes Ehre befürdert, | gen, welche fie ſelbſt mit Feinem Finger berühren, 
und / die reine heilſame in der Kirchen erhal⸗ Bucero werden laͤſterlich einige Reden verkehret, 
Untere teriwerde. Er und alle Cangeliſche haben alle als wann er den Unterſcheid der Chriſtlichen und 
feld reine Lehren der alten Kirchen behalten, widers] Heydnifchen Wercke auffhübe. »ABozu ifk 
neuen Ele: fechten Feine, fondern die neue Irtthuͤmer, welche | (fpricht er) dieſes Geſchrey nörhig? Wir lehren« 
eifep- ¶ dem Evangelio und Urtheil der reinen Kirchen] fleißig, tie der Wiedergebohrnen Gehorfam« 
zuwider eingefchlichen, ja nicht der. Kirchen, ſon⸗GOtt um Eprifti willen gefalle, ob er wohl un⸗⸗ 
dern des Cleri Secundarii (d, I, der unachten vollfommen ift, und die Wiedergebohrne ailezeit 
und ungerathenen Bruch) falfche Meynımgen, noch Sünde an ſich haben, wir zeigen auch den « 
welchemenfchliche,unrechte und neue Geſetze und Unterfcheid zwiſchen der herrfehenden oder Todr« 
Fehler des Kirchen⸗Weſens vertheidigen, da die] Sünde, um deren willen GOttes Gnade verlohr = 
alte Collegia der Cleriſey aus frommen Lehrern] ren wird, und zwiſchen ber nicht herrfchenden «- 
und Schülern zu Fortpflangung der Propheti⸗ oder loͤßlichen Sünde, wie man fie nennet.« 
ſchen und Apoftolifchen Echre bejtanden. Go] Bas fie aus Eypriano von denen Genugthu⸗ 
fen die Deurfche Kirchen und Schulen beſchaf⸗ ungen oder öffentlicher Kirchen⸗Buſſe, die vor 
fen geweſen vor der Gothen Einfall, nachdem; vielen Seculis in Abgang gekommen, auf ihre 
aber Europa durch die barbarifche Voͤlcker ver⸗ Gedichte und Ablaß⸗Kram ziehen, fey gang une 
wuͤſtet worden, und Deutfchland fpath zur Ruhe) geräumt, gerade , als wann die Sprüche der 
tommen, fey die alte Lehre mit vielen Aberglau⸗ Schrift von der Bekehrung und die alte Ge⸗ 
ben verduncfelt worden und eine neue Form des| brauche, von denen Wallfarthen zu St. Jacob 
Kirchen » Regiments auffommen , welche jetzo und dem Kopff St. Annaͤ redeten. Diefem Bon An⸗ 
mit dem Alter auch ſcheußlicher worden. Er fuͤget er von der wahren Buſſe nicht wenig bey, dufung dee 
berufft ſich auf die Schriften , in welchen die] wie auch wider die Anrufung der Todten, und —— 
Summa der von denen Irrthuͤmern gereinigten | ift nicht in Abrede, daß auch in der erſten Kirchen ⸗ 
Lehre begriffen, und ſpricht, ſelbige werde allein] einige Fehler mit unter gelauffen, wie dann die 
von denen twiderfochten, welche wider ihr Ges] Menſchen in diefer Schwachheit niemahls ohne 
der wiſſen Irrthuͤmer behaupten und die Goͤtzen ftärs] Fehle feyn, und daf die heiligen Vaͤter den eins 
u en.  Diefe fechten aber theils mit Gewalt, gefchlichenen Saamen des Aberglaubens nicht 
Gewalt theils mit Betrug. ⸗Gewalt ift, (ſchreibt er) genugfam bedacht, oder geduldet, ob fie ihn wohl 
des Ga wann fie den Brauch und Beyfall einer groſſen nicht gebilliget, wohin Auguftini Klage gehöre, 
geneheiß, Menge anführen, Betrug ift, einige ungeraumte daß die Kirche unter ſchwehrerem Zoch ftehe als 
» Dinge verbergen, und hingegen Dinge, Die groͤſ⸗ zu Moſis Zeiten, und ſeyn dieſe Mißbraͤuche in 
» fern Schein Haben, vorbringen, einige Mißbraͤu⸗ denen barbariſchen Zeiten gewachſen, worzu ſich 
” che mit neuer Schmincke farben, einige Fehler) auch der Profit gefihlagen. »&8 war (ſpricht 
» bekennen und eine Befferung verfprechen, aber] er) eine Gewohnheit, der Todten in dem bffentlis — 
» nur verſtellter Weiſe, Damit man dem Grund) hen Gebet Meldungzuthun. Man hatte aber 
aller Befferung kuͤnſtlich widerſtehen möge, und| damahls noch Die Dieynung nicht, da man dag = 
Bbbbbbbre heilige 
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An. 1543. Heilige Abendmahl denen Todten zu Nutze ſolte GOtt angenehmer als an einem andern. Anı 13. 
» halten, man hatte noch nicht Die Bilder, es wa⸗ Defhalben befchreibet er die rechte Chriſtliche 
» ren die Aemter unter den Todten noch nicht aus⸗ Weiſe zu beten, und zeiget, wiedes Gegentheils 
» getheilet, dab St. Anna folte Reichthum erthei⸗ Ausflucht, als wann wir nehmlich um unferer 
» (en, wie bey denen Heyden Juno, daß St. Ger Unwuͤrdigkeit willen die Fuͤrbitte der Heiligen 
»org denen Rittern ſolte beyſtehen, wie bey denen] müften zu Huͤlffe nehmen, widerleget werde von 
» Heyden Caſtor und Pollux. Es war wohleini-| Ehrifti Befehl, der in feinem Nahmen zu beten 
» ger böfer Saame, aber noch wenig, ausgeſtreuet, befohlen], und Pauli Worten: Durch Chri⸗ 
» und doch hatte er dasLicht des Glaubens verduns ſtum haben wir einen Zugang zu GOtt. Man 
» ckelt, dahero ſich einige hefftiger als andere wi⸗ moͤge demnach an der Anrufung der Heiligen 
»derfegt. Epiphanius erzehlet, Daß zu feiner Zeit| flicfen wie man wolle, fo werden Doch die Augen 
» einige Weiber in Sprien ein Marien Bid um⸗ von dem Mittler Chriftodadurch abgezogen und 
» her getragen und demfelben Kuchen und mweiß| der Glaube und Zuverficht an ihn geſchwaͤcht, 
» nicht was geopfert. Diefes fegt er unter die] welche doch in dem Gebet leuchten follen. Wi⸗ Von der 
» Kebereyen und meldet, daß es durch Fleiß und} der Die Meffen und der Priefter Unwiſſenheit Meſſe. 
» Autorität’ der Bifchöffe gehoben worden, weil) und Mißbraͤuche redet er tapffer, und behauptet, 
» 08 ein Heydniſch Weſen ſeh. Itzo aber halt| daß die aͤuſſeriiche Elementen in denen Sacra⸗ 
» man für eine groſſe Gottſeligkeit, Mariam ans| menten, auſſer der Sacramentitlichen Hand» 

zuffen und ihr reichlich opffern.« Auf gleiche] lung, feine Krafft haben, und GOtt an felbige 
Weiſe ſeyn Privat⸗ Mißbraͤuche in der Meſſe nicht gebunden ſey, dahero das Brodt in der 
gemein worden, man ſolte demnach dergleichen, Monſtrantze umher getragen ſo wenig angebetet 
ob wohl alte, Exempel anzuziehen unterlaſſen, zu werden verdiene, als das Tauff⸗Waſſer nach 
und dargegen zu der Richtſchnur des Wortes, der Tauffe. »Wann (ſchreibet er) Ambroſius 
nemlich der Propheten und Apoſtel Schrifften, und Auguftinus, der Apofteln jeßo zu geſchwei⸗ « 
zuruͤck kehren. Aus welcher er nachtruͤcklich die| gen, wieder kaͤmen, und die Spectafel anfehen « 
Anruffung der abgı .bten Heiligen wiederleget| folten, da in einer langen Proceßion die Priefter « 
und zeiget, daß GOtt allein anzuruffen fey, als! einher gehen, hölgerne, fi fi Iberne, fteinerne Bilder « 
die ewige Urſache alles Guten in der Natur, wie tragen, worauf der Pralat, der das Brodt träs« 
der Heyde Plato ihn befchreibe: cs fey ein Heyd⸗ get, folget, anbey gewahr würden, wie der mits« 
nifch Gedicht, da man GOtt einige Vertraute lauffende Hauffe das Brodt anbete, forwürden « 
zugebe, fo man ihn doch nicht anderft anruffen fie erſchrecken und fragen, 100 fie feyn, und was « 
ſolle, als wie er fich geoffenbahret und erfant wer⸗ nad} ihren Zeiten für neue Heydniſche Ceremo⸗⸗ 
den will, nemlich als der einige Schoͤpffer und nien auffkommen? dann fie würden nicht den « 
Helffer, der durch feinen Sohn verfühnet iſt. cken, daß fie Chriften fehen. Bo fie aber hüre- « 
»%60 aber (fährt er fort) lauffen die Leute zu den| ten, daß man das heilige Abendmahl in diefen « 
» Bildern, und bedenken nicht, was fie anruffen,| Brauch verwandelt, fo würden fie von Leid und = 
»GDTT ober die Seele des Todten, auch nicht, | Unwillen entbrennen, mit groffem Eyffer die Leus « 
ob GOD alſo wolle angeruffen werden, oderte zu dem rechten Gebrauch des Sacraments « 
» warum er : getoiß unfer Gebet erhüren wolle. | führen , und zu den warhafften Ubungen der « 
„Es it, gottloß von einem Heiligen, z. E. Geneſung Gottfeligkeit ermahnen. Vor Alters hatten « 
» bon einer Krankheit begehren, dann biermit die Perfer gleichen Gebrauch, indem fiedas heis « 
„wird einer Ereatur Göttliche Macht beygelegt :| lige Feuer umtrugen, welches das Volck ange « 
» esift gottloß, von GOtt bitten, daher Diefes oder) betet und giengen 365. Priefter nach der Zahl« 
„jenes thue um der Bitte willen eines Heiligen, | der Tage im Jahr, vorher, welche auch gewiffen * 
„dann ſo wid GOTT an das Bild gebunden, | Ornat trugen.« Hierauf thut er eine pathetis 
„und gedichtet, an diefem Ort fey das Gebet] [he Ermahnung, und führer er 
ihn 


Anısa3. 


Bon ber 


& 


tiefler: 
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ihn von rechtſchaffenen Leuten erzehlet worden. Schriften Der Unfrigen, and meldet, es ſeyn in Au. iz43. 
Nemlich/ es ſey zur Zeit Hertzog Eberhardts zu | Deutſchland bereits 10000. Priefter,die Wei⸗ 
Wuͤrtenberg ein Priefter nad) Tübingen mit eis) ber und Kinderhaben , und mit keinem Recht 
nigen Reliquien von Knochen kommen, und habe deßhalben koͤnnen geftvafftwerden. Er erinnes 
verfichert, wer felbige Büffe, werde in bem-gans| re fich, daß ein Biſchoff auf dem Tas zu Regen⸗ 
gen Fahr von der Peftfrey ſeyn: Als ſolches der fpurg zudem Paͤbſtlichen Legaten Contarene ger 
toeife und tapffere Hertzog für eine unverſchaͤmte fagt: Mammüffedenen Geiftlichennothwendig 
benftück gehalten, habe der Pfaff geantwor⸗ die Che zulaſſen es werde ſonſt an Kirchen Dies 
tet: es ſey gewiß, was er gefagt, dann die Leute nern mangein, als aber Contarenus verfeht: 
Füffen nicht die Knochen, fondern nur das Glaß, Der Pabft swerdelaus Italien Mönche ſchicken, 
womit jeneüberjogen. Solche Griffe braus| noelche, ob fie gleich nicht predigen.Funten, Doch 
wchet ihr Cfähet er fort) in Entfchuldigung der| Meffe halten wůͤrden habe der Biſchof hoflich ges 
Mißbraͤuche, damit ihr euch von Ehriftlicher| antwortet: »Das: Volck zu lehren ſey ein nd+ 
» Beltraffung derfelben loß halfftern ‚- und doch| thig Amt, und die Erkaͤntniß des Evangeliierhals « 
» bey dem armen gemeinen Mann böfe &etwohns| te die Gottesforeht: dann die Schaufpiele der « 
» beiten und Irrthuͤmer erhalten und ſtaͤtcken mo/ Ceremonien feymnichtgenug.« Wider Ecken, 
get. Don denen Privat Meffen erinnert er, der ſo viel Pfarrers⸗Frauen auch noch in feiner 
felbige ſeyn erft im fünften Jahrhundert in| legten Schrifft Huren gefchelten; redet er ernſt⸗ 
Africa aufkommen, bey-Gelegenheit der Ders | lich, indem er meldet, eswäreihm zwar leicht ihre 
treibung eines Geſpenſtes dahero diefer Brauch Unflaͤterey der Gebuͤhr nach zu besahfen, er wolle 
bernach, befonders bey denen wilden Voͤlckern, aber lieber der, Obrigkeit ſolche Frechheit zu be⸗ 
eingefchlichen, und die Meldung der Todten bey | zämen überlaffen. Faͤhret darauf ſort ausführlich 
dem heiligen Abendmahl eingeführet worden, / von der. wahren Keufehheit und der Ehre des 
da die riechen in ihrem Canone melden, fie opf Eheſtauds zu handeln und erweiſt, daß Die bes 
fern für die Propheten und Apoftel, von denen weibte Priefter mit gutem Gewiffen,ihres Am⸗ 
fie janicht gedacht, daß fiemüften ausder Quaat|tes pflegen Fönnen , den Gegentheil uber ‚re 
erlofet werden, fondern fie Haben GOtt gepries| det er alfo an: »NABarum verfechtet ihr den ehe⸗ 
fen, der felbige gefandt hatte. Dieſes wird loſen Stand? Meynet ihr, alle Leute ſeyn al⸗“ 
weiter ausführet und des Irrthums Wachsthum lenthalben ſolche Klotze daß die Urſach niemand « 
entdecke, darneben die vom Gegentheilverfpros|fehen, niemand errathen Fünne? tes euch um « 
chene Befferung alfo verſpottet. „Sie wollen /die Neinigkeit Des Lebens zu thun? Achesifija* 
» die Bilder in denen en abPehren ; die alte! befant, was der groͤſte Theil fir ein Reben führer. « 
» Gemählde an denen Wänden laffen neu mah⸗ Gefchichts darum, damit bey einem reinen Ser « 
» fen, und damit fie auch was hun, Die Altäre vers) ben das Gebet defto ungehinderter verrichtet « 
» doppeln, daß fie anfehnlicher werden, Geſetze vor/ werde? Ya, je mehr einer verficher, was das « 
» fhreiben von Abſcherung des Barts und dem Gebet fen, je mehr wuͤnſchet erdiefer Laftentles « 
» Geplapper der Gebet ohne Berftand. Diefes|diget zu feyn. Suchet ihr hierdurch das Lehrs « 
» feyn diegroffen Dinge, deren Herftellung fie ver | Amt defto ungehinderter zu führen ? Uieviel « 
» [angen und beklagen, daß fieder Churfürft hin ſeyn aber unter euch die lehren 7 Die einige « 
dere.« Diefes gehet auf die betriegerifche Ans rechte Urſache der Werfechtung des. Priefter- « 
no 1536. geftelte Berbefferung, und weiſet Me, Cdilibats ift, die Guͤter deſto bequemer vertvalz « 
lanchthon, daß der Er; A Bifchoff nach langer ten zu Fönnen, und den Staat zu erhalten. ‚Um « 
und langfamer Berathſchlagung billich um eine] diefer Ihfache willen, die zwar in der Kirche gar « 
ernftliche Reformation verlange. Wegen des | nichts gelten folte, tvird von denen Gewaltigen « 
eheloſen Leben der Cleriſey berufft er fich auf die das gottloſe Geſeh vertheidiger, und viel fromme « 
im Druck diegenderöffentliche Bekaͤntniſſe und Priefter erwuͤrget. Dieſes wiſſen die Werard- « 
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An.ıs43. nete (deven der Titul der Coͤllniſchen Schrifft| in Vrenge, und meynet, in diefen Eeremonien ſie⸗ An.ıza3. 
» gedencfet) wohl, und doch ftellen fie ich, als| he die Religion. Won der wahrhafften Ans = 
owann fie um der Gottesfurcht willen für das ehe⸗ ruſung, von CHriſto, von den wahren Ehriftens « 
w loſe Leben und die Gelubde ftritten, welche Dins| Pflichten, von der KirchensZucht ift alles ftille: « 
» ge, wie fie wiffen, nicht mit rechtfchaffenen Gruͤn⸗ Indeffen da fie felbft den Dienft des Evangelii « 
» den, fondern mit unbillicher Gervalt und Graus| hintanfegen , fo fuchen fie doch tüchtige und « 

ſamkeit vertheidiget twerden.« In dem folgens | nügliche Xehrer, unter Borwand eines alten abs « 

den weiſet er, daß GOtt fuͤr das kleine Evangeli⸗ gekommenen Canonig, zu vertreiben.« Won fich 

ſche Häuflein forgen werde, und die Reformati⸗ felbften aber und feinen Schriften vedet er aiſo: Acht der 
onsArbeit nicht vergebens fey, ob fich gleich we⸗ Es müffe mich.che die Erde verfchlingen, und der «Evange- 
ige beffern, twelches er mit dem Exempel em! feurfpeyende Berg Aetna begraben, als daß ich «hen. 

Bor Bu: amd Abrahamserleutert. Buceri erſte Ehemit| folte einige verführifche Lehre vertheidigen, oder « 

Fa einer Kloſter⸗Jungfer, Nahmens Elifaberh, lo⸗ mit der Kirche GOttes ftreiten wollen, in der ich, « 

bet er, und meldet, als diefe aus dem Evangelio als in der ewigen Schule, auch nach diefem Leben « 
gelernet, daß man die Gögen fliehen folle, habe fie) den Sohn GOttes die Väter, Propheten, Apo⸗« 
den Aberglauben verlaſſen, habe ſich von Anbes| ftel zu fehen und ihrer Lehre und Gemeinfchafft « 
tung der Bilder, Anrufung der Todten, und dem] zu genieffen verlange. Diefe künftige Schule « 
Mißbrauch des H. Abendmahls entzogen, und| fehe ich allegeit mit den Augen meines Gemuͤthes « 
in ihrem Eheftand, in welchem fie 13. Kinder ges] an, fo offt ich in unfere Schule trete. Ich bes « 
bohren, an Froͤmmigkeit, Keufchheit und erbas] gehre auch meinlirtheil niemahls von dieſen aller, « 
sem Wandel vielen ein gut Erempel gegeben, fey beiten Lehrern abzufondern. As ich auch zu ⸗ 
endlich an der Peft, der fie hätte entfliehen koͤn- Bonn Bucerum habe lehren gehüret, fo.begeuge ⸗ 
‚nen, wo fie ihren Mann, welcher nicht getvichen,|ich, daß er Die Chriſtliche Lehre vein und treulich = 
hätte wollen verlaffen, geftorben. Es moͤgel vorgetragen. Diefer Streit ift nicht um zeit, = 
‚aber Gegentheil fchreyen fo lange er wolle, und| lichen Gutes willen entftanden, wir fechten un « 
die Eanones noch fo Hoch anziehen, fo werde er) das Licht der Lehre, diefes ſuchen wir zu erhalten. « 
Doch nicht machen, daß diefe Chen gottſchaͤnde⸗ Bon Gütern und Reichen moͤgen die rarbfchla « 
riſch, blutſchaͤnderiſch und gottloß ſeyn. Diel gen, denen diefe Dinge gehören; wiewohl man « 
andere Ehe Buceri, da er eine Wittib gehepras| ung ja nicht verdencken kan wenn wir Blagen, daß « 
thet, vertheidigt er auch, und fehreibet, der Ger] man fromme Pfarrer und arme Studenten laffe « 
‚gentheil ziehe umfonft darwider Die alten Cano⸗ Hunger Ieyden, und bitten, daß man diefen mäfz « 
pes an, indem deſſen ganger Wandel der gantzen ſigen Unterhalt verſchaffe und denen Studis « 
Drdnung der alten Canonum und dem göttlichen aufhelffe. Es mögen, wann fie es fo haben = 
echt zuwider fey, fo müffe man den Nutz der wollen, geoffe Stiffte adelicher Perfonen bleis « 
Kirchen denen Canonibus vorziehen. Er zeiget ben, deren Tugend und Autorität dem gemeinen « 
auch, twie Gegentheil die Ehre GOttes und das ABefen nüglich ſey, wer ftrafft diefes ? Es ifte 
Heyi der armen Seelen bintan ſetze, der gröfte |fonft noch genug Kirchen» Gut verhanden, 100, « 
heil der Cleriſey nicht lehre, die Gemeinden oh⸗ |von mandenen Pfarrern und Studenten aufs « 
ne Pfarrer laſſe, und die müßige Domherren |heiffen und die Studia befürdern kan. So⸗ 
Die Einkünfften genieffen. »Worinnen bey |voiffet ihr Verordnete wohl, daß die Canones dies = 
euch (fährt er fort) Die Religion ſtehe, weiſen eure | fe Sorge denen Borftehern geiſt⸗ und weltlichen = 
» Kirchen, in welchen mancherley Bilder ; hier Regiments befohlen. Daß ihr aber vorgebet, « 
»dienet man St. Annä, dort Mariä, anderftiwo| die Reformation trachte nach denen Gütern der « 
o fteher Servatius, dem ein Beutel am Halſe hans] Cleriſey, dieſes fey der Chriftus, dem wir dienen, = 
» get, weil man meinet, et erhalte Die fo ihm dienen | darauf antworte ich auf das glimpflichfte, es ge⸗ « 
u bey Gelde 25, zu Diefen Bildern laufft der Pobellfchehe Bucero, denen Fuͤrſten und vielen an * 
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as hochſt unrecht, ich will auch nicht wiederſchelten. Bigotius. Und weilen der König An. 154% 
Dann welcher Theil mehr um der Güter willen |üffters Difputieen gehöret, fo etmahnete ihn einer; * 
Re ‚ift klar. Es iſt auch gar nicht wahr⸗ | Er möchte Bigotium auch hören. Der Konig® 
» fapeinlich, Daß 8 vide —— * was dann beſonders an Bigotio fey ? = 
» che durch einigen Lohn, wie groß | Da nun —— — ihm rede⸗* 
Sud oc cum Om ten, Caſtellanus aber ——— = 
» ten über den Haiß ziehen, als die Bekaͤntniß des | vet wiffen wolte, unterbrach er jener Worte, fpres * 
» Evangelii ihnen beinget, - Und was thun toir | chend: Was ruͤhmet ihr ihnsieh iR ein Ark = 
» Schub Männer ? die wir um der Liebe willen zu ſtotelicus. Der König fragte weiter: Was“ 
» denen Studien die Ruhe dem Geld und Ehren das fey ? Cajtellanus antwortete: Ich will es“ 
» ftellen vorgezogen, und Doch auch dieſe indiefem ſagen: Ariſtoteles hat geſchtieben , Die Ariſto⸗ 
» Kampff der Bekaͤntniß des Evangelu verliehren, cratie ſey beſſer als die Monarchie. (d.i. es fey “ 
» da wir dieber in angenehmern Studis unfere | beffer, daß viele Groſſe zugleich ein and beheri, « 
» Zeiten wolten zubringen. Aber GOtt wird ſchen, als daß ein König das gange Land regiere) = 
» endlich richten, was beyde Theile für Abfichten | Durch Diefes Wort nahm er, wie er wohl vers « 
» gehabt, welchen ich anruffe, daß er euren Muth⸗ | ftund, Ariſtotel und feinen Anhängern allen Er; * 
Min u willen bezaͤhme.« Er widerleget auch dieLäftes | Dit bey dem König, welcher alfobalden fragte: “ 
en hufern FUNQ , als wann Die Evangelifche der Wiedet / Ob diefes Arifioteles gefehrieben : und als die = 
ähnlich. tauffer Irrthuͤmer theilhafftig wären, dieſe kom⸗ | andere es bejaheten, er auch hürete, daß Bigeti- « 
men vielmehr mit des Segentheils Lehren übers us Ariftotelem vertheidige, ſprach er, Ariſtoteles 
ein, bey welchem fuͤr eine Gottſeligkeit gehalten ſey ein Nart, er moͤge auch keinen hören, der fol“ 
werde: „ſich des Seinigen begeben, in einem | che lahme Poſſen vertheidige. Bey einem fol « 
» liederlichen Kleid einher gehen , und fich ftellen, | hen Richter war Laftellano Leicht den Sieg zu 
» als ob man immer im Trauren lebe, die Stimme|erhalten. Und einen folchen Richter verlangen * 
» des Evangelüi von der Gerechtigkeit des Glauz| auch die Coͤllniſche inihrer Schrifft.« Diefes 
» bens verachten, und hingegen die Gerechtigkeit |yat man aus der vortrefflichen Schrift Melan⸗ 
„der Wercke groß machen ſich einbilden, ein | chthonis beybringen wollen, damit man fehe, wie 
„ Menfch Fonne das Geſetz GOttes erfüllen, kei⸗ tapffer und gründlich er denen Verlaͤumdern ges 
„nen Unterfcheid machen unter dem vollkomme/ antwortet: Wo ſolches diejenige, welche an des 
„ nen Behorfam ‚den das Geſetz erfordert, und der Inen alten Aberglauben und 
„aufferlichen Erbarkeit, welche die Menfchen koͤn⸗ | nicht berveget,fo fan und ſoll es dach uns ftärcfen, 
„nen und follen leiften. Dieſen Heuchel⸗Saa⸗ | dab man ſich Die Scheltsund Schmach⸗Worte 
„men haben die Moͤnche und Wiedertaͤuffer mit | des Gegentheils nicht anfechten laſſe indem man 
einander gemein.« Im Schluß dieſes Tra⸗ | fiehet, daß fie die alte Leyre mit mancherley Bez 
etats entſchuldiget er ſich, Daß, da er fonften Eleifterung ihrer Irrthuͤmer immer wieder anz 
glimpflicher Handlung gewohnt , genothiget ſtimmen. 
worden, fich in Streit einzulaſſen, wie erforge,| S. XXXV. Damit aber die Eva Evaggeliſche zü Die prole⸗ 
einige doͤrfften ihn fuͤr zu gelinde und zu ſchwach demjenigen, was die Coͤllniſche Cleriſey der — 
halten, weil er die grobe Worte der Collniſchen Evangeliſchen Lehre insgemein zuwider geredet, n Un 
Was der Schrift nicht ſchaͤrffer abgerviefen : wuͤnſchet nicht ſchweigen, und zugleich Ehurf. Herinanh 
Bei darbey/ daß das Kirchen» Gericht vecht möchte) ſtaͤrcken möchten , ſchickten fie Geſandte nach „ag, je 7 
Rich beſtellet werden, und zeiget zugleich an, was von —6* welche den 16. und 17. Zul; Ihre Inſtru⸗ 
23 der Cbllniſchen Erbietung in Gegenwart eines ction auf dem Tag zu Schmaltaßden empfien⸗ 
re. Richters mit Bucero zu diſputiren zu halten ſey, gen. Dieſe kamen wie die Relatien Eberhard 
mit folgenden Worten; »Es feyn in Franck⸗ [m der Thanne, eines diefer Gefandten, giebt, 
» zeich zwey gelehtte Manner, Enjtellanus und | den 29. Juli [fo ſtehet bey Herr Seckendorff ni 


‚Aber siegt ein Druckfehler, undfo0-n9. Juli] beneben Den Rath, in der Religions, Sacye 

Fages bey dem’ ThumsEapitel Yudieng. - In ſchen befehten zu folgen: Oierauf reifeten fie 
‚folcher‘ teilten ffe’vor, wie — den Bunde hach Bonn und legten den 24. Juln vor dem 
Verwandten tes des Cleri | Erg Bifchoff und denen verfammleten Lands 




















dten voretmeld 

— woorinnen die reine dem | Ständen ihre Commihion ab. Der Erg Bis 
Wotte GOtt fe@chte füreine ſolche Res ſchoff rͤhmete der Fürften und Stände Affe 

Seren, aus der altes Ubel und Unhepfin Deutfth-|ction ) bezengte feine Begierde zu einer chrittie 
Hand erronchfet, Durchgezogen werde, fie begeh⸗ chen Reformation, und meldete, daß er fich der 
„zen demnach, man möchte den Verfaffer deffel-|angebotenen Huͤlffe und Rath, wo es die Noth 

ben zur Steafe ziehen, und Daran ſeyn, damit erfordere/ bedienen wolle. Von der angeʒoge⸗ 
kuͤnfftig nichts d Keen komme, wel⸗ nen Schrift habe er wenig Nachricht, wo er 
"ches die Euangelifehe zu rechtmäßigen Unwöillen aber den Verfaſſer derſelben erfahren Eöntewolle 
dervegen Eünte. Cie ermahneten quch erhal⸗ et ihn zu gebührender Strafe ziehen, und verbies 
tenem Befehl geanäfi, die Thum⸗ Herrn fie wol⸗ ten daß dergleichennicht mehr an Tag kommen. 

ter Das Wort Gottes, weldhes Leben, Heyl und Die Land⸗Staͤnde bejeugten-einmüchig, daß fie 
‚alles gute mit fich bringe, ge die Reformationihres Ertz⸗Biſchoffs annehmen 
"Beinfelben glauben, und nach deffen Fürfheifft wollen, Die Doms Herren konten auf die 

ihr Leben anftellen,  Befondersihrenm Erg Bir | Gründe von Nothwendigkeit der Reformation 
‚(hoff in | einer chriftfichen ; heylſa⸗ |nicht antworten / wolten Doch auch zu ſelbiger ſich 
men, zur Ehre GOTTES und feiner Unterthas |micht bequemen, fuchten demnach die Sache aufs 
‚nett Heyl gereichenden Reformation beyſtehen, zuſchieben. "Der Er Biſchoff hieß indeffen 
und die Zeit der griädigen Heimſuchung nicht ver / Melanchthonem und Bucerum das Reforma⸗ 
achten. Das Capttel anttvortere : Das tions Bedenken nochmahls überfehen , und ließ 
Echmäpebuch,vworüder ſich die Gefandte berla⸗ ſenen den as. Airfir gnädig- uach Haufe gehen. 
gen, fey. von ihrren — ſondern von der | Thanne wieß in feiner Relation daß von des Ca⸗ 
Univerfität und dem Sechndario , die |pitels Einwilligung fehlechte Hoffnung zu mas 
Bucerus darzu gebracht, was demnach hartes | chen, und noch weniger von der Stadt Ein, als 
darinnen ftehe, gehe auf Bucerum und andere, welche von der Neligion gar nichts wiffe und 
die zu. Yonn ’geprediget, nichtaber auf die Fürs der Kauffmannſchafft und Wolleben ergeben 
ſten, welche fie die Thum⸗ Herm als loͤbliche ſeyn. 7 
Sürften und Stände In Ehren halten, und nic S:XXXVI In Metz fchiene es zwar im An⸗ Anfang 
ihnen recommenditen. Bon der Reformation fang dieſes Sabre, als wann das Evangelium, der 
haben fie fich nur fowielheraus gelaſſen. Sie welches in vorigem Jahr alda aufzugeben bes —5 — 
feyn allezeit darzu bereit geweſen wie auch noch. ounte (beſiehe oben 8. 22.) Platz finden wuͤrde, mation ju 
An eben diefen Tag handelten die Gefandten allein es ward bald wieder völlig unterdruckt. Meb- 
Auch) mit dem Kath) zu Cölln, welcher fich dahin | Die Proteftirendefehickten Graf Dieteeich von en 
heraus gelaffen : Er wiſſe nichts um bemeldte Manderfcheid, und Peter Sturm von Straß⸗ 399.5.1°* 
Ehrifft, und Habe dergleichen Schrifften längft |burg nach Meg, welche den 8. Mart. mit dem Pit 
verboten, werde fie auch aufs neue verbieten. Rath gehandelt, und begehret, daß von den 19. 
Wegen der Reformation tragen fie zu ihrem Ertz⸗ Pfarr⸗Kirchen eine denen Evangeliſchen moͤchte 
Blſchoff das Vertrauen, er werde dißfals hans jeingeräumet werden. Graf Wilhelm von 
deln, daß Ver Kayſer und Stände damit zu fries Fürftenberg, derdas nahe beyder Stadt geleges 
den feyn, und ſo wolle fich auch der Rath halten. ine Schloß Gorſe inne hatte,that auch vieldars 
Die Geſandten verfegten: Sie wollen folches |bev, weil aber um diefe Zeit der Pöbel in der 
ihren Principalen hinterbringen, erahnen Dr Stadt einen Tumult wider den Grafen erreget; 
und 
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An.iyqz. und der Graf auch dert Rath und den Pfaffen, Hanf auf dem Tag zu Schmalkalden, daß fie An.ts4. 
trohete, fo gab ſolches zu einer neuen Gefands] einen Frangöffchen Priefter halten, den der Ders 
ſchafft Anlaß, welche der Hertzog zu Wuͤrten⸗ tzog von Orleans dahin gefchickt,der aufder Sans 
berg, Landgraf und Straßburg abſchickten, Dielgel rider Die Proteftirende auf das grimmigfte 
auch den 16. Mart. einen Vergleich auswirckte, ſchreye. Als auch diefer Pfaffe vor dem Rath 
Krafft deffen der Math eine Kirche herzugeben verfiaget ward, gab er zur Antwort: Er ſey um 
verfprochen.  Diefer aber bediente fich einer] GOttes willen ohne jemands Anreitzung in die 
inte, und erlaubte dem Prediger nur zupredis] Stadt gekommen, die Kegerey zu widerlegen, 
gen, nicht aber das Heil, Abendmahl auszufpens | fey auch bereit zu difputicen, aber vor einem gehoͤ⸗ 
den, als wann nemlic) Diefes nicht wäremit bes|rigen Richter, dem Pabſt, Eoncilio, oder einer 
dungen worden, wie des Graf von Fürftenberg | Univerfität, nicht zu Meg: von der Proteftans 
Schreiben vom 29. Mart. giebt. Demnach |ten Lehre ertichte er nichts, fondern melde allein 
giengen die Evangelifche Bürger am Ofter- Feft| was diefelbe in Deutfehland Ichren, doch folten 
den 25. Mart. nach dem Schloß Gorfe, daſelbſt fie wiſſen, daß Farell der Augipurgifchen Con⸗ 
das Heil. Abendmahl von Farello zu empfahen, feßion nicht zugethan fey. Ob diefes letztere 
fie wurden aber, als fie zu Mittag fpeifeten, von) damahls wahr gervefen, laͤſt man unerörtert, Dies 
dem jungen Her&og von Guife Aumale mit ei⸗ ſes aber ift gewiß, Daß er hernach in dev Lehre vom 
nein Troupp Reuter überfallen, einige todt ges] Heil. Abendmahlauf der Schweiger und Frans; 
(lagen, das Weiber⸗Volck, md darunter auch |Kofen Seiten geftanden. Beſagte Metifche, 
ſchwangete, bif auf den Todt gefchänder, theils Sefandten klaglen ferner, daß der Poͤbel dem 
in den Fuß gefprenget, theils an Baͤume nahe] Fvangelifchen Prediger auf der Gaſſe viel 
beyder Stadt auffgehenckt, die übrige flohen in] Schimpff betveife, ohne daf der Rath darein ſe⸗ 
befagtes Schloß, Die Proteftirende verdroß |he, der auch den Prediger an denen Feyertagen 
dieſes Hefftig, weßhalben fie ich Darüber bey dem nicht wolle predigen laſſen. Demnach fehries, 
Koͤng in Franckreich hart beſchwehreten, und|ben die Evangelifchevon Schmalkalden aus, den 
ſchrieben: Sie Fünten kaum glauben, daß ein] ı9. Zul. an den Rath zu Mes, ermahnten ihn 
Pring vom Gebluͤth ſolche Schand⸗That folteJernftlich, befagten Läftermaul des Pfaffen Eine 
ausgeübt haben. Der König antwortete in ſhalt zu thun, und den den 16. Matt. auf des 
höflichen orten, und gab vor: Was vorge Rache Anſuchen gemachten Vertrag zuhal:en, 
gangen / fey ohne fein Wiſſen gefehehen,twag ih⸗ mit Erbietung, fie wollen, wo es der Rath vers 
nen von Pring Aumale berichtet worden, fornmellange, Theologos abfchicken, welche die Evange⸗ 
ohne Ziweiffel von falfcher Nachricht des Graf] lifche Lehre vertheidigen, und mit dem Gegentheit 
von Fürftenbergher. Dieſem habe er das ihm diſputiren ſollen. Ob der Rath hierauf geants 
zuftändige Schloß Gorfe unter gewlſſen Bedin⸗ wortet iſt unbekant, diefes aber gewiß, daß der als 
gingen überlaffen, weil aber der Graf. (der Das|te Aberglaube und der Cleriſey Autoritaͤt den 
z loß mit Kayferlichen Trouppen befegt) fols|Pfas behalten. Dann der Rath hat bald herz 
nicht gehalten, fo fey dieſe Ungelegenheit da⸗ nach vonder Regierung zu Brüffel den Kayferlis 
von entſtanden. Der Rath zu Meg aber gab, Ichen Rath Carolum Boiſſotum erhalten,swelcher- 
ats die dahin gefchickte Proteftirende Gefandte|den 12. Octob. nach Metz Fommen, und den Eos 
über ſolche Grauſamkeit Blagten, zur Antwort :Jangelifchen Prediger Vaultrinum (den er einen 
s habe niemand von dei ihrigen diefe Sache ih Schelmen nante, weil er Lutheri, Melanchthonis, 
nen angezeigt: fie halten auch die zu Gorfe ge⸗ Buceriund Calvini Lchren lobe) verjaget. Des 
weſene nicht für rechte Soldaten, fondern für| folgenden Tages verboth der Rath die Evange⸗ 
Merodents. Es war nemlich der Rath groſſen liſche Lehre gaͤntzlich, (nachdem ſchon viele Bes 
Dheils auf des Biſchoffs und der Cleriſey Seite, kenner derſelben verwieſen waren) er verboth 
und klagte der Scabinus Hug und Doctor [auch fe ſchwehrer Strafe alle Derfelben 
ce ccce er, 
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cher, fonderlich die Gefang Bücher, nante die werde Fortgang haben worinnen des Autichrifts An. 1543» 
Lieder Martinifche Sefänge, und fügte (die Pros) Sagungen verdammt und diereine Lehre ange⸗ 
teftanten nicht alyuhefftig vor den Kopff zu ſtoſ⸗ richtet würde. Daran babeman ſich auch nicht 
fen) hinzu; er verwerffe ſie nicht, fondern vers] zu Eehren, warın Gegentheil fpreche: Sie vers 
wehre allein den Mißbrauch, thue auch alles dieſes bieten das Evangelium nicht, fondern diß fey die 
auf Kayſ. M. und dero Geſandten Befehl. Chur⸗ Frage: Ob wir das rechte Evangelium haben ? 
Sachfen betrübte fich zwar hierüber, dody war! Dann es fey klar genug, daß bey ung der wahre, 
ihm dabey lieb, daß er, indem er diefen Ausgang| Glaube und die warhafftige gute Wercke geleh⸗ 
zuvor gefehen, des fandgrafen und anderer Eyfer vet werden: welches weitläufftig und fehr gruͤndl. 
nicht gefolget. Indeſſen bath er mit jenem Kayf.| ertviefen wird, dahero zu bedauren, daß dieſer 
Mai. den 8. Decemb. fchrifftlich: Die Evange⸗ Tractat faft in Vergeſſenheit gekommen, und. 
lifche Bürger bey dem den 16. Mart. aufgeriche|nicht von vielen gelefen wird, indem er auf die 
teten Bertrag zu laffen, oder ihnen wenigſtens rechtfchaffene Gottesfurcht fihune dringet, und 
die Gewiſſens Freyheit zu gunnen. Reg. H. fol. unter andern p. 1708. anmercket: daß die zween 
Kichen: 442. n. 148. f. 546. n. 130. Fürdie Kirchen der Sprüche Auguftini; Air vollbringen das Ges, 
—8 Braunſchweigiſchen Lande, welche die Cvangeli⸗ ſetz aus Gnaden, und: Der Gerechte ſuͤndiget 
Braun: ſche voriges Jahrs haben eingenommen (beſiehe auch in Denen guten Wercken: nicht wider eins. 
Könige $.13.) ließ Ehur⸗Sachſen und der Landgraf in|ander fepn. Dann wir werden zufürderft aus. 

diefem Jahr D. Bugenhagen Pomeranum, An⸗ Gnaden durch den Glauben Kinder GOTTeg, 
thon. Eorvinum und Martinum Gorlitium, (voie| toͤdten darauf Durch Krafft des heiligen Geiſtes 
aus Chytraͤo abzunehmen) eine Kirchen⸗Ord⸗ des Fleiſches Geſchaͤffte und bringen gute Fruͤch⸗ 
nung in Nieder ⸗Saͤchſiſcher Sprache auffes|te, und heben an GOTTES Geboten gehorſam 
Ken, und drucken, twelche bey Hortleder Tom. J. zu werden. »Solchen Gehorſam (fo lauten, 
Lib. 4.0.44. befindlih. In diefer wird gleich; die fernere Worte) wiewohl unvollfommen, « 
anfangs erinnert: Göttliche und Chriſtliche Kir⸗ nimmt SOTT unfer Vater von feinen Kindern * 
chen⸗ Ordnung fey zweyerley: Die ı)alein von an fuͤr vollkommen, gut, heilig und rein aus Öings * 
GoOtt unmittelbar, nemlich, deifen Wort und|den und Gunft gegen ung, als ein Vater gegen « 
Befeht, welche niemand ändern dörffe; die z)!gehorfame Kinder, die nunmehr beginnen ju « 
auch von GHtt, aber nicht unmittelbar, ſondern thun, was ihnen der Vater befohlen hat. Alſo « 
durch die Propheten, Apoftel, Bifchoff und|erfüllen wir GOTTes Geboth, und thun allein, = 
Pfarrer der unmittelbahren göttlichen Ordnung was uns GOTT befohlen hat, nicht mit Boll « 
zu gut gefegt, welche nach Gelegenheit oder kommenheit unferer Wercke, das ift nitht mügs, « 
Norhdurfft um der grften Ordnung willen wohl lich, fondern aus GOttes Gnade imd Gunft, « 
möge geändert werden. Bon beydenrede Pau⸗ Er ift unfer Vater, und ift ung feinen Kindern « 
tus, von der (1) 1, Corinth. 11,23. vonder (2) gnaͤdig und günftig um Ehrifti willen, dentir = 
1. Corintb.rr,34. Zu dererften Elaffe gehoͤre mit dem Glauben angenommen haben.« e, 
die Catechiſmus⸗Ubung, welche auch mit Fürs! 2) Claſſe betreffend, habe man auch Derfelben 
ften und Herren vorzunehmen, damit fie nicht toggen auf Fein Contilium zu harten; Solches 
Grobianer bleiben, nie fie unter dem Pabſtthum / moͤgen wir vor ung verſchaffen; indeffen ſehyn 
geweſen, da fie gute Ehriften gemefen, wenn ſie die Pfarrer, welche wider gute Cheiftliche Ords 
nur am Freytag Fein Fleiſch geffen am Sonn⸗ nung was neues machen wollen, Gecken: hier⸗ 
tag einen andern Rock angezogen und fagen koͤn⸗ neben werden Die Pabftliche Ordnungen vom, 
nen, fie haben den Pfaffen vor dem Altarftehen Mönche » Kappen , Ablaß, Bruͤderſchafften, 
fehen, mehr haben fie nicht gewuſt. Auf ein) Wallfarthen 2. eyfferig beſtraffet. Nach de 
Concilium ſey nicht zu warten, wie man dann] fem wird zu derKicchen » Ordnung felbft geſchrit⸗ 
auch nicht hoffen Fonne, daß ein folch Concilium ten, und im I. Theil von der Lehre und Ceremo⸗ 

nien 


An·i5 43. 


Anı'zal. 
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nien gehandet, von der Mechtfertigung, Tauffe, waſchen und Kampff Chrifti im Garten; am Ar-1y43- 
Meffe, beyderley Geftalt, Prieſter⸗Ehe wird ges | Char Freytag folle die Paßions⸗Hiſtorie, mie fe 
lehret tie in denen Saͤchſiſchen. Denen Pre Pomeranus aus denen vier Eoangeliften zus 

digern werden ſtaͤtckere Salaria gefegt, als fie | fammen gezogen, mit Burger Erflärung vorgeles 


. vorhin gehabt, weil fie fonft Feine Zugänge has fen werden. AmZohannis des Täuffers Tag - 


ben und von niemand für ihre Arbeit was fors ſolle man deffen Hiftorie verleſen und von Noth⸗ 


dern follen, doch wo ihnen jemand willig was wendigkeit des öffentlichen Gottesdienſtes wider 


wolte verehren, Dörfften fie es wohl annehmen. die Widertaͤuffer predigen, am Michaelis,Tag 
Pfarrer follen vom Rath und Kaſten⸗Herren aber von den Engeln, anbey wegen volbrachter 
oder dehn⸗Herren angenommen und dieſelbe von Erndte das Te Deum laudamus Deutſch fin 
denen Superintendenten eraminivet Und ordini⸗ gen. Von denen Feften follen folgende gefeh⸗ 
set werden. . Der Guperintendenten ſollen s. ret werden: Das Eprift- Oftersund Pfingſt⸗ 
ſeyn, nemlich zu Wolffenbuͤttel. Helmſtaͤdt, Bo⸗ | Seit, jedes 3. Tage, das Feſt der Befchneidung 
klum, Gandersheim und Alfelden , welchen |Chrifti, Erfcheinung , Reinigung, Verkuͤndi⸗ 
Macht gegeben toird, Pfarrer abzufegen, und in |gung und Heimfuchung Maria, Himmelfarth 
Ehe⸗Sachen zu erkennen, doch ohne Nachtheil | Chrifti, Johannis des Täuffers, Michaelis und 
des Fünfftig anzulegenden Eonfifterii, Bon Mariaͤ Magdalenaͤ Tag. Die Ohren, Beichs 
Reformation des Thum - Enpitels zu Yrauns |te, fo ferne fie in Erzehlung aller Sünden beftes 
ſchweig ift auch eine Verordnung gemacht, wo⸗ | het, wird ernftlich verworffen, doch alfozu beich⸗ 
bey aber zugleich erinnert wird; Diefe fey ders |ten befohlen, Daß man die Sünden, welche das 
mahlen noch nichtzu Wercke gerichtet, weil mehr Gewiſſen truͤcken, und darwider man Rath bes 

eften bey dem Thum zu fprechen haben, man duͤrffe, nicht verfehtveige, insgemein aber fich jes 
babe aber Dennoch folche Anordnung nicht auss der für einen armen Sünder befenne. Die 


»laffen wollen, damit man fehe, daß die Fürften | Abfolutions- Formul, deren fich der Pfarrer mit 


weder in diefen noch andernLanden nicht nach des | Auflegung der Hand bedienen follen, ift nicht 
nen Sjiffts⸗Guͤtern greiffen, fondern dergleichen wie in der Coͤllniſchen Reformation eingerichtet, 
Collegla vielmehr zu erhaltenund zureinigen bes allwo es heift: ch verfündige euch Berges 
gehten. Doch fey zu fürchten, Daß die Stiffte |bung ec. fondern alſo: Ich fpreche dich loß von 
folcher Ehre SOTTes nicht werth fegn, fondern allen deinen Sündenze. Die Bilder, vor des 
vielleicht anderſt und zuletzt mit hollifchem Feuer |nen man Eniet, betet und Lichter anftecket, folfe’ 
möchten gefeget werden. Wie einige Lateinis |die Obrigkeit aus denen Kirchen thun, gemahlte- 
ſche Geſaͤnge in der Kirchezu erhalten, wird auch Bilder, die Biblifche Hiftorien vorftellen, möge 
gewieſen / und diejenige Grobianer und Schwaͤr⸗ | man wohl behalten, wiewohl auch der gemeine 


mer genannt, welche die Lareinifche Sprache | Mann es beffer in der Bibel felbft haben und le 


Hank: ausgeſchafft wiſſen wollen. Meßge⸗ ſen koͤnne. Aber was iſt vonnoͤthen (fo wird 
wand und Lichter werden nicht als noͤthig ſon⸗ | fortgefahren) daß man groſſe Blöcke nimmt und « 
dern als ein Mittelding. behalten. Bon Hals machet davon Apoftel und feget Die in die Kir, « 
tung des Nachtmahls wird ſolche Ordnung tie | chen, Die da ftehen fo heßlich als die Abgoͤtter in « 
in denen Saͤchſiſchen Kirchen gemacht. Des |denen Hepdnifchen Tempeln, und thut folchen * 
nen Predigern auf gewiſſe Zeiten befondere Mas | Blöcken Göttliche Ehre wider GOtt.« Der . 
terien zu traetiren recommendirt. 8. €. Am Bann ſolle allein in Ausfchlieffung von den 
Stephans⸗Tag nom Allmoſen: Tages darauf | Sarramenten und der Ehriftlichen Gemeinde 
von eines jeden Chriften Beruf. Am Sonntag |beftehen: der geoffe Bann aber gehöre der melt, 
Efto wihi von der Tanffe;, anQuafimodoge- |lichen Obrigkeit zu. Die Leichen follen mit 
niti. von Gewalt der Schlüffel ,.am grünen | Gefang (die gemeldet werden) und Gebet bes 
Doynerſtag von dem heiligen Abendmahl, Fuß⸗ graben er Don der Noth⸗Dauffe item 
ua cette 2 vou 
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An. 1543. von Troft wider unglückliche Geburch iſt erin-ı fit 2c. erfreueft, verleihe gnaͤdiglich daß wir durch „An. 154% 
next, was fonften Lutherus und Pomeranns| deffen Verdienſt und Fürbitte von allen unfern « 
hievon gefchrieben, Cbefiehe obens.21.) Die) Sünden loß gegehlet werden und das ewige Le⸗⸗ 
Ordination der Kicchens Diener iftnach Art der ben erlangen. Heiſt das den Vater in dem « 

Sauchſiſchen eingerichtet. Anbey wird beſoh⸗ Nahmen JEſu bitten, wie er beſohlen? Iſt dies « 
len, daß man bey Laͤutung der Glocke Mittags ſes das Gebet des Glaubens? wie dann das « 
11. Uhr, wider den Tuͤrcken und Pabſt bete: in Gebet aus dem Glauben gehen folle, wann di « 
denen Städten bey denen Kirchen Bibliothecen | Fein Duͤrcke feyn wilt? Und doch ſchaͤmt mar « 
anfege, und in jegliche Kirche in Städten und ſich nicht nach ſolcher Gottsläfterung Hinzuzufe‘ « 
Doͤrffern Lutheri Deutfche Bibel von der legs hen: Ducch unfern HERRen JEſum CHri⸗⸗ 
ten Edition, die Anno z 542. ausgegangen, kauf⸗ ſtum.«  Diefe Eollecte ſtehet zwar indem Bre⸗ 
fe: ingleichem der Unzucht nachdrücklich wider⸗ viario, twelches Anno 1675. zu Antwerpen het⸗ 
fiehe. Der UI. Theil handelt von Schulen} aus kommen, an befagten Feyertagen nicht, iſt 
abermahls auf die Art, wie es in Sachfen dißfals | aber ohne Zweiffel aus einem Braunſchweigi⸗ 
vorhin fehon eingeführet worden. Und der IH.) fehen Meß⸗Buch genommen, indeffen ſtehen in 
Theil von Einrichtung und Beſtellung des ges | gedachtem Breviario dergleichen Collecten wich, 
meinen Kaften und der Hoſpithaͤle. Dieſer z. E. am Tage Nicolai den 6. Dec. fteher dieſe 

Drbmung Kirchen» Ordnung wird eine Lateinifche Ord⸗ Eollecte : «GOTT, der du den heiligen Bis 

—— nung der Ceremonien für die Thumherren und ſchoff Nicolaum mit unzehligen Wunder⸗ Wer⸗⸗ 

ren und Mönche bey Hortledern J. c. c. 45. beygefuͤget den gegieret, verleihe, daß wir durch. fein Bers« 

Mönche. [welche von Pomerano aufgefegt und als ein An⸗ |dienft und Geber von der Hölle erlöfet werden.» 
bang. mit befchriebener Kirchen» Ordnung her⸗ An Petri Stuhl Feyer den 18. Jan. » Ders 
aus kommen, wie aus p. 1737. Harift.] Aus leihe GOTT, daß durch Hüfffe der Fürbirte“ 
diefer ſehr ſchoͤnen Ordnung ift auch ein und ans | Petri wir von unfern Sünden Banden frey wers‘« 
deres anzuführen. Zufoederf werden dielden.« Am Tage Franciſei Satefii (welcher 
Ihumberren und Mönche erinnert, daß fievor | Anno 1622. geftorben und von Pabſt Aleyan⸗ 
allen Dingen fich felbft aus GOTTES Wort | der VIL unter die Heiligen gefegt worden) den 
und dem Ehriftlichen Glauben fo viel berichten, | 29. Jan. »Rerleihe, daß wir durch feine Ders 0 
damit fie gewiß ſeyn, daß allein Chriſtus vor dienſte das ewige Leben erlangen« An dem 
GOTT dem Vater ihre Gerechtigkeit und ewi⸗ Tag Petri Nolaſei, gleichfalls eines neuen von 
ges Leben fey, Das Horas halten aber und die! ermeldtem Pabſt canoniſirten Heiligen, den Zr. 
lange vermepnte Gebete den Leib müde machen! Jan, »Verleihe, daß wir durch feine Fuͤrbitte 
und das Gewiſſen marteren. ie folen fich| von der Knechtfehafft der Sünden befreyer, in“ 
darneben enthalten, ſolche Dinge oͤffentlich zu dem himmliſchen Baterlarıd uns in ewiger Frey⸗⸗ 
fingen, welche nicht aus dee Schrifft Altes. und] heit freuen moͤgen.« Am Tage Pabſt Leonie! 
Neuen Teftaments genommen, damit ſie nicht] den.tr. April: »Durch fein Werdienſt zehle ung: 
unter dem Schein des Nahmens GOTTes] von allen Sünden If‘  Dergleichen-Thnten‘ 
GSOTT. läftern, zuwider dem. andern Geboth. fehr viele aus gedachtem Breviario angefühe 

Den An: Sonderlich follen fie fich folcher Geſaͤnge und ret werden, diefe aber ſeyn genug zu erweiſen daß 

en Collecten enthalten; welche auf Anruffung der) die Roͤmiſche Kirche in Ihrem heiligen Dlenſt 
Heiligen. und Verdienſt der Menſchen gehen.) nichts geändert. Es weiferdenmach dieſe Ord⸗ 
Dann wer ſolte jetzo (ſo lauten unter andeen Die! nung, wie ſolche Gebets⸗Formuln wider den Ara) 

» Worte) nachdem die Warheit am Tag iſt der⸗ tickel des Glaubens ſtreiten da wirglauben daß 
„gleichen gottslaͤſterliche Coliecten ertragen koͤn⸗ wir allein durch Chriſtum Wergebung der Sins“ 
„nen, da man alſo gebeten: GOtt, der du uns den erlangen. »Wann dieſer einige Artickel 
heute mit dem Feſt des heiligen Georgi, Bla⸗(ſo faͤhret beſagte Schrifft fort) EURER: 
— wird, 
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A 1543. wird / fo macht er das gantze Pabftthum, alle Omc. c. 41.) Laurentius habe zu Biſchoff Sixto An. 544. 
» Möncheren, und alle Gerechtigkeit derMenfchen, zu Mom gefagt: Erhabe ihm öffters die Confes 
„ſo wohl Männer als Weiber, d. i. das Reich |cration bey dem Nachtmahi vertr auet; weil aber 
» des Anticheifts, zu Schande und zunichte. Daß | Laurentius ein Dinconus getvefen, habe der Fals 
alſo ein gläubiger Chriſte, der diefen Artickel ſarius beforger, man möchte hieraus ein Zeugniß 
„ recht gläubet, wenn er gleich ein Schufter ift, ſol⸗ nehmen ‚daß damahls der vorgegebene Priefter, 
» che, dem Glauben zumiderlauffende Gefänge und Character, noch unbekannt geisefen ; und das 
Worte beurtheilen fan, wann ernurdie Spras mahls auch die Diacom das heilige Abendmahl 
» che darinnen man finger, verfteher, wann aber |confecriet, deßhalben habe er das Wort Difpens 
» viele mir Pharifäifchen Meynungen Eingenoms ſation dafuͤr hinein geflickt, als wann Laurentius 
„ tmene folches nicht Fonnen oder nicht wollen ber |fpreche: Es fey ihm verteauer worden, das Heil 
„ uerheiten, fo ifts ein geroiffes Zeichen, daß fie von | Nachtmahl aus zutheilen. Ob nun wohl fünff 
„dem Glauben und der Tauffe Ehrifti abgefallen Jahr hernach diefe Kirchen Ordnung als Her⸗ 
ſeyn, unter dem Schein des Ehriftlichen Glaus|60g Heinrich wiederum zu feinen Landen kam, 
bens.« ¶ Welches vortrefffich ſchoͤn befräfftiget | abgefchaffet tworden, fo ft ihr doch ihr dob nicht 
und bemercket wird, daß Act. IV, 12. ſehr klar zu nehmen, und hat es die Göttliche Wunder⸗ 
ausgedruckt ftche, daß wir allein durch den Glaus | Guͤte gefüget,, daß nach Hersog Heinrichen 
ben an CHriſtum ſeelig werden, Welcher Tode / deffen Prins, Kulius, allesimerrounfchten 
„ gläubiger Ehrift Fan num (fo lauten ferner die und beffern Stand gebracht. 
» orte) forthin dis Gottstäfterliche Gebet, wel] S. XXXVIL. Auf den 10. Jan 1544. fülteAs. : 
» ches fie nicht fo wohl an als roider die H. Junge zu Speyer ein Reichs ⸗Tag angehen. Ders ua; 
» frau Maria thun hören ‚"damanfelbige alfoans|obtvohl der Kayfer fchen Aıo 1543. den #7. N 
„ruffet: Loͤſe die Schufdige von ihren Banden, Majizu Genua, (welche Stade nach dem alten x ada.; 
» erleuchtedie Blinden, vertreibunfer Ubel erlan⸗ Sthlo Seine und des Reichs Kammer genannt 473 fg9- 
geuns alles Outes,« Und nachdem darauf von wird/ diefen Reichs + Tag ausgefehrieben, und 
der rechten Ehre Maria gehandelt worden, folget den legten November darzu anberaumet, auch 
voeiter; »Diefesiftdas fürnehmfte, um weßwil⸗ den 2. Yun. einen ernften Befehl ergeben laſſen 
len wit ſie ſrelig preifen , aber die Thorheit und in der Glaubens s und allen andern Sachen, 
» der Unglaube macher ans ihreinem GOtt weil (Friede zu halten fo ward doch befanter Tarıtin 
er fie anrufft, und von ihr begehret Vergebung in einem andern Ausfehreiben den > 3. Nevenb, 
» der Sünden, Erleuchtung des Gemuͤths und des |auf den 10. Yan. des 1544. Jahrs verſchoben. 
Leibes und der Seelen Heyl. Wunder iſts daß Chur⸗ Sachſen und der Landgraf waren bereit Chur 
wir in ſolche ſchroͤckuche Blindheit haben verfal⸗ dein Kayfer zu toillfahren und in Perſon auf dies een 
„ten Fünmen; Ab ex ſo muß es Tommen, too Die fem Tag zterfeheinen , begehrten aber von Kauf. Bandgraf 
« Menfehen von Glauben abfanen daß fie Chris| Ma. ficher Geleit, daktım anch Chur-&achfen weten 
ſtum das wahre Licht, verlieren. Cs werden den 15.Nov.fehen an Granvellafchrieb. Kapfı an 
auch die unverfchämte Lügen , womte bey dem Mai. ie ohne Berzugden 6. Decemb. das fiche- eier 
Gegentheil bie Heiligen, in’ denen Legenden und re Geleit ftellen, worinnen aber die ausgenoms nen. 
— —— nicht geehret wer⸗ men wurden: Die in offener Fehde gegen uns 
Er dan den, hemercket md mit Exempeln von denen (wie die Wotte lauten) und das Heil, Reich ſte⸗ 
2, Deiligent; Dielab; bem Apo ſtel Martlyie, Lat dem oder Vemfelben anfangen ,fehickte auchden 
zieh, KEiß 2er erweſen atich erinnert, daß die Legen; | 10. Derember mit einem Cichreiben an Churs 
be £aurentit zwar ans Ambrofio genommen, aber] Sachfen und den Landgrafen dieſes Geleite und’ 
verfäffcher tonrden. [ABelche Berfälfehung|meldete in diefem Schreiben : Colch Gelkite 
annoch indem Breviario Romano den 10, Aug. | waͤre unnbthig gervefen derlangetedabey, daß 
befmfich.] "kim Ambebſius ſchreibet (L.T. reed erfeheinen, wie dann ShroMajeft, 
ce cec c 3 auch 
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An, 1544. auch im Jan. in hoͤchſter Perſon nach Speyer GOttes eine Zeithero reichlich haben, nun an⸗ An, ısa4 
kommen wollen, entſchuldigte und erklaͤrte be⸗ fangen einen Eckel Daran zu Friegen, wie Die Ju⸗ 
meldte im Geleits⸗Brieff befindliche Erception, | den an dem Manna. »Darum wollet ihr (faͤhrt 
damit die Proteftirende felbige nicht auch auf ſich | er fort) Edler werther Herr, euren glückfeeligen « 
deuten moͤchten, und nannte den Granvella ſei⸗ und beredten Mund mit geoffem sapffern Muth « 
nen oberften Geheimen Nath. . Es hatte aber | auffthun, denen rohen Hoffleuten das Erempel « 
in des Churfürften Dahinreife, der Kayf. nach | der Iſraeliten vorftellen, und fie ernſtlich erımabs « 
Speyer vorausgefchickte Fourier, faft ein Ges nen, daß fie denen Niniviten folgen und Buſfe « 
wirre gemacht, indem er mit dem Erb-Marfehall thun, daß fie faſten und beten, d.i. erbar, müf« 
von Pappenheim, dem von Alters her die Quar⸗ | fig und gottfeelig leben. « Füget fodann eine . 
tier »Austheilung auf denen Reichs » Tagen zus ernſte Betrohung von göttlichen Straffen, wo 
kommt, in harten Streit verfiel, fo, daß einige | man die Lafter, fonderlich das Sauffen, nicht lafs 
Spanier das Chur⸗Saͤchſiſche Wappen ‚ wel |fe, bey, und fähret fort: »Wir ſchuͤtten unmals 
ches an des. Han. von Pappenheim Quartier, wie fig den edlen, frolichen, teuren Wein inuns,« 
gebräuchlich, gehangen, zerriſſen. Solches vers | und mißbrauchen diefe und andere goͤttliche Gas « 
droß den Churfürften ; der defhalben den 1.|ben zur Schmah GOttes, Schaden unfers« 
Sanuar. feinen, wegen der RammersBifitation, | Nechften, und unfers Leibes und Seelen Das « 
noch zu Speyer befindlichen Geſandten fehrieb: | derben; Dahero es kom̃t, daß die, dem Trunck⸗· 
Wo er nicht Satisfaction bekomme, werde er ergebene, das Wort GOttes nicht faſſen, wann « 
auf den Reichs⸗ Tag nicht kommen, doch dieſer ſie es ſchon koͤnten, ſondern dieſen edlen Saas « 
Stein war bald gehoben, indem ſich der Hr. von | men mit den Sorgen, Reichthum und Wolluſt⸗ 
Pappenheim mit dem Fourier verglichen, ihm |diefes Lebens £uc. VII, 24. erſticken. Esgiebt« 
auch bald hernach genüthiget, einem Juden, den | auch ftolge Gefellen , welche meynen, fie haben « 
derfelbe um Geld geſtrafft, fein Geld wieder zu | das gange Wort GOttes ſchon genug gelernet, « 

Eur: geben. Der Ehurfürft ftellte indeffen eine tref- | gehen. nicht zur Predigt, oder nehmen nichts dars « 

—— liche Ordnung, nach der die Hoffleute auf Dies aus zu Hertzen, bleiben Bier⸗Ritter, Wein⸗Hel⸗ 

von den ſem Reichs⸗Tag ihr Leben ſolten führen, da/ den und Saus Köche. Go werden wir dem « 

Leben der mit Durch böfes Leben der Evangelifchen Lehre | Türcken und andern Feinden ſchoͤne widerftehen, « 

Se kein Schand⸗Fleck möchte angeh nget werden „|ja wir werden der Goͤttlichen Rache, und dem « 

MAdlers und gebot in folcher.die Predigten fleißig zu be⸗ Hunger feines Wotts (Amos VIIL, 11.) nicht = 

Beruff da⸗ fuchen , und befonders Das Sauffen zu unters |entflichen.« Es ertveifet dieſes, daß war an 

DM  faffen. Zu Predigern auf dieſem Tag waren |denen Höffen, die alte eingervurgelte Lajter noch 
nad) Heren Seckendorffs Meynung verordnet: im Schwange, dabey aber, weder die Fuͤrſten 
D. Zuftus Jonas, Urbanus Regius, [diefer Fan noch Theologi, in ihrem Amte felbige zu heben, 
nicht mit damahls ſeyn benennet worden, indem nachlaͤßig geiwefen,- und daß in Feinen ABeg, der 
er ſchon den 23. Maji 1541. geftorben, ] Frie⸗ Religion beyzumelfen fey ,. Cwie gleichivonl Die 
derich Myconius und ein Däne. - Cafpar Adler) Laftermäufer derfelben folches bevlegen,) was 
Pfarrer zu Salfeld, fehrieb den 27. Januar. an |die Gottloſe, deren allezeit allenthalben eine groß 
Johann von Dohig, Ehurfürftlichen Rath und fe Menge geweſen, Boͤſes thun. Der Kapfer der 
Ammoann zu Salfeld, einen ſeht ſchoͤnen Brieff, |und deſſen Niniſtri unterfiefien indeffen nichts, ET, 
welchen D. Caſp. Sagittarius in MST. befeffen, | Chur» Sachfen ficher und vergnügt zu inachen, Sh=- 
In ſelbigem erinnert er, daß die Wichtigkeit der | damit ex defto,freudiger auf den Reiche Too Bist 
Sachen, fo auf inftehendemReichesTag abzu⸗ komme. Geftalten Kayferl. Digj.den 14.San. 
handen, und der Zürckens Krieg, ein ernftlich |die Chur /Saͤchſiſche Raͤthe mit vielen ABorsen 
Gebet erfordere; Klaget darauf hefftig, Daß |verfichert: Der Ehurfürft und deſſen Bundes⸗ 

Die , welche den teuren Schatz des Wortes Verwandte haben ſich gang nichts zu beſahren 
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Ihro Majeftar werden durchaus Feine ins Febr. feinen ‚befahl, zu daß An, 15445 
zuhe in Deutfchland laſſen aufffommen. Der die Frangofifche Gefandte, dleauf den Reiches Bon der 
Viee⸗Canhler von Naves, vedere mit Burkarde| Tag woiten / Eeinen Paf befommen, dann man Frantdf 
ten, (wie dieſer den 21. Yan. feinem Prineipal habe fich doc) nichts Medliches ‚une erg und 
u Sa: 





berichtet,) friche des Kapfers Intention in der| ben, wie fich an dem Erempel des Vermaͤhlung 
Religions-Sache vortzefflich heraus, entdeckte] des Herzogs von Juͤlch mit der Navarreſiſchen n 
vieles von des Pabſts boͤſen Intriguen / wider| Pringefin getviefen. Es machte aud) den Kos 
den Kanfer, zu Franckreichs Vorfehub; und füge-| nig in Franckreich eine Münge fehr verhaft, auf 
te, mit Bezeugung groffer Auffrichtigkeit , hinzu:) deren einer Seite eine £ilie, auf der andern aber 
Diefes ſchicke GOtt alfa, Damit Die Lehre feines] ein Tuͤrckiſcher Mond gepräget war, mit der 
Wortsdefto mehr befbrdert werde ʒ Verſicher⸗ Uberſchrifft · Non contra fidem, fed contra 
te darneben von Granvella, viel Öutes,. Diefes| Carolum. (d.i. Nicht wider den Glauben, fon» 
war dem Ehurfürften (wie deffen Mefeript: vom) dern wider Rayfer Carl.) Ehe noch der Chur⸗ 
27. Jan. giebt,) fehr angenehm, ſo / daß er vers, fürft zu Speverankam , handelte der Kayſer mit 
ſprach: Wann der Kayfer in glimpfs| denen anwefenden Catholifchen Ständen, den 
licher in der Glaubens Sache wäre, wolte er) Pabſt ſchrifftlich zu erfuchen, daß er dem Hertzog 
folches mit. allem Gehorſam und Dienften erwie⸗ von Savoyen, wann der Türgke wiederum folte 
dern. + Den 4. Febr, gieng ein Ediet aus, daß Nige angreiffen, zu Hülffe komme ; wie fie 
keiner den andern um.des Glaubens, Willen auch geihan und ift der Inhalt Diefes Schreis 
fehimpffe oder fehelte, vielweniger mit Gewalt bens bey Sleidano L. 15. p. 439. befindlich : Die, 
oder mit der Fauſt antaſte. An dieſem Tag Ewangelifche wolten bey diefer —— 
haben auch Sranvella und Naves Burkardten nicht ſeyn, Damit fie nicht den Pabſt ag 
auffs neue verfichert: DerKapfer gehe ernftlich |(igkeitnennen, und es feheinen möchte, daß fie 
mit einer Bergleichung in der Glaubens⸗Sache ihm einige Ehre und Gehorfam ertveifen, a 
um wiewohl ſie dabey klagten: Die Proteftan-) 18. Februar. hielt Chur⸗Sachſen feinen Einzug, ln 
ten ſeyn neulich zu Regenfpurg zu hart geweſen; und Kayf. Majeft, ließ ihn nach altem Gebrau ch Speyerw; 
als aber Burkard die Schuld aufdie Bifchöffe durch Pfalggraf Friederich , den Obriſt⸗ e andern. 
gelegt, welche auf keine Weiſe nachgeben wol⸗ meiſier Buffe und einige andere Vornehme von 
ten, erfannten fie wahr zu ſeyn, Daß Die Cleriſey deſſen Hofe , werunter auch Granvela Sohn 
und Bifchöffe dem Kayſer ſtetigs mit ihren Kla-| mar ,-bewilltommen. „ Man hielte damahls ſo 
so in * —* ** e sie Bon —85 denen alten — 
daß man ſich vergleiche, es ſey dem | on. Barbi on 
ieb.oder leid, als deſſen Ausſchreiben des si —8 einem behaͤngten Wagen mit de 
eilii,nur ein Spiegelfechten fey , wegen Der Neli| Pferden befpannet zu fahren, weil ex inpäßfiche, 
——— von Kanfer(, Maj. einiger keit halber nicht zu Pferde, wie ſonſt alte 4 
Gewalt oder Boͤſes zu befahren, Bon Herzog |ten; den —— konte. Den a9. Febt 
Braunfchweig Civeil ſie wohl mouz| hatte der Churfürft,Die,erfte Audientz bey Kay f 
ftent — —— der — Majeftät = ward von Ihro Majeftät I: 
ibm iven,) vedesen ficalfe; daß fie.fagten: Cr dern Weſen(wie die Aetg veden) — 
moͤchte ſich —— * was er leyhde dann ſehr gnaͤdig rractirt. ‚Den folgenden 21. 
Kayf. Majeft, habe hm mchts von dem, was er geſchahe der Vortrag nach ua 
gerban, befohlen,,, en Dins I en aber. dev Churfuͤrſt und Landgraf Bi 
——— für J— beywohneten, fondern * — Zeit 
ae, da⸗ Das, Rarhpaus fuhren. Q 
hero ev auch nichts *2 Kaoferl Diaj. bey |jeftät auch dahin Fam, trug der Chur N as 
1 amndiao Gewuͤth zu erhalten, mithin-den 7. |Schwertt in Perfon vor, — 
4 1 
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An.rz44. that, als Wolffgang von Milchlingen die Lehen Richter verhetzen Kayſerl. Majeſtaͤt, man ſuche Ani 154% 


als: Groß⸗ Meiſter des Deutſchen Ordens und| aber nur fie dahin zu bringen, Daß die Evangelis 
von Preufferi empfieng, wofür Kayſ. Maj. dem ſche Fürften wiederum abreifen. Wie es fcheis 
Ehurfürften einebefondere Danckſagung gethan. net, fo iſt Kayſerl. Majeftät von diefem Begeh⸗ 
Er hätte zwar ſolches durch den Erb⸗Marſchall ren abgeftanden, dann man findetin Actisnicht, 
Fünnen verrichten faffen, zumahl diefe Beleh⸗ daß das Predigen nachgeblichen ware Als 
tung Hertzog Albrecht in Preuſſen zum Praͤju⸗ der Landgraf den 21. April wegen der Sache 
ditz gereichte, er wolte aber den Gehorfam ges | mit dem Hergog von Braunfehtveig (wovon in 
gen Kayferl. Majeftät vorziehen. Indeſſen folgendem 5.) zu Kayferl. Majeftät gieng, und 
muften feine Gefandten mit Chur⸗Branden⸗ mas in der Seßion war vorgetragen worden in 
burg, Herkog Morigen, Hertzog Leichen zu] Fransöfifcher Sprache überreichte, und fagte: 
Wuͤrtenberg Landgrafen und der Stade Nuͤrn⸗ Er wiſſe nicht, ob Yhro Majeſtaͤt das Deurfehe 
berg Kayſerl. Majeftär erfüchen, die Achts⸗Er⸗ verfkanden hätte 3  antivortete der Kahſer 
klaͤrung des Hertzogs in Preuffen aufzuheben :| gnädig: Er habe es gar wohl verſtanden: ent⸗ 
und bfieb der Ehurfürft biß aufden 14. May zu ſchuldigte auch, in gantz gnaͤdiger Fortſetzung des 





Des dand Speyer. Dem Landgrafen hatte zwar den! Gefprächs ; daß er fich des Landgrafen Come 


graf An: 


funfftin 
Speyer 


12. Dec. 1543. des Grafen von Teckelnburg, | mande in dieſem Feldjug wider Franckreich nicht 
Cantzler aus Grafen Johann von Oſt⸗ Frieß⸗ bedienen könne, esfone aber ſolches in kuͤnfftigem 


und;einige land Mund berichtet: Dem Kayfer feyn, ob jahr geſchehen. Doch gab fich imter ſolcher 


Handlun: 


gen mit 


et ſich wohl gnaͤdig gegen den Bandgrafen bezeu⸗ verftellter Freundlichkeit (deren einige Erempel 


demfelden. ge, Doch einige Worte bey feinen Leuten entfah⸗ auch bey Sleidano p· 447, ftehen) zu Zeiten das 


von, womit er zu verſtehen gegeben: er wolle ihn was innerlich verborgen war, bloß, fo, Daß der 
und. die andere Bunds⸗Verwandte in Jahres ⸗ Kayfer den 10. Maji dem Landgraffen vorwarff: 
Frift unter das och bringen. Nichts deſto⸗ Er und die Glaubens Verwandte, bleiben nieht 
weniger kam Der Landaraf noch vor dem Chur⸗ bey der’ Augſpurgiſchen Erleuterung, ſondern 
fürften den ro. Febr. nach Speyer und ward al⸗ überfehreiten fie‘, und begehren nicht redliche 
ſobalden zur Kayfetlichen Audieng mit Bezeu⸗ Sachen. eſches dem Landgraffen ſehr wehe 
sine fonderbahrer Gnade gelaſſen. Vier Tas] that, daf er much antwortete: Kayf. Majeftit 
ge hernach aber Bam der von Naves in Kayſerl. fey zwar fein Herr, dem halte er alles zu gute, 
Majertät Nahmen zu ihm, mit dem Begehren :] einem anderen aber Hürde er nach Verdienſt 
er wochte in feinem Owattier, nicht aber in der| anttoorten 3 Er bath auch alfofert ihm ju er⸗ 
Kleche des Franciſcaner⸗Kloſters/ predigen laſ⸗ lauben, daß et abreiſen dorffe Dann er ſey 
fen, dann die Religion, welche ſeine Leute predi⸗ nun drey Monathe gegenwärtig, und umſonſt 
gen, ſey verdammt. Der Landgraf aber ant⸗ bemuͤhet geweſen, Friede und Recht zu erlangen, 
wortete: Es feyn zwar vor dem die Predigten] cr" habe zu Haufe zu thun.- "Allein der sn 
in dem Quartier gehalten worden, damahls aber verfekte: Er habe auch anderſtwo zu thun, muͤſ⸗ 
wohl 7000. Perſonen zugelauffen, da jetzo kaum ſe duch hier bleiben; Demnach ließ ſich der Lands 
2.biß 3000. in die Kirche fommien. DieLehre,| gräf noch auf acht Tage halten. Von denen 
deren ex benpflichte, fey neulich in denen Haupt⸗ Handlungen diefes Reichs⸗ Tages ift aus dem 
Artickeln für gottloß nicht gehalten worden, er| Weymariſchen Archiv nicht ſo viel als von arts 
fehäme fich auch derfelben nicht, fondern fey viels| dern zu nehmen , teil der Churfürft perſonlich 
mehr bereit, fie in’ &efprächen zu-vertheidigen:! eine Zeitlang auf demſelben geweſen / doch kan 
es ſey indem Kloſter nur noch ein einiger Mönch, man dein Leſet aus denen Melatiefien der Ger 
und in der Kirchen habe man laͤngſt nicht mehr ſandten umahl von dem, was nach der Chur⸗ 
die Paͤbſtiſche Gebräuche geuͤbet: Hertzog fuͤrſtlichen Abreife vorgegangen , fölgendes mit⸗ 
Heinrich von Braunſchweig und die Kammer | heilen; ‚Churfürft Hermann zn Eölln , der auch Curtis 
per⸗ 
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An · iz 44. perfönlich zugegen war , hat vieles freymändig ‚fo haben dach Die Kayferl. Diniftei unterfchteds a0.544. 
und ande: yon Mefsrmation der Religion und Erhaltung [liches in den Rereß geinenger, welches die Saͤch⸗ 
Seiihen des Friedens erinnert, und gefagt : diefes liege |fifche und Bunde ⸗Verwandie nicht komen zur 
— nicht nur denen Geiſtlichen, fondern auch den geben, dahero Kayſ. Maj. mit ihnen den 24. Mah 
= Rue Weltlichen ob,fo Daf beyde &tände fi führvers Dich den von Naves erpoftuliet und ſich vers 
ifchen, 90, lich verfündigen, warın fie auch nur eine Stunde nehmen laſſen: Der Churfürft werde nur dar⸗ 
Lehr und£eben zu verbeſſern anſtehen faffen. Man / um abgereifet feyn , Damit die Reichs + Tags 
koͤnne auch mit gutem Gewiſſen die Tuͤrckenſteur Handlung unterbrochen , und kein Friede und 
(welche damahls angefeget ward) von denen Vergleichung erhalten = Granvella gab 
Unterthanen nicht fordern, wo man ihnen nicht | auch vor: Ihro Maj. haben des folgenden Tar 
zur reinen Lehre verheiffe: Er wolle Demnach |ges noch härter geredt, er aber diefelbe — 
fortfahren, wie er angefangen, und halte dafuͤr, Die Paͤbſtiſche haben ebenfals den 26 
man ſolle eine gemeine Satzung machen, daß in] den Auſſatz des Abſchieds vieles eingewandt und 
RE ee 0 fein Land denſelben in vielen Stuͤcken beffer eingeſchrenckt 
seformire. Er begehrte auch mit denen, twelche wiſſen wollen: befonders klagten fie: Wann 
nach Übergabe der Augſpurgiſchen Eonfefion die man geftatte, daß man von den Kloſter⸗Intra⸗ 
Evangelifche Lehre angenommen, daß man die den etwas zu Befoldung Kicchen uud Schul⸗ 
Kapferliche Anno 1541. ertheilte Erleuterung diener nehmen Dörffte, fofbnte man den Gottes» 
von der Bertrehung befreye, da man vorgab, Dies dienſt (d.i. Die Meffen und Horas, dann dieſes 
fe Erleuterung gehe dahin, daß nach folcher Zeit Inanten fie den Gottesdienft, den fie der Unterrich⸗ 
viemand Reformation vornehme, oder. tver for tung des Volcks in dem Chriftlichen Glauben 
Hethue, vom Frieden ausgefchloffen fey. Dann |vorzogen) nicht erhalten. Es ſer auch unbitlig 
man hiefte Evangeliſcher Seiten darvor, daß ob⸗ ſund ſchimpflich, daß man die Proteftivende Fürs 
gleich wicht alle dem Schmalkaldiſchen Bund |iten und Stände ihnen gleich Halte, dahero waͤre 
bengeteeten , oder kuͤnfftig beytreten möchten, |genug, twanı man einen Stillſtand mit ihnen 
doch alle das Recht zu reformiren genieffen Jar machte: biß. man nemlich mit Gelegenheit, was 
Die Eatiyolifche aber verlangten , man müffe Iman damahls geduldet, wieder einziehen Fonte.) 
auf die Zeit fehen, in welcher die Kayferliche Er⸗Die Proteftiende begehrten billig gleiches 
teuterung (von der fie Doc) wiederum bezeug⸗ |Recht, ja fie hatten beffer Recht, wenn man auf 
ten, daß fie Darein keinesweges geroilliget ). ers Die Meinigkeit der Lehre ſiehet. Dieſe eriimers 
theilet — und was nach derſelben von ten ferner den 26. May, man muͤſſe Vorſehung 
eingefuͤhret worden, abſtellen. thun, damit nicht vermittelſt einiger Worte des 
—— — gieng es nach Chur⸗ Sachſen Receſſes oder Anziehung voriger Abſchiede an⸗ 
* —* Ak wegen Stellung des Meceffes her. . Bey |dern fich zu der Evangelifche Lehre zu begeben 
— ſolchem waren Pfalg + Graf Friederich (der in verboten ſcheine: fie wolten ſich auch des nicht 
wehrenden Reichs-Tag, nachdem fein Hr. Bru⸗ |begeben, daf die in ihren Landen noch im alten 
der Churfürft Ludwig mit Tod abgieng, Chur⸗ Stand ftehende oder nicht völlig reformirte Kloͤ⸗ 
Fuͤrſt wurde) und Chur⸗Brandenburg Unters |fter, nicht folten verbeſſert werden. Es hat aber Kayf-Maj: 
händfer, die bepde denen Paͤbſtiſchen unanges|der Kupfer alles was von bepden Seiten einge, 
nehm, da diefer wuͤrcklich reformiert, und jener wandt worden, auf eine fehr ſchlaue Weiſe geho⸗ Auffe sung 
darzu geneigt war, wie es dann bald hernach in ben, indem er nicht nur durch die Unterhaͤndier, dee 
der That geſchahe. Ob aber. wohl der Churs | fondern auch in eigner Perfonden 28. May, die 
für. und Landgraf vor ihrer Abreife verheiffen, | Evangeliſche zu ermahnen, und in fie zu —* 
fie wollen ihren Geſandten befehlen daß felbige, |nicht abließ, daß fie ihm die Verfaſſung des Ab⸗ 
ohne fernern Vorſchub arbeiten, damit fich dee ſchieds heimftellen folten. Die Catholiſche wer⸗ 
Aage⸗Taoacevſ Waj. Vergnuͤgen endige, — — Er wolle aber * 
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Anıısa4. Abſchied alfo fielen laſſen / daß fie die Evangelis| macht befehloffen. Es war ſolches eine: ſehr Amz44 
fche!fich nicht werden zu beklagen haben : und| groffe Politique des Kayfers , oder wie glaubs ⸗ 
hierein nun haben nach) genommenem Bedencken licher, Granvella und Naves indem fie hierdurch 
Die Evangelifche, und benantlich Churf. Hertz) immer eine Thür-offen behielten zu entwiſchen, 
mann, geroilliget. Den 29. May haben fie alle) und von allem was damahls zu des Pabfts und 
proteftirt, daß Kayf. Majeft. dero Werfprechen | einiger von der Cleriſey Verdruß, wegen des Res 
halte, und der Regenfpurgifchen Erleuterung des | ligions- Friedens und Hoffnung zueiner Refors 
7541. Jahrs Fein Präjudig zuziehe; dann fie] mation befchlofen worden abzuweichen, wie auch 
merckten, daß Granvella ſolche betruͤglich ausles| geſchehen iſt. Doch wären einige auch unter 
ge, Kayſ. Mai. gefiel diefe Submißion über die den Prälaten, welche mit Ernſt diefen Receß ans 

maßen wohl, wie fie dann auch deßwegen Danck genommen,befonders Graf Frans von Waldeck, 
fagten. Es fahen zwar die Evangelifche wohl, Biſchoff zu Münfter, der Hergogvon Eleveund 
daß fie fich in ziemliche Gefahr hierdurch beges| Marggraff von Baden. Noch mehr andere Einige 
ben, konten doch keinen andern Weg finden, den| Dinge ſeyn aus diefem Receß zu mercken. Die — 5 
Frieden, worzu ſie ernſtlich geneigt waren, zu ers| ſcharffe Sagung, fo Anno 1529. zu Speyer wi⸗ ſchievo. 
halten. Man gebrauchte fich aber am Kayſerl. der die Widertaͤuffer ausgegangen, wird darins 
Sof der Künfte, welche auf dem Reichs⸗Tag zu nen erneuert, Doch darbey befohlen die Obrigkei⸗ 
Regenſpurg waren gebraucht worden, daß nems| ten follen folche in Verhafft figende Leute durch 
lic) was der Kayfer denen Proteſtanten zu gute ihre Theologos fleißig unterrichten laffen, und 
befchloß, auf eine aufferordentliche Weiſe, und | ale Mühe anwenden, fievon ihrem Irrthum abs 
gleihfam mit Uberſchreitung feiner Macht ges| zubringen. Diefes gieng auf beyde Theile,und 
ſchah, mithin zu gelegener Zeit und Ort von des | maßigte die Schärffe,gun etwas. Don der 
nen Ständen mochte koͤnnen widerfprochen wer⸗ Glaubens ⸗Sache wird gemeldet $. Nachdem 
den. Geſtalten auch gang ungervöhnliche und| wie uns ꝛc. Alle Hinderungen des Friedens 
dem Herkommen und Sagung des Reichs nicht | und der Zurisdiction flieffen aus dem Religions 
gleichformige Clauſeln in den den 10. Jun. pus| Streit, welcher alfo befchaffen, daß wann nicht 
blicirten Receß eingerücket worden. Dannin| GOTT anderft darein fehe, oder fich bequeme 
$. Als wir aber in der Handlung ac. ftehet: Kayſ. Mittel zeigen, des Heil. Reiche Ruin und Unters 
Majeſt. habe in denen dreyen Artickeln, von der gang zu beforgen; Damit aber endlich ſolcher 
Deligion, dem Friede, und Jurisdiction des | Gefahr vorgebeuget, und das Ewige dem Zeitli⸗ 
Kammer⸗Gerichts beyde Theile zwar forgfältig | chen vorgezogen werde, ſey hoͤchſt rathfam, und 
zu vergleichen gefucht, felbige aber auf diefem |nicht nur dem Heil. Reich, fondern der gangen 
Meichs-Tagnicht zu Vergleichung bringen ons | Chriftenheit nüglich,darneben ehrlich und loblich, 
wen: Die Staͤnde der Augfpurgifchen Eonfes, | ohne Verzug von chriftlicher Bergleichung und 
fion haben diefe drey Articfel Kayf. Maj. heimges | Entfcheidung zu handeln , welches fürnemlich 
ftellt, der andere Theil hingegen viel Urfachen |Kayf. Maj. Amt fey. Es wird ferner bekant: 
angezeiget , warum fie folches nicht gleichfats | Diefer Streit und Spaltung koͤnne allein durch 
thun koͤnten, Doch Darbey gemeldet: Sie müften |eine chriftliche Reformation und Entſcheidung 
es gefchehen laffen und dulden, wann Kayf. Maj. [auf einem allgemeinen , freyen, chriftlichen, in 
aus Kayfesticher Vollmacht, der fie feine Maße | Deutfchland zu haltenden Concilio bequem und 
geben koͤnten, etwas befchlieffe. Und am Ende |gründlich gehoben werden, und dieſer Weg fey 
Da gemeldet wird: Churfürften, Fürften und suerft zu verfuchen, weil aber ungewiß, wann die⸗ 
Staͤnde bekennen , dab alles obige mit ihrem ſes zu erhalten, fo wolle Kayf. Maj. auf den ı. 
Wiſſen und Willen befchloffen worden feyn auss | Detob. einen andern Reichs⸗Tag zu Worms 
drücklich bemeldte drey Artickel ausgenommen, halten, immittelft gelehrte, gute, ehr⸗ und frieds 
als welche Kayſ. Maj. aus Kayferlicher Voll⸗ liebende Männer eine chrijtliche 

aufft 
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Anıs44. auffſetzen aſſen ‚dergleichen follen die Stände welches Denen Proteftanten gefallen Eonte, war an5344. 
auch ihre Leute thun laffen, damit ſolche Bedens ohne Ziveiffel, daß befchloffen worden : das 
den alle alsdann vorgetragen werden, und eine | Concilium auf eine andere Weiſe und an ande⸗ 
freundliche chriftliche Bergleichung gefchehe, rem Det zu halten, als bißhero der Pabft verlans 
was man in denen ftreitigen Religions Puncten| get, und daß von des Pabfts Gewalt garfeine 
halten folle, biß auf Entfcheidung eines auf ber | Meidung gefehehen: hernach, daß Kayferl. Mas 
fehriebene Act zu haltenden Coneilii, welches die jeſtaͤt $. Als wir aber: ausdrücklich feget: 
ſchwehre eingeriffene Mißbraͤuche verbeffern, | Der Ziviefpalt in der Religion fey allein Durch. 
und die fehädliche Spaltung mit ihren bofen Fol | eine Chriftliche und freundliche Bergleichung in 
gen heben folle. In Dem Archiv liegt Reg. H. einem freyen allgemeinen oder National⸗Conei⸗ 
£.585.n.190. Georg Froͤlichs Stadrfehreibers |lio, oder auf einemMeichstag beyzulegen. Al 
zu Augfpurg Schreiben an Chur⸗Sachſen, wors |lein diefe feheinbahre Verheiſſung beftund bloß 
innen er alfounterandernredet: »Sleichrieder auf Des Kayfers Wort, welches man für ver- 

» Abfehied inwendig im Hertz der Reichs Stände) bündfich und Fräfftig nicht halten Fonte, weilfo 
„ verfaffet worden, alfo ift er auch betrügfich ges |viel Fürften und Stände‘ öffentlich bezeiger, daß 
» ſtelit/ daß ihn beyde Theile für fich deuten Fünnen: |fie darein nicht gerwilliget, dahero Kayferliche 
» Wenn es aber zum Beyfall des Haupts kom⸗ Majeſtaͤt folgende Worte beygefüger : »Wir 
» men folte,hätten wir Die Sache glatt verlohren.« wollen hierinnen unfern gnädigen väterlichen « 
Es hatdiefer Mann, weicher nach Anzeige feiner | Fleiß fuͤrwenden und an ung nichts erwinden Inf « 
Brieffe ein rechter aufrichtiger alter Deutſcher ſen.« Alſo wolte der Kayſer entſchuldiget ſeyn, 
und eyfferiger Chriſt geweſen, gantz recht geur⸗ wann der Pabſt oder die Staͤnde ſo nicht einge⸗ 
theilet. Die Geſandte der Proteſtirenden vers williget, ſich der freundlichen Vergleichung wi⸗ 
ſtunden wohl, haben es auch Granvellaͤ und Na⸗ derſetzen würden. In dem Artickel vom dem’ 
ves zu verſtehen gegeben, daß die Worte, von | Kammer⸗Gericht gieng der Kayſer audhfehlau? ,  .. 
dem aus der Spaltung entftehenden Schaden, indem auf einer Seite die RammersNichter don 
und nöthigen Vorzug des Ewigen vor dem Zeit | allem, was fo viele Jahre hero die Proteftanterr 
lichen, aus Kayſerlicher Intention mehr wider fie| wider fie eingewandt, loßgefprochen worden, 
als für fie gerichtet feyn. Sie begeugten zwar durch die Worte: „Kayſerl. Majeftät habe aus 
ben jeder Gelegenheit / daß fiedas Froige, oder der | denen Viſitation⸗Actis nichts erfehen Fonnen, _ 
Seelen Heyl betreffende allen andern Dingen | welches ihren Ehren nachtheilig wärd,« daherd 
vorziehen, und legten die entftandene Unruhe als | follen fie auch, auffeine Roften, noch drey Zahre 
lein denen bey, welche fich der chriftlichen Nefors | in ihrem Amt ftehen bleiben. Am andern Theil 
mation mit Gewalt widerfest, wuften aber auch, | ward Dabey Denen Proteftanten etwas zu Liebe 
daß der andere Theil ihnen das Gegentheil bey⸗ gethan, indem die Kammer Yurisdietion, was 
meſſe. Dieſes ift wohl zu mercken, daß Kayſ. der Proteftanten Sachen belangete , in diefen 
Maj. öffentlich die Nothwendigkeit einer Re⸗ dreyen Jahren ſuſpendirt und vergunnet worden, 
formation bekant und eine NReformationsFormul| daß nach folcher Zeit diejenige, fo fie zu dem 
ſtellen zu Laffen auf fich genommen, wohl wiffend, | Kammer⸗Gericht verordnen würden, ohne Uns 
daß folches Anno 1541. zu Megenfpurg verge⸗ | terfcheid der Religion follen angenommen ters 
bens geſchehen. Man Eonte aber diefesalles|den. Ferner ward ihnen frey geftelt, in dem 
auch wider Die Proteſtanten auslegen, als wann Eyde, welchen die Affeffores abzulegen haben, 
nemlich auch diefe Berderb und Mißbraͤuche bey GOtt und denen Heiligen oder bey GOTT. 
eingeführet hätten, die einer neuen Reformation] und dem Evangelio zu ſchwoͤren, doch Hatte auch 
bedürfften; fo folte auch forhane Reformation dieſer Nachlaß eine geboppelte Einfchrenckung: 
nur quf eine Zeitlang, nemlich biß zur Entſchei⸗ dann hievon ward 1) die güldene Bull ausges 
dung eines Eoncilü, gelten, Das Fuͤrnehmſte/ nommen, in deren Cap. 2. der Churfuͤrſten End 
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Anızaa, alſo Lauter‘ Sp wahr nie © Ott Helffe und alle wider, feiner Lande entfegt. We 
Heilige; und 2) vorbehalten erwehnie Fteyſtel⸗ Nation Chur⸗ Sachſen und der Landgraf 
fung nach Kapferlichem und gemeiner Stände ben Tags ihre Proteftation entgegen gefegtund 
Belieben wiedereinzugichen. Wo aber etwas |den 5. April Hertzog Heinrichen in öffentlicher 
auf die gemeine Stände gefcheben wird, foftehet Seßion (welcher aber der. Hertzog aus Kayſer⸗ 
die Entfcpeidung bey denen mehren Stimmen, | licher Erlaubniß nicht —— — 
mithin Kan diefe Sache, in der Paͤbſtiſchen klagten viel und lange deren von Goß⸗ 
Händen. Die Proteftanten kehreten hierwi⸗ lar und Braunſchweig anführten, mit des Her⸗ 
der Aa Nittel vor, dab fie den ı 1. Juniil die⸗ 6098 und Helden Schreiben erwiefen, wie er die 2 
fer Tag fteher bey Herr Seckendorff, ift aber oh⸗ Proteftanten bey Kayſerl. Majeſtaͤt angegeben, 
ne —* el ein Druckfehler und foll den 9. Zunii | und einen verderblichen Krieg wider fie zu erre⸗ 
beiffen, weil folget] Tages vor Publicirung des gen geſucht, folches auch nicht aus einem Reli⸗ 
Receffes,, Chur Brandenburg und dem Churs gions⸗Cyffer gethan, fondern aus unrechtmaͤßi⸗ 
faͤlhiſchen Geſandten in. dem Kayſerlichen ger Begierde fremde Länder anzufallen, Sie 
orgemach eine‘Proteftation für, fi fich und alle, |warffen ihm dabey wiederum vor, wie er Eva 
die kuͤnfftig ihnen beytveten würden, überreicht, | Trottin, feine Concubine, für.todt ausgegeben; , 
in, welcher fie dem Concilio, wann folches der und ihr Seelmeſſen halten laſſen. Bewieſen 
Pabſt beruffen wuͤrde, widerfprochen, die Kam⸗ | weiter aus vielen deſſen Schreiben, wie ſchimpf⸗ 
mer Richter. für unſchuldig nicht gehalten, der lich. er von Kayſerl. Majeſtaͤt und dero vornehm⸗ 
Eydes⸗Formul in der guͤldenen Bull gleichfalls ſten Miniſtern, dem Ertz⸗ Biſchoff von Lunden 
widerſprochen, und endlich auf der Kayſerli⸗ und Granvella, geſchrieben. Bathen, was 
chen zu Regenſpurg Anno 1541. ertheilten wider ihn vorgenommen, zu billigen, den woider fie. 
—— beſtanden. (vid. Reg.H.foh 569. | bey dem Kammers Gericht angefangenen Pro⸗ 
n.18 ceß aufzuheben, und den Hertzog aus dem Fürs, 
Chur ach. 6. Kxxvım, Aufdiefem Reichstag hatte ſten⸗Rath zu ftoffen. Herzog Heinrichen Ante 
Satan Chur⸗ Sachſen und der Landgraf mit Hertzog wort ward am 23. April auch uffentlich verlefen, 
grafen  Deineichen von Braunfthweig einen fehrharten welche voll fehr heftigen Wiederſcheltens ift. 
Erreit mit Streit. Beſagter Hergog war auch in Pere Dem Churfuͤtſten wirfft er unter andern Die Dez 
Se "ih fon zugegen, und tweilman beforgte, der Hechog | cupirung des Naumburg vor, und daß 
kein nd Bandgraf, die inder Sefion neben einander | Amfdorff eine Muͤntze ſchlagen laſſen auf wel⸗ 
auf dem zu figen kamen, möchten Hand gemein werden, | cher ein Cardinals⸗Kopff zu fehen, der a 
Dr fo ftund der Pfalg-Srafzu Simmern Zohannes |man ihn umkehret, einen Narren präfentirt und 
8. 63.5.3. auf, proteftirte, Daß ihm folches nicht ſolle nach⸗ oben die Uberfchrifit hat: Efhigies cardinum 
&add.p. heilig an feinem Rang feyn, und ſatzte fich zwi⸗ mundi, unten aber; Effeminati dominabun- 
—— ſchen jene beyde, und meynteman, der Kayſer has |tur eis. Er beſchuldiget fie, daf fie ſich mit dem 
be folches befohlen. v. Sleidan. L. ı5. p. 438. | Türcken und Frangofeneingelaffen. Wonder: 
Es ift aber diefer Handel in fehr hefftigen und | Negenfpurgifchen Erleuterung vedet er ziemlich) 
garftigen Zand ausgefchlagen, wie die damahls | frep, Cbefiche Hortleder p. 1816.) daß fich nehme 
verlefene und übergebene Schrifften, (welche|lich Kayferliche Vollkommenheit dahin nicht 
gang bey Hortleder Tom. 1. L.4.0.46.47.48. erftvecke, was gemeine Stände verabfchieder zu 
dem Inhalt nach aber bey Sleidano ftehen) ändern. Won Hertzog Georgs zu Sachfen 
zeugen. Hertzog Heinrich proteftirte den 20. | Teftament handelt er auch S. 64. ſqq. und 
Sebr. daß er Chur⸗ Sachſen, den Landgrafen | laugnet nicht, daß ee mit denen Verwandten des 
und deren Bunds- Verwandte nicht für Stände Nürnbergifchen Bundes zu Nathe gegangen! 
des Reichs halte, als die ihm Göttlichen und [und Kayſerl. Majeftät geraten, befagtes Teſta⸗ 
menfchlichem Recht auch dem Land Frieden zusiment zu exequiren. Don der Trottin —* 
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Aniypzl. er ſichauf feine Anmwott die er diwon zu Degen; men: altein die Sache machte bey den Bunder An344. 
fpurg gegeben, wirfft Lhgegeti ber: en |Berwandten:groß Aufffenen, und fahe Chir 
dor, daß er zıweg Ehewelber Habe, ſolches Auch | Sachfen ſonderlich darauf, daß die Religion nach 
bes Ehurfürft mie ſemer Schule zu Wittenberg |der eingeführten Kirchen» Ordnung (tvovon 
Väter Antwort des 5, 36.) moͤchte erhalkken werden. Las ferner 
z wolte der Kayſer erfolget wird hernach vorkommen. Auf dier De. 
niche oͤffentlich ableſen laſſen / und ſagte: Er ha⸗ | fen Reiche Tage wurde auch der Streit wegen al. 
be omg an benen zieyeri Cchrifften gehöret. der Römifchen Königlichen Wahi wiſchen Kor Satta 
Unter andern längnen fie ftandhafft, daß fie mit |nig Ferdinand und Chur + Sachfen verglichen. 
dem Türchen md Frangofenin einem Bunde ge | Es hat aber Thur⸗Sachſen wey Jahre hernach 
fanden; wie dann der Landgraf dem von Rekrod | geflager, Daß er im diefer Sache auf viele Wege 
@effen Exempel Hettzog Heinrich anzog) fein | hintergangen, und ihm nichts gehalten werden, 
gehen genommen, datum daß er Franckreich ge⸗ zugleich auch die meiſte Documenta diefes Ders 
dienet. Amßdorffen neanen fieeinen frommen, | gleiche mit eingerücht. Diefe Schrifft ftebet 
Chriſtlichen und im der heiligen Schrifft gelehts bey Hortleder Tom.II.Lib.3. c.m. Übrigens Der Evan 
ten Dann, durch Gbttlichen Chriſtlichen Beruff | haben die. Evangeliſchen auch unter fich zu —— 
verotdneten Biſcheff zur Naumburg/ und mels | Speyer Handlung gepflogen, und den 11. Zum Anger — 
den, cr werde ſich ſelbſten verantworten, indeſſen eine Abſchied gemacht, darinnen fie zufoͤrderſt 
behaupten ſie/daß at ap Fee ausgemacht, daß nbthis fey, auf Den naͤchſten 
ot eften über die & Naumburg, Meiffen | Reichs⸗Tag nach Worms Theologos mitzuneh⸗ 
und Moͤrſeburg ſeyn Wegen der doppelten |men, Damit man wegen der Reformation, die 
‚ Ehe antwortet der Landaraf wie chedefjen (Bes | Kayferl, Majeft. verfprochen, conferiven koͤnne. 
fiehe oben $. 113.) und der Churfürft widers| Den Schmettaldiſch en Bund zu ftärden, ward 
fpricht, daß er und die Schufe zu Wittenberg | Pfalggraf Otto Heinrich nur haib ſo hoch ale 
in folche gewilliget. Hingegen werden dem Hertzog Ernft von Lüneburg, in dem Beytrag 
Dertsog viele Laſter und das harteunbillige Tras angefeht , biß er zu.mehrern Kräfften Fomme. 
ctament gegeh feine Gemahlin Maria ausdem | Die Grafen, Zudtvig und Wolffgang von Dets 
Haufe Würtenberg,vorgemorffen. Der Land- | tingen, und Graf Ludwig von Heffenftein wur⸗ 
graf widerſpricht auch, Daß er denen Wieder⸗ den unter einem monatlichen Beytrag, jene von 
tauffeen und ihrer Lehre Hold geweſen, ob er wohl fl. 400. diefer von fl. 100: in den Bund aufges 
sur: wenige am Leben geftrafft , da derfelben | nommen: Es wurde auch Hertzog Ernften von 
Hartnaͤckigleit im Sterben den gemeinen Mann | Füineburg, dem der Erh⸗ Bifehoff von Yemen, 
nur mehr beivegt, hingegen feyn viele durch maͤſ⸗ wegen Reformation einiger Ktöfter bey der Kam⸗ 
, fige Strafe und Unterricht gewonnen worden, | mer Händel machte, und Herhog Philippen in 
— welche jego Chriſtlich leben. Der Kayſer bils| Pommern wider den Probſt zu Stettin Hülffe 
innen liste zwar gegen Chur⸗Sachſen und den Land» zugefügt: Hertzog Ulrich von Wuͤrtenberg 
bejeuger. grafen Hertzog Heinrichs Thaten nicht, ſo rede⸗ wurde ermahnet, den Abt zu Koͤnigsbronn wann 
sen auch Granvella und Naves viel wider ihn, | erunmittelbar unter dem Reich ſtehe, zur Reſor⸗ 
Doch erwieß ſichs klar, daß der Kayſer fehr verfans |mation nicht zu nöthigen. Denen von Metz 
ge,damit entweder Hertzog Heinrichen feine Lans | aber, obtwohlüber 3000, Seelen dafelbft ſich zu 
de wieder eingeräumer, oder folche in Kayſerl. dem Evangelio befant, und um Huͤlffe baten, uns 
Maeftät Hände zur Sequeftvation gefteller terftunden fie fich nicht bepzuftehen , weil der 
werden. Diefes hat Granvella den 9. Zun.| Rath hartnäckig an dem Aberglauben hangen 
denen Bundes Bertvandten mit ziemlicher Heff/ blieb ABährenden Reiche-Tag Fam auch bes SER 
tigkeit vorgetragen und Herkog Moritz handelte Pabſts den 25. Febr. datirte Antwort auf in vo⸗ yon der 
auchmit ihnen Davon in Kayferi. Majeftät Nahr rigen: bemeldtes Begehren dem Herhog von —— 
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Ang. Savohen —X an. Deſſen Inhalt ſes gelegen ; undieben dieſer Pabſt Paulus ſuch⸗ Ausg. 
Sleidanus Lib.15. pag. 440. erzehlet, gang aber] te'nur darum wiſchen dem Kayſer und Franck⸗ 
hat es Raynaldus ad an. 1544. num.3. an Tag reich Friede zuftifften, Croieder Erfolg gewieſen) 
gegeben. Aus felbigem ſeyn diefe Worte zul damit er diejenige, welche auf eine Befferung 
mercken, darinnen der Pabſt klaget: »Der | getrungen, unter dem derhaſten Ketzer⸗ Nahmen, 
Apoſtoliſche Stuhl leyde ſehr groſſen Schaden | Durch geſamte Macht der Potentaten uͤber einen 
indem deſſen Autoritaͤt, und der Gehorſam gegen Hauffen werffen/ und dem unterd ahmen 
¶ demſelben an fo vielen Orten theils gang zu Bo⸗ des Concilii zur Verdammung derfeiben auffges 
» den liege , theils fehr hefftig geſchwaͤcht fey.« richteten Richters Stuhl, eine Yutorität und 
eich Paͤbſtlich Bekaͤntniß wider die neuere) Macht zu exequiren verſchaffen möchte. Dieſes 
Scribenten zu mercken, welche Lutherum ſehr nante er die boͤſe Sitten / und das uͤbrige wuͤſte 
hoͤniſch halten, daß ex den Fall des Paͤbſtl Weſen vertreiben, wiewohl der Erholg ſelbſt die⸗ 
chen Neiches fo groß gemacht, den fie fuͤr gering ſe Worte umgeſtoſſen: Dann es ſeyn die fo ges 
ausgegeben. . Hernach giebt der Pabſt vor, Die | nante Ketzereyen durch die Larve des allgemeinen 
einige Urfache alles Ubels fo wohl der Verringe⸗ Concilii zu Trient nicht vertrieben.tworden, und 
rung der Pabftlichen Autorität als des Türs was vorhin boͤſe und heßlich geweſen, ift nach 
cken⸗Kriegs und alles andern Jammers, fey die dieſem vermeinten Concilio in dem alten 
Uneinigkeit dee hohen Häupter ; aus ſolcher | Stande geblieben; vieles auch noch aͤrger wor⸗ 
Uneinigkeit aber ſeyn die Reberepen entftanden, den, 
und nach diefen Aufruhr, tie auch der Tuͤrcke S.XXXIX. & hat der Pobſ ſeine Momo 
und innerfiche Kriege gefommen, dann vor ent⸗ | ferner Flärer Durch zwey Brieffean den Tag a4 
ftandenen Ketzereyen feyn die Türken weder in geben. Dann als ihm der Speverifche Rec Sa ne 
Ungarn, Defterreich, noch Italien geweſen; das zu Gefichte Fommen, wurde er voll Unteillens) Mayen * 
hero das einige Mittel die Auffrichtung eines und ſchickte einen Brieff an Kayſ. Maj. der gautz gen des 
Friedens hierwider vorzukehren. Allein wen bey Pallavicino L.Vc. 6. ingleichem bey Wolfe rg HR 4 
iſt unbekant, daß vor Lutheri fo genanter Ketzerey fio ſtehet, Sleidanus hat deſſen Inhalt Lib. 6. fhiede. 
Auffruhr, der Tuͤrcke, innerliche Kriege ꝛc. gewe⸗ p. 451. ſq. ertheilet. Und Lutherus feinen Tra⸗ . Fer 
fen? gewiß Pabft Paulus muß Pabft Juli II. ctat roider das Pabſtthum, fo zu Rom vom . er 
Regierung gan vergeffen haben, Wo ift auch | Teuffel geftifft Tom. VIII. Alt. p.418. fq. diefem T.1L.p.m. 
ein Schein herzunehmen, daß Lutheri Lehre aus | und dem 8. 8. fa. anzuführenden Brieffe entges 3*-M44-1 
der hohen Häupter Zwietracht entftanden? Hat⸗ | gemgefegt. Der Inhalt des bey Wolffio und 
te doch Kayfer Marimilianus I. mit dem König | Pallavieino befindiichen Sthreiben wird billig 
in Francreich Anno 1516, Friede gemacht: das | hier miteingerückt, doch mit einigen Anmerckun⸗ 
hero kam es aus Feiner Abficht auf Krieg oder | gen, damit der Päbftliche Betrug dem Lefer nicht 
Srieden, fondern aus Trieb des Gewiſſens her, |biende. Demnach) fehreibet diefer Pabſt: Sei⸗ Eingan 
daß Anno 1517. die Klagen entftanden wider der ne Liebe,die er zu dem Kayfer trage, und fein Amt bes Dt 
Paͤbſte täglich wachſenden Geis, der Cleriſey das er von GOtt durch EHriftum empfangen, er ei 
fchändliches Leben, und Hintanfekung der Sor⸗ | Krafft deffen ihm die Sorge der allgemeinen Kits pel Eli. 
ge für die Lehre und Gotrfeligkeit. Demnach | chen anvertranet, noͤthigen ihn,den Kayſer wegen 
war dasrechte Mittel hierwider, nicht der Friede | des Speyerifchen Abfchieds offenherkig zu ers 
unter denen SPotentaten, welcher denen Paͤbſten mahnen, zumahl ihn das Exempel Eli, der von 
memahls ſonderlich gefallen oder genüßet, fon! GHtt wegen der allzugroffen Gelindigfeit gegen 
dern die Neformation der Mißbraͤuche, und feine Söhne hart geftrafer torden, nicht wenig 
Verbeſſerung der Irrthuͤmer, wornach alle red» bewege. Pallavicinus entruͤſtet ſich hierbey 
liche Leute in der gantzen Chriſtenheit ſeuffzeten. hefſtig uͤber Calvbinum, der dem Pabſt a 
Aber denen Pabften war nichts wenigers als dies | worffen, Daß er einrechter Eligegen feine 
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An. 1544. liche Kinder gervefen , [HR Serendorffeniäft,|folte auch zuvor noch die Einſehung . die AN-144- 
was Calvinus hiervon gefhrieben, nicht zu Ge⸗ ſes Amtes, oder wie Palavicinus redet , die 
fichte fommen; ich habe aber ein Eyemplar dies) Görtlichkeit des Pabfts berviefen haben , als⸗ 
fes Brieffs mit Calbini Scholiis Anno 1 545.|denm hätte man Die Fehler der Perſonen dulden 
in 8. gedruckt, jedoch ohne Calvini und des Orts koͤnnen, wiewohl auch Diefelbe von der Kirche 
Benennung , bey dee Hand und finde, daß for] hätten Fünnen und follen verbeffert werden, wie 
wohl befagter Brief: als die Scholia in Opu⸗ Lutherus mit dem Exempel des Coneilü zu Eos 
fculis Calvini’fol. 352. feg. eingeruckt worden. | fang 1.c. p. 419. ertveifer, und mit ihm alle Dies 
Und in diefen Scholiis wird dem Pabft vorge | jenige, (zumahl die Frangofen,) welche die Con⸗ 
rücft, daß er EliStraffe gang nicht bedenke, | cilia über den Pabſt ſetzen, bekennen. Indeſſen 
manner feinem Sohn Petro Aloyſio die entfehs | fordern wir von ihnen mit groͤſſerem Recht , Daß 
lichſte Greuel geftatte, ingleichem, daß er ſich ei⸗ fie Luthero und andern Evangelifchen Lehrern; 
nen allgemeinen Baternenne, und dennoch aber ihre Fehler zu gute haften, weil von dem goͤttli⸗ 
den greulichen Verderb der Ehriftenheit,und das | chen Recht des Predig- Amts, geroifferer Grund 
ſchaͤndliche Sodomitifche Weſen feines Hoffes; | als vom Päbftlichen Dominat, vorzulegen, in» 
und der Cleriſey ungeahndet laſſe, und hierbey | dem jenes auf der Fürfchrifft goͤttlichen Wortes, 
vor die Straffe Eli gar nicht erſchrecke.) Es dieſes aber allein auf Menſchen⸗Gedichte be⸗ 
kan zwar Pallavieinus die verwerffliche Liebe des ruhet. Es fähret aber der Pabſt fort und ſchrei⸗ Der erg 
Pabſts gegen feine Söhne und Enkel nichtiber : Weil er geſehen, daß auf dem Tag —E 
läugnen , er will aber dabey erweiſen, Daß er ſol⸗ Speyer unbillige Deereta gemacht worden, und yoriges 
chen Fehler mit vielen Tugenden erſetzt, nemlich, noch ärgere bevorfichen , welche, wo fie Fort⸗ Befabzen, 
indem er Kayfer Carln wegen des Speyrifchen gang hätten, den Kayfer in gewiffe Seelen⸗Ge⸗ re — 
Abſchieds geſtrafft, des Paͤbſtlichen Stuhls fahr, und den Frieden und Einigkeit der Kirchen gige. 
Hoheit zuerhalten, groͤſſere Arbeit als alle feine in groͤſſere Verwirrung, als bißbero, ſetzen wuͤr⸗ * 
Vorfahren angewandt, Das Leben feiner Hoff⸗ den, als habe er nicht unterlaſſen koͤnnen, den 
leute auf das trefflichfte verbeſſert, feine Enckeln Kayſer, Den er als den erftgebohrnen Sohn der 
in groffe Gefahr, ſowohl in Kriegs + Zügen als Kirchen ehre und liebe, diefer Gefahr halben zu 
Sefandfehafften, dahin gegeben, allein dem ges Jerinnern , wiewohl er ihn denen gang verdorbes 
meinen Wefen und der Kirchen zu gut, und mehr Inen Söhnen Eli nicht gleich halte, indem es wohl 
auffgewandt, die Ketzer mit Krieg zu überziehen, wiſſe, daß er viel Zahre in den Rath der She 
als fonft keiner gethan. - Alleinwiefe Dinge alle der nicht getreten, und um ſo viel mehr hoffe, fir 
beftehen theils auf einer nichtigen Prahferen, Ine äterliche Ermahnung werde nicht fruchtioß 
theils aber feyn alfo befchaffen, daß die Evange⸗ abgehen. Es beruhe aber alles darauf , daf ſich 
liſche dieſelbe für geöffere Greuel halten, als was der Kayfer von Einigkeit der Kirchen nicht laſſe 
er Durch unmaͤßige Liebe gegen feine Kinder ger abfuͤhren, und nicht aus denen Fußſtapfſen feis 
fündiget, Endlich giebt Pallavicinus vor, man ner gottfeeligen Vorfahren trete, ſondern, wie ; 
füche an denen, die in diefem göttlichen. Stans | er fehuldig fey, die Weiſe, in allen die Kirchene " 
de Cdivino Principaru) ſtehen, (d. i. auf dem|Zucht, Ordnung und Sagungen betreffenden 
Paͤbſtlichen Stuhl figen) allezeit etwas zu ta⸗ Dingen halte, wie er viel Jahre fehr gottfeelig 
dein. Allein man ift unſer Seits fo-unbillich gethan; folches aber beftche darinnen , daß ex, 
nicht, daß man denen Vorſtehern der Kirchen ſo offte man von Glaubens⸗Sachen handle, das 
Beine menſchliche Fehler wolte zu gute halten ‚| Urtheil Dem 2lpoftolifchen Stuhl heimſtelle, und- 
man weiß aber auch, mit welch greulichen La⸗ ohne deſſen Rath nichts thue. Es hat aber der Anmer⸗ 
ſtern, wo nicht alie, doch Die meifte Paͤbſte Kayſer dem Pabſt mm allzuviel gehorchet, zus PUR?" 
viele Secula nacheinander den angemaften mahl als Anno 1521. das Blut⸗Ediet geftellet 
hoͤchſten Stuhl beflecket. Der Gegeptheil wurde, ohne nöthige Einwilligung der Fuͤrſten 

und 
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An. 1544. und ohne zu bedencken, daß ſolches ſonder Ruin Wuͤrde bey Gerichten füge „und zwar aus Kaps Anınyı. 
Deutfehlandes nicht exequiret werden koͤnne \ferlicher Macıt ohne Beyſtimmung derer ‚die 
wie alle * welche des Vaterlandes in dem alten heiligen Öchorfansbeharren, komme 
Wohlfarth , denen Begierden des Roͤmiſchen mit denen goͤttlichen Geſetzen / wodurch -allejeit 
Hoſſes vorgezogen , Öffters erfannt: Zu ger| die Kirche regievet worden, nicht überein, und 
ſchweigen, daß er des Sieges, da er Rom ſamt hebe vielmehr alle Zucht und Ordnung auf. Er 
dem Pabſt und vielen Cardinaͤlen, in Haͤnden glaube zwar, die Froͤmmigkeit des. Kanfers fey 
hatte, übelgebraucht. Aber nun hat det Kav⸗ | Durch den Nath de: Boſen auf eine Zeit unters 
fer die Brühe gang verſchuͤttet, weil er von der drucket worden, und Eonne leicht dencken, daf 
Borfahren Weiſe abgetreten, welches er doch | Die Mebellen, weit fie Beinen Befall vom Kaps 
mit beftem Recht gethan, biß ertviefen wird, was fer, inihren Bornehmen twider den Paͤbſtlichen 
der Pabſt für gewiß ausgiebt, daß nemlich das Stuhl, erlangen können, geſucht haben wenige 
Urtheil von Glaubens/ Sachen dem Pabſt ge⸗ ſtens cin Zeichen eines. abgeneigten Gemuͤthes 
Der ee bühre. Welcher ferner fortfähret, und fich hart auszuwürden, Betlage aber im fovielmehe, 
—* beſchweret, daß der Kayſer in dem Receß, bey daß ſie es ſo weit gebracht, weil er glaube, ſol ⸗ 
fine im kei Meldung eines allgemeinen, und des National| ches doͤrffte dem Kayfer, wo er nicht zeittich in 
meRel: oncilii, auch der Handlung auf kuͤnfftigem ſich ſchlage, deſto — — 
u Reiche-Tag, feinen, des Pabſts Nahmen, al⸗ Es giebt hierinnen der Pab 
lenthalben unterdrücke, dem doch göttliche. und /was er nicht mi * Dann Kapſerl. — m: 
menſchliche Rechte, und der Beyfall von ſe vie-| Majeft, nicht die Layen — 
fen hundert Jahren, die hoͤchſte Autorität die) urtheilung geiſtlicher Dinge zugelaſſen, ſondem 
Concilia zu beruffen , auch zu ſetzen und zu ordiren | verordnet, es folleeine Reſormation⸗ Formulvan 
was der Kirchen Einigkeit und Mugen vortraͤg⸗ / gelehrten, guten, ehr⸗ und friedliebenden Perfor 
Reflerion. (ich fey, gegeben. So iſt demnad) diefes.auf| nen geſtellet werden. Demnach muß wohldier 
Seiten des Kayfers ein fchröcktiches Derfehen, | fes das Verbrechen ſenn/ daß die Laven nicht gar 
daß der Pabit im Receß nicht einmahlgenennet| ausgeſchloſſen oder auf ſelbige meiſt allein gefes 
worden. Und es muͤſſen gewiß die Concipiſten hen and erachtet worden daß unter ſelbigen meht 
deſſelben entweder ſehr vergeßlich geweſen ſeyn, zu dieſer Arbeit tuͤchtige Perſonen, als unter des 
oder den Pabſt verächtlich gehalten haben, (denn| Cleriſey möchten zu finden ſeyn. Allein dieſes 
einem ‘Betrug oder Nachgeben wegen der Pro⸗ warnochinehr,; dah auch Die Ketzer hieven nicht 
teftanten, toillman es nicht gern beyfegen,) Euns| ausgefchloffen worden, nemlich Die, voeiche als 
te auch nicht entfchuldiget werden, term wahr —— aus uͤbereiltem Urtheil, die Paͤbſte ver⸗ 
waͤre (welches aber die Evangelifche billig längs] dammt 
nen,) was der Pabſt von göttlichen und menfch-| fünften, viel mächtige Fürften, Grafen, Herren 
— und Beyfall fo vieler Seculorum und anſehnliche Reichs⸗Staͤdte geweſen. Hier 
Er ſchwatzet. Allein er klaget weiter: Es fen nicht] lieffe ſich davon handien: Ob in 
Geha ur diefes gefchehen, fondern in dem Abfchied| gung und Schlüffen von Blanbens- Sachen, 
af ken Dinge, welche die Gottſeeligkeit gar ſehr allein-die. Cleriſey zu gebrauchen ? welches der 
—— und alle Ordnung der Geſetze verwir⸗ Pat für unſtreitig ausgiebt, auch nicht anderſt 
7 viel zen. Dann daß der Kayfer, Frafft des Receſſes, fan, wann er. feine. Perfon recht fpielen ws. 
Layen, und zwar ohne Unterfcheid, ja Leute, Die] Was aber Diejenige, welche Die Regeln und 
verdammten Ketzereyen anhangen, wolle laſſen Spempel der Heil. Schrifft denen Roͤm Säsen 
‚von geitlichen Suchen uetheilen; eine Anords| vorziehen, hievon halten, ift bekannt genug , und 
nung von denen Kirchen⸗Guͤtern mache; die, fo] anderſtwo tractiret worden. Doch esift ferner De F 
auffer der Kirchen ſeyn, und der. Kapfer felbft ‚| zu vernehmen, warum weder. 
ida 






durch fein Edict laͤngſt verdammt habe, in vorige den beſorge. Nemlich, 
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An. 1344. te Gitten verderben ‚ fo: habe: diefes derjenige Teftaments gefchehener Ausgieffung des Heil. An i544. 
—— noch mehr zu befahren, der mir Boͤſen zu Rath Geiſtes über alle Gläubige, Eeinerdon Beurtheis 
fein Amt gehe und Bindniſſe ſchlieſſe, wiewohl er nicht| (ung der Religion auszufchlieffen fey , welcher 
greift. zweiffle, daß fie unter. angenehmen Schein der| mit gesiemenden Mitteln fo verfehen, daß er aus 
Frömmigkeit ,. Nugens und: Ehre den Kayſer denen Gründen der H. Schrifft das Wahrevon 
bierzuwgebracht. Erfolle aber feinen Water viel⸗ dem Falfchen unterfcheiden Fonne, und eine ber 
mehr fragen/ der werde es ihm fagen, und feine queme Öelegenheit habe, feine Meynung zu ers 
Vorfahren die werden es berfündigen, umdalles| öffnen. Dann der H. Petrus nennet nicht den 
famt zür Einigkeit der Kirchen, wie auch zur Ehre| gefepornen und gefchmierten Nömifchen Haufe 
und Gehorſam des H. Stuhls ermahnen. Die fen, fondern alle wahrhafftige Chriften , das 
beitigften und in der Schrifft erfahrenften Maͤn⸗ ausertuehlte Gefehlechte, das’ Königl. Prieſter ⸗ 
ner aber werden andeigen, mit wwelch ſchroͤcklichen thum , das heilige Volk, 1. Epift. UI, 9. Iſt 
Straffen/ alle die heimgeſuchet worden, weiche alſo umſonſt, was der Pabſt von ſich und der 
ſich des Hohen⸗Prieſter⸗Amts, warum und un⸗ Cieriſeh prahlet und trohet. Es lieſſe ſich auch 
ter was fuͤr einem Schein auch ſolches gefchehen, | auf das Gleichniß von denen Ochſen fehergen 
angemaft.. Die Rebellen ziehen zwar haupt⸗ allein man till in ernftlicher Sache lieber ernfts: 
ſͤchlich dieſes an: Weil die Priefter nachläßig| lich handeln.  Sndefjen Eonnen und follen nicht 
ſeyn / ſo ſollen ſich die Fuͤrſten der Kirche anneh⸗ nur die Kirchen⸗Diener und Prälaten, ſondem 
men, die Streitigkeiten beylegen, und die Kir⸗ auch von denen ſogenannten Layen, die, fo am 
chens Sachen ordnen: Der Schein ſey zwar Ruder ſitzen, oder fonft von GOtt mit folchen 
gut; Gleichwie aberin einem Haufe, darinnen Gaben verfehen feyn, die zu rechter Beurtheitung 
die Gefehäffte ausgerheilet , Feiner dem andern| und Einrichtung der Kirchen - Sachen erfordert 
eingreifen: doͤrffe, alfo am allerwenigſten in der tverden, die Hand bey dem Verfall der Kirchen 
Kirche, dem Haufe GOttes, darinnen auf das| anfegen, und die wanckende Elerifey halten, ohne: 
alleriveifeite alles ausgetheilet ſey, mithin gerei⸗ fi) vor einer Ste ‚ dergleichen Ufä begegnet, 
che es der göttlichen Weißheit zur höchften Uns| zu fürchten, und ohne daß fie GOtt beleidigten, 
ehe , wo einer fich des höchften Amtes; (melches ja fie feyn hierzu verpflichtet, welches mit unwi⸗ 
denen. Prieftern zufomme,) anmaffen tolle.| dertreibfi Gründen längft erwieſen ift. Das 
Uſa habe die Lade des Bundes haften wollen, als heroder Pabſt nichts ausrichtet,, wann er fort⸗ 
ſie in Gefahr geſtanden umgeworffen zu wer⸗ faͤhret: Korah, Dathan und Abiram haben ſich Der Pabr 
den, da die Rinder zu muthig worden, welches dem Hohen Priefter Aaron toiderfeßt, "untersiehet &r- _ 
eine löbliche That gefchienen, GOtt aber habe) dem Borwand , das ganze Volck fey heilig, rund 
mit des erfolgten Straſſe gewieſen, daß es groffe| darum gebühre es fichnicht, daß einer allein al Tef.an. 
Sünde fey , inder Priefter und Leviten Amt zu| len andern wolle vorgehen, allein die Erde habe 
greifen, und dis Exempel zu unferer Warnung fie verſchlungen, und fey diefes uns zum Fuͤrbil⸗ 
auffſchreiben laſſen. Darum ſolle der Kayſer de geſchehen, und zur Warnung auffgeſchrieben, 
von denen, die immer Die Neformatibn der Kir⸗ damit männiglich lerne: wann GOTTindem 
hen im Mundehaben, fich nicht bewegen laffen, Prieſterthum welches dem Schatten gedienet, 
bey folcher Menge der Geilen, nicht Ochfen, fons | und mit der Hütte folte auffgehoben werden, die 
dern Prieſter welche die Kirche auf ihren Schul⸗ geringfte von Menfhen verſuchte Aenderung 
tern tragen , Die Hand aus Berwegenheit anzus nicht ungeftrafft laffen , fo babe man denen 
MWiderle- legen. Diefenichtige Prahleren, daß allein de; Priefteen der ewig daurenden Hütte defto groͤſ⸗ 
a nen‘Prieftern das hüchfte Recht, Blaubens-Sas [fere Ehre zu erzeigen, und an Feine Aenderung 
rundes, Gen zu entfcheiden, zutomme, haben die laͤngſt auch der geringften Ordnung deffelben zu geden- 
unterfucht, welche wiſſen/ daß, nach Aufthebung cken. Demnach verfündigen fich die mit umer» 
des Levitiſchen Priefterthum , und Erafft des — Stoltz, welche dieſeibe verwitren, 
ee eee e und 
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An. 1544: und an fich reiffen , oder aufandere Weiſe davon | dab die Sache un fich heilig, und Die gu ftellende Anı 144 
etwas ordnen wollen, als die lange Gewohnheit Geſetze nur biß auf das Eoncilium dauren follen, 
der Kirchen, die Grund bat in denen Zeugniffen| Dann ob es gleich an fich gut wäre, fo ſey es doch 

= fih der Schrifft, beftätiget. Hier vedt der Pabft| darum höchft gottlos, weil er ſich GOttes eis 

. —— recht Deutfch , daß nemlich des Paͤbſtiſchen gener Gewalt anmaffe, der ſich allein vorbehal⸗ 

* Kirchen⸗Staats hoͤchſte und einige Sorge ſey, ten, die Prieſter zu richten, und ſich ſolcher nies 
die Chriftenheit in Juͤdiſche Dienftbarkeit zu man, auch nur anf eine Zeit, anmaffen doͤrffe. 
ſtecken. Wie man aus Aarons Priefterthum| Dann fo rede GOTT zu denen gottloſen Pries 
fehlieffen will, daß die Leute Neues Teftaments, |ftern ; Ich will felbft an die Hirten und will meis 
von Erkaͤnntniß der geiftlihen Sachen und|ne Heerde von ihren Händen fordern. Wie 
Handlung der Slaubenss ragen, auszufchlieffen) nun GOtt ſolches zu feiner Zeit endlich thun wer⸗ 
ſeyn, ſo iſt ſolches gantz unbuͤndig. Aaron war) de, alfo habe er auch allezeit die hast: gefirafft, 
nicht des Pabfts, fondern Chriſti Vorbild, nach⸗welche ihm vorgreiffen wollen. Und gleich wie 
dem nun durch den Tod EHrifti das Prieſter⸗ GOtt allezeit die, welche die Priefterfhafft. ge⸗ 
chum, welches zum Heyl der Menfchen verord-| beffert und geehret, und dem hoͤchſten Stuhl mit 
net war, vollendet ift, fo feyn jene Schatten mits H Affe und Güte beygeſtanden, innerlich und 
einander, famt dem, was ihnen angehangen ‚abs Aufferlich reichlich gefegnet, wie Conſtantini M. 
gethan. Es iſt zwar bekannt, daß die Leute in) Theodoſü und Caroli M. Erempel ausweiſen, 
Denen ungluͤckfeeligen Zeiten, unter des Pabſts alſo ſeyn die; welche denen ie Sphere 
Dominat, ſolche Dinge mit Geduft angehöret,| den, in alle Schande und Straffe gefallen, nicht 
ja eben aus folchem falfchen Grund fich mit des| allein dieim Anfang die Kieche vertilgen wollen 
nen Zevitifchen Zehenden haben beſchweren laſ⸗ wie Nero und Domitianus, fondern auch die,‘ 
fen, aber heute zu Tage waͤre dem Pabſt nicht | welche fie verfolger, nachdem der Stuhl Petri 
zu rathen, mit folchen Fragen auch bey denen in Stand gebracht, und im Angeficht aller Pos 
auffzugiehen, die fein Zoch noch nicht gan abges| tentaten beftätiget tworden, womit GOTT bes 
worffen, am allertwenigften bep dem, twelchen er zeuge, wie angenehm ihm der Gehorfam gegen 
heut zu Tage den Titul des Erfigebohrnen bey⸗ diefem Stuhl, und wienerhaft der Lngehorfam 
teget , den er damahls dem Kanfer gegeben.|gegen demfelben fey und bleibe. Der ne rei 

Exenwpel Allein der Pabft führt noch ein Exempel des fonft| hätte etwas gefagt , wann der Kayfer allein nach 5* 

Es ig frommen Königs Uſiaͤ an, der auf dem Altar| feinem Gefallen, die Glaubens⸗Sacht ensfeher Sehens 

anderer, Täuchern wollen, welches ein gottſeelig Werck den, oder felbft den Kirchen ⸗Dienſt hätte vers” 
gefchienen, von dem Heil. Geift aber ein Stoltz |richten wollen, wiewohl folches mit der Paͤbſte 
genennet werde, weil er nemlich in ein frembd Exempel zu vertheidigen twäre, welche Prieſtet 
Amt gegriffen, worüber ihn auch GOTT mit! feyn wollen, und doch fich dabey für die hoͤchſten 
Auſſatz geftraffet. Des Kayfers Verfahren aber) Pringen ausgeben. Indem er aber ein Conci⸗ 
führe viel groͤſſern Stoltz mit fi ch, dann er wolle lium berufen , oder wann diefes nicht koͤnte zu 
auf dem Altar des Leibes CHriſti raͤuchern, d. i. Werck gebracht werden, auf einem Reichs⸗ 
Gefegevon der Religion ſtellen welches ſeines Tag eine Berathſchlagung anſtellen, und mit 
Amtes nicht ſey, ſondern es gehoͤre für die Prie⸗ Rath erfahrner Männer aus dem geoffenbarten 
ſter DEE HENNM, und fonderlich fuͤr ihn, den Wort vonder Religion ftatuiren wollen , fo hat 

Pabſt, welchem GOtt die Macht zu binden und er nichts gethan , das Ufia Suͤnde aͤ ähnlich wire. 
zulöfengegeben. Er ſolle auch bedenken, daß Kan demnach der Päbfliche Sag , daß allein 
er nicht nur wie uf ia in Das Heilige, fondern in| denen Prieſtern zuſtehe, von der Religion Ord⸗ 
das Allerheiligſte, in den Leib Ehrifti feldft einzu nungen zu machen, nicht erwieſen werden, und 
teingen begehre , mithin ſich EHrifti Amt an⸗ noch viel weniger/ daß der Pabſt alein Gewalt 
maſie, und nicht entfehutbiger werde Dadurch ‚|habe, zu lofen und zu binden, wovon Lutherus 
Tom. 
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; An 144. T. VIIL Alt p. 438. fgg. und 444. zu leſen. Es achtet und gefthimpffet, vom Donner erfehlagen, An. 1544. 
ift diefes eine alte bbſe Verdrehung der Worte Mauritius, Conftans I. Juſtinianus Pogona- Stuhl mi: 
heifti: Ich will dir des Himmeireichs Schlüffel | fi, Philippus, Leo und viel andere, eines gemalt, Perfebt- 
geben, ꝛc. Matth. XVT, 19. geftalten Pabſt ſamen oder fehmählichen Todes, nach Berau- 
Nicolaus I. im IX. Seculo-Can. Omnesdift. bung der Neichs und aller Wuͤrde, verfallen. 
22. ausdiefem Spruch behaupten wollen: Des | Kayfer Heinrich TV. weil er ſich an dem Pabft 
tro ſeyn alle Rechte des irrdifchen und himmlis | vergriffen, den er an Vater Statt hätte ehren 
fchen Reiches, von EXHrifto vertranet worden. | follen ‚aus gerechtem Gerichte von feinem Sohn 
Lutherus aber erwweifet: Daß 1) die Schluͤſſel gefangen worden, und zu Lüttich im Gefaͤngniß 
nichts anders feyn, als die Geivalt im Nahmen geſtorben; dergleichen auch Friderico II, begeg- 
Ehriftidenen Bußfertigen ihre Sünden zu — net, den ſein Sohn erwuͤrget, und obgleich die 
geben, und die Gottloſe und Unbußfertige zu ver⸗ ‚Rebellen nicht alle in dieſem Leben gejtraffer wer⸗ 
dammen. 2.) Demnach feyn fie eine Wohl⸗ den, ſo geſchehe doch folches, wie die Vaͤter leh— 
that um dee Bußfertigen ABillen von GOTT | ren, nur darum, damit man nicht dencke, als 
eingefegt , deren Verwaltung denen Kirchen: | wann Fein Gerichte mehr zu erwarten wäre; in- 
Dienern.anvertrauet. 3) Die Macht zu loͤſen | deffen laffe GOtt Feine Sünde ungeftrafft, und 
und zu binden fey nicht der Perfon Petri gegeben, | ſtraffe Die am hefftigften , welche meynen, fie 
fondeen wieer in aller Apoftel Nahmen geant-| fündigen ungeftrafft, dann diefe feyn von GOtr 
wortet, alſo haben auch in diefen Worten alle] mit Blindheit gefehlagen, und in berfehrten 
Apoftel mit ihm felbige empfangen mit ihren) Sinn dahin gegeben. Welches wie es allen 
Nachfolgern, wie aus Matt). XVII; 18. und| Gottiofen insgemein , alfo begeane es denen 
Joh. XX, 21,22, 23. offenbar, welche Sprüche) befonders, dieihre Boßheit an dem Paͤbſtlichen 
eben fo wohl EHrifti Worte feyn als jene, und Stuhl ausüben, und fallen diejenige in ſchwe⸗ 
nicht von geringerer Autorität als der Matth.| vere Lafter, welche von dem Gehörfam ‚den fie 
XVI. und habe mandiefen aus jenen zu erflären.| anfangs bezeuget , umfchlagen , wie Anaftafii 
Geftalten auch Petrus-aus dieſem Spruch ſich Erempelausweile. Ja GOPI ftraffe folches 
nichts bejonderes heraus genommen , wie aus) Ungehorfams halben gange Nationen ‚und Lanz 
Erwehlung Matthiaͤ zum Apoftel-Amt Fundbar,| de; die hefftigfte Straffe habe diejenige getrof⸗ 
toelche- Petrus alleine hätte verrichten muͤſſen, fen, welche Chriftum verworffen, und die nechfte 
wann des Pabjts Auslegung wahr wäre. So Straffe nach derfelben ‚die deffen Stadthalter 
haben alle Apoftel, infonderheit Paulus, ohne ſich widerſetzet. Zwey Erempel befräfftigen die, 
alle Autorität Petri, Kirchen gepflanget, und an⸗ fes, nemlich der Züden, fo CHriſtum verworf- 
deres gethan , welches den Primat Petri, rwie| fen, und deßhalben im groͤſten Elend leben , und 
ihn die Päbfte erdichtet , vom Grund aus zernich⸗ Der Griechen, die vor andern eine Zeitlang dem 
tet, (wie Lutherus weitläufftig darthut.) Die Stadthalter CHriſti wwiderftanden, mithin der 
Erempel fo der Pabſt anziehet , machen keinen Juͤden Elend bey nahe erfahren, weil ihre Gott; 
bündigen Schluß , dann obwohl viel Kayfer J— loſigkeit der Juͤdiſchen nahe komme. Wann 
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Könige ſich unglücklich des Pabſts Herrſchſucht nun der Kayſer ſich auch wolte hieran machen, 
toiderfegt , fo Ban folche dennoch unrecht ſeyn, waͤre es defto verhafter, weil er von folchen Kay⸗ 
und fie GOtt zur Straffe, weil Hohe und Nie⸗ fern herſtamme, die dem Apoſtoliſchen Stuhl 
dere dem Glauben nicht in wahrer Gottſeeligkeit nicht mehr Ehre gegeben, als fie von demſelben 

und Neinigkeit angehangen, verhänget haben. empfangen. Was am Ende voriger Anmers Antwort 

Die Erempel aber die der Pabft anzieher, feyn | «fung erinnert worden, ijt hier zu widerholen, und bierauf, 
zaffe der folgende: Kayfer Anaftafius J. ſey, weil er mit | Fünte, was gefagt worden, aus der Hiſtorie der 
—_. Denen Ketzern in Gemeinſchafft geſtanden, und vom Pabſt angezogenen Kayſer mit mehrern er⸗ 
dt. Der Paͤbſte Erinnerungen und Geſandten ver⸗ "> werden, wo es Zeit nd Raum zulieffe, 
ces daß 
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An. 544 . daß nemlich gus gerechtem Gerichte GOttes ‚| Sorge diefes Demes beſehen deyſiehe ſich An. ıy4 
auch rechtmaͤßiger Widerſetung gegen des aber nicht als das Haupt, (welches ihm dem 
Pabſts Herrſchſucht, womit die Kirche ſolte ge- | Pabſt unerleidlich wäre) fondern als der Arm 
ſtraffet werden, nichts ausgerichtet; hernach ſie- bezeuge. Wie er der Pabſt dann auch feine 
bet man aus diefer Kayſer Thaten / daß fiediean Begierde folchen Entzweck zu erlangen bey jeg⸗ 
fi) gute Sachen auf unrechte Weiſe tractiret, lichem Buͤck einiger Hoffnung ein allgemein 
mithin ſich felbft an glücklichen Ausfchlag gehin- | Concilium ausgefchrieben und Gefandte abge 
dert. So ſchlieſt auch der Pabſt von Verſtoſ⸗ ſchickt, obgleich die verhoffte Wuͤtckung nicht 
fung der Juden auf die Strafe derer, fofich dem \erfolger. Wann er ferner geklaget, daß fich der 
Stadthalter EHrifti widerfest, fehr unkräfftig, | Kayſer folcher Leute Rath, die vom Päbjtlichen 
diefe Stadthalterfchafft ift noch nicht genugfam | Stuhl verdammet worden, bediene, fo wuͤnſche 
erwieſen, demnach Ban derfelben biß folches ges er nicht, daß felbige beftändig von des Kayfers 
ſchiehet, ungeftrafft widerfprochen werden. Wo | Freundfchafft ausgefchloffen und verdammt 
auch die riechen fonft nichts gerhan hätten, als |bleiben follen, dann GOtt fey fein Zeuge, daß er 
was ihnen der Pabſt vorwirfft, ftünden fie wohl |nichts mehrere wünfche, als die verlohrne Schw 
noch aufrecht. Wann endlich ausdem Gluͤck fe wieder zur Heerde zu bringen. Da aber 
zu fchlieffen wer Necht habe, fo mag der Pabſt druͤcke ihn der Schuch, dab der Kapfer derer 
fagen, was er denen Duͤrcken antworten wolle, |Freundfchafft , die noch in dem Zwiefpalt mit 
welchen in ſo vielen Seculisund in fo vielen Län, |dem Haupt und übrigen Leibe verharsen, auffer 
Der Dahl, dern die Ehriften unten liegen müffen ? Es bringe der Kirchen leben , und felbft durch Kaylerl. 
Banana, aber der Pabſt ein mehrers vor, nemlich ; Er Edicte verdammttworden, höher halte, als er ob 
Erempel ſchreibe diefes nicht der Meynung, als hätteder te, und mit ihnen zu gelinde verfahre ; indem 
vor,träge Kayfer folche Dinge vor, fondern aus väterlicher ſolcher Glimpff und die befonders geftellte Erleu⸗ 
—— Liebe ihm die Gefahr vorzuſtellen: Er thue ſol⸗ terungen, fie nicht auf beſſere Wege gebracht, 
an,heiftdie bes auch nicht, die Beylegung der Religion |fondern ihnen Gelegenheit gegeben, hochmuͤthi⸗ 
* Strittigkeiten zu hindern, da er vielmehr ſolche, ger zu werden und die Benachbarte anzufallen; 
Fan au wann fie auf rechtmäßige Weiſe zu erhalten ſcheine alfo, Daß der Kayfer den Zroiefpalt mehr 
ftunde, mit feinem Leben erfauffen wolte, fondern |hege als hebe. Das vom Pabft angegogene ihr, 
mit ſolchen Erempeln den Kayfer zu ermahnen, |Srempel Kayfer Conftantini Fonte und folte Goniz= 
daß er fich nicht anmaffe was feines Amtes nicht | Kayfer Carolum zum Widerfpiel bervogen has ni Ca 
fey, und nichts hierinnen aus Kayſerlicher Macht|ben. Richerius Canderer vielen, fo von diefer Pet 
gebiete , hingegen Eonftantini M. Exempel zu | Materie koͤnten angezogen werden, zu geſchwei⸗ 
Folge die Priefterfchafft ihren Richtern überlaffe. | gen) ein Noͤmiſch Tatholiſcher Seribente, hat 
Dann bemeldter Kayſer habe, als die Biſchoͤffe L. I. Concil. c. 2. $. 2. folgende Aorte Eufe- 
ihn erfucht ihre Streit-Händel zu fehlichten, fol) bii L. I. de Vita Conftant. c. 37. angeführet, 
gende Worte gebraucht : »GoOtt hat euch zu |»Eonftantinus Magnus hat als ein allgemeiner * 
» Prieftern gefegt, und euch Macht gegeben, auch | Bifchoff, denen Kirchen Friede zu verfchaffen,* 
» uns zu richten, darum werden wir von euch bils | und Die KirchensZucht einzurichten Concilia bes* 
» lich gerichtet, ihr aber koͤnt von Menſchen nicht rufen, und in der Biſchoͤffe Sefion feine Meys* 
» gerichtet werden: Darum erwartet allein GOt⸗ nung gefaget. It. Er hat mit einer fchonen * 
„18 Gerichte unter euch, und behaltet alle eureiNedevon Vergleichung an dem Concilio zu Nis * 
» Handel auf jene Göttliche Unterfuchung.« |caa einen Anfang gemacht, den von denen Bis * 
Loͤblich fey zwar, daß der Kapfer nad) einer |fehöffen an ihn gelanaten Zwieſpalt gehoben, * 
Beylegung des Neligionss Streits und Ers | und endlich die Echlüfje des Concilii mit feinem* 
neurung einer KischensZucht begierig fey, er er⸗ Anfiegel ratificiret.« Der Pabft aber ziehet 
ſuche ihn auch, daß er dem, welchem GOTT die Eonftantini Compliment alsein Geſetze an, wie 


auch 
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An. 1544. auch Öratianus gethan Caul. XI. quæſt. 1.con- in feinen Landen Souverain fey., wie andere An. 1544: 


Lutheri 


Bun nun > gende 


von Be 


tinua. Nun hat man zujugeben , daß auch Könige und Potentaten, fo ſey der Pabſt nun 
Kayſer in Glaubens⸗Sachen der Biſchoͤffe Urs | mehr niemand unterworffen, welches GOtt alſo 
theil, welches fie aus der Fuͤrſchrifft Goͤttliches geſchickt, damit er deſto freymuͤthiger ſein Amt 
Wortes ſtellen, nicht entfliehen koͤnnen, inglei⸗ verwalten koͤnne. Richerius aber ſetzt hierauf: 
chem, daß von dem Zwieſpalt der Cleriſey zufoͤt⸗ Es ſey um die Kirche nie ſchlechter geſtanden, 
derft die Cleriſey ſelbſt erkennen folle. Wo man | theils in der Kirchen-Zucht, theils in dem Leben, 
aber die Worte Eonftantini fehlechterdings, wie] als von der Zeit an, dagefchehen, mas Bellarmi⸗ 
fie (auten, annehmen muß, fo feyn die Biſchoͤffe nus gedencket. Hieraus iſt klar, wie unbillig 
von allem Gericht frey, welches niemand weniger der Pabſt ſich fuͤr das Haupt ausgebe, und den 
als der Paͤbſtliche Stuhl zugeben kan als vor wel⸗ Kayfer zu feinem Arm mache, und iſt dieſes die 
dem fie in jtetigem Streit liegen. Allein dielalte Geige, daß der Kayfer fehuldig fey , des 
Paͤbſte haben fich vorgefehen und diefes Privi⸗ Pabſts Decret zu erequiren, twelche aus Andrea 
legium an ſich allein gezogen, mit was Recht aber | Ballio Richerius hervor zeucht und widerleget 
rd aaa Lutherus ſcharff unterſucht. |l.c.$.3. Wann aber der Pabſt von fich mels 
P- 455 —* Er macht demnach dagegen fols|det, er wolte mit feinem Blut die Beylegung des 
ge 1) der Pabft fey eines jeden Ehris Religion⸗Streits erfauffen, hat man es in feis 


eheilung. "“ ften Uctheil untertvorffen, dann die Fromme und nem andern Berftand anzunehmen, als daß die 


— Heilige haben diß Recht, daß ſie was boͤß und Proteſtanten ihre Gruͤnde ſollen fallen laffen, 


gottloß ift, 100 fie es finden, richten und verdam⸗ [und die alte Irrthuͤmer und Mißbraͤuche befons 
men, mithin auf Löwen und Dttern zu gehen, |derö das vom Pabft angemafte Recht die Glau⸗ 
If. 91, 13. über die Welt und Engel richten. |bens + Sachen zu entſcheiden, ungekraͤnckt und 

1.Cor.6,2.3. 2) Die Kirche babe den Pabft Iunberührt bleiben. Und fo ifts auch mit feiner 
zu richten, und Kayfer und Fürften folch Urtheil Liebe zu denen Proteftanten befchaffen, daß fie 
zu exequiren; worzu Lutherus auch Kayſerl. Ma⸗ nemlich alsdenn nicht mehr unter dem Bann ſte⸗ 
jeftät und Stände ermahnet , und weiſet, was hen follen, wann fie ſich wiederum zu der alten 
die Päbfte mit Verfaͤlſchung der Lehre, und daß lirrigen Meynung bequemen dieſes heift er, 
fie Rom mit fo vielen Provintzen von Italien an|zu der Heerde Chriſti wiederfehren. Was er 
ſich geriffen, verdienet hätten, ingleichem wie fie endlich wider des Kayſers Selindigfeit, und die 
von Theologiſchen Sachen gar nichts verftehen. |denen Proteftanten ertheilte Erfeuterungen, auch 


4 Kiche: Nicherius führet an befagtem Drt $. 4. Socra⸗ wider diefe, daß fie hochmüthiger worden und ans 


tis Worte aus Procem. L. V. Hift. Eccl. an: |dere Pringen Lande angefallen, wittert, gehet 
»Ich habe in diefer Kirchen⸗Hiſtorie darum off» man vorbey, indem anderſtwo genugfam ertvies 

» ters der Kayfer Meldung gethan; dieweil von ſen worden, Daß der Kayfer nichts gethan, als 

» der Zeit an, da die Kayfer Ehriften worden, die was er mit Necht thun Fonnen und follen, und 

» Kirchen s Sachen feheinen an ihrem Winck ges daß die Proteftanten in dem Braunſchweiger 

» hangen zu ſeyn, geſtalten auch die groͤſten Conci⸗ Krieg, den der Pabſt hier meynet, die Graͤntzen 
» lia nach ihrem Befehl ſeyn beruffen worden und erlaubter Gegenwehr nicht uͤberſchtitten. Weil 
noch berufen merden.« Hernach diſputirt er aber der Pabſt dieſe verſtellte Liebe weiter aus⸗ 
wider Bellarminum Lib. I. de Conc. c. 13. und fuͤhret, fo ſoll er auch wie derum aufftreten. Er der Pabſt 
ſchreibet: Dieſer habe die Warheit grauſam |fpricht demnach: Das einige rechte Mittel in renae 
verfinftert, indem er fage: es haben fich zwar Die |diefer Sache fey ein gemein Concilium welches Trientini- 
Päbfte denen Kayfern vor Zeiten indem weltli⸗ er aus befonderer Affection gegen die Deutſche —— 
chen unterworffen, weil aber dieſes geändert nach Drient ausgefchrieben, und dahin bereits win, der 
toorden, und die Kayfer nun nichtmehrüber die ſeine Geſandte gefchickt, allein er habe gerufen, & pen 
gange Welt herrſchen, der Pabſt Hingegen jego |und niemand habe darauff gemercket ſey — — ee 

Eee eee e 3 


An. 1544. 


auffgehe: 
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men und niemand da geweſen. Dennoch aber | der Haupt-Frage: Aber in der Chriftlichen An. 1544 
ruffte er nach mit David: Kommet und laſſet Kirchen Macht habe, Concilia zu beruffen und in 

ung weinen vor dem Herren. Der Kayfer fols Kirchen ⸗Sachen Ordnungen zu machen, und 

fe demnach den Weg hierzu bahnen, als welches | was für eine Methode dabey zu gebrauchen? 

fein eigenes Amt fey, nemlich daß er Friede mas| $. XL. Nachdem Pallavicinus diefes gange ? Römife 
che, oder wenigſtens einen Stilftand, damit das | Päftliche Echreiben angeführet, meldet erk.c. Anmer 
Concilium koͤnne zuſammen kommen, auf wels|n. zo. daß er ein hefftiger und betrohlicher Con⸗ über ven 
chem die Strittigkeiten bequemer als durch den | cept an den Kayſer gefunden, welches aber her⸗ —* 
blutigen Krieg koͤnnen abgethan werden, ſolches nach weißlich gemiltert worden. Dieſes Con⸗ 


wolle er auch bey andern Potentaten, zumahl| cept, ob es wohl in ſolcher Form an Kayſerl. Mas s.L..s ur 


Franckreich zu erhalten füchen. Das Eoncilis!jeftät nicht gefchicket worden, hat Raynaldus p-+8% At 
um fey ja allbereit da, und zwar um des Krieges| Annal.Tom. XXI. adan. 1544.n. 7. in Druck 
willen aufgefcheben , aber nicht aufgehoben. gegeben : es muß aber auch ſchon damahls in 
Der Rayfer folle demnach feinen väterlichen Er- | Deutfehland gekommen feyn, geftalten Lutherus 
mahnungen, als der erftgebohrne Sohn gehor-|in dem angezogenen Buch) vom Pabfttkum zu 
cher, nemlich alſo: daß er vondenen Fußſtapffen Rom ausdruͤcklich zweyer Brieſe des Pabſts ges 
ſeiner Vorfahren ſich nicht laſſe abführen, oder | dencfet, und auf den von Raynaldo herausgege⸗ 
je gleich aufden rechten Weg zurück kehre; fi ch benen mehr als auf den von Pallavicini ange⸗ 
in Religion⸗Sachen kein Recht und Autoritaͤt fuͤhrten antwortet. Dieſer Brief ſolle auch 
anmaße: auf denen Reichstagen alle Streitig⸗ gleich hier gantz eingeruͤcket werden, wann man 
keiten von der Cleriſey und Religion gaͤntzlich ab⸗ nur zuvor die zu Rom uͤber den Speyriſchen Ab⸗ 
ſtelle, und an ihr eigenes Gericht verweiſe: die ſchied gemachte Anmerckungen, welche Raynal⸗ 
Ordnung von Kirchen⸗-Guͤtern der Clerifey dus ebenfalls J. c.n. 5. aus einem Mfc. anführet, 
überlaffe, und davon nichts ordne; Dem Beiebe | nach ihrem Inhalt beruͤhret hat. Es wird dem⸗ 
nachjage, oder wann ſolcher nicht. anderſt zu ers Imach i in denenfelben 1) geahndet, daß der Pabſt 
langen wäre, dem Concilio überfaffe, die ſchaͤdli⸗ f in bemeldtem Abſchied nicht erfüchet worden eis 
che Krieges⸗Wurtzel auszureuten: und endlich Inen Nuncium oder Legaten aufden nechiten Tag 
was denen Mebellen des heiligen Stuhls aus! nach Worms zu ſchicken, und ſtehe zu beforgen, 
allzugroffer Indulgentz vergoͤnnet worden, * es möchte eine Reformation, (davon der Kayſer 
bebe und abthue. Wo ſoiches nicht gefehehe, |Projecta aufbefagten Reichstag künffiig mitzu⸗ 
werde er in Die Enge getrieben, entweder fein ‚bringen befohlen) von gortiofen Boͤßwichtern 
Amt bintanzufesen, oder fhärffer zu verfahren, —5 und den Kayſer zu noch groͤſſerer Ver⸗ 
als feine Gewohnheit, Natur und Wille ſey. wirrung aufgetrungen worden, wie An. 547. zu 
Wie er nun aber fein Ant nicht zu laſſen willeng, |Negenfpurg mit. dem dafelbft zum Gefpräch 
alfo ſchwebe ihm das Erempel des wegen feiner Jübergebenen Buch geſchehen. Die Berfaffer 
Lindigkeit geftrafften Eli vor Augen. Itzo vers |des gedachten Buches werden demnach frech und 
fahre er noch fanfft, wann aber dem Receß ſolte unverſchaͤmt genug, (impii & fcelerari) gottlo⸗ 
snachgelebet werden, müfte er die Schärffe vor⸗ ſe Boͤßwichter genennet, ob fie gleich Feine Lu⸗ 
kehren. Er aͤberlaſſe deßhalben dem Kayſer zu |theraner geweſen, und Gropper, der insgemein 
uͤberlegen, was feinem Amt gegen GOtt und der vor den Eoncipiſten gehalten wird, zum Cardi⸗ 
Kirchen gebuͤhre, feiner Ehre und Intereſſe vor⸗ nal hat wollen gemachet werden: ſo muß nem⸗ 
traͤglicher ſey: Sich entweder als ein Arm in |tich alles gottloß und greulich ſeyn, was dem Roͤ⸗ 
Ausführung des Paͤbſtlichen Ernſtes gebrauchen miſchen Hof nicht ſchmeckt. 2)Wird die Ver⸗ 
zu laſſen, oder denen ſich geneigt zu erweiſen, wel⸗ ordnung von denen Kirchen⸗Guͤtern, daß nem⸗ 
she Die Kirche täglich mehr zu verwirren und zu lich beyde Teile dieſelbe ruhig beſitzen follen,vers 


Rehlexlon zerreiſſen ſuchen. Alles Diefes aber beruhet auf worffen, weil fie Die Lutheriſche denen ar 
en 
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‚Ans 144.fchen gleich ftelle. 3) Nicht weniger wird ge, | twandt, fo wird der Leſer Gedult haben wann er An. 1544. 
mißbilliget, daß in dem Receß erlaubet worden, |ein und andern Drt bequemer überfeht fehen - 
von denen Einfünfften der Kirchen-Güter etwas muchte: Es werden auch diefem einige Anmers . 
auf Pfarrer, Schulen, Hofpithäle und Amos ckungen beygefüget, die man leicht unterfcheiden .. 
fen zu verwenden, dann auf dieſe Weiſe werde |Fan, und lautet das Paͤbſtliche Schreiben alſo: 
denen Satholifchen Prieftern nichts übrig bleis |»Licher Sohn und König: Was in dem Receß zu « 
ben. 4) Wird geftrafft, daß darinnen die Ver⸗ | Speyer als abgehandelt hinterlaſſen worden hat 
träge von denen Kirchen⸗Guͤtern insgemein ges in Warheit viele in Verwunderung, uns aber * 
billiget werden, da man allein die hätte follen gels in groffen Kummer gefeßt, indem wir von einem = 
ten laſſen, welche auf gebührende rechtmäfige | Kayfer ein weit anderes und befferes gehoffet *, 
Weiſe ohne Prajudig der Catholiſchen auffges |hätten. Dann gleichwie Ew. Lbd. von felbften.®, 
tichtet worden, auf dieſe Weiſe aber würden zu |verftehet , was fiein Glauben und Religion, da⸗“ 
Nom gar Feine genehm gehalten. . 5) Endlich | mit fie GOtt verpflichtet, unrecht gehandelt, ins =. 
wied alles, was wegen des Kammers Gerichts | dem folches. unfers Amtes. ift, als erfuchen wir « 
befehloffen worden, verworffen, nemlich , daß | nach unferer väterlichen und befondern Liebe ge“ 
auchLutheraner demfelben beyſitzen follen, weiche | gen Ew. Lbd. daß fie unfere gerechte und nothir = 
doch die Meffe und anderes für Abgötterey hals ge Klage und .ernftliches Anfinnen mit Gedult « 
ten, ingleichem, daß der Eyd: So wahr mir anhoͤre. Ew. Ebd. meldet zu erft, ihre Abſicht = 
GOTT und feine Heiligen helffen: nicht ſey zwiſchen denen Deutſchen Fuͤrſten Dergleis = 
fehlechterdings gebothen, fondern fufpendiet, mits | hung und Friede zu ſtifften: Diefes iftan fich « 
bin denen Heiligen die Ehre genommen werde, gut und zu wünfchen, wo es nur nicht ein folcher, = 
welche dochdie Catholiſche Kirche unverbrüchlich | Friede iſt, von dem der HErr fpricht: er fey « 
beobachtet. At. daß die Reſtitution der Luthe⸗ nicht kommen denfelben zu fenden, fondern zu zer“ 
raner nicht durch den Pabft gefchehe, welches ſtoͤren. Hierauf folget, diefes fey nicht zu erhalten, « 
doch nöthig fey, weil der Pabſt ſich dieſelbe in der | wo nicht die Religion⸗Strittigkeiten zugleich mit « 
Bulle wider Lutherum und in der Bulla Coenz beygeleget werden: und wir halten, daß auch Dies « 
vorbehalten. Sehr hoch wird auch empfunden, |fes wahrfey. E.L.fügen weiter bey : Es habe nicht = 
daß das Wormſer und Augfpurger Edict wider an ihnen gefchlet, Daß dieſelbe durch ein ordentl. = 
diegutheraner, ingleichen die Kamer⸗Proceſſe und | freyes, gemeines Concilium beveitd gehoben wor⸗ = 
Achts⸗Erklaͤrungen ſuſpendirt worden. Nay⸗ |den.Sier wiſſen wir nicht, ob nicht hiemit heimlich = 
naldus berichtet weiter, wie der Speyriſche Abe | wolle zu verftehen gegeben werden, wie goardie = . 
fchied den 4. Zul. im Eonfiftoriogu Rom gelefen uͤbrige Handlung es ziemlich deuslich zu geben — 
und angeführte Erinnerungen bedacht werden, |fcheinen, / daß wir hieran Schuld haben, daß fein « 
babe man denfelben um fo viel nachtheiliger Der |Concilium gehalten werde, wie weit aber foldes.« 
Catholiſchen Religion und Autoritaͤt des Pabfts |der Warheit gemäß ſey, laͤſt fich leichte (hlieffen, = 
Lichen Stuhls geachtet, je öffter man ihn untere |da wir von Anfang unferer Erhebung auf den = 
fücht: und hierauf habe der Pabft den 24. Aug. | Päbftlichen Stuhl faft unausgefegt wegen eines = 
den Brief abgefchickt, deffen Inhalt in vorigem | Coneilii bemühet geweſen, folches auch niemals « 
red S. angeführet iſt. Es ſey aber folgendes Con⸗ abgeſchlagen vielmehr felbiges ufftersund an uns = 
, wir cept. geftellet. worden, wiewohl es in diefer Form terſchiedliche Orte ausgefchrieben, neulichft auch « 
anf, Dem Kayſer nicht zukommen. Und Diefes nach Trient, um Er. Lod. Verlangen hierdurch = 
fe Schreiben wird hier dem Lefer gans aus Ray⸗ Genuͤge zu thun. Wer aber nicht fiehet, daß « 
naldo mitgerheilet , weil aber der Druckfehler wegen der elenden Zeiten und Krieges Flamme, = 
Darinnen viel feyn, diemannichtalle hat verbefe | die in der gantzen Chriftenheit gebrennet, Daffelbe * 
fern Eonnen, da diejenige, fo Raynaldı Tomum | nicht habe Fonnen zu ftande kommen, der ift jtock» = 


becausgegeben, keinen gebührenden Fleiß anges blind. Vielleicht wird zwar jemand — « 
5 en, 
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An. 1544: den, tote ſeyn an: dieſem Kriege ſchuld. Allein von aller Beurtheilung frey ſey, alles in vorigem Amsz44. 
» wir haben / fo lange wir auf dem Paͤbſtlichen Stand bleibe, und was er gethan, wohl gethan 
» Stuhl figen, ung nichts angelegener feyn laffen, | beiffe. Dann diefes ſey Die alte Beige der Paͤb⸗ 
» als daß wir ‚Friede zu unfern Zeiten fehen mach» | fte, daß fie über Die Eoncilia herrſchen und derſel⸗ 
»ten, fo daß wir auch unfers hohen Alters nicht ges | ben Decreta nach ihrem Gefallen billigen oder 
» fchenet, und oͤffters beſchwehrliche und gefahrlis | verwerffen : Das Coneilium aber ein Ja Herr 
» he Reife vorgenommen. Doch daß wir zur ſey, der oben an fise beym Handfaß an der Thür, 
» Sache fehreiten : Wie laſſen ſich Ew. Ebd. | und höre was die GnadJunckern über dem ho⸗ 
Fon Beylegung der Glaubens sund Religions | hen Tifchegebieten. Das heiſſen die Papiften 
» Sache und folcher wichtigen Strittigkeiten her⸗ frey und fo müffe man ihre Sprache v * 
» aus? Erſtlich verſprechen fie ein National⸗Con⸗ lernen, daß ihre Worte allezeit das G * —* 
dinum, damit auf ſelbigem die Glaubens⸗Strit⸗ | bedeuten. Ein chriſtlich Concilium begehren 
»tigkeiten entſcheiden werden: welcher geſcheider die Deutſche in dem rechten eigentlichen Ver⸗ 
» und vernuͤnfftiger Mann aber ſolte ſich nicht hier⸗ ſtand, darinnen gehandelt werde von denen 
iber wundern? theils weil Er. Lbd. ſich und Hauptſtuͤcken chriſtlicher Lehre aus GOTTES 
» einem National /Concilio ſolche Dinge anınafe | Wort / nicht aber vom Paͤbſtiſchen Recht, Stol, 
» fen, welches Feines Weges für eure Erkaͤntniß Caſel, Schuhen, Platten, Weyhungen, Ptaͤ⸗ 
» und Yurisdiction gehören, theils und fuͤrnehm⸗ | benden, Prälaturen, Pallien und unzehlichem ſol⸗ 
» lich, weil fie fich deffen unterjtanden, welches ih⸗ chem Narrenwerck. Zu Rom aber heiſſe chrifte 
» nen doch,tvie fie wiſſen durch unferntegatum und | lich was Paͤbſtiſch und der Paͤbſte Decreten 
lieben Bruder Caſparum Contarenum loͤblicher | gleichformigift. Z. E. der Kelchraub, Prieſter⸗ 
Gedaͤchtniß, in unſerm Nahmen und auf beſon⸗ Eheveboth, das Gedicht des Fegfeuers Meſſen 

deren Befehl mit ſtarcken Gründen unterſagt unddergleichen vom Heiligen Geiſt verdammte 
Dinge. Ein Deutſch Concilium verlangendie 


» worden, dann das folches für den Stadthalter 
Deutiche, d. i. ein folches, welches in Deutichen 
Landen gehalten werde: Der Pabſt aber ant- 


» Cheifti gehöre, folte Ew. Ebd. laͤngſt aus ungehr 
» figen Sprüchen und Handlungen der Vaͤter bes 
wortete wie ein Schalck nemlich der Kayfer folle 
zuvor. die Waffen niederlegen : wohl wiſſend, 


gutberus Pant ſeyn.« Lutherus hat in oben bemeldter 
zweifelt Schrift dem Pabft mit heftigen Worten vor⸗ 

—R geworffen, daß er nie mit Ernſt ein Concilium zu | daß dieſes nicht in des Kayſers Macht ſtehe, ja 
dem on: halten gedacht, und beſonders, daß ihm dieſe | daß er der Pabſt ſelbſt allezeit Macht und Geie⸗ 
eilioein drey orte ein frey, Chriftlich, Deutſch Sons! genheit habe, Die Frangofen in Harniſch zubrins 
Ernf fd .ilium ein Dorn in den Augen fey, er fürchte fich | gen, und das Concilium, warn es fein Interelle 
vet was nemlich, es möchte ihm gehen wie aufdem Eons | erfordere, zu zernichten. Es hätte zwar der 
ein fe,  cilio zuc oſtnitz welches zwar unheilig genung ges | Pabft hierwider verfegen Fünnen, daß ex auch 
— weſen, unddennoch feſt geſetzt, daß ein Eoncilium Franckreich zum Frieden ermahnet, allein es war 
oncilium uͤber den Pabſt ſeyn ſolle. Es haben aber die Deut⸗ groſſer Zweiffel, ob er es treulich gethan, fo wuſte 
beiffe:  fehe cin ſolch Frey Concilium begehret, Darinnen | erauch nach feiner Argliftigkeit Gelegenheiten zu 
* die Ohren und Zungen frep feyn vorzutragen und | neuen Unruhen auszufinden. Daß er aber Con⸗ 
anzuhoren, was zur Beſſerung der Kirchen und | tareni Anno 1541. wieder ein National-Loncis 
Abthuung der Misbräuche gehürig, fuͤrnem⸗ lium gethane Erinnerung hier für einen Befehl 
(ich aber GOttes Wort freyen Plas darinnen | ausgiebt, ift fehr grob, und kan Kayfern und Fürs 
habe, und durch des Heiligen Geiftes Urtheil aug | ften ein Exempel feyn, wie fie nur mit ihrem allzu 
und nach dem Wort alles entfcheiden werde, das | groffem Nachtheil gegen. der Paͤbſte Gefandte 

hero man auch der Schrifft erfahrne Theologos | höflich fepn. Wie kan (fährt der Pabſt fort) Zenit 

dabey bedtirffe. Der Pabit aber wolle ein fold) |über diefes ein National⸗Concilium Macht das «gend 

freyes Eonciltum, darinnen er und feine Cleriſey ben ohne uns Dinge zu entfcheiden, welche den „um 
Glau⸗ 
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Anızaa. Glauben, chriftliches Leben und die Kirchen-&es | auch fehr wwünfchen, daß E. 2. folches nicht allein An.ıs44. 
Be » bräuche betreffen? indem daſelbſt faft alles ges erhalte, fendern auch durch Görtlichen Secgen « 
foubern ” [ehänder, verwirret, und der Watheit vorgegrifs| reichlich möchte gemmehretiwerden. Dann wir « 
dieMagt» fenift. Zu niemand als zu Petro iſt gefagt : Ich hören und lehren gern, daß man dem Kayfer gehe « 
über „habe vor dich gebeten, daß dein Glaube nicht auf- was des Kayfers ift, warn nur auch E.L. gerne « 
Bene,8,” höre, und wenn du dermahleins bekehret bift, fo hoͤrete daß man GOTT laffe was GOlles ift, « 
den al: » ftärcke deine Bruͤder. Indem fich nun folches| nicht aber dieſes von Ihnen geraubet würde, da« 
—— alſo verhält, und fehr weit um ſich greifft,fo unter⸗ ihnen zukaͤme wann ein anderer folches an fich« 
 fteht fich dennoch Ew. Lbd. aus angemafter Aus|siehen molte, Rache zu üben.« Diefe und alle Solches 
» torität (welches wir mit dero@rlaubniß fagen) zu andere Sat ungen der Päbfte beruhen auf der Mir der: 
» erklären, Daß was fie fehlieffen werden biß aufein| Hauptlůge / daß ihnen allein zuftehe, was zu dem ve 
» gemein Eoncilitim gehalten werden folle, fo daß | chriftlichen Glauben und Leben gehöret, zu deter- 
» woann vielleicht Cja nicht vielleicht, fondern geiviß) | miniren. Das fol der Spruch: Schhab für 
” dasjenige,tworauf bie Lutherifche Parthey welche dich gebeten ec. ihnen geben, wie erbärnlich aber 
» die Oberhand haben wird, fteifflinnig beharret, dieſe Folgerey fey, haben die Evangelifche Lehrer 
» und alle warhafftig Fromme und Catholifche|längft getviefen, zu geſchweigen was in Franck, 
verfluchen / wuͤrde befchloffen werden / von iso an | reich öffentlich darwider gefchrieben wird. Auf 
» feftegefeget it, Dermaffen unfüicfichtig, daf €. £.| Diefem nichtigen Grund beftehet auch das anges 
» folches noch ehe billiger, ehe fie weiß, ob es zu bils| mafte Recht Concilia fie feyn.allgemein oder eis 
» figen, ja unerachtet, fie tweiß, daß es nicht zu bilis| ner Nation, zu berufen, welchem £utherus 1..c. 
” gen ſeyn werde dennoch ratificiret. Woher p. 425. tapffer widerfprochen, und das Gegen⸗ 
» nime ſich aber E. L. dieſe Getvalt, etwas wider theil aus Conſtantini M. deren Theodofiorum, 
» den warhafften Glauben zu fegen oder zu billis | Marciani, Caroli M. Ludovici Pi und anderer 
» gen. Da fie nicht einmahl Freyheit haben die] Exempel erwieſen. Das andere ift eben fo 
» Warheit des Glaubens ohneuns zu entfcheiden ?] ſalſch, welches doch der Pabft als ausgemacht 
» Dann es gebühret E. L. zu hören nicht zulehren, | vorgiebt, und unverfehämt fehreibet, dev Kayſer 
» was geordnet iſt anzunehmen und zu billigen,nicht| habe durch ihn das Schwerdt bekommen, Es 
” feſt zu ftellen und zu unterfuchen, ja die Satzun⸗ koͤmmt diefes aus der Fabel von der fünften Mo⸗ 
» gen mit dem Schtwerdt, welches E. 2. von GOtt narchie her, wovon unten etwas vorfommen wird, 
» durch ung empfangen, zu ſchuͤtzen und biß auffs]-Heut zu Tage bat man zu Rom behutfamerreden 
» Blut zu dertheidigen , nicht aber der widrigen gelernt. Die übrige wider den Kavfer und die Der pobſt 
» Parthey auf einige Weiſe anzuhangen, oder! Proteftanten von dem frechen Concipiſten aus⸗ —2 
»Vorſchub zu thun. Dann was iſt dergleichen geſtoſſene Vorwuͤrffe ſeyn Scheitworte,die Feine er den 
» wie@. £. hut, vorʒunehmen anders, als Die Kir) Antwort verdienen. » Dann mann (fagt der —— 
» che klaͤglich zu zureiſſen/ ja ſich ſelbſt fehändtich | Pabſt weiter) €. L. die Kayferliche Gerechtfasune Schg- 
» und unglücklich von der Kirche abzureiffen und zu |men mit folcher Sorgfalt, mit fo fehtwehren Krieraft- 
» treiinen und den übrigen Theil von Deutfchland,| gen fhügen, und twieder an fich bringen , folte.« 
» der durch GOttes Gnade bißhero noch unbefleckt | dann GOtt der Allmächtige nicht das feine fehlis « 
» geblieben, mit feinem Ereimpel in den Abgrund |sen oder rächen? Bedencket dann €. 8, nicht, .« 
» der Irtthumer mit fich zu führen, Daß fie Die le- | daß, wann ja folches jemand, auch felbft ein Kays « 
» bendige Delle verlaffen, und fich zu Lücherichten |fer fich zu rauben unterftünde, dennoch die See⸗ a 
» Bronnen wenden. Solte indeffen uns nicht |len der Gläubigen, welche die Kirche durch die« 
» Eräncken, daß wir ein ſoſches fehen müffen.an eis| Tauffe zu einer lebendigen Hoffnung wwieders« 
» nem Käpfer, und itoar an Kayfer Earolo, dem|gebohren, und JESUS EHRZISTUS mit « 
» GHtt ſo ein. geoffes gegeben und vertrauet, als feinem Blut erlöfet hat, GOTTES und « 
» Eeinem andern von CaroloI. an? wie wir war RRSOHT ne feyn? Iſt = Diea 
orge 






Br 
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An.ı544. Eorge derſelben dem Kayſer anvertrauet? Iſt Schrifft, twelche er nie gelernet hat noch verſteht, Anız44 
» zu dem Kayſer gefagt: Weide meine Schanfe?|nach feinem Sinn zu deuten, und alle Welt zu 
» oder iſt ſolches nicht allein Petro und in deſſen zwingen, bey Verluſt der Seligkeit der Roͤmi⸗ 
» Perfon allen ſeinen Nachfolgern befohlen. Dieſes ſchen Kirche gehorſam zu ſeyn. Man muͤſte aber 
» feyn die Gruͤnde unſers Glaubens, wer dieſe nicht das Wort Roͤm. Kirche von der nach auffgerich⸗ 
» weiß, der weichet von den Graͤntzen, den halten|tetem Pabſtthum in Irrthum gefallenen Kirche 
» wir nicht für einen Hausgenoffen, wer fie aber|verftehen, wiewohl auch ohne Zweiffel GOtt in 
»verfehret, fol feinen Feind finden, weil er was der Roͤmiſchen Sodoma noch etliche Loth mit 
Gottes ift, als ein Dieb und Mörder raubet.« feinen Tüchternhabe. Nachdem nun der Pabft 
... Man höret hier wiederum was des Roͤmiſchen die Bifchoffe unter fich gebracht, habe, er auch 
der Pant Glaubens Grund fey , und wie ſchoͤn derfelbe| Kayfer, Könige und Fuͤrſten unter fein Joch zu 
feine vertheidiget tverde, wenn nun der Grund nichts] ftecken fich beharrlich befirebet, und deßhalben die 
ep taugt, fo fället alles was darauf gebauet ift das] Potentaten immer an einander gehegt, ob erfich 
GHtt,noch bin. Es hat aber Lutherus den Mißbrauch der| wohl geſtellt, als wann er fie vergleichen wolle. 
demgeift, Worte EHrifti zu Petro, wie fonft offte, alſo Wenn man aber (fahrt er fort) den Kayfer« 
—— auch in angezogenem Tractat weitlaͤufftig ge⸗ Phocas hättezu Der Zeit gefraget, obs feine Mey « 
Stand, riefen und fcharff widerleget. p. 428. ſgq. Erjnung ware, daß ein ſolcher Wuſt fol zu Rom« 
fondern ſetzt zum voraus, echärtets auch mit Hieronymi] durch feinen Befehl geftifftet werden , der alle« 
vom Er Worten, daß alle Biſchoͤffe gleich, und alle] Biſchoͤffe, Stifft, Klöfter, Kirchen unter fich « 
Stuhl⸗Erben der ur = feyn, in kleinen Staͤd⸗ wuͤrffe, riffe und frefje alles, was Da wäre, ſtiffte ⸗ 
ten wie in groffen. Gregorius M. welcher der |neue Lehre und Glauben, richte unzehlich Abgoͤt⸗ « 
feste Bifchoff zu Rom gervefen, habe felbft den |terey an, betroge alle Welt um Leib und See, « 
Ditul eines allgemeinen Bifhoffs nicht anneh⸗ und fehinde ihnen unzehlich Geld und Gut ab,« 
men wollen und gefprochen: Es folte fich Feiner | mit der gröften Trügerey, trete darnach fo gar die ⸗ 
den oberften Bifchoff der gangen Chriſtenheit Kayfer mit Füffen, verbanng, erfchlage, verfolge = 
nennen. Nach Gregorii Tod aber feyn alfebalden | fie, raube ihr Land und Städte, fpotte ihrdarzu « 
die Paͤbſte aufffommen, wie dann fein Nachfols|als feiner Narren, und lache in die Fauſt, verzehre ⸗ 
ger Sabinianus ein groffer Unflath geweſen, aufles hernach mit feinen Huren und Hermaphrodis « 
welchen Bonifacius I. gekommen, der von dem|ten, meyneft du, daß Phocas, wie boͤſe erwäre, « 
Kayfer- Mörder Phocaden Titul eines allgemeis|hiezu ja ſagen wuͤrde? Ya er folte vieleicht fo mit = 
nen Bifchoffs erlangen. Weil aber die Paͤb⸗ ihnen handeln , daß fie des Pabftchums wohl « 
fte wohl gerouft, daß der Kayſer, was er gegeben, |fehtweigen und vergeffen würden.« Daß aber 
auch wieder nehmen Eonne,haben fie gefucht,nicht |das Pabſtthum nicht von GOtt fey, legen deſſen 
mm den Rang vor andern Bifchoffen zu haben, [Früchte an den Tag, und ftehe Daher zu ertveis 
welcher ihnen wohl zu gönnen wäre, fonderndielfen. Dann ı) fey e8 nicht geftifftet von weltli⸗ 
oberſte Gewalt über alte Bifchöffe unter dem | cher Obrigkeit, die folches in dem Reich GOttes 
’ Schein Goͤttliches Nechtes an fich zureiffen, und |zu thun auch nicht Macht Habe, und möge viels 
hierzu die Sprüche Matth. 16,18. 19. Joh. 21, leicht Kayſer Phocas gemeynet haben dem Pabſt 
16,17. gemißbrauchet: Hiermit Haben die Paͤb⸗ |die Superattendentz über Die Lehre und Leben der 
fte die Chriftenheit erſchreckt, und mit geoftem| Kirche, laut des Nicaͤniſchen Concilii anzuver⸗ 
Frevel ihre Herrſchſucht ausgeübt, welches ums|trauen , Cdann auf alle Kirchen in der m 
ter andern Aeneaͤ Sylvii, der hernach Pabſt | Belt acht zu haben fey ein unmdglich fo 
Pius II. hieß, Schreiben an Martin Meyern, wolle der Pabſt ſelbſt nicht leyden, daß ers folte 
Cantzler zu Mayng erweiſet. Das allerärgfte [vom Kayfer haben, fondern Kayfer und Könige 
aber fen, daß der Pabſt wolle Macht Haben, Se [follen von ihm ihre Kronen haben: 2) Sey das 
ſche und Artickel des Glaubens zu ftellen, Die Pabſtthum nicht kommen von der 82 
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As iz ⸗4. DObeigfeit, di von denen Biſchbffen der gan en Jüchen ihn nicht an; "Cr müpfe weiter beiveifen, An.i44. 
Welt, oder einem Concilio, wie fie Dann deſſen daß Petrus allein die Roͤmiſche Kirche und Feine 
auch nicht Macht haben, und geben die Hiſtori⸗ andere geftifftet; Dann wo er auch die Kirchen 
en / daß ſchier Fein Biſchoff den Pabſt mit Wil⸗ in Ponte, Salatin, Cappadocia, Afıa, Bithy⸗ 
len angenommen, wie auch gang Orient biß auf nia laut feiner erſten Epiſtel, geſtifftet, fo Finnen 
den heutigen Tag gethan, und die Päbfte felbft ich befagte Kirchen fo wohl von Petri Stuhl ats 
wollen nicht Ieyden, daß fie von den Concilien ges die Romifcherähmen. So fey auch fehr unge VonPflan⸗ 
fett ſeyn geftalten unter andern Pabſt Paſchalis wiß, wann Perruszu Rom geivefen, und wo Pe, Bung der 
de Eledt Can. Significafi fehreibe :  » Ale tri und Pauli Ehrper dafelbft begraben liegen, ZT it 

„ Eoncitia ſeyn durch die Roͤmiſche Kirche geſche / ob man wohl sen hölgerne gefhnitte. Häupter, .. 

„hen, und haben ihre Macht von der Roͤmiſchen zeige, und fie für die Häupter Petri und Pauli 
Kirchen. Weil mın GOtt auffer dem geiſt/ ausgebe. Ja es habe faft Feine Kirche ungewiſ⸗ 
und weitlichen Stand (den häuftichen ausges fern Anfang, alsdie Roͤmiſche; Es fcheine aber, 
fest) alles eingefegt, dardurch er dem menfthlis Daß einige Zünger der Apoftel von Zerufalem 
chen Gefchlecht heiffen wolle , und aber das oder Antiochia, nach Rom Eonmen , und den 

m weder von dieſem noch jenem fep, ſo Glauben Ehrifti in etlichen wenigen Häufern ges 

Von dem felge,daßesvomTeuffel geftifftet. Indei ſich prediget haben, oder einige zu Rom wohnende 
Spruch aber dennoch die Päbfte rühmen, daß fie von Juden feyn mach Gewohnheit des Feftes auf 
ee Pe · GOtt herkommen, und ſich deftwegen befonders) Oſtern oder Pfingften nacher Jeruſalem gereift, 
auf Matth. 16. Dis bit Petrus ꝛtc. beruffen, ſo haben den Glauben gelernet, und mit heimge 

weiſet er erftlich mit höhnifchen Worten/ wie |bracht, unter ihre Freundlein, Juden ud Heys 
 ungereimtfie ihre Macht Daraus wollen behaus |den, wie dann Paulus Rom. XVI. viel Heilige 

prten meldet weiter, daf Die Canoniſten felbft, als Igrüffe, Die zu Rom gelebet , che Petrus und Paus 

Gloſſa in C. confiderandum dift. ;o. und Ab- lus dahin kommen; unter weichen Andronicus 

bas in C.Significafti fprechen, in dieſem Spruch | und Junias ftehen, Die vor Paulo zum Chriftlis 

ſeyn Petro die Schlüffel nicht gegeben, fondern| chen Glauben Fommen, und vielleicht durch die 
nur verfprochen : Dennoch brüle der Pabſt erſte Pfingſt⸗Predigt zu Jeruſalem, unter denen 

- dift.z2.Goomnes &c.facrofandta &ec. in dieſem 3002. befehret worden, Act. 2. (befichep. 451.) 

“ Spruch ſey ihm feine Macht gegeben, welches ei⸗ Paulus preife auch der Römer Glauben ehr, im 
ne fehrochliche Gorteläfterung, fo der greulichften|1. Capit. befagter Epiftel, den Doch weder er noch 
Strafe wuͤrdig, Gumahlfie wider beffer Wiſſen Petrus gepflanger , und alfo fey offenbar , da 

und Gewiſſen folche Lügen vorgeben) und denen weder Paulus noch Petrus den Grund » Stein 

- ‚alten heiligen Vätern gan entgegenfey. Der|der Kirche zu Nom geleget, Uber diefes Habe 

rechte Verſtand aber diefes Spruch, ſey aus Chriſtus Paulum, da er ihn auf dem Wege nach 

denen Umſtaͤnden des Textes, ingleichem aus Damafco bekehret, nicht zu Petro, fondern zu 

1. Petr. 2,4.5.6,7. Ephef. 2,20. Matth.18,18. Anania gefandt; fo zeugen die Spiftein Paul 
und Johann. 20, 21.22.23. zunehmen, wie er|Elarfich, was er, Paulus, für Kirchen und Bis 
ftattlich ausführet , zugleich auch weifet , wie ſchoͤffe georduet habe in der Welt ohne St. Per 
alle Apoftel gleiches Recht und Macht mit Pes|tri Rath oder Befehl, welches alles nicht hätte 
tro gehabt , und koͤnnen die Päbfte nimmer⸗ geſchehen Fonnen, wo Petrus der oberfte Bifchof 
mehr beroeifen , daß die andere Apoftel auff geweſen waͤte, vom welchen die übrige Apoſtel 
Vorwiſſen und Befehl Petri Kivchen ge⸗ ihre Macht empfangen hätten. Die Kirche ja 
pflanget : Es müfte auch der Pabſt ber Antiochia fey ebenfalls von Feinem Apoftel ges 
weiſen, welchen Kirchen Petrus in der ABelt|gründettvorden, fondern von Barnaba oder ans 
geprediget , und welche Bifchoffe er geordnet, |dern, Act. XII, x. benannten. Die Aleranr 
dann die, welche die andere Apoftel gepflanget, NE ———— — su 

5 2 rem 
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Anı 1544- ihrem erften Prediger gehabt, welche doch zus] Römiiche Kirche, geftifftet 5 dann fie hat von Anınya+ 
mahl um der daſelbſt wohl angelegten Schule | dem das Privilegium, der ſie geſetzt hat. Dar⸗· 
toillen, der zu Rom tveit vorzuziehen. Zu Hips| umift fein Zweiffel, wer der andern Kirchen einer « 
pen fey Auguftinus Biſchoff geweſen, der unter| ihr Recht nimmt, der thut unzecht, wer aber der = 
dem Biſchoff zu Rom nicht geftanden, der Kir⸗ Roͤmiſchen Kirchen Privilegium, welches ihr « 
ehe aber mehr genuget al alle Paͤbſte. Der|das oberſte Haupt aller Kirchen: gegeben hat,* 
Ps muͤſſe ferner betveifen, daß er und feine| nehmen will, der fallt in Ketzerey, undıwiejener « 

achfolger den Heiligen Heift gerviß und erblich | ein Ungerechter, fo iſt Diefer ein Keger zu fcheiten. * 
haben müffen und nicht irren onnen, twelcheser| Hier hoͤreſt du, Caͤhret butherus fort) daß “ 
- ‚aimmermehr aus den Torten CHRISTI| Wort, Cauf diefen Felfen will ich meine “ 

Zon denen Matth. 16. zu erzwingen vermöge. Dann der| bauen) ſoll nicht heiffen, daß diegange Ehriftens « 

eo elf ſoo EhHriftus, und der Bau darauf der| peit an Ehriftum glaubenfol, fondern foniel:« 

Datıh.rs. Glaube an CHriſtum, und koͤnne man aus dier| allein die Roͤmiſche Kirchehat Chriftusgeftifftet, * 
fen Worten nichts anders machen, als daß die) die andern alle, d. i. die gange Chriſtenheit, hat = 
gange Chriſtenheit und wer ein Chriſt fepn nicht Epriftus, fondern die Roͤmiſche Kirche ge⸗ 
toill, werde an JESUM CHriſtum glauben, |ftifftet. Der liebe HErr Chriſtus weiß nicht“ 
und auf ihn fein Vertrauen als auf einen Felß mehr denn von einer Kirchen in der Hansen“ 
fegen , daß ihm auch der_Höllen « Pforten] XBelt, die er auf fich durch den Glaube bauer, 
nichts anhaben mögen :_ Dagegen lege dies| aber der Pabſt macht zweyerley Kirchen dieRi,“ 
fen Spruch der Pabft alfo aus: Der Felß ſey mifche, Die ſoil alleine von Chriſto — 
St. Peter und Pabſt oder ihre Gewalt / darauf) geftifftet ſeyn/ Die andere Kirchen hat 
bauen heiffe, daß alle Kirchen muͤſſen dem Pabſt tus: , fendern die Roͤmiſche Kirche geftiffter. 
gehorfam oder erviglich verdammt ſeyn. So gehe) Item die Schtüffel follen nicht die Suͤnden bins * 
der Pabft auch mit dem folgenden Worten um,| den und löfen, fondern Macht und echt geben, * 
und müffe ihm: alles was du auf Erden binden| dem Pabft über alle imdifche Königreich und * 
wirft: nicht nur alle Arten der Sünden bedeu⸗ Himmelreich · Ich muß auff hoͤren ich mag“ 
ten, fondern alles was in der Belt ift, alle Kir⸗ nicht mehr in dem lafterlichen hölifchenZeuffelss * 
chen, alle Bifchöffe , alle Käpfer und Koͤnige. Treck und Stand fudeln, ein anderer Iefeaudh.“ 
Die Worte: auf Erden: muͤſſen ihm heiſſen fo| Wer GOTT willhören reden, deriefedieheilis“ 
weit die Exde ift, habe er zu gebieten, fo doc) | ge Schrifft; wer den Teuffel wil hoͤren reden, * 
offenbahr , Daß diefes nie Fein Pabft habe zu| der lefe des Pabfts Drecket und Yullen. O⸗* 
Wercke bringen Eonnen. Damit man aber weh, weh, weh dem, der dahinkommt, Dafer = 

Von Can. nicht dencke, als dichte erden Päbften etwas an, | Pabſt oder Eardinal wird, dem wäre beffen, daß = 

Rindn, FO jeucht er Pabſt Nicolai Worte dift. 22. can. er nie gebohren wäre. Yudas-hat den Hm" 
omnes an,die alſo lauten: »Die Roͤmiſche Kivs | verrathen und umbracht, aber der Pabjtverränh« 

» che hat geftifftet und gegründet alle Kirchen, fie| und verderbt die Chriftliche Kirche, welche der 
» feyn Patriarchen, Ertz⸗ Bißthuͤmer, Primaten| HEre lieber und heuer weder fich felbftoderfein« 
” und welcherley Wuͤrden und Ordens fie find,| Blut geachtet, denn ex ſich felbft fie geopffext« 
» aber fie Die Roͤmiſche hat er allein geftifftet, und hat.« ¶Es ſeyn dieſes zwar harte Norte, aus 
» auf den Felß des jegtgebohrnen Glaubens auf-| was für einem Eiffer aber dieſelbe 

gericht, der Petro dem Schluͤſſel-Traͤger des befant und anderſuwo angezeiget worden. 

” ewigen Lebens, die Macht und Mecht beyde über) mercket hieraufan, wie ängftlichdie Päbftenäch 
das irrdiſche und himmliſche Reich befohlen hat,| dem Kayſerthum geftrebet, —— 
» darum bat kein irrdiſch Urtheil, ſondern das lippus in Franckreich Pabſt 

» Wort, durch welches gemacht iſt Himmel und abgeleuchtet , ingleichem wie viel Heuchler die 
* Erden, und ale Element geſchaffen ſeynd, die! Pabfte, fo zu. toben gereigel, daher 
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erſt aufkommen. Act. ,/26. Ob wohl auch in de⸗aͤn.15344. 
nen Worten, weide meine Schaafe, Feine beſon⸗ 
—— ausgedruckt ſey, fo Fonne doch kein 
vernuͤnfftiger Menſch hieraus ſchlieſſen, Daß alle- 
Schaafe Petro anvertrauet werden, indem ja 
vheiſt die Paͤbſtũche Crone zu Rom nicht ein Bir offenbaht Daß Chriſtus Denen andern Apoſtein 
hoffe Hut, fondern regnum mundi , der | und Paufo ebenfalts feine Schaafe zu meiden bes 
Welt Reich. Diefe Erone habe der Teuffel fohlen. Diefes über zeige der Spruch) an: 
Chriſto vorgehalten Matth. 11,8. 9. 10. der ſie Mer die Schaafe weiden folle, der muͤſſe Chri⸗ 
verworffen, der Pabſt aber mit Freuden ange ſtum lieb haben , weil der HErr frager: Haft 
nommen. - »Die Belt ift in drey Theil getheis | du mich lieb? Cumd diefes Pan Pabſt Paſchalis 
„et, die nennet man Europa, Afia, Africa, das |felbft nicht leugnen cit. can. ſignificaſti) dem⸗ 
„find die drey Kronen des Pabfts , denn alle nach folle der ‘Pabft beweifen, daß er Chriftum 
„Reiche in dieſen dreyen Ländern find des Pabſts, lieb habe. Weiden heiffe auch nicht‘Pabftfeyn, 
„tie Can. Omnes und feine Heuchler rühmen.« | Oberherr feyn, Gewalt haben ma Chsiften un ⸗ 
Noch viel ärger aber fey, daf er fein Binden oder| ter fich zwingen Kayfer mit Füffen treten, Könis 
Gebieten- ins ‚geiftliche Regiment gefteckt, und| ge und Bifchöffe mit Eydes + Pflichten: gefeſſelt 
na ehe ftellen uñ tiber die Gewiſſen Halten, und unter fich werſſen, ſondern das Evan⸗ 
der gantzen Chriſtenheit hertſchen wolle, welches gefium und Glauben predigen, und thun, was 
Pabft Nieolaus mit den Worten: Macht und Petrus und Paulus von einem Biſchoff erfors 
Recht über himmliſth Reich: anzeige, und die|dert, md zwar umſonſt, ob wohl Chriften hre 
Pabfte in der That beweiſen, da fie, was Chris Hirten auch nehren follen, nicht als verkaufften 
ftus gelehret und geordnet, ummftoffen, und gera⸗ fie und die Ehriften kaͤufften von ihnen das Eds 
de das Gegentheil lehren und eirigeführet, wel⸗ angelium, fondern ale beyde follens umfenft um 
ches er p. 446. ſq. nach der Länge erweiſet, und Ehriſtus toillen thun; und noch darzu der Pros 
jugleich denen Päbften vorwirfft, daß fie Fein! pheten Lohn geroarten , wie Chriftus zu Petro 
Geber der beyden Tafeln , Feinen Artichel des gefprochen Joh. 21,18. und die alterr frommen 
Glaubens Peine Bitte des Vater Unſer in allen | Bifchöffe zuRom auch bekommen haben; dage⸗ 
ven Büchern, Decrete, Decretalen , Sext, gen die Wübfte hichts leiden, fondern Die, ſo die 
fement , Ertranaganten und Bullen erflären.| Heerde Ehriftitechtfehaffen weiden mordenumd 


Conftantinus gekommen, gleiches Werths 
fey Kayſers Ludoviei Diploma dift. 63. c. Ego 
» "Ludovieus. md der Eyd Ottonis 1. dift. 63. can. 
TibiDomino ſohanni. »Dahero(fprichter) 








Futh. Ant: Auf den vom Pabft angeführten Spruch: Es folten aber Kayfer und Könige 
vom" Weyde meine Schafe, Joh. ar, 17. anttoors Sal ber ieh thun, und ah noͤthi⸗ 
Spruch, fet-Lutherns auch und fragt: Wann alle gen daß er muͤſte ein Biſchoff zu Rom feyn feine 
weide mei Schaafe Petro allein zu weiden hiermit befohlen —— Kirche St, Johann Lateran zu 


Saen · dorden was dann Die andere Apoftel haben weis! Ront 


ſich nehmen, und verſuchen, was da 

waͤte Ehriftt Schaafe weiden und des Guͤrtels 

fohlen, Matth. 28, 19. Marc. 16, 18. Wann der Petro Joh. 21, 18. verkuͤndiget worden, Wh 

auch gleich dieſes allein Petro aufgetragen waͤre, arten, fo nude man fehen, daß er auch mcht eis 
Croelches doch falſch) fo Fonte fich dach deſſen der ne Seele eine &tunde wuͤrde zu weiden verlan⸗ 

Pabft nicht mehr anmaffen, als alle andere Bi gen, da er jetzt alle Welt weiden wolle. Allein 

ſchoͤffe derer Kirchen, die Petrus gepflanget; ins! dis fen genug hievon aus Luthero, mus mag der 

dem diefe fo wohl Petri StuhlsErben geivefen, | Pabſt fortfahren, der ferner atfo ſchreibet : ⸗ Daß — 
als der Biſchoff zu Rom. Es liege aber an der aber dieſes E. L.nicht treffe, hatten wir nur deß, 48 
Perſon des Stiffters oder an der Zeit wegen dafür, weil wir glanben, dieſe Dinge Forms «fall der 


den füllen? denen Chriſtus doch gleiches Amt be 





font muͤſte die Kirche zu Antinchia allen andern! men nicht von Ew. 2b. guten Gemmith, fondern « 
vorgehen, we Dafeöf Der Eiten Srahıne —* bar an —* erſchlichen oder er⸗* 
* 5 3 vun⸗ 


2297 Das vierdte 7 
An.1s44. wungen worinnen die Kayſerliche Klugheit den klanges willen, ‚der auf die Nachkoͤmlinge 
Ausſchlag geben wird, wann fie nemlich dieſe indem fie in denen Hiſtorien der jegigen Zeiten « 
» unbillige Diuge unvertveilt, wie wir hoffen, wie⸗ E. Lbd. in der Zahl der Keger: Patronen und « 
deruffen wird Dann wiehochfonten wir dass! Verfolger der heiligen Kirche GDites, Die ein « 
» jenige anziehen, twelches fich E. wie wir fehen, | unglückjelig. Ende genommen , finden würden, « 
»in dem Abfchied angemaft? indem E. 2. eben | fondern um Goͤttlichen Gerichtes willen: 
» der Kayfer, ſo auf dem Reichstag zu Augfpurg | welchem geſchrieben jtehet + Die Gem 
» eine Reichs⸗Satzung wider den Gegentheil ger | werden gewaltig geftrafet werden. Wann un⸗« 
» ftellt,eben derfelbe Kayfer, fügen wir, (ro E. £ | fer Leben auf einige Weiſe von. dem Görtlichen « 
» anderft nochderfelbe ift) dasjenige was Damabls| Gebrauchen abwiche und diefelbe in Gefahr ge⸗a 
» recht ordentlich und trefflich der Chriſtlichen Res | rieten, fo wolten wir vielleicht dem Kayſer nach⸗/ « 
» figion zum beften gehandelt worden, jetzo Durch | geben, und uns nicht widerfegen,fondern es laſſen « 
„neue Anmaßung wiederruffen und verworffen. gut feyn. Weil aber mir Berachtung unferer « 
» Und weilen alle feomme Deutfchefolch ſchaͤndli⸗ Autoritar und Urtheil nothwendig GOttes Au⸗ « 
» che That verfluchen, fo gebraucht Er L. ein gelin⸗ | torisät mit verachtet, wind, fo laͤſt ſichs nicht vers « 
„der und erbarer Wort und nennet es, fromme bergen, fondern wir ſeyn genoͤthiget zu expoſtuli⸗ 
» Hergen nicht allzuhefftig zu betrüben, eine Suſ⸗ ren und zu ermahnen, dab E. L. was fie fehrubel « 
» penfion, twelche wir aber für eine gängliche Auf- ‚angefangen „mit beſſere wiederuffe « 
hebung halten. Weil auch jeglicher leichte ers) und zernichte, Damit fienicht GOTTesZom im « 
»rathen Fan, was man auf einem National⸗Con⸗ Himmel und auf Erden auf ſich lade.· Was vr ao 
»vent billigen werde, fo muß fich männiglich zum |hierinnen der Pabſt vorgiebt, kommt alles auf reg 
» höchften wundern, daß E. L. etwas gethan, wel⸗ das an, wovon genug gemeldet worden. ‚Dann gung. 
» ches niemand mehr Schimpff, Schaden und wo der. Kayfer Macht und Necht gehabt hat,mit 
» Derdammung als ihnen felbit zuziehen wird. | Rath und Einwilligung der Stande, und Zuzie⸗ 
» Dann wo E; 2, diejenige, welche fie mit uns für | hung erfahrner Theologen ,. von denen Glau⸗ 
„Keher gehalten und verurtheilt, annoch dafür 'bens-Strittigkeiten und Gortesdienft, nach der 
» hielte, fo hatte fie Beine Urſache gehabt zu wieder⸗ | Richrichnur des Goͤttlichen Wortes ‚einen 
„ruffen oder zu ſuſpendiren, daß die Kayſerliche Schluß zu, faflenz fo- iſt der groſſe Zorn des 
» Gefegenicht folten in ihrer. Krafft bleiben, indem Pabftes umfonft, und. hat. der Kayfer nicht 9er 
» fienun um fo vielmehr Keger feyn, weil ſie ſo hart ſundiget, ſondern als ein Chriftlicher ſrommer 
» und halßſtarrig, fo lange Zeit aufihrer Meynung Printz gehandelt, in dem er wiederruffen, was +." a 
»beharren. Wo aber EL. fie jego nicht mehr | auf dem Reichs⸗Tag zu Augfpurg ohnegenuge 
» für Ketzer hielte, mithin von fich feibft abgienge, |fame Einficht der Sache , dur) Berg des 
» und ihrevprige Meynung verdammte, fo bezeug | Paͤbſtlichen £egaten, mut übereiltem Urtheil, win... + 
» te fie öffentlich, daß fie fich in derfelben Gemein, der die Evangelifche Decreticet tworden. Dahewo 
ſchafft begeben und zu dem Glauben befenne, des Pabſts Schluß von keiner Krafftiftz Dan, 
w welchen jene gottlofe und ehebrecherifche Rotte es hat ja feyn Fonnen, daß der Kayfer die Evan⸗ 
» prediger, Der Apoftolifche Stuhl aber mit allen geliſche mit Unrecht auf den vorigen Reiches 
» Satholifcyen Kirchen verdammet, dabey wir Ew. Tagen verdammt, vie er allerdings gethan, mit 
» &bd. Klugheit überlaffen, bey aufgeflärtem Ger | hin hat er den Irrthum billich verbeſſert: es fol⸗ 
» müch nachzudengfen, wie rühmlich und Kayſerli⸗ get auch nicht, was der Pabſt vorgiebt : auf. 
„cher Hoheit anftändig fplches fey? Wir halten | diefe Weiſe fey der Kayfer offenbahr zu der Ev⸗ 
» dafür, E. L. folte hiervor ersittern und erbeben, | angelifchen Lehre übergetreten, dann von diefer 
» nicht nur wegen deffen, was rechrfchaffene Leute |folte zuvor auf einem Concilio ‚oder Reichstag, 
» davon halten würden, bey welchen E. L. Ruhm wie der Abfchied befager, Unterfuchung geſche⸗ 
» einen Stoß bekäme , auch nicht um des Nach⸗ hen. Was der Pabſt weiter — 
mine 
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— En 
An.izq · ſromme Deutſchen Die Suſpenſion der wider die und Exempel, tweiche auf dieſen Thron gelanget, ad.544. 
Evangeliſche vorhin: gemachten Decret * welchem du ſitzeſt, betrachte das klaͤgliche · 
chen, kommt gantz nicht überein mit feiner Angft, Ende deiner Vorfahren, welche gettloß tworden « 
die ihm das beforgte National oncilum aus⸗ | und meine Kirche verfolget haben, ich will felbige * 
gepteſſet, indem er beforget, daß in ſolchem die | Dir nicht nennen, noch etwas anderes vorwerffen, * 
Sufpenfion in eine, gänsliche Aufhebung auss als daß du Die zu Gemüshe-gieheft, warum ich « 
ſchlagen werde: Dann wo fromme Leute in | das Kavferthum von denen Griechen auf die = 
Deurfehland geweſen, welche die Coangelifche | Deutſche durch meine Stadthalter gebracht, und = 
nach der Schärffe bemeldter Edieten zu verfols | jenes Volck erachtet, Diefes will ich ftast einer“ 
gen, gemeynet gewefen, ſo wuͤrden fich folche auf weitlaͤufftigen Ausführung gemeldes haben.“ 
einem National⸗Concilio eingefunden, und ihre, Dieſes, lieber Kayſer, zeigt Chriſtus durch uns * 
Meynung behauptet haben. Demnach hat ſern Mund E.L. an, deffen ftarcke Stimme E. 8. = 
den Pabſt das Gewiſſen feiner böfen Sache fo | nicht gering halte oder vergebens zu ſeyn achte.« 
bange gemacht, weil ihm daffelbe gefagt, Daß auf | Lutherus hat wider Diefe Pabftliche Prahlerey, 
einem folhen Concilio die Zahl aufrichtiger als wann der Pabft als Ehrifti Stadthalter das 
Männer, weiche die Irrthuͤmer und Migbrauche | Römifche Kayferthum auf die Deutfche ger 
der Römischen Kirchen auſdecken und aufderen | bracht, wie zuvor, alfo auch in angezogenem Tras 
Abftelung tringen dörfften,vielgröffer ſeyn wuͤr⸗ | ctat. ernftlich widerlegt. p. 460. ſq. Er fraget: Lutherus 
de, als feiner Schmeichler, die ex fromme Leute Woher der Pabſt das Kaͤrſerthum bekommen —X “ 
nennet. Wann auch wahr ware, was er wei⸗ dab er e8 verſchencken konnen? umd ob nicht er gipen — 
ter rühmet, daß fein Laben von denen Göttlichen | als ein Prediger zu Wittenberg auf gleiche Wei⸗ Ruhm, 
Gebräuchen nicht abgehe, und wer fein Urtheil ſe feinem Ehurfürften das Königreich Boͤhmen as 
werachte, GOttes Urtheil ſelbſt verachte; fo hats oder Polen ſchencken koͤnte: So klug fey auch —* 
te er. nicht fo gar verzweiflen follen, daß wo nicht der Pabſt Leo X. geweſen, der dem Koͤnig in auf bie 
alle doch viele die Warheit erkennen würden. | Franckreich das Kayſerthum zu Eonftantinopel Daufior 
Allein ex verſtund wohl, daß es wann es einmahl verehret. Man dene zu Rom, wie fie Feine ?* 
zu gebührender. und freyer Unterſuchung ber Bücher leſen, fo leſe auch fonft niemand Feine. 
Befchtwehrungen wider ihn und den Römifchen | Er berichtet darauf aus denen Hiſtorien, daß der 
Stuhl kaͤme um ihn gethan feyn würde. „Und Pabſt in feinen Weg dasKapferthum von denen 
dennoch bricht er tweiter in dieſe Worte aus; Griechen guf die Deutfche gebracht, fondern ob 
* br „Bir bitten und ermahnen im HErsen E. £, wohl Pabſt Leo III am Epriftag Carolum M. 
Ka; un.» wolle aufmercken und vernehinen, was der groffe | als einen Roͤmiſchen Kayfer ausgeruffen, habe 
ter&heifie GOtt durch unfern Mund faget:; dann was ifts | dach Carofus den Zituf nicht führen wollen, bi 
ten » Wunder wann der Pabſt alfovon feinem Stuhl er fich mit dem Kayfer zu Conftantinopel verglis 
»sedet, So fpricht der, HErr Zebaoth: Ich Ichen, daß er. Kayfer gegen Abend wie jener Kay⸗ 
» hing, der ichs bin, durch mich bereichen die Konis|jer gegen Morgen ſeyn folte. So ſey Kayfer 
» ge und die Gewaltige fegen das Necht, in meiner | Oste ILL ein gebohner Erbe von feines Mutter 
» Hand iſt das. Herh des Küniges, mein ift die Theophania zu dem Griechifchen Kayſerthum 
» Neiche zu geben. und auszutheilen; ich Ean auf) gersefen. Der Pabſt habe auch vom Roͤmi⸗ 
» Schlangen und Dttern gehen , und treten auf| fehen Reich Tarolo M. nichts ſchencken koͤnnen/ 
» junge £owen. und Trachen , ich nehme den Fürs | dann Franckreich und Deutfihland. (weiche 
» ften den Muth, und bin fehrocklich unter denen | nebſt Spanien längft von Romifchen Reich ges 
» Konigen auf Erden, weide fie mit einer eifernen | fallen geweſen) habe Carolus von feinem Vater 
» Nuthe, und zuſchmeiſſe fie wie Töpfe. Und | geerbet, Welſchland aber mit dem Schwerdt 
=” nun, o Kayſer, höre und mercke auf, du Richter | von denenkongobarden gewinnen und den Pabſt 
® auf Erden, bedenke Deiner Borfahren Thaten | felbft retten müffen, Demnach habe * 
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Anız44- That nichts vom Pabſt/ als den bioffentedigen |gefommen, der vorhin in alle feinem Thum fols An.ıyay 
Nahmen Römifcher Kapfer bekommen, den er chen groffen Eifferfürden Glauben von fich fpiir « 
doch auch ohne Vertrag mit dem Griechiſchen ren laſſen. Doch €. 2. wird fagen: Sie habe « 
Kayſer nicht annehmen wollen, es habe aber dies |die Sache auf ein Concilium geitellt, wann ein « 
fer Titul denen Deutfchen viel gefchader, wie er Chriſtliches freyes Eoncilium feyn würde; meil « 
aus der Päbfte Handlung erweifet, und nicht aber beygefüget ift, daß es folle in Deutfehland « 
verſchweigt/ daß Pabſt Leo X. durch Cajetanum gehalten werden , fo Ban es nicht ein fepes,« 
fich der Wahl Kapfers Earofi V. widerfegt, und — een ſeyn / indem allda mar dies « 
die Päbfte üffters gefucht, den Kayfer Titul von ſes für frey und Chriſtiich gehalten voird, wo die « 
denen Deutfchen auf die Frantzoſen zu bringen, Lutheriſche Parthey am ftärcijtenift; demnach « 
auf daß fiemit dieſen auch fpielen mochten. Es heiſt wohl nach €. 2. Meynung das ort « 
habe indeffen der Pabftdie Klauen mit der Kro⸗Chriſtlich ſo viel alsLurherifeh. Fiehlenfienun « 
nung und Salbung immer tieffer eingefchlagen ; |nicht Kayſer einen Stich von der ARarheit, der« 
und toäre fein geweſen wenn Die Kavſer Dem zwar ſchmertzlich it, aber auch heilfam fepn Fan, « 
Pabſt feine Schmierund Krönung gelaffen haͤt/ wann €. L. umkehren? Dann ich frage noch⸗ 
ten, denn dieſe machen keinen Kayſer ſondern die mahls: Womit gehen E. L. um? Cie fagen:« 
Churfuͤrſten wie dann etliche Kayfer, die er nen-|&ie wollen ein allgemein Concilium. Wo ie 
net, ohne dieſe Krönung geblieben ; der Pabſt dieſes von Hergen mehnem warum wird dann « 
mache nur zuviel linluſts und Ungluͤcks im Reich ein National⸗Eoncilium verſprochen ? und wars 
mit feiner Schmiere. Die übrige Worte des um geſchlehet von dem ſo wir nach Trident aus⸗ 

Der habſt Paͤbſtlichen Briefes lauten alfo: ¶ Wer iſt aber geſchrieben mit keinem Worte Meldung? wie⸗ 

fchilt fer- » fo tumm, der nicht verftünde, was dieſes auf ſich wohl/ wann es noͤthig ift, daß es anderftroo, auch « 

mer auf „habe, daß fich eure €. L. in Aliang eingelaffen |felhft in Deurfehland gehaltentverden folle,tols« 

— ‘„mit einem Koͤnig, der ein abgeſagter Feind der len wir aus Vertrauen zu GOtt es auch nicht « 

vondem „ Catholifchen Kirche ift , und €. £. fo groffen \abfchlagen, wann nur das Übrige, welches bey « 

Eoncilio „ Schimpff berviefen, Die Königin, €. &. Mutter einem rechten warhafften Coneilio erfordert « 

fun » Schtoefter, feine vechte Gemahlin, als eine Con« |roird , mit dabey ift, daß es nemlich frey und « 

Kine » eubine und die mit ihm in Chebruch gelebet,durch Chriſtlich ſey, dann «8 ftehet gefehrieben: Ach 

rief „eine unverantwortliche Scheidung verftoffen, |figenicht in dem Concilis der eitein Leuten, und « 
„den der Apoftolifche Stuhl wegen folchen greus habe nicht Gemeinfchafft mit den Böfen : ich « 
» lichen Lafters (auch auf E. £.Beranlaffung) ver⸗ haffe die Gemeinde der Boßhafftigen und fige « 
»dammt, daß fiein Spanien eine Pragmaticam |nieht bey den Gortlofen. Demnach mag« 
»Sandtionem geftellet, das Augfpurgifche Edict Ew. Ebd. zufehen , ob da ein frey Eoncilium « 
„und andere Kayferliche Sasungen wiederuffen, zu Hoffen, wo man zum Waffen greifft, ob« 
„ein Nationals Eoneilium denen Kegern verfpros daſelbſt ein Ehriftlich Concilium zu erhalten, « 
» chen, und deſſen Handlungen ratificirt/ ehe fie allwo man den Stadthalter Chrifti, für den Ans « 
» zum Vorſchein Eommen, und endlich Fein ander tichriſt ausrufft, und nichts Chriftliches als den « 
» Eoncilium annehmen tollen , als welches in bloſſen Nahmen zum Schein undPrahleren führe" 
» Deutfchland gehalten wuͤrde ohneunfers Nah⸗ ret; wiewohl wir diefe Schmach, Cwofieung « 
» mens und Autorität zu gedencken, als wann die allein betteffe) nach dem&rempel deffen, den man « 
» Slaubens-Sachen ums gans nichts angiengen. |bezüichtiget, er habe einen Teuffel , mit Gedult « 
» Dann es feyn diefes allzugeriffe Merckmahle, übertragen wollen , aber es führer felbige eine « 
»daß E. L. von der Kirche zu der feindlichen Pars Gottslaͤſterung mit fich, wider den HERNN,« 
» they abgefallen; welches ung, indem wir es mels |deffen Stelle wir (wie wohl unrdig) vertreten, « 
» den, auch um E. £. willen erzitternd und erftaus Deßhalben können wir folches nicht wohl vertras «“ 
» nend macht, daß ein folches von dem Kayfer Earl |gen, und €, £, follen es auch nichtiepden, deren « 

GoOtt 


4 
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ı Anz. GOTT das Schwerdt gegeben ,. welches fie | eiliogurtinterfachung überlaffen. ¶Wo E. Lod. An. 1544. 
| „nichtumfonft träget, fondern zu Beſchuͤtzung des dieſe Geſetze und Vorfchläge, fo zum Friede dies « 
„Ehriftlichen Nahmens ‚nicht zu Vergieſſung des | nen, annimmt, fo wird fie der Welt Friede ges « 
„Blutes CHriſti. Wir wollen E.L. o Kayſer! ben. Wo aber nicht, fofeyn wir vor der gütt-« 
nicht mit einigen harten Worten entruͤſten, Fon, | lichen Majeſtaͤt entſchuldiget, weil wir Ew. Lbd.« 
„nen doch auch die Wahrheit nicht hinterhalten, vaͤterlich ermahnet, und was ihr nachtheilig ift, « 
„undroo felbige E.L. recht wird bedencken, wird |angezeigt, und werden wir uns um fo viel beffer « 
es ihnen gewiß heylſam feyn. Dann wo €.2. |faffen Eonnen, wann etwa (welches wir zwar « 
was fie angefangen, fortführet, fo wird fie mar | garnicht wuͤnſchen) E. Lbd. unfere vaterliche Er⸗ a 
„chen, Daß, was fie bißhero Rühmliches gethan, mahnung werachtete, wollen aber nichts deftos « 
' „vertunckelt ‚beflecket , und ihr Nahme einen ewig | weniger was ung gebühret, mit Hülffeund Gna⸗« 
klebenden Schandflecken bekommen toird. Was |de des almächtigen GOttes, reifflich überlegen, « 
loͤnte fchimpfflicher feyn ? was gröffern- und |und tapffer ausführen. Dan Fan nun aus 
langwuͤrigern Haß nach fich ziehen, als wann | diefem Brieff felbft ermeſſen, daß Pallavicinus 
„man fpreche: Kayſer Cart ift ein Lutheraner ? | fürfichtiger verfahren , wann er diefes Concept zu 
» wird demnach ihnen , liebfter Sohn Carole, ob» | unterdrucken gefucht , als Raynaldus, der es 
„ liegen; ihrem Nahmen und Seele Rath zu ſchaf⸗ |herausgegeben. Doch verdienen Pallavieini, Pallavic- 
„fen, ihres Waters forafältiger und vaͤterlicher von dieſem Eoncept geführte Worte, aus c. 6. yon — 
GErmahnung zu gehorchen, und ſich anf ihre und 8. 20. hieher geſetzt zu werden: »Man hat ange⸗ Vrieff 
„deren Alliirten Macht nicht zu verlaſſen, dann mercket (ſchreibet er) daß, wann die Prälaten « 
weil alle menſchliche Macht GOtt unterworffen uͤber einen hohen Potentaten aus Trieb des Ges « 
„iſt, foift fiegegen GOtt nicht eine Macht, fon wiſſens hefftig aufgebracht werden, diefes eine = 
„dern eine Schwachheit zu rechnen. - Wir aber ſehr gottfeelige Fürfichtigkeit fey , wann fie fich « 
„ verfprechenvonunferer Seiten, damit E. & über Jin Schrancken dee Nothwendigkeit halten, alfo « 
„uns nicht zu Flügen habe; daß wit zu allen, was daß ein folcher Herr bey gebrauchter groffer« 
ohne Verlegung göttliche Majeſtaͤt gefchehen | Hefftigkeit nicht einen mit dem Schein derGattz « 
„tan, bereit ſeyn wollen. Begehren Ebd. ein ſeeligkeit bedeckten Zorn, oder bey mäßiger Chr, « 
„ Eoncilium? wir wollen eines geben, und fol |erbietung eine affectirte Prahlerey der Gewalt, « 
„von ung Fein Verſug gemacht werden. Soles ſtatt einer. unvermeidlichen Obligation wahr, « 
„in Deutſchland gehalten werden? wir wollens nehmen könne » Dannfonften wird eine ſolche « 
„ auch nicht abfehlägen; wann man nur dafelbft | Beſtraffung der Prälaten nicht als gottfeelig « 
„ein freyes Ehriftliches: Concillum halten Tan. mit Reſpeet aufgenommen , fondern macht fich = 
„Damit es aber Chriſtlich ſeyn koͤnne, fo muͤſſen als eine Hefftigkeit verhaft, und wird endlich als « 
die Ketzer in felbigem nicht als ein Theil des Eon; |ein Hochmuth mit Füffen getreten.« Er wird 
„eilüi figen,, als welche bereits ho ſchon fich von uns aber nicht leichte bereden ‚daß der Pabft aus 
„ der Kirche abgefondert. : Wer aber ein Ketzer Trieb feines Gewiſſens folchen Zorn ausgeſtoſ⸗ 
» fe ; gebuͤhret weder dem Kayſer noch font je⸗ |fen, die Befchligung feiner Hoheit, undAusübung 
mand zu unterfüchen und zu erklaͤren/ fordern |de Rache wider die utheraner ‚Sagen ihm naͤher 
» ung, Die wir dis Gerichte von Chriſto felbft em an. Bas der Pabſt von der in Spanien auffs 
»pfangen haben. Dieſes aber hat ER. zu vers | gerichteten Pragmatica meldet, erläutert Pallas 
» fehaffen, daß das Coneilium frey fen, weiches vicinus/ derL. V. cap.5. n.2. berichtet, daß in 
„auch geſchehen wird/ wann E. L. wird heiſſen die Spanien einige der Kirchen nachtheilige Gas 
» Waffen niederlegen, ſich zum Friede, oder we⸗ tzungen gemacht worden, (worinnen fie aber bes 
» nigftens einem Stillſtand lencken, denen Glaͤu⸗ | ftanden, berichtet er nicht, ) welche der Nomifche 
» bigen mit dem Frieden zuvorkommen, und- ims | Hof deßhalben verdammet. Das übrige, was 
mittelſt Die Urſache des Krieges dem Heil. Con⸗ |in - Paͤbſtlichen Brieffe wider den Safe 
399 999 9 
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An, 1544. und die Lutheraner ausgegoffen wird, die für vers |Elaget wird, welche nicht gleichen Fleiß mit Kayf. An. 1544. 

dammte Keger ausgegeben werden, und was von | Majeft. in dieſer Sache angewandt, gehetviels 

der Gefahr, wo das Eoncilium in Deutfchland | leicht aufden Pabſt, wenigftens trifft es die Pros 

gehalten würde, beygebracht wird, kan aus obis teftivende gan nicht. Wo aber die Evangeli⸗ 

gen beurtheiletiwerden. So groffen Unwillen ſche von dieſer Kayſerl. Antwort Nachricht bes 

aber fich der Kayfer durch den Speyrifchen Ab⸗ kommen, ſo hat es nothwendig bey ihnen betrübs 
ſchied auf den Half geladen, fo groffes Lob ers | te Gedancken erwecken, und allevon dem Kayſer 

hielt er wiederum zu Rom, daß er des Pabfts geſchoͤpffte Hoffnung wegnehmen müffen, wel⸗ 

Galle mit folcher Gedult ertragen. Der Pabft! ches die folgende Zeiten erwiefen. 

hat an obbemeldtem 24. Auguft. zugleihauhan SXLI. Nachdem der Speyrifche Reichs⸗ Von ber 
den KRayferlichen Beicht-Dater, Petrum a Soto Tag zu Ende war , und der Kayfer wider die Streit: 
und Öranvella gefchrieben , (welche Brieffe bey Frangofen zu Felde gieng, ſchickten Die Evangelis 5 ade m 





Raynaldo n. 8. ftehen,) und dieſen hoͤfflich er⸗ ſche Bunde + Verwandte , wie ihnen befohlen Sen 
mahnet und fleißig erfucht, nach feiner Klugheit | war, ihre Geſandſchafft an den Kayſer, wegen $1-3-Ku% 


in diefer Sache zu verfahren, dem Beicht- Bas P.495.feg. 
ver aber krafft des H. Gehorfams auferlegt, fein 
- Amt dißfalls in Acht zu nehmen. An König 
Ferdinand ließ er gleichfalls fchrifftlich und durch 
einen Wunciumden 27. Auguſt. eine Ermahnung 


Kayſ Maj abgehen, (v. Raynald. n. 9.) worauf endlid) Die 
Ant. auf Kayferl. Antwort an den Pabft, in Spanifcher 
Pe Sprache geftellt,, erfolget,, deren Inhalt Palla- 


vicinusl. c. cap. VII. $.1. alfo giebet: »Der 
» Rayfer habe in Betrachtung gezogen , wie wich⸗ 
tig ſowohl die Sache als die Worte des Paͤbſt⸗ 
» lichen Schreibens feyn , umd die groſſe Gefahr, 
» in welcher die Kayferliche Autorität, Hoheit und 
» Ruhm dero Nahmeng, frehe, werde aber zu bes 
» quemer Zeit und Drt, auf alles antworten, und 
» fehr ernftlich zeigen, daß Rom. Majeft. zuderen 
» Befchwerden die in der Chriftenheit entſtanden, 
= gantz Feine Gelegenheit gegeben, fondern alle 
» Mühe angewandt , damit denfelben vorgebeus 
” get und abgeholffen werden moͤchte, wie eines 


» sechtfchaffenen Kayſers Amt und Autorität, 
» auch die Kapferliche Hoheit erfordere ‚und einem 
»Eathol. Bringen gebühre, und auf die Maffe, 
Wann 
⸗ſolches ein jeder nach feiner Wuͤrde, Stand und 


* wie ihm gegenden H. Stuhl, zuftehe: 





der Braunfchweigifchen Sache zu tractiven. 
Dieſe Sache war vielen von denen Bunde Ders 
wandten zuwider, befonders. Wuͤrtenberg; 
auch fehrieb Fuͤrſt Wolffgang von Anhaltandie 
zu Arnſtadt, und hernach zu Gotha verfammlete 
Raͤthe der Bunde Vertvandten, (Reg. N. fol, 
596.n. 184.) und rieth gar fehr , man folle das 
Braunſchweigiſche Kayſ. Maj. zur Sequeftras 
tion überlaffen, Doch Die Religion ausnehmen, 
und hiermit ſtimmeten Hamburg, Hildesheim 
und Minden ei Der Kayfer aber hatte fich 
erbothen , befagtes Hergogthum durch Chur⸗ 
Pfals oder Chur Brandenburg, und die Hers 
tzoge Morig zu Sachfen und Wilhelm zu Cleve 
verwalten zu laſſen. Demnach bekamen die . 
Gefandte den 2. Jul, in ihrer Inſtruction Ber . 
fehl, bey Kayf. Majeft. über Hertzog Heinrichs 
Practicken zu Elagen; indem unter deffen Nah⸗ 
men in denen Miederlanden und dem Bremis 
ſchen Volck geworben wurde, und zu melden, wo . 
jener von diefer Rüstung und gewaltthaͤtigen An⸗ 
ſchlaͤgen nicht abſtehe, Eunten fie in die Seque⸗ 
ftrationnicht willigen. Sie wuͤnſchen aber, daß 
diefelbe Chur⸗Brandenburg und Hertzog Mo⸗ 
ritzen, weil die andere weit entlegen, und der 


» Epmdition gleichfalls gethan hätte, wuͤrde die Hertzog von Cleve noch ein junger Herr ſey, 
»Chriftenheit in gegenwaͤrtige Befchwerlichkeit | möchte aufgetragen werden. Weil aber von 
s nicht gerathen ſeyn, welches der Kayfer dermaſ⸗ | allen Orten viele Nachrichten von Hertzog Hein⸗ 
” fen erweiſen werde , dab die Schuld auf die, fo richs Vorhaben einlieffen, unter andern, wie er 
» felbige verdient, ausfallen, und die Wahrheit dem Bifchoff von Münfter trohe, weil er den . 
» allen Irrthum, Aufflage und Verlaͤumbdung Bunde - Verivandten bey Einnehmung feines 


heben werde,“ Was bierinnen wider die ge» | Landes Volck zugefchicht, und von nn 
gehre, 
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Am, 1544. gehre, daß er feinen Prins, oder Bruder, Hertzog barlich erinnerte, daß ihm die Fürften der Aug, An. 1544. 
Georg, Probft zu Eblin, zu feinem Coadjutor ſpurgiſchen Confeßion, in dem MWiderräuffers 
“machen ſolle, fofuchten Chur⸗Sachſen und der | Krieg auch bepgeftanden. Diefe Sorge und 
Landgraf nicht alkein bey denen Bundes Ders Verfaſſung twehrete den gangen Sommer und 
wandten, fondern auch denen Erb-PBereinigten Heft ‚und nahm mit dee von Hertzog Heinris 
Fürften, Chur⸗Brandenburg und Hergog Mos | chen einlauffenden Nachricht zu und ab. Der 
sit; ‚um Hülffe an twelche antworteten: Wann | Ranfer felbft, der bißher auf die Sequeſtration 
Hertzog Heinrich ChursSachfen, oder den Lands ſo ſcharff getrungen, ließ dem Churfürjten und 
graffen, in ihren Landen angreiffe , wollen fie | Landgrafen durch Granvella fehreiben: Er habe 
wicht entftehen. Der König in Daͤnnemarck |diefe gange Sache auf den nächjten Keihe-Tag * 
war zwar mit der · Huͤlffe welche ihm die Schmal⸗ | verfehoben. Dannnun wurden die Nathfehlär Bon bem 
Baldifche Bunds⸗Verwandte geleiftet , nicht gar | ge geändert, nachdem fic) der Krieg mit Franck⸗ Friede zwi⸗ 
wohl zu frieden, und ſagte: Man habe ihn mit |veich wider männigliches Gedancken und Hoff —— 
der kuthen Elle gemeſſen; bezeugte Doch gegen nung in einen Frieden verwandelte, und hat die-Sraudr. " 
den Ehurfürften und Landgrafen geoffe Freund⸗ | fchöne Armee des Kayfers, befonders wegen 
ligkeit und Treue. Manfahe, daß der Kapſer Geld und Proviant- Mangel, nicht gethan was 
und. König Ferdinand Hertzog Heinrichen Ruͤ⸗ fie font wohl gefont hätte. Hergog Morig 
ftung heimlich hege , indeflen trungen beyde um ſchrieb Davon aus dem Kayſerlichen Lager an den 
fo viel hefftiger auf die Sequeſtration/ weil fie| Landgrafen: Dem Kayfer fey die Gelegenheit. 
fonften Hergog Heinrichen nicht halten Eonten. | felbft vor Pariß zu gehen, wegen des Geldmans 
Der Landgraf klagte den 23. Jun. (Reg.H, fol. | gels, und weil deßhalben die Soldaten nicht fech⸗ 
574. num. 188,) bey dem Kayferiber Hertzog ten wolten, aus den Händen gangen, Schertel, 
Heinrichen heftig , und bath um Erlaubniß, in welcher in diefem Feldzug einer der vornehmften 
denen Niederlanden Volck zu werben , weil er Kayferlichen Oberften war, ſchrieb den 30. Det. 
300. Reuter und feine befte Oberften Sebaftian |an den Landgrafen: Wann der Landgraf würs 
Schertel, Bernhard von Thalheim und Heins de erzehlen hören, wie übel alles verwaltet wor⸗ 
eich von Bortfeld, dem Kayſer zugefhicht. Er den, jo würde er blau werden, er feygrau wor⸗ 
füchte auch die Ehurfürften am Rhein, krafft ei⸗ den. Daß der Friede fo fchnell durch des Pabfts 
ner fpecialen Alliang;um Huͤlffe an, von welchen und der Pfaffen Vorſchub aus Haß und zum 
Chur⸗ Trier geantwortet: Er wolle nicht ent ⸗ Ruin der Proteſtanten geſchloſſen worden iſt 
ſtehen, indeſſen Habe ihn der Kayſert berichtet, daß bekant genug, und ruͤhmet Raynaldus (n. 22.) 
man ſich dermahlen von Hertzog Heinrichen ſonderlich des Kayſerlichen Beicht⸗Vaters Pe- 
nichts zu befahren habe, und wann er was ans|triaSoto und der Königin in Franckreich Gas 
fienge, würde ihn der Kayfer im Stich laſſen. briel Gußmanus Beicht- Vaters bierinnen ers 
Auf gleiche Meynung antwortete Kayſ. Majeſt. wieſenen Fleiß. Die vor die Deutfehe Freys 
denen Eandgräflichen Geſandten den 8. Zulii) heit beforgten Gemuͤther verdroß wicht wenig/ daß 
felbft. Granvella legte auch ein Schreiben an der Kayſer, da er zu Anfang des Reichs⸗Tags 
Chur⸗Sachſen bey , und befrafftigte, toas Kayſ. die Reichs⸗Staͤnde fo eyffrig in Diefen Krieg mit 
Majeft. gefehrieben. Hernach haben der Ehurs| verwickelt, igo fo fehnell, ohne mit denen Stans 
fürften am Rhein und des Bifchoifs zu Wuͤrtz⸗ den etwas davon zu communicisen, Friede ges 
burg Geſandte auf einem Convent zu Franck⸗ macht. Man füchte hierauf alfobatd mit Chur, Chur⸗ 
furth den 26. Zul. dem Landgraffen, auf den Sachſen anzubinden, (Reg. H. fol, 585.1. 190.) Sachſen 
Fall ihn Hertzog Heinrich in feinen Landen ans|geftalten der Kayfer felbft zu Hergog Morisen 337* 
geiffe , Huͤlffe zugefagt. Der Biſchoff von geſagt, man habe des Churfürjten Briefe ger a 
Münfter bot gleichfals denen Hefifchen Geſand⸗ funden, welche geben, daß der Ehurfuͤrſt von dem Srandr: 
enden 22, Suli Huͤlffe an, indem er fich Dansk, | König in Frauckreich Geld befommen, Der bernd 
" Gggggggr Chur⸗ 
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An, 1544. Churfuͤrſt aber hielt ſolches für eine ſchaͤndliche Seiters Bericht (Reg.cie:n: 190) giebt, ' Zu Ans 144 
Rerleumbdung, und antwortete den 18. Octob. | Diefem Doctor, der, wie Eck wohl wuſte, alles Bayern 
dem Landgrafen: Cder den 12. Det. dem Churs| dem Landgrafen fehrieb, hat befagter Leonhard —— 
fuͤrſten dieſe Nachricht gegeben hatte) es geſche⸗ von Eck, in Gegenwart Hertzog Willhelms ges Seilern. 
he ihm hoͤchſt unrecht, indem Franckreich ihm nie ſagt: Weil der Kayſer mit Frauckreich Friede 
keinen Heller angeboten, vielweniger bejahlt oder gemacht, fo ſtehe nun die Deutſche Freyheit in 
er jemahls begehret, ja er habe von dem Geld, Geſahr; nun ſeyn die Hertzoge in Bayern ſo ge⸗ 
welches Franckreich wegen des Streits uͤber der ſinnet, daß ſie lieber zu denen Lutheranern tre⸗ 
Roͤmiſchen Koͤnigs⸗Wahl bey denen Hertzogen | ten, als ſich unter das Zoch des Kayſers begeben 
in Bayern niedergelegt, nichts bekommen, fey | wollen. Darum wäre gut, dag Chur⸗Sach⸗ 
demnach folches ein unverfchämtes Gedicht, und | fen und der Landgraf: fich mit Bayern in eine Als 
er großmuͤthiger, als daß er die Kayf. Maj. und | lians einfieffen. Das von Pabſt duszufchreis 
dem Vaterland fchuldige Treue auf einige Wei⸗ | bende Eoncilium fen nichts nuͤhe man koͤnte auf 
fe verrathen, vielweniger um folch fehlecht Geld | einem National» Eoncilio die Sache viel beffer 
(nemlich um 6000. Kronen foviel fagte man, ha⸗ abhandeln und vergleichen.  Ehur »Sachfen 
be er empfangen, verfauffen folte. Daß er dem | habe bißhero nichts auf die zu einer Alliantz vor⸗ 
Hertzog von Cleve Hülffe geſchickt, habe er nies | gefchlagene Artickel geantwortet, auch feyn die 
mahis geläugnet, ſolches aber fey ohne Abficht | Zucherifche nicht weiſe genug, daß fie dem Lands 
auf die Verbuͤndniß mit Franckreich weiche ev! graffen in feiner Ehe⸗Sache nicht benftehen, den 
fo wohl als die Heyrath mit der Princefin von | man nicht verkaffen folte, wann er gleich viel ein 
Navarra niemahls gebiliget , gefchehen. Es Aergeres gethan hätte, Wegen Herb. Heins 
fen zwar wegen einer Aliang mit Bayern und richen von Braunſchweig, haben die Hertzoge in 
Franckreich durch Langaͤum tractiret: tworden, | Bayern vernommen, daß er bey dem Pabſt durch 
Diefer aber habe folche harte Borfchläge gethan, | einen Welſchen um 300000. Ducaten anhalte, 
daß man zu Feinem Schluß kommen koͤnnen. Sie haben aber alfobalden einen von ihren Leu⸗ 
Der Ehurfürft wiederholte diefes in einem ans | ten nach Rom gefchickt, folches zu widerrathen. 
dern Schreiben den 19. Novemb. und meldete, | Dann es fey jetzo nicht Zeit, daß in Deutſch⸗ 
wann es Hergog Mori leyden möchte, wolte er land. ein Krieg angehe, wiewohl diefes Franck 
fich deßhalben bey Kayf. Majeft. entfehuldigen ‚| veich jest felbft verlange, und fen es zufbrderft auf 
indem er gewiß wiſſe, daß man ihn mit Beinen! den Landgvaffen angefehen. Der Pabſt habe 
Dorumenten übertveifen koͤnne, dagegen koͤnne einen Gefandten bey dem Tuͤrckiſchen Kayſer ges 
er des Königs in Franckreich unfreundliche| habt , der wohl empfangen worden und einen 
Schreiben auffiveifen,, Daraus man fehen wuͤr⸗ Stilftand zwiſchen ihm und. Defterreich zu we⸗ 
de, daß er mit ihm nichts zuthun habe. Nicht gen gebracht, Doch daf eine Armeevon 24000. 
fange hernach anttwortete der Landgraf den-14.| Mann inlingarn, ohne Nachtheil dieſes Stils. 
Decemb. Man erkenne nun am Kayferl. Hoff, | jtands, ſtreiffen möge. . Aus was für Abficht, 
daß der gefundene Brieff nicht des Ehurfürften, | Diefes aefloffen und wie treulich es gemeynet ges 
fondern feines Gefandten fey, in welchem von: wefen, hat fich wenige Jahre hernach gewieſen. 
vier oder fünff taufend. Ducaten Meldung ger! Es findet fich aber nicht, daß der Ehurfürft und Urtheile 
fehehe, man glaube aber jego auch Diefes nicht. | Landgraf diefer Vertraulichkeit Gehör gegeben. or 
Der Ehurfürft verachtete demnach ſolch Anger! Won andern Orten bekamen die Proteftanten grieden. 
ben, doch fo, daß er fich mercken fieß, er wolle Nachricht: Koͤnig Ferdinand fey-anfiden mit: 
auf nechftem Reichs⸗Tag defhalben mit Öran-| Franckreich gefehloffenen Frieden nicht wohl zu 
vella durch feine Gefandte erpoftulicen laffen.|fprechen, weil der Kayfer Dadurch Franckreich 

Der Hers Um eben dieſe Zeit bedienten fich Die Hergoge| verheiffen, was er zuvor feinem Pringen verfpros 

sogen in von Bayern der vorigen Lift, wie D. Gerson!chen, mithin folches dieſem jego entzogen "> 
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Au 1544.30 Niederlanden zog man den Kayfer auch] Göttlichen Willen zu thun möglich, und nicht An. 1544- 
durch, Daß er boͤſem Rath gefolget, und in dieſer gedencken, daß in unferer Macht ftehe,aller kuͤnff⸗ « 
Friedens-Handlung über 100000. Ducatenan|tigen Gefahr vorzubeugen. Unrechtmaßige « 
Verehrungen auffgewandt, wovon allein des Mittel aber folle man gar nicht zur Hand nehs « 
Königs in Franckreich Maitreſſe (die das fürs!men.« Unter diefe zehlten fie, wann die Augs 
nehmfte dabey gethan) 16000. bekommen. | fpurger fich twiderfegen wolten, daß der Reichs⸗ 

Was die Evangelifche damahls für Sorge ge⸗ Tag nicht bey ihnen gehalten wuͤrde. Dens 

habt, geben ihre geheime Bedencken und Briefe, | noch antwortete der Churfürft und Landgraf den 

(Reg. H. f. 571.n. 186.) befonders waren die) 28. Det. dem Rath: fie folten in einer Suppli⸗ 

Augfpurger in Aengſten; Diefe befamendurch| que Kapferlicher Majeftät vorftellen, was ihnen 

Gelegenheit ihrer DandelsEorrefpondeng aus der Reichs⸗Tag für Beſchwehrung wegen der 

Welſchland viele Nachrichten, unter andern, Theurung bringen wuͤrde, und bitten, daß die 

daß der Pabſt und die Italiaͤner in ſehr groſſen Religion in ihrem jegigen Stand bey ihnen 

Freuden über den Frieden mit Franckreich ſte⸗ möchte gelaffen werden. Allein diefe Sorge 

ben: wie dann ‚auch die Roͤmiſch Catholiſche, verſchwand, indem der Reichs⸗Tag zu Worms, 

zumahl die Cleriſey in Deutfchland folche nicht) obwohl ettvas fpater und erft in folgendem Jahr, ( 

bergeten, dahero Frölich fehrieb: Die Pfaffen gehalten ward. Indeſſen ermahnete der Kay⸗ — 

fangen an zu gumpen. Der König in Franck⸗ fer den 10. Nov. den Churfuͤrſten nochmahls, 

reich, den man vorhin ärger hielt als den Tuͤr⸗ wegen der Braunſchweigiſchen Sache nichts zu 

cken, wurde nun als der Allerchriſtlichſte gerübs | unternehmen: dann Hertzog Heinrichs Ruͤ⸗ 

met. Es verſtunden aber die Proteſtanten ſtung ſey verſchwunden, und die Sache ſolle biß 

wohl, daß der Pabſt mit Einſtimmung des Kay⸗ auf nechſten Reichs⸗Tag in Ruhe ſtehen. In 

ſers und Franckreich nur damit umgehe, in dem gedachtem Schreiben, wie auch in einem andern 

Concilio die Lutherifche Lehre zu verdammen, an den Landgrafen, bedanckte ſich Kayſerl. Mas 
und daraufeine blutige Erecution vorzunehmen. | jeftät für die Gratulation wegen des getroffenen 

Sorge der Die Augfpurger machte der Ruff, daß der Kays| Friedens, mit Bezeugung, daß fie Denfelben 

Augfpur= ſer den nach Worms angefegten Reichstagnach| nicht in Abficht auf ihre Intereſſe, fondern 

Sefkchen. ZAugfpurg verlegen werde, bange, Dann fie ſorg / Deutfehland und der Ehriftenheit zum beften gez 

dendieichs, ten, 100 dieſes gefchehe, Dörffteder Kayſer in die ſchloſſen. Der Pabft fehrieb hierauff den 19. Neues 

Zaged. Stadt eine Beſatzung legen, den Biſchoff und| Nov. das Eoneilium zu Trient wiederum aus, —— 
Cleriſey wieder einführen, mithin die geift - und | und ſetzte den Anfangs⸗Termin aufden 15. Mart. Eoncilii zu 
weltliche Freyheit in Gefahr ftehen, ja wohl gar | folgenden Jahres. Daß es ihm hiermit ernſt Trient. 
dafelbft der Sig des Krieges, den man ſchon das | gervefen, fucht Pallavicinus wider Sarpium L.5. 
mahls beforget, werden, deßhalben fie um Rath |c. 7. S.9. ſqq. zu behaupten, ermag auch wohl 
anfuchten. Der Landgraf rieth hiebey, fiefots recht haben, weil der Stein, derdem Pabſt wer 
len Johannem Chryſoſtomum zum Heiligen an⸗ gen des Eoncilii auf den Hertzen lag, gehoben 
nehmen, (tie er feherste) d. i. etliche 1000. Fl. ſchiene. Daß er aber lieber mehr Welſche als 
an Naves und andere fpendiren, damit fie diefe | anderer Nationen Bifchöffe auf ſolchem zu fehen 
Meichss Tags» Verlegung hindern. möchten. | gervünfcht, hat Sarpius mit Recht angemercket, 
Lutherus und feine Eollegen muften auf Chur, |und Pallavicinus ohne Grund geläugnet , denn 
fürftlichen Befehl auch hievon ihr Bedencken der Erfolg hat e8 eriwiefen, und Fan man nicht 
ftellen, deren Norte bedencklich lauten : » Bir zweifflen, daß die Welſche Bifchöffe den Pabſt 

» fehen, daß wir dieſe fehr hohe Sache, nehmlich |vor andern fürchten müffen, weil er fie, unerach⸗ 
» die Erhaltung derreinen und lautern Lehre, nicht |tet viele nichtunter dem Kirchen⸗Staat, fondern 
» werden nur mit Menfchen Kiugheit erhalten. Junter andern Potentaten leben, mit Gunft und 
» Wir follen demnad) thun, was mit vechtem | Schärffe leichter zwingen fan. Tages darauf 

699 999 9 3 den 
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An. 1544. den 20, ließ er eine andere Bulle ausgehen, daß | dere Reformatores feyn dem Trunck ergeben ges An. 1544 
Die Wahl eines Pabfts, wann er ftürbe, nicht | wefen, und haben diefes Lafter fo wenig als andes 
bey deu Eoncilio, fondern denen Cardinalen fies re zu beffern begehret. Allein ob man fie wohl 
ben folle. Den 3. December ermahnete er die |vor allen Mängeln frey zu fprechen nicht begeh⸗ 
Schweiger, ihren Religion⸗Streit an das Com | vet, fo ift doc) befant, daß Lutherus auf die Le⸗ 
cilium zu bringen und Gefandte dahin zu ſchi⸗ bens + Befferung und zumahl die Vermeidung 
cken. Er berieff auch Die abivefende Cardinaͤle der Trunckenheit, ernftlich getrungen , und hat 
auf den 6, an. folgenden Jahres, einer wichti⸗ man fich zu wundern, daß Boſſuet dieſen Exceß, 
gen Berathfchlagung wegen des Concilii beyzus | den der Gaft gemacht, Luthers zufchreibt, und 
wohnen, und fchrieb hievon an Chur» Mayng| von denen Reformatoribus dasjenige erfordert, 
befonders den 10. Dec. Er fehrieb auch als| welches weder er noch alle Biſchoͤffe und Päbfte 
fenthalben Gebete aus um glücklichen Fortgang in fo viel hundert Jahren, weder an ihnen ſelbſt, 
des Eoneilii, und wohnete famt allen Cardinaͤ⸗ noch bey ihren Gemeinden, welche fie doch unter 
fen den 12. Dec. einer defhalben angeſtellten Enechtifchem Zoch haben, geleifte. Dann es 
Proteßion bey v. Raynald.n. 31.43. [liegt am Tage, wie fienicht nur die Trunckenheit, 
Luth· kurze F. XLII. Lutherus gab in dieſem Jahr ſeine fondern noch viel ärgere Laſter an ihren Leuten, ja 
Bann kurhe Bekaͤntniß vom heiligen Abendmahl herz | an denen Präfaten, und der Cleriſey felbften dul⸗ 
hend. aus, die Tom, VIII. Alt. p. 345. (q. ftehet,umd| den. Man giebt auch vor, Lutherum habe vers 
8.1.3.5.n8. meldet felbft , daß er zu folcher Schrifft Durch droſſen, daß die Zürcher eine neue Deurfche Liber« 
P-55-499: Schwenckfelden veranlaft worden, der oben $.|fegung der Bibel gemacht, [welches aber gang 


30. gedachten Brief, fo wohl als die Zwinglia⸗ 
ner, übel empfunden, welches ihn fo gar nicht vers 
drieffe, daß er vielmehr diß Zeugniß und Ruhm 
vor Chriſti Richterſtuhl bringen wolle, daß er 


Eariftadt, Zwingel, Decolampad, Schwenck⸗ | werden] foift der Inhalt derfelben diefer: Daß Hin. Mor. 
Lutherus berichtet, wie zwar zu Marpurg Anno k. l. Laa.c.4 


feld und ihre Zünger zu Zürch und wo fie feyn, 
mit Ernſt verdammt und gemicden habe, 
Worju noch komme, daß fich die Schwaͤrmer 
zühmen, er fey mitihnen eins, und Diefes auch aus 
Abſchaffung der Elevation im Sacrament 
fehlieffen wollen. Peucerus, Pezelius und ans 
dere, denen Hofpinianus P. Il, Hiftor. Sacram. 
fol.189. gefolget, geben vor: es habe D. Stef⸗ 
fan Wild Medicus Lutherum zu Zwickau zu Dies 
fer Schrifft gebracht, dann als Lutherus felbigen 
zu Gaſte gehabt, und ihm der Wein in Kopff ger 
fliegen, habe er erzehlet, wie einige angefehene 
Männer in Meiffen, aus bemeldter Abjtellung 
der Elevation fehlieffen, Lutherus fey mit Denen 
Schweitzern eins, zumahl er in fo vielen Jahren 
nichts wider fie gefchrieben: welches Luthero 
verkleinerlich falle. Hierdurch fey Lutherus auff⸗ 
gebracht worden, daß er alfobalden gefügt, er 
wolle wider die Schweiger fehreiben. 


Boſſuet |men. 
diefen Bericht begierig auf, und fehlieft CHriſtum und die Evangelifche geläftert, indem 


ungereimt ift, dann dieſe war fehon vor 19. Jah⸗ 
ren heraus.] Allein es mag um der Gelegenheit 
zu Aufffesung diefer Schrift befchaffen ſeyn wie 
es will, (wovon Herr Loͤſcher fan nachgefchlagen 


1529. fid) Zwingel und Decolampadius mit ihm 
in einigen Artickeln Die vecht Chriſtlich feyn vers 
tragen, undzu ihm, er aberin Feinem zu ihnen, ges 
treten, der vom Heil. Abendmahlaber unverglis 
hen geblieben, wiewohl fie verfprochen gute 
Freunde zu feyn und das frharffe Schreiben eins 
zuſtellen, ob GOtt wolte zu einträchtigem Vers 
ftande Gnade geben, worzu er gute Hoffnung ges 
habt. Allein nach Zwingels Todt fey deffelben 
kurtze Erklaͤrung des Chriftlichen Glaubens, die 
er an den König in Franckreich geftellt, und kurtz 
vor feinem Ende auffgefest, heraus Eommen,dars 
über er fehr erfehrocken, weil Zwingel darinnen 
aud) die Heyden felig gepriefen, mithin daraus 
fehlieffen müffen, dag ihm zu Marpurg mit der 
Vergleichung Fein Ernft gervefen, welches ihm 
alle Hoffnung von Zreinglü Anhängern benoms 
Er gedencke auch noch wohl daran wie ſie 


„VI. Varjat.n. 12, daraus; Lutherus und ans 'fie jenen einen gebacken, brödtern , weineren 


Gott, 
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An. 1544. Gott, und ung Fleiſchfreſſer, Blutſaͤuffer, Ars | Lutherus wegen Abftellung der Elevation ange An. 1544: 
thopophagos, Capernaiten, Thyeſtas ꝛc. beſage fuͤhret, iſt oben F. 30. beygebracht worden. Von 
ihrer Schrifften, geſcholten, welches um ſo viel deſſen in dieſem Jahr gehaltenen Predigten ſte⸗ —2* 
unverantwortlicher, weil ihnen unverborgen, daß het Tom. VIII. Alt. p. 356. ſq. eine über die Epi⸗ die Epiſiel 
man ſelbſt in Pabſtthum fo grob und fieiſchlich ſtel am Tage Michaelis: Darinnen er Anfangs am = 
davon nicht lehre, dann niemand in demfelben | von dem unerfchaffenen Engeldem Sohne Got⸗ Haclietag- 
gelehret, daß man den Leib CHriſti Stuͤckweiſe tes handelt, und meldet: Wer nicht glaube, 
und das Blut Tropffenweiß im Sacrament effe daß JESUS C-Hriftus wahres GOTT und 
und trincke, fie folten fich aber ſolcher groben Las | Menſch fey, oder ihm diefen Artichel nicht laſſe 
ſterworte aus Ehrerbietung des Sacraments zu Hertzen gehen, dem heiffe nichts was er von 
enthalten, wann gleich twahr wäre, daß nichts |SOTT und göttlichen Sachen höre oder left, 
als Brodt und Wein darinnen waͤre. Hier und fey ibm zu rathen, daß er die Schrifft lies 
auf führeter p. 347. diejenige Worte, welche die gen laffe. Welches wider die, fo heut zu 
Schweitzer fehr übel auffgenommen, und auch zu Tage die Gottheit Chriſti widerfechten, und 
denen alten und neuen Papijten geoffen Anlaß zu |fich doch für Chriſten ausgeben, wohl zu mercken 

- fchelten gegeben. Sie feyn auch in Warheit iſt. Er lehret darauf, wie der Streit Michaes 

» überaus hart, werden aber von dem Gegentheil |tis, oder Ehrifti, mit dem Drachen in dem Reich 
nicht recht treulich angeführet, indem er mit einer |der Gnaden gefehehe: beklaget, daß der Teuffel 
Bedingung alfo fehreibet : »Sch hätte ihren ſolchen Streit nicht mur durch das Pabſtthum, 

» GOtt der Weiſe nach (wie fienemlich gedachter |fondern auch durch neue Ketzereyen und Rotten 

» Maßen gethan) auch wohl wiſſen zu nennen, |fortführe, und ermahnet folchen zu widerſtehen; 

® molts auch noch wohl thun, wo ich des Nahmens redet auch fehr troͤſtlich von der Freude der Glaͤu⸗ 

» GOttes nicht fehonte, und ihnen auch ihren rech⸗ bigen, welche fie aus dem Glauben und Sleg 

” ten ahnen geben, daß fie nicht fehlecht Brodts |wider den Teuffel erhalten. p. 362. Kine Eins Einwey- 

" freffer und Weinſaͤuffer ſondern Seelfreſſer und |iweihungs Predigt Lutheri, die er in der Schloß⸗ —5* 

» Seelmoͤrder wären, und fie ein eingeteuffelt, Capelle zu Torgau gehalten, ſtehet Tom. VIII. 

» durchteuffelt, uͤberteufſelt, läfterlich Hertz und Alt. p. 367. ſqq. welche D. Creutziger heraus ges 

Luͤgenmaul haͤtten ꝛc.« Demnach iwäre der geben. Es war dieſe Capelle die erſte Kirche, 

Chriſtlichen Liebe gemäßer geweſen, die angezo⸗ welche nach der Reformation in Sachſen erbau⸗ 

gene Worte nicht alfo anzuziehen, als wann fels |et worden. Demnach tolte fie der Churfürft 

bige Lutherus fo bloßhin gefehrieben, da er, Durch | allein mit der Predigt und Gebet durchLutherum 
des Gegentheild abfcheulihe Schimpffworte einweihen laffen. Es handelt aber hierinnen 
aufgebracht, Diefelbe nicht fo wohl wider den Ger | Lutherus Über das Evangelium Luc. 14, 1. ſqq. 
gentheil geführet, als gezeiget,swie er wieder fehels vom Sabbath, deffen Verlegung auf -den 
ten koͤnte. Allein es läft fich,twas auf beyden Sonntag, rechten Übungen diefes Tages, Nutz⸗ 

Theilen (geftalten die Zürcher in dem folgenden |barkeit der Kirch⸗Gebaͤuden und öffentlichen Zus 
Jahr eine überaus hefftige Schrift wider dieſe ſammenkuͤnfften, und gefährlichem Hange an 
Bekaͤntniß heraus gegeben) zu hart geredet wor⸗ | denen aufferlichen Ceremonien ohne innerlichen 
den, iso nicht mehr ändern, und haben die Auto- · Glauben, ingleichem von denen Ehrenftellen, 
res der Hifiorie des Sacrament⸗Streits fol. und fehlieft endlich mit einem herglichen Wunſch. 

344. ſqq. zu £utheri Bertheidigung vieles anges| Hierauf folgen p. 381. (qq. vier Predigten von Vier Pre: 
führt. Den übrigen Inhalt diefer Schrift, | Aufferftehung der Todten, die er in dieſem und — 
wie auch die Daher entſtandene Ungelegenheit folgendem Jahre gehalten, über 1. Cor. 15. chung, 
mit Melanchthone,und wie ſich Bucerus hierbey In der erſten gruͤndet er dieſen Artickel auf die 
auffgeführet, iſt dieſes Drts nicht auszuführen, Goͤttliche Allmacht und das Werck der Schoͤpf⸗ 

“und von andern zur Öenüge gefchehen, was auch |fung. In der andern erleutert er die — 

auff⸗ 


Brieffe an 


So nlͤati⸗ 
num 


?.Brieffan Worten. 
Sr. Baum⸗ 
gartnerin. 
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Natur gar artig. In der dritten handelt er ſe Beſchwehrung in folgendem Jahr noch groͤſſer 


ſehr erbaulich von Verwandlung unſerer Leiber, 
dem Hall der Poſaunen und noͤthiger Wach⸗ 
ſamkeit. In der vierdten redet er von dem Sieg 
der Chriſten wider Tod, Sünde und Gewiſſens⸗ 
Angft. Unter denen Briefen, die in denen To- 
mis unter dieſem Jahr ftehen, ift der an Spala⸗ 
tinum gefehriebene fehr merckwuͤrdig Tom.VIN. 
Alt. p.364. welcher fromme Mann, num über 
60. Fahr alt, und von vielen Sorgen und Arbeis 
ten entkräfftet, in eine groffe Schwermuth fiel, 
die ihn auch Jahrs hernach auffgerieben, indem 
ein Pfarrer feines verftorbenen Welbes Stieff- 
Mutter geheyrathet, und der Ruff gieng, Spas 
latinus habe darein geroilliget, deßhalben Luther 
rus ihn hiermit tröftet, und ernftlich anzeiget, daß 
er an feinem und Melanchthonis Erempel wohl 
erfahren, was Schwermuth ſey. Er fege aber, 
Spalatinus fey an dem Fall fchuldig, fo habe er 
doch nicht Urfache an GOTTes Gnade zu vers 
zagen, twelches er herrlich erweiſet, und erzehlet, 
wie einft D. Staupig, als er auch in folcher An⸗ 
fechtung gelegen, zuihmgefprochen : ⸗Ey ihr 
wolt ein erdichteter ja gemahlter Sünder feyn, 
„und derhalben nur einen erdichteten gemahlten 

Heyland haben.“ Tröftete ihn darauf fehr 

fiebreich und brüderlich mit denen kraͤfftigſten 
Ein anderer Troft» Brief an Hies 


zu finden. Diefer Baumgartner war ein 
Nuͤrnbergiſcher Rathsherr, eintapfferer Mann, 
und wurde damahls von Johann Thomas von 
Noſenberg, einem mächtigen und unruhigen 
Edelmann in Frandken wegen eines alten Grolls 
wider die Nürnberger, der noch) von dem 
Schwaͤbiſchen Bund herfam, aufder Reife ges 
fangen genommen, und Fam erft Jahrs hernach, 
nachdem fich die Nuͤrnberger mit ihm vertragen, 


Hrieffean wieder loß. Unter Denen noch ungedruckten Las 


Spalati- 
num, 


teinifchen Briefen Zutheri ift einer an Spalatis 
num vorhanden, den 30. Jun. Datirt, worinnen 
er fo hefftig über der Wittenbergifchen Zuriften 
Urtheil in Ehe⸗Sachen klaget, (mie er auch in 
dem Brief an D. Brücken Tom. VII. Alt. p. 
1002. gethan) daß er meldet, es habeihn allfein 


ron. Baumgartner ehlich Gemahl iftl.c.p.355- 


worden. Ein anderes Schreiben an Spalatis 
num den 8. Mart.datirt oder vielmehr eine Vor⸗ 
vede über Spalatini Traetat, deffen Titul ift: 
Tröftliche Exempel und Sprüche aus dem Leben 
und Leiden der Heiligen zufammen gelefen , vers 
dienet gang hier zuftehen. [Herr Seckendorff 
wuſte nicht, ob diefer Tractat in Druck fommen, 


Herr Schlegel aber giebt Nachricht, Daß er zu Vir. Spalat. 
Wittenberg Anno 1554. in 8. (vieleicht zum P-'9%- 


andern mahl) gedruckt worden, und in der Bis 
bliothec zu Zwickau ftehe.] »Dem Ehrroürdis 
gen in GOTT Herrn M. Georg Spalatin, ges « 
treuen und rechtfchaffenen Pfarrer und Supers « 
intendenten zu Altenburg in Meiffen. Gnade « 
und Friede in Ehrifto unferem GOtt und Hey « 
lande. Euer Vorhaben lieber Herr Spalatin, « 
da ihr der Heiligen GOTTes reine ABorte und « 
Wercke zufammen getragen, gefället mir wohl, « 
ich zweiffle auch nicht, daß folches GOTT. und « 
allen,die GOTT fuchen,gefallen werde, dann es « 
dienet folches nicht allein die boͤſe Mäuler zu« 
ftopffen, welche uns laͤſtern, als ob wir eine neue « 
Lehre und Meynung aufbringen , fondern auch « 
unfere Gewiſſen zu ftärcken , indem ein folcher« 
Hauffezeugniffen und Erempel der Alten beyges = 
bracht wird, die eben das gehalten, geredet, ges « 
than und gelitten haben, was bey uns ime 
Schwange gehet. Dann obwohleinem jeglis « 
chen fein Glaube an das Wort GOttes genug « 
feyn folte, daß er auch wider der Hüllen Pforten « 
allein beftehen konte; doch weil neben dem willi⸗ « 
gen Geiſt fich auch ſchwach Fleifch befindet, fo « 
wird ein Chriftlich Hertz nicht wenig bewegt, « 
wann es fichet, daß fo viele Secula, fo viel Exem⸗ « 
pel, fo viele treffliche Leute vor und um ihn, ihm « 
gleich geweſen, und allezeit Ducch Diefelbe gefches « 
hen, was wir aus der Schrift lernen und durch « 
die tägliche Erfahrung in uns befinden. Es has« 
ben zwar die Heilige, wie wir auch, vieles nach « 
dem Zwang und Gefeg der Sünden gethan und « 
geredt. (Rom 7. Das gute das ich will, das thue « 
ich nicht, das böfe aber, das ich nicht will, das thue = 
ich ſo thue es nun nicht ich, fondern die Sünde, « 
die in mir wohnet,2c.) Daß ich dabey — « 
melde 
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Anıız44. melde von Denen £ügen, welche in wenn fireitend fich befand. So ferne fie nun reden An.ız44. 
die Knechte des Deuffels eingeflicket; indeſſen und thun was der Geiſt in ihnen wuͤrcket, feyn « 
» fehen wir Doch, wie rein und ſtandhafft ſie den ihre Worte und Wercke wie die Brocken im Eb⸗ 
» Glauben befennet , wann es zum Kampff. und| angelio zu ſammlen, als ſolche Dinge, die der « 
» Bekänmif gekommen. Was hatte Ambroſi⸗HErr EHriftus in ihnen gewuͤrcket, und war- « 
» us Fonnen gottfeliger und tapfferer fagen, als da hafftig CHriſti Werck felbften feon. Wo fie # 
»er in dem legten Kampff wider Sünde, Tod,| aber nach dem widerſtrebenden Fleiſch etwas re: „ 
» GhDttes Zom und Hole, die umſtehende Prie⸗ den und thun, feyn fie nicht zu verdammen, ſon⸗ 
»fter alfo Glaubens voll angereder : Ich habe, dern zu entſchuldigen, und zu dulden, ung zu ges « 
» nicht alfo gelebet, daß ich mich ſchaͤmen folte, wiſſem Troſt, weil wir fehen, daß die Heilige « 
» länger unter euch zu leben. Sch fürchte mich| Gottes uns Schwachen gleich geweſen, und jeder „ 
» aber auch wicht zu fterben, weil wir einen gnaͤdi⸗ in feinem ſuͤndlichen Fleiſch auch feine Schwach: « 
» gen HErrn haben. Welche Worte auch Au⸗ heiten anfich gehabt. Um diefer Urſache willen „ 
»guftinus in feinem Kampff fehre geruhmet, wie habe ich euev Buch, lieber Herr Spalatine, drus 
Posſidonius in feiner Lebens Beſchreibung bes) cken laſſen. Allein huͤtet euch, daß ihr mir kuͤnff⸗ 
„richtet. Und er ſelbſt Auguſtinus hat ſich wider tig nicht mehr ſolch groß (haͤtte ſchier wann mir « 
»fein Gewiſſen (welches der rechte Todt it) mit) eure Auffrichtigkeit nicht fo bekant waͤre, gefügt «- 
»'diefen feinen eigenen Worten auffgerichtet.| falfch) Lob beyleget. Ich weiß, da ich nichts « 
Mir wird zwar bange werden, aber ich werde bin. Lebet wohl im HEren, und bittet für mich, « 
» nicht verzagen / weil ich mich an Die Wunden daß / ich feliglich aus dieſem Leib’ des Todes und „ 
Chriſti halten werde. Wer ſiehet nicht, daß die) Fleiſch der Sünden abfcheiden müge, Amen.« 
heilige Männer mit dergleichen Worten begeus| Rurg zuvor hat Lutherus Myconium wegen ſei⸗ euth. Brief 
„get, daß fie ſich bloß und allein an CHriſtum mit! nes Zuſtands, wovon oben 8. 9. unter andern den an Myco- 
» Slauben gehalten fotcher Glaube aber ſtarck und] 23. Febr. alfo getroͤſtet: „Es iſt beffer, ihr lebet nium. 
tramphirend ſey uͤber Sünde und Tode? Dann nur halb, als daß ihr bey ſtarcker Stimme fters « 
ob ſie wohl iht geben und Werck vor denen Mens| bet. Ihr koͤnnet auch halb todt mit eurem Rath « 
vſchen als unſtraͤflich (wie recht und billig ift) ruͤh⸗ und Anfehen der Kirche dienen. Darbey fehet« 
» men, fobauen ſie doch vor GOtt allein aufdeffen | ihr, wie nöthig die afte Streiter CHriſti ſeyn, das « 
"Barmherzigkeit amd Güte, geſchweigen ihrer mit die heranwachſende und noch zarte Fugend « 
»Berdienite, und begehren allein in denen Wun⸗ derer, welche an unſere Statt treten follen, ger a 
den CHrifti, wie eine Taube inden Felßlochern ftärcfet werden. Dann obwohl der Heit. Geile 
» der Felß aber iſt CHriſtus) erfunden zu werden. | allesohne uns thun Fan, fo hat er ung doch nicht « 
» Darum thun wir recht und wohl, wann wir der umfonft zu feinem Dienſte beruffen, daß wir feine « 
» Heiligen Wort und Wercke eoftlich von denen Werckzeuge wäre. « Zn einem andern Schreis An Amp: 
eingeſchobenen Lügen reinigen , hernach das benvom 8. Martii an Bifchoff Amßdorffen, re⸗ dorfen 
» ort recht theilen, und nach der Regel oder det er ernſtlich wider einiger von Adel bey Hof, und Jo: 
*Aehnlichkeit des Glaubens vernünfftig probiren, | Seit und Herrſchſucht, und weil allenthalben der * 
*wie der Apoſtel lehret: Pruͤfet alles / und das gus| uff gieng, daß der Pabſt und Venedig es heim⸗ 
»te behaltet. Dann worzu brauchte man dieſe lich wider den Kayfer mit denen Frangofen 
- » Erinnerung, wenn man alle Worte und Wercke und deren Alliirten denen Duͤrcken halten, fo 
der Heiligen ohne Prüfung für Glaubens⸗ Arti⸗ bricht erin diefe Worteaus: „O des allerchriſt⸗ 
» ckel halten muͤſte? Ihr Beruff war dem Berufftichſten Koͤniges! o des allerheiligſten Waterg!« 
» der Apoſtel und Propheten nicht gleich. Sie o der beſten Catholicken der Benetianer! You 
» waren wohl heilig / aber auch Menſchen, bey de⸗ ft nun Das unmeßliche Geld widerden Tiircken « 
nen der Geiſt zwar willig, aber auch Das Fleiſch aus denen Pallien, Annaten, Beichtzettel, Abs « 
»nichenur ſchwach/ fondern auch wider Den Geiſt laß⸗Brieffen ꝛc. geſammlet? ja es Dienet nun « 
Ohhehhhhe mehr 
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An. 1544. mehr wider die Chriſten dem Türcken.« Faft| Feinden und Verwirrern der. Kischen: -3) [preis Anı 1544: 
gleicye Klage führete er bald hernach gegen Do. |beter: »Die Biſchoͤffe haben zuviel bißher nach⸗ 
Sonam den 17. April unter andern alfo fehreis] gegeben, daß Weiber und Sungfrauen mitfol- « 
bend: Es bewegt und ftöft fich fehier die gantze chem Schmuck und Krängen zur Kirchen tom « 

» Melt allenthalben: Das Wort kaͤmpffet alſo men, als wann fie in eine Comoͤdie giengen. Sob « 
» mit denen Pforten der Hüllen, daß auf fo ſtarcke ches ijt ein offenbahrer Mißbrauch Perro und« 
» Bewegung der Leiber und Gemuͤther nothwens| Paulo zuwider, allein die Gewohnhen it gewal⸗· 
» Digeine fehr groſſe Aenderung folgen muß.« - Er|tig. Demnach iſt folder Mißbrauch bey dem« 
hatte in diefem Jahr Amfdorffen befucht,derihn) Gebrauch des Heil. Abendmahls allerdings zu · 
fehr höflich und wohl tractirt,bey feiner Ruͤckreiſe verbieten, Damit nicht unfern und andern Kırchen « 
ibn durch feinen Amtmann biß nach Wittenberg] davon ein Schandflecken angekleibet werde.“ 
begleiten, und heimlich eine filberne Kanne und| Dann es ift ein Zeichen eines liederlichen Gemis« 
Löffel zur Verehrung dafelbft zuſtecken laſſen: thes, weiches das Sacrament nicht höher achtet, « 
Wie nun Lutherus folches nad) des Amtmanns als ein gemein Brodt über Tifche: 4) Man folle« 
Ruͤckkehr inne ward, bedanckte er ſich gegen| fo viel als möglich darvor feyn, daß die Tauffe« 
Amßdorffen den 27. Auguft. alfo: »Zhe habt| nicht auffgefchoben werde, damit nicht hierdurch « 
» mich ohne mein Wiſſen beſchwehret, und faft zu) Gelegenheit gegeben werde, die Tauffe gar nicht « 
» eurem Dieb wider meinen Willen gemacht, roies| anzunehmen. Alſo leben in vielen Städten « 
» wohl ihr vielleicht Joſephs Erempel anziehen! Welſchlandes viele Leute, die gantze Zeit ohne« 
» werdet, der feinen Becher in Benjamins Sack | Tauffe, weil fiein der Jugend nicht getaufft vers « 
» heimlich ſtecken laſſen. Allein ihr wiſſet, wie es den, und wann fie zu Jahren Eommen, verachten « 
» fich für mich, der ich ein Theologus arm, und von | fie die Tauffe,und ſterben als Atheiften. So ftarb « 
‚» geringem Herkommen und Stande bin, nicht| Pabſt Elemens ungetaufft; es reicht aber fol« 
»ſchicke aus Silber und Gold zu trincken. Ich ches nah dem Widertaͤuffer Schwarm.“ 
» werde demnach denen Feinden und Widerſa⸗ Was er hierin von Pabſt Clemente VII. mels 
» hern des Worts auch bey denen unfern ein Aer⸗ det war ein gemein Geruͤchte ſo viele Zahre durch 
» gerniß geben undfeyn : Dabeyaber alle Schuld] Welſche und andere Lande ſich ausgebreitet. 
»auf eure frühsund ungeitige Verſchwendung Denn er war durch unehlichen Beyſchlaff ers 
» fehieben, und (wann esanderft was hefffen soil) | zeuget, und lang heimlich gehalten,daher der Ruff 
» proteftiren, daß mich nicht mein Wille fondern | gieng, man habe ihn micht einmahl getaufft: 
» eure Liebe fo ſtoltz und hochmuthig gemacht. Ich Pabſi LeoX. aber war fo gut, daß er ihn für ſei⸗ 
» Dancfe doch fehr hoch, und wann mein ſchwach nen Better erfant, und weiß nicht aus mag für eis 
» Gebet etwas bey GOtt vermag,fo will ich eigen, | nem Zeugniß, für Acht erfläret, daß er dahero des 

» Daß ich eurer und eures Werck nicht vergeſſen.« Mediceifchen Haufes Nahmen und Wapen 

Ba gm November antivorteteer Chriſioff Fifchern, | führete, worauf er nicht nur ein Maltefer Ritter, 

Sichern, Pfarrer zu Juͤterbock auf 4. vorgelegte Fragen, | fondern gar Eardinalund endlich Pabſt worden. 

welche Antwort Schlüffelburg erhalten, und er» | Won Deutfehen noch ungedruckten Brierfen Lust. —— 
mahnet utherus diſchein Darinnen 1) Die Hals⸗ iheri if derjenige merckwuͤrdig Den er den 304 gpurfür- 
flarrige und Verächter des Sarraments, auch |Mart, an die Churfürftin zu Sachfen gefehries fin Ir 
Die, welche bey denen Mönchen zu commumiciren| ben Reg. N.1.H.n. 42.£.109. Die Ehurfürs Sachſen. 
begehren, von der Cantzel öffentlich zuftrafen,und ftin batte ihm durch ein Schreiben ihre Sorge 
fie zu betrohen, daß man fie nicht auf den Gottes⸗ fir feine Gefundheit fehr gnädig zu erfennen ges 
acker der Evangelifchen begraben werde; 2) Miß⸗ geben, und ihn ihrer beharrlichen Gnade verfis 
billiger er nicht, wo man vermehren koͤnte, daß chert. Hierauf antwortete Lucherus : Er fen 
man denen München (die demAnfehen nach noch| fo fein, und beſſer als er verdiene, geſund, daß 
in der Stadt geivefen) Erin Almoſen reiche, als aber fein Kopff zuweilen ſchwach, ſey — 

er. 
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der. »Das Alter iftda, welches an ihm felber |nen. Unſer HErr JEſus EHriftus,der diß fein An.ts44. 
alt und Balt, kranck und ſchwach ift:= Der Krug | eigen Werck angefangen, wolle es felbft hinaus « 
fen offt zum Bronnen getragen worden, und wer⸗ führen, er wirds auch thun, wie er bißher gethan « 
de auch einmahl brechen: »Sch habe (führt er) hat, es till dad) ſonſt ungethan bleiben, und « 
» fort) lange genug gelebt, GOtt befchehre mir eis|nichts gutes gethan werden.« Endlich iſt Lu An Anthe 
» ne ſelige Stunde, daß der faule unnuͤtze Maden⸗ | theri Brief an Anthon Corvinum nicht auffen zu Cordinun 
»Sad unter die Erde fich ſammle zu ſeinem laffen,den Lerfner inChronico Daffelenfi ange, ae 
»Volck. Ich habe ohne Zweiffel das beftegefes führer. Es reiſete diefes Jahr des alten Hertzogs Hatov. 
= ben, was man auf der Welt fehen Fan, es will Crich von Hannover Witiwe Eliſabeth, Durch 
» nun, wie es ſcheinet, alles Ärger werden, SOTT| Wittenbergggpit ihrem Pringen Crid), einem 
helffe uns Amen.« Hierauf troͤſtet er die Chur⸗ jungen Herrn von 16, Jahren, und hatte Luther 
fürftin wegen Abtwefenheit ihres Gemahls, der rum zu Gafte, da dann der Prins das Gebech 
auf dem Neichstag zu Speyer war: und fehreis bey der Taffel Eateinifch und Deutfch verrichtes 
bet, diefe Abweſenheit fep muthig, und gereiche te, fich auch wohl verantwortete, als ihn Luthes 
der Kirche und Deutfchland zum Nutzen, dem |rus aus denen Hauptſtuͤcken Chriftlicher Lehre 
Teuffel aber, aller Unruhe Urheber, zum Ver⸗ examinirte. Solches gefiel Euthero wohl, er 
drug. » Wann diefer cfehreibet er) ruhen Fonte,|twünfchte auch dem Printzen fernern gefegneten 
„ſo haͤtten wir auch Ruhe. ir aber haben die) Wachsthum, verhielt aber Dabep nicht, daß er 
» fe. Hülffeund Vorzug; daf wir das Wort Gots] forge, der Print möchte, wenn er zu mehrern 
„tes haben, welches uns in diefem Leben tröfter) Jahren kommen, und mit denen Feinden des Eb⸗ 
» und erhält, jenes aber verheiftund bringet. Wir /angelii umgehen werde,durch des Teuffels Trug, 
„haben auch das Gebeth, und wiſſen, daß diefes| der Leute Boßheit, und das groffe Anfehender 
» GOtt gefället, und zu rechter Zeit erhoͤret wird. Widerfacher zum Abfall bewegt werden. : Er» 
» Diefe zwey unausfprechliche Kleinod Fan weder] mahnete demnach Eoroinum, er folle mit denen 
„der Teufel, Türcke, noch Pabſt mit den Seinen Unterthanen des Hergogs fleißig im Geberh an 
» haben; und fey dißfals viel elender alsdie aͤrmſte halten: »Dann die Kirche (fo fehreibt er) 
» Bettler, Darum follen wir GOtt dem Vater /ſchwebet in groffer Gefahr, CHNISTUIS « 
„der Barmhertzigkeit in feinem Sohn CHriſto ihr Haupt wolle darein fehen, und Wind und « 
» ZESU unferm HErrn dancken, daß er uns Un⸗ Wellen gebieten,» Da die Sorge Luthen 
wuͤrdigen dieſen theuren Schatz mit veicherÖnas| nicht: vergebens geweſen, hat der Erfolg ges 
„de verliehen. Sollen auch deßwegen willig wiefen. 
„ſeyn, zeitliches Ungemach zu ſehen und zu dulden) $.XLI. Zu dem Wachsthum der Refor⸗ Das Bi⸗ 
„und mit der blinden elenden Welt, und in derſel⸗ mation gab in diefem Jahre Gelegenheit, daß ſchofftdum 
„ben mit denen geoffen Häuptern, weiche GOtt der Biſchoff zu Moͤrſeburg, Sigmund von fin, —— 
» biefer Gnade noch nicht gewuͤrdiget, Mitleyden denau ‚der in dem alten Äberglauben beharret, auf Hert,. 
„haben. Ad daß fie auch dereinften GOtt er⸗ geftorben, worauf die DomsHerren einmuͤthig Auguft 
„heuchtete, damit fie felbige mit uns fehen, anneh | auffer dreyen die abivefend waren ‚das Bißthum *85* 
men und begreiffen möchten!« An dem 19. Printz Auguſto von Sachſen, der hernach Chur/ Anhalk. 
April wiederholte er ſolches in einem andern fuͤrſt worden, aufftrugen, mit keinem andern $ 13-57. 
Schreiben, weil er zweiffelte, daß fein voriges Vorbehalt, als daß ihnen freyſtehe, die Gebraͤu⸗ — je 
der Churfürftin zukommen, firglich, und wuͤnſch⸗ che im Thum nad) ihrem Gefallen zu haften. sr 
te, daß der Churfuͤrſt bald mochte heim kommen. Dann der meifte Theil des Bißthums war ber 
»Dann man Fan (find feine Worte). mit denen] reits der Evangelifchen Lehre beygethan. Der 
» Papiftennicht viel ausrichten, fie erſchoͤpffen uns| Kayfer hatte zwar Hergog Morigen, Hertz Au- 
= mit Unkoften, und machen die Beutel leer, / ſtellen gufti Herin Bruder, auf dem Tage zu Speyer 
»fich, fi. begehen Friede, und begehren doch Feis! erinnert, in dem Stifft Feine Neuerung einzu 
Mr So führen, 
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An. 1544. fuͤhren, Hertzog Moritz aber fragte den Land⸗ worden. Wobey Fuͤrſt Georg von Anhalt ein Anı 144 
graffen um Rath, welcher ihm zugeredt, dieſe Groſſes gethan, von welchem Herrn man mit dd 
Öelegenheit , der Religion einen Vorſchub zu) Warbeit fagen kan daß er alle wahre Tugenden, IF 
thun, nicht aus der Hand zu laſſen. Demnad)| die man an einer geiſtlichen Perſon ſuchen mag,an 
kam der Domherren Antrag gargelegen, ward fich gehabt, fo daß er eine Zierdefeiner Zeiten ges - 
mit gutem Willen angenommen , und von nies| wefen, und der Nach⸗Welt ein unvergleichlich 
mand angefochten. Hertzog Auguft, der fich| Erempel hinterlaffen.: Wer auch diefes Fürs 
weder in.geijtlichen Stand begeben, noch mit| ften Schriften liefet, und der wahren Lehre und 
dem Gelübde eheloß zu leben verſtrickt war, bes] Sottfeligkeit ergeben iſt, wird die hohe: Gaben, 
diente fich dieſer Kiugheit, daß eizdie weltliche] die GOTT in diefen Herrn geleget, hoch halten, » 
Negierung des Stiffts ſamt denen Einkünfften | und erkennen, daß ihm kaum einer von Denen Ev⸗ 
für fich behielt, das Kirchen⸗Weſen aber Fuͤrſt angelifchen Lehrern felbiger Zeiten mit Necht 
Georgenvon Anhalt (weicher der aͤlteſte Dohm⸗ moͤge vorgezogen werden. Darm ob er wohl 
herr zu Mörfeburg und darbey Dohm⸗Probſt felber Lutherum und Melanchthonem, nad) feis 
zu Magdeburg und Meiffen war) unter dem Ti⸗ ner Demuth, als feine Präceptores geehret, auch 
tul eines Adminiftratoris in geiftlichen Sachen Pomeranum und andere hochgehalten ſo iſt doch 
übergab, und ihm 4000. Fl. jährliche Einkünffte, aus deſſen Schrifften ofſenbahr, daß ihm an 
beylegte : Darneben ward auch ermeldtem| geundlicher Gelehrſamkeit nichts gemangelt, und 
Fürften die Infpection des Leipziger und Thuͤrin⸗ er nicht allein die Gruͤnde der Theologie vollkom⸗ 
giſchen Diftricts, fo viel nemlich Hertzog Mori⸗ men inne gehabt, fondern auch der Grund⸗Spra⸗ 
Ken gehorete , aufgetragen. Carlewitz machte| chen wohl erfahren, in denen Canonibus und der : 
bievon groß Rühmens in einem Schreiben an| Kirchen-Hiftorie aufs beſte bewandert, mit ho⸗ 
den LandSrafen vom 27. un. (Reg. H. fol. 5go.| hem Verſtande begabet , und. mit fchöner Ber - 
0.189.) und wuͤnſchte: daß alten Stifften auf redſamkeit und Glimpff gezieret geweſen. Zu 
dieſe Weiſe möchte gerathen werden. Her⸗ geſchweigen, daß er vom hohem Stamm ent⸗ 
tzog Auguſt habe nunmehr noch fo groſſe Eins |fproffen,, deſſen ſich der fromme Herr nie übers 
Fünffte, als fein Herr Vater vor dem Pod Her⸗ hoben: indeſſen weil der Spruch Pauli: Nicht 
609 Georgen gehabt: und feyihm hierdurch befr | viel Edle nach dem Fleiſch x. 1. Cor. 1,26. ber 
fer gerathen, als wann erwäre Ertz⸗Biſchoff zu kant, ſo hat fich unfere Kirche um fü viel mehr - 
Magdeburg worden. Man kan hieraus abneh⸗ uͤber folch rar und edel Kleinod zu erfreuen, daß 
men,Daß damahls etwas wegen des Ertz⸗Stifſts diefer Kerr , der nicht nur vom gemeinem Adel, 
müffe im Werck gervefen feyn, indem der Chur⸗ | fondern ein gebohrner Reiches Fürft war; zu ſol⸗ 
fürft zu Mayns, der zugleich Ertz⸗Biſchoff zu | cher hoher Theologifcher Gelehrſamkeit md Kir⸗ 
Magdeburg gervefen, von Alter und Kranckheis | hen«Dienft gefanget. Bas die Verlaͤumder 
ten ſchwach geweſen, wie er dann Jahrs hernach | bey dem Gegentheil andern fonft frech vorzuwerſ⸗ 
geſtorben. Bavarus meldet zwar Tom, U. fen pflegen, koͤnnen fie bey dieſem Herrn mit 
Collect.p. 570.Lutherus ſey nicht wohl hierauf keinem Schein anbringen. Man Fan ihm Eeis 
zu fprechen geweſen, und habe diefe Dinge fuͤr nen Hochmurh fehuld geben. Dann da er 
ſchlaue und auf der Fürften Intereſſe gerichtete] ThumsProbft zu Magdeburg war und leichte 
Rathſchlaͤge angefehen, auch Das meifte von der | zum Ertz⸗Bißthum hätte gelängen Formen,fo hat 
hernach erfolgten Uneinigkeit zroifchen dem Chur⸗ er doch diefer groffen Würde die Bekaͤntniß der 
fürften und Hergog Moriten (dieer dem Stoltz | Eoangelifehen arbeit, ob-fie gleich damahle 
derer von Adel beygelegt) zuvor gefagt: es hat ſehr verachtet geweſen und im groͤſter Gefahr 
aber GOttes wunderbahre Schickung dieſe ſund vorgezogen, und hat lieber wollen unter 
Sache alſo hinaus gefuͤhret, daß der Reinigkeit |denen verachteten und der Verfolgung unters 
der Lehre in diefem Stifft fehr wohl gerathen Itoosffenen Evangeliſchen Lehrerin en 
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An. 1544. auch ſich vor keine denſeiben anſtaͤndige Verrich⸗ miniſtration des Stiffts Mo aufgetragen An. 1544- 
tung gefeheut, welches gewiß ein var Crempel, worden, fo lieh Die Hersogin Elifaberh die Sache 
ſo es ihm auch wenige von Adelhierinnen nachge⸗ an ihn gelangen, mit Beylegung eines Briefs 
than. ‚Niemand Fan ihm auch einige Geilheit' Johann Sagittarii Superintendenten zu Roch⸗ 
beylegen, denn er Tebete in einem unbefleckten | (is, worinnen diefer berichtent Er habe in dem 
keuſchen ledigen Stande, hielte immittelſt Die) Amt Dornburg und Kamburg Pfarrer gefuns 
Ehe, auch der Peiefter, heilig und in Ehren, und| den, welche uf Paͤbſtiſche Weiſe Meffe Halten, 
vertheidigte folche in feinen Schriften. Der und folches am Chrift-Aibend dreymal gethan 
Schmähfucht an ihn gleichfans kein Menſch be⸗ haben, auch) das Volck ermahnen, die Hoftieans 
ſchuldigen, indem er ſich derſelben garforgfältig | zubeten, Dabey brennen bey einigen abgditiſchen 
enthalten, ob er. wohl die Irrthuͤmer mit gebühs| Bildern Tag und Nacht Lichter. Weil aber 
rendem Ernft wiederleget. Vom Geiz blieb er zu Rochlitz, Mittweida und Geithen, noch bev 
auch unangefochten, Dann ob er gleich Fein Paͤb⸗ Lebzeiten Hergog Georgen , Anthon Mufa die 
ſtiſch Geluͤbde auf fich hatte, mithin fich in das | Reformation vorgenommen, und unter andern 
Fürftenthum mit feinen Herren Brüdern hätte | auch die Elevation abgethan,fo duͤncke ihn, diefes 
theifen mögen, ſo hat er doch mit denenfelben in | folte auch in andern Orten, die der Hergogin zus 
fiebreichem Frieden, und mit denen angewieſenen | fündig, gefehehen: Der gemeine Mann werde 
Einfünfften veranügt, gelebet. Seine Übrige| ſich zwar an diefer Abfehaffung Argern, und die 
Tugenden kan der £efer in Melanchthonis, Ca⸗ Vifitatores befehten in Hertzog Morisen Nah⸗ 
merarii und Majoris Schriften finden, roelche| men, daß man diefe Ceremonie wieder einführen 
Streit we⸗ deffen Wercke beygefuͤgt ſeyn. Gleich bey Antritt ſolle, er befinde aber fein Gewiſſen hierdurch bes 
ern, bemeldter Adminiftration Hat Diefer Fuͤſt wegen ſchwehret / und wolte lieber , bitte auch Darum, 
em Abſtellung der Aufhebung des . gefegneten | daß man ihn in Gnaden feines Dienftes entlaffe. 
Brodts etwas zu thun befommen. Es wolte| Hierauf hat Fürft Georg den 24. Sept. feine -Georgen 
nemlich Hertzog Johannis zu Sachfen Wittwe | Meynung Herkog Morigens, damahls zu Leips — 
Elifaberh,daß in einigen Doͤrffern im Amt Kam⸗ zig befindlichen Raͤthen dahin eroͤffnet. (Reg. 
burg, welches zu ihrem Leibgedinge gehörete, bes] 1.c.) Er habe vernommen, es fen zu Rochlig 
fagter Gebrauch wieder ſolle eingeführer werden: | diefer Gebrauch, Daß der Priefter bey der Con⸗ 
nun gehörte aber das Pfarr⸗Recht diefer Dürf- | fecration im heiligen Abendmahl das Gefihrän 
fer dem Ehurfürften zu Sachfen , demnach bes| der Gemeinde kehte, (womit zugleich angedeutet .......- 
ſchwehrte fich diefer deßhalben bey der Herkogin | twird, daß Die Aufhebung gefallen fey, weil ſonſt 
ſchrifftlich den 5. Feb. (Reg.N.E1.n.199.£.405.) | des Priefter das Geficht muͤſte zum Altar Eehrey) v 
und meldete, daß er ihr bereits vorhin, und zroar | er verwerffe auch Diefen Gebrauch nicht, der auch 
auf Luthert undanderer Math, wiederrathen, die | vor. alters an einigen Drten, und wie er menne zu 
Teremonie der Aufhebung, welche die Pfarrer ih | Mayns, üblich aewefen.: Daß aber der Su⸗ 
res Gebiets ſelbſt unterlaſſen wieder einzuführen, | perintendent zu Rochlitz im Amt Dornburg und 
weil ſolches leicht eine Gelegenheit zur Anbetimg | Ramburg reider Herzog Heinrichen, nad) Gut⸗ 
der Hoftie geben koͤnte. Es liegt auch an gedach⸗ | achten der Theologen geftellten und bißher übli- 
tem Ort des Archivs ein Zertul, den Lutherus und | chen Kirchen, Ordnung, Neuerungen gemacht 
Pomeranus unterſchrieben, darinnen fteht, Die in | und Denen Pfarrern dafelbft, fo übereilt und hart 
dem Rochlttziſchen gefattene Aufhebung ſolle man nach dem Eyempel der Kirche zu Rochlig, bey 
als eine: freye CTeremonie ohne befondere Noth⸗ Strafe der Abfegung, die Aufhebung abzuthun 
durfft, dergleichen fie Doch hier nicht vermuthen befohlen,düncke ihm unnoͤthig und härter zu ſeyn 
Tonnen, nicht wiedeveinführen, GOttes Geboth als man im Pabſtthum verfahren, und wäre viel 
ſoolt man halten, dafiegt Machtan. Weil aber |beffer, daß man die rechte Hauptſtuͤcke Chriſtli⸗ 
indeſſen Fuͤrſt Georgen/ wie gemeldet, Die Ad⸗ — wahren — er 
rail Hh 3 je 
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An.1544. Buffe, dem wahren Glauben an die Gnade uns | gehindert haben. In dieſem 1 544: Jahr aber An.ı44. 
fers. HErrn JEſu Ehrifti und deffen rechtfchaffes | gab GOtt dem Rath fo-vie Muth, dah fie der 
nen Früchten, mit geöfferem Ernft riebe, als dab | geoffen Gefahr unerachtet, tapfjer und kiuͤglich 
man in folchen Artikeln, die dem Slauben und das Vorhaben ausführeten. - Den, 3. Marti 
Sarramenten nichts geben und nehmen, unnd» lieſſen ſie alle Pfarrer vor fich kommen / und fras 

thigen Zanck und Streit, zum Xergerniß Der Eins | gen: Ob fie Die Evangelifche Lehre annehmen, - 
fältigen, errege. Dielte demnach dafür ; die und lehren wollen ?tvelches alle, auffer dem Dias 
Käthe ſolten Herkogin Elifaberh fehreiben;| cono zu St. Blafü, bejaheten. Hierauf wur⸗ 
Sie möchte daran feyn, damit der Superinten⸗ den Burgermeifter Hornburger und Joh. Krebs 
dent zu Rochlitz die Pfarrer an Daltung der nad Nürnberg gefandt, um einen gelehrten Eos 
Kirchen s Ordnung Hertzog Heinrichen, wo Die | angelifchen Prediger anzufuchen, fie bekamen 
noch üblich, nicht hindere. Dann obwohl auch! auch auf eine Zeitlang Thomam Benatorium, 
dieſe Orte zu ihrem Leibgeding gehören, fo ſeyn es Dieſer predigte am Sonntag Lätare, war der 
doch befondere Aemter, die nicht unter Rochlig | 13. Dart. das erftemahl zu St. Jacob, und vers 
ftehen, mithin wuͤrde eine fehleunige Aenderung| mwaltete das Pfarr-Amt 6. Monatemit männigs 
nicht aleine dafigen Einwohnern, fondern auch | liche geöfter Freude und Vergnügen. Kuch 
Denen benachbarten Aemtern Hergog Morigens | zuvor hatte Caſpar Diietenhoff in der Francifcas 
ein Aergerniß geben: Dan folte vielmehr jegli⸗ ner Kirche, Heinrich Reuner in der Hoſpithal⸗ 
ehem Orte feine Gebräuche laffen, biß man durch Kirche, und Andreas Seiler auf dem Dorff 
eine Chriftliche Vergleichung durch das gange| Windelſpach wider das Pabſtthum geprediget, 
Land einerley Ceremonien anrichten Fonte, wel⸗ Nachdem Venatorius wieder nach Hauſe gieng, 
che allerdings zu hoffen, wann die Fürften bey begehrten fie D. Georg Major von Wittenberg, 
ährer Zurückkunfft gelehrte Männer zu Rathe allein der Churfürft wolte ihn nicht weg laffen. 
gögen, und folche Weiſe erfunden, wodurch ſo D. Erafınus Alber Fam auch dahin, ward aber 
wohl der Papiften als Sacramentirer Irrthuͤ⸗ bald anderſtwohin Coielleicht nach Magdeburg) 
mern begegnet ‚und unnöthige Strittigkeiten| berufen. Demnach wurde M. Sigmund 
vermieden wuͤrden. Diefem Rath hat die) Staudacher,, auf Melanchthonis Recommen⸗ 
Herkogin Eliſabeth gefolget, und den 3. Det. es dation, Pfarrer. Es nahmen aber nicht nur 
an den Ehurfürften mit Beylegung Fürft Geors| die Bürger, fondern auch Die Kloſter⸗Perſonen 
a: gen Brief berichtet. Zu Rotenburg an der) beyderley Gefchlechts willig und freudig Die 
eionzuRo- Pauber, einer berühmten Neiche- Stadt, in) Evangelifche Lehre an, fo daß Anno ı 546. nicht 
ae Francken, waren viele Rathsherren und Bürs| mehr als ein Mond und zwey alte Ironnen 
" ger fehon lange der Evangelifchen Lehre beyge-| noch übrig waren. Und ſoll männiglich eis 
than, wie dann Zutherus ſchon Anno 1 533..ihr) nen ungemeinen Eyffer zu der reinen Lehre und 
nen Georg Schnellen zu einem Prediger recom⸗ Anhorung der Predigten bezeuget haben, fo daß 
mendiet, befiehe oben 3.B.$. 33. unter andern! die Leute üffentlich in der Kirche öffters auf Die 
yoied der Bürgermeifter Johann Hornburger Knie gefallen, und GOTT mit Thränen für 
gerühmet , dab er Lutheri und Melanchthonis| die Erlofung aus dem alten Aberglauben ges 
Difeipuf gervefen, und Anno 1543. einen fchdr| dancket. Diefes und was fich hernach in Ro⸗ 
nen Commentarium über den Pfalter mit Bren⸗ tenburg zugetragen, hat Doct. Hartmann fer 
itii Vorrede heraus gegeben. Es ftund aber, fig geweſener Guperintendent zu Rotenburg in 
vieles im Wege, bevor die Reformation konte einer gedruckten Predigt auf den Sonntag für 
borgenommen werden, und mag der Baurens | tare, berichtet. 
Auffſtand, melcher die Stadt auch mitgenom, | $.XLIV. Zu Coͤlln brach im Herbſt diefes Der Ein. 
men, und Die MachtderBenachbarten, fo Fein, | Jahrs, ſowohl des gangen Eapitels, (den einis — 
de der Reformation waren, ſolche nicht wenig gem Dechant ausgenommen) als auch der Unis miver ip: 
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verfdtund genen Else, Sturm ide dr ehren, zufehen habe, wiewohl fich felbige auch Anı 1544 
figen Churfuͤrſten aus, indem fieden 9.Detober Jührer Perfon halben genugfam verantwortet. 
vor dem ThumsProbft, mit Notario und Zeus| Berwirfft demnach ihre Appellation ‚und appel⸗ 
gen, von allen Decreten und Handlungen des] lirt felbft , wo fie nicht von felbiger abftehen wol⸗ 
Ertz⸗Biſchoffs an den Pabſt / den Stuhl zu| len, an ein frey, chtiſilich gemein „ oder Natio⸗ 
Rom, und den Kayfer, als oberften Advocaten | nalsConcilium. .-€8 ließ aber, das Capitel und Der ie 
der Kirchen, und recbrmäfigen Epecutor er Der ie Eierifep ferner dem 18. Nopemnb, ein Deut 7 Pro, 
ereten in Ölaubens+ Sachen, appellicet. In | Progeamma ausgehen , darinnen fie nicht nu 
diefem Inſtrument vafften fie alles zufammen ‚| weitläufftig wiederholten; und vergrofferten, was 
was fie aus denen Paͤbſtlichen Bullen, und wider in obgedachtem Bedencken des Cleri Secundaril, 
Lutherum und die Evangelifche , geftellte Reichs | und Appellation wider die Reformation und 
TagssDecretisanzichen konten, nahmen Buce⸗ Bucerum vorgetragen worden , ‚sondern gaben 
zum und Johann Meinershagen, Prediger zu ihm, damit nichts vondenen ——— 
Bonn, und ihre Schrifften mit, undzogen, was| rungen nachbleibe, auffruͤhriſches Vorhaben 
in denen Chur⸗Coͤllniſchen Städten der Reſor⸗ ſchuld; (dann zu Ling am Rhein verfuhr der ge 
mation zum beften war vorgegangen , auf das |meine Mann mit Zerbrechung der Bilder etwas 
gehäfigfte durch... Wider diefe Appellation ließ! unbefcheiden.) - Exzehlten Darauf mit, vielen 
der Ertz⸗Biſchoff eine Lateinifche fchone und | NBorten wie fieden Ehurfürften ermahnet umd 
Chriſtliche Schrifft unter dem Titul Libellus | gebethen , von feinem Vorhaben abzuftehen, wie 
dimifforius drucken; Erwieſe darinnen die) auch das. Thum Eapitel eine Neformarionss 
Nothwendigkeit derNeformation, und daf die) Formul, nach deren Concilien und Kirchen Sa⸗ 
gefamte Land⸗Staͤnde auf dem Land-Tag Ann. hungen, auffgefegt, welche aber der Ertz⸗ Biſchoff 
1538. (der Anno 1436. geftellten Reformation] hindangefegt , und fein Meformations Beden⸗ 
unerachtet) Darum gebethen. : Er habe fich biß⸗ ken, unerachtet Kayferl. Maj. alle Neuerungen 
here alfo auffgeführet ‚daß er niemand an feinem | ernftlich verbothen, Drucken laffen, auch igo mit 
Vermögen oder Anfehen gekräncket, fondern als) einer Rifitation im gantzen Ertz⸗ Stifft umgehe, 
les zum Mugen des gemeinen Beften, Befordes | und fich rühme, Kayſ Majeſt. habe ihn darzu Er⸗ 
zung der wahren Ehre GOttes, und Verbeſſe⸗ laubniß gegeben , welche doch ſolches nicht geftes 
rung der greulich werdorbenen Kirche gethan; he.  Erfuchen demnach den Churfürften noch⸗ 
Er klaget ferner über des Pabfts wider ihn er⸗ mahls, von feinem Vorhaben abzuftehen , und 
gangene Deeret , und die Unbilligkeit befagter \ermahnen die Land» Stände , fich der mit ihm 
Appellation. Vertheidiget fein Verfahren mit | und dem Eapitel gemachten Lande- Bereinigung 
der heiligen Schrift, die denen Canonibus und |gemäß zu halten. Dieſer Schrifft hat Churs DesChuf. 
Menſchen⸗Gebothen vorzuziehen, wie auch mit|fürft Hermann den 73. Decemb. eine Verant⸗ Antwort 
demihm obliegenden Amte, krafft deſſen er ver⸗ wortung entgegen geftellet , und in folcher den 
bunden fey , Abgoͤtterey, gottlofe böfe Mißbraͤu⸗ gangen Verlauf nach der Länge erzehlet, fons 
che, falſche Lehre, ungereimteund von der Lehre derlich auch den klaͤglichen Zuftand feines Ertz⸗ 
EHrifti abweichende Eeremonien abzufchaffen, | Stiffts befehrieben , und fich auf der Stände 
dabeyer jedoch in CHriſti und der Apoftel Lehre Gewiſſen und Kundbarkeit der Sache beruffen. 
nichts geändert, noch derfelben widerfprochen ‚| Wie nemlich von langen Zeiten her der Poͤbel, 
auch Feine Ketzerey eingeführet, fondern die eins |auch felbft die Pfarrer und Eierifey , die andere 
geführte ausgerotter; - und. oͤffters an das Eapis |mit Lehr und Leben hätten erbauen follen, in fo 
tel gelangen laffen, ihm hierinnen mit Rath und |groffer Unwiffenheit von GOTT und feinem 
Huͤlffe beyzufichen, aber umfonft, rweßwegen er Willen geftexket, Daß fie von denen hoͤchſt noͤthl⸗ 
ſich anderer tuͤchtiger Männer bedienet, auf des | gen Glaubens⸗Artickeln, z. E. denen Zehen Ges 
ven Perfon man nicht, wohl aber aufdas was ſie bothen, Water Unfer, Weſen und ir der 
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An. 1544. Sacramentenee nicht ſo viel als einem gemeinen genen Wercks entlaſſen ; rühmer den Nath zu As. 1344. 
Ehriſten nothig verſtanden, viel weniger ander) Coͤlln/ der gerathen/ das Capitel ſolle in dieſer 
re davon unterrichten koͤnnen, dagegen fie allen] Sache mit dem Churfuͤrſten eintraͤchtig werden, 
Sottesdienftind Gebräuche, mit Gabeln, Men⸗ wo Diefes gefchehen wäre, hatte alles wohl aus, 
fhentand und Aberglauben beflecket, und mit) geführer werden koͤnnen. Des Eapiteld Auss 
ihrem Leben Aergerniffe/angerichtet. Diefem]| flüchte und Auffſchub ſeyn unrecht, und die von 

» der abzuhelffett habe er ſich 22. Jahr bemuͤhet, demſelben angezogene Kapferl. Befehle durch 
welches aber forvenig, als / was Kapfert. Majeft.| falfche Angebungen erfchlichen worden. Kayf. 
auf fo dielen Meiche-Tagen verſuchet gefruch⸗ Majeft. zu gehorſamen fey er zwar pflichtig und 
tet. Nachdemnun Anno 1541. der Megenfp.| willig, werde aber von dem, was er durch GOt⸗ 
Abfchied denen Praͤlaten befohlen, auf eine Re⸗ tes Önade wahrhaftig und chriftlic) befunden, 
formation zu dencken/ als habe er billig erachtet, und Davon er in feinem Gewiſſen uͤberzeuget fen, 
daß foiches auch auf den Chriſtichen Glauben nichts widerruſſen weit ſolches eine Suͤnde wi⸗ 
gehe, und da ferner Die Land⸗Staͤnde auf dem; derden Heil. Geiftware. Einige Eremplarien 
Land » Pag den ro. Mark. 1542. eine ſolche Re⸗ des Bedenckens Ehriftlicher Reformation , habe 
formation begehret, einige Puncten davon auf] zwar auf nechitem Reichstag, denen Verleumb⸗ 
dem andern Fand» Tag felbigen Jahres den 1.| Dungen zu begegnen, Kayſ. Maj. und Ständen er⸗ 
Sept. dem Eapitel und der Cleriſey vorgetragen, theilet, Daß cs aber hernach oͤffters verfaufft wor⸗ 
weil aber von dieſen nichts zu erhalten geweſen, den, bevor der Coͤllniſche Gegen: Bericht an den 
fich genbthiget befunden ; anderer Leute Ratl| Tagkommen fey, ohne fein Wiſſen und wider 
und Hltffezu fiüchen ; indem nun feine vertvaus| feinen Befehl gefchehen., doch Eonne er wohl ley⸗ 
tefte Näthe, Bucerum als einen fürtrefflichen | ben , wann man anzeige, was Beſſerung bes 
hochgelehrten, zum Friede geſchickten und geneig- dürffe. Einigen Pfarrern , die darum gebeten, 
ten , gottfeeligen Lehrer und Prediger ihm ves| habe er indeffen befohten,bey Handlung der Heil. 
commendirt felbigen auch Kayſ. Maj. An. r 545. Sacramenten , ſich der Deutſchen Sprache zu 
zu Regenſpurg zu dem Geſptaͤch verordnet, als bedienen ‚ damit die Gemeinde Amen darzu ſpre⸗ 
habe er ihn am Endejegtbefagten Zahres zu ſich chen koͤnne. Mit einer Viſitation fey er zwar 
Eommen faffen, Anno 1 542. Den 17. Der. aber| umgesangen , habe aber felbige wegen fo vielen 
fen derfelbe nah Bonn Formen, da er ihm be⸗ Widerſtandes bißheroausgefegt. Ziveiffleans 
fohlen , das reine Wort Gottes: vorjutragen ‚| bey nicht, daß man wohl eine chriftliche Verglei⸗ 
undim Anfang, foviel möglich, von Beſtraffung chung treffen Eomte, und es der Fortſetzung der 
der Mifbräuche fich gu enthalten, weiches er auch | vermeynten Appellation nicht bedurfte. Kayf. 
gethan. Diefes fein Bornehmen habe das Majeftät habe ihn zwar auf nechſtem Reichs⸗ 
Eapitel in einer Schrifft den 9. Yan. 1543. zu Tag ermahnet , mit der Reformation auf den 
feiner groſſen Betruͤbniß gemißbiliget , und Schluß des inftehenden Eoncilii zu warten, als 
Menfchentand dem ABorte GOttes vorgezogen. | aber Ihro Majeftät feine Eimvendung vernoms 

Dooch fey er in feinem Borhaben forgefahren ‚men haben fiegefagt: ‚Sie verbieten ihm nicht 
und habe ein Bedencken einer Reformation nach das Flare und lautere Wort GOOTTES in 
der Fuͤrſchrifft des Wortes GOites ftellen laſ⸗ feinem Lande predigen zu laffen. Die Landes 
fen , wo man diefeg annehme , habe man am| Vereinigung gehedie Glaubens⸗Sache nichts 
Wachkthum des Neiches Chriſti und feiner Ge⸗ an , hindere ihmauch nicht, das zu thun, was 
vechrigkeit nicht zu zweifſeln ‚wo aber nicht, ſo GOttes Wort erfordere, under auf einem Con⸗ 
werde zeitliches und erviges Verderben zu befor| cilio oder Neiche» Tag zu verantworten beveit 
gen feyn. Erantwortetferner anf einige, von| fey. Hierauf ſchickten am Ende diefes Jahrs Das 

dem Tapitel, vorgebrachte Dinge, und warum die Dom⸗Herren, durch Kayſerl. Majeſt. [dero ** 

er Bucerum nicht vor Vollendung des angefan l Armee im Durchzug das Coͤliniſche, u der * je 
r⸗ 
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An. 1544. Reformation fehe hart mitgenommen, wovon; will gelegen feyn.« In allen andern eufferlichen An. 1544. 
Ehurfür- Buceri Brieff Pan gelefen werden, ] und des| und weltlichen Sachen, welche nicht offenbahr 
Sehe Pabfts Befehle angefrifchet,, ihre Abgeordnete! SHDtt zuwider, wolle er allen Gehorfam Kayf. 
auf. v.Rabi an Churfürft Herrmann, lieſſen ihn nochmahls| Majeft. leiften , wie ihm dann männiglich werde 
MartyrB. von der Reformation abmahnen, undim Fall er| zeugen müffen , daß er fo viel Jahre in feinem 
PAUL E 7 damit fortzuſahren gedächte, den Gehorſam aufs | Amt dermaffen gelebet, daß niemand billige Ur⸗ 
kuͤndigen. Das Feste verwarff der Churfürft| ſache habe uͤber ihn zu klagen. So habe er auch 
alfobalden und ſagte: Es ſtehe in ihrer Gewalt das Ertz⸗Stifft in dieſer Reformations⸗Sache 
nicht, ſich ſelbſt von ihrer Eydes⸗Pflicht ledig zu mit keinen Koſten beſchweret, dann die 12. oder 
Chuꝛfuͤrſtl. ſprechen, dieſe Sache muͤſſe vor gehoͤrigem Ger] 1 5. Prediger, fo im Lande ſeyn, halte er um ſein 
Antwort. richte unterſuchet werden, immittelſt gebe ſolch Geld, meiſtens von ſeinem Erb⸗Gut, und be⸗ 
ihr Unternehmen ein ſehr boͤß Exempel. Nach) komme keiner von ihnen etwas von denen Ertz⸗ 
genommenem Bedacht antwortete er acht Tage| Biſchoͤfflichen Einkuͤnfften, ob er gleichwohl 
darauf in eigner Perfon, und durch feine Raͤthe Macht hätte, fie davon zu beſolden. Wo ihn 
weiter: Er ſehe wohl, daß die Dom⸗Herren die| aber die Doms Herren, wie fie bißher gethan, 
Glaubens» Sache nichts achten, und ihm übel) um diefer gerechten, chriftlichen, ehrlichen Sas 
nehmen,daß er fich des Kayſ. Maj. und dem Pabft| che willen, in feinem abgelebten Alter mit Ge⸗ 
fo verhaften Lutherthums verdächtig mache; walt oder Lift würden anfallen, und damit umges 
Er ſey aber nicht ohne Bedacht, oder aus Leicht⸗ hen, daß fie ihn um feine Wuͤrde und Amt brins 
finmigkeit dahin gerathen , fondern habe vor|gen, fobefehle er folches GOTT, dem sberften 
zehen, funffzehn und mehr Jahren , fich mit ans | und gerechten Richter, und werde ihn nicht vers 
dern Freunden auf vielen Reiche» Tagen berath⸗ | drieffen, daß er als ein Graff von Wied fterbe, 
ſchlaget, wie wie Mißbräuche der Kirche , infons | wie er gebohren; werde auch bey feinen Vettern 
derheit der umertwägliche Verderb des Roͤm. wohl Aufenthalt und Unterhalt bekommen; 
Hoffes, möchten verbeſſert werden. Zwar has | Zugleich aber in oͤffentlichen Schꝛifften felbft,und 
be er gehofft, der Pabſt und Kayfer werden, da | Durch gelehrte Leute , deren Bedencken er ges 
fo viel Leute dehhalben bekümmert und angefoch- | braucht, bezeugen, daß er fich zu der reinen Lehre, 
ten fepn, in einem Concilio oder Reichs Tag, | wie er fehuldig , bekannt, felbige vertheidiget, 
Mittel ſchaffen, allein die Römifche Practicken | und fich forgfältig bemühet , damit feine Lande 
baben alles pintertrieben. Weil er num bey fo | von der mannigfaltigen Abgötterey moͤchten ges 
hohem Alterfich befinde, und auf feiner Seelen |reiniget werden, und zur wahren Erkaͤnntniß 
Heyl und Beruhigung feines Gewiſſens mit |CHrifti gelangen. Der Bifhoff zu Muͤnſter, Des Bi⸗ 
Ernſt zu dencken habe, als habe er die H. Schrift | Oßnabrüg und Minden, SrafFrang von YBak [hoffe su 
und ‚gortfeelige Buͤcher felbit fleißig gelefen ‚|decf, warfchon geraume Zeit der Evangelifchen —5 
und ſey durch Zuziehung gelehrter Leute Bedens |Lehre geneigt, dahero auch dieſelbe in beſagten zu einer 
cken, aus den klaren und heilen Zeugniſſen der | Städten geduldet wurde, es ſehneten ſich auch Reformat. 
Schrift überzeugetworden, daß die Lehre, wel⸗ | viele von Adel, und die Bürger in kleinen Staͤdt⸗ 
che der Pabft und andere aufallen ReichsTas | gen nach einer Neformation, und theils hatten 
gen befftig widerfochten , die reine, chriſtliche, ſchon die alte Mißbräuchegeandert. Allein die 
apoftolifche, gurtliche Wahrheit fey; von Diefer ThumsHerven fteeubeten fich hefftig ihre Ehren» 
und dem Worte GOttes Fonne er nicht weichen, | Stellen und Einfunfftenichtzu verlieren. Der 
fondern wolle dabey fein Leben, Würde und Bischoff ftund mit dem Landgraffen in vertraus 
» Bermögen laffen. » Dann wir befinden, (find | ter Freundſchafft, und folgete deſſen Rath mei⸗ 
» feine eigene Worte,) daß an diefer Sache ung | ftens, wäre auch mit allen feinen Bißthuͤmern in 
» und allen wahren Gottes Menfchen , unferer den Schmalkaldifchen Bund getreten, wo es 
» Seelen Heyl, ewige Wohlfarth und Seeligkeit gr ihm geftanden. Allein die Tapitel a 
ii iii i etzten 
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An. 1544. festen fich hefftig, wovon diefes Jahr eine Probe Verſtand, Glauben und Andacht zu empfahen, An. 1544. 
geben Fan, in welchen der Bifchoff mit denen | daß die Leute wahrhaftig mit Ehrifto vereiniget, 
Miünfterifchen Ständen einen Land⸗Tag hielte ; |und im Glauben immer mehr geftärcket werden; 
was auf felbigen paßiret , hat des Bifchoffs | es werden aber diefe beyde Sacrament mit Vers 
Cantzler, Niclas Mayer, den 18. Auguft. dem |achtung der Erlöfung , fo durch EHriftum ge 
Landgraffen folgenden Inhalts berichtet: (Reg. ſchehen, ausgefpendet, daß der gemeine Mann 
H.fol.580.n.189.) Der Bifchoff habe in feis | faft gar nicht wife, was EHriftus in denfelben 
nem Vortrag zwar nichts vonder Religion ges darreiche; das hochwuͤrdige Sacrament aber 
meldet, die Eapitularen aber alfobalden den | des Leibes und Blutes Chriſti, werde gar wider 
Kayferlichen Befehl hervor gezogen , und denen | die Einferung Ehrifti, und der Apoftolifchen Kir⸗ 
Staͤnden vorgehalten, worinnen dem Capitel | chen Gebrauch, in denen Meffen gehandelt, ohne 
befohfen ward die alte Chriftliche Gebräuche als | Erflärung der Evangelifchen Lehre, und Berküns 
Ienthalben, wie in dem Thum gefchehe, zu halten. |digung des Todes Chriſti, und noch darzu eine 
Darauf fie öffentlich ic) vernehmen laffen , daß ſchaͤndliche Simoney und Gewinns Sucht ges 
fie dieſem Kayferlichen Befehl wollen Folge leis|trieben. Bas die übrige Gebräuche und Cere⸗ 
ſten; und son dem Biſchoff verlanget , er folle | monien der Kirchen befange , nemlich die Gefäns 
die in einigen Orten des Stiffts eingeführte) ge und Gebete, welche alle zu des sangen Vals 
Neuerungen abftellen ‚und die, fo gedachten Bes | es Unterricht, und Wachsthum des Chriſtli⸗ 
ſehl uͤberſchreiten, zur Straffe ziehen. Worauf| chen Glaubens gefchehen folten , fo wiſſen die 

Des Pi der Bifchoff geantroortet, er, der doch Landes | Priefter und Geiftlichen felbft nicht , was fie fins 

ae Sürft ſey, habe Eeinen Befehl, lege aber den, ſo gen, fefen und thun, alles gefchehe ohne hertzli⸗ 

des Capi- das Capitel habe, nach dem Regenfpurgifchen | che Andacht, und Befferung ihrer felbft und ans 
sel Wider⸗ Abfchied alfo aus, daß die Religion und Gottes | derer, Diefes fey vor GOtt ein groffer Greuel, 
— dienſt in dem Stande bleiben ſollen, wie er den⸗ und von denen Propheten offte verdammet wor⸗ 

von einer ſelben nach der Richtſchnur des Chriſtlichen den. Ferner wiſſe maͤnniglich, daß die Prie⸗ 

Rejormat. Glaubens, und der alten Apoſtoliſchen Kirchen ſter und der Clerus heilig und unſtraͤfflich ieben 
Gebrauch, in einigen Drten eingerichtet, dann | follen, und Daß man, die in Öffentlichen Laſtern 

. es liege ihm, fo wohl Frafft befagten Abfchieds, | liegen , am Kirchens Dienft nicht leyden ſolle; 
als weil er Lands⸗Fuͤrſt fey, ob, daß er die Chris) Was es aber mit dem Leben und Wandel dee 
ften in feinem Lande in der Lehre des Evangelii, Elerifey für eine Befchaffenheit habe, fey nie⸗ a 
und Chriſtlichem Leben, durch Fromme Evange⸗ | mand verborgen. Diefe und andere wichtige 
Kifche Prediger unterrichten laffe. Man habe Urſachen haben ihn bewogen, daß er Amtswe⸗ 
ja folche Pfarrer noch noͤthig, welche dem Volck | gen an einigen Orten einen, wiewohl geringen; 
Buſſe und Vergebung der Suͤnden predigen ‚| Anfang zur Befferung , vermittelft der reinen 
und felbiges halten lehren, alles was Ehriftus | Predigt des Wortes GOttes, und Ausſpen⸗ 
befohlen, Dann er habe mit groffem Kummer | dung der Sacramenten nach der Fürfchrifft des 
erfahren, Daß die Leute nicht wiffen, roas wahre) Wortes GOttes, gemacht, und gehoffet , die 
Buſſe fey, ja daß fie GOttes Gnade, wegen übe | Land⸗Staͤnde werden insgefamt, ihm die Hand, 
len Unterrichts, bey denen Bildern, Reliquien in Anftellung Chriſtlicher Neformation, bieten, 
und in Ceremonien, die fie nicht verftehen, ſu⸗ | er fey auch bereit mit ihnen hievon weiter zu hans 
chen, hingegen den Glauben an Ehriftum hint⸗ | dein, unter Feiner andern Abficht, als daß man 
anfegen, welcher doch ohne Reue und Schmer⸗ GOtt und feinem heiligen Wort Gehorſam lei⸗ 
Ken über die Sünde, und ohne Liebe und ABürs|fte, er zweiffle auch nicht, daß er fein Vorhaben 
«ung wahrhafftig guter Wercke, niemahls fey. | vor Kayf. Majeft. und männiglich verantworten | 
Aber diefes gebühre es fich, die H. Sacramenta /koͤnne. Wo aber die Sache anderft ausfiele, 
der Tauffe und des Abendmahls, mit folhem|und er die Hinderniffe und Beſchwerung erfah⸗ 
ven 
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As. 1544: ren muͤſte, welche Die Welt nach ihrer Art, allen | den Landgraffen, dem Bifchoff benzuftehen, und An. 1544. 
Propheten, Apofteln und treuen Knechten GOt⸗ |M. Adam Eratonem Fuldenfem, mit zwey oder 
tes, in den Reich Ehrifti, in den UBeg getvorffen, |drey frommen und glimpfflichen Predigern zu 
fo waͤre denen Ständen nicht unbekannt, was ſchicken, welche an denen Orten, da das Evanges 
die Apoftel der gemaltthätigen Berfammlung zu | fium geprediget wird, eine Bifitation anftellen, 
Serufalem geantrvortet , Act. 5, 29. Man muß | oder auf Begehren der Bürger, auch anderftivo 
GOTT mehr gehorchen, als den Menfchen. reformiren koͤnten. Hernach würde nüthig 
Es fey aber viel beffer und erträglicher, der Mens | ſeyn, daß von denen Lniverfitäten Marpurg 
ſchen als GOttes Zorn auf fich zu laden, doch und Wittenberg, Leute nachkaͤmen. Es fey fers 
wolle erin weltlichen Sachen, Kayſerl. Majeft. |ner zu hoffen, worzu auch viel Aebte ſich geneigt 
feiften was er ſchuldig fey, wie er auch bißhero ges | bezeugen, daß man die junge Mönche in Kiöftern 
than. Diefen Vortrag haben (wie der Cantz⸗ | in der Theologie unterrichten koͤnte, wo nur Leu⸗ 
ker ferner berichtet, die Stände der Nitterfehafft | tezu kriegen wären, die fie lehreten. Der Bir 
und Städten fehr gerne gehoͤret und geroünfchet,| ſchoff fey ungemein begierig nach dem Evange⸗ 
daß das Eapitel mit dem Kayferl. Befehl inne |lio, und koͤnne ihm niemand nachdruͤcklicher als 
gehalten hätte. Hingegen habe derfelbe dem | der Landgraf an die Hand gehen. So groß Reflexion 
Capitel mißfallen, welches jedoch nichts anders | war die Hoffnung, zu einem beſſern und reinen über Angeı 
darwider eingewandt, als, fie begehren ſich mit| Zuftand, inder Religion zu gelangen, die das füprtes. 
ihm in keinen Streit einzulaffen , tollen aber) mahls dem Lande blühete, dann was konte wahr⸗ 
bey dem Kayſerl. Befehl bleiben, und leben der | Haffter , beffer und heiliger, von denen Gebres 
Hoffnung, fie haben in ihrem Thum auch das | chen der Kirchen, und denen Mitteln, denfelben 
Evangelium und chriftliche Ceremonien. Der] abzuhelffen , gefagt werden , als der Bifchoff 
Bifchoff Habe darauf verfegt: Er begehreauch| damals vortrug? Allein GOtt hatte feine ges 
nicht mit ihnen zu diſputiren, was er aber aus | rechte, obwohl ung verborgene Urfache, daß, als 
chriſtlichem gnädigen Gemuͤth erinnert, geheauf| der Kayfer auf Anftifften des Pabfts, fich der 
Reformation des Gottes s Dienftes und Abs| Reformation hefftiger widerſetzt, und der bald 
ſchaffung der Mißbräuche, welche nun von des erfolgte Schmalkaldifche Krieg übel ausſchlug 
nen Ständen diefes nicht annehmen wollen, die die ruͤhmliche Abficht des Biſchofſs den Zweck 
begehreer zwar nicht zu zwingen, wolle indeſſen nicht erreichet. Am Hannoverifchen ließ Der Hannobe⸗ 
auch nicht vom Evangelio abweichen, noch die] Superintendens Ant. Corvinus die vor 2. Jah⸗ tiſche gute 
Predigt deffelben , an denen Orten wo fie im ren gedruckte Kirchen » Ordnung, wovon oben Aula 
Schwang gehe, abfchaffen , habe fich vielmehr|$. 22. fo ferne wieder aufflegen, daß er den an⸗ j 
vorgefegt, mit GOttes Hülffe in der Reforma⸗ dern Theil, der von denen Ceremonien handelt, 
tion fortzufahren, lege aber um derfelben willen in das Nieder-Sächfifche überfeste, weil fich eis 
niemand eine Straffe auf. Diefem Bericht nige Pfarrer beklaget, daß fie das Hochdeurfche 
Des Min fuͤget der Cantzler weiter bey: Der gröfte Theil] nicht verftehen. Er feste eine Vorrede darzu, 
—22 des Raths zu Muͤnſter, ( zwey Buͤrgermeiſter und erinnerte in felbiger die Pfarrer ernftlich, 
ernerer und einige Alte, welche der Elerifey noch anhien⸗ ihrem Amte treulich und fleißig vorzuftehen, im 
erichtu. gen, ausgenommen,) tragen nach der Evangelis| widrigen Fall werde er die Widerſpenſtige abs 
—— ſchen Lehre Verlangen, und fort alle andere ſchaffen, wie ihm die Hertzogin ernſtlich befoh⸗ 
graffen. Städte, wuͤrden fie mit Freuden auffnehmen; len, weßhalben er um ſovielweniger fein Gewiſ⸗ 
Er verfehrveiget aber nicht , daß man aus Mans| fen, mit Überhelffung ihrer Trägheit und Unwiſ⸗ 
gel genugfamer Infpection, an denen Drten, wo | fenbeit, befchtweren wolle. Beſonders lich er 
fie bereits angenommen worden, nicht wiſſe, eine weitlaufftige Form der Firmung, ebenfalls 
wie tuͤchtig die Prediger ſeyn, fo leben auch eini⸗ in Nieder Sachfifcher Sprache drucken, erins 
ge nicht fromm genug; Deßhalben erfücht er . een ſolche am Ehrifts Feſt, wi 
till 2 eſt, 
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An. 1544. Feft und Pfingft- Feft, doch nach der Veſper, Unwiſſenheit und ſchaͤndlich Leben der Cleriſey/ Au. 1544 
verrichten ſolle, und zwar jeglicher Pfarrer bey fuͤhren fie harte Worte, und melden: ihre Kin⸗ 
feinen PfarrsKindern, mit Zuziehung zwey oder |der haben aus der Heil. Schrift mehr gelernet, 
drey feiner Nachbarn, und follen die Kinder 8. als alleihre Thum⸗Herrn, Priefter und Vicarii 
Tage zuvor fleißig unterrichtet werden. Eine’ verftehen, dieſe verdienten ausgefchaffet zu wer⸗ 
Rermahnung andas Volck, die vorgefchrieben | den, nicht ihre Prediger,mwelche der Bifchaff forte 
wird , folle vorher gehen; In diefer wird der|gejagt haben wolte. Dann ihr Mönch und 
Mißbrauch diefer Ceremonie , in dem Pabſt⸗ | Priefterjtand bejtehe in Kleidern, Platten und, 
thum geftrafft,, da de Confecr. difl. 5.c. utje- Gebräuchen, die GOtt nicht eingefegt, hernach 
jun. ſtehet: Der ſey Fein Chriſt, welcher den im laͤſtern ſchmaͤhen und trohen. Das ift die 
Ehrifam nicht von dem Bifchoff empfange; |liebe Geiftlichkeit, im Hertzen feyn fiegang welt⸗ 
Mit fernerer Erinnerung, man folle zufehen, Daß lich und fleiſchlich. Im übrigen ſeyn fiezu der 
man diefelbe nicht wiederum zu Dem vorigen) Tuͤrcken⸗Steur, worzu fie der Bifchoff ermah⸗ 
Affenfpielmache. Weßhalben auch viel Zeug: |net hatte, willig und in Summe, weil fie fehen 
niffe aus der Kirchen-Hiftorie und denen Vätern, daß fie müffen Verfolgung leyden, fo gelte es ih⸗ 
von der Eatechifmus Ubung vorgebracht, und |nen gleich, ob fie der Bifchoff oder ein anderer 
derfelben Nutzen gerühmet, auch das Alterthum, |verfolge. In Pommern wurden die Evange⸗ Todt es 
von dem Gebrauch der Hände Auflegung aus |lifehen einer geoffen Beſchwehrung loß, indem Dirhofis 
dem Alten und Neuen Deftament gerviefen wird, |den 20. Jan. der Biſchoff zu Camin Eraſmus her 
Doch ſolle man nicht dencken, daß der Heil. Geift | Mannteuffel, der hartnäckig bey dem alten Irr⸗ ver Herg. 
durch die bloffe Ceremonie des Handauflegens thum blieb, und fich wider die Reformation heff- in ni 
erhalten werde, fondern e8 gefchehe folches durch |tig feßte,ftarb. Nun hatten die dafige Hertzoge Ermeh- 
das Gebeth, wie Dann auch fehöne Gebeth⸗For⸗ ein gemeinfchafftlich Recht über das Bißthum, lung eines 
muln beygefüget ſeyn, worauf der Pfarrer jedem der Biſchoff mufte fich auch ihnen genauer vers andern. 
Kind foledie Handauflegen, mit diefen Worten: |binden, als fonft die Paͤbſtiſche Biſchoͤffe thun, 
»Nim hin den Heiligen Geift zum Schug und |nemlich, daß er feyn folle der oberfte Pfarrer in 
Schirm fürallem Böfen, Huͤiff und Stärcke zu | Pommern,und allgzeit der oberfte Rath der Her⸗ 
allem Guten, von der gnädigen Hand des Ba; hzoge bleiben, auch nichts böfes wider dieſelbe das 
ters , Sohnes und Heiligen Geiſtes, Amen. Hertzogthum und Inwohner vornehmen , bey 
Endlich foll man diefe Handlung mit dem Ges |Strafe des Bann, fondern täglich und allegeit 
fang: HErr GOtt dich loben wir, befchlieffen. ſich mitihnen vergleichen, Auſſer diefem hatten 
Der Hil· Der Bifchoff zu Hildeßheim hingegen bezeugte die Hertzoge das Recht einen Bifchoff zu ernen⸗ 
befiheimer fich feindfelig, und befahl denen Hildeßheimern Inen, wann e8 nur in drey Monaten nad) dem 
einen cheifftlich gar fcharff, den Gottesdienft nach der Todt des Biſchoffs gefchah. Allein Hertzos 
viſchoff. alten Weiſe zu halten , die Hildeßheimer aber | Barnim und Philipp waren damahls nicht ei⸗ 
antworteten ihm (befage ihres Brieffs, von dem nig: jener fhlug Graf Ludwig zu Eberftein und 
eine Eopey, ohne Benennung des Tages, wohl Neugarten einen minderjährigen Herrn den ihm 
aber mit Bezeichnungdes Jahrs Anno 1 544. im Hertzog Ernft zu Lüneburg recommendiret, vor, 
Archiv Reg. H. fol. 561. num. 186. liegt )|diefer aber Johann Lizerigen. Als Chur⸗Sach⸗ 
tapffer,aber auch empfindlich: nanten ihn nicht |fen und der Landgraf folches vernahmen, ſchrie⸗ 
wie ſonſt ihren gnädigen Herrn, fondern einen ben fie von Speyer aus (Reg. H. f.570. n. 185.) 
vermeinten Biſchoff; wwarffen ihm Hartnäckig-|an Hertzog Barnim, mahneten ihn von Ernen⸗ 
keit und Räfterung vor, tie auch daß erzu Mayntz nung eines Minderjährigen ab, und baten, er 
fige, die Sorge für fein Bißthum hintanfege,und | möchte fich mit Hergog Philippen vergleichen, 
Die Bürger um feiner Schulden willen von denen [und mit Hintanfegung der alten Mißbräuche eis 
Gläubigen plagen faffe. Wider die Meffe, |nen gefeheiden Mann erwehlen, der dem, en 
um 
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An: 1544. thum nach Pauli Fuͤrſchrifft vorſtehen konte. Krieg miteinander anfangen, teil fie ſich font An. 344. 
Herzog Philipp ſchickte auch einen Geſandten wegen feines andern vergleichen Eonten, fo wiche 
an den Churfürften, Blagte über Herbog Bars | Pomeranus damahls dem Bitten und Trohen 
nim, und zog an: Wann es einminderjähriger! lieffe fi) auch) die £icbe zu feinem Vaterlande 
Herr von hohem Stamm feyn: müfte, fo habeer | übertwinden, und willigte unter geroiffen Bedins 
auch Pingen. Doch folgeren die Hertzoge denen | gungen ein. Alsaber die Gefandten mit diefer 
gegebenen Erinnerungen,und verglichen fich bald | Antwort abgereijt waren, überfiel den Mann eis 
bernach, worzu auch die Landstände das ihre ne groffe Schwermuth, fo daß erin groffer Angſt 
beytrugen, denen nach alten Herkommen oblag | und Anfechtung Croie er ſelbſt berichtet) zu GOtt 

, bey ereignenden Strittigfeiten unter denen Her⸗ rieff: »D lieber GOtt, wie naͤrriſch habe ich eins 
sogen ſich ins Mittel zufehlagen. Wie fie dann | getvilliget,erlofe mich von folchern Bande um deis « 
auch ſchon damahls als das Hertzogthum vertheis | nes Nahmens willen, und Durch IEſum EHris « 
tet worden, fich verglichen, daß die Praͤlaturen ſtum deinen Sohn. Ich bin in diefen Irrthum « 
und Präbenden des Thums zu Camin ihre Wuͤr⸗ um meiner Sünde willen durch Unverftand und « 
de und Einkünfte folten behalten, der Biſchoff Ubereilung gefallen, hilff mir Durch deine Barını « 
aber mit dem Capitel den Sottesdienft nach der | berbigkeit, nie du gefaget haft Hof. 13,9. Iſrael « 
Augfpurgifehen Confeßion, Apologia ‚und Her, du bringft Dich felbft in Unglück, dein Heylaber « 
soglichen Kirchen⸗Ordnung zu Treptow ges ſtehet allein bey mir. Irem: Verwirff mich « 
druckt wohl einrichten, und Chriſtliche Bifitatio- | nicht von deinem Angeficht.e Daß er aber ers 
neshalten, mit dem Beyfügen : Wann die | böret und fein Gemaͤth geftärcket worden, nahm 
Herhogeuneinigroären, und mehr. als einen zum | eE,.tvie er ferner berichtet, aus zweyen Urfachen 
Bißthum ernenten, fo folle das Loß den Aus, | ab: 2) Weiler nach reifferer Überlegung erach⸗ 
fpruch hun. Nachdem alfo.diefer Streit beys | tet, Die Trohung von beforgtem Krieg zwiſchen 
geleget worden, und D. Johann Bugenhagen | beyden Hergogen, koͤnne ihn nicht verbinden, daß 
Pomeranus das Bißthum nicht annehmen mol | er etwas auf ſich nehme, oder thue was über feine 

WiePome: jen, bekam folches Bartholom. Suavenius. Es | Kraffte oder auffer feinem Zweck ſey, er habe auch 

—* Sig, Mt Aber hiebey eine ſonſt unbekante Nachricht ein von andern angerichtetes Unglück nicht zu 

thumde: von Pomerani‘Beruff zu diefem Bißthum und | verantworten: Dann die Hergoge feyn verbuns 

zufen wor⸗ wie er daffelbe ausgefthlagen, dem Lefer nicht zu | Den, fich wegen Benenkung eines andern ohne 
ae verhalten, welche aus zweyen Schreiben Pome⸗ Tumult und Streit zu vergleichen, zumahl es ih⸗ 
ſchlagen. tani an Lutherum und Melanchthonem, die im | nen an tüchtigen Leuten nicht fehle: 2). Haben 
Saͤchſiſchen Archiv Reg. H.fol.570.n. 185. lies | Die Geſandten, nachdem fie mit Dev Hertzoge 
gen, genommen iſt. Memtich die Hertzoge ſchick⸗ Schreiben wiederum zurück kamen feine Bedins 
. ten eine anfehnliche Sefandfchafft nach Wit⸗ | gungen verworffen, demnach ftehe es wiederum 
tenberg, welche D. Bugenhagen (dervon feinem ! bey ihm, was ex thun wolle, weßhalben er auffs 
Vaterlande Pomeranus genandt ward, und alſo neue feine Urfachen, warum er nicht wolle Bis 
auch meiftens in dieſem Buch. genenmet wird) ſchoff werden, vortrug, nemlich: Er fey zu alt, —— 
das Bißthum im Namen der Hertzoge ſolten an⸗ (wie er dann ſchon im so. Jahr geweſen) und von meige: 
tragen, die auch zugleich bezeugeten, wwiedas Ca⸗ vielen Arbeiten entkräfftet, das Bißthum aber rung, 
pitel und gange Land eih groß Verlangen nach | fey bey 16. Fahren fo verwaltet worden, daß er 
ihm trage. Pomeranus weigerte ſich lange ein Jahr würde zu hun Haben, nur die Küche eins 
hefftig: als aber der Churfuͤrſt nach Wittenberg | zurichten, und wann er es nicht thäte, wuͤrde er 
Fam, und wie cs fiheinet, ihn, wie ungerne er ihn | nicht ohne Schimpff bleiben, e8 taugt aber nicht, 
auch verlohr ſelbſt ermahnete, die Stelle anzu⸗ ſprach er / mit denen Apoſteln ct. c, 2. daß wir 
nehmen, die Geſandten aber oͤffentlich ſagten, das Wort GOttes laſſen, und zu Tiſche dienen, 
wenn er es nicht thaͤte, wuͤrden die Hertzoge einen In dem Bißthum Fa es fo vielin Politiſchen 
Yo ii iiii3 und 
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An, 1544 und Oeconomiſchen Sachen zu thun,daß er gantz chen Regiment , wann nicht alles zu Stande An. 1444 
vom Studiren und Predigen abkäme, weiches kommen. Zudiefem einigen erboth er ſich, daß DefenEr- 
ihn umbrächte. - So fpreche CHriftus : Die er, wann zuvor ein Bifchoff wuͤrcklich wiederum bietung 
weltliche Könige herifchen, ihr aber nicht alfo, | gemachet worden, auf Churfürftliche Erlaubniß, ""? Kat 
Luc. 22,26. Uber diefes fehle es auch an näthis | wann es fein Alter und Kräffte zulaffen, wieder 
gen Mitteln das Bifchöfliche Amt zu führen : |um in Pommern reifen, und die Kirche in Ord⸗ 
Dann die groffe und fette Praͤlaturen welche fich | nung tolle bringen helffen. Dieſes fey die 
vor Zeiten auf ihre Koften in Bifchöflichen Aem⸗ | rechte Biſchoͤfliche Arbeit. Hierauf bedankte: 
tern, Surisdietionen, Bifitationen, Geſandſchaff⸗ er fich mit vielen Worten für dieihm ven denen 
ten und vielen andern Dingen brauchen laſſen, Der&ogen angebotene Ehre, und gab den Rath, 
tragen igo nichtö mehr bey, fondern der Bifchoff | Die Hertzoge möchten einen andern, und zwar fols 
müffe nunmehr diefe Laften alleine tragen, die er | chen Mann erwwehlen, der, wann er „gleich Fein 
in einem fo geoffem Fürftenehum unmöglich bes | Dostor Theologiz,doch fromm fey, die Ehriſt⸗ 
ſtreiten Eonne. Auch fey vieles von denen Bi⸗ liche Lehre verftche, und fich willig erzeige, fo wohl 
fehöflichen Gütern (wiewohl nicht nach feiner | zu vifitiren, als auch in denen vornehmften Kir⸗ 
oder Lutheri Lehre) weggeriſſen, als Hätten es die) chen zu Zeiten zu.predigen. Diefes wäre dem 
Hertzoge verſchenckt, wo man nun diefe nicht wie⸗ Volck zu Haltung einträchtiger Lehre, und dem 
der gebe, würde es an Mitteln mangeln, Kirchen | Bischoff zu Erhaltung feiner Autorität nüglich, 
und Schulen aufzuhelffen, und die Pfarrer eine) Die Biſchoͤffe haben fich bißher, aus unrechter 
vergebene Hoffnung fehopffen, bey ihm Huͤlffe zu | Scham, des Predigens enthalten , da fie doch 
finden, und ihn entweder zu tode plagen, oder EHrifii Diener feyn wollen, welcher, ob er wohl 
wann er mit diefen Sorgen feine Zeit zubrächte, | der Sohn Gottes und Bifchoff aller Bifchöffe, 
ihn nöthigen, die fürnehmfte Arbeit eines Bis ſich nicht geſchaͤmet auf diefer Welt zu predigen, 
ſchoffs, befonders das Lehren, hintanzufegen. | ja folches fein fürnehmftes Werck feyn laſſen; der 
Endlich ſchicke fichs nicht, Daß er denen Feinden Knecht aber fey nicht beffer als fein Here. Fer⸗ 
des Evangelii ein Aergerniß gebe,rmwelche fprechen | ner muͤſſe der Bifchoff, den man wehlen wolte, 
würden: Die neue Lehrer ftoffen die Bifchuffe | tuͤchtig ſeyn, die weltliche Regierung des Bis 
vom Stuhl, fegen ſich aber nun felbft darauf, und | fehuflichen Gebiets zu verwalten, Doch wäre . 
verrathen ſich alfo, daß fie, wann fie twider der | ihm ein gelehrter und gehbter Theologus an die 
Biſchoͤffe Regierung geredet,nicht GOttes Ehre Seite zu ſetzen, der an feiner Statt predigen, 
geſucht. Ich will demnach. (fährt er fort) dem | und in Verwaltung des Geiftlichen mit Nathan 
Evangelio zu Ehren alle diefe Bifchöfliche Wuͤr⸗ | die Hand gehen Fonts. Einen Frembden: folte 
deund Pracht mit denen Jurisdictionen und | man nicht beruffen, es feyn unter denen von Adel 
Guͤtern ausfchlagen, wie ich ſchon zwey Bißthuͤ⸗ | im Lande Bogislaus Kleifte, Jacob Putkam⸗ 
mer (vielleicht in Daͤnnemarck) ausgefchlagen | mer, D. Balthafar von Wolde, Morig Domig 
habe.« Als man ihn aber trieb, er folte nur auf| und andere vorhanden, von welchen beyde Her⸗ 
ein Jahr das Bißthum annehmen, ſchlug er auch | Boge einen, oder jeglicher einen alfo ernennen koͤn⸗ 
Diefes ab, weil nach Verflieffung deffelben eben | te, daß man hernach über ſie das Loß wuͤrffe, wie 
der Streit zwiſchen den Herkogen wieder anges | bey Erwehlung Matthih gefehehen, Actor. 1. 
ben, und alsdann eine neue Erpoftulation und | Wann nun die Verachtung der Ehre und Guͤ⸗ Lob Pome 
Schimpff entjtehen wuͤrde. Er fey fehon vor | ter, zumahl, wo fie ordentlich angeboten werden, ni. 
etlichen Jahren auf der Hertzoge Begehren mit | unter die großen und rare Gemuͤths⸗Gaben ges 
Shurfürftlicher Erlaubniß in Pommern gewe⸗ |jehlet wird, fo. erweiſet Diefe Handlung Pomes 
fen, und habe fich bey der Reformation. in dem | rani,daß er ein Mann von großen Gaben gewe⸗ 
rechten Bifchöflichen Amte brauchen laffen, die | fen, der fich mit feiner Stelle vergnügt, und den 
Schuld liege nicht an ihm, fondern dem weltli⸗ rechten warbafftigen , ob wohl mis m. 
in⸗ 
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An. 1544. Sinfünfften und Ehren verſehenen Kirchens] figion befenne; man begehre auch von ihm, er Au. 1544. 
Dienft, einem gröffern und anfehnlichern, aber) fole fich zu einem Priefterweihen laſſen. Her⸗ 
mit Sorgen und Gütern der Welt verwickel⸗ tzog Albrecht hat hernach für diefen feinen Herrn 
ten Amte aus gottfeliger Großmuͤthigkeit vor⸗ Bruder gebeten, und den Schmalkaldiſchen 
Sutöin: gezogen. In Preuſſen hat Herkog Albrecht | Bund wegen deffen Religion verfichert, auch bes 
in nach dem Schluß dev Land» Stände die Anno | richtet, daß er die Reformation bey feinen Unters 
renfen 102 6. und Anno:ı5 30. gedruckte Kirchen⸗ thanen vorgenommen, allein es hangen nicht nur 
Drdnung wieder aufflegen , und einige neue | die Ordens⸗Ritter, fondern auch einige in der 
Drdnungen beyfügen laſſen, unter andern daß Stadt Rigafelbft dem alten Aberglauben noch 
die Pfarrer jeglichen Beichtenden die Abſo⸗ | an, oder ſeyn ihm heimlich gewogen, Der Chur⸗ 
lution folten fprechen,, den Exorciſmum bey der | fürft und Landgraf wolten ſich zwar in das Mit⸗ 
Zauffe nicht auslaffen, in dem heiligen Abend⸗ tei fehlagen, eine voͤllige Vergleichung zwiſchen 
mahl gleich nach Segnung des Brodts diefe) dem Ergbifchoff und der Stadt auszuwircken, 
Geftalt austheilen, fo dann auch den Kelch feg- | allein die Sache verzog fich lange, und nachdem 
nen und ebenfalls ausſpenden; Doch wird bey⸗ der Schmaltaldifche Bund zertvennet ward,gab _ 
gefüget: man folle die Gewiſſen mit denen Ce⸗ | fie groffe Unrube, welches ‚aber in die Lontinugs 
remonien nicht verfteichen. Weil auch wenig! tion dieſer Hiſtorie gehoͤret. An Defterveich Rachrid;: 
gelehrte Leute in Preuffen waren, und man deß⸗ mag es traurig in dieſem Zahr geftanden hoben eerreich 
halben meiftens Fremde beruffen mufte, folegte| dann e8 begehrte Graf Johann von Schaum⸗ j 
der Hergog Anno 1541. ein hohes Gymnaſium burg in Ober⸗Oeſterreich D. Brückens Bedens 
zu Königsberg an, und ftifftete in dieſem Jaht fen, indem König Ferdinand feinem Herrn Va⸗ 
die Univerſitaͤt daſelbſt. Beſiehe von dieſem ter Graf Georgen feharff und bey. ſchwehrerx 
und andern Hartknochs Preußiſche Kirchen⸗ Strafe befohlen hatte, den Evangelifchen Brga 
Liefländi. Hiftorie L.z. 1. Gedachten Hertzogs Herr diger, Der zuvor ſchon aus Defterreich vertrieben, 
—— Bruder Marggraf Wilhelm/ Ert⸗Biſchoff zu und bey dem Grafen zu Eferdingen Herberge, 
Riga, ſchickte am Ende diefes Jahrs Gefandte,! gefunden, fortzufchaffen. D. Bruͤck antworte⸗ 
nemlich feinen Canhler Matthias Unverferth |te den 20.Yul, (Reg. H.-fol. 571. 1.186.) weil 
und Georg von Nofa an Chur⸗Sachſen und] der Graf Fein: Reichs⸗Stand fey, und man biß⸗ 
den Landgrafen, welche viele Klagen wider den hero nicht erhalten Eannen, daß die Land-Stände 
Math der Stadt Riga (die in dem Schuß des die Religions⸗Freyheit wider der Fuͤrſten Wil⸗ 
Schmalkaldiſchen Bundes fund) verbrachten :| len genielen,fo muſſe man denn Koͤnig gehorchen, 
der Streit aber war fürnehmlich über die Bir und die Sache GOtt befehlen. - - 
fehöfliche «Güter und Jurisdiction über die} -S.XLV. Nachdem auf dem Reichs⸗Tag zu An. 1545. 
Stadt, davon die Helffte der Ertz⸗Biſchoff/ die! Speyer Kayſerl. Majeftät deeretirt, daß Die gutbert 
andere Helffte der Deutſchmeiſter in Lieffland | Stände von-guten und gelehrten Leuten gejtellte guy — 
praͤtendirte. Indeſſen wurde der Ertz⸗Biſchoff Auflage einer Reformation auf den nechſten ehtes Be: 
bey denen Eoangelifchen Ständen berüchriget, | Reichstag nath Worms follen mitbtingen jobenden 
daß er Der Evangeliſchen Lehte nicht recht grüne! befahl Chur⸗Sachſen, umerachtet aus dem ABl gen pegen 
fey. Er hat aber Durch diefe Gefandten bezeu⸗ derfpruc) des Pabftes, und Veraͤnderung det der Nefor- 
get, daß er der veineften Lehre des Evangelii bey» | Machinen nach geſchloſſenem Frieden mit — 
heihan fey, auch einige Machinen Des. Ruyferlis| Franctreich ‘genug au meicken war / daß michts Sr} die, 
chen Hoffes entdecket, wie nemlich Diefer dem werde dißfalls auszurichten feyn, feinen Theolos 
Ordens⸗ Meiſter Johann von der Recke und ei⸗ gis, den 23. Nov. 1544. daß ſie ihre Meynung 
nigen Biſchoͤffen in Liefland und Curland gehei⸗ | vom gantzen Kirchen⸗Regiment und Chriſtlicher 
men. Befehl ertheilet / kuͤnſſtig Beinen zum Ertz /⸗ Reformation zuſammen bringen und aufs aͤuſ⸗ 
Bitßthum zu laſſen/ der ſich nicht zuder alten Dies ſerſte anzeigen ſollen, wobey fie Durch er 
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Gnade endlich zu bleiben gedencken. Reg. HM. f. aber anfangs berichtet, eine wahreund heilſame An. i545. 


603. n. 194. Demnach fehickten die Theologi| Reformation und Negierung der Kirche Chriſti 
den 14. Yan. 1545 ihren Auffag dem Churfürs| beftehe in folgenden fünff Puncten, Cin Pegetit 
ften mit einem Schreiben , welches fo wohl als Eremplar fteher fechs Puncten, allein die Wit⸗ 
den Aufffas felbft Lutherus, Pomeranus, Ereus | tenberger hielten den fechften nicht fo wohl fuͤr ei⸗ 
giger, Major und Melanchthon eigenhändig uns| nen befondern Artickel / als für einendthige Folge 
terfchrieben hatten, und in der Gothaiſchen Bir | aus denen fuͤnffen) nemlich: 1) In der wahren 
blothee in Original liegt. Sie melden aber| und reinen Lehre, welche GOtt feiner Kirche ge⸗ 
auch in gedachtem Schreiben: Sie koͤnnen offenbahret, ertheilet, und zu Ichren beſohlen. 
„nicht hoffen, daß die Bifchöffe und die ungelehr⸗ 2) An echtem Gebrauch der Sarramenten, 
»te, gottlofe und hochmürhige Thum Eapitel« | 3) In Erhaltung des Predig-Amts,des Spanges 
» (mit welchen Worten die Lafter, Darinnen dieſe lin und Gehorfam gegen die Kirchen⸗Diener. 
» Leute wie unfaugbar war, damahls lebeten, kurtz 4) An Erhaltung ehrlicher und Ehriftlicher Kir⸗ 
„und gut worgeftellet worden) »die Chriſtliche hensZucht durch gebührende Kirchen Gerichte; 
» Lehre, umd gottfelige Gebräuche annehmen wers| s) In Erhaltung der Studien und Schulen. 
» den, glauben vielmehr, daß fie folches zu erwigen | Worzw 5) teiblicher Schuss und Unterhalt der 
» Zeiten nicht thun werden. So haben wir (fah⸗ Perfonen, die in noͤthigen Aemtern ftehen, gehoͤ⸗ 
ren ſie fort) ihnen doch ein demuͤthig Erbieten ge⸗ re. Belangend den 1. Artickel, fo wird erin⸗ 
» than, und ihnen eine gelinde Reformation fuͤrge⸗ nert: Weil GODD das menſchliche Geſchlecht 


Wie ſich 
GDtt ae: 


0 
ret, umd 


» geben, daß ung nicht aufgeleget werden Fan, dag fuͤrnehmlich zu dem Ende erfchaffen, daß es ihn TR 


wir ihnen nach ihrer Hoheit und Gütern trachte/ | erkenne, anruffe und in Ewigkeit preife, fo habe 


ten oder der Spaltung Urſache ſind.« Diefen| er vor und nad) dem Fall fich mit gewiſſen klaren — 


Auffſatz / oder wie er betittelt wird: Wahre und Zeugniſſen den Menſchen geoffenbahret;undeis 
—* Reformation oder Regierung der Kir⸗ ne beſondere Lehre und Wort gegeben / daran 

eChrifti: hat nicht Lutherus/ ſondern wie aus er ſeine Kirche gebunden ſo daß diejenige allein 
D. Brücken S. 46. anzufuͤhrendem Schreiben und gewiß die Kirche und dns Volck GOttes 
abzunehmen, Melanchthon gemacht der ihn auch ſeyn, welche das von GOTT ertheilte Wort 
in das Lateinifche überfeßt 5 "indem Origi⸗ und Lehre lehren, fernen, annehmen und befen« 
nal feyn einige Correcturen an dem Nandehingu nern. © Und’ zwar habe ſich GOtt nach dem Fall 


gefegt, welche, wie ans der Hand zu fehlieffen, | durch diefe fonderbahre Berheiffung geoffenbah⸗ 


der Cantzler Burkardt gemachte. Petzelius har | vet; daß er wolle feinen Sohn ſenden und durch 
diefe Schrift denen Confiliis Theologicis denſelben und um deſſelben Willen die Stunde 
Melanchthonis zu Neuftadt 1600. in 8. ge |dergeben, und mit Tilgungder Sünde und Tod 
druckt P.1. P:586. (qq. einverleibet , doch dabey Gerechtigkeit und ewiges Leben ertheilen / wel⸗ 
nicht gemeldet, daf fie Melanchthon nicht für fich | chen er auch würcklich hernach gefandt, undfen 
oder in feinem Nahmen gemacht weil auch in | die Krche GODTes allezeit auf Chriſtum JE⸗ 
dieſem Abdruck Peselit einige Abweichungen ſum und dieſes fein Wort welches er durch den 
von dem Original anzutreffen, als hat Herr Sohn geoffenbahret, erbauet worden, krafft der 
Seckendorff das gantze Lateiniſche Frempfar| Sprüche 1. Cor. 3, 1%. Eph. z, 19. 20, 22 
aus dem Driginal producirt und alle Worte / die | worausoffenbahr, daß allein diejenige Gemeinde 
in dem Pezelianifchen Exemplar anderft Inuten, |die Krche und GOTTES Volck fen, welche die 
aufs fleißigfte bemercket, welches aber hier im ; Lehre, die GOtt durch Die Propheten Ehriftum 
Deutſchen ſich nicht füglich alſs thun laͤſt· Das | und die Apöftel gegeben, Iehre, ferne, annehme 
ni hero ſoll der Inhalt diefer Schrifft hier angeführ |und befenne: und daß der fürnehmfte und hoͤch⸗ 
ret twerden, doch daß auch die wichtigſte Fehler |fte Befehl GODTes ſey , diefe Lehre und den 
Pezelii nicht verſchwiegen bleiben, Es wird Sohn GOTTES zu hören; ihm zu glauben; und 
die 


welches 
das Kenn: 


jeichen der 
Kirche fen! 
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An. 1545. die Lehre unverfaͤlſcht zu erhalten. Math; 1777: | geineldet ſeyn / und wie eben dieſelbe Artickel in An. 1545. 
nehm: Pſalm 2, 12. Welche demnach den Sohn denen alten Ehriftlichen Concillis dem Niicätis « 
ig GOTTes nicht hören wollen, fondern das Evs ſchen, Eonftantinspolitanifchen , Ephefinifchen « 
ren Kirche. angelium verachten, gang oder einige Artikel | und Ealcedonifchen recht und mit nörbiger Er, « 
deffelben läugnen, oder verfolgen, die koͤnnen die klaͤrung erleutert worden.« Dieſe Arlickel der 
Kirche und GOttes Volck nicht ſeyn. Deſſent ⸗ Symbolorum von Chriſto und feinen Wohltha⸗ 
wegen ſey vor allen Dingen nothwendig, daß in ten zu verſtehen, ſey auch dee Verſtand der ans 
der Kirche GOttes das Evangelium gang und | dern Artikeln Augfpurgifcher Confeßion noͤthig, 
sein gelehret und fortgepflanget werde. Joh. 14, | vonder Erbfünde, Glauben, guten Wercken und 
23. Mithin habe man bey einer Reformation Saeramenten,  -Memlich, daß alle, fo von Border 
zu erſt zu forgen, daß die Evangelifche Lehre | maͤnnlichem Saamen erzeuget , die Erbſuͤnde Erbfünde.; 
in Kiechen und Schulen rein und unverfälfcht| mit fich auf die Welt bringen, mithin alle Men⸗ 
vorgetragen, erhalten und fortgepflanger werde. | fehen, Die nicht zu Chriſto gebracht, und durch die 
Bie dann auch fuͤrnehmlich um der Lehre roillen | Tauffe wiedergebohren worden, verdammt und 
die alten Eoncilia gehalten worden: und ob unter GOTTES ewigem Zorne ſeyn. Daß 
wohl in denen neuen Conciliis öfters einer Re⸗ man die Kinder tauffen folle, und die Kinders 
formation gedacht worden, fo Habe man doch der | Tauffe GOTT gefalle und angenehm fey, fie 
nötigen Lehr⸗Puncten wenig gedacht, unerach⸗ | auch Durch diefelbe zu Gnaden aufgenommen, 
tet am Tag liege, daß viele Mifbrauche einger| des heiligen Geiftes theilhafftig und Erben des 
fehlichen, welche das Licht des Evangelii verduns | emigen Lebens werden. (worauf die Erbfünde 
delt. Nachdem aber einige Verfechter der | nach, dem Sinn der Augfpurgifchen Eonfeßion 
ifbräuche, vor faft 30. Jahren Gelegenheit beſchrieben wird) Hernach folge der Artickel Bon Ver. 
gegeben, die Irrthuͤmer zu ahnden, habe GOtt| von der Gnade und Vergebung det Sünden, — 
Die wahre Gnade gegeben, daß das Licht Des Evangelii in nemlich, daß die Menſchen Vergebung der 
Ehre if in allen zur Seligkeit noͤthigen Artickeln wieder Sünde, Gnade und den H. Geiſt empfahen oder 
—— hervor gebrochen, von welchen Kayſ. Majeftät| verfühnet, für GOtt gerecht gehalten und Erben 
—* ion Anno 1 530. zu Augſpurg ein Bekaͤntniß übers | werden, nicht um ihrer eigenen Wercke willen, 
enthalten. reicht worden. Wir zweifflen auch nicht, (ſo fondern um des Mittlers Chrifti willen durch 
” (auten Die fernere Worte) daß die Lehre beſagter den Glauben an ihn. „Dieſer Arlickel Cfeyn 
Bekaͤntniß die einige , ewige, mit der wahren Worte der befagten Schrifft) iſt durch BHttes « 
» Eatholifchen Kiechen Cheifti einftimmige durch | Gnade in unfern Kirchen veichlich.erffärer. Es⸗ 
» die Propheten, Chriſtum und Die Apofteldarges | ift auch Fein Zweiffel, daß Diefer Artickel, ſo wie « 
» gebene Lehre fey, auch einftimme mit dem Apo⸗ er bey ung gelehret und erfläret wird, muͤſſe in « 
ſtoliſchen und Nicänifchen Glaubens / Betaͤnt⸗ | der gangen Kirche getrieben und gefehret werden, « 
” niffen, und denen alten Cheiftlichen Conciliis und dann dieſe Lehre von Vergebung der Suͤnden⸗ 
” £ehre der altenreinen Kirchen. Dahero halten | und Berfühnung mit GOtt iſt die einige, woahre, = 
wir für noͤthig, Daß zur Ausbreitung der Ehre) ewige, unbeivegliche Lehre GOttes Act. 10,43. * 
* GOttes, zu warhaffter Anruffung GOttes zu) Und wo dieſer Artickel nicht rein und lauter erhal⸗· 
vielet Menſchen Seligkeit, und Beſtaͤrckung des ſten void, ſo folgen groſſe und heydniſche Zrrthiis« 
Glaubens und Gebets bey den Nachlommen⸗ mer; die Hertzen bleiben in beftändigem Zweif⸗· 
"den Die Lehre, ſo munſern Kirchen getrieben wird | fel, wie bey denen Heyden, und haben keinen ges = 
» und in unferer Confehion und Catechiſmis vers | toiffenTroft,fondern fliehen von GOtt /ruffen ihn · 
» faſſet iſt, nach allen Artickeln, einmuͤthig in allen | auch nicht recht an, fallen hernach aufihre eigene « 
» Kirchen dem Volck fürgetragen und fortgepflans Aufferlichellbung und Öerechtigfeit,machen dieſe « 
»get, gleichtvie fie auch in dem Apoftolifchen und | groß, und tichten, fie ftile GOttes Zorn und ver « 
» Nichnifchen Glaubens Bekaͤntniß verfaffet und | diene — oa ; weil fie aber « 
uk doch 
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An.ı545. doch Dabey im Bweiffel ftehen, fo machen fie der tes Gerichte nicht fürchtet, Daß doch endlich ihn aA : z45. 
» Aufferlichen Zucht mancherley Arten, erdencken feine Strafen überzeugen werden, wie das Evans “ 
» Geluͤbde, Möncherey und viel Gebräuche. |gelium Feine Fabel fey.« Bey dem 2. Artickel 2. Artickel 
» Durch diefe Meynungen und Heucheley wird je|von dem rechten und beilfamen Gebrauch) der gmenen 
» mehr und mehr verfinftert die Lehre von Ehrifti | Sacramenten, wird erftlich von der Tauffe ges menten 
» Wohlthaten und dem Glauben , welcher ſich meldet, die KindersPauffe ſey ernſtlich zu behal⸗ ſonderlich 
» daran hält, daß die Vergebung der Sünde um⸗ ten und zu vertheidigen;, und waͤre zu Erwe⸗ der Tauffe. 
»ſonſt geſchencket werde, und anfängt indem Her⸗ fung des Gebets bey denen Umſtehenden nuͤtz⸗ 

» Gen den Friede und das ewige Leben zu bringen, | ich, daß man die Tauffe an jeglichem Ort in der 
» nad) dem Spruch, der Gerechte: lebet feines| Landes⸗Sprache verrichte. Mehr oder längere 
» Glaubens. Endlich ift diefer Artickel, wie er in| Leremomien aber, als jetzo im Brauch fepn, bins 
» unfern Kirchen gelehret und verftanden wird, zuzufuͤgen, fey unmöthig. Wegen der Firmung Von der 
» die fürnehmfte Predigt des Conngelii, Die keine wird erinnert , daß fehr nöthig in allen Kirchen Sirmung- 
» Ereatur im Himmel und auf Erden ändern darf, wäre, den Eatechifmum an gewiſſen Tagen zu 
» dann fie ft GOTTes ewiges, unbewegliches | lehren, Damit das junge Volck zu Erlernung der 
» underänderliches Decret, welcher aus unermeß⸗ Worte und Faffung des Verftandes der Haupts 
» licher Barmbergigkeit durch feinen Sohn auf | ſtuͤcke Cheiftlicher Lehre komine. Hierzu Fünte 
» Diefe Weiſe die Sünde tilgen und ung das ervige | Die Ceremonie der Firmung dienlich feyn, wann 
» Leben twieder bringen will, durch Erkaͤntniß und nemlich die Jugend bey erreichtem Sünglinges 
ne guten Glauben an den Mittler.« Hierauf folge die) Alter öffentlich ihr Bekäntniß aller Glaubens⸗ 
‚Lehre, von guten. Wercken, daß nemlich. GOtt Lehre ablegteund auf Befragen verfpreche, daß 
denen , fo durch den Glauben Vergebung der ſie bey diefem Bekaͤntniß ihrer Kirchen ftands 
Sünden erlangen, den heiligen Geiſt zugleich in | hafft beharren wolle, und darauf der Pfarrer ihr 
ihre Hergen gebe, und in ihnen ein neues Licht, die Hand auflegte und die Gemeinde- für fie 
Leben, Furcht GHDttes, Liebe und guten Vorſatz GOtt um Staͤrckung, Erhaltung und Regie⸗ 
nach allen Geboten GOttes anzuͤnde. Nach |runganruffte. Diefe Seremonie wäre kein lets 
dem aber die Sehre von guten Wercken in der res Spectacul, wie der Bifchöffe Firmung, fons -. 
sangen Welt ſchroͤcklich beflecket und verderbet dern diente zu Erhaltung Der Neinigfeit in der u-aus 
fey, auch noch an vielen Orten unrein und vers) Lehre , Fortpflangung der Bekaͤntniß der Kir 
kehrt getrieben werde, fo erfordere der gangenichen, zur Einträchtigkeit und Zucht. Die Or⸗ Bon der 
Kirche Hohe Norhdurfft, daß man hierinnen die dination der Kirchen + Diener fey eine wichtige —— 
wahre Lehre eintraͤchtig vortrage, nemlich welche und noͤthige Sache. Dann ob wohl GOtt 
Werke GOtt von uns fordere, wie unfer Ges |felbft tüchtige Diener mache und fende, fohabe 
borfam in fo groſſer Schwachheit, da alle Men⸗ doch Die gantze Kieche, und fuͤrnehmlich die vor⸗ 
fehen annoch Sünde an ſich haben, GOtt gefal⸗ nehmfte Glieder derſelben ihren Fleiß und Sor⸗ 
fe? item vom Unterfeheid der Sünden. Von | ge hier. vorzufehren, Damit viele zum Lehr⸗Amt 
»diefen wichtigen Dingen (fahren die Theologi wohl bereitet, hernach von gelehrten Leuten an 
» fort) iftin unfern Kirchen die Lehre recht und treu⸗ geroiffen Orten examiniret und nad) Befindung 
» lich erklaͤret, wir halten fie auch nicht für Schufs| zum Kirchen⸗Dienſt gelaffen oder abgewiefen 
„ geʒaͤnck und unnüge Wort / Kriege, wie einige werden. Diefe Arbeit ſey zwar vor Zeiten der 
» liederliche Leute fie nennen, Formen fie derohals|nen Biſchoͤffen auffgetragen worden, nachdem 
» ben nicht andern. Wo es aber jemand für| aber deren viele nun lange Zeit die rechte Lehre 
» Schulfüchferey hielte, und meynte, das ABars| hefftig verfolgen, und nicht allein ihrer Bißthuͤ⸗ 
» hafftige Eonte geändert, und das betrieglich. ge⸗ mer nicht warten, fondern auch ihre Stiffts⸗ 
» farbte falfche angenommen werden , der wiſſe; Kirchen ohne Pfarrer laſſen fo habe man noth⸗ 
» daß ob er wohl jetzo ficher iſt umd fich vor GHt⸗wendig zu bedencken/ wieder gangen Kirche hier⸗ 
— innen 
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An. 1545: innen zu zathen. > Bann nun die Ordination meine Mann / fondern auch die Scribenten felbpt An. iz45. 
denen Bifchöffen bleiben foe, ſo muͤſſen fich Dies nicht recht verſtanden. Indem fie eine Neue 
fe: nothwendig zuvor wegen der Lehre erklaͤren: ohne wahre Erkaͤntniß der Sünden und des 
Dann mo fie Feinde des Evangelii feyn und Zorns GOttes und ohne warhafftige Schre⸗ 
bleiben, und niemand ohne Verbindung gottloſe cken des Gemüthes erdichtet, und ferner vorges 
Lehre zu vertheidigen und die Warheit zu vertil-|geben , diefe Neue verdiene Vergebung der 
gen ordiniren wollen, koͤnne man von ihnen die| Sünden, wann fie groß genug fey, niemand aber 
Ordination nicht begehren. Wo ſie aber die wife, wann fie groß genug ſey. Diegroffeins 
wahre Lehre annehmen und vertheidigen, umd|merliche Sünden, z. E. Zweifel, Sicherheit 
tüchtigen Männern die Craminirung anbefehlen| Mißtrauen und andere bufe Neigungen, haben 
weiten, koͤnten fie fich um dieKirche fehr verdient] fie für Feine Sünde gehalten, bingegen aus Mens 
machen. Wo auch die Vorſteher die groſſe ſchen / Sagungen Sünden erdichtet: Daben 
Wo hlthat GOttes recht bedächten, daß nemlich Einne man ihre Jrrthuͤmer bon Erzehlung der 
'GHOtt durch das Predig⸗Amt und nicht anderft| Sünden, Genugthuungen und Ablab mit Häns 
ihm eine eroige Kirche fammlet, und unsarmen|den greiffen. Don dem Glauben und Ders 
Leuten befohlen hat, Menfchen, welche die Lehre trauen auf Ehriftum aber, Der die Vergebung 
Chriſti gelernet haben, zu beruffen, durch deren) der Sünden erlanget, ſchweigen fieftille, heiffen 

Dienſt im Lehren und Sacramentreichen SOtt| vielmehr daran- zweifflen. Weß halben ihre 

wahrhafftig kraͤfftig iſt und uns zu Erben des] Lehre von der Buſſe in der That eine Hendnifche 
ervigen Lebens machet / fo würden fie Die Ordis| Klugheit‘ fey , als welche Die Gewiffen wegen 
nation mit geöfferer Sorgfalt vertoalten, und zu Vergebung der Sünden im Zweifel‘ ſtecken 
diefem heiligen Stand nicht folche Leute, die laſſe, oder fie auf eigene Genugthuungen weiſe, 
nichts von dem Evangelio wiffen oder deſſen wie der Alcoran gewiſſe Geſetze gebe und mie 
Feinde oder Epicurer feyn,zu laſſen. Das gewiſſen Wercken, gewiſſe Sünden abzubuffen 
Volck fey auch) hievonzu.untereichten, Damites|befehle. Nun fey aber bekant, daß die Lehre 
diefe Göttliche Wohlthat verftehen lerne, twie|von der wahren Buffe, Erfäntniß der Suͤnden 
nemlich GOtt durch das Predigtamt kraͤfftig ſey, und GOttes Zorn, warhaffter Neue und Schres 
folches auch liebe und zu erhalten fich angelegen| fen über erfante Sünden , dem Glauben an 
feyn laffen. Die offenbahre Mißbraͤuche Chriſtum der Vergebung der Suͤnde empfanget, 
aber, womit die Ordination nun viele hundert|neuem Gehorſam und rechtſchaffener Lebens, 
Jahr befletfer worden, feyn bekannt, dann man | Befferung, das fürnehmfte Hauptſtuͤck Chriſt⸗ 
ſtecke in dem Wahn, daß die Prieſter nicht licher Lehre fey, welches rein und unverfälfcht 
das Evangelium zu predigen, ſondern um des vorzutragen, hoͤchſtnoͤthig. Darneben erken⸗ 
Meß ⸗Opffers willen ordiniret werden, da⸗nen alle fromme Leute, dancken auch GOtt von 
hero man ohne Unterſcheid ungelehrte Leutel Hertzen für dieſe hohe Wohlthat, daß er das 
ordinirt. Wann nun eine Einigkeit folle|Licht dieſer Lehre wiederum angezuͤndet, und die 
getroffen und denen Biſchoͤffen die Ordination Finſterniß und Irrthum vertrieben, daß die 
überlaffen werden, muͤſſe nothwendig zuvor eine) (Fromme nun den rechten Unterſcheid der Suͤn⸗ 
Einftimmung in der Lehre vorgehen, und her⸗ den verftehen, und wiffen, wo fie rechten Troſt 
nach denen Ordinanden befohlen werden, das fuchen folen, und daß diefes der fuͤrnehmſte 
Evangelium zu predigen und die Sacramenta | Sottesdienft ſey, über feine Schwachheiten und 
Von der zitreichen, nicht daf fie opffern für die Todte und / GOttes Zorn erſchrecken, und doch zu dem Mitt⸗ 
Buße: Lebendige, ihre Gewiffen auch von Auflegung ler Chrifto fliehen, und glauben, dag um deſſel⸗ 
des Eheverbots frey bleiben. Bon der Buffe| ben willen uns die Sünde vergeben werden, und 
- und Beicht wird angemercfet, daß die Mönchelin dieſem Glauben an Chriſtum fich beruhigen, 
diefe Lehre dermaſſen verdunckelt, verwirret undInach dem Spruch: Yun wir gerecht worden 
mit Irrthum erfüllet, daß fie nicht nur der ges |find durch ee er fo haben wir — mit 
2 Ott. 
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GOtt. er diefes Licht der Lehre nicht boch [alle Saffen und Wege voll Kapellen geſtanden. An. 1545. 
achtet, fen von der Erkaͤntniß Chriſti entfernet, | Diefe groſſe Sünden und Irrthum werden die 
und von fleifehlichen weltlichen Einbildungen | Leute an dem jüngften Tage und nach diefem Le⸗ 
eingenommen. Weil aber alle Vernuͤnfftige ben verſtehen. Itzo aber ſey dieſe Regul feſte 
wiſſen, daß dieſer Artickel in unſern Kirchen rein zu halten; daß man von dem Norte GOttes 
und freulich vorgetragen und erfläret voird, und | und der Söttlichen Einfagung nicht weichen 
die Nothdurfft der gefamten Kirchen erfordert, doͤrffe noch das heilige Abendmahl in ein ander 
daß die Reinigkeit deffelben auf das treulichfte | Werck verwandeln, als worzu es Chriftus eins 


An, 1545. 


Bon ber 


erhalten werde, fo wollen und koͤnnen wir feine 
Aenderung, Berduncklung und fein Flichwerck, 
in der Kehre diefes Artickels willigen oder zulaf 
fen. Und ‚obwohl einige Klüglinge, welche die 
alte Mißbräuche mit neuem Betrug färben und 
entſchuldigen, unfere Erklärung dieſes Artickels 
zu vertrehen ſuchen, fo wiſſen doch alle vernuͤnff⸗ 
tige Leute auf allen Seiten, daß die Lehre dieſes 
Artickels bey uns warbafftig, unverfälfcht, gott⸗ 





gefest , und wie von deffen erfter Haltung der 
Gebrauch der. Apoftel und der erften reinen Kirs 
chen zeuget: daß nemlic) die Gemeinde zuſam⸗ 
men komme, aus GOTTes Wort unterrichtet 
und zur Andachtim Gebet erwecket werde; weß⸗ 
halben in folchen offentlichen Zufammenkünfften 
etwas aus der heiligen Schrifft vorzuleſen oder 
zu fingen, wie allegeit in der Kirche Chriſti üblich 
gewefen, eine Predigt zu halten, und die Leute zu 


felig und heilſam ift. Die Beichte aber begeh⸗ ermahnen , ihe Gebet zufammen zu fegen, wie 
ten wir auch in ihrem Ehriftlichen Gebrauch zu dann Ehrijtus befondere Verheiffung auf das 
erhalten, daß in folcher Die Leute unterrichtet, Der gemeine Gebet geleget, und uns dringe daß wir 
Einfältigen®laube unterſuchet und die erſchreck⸗ ſolche öffentliche Zufammenkfunfft in Ehren hals 
te Gewiſſen getröftet werden, auch der Verftand | ten, darzu heiffen, fie ſchuͤtzen, darzu treten, und 
des Evangelii und das dffentlicdye Zeugniß beybes | für die gemeine Wohtfarth Sorge tragen. 
halten bleibe, daß nemlid) Das Evangelium wies | Darum habe man allda für das geift-und welt⸗ 
len öffentlich und jedem Gläubigen und Begies |liche Regiment, Friede, Früchte des Landes zu 
rigen fonderlich Vergebung der Sünden vers | beten, und jeder feine eigene Nor SOTT mit 
Fündige. Wann nun eine heilfame Neformas |vorzutragen. Hier habe man auch das heilige 
tion folle vor fich gehen, fo fey fürnehmlich noth⸗ Abendmahl zu halten, fo, daß der Priefter nach 
wendig, diefen ganten Artickel von der Buffe, |dem Gebet mit groffer Ehrerbietigkeit und Ans 
Beichte, Privat » Abfolurion und Glauben, ſo dacht die Worte Chrifti fpreche, und verftche, 
wohl in dem Catechiſmo als Predigten, derge⸗ was er thue, darauf ausfpende den Leib und das 
ftalt vorzutragen und zu erhalten, tie er bey ung | Blut des ‚(in Pejelii Edition ſeyn dieſe 
Fed nd: warhafftig und reichlich erfläretift. Von dem Worte geändert und dafür folgende gefest: 
os - heiligenAbendmahl wird angemerdet,daß nach⸗ Die Dandfagung und das Sacrament des Leis 
Einfegung dem GOtt durch Adam und Abel Teremonien |bes und Blutes; damit fid) nemlich auch die 
des Heil, eingefest, alfobalden Cain und deffen Nachfol- | Schweißer hierunter verſtecken möchten) fich 
wer ger die Heuchler folche in Mißbraͤuche verwans |und andern, die zur Communion gelaffen ges 
Bleißen, delt und neue erdichtet, wie bey dem Volck Iſrael | prüffet und abfolviret worden, und nicht in offen, 
mit dem Baal und denen Höhen geſchehen: bahren Laftern beharren , dabey verftehen,, wie 
menfchliche Bernunfft Halte auch für Feine Süns | groß diefe Goͤttliche Gabe fey, nemlich, daß hier 
de, die von GOtt eingefegte Seremonien in ans der Leib und Blut Ehrifti empfangen werde, und 
dern Brauch zu verwandeln oder neue zu erdich⸗ was der Nutzen diefer Mieffung fen,nemlich, da 
ten, fondern achre folche Gebräuche für treffliche, | der Glaube erwecket und geſtaͤrcket werde: zus 
GOtt angenehme und deffen Zorn ftillende | gleich folle man bey dem Gebrauch dieſes Sas 
Wercke, darum auch die Sfraeliten auf allen craments Chriſto für fein Leyden und Aufferftes 
Bergen Höhen gebauet, und bey denen Griechen | hung danckſagen, und weil wir m. 
und 


Beichte. 
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An. 1545. Bund Glieder des eibes Chrifti worden, einan- Laftern beharren. Es fehlagen fich auch viele An. 1545. 
der um Chrifti willen wahre Liebe erzeigen. Urfachen zufammen, weßhalben die Groſſen über 
Diefes fey die alte reine Form des heiligen [denen Mißbräuchen der Meſſe fo fteiff halten. 
Abendmahls, Communion und Meffe, wie fic| Man gebe vor , die Leute wuͤrden roh kamen 
Chriſtus eingefegt und die Apoftel, auch Die,fo in nicht zur Kirche und verachteten alle Ceremonien, 
denen nechften Zeiten nach denen Apoſteln geles wo man dag Meß⸗Leſen unterlieffe, dabey ſeyn 
bet, gehaften: und diefer Gebrauch werde auch dieſes gar Präfftige Urfachen: die Gewohnheit, 
in unfern Kirchen mit geoffer Ehrerbietung ge» | der Genieß und die Hoheit des Priefter-Stans 
halten. Es erfordere aber der Kirchen hoͤchſte des: Dahero man wohl verftehe, wie fchtver in 
Vothdurfft, daß man die ſchroͤckliche Mißbraͤu⸗ diefem Punct eine Reformation zu hoffen ſtehe. 
Che bedenke, welche wider die Einfagung Chriſti ¶ Weil aber diefe Itrihuͤmer and Mißbraͤuche fo 
Fb eingeriffen. Erſtlich ſey unlaugbar, daß der |groß und greifflich Fonne man davon nicht 
groͤſte Theil der Priefter um des Bauchs wilen fehrveigen, und fey Fein anderer Rath, als daß die 
fich in diefen Stand begeben und Mieffe Halten, erfte und alte Art der Communion und Meife 
ſich der £ehre gang nichts annehmen, auch nicht | wieder bergeftellet, die Kauff-und Winckel⸗ 
verftehen, was fie thım, fondern die Ceremonien,| Meffen aber abgefchaffet werden. “Ferner has — 
wie Die Kinder, nach machen viele auch in behatr⸗ be marnöthigzu melden, weil die Beute nunmehr —— 
lichen groſſen Laſtern leben, welche ſchwerlich wi⸗ gewiß wiſſen, daß Chriſtus das Sacrament ein: ment. 
der das andere Gebot und die Worte Pauli geſetzt daß Prieſter und Layen es gang geben und 
1. Cor. 11,27. 29. fündigen, e8 verdienen auch | empfahen,, und viele in ihrem Gewiflen wegen 
diefe Sünden ewige Strafen, und verurfachen | Empfahung einer Geftalt groffe Angjt und 
in dieſem Leben allgemeine Land⸗Plagen, Krieg Zweiffel fühlen, welche das Gebet verhindern, 
und Verwuͤſtung. Demnach folten alle Bots | die Leute vom Sacrament abziehen, auch gar in 
ſteher in der Kirchen, Bifchöffe und Fürften fols| Verzweiflung ftürgen, wie viel Exempel erweis 
he offenbahre Entheiligung des Sacraments fen, darneben fromme Leute an vielen Orten, bes 
verwehren. Hernach lege man der Meffe dies | namentlich in Bayern, Oeſterreich Juͤlich Bras 
fen falfchen Ruhm ben, daß nehmlich der Meß⸗ bant und Holland hefftige Klagen hierüber fuͤh⸗ 
Priefter den Sohn GOttes opffere, und mit dies ren: ingfeichem viele Priefter an vielen Orten, 
fem Opffer Bebendigen und Todten Vergebung] welche aus Furcht ihrer Obern gezwungen Meß 
der Sünden und Erloͤſung aus dem Fegefeuer fe halten, in groffer Gewiſſens⸗Angſt ſtecken: fo 
verdiene, um des Wercks willen , wenn auch /ſolten Bifchöffe und Fürften ſolche Beſchweh⸗ 
gleich der es gebraucht, ohne gute Regung ift: rung des Gewiſſens abthun, und ſey ſehr noͤthig, 
weicher Wahn die Winckel⸗Meſſen gehaͤuffet. den alten Gebrauch des ganzen Sacraments 
Nun fey aber Elar, daß Ehriftus das heilige| wieder anzurichten, nach diefer Cpriftlichen und 
Abendmahl nicht für die Podten eingefest, (als nöthigen Negul : Keine menfchliche Ordnung 
welcheden Tod Chriſti nicht verfündigen mögen)! ift in der Kirche zu behalten oder zu betätigen, 
ingleichem-, daß die Lebendige Vergebung der| welche das Gewiſſen beflecket, und die Anrufung 
Sünden nicht, weder um des Wercko willen des GOttes oder Gehorfam einiges Goͤttlichen Ber 
Prieſters noch um einig ander menfehlich Werck, fehls hindert. „O lieber HErr JEſu CHriſte, 
ſondern allein um Chriſti willen durch den eige⸗ (fo wird fortgefahren) du Sohn des lebendigen « 
nen Ölauben erlangen. Es ſey aber der gemeis, GOttes der Du zur Mechten deines ervigen Bar « 
ne Wahn, dab die Meffe dem, der fie Halt und: ters ſitzeſt daf du dir eine Kircheerhalteft, und ihr « 
andern Bergebung der Suͤnde und das ewige deine Gaben ertyeileft , lencke die Herken der « 
Leben verdiene, Dahero ſie meynen wann fie fleifs| großen Häupter, dak fie fich diefe groß richtige = 
fig zur Meffe gehen, fo haben fie GOttes Gnade Cache zu Gemüche ziehen, damit die Goͤtzen⸗⸗ 
Glück und Segen, ob fie gleich in offenbahren! Dienfte und Entheiligungen des Göttlichen « 
KEr Eee 3 Nah⸗ 
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An.ıza5. Nahmens und Sacraments abgethan, Die zu denen Heiligen ihre Zuftucht nehmen als wann An. 1545 
» Fromme aber, fo mit dem Zweiffel ringen erlöfet, | fie Leibes und Seelen Güter-ertheilten, zuwider 
» mitrechtem Troſt aufgerichtet, und die warhaffte | denen Elaren Worten Deut. 6,13. Matty.4,19. 
» Erkäntniß Gottes, vechtfchaffene Anruffung und | Und ob wohl einige dieſes bekleiftern, und fagen, 
» Dienft GOttes, und die wahre und heylfame man ruffe die Heiligen nur als Vorbitter an, ſo 
Wercke der Gottſeligkeit wieder angerichtet wer⸗ | halte doch auch diefes den Stich nicht, dann in der 

den.«e Es ſeyn auch dieſe Sachen fo tunckel Kirche GOttes, fol Feine Anrufung gelehret, ein« 
nicht, daß ſelbige nicht leichtlich ſolten koͤnnen bes gefuͤhret oder behauptet werden, weiche in GOt⸗ 
urtheilet werden: Dann die Warheit ſey Far, |tes Wort weder Befehl noch Exempel hat, weil 
und von denen leichte zu verſtehen, welche ſich ſolch Gebeth nicht aus Glauben gehen koͤnne. 
nicht Privat⸗Affecten, Haß, Stoltz, Geitz Laͤſte⸗ Uber dieſes lege der, fo Die abgeftorbene H. anru⸗ 
zung, fondern die Furcht GOttes und gebührens |fet, denfelben Die Ehre und Macht bey, da fie als 
den Fleiß diefelbe zu erkennen regieren laffen. lenthalben die Hertzens⸗Seuffer fehen : welches 
Uber diefes fey offenbahr,daf die Turanney, wel⸗ |in der That heiffe ihnen Allmacht beylegen, mits 
che ausgeuͤbet werde, eine groſſe Sünde und Urs |hin eine offenbahre Abgüiterey ey: weßhalben 
ſache ſchwehrer Strafen fey. Matth. 23, 35. | Fürften, Biſchoͤffe und Pfarrer diefen Irrthum 
Demnach fey nöthig, dab man das Volck von) und Mißbrauch abthun folen: dann es eine 
diefem Sacrament recht unterrichte, mas darin⸗ groſſe Hartnaͤckigkeit wäre , diefe Ansuffung, 
nen gegeben werde, und worzu es eingefeget wor⸗ twelche weder Geboth noch Exempel in heiliger 
den, damit nicht daffelbe denen Schweinen vor | Schrift hat, bey folcher offenbahren Abgotterey 
geworffen werde, wie leyder allenthalben viel bes zu vertheidigen. Indeſſen folge hieraus nicht, 
trübte Erempel fürhanden, bey folch groffer daß man bey uns die Heiligemicht liebe und ehre, Rechte eb 
Menge ungelehrter, gottlofer Pfaffen und Moͤn⸗ dann GOtt aHein gebühre die Ehre der Ancufs - 
che, die nur um des Bauchs willen Meffe fefen: |fung, denen Heiligen aber andere Chre,undfüns 
Ingleichem bey denen Widertäuffern und an⸗ ne ein frommer gelehrter Pfarrer aus ihren His 
dern, die fiederlich vom Sacrament halten und ſtorien dem Volck viel erbauliches und den Glau⸗ 
fagen: Es werde allein Brodtund Wein allda| ben ſtaͤrckendes beybringen. 1) Daß fich 
gereichet , und die Sacramente feyn allein Zei⸗ SOTT dem menfchlichen Geſchlecht geoffens 
chen der öffentlichen Bekaͤntniß und des Bundes] bahret, iynen fein Wort gegeben und durch fie 
unter denen Menfchen; nicht aber Zeugniffe der fich eine Kirche geſammlet, welche groffe Wohl⸗ 
 Berheiffungen und Gnade GOttes gegen uns. | that bey Berrachtung ihrer Hiſtorien zu beden⸗ 
Aus der Kiecchen-Hiftorie fey bekant, daß man|cfen und GOtt dafür zu preifen, 2) Daß 
bey 300. Jahren nach der Apoftel Zeiten nichts | SOTT immer £eute erwecket, Durch welche er 
von Privat-Meffen gerouft, welche hernach aus | fein Evangelium wieder an den Tag bringet und 
Unverjtand und Aberglauben eingeriffen, und der die Kirche regieret. 3) Geben fie herrliche Ex⸗ 
Geitʒ über Die Maße gehäuffer. Es waͤre auch gut,|empel der Gnade GOttes: dann gleichtwie 
wo HOtt eine Vergleichung verliche, daß eine SOTT Aaron, David, Perro ıc. die Sünde 
feine Gleichheit der Ceremonien bey dem Heil, As | vergeben, fo will er fie uns auch vergeben. 4) 
bendmahleingeführet wuͤrde und die zum Nacht⸗ Und wie fie GOtt mit Ereug beleget, daraus 
mahl gehen wolten, zuvor beichteten, und die Abs | aber auch herrlich erlöfet und darinnen getroͤſtet, 
ſolution empfiengen, die ungeſchickte Gebraͤuche ſo wolle er auch uns thun. 5) Solle man die 
aber, als deren die um einen Tiſch herum ſitzen, Heilige auch ſelbſt loben, daß fie die Gaben 
(diefe Worte hat Pezelius auch auſſen gelaſſen) GOttes forgfältig bewahret, die himmliſche Leh⸗ 
Vondinru⸗ nach blieben. Bon Anrufungder verftorbenen|ve begierig gelernet, ſich in Studien, Betrach⸗ 
2 Heiligen ſey offenbahr,daß die Welt dißfals voll| tungen, Gebet emfig erwiefen und auf ihr £eben 
Abgoͤtterey ftecke, indem die Leute groſſen theils | genane Achtung gegeben, welche Tugenden zur 
= Nach⸗ 
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An.ısas. Nachfolge vorzuftellen. ‘Dieje Dinge erwe⸗ denen daraus eutſtehenden Sünden. Endlich An.ı545. 
«fen eine rechte Ehrerbietung, fo wohl gegen die) fey ja klaͤglich, daß man lieber wolle eine Menge 
abgeftorbene als noch lebende Heilige, welche) ehelofer , liederlicher, ungelehrter und mit mans 
der Kirchen und gemeinem Weſen vorftehen. cherley Unzucht befleckter, als.verehlichte, gottss 

Bonder Bon der Ehe fey kein Streit, was ſie ſey, viel-| fürchtige, eufche, mit gutem Gewiſſen GOTT 

—— mehr offenbahr, daß Die Lehre von denen dreyen anzuffende und gelehtte Prieſter haben. Was 

—E Haupt » Ständen, weiche Dutch die ‚Pabftliche bißhero von der kehre und Sacramenten gehan⸗ 

Sagungen und Mönch Träume fehändlich ver⸗ delt worden, müffe manerhalten. Dann weil 
dunckelt, in unfern Kirchen duch GOttes Gna⸗ GOTT Feiner Ereatur, auch Eeinem Engel feis 
de vechefchaffen erläutert worden. Hievon nen u unmandelbahren Willen, den er im 
aber fey Zwiefpalt :' Obman auch denen Prier | Evangelio geoffenbahret und in den Sacramen⸗ 
fteen und: denen. mit Kloſter⸗Gelůbden verftrich-| ten vorgeſtellt, zu ändern erlaubt, als füllen wir 
ten Perfonen die Che geftatten folle ? Da fen| auch denfelben unbeweglich und.unverfälfcht bes 
mın ein nothwendig Stück der Meformation,) halten, und nichts aus menfchlicher Klugheit wi⸗ 
daß man ſolche gottloſe Verſtrickung auffhebe,) der GOTTES Abort, auch nichts ungewiſſes 
gedachten Perfonen die Ehe geftatte, und das auffer demfelben fegen. »Die Kirche GOttes 
Eheverboth auffhebe, wie es Dann Paulus aus⸗ fol nicht mit der Lehre und Gottesdienft fpielen, « 
truͤcklich eine Deuffels + Lehrenenne, und am Tas wie die Heyden gethan, daß fie Diefelbe nach Dem « 
ge liege, welch Lafter und Schaden Diefes Ver⸗ Intercfle des weltlichen Regiments einrichte, « 
both gebracht; nemlich , das gange wolluͤſtige fondern fie foll das reine Wort GOttes und die « 
Leben der Peiefter, die [handliche Unzucht, Epis| einige, einhellige, beftändige Lehre, welche durch « 
eurifches Weſen, Verzweifflung, ungehliger| die Propheten und Apoftel Dargegeben, fefte bes « 
Seelen ewiges Verderben und allgemeine Pia | halten Salat. 1, 8. es iſt auch allen befohlen, daß « 
gen, weiche auf die Unzucht folgen: am diefem | fie diefe wahre, einige, ewige Lehre erkennen, bes « 
bel allein feyn die ſchuld, welche anfangs ſolch kennen und vertheidigen. Matth. 17. verſ. 5. « 
Eheverboth geftellet und darein betoilliget, und! 10,32. 33. _ Der 3. Articfel handelt von dem 3. Artickel 
Die, fo noch dieſes Verboth vertheidigen, ſeyn Predigt-Amt und Biſchoͤflichen Regiment die⸗ — 
ſchuldig an der gegenwaͤrtigen und zukuͤufftigen ſes Inhalts. Gleichwie kluge Weltleute Koͤ⸗ edigte 
Sünden. Hierneben ſey betrübt, daß um dies) nigreiche. alſo eingerichtet, daf in folchen die Aem⸗ Amts, 
ſes gottloſen Gefeges willen. ſromme wohlver-| ter-der Perfonen unterfchieden, eine und 
diente Priefter umgebracht werden, welche Ty⸗ | ordentliche Succeßion, geroiffe Orte und Colle⸗ 
sanney deutlich anzeige, daß Diefes Eheverboth | gien, Geſetze, Gerichte, Execution, Befakung, 
vom Teuffel komme, ber ein Moͤrder von Anfang | Neichthum , Befchügung ıc. angeleget wars 
iſt. Deutfehland Habe nun uͤber 10000. bes)den, und einige bierinnen glücklich gewefen, 
weibte Priefter, unter ‘welchen viele in ihren wie Eyrus und Auguftus, andere unglücklich, 
Amte rechtfchaffen dienen und zum ewigen Leben | wie Cleomenes und Pififtratus , alfo haben 
erwehlet feyn: wider ſolche Tyranney zu üben, auch viel kluge Leute, nach Art des Weltli⸗ 
wäre eine greufiche Sünde. So habe man| chen, den Kirchen⸗Staat eingerichtet , ebenfalls 
auch die Nothdurfft der Kirchen: zu bedencken, |unterfchiedliche Meter, von ungleicher Macht 
dann wo man das Eheverboth nicht auffhebe, und Rang, Wahlen, ordentlichen Buccefionen, 
werde. es an Kiechen + Dienern mangeln ‚ wie] Sprengel , Güter, Belchügungen, 2c. angelegt, 
dann viel ehrliche gottsfuͤrchtige und die Unzucht Imelche Arbeit aber ebenmäßig ungleichen Erfolg 
one hohes und niederes Standes wel⸗ gehabt. Dann nachdem dieferKicchen-Staat 
che groffen Mugen der Kirchen fehaffen koͤnten, nun gar forgfältig eingerichtet und wohl befeftis 
den geiftlichen Stand ſcheuen, Damit fie ihr Ger get gefchienen, haben Die Biſchoffe offt ſelbſt die 
* nicht verſtricken mit ſolchem Bande und | Kirchen zerftöhrer, und liege am Tag, daß * 
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An.1545. viel hundert Jahre die Bifchdffe, famt ihren Hof |Amt des Evangelii, und der Sacramenten, no« An. 1345. 

fen, ihren Beruff, und die Studia der himmli⸗ thig, und die Kirche daran gebunden fey , auch 
fchen Lehre gänglich unterlaffen. Im Alten Te⸗ nirgends als in der Gemeine der Beruffenen, alls 
ftament habe GOTT eine Kirche an gewiſſe wo das Evangelium geprediger und die Sacra⸗ 
Städte, Perfonen und Folge gebunden, welches menta ausgefpender werden, das Bold GOt⸗ 
Kirchen, Regiment über taufend Jahr gedauret, tes oder Die Auserwehlte zu finden feyn. Ders 
doch aber much viele gottloſe Hohe-Priefter ges nach ſey auch GOtt für diefe Wohlthat zupreis 
habt, weicheder reinen Lehre feind getvefen, wie ſen, daß erfeiner Kirche befohlen, Kirchen Dies 
Menelaus, Jaſo, Meimus und andere. Vor ner zu erwehlen, und durch diefelbe , obwohl Yon ber 
Aaron habe GOit 2000. Jahr, ohne folche Kirs durch Menfchen Erwehlte, kraͤfftig feyn wili, Kirchen: 
chen» Megiments»Form, ferne Kirche erhalten, auch unter folchen, viele mit befohdern Gaben des — 
auch hernach, da er fie bereits eingefegt, Prophes | Heil. Geiſtes, ausruͤſtet der Kirche wieder auff Gewalt. 
ten und Lehrer erwecket, welche man nothwendig zuhelffen; ¶Weiter habe man denen Kirchen, 
hören müffen , ob fie wohl die Hohe-Priefter vers | Dienern , fie heiffen Biſchoͤffe oder Pfatrer, 
dammt. Demnach fey nothwendig einen Lin wann ſie recht (ehren, und Die Sacramenta nad) 
terfcheid zu machen, zroifchen dem Biſchoͤfflichen C.Hriſti Einfegung ausfpenden , in-allem ; was 
Kiechen-Staat, der an geroiffe Städte, Perfo | GOttes Wort gebeutoder verbeut, bey Verluſt 
nen, Nachfolge, Reiche und Menſchen⸗Geſetze der Seeligkeit , zu gehorchen , krafft der Worten 
gebunden , und dem Predig-QAmt des Evangeli, Luc. 10, 16. Man ſey auch denen, welche Das 
welches nicht hieran, fondern an das Evangelis | Predig- Ant rechtfchaffen verwalten, Gehorſam 
um gebunden, GHOtt eingefegt, und nach feiner in denen Kirchen s Gerichten zu feiften ſchuldig, 
Barmhergigkeit immer wieder auffrichter, und |babe vor denfelben auf Erforderung zu erſchei⸗ 
beftändig erhält, wovon ‘Paulus rede Epheſ. 4,|nen., und deren Ausfpruch , nach gefchehener 
8, 17,12. allwo er verfichere, daß das wahr⸗ | Libergeugung zu gehorchen. Auch fey man in 
hafftige Predig-Amt des Evangelüi, durch befons |denen Mitteldingen, die von denen Kirchen Vor⸗ 
dere Macht und Wohlthat Ehrifti, erhalten wer⸗ ſtehern, ohne gottlofe Opinion, guter Ordnung 
de ‚nemtich auf folche Weiſe/ dab ex immer Lehr halben , nad) Befthaffenheit des Ders, angeſtel⸗ 
ver ermecfe,vegiere und befehüge , roelche das Ev⸗ let/ fich alſo zu halten verbunden, damit diefelbe 
angelium rein vortragen, und wann es vertun⸗ |nicht mit Aergerniß übertveten, oder unnoͤthige 
delt und beflecket wird, wiederum erfeuteren ; | Spaltungen angerichtet werden. In Summa, 
Ingleichem/ daß er durch die Stimme des Evans |alle Menſchen ſollen ſich dem Predig⸗Amt, durch 
geli, und Ausſpendung der Sacramenten, Eraffe welches GOtt gewiß kraͤfftig und ung gegenwaͤr⸗ 
tigfey , ſich eine ewige Kirche ſamle ‚und den D.|tig ſeyn will, mit rechtſchaffenem Hertzen und 
Geiftertheile. Wie dann auch GOtt die Vers wahrer Ehrerbietigkeit, unterwerffen; wie dann 
Seiffung ofte befonders &f. 51,16.) 1wiedepole, auc) Defebe zu exhalten ; au fhügen, und u ver 
daß er durch feine Macht, feine Kirche, das Evans pflegen‘, ein GOtt fehr angenehmer Dienft ſey, 
gefium und Predig⸗Amt des Evangelii , erhalten wofür er groffe Vergeltung verheiffen, Maith. 
olle, und var um feinet willen, und um Erhal⸗ 10, 42. Hierauf aber fraget ſich ferner : Ob 
tung feines Erfänntniffes willen, Dann wo |nöthig ſey, unter denen Kirchen Dienern gewiſſe 
der Grund der Kirchen menfchlicher Fleiß umd Ordnung und Gradus zu halten? dann die Gas Bon dem 
Beftändigkeit wäre, und das Predig» Amt an |ben ſeyn ungleich, und nicht alle im Stand, dun⸗ viſchofi 
menſchlichem Arm hienge, gienge es bald mit ckele Strittigkeiten zu beurtheilen toeilmun eine © 
den Welt-Reichen zu Grunde. i Diefes fey zus |Auffficht und Gerichte noͤthig, ſo muͤſſen auch 
erfizu melden getvefen , Damit maͤnniglich verftes gewiſſe Orte und tüchtige Perfonen hierzu er, 
be, daß man bey uns Die ewige unbewegliche wehlet werden , vor welche man die Sachen ges 
Wahrheit bekenne, nemlich, daß das Predigs | langen laſſen mag, und müßten folche mit noͤthi⸗ 

gen 
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beftändige Ordnung verhoſfen toͤnne. Datum das Evangelifche Ptedig / Amt zu fchügen, an⸗· 
wollen fie, daß der Biſchoͤffliche Grad über die‘ heim ſtellen, er moͤge nun ſchuͤtzen welchen Theil, « 
andere fey , es haben auch die Biſchoͤffe eine Zahl] und wie er wolle, wie auch die Apoftel habennds « 
gelehrter Leute nöthig, Die Eramina, Unterriche| thig gehabt , die Befchügung Der Kirche ihrer « 
tung der Kirchen Diener ‚Rifitationen, Gerich⸗ Zeiten GOtt zu befehlen. Dann wir mwiffen‘, « 
te, Sefandfehafften, Synodos, ıc. zu beftreiten. | daß das Evangeliſche Predig- Amt nicht an » 
ann nun gegenwärriger Kirchen / Staat zer⸗ | menfthlichen Willen oder Schu hange fondern « 
eiffentwürde, müfte nothwendig ein wuͤſtes wil-| von unferem HErrn JESU E.Hrifto erhalten « 
des Weſen erfolgen, weil Könige und Fürften| werde, wie bey Hofen (e.1;7.) ftehet : Ach « 
mit andern Gefchäfften beladen , wenige für] wi ihnen helffen Durch den HErrn ihren SOtr;, « 
die Kirche Sorge tragen, und noch weniger die Ich will ihnen aber nicht heiffen durch Schtwerd « 
Lehre verftehen oder unterfüchen. Hierauf ift| und Bogen ‚ze. Endlichift Fein Weg zuChrift- « 
die Antwort: »Lns gefüet auch nicht, daß die) licher Wergleichung übrig, als diefer : daß die « 
» Regimente zerſtoͤhret follen werden, wir wuͤn⸗ Bifchoffe die wahre Lehre und rechten Gebrauch « 
» fchen vielmehr fehr, daß die Bifchoffe und Eolles| der Heil. Sarramenten annehmen, und wir ihr « 
ga des geiftlichen Regiments, die Pflicht ihres | nen, als Vorſtehern der Kirchen, gehorchen, toor- « 
» Beruffsim Werck ausüben, erbieten uns auch, zu wir uns auch erbieten. Mehr Fönnen wir « 
» ihnen zu gehorchen ‚in dem Fall wann ſie auff⸗ ohne groſſe Suͤnde und Schmach GOttes nicht « 
» hören, Feinde unferer Lehre zu ſeyn / und nicht | thun. Aus diefer Erbietung,, des- Gehorfams « 
» Dyrannen und Mörder bleiben , unferer frommer| in befagtem Fall, ift offenbar , daß wir genug « 
» undgeplagter Pfarren, auch anfangen die veine| entfchuldiget feyn , wann man ung bezlichtiger, = 
» Lehre, zu der wir ung befennen,, in ihren Kirchen daß wir Lrfache zur Hartnäckigkeit und Cpals = 
» auszubreiten, den rechten Ehriftlichen Gebrauch tung geben. Dann hierauf ift die befte Ant, « 
» der Sacramenten anzunehmen, und Diefe Beſſe⸗ wort: Wir erbieren uns zum Geherfam, wo « 
»rung vertheidigenwollen. Diefe groſſe Spals | man nicht von ung verlanget, daß wir die Wahr⸗« 
» tung der Kirchen ift anfangs von der Biſchoͤffe heit verlaffen, und verdammen follen. IBofie « 
» Härtigkeit erwachſen, welche twider uns mir dem | hierbey einwerffen: wir follen auf Entfcheidung « 
» Bann darein gefehlagen, und unfere ‘Pfarrer ‚| der Steittigkeiten warten; fo halten wit darge; « 
» unfchuldige, fromme gelehrte Leute, umgebracht | geri ihnen für, daß wir unbillig vor gefchehener « 
» haben, welche doch die Biſchoͤffliche Würde! Unterfüchung verdammet, und ungerechte Grat; « 
» nicht angetaftet, fondern für fie bie “Bifchöffe in| ſomten , ehe noch Die Sachen duch ein rechts « 
» dem Predig / Amt gearbeitet , und fromme heils| fehaffen Urtheil der Kirchen entfchieden, ausge « 
ſame Diener geweſen ſeyn, durch deren ‘Predigs uͤbet werde. So wiſſen viele vonihnen felbften, « 
»tevielezu GOtt bekehret , Erben des ewigen be⸗ daß die Lehre unferer Kirchen, wie fie bey uns « 
» bens worden ſeyn. Wann aber die Bifchöffe, | vorgetragen wird, und Öffters auf denen Neiche, « 
» wie bißhero, fich feindlich auch forthin gegen die, Tagen von uns befannt und erkläre ift,, inihrem « 
» £ehre, worzu wir ung beBennen, bezeugen wer⸗ rechten unvertreheten Verſtand angenommen, « 
»den, ſo kan zwiſchen ihnen und unfern Lehrern | die wahre und reine Lehre der allgemeinen Kits « 
»Peine Vergleichung gefchehen. Was die Fürs| chen Gottes iſt. Mann auch die Bifchöffe die« 
» ften und weltliche Regenten thun werden, übers| wahre Lehre unferer Kirchen annehmen und fort « 
» laſſen wir ihten Bedencken. Bir, die wir der⸗ pflangen wolten, und eine Vergleichung geſche⸗« 
» mahlen im Predig ⸗· Amt ſtehen, konnen mit de⸗ he , fo muͤſſen die welche der Kirche nügliche.« 
» nen, bie Feinde des Evangelii bleiben wollen , Beis| Dienfte forthin leiften wolten / Vorſehung tyun, « 
» nen Vergleich eingehen, und wollen immittelft | Daß die nöthige Amtsgefchäffte durch ihre Krute« 
»den Ausgang GOtt, der ein gerechter Nichter — wirdene ¶ Wiewohl auch eis 


nige, 
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An. ıy45. nige, die Biſchoͤffe nach denen alten ftrengen | gleich wie David, Hißkia, Eonftantinus, Tyeos An. 2545. 
Eanonibus ‚ reformirt wiſſen wollen , fo habe] dofius, und jetzo viel Fürften, ob fie gleich mit 
man doch einen Unterfeheid zumachen , zroifchen| weltlichen Gefthäfften bekiden , doch auf die 
dem was GOtt geboten, welches ewig unver⸗ Kirche Acht haben, ımd felbige regieren. Pau⸗ 
änderlich bleiben muß, und zwifchen dem was lus habe zivar fich Feines Kayſerlichen Gefchärfs 
Menfchen eingeführer , und der Veränderungites angenommen. Ambrofius aber zwiſchen 
unterworffen ift. Wann mun offenbar , daß Dalentiniano und Maximo, und Bernhardus 
bey alten Regimenten viel Perfonen vonnöthen, zwiſchen Lothatrio und Eonrado, im Friedens 
und diefe ohne Unterhalt micht leben koͤnnen, fol Handlungen fich gebrauchen laſſen. Ders 
würde nöthig feyn, daß die Bifchöffe zu Be⸗ gleichen Gefchäffte, wann Maß und Ordnung 
ſtreitung der nöthigen Unkoſten, Einkünften has|dabey gebraucht würde, begehre man nicht 
ben. Wiewohl aber (fo wird fortgefahren)Izu firaffen. Mit denen Canonibus, wann fie 
»die Regierung der Lande , und die überflüßige| fchon fehr fireng abgefaffer wuͤrden, fey esniche 
» Güter, die Verwaltung des Kirchen » Dienftes|gethan, und wo die Perfonen ohne Furcht Got⸗ 
» und die Studia hindert, auch viele fromme meife tes ımd rechte Liebe zum Predigt⸗Amt bleiben, fo 
» Leute vor Diefer Zeit , nicht umfonft geklaget, daß ftehen jene ohne Frucht auf dem Bappire wann 
» fich die Bifchöffe mit weltlichen Negierungsges| im Gegentheil die Leute GOtt fürehteten, ernfts 
» fchafften, und Sorge für ihre Güter, zu viel bes|lich begehrten der Kirche auffzuhelffen, und für 
» faden, jedoch weil der Kirchen-Staat und Gi] Erhaltung der Lehre und des Predigt-Amtes bes 
» ter dermahlen alfo eingerichtet , auch gottsfücchz| Bürmmert wären , fo Fünten fie auch in ſolchem 
» tige vernünftige Bifchöffe folchen Reichthum Stand der Kirche nüsliche Dienfte leiften. Das 
» wohl anzulegen reiffen, fo begehren wir fie im| hero diefe Neformation nach den Goͤttlichen Ges 
» Befis dieſer Güter und Länder, nicht zu kraͤn⸗ ſetzen Die bitlich alle Menfchen beobachten folten, 
Von ie: cken.« Hingegen gehe man diefer Seits damit) nicht nach menſchlichen Rath eingerichtet ſey. 

formation um, daß die Biſchoͤffe, Capitel und Collegia, Und zwar muͤffen jene 1) ſelbſt bekennen, daß Von dem 

desEtiſts. und ihr Volck zur wahren Erkaͤnntniß Chriſti, GOtt denen Biſchoͤffen fürnemlich befohlen, das rehten 
und rechtem Gebet gebracht werden, auch die Evangelium entweder felbft, oder durch andere, en 
Eapitel ein beffer Leben führen, Dann es liege] zu predigen, und die Sacramenta recht auszu⸗ deffen ig, 
am Tage, daß die meifte Doms Herren von der ſpenden. Dahero follen die Biſchoͤffe recht, Brauch. 

Ehriftlichen Behre nichts wiſſen, mit Heydniſcher fchaffene tüchtige Männer das Evangelium in 
Kaltfinntgkeit die Religion verachten, und de⸗ ihren Stifften und Landen zu predigen auffſtel⸗ 
nen heßlichen XBolküftenmfich ergeben , dabey das (en, umd Die Diißbräuche in Ceremonien abthun: 
Lehr⸗Amt, welches doch ihre fürnehmfte Arbeit| 2) Wiſſen fie, daß GOttes Befehl fen, die Or⸗ 
fern ſolte, mit groffem Stolg verachten, mithin | dinafion der Kirchen⸗Diener recht zu verwalten, 
Denen Eolkegiis der alten Kirchen gang ungleich |undihre Lehre und Leben wohl znprüfen. Und 
feyn. Weil jedoch nicht alle Epicurer, fondern ſey diefes die alte Meynung, daß die Ordination, 
einige, welche GOttes Gerichte fürchten, unter fo durch Aufleoung der Huͤnde geſchiehet eigents 
ihnen fich befinden, fo wolte man folchen auf diefe| lich für Die Biſchoͤffe gehöre. ie follen aber 
shmpfliche Weife gerne alfo heiffen, daß zwar | nicht meynen daß dieſes darum denen Bifchöffen 
ihr Stand bliebe, fie aber die Geſchaͤffte ihres|allein gehöre, Damit die Hoheit ihres Standes 
Beruffs verrichteten, dann es Fonten Bifchöffe | daraus erfannt werde, fondern Damit fie bey dem 
und Dom⸗Herren der Kirche, wann fie wolten | Eramine gegentwärtig feyn , deſto beffer die Leh⸗ 
nüsliche Dienfte leiften. And obwohl das| re derer, welche man ordiniren will, prüfen und 
geijt und weltliche Regiment zugleich zu führen, |verhüsen koͤnten, Damit nicht untüchtige und Ara 
ſchwer falte , fo koͤnte doch ein gottsfuͤrchtiger gerfiche Leute zum Predig-Amt gelangen; wo⸗ 
Biſchoff beyderley Serge wohl eintheilen, hin die Worte Pauli gehen; Die Hände lege 
fort 
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Anıpz. faft niemand auf. Bann auch vondenen Bir fepfeinKarh. ©) Weil Die Bifepöffe Über die An. 1545. 
ſchoͤffen die Ordination begehret würde, fo ſolle Lehre Aufffeher feyn follen , fo werde fürnehmtich 
Doch denen Patronen, das Recht , tüchtige Beute] auch noͤthig feyn, die hohe und niedere Schulen 
zu beruffen, und mu präfentiven verbleiben; wie ſwohl zu beftellen; Dann die Univerfitäten ſeyn 
dann auch felbige ‚alle aus göttlichen Red)t, die⸗ dermablen, was die erſte Collegia in denen Stiff⸗ 
fe Aufſicht behalten, daß fie die Lehre nicht ver⸗ ten geweſen, nemlich Hüterin, Zeugen und Forts 
fälfchen faffen , Frafft der Worte: euch | pflangerin der Lehre, welche Die gange Antiqui⸗ 
für, fürdenen falfehen Propheten, Dabere fol) tat wohl inne haben, und wiſſen müffen, moher 
che, dergleichen Prediger, die falfche Rehre vors] fie die Lehre empfangen, von derfelben auch der 
tragen , erftlich erinnern, hernadh, wo fie halß⸗ Nach⸗Welt Zeugniffe hinterlaffen muͤſſen, das 
arrig ſeyn , abfegen ‚ und die Lrfache denen Bis| hero Geifts und Weltliche gröffern Fleiß Hierin, 
öffen anzeigen follen. 3) Befehle GOPTI nen vorkehren folten , befonders eine beffere Zucht 
denen Bifchöffen , Auffficht über die Lehre ihrer] daranf einzuführen, Dann die Freyheit ſey der⸗ 
Kirchen, denen ſie vorſtehen, zuhaben , Damit die| mahlen zu groß, wodurch viele wild und roh wer⸗ 
Pfarrer recht fehren, worzu vor Zeiten Viſita⸗ den, nach der Neligion, Gebet und Gottes Wort 
tionesangeftellet worden. Darum mufteman] nichts fragen, wann dergleichen Leute hernach in 
don denen Doms Herren etliche gelehrte tapffere] Aemter kommen, und ſolch wuͤſt Weſen mit das 
Männer wehlen, twelche zu gewiſſen Zeiten die] hin bringen, werden fie eine Pet des —— 
Viſitationes verrichteten, die Pfarrer predigen Weſens, wie man dann leyder an Hoͤffen und 
hoͤrten, die Ungelehrte unterrichteten, die Ges] Städten viel dergleichen Cyclopen habe. Zu 
meinden examinirten, und wie ſich Pfarrer und dieſen Biſchoͤfflichen Aemtern wären in jegli⸗ 
—* hielten, vernehmen. Dann die⸗ chem Stifft erliche gelehrte fromme Maͤnner nds 
fes ſeyn die fuͤrnehmſten und göttlichen ABerckel thig, die man auch haben koͤnte, wann man wa⸗ 
des Biſchoͤfflichen Amtes , die reine Lehre umdickere Leute in die Stiffte zoͤge, da jego die mei⸗ 
gottſeeliges Leben zu erhalten, nieht Glocken un ften in denenfelben die Chriſtliche Lehre weder 
Waͤnde zu weyhen. Ob nun wohl die Biſchoͤf⸗ recht verſtehen noch lieb haben; man muͤſte aber 
fe dieſer Zeiten, die Ceremonie der Ordin auch das gottloſe Ehe⸗Verboth abſchaffen, und 
ſohin behalten, fo ſtellen fie doch Feine Unterſu⸗ ihnen die Che geſtatten. Endlich wann GOtt 
chung der Lehre und des Lebens an; halten auch| Gnade zu einer Vergleichung und Reformation 
Beine Bifitationes, auffer daß etlichein neulicher gebe , müfte man in Erwehlung der Biſchoͤffe 
Zeit, einigeDrte, Die wahre Lehre zu unterdrucken, | nicht num nach einem Eugen Belt Mann fich 
vifitiret. 4) Habe GOTD befohlen, geiftlichel umſehen, fondern nach einem folchen , der die 
Gerichte zuhalten, und die, fo falfche Lehre vor⸗ fürnchmften Pflichten eines Biſchoffs verftünde, 
tragen, und in offenbahren Laftern, ohne Beffes) Luft daran ‚und ſich deren nicht ſchaͤmete. 
eng, leben, aus der Kirche zu ſtoſſen, dagegen Die Wahl derſelben möchte am fiherften (was 
die Biehöffe diefe Gerichte fhändlich hintanges! auch Die alte Canones hievon fuͤrſchreiben moͤch⸗ 
—* den Bann zu privat⸗ und weltlichen Sachen | ten) bey denen Capiteln, wann felbige die Evans 
gebraucht, und das unzüchtige Weſen nicht ges | gelifche Lehre angenommen, bleiben, und wo 
ftrafft , wie der Doms Herren und Priefter Les | die Fürften ein Recht irgendswo hätten, * 
ben erweiſe. 5) Erfordere die Nothdurfft, Sy⸗ ſie daſſelbe auch behalten. Die alte Weiſe da 
nodos ineinem oder mehr Bißthuͤmern zu haften, | ang allen Ständen die Bornehmften einen Bis 
da dann michteine geringe Klugheit ſey, zu wiſſen/ ſchoff erwehlet, habe vor Zeiten viel Unruhe ges 
wann und — anzuſtellen, und ſo viel un⸗ macht, und wuͤrde bey dieſer rauhen Nation 
gleiche Gemuͤther zu regieren, und in Einigkeit zu noch mehr Streitgebähren. Und wann ſich die 
erhalten, vielftolge unruhige Schaͤlcke aber, und| Capitel durch diefen glimpfflichen Rath, der nies 
partheyiſche Küpffe offte zufammen zu beruffen,, * m Er ſchwaͤche, die Güter = 
nehme, 
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nehme, und die Verwaltung nicht hemme, zu |toorren feyn, fo gehoͤrete hierzu. Ges An iz a5 · 
einer von GOTT befohlnen Reſormation — ende year ner mn 
nicht bewegen laffen, wie zu forgen, da der gröfte| Orten Tonfiftoria angeleget werden, welche dies 
Theilgroße Hartnaͤckigkeit mit der Unwiffenheit|felbe nach GOttes Wort und nach denen vonder 
und Boßheit verfnüpffe, wie Pharao und die) Apoftel Zeit her üblichen Gefegen entſcheiden: 
Juden viele auch offenbahre Epieurer ſeyn, die auch folten die Pfarrer jedes. Orts die lafterhaffte, 
durch ihre Unzucht den Verſtand verlohren, und | fo fich nach befchehener Erinnerung nicht beffern, 
frech GOtt verachten, fo würden fie fich noch wes dem Confiftorio anzeigen, dieſes diefelbe vorfors 
niger zu einer Reformation nach denen alten Ca⸗ | dern und nach befchehener Verhoͤr trafen. Bes 
nonibus bringen laſſen, als welche ihnen die! nantlich waͤren auch folgende Fälle, welche die, 
Herrſchafften entzöge und die Güter beſchnitte. weltliche Obrigkeit nicht groß achtet, für Diefi 
Wann aber die Biſchoͤffe und Doms Herren | Gerichtzu bringen. Wann einer falfche 
Feinde des Evangelii und Mörder der reinen| ausftreuet, von der Chriftlichen Lehre oder Sa⸗ 
Lehrer, wie fie bißher geweſen, bleiben würden, | cramenten ſchimpflich redet: durchs gange Jahr 
müfte man das Urthe GOtt heimftellen, und| weder zur Beicht noch Heil. Abendmahl gehets 
wuͤrden diefe Vergleichungen umfonjt gefucht; | feinen Pfarrer oder andere Kir ienn 
Immittelſt haͤtte man diefer Seits das Bekaͤnt⸗ ſchimpffet: öffentlich eine. Hure oder Beyſchlaͤf⸗ 
niß der wahren Evangelifchen Lehre nicht weg zu | ferin halt: wegen Ehebruchs verdächtig iftz ein 
wwerffen, und von CHriſto Schutz zu erwarten. Wucherer ift: wann junge Leute gegen ihre El⸗ 
4.Areidel Der 4. Artikel handelt von dem Kirchen» Ges |tern oder Vorgefegte , fich Ungehorfam bezen⸗ 
en richt, und wird in folchem angeführet, da GDtt | gen, dem Schmaufen und Spielen nachgeben, 
Gericht. neben dem weltlichen Gericht, auch ein ander | Diefe Eonfiftoria follen Gewalt haben, dergleia 
Gericht in der Kirchen angeordnet, welches, weil| chen Leute in den Bann zu thun, und folch ihr Ur⸗ 
es der Weg zur Buße feyn folle, nicht leichtlich |theil an die Kirchen, darinnen dieſe Leute leben; 
tödtet, fondern Die Leute mit GOttes Wort, und ſchicken daß es öffentlich von der Eangel verlefen, 
Abfonderung oder Ausftoffung aus der Kirchen |oder an die Kirch» Thüren angefchlagen werde, 
ſtrafe: Diefem feyn hernach aus gutem Be⸗ die Gemeinde aber ſolche verbannte Sünder 
dacht die Eheſachen mit übergeben worden. Dañ | nicht zur Gemeinfehafft der Kirchen laffen, und 
es fallen offte folche Falle vor, darinnen man | die Obrigkeit die Verächter des Banns nach 
denen Gewiffen Rath ſchaffen müffe, deren ſich Befchaffenheit der Sache leiblich trafen Nom; 
die weltliche Gerichte nicht alfo annehmen. Daß | ı3, 3. Ef. 49, 23. Doch) folle in alte ſolchen 
aber von vielen Hundert Jahren her das geiftliche Fallen Chriftliche Unterfuchung vorhergeben, 
Gerichte weltliche Sachen, Geldſtreit ze. an fich und die Richter nicht alleine aus geiftlichen, fons 
esogen, und die Paͤbſte den Bann wider die| dern auch andern gelehrten, gettfürchtigen, tuͤch⸗ 
ayſer, ihre Herrſchafft in Italien zu erweitern, |tigen Männern, des Layen⸗ Standes bejtchen, 
und das Königreich Neapoli zu erhalten ges| Dann wann EHriftus mit denen Worten: Sas 
braucht, und nicht wider die ſchaͤndliche Unzucht, | ge e8 der Gemeinde: das höchfte Gericht den 
Ehebruch, Halsftarrigen, Ungehorfam der Zus| Kirchen zufpreche, fo wolle ev diefe Macht nicht 
gend gegen die Eltern, Epicurifche Verachtung | allein einem Theil der Kirchen,denen Bifchöffen 
der Ehriftlichen Lehre und Sacramenten gefuͤh⸗ | zulegen, fondern auch von denen andern Gliedern 
vet, ſeyn Miß braͤuche, die binfünfftig abzuftellen. |dev Kirchen tüchtige Perfonen darzu erwehlet 
Dann es erfordere die hoͤchſte Nothdurfft dieſe wiſſen welche gleichmaͤßig zu entſcheiden Gewalt 
Kirchen⸗Gerichte wohl einzurichten, weil fonften haben: geſtalten auch in denen Actis des Ephe⸗ 
noch ärgerer Berderbder Zucht im Leben und der |finifchen Concilu zu erfehen, daß Priefter und 
Lehte zu befahren, Indem auch die Ehe⸗Sa⸗ | Diaconi Decifiv-Stimmen gehabt haben, Der Ad 
chen mancherley und offte fehr ſchwehr und vers! 5, Artickel redet von Schulen auf ſolche Att daß ien, 
er 
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Ag. 1545. er meldet, wenn gleich alle andere Völcter und |weil jederman ſage, dieſe Stiffter ſeyn Kirchens An.i545. 
Religionen der Studien entrathen koͤnten ſo Fon | Güter, fo wuͤrde die Kirche, deren ſelbige zuſte⸗ 
ne Doch Die Kirche derfelben nicht entbehren, dann |hen, fofie gefragt würde: Ob fie verlangte, daß 
die Chriftliche Lehre fen nicht eine angebohrne ſromme gelehrte Priejter mit Weib und Kindern 
Wiffenfchafft, fondern des Dreveinigen GOt / vorHunger verſchmachten die Schulen wuͤſte tes 
tes wunderbahrer Nath von unferer Seligkeit hen, die Studia untergehen, und indeſſen eine 
in denen Schrifften der Propheten und Apoſiel ſolche Menge fauler, ungelehrter Baͤuche gemäs 
verfaſſet / welche Schriften GOttzu fefen und zu ftet werden folten ?- nicht anderſt antworten; 
boren befohlen, mithin die Nothwendigkeit der als: Man felle ihre Kinder davon verpflegen; 
Erlernung der Sprachen und der Gelehrſamkeit nun ſeyn aber fromme Pfarrer und Studenten 
anzeiget. Darum waͤre ſehr noͤthig daß die rechten Söhne der Kirchen, ja fie würden des 
fromme, gelehrte, erfahme , kluge Bifchöffe die nen Biſchoͤffen und Gewaltigen das Wort Chris 
Auffſicht auf die Hohe Schulen hätten, und ſon⸗ ſti imdie Ohren reiben : Ich bin hungerig gewe⸗ 
derlich dieſe Studia Dirigirten, als 1) die Theolo⸗ fen, und ihr habt mich nicht gefpeift ꝛc. Matth. 
gifche: Dann es thue Noth, daß einige von ꝛꝛ5, 42. Wären alſo die Studia zu erhalten 
groffem Anfehen darauf: acht haben daß die reine) um örtlichen Befehls, und der —— 
Lehre durch ſpitzige freche Koͤpffe nicht verderbet durfft halben, einiger wenigen Stiffter und K ſo⸗ 
werde; diene auch zu Erhaltung Der Einigkeit, da |jter Einfünffte auf Schulenzu verivenden. Dies Bonlinten 
aus Privat⸗Haß oft Strittigkeiten in der Lehre | ſem wird 6.) beygefüger von Unterhaltung und undEchuß 
entjichen: Esfollen auch gewiffe BichersCen-| Schuß des Predigtamts und erinnert, daß ob hear 
fores ſeyn Die zuurthellen hätten, weiche Buͤcher wohl GOtt felbft Kiechen-Diener erwecke/ und dig Amts. 
man drucken ſolte oder nicht 2) Die Studia durch feine Gegenwart erhalte, er dannoch dieſe 
dev Jugend, welche auf die Dingezu führen; wel⸗ Weiſe halte / daß er einige reiche Fuͤrſtenthuͤmer 
che ihnen zu Ertlaͤrung der Heil Schrifft nothig und Städte feiner Kirche zur Herberge gebe, ob⸗ 
ſey: 3) Die Difputationes, beſonders auch der wohl andere Koͤnige und Fuͤrſten Feinde der Kir⸗ 
Jugend, dann wo ſich dieſe zur Sophiſterey und chen ſeyn. Darum ſollen Fuͤrſten und Herren, 
Vertheidigung abſurder Meynungen getvehne, die GOtt und unſern HENNN ZEfum in der 
hange ſolches denen Leuten hernach auch in denen | AWBarheitanrufer und lieben, ihre Lande der Kir⸗ 
Aemtern an. \. SHingeder ſolle die Jugend ge⸗ che zur Herberge geben, und freudig auffnehmen, 
wehnet werden nicht michutrige Koͤpffe mit Ber: vor alten Dingen ehren das Predigt⸗Amt erhal⸗ 
wunderung anzuhören, ſondern die Warheit zu |ten, verpflegen und jeglicher nach feinem Beru ß 
füchen, unddiefe um Gottes willen in allen Dinz die Fortpflangung des Evangelii befördern, und. 
gen ehrerbietig zu behaupten: 4) Sey die Chriſt⸗ [auf die Nachkommende bringen. Und diefes 
liche Zucht auf Hohen Schulen wieder anurich⸗ um fo viehernftlicher, weil die Hiſtorie giebt, daß 
ten, damit die Jugend’ zur Beſcheidenheit/ Er⸗ um der Tyranney willen die Kirche nicht lange an 
kaͤntniß und Furcht GODVes gewehnet werde, einem Orte geblieben· GOtt aber auch wegen 
und dieſe Tugenden hernach in Die Aemter mit⸗ ſolcher Unterdruckung der Kirchen Die Reiche 
bringe, woran gar viel liege 5) Seyn in vielen hefftig geftrafft, darum folk die Erhaltung der 
groffen Deutſchen Städten, die viel und reiche Kirche der fuͤrnehmſte Zweck des weltlichen Re⸗ 
Dom⸗Stiffte und Kloͤſter haben keine Einkunff⸗ giments ſeyn. Beireffend endlich die Kloſtet⸗ Von Klo⸗ 
en für die Schulen Weil aber bekant/ daß Geluͤbde: ſo ſey offenbahr/ daß ſolche Stricke ſiern. 
die aͤlteſte Vermaͤchtniſſe die denen Stifften | vieler Suͤnden falſcher Gottes, Dienfteimd uns 
und Kloͤſt ern gefthehen, auf Erhaltung des Pre |reinen Cötibaregensefe, : Demnach müffeman 
digtamts und der Siudien angeſehen geweſen ſo die Kloſter⸗Leute unterrichten, daß dieſe gewoͤhn⸗ 
erfordere die hoͤchſte Billigkeit daß man hierauf liche Getibde GOTT miß fallen, als welche zu 
etwas von fo groſſen Guͤtern verwende. Und faiſchem Gottesdienft ng Unreinigkeit ee 

eilig ih 







a7 Das vierdte Buch 2378 


An.ızsa5. den. Dahero ſollen die Gewaltige denen Ries | Wahl, doch fo; wann fie die reine Lehre anneh⸗ An, tz 45· 


ſter Perfonen, welche ehrlich und gottſelig in eis men: wann von denen zu 
hen andern Stand auffer dem Kloſter zu leben waͤre zu erhalten geivefen, wuͤrde der Churfuͤrſt 
begehren, geftatten, daß fie folches ungehindert \ihnen die Wahl willig selaffen haben. Res 
ehun mögen. ¶ Wie dann auch das Eoncilium eommendiret darauff dem Churfücften- Melan⸗ 
zu Chalcedon denen Biſchoͤffen geſtattet, die Ges | chthonis gelinde Schreib⸗Art, dann Der Chur⸗ 
fübde zu erfaffen. Wenn im uͤbrigen die‘Pos | fürjt wiſſe felbft ‚mas felbige in Stellung der 
tentaten einige Kloͤſter zu Erziehung und Chriſt⸗ Augſpurgiſtchen Confeßion und Apologia ges’ 
lichem Unterricht der Jugend „als Schulen: ers | fruchtet, gleicher Nutzen fey auch von diefer Re⸗ 
halten wolten , begehre man darwider nicht —— zu erwarten, und hoffe er, die zornigen 
zu ſtreiten. A gifftigen Pfaffen des Gegentheils werden bey 
Des Chur⸗ S.LXVI. Ehe dieſe Schrifft dem Churfuͤt⸗ Kayf. Majeſtaͤt ſelbſt Gnade und Anfehen vers. 
firteni ſten zu Sachſen zu Handen kommen, erhielt er lieren. Lutherus und die übrige alle laſſen fich 
Soft yon denen Strahbıngern Buceri Bedenken, dis Bedencen wohlgefalen , beforgen nit, 
Brücend (Reg. H. £.603.n.194.) und fandte ſolches den Buceri Bedencken moͤchte zwiſchen denen Ev⸗ 
—— 18. Jan. D. Brlicken, mit Befehl, er ſolle es ſo angeliſchen zu einer Trennung Anlaß. geben: 
Kefonia: wohl als das Wittenberaiſche ieſen und von bey⸗ doch fen beffer, man laſſe die Straßburger mit 
tions de: den feine Meynung erbffnen: führete auch an, \ihrem Buch fahren, umd vergleiche fich zu einem 
ehr berg was ihm in Buceri Schrifft mißfalle , und andern Neformations Bedenken, warn das 
lem winſchie daß Lutherus etwas wider des Pabſts Wittenbergiſche nicht beliebt würde. Cr ers 
Seren: Schreiben an den Kapyfer (wovon oben S. 39. innert auch, daß Melanchthon in denen orten 
den 0) herausgeben möchte, welches Melanchthon |von dem Bifchöfflichen Regiment , auch den‘ 
Bsräufag, in die, Lateiniſche Sprache überfegen folle. | Pabft mit meyne, wie aus feiner ‘Poftile, fo in’ 
D. Bruͤck antwortete den 20: Jan. ihm gefalle dieſem Jahr Heraus fommen, zu erfehen, darin⸗ 
Vuceri Bedencken auch nicht, das Wittender / nen er die unvechtmäfige Gewalt des Pabſts 
giſche aber ſehr wohl als welches gelinde geftellet, und der Bifchöffe gantz zu Boden geſtoſſen. 
ınan fpühre Lutberi Rumorgeiſt nicht Darinnen, Näth darauff dem Ehurfürften, er mochte ſich 
fe indeffen Eoftlich und gut, wuͤrde auch nüglich dieſe Arbeit Melanchthom⸗ gefalen Laffen, Lu⸗ 
feyn, wann es, wieder Churfürftwerlanget, Mer therum auf tine audere Arbeit fpahren und abs 
fanchthen in Raten fiberfegte (dann anfangs warten, wo des Pabſts Boßheit mit dem Conci⸗ 
ward es in Deutſcher Sprache dem Churfuͤrſten lio hinaus wolle. Alsdenn wird (faͤhret er fort) 
zugeſchickt) es würde denen Ständen in aller noth ſeyn, daß D. Luther mit der Bind⸗Axt « 
Belt eine groffe Liebe machen. Er lobet fons weitlich zuhane, worzu er von GOttes Gnaden « 
derfich, daß darinhen die Augſpurgiſche Con⸗ |mit reicherem Geiſt begabet iſt als andere, Chiers « 
feßion zum Grunde behalten werden, und von mit erfläret er, was er oben mit dem Rumors « 
denen Sacramenten fehr rein, lieblich und Fur | Geiſt gemennet.) Ich wuͤnſchte auch, daß er « 
gehandelt, auch das Gaſchrey des Gegentheils, \auf des Pabſts Schrifft, Darinnen er vorgiebt, = " 
as warın die Evangelifche nur nad) ihren Ehren / daß Feine Unterfuchung noͤthig, fondern alles = 
und Guͤtern ftrebeten, glimpflich widerleget wer⸗ entfehieden ſey (verſtehet hierdurch bemeldten « 
de. »Obmohl Cfähret ex hernach fort) Pabſt | Brief an den Kayfer) antivortete, er würde eg« 
und Bfſchoffe in ihrem Concilio mir viel einer ohne Zweiffel fchone machen, und den Pabftfeis « 
„ andern Mefermation werden umgehen, fowers Iner unverſchaͤmten Lügen berführen; uns aber * 
„ den fie Doch nichts denn Sünde, Schande, Hohn |von aller angekleckten Ketzerey befrepen, Die auds « 
„und Spott und weitere Verachtung erlangen | genommen, welche an Huſſen zu Conſtantz mit « 
und davon tragen. Es uͤberlaſſe zwar dis |Uncecht verdammet morden.« Der Churfuͤrſt 
Bedencken denen Capiteln die Biſchoͤffliche comtunicirte ——— der 
it⸗ 
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An. 1545. Wittenbergiſchen logen mit dem Land⸗im Pabſtthum. 
Des band⸗ grafen, und dieſer antwortete den 8. Feb. mit! in Eheſachen habe man Vorſehung zu thun, daß 
fen Ed Lberfendung eines von feinen Theologen über| man fromme Beute in die Conſiſtoria fege, welche - 
Slogen Er: diefe Neformation geftellten Bedenckens. auf SOLT fehen, und alle Faͤle nach GOttes 
innerung Die Theologi melden in ſolchem, daß fie in der | Wort und dem Evangelio entfcheiden, dann der 
Bittenpe, TBittenberaifchen Schrifft gang nichts finden, nen Geiftfichen allein dieſe Geroalt zu ͤberlaſſen, 
sifchen das Verbefferung oder Menderung beduͤrffte, ſey fehr gefährtich. DiefeLandgräfliche Erin⸗ 
Aufffag- · auſſer dem, was der Landgraf angemercket und Inerumgen ſchickte der Churfürft den s. Mart. an 
dem Thurfürften ſelbſt berichten und die Wit⸗ Lutherum und feine Eollegen, mit Befehl, die 
tenberger fich gefallen faflen werden. Dann !Meformation (daran er ein gnädiges Gefallen 





es fey die Schrifft fo glimpfflich geftellet, daß wo | trage) darnach zu verbeſſern. Die Antwort, Dee it 
fiedie Wiederſacher verwerffen folten, man kei⸗ welche Lutherus und die übrige 4. obbeniemte khenzheo, 
nes weges weiter nachgeben, fondern die Sache unterſchrieben, ift ſehr merckwuͤrdig. Anfangs logen Ant: 


3) Wegen der Aurisdiction An. 2545. 


ie 


Goͤttlichem Gerichte uͤberlaſſen müfte. Ra⸗ | begangen fie, daß fie von Hertzen eine Vergleis Wort auf 


then dabey, Daß man diefe Reformation nach chung und Friede in der Chriftenheit wwünfchen, 4 
nochmahtigem Llberfehen und Berbeffern, (der |dann man habe fich groffen Ungemachs und . 
Gegentheil möge fie gkeich annehmen oder vers Einſchrenckung deschriftlichen Nahmens zu bes 
werffen) durch den Druck männiglich bekannt |fahren: indeffen aber wuͤten die Feinde immer 
mache, Dann die Warheit babe das Licht nicht |hefftiger, wie fie dann in diefem Jahr ſo viel Chris 
zufehenen. Ferner billigen ſie was die WBittens |jten, und unter denfelben gelehrte und gefcheide 
berger dem ausgefchriebenen Concilio zu Trient | Männer , allein um der-Religion willen vers 
entgegen zu ftellen erachtet: und ob ſie wohl mit brannt, obwohl einigen Darunter etwas wieders 
denenfelben und andern rechtſchaffenen Liebha⸗ | täufferifches aus Underſtand angeklebet. Dies 
berndes Goͤttlichen Wortes in diefer Glaubens⸗ |fer greulichen Tyranney und klaͤglichem Jam⸗ 
Sache fürnehmlich auf GOTT und Ehriftum |mer fteuven- die Fürften des Gegentheils nicht. 
unfern Heyland als den oberften und beften Bes Solches gehe ihnen tieff zu Hertzen und doch füns 
ſchuͤtzer der Kirchen fehen, fo bitten fie Doch den nen fie nicht hoffen, daß die Biſchoͤffe, Moͤnche 
Landgraffen , daß er mit andern Evangelifchen | und Theologi am Kayferlichen Hofe ehrliche und 
Potentaten die bißherige Sorgfalt ferner fortfes billige Borfchkige zu einem Vergleich thun oder 
gen wolle, Des Landarafen gedachte Erinnes annehmen werden. König Ferdinand habe 
rungen waren diefe: 1) Weil die Wittenber⸗ | neulich denen Ungarn verfprochen, er wolle auf 
ger gefehrieben : Alte Menfchen, welche nicht [ihren Reichstag kommen, und wegen Beſchuͤ⸗ 
durch die Tauffe miedergebohren, werden vers tzung der Religion mit ihnen rathfchlagen, ſey 
dammt um der Erbfünde willen; und aberman | aber auffen geblieben, und habe weniges zur 
auch nach kutheri und Pomerani Auslegung des | Sache dienliches feinen Gefandten befohlen, 
29. Pſalmen die Kinder Chriſtlicher Eltern fo vielmehr fehr feharfie Edicte wider die Religion 
vor, in oder gleich nach der Geburth ungetaufft | publichet, zu groſſem Kummer der Ungarn, wel⸗ 
ſterben nicht für verdammt zu achten Habe, fo nos che einen Abfchen vor dieſen Vorbothen eines 
re von dieſem Punet eine Erklärung bepzufügen. | Krieges tragen. Das Chriſten⸗Blut /ſchrie⸗ 
&) Sey höchftgefährlich denen Biſchoͤffen zu ges | ben fie, wird gen Himmel fehreyen, und iſt zu bes « 
ftatten, daß fie in denen Evangeliſchen Kirchen |forgen, es dörffen groſſe Strafen folgen, dann « 
Lehrer nach ihrem Gefallen aufſtellen. Wo ſie | diefes Morden und Berbrennen kan nicht lange « 
zwar die veine Lehre annehmen, waͤre weniger |dauren. Darum haben wir eine kurtze und « 
Gefahr, doch folte man der Fürften und, Obrigs ſchlechte Reformation, Formal geſtellt, oder viel: « 
keiten ‚Infpection nicht ausfchließen, damit die |mehr entworffen, dag Ew. Churfl. Gnaden und « 
Biſchoͤffe nichs auffs neue verfahren, wie vorhin ldie andern Ehrifttiche Stände felbige — 
⸗ Wir 


dieſe Erin⸗ 
erungen. 
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An.ıgas. Wir Eonnen es auch wohl leiden , daß andere verfäume. Dann diefes jey gewiß, daß der An.ıza5. 
» ebenfalls ihre Meynung fagen und was befferes Türken und Juden Kinder, welche den Nah⸗ 
»sorbringen , wann es zu Chriſtlicher Verglei⸗ men Chriſti nicht anruffen, fondern laͤſtern, nicht 
»ehung und dee Ehre GOttes dienftlich. Wir Ifelig werden. Darum fpreche Chriſtus Deuts 
» gehen viel und ſchwehre Difputationen wiſſent⸗ | lich Marc. 10, 14. Laſſet die Kindiein zu mir 
» [ich vorben, damit jeglicher Wohlgeſinter abneh⸗ | Tommen, dann ſolcher (die nemlich zu Chriſto ges 
men Fonne, da wir nicht Zändkerey ſuchen fon | bracht werden) ift das Reich GOttes, dahin fie 
„dern zur Vergleichung, fo viel immer möglich.ges ſich bezogen, wann fie geſchrieben: Die Kinder, 
» neigt feyn, da doch der Gegentheil das geringfte ſo nicht zu Ehrifto gebracht werden, werden vers 
» nieht anzeiget, worinnen er weichen wolle. Es dammt: tworinnen der bemeldte Fall bereits 
dincket ung aber warlich ein groß Weichen feyn, |eingefchloffen, ob man wohl denfelben deutlich 
»daf wir ung willig bezeuget, Der Biſchoͤffe Auto: | auszudrucken um deßwillen Bedencken getragen, 
» rität zu reſpectiren und zu gehorchen, wo fie die |damit man nicht bey Kayſerl. Majeftät in Ver⸗ 
»reine Lehre annehmen und pflangen ‚wollen, dacht Fame, als hielteman von dem Widertaͤuf⸗ 
» Dann von der £ehre, welche GOttes unwandel⸗ | fer Irrthum zu milde, Sie halten auch um 
» bahrer Nach und Wilie ift, konnen wir nichts deßwillen für unndthig, dieſe Frage in die Refors 
„nachgeben. ugleichem, dah wir ihrer tosktlis mation eingurücken, weil fie eine Anleitung zum 
» hen Gewalt und groffen Einkünften uns nicht | Vergleich geben folte, wodurch Feine weitlaͤuff⸗ 
„ toiderfeßen, da Doch allegeit Diefe Dinge von dem |tige Difputationes zu erregen. Wegen des 
» Mißbrauch begleitet werden. Wir dringen | Punets von Beitelung des Predigt⸗ Amts und 


» auch nicht auf Beobachtung der alten firengen 
»Banonum. Wo es demnach ihnen mit Dar 
» Forderung der Ehre GOttes und des Friedens 
» ein Ernſi waͤre, ſo zeigten wir jaihnen den ABeg, 
„daß; fie ihren weltlichen Staat und Einkünffte, 
» warum ihnen doch am meiften zu thun ift, nach 
»diefer Reformations/Formul, ungekraͤnckt bes 
» haften Eonten. Es gehe aber endlich nach Got⸗ 
„tes Willen wie es wolle,fo wollen wir mit David 
„Palm 69,14. ſprechen · Ich aber bete zu GHOtt, 
„tollen auch unferer Lehre Rechenſchafft geben, 
foviel GOit Kräffteverleihen wird. Darauf 
fehreiten fie zu denen Landgraflichen Erinnerun⸗ 
gen, und melden, Daß fie von denen ungetaufften 
Ehriften, Kindern darum nichts eingeruͤckt/ weil 
fie viel dergfeichen Fragen ausgelaſſen, indem 
fie von der ordentlichen Verwaltung des Pre⸗ 
digt⸗Amtes geredet, mithin billig geſetzt: Daß 
die heilige Tauffe noͤthig ſey, wo man ſie haben 
Nane; auf aufferordentliche Fälle aber, in wel⸗ 
chen eine Difpenfation zu fuchen, geben fie in Dies 
fer Schrifft nicht, verdammen jedoch der Chris 
ſten Kinder, fo vor Der Daufſe ſterben, auch nicht, 
doch daß ernftlich für fie gebetet werde, (welche 
Worte Lutherus mit eigener Hand hinzuge⸗ 


feget) und man die Tauffe nicht aus Verachtung 


Drdination der Kirchen⸗Diener wuͤnſchen fie, 
daß der Ehurfürft und Landgraf fleißig. beden- 
cken möchten, wie man ihn verbeſſern Fonte, dann 
fie ſtehen ſelbſt im Zweiffel, ob die Biſchoͤffe die 
angebotene Ordinationes mit gehbriger Treue 
und Fleiß verrichten werden, - Weil manaber 








ja ineinem Stück habenachgebenfollen, fo habe 
man diefen Puncten vorfchlagen müffen, geftals 
ten-auch nichts zum Vergleich dienftlichers zu 
ſeyn feheine, als wann mandenen Bifchöffen die 
Ordination, welche allezeit für die fuͤhrnehmſte 
oder einige Bifchofliche Verrichtung gehalten 
worden, wieder herftelle, doch daß denen Patros 
nisihr Prafentationg- Recht bleibe, welches man 
wohl deutlicher ausdrucken Fünne, (wie auch an⸗ 
geführter Maffen gefchehenift.) WannGOtt 
zur Dergleichung Gnade gebe, und die Bifchöffe 
fromme gelchete Leute zu Kirchen⸗Aemtern ans 


Inehmen wolten, fo wuͤrde um der Koften willen 


nuͤtzlich feyn, daß fie die Ordinationes, Bifitatios 
nes und KiechensGerichte verwalteten, als wor⸗ 
auf jährlich viel gehe , weiches Pfarren und 
Obrigkeiten zu ſchwehr falle, die Fürften aber, 
die font ihre Beſchwerden haben, wenden nicht 
gerne zu Kirchen » Sadjen viel Geld auf. 
ann man auch Fünfftigrüchtige .— 

re⸗ 
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Predigt⸗Amt berüffen. folle, wie es dann GOtt dere begehren micht mit Ernft Der Kicchesuhelfs An. 1545. 
befohlen und die hoͤchſte Nothdurfft erfordere, fen. Cs ift nichts als Verſuchung und Griffe, « 
fo müffe man ein rechtſchaffen Cramen mit felbis — dahinaus gehen, wie fie Das gnadenreiche « 
‚gem auftelen; damit Die Ungelehrten, bey wel⸗ Licht, welches GOit aus groffer Barmberkig- « 
‚den doc) noch Hoffnung der Befferung uͤbrig, |Eeit zur Erfäntnif des Evangelli, Anrichtung des « 
eine Zeitlang zurück gehalten, und fleifig unter | vechten Gottes dienſtes und wahrhafftigen Tros « 
wichtet werden moͤgen. Kirchen zum Preife ſtes angezündet, auslöfchenmögen. Ihn wol⸗ 
GoOttes zu regieren und die Studia zu erhalten, ien wir hertzlich und fleißig ancuffen, Daß er ſelbſt = 
fey ein groß und ſchwehr Werck, weiches GOt⸗ | feine Ehre und Erkaͤntniß erhalten wolle.“ 
tes Gnade groſſen Fleiß und Koſten, viel Perfos) Diefes Bedenken, welches Lurherus, Pomeras 
‚nen und Arbeit erfordere; gehe auch nichtalle nus Ereugiger, Major und Melanchthon unter 
seit von taten, wann man gleich viel davon diſ⸗ ſchrieben, ift fehr gottfelig. vernunfftig und bes 
putire und ordne wann nicht GOtt Huͤlffe leiſte, ſcheiden geftellet, toie dann dieſer feommen Min, 
und fromme Diener und Obrigkeiten erwecke: |ner Sorge, die fie am Ende deſſelben entdecket, 
es ſey aber allzubekant Daß die Bifchöffe fich dies|nicht umfonft noar,, geftakten, was fie beforget, 
fer Sachen behöriger maßen zu unterziehen | balde hernach zu Regenſpurg und Worms aus, 
nicht begehsen, fondern-allein ihren Staat und | gebrochen, daß memlich der Gegentheilnicht red⸗ 
Pracht zuerhalten, fich bemühen. Wegen des lich in diefen gefuchten Vergleichungen gehans 
Artickels von Ehefachen, geftchen fie, daß es nicht | delt. Ja es ift diefe Reformations-Formulnicht 
ohne Gefahr fey, wo die Bifchöffe ihre vorige einmahl vorgetragen, und von allen Glaubens, 
Macht und Autorität wieder befommen folten. | Bertvandten angenommen worden , wie hers 
Weil man jedoch von Bergleichungen handeln | nach zumelden feyn wird, Der Landgrafaber 
muͤſſen, fo haben fie etwas, und zwar nicht nur | war in der Anttvort an den Ehurfürftenden rs, 
zum Schein, vorfchlagen ſollen; die Biſchoͤſſe April (Reg. H. f.630.n. 197.) mit der ARits 
folten auch Diefes Anerbieten willig annehmen, | tenbergifchen Erklärung von der Kinder Tauffe 
wo fie es recht bedächten, Dann man Üibergebe ih gang zufrieden, von denen Bifchöffen binges 
nen die Ehe-Sachen, fie behalten auch ihre Guͤ⸗ gen fehrieber: Man fege dem Wolff zum Hir⸗ 
ter, und koͤnten fie echt anlegen, wann fiewolten, | ten, wo man ihnen die Ordination der Priefter . 
(hier ſchrieb Lutherus an Rand, ja molten.)|übergebe , doch wolle er nicht dartvider feyn, - 
Bey fortgehendem Vergleich aber müften die] wann die andern Stände auch darein willigen, 
Obrigkeiten doch fleifige Vorkehrung thum, das | aber unter Diefer Bedingung, daf die Potentas 
mit dieſe Ehe⸗Gerichte Chriftlich geführet wuͤt⸗ ten und Obrigkeiten felbft Mittel vorkchren, 
den, man Eonte ſich auch fo-dann leichtlich vers wann die Biſchoͤffe etwas wider den Sinn des 
gleichen, woraus die Fälle, in denen wir unsan Evangelii einführen, ihr Amt Hintanfegen, und 
das Paͤbſtiſche Recht nicht kehren, moͤchten zu Menſchen⸗Satzungen auf einige Weiſe dem 
— entſcheiden ſeyn, dahero auch die Landgraͤfliche Volck auffdringen wollen. Die Ehe⸗Eachen 
Worte wohl möchten eingerücket werden, (wie hingegen wolle er Denen Biſchoͤffen gerne über, 
auch im Rateinifchen Exemplar deſſen Inhalt ans laſſen. f 
geführet worden, gefchehenift. Endlichfchlier) $. XLVIL. Dasin vorigemS. bemeldte Be⸗ Bucerĩ Re⸗ 
fen fie mit dieſem Wunch·Chriſtus unfer iie dencken Buceri ift- auch in der Gothaifcyen Bi, forma 
» ber. Heyland wolle feine Kirche und der Chriftlis | bliothec befindfich und von dem Seeretario ne 
» chen Potentaten Regiment felbft gnädig regie⸗ |rubrieirt: Des Buceri geftellte Reformation und deſſen 
» ven und erhalten, dann ohne Göttliche Huͤlffe Anno 1 545. Es hat 94. Blätter,ift aber am En, Eingang. 
koͤnnen menfchliche Kräffte nichts beftändiges|de defect. Der Inhalt Diefer Schrift woirdaaa nung 
» und dauchafftes ordnen. Las reden mir viel) dem Lefer nicht verdrießiich feyn, weil fie fonft 1gg- 
» von diefen Dingen? dann die Biſchoffe und.ans|nicht zu finden. Zufürderft erinnert demnach 
Mmm mnm m Buce⸗ 


An. 1545. 
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Anızaz. Bucerus: Ber fichder Kirche Ehriftimit Nu-fdaf man felbigen unmöglich zu bemänteln vers Am. 1545. 
gen annehmen wolle, müffe vor allen Dingen | möge, wann aber ja wegen folcher Anklage alle 
das Reich Chrifti mit gantzem Hertzen ſuchen, Haͤupter des Gegentheils, wie Die Zuden wider 
und ſich gang auf eine Chriftliche Reformation! Stephanum, zu toben anfiengen, mäfteman es 
begeben; dann wer etwas anders in diefer Sa⸗ um Chriſti millen mit Gebult leiden. Man 
che, als die Heiligung des Nahmens GHDttes| möchte 2) einwenden, auf diefe Weiſe Fonte 
und Erweiterung feines Reiches, fuche, fey vor|auch der Gegentheil wider die Evangelifche 
GOTT ein Greuel, und werde nichts frucht- | Klagen vorbeingen, weil auch bey einigen derſel⸗ 
barliches fchaffen. Ferner müffen die Evans| ben, zumahl was die Kiechen« Güter betrifft, 
gelifche Lehrer unter fich einig ſeyn und wann ſie Mangel erfcheine. Allein um defroillen fey nbs 
in einigen nicht noͤthigen Puncten uugleiche| thig, das Meich Ehrifti vein zu fuchen, und es 
Meynungen hätten, folche einander zu gute hal | nicht zu halbiren und jtücfeln, wäre auch beffer, 
ten, im widrigen Fall erwachſe der Glaubens» | fich von folchen abzuziehen, wiewohl es ſchwerlich 
Sache groffe Ungelegenheit daraus. Aufl ſo weit kommen doͤrffte man Fünte fie auch nicht 
nechftem Reichstag müften die Svangelifche mit | verdammen wann fie ſchon etwas von denen Kir⸗ 
geoffer Freymündigkeit und Ernft handeln, ans| chen⸗Guͤtern in gemeinen Mugen vertvandt, und 
bey. des Gegentheils Irrthuͤmer tapffer und] alfo das, was durch boͤſe Practicken vorhin dem 
Bar vorzeigen: dann bifhero haben Die Protes| gemeinen Weſen entzogen worden, wiederum zu 
fanten auf allen Reichstagen daran gefehlet, | demfelben ziehen: 3) Möchte man einmenden, 
daß fie allein fich als Beklagte aufgeführer, nicht | der Kayfer und Stände werden ſchwerlich diefe 
aber die Bifehöffe und Elerifey angeklaget, und | Klage annehmen, oder doch keinen der Evangelis 
das Recht der Kirchen und Reformation gemug|fchen Parthey vorträglichen Ausfchlag than. 
verfochten, wodurch der Gegentheil Gelegenheit! Allein diefes fey nicht zu beforgen, weil Kayferl. 
genommen, fich als Kläger und Nichter auffjus | Maj. um Beylegung des Religions + Streits, 
führen, Demnach wäre hoͤchſtnoͤthig und |und Erlangung der Tuͤrcken⸗Huͤlffe den Reiches 
möglich, den durch die Eferifey verurfachten Vers | Tagangefegt. Wo es aber ja gefchehe, fo haͤt⸗ 
derb der Kirchen vorzuftellen, und auf eine allges [tem Doch die Evangelifche ihrer Pflicht und Ges 
meine Reformation zu „dringen. Hierwider wiſſen genug gethan,und wuͤrde ihre Sache nicht 

—— möchte zwar 1) eingewandt werden: Wo man | ärgermerden, weil der Kayſer biß zu einem Ver⸗ 

2* „auf eine allgemeine Reformation dringen wolle, | gleich in der Religion Friede zu halte verfprochen, 

j dörffen die, fo fich bißher glimpflich gegen die man müffe alfo den Erfolg, er mögenun ausfal⸗ 
Evangelifche ermwiefen, in Harnifch gebracht wers | len wie er wolle, erwarten. Nach Beantwortung Varum 
den, und fich zu der firengen Parthey fehlagen. | gedachter Eintvendungen hält er dafür, die Evans —** 
Allein es gezieme ſich nicht, daß man aus Furcht geliſchen ſollen ſich zur Anklage der Paͤbſtiſchen der die 
der Gefahr auch andern Kirchen zu Hülffe zu Cleriſey dadurch antreiben laſſen, daß der Heilige Päbfifche 
Pommen, unterlaffe, tworzu man doch verbunden, | Geiſt ſelbſt die Welt ftrafet um die Sünde : auch g u 
und Eonne dem Antichrift auch das wenigſte, was | die Propheten und Apoftel vor Könige und Fürsfey 

der Ehre und dem Reich Ehrifti zuwider Lauffen | jten die Irrthuͤmer ernftlich entdecket: uͤber dies 
möchte, nicht ohne Verlaͤugnung Chriſti nachz | fes man in denen Predigten der Cleriſey Ders 
gegeben werden, twie dann auch die Väter der derb fcharff ahnde, und jeder wider feinen Klaͤ⸗ 
erften Kirchen, aller Gefahr unerachtet, die Abs | ger, deffen Boßheiten ihm befant, eine Gegen⸗ 
götterey der Heyden auch vor Kayſern angekla⸗klage anſtelle: man hätte auch gröffern Seegen 
get. Man Eonne auch hoffen, die Warheit zuhoffen, wann man diefe Vertufchung, womit 
doͤrffte bey Kayf. Majeftät und vieleicht auch ans | man fich ſuche beliebt zumachen, unterlieffe. Es 
dern Statt finden, zumahl man den Verderb | fey über diefes Feine Hoffnung, daß man in an⸗ 
der Cleriſey dermaſſen vor Augen legen Bünne, | dern Ländern eine Reformation erlange, Kiss sy 
ißhe 
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—RA — Hauffen getworffen, und] fen und möthigften —— —— — 
der Vorwurff, daͤß die nach GOTTES Wort! hält dafür, man habe an denen Bifchöffen anzu here OR 
teformiten Rebellen ſeyn bey Seite geräumet| fangen , und erfordert von foldhen, daß fie diefihane. 
toerde. Gehalte der Gegentheil die Einkünffs| Heerde mit heylſamer behre und rechter Aus ſpen⸗ 
te, welche denen Evangeliſchen follen zukommen dung der heiligen Sacramenten weyden die 
zurücke, entziehe hiermit dem Predigt-Amt den KirchenZucht erhalten, mit gottſeligem Wan⸗ 
Unterhalt, und bereichere ſich damit immer meht. del vorleuchten , ‚Die unter ihnen ftehenden Kirs 
Biedie Die Klage felbft wäre alſo anzuftellen, daf man chen⸗Diener zu fleifiger Vertvaltung ihres An, 
Kircdeim yufücderft anführte, wie an Dergleichung in der|tes anhalten , von Ehriftlichen Gemeinden für 
u eg 
iege, fe er weder von eb | und nicht mehr Gemeinden annehmen follen,afg » 
——— denen®Päöften nimmermehe|fie bereiten und viren Pinnen; Damit fe 
au hoffen flünde wei dieſe Die Diißbröuche nicht) auch dem Bibchum angenehmer und deftomigtis" 
beffern, fondern vermehren. Demnach) fols [her und bewährter feyn, follen fie von Der gansen 
ten bie Evangelifche Kayf. Maj. und Stände ers) Elerfey und Gemeinde ertvehler und begehret 
fuchen, daf fie recht fromme, erfahrne und fried⸗ werden doch mit vorgehenden Unterfüchung und 
fiebende Dlänner zufammen fegen, welche unters | Approbation, welches alles er mit der &hrifft, 
ge nörhig fep,tund niemanden gu liebe konne aus / bus Zuftinianiertoeifer: und nad diefen Regetn 
gelaffentverden: Ferner was nach Gelegenheit|folle Kayf. Daj. und Stände das Bifchöfliche 
der Zeiten und Perfonen möge gemaͤhiget ters und Kirchen Regiment anftelen. Das andere Erhaltung 
den, oder für Mitteldinge zu halten, und endlich |nöthige Stück fey die Reinigkeit der Behre, wel⸗ ber reinen 
Weiche Mißbräuche man nichtmehr dufden ons| che man alein in Der heiligen Schrfft und pe,Z#ht 
me. Darauf folte man ausführen, wie die Bi⸗ ſonders in dem Neuen Tejtament finde, dahero 
ſchoͤffe ihr Amt bißhero hintangefegt, ja die Nes alles was hernach eingefuͤhret und der dehre an⸗ 
formation aufs heftifte gehindert , ober Doc |geficker wordenſaſh fey, mithin habe man 
auf den Pabſt gefehoben, von Dem, tie fie wohl nichts in der Kirche GOttes vorzutragen, ala die 
gerouft, nimmermehr einige zu hoffen, geſtalten Schrift und was daraus genommen, und zwar 
Bein Menfch fich Hefftiger der Reformation toie|Diefes mit groſſem Bedacht, Andacht, und fo zier⸗ 
derſete as Die Pähfte, welches aus Dem Ver⸗ |licher, deutlicher und leichter Dranier, daß es nicht 
lauf bißheriger Handlungen zu erläutern waͤre. nur die from̃en, fondern auch die rohen deute be⸗ 
Weil nun weder von Bifchöffen noch Paͤbſten ſtehen Fohen,alles allein zu dem Ende,daf diepens 
Awas zu hoffen, fo hätten ſich Kayſ. Maj. undIre zu mehrerer Erkaͤntniß Gottes und feiner Ges 
Gtände nach dem Epempel Davids Jofi=Diß boten, fu ehänfierem Süßen, Deu und Bepd ie 
fiä, Eonftantini, THeodofii der Reformation|ser Sünden, und zu feftem Glauben an E.Hrir 
felbft anzunehmen :; wiewohl man Evangeli⸗ ſtum gebracht werden, durch deffen einiges Ver⸗ 
feher Seiten denen Bifehoffen an ihren Wur den |bienf, wit Vergebung der Sünden, die Gnade 
und Einkünfften nichts zu nehmen begehre, ſon |und Göttliche Kind» und Erbfehafft Haben: bey 
dern felbige vermehret wwünfehte, 100 8 GOTT |tvelchem Glauben, wwann er rechtfehaffen, fidh at 
gefiele, und der Kirche verträglich wäre, man bes (egeit aus 9des Heil. Geiſtes ein feliges 
gehre fich auch nicht für gang unfteäflich, das Les Abfterben aller boſen Lüften und Begierden, und 
ben und Wandel beiveffend, auszugeben, haͤtte Heiligung an Beib und Seel, ein frepeg und per 
doc) dasjenige, tvas man ans SHttes Gnade ſtaͤndiges Bekennen, und Vergroͤſſern Goitli⸗ 
dem Heyl der armen Selen vortraͤglich wuͤſte hen Rahmens wine wahre und reine Liche zu 
wicht verſchweigen ſollen. Hierauf thus er feirldgm Nächften fein Hepi und Wohlſarth nach 
4 Mmmmmmm 2 allem 
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An.ı545. allem Vermögen zu fordern, roie auch eine fteiff, feßen fie auch keine folche Bicarios die ſolches Am: 1945 ° 
beharrende Geduld, alles was uns GOTT zur| hun, fondern fie ſeyn allein mit Der weltlichen 
Zucht oder Berährung auflegt zu ertragen bes | Regierung befchäfftiget: An vielen Orten ver⸗ 
finde, mit fröhlicher Hoffnung und ficherer Ers| biete man dem gemeinen Mann das Bibel⸗leſen 
woartung der vollkommenen Erlöfung und Ers| gar, und trage die Haupt⸗Stuͤcke nemlich die 10. 
neuerung unfers Leibes und Seelen in das ewige Gebote, Glauben, Vater Unſer, wie auch die: 
himmliſche Leben: welches alles nicht Baktfinnig | Evangelia und Epifteln nur Lateinifch ohne Aus⸗ 
und obenbin, fondern mit goͤttlicher Krafft und legungvor. Die Kirchen-Gebeteund Geſaͤnge 
Prachdruck zu behandeln. Eben dieſes ſey auch | dem vieles wider Die Schrifft eingemenget wor⸗ 
zu beobachten in Ausſpendung der Tauffe und den) verrichten meiſt nur Miedlinge, untüchtige, 
Abendmahls,da man derfelben Abficht und Nu⸗ ja gottloſe Leute, Die Priefter bringen Die Zeit, 
gen zu erklären habe, und in Auflegung der Haͤn⸗ an ftatt des‘Predigens, mit Meß⸗leſen und der⸗ 
de oder bey der Firmung: nicht minder in denen | gleichen zu, da fie auch fehon predigen, bringen fie‘ 
oͤffentlichen Kirchen⸗Gebeten/ welche nothwen⸗ | Doch nichts rechtſchaffenes und goͤttliches vor, wie 
dig in der Land⸗Sprache zu verrichten, und bey| fie dann auch nichts verſtehen, des Pabſts Ger: 
dem Faften, welches aus wahrer Buße, und mit walt, Ablaß, und Heiligen Dienft groß zu ma⸗ 
Wonder geziemender Mäkigung anzuftellen. Drittens | chen, und die reine Lehre zu laͤſtern fey ihre meifte 
— muſſe die Kirchen /Jucht recht angeordnet werden, | Arbeit. Was fuͤr Suͤnden und Mißbraͤuche 
daß man derſelben nichts dem Worte Gottes zus | in Ausſpendung der heiligen Sacramenten, est 
wider [auffendesbeyfege, auch die äufferliche Ge⸗ beten, Faften, Seyertagen, Ertithtang beſonde⸗ 
bräuche nicht für. verdienſtlich halte. - Solche | ver Heiligkeit und Krafft diefer und jener Kirchen 
KirchensZucht auch die Pfarrer mit Ausübung | und Altäre, abgoͤttiſchem Bilderdienft , Hands 
ihres Ames anallen und jedenihrer Zuhörer mit | thierung mit Meffen, aus Geig und Gewinnſucht 
- Lehren, Tröften, Strafen, zur Buße ermahnen,| aufgebrachter Verderbung und Vermehrung rfaher 
in Bann thun und Auffnehmung der Bußfertis | der übrigen Ceremonien, verkehrtem Gebrauch —* 
gen verrichten. So ſey ferner ein nothwendig des Banns, und der Kirchen⸗Guͤter im ſchwan⸗ 
Stück dieſer Kirchen⸗ Zucht, daß die Biſchoͤffe ge geben, erzehlet er auch, und halt davor, daß! 
fleißige Auffficht auf ihrer untergebenen Pfarrer | nebft der göttlichen Gerechtigkeit, welche der; 
Lehreund Leben haben, und auf Sammlung des | Leute Sünden ftrafet, die HauptsUrfache ſol⸗ 
Almofen fürdie Arme. Diefes alles befräfftis | hen Verderbs ſey, daß die Bifchoffe ihe Amt 
get, cr mit Stellen Heil. Schrifft, und dem Ges | hintan geſetzt, und fich auf weltliche Regie⸗ 
brauch der allen Kirchen, und hält dafür, daß | rung, Hoffbedienungen und den Staat geldat,; 
Kayf. Majeft. und Stände diefem nachzukom⸗ | Die Könige in Francken Haben den Anfang ges 
men, und folches herzuftellen , durch das goͤtt⸗ | macht, die Biſchoͤffe an ihre Höfe zugiehen, das 
liche unwandelbahre Recht verbunden feyn. | Hero fie ihr Amtan die Vicarios gehängt, und nur 
Rach dieſem befchreibet er,im welchen Berderb | Das noch vor fich behalten was dem Poͤbel die Au⸗ 
Erihlung gang Deutschland verfallen, Indem viele Kits | ger gefüllet und ihnen ein Anfehen gemacht. Des‘ 
—8— chen keine Pfarrer haben, und unter hundert nen Biſchoͤffen haben es die Prieſter in Städten 
(her Kirs kaum einer fen, der nicht verdiente von weltlicher und Doͤrffern nachgemacht / daß Predigen, wel⸗ 
che. Obrigkeit wegen ſchaͤndlichen Lebens geſtrafft su | ches Doch das fuͤrnehmſte und Göttliche Stuͤck 
werden. : Dan finde wenige Bifehöffe, welche) ihres Amtes, denen ungefchickten Bettel⸗Moͤn⸗ 
nicht Durch Simonie oder Gunſt der Poten⸗ chen uͤberlaſſen, und ſich dem Muͤßiggang / Meß⸗ 
aten zus ihren Bißthuͤmern kommen, keiner aber Leſen und unnuͤtzen Ceremonien ergeben , wo⸗ 
ſtehe feinem Amt auf beſchriebene Weiſe vor, | Durch Abgoͤtterey, Vergaffung an dem aͤuſſerlu. 
die meiften haben auch viel gröffere Dioceſen, Als | chen Dienft, und ſchaͤndliches Leben erwachſen. 
fie beſtreiten koͤnnen, warm fie gleich toollen, ſo Micht weniger habe zu ſolchem Verderb ein 
2 tin groſſes 
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Am — ————— oͤſiche Wahl⸗ |batanf bon der Lehre handelt: Er erinmerthier Anı1545° 
er, ———— Canones wiederum, daß man einen Unterſcheid awiſchen 
wenigen und ſolchen Perſonen oͤbergeben/ die ‚Denen nöthigen inder Schrift gegründeten, und 
anf nichte tweriger als aufdierechte Qualitäten ‚Denen unnoͤthigen Artickeln machen müffe, hanz 
eines Biſchoffs und nfenderheit auch auf deitdabey vonder Mechtfertigung, Glauben und 
fücftliche‘ — — neno dabey geſehen/ͤffters die guten Wercken/ Anruſung der Heiligen, Fege⸗ 

—— und viele einem feuer, Sacramenten / deren Chriſtus nur zwey 
ie die Eleriſeh von aller weltli⸗ eingefest, nemlich die Tauffe (die man an Fey⸗ 
chen Jurisdiction befreyet/ die Synodos und ertagen ih öffentlicher Verſammlung verrichten 
Eoneilia unterläffen: wobeh Könige und Fürs ſolleß und Das Abendmahl. Wegen dev Cere⸗ 
ften auch nicht zu entſchuldigen/ welche ſolche manien, des Exorciſmi und dergleichen haͤtte man 
Dinge geſehen und gewuſt/ dennoch’ aber Beine ſich alfo zw vergleichen, daß daruͤber Feine UUnge⸗ 
Mittel dargegen vorgelehret/ oder mit Ernſt ges legenheit entftünde, ob fie (unerachtet fie zuder 

Vorſchlag braucht." Endlich thut er einen Vorſchlag wie Apoſtel Zeiten nicht uͤblich geweſen, auch vielen 

an eine Teidliche Reformation in Deutſchland vor⸗ Mißbrauch 'erlitten) jedoch mit bequemer Er⸗ 

Keforma- zunehmen. Nemlich, — beybehalten oder abgeſchaffet wuͤrden. 

tion. bin trachtendaß man fromme re chtſchaffene Das Heilige Abendmahl ſolle von heiligen Leu⸗ 
Biſchoͤffe before, auf Beh twieoben | ten gehandelt und empfangen, bie im öffentlichen 
bermelder, doch Fünte man um Fiebe und Fries) Bannsmäfigen Laſtern liegen, ausgefchleffen, 
dens willen die Biſchoffe und Thum⸗ Herren / ſo und beyde Geſtalten gereicher werden, die Miß⸗ 
dermahlen im Leben) dulden) ihrien ihre Fuͤtſten⸗ braͤuche der Meſſe abet, und der Irrwahn von 
thumer und Güter, um welche es ihnen allein zu dem Rutzen des aͤuſſerlichen Wercks ohne Glau⸗ 
thun Fein, Kiffen) die junge Dohn aber zu | bern ud“ wahre Gottesſurcht getilget werden. 
Bee rifdits, fünderfieh der The anfuͤh⸗ Die Berivandfüng des Brodts im den Leib 

"RE fich aber die Bfehörfe Bora Chrifti feyrein Gedichte, die Anbetung und Auff 
seien Tereichtinngeit begeben werden werden fo behaltung des Saeraments unrecht / die Auffhe⸗ 
koͤnte man zugeben daß ſie die ee über | bung aber der Hoftieunter der Eonfectation ein 
die Beraffung und Inveſtitur der Pfarrer und — und das Kniebeugen und Neigen 
Kirchen⸗ Guͤter haͤtten Biſitatienes at Bey dem Genuß. des Sacraments, nicht auf die 
und’ Kirchen⸗Gerichte beſonders in‘ tbahte Zeichen, fordern auf Ehriftum‘, den 
hielten, Zucht und, Ordnung im — er min mit glätbigen anzufehen habe, zu 
hielten ‚ und denen Mängeln abhuͤlffen Zu richten. Denen Krancken möge man das Sa⸗ 
Berufung aber tüchtiger Kirchen, Diener muͤſte crament zu Haufereichen, aber auch dafelbjt con, 
man durch Hank Deutſchland andre tifffeher|fecriven.. . Das Handauflegen Fonne man in 
* weiche von denen Pfnchten anes der Tauffe, Abfolution, Cohfitmation und Or⸗ 
chaffenen Predigers zu urthelfen 3 tig] din uon wohl behalten, Doch fen ſelbiges ſo we⸗ 
wäten, —* wo man Dißfalls nicht eintgtwetden ig als die Trauung der Eheleute ein Sacra⸗ 
Ei, man j jeden Fuͤrſten erlau lee ment, man koͤnte aber in denen Trauungs⸗Cere⸗ 
Amt tu ————— u⸗ monen als welche nicht von GOtt vorgeſchrie⸗ 
tragen 8 Bee 5309 Ft ben ſeyn fich wohl vergleichen. Das gemeine 
—J feinen eigerien Pfatter Haben, md Huf? | Ssehet müffe in der Mutter Eprache verrichtet 
"über die J m —— abet werden, und von denen ſieben Zeiten, Faften, 
* —— im und die] Feyertägen und Bann-Eeremonien lieſſe ſich eis 
= ah eingetbeilerIne Make treffen. üblich dörffte ſeyn, wo 
a auch —— üttones dor ſich gee man tüchtige Perſonen von der Clerifey denen 
ben, von welchem allem er Diet beybninger, undIPfartern zugebe, die Leute zu warnen, * 
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An.ısas, umd wöften. Wo die Beichte im Schmwang]| dings gefallen, ſuͤrnemlich war 
* gehe, möchte fiebleiben, doch ohne Speei 
gehlung der Sünden, wo fie aber gefallen, wäre dreymahli ir⸗ 
fie nicht wider Willen der Leute wieder einzufuͤh ger haͤtte geben koͤnnen. Hernach auch 

xen, wiewohl nuͤtlich, Daß einer wenigſtens des dem Churfürften, daß Bucer gerathen, d 
Sabrs einmahl feinem Pfarrer beichtete, und Un» |fchöffe, und ſonderlich den Pahft, vor Kayf-Mai. 
ferricht, wie er fein Leben anftellen folte , be- und Staͤnden zu verklagen, Und es hat gewiß 
gehrte. Die Priefter + Ehe vertheidiget er. dieſes Bedencken Buceri viel beſchwehrliches in 
Ron denen Mönchen meldet er, weil offenbaht Mich. · Dann: zu gefchtveigen, Daß was er dem 
daß fie von demalten Moͤnch⸗ Leben laͤngſt gantz Pabſt und der Cleriſey vorgerworffen, 
abgervichen, fo waͤren die Klöfter alſo zureformi⸗ langſt/ zumahl in der Schrifft, die im Reiches, 
ven, daß man die Tüchrigen zu Circhen⸗Dienſten Rath zu Augſpurg gelefen worden , Cbefiche z, 
nehme, die Unnuͤtze abfehaffte, Die aber ftillund | BuchS: 86.) mit geoffen Ernſt ihnen vorgehal⸗ 





Ehriftlich darinnen leben und ihr Brodt mit der ten, dahero Die Protejtanten ige Diefes gank uns) ⸗ 


Hand-Arbeit verdienen wolten, darinnen lieffe. 
Die Abſicht der Stiffter bey denen Kirchen 
Gütern fey Feine andere gewefen, als die Erhal | geben haben, daß zu ihrem grofien Unglimpff alle 
tung des Predigt-Amts und der Armuth, Dahes| Vergleihungs- Handlung fcheinbarlich wäre 
co fie hierzu anzumenden. Bißhero habe man abgebrochen worden. Hierbey war allerdings, 
mancherley Mißbrauch damit getrieben, Dann | wie der Ehurfuͤrſt erinnerte, zu befahren, daß bey- 
als die Groſſe und Edie gefehen, wie die Elerifey  folcher Klage der, Kapfer das Urtheil nicht nur 
ihre Giter ungemein vermehre und übel Durchs) über die Paͤbſtiſche Cleriſey, fondern auch über 
bringe, haben fie ſelbſt darnach geftanden, und | die Lutherifche zu fällen,fich anmaßen möchte, und 
ihre Kinder und Verwandte, des Genuſſes nicht iſt Buceri, Vorgeben unfräfftig, wann er ge⸗ 
des Amts halber, hinein gefteckt, die Klofter und | meynet Der Friede müffe doch biß zu Erlangung. 
Stifter aber, fo fie denen von gemeinem Stans |eines Vergleichs gehalten, werden. Daun es 
de überlaffen, mit fehwehren Laften beleget und haͤtte von Kayſerlicher Seiten fonnen eingewandt 
‚ausgefogen, welches Die Prälaten nachgemacht, werden, Die Evangelifche treten felbft von dieſem 
indem fie die Commenden und Nefervationen| Vertrag ab, weil fie nun Kläger feyn und, einen 
aufgebracht. Demnach müffe, man alles in|Ausfpruch begehren. Dahero auch Bucerus 
beſſern Stand bringen, mit diefen Gütern Kirs | felbft, ob er wohl anfangs fehr hitzig ſich erzeiger, 
chen und Schulen erhalten, wackere junge Leute | hernach Doch alles auf Bergleichungs /Wege 
ziehen, Die Arme verpflegen, und das übrige in ges | richtet, Daß es ſcheinet, er habe nur mit der heffti⸗ 
meinen Nutzen, dem durch folche Stiftungen zu | gen Anklage vermeynt, den Gegentheil zu gelin⸗ 
wiel entzogen worden, verwenden. Schließlich |dern Gedanken zu Hi Allein dieſe Wuͤr⸗ 
begegnet er wehen Einmürffen 1) wenn Gegen⸗ ckung hätten auch Lutheri und anderer laͤngſt ges 
Beantwoꝛ theil fprechen wwldg,er Eonte fich mit Kegern und  thane ſcharffe Borftellungen thunEünnen. D. 
tung zwep: Schifmaricis in Feine Dandlung einlaffen : | Bruͤck befchuldigt Bueerum daß er es bey Denen; 
2 2) Wann er, votgebe, Diefe Sache gehöre nicht Sangeliſchen zu genau. ſuche wegen der ke⸗ 
allein fuͤr die Deuſche ſondern für alle Chriſtliche bens-Reinigkeit, als wenn fie Beine Denfchen 
Nationen. Auf das erſte verſetzt ex, man habe twären, und nicht ihre natürliche Gebrechen hits 
den Borwurff der Ketzerey permüge obiger Kla⸗ ten, wovon doch Bucer felbit nicht frey ſey. 
ge ihm zurück zu geben. Die Antwort aber auf | Man Fan zwar, Die Gottſeligkeit und Heiligkeit 
Das andere ift in denen am Ende abgeriffenen |ninmer genug tecommendiren allein der Anfang 


a] 


Motvon Ylätternverlohrengegangen. Diefes Bedens des Bedencken Buceri (welchen Dodt. Bruͤck 


DE gen Buceri wolte Chur /Sachſen ‚nicht aller⸗ dehßhalben ſtoltz hennet) gab jut Derianahbung 
ele⸗ 





weißlich von neuem hätten vorgebracht,würden, 
auch nichts als Haß erjaget / und Gelegenheit ge⸗ 
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Anıza5. Gelegenheit. Dann fo nur die eine Reformas| Pemerani, Ereugigers und Melanchthonis Ten, An, 1545. 
tion begehren oder vornehmen dörffen, welche) ſur über Buceri Bedencken, welche dem Anfehen gern um: 
felbft zuvor ihr Leben auf Das teeflichfte verbeſ⸗ nad) im Anfang des 1546. Jahrs geſtellet wor, 
fert, fo wuͤrde man zu fpäth, oder wohl gar nicht, den, weil Major nicht unterfchrichen, der ver⸗ 
darzu gelanget feyn. Dahero Lutherus offte.ers| muthlich fchon nach Regenfpurg verreift war, 
innert; man. muͤſſe zufoͤrderſt die Lehre vom|und weil damahls in Wittenberg der Ans 
Glauben und Leben von denen Irrthuͤmern reis| fang des Concilii zu Trient, fo den 13. Der. 
nigen, und nach GOttes Wort einrichten, ſo ha⸗ erfolget,noch unbefantwar. Giemelden aber, 
be man alsdann eine Lebens-Befferung zu hof⸗ Bucerus fchlage drey Dinge vor, 1) daß man 
fen, er bekante aber Dabey, daß auch in der reines) auf Abfchaffung des Wormfer und Augfpurger 
ften Kiechen allegeit Heuchler und Gottlofe ges] Edicts dringe. 2) Aufeine allgemeine Neformas 
weſen und Fünfftig feyn werden. . Solches ha⸗ tion antrage, ob man ſchon in einigen Dingen 
ben auch die Evangelifchen Fuͤrſten felbft offte| nachgeben müfte , und nicht alle Evangelifche 
befant,, ihre Gebrechen geſtanden, und begeus| Kirchen in allen gleich feyn Fünten. 3), Ob man 
get , daß fie ernftlich auf Beſſerung gedencken. das Eoneilium ausfchlagen folte. Auf das letz⸗ 
Was aber Bucer von der Pflicht in Ausbreis| tere antworteten die Wittenberger zu erft : man 
tung des Evangelii auch in andern Ländern, was] habe das Eoneilium allerdings auszufchlagen, 
auch für Gefahr daraus .entftehen müchte, fehreis] weil der Pabft nicht koͤnne Richter feyn, nach⸗ 
bet , leidet feine Mäfigung. Ohne Zroeiffel| dem er allbereit Die Evangelifchefehre verdammt, 
muß ſolches ohne Gewalt und Frechheit aefche- | und folches auch ohne Zweiffel in dem Concilio 
hen,dahero hatten die Evangeliſche Fürften läng-| thun werde, wie nemlich die zu £öven. Die be⸗ 
ſtens auf Lutheri Erinnern ſich für andere auf meldte Edicte wuͤnſchten fie wohl auch abgethan, 

- Reichs» Tagen mit ihren Boris und fonft mit |folches aber fey glimpflich zu bitten, und ohne 
Fürbitten bemuͤhet, die Religions⸗Freyheit ih⸗ Gewalt und Drohung zuerhalten. . Man Forts 
nen zu erhalten, auch ihren nothleydenden Slaus | te vielleicht wohl Urſachen anführen, warum die 
benssund Bunde Verwandten nad) Vermögen Evangeliſche den Gegentheil-befriegen möchten, 

beygeſtanden. Andere aber fuchten fie auf folche| ihnen aber ftehe als Theologis nicht zu, derglei⸗ 

Weiſe zu ihrer Bekaͤntniß und Alliantz zu vers | chen Rath auffer dem Fall unvermeidlicher Ges 
mögen , daß der gemeine Ruheſtand Dardurch | geniwehr bepzutreten , ihr Amt fey, allein die) 
nicht zuruͤttet, und Eein Krieg: daraus wuͤrde. | Pfarrer zu Ehriftlichen reinen Predigten, und die 
Man hat demnach bey dergleichen Bedensken | Obrigkeit zu Beforderung des Predigt Amts 
gar vieles zu ernoegen, und Laffen fich folche Dinge | und Erhaltung guter Zuchtzuermahnen. We⸗ 

„nicht überhaupt nehmen. Ubrigens ftehen inIgen einer allgemeinen Reformation koͤnnen fie 
Buceri Schrift viele [done Dinge, und zeiget | nichts anders vorfchlagen, als daf insgemein alle 
fich des Mannes Gelehrſamkeit und Beredfams | Fürften und Stände möchten bervogen werden, 

keit allenthalben, und ob ey wohlin einigen feine | Die reine Lehre und rechten Gebrauch der heiligen 
befondere Meynungen hat, fo begehret er doch | Sacramenten zu verfchaffen, auch das Predigt⸗ 

nicht auf denenfelben hartnaͤckig zu bleiben oder | Amt wohl zu beftellen. Daß aber einige immer 

den Kirchen⸗Frieden zu kraͤncken es kommet auch | von einer neuen Reformation, um deren willen 

vieles mit der Wittenberger Bedencken überein, man in vielen weichen müfte, ſchwatzen ſetze ſie 
indeffen bleibet diefem wohl der Preiß vor jenem : in Sorgen, es gehe ſolches dahin, daß man In 

doch mag der £efer felbft ein Urtheil davon fällen. ; vielen von der Augfpurgifchen Eonfeßion felbft 
cerian= Auſſer dieſem mag Bucerus noch ein Bedenken | abweichen, und die Evangelifche Lehre mit der 
Be geftellet yaben, dann es findet fich in einem Eons | Päbftiichen in einen Kuchen mengen tolle, wel⸗ 
ı denen volut Acten in Dreßdiſchen Archiv, wovon ein |ches ohnegroffe Zerrüttung und Ruin der Evans 


stenben mehreres weiter unten angeführet ift, Lutheri, | gelifchen Kirche nicht gefchehen koͤnne. Br 
icht 
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An.ızas. leicht fuchen einige bey folcher nenen Neformäti viehzuſammen geſucht haben Vondem 
on ihr weltlich Intereſſe und Zertheilung der] x. Attickel der Augfpurgiichen Eonfehion,, wel⸗ 
auf dieſe Weiſe aber wuͤrden die cher von GO TD handelt , bekennet er daß 
Biſchoͤffe, welche durch ſolchen Rath vertrieben derſelbe recht lehre. Der z.von der Eeb⸗Suͤn⸗ Bon der 
wuͤrden ſchlechte Luft zum Evangelio bekommen, de, komme mit.der Kirche in der Sache felbft Erbin 
fie wollen auch nicht hoffen, daß die Evangelis \überein, die Befchreibung der Erb«&hnde aber de 
ſche Häupter um dieſes neuen Borfchlags willen | fey unvecht ‚und ſolte man es bey der. alten Defis - 
fich trennen, oder etwas Gewaltſames unterneh⸗ |nition bleiben laſſen. Nach der Tauffe habe 
men werden. Dann hieraus wuͤrden viele und | der Menſch Feine Schuld an fich,ob wohl dieguft, 
groffe Spaltungen in Deurfchland erwachſen. zur Straffe der vorigen Schuld ; bleibe . Den 
Daß man aber vorgebe, man Eonne nicht alles | 3, Artickel von CHriſto laͤſt er paßiren, nur daß 
auf einmahl in der Pähftifchen Kirchen verbefs | er hätte follen zum anderen gemachet werden. 
fern: hierauffey die Antwort: Die Lehre muͤſſe Der 4. Artickel von der Nechtfertigung., koͤnte Von ber 
por allen Dingen reine feyn, das übrige, ob es verglichen werden, wo man den Glauben meyn; Fechtfet 
fangfamer damit zugienge, Eonte man dul⸗ te, der durch Die Liebe thaͤtig ift, und das. Wort Wr 
n, und liege nichts daran, wenn fehon in denen | allein durch den Glauben austieffe, weil es in der 
Ceremonien eine Ungleichheit bliebe. Schrifft nicht-befindlich. Der Rom. Kirche 
Des Bi: * G. XLVIII. Auf Paͤbſtiſcher Seiten hat der | Meynung, von dieſem Artickeh, ſucht ermit groß 
ſcheffs Bischoff zu Hildesheim gleichfalls ein Beden⸗ | fer Subtilität und Sorgfalt mehr zu verdecken 
Ein Se cken aufgefegt, und Kayſerl. Majeſtaͤt entweder | als zu erklaͤren, ev fagt aber mit vielen Worten 
denden kurtz vor dem Reichs⸗Tag, oder anf demfelben | endlich tweder mehr noch weniger als Eck, Eos 
vom denen überreicht, Diefes Bedencken mag wenig be⸗ chlaͤus undiandere ihres Gelichters. Dann er 
—— kannt ſeyn, ja es ſcheinet, Die Chur⸗Saͤchſiſche | giebt vor, Die durch den Heil. Geiſt eingegoſſene 
13. 5.131. Geſandte haben ſelbſt davon nichts erfahren‘, ins | Liebe, ſey die Form des Glaubens, Hoffnurig 
add.1. pag. dem fich Feine Meldung davon in ihren Actis fin: | und anderer Tugenden , ohme welche Beine Tu⸗ 
7 der, cstieget aber in Hertzog Rudoiff Auguftszu gend verdienftlich, lebendig und gerecht madye. 
Braunſchweig Bibliother , und ift 104. com⸗ Durch den Glauben , welcher feinen Sitz indem 
preß geſchriebner Blaͤtter ſtarck. Der Ditul Verſtand habe, (das iſt des Glaubens Wiſſen⸗ 
verfpricht: Es ſey bemeldten Biſchoffs und eis ſchafft, welche ohne Beyfall und Zuverſicht des 
niger andern Catholiſchen frommer gelehrter Hertzens nicht genug iſt, wie die Lutheriſch un⸗ 
Leute, nach Inhalt des Speyriſchen Decrets, zehlich offte gelehret,) koͤnne der Wille nicht ge⸗ 
auffgeſetztes Bedencken, wie der Proteſtirenden beſſert werden, ſondern dieſes muͤſſe durch die 
eitige Artickel, auch die, welche in Augſpurgi⸗ Liebe geſchehen , die Verſohnung zwiſchen GOtt 
Confeßion nicht enthalten, auf einem allges| und Menfchen, oder die Rechtfertigung, geſchehe 
meinen Eoncilio Canderft konne es nicht feyn, wo durch die beyderfeitige Ficbe , und um diefer Wil⸗ 
Deutſchland nicht wolle fchifimatifch rwerden,)| len rechne GOtt die Suͤnden nicht zu, Nom. 4, 8. 
zu vergleichen oder zuduldenwären. Dasgans| Die erfte Belehrung des Menfihen gefehehe 
ge Werck iftin zwey Theile getheilet,, im erſten durch den Glauben, (d. i.des Glaubens Wiſſen⸗ 
wird bey allen Artickeln Aufpurgifcher Confeßion ſchafft, denn er berufft fich auf Hebr. 1, 6.) es 
etwas angemercket; Im andern 39.Artickel ans] fey ober die erſte Bewegung diefes Glaubens 
geführet, welche die Proteftanten, nach Ubergab| von GOtt, und nicht aus uns. Vor allen an 
der Confeßion, ſollen gelehret oder angefochten! dern Tugenden werde der ungeformte Glaube 
haben, wovon aber zum theil gantz Fein Streit Jeingegoffen , es reinige aber der Glaube alsdann 
ift, und mag der Biſchoff, nur feine Gelehrfams|erft die Hergen, wann er durch die Liebe feine 
Feitzugeigen, und dieZahl groß zumachen, da⸗ Form befomme. Bor der Mechtfertigung 
mit alfo LXVIL Artikel herauskommen moͤch⸗ muͤſſe ein Haß wider die Sünde hetgehen, und 
dier 
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An 1545. dieſes ſey der ungeformte Glaube welcher durch zwar an fich nicht das ewige Leben, weil aber AU-1545- 
die zuvorkommende Gnade erwecket werde, die⸗ GOtt nach feiner Gnade ihnen das ewige Leben 
fer Bervegung folgeder geformte Glaube gleich |verfprochen, fo verdienen fie esdermoch, immits 
fam auf dem Fuß nach. Diefe erfte Bewe⸗ telſt komme es doch auf GOttes Gnade an, die 
gung und Vorbereitung zu der Rechtfertigung |denen Wercken ſolche Verheiffung gegeben. 
verdienenichts, und mangle alles Ruhms, weil| Der 5. Artickel (im 5. findet er nichts zu tadeln) 
der freye Pille nach dem Falle ſchwach, und von guten Wercken, Eomme mit der Kirchen 
wo er nicht Durch die Gnade GOttes erwecket überein, doch daß man, was am Endedeffen ſte⸗ 
werde, zum Guten unvermögend und unkräfftig het, von der Seeligmachung durch den Staus 
fey. Die geſchenckte Gerechtigkeit Chriſti und ben, allein ohne die Wercke, nach dem was bey 
deffen Verdienſte feyn unfer, und werden uns zus) dem 4. Artickel erinnert worden, annehme. Der 
gerechnet, Cdiefes feheiner Lutherifch geredet zu 7. von der Kirche, Fomme auch überein, nur daß 
ſeyn, er füget aber gleich hinzu:) auffer dieſer die Beſchreibung der Kirche unvecht ſeh, die 
zugerechneten Gerechtigkeit des Verdienſtes nicht eine Verſammlung derHeyligen zu nennen, 
EHrifti, empfangen wir durch die Liebe eine ans weil auch Böfedarinnen ſeyn. Den 8. undg. 
dere, in unferm Willen twohnende , d. i. eigene |läft er paßiren, und vom 10. welcher vom Heil. 

Gerechtigkeit , durch diefe beyde Gerechtigkeiten Abendmahl handelt, fpricht er auch , daf man Bon dem 

zugleich, werde der Menfeh gerechtfertiget, ſie einig ſey, mercket doch. an, die Wirckung diefes?- — 

Eormen auch nicht getrennet werden, und wo die Sacraments beſtehe in der Conſecration, das Beihe, 

andere nicht erfolge , gehe die erfte verlohren. durch das Brod, in Erafft der Worten, in den Buffe, ic. 
Ob er nun wohl indeffen wiſſen müffen, dab £us |Reib, und der Wein in das Blut CHriſti vers 
therus die Liebe oder Erneuerung als eine unfehl- wandelt werde. Hier dringet er fubtiler als 
bahr erfolgende Frucht und Wirckung des Glau⸗ Cochlaͤus auf die Transfubftantiation, unten 
bens erfordere, eigentlich zureden aber Die Recht» |aber redet er deutlicher; immittelſt iſt auch hiers 
fertigung allein dem Glauben zugefchrieben wer⸗ | aus offenbahr, Daß der Gegentheil damahls die 
de, ſo verdammet er doch dieſe Lehre, ob er auch | Worte dieſes Artickels der Augfpurgifchen Con⸗ 
gleich zugiebt , daß nicht nur die getauffte Kinder, |feßion nicht von der Transfubltantiation vers 
fondern auch die Ertvachfene, fo gleich nach der ſtanden, wie doch einigevorgeben wollen. Den 
Dauffe fterben , ohne alle ihr eigen Werck feelig | r. Art. von der Beichte, Fonne man nicht vers 
werden, fo will er doch Lutheri Unterfiheid zrois |gleichen,, Die Evangelifche geben dann nach, daß 
fehen dem Glauben und der Liebe , in der Rechts man ale Sünden, deren man fich erinnern Fonne, 
fertigung nicht gelten laffen , und verfällt bald nahmentlich beichten müffe. In dem ı2. Art. 
dahin, daß er fpricht: Ein folcher Errwachfener von der Buffe, müffe man die, von denen Pries 
werde auch durch die Neigung zur Liebe , welche ſtern aufgelegte Buffen oder Gnugthuungen zus 
er mit dem Ölauben bekommen, gerecht , und das laſſen, twelche er gar ungereimt aus Apoc. 18, 7. 
mit er ja nicht von feiner Schul⸗Lehrer Meynung erweiſen will. Bey dem 13. Art. giebt er vor, 
weiche, fo fpricht er: Das ewige Leben fey ein |die Saeramenta Alten Teftaments feyn bloſſe 
Lohn der Wercke, nicht nur aus Gnaden, fons Zeichen geweſen, welche Feine Gnade ertheilet; 
dern auch aus Pflicht, weil er fpreche: Ich bin Man koͤnte fich aber hierinnen vergleichen, wann 
mit Die eins worden, tum einen Groſchen, Matth. |die Proteftanten zugeben, Daß die Sacramenta 
20,17. Doch wendet er ſich gleich wieder um, |Neuen Teftaments, eben dem, daß fie etwas ber 
und ſpricht: Die Wercke feyn ihrem Weſen ‚deuten , auch etwas wircken. Allein diefes ha⸗ 
nach, nicht würdig des ewigen Lebens, und alfo |ben die Evangelifche allzeit bekannt ‚dabey aber 
werde doch das ewige Leben aus gottlicher Gna⸗ |gelehret, daß wir darch den Glauben die feclige 
de gegeben. Allein esift nur ein Wort⸗Spiel, Wirkung dee Sarramenten empfangen, und 
und will er fo viel ſagen, die Wercke verdienen nicht nur wegen des Aufferlichen Wercks des 
Nun nnnen Prie⸗ 
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An.1545. Priefters. Beydem 14. Art. jeucht er Die Ev⸗ und wider welche die Kirche nichts befchlieffen An. 1545. 


Vom frey⸗ vom freyen Willen, komme auch) mit der Kirche | wwelcher von beyderley Geſtalt im H. Abendmahl 
en Witen uͤberein, Lutherus aber habe vorhin anders ge⸗ Handelt, geſtehet er, Daß er von der Rum. Kirchen jm 


und guten 
erden. 


angelifchen durch ‚daß fich ihre Pfarrer nicht von darff, und ohne Gefahr der Abgoͤtterey das Ges 
Biſchoͤffen ordiniren laffen. Der 15. Artickel| gentheil nicht zulaffen kan. Von dem 22. Art. 


ber 


ber eat 


Heil. 


Iehret. Daß der Menſch auch nach dem Fall abgehe, meynet doch, man habe mit Recht aus Abend» 
einen freyen Willen habe, fehe man daraus, weil Haß gegen Neftorium, wegen beforgter Gefahr mahl. 


er vernuͤnfftig ſey; Der Menſch habe zwar des Verſchuͤttens bey ſo groſſer Menge Volcks, 
Durch den Fall die Freyheit von der Schuld und und um anderer, aus der Transfubftantiations- 
dem Elend verlohren, nicht aber die natürliche! Lehre flieffenden Urfachen willen, den Kelch bey 
Freyheit, welche von allem Zwang frey if. Bey | Seite geräumet , ob er wohl felbft aus Aenen 
dem 22. Artickel, vom Glauben und guten LBer-| Splvio geftehen muß, daß man vor dem Baßli⸗ 
en, vedet cr wieder wie im Art. von der Rechts] fehen Eoncilio den gefegneten Wein auch zu des 


fertigung, und meynet, der Streit vom Ders | nen Krancken getragen; Cesiftaber nach diefem . 


dienſt der Wercke Eunte verglichen wwerden, wann | Coneilio die Zahl der Gläubigen nicht vermehret 
die Evangeliſchen die Diftindion de merito| worden.) Es funte, jedoch nach feiner Meynung, 
congrui & condigni annehmen , allein dieſe ein Concilium denen Proteftanten beyde Geftals 
wolle ihnen nicht gefallen. Bey dem 21. Art.| tenerlauben,, wann fie glaubten und lehrten, Daß 


Bon An» von Anrufung der Heiligen fpricht er , die Eos) beyde Geſtalten nicht gebothen feyn, unter jeder 
Tufungd@ angelifchen haben bekannt, daß die Engel für uns! Geftalt der gange CHriſtus empfangen werde, 


beten, aus Zac). 1,12. morausfolge, daß die| die, fo fich des Kelchs enthalten, nicht fündigen, 
Heiligen , als welche den Engeln gleich, auch | darbey ihren Unterthanen, die nur eine Gejtalt 
für ung bitten. Allein es haben die Evangeli⸗ begehrten , diefelbe reichen lieffen, und auch des 
fehe weder zu Augfpurg noch ſonſt wo eines von | nen Krancken nur eine ertheilten. Bey dem 23, 


beyden geftanden , und vielmehr den Spruch verwirfft er die PrieftersEhe , überläft Doch end⸗ Bon der 


Zacharia mit gutem Grund von Eßrifto erfläret. | lich dem Eoncilio was e8 der Wahrheit gemäß 
Die übrige Gründe, fo der Bifchoff zu feinem | fer, und der Chriſtenheit nuͤtzlicher, erfennen und 


riefler 
Ehe. 


Behuff aus der Schrifft beybringet, feyn auch) | befchlieffen wolle. Der 24.Art. von der Meffe, Von der 


längft beantwortet, dabero er felbft ihnen nicht fey von Grund aus der Kirche zuwider. Es has M 


viel trauet, und endlich darauf fich halten will, | be aber EHriftus das Meß⸗Opffer felbft einges 
daß es eine fehr alte Gewohnheit ſey, wenn dems! fegt , in denen Morten: Solches hut, das iſt, 
nach die Schrifft von dieſem Artickel nichts be⸗ nach feiner Erklaͤrung, »thut dieſes, was ich 
fehlieffe , fo ftehe die Entfcheidung bey der Kirche. | bey Dem Nachtmahl gethan und eingefeht, und 
Es koͤnne aber diefer Articfel nicht verglichen | am Creutz vollbracht habe.« Dann es fey ein 
werden, wo nicht die Proteftanten bekennen, Opffer, welches der Priefter in der Meſſe opffere, 
daß die Heiligen für uns bitten, und man fie deß- | und CHriſtus geopffert habe , weil das Meß⸗ 
halben anrufen doͤrffe. Aber diefes werden fie| Opffer eine Berfündigung des Opffers CHriſti, 
mit GOttes Hülffe nimmermehr thun , dann| oder reputativa paffionis Chrifti imago, ein 
fie geftehen Das erſte nicht, (welches ihnen der Darftellungs» Bild des Leydens CHriſti ſey. 
Bifchoff felbft nicht deutlich beyleget , fondern| Die Winckel + Meffen vertheidigt er auch fo 
nur ſchreibet, esfcheine, fie geben zum theil ſol⸗ ftarck,, daß er dafür halt, man koͤnne fie auch in 
ches zu,) und wann ſie es geſtuͤnden, fo geben fie | feinem Concilio abthun. Bey dem 25. Artickel 
doch die Folge nicht zu, daß man fie deßhalben | bleibt er wiederum hart auffeinem Sag von der 


eſſt. 


anrufen dörffe, daun es ſtehet die Aehnlichkeit Ohren-Beichte, daß nemlich alle Sünden, des Ohren 
des Staubens im Wege, welche die Anrufung | ven man fich erinnern Fan, völigmüffen gebeichtet Beicht. 


nach allen ihren Arten, SOTT allein beyleget, | werden, und koͤnne hier Feine — ſtatt 
nden 
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An. 1545. finden, auffer dab man nachgebe, Die unwiſſende Sachſen, (welches eine grobe Läfterung ift, da An. 1545. 
Sünden doͤrffe man nicht beichten ; welches |man dieferfeits das Gegentheif taufend mahl ges 
aber ohnedem unmüglich iſt, doch muß er dabey lehret.) Apoftolifch fey auch Die Roͤm Kirche, 
bekennen , daß fein ausdrücklicher Befehl von |nicht nur wegen Beobachtung der Apoftolifchen 
Bon ge diefee Dhrens Beichte verhanden. Bey dem |Eehren und Satzungen, fondern auch weil Per 
fen , ii, 26. Art. ſucht er das Faften (wovon er doch Die, |trus und Paulus Rom vor allen Städten ihrer 
Bere Connter 21. Jahren feyn, item die Kranke, Reis Gegenwart und Sieges durch den Märturers 
—— — fende, Arbeitende /Schwangere und Säugende Tod gewuͤrdiget und geheiliger. (So mürde 
well. qusnimmt,) aus der Tradition zu behaupten , aber Ferufalem vorzuziehen feyn, weil CHriſtus 
und meynet, man koͤnne dieſen Punct vergleichen, |diefe Stadt mit feinem Tode mehr geehret, als 
wann man fagte, das Faften und andere Diensi die Apofteldie Stadt Rom.) Der Kichen Ges 
ſchen /Satzungen werden alleine um Verach⸗walt fey zweyfach, Die weltliche, welche denen 
tung und Aergerniß Willen zur Tod» Sünde. Layen, deren Haupt der Kayfer fey, zukomme, 
Bey dem 27. Art. hält er, die Kloſter⸗Geluͤbde und die geiſtliche , weiche der Elerifey in dem 
ſeyn, vermoͤge göttlichen Rechtens, zu halten, |Pabft zuftche. Diefer Unterſcheid ift ſehr 
und konne dieſer Artickel nicht verglichen werden, ſchlau gemacht, dann fo wird die weltliche Ges 
auch fey das Keuſchheit⸗Gelübde durch GOttes walt in die Kirche eingefteckt, und der geiftlichen 
Önade zu halten möglich, doch will er endlich |unterzogen. Des Pabſis Primat verficht er 
micht läugnen , daß ein allgemein Coneilium diß⸗ [mit denen Worten: Du bift Petrus ıc, Den 
falls eine Yenderung machen Eonme. ° Den 28. andern Grad der geiftlichen Servaltfehreiber er 
Art, von der Bifchöfflichen Gewalt vertoirfft er,|denen Bifchöffen zu, als Nachfolgern der übrir 
nur, daß er eine Mäßigung der Mibbräuche, und gen Apofteln, macht die Priefter zu Mittler zwi⸗ 
Einderung des Bannes um der herben Zeiten ſchen CHriſto und dem Bold; Doch habe dies 
Willen zuläft , doch fo, daß die Widerfacher fes Amt, ſo wohl als die Gewalt der Schtüffel, 
nicht groͤſſere Gelegenheit zu fündigen daraus gleichfam feinen Sig indem StuhlsErben Petri, 
nehmen. Diefem fügt er bey, Daß alle Gewalt von weichen das Fett auf die andere trieffe, 
der Kirchen von dem Stadthalter Eprifti auf an⸗ Diefes ift zu dem Ende geredt, damit, was von 
dere flieffe, und mit einem fichtbahren Zeichen zu) denen Bifchöffen gemeldet tworden, dafs fie der 
ertheilen fey ‚two man diefes nicht in Acht nehme, Apoftel Mrachfolger feyn, eingefehrenkt, und fie 
gebe es Spaltungen. Hierauf folgen die Artis in des Pabſts Sehorfam erhalten wirden Er 
del, fo des Biſchoffs Vorgeben nach in der Aug / macht von dieſem Ariickel 20. Blätter vol, und 
ſpurgiſchen Confeßion nicht ſtehen. Der 29.\iftalles dahin angefehen, damit die Lutherifchen, 
Bon der handelt von der Kirche, (welchen Titul auch der welche diefe Einigkeit, Heiligkeit und allgemei⸗ 
Finde. 7de von der Augfpungifchen Eonfefton führet.)|ne Gewalt der Romifchen Kirchen nicht jugefle- 
Hier macht er viel Worte von der SBefchreibung, |hen, für Ketzer erkläre, und von Gemeinfchafft 
Urfprung, Rahmen und Einigkeit der Kische, und der Kirchen ausfehlieffe. Im 40, Art, will ee Bon Er 
giebt vor, die Einigkeit Deu Kirche beftehe nicht behaupten, man folle die Kirchen» Eereimonien Monien w 
nur Darinnen, Daß fie ein Haupt CHriſtum, einen nicht abſchaffen, meilfie eine Vorbereitung zum dafien. 
Glauben, eine Tauffe, 2x. haben, fondern auch, | Sottesdienftfeyn. Bemuůhen fich ju jeigen, tyie 
daß fie unter-einem Pabjt ftehe. Don Heilige |die Fefte und Ceremonien Neuen Teftaments, 
kat der Kirche veder er auch weitläufftig ‚- und|die Ceremonien und: Fefte Alteg Deſtam. nachs 
giebt die Roͤmiſche für die heilige Cathokifche ahmen; man weiß aber beffer,twie alt die Paͤbſti⸗ 
aus, als welche niemahls geitvet, und durch die ſche Feſte ſeyn; Endlich geſtehet er zwar, diefeg 
gange Melt ausgebreitet ſey; Demnach vers) alles fey vonder Kirchen eingeführt, doch aber in 
greiffen ſich die Entherifche an CHriſto unp feiner feinen Weg abzufchaffen wiewohl man die 
„Daß fie vorgeben, Die Kische ſey allein in! Meißbräuche ‚verbeffern Eonne Yann aber 
Non nun 2 wahr 
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An.iz45. wahr iſt mas ee von. befagtem Nachahmen der | hole fich zwar der Väter, ın den Concinno, Rath An: 1545. 
Ceremonien fehreibet-, fo ift das Chriſtenthum | und Beyfall, thue doch alles prineipsliter und 
unter fehtvererem. Joch als das Yudenthum.autorirative. Ein ſolch Concilium (Art. 44.) 
Dann des Zudenthums Ceremonien waren doc) | tworinnen der Pabft, als das Haupt mit denen 
von GOtt geordnet ; im Neuen Teftament aber) Vätern des Coneilii einftimme , Tonne in Glau⸗ 
haben die Päbfte nach ihrem Gefallen die Kirche | bens⸗Sachen nicht irren, und man dektwegen von 
unter folch, nach Petri Zeugniß Ad. XV, 10. ſolchem Eoncilio nicht appelliren. Des Pabfts 
unerträgliches Joch gefteckt, und mit Vermehr Gewalt der Schlüffel fey (nach feinem 45. Art.) ' 
ing der Ceremonien , Feften und andern viel allgemein, unfehlbar, und begreiffe Die Wiſſen⸗ 
Een gemacht, Amdemgr. Artickel ſetzt er, | ſchafft aller zur Seeligkeit nöthigen Wahrheiten 
man müffenicht nur den Sonntag, telchen die) hievon bekommen auch bie andere ihre Gewalt; 
Kirche an ftatt des Sabbaths angeordnet, fons | wie die 70. Eitefte vom Geift Mofis, Num. XI, 
Bon Eon: dern auch Die übrige Fefte feyren. In dem 42. 17. Hieraus fchleuft er im 46. Art. toeiter, daß 
et und Art. nennt er alle Convente undBerathſchlagun⸗ | alle Glaubens Fragen an den Pabſt gelangen 
Anfehlbar, gen der Apoftel, mit der Gemeinde, Concilia, muͤſſen, dann fo haben es die Apoftel gemacht, 
keit, nemlih Act. 1. VI.XV.XX. glaubt auch die alte | weil Petrus AR. XV. zu erftgeredt, und Eornes 
Sradition, daß die Apoftel, ehe fie in alle Welt lius an Petrum gerviefen worden, Cer muß vers 
ausgegangen, das Apoftotifche Slaubens + Bes | geffen haben, daß Paulus von Ehrifto felbft an 
Eänntniß gemacht. Concilia zu beruffen und | Ananiam gewieſen worden ift,) Hieher zeucht ee 
darinnen zu prafidiren, ſtehe allein dem Pabſt zu, | aud) , daß Petrus die erfte Predigt auf Dem 
welcher ein Richter der gangen Kirchefey. Im⸗ Pfingſt⸗Feſt gehalten, und die Reife Pauli Gal. 
mittelftmißräth er darneben die Verſammlung | 2, 1. führet hernach unter andern diefe Worte, 
der Soncilien, damit die Bifchöffe nicht müffen | daß allein Cmelches Wort wohl zu mercfen ,) 
von ihren Kirchen abwefend ſeyn; (als wann dem Stadthalter CHriſti und Petri Stuhl-Ers 
fie nicht ohne dem meiftentheits abweſend waͤ⸗ ben zuftche, Glaubens» und Religions⸗Sachen, 
ren) ja er meynet, man folte Fein Concilium bes zweiffelhaffte Gchrifft-Gtellen , auch was ven 
sufen, als um folcher Staubens, Strittigkeiten | göttlichen und natüelichem Recht ſtreitig ges 
willen , welche noch nicht.entfehieden feyn , oder macht wird , zu erElären und auszulegen , umd 
mann der Pabft mit feinem Eonfiftorio nicht vol-| diefes mit folcher Autorität, daß nicht erfaubtfen, 
fig wüßte, was man infolchem Fallglauben muͤſ⸗ das Gegentheilzu fegen, zu halten oder zu mey⸗ 
fe. (Wann aber der Pabft nicht fehlen Ban, Inen. Item, daß GOtt nad) feiner göttlichen 
ſo iſt nicht wohl ein Fall zu zeigen, tworinnen ein| Gnade mit diefer unfehlbaren Gewalt den Apo⸗ 
Eoncilinm zu berufen , und des Biſchofſs Arbeit ſtoliſchen Stuhl ‘Petri alſo beſtaͤtiget Daß deſſen 
in. tweitläufftigen Ausführung des Nugens von ilrtheil, in Dingen, weldherzun Glauben und‘ 
denen Coneilus vergebens.) Dentfchtand ha⸗ der Menfchen Seeligkeit nöthig ſeyn, von der 
be dermahien ein Concitium nöthig , worguman | Wahrheit. nicht abweichen Tonne. In dem; 
aber pomme und heylige, nicht feifchliche und gei⸗ 47. Art. ſcheuet er fich nicht, dem Pabſt als Chri⸗ 
hige, erfahrne, nicht umtüchtige und ungelehrte, ſti Stadthalter einige weltliche Gewalt in der" 
und nach einer Neformation eyfftige Maͤnner gantzen Welt beyzulegen, und berufft ſich auf 
beruffen muͤſſe. (Weil nun ſolche zudem Eons | Pabft Nicolai Can. omnes diſt. 22. (wovon 
cilio zu Trient nicht: gegogen worden, fo ſiehet oͤben 8. 40.) mäßiger es doch alſo Daß et ſchrel⸗ 
man, was davon zu halten.) Im 43. Artickel bet: Diefe Gewalt komme dem Pabſt in ſo weit: 
giebt ex den Pabſt für das Ober⸗Haupt der allsi zu, ſo ferne felbige der Kirche Nothdurfft, die 
gemeinen Concilien aus , von deffen Gewalt und |‘Priefterliche Amts⸗ Pflicht in Beſtraffung dee 
Autorität alle andere &lieder, wann man fie auch Sünden , und die Erhaltung des Geifiichen 
zufanımennehme, Dependisen. Der Pabıt er⸗ erfordere und beduͤrffe. Beniehet ſich hierb 
au 
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An. 1545. auf Innocentii III. cap. Solitæ, darinnen er| folches oder nicht, fo erweiſet diefer Artickel offen, An. 1545- 


J 
nie 
Pr) 


ie; 


dem Griechifchen Kayfer den Spruch Jeremiz| barlich ; daß was er indem vorinen von des 
J, 10. vorhäft. Ich ſetze dich heute über Voͤl⸗ Pabſts Unfehlbarkeit gefchrieben, Grund falfch 
cker und Königveiche, daß du folt ausreuten und fey. Der XLVIM. Artickel beruher anf. dem 
zerfroxen , bauen und pflangen , (daß diefer| vorigen, dann wann der wahr iſt ſo iſt auch wahr, 
Spruch auf den Pabft gehe, muß ja wahr feyn, | daß man denen Päbftlichen Gefegen und Sta⸗ 
denn der Pabſt fagte, der kan nicht fehlen, ) er| tuten der Bifchoff will Hier befcheiden ſeyn und 
ruͤhmet Pabft Zachatiam / welcher der Francken ſett denen gerechten Gefetzen, meldet aber nicht, 
König, Ehildericum, abs und Pipinum eingefekt, | wer die Gerechtigkeit ſothaner Geſche beurthei⸗ 
welches Pabft Gelafius, Kayfer Anaftafio vor⸗ ten fette, fondern überläft Diefes dem Pabit als 
zuwerffen (Cauf. 16.4.6. c. alius) ſich nicht ent⸗ (ein) zu gehorfamen fehuldig, wie diefer Artickel 
bloͤdet; Ervergift auch nicht, Daß Leo IV. wider will. ' Wie aber jenes die Evangelifche genugs 
die Saracenen in Krieg zu ziehen befohlen / und ſam widerleget / alfofället auch diefes von felbft 
Innocentius IV. dem König in Portugalt einen mit weg / und iſt die Klage, dieervon dem Schw 
Esadjutor gefest, und c.'per verierabilem ge⸗ den/der aus Verachtung der Pabfilichen Geſe⸗ 
fehrieben: »NBir üben die weltliche Jurisdiction 












» Urfachen, aus, nicht daß wir wolten in ein frembd um einer Tod⸗Suͤnde teillen, nach dreymahliger 
» Recht einen Eingriff thum ſondern wie Detiter.| Ankündigung gebrauchen. In demL. Artikel 
17, 8. gefehtieben ftehet.“ " (Daß aber’ Diefes) will er den Bilderdienft mit denen gewoͤhulichen 
Geſetz auf den Pabſt gehe, darff wiederum nie ⸗ Raͤncken bekleiftern, daß man nemfichnicht dio 
mand zweifflen ¶ dann Der Pabſt faͤhret fort.)| Bilder ſondern die Heiligen felbſt ehre: darin⸗ 
Das 5. Buch Moſis werde deßwegen Deuteros| nen irret er aber noch grober als andere, daß er 
nomium, oder das andere Geſetzt genant weil es fehreibet: Der Bilderdienft feyvondenen Aporı 
auch im Neuen Teſtament gelte, und der Dr) deln in’ der That felbften der Kirchen gegeben 
welchen der, HErr erwehlen wird ( wie beſagte vorden dahero ſdite einer, derigo fehedie Bilden, 
Stelle redet) der Apoſtoliſche Stuhl ſey. Daß dberehren /ſchlieſſen es müffe auezeit alſo ſon ge⸗ 
dieſes bemeldter Pabſt ſchreiben und der Bifchen! haften worden: twelchesaberein ganh chorichter 
Kayf. Mauf dem Reichstag Aufbringen Darf) Sstuf iſt Der LI Aruickei it enwas feiner 
fen, fette man kaum glauben, wo man es hier nicht | worinnen «= geſtehet der Ablaß fer nicht aus den, 
auisdeücklich begenigt fände. Endlich bertfft et ſich Bihel gertonmmen, (andern habe Pahft Sirenen 
auf das Haudt⸗Eempel nemlich daß der Pabft| rio-T. feirien Ucfprimg-yt danken; dein aber Die 
das Kayſerthum auf die Deurfche gebracht. Auch | Kirche ſchuldig feyanzunehnen; weil der Hauge 












— Haß" dieſe Decren>| behatung des Nauchtens und im LIV. won dem, 
——— dörffren. ——— rt 2. weyhen deſſen Al⸗ 
un nnannn 3 terthum 


gen eniſtanden, vorbringet, gantz unbillich. In Von dem 


» nicht nur in dem Patrimonio der Kirchen ſondern dem XLIX. Artickel handelt er von dem Bann —— 


auch in andern Landen nach Befindung gerviffer) alſo / daß er ſchteibet: man ſolle denſelben nur Ablaß etc. 


dieſes muß man glauben; dann Pabſt Inno⸗ Geiſt den Pabſt regiere daß er chen Sachen, 

A agtem Ort —— nicht itren koͤnne. Hier muß fichrer Spruch 
Schluß diefes Atiefert it" Der Pabft-Ban Die) Sch’Habe ft Dich gebetenswiederumleydenz we 40 n.M 
vom Glauben abg He weltli⸗leget dabey auch die verlegene Waare von den 
chen Derſchaft ie fie Arber DIE Glůubige ha⸗ Schar der Berdienfte E Hriſt um der Beilis; "";" 7 
ben, entfegen. © Luthetus weldher / dieſe· Din⸗ gen, den der Pabſt Derüber'alteszwdifpenficen: - 
ge alle für Grund —* ſtech babe andern mittheilen koͤnne wiederum ang,; >: 7; 
unde eig" gehalten har" heute Hr) Lid jſt iber dutherum boͤſe doß er ſiches ange 

Dage inet der’ Fram buiſchen haften” Eleride ſt/ was er im-LLITAetichet zu 

Eierifen)'Beinte) “EHE ih hierinniehi'erhreren, und Erhafting des Fegfeuers: im LI von Bens 


ann,il: 
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An.iz45. terthum er aus denen untergefchobenen Paͤbſtli⸗ diefer Biſchoff, welcher zugiebt, daß. wer nicht Ani545 
chen Briefjen erhärten will beybringet,und ift zu] ſelbſt predigen wolle ſolch Amt Durch andere vers 
bewundern, daß diefer gelehrte und gefcheide| walten moͤge. Der: LIX. Artickel verficht die 
Mann fo blind feyn, und folgende Worte fchreis| VII. Sacramenten, und giebt vor, die Sacra⸗ 
ben fonnen: »Man hat für gewiß zuglauben, daß menta ſeyn nichts, wo der Priefter die Intention 
die Wuͤrckung der göttlichen Krafft in dem Ger] nicht habe zu thun / was die Kirche thut, ingleichem 
brauch Diefer Dinge nicht ohne Frucht fey, wo die Tauffeund Prieſter⸗Weyhe drucke einen un⸗ 
man nur ſich derfelben gebührend, und mit rech⸗ aqusloſchlichen Character ein. Der LX. Artis 
tem Glauben gebrauchet. Denn alle Dinge ckel behaupter Die KindersTauffe, der die Evans 
find mügfich, dem der dagländer.« DerLV.|gelifcheniewiderfprochen. In dem LXI. Artis 
Artickel ift weitläufftig, und fol die Kloſter⸗Ge⸗ckel giebt er die Firmung für ein nöthig Saera⸗ 
kıbde, fonderlich mit dem Spruch Matth. 19,21. ment aug, welches aber allein Die Bifchörfe vers 
behaupten, als wann nemlich daſſelbe Geboth |richten koͤnnen. Lutherus, der es nicht zugeben 
von Verfauffung aller Güter, alle Zünger ange⸗ till, muß deßhalben ein Waldenfer und Wikleſ⸗ 
gangen wäre, und fie. alledemfelben Folgegeleis| fifcher Keger ſeyn. Indem LXII. Artickel be⸗ 
ftet hatten. Darauf ift er doch fo Beck, daß er weiſet er die wahre Gegenwart CHriſti im Heil. 
vorgeben darff, dieſem auf die Vollkommenheit Abendmahl, welche die Evangelifche felbft beken⸗ 
‚angefehenen Rath CHriſti widerfegen fich dienen. Indem LXIII. Artikel aber giebt er ohne 
von ihm alfo genante Seetiver in Deutfchland, | allen Erweiß vor, die Verwandlung des Brodts 
auf die er dabey unverſchaͤmt läftert. Die Ho⸗ in den Leib geſchehe, wann die legte Sylbe der 
sastvi er für ein goͤttlich Geboih aus Nehemia, orte : Das ift mein Leib: ausgefprochen 
Ehra / und Pfalm. 119. 164. ausgeben, wit dem werde. Die Anbetung Des Saeraments er⸗ 
Berfag : Die Cleriſey habe darum ihr Geld, daß | fordert der LXIV. Artickel fo ſtrenge, Daß er will, 
fie dieſes göttliche Amt an ftatt Der Layen verrich⸗ man * das Sactament mit der hoͤchſten Ans 
te... Alleinwann dieſe Horas GOtt geboten, ſo betung (latria wie may Chriſtum ſelbſt anbe⸗ 
ſey dieſelbe nicht alleine Die Geiſtliche, ſondernte, verehren laͤſtert dabey die Lutheraner, welche, 
auch die Layen/ wie David mar / zu verrichten folches nicht zugeben wollen. Daß der Leib 
fehuldig und wie kaͤme mit goͤttlichem Beſehl CHriſti ſo lange etwas von der geſegneten Ho⸗ 
überein, daß dißfals einer feinen Mann fuͤr fich| rin übrig, auch auſſer dem Gebrauch zugegen 
ſtellen wolte? Erbefennetdabey, daß die ſuͤnde |IED, will ex, im 1XV. Aruickel behaupten ;- und, 
gen, weiche in dieſen Horis nicht andoanng und muß zu dieſem und dergleichen der Sptuch Das 
feifigberen...: Auf dieſe Weiſ⸗ noer ſeyn ſo viel uͤbrige will ich ordnen wann ich komiye 5. Cor. 
Sünder als Berer in ihr» Kirchen und Zellen/ ı 1,34: fichtreflich zümarterh laſſen. In dem 
and Eonnen fie fich ver Dem gemeinen Volck das | LX VI. ſchuͤttet er feine Galle heffliger als zuvor ; 
allenthalben im Gebeth kaltſinnig iſt keines Ders niemahlen wider Lutherum und ‚Die Lutheraner Bon Rei 
dienftes růͤhnen ja fie feyn noch ſchwehrere Suͤn⸗ aus 7 voelche feinem Worgehen nach die Kloſter fution de, 

Von Be⸗ Der als jmt. In dem LVII. Artickel giebt ex und Kirchen⸗Guͤter an ſich geriſſen und mchtree dacet 

firafung dor dieKetzer habe man nicht alleinein den Bann | ftirniven wollen, und zieht aus Dem, Paͤbſtuchen 

eher/ u ghunfondeen Die Obrigkeit ſolle fie auch wie) Recht deßhalben Canones an, daß fie den Scha⸗ 

— fatfehe Dünger und andere Miſſethaͤtet am Le⸗ den neunfach, und Die gekraͤnckte Freyhei dreysı 

enten u. benfivafen, und ſie ihrer Guͤter und Wuͤrden ent⸗ fach. zu reſtituiren ſchuldig ſeyn / verwirfft darne⸗ 
ſchen. In dem LVII. Artickelermahnet er die ben mit ſehr hefftigen Worten der Evaugeli⸗ 

Arer und andere Geiſtliche denen die See⸗ ſchen Einwenbung, dab fie Gewiſſen halber ſol⸗ 
im⸗Serge aubefohlen, das Evangelium zu predi⸗ che nicht reſtituiren koͤnten, und daß ſie ſelbige in 
gen. ¶ Dieſes hat aber Lutherus mit ‚grofferm] beſſern Mugen verwgndelt; iudem er porgiebt. 
Eoffer geivichen, und. weniger nachgegeben als diefes habe alleinder Pabſt/ auch mit Ausſchlieſe 
TR ’ fung 
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An.1545. fung Kayf. Maj. zu chun Macht. Indeſſen fies | feines Amts um fo viel weniger vergeffen möge, An.i545. 
het er Kayf. Maj. an, eiligft Huͤlffe zu feiften, und | hänget er bemeldtes Ediet in Deutſcher und La⸗ 
die Reſtitution zu verſchaffen, Damit diefe Sache | teinifcher Sprache mit an. Dieſes Beden⸗ Reflexion 
nicht zu einem Krieg und Ruin Deutſchlandes ſcen kan und fett bilich für einen Eurgen Begriff Über dieſes 
ausfchlage: wie es dann auch. fürnemlich um der Lehre, nicht fo wohl der Römifchen Kirchen den. 
dieſer Sache willen zum Krieg Eommen. End⸗ ats des Römifchen Hofes gehalten werden, ge⸗ 
on Kayf: (ich ziehet er imLXVH. Artikel nach feiner Art ſtalten felbiges fich auf ale die Regeln „und 
ee viel Stellen aus dem Päbfttichen Recht an, zu Grund⸗Saͤhe gründet, womit die hitzige Päbfte 
utheraner erweiſen, daß der Kayfer ein Befchüger der Relis}die Herrfchafft über die gantze Welt an fich zu 
ju verfok gion und des Glaubens, wie auch ein Advocat|reiffen gefucht: es feheinet aber, daß eben um 
und Patron der Kicche ſey, der von Amts wegen diefes unverfehämten Prahlens willen von des 
auch ohne Anfuchen verbunden fey, mit feiner] Pabfts Almacht, die auch Kayfern,Königen und 
Autorität und Macht, mit gerechten Waffen zu) ‘Potentaten unerträglich ift, diefe Schrift das 
Felde zu gehen, diefes fen fein Amt, nieht aber) mahls nicht communiciret und publiciret worden, 
daß er wegen der Religion etwas ordne, wobey | dann es hätte felbige den Vorhang, welchen der 
er folgende Worte Baldi ad cap. Olim X. de | Kapfer fo forgfältig auf diefem Reichstag zuges 
Refeript. anführet. „Der Kayfer harfich vor | zogen, voͤlig aufgemacht und die gautze vorfter 
» Zeiten der GSpaltungen halben bemüher , ein!hende Tragodie entdecket. Indeſſen iſt der 
» Concilium beruffen und demſelben beygewoh⸗ Goͤttlichen Vorſehung und Güte zu dancken, 
net, nicht als wann der Kayſer heut zu Tage eini⸗ daß der Kayſer weder damahls, da er ſich noch 
» ge Macht hätte, in. Glaubens «und Religions; [nicht genug gerüftet erachtet, noch hernach nach 
» Sachen etwas zu ſetzen, zu ändern oder zu ent⸗ der Evangelıfchen Niederlage , diefem Bedens 
» fiheiden, weilen diefes allein den Pabſt, und ei⸗ fen Raum gegeben, ja nicht einmahl bey Stel 
» nem allgemeinen in dem Heil. Geift verſammle⸗ lung des Znterims Anno 1548. diefen Roͤmi⸗ 
ten Concilio zuftchet.- Man koͤnte hier fragen :|fehen Catechifmum zum Grunde gelegt, fondern 
Wann nach Bekaͤntniß Baldi der Kayfer vor| vieles, welches man hierinnen mit Entfetsen liefet, 
Zeiten dieſes Recht gehabt, wer ihm folches ohne zu bekleiſtern und zu verfüffen gefucht, nach der 
Verletzung der Majeſtaͤt habe nehmen können ?| Zeit aber hat GOtt denen Evangelifchen, da es 
Ingleichem, ob dem Pabft und Eoneilio zugleich | faft um fie gethan zu ſeyn fehiene, durch den Paſ⸗ 
diefe Macht zuftche, und was darzu erfordert | fauifchen Vertrag eine gröffere Wohlthat erzeis 
werde, daß ein Concilium im heiligen Geift ges! get. Es ift indeffen der Inhalt diefes Beden⸗ 
bührend verſammlet möge genennet werden?) Kens um defrwillen angeführet worden, roeil es, 
Allein es mag ausgefeßt bleiben. _ Der Bir|ivie gedacht, ein kurtzer Begriffift der dehre des 
ſchoff faͤhret ſort, hält fich an die letzte Worte Paͤbſtiſchen Hofes, deffen Slave diefer fonft 
Baldi und feine Prineipia, und giebt Kayſerl. gelehrte und gefcheide Bifchoff war, man hat 
-Majeftät nicht mehr Macht, als zu exequiren. auch nicht zu zweifeln, daß alle die, fo auf aleiche 
Dann wann es nach diefer Leute Dieynung ges| Art dem Römifchen Staat verbunden feyn, Diefe 
bet, ſo ſeyn alle weltliche Potentaten michts als Meynnng in ihrem innerſten Grunde hegen, ob 
des Pabſts Nachrichter , die feine Befehle zu| fie gleich dieſeibe nur gu ihrer Zeit und Gelegens 
exoquiren ſchuldig ſeyn. Indeſſen ſtreicht er heit kund geben oder exequiren: wobey man jes 
den Kayſer fo zierlich als ihm möglich deßwegen | doch meht laugnen toill, daf ſo wohiimn Deutſch⸗ 
heraus, weil er, nachdem Pabſt Leo X. wider land als anderswo einige Biſchofe und Praͤla⸗ 
Lutherum feine Bullam an Tag gegeben‘, das ten an dieſer unmaͤßigen Erhebung der Paͤbſtli⸗ 
Wormſer Ediet geftelet, und wünfchet; daß es chen Berwalt nicht wielgeringeren Skel und Abs 
ware epequiset mordenzbitter auch, daß es noch ſcheu als wir haben, auch wohl von einigen Lehr⸗ 
möchte geſchehen, und damit der Kayfer dieſes Puncten reinere Meymungen hegen — 
$. XLIX, 





An.1$45. 
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8. XLIX. Auf folche Präparatorien folgete| handeln. Dahero man ihnen Friede und Si⸗ An.zy 


Handlung der Reichstag zu Worms felbiten, wovon nicht cherheit verfchaffen müfte, damit jeglicher feiner 


ouf dem 


Neichstag 


alleine Sleidanus L. 16. pP. 459-463. 472.| Haab und Gutes, Weib und Kinder halben fich 


zuWorms, geändliche, fondern auch das Weymariſche Ars] gefichert wüßte, dann fonft wwäre ihnen gleich viel, 
und obder chi Reg. E. fol. 59. Vol. I. einige geheime| ob der Tuͤrcke oder andere ihnen folchesraubten, 


Neligions 
Friede län 
ger wäh: 
ren folle. 


$. Liz. 5.121. 
U 


p-543. (qq. 


‚Nachricht ertheilet. Man ift nemlich auch auf| Hierauf wurde nicht allein in Kayſerl. Majeftät 


dieſem Reichstag fehr tückifch mit denen Pros) Nahmen erftlich insgemein ohne Meldung des 
teftirenden umgegangen ; und waren auch Concilii die Continuation des Friedens zugefagt, _ 
diefen nicht alle Machinen verborgen, wobeyfie| fondern auch den 24. April von dem Concilio 
fonderlich beforgten, man doͤrffte das vom Pabſt |nahmentlich vermeldet: Kayſerliche Majeſtaͤt 
ausgeſchriebene Concilium für den Termin des koͤnte zwar demſelben und anderer Nationen 
bißherigen Religions⸗Frieden halten. Indeſ⸗ Einſtimmung nicht widerſtehen, wo aber durch 

fen ſuchten König Ferdinand, der Biſchoff zu daſſelbe die Vergleichung der Religion nicht ers 
Augfpurg, der nunmehr Cardinaltvar,und Graf | langet twürde, und eine ſolche Reformation, die 
Friederich von Fürftenberg, welche im Nahmen denen Rechten und der Bernunfft gemäß, aud) 
Kayfert. Majeftät, die vom Podagra auffgehal-| die Nothdurſſt erfordere, nacpblicbe, fo wole Date 
ten wwaren, zugegen gervefen, ſolche Gedanken | alsdann Kayferl: Majeſtaͤt fich ferner mit denen 
denen Proteftirenden Gefandten, (dann Feiner | Ständen darüber berathſchlagen. Diefe Ants onmac 
von denen Prineipalen gegenwärtig war) auf wort fahe wohl ſcheinbar und großmuͤthig aus, en 
alle Weiſe zu benehmen, indem fie anführsen :| alleine die Evangelifche Haben den 28. April dar, Fr 
Das Eoncilium fey bereits zur Zeit des Speyri⸗ gegen verfegt : Wann ſchon andere Natio⸗ una 
fehen Neichstages ausgefchrieben worden, koͤnne nen fich dem Eoncilio zu Trient unterworfen, fo det 3 
alfo der Termin des Religions Friedens nicht fonten fie doch ihrem Gewiſſen und tarcten D=* 
feyn , fo haben aud) die Proteftanten damahls Gründen heiliger Schrift, zuwider, diefe Sache 
nichts dagegen eingervandt. Allein diefe erin⸗ dem Lirtheil des Widerparts nicht überlaffen, 
nerten; fie feyn zwar felbft auch der Meynung dahero fey ihnen an diefer Erläuterung nicht ges 
geweſen, das vom Pabſt ausgeſchriebene Concis | nug, fondern fie hätten eine ſolche nöthig, Darin, 

fünm foleden Frieden in Deutfchland nicht auff⸗ nen ausdruͤcklich gemeldet werde: der Friede 
heben, wie fie dann auch diefer wegen zu Speyer ſolle biß auf ein frey Chriſtlich Concilium und 
proteftivet haben. Immittelſt fehen fie ; daß} völlige Vergleichung der Meliai re 

der Pabſt das Coneilium alfo eingerichter, daß er ten fortwaͤhren. Der Pabit werde mit feinem 

fich offenbahrlich das Richter» Amt anmaße, Anhang leichtlich überein kommen, auch wohl 
auch Feine andere dafelbft zur Stimme kommen eine Reformation anftellen,die fich für fein Recht 
faffen wolte, ats Die ihm mit Epdes,‘Pfücht vers | und Antereffe fchicke, fie Fonnen aber aus teüfftis 
ſtricket ſeyn, weil er ſich nun eines mehren uns| gen. Gruͤnden und: Erempeln überführet nicht 
terftehen werde, fo müffe man feinen Practicken glauben, daß er eine folche anrichten werde, die 
begegnen, und eine Erläuterung ertheilen, daß dem ewigen Worte GOttes und dem Gebrauch 

der Friedeohne Abficht auf das Concilium fort, der wahren alten Apoftolifchen Kirchen Cmout- 
waͤhren ſolle, mit Diefer merckwuͤrdigen Beyfüs| nach doch eine Reformation einzurichten toäre) 
gung (dergleichen man heut zu Tag nicht fo Deuts |gleich Eomme. Ob auch gleich hernach Kapferl. 

lid) gebe) Die Fürften erfcheinen auf denen | Viajeftt auffs neue Handlungvornehmenmol: 
Reichstagen, nicht nur für fich und ihre Perfon, |te, würde doch der Gegentheil nichts deauf ge⸗ 
fondern feyn verbunden,daß fie vor ihre Land und | ben. Hierinnen haben auch die@oangelifehen 
Leute, Communen und Untertanen Sorge tra⸗ |in Warheit die Sache gründlichgetroffen, und 

gen und deren Wohlfahrten fhügen,müften auch ſeyn wardaffte Propheten geweſen welchesaus 


mit ihnen von der verlangten Türcken » Hülffe! Denen Actis und Decvetem des Goncikii u Dris 
dent 
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An. 1545. ent , wie auch dem vergebenen Geſuch einiger) Evangelifchen zu viel nachgegeben; fie follen An. iz45 
Potentaten von Milterung und Verbefferung | demnach) felbft einen ſolchen Vorſchlag tbun, 
derfelben genugfam erhellet. Damahls ſtritte worinnen ihnen Kayſerl. Majeſtaͤt mit Ehren 
man auch wegen der Jurisdietion des Kammer⸗ willſahren koͤnte. Ihr Rath waͤre, fie möchten 
Gerichts, welche die Evangeliſchen nicht nur we⸗ ihren Argwohn und Klagen wider den Pabſt auf 
gen bißheriger, ſondern auch Fünfftig fich ereignens| dem Eoncilio vortragen, der Kayfer twerde nicht 
der Glaubens-Sachen vertvarffen, und fich zu eines Nagels⸗breit von feiner Autorität über den 
Feiner Handlung regen der Türckens Hülffe,| Pabft weichen. Wann andere Nationen auf 
(worauf die Rayferliche drungen,doch ohne Praͤ⸗ den Eoncilio werden erfcheinen, fo werden des 
judig und mit Ausfegung diefer Puncten) vers| Pabfts Entſcheidungen nichts gelten, fondern es 
ſtunden, biß ihnen zuvor dißfalls Genuͤge gefches| werde Da anders hergeben. Der Kayſer koͤnne 
be,dann alfo fey ihnen von ihren Principalen be⸗ wider das Concilium denen Evangelifihen Feine 
Königger- fohlen. König Ferdinand redete hieraufden 7. Sicherheit verfchaffen, ja fich felbft nicht, fons 
Mr May perſoͤhnlich mit denen Proteftirenden Ger] dern man müffe die Klagen auf dem Concilio ans 
Maj. An: fandten lange, und fagte: Er glaube, ſie haben bringen. Die Gefandten verſetzten: Man 
forachean einen beffern Befehl, dann die Tuͤrcken⸗Gefahr müffe und koͤnne ihren Prineipalen wegen des 
Krane fengroß; entfcjuldigte auch die Rayferliche Rüs| Friedens und Sicherheit capiren, dann es zeige 
fung, wovon die Öefandten etwas gemeldet, ſel⸗ ſich genugfam, daß das Concilium darum aus» 
bige fey allein aufden Tuͤrcken angefehen, warff geſchrieben worden, damit der Friede ein Loch 
dagegen denen Proteftanten auch vor, daß fie| Eriege, übrigens feyn des Pabftes bofe Verwal⸗ 
Volck annehmen; welches aber die Gefandten| tung feines Amts und die eingeführte Mißbraͤu⸗ 
nicht geftunden, doch auch nicht laͤugneten, daß che genugfam erwieſen. Darneben habe der 
ihre Principalen ihren Unterthanen und denen in) Pabft die Zutherifche mit feinen Bullen, auch 
ihrem Solde ftehenden befohlen, fich auf einen| der, worinnen er das Concilium ausgefchrieben, 
fehnellen Fall bereit zu halten, da fo viel beſchwer⸗ bereits verdammet, und fuche jego nichts als die 
liche Nachrichten fich angeben , fie begehren) Execution. Ob nun wohl diefe Geſandten 
nichts als Friede und Sicherheit, und damit fie) nichts als eine Friedens» Verficherung verlans 
nicht währenden Tuͤrcken⸗Kriegs zu Hauſe feind⸗ get, fo hieß es doch,fie begehren unmögliche Din 
lich möchten angefallen werden, Indeſſen kam |ge, und verlangten, die Kayferlichen, Gtanyelagrumoehd 
Kayſerl. Mayeftät den 15. May zu Worms an, |felbft auch, fie follen andre Vorfehläge thun.denen Eos 
und ließ den 19. May die Evangelifche Geſandte Sranvella hatte ſchon vorhin (ie er ein heftiger ongeli⸗ 
in dero Zimmer Eommen, vedete fie fehr gnaͤdig Mann war, der fich nicht allegeit bergen Eonte) ſchen. 
an, Hagte überrnichts, fondern danckte von freyen mit denen Gefandten ziemlich heftig gegancker; 
Stücken wegen deffen , mas bißher gehandelt| und als diefe damahls über die Verfolgung der 
worden, begehrte, manfolte die Sachen zu Ende | Fvangelifchen in Niederlanden Flagten, warf‘ 
bringen , und wünfchte, daß ihre Principalen |ihnen Granvela vor, dieLutherifche ftrafen die 
ſelbſt gegenwärtig feyn möchten. Diefes geſchach Catholiſchen felbft auch in ihren Landen, wie 
auch) folgenden Tages in öffentlicher Seßion. |dann neulich ein Bürger zu Augfpurg um 30. Fl. 
Desvon Den 29. May befanten der⸗Vice Sangler vontgeftrafft worden, dag er fein Kind nach der alten: 
—* Naves und D. Georg Gienger Kayferl. Rath Weiſe habe tauffen laſſen: eine Strafe aber ſey 
mit denen in einem vertrauten Geſpraͤch (dann fie conte- eine Strafe, ob wohl eine groͤſſer, die andre klei⸗ 
Protefti: flirten, daß fie auffrichtig und redlich handeln ner. Allein die Gefandten antıvorteten, der Un⸗ 
senden. wollen) gegen die Chur-Sächfifchen Geſandte, terſcheid fen allyugroß zwiſchen einer Heinen, zu⸗ 
es jtehe in des Kayfers Servalt nicht, das Con⸗ mahl Geld-Strafe, und zwiſchen einem Scheis 
eilium zu hindern, Granvella habe ſich albereit in terhauffen. Granvella warf weiter vor; Die 
groffen Verdacht gebracht, ala wann er denen — brauchen Gewalt, halten — 
— oo ooo o lau⸗ 
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an. iz 45. Glauben, ſeyn unter ſich nicht einig, verwerffen Welſche als Deutſche Stadt, dahin konten fie An. 1545. 
das Concilium, haben ſehr hartnaͤckiche Pfaffen. | ihre Theologos nicht fenden, weil man fi) der 
und mollen fich des Urtheils felbft wider die Ca⸗ heimlichen Paͤbſtlichen Practiken zu beforgen 
thelifchen anmafen. Die Gefandten aber ha-| habe. Wo man aber ein freyes Chriſtliches 
ben diefes alles gründlich widerlegt, infonderbeit, | Concilium in Deutfehland hielte, und fich zuvor 
daß fie ich begehren zu Richtern über Die Catho⸗ wegen der Art und Weiſe, wie ſolches zu halten, 
liſche auffzuwerffen, dann fie begehren nur dies | vergliche, wolten fie fich alfo Halten, daß man ar 
ſes daß von beyden Seiten redliche wackere ihnen keinen Fehl finden ſolte. Sie begehren 
Männer gleichſam zu Schieds⸗Leuten möchten demnach Friede biß auf eine Chriſtliche, friedliche 
erwehlet werden. Granvella ward hierdurch und vollkommene Vergleichung in der Religion, 
erhiter,und beſchuldigte fie gar des Wiedertaͤuf⸗ die auf einem freyen, Chriſtlichen und unpar⸗ 
fer Irrthums. DieSefandten aber widerſtrit⸗ theyiſchen Eoncilio zu treffen. Tages darauf Chur-Pf. 
ten auch diefes tapffer, und fprachen: Wo die handelte Churfuͤrſt Friederich zu Pfals, der zu Pr 
Evangelifche Prediger fich dieſer Keserey nicht | Worms ankommen war, durch feinen Hoffmei⸗ Kayf Mai. 
widerfegt hätten , fie würde nod) fo gefährlich | fter und Cantzler mit denen Evangelifchen, indem und denen 
Deffen ge: worden feyn. Dernach haben Granvella,der nun|er fich gleichfam ins Mittel fehlug, und bekam ak 
— g. wieder gelindere Saiten aufjog,und der von Na⸗ | von diefen den 15. Yun. faft eben das zur Ant Mittel 
\eund der ves in Kayſerlicher Majeftät Nahmen diefen wort, was Granvella erhalten, nemlich, fie wollen 
vangeli- Vorſchlag gethan: Der Kayfer wolle verſchaf⸗ ihre Sache auf einem freyen Chriſtlichen gemei⸗ 
zu fen, daß das Concilium gebührend und rechtmaͤſ⸗ nen, oder in einem National⸗Eoncilio oder auf 
fig gehalten und die Evangelifchegenugfam vers | einem allgemeinen Reichstag, nicht aber zu Tris 
hoͤret werden, doc) fo, daß fie hernach denen|ent behandeln, dann dieſe drey Mittel feyn zu 
Schlüffen des Concilli gehorchen; Wann | Spener Anno 1 544. für genehm gehalten wor⸗ 
aber immittelft, und biß aufden nechften Neichs-| den, Davon fie alfo nicht abftehen Fünten, indeffen 
Tag das Eoncilium etwas unvechtes und bes waͤre der Friede fortzufegen : Chur⸗Pfaltz ließ 
ſchwerliches vornehmen wuͤrde, ſo wolte Kayſerl. den 27. Zun. hierauf verfegen: Man habe An. 
Majeftat auf Mittel und Vergleichung dencken, 1544. wider die Mahlſtatt des Concilii nichts 
und indeffen Friedehalten. Die&vangelifchen | eingewandt, müfte dehhalben zu Trient erſchei⸗ 
Gefandte antivorteten: Man habe immer ein) nen, dann Kayſerl. Majeftät werdeverfchaffen, 
freyes Coneilium begeheet, dergleichen aber fey daß fie völlig und ohne Praͤjuditz dafeldft vers 
Das zu Trient nicht, als worinnen der Pabft, ob) hört, und die Geſandten wohl vergeleitet werden. 
er wohl Part fey, dennoch Richter feyn wolle: Zn Deurfchland koͤnne man das Concilium wer 
man habe fich alfobatd, und fonderlich An. 1 541.) gen des unruhigen Pobels nicht halten, geſtalten 
dieſem Unternehmen widerſetzt, indeffen ſey oſ⸗ auch deßhalben Hertzog Ulrich zu Wuͤrtenberg 
fenbahr, Daß der Pabſt diefes für ein rechtmäßig dem Paͤbſtlichen Legaten Farneſio das ſichere 
Eoncilium halte, worinnen er mit denen Seinen | Geleit durch fein Land abgefchlagen, weiker ihm 
das Urtheil fpreche, welches auch die Ausſchrei⸗ nicht für einem Anfa des Pobels gut feyn koͤn⸗ 
bungs-Bulla Elar anTag gebe. Wann nun ne, Allein diefes war Chur⸗Pfaltz fälfchlich 
gleich die Evangelifihen verhoͤret wuͤrden, nuͤtzte binterbracht, wie er es auch hernach erfant, dann 
es doch nichts, weil ſich der Gegentheil sum; Hertzog Ulrich fihrieb an König Ferdinand, er 
Richter aufgerworffen. Demnach müffe man! habe Farnefio darum den Durchzug durch fein 
die Beurtheilung frommen ehrlichen von beyden Land verfagt, weil er nicht nur ficher Geleit, fons 
Teilen erwehlten Männern aufftragen, welche dern auch ehrerbietige Empfangung und Aus⸗ 
nah GOttes Wort und denen alteften Conci⸗ loͤſung verlangt, welches ihmenicht anftehen wol⸗ 
tien, auch der erjten Kirchen einen Ausfpruch) ten. Er Eünte auch, wo ihn nicht die Ehrerbie⸗ 
thun und reformiren. Diient ſey mehr eine) tigkeit gegen Kayſ. Maj. zurück hielte, erzeigen, 
wis 
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Anı sag. tie heilig der Pabſt und ſein Legat ſey. Der ſicher ftchen. In Kayſ. Maj. ſetzen fie zwar kein An. 15345. 

Chur⸗Saͤchſiſche Gefandte Burkardt hat auch) Miftrauen , des Gegentheils Machinen aber 
EhursPfalg im Nahmen der Evangelifehen anz|fenn ihnen billig verdachtig. Es wurde zwar 
gezeiget, daß fie allerdings benantlich wider Tri⸗ diefe DVermittlungs-Handlung durch Ehur⸗ 
ent A.1542. zu Sepeyer proteftiet, welche Pros| Pfalg (der wegen der Religion bey Dem Kayfer 
teftation auch dem Reichs-Abfchied einverleibet nicht wenig verdächtig war, und bey denen Evans ° 
fey, fo haben fie auch insgemein Anno 1 544. wi⸗ geliſchen nicht viel vermochte) noch einige Tage 
der jedes vom Pabſt ausgefchriebene Concill⸗ |fortgefeßt, endlich aber entſchuldigte fich der Kays 

Fortſe · um proteſtirt. Mach der Hand hat man erfahr |fer, daß er den Speyerifchen Abfchied nicht bes 

gung der gen, daß Chur⸗Pfaltz dem Kayfer gerathen, fich nantlich anziehen koͤnte, es follen aber in dem Abs 

Siam auf Feine Weiſe, weder von dem Pabſt noch jes ſchied (deſſen Formular den 22. Zul. denen Ev⸗ 

Hefange- mand anderftzu einem Neligions-Krieg verleiten |angelifchen zulefen gegeben worden) alle vorige 

ven Bere zu laſſen, dann wo nicht Anno 1 532. durch Ders) Abfehiede, unter Denen auch befagter Speyeri⸗ 

wistlung. mittlung feines feligen Hn. Brudern Churfuͤrſt ſche fey, angezogen werden, dabey möchten die 
Ludwig und Chur⸗Mayntz der friedliche Anftand Evangeliſche proteftiren, daß fie diefen befonders 

wäre aufgerichtet worden, fo finde Deutfchs | bier verftehen. Allein diefe fahen wohl, dag 

land längft in einer Krieges Flamme: deßhal⸗ ſolches ein fehlauer Griff fey, und fie fich auf diefe 

ben rathe er, Kayferl. Majeſtaͤt moͤchte zu Ver⸗ Worte nicht verlaffen Fonnen. Endlich haben 
gleichung der Religion⸗Strittigkeiten ein Mas fie den 26. Yulti in den Aufffchub des Reiches 
tional⸗ Concilium oder allgemeinen Reichstag | Tages und die Abſchieds⸗Formul, welche den 4. Inhalt 
halten, und den Bergleich der Deurfehen nach | Auguft. pubtieirt,und in denen Reichs⸗Abſchie⸗ des Abe 
Trient fehicken, den Frieden aber halten, warn | den befindlich ift, gewilliget. Sleidanus hat ſchieds 
gleich die Trientiſche Verſammlung den Ver⸗ p. 472. deſſen Inhalt ſchon erzehlet, wie kuͤnſtlich 

gleich nicht billigte. Dieſes ließ ſich der Kayſer aber die Worte darinnen geſetzt, wird der nicht 

dem Anſehen nach nicht mißfallen, und Chur⸗ leichte verſtehen, dem, was wir bißher erzehlt, 
Pfaltz that es denen Evangelifchen den 28. Jun. nicht hekant iſt. Der Anfang iſt davon gemacht, 

zu wiffen, welche den 30. Yun, eingewilliget, daß die wichtigften En si wegen Abtvefenheit 

daß ein anderer Reichstag zu Vergleichung der | derfFürften,nicht haben Fonnen abgehandelt wer⸗ 
Meligion möchte angefegetiverden. Man lief | den, worauf der Reichs⸗Tag alfobalden auf den 

fich auch gefallen, daß vom Concilio zu Trient! 5.Yan. folgenden Jahrs nach Regenſpurg vers 

gar Feine Meldung gefchehen folle. Hierauf legt wird, auf welchen fich die Chur⸗ und Fürften 
handelte Kayferl. Majeftat mit denen Pädftis | perfünlich einfinden folen, wie auch Kayf. Maj. 

ſchen Ständen, daß fie fich diefe ABeife auch | thun werde. Sodann bezeugt Kayf. Maj. wie 
möchten gefallenlaffen. Allein den 7. Zul. ließ | geneigt fie zu Wergleichung der Religion ſeyn, 
Chur⸗Pfaltz die Evangelifche roiffen, die Catho⸗ was aber diefelbe gehindert, fey befant. Das 

liſche ſeyn dahin nicht ze bringen, daß fie ihre Ein⸗ mit aber felbige dennoch möchte befürdert wer⸗ 
ſtimmung darzu geben, der Kayfer aber werde den, folle noch vor dem Reichstag ein Religions 

aus Kayferlicher Vollkommenheit einen Reiche Gefpräch zu Negenfpurg angehen , tworzu der 

Tag und Religions sGefprach ausfchreiben.| Kayfer alsdas Haupt (mas für ein Haupt, wird 

Die Evangelifche erwieſen hierauf Chur⸗Pfaltz, nicht ausgedruckt, zuvor aber hatte fich der Kay⸗ 

daß wo die Catholiſche nicht mit einftimmen, das | fer Befchirmer unfers heiligen Glaubens genant, 
Gefpräch vergebens, und der Worfchlag nicht| welchesman von dem Roͤmiſchen verjtchen kon⸗ 

ohne Falfch fen, fie verlangten auch, daß man die; te) einen oder mehr Präfidenten fchicken wolle, 

- Worte des Speyrifchen Abfchieds vom 1544. die Stände der alten hergebrachten Neligion 
Jahr wegen Felthaltung des Friedens in dem| vier Colloquenten und fo viel Auditores, und die 
jegigen wieberhole, Dann fonften koͤnten ſie nicht Stände a Eonfeßion eben ß 

0090902 vie 
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An, 1545. viel verordnnen, und vor dem 1 5. Sept. benennen gehandelt, zu gehorfamen, hatten aber.die Ents Anz 
ſollen. »Diefe alle ſollen auf den zo. Novemb. ſchuldigung vor fich, Daß fie folches aus North, 
» zu Regenfpurg eintommen, und alsbald die Sa⸗ weil die Proteftanten ihnen an Macht überlegen, 
» chen und Puncten der ftreitigen Religion mit damahls verfprochen, mithin fey Die Berbindung 
» GOtt angreiffen, fich auch in allem dem, fo der bey cefivender Noth unkraͤfftig. Weil auch 
» Heil. Schrifft gemäß feyn, und der Kirchen zu dieſe Sache das Gewiſſen und die Religion bes 
» gutem, undzu Abftellung der Migbräuche dienen | traff, Eonten fie einwenden, daß fie ohne Einftims 
» mochte, fo viel möglich, chriftlich und freundlich |mung des Pabſts, den fie vor Das Ober Haupt 
» vergleichen, und hierin allein auf Die Ehre Gottes | der Kiechen erfanten, und teilen die Biſchoͤffe 
»und wahre chriftliche Union und Reformation | und Prälaten, fo Reiche-Stände mit feyn, und 
»der Kirchen fehen,und fih daran nichts irren noch | ihre Stimmen auf Reichs⸗Tagen haben, dabey 
verhindern laffen.« Hierauf follen fie auf dem | dem Pabſt mit befonderer Eydes- Pflicht zuge 
Reichs⸗ Tag völlige Relation aller Handlung | than feyn, nicht Erafftig hierzu verbunden feyn, 
diefes Gefprächs erftatten. Da dann Kayferl. | mithin fehr feheinbarlich das Concilium vorſchuͤ⸗ 
Maj. mit denen Ständen erwegen wolle, was | gen, auf deffen Ausfpruch man beftehen müffe, 
gu thun fey, damit alles zu freundlicher, chriftlis | und die fich widerfegen, mit Gewalt, wo folche 
cher und vollfommener Vergleichung gebracht | bey der Hand, darzu nöthigen koͤnte: und hierzu 
werde. Indeſſen folle der Land⸗ Frieden auch | Eonte man die Worte im Speyerifchen Abſchied 
alle und jede Fried⸗Staͤnde und Abfchied, wie Anno 1544. $. Als wir aber etc. da die Catholl⸗ 

‚ ° Die Stände ſolche allenthalben angenommen, | fchefprechen: Sie müffen gefchehen laſſen und 
oder Kayf. Maj. von Obrigkeit wegen bifhero | dulden, was Kayf. Maj. aus Kapferlicher aller 
verordnet und gefeßt, hiermit erneuert und beſtaͤ⸗ hachfter Gewalt in der Religions⸗Sache ange ⸗ 
tiget ſeyn. Auch folle das Kammer» Gericht | ordnet, gebrauchen. Die Evangelifchen Ges 
(welches nurnoch in vier Affefforn, wie die Adta | fandten fahen auch,da fie diefe Worte zu Worms 
geben, beftund) damit die Faralia nicht verlaufs recht ertvogen, wohl, was es hier für Knoten ges 
fen, biß auf bemeldten Reichs» Tag in feinem | be,und hielten dafür, die Zuriften hätten fleifioft 
Stand bleiben. Diefes alles ſchiene alfo ges zu unterfuchen, was für eine Verbindung hieraus 
ordnet, wieesauf Meichd-Tagen fonft gewoͤhn⸗ erwachſe; allein hiervon wird hernach etwas zu 
lich. Am Ende aber wird eine gedoppelte Pros | melden feyn. Itzo ift nach etwas von der. Dir 
teftation mit eingerücht , nemlich: Daß die) ftorie diefes Reichs⸗Tages zu gedencken. Der Kapltı 
Stände dev alten Religion in den Punct vom }Kayfer batte noch in frifchem Andencken, was mit 
Eolsquio nicht gewilliget Fonten aber Kayſ. Maj. | ihm Chur» Sachfen perfünliche Gegenwart In en 
Feine Maß noch Ordnung defhalben geben : und | vorigem Jahr genutzet, deßhalben er nicht nur Seas 
daß die Stände Aufpnegifcher Confeßion von | mehrmahl deffen Gefandten ermahnet, ihren =et 
dem nächiten Speyerifchen Abſchied fich nichts Principal zu vermögen, daß er nach Worms kaͤ⸗ 

ee begeben. Mit diefer Elauſul haben die Paͤb⸗ | me, fondern auch Woiff Dieterich von Pfud, 
Dielen I ſtiſche Stände, reiche auf den Pabft ihr Auge |eimen Eifaßifchen von Adel, der von dem Chur 
fühien. richteten, den Zunder des bereits glimmenden | fürften ſehr werth gehalten ward, ein guter Sol⸗ 
Krieges, vote leichte zu ermefien, verbergen tvol | dat war, und in deffen Sold ftund; an den Chur⸗ 
len, fo war auch der Punct von Haltung des | fürften abgefertigt. Diefer traf den Churfürs 
Friedens nicht ſo abgefaffer, dab er die, fo Den |ften zu Weide an, und meldete unter andern: 
Frieden ſtoͤhten wolten, haͤtte halten koͤnnen, weil | Der Kayſer werde nicht zugeben, daß der Pabſt 
fie durch die Worte: wie die vorige Reichs-2Ibr | auf dem Concilio doͤrffe Nichter ſeyn: er hatte 
ſchiede allenthalben angenommen: leichte moͤch⸗ [aber auch in Befehl Drobungen mit anzuhaͤn⸗ 
ten abſoldiret werden. Sie verfprachen wohl; gen. Der Ehurfürft antwortete hierauf: Wann 
Kap Maj.die aus Kapfalicper vollen Gewal| von Kay. Dia; zu erlangen ftehe, da. cin 8 
chrg 
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An1545 Chriſtlich Concilium an ftatt deffen zu Trident willen der Fürften auf feiner Seiten (den fie das An. 1545. 
(dem er fich nicht unterwerffen werde) Fortgang ber gefaft, weil fie fein Vorhaben nicht eingefes 
habe, fo wolle er auf den Reichs⸗Tag Fommen, | ben) nichts geachtet. Pallavicinus gehet fubs 
und mit Rath und That ſolchen Endzweck befoͤr⸗ tiler, und vergleicht des Kayfers heimlich gehals 
dern helfen. Indeſſen haben andere Churfürft- | tene Rathſchlaͤge mit dem Gold, too eraber des 
liche Raͤthe und Lutherus dem Churfürften mit |nen Proteftanten nachzugeben fehiene, das vers 
vielen Gründen nach Worms zu gehen mißras | gleicht er denen Schlacken: er ruͤhmet auch, daß 
then : Dann des Gegentheild Practicken |der Kayfer in dem Mece nichts von dem, was 
feyn offenbahr, und fuche man nichts anders als | Die Ketzer verlanget, eingeräumer, als daß fie fich 
den Ehurfürften mit glatten Worten zu beres | dem Eoneilio zu Trient entziehen dorfften, oder 
den , das Eoncilium zu Trident anzunehmen, | da er ihrer Lehre beftändigen Frieden und Sir 
oder ihn auf andere Wege zu beſtricken. Ob cherheit wegen der geraubten Kirchen⸗Guͤter zus 
im übrigen dem Kayfer Die Abweſenheit der geſugt; fondern nur einen Convent und Ges 
übrigen Fürften gefallen oder nicht, Fan man | fpräch-Haltung zu Megenfpurg von Glaubens 
nicht eigentlich wiſſen, weil er fein Deffeins | Sachen und Reformation des Lebens verfpros 

Don Rayf. fo verborgen auf diefem Neichs- Tag gehals| chen. L.V.c.ı5. Ob diefes mit denen Wor⸗ 

— ten, daß die Catholiſche ſelbſt fie nicht penetri⸗ ten des Abſchieds, wann man fie nach alter 

beimlichen ren koͤnnen. Der Pabſt muß indeſſen ders | Deutſcher Treue annehmen will, überein kom⸗ 

Abfichten. felben verfichert genug geweſen ſeyn, weil er auch me, mag der Leſer felbft urtheilen. Dann der 
nicht einmahl die Bifchöffe, die fich fonft, wann | Kayfer hat gedachter Maßen alle und jede vorige 
von der Religion zu handeln war, ſehr häuffig | Abfchiede, und tie er durch Chur⸗Pfaltz, Gran⸗ 
einfanden, um die PMuralität der Stimmen zu |vella, Naves und andere verfichert, benantlich 
wege zu bringen, zur Erſcheinung, wie fonft ge, | den Speyrifehen vom Jahr 1544. mündlich bes 
fehehen, ermahnet, und der Päbftliche Nepote | ftätiget, wie dann auch Die Worte diefes Worm⸗ 
Eardinal Farnefe nur wenige Tage ſich zu |fifchen Abfchieds in demfelben mit begrieffen. 
Worms auffgehalten , und den 30. May des | Wann nun fo viele Norte unter dem Nahmen 
Nachts abgereift war, woraus zu fehlieffen, daß Kayſerlicher als der höchften Majeftät auf diefer 
der Pabft wegen des Kayſers unbefümmert ges | Belt mit fo fcheinbahrer Gottſeligkeit und Ans 
weſen. Sleidanus meldet p. 463. der einige | dacht abgefaſt, von Feſtſtellung eines Ver⸗ 
Biſchoff zu Augfpurg fey von Prälaten zugegen | gleiche in der Neligien aus heiliger Schrift zu 
geweſen, allein es war auch der Deutfehmeifter |der Kirchen Wohlfarth und Abfchaffung der 
Wolfgang, der Biſchoff zu Hildeßheim und der | Mifbräuche alſo ftattliche Verorduung ger 
zu Nageburg gegenwärtig. Unter diefen bes | macht, GOttes Hülffe dabey angeruffen wor⸗ 
jeugte fich der Hildesheimer am hefftigften wider | den, (dann es hieß Die zum Gefpräch Verordnete 
die Evangeliſche, fo daß nach Burkardts den 3. ſollen ie Sache mit GOtt angreiffen) vier Col 
Yun. gethanen Bericht, Granvella felbft (nach | loquenten und fo viel Auditores, auch von denen 
feiner Verſtellungs⸗Kunſt) hefftig über ihm ges | Proteftanten, die befantlich zu Rom als Keger 
Blaget, und ihn einen leichtfertigen Mann genant, | verdammt waren, verordnet und mitdenen Ca⸗ 
der langft mit nichts als mit Unruhe umgehe, |thofifchen in gleichen Ehren achalten worden, 
auch bereits Rayferliche Majeftär Habe bereden |und doch diefes alles nım fälfchlich und zum 
sollen, der Friede fey nun mit Ausfehreibung | Schein gefchehen ift; fo feyn es gewiß Dinge, 

M.L. 3.13" des Eoncilii zum Ende. Maimbourg ruͤhmet |die Bein ehrlicher Dann, gefchtweige ein Priefter 
bey diefer Gelegenheit des Kayfers Verftellung | und Eardinal, loben fan. Schlacken feyn es in 
als eine Fuͤrſten⸗Kunſt, daß er nemlich feinen | Warheit gervefen, aber wie niemand wiſſentlich 
Haß und verhabenden Krieg wider die Proter Schlacken mit dem Golde vermenget, alfo ges 
ſtanten verborgen gehalten, und auch den Uns ziemt fich nicht, Daß Chriften und fromme Fuͤn⸗ 

D00 00003 fien, 
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— — — — — — — —— a — — —— 
Ar.145. ften, beſonders, welche die oberſten Kirchen⸗Pa⸗ Er traue denen Frantzoſen gar nicht. Reg. cit. Any 
tronen feyn follen und wollen, in einer Sache, | E.f.59. vol.z. 
woran fo vieler Seelen Heylhanget, fpielen,und| $.L. Der Lefer wird vermuchlich hierbey Drkue 
mit Mifbrauch des Göttlichen Nahmens und| fragen: Ob dann von oben S. 45. ermeldten — 
der heiligſten Dinge ſolchen Betrug treiben, wos] Reformation⸗Bedencken auf dieſem Reichstag unpem 
durch die, welchen fie glatte Worte gaben, und| gar nichts vorkommen? Demnach dienet zur nerun 
deren Sache fie nicht gaͤntzlich vertwerffen koͤn⸗ Nachricht, daß zwar Chur⸗Sachſen das Wit⸗ el 
nen, tiber einen Hauffen geworffen werden.|tenbergifche Bedenken nicht alleine denen ans gerad 
Der Kayfer hat ja öffentlich bekannt, daß eine) dern Evangelifchen, fondern auch Granvellä Kr 
Meformation nöthig ſey: dieſelbe aber ſuchten jelbften zu communiciven verlanget , allein die tert» 
die Proteftanten alleine. Ob nun dieſe Arglis Glaubens-Berwandten machten unterfchiedlis sL, cu 
ftigfeit dem Kanfer ſelbſt, oder deffen Rathen, che Schwürigkeiten, die man Bucero beymaß. & mı m. 
beyzumeffen, koͤnte man wohl unterſuchen, und Geſtalten D. Bruͤck (Reg. H. f. Gor. n. 194.) #"* 
nicht weniges anführen, welches Muthmaſſung in feinen Schreiben an den Churfürften öfters, 
gebe, der Kayſer fey beffer gefinnt, und nach einer] befonders den zı. Yun. Burero Schuld gab, 
Reformation ernftlich begierig gervefen, weil es) daß er fich zu klug düncke, in feine weirläufftige 
aber auch) nicht an Dingen fehlet , Die das Ge⸗ Schrift verliebt ſey, fich mit des Landgrafen 
gentheil moͤchter geben, davon einiges bereits ans! Benfall groß mache, und Die Schweiger auf feis 
geführetift, foift ficherer, fofches dem Goͤttlichen ne Seiten ziehen wolle. Aus der Gefandten 
Rühmliche Gerichte zuüberlaffen. Indeſſen haben Chur⸗ Relation aber vom 7. Jun. (Reg. E.f.59. vol.) 
Auſſuh⸗ Sachen und die Evangelifchen ein Exempel iſt zu erfehen, daß die Evangelifchen in einer uns 
ee rechtſchaffener Auffrichtigkeit an ſich ſehen laſ⸗ ter fich gehaltenen Seßion befchloffen, man ſolle 
—* fen, da fie un Friede und Gewiſſens willen den mit Ubergebung dieſer Reformations⸗Formul 
Friedens Bruch, der, wie jederman fahe, vor der) noch zur Zeit inne halten; ob ſie wohl nur zwey 
Thuͤre war, fo lange fie gefont, vermieden, und| Dinge daran tadelten 1) meynten fie, man raus 
ſich gleichfam wiſſentlich betriegen laſſen, ob fie] medenen Bifchoffenzu viel ein, befonders zu Dies 
wohl ihren Argwohn nicht verfehtwiegen, dabey fer Zeit, da «8 fich zu einer groffen Verfolgung 
aber niemand mit gleicher Arglift betrogen.| anlaffe, worzu Pabft, Bifchöffe und Pfaffen 
So verdienen fie auch nicht wenigen Ruhm, daß hetzen und reitzen: Wo man ihnen nun ſo viel 
fie auch mit denen Ausländern redlich umgegan⸗ einraͤumete, wuͤrden fie als die hoͤchſten Verfol⸗ 
gen. Dann obgleich die Frantzoͤſiſchen Ger) ger ſolches zu ihrem Vortheil wider diefer Staͤn⸗ 
fandten , wie zwiſchen dem Kayfer und ihrem de Religion auffmutzen und gebrauchen: 2) Bes 
Koͤnig abgeredet mar, und Sleidanus p. 470.) forgten fie, wo man den Bann zulieffe, möchte 
berichtet, die Stände auf diefem Reichs Tag zu ſolches zum Mißbrauch ausfchlagen, und der 
Annehmung des Concilit zu Trient ermahnet, ale Paͤbſtliche Zwang wiederum mit groffer Uns 
und folches die Evangelifche zu ſchrecken angefes| gelegenheit eingeführet werden. Sie erinners 
hen war, fo haben fie Doch heimlich Diefelbe ge⸗ ten aud) bey ein und anderm Wort etwas, fo 
frärckt, und neue Hoffnung zu ihres Königes| aber leichtlich wäre zu ändern gewefen. Der Gesu 
Freundſchafft und Alliantz gemacht, dann es gab) Chur - Fürft aber antwortete den 7. Julii, Diefe fen Bus 
ſchon neue Urfache zu einem Mißtrauen gegen) Dinge feyn von geringer Wichtigkeit, dann — 
dem Kayſer, wie aus des Chur⸗Saͤchſiſchen Ges] werde in der Reſormations⸗ Formul die Augſp. 
ſandten Eberhardt von der Tanne Schreiben, Conf. zum Grunde gelegt,fo,daf welcher Biſchoff 
vom 12. Jun. zu erſehen. Der Churfuͤrſt aber die darinnen gethane Offerten genieſſen wole. 
gab ſolchen Schmeichlungen Fein Gehoͤre, ſon⸗ dieſelbe annehmen müffe, wer nun dieſes tbue, 
dern ſchrieb den 20. Zul, an feine Gefandren :| werde fich weder der Jurisdiction noch des Ban⸗ 
nes 
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An.iz45. nes mißbrauchen; weicher aber weder Die Nes| den, dann er und Naves feyn bey dem Catholi⸗ An. 1845. 
formations-Formulnod) Augfpurgifche Confeff. | ſchen Theil fehr verdächtig. Burkardt fügte 
annehme, den halte man nicht für einen chriſtli⸗ Diefem bey : Er wiffe nicht, womit Granvella ums 
chen Bifchoffs doch überlaffe er es der übrigen! gehe, traue ihm auch wenig, und fey erſchreckt 
Evangeliſchen Urtheil und Schluß ; welche auch, | worden, weil die Artikel derer zu Loͤven (wovon 
wie die Acten geben, bey ihrer Meynung geblies| an feinem Ort) unter Kayferlicher Autorität und 
b& ben, dann die Schrift ift Kayferl. Majeft. nicht| Nahmen ausgangen , auch die Verfolgung in 
Handlung hbergeben worden. Indeſſen ftellte ſich Gran⸗ denen Niederlanden gar hefftig graßire. Weit 
— — vella gegen Die Saͤchſiſchen Geſandte / beſonders jedoch der Churfuͤrſt gerne fehe, daß die Schrifft 
diefer Sa; gegen Burkardt, offt gan vertraut an, und Granvellä möchtecommuniciret werden, indem 
che. machte viel Weſens, wie geneigt Kayſerl. Majeſt. die Glaubens⸗Sache nicht zu verbergen, ſo ſey 
und er zu einer Reformatlon ſey. Dieſes that er im Begriff, einen Auszug. aus der Reforma⸗ 
er zumeilen allein , zuweilen in Gegenwart des tions Formulzumachen, und felbigen Granvel⸗ 
von Naves und Baron Hoffmanns; welches laͤ im Vertrauen zujuftellen, ohne darwider zu 
alles aber, wie der Ausgang erwieſen, voller Ber ſeyn wann diefer folchen Kayſerl. Majeſtaͤt felbft 
trug und Verſtellung war, und nur zudem Ende|communiciren wolte. Dann ob wohldie uͤbri⸗ 
geſchach, damit die Evangeliſchen moͤchten zu gen Evangelifchen Gefandten die. Lbergebung 
Einwilligung in dag Concilium zu Trient bervos| der gangen Schrift mißrathen, fo konte Doch dies 
genmwerden. Weil er nun auch Wind von dies] jes unverweißlich feyn, und fey ihm endlich genug, 
fer Reformations⸗Formul befam, (dann unter|daß er feines Ehurfürften Intention erreichet. 
fo vielen Sefandten wurde nicht allezeit gar rei⸗ Er berichtet weiter, wie er nach genommenem 
ner Mund gehalten) fo begehrte er folche zu ſe⸗ Abfehied von Granvella, den von Naves nach 
ben, wovon Burkardt folgenden Bericht den] Haufe begleitet, der verfprochen daran zu feyn, 
14. Zun. gegeben : Granvella habe ihn den 8. daß diefe Reformationss Formul Kayferl, Mai. 

Sun. zu ſich kommen laffen, undin Gegenwart! felbft zukomme, damit fie beffer in diefer Sache 

des von Naves erftlich von Sequeftration des|unterrichtet werden. Dann der Kayfer fey 
Braunſchweigiſchen geredt , hernach den Dif-| täglich mit dem Pfaffens Bokf umgeben , die 
eours auf die Religions + Sache gelencket, und| ihm viel andere Dinge vorſchwatzen, es doͤrffte 
gefprochen : Er habe vorhin fehon ihn, Bur⸗ ſich aber ſchwerlich eine begvemere Gelegenheit 
Fardten, um die Reformation, Formul erfucht ‚angeben, eigentlichere Vorſtellung Kayſ. Maps 
wolte demnach hiermit auffs neue und gar ſehr zu thun, als hierdurch, Naves habe auch vorz, 
darum anfuchen,, dann Kapferl. Maj. ſey zw eis| gegeben, es ftehe der Kayfer und Pabſt gar nicht 
ner folchen Reformation, die zur Ehre GOttes wohl mit einander , dann der Pabſt habe dem 
Hereiche, fehr geneigt, und begierig felbige nach Kayſer viel bofe Stücke bewieſen woraus untene 
allen Kräfften zu befordern, deßhalben waͤre folz|fchiedliches erwachſen Eonte. . Aus. folgenden 
che Gelegenheit von denen Protefticenden nicht| Brieffen Burkardts, fonderlich vom dato 9. Jul. 
aus den Händen zu laffen , noch die verlangte| iftzuerfehen, daß er.-befagten Auszug. doch mit 
Eommunication abzufchlagen , weil fie öffters| Auslaffung der beyden Puncten von der Juris⸗ 
fic) vernehmen faffen , daß fie das Licht nicht|dietion und Bann ) übergeben, aber mit ſchleche 
ſcheuen, fondern ihre Sache gerne ver den Tag tem Nutzen. Deutlicher erklaͤret er ſich nicht, es 
‘bringen. Wo Kanferl. Maj. befinden wuͤrde laͤſt fich aber leicht fchlieffen, Daß, weil der Punct 
daß diefe Reformation zur Ehre GOttes und von Einräumung der Bifhöflichen Zurisdiction, 
Beſſerung der chriftlichen Kirchen geseiche , wuͤt⸗ der: dem Gegentheil gefallen Eonte, ausgelaffen 
den fie felbige mit groffem Fleiß befoͤrdern. worden, das uͤbrige als bekannt und verworffen, 
Doc) müfte diefe Sache um vieler Urfachen wil⸗ | nicht angenehm geweſen. Indeſſen hat man die 

ken, hoͤchſt geheim zu beyden Seiten gehalten wers! gurtliche Borfehung zu betvundern und zu * 

en, 
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fen, welche ohne Zweiffel verhindert, Daß dieſes Pfaltz, der Rede nach, nur drey Reformations⸗An. 1345: 
redliche und glimpffliche Bedencken einen Platz Puncten verlanget ‚nemlich, Daß der Artickel von 
gefunden , ja daß davon nicht einmahl tractiret) der Nechtfertigung recht geftellet, das H. Abends 
worden. Selbiges wird jedoch bey allen Recht⸗ mahlunter beyder Geftalt ausgefpendet, und die 
urtheilenden Lob verdienen, wann man die Sas| Priefter» Che verftattet werde. Auf diefem 

che nach Befchaffenheit des damahligen Zuſtan⸗ Reichs⸗Tag theilten auch auf Befehldes Chur⸗ 

des erwiegt / wiewohl GOtt ſeiner Kirchen auf] fürften die Gefandten Lutheri Buch von denen Von But! 
andere Wege gerathen, und nunmehralle Hoff⸗ Conciliis (wovon oben III. B. S. 104.) aus, wel⸗ Buch, von 
nung des an Hand gegebenen Vergleichs mit| ches aber auch einigen Evangelifehen, befonders —— 
denen Biſchoͤſſen verſchwunden, nachdem Anno denen ſo erſt anfiengen zu ihnen zu treten, z. E. das Pabf- 
1555. der Religions s Friede in Deutſchland Chur⸗Pfaltz, nichegefallen wolte, Noch groͤſ⸗ dum. 
aufgerichtet worden; esfcheinet auch nicht, daß fern Unwillen aber machte Lutheri Buch wider 

jemahle mehr daran zu gedencken fey, nachdem| das Pabſtthum, aus welchem 8. 39.40. unters 

in dem Eoncilio zu Trient, alle diejenige Puncten fehiedfichesangeführet worden. Es berichteten 
welche die Evangeliſche von denen Bifchoffen bes| aber die Chur» Sächfifche Gefandte , Daniel 

gehret, und auf deren Einwilligung ihnen die] Stibarus, ein DomsHerr zu Würgburg, Frans 
Jurisdiction auch in ihren Landen und Städten! ckiſcher Edelmann, und ein geleheter glimpfflicher 

wuͤrden eingeräumet haben , hartnäckig ver⸗ Mann , habe erzehlet , König Ferdinand habe 

worffen und verdammet worden , fo, daß von] diefes ‘Buch Lutheri wwider das Pabftthum gang 

diefer Zeit an einer chriftlichen und redlichen Ver⸗ geleſen, und davon alfo geurtheilet: Wann die 
gleichung, gleichfam der Niegel vorgefchoben| bofe Worte heraus waͤren, hätte der Luther nicht 
roorden, den Feine menfchliche Klugheit abzuftofs| übel gefchrieben. Die Geſandte fügten weiter 

fen vermag. Merckwuͤrdig ift auch, was Lu⸗ bey, andere feyn auch Diefer Meynung, und ſpre⸗ 

therus von dieſem ReformationssBedencken zul chen : Lutherus thue ihm mit dieſer Hefftigkeit 

D. Bruͤcken gefprochen. Dann als ihm diefer| mehr Schaden als ihm feine Widerſacher thun. 

iin Februario in der Kirchen zu Wittenberg ge⸗ Worauf der Churfuͤrſt diefe Antwort den 26. Des Chu: 
fagt , einige meynen, man koͤnne mehr nachges| Auguft. (Reg. E.fol.59. vol. 2.) ertheilte: »D.-fürften mu 
ben, ats in befagtem Bedenken gefehehen, habe) Martinushat einen fonderlichen Geift, der läft « 
Lutherus geantwortet = Weder er noch feine) ihm bierinnen noch fonften nicht Maſſe geben, «vontuth. 
Coliegen koͤnten von dem, was GOtt durch feis| der hat auch Zweiffels ohne dieſelben boͤſen Wor⸗ „Lefltis: 
nie Propheten von Anfang der Welt geoffenbahs| te ohne ſonderliche Urſachen nicht gebraucht, fo „Feit- 
vet, und hernach durch feinen eingebohrnen Sohn iſt er auch fonderlich twider das Pabſtthum ers « 

aus des Vaters Schoß vorgebracht , auch die) weckt, daß er das zu Boden ftoffen fol, und it « 
Apoſtel der ganzen Welt verkuͤndiget, das we⸗ feine Meynung nicht, das Pabſtihum zu befchs « 

nigfte nicht fallen laſſen oder nachgeben , masirem, wie auch nicht müglich, derohalben ihn gu« = 

auch andere fagen oder thun; Es fey unmöglich |te Worte nicht vonnöthen. Seine Meynung « 

bey GOttes Wort und gutem Gewiſſen bleiben, | ift dahin gerichtet, e8 dermaffen an Tag zu ges « 


und zugleich bey der Welt Gunſt und den Ruhm ben, daß jederman den Greuel des Pabjtthums = 


Von Me 
lanchtho⸗ 
ne und 
Bucero. 


des Glimpffs erhalten. Dieſes berichtete D. gewahr werde, und ſich dafür zu hüten wiſſe. 
Bruͤck an den Churfuͤrſten, und meldete dabey, Ss halten wir es auch bey uns dafür, der Pabft « 
Metanchthoni mißfallen gleichfalls Buceꝛi Rath⸗ fey nicht allein folcher und dergleichen ABorte, « 
fehläge, und. daß er noch eine Vergleichung mit| fondern viel eines andern und mehrern werth , « 
denen Papiften hoffe, da er doch wiſſe, wie uns| man muß aber gefchehen kaffen, was davon hin « 
glücktich fein Verſuch zu Negenfpurg gerathen.| und wieder geredet wird.« Als die Gefandte 
Man fehrieb auch Bucero zu, Daß ‚nach der Ge⸗ berichteten, wie man fonderlich das auf dem Dis 
fandten Bericht vom 29. Mart. Chur⸗Colin und] tul⸗Blat befindliche Bild gar übel — 
oͤnne, 
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An. 1545. Tonne, anbey des Graffen Wilhelm von Neuss | nicht nur Chur-Ehhn, Prag und Brandenburg, An. 1545. 
nat Brieff ſchickten, welcher bath, man moͤch⸗ die fich zu dem Evangelio bekannt , ingleichem Reichstag 
te die Dinge verbieten , Die nur groͤſſern Unwillen Hertzog Morig zu Sachfen , Nürnberg, Regen; unter fh, 
und Yergerniß erregen; antwortete der Churs ſpurg und andere Städte, ſich nicht in den Bund —*— 
fürft faſt auf gleichen Schlag: Lutherus habe |begeben, den fie mercklich hätten färcken Fonnen, queftras 
einen befondern Geift, Dahero weder fein Herr |fondern unter denen Bunds- Verwandten ſelbſt tion des 
» Better, Hr. Vater noch er ihm Maffe gegeben, |tvar mancherfey Uneinigkeit , infonderheit woi⸗ Free 
es penetrire nicht jeder feine Intention, ev Fonne | ten Marggraf Johann von Brandenburg, Hert. fden, 
deßhalben nicht darwider, wann fid) einige ein | Ulrich zu Wuͤrtenberg und die Hertzoge in Poms 
Aergerniß darans nehmen; Klagte anbey , daf |mern nichts mit der Braunſchweigiſchen Sache 
ein ſeht giftig Buch Cochlai öffentlich im Reichs | zu thun haben. Dahero Churs Sachen, der 
Math verlefen worden. Diefes ift Churfürft | Landgraf und die übrige in Dievom Kapfer tier 
Johann Friederichs Urtheil von Lutheri ſcharffer derum ernftlich verlangte Sequeftration des 
und zuiveilen grober Feder, dem viele beyfallen, | Braunfchweigifcyen twilligten , zumahl in der 
vielleicht aber treten auch nicht wenige davon ab, | Sequeſtrations Formul , die bey Hortfeder 
und redet man hier nicht von Paͤbſtiſchen Leh⸗ Tom. IL. 4.cap. 49. ſtehet, verſprochen war, 
vern , deren grimmige und zafende Eenfuren nicht | alles twas nach Einnahme dieſes Hertzogthums 
unbekannt ſeyn, ſondern von denen Proteſtanti⸗ angeordnet worden, in dem Stand zu (affen, 
ſchen. Wo dieſe an befagter Apologie des womit der Religion genug fehiene gerathen zu 
Churfuͤrſten nicht genug hätten, fondern folche feyn. Es hat aud) die Bunde » Verwandte 
rauhe heftige Worte lieber unter des Mannes) nicht nur der groſſe Haß, den ihnen der Beſit dies 
Fehler vechnen twolten, fo begehrte man mit ſel⸗ fes Landes erwecket, fondern auch die groffe Ko⸗ 
bigen nicht Darüber zu zancken, wuͤnſchte viel⸗ jten, Die auf Erhaltung und Belegung deffelben 
mehr felbft, Daß der fonftunvergleichliche Dann | gegangen , wodurch Die Einkünfte gang aufe 
fo geoffen Fleiß und Glimpff in denen Worten |giengen, zu Annehmung der Sequeftration bes 
gezeiget , als er Nichtigkeit in Anführung der wogen; Dann fie hatten, das Land bey gutem 
Gründen , und Bezeugung wahrer Theologi | Wilen zu erhalten, undein gerechtes und gliinpfe 
ſcher Prudeng , warm von der Hauptfache zu lich Negiment zu führen, die unmaͤßige Schas 
handeln war, erwieſen; Man begehret auch |gungen und andere unbillige Griffe, die Kammer 
niemand zu rathen, Daß er heut zu Tage es Lu⸗ zu bereichern, welche Herbog Heinvich zu groſſer 
thero in der Schaͤrffe der Worte nachthue; In⸗ Beſchwerde der Unterthanen aufgebracht, auf⸗ 
deſſen kan man nicht laͤugnen, daß dieſes groſſen gehoben; dahero man in der Rechnung des 154. 
Printzen, dem zumahl die groͤſſeſte Leute unter [und 1544. Jahrs befunden, daß die Jntraben 
denen Evangeliſchen felbiger Zeiten, D. Brück kaum 32000. fl. jährlich abwerffen, da Herbog 
und zuweilen Melanchthon ſelbſt, beygefallen, Heinrich mehr als noch einmahl fo vief vorhin 
Urtheil auch ſo ſchlechterdings nicht anzunehmen, daraus erpreſſet. Ob nun wohl die Bunds- 
dahero es ſicherer zu ſeyn feheinet, fich einer hars | Verwandte mit groſſer Mühe ſich dißfalls vers 
ten Eenfür zu enthalten, und darinnen zu beruhis |glichen, und der Kapfer bemeldten Sequeſtra⸗ 
gen, daß Lutheri Lehre zumahl in denen Haupt⸗ tions⸗Revers eigenhändig den 10. Jul. unter⸗ 
ſtuͤcken, nichts abgehe, ſondern dieſelbe auf fer ſchrieben, und den 18. Zul. Herhog Heinrichen 
jtem Grund beftehe, wann es gleich zu Zeiten jugeſchickt / ihım.auch befehien laffen, zu gehote 
denen Worten an Glimpff und Höflichkeit mans men, fo hat doch derfelbe dem Kayfer fehr frech 
Syandlung gelt. Bey Gelegenheit diefes Reichs, Tages| wmiderfprodhen , umd die ernftichen Befehle, fo 
der Evan: hapen die Evangelifche öffters unter fich von der |auf dem Reichs⸗Tag geftellet, und den. 6. Aug. 
—— gemeinen Sache Berathſchlagungen angeſtellt, durch den Druck gemein gemacht worden/ nicht. 
Wormſiſ. ſeyn aber nicht fonders einig gewefen. Dann —— Ob dieſes mit Vorwiſſen Er 
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Anıızas. fers gefchehen , und man auch bierinnen unter | ob fie wohl im Artickel vom Heil. Abendmahl An. 1545. 
dem Huͤtlein gefpielt, davon giengen ungleiche | irrige Mennung hegten, um deren Willen fie in 
Reden, immittelft hat fich Hertzog Heinrich das | Deutfchland fehr verhaft gerwefen. Daß andes 
mit felbft fehr geſchadet, wie S. 53. fall gemeldet | ve Fürften, die Hertzog Heinrichen von Br. vers 
werden. Das übrige,fo die Evangelifche unter ſchwaͤgert waren, feinetwegen mifvergnügt ges 
ſich zu Worms befchloffen ‚iftin dem den 7. Aug. |mefen , ift fehon angezeiget worden. Straß⸗ 
von ihnen unterfchriebenen Receß (Reg. H. fol. burg und einige andere Städte riethen zu einer 
589. num. 191.) zuerfehen. Unter andern iſt Alliantz mit Franckreich , Engelland und der 
Receß ber Demfelben diefe Erinnerung einverleibet: »Es Schweig fürnehmlich auf Buceri Antrieb. In 
tr „folle ein jeder das Volck auf denen Eanslen ers dem Betrag waren die meiften langſam, und 
A „innen laſſen, und fürfich felbft alfo haften, das |meynten bey Ablegung der Rechnungen, Chur⸗ 
„mit man fpüren möge , daß das Evangelium Sachſen und Heffen wären zu verfehroenderifch, 
„rechtfehaffene Früchte bringe, Darauf, und auf welche aber auch ihre Urſachen anzuführen wu⸗ 
„wahre Neue und Aenderung fündlichen Lebens, |ften, und die Städte hinwiederum befehuldigten, 
„würde GOtt wunderlicher Weiſe des Gegen: daß fie zur Unzeit parfam feyn. Diefes und 
theils Fürnehmen brechen.« ie befchloffen | anderes machte nicht nur Chur⸗Sachſen, fondern 
auch , daß jeder Stand von tüchtigen Männern | auch den Landgraffen (der über des Churfuͤrſten 
die Urſachen fol zufammen tragen faffen , um Langſamkeit, und wie er meynte, allzu ftarcfen 
deren Willen das Eoncilium zu Trient abzufchlas | Eigenfinn in einigen Artikeln und Ceremonien, 
gen fey,und foll felbige fo wohl als andere Sa⸗ klagte,) über den Bund verdrieflich , wie aus 
chen zu unterfuchen auf den December ein Con⸗ | beyder Schreiben zuerfehen. Ya der Churfuͤrſt 
vent in Franckfurth gehalten werden. Man war offt im Begriff, den Schmalkaldiſchen 
befchloß weiter eine Geſandſchafft, zu Befürdes Bund, deffen Termin in das 1546. Jahr fie, 
zung des Friedens, zwifchen Frankreich und En; |aufzuheben, indem er das Vertꝛauen hatte, GOtt 
gelland, abzufchisfen, von welcher S. gr. einige werde für die wahre Rehre und fein Wort fehon 
Nachricht fol ertheilet werden. Die Ulmer, ſorgen, wie er auch Anno ı 530. gethan, da doch 
Memminger und die zu Schwaͤbiſch⸗Hall klag⸗ damahls ihrer wenige, fo noch nicht alliirt was 
ten auch über ihre Päbftifche Nachbarn, welche Iren , die Evangelifche Lehre befannt. Der 
ihnen um der Religion willen, aufdenen Dürfs | Landgraff aber fchlug andere Mittel vor, beſon⸗ 
fern viele Befchiwerung machten. Und die Ef; |ders diefes: Daß Chur⸗Sachſen mit ihm und 
linger klagten aufs nene hart wider Hertzog Ulri⸗ Hertzog Moris fich in eine fehr genaue Alliantz 
chen von Würtenberg Berfolgungen. Diefen |einlaffe, und die übrige fahren lieſſe, ſolches auch 
und andern Dingen hat man durch Rath, Ges deſto cher zu erhalten, fehickte er Dem Churfuͤr⸗ 
fandfchafften und Schreiben, fo viel man Fonse, |ften Hertzog Morigen den 25. Mart. zu Dreß⸗ 
begegnet, den datirtes Schreiben zu, deffen merckwuͤrdiger 
— 8. LI. Waͤhrenden Reichs⸗Tag gu Worms Inhalt dieſer iſt: Er erkenne ſowohl ats andere H Merk 
ter denen MUrde an einer neuen Alliantz gearbeitet, wovon | mit Betruͤbniß, Da die Zeiten je mehr und mehr den —* 
Bundes» bier eigentliche Nachricht folget. Der Schmal⸗ | gefährlicher werden, und Durch des Teuffels Ein, —5** 
— kaldiſche Bund hatte wohl feinen Nutzen, aber | geben unterſchiedliche Dinge den Lauf des Wor⸗ nalanß 
z. u. auch ſeine Beſchwerden, zumahl es unter denen tes GOttes zu hindern erdacht werden, daß zu 
224. & ada. Bunds⸗Verwandten oͤffters Uneinigkeiten gab. ſorgen, man moͤchte dieſe endlich zu Wercke rich, 
—* 52368. Dem Churfuͤrſten zu Sachſen mißfielen an dem ten, doch hoffe ee von GOTT eine nachdrüicklis 
£andgraffen viel Dinge, befonders daß er fo hitzig che Vertheidigung der Wahrheit , auf deffen 
mar, amd die Sachen mit gervaffneter Hand Huͤlffe die hoͤchſte Hoffnung zu ftellen fey. Die 
auszuführen, fich fogeneigt bezeuget , und mit | Strittigkelten des Kayfers und Königs Ferdis 
denen Schweigern ſich in Bund einlaffen wolte, nandi mie denen Proteftanten feyn befaunt, bes 
: ſonders 
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An. 1545. ſonders die wegen der Kirchen⸗Guͤter, und ob re, wider den Tuͤrcken Huͤlffe leiſten / un zu Haus An. 45. 
gleich hiezwiſchen einige Vergleichungs⸗Mittel, | fe vor denen ‚Die ſich Chriſten nennen, nicht ficher 
wiewohl gar ſchwerlich fich finden möchten , ſo ſeyn. Erhalte auch, zu erweifen, daß die Evan⸗ 
fey Doch der Zwieſpalt zwiſchen Dem Pabſt und | gelifche nichts als GOttes Ehre und fein Wort 
denen Evangelifchen, fo wohl der Lehre als Kir⸗ fuchen, fuͤr rathſam, daß man nicht allein jeders 
chen⸗Guͤter halben dermaſſen befchaffen, daß fol | man Frieden anbiete, ſondern auch Vorſchlaͤge 
cher allein von GOTT Eonne gehoben werden. | thue, man wolle die Kirchen - Güter, befonders 
Hierzu komme die Tuͤrcken⸗Gefahr, welche bey⸗ | die Bifchöfliche Einkünffte, zu gemeinem Nutzen 
den Theilen eben fo ſchwer auf dem Halfe liege. |vertvenden. Beſorge Doch dabey , die reiche 
Er zwar, ober wohl noch ein junger und nicht all Prälaten, twelche mehr um ihrer Güter als Aem⸗ 
gu erfahrner Fuͤrſt ſey, halte dafuͤr, man folte vor| ter willen Geiftliche Heiffen, dörfften an nichts 
allen Dingen dem Tuͤrcken widerſtehen, Der we⸗ fchwerer gehen , als wann fie auf den Fuß der 
der die Religion noch Fürfien» Stand dulden erſten Stiftungen reducirt würden, zugefehtveis 
Eonne; Dann von dem Türcken habe man einen | gen, daß fie folten GOttes Wort lehren, welches 
langwuͤrigen Krieg zu vermuthen, weil diefer Die | fie laͤngſt hintangefegt, wie er dann auch nicht 
Chriſten nicht in Ruhe laffe,, und diefe von der | wifle, ob fie ſolches in vorigen Zeiten , darinnen 
Macht nicht ſeyn, ihn zu entkraͤfften. Vieleicht | die Bißthuͤmer geftifftet worden, gethan. Zivar 
mache Diefe gemeine Gefahr viel Anfchlage des zweiffle er nicht , daß folches die Evangeliſche 
Gegentheils zu nichte. Er hoffe auch, wo Die laͤngſt bedacht und vorgefehlagen, es koͤme aber 
Sache zu einem offenen Kricg kaͤme, daß der dennoch nad) nochmahliger Berathfchlagung 
gröfte Tpeil von Deutſchland für das Evangelis| aufs neue geſchehen. Endlich entfehufdiger er 
um ftehen, und fic) von dem Pabſt und feinen ſich wiederum, daß er als ein junger Fürft, dem 
Elienten nicht werde verführen und unter das | Randgraffen, einem Elugen erfahrnen Fürften, 

Joch ftecken laffen. Wenigſtens wolle er, was | feines Hergens Gedanken eröffnet. Allein dies 

zur Ehre GOttes und feines Worts und deſſen fes waren Feine unverjohene Gedanken, auffer 
Erhaltung dienlich, wie einem Cpriftlichen Prin⸗ dem was von denen Bißthuͤmern erinnert ward, 

Gen gebühre ‚nichts unterlaffen , vielmehr all fein | welches die Cvangelifche längft bedacht, und viele 
Vermoͤgen getvenlich beyfegen. “Dann wo verlanget, aber für unmöglich erachtet worden, 
EhursSachfen, der Landgraf, er (Hertz. Mori) | geftalten auch Hergog Morig ſelbſt feinen Zweifs 

und vieleicht noch einige andere, mit gleicher Aufs| fel kund giebt. Der Churfürft hat nach Uber⸗ Dem@hur- 
richtigkeit ihee Aufferfte Kräfften dasan fehten,|legung Diefes vom Landgraffen an ihn gebrachs fen wi 
einig miteinander twären , und die Verträge feſte ten Vorſchlags nicht geringe Schtwürigkeiten Fe or⸗ 
hielten, ſo doͤrffte vielen der Kuͤtzel, die Evangelis| befunden zu haben geglaubt, welche ihn von dies nicht ge: 
ſche anzugreifen, vergehen. Die Kirchen⸗Guͤ⸗ fer Trippel» Alliantz abgeſchrecket; Nemlich er fallen. 

ter koͤnte man entweder auf den Türcken Krieg: hat, wie die vorhandene Berarhfchlagung giebt, 
verwenden, oder eine andere Weiſe Damit vor⸗ angemerckt, daß erin allen Berathſchlagungen, 

nehmen , wodurch die Befchuldigung eines Pri⸗ von diefen bepden als Schwehr und Eydam 
vat⸗Nutzen wegfiele. Erbiete fich demnach dem | würde überftimmet werden, beforgte dabey der 
Landgraffen zu einer Verbuͤndniß, wovon weites Landgraff möchte feine Privat ⸗ Sachen, deren 

ve Berathfchlagung vorzunehmen ware. In⸗ er nicht wenig hatte, mit in den Vertrag mens 

deffen wolle er feinen nach Worms gehenden Ge⸗ gen/ und felbige Dadurch in Sicherheit, zu groſ⸗ 

fandten befehlen, bey Kayſerl. Majeft. forgfältig| fen Koften und Gefahr der Berbundenen, fegen 

um den Frieden anzuhalten, und zu verſchaffen, | wollen, hielte auch Davor, die Steittigeiten, fo 

daß fich die Proteftanten von des Gegentheils Hertzog Morig mit ihm habe , müften zuvor aus⸗ 
Practicken nichts Boͤſes zu verfehen haben. gemachet werden. Demnach wolte er, Hertzog 

Dann das erkenne er wohl, daß es undienlich waͤ⸗ Moritz folte denen Schmalkaldiſchen Bundes, 
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An, 1545. Verwandten wenigſtens ſo ferne beytreten /daß |richter) etwas ausgeſchwatzt, von dem Haß, den An. 1545. 
er mit ihnen die Religion gemeinſchafftlich vers] fich der Churfuͤrſt bey dem Kayſer zugezogen, und 
theidige, wann ihm aber der gewoͤhnliche Bey⸗ der Gnade des Kayfers gegen Hertzog Morigen, 
trag mißfiele, moͤchte er die Erb-Berbrüderung| wovon ins fünfftige viel zu hoffen ftunde. Was 
zroifchen Sachfen und Heffen beobachten, und! diefes gervefen, hat der Erfolg klar gemacht, 
mit feinem Hn. Bruder Augufto darauf ſchwoͤ⸗ Man vernahm auch aus deffen Reden, daß der 
ren. In dieſer war insgemein verfehen, daß ei⸗ Hergog das Concilium zu Trident nicht vers 
ner dem andern folte Huͤlffe leiften. Ob nun] worffen, und Huͤlffe wider den Tuͤrcken leiften 
wohl der Landgraf Zeit und Ort zu fernerer| erde. Indeſſen hat Hertzog Mori, ob er 
Handlung zu benennen verlanger, auch feine) wohl zu dem Schmalkaldifchen Bunde nicht ges 
Vermittlung in der Strittigkeit mit Hergog| treten, auch deffen Geſandten bey denen Berath⸗ 
Morigen anbot , fo entfchuldigte fich doch der) fchlagungen der Evangeliſchen fich nicht eingefuns 
Ehurfürft den 12. April, mit Vermelden, diefe| den, noch ihren Klagen und Begehren vor dem 
Sache muͤſte durch Austräge ausgemacher wer⸗ Kayſer beygetreten, dennoch den Landgrafen vers 
den. Diefes mißfiel dem Landgrafen, wie deſ⸗ fichert, Daß er, wo wider die Evangelifche Lehre 
fen Schreiben vom 28. April giebt, Darinnen er) folte Gewalt vorgekehret werden, mit anfehnlis 
dem Ehurfürften vorwarff, daß er geringe Pri⸗ chen Trouppen fich einfinden wolle. Doch 
vat- Handel der gemeinen Sache und GSichers| wurde diefes fo geheim nicht gehalten, daß nicht 

Beflerion heit der Religion in allen Landen vorziehe. Dies| der Hertzog dadurch bey dem Kayſer verdächtig 

FE fes ift ein ſehr geroaltig Erempel , wie auch gemacht worden. Er machte auch mit dem 

fromme und kluge Fürften aus guter Abficht| Churfürften eine gemeime Sache rider die Bir 
zu Zeiten vergebene Rathfehläge führen, noelche| fehöffe zu Mörfeburg und Meißen, welche Ses- 
groffen Schein haben, und doch nicht zur Erfül-| ion und Votum auf dem Reichs⸗Tag prätens 
tung fommen, ob wohl niemand Teichtlich pene⸗ dirten, wornach auch Zulius Pflug wegen des 
triren und urtheilen Ban, woran Die Schuld liege. | Stiffts zu Naumburg ftrebte, wie er dann mit 
Es fihiene wohl, der Landgraf habe hierinnen| dem Churfürften den 29. April einen Befehlan 
fehr heylſamlich gerathen, umd dag durch ſolchen benderfeitige Gefandten unterfchrieb, darinnen 
eg der Ehurfürft des Ungemachs, darein er) ihnen befohlen worden, die Landsfuͤrſtliche Ho⸗ 
zwey Jahre hernach gerathen, und worzu nicht heit über bemeldte Bißthuͤmer zu behaupten. 
wenig geholfen, daß fich Hertzog Moritz zu dem Der Koͤnig in Engelland wolte auch aufs neue Des Engli 
Kayfer gefchlagen, Haste Eonnen überhoben blei⸗ ſich mit denen Evangeliſchen ineinen Bund ein, fen © 
ben. Wann aber der Ausgang recht erwogen laffen, geftalten am Ende des vorigen Jahrs Der Handlung 
roird, fo fichet man viel, welches GOttes allwei⸗ vorhin ernante Chriſtoff Mont bey dem Land mit denen 
ſem Nach zuzuſchreiben. Dieſes iſt wohl maͤn⸗ grafen ankam, und im Nahmen feines Könige —— 
niglich befant, daß wann der Churfuͤrſt ſich in eine Alliantz antrug. Dieſer redete auch viel, 
dieſe Trippel-Alliang begeben, Hertzog Moritz wie ſehr hoͤflich der König die Elevifche Princess 
mit ihm wäre, allem Anſehen nach, ruiniret wor⸗ ſin traetire, fo daß er fie wie eine liebe Schweſter 
den. Diefen aber bat GOtt vorbehalten, und| halte, ihr einen groffen Staat halte, üffters von - 
mit folchem Muth und Kräfften verfehen, daß er der Jagd etwas aus Hoͤflichkeit zufchicke, wegen 
Kapfer Caroli zu: weit gehende Begierden bre-) ihrer Geſundheit fich forgfältig bezeuge, und ihe 
chen, und der Religion Ruhe verfchaffen konte. wann fie Eranck fey, feine Leib-Medicos zufchis 
Es geben auch die Acta, daß Hergog Moritzen cke. Die einige rfache der Scheidung fey ges 
Befandte zu Worms, denen Kayferlichen Minis] weſen, weil dem König unmöglich gefallen, ihr 
ſtris allzuviel Gehör gegeben. Dann Earlerig| ehelich beyjuwohnen, worzu des Parlaments 
hat zu £eipsig (wie Dodt. Brück aus Camerarii) Schluß von folder Ehe-Scheidung gekommen. 
Schreiben an Melanchthonem den ı 1. Jun. be⸗ Srummtellen habe der. Haß einiger Groſſen um 

den 
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\n 1545. den Hals gebracht, und weil er unfuͤrſichtig fich |that er, als Franckreich erſucht, den Frieden ziel An. I545- 
vernehmen laffen, er erwarte Die Zeit, da er dem, ſchen ihm und Engelland zu fifften, dann auch Sie 
der fich wider Die Reformation fege, den Degen] diefes ſchob er, den daraus entfpringenden Daß pierenge: 
im Leib umkehre, wodurch, wie Die Richter ges| und Unkoſten zu vermeiden, auf die Bunde, id 
glaubt, der Koͤnig gemeynt geweſen. Bares Verwandie. Diefe befchloffen deßhalben eine —— 
ſey auch ſelbſt an feinem Untergang ſchuld, weil Geſandtſchafft abgehen zu laffen, welche zwar 
er wider den Bifchoff von Wincheſter fich zur | erft am Ende des Jahrs vor fich gieng, billig aber 
Unzeit heraus gelaffen. Burckardt und Myco⸗ hier zu erzehlen iſt. Nemlich / es hatteder Konig 
nius haben ſich, da ſie als Geſandte in Engelland in Franckreich durch die in dem Friedens⸗Schluß 
geweſen, in Diſputationes von der Religion mit dem Kayſer geſchehene Einwilligung in das 
eingelaffen, welches fie nieht haͤtten thun ſolen, Concilium zu Trient denen Evangelifchen viel 
und wäre beffer geroefen , man hätte Melan⸗ geſchadet, wolte indeffen dennoch für ihren 
ththonem und Bucerum geſchickt. Dieſes Freund angeſehen ſeyn; dahero deſſen Geſand⸗ 
communieirte der Landgraf mit Dem Ehurfürs\ten auf dem Reichs⸗Tag zu Worms ſehr 
ſten. Bucerus erwiefe fich auch geſchaͤfftig, betheuret, daß ſich die Proteftanten von ihrem 
indem er vorgab, der König habe gleichwohl viel! König nichts Widriges zu befahren haben: in 
gethan,indemn er des Anticheifts Dominat in feis das Eoncilium zu willigen, haben ihn Die Pros 
nem Lande abgefehafft, die Abgoͤtterey bey dem | teftanten felbft gendthiget, indem fie dem Kayſer 
Bilder⸗ und Reliquien⸗Dienſt geringert / Die | wider ihm Huͤiffe geleiftet, weil er nun in denen 
Mönchereh abgethan, und die Ehrifkliche Lehre | Miederlanden, Stalien, an denen Grängen von 
von vielen Irrthuͤmern gefänbert, auch die Cere⸗ Spanien und von Engelland zugleich angegrifs 
monien beffer eingerichtet, und felbige fein erklaͤ⸗ fen worden / als habe er di age, 
ven laffen. Er erkante zwar wohl, daß dieſes ſo gut fie zu erlangen gervefen, annehmen müffen, 
zu dem rechten reinen Chriſtenthum noch nicht | weil er aber jego vernehme,daf denen Proteſtan⸗ 
‚genug fey , indeffen fey noch Fein auslaͤndiſcher | ten dasQrientifehe&oneitium verhaft fey,fo wolle 
König näher getreten: (Schweden und Däns |er Fleiß anwenden, daß «8 ihnen nicht ſchaden 
nemarck muß ervergeffen Haben) er rühmere auch |folle, wie er dann auch der Zeit Beinen Sefandten 
Montium, als der nun zwey Jahr die Theologie nach Trient gefehickt, und nimmermehr dem 
in Deurfchland ſtudirt, Doctor werden, und gut | Rayfer wider fie Hülffe leiſten werde. Dieſes 
Evangelifch ſey. Es haben aber dieſe Dinge | haben die Hefifchen Gefandte aus dem Muns 
den Ehurfürften wenig bewogen, wie deffen Ants | de des Franbofifehen ihrem Principal, und dieſer 
orten vom 25. May und 20. Zul. geben. dem Ehurfürften berichtet. Der Churfuͤrſt 
Dann er bielte den König in England voreinen| aber tranete dieſen Worten twenig, und weil er 
Feind der Evangelifchen Lehre, der nichts bey der | eine Copey des zwiſchen dem Kanfer und Franck⸗ 
Reformation gethan, als daß er fich zum Haupt|reich gefehloffenen Friedens bekommen, ſtaͤrckte 
der Kirchen anffgetvorffen, worzu er Doch nicht ihn folche in der Meynung, daß dieſe beyde Pos 
beruffen fep, indeffen rechtfchaffene Ehriften vers) tentaten toider die Proteſtanten ihre Macht vers 
folge, fehandlich lebe, und in allen Dingen nur | einigen werden, dann es waren in ſolchem Fries 
fein Intereffe ſuche, wie aus derin Sachfen ab⸗ den die gehorfame Deutſche Fürften eingefchlofs 
geordneten Geſandtſchafft offenbahrfey, Dahero |fen, für folche aber wolte man die Evangelifche 
koͤnne er fich nichts gutes zu ihm verfehen,fey auch |nicht halten. Deßhalben befahl er den 25. 
jeßo nicht Zeit, da der Schmalfaldifche Bund zu Yun. feinen Gefandten zu Worms, daß fie 
Ende gehe, fich mit Ausländifchen einzulaſſen. Sleidanum (den die Bunds⸗Verwandte das 
Endlich aber, als man ihm öffters deßhalben ans mahls an ſtatt Vaverbuͤllers unter einer Gage 
gelegen, hater die Sache an den Fünfftigen Con⸗ von 100. Fl. angenommen hatten) diefes Fries 
vent der Evangelifchen vertiefen, Ein gleiches | dens,Inftrument felten ins Deutſche überfegen 
Pppppppz3 laſſen: 
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Der Prote⸗ 
ſtanten Ge⸗ 


findrchaffe Engelland, doch mehr aus der Bunds⸗ Ver⸗ 
offen wandten als eigner Meynung, willigte. 


Frandr. 


und Eugel⸗ 
land einen von 
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— — — — — — — — — — — ——— —— — 
aſſen damıt aden dieſe Rathſchlaͤge kund wuͤr⸗ in Engelland genau auskundſchafften und den An. 1545 
den. Nichts deftominder war der Landgraf| Frieden in Stille ſchlieſſen, und ſich nicht hindern 
zu einer Allians wit Franckreich geneigt, dann | laffen, daß der König an den Kayfer Gefandten 
Eardinal Bellajus ſchlug folche dem von Heffen | gefchickt, dann diefe Haben nur eine General⸗In⸗ 
nach Franckreich gefehichten Baumbach twieder, | ftruction,denen ‘Proteftantifchen Geſandten aber 
um vor. Der&yurfürft aber widerfegte ſich, ertheile er Special⸗Vorſchlaͤge, darüber mit 
amd bezeugte feinen Miffallen in einem Schrei⸗ Engelland zu tractiren, felbige waren diefe: Ein 
ben vom 29. Nov. an den Landgraffen, darin) Stillſtand der Waffen und daß Engelland Bou⸗ 
er Lutheri Rath anführte , den er vor diefem | logne in bie Hände der Proteftanten biß zu voͤl⸗ 
Ehurfürft Johanni gegeben. Mit geofferem | ligem Friedens. Schluß fielen folte, oder dag 
Linvillen verwarf er die Altiang mit Engelland, | Engelland diefe Stadt behalten folle, biß Franck⸗ 
wiewohl er endlich in die Geſandtſchafft zu einer | reich die Schulden mit Intereſſe und Unkoften, 
Friedens, Handlung zwiſchen Franckreich und worüber die Proteftivende erfennen folten , abs 
trage, und daß zwiſchen des Königs Pringen und 
Die|der Königin in Schottland Prinzefin, (welche 
Gefandten nach Franckreich waren Chriſtoff / beyde noch Kinder waren) eine Heyrath ſolte auf 
Fenningen Wuͤrtenbergiſcher Rath, der auf diefe Weiſe geſchloſſen werden, daß die Prin⸗ 


Gricden zu dieſer Reiſe ſtarb, D. Johann Bruno Widbrus |jefin in einem Schottlaͤndiſchen Schloß unter 


f ifftt n. 


c£er (den man D. Hanf von Metz hieß) und Jo⸗der proteſtirenden Fuͤrſten Wache und Vorſor⸗ 


hann Sturm, Rector der Schule zu Straßs|ge folle erzogen werden, biß fie mannbar werde. 


—— 
turmen 
Relation 
von dieſer 
Geſand⸗ 


ſchafft. 


burg: nach Engelland, Ludwig von Baumbach, Dieſes geſchach Nachts den 20. Novemb. und 


Heßiſcher Marſchall und Sleidanus. Chur⸗ 
Sachſen hat von ſeinen Leuten niemand darzu 
verordnet, dahero die Acta dieſer Geſandtſchafft 
In dem Weymariſchen Archiv nicht befindlich, 
wohlaberliegt Reg H. f.670.n.209. ein Schrei⸗ 
ben von Johann Sturm an den Straßburgis 
fehen Ammeifter Jacob Sturm vom 10. Der. 
diefes Jahrs Diefes Inhalts. Als fie nach Ca⸗ 
fe Eommen, haben fie mit dem Königlichen Eng⸗ 
fifchen Secretario Paget den 20. Nob. zu Nacht 
gefpeift, und ſeyn darauf in Franckreich gereift, 
doch nicht auf Monefterote, fondern auf Ardres 
um mehrerer Sicherheit woillen , weil man fie 
dreymahl vor denen Kayferlichen gewarnet. 
Selbige Nacht fey laPlanche einer vem Frans 
coͤſiſchen Hoffe mit Schreiben von Longovall 
an ihn und D. Hanßen zuihnen gekommen, wor⸗ 
aus fie erfehen, daß es dem König lieber waͤre, 
den Frieden durch die Proteftanten als Durch Die 
Kayferlichen Gefandten zu tractiven, ingleichem, 
daß der König bereit fey, mit denen Proteftanten 
fich ineinen Bund einzulaffen, worein auch En⸗ 
gelland nach gefchloffenem Frieden, zu ziehen waͤ⸗ 
ve. 
gegeben, es müften aber die Gefandse den Konig 


Diefen Rath habe des Koniges Maitreſſe 
dem Pabſt zu vergleichen, und werde der Pabſt 
in 


ward Tags darauf von Frarineo, den der Koͤnig 
am fie fehickte, beftätiget, Der auch Schreiben von 
Eardinal Bellajo an Sturmen und Sleidanum 
mitbrachte, weßhalben Sturm eilend nach Ca⸗ 
fais zurück gieng, und dafigem Gouverneur Cob⸗ 
ham und Paget diefe Vorſchlaͤge, wiewohl nur 
unter feinem rahmen that, die fie auch nicht uns 
gerne zuhören ſchienen. Wie nun die Frangos 
fifche Gefandte zu Ardres und der Englifche Bis 
fchof zu Durham in Salais ankamen, wurden im 
Felde ziwifchen Boulogne und Ardres Zelten 
auffgefchlagen, und kamen die Gefandte beyder 
Könige, wie auch der Proteftanten den 26. Nov, 
zufammen, wobey Sturm mit einer Lateinifchen 
Dede fie zum Friede ermahnete. Allein die 
Königliche Geſandte hielten hernach miteinander 
ohne Zuziehung der Proteftanten Confereng, 
doch haben die Frantzoſen nicht verhalten, was 
darinnen vorgangen, die Engelländer aber hiel⸗ 
ten mehr hinter dem Berg. Indeſſen bat fich 
Sturm gegen Paget den 30. Nov. defhalben 
beſchwehret. Dieſer aber ſprach unter ans 
dern: Sein König ftehe mit dem Kayfer in gu⸗ 
tem DBernehmen, er fey auch im Werck, fich mit 
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An. 1545. in allen Stücken weichen, wann nur der Künig | daß zroifchen Engellsund Schottland auch Fries An 15 45. 
fich nicht mehr das Haupt der Kirchen nenne. | de gemachet würde, Fraxineus war auch zu⸗ 
Der Biſchoff machte auch viel Difficultaͤten gegen, der denen Proteſtanten nicht ungeneigt zu 
wegen der gethanen Vorſchlaͤge, und ſprach, er feyn fehiene, und ohne des Cardinals Wiſſen 
Hlaube, dieſelbe Eommen von denen Fransofen | durch die Maitreffe des Königs und Longovall 
ber. Bald darauflieffen la Plancheund Fra⸗ an einem Bund zroifchen dem Koͤnig und denen 
Fineus Sturmen nach Ardres kommen, mit Vers | Proteftanten arbeitete. Den7. Decemb. hat⸗ 
melden, der König habe fich von dem Eardinal| te Sturm bey dem König Audiens, und ward in 
Touenen andern laffen, twolle Die gedachte Vor⸗ Gegenwart Frapinei gnädig angehört. Er wil⸗ 
fehläge nicht durch die Proteftanten, fondern feis| ligte auch in die Uberlaſſung Boulogne, und ers 
ne eigene Gefandte thun laſſen, doch koͤnten fie,| Flärte fich wegen Schottland wohl, befahl ihm 
wann fie molten, in ihrem Nahmen davon mit| dabey, die Proteftanten feiner-Affection zu vers 
denen Engelländern handeln , nur daf fie den | fichern, und daß er weder dem Kayfer noch Pabft 
Punet von der Schottifchen Prinzefin auslafs | wieder fie zufallen, noch dag Concilium annchs 
fen. Manche wieſe auch die Königliche Ordre men werde, two nicht alle Reichs⸗Staͤnde, und 
vor, worinnen ein Theil von befagtem, und et⸗ nahmentlich die Proteftirende, darein willigen > 
mas von einer Allians mit denen Proteftanten) von der Verbuͤndniß redete er nichts, und ftund 
gemeldet war. Die Fransofen fägten ferner, | Cardinal Tournon und-der Admiralnicht ferne, — 
ihr König habe einen Stillftand auf ein Zah | weil auch Sturm wegen einer Alliang Feine Ins 
zwiſchen dem Kayfer und Türcken zuwege ger | ftruction hatte, und nicht wuſte, was dißfalls die 
bracht, und würde folchen auf mehr Fahre ges| Proteftanten gefinner feyn möchten, ſchwieg er 
bracht haben, wo nicht der Tod feines Pringen | gleichfalls davon. Endlich erfüchte der König 
des Herkogen von Orleans folches verhindert. | Sturmen, er möchte felbft zudem König in Ens 
Diefes gab anche Gelegenheit, den Nutzen | gelland reifen und die Sriedens-Handlung forte 
der Freundſchafft feines Königes mit dem Duͤr⸗ fegen. Diefer verfegte: er werde noͤthig has 
cken herauszuftreichen. Von dem Concilio zu] ben, daß ihm Fraxineus zugegeben werde, allein 
Drient ſprach er, fein König habe feine Geſand⸗ der König antwortete; er traue Sturmen ge⸗ 
ten zurück berufen, weil er,unerachtet der Köy-|nug. Die Königin von Navarra ließ ihm ſel⸗ 
fer auf defien Fortgang ſtarck dringe, darein| bigen Abend ſagen: Die Sache ftehe wohl,und 
nicht willigen wolle, daferne nicht alle Deutfche | laffe fie fich felbige neben der Maitreſſe angeles 

Fuͤrſten, mithin auch die Evangeliſche, darein | gen feyn. Den 9. Der. ftellte Touenon und 
willigen. Den 3. Decemb. hielten D. Hanf | der Admiral Sturmen diejenige Artickel zu wor⸗ 

von Metz und Sturm mit denen Frantzoſen zu innen des Koͤniges letzte Erklaͤrung enthalten 
Ardres Conferentz, darinnen beſchloſſen ward, war, die aber die Proteſtanten allein in ihrem 

der letztere ſolle mit Fraxineo auf der Poſt zu dem Nahmen vortragen ſolten. Sturm wardihers 
König reifen, und wegen der Friedens-Hand- | nach nochmahls zum König hinein geführt und 

dung feldft mit ihm handeln. Er kam demnach gefragt: Ob er etwas dabey zu erinnern hätte ? 

den 5. Dee. bey Hofe an, fpeifete bey Cardinal als er nun etwas erinnert, willigte der Koͤnig 
Tournon zu Nacht, und berichtete in Gegen: | darein, und wiederholte, was ertwegen der Pros 

wart eines Königlichen Secretarii wie weit man | teftanten den 7. Decemb. geredet. Diefes ift 

mit Denen Engelländern kommen, mit Benfü- | Sturmens Bericht, welcher am Endeden Rath 
sung , daß ihnen denen Proteftantifchen Ges! giebt, die Proteftirende möchten dem Konig 
fandten düncke, man koͤnte Boulogne dem König ſchrifftlich Danck fagen. Dem Lefer wird dies Keane 
in Engelland, der fich mit Eroberung diefes Drts | fe Nachricht nicht mißfallig ſeyn weil ſich daraus Sad, 
eine Ehre mache, folangetaffen, biß Franckreich | nicht wenig von der Art des Frangofifchen Ho⸗ 


ihm eine gewiſſe Summa Geldes bezahle, und fes und deffen argliftigerl Handlung mit nn 
107 
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An.i45. Proteſtanten ſchlieſſen laͤſt, es iſt auch ſolche we⸗ Proteſtation/ und Damit er von feiner gewohnten An- 1545 
gen Sturmen ſelbſt merckwuͤrdig, als welcher Verſtellung nicht gar abweichen möge, noch mit 
ein Schulmann war, und ſich doc) in diefer Hoch» | genauer Noth jurücke gehalten. Dem Erb⸗ 
roichtigen Sache weißlich auffgeführet, auch von| Marſchall von Pappenheim nahın der Kayferlis 
dem König und denen Groffen an deſſen Hofe che Stameifter den Himmel, worunter der 
geehret worden. Man Ban ferner den Unters| Kayfer den Einzug hielte, weg, der ihm doch von 
feheid damahliger und jegiger Zeiten daraus abs| Alters her gebührere. Und obgleich der Kayfer 
nehmen , weil man damahls fo wenig Leute ger| verfprochen, ihm ſolchen andertveit zu erſetzen wie 
habt, die bey Ausländern wegen der Sprachen | auch Sporteln, welche von denen Belehnungen, 
haben Fonnen gebraucht werden, daran igo kein die in dem Kapferlichen Zimmer gefchahen, und 
Mangel ift. Steidanus hat mas weniges] nicht bezahlet waren, zu reichen fo findet fich doch 
L. 16. p. 478. hievon gemeldet, und angemers| nicht, daß esgefchehen. Ja als er die Unkoſten 
cket, daß endlich diefe Geſandſchafft fruchtloß]| die ihm von Alters her zu feinem Unterhalt auf 
abgelauffen, und die Geſandten den 6. Jan. nach dem Neichs- Tag gebühreten, begehrte, befahl 
Hauſe gekehrer. Der König in Engelland hat| man ihm, daß er erweiſen folte, daß ihm folche in 
ihnen vieles von dem inftehenden Krieg wider Die | Abwefenheit Chur-Sachien gebühren : welches 
Proteſtanten entdecke. Ob aber gleich da, er für ein Geſpoͤtte anfahe. Die Niederländis 
mahis diefe Handlung” der Proteftirenden‘, ſo fehen Stände wurden Durch die Kayferliche Raͤ⸗ 
wohl als die der Kayſer um felbige Zeit vornahm, | the genoͤthiget zu verfprechen, daß fie eine ſchoͤue 
pergebens tar, fo hat fich doch bey dem hernach | Armee auf ihre Koften unterhalten wollen theils 
im Junio Anno 1546. gefthloffenen Frieden ges wider den Türcfen, theils rider die Widertaͤuf⸗ 
riefen, daß der Proteftanten Arbeit etwas beys| fer, wie man vorgab, in der That aber wider Die 
getragen, wovon Burnet nachzufchlagen, Hiſt. Eutheraner. Dann die Spanierrühmten fich, 
Ref. Ang]. L.1.p. 182.186. L. 11.13. laut einer geheimen Nachricht des Kayferlichen 
Mancher⸗ 8, LI. Gleichwie nun die Evangelifche durch Raths Niclas von Eonrik, (deflen Bruder 
— diefe Geſandſchafft vieles von bevorſtehender Eraßmus von Conritz, Ehurfürfilicher Rath 
dan Gefahr erfahren, alſo ward auch ſolche Durch ans | war) fie wolten nicht nur Deutſchland, ſondern 
wlefener dere Wege je mehr und mehr, wie argliſtig man auch den Pabſt dem Kayſer unterwuͤrffig, und 
Fr fie gleich zu verbergen fuchte, Fund, ja auf dem dieſen zu einem vechten vollkommenen Kapſer 
Anftalten Meichss Tag felbft gab fich die Abneigung des machen, Thanne, welchen der Churfürft we⸗ 
wider fie- Kayſerlichen Gemüthes bloß. Es hatte fchon|gen der Eflinger an Hertzog Ulrichen geſchickt, 
rd 20. Jahr in der DominicanerStiechen zu Worms | berichtete den 31. Auguft. er habe aus Ztalien 
566.19. zz ein Eoangelifcher Prediger geprediget, als aber | Nachricht : daß im nächften Jahr der Kapfer 
der Kayfer allda ankam, fehlete esnicht viel, daß gang geroiß ſamt dem Pabft, den Churfuͤrſten 
der Stadt diefe Wohlthat waͤre entzogen wor; | und deffen Bunde, Berwandten angreiffen vers 
den. König Ferdinand verborh auch ſeinen de. Es fey auch die unmittelbahre ReihsRits 
Reuten fehr ſcharfſ, Die Eoangelifche Predigten, |terfchafft in Francken Schwaben und am Rhein 
welchein denen Quartiren der Geſandten gehals | zuſammen beruffen, und ihnen hinterbracht wor⸗ 
ten wurden, nicht zu befuchen. Hingegen hat |den, Die Proteſtirende gehen Damit um, daß fie 
ein Italiaͤniſcher Mönch, welcher Kayferlicher |alle Bißthümer vertilgen, zu groffem Nachtheil 
Hof Prediger war, öffentlich auf das greulichfte| des Adels, welcher faft allein damahls Die Präs 
wider die Evangelifchen loß gezogen, als diealle laturen und Canonicate beſaß. Ein aleiches 
mit Feuer und Schwerdt auszureuten twaren. trage Graf Reinhard von Solms und Georg 
Der Kayfer hatte fich auch fhon vorgenommen, Ißlung denen Reichs⸗Grafen vor, und fuche ih⸗ 
Sulium Plug mit dem Stifft Naumburg zu nen den Argwohn zu benehmen, daß der Kayfer 
belehnen, und ward durch Burckardts ſcharffe Deutſchland unter Das Zoch ſtecken wolle, Mit 
dee 
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An.ısags der Rinterſchafft im Braunſchweigiſchen undj unſers Heylandes JEſu C-Heifti, für Die Ehre An.tz 45. 
er auf dem Hary handelte man auf gleiche Art. Goͤttlichen Nahmens und Wortes, und den« 
Thannemeldete weiter: Marggraf Albrecht zu wahren Epriftlichen Glauben. GHDtt derges« 
Bareuth bekomme Geld, Bol anzunehmen, rechte Richter, den Hertzog Heinrich verachtet, « 
den Landgrafen in; Argwohn und Furcht zu wird feine Anfchläge zerftohren.« Es hat fich H. Heint. 
beingen. Uber diefen Marggrafen tourde dieles dieſer Herhog felbit in diefe Gefahr geecte, Unalteii 
geklaget, daß er von der Evangelifchen Neligion | Dann wann er, wieder Landgraf recht geurtheis neymung. 
unbefcheiden rede, und mir dem Kayfer zur Meſſe let, die Sequeſtration angenommen,und Der Res 
gehe. Burckardt vernahm auch aus dem gehei⸗ ligions⸗Friede, worüber gehandelt ward, waͤre 
men Gefpräch mit dem von Waves, daß Heid|gefchlofien worden, hatte er damahls zu feinem 
nicht ablaffe den Kayfer wider die Evangeliſche Hertzogthum gelangen koͤnnen, waͤre aber der 
zinerhegen, darum folten fie.deufelben bey dem Friede gebrochen, die Proteftanten als Ketzer 
Rayfer verklagen. Einige meynten, man fette | verdammt und über einen Hauffen geworffen 
dem kriegeriſchen Anfall zuvor kommen, welches worden, hätte ex feine Lande auch wiederum bes 
D. Brück denen Augfpurgern, und Schertein die kommen. Ss hat aber Diefe Unternehmung des 
Chuꝛ Sach altzuhitzig wären, zuſchrieb. Der Churfuͤtſt Hertzogs den Frankreich mit Gelde unterjtüger, 
— — „ei wohl eine befiere. Hoffnung zu haben, wol⸗ Sleidanus L. 16, P.473. ſq. befchrieben, deffen 
den Krieg.fe Doch aber feinem Gewiſſen genug thun und zu⸗ Inhalt iſt dieſer: Et has in groffer Stille 1.500, 
vor alles verſuchen ehe er zu den Waffen griffe, Reuter und gooo. Fußgaͤnger (die er ſich auf 
dabeyn er ein groß Vertrauen in GOttes Huͤlffe 5000. zu Pferd und 20000. zu Fuß zu vermeh⸗ 
fette, dahero er ſich gar ſchwehr und nicht ohne ren geruͤhmet) geworben, und iſt damit Durch 
vielfaches Expoſtuliren des Landgrafen zu dem Bremen und Verden, nachdem er die Schmal⸗ 
Krieg soider-Dergog Heinrich zu Braunſchweig laldiſche Bundes Berroandte auf dem Marfch 
reſolviret, endlich aber feine Leute abſchickte, und übel mitgenommen, in das Wolffenbuͤttliſche 
felöft folgen wolte, wie fein Schreiben den 18. eingeruͤckt, hat Die Schlöffer Steinbrück und 
Dectob. Reg. H. f-599. n.1g2. giebt, darinnen er] Schoningen, ja faſt das ganze Land, welches we⸗ 
meldete : Er fey in dem Zug wider Hertzog gen verhofften Friedens oder einer Sequeſtra⸗ 
SHeinrichen begriffen, und Hoffe, GOtt werde fei-|tion fchlecht befegt war, tweggenommen, und 
ne Macht wider die Feinde und Läfterer JESU| Wolffenbuͤttel belagert. Der Landgraf brach⸗ 
Chriſti feines Sohns und feines ſeligmachen⸗ |te aus feinem Lande eine nahmhaffte Zahl von 
den Worts erzeigen, Damit ihr Stoltz gebrochen] Trouppen auf, die der Churfürft mit 1000. Reu⸗ 
und ihe Vorhaben zernichtet werde. Er ver⸗ tern und 3000. zu Fuß, die er auffer Landes ges 
diene zwar ſamt denen Bunds⸗Verwandten um |worben, und 6000.aus feinen Landen unter Herz 
¶vieler Sünden willen GOttes Strafetvohl, tra⸗ gog Ernft zu Lüneburg Commando, vermehrete. 
un de doch das Vertrauen, der Vater der Barm⸗ Hertzog Moris ftieß auch mit 1000. Reuter und 
hertzigkeit werde fie mit gelinder Ruthe züchtis] 5000. zu Fuß zuihm, und gieng alfo auf Nort⸗ 
n gen. Dann wo dem ·Hertzog fein Anfcplagvon |heim. Hertzog Heinrich aber hub die Belage⸗ 
ſtatten gienge, wuͤrden ohne Zweiffel der Wider⸗ |rungauf, und fügte ſich bey dem Dorff Kalfeld, 
facher Practicken mit groſſer Gewalt unverzuͤg⸗ daſelbſt arbeitete Hertzog Erich zu Hannover mit 
ic) ausbrechen. Gleichen Muth erwieſen der feiner Frau Mutter Etifaberh, aus dem Chur⸗ 
Wolffenbüꝛtliſche Prafident und die Regie⸗ Brandenburgiſchen Haufe, (welche es heimlich 
rungs⸗Raͤthe in ihrem Schreiben an den Rath |mit dem Hertzoge bielten) nebft ihrem Herrn 
zu Braunfchtweig, welcher Stadt Hergog Hein⸗ Bruder Marggraf Johann an einem Vergleich, 
rich entfeglich gedrohet : Wir ſtreiten nicht aber umfonft, dann auch Hertzog Heinrich felbft 
» (fchreiben fie) für weltlich Gut und zeitliche Ehre, |den Stillftand, welcher belicht tar, gebrochen. 
v ſondern für die Ehre GOttes und feines Sohns, Demnach ur es den 20, Dctob, zur Schlacht, 
qq qqq q die 


An. 1545. die zwar anfangs weiffelhafft ausfahe,da aber 
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bittert, daß * auf ihrem A die An.· 1545. 
der Sieg ſich auf des Landgrafen Seiten neige⸗ ſchen zu uͤberziehen deſto ernſtlicher geb 

te, entfiel dem Hertzog der Muth, daß er durch In der Gefangenſchafft hat ſich Hertzog er 
Hertzog Morigen neue Vorſchlaͤge that, voufte rich ungleich auffgeführet, bald gantz toll, bald 

ſich aber weder zu rathen noch zu helffen und ers gantz gelinde. Einſt machte er Hoffnung zu 

gab fich mit feinem Pringen Carolo dem Lands Entdeckung wichtiger und denen Bundes Ber 
grafen, indem er dabey mit vielen Thränen fein wandten vorträglicher Dinge , defhalben = 
Unglück beklagte. eine Armee hätte totalis | Landgraf einige Räthe zu ihm gehen fieß ‚ die 

ter koͤnnen niedergemachet werden, allein der |abernicht mehr aus ihm bringen Ponten, als daß 
Landgraf ließ fich daran genügen, daß fie die er ſagte: »Der Kayfer twole Deutfchland gas 
Stücke und Fahnen hergab, und einen Eyd abs |zureiffen, und alle Fürften zu Bettler: machen.· 

legte, binnen 6. Monaten wider die Evangeli-⸗ Dahero man darauf zu dencken habe habe, Damit 

ſchen Bundes Berrsandten nicht zu dienen. | Deutfchland nicht alſo klaͤglich verrathen und 
Thur⸗Sachſen und der Landgraf berichteten dies |verfaufft werde; wo Diefes nicht wahr ſey / «fo 

fen Sieg Kayf. Maj. und der Landgraf entdeckte ſolle feine Seele ewiglich verdammt, und des 
darneben, aus denen gefundenen Briefffchafften | Tenffelsfeyn.« Mehr wolt er nicht fagen, in >" 
etliche geheime Vorhaben, welche wider den |dem er vorwandt er habe einen Eyd daraufiRay- · 
Kayſer und König Ferdinand zu lauffen fhienen. us giebt n. 5 5.denen Pr 








Wieder Der Kayfer antwortete den 6. Nov. mit deman |haben aus —* denen die Catholiſche * 
Proteſtan· den Landgrafen abgefertigten Niclas Conritz: den Hertzog uͤberzogen, welches gang falſch iſt: 


Si „Der Landoraf möchte fich des erhaltenen Gier 





er folte vielmehr erinnere haben, daß diefer Zug 
Sequeftrationds 


5 öde ges mit Maffe gebrauchen, die Sefangenen wohl des Hertzogs dem Kayferlichen 


— halten, und nicht zu unbilligen Conditionen trei⸗ Befehl gerad zuwider gervefen, dahero auch der 
pen WOr- en, fondern die Sache auf freundliche und ger | Rayfer —— und Dem Eandgrafen, / ai 
bührende Wege ankommen faffen , auch das |fie ihren Marſch berichtet, geantroortet : Er 
Kriege Bolt abdancken, weil er und feine koͤnne folchen nicht verwerffen : Und if dieſes 
Bunds⸗Verwandten ſich keiner fernern Gefahr | Rayferl. Refeript im Saͤchſiſchen Lager den 16. 
zu beforgen haben. Der Landgraf bat in der Octobr. öffentlich verlefen worden, befiche Hort⸗ 
Gegenantroort den 18. Nov. Kayf. Maj. möchte | leder Tom. I. L IV. c. j4. n.ꝛ. Es haben auch 
Hertzog Heinrichen und feine Helffer in die Acht Chur⸗Mayntz und Trier Die Gerechtigkeit dieſer 
erklären, weil fie Rayferlichen Befehl wegen der | Evangelifchen Waffen erkant, und befage d.1. 
Sequeftration frech zuwider gehandelt, indeffen | Reg. den Landgrafen wider den Herzog Hülffe 
habe er und die Bundes Verwandte, Kayſ. Maj. zugeſchickt. Inzwiſchen mufte ſich Hertzog Herp Me 
und maͤnniglich ihr friedliebend Gemuͤth Fund zu) Morig leyden, den Hertzog Heinrich. und einige viden Ber 
aeben, das Kriegs Volk bereits abgedandkt. | die ihm gedienet, beſchuldiget, als ob er untreulich in wide 
Diefes hat Sleidanus aus Chur⸗Sachſen und | gehandelt, und Hertzog Heinrich auf deſſen Zus z 
Heſſen in Druck heraus gegebner, und bey Horts| reden zu dem Landgrafen über den Frieden LT * 
federn Tom. 1.L.IV.csı. befindlicher-Reiatien | tractiren „fi ich begeben, mithin wieder —— 
gezogen. Dieſe Victorie möchte man wohl Treue wäre gefangen genommen worden. 
unter die glücklichen Dinge zehlen, wie dann | hat aber Hertzog Morig den 6. April im —— 
auch der Churfuͤrſt deßhalben ein Danckfeſt den den Jahr eine Schrifft publiciret, die gantze Sa⸗ 
26. Octob. zu halten befohlen, wie er dann auch | che erzehlet, auch ſich auf einige Adeliche und ehr⸗ 
vorher den 13. Octob. die Verordnung getlyan, | liche Leute, die in Hertzog Heinrichs Lager gewe⸗ 
daß man im gangen Lande um glücklichen Forts | fen, berufen, darneben den Braunfchweigifchen 
sang der Waffen bitten ſolle. Allein es bat) General, Ehriftoff Urisberg und Joachim Ru⸗ 
foldyes den Kayfer und Pabſt um ſo viel mehrer-Ibin nahmentlich beſchuldiget, roß fi fie allein I 
Gel 
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An. 1545. Geld und Leute gedacht, auch Dahero Den Herog; hätte, fichgu dem ABorte SHOttes bekehret har An-145. 
‚Heinrichen felbit wenige Tage vor dem Treffen |te, und in dem wahren chriftlichen Glauben ge⸗ 
mit dem Arveft betrohet, weil erihnen den Sold ſtorben ware; Ermahnere dabey die Dom⸗Her⸗ 
nicht reichen Eünnen , und ihm in dem Treffen Iren, nunmehro einen-folchen Dann zu erwehlen, 


ſe 
zwar feinem Herrn Schweher dem Landgrafen, die wahre Einigkeit der Kirche, und des Reichs 
Erafft der alten Verträge Huͤtffe geleiſtet, weil Wohlfarth ſich zum Zweck vorfege und beforde ⸗ 
Hertzog Heinrich mit feiner Armee aus dem|re, ſo wolle er ſelbigem alle Collegialiſche Freund» 
Braunſchweigiſchen gegen Heſſen angeruckt, ſchafft erzeigen, auch das Ertz⸗ Stifft (warum 
der Strittigkeit aber wegen deſſen Landen fich ſie gebethen) in billigen Dingen ſich wohl befoh⸗ 
niemahls sheilhafftig gemacht,und ihn einige Tas | len ſeyn laffen. Der Pabft war wegen eines 
gevor dem Treffen mit geoffer Drühe auf billige| Nachfolgers bey diefem Erg Stifft befünmmert, 
Eonditionen mit dem kandgrafen zu vergleichen weil Die Wahl bey der verderbten Deurfchen 
gefucht, Hertzog Heinrich aber habe die Condi⸗ Nation geftanden, wie PallavicinusL. V.c.ız. 
tionen zu feinem Schaden ausgeſchlagen; end-|$. 4. redet, der dafelbft den verftorbenen Churs 
lich da er in dem Treffen ohne alle Hoffnung ge |fürjten zwar rühmet, weil er der reinen Religion 
weſen / und mit ihm zu reden verlanget,auc Durch | fich wohl angenommen ‚ Doch dabey erinnert , er 
andern mit dem Landgrafen zu tractiven angefan⸗ habe folches zu furchtſam gethan , und in den 
gen, fey er mit feinem Printzen ſreywillig über legten Jahren bey verlohrnen Kräfften, auch Die 
den Öraben, der groifchen ihm und den Landgrar| Dige verlohren. Man fagte, König Ferdinand 
fen gemefen, zu dieſem gekommen, ohne zu begeh⸗ habe fich bemuͤhet, dieſes Ertz⸗ Stifft vor einem 
ren daß er ficher fey,und habe auf befragen: Ob von feinen Pringen zu erhalten ‚und fcheine auch, 
erfich ergeben wolle? laut mit Ja geantwortet.\das Coͤllnifche, wann Churfürft Hermann vers 
Wer demnach fage, fehreibe, oder aus ‚\trieben wuͤrde und Graff Adolf von Schaums 
daß er Hertzog Moritz bierinnen einigen Betrug |burg / Collniſcher Londjutor, fonft Satisfaction 
gefpielet, oder nicht gehandelt, als einem treuen bekaͤme, möchte mit jenem Fonnen verfnüpffet 
rechtſchaffenen Fürften gebühre, der erdichte fol- werden ; Es ſchickte Defhalben der Koͤnig Lo⸗ 
ches, als kein ehrlicher wahrhaffter Dann, beſie⸗ Ireng von Altenſtaig nach Mayntz, die Doms 
be Hortleder T. J. L.4. c. g. und Doch hat fich Herren zu gewinnen. Noch mehr aber iſt zu 
dieſes Gedichtes Natalis Comes und von den verwundern, daß der Landgraff ſich Hoffnung 
neueften Varillas nicht geſchaͤmet. Ja in Sach⸗ |gemacht, einen von feinen Pringen ‚wierwohl une 
fen ſelbſt iſt Diefer Ruff, wir aus Doct. Bruͤcks bekannt, unter was für Conditionen, zu diefem 
Schreiben zu etfehen, lange ergangen. Es ha⸗ Ergs Bißthum zu bringen. (Reg. H. fol. 600, 
Zodtded hen die Papiften in dieſem Jahr und kurtz vorn. 193.) Gewiß iſt daß er bey einigen Freunden 
—— Hertzog Heinrichs Unglück noch eine groſſe Stüs|der Dom⸗ Herren heimlich einen Verfuch deß⸗ 
und was gederlohren, indem der Churfuͤrſtzu Mayntz, von halben Durch den den 5. Det. nach Mayıız abge⸗ 
fich wegen dem vieles in dieſem Wercke gemeldet worden, fertigten Amtmann zu Darmfladt, der 
eebionbe den 24, Sept. in dem 56. Jahr ſeines Alters ges von der Thanne, Sean a sem 
geben.  ftorben. Die Evangelifchen feyn durch dieſen ſelben feine Hülffe dem Capitul anbieten laſſen, 
Todt eines Feindes befreyer worden , der um wo fie deren zu einer freyen Wahl bendͤthiget 
fo viel gefährlicher, je heimlicher er geweſen: waͤren. Es iſt aber Sebaft. vond m, 
Sonderlich Hatte er mit Chur⸗Sachſen viel Jah / Doctor der Paͤbſtlichen Rechte, ein Rheinifcher 
re mancherley Steittigkeiten. Jedoch als ihm | Edelmann und Doms Hen zu Mayng, zum Erbe 
das Capitul diefen Todes Fall angezeiget , ant⸗ Bifchoff ermehlet worden. Au dem Archiv 
wortete er den 9. Octob. Er hätte gervünfcht ‚Jliegt Reg. H. £. 61 2. num. 196, ein Schreiben 
daß der Verftorbene, wann es SOTT gefallen |von Eberhard von der Thanme, wworinnen er aus 
899 999 9 2 feines 





2453 Das vierdte·Buch 


An. 1545. feines Bruders Alexanders Bericht meldet :| gegangen; zu den Waffen greifen, und Italien An-g45.* 
Heuſenſtamm fey auf Chur Pfäls unddes Land» | felbft anfallen, mim fey aber von denen Catholl⸗ 
graffen Recommendation zu der Chur gelanget, | fehen Deutfehen Ständen, denen es an Kräfften 
auch fen ihm der Cardinals⸗ Hut angebothen,|und Muth fehle, nichts zu Hoffen... Drum 
aber wegen der fehlechten Einkünfften des Ertz⸗ möchte ſich der Pabft vorfehen, wie er denen 
Stiffts/von ihm abgeſchlagen worden. Er has | Pröteftanten wolle Widerſtand ihm. Auein 
be unter der Hand eine cheiftliche Reformation | diefe Sorge verſchwand bald, nachdem Farneſe 


vorzunehmen verfprochen, doch fo, daß er dabey 
zangſam verfahren müffe, biß er zuvor die Paͤbſt⸗ 
liche Eonfiemation bekomme, hernach wolte er 
fich feines Capituls und der Svangelifihen&täns 
de Rath bedienen , indeſſen ſey ihm leyd, daß fo 
viel Seelen in Gefahr ftehen, Er habe auch den 


Landgraffen erfucht ; ihm einen frommen gelehr⸗ 


Des 


e we⸗ 


en bee 
oncihi 


ten und fleißigen Cantzler zu verfchaffen, und ihm 
bey Kayf. Ma. beyjuftehen, daß die vom Kay⸗ 
ſerlichen Hoff, der Ertz⸗ Cantzlerſchafft regen ges 
machte Befchwerung , möchte gehöben werden. 
Dhanne aber fegte hinzu, (worin er auch von dem 
€ en den 28. Mart. 1548. Befall bes 
Fam,) daß dieſen Worten nicht zu trauen ‚dann 


des Kayfers Abfichten genauer eingeſehen und 
befunden, daß er nur um deßwillen gemach wol⸗ 
fe gethan wiſſen, damit die Proteftanten hinter⸗ 
gangen werden, und der Kayfer fich indeffen wis 
der felbige in’ beffere Berfaffung-ftelle Ohne 
Zweiffel war auch diefes die Kahſerliche Abficht, 
den alten kargen Pabſt dürch ſolchen Vortrag 
dahin zu vermoͤgen, daß er ſich beſſer angreiſſe. 
Demnach hoͤrete der Pabſt von feinem Mepoten 
mit groffer Freude, daß der Kayſer ernſtlich ge⸗ 
ſinnet fen, die fo genante Ketzer mit Krieg zu uͤber⸗ 
ziehen, und konte er den Auffſchub des "Goncitii 
defhalben wohl vertragen, und fragte nicht dar⸗ 
nach, was man davon urtheilen würde; 


Heuſenſtamm habe ſich allezeit Denen Evangeli⸗ Julio ſchickte darauf der Kayſer Monſ. Andolor Kayf. Se 


ſchen widerſetzt und ſey ein ſchlauer Mann, der. 
Zeit zu gewinnen ſuche, und ſehen wolle, wie der 
bevorſtehende Krieg ablauffen möchte. 

$.LIV. Das Concilium zu Drient, darzu 
man waͤhrenden Reichstag — mehr 
Praͤparatorien als einen chen Anfang 
machte, erweckte zu beyden Seiten viel Sorgen. 


nah Rom, der den Pabſt nicht allein wegen be 


meldten Borhabens verfichert, ſondern auch dem Yapfı 


Kayfer Erlaubniß ausgebeten,daß er Denen Pro, 
teftanten ein Religions-Gefpräch und Eonvent 
auf nechften Winter vergoͤnnen doͤrffe, weil in 
dieſem Jahr der Krieg noch nicht koͤnne vorge⸗ 
nommen werden. Der Pabſt · wolte ſich zwar 


gas Der Pabſt hatte feine Pegaten dahin zu gehen | wegen Aufffchub des Eoncitti auf mehts gewiſſet 
Worms u. Ind einen Anfang zu machen beordert,meil er aber | heraus laſſen, ſetzte Doch hernach deſſen Anfang 
in Sorgen ſtund es muchte zu Worms etwas,das | bif in den October aus, und etboth ſich wegen 
feinem Staate nachtheifiges wäre, vorgehen, fo des Colloquii und Eonvents willig nachzufehen, 
tung bey ſchickte er feinen Nepoten Cardin. Farneſe an den wo man nur des Inteteſſe des Roͤmiſchen het 
Kayſ. Maj. Kahſer/ der den zo. April zu Trient ankam, und Stuhls treulich eingedenck bleibe Damahls 


Eardinal 
arnefe 


$, Li}. 8.12% 


»-561. faq. 


nur 10. Bifchoffe allda farıd, deßhalben er den 
Anfang des Eoneifti aufufchieben fir rathſam 
erachtete , um zugleich damit dem Kayfer den 
Fuchs zu ftreichen, als ob man feine Einwilligung 
darzu erwartete: welchen Rath auch der Pabſt 
für genchm hielte, obwohl die Legaten meynten, 
es werde ihn fehr verdrieffen. Es fand aber 
Farneſe wieder Vermuthen der Kayfer unges 
neigt zum Concilio, dann Granvella trug ihm, 


wiewohl nur für ſich, vor: Die Proteftanten | Trient unter dem Haufe 
werden, wann fie hören, dag das Concilium ans |gegen er lieber das Concilium in einer 


ward auch Chur⸗ Colln das Bad vouig zugerich⸗ 
tet; dann der Pabſt gab dem Kayſer zu, obwohl 
die zu Trient befindliche Vaͤter gantz unwillig 
darüber waren, daß er aus Rayferlicher Autori⸗ 
tät wieder ihn verfahren möchte, da imminelſt 
der Pabſt ihn als einen Keber feines Bißthums 
entſetzen wolte. Dieſe und andere Geheimniſſe 
entdecket Pallavicinus. Aber es lag dem Pabſt 
noch ein Stein auf dem Hertzen nemlich, daß 
Defterreich fund, wor⸗ 
Stadt 
feines 


fand 
an 


den 


era 
tan ‚im 
IE Vu ht] 
win 
RT: 


to 
mac; 
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Nası5a5.\ feines Gebieths/ um ficherer und freyer zu hans) der Papiften Borwurf: Die Proteftanten has An.2z4$. 


dein, hätte fehen mögen, dahero ward ſchon da⸗ ben fo lange auf ein Eoncilium getrungen, und 
mahls ‘von defjen Transferirung oder Unterlaſ⸗ ſchlagen es jego aus; feinen Geſandten alfo zu 
fung gerathfchtager, auch vorhin ſchon denen| antworten, befohlen :: Man habe ein. freyes, 
Pabftlichen Geſandten Macht gegeben/ es zu Chwiftliches,gemeines Coneilium auf Deutfchem 
Der Evan- verlegen, wohin fietvolten. Denen Evangelir| Boden verlanget und auch. verfprochen , gleich 
eufhen (chen ſchiene das erneuerte Ausfehreiben des wohl Eonne das Qrientifche fo wenig, alsdas, fo 
niß wegen Conkiliireine-KriegeAnfündigung zu ſeyn und | nach Mantua und Binsens ausgefchrieben waͤ⸗ 
des Eonci- hat D. Bruͤck feine Sorge den 3. Febr. fehon| re, davor pafiren laffen, inmaßen darinnen der 
ü den Ehurfürften alſo entdecket. (Reg. H.£-603:| Pabft mit, ‚feinen Praͤlaten präfidiren „ votiren 
19478 #ABann das& oneiluur fortgehet;fo| und entſcheiden wolle, wiefie längst wider GOtt 
iſt menſchlichem Verſtand nach nichts gewviffers, | und geſumde Vernunfft zu tbun gewohnt gewe⸗ 
als daß Pabft, Kayſer und andere, fo darein wil⸗ ſen/ ob fie gleich wegen irriger Lehre und gottlo⸗ 
ligen ſich schen mit Mitteln gefaſt die Schluͤſſe ſem Leben angeklager werden, da fie aber ſelbſt 
 » des Eoncilii zu eregumen; dann fie werden den die gefchriebene Rechte nicht als Richter dulden 
» fo groffen Schimpffjdaß fie vergebene Arbeit) wollen. Dieſes ſey längft Pabſt Clementis 
» gethan, und ihre Autoritaͤtnichts geachtet werde/ VAL: Nuncio geantwortet, und. oͤffentlich wider 
nicht tragen wollenAls hernach Sranvella;| das Concilium zu Mantua ausgefuhret worden. 
Naves und Hoffmann denen Chur⸗Saͤchſiſchen Wo man aber fragte: Nas man dann fürein 
Gefündtem das Maut mit Klagen wider den| warhafftes uud rechtmäßiges Concilium vors 
Pabſt ſchmiereten und vorgaben: es ſey ihm mit fehlagen koͤnte, Darein die Evangelifche wiligen 
dem Concilio Fein Ernjt 2 ſchrieb D. Brück den wuͤrden Damit man nicht bey artigen Kdrs 
8. Yun. Der Pabftıfey fo tumm nicht; daß er nigen in Verdacht käme, als ob man gang feine 
jetzo wuͤrde das Courilium hindern wollen/ da er Erkaͤntniß leiden koͤnte ? fo fey ſchwehr hierauf 
es mit ſolcher Vorſichtigkeit ausgeſchrieben daß | zu antworten; Dann gleichwie die Evangeli⸗ 
nemlich er und ſeine geſchworne Cardinaͤle / Bi⸗ ſchen den Pabſt und Cleriſey nicht vor Richter 
ſchoͤffe und Praͤlaten darinnen zu entſcheiden has) annehmen koͤnten, fo kͤnne auch Gegentheil ein 
ben, deren Votis Kayſer und Koͤnige nichts ab⸗ gleiches: wieder einwenden, und haben ſich Die 
ſprechen koͤntenʒ und alſo bleibe der Pabft und | Soangelifche des Nichter- Amts: wider ſie auch 
Elerifey wohl unreformirt. »Diegange Welt nicht anzumaßen. Melandthon rathe zwar in 
» fuhr er fort) weiß; daß die Evangeliſchen in die⸗ feinem Eommentario über Danielem, man folle 
» fes verſtrickte Concilium nicht willigen werden/ vor beyden Seiten gelehrte und fromme Mäns 
» und fo fern hat Granvella recht gefagt 5 es Dorffe| ner, ausleſen, die von.diefer Sache tractiven ; 
» Beiner zugleich Part und Richter ſeyn Dieſer fallein dieſer Weg würde bey denen Öroffen und 
» Nath aber iſt gar nicht anzunehmen / daß die Ev ihren Clienten ein ſchimpflich Anſehen haben,oder 
» angelifchen ihre Ei gen vor dem Concilid fie würden ſolche Verfügung, dabey vorkehren, 
ſoen vortragen, dann fo erlenneten ſie in der daß fie dennoch den Beyſall ethielten. Sie 
» Dhat des Pabſts Primat und gantze Jurisdieti⸗ wuͤrden auch wegen des Pabſis Wiederſprechen 
» on der Cleriſey / und würden felbige alfobald ver⸗ von dieſem nicht abgehen, auch nicht annehmen, 
» worffen werden/ und eine fernere Entſcheidung wa erw und die, Biſchoͤffe mißbillichten: der 
— folgen.v¶ Doch fuͤget er auch Yinzu Wann Pabſt aber und Cleriſey nehmen keine Reforma⸗ 
vondiefer man Das Concilim gar ausfchlage, werde man | tie an. Doch wann wan von Seiten der Ev⸗ 
Sache. wohl auf Schiedmaͤnner gedencken müffen. | ängelifihendengelindern Weg gehen wolte, fürs 
Mein es wird ein mehreres aus dem Churfuͤrſt⸗ te man ſich erbieten, daß von beyden Seiten 
lichen Reſcript anzufuͤhren ſeyn: dann es hat | Maͤnner erwehlet wuͤrden welche von der Sa⸗ 
der Churfuͤrſt den as. May (Reg; B. £i59x) auf che — wie man ſich denn auch m 
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An.ıs45. ſchon bey Recuſation des vorigen Coneilin erbo⸗ geklaget und iht wolt nicht weinen: dann welche An. 1545. 

ten, wo ſolches der Gegenthell abſchluͤge und die SOTT und ſeinem Worte widerſprechen die 
Autorität des Pabſts dem das Recht Glau⸗ ſehen auf unſere Parthey nicht, es helffe auch 
bens⸗Sachen zu unterſuchen zukaͤme, vorſchuͤtzte, nichts, man finge oder klage, ſuche Glimpff oder 

fo wäre der Unglimpff auf Gegentheils Seite, Unglimpff Endlich ſchlieſt ex: man folte die 
weil der Pabſt in feiner Sache nicht Richter ſeyn Wittenbergifche Reformation laſſen im Druck 
noch die Cvangeliſche durch Göttlich oder welt kommen, worinnen unter andern wohl gemeldet 
fich Necht gezwungen werden Fonten, ihn für eis werde die Sache fen GHO:ttes, der fein Bor | 
nen Richter anzunehmen. Wann aber Ges |durch die ganze Welt erſchallen laſſen und ſtehe 
gentheil diefen Vorfehlag annehme, fo waͤre in der Theologen und Prediger Macht nicht; 

doch noch groffe Gefahr vorhanden,da man nicht | durch ihren Beyfall etwas dazu oder darvon zw 

wiffe, was für fromme gelehrte Leute aus allen thun. Als hernach die Gefandten, was Gran⸗ Anderes 
Nationen zu erwehlen wären. Bon Seiten |vella, Hoffmann und Gienger obgedachter mas Neferint 
der Evangelifchen mache die Deutfche Narion | fen mit ihnen geredet, berichtet, antwortete den fürk. non 
mit der Daͤniſchen nur eine Nation aus, die wuͤr⸗ | Churfürft den 21. Yun. weirläufftig: Er habe diefer Sa- 
de von andern leicht überftimmet, und alſo ftünde |mit Zuziehung D. Brückens alles nochmahis ers che. 

die Sache wohl im Zweiffel, ais wann man in wogen/ und befunden, daß das Gegentheil mit . 

das Paͤbſtliche Eoncilium willigte ann nichts anderſt umgehe, als die Evangeliſchen zu 

man auch Darauf bejtünde und Die Entfeheidung | verleiten, daß fie fich dem Concino 

nach dem Worte GOttes und denen alten Ca⸗ wiewohl mit. foldhen Grümden ‚ womit ſich er⸗ 
nonibus gefchehe, fo würde doch Gegentheil fol \meldte Miiniftri ſelbſt widerfprochen: Dan 

ches auf fein Intereffe ziehen, und aus denen Eas |vorhin habe Granvella und Hoffmann gefagt, 
nonibus und Toncilus folche Dinge beybringen, / wann die Evangelifche "das Concilium ausfehtür 

die ihnen gefielen und taugten. Wann man Igen, würden fie des Pabſts Sache bey allen 

aber die Entfcheidung alfo einfchrenckte , daß | Welt gut machen, dann der Pabſt wolle Bein 

nichts gelten folle, als tworinnen die Berordnete Concilium/ und würde durch ſolch Ausſchlagen 

alle einig wären, fo würde man folches alfobatd |die ſchoͤnſte Gelegenheit haben, es zu unterlaſſen. 

als unbillig und abfurd vertverffen, und fprechen, Itzo aber fpreche man Eardinal Farnefe habe 
"die Evangelifchen begehren unmögliche Dinge, |den Kayſer ‘gewiß verfichert ; es fey fein ander 

dann die Sachen koͤnnen unmöglich anders als | Mitte die Strittigkeiten beyzulegen uͤbrig als 

durch mehrere Stimmen ausgemachet werden. |ein Eoncilium, dahero alle KonigeundPorentas - 
Wann man aber auch diefes eingänge, daß als | ten’ darzu · beruffen worden. Woraus offen⸗ 

fein die einmuͤthige Einftimmung aller Depu⸗ bahr, dag der Pabft das Eoneilium mit Ernft 

firten gelten foße, fo wuͤrde man Doch nicht nur meyne aufdie Art und Weiſe zu halten, wieepes 
Lutheriſche, fondern auch Päbftifche hierzu vers) ausgefchrieben; indem er wohl wiſſe/ daß er ſich 
ordnen, unter jenen aber dabey Lutherum nicht] Feiner Reformation davon zu befahren habe, - 
feiden rollen, der doch der gewaltigſte Mann in weil er ſich und den Seinen das Recht zu ent⸗ 

der heiligen Echrifft fey ; vielleicht werde man ſcheiden anmaße, auch darinnen vondenen Po⸗ 

auch Melanchthon ausſchlieſſen. Ihn düncke tentaten nicht gehindert werde, dann mit diefen 

aber nicht rathſam, andern diefe Sache zu vers) Bedingungen fey das Eoneilium mit Einſtim⸗ 

trauen, Weil nun dem alfo, fohabe man diefe | mung des Kayfers und Frandfreich ausgefehries 
Sache, die ihres gleichen in der Welt nicht has |ben worden. Das andere, tworinnen fie ſich 

be, wohl zu bedencken, und aufder Welt Beyfall | widerfprechen, fey, daß der Kayſer groſſe Hoffe 

nicht zu fehen, dann Diefe fey geartet, wie Chriſtus nung gemacht, zu verfchaffen, daß man in dem 
gefprochen Matth. 11,17. Wir haben euchges| Eoncilio aufrechtmäßige billige Weiſe verfabre, 


pfiffen und ihr wolt nicht tangen, mir haben euch | und Doch gleich diefe Einſchrenckung boten, & 
o 


" 
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An.ısas. ſo viel es ſich chum faffe, undanandern Königen| thungen genug verrathen der Kayſer Die Anı 1545. 
ä und Nationen zu erhalten ſtehe. Dieſe aber) Evangeliſche unter Das Pabftfiche och wieder⸗ 
werden dem Kayſer nicht zugeben, daß er dem um ſtecken wolle, alſo ſey ſolches auch aus Pfir⸗ 
Pat, den fie für Chriſti Stadthalter und hir den Drohungen (wovon $.49.) klar. Dieſes 
ber als den Kapfer und das Concilum achten, aber gefalle ihm ſehr swohl, Daß, roie die Geſand⸗ 
Mafe vorfehreibe, wider Die Könige aber werde ten berichtet, der Buceri und anderer 
der Kayſer nichts ſchaffen. Fuͤr die Proteftans Rath ——— 
ten ſey garnicht rathſam ihreEinwendungen wie beyden Seiten herordneten Schieds⸗Maͤnnern 
der Kayſer verlangt, vor dem Eoneilio vorzutra⸗ das lUrtheil uͤber die Strittigkeiten auffjutragen 
gen, da fie, nicht einmahl cititet ſeyn, nicht als waͤre, ex wuͤſte auch in Warheit nicht, woman 
Glieder auch nicht Fre. para diefen Rath, hätte —— Bas für 
„bequeme Gelegenheit haben, Die Reeuſation vors| Männer hätte ernennen follen, weil der Gegen⸗ 
zutragen, ſo würde auch E ine Zweiſ⸗ theil Lutherum nicht wuͤrde Darunter geduldet ha⸗ 
fel fagen, das allgemeine Coneitium man! ben. Es habe jedoch der Kayfer, allein um des 
. ‚nicht verwerffen, fey demnach gar nicht rathſam, Pabfts willen, er möge gleich ſonſt fürfehügen, 
daß die Evangelifchen jemand (fie werden citi⸗ was er wolle folhenBorfchlag verwoꝛffen damit 
ret ober nicht) abſchicken, Der dem Concilio bey⸗ Diefem, der fich Das oberfte Gericht in diefer Sa⸗ 
wohne, dann man würde.es dochdahindeuten,| che anmafe, Fein Na: eil daraus zuwachſe. 
daß ſe Daffelbe für iht Gerichte ertant Haben, Diefes {ep nicht minder argliftig und sel id, 
vom Kapfer aber koͤnne man nicht hoffen, daß er daß die Kayferlichen andere Mittel vorzufchlas 
das Verfahren des Concili hindern oder mißbils) gen von denen Proteftanten verlanger, fo allein 
ligen werde. Uber dieſes laſſe fich daraus, daß | defhalben gefchehe, damit, fie auf eine fubtife 
der Pabſt Die Protejtanten nicht ctiet, abneh Weſe unter Das Päbftifche Soch gerathen, oder 
men, er werde von Denen Religien-Strittigkeis ſich bey maͤnniglich verhaft machen, weil fie das 
ten gar Peine Unterfuchung.anftellen, fondern die| Concillum zu Trient versvorffen, und feine ans 
toelche er für Glieder des Concilii halte und cis| dere Wege, wodurch man zu einen freyen ge⸗ 
tivet, werden die Evangelifchen ſchnell als Ke⸗ meinen Concilio gelangen mögte, zeigen fünnen, 
ger verdammen, weil fie dasjenige lehren, was in Weil aber diefes der legte Vortrag des Kayſers 

denen vorigen Päbftifchen Tonciliis ſchon vers fey, den er dem engen Ausfchuß der Proteftans _ 

dammet worden, und darauff die Erecution des | ten gethan, darauf man etwas antworten müffe, 

nen Königen anbefehlen : folches. geben auch ſo fey Fein ander Mittelübrig,alsden Vorfchlag * 
des Pabſts Briefe an den Kayſer und Frame |von Ervehlung einiger Schieds» Männer aus 
seich genugfam zu erkennen. Was auch die beyden Seiten zu wiederholen, mit dem Zuſatz, 
Kayſerlichen Miniſtri geſprochen: der Kayſer weil zwey ſtreitende Partheyen feyn, der Pabſt 
werde weder von feiner Kayſerlichen noch Kos| und Cleriſey an einem, und die Evangelifchen am 
niglichen Spanifchen Autorität nicht eines Haa⸗ | andern Theil, fo koͤnne fein Theil den andern 
res breit tveichen, fey gan von keinem Nach⸗ richten, fondern man müffe folche Männer exs 
druck, dann der Pabft geftatte ihm Feine Auto⸗ wehlen, welche nach der Richtſchnur des Fans 
ritaͤt. Daß man aber fpreche, die Evangelis}gelii urtheilen müften, wider welche auch Feine 
fehen haben. von dem Eoncilio noch Feine Bes) &chre eines Engels nad) Pauli Worten Plas 
ſchwehrung exlisten, folle alfo Beantwortet wer⸗ babe, Dahero viel weniger auf alte Gerwohnheis 
den: Die Beichwehrdefey groß genug, daß ſich ten zu fehen, fondern allein aus der Biblifchen 
der Pabft zum Richter auffwerffe, der Doch die und Apoftolifchen Schrifft die Entfeheidung zu 
Evangelifche Lehre in feinen Bullen laͤngſt ver⸗ nehmen fey, welches auch viele Kirchen Väter 
damımt, und tie notoriſch, für Beklagten und erinnert. Ein ſolch Lirtheiloder Concilium vers 
Parı zu halten ſey. - Wie aber diefe Zumu⸗ langen die Evangelifchen, oder Kayſerl. Maje⸗ 
ſtaͤt 





— 
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vermeiden Eonte, daß der Pabſt mit ſeinen Praͤ⸗ | dem Gewiſſen dadurch gemig geſchehe „top fiel 
Taten fich nicht das Urtheil über die Proteftivende | nicht durch die Wahrheit gertlichen Wortes und 
heraus nehme. Hierauf werde ber Kayfer ‚Fräfftige Wuͤrckung des Heil. Geiftes inendig 
michts deutlich antworten koͤnnen fich auch nicht uͤberzeuget werden. Man folle zwar eine aufs 
imterftehen, denen Evangelifehen zu befehlen, ;ferliche Concordie wie der fromme Fürftvedet, 
daß fie den Pabſt fr ihren Richter erfennen, wo zu erlangen ſich bemühen ‚ aber der Wahrheit 
er es aber thäte, vohrde er Damit zeigen, daher ohne Nachtheil; Fan man ſolche nicht:gang,, 
feloft aufdes Pabſts Parthen getreten, wie auch | auch nicht Friede und birgerliche Tolerang zwi⸗ 
alle andere Könige, welche gleiche Meynung ſchen denen jtreitenden Partheyen erlangen , fo 
hegen: wiewohl ohnedem wahr fey, daß Kay | muß man leyden was GOtt uͤber ſeine Glaͤubi⸗ 
fer und Könige wenige ausgenommen, die von ge verhänget.."Diefes war Pauli Troft, 2.Cor. 
dem Pabſt abgewichen , (nemlich Engelland, |6, 8.- + Durch, Ehre und Schande, durch böfe« 
Dännnermaref und Schweden‘) dieſem mit Ey⸗ Geruͤchte und gute Gerüchte , als Die Werführer « 
des, licht verſtrickt feyn , mithin nothwendig | und doch wahrhafftig, als Die Unbefandte und« 
feine Parthey halten. Wo fich aber der Kay- | Doch bekannt. xc.a. Am Ende des Neferipts hat 
fer Recht heraus lieſſe daß erdes Pabſts als des der Churfuͤrſt auch den übrigen Betrug, wodued 
Haupts der Kirchen Gewalt und Primat nichts | Die Kayferlichen die Soangelfchen zur Hüffflei 
entziehen twolle, ſo waͤren die gebrauchten Künfte  ftung wider den Türcken haben bereden wollen, 
verrathen und die Ucheber derfelben in ihter Li |abgefertiget, Dann es Eonne weder Die Beſtaͤn⸗ 
ftigfeit gefangen, aud) jederman kund, daß was | gung des Speyriſchen Abſchieds, noch die Pro 
man bifihero von Freyheit des Coneilii vorgege- | teftation roider Das Eoncifium, die der Kayſer zu⸗ 
ben, ein Inuterer Betrug fey, Dann man Eonne laſſen wolte ber Religion und dem Frieden Sir 
das Coneilium zu Trient für Fein frey Cheiftlich | herheit verſchaffen, ſondern der Kapfer imünte 
Soncilium, dergleichen begehret worden, halten. | Deutlich und gerviß verfichern , daß der Friede, 
Er wuͤnſcht aber, daß alle diefe Wege von Er⸗ wann gleich Das Concilium fortgeje, ungektaͤnckt 
Dehlung gewiſſer Schieds /Maͤnner auf ſolche | bleiben folle, «6 möchte nun das Conrilium bes 
Reife miteinander möchten verworffen werden ſchlieſſen was es wolle. Gleichwie aber der 
und verſchwinden weil fie doch alle fehr gefährlich | Churfuͤrſt in Diefer Materie vom Concilio Dod. 
feyn. »Unfer HErt GOtt (fehreibet er ) weiß | Brüctens und der Wittenberger (vonderen Dt, 

* „‚gleichtwohl, und hat es vor der Welt Anfang ges dencken im der folgenden Jahrs⸗Geſchichte mird 
„ruft, welche die feinen find, Die wird er wohl ers | zureden feyn,) Rath eingezegen ; alſo haben auch 
„leuchten, leiten und führen, ihnen auch fein Wort | andere Fuͤrſten und Stände bey ihren Theolo⸗ 
„geben, wenn ſchon nimmermehr eine aͤuſſerliche gen und Juriſten ein gleiches gethan. Von ſel⸗ 

Toncordie gemacht wird.« Mit dieſen Worten bigen liegen einige Bedencken in dem Weyma⸗ 
hatder kiuge fromme-Herr , dein D. Brück wohl riſchen Archiv Reg, H.f.6r2..n. 196. und ſeyn 
gerathen,, die KHauptfache recht getroffen, man | unter ſolchen die Duͤbingiſchen und Nuͤrnbergi⸗ 
an auch nichts wahrhaffters und nichts gruͤnd⸗ ſchen die wichtigſten. Die Tuͤbingiſthen Thee / Doctor, 
lichers fügen , womit alle dieſe Schwuͤrigkeiten logi konten ſich in dieſer Sache nicht vergleichen, —* 
von Eolloquis, Schiedsmaͤnner und Conciliis dahero jeder fein Bedencken befonders auffeste, ja ir 
vermieden werden, Dann der wahre Glaube |und an Hertzog Ulrichen fehickte. Der eine war des Er 
und Religion iſt eine Gabe des eigen GOttes, D. Erhard Schnepff, welcher gerathen man ſol— eili. 
der durch fein Wort und Geift die Hertzen der te Kayſerl. Majeſt. vorjiellen: Die Proteſtiren⸗ 
Menfchen führer und vegieret, und koͤnnen die de koͤnnen weder felbt auf dem Concilio erfcheis 
Keligion-Stittigkeiten von Feiner menfchlichen | nen , noch ihre Geſandten dahin ſchicken, wegen 
Autorität, was für Titul man fich auch anmafs der Cleriſey, befonders der Prälaten, notoris 

ſchen 
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ſchen Laſtern, darinnen fie dermaſſen erſoffen mit der Ecclelia repräfentariva, oder denen An.1y45. 
— ſeyn, * Beine Reformation zu hoffen, wie ſie oberſten Kirchen⸗Gerichten ſtreiten müffen, und 
dann auch des Paͤbſtl. Legaten Contareni Erin⸗ von diefen verdammt worden feyn, Diefe aber feyn 
nerungen,, foer Anno 1541. zu Megenfpurg ges| viel ärger, welche fich io das Recht, die Evanges 
than, gang keinen Plag gegeben, vielmehr ſah⸗ liſche zu verdammen, anmaffen, als die Präfides 
ren alle, ſonderlich die groſſen Biſchoͤffe »in aller und Affeffores der Jüdifchen Synagoge, wel⸗ 
„Faulheit, Müßiggang, Schlemmen und Praſ⸗ches auch das Erempel Amos Cap. 7. beftätige, 
„fen, Spielen und Sauffen, Buhlen und Leicht⸗ Nicht weniger fey auch Ehriftus und die Apoftel 
„ fertigkeit fort ‚daß es doch bey keinen heydnifchen, | von der Ecclelia reprafentativa dem Syne⸗ 
„ abgottifchen und gang epicuriſchen Volckern im⸗ drio zu Jeruſalem, verdammet worden, dahero 
„mermehr geduldet harte mögen merden.« Ob} Eünne und folle man die Sache des Evangelii, 
diefes durchgehends zu erweiſen geftanden, bes) dem Erfänntniß der Prälaten, von der Rom— 
gehret man diefes Orte nicht zu behaupten , Doch | fehen Kirchen, nicht vertrauen, indem fie ihren 
Fan man auch, wann man die Klagen der Ztalias) Haß und Toben fo vielYahre wider fromme Leu 
ner, die fie über die Deutſche Pralaten hin und| te ausgeübet, und von dem Öberften biß zu dem 
wieder geführet, in Erwegung ziehen will, nicht| Unterften in Grund verderbet leben, fonderlich zu 
zweifflen, daß viel daran wahr geweſen, und) Rom, welcher Stadt und Hofes greufiche Rafter 
wuͤrde Schnepff fo unbefonnen nicht gehandelt| zum Sprichwort worden. Er habe Hiermit als 
haben , daß erfokhe Dinge an feinen Fürften ge⸗ lein aus Heil. Scheifft feine Gründe genommen. 
ſchrieben hätte , Die nicht offenbar und gewiß ges| Dann in der Kirchen-Hiftorie finde man nicht fo 
weſen. Er geſtehet aberdabey, daß einige froms| twichtige, weil fich die Biſchoͤffe ſchon vorlaͤngſt 
me und gelehrte Männer unter ihnen ſeyn/ wel⸗ allzugroffer Autorität in Eonciliis und Synobi⸗ 
che, wie Ezech. 9, 4. ſtehet, über die Sreuel (eu, angemaft, ob wohl ihre Lehre und Zucht beffer 
gen, wiewohl ihre Seuffzer und gute Rathſchlaͤ⸗ geweſen als der heutigen , welche die Studia und 
ge von denen andern verlachet, und mit Gewalt / mas zu Verwaltung ihres Amtes gehörig, Hint- 
unterdruckt werden. Die andere Entfehuldis| angefegt, und nur ihren Pracht behalten und 
gung nimmt er von dem mördlichen Haß und| vermehret. Demnach fen ausdiefer einigen Urs 
Toben der Praͤlaten, fo fie wider die Proteſtan⸗ fache, daß gottlofe, ungelehrte und gegen die 
ten, und befonders ihre Prediger, ausüben, da⸗ Sache des Evangelii offenbar feindfeelige Leute, 
hero die Fürften dieſe dem Daß und Practicken nicht fönten Richter feyn , das Concilium gängs 
derer andern nicht untermoerffen Fonten. So lich, und ohne alle Eondition , zu vertwerffen, 
babe Elias das Urtheit, zwiſchen fich und denen] Dann man habe nichts Gutes davon zu hoffen, 
Baals⸗Pfaffen, nicht feinem Feinde, dem gotts| wann gleich der Kayſer viel Cautelen und Si⸗ 
loſen König Ahab , fondern dem Rot und defs| cherheit vorfehlage, oder es felbft zufammen bes 
fen Groſſen, ob fie wohl mit der Abgoͤtterey ein⸗ ruffe; weil fo lange der Pabft mit Eardinälen 
genommen getoefen , Überlaffen , 1. Reg. 18.| und Praͤlaten des Richter Amts fich in felbigem 
wobey er jedoch proteſtirt, daß er der Roͤmiſchen anmafle , die Wahrheit Feinen Plag nimmerz 
Cleriſey nicht folchen Ausfchlag, wie die Baals/ mehr bekommen werde, Der andere Theolo⸗Des ande: 
Pfaffen erfahren , zuzuziehen begehre oder wuͤn⸗ gus, deſſen Nahme nicht bey dem Bedencken fie, ven Tübin, 
fehe , vielmehr ihre Bekehrung fuche, und wann het, hielt Davor, man folle das Concilium nicht last 
dieſe nicht zu erlangen, nur fo viel wwünfchte ‚daß | gänglich ausſchlagen, fondern vor allen Dingen Beden» 





man ihnen die Hersfchafft über die Kirche nehmen] Darauf gehen, daß der Pabft, wie auf dem Son, Fer. 
möchte, Er ſchlieſt auch aus der Hiftoria Mir] eilio zu Coſtnitz gefchehen , abgefegt, und dem 
hä, 2. Chron. 18,8. Jeremiaͤ Cap. zo.und26.|Concilio die Freyheit erhalten werde, fodann 
Daß die rechten Propheten und Lehrer allegeit mit zweiffelte er nicht, Daß die Proteftanten ihre Ge⸗ 
denen falſchen Propheten und Prieftern , mithin | fandten Darauf ſchicken Fonten. Die Zuriften, 
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deren Bornehmfter Johann Sichardus geweſen, 
haben die Frage: Ob man auf dem Concilio er; 
fcheinen folle? mit geoffem Fleiß umterfuchet, wie 
dann auch aus derfelben den 28. Nov. datirten 
Bedensken, vieles in die im folgenden Zahr pur 
blicirte Recuſations⸗Schrifft eingerucfet wors 
den. Sie melden demnad) in ſolchem, das 
Concilium zu Trient fey nicht der Art, wie es 
Kayferl. Majeft. Anno 1524. auf dem Reichs⸗ 
Tag zu Nürnberg verfprochen, und zu feiften vers 
bundenfey. Trient liege nicht in Dentfchland, 
fen auch Fein ficherer Ort , ımd ftreiten Die von 
Panormitano wider Die Verlegung des Bafelis 
fchen Eoncilii nach Ferrara angeführte Gründe, 
auch wider Trient. Es ſey Fein freyes Concili⸗ 
um, weil alle Prälaten, der Kayſer ſelbſt, dem 
Pabſt mit EydesPflicht verftricft fen. Dem 
Pabſt koͤnne man das Recht, allgemeine Concis 
kia zu beruffen, nicht zuftehen, weil auch Layen 
auf felbige zu citiren, über die dem Pabft Feine 

urisdietion zukomme, Darum die alte allgemeine 

oneiliavon Kayſern beruffen rworden, Daß man 
aber auch Layen auf Eoncilia beruffen und das 
bey admittiren felle, wird aus dem Pabftlichen 
Recht felbft erwieſen. dift. 96. can. ubinam, 
wobey wider den alten Canoniften Joh. Andreä, 
det Die Layen nur zur Berhör, nicht zu Berath⸗ 
ſchlagung aufdas Concilium fommen laffen wol- 
te, mit Pansrmitano und Ant, de Rofellis be⸗ 
hauptet wird, daß man die Zayen mit denen Bir 
fehöffen über einerley Materien traetiren laffen 
müffe, ja die Layen auch Macht hätten ‚mit zu 
entfcheiden in denen Eoncilüs , Erafft der Stellen 
und Gloſſen des Paͤbſtlichen Rechts, die das 
Bedenken amzeucht. Doch wird darneben ges 
ftanden, daß, weil heutzu Tage, da die Könige 
nicht unter dem Kayfer ftchen, diefer Fein allges 
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gebührenden Strafen, infich begreiffe. Und 
um diefer Urſache willen, Fonne auch ein allges 
mein Eoncilium, als verdächtig vertvorffen wer⸗ 
den, twelches fie mit vielen Gründen und Zeug⸗ 
niffen zu erweiſen fich bemühen. (Da der Chur⸗ 
fürft vermeynet, ein allgemein Eoncitium faffe 
fich nieht ausfchlagen.) Es wird darauf in dies : 
fen Bedencken gewieſen, was die Recufation, 
die gefehehen koͤnne undfolle, für Wuͤrckung has 
be, nemlich, daß, was der Richter nach folcher 
Recufation vornehmen werde, eben fo unfräfftig 
ſey, als was nach gefchehener Appellation ges 
fehehe. Die Form der Recufation belangend, 
fo ſolle felbige fchrifftlich gefchehen,, und vor dem 
Nichter , welchen man dadurch verwerffe , von 
denen Necufanten, oder durch Special» Befeht 
darzu beftellten Procuratoren gethan werden, 
durch folche Handlung twerde dem bemeldten 
Richter Feine Furisdiction zugeftanden,, wo man 
nur nicht andere Einwendungen mit einmenge, 
tooraus man eine Einwilligung in das Gerichte 
nehmen koͤnte. Endlich wird erinnert, daß, ob 
man wohl die Recufations, Schrift auf dem 
Concilio ſelbſt zu übergeben habe, und nicht ges 
nug ſey, wo man folche Kayferl. Maieftät über 
veiche, fo koͤnte man dennoch) den Kayſer erfüs 
chen, anftatt des verdächtigen ein vechtmäßiaes 
frenes Eoneilium in Deutfchland, wie verfpros 
chen worden, Ju verfehaffen. Wann aber der 
Kayſer denen uͤbrigen Mängeln abhuͤlffe, fo waͤ⸗ 
re nicht unrathſam, daß die Proteſtanten Ge⸗ 
fandten nach Trient ſchickten, welche nach Be⸗ 
ſchaffenheit der Sache, wann Das Coneilium auf 
gebührende Art gehalten würde, demſelben bey⸗ 
wohneten, da fie aber das Gegentheil gewahr 
würden , mit der Recuſation heraus ruckten. 


mein Concilium beruffen Fan, folches vermuth⸗ Das Nürnbergifche Bedencken ift von denen Der Nuͤrn 
lich mit Einwilligung oder Cedirung der Kayfer| Theologis aufgefett , worinnen fie zu erwegen bergiſchen 
an die Päbfte Pommen, Die igt in der Poffes fi | überlaffen, ob nicht nüglich feyn möchte, daß zuaesen 
gen , gleich als waͤre nicht rathſam, diefe Eins | man Leute nad) Trient fehickte, welche die Paͤbſt⸗ den. 
wuͤrffe zu thun, daß nemlich dem Pabft nicht ges | lichen Srrthümer und Mißbraͤuche üffentlich vor⸗ 
buͤhre, Concilia zuberuffen. Sie kommen fers ſtellten. Dann hierdurch koͤnte der Pabft bes 
ner wiederum darauf, daß fich der Pabft ſchon wogen werden, daß er ſelbſt das Concilium eins 
lange offenbar feindlich gegen die Evangeliſchen ſtellte. Wo er aber alles verwuͤrffe, und viel⸗ 


bezeuge, und fie Ketzer ſchelte, welches Wort ehr die Waffen ergreiffen würde , — 
em 
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um zu verſammlen, dach daß vorhin, die, dem | fehen Gefandte verfichern laſſen, daß er in das 
Pabſt gethane Eyde, erlaffen, und die Prejudi- | Concilum zu willigen gendthiget worden. Pal 
cia, womit der Pabft die Proteftanten- fchon | lavicinus bringt ferner 1. c.$. 1. 2. merckwuͤrdige gabſtliche 
graviet, fußpendiret würden. Diefes fey aber | Dinge vor von denen Befehlen welche der Pabft Befehle de, 
ein cheiftfich Soncilium, worinnen man nicht nach | feinen auf Das Eoncilium geſchickten Legaten er, en Lega⸗ 
denen mehrern Stimmen oder nach denen Meys theilet, nemlich: Cr befahl ihnen zu erjk von der gruen 
nungen der Schul Lehrer, fordern nach Chriſti nen Glaubens⸗Artickeln zu handeln, zuwider der.theilet. 
Stimme urtheile. Vor allen Dingen aber | Kapferlichen Abficht, welche man, dag man zus 
dringen fie darauf , daß man dem Pabft, der von | erſt von Reformation der Cleriſey oder andern 
vielen Jahren her für den Antichrift in ͤffentli⸗ Puncten handeln folte, die Proteftanten dadurch 
chen Schriften und Predigten angeklaget wors | zu blenden, und Gelegenheit abzuwarten. Das 
den, und fich von dieſer Befchuldigung bißher gegen befahl der Pabſt die Reformation des Les 
noch nicht loßgemacht, das Nichter- Amt abneh | bens auszufegen, doch fo, daß es nicht feheine, 
me, und gute fromme Männer eine Weiſe ers | man wolle diefelbe vermeiden, oder bif an das 
finden, wodurch er in Schrancken gebracht, und | Endeverfihieben. Erverlangte ferner, man ſol⸗ 
gebührender Unterfuchung und Erkänntnif uns| le Die Lehren, nicht die Perfonen verdammen, 
terworffen würde. welches nicht aus Liebe zu dieſen, fondern aus 
ey 5. LV. Das Eoncilium, welches fo viel Be, | einem Staatsgeiff herruͤhrete. Was man wis 
—58 denckens gemacht, gieng endlich am Ende diefes | der den Roͤmiſchen Hofund das Eoncilium ſelbſt 
desEoncil. Jahrs an. Die Urfachen der Verzögerung | vorbringe, follen fie fleißig anhören, „nicht der 
re feyn zuvor angezeiget worden, vielleicht mag aber | Meynung , daß man folchen Klagen wolle abs „ 
Dart m Auch der Kayfer die geheime Abficht gehabt ha⸗ helffen, ſondern damit der Pabft defto eigentli « 
s7.teg. ben, fich mit denen Evangelifchen zu vergleis| here Nachricht davon befomme, und ihnen defto = 
chen, und dadurch wieder den Pabft und Franck⸗ beffer begegnen koͤnne.« Vor denen Brieffen 
reich feſter zu fegen. Denn es gab fehon wie⸗ | und andern in des Concilü Nahmen auszufer- 
derum neuen Unwillen zwiſchen dem Kayfer und tigenden Schreiben, follen die Legaten ihrer als 
Frantzoſen, nachdem der Pring von Orleans ges | Prafidenten, und des Pabſts, deffen Perfon fie 
ftorben, dem die Kayferlihe Princefin, und mit | vertreten, Nahmen voranfegen. »Damit man 
derfelben das Hertzogthum Mayland verfpros|fehe , daß der Pabft nicht nur das Eoncilium « 
chen war. Es wäre auch das Concilium noch | berufen, fondern auch deffen Haupt und Negies « 
weiter hinaus gefeget worden, wo nicht der Rays rer ſey.« Denen Gefandten folte erlaubet feyn, 
fer gefehen, daß es der Pabft in einen Drt des) einigen Ablaß auszutheilen, aber nicht im Nah⸗ 
Kirchen-Staats verlegen wollen, folglich beforgt | men des Concilii, roch dieſem dergleichen Vers 
hätte, die Deutſchen möchten hieꝛdurch noch mehr| günftigung nicht gebühre. Und diefe ſchlaue 
aufgebracht werden, und alfo nachgegeben hätte. | Päbftliche Staatsgriffe, damit es allein auf 
Pallavicinus ahndet L.5. c.16. $.6. an Gran⸗ Erhaltung der angemaften Hoheit über dag 
vella Ubereilung und Hige, daß er,nach dem man Concilium angefehen war, giebt Pallavicinus 
vernommen, dab die Frangöfifchen Biſchoͤffe von | für eine reine Politic aus, deren fich der Pabſt 
ihrem Könige vorAnfang des Concilii zurücke bes| billig bediene, weil die Väter auf denen Con⸗ 
zuffen worden, die Buͤndniß mit Franckreich ge⸗ ciliis gerne ftolg werden , und meynen , das 
woiefen, woraus man gefehen, daß der König den | Concilium fey über den Pabſt, da doch fol 
Kayfer in das Concilium zu willigen bewogen, daj ches in dem einigen Fall, wann der Pabft 
ſich im Gegentheil der Kayfer auf dem Reiches zum Keser werde, Macht über den Pabſt has 
Tag zu Worms gerühmet, er habe Franckreich| be , indefjen habe diefer nörhig, feinen Stuhl 
zur Einwilligung gebracht, und es hat auch 8. 51. mn das Unrecht und Schaden, fo ihm aus 
i rrx rrrer 2 dem 
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An.2545. dem Hochmuth des Eoncitii erwachfen Fünte, | Befagten Angelum Maffarellum hat der Padſt An. 1545. 

zu verwahren. Bedencklich ift auch, tvas diefer | zum Secretario diefes Concilii gemacht, nach⸗ 
AutorL.XX.c. 17.5. 8. anführet, nemlich: Es |dem Marcus Antonius Flaminius diefe Stelle 
babe der Pabft den 1.May eine Bullam ftellen |nicht annehmen molte, und fich in Verdacht der 
kaffen, daß der Bifchöffe Procuratores oder Ans! Kegerey feste. DieLegaten befragten fich bey 
waͤlde zu nichts folten gezogen werden, fondern |dem Pabſt: Ob die Vota nach denen Perfonen 
allein Macht haben, die Abwefenheit ihrer Bir| oder Nationen zu rechnen feyn, fo daß 10. Stims 
ſchoͤffe zu entfchufdigen: um dadurch die Bifchöffel men Spanifcher Bifchöffe, fo viel als hundert 
zu nöthigen, daß fie ſelbſt auf das Eoncilium Italiaͤniſche gelten ſollen. Ob nun wohi diefes 
Fommen. Nachdem aber die Pabftlichen Le⸗ letztere (welches auf dem Eoncilio zu Coſtnitz, 
gaten den Pabft berichtet, daf einige Procurato-| weil die Ztaliäner Pabft Johanni XXIII. harts 
res der Deutfchen Bifchöffe hierüber ungehal/ naͤckig angehangen, nach ‘Pallavicini Geftänds 
ten feyn, und zu forchten ftehe, die Deutfchen Bi⸗ niß Lib.VI. cap. 4. 8. 10. noͤthig gerwefen.) zu 
ſchoͤffe möchten insgefamt hierauf übel zu fpres| Rom Leinen Beyſall finden wolte, fo ward doch 
chen werden, habe der Pabſt den 5. Decemb. ein|damahls diefe Sache, wie diefer Autor $. 9. 
ander Diploma verfertiget, und in ſolchem die| meldet, nicht entfchieden. Es wolte auch der 
Procuratores der Deutfchen Bifchöffe von der) Pabft, daß die Aebte der Benedictiner und ihres 
vorigen Conſtitution ausgenommen, unter dem | gleichen mit denen Bifchoffen auf dem Concilio 
Vorwand: Die Deutfehen Biſchoͤffe Fonten|votiren dorfften, allein die Bifchöffe waren dar⸗ 
ihre Heerden nicht verfaffen, die mit bervaffineten | rider, und Elagten, Daß man die Aebte denen Bis 
Ketzern umgeben feyn. Allein die Päbftlichen ſchoͤffen gleich gemacht, welcher geheime Staates 

£egaten feyn beforgt gervefen, es möchte ſolches Griff des Paͤbſtiſchen Hofes damahls zum Uns 
vornehmen Prälaten anderer Nationen für die|zeit fund ward, Bon denen Ordens⸗Genera⸗ 
Kopffe ftoffen, und, welches wohl zu mercken, Die) len machte man weniger Anftand, und zog für 
Deutſchen fo häuffig ihre Anwaͤlde fehicken, daß beyderſeits die Obfervang der nächften Seeulo⸗ 
andere Nationen durch fie koͤnten überftimmet|rum an. Die Procuratores aber der Deuts 
tverden, und fie bufe Affecten mitbringen. Dem⸗ ſchen Biſchoͤffe Fonten nichts verhalten, wovon 
nach haben die Legaten geſucht Denen Deutſchen Pallavicinus viel Geheimniſſe entdecket. Die 
das Maul zu verbinden, und diefes Privifegium | Bifchöffe wolten, man folte dem Eoncifio den 
mit des Pabfts Bewilligung (der wohl vertra⸗ Titul geben Univerſalem Eccleſiam repræ- 
gen konte, daß fie dißfals ſchlauer als er felbft ge, ſentans; Ein die allgemeine Kirche darſtellen⸗ 
weſen) hinterhalten und unterdruckt, auch alein des Concilium. Der Pabft aber wolte nicht 
dem Procurator des Bifchoffs zu Augſpurg daran, indem er beforgte, wie Pallavieinus ges 
Cnemlich dem Jeſuiten Claudio Jajo) und des! ftehet, das Concilium möchte ſich aflzugroffe Aus 
Churfuͤrſten zu Trier, welcher Ambroſius Pelars therität anmafjen. Dann das zu Coſtnitz und 
gus hieß, die Macht mitzu berathfehlagen, nicht! zu Bafel führeten diefen Titul, fügten aber auch 
no ; aber zuentfcheiden gegeben. Die Ceremonien, | felbigem folgende Worte bey: »Welches Con⸗ 
(ie 6b ſo bey der den 13. Dec. gefchehenen Eröffnung! cilium feine Gewalt unmittelbar von CHriſto 
des Concilii vorgegangen, hat Naynaldus aus| hat, dem ein jeder wes Standes und Wuͤrden er 
Maffarellonum. 36. ausgefchrieben. Soviel! ift, der Pabft felbit, zu gehorchen fehuldig ift.« 
aber damahls in Deutſchland davon befant wor⸗ Diefes wolte der Pabft nichtzugeben. Im 2. 
den, das hat ein Ungenanter bey Hortleder ins! Cap. diſputirt Pallavieinus wider Suavem, und 
Deurfche überfest, und mit einer Vorrede und giebt vor: Petro feyn alle Apoſtel unterworffen 
Randgloffen geftrigelt Tom. J. Lib. I. cap. 42.| geweſen, ob fie wohl fich fo Flug aufgeführet, daß 
wiewohl dabey der Fehler mit unterlaufft, dag an| Petrus Feine Gelegenheit gehabt, fein über fie 
ſtatt des 13. Decemb. der iz. Novemb. ftehet.|habendes Ober⸗Recht zu exereiren. Wie er 
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a. 1545. dieſes fey,ift unnöthig zu erweiſen, weil es jedem] argliftig zugehen, und mit aller Verſchlagenheit An. 1545. 
in die Augen faͤlt. Im 4. Cap. handelt er wider! dahin gearbeitet werden möchte, Daß man -einige 
gedachten Autorem von dem Necht Eoncilia) von denen Evangelifchen Collocutoren in einigen 
zu beruffen, und zu dirigiren, wovon diefer erwei⸗ Artickeln von der Schrifft abbringe, wie man es 
fet, daß es vor Zeiten denen Kayfern zukommen. !dann fchon in einigen vorigen Colloquiis verfücht, 
Pallavicinus aber fpricht: Es feyn zwar vor Zei⸗ aber durch GOttes Gnade nicht erhalten. Weil 
ten die Bifchöffe auf Conciliis zu erfcheinen be⸗ indeffen das ewige Heyl daran gelegen, und befs 
ruffen, oder vielmehr genoͤthiget worden, aber aufl fer wäre, das Gefpräch gar zu vermeiden, als et⸗ 
Begehren des Pabfts. Diefer Kayſer und ih⸗ was zum Nachtheilder wahren Religion zuzuge⸗ 
ve Miniftri haben nur die Unruhen zu ftilen ſich ben: Der Churfürft aber nicht zweifle, Nürns 
dabey eingefunden, und um diefer Urſache willen berg halte feft bey der reinen Evangelifchen Leh⸗ 
babe der Pabſt auch fehr verlanget, daß Kayfer|re, nach deren Anno 1537. zu Schmalkalden 
Carolus V. auf diefem Concilio gegenwaͤrtig einmüthig angenommenen Articeln, als erfuche 
ſeyn moͤchte; Waͤre ein rühmlich Amt für einen er den Rath, feine Leute mit folchem Befehl 
Kayſer, feilicer! Gtücklicher ift, was er ferner] zu verfehen, daß fie fich das Gegentheil nicht bes 
beybringet, nemlich, nachdem das Rom. Reich reden laffen, fondern forgfältig verhüten, damit 
in viele Königreichezerfallen, hätten die Biſchoͤffe man nicht, wann es zur Vergleichung in einem 
verfchiedener Königreiche nicht anders als von |und andern Artickel Fame,in fremde Worte oder 
dem Pabſt, den fie für ihr Haupt erkant, zufams | Meynungen toillige, welcheman in denen Evans 
men beruffen werden konnen: Daß aber folches|gelifchen Kirchen nicht annehmen oder lehren 
aus göttlicher Vorſehung gefehehen, und dem koͤnte oder die zweydeutig waͤren, fondern daß 
Pabſt befohlen worden fey,ift auch nur geſagt, man, was verglichen tworden, mit hellen Elaren 
und nicht erwieſen, dann es war noch ein anderer) der heiligen Schrift gemäßen Worten alfo vers 
Weg uͤbrig daß fich chriftlicheRönige hätten koͤn⸗ faffe, daß fienicht mehr als einen Verſtand mit 
nen vergleichen, die allgemeine Eoncilia nicht zu] Ausfchlieffung alles andern haben. Es findet 
hindern, wie fie dann auch heut zu Tage ohne ihre fich nemlich, daß der Churfürft ſonderlich wegen 
Erlaubniß nicht können gehalten werden, und des Buceri fehr beforgt geweſen, und ihn fehr ungers 
Pabſts Eitation unkraͤfftig ift, wann die Koͤnige ne mit unter die Collocutores ernennen laffen. 
verbieten zu erfcheinen. Er befchuldigte auch die Straßburger, daß fie 
. Aufe  S.LVI. Am Ende diefes Jahrs folte auch| allzu gelinde feyn, fich bey dem Kayferlichen Hof 
ar das Colloquium zu Regenfpurg angehen, allein| wollen beliebt machen, und bey dem Gegentheil 
ioquii der Kayſer verlegte folches in einem Schreiben|den Ruhm eines Glimpffes fuchen, dahero faft 
Ernen, ons 2, Novemb. an Chur⸗Sachſen auf den 16. aller Haß defto heftiger auf ihn falle. Luther 
Bir. Dee. Indeſſen Hatten ſich Chur⸗Sachſen und|rus hat aud) fehon zuvor den 17. Auguft dem 
j Heſſen verglichen, und den 17. Sept. zu Haltung | Churfürften, der ihn zu ſich kommen ließ, anges 
35.05. des Gefprachs folgende ernennt, Melanchtho⸗ zeigt; warum er Bucero nicht traue, und Daß 
4.199. nem, Bucerum, Schnepffen und Brentium; zu Melanchthon ſich entfehuldigen wolle, wann 

Zuhörern, Frans Burckardt Saͤchſiſchen Cantz⸗ man ihm Bucerum zugebe, deßhalben er geras 

fer, Graf Volrad von Waldeck, wegen Heften, then, man möchte Melanchthonem, Schnepffen 

Balthaß von Guͤltlingen, Würtenbergifchen und Veit Dieterich darzu ernennen. Diefes 
Naeh, und Hieron. Baumgartner, Nuͤrnbergi⸗ iſt aus dem Churfürftlichen Refeript an D. Brüs 
ſchen Rathsheren. Beil aber diefer nicht ers | fen Reg. H. fol.599. n.192. getviß, und wider 
fcheinen Eonte, fo fehrieb der Churfürft den 30. |Hofpinianum zu mercken, welcher Luthero und 
Nov. denen Nürnbergern, fie möchten einen ans | Ymsdorffen Schuld giebt, daß Melanchthon zu 
dern erwehlen, mit fernen Vermelden. Dan |dem Gefpräch nicht geſchickt worden, befiche un, 
babe zu beforgen, daß auf dieſem Colloquio alles |ten 8. 66. Der Churfürft behielt Doch auch, 

Rır vier 3 nach 
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nachdem Bucerus ſchon ernennet war, feinen, denen Pfälgern ausgelaffenen Theil auf die Fra⸗ An. 1545 
Argwohn, und ſchrieb den 15. Non. an Ponta⸗ ge: Ob ſich die Evangelifche mit denen Schwei⸗ 
zum: er wolle lieber aus dem Bundesreten und] gern follen in einen Bund einfaffen? mit Nein. 


An.,1545. 


Umfonft 
gefuchter‘ 
Vergleich 
mit denen 
Schmeis 
hern. 


niemand zum Geſpraͤch ſchicken, als der Glau⸗ 
bens⸗Sache einiges Nachtheil anvachfen laſſen. 
Es berichtete aber D. Brück den 1o. Dec. wies 
Derum, Melanchthon habe gefagt; man habe 
ſich Buceri halben nichts zu beforgen ‚ wann 
Echnepff und Brentius gegenwärtig ſeyn, wels 
che viel zuernſtlich, als daß fie Bucero nachgeben 
folten, wann Diefer dem Gegentheil zu viel weis 
chen wolte: er meyne auch, die Theologi folten 
Pather abreifen, weil vielleicht gar nichts aus 
Dem Geſpraͤch dorffte werden. Aus Buceri 
un diefe Zeit erlaffenem Schreiben war zu er⸗ 
sehen, daß der Kayfer folche Leute zu dem Ge⸗ 
fpräch verordnet, mit denen unmoͤglich etwas 
fruchibarliches zu handeln, man ſuche auch nichts 
ders, als das Geſpraͤch zu hindern oder abzu⸗ 
brechen , indeffen beharre der Pabft auf dem 
Eoncilio, und werde demnach zu bedencken feyn, 
was vorzunehmen, wo man Die Schluffe Des 
Eoncilii mit Gewalt aufdringen wolte, er bielte 
‚einen Synodum unter denen Evangelifchen für 
noͤthig. Der Churfürft aber wolte an diefen 
garnicht, aus Beyſorge, es mochte ſich ein groſſer 
Theil mit denen Schweitzern vereinigen, nicht 
ſo ſehr ihre Lehre zu biligen, als von ihnen bey 
vorfiehenden Kriege Huͤlffe zu bekommen. 
Wie dann der Landgraf ſchon von Anfang die⸗ 
fes Jahrs ſich bemühete, den Churfuͤrſten zu vers 
mögen, fich mit denen Schweigen einzulaffen, 
die Wittenbergiſche Theologi aber widerrie⸗ 
then es ernftlich. Ein Bedencken von Lurhero, 
Melanchthone, Pomerano, Ereusiger und Mas 
jore unterfehrieben, ift, aber nur zum Theil, bey 
Hortleder Tom. I. L. 8.c.16. befindlich, er hat 
felbiges aus denen Deutfchen Theologiſchen 


Bedencken Melanchthonis, welche die Nefors 


mirte in der Pfaltz Anno 1603. heraus gegeben, 
genommen; wann aber die Pfalger den einen 
Theil des Bedenckens mit Fleiß ansgelaffen, fo 
Fan man leicht ermeffen , warum es gefchehen. 
Es liegt nemlich Diefes Bedencken gang im Wey⸗ 


Führen erjtlich die politifchen Urfachen an, weil 
wegen deffen, was Die Schweißer neulich dem, 
Hertzog von Savoyen gethan, der Kayfer Urs 
fache zum Krieg nehmen Fünte, überlaffen doch 
dieſes der Fürften fernerer Überlegung. Klagen 
darauf, dab die Zürcher öffentlich wider die 
Saͤchſiſchen fehreiben, und einige Artickel lehren, 
die ftrafflich feyn. „Nun Eonnen wir (fahren 
fie fort) nicht achten, fp wir aufbeyden Seiten « 
mit Schrifften wider einander ftreiten, daß die « 
Hergen zu gleichem Schuß geneigt feyn würden, « 
fo würden auch die Schweiger ſolche Anneh⸗« 
mung, als zu Stärdfung und Ausbreitung ihrer « 
Meynung verfichen und brauchen.« Die 
Schweiger haben auch ſolche Küpffe, die mit den 
Deutfchen fich nicht vergleichen, Dann fie reden 
und fchreiben viel freche Dinge, Die man nicht ley⸗ 
den koͤnne. Darneben fey der Königin Daͤne⸗ 
marck und die Nieder -Sächfifche Städte wis 
der die Schweißer - Aliang, und würden aus 
dem Schmalkaldifchen Bunde treten, vo man 
diefe annehme. Koͤnne demnach ohne groffe Ge. 
fahr der Neligion’und des weltlichen Negiments 
nicht gefchehen, daß man ſich mit ihnen einfaffe: 
die Schweiger würden auch nicht in Schrans 
cken bleiben, wie dann eine alte Sage fey, fie wers 
den ihre Herrfchafft fo weit ausbreiten, dag Ulm 
der Mittelpunet derfelben feyn werde, vielmehr 
geben fieden Rath, daß die Herren und Städte, 
wie bißher, treulich und einhellig beyſammen 
bleiben. Es müffen aber die Wittenberger 
fhon im Anfang diefes Jahres dem Chur 

jten auf folche Art ein Bedencken zugefchickt has 
ben, geftalten derfelbe den 8. Febr. ein folches 
dem Landgraffen communieiret, Der aber fich das 
mit nicht beruhigen laffen, fondern unter andern 
den 16. April (Reg. H. f. 602. n. 194.) dem 
Shurfürften geantwortet: Der Handel vom 
Sacrament fey nur ein Wort⸗Streit; 309 das 
bey etwas aus ihren Büchern an, die er furg zus 
vor dem Churfuͤrſten zugefchickt, Doch mit dem 


mariſchen Archw. Reg. H.f.612.n.196. in Ori- | Bepfügen: er wolle mit ihrem Spahn nichts 
ginali. Zn felchem antworten fie in dem von zu thun haben, fie befennen Dach, daß Ehriftus 


nah 
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nach feiner Goͤttlichen und menfchlichen Natur |darinnen er folches zu them verfpricht, doch dabey An. 1545. 
gegenwaͤrtig fen, und bedienen ſich des Gleich⸗ wuͤnſchet, daß die Strittigkeiten der Theologen 

niffes von der Sonnen, welche an einem gewiſ⸗ | möchten beygeleget werden. Das meilte bies 

fen Ort am Himmel ftehe, zugleich aber einen! von haben die Autores der Hiftorie des Sacra⸗ 

groffen Theil der Welt lichte mache : dagegen | ments Streits wider Wolffium angeführt 

zog er auch einige hartklingende Nedens + Arten | f. 336.fq. wobey man nicht Umgang nehmen kan, 

Lutheri von der wwefentlichen Gegenwart Chriſti Hofpintani Unbefcheidenheit zu bemercken, der Defh'wia- 
an. Man fichet daraus, daß der Landgraf] P.IL.Hift. Sacr. £.199. befagten Autoren ſchuld hn 
damahls die Hanpts Frage des Streits nicht| giebt, daß fiediefe Dingeerdichtet. DerZorn peie. 
wohl eingenommen. D. Brück handelte auch 


bat ihn auch gebfendet, Daßer gemeldet: Her⸗ 
auf Ehurfürftlichen Befehl mit Melanchthene 


Am 1545. 


609 Morig werde dafelbft ſchon ein Chur⸗ Fuͤrſt 


und bewog ihn (wie fein Bericht vom 24. April 
giebt) daf er an den Landgraffen gefchrieben,und 
ihn abgerathen, die Zürcher zu vertheidigen, als 


genennet , alfo fey das Nefeript nur erdichter, 
weil er damahls dieſe Wuͤrde noch nicht gehabt. 
Der Augenſchein aber des Deutſchen Exem⸗ 





welche die Wittenbergiſche Concordie vom plars wiederleget ihn, da er nicht Churfuͤrſt fons 
Jahr 1536. niemahls angenommen. Melan⸗ dern Hertzog genannt wird, daß aber der Latei⸗ 
chthon bekante auch, daß Bucer von denen Zuͤr⸗ niſche Lberfeßer hier einen Fehler begangen, 
chern zu gelinde halte, dann man fahe aus der | mag denen Auctoribus nicht um Nachtheil auff⸗ 
Coͤllniſchen edirten Neformation wohl, daß er |gebürdet werden, es liegt auch der Zürcher 
den Sacrament⸗Streit für fo richtig nicht. ges | Schreiben an den Landgrafen, worauf fich bes 
halten, daß felbiger die Einigkeit zwoifchen denen | fagte Autores berufen , wuͤrcklich noch in dens 
Sachſen und Schweißern hindern folte. D. Weymarifchen Archiv, Reg. cit.n.197. mit dies 
Brück fügte bey, Melanchthon habe in Bullins | fer Unterfchrifft: „Pfarrer, Prediger, ver Ges 
geri Buch die Stelle von der Heyden Seligkeit | fchrifft Lefer und gemeine Diener der Kirche zu 
felbft gefunden, und fich unwillig bezeugt, daß er | Zürch.« Allein auf vorbemeldtes Wittenber⸗ 
Zwingels Meynung vertheidigt. Er habe auch | gifches Bedencken, deffen erfter Theil bey Horts 
gefagt, die Schweißer feyn grobe ſtoltze ſtoͤrrige federn, wie gedacht, befindlich , wwieder zu kom⸗ 
Leute, und nicht zu rathen, daß der Ehurfürft und Imen, fo muß felbiges erft im November geſtellt 
Hertzog Morig geftatten, folche ihre Bücher in morden ſeyn, weil darinnen der Öefangenfchafft 
ihren Landen verfauffen zu laſſen. D. Brück! Herkog Heinrichs von Braunſchweig gedacht 
feiste noch tweiter hinzu: Wann man Bullin⸗ wird. Es murden aber bemeldte Theologi 
geri Buch nicht verbiete, wuͤrde Lutherus ein | befraget: Ob der Schmalkaldifche Bund fort⸗ —— 
wunderlicher Mann daruͤber werden, man habe |zufegen ſey? worauf fie mit Ya antworten. denden 
aber zu forgen, daß ſchon viel Eremplarien zu Dann 1) habe GOtt bifhero Dadarch mancher von Sort: 
Leipzig verkaufft ſeyn mögen: er rathe defhal«|tey Zerſtoͤrung und Krieg verhütet. 2) Habe men 
ben: der Churfürft mochte den Landgrafen und | GOtt aus groffer Barmhertzigkeit feine Lehre ratbifchen- 
Hertzog Morigen erfuchen, daß fie Bullingers | mieder fcheinen laffen, eine Kirche zu ſammlen. Bundes. 
Buch verbieten. Welches auch der Ehurfürft rechte Anruſung zu fehren , die alte Päbftifche " 
that, (Reg. £ r. n. 199. £ 405.) und Hertzog Irrthuͤmer zu ftraffen, und das Epicurifche We⸗ 
Morigen den 26. April bat, (ob er auch an den |fen, fo in Italien eingeriffen, nicht weiter einveifs 
gandgrafen gleiche Bitte abgehen laffen, iſt im ſen zu laſſen, weil aber der Tenffel, wie allezeit 
Archiv nicht zu finden) er möchte Bullingers |gefchehen, viel frevelhaffte Leute erwecket, wie 
Bücher, die Lutheri Lehre vom Sactament | Münsern und feines gleichen, welche umter des 
voiderfechten und andere Irrthuͤmer vortragen, |Fvangelii Mahmen Irrthum, Auffruhr und viel 
in feinen Landen verbieten. Es iſt auch eine boͤſes erreget als ſey nicht zu zweifflen daß durch 
Antwort des. Hertzogs vom 2, May vorhanden, Zuſammenhaltung der Herrſchafften 57 

erruͤt⸗ 


Von Bul⸗ 
lin geri 


Die Wit: 
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u 1 1 SERIE SER 
An. 1545. Zerruͤttung verhuͤtet worden, worgegen aber die Religion⸗Frieden einen Bund unter fich ſorgfaͤl⸗ An. z4 

Trennung derſelben, auch ein grauſam Ausreifs| tig erhalten und fortgeſetzt hätten. Dann auf 

fen mit mancherley Opinionen und Secten nach] diefen Weg würde man vielen Streitigkeiten 

fich ziehen würde. 3) Sey Eund, daß die Fort⸗ der Theologen haben begegnen , viel nügliche 

fegung diefes Bundes den mit geoffer Klugheit| Dinge zu Befferung des Lebens und der Stus 

practicieten Ruͤrnbergiſchen Gegenbund im|dien anrichten, und viele Machinen des Gegen⸗ 

Zaum gehalten. Sie bitten demnach GOTT, | theils mit gutem Rath abtreiben Fonnen. Dies 

daß er Regenten und Lehrern in der Kirche war⸗ fe Sache ift allerdings werth, daß felbige Fürft- 

hafftige Cinigkeit gebe: dem Teuffel doͤrffe liche und weiſe Haͤupter, wie auch deren gotts⸗ 

man den Weg nicht weiſen, er werde forglich oh⸗ fürchtige Miniftri, fie feyn Theologi oder Poli⸗ 

ne dein allzubalde ein Loc) fuchen, Die ereinigs tici, mit Fleiß erivegen : wiewohl leider die 

ten voneinander zureiffen. Wo Buͤndniſſe zu Gottesfurcht in folhen Verfall kommen, daf 

Chriſtlichem Schutz der Kirchen gemacht wer⸗ man auf nichts weniger Sorge, Arbeit und Kos 

den, damit die Hülffe eine Ordnung habe, fo} ſten wendet, als aufdie Religion. Fürften und 

feyn folche Cheifttich und GOtt gefällig. Es| Stände der damahligen Zeiten hatten einen ans 

bedürffe auch Weißheit, wie man Buͤndniſſe dern Eyffer, als welchen das frifche Andencken 

mache und brauche: nemlich, daß die Hertzen der vorigen Sclavergy, und die Betrachtung der 

zufbederft GOttes Ehre fuchen, und fürnemlich| durch die Werbefferung der Kirchen erlangten 

auf GOtt vertrauen, item, daß man nicht Leute] Gluͤckſeligkeit folchen Trieb beygebracht, daß ihs 

darein menge,die felbftZerrüttung undSpaltung| re fürnehmfte Sorge auf die Religion gieng. 

anrichten. [Diefes legte ift in dem Pfaͤltzi⸗ Und es folte ja Die Etwegung fo vielen Jamıners, 

(chen Druck‘, dem Hortleder gefolget, tuͤckiſch, dem die Kirche heute zu Tage unterworffen, eis 

wie der gantze andere Theil des Bedenckens, nen rechtmäßigen Eyffer erwecken, aber nur für 

auffengelaffen.) Dann GOTT habe den| Religion, nicht Factionen in dem gemeinen 

Stamm Zuda geftrafft, daß er fich an Egypten| Weſen anzurichten oder zu unterhalten. 

gehängt: fobald Judas Macabäusden Bund| 8. LVIL Wie verdächtig Bucerus dem Buceri 

mit denen Rbmern gemacht, fey fein Gluͤck aus Ehurfürften und denen Wiitenbergern geweſen, „Fattat 

geivefen, und fo habe GOTT Joſaphat ges| ift in vorigem $. gemeldet worden er mag auch 4 1539.1u 

ſtrafft, als er fich mit Ahas verbunden, Deros| wohl etwas davon gewuſt und zu dem Ende in Leipzig ge⸗ 

halben wohl zu bedencken, welche Leute anzunehs| diefem Jahr einige Schrifften herausgegeben baltenen 

men oder nicht. Und hiermit Fommen fie auf) haben, fich in beffern Ereditzufegen: eine derfels —— * 

die Auiantz mit denen Schweitzern/ wobey fie) ben hatte folgenden Titul: »Cin Chriſtlich uns ihnberaus 

dasjenige anführen, was vorhin in Diefem S. ge⸗ gefährlich Bedencken wie ein leidlicher Anfang gegeben 

meldet ift, Wer Diefes Bedencken recht erwiegt, Chriftlicher Vergleichung in der Neligion zuaddnan 
nik. wird befinden, daß diefe Theologi um deftoillen | machen feyn möchte, gu Leipjig Anno ı 539. zus P-57- c 

zu Beybehaltung des Schmallaldiſchen Buns|fammen getragen, dabey George Wihzel auch 

des gerathen, Damit dadurch ungerechte Setvalt| gervefen, und in alles berwilliget.« Es beftchet 

abgetrieben, und die Einigkeit in der Religion ers | Diefe Schrifft in s. Bogen / und begeeifft das 

halten werden möge. Dann auf denen Eons| Gefpräch Buceri mit Witzeln, welches diefe 

venten waren offt Theologi mit zugegen, welche beyde befonders nach Abzug der ChursSächfis 

von der Lehre und Kirchen Zucht fich miteinans| ſchen in befagtem Jahr zu Leipzig gehalten, vos ’ 

der berathfehlaget, welches aus dem, was bißher| von oben 3. B. 8. 99. nachzuſchlagen iſt. Biß⸗ 

berichtet worden, klar genugiſt. Und gewiß, hero ward es verborgen gehalten, nunmehro aber 

es wäre fuͤrnehmlich um dieſer Urſache willen wolte es Buzer in Druck geben, weil Herhog 

ſehr nuͤtzlich geweſen, daß die Evangeliſchen Fuͤr⸗ George laͤngſt geſtorben, dieſes Bedencken au 

ſten und Stände and nach bereits geſchloſſenem auf dem Tage zu Franckfurth Ayo 1539. eim⸗ 

sa 
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An. 1545. gen Öroffen bekannt toorden, und folche Dinge Darinnen gelehret, Der Menfch werde gerechtfers An. 1545. 
davinnen ftehen, von welchen Ehriftus Matth. | tiget durch den Glauben von der Gnade GOt⸗ 
10, 27. gefprochen: Was ihr hoͤret ins Oberes] tes, der um Chriſti willen die Sünde vergebe, 
Inhalt der den, das prediget aufden Dächern. Er hat ſol⸗ ohne alles Zuthun der Wercke, die der Menſch 
Dedicati: ge Schrifft König derdinando dedicirt,in Doffs| gethan Hat vor der Gnade. Diefer Glaube 
* nung, ſie werde nicht ungnaͤdig angefehen wer⸗ ſey eine Gabe GOttes, und werde durch das 
den, weil es ein Königlich Amt fey, die Warheit| Predigt-Amt, Wort GOttes und Sacramen⸗ 
befördern, und Witzel (wie er hoͤre) zu feinem ta ertheilet. Aus demfelben folgen die gute 
Königlichen Rath angenommen worden, mit| Wercke, worzu das Bold zu ermahnen fey, mit 
welchem er DIE Gefpräch, in Gegenwart zweyer Vorftellung der Vergeltung des etvigen Lebens 
fürnehmen Näthe, Hertzog Georgs und des) und Bedrohung der, Strafen. Weil auch 
Heßiſchen Cantzlers Johann Feigen, gehalten.| GOTT jeglichen nad) feinen Wercken richten 
In der Vorrede verfichert er, daß Witzel die | werde, fofeyn die guten Wercke welche im Glau⸗ 
Nothdurfft einer Neformarion erkant, und daß | ben und Liebe geſchehen zur Seligfeit nöthig,und 
die Lehre von Des Menfchen Berderbung,, und GOtt gebe dafür zeitliche und ewige Belohnung, 
Belehrung durch Chriſtum, ingleichem denen] nicht zwar aus Wuͤrde derer Wercke, fondern 
Sarramenten, Buffe, Difeiplin und Ceremo⸗ aus Gnaden und um Chriſti Werdienftes willen, 
nien, vechter Beſtelung des Predig / Amts und] selcher diefe Wercke ſelbſt in denen Glaͤubigen 
Verbeſſerung der Klöfter fo vorzutragen ſey, wie twürcke, daß alfo GOtt nach Auguftini Worten, 
in diefem Bedencken gefchehe. Diefes fey um! feine Gaben kroͤne. Sie bekennen aber beyders 
fo vielnöthiger, je mehr die Tuͤrcken⸗Gefahr ans| feits, daß um der verderbten Natur willen die 
wachfe, und weil der Verderb der Kirchen am guten Wercke unvollkommen feyn, und die boͤſe 
Tag liege, man habe aber nicht aufein allgemein | Luft offt vordringe,alfo daß man immer um Vers 
Eoncilium zu twarten, konne auch von demfelben | gebung der Sünden und Troft bitten, und dem ' 
Feine Befferung hoffen , indem die Welchen | Gewiffen bey Ehrifto durch wahren Glauben 
felbft ſprechen: Der Pabft müffe denen Deut⸗ Sicherheit ſuchen müffe. Die Erinnerung 
fchen eine Naſe machen. Das Kayferliche) wird hierbey twiederhofet, daß man dem Vers 
Borhaben fey viel rühmlicher, welches auf ein) dienft der Wercke an fich nichts zufchreiben muſ⸗ 
National⸗Eomwent ziele, dieſem folte man nach/ fe, dann GOtt nehme aus Gnaden um E.Hrifti 
z Eommen, toas auch der Pabſt dartoider einwen⸗ willen die Perfon der Gläubigen an, und liebefie 
Inhalt dete. Die Schrifft felbft iſt in zwey Theile ge⸗ vaͤterlich · Dahero ihm auch die Wercke der 
des Tra⸗ theilet, deren erſter die abgehandelte und vergli⸗ Glaͤubigen gefallen. Zn dieſem Artickel iſt das 
chene Artickel ſamt denen Vergleichungs⸗Vor⸗ Woͤrtlein allein durch den Glauben auſſen ges 
ſchlaͤgen in ſich begreifft. Im andern aber klagt laſſen, wodurch doch dem Irrthum vom Ver⸗ 
er hefftig, daß der erſte Theil weder gang noch dienſt der Wercke am ſicherſten abgeholffen wird: 
mit ſeinem Wiſſen und Willen aus der Drucke⸗ Hingegen wird die Redens⸗Art, daß die guten 
rey genommen und zu feinem Unglimpff ausge⸗ Wercke zur Seligkeit noͤthig ſeyn angenommen. 
breilet worden, als wann er auffs neue das Bucer hat hievon nichts entſchuldiget, ſondern 
Pabſtthum einfuͤhren wolte, demnach erklaͤrt | allein erinnert, daß er die Worte, ohne Zuthun 
fich in dieſem Theil und zeiget bey etlichen Artis| der Wercke vor Der Gnade, twiderfochten, weit 
deln, wie und warum er eingewilliget; es toieh| man daraus fehlieffen koͤnte die Wercke nach der 
aber dem Lefer bequemer feyn, mann in dieſer Gnade feyn nicht ausgufehlieffen. Allein Hergog 
Recenfion beyde Theile zufammen genommen Georgs Raͤthe haben die Folge nicht wollen gels 
Border werden. Der 1. Artickel hat diefen Titul: ten laſſen. Damit er nun Hertzog Georgen 
Rechtferti yon Belehrung des Menfchen zu der Gnade | Verdacht, als wann die Evangelifche lehreten: 
sun. · ¶ GOttes Gottesfurcht und Seligkeit, und soird| Man dörffe Feine gute Wercke thun: ablehnen 
Sss 888 8 mögte, 
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An. 1545. möchte, habe erendlich in jene Redens⸗Art gervil-| auf eine immertvehrende Buße dringen, die Ges An. 1545. 
figet. Alleinman hat diefe Läfterung zuvor fchon | nugthuung aber in öffentlichen Laftern auf ſolche 
tauſendmahl gründlich roiederlegt. In dem 2.) Artverlangen,daß fie öffentliche Buße zeige nach 

Bom frey⸗ Artickel wird von de“ freyen Willen gelehret,| dem Erempel des zu Eorinth. 1. Cor.s. und des 

en Wilen. der Menfch,ob er wohl von G On frey erfchaffen, | nen Worten Pauli 2. Corinth. 12. ingleichem ers 
und mit Berftand und Willen begabet worden, | fordern fie die Genugthuung, Dadurch der Beleis 
koͤnne doch nichts gutes urtheilen, errochlen, wol⸗ digte Satisfaction befümmt. Sie vertwerffen. 
fen oder ıhun, es fey dann, da er durch wahren| demnach die erdichtete von denen Prieftern aufs 
Glauben in EHrifto lebe, fondern er thu allegeit| gelegteund im Norte GOttes nicht gegründete. 
was vor GOtt boͤſe und übel fey, ob es gleich bey| Bußen. Butzer wiederholt diefen Artickel, 
denen Menfchen den Schein eines Guten habe. | proteftirt jedoch dabey, daß er die Genugthuung 
‚Die aber durch den Glauben in CHriſto leben, | nicht anderft als nad) dem Verſtande der ange 
werden von dem Heiligen Geift erleuchtet und] zogenen Stellen Pauli annehme , und in der 
getrieben, daß fie Gutes wollen und thun, jedoch) Beicht Feine ferupulofe Suͤnden⸗Erzehlung ers 
unvolltommen, auch mehr und wweniger,nach dem] fordere. Wonder Tauffe reden fie 4. alfo, daß Von ber 
Maß der Gaben der Gnade GOttes durch den fie die alte Ceremonien, den Erorcifmum, Anbia, Tauffe. 
Heiligen Geift empfangen. Demnach folle man! fen, Chrifam , Weſterhembde, Weyhung des 
immer die Leute erinnern, daß fie aus fich ſelbſt Waſſers und andere, wo fie in wahren Glau⸗ 
nichts gutes, in CHrifto aber alles fünnen, Damit ben ohne Aberglauben gebraucht werden, für gut 
fie nicht laß werden, wann man fie zu Haltung der) und gottfelig halten, andere jedoch nicht verdams 
Gebote GOttes vermahnet, und mit Auguſtino men, welche fie um des Mißbrauchs willen abger 
beten: »&ieb was du gebeutft, und gebiere was fchafft, ſie rathen aber, daß man fich wegen diefer 
du wilt.« Doch werde Feiner in diefem Leben| Ceremonien vergleiche, und einerley Gebräuche 
heilig und vollkommen ſeyn, teil jeder immer) nach Act der alten Kirchen einführe. Dan folle 
kaͤmpffen und bekennen müffe, daf er Sünde auf| auch dieſes Geheimni in Deutfeher Sprache 
fich habe, und täglich um Vergebung derfelben| erklären: womit zugegeben wird, daß man die 
zu bittenihm noͤthig ſey. Man habe aber auch| Tauffe felbft in Lateinifcher Sprache verrichten 
die Leute vor der Gottsläfterung zu warnen, daß moͤge. Die KindersTauffe fey darum beyzus 
fie nicht fprechen, fie koͤnnen nichts gutes thun | behalten, weil GOtt verheiffen,er roolle unfer und 
noch anderft feyn, als fie GOtt gemacht, oder es unferes Saamens GOtt feyn. Buzerforgte, 
müffe alles fo gefchehen wie es gefchehe, Damit ſie er möchtehier zu viel nachgegeben haben, deßhal⸗ 
alfo die Schuld von fi) auf GOTT fehieben.| ben erinnert er 1) diefe Ceremonien feyn zu unters 
Schließlich Habe der Menfch allegeit einen freyen | laffen, wo fie nicht im wahrem Glauben, ohne 
Willen, nach dem Fleiſch zwar zum böfen, aber | Aberglauben und Heucheley gefchehen: 2) Es 
aus der Gnade zum guten. Bucerus befennet| folte der Kirche frey ftehen, fie zu gebrauchen oder: 
hierbey , daß er diefen Artickel gang annehme.|zuunterlaffen : 3) Es folte eine Bergleichung 
Lutherus aber hat viel deutlicher und geündlicher zur Erbauung der Kirchen hierinnen angeftellet 
geredt, wann er dem Menfchen vor Empfahung | werden. Bann man aber diefes auffrichtigers 
der Gnade HOT Te, diefen fehonen Nahmen klaͤren will, fo hebt es, was verglichen fehiene,auf, 
freyen Willen nicht beygelegt, wie dann auch der | Der 5. Artickel vom Heil. Abendmahl ift weit Vom Heil 
Wille des Menſchen diefen Nahmen nicht vers laͤufftig zuförderft wird als gewiß geiest, daß der ehe, 
dienet, wann er, wie Diefe Leute geftehen, nur zum /wahre Leib und das wahre Blut EHrifti unter j 
böfen geneigt ift: Dann was ift diefes für eine | der Geſtalt des Brodts und Weins wahrhaftig 

Von der Freyheit, nur Boͤſes wollen und Gutes nicht ers|dargereicht werde. Hernach wird ſorgfaͤltig ges 

—— wehlen koͤnnen ? Im 3. Artickel reden fie von ſucht, das Heil. Abendmahl zu einer Art eines 

thuung, Der Buße und Genugthuung gang fein, indem fie" Opffers zu machen, und zu dem Ende alte Ger 
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An. 1545. betsFormuln angeführet, darinnen die Verkuͤn⸗ | nach Einführung des Eheverbots. Die Wahl An. 1545. 
digung des einmahl durch CHriſtum gefchehes| der Pfarrer und Bifchoffe fprechen fie der Ge⸗ 
nen DOpffers ein Opffer genennet wird. Die| meine zu, doch daß zuvor die Vorſteher mit einis 
alten Gebräuche und täglichen Wine Meffen| gen Verordneten der Gemeine über die Perfos 
werden theils gelobet, theils entſchuldiget, Doch! nen fozuerwehlen fich berathſchlagen: alle gute 
derjenigen, fonur am Sonn⸗und Fefttagen, und| Öefege von dem Amt und Leben der Cleriſey 
warn Communicanten vorhanden, das heilige) folle man⸗erneuern und halten, fo wohl als die 
Abendmahl halten, nicht verdammt, und endlich] 7. geweyhete Orden, Doch daß diefe nicht nur den 
wird alles dieſes zu fernerer Überlegung und Ver⸗ Nahmen tragen, fondern im Werck leiften, mas 
fuchung, ob man fich vergleichen Eonte, mit fehr| der Nahme ausweifet. Was von Aenderung 
fanfften Worten vermiefen, Doch fehienen fie dar⸗ der Bißthümer, Synodis und Amt der Ertz⸗ Bir 
innen übereinzufommen. Daß die Meffen, ex|fchöffe ferner gemeldet voird, koͤmmt mit dem 
opere operato, um des äufferlichen Wercks überein, was Bucer in feinem 8. 47. befchriebes 
willen niemand nichts nutzen, und man die beyde| nen Bedenckenangeführet. Hierbey wird ends 
Geftalt denen Layen nicht verfagen folle. Bu⸗ lich auch vom Pabſt gehandelt, und ihm die ober: 
zer erinnert dabeyerftlich : Die Worte unter| fteSinfpection, jedoc) nicht anders, zugeftanden, 
der Geſtalt, feyn nicht auf die Transfubftantia-| als wann er in der That das Apoftel-Amt führe, 
tion zu ziehen; hernach: Erhabenunmehr die] und nad) Petri Erempel die Schaafe CHriſti 
alten Väter, befonders Eyprianum und Augus| felbft weyden wolle und koͤnne. »Dann wars 
ftinum beffer eingefehen und befunden, daß in ſel⸗ um Cfprechen fie) folten wir einen folchen, der ung 
bigen alten Zeiten Fein Prieſter gefagt: Er opffes] zum eroigen Leben führete, nicht leyden? wo er 
re EHriftum GOtt dem Vater, auch nicht ge⸗ aber anderft mir uns handelte, hoͤreten wir eines 
glaubt, daß er ihn opffere, fondern die gange| frembden Stimme nicht. Diefe beyden Arz 
Handlung des Heil. Abendmahls haben fie in|tichel den 6. und 7. billiget Bucer nochmahls im 
gewiſſer Mafe für ein Opffer gehalten, und die⸗ andern Theil, aber nach dem Buchftaben, dann 
fen Verſtand laffe er allein gelten, mit gänglicher] er hatte fich, wie es feheinet, und zwar nicht ohne 
Berwerffung deifen, da EHriftus GOTT dem| Urfache, vor einer ihm unanftändigen Auslegung 
Vater geopffert oder dargejtellet wird, Er vers| beforget. 8. Die legte Delung verwerffen fie Bon ter 
ſtehe auch Feine andere Vergleichung in denen] nicht, wann man fieim Vertrauen auf EHriſti Pia De 
Gebräuchen,, 5. E. Gebet, Opffern, Kleider 2c.| Verdienſt, wahren Glauben auf folche Weiſe gafem 
als die dem Volck eine Ehrerbietigkeit gegen das| gebrauche, wie fie Jacobus befchreibet, fie beken— 
Sacrament beybringe. Meffe ohne Commus|nen doch darbey, Daß fie vor diefem nicht allents 
nicanten zu halten, will er gleichfals nicht zuge⸗ halben üblich gewefen, wie dann auch Dionyſius 
ben. Auf folche Weiſe aber ift offenbahr, daß | derfelben nicht gedencke. Bucer hat diefen 
was er mit Witzeln gehandelt nichts zur Verglei⸗ Punct verbeffert,und gemeldet. Dieſe Delung 
Von der Hungdienet. 6. Die Firmung nennen fie kein fey aus einer unrechten Nachahmung der Sal 
Firmung Sacrament,laugnen auch nicht,daß fie mit Aber⸗ bung, womit die Apoftel die Krancken gefalbet, 
rad glauben angefteckt feyn, wuͤnſchen, jedoch,daß fie] entftanden, und waͤre deßhalben beffer, daß man 
und Pıie: mit chriftlichen Ceremonien wieder angerichtet) die Kranken aus GOttes Wort, mit Reihung 
ſier Ehe. werden moͤchte, unter andern, denen Wieder⸗ des heiligen Abendmahl und dem Gebet trüftes 
täuffern das Maul zu ftopffen. 7. Faft eben te. Im 9. wird gehandelt von dem Faften, und 
diefes halten fie von denen Ordinations⸗Cere⸗ im ro. vom Unterfcheid der Speifen, beyderfeits 
monien, die Priefter «Ehe wäre unerachtet des aber der Kirchen die Entfeheidung uͤberlaſſen und 
alten Verboths und der Gelübdezu geftatten, da eine Vergleichunggerathen. Im 11. wird der Von denen 
ofſenbahr, daß in vielen Seculis Fein Stand fo| alte gute Zuſtand der Klöfter, und der hernach Fieſterm 
fchändlich und verflucht gelebet, als Die Eierifey,| eingeführte Mißbrauch befchrichen, und eine Nes ns 
Sss sss s 2 forma⸗ 
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An. 1545. formation derſelben gerathen, nemlich, daß man Leſer die Handlung, welche oben 2. Buch$. 99. An. 1545, 
fie in Schulen verwandele, Freyheit Daraus zu | erzehlter maßen in Gegenwart D. Brückens und 
gehen geftatte,umd die Gelübden aufhebe. Im Melanchthonis vorgegangen, mit diefem Buze⸗ 
12. verwerffen fie die Anrufung der Heiligen, |rifchen und Witzeliſchen Fund zuſammen hätt, fo 


Doch ſolle ihr Gedaͤchtniß verehret und GOTT 
gebeten werden, daß erihr Gebet für ung erhore, 


—* er leicht erkennen, was für ein Unterſcheid 
fey , zwiſchen einer auffrichtigen und tapfferen 


und uns Gnade verleihe, unfer Leben nach ders | Vertheidigung der Wahrheit, und einer kuͤnſtli⸗ 
felben Erempel einzurichten. Indem 1 3.meynen chen Bekleifterung der Strittigkeiten. Es ift 


fie, man fole die Fefte, welche zu Hieronymi und 
Yuguftini Zeiten uͤblich geweſen, auf die Maße 
feyren, die zur Gottsſurcht dienlich, und daß da- 
durch Feine Gelegenheit zur Frechheit und Muth⸗ 
willen gegeben werde. 14. Halten fie darvor, 
das Gedaͤchtniß der Todten Fonne auf ehrliche, 
chriftliche und erbaufiche Weiſe, darüber man 
fich vergleichen möchte, begangen werden. Sn 


Bender dem 15. bringen fie von der Bifchoflichen Ger 


Biſchofli⸗ 


den 


walt, 


diefer Sa; € , \ 
he zu hai⸗ Bekaͤntniß mit Carlewitzen, 


ten. 


walt die alten Geſetze, ſonderlich Juſtiniani vor, 
und meynen, nach denenſelben ſollen ſie ihr Amt 
verwalten, doch unter Obſicht der hohen Obrig⸗ 
Feit, welche daran feyn folle, daß die Bifchöffe ihr 
Amtrecht verwalten, und fie mit dem weltlichen 
Arm ſchuͤtzen. Bucer billiget diefe Artickel alle, 
doch wiederum nach dem Buchftaben, Damit er 
verfehrter Auslegung vorbeuge, allein bey dem 
Testen Puncten fpricht er, Er begehre die Bir 
fchöffe, welche Fürften-Recht haben, andern 
Fürften nicht unterwuͤrffig zumachen, erfordert 
aber von folchen, daß fie fo wohl die Kirchen fleiss 
fig beftellen, als auch das weltliche Negiment 
wohl verwalten. Am Ende fpricht er, in alle 
Diefe zu feipzig vorgegangene Handlung habe er 
alfo gewilliget, daß fie bey Hertzog Georgen eis 


aber dem Buzer, wie embfig er diefen Kirchen⸗ 
Frieden und den Ruhm eines glimpfllichen 
Mannes gefuchet, alles übel ausgefchlagen, alſo 

daß erimmer bey dem Ghegentheil verhafter wor⸗ 

den, und fich bey den unfern in den Verdacht eis 

nes falfehen und unbeftandigen Gemuͤthes gefes 

Bet, fo daß wahr bleibt, was Lutherus obgedach⸗ 

ter mafen geſprochen: »Esift unmöglich Got⸗ 

tes Wort nichts wider Gewiſſen zu vergeben, und ⸗ 
gleichwohl auch bey der Welt Glimpf zumachen« 

und zu erhalten.“ Auſſer diefer Schrift hat 

Buzer auf Cochlaͤi und Groppers Beranlaffung 

noch zwey andere Tractate in dieſem Jahr ges 
fehrieben. Zu anfang des Wormſiſchen Reiches 

Tags gab er heraus: »Ehriftliche Erinnerung Andere 
an Kayfer, König und Stände des Reichs zu «Schrift 
Worms verfammlet, wegen einer Bergleichung * 
und Reformation in der Religion, famt Wider⸗ hi 
legung einer Paͤbſtiſchen Schrift»: (Die⸗ cheErinne 
ſes war ein Brief Cochlaͤi, den cr mit beydru⸗ Tune 
cken ließ) es befteher dis Wercklein aus 24. 

Bogen in 4. umd weiſet Buzer darinnen; daß 

Pabft Paulus II. zur Reformation gang nicht 

tuͤchtig fen, befchreiber deffen gottloß Leber 

und Weſen, fo er nicht nur in der Jugend ges 


nen undorgreiflichen Anfang zu einem Vergleich |führet, fondern noch führe. Liefer denen Bis 
hätte geben koͤnnen, mit angehengtem Wunſch: ſchoͤffen auch Ihren Text, zeiget aus denen Con⸗ 
Daß unter Päbftifcher Tyranney annoch ftes |eiliis zu Coſtnitz, Bafel und Pifa, wie die Pabfte 
ckende Kirchen, doch in fo weit reformiret waͤren, und Eferifey allezeit der Kayfer Intention uns 
als es in dieſem Bedencken vorgefchlagen.|terbrochen , und vertheidiget, daß Obrigkeiten 
Was von Diefesift was Bucerusnach feinem öffentlichen das Necht Reformation anzuftellen haben, 


Fachfen und Wir | Der andere Tractat ift Lateinifch, und handelt Dritter 


Tractat 


geln, nachdem Doct. Bruͤck und Melanchthon von dem Concilio und rechtmaͤßiger Entfcheis gucheri 
ſchon weg waren, gehandelt. Es mag aber un⸗ dung der Religion »Strittigkeiten, famt einer von dem 
ter die innerliche Schäden der Evangeliſchen IBiederlegung defienigen, was Cochlaͤus und koncilis 
Kirchen gerechnet werden, daß Buzer und der) Gropper wider ihn geſchrieben. In diefem 
Heßiſche Cantzler ſich in dieſes beſondere Ges |nimt er auf ſich zu erweiſen, daß niemand weni⸗ 


ſpraͤch eingelaſſen. Wann auch ein auffrichtiger ger auf einem Concilio zu ſprechen haben folle, 
als 
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An.1545. als der Pabft mit feinen Sclaven, deren fürs | Pforte einzugehen, wie er dann auch feiner eige⸗ An 1545 
nehmſte Lafter und Irrthuͤmer, die fie täglich |nen Anno 1 536. gefteliten Reformation zuroider, 
mehren, er erjehlet, und die Deutſche Bifchöffe [eine Menge Pfruͤnden befige, dergleichen auch 
ermahnet, ſich von dem Pabftifchen Joch loß zu | Cochläus thue ıc. 
reiffen, führer ud) zum Exempel deffelben ein, 
daß Graf Wilhelm von Hohenftein, Bifhoffiu] S. LVIII. Ehevon Lutheri Schriften etwas Lutperi 
Straßburg vor diefem fehier vom Pabft waͤre gedacht wird, iſt zu bemercken: daß der liebe a. 
abgefetst worden, weil er feinen Prieftern nicht | Mann angefangen, fehr ſchwach zu erden, ge⸗ weiches 
geftatten wollen, öffentlich in ihren Haͤuſern Hu⸗ | ftalten er mit überaus hefftigen Kopff-Schmers Gedicht 
ven zu haften. Lutherum vertheidigt er wider | Ben geplaget geweſen, das Geſicht an einem Au⸗ Yon ſeinem 
Eochläum, und bekennet, daß er zwar ein fündis | ge faft verlohren, geſchwollene Beine bekom⸗ s.1.4.0.:6. 
ger Menſch fey, wie ihn dann auch die Evangeli⸗ | men und offte am Stein gelitten, wie dann D. p- 380. ſq. 
ſche für folchen halten, und Lutherus felbft fich | Brück den 21. Zuniianden Ehurfürften fchrieb 
darzu befenne , wer aber recht urtheifen wolle, | »D. Luther der gute fromme Herr ift 8. Tage 
muͤſſe ihn fir einen vortrefflichen Diener GOt⸗hart ſchwach am Stein geiwefen.» Es iſt deß⸗ 
tes, die Ehriftliche Religion zu reinigen und wies | halben nicht ABunder, dag man ausgeftreuet, er 
der auffzurichten, erkennen. Geine Schreib⸗ ſey geftorben: Vielleicht ift auch Daher dieabs 
Art fey zwar hart, und nicht ſehr höflich, Doch | fcheuliche Lügen von Lutheri Tod, in Welſcher 
führe Gegentheil folche nur aus Haß gegen die | Sprache gemacht, entftanden, welche Lurherus 
Warheit, nicht aus Liebe zum Glimpff, an, ſo ins Deutſche überfegen laffen, und alſo Welſch 
koͤnne man nicht feharff und hart genug roider den | und Deutſch heraus gegeben, fie ftehet T. VIII. 
zur Schmach HOTTes und Schaden der Kir⸗ | Alt.p. 415. fq. und iſt diefes Inhalts : Luthes 
che eingeführten Verderb der Religion fehreis | rus fey Franck worden, habe das Heil. Sacra⸗ 

ben. »Es erfegen auch (fährt er fort) ons man |ment empfangen, und begehret, man folle feiner 

» an folcher Schreib-Art Mangel hat, die unver⸗ Leichnam auf einen Altar fegen umd als einen 

» gleichliche Wohlthaten GOttes, die er der Kir GOTT anbeten, fey hierauf fehnell geftorben, 

» chen durch diefen Mann erzeiget, mit folcher herr⸗ man habe ihn aber begraben, allein fo bald ſol⸗ 

» licher Auslegung der Schrift, und der füffen und | ches gefchehen, ein erſchroͤcklich Rumor und Ges 

» rafftigen Ausführung der fürnehmften Haupt⸗ tuͤmmei gehoͤret, als file Teuffel und Hole ins 

» tücke Chriftlicher Lehre, z. E. von der Rechtfer⸗ einander, und fey gewahr worden, wie die geſeg⸗ 

» tigung durch unfern HErrn JEſum Ehrift, von) nete Hoftia, die Lutherus unmürdig empfangen, 

» der Frucht der Rechtfertigung und Denen Pflich⸗ | in der Lufft ſchwebe, weiche man fo fort zudem - 

»ten des gerechtfertigten Menſchen. Durch Heiligthum gethan; der Rumor aber, fo hier⸗ 

» welche Erklärung, wie auch fonderlich durch die | durch geftilet worden, habe fich in der Macht 

» Überfegung der Bibelin das Deutfcheund Aus; | wiederum gemeldet, worauf man des andern 

» legung derfelben, er alle gelehrte Leute, nicht alleis| Diorgens das Grab gedffnet, aber nichts vom 

» nevoriger, fondern auch jegiger Zeiten weit übers | Leichnam mehr geſehen, hingegen einen greulis 

» teifft,und folches geftehen alle fromme Gemüther| chen fehrwefflichten Geftanck empfunden, der alle 

» von Kerken, rühmen auch fich deffen im HEr⸗ Anweſende kranck gemacht, und viele zum Chriſt⸗ 
ren.« Gropper fey ein unverfchämter und uns| lichen Glauben gebracht, Diefem Gedichte 
warhaffter Mann, der aus feinem beften Freund] füge Lutherus folgende Worte bey: »Und ich 
fein Feind worden, wie auch Gerhardt von Belt! Martinus Luther D. bekenne und zeuge mit Dies = 
wick, Kayferlicher Secretarius: folches erwei⸗ ſer Schrift, daß ich folchs zornige Gedichte von « 
fet er auch mit unterfchiedlichen Exempeln, und meinem Tode empfangen habe den 21. Mortii, « 
ruckt ihm feinen Ehr⸗ und Geld⸗Geitz vor, der ihn | und faft gerne und ſroͤlich gelefen, ausgenommen « 
gleich als ein Buckel hindere, Dusch die enge|die Gottsläfterung, da ſolche Lügen der ehe “ 

oͤtt 
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An.ızas. Goͤttlichen Majeftät wird zugefehrieben. Sonft |doch denfelben nicht nahmentlich angreiffen. An.ız4;5. 
» hut mirs fanfft auf der rechten Knie⸗Scheiben | Auffer dieſem haben Die Juriſten ihn hefftig er⸗ 
» und an der lincken Ferfen, daß mir’ der Teuffel| zuͤrnet, welche die heimliche Verloͤbniß nach dem 


» und feine Schuppen, Pabſt und Papiften, fo 
„herglich feind find, GOTT befehre fie vom 
» Teuffel. Iſts aber befchloffen, daß mein Gebet 
» für Die Sünde zum Tod vergeblich ift, wohlan, 
„fo gebe GOtt daß fie ihre Maß vollmachen, und 
„nichts anders , denn folch Büchlein zu ihrem 
» Troft und Freuden fehreiben. Laß immer bins 
» fahren, fie fahren recht, ic voluerunt, id) will 
„ dierweil zufehen, wie fie Wollen felig werden, oder 
„tie fie büffen und wiederruffen mögen, alle ihre 
„Lügen und Hottsläfterung, Damit fie die Welt 

füllen.« Einige des Gegentheits haben fich die⸗ 

ſes loſen Gedichtes felber gefehämer, und dahero 

vorgegeben: Lutherus oder jemand von feinen 

Anhängern haben diefes Gedichte felbit ger 


Päbftlichen Recht für bündig hielten, ingleichem- 
verdroß ihn der Weiber Pracht in Kleidern, 
(wie des Churfürften Schreiben vom 8. April 
1546.Reg O. f. i48. F ff. giebt) fo hart, daß er 
fich defhalben von Wittenberg weg begeben 
wolte. Es gieng ihm demnach‘, wie Cicero 
fagt : Das Alter hat mich verdrieflicher ge⸗ 
macht, ich bin über alles unwillig; und weil noch 
über diefes fein Gefinde fich übel hielt, gieng er 
endlich in diefem Jahr gar weg; es wird hievon 
etwas Tom.VIll. Alr. p.sor. fq. ergeblet, weil 
aber groffer und feommer Leute Schmachheis 
ten, und wie fie felbige uͤberwunden, zu wiſſen 
nüglich ift, und des Churfuͤrſten in dieſer Sache 
erwieſene Gottſeligkeit gerühtmt zu werden vers 


macht. Allein es fiegt im Archiv zu Weimar 
Reg.H. f. 630. n.197. nod) das Driginal des 


dienet, fo wird ein mehreres davon zuberichten 
ſeyn. In bemeldtem Drte des Archivs liegt ein Lutheri 
Landgraͤflichen Schreibens an den Churfuͤrſten Churfuͤrſtliches Nefeript an D. Pomeranum, —— 
vom ı2. Mart. womit er dieſe Welſche Zeitung Brücken und Melanchthonem vom 8. Yan. riften ne: 
überfehickt, und gemeldet, daß er felbige von ei⸗ 1544. darinnen der Churfürft berichtet: Diegen be 
nem Augfpurgifchen Kauffmann bekommen defr | Juriſten klagen uͤber Lutherum, daß er ihnen een 
fen Schreiben er auch beygelegt, daraus zu vers | Drohe, wider fie zu ſchreiben: fie ſolten ihnen aber fen., 
nehmen, daß diefe Lügende zu Neapoli und an] jagen, daf fie, wo fie etwas wider die Augfpurs 
vielen andern gedrucktiworden. Der Landgraf gifche Eonfehton und GOTTes Wort gefest, 
wuͤnſchte auch: Lutherus moͤchte etwas darwi⸗ don dergleichen Fünfftig abfichen: in denen 
der ausgehen faffen. Der Churfürft antwor⸗ Dingen aber, die zweiffelhafftig und ftreitig feyn, 
tete den 29. Mart. mit Bermelden: er habe us] befonders in Ehefachen, follen die Theelogi und 
thero das Eingefandte zugefchickt, der es auf be⸗ Zuriften miteinander conferiven, und ohne Mache 
fchriebene Art trucken laffen, wovon er einige Ex⸗ theil der von Luthero vorgetragenen Ehriftlichen 
gutheriße, emplar beugelegt. Der werthe Mann lidte| Lehre, mit Dintanfegung des Pabftlichen Rech⸗ 
mich Un auch an feinem Gemuͤth! geftalten ihn der &ars| tes, fich vergleichen, Eonten fie aber nicht überein 
ruhe · ¶ crament⸗Streit und Melanchthonig ſamt ande⸗ Fommen, fo folleder Ausfpruch nach der Theolo⸗ 
rer allyugelinde Urtheile davon, ſehr verdrießlich gen und derer Zuriften, Die es mit diefen halten, 
gemacht, doch hat fich dieſer Unmille, vie oben | Meynung gefchehen. Bald aber darauf, nem⸗ 
8. "33. gemeldet worden, um etwas gelegt. | lich den 22. Yan. fehrieb Lutherus einen langen 
Dann der Ehurfürft ließ Luthero durch D. Brüs | Brief an den Ehurfürften (d. I. Reg.) und ftells 
cken Die Ungelegenheit vorftellen, welche daraus | te die groſſe Gefahr vor, weiche entitehen wer⸗ 
erwachfen wuͤrde, wann er ſich mit Melanchthos | de, wo man die heimliche Verloͤbniſſe für kraͤff⸗ 
ne zerfiele ; fintemahlen GOTT fie beyde in| tig erkenne, es feyn jetzo viel junge Studenten in 
diefen festen Zeiten zu Fortpflansung feines | NBittenberg, und das Weibsvolck fo frech, daß 
Wortes vor andern erwehlet, er mochte demnach es felbft zu ihnen auf die Stuben komme, man fas 
Melanchthonis, des trefflichen Mannes, fhonen, | ge auch, e8 werden manche Eltern ihre Söhne 
und wann er ja etwas fchreiben wolle, fo fülle er | nach Haufe kommen laffen, weit fie — 
m 
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An.is545. möchtefiezu einer Ehe nothigen. Er habe zwar deſſen reife er hin und her: drohete der Stadt An.1545- 
vermeynt, das Churfuͤrſtliche Refeript verbiethe| groffe Strafen wegen der verdorbenen Zucht, 


die Approbation der Winckel⸗Ehen, allein die 
Quriften haben erft neulichft eine folche Winckel⸗ 
: Ehe Caſpar Bayers recht gefprochen, welches 
ihn erfchreckt und bervogen, den nächften Sonn⸗ 
tag eine ſcharfſe Srmahnung zu thun, daß man 
auf der Mitteiftraffe bleibe, und denen Eltern 
allein das Recht, ihre Kinder auszugeben, über 
laffe, mit Berwerffung der heimlichen Verloͤb⸗ 
niffen , weiches ein heßlicher Fund des Pabſt⸗ 
thums vom Teuffeleingegeben fey. Es entjtes 
hen daraus traurige Faͤlle, und habe neulich bey 
nahe Metanchthonis Sohn mit folchem Win⸗ 
stels- Berfpruch feine Eltern in das groͤſte Hertze⸗ 
leid gefegt. Er führer mehr Erempel, und auch 
feine auf der Cantzel geführte YBorte an, womit 
er die Winckel⸗Ehen verdammt und zur Hölle 


und unter andern, daß die Weibes⸗Perſonen mit 
entblöften Hälfen und Brüften einher treten. 
Sie, feine Frau,folle aus Sodom gehen, und ſich 
nach Zeulsdorff begeben, denn die 4. Element 
werden fie nad) feinem Tod doch nicht in Wit⸗ 
tenberg leyden. Dieſes ſey fein legtes Jahr, er 
hoffe, der Churfürft werde ihn erlaffen, und Die 
noch wenige Zeit feines Lebens ihm fein Salari⸗ 
umreichen, dagegen er fein groß Hau, (reiches 
ein Stück vom Auguftiner Kiofter war) fo ihm 
ehedeſſen verehret worden, dem Churfuͤrſten oh⸗ 
ne Entgelt uͤberlaſſen wolle. Wann ſie wolle, 
ſo ſolle ſie dieſes D. Pomerano und Melanchthe⸗ 
ni ſagen, jenen aber bitten, daß er in ſeinem 
Nahmen das Volck ſegne, er habe den Unwillen 
und Verdruß nicht langer vertragen koͤnnen. 


me 


um ÖOttes und der Seelen Seligteit willen, er | gung, wie D. Brück den 3. Augujt dem Chut ⸗ Hierüber. 
wolle das Urtheil des Conſiſtorii, welches durch | fürften berichtet und meldet, Melanchthon wolle 
die Appellarion nad) Hofe gekommen, für nichtig | auch weg, wann Lutherus nicht zuruͤck komme: 
erklaͤren, und durch cin Reſcript dieſen garftigen Lutherus habe diefe Religions⸗Sache angefans 
Anlichriſiſchen Fund aus feinen Landen verweis | gen, und er ſey als der geringſte mit eingetreten, 
fen ; ex verwirfft auch derZuriften Einvendung; wo nun diß Aergerniß auskaͤme, wolte er fich auch 
daß die Derlobniffe gültig feyn, wann die Eis |verkriechen. Diefes ift wider diejenige zumers 
tern denen Kindern unter gerviffer Bedingung | fen, welche Melanchtbon unverfcheut Schuld 
erlaubt, fich zu verfprechen, denn es bleiben Doch | geben, daß er fein Gemuͤth von Luthers gank abs 
-  Mindkels Berfprüche, und die Eltern werden | gewandt, und deffen Aufführung nicht mehr ers 
hernach durch vieles Zureden übertäubet, wie es tragen wollen. Jedoch iſt nicht zu bergen, Daß 
"Bayern ergangen , der fich hefftig beklage, daß | D. Matthäus Nagenberg (von dem bald ein 
eutherus man ihm einige Worte aufgefangen. In |mehreres) Churfürftlicher Leib Medicus, felbft 
hr diefem Jahr aber, und zwar wie esfcheinet im | alfo urtheile, und in feiner Hift. Mfc. feinen Ders 
weg, und Julio, überwand ihn der Unwille, da er von |dacht entdecket, aber darüber fonderlichen Uns 
will — Wittenberg ab, und anfangs zu Ernft ‘von willen bezeuget, daß Melanchthon dem Chur⸗ 
— Schoͤnfeld nach Loͤbnitz, hernach zu Heinrich | fürften nicht gefolget, da er gewolt, er ſolle denen 
Scherlen, einem Leipzigiſchen Kauffmann, eine | Zücchern, die, wie gedacht, um dieſe Zeit wider 
Reife vornahm, und von beyden fehr höflich und | Lutherum gefchrieben , antworten; damit der 
anſehnlich tractiret wurde, von dar gieng er nach alte ſchwache Lutherus ſich damit nicht bemuͤhen 
Mir feburg zu Fuͤrſt Georg von Anbalt, und ends | müffe, dagegen Melanchthon den Argwohn auf 
lich nach Zeig zu Biſchoff Amsdorfjen. “Dies | Entherum geroorffen , daß er den Churfürften 
fes iſt meiftens aus feinem Schreiben an feine | hierzu vermocht, da doch Lutherus gar nichts dar⸗ 
Frau (Reg. cit.) zu nehmen, werinnen er ferner | um gewuſt, und das Zürchifche Buch nicht ges 
ſchreibet er habe nicht mehr im Sinn, nach |fehen, indem nur zwey Eyemplar nach Sachfen 
Wittenberg wieder zu gehen. Mein Her ift gekommen. Zivey Tage zuvor den 1. Auguft eg 
Cichrieb er) erkaltet, Daß ich ungerne da bin; ins ſchrieb die Univerſitaͤt an den ag Fe Ereisen 
Schrei 


verwieſen. Bittet defhalben den Churfürften| As diefes auskam, gab es eine groſſe Beftürs Zeil 
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An.ıs4$. Schreiben Tom. VIII. Alt. p. sor. ſtehet, das herrlichen Brieff, der gang hier zu ſtehen vers An. 8 
—* ar Original aber im Archiv Reg. cit. liegt. Sie dienet, und alfo lautet :  »Lnfern gnaͤdi⸗ ankurhe 
in perichten, was Lutherus an feine Frau gefehries gen Gruß zuvor, Cherürdiger, Adytbarer und rum. 
“ben, und daf er Diefes Sinnes fehon vor einem | Hochgelahrter lieber Andächtiger. Uns gelans « 
Jahr gervefen, damahls aber duch Pomerani get glaublich an, daß ihr euch vor etlichen Tas « 
undanderer Bitten und Flehen fich noch andern |gen gegen Zeig, zudem Ehrwuͤrdigen, unferm fies « 
laſſen. Sie wollen nun zwar wiederum ſolche |ben andächtigen, Ern Niclaufen, Biſchoff zu « 
Weꝛbung an ihn abſchicken, und ober wol möchte) Naumburg begeben, welches wir eures Leibes = 
feiner Gefundheit halben hie oder dahin reifen, |Sefundheit und Recreation halben gang gern « 
doch mit aller Demuth und um GOttes voillen gehoͤret; wiewohl wir ung zu euch gnädiglich « 
bitten, daß erfich nicht gar weg wende, fondern |verfehen hätten, ihr follet uns ſolche fürhabende « 
fich die Kirche, worzu ihn GOTT berufen und | Reife, für eurem Auffeyn zu erkennen gegeben « 
Die er gepflanget hat, laffen befohlen feyn, feine |haben , auf daß wir euch mit lebendigem Geleit, « 
fürnehmfte Wohnung da haben, und ihr Dis auch Zehrung hätten verfehen mögen , biß vorbes« ⸗ 
ſchoff und Vater auch Fünfftig bleiben, damit rührten Drt deſto ficherer zu ziehen, und Durchzus « 
nicht die Feinde frolocken und diefe Kirche vers | kommen, denn ihr wiſſet, daß wir es hiervor eus« 
Laffen werde, und in Verachtung komme. Sie |venthalben, je nicht gern dran haben ertwinden « 
wollen auch durch ihre Abgefchickte verfprechen, |faffen, auch vor nu& und gut angefehen, aus« 
bey der Univerfitat und Stadt nad) allem Ders dem, wie ihr ſelbſt wiſſet, daß ex, Zulius Pflug, « 
mögen was ihm mißfalle, abzuftellen, und bitten, nicht nachläft, nach dem Stift Naumburg zu« 
daß er wegen einiger Perfonen nicht die gange | trachten, und allerley ſeltſame Practicken und « 
Univerfität verlaffen wolle, Die ihn für den ABas | Unterbauungen bey feinen Vettern und Freuns« 
gen und Führer Sfrael, wie Eliam, halte. Des den, der Enden gefeffen , derowegen zu thun. « 
jungen Volckes Muthwillen mißfalle ihnen eben, Und wiewohl wir auch nicht zweiffeln, der Alls « 
fans, auf deffen Befferung fie alle Kraͤffte tens maͤchtige laſſe auf euer und der Kirchen Gebet, « 
den wollen, doch feyn GOtt Lob auch viel zuͤch⸗ feine Heil. Engel auf euch warten, und euch in« 
tige fleifige jungeLeute da. Solches wollen euren Wegen geleiten , fo erkennen wir ung Doch « 
fie zwar hun, darneben aber bitten fie auch Se. ſchuldig, mit unferem Fürftlichen und menfchlis = 
Ehurfürftl. Gnaden unterthänigft felbft , auf|chen Zuthun vor euch darneben forgfältig zu feyn, « 
Mittel zu dencken, und etwa Lutherum zu fich darum wir gnädiglich und wohl hätten leyden « 
kommen zu laffen, es fey bekannt, was diefe Kits moͤgen, ihr hättet ung euer Abreifen zuvor zu er, « 
ehe und Univerfität für Feinde habe, und ſey kennen gegeben, als wir auch gang gnädiglich bes = 
GOTT zu bitten, daß unfer Haͤuflein beyfams |gehren , daß ihr ums euer Wiederabreiſen von « 
men bleibe. Man fage, der Kayſerl. Cantzler | Zeig wollet zu erkennen geben, Damit wir etliche « 
Mercurius Gattinara habe dem Kapfer gera⸗ |der unfern euch zuordnen , auch fonft bequeme« 
then, er folle nicht wider Diefe Lehre Friegen, Dann | Beftellung mögen. thun laffen, Dieweil ung « 
warn fie aus GOtt fey, werde er fienicht Dampfs | aber, als wir geftern nach Datum, zu unferm we⸗ 
fen, wo nicht, ſo werde ſie ſelbſt zerfallen. »Nun |fentlichen Hoff⸗Lager gen Torgau kommen, ans« 
»soiffen wir, (fahren fie fort) Daß dieſe Lehre aus gelangt, als ſolte euch zu Wittenberg alleriey« 
» GOTT ift, ſo aber der fuͤtnehmſte Hirt fich von | beſchweren, darum ihr daſelbſt Hinfort nicht gern « 
wdiefer Kirchen sendet, wwäre Dennoch tweitere ſoltet feyn wollen , fo mögen wir euch in gang =. 
Zerſtoͤrung zu beforgen.« Endlich entfchuldis gnaͤdiger Meynung nicht bergen , daf mir folches « 
gen fie fich, daß fie fo ungeſchickt fehreiben , ihr Jin Wahrheit mit rechter Bekümmerniß und « 
Kummer fey fo groß, daß fie ihn mit Worten |Mitleyden vernehmen, dann hätten wir die Ulrfas * 
hurfilfll: nicht genug befchreiben koͤnnen. Der Ehurs Ichen eurer Beſchwerung in dem follen veamercfen, * 
Reſctipt Fuͤrſt ſchrieb hierauf an Lutherum einen fehr ſo wolten wir je nicht unterlaſſen haben, ie’ =: 
elbſt 
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Am .iz4; · ſelbſt das Einfehen und Verſchaffung zu thun ‚| AIch lobe die nicht, die damepnen, man fol die An. 1545. 
» fo viel uns Durch GOttes Hülffe immer möglich | Papiften in ihren böfen Lüften immer laſſen hin «Bon Be- 
eo geivefen, damit wir es hätten abwenden mögen. | gehen, undfagen, man foll auch eine Maſſe hal⸗ „fraffung 
„Nun haben wir diefelbe eure Beſchwerung diß⸗ ten, wann man offt in den Predigten auf fie« —— 
her nicht vernommen, derowegen wir auch Feine] fehilt, dann wann man die reine ehre ſon erhal, 
» Berfchaffung derohalben, wie ihr als ein Vers] ten, und dem Bolck der ken Gottes, „Mer. 


> 









» ftändiger erachten kbnnet / haben zu thun wiſſen. Dienft angejeiget merden, fo ift fuͤtwahr allen « 
» Dieroeil aber , wwie wir vermercken / Davon ein gottsfürdhtigen Lehrern hoch vonnörfen, daß; fie« 
» Gerücht und weite Ausbreitung, beyde auf igi-| das WolE offt von dem fchändlichen Lafter der = 
» gem Kapferl. Mojeft. Reich Tage zu Wormo/ abgoͤttiſchen Echre des Pabftthums untertveifen, « 
= auch fonft, zufürderft bey Des göttlichen Worts /und Die Strafen folcher unzechten Gottes, Dien, „ 
» Widermärtigen und Feinden , zu groffer iheer} ften anzeigen, die andern Stinden aber, fan auch « 
» Frolockung,, davon entftehen twizd, wo folch Ger] der Oeringfte wohl verftehen, und Davon richten, « 
» rüchte nach» und volldrucken folte. &o haben aber diefe Sünde, dieder chriſtlichen Kirche einen = 
» wir nicht unterlaffen mögen, Den Hochgelahrten| geoffen Schaden bringt, und eine Verderbung « 
„unfern lieben Getreuen/ Matthias Ragenbers| ift, Die verſtehet der gemeine Nann nicht, dierveif « 
„ gern, der Arbner Doctorn, und unfern Leib-Qirpt,| fie von den falfchen Propheten mit fehönen ges 
» mit Diefer unſerer Scheifft auch Mebemverbung| färben Worten gezieret und gelobet wird. Des, 
ozu euch zu verordnen. Und begehren an euch | roregen die fromme Prediger und Lehrer, diefem, = 
« gang gnadiglich, ihane gleich uns fetbft feiner Ans] des Propheten Hofeä Erempei follennachfolgen, = 
zeigung gänglichen und volftändigen Glauben | und mit hoͤchſtem Ernft die gottloſe Gottesdienſte « 
» zu geben, euch auch darauf willfaͤhrig zu erzeigen, | fteaffen, und ihre Zuhörer zu der wahren undreie« 
» tie wir uns dann beffen , und alles guten Wil⸗ nen Gottes⸗ Lehte treiben.« Bey dem II. Cap. 
» lens zu euch gang guädiglich verfehen. Daran] verf. 2. hat er von dem Ditul da die Kirche eine 
s thutihe uns ein befonberes gnädiges Wohlge fal⸗ ¶ Mutter genennet twird, Diefe ſchine Erinnerung, 
s len, undfind euch mit Gnaden und allem Guten |p. 614. » Diff eineUirfache des groffen Haß „Yon dem 
„geneigt. Darum Torgau Mittwochs nach | und Neids, damit die hriftliche Kirche zu allen „Mutter- 
Vincula petri (den 5. Auguft.) 1545.= Diefe| Zeiten beſchweret wird. Dann der Mutter et 
Sendung Hatte die Woͤrcuns , daß Lutherus) Nahıme, ein herrlicher Nahmeift, und wird dag 7?" 
von Zeig nach Torgau zudem Ehurfürften kam/ Auferzichen der Kinder von den Eltern als ein « 
und wieder zutuͤck nach Wittenderg gieng,, toies) fchtuer Werck billig gerühmet, welche⸗ auch wie⸗ 
wohl nach Ratzenbergers Anmersfung , mit| derum die Kinder groß achten follen, derowegen. 
ſchlechtem Bergnügen / welches ſich aus feiner| die Synagog vermeynte, daß fie billig zu kla⸗ 
Erpoftulation mit denen Abgeordneten von der | gen hätte, daf ihre Kinder unrecht gethan, wel⸗ 
Univerfirät ( die er aber nicht befepreibet) toohl| che fich von ihr abgervendet, Die fie doch inder.al, 
mercken laffen. ten ehre, fo von GOtt eingefegt und geboten, « 
£utheri@r: · ¶ $. LIX. Unter denen Sichrifften Lutheri dies | als eine Mutter ihr Kind treulich auferzogen und . 
Härung fed Jahrs iſt die Bornehmfte, die Auslegung des unterwiefen hätte, und hiele dafür, daß es ihr, 
Propheten Hoſeaͤ, weiche Veit Dieterich herz) als der Mutter, eine groffe Schmach und Unehre 
ei de qusgegeben, Tom. IV.L.J.fol.598- faq. und! mwäre , daf fie etſt von ihren Kindern folte zur « 
3.1.3. 8.127. Feiederich Drachſtedt ins Deutfche gebracht, Schule geführet , gemeiftert und unterrichtet 
u. P-53> Tom. VII. Alt. p.593. ſqq. aus ſolcher werden | werden. WWiedannder Pabftzuunfern Zeiten, 
r. hier wegen des engen Raums nur ein paar Stels| Durch die Gewalt / fo er in der chriftfichen Gemei, “ 
(em angeführe. In der Vorrede ermahnet er|nehat, uns gar unterdrucft, und will nicht von « 
zu Beftraffung der Irrthuͤmer, nach Hofeaͤ Er- | uns auf die rechte Bahn gewviefen feyn, fondern « 
empel, mit nachfolgenden Worten Pag. 596, —— ung, daß wir unbillig von ihm = a 
testet gefal⸗ 
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An.1545. gefallen ſeyn, und zueignet ihm diefen herzlichen | verfolgen ‚ und die Abgoͤttereyen behalten; fofel Anis 
» (onen Titul, welchen der Prophet dev Synas| der Nahmediefes Vaters bey ung {6 hoch nicht « 
» g0g giebt , da er fie die Mutter nennet. Und|geachtet feyn, Daß wir darum —— 
» die Laͤſtermaͤuler des Pabſts meynen, fie wollen laͤugnen wolten, und uns dem abgoͤttiſchen Leben - 
» alles Heyl und Wohlfahrt Dadurch erlangen, anhaͤngig machen ſondern GOtt lieber * 
v wann fie die Gewalt, fo der Pabſt in der chriſtli⸗ ſam ſeyn, der uns befiehlt feinen Sohn zuhören, « 
» chen Kircheh hat, aufdas hoͤchſte preifen, und die und follen ung nicht allein von den Goͤtzen⸗Die ⸗ « 
» Bande der alten KirchensZucht, den einfältigen|nern abfcheiden,, fondern fie auch nicht über ımd « 
»£euten rühmen und fprechen: Wann ihr die herrfchen laffen , und ihre Abgoͤtterey auf das « 
» hriftliche Kirche feyd, fo fagt ung, wovon habt hoͤchſte ſchaͤnden, auf daß nicht die Ungelehrten « 
» ihr. euren Urſprung, daß ihr die ehriftliche Gemein duch) ihr Exempel in einen Irrthum verführet « 
» ſeyd? Seyd ihe nicht in des Pabſts chriſtlichen würden. Und ſollen gedencken, daß an diefem « 
» Kirche getauft worden? Warum feyd ihr nun| Ort das Urtheil von dem H. Geiſt befohlen twird, « 
» von ihr abgefallen , warum wolt ihr dann als|richter, ſpricht er, das ift, befchuldiget und vers « 
» die Kinder den Vater lehren? So ihr doch viel⸗ dammet, wen dem? Cure Mutter ,. twie, fol « 
» mehr vonihm lernen und ihm gehorfam feyn ſol⸗ man denn die Eltern nicht ehren? Traun ja, « 
» tet, ihr woltet dann als undanckbare Kinder ers| ehren foll man fie, diefer Mutter aber gebühret « 
» funden werden. Diß find die Worte der Par | eine Ehre, denn fie nicht allein eine ſchaͤndliche « 
» piften, Damit fie ung unterzudrucken vermepnen,| Shebrecherin ift, ſondern fie will ihre Kinder, fo « 
» wann toir aber zurück die Propheten wieder ans| aus ihr gebohren ‚ auch zum Ehebruch zwingen. « 
» fehen, foift DIE die Urſach geweſen, darum die Darum euch diefer Titel, dab fie Mutter ift, nicht = 
» Synagog von den Apofteln nicht hat wollen uns|verhindern foll; fprecht das lUrtheil über fie, und « 
» teriwiefen feyn, und gewolt, daß man Daran ihre ſagt, daß ſie nicht mein Weib ſey, und ich will « 
» Ehre verfchonen ſolt; der Prophet aber befiehlet ſie nicht Haben.“ . Ferner ftehen unter denen 
» bie an diefem Ort ein anders, daß die Mutter von | Scheifften Diefes. Jahrs 4. Predigten Lucheri/4 Prebige 
» den Kindern ſoll angeklagt werden, und will nicht, davon er die erſte den 4: Aug: zu Moͤrſeburg, die 
» daß man ihr fehonen fol, von wegen Daß fie Mut⸗ |andere.den g. Auguſt. zu Halle/ diebrittedenss 
»terift. Derowegen bier die Negel St. Petri] Aug, wiederum zu Morfeburg, und die vierdte 
» wohl zu mercken ift, daß man GOtt mehr denn |den 12. Auguft. zu Leipzig gehalten. [Ich weiß 
» den Menfchen fol gehorfam ſeyn; da die Sy⸗ aber nicht, ob dieſe Tage recht bemercket worden, 
» nageg EHriftum aufnehme und erfennete, dab |indem das in vorigem 8. angeführte den 5. Ange 
» fie allein durch ihn Dergebung der Sünden und datirte Churfürftliche Reſcript giebt‘, — 
» das ewige Leben hätte, fo würde fie wohl von mahls Lutherus zu Zeis.gervefen. ] Die erſte 
» den Kindern lich und werth gehalten feyn, und Predigt, welche Tom. VIII. Alt. p-494, ſeqq. 
»ihr allerley Ehrerbietung und Dienft erzeiget ſiehet biekt er ber Der. Hochzeit Des Dechauien 
» werden. Alſo auch, waun unfere Paͤbſte und zu Moͤrſeburg, Sigmund von Lindenau, derein 
»Biſchoͤffe aufhoͤreten Das Evangelium zu ver ſol⸗ Vetter des Biſchoffs dieſes Nabanens;gemefen, „amau: 
» gen und zn fchänden, verfchaffesen in die chriftlis| und zwar uber die Worte Hebr. 73a 
» che Kirche getreue Lehrer und Prediger, und ver⸗ von der Wuͤrde und Nutzen des Eheſtandes / und er * 
» trieben die Sortloft, und thaten die abgattifche | epfferte wider den unteineu Colibat der Elerifey, 
»Dienfte ab, undrichteten die rechtfchaffene und wie auch über das Gelubdeder Keuſchheit. Mie 
» reine Teremanien auf, fo wolten wir ihnen als⸗ andere-handelt von den Worten EHARISTAU 7 7" 
» dann gerne dienen, fie. als für unfere Eltern ev | Job. 5, 39-43: und ſtehet Tom. VNI. A; pua7gü * 
» kennen, und ihrer Gewalt gerne unterworffen ſeqq. darinnen redet er wider Die Juden und 
»ſeyn, dievi⸗ ſtehen mit GOtt befeftiget. Dies Tuͤrcken ;. vergift-auch der Papiſten nicht / Die 
⸗weil ſie aber das Evangelium auf das aͤuſſerſte nicht allein CHriſtum in der Schrifft Ihm fen 





24099 der Hiftorie des Lutherthums. 2500 


1n,1545. dern auf Juͤdiſche Art ihre eigene Verdienſte heraus, welche auch durch ein Kayferlich Edict in Am. 1545: 
durch erdichtete Gottes⸗Dienſte auffrichten, und | denen Niederlanden beftätiget toorden, fie ſeyn therum, u⸗ 
Guth und Ehte ſuchen. Die dritte, welche T.| Tom. IL.L.W. fol. 542. eingerückt, und mögen Zutberi 
cit. pag. 488. befindlic) , handelt von dem Neich wohl ein Eurger Begriff der Lehre, die in der Rh, Being * 
CHRãgſti, der Krafft des goͤttlichen Wortes, miſchen Kirche biß dahero uͤblich war, heiſſen. Som. 
Würde und Nutzen des Predigt-Amts, aus dem | Diefe hatte Lutherus in Willens wo ihm GOtt 
8. Pſalm. und iſt eben diejenige, auf welche ſich Leben und Geſundheit friſten wuͤrde, ausfuͤhrlich 
Fuͤrſt Georg von Anhalt beruffen in der Vor⸗ zu widerlegen, indeſſen aber gab er 76. Theſes 
vede der Predigten von falfchen Propheten, wider bemeldte 32. heraus, welche Lateinifch, 

Opp. Germ.p. m. 210. indem £utherus Die Cas | wie fie gefehrieben worden, zu finden feyn T. cie. 
nonicate zu erhalten begehret, Die Stelle, wor⸗ |F. 544. verdeutfeht fehen fie Tom. VIIT. Alt. 
anf diefer Fürft zielet, Fan p. 492. gelefen wer⸗ pP. 498.  [Esift aber in dieſer Uberfegung die 
den. Dieerfteunddritte Predigt hat Matthias | fünffte Thefis ausgelaffen, dahero feyn es nur 
Wanckel, Pfarrer zu St. Moris in Halle hers 75. Doch ift folcher Fehler im Hällifchen Tomo 
ausgegeben, und Fürft Georgen dediciet, Sons|erfegt, aliwo p. 468. eine andere ſchon Anno 
tags nad) Johannis Evangeliftä, 1546. Tom.| 1545. zu Wittenberg gedruckte UÜberfegung dies 
VII. Alt.p.488. [bey Hr. Seckendorffen iſt ein | fer 76. Artickeln zu finden ift.] Er tractiretim 
Heiner Fehler, indem er fehreibet,, das Datum |diefer Schrifft Die Loͤviſche Theologen veraͤcht⸗ 
ſey Sontags nach Johannis Baptifta.] Die lich, und nimmt ſie hart mit, welches den Gegen⸗ 
vierdte Predigt handelt von Luc. 19,45.46. und theil ſehr verdroſſen indeffen beſtehet er auffeis 
weiſet bey Gelegenheit der von CHriſto vorges | nem Grund, und fänget feine Thefes gleich al 
nommenen Reformation des Tempels zu Jeru⸗ | foan: »Alles was man inder Kirche Ichret ohne « 
ſalem, welch eine göttliche Wohlthat die igige) GOTIeS Wort, das iſt gewißlich erlogenund . 
Reformation ſey, auch wie der Pabft und deſ⸗ unchriſtlich. Und wo man folches für Artickel „ 
fen Anhänger faft eben den Vorwand wider dies | des Glaubens fürgiebt, ifts nicht allein unchrifts m 
felbe fuchen, den die Juͤdiſche Synagog wider |lich , fondern auch ketzeriſch und teuffelifch.« 
CHriſtum geführet, er zeiget auch, wie viel neue | (fo lauten die Worte indem Hällifchen Tomo] 
Mißbraͤuche erft noch bey feinem Gedencken in |und aus dieſem Grunde vertoirfft er alles mit 
die Kieche eingeführet roorden, (deren er unters einander , was die zu Lünen auffer dem Elaren 
fhiedliche nahmhafft machet ,) welche doch für) Worte GOttes aus der Tradition für Glau— 
den alten Glauben ausgegeben werden, da im |bens= Artickel ausgeben, meiſt mit hefftigen 
Gegentheil was Chriſtus felbft vor 1500. Jah⸗ Worten. Doch ift einer von diefen Artickein 
ven, ja die Patriarchen und Propheten etliche | Lutheri, der denen Widerfachern gefallen, nems 
taufend Zahre gelehret,, für neue Lehre ausges | lich der 28. darinnen er die Ztvinglianer und.alle 
ſchryen werde. Diefe Predigt ftehet T. VIII. Sacramentirer , welche verneinen , daß Chriſti 
Alt. p.180.fqq. Zu denen Streit⸗Schrifften | Leib und Blut mit leiblichen Munde im Sacras 
hatte £utherus in dieſem Jaht wenig Muſſe und ment empfangen werde, für Keher und abges 
Kräfte, doch ift unter folche der Tractat vom fehnittene Gliedmaßen der Kirche Hält, esit hier, 
Pabſtthum (wovon oben gehandelt worden, aus fo wohl auch aus $. 16. oſſenbahr, daß, 0b 
5.39.40.) zu zehlen , den ex im Jenner dieſes er wohlS. 19. Die Pabftifche Transfubftantia- 
Jahrs verfertiger; Er verſprach zwar noch eis |tion oder Verwandlung verworffen, er doch 
nen Tractat hievon zu fehreiben , allein Die Bes | bey der Lehre von der wahren Gegenwart des 
fehtwerungen,fo feinem Leib und Gemüthe zuftiefs | Leibes und Blutes Chriſti im Saerament fefte 
rCollni⸗ fen, verhinderten ſolches. Am Ende des voris geblieben, und ober wohl diefen Eyffer wider 
der gen Jahrs gaben die Theologi zu £öven 32. The⸗ die, ſo eine Deuteley aus denen Elaren Einfas 
rn fes oder Artickel, wider die Evangelifche Lehre — gemacht, auch ihn zu einen Ca⸗ 
T 2 perngie 
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An.ısa5. pernaiten machen wollen, gebraucht, wie aus feis| weder aufgebracht noch gebilliget. Zu denen An. 1545. 
nem in vorigem Jahr herausgegebenen Tractat| Streit Schriften gehüret auch Lutheri Schrift, Lutheri 
oben S. 42. erwieſen worden, fo hat er Doch die| an den Ehurfürften und Landgraffen , den gefans *— 
tyranniſche Beſtraffung dieſes Irrthums hefftig genen H. Heinrichen von Braunſchweig, nicht yon Br. 
widerfochten, und deshalben gleich $. 29. darauf] (oßzulaffen, die Tom. VIII. Alt. p.462.fegg.ber Ge 
geſetzt: »Zedoch fo gehören die Blutdurſtige befindlich. So viel aus denen Actis zunehmen, ** 

» und Moͤrderiſche der zu Loͤven Verlegung ſol⸗ hat D. Brück hierzu Lutherum vermocht, wie⸗ en 

⸗cher Ketzerey auf den Rabenſtein, cke und wohl er im Anfang dieſer Schrifft meldet, er ſey 
+ Buben zu ſtraffen, und nicht zu lehren, oder je⸗ von vielen auch groſſen Leuten Darum gebethen 
» mandzuunterweifen, daß fie in H. Schrift gariworden. Der Churfuͤrſt hatte den Landgras 
Feinen Verftand haben.» Und fo hat er auch| fen im Verdacht , er müchte den Herbog dem 
von den Wiedertaͤuffern gefchrieben, S. 13. 14. Kayſer zu Lieb loßlaſſen, wolte fich doch deffen 
*Es ift gewiß, daß die Magiftrollen zu Loͤven, we⸗ nicht mercken laffen, und ergriff alfo dieſe Wei⸗ 
» der diefe noch eine andere Secte eintreiben oder| fe, oder lieſſe fich Diefelbe gefallen, Daß Luther an 
» umftoffen Fonnen, mit Lehre und Kumft aus H. ſie beyde diefe Schrift ftellte, welche Jahrs hers 
» Schrift. Derohalben fpielen fie des Kursen ‚nach den 24. Mart. 1546. der Ehurfürft in eis 
® und verlegens mit Schwerd, Feuer, Mord und| nem Schreiben an den Landgraffen mit dieſen 
Blutvergieffen der armen Ehriften.« Am En-| Worten anzog: »Rutherus feel. Gedaͤchtniß hat 

de aber $. 73. ſaq. ſchreibet er: ⸗Wie ſchaͤndlich mit Beinen geringen Gründen aus Heil. Schrift « 

» und mit einem ewigen Schandmahl befchmigen| unfere Gewiſſen übergeuget ‚ daß wir Hertzog « 

» fie Rayfer Garols, ſolches groffen Potentaten ‚| Heinrichen , wo er nicht für feine Gottsläfterung « 
allerherrlichſten Nahmen / dazu die Zeit feines Me-| Buffe thue, nicht loßlaſſen Eünnen.« Und es 
» giments, dadurch, daß fie fürgeben, er habe ſol⸗ hat auch Lutherus viele Gründe beygebracht. 
» che ihre gottstäfterliche und teuffelifche Greuel Er begeuget zwar, daß er fich uͤber deffen Ungluͤck 
w beitätiget. Es gehöret weder Künigen noch| nicht freue, befchreibet doch darneben feine Uns 
» Fürften zu, daß fie ſollen die Lehre, dann auch | tugenden, und hält davor, daß, weil ihn GOtt 
"warn fie recht ift, beftätigen , fondern fie follen) ohne Blutvergieffen denen Evangelifchen in die 
» derfelben imterthan ſeyn undihr dienen, wie der Händegegeben, fo hätten fich diefe Das Erempel 
»2.Pfalm fagt: Eaffet euch weiſen ihr Könige ‚| Achabs vorzuftelen , der Benhadad lofgelaffen, 
und laſſet euch züchtigen ihr Richter auf Erden. 1. Reg. 20,42. in in denen Niederlanden 
» Viehveniger gehöret ihnen zu, gottloſe, gottsläs | gefchlagen Schauſtuͤck, welches er p. 465. bes 
» fterliche , abgoͤttiſche Lehre zu beftätigen, oder zu | fehreibet , verrathe gar fehr, was man im Sinne 
» fchügen, jafie find fchuldig, mit ſamt der Kirchen, wider Die Evangeliſche gehabt, wann es. Hertzog 
» aller falfchen Eehre zu widerſtehen und zu verdams| Heinrichen gelungen twäre, wie Gegentheil eyfr 
„men. Darum lerne bier, hriftlicher Bruder, |ferig geſucht, im ihren Kirchen gebethen , und 
» an diefem, der zu Loͤven, erbärmlichen Erempel, ſtarck gehoſſet; Man felle demnach diefe goͤtt⸗ 
» dich für MenfchensLehre zu hüten, und die Heit. |liche Wohlthat mit Danck erkennen , und den 
» Schrift mit gröfferem Fleiß und Ernſt zu ler⸗ Hertzog nicht ohne Satisfaction toßfaffen, damit 
nen.»  Diefes war Lutheri beftändiger Grumd, nicht der Gegentheil Trotz und Boßheit dadurch 
und ift wider deffen Berleumbder wohl zu mers|geftärcker werde. Und ob man fpreche , das 
den, daß er die Glaubens⸗Sache denen Herr, | Svangelium lehre Barmhertzigkeit auszuuͤben, 
ſchafften gar nicht unterworfen, fondern genau; fofey zu wiſſen, Daß diefes die rechte Barmher⸗ 
genug bedacht und unterfihieden , was Diefen für] Bigfeit fey, wann man dem gefangenen Hertzog 
Recht in Religions⸗Sachen zutomme, fo, daß Gelegenheit, mehr Ubels zu ftifften, benehme, ihn 
wann dißfalls em Mißbrauch damahls entſtan⸗ mit guten Erinnerungen zur Buffe und Beſſe⸗ 
den oder hernach aufkommen, denfelben Eutherus'rung bringe, auch eine billige Satisfartion F— 
IE, 
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Anıiyag. die, fo er beleidiger, erhalte, auf ſolche Weiſe / Meynung ‚ihmBiel oder Maß fi ges An. 1545. 
woite er ihm nicht nur die Freyheit, ſondern gröfe| ben, wie auch der Churfuͤrſt und fein Herr Vetter « 
fer Stück, als erjegehabt, gonnen; Diefes aber und Vater bifher GOtt Lob nicht gethan, auch = 
fen ein unzeitig ja gottloß Erbarmen, wann man | des Churfuͤrſten Gemuͤth hinfort nicht ſeyn folle.« 
ſich der Gottloſen fo erbarme, daß man ihnen | Diefer Glimpf und gnaͤdige Erflärung ift gewiß 
neue Kräffte und Gelegenheit mehr zufündigen | gottfelig, und einem folchen gnädigen Printzen 
verſc „Wir wiſſen (ſchteibet er) alle, daß wohl anſtaͤndig geweſen, womit die groffen Mes 
» der Pabſt und die Papiſten wollen ung alle todt | riten Lutheri,die er in Reformation der Kirche ſich 
» haben, an Leib und Seele. Wiederum , volr| erworben, billig angefehen, und deffen Alter ımd 
» wollen fie alle mit uns an Leib und Seele feelig } Leibes and Gemuͤthes Schwachheit etwas nach⸗ 
» haben; welch Theil für GOTT gerecht feyn| gegeben worden. Auch hat der Landgraf bald 
» werde ‚ iſt leichtlich zu urtheilen. Wir Haben hernach da einigen, die in diefer Schrift von dem 
ein gut Gewiſſen für GOtt.« Die Ehre diefes | verftorbenen Ehurfürften zu Mayntz gebrauchte 
E ieges, fen allein GOtt zuzuſchreiben, und ſol⸗ Worte zu hat fehienen, (von weichen er gemel⸗ 
fen fich die Evangelifche nicht zufchreiben ‚daß fie| det, er fey im feinen Sünden ohne Buße geſtor⸗ 
denfelben verdienet, welche zwar die reine Lehr] ben, und muͤſſe ewig verdammt feyn) den 8. Zar. 
re, aber auch viel Undanckbare, Berächter des| 1546. an den Chmrfürfte mit gieichem Gfumpf 
Wortes und gottlofe Leute unter ſich haben, bes | gefchrieben: Er glaube, Lutherus hat diefes aus 
fonders fey der Wucher und Betrug auch ımter redlichem Eyfer geſchtieben. Diefe Exempel 
ihnen zu finden. Wann unfer Leben und koͤnnen diejenige beſchaͤmen, welche die groffe 
Werck fo heilig, rein und lauter twäre, nicht als Saben and Meriten diefes Mannes nicht fehen 
»das ort, ( melches ift unmüglich) fonderm als | wollen , hingegen deffen Fehler und harte uns 
»wohl und fo ferne es feyn folte und ‚ fo wools | freumdfiche Worte fehr fcharff ahnden und hoch 
» ten und Fonten wir dem Teuffel wohl die Hölle | anziehen, weiches um ſo viel unbilliger ift, weil er 
» und dem Türcken und Pabft die Welt zu heiß, zu | felbit feine Fehter, doch ohne Nachtheil der Lehre, Eath.Chro, - 
kalt und zu enge machen wie wir wolten.« Doch | offteund trenhertig bekant. Es ifkauch ferner nicaoder 
fen auch krafft der göttlichen Zufage, Ef. 55, 11. das | eine Ehronicn oder Zeit⸗Rechnung in dieſes Jahr Zeit-Nech- 
Wort nichtohne Frucht, wodurch der Keil. Geiſt | gefeßt, wiewohl fie Lutherus An. 1 541. gemacht, aung. 
ertheilet werde, der die Früchte des Glaubens | und in dieſem Jahr correrter heraus gegeben. Cr 
wircke wie er ausführlich p. 469. darthut. Ob hat ſolche, befage der Vorrede nur Kr zuſam⸗ 
nun wohl GOtt dieſen Sieg verliehen, und man | men getragen, Daß er ſie zu feinem Nutzen wie eis 
ihm weiter zu trauen habe, forvofle er Doch auch | ne Tafel ſtets müchte vor Augen haben, Dahero 
nicht, daß man die Mittel hintan ſetze. Als Lu⸗ er ſie weder loben noch fchelten will, es liegt ihm 
therus mit Ausarbeitung dieſer Schrifft beſchaͤff⸗ auch nichts daran, ob ſie bleibe oder nicht, ob an⸗ 
tiget war, beſorgte ſich der Ehurfürfk, er moͤchte dern mit ſolcher Rechnung eine Gnuͤge geſchehe 
eiwas darein fegen, welches Kayſ. Maj. fuͤr den oder nicht. Sieſtehet Tom.IV.L.1. Loßq. ſqq. 
Kopf ſtoſſen koͤnte, und befahl D. Bruͤcken ihn und verdeutſcht Tom. VIII. Alt. pag. 73. ſqq- 
Des Ehur: deßhalben zu erimern. Ob nun wohl dieſer ſol⸗ Kein —— var, daß man nach ſolcher Zeit 
en ches ohne Zweiffel gantz freundlich gethan, fo! zur groͤſſerm Licht im der Zeit- Rechnung gelanger, 
mit Euthe- Merchte er doch, daß es Lutherus nicht gerne ger! indeffen ift Diefer Fleiß des Marmes nicht zu vers 
—— habt, derowegen D. Brück den Churfuͤrſten nach achten, der auch dieſes Stuͤck der Gelehtſamkeit 
—— dern die Schrifft heraus war, den 19. December tractitt, und zwar zu ſolcher Zeit wieder unter die 
gebeten Reg. H. f. boʒ num. 194. Luthero durch | Hand genommen da er alt, ſchwach und mit uns 
ein Reſcript fürdiefe Arbeit zu dancken, wie auch zehlichen Geſchaͤfften beladen war. Es kan 
geſchehen, und hat der Churfuͤrſt die gethane Er⸗ auch niemand der feine Schrifften geleſen, vers 
innerung alfo entſchuldiget: «Sie ſey nicht Der) borgen en er in nase 
ttatttet 3 han. 
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———— — —— — —— ——— TREE EHE 
As .ig 4 than. Demnach haben die Theobogi bier ein ſeyfferiger Saulus war ich dazumahl, wie noch An. 1545. 


Morrebe 


trefich Erempel ihn zur Nachfolge fürgeftelt, heutiges Tages viel find, und war mit nichten fo « 
welches fie um fo viel glücklicher thun koͤnnen, gar eißsFalt und erfroren das Pabftthum zu vers « 
wenn fie bey gutem Alter folch Werck angreiffen| theidigen, tie Eck und feines gleichen gewefen, « 
und die vielen Subfidia, die man dermablen hat, daß ich mich duͤncken ließ, daß fie mehr ihres « 
zur Hand nehmen. Bauchs halben den Pabſt verfochten, denn daß « 
$.LX. In diefem Jahr Fam der 1. Tomus) fie ihnen die Sache folten ernftlich angelegen feyn « 


— über der zufanmmen gedruckten Lateiniſchen Wercke laſſen. Jaich haltedafür, daß ſie noch als Epis « 
feine eioe gutheri heraus, darzu er eine Vorrede gemacht, |curer des Pabſts nur fpotten,ich aber nahme mich « 
Su saa8.davon ein Stück verdeutſcht Tom.I. Alt. pag.9.| der Sache mit Ernſt an, als der ich mich für dem « 


P- 59% ſq · 


fiehet/ gang aber iſt fie Deutſch zu leſen T.VIIL.| jüngften Tage eenftiglich fürchte und entfagte,« 
Alt, nach der Vorrede Aurifabri, er befchreibet| und doch von Hertzen⸗rund begehrete felig zu « 
in ſolcher was fich von Anfang feines Streits mit) werden. Daher wirft du chriftlicher Lefer, in « 
Detzein und Miltisen zugetragen, wovon die] diefen meinen erften Schriften finden, wie viel « 
forte zum Theil im 1. Buch feyn angeführet| und geoffer Artickel ich dem Pabft demüthiglich « 
oorden, gleich im Anfang. aber entſchuldiget et zugelaſſen und eingeräumet habe, Die ich hernas « 
feine Bücher und deren, Herausgebung mit nach cher und zu biefer Zeit für die hoͤchſten Gottes « 
deticklichen Morten. :. Wie er nemlich denen, laͤſterung und Greuel gehalten und verdammet « 
‚welche feine Bücher haben wollen zuſammen Drus habe, und alfo noch halte und verdaunme. Wol⸗⸗ 
‚Ken laſſen, lange gewehret, theils Die alten guten leſt derhalben dieſen meinen Irrthum, oder (tie « 
Buͤcher Damit nicht zu hindern, theils, weil itzo es meine Widerfacher gifftig deuten) ungleiche « 
Biel gute merhodifche Bücher vorhanden, ſonder⸗ widerwaͤrnde Reden der Zeit und meiner Umwiß « 
fich Philippi Loch, auch die Bibel ſelbſt ſchier in ſenheit zumeſſen. Ich war anfänglich gar als « 
allen Sprachen zu haben, dagegen feine Bücher] lein, und Die Wahrheit zu fagen, folche fehrwehre « 
‚ohne Ordnung verfaſſet ſeyn/ wie fie auch die] Sachen zu handeln, allerdings ungeſchickt, und « 


Durch einander fauffende Sachen ihm abgedruns | viel zu ungelehrt, denn ich bin unverfehens, und « 


gen. Jedoch weil er beforgen möffen, da man ohne ale meine Gedancken und Willen in Diefen « 
fo ernftlich bey ihm Darum angehalten, fie moch» Zanck und Hader Fommen, des ich GHOtt felbjt « 
ten nach feinens Todt mit noch gröfferer Perwir⸗ | zum Zeugen anrufe.« Uber das Büchlein Vorrebe 
eig heraus kommen, und auch der Churfuͤrſt Die Pabfttren Hadriani IV. und Alexandri Ill. ger iberbas 
Buchdructer genöthiget, Damit zu eilen, ſo babe|gen Kayfer Friedrich Barbarsſſa erwie ſen —* 
ev es endlich zugelaſſen. „Ich bitte aber (fahrt | machte Lutherus auch eine Vorrede die T.VIN. 
» er fort) den cheiftlichen Lefer für allen Dingen, Alt, p. 417. ftehet: Er fprichtmfolcher: Es ſeh 
„und bitte ihn um unfers Herrn JEſu E-Hrifti| echt und woblgethan, daß wer esnur konne den, 
» twillen, daß er dieſelben gantz bedächtlich, und mit Pabſt getroft heraus ftreiche, als den Ertz ſeind 
» groffem Mitleyden leſen wolle und wiſſen, Daß unſers HErrn und Heylandes JZESU Chriſti, 
„ich vor dieſer Zeit ein Mönch, und der rechten uns und Verſtoͤhrer feiner heiligen chriftlichen Kirs 
» finnigen vafenden Papiften einer geweſen ſey, chen; worzu fonderlich die Hiftorien dienen, Die 
» die im Anfang diefer Sachen fo toll und truncken, das Verfahren der Päbfte mit denen Kayſern 
» ja fo garindes Pabſts Lehre erfoffen, daß ich bes| berichten, wider welches er überaus ernſtlich ey⸗ 
„zeit wäre geweſen zu ermorden, wo es in meiner fert, und von Kayfer Friderico fehreibet : »Er 
„Macht wäregeftanden, ober hätte ja zum wenigsüft Bein Unmenfeh noch Ketzer geweſt, hat die 
» ften Gefallen daran gehabt, und darzu geholffen, Kirche mit Ernſt gemeynet , Serechtigkeit, * 
„Daß ermordet wären worden, alle diejenige , ſo Zucht und Ehre fehr lieb gehabt, Ungerechtigs 
„denn Pabft auch in der geringften Spiben nicht keit ſehr feind geweſt, denen Feinden wo fie“ 
„hätten Gehorſam leiſten wollen. Gin folcher|fich erfennet, überaus gnaͤdig und barmh a“ 
fi 
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An. 1544. fich erzeiget, ein fehr teeflicher, theuner, weid⸗ |fchehenfoR, alſs hat er ihm ſonderlich 


» licher, Fühner, ; Fürfe, daß ich ihn in |men, Hiftsrien gefehrieben, damit er feinen Gifft « 
» meinem erde gg dene —— Honig und Zucker, deſto maͤchtiger = 


» ftarcfen Zug wider die Saracenen die Chriſten unter Die Leute braͤchte. · Andere fromme Leh⸗ 

» ju retten -gethan, Darüber fein Leben gewagt und |ter ſchelten und ſtrafen wohl auch die Laſter ges 

» im Waſſer verlohren: Und folchen-theuren troſt, aber nidyt, daß fie Freude an denen Laſtern 

» Mann fol ſolcher unflaͤtiger Wanſtſauler haben, oder der armen Suͤnder ſpotten und ſich 

» Bauch, garſtiger Balcks und ſchaͤndlicher Sack damit kuͤtzeln wollen/ ſondern jene zu beſſern. 

» (Pabſt Aleyander INT.) mit Füffen treteri, dem er | Dre Hammiften und Phariſeiſten ** fras 

» nicht werth wäre, Die Schuch ausziehen.“ |gen nichts nach der Leute Beflerung, fondern has 
Vorrebe Gleichen Ernft bat er, wiewohl in einer andern |ben daran genug , daß fie fich in anderer Leute 
—— Sache erwieſen, nemlich in der Bortede auf Dreck und Suͤnden wohl weiden, judeln und uns 
logum. Freder Dialegum von dem Eheftand; wider |nlige machen koͤnnen / wollen Damit von der Welt 
Sebaftian Francken (deffen ſchon mehr gedacht | Hefehen und geruͤhmet ſeyn: und machens wie 
wotden) gefchrieben, Der das weibliche Ger | die Fliegen, fo am unfanbere Orte Eriechen ihre 

ſchlecht übel gefehändet hatte, ſie ſtehet T. VIIT. | XBeide zu fuchen, und darauff mit dem ankleben⸗ 


- Alt.p- 471. und meldet Lutherus Er habe wi⸗ den Unflatky fich auf die Nafen, Backen, Maul, 


der Francken bey deffen Leben meht wollen fehreis der Leute fegen wollen.  . Das wiſſe ar wohl, 


> ben, weil er dafür gehalten, feine Schrifften wer⸗ wer Ftanckens oder Lemichens (dieſes iſt der Lem⸗ 


den bald wie ein Fluch eines zornigen Mannes nius von deni oben 3.B.$. 93. 


4 
Urtpeil." von ſih ſelbſt untergehen. Nun iſt (ſpricht | bein; Buch mit Luft leſe, koͤnne keinen gnaͤdigen 


Kann“ „er weiter) Boſtian Franc? ſolch ein bife Lüfter, GOTT haben, noch fein Gewiſſen beftiedigen. 


baftian 


Granden» maul, das nichts Ban, denn Läftern und Schaͤn⸗ So viel er aber ans ihm abnehme, ſey er ein En⸗ 


Hriffe „den, und uͤber alle Maß gern das Aergſte von je⸗ thuſiaſt und Geifter, Des von Wort und Satra⸗ 
MM ¶ Axderman fehreibet undredet, als waͤt er des Teuf⸗ |menten nichts halte, dergleichen Leute meynen, 
» fels eigen und liebſtes Maul, Daß ich halte, es fey ſie Haben den Geift ; ein jeglicher thue was er 
» fein Leben geweſt / von andern Leuten übel zu den⸗ | wolle / und ihn gut duͤncket, und muͤſſe glsdeun 
„cken und zu reden / Davon er ſich mehr genaͤhret recht und wohl gethan ſeyn und der Geiſt es ges 


» hat;denn don Eſſen und Trincken, da ift niemand, heiſſen haben ‚. alles andere aber muͤſſe Flaiſch, 
» Der vecht lehret Wer lebet/ er ſeh oder heiffeisie Flaiftd, Flaiſch feyn. . lArnolden gefüllt DIE . 


» und wer. er Wolle; und ob ihm eiwas gute begeg⸗ Urtheil gar übel, ats was Urfachen, 


Hajlen 
» Net; ſo laͤſſet ers Doch füriber gehen, oder verfehs wir andern zu beurtheilen.) Bon Buelen für St 


Perſon hohen Standes, dieſe ift Fürft Georg zu 


» dem Böfen, davon er fagen möge, daß es wohl 
Anhalt der über toͤdtlichen Hintritt feines gewe⸗ 


» feheinet, wio es ihn in feiner Deren leid ift, wo 





» und alle feines Hertzens· Luſt ift, wo er boͤſes fin, | war‘, und von Luthero mit dieſem ·kr 
» den kan/ daß er ruͤrteln tie’ zum̃ et Brleff auffgerichtet wurde, derſelbe liegt Latei⸗ 


u 


theri 
» ws ehänbiich, fl vi grübelt immer nach der fih Tom.VIIL. Altı pr 414. eineE An eiNeggich@e 


non An, 1545* . 


tft Ge⸗ 
org von 
Anhalt 


» er/etiwas ieh ſoden Da erinicht Ban GdBein): fenen Präckptoris Georg: Helden ſehr be bt 


2) 


» Bfpet offer feine Liſt in der armen Menſchen miſch, toie‘er Hefchrieben. worden auf der Jans « : - 


» Unglück, Irtthum und Suͤnden wie eine mifldr ſchen Bibliorhec. Die Schrifft an Heinrich 
tige Sau mir hrem Nuͤſſel im Dreck: und von Einfidel klaget über den Betrug der Baus 
» Stark that. Mnd hat· denhoch dei 
» — ——— 1; p:4773, gratulitet en den Hals 
» für andern ſondertich gerne geloſen rd und⸗ 


wuͤſte was vor Zelten geſchehen iſt noch’ gel Rachs und Birgerfihafft, recommendiret — 


Dorfen ven Wohn, Will: Alt, p. 47 t. und in der an.den . 


. enſern wegen Des WBachsthums. des Evangelil 
ireeb gehalten find, weiß jeber man nathttkh gern bey ahnen und der Eintraͤchtigken des Miniſterii, 


e⸗ 
IE! 
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An.ısas. auch D. Zonam ferner, den fie in Wittenberg, | Sache aufs beſte wiſſet. Wann wir aber et⸗ An. 1545, 


und er für feine Perfon befonders ungerne miffen. | was in denen Ceremonien follen nachgeben nicht « 
Sie find (fährst er fort) theuer folche treue feis| als ein Decht, fondern aus freyer Liebe, und zus « 
une Prediger, das erfahren wir taͤglich GOTT mahl ein folcher frommer Biſchoff / wwieder their - 
» achtet fie ſelbſt theuer tie er fprisht ; Wenig re Fuͤrſt zu Moͤrſeburg ift, (dann GOtt und ich « 
an find der Arbeiter.« Bon Lateinifchen Briefen | halten ihm für einen warhafftigen Biſchoff, ob = 
Sonpeg iſt eine in Mfeto, vorhanden an bemeldtep D.| wohl Die Titul, die nichts zur Sache beptuagen, « 
sis Jonam den 26.Yan. gefchrieben , worinnen er] ungleich feyn) folches verlanger, fo follen wir eins « 
reiben yon oben $. 40. bemeldtem Brief des Pabſts m| ander weichen nach der Lehre Pauli, der jeders « 
Kupfer. den Kayfer folgendes berichtet ; »&s wirdein| man allerley worden, den Zuden ein Yude, und « 
» Brief des Pabfts an den Kapfer herum getra⸗ den Heyden ein Heyde, wo er aber gemercket, - 
» gen, den die Brüder zu Benedig Veit Dietexri⸗ daß man ihn zwingen und eine Pothivendigkeit « 
» chen geſchickt haben, er ift ftolg genug, und expo⸗ aus der Sache machen wollen, niemand getvis « 
» fiuliet der Pabft mit.groß und recht Welſchem | chen ift. Ihr habt defhalben nicht Noth, fer⸗ « 
» Hochmuth mit dem Kayfer, warum er Sic) uns| ner zu fragen, oder zu zweiffeln. Die Aarbeit « 
»terftehe, Religions⸗Geſpraͤche zu geftatten und des Geiſtes, welche zum ewigen Leben gehöret, « 
»3u verheiffen, indem feines Amtes nicht ſey, zu iſt weis Diefen zeitlichen und Mitteldingen, Die « 

» lehren, fondern zu hoͤren und von der Muster der ſich mit dieſem Leben enden, worzugiehen,« 


» Kirchen, nd Meifterin des Glaubens zu ſernen. $.LXL Zur Auffnahm und Wachsthum EHuCat; 
» (diefes feyn euch bekannte Worte Des abgefalle⸗ der Meligion ftelte Chur» Sachfen in Diefen fen verer 
„nen Juriſten) Diele zweiſſeln, ob ein Ernſt Jahr mit Einmiligung der Land + Stände ins * 
„darhinter, oder ob es nur ein Pasquill ſey, mich Werck, was er lange zuvor und beſonders in vo⸗ s. Lu. 
„aber deucht, es ſey allerdings etwas daran.“ rigem Jahr im Sinne hatte; Nemlich er ließ sd 
Er berichtet darauff, Die Rede gebe, der Kayſer die Einkünffte von denen Stifften Altenburg; —“ 
wolle auf nechſtem Reichstag eine ſolche Reſor⸗ Gotha und Eiſenach zuſammen rechnen, Die ſich 56.7.4 


mations /Formul vortragen welche nach dem Zur auf 4167. Fl. belieffen, Die Früchte mit zu Gelde 
ſtand der Zeit des Concilu zu Nicaͤa eingerichtet angeſchlagen, die nach damahligem Preiß alfo 
fey, und faͤhret fort: »D welch eine luſtige Res | zaxict worden, den Altenburgiſchen Scheffel, 
» formation wird dieſe ſeyn! Iſt es wahr, fo iſts (aus welchem man 200. oder mehr Pfund 
» mit des Pabſts Sache gethan, ſteckt aber, wie Brodt backen konte) von Weitzen und Erbfenzu 
„ich eher glaube, ein Betrug darhinter, ung unter| ı 2. Groſchen, von Gerſten zu 11. Groſchen, von 
» folcher- Hoffnung zur Einwilligung zu bringen, Daber zu 6. Grofihen, und verordnete ſolches zu 
» ſo wird ung der Pabſt wo wir Durch ſolchen Ver⸗ Stipendiis für ı 50. Studenten, die zu Witten⸗ 
» fpruch ung fangen laffen , hübfch auslachen.«| berg ſtudiren folten, Darunter 38. von Adel, (die 
‚Hierauf felgen ernſtüche Worte wider den 40.51. bekommen) 28. Pfarrer⸗Soͤhne und die 
Lutheri abſt und Eardinalzu Nayntz. Anthon Lau | übrige Bürger» Kinder, deren jeglicher 30. Fl. 
—— ferbach Superintendent zu Pirna fragte ihn um! genieffen ſolten. Und aus Denen Kloſter⸗Ein⸗ 


den von Math, wie er fich wegen der Elevation, welche| Fünfften folten jährlich füradeliche Jungfern, Die .. 


2 Eleva- Fuͤrſt Georg zu Anhalt in Hertzog Morigen Lan⸗ man fonjt in die Kipjterfteckte, 1600, Fl. bejah⸗ 


n. den wolte bepbehalten wiſſen/ verhalten fole,und| let werden. Die hierüber gemachte Verfafr . 


bekam den 2. Yan. dieſe Antwort: Ihr wer⸗ fung und Eintheilung Ban in dem darüber geftells 
» det mich hoffentlich wohl entſchuldiget halten, |ten Befehl, der den 24. Auguſt Datirt iſt / bey 
»daß ich euch auf eure beyde Schreibennicht ges) Hortleder Tem. 1. b.5.,c. 22, gelefen sverden, 
» antivortet, indem ihr wiſſet, wie viel ich zu. thun| es liegt deſſen Driginal-im Archiv Reg. O. fol. 


» habe, und wie träg, alt und Sterbenssbegierig) 160. Nun. Dem Ehurfürften zu Colin hin, Senbtuns 
wich fep, weil iht auch meine Mepmung in Diefer| gegen tourdegas füjtochr gemacht, in der Kefons DS Su" 


mation 


‘ 


2511 doer Hiſtorie des Lutherthums. 2512 


Mer ı fortgufahren;, geſiulten der von: Zul.-Darauf, und erteiefen, Die, Donige Abfehiede Au-1545 
a —* —— und Erleuterungen —*8* intipal nichts 













Mart. in des Kayſers Nahmen zu ihm, 
EUR. am, und ihn auf den Reichstag nolitt, wobey weil manfiedahineekläre,ale ob fieallein Die ans 
er auch anzeigt, dab ihn der Kayfer in den Fries | giengen, die zur Zeitdes friedlichen Anftandes zu 
den mit Franckreich eingeſchloſſen er hat aberzus| der Augfpurgifchen Conſehion ſich ‘bekannt; j 
gleich die vorgenommene Neuerungen in der | Immittelſt verfuhr der Kayfer hrenden Far Daj. 
Religion ernftlich geahndet, und auf derfelben | ReichsTag wider Chur⸗Coͤlin Hast, nahm den Fapren n 
Abftellung getrungen, “Der Churfürft ent | Dohm⸗Herrn Appellation an / und befahl ihnen, gen Chur: 
ſchuldigte fich wegen perfohnlicher Erſcheinung | wider die Evangelifche Unterthanen Gewalt zu Hm. 
auf dem Reichs⸗Tag mit dem Alterund Leibess | gebrauchen, ließ auch den 25. Yun. einen Schußs 
Schwachheit, Danckte wegen des Friedens, war / "Brief ausgehen, nahm in folchem das Capitel 
aber Feiner eingeführten Neuerungen geftändig, | und Clerifey wider alle Churfürft Hermanns 
ob er. wohl feinen Leuten venftastet, Das heilige | Neuerungen -in Schuß, bedrohete die darwider 
" Abendmahl unter, beyder Geſtalt zu empfahen, | handeln mit Verluſt aller Privilegien und Frey⸗ 
und die Tauffe, wie auch Einfegnung der Ehen | heiten, und gab allen Ständen des Reichs, fol 
Deutſch zu verrichten, und die Prieſter⸗Ehe zus | ches zu erequiren, Macht. Diefen Schuge 
gelaffen, worzu er gut Recht gehabt, vermöge der | Brief ſchickte Chur⸗Coͤlln Chur-Sachfen, mit 
orte Ehrifti und Pauli, die er angezogen. | Beyfügung ſchoͤner Anmerkungen , zu, darinn 
Daß feine KiechensDrdnung-publieivet worden, | er erwieß, wie folcher won Kayſerl. Majeftär era 
ſey Darum geſchehen, weil die Dohm⸗ Herren ih⸗ | fehlichen erden; und Diefelbe weder Zug noch 
ven Gegenbericht zuvor ausgebreitet, mit feinem | Recht habe, in Glaubens / Sachen zu erkennen, 
Wiſſen und Willen aber feyn Beine Eyemplar| oder zu befehlen, daß man dte.alten Mißbraͤuche 
davon in die Niederlande kommen. Hierauf) im Ertz⸗Stifft behalte, und von aller Befferung 
ſchickte der Ehurfürft feine Geſandten mad) abſtehe. [Bey ſolcher Bewandaih appellivre Churfürp 
Worms, mit ‘Befehl, Die Reformation zu ver⸗ Churfürft Hermann den 10. Jul. im Schloß — 
Der Cöll- theidigen. Welche dann, als der Kayſer im Bruel vor dem Dechanten zu Bonn, Notario onen ein 
nifhen Se Majo mit ihnen wegen der Refermation aufder|und Zeugen am ein frey Chriftlic) gemein oder Concilium. 
Denslung Ceriſer Anhalten erpofiuliret , geanttoortet:| National» Concilium, oder Verſammiung der 
aufdem She Principal habe krafft tragenden Amtes ver) Reiche» Stände, (welche Appellation-mit der 
par ni] formirt, und doch Dabey der Cleriſey nichts ent⸗ An. 1546. gefchehenen, wobon SleidanusL. 18. 
; zogen, fondern auf feine Koften Die Evangelis] p. 556. Bericht giebet , nicht zu vermengen.) 
ſchen Prediger gehalten. Sie bezeugten auch | Diefe iſt nicht nme Anno 1545. zu Bonn ges 
gegen die Saͤchſiſche und andere Evangeliſche, | druckt heraus Fommen, fondern ſtehet auch gang P-IL.L.s. 
daß ihr Principal mit ihnen eine gemeine Sache | in Rabi Märtyrer Buch, und iſt diefes Inhalts ; P-71-i34. 
habe, ob fie wohl in öffentlichen Handlungen vor | &s Eünne denen Menſchen nichts Nachtheiliges 
Kayfer. Majeftat fich mit ihnen nicht meiden | begegnen, als diefelbe an Aicderauffeichtung 
würden. Man fuchte zwar hiesauf Chur fürſt der seinen Lehee zu hindern. Dann diehöchfte 
Herrmann mit in den Schmallaldiſchen Bund | Noch erfordere eine nach dem gefehriebenen 
und zu einem monatlichen Beyteng von 1400. | Worte GOttes (dem allein die Ehrezuftche,daf 
SI. zu bringen, allein er wolte ſich um vielerLirs | es eine unbetrügliche und getviffe Regel fev) eins 
fachen willen darzu nieht verftehen, indeſſen be⸗ gerichtete Ref: ion. Nun ſey, zumahl fein 
febloffen fie nach reiffer Uberlegung der Sache, Ertz ⸗Stifft in ſoichen Verfall |gerathen, dah 
dennoch ihm als, einem Bunds - Genoffen beys |man faft nirgend einige Merckmale der wahren 
zuſtehen/ und ihn, fo lange Hoffnung zum Friede |alten Apoftelifchen Kirchen fpühren Eünne, 
ware, nahmentlich mit einzufchlieffen. Dann Wann ihn aber Amts wegen gebühre, die aners 
‚die Collniſchen Geſandte drungen auch den za, | tenute-Seetde, fo wohl mit seiner Lehre zu verfors 


Uus unu u gen, 
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An.1545. gen, als alte Irrthuͤmet und Mißbraͤuche mit |fürgefhügt. Endlich haben fie einen Segende⸗ An.tz 45 

GHttes Wort zu. dämpffen, er auch die Lands |richt auffgefest, in welchem fie nichts vor wahr 
Stände, und befonders das ThumsEapitel, auf annehmen wollen, ohne was durch falfche Mens 
einem Land⸗ Tag einhellig und fleißig gebeten, |fchen-Gedicht auffgefommen : Ya fich in der 
Erafft des Regenſpurgiſchen An. 1541. gemach- Vorrede fo raſend bezeugt, daß fie gefchrieben; 
ten Abfchieds eine Reformation anzuftellen (10: |&Sie rooflen fich lieber dem Tuͤrcken ergeben, als 
mit zugleich befant worden, Daß die Anno 1 5 36. von ihrer Meynung weichen, oder einige chriftfis 
geftellte nicht genug fey) als habe er einen Ber | che Einigkeit mit den Proteftirenden annehmen. 
griff von einer Reformation ftellen laffen, und eis | Diefe Worte muͤſſen fie in dem gefchriebenen 
nigen von dem Thum⸗Capitel und Elero zuges | Eremplar geführet haben,oder fie ftehen vielleicht 
fteilt, ihr Bedencken darüber zu geben, fo dann auch in dem Lateinifchen, in dem Deutfchen ges 
die Sache ferner mit dem gefamten Eapitel und druckten aber feyn fie ausgelaffen.) Und ob er 
Clero zu überlegen, denenfelben auch befohlen, | gleich auffs neue vorgefchlagen, die Sache durch 
Die Kirche mit tüchtigen Predigern zuverfehen ;| Abgeordnete zu unterfuchen,und mit Publicirung 
allein fie haben diefes fehlecht gethan, und jenes |des Ghegenberichts inne zu halten, fo haben fie 
auffgefchoben, endlich aber ein folch Bedenken doch folchen erftlich Deutſch und hernach Latei⸗ 
übergeben, welches gewieſen, daß fie offenbah⸗ niſch in Druck gegeben,und Eurg darauf eine aufs 
ge Jerthuͤmer und Mißbraͤuche mit falfcher |vührifche, muthwillige und freventliche Appella⸗ 
Schmuͤncke bekleiftert, wider GOTTes Wort |tion auffgeworffen, worinnen fie alle Schmach, 
und alle Apoftolifche Ordnung zu erhalten, aus | Schand und Lafter wider ihn ohne alle Furcht 
fleifchlichem Anregen bemübet feyn. Weil GoOttes, und angefehen,daß er ihr Erg Bifchoff, 
nun von Diefen Leuten nichts zu hoffen geiwefen, ausgeſtoſſen, fich auch unterftanden, andere 
als habe er Gottsfürchtige in geiftlichen Sachen | Stande des Stiffts und Unterthanen zum Abs 
erfahrne, und von dem Gegentheil felbft geruͤhm⸗ | fall und Ungehorfam zu bringen, und zu ihrer Ap⸗ 
te Männer ein Reformations⸗Bedencken aus |pellationzundthigen. Weil dann vermoͤge der 
GOTTes Wort undder wahren Eatholifchen, Canonum ein Elericug, der feinem Bifchoff uns 
Apoftolifchen Tradition ftellen laſſen; welches |gehorfam,deffen Nachftellerund Calumniant iſt, 
die Widerfacher, aus Beyforge des Verluſts ih⸗ ſoll abgefeget werden, ein Bifchoff allem Frevel 
rer wider alle alte Rechte an fich gezogene vieler |der Eierifey zu wehren, und wwann ein Sufftagas 
Pfeünden, auffs hefftigſte angefochten, und eine |neus oder Kapitel feine Pflicht nicht verrichten 
Schrifft von Bewaͤhrung der Kiechens Diener wolle, felbft an ihrer ftatt Kirchen⸗Diener zu vers 
zufammen getragen, felbige auch auf dem Land» ordnen habe, (welches ihm um fo vielmehr zu bes 
Tag zu Bonn Anno 1543. verlefen laffen. Das dencken, da er bey nahe das hoͤchſte Alter erreis 
bey aber die übrige Stande ihm heimgeftellt, chet, und alle Stunden die legte Rechenſchafft zu 
tüchtige Männer zu Ermegung ermeldter Nefors geben, gewaͤrtig feyn müffe) er auch als ein Chur⸗ 
mationzuverordnen. Alserauch auf dem ans fürft eine Reformation mit verfprochen , und 
dern Bande Tag bemeldten Jahrs dieſes Reſor⸗ wann diefes gleich nicht waͤre, wider fein Gewiſ⸗ 
mationgs Bedenken (fo er 14. Tage zuvor dem fen von der erfanten Wahrheit nicht abtreten 
ZhumsEapitel zugeſchickt) allen Lands Stäns koͤnte: über diefes einem Biſchoff zugelaffen, 
den überantworten laffen, und begehret, daß jeg- |nach gefuchten, ob wohl nicht erlangten, Rath 
licher Stand geroiffe Männer zu deffen Unterfu [feines Capitels eine alte der Kirchen hochſchaͤdli⸗ 
chung verordnen folte, haben die Widerfacyer che Weiſe oder Gewohnheit abzufchaffen; ihm 
folches abgefchlagen, und das Buch einer Menge Jauch Durch die Canones vergoͤnnet fey, wann 
Ketzereyen befehuldiget, nichts aber ertiefen, fon- |man ihn an feinen Biſchoͤſlichen Gerechtigkeiten 
dern die Kuͤrhe der Zeit, unerachtet ihnen noch Eingriff thaͤte, (welches fuͤrnemlich in Religions 
14. Tage oder 4. Wochen Zeit gegeben worden, und Glaubens⸗Sachen ſtatt haben ſolle) ein 
nei⸗ 
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An. 1545. Concilium zu appelliren, worinnen aber nicht der ſtehe. Der Churfuͤrſt verſetzte, er habe nach An.ızar. 
Pabft, ſondern das Concilium richten muͤſſe; Inhalt des Regenſpurgiſchen Abſchieds vom 
ferner auf vielen Reichs⸗Tagen ein frey chriſt⸗ 1541. Jaht reſormirt, und nichts gethan, was 
üch Concilium in Deutſchland für das einige dem Worte SOTTes zuwider fey, wolle ſich 
Mittel, die Religions⸗Sache zu vergleichen, ge⸗ auch gern aus ſelbigem beurtheilen laſſen: fo Habe 
halten worden; der Pabſt aber ihm wiederrecht⸗ er auch zu Speyer nichts zugeſagt, womit fein 
lich und unverbört als einen Ketzer und Rafen Gewiſſen wider GOttes Wort verftrickt wäre: 
den verdammt , auch einen Ertz⸗Ketzer, der des er begehrte Dabey Zeit fich zu verantworten, die 
Er Bifchöfichen Nahmens unwuͤrdig in feiner) ihm zwar der Kapfer verftattete, zugleich aber 
Schmaͤh⸗Schrifft geicholten, anbey die Wider⸗ aud) den Unfug vorwarf,den der Poͤbel zu Ling 
fadyer fortfahren , die ihm mit Eydes⸗Pflicht und Campen (obwohl ohne des Churfürften 
Verbundene zu noͤthigen und dahin zu bringen, | Wiſſen) mit Bilderftürmen begangen, erinnerte 
daß fie ihrer vermeynten Appellation anhangen : |ihn auch des Eydes, womit er dem Pabft verbuns 
Als appellire er für fich und alle die, fofünfftig|den, mit dem Beyſatz: Die Ertz⸗Biſchoͤfliche 
diefer Appellation anhangen mögen , an ein Würde dependire von dem Pabſt, mit weicher 
Chriſtlich in Deutfchland zu haftendes Concili⸗ die Chur jtehe oder falle. Diefe Worte des 
um, oder too folches nicht zu erhalten, an ein Na⸗ Kayfers verdienten angemerckt zu werden, weil 
tional⸗Concilium oder Reichs - Berfammlung, |fie dem Päbftlichen Staat eine groſſe Stuͤtze ge⸗ 
als ein ordentlich Gericht in folchen Sachen, Die | ben, und alle Reiche in Gefahr fegen, in denen die 
Harte An- den Glauben und die Religion angehen.) Im⸗Biſchoͤffe mit groffen Würden und Gütern vers 
fiöffe Ehur- mittelſt fiel von Churfürft Hermann fein Officis ſehen dem Pabft verpflichtet feyn. Vier Tage 
fürf-Derr: al D. Bernhardt Georgiab, und ſchaͤmete ſich hernach anttoortete der Churfürft fcheifftlich, er 
von Kapf. nicht, ihm den 3. Zul. zu fehreiben, daß er vers wolle Kayf. Maj. in allem was Goͤttlicher Maje⸗ 
Majefl. möge Kayſerl. Befehls alle die von der Lehre der |jtärnicht zumider gehorchen, keine Neuerung har 
Kirchen und denen Schlüffen des Eoftniger und |be er nicht angefangen, hingegen fey der Doms 
Baßliſchen Eoneitii abgewichen, als Ketzer vers herren Klage falfch und unwarhafftig, als die we⸗ 
folgen werde. Churfürft Hermanns und des der in Heiliger Schrift noch der Tradition der 
Landgraffen Rath D. Siegfried Lövenberg mus |twahren Eatholifchen Kirchen Grund habe, 
fte Land-flüchtig werden, und die Dohmherren was aber er gethan , fey der wahren , alten, 
und Grafen Heineich von Stolberg, Rheins von EHNZSTO ertheilten, von denen Apos 
Graf Zacob, Friederich von Wida, Ehriftoff|fteln fortgepflansten , und in der erften Kir’ 
von Oldenburg, Philipp Daun von Falckenftein |chen üblichen chriftlichen Religion gemäß, wor⸗ 
und Pfaltz⸗Graf Reichardt, welche ſich Durch zu er, krafft tragenden Amts, verbunden ge⸗ 
ein oͤffentlich Inſtrument beſagter Appellation weſen, und wolle alles gebührend erweiſen: ſo 
anhaͤngig gemacht, lebeten gleichfalls in groſſer [haben die auf feinen Befehl gehaltene Predigten 
Unſicherheit. Gropper hingegen Fam nach |bey vielen Leuten groſſen Nutzen gefchaffer, fo/ 
Worms, verflagte feinen Ehurfürften in feinem |da& man ihnen folche Prediger mit gutem Ge⸗ 
und der Univerfität Nahmen hart, gab auch eis |wiffen nicht nehmen koͤnne. Allein der Kayſer 
ne Schrift wider Bucerum heraus. Der hat Ehur-Fürft Hermann in September nad) 
Kayſer ſelbſt ſprach den Churfuͤrſten in der Ruck Bruͤſſel citirt, welches ein befonder Erempel ge⸗ 
Reiſe von Worms den 15. Auguft, (Reg. H. f. weſen, und. D. Brück in einem Schreiben an 
$89. n.191.) warff ihm vor, daß er feinem zu Chur⸗Sachſen den 19. Sept. genaue unters 5 
Speyer Anno 1544. gethanen Berfprechen zur |fucht, und Dafür gehalten, man koͤnne Churfuͤrſt 
wider, mit feiner Reformation fortfahre, dahero Hermann wegen diefes groffen Prajudiges nicht 
der Pabft immerfort wider ihn Elage, und erin |laffen, doch fole Chur⸗Sachſen den Kagen die 
gröfter Gefahr alle feine Privilegien zu verlieren | Schelle Tr anhängen, fondern Die Sache der 
un uuy u 2 nen 
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An. 1545. nen Yunde- Verwandten vortragen. Diefes loͤſchen, wie —— — An. 1545 

—A— gab Gelegenheit zu einem Convent in Schmal⸗ rara nach Raynaldi Bericht n. 2. 53. geſche⸗ 

Eorge fir kalden, auf welchem aber nichts tractiret, ſon⸗ hen. In Niederland wurden die Evangelis Berfol: 
fhen harte verfolget, geftalten man die hefftige HUN n 


Chur dern die Sache auf einen andern Eonvent nach 
Esan. Franckfurth verſchoben worden. Ynzwifchenften Edieta ernenert und mit aber Schaͤrffe exe⸗ derlanden 
quirt, wie Dann Petrus Brulius, ein Frantzoſe 


troͤſtete Chur» Sachfen Chur⸗Coͤlln ſchrifftlich, 
und ermahnte ihn, bey ermeldter Appellation zu | zu Dornick, wohin ervon Straßburg geſchicket 
bleiben, er communicirte auch D. Bruͤckens Ber | worden, im Februario diefes Jahrs am Feuer 
dencken mit dem Landgrafen, der es Churfürft mehr gebraten als verbrannt worden ; deſſen 
Herman überfchickt, welcher bißher fich zu Chur⸗ Bekaͤnntniß, (darinnen er zwar im Artichel vom 
Sachſen wenig verſehen, weil er vernommen daß heiligen Abendmahl Zwingliſch, ſonſt aber gang 
die Eodllniſche Neformation Luthero mißfalle: Lutheriſch redet) nebſt feiner bezeugten Stand» 
allein Chur⸗Sachſen ſchrieb Churfuͤrſt Her⸗ hafftig iſt bey Sleidano L. 16. p. 457. und Nabo 
mann nicht zu, was er an Buzern mißbilligte, zu leſen. Ein Italiaͤner Moͤnch, der am Hofe MaͤrtytB. 
begehrte auch, die gemeine Sache deffen nicht | der Koͤnigin Mariä hefftig wider die Cleriſey ges P- ee * 
entgelten laſfen. Die Übrigen Bunds⸗ Vers | prediget, fand von denen zukoben und andern hae⸗k73. iar 
wandten zogen ſich Churfuͤrſt Hermanns Gefahr | ten YBiderftand,und hat ſich felbiger zwar befage 
fehr zu Gemüthe,fonderlich die Straßbürger und | eines Schreibens von Brüffel, fo den 16. Febr, 
Ulmer, Dann diefe fetstere fchrieben den 19. Sept. | datirt, und im Archiv liegt, Davon gemacht,aber 
Man fehe nun wohl, was fich die Evangeliſchen andere von deffen guten Freunden feyn nach 
auf den Frieden, Stillſtand und Neichs Ab- | Villvorden gefangen geführet, und wie die Rede 
fihiede zu verlaffen haben, und tie der fromme | gieng , heimlich im Fluß erfaufft worden. 
Kupfer die Pabftliche Herrſchafft foͤrchte und Durch dieſe Grauſamkeit wolte man denen 
dulde: ſie halten darneben dafuͤr, der fromme Deutſchen ein Schrecken einjagen, welche aber 
alte Chur⸗Fuͤrſt, dem als einem geiſtlichen Fürs | dem. Kayſer wegen Vergieſſung dieſes Bluts 
ften die Neligions-Sorge mehr denn einem wenig gutes ominieten, doch zugleich erfannten, 
Weltlichen obliege, habe nichts gethan, was daß fiedabey nichts anders thunfünnen, als für 
nicht zur Ehre GOttes und der Menſchen Heyl die armen Feute durch ihre Gefandte auf dem 
gehoͤre, und gang Beine Abficht aufzeitlich Inter⸗ Reichstag zu bitten. Die Kapferlichen aber 
effe gehabt, demnach koͤnnen ihn die Evangeli⸗ wandten vor, dieſe Executionen geſchehen, weil 

Buftand ſche nicht verlaffen. In Italien war der Lauf dieFeute dem längft ergangenen Verboth zuwi⸗ 

—* des Evangelii noch nicht gar gehemmet, dann es der ſich des Predigt-Amts nicht enthalten, und 
findet fich in denen Actis des Neichstages Reg. | meift ABiedertäuffer oder des David Zoris Ans 
Ef. 59. vol.at. oben benanntes Balthaf. Alterii, haͤnger ſeyn. Diele begaben fich aus denen 
derein gebohrner Neapolitaner vonAquilia war, | Niederlanden in das Cleviſche, befonders nach 
Schreiben an einen Nürnbergifchen Kauf Nieder⸗Weſel. Der Kayſer aber bedrohete 
mann Ehriftoff Nembiß, darinnen cr ihn um! den Hertzog, wann er fü e hegen werde, Chur⸗ 
Addreffe bey dem Ehur-Sächfifchen Rath Sachfen hingegen bath für fie. Die Walden⸗ ee 
Eberhard von der Thanne bittet, Damit er mit fer mujten auch in Languedoc eine harte Verfol⸗ gued 
ſelbigem einen Brieff⸗ Wechſel anſtellen koͤnne: gung in dieſem Jahre ausftehen, und wurden auf 
er meldet auch, daß ein vornehmer dem Evange⸗ | das grauſamſte hingerichtet, wovon bey Sleida⸗ 

. lio beygethaner Herr zu Bologne fey, der, wann no Lib. 16. p. 463. (q. Fan gelefen werden. Die In In: 
es zum Krieg wider den Pabft kaͤme, 6000. Sol⸗ Ungariſt chen Biſchoͤffe lieſſen ein Ediet- auf dem batn. 
daten auffbringen konte. Allein der Pabſt ließ Land⸗Tag zu Preßburg ausgehen, welches bey 
ſich angelegen ſeyn, Das Licht des Evangelii durch Raynaldo n. 24. ſtehet, darinnen ſie auf die Her⸗ 
Gewalt und Drohungen in Welſchland auszu⸗ ſtellung der alten Religion trungen, und alle 

Ketzer 
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An.ı54% Keher aus dem Königreich geſchaffet wiſſen wol | laffe ihren Champion und Berfechterihrer Ehre An. 1545- 
ten. Sie klagten darneben hefftig, daß die Feinesiveges verlohren gehen: babe fo fort ihrem 
Kirchen⸗Guͤter faſt entwendet und die Bifchöffe) Sohn ihren Bauch und Bruͤſte gewieſen, und 
in die Armuth geftürget worden; (welches man| verlanget, ex folle fein Blut, welches er von ihr 
nicht denen Ketzern fondern dem Königlichen | bekommen, auf diefen Streiter, den fig in ihren 
Hof zufchreiben müfte) drungen auch ernſtlich Armen halten wolle, flieffen laſſen, fo wolle fie 
auf ein Concilium, und verlangten daß wann der machen, daf er fo viel Thränen vergieffe, als zu 
Pabſt nicht daran molle, der Kayfer es nicht laͤn⸗ Abwaſchung feiner Suͤnden genug fey, hierauf 
ger anftehen laffe, entdeckten darbey der Biſchoͤf⸗ ſey ihm eine Menge Thränen aus den Augen ges 
fe Unfleiß und Unverftand ziemlich deutlich. floſſen, er habe erfant, daß ee GOtt dem Vater 
Der König in Polen fehiene dem Noͤmiſchen beleydiget, und fer Durch Hülffe diefer feiner Pas 
Hof nicht feharff genug wider die Keger zu ver⸗ tronin in groffe Liebe gegen ihn entzuͤndet wor⸗ 
fahren: es berichtet aber Raynaldus n.62, ein den, mithin in Beyſtand der heiligen Mariaͤ vers 
Wunder, Durch welches die Polen in dieſem fehieden, und feine Seele in den Himmel, nicht 
Jahr bey dem Pähftlichen Glauben erhalten; um feiner Verdienſte willen, deren er Feine oder 
worden, und zwar aus Stephani Damalevicii, jewenige gehabt, fondern aus goͤttlicher Barm⸗ 
Hiftoria Gnefenfium Archi Epifcoporum, zu hertzigkeit, die ihn feine Patronin zu wege ge⸗ 
der Stanislaus Lubiensty Noten gemacht.! bracht, getragen worden, und genieffe die ewige 
Es war nemlich damahls Ertz⸗Biſchoff zu Gne⸗ Freude: fen aber igo zu ihm Gamraten geſchi⸗ 
fen Petrus Gamrat, ein zwar gegen die Armen cket worden, ihn feines Todes zu erinnern. Er 
freygebiger, aber auch dem Pracht, Vanitaͤten hätte zwar längft verdient, daß es ihm gienge wie 
Schmarotzen, Narren, Sauffen und Unzucht) Udoni [Hr. Seckendorf meynet, es folle heiffen 
ergebener Mann, welch Lob ihm Raynaldus helluoni, ich glaube aber, e8 werde auf den 
felbjt giebt, nichts dejtomweniger hat der Pabſt Magdeburgifchen Udonem gefehen, dem eine 
difpenfirt, daß er zugleich Ertz⸗Biſchoff zu Gne⸗ Stimme,nach ihrer Fabel,folle zugeruffen haben: 
fen und Bifchoffzu Cracau feyn konnen. Die⸗ Udo Udo define de ludo,und als er der nicht ges 
fen erfchien einjt, da er eben zur Veſper gehen] folget, folleihm Petrus in der Nacht im Chor des 
wolte, einer feiner alten liederlichen Brüder, der, Dohms zu Magdeburg den Kopf abgefchlagen 
längft geftorben twar, und hieß den hierüber ers| haben,] aber feine reiche Allmofen machen, daß 
ſchrockenen Bifchoff einen Muth faffen: der) ihm nicht nach Verdienſt gelohnet erde, er folle 
dann diefen Todten fragte: Ob und wo er dann] aber wiſſen, Daß er über 5. Monate fterben wer⸗ 
noch lebe? und von jenem zur Antwort befam:) de, und bedencken, was ihm zu thun feyn möchte, 
Er lebe an einem glückfeligern Ort, als die in der) dann aus feinem Exempel koͤnne er lernen, daß 
Welt leben. Gamrat fprach, er koͤnne diefes | noch Gnadevorhanden. Hierauf habe Sams 
Faum glauben, weil er wiffe, in was für abſcheu⸗ | rat eine Menge Thränen vergoffen, bey ſpaͤtem 
lichen Lüften und Laftern er gelebet. Allein der) Abend, folches feinen Vertrauteften erzehlet, die 
Dodte hieß ihn zuhören, und erzehlte, wie erin der Zeit der 6. Monate alle Stücke der Buße gewir⸗ 
Jugend einem, der die Mutter GOttes geläftert, | cket, alle Sarramenten empfangen, und in groffer 
fürs Ohr gefchlagen, darauf mit ihm duelliet und Hoffnung des erwigen Lebens feinen Geift auffger 
denfelben erftochen, fich fo fort mit der Flucht ſal⸗ geben. Es ift ja hertzlich zu beflagen, daß folche 
pirt und nicht mehr daran gedacht. Syn der legs | nicht nur naͤrriſche fondern auch gottsläfterliche 
ten Stunde aber, als feine Seele mit denen; Fabeln , die den Grund der Ehriftlichen Lehre 
Zeuffeln ohne alle Hoffnung gerungen, ſey ihm umreiffen, und wider die gefunde Bernunfft ” 
die Himmels⸗Koͤnigin von denenEngeln begleitet! ftreiten, zu Beftätigung des Aberglaubens noch 
erfchienen, woraufdie Teuffel geroichen,jene aber) in fo neulicher Zeit in Rom auffgetvärmet * 
ihn freundlich angeſehen und geſprochen: ſiel den. Man mag hier wohl billig fagen, 
Uuu uuuu 3 Pau⸗ 
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A0.1546. Paulus ſchreibet: Darum daß fie die Liebe zur ſolle in dfſentlichen Gebet GOTT angeruffen An. iz46, 
Wahrheit nicht angenommen, wird ihnen GDtt| werden , daß er denen Bundes Verwandten 
Eräfftige Srrthümer fenden, daß fie glauben der) beyftehen wolle, Die reine Lehre nach der Nichts 
Der Spa: Lügen ıc. 2. Cheffal.2, 10.11. Die Spanis|fchnur des Wortes GOttes und der Augfpurgis 
nifhen In (che oder Portugefifche Inquiſition, welche die! fchen Eonfehion zu erhalten und fortzupfiangen, 
en aus dem Tuͤrckiſchen Glauben zu dem Chriſtli⸗ die Lafter auszureuten, wahre Buffe zu pflangen, 
feit, chen befehrtefeute um geringſten Verdachts wil⸗ und die Unterthanen zu fchügen. Weil esihnen 
ten auffs graufamfte verfolgen verbrant und ih⸗ auch allein um die Religion und ewige Seeligkeit, 
rer Hüter beraubet, (dahero folche Verfolgung | nicht aber, wie man ihnen läfterlich andichte, um 
fürnemlich die Neiche betroffen, ] war fo greulich, die Kirchen⸗Guͤter, zu hun, fo follen dieſe zufoͤr⸗ 
Daß der Pabſt felbft bey den König in Portugall| derft auf gottfeeligen Mugen verwandt werden, 
um Linderung anbielte, und den 16. Jun. dieſes befonders zu Erhaltung Kirchen⸗ und Schul 
Jahrs an ihn fehrieb, (wie gleichfals Raynaldus Diener, Univerſitaͤten, Aufrichtung der Hoſpi⸗ 
berichtet) ſolch Blut möchte vor ihm und dem taͤle, Erziehung der adelichen und bürgerlichen 
König gefordert werden. Go hat ſich dieſer Jugend, Verpflegung der abgelebten und kran⸗ 
Heuchler über das Blut der Maranen ein Ger | cken Kirchen Dienern, oder der Verftorbenen, 
wiſſen gemacht , die Evangelifchen aber in Wittwen und Waiſen. Solte was überbleis 
Franckreich und Niederland, auch zum Theil in ben, fo wolten fie es fo anwenden, daß fie es vor 
Deutfehland, mit Feuer und Schtverdt nicht nur) GOtt und allen ehrlichen Leuten verantworten 
hinrichten laſſen, fondern ſich noch gar Darüber] Eonten. Es wird dabey begeuget, daß dieſe Eis 
gefreuet. nung weder Kayſerl. Maj. noch einigem Reichs⸗ 
An.1546. 6. LXII. Am Ende des 1545. und Anfang) Stand, oder fonft jemand zumider, fondern al 
Der Evan des 1546. Jahrs, hielten die Evangelifche einen| lein auf Beſchuͤtzung chriſtlicher Wahrheit und 
—— Convent zu Franckfurth, allwo die Saͤchſiſchen Friede, und auf Gegenwehr wider unbillige Ges 
Seandf. Geſandten den 15. Decemb. ankamen. Man’ walt für fie und ihre Untertyanen angefchen. 
von Forte handelte auf demfelben von Yortiekung des! Dahero ordnen fie nebit andern , daß bey ercig- 
Be Schmalkaldifchen Bundes, der auf Invocabit nendem Tumult und Anfall alle Unterthanen bey 
falbifchen des 1545. Jahres feinen Endigungs- Termin! gefchehenen Sturmfchlagen zufammen fauffen, 
Bundes. hatte, und arbeitete nicht wenig , Denfelben auf| und Gewalt mit Gewalt vertreiben follen. Die 
eg eine neue und beffere Art einzurichten, geftalten| Shiittigkeiten,fo unter denen Bunde Berwands 
613.Cagg. auch im Archiv Reg.H. f.612. n.169. eine von ten entjtehen , füllen durch erwehlte Schiedes 
68, dem Ausfchuß aufgefegte Bundes + Formul bes | männer aus denen Bundes Verwandten ohne 
findlich iſt, dieſes Inhalts: Anfangs wird ange-|alle Gewalt abgethan werden. Denn welche 
führet ‚in welch groſſer Gefahr die Befenner des um der Neligion willen, obgleich unter anderem 
klaren, lautern, unbefleckten Wortes GOttes, Schein, oder um der von der Religion dependis 
befonders wegen des partheplichen Paͤbſtiſchen renden Sachen halben, von andern Gewalt ley⸗ 
Eoneitii, ſchweben. Deßhalben haben fie ſich, den, follen alle übrige eilende Hüiffe leiften, und 
den, ihnen und ihren Unterthanen beforgenden |die Dberhauptleute deßhalben ohne Verzug eis 
Leibes und Seelen obfehwebenden Ruin mitnen Eonvent ausfchreiben und halten. Don 
GOttes Hülffe abzuwenden, wie auch eine chrift- | der Ordnung in denen Conventen, wie auch der 
liche Bergleichung, und allgemeinen Wohlſtand | Zahl der Stimmen werden gewiſſe Negeln ges 
und Nutzen in Deutſchland, befonders in ihren [macht , Doch ohne endlichen Schluß , weil hier⸗ 
Landen und Städten zu befördern und zu erhal von befonders zu tractiven, und fich zu vergleichen 
ten, einen freundlichen Verſtand, allein zu der | war, Doch wird die Umfrage Chur⸗Sachſen 
—— und geſchriebenen Rechten erlaub⸗ uͤberlaſſen, weil er fie auch ſonſt auf Reichs⸗Ta⸗ 
ten Gegenwehr, aufgerichtet. Zufoͤrderſt nun gen habe, Zn Fällen, die keinen Verzug leiden, 
ſolle 
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folle denen Oberhauptleuten das noͤthige zu ver⸗ eydigte Männer verordnen. Dieſer Meynung An. 1346. 
anſtallten überlaffen ſeyn, und zu ſolchem Ende] ift von denen Städten Augſpurg beygetreten, 
eine gewiſſe Summa Geldes zufammen geſchoſ⸗ bloß die unvorfehenen Fälle im Kriege ausges 
fen werden, und in Bereitfchafft ſtehen. Die⸗ nommen, dann in ſolchen Fällen muͤſſen die 
ſem wird noch weiter aus denen vorigen Bun⸗ Fieger/ Raͤche einen Ausſchlag geben, wie der 
des⸗ Formuln ein mehreres von dem Amt der) Zuftand der Sachen es mit ſich braͤchte. Hertz. 
Oberhauptleute, Geſchuͤtz, Kriegsproviſi ion ıc. Morig botte auch feine Gefandte auf dieſem 


An, 1546. 


beygefüget. Es findet fich auch in bemeldtem 
Ort des Archivs eine neue Verzeichniß der Bun⸗ 
des⸗Verwandten, und des Beytrages der 
100000. fl. aber nur des Oberlaͤndiſchen Crey⸗ 
fes, unter folchen ſtehet zu erft Chur⸗Pfaltz, deme 
8000. fl. wie Hertzog Ulrichen zu Wuͤrtenberg, 
und dem Landgraffen angeſetzet ſeyn; Von 
Staͤdten ſtehen auſſer denen ſonſt benannten, 
Nürnberg mit fl.4000. Rotenburg an der Tau⸗ 
ber mit Guͤld. 530. Donawerth mit Guͤld. 260. 
Schweinfurth mit fl. 130. Kauffbeyren mit fl. 
200. Beytrag verzeichnet. Allein diefes alles 
war nur ein Borfchlag und Fam zu feinem 
Schluß, fondern es wurde ein anderer Convent 
nach Worms auf den, r. April die Sache zum 
Schluß zu bringen angefeget. Man hat auch 
in diefem Convent wiederum die Sache mit Be; 
eydigung der Gefandten, und daß felbige ohne 
alles ad referendum an ihre PBrincipalen ans 
zunehmen, ihre Stimmen geben und nach denen» 
felben des Schluß ausfallen folle, aufdie Bahn 
gebracht. Allein Chur⸗Sachſen und der Land; 
staff haben darmider ihre vorhin gebrauchte 
Einwendung wiederhofet, und hat fonderlich der 
Landgraf feinen Gefandten gefchrieben : Er 
koͤnne folche groffe Gewalt feinen Miniftris in 
Sachen, die Krieg und Frieden betreffen, nicht 
geſtatten, dann es ftehe feine und feiner Unter 
thanen Wohlfarth darauf, man folle es bey der 
Weiſe laſſen, die mit gutem Nutzen bißhero 
uͤblich geweſen, der mehrere Theil gehe in denen 
Votis meiſtens nur auf das Privat⸗Intereſſe 
und die Menage, wie es ſich in der Sache mit 
Braunſchweig gewieſen. Wo aber die Buns 
des, Verwandten, ſonderlich die Städte, ihn 


und Chur⸗Sachſen fir allzu geneigt zum Krieg 
achten, möchten fie andere Ober-Hauptleute ers 
wehlen; Zu Beylegung anderer Sachen und 


Tag , welche einen freundfichen Vergleich mit 
dem gefangenen Hergog Heinrich von Brauns 
ſchweig vorfchlugen , doc) mit der Yedingung , 
daß er befenne, es fey durch feine Ergebung in 
die Sefangenfchafft gegangen , wie H. Morig 
gefchehen zu feyn verfichertz Aber auch dieſe 
Sache wurde auf bemeldten andern Convent 
verfchoben, und Hertzog Heinrich wolte Hertzog 
Morigen nicht für entfehuldiget halten. Aus 


Franckreich kam ein Edelmann, Nahmens Fou⸗ —— 


len, nach Franckfurth, und verſicherte, (nach der? or 


Sefandten Bericht vom 8. Januar.) daß fich die g — 


Proteſtanten zu ſeinem Kdnig das beſte verfehen Iant- 
koͤnten, wie er dann auch in das Concilium, auf 
Vernehmen, daß es die Proteſtanten recuſiret, 
nicht gewilliget. Die Evangel. hingegen ſchick⸗ 
ten aus dieſem Convent eine Antwort auf des Koͤ⸗ 
nigs in Franckreich den 9. Jan. an ſie erlaſſenes 
Schreiben, dancketen fuͤr die ihren Geſandten 
erwieſene Hoͤflichkeit, und ſtellten GOtt heim, 
daß dieſelbe den Zweck nicht erreichet. Auf glei⸗ 
che Weiſe ward auch Engelland in dieſer Mate⸗ 
rie geantwortet. Auſſer dieſer Antwort aber 
ſchrieben die Geſandte der Bundes⸗Verwand⸗ 
ten den 2. Febr. einen andern Brief an den Koͤ⸗ 
nig in Engelland, und berichteten, daß ſie ihren 
Principalen, was Butler und Mont ihnen zu 
Worms vorgetragen, (beſiehe oben 8. 51.) ge 
teeufich hinterbringen wollen , erfuchten inzwi⸗ 
fehen , der Koͤnig wolle in das Concilium zu Tris 
ent nicht roilligen , denn der Pabſt werde Feine 
Meformationieyden. Diefes Schreiben ward 
nach dem Willen der mehrern Stimmen abges 
ſchickt, Chur⸗Sachſen aber wolte gantz nichts 
mit befagtem König zu thun haben, und nannte 
ihn in einem Nefeript an feine Gefandten vom 
12. Januar. einenverrudhten Mann, mit dem er 
nichts wolle zu fehaffen haben, der ein Verfolger 


Streitigkeiten aber möchte man gleichwohl ber ſey nicht befjer als der ‘Pabft, wie er dann nur 


um 


An.1546. 
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um feines Intereſſe willen deffen Joch abgemorfs 
fen, und aus beyden Religionen eine befondere 
gemacht ‚ fich zu bereichern , Dagegen die fürs 
nehmſten Articfel der Evangeliſchen in feinem 
Paͤrlament verdammt. Andiefem 2. Februar. 
fehieften die Bumdes-Bermandten auch ein In- 
terceffion- Schreiben für die Evangelifchen zu 
Ufe in Languedsoundin Poitu,/ an den Konig in 
Franckreich ab, immaffen diefelben fromme Leu⸗ 
tefeyn und Glieder CHriſti, wider welche keine 
Dyranney auszuüben; Die meiften Irrthuͤmer 
und DMißbräuche, fo nach und nad) in die Kirche 
eingefchlichen, feyn offenbar; und alfo fehr hart, 
daß man Leute, die nichts roider weltliche Geſetze 
begangen, fondern alle Pflichten fehuldigen Ge⸗ 
horſams geieiſtet, nöthige , wider ihr Gewiſſen 
Irrthuͤmer zu billigen. Allein der Konig ant⸗ 
wortete den 19. Februarii nicht fehr freundlich, 
nemlich: Die Proteftanten folten ihm nicht vor⸗ 
fehreiben, was er in feinem Reich zu hun habe, 
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tung einer Reformation Fein Ernſt, fie möchten 
nun vorgeben was ſie wolten. 4) Ale Machi⸗ 
nen gehen dahin; daß die Kayſerlichen Erb⸗Lan⸗ 
de vermehret , Deutfchland aber erſchoͤpfft und 
unter das och geftechet werde. In Erwegung 
deſſen, und da man die Evangelifchen offentlich 
für Keser halte, und am Kayferlichen Hoff uns 
verholen fpreche, wer des Kayſers Schuß wolle 
genieffen , müffe auch feine Religion haben, ferner 
mit denen Königen um Feiner andern Lrfache 
willen Aliangen gefchloffen werden als Deutſch⸗ 
(and und die Neligion Über einen Hauffen zu 
werffen, und auch ein Einfall vom Türcken zu bes 
fürchten fey , als waͤre bey Zeiten wohl zu bedens 
cken , wie die obfehwebende Leibes und Seelen 
Gefahr möchte abzumenden feyn. Man folte 
aber auf nechſtem Reichs» Tag demKanfer nichts 

eher zufagen , bis zuvor die Meligion auffer Ges 
fahr, die Einigkeit in Deutfchland fefte, und die 


tie erihnen auch feine Maſſe gebe. Sie ſchrie⸗ 
ben auch in dieſem Eonvent an den Doge zu Ber 
nedig, Francifeum Donatum, und bathen Bal⸗ 
thafar Alterio , ihrem Agenten, (deffen in voris 
dem S. gedacht worden, ) Glauben zuzuftellen. 


Proteftanten wegen Kayferl. Gnade und Schu 
ges ficher geftellet worden. Man hätte auch das 
bin anzutragen, daß Kayferl. Majeft. die Deuts 
fchen Sachen nicht durch Welſche oder andere 
Frembde, fondern durch Deutfche, dem Pabſt 
Kon Chur, Wegen der Coͤllniſchen Affaire gab es viel Be⸗ | nicht verbundene Leute, behandeln wolle. Ends 
Chu Bor parhfehlagungen, dann der Päbftliche bey dem | lich giebt er auch den Rath) , daß die Evangelis 
—53 Kayſer befindliche Nuncius, publicirte den gten ſchen Fürften and Stände, oder die ihnen beytre⸗ 
Eonvent. Januarii zu Maftricht ein Urtheil, Prafft deffen | ten würden, fromme gelehrte Männer erwehlen, 
Ehurfuͤrſt Herrmann mit denen feiner Appellas daß fich felbige in allen Glaubens⸗Artickeln einer 

fion ‚ vermöge vorigen S.anhangenden Sraffen, gewiſſen einträchtigen Form vergleichen, Damit 

von Amt und Einkünfften folten fufpendivet fepn. | dadurch der Läfterung oder Argwohn des Ger 
Hierůber klagte Churfürft Herrmann auf dies | gentheils, als wann die Evangeliſche nicht eine 

fem Eonvent , und ließ ferner wichtige Puncten | Religion hatten, und defhalben diefelbe falſch 
vortragen. (Reg.cit.n.196.) 1) Der Kay—⸗ ſey, weil fie ſelbſt nicht Fünten darüber einig wer⸗ 

fer tractire die Deutſchen Affairen nicht durch | den, abgehofffen würde. Item, daß man mit 
Deutfehe, fondern Leute aus feinen ErbsLanden, | denen andern Ständen des Reichs handle, ihre 

oder die dem Pabft zugethan, dahero werde er| Meynung zu vernehmen , ob fie mit denen Pros 

nicht allein von Reichs, und Religions⸗Sachen | teftigenden Friede haften, und auf feine Weiſe 

nicht vecht informiret ‚ fondern auch wider die) ihnen Gewalt anzuiegen, beyftimmen wollen? da 

Meichds Stände verhegt. 2) Habe fich der man fich dann vor denen,die ſolches nicht verfpres 

Kayfer bey feiner Krönung dem Pabft, wegen | dyen wolten, (welches wohl die Biſchoͤffe feyn 

Parma und Piacenza ‚und daß er die Deutfehen| doͤrfften) zu hüten hätte. Dieſem füget er eine 
wiederum auf den alten Glauben bringen volle, |Wermahnung bey, daß fich alle durch wahre 
verpflichten müffen. 3) Sey dem Kayfer oder Buße und Glauben zu GOT befehren, deſſen 

deffen Minifteis, welche ihn regieren, mis Aner⸗ Ehre fuchen, und allein um feinet ir dem 

orte 
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— — — — — — — ———— — — — 
An. 1546. Worte GOttes anhangen ſollen, fo koͤnte man 3. Mart. zu Maſtricht eine glimpfliche Antwort, An. 1545.- 
goͤttlichen Beyſtand hoffen, die aber, ſo ſich ds (Reg.H. f. 666. n.206,) gedachte aber dabey, 
Evangelu ruͤhmen, leſen, fingen , (ehren ‚und im‘ twie Churfürft Herrmann, der Kayferlichen Erz 
Leben und Wandel ihm zuwider feyn, werden Der | mahnung unerachtet, in feinem Vorhaben rider 
Züchtigung wicht entgehen , Und wo man ers das Capitel, Cleriſey und Univerſitaͤt hartfort- 
wehnten Mängeln gar nicht abzuhelffen fich ans gefahren , und feinen Verzug oder Aufichub ley⸗ 
gelegen feyn laffe, fo ſey Deutfchlande Unter⸗ den wollen ; feine Appellation fey von Feiner 
Des Chur: gang zu befahren. Chur sSachfen lieffe ſich Kraft, oder wann fie was gelte, fo hätte er ins 
fürften zu war befagte Coͤllniſchen Artickel in einen Re⸗ deffen in Ruhe ftehen, und Kayſerl. Majeftät und 
er feript an feine Geſandte den 28. Mart. gefallen, | Ständen die Erkaͤntniß der Sache überlaffen 
davon. und meldete: Davon werde auf dem Churfürs folen, Sie, dievorbittende Churfürften follen 
ſten⸗Tag zu handeln feyn , was aber Chur⸗Coͤlln felbft bedencken, wie gnädig und freundlich ſich 
bon Zufammenkunfft der Theologen erinnert, Kauferliche Majeftät bißhero, Friede und Einig⸗ 
werde wohl dieſem Churfürften von denen bey⸗ keit im Reich zu erhalten, bezeuget, mad nicht 
gebracht worden ſeyn, die ftets reformiren wollen, | glauben, was ihnen Ehurfürft Herrmann beys 
(ivie Buzer und feines gleichen war.) „Wir has! gebracht. Inzwiſchen nehme Kayferl. Majeit. 
» ben Cfehrieb er) durch GOttes Gnade unfere| ihren Vortrag gnaͤdig auf, indem foldher auf 
» Eonfeßion und Apologie, und was unfere Theo> Frieden und Bergleich abziele , und tolle mit 
» {ogimit derfelben einftimmig lehren, wer dieſem Ehurfürft Hermann , wo er nur abftehe und 
» folgen will, wie wir mit GOttes Hülffe zu thum] fich gehorfam Halte, gnaͤdig und freundlich vers 
„ entfchloffen, braucht nicht groß reformivens, wer fahren, auch von diefer Sache auf nechitens 
» fich aber Damit nicht vergnügen, fondern was ei⸗ Reiche» Tag ‚mit Rath der Churfürften, Fürs 
» genes und befonderes nach feinem Gefallen für] ften und Ständen, handeln. v.Sleidan, L. 16, 
„ fich machen will, den Fonnen wir nicht hindern.« p.485. Nach erlangter diefer Antwort, ſchick⸗ 
Es mißfiel auch Chur⸗Sachſen, wie ein anderes te Chur» Sachfen und der Landgraf Eraſmus 
Refcript vom 4. Februar. giebt, daß die übrigen | Minckwitz und Zacob Lerfnere an Herkog Mor 
Bundes /Verwandte Chur⸗Colln Hülffe zuges| rigen, ihn zu erfüchen, daß er auf dem Reiches 
ſagt, ohne zuvor von ihm gleichen Beyſtand ver⸗ Tag Chur⸗Coͤlln durch feine Sefandten beuftes 
forochen zu haben; Befahl defhalben feinen| hen wolle, wie er bereits zu Franckfurth zuge⸗ 
Öefandten, in General⸗Terminis zu verbleiben, | ſagt, er wolle ihn nicht faffen. Allein Herkog 
dann wann man mit dem Kayſer zerfiele, wuͤrden Mori redete zwar vieles in Faveur Ehurfürft 
die andern nichts thun, und alle Laft ihm und dem Herrmanns, die Gefandten aber belangend, fo 
Gefant- Landgrafen auf den Halß welgen. Doch ha; | wifle er nicht, ob er einige werde dahin ſchicken, 
fhafft für hen alle Geſandten der Bundes s Bertvandten,| immittelft wolle er mündlich bey Kayferlicher 
BE vermittelſt einer folennen , von Frantz Burckard Majeftät für ihn bitten , auch von GOT Les 
an K.Maj. in aller Nahmen vorgetragenen‘Proteftation den! Wort und der Evangeliſchen Lehre nicht abs 
— 31. Dec. der Appellation Churfuͤrſt Herrmanns weichen. Der Biſchoff zu Muͤnſter, Ofnas 
(wovon 8. 61.) ſich anhaͤngig gemacht, und bruͤck und Minden hatte auch feine Öefandten zu 
nad) dem den 17. Januar. zu Weſel gehaltenen Franckfurth, und klagte, daß feine Eapitel von 
Eonvent der Ehurfürften am Rhein, eine Ger | ihm abfegen, und fich mit denen Cduniſchen vers 
fandfchafft an Kayferl. Majeft. befchloffen, für einigen, ihn felbft aber und den Pics Dechant 
Churfuͤrſt Hermannen zu bitten. Es ſchickten mit bedeohlichen Schreiben beläftigen, weßhal⸗ 
aber Chur» Pfalg, Sachfen und Brandenburg | ben er ſich zu Feinem gewiſſen Beytrag verftehen 
ihre Geſandten ab, (Mayntz und Trier entfehuls | Fonne, wolle jedoch nach Vermoͤgen beytragen, 
digten fich,) der Kayfer nahm auch Diefe Geſand⸗ | befonders Ehurs Eon wider Gewalt zu ſchuͤ⸗ 
ſchafft zum Schein gar gnaͤdig auf, und gabden| Ken. Es wolten aber die meiſten, und unter 
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An. 1546. felbigen Marggraf Johannes von Branden⸗ ſtaͤt und Ständen appelliren. Darbey fetzten An.ıı4. 
burg die Hergoge in Pommern und einige] fie einen andern Eonvent zu Worms auf den 
Meichss Städte, nichts geroiffes verfprechen ‚| 1. April an, auf welchem, was dermahlen die 
oder verfchoben die Sache auf einen andern| Gefandten ad referendum angenommen, abs 
Eonvent ; Überhaupt aber und durch die gethan werden folte. Hierein willigten Chure 
mehreren Stimmen ward Churfürft Herrmann Coͤlln, der Bifchoff zu Münfter , der Hertzog 
Deereta Hülffe verheiffen. Weil nun die Evangelis in Preuffen, und die Städte Nürnberg, Ro⸗ 
—* ſchen alle ihre Geſandten auf dieſem Convent |tenburg, Dünckelfpiel, Kauffbeyren und Nort⸗ 
Eonvents. hatten , theils derſelben aber nicht im Bunde, hauſen. Unter ſich verglichen ſich die Bunds⸗ 
und zum theil darinnen waren, auch wegen Verwandte, Marggraf Johann von Bran⸗ 
der Braunſchweigiſchen Sache einige wieder denburg, und die Hertzoge in Pommern, bey 
beſonders verbunden waren, fo konte nicht al⸗ dem Bunde (von deſſen Fortſetzung hiernechſt 
les in einen Abſchied gebracht werden, deßhal⸗ zu handeln waͤre,) zu halten, und zu vermoͤ⸗ 
ben wurden den 7. Februarii unterſchiedliche gen, daß fie ihren reſtirenden Beytrag abfuͤh⸗ 
Deereta geſtellet. Darinnen waren ſie alle ren. Denen Nachbarn vom Stifft Muͤnſter 
einig, daß man Churfuͤrſt Herrmanns Appella⸗ wurde befohlen, eine Vereinigung der Staͤnden 
tion anhangen, und eine Recuſations⸗Schrifft mit daſigem Biſchoſſ zu verſuchen. Die Auff⸗ 
wider das Concilium zu Trient in Druck ger hebung der Achts⸗Erklaͤrung des Hertzogs in 
ben folle, die Melanchthon in Latein ftellen und |Preuffen folte auf nechftem Reichs Tag mit 
Sleidanus in das Frantzoſiſche überfegen koͤn⸗ Ernſt zu erhalten gefücht werden. Wegen 
se. tem, daß jeglicher Stand in feinem Ge⸗ Auffnahm Navenfpurg und Donawerth ward 
bieth Kirchens Vifitation ſolle anftellen , die denen benachbarten Städten Commißion ges 
Lehtte rein predigen laffen , denen Secten bes| geben. Chur; Sachſen, dem Landgraffen, ° 
gegnen,, die Aergerniſſe im Leben und Wandel Hergog zu Wuͤrtenberg und Augfpurg, folte ers ° 
abftellen, und auf die Zucht der Zugend und laubet feyn , eine Summa Geldes aus der 
Verpflegung der Armen dencten. Sie fahen Kriegs Caffa zu nehmen , einigen Officiren 
auch bereits zuvor , was das zu Megenfpurg | Warte⸗Gelder zu zahlen. Endlich decretirten 
angeftellte Colloquium für einen Ausgang neh⸗ | auch die in der Braunſchweigiſchen Sache Ver⸗ 
men werde, indem die von Seiten der Catho⸗ bundene unter andern: Man ſolle die Einkuͤnffte 
tifchen darzu Verordnete, nach Buceri den 24. dieſes Herkogthums nochmahls unterfuchen, 
December an den Landgraffen abgefchichten Wolfenbüttel demoliren, Hertzog Heinrichen 
Bericht, ſolche Leute waren, daß man aͤrge⸗ ſchaͤrffer halten, und ihm auch feinen Degen 
re, unverfehämtere, ſrechere und gottloſere nicht und Dolch nehmen. Dieſe beſtimmten ferner 
leichte finden Fonte. Demnach beſchloſſen fie | einen Tag nach Hannover auf den 1.Maji, wor⸗ 
auf beyde Fälle , daß, wann das Gefpräch ſo zu man auch den Koͤnig in Dannemarck und 
ablieffe, daß man einige Hoffnung zu einer) andere invitiren ſolte, um zu berathfchlagen‘, 
wahren Neformarion nach dem Worte GOt-|wie man denen in Nieder » Sachfen und 
tea haben Fünte , man in den äufferlihen Ce⸗ Weſtphalen umfchrweiffenden Garden fteuren 
remonien und Kirchen» Gütern fo viel nachge⸗ möchte. 
be und vergleiche, als ſich, der Lehre unbefchns| S. LXIII. Weil des Churfürften zu Pfalt in — 
det chun lieffe. Wann aber Gegentheil al- vorigem S. etwas gedacht worden, fo wird noͤthig gleh 
les auf Entfcheidung des Koneilii zu Trient) feyn, ein mehreres von diefem Herrn beyzubrin? Giag. 
ſchieben würde, fo Fonten die Evangelifche dar⸗ gen. Es hatte ſich nemlich der Churfuͤrſt Fries — 
ein Feines weges willigen, ſondern müften den derich ſchon einige Zeit Dem Evangelio geneigt, * 
Ausgang GOTT befehlen koͤnten doc) auf! bezeuget und Anno 1545. in einem Ediet erlau⸗ 
eine andere Handlung mit Kapferlicher Maje⸗ | bet, die Meffe in Deutſcher Sprache zu — 
un 
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LEE WER — — —— — 
An.1546. und an den Canonem nicht verbunden zu ſeyn, ſandte den 10. Jan. an Chur⸗Pfaltz abgeſchicktt, An.ı546. 
fondern davon auszulaſſen was twider Das Ge⸗ der Evangelifchen Freude uͤber Die vernonmmene 
wiſſen lauffe: erbefahl auch denen Pfarrern ihre | Zuneigung zu der Evangelifchen Religion zu bes 
£ v. Huren abzufchaffen, oder fie zu freyen. | zeugen, den Churfuͤrſten zur Beftändigkeit zu er 
ierzu trug Pfaltzgraſ Otto Heinrich von News | mahnen,und zu entfehuldigen, da man ihn nicht 
burg viel bey, dann der Ehurfürft war alt, hatte| auf diefen Conbent invitiet, welches deßwegen 
Beine Pringen und Pfalsgraf Otto Heinrich, | nachgeblieben , weil man nod) keine Nachricht 
der non Neuburg, teil ihm Bayern viel Ver⸗ von deſſen oſſentlichem Bekaͤnthiß gehabt. Der 
druß machte, nad Heydelberg feine Refideng | Ehnfürft antwortete diefen Gefandten, wie ihre 
verleget, war der. nächfte zur Erbfolge, dem die Relation vom 13. Yan.giebt: Erfey allezeit zu 
Bürger gar geneigt und nach dem Evangelio be⸗ einer Vergleichung in der Glaubens⸗Sache zu 
gierig geivefen, wie fie Dann, als man in der, Kirs] erlangen bemühet geweſen/ und habemehr daran 
che zum Heil. Geift Meſſe laß mit heller Stimme gearbeitet, als die Evangeliſche von ihm gehofft, 
zu fingen anfiengen: Es ift das Heyl uns Eommen| und den Päbjtifchen tieb.gervefen, habe auch vers 
her etc. Prafft Altingii Hiſt. MSC. Deßhalben, meynet, es werde endlich eine gute Neformation 
wie diefer Autor ferner berichtet, der Churfürft| erfolgen, tweil man aber diefelbe gefährlicher 
beforget,es möchte zu einem Aufflauf kommen, Weife auffichiebe, als habeerzum Anfang einer 
und Pfaltz / Graf Dtte Heinrich alle Liebe der Reformation etliche Artickel neulich in feinen 
Unzerthanen befommen, mithin befagte Erkaubs | Landen publiciet, welte nun mit GOttes Huͤlffe 
niß gegeben. Hernach wurde in diefem Jahr | fortfahren, und mit denen Evangeliſchen diereine 
den 3. Januar. nad) Altingii Meldung, (wie der Chriſtliche Lehre bffentlich bekennen: Er gedach⸗ 
Churfl. Gefandte Thanne aber berichtete den | te auch deſſen was er Schertelnbefohlen. Die 
17. Jan. und wie Sleidanus fehreibet den 10. Sefandte verfesten, Schertel habe wohl einigen 
San.) zum erften mahl in befagter Pfarr⸗Kirche in geheim davon Nachricht gegeben, man habe 
das Heil. Abendmahl unter beyder Geftalt oͤf⸗ aber aus gewiſſen Urſachen ſolches in öffentlicher 
fentlich ausgefpendet, nachdem zuvor am Ehrift-| Seßion wicht pubficiet, indeffen bezeugen allezu 
Feft foldyes im Schloß gefchehen war, da die| Franckfurth Anweſende, daß fie bey Bekaͤntniß 
Churfürftin mit ihrem Prauenzimmer es alfo em⸗ der reinen Lehre ftandhafft verharren und Leine 
Handelt pfieng. Die Augfpurger, deren Geheime viel| Gefahr feheuen wollen : haben auch EhursCän 
mie Benin hey dem Ehurfürften vermochten, ſchickten Se⸗ Hülffe zugefügt, und weil nicht alle dißfals mic 
Miſchen baftian Schertel an ihn ab, ihn zu ermahnen, Diß| genugfamen Befehl verfehen geweſen ſo werde 
Bunde, Merck fortzufegen, und dem Schmalkaldifchen| man einen andern Convent anfegen: inzwiſchen 
—— Bund bepzutreten, welches Schertel ſelbſt den] erſuchen Sie Ihro Churfürftl. Sn. als ihren 
8. Zanuar. dem Landgrafen berichtet. (Reg. H. | Glaubens⸗Genoſſen fich nach Franckfurth zu ers 
fol.669.n.208.) Chur⸗Pfaltʒ ſchickte fo fort] heben. Hierauf kam auch Churfuͤrſt Friedrich Handlung 
 Schertein felbft mit gewiſſem Befehl zu dem zu Franckfurth den 29. Januar. mit Mfalggeaf Ebur-Pf- 
Landgrafen (Gaffarus meldet, die Augfpurger| Otto Heinrich und feinen fürnehmften Raͤthen — * 
haben Scherteln an Chur⸗Pfaltz und den Land⸗ von 200. Reutern begleitet an, und Tages hersfen. 
grafen abgefchickt, ihnen geheime Dinge von des | nach der Landgraf, ebenfals mit feinen fuͤrnehm⸗ ? 
Kayfers und Pabſts Zurüftung und Machinen ften Raͤthen, von Too. Reutern begleitet. Bey⸗ 
Aund gu thun) wodurch ausgewircket ward, daß | de. Herren Famen den 2. Febr. nach einigen Pris 
deyde Herren zu Franckfurth den 24. Jan. folten dat + Sonferengien zufammen , und zogen die 
sufammen kommen / wiewohl Diefer Termin her / Sächfifchen Gefandten darzu. Churs Pfals 
nach um des Landgrafen: Unpaͤßlichkeit willen | verficherte zufdrderft nochmahls, daß er bey der 
weiter hinaus: ift gefeger worden. Inzwiſchen wahren Chriftlichen Lehre ſtandhafft verharren 
wurden von dem Convent zu Franckſfurth Ges — aber a 
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An, 1546. Bund geben, fondern müfte zuvor deßhalben mit |te wider Chur⸗Coͤlln zu bewaffnen, da man aber An. 15464 
denen Landftänden der Obern Pfalg zu Nathe | in Erfahrung gebracht, daß fie von Engelland in 
gehen, weil ohne deren Einroilliguug er wenig bes | Stalien erfaufft worden, ließ man felbige paßiren. 
hülffliches thun koͤnte, zumahlen er mit Schufden | Bernhardinus Ochinus, General der Capuciner, 
beladen, habe jedoch gute Hoffnung, fragte das nahm in Stalien die Evangelifche Lehre an, und 
bey; was Herkog Moris und die Stadt Nuͤrn⸗ flohe nach Genff, und von dar nach Augfpurg, 
berg, die viel thun Fonten, beytragen, und was gieng aber hernach auf Zürch, und von dar nach 
Pfaltz⸗ Zweybruͤcken gefinnet ſey? Der Lande| Polen, und ward ein Arianer, damahls predigte 
graf rühmete Herkog Morigens Eyfer für die er in Augfpurg Italiaͤniſch, diefer meldete viel 
Religion wider das Pabftthum, und daß er im vom Pabft, deſſen Beicht- Water er gewefen, 
erften Zug wider Braunfchiveig mit 50000. Th. | entweder aus erhaltener Nachricht von. feinen 
im andern felbft mit feinen Trouppen beygeftans| Freunden in Welfchland, oder aus Muthmaſ⸗ 
den, auch nebft Chur⸗Sachſen und ihm dem|füngen. Unter andern fehrieb er den 8. Yan. an 
Ehurfürften zu Colin Hülffe leiften wolle. | Bucerum, der Pabft werde die Kirchen⸗Guͤter 
Pfalg-Zwepbrücken fey engherkig, die Nuͤrnber⸗ verfauffen, Geld zum Kriege roider die Lutheriſche 
ger werden wenigftens nicht ſchaden, wo fie ja bey der Hand zu haben, er werde auch feinen Ne⸗ 
nicht, wie manhoffte, beyftünden. Chur⸗Bran⸗ | poten Eardinal Farnefe zum Hertzog machen, und 
denburg fey der Religion behgethan, es fehle ihm ihm Bologne ſchencken. Die Chur⸗Saͤchſi⸗ 
aber an Kraͤfften. Man communiciete auch mit fehen Geſandte berichteten von Franckſurth den 
Chur⸗Pfaltz die Artickel und geheime Sachen| 24. Januar. ihrem Principal, Chur⸗Colln habe 
des Bundes. Ob nun wohl diefer Herr fich |durch feine Gefandten Fund gemacht, der Kays 
das meifte fehiene gefallen zu laffen, fo blieb er fer werde mit 10000. zu Fuß, und etlich 1000. zu 
doch dabey, daß er feine Nefolution auf dem | Pferd auf den Reiche Tag zu Regenfnurg kom⸗ 
nächften Eonvent entdecken wolle: welches dar⸗ men. Dan fagte auch, daß wenn gleich der Kay⸗ 
‚um gefcheben, weil die Evangeliſchen felbft erſt fer nicht Daran wolte, fo würden doch einige 
auf dem nächften Convent wegen Fortfegung| Deurfehe Bifchöffe, die dem Pabſt anhangen, 
des Bundes tractiren wolten. Immittelſt vers | mit deffen und Frauckreichs Macht die Evanges 
Hliche er fich mit dem Landgrafen, daß man Chur⸗ liſche, mit einer Armee von 80000. Mann ans 
Coͤlin einige Kriegs⸗Verſtaͤndige zuſchicken ſol⸗ fallen, (wie der Landgraf den 16. Januar. an 
te, um zu fehen, wie man die Städte und Schloͤſ⸗ Chur⸗Sachſen fchrieb Reg. H. fol. 650. n. 197.) 
fer defendiren Fonne. Der Bifchoff zu Aug⸗ und meinte man, daß foiches von denen Machi⸗ 
fpurg fchrieb den 21. Febr. an des Pabſts Legas nen des gefangenen Hertzog Heinrichs von 

ten zu Trident, (welcher Brief bey Raynaldo Braunfchiveig herruͤhre. Hingegen ſuchte Sranvela 

n.24. ftehet) und berichtete: ChurPfalt fey| Granvella alle folchen Verdacht denen Evanges Fahr ft 

den 25. Yan. zu Franckfurth mit denen Proteſti⸗ liſchen zu benehmen. Der Landgraf berichtete dacht zu 

zenden in den Schmalfaldifchen Bund getreten. | fchon im vorigen Jahr Granvellä, mie man im hemmen. 
Wie falſch aber folches gervefen, ift aus erzehltem| Schloß zu Wolffenbuͤttel gefunden, daß Herkog 
Der Evan offenbahr. Ubrigens gaben fich viele beſchwer⸗ Heinrich zu Braunſchweig ihm Sranvend habe 
En liche Nachrichten von des Pabſts Kriege Rüs| nachgejtellt, und ihn durch einige habe wollen ges 
Ge ftung an,dahero auf Befehl des Franckfurtiſchen fangen nehmen laffen. Reg.H. f.670. num. 209. 
rg Eonvents zu Göppingen im Wuͤrtenbergiſchen Vor diefe Nachricht bedanckte fich Granvellg 
Berfaf etliche Wagen, und zu St. Goar in Heflen eini⸗ den 26. Der. und meldete unter andern; er wer⸗ 
fung. ge Schiffemit Gewehr von Mayland Bommend| de künfftig nicht mehr, wie bifhero, allein ſpatzi⸗ 
beladen arteftirt worden, weil fie feinen Paß bey ren gehen: er wünfchte aber, daß felchebüfe Tür 
daſigem Landes Zürften geſucht, und man ges cke nur gegenihn gebraucht, und Kayf. Majeſtaͤt 
meynet, Diefes Gewehr komme vom Pabſt, Lens wäre gefchonet worden, fo koͤnte er es leichter vers 
. geben, 
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An.1546. geben. Dieſes gieng darauf, daß Hertzog Hein⸗ bens Daraus genug werde Fund werden, wann An. 1546. 
rich mit einigen andern, die vom Pabjt einge Kayſ. Maj. allein mit gewöhnlichen Gefolg nach 
nommen waren , den Kayfer für halb Luthe⸗ Regenfpurg fich erhebe. Er Sransella aber 
riſch, oder wenigſtens allzu zaghafft und langfam ſuche nach feiner Liebe, Die er allezeit zum Frieden 
in der Religions⸗Sache gehalten, und meynten, / getragen, Deutfchland vor andern Provintzien 
man folle ihn abfegen, deßhalben fie auch mir dem in Ruhe zu erhalten. Diefe Berftellung Grau⸗ 

Pabſt in geheim machinirt , befonders. die Lu⸗ vella, der wohl gerouft, daß der Kayfer gefonnen 
therifche auch ohne den Kayſer zu bekriegen. In⸗ geweſen, die Proteftanten,che fiein Bereitfchafft 

deffen gefchah es, daß entweder weil der Kayſer ſtuͤnden zu überfallen, rühmet Maimbourg. Ob 

und Granvella diefem Fandgräflichen Bericht aber diefe Weiſe Granvellä den Landgrafen zu 

nicht geglaubet, oder aus Haß gegen die Evanges |betrügen, will nicht fagen Ebriften, fondern na⸗ 

fifche, fie Hertzog Heinrichen dennoch) heimlich tuͤrlich auffrichtigen Leuten gezieme, bat man 

günftig waren. Geftalten der Bice-Tansler wohl zu zweiffeln, dann esift doch nichts anders 

in Heffen den 28. April berichtet, (Reg. 1.c.) er als Lift und Betrug, der fich mit dem Schein der 
habevon einem, der es ausdem Munde des Kaps Gottſeligkeit nicht bemänteln laͤſt, fondern aus 
ferlichen Beicht- Vaters habe, gehoͤrt, Daß der | derer Schule herflieſt welche das Interelle der 

Kayfer gefagt: Herkog Heinrich fey zu fehnell | Billigkeit ohne Anftand vorziehen, und imit dem 
gewefen, darum habe ihn Kayf. Majeſt. bey noch | Vorurtheil eingenommen feyn, dab man denen, 
wehrendem Stillſtand mit denen Proteſtiren⸗ die fie für Keger halten, nicht ſchuldig ſey Glau⸗ 

den nicht ſuccurriren koͤnnen, weil aber dieſer nun ben zu halten, wann es der Nümifchen Kirchen 

zu Ende, und fich Franckreich,als vom Pabſt und | Interefle erfordere. 

Engelland im Zaum gehalten, nichtregen doͤrffe, $. LXIV. Daf die Evangelifchen auf dem Necufati- 
fo werde der Kayſer Hergog Heinrichen befreys |Convent zu Franckſurth eine Reeuſaions⸗ —* 
en; und die Evangeliſchen gurhtigen. Ehe aber Schriff/ wegen des Concilii zu Trient heraus zu Conciti zu 
dieſer Bericht einfam, fehrieb der Landgraf den |geben entfchloffen ift, bereits erinnert worden, Trient. 
24. Jan. an Öranvella, mie Bericht, was vor ein | felbige hat Melanchthon in Rateinifcher Sprache —— 
Ruf von des Kayſers Kriegs⸗Ruͤſtung und deren auffgeſetzt, deßhalben ſtehet fie auch in deſſen en. 

Abſehen gehe, und begehrte Antivort , (wovon Wercken Tom.IV. f. 77%. ſqq. und liegt das 

SleidanusL, 16; p. 479. weitkäufftiger handelt.) | Original im Archiv Reg-H. f.612. n. 196. mit 
Sranvellaantwortererden 5. Febr. deſſen Brief |felkigem hat. es Herr Seckendorff colationirt 

am beſagtem Ott des Archibe ſiegt. Wunderte | md gang feinem Werck einverleibet. Deutſch 

fich, daß man ſolchem Vorgeben Glauben bey: iſt dieſe Schrifft zweymahl heraus Foınmen, eins 
meſſe, da Kayſ. Maj. ſo viel Mühe bihhero auch mahl zu Wittenberg und dann zu Magdeburg, 

mir Nachtheil ders Erblanden, angewandt, eine | und dieſe Verſion jtehet bey Hortledern Tom. I. 
Birgleichung in der Religion; zu: wege zu bein | L.1,c.43. [mie auch in denen Confiliis Theolo- 

‚gen; und den Frieden in Deutfchland zu erhalten. | gieis Wittebergenfibus, doch aus Verſehen 
gleichen ſey gan falſch, daß Kayf. Mai, mit |zertheilet; als wann es zwey Schriften wären, 
„etlichen 1000. Dann nach Regenfpurg fommen p. 67. ſqq. und p. 214. ſqq. es ift aber was p.xrg. 
werde, und haben. diefelbe auch mit Chur⸗Coͤlin fqg. ſtehet nichts anders , als eine Fortfekung 

gantz vaͤterlich gehandelt. - Hieraus koͤnne der | diefer Schrift, wo fie fich p. 746. mit2c.endiget] 
Landgraf erſehen/ wie fo gar nichts an dem ſey, Juſtus Jongs hat fie auch verdeutſcht, mit einer 

was Mißgonftige ausgeſtreuet / wo er auch zeuli⸗ ſchoͤnen und fefenswürdigen Vorrede an die 

cher Nachricht hievon bekommeg haͤtte wuͤrde er Stadt Hall, zu Wittenberg trucken laſſen. 

dem Landgrafen allen Argwohn benommen ha⸗Weil in dieſer Schrifft der dritten Sefion des 

ben, worzu er ſich ja nicht ſolle verleiten laſſen. Concili zu Trient gedacht wird, ſo den 4. Febr. 
Geſtalten auch die Nichtigkeit ſolches Borges |gehakten mard,fo iſt wohl daraus zu ſchlieſſen die 
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Anı1345. Schrifft ſey vor Lutheri Todnicht heraus kom̃en ¶ Stifften und Kloͤſtern, das Hiniauffen zu den Atııyah 
fie iſt aber von groſſer Wichtigkeit, wie der deſet Gösen in Denen Kirchen und ſonſt mancherley 
Conteſtati aus dieſem Extrat wird abnehmen Tonnen. Es Abgoͤtterey, das Meß⸗Verkauffen und Meß⸗Le⸗ 
on,dab he bejeugen demnach die Evangeliſchen zufoͤrderſt \fen, fo von viel 1000. Pfaffen geſchehe die nicht 
reinem&e. dor der gantzen Kirche GOttes, die auf Erden ſverſtehen, was fie thun, anſehen, daher die Kir⸗ 
wiſſens und im Himmeliſt auch vor GOtt / der die Her⸗ | chen faſt in allen Landen wuͤſte ſtehen, und feine 
Eugen prüfiet, daß fie die reine Lehre des heiligen | fromme, gelehrte, verntnfftige Predigerhiabenz 
re ergeben Cvangelü, welche mm ihren Kirchen gelehret wer⸗ ſo werde man fich wundern, wie Gegentheil fo 
fepn.  de,anzunehmen, zu erhalten und nicht zu verleug⸗ frech fey und ausgeben Dörffe, es fey Fein ſchaͤdli⸗ 
nen noch zu verlaffen, Beine zeitliche Ehre, Gewalt |cher Irrthum oder Abgoͤtterey bey ihm zu finden: 
Geld, Gut oder Wolluſt, noch irgend, was-auf| mithin bedürffe es feines Fragens yicht:: ob ihre 
Erden ift, wie auch der Augenfchein ausweiſe, Kirche irren Fünne ? da die Irrthuͤmer alſo 
fondern allein der ernfte ſtrenge unwandelbahre | handgreiflich am Tage liegen. Zwar feyohne 
Wille und Befehl GOttes bewogen, der allen | Zweifel die Warheit bey vielen rechten Glied» 
Menfchen auf Erden erntlich gebeut, rwie man maſſen der Ehriftlichen Kirchen, denen die Itr⸗ 
ihn recht und warhafftiglich ſolle anruffen, ihme thuͤmer wehe gethan, und von ihnen, Doch von eis 
dienen, und darneben auch ſtreng verbeut, daß nem Flärer als dem andern, beftrafet worden, ger 
man Feine Abgötterey treiben, Peine falfche und blieben. - Was aber die gortiofen Päbfte, Bir 
heydnifche Gottesdienft und Grenel unter die ſchoͤffe Pfaffen, und Mönche in der Kicche ger 
warhafftige Dienfte GOttes, welche er geboten, |ftifftet und amgerichter, ſolle nicht als der war⸗ 
vermifchen und einführen folle, wie leider allgus |hafftisen Kirchen Glaube und Lehre geachtet 
viel und greulich geſchehen und durch ſolche Ab⸗ werden. Dahero GOtt verfündiget, daß auch 
goͤtterey der rechte GOttesdienſt ſchier gar vers viel der oberſten Regenten in der Kirchen, und 
dunckelt und verloſchen. Exod. 20,7. Matth.17,|die ſich des Tituls der Kirchen ruͤhmen, mit Irr⸗ 
Daß die 5.Gal.ı,8.1.Yoh.5, 21. Zivar fprechen|thum verblendet feyn werden, und verweiſe ung 
Keinigkeit einige Epicurer, man müffe Die Religion nach der | Petrus felbft, 2. Ep. 2. 1. an dag Erempel der 
—— Regenten Willen richten, und zeitlichen Frieden Iſraelitiſchen Kirche, in deren bekanter maßen 
Sriedevor, und Einigkeit Höher achten, denn alle Religion. ſchier zu allen Zeiten der gröfte Theil des Vol⸗ 
zusehen. Solche epicurifehe Saunen mögen diefe Mey⸗ |tesabgörtifch gervefen, in welchem Heinen Re⸗ 
nung für fich haben, rechtſchaffene Chriſten aber giment doch viel leichter gervefen, veine Lehre und 
wiſſen/ daß das weltliche Regiment von GOtt | Zucht; zumahl kein Ehever both damahls war / zu 
nicht darzu eingefeßet rworden, daß man zeitliche erhalten. Leute, die klug und weiſe ſeyn wollen, 
Ehre, Geld, Gut und Wolluſt darinnen ſuche, ſprechen wohl, es ſeynKleinigkeiten woruͤber man 
fondern, daß rechte reine Lehre und rechter Got⸗ |ftreite, man ſolte vielmehr bedencken daß menſch⸗ 
tesdienft darinnen erhalten werde. Michts fey jliche Schwach / und Gebrechlichkeit zu allen Zeis 
zwar ſchoͤner, dann ein ordentlich und einträchtig |ten Irrthum und Gebrechen mit fich : bringe. 
Regiment, wo aber das Megiment wider GOtt, Allein dieſer Streit betreffe nicht wenige und ge 
fein Geboth und Wort thue, da folle GOttes ringe Dinge, fondern groffe Irrthuͤmer und Abs 
Befehl allen Regierungen und Ordnungen, ja goͤtterey, dann ſie ſchreiben offentlich, von dem 
Erteifüg, allen Creaturen vorgezogen werden. Falſch⸗ Glauben, durch welchen wir Vergebung der 
er hm gläubige geben vor, die. Kirche koͤnne nicht irren | Sünden empfangen , ftehe ‚nichts in denen 
gertuger, In nöthigen Stücken zur Seligkeit, Darum ſey im Schriften der Apoftel und Propheten: ſie leh⸗ 
fondern Pabftthum Feine Abgotterey oder fchadlicher|ren unchriſtlich, man folle an Vergebung der 
— Irrthum wider die Glaubens/Artickel, mithin) Sünden zweiffeln und niemand derſelben gewiß 
Yuncten SO groffer Streitund Unruheunnöthig. Al⸗ſſeyn, fie Dichten , ein jeder verdiene Vergebung 


fireite. lein man doͤrffe num das unzüchtige Leben in feiner Sünde Durch feine eigene Wercke, 2- 
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durch KloftersFeben und Meffe, und fprechen, | GOtt mehr dann denen Menſchen ſchuldig fey, An. i546. 
das Werck der Meſſe erwerbe, dem der ſie lieſet | welches auch ohne Zweiffel allezeir aller gotts⸗ 
und hält und denen, für die fie gehaften wird, fürchtigen Leute Meynung geweſen, daß Görtlis 
Vergebung der Suͤnden; mißbrauchen das che Gewalt und Geborh menjchlicher Gewalt 
heilige Abendmahl zur Erlofung der Verftorbes fürgezogen werden folle, GOSDes Maren und 
en aus dem Fegefeuer; verlaffen die Lehre von heller Wille nun indem Ebangelio begriffen, ftes 
der rechten Buffe durch die Erzehlung der Suͤn⸗ he uns da für Augen geſtellet / und ſey SOTTES 
den und Genugthuung für die begangene Sünde | ernftlicher Befehl, daß niemandvon folher Res 
sank und gar, haben ungehliche Abgütterey mit gul Lehre und Befehl fchreiten noch weichen fole, 
palfahrten, Geluͤbden zu Bildern der Heifis wann fehen Die Oberften, oder der gröfte Theil 
gen, Anbetung der Bilder ic. eingeführet: uns |der Welt folch Wort verachten und verwerffen. 
ausfprechlichen Seelen » Verderb fo vieler Durch diefes fein Wort verſammle ihm GOtt 
100000. Seelen durch das Eheverboth verur⸗ für und für eine Kirche, und erwecke nach feinem 
fachet: ſeyn ungelehrt, das Predigt-Amt zu führ | Gefallen nicht alleine Biſchoͤffe und Prälaten, 
ren untlichtig, dahero in vielen Landen Feine Pres |fondern auch offt andere geringe Perfonen, und 


Anııs46: 


digt, und da fiepredigen, ſey Doch die Lehre weder 
rein noch recht. Vertheidige alfo der Gegen⸗ 
theil nicht geringe, ſondern groſſe und erſchroͤckli⸗ 
che Irtthuͤmer, durch welche JEſus Chriſtus 
der Sohn GOttes geſchmaͤhet und geläftert, und 
der Leute Gewiſſen verführet toird, welche Irr⸗ 
thümer fie noch dazu mit Schtwerdt und Feuer 
und groffer Dyranney ſchuͤtzen. Solche Greuel, 
als erſchroͤckliche Irrthuͤmer in der Lehre, 
Abgoͤtterey, fehandliche Unzucht, Verachtung 
und Verſaͤumniß des Predigt Amts, und 
Neroniſche Tyranney, rider alle, fo ihr Nero- 
nifch gottloß Aßefen nicht billigen, folten alle 
Menſchen erkennen und vor GOttes Zorn dar⸗ 


da num die Lehre durch folche wiederum erflävet 
werde, ſeyn alle Menfchen, die die Lehre erkennen, 
alfobald fehuldig, derfelben zu folgen, es mögen 
die Bifchöffe (die zumahl Feine Reformation 
noch rechte Ehriftliche Zucht , wie ernſtlich fie 
auch darum erfuchet werden, anftellen) dabey 
urtheilen was fie wollen, dann GOtt habe befoh⸗ 
fen, daß wir feinen Sohn follenhüren. Dies 
ſem Befehl Haben auch die lieben Apoſtel gefol⸗ 
get, und ob fie ſchon das Füdifche Kirchen Regis 
ment geliebt, und wohl gewuft, was GOTT 
Deut. 17. befohlen, dennoch) die Sache des Eos 
angelii nicht für daffelbe Concilium gebracht, 
auch dem Verboth deffelben, daß fienicht mehr 


predigen folten, nicht gehorchet, als die wohl gr; 
wuſt, Daß der audte Pſalm ſolche Vafolgung 
laͤngſt zuvor geweiſſaget. Dieſe Stimme aber; 
Den ſolt iht hoͤren: gehe nicht nur die Apoſtel, 
ſondern alle Menſchen zu allen Zeiten an. Hier 
wende zwar Gegentheil wiederum ein: eilt DaF dieH. 
vieles in der Schrifft Erklaͤrung beduͤrffe, fo ſolle Se > 
fer, als daß man bey dem alten Herfommen und man folche Erklärung, bevor man Aenderung Grund-Ar, 
Gewohnheit bleibe. Hierwider aber habe man | vornehme, von der ordentlichen Obrigkeit begeh⸗ Hein klar 
zu mercken, daß der Evangelifchen Meynung das ren, bey welcher die Auslegung der Schrift ak * 
hin nicht gehe, jemanden ohne klaren Beſehl lein ſtehe. Wann aber ſolches die Meynung 
GoOdttes zugeſtatten, Aenderung in der Religion | haben ſolte: das Evangelium ſey eine ungewiſſe 
felbſt zu machen, unerwartet der ordentlichen ho⸗ Dunckele Lehre, welcheman, wie man wolle, aus⸗ 
ben Obrigkeit, fondern diefes fey ihre Meynung, | legen Fonne, wie fich Gegentheil vernehmen laffe, 
daß alle Menfchen auf Erden das zu halten fehuls |fo hieffe ein folches, GOTT und fein Wort ers 
Dig ſeyn welchesdie heiligen Apofteleinträchtig- ſchroͤcklich lüften. Ob nun gleich einige 
lich beſchloſſen, und felbft gehalten , daß man ſchwere Stellen in Heiliger Schrifft-befindlid; 
fo 


ıman in wider herglich erfehrecfen. Noch andere wen⸗ 
Refor⸗ den ein, man folte mit Abthuung der Irrthuͤ⸗ 
“ion mer und Mifbräuche auf Erfäntnif und die 
ern Obrigkeit gewartet haben, dann wo jeglichen 
bluß ſolte geftattet werden, Veränderung in der Res 
war: igion vorzunehmen,müfte nothwendig eine greus 


3 fiche Verwuͤſtung entitehen, fey alfo nichts befs 


An.1s46. (6 {ey doch die Summa Eheifklicher gehre an ibr | Ken laſſe / obgleich eifiche Teiden. Sie wiſſen Anııya4 
ſelbſt gewiß hell und klar von SOTT in feinem | zwar wohl, was an Erhaltung guter Ordnung 
ort geoffenbahret, und mo was dunckeles gelegen, und wie wehe es thue, wann folche zers 
wäre, fo habe GOtt neben der Schrifft das rüstet werde. Was koͤnten fie aber anderft 
predigt Amt gegeben , zum Unterricht ber Uns|thun? GOTT habe das ernftliche Wort geres 
Herftändigen, weiches man auf diefer Seiten mit |det , Daß. die Sünde in den heiligen. Geiſt ni 
‚gröften Senft zwerhalten begehre. Und haben |vergeben werde · nun dann der heilige Geiſt fol 
unfere Prediger nichts Ungewiſſes gelehres, fon: | che öffentliche Irrthůmer und Abgätterey in’der 
dern den Grund diefer Lehre wohl betrachtet, und | heiligen Schrifft öffentlich firafe, koͤnnen fie fich 
der alten reinern Kirchen Lehrer Zeugniß fleißig | ja nicht wider den heiligen Geift fegen und des 
erforfchet, Damit fie Feine neue ungegründete Leh⸗ | Öegentheils Bemaͤntlung beyfallen, als ob man 

Die Evan-re unfürfichtiglich annehmen. Ben diefen ers ehe darzu ſtiſchweigen als folche Zerrüttung 

gehiäe ber palte Gott feine Warheit, welche die heilige anrichten folle. GOTT erfordere von allen 

Gedehre, Schrifft gern hören, tefen, fernen, die Asarheit| Menfchen ernftlich, daß fie ehe alle Biſchoſfe 

benderfie lieb haben, bewaͤhrte Zeugniß der alten Kirchen | Könige und Herren erzuͤrnen, ja Leib und Leben 

Sich biei ſuchen, und GOttes Wort und Bitten uͤber laſſen ſollen, ehe fie ſich einiger Gottslaͤſterung 

dem ¶ meuſchlche Satungen halten. Man habe wider den heiligen Geiſt theilhafftig machen. 
demnach nicht auf Erfäntniß derer, fo bffeutliche So habe GOtt auch gewiſſe Schrancken dem 
Feinde der Warheit feyn, zu warten. Und ſo Gehorſam gegen die Obrigkeit geſetzt, und oͤff⸗ 
nod) etwas Erkaͤntniß bedürffte, warum danın| tere feine Kieche von Irrthum und Gebrechen, 
der Pabpt die Unſere vor gefehehener Erkaͤntniß |auch ohne und wider Befehl der ordentlichen 
serdamme, ja die Papiften ermorden froume| Obrigkeit, gereiniget, wie Die Erempel der Pro⸗ 
Beute um Bekäntnit der Warheit willen, wel |pheten, Johannis des Täuffers und der Apaftel 
«her ungerechten Berfolgung die Evangelifche|ausweifen , welche, obwohl nicht ohne groffe 
Stände ſich wider ihr Gewiſſen nicht theilhaff- Zerruͤttung des damahligen Kirchen Regiments, 
4igmachen wollen, als Die vor langer Zeit mit vier | Dennoch die reine Lehre frey vorgetragen haben, 
den gelehrten gottsfuͤrchtigen Leuten von dieſer Es bleide gleichwohl zu allen Zeiten der vechte 
Lehre Rath und Unterredung gehalten, die Sa: | Verſtand von GOttes Lehre und Willen in der 
che mit vielen Leuten aufs fleifigfte bewogen, und Chriſtlichen Kirchen, wiewohl zu einer Zeit Fiärer 
‚befunden, daß dieſe Lehre die einige warhafftige denn zur andern, ob fchon die ordentliche Obrig⸗ 
eroige£ehre Des Evangelüi ftp, die GOt in derjfeit gan gottloß fey, und greuliche Irrthum 
Spropheten und Apoſtel Schriften feinerKirchen|vertheidige, wie bey Zacharia, Simeone, Hans 
befohlen, und in denen Eymbolis, Apoſtolico, narc. da Hantias Caiphas Schrifftgelehrte und 
Sricano und Arhanafıi, furg enthalten ift, aud) Pharifaer gottloß geweſen und ſeyn die Verheifs 
hey denen älteften reineſten Vaͤtern Zeugniß ſungen, daß die Wahrheit bey der Chriſtlichen 
hat, und in der Augſpurgiſchen Confehlon vers | Kirche ftets und ewig bleiben folle, nicht an Die ges 
faſſet ift, welche auch alte Menſchen bey Vermei⸗ bunden, fo Haͤupter der Kirchen feyn wollen. 
dung ewiger Strafe zu behalten fehuldig find, Wann fienun hiermit angezeiget was ihre Dieys Wade 
dieſe unverſaͤlſchte, alte, warhafftige, und Feine nung in diefer hochwichtigen Sache fey, fo bitten — 
neue Bere haben ſie zu GOttes Ehre und um ihe ſie alle Potentaten und Obrigkeiten , aud) aue verlanem 
ver Seelen Seligkeit willen angenommen, be⸗ gottsfuͤrchtige Manner aller Nationen, daß fie, und BE 
Eannt, und gedencken Dabey mit GOttes Huͤlffe wie alle Menſchen ſchuldig feyn, Diefe Chriſtliche er 
ſtandhafft zu bleiben, es gehe innen darüber wie | Echre werth achten, und GOtt zu Ehren, auch ih⸗ eifhen 
es wolle, ingedene®, daß man wegen Leiblicher nen und andern zur Seligkeit erhalten helffen wills 
Gefahr die Warheit nicht fole verlaffen , und| nicht aber fich der fehröctlichen Sünde thellhaff⸗ rt" 
daß GOTT die Warheit nicht gang unterdrus' tig machen, daß fie felbigeunser dom Schein eis 

nes 
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Anııs46. nes vertmepnten Eoncin, oder dutch andere laſſen, daß fie nicht von ihren gerwöhnlichen Ge⸗ An.iyy6. 
er Practicken folten verfolgen und unterdrücken) fegen und Auslegung weichen wollen. Die, 
heiffen. Sie wuͤnſchen zwar umd bitten GOtt femmadh werden fie bald diefe Artickel verwerf⸗ 
herglich, daß ein frey Chriſtlich Concilium moͤch⸗ fen: Daß der Menfeh durch den Glauben gerecht 
te gehalten werden, in welchem gottsfürshtige) werde: daß Chriftus mit einem Opffer berfühs 
und gelehrte beute freyvon denen fteeitigen Lehrs| ner alle Die geheiliger werdenx. So man aber 
Puneten ıc, freundliche Chriſtliche Diſputation nach folcher Richtſchnur urtheilen wolle/ beduͤrff⸗ 
und Unterredung hielten, Damit die Warheit te man keines Concilii, weil ihr Brauch und 
GHrtes einträchtiglich in allen Nationen moͤch/ Deutung ohne dem bekant / und Darum angeſoch⸗ 
te ausgebreitet werden, warum fie auch auf vie⸗ ten worden , weil er Göttlicher Lehre zuwider 
Kemlich len Reichstagen gebeten. In das von Pabſt Gegentheil gebe zwar vor, be ungleicher Ausle 
wegen Bed Paulo III. nach Trient ausgefehriebene Coneis) gung ſey am ſicherſten bey der zu bleiben, die elf 
—5 um aber, koͤnnen fie um folgender Urſachen che 700. Jahr im Brauch iſt Alldiewel aber 
Mine, willen keines weges willigen Dann r) wolle) offenbahr daß Thomas und andere ſeines glei, 
vie ich der Pabft in felbigern Richter feyn, der Doch der hen felbft der Auslegung der alten DBäter zur 
ae Beklagte, ja ihr abgefagter Feind fey, fie laͤngſt wider, fo müffe man ſehen / welche Auslegung, 
ern auf: verdammt habe, und es jährlichnoch ehue, greus die ihrige oder unfere, in Göttlicher Schrifft und 
verffen- · liche Tyranney wider die Lehre und deren Be⸗ Symbolis (in voelchen beyde, ja nicht alle Reden 
kenner ausübe, auch Fürften und Herren datzu dunckel feyn) gegründet ‚und damit einffütnmig 
reige, mithin feine Tyranney in allen Landen zu) fey, welche auch diefem Grunde zunvider, feyfei, 
beftätigen ſuchen werde, teil er doch fehe, daß er nes weges anzunehmen. Zar gebenfich au⸗ 
durch Bein ander Mittel feine offenbahre Abgoͤt⸗ che Gauckler an, die aus alten Seribenten, ja 
tete, aufdie fein Staat gegründet, erhalten koͤn⸗ felbft aus einigen wider ihren natürlichen Ners 
ne. 2) Weiſe esdie gegenwärtige Verfaſſung ftand angegogenenBibtifehen Schrifft-Sstellen, 
des Concilii/ da fie fich vernehmen laſſen / wie fie) Irrthum und Abgürterey zu ſchmuͤcken ſuchen; 
kein Waſſer betrüber , hingegen andere Leute) auf ſolche Weiſe aber Fonteman auch der Hey- 
Irrthum und Kegerey erreget, wen fie meynen,| den Abgoͤtterey färben, und hatte man in diefer 
und konne man alfo leicht errathen, was ſie be⸗ Weltneige wohl Urfache, folchen Sophiften 
fehlieffen werden. Demnach werden zu ſol⸗ nachdruͤcklichen Anhalt zu thun dam man fre- 
chem Concilio Biſchoͤffe kommen, die ungelehrt, chen Köpffen den Zaum nicht laffe, daß fie mit 
und von Goͤttlicher Lehre fo viel als ihre Maul⸗ ſolchen Stoffen die Glaubens, Articket zerlaͤſtern 
Eſel wiſſen/ darauf fie veiten, übrigens aber, als lernen. Dann ſolche Sophiſten gehen mit der 
BauchsKnechte ‚ denen Evangelischen Spinne-] Warheit um, wie die Knechte mit Chriſto, da fie 
feind feyn : ingleichem Mönche,diezum Theil mit] ihm die Augen verbunden, ihn auslachten und 
falfcher Lehre und Abgoͤtterey verbiendet, zum|fprachen: Weiſſage, wer ifts, der dich flug? 
theil wider erfante Wahrheit wuͤten werden) alfo lachen diefe auch zu ihrer Läfterung, weil die 
Woo ſolcher Hauffe auch ſchon von der Wahr⸗ groffen Herren auf ihrer Seiten ftehen. Man 
beit übergeuger würde, dorffte er Doch von des| fragestwar hierbey: Ob dann die Evangelifchen 
Pabfts Lehre nicht ein Daarsbreit weichen, und feine Richter leiden Fonnen ? Allein es haben bes Was für 
die Nicodemi kaum nur in geheim feuffzen.|veits ohne Zweiffel viel 1000, gottsfuͤrchtige einen ich 
Mithin wäre von folchen Bein beffer-Urtheil zu Ehriften, in allen Landen, wo diefe Lehre hinge: he 
hoffen, als. Johann Diagius von feinem Bru⸗ kommen ihr Urtheil gefprochen, deren viele auch leiden woL 
n der Der Aphonfo bekommen. Auch werden fiezur| um derſelben willen getüdtet worden. Gielen? 
cht⸗ Richtſchnur die nene Gewohnheit und Decres| wünfchen auch von Hertzen von diefen hochwich⸗ 
nur · ¶ten ſamt Thoma Theologia nehmen ‚geftalten) tigen Artickeln in einem rechten Kirchen-Gericht 
fie ſich in der dritten Seßion bereits heraus ge,| mit a und die Warhen 
Dyy yyy y ie # 
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An.1546. lebenden: Chriften freundlich und nach Math» | das Ende fey GOTT zubefehlen. , Noch eine Amn46 
durfft ſich unterreden zu konnen nicht aber in | Necufations-Schrifft der Proteſtirenden ſtehet 
dem zu Trient, Darinnen Beine Freyheit gotts⸗ bey Hortledern, Tom. J. L. 1.0.44. welche der 
Anficher: fürchtigen Leuten verftattetverde. 3) Tragen | Protejlirenden Gef 
Mabifladt Pa billich wegen der Mahlſtadt Scheu, weil| das Eoncilium gefchicht worden/ hatten-überges 
des Eonci- Ste zu Trient nicht ficher wären, fonderlich, wann | ben oder vielleicht ablefen follen, fie ward (wie 
lü. fie Gegentheils Verfahren, Handlungen und der Chur⸗Saͤchſiſchen Geſandten Schreiben 
— ſtrafen. Auch haben viel fromme Bis | vom 15. Febr. im Archiv Reg.cit. £. 196. giebt) 
hoffe die Concilia nicht befuchen wollen, oder zu Franckfurth geftellt, und ift dieſes Inhalte: 
feyn davon abgezogen, wann fie gemevckt, daß Daß fie erftlich proteftiren, daß fie hiermit des Andere 
man die Warheit unterdrucken wolte; fo fey Pabfts angemafter Autorität, Superiveirät und Sri, 
Athanaſius von dem Concilio zu Tyro, Pauli⸗ Jurisdiction , nach dem wider GOttes ABort 
aus Trevir. und andere aus dem von Mepland | laufenden Erkaͤntniß dieſes vermepnten Con ⸗ 
weg gegogen, Marimus Hierofol. auf das zu Ans | cilii, nichts wollen eingeräumer haben, dieſe 
tiochien, die Bifchoffe in Deeident auf das zu Handlung zu niemands Schmach oder Verklei⸗ 
Sirmio (welches zwar Oſius befucht , der aber | nerung fürnehmen, und ihre Principalen geneigt 
beſſet gethan, wann er weggeblieben ware) und | feyn, auf einem freyen Ehrijtlichen unpartheyis 
Eyrilus-Hierof.auf unterfchiedliche andere nicht | fehen Concilio zu erfcheinen, und die Religions⸗ 
gereiſet. Weil fie nun eben ſoiche Urfachen, | Strittigkeiten aus heiliger Schrift erörtern zu 
wie diefe haben, alfo feyn fie durch deren Erems | laffen. Darauf führen fie Urfachenan;swarum 
Kite der pel vertreten. Bitten Daneben, GOtt wolle die Evangelifchen das Concilium zu Trient zu be⸗ 
a das Licht feines Evangelii gnaͤdiglich erhalten, es | fuchen nicht fehuldig : 7) Weil es der Pabftauss 
durch. menfchlichen Fürwis und Unfinnigkeit| gefehrieben, dem folches nicht zuftehe, wie aus der 
nicht austilgen laffen, fondern ihm Durch die Hiftorie mit Exempeln erwiefen wird: 2) Weil 
Stimme des Evangelüi in allen Voͤlckern eine die Evangelifchen des Pabfts Unterthanen nie 
ervige Kirche fammlen. Sie bitten auch Kayf.| gervefen,noch unter ihm ftehen, ob wohl die Paͤb⸗ 
Majeftät, ale Könige und Fürften in aller Der| fte, ihrem eigenen Rechte zuwider, folchen Pri⸗ 
much, ohne alle unordentliche Begierde oder Ge⸗ mat ſich thatlich zuzueignen unterftanden: 
füch, fie möchten nicht unter dem Schein und| 3) Weiler das Recht Concilia zu beruffen wann 
rahmen des Eoncilii öffentliche. Warheiten ers auch gehabt, verlohren hätte, weil er nie mit 
verdammen, und Abgoͤtterey und unrechte Graus| Ernft daran gewolt : 4) Weil er mit feinem Ans 
ſamkeit beftätigen laſſen, fondern ihnen felbft) hang Cardinaͤlen, Bifchöffen und Pralaten, des 
Göttliche Drohungen fürftellen , fie mochten) Unglaubens, Kegerey, falfcher Lehre, Simaney 
auch nicht denen Heuchlern glauben, die die er⸗ anzuflagen und zu uͤberweiſen fey : 5) Weil Tris 
kannte Warheit zuunterdrucken fuchen, noch ſich ent Beine Deutfche Stadt fey, dergleichen doch 
zu Knechten der Graufamkeit dieſer Heuchler| zu einer Mahlſtadt des Concilii auf vielen 
machen Laffen, fondern heilfame Wege fuͤrneh⸗ Meichs-Tägen verheiffen worden, die Evangelis 
men, die Kirche GOltes, fo in diefer Weltneige fchen auch daſelbſt nicht ficher ſtehen Fonten,in 
immer Eleiner wird, zu erhalten. Sie die Ev⸗ Anfehung fie der Pabſt in den Bann gethan, fol 
angeliſchen haben zwar Feine Freude an Uneinigs| cher Bann zu Trient für gültig gehalten werde, 
keit, wiſſen auch wohl, was fie für gefährliche) und des Pabſts Geleit nicht zu trauen fey, weil 
Laſt tragen , koͤnnen gleichwohl nicht willigen, man vorgebe, man dorffe Ketzern keinen Glau⸗ 
daß die Göttliche der Kirchen noͤthige Lehre folte| ben halten: 6) Weil es Fein allgemein Conci⸗ 
vertilger werden. Don diefen klaren Urfachen| kum, indem von felbigem alle, fo nicht geiſtlich 
koͤnnen fie, weil ſie ohne Zweiffel gegruͤndet ſeyn, ſeyn, ausgeſchloſſen werden, wider die Billigkeit, 
nicht weichen. Die Gefährlichkeit aber und wie erwieſen wird; ſolches auch — 
a⸗ 
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An1za6. Nationen der Ehriftenheit nicht befehisken:| nichtzu,fondern fie feyn fAhufdig auf einem recht⸗ An.1546. 
* 7) Weilestein frey Eoneilium, indem der Pabſt |mäßigen und wahrhaftig cheiffichen Eonciio 
die Evangelifchen, nahmentlich Chur⸗Coͤlln/ vers | als Beklagte zu erfcheinen, und deffen Urtheif fi) 
dammt, und niemand als feinen ihm mit Eydes⸗ zuuntertverffen. Dann einen folchen füreinen - 
Pflicht verftrickten befchließliche Stimmen dars Richter zu erkennen, der als ein offenbarer Ab, 
auf geftatte: 8) Weil es Bein chriftfich Conci⸗ getter, abgefagter Feind der Evangelifchen, Got, 
lium, indem man nicht das Wort EHrifti auf| tes und feines Worts MWiderfacher, ein Conci 
fetbigemn zue Nichefehnur annehme/ auch nicht lium berufet , umd auf felbigem Decreta ſtellet 
Irrthum und Aergerniß abzufchaffen, ſondern die | und pubficiret, und wider denfelben nichts zu exci⸗ 
Wahr heit zu unterbrucfen gedenefe: 9) ABeil|piren, ober ſich zu vertheidigen, mürde eine er, 
fich zu Trient die ungefchickteften und tadelhaff⸗ | bärmliche Sache, ſelbſt der Vernunfft zuwider 
tigſten in Lehr und Leben von der Glaubens⸗Sa⸗ und inder Welt unerhoͤrt ſeyn. Man folte auch 
che zu urtheilen niebergefegt haben, toben die zugleich entdecken, was der Pabſt mit Hertzog 
Irrthuͤmer und das ſchaͤndliche Leben der Eleri⸗ Heimich von Braunſchweig für Practicken vors 
fey nachdrücklich vorgeftellet wird: 10) Weil gehabt. Inzwiſchen wiſſe er wohl, D. Brück 
der Pabſt als Bellagter wegen Ketzerey nicht | habe es auch angezeigt, wie ſchwehr es ſey ein ans 
Richter ſeyn konne und ar) des Pabſts Anhang, | der Gericht in dieſer Glaubens⸗Sache zu benen» 
der im Eoncilio praͤſidiren und decidiren toill,der | nen,dann die Kanferlichen Miniſtri haben neulich 
Cvangelifhen geſchworne Feinde ſeyn. Dars) zu Worms ju denen Protefticenden geſagt · Sie 
bey werden die in vorermeldter Recuſation⸗ wollen den Pabſt nicht zum Richter haben, der 
Schrift angeführte Erempel derer Väter, die| andere Theil aber werde noch viel tveniger der 
verdachtige Concilia gemieden, angehengt, famt | Proteftanten Urtheil annehmen. Man ſolte 
einem Erbieten zu einem allgemeinen oder Na⸗ demnach den Vorſchlag thun, welchen die Theo⸗ 
tional⸗ freven und unpartheyiſchen Concilio, und | fogi in ihren Bedencken fchon damahls, befons 
mit einer Proteftation,daß was wider fie auf dies] ders Melanchthon in feiner Erklaͤrung des Eban⸗ 
ſem Concilio möchte beſchloſſen werden, nichtig | gelii Dom. VII. Trinit. gethan, (die Stelle ift 
ſey, fie auch an allen daraus entftehenden Unrus | zu finden Tom. II. Opp. Melanchthon. Pag. 
he und Beſchwehrungen / unſchuldig ſeyn tollen, | 19.1q.) den auch die Widerſacher gebilliget, ins 
Ehurfürfl, pefchtoffen. Wegen diefer RecufationsScheiffs| dem fie fich zu einem Geſpraͤch verftanden, Wo 
RER u fehrieb Chur⸗Sachſen an den Landgrafen den wollen wir aber Cfpricht der Ehurfürft) Leure 
ferti ung 22. San. Reg.H.f.612.n.196. Er fey mit D. darzu hernehmen ? Die Evangelifche Fonnen „ 
und Hu * Brüsten zu Mathe gegangen, wegen Der Recu⸗ wohl einige ernennen, der Pabft aber wird ante 
En. ſation⸗Schrifft, welche die Wittenbergiſche aufs| hen.« Bann er aber auch Feine ernenne, und 
fationd: fegen, und Darinnen die Urſachen wider das Con⸗ das Gefpräch alfo verhindert würde, fo mügeeg 








xifft. cilium zu Trient, wie vor Zeiten wider das ſo nach in GOttes Nahmen gefehehen, Man folteins 
Mantun ausgefehrieben war, ausführen follen. deffen mit der Recufation eilen, daß fieum den 

In ſolcher Schrifft muͤſte fürgeftelt werden was Anfang des Reichs⸗Tages mit Notatio und 

die Evangeliſche für ein Concilium vermoͤge der Zeugen geſchehen koͤnte man muͤſte fie auch in 

vorigen Reichs⸗Abſchiede mit Recht begehren: Druck geben und anfchlagen , dann zu Prient 

Wann aber der Pabſt mit-feinem Eoncitio zu werde man fie nicht ficher infinuiren koͤnnen, es 

Trient fortführe, muͤſſe man aus dem Paͤbſtli⸗ waͤre dann, daf man vor die Sefandten, diefich 

hen Recht ertweifen, daß er des Concili Haupt | inzroifchen an einen benachtbarten Ort zu beges 

nicht ſeyn koͤnne, toeiter ein offenbarer Keter und| ben hätten, einen recht fichern Geleits- Brief ers 

Abgötter fey, dann man koͤnne ihn und feine Car⸗ |hielte, Hertzog Moritzens Geſandte haben auf Hertze 

dinaͤle deſſen aus Heiliger Schrifft überführen. | dem Conrent zu Franckfurth gerathen man fon 83. 

Dahero komme ihnen ein Toncillum zu halten! um ein Kar von allen chriftlichen Natio⸗ —— 
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An.ıs46. nen worinnen nichts als die Wahrheit lichen eine Stimme taffen, ſo daß er und der Auiggs, 
und GO ABon Pat ‚auf folches ſolten Landgraf, deren jeglicher fonft zwey Stimmen 
die Evangeliſchen fromme Männer fepiefen, mit | hatte, mit einer vergnügtfep, wo man auch fonft 
diefer Inſtruetion daß fie fich in allem, mas ohne eine andere Eintheilung der Stimmen machen. 
eil des Glaubens und Gewiſſens geſche⸗ wolte/ folle es ihm nicht zuwider feyn, wann nur. 
hen Fonte, vergleichen, wann aber einige Artichel| die Fuͤrſten eine mehr als die Städte haben. 
ftreitig blieben, fo wäre Kayf. Maj. zu erfuchen, | ‘Den Landgrafen ſolle man erfuchen, die Ober⸗ 
folche, biß SOTT zu endlicher Vergleichung Hauptmann⸗Steile zu behalten, fich aber ent⸗ 
Gnade gebe, zu gedulden. Hertzog Moritz vers | ſchuldigt er, wegen feines fehtvehren fetten Leibes, 
fprach auch ſolches von Kayſ. Maj. zu erhalten, | und des beſchwehrlichen Vorſchuſſes der Unko⸗ 
wie auch daß ein ficherer Friede gemacht, und | ten, klaget zugleich, daß die Bunds⸗Verwand⸗ 
das KammersGericht wohl eingerichtet twerde. |ten feine Strittigkeiten mit dem Erg Biſchoff 
Allein die übrigen blieben auf der Meynung, die | zu Magdeburg, und Zulio Pfiugen für keine Res 
ausdenen Recufation-Schrifften zu erkennen iſt. ligions⸗Sache halten, da fie doch indirecte darzu 
Eonvent Weiln vorhin $.62. gemeldet worden, Daß die/gehören, und dag die übrigen Evangelifchen 
en Evangelifchen einen andern Tag auf den 1. Apr. | Julium Pflugneutich für einen geiftfichen Fürs 
SulBorme. Nach Worms angefegt, ſo wird dem Lefer nicht|ften erfant. Die Aka Diefes Convents liegen: 
zuwider feyn, wo hier etwas aus dem Archiv ans | zwar im Archiv , feyn aber meiftens dermaßen 
geführet wird, Chur⸗Sachſen fehickte feine) vermodert, daß man fienicht leſen kan. Doch 
Sefandten dahin, mit Befehl, zu vermögen, daß | ift aus andern Documenten, die Reg. H. fol. 
Chur⸗Colln und Pfalg, weil fich beyde zur Evans | 665. num. 205. liegen, zu erfehen, daß viele 
gelifchen Religion bekennen, in den Bund aufs | Bunde, Verwandte Peine Gefandten dahin 
genommen werden, und daß man füche den) gefchickt, und die zugegen waren, verfchoben al⸗ 
Biſchoff zu Münfter, Ingleichem die Städte| les auf inftehenden Regenfpurgifchen Reiches 
Nürnberg und Megenfpurg, nebft andern auch | Tag, und fehieden den 22. April von. einan⸗ 
zum Entritt zu bringen. Wegen Sebaſtian der. Die Koften, fo auf die Gefandfchafft 
Schertels aber, der ebenfals ſuchte ein Bundes | nach Frankreich und Engelland giengen, wurs 
Genoß zu werden, blieb der Churſuͤrſt auf feiner | den verrechnet, fie befieffen ſich auf fl. 4334. 
vorigen Meynung, nemlich, es fey nicht rathfam, |und wurden aus der Caſſa vergütet : Die 
Leute, die nicht Reichs⸗Staͤnde feyn, darein zu) Stadt Navenfpurg aber unter einem Bey⸗ 
nehmen, doch folle man ihn als einen Kriege-Erz| trag von fl. 400. in den Bund, 100 es anderfi 
fahenen Mann bey gutem Willen erhalten. Mit fortgeſetzt wuͤrde, aufgenommen. Nicht 
Franckreich und Engelland wolte er in Feine Alli⸗ viel mehreres wurde auf dem Eonvent zu Hans Eonvent 
antz treten, weil beyde die Religion verfolgen. | nover (wovon 8. 62. Meldung gefehehen ) we⸗ pam 
Klagte anbey Über die Hertzoge zu Wuͤrtenberg |gen der Garden, von welchen man dafelbft ges 
und Pommern, wie auch über Marggraf Kos | handelt, ausgerichtet. Die Gefandten von 
hann von Brandenburg, daf fie ihr Verfprechen | Chur⸗Coͤlln, Münfter, Juͤlich und einiger Weſt⸗ 
nicht gehalten. Hertzog Heinrich und fein |phälifchen Grafen waren zugegen, und etwas 
Printz ſollen ferner unter ehrlicher und Standess | gerviffes zwiſchen einigen derfelben zu Abwen⸗ 
mäßiger Verpflegung aus denen Braunfehtveis | dung Diefer fehadlichen Sache angeordnet, mit 
eifchen Einkünften in gefänglicher Hafft bleiben. | denen übrigen folte auf dem Reichs Tag tras 
Heinrich Pufch, der die Sachfifchen Lande aus⸗ ctiret werden. 
fpionirt, und Sranveliam zu fangen fich erboten, $S.LXV. Vor Anfang diefes Resenfpurgis —— 
ſolle man Vogelfrey machen. Wann Chur⸗ ſchen Reichs⸗Tages ſolte ein Religions⸗Ge⸗ ungern an 
Colln und Pfaltz in den Bund aufgenommen ſpraͤch gehalten werden, von welchem zwae das Relk: 
würden, wolle er zu Aufnahm des Bundes jeg⸗ | Sleidanus gründliche Nachricht giebt Lib. 16. — 
p-481. 
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An.ı1546. p,481.fq. doch läft fich aus dem Weymariſchen möchte, wo man es aber nicht thus, fo befehlen An 1546- 
S. =. —— Archiv, und denen Actis dieſes Colloquii, fo in fie es GOtt, und wollen immitteiſt thun, was fie 
PT Drefiden liegen, und vermuihlich anfangs von) koͤnnen, dabey fie denen Fuͤrſten heimftellen, ob 

D. Ge. Major wegen des gleich darauf erfolgten] fie die Laft des Kirchen» Regiments behalten, 

Schmalkaldifchen Krieges feyn zuruͤck behalten) oder mit dem Kayferund Biſchoͤffen fich vertra⸗ 

und nicht gleich dem Ehurfürften zugeſchickt, her⸗ gen wollen? Dem Kayfer vorzufchreiben (wie 

nach, aber, als Wittenberg an Hergog Morigen) am Saͤchſiſchen Dof in Vorfchlag kam) was er 

Eommen, nach Dreßden mögen gelieffert worden] für Männer zu dem Gefpräch folle verordnen, 

ſeyn, ein mehrers beybringen. Chur⸗Sachſen laſſe ich nicht thun, man müffe ihm gehorchen 

hatte Beiner, oder doch fehlechte Hoffnung zu ſol⸗ und die er darzu verordne, gedulden, doch aber 

chem Colloquio/ fuchte deßhalben Wege, daffelbe| auch die Evangelifche Lehre vecht und deutlich in 

zu vermeiden, und forderte feiner Theologen Ber| dem Gefpräch vorftellen. Wegen derer, wel⸗ 

dencken darüber, geſtalten Reg. H. f. 663.n.203.| che zum Gefpräche zu verordnen ſeyn, gab es 
Beenden ein von Pomerans, Ereusiger, Major und Me⸗ auch Schwuͤrigkeit. Melanchthon tvar zwar 
——— lanchthone unterſchriebenes Bedencken liegt,| bereits darzu ernennet, und fein Nahme der Ins 
ri welches noch vor Anfunfft des Kayfert. Schreis| ftruction einverleibet, allein Lutherus Bam den Lutheri 
gen. bens, fo das Gefpräch auf den December des 9. Jan. zu D. Brücken und bat ernftlich, man —— 

1545. Jahrs angeſetzt, muß ſeyn geſtellet wors; moͤchte Melanchthonem dieſer beſchwehrlichen 

den. Der Inhalt iſt: Ein anders ſey ein ſolch Reife uͤberheben, und fuͤhrete die Urſachen in eis nicht nach 

ReligionssÖefpräch begehren, ein anders, in ein nem deffelben Tages an den Ehurfürften geftell- Bun 

vom Kayfer verlangtes willigen. IBo der|ten Schreiben (Reg. H.f.665.n. 203.) weitläuff- Er * 

Kayſer ſchwiege, ſolten die Evangeliſche auch |tiger aus, nemlich: „Es iſt ein nichtig und vers 

ſchweigen. Sie ſcheuen zwar die Arbeit nicht, geblich Colloquium. Sie haben keinen Mann, « 

vielleicht möchten auch einige gern in Diſputati⸗ der werth ift mit Melanchthone zu difputiren, « 

on fich einlaffen, alein es ſey befant, Daß Gegen⸗ D. Major ift übrig Manns genug, fo feyn « 

theil in denen klaͤrſten Artickeln nicht weichen) Schnepff und Brentius auch darbey, die fich « 

wolle, ſo gebiete Ehriftus, das Heiligthum nicht| nichts werden nehmen laffen, und wann fiefchon « 

für die Hunde zu werffen, und die Sophiften ſu⸗ molten, fo Fünten fie doch nicht, dann man twird « 

chen nur durch falſche Gloſſen dem Kayfer und|uns auch fragen: Wie muͤſte man thun, wann « 

andern einen Dunft vor die Augen zu machen, | Melanchthon Franck wäre oder ftürbe? Er ift« 

und im Irrthum zu ſtaͤrcken. Wiewohi ſie auch in Warheit kranck, wie ich dann froh war, « 

auch in dem Artickel von der Rechtfertigung nicht [da ich ihn neulich aus dem Manßfeldiſchen wies « 

den geringften Vorwand haben, fo werden fiejder heim bracht. Wer wolte aber rathen, daß « 

doch in andern ʒ. E. von der Meffe, Abendmahl, man ihn in Gefahr ftecfte, dadurch GOTT vers « 

Eoneiliis, Gelübden, Anruffung- der Heiligen | fucht wuͤrde, und ung hernach zu fpach der Reuel « 

viel Sprüche der Väter, ab fie wohl fich nicht | anftieffe? Die junge Do&tor müffen auch hits « 

ſchicken, anführen, und die langwierige unflatige| an, und nach ung aufftreten lernen. KanD. « 

Irrthuͤmer über die Warheit die Oberhand bes| Majorund andere predigen und lehren, fo fünnen.« 

halten. Auch fey auf unferer Seiten fehrvehr, | fie auch mit diefen Sophiften diſputiren wie fie « 

in fo wichtiger Sache es allen recht zumachen. | dann ja täglich swider den Teuffel fechten muͤſ⸗ « 

viele ſeyn nachläßig, und koͤnnen fie nicht fehen, Ifen.« Er ftelle aber allesdem Ehurfürften ans 

wie bey denen Nachkomlingen das Kicchen- Res heim, und bitte, daß unfer lieber Herr Chriſtus 

giment dörffte gefaflet werden, Cdiefe Sorge hats|iym eingebe, was feinem Wuͤlen gefällig. 

te Melanchthon offte) Darum wuͤnſchen fie, Daß | Hieraus ift zu erfehen, daß Lutherus gang Feinen 

man gemeinfchafftlich dißfals etwas ordnen Haß a auf Melanchthonem achabt, * 
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80.1546. ihm Hofpinianus fälfehlich bezuchtiget. Frie⸗ ger, Major und Melanchthon aber gaben auf Anııyık 
dericus Miconius war auch im Worfchlag, allein Churfürfilichen Befehl ihr Bedencken auf dies tenbersi-, 
er lag todt kranck Darnieder, entfehuldigte ſich fen Brief (weiches Fein Datum unterfchrieben 5* 
defihalben den 6. Jan. und ſchlug Juſtum Die-| dat) dahin. Sie achten, das Colbquium noers denden 
nium, D. Baſilium Monned oder D. Datth.|de gar nicht vor fich gehen, indem es nur zum derübe: 
Ratzenberg vor. Indeſſen waren ſchon viele| Schein angefegt. Der Kayfer und Königfers 
von denen Collocutoren und Auditorn zu Regen, dinand haben was anders im Sinn’, nemlich,. 
fpurg ankommen, und erweckte der Saͤchſiſchen Hergog Heinrichen von Braunſchweig (of-ju 
Verʒug über dem Ehurfürften einigen Untoillen, |machen, und Hülffe rider den Tuͤrcken zu erhal⸗ 
wie der Regenſpurgiſche Syndieus D. Johann) ten, wann es aber ja Fortgang hätte, fo werde der 
Hiltner in dreyen Briefen dem Ehurfürften bes| Kayſer Theologen von Coͤlln und Loͤven darzu 
Abfen- richtet. Demnach gieng endlich D. Major als | verordnen, die wider Die fürnehmfte Artickel ſich 
Be hen, fein mit D. Loreng Zochen, einem Jeto zu Wit⸗ aleich werden auflehnen, und befonders die von 
zum Se: tenberg, ab. Die Inſtruction war zwar ſchon Loͤven den Artickel von der Rechtfertigung (ws 
foräch ver: (ange aufgeſetzt, ward aber erſt den 10. Jan. |von man ihrer Meynung nach das Geſpraͤch an⸗ 
ordnelen. ausgefertiget. In folcher wird denen Collocu⸗ fangen folte) auffs neue anfechten, und gleich 
toren befohlen, bey der erkannten Warheit und| darauf in denen Artickeln von der Kirche, Soncis 
veinen Lehre fefte zu bleiben, und fi) Davon nicht | lien nichts nachgeben, Dagegen die Evangelifchen 
abführen zu laffen, oder von der Subſtantz der eben fo wenig ihnen nachgeben koͤnten. Ga 
Lehr⸗Puncten etwas nachzugeben , dann der |fey es Anno 1541. au Negenfpurg ergangen, da 
Ehyurfürft werde in das Gegentheil zum Nach man fich 8. Tage über dieſe Artickel gegancker, 
theil feiner Seelen und Gewiſſens Feines weges und fie Darauf ausgefegt , und andre von der 
willigen , ingleichem , daß fie die Augſpurgiſche Beichte und Sacramenten vorgenommen, wor⸗ 
Eonfefion und Apologie zur Richtſchnur behal⸗ innen man fich aber noch härter als in denen vo, 
ten. Darbey gab man ihnen auch das oben S.|rigen gejtoffen. Wo es wieder fo gienge, koͤn⸗ 
45. befehriebene Reformations⸗Bedencken mit, ten die Evangelifche nach gefchehener Proteſta⸗ 
welches deßhalben wohl zu mercken weil hier⸗ tion mit allem Recht Das Gefpräch endigen. 
aus offenbahe,daß der Churfuͤrſt mit Ernſt noch⸗ Daß man aber eine andere Form eines Collo⸗ 
mahls geneigt geweſen fich wegen der Biſchoͤff⸗ qui folte vorfchlagen, wäre gang vergebens, 
tichen Auctoritar und Kirchen⸗Guͤter zu verglei⸗ denn es fehle an unpartheyifchen Richtern, fo 
chen, mithin die Schuld des fortgefeßten Streits | würden auch die Llimer und andere Städte von 
und erfolgten Krieges von ihmtvegfale. . Fers|der Straßburger Meynung abgehen , ja der 
ner ward ihnen befohlen, Bucero nicht zu ge⸗ Landgraf felbften, der wohl wiſſe, in welchen Ar- 
ftatten, daß er feine befondere Meynungen vor⸗ |ticfein die gröfte Schwuͤrigkeit und Gefahreiner 
frage, und wann ers thäte, daß ſie ihm aus des Nuptur ſtecke. Dahero waͤre beffer, dah man, 
Zu Straßburgiſchen Ammeifters Jacob Stur⸗ wie ſchon vorhin gedacht worden, nach geſchehe⸗ 
Shuciben men Schreiben Einhalt thun. Diefes SchreisIner und durch Hartnaͤckigkeit des Gegentheils 
"ben war den 24. Dec. an den Landgrafen ge⸗ verurfachter Abbrechung des Eoloquii, mit einer 
ſchickt, und verficherte in felbigem Sturm, des) Proteflation davon gienge. Das Concilium 
Raths zu Straßburg Meynung fey nicht, etwas |werde entweder der Pabſt felbft Hintertreiben, 
von der Subftang der Augfpurgifchen Eonfeßis oder ſolche grobe Schtüffe machen, daß fie ſich 
en zu mindern, das aber meyne derfelbe, wann dadurch Schimpff uud Spott juziehen werden, 
das Sefpräch nicht suohlausfchläge, fo mbchten| Ehe aber noch Die Südlichen in Regenfpung Dit, 
die Evangelifchen Glimpffs halber ein anders| anfommen, gaftirte den 14. Zan. der Bifchoff Hrankr 
Der Dit vorſchlagen. Lutherus, Pomeranus, Creutzi- zu Aichftädt, als verordneter Dräfident des Col Worte se 
loquii 
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An.1346, loquii (mit Nahmen Morig von Hutten) alle| habe aber ſchon damahls geantwortet: re 

gen die&d / anweſende Evangelifche Theologos redete, wie doͤrffe Die ABabehet nicht erkäugnen, wech 

angelifhe Bucerus den 18. Jan. an den Landarafen bes) Evangelifepenffentlich betam —— * 

—E richtet, Keg. cit.) von der bevorſtehenden Sa⸗ aber verdammt. So ſey das Wort Nachgeben 

vn Urteil che, und meynte /ſie waͤre ganslich auf das Eons| allzu general, und werde fich, wo man auf die 
eilium zu verſchieben, rieth deßhalben denen| Erflärung dringe, wweifen, daß man damit nichts 
Theslogis, fie follen nach Trient gehen, und ans| anders meyne, als die Evangelifchen follen von 
dern, die ihrer Meynung nach irren, heiffen, ſich allen Artickeln abſtehen. Diefe haben ſich in 
aber ſelbſt auch wiſſen laffen, Kayſeri. Majeſtaͤt befagtem Reformations⸗Bedencken deutlich 
werde verſchaffen, deß fie nicht fehlechterdinges| genug erboten, worinnen fie weichen wollen, 
ſich dem Eoncilis werden unterwerffen müffen.Inemlich, daß fie denen Biſchoͤffen, wo fie 
Nach vielen Worten fagte endlich der Bifchoff:) die seine Lehre annehmen , gehorchen , und 
er wolle bey dem alten Mürterlein der Kirchen das Kischen- Regiment erhalten, wollen, wie zu 
bleiben. Die Theologi antworteten, er thue| Camin in Pommern wuͤrcküch geſchehe; Man 
wohl; wann er nur bey der rechten Mutter bleibe, | fehe aber nicht, daß fie dis Erbieten annehmen, 
deren Kennzeichen fie anführten und meldeten :| fondern fie wollen, die Evangelifchen follen alle 
die Roͤmiſche Kirche ſey verderbt , mithin einer) Artichel falten laffen, und was ſie beliefen, an⸗ 
Beſſerung beduͤrffiig. Die Wittenbergiſchen nehmen. ie, die Theologi aber, koͤnnen fol 
Theologi, Pormeranus, Ereugiger und Melan⸗ ches weder andern rathen/ noch felbft annehmen, 
chthon hielten in ihrem Bedencken, welches in |fondern wollen ihre Artickel ohne, Yenderung 
dem Drefdifchen Faſcicul fiegt,daflır, es fey dem | ftandhafft bekennen; auch denen Fürften in kei⸗ 
Bifcheff recht geantwortet , dann defien für |nen Weg rathen, daß fie fich dem Coneilio unters 
nehmfter Zweck gehe dahin, daß die Evangelis werffen; Wo Wo aber einige der bisherigen Ber 
ſchen in einigen Artickeln nachgeben, unter fol- ſhwerden müde wären, und nachgeben twolten,, 
chen ſeyn die vornehmften, die von der Meſſe, das möchten fie für fich thun. Gie, die Theos 
Bißthuͤmern/ Kloͤſtern und Gewalt des Pab⸗ logi hingegen, wollen fich weder ſcheuen noch abs 
ftes, darauf werden bie „andere alle folgen. ſchlagen ‚ auf Kapferlichen Befehl, auf dem Eons 
Man gebe zwar vor, es wäre darum nachzuges | cilio die Gründe ihrer Lehre, auch mit Gefahr ihr 
ben, damit auch andere zur Reformation bewo⸗ | zes Lebens, vorzutuagen, dann fie fuchen in Diefer 
gen werden; allein man bürffe nichts böfes | Sache Beine Semächligkeit, Gut noch Gewalt, 
thun, daf gutes darausfolge. Man dörffe die | fondern haben nach der von GOTT verlichenen 
Warheit auch nicht zur Befferung anderer vers | Gnade , die wahre Lehre, GOttes Ehre, und 
läugnen. Wo die Evangelifchen fich mit ſanff⸗ rechtſchaffene Anruffung unfers Erloſers JEſu 
ten Worten zum Nachgeben bewegen laſſen, CHriſti, getveulich vorgetragen und gepflanget, 
werde man ihrer hernach fpotten, alle Irrthuͤ⸗ hoffen auch, der Spruch werde wahr bleiben; 
mer ſtaͤrcken / und ſo wenig als vorhin veformiren. | Bas aus GOTT ift, moͤget ihr nicht dämpfen, 
Zu Regenfpurg habe der von Naves An. 1541. Aet. 5, 39. Es weiſet diefer Bericht, daß bes 
D. Hanfen von Meg an die Evangelifchen Eols meldtes Bedencken chriftlich , vernünftig und 
Iocutoren gefchickt, mit eben dieſer Erinnerung, hertzhafft geftellet gervefen, und daß die Witten⸗ 
fie folten. nachgeben, dann Kayſerl. Majeſtaͤt fey | bergifchen Theologi den Muth nicht fallen laſſen, 
zur Reformation geneigt, und werde, wann die ob ſchon Lutherus damahls geftorben, oder Doch 
Evangeliſchen in einigen Puncten weichen, die todt frank lag, Dann fie melden in dem Bes 
Meformation mit ihnen vornehmen, too fie aber dencken, Buceri Schreiben fey ihnen erft nach 
nicht nachgeben, ſo werden fie ale andere Natio⸗ | Verflieffung eines Monaths zufommen, es war 
nen diefes gröften Nugens berauben: (diß war aber den 18. Jan. datirt, und den 18. Februar. 
Glapionis alteLeyer beſiehe oben ,'B.5.83. man ſtarb Zutherus, Man hatte noch sine Sorge, 

was 
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An. 1546. was nemlich für Ordnung des Arlicktl in dem ſte fo path anfommen ; - wiewohl die Catholi⸗ Aa. iy4. 
Melan: Gefpräch zu haften fegn möchte ? davon liegt ſchen ſelbſt erſt kurtz zuvor fich eingeftelt. Yo 

Siena auch in dem Dreßdiſchen Fafeicul ein Beden⸗ ſey der 27. Jan. zum Anfang beftimmt. Die 

Bon den, welches. vermuthlich Melanchthon ge⸗ Catholiſchen haben die Handlung mit Haltung 

man das macht, (denn es iſt weder Unterſchrifft noch Dat.) einer Meffe, in dem Dohm, die Evangelifchen 

— bengefest,) dieſes Inhalts: Wiewohl ihm das aber mit einer Predigt in der Pfarr⸗Kirche ange 

VWerfahren des Colloguii nicht bekannt, und uns| fangen. Die zu dem Geſpraͤch auf Seiten der 

gewiß fey, ob die Directores deſſelben das Anno Evangeliſchen Verordnete waren, Bucerus, 

1541. zu Megenfpurg hbergebene Buch wieders| Major, Brentius und Schnepff. D. Major 

um werden auf die Bahn bringen, oder die Ars| hätte follen als Chur⸗Saͤchſiſcher Abgeordneter 

tickel nach der Ausfpurgifchen Confeßion vor-|der erſte ſeyn, aber er reiche Bucero, weil er aͤl⸗ 

nehmen, oder Gropper ein neues Buch werde ter war, und der erſte das Wort führen mufte, 

machen, fo muthmaffe er doch, man werde ein worzu ſich Major fo gar nicht verftehen wolte, 

aus befagtem Buch gesogenes und in einigen daß er vorhatte, eher gar weg zu reifen. Zu 

Puncten noch mehr bekleiftertes Werck herfür| Präfidenten wurden erftfich nur zwey, nemlich 

bringen, dann es verlaute, daß dergleichen Buch der Bifchoff zu Aichftädt und Graf Friederich zu 

am Bayerifchen Hoffe herum getragen werde, Fürftenberg erwehlet, am Ende aber ihnen Zus 

welches vielleicht der Biſchoff vom Aichftädt da⸗ fius Pflug zugegeben. Zuhörer Eatholifcher 

hin gefandt, dann eshaben nunmehr auch die zu| Seite waren Georg von Loxan, Eafpar Kaltens 

Parif, Chlln und Loͤwen, ettvas aus der. Evans | thaler, (nicht Ealtentan, wie bey Sleidano durch 

gelifchen Bücher reden gelernet. Wo nun] einen Druckfehler L.16. pag 481. ftehet,) und 

fotch Buch zum Vorſchein kaͤme, würden Do@.| Geotg Ilſung, worzu noch Barthol. Latomus 

Zoch und Major fich zu bemühen haben, daß fie] am. Auf Cvangelifcher Seite waren Loreng 

alfobald ein Eyemplar beffimen ‚und dem Chur⸗ Zoch wegen Chur⸗Sachſen, Graf Wolrad von 

fürften zufehickten; daraus wuͤrde man erfehen) Waldeck wegen Heffen, (diefem gab Bucer in 

konnen , womit der Gegentheif umgehe , der feinem Schreiben vom ı 8. Januar. an den Lands 

Ehurfuͤrſt aber denen Deputicten zulänglichen| graffen ein trefflich Lob, daß er gelehrt, fromm, 

Befehl ertheifen, wie fie ſich zu verhalten hätten ;|der unterhanden habenden Sache fehr Eundig, 

wo man aber anderft verführe, hätten die De⸗ gang gedultig und gelaffen auf den HErrn fehe, 

putirte auch auf gleiche Art zu verfahren. Er auch ſonderbare Treue und Fleiß in Vollziehung 

zweifle , dab Malvenda den Attickel von der|der anvertrauen Befehle ertveife, und ein recht 

Mechrfertigung werde unangefochten laſſen; Evangeliſch Leben führe,) Balthaf. von Guͤlt⸗ 

Mann nun das Colloquium fich ja zerſchlagen | lingen wegen Wuͤrtenberg, und Georg Volcka⸗ 

folte, fo wäre beffer, daß es gleich anfangs um |mer vor Nürnberg ‚ der aber fpäther darzu Fam. 

diefes Artikels willen gefehehe, der in Deutſch⸗ Die Pabftifchen Eollocutores ‚ Petrus Malven⸗ 

fand allen frommen Leuten bekannt und fieb fey ‚|da ein Spanier , Erhard Billick ein Carmelit 

undalfo fich das Geſpraͤch/ nach gethaner Pro⸗ von Coͤlln, Johann Hoffmeiſter und Johann 

teſtation, daß man zur Vergleichung Feine Hoff⸗ Eochläus, denen wurde beygefüget der fonft 

nung machen Eonne, weil in diefem Haven Arti⸗ fehon gedachte Daniel Stibar, ein gelehrter und 

el Segentheilnicht nachgeben wolle, endige. |glimpflicher Mann, und der Cantzler von Aich⸗ 

Diegidem $.LXVI Die Handlungen auf dem Ges; ftädt. Denen Evangelifchen waren zum Seite 

Gefpräch : fpräch belangend, fo berichteten Dodt. Zoch und Johann Piſtorius aus Heffen, Martin Frecht 

— Major den 23. Jan. nachdem fie den 21. zu Re⸗ von Ulm, und Veit Dieterich von Nürnberg. 
8.14.57. genfpurg ankommen , man ſchiebe die Schuld Was im übrigen Bucerus von dem fehändlichen 
— auf Chur⸗Sachſen, daß es ſich mit dem Ges) Leben der Paͤbſtiſchen Collocutoren, beſonders 
r· cu. 199, ſpraͤch bißher verzogen, indem deffen Abgeordnes|des Earmeliten Billicks gemeldet, hat D. Zoch 
in 
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An.ıs46. in einem Schreiben an D. Brücken den 28. Jan. lungen des Colloquii vor den Kayſer und Pabſt An. 1546, 
Reg: eit. n. 203. beſtaͤtiget, und D. Major in bringen, und fonft ausftreuen Eünten , was fie 
einem Brieff an die Wittenbergiſche Theologos |muchten / ohne daß man fie des Gegentheils leich⸗ 
den 10. Febr. (Reg.1.c.) mit folgenden Worten |te überführen Ponte. Die Evangelifchen wand, 
befräfftiget : »Unfere Widerſacher find ein ten hierwider ein, man habe gang Leine Urſache, 
» Schlangen» Saame, die ärgfte Grundſuppe der |diefe Dinge, welche zur Ehre GOttes und der 
» Sophiften ; Die zwey Mönche ſeyn unver-| Religion, die allen bekannt ſeyn ſolle gehören, 
„ſchaͤmte Sefellen. Malvenda, ein fehr ftolger zu verbergen, fie doͤrfften auch ohne Befehl ihrer 
» Spanier , ift nach feines Landes Art ein auffger | Principalen fich nicht in folche Enge treiben laſ⸗ 
» blafner Dann, fuchtmit des Kayfers Autorität |fen; Da fie aber nichts ausrichteten, willigten 
» alles gu verwirren, die Präfidenten ſelbſt, fo ges | fie endlich in die von denen Präfidenten gemachte 
» gen ung fich billich ertoiefen , müffen ihn fürchten, | Ordnung fo ferneein, biß fie von ihren Prinei⸗ 
» und haben beyde ung deutlich zu verſtehen gege⸗ palen andern Befehl erhalten, zumahl die Praͤ⸗ 
» ben, daß fie diefem Spanier gram ſeyn; Wir |fidenten auf fi) genommen, daß fie, was die 
» aber verachten den Stolg und Frechheit deffels | Proteftanten erinnert, an Kayſerl. Maj. wollen 
» ben, haben auch fein thöricht Vorhaben etlich- | gelangen laffen. Die Wittenberger, fo hierüber Erinne, 
» mahlunterbeochen;, Cochläusift vergnügt, daf |befraget worden, erinnerten : Cin dem Drefd. rung der 
„er der lebte unter denen Collocutoren feyn darff.« | Fafcicul.n.5.) 1) Ob mohldie Präfidenten be ze 
In der Relation aber an den Ehurfürften fchries |fohlen, daß nur einer auf jeglicher Seite das * 
ben beyde: » Die Collocutores find nicht frieds Wort führen fole, fo müffe man doch auch des 
» liche und fehiedliche Leute , fondern die ärgfte |nen übrigen Collocutoren geftatten, den, der dag 
» Schreyer und Schänder, auch Sophiften , die Wort führet, zu erinnern, und ihre Meynung und 
» feinen Conſens, fondern groſſen Diffens fuchen.« | Erklärung beyzufügen, befonders wegen Buceri, 
Die Präfidenten haben ſich nicht nur öffentlich | dem weder fie noch der Churfürft recht getrauer. 
zu der widrigen Religion befannt , ſondern wa⸗ | 2) Mifbilligten fie, daß man den Artickel von 
ten auch von denen, welche, was zu Worms von |der Rechtfertigung wiederum ftreitig mache, der 
dem Eolloquio befchloffen war , widerfochten, doch An. 1541. verglichen worden; Inzwiſchen 
dahero die Evangelifche wenig von ihnen (wie zweiffelten fie daran nicht , daß Malvenda die 
Stieit von die Acta geben) erhalten Fonnen. Gleich den veine Lehre diefes Artikels widerfochten, und der 
—* 8 erſten Tag den 27. Jan. nahm man Gelegenheit unflaͤtige Ehebrecher billich ſamt Cochlaͤo mit 
Gefpräche, du zancken, welches bi auf den sten Februarii|groffer Kuͤhnheit und Frechheit ihn anpacken 
wehrete, von unnügen Dingen wie D. Major |werden , doch weilen die Evangelifche , wie 
in bemeldtem Brieff ſchreibet, nemlich von denen |Schnepff und andere berichten , einig feyn, fo 
Notariis, ihrerZahl, Treue, oder Eyd, von Ges werden fie Diefen Artickel wohl erhalten. Den 
heimhaltung der Acten, und viel andern dergleis| s. Febr. fieng endlich das Gefpräch an, da Mals Anfang 
hen Dingen. Die Präfidenten verlangten |venda eine Rede hielt, und viel Lobens von Rays des Ge- 
auf Angeben der Eolocutoren ihrer Seite fons|ferl. Majeftät feiner und feiner Spieh-Gefellen ſprächs. 
derlich Malvendaͤ, der viel Prahlens machte von |chriftlichen Gemuͤthe und Abficht machte, Slei⸗ 
Kapyferlicher Gnade, darinnen er ſtehe, und der danus hat den Inhalt diefer Rede kurtz gefaffer, 
Vertraulichkeit mit dem Kayferl. Beicht-VBater, L. 16. p. 482. alles aber hat D,Major meitläuffs 
daß alles in geheim folte tractiret werden, Damit |tiger befchrieben , in feinem Eurgen und wahrs 
nicht, wann die Acta auskaͤmen, die Gründe haften Bericht ‚ der bey Hortledern T.L.L.r. 
der. Evangelifchen denen Leuten in die Augen |c. 40, fiehet, Doch it Malvendä Proteftation 
feuchten, und die elenden Sophifticationes der nicht vorbey zugehen, nemlich: Wo er und feis 
Mönche, worinnen all ihre Kunft beftand, an ne Eollegä etwas der Heil. Schrifft , der Apoftel 
Tag kämen, wie auch, daß fievon denen Hands — und der Catholiſchen Kirchen Decret 
3343533 und 
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An.1546. und Satzungen (welches alles bey ihnen im gleis| feeligkeit mit gangem Hergen anzunehmen und An.146. 
ehen Werth ftund,) reden wuͤrden, fo folte das] zufehügen. Wann nun Kayferl.Majeft. diefen 
bereits zum voraus twiderruffen feyn. Item, vierdten Convent zu Erläuterung der Religion⸗ 
mas allhier gehandelt werde, folle nicht als uͤber⸗ Strittigfeiten angefest , als erfuchen fie die 
geben oder befchloffen angenemmen , fondern nur) Herren Präfidenten mit aller Demuth und Res 
als eine freundliche Difputation und Unterre⸗ vereng,, fie wollen Kayferliche Majeftät im Nah⸗ 
dung geachtet, und dem Erkäntniß Kayf. Majeft. | men aller Augſpurgiſchen Confeßions⸗Verwand⸗ 
und Ständen vorbehalten feyn. Auf diefe| ten hiervor unterthänigen Danck fagen. Hof 
Weiſe aber war unnörhig, fo viel Schwuͤrigkei⸗ fen Darneben , die Herrn Präfidenten tverder 
ten von Berfaffung und Geheimhaltung der] daran feyn, daß in diefer Confereng die Wahr⸗ 
Acten zumachen. Des folgenden Tages ant⸗ heit nicht mit £ift und Läfterung verdunckelt, ſon⸗ 
wortete Bucerus, was fich auf die Zeit und Ges| dern aus Zufammenhaltung der Meynungen 
legenheit ſchickte, und weil Malvenda die Pros) recht erfläret und erläutert werde. Weil im 
teſtirende Fürften hatte dutchgezogen, fo gab er übrigen die Evangelifchen in öffentlichen Pre⸗ 
ihm mündlich gehörige Abfertigung. Darauf) digten und Schriften durchgezogen werden, daß 
ward der Evangelifchen Proteftation vorgeleſen, fie von der wahren reinen Catholiſchen Kirchen 
die D. Major aufgefegt, und diefes Inhalts iſt: abgefallen, die Concilia und aller heiligen Vaͤter 

Vroteſtat. Unter denen befondern Tugenden Kayfers Caroli Schriften verdammen, alle Kirchen-Zucht aufs 

en ſeyn billich zu zehlen, daß Ihro Majeſtaͤt bißhero heben, und dem Pobel allen Muthroillen geftats 

’ die Refigion-Strittigfeiten mit folcher Klugheit] ten, auch die alten von denen Vätern hergebracha 
und Glimpff behandelt ‚ daß fie felbige lieber te Ceremonien und Gebräuche abftellen; dabey 
durch friedliche Gefpräche unterfüchen, als mit| mit mehr andern Derleumbdungen beſchweret 
amgerechten Waffen daͤmpffen wollen. Sie werden, fo Eünnen fie, wiewohl fie nicht geſom⸗ 
bittenauh GOTT, daß er Ihro Majeftät bey nen auf alle Läfterungen zu antworten, doch nicht 
fotchem Gemuͤth erhalten wolle, und erſuchen unterlaffen, damit man ihr Stillſchweigen nicht 
Kayferf. Majeft. in aller Unterthänigkeit, daß fie] für ein Bekaͤntniß annehme, nur fo viel hierauf 
die Wichtigkeit diefer groffen Sache fleißiger er⸗ zu fagen : daß, dafern man fie für folche Leute 
wegen, und ſich, wie bifhero geſchehen, durch hielte, fo waͤre umfonft, daß man fie zu dieſem 
Derkeumbdung und unbillige Urtheile einiger) Geſpraͤch beruffen. Sie proteftiren aber und 
Leute, ehefie die Sache gründfich erfannt und) bekennen vor GOtt und der gangen Welt, wie 
überlegt, wider unfchuldige Leute , welche die] fie auch zu Augfpurg in der Confeßion, die fie 
wahre und himmlifche Lchre von dem Sohne| hiermit rwiederhofer wiſſen wollen, erklaͤret, daß 
GDttes, durch die Propheten und Apoftel ers] fie fich zu denen Eanonifchen Büchern Alten und 
theitet, bekennen, nicht auffbringen faffen wolle. | Neuen Treftaments von gantzem Hergen befens 
Darm diefes fey groſſer Helden eigenes und hoͤch⸗ nen, und glauben, daß fie GOttes Stimme feyn; 
ſtes Lob, in folchen göttlichen, fo vieler Völcker| wodurch GOtt feinen Willen dem menfchlicherr 
und Fente Heylund Seeligkeit betreffenden Sas | Sefchlechte gecffenbaret , die auch der Grund 

chen Glimpff zu gebrauchen, fich nicht zu übers | und Felß ſeyn, worauf die Kirche gebaues, nemlich 
eilen , durch anderer Leute unbilligen Haß ſich auſ den Eckſtein EHriftum JEſum, und alles 
nicht auftreiben zu laſſen. Die göttlichen Dinge klar und vollkommen in fich begreifen, was zur 
anzuhören, und noch mit groͤſter Sorgfalt zu uns| Gerechtigkeit und Seeligkeit noͤthig md nüglich 
terſuchen, und nicht nach eines Menſchen ABil- ift, daß auch diefe Lehre der Heil. Schrift, aller 
kon ımd Bedencken, fondern allein aus dem himmliſchen Lehre, gottfeligen Rebens und wah⸗ 
Worte GOttes, als dem Brummen aller Hotts ren Gottes Dienfts einige und gewiſſeſte Regel 
feeligkeit, Gerechtigkeit und ewigen Lebens, be⸗ und Nichtſchnur fey , mithin Feine Lehre noch 
urtheifen, und Die einmahl erkante wahre Gott⸗ Gottes ⸗Dienſt Platz Haben folle, welche nicht in 
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en 

fohlen worden. Sie nehmen auch als einen kur⸗ fpurgifchen Confeßlon, teil der Kayſer geglaus 

gen Begriff der H. Schrifft die drey Symbola | bet, von denen drey erften fey Pein Streit, oder 

an, das Apoftofifche, Nicänifche und Athana⸗ doch bereits genug diſputiret. Die Evangeli⸗ 

ſiſche, die vier groſſen Concilia, Das zu Micha, | ſchen verwunderten ſich, daß man dieſen Artickef 

Conſtantinopel, Epheſo und Chalcedon wie auch wiederum vornehme, der Anno 1541, zu Ne 

andere, foferne fie mit der Heil. Schrift übers | genfpurg bereits mit Groppern und Julio Pflu⸗ 

einftimmen, und deren Lehren durch Die heilige) gen verglichen worden, worein auch Eck gewilli⸗ 
Schrifft beftärigetiverden. Nehmen auch der | get, wie fie mit Vorleſung der von Groppern 

Vaͤter Schriften an, wie fie felbft begehren, daß und Pflugen aufgeſetzten Schrifft erwieſen, und 

fie ſollen angenommen werden, und ihre Lehren in| verlangten, daß man felbige denen Actis dieſes 

der Schrift Grund haben. Aus welchem der | Tolloquii auch beyfegen mochte, welches fieaber 

Ungrund angeführter Rerleumbdung genug ers nicht erhalten konten. Derandere Anftoß war, 

helle. Die Zucht ſey bey ihnen auch viel firens | daß die Paͤbſtiſche nicht uͤber die Worte der Aug⸗ 

ger, als man ausgebe. Endlich bekennen fie ‚| ſpurgiſchen Confeßion wie doch das Kayſerliche 

daß fie einige Lehren, Mißbraͤuche, und Eeres) Nefeript ausdrücklich mit ſich brachte, handeln 

monien, foder Heil. Schrift und alten Kirchen | wolten, fondern ftatt derfelben 9. von Malvens 

zuwider, angefochten, da jaalte und neue auch | da aufgefegte Thefes übergaben. Selbige hat Malbendã 

unter dem Gegentheil einige Scribenten geſte⸗ D. Mayor verdeutſcht, und ſchoͤn widerleget, Cin Theſes da- 

ben, daß viel Irrthuͤmer in die Kirche eingeſchli⸗ der Relation bey Horileder Tom. 1.L.r. c. 40.) von. 


chen. Gleichwie aber die wahre Catholiſche 
Kirche nicht annehme, was mit der Schrift ſtrei⸗ 
tet , alfo fey ihrev als beruffener Diener des Ev⸗ 
angelii, Pflicht, die Jrrthuͤmer zu firaffen und zu 
verdammen. ‚Bitten fchließlich Die Herrn Praͤ⸗ 
fidenten wollen diefe Proteftation gütig aufneh⸗ 
men, und die ganze Handlung diefes Geſpraͤchs 
nach Anhalt des zu Worms davon geftellten 
Decrets, Kayferl. Majeft. und Ständen getreu⸗ 
lich hinterbringen. Dann gleichwie fie fich zu 
nichts weiters verftehen werden, als was in bes 
fagtem Decret enthalten, alfo wollen fie uͤbri⸗ 
gens ihre Schufdigkeit getreulichſt beobachten. 
dach gefchehener Verlefung dieferProteftation, 
fing Malvenda an zu fehreyen : Weil Kayſerl. 
» Mojeftät gedacht wird, und ich Kayferlich bin, 
» werde ich nicht laffen fortfahren, biß ich aufalle 
Puncten geantwortet habe.“ Die Prafiden- 
ten hieffen deßhalben die Evangelifchen abtreten, 
dieweil fie aber nichts verfängliches in der Protes 
fration gefunden, fo rieffen fie denenfelben wie⸗ 


derum, und bieffen fie fortfahren, mithin ward | gung. 


fie fauten aber alfo : 1) » Wann der Suͤnder 
gerecht wird, fo wird ihm die Suͤnde durch Chris 
um den Mittler vergeben , und wird ihm diem 
Gnade eingegoffen , und daffelbe gefchicht aus « 
lauter Gnade GOttes, ohne unfern Verdienft, « 
2) Zu diefer Rechtfertigung gehöret auch, bey « 
den alten, der freye Wille, welcher bewegt wird « 
durch die Gnade, die zuvor gegeben wird und« 
auch mit wircket. 3) Der Glaube, durch wel⸗ 
chen wir Die Evangeliſche Hiſtorien glauben, und « 
daß HD der Vater uns feinen Sohn zu einem « 
Verſohner gefandt habe, vor unfere Sünde, «' 
und daß wir Vergebung der Sünden , durch 
fein Blut haben iſt zu der Rechtfertigung in den « 
allen vonnoͤthen. 4) Jedoch ift folcher Glaube « 
allein nicht genug zu derRechtfertigung des Men « 
ſchen fondern die Hoffnung und Liebe find auch.« 
vonnoͤthen, und eine ſolche Buſſe, welcher die« 
Liebe folget. 5) Die Wercke der Buſſe, twels« 
che zu der Rechtfertigung eines alten Menſchen « 
vonnoͤthen ſind, verdienen nicht die Nechtfertis « 
5) Wiewohl das gewiß it, daß alle« 


der erſte ungeitige Sturm Malvend& abgefchlas | Sünden, welche je verlaffen find, oder noch ver⸗« 


Difputat. gen. Der erfte Artickel, wovon man, Frafft eis 
von der nes Kanferlichen den 27. Jan. beyden Theilen 
vorseleſenen Beferipts, handein mufte, wat Der 


‘ 


(affen werden, durch das Blut des Verfühners « 

vergeben werden, jedoch fo jemand feftiglich und« 

gewißlich glauber, daß ihm feine Sünde verger m 
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An.1548. ben find, und nicht feine Schwachheit und Ges | Wittenberger, den von ihm gefaften Argwohn An.1z44. 
» brechlichkeit betrachtet, derfelbige folget mehr feis | fallen laffen. Dann D. Major fehrieb den ro, 
» nen vermeffenen Gedanken, dann der heiligen) Februarii : » Herr Bucer ift zu dieſen Sachen 
» Schrift. 7) Der Menfch, welchen die Süns | fehr geſchickt, und wiewohl wir übrige genau auf « 
» Devergeben find, derfelbige Ban durch Hülffe der | alle feine Worte, Wercke und Thun Achtung « 
» Önaden GOttes alfo die Gebothe GOttes hals | geben, fo hat er doch in Wahrheit bißhero in dies « 
» ten underfüllen, daß er GOtt und feinem Nech⸗ | fer Sache mit hoͤchſter Treue gehandelt, wie die « 
» ften geben und thun Ean, was er fehuldig ift. Dies | Acta ausweiſen, er redet auch von euch allen alles « 
» weil er dann folches thut, fo thut er nicht allein | zeit mit Ehrerbietigkeit, als von feinen Vätern « 
feine Sünde, fondern ift vielmehr gerecht bey | und Präceptoren, und thutnichtsohneung, hu « 
» GOtt, und ein Erfuͤller des Gefeges, und folche| vet und folget unfern Bedenken, Cochläus präs « 
» Leute find wahrhaftig gerecht bey SOTT, und ſentirt in diefer Comoͤdie faft eine ftumme Pers « 
» erfüllen das Gefes. Dann fie haben die Gna⸗ fon.« Man findet angemercket, daß Cochläus 
» de, welche gänglich die Sünde tilget, und ihnen | feine alte Lüge, daß nemlich die Evangelifchen 
» Krafft giebt, das Gefes zu halten, und zu erfüllen, | Das Woͤrtlein, allein, im Artickel vonder Rechts 
» nicht allein alſo, daß ihnen die Sünde nicht zuge⸗ fertigung zu Augfpurg Anno ı 530. haben fallen 
» rechnet werden, welche, nachdem fie die Gerech⸗ laſſen, wiederholet. Die Evangelifchen lieſſen 
» tigkeit empfangen haben, noch da bleiben , oder ſich hernach uͤberreden, daf fie drey Tage, ohne 
» dehhalben allein, daß ihnen die Gerechtigkeit, die | Notarios darbey zu haben, difputirt. Solches 
» nicht fie, fondern Ehriftus gethan hat, ihnen | aberwar eine Falle, die hernach verurſacht, daß 
» durch EHriftum wird zugerechnet. 8) Wir bes | die Moͤnche groß Prahlens auch in öffentlichen 
» Eennen, daß die Wercke, durch welche die Ges | Schriften machten, was fie für einen Gieg be⸗ 
» rechten das Geſetz erfüllen, und GOttes Willen | fochten, und wie übel die Evangelifche beſtanden. 
» folgen, alfo das ewige Leben verdienen, daß, wie Einer dergleichen Scarteque gedencket Major in D. Majo- 
» auch St. Paulus zeuget , ihnen die Krone der | feiner Relation bey Hortledern n. 66. welche um tis Rela⸗ 
» Gerechtigkeit muf gegeben werden. 9) Zum ihrer Lügen willen, Feiner Widerlegung werth 9" 
» festen Ban der Menſch viel Gutes thun vor der |fey, immittelft erinnert er doch, wie Derfelbe, daß 
» Rechtfertigung, welches nicht wenig darzu dies | Bucerus mit feinen Eollegis nicht fehlechterdins 
net, daß der gutige GOtt die Augen feiner Güte | ges von allem ſtille zu ſchweigen geroilliget, fons 
» und unausfprechlichen Barmbersgigkeit, zu Vers | dern verheiffen, fie rollen als ehrliche Leute die 
gebung der Sünde offtmahls wende. « Diefe| Handlung felbft verſchweigen. Worwider fie 
— 5 Theſes brachten, wie jeder leichtlich ermeſſen kan, auch nicht gehandelt, wann fie gleich ihren Prin⸗ 
A den gröften Itrihum vom Berdienft der Wer⸗ cipalen und Theologen etwas davon berichtet. 
cke, aufs neue herfür , obwohl mit mancherley| Malvendæ rhefes feyn zu Regenfpurg unter des 
MedengsArten verhuͤllet, und gehen von dem zu nen Scholaren herum geflogen und nach Moͤn⸗ 
Regenſpurg An. 1541. ausgefünftelten Glimpff chen gefchickt worden, ehe fie nach Wittenberg 
weit ab. Melanchthon hat diefelbe auch Fräfftig | gefommen. So ſey auch ein liederlich Gedich—⸗ 
toiderleget mit 38. andern Thefibus, die Opp | te, daß fie in bemeldten Dreyen Tagen die Evans 
Luth, Tom. II. W.L. fol. 547. und Opp. Me- | gelifchen zum Stillſchweigen gebracht und Bu⸗ 
lancht. P. IV. fol. 543. ſtehen. Bucetus hat cero den Angſtſchweiß ausgepreſſet. Die Paͤb⸗ 
auch ſelbſt auf dem Geſpraͤch, fo wohl Malven⸗ ſtiſche ſollen ſolche Prahlerey billich einſtellen, ins 
daͤ, als dem prahlenden Schreyer Billick, deſſen dem ſie wohl wiſſen, wie elend ſie da beftanden, 
Geſchrey fieden 12.15.16. 17. Februar. hoͤren und wie Bucerus Malvendam offte fü weit ges 
muſten, tapffer geantwort, daß ihm die übrige | trieben, daß er nıchts mehr fügen Tonnen, als: 
ein fchon Lob der Gelehrſamkeit und Standhaffs| Fürwahr ich vermundere mich! Dahero ihm 
tigkeit,beygeleger , auch der Ehurfürft und Die Bucer auch geantwortet: Lieber Hr. — 
eur 
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An.ıs46. eure Verwunderung ift Feine Theologifche Ers| das Fürgefte geſchehe. Durch diefes Decret An.ı546. 
weiſumg / führet die Schrifft an,twiderleget es mit fanden fich Die Svangelifche Hart grabirt,, und Ntar 
Jusik der Schrifft. Bucerus hat felbft auch in die⸗ wandten defhalben den 2.Mart. bey denen Praͤ⸗ Klagen, 
ver Dur (em Jahr eine kurtze Relation von diefem EoHos | fidenten fehrifftlich ein: 1) daß ihnen vergoͤnnet und Bitten 
quio heraus gegeben, die bey Hortledern Tom. I. werde auf des Gegentheils Einbringen vollkom⸗ darwider. 
Lib. I.c. 41. befindlich, aber ſchwerlich diejenige] mene Antwort im Artikel von der Nechtfertis 
ift,deren Sleidanus Lib. 16. p.484. gedencket, ob| gung in die Acta zu bringen: 2) Daß gleichfals 
es wohl Hortleder meynet. Dann hier handelt| die Documenta von der An. 1741. gefchehener 
er nicht weitläufftig von dem Artickel der Rechts! Vergleichung ermeldten Artikels in dieſe Acta 
fertigung, welches in der vom Sleidano angezo⸗ gebracht werde, doch ift dabey zu mercken, daß 
genen gefchiehet, fondern erantwortet mit weni⸗ diefe Vergleichung die Eoangelifche nach dem 
gem auf die Befchuldigung, da er nemlich ſolle Verftand der Augfpurgifchen Confeßion erklaͤ⸗ 
gefagt haben: die Gottloſen verlieren auch den ret, wieauch aus D. Majoris und Zochen Nelas _ 
Hiftorifchen Glauben, deren Ungrund er ſattſam tionzuerfehen. 3) Ob fie wohl Julium Pflug 
Ranferl. zeiget. Den 25. Febr. haben die Praͤſidenten für ihre Perfon, und wann ihrer Principalen 
Befehl,mie das Colloquium fufpendiet, mit Vorgeben ſie ha⸗ Recht ungekraͤnckt bleibe, für den dritten Prafis 
532* ben ein Kayſerlich Reſcript bekommen, welches denten annehmen koͤnten, ſo waͤre doch auch bil⸗ 
um batten fie den folgenden Tag wollen vorleſen, fo auch lig, daß ein der Augſpurgiſchen Confeßion zuge⸗ 
fole. geſchehen. Das Refeript war dativt Utrecht,| thaner unter denen Präfidenten mit wäre sollen 
den 3. Febr. undin folchem die Collscutoren und] doch darinnen Kayferl.Majeft. Beine Maf geben, 
Auditores an die Präfidenten vertoiefen, von ih⸗ 4) Bitten fie denen, fo ihnen adjumgirt worden, 
nen den Kayſerlichen Befehl zu vernehmen. Das} zu erlauben dem Geſpraͤch mit beyzuwohnen, das 
Decret ſelbſten ( welches wie die Evangeliſche mit fie die Connexion der Sachen wüften, wann 
glaubten von denen Präfidenten auf Anftifften| fie im Fall der Noth an eines Collocutoris Stel⸗ 
Malvendä und feiner Eollegen zu Megenfpurg| fe treten müften. s)Bittenfie,daf man auch 
gemacht, und dem Kayfer zu unterfehreiben ge⸗ vonihrer Seiten Notarios verordne. 6) Den 
fehickt worden) wird in Doct. Majoris Relation! Eyd wegen des Stillſchweigens koͤnten fie auf 
n. 40. 41. angeführet, und beftehet hierinnen daß) dieſe Weiſe ohne Vorbewuſt ihrer Principaten 
der Kayſer befahl: 1) Julius Pflug Bifchoff zu nicht leiten, wäre auch auf vorigen Colloquiis 
Naumburg foße zum dritten Präfidenten anges| und in der alten Kirchen nicht üblich gervefen, 
nommen werden, 2) Nicht mehrals vier Col⸗ noch zu Worms alſo befchloffen. So ſeyn die 
locutores follen bey der Handlung zugegen fenn, | Artikel Ehriftlicher Lehre in aller Welt, und auf 
wiewohl Diefe auch andere zu Natheziehen koͤn⸗ denen Dächern zu predigen, und fie ihren Prinz 
ten. 3) Die Verordnung der Notarien ſolle cipalen mit Eyde verpflichtet, was ihnen zu wiſ⸗ 
allein bey denen Prafidenten fiehen. 4) Sol⸗ |fen nöthig, anzuzeigen. Endlich bitten fie 7) 
fen Präfidenten, Colloeutores, Auditores und daß alles, wie bifhero, möchte verzeichnet werden. 
Motarii beeydigt werden, keinem Menſchen Ob fie num auch wohl zuvor ihrer Principalen 
etwas von diefer Handlung zu eröffnen, bevor) Befehl über Diefes Decret erwarten müften, fo 
die Relation Kayf. Maj. und Ständen gefche-| rollen fie doch mit dem Colloquio fortfahren, 
ben, und Kayſerliche Bewilligung eingelaufſen: mann ihnen vergoͤnnet werde, volltommene Ants 
Doc daß die Präfidenten Erlaubniß haben, | wert zu thun, auf das, was vom Gegentheil in 
was noͤthig feyn möchte an Kayf. Maj. zu berich⸗ dem Artickel der Rechtfertigung eingebracht 
ten: 5) Der Artikel des Wormſiſchen Abſchie⸗ worden, ihre Notarii oder ftatt deren einervon 
des von der nach geendigtem Gefpräch an Kayſ. ihnen wie bifihero dabey geduldet wuͤrde, indes 
Maj. zuftellenden Relation ſolle alfo verfianden | nen Artickeln, darinnen man fich nicht vergleichen 
werden, daß die Nelation in Schrifften und auf! Eonte, beyde Theile fehrifftlich ihre Grunde vor⸗ 
3538553 ‚bringen 





An.1546. 
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sringen dörfften, und die Präfidenten an dem |fie wiederholen, was fie anfangs über die Unbils Anıız44. 
Va ſpruch / bey gutem Treu und Glauben die |ligkeit der Präfidenten und Collocutoren des Ge⸗ Kalvalt 


Handlung nicht auszubringen, ſich genügen lafe| gentheils geflaget, und die groffe Serthümer" 





Der Collo⸗ ſen. Die Eollocutores des Gegentheils erfans | Malvenda und feiner Collegen im Artikel der 


cutoren 


besiegen: 


ten hingegen den 4. Mart. Julium Pflug für. eis | Rechtfertigung Eürglich anführen, hernach mel- 


theils und nen Präfidenten, woltenaber nicht zugeben, daß den: Malvenda habe fich die drey Tage; da fie 
Präfiden: mandie Documenten von Bergleichung des Ars | ohne Beyſeyn der Notarien gleichfam eine Pris 


ven x And: Reis der Mechtfertigung denen Actis folle beyle⸗ 


dung. 


var Difputation gehalten, fo ftreitlich und bitter 
gen. Die folgende Tage biß auf den 10. Mark. lich vernehmen laffen, zumahl am dritten Page, 
unterlieffen die Präfidenten nichts die Cvangeli⸗ | daß die Präfidenten felbft fich heraus gelaffen, fie 
fehe zu vermögen, den Kayferlichen Decreten zu wollen das Colloquium auf diefe Weife nicht 
gehorfamen, da fie aber nichts ausrichteten, ants| weiterhalten laffen. Doch nachdem das Kay 
worteten fie legt befagten Tages: fie Fonnen in ſerliche Reſcript angelanget,und fich dieCvangelis 
der Sache nicht fortfahren, bevor fie einen ans ſchen zu fchrifftlicher Fortfegung der Diſputation 
dern Befehl von Kayſ. Maj. bekommen. Ehe) erboten, haben fie Prafidenten Die befagte Weiſe 





Der Bit: noch das Kayferliche Reſcript vom 3. Febr. pu⸗ | zu difpusigen, und Dadurch das Geſpraͤch fortzus 


tenberger 


Beden⸗ 


den. 


Relation 
der Evan⸗ 
geliſchen 


blieiret ward muften die Wittenberger ihr Be⸗ ſetzen, aufs neue vorgeſchlagen. Pflug fey der 
dencken über den vorigen Bericht fiellen, welches | Evangelifchen Lehre in feinem Hergen gang zu⸗ 

eit. vol. Ad.n. 6, befindlich, und dahin gehet.| wider, und ein Feind des Ehurfürften, er hange 
Wegen der Notarien, Verzeichnung der acto· an Malvenda, und diefer ar des Kayſers Beicht⸗ 
rum, Vervahrung der Communication derſel⸗ Water, einem abgefagten Feind der Eoangelis 

ben, waͤre nicht viel Bedenckens zumachen, noch ſchen £ehre,und fo ſtoltzen Mann,daf er die gante 
derentiwegen das Colloquium zu trennen: ſie hal⸗ Kirche regieren wolle. Dieunverfchamten und 

ten auch nicht vor rathfam, daß man bey Gele⸗ frechen Münche feyn darum zu diefem Gefpräch 
genheit des Artikels von der Rechtfertigung dafs | verordnet worden, damit fie, was vorhin verglis 

felbe auffyebe, wiewohl fie vorhin obgedachter| chen worden, wiederum zerreiffen, es feyn Leute 

maßen einer andern Meynung geweſen. Nach⸗ von verbittertem Gemuͤthe, und ein rechtes Ot⸗ 

dem fie aber von dem Reſcript und beſonders der terngezuͤchte, von denen man nichts Hoffen koͤnne, 
zugemutheten Eydeszkeiftung Nachricht bekom⸗ | indem fie vor Haß und Neid weder hören noch fes 

men, bielten fie in einem andern Bedencken hen; teil auch im Artichel der Rechtfertigung 
(n.7.1.c.) davor: Diefen Eyd follen die De⸗ nichts zu erhalten gemefen, fo habe man von des 
putirte mit nichten thun, wohl aber follen fie biß nen übrigen noch weniger zuhoffen. Demnach 

zu Ankunft Kayf. Maj. in Regenfpurg bleiben. | meynten fie, das Colloquium twäreabzubrechen, 

Sie begeugten auch in dieſem Bedencken ihre| und ihnen zu erlauben nach Haufe zu gehen. 
Freude, daß Bucer, Major und dieibrige in fo] Wann aber daffelbe wieder angehen folte, müfte 

guter Eintracht ftehen, fehrieben ferner, dieſe ha- man darauf dringen, daß von beyden Theilen 

ben dem Gegentheil recht geanttvortet, und wuͤn⸗ Präfidenten in gleicher Zahl genommen, und 

ſchen, daß das Eolloquium fortgefegt werde; | mehr Collocutores erwehlet werden. Bey dies 
Bekraͤfftigen N. 8. weiter, tag fie von Unterlaf-| fen Bewandniß fehrieb der Landgraf den 21. 

fung des Eydes gemeldet, und lieſſen fich die den Mart.an den Churfürften,man folte die zum Ges 
2.Mart. denen Prafidenten übergebene Scheifft| fpräch Verordnete abfordern, ehe der Kayfer ans 
wohlgefallen, gaben auch neue Materie zu einer) komme, doch alfo, daß fie thun, als warn fie ohne 
Proteſtation an die · Hand, worinnen Malvendä | Befehl für fich felbft abzugen. Der Churfürft Ablng der 
Srethümer feiten angeführet werden. Be—⸗ aber hatte ſchon den Befehl zum Abzug über, Evanec 
denckfich iſt auch die Relation der Evangeliſchen ſchickt. Demnach haben die Eolloquenten nach fprutoren 
Collocutoren den 52. Dart, gejieller, morinnen! schalsehem Befehl den 20, Mart. denen Praͤſi⸗ —* —* 

denten ART 
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An. i546. denten (darunter der Bifchoff zu Aichſtaͤdt am hohe Gnade fey janicht geringzu Halten. Dann An. 1546. 
Abend des 18. 0der 19. Mart. unvermuthet nach da Kayferl, Majeftät über 20. Jahr mit groͤſtem 
Haufe gereift) eine fehrifftliche Proteftation |Epffer die Gefahr von denen Deurfchen abzus 
übergeben, die in Majoris Relation n.59. fgg. wenden, fich bemühe, moͤge man leicht erachten, 
ſtehet; in folcher erzehlen fie bihherige Handlung, |was zu erwarten ftehe, wann fie durch Haß und 
und wiederholen, wodurch fie graviret worden, |Dalßftarrigkeit der Partheyen uͤberwogen, ans 
und melden fodann, daf fie Befehl befommen, zu ders verfahre. Die Laftfolcher Zwietracht koͤn⸗ 
ihren Aemtern nach Haufe zu kehren, ſie wollen |ne ‚ohne alfeitigen Ruin nicht länger beſtehen, 
aber wieder Fommen, wann von Kayf. Maj. eine wo GOtt nicht darein fehe. Wo man aber 
folche Maß und Form des Eolloquii anlange, |diefen verachte, werde man niemand finden, wel⸗ 
wodurch was nüßliches und fruchtbarfiches; cher der obſchwebenden groffen Gefahr Tonne 
möchte abgehandelt werden. Und hierauf 507 | oder tolle mit gleichem Nachdruck und Glimpff 
gen deffelben Tages die Sächfifchen von Regens | WWiderftand thun. Gang Deutfchland richte 
fpurg weg. Des folgenden Tages ſchickten dermahlen ſeine Augen auf dieſe Handlung, 
Julius Pflug und Graf Friederich von Fuͤrſten⸗ freue ſich der Kayſerlichen Anſtalt, und ſehe auf 
berg eine Lateiniſche Antwort in die Herberge fie, die zum Geſpraͤch verordnet worden, indem 
der Saͤchſiſchen, und da fie fehon weg waren, ſie Vergleichung, Friede und Heyl von ihnen ers 
überfiel den 22. Mart. dervon Zoran mit zweyen warteten, und ohne Zweifel alle, die hierinnen 
Zeugen Joh. Piftorium, Heßifchen Theologum, | Verzug oder Machtheil erwecken, verfluchten. 
der noch zugegen war, und wolte dieſe Antwort Sie erinnern diefes nicht der Meynung, daß ih⸗ 
ihm einhändigen, der fie aber nicht annahm, deß⸗ nen mehr an diefer Sache als denen andern liege, 
halben fie Loran auf den Tifch legte, und weg |fondern, damit fie ihrer von Kayſerl. Majeftät 
Der Praͤſt gieng. Es liegt diefe Antwort im Archiv Reg. \auffgetragenen Pflicht eine Genüge thun. 
—— H. fol. 663.num. 203. und iſt ohne Zweifel von Kayſerl. Majeſtaͤt ſey bereits auf der Herreiſe, 
auf befag: Pflug mit ſehr kuͤnſtlichen Worten gemacht, ſo, daß fie derſelben auf dem Wege begegnen 
te Prote⸗ deren Inhalt dieſer iſt: Die Collocutores würden, two fie abreiſeten, mithin koͤnnen fie den 
und Auditores der Augſpurgiſchen Confeßion Verzug nicht vorwenden. Sie erſuchen dem⸗ 
zugethan, werden ohne allen Ehren⸗Tittul ans ‚nach die Evangelifchen, fie wollen Kayſerl. Be⸗ 
geredet, und gemeldet, fie die Praͤſidenten haͤt⸗ fehl, dem aller Gehorfam gebühre, ihrer Schuls 
ten fich eines folchen zu ihnen zu der Zeit gantz digkeit nach) und dem gemeinen Beften zu Liebe 
nicht verfehen,, nicht nur weil Kayferl. Majeft. abwarten, welches fie auch, wann es gefchehe, 
Mefeript, welches auf beyderfeitiges Anfuchen | gegen Kayſerl. Majeftätrühmen wollen. Wo 
angelangt, verdiene, daß man felbigem Folge lei⸗ fie aber auf ihrem Vorſatz beharren, fo wollen fie 
fie, wie der eine, als allegeit gehorfame, Theil ges | mit diefer Schrift bezeuget haben, daß an ihnen 
“than und fie auch zu thun verheiffen, fondern auch nichts ermangelt, den Kayſerl. Befehl in Forts 
um der Sache felbft willen, da billig jeder, dem ſetzung des Colloquii zu vollziehen, ſondern, daß 
“ gemeine Wohlfahrt und der Reſpect gegen Kayf. durch ihre der Evangelifchen Verweigerung und 
“ Majeftät angelegen, allen Fleiß zu dieſem heii⸗ Abzug das Gefpräch verlaffen und zerrüttet wor⸗ 
famen md nörhigen Werck, die Religions Vers |den. Diefes fey es, was fie Amts wegen aus 
gleichung betreffend, vorkehre. Dann fieach- Geneigtheit zu jenen und Liebe gegen ihr gemeis 
ten, man habe eines folchen groffen Pringen Eyfs Ines Vaterland erinmern wollen. Diefesift als Refterien 
fer, Slimpff und Autorität, zumahl in dieſer Sa ſo das Ende diefes Eologuii.. Die Schuld von Über Ber- 
che, nicht zu verachten, da Kayſerl. Majeftät eis |deffen Abbrechung pflegen die Scribenten des yicfes Cor 
nen folchen ſchoͤnen Weg zur Eintracht zu gelans| Gegentheils denen Evungelifchen als eine Hase koquii 
gen , mit Abfehneidung aller Gelegenheit zur) Sache beyzulegen, da doch nichts gewiſſers iſt, 
Weitlaͤufftigkeit und Gejaͤncke zeige, Solche als dag die Kapferlichen Miniſtti umd Praͤſiden⸗ 
. sch 
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— — — — — — — — — — — 
An.1546., ten mit groͤſtem Fleiß ſich bearbeitet, die Cvange⸗biß der aͤuſſerliche erneuert und verklaͤret in die An. 1546, 
liſchen Durch unbilliges Begehren und Decreta, | Krafft und Klarheit Chrifti wieder angezogen « 
dergleichen offenbahrlich war, was wegen des und zu allem fertig würde. Aber hiervon fchreis = 
Eydes und Unterlaffung des Berichts an die bet D. Pancratius, Mir ift fehr leid, daß ich « 
Principalen begehret worden, zu der Trennung \nicht dem Befehl und Beruff gemäß, in der « 
und Auffhebung des Gefprächs zu bringen, doch Krafft, die uns der Sohn GOttes über alle“ 


fo, daß man den feheinbahren Vorwand hätte, 
als ob die Evangelifche aus Halßſtarrigkeit Das 
Gefpräch vermieden hätten. Pflug ift auch um 
eben diefer Urfache willen denen Präfidenten ad- 
jungiret worden, damit Chur⸗Sachſen aufſge⸗ 
bracht wuͤrde, wie dann gefchehen, fo, daß er eine 
feharffe Proteftation wider ihn eingewandt, und 
unter andern fich auf die Kayferlichen auf dem 
Reichs⸗Tag zu Worms gethane Promeffen ber 
rufen. Und gewiß, Pflug wuͤrde diefe Stelle 
nicht angenommen haben, wo er nicht gewiſſe 
Naͤchricht von des Kayfers Vorhaben wider 
Chur⸗Sachſen und deffen Bunds⸗Verwandte 
gehabt haste, Dann er fonte nicht ohne feine Der 
ſchimpffung diefem Colloquio präfidiren, worin⸗ 
nen, was er. nebſt Groppern, ja auch nebſt Ecken, 
mit denen Evangeliſchen auf dem Geſpraͤch An. 
1541. verglichen, von Malvenda und denen uͤbri⸗ 
gen verächtlich und mit Unwillen verworffen 
toorden, Daher auch die Prafidenten folches für 
unwuͤrdig gehalten, denen Actis beyzulegen: 


Teuffel und Macht des Feindes gegeben, mit de⸗ 
nen verfchnittenen,, ausgewadneten, entkräfftes « 
ten und entfeelten Teuffels-Larffen auf dem Col⸗ 
loquio zu Negenfpurg mich nicht einlaffen kan. * 
Alein diefer Sieg wird dein Lamm vorbehalten,“ 
nad) meinem Traum, den ic) vor 4. Tagen ge * 
habt, und alfobald Pancratio erzehlet, mit dem * 
Beyſatz, mich verlange auf Nachricht von Hofe, * 
daß ich meinen Traum, welcher der Schrift fo * 
gemäß, verjtehenmöge. Ich ward nemlic) in“ 
diefem Traum nad) Hofe berufen, und als ich“ 
dahin Fam, kante ich den Drt nicht, denn er weder * 
Gotha noch Torgau ähnlich war, dafelbft as * 
ven alle Rathſchlaͤge fehr vertwirret, und einige“ 
kamen herzu, berichtend, der Churfürft fey fo“ 
traurig, daß man fürchte,er werde in eine Kranck⸗ 
heit fallen, Da ward ich nun zu ihm beruffen * 
und emfangen, nachdem ich aber vernahm, daß “ 
es Feine Reibessfondern Gemuͤths⸗Kranckheit ſey, * 
welche aber auch Leibes⸗Gefahr nach fich ziche, “ 
ergriffe und applicirte ich Argeney und Troft aus “ 


aber das Intereſſe und der Kayferliche Schug der Apothek Chrifti, befonders aus denen Pfals * 
uͤberwand diefes alles. Die übrige Läfterun men. Warum betruͤbſt du dich meine Seele,“ 


gen des Hegentheils haben Major und Bucerus 
in angezogenen Relationen widerleget. Was 
aber Pallavicinus mit verbittertem Gemuͤth von 
diefem Colloquio L. 6. c.9. S.4. (qq. geeiffert, 
fällt aus diefem Actenmäßigen Bericht für fich 
dahin. Hingegen verbienet Friederici Myconii 


ider. 
— Schreiben an D. Matth. Ratzebergen den 6. 
Schreiben Jan. gerichtet und Reg.H. f. 663. n.203. bes 


von feine Y 
Traum u. 


findtich, hier zu ſehen, welches alſo lautet: 


Kranstheit „Sinade und Friede von GOtt unferm Pater 


» und dem Herren EhriftogEfu, Mein Auffer- 
» licher Menfch verweſet Durch Kranckheit und Leis 


» bes, Befihwehrung von Tage zu Tage, fo, daß 


» der Annerliche, dem jener bißher beherberget, 


und bift fo unruhig in mix, harre auf GOtt, dann “ 
ich werde ihm noch danken, daß er meines Ange * 
fichtes Huͤlffe und mein GOtt iſt. Der Chur“ 
fürft veränderte immer den Ort, und wolte igo * 
in dem Hoff, ist in dem Schlaff-Zimmer, denn 
auf dem Rathhauß, unter freyem Himmel fidh * 
aufhalten, biß eine Ruhe und Erquickung, Fries * 
de und Sicherheit Fame. Da hieß ermichan“ 
einen gewiffen Drt gehen, dahin er auch Eommen * 
wolte, derfelbe war allenthalben auch oben und * 
unten von Stein, in deffen Mitte war, wie mich“ 
deuchte, das Grab Ehrifti, aber leer, tworaus er * 
erftanden war, und war nichts Trauriges das * 
ſelbſt, auffer daf keine Band da war, da man * 


» yolnfchte, jener wuͤrde wiederum beffer, oder er ſich fegen muchte, fondern man mufte ftehen oder * 

» nicht dermaßen aufgehalten, entweder GOtt zu auf und abgehen. Der Eingang war beftäns * 

» dienen oder auffgeloͤſet und bey Chriſto zu fepn, [dig offen, und Feine Thür, die man fehlieffen « 
koͤnte, 
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An, 1546. te, auch Feine Riegel noch Schloͤſſer. Ich fahe | Ach wolte GOtt, daß ich fo ſtarck am Leibe wäre, An. 1546. 
» dafelbft ein jährig ſehr fehon Schneesweiffes |als ich am Gemüth und Geift bin, wie ange, « 
» Lamm mit Prummen und fpigigen Hoͤrnern vers Inehm würde mir zu fehen feyn, wie das Lamm “ 
» fehen: dieſes mar allein in dieſer Capelle, und GOttes dieſen Höllen-Hund aufden Kopfl, Ges « 
» ich ertwartete den Churfürften mit feinem Gefolg, |fichte und Lenden ftoffen wird. Ich weiß, daf « 
» daß wir uns mit Troftungen der Heil. Schrifft der ſtaͤrcker ift, der in uns ift, als der inder Welt « 
» quffrichten möchten. Indem aber fehe ich eis ft, und wäre meine Luft zu fpielen mit dem « 
» nen groffen abfcheulichen Hund mit langen Haa⸗ Säugling der Jungfrauen bey dem Loch diefer « 
» ren, wie die ftincfende alte Boͤcke haben, halb Ottern und Drachen. Ich weiß, daß alle irde- « 
» grau und gelb von Farbe herein treten, feine Aus ne Gefäffe gegen den Felß nichts vermögen, als « 
» gen brandten von Zorn und fein Maul ſchaͤume⸗ mit groffen Baͤuchen fich brüften, wie Ertz klin, * 
»te , doch hoͤrete ich ihn nicht bellen, Diefer gieng|gen, und wie groffe Glocken töhnen, abertvenn « 
» grad auf das Lamm zu. Sch erfchrack hefftig, ſie auf den Felß gefchlagen werden, fo feyn «8 * 
» und war mir für mich und das Lamm bange, | Scherben und unnüge Stücke, wo aber der Felß « 
» dann ich hatte gang Beine Wehre ihn abzutreiben, |auf fie fälle, wwerden fie zu Staub. Fürchter= 
» damit ich ihn aber doch von mir und dem Lamm euch nicht, wann euch oder D. Bafılium der « 
» zurück triebe, ergriff ich ohngefehr ein Scheit HErr fendet, gehet tapffer mit diefen Blaſen und « 
v Holtz, und wartete alfo, was er werde anfangen. | Topffen an den Kampff. Der lebet und herr; « 
» Das Lamm aber, als es den Hund ſahe erſchrack ſchet, welcher ihn vom Himmel geftoffen, und ihn = 
» gang nicht, fondern ward erhigter, fo daß feine igo aus der Welt in die. Hölle hinunter ſtuͤrtzen « 
» Augen wie gluͤend Erg fehimmerten, ed gieng fo | wird, und alle Creatur von der Berderbung und « 
» fort auf den Hund loß, und ftieß ihn in die Seite, | Eitelkeit, der fie ohneihren Willen unterrvorffen « 
„daß der Hund mit ‘Bellen und Heulen fuchte fich |ift, und fang genug die Erloͤſung erwartet und “ 
» zu verkriechen, das Lamm aber ſtieß nochmahls | ängftlich gefuchet hat, erfüfen wird. Lebe ich ſo* 
» aufihn und warf ihn faſt todt darnieder. End» will ich euch ‚wiederum fehreiben, werde ich aber * 
» lich fahe ich in einem Winckel der Eapelle eine) zu unfern Vätern geſammlet / fo will ich doch mit * 
» fehe tieffe Grube, da hinunter zwey oder drey | euch fehreyen, daß er nicht immer Gedult habe, * 
» Nendels Treppen giengen, dahin trieb das |fondern uns von dem Ubel erloͤſe. Ja das Lamm * 
» Lamm diefen Höllens Hund, und ftieß ihn mit| hat ung ſchon erföfer, welchem alleine gebühret = 
» feinen Hörnern mit ſolcher Gewalt hinunter, daß Kraft und Sieg, Heyl und EhreAmen. Ach“ 
» ich im Tram hörte, wie fich die abfcheuliche Be⸗ krieche wieder zu meinem Bettlein, und warte, * 
» ftie im Hinunterfallen hin und her an Die Waͤnde daß GOTTes Wille anmir gefthehe, aber fein « 
» Diefer Grufft mit geoffem Geheule anftieß. Hier⸗ | guter väterlicher himmliſcher Wille von welchem * 
» auf am das Lamm zu mir gleich liebEofend und | gefchrieben ftehet, Das Leben ftehet gan in dem * 
» andeutend, ich folle mich nicht forchten, der Sieg felbigen. Lebet wohl lieber Herr Rasgenberg, * 
» ſey erhalten, wir Dörffen nur triumphiren. Ich | und ftärcfet den gnädigften Churfuͤrſten undaile « 
» erroachte hierüber, und wunderte mich, was dieſe Baterin HErren. Die Zeit ift kurs, und fie « 
» Unruhe in dem Haufe des Grabes Ehrifti und |terden fehen , in welchen fie geftochen haben, * 
» den Streit des Lammes mit dem Hoͤllen ⸗ Hund dann fie Bein Bein gebrochen. Denn er muß * 
» bedeute. Nach dreyen Tagen aber empfange drauf treten, und till nicht auf Krücken gehen. * 
»ic) auf meinem Bettlein, worauf ich hart ſuumm | Ach komm HErr JEſu bald, und erloͤſe uns von “ 
».an dem Halß⸗Weh darnieder liege, "Briefe von |dem LIbel Amen. Geben zu Gotha 1545. am® 
» Hoff, und werde zudem Colloquio nach Regen⸗ Tage der Erſcheinung Chrifti. Ewer Friede, « 
» fpurg beruffen, daß ich mit Dem Bann wider die⸗ rich Mecum, der Kirche Chrifti zu Gotha unntis « 
» fe Dunde, Die wieder freffen, was fie gefpepetund|ger Knecht. Ich habe gethan, was ich gefont, « 
» alles Heilige zureiffen und beflechen, ftreiten folle. Lund _. ein unnuͤtzer Knecht, dann wer ſolte « 

aa ana aa einem 
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An.1546. einem fo groffen Herren und einer fo groffen|n. 209. Er fam alfo den 27. Mart. nach) An. 1546. 
» Grauen, der Kirche der Braut GOttes, würdig] Speyer , und ward vom Kanfer gang gnädig —— 
» genug dienen? Worinnen ich aber nicht gethan, tractirt, wie er hernach in der Schutz⸗Schrifft grafen mit 
» was ich gefont, glaube ich eine Vergebung der | bey Hortleder Tom. Il. L.3.c. ı1.n. 47: ſelbſt Kayſ Rai. 
» Sünden durch den Sohn GOTTES, deralles| angeführet. Geſtalten aud) der, Kayfer Fur Und ram 
» gethan, der mich geliebet und fich felbft für mich | zuvor feine Princeßin, die Pfaltzgraͤfin zu Zwey⸗ 
» dargegeben hat. Ich werrfedie Gnade GOt⸗ | brück den 21. Dart. im Wochen⸗Bette beſucht, 
» tes nicht weg. Er ift ein warhaffter Verfpres ſehr gnadig tractirt und fich geftellet hatte, als ob 
» cher, und ob ich wohl ein lügenhaffter Thäter, ja| Ihm von dem Landgrafen wegen des Verdachts, 
» ein Übertreter des Geſetzes bin , fo werde ich) daß er mit Unruhe umgehe, Genüge gefchehen 
» doch wahrhafftig, getreu, gläubig ergreiffend, | ware. Granvella lieſſe fich gegen andere ebens 
»baltend , beharrend feyn , daß ich ergreiffe in falls fo heraus: Er wiſſe, daß die Evangeliſche 
» dem ich ergriffen bin, da fols bey bleiben ewig, | nichts als den Friede verlangen, und vor diefer 
Amen.« Speyerifchen Eonfereng erinnerte er den 21. 
Von des S. LXVII. Ehe der Verlauf des Regen⸗ Feb. den Heßiſchen Nath und Gefandten, Jo⸗ 
Landgraf. fpurgifchen Meichs Tages, der auf das Eollo-| hann Keudel: Der Landgraff folle nur dem 
—— quium gefolget ift, angeführet wird, hat man von Kayſer trauen, und Hertzog Heinrichs von 
5.14. 5.137. des Landgrafen Reife zu dem Kayſer Meldung | Braunſchweig Vorgeben von des Kayſers Vor⸗ 
Pr 658-fgg. zu thun, wovon Sleidanus leſenswuͤrdige Nach⸗ | haben Feinen Glauben geben, dann er lüge und 
werde feine Strafe fchon noch bekommen. Als 


sicht Lib.17. pag.494. ſqq. ertheilet , welches 

Buch mit dem Protocol, tvelches der Landgraf | im übrigen der Kayſer fich über Abbrechung des 

den 31. Mart. Chur⸗Sachſen überfchickt Reg. | Regenfpurgifchen Colloquii befehtvehrt, antwor⸗ 

H.f. 676. n.210. gantz überein Fommt. Die|tete der Landgraf; Er habe zwar feine Leute nicht 

Gelegenheit zu folcher Reife gab der von Naves. | zurück berufen, indeffen fey der Abzug der Theo⸗ 

Graf Wilhelm von Naenar trug auch was bey, | logen nicht ohne Urfachen gervefen, unter wel⸗ 
chen er befonders anzog, daß man ihnen verbos 


und D. Loͤvenburg, der in deffen Nahmen im 
Gebr. an den Landgraffen fehrieb; Der Kayfer| ten, die Sachen an ihre Principalen zu berichten. 
babe einen Argwohn auf die Proteftanten ges) Der Kayfer aber verfegte: Erhabe diefes nicht 
voorffen, daß fieihn mit Krieg angreiffen werden, | befohlen, wie dann auch Malvenda und feine 
welchen ihm fonderlichder Koͤnig in Franckreich Collegen ohne fein Wiſſen den Artickel von der 
beygebracht.. Allein dieſes geſchach auf Anſtiff⸗ Nechtfertigung wieder in Streit gezogen, 
ten des Eardinals Tonnen und in der That des| Der Landgraf drang hierauf etliche mahl aufeis 
Pabſtes geftalten der Dauphin Printz Heinrich, | ne dem Speyrifchen Abfchied vom 1526. Jahr 
wie geheime Briefe geben, fein Mißfallen dars | gemäße Religions⸗Freyheit, ‚es moͤchte gleich die 
über bezeugt: fo hat auch Maves, als er mit Vergleichung durch Sefpräche und gürfiche 
Chur⸗Coͤlln geredet (wie Lobbenburg den 21.Der.| Handlungen vor fich gehen oder nicht, dann wo 
berichtet) die Schuld dem Pabſt und Llerifey | diefes nicht gefchehe, werde ein Krieg und Blut⸗ 
bevgemeffen. Durch diefe ernftfiche und liſtige vergieffen vieler 1000. Menfchen nicht zu vers 
Rorftellung fieffe fich der Landgraf bervegen, zu | meiden feyn. Granvella aber zog auf die Theo⸗ 
logen lo, gab vor, fie feyn eigenfinnige und uns 


Kanferl. Majeftat zu reifen, doch mit groffer 
- Behutfamfeit, dann er begehrte vom Kapfer zus | ter fich ſelbſt uneinige Leute, man muͤſſe aus denen 
Chur⸗ und Fuͤrſten einige erwehlen, die Vermit⸗ 

















vor ſicher Geleit, und bekam zwey Exemplar ei⸗ 
nes Gleits⸗Brieffes den 24. Mart. unterfchries lungs⸗Artickel ſtellen. Dann der Kayſer wolle 
ben, daß eine nahm er mit, das anderefchichte er | den Frieden mit denen Deutfchen halten , dem 
Ehur-Sachfen zur Verwahrung, darum es noch | Pübel aber koͤnne man Feine ſolche Religionss 
im Weymariſchen Archiv liegt. Reg. H. £ 670, Freyheit geſtatten, er wuͤrde fichfi duſt wider die 
—J— Fuͤr⸗ 


An.ısaz. 


ls 
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Fürften auflehnen. Der Landgraf hingegen) Reichs⸗Tag perſoͤhnlich kommen, allein der An.ız46 
geftand Feine Lneinigkeit zroifchen denen Theos| Landgraf entſchuldigte fich, theils mit denen Uns 
logen, dann es bekennen alle den alten Glauben | Eoften, theils weil er auf eine Handlung zwiſchen 
nach der Apoftolifchen Lehre, die drey Symbola /Chur⸗Sachſen und Hergog Morigen reifen 
und Augfpurgifche Eonfeßion, ſtimmen auch mit /muͤſſen, welches aber der Kapfer nicht annehmen 
denen alten Kirchen Vätern ein: der Sacra⸗ tolte, fondern antwortete, dieſes leyde Auffehub, 
ment⸗Streit ſey geftillet, und wiſſe er feinen, der | Inzroifchen ift hieraus offenbar, daß dem Kapfer 
nicht befennete, daß der wahre Leib und Blut | nicht unvermuthet gervefen, Beinen Proteftantis 
Chriſti im Heil. Abendmahl empfangen werde, |fhen Fürften auf dem Reichs⸗Tag zu Regen⸗ 
der Streit fey auch mehr in Worten als der Leh⸗ fpurg zu fehen, twie doch Maimbourg fürgiebr, da 
ve ſelbſt beftanden: Die WWiedertäuffer werden] er fich folches wol leicht einbilden Fonnen, und 
von denen Evangelifchen geftrafft, denen Catho⸗ auch wider die von Chur⸗Sachſen feiner Abwe⸗ 
liſchen aber Peine Gewalt angelegt: DBermitts| fenheit halben gethane Entfchuldigung nichts ges 
lungs » Artickel koͤnne man ohne Zusiehung der|redet. v. Hortleder Tom. II. Lib. 3. c. sr. n. 49. 
Theologen nicht ftellen: die Papiſten folten die] Der Landgraf legte diefem den 31. Mart. an den 
zu Negenfpurg Anno x 541. verglichene Artichel| Churfürften geſchickten Bericht ein Zettul bey, 
billigen, und denen Evangelifchen die Predigt |und fehrieb: Es fey ihm hinterbracht worden,daf 





des Evangelüi, beyde Geftalt im Sacrament und) Öranvella gefagt : Der Landgraf habe zwar 


die Prieſter⸗Ehe geſtatten, das übrige aber biß ein groß Hertz aber keinen Pfennig und der Kays 
GHtt fernere Gnade gebe, dulden vo dieſes ges |ferliche Secretarius Obernburger habe ſich ver, 
ſchehe, koͤnte man beyderfeits Religions + Freys |lauten laſſen: Wann er an des Kayſers Stelle 
heit geftatten, Doch rede er dieſes nur für fich, und |räre, fo ftatuirte er an einem der Vornehmſten 
rathe, daß man fromme, vernuͤnfftige /friedlienemlich dem Landgrafen) ein Erempel fo wir⸗ 
bende Männer, z. E. Jacob Sturm von Straß: |den die übrigen den Much miteinander ſincken 
burg, Georg Befferer von Ulm, Frans Burs |laffei. Die Evangelifchen wuſten alfo wohl, 
kardt Sächfifchen, und Wilhelm von Maffen- womit ihr Gegentheil umgieng, deßhalben ver⸗ 
bach Wuͤrlenbergiſchen Rath verordne, welche |glichen fie ſich in obgedachtem Franckfurtifchen 
von Vergleichungs- Mitteln mit andern von der | Convent über eine gleichformige Zuftruction, die 
Gegenparthey handeln koͤnten. Diefes ift die |jie denen Gefandten nach Regenſpurg twalten 
ungefährliche Summa deſſen was indiefer Eon; |mitgeben, der Aufffag Davon liegt R.E. fol. 65. 
fereng von der Religion geredet worden, wobey |undiftdiefes Inhalts; Es wird nemlich darins Inſtructi⸗ 
Granvella bezeuget, der Kayſer werde um des |nen erzehlet, was von vielen Jahren mit und von on der Eb⸗ 
Pabſts willen Feines Haares breit von Verglei⸗ ihnen gehandelt worden. Wie man zu Speyer —— 
— * andten 

chung der Religion weichen. Es ward auch auf dem Reichs ⸗ Tag An. 1526. ein Decret ges auf ven 
Ehurfürft Herrmanns zu Colin gedacht, fo daß |macht, Darinnen Hochvernünfftig verordnet wor⸗ Reichetag 
der Rayfer ſprach: Er ſey ein ungelehrter Mann; |den, daß fich jeder Stand biß zu erfolgendem i Regen 
welches der Landgraf nicht gang läugnete, doch | Bergleich fo verhalte, wie er es gegen GOtt und" 
Darneben verfichert, daß er Deutſche Bücher) Rayf. Majeft. verantworten koͤnne ¶ Solche⸗ 
fieißig-gelefen , und die Glaubens«Sache wohl Decret aber fey, twie geflaget twird, Anno 1529, 
verftehe. Die Urfache, daß der Kayfer den|auf unbillige Weiſe aufgehoben, und An. 1530, , 
Landgrafen fo gnädig und glimpflich tractirt,Iju Augfpurg ein ſolch Decret geftellet worden, 
war ohne Ziveiffel ihn mit glatten Worten auf worinnen die Evangelifche verdammt und deren 
feine Seiten zu bringen, oder von denen Bunds⸗ auf die Ketzer gefeßten Strafen unterivorffen, 
Verwandten abzuziehn, oder wenigſtens treu⸗ within das Wormſer Ediet erneuert worden. 
hergig zu machen, Dahero auch der Kayſer zwey Weil aber die Execution diefes Decrets ohne 
oder dreymahl in ihn geſetzt, er folle auf den| Krieg a. Deutſchlandes nicht vollzogen 
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An.ı546, werden koͤnnen, als fey durch Chur⸗Mayntz und | Ruin des gemeinen Weſens geheget. Dem⸗ An.1546. 
Chur» Pfalg Unterhandiung Anno 1532. zu nach ſollen die Gefandte aufinftehendem Reiche» 
Schweinfurth und Nürnberg ein friedlicher An⸗ Tag fich vernehmen faffen: Die Evangelifche 
fand zwar aufgerichtet, bald aber folcher Friede | haben dieſe Vortraͤge gehalten, und wollen fie 
fälfchlich erkläret, und die Evangeliſchen Kayſerl. | auch kuͤnfftig haften, fie sroingen niemand zu ihrer 
und Königl. Befehl unerachtet, von dem Kams | Religion, werden es auch Fünfftig nicht thun, fon» 
mer⸗Gericht verfolge worden, biß es An. 1539. | dern laffen jedemin feinen Landen und Gebieten 
zu Sranckfurth wiederum zu einem Vertrag, und [eye Macht in de Religion fich fo zu verhalten, wie 
endlich Anno 1541.30 Negenfpurg zu dem Receß | jeglicher folches vor GOtt zu verantiworten ges 
gekommen, den die Evangelifchen nicht anneh⸗ dencke. Verlangen aber auch hinwiederum, 
men Fonnen, und welchem nachgehends Kayferl. daß man diejenigen, welche die Evangelifche Leh⸗ 
Mai. eine Erleuterung beygefuͤget, krafft deren re für die wahre erkennen, oder kuͤnfftig anneh⸗ 
auch andern ſich mit denen site zu vers men würden, nicht beleydige, fondern in Ruhe 
einigen geftattet, und das Augfpurger Ediet ſuſ⸗ ftehen laffe, und das Augfpurgifche famt denen 
pendiret worden. Diefe Erleuterung fey Anno | übrigen widrigen Decreten biß auf einige endfis 
1542. auf dem Reichs⸗Tag zu Speyer durch | che Religions⸗Vergleichung fufpendire, und das 
Commiſſarios erneuert, und Anno 1 544. wieder⸗ Kammers Gericht nad) dem Reichs⸗Tags⸗Re⸗ 
um allda durch Vermittlung Chur: Pfalg und|cefvom 1544. Fahr einrichte,dann diefer verbin- 
Brandenburg aufgerichtet worden,daf der Aug- | de alle gleich, und feyn die darwider eingebrachte 
fpurgifche und andere Neceffe, wie auch dieges| Einwendungen gantz unkraͤfftig. Es ſollen auch 
fchriebenen Geſetze wider die Stände Augfpurs die Gefandten, wann man wider diefe Berträge 
sifcher Confeßion biß zu einer chriftlichen voͤlligen und Neichs ⸗Satzungen mit Gewalt Sandelte, 
Rergleichung auf einem freyen chriſtlichen Ge⸗ | und zu der Execution des Augfpurgifchen Decre⸗ 
nerals oder National⸗Concilio, oder auf einem | tes und dergleichen, vielleicht mit Zuziehung auss 
Reichs⸗Tag follen fufpendirt, und das Kammers Ländifcher Huͤlffe, fehreiten wolte, protejliren, 
Gericht auf die Weiſe eingerichtet werden, wie und anzeigen, was für Schaden Deutfejland 
auf denen Reiches Tägen verglichen worden. | hievon zu befahren habe, und daß die Evangelis 
Rider alle ihre Hoffnung aber habe man auf fehen immittelft voor GOTT und der Welt ents 
dern Tag zu Worms Anno 15475. eine folche Erz] ſchuldiget feyn wollen; denn fie nicht ſchuld Daran 
Härung vorgebracht, als wann der Regenfpurgis | feyn, daß Friede und Ruhe nicht erhalten wor⸗ 
ſche Anno 1541. geftellte Neceß, und die gegebes |den. Sie ſeyn vielmehr annoch bereit, alle ges 
ne Declaration feinem Stand vergoͤnte etwas in |jiemende und auf diefen Zweck gerichteten Mits 
der Religion zu ändern, oder zudenen Evangeli- tel anzunehmen, bitten aber feine frembde Troup⸗ 
fchen zu treten, fondern daß ein jeder in dem alten | pen, wie der Pabft und andere gern wolten, ins 
Stand bleibe, Dahero harte Befehle wider Reich zu fuͤhren. Man erkennet hieraus ſatt⸗ 
Chur⸗Coͤlln und die Städte Regenſpurg, Um, ſam, was die Evangeliſchen verlanget, und wie 
Donawerth, und andere ergangen die chriſtliche rein ſie von dem Laſter der Rebellion geweſen, 
in bemeldtem Regenſpurgiſchen Abſchied ver⸗ auch wie fie auf ſtarcken Gründen beſtanden. 
ſtattete Reformation zu hintertreiben. So ha⸗ | Mit dieſen und andern "Befehlen, welche auf den 
beman auch das Kammer⸗Gericht dem Regen⸗ Schmalkaldiſchen Bund giengen reiſeten die 
ſpurgiſchen Deeret gemäß nicht eingerichtet, und | Chur-Sächfifehen Geſandten Eberhard Than⸗ 
viele Stände des Gegentheils vorgewandt, ſie ne und Franz Burckardt von Franckfurth erſtlich 
koͤnten in dieſe Conſtitution nicht willigen. Wo | nach Worms, und fo dann nach Regenſpurg ab, 
aber dieſes alles ſtatt finde, fo werden alle Frie⸗ Der Churfuͤrſt aber ſchickte den 20. April ihnen Entſchul 
dens- Verträge aufgehoben, und zwifchen denen) D. Craßmus Minckwitz nach, mit neuer Znftru, ng 
Reichs⸗Staͤnden aufs neue Uneinigkeiten zum! ction, worinnen von Entfehuldigung wegen Ab⸗ gebracht: 
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\ bracht, bevor am 26. Febr. das Kayferliche Res An. 1546. 
der Kayfer machte hiermit die Proteftivende fehr | feript publiciret worden, und da hierdurd) ihrem 
. verhaft. DieCvangelifchen führten über diefe| Verlangen Fein Gnuͤge gefchehen, man auf ein 
Sacheeinen ſtarcken Brief Wechfel, und Haben | ander Reſcript vieleicht eben folange hätte wars 
die Straßburger, denen Bucer mit Rath bey⸗ ten müffen, fo haben fie billig ihre Theologen 
fund, vor. andern tweitläufftig geantwortet, wwie| nach Haufe berufen, doch mit diefer Conteſtati⸗ 
dann ihre ausführliche Schrift im Nahmen der on, daß fie felbige, wann eine beffere Form eines 
Evangelifchen Churfuͤrſten, Fürften und Staͤn⸗ Geſpraͤchs einkaͤme, wiederum ſchicken wolten. 
den aufgefegt, mit einem Schreiben an den Wann aber das Gefpräch mit Nutzen folte fort- Bee 
Landgrafen vom 7. May im Archiv Reg. H.| geführet werden, fo müfte es wohl auf folgende Veh en 
fol. 665. num. 203. liegt, und nad) derfelben iſt Conditiones gefchehen. 
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in. 1546. brechung des Eolloquii gehandelt wird , Dann 


en Eollo= 
uiis. 





1) Daß darein Die fpräch. 


hernach dem Kayſer eine Entſchuldigung vorge⸗ 
tragen worden, in welcher viele bedenckliche Din⸗ 
ge ſtehen. Erſtlich wird angezeigt, daß fie in das 
Geſpraͤch gehorſamlich und aus Liebe zum Frie⸗ 
den gewilliget, ob ſie wohl wenig von gluͤcklichem 
Fortgang hoffen koͤnnen da die Stände des Ges 
gentheils darein nicht gewilliget, und fo. wenige 
zw. dieſer geoffen Sache verordnet worden. 
Daheroman fie deſto weniger in dem Verdacht 
haben folte, daß fie ohne Urfache dasjenige zuruͤck 
gezogen, welches fie willig und gerne auf ſich ges 
nominen: fichabenaber ihre Leute zurück berufs 
fen, weik fich folche Schwürigkeit wegen des 
durdy Notarios zuführenden Protocolls ange 
geben, ohne welches doch Feine eigentliche dem 
MWormfifchen Decret gemäße Nelation hätte 
mögen erſtattet werden: Darbep wird die 
alte bey denen Conciliis und Colloquiis beob⸗ 
achtete Gewohnheit angezogen, worinnen um 
Wichtigkeit der die Seligkeit betreffenden 
Sachen willen, allezeit was man geredet,in 
Schriften verzeichnet worden. So ſey auch 
unbillig geweſen, daß man die Communica⸗ 
sion der Acten verſagt, deren doch die Col 


Stände des Gegentheils ausdrücklich willigten, 
und die Sachenicht aufdas Eoncilium verſchie⸗ 
ben. 2) Daß man zu Praͤſidenten ſolche Fuͤr⸗ 
ſten nehme, welche dieſe Sache von Hertzen 
meynten, und durch ihre Autorität Die Lms 
fehweiffe und Sophifmata abfehneiden. Die 
Prafidenten haben fich zwar gegen die Evange⸗ 
lifche höflich erroiefen, der Vornehmſte aber uns 
ter ihnen, dee Bifchoff zu Aichftädt, in das Ge⸗ 
ſpraͤch nicht gewilliget, auch famt denen übrigen 
die Religions-Strittigkeiten auf keine Weiſe ber 
handeln wollen, fondern als Sachen, die fienicht 
angehen , von fich geſchoben. So wäre auch 
bilich, daß man ven beyden Partheyen eine gleis 
che Zahl Präfidenten erwehlte, wie zu Augfpurg 
gefchchen, da doch damahls die Zahl der Protes 
ftanten weit geringer geweſen. 3) Müfteman 
auch ſolche Eolocutores ernennen , die von feis 
nem folchen feindfeligen und bittern Gemüthe 
wären, wie die neulichften von der andern Par⸗ 
they gervefen, nahmenilich Cochlaͤus der zu In⸗ 
golſtadt eine Schrift wider dieſes Geſpraͤch aus⸗ 
gehen laſſen, und darinnen alle Evangeliſche 
nicht nur Theologos, ſondern auch Fuͤrſten und 


locutores nicht entbehren koͤnnen, vielweniger Staͤnde von der Catholiſchen d. i. Chriſtlichen 
haͤtte man verbieten follen,die Acta an ihre Prin⸗ Kirchen ausgefchloffen,und für Mamelucken und 
eipalen gelangen zu faffen ? Hierauf melden fie Rebellen erfläret, mit denen man fich in Bein Ges 
weiter, zu was vor billigen Dingen fich die Col⸗ fpräch einzulaffen,fondern fie als Keger zu ftrafen 
locutores erboryen, wie auch, was fonften vor⸗ babe. Go habe auh Billick gefchrieben , es 
gegangen und aus $. 66. zu erfehen, verſchweigen wäre beffer , die Catholiſche ergeben fich dem 
auch nicht, daß: Kayferl. Majeſtaͤt zu dem Lands Tuͤrcken, als daß fiedie Auafpurgifche Eonfefion 
grafen gefprochen, daß fiedie harte Berbindung | folten annehmen. ie klagen auch über Hofr 
zu dem Stillſchweigen nicht. befohlen. Weil | meifters zu Worms gehaltene Predigten, und 
man aber nichts biliges erhalten Fonnen, und | fehreiben, Dialvenda habe gefagt: er halte die 
18. Tage müßig und mit unnuͤtzen Koften zuge | Svangelifche für verdammte Keger, Allerſeits 
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An.ıs46. haben bezeugt, daß fie zu einer Wergleichung dencken und Darauf zu antworten, zuſtellen. Annık 
nicht geneigt feyn, indem fie den zu Negenfpurg | Diefe Form werde man, wie fie hoffen, Ehrifts 
Anne 1541. verglichenen Artickel von der Rechts lich und nüglic) befinden, wann manabermah 
fertigung mit geoffer Heffligkeit umpuftoffen ſich ſo vieler Jahre Anftand und Schaden fo währ 
bemühet, da fie doch darzu von Kayferlicher Ma⸗ renden Sroiefpalts Deutfchland erlitten; auch 
jeftät Beinen Befehl gehabt, wie Kayf. Majeſtaͤt auf diefem Neichstag Feine Diittek und SUBege 
denfandgrafen verſichert. Darum müfte man | zur Vergleichung erfinde, fo ſey nichts gewiſſers 
andere Leute hierzu nehmen, oder diefen ſolche als daß der Zorn GOTTES je mehr und mehr 
Perſonen an die Seite fegen, welche die Evanges| zu klaͤglichem Untergang Deutſchlandes werde 
fifehen nicht fo verächtlich ober für verdammte] entbrennen, wie fie mit vielen tapfjern Werten 
Ketzer halten, fondern welche auch ihres Theils ausführen. Endlich lagen fie efftig, daß der 
Fehler erkennen und deren Befferung begehren. | nen Evangelifchen, was Des Segentheils Collo⸗ 
Man fchlage nichtfolche Leute aus, Die ſcharf und cutores wider die Augſpurgiſche Confekion in 
gelchrter als die neulichſten wider Die Evangelis neulichem Sefpräch mit groffer Bitterkeit und 
fehe difputiren und die Augfpurgifehe Confeßion Verläumdung vorgetragen, nicht communicieet 
auf das genauefte unterſuchen / wenn nur auch | worden, ob fie es wohl angele gentlichſt geſucht 
fromme, auffrichtige und friedliebende Leute dar⸗ bitten demnach, die drey verfertigte 
bey ſeyn, und die Praͤſidenten Die Umſchweiffe des Protocolis aus dem Kaſten her —— 

md Sophifmata verwuͤrffen, Dagegen wichtige) und jeglicher Parthey eines —— 
Grinde vorzubringen befehlen; Hernach vers|man dieſe wichtige Sache ferner bedencken kin 
Jangen fie auch folcheSeute welcyegum-Dimmeb|ne. UBegen des Eoncilii zu Qriens, aufdejfen «= 
zeich gelehrt Matth. 13, 52- d.i. zugleich fromm Ausfpucch der Gegentheil die Sadye fcheb,.cr- mn 
und ehrlich feyn , die Gnade GOttes und des| innern fie, wie Pabſt Adrianus VI: fen Anno eucie 
Baterlandes Wohlfarch hoch achten und zu be⸗ 1523. auf dem Reichstag zu Nürnberg befant, mir= 
fürdern begehren, nnd Die in ihrem Leben fo be/ Daß; die Elerifep an Haupt undGliedern ſcht vers 
Schaffen, wie ber Wormſiſche Receß erfordere. derbet ſey, und einer Beſſerung beduͤrſſe. Dies 
4) Sotte eine Heine Amahl Zuhoͤrer von allen fe hätte man vielleicht auf dem Eoncilio zu Tris 
Ständen aber rechtfehaffen frommmer, Hluger und ent vornehmen Füpnen, wo felbiges feine Auteri 
friedliebender Männer, die aud Autorität has|tät und Titul , wie einige redlich epfferige Bis 
ben, dabey feyn, geftalten dieſe Sache von fols|fehöffe begehret, erhalten Hätte, weil aber dieſe 
eher Airde und Wichtigkeit, daf fie verdiente,|von andern, Die von Päbftlichen Beneficiis le⸗ 
in Gegenwart Kayf. Majeftät und der Reichs⸗ ben, uͤberſtimmet worden, fo fey das 
Ständen tractiret zu werden, nach dem Erems | unter des Pabſts Joch gerathen, ——— im 
pel der alten Kayfer und Konige Eonftantini, | feine Reformation zu hoffen. Sie 
Theodofũ und im Alten Teftam. Davids, Hiß⸗ auch das DerretderlV.Sefion di ohnedem 
und anderer. SI Obwohl die Sachen in ei⸗ worinnen die Lateiniſche ee * 
nem frehen Diſcours konten erllaͤret werden ſo fuͤr authentiſch erklaͤret, und die Traditiones der 
ſeh doc) nöthig, daß die vornehmſten Gründe, [Bibel zur Seiten gefeget worden, unter 
und darauf ausfallende Antworten, entweder eis Traditiones fie nicht nur dem Canonem der Bis 
ige von beyden Seiten verordnete Notarii,|blifchen Bücher , das Apoftolifche Glaut 
oder die Eollocutoves ſelbſt ſchrifftlich auff eich / ¶ Belaͤntuiß/ Kinder-Tauffe,Seyrung des Senne 
nen, und einander überreichen, toie bey wohlbe⸗ tass und bergleichen zehlen , fi ge 
ftelten Gerichten üblich. O Weil diefe Sache Pabſts Primat und Berker We — 
die Ehriftliche Lehre und Difeiplin beteeffe, ſo Welt. Zt. daß von ihm alle gange 
müffe man frey und offenbahr handeln, und die Schrift zu holen,die £cyen von Auslegung der 
Ehhrifften denen Pastheyen, ſich daruͤber zu bes) chen⸗Sachen gang —— — gr 
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An.1546. fein die dem Pabſt verftrickte Cleriſey die Kirche, Pfaltz⸗ Graf Friederich von Simmern, Herbog An. 1546. 


fey, welche fiedie heilige Mutter nennen, und des) Wilhelm von Cleve ımd Landgraf Chriſtoff von 
V ven Urtheil wollen Folge geleiftet woiffen. Aus Leuchtenburg. Den 5. Jun. giengen die Hands Kapfer!. 

welchem allem, ſtatt einer Berbefferung und Res| lungen des Reichs⸗Tages an, und gefchahe die zen 
formation, von dem Eoneilio nichts anders zu Kayferliche Propofition, deren Inhalt Sleida⸗ Yiegerifch 
ertvarten ftehe, als die Vertilgung des durch nus p. 504. berichtet. Der Kayfer Elagte in Vorhaben 
GOTTES Gnade bey einigen Jahren auffge⸗ folcher, daß fo wenig Fürjten zugegen, und das AR 
gangenen und durch Erkaͤntniß der heiligen] Gefpräch abgebrochen wäre, und begehrte dem⸗ 
Sprachen und rechtichaffener Erklärung der| nach der Stände Bedencken, was zu thun und 

Schrift heller gervordenen Lichtes des Evange⸗ wie das Kammer⸗Gericht wieder anzurichten 

lii und die Herftellung aller alten Irrthuͤmer und| fey? meldete auch, daß durch Vermittlung 
Mißbräuche der Lehre, Difeiplin, Teremonien| Franckreichs ein jähriger Stiliftand mit dem 

und Lebens, Dieſes iſt das Fürnehmfte, fo] Türcken getroffen worden, und fich alfo Deutſch⸗ 

man aus denen Actisnehmen koͤnnen, das übrige) fand von denen Anlagen erholen Fünne, Als 

hat Sleidanus genugfam angeführe. Der es zur Berathſchlagung Bam, fonderten fi) die - 


Handlung Kayfer Fam den zo. April zu Megenfpurg an, Chur Mayrıks und Chur s Drierifche Gefandte 


bes Reichs 
Tages, 


und den 8. May darauf Marggraf Albrecht von von denen Chur⸗Coͤllniſch⸗Pfaͤltziſch Saͤchſiſch⸗ 
Bareuth, von deſſen Heucheley und gottlofen| und Brandenburgifchen ab, weil fie Evangelifch 
Meden etwas in denen Actis gemeldet wird. waͤren, und fo gieng es auch bey denen Fürfilis 
Er pflegte nemlich nicht nur den Kayfer zur Meſſe chen, aus welchem offenbahren Zeichen der Miß⸗ 
zu begleiten, welches auffer denen Ehur⸗Saͤchſi⸗ Helligkeit man fich wenig gutes verfah, wie der 
fehen Gefandten nicht wenig andere Evangeli⸗ ungenannte Autor der Relation bey Hortledern 
ſche gethan, fordern redete auch von der Evange⸗ Tom. II. L. 1. c. 2.1.4. anzeiger. Die Pas 
lifchen Neligion verächtlich, und gieng zu dem|ftifchen fehoben die Glaubens Sache auf das 
Auguſtiner, der aufdas frechfte die Evangeliſche Toncilium zu Trient,und baten,der Kayſer much» 
in feinen Predigten fäfterte, offtein die Predigt, re Die Proteftirenden noͤthigen, daß fie fich denen 
ja er foll kurtz zuvor zu Heidelberg, als einige ges| Deeretis dieſes Concilii unterwerfen. Die Evan⸗ 
fagt, es fey unrecht, wider das Vaterland die] gelifchen aber, fonderlich Die Bundsvervandten 
Waffen ergreiffen ; fich haben heraus gelaflen :| (dann es ſtunden ihnen nicht alle bey) begehrten 
Er wolte dem Teuffel dienen, wann er ihm Geld| Friede und gleiches Necht , trugen ihre Entfchuls 
gebe. (Reg.H. fol. 676.n.210.) Nicht froͤm⸗ digung, warum fie neulich ihre Theologos zuruͤck 
mer war Hertzog Erich der jüngere von Brauns| beruffen, vor, und proteftirten twider das Concili⸗ 
ſchweig, der den 9. May ankam. Den 12. um zu Trient. Man hat dabey in Acht genoms 
May langete Marggraf Johann von Cuͤſtrin men, Daß der Kayfer diefes mahl wiederum, wie 
am, der. aus dem Schmalkaldifchen Bunde trat, | zu Augfpnrg Anno 1530. als die Protejtivende 
und den 25. May Hertzog Morig, welcher mit) leglich fprachen: Die Pforten der Hoͤllen wer⸗ 
dem Kayſer dasjenige tractirt, was hernach bey den wider ihre Bekaͤntniß nichts vermoͤgen; hoͤ⸗ 
entſtandenem Krieg offenbahr ward. Von niſch gelaͤchelt. Es brach auch das Kayſerliche 
Paͤbſtiſchen Ständen waren nebſt König Ferdi⸗ Vorhaben aus, als den 9. Junii der Kayſer den 
nand zugegen, die Cardinaͤte von. Drient und) Cardinal von Trient gar ſchnell nach Nom ſchick⸗ 
Augſpurg ʒwey fehr Heftige Arifchüter wider die te, allwo den 22. Junii der Bund zwifchen dem 
Evangeliſche, und der Bifchoff von Hildesheim,| Kayſer und Pabft im Eonfiftorio verlefen und 
der nicht beffer war. Es kamen ferner darzu gebilliget , den 26. Jan. Darauf auch unterfchries 
Ehurs Mayntz, die Bifchöffe. zu Bamberg, ben worden, es kan derfelbe bey Hortledern I.c, 
Wuͤrtzburg, Aichſtädt, Paſſau, Tull, der)c.3. gelefen werden. Indeſſen ließ der Kayfer 
Deutfehmeifter, Herzog Wilheim von Bayern, den s2.Zunii viel Offielx von Regenſpurg * 
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An. 1546. hen, Volck zu werben , und als den 16. Yan. die] Ruhm werde hinaus führen. » Durch GOt⸗ An. i546. 
Saͤchſiſchen und anderer Evangelifchen Bundes] tes Gnade (fo fuhr er fort) gedencken wir bey fir « 
Berrvandten Gefandten, famt denen Chur⸗Coll⸗ nem Wort, und der einmahl erfanten —— 
nifchs und Pfaͤltziſchen bey Kayſerl. Majeſt. an⸗ biß in unſere Grube zu bleiben, und darüber Leib, 
fragten, was diefe Krieges Nüftung bedeute ?] Leben und ales Vermögen zulaffen.« Endlich 
mufte Naves antworten: Kayſerl. Majeſt. habe befahl er denen Geſandten, heimlich in der Stil⸗ 
fich bißher vielden Frieden in Deutfchland zu er-| le davon zu ziehen, auf ihre Sicherheit gute Ach⸗ 
haften bemuͤhet, fey auch noch denfelben zu erhal⸗ tung zugeben, und die Seripturen wohl gu vers 
ten gefinnet, und werde denen gehorfamen Staͤn⸗ wahren. Cie haben aud) das Protocol den 
den alle Gnade erzeigen, wider Die Ungehorfa- 26. Jun. geendigt, und ihre Befehle verbrannt. 
men aber, nach dem Recht und Kayf. Autorität| Da nun alles alſo auf der Spige ftund, und der 
verfahren. Als diefes die Gefandten aufges| Krieg vor der Thurtar, fo machte dennoch der 
zeichnet, und hernach den von Waves zu Haufe) Kapfer den 24. Zul. einen Abfchied, der mit uns 
gefraget, ob diefes mit dem uͤbereinkomme, was|terdenen Reichs + Tags s Neceffen ftcher, darin⸗ 
er in Kayſerl. Nahmen geantwortet? machte er nen aber der anweſenden Stände oder ihrer Ge⸗ 
kein Bedencken Za zu fagen. Tages darauf fandten Peine Meldung gefchiehet „und ift derſel⸗ 
ließ der Kayſer ein Schreiben an die Staͤdte be von Kayſerl. Maj. alleine umterfehrieben und 
Straßburg, Nürnberg, Augfpurg und Ulm abs| gefiegelt worden. Anfangs wird darinnen ers Abſchled 
gehen, welches bey Hortledern Tom. Il. L. 3. zehlet, tie zwar der Kayſer diefen Reichs⸗Tag dieles 
c.2.num.2o. julefen, und in ſich begreifft , was] auf den 6. Jan. ausgefchrieben, aber wegen Lei⸗ —* 
Naves deſſelben Tages denen amwefenden| bes-Schtwachheit nieht auf die beftimmte Zeit 
Staͤdtiſchen Gefandten vorgehalten, nemlich: Eommen koͤnnen, endlich doch, wiewohl nichtohne 
"Der Kayſer befchufdigte einige Fürften , (die Leibess Befchtwerung und Nachtheil der Affais 
zwar nicht genannt , aber Deutlich genug beſchrie⸗ ven, in feinen ErbsLanden auf den Reichs⸗Tag 
ben worden, daß man wohl fehen fan, daß es gereißt, und zu Negenfpurg lange genug gewar⸗ 
Chur⸗Sachſen und der Landgraf feyn ſolle) daf;|tet und gewohnet, auch gehoffet, die Fuͤrſten wer⸗ 
fie den gemeinen Friede und Ruhe zerſtoͤhren, den perſoͤnlich erſcheinen, es ſeyn aber von denen 
weßhalben fo wohl als weil fie fich wider ihm Churfürften allein einer (Chuꝛ⸗Mayntz) und we⸗ 
ruͤſten, nicht aber um der Religion willen er ſie nige Fürften ankommen. Er habedennoch mit 
zu überziehen gedencke. Auf gleiche Weiſe ſolchen vaͤterlich zu tractiven angefangen, aber 
fehrieb der Kayfer auch an Hertzog Ulrich zujnicht geringere Hinderniffe und Beſchwerden, 
Wuͤrtenberg. Die tapffere Antwort, wels) als zu Worms, gefunden, mithin wegen Abwe⸗ 
che die Straßburger dem Kayſer, der Lazarum | fenheit der Fürften, welche zwar theils mitfeiner 
Schwendi an fieund andere Städte abgeſchickt, Erlaubniß, der Proteftirenden Gefandsen aber 
gegeben, hatSleidanusi.c. p. 509. weitläufftig| faſt ale ohne ſein Wiſſen und Erlaubniß, abge- 
angefuͤhret, undift ſolche fast cin kurtzer Begriff ſreißt, nichts ordnen konnen. Bezeuget Darauf 
aller bißherigen, wegen der Religion vorgenom; | feinen Eyffer zu Erhaltung des Friedens, und 
menen Handlung , bedarff aber hier keiner Wi⸗ Vergleichung in Dentfchland , und verfpricht 
derholung, weilen die Sachen aus bifherigem|darinnen zu beharren. Weil immitteljt diefes 
Chursaͤch⸗, Bericht genugfam befant. Als Chur » Sachs] mahlnichts zu thun gervefen , fo ſolle den 2. Febr. 
Bu fen vernahm was vorgegangen, fehrieb- er-feinen] des folgenden Jahrs ein anderer Reichs Tag 
defren Ge- Gefandten ; Er habe diefen Haß und Verfol⸗ angehen, in einer Fünfftig zu ernennenden Stadt, 
fandte und gung des Kayſers nicht verdient , und rühre die] worauf die Fürften ſeibſt oder ihre Gefandte, mit 
deren Ab: vechte Urfachedeffelben von der Religion her, er| voller Gewait erfcheinen follen, alles zum Sehloß 
—— befehle aber den Ausgang GOtt, der die Sache zu bringen, was auf vorigen Reichs⸗Tagen 
frurg. ohne Zweiffel zu ſeiner Ehre und feines Nahnens| unausgemacht geblieben, befonders die Einrich» 
tung 
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— der Richter und Affeffores , fo noch zu Speyer ſtung der liebe Lutherus nicht erlebet, ſondern iſt Zu 
3% feon, confirmivet bleiben; und was jievom sten |einige Monathe zuvor allem Jammet entriffen jenes 
Zan bifigogerhan, vatifieiet feyn, weil immits |toorden. “ Eherienun von deſſen Abfehied ats: Geiche 

tel ihre geringe Anzahl zum ilethen · verſa ſen fühelichen Bericht erftatten můſſen wie zuvor von Yus- 
p nicht genug fey , fo wolte er auf gesiemende, von | einige Läftermäuler ftopffen, die vorgeben: Ca kinare 


nes ? 
4 den Vorfahren hergebrachte Weile, DieJuriss | habe Lutherusfurg vor feinem Tod dem Teuffelfeis 
dietion ausüben. In folcher betruͤbten Zeit hiels | aus einem beſeſſenen Mägdgen zu treiben vers 16H 
ten König Ferdinandi zwey Prinzeßinnen Anne | meyner, der aber auf ihn zugefahren, ihn jaͤm⸗kin iqa. 
und Maria, jene den 4. Zulii mit Pring Albrecht merlich erfchreckt und zu ſchanden gemacht, 
von Bayern, diefe den 18. Zul. mit Hertz. Wil⸗ Cochlaͤus ſchaͤmte fich felbft diefes Gedichtes, 
beimen von Eleve, zu Negenfpurg mit groffen | der doch fonft alles zufammen gerafft, womit er 
Freuden» Bezeugungen Beylager. Den zr. Luthero wehe zu chun vermepnet ‚und fehrvieg 
Zul. fuhr König Ferdinand auf der Donau nach | Davon, dahero man ſich um fo vielmehr wundern 
Ling , des folgenden Tages giengen befagte bey | muß, warum fi) Maimbourg nicht entbfüder, 
de. Hergoge nach Haufe, undden 31. Aug. gieng | daffelbe aus Staphylo, Genebrardo und Suriom. LaCis. 
der Kayſer/ nachdem einig Geſchuͤtz und Volck fuͤr eine Wahrheit auszugeben. Doch es hat 
von Wien ankommen, von Regenſpurg nach | Sebaftian Frofchel, Archidiaconus zu Witten⸗ 
Landshut ‚fchlug Dafelbft fein Lager, und erwar⸗ berg, der alles mit angefehen, die Sache aus⸗ 
= tetedie Trouppen aus Italien. In Sachfen| führlicher befchrieben , und D. Johann Moller 
Set und andern Evangelifchen Orten, ruͤſtete ſich alles | in feinem Luchero Defenfo $. 236, kurtz gefaft, 
## zum Kriege,undswurden in Chur⸗Sachſen, tier | auch das_Promtuarium Exemplorum Stur- 
E, auch in Hertzog Morisens Lande, ( von Fuͤrſt mii P.1.fol.139. und Theatr. Diabol. P, I. 49, 
Georg zu Anhalt) und im Magdeburgifchen, uf | angezogen. Es ward nemlich ein fuͤr beſeſſen 
= fentliche Gebete verordnet, die bey Hortledern | gehaltenes Maͤgdlein von 13. Jahren zu Luthero 
Tom. Il. Li3. c. 4. 5. koͤnnen gelefen werden. | gebracht , dieſe hieß er den Glauben beten, wels 
82,5, Ehur-Sachfen und der Landgraf haben auch den ches fie auch that, da fie aber andie Worte: Und 
= 25. Zul. in einer weitlaͤufftigen Schrifftihre Un⸗ an IJEſum CHriſtum 2c. kam, verftummete, und 
H @ fchuld, und daß fie keinen beftraffens / würdigen] greulich von dem Teuffel gequäler wurde. Dar- 
Ungehorfam begangen, erwieſen, die ebenfalls! auf £utherug fprach : Ich kenne dich Teuffel 
bey Hortledern T.cit.cap. Xl. ſtehet / und n. 53.|1.0bl, du haͤtteſt gern, daß ich Dich mit groſſem 
=), die Sache gründlich alfo gefaſſet: »Aber wie) Gepränge beſchwuͤre / aber ich wills michtthun. 
1° 4 demallem, fo hat Kayferl. Majeftät wegen ob⸗ Des folgenden Tages ward fie in die Kirche ges 
beruͤhrter ihrer Franckfurthiſchen Obligation,| bracht, da Lutherus predigte, und nach der Pre 
s(Eapitulation) und des Reichs Lands Frieden,|digt in die Sacriſtey, alda fiel fieauf die Erde, 
und anderer Eonftitution, nicht gebühret ‚ unfer) und fehlug mit Haͤnden und Füffer, doch einige 
uuunerhoͤrt, und aufferhalb rechtlichen Erfantniß,) Studenten richteten fie auf. Hierauf erinner- 
Er. dieſen Gewalt gegen uns und unfere Mitvers] te Lutherus die Anweſenden , die Macht Teuffel 
„wandte fuͤrzunehmen, Darum auch Ihro Majeft.| auszutreiben fey nicht mehr in der Kirche, fie habe 
„ fonder Berkleinerung zu reden , nicht Ihro Kay⸗ auch derſelben/ weil fie nunmehro gepflanker, 
„ ferliche Autorität und Amt, fondern das;fo Ihr. nicht mehr noͤthig, fohabe man ſich auch an die 
| Kayſerl. Majeſtaͤt als einem Roͤmiſchen Kovfer| Pabftliche Gebräuche nicht zu Eehren,, fondern 
„ nicht gebübret, fürgenommen. Darum ſo wird muͤſſe wider diefen Geiſt bethen, auch SOTT 
„ auch; ung und unfern Verwandten, , unferer vers keine Maß und Ziel ſetzen, tie er den Deuffel 
hoffentlichen und unvermeidlichen Defenfion,|austreiben ſolle, dann damit werde GOn ver⸗ 
oder Reſiſtentz halben, hinwieder niemand ver⸗ ſucht, vielmehr ſolle man mit dem Gebeth fort⸗ 
dencken moͤgen. · Bbbebbbebb fahren, * 
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An.1546, fahren, und Die, von GOTT beſtimmte Huͤlff⸗ | Erg und Silber⸗Gruben eigenthuͤmlich daraus Ansız46; 

Siunde mit Gedult erwarten. Cr legte ſo fort | ſie denen Grafen die Behenden und andere Ges letzten di. 

dem Mägdgendie Hand auf den Kopff, ſorach |fälleentrichteten. Weil ſie aber fonderlich die a 

das Vater Unferund den Glauben, tie auch den | Düttens Meifter, reich dadurch wurden ‚unddie jepen, # 
Spruch Joh. 14, 12. Wer an michglänbet ; Hoffleute zum theil ſolches mit ſcheelen Augen, 
wird die Wercke auch thun, die ich thue und wird wie es zu gehen pflege, anfahen , füchtem fie die 
noch groͤſſere thun; und bethete mit Denen uͤbri⸗ Bergwercke an die Grafen, und mithin an ſich zu 
gen Kirchen⸗Dienern zu GOtt, daß er um Chris bringen. Nun beſaſſen damahls die Graffchafft 
ſti Willen, dem Teuffel aus dem Maͤgdlein treie zwey Linien, Graf Albrecht des aͤltern Söhne, 
ben wolle; ſtieß ſie hernach mit dem Fuß und Graf Ernſt und Hojer, beyde Paͤbſtiſcher Re— 
ſprach: »Du ſtoltzer Teuffel wolteſt gern, daß ligion / und. Graf Ernſten des aͤltern Soͤhne 
» ich groß Gepraͤnge wider dich gebrauchte, aber | Graf Albrecht und Gebhardt, der Eoangeliſchen 
» ich wills nicht thun, ich weiß, Daß dir der Kopff | Religion. zugethan. Won diefen gieng tie 
»ʒerknirſcht iſt und du unter unfers HEren JEhu Ratzenberg melder, fonderlich Graf Albrecht, 
Chriſti Fuͤſſe geworffen liegſt.· Diermit gieng |mit folcher Einziehung um, Graf Ernft und. Hojer 
ervon ihr, und.man führete fie twiederum zu ih⸗ aber widerſetzten ſich; Als nun jener An. 1532. 
ren Leuten, die hernach gefchrieben , fie werde dieſer An-ıı 340. geſtorben/fiengen Gr. Ernſten 
vom Teuffel nichtmehr geplagt: Diefe Nach⸗ | Söhne, Graf Philipp und Johann Georg mit 
richt verdient um fo mehr Glauben, weil Lu⸗ |ihren Brüdern an, Graf Albrechten beyjutres 
therus ſchon Anno 1536. gerathen, mit einem |ten, und die Eigenthums⸗Herrn der Bergwercke 
Beſeſſenen auf diefe Weiſe zu verfahren , tie |anzufallen , welches nicht nur groß Klagens 
oben 11.B.$.69. angeführet: iſt. Die Nichs) machte, fondern auch denen Grafen ſelbſt ſchaͤd⸗ 
tigkeit aber des Läfter- Gedichte erheller auch dar⸗ lich war. Dann fie vergeöfferten hierauf den 
aus, weil in dem Archiv , Darinnen doch fo viele | Staat, fielen mithin in fo groſſe Schulden, daß 
und weit geringere Dinge von Lutherilegten Res | endlich. Die Lehen Herren, Chur⸗ Sachſen und 
den und Thaten befindlich, das geringſte nicht | die. Ertz⸗Biſchoͤffe zu Magdeburg ‚an welche fich 
davon zu finden , da man doch nicht erdencken | die Gläubiger wandten, ihnen das Land nahmen 
Eunte, warum D. Bruͤck und andere dem Ehurs |und fequeftrieten. Allein diefes geſchach in fol⸗ 
fürften eine folche groffe an: einem üffentlichen | genden Zeiten; Damahls aber ftunden Die Bes 
Ort gefchehene Sache , wodurch Lutheri Ehre | nannteund übrige Grafen in hartem Streit, we⸗ 
und Gefundheit , die von geraumer Zeit fehr | gen dieſer Bergwercke und anderer Dinge, und 
ſchwach geweſen, in groſſe Gefahr gerathen, hegten denfelben , wie Lutherus Elagte, Die Ju⸗ 
folten hinterhalten haben, vielmehr iftaus dem, |riften. Solcher Zrotefpalt unter Brüdern und 
was fehon angeführet und noch anzuführen ift, | Vettern ſchiene übeln Ausgang zu trohen und 
offenbar, in welch groffer Ehrerbictung Luthe⸗ erweckte groß Aergerniß und Boßheit. Anno 
rus, unerachtet er faft ungern zu Wittenberg ger | 1 545; kam Graf Johann Georg aufeiner Reife 
blieben, damahls geftanden , und wie fehe fie nach Wittenberg:, zu felbigem gieng Lutherus 
ihn im Leben und Tode gerühmet , welch Lob dies und bath, er möchte Graf Albrechten wider die 
fer vom Teuffel ihm ertviefene Schimpff, wo etz | Unterthanen nicht beyftehen, und fich gegen dies 
was daran wäre , gank zu fehanden gemacht ſe billigerzeigen, auch auf einen chriſtlichen Ver⸗ 
hätte. Allein es iſt dieſe Fabel fo viele Worte | gleich. der Steittigkeiten der Grafen gedeucken 
nicht wwerth. Demnach wird beffer feyn, daß | Der Graf erboth ſich alles Guten/ und verfprach 
man fich zu der legten Reife Lutheri wende, und Luthero mit der Hand; Ahmr zu folgen, lachte ihn 
aus D. Matth, Nagenbergen Hift. MSC. fols | aber, wie Nagenberg angemerift , nur aus, und 
Gelegen⸗ gendes melde: In der Graffchafft Manffeld | that, als er heimkam, nichts. Auf der andern 
heit zu der beſaſſen die Bürger zu Eißleben und Helmſtaͤdt Seite war zwar Graf Albrecht Luthero allzeit 
geneigt, 
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An. 15464 geneigt , Eonte:aber dihhero · ͤbel vertragen / daß |folche Linderung davon belommen / daß fich die At-1546- 
* ihm Lutherus in der Sache von denen Bergwer⸗ ———— Schwindel und Ftuffe ſehr 
cen zuwider geweſen, Doch igo bezeugte er ents| vermindert / und er zu guſſe wiederum zur Kirche, 
weder ernſtlich, oder ; tie Ratzenberg urtheilet, und in das Auditorium gehen, und die Cantzel 
zum Schein, daß er Unterhandlung und Erkänss| betreten Fonmen ‚tvelches er einige Zeit nicht mehr 
niß redticher Beute; und beſonders Lutheri⸗ auneh⸗ vermocht / ſondern ſich führen laſſen mäffen, und 
men wolle; Erhielte demnach vom Churfuͤrſten, wann er ſchwach geweſen/ zu Haufe geprediget. 
daß Lutherus mit deſſen Erlaubniß im Herbſt des Weil er aber auf die Reiſe nach Eißleben, was 
1545. Jahres, mit D. Jona und Melanchthone, zu Offenhaltung des Fontenels noͤthig war, mit⸗ 
nach Eißieben verreißte, und einen Vergleich zunehmen vergeſſen, auch wegen der vielen Ges 
verſuchte, allein. er Fam damahls unverrichteter ſchaͤfften ſie nicht fleißig verbunden, fo ſey es zus 
Sache wieder nach Wittenberg zuruͤck. Nicht gefallen, und habe ſeinen Tod befoͤrdert. Bey 
lange hernach bezeugten ſich die Grafen zu einem ſolchein Zuſtand reiſete er doch den 23. Jan. von Reiſe nach 
Vergleich aufs neue geneigt, ſchickten Graf Wittenberg mit feinen dreyen Soͤhnen ab, (die Eißleden. 
Albrechten Cantzler, Georg Lauterbecken/ zu Lu⸗ Frau war nicht dabey, ob es gleich Maimbourg 
thero, und machten Hoffnung, wann ſich kuthe⸗ fuͤrgiebt,) und Bam erſt den 28. Jan. zu Eißle⸗ M. l.c, 
rus wolle gebrauchen laſſen, fo doͤrffte die Ver⸗ ben an, weil die angelauffene Saale ihn zu. Halle 
gleichung Fortgang haben; Daherd ſich Luthe⸗aufhielt, und faſt erſaͤuffet hatte, als er in einem 
rus bereden ließ, zum andern mahl nach Eifleben | Kahn Darüber fuhr. D. Jonus Superinten⸗ 
zu reiſen; Und verdienet ſolches Feine Beſtra⸗ dens zu Halle reiſete auch mit. Die Graffen zu 
fung , ſondern ein Lob, dann es war auf eine Manßfeld empfiengen ihn mit einem Gefolg von 
Rergleichung zreifchen Brüdern und Bettern, | 113.30 Pferd. Maimbourg wuſte nur von so, 
die in harter Zwitracht ſtunden, und auf Aus; | UBelche Ehre fie ihm anthaten, nicht nur weil er 
uͤbung des Rechts gegen die Unterthanen, anges | der vornehmſte Wiederauffrichter der Evangeli⸗ 
fehen ‚ worzu Lutheri, den die Graffen als ihr fchen Lehre war, fondern auch aus Nefpect ge 
Land Kind und geoffen Theologum hochachte⸗ gen den &hurfürften, auf deffen Erlaubniß und 
ten, Vermahnungen viel beytragen Eonten.| Befehl er dahin Fam , und eine Churfürftliche 
Hatte deßwegen Cochlaͤus nicht noͤthig, fein Lür | Ermahnung zum Vergleich mitbrachte. Cochlaͤo 
fter- Maul zu zereeiffen , und Luthero zu vertveis mißfaͤllt diefe Ehren Bepeugungen hefftig, deun 
fen, daß er um diefer weltlichen Sache willen | er Fonte dergleichen nirgends erhalten. Maim⸗ 
gutheri dahin gereiſet. Es hätteihn zwar feine ſchwa⸗ | burg fchreibet, man Habe zu Eißleben das groffe 
Leibe: ¶che Leibess Konftitution zuruͤck halten koͤnnen, und Meine Geſchuͤtz bey Lutheri Einzug loßge⸗ 
a aber er war nicht gewohnt fich zu fehonen, ob er) brant, allein in glaubwuͤrdigen Urkunden ift das 
b wohl fehr ſchwach war, geftalten er nur 6. Tage | von nichts zu finden, Ban auch nicht, geſchehen 
vor feiner Abreife, den 17. Januar. an D. Jac. |feyn, weil Eifleben weder Bälle noch Mauren 
Probſt nach Bremen fchrieb: »Ich alter, ab⸗ hatte. Bey der Ankunft überfiel ihn, wie die 
„ gelebter, fanler, müder, Falter, und nun auch eins | Nelation Tom. VIII. Alt. pag.848. giebt, eine 
» augiger Mann fehreibe an euch, und der ich ges | groffe Schmwachheit, daß man forgte, er werde 
» hofft, man foltemir Erſtorbenen nunmehr, und | ploglich fterben, und er auch Elagte, der Teuffel 
» tie mich deucht, hoͤchſt billig, Ruhe gönnen, ſo ſuche ihn allezeit, wenn er was groffes vorhabe su 
» werde ich dermaffen überhäufft mit fchreiben, | verſuchen und zu beſchwehren, doch ward er in 
» reden, thun und handeln, als ob ich nie nichts ges) der Herberge durch warme Tücher und Medicas 
» handelt, gefchrieben , geredt oder gethan hätte.“ |menten, die ervon Wittenberg mitgebracht, bald 
[Suppl. Epiftol. Luth.p.287.] Ratzenberg der | wiederum zurechtegebracht.. Don der Hands Handlung 
fein Medicus war, berichtet, Lutherus habe auf| lung felbften, Die er nebft Fürft Wolfgang zu dafelbften- 
feinen Rath fich ein Fontenell fegen laſſen, und nn * ern Heinrich von Schiwarks 
= ’ 


burg, 
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An.1546. burg, und denen Räthen der Grafen zu Manfs Leben wiederum in CHriſto erneuert , daß wir An.ızk 
feld 20, Tage lang, mit groffer aber vergeblicher | Water, Mutter und ung unter einander Eennen „ 
Mühe ausgeftanden , ift nicht noͤthig etwas zu werden, von Angeficht, beffer denn wie Adam „ 
melden. Er gab denen Zuriften Schuld, daf |und Eva. Wie er aber in derfelben Nacht 
fich die Handlung zerſchlagen, darum er auch wie |verfehieden, hat Dodt. Zuftus Jonas gleich eine 
Ratzenberg berichtet, D. Melchior Klingen, Pro- | Stunde nach dem Abfchied an den Ehurfürften 
feflor zu Wittenberg und Rath der Grafen, der | berichtet, und hernach hat beiobter Jonas famt 
damahls nad) Eißleben Fam,gleich beroogen wie, | Mich. Coͤlio und Johanne Aurifabro, mit Eins 
Derabzureifen. In einem einigen Stück; nems ruͤckung deffen, was Jonas in Damahliger Eil 
lich, dem Jure Patronatus, hat man fich Durch und Betruͤbniß vergeffen, eine Relation davon in 
Lutheri und Jonaͤ Unterbandlung verglichen, | Druck gegeben, welche T. VIII. Alt. p. 847- faq. 

IEs ift Diefer Vergleich in dem Haͤlliſchen To-|befindlich. Hier aber fol der Lefer obgemeid⸗ 
mo p.471.fq. zu finden] und wird, wie Michael |ten Brief Fond aus dem Driginal,foins Archiv 
Eınmerling Manffeldifcher Superintendens bes |Reg.N. lit. H.n. 44. fol. 111, fiegt, mitgetheilet 
zichtet,noch zur Richtfehnur behalten. Super⸗ |befommen, dabey was aus befagter Relation zu 
intendens zu Manffeld ward D. Johann Span⸗ ſuppliren, eiugerüchet wird, ex lautet demnach 
genberg, den man von Northauſen dahin beru- | alfo: 
fen; Simon Wolferinus aber wegen des Zwi. $. LXIX. »Durchlauchtigfter, Hochgebobes D.Iei 
fpalts vom Sacrament (wovon $. 30. nachzws ner Churfürft, €. Chf. Sn. find meine unterthäs „ER 
Schlagen) entlaſſen. D.Luther uͤberlaß auch das nigſte, gehorſam⸗ verpflicht + und gang willige «ch 
mahls die von dem feligen Guttelio vor Diefem ge | Dienfte zuvorn. Gmäbdigfter Ehurfürft und «ven is 
ftellte Manffeldifche Kirchen Drdnung, und bil- | Herr, €. Chf. Gn. gebe ich im Unterthaͤnigkeit * 
ligte dieſelbe; predigte auch viermahl zu Eißle⸗ |mit gang hochbetruͤbtem Gemuͤthe eilends zu ers «1, 
ben, und empfieng das Heil. Abendmahl zwey⸗ kennen. Nachdem der Ehtwuͤrdige in CHriſto ums ui 
etzte Ziſch mahl. Den letzten Abend den 17. Febr. redete |unfer aller lieber Vater D. Martinus Lutherus. en 
Reden. g bey der Nacht» Mahlzeit erbauliche Dinge, ſich zuvor zu Wittenberg, und auch auf diefer « 
unter andern von Kürge des menfchlichen Lebens, | Reife etwas geklaget, auch im Wagen, da er aw « 
befage der Relation Tom. VII. Alt. p. 484. alfo: hero gefahren, und hart für Eifleben kommen, « 
»Ich glaube, wenn ein Kind von einen Jahr auch Schwachheit ſich beflager, hat er doch, fü - 
» ftirbt, daß allegeit 1000. oder 2000. jährige Kin⸗ | lange wir zu Eißleben in diefen Sachen der Oras « 
»der mit ihm fterben. Aber wenn ich Doctor | fen und Herren geweſen / alle Mittagsund Abends « 
»Martinus drepfechziger fterbe, fo halt ich nicht, mahl gehalten, über Tifch ziemlich wohl geflen « 
»Daß ihr 60. oder 100, durch die Welt mit mir | und getruncken, Speiß und Tranck auch fondev ⸗ 
» fterben, denn die Welt wird itzund nicht fo alt.« lich gelobet, twie es ihm wohl ſchmeckte in feinem « 

Er bejahete auch die von ihm felbft aufgervorffene | Vaterlande. Er hat auch alle Nacht ziemlich « 

Frage, da wir im ewigen Leben einander Bennen | gefchlafen und geruhet, da fein Diener Ambros « 

werden. ⸗Wie thaͤt Adam? fprach er, er hat ſius, ich D. Jonas feine zwee Heine Söhne Mars « 
Evam ſein Lebtag niegefehen, kıg da und fchlief, |tinus und Paulus, famt noch einem oder zween⸗ 
» ald er aber aufiwachte , da faget er nicht, wo |Dienern bey ihn in der Kammer gelegen, ihn« 
kommſt du her? was bift du? fondern das Fleifch auch mit Waͤrmung der Küffen feiner“ 
» ift von meinen Fleiſch, und das "Bein von meinen |Schmachheit nach ) alle Abend zu Berte ge⸗⸗ 
» Beinen genommen. Woher nut er das, daß ‚fehickt und bracht, wir beyde M. Michael Cds « 
„dis Weib aus Feinem Stein gefprungen wäre? lius Prediger zu Manffeld, und ich Jonas, da« 
» Daher gefchach es daß er des Heil. Geiftes vol, er ung fröhlich alle Abend dieſe drey Wochen « 
» undin wahrhafftiger Erkaͤntniß GOttes war, zu durch gute Nacht gegeben , offt mit dieſen⸗ 
„dem Erkaͤntniß umd Bild werden wir in jenem | Worten: D. Jonas und Herr Michael, —— 

ür 
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An. 1546. für unfern HERR GOtt, daß es ihm mit feiner hat er fich twieder etwas geklagt, es druͤcke lhin An. 1546. 
» Kirchen-Sach wohl gehe,das Eoneilium zu Tris | auf der Bruft, warme Tücher begehret, haben « 
„ ent zürnet fehr. Auch Gnaͤdigſter Churfürft | die. Herren und wir den Artzt wollen holen laſſen, » 
„md Herr , hat gemeldter Herr Doctor feine | Magifter und Doctor, hat ers verboten, und et « 
» Stärcfküchlein, Waſſer und Aquavitaͤ (was er; wa zwey oder drittehalb Stunden aufn Rubes = 
» daheimen zu gebrauchen gehabt) von Witten⸗ Bertlein gefchlafen , haben wir Herr Michael « 
„ berg holen laffen, die Doctorin hat ihm auch zum| Eodͤlius ich Jonas, der Wirth (fo Drachftädt« 
„theil von ihr felbft anhero gefchickt, ift alfo alles) hieß) Stadrfchreiber zu Eißleben, und die Wir⸗⸗ 
„ jeit dieſe drey Wochen Durch,(denn je über zween thin, feine zwey Heine Söhne, ungefährlich biß « 
» Oder drey Tage einmahl Handlung gervefen) bey | halb eilffe bey ihm gemacht.» (Als er fich zu 
„M. G. H. Fürft Wolffen von Anhalt, Graf] erft nad) dem Eſſen geklaget, ift Graf Albrecht 
» Hanf Heinrichen von Schwarsburg bey den|felbft in Eil darzu kommen, und hat ihm ger 
» Händeln, ja zu Zeiten eine &tunde, je zu Zeiten] fehabt Einhorn eingegeben, welches Conrad von 
„anderthalbegervefen. Aber geftern Mittwochs Wolfframs dorff felbft zuvor eingenommen, den 
nach Balentjniden 17. Gebrnariiifter aus Bes| Ecfel bey Luthero fuͤrzukommen, hierauf legte 
„ dencken der Fürften von Anhalt und Grafen Als| er fich um 9. Uhr aufs Ruhe» Bettlein, und 
„ brechts, auch auf unfer Bitten und Dermahnen, ſchlief bIf 10. Uhr, da er aufivachte, und die 
„den Vormittag in feinem Stüblein blieben, zu | Wachende fchlaffen gehen hieß , die fich aber 
„den Händeln nicht gangen, im Stuͤblein aber, | entfchuldiget, er gieng darauf in die Kammer, 
„ausgezogen feiner Beinkteider, im Schäblein und ſprach: Walts GOTT ich gehe zu Bett; 
„ umber gangen, je zu Zeiten zum Fenſter hinaus da ev auch über Die Schwelle gieng, fprach er 
„‚gefehen und gebeth fo emfig,daß wirs auch, die | mit Lateinifchen Worten: Vater in deine Haͤn⸗ 
bey ihm in der Stuben geweſen, gehöret, Doc) im⸗ | de befehle ich meinen Geift, du haft mich erlöft, 
„mer fröhlich geweſen, ja zu Zeiten ein Wort Hi | HENN du getreuer GOTT, wünfchte,als er 
„ren laften, D. Jonas und Herr Michael, ich bin | zu Bette lag, allen mis dargereichter Hand gus 
„hier zu Eißleben getaufft, wie wenn ich hie blei⸗ te Macht, und ſprach, wie gedacht: Betet für 
ben ſolte? Gedachtes naͤchſt verſchienenen Mitt⸗ unſern HERR GOTT ie... Welche ort 
wochs aber hat er dennoch nicht in ſeinem Stuͤb⸗ Cochlaͤus unnernuͤnfftig durchzeucht, indem ſie 
lein, ſondern danieden in ber groſſen Stuben keinen andern Verſtand haben, als ſie ſollen 
Mahlzeit gehalten, viel und von ſchoͤnen Spruͤ⸗ fur die Sache GOTTES andaͤchtig bes 
chen in der Schrifft über Tiſche geredet, auch in ken.) »Da hat er begehrt, man ſolte ihm das 
„gemeinen Reden einft oder zween geſagt, wenn Bett in der Kammer waͤrmen, welches alles = 
„ ich meine liebe Landes. Herren die Grafen vertras mit groſſem Fleiß geſchehen, und haben ihn zu « 
» 96, und wils GOtt dieſe Reife ausrichte, fo will Bette bracht, it M. Colius in der Kammer dabey « 
„ich heim ziehen, und mich in den Sarg fehlafen Igelegen. Aber fein Diener Ambrofins, fo von « 
„legen, und den Wuͤrmen den Leib zu verzehren | IBittenberg mit ihm kommen, und ich D. Jonas « 
„geben. Mächten deffelben Mittwochs aber vor |feine zween Beine Soͤhne, und die Diener find in « 
„dem Abendmahl, hat erangefangen zu Flagen,es |der Kammer gelegen, ungefährlich um eilffe iſt - 
druͤcke ihm auf der Bruſt, aber nicht zum Ders er eingefchlaffen , geruhet mit natürlichen « 

- „sen, hatbegehrt ihnmit warmen Tuͤchern zu vei- 'Schnauben. Darnach gnädigfter Herr um ⸗ 
» ben, darnach gefagt, das Drücken laſſe ein wenig |r. the in der Nacht hat er den Diener Ambros « 
„ab, hat die Abendmahlzeit aber danieden im der Ijins und mich D. Jonas auffgernfen, erft dem = 
groſſen Stuben gehalten und gefagt, allein feyn | Diener gefagt, mache das Stüblein warm, als = 
bringt nicht Froͤhlichkeit über dem. Abendinahl der Diener aber gecilet, und das Stuͤblein allbes - 
ziemlich geſſen, und froͤhlich geweſen auch mit reit warm gervefen, die gange Nacht daraufbr = 
Schertz⸗Reden. Nach demſelben Abendmahl reitet, dat er zu mir gefagt: D-HEHGOTT, « 
Bbbebbbbb 3 D. Jo⸗ 
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— —— — — — ————————— —⏑ T5 
An · iz 46. D. Jonas, wie iſt mir fo übel, mich druckt ſo hart mahl: In manus tuas commendo Spiritum An.ij4. 
um die Bruſt, o ich werde zu Eißleben bleiben.»| meum, redemilli me DEus viritatis, (d.i.%$n « 
(da ich gebohren und getaufft bin, darauf D. 307] deine Hande befehle ich meinen Geiſt etc.) jaal « 
nas und Ambrofius geantwortet: Ach Reve-| fo hat GOtt die Welt geliebet.« Ju befagter 
rende Pater, GOTT unfer himmlifcher Va⸗ Melation wird das Geberh alfo angeführet; 
ter wird heiffen durch CHriſtum, den ihr gepre⸗ O mein himmliſcher Vater, ein GOtt und Va⸗ 
diget habt.1.c.p- 849.) „Indem iſt Ambrofius | ter unſers HErrn JEſu Chriſti, du GOtt alles 
und wir alie zugelauffen, ihm aus dem Bette ges| Troftes, ich dancke dir, daß du mir deinen lieben 
holffen (da iſt er ohne Huͤlffe oder Handleitung Sohn JEfum CHriſtum offenbahret haft, an 
durch die Kammer indas Stüblein gangen, auch | den ich glaube, den ich geprediget und befant has 
im Schritt über die Schwelle wiederum mit Las | be, den ich geliebet und gelobet hab, welchen der 
teinifchen Worten gefprochen: In deine Haͤn⸗ leidige Pabſt und alle Gottloſe ſchaͤnden, verfol⸗ 
de befchle ich meinen Seift, du haft mich erloſet, gen und laͤſtern, ich bitte Dich mein HErr JEſu 
HERRN du getreuer GOTT) »als er in das | Ehrifte, lab dir mein Seelichen befohlen ſeyn. 
Sublein kommen, iſt er noch einmahl umher O mein himmiiſcher Vater, ob ich ſchon dieſen 
» gangen, darnach aber warme Tücher begehrt, | Leib laſſen, und aus dieſem Leben hinweg geriſſen 
» haben wir eitends beyde Aertzt Doctor und Ma: werden muß, fo weiß. ich doch gewiß, daß ich bey 
„giſter laſſen auffwecken, welche auch eilends kom⸗ | dir ewig bleiben, und aus deinen Haͤnden mich 
„ men, deßoleichen mein gnaͤdigſter Here Graf Al⸗ niemand reiſſen Fan. Weiter ſprach er: Sic 
„ brechten laffen wecken, welcher bald mit der) DEusdilexitmundum &c. d.i. Alſo hat GOtt 
» Gräfin gelauffen fommen, aqua vitz und des] die Welt geliebet, daß er feinen eingebohrnen 
Dodtors Argney und alles verfücht.« (die zwey Sohn gab, auf daß alle, die an ihn gläuben, nicht 
erroähnten Aergte waren M. IBild und D. Lud⸗ verlohren werden, fondern das ewige Leben ha⸗ 
wig, auffer denen auch der Wirth und fein XBeib ben, und aus Pſalm 68. ebenfalls in Lateiniſcher 
herzu kamen. Lutherus aber, obman wohl ihn Sprache : Wir haben einen GOtt, der da 
mit allerhand Medicamenten zu erquicken | hilfft, und einen HErrn HEren,der vom Tode 
fuchte ſprach: Lieber GOTT, mir iſt errettet. Indem verfuchte M. Wild noch eine 
fehe weh und angft, ich fahre dahin, ich werde) Eoftliche Artzney, Die er allezeit zur Noth bey fich 
nun wohl zu Eißleben bleiben: da troͤſtet ihn | trug; aber Lutherus fprach abermahl: Ach fahr 
D. Jonas und M. Colius und fprachen: Reve-|te dahin, meinen Geift werde ich auffgeben, 
rende Pater, rufet euren lieben HErren JEfum | fprach derhalben dreymahl ſehr eilend aufeinans 
Ehriftum an, unfern Hohenpriefter, den einigen | der £ateinifih : “DBater,in deine Hände befehle 
Nittler, ihe habt einen geoffen guten Schtoeiß | ich meinen Geift, du haſt mich erloft, HENRN du 
gelaffen, GOTT wird Gnade verleihen, Daß es|getreuer SOTT.) »Indem gnädigiter-HEir, 
wird beffer werden. Da antıwortet er und als die Aertzte und wir Die beften Staͤrckungen « 
ſprach, ja es iſt ein kalttodter Schweiß, ich werde brauchten, begunt er einmahl ſtille zu ſchweigen, « 
meinen Geift auffgeben , denn Die Kranckheit| als ſincke er dahin, und auf unſer hefftig Rufen « 
mehret fich.1.c.p.850.) »DahatderDodtor| und Rütteln nichts zu antworten: Indem « 
„angefangen zu beten: Mein himmliſcher Va⸗ | aber, als die Gräfin ihm wieder aqua vitæ eins « 
„ter, ewiger, barmhertziger GOtt, du haft mir he ftreichen, und die Aertzte, begunte er wieder zu « 
„nen lieben Sohn unfern HEren JEſum Chris | antworten, doch ſchwaͤchlich, Here M. Coͤlio und « 
» jtum geoffenbahret, den habe ich gelehret, den | mir D. Jonas, Ja und Wein. Und da wir ihm⸗ 
» habe ich bekannt, den liebe ich, den ehre ich vor) beyde einfehrien: Allerliebſter Vater, ihr bekens « 
„meinen lieben Heyland und Erlöfer, welchen die| net ja Ehriftum den Sohn GOttes unfern Hays « 
„ Sottlofen verfolgen, ſchaͤnden und fehelten, nim | (and und Erföfer? (in der Relation ift diefe Fra⸗ 
» mein &eelichen zu Dir, In dem vedet er drey⸗ ge alfo gefaſſet: Reverende Pater, wollet * 
au 
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2354. auf Chriſtum, und die Lehre, tie ihr die gepresjer dahin, ehe er fich des Todes verfichet oder ges An. 1546- 
digt, beftändigfterben? p. 850.) fprach er noch | wahr wird, und ift gewiß feligim Wort, Das cr 
„einmahl, daß mans hoͤren Eonte, eben ſtarck a, alſo geglaubet und von binnen gefahren. Coch⸗ 
„darnach war ihm Stirn und Angeficht Falt. laͤus macht hierüber eine Gloſſe, die einem Nar⸗ 
„Und wie hart man ihm rief;rüttelt und mitTauffs Iven wohl anftehet, und fehreibet: Sie wolten 
Nahmen nennet, D. Martine, antwortet er nicht| gerne Die Leute bereden, er fey nicht geftorben, 
„mehr, that einen fanfften Odem holen und Seuff⸗ fondern wie Henoch, Elias, oder $ohannes der 
„jen mit gefaltenen in einander gefchlagenen Haͤn⸗ Evangelift ohne Tod weggenommen ‚worden: 
„den. Und gnädigfter Herr, das wir mit betrübs) Allein diefes unverſchaͤmte Vorgeben widerleget 
„ten Herten und vielen Thaͤnen Flagen, ift alſo in der ftincfende todte Leichnam, den eine groffe 
» Ehrifto entfchlaffen, ungefährlich zroifchen zwey Menge Leute mit ihren Augen haben begraben 
„und drey in Der Nacht gegen den Morgen.|fehen, welches fie von Henochs, Eliaͤ oder Jo⸗ 
„Graf Albrecht und unfere gnädige Frau die hannis Leibern nicht fagen konnen. Wer hat 
„ Sräfin,auch mein gnädiger Herr von Schwartz⸗ aber jemahls geläugnet, daß Lutheri Coͤrper 
„burg find zeitlich genug da gewefen, zum theil verwefen? Diefes, gnädigfter Fürft und Herr, 
zum Endefommen.« (Nach beſagtem Jawort babe ich bald die folgende Stunde meiner unters « 
wendete er fich auf die rechte Seite, fieng anzu thaͤnigen fhuldigen Pflicht nach, wiewohl wir « 
fehlaffen faft eine Viertel⸗Stunde, daß auch ei⸗ arme feme Difeipul und Juͤnger von 25. Jahren « 
nige Beſſerung hofften , aber die Aertzte und| her, auffs höchfte durch diefen Fall betrübt, Erv. « 
Theologi fagten,dem Schlaff waͤre nichtzu raus| Churfürftt. Gnaden follen eilend Durch dieſe Poft« 
en, und leuchteten ihm mit Lichtern fleißig unter) zu fchreiben und zu erkennen geben. Bittenun: « 
das Angeficht indem kam Graf Johann Hein⸗ terthäniglich Em. Churfl. Gnaden wollen uns « 
rich von Schwarkburg auch darzu , worauf des Begräbnif halben, damit wir verzichen wol « 
der Doctor bald erbleicht an Händen und Fuͤſ⸗ fen, biß auſ Ew. Churfl. Gnaden Antivort, gnäs « 
fen kalt worden, that ein tief doch fanfft Odem digſt ihr Gemuͤth zu erkennen geben, auch unfern « 
holen, mit welchem er feinen Geift aufgab, mit gnädigen Deren dem Grafen fhreiben, weſſen « 
Stille und groffer Gedult, daß er nichtmehr eis ihre Gnaden ſich darinnen zu halten haben. « 
nen Finger noch Bein reget, und Font niemands Wiewohl ihre Gnaden ihn gern in ihrer Herr-« 
mercken das zeugen wir für GOTT und unferm | fchafft als feinem Vaterlande behalten twelten, « 
Gewiſſen, einige Unruhe, Quaͤlung des Leibes| doch ftellen fie es in Ew. Churfl. Gn. gnädigen « 
oder Schmergen des Todes, fondern entfchlieff | Gefallen. Der allmächtige himlifche Vater troͤ⸗“ 
friedlich und fanfft im HErren, wie Simeon fins | fte €. Churfl. Gn. und uns alle, welche diefer Fall « 
get, daß wohl der Spruch Joh. 8. an ihm wahr |herglich betruͤbet hat. Es wollen auch E. Ehfl. « 
ward: Woarlich fag ich euch, wer mein Wort Gn. gnädigft der Dodtorin feiner lieben Hauß⸗ « 
hätt, wird den Tod nimmermehr fehen ewiglich, | Frauen, und Domino Philippo D. Pomerano « 
welcher Spruch, feine legte Schrift, war den und D. Ereugigern fonderlich ein Troft-‘Brieff« 
Leuten zum Gedaͤchtniß in die Bibel gefchrieben, | zufchreiben, welches E. Churfl. Gn. beffer zu thun « 
wie dann Elrichen Hank Gaßmann dem Hohn | wiffen, als wir unterthäniglich erfinnen Fünnen. « 
ſteiniſchen Nentmeifter den 7. Febr. der liebſte Bitten E. Churfl. Gn. gnädigfte eilende Ant- « 
hertzliche Vater,fonennet ihn die Relation) alfo wort, der HErr JEſus bervahre €. Churfl. Gn. « 
in einer‘Poftill ausgeleget. Den Todniimermehr |allegeit. Datum in Eil Eißleben Donnerftags « 
fehen! Wie unglaubtich ift doch das geredt wider nach Valentini um 4. Uhr frühe den 18. Feb. « 
Die öffentliche und tägliche Erfahrung, dennoch | 1546. Auch gebe ich (fo fchrieb Jonas mit ei⸗ « 
iſt es die Warheit, wenn ein Menfch mit Ernft |gener Hand hinzu) E. Ehurfl. Gn. unterthänig- « 
Gottes Wort betrachtet, ihm glaubet, und darz | lich zu erkennen, daß gedachter Here D. Diartis « 
über einfchläfft oder ftirber, ſo ſincket und führer |nus alle Sonntage eine Furge Predigt gethan, « 
der 
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An.ısy6. der Abſchrifft wit haben, und dieſe drey Wochen] teicht hätte er ihn ſolche Ceremonien gewuͤnſcht, As. 546 


zroierAbfpfution empfangen und communicivet.«| dergleichen die zu Conftang mit Johann Huſſen 
(Einmahlöffentlich vom Priefter, fo an dem Als| vorgenommen , oder die Spanifche Inquifition 
tar die Communton gehalten, die Abfolution em⸗ mit denen , fo fie lebendig verbrennen laͤſt. 
pfangen, und wier communiciret,und bey ber ans| Was Fan man auch an denen äufferlichen Cere⸗ 
dern Sommunion, nemlich Sonntags am Tage] monien, wie es Maimbourg nennet, defideriven. . 
Balentini, hat er zween Prieſter nach Apoſtoli⸗ Starb erdoch, da er in einer gottfeligen anfehnlis 
chem Brauch felbft ordinivet und gemeihet , ſo hen Handlung einer fehr wichtigen Sache ber 
ftehet in der Relation p- 848.) »Bon andern] griffen war, von geraumer Zeit her, wie feine Res 
feinen Reden über Tiſch weil &. Churfl. Gn. uns|den und Schrifften geben, auf den Tod wohl bes 
Gerthäniglich Bericht thun,« Ceiniger folcher Re⸗ reitet war, und denfelben von GOtt bath, er hiel⸗ 
den iftin der Relation p. 848. und 849. wie auch| te täglich fein Gebet andächtigft, predigtein dies 
in vorigem$. Meldung gethan.) »Gnäbigfter fer kurtzen Zeit unter fo vielen Gefchäfften drey 
„ Ehurfürft und Herr, diefen Briefhab ich hiermit oder viermahl, empfing das heilige Abendmahl 
„in die Feder eilend Graf Albrechts Secretario zweymahl/ ftarb darauf nach einer unter gottſeli⸗ 
„dietiet um 4. Uhr, da wir für Betruͤbniß felber| gem Difcours feöfich eingenommenen Yoachts 
„nichtafles Haben ſchreiben Fonnen. E. Churfl. Mahleit, womit er jedoch feinen Leib nicht bes 
„ Gnaden unterthänigfter williger Diener. Ju⸗ ſchweret wie dasjenige, mas er nach dem Abende 
„ ftus Jonas Dodtor, meine Hand, ſamt Ern Mi⸗ Effengeredt und gethan, auswe ſet) in Bepfeyn 
chael hie, der bey dieſen allen gervefen.« ¶ Es feiner Söhne und Anweſenheit ja in Bedienung 


Diefeb Be, Ban diefen Bericht von dem feligen Abſchied Lus| hoher Standes» Perfonen, nad) einem Furgen 
riht8 Ge: heri ja niemand ohne die groͤſte Frechheit in| felig überftandenen Todes⸗ Kampff und andächs 
wiß heit. Zweiffel ziehen, da zumahl ſelbiger an den EChur⸗ tigem Gebet zu GOtt, in einem Alter, welches 


fuͤrſten ſelbſt gleich eine Stunde nach feinemTod] zwar die hoͤchſte Stuffe nicht erreichet, doch fo 
: in groſſer Betrübniß ohne groffes Nachdencken,| hoch gefommen, daß «8 wenige biß dahin brins 
‚auch ohne Geſuch einiger Schmuͤncke oder Ziers| gen. 
Acht oit in Aoeten, die Sache fehlecht hin berich/ S.LXX. Was Lurheri abgefagte gifftige Cochlalta 
et. So haben auch die drey Theologi D. Jo⸗ Feinde von feinem Tod Luͤgenhafftes erdichtet, —A 
nas, Solius und Aurifaber, welche Die offt ange-| fället durch den ertheilten warhaſten Bericht von Zhaten 
zogene Relation Tom. VIII Alr. p. 847. ſqq. ſelbſt dahin, ift auch fo befchaffen, daß verſtaͤn⸗ und Mor 
heraus gegeben, und die mit denen Actis des Ars| Dige und befeheidene Leute felbjt bey dem Gegen⸗ bar har 
bios uͤbereinkommt, folgende Verſicherung theil die Lügen haben greiffen koͤnnen, fo verdiens 6. 1,114 
2.853. hinzu gethan. „ie wir bey des Lobl. te auch Cochläi unvernünfftig Durchziehen der 2-69: fa. 

»Batern feligen Ende gervefen find, von Anfang | legten Wercke und Reden Lutheri Feine Wieder⸗ 

«.biß auf feinen legten Odem fo zeugen wir dig | fegung, weil aber deffen verdorbene Ißaare im⸗ 

fuͤr GOit, und auf unfere eigene (este Dinfarth mer von feines gleichen wieder zu Marckte getra⸗ 

„und Gewiſſen, Daß wir diefes nicht anders gehö-] gen wird, fo wolle fich der Lefer nicht mißfallen 

„get, gefehen, fat denen Fürften, Grafen, Hers |laffen, wann man derfelben hier gedendket. Er 

„ren und allen, die dazu kommen, und daß wir es zehlet Lutheum unter Die Pharifeer, welche gerne 

nicht anders erzehlet, denn wie es allenthalben er⸗ oben angeſeſſen, weil er die ihm angethane Ehre 
gangen und geſchehen.« Iſt demnach Maims| angenommen. Hätte aber beffer gethan wann 


NALyL36-Hourg hichſt vermeffen , Daß er folche Relation, er damit wäre zu Haufe geblieben. Damit ex 


in Zweifel zu iehen ſich untgrftehet, und zwar nicht Die alten Klagen über den von bielen Se⸗ 
ohne alen Grund; man weiß auch nicht, was es culis eingeriffenen Hochmuth der Pabftifchen 
bedeuten folle, wann er fehreibet :  Lutherus Cleriſey auffwaͤtmte. Und wer ſolte auſſer 
fey mit ſchiechten Teremonien geftorben; vist-! Eochläo und feines gleichen zweiffelu daß Luther 

rus 


’ 
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An. rus der fich fo hoch um die Kirche verdient ges] dern für eine Truͤbſaal gehalten, daf die Froimme Anı 1546, 
er macht da einen Churfuͤrſtlichen Gefandten je langer fie leben, je mehr teuffelifche Boßheit 
damahls geachtet ward, nicht aller Ehre wuͤrdig und Gewalt erfahren müffen. Indeſſen ſchick 
gerefen ? fo iſt auch dem Graflichen Reſpect ſich dieſe Scharfffinnigkeit für Cochlaͤum fehr 
Han nichts abgangen ‚ wenn fie-Diefem ihrem wohl, der mit fo vielen Schrifften, die zwar bald 
Saft, den fie mit fo vielen taufenden für ihren hernach die Motten gefreffen, und faft allein von 
geiftlichen Water gehalten, befondere Ehre erzeis| ihm ſelbſt gelobet worden, fürnehmiich gefucht, 
get. Cochlaͤus giehet ferner Durch, daß Lutherus daß die Cheiften dahin möchten gebracht werden, 
bey feinem legten Abend⸗Eſſen geſagt: Die Als| mit Mofe hinten nach zu fehen, d. i. unter die Des 
ten müffen Darum fo fange leben, daß fie dem Fe Mofis, und das Zoch der Pähftlichen Gefege 
Zeuffelin Hindernfehen. Diefe Worte ſtehen und Gebräuche wieder gefteckt zu werden, das 
Tom.VIIL. Alt. p: 849. ſeyn zwar unter guten| gegen Paulus der Chriften Freyheit ruͤhmet, und 
Freunden etwas frey geredet, haben aber doch 2. Eorinth. 8, 18. fehreibet: Es ſpiegelt fich in 
keinen unbequemen Berftand, nemlich, SOTT| uns allen die Klarheit des HErrn, mit aufgedects 
aſſe auch feine liebe Kinder, denen er etwa Das |temAngefichte. Eben fo feharfflinnig ift auch; 
Leben um des gemeinen Bejten willen feiftet, Des | wann Cochlaͤus ferner Luther Worte: - Das 
Teuffels Anfale und Verſuchung lange und offt| menfchliche Geſchlecht ift wie ein Schaaf · Stau 
erfahren, daß fie von des Teuffels Boßheit und| der Schlacht- Schaafe : die Tom. VIILT, Alt. 
der Weit Eitelkeit zeugen koͤnnen/ wodurch zu⸗ p. 849. befindlich, antaſtet, und geiffert.. Dies 
gleichin ihnen die Begierde nach der Befreyung ſes fey Pauli Worten: GOTT will, daß allen 
und der Verdruß und Haß gegen die AWelt| Menfchen geholfen erde: zuwider. Diefes 
waͤchſet. Wiewohl nun diefe Rede unter die mufte Cochläus Lutherum ehren, der son Gnade 
Spruͤchwoͤrter zu ehlen, Die mehr zu felbiger Zeit| und Barmhertzigkeit GOttes gegen das manfth> 
als der igigen (indem man in Worten zwar| liche Geſchlecht mehr innerhatb 30. Jahren ger 
züchtiger, aber in der That, arger worden) üblich prediget als man vorhin wohl bey 1000. Jahten 
geweſen, fo ift doch aus Ratzendergers Hiſtor. in der Kirche gehöret , oder Cochläns jemahis 
MSC; gu melden, daß als Lutherus damahls zu|chriftlich bedacht." Indeſſen bleibt doch wahr, 
Eißleben an einem Abend feiner Gewohnheit daß ale Menfchen fterben müffen, und zuweilen 
nach / an dem offenen Fenſter geſtanden und gebes| gange Nationen das KricgesSchtoerdt fühlen, 
thet, habe ſich ein teuffelifch Geſpenſt auf den auch daß die Fromme für Schlachtſchaafe ges 
Roͤhr⸗Kaſten gegen über gefegt, und Luthero den| achtet werden, nad) Pfalm. 43, r2. Rom. 8,36. 
Hindern gewieſen, ihn mithin ausgelacht, daß er auf welche Sprüche Eutherus fonder Zioeiffeh 
- vergebens die Grafen zu vergleichen fich bemühe, gezielet Er ahndet weiter,daf butherus gefpros 
ſolches habe er D. Jona und Eolio erzehlet,und ſchen: Auein ſeyn bringe wicht Fropfichkeit ; da 
dieſer has in Lutheri Leichen, Predigten T. VIII. doch auch denen Mönchen der Spruch Pauli 
A.p»860. es aus deſſen Munde, doc) nur foferne| gelte +. Freuet euch in dem HErin alcwege, 
wiederholet : Der Teuffel habe auf dem Röhrs| Allein zu gefchteigen, daß Patıfus von denen 
Kaften das Maul gegen ihm aufgeſperret; und| Mönchen nichts gewuſt, welche die ungfückfelige 
dieſes mag vieleicht Die Gelegenheit kuthero ge- Zeiten hernach ausgebrütet, ingleichem daf die 
geben haben, die von Cochlaͤd angestvackte) Mönche wohl am tvenigften verftehen, was gott, 
orte su führen. Es hat aber Cochlaͤus feinen |felige und geiftliche Freude fey, fo hat Luthero gu 
Verſtand und Froͤmmigkeit treflich gezeiget, in⸗ Diefer Rede der Umftand der Krankheit, Drau⸗ 
dem er hinzu gefegt, Die Alte folten GOtt Hinten] rigfeit und dergleichen Beſchwehrung, welche 
mach fehen, wie Mofes Eyod. 33,28. nicht dem|durd) guter Freunde Gegenwart und Zufpruch 
Zeuffel in Dindern, Allein Lutherus hat|geringert werden, Gelegenheit gegeben, und er 
fie nicht heiſſen dem Teuffel dahinein fehen, ſoh⸗ nichts. anders gefagt, als was Salomo Eect4,4. 
2012 273 ge⸗ 
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An. 1546, gefprochen: Wehe demderalleinijt. Er macht laſſes redet, der ſey verfiucht. It. Ich bekenne, An.146; 
fich hernach fonderlich on kutheri letztes Gebeth, daß unter dem Pabſtthum viel gutes und Chriſt⸗ 
und giebt vor, mon finde weder in der Bibel noch | liches ift, jaalles gutund Chriſtlich. Das fees 
Schriften der Väter oder Concilien derglei⸗ che Laͤſtermaul ſchaͤmt fich nicht, feinen ſtincken⸗ 
eben, halt auch für eine Prahlerey, daß Lutherus den Krahm immer wieder auszulegen, ob ihm 
GOtt für die Offenbahrung feines Sohnes ge⸗ | gleich Hundertmahlbegegnet worden, und Luthe⸗ 
dancket. Welche Wohlthat aber folle man rus felbft das Jahr vor feinem Tode inder Bors 
höher achten und preifen, als diefe Offenbahrung | rede feiner Wercke befant, daß er im Anfang 
und dadurch erhaltenen Glauben, wodurch wir | nochunterfchiedliches Irriges an fich gehabt, bes 
felig werden ? hat nicht E-Hrijtus felbft hiefür |fiehe oben S.6o. Was er auch Ehriſilich und 
gedancket? Matth. 11, z5. Luc. 10, 21, wofür gutes im Pabſtthum gefunden,ift gleichfals oben 
dancken and) die Apoftel mehr? oder was toill |gegeiget. Ratzenberg ziehet in Hift. Mfc. ein Anderes 
David anders, der fich fo offteüber Diefe Offen» | ander Geber Lutheri an, welches er des fetten ? 
bahrung, die nicht nur dem Zfraelitifchen Vol | Abends am offenen Fenfter (wie er Sommer % 
insgemein , fondern auch ihm befonders Dusch | und Winter zu beten pflegte) laut abgelegt, und 
das Wort GOttes gediehen, freuet und ruͤh⸗ D. Jona Famulus Johann Sichel es auffge⸗ 
met? befonders in dem langen CAIX. Pfalmen. | fehrieben: »HErr GODD himmliſcher Vater, 
Nach Cochlaͤi Meynung hätte Lutherus wohl | ich rufe dich an im Nahmen deines tieben Sohns « 
GOTT danken follen , daß er fich der Kirche, | unfers HErren JEſu Chriſti, denich durch deine « 
das it dem Pabft, geoffenbahret, und feine Er» | Gnade befennet und gepredigerhabe, du roolleft « 
kaͤnniniß und Heiligkeit denen Mönchen ſo reich⸗ | mich nach deiner Zufage, zu Deines Nahmes Chr « 
lichmitgetheilet, damit er die Brofanten von ih⸗ |re, gnadiglichen auch in Diefem erhoͤren, nachdem « 
ren Berdienften, wie ein Hund vom Tifche der | du mir nach deiner geoffen Barmbergigkeit, nach « 
Kinder ſammlen möchte. So gar verhaftund | deinem gnaͤdigen ABillen geoffenbaret haft, den « 
unbekant ift Eochläo und feines gleichen das | groffen Abfall, Blindheit und Finfterniß des“ 
Bertrauen und Zuverficht, die ein jeder Glaͤubi⸗ | Pabftes, für Deinem heiligen Tage, welcher nicht « 
ger vonder Gnade GOttes durch Ergreiffung | ferne fondern für der Thuͤr ift, fo auf das Licht « 
des Verdienftes Cheifti nad) Lutheri Lehre hat | des Evangelii erfolgen fol, und ige in aller Welt « 
and ſchoͤpffen Fan und fol, die auch Lutherus in | angehet, du wolleſt doch die Kirche meines lieben « 
feinem Todes Kampff gehabt, obwohl jener die Vaterlandes biß zum Ende, ohne Abfall in reis « 
Bekäntnif davon für eine Gottsläfterung Hält. |ner Warheit und Beftändigkeit sechter Bekänt « 
Nicht geringere Suͤnde iſt nach Eochtäillerheit, niß deines Worts gnädiglich erhalten, aufdaf « 
dafı Lutherus den Pabft den Leidigen genannt, |die gantze Welt uͤberzeuget werde, daß du mich « 
und gefprochen, derfelbe und alle Gottlofe 1d | darum gefandt haſt. Ach lieber HErt GOit « 
ſtern Epriftum. Es konte aber Lutherus anderſt Amen, Amen.« . Fn-diefem Geber hat Luther 
weder dencken noch beten, indem ihm deffelben |rus befonders fein Vaterland, worinnen er fich 
Gottloſigkeit altzubekant war, er auch fo viele | damahls befand, GOtt befohlen, ift auch biß hie⸗ 
Sabre faft fonft nichts gethan, als daß er diefelbe her erhoͤret worden: man hat auchnicht lUrſache 
entdecket,widerleget und verbeſſert weil er glaub⸗ zu ftrafen, daß er feiner in diefem Gebet mit ger 
te, daß alle Paͤbſtliche Lehte vom Verdienſt der dacht, daß GOtt mir Erhaltung der Lehre, die er 
Menfchen, Dienft der Heiligen , wie aud) der | mit fo groffem Eiffer und geoffer Gefahr aus dem 
Prieſter unnüge Arbeit die Menfchen durch das Worte GOttes vorgetragen, biß an das Ende 
Mebopffer zu verſohnen, Chriſtum ſchaͤnden. ein Zeugniß geben wolte, Daß fie warhafftig ſey, 
Er hätte, wie Eochläus fein fpottet, vielmehr fol- | dann diefes gereichte zur Ehre GOttes ſelbſt. 
fen wiederruffen, befonders daß er gefchrieben; So iſt auch anzumercken, daß Lutherus nach dem 
Wer wider die Wahrheit des Apoftolifchen Abs Exempel der Apoftel und alten Vaͤtern die. Her⸗ 

annas 
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Any. Gnnahumg — eralhgegengur Anis 
1546 > gehabt, diefelbe fehnlich gervünfchet, |te Freunde nicht verhalten, woon Ragenberg in 
und gehoffet, es werde das Licht des Evangelii Hift. MSC. folgende denckwuͤrdige Gefchichte 
noch vor demfelben fich weiter ausbreiten. anfuͤhret. Es hatte Lutherus um Martini An, 
Gleichwie aber die geheimen Rathſchlaͤge GOt⸗ 1545. Pomeranum, Melanchthonem, Creutzi⸗ 
tes auch denen Frommen verborgen ſeyn, ſo gern, Major, Eber, und andere zu Gafte, und 
gengs auch in diefer Sache Luthero, und hat |diefelbe, da fie nach volendter Abendmahlzeit 
GOTT feine Urfachen, warum er mit dem letz⸗ nach Haufe gehen tvollen, ernftlich erinnert, dag 
ten Tag bißher verzogen, und die Gnaden⸗Gabe |fie in der Evangelifchen Lehre ftandhafft beharren 
der reinen Lehre fo vielen Ländern, befonders des |follen, und vieles von der Spaltung, die ich nach 
nen, fo diefelbe verachtet und fich mit Gewalt |feinem Tode unter ihnen hervor thun werde, zu⸗ 
darwider geleget , annoch verſaget, theils auch |vor gefagt, mit dieſem Anhang: »&o fang ich 
wieder entzogen. Ferner tan man aus diefem lebe, tvirds, 06 GOtt will Beine Gefahr haben, « 
Gebet, darinnen er des Pabſts und der Welt und guter Friede in Denifchland bleiben, wenn « 
Untergang zufimmen ſetzet, wie auch aus andern |ich aber fterbe, fo betet; es wird warlich Betens « 
feinen Reden, die anderft wo angeführet worden, |brauchen, und unſere Kinder werden mu ſſen nach « 
abnehmen, daf feine Meynung gervefen, der den Spieffen greiffen, und wird in Deutfchland « 
Pabſt und die Welt werden miteinander unters \übel ftehen. Das Eoncifium zu Trient iftung « 
gehen. Dahero Eochläus und viele feines |fehrgram, und will uns überaus übel, darum fa « 
gleichen nicht Urſache gehabt, mit ſolchem Uns |geich, betet fleifig nach meinem Tod. Hier 
Bom denen willen den Vers: Peftis eram vivus moriens|quf wandte er fich zu Paul Eber und fprach, mit 
Yucberipe. tibimorsero Papa, ſwelchen man alfo verdeut|Eateinifchen Worten zu ihm: „Ihr Heiffet Paus 
His eram ſchet: In meinem Leben war ich dein Gifft, in lus, darum fehet zu, daß ihr nach Pauli Srempel« 
ivens meinem Tode laß ich Dir einen Stifft] den er ges |die Lehre Pauli ua erhaltet und vertheidir « 
gen dem Ende feines Lebens gemacht, oder wie get.« Kurg aber vor der Abreife nach Eißle⸗ 
Magenberg berichtet , nach der letzten Abends |ben, Bat er am Ende einer am Sonntag gehaltes 
Mahlzeit andie Wand mit einer Kreide gefehries nen Predigt, die Leute ermahnet, fleißig zu beten, 
ben, durch zugiehen. Lutherus hat Damit dem und Die Geiſter zu prüfen, auch vieles bon der eis 
Vabſt nicht den leiblichen Tod prophezeyet, fons nige Jahre hernach geſchehenen Berfätfyung 
dern den Untergang feines Dominats oder der Lehre bey denen IBittenbergern zuvor gefagt, 
Meichs, andeuten wollen, er habe ſich nicht mins und die Zuhörer gebeten: wann fie hören, daß er 
der nach feinen Dode vor denen ſo die reine Lehre kranck fey, fo ſolen ſie Ott für hu nicht umeim 
kuͤnfftig wuͤrden fortpflantzen und vertheidigen zu lang Leben fondern um ein gnädiges Ständlein 
fürchten, als er ſich deſſen ſchon bey ſeinem Leben bitten. Ach habe, ſprach er, der Wen fart,und 
befürchtet. Bor den allgemeinen und völligen |die Welt meiner, feyn alſo leicht zu ſcheiden wi⸗ 
Termin des Untergangs aller Dinge, hielt er ein Gaſt die Herberge gank gerne quittirt,« 
war wie gedacht, den jüngften Tag, deffen bal⸗ Sufonderheit aber hat er eingefehen, was fich für | 
digen Hereinbruch er vermuthet, indeffen achtete|ein inneres ſUbel hervor thue, nemlich dietmmer 
er den Stoß, fo des Pabſts Neich bereits gelitten, wachſende, heimliche Mißheligkeit zwiſchen dem 
auch nicht für geringe, und glaubte, die Abnahm, | Churfürften zu Sachfen und Hergog Moritzen. 
Schaden und Peſt deſſelben werde Durch Erld ⸗ Geſtalten ein geſchriebener Brief vom g. Yan. 
fung und Befreyung vieler Reiche und Landen dieſes Jahrs an Amßdorffen verhanden in wei⸗ 
aus feiner Dientbarkeit fortgefeget werden. Es chem er über diefe Mißheiligkeit gar fehr klagte 
ſcheinet auch,Eutherus Habe den Zuſtand damah⸗die Schuld aber dem gottloſen Weſen der Leute 
liger Zeiten betrachtet. Er fahe die groſſe Ges] beyleget, und ein ärgeres beforget, weil Herbog 
fahr foder Glaubens Sache,befondersiu Sach⸗ Morig D. — Tuͤrcken, weiland Eanbler 
ee ecc cc 2 zu 
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An. 1546. zu Haile bey Ehur-Mayns, zu feinem Cantzler | und aus ihm Maimbourg von kuthero für ein Urs An. 1546, 
angenommen, Denn er muthmaſt / dieſer werde Der | theil fällen wird mit Vorbevgehung anderer gros ni und 
Rerftorbenen, des Churfürften zu Mayns und| ber Läftermäuler, die Feine Wiederlegung vers —— 
Hertzog Georgen Anſchlaͤge wieder erneuern. dienen /auch noch zu unterſuchen ſeyn. Sie ge⸗ ustheil 
Bon dem Kayſer aber ſchrieb er alfo : »Der] ben demnach zu, daß er von gutem Kopff, Gelehr⸗ von kute 

» Rayfer ift abgervandt, und was er bißhero vers | famkeit und Beredſamkeit in ſeiner Mutter⸗ re il 

» borgen gehalten, giebt er nun. an den Tag, wir | Sprache geweſen; fie möchten ihm wohl auch su..s.y 

» wolten beten, daß CHriſtus in unslebe. Der) gerne diefes abfprechen, weil fie aber allzuſehre 6,94 
» Teufel gehet mit einem neuen Unglück wider |ihre Unverſchaͤmtheit damit verrathen hätten, ſo 
„uns ſchwanger, und verſucht viel Grafen und ſuchen fie doch diefe Gaben GOttes anzuzwa⸗ 
» Fürften, man gehet auch mit einer hoͤchſtgefaͤhr⸗ cken, zu verringern und zu ſchaͤnden, fo boßhafft 
» fichen Aufruhr um, und Müngers Geift ift nun | und läfterlich als fie fünnen, Pallavicinus vers 
„indie en en wider uns und unfern | gleicher feine weltlaͤufftige Gelehrſamkeit, wie er 
»Sörften. TI helffe ihm, es gilt hin einen | fie nennet, mit einem groſſen Haußtath oder ei⸗ 
'» harten Dt Br hoffen aber, GOtt tvers| nem angefüllten Muͤntz⸗ Cabinet von füpffernen 
» de fie durch unſer Gebeth zu ſchanden machen, Müngen, 1 weiches doch von einem ſchoͤnen Zim⸗ 
wie Mezentium: « (d. i. Hertzog Heinrichen von | mer von Tapeten gezieret oder einem Schatz von 
Braunſchweig, dann ſo pflegte er dieſen zu nen⸗ Perlen und Edelgeſtein weit unterſchieden. 
aen.) Hieraus iſt hoffentlich erwieſen daß Lu⸗ Wann man aber ſiehet, auf welche Art der Ge⸗ 
therus, will nicht fügen, aus Göttliche Einge⸗ lehrſamkeit fich Lutherus geleget,fo iſt offenbahr, 
ben wie zwar einige mit keinen ſchlechten Gruͤn⸗ daß er ſeinen groͤſten Fleiß darauff gewandt, die 
den dafuͤr halten, doch durch eine Fuge und der | heilige Schrifft wohl zu verſtehen und Daraus die 
göttlichen Vorſehung gemäffe Muthmaſſung, |jeligmachende Glaubens » Artickel zu ermeifen, 
die vorftehende und wenige Monate hernach | welches er auch fo weit gebracht, daß er faſt alle 
ausgebrochene Kriegs⸗Gefahr und andere Ver⸗ Capitel der heiligen Schrift unterfucht,, erkläret, 
Änderungen vorgefehen, und in Erwegung derfels| und fo wohldie Gruͤnde der Lehre als Tröftungen 
ben traurig und bekümmert gewefen , Doch Dabey | und Ermahnungen daraus. vortrefflich ſchoͤn ge⸗ 
die Hoffnung gefaft, daß nichts deſtoweniger die sogen. Wo er diefer einigen Arbeit, wie er offte 
Refoꝛmation werde Beſtand haben,und erhaften gewuͤnſchet/ hätte obliegen Eunnen, und nicht mit 
werden, wiewohl er fo wenig als fonft jemand | MWiederlegung der Widerſacher, Unterrichtung 
die wunderbahre Weiſe errathen Fünnen, wo⸗ anderer, Auffſetzung fo vieler Bedencken für 
durch GOTT feiner Kirchen nach Churfürften | Fürften und Herren, über die maßen ware davon 
gohann Friederichen Niederlage durch eben den |abgezogen worden, würde man noch viel mehr 
Hertzog Moritz, welchen Lutherus im Verdacht ihm zu dancken haben, wiewohl diefes ein Groß 
hatte, daß er zu des Churfürften Ruin ein groffes | fes it, was er dureh ( GOttes Gnade gethan. 
werde beytragen, aufgehofffen. Indeſſen hatte Dieſes ſeyn die rechte Tapeten und Edelgeſteine, 
er das Vertrauen, daß mit feinem Todt, deſſen | ja die einig Eoftliche Perle, um deren willen alles 
Herannahung er laͤngſt geglaubet und zuvor zu verkauffen, Matth. 13,46. . Derfelben hat 
geſagt, auch an ſich wohl gefpührt, die reine | nun Lutherus alle Philoſophiſche und Scholaſti⸗ 
Lehre nicht werde untergehen, noch des Pabſts ſche Gelehrſamkeit, ja auch Die Grammatic 
Macht in denen Landen, in welchen ſie gefallen, und Rhetoric nachgeſetzt, ob er gleich ſich aus 
neue Kräffte werde bekommen, fondern gleich- | Diefen allen einen nicht geringen Vorrath ges 
ſam tedt bleiben müffe. Und dieſen Tode hat ſammlet, da fein Kopff, wie feine Widerfacher 
ee ohne Zweiffel indem angezogenen Berk vers] geftehen, allen gewachſen, ja faͤhiger war, al daß 
ſtanden. ihn die Menge der Wiſſenſchafften haͤtte fuͤlen 
Paladii- g. LXXI. Was Pallavicinus Li 6. c. 10. Eviyen, SE demnach Pallavicin Gleichniß 
gang 


An.1546, 


nglei⸗ 
dem von 


inen 
Scheifften. 
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gan ungefchickt, dann Zuthyerus hielte altes fuͤr als ES; nach, An. 1546, 
t 


Erst, ja für nichts, damit er das Gold der reinen und predigte dag Evangelium nicht mit klugen 
Lehre und Glaubens aus der Gold⸗Grube der Worten, auf 3*8 das Creutz rn zunich⸗ 
heiligen Schrifft gegraben, und von denen te werde, ob wohl die ‘Predigt vom veuß den 
Schlacken der Schubehrer und Päbftlichen Weiſen dieſer Welt eine Thorheit iſt. 1.Cur. r, 
Gefegen gereiniget rein erhalten möchte. Dems 17.18. Cr Bam nicht in hohen Worten 
nach feyn von feinen Schriften, welche beyde bes | menfchlicher Weißheit / ſondern aller feiner Wiſ⸗ 


fagte Zefuiten verdammen , diejenige befonders |fenfchafft und Predigt erſter und fester Grund, 


hoch zuachten und andern vorzuziehen, worinnen | Anfang und Eude, war der gecreugigte Chriſtus 
erdie Schrifft ausleget, es Fan auch der Gegens |1.Cor.2, 2.123. Diefe gute Beylage hat er 
theil Teinen von feinen Leuten, wie ſehr fie fich | behalten, die ungeifttichen lofen Geſchwaͤtze aber 
gleich brüften, anführen, der es ihm in diefem |vermieden, welche vor Furger Zeit von ſolchen 
Stuͤcke zuvor gethan. Viele von dem Gegens Leuten, die die Theologie der Philoſophie imters 
theil koͤnnen fich zwar zierlicher Worte, genauer worffen, in Die Kirche eingeführet worden, auch 
Ordnung mancherley Inventionen, ſcharffſinni⸗ |die falſch beruͤhmte Kunſt ſich nicht blenden Inf 
ger Reden ruͤhmen, allein ſolcher Dinge hat ſich ſen 1. Tim. 6,20. Er hatte nicht acht auf Die 
Lutherus mit Fleiß nicht befliffen, fie dienten ihm | Fabeln und Geſchlecht ⸗Regiſter, wozu man bil⸗ 
auch nicht zu feinem Zweck. GOtt hatte ihm |lig die fo hoch geruͤhmte Succeßion der Päbfte 
den Glauben der Ausertgehlten und Erkaͤntniß | und Bifchöffe zu zehlen hat, 1. Tim. 1,4. hat ſich 
der Warheit nach der Gottfeligkeit Tit. 1,2. ges! der thorichten und unnügen Fragen entfchagen, 
geben. Diefe Perlen und Sdelgeftein, ſo wir in 2. Tim. 2,23. fo wohl als der ungeiftlichen und 
feinen Schriften finden, halten mir hoc). |aft + vetteitifchen Fabeln, 1. Tim. 4, 7. von Er⸗ 
Bie frech und unverſchaͤmt aber iſts, wann Pal |feheinungen und erdichteten Wundern. Diefe 
lavicinus ſchreibet? Man finde in feinen fo grofs | Dinge hielten dieſe Jeſuiten nicht für Baͤuriſch, 
fen Wercken nicht einen Periodum, der nicht | fondern, wo «8 zumahl mit Mugen Erfindungen 
was Ungeſchicktes und Bäurifches an fich Hätte! und zierlichen Worten geſchmuͤcket wurde, für 
Man fiehet wohl, daß der. Mann zu ftolg oder ſchoͤne, vollkommen und vortrefflich. “Die eins 
zu viel befehäfftiger gervefen, als Daß er Lutheri|füktige Wahrheit aber und ihr natüclicher 
Schriften hättelefenfotlen. Dargegen er nur | Schmuck wird in Luthero verachtet. O wie 
denen geglaubet / welche. nach Johann Fabri giisckfelig hingegen waͤre die Kische, wann ſie von 
Kunft Lutheri Schriften ausgemolcken, and an | diefer' niemahls wäre abgewichen! Gluͤckſelg 
ftatt des Honigs Gifft Darausgefogen, oder nach ſeyn die Theologi, welche fich der Philofsphie 
Art des Ungezieffers, welches fich im Unflat wei⸗ jur Wiederlegung der aus desfelben herfür.ges 
det, nur das geſucht, was zum Läftern Belegen, ſuchten Vertrehungen mit Verſtand und Maße 
heit geben moͤchte. Es find ja mehr als 100 zu bedienen wiſſen! Gluͤckſelig ſeyn auch, die 
Siellen in dieſem Buche aus Luthero angefuͤhret nach Lutheri Exempel die Schrifft behandeln, ge⸗ 
worden/ Darinnen niemand etwas Ungefchicktes wih, je näher fie dieſem Erempel treten, je meht 
und Boͤnriſches finden wird/ es waͤren dann ſol⸗ Nachdruck wird ſich im Vortrag der Cheiſtli⸗ 
che Leute, die geartetet wie die Veraͤchter der, chen Lehre auffern. Den groͤſten Nutzen aber 
Schrifften Pauli, die 2. Pet. 3, 16. befehrieben werden diejenigen aus Lutheri Schrifften ziehen, 
werden, oder wie die, ſo Ariſtotelem und ſeine welche dieſelbe mit dem Geiſt nach ihrem ver⸗ 


Diſripul Thomam und Scotum höher abs | langten Gmaden-Maaf Iefen, womit fie gefchries 


Paulum achteten. - Dann diefen hatte fich Lu⸗ bei feym, Davon ung niemand beſſer Zeugnis ges 

therus vor andern Kirchen » Lehrern zu feinem | ben Em, als Churfuͤrſt Johann Friederich, wel⸗ 

Meifter auserkohren. Er fegte der Theologie cher zur Zeit feiner Gefangenſchafft lauter gott 

die Philoſophie, Die er viel Jahre getrieben, aber — angeftellt, und zu Siem 
ee cccer 3 
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uber ——— 
An.1546. Aucifabro, der einige Monate fein Prediger in] Zorn,und dahero entftehende harte XBorte, hat Anızys 
foichem Stande war, gefprochgn: »D. Martin} Zutherus an fich ſelbſt wahrgenommen, und ſich 

„Luthers Bicher hergeten, giengen durch Mars) darlıber beflaget, Wie er dann in dieſem legten 

„und ein, und hätten reichen Geiftinfich: denn Jahr, wie Bavarus h.1, Colledt.MSC. p.260, 

.nenn er gleich einen Bogen anderer Theologen | angemerchet, gefprochen : »c bin frey vom 

» Schriften läfe, und nur ein Blättlein Lucherii Geit , von ber Unfeufehheit fpricht mich mein. 

wdagegen bielte, fo finde er mehr Gaffts und | Schwacher Leib frey der einige Zorn iſt noch übrig, « 

» Sraffts , auch mehr Troft darinnen/ dann ein| der Doch meiftens noͤthig und recht iſt · Din bes 
aanger Bogen anderer Seribenten,« tie Aus) melbtem Drt hat er Darneben groffere Fehler, 
rifaber in der Vorrede fiber Die Eißlebiſchen daruͤber allezeit recht feomme Ehriften klagen an 
Sheife, welche au) Tom.VII.Alk. vorgebructt| fich_erkant, nemlich, dab er im Glauben, Ders 
iit,begeuget. Indeſſen geftchet mangerne, daß] rauen, Liebe zu GOtt und Geber, fo ſchwach 
Futherus fo mol als andere hochgelahete Leute,| und kaltſinnig fey. Wir laſſen ihn gerneeinen 
andern noch überlaffen, auf den von ihm richtig| Menſchen bjeiben , und hat man fich nichtverges 
gelegten Grund auch Gold, Silber und Edel⸗ nommen, alle feine ABorte und Wercke bierins 
geftein zu bauen, und daß ſich etwa auch in! nen ohne Unterſcheid zu vercheidigen, man wůr⸗ 
einigen feinen Meymungen , Die wicht zum Glau/ de dieſem geoffen Mann auch nach feinem Dod 
bens⸗Grunde gehoͤrenHoltz und Sioppeln ſinde. einen Verdruß thun, wo man ihm fehmeichlen, 
Welches nicht Wunder, waun man bedencket/ und nicht vielmehr de Wahrheit und Nedlich« 
daß er ein Menſch, und mit fo vielerley Verrich ⸗ keit ſtatt geben wolte. Im aͤbrigen iſt hm, wie 
tungen beladen geweſen, und Das meifteausdem| Paulo, 2.Cor,6, 8. und allen treuen Lehrern, 
Stegreiff, und oͤffters unter häuffig darzwiſchen gleichviel gervefen , Durch Ehre oder Schande, 
einfaltenden Geſchaͤfften, ober gar unbilligem] durch boͤſe oder gute Serlichte zu geben, und bat 
Tactament des Gegentheilß, gefeprieben und ge⸗ er nach der Ehre fo wenig als nach Neichehum 
prediget. Er hatfelbft, ons Maimbours / wie geftvebet. Derojtato, der ſich dur Anziıns 
wohl allyugrob, gefejrieben + daß man nichts dung des Tempels‘ Diant zu Ephefoeinen Rubım 
Doflfommenes oder Ausgearbeitetes in feinen] geſucht, vergleicht ihn Maimboung höchft ma. « 
Scheifften finde; treuhergig und befepeiden er⸗ billig, Dann er hat ja den Weg den Eochläus, 
Fant, indem er feine Fehler öffentlich und öffters | Eck, Saber, ber Mammelucke Stappolus and 
befant, befonders in der. oben $. 60. angegogeuen ihres gleichen, groß zu werden, gefunden, aan 
Bofrede: Es pfleget und foll auch ein frommer) verachtet , ob ihm gleich / weil er mit viel gröffern 
und weifer Mann von feinen Schri ‚nicht an⸗ Gaben verfehen twar ‚ leichter geweſen vonee, 

114.636. derftuntheilen. Wann aber Maimbourg ans| darzuzu Fornmen. Hat era Heroftratus nicht 
Ron &u- noch hing füget, alle Schriften Lutheri fepn mit ſo wohl aus Chebegierde alsUntillen gegen die 
er u ungehlichen Schmach⸗Worten, und taufend zur Abgütterey befagten Gösen- Tempel verbrandt; 
Sn 1 Sacyenicht gehörigen und liederlichen Redens/ fo hat Lutherus ein wife getan — 
Sxbiehen. Arten angefüllet , fo iſt auf ſolchen Borvourff ‚|denen in fo vielen Landen anges Flams 
deffen Befehönung dergleichen Leute aus einigen |men-der Coangelifchen ABaheheit, eineumendis 
allzufreyen Reden Luther nehmen, mehrmahls che Menge Aberglauben zu Afthen gemachr. 
geantwwortetworden. Man kan auch mit vecht,| Was Palavicinus von Lutheri Afferten und a- = 
weder allennoch den meiften Schriften Lutheri Sitten anführet , ift zwar fpigig aber falich und 
diefen Vowwurff machen; Und konte man uͤbri⸗ erdichtet. Bann zugeſchweigen daß er idm ans > ” 
gens damahls viel fehergtveife seden, was man dichtet,, er fey bey einbrechender Gefahr fordht> 
heut zu Tage für unanftändiger Hält, wie leicht / ſam geweſen, welches ex Dach mit feinem einigen 
{ich aus Zufammenhaltung der alten und neuen| Spempel erweiſen fan, fo ift ſonderlich liederlich 
Sribenten zuerweifen ftünde. Den ſchuellen daß er vorgiebt; Er habe ſich offte zum Stil 
ſchwei⸗ 
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An.1546. ſchweigen erboten, wann feine Gegner ein glei⸗ lehret, folgen wollen, muͤſſen ihm diejenige zu gute An.ı546. 
hesthäten; Dann diefes gefchach im Anfang, halten, welche die Art und das Welt⸗Gluͤck der 
da er den Ablaß angefochten, und die übrigen |Heerde Chriſti verſtehen. Haͤtten wir nur den 
groͤſſeren Irrthuͤmer noch nicht erwogen und eins Eyſſer / die reine Lehre ftandhafft zu vertheidigen, 
sefehen , wie er felbft mit betruͤbtem und reuen⸗ und ein gottfeclig Leben anzurichten, gar Lu⸗ 
dem Gemuͤth erkant und abgebethen. Daß er therus gehabt, beyde zu lehren und zu befoͤrdern. 
die Fuͤrſten reich gemacht, dieſe aber ihn arm blei⸗ Ich hatte mir hierbey auch Arnolds Urtheil von Ketzer · 9 
ben laſſen, wie Pallavicinus hoͤniſch ftichelt, iſt Luthero anzufuͤhren, und. fein falſches Gemuͤthe k I 1- 16. 
beydes ſalſch; Dann Lutherus weder Rath noch dabey zu entdecken, vorgenommen „ allein der —8 * 
Beyfall denen Fuͤrſten gegeben, ſich aus denen Raum vergoͤnnet nicht ausführlich Davon zu 
Ktöftern zu bereichern, wie bißhero mit unwider⸗ handeln. Demnachmeldenur ürglich , daß es 
Gründen dargethan worden , fo twaren zwat Lutherum fehr lobet, aber alles nur auf den 
jene auch gegen ihn fo hart nicht, daß erüber Ars | Anfang der Reformation, und feine erſte Schriff⸗ 
muth hätte zu lagen gehabt , wie er auch mies ten ziehet , darauf Auch Die Luthero bengelegte 
mahls gethan , und haben feine Frau und Kinder — ———— gehaͤßigſte vortraͤgt, und 
auch nach feinem Tod ihr ehrlich Auskommen ges durchzeucht und ausdrücklich fehreibet: Er ha⸗ 
habt, wie hernach $. 72. fol gemeldet werden. be nachgehends bey fo vielen Derfuchungen, an 
Eben fo verleumbderiſch ift was er ihm von lln⸗ |der vorigen Eauterkeit und Glaubens⸗Freudigkeit 
mäßtgfeit und unerträglichen Hochmuth vors abgenommen. Daß aber nicht nur fein Anfang 
wirfft. Er mar von groffem-, tapfferem und und erſte Schrifften, das ihm beygelegte Lob 
ſtandhafftem Gemüth, felanifcher Schmeiche⸗ |verbienen, fondern er auch in der Lauterfeit und 
ſey ungewohnt, welche Auffrichtigkeit aber Koͤ⸗ Glaubens »Freudigkeit biß an das Ende behars 
nigeund Fuͤrſten diebten. Bender unfreundli- vet, wird der Leſer aus dieſem Buche hoffentlich 
chen Lebens⸗Art, deren er /im Kloſter gewohnet | genüglich erkant haben. Es iſt aber auch zus 
war, und womit ſich die Moͤnche, wann ſie ſich mahl ungereimt, daß Arnold zugleich Lutheri er⸗ 
vor denen Leuten zeigen, wollen groß machen, iſt ſte Schriſſten wegen der gebrauchten Demuth 
er abgewichen, und hat auch niedlicher Eſſen nicht lobet und aus Eraſmi Anno 1519. md 1523. 
ausgefchlagen; doch Ban man ihm keiner Uber⸗ gefchriebenen Briefen feine ungiemliche Hefftig- 
maſſe uͤberfuͤhren. Bey Mabizeiten und unter keit und Hochmuth erweiſen will, dann Erafinus 
guten Freunden hat er zuweilen einigen ſreyen muſte wohl damahls nothwendig von denen ers 
Schertz fallen laſſen, allein dieſe febliche Conver⸗ ſten Schrifften Lutheri reden; Allein es iſt bey 
ſation machte ihn beliebt, und nutzte vielen, dann Arnolden diefes gargemein, wie anderswo fchon 
erwufte feinen Schertz mit Saltz zu wuͤrtzen, und | ertviefen worden.] 
bey ſolche Fragen außf, SLAXIL Was dem verblichenen Eorper ghuꝛSach⸗ 
die zu Staͤckung des Glaubens und Beſſerung Lutheri für Ehre erzeiget worden, und was für fen Schrei» 
des £ebens dienten, wie aus feinen Tifeh- Reden, | Berrübniß diefer Todes Fall erseget, ſi num Grafen m 
ei ud ar unbedahrfam befand in auch zu meiden. Das angeführte —3 — Sur 
Druck gegeben worden , und glaub + wuͤrdiger D. Jonaͤ, Fam fo ſchnell nach Weymar, da 
Männer Zeugniß, bekant. Zu wunſchen aber Thurfuͤrſi noch an dem 18. Februar. ihn ——— 
waͤre, daß Pallabicinus wahr redte, wann er Abend geantwortet und ſeht groffe Betruͤbniß p. 64514 
ruͤhmet: Die Romiſche Kirche ſey durch Gele⸗ bezeuger, auch ein Schreiben an Graf Albrecht, 
genheit des Streits mit Luthero im Glauben ſtaͤr⸗ | Philipp und Johann Georg zu Mannßſeld bey⸗ 
cker, in allen Tugenden fruchtbarer, ſittiger und gelegt, worinnen ſtehet: Er habe mit hochbe⸗ 
beiliger worden. Daß er ferner prahlet, wie |trübtem und bekummertem Gemüthe den Tod 
viel und groffe Leute lieber bey denen alten Irr⸗ Lutheri vernommen, begehre aber, daß fie defjen 
thümern bleiben, als duthero, der ein beſſeres ges Leichnam nach Wittenberg abführen iaſſen, de 
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AB. 1546. mit er dafehbft in der Schloß » Kirche begraben | für das Aufferfte Thor mit vielen Thränen begfeis An· tz 46. 
erde; Der Unmuth preffete ihm auch folgende | tet. Unterwegens hat man faft auf allen Dörffern 
Korte ans: Er haͤtte gewuͤnſcht, daß die Gras | geleutet,, und it Mann, Weib und Kinder zuges 
fen den alten und ausgearbeiteten Mann mit ih⸗ kauffen ‚und Haben Zeichen eines ernftlichen Mit⸗ 
ven befchtverfichen Händeln Hatten unvertoorren leidens gegeben. Als. man nad) 5. Uhr nahe 
gelaffen. Cine gleiche Klage führet Ragenberg an die Stadt Halle kommen / ſeyn Der Leiche weit 
inH.MSC., fehreibend: Eutherus hätte die übris uͤber dem Stein⸗Weg, Bürger und Bürgers 
‚ge Lebens -Zeit viel beffer zu Haufe zubringen Weiber / entgegen kommen, und am-aufferften 
Fonnen, und fey Feinestvegesgu billigen, dag ihm | Thor eine ſehr groffe Menge Manns, und Abei⸗ 
Die Grafen nait ihren unnügen verworrenen. Hans bes Perfonen mit fehe lautem Weheklagen und 
deln fo viel Arbeit, Kummer und Mühegemacht, | Weinen ; Da man in der Stadt Thor kan, 
die feine Krankheit und Tod befürdert, ‚Ber haben die Kirchen» Diener , der Rath und die 
meldte Grafen antworteten den 19. Febr. dein | gange Schule , die Leiche mit gewoͤhnlichen Leis 
Churfuͤrſten: Sie ſeyn ebenfalls Durch des theu- chen⸗ Eeremonien empfangen, wobey Das Ges 
zen Mannes Tod in groffe Betrübniß gerathen, draͤnge ſo geoß geweſen, daß man etliche mahl 
wie ohne Ziveiffel ale rechtſchaffene Chriſtglaͤu⸗ mit den Wagen halten müffen , und erſt halb 
dige, fie hätten zwar des mit unausſprechlichen ſieben Uhr in die Kirche zu-unfer lieben Frauen 
Gaben GHDites gesierten und Hoch /Ehrwuͤrdi⸗ kommen ift , alwo man Das Lied: Aus tieffer 
gen Mannes Leichnam in ihrer Herrſchafft ber | Nord; mit Eläglichen gebrochenen Stimmen 
haften und begraben wolken, doch weil der Chur⸗ meheheraus geweinet denn gefungen, und die kei⸗ 
fürft denfelben verlange, wollen fie ihn abfolgen | he über Macht unser einer Wache in der Sacri⸗ 

Lutheri fafien. Wie es mit der beich⸗Proceßion abges ſtey ſtehen laſſen ‚und wegen des fpathen Abends 

Deerdi:  (quffen, Haben die drey obengenannte Theologi die vorgehabte Predigt eingefielt. Den zr. 

sw Tom, VIH. Alk. p-3sı. weitlaͤufftig beſchrieben, Febr. ward um 5. Uhr die Leiche aus Halle unter 
ingfeihem M. Balthaf. Meng in Syntag. Epi- Begleitung dever die fie eingeholet , und mit Ges 
<aph.Witreb.L.1.p.76.fgg. Der Inhalt bey⸗ leute in allen Kirchen wie Abends zuvor auch. ges 
der Relationen ift dieſer: Am 18. Februar. ließ ſchehen war , wieder abgeführet. Des Mite 
man den Leichnam in der Herberge ftehen , da tags kam man zu Bitterfeld an alwo Die Chur, 
ihn toen Mahler , einer von Eißleben ‚ weil er fuͤrſtliche Abgeordnete, der Hauptmann zu Wit⸗ 
noch im Stüblein auf dem Bette dag; und der |tenberg Erafmus Spiegel, Gangloff von.Heis 
andere Lucas Fortennagel von Halle, da er fehon | hingen, Hauptmann zu Dieben, und Dieterich 
eine Nacht im Sarge gelegen, abgemahlt. Den |von Taubenheim, Hauptmann zu Brehna, die 

19. Gebrunr. Mittags um 2.1le ward er indie | Leiche, famt denen zwey Grafen und Übrigen die 
Haupt» Pfarr» Kirchen zu St. Andreas getra⸗ | fie begleitet , empfangen , und des Abende nach 
gen, in Begleitung Fürft Wolffg. von Anhalt, | Remberg gebracht , allwo ſolche ſowohl als zu 
Graf Bhitipp, Johann Georg, Volrad, Johann, | Bitterfeld mit. gervöhnlichen Leich + Eeremmonien 
Reffigang, Albrecht, Gebhard, Georg und | ehrlich angenommen und begleitet worden. Die 
Chriſtoff von Manpfeld, Graf Johann .· Heinrich | beyden Grafen aber waren Hanß und Hanf 
don Schronrgburg , dem Frauenzummer, vieler | Hojer, weiche mit ohngefehr 44. Pferden die 
von Adel und einer groffen Menge Volks, wor Leiche von Eifleben biß an das Elſterthot zu 
bey D. Jonas eine Predigt Hielte, Darauf man Wittenberg begleitet , wofelbft man: den zz. 
die Leiche in der Kirehe aͤber Nacht ftehen, und | Februar. ankam. Bey dem Thor ſtunden auf 
mit zehn Bürgern bewachen lief. Tages dars Churfuͤrſtlichen Befehl Der Rector / Profeſſores 
auf hielt M. Colius eine Predigt, und um 1. Uhr und gange Univerfität , der Rath und gange 
führete man die Leiche ab, welche vorernannte | Bürgerfchafft , Die Prediger und Schule giens 
Fünf und Herren/ Srauengimmer und Volck, biß gen vor ber Leiche her mit gewoͤhnlichen a 
en 
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An. iz 46. chen Geſaͤngen und Ceremonien, vom Elſterthor tion bewieſen, und folche Ehre angethan, als An. 1546. 
an durch die ganze Stadt biß an Die Schloßs| man dem groͤſten Mann thun Fünte. Allein es Urtheit 
Kirche. Bor der Leiche ſeyn geritten die Wors| ift ja nichts ungewoͤhnliches oder dem Fürftlichen u. 
benannte Churfürftliche Abgeordnete und beyde| Stande Umiemliches in dieſem gangen Leichen 
ernannte Grafen, ohngefehr in die 65. Pferde. ! Gepräng zu fehen, indemman dergleichen tapf⸗ 
Gleich aufden Leichen⸗Wagen fuhr feine Dauß-| fern und mohlverdienten Leuten geift-und welt⸗ 
Frau, Catharina Lutherin, mit etlichen Mateos | lichen Standes , in wohleingerichteten Städten 
nen,aufeinem ſchlechten Wagen, darauf die drep | md Landen, wohl zu erzeigen pfleget. Laͤcher⸗ 
Soͤhne, ingleichem fein Bruder , Jacob Luther,|lich aber ift , was beſagter Maimbourg hinzu 
und feiner Schtwefter zwey Söhne, Georg und| hut, nemlich, der Churfürft Habe ihm ein Grab⸗ 
Ciliax Kauffmann, Bürger zu Mangfeld , und mahl von weiſſem Marmor machen und die Bils 
“ andere von der Freundſchafft folgten. Dar⸗der der 12. Apoftel darum ftellen taffen,als wann 
nach Bam der Rector Magnificus mit etlichen] er derdrenzehende geweſen wäre. Kein Menfch 
jungen Fürften, Grafen und Freys Herren, fo| weiß, tie er zu diefer Fabel kommen, deren ges 
auf der Univerfirät ſtudiret, ferner D. Gregorius ringfte Spuhr fich nirgend finde. In einem 
Brück, Philipp Melanchthen, D.ZuftusZonas,|Zinnern Sarg, der zu Eißleben gegoffen wor⸗ 
D. Pomeranus, D. Ereugiger, D. Hieronymus, |den, ift er wohl begraben , (worüber zwar fich 
und andere von den Alteften Doctoribus der Cochlaͤus das Maul zerreift, weil folche Ehre das 
Univerfität, darauf alle Doctores und Magi- mahls nur Fürftlichen Perfonen angedieen , und 
ſtri, der Stadt» Rath, der gange Hauffe der will nach feiner eifernen Stirn eine Vergleis 
Studenten, fodann die Bürgerfchafft , desglei⸗ chung zwiſchen demfelben und Mahomets eifers 
chen viel Bürgers Weiber, Matronen, undInen Sarg anftellen, welches Raynaldus, der 
Jungfrauen, vielehrlicher Leute Kipder jung und Cochlaͤo ähnlich war, aus ihm abfchreibet,, beys 
alt, ale mit vielem Wehklagen und Beinen ‚|de aber find nicht werth, daß man fich bey ihnen 
allenthalben in folcher Menge, daß viel bekennt ‚|aufhalte,) allein diefes Grabmahl ift nur in 
fie haben dergleichen zu Wittenberg nie gefehen. | Maimbourgens Gefchier erwachfen. Wie⸗ 
As man die Leiche in die Sthloß- Kirche ges|wohl, wann es der Churfürft gethan Hätte, fo 
bracht , und gegen den Predigt⸗Stuhl über ges/wäre der Sache nicht zu viel geſchehen, indem 
fegt , hielte D. Pomeranus nach einigen Trauer; |dergleichen nad) der Apoftel Zeiten ſchwerlich je⸗ 
Gefangen eine Leichen» Predigt , und nach der mand fo wohl als Lutherus verdiene. Dann" 
Predigt Philippus Melanchthon eine Lateiniſche ob er gleich fich für den dreyzehenden Apoftelnies 
‚Dration,, worauf die Leiche von etlichen gelehr⸗ |mahls zu halten begehret, wir ihn auch nicht alſo 
gen Magiſtris zum Grabe getragen, und hinun⸗ aus Schmeicheley zunennen begehren, fo hat er 
ter geferffen worden iſt. »Und ift alfodas theure|doch mit dem Vortrag der Apoftofifchen Lehre, 
Organum und Werkzeug des Heil. Geiſtes, der und Nachfolgung in derofelben Treue und Fleiß, 
» Leib des Ehrwuͤrdigen Doctor Martini allda im|diemeiften fo vor ihm waren, übertroffen, und 
» Schloß zu Wittenberg, nicht fern vom Predigt, |Eaumm feines gleichen nach ſich gelaffen. Iſt auch 
» Stuhl, da er am Leben manche gewaltige chriſt⸗ ohne Zweiffel beffer werth der Teurfchen Apofiel 
»liche Predigten für den Chur⸗ und Fürften zulzu heiffen, als der Maynsifche Biſchof Bomfa⸗ 
»Bachfen, und der gangen Kirchen gethan, indie|cius, der mehr Aberglauben ats reine Lehre, bes 
» Erden gelegt, und wie Paulus 1. Cor. 15. fpricht:|fage feiner noch verhandenen Schriften, vorges 
» gefüet in Schtoachheit, Daß er aufgehe an jenem|tragen. Allein wir laſſen dieſe Läfter-Mäuler, 
Raim: Tage, in ewiger Herrlichkeit... Maimbourg |diedoch Feiner Wahrheit Plas geben, hinfahren, 
surg und Fan diefe chriftliche, ehrliche Leichen» Ceremonie|hier hat man noch näglichere Dinge zu berichten. 
oh 4 kuthero nicht gönnen, und ſchreibet: Es haben| Der Grab⸗Stein £utheri Hat eine kleine batei⸗ 
erben hmfeine Herren eine gang ungewöhnliche Affes ET vn Lutheri Nahmen Alter 
und 
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An.1546. und Sterbes Tag in ſich hält. Sein Bild, ſo Hochgelahrten D. Martin Luther, der in ihren Anı1z46 
auf einer hoͤltzernen Tafel gemahlt an der Wand | Landen gebohren und erzogen worden, gebeten, « 
hänget, hat die Univerſitaͤt in dem folgenden Se⸗ | einen Vergleich unterihnen zu ftifften. Diefes « 
eulo dahin gefest, die Meßingne Tafel aber, ſo hater zwar zuvor fchon mit Melanchthone, aber « 
ebenfalls an der Wand ftehet, ward nach dem umſonſt, verſucht. Jetzo aber iſt er vor drey « 
Begraͤbniß dahin geſtellt, und ſtehet auf ſelbiger schen wiederum nach Eißleben, wiewohl mit« 
ein in Lateiniſchen Berſen, von dem beruͤhmten ſchwachem und krancken Leib, gereift. Es hat« 
Poeten Johann Stigelio gemachtes Epitaphir| uns aber D. Jonas und M. Coͤlius verfchienen · 
um, welches famt einer Verdeutſchung T. IX.| Donnerftag berichtet, daß mit dem Fruͤheſten « 

Lob kutheri Alt. p.1sgı. fq. zu leſen. Wie hoch im uͤbrigen deſſelben Tages D. Martinus nach dem Willen « 

er goſſe Herren und redliche Theologi fich über die⸗ des alimächtigen GOttes, zwar gantz chriftlich « 

Molff von fen Todes s Fall befümmert, kan der Lefer aus| undvernünfftig, verfchteden, GOtt wolle, wie ⸗ 

Anhalt. folgenden Auszügen vernehmen. Für Wolff⸗ wir nicht zweiflen, feiner Seele gnaͤdtg feyn. « 
gang zu Anhalt, der felbft zu Eißleben gegen, Diefes folten wir E. Lbd. mit fehr betrübtem und « 
wärtig tar, da Lutherus verfchied, ſchrieb deſſel⸗ bekuͤmmertem Gemuͤth unangezeigt nicht laffen, « 
ben Tages mit eigner Handan den Churfuͤrſten ung verſicherend, E. Lbd. werden über den Tod « 
(Reg. N. lit. H. num. 44.) bezog ſich auf Jonaͤ eines folchen theusen Mannes , durch welchen = 
Relation, und führteunter andern dieſe Worte: GOtt fein Wort wiederum ans Licht gebracht « 
»Man hat viel Fleiß bey ihm gethan, da ift aber] hat, nicht wenig betrübet werden. Wann es * 

⸗keine menſchliche Huͤlffe geweſt, beſondern der SHOttgefallen, hatten wir ihm wohl ein länger « 
» Wille des HErrn ift bey ihm ergangen , und ijt Leben wuͤnſchen moͤgen zumahl zu dieſen ba « 
» gang fanfft mit guten Sprüchen enıfchlaffen in traͤngten gefährlichen Laͤufften, da faſt alles wi⸗ « 
» GOtt. Der HERR heiffe uns mit Gnaden der GOtt upd fein Wort erregt iſt, und tobet, « 

Biſchoff hernach Amen.«“ Niclas Amßdorff, Bischoff! GoOtt wolle E. Lbd. uns und alle Bekenner ſei⸗ « 

Ampdorf. zu Naumburg, anttvortete auf die Churfürfttiche| nes Worts, in der reinen Lehre gnädiglich erhal « 
Notification den 25. Febr. Er fiy nicht nur be⸗ ten, und allen Secten, Widerſachern und Ver « 
trübt, fordern gantz erſchreckt und beſtuͤrtzt, daß folgern, twie wir zwar hoffen, und von feiner All « 
GH Lutherum zu dieſer Zeit weggenommen, da macht mit heralichem Flehen bitten , widerjie « 
man feiner fo hoch benoͤthiget wäre, er fürchte, es hen.« Dieſem Schreiben legte der Churfuͤrſt 
fey ein groſſer GOttes Zorn und Straffe über) auch eine Copey von Jona Schreiben bey. Der 
die Undanckbare und Veraͤchter des Evangelii| Landgraf aber antwortete den 28, Febr; (Reg: Der Lant- 
vor der Thür. In der Unterſchrifft nannte er|cit.n. 210,) Er ſey ebenfalls über Lutheri (dem graff in 
ſich Ew. Churfuͤrſtl. Gu. unterthäniger und ges| er dieſe Ehren⸗Titul beylegte,) Tod vom Hertzen Heſſen 

ertzog horſamer Caplan. Hertzog Moritz ſchrieb den betruͤbt, zumahl in Betrachtung dieſer gefaͤhrli⸗ 
orig. 22. Febr. von Freyberg aus an den Churfürften: chen Zeit. „In deſſen (faͤhret er fort) ſo ſehr ums 

Er habe Lutheri Tod mit beſchwertem Gemuͤth deſſen Tod betruͤbet, fo ſehr hat uns zugleich er⸗ 

vernommen. Doch auch gerne gehoͤret, daß er freuet, daß er ein folch gut Ende genommen , und ⸗ 

in ftandhafftem Ölauben als ein frommer chrift- | fo ftomm und chriftlich verfchieden ift, daß —*** 

licher Lehrer beharret und ſeelig verſchieden. Widerſacher und die Papiſten nicht koͤnnen fro⸗⸗ 

Zweifle auch nicht, er habe nach ausgeſtandener locken, und viel Luͤgen ausſtreuen, wie fie zuvor « 
langwuͤriger Arbeit den ewigen Gnaden » Lohn, gethan. Go bat er auch bißhero alſo gelehret, « 

Ehur- empfangen. An den Landgraffen fehrieb der) und fo viel Gutes gefchaffet, Dak das Evangelis « 

Sachſen. Churfuͤrſt den z1. Februar. einen langen Brieff| um fo helle leuchtet, und fo viel fromme gelchrte « 
Reg. H.£.670.n.209.diefes Inhalts: »Nach⸗ Leute in Deutfchen und Welſchen Landen dafs « 

» der die Seaffer zu Manßfeld in langem Steeit felbe erkennen und lehren, daß zu hoffen iſt GOtt « 
» geffanden ‚, haben fie den Ehrwuͤrdigen und | werde daffelbe unter uns erhalten, Nun er alt « 
und 
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An.1546. und abgelebet war, hat ihn GOtt, nachdem er und Strafe nicht ſehe, welche er in dieſer legten An. 1546. 


» fein Werck durch ihn verrichtet, im Frieden zu | Zeit um unferer Sünden und gottlofen Lebens,« 
» fich berufen, Damit er die Berfelgungen, Abfall |befonders des Undancks und Verachtung feir« 
Joh. und Aergerniffe nicht fehen durffe.« Hertzog nes Wortes halben, trohet und rüfter.« Yes 
Johann Ernft, des Churfuͤrſten Herr Bruder, doch trage er noch die Hoffnung weil zu Witten⸗ 
fen. danme ihn in der Antrooet auf Diefe Todes-Poft|berg und im Lande viel fromme,gefehrteund reis 
den 3. Mart. „Einen cheiftlichen , theuren, fürs |ne Lehrer und Prediger noch vorhanden, es wer— 
„nehmen Mann , welcher den Dienft feines und |de ſich unter ihnen noch ein Eliſa hervor thun, dag 
„unfer aller allmächtigen HErrns, mit hoͤchſtem Wort GOttes fortpflangen und denen ſchwaͤr⸗ 


Hertz. Ma: treuen Fleiß ausgerichtet. Hertzog Magnus, |merifchen Lehren widerſtehen. Herbog Als 


Bliſchoff zu Schwerin , anttoortete dem Ehurs |brecht aber fehrieb an Johann von Ponickau des 
* gFürften auf gleiche Notification mit eigner | Churfürften Kammers Herrn : Es gehe in 

Hand den 23. Matt. Reg. H.f. 669.num. 208. | Preuffen der Ruf, einige Pfarrer nahe bey Wit⸗ 

alſo: »Daß der Ehrwuͤrdige und Hochges|tenberg fehen und befuchen Kayfer Friederichen 
wiahrte, unfer lieber Vater Doctor Martin |II. der wieder lebendig worden, (welche Fabel 
»Zuther, der gute alte GOttes- Mann, aus Dies |vor dieſem üffters austam.) Cr fügte aber 
» fer Welt gefchieden , (dem GOTT gnaͤdig ſchoͤne Lobſpruͤche von Luthers bey, und meldete: 
» fen) habe ich mit betrübten Gemuͤth vernommen. Es fey nicht Wunder, wann nach diefes groffen 
Ich an wohl und Chriftlich bedencken, Ew. Mannes Tod was Aufferordentliches gefchehe, 
Gnaden werden aus billichen Urſachen darüber gleichwie nach Auguftini Tod ein Betrieger fich 
„ſehr betrübt feyn. Ob ich nun weiß, daß fie mit | für Mofen ausgegeben und die Juden angefühs 
„fonderbahrer Großmuͤthigkeit gegieret feyn, mits |vet. Es beftund aber des Churfürften Mitlei, Des Chur⸗ 
„hin fich weder im Wohlſtand erheben noch in|den nicht nur in Worten, fondern der Ehurfuͤrſt fur, und 
„ Widermärtigkeiten zu viel bewegt werden, ſo condolirte die “LBittib Lutheri mit einem fchrumenen 
„bitte und ermahne ich doch E. ©. ſie wollen ihr gnaͤdigen Schrieben den 24. Febr. und ver, Feld Wohle 
» Gemüth zu Ruhe ftellen, und die Sache dem ſicherte, Daß er um des feligen Mannes Meriten —— 
Goͤttlichen Willen heimftellen, ſich troͤſtend, daß willen mit beſonderen Gnaden für fie und ihre — 
„ diefes Mannes ehrwuͤrdige und gute treue Difeis Kinder forgen wolle; befahl auch hernach den fen. 
„puli und gleichfam Helden Cer ſiehet hiemit auf|r4. Jun. 2000. FL denen Bormündern der 
» Davids Helden) annoch am Leben fepn, welche Kinder zu zahlen, und machte den aͤlteſten Sohn 

deffen Fußftapffen betreten werden.» Hertzog | Fohannes, deffen Kopffzu Fortſetzung der Stus 


fen — Albrecht in Preuſſen war Luthero befonders gnä- |dien nicht zu taugen fehiene, zu einem Canteys 
benang. dig, gegen dieſem bezeugte der Churfuͤrſt den 22. Geſellen, wie man damahls redete. So haͤben 
Abretin Aprif mit vielen Worien feine Bettuͤbniß über auch die Grafen zu Manffeld der Airrib und 


n Lutheri Tod, unter andern fthreibend: „Er be⸗ Kinder 2000, I. geſchenckt, und eine Obliga 


Antwort.» traure den Tod diefes Mannes darum, weil er tion geftelt, die Summa 1548. zufch‘ fen, im 


„denen Ehriften in Deutfchland in Fortpflangung ‚mittelft aber felbige mit 100. Fl. zu verzinfen, 
„des feligmachenden Wortes GOttes noch grof- Endlich ift auch der Wittenbergiſchen Theolos Der Wit- 
„fen Nutzen hätte fehaffen koͤnnen: dann GOtt/gen Pomerani, Creußigeri und Melandythonig fenbergi- 
„habe Durch ihn als den rechten Elam fein Wort Chriſtlich Schreiben an den Shurfürften auf be füenzhen, 
»und die Göttliche Lehre reiner und Inuter ans ſchehene Notification des Todes Lutheri und Erz Eihreiben 
„Licht gebrachte und die Finſterniß vertrieben, mahnung zu Fortfesung der Theologie niche von Luthe⸗ 
welches er auch biß an fein Ende Chriftlichgepres |oorbey zu gehen. Sie fehrieben demnach den to. 
»Diget und in Schriften erkläret und befant habe. |5. Mart. „Wir find aus wichtigen Sachen 
» GOTT hab ihn ohne Zweiffel in fein ewiges höchftens befümmert und beſtuͤrtzt worden, daß. 
» binamlifches Reich abgefordert, daß er Die Rache der Ehrwuͤrdige unſer Vater und Präceptor. 

Ddd ddd dd. D. Mar⸗ 
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An.1546. D. Martinus aus dieſer Kirche und Schule weg⸗ Tomos gebracht worden, [deftwegen fie dem An.ı546, 
» genommen worden, da die gantze Chriftenheitfeis] Hänifchen beygefüget ift p. 540. ſqq.) In add.ı.s. 
» ner annoch hättenöthiggehabt. Wir ſeyn nun! diefer handelt Jonas 1) von Lurheri vortrefflis Fo —* 
»Wayſen, verlaſſen und einſam. Unſere Bes chem Kopff, mit Anführung, wie ſich Lange, rag. 
» trübniß wird auch dadurch vermehret, daß Ew. Staupis und Mellerftadt noch in feiner Jugend 
» Churfl. Gnaden der Melt Neugierigkeit und] über denfelben fehr verwundert. Ruͤhmet ihn 
» Boßheit nach ihrem hohen Verſtand ſich vor⸗ als einen vortrefflichen Redner und Dollmet⸗ 
» ftellend, Diefen Fall ſich wird fehre zu Gemuͤthe feher, von dem auch theils Cantzleyen haben ges 
» ziehen. Wir müffen aber dem Willen GOttes lernet recht Deurfch fehreiben und reden. So 
— gehorchen und an dem Troſt hangen, den uns geben ihm auch feine Schrifften Zeugniß, was er 
» unfer Erlofer der Sohn GOttes gegeben, da er für ein Mann geweſen, befonders die Auslegung 
» gefprochen: Ich will euch nicht Waiſen laffen.| des 1... Mofis, des 14, 15, 16,und 17. Cap. 
» Item, ich bin bey euch alle Tage biß an der Welt| Johannis, und der Epiftel an die Galater und 
» Ende. Auf diefe verlaffen wir uns und wollen | die Verdeutſchung des Pfalters, Spruͤchwoͤr⸗ 
» fleißig beten, Daß derSohn GOttes ſein Schiff⸗ ter und Predigers. Die Bibel habe er ungehs 
» fein felbft wolle regieren und E. Churfl. Gnaden lich offte binnen 40. Jahren gelefen, eine reiche 
» ſchuͤten und mit Göttlichem Rath ausräften.| Gnade und groß Licht des heiligen Geiftes ges 
» Wir dancken auch für Ew. Ehurfl. Gnaden| habt, und fich doch nur für einen Schuͤlet derfels 
» Sorgfalt für die Ehriftliche Kirche diefe Ge⸗ ben befant. Kin gantz Fahr vor feinem Ende 
» » meinde und Lniverfität bezeuget, und dero Bes| habe er fich zu feinem Tode bereitet, und offt fol 
» fehl, daß wir unfer Amt fleißig thun follen.| che hohe theure Norte geredet, die mit den Pres 
» Mir bekennen, daß diefes eine geoffe Laft fey,| digen und orten Mod zu vergleichen, in fein 
» groffer als wirs bekennen mögen, doch erfennen| / Gebet⸗Buch aber über 20. Droſt⸗Spruͤche aus 
» wir ung hierzu verbunden nad) Paufi Erinne⸗ der Schrifft und denen Vätern gefehrieben, des 
» rung: Bervahre, was dir vertrauet iſt. Cr. Tim. sen einige angeführet werden. Ermeldet auch, 
» 6,20.) D. Martinus hat ungjeeine fchone Bey⸗ Lutherus habe offte gefagt: Was er um des 
" {age und Kleinod hinterlaſſen, nemlich, den reis] Evangelii willen erlitten habe, folle von ihm fein 
» nen Verſtand der Chriftlichen Lehre, dieſe wolten Menſch auf der Welt erfahren: und fegt hinzu, 
» wir gerne unverdunckeit aufdie Nachkoͤmmlinge am jüngften Tag werden wir folches fo wohl von 
» fortpflangen, und bitten hierzu um GODTes ihm hoͤren, als auch, was er für herrliche Offen, 
» Gnade und den heiligen Geift. Wir wiſſen, bahrungen, da er angefangen das Evangelium 
» daß hierzu Eintracht, Demuth und Gedult nös| zu predigen, gehabt. Endlich ominirt er aus 
» thig fey, ermuntern auch uns und andere, fo in| Zutheri Tod, was er felbft zuvor gefagt, und ers : 
» Kirchen und Schulen leben, darzu, und wollen mahnet zur Buße. Coͤlius hat in feiner Pre, M. Cain 
» mit GOTTES Gnade unfere Arbeit dermaſſen digt, die Tom.VIIL Alt. p. 853. ftehet, Ef. 57, 
* zufammen fegen, daß niemand von ung Lirfache| 1. 2. zum Text genommen, und fonderlich an Lu⸗ 
» zut Unruhe gebe. Es ift aber dieſes einegroffe| thero gerühmet, was er, als ein anderer Efains 
* Sache, die fürnehmlich in GOttes Händen ftes| und Jeremias, bey der Neformation gethan. 
» het, den wir deßwegen mit inbrünftigem Flehen | Er handelt darauf von feinem Tode, und klaget, 
» bitten, daß er uns um JEſu Chrifti und feiner| daf da er Kaum geftorben, fich bereits Leute fin, 
Ehre willen beyſtehe undregiere.« den, die fagen,man habe ihn todt im Bette funs 
—— en KEXXIM. Die in vorigem 8. bemeldte den, und erzehiet darauf, wie er geſtorben auf die 
ech Predigten belangend, foift diejenige, weiche Jo / Weiſe , wie bereits erjehlet worden, beforget 
gehalten nas den 19. Febr. zu Eifleben gehalten und zu auch, diefer Todes⸗Fall fey ein betrübter Vor⸗ 
— Halle 7. Wochen hernach wiederholet, auch mit) bothe kuͤnfftigen Ungemachs, und ermahnet 
V . Coli Predigt gedruckt, aber nicht indie Altenb. | gleichfaus ernſtlich zur Buße, Dieſe ar 
e 
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An. 1546. ten wurden zu Eifleben gehalten: in Witten⸗ Predigt offt vor Weinen nicht mehr reden Fon, An. 1546, 


Leihen: Gergaberein Pr“ “ramma angeſchlagen welches nen, und, die Zuhörer. überlaut geweinet. T. IX. 
DEOBFARE nit andert.; „sıbjt gedrucket und von Melanchs| Alt. p1581:] machte ers Fur, und rederevon 
thone auffgeſetzt ift, Diefes Inhalts; Es fen Lu⸗ dem Sa 3. Thef, 413: 14. ſaſt gar nichts, ruͤh⸗ 
- therus ungegweiffeltvon GOtt erwecket worden, | mete Lucherum der £ehre, Gottſeligkeit 
das Predigt-Amt des Evangeln zu reinigen und | und Enfferder nach / verglich ihn mit dem 
den Sohn GOttes zu zeigen, wie GOtt oͤffters Engel Apoc, 14, 7. erzehlete Johann Huſſens 
aus groffer Barmbersigfeit treue Lehrer gefandt,! Weiſſagung: Itzt bratet ihr eine Ganß ıc. die 
und durch felbigedas Licht des Evangelii wiebers| in Luthero erfüllet worden, und von der am Ende 
um berfür gebracht und die Finfterniffe vertries| noch etwas fol. gedacht werden: meldet, dab ſo 
ben. Golche Göttliche Wohlthat habe man| offte er einen ſanfft ſterben gefehen, gewuͤnſchet, 
mit Danck zu erkennen, und diefe Bothen GOt⸗ GOTT möchte ihm nad) feinem Willen auch 
tes zu lieben, wie etwan auch die Kinder Hetb| ſolch fanfft Ende befchehren, führet ferner an, 
Abraham einen Fürften GOttes genannt.| wie M.Ambrofius Bernhardt Lutheri Schwas 
Ein folcher Fürft GOttes fey Lutherus warhaff⸗ ger Anno: 1542. zu Wittenberg in einer füffen 
tig gemwefen , darum man über feinen Abſchied Phantaſey geftorben, da er zwar von Chriſto viel 
zu trauren habe, und Chriftum bitten folle, daß er ſchoͤnes geredt,von Weib und Kinder aber nichte, 
feine Kirche erhalten wolle. Weil num deffen| bey deffen Grab ſey Zutherus mit ihm Pomeras 
LeichensBegängnif heute folle gehalten werden, | no-nicht lange hernach fürüber gegangen, und 
fo werde hiermit denen Studenten befohlen, daß | habe gewuͤnſcht, auch alfo zu fterben, habe ihn 
fie fich bey gegebenen Zeichen mit der Glocken | auch -offte ermahnet, er folle ihm beten helffen, 
auf dem Marckt verfammien und daſelbſt D-Pos | dag ihn GOtt bald wegnehme, er fey doch nichts 
meranum erwarten, mit ihm die Leiche empfans | mehr nüges berichtet, wie er feines ABunfches ſo 
gen auch bey Begleitung derfelben an die Wohl⸗ | feliglich ſey theilhafftig worden, beforget endlich 
thaten dencken, die GOtt der Kirche durch diefen | aud), die greulichen Laͤſterungen der Widerſa⸗ 
Mann erzeiget, und ihme dafuͤr dandfen: dann | cher. und: Undanckbarkeit der unfern, doͤrffte 
es fey gereiß, daß er die Lehrevon der Buße; wars | Strafen nach fich ziehen, vermahnet defhalben 
bafften Anrufung GOttes und rechtem GOttes⸗ zur Buße, und wünfchet, daß GOtt den Ders 
dienst Chriſtlich erfläret, da fiezuvor mit garftis | Lutheri (wovon $.70.) zu feiner Erfüllung kom⸗ 
gen, heßlichen und falfchen Heydnifchen Meynun- | men laſſen wolle.  Melanchthonis gehaltene Melan- 
gen verderbet worden. - Sollen auch GOTT |Parentation ijt Tom.VIIL, Alt. p. 867. 199: — 
hertzlich anrufen, daß er das Licht ſeines Evange⸗ | ins Deutſche [von D. Creutziger aber mit ziemli⸗ rion. 
li nicht ausloſchen laffe, und das Leben ernftlich chem Zufag] uͤberſetzet zu finden. Er handelt in 
beffern, damit es nicht gehe, wie nachdem Tode | folcher Anfangs;;wie GOtt feine Kirche erhalte, 
Ambrofü, von dem Stillico offte gefügt , wenn [und ihr treue Lehrer gebe,mit Anführung der Pas 
Ambrofius fterbe, werde Welſchland verwuͤſtet triarchen, Propheten und Lehrer Alten Teſta⸗ 
werden, wie auch gefchehen. Alſo folle. man |ments, wie auch der Apoftel und Väter Neuen 
dencken, daß der Tod diefes Lehrers Steafen bes | Teftaments,diefenfey Lutherus beyzufügen, dem 
deute, welche jedoch GOTT nach ernftlichem zwar Schuld gegeben werde, daß er die Kirche 
Gebetmildern wolle. Esift diefem Program- |vermwirret und hoͤchſtverworrene Strittigkeiten 
mati der 21. Febr. unterzeichnet; eb der Con⸗ erreget: allein die Schuld des Zwiefpalts fey 
eipift oder "Drucker fich hierinnen geirret, iſt nicht nicht ihm, fondern der Hartnäckigkeit dererjenis 
Pomerani Far. Die Leichen Predigt, fo D. Johann Bu⸗ | gen zuzufchreiben, welche Ehriftum nicht hören 
—— genhagen Pomeranus gehalten, ſtehet T. VIII. wollen. Lutherus habe die wahre noͤthige Lehre 
Alt.p.863. Wegen groſſer Betruͤbniß und an den Tag gebracht, welches ſonderlich deſſen 
Vergieſſung vieler Thraͤnen [wie er dann in der Lehre von der Buße, Glauben, Rechtfertigung, 
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Anissd. Geſetz und Fangefts, Anruffung GDtres, Eh vertheidiget und ein aut Gewiſſen behalten. An. 1544. 
ften, Pflicht, Gottesdienſt 2. erreifen: folche Kein unzüchtig Weſen Habe man iemals bey ihm 
reine Lehre auf die Rachtdmmliche zu’btingeh, wahrgenommen, tie auch Feine auffeührifche 
habe er die Bibel auf dns herrlichſte verdeut Rathſchlage / bielmehr habe er etliche mahl zu 
ſchet, und felbige nebſt Wiederlegung der Wi⸗ Ablegung der Waffen geholffen auch in die Nes 
derſacher, mit delen Schrifften erklaͤtet worin⸗ glons⸗Sachen Feine Staais⸗Griffe, weltliche 
nen er. es nach Eraſmi Geſtaͤndniß allen andern —— zu vermehren/ gemenget. Dieſe Weiß⸗ 
weit zuvor gethan, mithin ſich gehalten wie die heit und Tugend ſey nicht durch bloſſen menſchli⸗ 
Auden am Bau Zerufnlemg, die mit der einen | Fleiß zu erlangen, ſondern GOtt muͤſſe Dergleis 
Hand die Waffen gehalten, und hit der andern Ichen’hefftige; ftatcfe, feurige Gemüther, derglei⸗ 
‚gebaut. Getaften, er auch ſolche Lehre Dutch chen Lutherus gehabt im Zaum halten.“ ' Seine 
viele Anfechtungen gehbet, (wie viele ausihtem uͤbeige Dugenden · ſeyn nicht geringer. Er habe 
Mittel abſt geftehen) und nach ihrer Krafft am ihn ſelbſt offte für-Die gantze Kirche mit: heiſen 
fich fetbit erkannt: ſo konnen auch fromme Ge⸗Thraͤnen beten ſehen. Wie er ſich dann faft 
mürber aus Zuſammenhaltung der beyderſeiti⸗ täglich eine gewiſſe Zeit genommen, etliche Dfal 
gen Meynungen feichte erkennen; welche mit der |men zu-fptechen, Darunter er mit Seuffzen und 
Söttlichen Warheit einftimme,ja es feyn ohne | Beinen fein Geberh zu GOtt gemenger, und 
Zweifel in allen frommen Herten dieſe Streits | fi) offte über diejenigen unwillig be zeuget/ fo aus 
tigfeiten ſchon entfeheiden. Doch es klagen ei⸗ Faufheit oder Sefchäfft halber fürgegeben , es 
nige feine beute: Lutherus fey allzuhefftig gewe⸗ |fey genug mit kurtzen Seufſzen GOtt anrufen. 
fen. Er wolle aber davon nicht diſputiren / ſon⸗ Dann es ſeyn eben darum in GoOttes Wort ges 
dern nit Srafmmo antroorten : Gott habe dies wiſſe Gebets / Formuln fürgefehrieben, daß durch 
fer legten Welt um ihrer groſſen Boßheit willen deren Leſung Das Hettz entzuͤndet werde, und 
einen fcharffen Artzt gegeben. And tveilen auch der Mund bekenne, welchen GOtt wir ans 
SHtt ein fol” Werckʒeug wider die ftöfgen und vufen. Dahero er auch in der gröften Gefahr 
anverfehämten Feinde der Warheit erwecket, fich unverzagt und unerfehröcken beugt, in dem 
wie er zu Seremia gefprochen: Siehe ich lege er ſich auf Goͤttliche Huͤlffe fefte verlaffen, und 
meine Norte in deinen Mund, daß du folt zer⸗ ſich folch Vertrauen aus dem Hertzen nicht reif 
ftöhren und bauen; fo hadern ſolche unbillich ſen laſſen. Ubrigens habe er ſehr ſcharffen 
init SPA. GOTT regiere feine Kirche nicht | Verftand gehabt, und vor allen andern in ſchwe⸗ 
nady menfehfichem Rath und Willen, mache ren und dunckeln Haͤndeln ſagen koͤnnen, was zu 
auch feine Werckzeuge nicht gan gleich. Ines ſthun ſey. So habe er auch nicht, wie einige 
gemein zwar billigen mittelmaͤßige Koͤpffe und meynen, auf Das gemeine Weſen keine Achtung 
jtitle Sermüther die Hefftigkeit nicht, fie ſey gut gehabt, ſondern daffelbe gar wohl verftanden, 
sderböfe. Nun thin wohl zuweilen folche heff⸗ und die Leute, mit denen er umgegangen, aus dem 
tige Beute der Sache zu viel, wie dann in diefer | Grunde gekannt. Dieſes feines hohen Ders 
Sehmachheit niemand ohne Fehl iſt / jedoch, wo ſtandes unerachtet, habe er doch die alte und 
ein fetcher, wie die alten Griechen gefagt , eben neue Kirchen⸗Scribenten und alte Hiſtorien fehe 
nicht aflezeit gar zu höflich aber doch ſonſt dabey begierig geleſen, auch die Erempel mit ſonder⸗ 
"ein anffrichtiger / frommer / redlicher Mann iſt, ſo bahrer Geſchicklichkeit auf den gegenwaͤrtigen 
ifter Lobens werth. Und wo er in der Kirche nach. Zuſtand zu applieiren gewuſt. Von ſeiner Be⸗ 
Pauli Worten eine gute Ritterſchafft über, \redfamkeitzeugen feine Schriften, welche erwei⸗ 
Sfauben und gut Gewiſſen behält, fo gefähter |fen, daß er unter die kraͤfftigſte Redner zu zehlen 
SDOTT und ift auch vor denen Leuten Ehren⸗ ſey, daß fie nun dieſen mit fo hohem Rerjtand, 
werth. Ein folcher fey Lutherus gervefen, von gelehrſamkeit, langer bung und Erfahrung, und 
dem fie woiffen, Daß er die veine Lehre ſtandhafft vielen herrlichen heroiſchen Tugenden ausgerüs 
. ’ ſteten 
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An.1546, ſieten Dann , den GOtt, feiner- Kirchen wieder | Tom.VAH: Alt,p.874-jufinden.., Dasmeifie An1546- 
—* eiffen, errvehle, und Der ſo gůe värerich was que Hiſtorie gehört, i nem Ort, dans. 
geliebet, von fich geriffen fehen, Darüber haben fie gus angefünhret worden Doc perdienet In — 
um. ihrentwillen billige Urfachen. zu ;tnaucen, |fie Der eſer Jelbfi,anbemeldtem Ort auffchfag 
Sedoch muͤſſe man ich auch GOsses Atlienuns und defe wis. fig donmn auch eine ſodne Apologe 

erwerffen und feiner. Tugenden und QBobithar| der Lehre und Schrifiien&uthertän fich begreift, 
er ern een nur ein — amzu Bin 
euch y halten Ach bemüben und jeinenO | me: aubefandess. Don, futhere, Daı.ob er wohl 
genden, die wir gar fehr vonnothen haben egn⸗ NR „fo habe et 
cher nach feiner Maahe ſolgen als Gottesſurcht | Doch, feines Ammtes allezelt ingedenet, allein wit 
in Set But Sl Ar ameen nat u A geil 
im Amte, Keufchbeit, „Derboten, und den groſſen Unterſche 
meidung auffrübrifeher Anſchlaͤge und Penierr| swilchen dam, Bilchörli e t. u ven 


do immer zu lernenn man ſoile auch ſeiner wie | bafie L keilliche fo de Falls dt 
anderer darch Die GOtt der Kirche viel gutes er⸗ | führen richtig gee get den auſtuhriſchen Khpifen 
zeiget fleißig gedencken GOtt dancken, und um  ngehdrücklich widerſtanden auch Die Pabſte ders 
Erhaltung der Kirche bitten, «wie er dann auch fſuchet welche in ecreten vorgeben daß 
win Gebeth ‚gleich mit verrichiete ) — Petto nicht nur das Leht «Ant, ſonde 
groffer Leute dode insgemen groffeStyafe de weltliche Reicheübergeben fepn... Cr feld Da " 
deuten, fo follen ſie fleihig am die bevorſte hende gagernhabe in,feinem bürgerlichen Limbaang alte ” 
Gefahr gedencken welche der Tuͤrcke, innerliche — aihſchlaͤge forgfäktigft gemied 4 
Kriege und unruhige Koͤpffe drohen, welche be⸗ und maͤnniglich gelehret, daß man dem Kahſer 
ſorglich die von Lutheronichtig vorgetrageneLehr gehe was des Kayſers if, und GOit was GH, 
ve zu verfaͤlſchen sich hervor thun doͤrfften / weil — weiſet er Artig, Wie die Lehre 
fie ſich vor Lutheri Ernſt vicht mehr zu fürchten nach der Apoſtel Zeit verändert worden 1) Ha⸗ 
hatten. Damit nun GOtt ſolch Ubel abwen⸗ De — ie Dhitefophie in die Theolögi ge 
de, follen fie ihr Leben und Studiven deſto fürs mengt „ woraus hernach Pelagii —— 
fichtiger führen, ingedenck, daß ſo lange wir dig | wachſen. 2). Darauf habe aber GOtt Augu⸗ 
Evangeliſche reine Lehre behalten, huren, lexuen flinum, erwecket, dieſe Itrihumer zu berbeſſern, 
und lieben, fo werden wir Tempel und Woh⸗ deſſen behre mit der dui erifchen, überein komme 
nungen GOttes bleiben, Joh. 1423. Dieſe | Die3) Zeit fey gervefen, da Die —— 
theure Verheiſſung ſolle uns zu Ellernung Der ungelehrte Leute geweſen „und Die, Kirche Durch 
hinnnliſchen Lehre entzünden, undvir fallen wiß | des Nomnfchen "Bafes” Mfnctien reglett, 
fen, daß GOtt um der Kicche willen, Das menſch | 4) Dominicus und Srancifcus haben zwar die 
‚ hehe Geſchlecht und Die Regimente erhalte. auch Leute auſ beſſere Wege bringen wollen, (ey aber 
ferner die ewige Geſellſchafft Der Seeligen be⸗ aus Unverfiand in Aberglauben verfallen, worz 
.. achten, worzu ung GOtt beruffen, der fich | auf Aubestnsund andere gefülger, welche Die Ra- 
nicht umſonſt mit folchen sheusen hohen Zeuge | bulifkic, un Deu Theologie verkiengen wollen, 
niffen geoffenbahret, auch nicht vergebens, feinen | mithin, Diefelbe in eine Ariftotchifche Phlloſophle 
Sohn gefandt hat, fondern wahrhafftig lieber |verwpandelt. * Dih iſt nun, ſchreihet er, das 
und ſorget für diejenigen, Die ſolche feine,görspibg oierdte Alter, welches indie vechten Brumavehen « 
Mean:  Aohliyar erkennen und groß achten. Msenir des Svangeli nicht, allein don, fondern attch « 
— ge Monate hernach nenzhich den», Zun · haͤt Me⸗ Biſii gelchüttet hat, Denn da.bat man den « 
eg lanchthon im der Vorrede uͤber Tom. II. Opp- Luten ſoſche Lehre eingebilder,dadarch dffentliche « 
Lat, Wie. Lutheri, deſſen Lebens⸗Lauf kurtz und Abgotterey zugelaſſen und beſtaͤtiget worden it, = 
ſchoͤne beſchrieben, felbige iſt auch verdeutſcht Ice ſind Doch in Thomaſcoto und andern ſolchen « 
Lehrern 
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An.1546. Lehretn fo viel berwireter fatfehe Deynimgen, terricht von der Art der Sprachen, aufdahalle Ani.1z46 
„daß je und allwegen die Gelehtte dee Sthrit, fronme Herhen die rechtſchaffene Zeugniſſe und « 
adeſacdig und gochechig geweſen feyn, Grund ihre &ehre aus dem Brunnen ſabn- 

» gerofinfeht haben, daß man eine andere Weiſe zu ſchoͤpffen Fünten. Dann es hat kuther Die Lets = 
ehren haben möchte , die verſtaͤndlichet und latıs |te mit feinen Scheifften nicht wollen aufhalten « 
terermäre.«e Diefer Wohithat Habe SOTT | und verhindem , fondern zu denı’rechteii Quch « 
feine Kirche durch Luthetum gewuͤrdiget / wofin feibit führen. ¶ Er hat gewolt/ daß wir GOttes. 
er HOFT dändtet, nt Erhaltütig’derfelben | De fetber hünenen, und Daß durch bafelbeiin « 
bittet , und von Liuthert Schriften Alfo-uerheis | vielen Leuten  vechter Glaude und Ancufung « 
fet: »Den Nachkommen bat er Zengnifigenug | würde angezuͤndet damit GOTT recht gelobet « 
» gelaffen, daraus man feiner gortfeligen Lehre und und gepteifet, und viel Kinder des ewigen ebene « 
„Lebens mag erinnert Werden.‘ Denn erfrlich |toiitden)« LOG nun wohl Melanchthon Lurhes 
„hat er. Schriften laſſen ausgehen, Darin er rum in Privat ⸗Schreiben etwa Periclem ges 
„verfaſſet hat die Lehre, Die alten Menſchen heil/ nännt, und fich uͤbet ihn beſchweret, womit ſich 
ſam und nothwendig ft, daraus fromme Hertzen Arnold kuͤtzelt fofäner doch ſolches durch dieſes 
"lernen Fünnen , toas Quffe fep‚toas Glaude fer, | fein-eigen Zeughiß wiederum hinwes / und mag 
„toelches die rechte Früchte des Glaubens fen; | jenes in einem Unwillen, wie oͤffters gefehichet , 
„vuehches der rechte Brauch der Saeramenten fen, \gefthrieben worden feyn deſſen ihn hernach ſeibſt 
„ne Unterfeheid {ey unter dem Geſetz und Eban · \gereuet dahero aus Trieb der Wahrheit Eur 
„gelie , desgleichen unter dem Evangelio' und | thero angeführtes Lob oͤffentlich beygelegt. } 
»Menfehen -Sagungen , wie man die Vbrigkeit | Lbrigens wird fich der Leſer noch einige Zeugniffe D. Zochen 
„und den weltlichen Stand ehren folle, und was allhie zule ſen nicht mifffatlenfaffen , nemlich , die und Do 
„mehr der fürnehmften Stücke in der chriftlichen Chur⸗Saͤchſiſche Geſandte, D.Zoch und Major —— 
» Lehre find, die man muß in der chriftlichen Kies | zu Negenfpurg, antworteten auf das Ehurfürfts von dem 
„chen haften. . Dazu hat er auch erliche Streit» | liche Reſcript don dem Tode Lutheri. den 28. Top tw 
» Schriften faffen ausgehen, Darinmen ex allerley Febr. (Reg. H.f.663.n.203.) alſo: »Unferes Merk 
» schädliche Itrihumer jtrafft und widerleget. Zus lieben Deren und Vaters Abfchied aus dies « 
»{etst hat er auch biel Auslegungen gefthrieben ſem Leben, haben wir mit groffer GemüthsBe « 
„ber der Propheten und Apoftel Schrifſten dar⸗ kuͤmmerniß vernommen, auch ſeyn unſere Eolles « 
„innen auch unfere Feinde befennen,, daß er aller! 94, denne wir felchen angezeigt, in fehr groffen « 
„anderer Auslegung, fo wir noch bißher gehabt ,) Kummer verfallen. Unſere Widerſacher wer⸗« 
.nweit übertrifft. Was ernun für groſſen Danck den ſich freuen, aber GOtt Fan ihre Freude in « 
„damit billig verdienet haben folte, Eonnen guts| Traurigkeit, und unfer Leid in Freude vermans « 
„hergige und gottfuͤrchtige Leute wohl verſtehen. deln. Unſere Leiber und Seelen werden jaaud) = 
» ie geoffe Wercke aber das find, fo ijt Doch | zur ewigen Freude behalten, worzu Diefer unfer « 
warlich eben fo groſſer Nutz, auch wohl fo viel) feeliger Vater in Chriſto beruffen worden. Alr« 
» Arbeit andern Alten und Neuen Teftament,tvie| lein Die Feinde CHriſti, ſo auf ihre Verdienfte « 
» erfiewerdeutfeht hat, da alein das Deutfehe an fich verfaffen , werden einen Lahn empfangen, = 
» ihm felbft ‚fo Hell und klar ift, daß, twer estiefet,,den dieſe werth feyn. Wir haben ein ftarck« 
» auch wohl eine Auslegung davon haben mag ‚| Vertrauen, daß der GHtt, welcher D. Martis « 
„und hat fie dennoch nicht allein in Das bloſſe num, den Wagen Iſrael und feine Reuter, in« 
» Deutfä) gebracht, fondern hat auch Gloſſen und! DieferZeit zu ſich genommen , einen Elifam und « 
» Srölärungen darzu gethan, Die voller guter Lehre andere erwecken werde ‚twelche die reine wieder, « 
» find, und babep gefegt die Summarien und In⸗ hergebrachte und erneuerte Lehre des Evangelii, « 
» halt, darinnen er die Haupt/Stuͤcke Der himms erhalten und fortpflangen werden, denn er hat « 
» lifchen Lehre GHOttes ameigt, und den Lefer un— verſprochen: Ich will euch nicht Waiſen — — 
Item: 
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An. iz46. Item: Ich bin bey euch alle Tage.« Es ſeyn geſandt hat, und uns Undanckbahren durch ihn An. 1546, 
Drentii auch des treflichen Theologi ſelbiger Zeiten, Joh.) mit ſolcher Treue und Standhafftigkeit gedienet, = 
Worte da: Brentii, der einer von denen Eollocutoribus zu daß es das hoͤchſte Wunder det Welt gemefen.« 
von giegenſpurg mit war Wotte aus feinem Brieff GOTT gebe mir eine feclige Stunde, daß ich⸗ 
an Ambdorffen den 29. Febr. gefehrieben, roerth,| ihm bald folgen möge, Amen.« ach diefem 
daß fieangeführet werden. Was ihr Cm dem Schreiben hat Myconius nur nod) einen Mo⸗ 
» Schreiben an D. Major) von dem Tode Lutheri,nath gelebet, und ift den 7ten April geftorben. 
„ den ich allegeit von gantzem Hergen als meinen) Endlich feyn auch noch des berühmten Achillis Safari 
„Präceptor und Vater in Chriſto geehret, beyger) Gaſſari Worte aus feiner Hit. MSC. anzufüh Borte- 
„ fügt Habt, hat mich fehmerglich betrübet. Ich] en, welcher bey Befchreibung, wie fich das Re 
iweiffle zwar nicht , daß, da er einen fo guten] genfpurgifche Colloquium zerfchlagen, folgende 
Kampff in der Kirche gefämpffet , die Krone der] Worte fuͤhret. »Siehe da, indem diefe wichti⸗ 
„Gerechtigkeit erlanget, und von allem bel, fol ge Dinge vorgehen, wird der hepfige GOttes⸗⸗ 
„Ddiefer Welt bevorftehet „ befreyet mit CHriſto Mann , Martin Luther, nad) ausgeftandener« 
„feelig lebe, was aber die Kirche für eine Wunde vieler Arbeit für die Kirche CHriſti, indem er die« 
„Durch diefes theuren Mannes Tod bekommen „ Strittigteiten der Graffen zu Manffeld chriſt⸗ ⸗ 
„wird ſich beſorglich im Werck weiſen. Ad) daß lich vergleichen hilfft, den 18. Februar. in feinent« 
„ich Waſſers genug hätte in meinem Haupte, und Vaterland zu Eißleben, dem kuͤnfftigen Unger« 
„meine Augen Thränen- Quellen wären, daß ich| mach entriffen. D des Wagens Iſrael und feis « 
beweinen möchte, nicht die Erfchlagene ‚fondern| ner Reuter! Ach was hat fich nicht , da dieferin« 
„ die Verlaſſene der Tochter meines Volks. Al-| ein beffer Leben verfeget ward, für Keberey und« 
„ fein the werdet fagen, doch ift ja CHriſtus nicht| Verfolgung der Lehre wieder hervor gethan!« 
„geftorben, der lebet ja noch, und figet zur rech/ S. LXXIV. Von Lutheri Teftament und Luther Ta 
„ten Hand feines Vaters! Iſt gar recht. Id⸗ Nachkoͤmmlingen iſt auch noch etwas zu erweh⸗ Rament. 
„deffen iſt uns der auserwehlte Nüftzeug ExSHriftilaen. Cs hatnemlich Lutherus Anno 1542. am & * en 
„entzogen. Groſſer Leute Tod iftinsgemein Fein) Tag Euphemiä (d.i. den 16. Sept.) ein Teftastg. lie 
‚guter Vorbothe, was follen wir denn, da wir mengemacht, welches Tom,VIII. Alt. P-846. 
dieſen theuren Mann verlohren, hoffen?« Von ſtehet. Fuͤrnemlich um feiner Frauen willen, 
Inglei⸗ Friderico Myconio ift gleichfaus ein Schreiben! von der ex daſelbſt fehreibet: „Sie hat mic) alg 
chem My: perhanden an Zuftum Menium , Superint. zu ein fromm, wu, ehrliches Gemahf,allezeit lich,« 





een. Fiſcnach, vom 9. Mart. darinnen er folgende werth und ſchoͤn yhalten,und mir durch GOttes « 


Worte von Luthero ſuͤhret: „Uber den Tod Lu⸗ reichen Seegen fuͤnff Ebendige Kinder, (die dar« 
»theri, der mir vor ſechs Jahren zuvor gefagt, daß mahls alle lebeten,) gebuiren,.e Aus D. Bris 
wich ihm überleben werde, (beſiehe oben S.9.) bin! ken an den Ehurfürften nad, Futheri Tod ges 
»ichin Wahrheit hefftig erſchrocken. Aber was fehriebenen Brief zwar (Reg. A. lir.G, n.44. 
» folt er in der verftockten, umbußfertigen, undanck⸗ f. 14.) iſt abzunehmen, daß bemeldte Frau Dos 
» bahren , unheylbahren und gang im Argen lies| ctorin etwas hochmuͤthig und berefehfüchtig ges 
„genden Welt , die lieber will ewig verdammt ſchienen zu Haufe im Effen fich genau beholffen, 
» feyn, als durch EHriftum feelig werden , laͤnger aber im Bauen ‚ fonderlich auf dem Gute Zeuls⸗ 
„thun? Was hat er nicht gethan? Nas hat er dorff, ein ziemliches aufgewandt; Allein dieſe 
„auch denen Frommen und der gantzen Kirche! Fehler taren erträglich, Lutherus felbft Hatfie 
„EHrifti mehr thun Formen , das ex. micht ͤber⸗ nicht ohne Fehl geachtet, ob er fic wohi ſehr lieb 
» flüßig dieſe 30. Jahre gethan hätte, Darinnen er; gehabt, und wie bey Bavaro Colledt, Tom. , 
» faft einen Augenblick von Beten und treiben des pag. 229. ſtehet, gefagt: Er wolte feine Kerhe 
» Wertes C Hriftigeruhet. Ich dancke GOtt nicht um das Königreich Franckreich , oder dag 
» der uns diefen feinen Eliam zu diefer letzten Zeit Venetianiſche Sebiethe geben, erftlich,, weil fie 


Ger eee ee ihm 
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An.1546. ihm GOtt deſchehret, den er zuvor herslich und mic) C fehreibet er) laffen feyn die Perfon, Die ich An. 1546. 
e angefieher, ihm ein treu Chegemahl zuzu⸗ | doch in Wahrheit bin, nemlich öffentlich, und die · 
gen, hernach, weil fie zwar auch ihre Mängel! beyde im Himmel, aufErden und in der Höllen « 
habe, doch geringer als andere Weiber , und, befannt, Anfehens und Autorität genug hat, der « 
endlich, weil fieihm treu geblieben. Demnach | man trauen und glauben mag ‚mehr denn feinem « 
vermachte er ihr befagtes Gut zu ihrem Leibges | Notario. Denn fo mir verdammten, armen, « 
dinge auf ihre LebenssZeit, (e8 hat aber Doctor elenden Sünder, GOtt der Vater aller Barm⸗* 
Brück diefes Gut zu felbiger Zeit nicht hoch an | hergigkeit, das Evangelium feines lieben Sobr « 
geſchlagen,) hernach das Hauf am Brunnen, | nes vertrauet, darzu mich auch treu und wahr « 
(Tom. VII. Alt, p. 846. ftehet ſalſch, das Hauß | hafftig darinne gemachet , bißher behalten und « 
Bru,) diefes war das Fleine Hauß, dann das gefunden hat, alfo daß viel auch inder Welt dafs « 
goſſe hat hernach Ehurfürft Auguft von der | felbe durch mich angenommen, und mic) für einen « 
Wittib und Erben um faft 3002. fl. erfaufftz|Lehrer der Wahrheit halten, ungeacht des « 
und endlich die Becher und Kleinodien, fo erauf| Pabfts Bann, Kayfers, Könige, Fürjten, Pfaf- « 
fl. 1000. anfchlägt. Darbey entfchuldiget er fen, ja aller Teuffel Zorn, folt man je vielmehr « 
ſich, daß er ihr Feine zuruͤckgelegte Barſchafft | mir hierin dieſen geringen Sachen glauben, fon « 
laffe , indem er auffer befagten Kleinodien nichts | derlich weil hier ift meine Hand faft wohl befant, « 
als feine Befoldung von dem Churfürften gehabt. | der Hoffnung, es fol genug feyn, wann man fa; « 
Bavarıs führetl.c.pag. 136. zum Zeugniß, wie gen und weifen Fan, das ift D. Martini Luthers « 
Lutherus garnicht Geldgierig geweſen, an, da | (der GOttes Notarius und Zeuge ift an feinem « 
“er nach feines Vaters Tod von feinem Bruder | Evangelio, ) ernftliche wohlbedachte Meynung, « 
und Schwefter fl. 300, für fein ganz Erbtheit | mit feiner eigen Hand und Siegel zu beweifen.« 
bekommen. Ob er nun wohl gewuſt, daß ſie Es hat felbiges doch Melanchthon, Ereugiger 
nicht ehrlich mit ihm getheilet, fo habe er fich Doch | und Pomeranus unterſchrieben, welches aber zu 
nicht darüber beſchweret, fondern gefagt, er vers Funterfihiedener Zeit gefchehen feyn muß, indem 
zehre in eimem Jahre mehr, und werde doch van |fonft Pomeranus, deffen Nahmen zuletzt ſtehet, 
GOtt mit Weib und Kindern ernehret, und feiz | am erften, und Melanchthon, deffen Unterfchrifft 
ne Kinder werden noch reicher werden, als feiner | Die erfteift, zufegt unterfehrieben hätte. Indeſ⸗ 
Geſchwiſtern ihre Kinder , er wolle auch derer |fen hat der Ehurfürft doch dieſes Teftament bes 
undanckbahren Kinder ernehten , wann fie gleich | ftätiget, geftalten die Beftätigung Tom. VIII. 
auch undandbahr ſeyn; »Dorm iver da will| Alt. p. 847. befindlich, und Dom. Judica, d. i. 
fromm ſeyn, der muß alle ferne Wohlthat ver; den ı 1. Aprildatirt iſt. Ob nun wohldie Ber Vonkuthe⸗ 
liehtenz« Denn Danck muͤſſe man für Gewinn laſſenſchafft Lutheri mäßig geweſen, fo hatten ri Wittib 
halten, indeffen werden die Undanckbahre auch |doch Wittib und Kinder , da des Ehurfürften Perg Kin: 
bezahle. Doch auf das Teftament wieder zu und der Sraffen zu Mankfeld Verehrungen date,  " 
kommen, foftellt Zutherus darinnen feiner Franz |zu kommen, ihr ehrlich Auskommen. Die 
en frey, ob fie fich wieder verheyrathen wolle oder | Wittib zwar verfauffte hernach was fie zu Wit⸗ 
nicht , und bezeuget fein Vertrauen auf fie, daß | tenberg hatte, und ließ fich in Torgau nieder, all 
fie auf ſolchen Fall, mit den Kindern alles, wie wo fie den 22. Dec. ı 552. geftorben, und in der: . 
treulich und recht ift, theilen werde. Er wolle) Pfarr» Kirche begraben worden, Der ältefte 
aber, daß die Kinder der Mutter, md nicht dieſe Sohn, Zobannes, war bey Ehurfürft Johann . 
jenen indie Haͤnde fehen müffen, dann er viel Ex⸗ Friederich Pringen Rath, und auf der Canhleh, 
empel gefehen,, wie übel die Kinder mir den El: ;hernach berieff ihm Hergog Albrecht nach Preufe 
ternumgehen. Endlich bittet er, man wolle dies | fen, er heyrarhete D. Caſpar Ereusigers einige: 
fes Teftament nicht anfechten, ob es wohl nicht) Tochter, Eliſabeth, und zeugete mit ihr eine Tech⸗ 
mit Zuriftifchen Formuln geſtellt. „Man wolle | ter, Die ohne Kinder ftard, Der ander a 
ar⸗ 


An.1z46. 
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Martinus legte ſich auf die Theologie, und nahm zeugete auch mit ihr eine Tochter Dorotheam, An, 1546. 
des Wittenbergifchen Bürgermeifters Johann | die an Baron Friederich von Kitlitz vermaͤhlet 
Heiligers Tochter zur Ehe, und ſtarb daſelbſten ward. D. Paul Luther hatte auch zwo Tochter, 
Anno 15 65.1vie deffen Grabfehrifft bey Menzio Margaretha, die heyrathete Simon Gotſteig 
Lib.3.n.25.jeuget. Der dritte Sohn Paulus Moͤllenvoigt zu Magdeburg, und Anna, die Ni 
ift Anno 1533. gebohren, [Rutherus bath das |clag von Marſchall ehfichte. Man koͤnte mehr 
mahls unter andern Johann von Loͤſer zu Ger wackere Männer, diein geiftsund weltlichen Eh⸗ 
batter, und iſt deſſen leſenswuͤrdiger Gevatters ren⸗Aemtern gefeffen, und von Luthero herges 
Brief in Herren Junckers Ehren⸗Gedaͤchtniß ftammet, benennen, es mag aber an diefem vor 
Lutherip.252.ju finden] Diefer Paulus ward | Eutheri Nachkoͤmmlingen erteilten Bericht ges 
ein vortreflicher Doctor Medicinz und Practi· nug feyn, und erweiſet folches genugfam, daß du⸗ 
cus, profitirte die Medicin zu Xena, ward aber |theri Geſchlecht nicht ohne göttlichen Seegen ge⸗ 
bald an Hertzog Johann Friederichs IT. Hof|blieben, und fo viele Lafterungen und Bawün 
berufen , und nach deffen Unglück von Chur⸗ ſchungen, weiche die Gottloſen unverfchämten 


Brandenburg zum Ober s Hof-Medico ges Mönchen, Pfaffen und Mammelusfen unter dem 


macht, nach diefes Churfürften Tode aber kam Öegentheil wider Lutheri Ehe ausgeſchuͤttet, 

er bey Churfuͤrſt Auguſt zu gleicher Wuͤrde; gantz unkraͤfftig geweſen. 

Seine Frau war Veit Warbeckens eines| S. LXXV. Don denen Schriften Lurheri, Luth. Aus: 
Schwaͤbiſchen Edelmanns Ehurfürft Johann |fo unter diefes Jahr gebracht werden, iſt die Aus, Tesung des 
Friederihs Raths und Vice⸗Cantziers (defs| legung des Propheten Joelis fehr merckwuͤrdig, ae 
fen im 1. Buch Meldung geſchehen) Toch⸗ welche Anno 1547. heraus kommen und T.IV. 5.14.08, 
ter. Diefer Dodt. Paulus Luther fund in|L.J. fol. zgr. faq. fichet. Die Deutſche Übers P-S6s-Tay 
groffem Anfehen und Gnaden, wie ihm dann! fekung ift aus Irrthum unter die Schriften des 

auch Ehurfürft Auguft ein Ritter⸗Gut, verehret.| 1536. Jahrs Tom.VI. Alt. P- 919. (qq. gefegt, 

Er war ein fehr frommer Mann, und in der Lehre) worden. Im Eingang murhmajjer er, Joel ha⸗ 

feines Vaters, fonderfich dem Artikel vom Heil.|be in denen fegten Fahren Hißkia oder zur Zeit 
Abendmahl gar ftandftafft, er ſtarb im 60. Jahr | Manasfis gelebet, zeiget auch, daß fich deffen 

feines Alters Anno 1 593. [und fiegt in Leipzig bes | Predigten auf gegentvartige Zeit gar wohl fchis 

graben, fein Leben hat befchrieben Match. DrefsIcken. Bey Erklärung des 1. Verf im 1. Cap. 

ferus, und] Melch. Adami Vit. Medic. p. 338. mercket er an, daß wir im N. T.die Lehre von 

deſſen älterer Sohn (dann die übrigen feyn jung CHriſto und der Hoffnung des ewigen Lebens 
geftörben) hieß Johann Ernft war Domherr zu viel klaͤrer haben als die Propheten im Al, Teft. 

Zeig, deffen Sohn hieß Johann Martin, war ſpricht auch von der Gabe der Propheceyung 
Churfuͤrſti. Rath im Stifft Meißen zu Wurtzen, p.922. »Gieiftnichtgar verloſchen. Denn 


ein gelehrter braver Mann, Herr Seckendorffs von der Apoſtel Zeit anbißher, iftin der Kirchen« 


guter Freund, dem der Ehurfürft das Gut Hobs | allveg eine Wiſſenſchafft und Erkaͤntniß der ⸗ 
burg verehret; er hatte zwey Frauen D. Wil⸗zukuͤnfftigen Dinge etlicher maßen geweſt durch « 
heim Levſers und D. Johann Huͤlſemanns Doch⸗ welche die Gortfelige und Chriften ihr Rchen und « 
ter [Herr Juncker meldet J.c. daß bemeldter Jo⸗ Wandel defto fleifiiger regiert, Linderung des « 
hann Martin, unter andern Kindern einen Sohn Ungluͤcks vom Vater im Himmel mit gewwiffer« 
gleiches Nahmens gezeuget, der itzo Stiffte-| Hoffnung der Erlöfung gewartet haben.a p. 919. 
Math u Wurtzen, und Canonicus zu Zeig fey.)!ftehet Anno 1544. habe man in Deutfchland eis 
Bon denen Tüchtern Lutheri ward nur eine groß, Ine gang ungewöhnliche Art Heufchrecken geſe⸗ 
Nahmens Margaretha (zwo Eliſabeth und hen. Undim vergangenen Jahr (ſo folget wei⸗ 
Magdalena ſtarben jung) dieſe nahm einer von |ter) das ift im 46. haben fie etfiche Ränder mit 
Adel in Preuffen Georg von Kunheim zur Ehe, Igroffen —— geplaget: Weil aber Lutherus 
ee eee ee 2 den 
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An. 1546. den 18. Febr. Anno 1 546. geftorben, muß wohl len gehorfam feyn, und uns unter feine gewaltige An. 1546, 
ein Irrthum in der Jahrzahl mit unterlauffen:| Hand demüthigen. Doch wird der Glaube « 
Diefes aber finder fich, daß An. 1542. die Heu⸗ zu ſolchem Gehorſam recht gefeßt, denn das Her⸗ « 
ſchrecken in Sachfen Schaden gethan. ° [Ach | geift der ervigen Erlöfung von der Suͤnde, GOt⸗ « 
glaube, die Paflage von denen Heuſchrecken des tes Zorn, Tod und Hölle, fo durch den Sohn « 
1546. Jahrs fey von dem, der Diefen Commenta⸗ GOTTes geſchehen ift geroiß, und zweiſſelt gar « 
rium Lutheri Anno 1547. heraus gegeben, hin⸗ nicht Daran, es werde auch in dem Fleinen und ges « 
eingeflicket worden] P. 925. eyffert er ernftlich| ringen uns an GOTDes Barmhertzigkeit nicht « 
wider die Truncfenheit, die ziwar Die Welt für eis| mangeln, fo es zu GOttes Ehre und unferer Gew « 
ne gang geringe Sünde halte , und defhalben! len Seeligkeit gereichet.« P. 935. giebter des 
trincke auch einer dem andern fo tapffer zu, in der | nen Frommen einen kraͤfftigen Troft , daß fie 
That aber fep es eine ſchroͤckliche Sünde , die) GOtt entweder vor dem künfftigen Unglück hins 
GoOtt mit Mißwachs und andern ſchroͤcklichen weg nehme, oder fie mitten im Unglück troͤſte und 
Strafen heimſuche. P.928.führet er die Hlägs | fehüge. Er bemercket die wunderbahre Gerich⸗ 
liche Verhärtung des menfihlichen Hergens aus,| se Gottes, da GOtt die Boßheit derer, foin feiner 
daß jenäher die Strafe, je ficherer die Leute ſeyn, Kirche leben, durch gottloſe Voͤlcker ftrafet, und 
welches er mit Erempeln fehr ſchoͤn beweifet. | feget folche Worte hinzu, die wir wohl zu beden⸗ 
P.929.fq. ſtraſet er diejenige, fo für unnöthig| Een haben. „Itzt zu unſerer Zeit duͤncket esung Yon be: 
achten, mündlich zu beten, da ung doch Chtiſius auch unbillich ja unrecht feyn, daf der graufame «Men alneı 
das Vater Unſer felbft gelchret ‚umd Matth. 26. gottsläfterliche Tyrann der Tuͤrcke, welcher doch · Landpla⸗ 
ein Gebeth dreymahl wiederholet. Er wieder⸗ unfers lieben HErrn EHrifti und feiner Kicche «gen 
leget auch diejenige, welche für Sünde halten, Erb⸗Feind und ein gottlofer verdammter Gügens « 
viel Worte im Gebeth brauchen. Dann Ehris| Diener ift, fo groß Glück und Sieg wider die « 
ſtus verbiete allein den Unglauben und Zweifel) Chriftenheit hat, wir aber, fo Chriften heiffen,und « 
bey dem fangen Gebeth , geftalten ja David, | zur Gemeinfchafft des Himmelreichs durch Die « 
Daniel und EHriftus ſelbſt lange Gebete vers| Tauffe berufen find, fo jammerlich gedruckt und « 
wie ger richtet. Wie man aber recht glaubig beten fols| geplaget werden. Aber diefe harte Strafenhas« 
—* sen e/lehret er gar ſchoͤn in dieſen Worten p.933. ben wir verdient mit unſern groſſen Sünden, « 
»Wir ſollen allwege erinnert werden, daß in ei⸗ Weil es denn ſeyn muß, daß wir herhalten und « 
» nem jeglichen rechtſchaffenen Gebeth ſeyn ſolle: gedemuͤthiget ſollen werden fo richtet GOtt fols « 
» 1) daß das Has GOtt anſehe, und gewiß wiſſe, ches Durch gottloſe Heyden aus, auf daß unfere = 
⸗ daß fein Wille ſey, daß er ung wolle beyſtehen, Schmach deſto groͤſſer ſey, und wir ung ſchaͤ⸗⸗ 
⸗helffen/ erhören, und aus allen Noͤthen erretten, men muͤſſen, auch deſto ehe und leichter unfere « 
- »fintemahl er Die Erlofung von dem ewigen Ubel Sünde erfennen und bekennen, und alfo unfer « 
» und Unglück zugefagt und verheiffen hat, Durch | Leben beffern. Denn das Ende und Ausgang, « 
» feinen lieben Sohn. 2) Daß es auch) auf die) jadie That uͤberweiſet ung nicht, daf wir an uns « 
»DBerheiffung und Zufage fehe, fo fonderlich und | ferer Religion zweiffeln follen, ob fie recht oder « 
⸗ eigentlichredervon der Crhoͤrung. Denn alfo| unrecht fey, fondern daß wir es gewiß dafür hal - 
td das Hertz feſte und ftarck, daß es mit gewiſ⸗ ten follen, da GOtt unfere Sünde fo hoch bes« 
» fer Zuverficht und Vertrauen bittet, ohne allen] leidiget und erzuͤrnet haben, daß cr die Strafe « 
»Zveiffel. Denn wiewohl wir uns in leiblichen | nicht länger hat koͤnnen aufjiehen. Vortref⸗ 
» Unglück und zeitlicher Noth demgnädigen Wil | lich ſchoͤn ift auch, was er pag. 937. fqq. von der 
»Ien OOttes billig unterwerfen, und zufrieden | wahren Buße, und der Paͤbſtlichen falfchen 
ſeyn ſollen, wie ers macht, undauf das Erhoͤren Buße anführet. Ingleichem reder er von des 
» fo hart nicht tringen, fondern warn es GOtt alfo | nen Ceremonien gar ſchoͤne p. 944. (gg. „Die Rubber 


» wohlgefäller, dag wir feinem Willen gerne wol⸗ | Zahl der Auserwehlten iſt gat ein klein — — 
Us 
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An. i46. darunter viel boſe Buben gemenget find: ABeil Pabſts Ceremonien verworffen und auffgeho⸗ An. 1546. 
— ihrer man ſehr wenig ſind/ die rechtſchaffene Buße ben? denn das herrliche Gepraͤnge Orgeln, « 

We „tun, der geöfte Hauffe aber bleidet heuer wie Geſange auf den Feſten, und was dergleichen « 
» fern, fo muß nöthig folgen, daß gleich wie die, fo mehr im Pabſtthum geweſen ift und noch, it « 
nicht rechte Glieder der Kirchen find, mit Yerger | darum geordnet und eingelegt, daß der ‘Pobel « 
» ni Schaden thun. Alſo bewegen und reißen | und gemeine Hauffe Dadurch gelocket und gereis « 
» die, fo wahre Gliedmaß der Kirchen find, die ans | get würden, deſto fleißiger in Die Kirche zugehen, = 
» deremitiheen Spempelzur Buße. Darum wo warum ftrafft ihr denn folche Ceremonien, ja« 
» die Eeremonien um diefer Urfach willen eingefeßt | warum thut ihr fieabe? Antwort: Die Teres « 
» und angerichtet woerden, fo find fie chriſtlich und | vemonien im Pabſtthum haben viel andere Urs « 
» heilfam. - Dann fie gefchehen und dienen dem | fachen, um welcher willen fie eingeſetzt find, Denn « 
Maͤchſten zu nug und gut, und GOtt zu Lob und | die, fo der Prophet hie lehret und erzchlet." 
» Ehren. Aber wir wollen ein Exempel ameigen, | Denn in Pabſtthum ift das Lehraind Predigt; « 
» damit esdefto lärer werde. Wenn irgendeine | Amt gar gefallen; weil Abgätterey fo fehr hat « 
» groffe Noch und Gefahr fürhanden twar, pflegten | überhand genommen , daß Predigen und Pre « 
» die Juden, wie man hier (Joel. 2,15.feq.) fiehet, | digt hoͤren nicht mehr für Gottesdienfte gehalten « 
» eine Fafte zu heiligen, d. i, eine gemeine Fafte worden find. Welches daraus wohl erfcheis « 
» Öffentlich auszuruffen, und:gebieten auch zu hei⸗ net, Daß unter 1000. Kirchen kaum 100. gefuns « 
» (igen,d.i. dieſelbe Zeit Über in die Schulen oder | den worden, darinne das Volck gelchret und = 
» Tempel zu gehen , alba GOTTES Wort | Prediger Stühlewaren. Meflehaltenundbir « 
» hören, dadurch fie erinnert und vermahnet wur⸗ | ven, für der Mutter GOttes oder anderer Heill- « 
»den, das Leben zu beffern und fleißig zu beten. | gen Bilder nieder auf die Knie fallen, fie fhmus « 
» Henn nun folches von den Go: igen mit cken und anbeten, das ward für den hoͤchſten « 
» Fleiß und Ernft geſchach, wurden die andern | Gottesdienſt gehalten, zu welchen ward das « 
» groben unverftändige Leute durch ſolch Crempel Volck mit Ceremonien geförnet und gelocket. « 
» erinnert, und mercften, daß warlich eine geoffe | Darum ſind ſolche Ceremonien eben fo zu achten, « 
» Sache feyn müfte, wurden auch zu folcher Heili⸗ wie die Gottesdienfte felbft, denn fie waren nicht « 
» gen Rerfammlung zu kommen und zum Gebet | allein unnuͤtze, fondern auch wider GOtt, und « 
» gefocfet und gereiget. Denn die ungerohnlis | dieneten. zu gottlofen Weſen, und beferten Die « 
» the Spectacul bervegen nicht: allein. die Augen, | groben Unverſtaͤndigen gar nichts, fondern ſteck⸗ « 
» fondern auch das. Herd. Darum fagt der Pros | ten:fie. tieffer im Aberglauben. Aber die Lerer« 
» phet nicht fchlecht, Daß man eine Faften.ansrufen | monien, von.denen der Prophet alhie redet, Dies « 
» und gebieten foll, fondern will auch, daß man mit | nen allzumahl zu GOttes Ehre, d. i. zum Erfant- « 
» Pofannen zu Zion. blaſen fol, aufdaß durch fol | niß GOttes auf daß die Leute lernen erkennen « 
»che ungervohnliche BerfammlungssZeichen viel den Willen GOttes und zur Befferung, Wohl⸗ « 
» in. der Kiechen zuſammen kaͤmen, GOttes Wort | farth. und Seligkeit des Nächften.« Hernach 
» höreten, und in gemeiner Noth ihr Geberh.mit!zeiget erweiter, twiedie Ceremonien unferer Kirs 
» andern thäten. - Denn.ohne das, wo folche ges | herr auch dieſen Nutzen haben, und weiſet die ab, 
» meine Verſammlung nicht gefchehe, wuͤrden ih⸗ welche felbige verachten, oder für ein Stuͤck des 
» ter viel der Kischen nicht fonderfich achten noch | Pabſtthums halten, wann man zu trübfeligen 
» zufammten fommen, GOttes Wort zu hoͤren und Zeiten Faft und Bet⸗Tage anftellet, Den | 
»zubeten. Es iſt aber beydes, nemlich die offent⸗ Anfang des I. Theils in diefem Propheten, ſo 
» liche und gemeine Predigt und das Gebet, ein| von der Kicche Neuen Teſtaments handelt, und 
» Mittel und Weiſe, dadurch der heilige Geiſt die | vom 23. Vers des ll. Cap. angehet, erklaͤret en 
» Hergen pflegetzurührenundbervegen. Moͤch⸗ ebenfalls ausbimdig, und redet von der Belchafs 
» tejt Du nun ſagen: Warum habs ihr denn des fenheit und Gluͤckſeligkeit des Eoangelii fo vor⸗ 
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trefflich, daß der Eckel zu beklagen, da man zu ſatt Die Auslegung des 22. Cap. fieng er an den 27. An-1546. 
oder neugierig iſt, dieſe und andere Schrifften Det. An. 1339. wie in dem Lateiniſchen Erems 

diefes Manneszulefen. Nureinen Geſchmack |plar P. 11. f. 187. B. am Rand angemercket ift, 

davon zu geben, fo errveifet er mit geoffer Gelehes | [rvelche Anmerckung im Deutſchen Tom. IX. 

ſamkeit, daß der 27. Vers von Ehriftsund feiner | Alt p. 593. in den Text felbft eingeruͤcket wor⸗ 
Göttlichen Natur handle. Bey dem 28. Vers den.J Zu Ende bracht er Das gange Werck den 

erweifet er die heifige Drevfaltigkeit und Gott⸗ 17. Nov. An-ı 545. und ſchloß mit diefen Wor⸗ 

heit des heiligen Geiſtes nachdrücklich, und zeis| sen uDihß iſt der liebe Geneſis. Unſer HErr 

get, Daß der heilige Geiſt durch das Wort und GOtt gebe, daß es andere nach mir beſſer mar « 

die Sacramente empfangen werde, nicht durch |chen. Ich Ban nicht mehr, ich bin ſchwach bits « 

die don denen Mönchen gerühmte Borbereituns | tet GOtt fürmich, daß er mir ein feliges Stuͤnd⸗ « 

gen, noch der Wiedertaͤuffer vorgegebene Einges | fein verleihe.« Der erſte Theil dieſer Ausle⸗ 
bungen,ertveifet auch, daß durch die Traͤume und |gung, Die t x,erfte Capitel in ſich begreiffend, kam 
Gefichte Joel 2,28. 29. weder der Papiſten er⸗ Annd 1544: heraus, dent Lucherus eine Eurge Deffen 
Bichtete Erfeheinungen noch der Wiedertaͤuffer Vorrede vorangefegt, Darinnen er meldet: er En; 





_ Zuäume, fondern die Gabe des heiligen Geiftes | habe dieſe Lectiones gang nicht zudem Ende vors Tpeil, 


verftanden werde, der die Hergen dusch den | genommen, daß fie folten gedruckt werden ſon⸗ 
Glauben gereinigetundregieret. Erklaͤret bey |dern, daß er der Wittenbergiſchen Schul damit 


dem 32. Vers, was warhafftiges Anrufen und |diene, und fich felbft in GOttes Wort zu üben, 
Gebet ſey. Bey dem-3.Cap. v. 2. hat erfeine undicht mit einen faulen unnügen Alter, das 
" Hefondere Gedancken von dem Thal Joſaphat, | Abfterben feines Leibes, fo er an ſich täglich fühle, 
und verftehet es von dem Gerichte der Onaben, |befchlieffen müchte. Wie mich denn (fo fährt 
Dadurch die Suͤnde vergeben wird. Bey dem er fort) darzu munter und wacker gemacht hat 
"7, Vers jeiget er, daß diedas Wort GOttes in der Pfalm, darinnen alfo ftehet: Ich will den 
„ fahren Glauben ergreifen, und den heiligen HErrn loben, fo lang ich lebe, und meinem GOtt 
Geiſt empfangen haben, in diefem Leben heilig lobſingen, fo lang ich hie bin. Darnach hab ich 

fen , und füget merckwuͤrdige Worte bev, wie ſolche Arbeit auch darum auf mich genommen, 


fehädlich es fey, Daß manden rechten Gebrauch | auf daß ich, wenn ich nun von binnen fcheiden 


"des Wanne hindere, p- 991. Endlich folgen |folte, in dem Beinen Häufflein der UInmündigen, 
p. 998. fq. die fürnehmften Hauptſtuͤcke Chriſt⸗ aus welcher Mund ihm GOtt Lob zurichter, zu - 


licher Lehre aus Joel zufammen gezogen, und | vertilgen den Feind ind Nachgierigen, möge ges 


" ipeil hierinnen Der zu 2bven wider Lutherum aus · funden werden. Es haben aber dieſe Lectiones - 


gegangenenThefium und des Concilii zu Trient zwey fromme und gottsfürchtige Männer Di 


K Meldung gefchiehet, fo ift Hieraus abzunehmen, Eafper Ereugiger und M. Georg Norarius auff- 
daß Eutherus diefe Auslegung Anno 1545. ges | gefangen, weicher beyder Fleiß und Arbeit M. 


Luth. Com · 
mentarius 


in Gene⸗ 
n 


macht, fb Heilig, Cprifttich und gelehrt , daß ihn | Veit Dieterich auch für fich genommen, und das 
auch fein Hohes Atter, Über deſſen Schrachheit | Seine dazu gethan. Weil nun dieſelbe für 
er doch fo offte geflaget, nicht gehindert, fich als | gut angefehen, daß man fie ſolle in Druck geben, 
einen reinen rechtſchaffenen und ſehr nuͤtzlichen und der Kirche Damit dienen, fo habe cr es ſich 
Ausleger der Schrifft zu erweiſen. auch gefallen laſſen. »Jedoch (fahrt er fort) 
S.LXXVI. Ein gleiches findet ſich in feinem wolte ich lleber / daß fie fo einen Chriſtlichen Zicik, « 
Herrfichen Commentario über das 1. Buch Mo und fo viel guter Stumden auf ein befjer Bud) « 
fis, welcher in Die Senifche Theile wegen feiner | und Scribenten gewandt hatten. Denn ich « 


— s.n9. Gtoſſe nicht gebracht iſt, wohl aber indie its! mich ja für den nicht. erkenne, bin es auch nicht, « 


140.P:669: tenbergifche und Altenburgifche. Es bat der von dem. man fagen koͤnte: Er hats gethan:« 


fq 4 


tiebe Manndiefe Arbeit angefangen Annas 5 36.) auch Der wicht, van dem einer fagen möchte: = 
ur that 
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An.ı546. thät es: fondern ich ſtehe hinten an, unter den es aber wederin der Nuͤrnbergiſchen Lateinifchen An. 154 
» festen, und darff mich kaum ruͤhmen und fagen, | Anno 1563. gedruckten Edition, noch in? Au dend ie 
» ich hab es wollen thun. Und woltenur &Ott, |tenburgifdyen Tomo.) Dicterich preifet In bes Ken, — 
» daß ich werth wäre, daß ich unter dieſen Letzten meldter Vorrede die Heiligkeit und N husbarkeit Melan- 
» und Hinterften Der Alterlegte und Geringfte feyn | diefes Mofaifchen Buches; ‚giebt Luthero fein —** 
» möchte. Denn auf alles, fo ich in Diefen Lectio⸗ gebührend Lob und bezeuget ebenfalls, daß er dies y; Gore, 
» nibus eingeführt, habeich mich ſo genau allwege | fen Theil aus dem, was D: Ereugiger und Rora⸗ de. 

» nicht bedacht, ſondern es ſchlecht und einfältig rius auffigefangen, treulich herausgeben. “Den 

» dahin geredt, wie mirs meine Gedancken auf eis | andern Theil vom 12. Eapitel biß auf den 10. 

» ne Eile gegeben, hab auch oft Deurfch mit uns| Ders des 25. hat Michael Roting Anno 1550. 

» ter geredt, und fchier mehr Wort gemacht, denn | nach Veit Dieterichs Tod (der, Anno 1549. vers 
mie lieb iſt ·  Diefe,des theuren Mannes Be⸗ | fehieden] herausgegeben, (deflen Vorrede in der, 
fcheidenheit iſt wohl zu mercken, deren er fich, | Deutſchen Liberfegung mangelt.] Uber den. 
wann ee mit feinen Leuten redte, offte bediener, | Dritten Theil, der biß aufdas 36. Kapitel gehet, 
wiervohl er gegen die Widerſacher, die fich mit | hat Melanchthon Anno 1 552. eine Vorrede ger 
leerem Hochmuth brüfteten und ihn läfterten, ſei⸗ macht, [die Tom. IX. Alt. p. 707. befindlich] 
ne von GOtt verliehene Gaben zu Zeiten auch | er redet in folcher mit groſſem Eyffer widerdas 
gepriefen, und auch in diefer Vorrede fchreibet :| Concilium zu Prient, und hoffet, wann deffen 
„Meinen IBiderfachern und dem Teuffek ihrem Decreta völlig werden heraus feyn, fo werden ges 

» GOtt, habe ich ohne dag, wie ich hoffe und. dar⸗ lehrte und fromme Männer derfelben Betrug, 

» auf wohl ftoiß tragen, und mich im HErrn ruͤh⸗ Vertrehungen , zweydeutige Neden und Tücke 

» men darf, Urſache genug geben, (wie ich denn der Welt vor Augen legen. [Diefe Hoffnung 

» von Anfanggern gethan habe) zu laftern, tadeln hat der feline Chemnitius in feinem unvergleichs 
und meiteru.e Indeſſen hat man Urfache, diefes! lichen Examine Concilüi Tridentini reichlich 
Mannes unglaͤubliche Gaben die heilige Schrifft | erfüller.] Er ruͤhmet dabey Lutheri Schriften 
ohne groß meditiren auf das geundlichjte und ſehr, ſonderlich dieſen ſeinen Schwanen⸗Geſang 
deutlichſte zu erklären, billig zu bewundern, und über das 1. Buch Moſe. » Diefe Zeugniſſe 
dabey Pallavicini, Maimbourgen und anderer | (fo fchreibet er) feyn nuͤtze fromme Hertzen dir « 
ungefchieft Urtheil zu verlachen, welche: die mitzu lehren und zubefätigen. : Diefeiben fl « 
ben Lutheri/ die fie bey ihten Leuten nichtfinden,| len wir als eine gute Bevlage, (gleichwie Paus « 
verhöhnen: und ſtoltz verachten. Er ſtudirte [usfeine Zeugniß nennet) treulich bewahren, und « 

a par wohl auf dieſe Lectiones; und ſchlug Die bes] nicht zulaſſen Ba fie entweder mit falſchen So⸗ 
ruͤhmteſten Ausleger, fo man damahis hatte, | phiftifchen Decreten des Pabſts unterdrückt, « 
nach, wie aus den gangen Werck erhellet / auf die oder aber mit kiſt verkehrt, und Durch hinterlijtigt « 
orte und Phrafes aber bedacht er ſich wenig / Ausiegung in frembden Verſtand verändert« 
und dictietenichts,fondern fchrieb alles felber auf; | werden.“ Den IV. Theil hat Hieron. Beſol⸗ 
wiederholte auch zu Zeiten eine Materie bey an⸗ dus. Prediger zu Nürnberg heraus gegeben. . 
derer Gelegenheit wiederum, jedoch mit andern! Anno 1534. [deffen Vorrede auch in der Deutz 
Worten, daran es ihm nicht gefehlet. Nach ſchen Uberſetzung befindtich ift.] Diefer Ber 
Unheri Vorrede ftehet Veit Dieterichs Dedi- ſoldus war eine Zeitlang Lutheri Hauß⸗ und 
cation an Hertzog Joham Ernſt zu Sachfen;| Tiſch⸗Purſch, und bar ſelbſt ein ı gut Theil diefen 
lwelche im Deutſchen Exemplar unrecht dem an⸗ Kectionum nachgefchrieben, en ruͤhmet aber auch 
dern Theil Tom. IX. Alt. p..283. ſq. vorge⸗ Veu Dieterichs Geſchicklichkeit in dergleichen 
druckt worden] am Chriſtag Anno 1544. datirt, Arbeit, der jedoch geſtanden, daß faſt nicht moͤg⸗ 
ldieſes Damm har auch die beſagte Vorrede Kurs] lich geweſen, wie geſchwind auch einer geſchrie⸗ 
theri nach Herr Sectendorffs Bericht, ich finde! ben, ale Worte aufzufangen, und in ſolche ſchoͤne 

Ordnung 
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An.1546. Ordnung zu bringen, als es Lutherus ſelbſt wuͤt⸗ keiner/ ber das Alte Teſtament fo wohl verſtehet. Anızı“ 
de gethan haben, wann er dieſes Buch ſelbſt hats | als er Johannem nehme ich aus. Pettus iſt 
teherausgegeben; Er meldet auch, daß die nach⸗ auch koͤſtlich. Matthaͤus und die anderen fehreis « 
gefthriebene Stücke zur Zeit des Interims bey | ben zwar die Hiftorien, die feyn hoch vonnüthen, « 
Hieronyme Baumgartner verwahret worden , aber die Krafft und Wort des Alten Teftaments « 
woraus er fo wohl als aus dem was Johann | drucken fienicht fo aus. Paulus hat viel Dings « 
Stolß under felbft nachgefthrieben , diefe Arbeit | aus dem Hebräifthen ins Griechifche überfegt, = 
endtich zu Ende gebracht. Er hat auch unters | das Feiner fonft thun Ente, et redet in einem Ca « 
fehiedfiche fehöne Reden, die Lutherns über Tis| pitel, Das offt vier, fünff Propheten ausleget D « 
fehe geführet , angegogen;_ 4. €. wie er herglich | erhat Jeſa am und Mofen fieb gehabt, die feyns « 
geklaget, daß die Che⸗loſe Pfaffen das 1. Buch auch, die Wort und Materie davon Paulus han⸗ 
Mofe alfofchändtich verachtet, als wenn es ein det, ſind in Propheten und Mofe. Darum fol « 
Buch wäre, fo voller Unflats und Unzucht ware, | len die jungen Theologi ſtudiren Hebraͤiſch, Da « 
dagegen er diefes Buch alfo ruͤhmet: »Das | mit fie das Griechiſch und Hebräifche miteinan- « 
„ macht Geneſin Eofttich, der HERR hat geredt; dervergleichenfünnen. Wann ich jung wäre, « 
„Der HERN Hatgefagtz Der HERR ift er⸗ und wolt ein Hoher Theologus werden ſo wolt « 
„fehienen. Das haben die Mönche nicht geacht, | ich Paulum conferiren mit dem Alten Defta, « 
„dennfie haben GOttes Abort nicht gehabt, das | ment, eriftein Dialefticus und Rhetoricus ge, « 
„ hat kein Heydenicht, es habens die Jura nicht, weſt, ıc.« Ins Deutſche hat die erfte zwey 
„ Mebdicina auch nicht, die gange Bibel hebt alſo Theile diefes Commentasii Baſilius Faber ges 
„an: Der HERN dat gefagt. Das Neue Te⸗ | bracht, tie deffen Borrede bezeuget, den drits an izr 
„ftament auch. Im Anfang war das Wort. | ten und vierdten aber hat Johann Gude, der ältes 
„ er das dixie verleutt, deriftverlohren. Sie re Prediget zu Braunſchweig überfegt. Nun 
„haben das dixit nicht, das iſt Pater, (der Bater) fotte man auch aus dieſem Buch die wichtigſte | 
„(6 haben fie das Mat nicht, das iftFılius, (der | Stellen anführen , indem aber bey ſo groffer 
„Sohn) das facta funt haben fie, wie Paulus | Menge derfelben man fapt nicht weiß, weich 
»fagt , daß der Schoͤpffer Durch die Ereatur ers | man der anderen vorziehen folle, anbey dis Werck 
„kant werde, a pofteriori, aber wir Theologi | ohnedem fehon ziemlich groß worden, fo wolle ſich 
„ habeng a priori, wir haben das dixit und das | der Lefer damit vergnuͤgen, wann gleichfam wie 
Fiat.«a Er habe auch offt eine Vergleichung ger | in einem Regiſter die fuͤrnehmſte Macerien kurtz 
macht, zwiſchen den Schriften der Propheten berüßret , und zu eigenem Rachſchiagen übers 
und Apoftel ; welche aus Mofe als aus einem laſſen tverden. Bey Erklaͤtung des ı. Capitels Inhe | 
Brunnen hergefloffen, und gemeldet; Johannes | handelt er von Ariftotelis und Platonis Phitofe, Bet | 
und Paulus ſeyn die befte Ausleger des Alten | phie, denen Antheopomorphiten , Aſtroi —* 
Teftaments. Glaubt ihr auch (habe er einſ zu Weiſſagungen/ dem Geheimniß der H. Drer⸗ 
»Melanchthoni gefagt,) dab Johanues ein Com⸗ | faltigkeit,, und Erweiſung deſſelben aus Moſe, 
»mentarius fey über die gange Bibel? Paulus! und dem Ebenbilde GOttes. Bev dem 2. dom 
»auch. Es iſt kein Wort, Johannes wolt gern | freyen Willen, Paradieß, Einfegung der Ki 
» EHriftum zum GOTT machen. Paulus iſt und Gottes, Dienftes ‚vom Gefeg vor dem Fa, 
„reich von Worten , ein Wort Pauli hat drey| der auerſchaffenen Gerechtigkeit , Erb /Suͤnde 
» Drationes Ciceronis, er redet ein Wort, das und Ehe-Stand. Bey dem 3. von dem einfüs 
» ficht duch einen gantzen Jeſaiam oder Jeremiam. |tigen Glauben an GOttes Wort, Abſcheulick- 
» Desiftein feiner Prediger, er heiffet nicht vers |Feit der Sünde, und Straffe derfeiben, Ber 
gebens ein auserivehlter Ruͤſtzeug. Unſer trauen auf GOttes Barmhertzigkeit, Straffe 
> HERR GDtt fagt: Ich wil der Welt einen der Schlange, Maͤhigkeit der Alten und itiger 
» Prediger geben , des fol koͤſtlich ſeyn. Es iſt Verſchwendung, Auferlegung der Arbeit, Oxi 
genis 








2655 der Hiftorie des Lutherthums. 2656 


Ss — — — — — TER — — —— — — 02 
genis und Auguſtini Allegorien. Bey dem 4. von Geſichtern und Erſcheinungen, dem gerecht, An. 1546, 
erfläret, er tie die Leifheit vor GOtt gefpielet.| machenden Glauben , angegebenem vierfachen 
Handelt vom Nuten der Sacramenten , von Rerftand und Senfu der Schrift hiftorico, 
Cains Blutdürftigkeit , Die man gleichfam in|tropologico , anagogico, allegorico, Bey 
dem Pabſtthum wider aufgewaͤrmt, von rechter| dem 16, von der wahren Gutthaͤtigkeit, item von 
Erklärung der Schrift, wie auch von Nutzen Gebrauch der Grammatic. Bey dem 17. von 
und Gebrauch der Grammatic. Ber dem 5. der Beſchneidung, Seeligkeit der Unbefchnittes 
von dem Leben Henoch, dab es Fein Moͤnch⸗Le⸗ nen und ungetaufften Kinder, Sacramenten, 
ben geweſen, und was die Patriarchen für Troft |der Vollkommenheit, von dem Pabft, daß er der 
aus deffen Himmelfarth gefchöpfit. Bey dem |Antichriftfen, und von ſuͤrwitigen Fragen, fons 
6. von Entziehung des Heil. Geiftes, wie Lehrer | derlich der Moͤnche. Bey dem 18. von Vers 
und Prediger für Zaͤncker gehalten werden, vom | gleichung der Sodomiten und Papiften, Auf 
freyen Willen, wie GOTT etwas gereue, von nahm der Gläubigen und Wohlthaͤtigkeit, von 
dem Vorwurff des Alterthums, und Wenigkeit dem Geheimmiß der H. Dreyeinigkeit, wie ferne 
derer, fo feelig werden. Bey dem 7.von dem |folches aus Diefer Hijtorie zu erweiſen, von denen 
Grunde des Pabftthums , welcher von der Mens Geſetz⸗· Stuͤrmern, wobey er Grickel und Jeckel 
ge, Anfehen, Macht und Praͤſcription, womit \nennet , und dadurch M. Eifleben, und Jacob 
ſich folches fonderlich brüftet, genommen wird. Schencken verftehet. Bey dem 19. von der 
Bey dem 8. von der Schuls Lehrer Theologie, Hurerey, Unzucht und Huren Häufern, fo im 
fonderlich in der Materie von denen puris natu-| Pabftehum fonderlich im Schwang gehen, vor, 
ralibus , und Kräfften des Menſchen, item von ftehenden göttlichen Straffen über Deurfchland 
Wachsthum der Lafter mitdem Alter des Mens | und das Pabfttyum, Seeligkeit der vor der Res 
ſchen. Beydem 9. von Läfterung der Wider⸗ | formation Verſtorbenen. Von allzuvielen 
facher,, die Das Leben der Evangelifchen immer | Büchern , dem Fall Loths und Fehlern der. Heis 
durchziehen, und vom Beruff der Heyden. Beylligen, Bey dem zo. von denen Zuriften, die 
dem 10. von Nimrod, ald einem Erempel der) noch an dem gottlofen Päbftlichen Rechte hans 
Iyrannen. Bey dem 11. von der Straffe der gen, von Hieronymi Hefftigkeit gegenfeine Wi⸗ 
Verwirrung der Sprachen, und von der Negul, | derſacher, Dagegen er zum Glauben , Liebe und 
daß der Leute Worte und Thaten aus ihrem| Demuth vermahnet , von denen Churfürften 
Geift und. Hergen müffen verftanden werden ‚zu Sachſen, die für Kirchen und Schulen fleifis 
am Ende diefes Theils bittet er. den Lefer Gedult |ge Sorgegetragen. Bey dem 21. vonder Kits 
zu haben, wann er den Geift dieſer geoffen ‘Pas chen⸗Vaͤtern Fehlern, von Mahtgeiten zur Er⸗ 
triarchen wicht allenthalben erreichet habe. — von leiblicher Gluͤckſeelig⸗ 
Inhalt dem 12. Cap, redet er von dem rechtſchaffenen keit der Gottloſen, von der wahren und falſchen 
des andern Hehorfam gegen GOtt und deffen Natur, von| Kiechen , von Urſachen des Verderbs in der Kir⸗ 
Theils. mancherley Arten der Lügen , von Abrahams chen, Vorzug des Bürgerlichen vor dem Moͤnch⸗ 
Borgeben , daß Sara feine Schroefter ſey, wels| Leben. Bey dem 22. vom Päbftifchen Zweif⸗ 
ches er- für einen Fall hält, vom Argwohn und fel an der Gnade GOttes und.des wahrhafftis 
Unwiſſenheit. Bey dem 1 3. Cap. vom Moͤnch⸗ | gen Vertrauens Befchaffenheit, von dem ver- 
Leben und Mönch Regeln, wie fünd- und ſchaͤd⸗ heiffenen Saamen , daß felbiger GOTT und 
lich die feyn, von dem Borzug des Neuen Teſta⸗ | Menfch ſeyn müffe, von der Rechtfertigung durch 
ments vor dem Alten. Bey dem 14. von all | den einigen Glauben anihn. Bey dem 23. von 
gemeinen Land⸗Plagen, die wegen der Laſter von der Simonie, Roheit der Leute in Deutſchland 
GOTT verhänger werden, von Meichifedech, | und beſorgter Straffe. Bey dem 24. von dem 
und daß die Papiften für ihr Meß⸗Opffer keinen Eheftand und Verloͤbniſſen, wieman aus guten 
Grund in diefer Hiſtoria haben. Bey dem 15. Gebräuchen Gelegenheit zur Abgoͤtterey genom- 
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An. 1546 sen. Bey dem z5.vonder anderen Ehe, fanffs | Unficherheit der allegorifchen Reden , Irrthum An. 1546, 
tem Tod der Gläubigen, Feges Feuer und lim-| und Betrug des befchaulichen Lebens, von dem 
bo Patrum , von Nichtigkeit der Hijtorie der| unausfprechlichen Seuffzen und göttlichen Erhoͤ⸗ 
Datrarchen von Nothwendigkeit des Fleiſches rung, unrechtem Gut und deſſen Zerſteubung. 
Luͤſten, in der Jugend zu widerſtehen, von An⸗ Bey dem 31. von dem Geitz, Undanck und Boß⸗ 
haltung in dem Gebeth, von Ruhm der fleiſchli⸗ heit gegen die Kirchens Diener in ſchlechter Ver⸗ 
hen Geburth oder Herkommens, von denen! pflegung derfelben, von Vorzug der erften Tafel 

— Suͤnden der Reichen, ſonderlich groſſer Herren, vor der andern, und deſſen Mißbrauch, Noth⸗ 

Sheile, en die fie durch das Jagen begehen, von dem inner⸗ wendigkeit und Nugbarkeit des Predigt » Amts, 
lichen Trieb, und wie ferne demfelben zu folgen, | Schwerigkeit der Hebräifchen Sprache, die er 
ob man für die Religions Freyheit einen jaͤhrli⸗ aber, wie befonders diefer Commentarius auss 
chen Tribut geben koͤnne, von denen Kennzeichen] weiſet, fehr wohl verftanden, von der Heuchler 
der Heucheley. Bey dem 26. von Mühfeeligs| Art. Bey dem 32. von denen Engeln, von Zas 
Beit des Ehlichens und Privat⸗Lebens auch Troſt cobs Gebet, Vers 9. welches er vortreflich ers 
wider diefelbe, von Ungemach der Kirchen Dies| Fläret, von Wenigkeit der Frommen, Kampff 
ner und derſelben Troft , von Vorzug der Offen⸗ des Glaubens in denſelben, Kampff des Sohnes 
bahrungen Neuen Teftaments vor dem Alten) GOttes mit Jacob, und darinnen gefchehener 
Teftament , von Schwachheit des Glaubens ‚| Vorftellung des Zuftandes der Kirchen. Bey 
Gluͤckſeeligkeit einer liebreichen Ehe, von gottlos) dem 33. von Erfüllung des Seegens dem Jacob 
fen Reden wegen der Gnaden⸗Wahl, p.783- ſq. ertheilet. Bey dem 34. von Schwachheit des 
welche Stelle wohl zu merken ift, weil ae Alters der Welt und der Menfchen , vonden Las 
Lutherus feine Meynung von dieſem Artickel und ftern der Groſſen und deren groffen Schaden, 
fonft davon geführte hartklingende Neden aus⸗ von Sichem und Levi bufer That. Bey dem 
drücklich erfläret. Don der Auferftehung der) 35. von Nothwendigkeit der Reformation, und 
Zodten, die EHriftus aus dem 24. Vers diefes| Daß mit Abfehaffung der Abgoͤtterey, Damit ein 
Eapitelsprobiret, vom Urſprung der Kegereyen.) Anfang habe müffen gemachet werden, von der 
Bey dem 27. vom Betrug Rebeckaͤ, Nothwen⸗ greulichen Abgörterey im Pabſtthum, rechten 
digkeit und Nutzen des Gebets, des Glaubens Gebrauch und Anwendung der Kirchen-Güter, 
Art, von dem Seegen, wie auch wahrer und fal⸗ von Widerſtand gegen dem Tuͤrcken und Kab⸗ 
ſcher Buſſe, wobey er feine Buſſe und Glauben /ſers Earoli Tyrarmey » Termin, von denen Tu⸗ 
indem Moͤnch⸗Stand nachdrücklich befchreibet. genden des weibtichen Geſchlechts, und rechter 
Bey dem 28. Cap. handelt er von der Ehe wie⸗ Anftellung des befchaulichen Lebens. Bey dem 
derum, vom Umgang mit denen Heuchlern und| 36. Cap. handelt er von Iſaaes Alter, der Ras 
Jrrglaͤubigen, Unterfcheid der Rechtfertigung! binen Haß twider Die Edomiter, von heimlichen 
und Heiligung , der Leiter Jacobs als einem| Sünden und Beichten derfelben, von dem was 
Borbild der Menſchwerdung EHrifti, von der) Ana in der ABüften erfunden. Von dem 37. Inhalt 
wahren Kirche unter dem Pabſtthum, von dem |von Träumen und ‚Dffenbahrungen,deren Luthe⸗ des at 

2 aus der Heiligen Schwachheiten , von |rug fich nicht gerühmet, noch felbige gewuͤnſchet, ten Th 

Geluͤbden. Bey dem 29. von denen wahrhaff⸗ von deſſen haͤußlichen Standes Vorzug vor dem 

tig quten Wercken, die allein bey denen Glaͤubi⸗ Moͤnch⸗Stand, von den innerlichen Schäden 

gen mutreffen, Heiligkeit der Mönche, Gluͤck⸗ der Kirche, Gewiſſens⸗Aengſten auch nach ge⸗ 
feeligkeit der Frommen, Jacobs zwifacher Ehe, ſchehener Vergebung der Suͤnden, von Be⸗ 
mit zwey Schweſtern. Bey dem 30. von Uns] mäntlung und Entſchuldigung der Stunden, und 
seinigkeit des erzivungenen ehelofen Lebens, Hei⸗ wunderbahrer Weiſe Gottes inZüchtigung und 
figkeit bes Ehejtandes, fonderlich der Patriar⸗ Erloſung der Frommen. Bey dem 38. Capi⸗ 


hen, Glückfeeligkeit des Bauren⸗Standes, tel werden einige Chronologiſche ee andere 
chwuͤ⸗ 
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An.ı546. Schwuͤrigkeiten, die diefe Hiftorie fcheinen aͤ⸗ Bey dem44. Cap. von felbftertvehlten Gottes» An, 1546. 
gerlich zumachen, gehoben. Bey dem 39. von|dienften und Geißlungen der Papiften, von 
dem ſchaͤndlichen Undanck in Erhaltung des Krafft und Nutzen des Gebers, auch Schwache 
Predigt Amts, da man zuvor Die Päbftifche Cle⸗ heit der Andacht. Bey dem’ 45. von denen 
riſey fo reich gemacht, von der Arbeit Die jeder in| graufamen Laftern zu Rom,täglicherZerftöhrung 
feinem Stand mit Freuden thun folle, von der | der Sünde in denen Gläubigen, von Ungfeich» 
Faulheit zumahl an groffer Herren Höfen, von heit GOttes und der Menfchen Gedancken, von 
Joſephs Gaben, Fleiß und Verſuchungen, Art| Troft wider Die Verfolgungen, von Vorzug des 
der Lüfterer, und der ABelt Undanckbarkeit. Bey cheiftlichen Hausftandes vor der Mönche und 
dem 40. von Ergeeiffung ordentlicher Mittel aus| Domberen + Stand, vom Geig der Fürften in 
dem Nothſtand zu kommen, und Gedult der Heis| Verpflegung des Minifterti und Beraubung _, 
ligen. Bey dem41.von Joſephs Gedult, des) der Kirchen⸗Guͤter von Veränderung der Welt, 
zen man folgen folle, von göttlicher Vorſehung in Bey dem 46. vom Nuten der Genealogie der 
denen weltlichen Regimenten, Pflicht der Re⸗ Patriarchen und göttlicher Vorfehung, auch im 
genten und Laſtern derfelben, von Vermeydung | Diefen dem Anfehen nach geringen Dingen, vom 
zweydeutiger Reden im Lehren, ingleichem des Gebrauch der ordentlichen Mitteln. Beyden 
Hochmuths, von der Befcheidenheit und 47.von Joſephs Befcheidenheit, der nichts ohne 
Schwuͤrigkeiten inder Regierung. Er mercket Befehl oder Erlaubniß Pharaong gethan, von 
auch pag. 1283. an, daß man gern gepflogen von| Gefahr und Befchwehrden des Hofsfebens, und 
Koͤnigen und Fürften Nahmen zu nehmen, und| wenig an denen Höfen ihre gebührende Arbeit 
diefelbe zu gebrauchen, welches cr mit Exempeln verrichten , von dem verderbten Weſen in 
berähret, und unter andern fpricht: »In Sad Deutfchland mir Schweigen, Schagen ic. vom 

»fen ift von Lothario oder Lutherio ein beruhmter| Geis gegen das Predigtamt, und Entivendung 

Nahme und groß Öefchlechts gebohren, nemlich | der geiftlichen Einkünffte ‚ vom Verderb der 
die füder;« telchesman aber nicht dahin anzu⸗ | chriftlichen Kirche, vonder Heyden Seligkeit, die 
nehmen hat,als wann£utherus feinem Geſchlech⸗ | Zwinglius geglaubet, van denen Hebräifchen 
te durch ſolche ungewiſſe Muthmaſſungen hatte Puncten. Bey dem 48. von dem Öefeg deffen 
wollen einen Nahmen machen, wiewohl Colius| Schärffe und Milderung, von dem Päpftlichen 
in feiner £eichen-Predigt dahin zugehen ſcheinet, Recht wie felbiges die göttliche Gnaden⸗Ver⸗ 
fondern daß in Wahrheit damahls ein Adelich | Heiffungen gang verfchtweige. Bey dem 49, 
Geſchlecht in Sachfen dieſes Nahmens gervefen,| von Vermeidung ziweydeutiger und ungewiſſer 
geſtalten noch heut zu Tag in Heſſen und. Fran⸗ Reden,davon die Schul⸗Theologie der Papiften 
cken noch einige von Adel feyn, welche die Lauter] erfüllet ift, von der Leute Undanck, die das wahre 
heiffen, welches eben der Nahme Luder ift. Bey | Predigtamt darben laffen, und gegen die falfche 
Dem 42. Cap. zeiget er, wie GOtt mit denen Sei⸗ Lehrer mildthätig feyn, von dem Scepter Kuda 
nen ſpiele, handelt von Pabftifcher Genugthus| und Schilo von des Pabſtthums Fehler in Er⸗ 
ung, vechter Bergebung und Inwohnung der) manglung der Schrift Erklärung, von der Apo⸗ 
Suͤnde, und dahero noͤthiger täglicher Buße, ſtel Großmüthigkeit, feiner eigenen Schwach⸗ 
von denen Affecten der Heiligen, und Stoiſcher heit, der Papiſten Blutduͤrſtigkeit, und Kraͤme⸗ 
Affecten Daͤmpffung, von der Moͤnche Haß ges ve) mit dem Ablaß und guten Wercken, vom 
gen ihre Eltern und Heucheley, vom Streit über, Nutzen und Nothwendigkeit des Predigtamts, 
die erſte Geburth in der Kirche, von Schrecken ei⸗ von der Wolthat des Friedens, vom Pabſt, dag 
nes verwundeten Gewiſſens, der Erbfünde, Dem | ex der Antichrift fey. Bey dem so, Cap. hans 
Wort Holle und Grab, Bey dem 43. Ea-| delt er von der Gewiffens-Angft, und daß felbige 
pit. von Jacobs Angft über Benjamin, von be| allein Durch den Glauben an CHriſtum könne 
tüglichen Bettlern, Abthuung aler Mißbraͤuche. gehoben werden. Diefes Eurge Regiſter des 

Sir fffffa groffen 
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An. 1546. geoffen erde, Ban dem Lefer Hoffentlich eine aus die Anbetung der Heiligen erwachſen, wor⸗ An.1546. 


Lutheri 


Begierde machen, es ſelbſt nachzuſchlagen und zu aus auch die Sacramentirer die Gegenwart 
fefen, da er befinden wird, daß nicht nur diefes,| CHriſti im Heil. Abendmahl widerfechten, vor 
fondern ein weit mehrers zu feiner groffen Er | welchen er treulich warnet, daß man ihnen nicht 
bauung reichlich darinnen ausgeführer fey. Wie weichen folte, und zuvor faget, der Teuffel werde 
hoch auch diefes Werck zu halten, kan fchließlich | durch Mottengeifter die Kirche zu verwirren ſu⸗ 
aus Churfuͤrſt Augufti dem vorgedruckten Privi⸗ | chen, darwider man fefte an GOttes Befehl folle 
legio einverleibten Zeugniß erhellen, welches alfo| halten, da er von feinem Sohn gefprochen: Den 
lautet: »Wir wiffen, daß dis des Herrn D. Lu⸗ ſolt ihr hoͤren. Wie er auf der Reife nach Eiß⸗ 
» theri legten und beſſern Büchern eins ift, welches | leben, zu Halle mufte ftille liegen, predigte er den 
er kurtz vor feinem Abfterben, mit fonderlihem| 26. Jan. dafelbften über die Hiftorie von Pauli 
hohen Fleiß und Erleuchtung des Heil. Geiftes| Belehrung Tom. VIII. Alt. p. 507. handelt in 
gemacht.« Diefes ift auch noch anzumercken, folcher Predigt von dem hohen Werth und grofr 
daß auf dem Titul des IX. Alt. Theils ein Druck⸗ fen Nutzen der Schrifften Pauli, und ftrafet die 
fehler fen, wann dafelbft ftehet, die Auslegung Abgoͤtterey, fo zu Rom mit den erdichteten Res 
fangevom 11. Capitel an, da fie doch vom 1. ans | liquien Pauli getrieben wird, ernftlich, verwirfft 
fänget. alle fätfchtich alfo genandte Heiligthümer, welche 
$. LXXVIL Bon Deutfchen Schriften, fo| der vorige Ehurfürft zu Mayntz mit groffen Um⸗ 


Be zu Lutherus gemacht, iſt in dieſem Jahr nichts vor⸗ ſtaͤnden zu Halle hatte eingeführet, wundert fich, 
Plays. handen, auſſer einigen Predigten, die er im Ja⸗ daß man die Franciſeaner zu Halle, welche mit 
p. 691.69, nuario und Februario gehalten, die erftehat er,| Schänden und Läftern wider die Evangeliſchen 


Letzte zu 


wie Tom.VII, Alt. p.504. (allwo fie befindlich | immer fortfahren, Dulde, und ihnen nicht Einhalt 
iſt) angemercket wird, den 6. Yan. zu Halle ges|ihu; hält des Pabſts und feiner Prälaten Sins 
halten, und alfo müfte Lutherus noch vorfeiner| de fr gröffer als die Suͤnde Pauli, weil diefer 
ietzten Meife nach Halle gereift feyn. Er han⸗ unwiffend, jene twieder beffer Wiſſen und Ger 
delt aber in diefer Predigt, welche über die Tauf⸗ wiffen handeln: glaubet, der Jerthum und Haß 
fe CHriſti gehalten, vonder Heil. Dreyfaltigkeit,| Pauli fey Daher entftanden, weil er die Verheiſ⸗ 
und erweiſet diefen Artickel Hieraus fehr fhone, fung vom Mefia Deut. 18. nicht verftanden,und 
meldet auch, wie nöthig derfelbe fey , indem er| Chriſtum in der Schrifft nicht gefucht, nachdem 
fehreibt: »Ohnediefes Artickels Erkaͤntniß nehr| er aber folchen aus der Offenbahrung erkannt, 
me ihm nur niemand für gen Himmel zu kom⸗ habe er fich gleich befehret und eben dasjenige 
men,“  Medet auch vortreflich von der Heilige | Evangelium geprediget, welches er Lutherus pres 
keit und Herrlichkeit der Tauffe EHrifti,mit der|dige. Die erfte Predigt, fo Lutherus zu Eißle⸗ 
unfere Tauffe verbunden, woraus fehr geoffer |ben den 31. an. gehalten, hat Johann Aurifas 


Mittenb Troft fleuft,den er anführet, Mach diefer Pre⸗ ber nachgefchrieben, und ftehet Tom. VIII. Alt. 
33 digt ſolte der Zeit nach, die geſetzt werden, welche|p. 513. Er predigte über das Evangelium 


äpredigt, 


Tom. cie. p.sır. ftehet, und die letzte war, die er zu Matth. 8, 23. fqq. bewieſe Daraus beyde Na⸗ 
Wittenberg, und zwar den 1 1. (nicht. wie falfch turen in Chriſto, handelte von der rechten Eigen⸗ 
im befagtem Tomo gedruckt ift) Sonntag |fehafft des Ehriftlichen Glaubens, deffen Alter, 
Epiph. gehalten, über Rom. 12, 3. cr leget denen | Kraft und Daurhafftigfeit, vedete wider den 
Zuhörern das darinnen vor, was fie fterd huren, | Pabftifthen Aberglauben und Abgütterep, auch 
.nennlich die Lehre vom Glauben und Früchten) ihre mancherley Secten, deren jede einen befons 
deffelben, zeiget Daneben, wie man nicht allein| dern Dienft nach ihrem Gefallen erdichte, und 
Die grobe Laſter, deren Abſcheulichkeit männiglich| ob-fie wohl unter ſich uneinig, darinnen doch alle 
in die Augen fält, fliehen und laſſen, fondern auch |einftimmen,daß fie gleichen Haß wider die Glaͤu⸗ 
fich vorder Vernunfft Bügeln, hüten müffe, wors!bige tragen, und nur um ihrer Ehre und Profit 

willen 


Andere 
edigt zu 
fe. 


TI. Predigt 


Em 
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An.ı546. willen die Evangeliſche verfolgen ‚'befonders zu | Keger, Sectirer und Schroärmer, unter welche An. 1546. 
folcher Zeit, da fie dencken, Chriſtus fchlafe im er auch die Sacramentirer nahmentlich zehlet, an 
Schiff, der aber auffiwachen und ſie wohl bezah⸗ GOttes Wort und Einfesung nicht genug has 
2. Predigt len werde. Die andere zu Eißleben den 2. Feb. ben, fondern aus Hochmuth und Fuͤrwitz was 
zu Fißler gehaltene Predigt über Luc. 2, 22. (qq. ſtehet Neues erdencken, weiche Worte in diefer Pte⸗ 
T.eit.p. 517. fgg. und redet viel von denen Les| digt T. cit. p. 527. ſtehen. Dahero erfcheinet, 
vitiſchen Geſetzen welchen fich Maria mit ihrem es habe Lutherus das auf Matthias-Tag gefäls 
Sohne freywillig unterworffen; hält dafür,| lige Evangelium um gewiſſer Urfache willen, wie 
Ehriftus fey ohne Schmergen gebohren worden, | er mehrmahlen gethan, an ermeldtem Sonntag 
(worinnen einige andre von unſern Theologen zu erklären vor ſich genommen. Eds iſt diefe 
aus guten Gründen abgehen) und ermahnet die| Predigt kurtz, und redet er in felbiger ernftlich wi⸗ 
warhafftigGlaͤubige, daß fie auch dasjenige thun der, Die, fo fich felbft für Elug und weife halten, 
follen, worzu fie die weltliche Geſetze nicht verbin⸗ und fpricht: »Ein folcher Mann im Rath bins 
den, z. E. im Schencken und Leihen, redet auch dert die andern, daß fie mit Feinen Sachen fort: « 
von dem Vorzug der erſten Geburth und wie kommen Fonnen, denn er will ins Teuffels /Nah⸗ « 
man fich derfelben und dergleichen Dingen nicht! men Flug feyn, und ift Doch ein Narr:« vermah⸗ 
3 Bredige Üiberheben folle. Die dritte Predigt hielt er net darauf zur wahren Klugheit, die GOtt geof⸗ 
ve den 7. Febr. ber das Evangelium Matth. 13, ſenbahret und Ehriftusgeprediget, redet ern ſtlich 
* 24. ſqq. Tom, VIII. Alt.p. 520. und handelte wider Die Wallfahrten, ermahnet die Frommen, 
wider die ABidertäuffer,; Donatiften und ihres das fanffte Joch Chriſti in Gedult zu uͤberneh⸗ 
gleichen welche ſich um der Gottloſen und Heuch⸗ men und ſchlieſt mit dieſen Worten: „Der liebe 
fer willen von der Kirche abfondern, zehlet auch SOFT gebe Gnade daß wir ſein theures Wort « 
die Sacramentirer unter die Rottengeifter, redet mit Danckfagung annehmen, im Erkaͤntniß und « 
ſehr ſchoͤn von Schwachheit des Glaubens Glauben feines Sohnes unfers HErrn JEfu « 
in denen Frommen; welche die geijtliche Freude Chrifti zunehmen und wachſen, und im Befänts « 
ſo koͤnnen ins Hertze btingen, wie fie gerne wol⸗ niß feines feligen Wortes beftändiglichbleiben « 
ten. «Es will uns (ſagt er) nicht ins Hertz, biß ans Ende Amen.« Dieſes waren Lutheri 
Marck und Bein gehen, ſchmeckt und lebt nicht, letzte Worte, ſo auf der Cantzel geredt, welche 
troͤſtet und erfreuet nicht, wie es folte,« welches GOtt bihhero alſo kraͤfftig ſeyn laſſen, daß in der 
die Chriſten darum wohl mercken follen, Damit ſie Stadt, in welcher er fie geredet und in fo vielen 
nicht meynen, fie'hätten alles ausgelernet und |nahmhafften fanden und Städten, die uffentlis 
ausgeglaubt, fondern wachfen ander Erkaͤntniß che Bekäntniß der reinen Lehre, welche Lutherus 
und in tägfichem Kampff wider die Sünde ſte⸗ bey 30. Jahren mündlich und fcheifftlich verthei⸗ 
hen, wobey er zugleich zeiget, wie man ſich gegen | diget, erhalten worden. Der wolle auch diefe 
das Unkraut der Ketzer und Schwaͤrmer verbal Gnade der Nachwelt biß an den jüngjten Tag 
ten ſolle. Don diefen drey Predigten ift kein roiederfahren laſſen, und dieſe Wohlthat um des 
Streit, daß fie an bemeldten Tagen gehalten! geoffen Undancks willen nicht toegnehmen. Zu — 
4.Brebige worden, aber die vierdte Predigt, fo T. cit. p. dieſem Jahr gehoͤret auch, was Tom. VIII. A. pr — * 
zu Cißle⸗ 526. ſq. am Matthias⸗Tage (wie Doch die Uber⸗ p. y0ꝛ. ſq. unter das 1545. Jahr unrecht gebracht und naber⸗ 
den, ſchrifft giebt) Habe koͤnnen gehalten werden, da | worden, nemlich, das ernftliche Geſpraͤch Lutheri änderte 
diefer Tag auf den 24. Febr. fällt, laͤſt ſich nicht mit D. Major an dem Tage gehalten, da er von —— 
wohl begreiffen. Die Auctores der Hiſtorie ihm Abſchied nahm und nach Regenſpurg 309, Abenv: 
des Sacrament⸗Streits melden f. 515. Luthes| denn er hielte ihn, wie auch andere Wittenbergi⸗ mahl. 
zus habe feine legte Predigt am 6. Sonntag] iche Profeſſores wegen des Artikels vom heilir 
Epiph.den 14. Feb. gehalten und ziehen aus fels| gen Abendmahl für verdächtig, hielt es ihm debs 
biger die Worte an, darinnen er melden; daß die halben ” Een ihn ernftlich, nachdem 
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An.ina6. er ſich entſchuldiget und ſein Bekaͤntniß richtig abs legten Tagen gedachter maßen geredt und ges An.1346. 


gelegt folches auch in Predigten Lectionen uñ Pri⸗ |fehrieben ; und dem, was D. Moͤrlen anführet, 
vatgeſpraͤchen zu thun, und ſich nicht wie bißhero, unmoͤglich zuſammen reimen. Es moͤchte etwa 
mit Stillſchweigen verdaͤchtig zu machen. Wann ſeyn, daß er in Worten fo hefftig geweſen zu ſeyn 
man dieſes mit vorgedachten feinen letzten Pre⸗ bekant, und dergleichen etwas koͤnte vieleicht 
Digten, wie auch dem Brief, den er an Jacob Melanchthon von ihm gehoͤret haben, wann an⸗ 
robſten Superintendenten zu Bremen den 17. * was man von ihm ausgiebt, einigen Grund 
* geſchtieben, zuſammen haͤlt, und ewieget, ſo hat, Daß aber Lutherus in feiner Meynung ſelbſt 
iſt offenbahr, daß er in der Lehre von der wahren etwas ſolte geaͤndert haben, hat gantz keinen 
Gegenwart Chriſti im heiligen Abendmahl biß Schein der Warheit, und kan ohne hoͤchſte Ver⸗ 
in den Tod beharret. Hierzu kommt, daß Ras unglimpffung deſſelben nicht vermurhet noch aus⸗ 
tzenberg in Hiſt. Mfc. berichtet: Es ſey ihm als gegeben werden, da der liebe Mann feine Auffs 


gewiß und verfichert erzehlet worden, daß Luther 
zus, als er gemerckt, daß er zu Eißleben fterben | 
werde, M. Johann Rothen, der hernach Pfar⸗ 
ger zu St. Niclas in Eißleben worden, befohlen, 
er folle, twann er wiederum nach Wittenberg 
komme, Melanchthonem in feinem Rahmen | 
ernftlich erinnern , daß er ingedenck fey deflen, 
was fie festlich miteinander abgeredet, nemlich 
etwas in feinen Locis , die wiederum damahls 
folten gedruckt werden, auslaſſen; welches fons 


‚lichen Gründen ertiefen. 


richtigkeit und Standhafftigkeit mit unwiderleg⸗ 
Gonften finden fich 
noch Tom, VII. Alt. p. 531. fgg. Auslegungen 
vieler ſchoͤnen Sprüche, die Lutherus guten 
Freunden aufihr Bitten in ihre Bibeln gefchries 
ben. Worauf auch p- 566. ſqq. etliche andere 
Dinge, fo. damahls wieder auffgeleget wurden, 
als das Traw Büchlein, Geſang⸗Buch, nebft eis 
nigen Kleinigkeiten zu finden, die im Regiſter 
werden benennet tverden. 


$, LXXVIII. So betrübt gleich diefes Jahr Reforma- 
geweſen, fo hat Doch GOtt Gnade gegeben, daß —* 
auch in demſelben einige die Reformation vor⸗ gifchen. 
genommen : geftalten von dem Churfürften 5.1.3517 


derlich aufden Artickel vom heiligen Abendmahl 
geredet war. Es erzehlet auch D. Koachim 
Moͤrlen Bifchoff zu Samland, in feinem Anno 
1565. heraus gegebenen Tractätlein, welches 





der Hifterie des Sacrament / Streits angefüs 
getift, Daß Lutherus, als er kurg vor feinem Tod 
gu Eißleben mit angefehenen wackern Leuten ges 
fpeift, unter audern gefagt: Bann er länger les 
ben folte, ſo wolle er noch einmahl wider die Sas 
eramentiver fehreiben. Durch diefes und viel 
anderes, welches Moͤrlen in befagtee Schrifft 
angeführet, wird nachdrücklich widerleget, was 
die Heidelberger Anno 1564. nach gehaltenem 
Colloquio zu Maulbronn ausgeftreuet,nemlich, 
Melanchthon habe erzehlet, Lutherus Habein dem 
festen Gefpräch mit ihm bereuet, daß er wider die 
Schweißer gefehrieben, und geftanden, es fey der 


zu Pfalg allbereit erinnert worden, daß er fich zu De 


dem Evangelio befennet. Diefer Herr hat 
nun auch die Reformation fürgenommen, welche 
Sleidanus L. 16. p.478. aber fehr Furt befchreis 
bee. Altingius hat in feiner Hift. Mſc. auch 
nicht viel mehr davon berichtet, als der dieſe Re⸗ 
formation nur für einen Anfang, den von Chur⸗ 
fürft Friederich III. eingeführten Calvinifmum 
aber für dievölige Reformation hält, Wenn 
er aber meldet, daß Churfürft Friederich II, von 
Melanchthone ein Bedencken von denen Haupts 


ſtuͤcken Chriftlicher Lehre empfangen, fo ift dieſes 
von dem Wittenbergiſchen Neformations- Bes 


Sachen zu viel gefchehen, babe aber folches in dencken, deffen oben S. 45. Meldung gefchehen, 
oͤffentlichen Schriften, wie Melanchthon gera⸗ zu verſtehen, geſtalten die von Altingio ange 
then, nicht bezeugen wollen, Damit er feine Lehre führte Titul der Eapitel mit befagtem Bedens 
nicht verdächtig mache. Hoſpinianus erzehlet | cken einftimmen, : Ob aber Melanchtben dafs 
diefe Sache P. II. Hift, Sacr. p. zor. mit Aeys | felbe ſich alleine zugefchrieben, oder der Churfuͤrſt 
andri Alefii (der aber verdächtig it) Worten. ſolches Fieber ihm allein zugefchricben wiſſen 
Allein man Fan folches mit dem, was er in feinen |wollsp, weil Lutheri Nahme ſo verhaft geivefen, 

täft 
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1n.1546. läft man an feinem Ort geftelletfeyn. Indeſ⸗dem Hofpital zum heiligen Geift eine Summe An. 1546. 
fen wird dem Lefer des Altingüi Bericht folgende| Geldes, von deffen Intereſſe vier Studenten. auf 
Make mitgetheilet. „In diefem 1546. Zahr| der Univerfität Freyburg die Pabftifche Theos 

» berief der Ehurfürft von Straßburg nach Hei-|logie ſtudiren folten. Nicht geringern Eiffer 

»delberg einen Pfälser Paulum Fagium, von! wandten die benachbarte Aebtezu Aßeingarten 

» Bergzabern bürtig, der ein berühmter Theolos| (denen das Jus Patronatus der Pfarr Kirche zu 

„ »gus war, daß er in der Kieche und Schule zu St. Martin in Leutkirch zuftund) an, nahments 

» Heidelberg folch heilig Werck auf fich nehme lich Abt Gerwick. In der Stadt felbften ftrits 

»undbefordere. Er thatauch bey beyden, foviel|te vor andern für den alten Aberglauben der 

»er konte. Und zwar die Kirche betreffend, ſo Burgermeifter Melchior Freyherr, deſſen Brus 

» blieb er bey dem, was Melanchthon Chriſtlich der Pfarrer zu St. Martin war: die Bürger aber 

»und weißlich in feinem Bedenken gerathen; waren allzuhigig, und fielen die von der Weber⸗ 

» wegen der Univerfität aber ſetzte er zwey Schriff⸗ Zunfft befagten YBurgermeifter Anno 1546. in 

»ten auf, Die erfte mit diefem Titul : Nathund| feinem Haufe an, trungen auch fo hart auf die 

» Bedenken von Reformation der Facultät der) freye Religions⸗llbung der Evangelifchen Lehre, 

» freyen Künften in der Univerfität Heidelberg:|daf der Burgermeifter ynd fein Bruder aus der 

» Dieandere: Formder eingerichteten Schulezu| Stadt wichen. Da nun dieſe, welche die gröfte 

» Seidelberg: Daß alfo die legtere fchiene aufdie| Hindernig gemacht, weg waren, fieng man an 

» Schule gerichtet geweſen zu feyn. Allein die in befagter Pfarr⸗Kirche Evangeliſche Predig⸗ 

» Profeffores rwiderfegten ſich Fagio mit einer ans |ten zu halten, fie erlangten auch von Memmingen 

» dern Schrift, und wolten erweifen, Daß diefe | Johann Schalheimer auf zwey Jahr, durch defr 

» Reformation der Univenſitaͤt mehr ſchaͤdlich als |fen gottfeligen Fteiß die Bürger zu der wahren 

» nuͤtzlich ſey, doch hat der Churfürft etwas der Uni⸗ | Lehre befehret worden. Immitteſt ift auch Etreit von 

» nerfität zum beften angefangen. Dann da fels | nicht zu verfchtveigen, daß in Thüringen fich eis — 

» bige durch die Secten und Nahmen der Nomis |niger Streit zwiſchen dem Superintendenten zu gioer: 

» nalium, Realium, Thomiſten und Scotiſten in [Saalfeld Eafper Adler oder Aquilaund Thoma bweckt. 

» Factionen zertheilet war, fo hub er diefe Nahmen | Kirchmeyer,der ſich Naogeorgium nante, damah⸗ 

» und Secten miteinander auf, hieß auch die drey |ligen Pfarrer zu Calen hervor gethan, welcher 

»vorhin unterfchiedene Eontubernia zufammen |fich alfo endigte, Daß Kirchmeyer vor das Con⸗ 

» brechen, und fieng anzu befferem Auffnahm des |jiftorium zu Weymar, (dem auf Churfürft Jo⸗ 

» Studii Theologici auf Stipendia und aufein hann Friederichs Befehl Pring Johann Wil 

» neues Collegium zu gedencken, welches aber der heim präfidiret) citiret ward, der aber, was man 

» Schmalkaldiſche Krieg alles wiederum verwir⸗ ihm aufferlegte, nicht thun wolte, und weil er ſich 
forma= ret.« Die Stadt Leutkirch in Schwaben hats |beforget, man doͤrffte ihn zu Chore treiben, aus 

. —X nach Ubergabe der Augſpurgiſchen Conſeßion dem Lande entwich. Dieſer war zwar ein ges 
nicht geringe Begierde nach der Evangeliſchen lehrter Mann, und wie feine Schrifften geben, 
Wahrheit, und communicirte felbige mit denen ein guter Poete, aber dabey ein hitziger Kopff. 
Evangelifchen Predigern zu Coſtnitz, nahment⸗ Er hatte nicht nur den oben III. Buch 8. 69. bes 
lich mit Joh. Schneller. Johann Faber aber, |fchriebenen Irrthum wieder auffgewaͤrmt, fons 
der von Leutkirch bürtig war, hernach Biſchoff zu dern fehiene auch in dem Artictel vom heiligen 
Wien ward, und deffen feindfelig Gemuͤth gegen|Abendinahl auf Zroinglii Seiten zu treten. 
die Evangelifcheen befant genug iſt, widerſetzte Wiewohl er fich wegen des legten den 28. Aug. 
fich hefftig, brachte auch durch fein Anfehen zu |vor dem Weymariſchen Conſiſtorio fo hin ents 
tvege, da die Stadt in Factienen fich zertheilet ſchuldiget, vorgebend, was er dißfals gelehret, 
und die Reformation biß aufdiefes Jahr Hinters habe er nicht wider die Lehre der Sächfifchen 
blieb, Da er ſtarb/ vermachie er unter andern fische, fondern wider die Pabftifche Transfub- 
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An. 1546. ftanciation vorgebracht. Aber von der andern | gefehrieben wird, und Die noch viele Reformitte An.15346. 
Frage: Ob die Ausertvehlte den heiligen Heift lehren von der unbedingten Gnaden⸗Wahl, und 
> und Glauben verlieren Fonnen? hat er ſubtiler daß die Auserwehlten GOttes Gnade nicht vers 
geantwortet, feine Worte hievon, die im Archiv |liehren Fonnen? oder ob man es in gutem und 
Reg.N. £.133.R.n. 66. befindlic), fen folgens rechtglaͤubigen Verſtand erklären möge, laͤſt ſich 
de: „Man Ban von denen Gliedern der Kirche | defhalben nicht ausmachen, weil Kirchmeyer all⸗ 
» auf zweyerley Weiſe urteilen, nemlich nach ihr zuſchnell fich der Unterfuchung entzogen. ABann 
» rem aufferlichen offenbahren, und nach dem vers indeffen Pantaleons Nachricht, Profopogr.P. 
»borgenen Zuftand. Mach dem erſten haͤlt die III. £. 332. zu trauen, fo hat Kirchmeyer nach der 
» Kirche alle, die in ihrer Gemeinſchafft ftehen und | Hand im Wuͤrtenbergiſchen (wie er dann zu 
» getaufft feyn, für Auserwehlte und Kinder HHDt- | Tübingen vorhin ftudirt) der Kirche treulich ges 
» tes, Die den heiligen Geiſt haben, und darff man dienet, und ob er wohlgur Zeit des Interims flie⸗ 
» von niemand was boͤſes argwohnen, biß es oͤf⸗ hen müffen und fich nach Baſel begeben, ſo iſt er 
»fentlich ausbricht. Go hält Paulusdie Eorins doch nach folcher Zeit wiederum zu feinem voris 
» thier für Auserwehlte und Geheiligte, ob er wohl gen Amtegelanget. 
wuſte, daß Heuchler unter ihnen waren, erfehreis| 8. LXXLX. Weil das Concilium zu Trient Bon dem 
» bet auch, ale Getauffte haben Ehriftum angezo⸗ auf Verdammung und Ausrottung der Evange⸗ —* 
gen, Sal. 3, 27. und Die Appftel hielten Judam liſchen angefehen war, fo iſt von deſſen Fortgang, —— 
» fr fromm und redlich, den doc) Chriſtus einen fo ferne es in den Anfang dieſes Jahrs laͤufft, & add.p- 
» Teufel nannte. Wann aber einer öffentliche |auch etwas zu gedencken. Es lieſſe fich zwar von #7 —* 
Laſter begehet, von ſolchem urtheilet die Kirche, deffen Intriguen aus Pallavieino viel anmers 
„daß er fein Erbe fen des Neiches Chrifti, den heis cken, wir müffen uns aber in Schrancken halten. 
„ligen Geiſt nicht habe und Fein Aus erwehlter fey, In der 2. Sehion, die den 7. Jan. gehalten wur⸗ 
„denn fie fichet Die Wercke der Finfterniß und des |de, zauckten ſich die Biſchoͤffe, ſowohl ols in der 
„Sleifches, nicht aber den Geift. Allein diefes | folgenden, über dem Titul des Concilii wieders 
„menfehliche Urtheil kan vor GOtt fehlen, weil um. Obes nemlich folte ein die allgemeine Kits 
„man nicht Fan das Hertze einfehen, noch wiffen, \che vepräfentirendes Eoncilium genennet wer⸗ 
„tag zukünftig ift. Das Urtheil der Kirche ift \den, der fehlaue Seripandus aber, der hernach 
„gemein, weiches bey Frommen und Gottlofen Cardinal tworden, unterbrach folchen Streit, ins 
„ unterfchiedlich Ean applisivet werden. GHDttes dem er gerathen, diefen Titul zu verfpahren, biß 
Urtheil aber gehet auf die Hertzen, benn er weiß das Eoncilium anfehnlicher und Zahlreicher wer⸗ 
„ alleine, welche die Seine und Auserwehlte feyn. |de, und man zu Denen rechten wichtigen Materien 
„Aug dieſem erkennen wir, Daß einige, wie Paulus komme. Es that ſich aber bald eine groͤſſere 
„lehret, anfangs Gefaͤſſe des Zorns und der Uns Schwuͤrigkeit hervor, indem in denen Congre⸗ 
„ehre, andere Gefaͤſſe der Ehre feyn (Mom. 9, |gationen den 18. und 22. Fan. hart geftritten 
„20. fgg) St. Daß nicht alle Iſraeliter feyn, ward: Ob man zu erft von denen Lehr + Puns Das Eon- 
" dievon Afracl find, ().c. v. 6.) und alfo empfan⸗ |cten oder Reformation der Mißbraͤuche handlen Eilium fi 
„gen nicht alle Getauffte den heiligen Geiſt oder ſolle? Pallavicinus führet L.6.c.6. die beyder⸗ —— 
feyn Auserwehlte, wie geſchrieben ſtehet; viel ſeitigen Urſachen an, doch ſo, daß er es mit denen 
„find berufen aber wenig auserwehlet; und Das hält, welche die Reformation noch ausgefegt 
„hero fernen wir, daß Die Auserwehlte nicht vers wiſſen wollen, Dann die Bifchöffe würden dem 
iohren werden, noch zum Tod fündigen noch den |Nomifchen Hof folche geſtrenge Gefege fürges 
„heiligen Geift verlieren, dann GOttes Gaben |fehrieben haben, wodurch feine Majeſtaͤt und Ans 
„und Beruff mögen ihn nicht gereuen. (Rom, ı1,|fehen gang entkräfftet , der verderbte Zuſtand 
„29.) Item i. Joh. 3,9. Joh. 6, 37- E. 14,16. aber doch nicht gehoben worden wäre. Und es 
Ob diefes diejenige Echre fey, welche Salvino zus war freylich nur dem Pabſt um Erhaltung feis 
ned 


An 1546. 


Von de⸗ 


tioni 


4. Febr. allein das Symbolum oder Glaubens; alten Bifchöffe, Baſiln Ehryfotemi, Au 
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nes Staats u thun: es. hat fich aber Card. [und mit gleicher Ehrerbtetung angenommen wer 
Montanus, einer des Pabſts Legaten und Präs|den, wie die Heilige Schrift ſelbten mithin die 
fidenten, ſond erlich ſchlau hierbey ertviefen, dann Traditiones der heiligen Schrift gleich mache: 
als Cardinal Madrusi mit Beyfall faſt aller ans | Da aberdie übrigen ihn deghalben geftrafer wiſ⸗ 
dern fehr kraͤfftig bewiefen, daß man zu erft eine ſen wolten, ließ er fich ſchrͤcken, und bath um 
Neforination der Mifbräuche müffe vornehmen, ſchoͤn Weiler Petrus Bertanus Bifchoff zu 
fieng Montanus der wohl wufte; wie werhaft | Fano, fagte audh, wie Raynaldus num. 37. an- 
diefes dem Pabſt wäre, Madrugi Meynung an führet, es fey ein groffer Unterfcheid zwiſchen der 
unvergleichlich zu ruͤhmen / dabey aber dieſelbe ſo Schrifft und denen mundlichen Traditionen, 
kuͤnſtlich umuſtoſſen daß er Die andere mit feiner / dana die Schrifft ſey gang unveränderlich, die 
Rede fait begzaubert, wie Pallavicinusreder, mits | Traditiones aber mögen von der Kirche geaͤn⸗ 
bin es dehin brachte, daß fie Thoma Campegii |dert und aufgehoben werden, folglich Fonne mar 
Vorſchlag beyfielen, der dahin gieng; man folte fie nicht-in gleiche Würde fegen, dann die Luthe⸗ 
vom Glauben und Leben zugleich Handeln. rifchen wuͤrden fagen, die Papiften haben ſelbſt 
Gleichen Betrug ſpieleten die Praͤſidenten auch |die Traditiones gebrochen und geändert. Als 





An. 1546. 


darmit, wann fie etwas denen Pabftichen Ber lein auch diefe Erinnerung fand Fein Gebr : und’ 


fehlen zumider thaͤten/ damit die Einfältige glau⸗ | hat der Jeſuit Claudius Jayus die Sache alfo 
ben möchten, man habe groffe Frepheit auf dies zu heben gefucht , daß er -einen Unterfcheid ge, 
fem Eoncilie.. Allein Die noch etwas befferund macht, zwiſchen denen Traditionen die zum 
redlicher geſinnet waren, verfluchten ſolche Pra⸗ Glauben und demn di⸗ zum eben gehören, jene 
erichen, und rief Cardinal Pacetus öffentlich aus: |yabeman ohn Ausnahm zu halten, Diefe aber nur 
Die Praͤſidenten betrügen die. Väter. Unter ſo ferne fie tho in der Kirche üblich feyn, dem auch 
ſolchen Tuͤcken war auch, daß fie dem Kayferzu Eerbinus beygefallen: und ſie habens in Wahr⸗ 
Liebe ſachte verſuhren / und tn der z. Seßion den | heit Urfache, dann wann ſie ſich wieder nach der 

guftis 
Belaͤntniß reeitieten und approbirten, ı "Hiers|nisc, Art halten muͤſſen/ würde ihr Staut ni 
auf ward inihren Eongregattonen von den Ca⸗ tig zu Furg Fommen : Indeſſen 


bat man im 
nonifchen Büchern der Heiligen Schrift ge⸗ Deeret der 4. Seßion auch diefe Diftinetion 


und Cardinal Cervini Wotte anzieht, der gefagt: Wegen Vet Lateinifchen UÜberfegung der Bibel 
Denen Vätern, welche an einigen Büchern der |die man Vulgatam nennet, gabes zu Rom und 
Schrifft gezweiffelt/ ob ſie Canoniſch ſeyn hans auf dem Concilio viel zu hun, doch wurde felbige 
ge etwas vom Fetzer⸗Quarck an. Solche Ehre |für Aothentic erflärer, ob wo 


hf gelehrte Leute zu 
lonibus. genieffen Die fonft dem Schein nach, ſo hoch ges | Rom iwaren, die eine Menge Fehler, 


nicht nur im 
ruͤhmten alten Vaͤter, wann ſie nicht nach dem |Driken und Schreiben, ſondern auch an dem 
Noͤmiſchen Intereſſe ſchreiben Raynaldus Ubetſetzer felbit erfant, denen man abhelffen 
meldet num. 26. Jacobus Naclantus Biſchoff wolte Durch das Decret, daß man diefe Uberfe- 
zu Chiona Habe gefprochen Es ſey umöthig |gung aufs beſte cotrigiret, heraus geben ſolle. 
ſich um die mündliche Traditiones zu bekims|Bom Verftand des Wortes Aothentici, gab es 
mern, da voiz Das Evangelium haben, worinnen ſ weyeriey Meynungen: Einige hielten dafür, es 
alles zur Seligkeit und. einem Ehriftlichen Leben werde dadurch Diefe Uberfekung auch ſelbſt den 
Noͤthiges beſchrieben jtehe,es widerfprachen ihm Hebraͤiſchen und Griechiſchen Grund Eprachen 
aber viele. Erwagte es zwar, wie Pallavicinus vorgezogen und von allen auch den geringſten 
cap· a4. berichtet, noch einmahl und fagte: Cs Fehlern loßgeſprochen : und wer dieſes glaubt, 
düncke ihn gottloß zu feyn, daß man fege: Die fpricht Pallavicinug (der hievon Lib, 6, c. 15. 17. 
‚mündliche Traditiones ſoilen fo werih gehalten weitlaͤufftig handelt) twird von der Kirche nicht 
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ee RG A. 
An.ıs46. verdammt, (wohl aber von Denen Evangelifchen |Eonte daß Concilium nach des Pabſts Willen An.1546. 


für einen Narren gehalten) andere aber erach⸗ fortgehen: ſo merckten die Praͤſidenten wohl, 
teten, es werde dadurch nur fo viel gemepnet, daß dieſe Schreck-Worte nur zu dem Ende ge⸗ 
daß Fein Fehter wider den Glauben und chrift- | braucht worden, damit der Pabft fich beffer ans 
Kich Leben darinnen fey, ob fie wohl fonft in |greiffe, und mehrere Trouppenfchicte. Es gab Fe 
Torten und Eylben ihre Fehler habe, welcher Jauch einen harten Zwieſpalt wegen der Refor⸗ — 
Meynung Vega, Canus, Andradius,Serarius, |mation, dann die Biſchoͤffe beſchwehrten ſich Pabft, und 
Bonfrerius und Eixtus Senenſis beypflichten. hefftig, daß fie groffen Eingriff von denen Paͤb⸗ Etteit mit 
Allein ob gleich dieſe noch heut zu Tage ihre |ften leiden und unter ihrem Joch ftecken muſten Srgucen 
Anhänger hat,fo ift Doch die erfte ohne Zweiffel |drungen dahero darauf, die Adminiftratien ihres 
unter ihnen gemeiner, geftalten die Cardinaͤle in | Amtes gank und frey zu haben; denen zwar der 
ihren Erieuterungen, die dieſem Eoneilio einvers | Pabft alle Freyheit mit Worten verfprach, weit 
keibt feyn , ausdrücklich) pag. 11. edit. Colon. er aber hinzu that, folche Freyheit muͤſte fich doch 
1664. in 8. hinzuſetzen: » Man foll auch füs |nach denen Gefegen und Canonibus richten und 
» gen, daß Fein Periodus , feine Clauful „ fein ſie ſich dem Päbftlichen Sehorfam nicht entzics 
» ort, Sylbe, noch Buchftabe in der alten Las |hen, fo warens bloſſe Worte, darbinter in der 
teiniſchen Uberſetzung unpecht ſey.«  Anbey bes | That nichts geweſen. Noch ſchaͤrſſer wolte es 
rufen fie fich wegen des Hebraifchen und Gries wegen der Mönche hergehen, dann es wolten eis 
chiſchen Tertes anf die dritte Negel-Padft Inige Biſchoͤffe, man folte denenfelben ihre Privi⸗ 
Pii IV. in dem Indice Librorum prohibito- |legien einziehen, und nicht geftatten, da fie ohne 
rum, allwo aber alleine ſtehet: Die Bifchöffe ihre Erlaubniß fratt der Pfarrer predigen, noch 
ſollen allein gelchrten und frommen Leuten Bis |menigerden Ablaf verkündigen:. andere aber, fo 
bliſche Uberfegungen zu lefen geftatten, doch daß zuvor auch Mönche: gervefen, bielten ihre Par⸗ 
fie felbige nicht für den heiligen Text felbften they, und fprady Thomas Eafelius: die Nach⸗ 
halten, fondern fich deren allein als Erklaͤrun⸗ laͤßigkeit und Ungelehrfamkeit der Biſchoͤffe ha⸗ 
gen der Lateinifchen Vulgarz bedienen: Mits | be gemacht, daß die Pabfte denen Mönchen ſol⸗ 
hin ift leicht zu ermeffen, daß fie den Hebräis | he groſſe Privilegia ertheifet,fic muͤſten Die gan⸗ 
fehen und Griechifchen Grund Tert nicht höher tze Laft des Predigt / Amtes tragen, worgegen 
als cine fehlechte Uberfekung achten, und unter die Biſchoͤffe Die Ehre und Einkünfte kriegen. 


Kapf ai. ihren Lateinifchen Text ſetzen. Immittelſt ſuch ⸗ Wie er ſey Biſchoff zu Pampelone worden, ha⸗ 
Fecht einen ge der Kayſer das Concilium zu vermoͤgen, daß be er gehoͤret, daß die Leute ingo. Jahren keinen 


Aubſchub 
der Decte⸗ 


im, 


man mit Entfeheidung der Glaubens⸗Puneten, Biſchoff gefehen, weil das Bißthum allezeit an 
einen Anftand nehmen möchte, denen Evange- | Cardinale vergeben worden: wolle man alles 
liſchen den von ſelbigem gefchöpfften Verdacht zu |twiederum auf den alten Fuß ſetzen, fo muͤſſen die 
benchmen, wefhalben er Franciſcum Toletanum | Bifchöffe in einem Sack und mit einem. &tab 
nach Trient fehickte, der auch darum bey denen einher gehen, Das Evangelium zu predigen und 
Praͤſidenten mit gründliche Borftellung anhielt, |dörfften Beinen ſolchen Kleider ⸗ Prachtund Staat 
und ihnen beybringen ließ, der Kayſer werde ges | treiben, noch ſich einen fetten Wanſt ziehen 
noͤthiget auf Mittel⸗Wege zu gedencken, weil oder vielmehr von. ſaulem Muͤhiggang ſchwel⸗ 
gantz Deutſchland, ſelbſt die Bayern, ſich wider len. Seripandus machte es höflicher, und gab 
ihn verbunden, müfte alfo der Kayfer für das |vor: man muͤſte Diefe. Maͤngel nicht denen Bir 
Defterreichifche Hauß Sorge tragen, denn es ſchoͤffen felbft zufchreiben, fondern der Schwach⸗ 
werde fich mit Gewalt nicht thun laſſen. Weil | heit menschlicher Natım ı DieZeiten haben fich 
er aber hinzu fagtes Der Kayfer wuͤnſche, da geändert, die Bifchoffe muͤſſen igo mden Rech⸗ 
der Pabjt feinen Nepoten Cardinal Farneſe zu | ten umgethan fen / die Poltique verftehen, has 
ihm fende, wann der ihm Satisfaction thaͤte, fo ben viel mit benachbarten Fuͤrſten und vr 

thun, 
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As, 1546. tbun, vielmehr Geiſtliche unter ſich als vor Jei⸗ iM nichein dieſen Artickeldieheilige Anı1348. 
kn er fich mithin auf die Siudia nicht ſo Jungfrau Maria mit eirzuſchlieſſen fondern wol⸗ 
ernftlich legen, es müffe aber’ igo alles delicat| le, daß man ſich nach Pabſt Sirti IV. Conſtitu⸗ 
feyn, wann es denen Leuten gefallen wolte, wo es tionen dißfalls halte. Im Dartio diefes Jahrs ** 
nun die Biſchoffe nicht fo zierlich machten, kaͤ⸗ nahm der oben offt erwehnte ehtmalige Pabftti’ Nm ka 
men fie in Verachtung. Wegen des Bibels| he Nuncius nad) Deutſchland, Petrus Paulus Eoncilis 
Lefens gab es auch Streit, und wolteeiner, man| Vergerius, Biſchoff zu Capo d' Itria,den ſchon und Be- 
folte in das Decret fegen, daß die Mönche ſich Anno 1539. Aleander bey dem Pabſt mit der kehrung. 
auf die Bibel legen und die Theologiam Scho-Ketzerey Beſchuldigung verdaͤchtig zu machen ges 
laſticam unterlaſſen ſollen. Dagegen Dos | fuchet,zu dem EoneilisfeineZuflucht,um dieſeZeit 
minieus A Soto aufſtund, und wolte, man ſolte aber fieng zu Rom die Inquiſition wieder ihn an, 
zuerſt die Theologiam Scholaſticam ftudiren, | deßhalben er gedachter maßen nach Trient gieng, 
hernach fich auf die Bibel legen: und vertheis| aber daſelbſt nicht erhalten Eonte, daß man ihr 
digte er diefe Schul Theolegi auffs Aeufferfte,i verhöret hätte, Doch erlangete er foviel, daß feine- 
erhielte auch gemeinen Beyfall, obwohl wegen) Sache dein Patriarchen zu Venedig übergeben 
des Rangs zwiſchen der Bibelund Schul⸗Lehre ward. Well er fich aber, wie Pallavicinus 
nichts ausgemachet ward, indem Montanus den | fürgiebt, diefelbe auszuführen nicht getrauet, ſo 
Streit abgebrochen und gefagt, Diefe Sache fen entwich er in das Graubuͤndner⸗Land, und fehrich 
nicht fonderlich wichtig, und werde die Deut⸗ wider den Pabſt, Concilium und Roͤmiſchen 
fihen ärgern. Endlich gieng den 17. Yan. die Glauben unterfehiedliche Schriften, davon ein’ 
Seßion vor, in welcher, was das Reformationss | Tomus zu Tübingen Anno 1563. in 4. zuſam⸗ 
Decret betrifft,denen Bifchoffen befohlen wird; men gedruckt worden. Bon feiner Bekchrung 
das Evangelium ſelbſt zu predigen , oder folch handelt Sleidanus L. ze. p. 650. ausführlich, 
Amt, wann fie teüfftige Hindermiffe haben, durch ¶Vergerius felbfthat 10. Jahre nach feiner Ber 
taugfiche Männer zu verwalten. Die Mönche kehrung einen Wiederruff an die Bürger zu 
follen auffer denen Kirchen ihres Ordens nirs| Capo d’Iftria gefchrieben, der von feines Brus 
gends ohne Bifchöffliche Erlaubniß predigen. ders Enckel Ludwig Vergerio ins Deurfche Au. 
In allen Kloͤſtern und Stifften ſollen Lectores 1558. uͤberſetzet wordenift: in dieſem meldet er, 
der heiligen Schrifft beſtellet werden. Allein daß als er ſich des Verdachts des Lutherthums 
Wonder es bleibt dieſes Decret ohne Wirkung. Von zʒu entſchuͤtten, ein Buch wider die Lutheriſche 
Erbſuͤnde · Behr, Puncten ward der Artichel von der Erbſuͤn⸗ ſchreiben wollen, und dergeftalt die Gründe hei⸗ 
de in diefer Seßion abgethan, und die Lutheriſche liger Schrifft wohl erwogen, fey er von denen 
Lehre, daß die böfe Luft, Die nach der Tauffe in Paͤbſtiſchen Irrthuͤmern in feinem Gewiſſen das 
dem Menſchen übrig ift, warhafftig Sünde ſey, durch überzeuget worden £ m.26.] Hertzog 
verworffen, wiewohl Johann Thomas Sanfes | Chriftoff zu Wuͤrtenberg hat ihn hernach nacher 
licius, Auguftinus Boruccius und Seripandus Tuͤbingen beruffen und ihm allda Unterhalt vers 
der reinen Lehre nahe getreten, und felbige deutlis ſchaffet. Man giebt ihm aber Schuld, daß er 
cher wuͤrden vertheidiget haben, wann fie gröffes wanckelmuͤthig geweſen, und mit einer Neligia 
ve Freyheit gehabt hätten, befiche Pallavic. L. 7. ons⸗Vergleichung umgangen, endlich auch vors 
8.5.11. ie groffer Streit wegen Mariä gehabt, twiederum fich in das Pabftthum zu bee 
Empfängniß ob fie nemlich in Suͤnden oder |geben, [wierwohl ex in befügtem Wiederruff die⸗ 
ohne Suͤnden empfangen worden? entſtanden fen Vorgeben ernftlich widerſpricht fol. 's 5.7‘ 
berichtet befagter Autor c.7. allein fie sera) Es erzehfet auch Pallavicinus Lib. 15. cap. ro, 
ten ſich diefen Streit nicht auszumachen, damit! S.1 3.(qq. ein Geſpraͤch, ſo er mit dem Paͤbſilichen 
nicht eine offenbahre Spaltung dadurch entftün, Nuncid Zacharia Delphino Anno 1561. gehal⸗ 
de ‚festen alfo allein in das Deeret;- des Conei⸗ ten, und einen ‘Brief, den er an Cardinal Gonza⸗ 
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An.1546. gam gefchrieben, wodurch diefer Verdacht fcheis|daß der Pabſt unter dem Eoncilio feyn fole. An.ız46, 
net beftatiger zu werden. Joh. Val. Andrei) Damit dann diß Trientifch Eoncili dahin kom⸗« 
meldet in der Lebens⸗Beſchreibung feines Groß⸗ men und alfo auf des Roͤmiſchen Päbftlichen « 

. Raters D. Jacob Andrea p. 130. daß er Anno Hofes Reformation zum erften, als ohne Die keis « 
1561, in einem Schreiben nad) Pariß fich nicht ne Reformation der Kirchen möge zum Werck « 
wohl aufgeführt, weilihn Hergog Chriſtoff das bracht werden, fruchtbarlich möchte handeln, « 
mahls nicht mit zu einem Geſandten dahin ge⸗ wolten etliche Bifchöffe in diefem Concilio, daf « 
machet, welches deswegen gefchehen‘, entweder man dem Concilio folte den Titul geben, daß es « 
weil ihm der Herkog nicht getrauet, oder weiler| Die allgemeine Kirchevertretenthäte. Da aber « 
inder Theofogienicht genugfam erfahren gewe⸗ des Pabft Verpflichteten wohl verftunden,, daß « 
fen. Er ftarb den 4. Det. Anno 1555. und| der Pabſt dadurch dem Concilio waͤre unterivorfs « 
hielt ihm D. Andreaͤ die LeichensPredigt, deren| fen worden, haben fie mit ihrem Pabſt folchen « 
re Cruſius Annal.Svev. Part.1II. Lib. 12.| Bifchöffen dermaßen zugefprochen, daß nichtals « 

ol. 720. anführet: Es lobet Andreaͤ an ihm, lein Diefer Titel hat müffen nachbleiben, fondern « 
daß er die Warheit erfant, und viele Paͤbſtiſche auch alle andere Sachen, Eeiner andern Maßen « 
Boßheiten entdeckt, verſchwieg aber auch nicht, | verhandelt werden, dann eben, wie esihnen der « 
daß er in Religion -Strittigkeiten nicht genug-| Pabſt von Rom allemahl fürfchreibet, das ift ihr « 
ſam gehbet gewefen. Sein Bruder Johann] frey ChriſtlichConcilium.« Hierauf wird erins 
Baptifta Vergerius war Bifchoff zu Pola, be⸗ nert, wie uncheiftlich die Decreta diefer Seßion 
Tehrte fich auch zu der Evangelifchen Lehre, ſtarb feyn, und endlich alfo befchloffen: »Da habt ihr 
aber ſchnell wie es ſchiene an beygebrachtem Gift, nun liebe Chriſten das ſchoͤn, frey, Chriſtlich « 
beſiehe Sleidan.1. c.p. 642. lund Vergerii Wie⸗ Concilium zu Trient und feine Früchte, daß ihr = 
Beutie derrufff. xi. Übrigens ift noch zu errechnen, Daß | nemlich hinfort die heilige Schrift weder in ihrer « 
> * die Decret der IV. Seßion des Concilii zu Trient eignen Sprache noch wohl verdollmeiſchet ſollet « 
Eoncilio. von einem ungenanten ins Deutſche uͤberſetzt, und leſen, und daß auch die niemand anders fuͤrbrin⸗« 
mit einer Vorrede und Randgloſſen verſehen gen noch auslegen darf, denn dermaßen, daß dars « 
worden, welche Schrifft bey Hortledern T.l-L.r.| durch alle greulichfte Gräuel des Pabfts beftätis « 
c.45. ftehet. Und iftin der Vorrede angemercket, getwwerden, daß er nemlich ein Here fey über die « 
wie der Pabft bifhero immer ein frey Chriſtlich Goͤttliche Schrift, alle Gefege, Menfchen und « 
Concilium gehindert. »Biß zulegt, da er die Güter der gangen Welt, daß er alle Recht habe _ ’» 
» Sadcyen dahin gebracht, und alfo beftellet hat, in Schrein feines Hergens, daß alle feine Abgüts « ı 
»daf er das Concilium gänglich in feiner Macht, terey der einige Gpttesdienft fey, und Mittel gen « 
»und das Schwerdt gegen alle Bekenner des heis] Himmel zu Fommen, die man von ihm Fauffen « 
»ligen Evangelüi in der Fauft zu haben vermeynt. muͤſſe, mit Ergeben der. Seelen in Abgrund der « 
»Da hat er erft das Tridentifch vermeynt Eoncis| Hüllen, und der Leibe und Güter zu allen feinen « 
» fium zu halten angefangen, und dahin feine Car⸗ Schanden und GOttes Verfolgungen.« Es 
»dindle, und feiner Cardinaͤl Vettern und Ver⸗ wird auch angemercfet, man koͤnne hieraus abs ' 
» pflichten, mit etwas wenigen hungeriger genans nehmen, wie ficher und frep der Platz des Concilii 
» ten Bifchöffen, und München, die gern Biſchoͤf⸗ ſey, indem es der Pabſt und diejenigen, fo auf 
» fe. und Cardinaͤl würden, werordnet, denen er je⸗ dem Eoncilio verſammlet geweſen bißhero ſo weit 
dermahls zuſchreibet, mag fie ſchlieſſen ſollen. gebracht, daß der ſchaͤndüche Bruder⸗Moͤr 
»Und als doch GOtt etliche unter dieſe Vetter Alphonſus Dieb: (oder Diatzius) nicht habe moͤ⸗ 
» bracht, die der Warheit gern etwas Raum ges| gen verurtheilet werden. Es verdienet aber Dies 
» macht hätten, hat man die zum Theil uͤberpochet, ſer Bruder⸗Mord, weil er um Des heiligen Evan⸗ 
» zum Theil zum Handeln des Eoneilüi nicht zuge⸗ gelü willen boß hafftig verübet worden, eine aus⸗ 
» lafien. Im Coucilio zu Conſtantz iſt erkennet, führlichere Nachricht, A 
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An.ı546. 6. LXXX. Es marnemlich Zohannes Dias| und zwar alfo, daß fie niemand als der Pabſt An- 1546. 
Mer Joh zius, ein gebohrner Spanier von Cuenca buͤrtig, felbften abſolviren koͤnne, welche Gewalt, weil 
—— legte ſich auf die Studien, und zog nach Pariß, ſie von Chriſto und denen Apoſteln eingeſetzt, und 
8.1.3. 5.16. ſtudirte daſelbſten 13. Jahr, that es denen beſten auf den Stadthalter Chriſti zu Rom gefloſſen, 
— pag- Koͤpffen gleich, und war nicht nur der Lateini⸗ nicht zu verachten ſey, nun wiſſe er wohl, daß ein 
139 ſchen fondern auch Griechiſchen und Hebraͤiſchen Gläubiger mit einem im Bann ftehenden , krafft 
Sprache mächtig , wie Claudius Senarclaͤus göttlichen Befehls ‚weder effen noch reden , fons 
ein Savoyer, der fein vertrauter Freund war, | dern ihn als ein abgefehnitten Glied meiden folle. 
von ihm bezeuget , welcher auch die gange Hiſto⸗ Wo ihn auch diefes nicht bewegte, fofolte er die 
vie von deffen Leben und Ermordung ausführlich] Ehre feiner Nation bedencken, da die Spanier 
mit einer Vorrede an Bucerum befchrieben, | bißhero dermaffen ftandhafft bey der alten Relis 
IL. L.5.c. [welche Nabus in feinem Märtyrer Buch vers| gion gehalten, daß die übrige Nationen Spas 
= £.688. deutſchet hat,] undaus felbigem hat Steidanus| nien für die Burg der Religion halten, oder we⸗ 
% diefe Sache berichtet, L.17.p.493. von Parif]| nigfteng fich.derfelben Erempel zum fürnehmften 
Fam er nach Genf, und von Genfauf Straßs| Mufter vorftellen. So fey es auch eine Rafes 
burg, befante ſich zu der Evangelifchen Lehre, und | vey,, ficheinzubilden, daß man allein mehr Licht 
ward mit Bucero auf das Colloquium nach Re⸗ hätte, als ſo viele 1000. Menfchen in fo vielen 
genfpurg gefandt. Johann Lang hat eine Re⸗ Seculis gehabt. Ja wann es fehon wäre, fo 
lation von dem Tode Diazü herausgegeben , die] fchicke es fich Doch nicht, um weniger Leute Mey⸗ 
bey Hortleder Tom. 11.L.3. c.3. befindlich, in nung rillen , die Ruhe der wohlbeſtellten Dis 
folcher wird gemeldet, Diazius habe auch. zu |feiplin des Baterlandes faſt aufrührifch zu ſtoͤh⸗ 
Wittenberg ſtudirt, und fey Lutherofehrlieb ges Iren. Erfolle demnach an das legte Gerichte ges 
wefen. Er haſſete ernſtlich die Päbftifchen fal⸗ dencken, und feines Vaterlandes Geſchrey wi⸗ 
ſchen Lehren, beſonders die, daß der Menſch im⸗ der ihn zu Hertze faſſen, wo er ihm auch folgen 
mer im Zweiffel wegen der Gnade GOttes ſte⸗ | wolle, ſo wolle er ſich feiner treulich annehmen, 
ben muͤſſe, und erzehlete, wie drey Loͤviſche Theo⸗ und rathe ihm deßwegen, er ſolle des Kayſers 
logi Guarlacus, Arnoldus Bomelius, und Ja⸗ Ankunfft nicht erwarten, welche ihm nachtheilig 
cobus Latomus (der bekante Widerſacher Luther | ſeyn moͤchte ſondern ihm entgegen reifen, und 
ri, welchen dieſer für den Geſchickteſten derſelben bey dem Kayſerlichen Beicht⸗ Vater, einem 
bielte, gegen welchem die andere nur quayende | gottsfürchtigen vernänfftigen Mann, fußfällig 
Froͤſche waͤren) elendiglich an der Gnade GOt⸗um Gnade bitten. Hierauf aber hat Diazius Diagii 
‚te8 verzweiffelt, und in folcher Verzweiffelung |vortreflich geantwortet, und toird der Lefer feine fie 
dahin geftorben. Zu Regenfpurg machte fich Worte mit groffem Vergnügen bey Rabe felbft 
Petrus Matvenda an ihn, der feinen Stolß gar leſen koͤnnen, hier muß , weil fie zuviel Raum ers 
Deffen Bu. grob verrieth,, wann er vorgab: Die Proteftis | fordern , nur der Inhalt angeführet werden, wel⸗ 
8 mit gende werden Über den Beytritt eines Spaniers ſcher hierinnen beſtehet: Er bekenne freudig, alfo 
Zalven· mehr frolocken als liber 10000. Deutfche. It. |gefinnet zu feyn, daß er in diefer groffen Sache, 
6. Monathe in Deutfchland kommen ihm länger | daran unfer aller ewiges Heyl gelegen, alle Ge⸗ 
vor alsfonft 6. Fahre, er Priege auch bey denen | fahr , wie groß diefelbe feyn möchte, um der reis 
Deutfchen in s. Tagen mehr graue Haare, als |nen himmlifchen Lehre willen ‚zu übernehmen bes 
anderfavo in 6. Jahren. Diazius antroortete |veit ſey, ja er fchäßt ſichs für eine Ehre , wo er ſel⸗ 
ihm gang höflich, doch fo, daß er ihm die Lehre !bigemit feinem Blut beftätigen folte. Zumahl 
der ‘Proteftanten vecommendirte, Malvenda | diefesLeben nichts dann ein lauteres Elend fey, 
aber fegte nach einigen Tagen mit groͤſſerem ro man nicht mit Erfäntniß der reinen Lehre, 
Ernſt an ihm, indem er ihm vorftellte,, Die Luthes | woraus allein der rechte Troft flieffe, ausgerüftet 
aiſche ſeyn alle vom Pabſt in den Bann gethyan, ſey. So habe er Durch die Gnade des H. Geiſtes 
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An. 1546. wohl ſo viel begriffen, Daß er aler Welt Tyrans zoͤge. Er müffe auch billig Malvendam und An.ızak. 
ney den geoffenbahrten Willen GOttes nach⸗ alle, die mit gleicher Boßheit behafftet, ernftlich 
ſetze, und erkenne diefe Gottes-Stimme: Wer ſtraffen, dab fie ſchuld daran feyn, daß das Licht 
mich verläugnet vor den Menfchen, den will ich |des Evangelii, welches dermahlen faft die ganse 
wieder verläugnen vor meinem himmlifchen Bas | Welt erleuchtet, faft Beine , oder doch fehr ges 
ter; Wo auch Malvenda über diefe Trohung | ringe Strahlen in Spanien werſſen koͤnne. Er 
nicht von Hergen erſchrecke, müffe er nicht ein liebe ſein Vaterland hertzlich, und wuͤnſche dems 
Menfeh , fondern Eifen und Stein feyn. Er ſelben aus feiner Schaverey mit feinem Blute 
rathe ihm, daß er um kurtz⸗waͤhrender zeitlicher helffen zu koͤnnen, zumahl er immer gröffern 
Gefahr willen , die Bekäntniß der Lehre EHrifti | Kummer Friege, jemehr er deffen Selaveren bes 
folle falten faffen , da doch felbft die. Heyden pro dencke; Dann es regiere ein boferTeuffel Spas 
aris&focis zu fterben fich für eine Ehre gefchäs Inien , und habe daffelbe mit Aberglauben und 
Bet, ein jeder rechtſchaffener frommer Ehrift aber | Abgütterey gang bejaubert. And Fünne man 
fegufdig ſey, Die ewige goͤttliche Wahrheit / wel wohl dencken, was an ſolchem Ort für eine Res 
che GOtt in feinem Wort klar und deutlich ger | ligion ſeyn muͤſſe da alles Volck an eines einigen 
offenbahret, zu erfennen und anzunehmen , felbis | närrifchen Mönchen Einbildungen bangen muͤſ⸗ 
ge auch biß in den Tod zu bekennen, in feinem |fe, indem ihnen die himmlifche Lehre unbefane 
Beruf nach der Fürfcheifft des Wortes Gottes |fey, GOttes Stimme nicht gehöret werde, und 
treulich zu dienen, und fich von dem Wege der] die Heil. Schrift zu lefen verbotenfey. Den 
erfanten Wahrheit Beine Gefahr noch Wut der | Ruhe» Stand in Spanien folte Malvenda ja 
Syrannen abbringen zu laffen. Hierbey aber | nicht rühmen , indem er wohl wiſſe, welch eine 
nehme ihn Wunder, daß Malvenda ihm mit des Menge Secten von fo vielerley Orden und fo 
Pabſts Bann ſchrecken wolle, da er wohl wiſſe, viel Zancken unter ihnen feyn, daß dergleichen in 
Daß nunmehr die Kinder verftehen, wie ſolcher Europa nirgends zu finden , (deren Tyranney 
Dann nur ein Popang fey, den man zu Erhal⸗ und Sottlofigkeit er ihm auch nachdrücklich fürs 
tung der Päbftlichen Tyrannıey gebrauche. Er ſtellte,) anbey Fommen auch immer Fanatifehe 
wolle zwar igo von des Pabfts Gewalt nicht dife) Schtvermer herfür. Nun fole Malvenda doch 
putiren, feinethalben. möchte der Pabft aller| infein Gewiſſen gehen und bedencken, ob es vers 
Welt Gut und Macht befigen, wo er nur die rei⸗ antwortlich, daß er denjenigen, der dieſe groffe 
ne himmlifche Lehre ungekraͤnckt fieffe, nun liege Schäden der Kirche erfennet und befaget,, die 
aber am Tage, daß er alsder rechte Feind Ehris| Wahrheit fuchet, dem Vaterlande aufs befte 
ſti, diefelbe ſchaͤndlich zerriſſen, übel beflecket, gern rathen, ja fein Leben dahin geben müchte, 
und aufs Fläglichfte unterdrucket, zu vieler See⸗ damit nur die Neinigkeit der Lehre wieder herz 
Yen höchfter Gefahr, da müffe man nun demfels|geftellet wuͤrde, für einen Mann halte, der wi⸗ 
ben, wie auch Malvendaͤ und allen Verfechtern der die Liebe des Baterlandes handle ? Er 
foicher Boßheit, nicht nur verdeckt oder fehlecht| folle doch recht in ſein Gewiſſen gehen, fo wer⸗ 
widerſprechen, damit die Ehre GOttes, Die jeg⸗ de er befinden, Daß ihn daſſelbe von der Wahr⸗ 
licher zu befordern ſchuldig, dadurch nicht ver⸗ heit deffen überzeuge, er werde erkennen, daß 
dunckelt oder hintangefeget werde. Malvenda die aufs höchfte geftiegene Lafter nicht länger 
folle demnach wiſſen, daß er dem klaren Worte mehr ftehen koͤnnen, und wäre jafeine, Malven« 
GoOttes lieber gehorchen wolle, alsder Pabftlis) da, Pflicht, folches zu entdecken, und die wies 
chen Pyranney oder gottlofen Menfchengeboten. | deraufgehende reine Lehre fortzupflangen,, allein 
as er, Malvenda,von dem Baterlande Spas er fey von Hoffnung einer hungerigen Pfründe 
nien vorgebracht, zeige deutlich, Daß er es nicht verblendet, und tolle nicht fehen, daß eine Res 
redlich damit mepne, dann er fonft feine Sichers) formation der Kirche hoͤchſt nöthig fey; Das 
heit und Bauch dem Nutzen deſſelben nicht vors| heiffe ja Die Cregtur dem Schoͤpffer ig A 
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An. 1546. Groſſe Herren folten darzu thun, daß man denen | für eine unverſchaͤmte Unfinnigkeit fey, zu fügen, An- 1546. 
groffen unnuͤtzen Moͤnch⸗Schwarm wider den der Pabft, der Doch mit feinen Cardinaͤlen in ſol⸗ 
Duͤrcken zu Felde fehicke, ale Abgoͤtterey aus des chen offenbahren fehandlichen Laſtern liege, und 
nen Kirchen und Hertzen fchaffe, und die reine ſo viele der H. Schrift gerad zuwider lauffende 
Lehre twieder herftelle. Er für feine Perfon | Deeretegeftellet, Eonnenicht irren? Malvenda 
ſchaͤme fich des Evangelii und der Lehre Ehrifti konte das tafterhaffte Leben nicht läugnen, fuchte 
nicht, fondern erfenne fie fir eine Krafft GOttes | doch die Lafter Der Päbfte zu entfchuldigen, und 
felig zumachen, alle die daran glauben, wolle ſel⸗ fragte Diatzuum: Warum er nach) Negenfpurg 
bige auch, weil er lebe, mit heller Stimme befen- | gekommen ? der ihm antwortete: Er fey von 
nen, und fovieler koͤnne zur Ehre GOTTes und | denen Straßburgern dahin geſchickt worden, bey 
Erbauung ‚der Kirche freudig beytragen : er ſey vorſtehendem Eolloquio die Vergleichung der 
zwar ſo ſtoltz nicht, daß er ſich duͤncken laffe, mehr | jtreitigen Artickel nach Möglichkeit zu befürdern. 
als ander zu erkennen, halte aber dafür, daß e8| Worauf Malvenda verfegt; das fey umfonft, 
fehr gottloß wäre, dem Elaren Worte GOttes dann es erde auf diefem gangen Colloquio 
nicht Benfall zu geben, denn er folge nicht feinen | nichts ausgemachet werden, wann er was Ders 
eigenen Einbildungen, fondern befenne die Götts |trägliches zu dem gemeinen Beften beytragen 
liche Lehre von denen Propheten und Apofteln | molle, fo müffe er auf das Concilium zu Trient 
durch Eingeben des heiligen Geiftes auffgeſchrie⸗ reiſen. Ans dieſen Worten merckte Diatzius 
ben und misdem Blutedes Sohnes GOTTes | wohl, daß derPapiften Abfichten nur Betrieges 
und der heiligen Märtyrer beftatiget. Diefe |reyen feyn, und man keinen Vergleich zu hoffen 
allein halte er für die wahre feligmachende Lehre, | habe, nahm deßhalben von Malvenda Abfchied, 
- auffer twelcher Fein Menfch felig werden koͤnne. und Pam nicht mehr zu ihm, hat fich aber ohne 
Der ertheilte Rath, daß er bey dem Kapferlichen | Zweiffel ducch ſolche Freymuͤndigkeit feine Ges 
Beichtvater folle Gnade fuchen, verrathe Mal⸗ | fahr zugezogen, indem Malvenda die Sache an 
vendaͤ boßhafft Gemuͤth, dann was ſolte er ſich den Kayferlichen Beichtvater berichtet , wovon 
gutes zu dieſem blutduͤrſtigen Manne verſehen, Sleidanus und Senaclaͤus bey Rabo ferner 
deſſen treuloſer Betrug und verraͤtheriſch Ge⸗ nachzuſchlagen. Indeſſen reiſete Diatzius von —— ” 
muͤth fich an fo vielen unfchuldigen Leuten Fund | Negenfpurg nach Neuburg, und zwar, weil er Neuburg, 
“ gegeben , und deffen abfcheuliche Lafter befanter | der Druckerey in Straßburg kundig geworden, zuibm 
feon , als daß felbige zu ergehlen nöthig waͤre. und nun zu Neuburg die Bibelund Evangeliſche gun beinn 
Er Malvenda möchte deſſen Huͤlffe fuchen, ins | Bücher in das Spanifche überfegt heraus ges 
dem er ſich denfelben zu einem Goͤtzen fürgeftelt, | ben tollen, wann der von Langen heraus geges 
entweder feinen unerfättlichen Hochmuth zu ſtil⸗ benen Nachricht zu trauen, Sleidanus aber 
len, oder eine Pfründe zuetjagen. Wo er im⸗ | fchreiber, er fey nach Neuburg gereift, ein Buch 
mitteljt einen befiern Rath annehmen wolle, ſo Buceri, ſo dafelbft gedruckt worden, zu corrigis 
bitte er ihn, dasinftehende Goͤttliche Gerichte zu |ren. Und dahin Fam zu. ihm fein Bruder Als 
bedenken, und alle feinen Rath und Thun nicht | phonfus Diasins, dem diefe Sache nach Rom 
zu Lüfterung und Verfolgung der geoffenbahr⸗ | war berichtet worden, (altwo auch, wie in dem 
ten Goͤttlichen Warheit / fondern zu Befoͤrde⸗ Langifchen Bericht ftehet, Geld auf Johann 
Welver: zung der Göttlichen Ehre anzuwenden. Male|Diasii Kopff gefeht worden) fuchte ihn erftlich 
ntore, venda verſette hierauf: Diefe Antwort thue wie Malvenda von der Evangelifchen Warheit 
amit Diazit Ihm noch Beine Genüge, Dann man dörffe an der | abzubringen, und da er es nicht vermochte, ftellte 
Abferti · ¶ Roͤmiſchen Kirchen Lehre nicht zweiffeln, foFöns er fich, als ob er felbft nun die Warheit erfenne, 
ouns me auch der Pabſt nicht irren, weil er Chriſti bat auch Johannem / er möchte mit ihm in Ita⸗ 
Stadthalter fey. Worüber Diasius bervegt | lienziehen, da aber derfelbe guter Freunde Rath, 
worden, daß er geantwortet: Mas doch diefes| die es ihm Aufferft wiederrigthen, folgere, nahm 
er 
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u EEE TATEN DR HIER. 
An.iz46. er mit vielen Heuchelthränen den 25. Mart. feis | lich einer Nrahmens Michael Herpffer 4. Meilen An. 1546. 
Der ibn er nen Abfchied, Fam aber den 27. Mart. Morgens | vor Inßbruck, zeigte die Sache zu Inßbruck, ehe 
mordet. fruͤh, che das Thor offen mar, vor Neuburg an, | fie allda ankamen, an, weßhalben fie bey ihrer 
hatte einen gottiofen Menfchen bey fich, der die | Ankunfft gefangen genommen wurden. Die 
Mord⸗That verüben folte, und ein Beil bey ſich Evangeliſchen Fürften und Stände hatten an 
trug, fo fie von einem Wagner gefaufft hatten, | diefer That einen groffen Greuel, und liegt im 
fieß die Pferde vor dem Thor halten, gieng bey | Archiv Reg.E. f. 63. ein Nefeript Churfürft Jo⸗ 
Deffnung deffelben mit dem Mörder zu dem ihann Friederichs an feine Gefandte auf den 
Quartier feines frommen Bruders Johannis zu, | Reichs⸗Tag vom 11. May, darinnen er Haget, 
und blieb unten an der Treppen ftehen, der Moͤr⸗ daß man auf der Pfaffen Seite einen Lift und 
der aber gieng hinauf, und begehrte zu Johann | Betrug unterlaffe, denen Mördern durchzuhelf⸗ 
Diagio, weil er ihm einen wichtigen Briefvon | fen oder mwenigftens das Lrtheil auf die lange 
feinem Bruder zu überlieffern hätte, der dann eis | Banck zu bringen: der Landgraf habe ihm ae 
iends auffjtund, und nur den Mantel um ſich Churfuͤrſten zu Pfals und Pfalsgraf Otto 
warff, mit dem Brief nad) dem Fenfter gieng Heimichen zu Neuburg Schreiben zugefchickt, 
und denſelben laß, unter welchem Lefen der Moͤr⸗ welche verlangen, daß die Evangelifche Stände 
der ihm das Beil in den Kopff biß an das Hefft | gemeinfchafftlich den Kayfer auff dem Reichs 
hinein ſchlug, daß der fromme Mann gleich | Tag angehen und bey ihm halten follen, denen 
fprachloß zur Erde fiel, der Mörder aber eiletedie | falfchen und boßhafften Vorftellungen Fein Ges 
'Sreppen hinunter. Senarclaͤus hatte‘ die hoͤr zu geben, fondern das gen Himmel fehreyens 
Nacht in einem Bette neben ihm gefchlafen, de unſchuldige auf gang abfcheuliche Weiſe vers 
und ihn des Abends vorherofehr eiffrig auch viel | goffene Blut gebührend zu rächens diefes ges 
länger denn fonften beten gefehen, ward auch von | falle ihm auch, es follen demnach die Gefandte 
{hm fange in die Nacht hinein mit Betrachtung |fich mit denen andern vereinigen, und auf alle 
der Wercke GOttes und Ermahnung zu aller | Weiſe fuchen den Kayfer und König Ferdinand 
-  Gottfeligkeit aufgehalten, als ob ihm von feinem | auf billige Wege zu bringen, follen auch, tvo man 
Dod geſchwahnet hätte, wie er dann auch vor feis |den Mord mit einem Religions⸗Eiffer beſchoͤnen 
ner Abreife von Negenfpurg ein Teftament ges wolte, anzeigen, auf folche Weiſe fey denen Ev⸗ 
macht und einfehon Glaubens Befäntniß auff⸗ |angelifchen noch weniger zu rathen, auf dew 
gefetst. (Ob aber ſolches der Summarifche Ber |Neiche- Tag zu gehen. Bon Herkog Moris 
griff , welchen Senarcläus feinee Schrifft eins | gen ift ebenfalls ein Schreiben an den Landgra⸗ 
verleibet und auch bey Rabo ftehet,ift unbefant.) | fen vom 27. May vorhanden Reg. H. f. 676.n. 
Diefer ehrliche Senarcläus, ob er wohl nichts | 2 10. darinnen er verfpricht, bey dem Kayſer ans 
hoͤrete, beforgte fich doch nichts gutes, fprang aus |zubalten , daß Diagii Tod gerochen werde. 
dem Bette, hoͤrete noch das Raſſelnder Sporn, | Und den 13. Yun. ſchrieb Chur-Sachfen feinen 
des die Preppe hinunter eilenden Morders, und | Sefandten nach Regenfpurg Reg. E. f. 63. die 
fahe in der Stuben zu feinem Erſtaunen den Gefahr, toorinnen Diatzius gefallen, habe auch 
halbtodten Diatzium liegen mit zufammen ges denen übrigen Evangelifchen Eollocutoren zu Re⸗ 
ſchlagenen Händen und gen Himmel gerichteten genſpurg gebluͤhet. Es lieff aber alle dieſes ges 
Augen, in welchem Zuſtand er noch faſt eine rechte Anſuchen der Evangeliſchen, beſonders 
Stunde lebete, und Darauf feinen Geiſt auffgab, Pfaltzgraf Otto Heinrichs, fruchtloß ab, und 
Der Moͤr · inzwiſchen rieff er die Leute im Haufe zuſammen, | war, ſo viel aus denen Actis erhellet, des Kayſers 
ne die Benachbarten höreten auch bald das Ger letzte Ausfiucht : Inſpruck gehüre feinem Herrn 
abermicht ſchrey, man jagte fo fort denen Mördern, die fich "Bruder Ferdinands, dem er nicht Mafe geben 
geftrafft. indeffen auf die Pferde gefegt und nach Augs koͤnne: was aber Konig Ferdinand eingewandt, 
fpurg zu geritten, nach, es uͤbereilete fie auch ende iſt in denen Actis nicht zu finden. 
$, LXXXI, 
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— — — — — —————— — — — —— 
An.ısa6.  S.LXXXI. Leprlich it noch zu berichten Sleidanum Luͤgen geſtrafft, wann Surio, Gens An. t5 46 
Von Slei⸗ wuͤrdig, daß in diefem 1546. Jahr, da der groffe Inepo und andern, Die folches berichten, Glauben 
— Krieg und Veränderung vor der Thür war Joh. zuzuſtellen, oder dieſe groſſe Leute nicht aus hin⸗ 
11.4.5197. Sleidanus feine Hiſtorie zu ſchreiben vorgenom⸗ terbrachten falſchen Bericht alſo geredet, hat zwar 
»665. add. men, geſtaiten ſolches aus Churfuͤrſt Johann einen groſſen Schein, iſt aber doch nicht fo kraͤff⸗ 
ee, Geiedrichs und des Landgrafen Schreiben vom ig, Daß es ohne Eriveiß für genugfam und gewiß 
Mind. 15.Und 22. Majl wie aud) vom zo. Jun. welche zu achten, indem Sleidanus weder bey feinem” 
Hortleder nach der Vorrede feines I. Tomi Leben noch nach ſeinem Tode in ſo langer Zeit hat 
gefest, erhellet. Es iſt auch im Archiv Reg. H. koͤnnen der begüchtigten Lügen oder Betruges 
£.676.n. 210. ein Landgräflich Schreiben vom |üuberführer werden. Co fehlet es ihm auch an 
17. Sun. vorhanden, worinnen der Landgraf| rooo andern nicht, welche ihn gelobet, unter 
dem Ehurfürften dancket, Daß er fich gnädigauflmelchen auch die Frantzoſen Johann Bodinus 
Sleidani Bitte von Communication der Acten |und der hoch berühmte Thuanus feyn, weiche - 
zu folchem trefflichen und guten Werck (wie erjale Maimbourgen und Barillafen vorzuziehen, 
es in dem Schreiben vom 21. May nannte) er | wovon der Legtere in der Vorrede feiner Hift. 
klaͤrt: wiewohl ſchwerlich zu glauben, daß Slei⸗ |Hzref. vorgiebt: es ftehen in der erften Edition Von ange: 
danus, weil der Krieg gleich darauf angangen, der Hiſtorie Sleldan welche An. 1553. in fol. gebt, 
aus dem Sächfifchen Archiv etwas erhalten. mit Welſchen Eiteren heraus Fommen, Dinge, fung ber 
Indeſſen hat er Doch fein Werck zu Stande ges welche denen Eatholifchen vorträglich, fo aber in Editionen, 
» beacht, und fich fo wohl in der Vorrede als in der andern Edition, die gleich nach Sleidani 
der Apologie, fo nach der Vorrede ftehet, von der Ted heraus gekommen, auffen gelaffen worden. 
Warheit und gebrauchten Auffrichtigkeit ſich Eben dieſer Varillas aber redet in der Vorrede 
vechtfchaffen heraus gelaffen und gemeldet,tvie er des V. Tomi feiner Keber- Hiftorie anderft, 
fein ganges Werck aus denen Actis zufammen |dann er geſchweiget daſelbſt der Edition des 
getragen , die groffen Theils im Druck liegen, |15 53. Jahrs, fondern benennt eine andere, die 
und vom dem Seinen nichts hinzu gethan auch Anno 1555. heraus kommen, , und derfelben 
fein Urtheil Davon nicht gefäller, noch mit Wor⸗ |Frangöfifche Uberfegung, woraus Surius Dins 
ten die Sachen anderft, ale fie ergangen, vorges ge angezogen und geahndet, die er in denen nach⸗ 
ſtellet: die beederfeitigen Klagen und Vorwuͤrffe folgenden Editionen nicht gefunden, und nicht 
5 habe er unpartheyifch ergehlet,, mache fich aber wiſſe, warum die Proteftivende folche Aende⸗ 
Peiner theithafftig , wie der gethan, twelcher vor rung vorgenommen, muthmaße aber, ſie werden 
6.Zahren zu Mayng ein ‘Buch voll Scheltens, gedacht haben, die ausgelaffenen Paffagen dörffs 
- Läfterns und Lügens herausgegeben. Diefer |ten ihnen allzunachtheilig feyn. Atein es hat 
war Cochlaͤus, den er in der Apologia nennet, der hochgelehrte Herr Profeffor zu Helmftäde 
deffen Acta Lutheri Anno 1549. zu befagtem | Sermann von der Hardt die Editiones Sleida⸗ 
- Mayıız heraus kommen, und den er toegen der |ni in Hertzog Rudoiff Auguft zu Braunſchweig 
agreulichen, unerhoͤrten und erdichteten Auflagen |Bibliother fleißig auffgefucht ‚und conferirt, 
und Läfterungen des Nahmens eines Hiftorien|mithin berichtet : Daß Wendelinus Rihelius 
713 Schreibers unwerth achtet. Es hat aber zuerſt Anno 1555. in fol. zu Straßburg Slei⸗ 
ee  Sleidanım fehr ausführlich Herr Hortleder in |dani Hiftorie zu drucken angefangen, und deffen 
jerctes... der Vorrede über feinen andern Tomum vers |Erben abfoloirt, gleich darauf fey eine andere 
theldiget und befonders Marggraff Albrechts | Edition ins. von Simone a Bofco gedruckt (zu 
gethane gruͤndlich widerlegt. Daß JAntwerpen, wie er muthmaßet) ans Licht kom⸗ 
m uͤbrigen Kayfer Tarolus V. Churfuͤrſt Joa⸗ |men, aber ohne Steidani Aiffen und Winen, 
him il zu Brandenburg/Julius Pflug, Dergog der allein Rihelio das Buch zum Verlag gege⸗ 
Wilhelm zu Juͤlich, und Chriſtoff Carlerpig|beu. Sleidanus ward hieruͤber unwillig, daß 
Hhhehhhehh andere 
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An. 1546. andere aus Zewinnſuchtt Rihelis ſchadeten, und ſchuldigung wolte an die. Hand geben, fo wäre An, 146 
fein Buch , wie auch deffen Deutfche Uberſe⸗ felbige aus denen Marginatien, die in der Hiſto⸗ 
Kung zu drucken fich unterftunden, wolte dems| rin Steidani befindlich, feyn zu nehmen, felbige 
nach nichts für fein rechtes Buch erkennen, ats | hat Sleidanus nicht felbft gemacht, geftalten fie 
welches Rihelius gedruckt, duch Fam bey Steis | auch in der erften Edition nicht zu finden, fondern 
dani Leben Feine andere von Nihelio gedruckte | ein anderer unbekanter hat fie Bofei Edition, 
Edition herans: Anno 559. aber legte Rihe⸗ ohne Sleidani Wiſſen, hinzugethan, dahero 
lius nachdem Sleidanus Anno 1556. geftorben | auch auf dem Ditul dieſer leßtgedachten Edition 
war, das Buch wiederum in fol. auf, fügte fo |ftehet: Mit neuen fehr häufigen Anmerkungen. 
wohl bemeldtes Zeugnif von der rechten Edition, | In derandern Rihelifchen Edition aber, die nach 
als auch die Apofogiam, welche feinen Berlaums| Steidani Tod heraus Fommen, feyn diefe Mars 
dern und befonders Eochläo entgegen gefestift, | ginalia um etwas geändert worden, beſonders 
famt dem 26. Buch, welches in der erften Edi⸗ | an denen Drten, too fie ſchienen Luthero ſchimpff⸗ 
tion nicht. ift, bey. Es finder fich aber durch | lich zu ſeyn und feyn an deren Stelle andere wider 
fleifiges Collationiren zwifchen denen erften und | die Papiften gerichtete gefegt worden, im Text 
andern Editionen gang Feine Veränderung, wel⸗ | felbft aber ift nichts geändert worden. Es mag 
che Barilafü Auflage beftätigte, geftalten Herr | demnach denen Widerfachern hier mißfallen, 
Hardt gar tvenige Stellen, und zwar in Bofei was da will, fo ft Steidanus auffer Schuld, 
Edition nur 14. in der Nihelifchen aber 22. fo | giebt und nimt auch der Hiftorie nichts, welches 
etwas anderft lauten gefunden, nemlich: In der | einem Theil müsste oder ſchadete, daß man alſo 
seften Edition ſtehet £. 11. Mayntz liege 5. Meil ſolch Vorgeben Varillaſu unter feine übrigen 
von Franckfurth: in der andern aber 4. Mei, | Gedichte mit zehlen fan. [Zum Beſchluß wol⸗ 
und diefes ift recht. In der erften Edition ftes | fen wir allhier noch einige Nachricht aus einem 
bet &.27. Lutherus habe feine Appellation den | alten bey denen weiblichen Defcndenten der 
17. Nov. geftelt, in der andern ift der 18. Nov. | Hochadt. Zedligifchen Famille bißher auf bes 
benennt. Sn der erften £.156. wird das Der | haltenen Document,fo uns gütigft eommunieiret 
eret wider die Münfterifche MBiedertäuffer ala zu |worden,beyfügen. Nachdem Joh. Huß A.ı4ır. 
Worms geftellt, inder andern aber f. 277. als zu | verbrande worden, fehlete es Doch nicht an Leu⸗ 
Eobleng gemacht angezogen. F. 232. erfter| ten, welche feiner Lehre anhiengen, Darunter auch 
Edition wird Herkog Mori als ein junger Herr | der alte Siegmund von Zedtis, der fein Alter auf 
von 21. Jahren beſchrieben in derandern f.416.| 108. Jahr foll gebracht haben, zu vechnen ift. 
ſtehet Caber unrecht) 16. Jahr. In der andern | Diefer, weil ev als ein Hußlte m Bahr gethan 
Edition ift auch p. 476. der Bericht von Atphonfi | war, ließ es hinwiederum nicht ermangeln ſich An 
Davali Tod und Ferdinandi Gontzagaͤ Nach, | feinen Feinden zu rächen, wie er denn auf feiner 
folge im Regiment eingeruͤcket, fo in der erften | Guthe Neubicch ein ziemlich Gefaͤngniß Damit 
Edition nicht ſtehet. Undp. 515. anderer Edis | angefüller hatte, und fich insgemein unterſchrieb: 
tion wird der Fuggerifche Nahme ausgedruckt, | »GOttes Freund des Bifchoffs zu Breflau md 
der in dererftenf. 292. nicht ſtehet. Die uͤbri⸗ aller Pfaffen Feind, Siegmund von Zedfig.« 
ge Ungleichheit , fo wohl in Boſci als Nihelii| Nun hinterließ derfelbe einen Sohn Georgen 
Edition, beftehet in gang geringen Woͤrtern, die | von Zedlis, welcher nicht weniger, als ſein Hert 
zur Sache nichts oder. gar wenig thun, theils| Dater, der reinen Lehre zugerhan war. ls." »- 
auch Druckfehler feyn. Mithin Fan nicht eine| felbiger vernahm, (fo lautet die Relation) daß⸗ 
einige Stelle beygebracht werden, welche denen ein Münch zu Wittenberg anfieng zu fehreiben« 
Dapiften einigen Vortheil bringen möchte, und und zu lehren wider das Pabſtthum hat er Anno⸗ 
ausgelaffen worden wäre. Wo man aber ja 15.18. zwey Unterthanen, die Wittwer genannt, « 
Varillaſio wider fein Verdienſt noch eine Ent⸗ vernünftige Leute, zu ihm hinaus Rn 


2698 der Hiftorie des Lutherthums. 2692 
An.i546. fleifig grüffen und fragen laflen : ob er der einen Muͤnch feines Ordens Melchior Hoffmann Anıı 
* » Schwan wäre, von welchem Johann Huf pros |zugefandt, welcher über 30. Zah zu Neukirch * 

» gnoflicieet hätte? Den er wie derum gar freund | GOTTes Wort lauter und rein geprediget, 
» lich grüffen laffen und fagen: - Die Zeit wuͤrde es Weitere Umftände hievon zu melden, wird uns 
» geben, was GOtt mit ihm wuͤtde machen wol |nüthig fepn, Daher wir nunmehr unſre Arbeit 

fen.« ¶ Worauf ſich Lutherus genau erkundi⸗ mit der Schluß + Nede des Herrn Autoris ber 

get / wer Diefer Herr von Zedlitz fen, und als er ver⸗ ſchluͤßen.) 

nommen, daß er ein Feind des Pabſtthums/ ihm 


Schluß⸗Rede des gantzen Wercees. 


ee ri von zwar zu dieſer Zeit, weiß nicht mie wa 
dem Werck der heylſamen Re⸗ — —— pad 
eat, n, darinnen ich vor al⸗ vielen Fahren: Ken: von 108 Par: 
em darauf gefeben, damit ich al- they hören welche ung für Keser, ja 
les, was zur gehöret, aufs treu⸗ wie die sehäßige Dakar elige —— 
fichfte und wahrha ie onführe, pe es geben, für uͤler öffentlich 
ven Kehren Lutheri ——* ie erſte ee — aus dieſem laͤngft abs 
Jahre betrifft, fo viel ich erachtet nöthig Alan — uud 5* man es recht an⸗ 
zu feyn, und zwar - falfch mit deſſen ſiehet einigen rund, weil auffer der Kir- 
eigenen Worten, angeführe, Wo ich di die wit fie prablen , ben ihnen allein 
mein Urtheil davon hinzu gethan, oder iſt Feine Seligkeit zu hoffen fiche chet. Doch 
auf die rffe geantwortet habe ich|giebt es au — welche/ damit eẽ 
es glimpflich zu thun mich befliſſen. Wie ae ob wölten — dieſen 
ich dann nicht nur andern ſondern auch pruch beruhen ıhen, täglich neue Räncke 
mir — zu Dienſt und Nutzen diefes|erdenden, oder die alte auftwärmen, wo⸗ 
Werck ausgefertiget * Laͤugne dabey mit ii unfere Lehren widerle en, und die 
nicht, daß (ch alle Streit ne die) ihre färben wollen: mit wel em Nutzen 
berühret werden muͤſſen dergeft alt (wie * — alfo gefidert werden erweiſei 
dann die Wichtigkeit dieſer Sach es er⸗ rfolg. at meiften zwar ae = 
genau unterfuchet, als wann ich —— er t, teil fie fich mehr nach 
mich —— de auf wel⸗ dem Zeitlichen umd der — 
BSH een — e. Die air en in. Kin, Do — jehnen und 
Unterfuchun et zwar gefährlich zu anfehen, n auch einige dur 
— —*— —— nich jedem, mit dergleichen Kuͤnſten —— 
doch habe ich a man nad) ginge ıpel — Dem⸗ 
meiner in dl Sa enden Wiß nach folte uns bilfig gi —— * 
ke: reres in Bes heit und Nachftellun — Widerfacher 
Kl der Wahrheit g ice werde. jbehutfamer machen, Die Wahrheit defto 
* dieſe Sache An le Sel % m... und allein zu erfennen, und > 
ſtemn Fleiß bey zu verharren. Diefes zu thun habe 
— —— achdem = e funden, nicht ich mich von Jugend auf befliſſen — 
Allen Dingen | fürgieht, der mag wohi ein Alter aber, und die nahe bevor⸗ 
geñennet 33. De aber in der ftehende Erſcheinung vor dem göttlichen 
feiner. ift, was * Gerichte, treibet mich hierzu noch heffti- 
für handen und Bohn Faglich , und ger 7 —* "ud und der. * 


—* en 
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chen Bücher nicht aus Euriofität, oder | fondern unter dem Schein des Ernſtes 
um Zeitvertreib, fondern alfo leſe ich fel- | mündlich) oder ſchrifftli — 
ige, daß ich bereit bin das Falſche zu mis | fo gehet doch ſolches in Religions Sa: - 
verlegen, und das Wahre anderen, chen in feinen Weg an,dann wo da nicht 
welches auch, wie ich alaube, dem Apo⸗ Hertz und Mund einftinmig feyn,, fo ift 
ſtoliſchen Befehl: Pruͤfet alles, gemäß | esnicht eine Religion, fondern eine 
iſt. ee aber ergöget mich, wenn |chelen und Betrug. alten gleich an⸗ 
ich (wie in Ausarbeitung diefes Werde, |dere für Thorheit oder Ketzerey was wir 
GOTT Lob! offte geſchehen) in Unter-| glauben, fo muß Doch einjeder ve 
füchung der feheinbahr und füubtil vom Finer Chriftmit aulo(Adtor. XXIV, 14.) 
Gegentheil erdichteten Dingen nichts fin-| vor.jedem Gerichte, befonders vor dem, 
de, twelches tuͤchtig wäre , Die Lehre und das es der Juͤdiſchen Synagog in ver 
Glauben der Kirche, worinnen ich ge⸗ Herrfchfucht nad) thut, und fie noch über? 
bohren und erzogen bin , umzuſtoſſen. trifft fprechen :_»Dag befenne ich, daß 
Diefes halte ic) fir unläugbar, daß ein | ich nach diefem Weg , den fie eine Sekt « 
jeder feinem Gewiſſen nachdem er daffel: |nennen, diene alfo dem GOTT meiner « 
be auf gebührende Weife unterrichtet, ge⸗ Väter, daß — eſchrie⸗ = 
—5* und trauen folle, habe mich aber ben ſtehet im Geſetz und in den Prophe-- 
ißhero nicht bereden fönnen , daß ichIten.« Defhalben erfuche ich nun den 
Menfchen Autorität, und ruͤche Leſer, wann er auch einer andern Re⸗ 
in Sacdyen, Die die etolge Seligfeit etref⸗ Ben zugethan ift, am Ende diefes 
fen, zu einem Geſetz und Richtfehnur an- daß er mir zufraue, ich handle 
nehme. Es magdiefer Weg fürger und |ernftlich und treulich. Die Gefchichten, 
zu zeitlicher Gemächlichfeit und gemei-| fo ich berichtet, gruͤnden ſich auf ihre Dos 
neng Ruheftand nüglich ſeyn auch grof|cumenten. Rn habe nichts erdichtet, 
fen Schein haben ; So fan er doch, ſo |verdrehet oder verfälfchet, halte derglei⸗ 
lange man nicht erweifet,daß ihn Gon chen Art allezeit und allenthalben r 
u Erlangung der Seligkeit fürrgefchrie: | veraͤchtlich und liederlich in geiftli 
en,umd daß er zum ewigen Leben führe, Sachen aber verflucht. Ich fan 
das Gewiſſen nichtberuhigen. Danndie: | und begehre niemand zuzivingen,daßer 
fe verftehet man aus Gottes Wort und |mir wider fein —— benpflichte: ver⸗ 
ſeinem —— iß daß ein jeder ſei damme auch nicht gleich und ohne Um 
nes Glaubens lebe, der Glaube aber muß |terfcheid , die fo anderer Meynung ſeyn. 
feſteren Grund, als menfehliche Autori⸗ Was ich vondenen halte, welche mit be⸗ 
tät ift, haben, Und in diefer Meynung trüglichen Worten , oder wo diefes nicht 
habe ich, wie gedacht, mich an diefe Ar-| angehet, mit gewaffneter Hand die Beute 
beit gemacht, fo daß ich auch mir zu gut mit Gewalt zu ihrer Gemeinde nöthigen, 
diefelbe verrichtet, damit ich fo wohl in iſt leicht. zu erachten. Doch hoffe und 
der Wahrheit der Gefchichten , alg der | glaube ich, daß bey dem Gegentheil un 
Lehr-Puncten mehr und mehr geſtaͤrcket ter denen Broffen im geiftzund weltli⸗ 
werden möchte, Die Sophiſtſche Ver⸗ chen Stand einige ſeyn foelche, wiewohl 
drehkunſt, fol in dieſer Sache feinen |irrig,davor halten, ihre Secte habe die 
Platz finden; Dann warn gleich, wie; Wahrheit, und allein um deßwillen und 
ich doch nicht weiß ob e8 angehe, fich ent⸗ auf folche Weife, wie denen, fo die Wahr⸗ 
ſchuldigen lieſſe, eine Sache die das Ge⸗ |heit en, geziemet, mit ung handeln 
wiſſen fün falſch Hält, wicht zum Scherg, wollen; nemlich alfo, daß fie u 
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Gewalt und Betrug abftehen, und wann Eckel leſen werden, Doch wegen 
fie einige mit. denen au chtig vorge: Brenn was nicht nuͤtzet, und ift nicht 
brachten Gruͤnden nicht 8 bewegen ver⸗ leicht ein Buch, darinnen man nicht et⸗ 

mögen , fie nach ihrem Glauben ‚den fie was zuviel oder zu wenig findet, - Die 

aus Goͤttlich Ener Wort % aber des Wiederholeng, wolle 
k pfft zu haben erachten , und den ſie man dem Alter , dem felbige ee 
tlich zu befennen fich verpflichten, anhänger, zu güte halten, Weil übri- 
GOTT dienen und die Seligfeit hoffen gens eine Schluß- Rede, die Sunma, 
laſſen. Und dieſe Billigkeit folten in) wovon geredet worden, in fich begreifen 
Deutfchland alle ermweifen, weil allbier — ac hiereinfurger Begrif des 
durch den Religionszgrieden * fuͤr⸗ Zwecks dieſer Arbeit, und der fuͤrnehm⸗ 
—— — —— eicher (en Sachen zu ertheilen, Daß Maim- 
eligion feyn unter fich friedlich leben, |bourgs Hiftorie des Lutherthums Gele 
und Rath und That dem gemeinen Va: | genheit zu dieſem Wercke gegeben, ift bes 
terland zum beften zufammen fegen fol-|veits in dem Vorbericht erinnert. Was 
len. Darumiftindiefem Werd fuͤrnem⸗ ich nun aus denen gefchriebenen Adis und 
lich denen Ausländern,die ihre Galle wie⸗ gedruckten Schriften angeführet, berus 
der uns ausſchuͤtten und wo fie koͤnnen het auf_derfelben Aufrichtigkeit was 
unſern Reichs⸗Genoſſen ihre Weiſe die ich aber ſetze und muthmaſſe, uͤberlaſſe 
Leute zu einem Glauben zu noͤthigen ſu⸗ ich des Leſers Urtheil, worzu ih mich in 
chen beyzubringen, bag enige entgegen! dem Dorbericht bereits befant, und un: 
gest mas manfürdienlich erachtet hhre freumdfiche oder ungebührliche Urtheile 
- Käfterumgen, womit fie die heylfame Re | zugleich d sc Bl open ne 
formation, die fie das Lutherthum nen: ſe ‚geauch ausfallen mögen. Binaber 
nen, mit fo vielen Hiftorien und Büchern ungewiß ob ich mir werde die Muͤhe neh⸗ 
u beſchmitzen ſuchen zu twiderlegen. Ich men, auf die Läfterungen zur antworten, 
aͤtte mich in diefer Arbeiteiner genauern dam das Alter liegt im Weg, und der 
und bequemern Ordnung bedienen kon⸗ Unwille uͤber unnügen Gezände: Im⸗ 
nen, teil ich aber Maimbourgen Fuß: mittelſt will ic) gerne dasjenige verbef 

ftapffen behalten, zumeilen auch nad) eig. |fern, worinnen man zeigen tvird, daß i 
nem Gefallen ausgeſchweiffet bin, fo hat |geirret habe, dann mich aller Sehler lbſt 
leichte geſchehen fönnen,daß die Drang frey zu fprechen, sväre ungereimt. Die 
um etwas verwirret, und einiges zumahl | fürnehmften Stücke aber,tworandas Ur: 
in denen Additionen, beygebradyt wor⸗ theil von der Religion hanget,und wor: 
den welches zufchlecht und gering ſcheinen innen ich meiftens vom Gegentheil ab⸗ 
auch für zu offte wiederholet geachtet wer⸗ gebe fenn wohl diefe. Den Zuftand der 
den Ära oh („Was wegen der Ord- che vor dem Jahr 1517. hält Diaim- 
»nung hier erinnertift, hat man in diefer |bourg fir gut umd recht 3 ich aber für 
» Deutfchen Aberfegung , darinnen man Beklagens toiirdig, und einer Berbeſſe⸗ 
» ih an Maimbourgen nicht gebunden, zu rung Böchft beduͤrfftig nicht fo wohl aus 
» verbeffern gefücht, wie in der Vorrede ges | eigner Muthmaſſung/ als wegen ſolcher 
meldet worden.) Es gefült immer ei Zeugniffe,die man nicht vermwerffen fan 
nem was anders, als dem andern, und |weil fie felbft von dem Gegentheil ja def 
alſo fan wohl ſeyn / daß was ich für merk: ſen Häuptern genommen fenn. Dann 
wuͤrdig und anmuthig zu leſen gehalten, | muß ja des Gegenthelis Kirche Pabſi 
andere vielleicht gering ſchaͤtzen und mit Adriani VI. Befäntnig annehmen, deren 
Hhhehhhehh 3 Haupt 
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Haupt er ja nach ihren Sägen unfehl- | Theile Gewiſſen und Secligfeit. Dann 
bar deine en. Daß Lutherus den %b- weiche vorgeben , daß der feine 
Taf mit hochſtem Recht, und allein au Ben vermöge göttlichen 
Liebe der Wahrheit anzufechten ange-|habe, folches abe lt mit der 
fangen , habe i a tlich erwieſen Gruͤnden bemeifen , Vie GOTT und 
und gezeigt, daß fich Gegentheil gar un⸗ dem Gewiſſen genug (hun 
fürfichtig , jedoch durch Gottes Schi: |diefelbe durch den ann- Strahl. 
ung, Lutheri Erinnerungen widerſetzt. weltliche Gewalt der Potentaten denen 
ernacı habe ich Lutheri Ankunfft Leuten aufdringen , diefe ‚verfündigen 
tudia und Leben aljo beſchrieben daß ſich es fehr hoch danın fie neh 
ich weder feinen von GOTT erlangten men ſich felbft ‚eine u iche Ge: 
Gaben etwas abgefprochen , noch ihm | walt, und berauben die fo für Die 
mehr als bilfig ift, beygelegt dan daß heit. gebührend fichen:, ihrer 2 
er ein Menfch gesvefen , und feine Fehler | Würden, Lebens, und fo viel am due 
ehabt , habe ich nicht verſchwiegen. |ift, auch der ewigen Seeligfeit 5 
aß er feine Lehre nicht durch unmuttel- |haben die, Proteftivende exwie⸗ 
bahre Erleuchtung, ſondern durch ges|fen, Daß, die alſo toben ſich 
bührend Studiren und nach und nach des Antichriſts Mahlzeichen 
empfangen , weiſe ich, und zugleich ,| wann fie gleich in vielen Lehr 
daß felbige fo viele Leute nicht blindlingg, | weniger oder gar nicht — 
ſondern ferne angenommen, und ſich wird auch heüt zu Tage, wie aus 
efallen laſſen , fo ferne fie befunden, daß nen neuen Schrifften Offenbahr 
Albige der göttlichen Wahrheit, vermöge |flar gewiefen, und verdient unter 
der bengebrachten Zeugniſſen H. Schrifft, Buͤchern Herr Samuel 
(die man biß dahin gantz verachtet und feel, Tractat de habitu Religi 
dergeſſen hatte,) und der innerlichen Wir- nz ad vitam Ciyilem g und ge⸗ 
ung des Heil, Beiftes gemäß befimden. lefen zu werden, WO GOTZ, dab 
Daß Kutherus anfangs des Pabſts dieſes diejenige mit freyen und 
höchfte Gewalt in Glaubens:Sachen et: mäßigem Gemüthe erwegen möchten, 
was fhichterner, hernacher aber deutli- welche auf dieſem einigen des 
cher in Zweiffel gezogen, iſt mÄnniglich | Kirchen: Staats beftehen, amd die Kir- 
befant.” Daben fonte ich denmach, die che EHrifti mit denen Schranden der 
von ihm angefuͤhrten Gruͤnde fo wenig Schluͤſſe des Trientiſchen oncin um 
als die fo zu Beſchuͤtzung Paͤbſtlicher pfaͤhlen wollen. Dieſes ſt Die: 
Macht vorgebracht worden, verfhwei- (davon ich itzo — 
en. Dieſts ward damahls, ob wohl ſie dermaſſen fo erde,) deren 
utherus anfangs mit mag anders ums | Entfcheidung die ; 
gieng, doch durch goͤttliche Schickung der | lichen Kirchen» Staats , 
Haupt-Punck, und ift noch heute zu Ta⸗ | Antichriftifche Tyrannenerfläret , ı 
ge die Urſache des Streits und der Spal diejenige , a Geborf 
tung, welche die Ehriftenheit nun faſt verfagen , erfennet. 
ziven hundert Jahr in fo viel eg daß von dieſem Lafter die Pre 
gebracht, und jo viel Blut gefoftet. Auf, teftirende nisht fonnen frey geipracher 
dieſem Punct berubet, fo fehr man auch werden , wo aus Demyenigenzit 
von Ungleichheit der Lehr⸗ Puncten dif | fere Worfahren vorgebrag 
putiret, aller dieſer Zanımer, und beyder täglich behaupten nicht— 
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noch nicht ertviefen worden , welches und Stände, und diejenigen Könige und 
doc dem Gegentheil zu erweiſen oblie-| Fuͤrſten, welche ihren Unterthanen die 
get, daß des Pabſts angemafte Sewwalt| Religions⸗Freyheit verſtattet, waren 
göttlichen Rechtes ſey. Dann wann anderes Sinnes. Sie haben dieſe ge⸗ 
dieſes imerwieſen ift, fo war maͤnniglich doppelte Klippe vermieden , und GOtt 
erlaubt, ohne Kraͤnckung des gemeinen BE SM Do a Du 
Weſens , uͤnd eines jeden Gewiſſen un⸗ laſſen, deſſen Vorſehung und Güte «8 
befchadet , nach Erkaͤntniß der Miß⸗ gefuͤget hat, daß auch mitten unter der 
bräuche den Kern der Ehriftlichen Wahr- Trennung , ob man gleicy wegen des 
heit zu behalten , und die von menſchli⸗ Pabfts Regiment und was daran hän« 
cher Neugierigfeit erfundene Hülfen der get, im Streit ftehet, (dann' das uͤbrige 
Lehren , noch mehr aber die Dinge, ſo wird nur zum Schein getrieben) den⸗ 
nur zur Epre und Profit der Cleriſey noch in vielen wichtigen * 
erfunden worden, wegzumerffen , zu die Eintracht geblieben, und die Zeugniß 
mahl man mit keinem Bitten eine Ver⸗ ſe Heil. Schrifft erhalten worden, durch 
beſſerung der Mißbraͤuche und Irrthuͤ⸗ welche, vermittelſt der Wirckung des H. 
mer erhalten koͤnnen. Gewiß wie Geiſtes zu der Zeit und auf die Weiſe, 
hefftig auch Lutherus geenffert , fo hat welche Gtt beftimmet, die Irrthuͤmer 
er ſich Doch erbothen, und zwar biß an toͤnnen verbeflert werden, welches Feine 
ein Ende , der Päbfte , Bifhöffe und Verfchlagenheit noch menſchliche Gewalt 
Irdlaten Würde und Amt, (ob erithun wird, Demnach bleibet man am 
wohl gewieſen daß es in der Art wie es|ficherften auf dieſem Weg, GOtt erfor⸗ 
damahls im Schwang war, nur von dert auch von denen geift-und weltlichen 
Menſchen eingefuͤhret morden,) dennoch Haͤuptern feinen andern, ja er laͤſt unzei⸗ 
zu dulden, zu erkennen, und zu erhalten, Ingen Eiffer ſelten ungeſtrafft dann Die: 
wo nur einige aflzugrobe S re fer mit grofler Gefahr ausgeuͤbet wird, 
verbeflert, und die reine Lehre hergeſtel⸗ daß man entweder das Falſche für die 
et wuͤrde und man auch das Predigen| Wahrheit aufdringet , oder mitdem Un⸗ 
und Lefen des Wortes GQttes zulieſſe kraut den Weisen ausreutet. Im uͤhri⸗ 
und beförderte, und die Sacramentg gen koͤnnen die Mißbraͤuche und Irrthů⸗ 
auf gebuͤhrende Weiſe ausfpendete, daß mer, uͤber welche damahls geſtritten wor⸗ 
demnach bereits damahls der Liebe und den / aus dem was aus Lůtheri Schriff⸗ 
Eintracht genug gethan worden. Weil ten angeführet iſt, erkant werden nem⸗ 
man ihm aber fein Wer gegeben, lich: »Von Ablaß , Feg⸗Feuer, Meſſe, 
auch nach der Kann do ere Perſonen Ausſpendung des ganzen Sarramente, « 
dlches nicht erhalten Fönnen, / und ſo viel Prieſter⸗ Ehe, Mönch Stand; frenen » 
Berathfchlagungen , Reichs⸗Taͤge und| Willen ‚Rechtfertigungdurchden Glau⸗· 
Kriege vergebens: geweſen fo machen ben / guten Werden und ihrem Berdienft, « 
ch Diejenigen um das gemeine Wefen|und von Anruffung der Heiligen.“ In 
und die Religion fehr übel verdient, wel-|diefen und allen anderen darzu gekomm̃e⸗ 
che dieſe Sache nach fo offt wiederhol⸗ nen Fragen ift der Streit mit eingefloch- 
ten Vertraͤgen ohne Noth auf diefe Spi⸗ ten, von der Autorität Glaubens Arti- 
tze ſetzen/ daß die in der Religion Lin ckel zu ſezen oder von der Glaubens⸗ 
Beben: entweder Tyrannen oder Regulund Richtſchnur. Hier hat Lu⸗ 
ebellen ſeyn muͤſſen. Die theure Frie⸗ therus diefe Ehre allein der Hall. Schrifft 
deng-Stffter, in. Deutfehland ; Kanferibengelegt , welche er ins Deutfche yon» 
* et, 
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und m ich zu leſen in Die Haͤn⸗ gen, erachtet, die Spaltung am umbei 
Reh eben, au —2 — alte — bahrften gemachet hat, Bondbte Dun 


Zufammenhaltung der 


rung angenommen , alg die aus cten haben in folgenden Jahrennicht nur 
Sri formen Lutherus oder ein und anderer von deflen 


genommen werden, Dieſes ſchiene dem Diſcipeln und Anhängern, fondern ein 
Gegentheil — u em, der ger groß Theil von Deutichland und 
en Ps amb 


‚glaubt, man könne 


im Zaum halten, wann er von 


Königreiche in Norden mit öffentlichen 


au⸗ Bekaͤntniſſen und Schriften befant und 


bens-Sachen nichts verſtehe und des vertheidiget, Ich habe diejenige Worte 


Pabftes unfehlbahre Gewalt diefelbe zu |und 

vertheidigt , unter morden , io 
dem fchei Dormwand , wo man kommen , mit vielen bißhero n 
dergleichen unfehlbahre Gerichte aufhe- den Tag 


entfcheiden trefflich 


be, werde der Strittigfeiten fein Ende zu re, deren 
finden ſeyn. Den und mehr anderes gehörig ſeyn angefuͤhret. 
jo eben dahinaus Läuft, ft aus der eini- allen idy ho 

Ablaß von Luthero ir eriveifen war, der 


gen wider den 


Schrifften/ fo vor Zeiten gedruckt 
de faft In Der effenheit 

nie an 

enen, und in diefe Jah⸗ 

iftorie diefes Buch befchreibet, 

Aus weichen 

erwieſen au haben, was zu 

rderb der Kirchen 


fiellten Difputation, entfianden, und hat iſt mit hohen mittlern und geringen Zeu⸗ 
Nici in denen erften fieben Fahren unz'gen beleget $ Dondenen — aͤmte⸗ 


schlbahre Veraͤnderungen verurſachet. 


und haͤrteſten Widerſachern Lutheri 


Hierdurch iſt Das Geheimniß der Blen⸗ hat Eck, Cochlaͤus und Faber a 


dung entdecfet worden , wodurch 
opera 
Alſo 


tragenen Jochs eine 
in vielen aub 
chem Dienſt und Kirchen Zucht Enge 
richtet, welche, wann man fie gegen Die 
no 
Jahr⸗Hundert fehr gleich iſt und dieſes 
ver — 

jenigen welche mit einer Reformation 
° umgiengen, fondern auch die Redlichſten 
unter denen die noch an denen alten ⸗ 
braͤuchen hiengen , daß man in einem 
einen oder. National» Eoncilio von 

der Art einer Reformation am ficherften 
und bequemften berathſchlagen und ent- 
feheiden Fönie, Allein es hat Daran 
neuen Streit uͤber der Weiſe ein Concili⸗ 
um zu halten ‚und deſſelben Macht gege⸗ 
ben ſo, daß was man für das bequem⸗ 
ſte Nittel den Kirchen⸗Frieden zu erlan⸗ 


ißbraͤuche haͤlt/ neu ſcheinet/ in deſſen Worte aus dem 
er That aber dem Alterthum der erſten vet worden, ofte geſtanden. 


ß⸗ Berderb 





der nicht laͤugnen konnen, nicht allein 
.Adrianus VI. fondern aud) feine 
hat 2 — und gi benach- De, 
barte ja a rovinzien/ v ** angen, 
nach ———— des pe Fahr ge: Verb b . Dirke h 
ſolche Kirchen⸗Form wohl der groſſe und kluge Kayſer Caro⸗ 
ens⸗Artickeln aͤuſſerli⸗ lus Y. als auch 


ach⸗ 
wiewohl dieſe nicht fo redlich und 
| er — — 
at auch ſo⸗ 


ſeine vertrauteſte Mini⸗ 
ſtri Sattinara, Granvella und Naves, 
ya auch fein Beicht⸗Vater Joh. Glapio 
Archiv angefuͤh⸗ 
Selbſt der 
Anfang des Jeſuiter⸗Ordens/ welcher 


angten auch oͤffentlich, nicht mar die-|der Reſormat on Lutheri entgegen ef 
She n 


set worden , hat fich unter dem 
der Religiong-Berbefferung, fiber Deren 
fie geflaget ‚ beliebt gemacht. 
Da wäre es dit gevefen, dasjenige vor⸗ 
zumenden, welches, wie in diefem Buch 
angeführet ift, heutzu Tage umfonftund 
mit unglaublicher Srechheit-vergegeben 
wird, nemlich, es ſtehe alles gang wohl, 
es ſeyn in. denen Lehr⸗Puneten gaãntz fei- 
ne Sehler ‚in der Diſciplin aber und Le⸗ 
bens-Wandel fehr geringe vorhanden, 
welche man entweder nicht —* 
enen 
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denen PAbIten zu, Bezbefern Überfarfen] lichen Staat gepogen; zunhef gehalten, 
ie ie ia eut zu Tage faſt Lächer- Die Zbeologi jelbt fo zur Reformation 
lich aber auch unbillig prätendiret, Es begierig waren , konten ſich aus denen 
haben ja alle, welche damahls aufrichtig irrigen Gruͤnden darinnen fie er ogen 
von der Reformatıon gehandelt, (deven|wwaren, von dem allein denen Prälaten 
Worte und Schrifften hin and, wieder) zuftchenden Recht in Glaubens - Sa 
bierinnen angeführet, ſeyn ) geflanden, Beh Iebtperlich, wegen ihres Bor-Ur- 
daß man von denen Päbften., als fuͤr⸗ theils loßmachen , biß endlich Sünsten, - 
nehmften Urhebern des Verderbs, keine Lehrer, Gemeinden und andere , durch 
Derbefferung zu erwarten habe , allein|die Strahlen des. göttlichen Lichtes je 
des Pabfts Zellerleder , Leute von eifer-| mehr und mehr erleuchtet wurden, und 
ner Stirne, und Klovihe Schmeichler,die Nichtigkeit der —*—* Meynung 
haben der, Einfalt unferer Vorfahren! eingefehen ‚wie fie nemlich allerdings 
dieſe Findifche Methode aufdringen wol aud Recht und Gewalt in Reformi- 
len, Ferner habe ich. gewieſen Daß Zur zung, Ordnung und Befennung in der 
therug und andere, in öffentlichem Lehr⸗ Religion Sache haben , ‚ wiewohl dem 
Ant ftchende, Fug und Recht gehabt, langen: Ihre meltliche Obrigkeit 
In ſchuldig geweſen die von ihnen einge:| umd denen Geſetzen wodurch das Reich 
jchene Irrthuͤmer anzuzeigen, und auf| und gemeine Wefen erhalten und beftät; 
deren Verbeſſerung zu deingen, da auch tiget wird/ dabey u 2. Alto 
die Prälaten, denen man ſolches damahls haben die meiften die gebiihrenden Be 
uerft muſte vortragen , fich zu nichts! ge. in Anftellung der. Reformation vor: 
Sit es bringen. liefen, denen Fuͤrſten genommen ‚md das mag etwa durch 
und Gemeinden, ihre Klagen vorzutra einen Auflauf gefhehen , nicht gebilli- 
gen ‚fd waren. auch dieſe verbunden, der get, fondern verbelert. Sie haben fich 
Wahrheit, wovon fie in ihrem Gewiſſen auch aus Liebe zum Frieden diefer Für: 
überneugt 36 att zu geben und ſichtigkeit bedient daß fie, nachdem fie 
derfelben, Vortrag Sicherheit zu, ver-| dasjenige eingeführet und fefte gefeger,, 
ſchaffen. Die Fuͤrſten und Obrigleiten was unumftoßlich. und zur Seligfeit 
haben fich zwar aus dem alten tiefſen nöthig ift,das.ubrigealles geduldet, was 
Schlaft, darin ſie geſteckt nicht ſo balde fie , dem Glauben und Gewiften unbe: 
erholen können „ umd lange genug über | ſchadet behalten fonnen, Der Bifchöf 
dem Recht und ihrem Amte was diefe, fe und Prälaten Winden und Güter zu 
Sache betraff im Zweiffelgeftanden, und verringern oder-anzufallen , hat an- 
bat fie di allg. die. alte eingewurtzelte fangs niemand im Sinn gehabt, ‘Ta 
Meynung aufgehalten , da man durch ob gleich. durch Den Hefftigen Widerftand 
En: hundert Jahr die Fürften von der und greuliche Derfolgung unfchuldiger 
igiong- Sorge verdrungen, und die Leute, die Gemuͤther heiftig auı gebracht, 
Elerijey ‚die ſich der Schlaff ⸗ Sucht und! und die Gedult deren, fo die Reforma- 
Unwiſſenheit des gemeinen, Volckes be⸗ tion vorgenommen , ar ſehr auf die 
diene ‚eine völlige Herrſchafft darinnen! Probe geftellt worden, jo haben fiedody 
an 8 ‚viele wurden auch Durch| bey dreyßig Fahren , biß zu dem Anno 
die Liebe zur Ruhe es mochte fe De bei) 1546, erfolgten; Bruch , felbft auf Qus . 
ſchaffen Fin wie fie wolte , und Abſicht theri Ermahnen , fich erbothen, die Cie- 





eines Intereſſe Das. fie und die 3% e riſey bey ihren Wurden und Gütern zu 
Abk laſſen , und diefeg ohne dringende Noch) 
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indem v nachgegeben , als man Inder und Le⸗ 
nad) * enheit damahliger Zeiten bens ⸗/ Wandel habe ich nicht verſchwie⸗ 
Hätte begehren konnen. So hat auch gen, dann ich weiß gar wohl daß fü 
der Erfolg nach dem unvermutheten Menſch 
Derlauff des Schmalfaldifchen Krieges 
und Paffauifchen Vertrags , ja nach rer en at 
noch gröfleren und Fri des indeffen aber erwieſen daß nichts deſto⸗ 
fechhehnden Seculi, durch görtliche Schi-| weniger en ß ftche , wasfie 
ung eriwiefen , daß auf einem ſeſten nach der Richtſchnur göttlicher Wahr 
Grund beftche , was der Reformation] heit * Zu dieſein Ende habe ich 
u gutem gehandelt worden, und wer⸗ eine Menge Stellen aus Luthero theils 
en fluge Leute befinden , daß damahls mit deffen eigenen Worten angefuͤhret, 
der gangen Chriftenheit hätte fönnen|theils Dem ande nach bengebracht, 
Ratiy gefchaffet werden, wo nicht durch und zivar in Fortſetzung des Wercks 
des Pabfis Practicken dasjenige , twas| mehr als im Anfang, teil mir der hier 
die Evangelifchen mit höchfter Billig-| aus entftandene Mugen immer mehr in 
feit verlanget ‚und viele von Seiten des die Augen geleuchter, und viel gelehrte 
—— gewuͤnſchet wäre hinter⸗ fromme Männer darnach 9 en 
trieben worden. Dieſes habe ich weder ana Daß alfo der Leſer einen ſcho⸗ 
aus meinem Gehirn erdichtet , noch ver⸗ nen Kern der Schriften Lutheri et 
mitteiſt der Redner Kunft vergröffert ‚nen findet, und wird die Kirche 
fondern aus aufhentiqven Urkunden er-|urtheilen, aus was für einem Geiſt Lu⸗ 
hlet , und mehr aus Diefen , ale bloſſer ——— ch halte fuͤr gewiß 
— derer, die vor mir geſchrie⸗ daß er in denen zur dig nöchigen 
ben haben ‚ beftätiget , wiewohl ich nicht| Artikeln dem Worte & emäß ge 
läugne, daß mich jenes, fonderlich Stei-|Ichret, und folches mit 6 Nach⸗ 
dani, der aus g eichmäßi en Urkunden druck, darin es ihm niemand nach thun 
fein Werck verfertiget , Einftimmung wird, vorgefragen,aud) feines verdanım- 
geſtaͤrcket. Was twider das nöthige| lichen Irrthunis ſchuldig fen. _ Alle'die: 
und heilige Reformations ⸗ Werd ſo⸗ jenigen aber, fo wohl alte alsn * 
wohl vor dieſem vorgebracht worden / benten machen fich eine — 
als auch heute zu Tage, wiewohl um fo verfchämte, boßhajfte und Ehriften uns 


viel unverfchämter , je öffter es mwiders|anftändige Arbeit , welche aus‘ 
leget worden, fürnehmlich von denen) Schriften und Handlungen da 
53 







Frantzoſen, (und wolte GOTT daß ausziehen, oder fie Johann 
cs nicht auch in Deutſchland gefchehe,\fährieben, ausmelcken und mei 
umd diefe Nation nicht durch goftlofer ‚lich auslefen, wodurch fie geden 
befonders von der Wahrheit abgefalle-|verHaft zu machen, und alfo gu verleumb- 
ner Leute heßliche Schrifften geſchaͤndet den daß man glaube , der Mann habe 
würde,) a wird, ift, wie nichts gutes und heylfames zu einer K 
id) glaube , hierinnen dergeftalt wider hen Reformation thun oder b 
feget , daß , warn felbiges denen durch koͤnnen Dieſe möchten doch por ihrer“ 
gottliches gerechtes Gerichte verblende⸗ Thürefehren, o welch einen 1} wuͤr⸗ 
ten Widerfachern fein Genuͤgen thaͤte, den fie finden! Deutſchland hat damahls 
es Doc denen Unſeren zur Staͤrckung dasjenige von Luthero gelernet, was ex 
und Troſt dienete. Die Gefahr in Lu⸗laus der reinen Quelle der Heil, Schrifft 
ge⸗ 
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nd nicht nöthig hatte, weder, ; des Land-Grafen Rath- 
* sen ee ha fich zu Zeiten was u 
e 

3 





6 
dere Lebens Art und Orden zu beftätti-| ges hervor gethan, welches er aber ba 
gen, cr hat auch dergeftalt feinen zu rechte hat bringen laſſen. ch fan 
Wandel geführet, und iſt auf folche Art —— 
verfchieden, daß ſich die Nachkommlinge ruͤhmten —— Bi zu Salie- 
eines folchen Lehrers nicht zu schämen ha⸗ burg, Herr Burnets Feugniß von 
ben. Go0Ott duldet und vergiebet auch beyden Prinsen, Chur: ohann 
in ſeinen heiligſten und liebſten Kindern Friederich und Land Gra Philipp, aus 
ehler, und dienten Luthero ß wohl als Hiftor. Reform. Angl. Part. II. fol.yz. anzu⸗ 
aulo die Worte zu feinem Troſt: Laß] führen, welcher , nachdem er diefe beyde 
dir an meiner Gnade genligen / denn mei-| allen andern Sn vgejogen , fort: 
ne Krafft ift in den Schwachen mächtig. fähret, »Der erfte (Churfu Johann 
Ein gleiches kan man von denen Fuͤrſten, Friederich) war der groͤſte und vollkom̃⸗ 
die zu erſt die Reformation fürgenom-|nefte Primtz zu ſeiner Zeit. Er war bon 
men, fonderlich von denen dreyen Chur⸗ einer gründlichen Gottesfurcht , und « 
uͤrſten zu Sachſen und Land-Graf Pi mehr als jemand Meifter feiner Begier- « 
ipp zu Heſſen fagen : Dann diefe wa den. Das Glück machte ihn niemahle « 
ren auch Menfchen, wie Moſes id, | verwegen und war bey ihm fein Hoch: « 
Salomo, Aſſa Hißkia Toflag, Eonftan- muth zu fpüven, das Unglück aber fon-« 
finug, Theodofius, Cardlus Mk, auch ge-|te ihm auch den Muth nicht nehmen ,« 
weſen ſeyn. Doc fan man aus der |er erwieſe fich als einen Flunen Regen: « 
Hiftorie diefes ganzen Buchs erlernen, |ten in vorgefallenen Gerhänten, eng« 
mit welcher Treue , Aufrichtigfeit und aber in —— en etwas lang: « 
Enfer fie die Evangelische Wahrheit an-| ſam. Der Land: Gra iu Heſſen aber » 
genommen, und öffentlich, wiewohl mit war von wunderbahrem Verftand und « 
roſſer Gefahr und Schaden an dem hefftigem Feuer , fonte nichts mit Ge⸗⸗ 
zeitlichen befant haben, Inſonderheit dult ertragen , und was ihm in feinem « 
wird der Lefer im acht nehmen / daß fie) Leben widerfuhr; Fränckte ihn innerlich « 
ohne Lift und Betrug, nad) alter Deut: |fehr.« Doch haben die Beh er der Für- 
fher Treue und Redlichfeit in ihren und ihre ungleiche Nathfchläge und 
Rathſchlaͤgen und Handlungen (movon | Vorhaben der Sache BOTTeR feinen 
mehr geheime Nachrichten in dieſem ſolchen Schaden augefüget daß das 
Werck als ſonſt irgendwo an den Tag ge⸗ groſſe Werck der eformation/ wel⸗ 
Bi erden) verfahren. Beſonders ches fie aus guter Abficht angefangen 
in ich durch ſo viele Briefe, Schrifften und befördert , nicht auch nach ihren 
und Bedenden, die Ehurfürft Johann durch GOTTES allpveifen Rath über fie 
Friederich mit eigner Hand geſchrieben ——— Trangſaalen, in denen von 
oder xerbeſſert umd ich aus dem Archiv GO TT geſetzten Schrancten hätten 
erhalten, erjeuget worden Daß dieſer |follen beſtanden feyn oder noch beftchen, 
fromme nichts anders, aldie reine | Wann man aber die Künfte, svelche die 
Bekaͤntn DR Ehriftlihen Lehre, und; DVerfechter des Wäftlichen Dominats 
derfelben Schug au — Weiſe wider ſie —— und welche in die⸗ 
und Wege, mit ungekraͤncktem Reſpect ſem Werde getreufich befchrieben ſeyn, 
Kanferlicher Majeftät, und ohne —2 t, ſo wird jeder, den fein vorge 
Schaden zu thun / auf das unſchuldigſte faſt rtheil blendet einen — ie 
Jii ili ii 2 en 
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chen Unterfcheid finden. Der Zweck jeinen von hlbahren Aberglauben, 
dieſer Arbeit leidet nicht, auf den Vor⸗ essen Nißbräuchen gerei⸗ 
wurff von Uneinigkeit der Proteftan- Inigten GOttes⸗Dienſt haben, konnen 
ten , die Gegentheil in die Lutheraner ich auch wegen des Haßes den fie von 
und Calviniften eintheilet , und womit denen Derfechtern der Romifchen Leh⸗ 
ſich Maimbourg , Boſſuet und andere ren gemeinſchafftlich tragen muͤſſen 
fd groß machen, weitlaͤuffti a ant⸗ ern iren, und ſolchen, weil er ohne 
worten, es mag bier das Bekaͤntniß Nachtheil der Wahrheit weder zu ver⸗ 
von ILL. Chur⸗Furſten, XX V. Fuͤrſten meiden noch zu lindern. ftehet , für ein 
nnd XV. Reichs: Städten , welches | Zeichen der reinen Lehre halten. Es 
fie in der Vorrede über die Formulam kan auch die Patronen der alten Irr⸗ 
Concordiz mit diefen Worten ertheilen, thuͤmer und gewaltſamen Vertheidiger 
genug ſeyn: »Es iſt unfer Wille und |derfelben , der Streit, den die Protes 
»Meynung nicht, daß hiermit die Per⸗ ftanten unter fich_haben , feinesiweges 
»fonen, ſo aus Einfalt irren, und dielentfehuldigen. Sie nehmen nur indeſ⸗ 
» Wahrheit des goͤttlichen Worts nicht fen , wann fie den Nahmen der Catho⸗ 
laͤſtern, vielweniger aber gansze Kirchen liſchen Kirchen behaupten wollen, Die: 
„in oder auflerhalb des haligen Reichs jenige Artickel an, worinnen die Pro: 
»Deutfcher Nation , fondern allein die teftanten beyder Seits einig feyn , und 
falſchen und verführifchen-Lehren ‚ und welche wahrhafftig Eatholiik, und von 
»derfelben palpftarrige Lehrer und Läfte [allem Haupt- und verdammlichen Irr⸗ 

. »ter eigentlich gemeynet feyn,, dieweil die⸗ thum frey ſeyn ;_ gegründet in denen 
»felbe dem ausgedructen Worte GOt⸗ Schrifften der % yo und. Prophe: 
tes zumider, und neben folchem nicht be⸗ ten, in denen Schlüflen der allgemeinen 
fichen fönnen,« Ich begehre ietzo de Concilien und Sprüchen der Väter, ſo 
rerjenigen_ Meynung nicht zu unterſu⸗ ferne fie felbige ohne befondere Mey⸗ 
cher, die fih auch zur Aualpurgifchen nungen aus denen Gruͤnden der heilis 
Confeßion befennen, und der Refor- gen Schrifft genommen und geftellet. 
mirten ung widrigen Lehren zwar auch) Wo fie hierinnen mit ung einftimmen, 
verwerffen, aber nicht für Grund Irr⸗ ſo vereinigen fie ferner. mit uns ihr Ge 
thuͤmer halten, es haben die bet, Vorſatz und Mühe zu einer voͤlli⸗ 
Ben nicht. Urfache fich mit dieſer geren Verbeſſerung, in nöthigen Din⸗ 
paltung der Proteftanten zu fügeln ‚|gen, 0 fan man, wann man dem ge 
fie möchten nur felbft in ihren Bufen genwaͤrtigen Lichte —— von GOt⸗ 
greiffen, und zuvor die unter ihnen tes Güte eine groͤſſere Erleuchtung hof⸗ 
wallende Strittigkeiten ausmachen zu⸗ ſen, wenigſtens wollen fie doch ‚ung 
mahl diejenigen , welche die Italiaͤner ſolches nicht mißgönnen , ob wohl um 
mit denen Frantzoſen von der Unfehl ihrer und unferer Sünden millen die⸗ 
bahrfeit des Pabſts haben , indem die: jenige glückfeelige Stunde auffgefchoben 
fe (0 beſchaffen ift , daß fie unmöglich |wird , darinnen wir im Seit und in 
mit ihrer jo hochgerühmten Einigkeit |der Wahrheit GOTT und — 
unter einem Haupt beſtehen kan. Heyland JESUMm ChHRISAM 
deſſen fan beyden Theilen der Prote⸗ mit einem Munde und Hertzen ohne 
ſtanten dieſes zu ihrem Troſte dienen, | Spaltung in reinem Glauben anbeten, 
daß fie doch in fo vielen wichtigen Funda⸗ und ihm dienen fönten 53 Oder wann 
mental Puncten einftimmig feyn, und ja Das. Antichriftiche Wefen vor dem 
juͤng⸗ 





Schluß: Rede, 2712 
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Anhang, 


Worinnen eine ausführliche Nachricht von denen Schriften und 
Werden Lutheri gegeben wird. 


. $ I. kein Bogen. gezeiget, Tom. 1. E« Luth. p. gr: 
dutheri u⸗ Jeweilen fir gut angeſehen worden beſiehe oben 1. Buch 8.132. Wie ſtarck die 
berfegung ein volftändig Regifter aller Schriff | Auflage geweſen/ Fan man darans abnehmen, 
der Vibel. ten und ABercke Futheri auf alle Edis weil Lutherus berichtet; Man drücke täglich auf 

tionen zu richten und dem Lefer mitzus drey Preffen sehentaufend Bogen. Tom. II. Ep. 

theifen, fo hafte auch für nöchig, zuvor einen Ber |fol,g9. Er machte ſich fo fort an das Alte 

richt zugeben, damit man fich deſto beſſer in ſolch Teftament und ward am Ende deſſelben oder 
Kegifter finden, und zulängliche Nachricht von | Anfang des 1523. Jahrs mis denen fuͤnff Bir 

denen fo unterfhiedlichen Editionen haben moͤ⸗ chern Mofis fertig, (befiehe Tom. II. Ep. f. 94. 

ge. Bevor aber folches gefchiehet ‚muß man |137.) die auch in bemeldtem ı 523. Jahr gedruckt 
erinnern , daß auffer denen Schriffien Lutheri, wurden ; in, welchem ‚er mach die Hiſtoriſchen 

* welche in denen Tomis befindlich feyn, nocheis | Bücher von Joſua biß auf Hiob überfegte, daß 

nige deffen. Wercke befonders am Tage liegen, |atfo felbige bald im Anfang des 1524. Jahrs, 

von welchen ebener maßen, und zwar zuerft und zwar ohne alle Präfation, an den Tag kom⸗ 
Nachricht muß ertheilet werden. Unter diefen Imen, (v, Tom. Il. Ep: f. 107.) wie ich dann eis 

ift das Allerwichtigſte die Deutfehe Uberfegung Inen Nachdruck: diefes andern Theils der Bibel 

der Bibel, von welcher zwar viele Nachrichten |befige, der zu Straßburg ſchon Anno 1524. den 

hin und. wieder befindlich / es verdiente aberdoch !r. Junii geendiget worden. Und in eben dieſem 

die Hiftorie von diefer Verſion eine noch beſſere 1524. Sal sab er den Hiob, Pfalter, die 
Unterfuchung und ift auch des feligen Herrn D.|Sprüchrenrter, den Predigersund Hohekied 
Johann Friederich Mayers Hiftorie der Vers | Salomonis zufammen in fol. heraus, Diefe 

fion Lutheri, die zu Hamburg Anno 1701. her⸗ bemeldte Überfegung des Pſalters iſt hernach im 

aus Fommen, ziemlich unvolkommen, ob wohl Zufammens Drucken der Biblifchen Wercke 

diefer gelehrte Mann fehon vor fich hatte, was nicht wiederholet tworden, und wird insgemein 
Erelius, Frangius, Waltherus Kortholtus, die erſte genant. Zivar hater bereits An.ı 517. 
Sagittarius, Calovius und andere davon zufams |die fieben Buß⸗Pſalmen überfett, die Tom. J. 

men getragen, dahero Herr M. Johann Melch. Alt. p. 25. befindlich, allein nicht aus dem 

Kraft Emendanda & corrigenda in Hiftor. Grund⸗ Text / deffen er damahls noch nicht maͤch⸗ 

Verf. Luth. Majerianæ herausgegeben, mels tig war, fondern aus Reuchlini Lateinifcher 

cher doch auch eine Nachieſe hinterlaffen ‚ wie Uberfegung, und An. 1521. gab erden LXVIII. 

es mir wohl ebenfalls gehen wird. Ich wil und CXIX. Pſalmen Deutſch heraus, T. J.A. 
indeſſen, ſo viel ich von dieſer Sache gefunden, p. 743. und 805. Daß er aber den gantzen 
anzeigen, aber dabey mich in denen Schrancken Pſalter ſchon Anno 1521. ins Deutfche übers 

Wie ſolche der Kürge halten. Es hat Lutherus in feinem | fegt, wie der felige Sagittarius Tom. IX. Opp. 
Stücwei: Pathmo das gange Neue Teftament überfet,| Lauch. p. 1574. fq. muthmaßet, ift ohne Grund, 
= heraus 65 fort mit Melanchthone reoidirt, und A. 1522. wie der felige Mayerus wohl erinnert, und reden 
nn ift es, nicht Stuͤck⸗weiſe, wie viele glauben, ſon⸗ die von Sagittario aus Lutheri Epifteln anges 
dern zufammen heraus kommen , ob es wohl| führte Stellen nicht von ber Uberfegung des 
Stuͤck⸗ weiſe Spalatino zugeſchickt worden, das | Pſalters, ſondern dem Commentario den er über 

init ers dem Churfücften und feinem SHerer |die erften Pſalmen gemacht, T. II. L.9. £.1.fqq. 
Bruder koͤnne weiſen, ſonſten wurde niemandenl welcher zu Baſel nachgedruckt worden. — 

+ D. Mayer 
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D. Mayer hat ſich and) geirrer, wann ervorgeges ſtatt Des dritten der andre Theil ftehen, dann bey 
ben, der Pfalter ſey alein Anno 1524. ing. her⸗ dem dritten Theil finde ich ſolches nicht, habe 
aus, die Bücher Salomonis aber erft An. 1527. aber ein Eremplar von dem andern Theil, ſo ent⸗ 
an das Licht Fommen: es hat ihm Herr Krafft |lehnet, in Handen, dem Fein Jahr bengedruckt, 
alibereit widerfprochen, und ich muß felbigem ohne Zweiffel aber von der erften Edition it, auf 
beytreten, dann obwohl der Pfalter auch allein |deffen Titul⸗Blat ift Joſua in Helden» Habit 
in befagtem Jahr gedruckt worden, (befiche Av- |figend zu fehen, und über dem Haupt fteher dieſer 
togr. Brunfv. T.1.196.) fo ift doch ſolche Edi- Ttul? Das ander Theil des alten Teftamente. 
tion ohne Zweiffelnur ein Abdruck, Dem armen Am Ende aber der legten Pagina ſeyn folgende 
Mann zum beften, aus dem in diefem Jahr an zwey Figurenneben einanderzufehen : 1) Ein 
das Licht gekommenen dritten Theil des Alt. T. Lamm mit der Sieges-Fahne, unter ihm einen 
genommen : ich befige ſelbſt ein Exemplar von) Kelch, in welchen Blut aus der Bruft des Lam⸗ 
der erften Anno 1 524.heraus gegebenen Edition, mes fleuft. 2) Lutheri Wappen, nemlich eine 
davon der Tirulift: Das dritte Theil des alten 'Rofe, darinnen ein Hertz, und in folchem cin 
Teſtaments. Wittenberg MDXXIHL. Auf Creutz; und über diefer andern Figur ftehen die 
der andern Seitedes Titel⸗Blats ſtehet ein Re⸗ zwey Buchftaben M. L. unter beyden aber fols 
gifter des dritten Theifs, Darinnen feun nicht nur gende Worte : Dis Zeichen fey Zeuge, daß 
Benannte Bücher Hiob Davids und Salomo⸗ ſolche Bücher durch meine Hand gangen find, 
nis, fondern auch alle Propheten nach der Ords |denn des falfchen Druckens und Bücher Ders 
nung gefest, immittelſt nicht mehr afs die befags | derbens vfeißigen fich ytzt viel. Gedruckt zu 
te, Hiob, Pfalter, Sprüche, Prediger und Ho⸗ Wittenberg. Befagten andern Theil hat An. 
hefied Salomonis in diefem Theil befindlich,| 1529. Heinrich Steyner zu Augfpurg mit, 
darin die Propheten kamen erſt etliche Jahre herz | gleichem Titul nachgedruckt, aber am Ende Lu⸗ 
nach heraus, wie bald melden till. Wie rar theri Waphen weggelaſſen. Mein ich gehe faftzu 
indeffen diefe Edition des dritten Theils fen, laͤſt weit, und kehre mich demnach nieder zu der Vers 
ſich aus denen Ktägen der Gelehrten Die fie micht|fion ſelbſten. Lutherus hatte fich zwar vorge 
bekommen koͤnnen, wohl fchlüffen, ich kan aber fest, alſobald an die Propheten zu gehen, Diefes 
unfere Borfahren dißfalls keinet Nachläßigkeit| gieng aber etwas langfamervonftatten. Anne 
befchufdigen, dann es iſt befant, daß alle Bücher, | 152 5." Fam der Bawen-Auffjtand darzwiſchen. 
fo faft vor 200. Jaht en gedruckt worden, fehr Anno 1526. aber hat erdie Propheten Jonam 
far ſeyn. Hier In Ulm feyn erliche Frempfat ind Habacue mit einer Auslegung Deutfch here 
befimdlich, Ingleichen auch diefes dritten Theils aus gegeben. Ich weiß zwar woht;daß ſoiche 
Machdruͤcke, als des zu Bafel Anno 1524. bey Uberſetzung in denen Tomis nicht befindlich, bes 
Adam Petri, und des zu Augſpurg Anno 1525. ſihe aber ein aft Anno 1526 in 4. gedrucktes Ex⸗ 
bey Silvons Otmar gedrirkten, “Der Pal emplar der Erklärung Zend, da der Tert des 
ter allein ift zu Nürnberg in gedachtem Jahr auf Propheten boran gedruckt iſt und zweiffle nicht, 
Pergamen gedruckt worden, wwiederfelige Herr daß es bey Dem’ Propheten Habacue auch: ifo 
D. Ittig der ein ſolch Eremplar befeffen, in der |von Enthero gehalten worden. - In beſagtem 
Vorrede über die Anno 1708. zu Leipzig in 4. Jahr arbeftere er auch an Zacharia nachdem Jo⸗ 
auffaeleate Bibel berichter: Heut zu Dage Fan nas und Habacur heraus waren, wie er an Nic. 
man dieſe erſte Uberſetzung des Pfalters allent- | Haufmann T. IR'Ep, F. 319, ſchrieb, und zu 
halben haben naͤchdem fie dem Haͤllſchen Tomo gleich "berichtete, der Prediger mache ihm viel 
p: 475.1gg. einverleiberwsrden. “ Derfel. Ca⸗ | Arbeit, weiche Stelle Herr D. Mayern verführt, 
lovins meidet BibE NUR. Proleg. p. 5. Ruthes daß er gemeynet er rede von der Uberſetzung die, 
zus habe dem dritten Theil der Uderſetzung fein ſes Buches allein es iſt aus T. HI. A.p. 657. 
Wappen beydrucken laffen, es fol aber wohl an !befant, daß Lucherus damahls über dem Predi⸗ 

ger 
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ger gelefen, Cs fam demnach zu Anfang Des fotcher Arbeit mit zu Rathe zog auf dem Reichs⸗ 
1527. Zahıs Zacharias mit Lutheri Erklaͤrung Tag zu Speyer waren. T. IV A. p-ss5. Wann 
Deutſch heraus v. T. H. Ep. f. 323.b. Der es dem hebligen Schwoaͤrmer Felgenhauer nach⸗ 
Deutſche Tert wurde auch vornen an gedruckt, gienge, fo ware in dieſem Jahr zu Worms die 
wie bey dem Propheten Jona, diefe erjte Übers | rechte Deutfche Bibel Eutheri heraus Fommen, 
fegung aber ift T.IV.A-p.276. nicht behalten, Die den Srund-Sprachen viel Ähnficher, als die 
fondern die neuere. anderen Statt gefeßt worden, | wir heut zu Tage haben., welche nach diefes 
wie ich in der Gollation befinde. Mehr Fonte Schwärmers Borgeben, ein Bürger zu Leipzig, 
Lutherus in diefem Jahr nicht thun, weil er dar⸗ | Der ein guter Ebraͤus aber ungetreuet Dollmei⸗ 
innen mit groſſer Schwachheit ſich fehleppen ſcher geweſen, Luthero zugeſchickt, und Lutherus 
muſte, Daben er doch fleißig an die Überſezung | weil fie zierlicher Deutſch als die feine gehabt, an⸗ 
der andern Propheten gedacht. v. Tom. 11. E.|genommen und. canonifirt , wodurch wit aber 
fol,342. Indeſſen kamen in dieſem Jahr die nunmehr betrogen worden, und Lurberi Deutſche 
Propheten von Ludwig Haͤtzer aus dem He Bibel verlohren hätten. DIE tumıne unser 
bräifchen ins Deutſche überfegt zu Worms im ſchaͤmte Gedichte. hat Herr Gottſtied Arnold 
April bey Peter Schoͤffer gedruckt heraus. in feiner Ketzerhiſt. b. Il. p. 100. einem etleuchte⸗ 
Syägers Nadme ift nicht auf dem Ditui/wohl ten eſer als eine bedencklihe Sache resommen, 
aber bey deflen Vorrede ausgedruckt. Dieſe dirt, der felige Herr D. Dickmann aber bat in 
Edition ward alfofertin Augfpurg bey Silvane | feiner Vorrede uber die Stadifche Bibelin fol. 
Ottmar nachgedeuckt, und im Junio fertig. welche auch feinen Deutſchen Schriften einper, 
Im folgenden 1528. Jahr iſt diefe Uberſetzung leibet ijt, P. Il. p. 07. ſqq. nicht nur des Felgeu⸗ 
nochmahls von gedachtem Manne, doch ohne hauers abfcheuliche, gottsläfterliche, ſchwaͤtmn⸗ 
Haͤtzers Vorrede, und fo auch zu. Hagenau bey |geifterifche Lehten angezeigt, mithin gewieſen 
SRilhelm Selg, aufgelegt worden, welches dar | das man ihm, als einem offenbahren Werckeug 
umanführe, wweilder felige Herr D. Ittig in vor | des Teuffels, Feinen Glauben in Jöldhem ohne 
gedachter Vortede befannt, Daß es ihm Davon | allen Erweiß vorgebadten Gedichte zu geben 
an grüudlicher Nachricht mangle, und ich alle habe , fondern- auch deijen Ungtund dergeſtalt 
diefe Editiones, indem ich dieſes fehreibe, vor mir | gründlich entdeckt, daß H2Armoß in ſeinen Sup⸗ 
tiegen habe. Ohne Zweiffel mepnet auch Lu⸗ plementen felbft ihn. beyfallen mailen... Es ift 


therus Diefe Uberfegung, warn er Anno 1 527.|nemlich beſagte zu Woumsgı ıcete Bibel nicht 
an D. Lincken ‚fchrieb: : »Ich verachte die zu zwar cine Uberſetzung der —— 
Worms gedruckle Deutſche Propheten nicht, wie Hert Tentzel gemeput, d fie mug odenhin 





„ auffer, Daß das Deutfche nicht wohl klinget viel, muß angeichen-haben, (Mowatl, Unterred. An 
„leichtiwegen Dafiger Landes « Art, aber, wer kan 1692.P- 664.) fondern ein Abdruck der Zuͤrcher 
„alles treffen?. Ich bin indeſſen im Begriff, fie| Bibel, weiche auffer denen Propheten und Aro⸗ 
auch in das Deurfche zu überfehen.« „F.l.Ep. cayphis Lutheri Uderfegung iii, Dach Daß felbige 
f.z2. Man fichet hieraus zugleich, daß er ich Die Schweitzer hier, und Dar. geändert und nad 
wiederum an Diefe Arbeit gemacht, Die er Anuo, hrer Landes. Act haben drucken löffen. Inbe⸗ 
1528. mit groſſem Ernjt vornahin, und fie ſeht ſagter Wormſer Sdition aher der Schweiger 
ſchwer befand. v, Tom. Il. £.6.387. Eſaiam riſche Dialect geändert und ein und andere Re⸗ 
nahm er zu erſt vor, (V- T.ILE. 6,378.) welcher dens⸗Art und Worter Darina geführeh auch die 
An.ı 928. in4.henauskommen,bejege A5ytogt. unächte Cpifel.an die d 
Brunfvic. T. 1.’p249: | Anus 1529. gab er worden, ja fie wird auch. weder auf dem Tıtul 
as Auch der Qeiiheit überfept Heraus, und noch fon an iucun Dr fn,Lutheri Ziel ausger 
(egte die Dollmetſchung der ‘Propheten um et⸗ geben, welches der wohlgedachte fl. Herr D, 


€ 


was beyfeit, weil die Eolegä, welche er ſonſt in Dickman, Der dieſe Edition in „Dünden gebadt, 
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ausfündig gemacht. Ich habe eine zu Aug⸗ |ceer aber, welche denen Epifteln Pauli mit ange 
fpurg Anno 1534. in £ bey Heinrich Steyner haͤnget iſt, wird wohl aus der Wormfer Edition 
gedruckte Bibel, indem ich dieſes fehreibe, vor | genommen feyn. Anno 1531. gab Lurherus 
mir liegen, welche auch Lutheri Nahmen nicht |eine gang neuellberfegungdes ‘PMfalters heraus, 
führer, und mich deucht, Daß es ein Abdruck der welche hernach an ftatt der erften behalten, und 
Wormſer Bibel ift, mit der ich felbige, weil ſie dem gantzen Bibelwerck einverleibet worden. 
hier nicht zu haben, zwar nicht conferiren fan, im⸗ Anno z 532. kamen ale Propheten zufammen 
mittelſt aber befinde, daß Die von Herr D. Dieck⸗ bey Hanf Lufften in k. Deutſch heraus, feyn auch 
mann angeführte Loca damit genau uͤberein⸗ noch in felbigem Jahr zu Ausfpurg bey Heinrich 
ftimmen, auffer daß die Augfpurger Edition gar Steyner nadhgedruckt worden. Derfelige Ca⸗ 
Feine Borrede, wohl aber Die Epiftel an die Lao⸗ lovius befaß, laut feines Berichts Bibl. Illuftr. 
Diceer mit eingerüchet hat. Ohne Zweiffel ift|l.c. etliche‘Bogen des Manucripes, fo Lutherus 
auch ein folcher Abdruck diefer Wormſer Edis in die Druckerey gegeben, welche von dem groß 
tion diejenige deurfche Bibel , weiche nad) der|jen Fleiß des Mannes zeugen, indem immer dars 
beyden Brüder Adrian und Peter von YBalens innen bequemere Worte und Redens⸗Arten mit 
burch Bericht Tom. I. Opp. p.658. zu Feand- |Ausjtreichung der vorhin gefegten zu fehen, ich 
furth Anno 1 534. heraus Eommen, wo nicht gar |finde auch aus der Collation daß erin dieſer er⸗ 
vielleicht an ftatt Franckfurth, Augſpurg zufegen |ften Edition der gefamten Propheten, Die Vers 
ift, imittelſt thun diefe Walenburche uͤbel, daß fie ſion des einzeln edirten Jonaͤ gleichfals an einem 
Die Wormſer und Franckfurter Edition für Luthe⸗ und andern Ort gebeffert, und zweifle nicht, daß 
ri Bibel ausgeben, wie aus befagtem erhellet und | er es auch mit denen andern alfo gehalten. Um 
ſeyn ihre Daraus wider Lutherum und die Luthe⸗ dieſe Zeit müffen wohl auch die Apocrypha 
raner gemachte Vorwuͤrffe gang Grundloß. Deutſch von Luthero ſeyn edirt worden indem der 
Im Jahr 1530. arbeitete Lutherus eyfferigſt an ſelige D. Johann Bugenhagen, Pomeranus auf 
Überfetzung der uͤbrigen Propheten, ſonderllch Lutheri Befehl Anno 15 32. um Oſtern die gan; Editionen 
als er zu Coburg war, und gab den Propheten tze Bibel ins Nieder⸗Saͤchſiſche verſetzt, Die der gantzen 
Daniel, wie auch die zwey Capitel 38 und 39. Anno 1533. zu Lübeck zu drucken angefangen guygur 
Heſekielis heraus. Es Bam auch die gange Bis worden, wie der felige Here D. Dieckmann in theri. 
bel in diefem Jahr zu Straßburg in Verlegung der Vortede über die Stadifche Hand Bibel 
Wolff Küpffels heraus, und zwar als durch P- II.p.13 feiner Deutſchen Schriften berichtet. 
Dodor M. L. (tie auf dem Titul ſtehet) vers Endlich ward das gange Bibel» Merck, nicht 
deutſcht, von welcher der felige Herr D. Ittig in ohne gefchehene Verbefferung der vorhin ges 
vorhin belobter Vorrede Handelt; ich beſttze auch druckten Stücke, auch zu Aittenberg gedruckt, 
ein Eremplar von Diefer Edition, in welcher ale und zwar, wie Die meiſten dafür haften, A. 1534. 
Bibliſche Bücher, Die Lutherus biß dahin heraus welches man aus dem Churfuͤrſtiichen Privilegio 
gegeben, auffer dem Buch der Weisheit, zuſam⸗ abnimt, fo den 6. Auguft. benanten Jahres das 
men getragen feyn, die Propheten aber, auffer |tirt ift, ich Ban abernicht laͤugnen, daß mir deren 
Jeſaia, Zona, Habacuc und Zacharia, Crotiche Meynung, (die auch Kortholtus de Var. Scr. 
auch Lutheri feyn) hat dieſe Edition aus Häsers | edit. p. 326. heget) welche dafür halten, Die gans 
Uberfegung:genommen, tie ich nach angeftelter |ge Deutfche Bibel Lutheri fey Anno ı 5 35. zum 
Eollation befunden, und deßhalben melde, weil erſten mahl heraus kommen, beffer gefalle, weil 
Herr D. Zttig feine geroiffe Nachricht Davon ges noch nirgends gefunden, daß jemand die Edition 
ben konte. Die Apocrypha worunter aud) das |ooın Fahr 1534. mit Augen gefehen oder befefs 
dritte und vierdte Buch Eßdraͤ, und das Dritte der |fen, es koͤnte indeffen wohl feyn, daß man mit dem 
Maccabäer ift, ſeyn aus der Schtweigerifchen | Druck Anno 1 5 34. hätte einen Anfang gemacht, 
Uberſetzung genommen, die Epiſtel an bie Laodis und — — Privilegium 
darzu 
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darzu erbeten, dann ich kan faft nicht begreiffen,] Heilige Schrifft, Deutſch aufs neu zugericht,« 
daß man fo gar Fein Exemplar von bemeldtem! (reiche Worte aufs neu zugericht, bey der Edi⸗ 
1534. Jahr foltein Bibliothecen finden, da man] tion Anno ı 540. nicht ftehen) es ſtehet auchin 
doch von deren schen und mehr Jahr ältern Stuͤ⸗ Diefer Edition Die Warnung Lutheri,die er wegen 
cken der Bibel , wie auch von der Edition des des Nachdrucke angehanget hat, nicht nach dem‘ 
1535. Jahrs bier und dar Exemplar findet, | Privilegio ; ob fie am Ende etwa beugefüger 
merckwuͤrdig ift auch, daß Anno 1535. einige worden, Eam ich nicht fagen, teil das Exemplat 
Eremplar auf Pergament gedruckt worden, ge⸗ am Ende defect ift, es erinnert aber Lutherus in 


ſtalten allhyiefiger vornehmer Herr des Raths R. 
K. v. D. in feiner treflichen Bibliothec derglei⸗ 
chen hat. 


ſolcher Warnung, die in der Edition, fo auf Mes 
dian Papier gedruckt, befindlich: »Ob jemand 


Kach folcher Zeit ift diefe Deutſche diefe gebefferte Biblia für fich felbft,oder auf eine « 


Bibel öffters zu Wittenberg, anderer Editionen | Lieberey begehret zu haben, der fey hiermit-von 


zu gefchweigen, aufgelegt worden, und wohl alle 
Jahr wenigjtens einmahl, wie dann ein vorneh⸗ 
mer Gönner allbier L. A.S. die Editiones vom 
Jahr 1538. 1539. und 1540. befigt, ingleichem 
vom Jahr 1541. zwey Anno 1543. 1545. 1546. 
welche er alle mir guͤnſtig eommunicirt. Es ließ 
aber der ſelige Lutherus fich daran nicht genügen, 
die Bibel einmahl überfeßt zu haben , fondern 
ftelte ferner (wie Erelling meldet Confil.Theol. 
Witteb. P. I. p. 98. im Jahr 1539.) eine genaue 
Reviſion an, und gieng mit DD. Bugenhagen, 
Ereusiger, Jena, Melanchthone und Aurogallo, 
wotzu öffters auch) DD. Bernhard Ziegler und 
Johann Forfter kamen, die Bibfifche Uberfegung 
fehr bedächtlich durch , hielt felbige gegen den 
GrundsTert, und conferirte die Chaldäifche, 
Griechifche und Lateiniſche Verſiones, fehlug 
auch die Juͤdiſchen Nabbinen nad), und bereite 
ten fich diefe Männer allezeit zuvor auf folche 
Eonfereng, darinnen fie die Deutfche Verſion 
alſo forgfältig verbefferten, und M. Georg Roͤ⸗ 
rer darzu nahmen, damit ſelbiger als Corrector, 
bey dem Druck ſich wohl wuͤſte in acht zu neh⸗ 
men, welche wichtige Sache Matthefius gar 
ſchoͤn befchreibet, in der 13. Predigt vom Leben 
Lutheri p. m.ısı.(q. Hierauf ward die Bibel 
nach folcher Reviſion, 


mir treulich gewarnet, daß er zufehe, was und wo. 
er kauffe, und ſich annehme um dieſen Druck, der“ 
bie dis 1541. Jahrs ift ausgangen. Dann“ 
ich gedenckenicht fo lang zu leben, DaB ichdie Bir = 
blia noch einmahlmdge überlauffen. Auch od. 
ich fo lang leben müjte, bin ich Doch nunmehr zu « 
ſchwach zu folcher Arbeit.« Diefe Warnung 
ift auch hernach in denen folgenden Editionen A. - 
1543. 1544. 1545. tpiederhofet; und wann dem 
feligen Walthero Offic. Bibl: Repof. 129.456, 
p.m. 363. zu glauben, auch die Worte dis 1541. 
Jahrs erſt nach Lutheri Tod auffen gelaffen wor⸗ 
den, allein er muß die Eollation,auf die er fich bes 
zeugt, nicht felbft angeftellet Haben, geftalten ich 
in denen zwey Anno 1543: bey Hanf Lufften, 
und der auf Median-Papier Anno ı 545. bey 
eben demfelben heraus gefommenen Editionen, 
an ftatt bemeldter, diefe Worte, lefe : Den 
Druck, dee von den unfern corrigirt wird, und hie 
ausgehet. Zn befagtem 1 541. Jahr ift die Bl⸗ 
bei auch bey Nielas Wallrab in Leipzig gedruckt 
worden, (wovon oben 4. Buch 8. 10. nachzus 
fehlagen) von folcher Edition aber anzumercken, 
daß fie nicht die verbefierte,fondern die erfte Ders 
fion in fich begreiffe. Ob nun wohl Lutherus 
eine folche genaue Revifion nicht niehr vornahm, 


nach Herr Doct. Mayer | wie im Jahr 1539.und 1540. ſo hat er Doch im̃et 


Bericht p.26. Anno 1541. zu drucken angefans etwas In Denen neuen Editionen verbeffert ‚die 


gen, und A.1 542. vollendet welches vielleicht von | fehr häuffig an den Tag 


der Edition zu verftehen, Die auf Median Papier, 
nach Erellii Auffage J.c. p. 10. gedruckt warden, 
fonften ift vor ermeldtes hier befindliches Exem⸗ 
plar vom Jahr 1547. auf gemein Format ge 
druckt, der Titul iſt: »Biblia, das ift die gantze 





kamen; wie ich. dann 
wey Exemplar bey der Hand habe, die im Jahr 
1543. bey Hanf Lufften gedruckt feyn, die erſte 
diefer Editionen iſt mit gangen, die andere mit ges 
fpaltnen Columnen gedruckt , und in jeder was 
corrigirt, wie allezeit am Ende M. Georg Roͤrer 
ange⸗ 


Eusberitar Auer Difer Deutfchen Uberfegung hat Lurhe Ein yeden zu feine Scligfeit. 


gelebet, und damahis etlich und achtzig Jahr alt 


berſetzun 
—— 


Zeilen genauer ein, als die Deurfche, und wäre 
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angemercket, ja es fuhr der felige Mann mit dies | Deutfehe überfegt worden, dahero Herr Zeidlet 
fer Arbeit fort, biß an das Eude feines Lebens, foiche faft unbefant gewordene Uberſetzung dem 
pie aus Rorarii Nachrichten, die bey Crellio Hall. Theile p. 175. einverleibet. Mir iſt ein 
l.c. pag. 11. fq. fiehen, offenbahr, und ware Der |altes Exemplar, fo in 4. ohne Beyſetzung des 
Mühe wohl werth, eine Collation diefer alten | Orts und Zahrs heraus kommen, communicht 
Editionen anzuftellen, auch die alten Vorreden | worden, welches diefen Titulhat: »Poftitl, oder 
zu conferiren, und folches zu publiciren. Crel⸗ Ußleg der Epiftel und Evangelien durch den Ad⸗ 
kius hat dergleichen bereits gethan, wie loc. cit. vent Doctor Martin Luthers.» Darauf fols 
p- 17. ſqq. zu fehen, allein esiftfolche Arbeit nicht |gen die an den Lefer geftelte Neimen , welche 
ohne Druckfehler, und möchte wohl ein Supples | Herr Zeidier nicht hat koͤnnen gang mittheilen, 
mentum leyden. Wie hauffig aber Die Bibel | weil fein Eremplar dem Anfehen nach zuriſſen 
gedruckt worden, zu und nach Denen Lebzeiten &u: | feyn mag, Dahero ich ſolchen Mangel zu ergans 
theri allein zu Wittenberg, Ban der Leſer Daraus | gen, felbige hieher zu ſetzen für dienlich erachte: 
fehlieflen, weil Dan Luft, der noch Anno ı 577. „0,4 Hin det duther Eennmichredt. 


Wolt GOTT, ich wär fein umuͤtz anecht. 
Und dyent der gantzen Chriſtenheit, 









geweſen, bey die hundert tauſend Exemplar allein 
in feiner Druckerey verfertiget. Crell. J. c. p. 16. 


Nutz, eigen Ruhm, keins Menſchen Such 
Soll mir nit machen boͤß Geruch. 
Das Wort GOttes halt ich hoher acht, 
Dem widerſtreben mag Fein Macht. 
Ein yeder red recht was er woͤll, 


rus die Bibel auch in das Lateinifche, wiewohl 
nicht vollig uͤberſetzt geftaften Herr Zeidler in 
feinem Borbericht über den Hänifchen Theil 
meldet, daß folche Lateinifche, _. nicht voll⸗ 
ſtaͤndige Überfegung Anno 1529. in fol. heraus ae N 
Eommen; ich muß bekennen, Daß ich ſolche mie |.y, En a. Pfoͤll 
geichen, auch fonft Beine Nachricht von dieſer GOtts Snad, fey aller Sr — 
Verſion gu geben wiſſe als daß Dei Kraft le. Iomein Feynd er OR — 
p: 19. meldet, fie ſtimme mit dem Grund» Text zu Das ift uf Grund meins Herten Begit.« = 
wohl werth, daß fie wieder aufgeleget würde. _ Bey dieſer Lateiniſchen Poſtille aber lief der fes 
$. Il. So unbekant diefe Lateinifche Uberfe- |lige Mann esnicht bewenden fondern als er nach 
gung der Bibel iſt ſo bekant ſeyn hingegen Die Po, ſeiner Reife nach Worms auf dem Schoß 
flillen Luther welche in die Tomos nicht gebracht | Wartburg ftecfte, legte er fich unter vielen ans 
feyn, und verdienen, Daß etwas eigentlicher Davon | dern Arbeiten Darauf, eine Deutfche Poſtille zu 
gehandelt werde. Es hat nemlich Eutherus|verfertigen, gab mithin, gleichfam zum Vor⸗ 
bald im Anfang feiner Reformation auf Churs ſchmack, die Erklärung des Evangelii an dem 
fürft Friederichs II. Befehl an einen Poſtille zu XIV. Sonntag Trinitatis heraus, welche T. 
arbeiten angefangen, fürnehmlich, weil daniabfs) A- p. 844- ſiehet, wovon gehandelt ift 1. Yuch 
des: geſchickten Prediger fehr wenig waren, mad | S. 100. weil er aber durch andere Schriften ab⸗ 
der gemeine Mann, zu feiner Hauß-Andacht faft| gezogen ward, fo Fam er in dem Merck ſelbſten 
gar nichtöhatte, woraus er fich erbauen möchte, | nicht weiter, als biß auf den 1. Sonntag nach 
beyderſeits nun zu Dienen, nahm er diefe Mühe | Spiphania, und gab demnach diefe Poftiie über 
auf ſich und-gab Anno rs 21. eine Lateiniſche | die Evangelia und Epiſteln vom Advent bifi auf 
Port ‚ aber. mx, über Die Advent®-Evangelien | bemeldten Sonntag Anno 1522. in ziveyen 
und · Epiſteln herans) welche TILL. J-£.338.| Theilen in 4. zu Wittenberg in den Druck, ob 
ſtehet / beſiehe hieron vben z.B.$.109. Dieſe wohl die Dedication ſchon am Tage Ehſabeth 
Saseinifche Advents⸗Poſtille iſt alſobald in das — * Mi fellge Herr D. Spener 
2 in 


RRRRKRRÄR GR RR 


2725 Bericht von 2726 


2288 — — —— — ——e Ú — 
in der Borrede der hernach zu meldendenEdition ſchiedene Poftilla, fo iſt ſolches nur von denen 
der Kirchen, Poftille erinnert, welcher ferner bes! Editionen der Kirchen» Poftille anzunehmen, 
richtet, daß es bey diefem Stücke der Kirchen⸗ welche von Anno 1544. an gedruckt werden: 
Poftilte geblieben biß in Das Jahr 1525. daer Dann in denen Aeltern iſt diefer Theil allerdings 
fo fort auch den dritten Theil der Epifteln und | zu finden, wiewohl aus denen Tituln der mans- 
Evangelien von Epiphania biß Oftern in 4. hinzu | cheriey Editionen, die Anno 1728. 30. 31. 32 
gerhan : welche Stuͤcke zufammen insgemein | 33. 35. 2. am unterfehiedlichen Orten heraus 
der Wintertheit der Kirchen, Poftille genennet kommen, nad) Herr D. Spenerd Anmerkung, 
wird. Es wurde der befagte dritte Theil, ſo zu fehen, daß einer Beſſerung Eorreetur, Bey⸗ 
gleich anderſtwo nachgedruckt, aber fo, daß fich ſetzung anderer Predigten 2c. gedacht wird, mits 
Lutherus darüber Hat beſchwehrte T. II. M. p. hin allerdings einige Aenderung untergelauffer; 
876. Den Uberreſt der Poſtille zu verfertigen, | (welcher Edition, die T. III. A. p. 756. befindli⸗ 
hatte Lutherus nicht Zeit, indeſſen wurden ihm | che Vorrede auf feine erſte Poſtill, von M. Ste 
Predigten über die Evangelia an denen Sonn⸗ | phan Noch zuſammen getragen, vorgedruckt fey, 
tagen Trinitatis nachgefchrieben, Enmen eingeln kan ich nicht melden.) Nun mißfiel Luthero 
heraus, und wurden im Reich, aber unordentlich | unterfehiedfiches in foicher Kirchen⸗Poſtille es 
und unfleifig, zufammen gedruckt, weßhalben |mangelte auch noch die Erflärung der Spifteln 
Stephanus Nodt fie zufammen laß, in vechte des Sommertheils, dahero trug Lutherus feinen 
Drdnung brachte und überfah, auch mit Beroils |lieben Freund und Eollegen D. Caſp· Crentzigern 
figung Lutheri diefen Sommertheil An. 1527. auf, die Poftille auffs neue zuzurichten umd nie . 
heraus gab, wie Lutheri und Steph. Kodtens | Auslegung der Epiſteln zu verfehen , der dann 
Worreden ausweifen, welche im Häll. Teil | auch diefe Arbeit übernahm, fo, Daß die Kirchens 
p- 225. befindfich. Auf gleiche Weiſe gieng es Poſtille Anno 1543. gantz neu heraus Pam, in 
mit denen Erklaͤrungen der Feft-Evangelien zu, | dem Wintertheil vieles von Dem, was in denen 
die ebenfalls meiſt eingeln heraus kommen, von alten Editionen ſtund, auffengelaffen roard, und 
Steph. Rodten aber zufammen gebracht, und im Sommertheil viel andere und neue Predigs 
"aus denen nachgefihriebenen Predigten fuppliet ten an ſtatt der vorigen gefegt worden, der Feſt⸗ 
tourden, und Bam diefe Feſt⸗Poſtille An. 1528. Theil aber blieb unverändert. Herr D. Spe⸗ 
mit Lutheri und Rodten Vorreden, welche auch |ner erfennet zwar, daß £utherus fich diefe Arbeit 
T.H.p.341. fiehen, in Druck; und dahero voird |in der Borrede vor dem Sommertheil wohlge⸗ 
fo wohl der Sommertheil der Poſtill als die fallen laſſen, md: will in D. Cre 
Feit- Poftill in dem Anno 1533. von Luthero |der in feiner Borrede über gedachten Theil vers 
edivten Catalogo feiner Schriften, der nicht in | fichert, daß er Lutheri Auslegung indiefer Poſtill 
denen Tomis ftehet, unter die nachgefehriebes treulich zufammen gebracht, einen Zweiffel ſe⸗ 
ne Sermonen und Auslegungen, die zu Apirtens | gen, meldet jedoch dabey, daß die aͤltern Editio⸗ 
berg gedruckt ſeyn, geſetzet. Es iſt auch zu er⸗ nes als durchaus Lutheri eigen Werck von viel 
innen, daß Rodt meldet, die Summa ſo nad) groͤſſeres Auctoritaͤt ſeyn, als die felgende;tourgn 
jeglichem Evangelio ſtehet, ſey nicht Lutheri fons | eine fremde Hand kommen, indem Lutherus we⸗ 
dern aus der Lateiniſchen Poſtillation D. Johann | gen überhäufftee Arbeit nicht alles ſo genau wer⸗ 
Bugenhagen Pommers genommen , daher | de haben uͤberſehen, noch das Maaß feiner Ga⸗ 
Eonmnts auch, Daß bey dem Wintertheil den Lu⸗ ben D. Greugigern mittheilen koͤnnenEs iſt 
therus felbjt heraus gegeben, ſolche Summa aber aus angeführten offenbahr daß der Gom 
nicht zu finden. Ua Hert Zeidler in der mer⸗und Feſt⸗ Dheil auch in denen uͤlteſtin Edl 
Vende des. Hällifchen Theis ſchreibet, Der von | tionen nicht von buthero ſelbſt fon von ar 
Roedten edirte Sommertheil ſey gar eine beſon⸗dern als. ein nachgeſchriebenes Werck heraus 
dere von der Kirchen + und Hauß⸗ Poftilte unter kommen, dabey ferner bekannt, daß D. Creutzi⸗ 
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ger Luthero die Predigten fehr fleißig nachge⸗ bleiben koͤnnen, indem fie bereits im II. Theil 
ſchrieben, und eine befondere Gabe gehabt, ſehr p. 439. ftehet, es ift auch ein dreyfaches Regifter 
ſchnell, was geredet worden, nachzufchreiben, | beygefügt, und Herr Gottfried Arnold, hat eine 
wann nun fonften niemand bißhero gezweiffelt, Vorrede darzu gemacht. Diejenigen welche 
daß die herrliche Erklärung der XIV.XV. XVI.| diefe beyden Editionen heraus gegeben, baben 
und XVII. Cap. Johannis Lutheri Arbeit ſey, diejenige Abdrücke der Kirchen⸗Poſtill, weiche 
die doch allein Ereugigers Fleiß zu dancken, der nach Lutheri Tod heraus Eommen, mit zu conferis 
fie aufgefangen und zufammen gebracht, fofehe| ven nicht fuͤr noͤthig oder nüglich erachtet, weil die 
ich nicht, warum man Lrfache habe zu zweiffeln, | Darinnen befindliche Aenderungen ohne Lutheri 
daß belobter Mann in diefer neuen Edition der Wiſſen vorgangen. Es wird aber unterfolchen 
Kirchen, Poftil nichts anders gethan, als daß er | Yenderungen von manchen hoch angezogen, daß 
aus Denen nachgefchriebenen Predigten Lutheri| am Ende der Erklärung des Evangelii am Ste⸗ 
diejenige hinein geſetzt, twelche er für fehrerbaus| phans⸗Tage die Paflage vonder Juden Velche 


lich gehalten, geftalten er folches ausdrücklich 
bezeuget, und iſt gang Eeine Urſache zu glauben, 
daß er ohne Lutheri Wiſſen diefes und jenes, fo in 
der alten Edition gejtanden, auffengelaffen, viel- 
mehr aus dein vertraulichen Umgang, den diefe 
beyde Männer miteinander gehabt, zu fehlüffen, 
daß er ihm allerdings Die Aenderung der Stels 
ten gewieſen, darum fich auch Lutherus, befage 
der Vorrede, Diefelbe fo wohl gefallen laſſen. 
Imnuttelſt ift gar nuͤtzlich daß Herr D. Spener 
fet. eine folche neue Edition mit einer geoffen 
Vorrede Anno 7700. zu Berlin auflegen laffen, 


rung weg gelaffen worden, allein dieſer Vorwurf 
iftnicht fo fonderlich, dann es iftaus Tom. VIII. 
Alt. p. 277. befant, daß Lutherus diefe Meynung 
von der noch bevorfiehenden Juden⸗Bekehrung 
fallen laffenund geändert. Einige machen auch 
davon Weſens daß an denen Orten wo von dem 
Verderb der Univerfitäten geredet wird , das 
ort Paͤbſtiſche Univerfitäten hinzu geſetzt wor⸗ 
den; ſolches aber iſt nicht wider den Sinn Lu⸗ 
theri. Dann es meynte allerdings kutherus 
keine andere als die Paͤbſtiſche weil zu ſelbiger 
Zeit auſſer Wittenberg keine Cvangeliſche Unis 


verſitaͤt waren. Mehrgedachte Kirchen⸗Po⸗ Uberfer 
ſtille Lutheri iſt auch nicht nur in Nieder⸗Saͤchſi⸗ 83 
ſcher Sprache heraus kommen, fondern es hat Has Latei 
Mart. Buceruszu Straßburg, felbige gleich au⸗ nifche. 


: in welcher fo wohl was D. Erengiger gedachter 
" maßen auffengelaffen, als auch, was er von denen 
nnachgefehriebenen Predigten hinzugethan , zus 
gleich enthalten, und mit Merck⸗Zeichen unter; 
Fehieden ift, daß alſo diefe Edition, alles was ſo fangs wie fie&Stuckweife heraus kam imdasLas 
wohl die ältefte, als Die von D. Creutzigern aufs teinifcheüberfegt, und in fünff Tomis ing. Anno 
neu zugerichtete Poſtillen haben in ſich begreiffet, 1525. 1526. und 1527. zu Straßburg ‚heraus 
nur haͤtte ich geiwuͤnſcht, daß Lutheri und Doct. gegeben, woruͤber aber fich Lutherus hart be⸗ 
Creutzigers Vorreden über den Sommertheil ſchwehret, in dem Tractat: Daß die Worte 
auch init waͤren behalten worden, welcher Fehler THriſti noch ſeſte ſtehen: T. III. A. p. 739: eb 
ſich auth in det neueſten Edition, Die: zu Leipzig halben er auch einen Lateinifchen Brief an den 
Ans 17:0, an das Licht Pommen, finder. Cs Buchdrucker Johannem Sereriumden 1 3. Se⸗ 
iſt ion ſonſten gang nach der Speueri⸗ ptember 1527. geſchrieben, und darinnen zwar 
ſchen ein gerichtet ferner aber mit dem vierdten Bucerum gelobet, daß er feine Arbeis fchon und 
Deil verniehret, worinnen die erftevon Luthero wohl uͤberſetzt, auch feyn Die erfte drey Theile gut 
Lateiniſch herausgegebene Advents⸗Poſtille aus | und reine, den vierdten Theil aber habe er mit ei’ 
dem Hälifhen Toms nebſt andern aus beſag ner graufamen gottslaͤſterlichen Vorrede und 
tem und andern Tarnis Lutheri genommenen gifftigen Anmerckungen heßlich geſchaͤndet, in⸗ 
gten / ſo dieſen vierdten Theil ausmachen | dem er nemlich darinnen den Sacramentirer 
findlich aus welchen aber die p. 138. aus dem Irrthum eingeflicket, dahero er verlange, mo Se⸗ 
Haͤlliſchen Tomo ringerückte, wohl hätte tweg|cerius dieſen vierdten Theil wieder auflege, fü 
—* KEE BER ER fole 
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fole er diefen feinen Brief mit darzu Drucken, zum| der janicht eine dateiniſche Berfion Buceri feiner 
Zeugniß, daß er es nicht mit denen Sacramentis| entgegen ſetzen ſolte; fo Hat auch Bucerus, wie 
rernhalte. Der Brief ſtehet T. Il. E. fol.348.|vor erwieſen, nicht den Teyt der Poſtille ſelbſt 
b.fq. Ob dieſe Berfion Buceri eben diejenige | verderbet, und war Zutherus, wie der Brief an 
fey, welche zu Straßburg Anno 1 530, in Georg! Serbelium klar giebt, damahls fehr bereit zur 
Uirichers von Andlo Tructerey heraus tommen, | Vergleichung mit Bucero und denen Straßbur⸗ 
darzu Lutherus eine Vorrede gemacht, und in|gern, und hatte defhalben gang Beinen Unwillen 
felbiger gemeldet , wer Diefe feine Poſtille Enteis wider fie, wie er betheurlich verfichert. Immit⸗ 
nifeh) haben wolle ſolle ein Sremplar von der Edi⸗ telſt folger nicht, daß er darum viel theure Wahr⸗ 
tion , welche Joh. Hervagius, Buchdrucker zu|heiten habe wollen vertilgt wiffen, dann wie ferne 
Straßburg gedruckt, Fauffen, oder auch diefelbe | er gewuͤnſcht, daß feine Poftille untergehe, hat er 
nachdrucken, dann er mit felbigem ſich verglichen, | mit der durch Ereugigern zugerichteten Edition 
daß er folche ohne Zuthun frembder Arbeit rein | wohl gerwiefen, Darinnen Beine Wahrheit vertilgt 
heraus gebe; weiß ich nicht, indem ich Buceri iſt. Nemlich es mißfielen dem lieben Manne 
Verſion nicht habe, Fan aber dieſes berichten, daß | unterfchiedliche Dinge der erften Edition, und 
Diefe reine Straßburger Edition zu Franckfurth |gieng ihm wie gar viel gelehrten Leuten, welche 
1617. mit D. Heinrich Leuchter Vorrede nach⸗ ihre Schriften, Die fie zu Zeiten hoch gehalten, 
gedruckt, auch einige Predigten Eutheri, und der nach einigen Jahren mit andern Augen anfehen, 
Griechen auf dem Eoncifio zu Bafelübergebene | beffer eingerichtet wuͤnſchten, viel Fehler gewahr 
Apologie vom Fegefeuer angehengt worden. |iwerden, und defhalben andere verbefferte Editio⸗ 
Bon diefer Kirchen, Poftille ift fonften befant, |nen ang Licht ftellen, und war zumah bey Luthe⸗ 
daß fie Lutherus für fein beftes Werck gehalten ro feine folche unmäßige Liebe gegen feine Buͤ⸗ 
Tom.IIl. A.p.1. wiervol er ſich felbft zu wider⸗ cher, da er vielmahl gewuͤnſchet, fie möchten alle 
fprechen feheinet, da er Anno 1537. an Gerbes untergehen. Ich halte mich aber fat zu lang 
fium Supplem. Epift. p.250. fehrieb : »Ihr bey Der Kirchen Poftie auf, da noch von denen 
„ haftet mehr auf meine Poftille als ich, dann ich Hauß⸗ Poſtillen zu veden, deren zweyerley heraus 
„ wünfehte, daß diefes Buch gar untergienge, ich ſeyn. Es erklärte nemlich Lutherus öfters die 
„gehe auch darmit um, daß ich D. Caſp. Creutziger Evangelia feinen Leuten zu Haufe, folche Erklaͤ⸗ 
„ diefelbe laſſe in eineneue und folche Form zurich⸗ rungen fehrieb M. Veit Dieterich fein Tiſch⸗Ge⸗ 
„ten , die der gangen Kirchen allenthalben nüge noſſe nach, und gab fie hernad) heraus. Luthe⸗ 
fey.« Herr Arnold meynetin vorgedachter Bors |rus begeugte auch Durch eine Vorrede fein Wohl⸗ 
zede, diefe orte Fonnen nicht von der Poftile|gefalen darüber. Dieſe Hauß⸗Poſtille hat 
felbft angenommen werden, weil nicht zu glau⸗ Michael Roͤting in Latein ſcher Sprache Anno 
ben, daß er das Buch, welches er 8. Jahre zuvor| 1545. edirt. Die andere Hauß⸗ Poſtille hat 
fürfein beftes gehalten, und mit demſelben fo vis|M. Georg Rorer, von folchen Predigten/ weiche 
le weunre Wahrheiten hatte unterdrücken wollen: | Zurherus theils zu Haufe, theils in den Kirche ge⸗ 


Lutheri 
—— Po: 
illen. 


mithin müffe man die angezogene Worte von halten, und er nachgeſchrieben, zuſammen getra⸗ 


Buceri Uberſetzung annehmen, als deren Gerbes|gen, und am Rand fleifig notirt wenn und wo ſie 
fiusin feinem Schreiben gedacht. Allein gleich-| gehalten worden. Diefe Poftille iſt erft nach Lan 
wie er Diefeg ebiere von Gerbelio ohne allen Ers theri Tod heraus Fommen,in Chur-Sachfen aber 
weiß ſetzet, foift auch feine. andere Meynung gaug|von ſolchem Anfehen , daß durch ein Synodal 
Gtrundloß,dann Lutherus wünfcht nicht, Daß die Decret Anuo 1642. verordnet worden, die 
Bucerifche Edition gans unsergebe, fondern fei- Schulmeiſter in Filialen ſollen, wann die Pſar⸗ 
ne borhin gedruckte Poſtille, non welcher er noth⸗ rer nicht ſelbſt predigen koͤnten, dataus cine 
wendig reden muß, weil er hinzu ſetzt: er wolle fie] Predigt der Gemeinde sorlefen. Es hat auch 
laſſen aufs neue Dusch D. Ereugigern zurichten, Dergog Friederich Wilhelm weinen: des 

ur⸗ 
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Ehurfürftentyums M. Johann Wanckeln, felbis | und numerirt, auch denfelben heraus zu geben fich 
ge in das Lateinifche zu überfegen befohlen, und feſte vorgefegt, warum es aber nachgeblieben, iſi 
deffen Lberfegung zu Torgau in der Chntfürfts | mir unveiffend. Diefen Mangel nun um etwas 
lihen Druderey Anno 1596. in 4. drucken zu erfegen, zumahlen in der Jenaiſchen Bınlıas 
laſſen. thec ein geſchriebener Band von Lutheri Epiſteln 
Lutheri $. III. Unter denen Schrifften, die nach Lu⸗ liegt, hat Herr D. Johann Franc. Buddeus ſich 
Epiſteln. theri Tod heraus kommen, feyn auch deſſen Epi⸗ angelegen feyn laffen, und Herr Johann Gou⸗ 
ſteln, deren zwar nicht wenige mit in die Tomos fried Zeidlern Commißion gegeben, ſo wohl die 
gebracht ſeyn, es hat aber Johann Aurifaber noch ungedruckte und in beſagtem Jenaiſchen 
eine loͤbliche Mühe angewandt, die Epiſteln Lus Codice befindliche, ats auch andere bey Coleſtino 
iheri, fo viel er vermochte, zufammen zu bringen, und hin un wieder jerftreuete, theils auch in denen 
nach denen Jahren einzutheilen,, und in zweyen | Tomis Operum befindliche Epifteln zufammen 
Tomis heraus zu geben, wovon der erftezu Je⸗ zu lefen, und alfo kam Anno 1703. Supplemen- 
na Anno 1556. der andere zu Eifleben 1555. tum epiftolarım Rutheri zu Halle in 4. heraus, 
beyde in 4. gedruckt werden, er verfprach auch |mit des hochberuͤhmten Hn. D. Buddei Vorre⸗ 
den dritten Tomum, welcher aber nicht zum |de, Darinnen unter andern angemercket wird, 
Borfchein Eommen. Erhateinerjeden Epiftel | daß die von Aurifabro edirte Tomi mit vielen 
Summarien vorangefegt, denen jedoch nicht al | Fehlern angefüllet feyn, und aus befagten Jenai⸗ 
lezeit zu trauen, indem er den Verftand der Epis ſchen Codice zu verbeffern twären, welches auch 
ſteln nicht allemahl wohl gefaſt. Georgius |mit Erempeln ertviefen twird. Ubrigens würde 
Eoteftinus ließ diefe Epifteln zu Berlin Anno dieſes Supplementum völliger worden feyn, 
1579. auffs neue drucken, und verhieß noch etli- | wann Herr Zeidier fic des Serfendorffifchen 
che Tomos epiftolarum, die aber auch nach⸗ | Wertes hätte bedienet , dann aus felbigem 
blieben, indeffen hat Doch diefer Mann viel Epis wuͤrde er gantze Epiſteln, Vorreden und ſtarcke 
ſteln Lutheri feiner Hiſtorie von dem Reichs⸗ Tag Fragmenta haben nehmen, auch Anweiſung, wo 
zu Augſpurg einverleibet. Wie Lutheri Opera mehrere zu finden wären, bekommen koͤnnen. 
zu Altenburg gedruckt wurden, fo war es auch im Am allermeiſten wundert mich, daß nicht ein⸗ 
Werck, deſſen Epiſteln neu auffzulegen, und mit mahl alle die Brieffe, fo in der Jenaiſchen Bir 
dem dritten Tomo zu vermehren, deßhalben gab | bliothec in Mſc. befindfich, dieſem Supplemento 
Herr D, Johann Eheiftfried Sagittarius ſel. einverleibet feyn, dann es werden in diefem Se⸗ 
der diefes Werck dirigirte, Anno 1663. eine in | ckendorfiſchen Werck etliche aus gedachter Bis 
drey Bogen beftehende Berzeichniß heraus, des | bliorhec angeführt, die ich in dem Supplemento 
ren Epifteln vom Jahr 1529. (dann bi dahin umſonſt geſucht. Daß fonften noch mehr 
gehet Aurifabri Collection) biß 1 546. welche er | Briefe Lutheri hier und dar ftecken , ift befant, 
bey Handen und ausunterfchiedlichen Auctotis | und habe ich felbft einige diefem Werck aus hies 
bus colligirt, bath, daß wer mehr andere Epifteln | figem Archiv und einem auf der Bibliothec zu 
Lutheri wiſſe oder befige, ſolche ihm communicis | Straßburg liegenden Fafeiculo einverleibet, auch 
ven möchte, und verhieß hiermit den dritten To- | in folgendem Regiſter der Schriften Lutheri, fo 
mum epiftolarum anzufüllen, es ift aber auch viele deren mir befant, und in denen Tomis epi- 
diefes Vorhaben ins Stecken gerathyen, immits ſtolarum nicht befindlich feyn, angeführet. 
telſt läft fich Hieraus abnehmen, warumindenen | S. IV. Es ift diefem Werck oben 1.3. 8. Luth Tiſch⸗ 
Altenburgifchen Theilen öffters der dritte To- | 107. von Herrn Seckendorff erinnert worden if. 
mus epiftolarum und auch die Zahl der Epis daß man mit Herausgeben der Epifteln Lutheri 
ſteln deffelben allegiret werde, weil nemlich Herr | in ein und anderm Stück behutfamer hätte vers 
Sagittarius bereits die Epifteln, fo den dritten |fahren follen, noch mehr aber ift folches von des 
Tomum ausmachen folten,in Ordnung gebracht |nen Tiſch⸗/Reden Lutheri zu beobachten, — 
au 
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nun 
auch noch etwas zu melden iſt. Man hatnems | greift, wie, man fich im Hauß-Regiment halten 
fich dem fieben fel. Mann, was er über Tiſche folle, da faͤllet jeglichen in Die Augen, daß der 
und fonft geredt, gar zu genau aufgefangen, und | Nachfchreiber groͤblich gefehlet, viel andere ders 
mögen die, fo um ihn geweſen feyn, und mitihm I gleichen Exempel zu gefchtweigen. Ein gleiches 
über Tifche und fonften geredet haben, aus guter | Urtheil ift von denen Tiſch⸗Reden zu fällen, wel⸗ 
Meynung zu ihrem Nutzen, was fie von ihm ges | che auch unter Lutheri Nahmen Heinrich Peter 
höret, zu Haufe auffgezeichnet haben, Da weiß Rebſtock Pfarrer zu Efihersheim Anne 1571. 
aber ein jeder wohl, daß es nicht wohl möglich, | zu Franckfurth in 8. in zwey Theilen Lateinifch 
alte Worte fo in Gedaͤchtniß zu behalten, wie fie | heraus gegeben, der Titul giebt zwar für , dieſe 
geredt worden, daß man fie hernach auch alfo | Sefpräche feyn nicht aus Aucifabri, fondern eis 


konte aufffehreiben, und ſeyn zumahl die,svelche 
ſolche Dinge auffgefangen, gar ungleich gewe⸗ 
fen, ingleichem geſchiehet offters, daß einer den 
Sinn und Meynung eines andern im Neden 
nicht allegeit recht faffet, mithin auch nichtrecht zu 
Papier bringen Fan, über diefes ſeyn dergleichen 
Sollectanen don andern wieder abgefchrieben 
worden, wodurch, wie es durchgehende bey ders 
gleichen Abfchrifften gehet, noch mehr Unrichtis 
ges mit eingefloffen , indeffen hat doch Johann 
Aurifaber dergleichen von mancherley Maͤnnern 


nesandern Mannes Eollection genommen / allein 
ich glaube, wann man eine accurate Sollation 
zwiſchen Aurifabri und diefer Lateinifchen Edi⸗ 
tion folte anftellen, fo würde man in jener alles 
finden, was in diefer ift, ich habe wenigftens bey 
vorgenommener gar kurtzer Collation die Loca, fo 
ich in der Rebſtockiſchen Edition auffgefchlagen, 
auch in der Deutſchen gefunden, wiewohl fich 
noch ein anderer Nahme, der.in der Deutfchen 
ausgelaffen , in der Lateinifchen finder, Noch 
eine dergleichen Collection ift vorhanden, welche 


zufammen getragene und abgefchriebene Colle⸗ 
ctanen, amter geroiffe Titul gebracht, und unter 
dem Nahmen der Tiſch⸗Reden Lutheri Anno 
1569. in Druck gegeben. Nun ftehen zwar 


insgemein unter dem Ditul Colledtanea Loco- Colledia- 
rum Communium Lutheri angejogen wird: Qe» Locor. 
und Diefes ift auch die Rubric der Paginarum, zum. 
der Titul aber diefes Heinen Werckleins, welches 


viel gute Dinge darinnen, weilaber Feine genugs 
Same Diferetion dabey beobachtet, fondern ohne 
Unterfeheid alles zufaminen gerafft worden, ſo 
äft folche Arbeit nicht allerdings zu rahmen, dann 
es ift handgreiflich, daf in folchen auffgefangenen 


in anderthalb Alphabeten beftchet , und Anno 
1566. in 8. zu Franckſurth gedruckt ift, mag deß⸗ 
halben hier ftehen, Dam it, wo es chngefehr dem 
Leſer unter Handen Fame, nicht um des Tituls 
willen verachtet werde, er lautetalfo: Sylvula 


Reden grobe Fehler mit unterlaufen, dann 3. E. fententiarum, exemplorum, hiftoriarum, 

unter dem Firul: Bon den Büchern Altes und| allegoriarum, fimilitudinum , facetiarum, 

Neues Teftaments: ftehet, Lutherus habe vom partim ex R.V. D. Mart. Lutheriac Philippi 

Prediger Salomonis.gefagt, Daffelbe Buch das| Melanchthonis cum privatis tum publicis 

be weder Stiefel noch Sporn und reitenurauf| relationibus: partim ex aliorum veterum 

Sacken, allein, was weiter folget, giebt klare ac recentiorum Dodorum monumentis 

Maße, daß diefes Lutherusnicht von dem Predis| obfervara, & in Locoscommunes ordineal- 

ger Salomonis, fondern vondenen Büchern der phabetico difpofita per N. Ericeum. Es 

Weißheit und Syrach geredet, welches der Con⸗ beſtehet alfo diefe Kollection nicht nur aus eini⸗ 

eipifte faͤlſchlich als von dem Prediger Salome, gen auffgefangenen Reden Lutheri, fondern hat 

nis. geredet angenommen, dann er hatte von dem | auch einige von defien “Briefen, die in das Sup- 

Buche aeredet, welches gefchrieben ift, Könige, plementum epiftolarum mit eingerückt feyn, 

Fürften und Herren zu ſchrecken, das iſt das und Excerpta aus deffen, Melanchthonis und 

Buch der Weißheit, und von dem, reiches zur| anderer Auctorum Schriften. 

Maccaböer Zeit aus pielen Büchern von Sys] $.V. Diefe bifhero erzehlte Schrifften ſte⸗ utheri zu 

rach zufammen getragen und viel feine Lehren be⸗ hen, auffer einigen Predigten der Kirchen Po; fammen 
ftille 
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edtucte und einigen Epiſteln nicht in Denen fo ge⸗ erſten zwehen Tomis, nach denen Jahren ge⸗ 
—8 —— Tomis, von welchen nun auch Nach⸗ ordnet ſeyn. Demnach wurde auch ſolche 
richt zu geben. Weilen Lutherus meiſt kleine Einrichtung folgends behalten, und kamen die 
Schriften; fonderlich im Anfang, herausgab ¶ Schrifften Eutheri nach und nach in 12. Deuts 
die fich bald verliehren fo forgte man balde auf| ſchen und 7. Eateinifchen Theilen zu Wittenberg 
deren Erhaltung ‚ und fieng deßhalben an fol | heraus; davon der fegte Deurfche Anno ı 559. 
che zuſammen zu drucken, geftalten, nach Deren! und der letzte Lateinifche Anno 1556. gedruckt 
Zeidlers Bericht, Anno 1520. die damahls vor⸗ worden. Daß deren fo viel worden, verurſach⸗ 
handene Schräfften Lutheri in etliche Tomos,| te, weil viele Schriften Eutheri aus dem Deuts 
nemtidh die Lateinifche zu Bafel in fol. und ſo⸗ ſchen in das bateiniſche und aus dem Lateinifihen 
wohl Die Deutfche als Lateinifehe anderswo in in das Deutſche überfegt waren, weiche dennach 
vier Theilen in ato zuſammen gedruckt wurden. | in beyden Sprachen in diefen Tomis befindlich 
And 1528. gieng ein Catalogus aller Schriff⸗ ſeyn, geſtalten auch der groffe Commentarius 
ten Lutheri ans, der Anno’ 533. continuiret und) über Daserfte Buch Mofe, der zu Nürnberg zus 
mit Lutheri Vorrede verfehen ward, weiche erſt gang, und zwar Bateinifch, heraus fam, in 
Vorrede T.1. Alt. p. 10. ſtehet, und T. 1. J. 6. beyden Sprachen, in denen Wittenbergifchen 
Mittenber: Ehurfürft Johann Friederich zu Sachſen war| Tpeiten anzutreffen , über das feyn auch anderer 
sifheTom. ein groffer Liebhaber der Schrifften Lumheri wot Männer Schrifften, als Melanchthonis, Hut⸗ 
tedemnach für deren Erhaltung forgen, undiwo| teri, Regii, Bugenhagii, Menii ‚rc. dicfeh To- 
möglich ſie noch beydes Autoris Lebzeiten laſſen mis einverleibet worden. Bevor aber felbige Jeniſche 
zufammen Drucken. Wie dann aud) der erfte] alle fertig waren , gedachte Churfuͤrſt Johann Tomi. 
Deurfche Theil davon Anno 1539. zu WBittens| Friederich nach feiner Erledigung ausder Ges 
berginfol. in Druck kam/ vor den Lurherus eine] fangenfchafft, auf einenene Edition der Schriff⸗ 
Vorrede ſetzte, die auch T.1. J.G. und Tom.1.| ten Lutheri, welche zu Jena ſolte herauskommen, 
A.p-6. zufinden. Die Buchdrucker zauderten verſchrieb deßhalben Georg Roͤrern aus Daͤne⸗ 
in Fortſetzung dieſes Wercks, mit groffen Uns] marc, der Cortectur vorſtaͤndig zu feyn, die er 
willen des Churfürften, fo, daß fie einen eruſtli⸗ auch in denen erften WWittenbergifchen Tomis 
chen Verweiß deftvegen befamen , doc Fam |führte, und gab feinem Hof Prediger, Johann 
der erfte Theil der Lateinifchen Wercke An. 1545.) Aurifabro Befehl, die Schrifften Lutheri zu cat 
heraus , zu deme Lutherus auch eine Prefation ligiren, und nach denen Jahren einzurichten; 
machte, die gleichfalls T-L.L.J. T.IX. W:G.| Doch erlebte diefer Herr diefe Edition nicht, 
pr. T.VIIL A. nad) Aurifabri Dedication | feine Pringen aber fegten dis Merck fort, cons 
befindlich und aus dieſer Vorrede ift die T. I. firmicten Das von ihrem Hrn. Vater dem Buch⸗ 
A.p.9. Tom. Ill.V. G. nach der Dedication drucker ertheilte Privilegium, welches dem erſten 
geſetzte fo genannte kurtze Schrifft 2c. gezogen. Tomo vorgedruckt, und auch T. J. A. pag.i. zu 
Anno 1545. ward am andern Theil der Deuts] finden iſt, und alſo kam Anno 15; $. der erſte 
ſchen Schrifften noch bey Lebzeiten Eutheri an⸗ Deutfche und rs 56. der erſte Rateinifche Thel zu 
gefangen, Dahero er auch zu demfelben eine Vor: | Jena heraus, womit in folgenden Fahren fort⸗ 
rede gemacht, die T. VIIL. A. nad) der Borvedel gefahren, und dis Werk Anno 1558. vollen, 
des erſten kateiniſchen Theils unter dem Titul:| det worden; Es beſtehet aber in g. Deutfchen, 
2. Vorrede vor feinem Abfchied; zu lefen, errours| (u denen D. Pimotheus Kirchner, Anno 1564. 
de auch in felbigem Jahr ſowohl als der andere] ein Regifter machte,) und in 4. Lateinifchen Theis 
Lateiniſche Theilfertig. Es hat Lutherus diefeifen. Daf derfelben nicht fo viel als der Witten⸗ 
Theile felbft nach denen Materien geordnet, und| bergifchen ſeyn, macht, weil nichtnur der groffe 
nicht nach den Jahren, auffer daß die Schriften) Commentarius über das erfte Buch Mofe gar 
einer Materie , ſonderlich in denen Lateinifchen| weg 595 ſondern auch die Uberſetzungen 
ent — auſſen 
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en, hi die Scheifften fo wie derholet , fondern auch von Herr Fi ei 
fie Deutſch oder Lateiniſch gefchrieben, | von dem 1538. Jahr an, (dann die Eihlebiſche 
in ihre Tomos gefeget ſeyn, und die Schriften) Tomiendigen fich mit dem 1537. Yabr,) conti⸗ 

anderer Auftorum nicht mit gedruckt worden. | nuiret wordenift. Es verſpricht zwar der Titul 
Warum aber des Wittenbergiſchen Drucks uns | diefer Eißlebifchen Theilen lauter folche Dinge 
erachtet, diefer vorgenommen worden, bat Nic. die nicht in denen Senifchen und Wittenbergi⸗ 
Amßdorff in der Vorrede des erften Deutſchen ſchen Theilen anzutreffen, allein es ſtehen viele 

und Lateiniſchen Zenifchen Theils, (die auch T.I.| derfelben bereits in jenen, wie das Regiſter, ſo 

A.p.2. ftehet, ) angezeigt, nemlich,weilin denen | hernach folget , ausweiſet. Diefe Editiones Altınbur: 
Wutenbetgiſchen Theilen 1) einige Streits insgefamt übertrifft die Altenburgifche, wweiche HITem 
Schriften auffen gelaffen feyn, 2) unterſchied⸗ auf Her. Friederich Wilhelm zu Sachfen Bes 

liches in Eutheri Schriften um Glimpffs willen | fehl. Hr. D. Johann Chriſtfried Sagittarius, Ges 
ausgeftrichen oder geändert, 3) anderer Geleht⸗ | neral-Superintendent, und Ober⸗Hoff⸗Predi⸗ 

gen Bücher mit eingemenget , 4) die Überfeguns | ger zu Altenburg ‚zufammen getragen. Selbi⸗ 

gen, twelche an vielen Orten den Geiſt und Ders | geiftin 9. Theile verfaffet, und die Schriften 








fand Lutheri nicht troffen noch erreichet,, einge, 
ruͤcket, und 5) die Ordnung der Fahre nicht ber 
obachtet worden, welche Unordnung den Lofer 
der davon feinen Unterricht hat, ftugig machen 
koͤnte, weil Lutherus in denen erften Jahren 
noch verfehiedenes Anftößiges an fich gehabt. 
Diefe beyden Editionen , die Wittenbergifche 
und Zenifche feyn hernach offte wiederum aufs 
geleget, und in beyderley Deutſchen Tomis die 
Drdnung der Bücher um etwas geändert wors 


Eißlebiſche den. Es hatte aber Aurifaber , nachdem die 


Tomi, 


Jeniſchen Tomi ſchon alle heraus waren , unters 
fchiedliches, theils vorhin gedrucktes, theils ges 
fehriebenes, von Lutheri Predigten und Schriff- 
ten bekommen, fahe auch, daß einiges in denen 
Wittenbergiſchen Tomis ftehe, weiches in denen 
Senifchen nicht zu finden, weßhatben er folches 
auch wolte in Jena drucken laſſen, ward aber 
wegen damahliger Aenderung daran gehindert, 
und ließ demnach folche zu Eißleben, weil ihm 
die Grafen von Mangfeld diefer Arbeit halben 
Unterhalt verfibafften, in ziweyen Tomis Ann. 
1454. und 1565. Deutfch drucken ‚welche Eiß⸗ 
febifche Theile zu Leipzig Anno 1603. nachge⸗ 
druckt worden, er verſprach zwar auch den drits 


nach denen Jahren, wie in der Zenifchen Edition 


gefchehen, in Drdununggebracht, wie dann auch... 
beingte Zenifche Edition zum Grunde diefer ges - 


leget iſt, und die darinnen befindliche Schriffs 
ten aus derfelben abgedruckt feyn , denen aber, 
und zwar in gleicher Ordnung der Jahre mit eins 
gemenget iſt, alles was in denen Eiflebifchen und 
Wittenbergiſchen Deurfchen Theilen, von Zus 
theri Schriften anzutreffen, und in denen Jeni⸗ 
fchen nicht ſtehet, allein die furge Antwort auf 
das Schreyen etlicher Papiften uber die XVII. 
Artickel, ausgenommen , welche Schrifft in 
dem I. Wittenbergifchen Theil, der Ann. 1548. 
gedruckt worden, ſtehet, in Dem fich aber Herr 
D. Sagittarius deſſen gebraucht, dee An. 1557. 
gedruckt it, weiß nicht aus weſſen Berfehen, 
auffen gelaffen iſt, wie er dann auch in der Edi- 
tion die An. 1567. an das Licht kommen, nicht 
ftehet. Auch feyn in der Altenburgifchen Edi- 
tion die Schriften anderer Auctorum, die in 
denen Wittenbergiſchen Theilen ſtehen, wegge⸗ 
laſſen worden, unter welche aber der Rathſchlag 
des Ausſchuſſes etlicher Cardinaͤle, ſo An. 1538. 
von Luthero mit Gloſſen herausgegeben worden, 
und wovon allein die Vorrede T. VI. A. p. 1253. 


ten Theil, der aber nicht zum Vorſchein kommen. ſtehet, nicht Hatte follen gezehlet werden, indeffen 
Weil diefe Tomi gleichfalls nach denen Fahren! hat Hr. Zeidler, diefen Fehler zuverbeffern, bey⸗ 
eingerichtet feyn , fo hat Aurifaber am Ende jeg⸗ | de befagte Schriften, dem Hallifchen Theile eins 
fichen Jahrs, was fich in felbigem mit Luthero verleibet. Sonſten hat Herr D. Sagittarius 
und feiner Lehte zugetragen , angehengt, welches vieles, in denen vorhin gedruckten Tomis nicht 
in der Altenburgiſchen Edition nicht nur wieslbefindliches „ diefen einverlciber, aber = * 
eh er, 
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Fehler, welchen ale andere haben, daß nemlich tet, Kffetıman dahin geftellt fepn, indem befant, 
unterfehiedliches zweymahl darinnen gedruckt ift, | daß vorigo die Zahl der Deutfehen in Mofcau 
welcher ihm jedoch bey einem fo groffen Wercke ſo ſtarck noch nicht ift, daß man gange Sit 
billig, wie er in der Vorrede über das Regiſter | mit Lutheri Sch dahin beladen dürffe, 
verlangt, zu gute zu halten; Es Fünte auch die Wach diefen Editionen allen hat Herr Johann 58 
Ordnung nach den Jahren beffer eingerichtet Gottfr. Zeidfer noch vieles, fo darinnen nicht be, Tom. 
feyn , wie Hin und wieder in diefem Wercke an⸗ ſindlich auch zum theil noch ungedruckt oder nur 
gemercket ift, und ift ferner noch Diefes zu erin⸗ atenifeh heraus ift, zuſammen getragen, und 
nern / daß Hr. D. Sagittarius diejenige Schriſſ⸗ einen Tomum zu Halle Anne 1702. inf, u 
sen Lutheri, fo niemahls ins Deurfche überfeßt | ausgegeben , den Herr D. Buddeus mit einer 
worden, (einige SendsSBtieffe ausgenommen,)|WBorrede gejieret. Aus denen Lat, 
auch unüberfest gelaffen, und alſo Doch Die Je⸗ Lutheri ift wenig darinnen vertirt, das meifte 
nifchen Lateiniſchen Teilen, denen, die Lutheri | feyn Predigten, wovon, die er aus dem Soms 
Schriften gang haben wollen , nöthig feyn. | merPheil der Kirchen» Poftille erfter Edition 
Ubrigens feyn auch die Dedicationes den Deutz | genommen, bereits in der Spenerifchen Edition 
ſchen Wittenbergiſchen, (die einige, die vor dem] ſtehen, das Frempfar aber der Augfpurgifchen 
12. Tomo ftehet ‚ ausgenommen, ) und Eißlebie| Eonfepion, foer mit eingerückt, Hätte wohl kun. 
fehen Theiten, in dieſe Altenburgifche Edition nen wegbfeiben; beficheoben2.B.S.76. Cs. 
mit eingerhcft, und zwar alfo, daß die Dedica- | verfpeicht Herr Zeidier in der Vonede bald auch 
tion des T.III.W. (dann die zwey erſte haben den andern Hällifehen Theil heraus zu geben, 
allein bereits erwehute Vorreden Lutheri voran| undverfichert, daß Hr. D. Buddeus wey gank 
ftehen,) ftehet, T.1. A.des T. IV. W. T.IV. A. Sateinifehe Tomos heraus geben wolle, weiche 
des T.V.W.T.VII.A,des T.VI.W.T.VI. A.|aber alerfeits, fo viel mir befant, bißhero nicht 
des VW. T.V. A. T.VIW. T. III. A, zum Borfehein tommen, und ware zunänfchen, 
T-IX.W. T.ILA. Der X. * — ra * es —— nicht gienge wie Hr. D. Majere 
bergiſche Theil haben keine Dedie. Die Eißlebi⸗ feel. ve ochenen Hamdurgiſchen The , der 
för Dedicar. T.T. ftehet T. VII. A. des T. II. nicht mehezuhoffenift. Weiten —* Die Regiſter 
aber T.1. A. hingegen iſt die von Aurifabro dem Editiones der Wercke Lutheri fo unterfchiedlich aler diefer 
erften Eißlebifchen Theil vorgefegte Erinnerung ſeyn / und nicht ein jeder Gefggenheit ae gu fe, Tomorum. 
am den Lefer von denen in den erften S ben, geſchweige ich a offen, Hoch mtr, 
Lutheri annoch befindlichen Frethümeen, forwohl| wann ereine Ediciont, ais die Ipittenbergifche, 
als die Votrede des Pfalters, ſo T. IL. W nach| Yenifche, Attenburaifche, ze. befigt ‚ mas ihm 
der Dedication ftehet, in dem Altenburgiſchen von Lutheri Schriften fehle, oder in andern Edi⸗ 

Druck nicht befindlich ‚ twohlaber D. Creutzigers tionen weiter, alsin der foer befigt, ftehe, als ift 
welche T.L.J.f.187: T.1.J-G.fol. 53. ftehet ,| ſter aller Editionen , als der Altenburgifchen, es 
Tom.1. A:p.7. zuhaben. "Es kam aber dieſes nifchen, Wittenbergiſthen ſowoh Deutfiher 
groſſe Deuiſche Werck zu Altenburg alfo het⸗ als Lateinifchen, ) Eißlebiſchen und Hal chen, 
aus, daß die vier erften Theile Anno 1661. die) alfo zu verfertigen daf alle darinnen befindfiche 
vier folgenden Anno 1662, der Hte 1663. und Schriften in ſolchem Regifter fich finden , toie 
das geoffe zehenfache Regifter, ſo einen gangen| dann hiermit Dem deſer vor Augen geleget wird, 
Band ausmacher, Anno 1664. Ob von die⸗ Es ift in ſolchem die Ordnung der Fahre gehats 
fer Edition eine groffe Anzahl Eremplarienüber|ten, mie fie in Denen Altenburgiſchen Ieilen 
die See nach Mofenu fey verſchicket worden welz| vorkönmt, und wird dabeyder Lefer, worin dies 
Heaber mit dem Schiffe zu Grunde gegangen, |fem Werck entweder wegen des Jahre oder fons 
wie Arnold in der Ketzer⸗Hiſt. P. Il. p. 53. berich⸗ ar er geſchiehet, mit * 
— zeichni 
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zeichniß des Buches und paragraphi angewies| Paginis nicht eintreffen, fo wiſſe Der Lefer, dab ich 
fen, darneben ſeyn and) ein md andere Anmer⸗ } mich in Verfertigung dieſes Regiſters folgender 
eumgen bey unterfhiedlichen Schrifften, mit in Abdruͤcke bedienes,nemlich dev Jeniſchen Deuts 
dem Regifter beygefüger,, und ferner diejenige | ſchen J. Theil, 1555. Ih 58. III.56. IV. 56. V. 57. 
Schrifften, Briefe und Bedencken fo in keiner⸗ VI. 57. VII.58. VIII.58. der Lateiniſch Jeniſchen 
ley Edition der Tomorum ftehen, ſondern ent⸗ J. T. 1556. II. und IH. 57. IV,48. der Witten⸗ 
weder annoch ungedruckt, oder dieſem Werck | bergifchen Deutichen , I. Theil 1567. U. 67. 
zum Teil gantz, zum Theil Stuͤckweiſe einvers | III. 66. IV. 53. V.56. VE.59- VII. 6r. VIII. 69. 
feiber, oder angezogen, oder in andern Büchern! IX. 58. X.64. XI. 65. XII. 59. der Lateinifchen 
hier und dar zu finden, fo viel mir deren befans,ges | Wittenbergiſchen I. Theil 1550. II. 5ı. 111.53 
treulich berichtet, und noo in dieſem Werck davon  IV.5z. V.54. VI.6r. VL 58: Bon denen Eiß⸗ 
gehandelt , oder wo fie nachzufuchen gemeldet lebiſchen Theilen und Epiſteln den erſten Druck. 
worden. Indem auch verſchiedene Briefe,mels| Ich habe hierbey moͤglichen Fleiß angewandt, 
che in denen Tomis Epiftolarum jtehen, in des | und mir Willen das geringfte nicht auſſen 
nen Tomis Operum ſich ebenfals befinden, fo getaffen ‚ wie der Lefer hoffentlich finden wird, 
find bey fotchen die Tomi Epiftolarum quch nos wäre aber wider meinen Willen ein Fehler ein⸗ 
fire, die übrigen Epujteli alle. aber in diefes Res gefchlichen, fo werden mirfolche Leſer die derglei⸗ 
gifter zubringen nicht für dienlich erachtet, ſon⸗ chen mühfame Arbeit verftehen, es wohl zu gute 
dern es allein bey Einruͤckung der Vorreden ge⸗ halten. Übrigens ift nur noch zu melden, daß 
kaffen worden. Und nachdem die Eiffebifche, | der Buchftabe L. die Schriften Lutheri won 
Senifche und Wittebergiſche Tomi mehrmah⸗ | andern fo ebensfalsin denen Tomis Reben, ı uns 
en auselegt ſeyn, die Editiones aber in denen —— 


Regine: cin: aan 
aller Schrifften Lutheri und anderer in deſſelben Berdin 
befindlichen Tractaten. 


Wobey anzumerden, daß die unterfchiedlichen Anno 1507. 1509.85 12.4 gr? 
Tomi mit folgenden Buchftaben bezeichnet |Colltheri fechs Briefe an Johann Braun Vica» 
feyn: A. T. bedeutet die Alsenburgifche, %.|% rium zu Eifenach, den Convent der Auguftis 
I. die Kenifche —** BD. die Wit⸗ ner zu Erffurth und Georg Spalatinum T. J. Ei 
tenbergiſche Deuiſche, E. T. die Eißlebiſche IE 1. faq: 

53. T.den Haͤlliſchen ET. J die Lateiniſche/ L. Sermon fuͤr den Probſt zu Litzka uͤber 

Jeniſche, W. T. L die Wittenbergiſche datei⸗ Joh 5 4. Worinnen er ſehr darauf dringet daß 
niſche Tomos, T. E. die Tomos der Epifteln; | man verſchaffen ſolle, damit die Prieſterſchafft 
S.E. das Supplementum Epiſtolarum. B. Gottes Wort rein lehre, weiches das einige Mu⸗ 
und S. aber bedeuten das Buch und paragra- tel ſey, dem eingeſchlichenen Unweſen abzuhelf⸗ 
phum dieſes Seckendorffiſchen Werckes fen. Es iſt dieſer Sermon alſo geſtellet, daß es 
worinnen entweder von denen Schrifften, ſcheinet, er habe anf einem Synodo in weichen 
wobey diefe Zeichen ſtehen gehandelt, oder von den Reformation: ſolte gehandelt werden, 
felbige gang, oder zum Theil angefuͤhret feyn, |follen abgeleget werden: Dahero Here Verpor⸗ 
EP. bedeutet die Kirtchen⸗Poſtill, und MS.|ten,derihn in Analectis Avi fuperioris pi198. 
iſt das Zeichen, daß die Schrifiten noch unges heraus gegeben, muthmaſſet / es habe bemeldter 
druckt ſeyn, oder aus bishero ungedruckten Probſt denfelben mirauf das Coneilium zu Pifa 
Dierem Werck einverleiber worden. oder das im Enteran genommen. 
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An. iõ. Anno 1516. P-56.3.2.1.658. W. T. 7. f. 1. T. I. L. J-£ı. An, ısız. 
L. Vorrede auf das Buch die Deutſche Theo⸗ T.EL.W.F.58.1.B. 8. 21. 
logia genant. A. T. J. pr. E. T. f. . L. Freyheit des Sermons von Paͤbſtl. Ablaß 
£. Vorrede anf das Buͤchlein, was der alt| und Gnade, A. T. 1.p.58. J. T. 1.fol.59.28. 
und neue Menfch fey. A. T. J. p. i3. E.T.fı. D. 9. f. 27. 1. B. 8. 2ĩ. 
-2, Schluß⸗Rede von den Kraͤfften und freyen £. Difputation wider die Schul⸗Lehrer, H. 
Willen des Menſchen ohne die Gnade. H. T. T. p-87- T. I. L. J.f.9. T-I-L.W,£55. 1. B. 


P. I. T. I. L. J. f.I. T. IL. V. f. yjo. 8. * 
L. Sermon von der Buße, H. T. p.129. TI. 
An. tyt7. Anno 1517. L.J.£ iʒ. T.I.L.W.£.59. ER 


2. Schreiber anden Eardinalumd Erg B.zu| L. Predigt von den 7. Todt⸗Suͤnden H.T. 
Mayns, mit feinen Sprüchen vom Ablaß ihm p. 83. 
zugeſchickt. A. T. 4 p. 13. J. TI. WITH. L. Circular⸗Diſputatĩon von Erlaffung der 
fol.8. Tl. L. J.£.r. T-1.L.W.£.92-T.1. E.J. Schuld und Strafe, H. T. pag. 133. F. L L.J. 
n.31. £.25 T. I. L. V. £.53. 

2. Sprüche vom Ablaß wider Johann Tetzet,L. Auslegung und Deutung des Heil. Vater 

„I 1.14 3. 7.1. 3. W. T.9. fol.9.|Unfer, H. T. p. 90. 
T. I.L.J. Er, F. L. V. f.gi. die Vorrede, welche £.Difputation von der Befchneiding H.T. 
Lutherus der andern Edition diefer Sprüche vor⸗ p.134- T. I. L. J. ſa6. T.1.L.W. f.58. 
drucken kaffen, ſtehet A. Tr. fol.u. W.T.g.| Sylv. Prieriatis Dialogus wider Luthers 


£.7.%, 7. i. vor dem Brief an Churf. Albrecht Schtüffe von Gewalt des Pabftes T. J. Lj.fi5. 


— Tom.I.L.J.£.52,,. T. I. L. V. f. 49. T. I. L. V. f. iso. 1.8. $.27- 
1. B. 8. 20. 35. ſ 
Luth. Proteſtation wegen dieſer Sprüche A. Anno 1518. An.ızı8. 


2.1.17. 3.1.6485 W,T.9. 23. diefet L. Schreiben an den Biſchof zu Brandenb. 
Proteſtation ſtehet T-I. L.J. &79- vor den Re- |von feiner Difputation von Ablaß , A. T. 1. 
folutionib, der Difputarion vom Ablaf, und ſo p- 65. J. T. 1. 6.43. W. D. 9. f. i9. Tl. L.J. 
auch T.1.L.W.£.ı0r. Hingegen fiehet T.1.L.|fol.76.T.LL.W.fol.98.T.I,E.n. 49. 1. B. 
J.£.5.bey denen Sprüchen wider den Ablaß eine S.33-, . 

andere Pröteltation,mwelche aber wie der Index 2.Schreiben an Joh. Staupitz vom Woͤrt⸗ 
meldet, nach den XV. Artickeln, die T. cit. f. ꝛꝛ6. lein Buße, A. T.1. p. 65. J. T. 1. f. 44. W. 
befindlich ſtehen ſolte, T-LL.W.£.195. ſtehet ſie T. 9. £.20. T. I. L. J.£.77. T. I. L. V. 6.99. 
vor der Epiſtel wider Hochſtraten. T.I.E.n. 450. 1. B. 8. 33. 

Tetzels Gegenſpruͤche den Ablaß zuvertheidi | 2. Schreiben an Pabſt Leonem X. wegen ſei⸗ 
gen, A.T.1. p. 18. J. T. 1. fol.ı7. W.T.9.|ner Diſputation vom Ablaß, A.Q. r. pag. 66. 
£. 13. T.1.L.J.£5T.LL.W.f.9;. In dieſem 3.T.1.646. W.T.9. £zr. T.LL.J-f.78. 
Wittenbergiſchen Tomo wird eine Entfcheidung| T. I. L. W. £.100.T.I.E.n.51. 1.8.8. 33. 
der Fragen Lutheri beygefüget, welche auch in| &. zwo harte ernſtliche Schriften wider Syl- 
Wimpioz Anaceph. Sedtar. f.42. bemeldten | veftrum Prieriatem , 4. T. 1..p.68. 3.T. 1. 
Gegen ſpruͤchen beugefüget ift. . 1&49- W.T.9.£.23.T.LL. ].£.64. izt. 

Tetzels andere Gegenſpruͤche, A.I. 1. p. ꝛꝛ. &. Schriften wider Jacob Hechftraten Alt. 
3.7.2.6, W.T.9. £16.T.ILL.}.67.1.1|T. 3.9.7053. 31.652. W. T. 3. fol. ꝛg. T. J. 
L.W.f.96. 1. B.8. 22. LJ. £.121.T.LL.W.f. 195. 1. B. 8. 32. 

£. Uberſetzung und Auslegung der VII. Buß⸗L. Sermon vom Sacrament der Buße. A. 
Pſalmen, A. T. 1. p. e5. 3,7. 1..16, T. a. P.2. J. T.n. L64. W. T.7. fiꝛ. 

L. Sermon vom Ablaß und Gnade A. T. 1. L. Auslegung des Vater Unſer fuͤr einfaͤltige 

It tt kt 3 Layer, 
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‚An.ısa. Layen, A. T.1. 76.3.7. 1.fol. 69. W. 2.6.| & Proteftarion und Antwort aufdie zwey von An. 


£3.T.VIl. w.L.£.99. Cajetano fürgervorffene verweißliche Artickel. 
2. Auslegung des 110. Pſalmen, A. T. 1. A. T. Lp. 125.7. Tl. fol.ua.W. T. 9. £39. 
p.ioi.J. Ta. f. gr W. T.8. f.573. T. I. L. j. f. i6. T. I. E.n. 65. 1. B. 8. 39. 


Kanfer Morimiliani Schreiben au pabſt des / ¶ Bůief an Spalatinum von Verhoͤt feiner 
nem wider Lutherum A. T.r. pag.113. J. T. . Sache für dem Legaten. AT. I. pızt. J. T. 
Ess. W. T.9. f. 26. T. J.J.L. £.188. T.1.L.W. if. i. W. 8.9.59. T-L.E. n.64. 
£.303. 2. Brief an Earlſtadt von gedachrer Verhoͤt. 

Ehurfuͤrſt Friederich zu S. Antwort auf A. I]. pn. J. T. J. f. izo. W. T.9.£59. 
Sardinal Raphaelis Schrifft. A. T. L p. itʒ. CErſie Appellation von Cajetano an Pabſt 
Tl. p.izꝛ. W. T.9. f.56. T. I. L.]. £.188.|Leonem A.T.1.p.132. W. T. 9. f. 46. T. l. L. 
T.1LW.£z2$. J.f. ꝛoʒ. T. I. L. V. f. ꝛi7. 1.°8.9.40. 

Pabſi Leonis Schreiben an Churfürft grie⸗ Zwey Schreiben an Cajetanum kurtz vor 
derich zu S. Lutherum Cajetano zu ftellen. A. T. | feinem Abſchied. A. T. J. p. 136. J. T. I. k. no. 
1.p.4. 9.2. 1.E10. W. T.9. Lu T. l. L.. W. T.9. £.44. T. I. L j. f. ror. T. I.. W.ſ. 
£.189. T 1.1. W.£.303. 295. T. I. E.n. 66.67. 1. B. 8. 40. 

Pabſt Leonis Schreiben an Cajetanum, wie Conr. Adelmaũs Schreiben an Spalatinum 
er fich gegen Lutherum-und feinen Anhang ver⸗ A. T. J. pag. 38 J. T.L fol 137. W. T.9. 
Balten folle. A. T. 1. p. 115. %.T.1.fıor. W.T.|f. 60. 

9. f. i. T. I. L. f.igo. Tã.L. V.f.ioę. Cajetani Schreiben an Churfuͤrſt Friederich 

2. Sloffe auf Pabſt Leonis Brevean Eajetas|von Luthers, A. T.L. p:138. 3. T.1. f.ı2z. W. 

um A.QI.L. p. ir7. 3. T. J. £ıo. W. T.9. T. 9. £.49 T. LL.].£.20. TLLW.f29 

£.3. T. I. L.J.£ıgı T.L E.n.74. 1. B. 8. 44. 

Der Univerfitär zu Wittenberg Schreiben) £ Schreiben an Ehurfürft Sriederich, darin, 
an Carl Mittig, Lutherum in Deutfchland zulnen er auf —— Klagen antwortet A. T.l. 
verhoͤren. A. T. l. p. ug. J. T.I. k. io6. W. T.9.) h. 140. J. T. l. f. iꝛ3. W. T.9. f. 50. T.LL, 
f.34. T. l. L.J. £. 19. T-I.L. W.f.206. J.£.208. T.LL.W.£.210. T. i. E.n. 76. 1.2. 

Der Univerfität zu Wittenberg Schreiben an 8. 44. 

Yabft Leonem wegen Lutheri A. T. 1.P- 119. J.Churfuͤrſt Ftiederichs zu S. Schrifft an Des 
1.6107. W.T.9. E34. T. .LI. 6193. genhardt Pfeffinger bey K. M. um Beylegung 

T.LL.W.£.2o6. Lutheri Sache amuhalten. A. T.1.p-147.3-.T. 

2. Kurtze Schrift an Melanchthonem A. D.1. f. i4. W. T.9. 58. 1. B. 8. 44. 

1.19. 3.T.1.£.108. B. TL Der Univerfirät zu Wittenberg Schrifft an 
£ 19. T.1.L.W.£.207. gang fichet Diefer Brief | Churfürft Friederich für Lutherum. A. Q.1. p. 


T.LE.n.6. 147. J. T.1. 63. WI. 9. f. . T.LL.).t 
Spalatini Fürfehrifft für Lutherum an Hanf 


auʒ. T. LL- W. f. aꝛ7. 1. B. 8. 44. 
—— 1.p.120. J. TE, W. T.9 Churfuͤrſt Friederichs zu S. Antwort an Ta 
£. 53. 
Rurke Erzehlung (deren Autor D. Johann 


jetanum. A. T. J. p.148. 3. TI. fol. 131. QB. 
T. 9. f. 6. T. I. L.J. £207.T.LL.W, f. ꝛꝛo. 

Ruͤhel iftd der Handlung mit Luthero zu Aug |T.L. E.n.75. 1.B.$.44. 

ſpurg. ATI p. uo. J.T.1. £.108. W. T.9. Was ſich mit Luthero Anno 1518. begeben 

fol. 35. T-LL.J. 6194. T. I. L V. £.207. 1. und theils von Buthero ſelbſt über Tiſche iſt etzeh⸗ 

B. 8.39. let worden. A. T. i. p. 149. E.T.L.£.ı 

gänger und weitläufftiger Bericht der Hand) €. Diſputation zu Heidelberg gehalten, H. 

tung Lutheri mit Cajetano A. T. Lpı nu J. T. l. T. p.iꝛo. T.I. L.J.£27. T.l.WV.f.54. 1. B. 

£ 109. W. T. 9. 36. $, 24 
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An. ısıg. —— — HT fur Sceift ftudiren fol, H. T. pag. 135. T.l. E. Anııyıg, 
TLLJLf38.TLLW 0.37. 
a ef. der Heis Anno 
delbergifchen Difputation. S.E. p. 297. (der Ti⸗ Pabft &eonis Bere sub fe 
tul daſelbſt ift unrecht,umd foll auf gedachte Wei⸗ * A. T. Lp. 2594. J. T.l. folsız8. W. 


fe eingerichtet feyn.) £.6. TLL.J.£.220. T.LL. W.£.23. 
8, Erklaͤrung der zehen Gebot. H.T.p-2:T.) Pabſt Leonis Schreiben an Spalatinum. 
LL.J.£n2T.LLW.£ı. T.LL.W. £234. 1. B. 8. 48. 


2. Sermon von Krafft des Bannes. H. T. — Paͤbſtlichen —— — — 
p-u6. .LL.).f.17..T.LLW.f.62. Degenhardt Pfeffinger. A. I. 1. 

L. Die zehen Geboth mit einer Ben L f. 139. WR. 9. k. oi. T. . — 210. 33 
gung ihrer Erfuͤllung ze. U. T. 8. £.892: E. T. L.W. f. z33. .B S. 48. 
Le. TLLI.f. —— — Cardinal de Medicis Schreiben an Spala⸗ 

8. Afterifei wider D. Eckens Obelifcos. T. Ltinum. A. T. 1. p.255. 3. T. 1. fol.139. W.T- 
LI.f. z2. T. LL W. f. i45. 1. B. 8. 26. 9.£62. T. LL. ka LLLW.f.24. 

2. Beantwortung des Dialogi Prieriatis. DBerzeichnig, ob man dem Pabft in D.Enthers 
TLLJ£4.DLLLW.£ıo. 1. B. 8. 28. Socht ſchreiben möchte, A. T. 1 pag.255. J. 

PrieriatisReplic wider Lutherum. T.l-L. ]-| T < . 139. W. T. 2. f. oꝛ. 1.B.$.47. 
f.G.T. LL W. f. 35. .B. 8. 29. hurfuͤrſt — zu S. Schreiben an 

Prieriatis kurtzer Begriff der Antwort wider ai. Y. T.r. p. 256. J. T. 1. Fu40. W. 
Lutherum mit Luth. Folgrede. T.L J. f. 64. T. 9. f 63. 1. 83 $.47: 
TLLW.EIBg 1.8.9. 3r. Ehurfürft Friederichs Schreiben an Fabian 

Johann VrannisDifputation von des Pabſts geiifh. A. T. 1. p. 257. J. T. 1.folı4. W. 
Monarchie mit Zutheri Folgrede. T. LLJ.£72!2. 9. £. 63. Vor 

2. Erlaͤuterung der Saͤtze vom ar T.I.L Shurfürft Friederihs Schreiben an Cart 
J. £.79. T.LL.W.£.ıo2. 1.2. Mitig. A. I. 1.p.297. J. T. 1. fohrga W. T. 

2. Sermon von Bereitung des — 9.8.64 LB 8. 47. 
heiligen Abendmahl. T. LL. J. £.ı u — mit Carl Miltig zu Altenbıng. 2. 

Vf. PT. 1. fol. iaꝛ. W. T. 9. fol 6 

E. Von der dreyſachen Serechtigkeit. cr J. £22ı. T.LL.W. fol.234. 1.9 
J.£.176. 1.1. L.W.£.66. 

2, —— des Spruches — ViLzı. — furtzer Bericht an Chutfuͤrſt Friederichen, 
T.LL ].£.18:.T.LLW.f.196 wie er fich mis Earl Mutis aufgwep Artieel ent⸗ 

— ZELL} 194. LILL — AT. 12 p. 299. 3. Tu rg W. 
W.f. 208, 6. 65. 

Pabſt Leonis neue Decretal vom Abtaf-T.l.| 2. Schreiben an Pabft Leonem, A.T. ı ck 
L.]-£.114. T.I.L.W.f228. 3.°.1.6144 W.T.2. f.65.LL 

: eu % u Ze LW.f.ıg. T. LE.n.98. 1. B. 
L. 2 

2. Borrede Aber Auguftini Buch de Spiritu H predigt von würdiger Bereitung zum dem 
.&Litera. T.1.E.n, hochwuͤrdigen EIER EG, p.260.%. 

8. Sermon über die Werte: Aber iſt der T. £ıo.©. 2.1. f 

Gröffefteim Himmelreich. T. LE.n. 82. ° Erafıni — Friederich. MT 

2. Predigt vom Blindgebohrnen. H. T. paro. 1. p. 264. W.T. 9. £84. Tel. Le]. f zz. T. 

8.Sermon von Eꝛweckung Lazari. H. T. patz. |L.L. W.f.236- 1. B. 8. 46. 64. 

L. Brief an Spalatinum, wis man in der Churfuͤrſt —E Fooont auf ae 
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An.ısig. Brief. AT. 1. ꝑp. 266. W. 2.9. £. 86. T.Iften Puncten, auch W. T. 6. £.109, T. 1. L.J. An. 1m. 
L.J.22, T.l.L.W.£.27. 1. B. 8. 46. f. zy1. und T.I.L. W.f.70. 

Z. Erinnerung, wie das Leiden Chriſti zu br | L. Sermon von Bereitung zum Sterben, A. 
trachten. A. J. 1. pP. 267. W. T. 7. fol. iz. E. T. 1. p. 304. 3.2.1. £.180. W. T. 6. f. 145. 
2.1.63. T.LLJ.f.176.T.LL.W.£.66. |T.LL.L£354T.LL W685. 

£, Unterricht von der Difputarion zu Leipzig 2. Sermon vom Sarrament der Tauffe, A. 
an Spalatinum. A. T. ı. p. 208. 3.2. 1. ful.|?. 1.p. 310. 3.2. 1.fol.186.W.R. 6. fol. ızr. 
245. Q8.°.9.£.66. T. 1. En.114. 1.8.8. 54- T. LIL. J. £.336. T.I.L.w.£.7ı 

2. Sermon auf dem Schloßzufeipgiggebab| 2. geoffer Sermon vom Wucher, A.T.ı. 
sen. A. T. 1.P.270.3. T.1.f0l.177. W. T. 7.136. J. T. 1.£.191. W. T.6. f.308. 
EERMT.LLJ£292 TILL. W.f29.| 8, Beiner Sermon vom Wucher, A. T. 1. p. 
1.9.9. 56. 328. %,2.1.f.:02. W.D.6.f.288. 

D. Fens Schreiben an Churfuͤrſt Friederich 2. Sermon von dem hochwürdigen Sacras 
von der Diſputation zu Leipzig, A. I. 1. p. 273. ment und denen Brüderfchafften, A. T. 1. p. 331. 
3.°.1.£.147-W. T.9. f. 08. 1. B. S. FS. J. T. 1. 2oʒ. W. T.7. F.ig. 1. B. 8. 63. 

Ehurfuͤrſt Friederichs Antwort auf Eckens L. Schreiben an die zu Juͤterbock verſammle⸗ 
Schreiben, A. T. 1. p. 275. J. T. 1. £.149. W. te Minoriten, T. J. L. J. £.224. T. . L.W.£.238. 
DT. 9. f.66. T.LE.n.109. 1. B. 8. 50. 

D. Carlſtadts Schrifft an Churfuͤrſt Frie⸗ XV. Artickel von denen Minoriten zu Juͤter⸗ 
derich aufD. Eckens Anklage, A. T. 1. p- 275. | bock Luthero beygemeſſen, Tl. L.J. £226. T. L 
3.2.1.£149.W.T.9.6.66. 1. B. S. 56. |L.W.£.239. 1. B. 8. 50. 

L. Pic. Amsdorſſen Schreiben an Spalati⸗ L. Schutz⸗Schrifft wider D. Eckens boßhafft 
num von der Diſputation zu Leipzig, A. T. 1. Urtheil, ſamt 24. ketzeriſchen Artikeln, D. 
2.175. 3.7.1. f. iy0. W. T. 9.8.67. Eckens und einiger Fratrum. T. I. L. J. fol. 226. 

und Carlſtadts Schreiben an Churfuͤrſt T. J. L.WV. f. zy6. 1. B. 8. 60. 

Friederich wegen D. Eckens Brief, A.T.1.p-] 2. Difputation amd Entf&uldigung wider _ 
277. 3.T.f. 15. W.T.9.f.7u1.B.5.56. D. Eckens Verliumdung, T. i. L. J. £.226. T.L 

D. Eckens Beantwortung diefes&chreibens, | L. W.£.356. 

A. D. 1. p. 282. 3.2.1. 157. WT.9.L.75.| Lutheri und D. Eckens Säge, worüber zu 


DB. 56 | keipzig Difputiret worden, T. I. L. J.240. Fl. L. 
Hiſtoria der Difputation zu deipzig/ A. T. 1. Wbrge 1.8.5. 51. 
292.7. 1.88. Difputation zu Leipzig zwiſchen D. Luthern 


$. Unterricht auf etliche Artikel, fo ihn von|und D. Ecken gehalten, T. ĩ. L. J. £.24 T.L.L. 
feinen Abgönnern auffgelegt und zugemeffen| w. £.242. 1.8.8. 57. 
worden, A.T. 1. 29.3. 2.1.£167.28.2.| 2. Erklärung feiner zu Leipzig diſputirten Saͤ⸗ 
7.£6. 1.8.5. 50. gen, Tl. L.].£.294- T.LL. W. £.293. diefer 
8. Sermon von Betrachtung des Leidens | Tractat it Spalatino dedicirt, und die Dedica- 
Chriſti, A. T. 1. p. 296. J. T. 1. fol. r70. W. tion auch befindlich T. I. E.n. u6, 1. Buch 
2.6. fi4ꝛ. KP. T. I. L. J. f. at. T.LW. 8. 54. SB. 
f. 82. L. Erfärung feines XIIL Gases von des 
CSermon vom ehlichen Stand, T.I. A. p.) Pabfts Gewalt, T.L L. J. fol.zı1. T.LL. w. 
2.1.8172: WR. 6. f. 165. T. I. L.]J. f ʒio. 1. B. 8. 51. 
352. T.1.L.W.f.90. L. Sermon von der Beicht Dem H. Abend« 
8. Sermon vom Gebet und Procefioninder |mahl, A. 2.8.6.883. W. T. 6, £136.T.L.L. 
Ereug Woche, A. T. 1. p.301. 3.2. 1. £.175.1].£.344- T.L.L.W.£76, 
KP. Diefer Sermon ftehet biß auf den fechr| D. Eckens Schreiben an Jacob Hochfiraten 
von 
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An. ı59. don der Difputation zu Leipzig mit Lurheri)chen butherus T. 1. A. Ei 299: Bager, Daßerohne rohe Anlisıg, 
Randgloffen, TI. L. w. £.355. T. J. L. J. f.359. fen Wiſſen heraus kommen ‚md deßwegen 
und nochmahls, aber aber mit andern Gloſſen wunfchet, daß er untergehen möchte; dann es 
und dem Jahr 1520, T. Il. L. J. f.494. 1. B. ſwird am Rand gemeldet, dag diefer Sermon in 
$.59. Leipzig gedruckt roorden, — 
Melanchthonis Brief an einen guten Freund,.L. Bericht von der Handlung mit Miltitzen 
(Oecolampadium) von der Diſputation zu aus Mſc. 1. B. 8. 47. 
Leipʒig T-L.L.J. £361. T.L.L.W.f.336. 1. B.85..8Bettul von der Handlung mit Miltigen fi 
D. Eckens Entfhuldigung wider Melans |Liebenwerda aus Mfc. 1.8, 5.48. 
Hthonis Auflagen, T. . L.J. f. z63. T.LL.w.| 2 Schreiben an Churfürk Friederich von 
k. 333 1.8. 8.58. Degen. Pfeffinger und Abthuung der Scha, 
Melanchthonis Vertheidigung wider Exfen, | sung, MS. zum Theil edirt H. T.p. 409. 1. B. 
T. I. L.J.f. 305. T. I. LW. f. 3y9. 1. B. S. 58.18. 49. 
Emſers Brief von der Diſputation zu Leip⸗ &, Schreiben an Spalatinum MS. r. B. 
sig, T.LL. J. 6367. T. I. LWV. £342. 1. B. 8. 55. 


$. 57. 

2. Addition auf Bock Emfers Schrift, T. J. 
L. J. 390. T.1.L.W. 6.345. 1. B. 8.57. 

2. Schräben an D. Ecken wegen feiner Ents "B.5:63 
ſchuldigung, T. I. L. J. £.378. Tel. L. wi f. 353. „gt Sr 
T.LE.n.ı7. 1. B. 56. hoͤrt nicht zu verdammen, A. T.r. p. 342. 5X. 
- Der Eutherifchen ungelehrten Dohmherren| 1. f.220. W.T.o, f. 88. TIL L.W. £42T. 
Antwort an D. Ecken, H. T. P.136. T. I L. J. I. E.n. 140. 1.3.8, 63, RR 
f.385. T. I. LW. £.368. 1.8.8. 58. L. Proteftarionund Sibierkn, A. T.r.p343, 

Staupigens Schreiben an Spalatinum, T.|3.T. 1. £ 393: (jteher auch ſchen zupor £. 348, 
LLJE34 und ift den Anfehen nach nur eine Berftondes 

Der Univerfität zu Leipzig Schreiben an ku⸗ Lateiniſchen) IB. T. 7. f. 37. Tom. ILL, J. 
therum, Tl. L. J.f.385. £.268. 

£. Schreiben an Carlſtadt, T. J. L.J. £.385.| Des Biſchoffs zu Meiſſen Ausſchreiben wi⸗ 
T.1.E.n.162. ber £utheri Sermon vom hochwedigen Sacras 

D. Eckens Schreiben an Lutherum, T-EL. J. ment, KT. 1.p.344. 3.T.1. fol.2i7.QB. €, 
fol. 386. 9.688. T-LL.J. 6492. Toll. L- £.33, 1, 

Wencesl. Rosdialspini Schreiben an Luthe⸗ B.$.63; 
tum, T«l.L.J.£.387. 1.8.5. 57. £. Schreiben an Chur Mayng feinen Ders 
Zohann Poduferd Schreiben an £urh.T-EL. laͤumdern nicht zu glauben, A. 1. P-345: Iu 
J.£.387. 1:8. 8.57. Tr. fo WT9. £89. TILWL,E * 

Johann Frobenii Brief an Lutherum T.L.L.|T.I.E. n.145. 

J. 6.388. 1. B. 8. 50. | ‚& Antwort auf des Officials zu Stolpen Zet⸗ 

L. erfter Auslegung der Epiftel an die Galas|tul, X. T. r, p. 346.3.T.1.fol.2g. W 7, 
ter erfte Edition, T. 1.L.J.£.389. die Dedication, |f.22. T.LL. J.£. 49. T. II. L.WV. £ 30. 1. B. 
welche in dem Tomo mangelt, iſt zu finden T. 1. IS, 63. 












.. Anno. 1g26, An. ijꝛo. 
E Erklaͤrung etlicher Artickel des Sermons 
vom hochwuͤrdigen Sacrament, A. T. 1:P.39. 
FT.1.8.24.W.L,7,624. 1.B.8:63. „, 
2. Schreiben an Kühl * ihn anders 


Eın.84. 1. B. 8. 51. 61. Chutfuͤrſt Albrecht zu Mahntz Antw 
£. Diſputation vom Geſetz und Nechtfertis |Lutheri Schreiben, A, Tr. * 49. am 
gung, T.l. L.J.f. 522. T.L.L. w. £.3r. ' 223. WE 9.6.90. TIL. L.w. f. 56. TI. 


£. Sermon vom ehlichen Stand, H. T. p.|E. n.146, 1.B.$.67. 
342: Iſt ohne Zweiffel det Sermon,iberweb! 8, Schreiben an den Biſchoff zu Moͤrſeburg, 
Mmm mm mm AT. 
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Anno, A,T, 1, pag. 350. J. T. 1. fol.224. W. T.9. T. 9. fol.133. befindlich) Stoffen und Nachrede, An. iz20. 
£.9u. T.11.L.W.fol.47. T. I. E. n. 147. PB.|T.1.L. ].£.507. T. Il.L. V. f. x. 
8,65, Ulrich von Husten Schreiben an Churfuͤrſt 
Bifchoff Adolf zu Meiffen Antroort auf Lu⸗ Friederich zu Sachfen, A. T. 1.p. 451. W. T. 9. 
theri Schreiben, A.T. 1. p-351. J. T. 1.£ 226.f. 133. T. U. LW. f. xi. 7.3.$.66, 
W. D.9. f. y2. TIL. L.W.£47.T.LEn148.| L. vom Pabſtthum zu Rom wider den Roma⸗ 
1. B. 8. 65. niften zu Leipzig, A. T. 1. p. 452. J. T. 1.f.289, 
Churfuͤrſt Frie derich Schreiben an Valentin W. T. 7. farꝛ. 1. B.8. 78. 
Deutleben nach Rom, A. T. 1. p352. 3.T.1.) Pabſt Leonis Breve an Churfuͤrſt Friederich, 
$.126. W. T. 9. f. 93. T. II. L. J. £.269. T. II. A. T. 1. p.471. J. T. 1. 6.229. W. T. 9. f. 94. 
L.W.f. 49. 1. B. 8. 66. «ILL. J.f.270. T. Il. L.WV. f. 49.1. B. F. 66. 
Luth. Schreiben an Pabſt Leonem, A. T.1.] 8. Antwort auf des Card. St. Georgii und 
p. z3. W. DT. 7. £.48. Tl. L. ]. £.460. T. Il. D. Deutleben Schreiben an Spalatinum , A. 
L.W.f. 48.T.1.E.n.166. 1. B. 8ú. 71. . P. 473. J. T. 1.6.2322. W. T. 9. k. 95. 
Eckens Schreiben von feiner Legation, A. L. Sermon vom Bann, A, T. 1. p. 474. W. 
D. 1. p. 3y7. J. T. 1. p.228. W. T.9. 694. T. 7. f. za. J. T. p. 238. 
Mit Lutheri Randgloſſen, T.I.L.J.fol.506.| L. an den chriſtlichen Adel Deutſcher Nation 
T.11.W.L. £.48. i von des chriſtlichen Standes Befferung, A. T.r. 
L. von Frehheit eines Chriſten⸗Menſchen, A. p. 480. J. T.i. 6.319. W. T.6. 6.544 1. B.8. 68. 
2.1.p.38 W. T. 7. LH. E. T.1. ſ.9. Tl) D. Eckens Schreiben an die Univerfität Wit⸗ 
L.]. 7 464. T. I. LV. f. 3. 1. B. 8. 71. tenberg, wegen der aus Rom, mitgebrachten 
2. Froftfehrifft an Churf. Fried. in aller Wie⸗ Bulla, A. T. 1. p. 511. 3.0. 1.6.234. W. T. 9. 
derwaͤrtigkeit, A. T. 1. p. zosß8. W. T. 6. k. z46.) f. 9. T. II. L. J.ſ.a95. 1. B.8. 73. 
T.LL.J. £.473 T. I. LW. f. i3. die Dedica-| D. Eckens an Hertzog Johannes von benan⸗ 
tion diefer Schrifft ſtehet auch T.L.E.num, ı5r.|tee Sache, A.T. 1. p. sur. J. T. 1.f.234. W. 






= 


[7 


? 


3:9. 8. 64. T.9. 6.97. 1. B.8.73. 
2. Schreiben an Churfuͤrſt Friederich, A. Ir] Des Biſchoffs zu Aichſtaͤdt Mandat wider 
9.390. E. T. 1.f.16, D. Luther, A. T. 1. p 512. J. T. 1.6.23 W. D. 


2. Sermon von zweyerley Gerechtigkeit, A. 9. 97; 1. B. 8. 73. 
2.1.p.391. W. T.7.f. 40. ET. 1.£17.T.r| Kurtze Erzehlung der Handlung zu Coͤlln zwi⸗ 
L. ].£.178. T.1.L.W- ſol.o8. Spalatinus hat| fdjen denen Paͤbſtiſchen Geſandten und Churf. 
dieſen Sermon verdeutſcht, deſſen Vorrede ftes] Friederich zu Sachſen wegen Lutheri, AT. . 
het H. T. p. 400. gun. J. T. 1,6.236. W.QT.9.£.98. T. I. L.]J. 
Ckuttze Form die X. Geboth, Glauben und|L.331. T. II. L. W. f. iu6. 1. B. 8.73. 
Vater Unſer zu betrachten, A. T. 1.,p.395. (die| L. Sermon vom Neuen Teſtament, d. i. von 
Worrede ſiehet A. T. 8. p. 891.) J. Tr. 6244. |der H. Meſſe, 4.7. 1. p. 514. J. T. 1. fol. 307. 
W. T.6.f. io4. T. VII. LW. f. iig. W. T.7. f. a5. 1. B. 8. 102. 
£. von guten Wercken, A.T.1.pag.407.3.| L. von denen neuen Eckiſchen Bullen und kuͤ⸗ 
TU 1. Gas W. T.7. 60. T.V.L.w. £.576.|gen, 4.7.1. p.y260. J. T. 1. fol. 3y60. W.T.7. 
1. B. 8. 78. f. i22. 1. B. 8. 69. 
Weich von Hutten Brief an Lutherum, A. T.) L. wider die Bullen des Endechrifts, A, 2. r. 
3.9.44 W. T. 9.6132. T. II. L.V. fol. 48. p.531. J. T. 1.6360. W. T. 7. f. a;. T. II. L.J. 


T.ĩil. E.f.282. 302. T.II.L.W.f. 30. 1. B. 8. 74. 
Pabſt Leonis Bulla wider Lutherum, Y.T.r.|  &-andere Appellation von dem Pabſt an ein 
.45. J. T. 1. f349. W. T.7. k. z3. Concilium, A-T.1.p537- 3.1.6230. W. T.7. 


Dit Ulrich Hutten Vorrede (die auch W-IE5.T.LL.J. £&27.T, EEE 
ur⸗ 
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An. izꝛo Ehusfürft Geiederiche Schtift an den Re- | Bücher Eurheri mit deffen Antroort T. I. L.J. An,tsıo. 
tor der Univerfität Wittenberg von der Hands | .498. T. ULW.E, 
ung zuCdtn, 9,2. 1.pag.539. 3.T.r. f.238.|_ Erafmi axiomata zu Coun Spalatins juges 
W.T.9.f100. 1.8.6.7. fit, TIL L.]. fol. 30. TILL,W. fol. 

Kurse Geſchicht, wie Die Antichriftifche Der | 1, B. $.77. 
eretal von Luthero verbrant worden, A. Theilr.| 2. V.Difputationes von guten Werken, ob 
P-539. 3.2.1.6.399. W. 7.9. £.100. TILL, |fie zu der Rechfertigung gehören: von denen 
J. £.37. T.ILL.W.£. 23. Sndiefem Witten | Kennzeichen der Gnade: von dem eingegoffe 
bergifchen Lateinifchen Tomo fern diefer Ger |nen und erlangten Glauben: von der verbotes 
fehichte unterfehiedliche Epigrammata beyge-| nen Rache: von der Tauffe des Geſetzes Jo⸗ 
fügt) 1. Buch $.73,75. hannis und CHtiſti T-T-L. J.E. gr. T.LLW, 
2. Warum des Pabfts und feiner-Jünger|E 37u. -. * 
Bücher verbrant worden, A.T.1.p.540.3.T.| & ErFlärung der Diſputation von dem einge⸗ 
2: 6.394. W.T.7.£.126. T. II. L.J.f. z‘ʒ. T. 11.| goffenen und erlangten Glauben, H. T.pag.iat. 
LW.f. ng. 1. B. 8. 76. S.E.p.298. 

- &. Eurge Auslegung des Water Unfer für ſich 2. Brief an Johann Turzonem bey Sculteto 
und hinter fih, A. T. 1.p. 544-3. 2. 1.6400. | Annal. Ev.p.6o. 1.8, $. 144. 

H. Georg zu Sachſen Schreiben an Churf. Simon Heffen Päbftliher Protonotarü 
Friederich und deffen Antwort, A. ı F 545. Urfachen, warum kutheri Bücher verdam wor⸗ 
J. T. 1. 6213. W. T.9. £.87. (Dieſe zwey den, F. li. .LW. fnõ6. 
Schreiben gehören in das 1819. Jahr) 1. B. Anno ig21, An. 1521 
$.63. Luth. Sermon am drey Könige Tag gepredigt, 

Hiſtorie, wie man Doct. Luther mit Eift hat| vom Reich EHrifti und Herodis, 4.2. 1,P.550, 
wollen umbringen, A. T. 1.pag.546. Ur] E-Tr.frr 
£. 24 | 2 Wie man recht und verftändfich einen 

Silo, von Schaumburg Schreiben an Lu) Menfchen tauffen fole, A. 2. 1. p. 5514. E. T.1. 
therum, A. T.1. p.549. E. T. 1. f. 26. 1. B.l. zo. 1. B. g. 142. 

8.67. - Des Biſchoffs zu Freyſingen Mandat wider 
 Beank von Sickingen Schreiben an Luthe⸗ D. Luthers Bücher, AT.1.654 3. T.1.f.4or' 
vum, 9. %.1.p.549 ET. 1.6.24. W. T. HL LOL T. IL L.].6.45. 1.2. 8.72. 

2. Wiederholung und Anhang feiner vorhin) £. Droft und treuer Nash an einen Pfarrer 
geſtellten Appellation, T. I.L.J. fzzu T.Il. L.| Miclas Haußmann) wie er fich in feinerh Amt 
W.f.50. CS im Deutfchen der Appellation verhaiten folle, A.T.1.p.555. &.T.1.£.50-T.L. 
beugefügt, A. T. 1.p.538.) 1.B.$.74. E.n.2z2. 1.9.8110, - 

£. vonder Beichte, A. T.6. p. 1418. T-LL.J.| E. Anden Bor zu Leipzig, A. D. p. g6. J. 
£.487. T-IL.L.W.£.25 : T.1.6402. Wr... LB. S.105.. 

& vonder Babyloniſchen Gefängniß, A. T.| L.Aufdes Bocks zu Leipzig Antıvort, YS.r. 
6. p.371. T. I. L J. £273. T.ILL.W.fol.63.|p.57. 3.2. f.404- 38.8.7. 6.10. 1.8, 


t. B. 8. 69. $. 105. — 
. Vorrede über das Bethbuͤchlein, A. T.3.| 2. Antwort auf das übercheiftlich, übergeiftr 
&.890. W. D. 9.6.1093. lich, und uͤberkuͤnſtlich Buch Work Emferg, e 


Handlung der Univerfität zu Even twider &u- |®. 1. p.565 9. Sur. 6.48. W.T.7: folyg, 
therum, T.l. L.J. £. 496. T.ILL.W. £35. Can]. B.5.105. 
welchem legten Ort ein Carmen wider Alean⸗ 2. Wiederſpruch feines Itrthums von L. Ems 
drum begefüget if.) fer erzwungen, A. F. 1.p.593. 3.2.2. £.446. 
Derer zu Loͤben und Coun Verdammung det) IB. 3.7.6159. 1.3.8. 105. 
„un Numm mmm mm 2 Paßlo⸗ 
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An.ısı, Paßlonal Chtiſt und des Antichrifts,A.T.r.| ce Luth. Sermon du Erffurch auf der Reiſe nach An. izu. 
,07. E. T. 1.fol.44. Eine Nachrede auf diß ——— 1. P. 714. ET 1,6 zu. 
Büchlein ſtehet, H. T. p.ijꝛ. Selbige aberift! 1. B. 8. 91, 
mit geringer Veränderung am Ende der Vorre⸗ Mas für Chur⸗ und Fürften, Biſchoͤffe Gras 
de in angezogenen Altenburgifchen und Eißlebi⸗ fen, Herren md Bothſchafften auf dem Reichs 
ſchen Theil befindlich, , B-S:87,. Zas in Worws geroejen, U. T. 1. pag. 716. J. 

L. Schreiben an Churf. Friedrich, daß er zu T. 1. p. a82. W. T. 9. k. i103. 

Worms erſcheinen wolle, A. T. 1. p. biꝛ. J. T.n. Handlung Luth. —* M. und denen — 
$.480. W.T.9.£105.T. ILLW.EWT, L.L. nn zu Worms, A.T. 1. p.718. J. T 
E.n.zıo, : f.487 — 

.2,, Grund und Urfachen die Aruckei durch L.W. f. 14. 1. B. 8. 93.9 
die Päbjlliche Bulla verdammt, A.T.1.p615.| Luth. ernftlich Gebeth zu Werns auf dem 
3,8%. 1.6367. W.T.7.694. Tell.l.6307. — gethan, A.T. 1: p. 726. €: Tr 
T.1.1.W.6:94. 1. B. 8. 74. 

L. Unterricht der Beicht⸗Kinder uͤber die ver⸗ — Philipp zu Heſſen Geleits⸗Btief 
— — T. 1, p.614.9.8, 1. p. 475: nn. 1.P:727.3. 31.6.4906. 
W.T.6.£.40% WB. Dey kr. 

Rathſchlag wie und waßerley. Geſtalt mit du⸗ Euch. Sthreiben nach feinem Abfehied aus 
thero zu procediren, A. T. 1. p.65i. J.T. 1,6481.| Worms an Kayſ. Miajeftüt, A. Tin, P.727: J. 
W. T. 9. f. 1o2. 1. B. 8. 89. ee 

L. Antwort auf Churf. Griederiche Schrifft, T-L.E.n.23. 1.8.9.9 
vom Wiederruf, A.T. 1. p.o51. J. T. 1. Kaſsi. 2. Schreibenan die Churfrftenund Stände 
W.T.9. £.102. dieſes Schreiben duͤncket mich | bes Reichs: nach feinem Abfchied. aus Worms, 
in das Jahr 1519, zu gehören. Beſiehe 1. B. A. T.1. p.729. J. T. 1. k.ag9. W. Deh. f. uy5. 
8.45 TT. II. . V. 170. T. I. E. naꝛ4. 1.8.$.97. 

Farf. Maj, Citation und —— Lu⸗L. Schreiben an Lucas Cranach von ſeiner 
a pre T. 1.655297. 1.6.485.| Verhör zu Worms, und igiger Gefaͤngniß, A. 
W. T.9. f.106, T-LL.]Jf.45T.H. LW.[R. 1. — 1. fol. 503. —— 
£.163. 1. B. 8. 90. 1. Bis. 

Hertzog Georg zu ©: guthero ertheilter Ge⸗L. — and- Handlung zu Worns an 
zen &.1,p.633:.3.%. 1,£.486.%8.| Graf Albrecht zu Manffeld, A.T: 1.P.732:9. 

8.1.6502. W.T. 9.17. 1. B. 8. 92. 

dii Friederich und Hertzog Johannis) Hiſtorie, wie es mit Luthero zu Worms ergan⸗ 

RN. 1, p.653. 5, Tı1. 6486. RE 1.P.733. Er 


BT. of. $.92 
g — des Endechriſts aus dem —— 
Propheten Daniel wider Catharinum mit Pau⸗ wider Lutherum und ſeine Anhänger, AT. 1. 
fi Sperati des Uberſetzers Vorrede, A, T. 1.| p735 3. T. 1. fol.504. W. T. 9. fu. 1. : 
P-653. W. T.7. £.177. TILL. J.£.370. T. Il. $. 98. 
L.W.f.ny. 1. B.8. 102. 103. 2. Auslegung des LXVIH. Palmen, AL. 
8. Schrift an Spalatimm, A, T. x. p.7u1. pag. 741. J. T. 1. E55 W. T. 3. En 1. B. 
ST.ı1. Bad, W.T.9, bıoy TLE.n,uo. 8.197. 
1. B. 8. 89. ‚2 Unikate Merian SET 1. P.735» 
— Gemenventizbigr Senſahecg des d J. T. 1. f. ayo. W. T. 6. f. io. 1. B. 8. 10o7. 
wahren —— T. 1.pag.7u. J. T. 1.K. Salomonis Gebeth von Luth. verdeutfch, 


$.477, WI, 7,613 - AT.1P 282. J. Tai. .a75. W. T. a 
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An, iju. L. Don der Beichtz obfie der Pabt Macht] L-eilfertige Antwort auf die zu Worms aus An. 1a. 
habezugebieten? A.T.1.p.783.9. T. 1. f.5ız.| feinem Buch von der Babylonifchen Gefaͤngniß 


W. T.7. f. 337. 1.8.8. 100. gezogene Säge, T. II. L. J. £.441. T.II.L.W. 
L. der CXIX. Pſalm nuͤtzlich zu beten, A. T.1. fol. 172. 
p · 8o5. J. 9.1.6.3. W. T. 7. f. 2594. L. Schertz⸗Schrifft auf der Pariſer Ver⸗ 


8 Auslegung des XXxXVII. Pſalmen, A. T.i. dammung feiner Lehre, T. II. L. J.f.457. T. IL 

p. diʒ. J. T.1.f. 539. W. T. 3. £ı. T. VII. V. L.W. f. i98. 1. B. 8ú. 105. 

L.£.sı T.i.E.kĩ. 1.8.8. 107. £. Sermon von dreyerley gutem Leben⸗ H. T. 
Der Theologen zu Bari Urtheil über Lutheri|p. 410. 

Lehre mit Lucheri Borsund Nachrede, A. T.1.| L. kurtze Schluß + Reden von Gelübden und 

p-825, J.T.i.f.572. W. T. 7. £162. ohne£us | geiftlichen£eben, H. T. p-148. T.L L. J. £525 

theri Vor⸗ und Nachrede, TILL. J.£.443. TIL. |T.1.L. W.f.374. 1. Bis. 104. 

W.L. £$. ’ £. Difputation vom Bann, T. 1. L. J. £.525. 
Melanchthonis Schutz⸗Rede wider das wir | T.1.L. W.f.373. 

tende Urtheil der Parifer Theologen, T.IL.L.J.| Bart. Bernhardts, genant Feldkicch, Pfar⸗ 

£.451. T.1.L.W.£.193. von Luthero verdeutfcht, vers zu Kemberg Schu - Schrift wider das 

4.T.1.P.836. W. T.7. kızı ET. 1. £.76.| Paͤbſtliche Eheverboth. T. I. L.J. £462. T. II. 

1. B. 8. 105. L.WV.f. ꝛio. 1. B. 8. 104. 

L. Predigt von den X. Ausſaͤtzigen mit einer Bart. Bernhardts andere Vertheidigung, 

Vorrede, A. T.1. pag. 344. J. T. 1.£.566.8.| T. II.L.J.f.464. T.ILL.W.f. 212.1. B. S. 104. 

T. 9. fol.123. AP, Lateiniſch und vermehrter. Bedencken eines, der Paͤbſtlichen Hohelt und 


T.VI.w.L.f.291.fgg. 1.8. $. 106, dem Ruheftand Chriſtl. Lehre gerathen wuͤnſchte, 
8. Figur und Deutung befagten Evangelii,| T.U.L.W.f.118..1.°8.8.85. '. 
AT. 1. p. dyi. E. 8.1. k. z3. Ulrich von Hutten zwey Schreiben an Luthe⸗ 


L. von den Geiſtlichen und Klofter-Gelübden, |rum, T. II. L. W.£.175. 
A.T.1.p.856. (Es gehoͤret auch zu dieſem Tra⸗/ Ulrich von Hutten Schreiben an Bilibald 
ctat was A. T. 8. p. g91. von den Wittwen ſte⸗ Pircfheymer, T. II. L. W.f.176; 
het) W. T. 6.£.184. T. Il. L.J. fol.504» T.IL| Ulrich von Hutten Stuͤck feiner Schrifft wis 
L.W.f.208. 1. B. 8. 104. der Alexandrum, T. ILL. W.£.176. 

K. Caroli Schrift an die Univerfität Wien\| Ulrich von Hutten Schreiben an Marinum 
Lutherifche Bücher zu verbrennen, A. T.r.p.924. Caracciolum, T.I1.L.W.£ 176. 

S.rT.r. f. zu. W. T. 9.1223. 1.8.8.1. Ulr. von Hutten Schreiben an die zu Worms 
L. harte doch Chriſtliche Schrifft an den Car⸗ verſammlete Geiſtlichkeit T. I. L. W. f. 178. 
dinal und Ertz⸗ Biſchoff zu Meyntz, A. T. 1. Johann Feldkirchs Widerlegung Auguſtini 

p. 925. J. T.iaf. 383. WET. 9. f. n9. 1. B.$.108.|Mvelden, T. II. L.V. f.ꝛo3. 
Des Cardinals Antwort, A. T.T. p.926.|| Ulrich Hutten Schreiben an KayſerCarolum/ 
J. T.1. f.y85. W. T. 9. f. 130. 1. B S. 108. |T.ILL.W. f. igꝛ. 
Was ſich mit Luthero und ſeiner Lehre Anno] Ulrich Hutten Carmen auf Verbrennung der 
1521. zugetragen, A. T. 1. p. 929. E. T. 1. f.az. Bücher Lutheri, T. Il. L. V. f. 134. 
Ulrich Hutten Schreiben an Spalatinum, A|, © Anno 1522. An. 122, 
T. 1. p: 930. ) : 11. 8 Schreiben, an Wolfg. Fabric. Capitonem, 
£. Poſtilla und Auslegung der Epifteln und A. T. 1. p. 927. J. T. 2. £ 585: W. T.9. f. 130. 
Evangelien durch den Advent, T. II. LJ. E38.T. II. L. W. fol. 304. T. II. E. pag. 36. 1. B. 
H . T. p.175. In der KP. 1. B. S. 108. 8. 108s. 
L. Widerlegung Latomi, T. II. L.J. £400.| 2. Ermahnung, Warnung und Erinnerung, 
T. I. L.WV.A. 2B. 1. B. 9107. A. T.a1. p.i. J. T. 2. vor dem Negiſter. 
Mum mmm mm 3 L. Aus⸗ 
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ben, A. T. 2. p.2. W. T.4. f. 453. E. 0.1.57. 

L. Gedancken, was die Zahlen VIL.XILIV. 
und LXXX. geiſtlich bedeuten, U. T. 2. p.14- 
W. D.4. k. 472. E. T. 1. f.97. KP. 

Der Auguftiner zu Wittenberg Schluͤſſe, A. 
S. 2. p. ij. 3.8.2.6. W. T.9. f. 34. T. M. 
L. J.f. 496. T.I. L.W.f.2or. i. B. $. 113. 

Etlicher Gelehrten zu Wittenberg Bedencken 
von der Privat» Meſſe, A. T. 2. p. 16. J. T. 2. 
f.i. W. TD.9. f. 34. T. II. L. J.£.497: TILL. 
W. f. 345. 1. B. 8. 113. 

Churfuͤrſtl. Inſtruction für DD. Bayer, Jo⸗ 
nam, Carlſtadt, Melanchthonem und Doͤltze, 
A. T. 2. p.i8. 3.8.2.4 W. T. 9. f 136. 
T. II.L.J.f.a99. TILL.W. 6347. 1. B. 8. 113. 

Des Ausſchuſſes der Univerſitaͤt zu Witten⸗ 
berg, Unterricht und Rathſchlag von der Meſſen, 
A. T. 2. p.i9. J. T. ꝛ. £5. WB. T. 9. fol. 137. 
T.ILL.).£sor. T.U.L.W.£.348. 

2. Don dem Mißbrauch der Meffen, A. T. 2. 
p. 21. 5.7.2.9. W.T.7.£261. T.ILL.]J. 
6.465. T. U.L.W. f. 243. 1. B. 8. 102. 125. 

2. Bulla von Abendfreſſen des allerheiligſten 
H. des Pabſts, mit Auslegung des X. Pfalmen, 
A. D. 2.p.62. J. T. 2.8.50. W. T. 7. fol.293- 
1. B. 8. 90. 129. 

Hertzog Heinrichs zu Braunſchweig Man⸗ 
dat rider Lutherum, A. T. 2. p. 79. J. T. 2.£.65. 
W. T. 9. f. 139. 1. B.8. 133. 

Luth. Vermahnung an alle Chriſten, ſich vor 
Aufeuhr und Empoͤrung zu hüten, A. T. 2. p.79. 
J. T. 2.f. 63. W. T. 2.1 1. B. 8.120. 

Hartmuth von Cronberg Vermahnung an 
die Bettel⸗ Orden, A. T. 2. p. 34. J. T.2. f. 70. 
W. T. 9. f. 143. BE 131. 

Hertzog Georg zu Sachſen Ausfchreiben wis 


Regiſter derSchrifften 
8 Auslegung des Pabftthums mitfeinenFars] A. T. 2. p. 90. 3.T. 2.6.78. W. T.9. fol. 146. An. tzu. 
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1. B. S. 117. 

L. Schreiben an Spalatinum, A. T. 2. p. 92. 
J. T. 2.f. go. W. T. 9. f. 146. 

Churfuͤrſt Friederichs Schreiben an Doct. 
Schurffen Luther. belangend, A. T. 2. p. 92. J. 
2.68. W. T.9.f. 148. 1. B. 8. uug. 

D.Schurffen Antwort, A. T. 2. p. 93. J. T. 
2.6.84. W. T. 9. f. i49. 1. B. 8. n6. 

8. Schreiben an den Churfuͤrſt, warum er ſich 
ohne deffen Willen aus dem Pathmo nach Wit⸗ 
tenberg begeben, A. T. 2. p.95. J. T. 2. f. zꝛ. 
IB. T.9. £.148. T. II. L. J. f.545. T.ILL. WV. 
f. 328. T.ILE.£.46. 1. B. F. u18. 

Bemeldtes Schreiben nochmahls durch 
Spalatinum gemaͤßiget und geändert, A. T. 2. 
f. 96. J. T. 2,686. W. T. 9. f. ijt. 1. B. F. 118. 

Churf. Fried. andres Schreiben an D. Schurf. 
A. T.ꝛ. p.98. J. Ta. ſig5. W. T.9. kago.n. B.S. g 

D.Schurff. Antw. auf dieſes Schreib. A. T.2. 
p.98. J. T.2. F. g88. W. T.9. k. iy2. 1. B. F. I18. 

LVii. Predigten nach feiner Zuruͤckkunfſt aus 
dem Pathmo zu Wittenb.gehalten A. T.2. p.99. 
E. Da. f.gz. die vier erſte ſeyn auch Lateiniſch her⸗ 
aus, und ſtehen T.VII. L.V.f. ꝛ73. L.B. S II9. 

L. Misſiv an Hartmuth von Cronberg, A. T 
2. p. i16. J. T.2.f. 88. W. T. 6. f. z06. T. VII. 
L.W.£.48. T. II.E.f. ioo. 

Hartmuth von Cronberg Antwort auf dieſe 
Misfiv. W. T.6. f. 306. 

Hartm.von Cronb. Beſtallung W. T.6. kzög. 

L. Meynung von beyder Geſtalt des Sacra⸗ 
ments und anderer Neuerung, A. T. 2: pag. 120. 
J. T. 2. 1 W. T.7. f. zug. 1.3.5119. 

L. kurtze Auslegung des Ave Maria, A. T. 2. 
p.tzi. J. T. 2. f. 1388. W. T.6. p.u4. T. VII. 
L.W. £.129. 


der £utherum, A. T. 2. pag.86. J. T. 2. fol.7ꝛ. Bifchoffs zu Meiffen Mandat an feine Pfarr⸗ 


W. T.9. f. 1410. 1. B. 8. 133. 


herrn und Geiſtliche, die Religion belangend, A. 


Biſchoff Philipp zu Freyſingen Mandat wi⸗ T. 2. p. izꝛ. J. T. ꝛ. kaoʒ. W.T.9..14.1. B. Si24. 


der 
W. T. 9.f. 39. 1. B. 8. 133. 


m, A. T. 2. pag.87. J. T. 2. f. 74. 


Churf. Fried. Antwort auf des Biſchoffs zu 
Meiſſen Schreiben wegen Religion⸗Sachen, 


2.Schrifft wider die Neuerung durch Carl⸗ fonderlich etlicher Pfarrherrn, A. T. 2, pag. 132. 
Kadt angericht, A. T. 2.P.89. J. T. 2. fol, 76.13. T. 2. k. io58. W. 2.9. £.142. 1.8.5. 124. 


W. T. 9. f. 44. 1.8.6, 117. 


2. Schreiben an Churfuͤrſt Friedetich zu &, | Urtheit, 4.T- 2. p. u. ED 1, La, 


„1 


8. Sermon von der Sünde, Gerechtigkeit und 
8. Von 
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Anz, L. Bon Menfchensgehre zu meiden, U.Q.2.|T.2. p. ꝛo7. 3.2.2. £.ı6ı. W,T.9. f156, An, ıyar. 
P. iz5. J. T. 2. f. ioßs. W. T. 7. 32. T. II. L.i. B. 8. 126. 
W.£37% 1. B. 8. 129. Lvom ehl. Leben A. T.z. p.208. J. T.2. £.162. 
2. Bedencken und Unterricht von den Kloͤſtern W. T.6. f. 167. T.V.L.W. f.u9. . B.8. 129. 
und allen geiſtlichen Geluͤbden, A. T. 2. p.144.| 8. Sermonen von JohannsEnthauptung wie 
. T. 48.464. E. T.1. f. 68. 1. B. SaA29. auch von dem Preiß der Lehre Johannis des 
8, Sermonen auf Exaudi, Himmelfarth und | Täuffers, Maria und aller Heiligen, 4. Th. 8. 
Pfingften, A.T. 8.p.99. E. T. 1.£.330.KP. |p-900. E. T. 1. k. uʒ. u5 KP. 
L. Schreiben an Churf. Fried. einen Prediger] L. Brief an Bar. Johann von Schwartzen⸗ 
nach Altenburg zu ſchicken belangend, A. T. 2. berg, A. T. 2. p. 220. E. T. 1. £.118.1.8. $.131. 





N p- 133. 5.2.2.6 107. W.T. 9, Lısı. Pabſt Adriani Breve an Thurf. Fried. A. T. 
| L. Sermon am Tage Severi zu Erffurth ges | 2. p. za. J. T. 2. f. i75. W. T.9. £. 157. Tell. 
| halten, A. T. 2.p.154.€. T. 1.£.99. L. J.£.567. T. II. L.W.f. 356 1. B. 8. 133. 


L. Schreiben an Clauß Stormen,warumerdie| Artickel von den Annaten aus Kay. Majeftät- 
| groſſe Prälaten fo hart antafteu. fehelte. A. T.ꝛ. Antivort auf Pfaltzgr. Friederichs und der 
‚ P-158.3.T.2,£.141. WR. 9.6.153.1.8. 5.126. | Reichs⸗Staͤnde Bedenken, A.T. 2. pı 222.3. 
j £.Schreiben an die Kirche zu Erffurth von den | T.2.£.175. W. T.9. £.158. 

f Heiligen, A.T.2.p.159-3.T.n£.u7.W.T.6.| KM. Schr. an Pabit Adrian.VII.A.T.2, 

j £.405. T.H.L.W.£500.T.ILE.£8o. 1.3.8.131. |p.222. J. T.2. £.176. W.T. 9. 6158-1. B. 8.134. 
L—ſchrifftliche Fürbitte füreinenFifcher, 4.T.| H. Georgen Mandat, das N. T. Lutheri zu 

Ä 2. P. i61. E. T. 1.£.105. uͤberantworten, A. T.2. p.224. 3.T. 2.6177. 

L. Wider den falfehgenandten geiſtlichen W. T.9. k. 143. 1. B. 8. 133. 

Stand, A. T. 2. p. 101. J. T.2. f.nug. W.T.7.| Die Haupt⸗Artickel, durch welche die ges 


f.304. T. II. LW. £.307.1.8.$.128. meine Chriſtenheit bißhero verfuͤhret worden, A. 
£. Sermon von Gewalt zu S. Peters, A. T. D. 2. p. 224. ET. 1. k. aug. Dieſer Tractat, 
2. p.183. €. T.1.f.105. der Anno 1523. mit Nic. Amfdorffen Borsund 


Carl von Münfterberg Schreiben an Luth. Nachrede heraus Fommen, ift nicht Lutheri, als 
9.7. 2. p.186. J. T. 2.6142. W.T. 9.£.154. |deffen Weife nicht war, feinen Nahmen zu verber⸗ 
1. B. 8. 131. gen, wie dann auch der Stylus von L. Schreib⸗ 

L. Schreiben an die auf ihrem Land⸗Tag zu|Art gantz abgehet, und meldet Amsdorff aus⸗ 
Prag verſamlete Böhmen, A.T. 2.p.187. Erd drücklich, Daß es ein verftändiger Leye gemacht. 
2.619. W. T.9. £154. T.II.L.W. £.306.| Pabſt Adriani VI. Breve an die zu Nürns 
T.II.E.f. 34. 1. B. 8. 131. berg verſammlete Reichs⸗Staͤnde, A. T. 2. p. 

L. Antwort auf K. Heinrich in Engell. Buch, 237. J. T. 2-£ 178. W. T. 9.6159. T. II. L.J. 
AT. 2. P.188.3. T. 2. 6.145. W. T. 6.6416.|6.567. T. II. LV. f. 32. 1. B. 8. 134. 
T.ILL.J.£.546.T.11.LW.f.329.1.8.$.126.] Pabft Adriani VI. Inftrudtion für feinen Le⸗ 

L. Vorrede auf Melanchty. Auslegung der E⸗ gaten zu Nürnberg, A. T. 2. p-240. J. T. 2. 
piſtel an die Roͤm. A. T.2. p. 205. &T.1.£.108.|.1gr. W. De 9. f. 162. 1.9.5. 135. 

£. ſchrifſtliche Vorbitte für M. Wolffg. Stein, Paͤbſtl. Breve anden Rath zu Bamberg, mit 
A. T. 2. p.206. E. T.1.£.108. Eheregatti Infinuation von Luthero verdeurfchet 
. 2 Vorrede über Weſſels Bücher, A. T. 2. und mit einer Folgrede verſehen, A. T. 2. P.243- 
P. 206. &.T.1.£.109.T. 11.E.£.89.1.B.$.131.19.T. 2. £.184. W. T. £.164. mit Randgloffen 

8. Sermon über das Evang. Dom. XIII.Tri- T. IN. L.J. £.569. T. I. LW. f. 354. 1.8. $.132. 
nit.A. T.VIII.p. ig7. E. T.a. f. uo. KP. Hartmuth von Croneberg Schreiben an Pabſt 
L. Schreiben an einen guten Freund, warum Leonem: an die Einwohner zu Croneberg, und 
er K. Heinrich fo ſcharff und Hart gefchrieben, A, | an Jacob Kabeln, A. T. 2- P. 247: Ir De ı nn 

h um 
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An.ızı. L. zwey Schreiben an Burgermeifter und mens, unter dem Titul: Antwort und UntersAn. ıyaz 
Kath der Stadt Altenburg, A. Th. 2. P-255- eicht 2c. und dem falfchen Jahr 1527. A. T. 3. 
Bas fich mit duthero und feiner Lehre Anno p. 770: 3. T- 3. f. 433. W. T. 9. f. 235. 1. B. 
1522. gugetragen, A. Th. 2. P. 256. E. T. 1. 8. 143. 
Hanſen von Plaunitz Schrifft an Churfuͤrſt 
Friedrich, A. T. 2. p. 276. J. T. 2. f. 200. W. 













f.179. 

2 Stick feiner erften Vorrede über Das vers 
deutfehte Treue Teftament, H. T. p-153- T.9.£.168. 1. B. 8.135.137. 

8. Belchluß,Nede am Endedesi. Theilsder | £. Sermon über das Evang. am Sonntag 
——— erſten Drucks vom Advent biß nach Epiphan. A. T. 2. p.277. ET. 1. 6140, 
Epiph. H.T-p-152- W. T.4. 487. 

ESaͤck der alten Vorrede aufdiel. Epiftel| L. Schreiben an Hank Plaunitz, A. T. 2. p. 
an die Corinthier, H. T. P. 153. 182. J. T. 2. f. 207. W. T. 9.f.169. 

£. Stück der alten Vortede auf die Epiftel| K. Heinrich in Engelland Schreiben an die 
Jacobi, H. T. P-154- Chur / und Fuͤrſten in Sachſen, A. T. 2. p 282. 

8. Sermon zu Erffurth den 20. Det. gehal⸗ J. T. 2. f.208. W. D.9.f. 170. 1.B.$. 147. 
ten, vom Glauben und guten Wercken, H. T. Churfuͤrſt Friedrich und H. Johannis Ants 
pag.154- wort auf diß Schreiben, A. T. 2. p. 290. J. T. 2. 

Die Paßion oder das Leyden Chriſti gepre⸗ |f.218. AB. T. 9. f. mʒ. 1.B.$. 145. 
diget, H. T. p. 43. Kayſerlich Mandat zu Nuͤrnberg wider Lu⸗ 

2. Diſputation von den Geluͤbden, T. J. L. J. therum ausgegangen, A.T. 2. p. 288. &.T. 1. 


£528.T.LLW,£376. £.145 T. II. L W.£.357. 1. B. 8.137: 
8. Sermen von St. Anthonio, T.IL L.J.| L.Wider die Verkehrer und Faͤlſcher Kayſerl. 
fol.565. Mandats, A. T. 2. p. 290. 3.7.2. £.234. W. 


T.s6.f.z82. T.II. W. f. zy99. 1. B. 8. 138. 


£, Dorrede über die Epiſtel an die Roͤmer, 
L. Ermahnung an die Herrn Deutſchen Or⸗ 


welche in der Bibliſchen Uberfegung befindlich, 
T.V.W.L.£.96. dens fich in den Eheftand zu begeben, A.T. 2. 
8, Schreiben an Churfuͤrſt Friederich,vondem|p.292.3.T.2.k.zır. W. T. 6.fol.24. 1. B. 
Carlſtaͤdtiſchen Tumult, aus MSC. 1.'8.$.114.|$. 143. 
8. Schreiben an Churfürft Friedrich, MSC,| 2. vom Anbeten des Sacraments des heiligen 
1. B.8. 119. Leichnams CHriſti, A. T. 2. pag. 299. J. T. 2, 
An.ısız. Anno 1523. f.220. W. T.7. f. zz7. 1. B.8. 143. 


L. Urſachen und Antwort, daß Zungfrauen 

Hettzog Georgens Schreiben an Lutherum, | Kloſter goͤttlich verlaffen mögen, A.T.2. p- 310, 
wegen feiner Misfiv an Hartmuth von Crone⸗J. T. 2.6.23. W. T. 6.£.236. 1.'8.$. 144. 

berg, U. T. 2. P-257- 0.2.6189. W. T.9. 


— JEſus —— ein — 
169. ey, A. T. 2. P . 313. J. T. 2. Pag. 237. W. T. 5 
Antwort auf beſagtes Schreiben, A. T.2.|£. 434. T. Vñ. IV. £.156. E llıve des Lberfe 
pag.27. und nochmahis mit dem falfehen Jahr |gers D. Juſti Jond Brief an Andreas Nehmen, 
1525. 9.7.8. p. 964.3. 7. 2.8206. W.T.9.| und Lutheri Brief an einen befehrten Juden 
£.169. 1.8.5143 Bernhard genant, welchen Veerpoorten Ana · 

don weltlicher Obrigkeit, wie weit man ihr lect. ævi Super. p.zzı. als wann er vorhin noch 
Gehorſam fhuldig, A. T. 2. pag.258. J. T. 2. nie gedruckt wäre, auch heraus gegeben, anges 
£.189. 18.7. 6.8.5609. 1. B.8. 143. füger feyn.) 

8. Send» Brief an Graf Albrecht zu Manf-| 2.Das Tauffs Büchlein verdeurfcht, A.T- 
feld, E. T. 1. k. 139. A. T. 2. p. 274. und noch⸗2. p. 234. J. T. 2. 6.248. W. T. 6.f.101. 1. B. 
mahls aber mit Auslaſſung des Graͤflichen Nah⸗8. 142. 


Des 


An. ijz · Das Tauft 





höhlein aufs neue gugericht/ MT] Aertedel,rmasınn die we rärtprerin Brlffe 
2.937. ER, CR a verbtant worden ſamt einem &endörief Puthcri 
8 RR dumd Urfachen aus der Schrifft, daß Jan die Thriften in Holland und Brabant, a.T. 
eine chriſtliche Gemeinde Recht und Macht habel 2. p.353. 3.7.2. 6275. W.2.6,6.390. Der 
alle Lehren zu-urtheilen, Lehrer zu beruffen eins| Send» Beiefftehet auch T.VILW.L£.485 TI, 
undabzufegen, A. T. 2. p 328. J. T; 2 fohisz.IE.£.145.148.b.1. 8.9.7145, ° 
nB.$.143. Es j 2. Schrift andie Thum⸗Herren zu Witten, 
Luth. Ordnung des Gottesdienſtes in der Ger | berg, ART. 2. pag. 354. €, 2. ı,fol. I7TILE 
meinde, A. T.z. p. 322. J. T. 2.6.257.1. B.$.142.|fol, 126. 

ẽ. Ordnung eines gemeinen Kaften, A.T. 2.) £. zwo Schriften an das Capitel zu Witten⸗ 
P-39: 3. T. 2.6. 259. die Vorrede Lutheri über berg, A. . 2. p-355:9, D2. &28ı. W. T.9. 
dieſe Otdnung allein, W. T. 9, kol. z35. 1. B. f.178. 1.B. 5.141, Deren, 
$, 145. TEEN, 1.8 Schrift an das Thuin⸗Capittel zu Wit, 

Enurfürft Friedrichs Schreiben an Koͤnig tenberg, wiefieihren Gottesdienft in der Thum⸗ 
Ludwig in Ungarn, A.T. 2. p.341.3.%.2.£267.|Kiechen beftellen follen, A. 2.2. p.357.€.T.r, 
B.T.9.6.174 1.3.8. 145. £& 178. TIL E.£.150.1. 88.141. 

Ein ungefaͤhrlicher Fürfchlag D. Luthers Sas| 2, Sermon am Pfingſt⸗Tage A. T. 8. p.926. 

che zu Handeln, A. T.2:p.343. J. T. 2. fol. ꝛ6ß. E. T. 2. k. 1. P. — 

W. T.9.f. iyy. 1. BSR. 1 & drey Sermonen auf den IV.V.und VII. 
S. Urtheitdon Eraſmo, AT. 2.6345.%.T.2.|TrinitatisA. 2.3, P-931.€, 8. 1. 8.161.166. 
£.269. W. T. 98.176. T-U.L.W. &gzr. 169. RP. 

8 EHriftus Ablaßs Brief, A. T.2. fol344| 2. Sendbrief an alle Ehriften zu Worms, 
ET. 1,6149 — T. 2. p. zy8. ET. 1.6173.1. 3.9.1744. 
Luth. Sermonen am Sonntag Mifericord.| 2. Schreiben an Hertzog Carl von Savoyen, 
Domin. Cantäte, Himmelfarth, A. T.s. p. yu3. A. T. 2.p.360. €.2.1.£174.T. ILW.L; f.482 
ET. 1.6148. RP. T.ILE.£.156. 1.8. $. 144, f 

&. Don zweyerley Menſchen ie fie fich im]  &Zeugnig ehlicher Geburth für Georg Mor, 
Glauben Halten follen, und was der ſey, A, T. 2! genftern, AS. 2.p.362. €. T1.f.17. 
P-345 E. T. 1,6159. T.VILL.W. 279. £. Sendbrief an die Stadt Eflingen, A. S.2. 
ie —E und Erbieten an Chuvfücftliche| p-363. 3.2. 2.£.276. IB.2. 6 fol. 44.T.W. 
Durchlauchtigkeit / wegen feines harten Schrei⸗ L-VIL. £.48r. TIL E..16z. r. B. 8. 144. 
bens A: 2.2. 9.348. 9, Tr2i6269. W.T. 9.) ECSchrifft an Spalatinum des Ehurfürften 
£.175. 1. B. S.1 38. Fahr und Ceremonien in der Stiffts⸗Kirche bes 
Ev. Send⸗Brief uͤber die Frage: Ob jemand langend, A.T.-2.p.365. J. D.2. k.278. W. 2.9. 
—— verſtorben ſellg werden möge?] £.177. F. II. E. £.166. 

2.6349. J. Z.ꝛ. f. adu. W. T.6. FAdðð | Bedenken vom Zinßkauf, A: T. 2, p.365. 

L. Sendbrief an Joh. von Schleinis, A. T. a. J. T. 2.6.279. W. T. 9,f.178. 

PIE T. 2.f. ꝛ)2. WIE. €. Brief an den Rath zu Oelßnitz, ihres auf⸗ 
Sendbrief an drey um des Evangelii willen ruͤhriſchen Predigers halben, A. T.2. fol. 306. 
vertriebene Hof⸗Jungfrauen, A. T. 2. pag. 352.1. 2. 1.6177. 1.2. 5. 145. 

J.D. 2. 6274.98. %9.£177. TVILLW.| 2. Sendörief an Mich von Strafen, wider eis 
f.492. T. II.E.p.137. 1.B.$.146. [men aufruͤhriſchen Prediger, A. Tꝛ. pag. 366. 

Handlung und Actus der Degradation und E. T. 1.6.17. ı. B. 8. 145. 
Verbrennung der dreyen Märtyrer zu Brüffel,) X. Troſt⸗Brief an die Chriften zu Augfpurg, 
AT.2.p352 ET, 1, 6147. T. N. fol.i42. AT. 2. P-366. 3.0: 2. 6.279. W. 2. 6.8.3735. 
,B.$. 146, Ze ar. - T.VII. L.W.f.483. T. U, E,kıza. I B. $.144. 
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Anısı. 8. Schrift anteonhard Puchler, vom Anbei 2. Warnung an die Schreiber und Drucker An czez. 
” —— x: 2. p · zo3. %.%.. —— Up. * 
nt 178 2. Berichtwon de dem Rahmen Gottes HERR 


8. Sendbrief an eine Kloſter /Jungfrau, folund Deutſcher Dollmetſchung in der Vorrede 
et DE ER verlobt, A.T. 2. ee ——— — 
1 J 
Sole bon Yannig Schrift an Churfürft| Luth. —— — des Rack u 
T.2. 368. 3. T,2.6285.1.B, Stenin Begehren, 9. T. 8. pag- 590. 3. 
E14 WT.rz.bzu. 1. B. S. 144. 

5 oA adeiati Biede an Churföͤrſt Friedrich 2. zivey Vorreden, 1) über Savanorolz Auss 
wider Lutherum, A. T.2. p. 370. J. T. 2. f.284.|legung des LI. Pſalmen: und 2) Franc. Lam, 
98.T.9.£.180. TILL. ].£.572. 1.8. 5.137. |perti Regel der Minoriten, T-U.E. auguus 

Deutung. zweyer greulichen Figuren Des & Some ie nn Oman iD Te 
Pabſt Eſels, durch Melanchthonem geſtellt mit H. T.p. 

Lutheri Amen: und des Moͤnch⸗Kalbs von Lu⸗ 2. Ai ton und Pomerani Bedenden, . 

thero aufaefet, A. T. 2.6376. 3.2.2. £.290.| Ob ein men feine Unterthanen wider des Rays 
8.2. 9.6.184. T.IL-LW. £392. 8. Amen |fers und Fürften Verfolgung mie Krieg ſchuͤtzen 

= —— Den ſtehet nochmahls, möge, bey Hortleder Tom. H. Lib,. Er 3.0» 

A. T. 3. p9133.T.3.om Ende: und iſt viel⸗ 8.138. 

—— @bition, 2. B. 8. 51. Löied von denen Maͤrthrern m Bruſtel a. 

8, Erklaͤrung des 7. Capitels der 1. Eviſtel an T. 8. p. 334. I.T. 8. 6.40% 1. B. S. 16. 
die Torinth. A. T. 2. p. 83. J. T. 2.6296. IB.| 8, Erempel Paͤbſtiſcher Theologie und Lehre, 
2. 1.£.224. T.U.L.W.£.102. - TILL.) 6.593. T1.L.W.E.399 

2, Erklärung der beyden Epifteln Petri und) Pabſt Clementis VII. Schreiben an Chur⸗ 
—— .P-405 3.3. 2.8318. W. T. 1.|fürft Friederich, T-I-L.W- 407. 

“n T.V.LW.£.439. 2. Brief an Johann Brifmann-von Schatz⸗ 

für einen armen Mann, A. T. 2.|gepers Widerlegung feines Tractats von Klo⸗ 
ri — ‚2. — und nochmahls T. 3. — LW. f oi. T. . E. f. uj. 

2% 1. 

2. Welches die — und edelſte Buͤcher des rhreiben ode gemeinen Kafen 
Neuen Teftaments find, 9. T. 2.P-493. E. T. zu Leißnick, MSC- 1. B. S. ao0. 
1.£184. Diefe Schrifft ift nichts anders als 8. Sohreibe an Spalatmun von em Pfan 
ein Anhang der Vorrede des Anno #522. hers —— MSC. 1.8.9. 145: 
ausgegebenen Deutfchen Neuen Teftaments, | 2. Schreiben an H. Johannem — Dop Them. 

eh ee Cochlaͤum, Münger, MSC. 1.8.8. 145. - 

2.p.905. Eine andere Überfegung dies) Luth. Schreiben an Johann 
J u fiehet H.T. p.160. TILL.J.£.599.| 2.8. $. 40. 
T.1L.L.W. £404. 1,'8.6.143. Aa sh mit D. Luther und EN 

8, Wie man Kirchen» Diener wehlen folle, 1523, zugetragen, 9. T. 2. fol. 491. €. T, 1. 
Y.T.2. P:494. W.T.7.fol.346.T-U.L.J.|E180, . 
£.576. T-ILL.W.f.362: 1.8. 9.143. 3 Wonede über das il Teftamıent, fo in 

2. Weife chriftliche Meffe zu Halten, * mit der —————— f.664 
gehörer Deuiſche Mefe und Ordnung, A. T. 3.|T-Ul. L.W. — Im 


pag. 460. J. T. 3. 295.33. W.T.7. £ 361. | An. 1524. 
T. —* L} —S U.L. f. ꝓi.i. — ink, Kick Zen. 1,29, 
2. B. 8. 30. A. T. 2.9.49. J. T. 2,6380. 


ET - 
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Luth. Trofts Brief an Lampertum Ihorn,| 8. Wider den neuen Abgort und alten Teuffel An. izu4. 
2. 


AT. 2. pag.514. ET. 1.f184: T. VII. L.W.der zu Meiſſen ſo erhaden werden A, Theil 
f. 485. Tr E.f.i. 1. B. 8. 146. 162. p.780. J. T. 2.f. 446. W. T. 6. £. 43. 1.2. 
L. Schreiben an Hanfen von Schwargen»1$. 163. 


berg, A. Te 2. pag. 5i5. ET. 1. fol. 195. 1. B. Wolfen von Salkaufen Sendbrief an Lu⸗ 
- 8,162. 


therum, etlicher Serungen halben zroifchen we⸗ 
„Eine Geſchicht, wie GOTT Fiorentiä von | Prediger über der Lehre von guten Werken, %, 
Ober⸗Weymar aus dem Kloſter geholffen, famt | T. 2. P. 787. 3.7. 2.6.45. WI. 9.£. 198. 
Luther. Sendbrief an die Grafen zu Manßfeld,  Lutheri, Pomerani und Melanchthonis Ant⸗ 
AT. 2. p.516. J. T. 2.6381. W. T.6. £.239.|mortauf dis Schreiben, Y, 2.z. P-787: 3... 
1. B. 8. 162. f. 43. W. T.9. k. 198. 
£. Vorrede auf Pomerani Auslegung des Wolffen von Salhauſen. Ob das Geſetz 
alters, A. T.2. p.519 E. T. 1. f. 185. T. II. E. zu lehren/ und jederman daſſelbe zu halten ſchul⸗ 
241. dig fe, 4.T.2.P.788. 3.T.2.6.44.W.T.9, 

2. Yuslegumg der 9. erften und des 22ften| f.198. 

‘Palmen, A.T. 2. p.520. W. T. 3. £.72:275.| &. Antıvort aufdis Schreiben, A. T.a. p:7B8. 
die Vorrede ftchetaunh ET. 1. f.186. Es MII.T.2.6.454 WB.R.9. Ergo. 

dis Werck ein Stück der Lateinifchen Auslegung  Lutreue Warnımg an die Stadt Muͤhlhau⸗ 
der XXIL erften Pfalmen, T. II. L.J.£.1. befinds|fen, ſich für Thom Dünger zu hüten, A. I. 2. 
fich, und mit Melanchthonis Vorrede, T-ILL.|P.789: 3.2. 2. £.455. W. Tr fol.g. 1. B. 
W.£.u7. 1.3.8. 106. S.155. : 

&. Dorrede über Johann Walthers geiftliche] £. "Brief an die Fücften zu Sachfen von dem 
Geſaͤnge, 4. T. 2. p.751. ET. r. £.186. 1. B. aufruͤhriſchen Geift, A.Q. 2. P:790. J. 2.2. 
6.176. er f. 456. W.T. 2.6.5. T.VIL LW, £.506. T.IL 

£. Chriftlicher Troft- Brief an die Miltenbers| E.£&.223. 1. B. 8. ty5. 
germit Auslegungdes Cx. Pſalmen, A. T.2.] 2. Vom Brauch und Bekaͤntniß chriſtlicher 
p · 75% J. T. 2. f. z5. W. T. 3. f. 63. und noch⸗ Freyheit, A. T. 2.p.795. 3.% 2. f. 46i. W. 
mahls T. 6.6369. T. VII.LW. f. 488. T. II.E. T.3. 6.199. 
f. z5. 1. B. 8. 156. — £. Schreiben an Spalatinum von dem hers 

€. Yustegung des CXXVIL. Palmen an die ausgegebenen Bericht der Handlung wit Carl⸗ 
Chriſten zu Riga A. T.2.P.755. 3.7. 2.6.389.| Hadt, A. T.2.P.797. 3.2. 2.6.4602. WT, H 
W. T. 3. £.66, T.VILLW.fol.sio. T-ILE.|&209. 1.8.$.151. 

205. Bericht der Handlung zwiſchen Luthero und 

Zwey Rayferfiche uneinige und widerwaͤrtige Carlftadt zu Jena geſchehen A. 2%. 2. fol. 79% 
Geboth den Luther betveffend, mit Lutheri Vor⸗ J. Z. 2.6.4602. WQ.9.E2og. 1.8.5. 151, 
und Nachrede, A. T. 2. p762. 3. T.2.f.423.] Handlung Lutheri mit dem Rath und Gemei⸗ 
DB.T. 9. fol.1g0. TIL. L.W. £.410. 1: B.|ne der Stadt Orlaminda, A.T. 2. p.800. %, 
8.149. T.2.6.465 W. T.9.k. uz. 1. B.S.1gr. 

2. Wider das blinde uud tolle Verdammniß Des Raths und Gemeinde zu Drfaminda 
der XVIL. Artickel der Univerfirät Ingolſtadt A.| Brief an Lutherum, A, T. 2.pag.801. J. T.ꝛ. 
T.2.p77. J. D. 2. 6.436. W. D.7. fol. 582.| 6.466. W. T 9.6214. 1.3.5, 1 st. 
1.B.$.146. £. Schrift an einen Landheren zu Defterreich, 

2. Daß die Eiterndie Kinder zur Ehe nicht pwin⸗ ſo chriftlicher Lehre unberichtet, A. T. 2. p.803. 

gen noch hindern, umd die Kinder ohne der Eltern) 3. T. 2. f.469. W. T. 9. £.zor. 
Willen nicht heprathenfollen, A. T. 2.pag.777.| & Andie Bürgermeifterund Raths⸗Herren 
IT.264 WIE TV.LW.£ı27. aller — Deutſchlandes chriſtliche an 
nn ann nn 2 aufs 


2773 Regifter derSchrifften 2774 
An. 1324. aufueichten, 9. T.2.p.804 3.7.2. f0l.470.| Luth, Brief an Catharina Schugin, A, T. 2. Auızu 
DB.T.6.f.322. Tom.VILL.W. £.438. 1. B. |p-85. €. T.1.f.196. 
$, 156, ꝙ̃abſt Clementis VII. zwey Bullen, darins 

H. 30h. Friederichs zu S. Schreiben an Lus Inen er das guͤlden Jahr ausfchreibet, mit Lutheri 
ther. ob man nach Moſis Recht urtheilen ſoll ꝛc. Vorrede, Stoffen, und angebengter Warnung, 
AT. 2. p. dix. E. T. 1. f. 137. 1. B. S. 156. |Cdieaber nicht Lurheriift) A.T.2.P-855. J. T. 3. 

£. Bedencken ob man nach Moſis oder Kayſ. |f.183. W. T.9. l. 204. 2. B. 8. 13. 

Recht urtheilen fol, A. T.2. p. di5. J. T.2. f.a80. Luth. kurtz Bedencken, ob einer feiner armen 
1. B. 8. 156. Freundſchafft zu gutl ſchuldig ſey ſich des Ehe⸗ 

Lutheri und Melanchthonis Bedencken, daf ſtands zu enthalten, A. T. 2. P. 464- E. T.ı. 
man nach Moſis Recht nicht richten noch urtheis |f. 196. 
len folle, A. T.2.p.816. E. T. 1.6188.1.B.5.156.| & Ehefchein fuͤr Joh. Aureum, A. T. 2.p-864. 

2. Vom Kaufpandel, A. T. 2. p.817.3.T.2.|E.T. 1. £.197. — 

f. 481. W. RT. 6,6.289. 1. B.8. 156. Was ſich mit Luthero und feiner Lehre A. 1724. 
L. Ron der Hauptfumma Gottes Geboths, zugetungen, A. T. 2. P. 364. E. T. 1.f.197. 
darzu vom Mißbrauch und rechten Gebrauch des| L. Sermon über Dom. XI. Trinit. A. T.8. 

Geſetzes aus 1.Tim.lz. A. RT. 2. p-826. J. T.2. p.944. E-T.1.£.189.KP. 
£.490. W. T. 1. f. 45. 1. B. 8. 156. L. Schreiben an D. Bruͤcken, D. Strauffen 

£. Auslegung des Spruchs 1. Timoth. II, | belangend, A. T.8. P. 944- 

A. T.2. p. 8336. J. T. . Kgzxoo. WR. 1.644. | 2. andere Edition feines erſten Commentatü 

L. Schrifft an das Capitel zu Wittenberg die | über die Epiftel an die Galater, A. T.1. pag. ig. 
gottlofe Eeremonien abzuthun, A. T. 2. p. 839.1 W. T. 12. f. 1. TULL.JELT.V.LW, tai. 
J. T. 2.f. joꝛ. W. D. 9. f. ꝛo1. 1. B. S. 1597. I1. B. 8. 61. 

L. Sermon über das Evangelium Domin.| L. Stuͤck der erſten Vorrede über das Buch 
Invoc. von der Verſuchung EHrifti, Alt, Th. 2. Hiob, H.T.P-167:: .. . 

8.339. E. T. 1.f.18r. L. erſte Vorrede über die Sprüche Salome⸗ 
Rom Greuelder Stiimeffe,fo man Canon | nis, H. T. p. 1608. 

nennet, A. T. 2. p. 841. 3.°.2.6.503 W. T.4. Lerfte Borrede über den Prediger Salemas 

£.409. T. 1.L.W.£.387. 1.B.$.156. ni8,D.T.p.169 

2. Bedenken : Ob eine gezwungene Ehej Luth. Sermon von der Befchneitung: rem, 
kraͤfftig ſey, 4.2. 2.6.3849. ET, 1.6193. T. IJ. geiftliche Auslegung der Zeichen in Som, Mond 
E. f.zzı. und Sternen, H. T.p. 417. 

Der Wittenbergiſchen Univerſitaͤt, Rath 
und Gemeinde Suchung bey dem Stifft Wit⸗ 
tenberg die gottloſe Ceremonien ale abzuthun, Luth. erſte Uberſetzung des Pfalters, H. Tb. 
AT. 2.P.848. 5.2.2. £.5ı. 8,2. 9.£.202.| p. 475. E 
1. B. 8. 177. Zwey Biſchoͤfliche Bullen eines gottſeligen 

Des Capitels zu Wittenberg Bewilligung und eines Paͤbſtiſchen, mit Luther Vorrede und 
von den geänderten Ceremonien, A. T. 2. p. 851. | Sloffen, F. UL. L. J.fol.62. T.ILL.W.£.4:7. 
J. T.2. k. zʒʒ. W.T.9.£.203. 1.3.5157. 1. B. 8. 1601. 

L. Sermon vom Reich Gottes, Dom. XXIL.| Luth. Brief an Hertzog Albrecht in Preufen, 
Trinie. 4, T. 2.p.851. E. T.i. f. ig3. T.ILE£Y6 1. B. S. 161. 

L. Schrifft an Churfuͤrſt Friederich, darinnen| Pabſt Ciementis Schreiben au Churfuͤrſt 
er das Auguſtiner Kloſter uͤbergiebt, Alt. Ih. 2.| Friedrich, T. I. L.W.f. 408. 

Pag: 854. 3.7.2. £.514. und nochmahls T. 3.] Kardinal Sampegü Schreiben an Cdurfürft 
f.436. 98.3.9, 6.197. 1. B.8. 159. Friedrich, T.U. L,W.£. 408, 
zö 8, Scht ei⸗ 














L. Brief an Otto Brunfels, darinnen er ihm 
Joh. Huſſen Schrifften dedicirt, H. T. p. 474. 
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An, 1s24. €. Schreiben an Churfürft zu Mayng, Rn. * — an D. A.T. 2. p.903. An.isız. 
— MS.i. B. 8. 156. f.527. W. T.9.f. 218. 
8. erftes Gefangbuch, 1. B. 8. 156. u Streben an Toon, Köppen, A. T. 2. p. 
L. Schreiben an Churfürft Friederich, Me⸗ 903. E. T 
lanchthoni die Theologiſche Profesſion aufzu⸗ Luth. Schreiben an die zu Riga, Reval und 


tragen, MS. 1. B. 8. 156. Doͤrpt, A. T.ꝛ. p. 90o3. J. T. 2. £.527. W. T. 6 
Said Se Jac. Strauffen. MS.| £.344. T. VILL.W.£.498. T. Il. E.f. iꝛꝛ. 1.8. 


Ä 1.3.5 9. 144- 
s 2. Schreiben an Churf. Fried. dieEinkfünffte) 2. Schreiben an den Rath und —— zu 
der dreyen reſignirten Canonicaten, auf Beſol⸗ Domitſch, A-T. 2. p. 905. ET. 1.£zı7. 
ü dung der Profeſſorum und Stipendia zu vers| Luth. andere Edition der Auslegung der VII. 
wenden, MS. 1. B.$.157. Buß-Pfalmen, A. T. 3. p. 1. J. 7.3. WI. 
L. Schreiben an Spalatinum,daf er ſich noch 3. £.24. 8.5.13. 
nicht gedencke in den Eheftand zu begeben, MS.| 2. Hiftoria Br. Heinrich von Zutphen Märs 
1. B. 8. 159. tyrer Tods an die Chriſten in Bremen, mit Aus⸗ 
as. Anno ı525 legung des IX. Pſalmen, D.3. p. zꝛ2. J. T. 3. 
— L. Predigt vom Eheftand mit Buchholgers | f. zꝛ. W. T. 6. £ 382. T. II. E. £ 252. T.VII.L. 
DBorrede, A. T. 2. pag. 865. €. T. 1. fol. 207.) W. f.492. Es iſt auch eine andere Lateinifche 
' ¶In dem Eiflebifchen —** aber fehlet Buchhols| Überfegung bemeldter Auslegung in eben dieſem 
tzers Vorrede.) Tomo VII. L.W. fol.zı0. befindlich.) 1. B. 
L. Vorrede auf die Auslegung der Cvangelien $.162. 
j und Epifteln vom DreysKönigtag biß Oftern,| L. Wider die hinmlifche Propheten, A. T. 3. 
AT. 2. P- 874. ET. 1.p.198.. Bag; 40.5. T.3.64. W. T. ꝛ. fol. 30. 2. B. 
Churfürft Friedrichs drey Briefe an Dates] 
er ei Aufruhr, .A. T.2. p-876. 3. T.2. "2. Schreiben an Graf Albrecht zu Manffeld, 


514. T.9. F. uu6. 2.8.5.3 wie ferne er in Religions⸗Sachen weichen und 
L. Predigt über Gen. II], ij. Fr D. 2.p.878. | fich in Buͤndniß einlaſſen koͤnne, A. T. 3. P.99: 
€. T. 1. f.198. J. T. 3.L.165. Weg f. 22. 2. B. 8.13. 


L. Lection und Predigt wider die Rottengei⸗/ 2. Schreiben an D. Woiffg. Reiſſenbuſch, 
fter, und wie — — halten folle,| ſich in ehlichen Stand zu begeben, A. T. 3. p.100. 
A. T. 2.p.382. ET. 1. J. T. 3. f. 107. W. T. 9. f 247. T.VU.W.L. 

L. Schrifft an Doct. ie wie fich GrafAb| £.505. T. II. E. f. 274. 2.8.9.9. 
brecht zu Manßfeld gegen die auſruͤhriſche Bau⸗ LSchreiben an alle Chriſten zu Antorff, A. D 
ren verhalten ſolle, A. T. 2. pag. 886. €. T. 1.|3. p. 101. J. T. 3. f. io8. W. T. 2. f. 60. T. VII. 
£.215. 2.8.56. W.L.£.503. T.ILE. £.281. 2.3.5. 13. 

Spalatini Tröftungen an Churf. Friederich,| 2. Schreiben an die Straßburger, fich für 
A. Tr. P-887. ZI. 2. £516. WR. 9. 217. Carlſtadis — fuͤrzuſehen, A. T. 3. 

er p.105 J. T. 3. f. un. W.Tır. £57. T.VILL.W. 

2. 100 Bidhen, Predigten MEERE L so2. T. IL. E. £.247. 1. B. 8. 152. 

derichs Beerdigung, A. T. 2. pr 889. J.T. 2. Vertrag zwiſchen dem Schwaͤbiſchen Bund 


f. * W. T. 1.6.419.2.B.$.7. und denen Bauten, mit Lutheri Borrede und 
2. Predigt über den XXVI. Pſalmen, A.T 2. —— T. 3. pag. i00. J. T. 3. f. 102. 
— 2.1.£10.2.2.5.13. W. T.9. f. 2u9. 2. B. 8.2. 


£. Troſt⸗Brief an Churfürft Fohannem uͤber 2. Schrifft an at Chriſten wegen Larlſtadts 
den Tod Churfuͤrſt Friederich, A. T. 2. p. 902. der fh der Aufftubr eı — D.3. p.iog. 
ST. * W. T.3.b.ꝛůß. 2. B. h.5. D. 3. k. ioß. W. T. 2. f. y9. 2. B.8. 10. 
"Finn non nn 3 Thomaͤ 


: 


An.ısıy. 
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Thomãa Möngers Schreiben von feiner Sa⸗ 
ehe undLehre, A.T. 3. pag- zur. J. T. 3, fug.|net tiebften Herren und Freunde auf feine Wirth⸗ 
W. T.9. f.ızr. ſchafft bittet, A. T. 3. pag. iy0. J. T. 3. fol.18. 
Der Bauren Beſchwehtung und Begehren] W.T.9.£.228. drey davonjtehen, Tom.ILE. 
in XIL Artichel verfaft, A.T. 3. p. iu. J. T. 3.]6294.b- 2.8.8.8. 
us. WI. 2.664. 2.8.5.2. 8. Bermahnung an alle Ehriften in Liefland 
8. Crmahnung zum Friede auf die XII. Artis vom äufferlichen Gottesdienſt und Eintracht, A. 
ckei der Baurfhafft. A. T. 3. pag- 114. 3.T, 3.|T-3-P-152. I. T. 3.6.1610. W. T. 2. £.62. 
£.18. W.T.2. £.66. 2.8.5.6. 8. Schrift D. Eartftadt befangend, A. T. 3: 
gurh. Wider die räuberifhe und Moͤrdiſche |pag.154- J. 7.3.6165 W. T. 2.f.60. 2.8. 
Bauren, A.T.3. p. 124. J. T.3. k. 129. WT.2.1$ 10. 
£.72. 2.8.8.6. 3 2. Fürbitte an den Ertz⸗ Biſchoff zu Mayntz 
Melanchhonis Hiſtoria Thomaͤ Müngers, |für einen armen Gefangenen, 4. T. 3. pag.15- 
4.7. 3.p-126. 3. T. 3. Liz W. T. 2. £ 402 


J. T. 3.6.1066. W.T.9.£.224. 
2.8.5.4 2. Ordnung und Bericht, wie es forthin mit 
8. Erfchrocktich Gefchichte und Gerichte Got⸗ denen fo das hochwuͤrdige Sacrament empfahen 
tes über Thom. Münger, X.T.3.p.132.3.T,3.| tollen, fole gehaften werden, A. T. 3.p.15. J. 
E18. W. T. 2.691. 2.8.5.3. T. 3.6.167. W.T.7.6.375 3.3.8 13. 

TH. Müngers Befäntniß, als er peinlich ger| 8. Daß der freye Wille nichts fey wider Eras 
feaget worden, A. T. 3.p.136. J. T. 3. fol. 142. ſmum, AT. 3. p.160. W. T.6. f.442. T. II. 
W. T. 2. f. 407. 2. B. 8. 4. L.J.£.165. T. II. LWV. f. 421. 2. B. 8. 11. 

SH Müngers Schrifft an den Rath und Ges] Euch. Sermon von würdiger Empfahung des 
meine zu Muͤhlhauſen A. CH. 3. P. nzy. J. T. z. Sacraments, A. T. 3.p. 290.3. T. 3. fol. 171. 
£.145. W.T.2,f.408- 7.£409. 

2. Schreiben an D. Rühel, daß er ſich andas]  £. Untereiche wie fich die Ehriften in Mofen 
Shelten wider feine Perfon nicht kehren wolle, ſchicken folen, A. T. 3.p.295. 3. T. 2. fol.176. 
A. T. 3. pag. 138. 3. T. 3. fol. 144. W. T. 9. W. T. 5. £ı. T. II. LJ.f.po. T. IIl.L.W. 


£..557- 
7 Sendbtief und Ermahnung an Churfuͤ 











8 


f.4 
ef) Luth. Schreiben an Churfuͤrſt Johannem die 
zu Mayng fichin ehlichen Stand zu begeben. A.i Pfarren in feinen Landen zu befehen, 4. T. 3. 
2.3.P.139.3.3.3-£.145. W. T.9. kar6. 2. B.pag. z01. J. T. 3.6.1835. W.T.9.6229. 2. B. 


8.. $.15. 

8. Schrifft an D. Ruͤhel bemefdten Gend-| *. Chriftfiche Hergliche demuͤthige Schrift 
bric belangend, A. T. 3.p.140. 3.T- 3.147. | an Dergog Georgen, Y. T. 3.pag. 302. 3.7 3. 
8.%.9.&217. 2.8.$.8-9- f. ꝛoꝛ. W.T.9.fol.230. T.U,L.W, fol. 486. 

8. ander Schreiben an D. Rühel vorige Sr] 2- B. 8. 14. 
che belangend A. T.p. 140. I. T3.k.nä8. Was fih mit Luthero und ſeiner Lehre Anno 
W. T. 3. £.127. 2. B. 8.9. 1525. zugetragen, A. T. 3. p. zo3. €. T.i. fꝛ77. 

2. Iwey Schreiben an einen guten Freund ®. Auslegung des Lobgefangs Zachariaͤ, Alt. 
Mid. Stiffel) darinnen er ihm anzeigt, daß er T.8. p. 949. W.T.6.L.L.KP. 
fich in Eheſtand begeben wolle, 4.T.3. p.1gr.| 2 Sermon über Genef. XXI, 18. 9. T. 8. 
%.%. 3.6.1498: W.T. 9. £217. T-IL.E.6&294.|p- 960. E. T. 1, f.20% 

300. 2.8. $.8. 8. Sermon auf XIX. Trinit. A. T. 8.P-964. 

8. Sendbrief vom harten Büchlein wider die ET. 1.6.27. RP. 

Hausen, A. T3.p141. 3.T.3. 149 W.T.2.| _Luth. Schreiben an den Rath zu Plauen, A. 
f.76. 2.0. 9.6. T.8-P:969. 
8. Schrei 


8, vier kurtze Schrifften,darinnen er etliche feis A. 155. 
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An.ızıy L. Schreiben an Churfuͤrſt Johannem / A. T.] L.Auslegung des Propheten Jona A. T. 3. An.1zı6, 


9.P.1588. 2. B.$. 17. p zyu. J. T. 3214, W. T. 5. £zı0, TV. 
Melanchthonis Schrifft wider die Artikel [L.W.F. 539. 2. B. S. 28. 
der Baurſchafft, IB.T. 2. f. 85. Das Pabſtthum mit feinen Gliedern abges 


i —— —— Johann Frie⸗ —— I werner acer par, 
we ‚rede, A. T. 3.p. 330. E. T.r. .$.27. 
gen en iſt Friederich 3 po 243. +3 


MS. 2.8. $.7. op 
2. Inſtruction für Johann Chaſelium, T. II. 3. pag.418. 3.T. 3. fol. 246. B.T. s.fol.335- 
E. £.302. 2. B. 8. 10. T.IV.LW.£.öı. 2 B.$.18. 

L. Schreiben an Churfuͤrſt um ficher Geleit| L. Zwo Sermonen über das XV. und XVI. 
für Sarkftadt, MS.2.B.S.10. Capitel der Apoſtel Geſch. Alt. Th: 3.pag. 451. 
£. Brief an Johann Minckwitz, MS. 2.B.|3.T.3.6.295. W. T.A. Es 2,3.$.29. 
$.13. L. Vorrede überdas verdeutfche Syngramma 

£. Schreiben an Churf. für Georg AWigel,|der Prediger m Schwaben, A.T- 3: p. 473. J. 











MS. 2.3.8. 13. T 3.340. W.T. x. .100...3.$.77. 
£. zwey Schreiben an Ehinf. Zohan. MS,| L. Lateiniſche Vorrede über die Lateinifche 

2.3.5175. Edition bemeldten Buches it verdeutſcht, H.T- 
£. Schreiben an Chur⸗Printz Johann Fried. |p- 174- ** 

MS. 2.B.$-15. Artikel, fo ans H. Schrifft gezogen für die, 
& zwey "Briefe wegen eines gefangenen Lübes ſo Kloſter⸗Geluͤbde gethan, mit Lutheri Antwort, 

ckers und Amandi, MS. 2. B.8. 19% H. Joh. Friedrich, HT. 3. P- 475. E. J Ir 
£. Brief an Mich. Cramer, MS, 2.3. 5.19. Ifol.26r. 

An.ısı6, Anno 1526, £. Prediger über das Evangel. Dom. Trinit. 


2. Austegungder Epiſtel am Ehrifitag EFIX. |. T. 3. p. 473 €.T. 1. £.246.2. 8.5.29. 

AT. 3.P.304: 3. T. 3- kaagn. W. T. 5.6259.| 2. demüthigeSchrifft an K. Heinrich in En⸗ 
.2. B.8. 29. gelland, A. T.3. p. 486. J. T. 3.f.360. W. T. 

L. Auslegung des CXII. Pſalmen, A. T. 3. 9. fol. 234. T. N. L.W. £.488. T.ii. E. £.290. 
p-320. W. T. 3.£.260, ET, r. £zı2. 2. B. . B.8. 14. 
$.29. vier Zroft-Pfalmen,37. 62. 94. 109. An die 

£. Schreiben an die Ehriften zu Reutlingen, Koͤnigin Maria in Ungarn ausgelegt, A. T. 3.p- 
AT. 3-p32. E.IE.393. 2. B.$.27. 87: 3-T.3.8.303. WI 3.f.45. 3.5.28. 

Hergog Georgen harte unfreundliche Antwort | &.fehrifftliche Bertheidigung eines Ehefalls, 
auf Lutheri demuͤthig Schreiben, A. T.3. p334. A. T. 3- p-5ı5. €. T. 1.6270, 
J. T. 3.f. uo. WT, 9.f. 231. 2.3.$.14. 2. Schrift an D. Rühel, A. T. 3. p-517- €. 

2. Schreiben an Nic. Haufmann, darimmen IT: 1. £.271. 
er diefer Antwort gedencft, A. T. 3. * 37-3.) 8. Schreibenan Georg Mohr, A-T- 3-p-517. 
T 3.£.214. W. 9.6.34. T. N. E. z3ı0,b. FE.T.1. f.272. 

2 Bedenken, wicigigerZeit Aufrubrzuftilen,| 2. Briefan Phit. Gluͤenſpieß von der Chriſtli⸗ 
A. T. 3-P.37. 32T 3-Lıgı. WIRT 9.22. chen Freyheit. A. T. 3-.p. 517. ET. 1.£.272. 

L. Schreiben an Churf. Fohannem, die Cerer| 2. Worrede, fo man lefen fol vor Handlung 
moniendes Stiffis Altenburg betreffend, A.T. 3. des H. Sacraments an Nic Haußmann geftelt, 
P-39. 2:'B.S.30, A. T 3.p.517. &.T. 1:£372. T.ILE.f.277. 

Euch. Sermon vom Sacrament wider die] Luth. Schreiben an Thomas Neuenhagen, 
Schwarmgeiter, 4.3. pag. 340. ET. 1.| AT 3. pag-p$. E. T. 1.fol.272. Tom. Il.E, 
£.234. 28.7.2, 6.94. Fomm. Vli. LW. £.334.|0. 318. 

2. B. 8. 27. Lſchriffilich Bedencken in —— 


< 
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An.1536. einem fein ABeib entführet worden, A. T. 3. p-518. Anno 1527. Angers 

ERT.1f.273. Spangenbergs Bericht von Luth. Tractat: 

2. Bedencen und Uetheil in einem Ehefall, Ob Kriegs⸗Leute in einem feligen Stand leben ? 

A. T. 3. p.518.€.T.1. £.273- A. T. 3. P. 662. 2,.8.$.36. 

8. Schreiben an Churf. Zohannes, wie und| 2. Ob Kriegesteut in einem feligen Stand 

worzu die verfedigte Klofter » Güter zugebrans | fepn Eonnen? A. T. 3. P. 69. J. T. 3: £ 343. 

hen, und daß Cariſtadt fich zu Kembergauffhals| AB.T. 5. f.684. 2. B. S. 36. 

ten moͤge, A. T. 3.p-519. 2. B. 8. 30. £. Sermon über das Evangelium Dom. V. 
Bon der Maynsifchen Practicken und Buͤnd⸗ Epiph. A. T. 3. P. 679. €. D.1. f. 401 
niß wider Die Anhänger der Lutherifchen Lehre,| L. Aufdes Königs in Engelland Läfterfchrifft 
94.T.3.p520.©.T.1, 6173. 2.85.33. Titul, A. T. 3.P.686.9.7. 3.6366. W.R. 6, 
Luth. Ehe des Büchleins: Unterricht und |£. 429. T.VU. L.W. f.489. (in diefem Tomo 

Warnung rider den auffeührifchen Rathſchlag iſt das 125. Jahr unrecht beygedruckt) 2,8. 

der gangen Maynsifchen Pfafferey, A. T. 3. p. S. 36. i 

420.87. 1,6.274. 2. B. 8. 33. 8. Schreiben an Ehurfürft Johannes, A. T.3. 

. 8. Bedencken, wie dem Churfürften zu Sach⸗ p· 690: J. T 3. 8.436. AB.T. 9.8.17. 

fen wider die Maynsifche Verbuͤndniß zu hun) & Daß die Worte Eprifti (das iſt mein Leib) 

fey, 4.T. 3.p 521. €. 7. 1.6.274.2.8.$.33. |noch fefte ftehen, A, T. 3. p· 69.3. T. 3. £.375 

Ein ander Bedenken, U.T.3, ps E. T.1.| W. T. 2, fol, 102. T. VILW.L.£.379. 2. B. 

£.276. 2. B. $.33: 9. 36. , 

Euch. Pomerani und Melanchthonis Beden-]| 2. Tröftung an ale Epriften zu Halle über 

en auf des Landgrafen Replic auf die Mayn- | Georg Wincklers Tod, A: T. 3.P.741. 3.7. 3. 

zifche Bündniß, A. T. 3. p. sa E. T. 1. 8.276,|:367. W. T. 6.6.374.2. 8.5.38. 

2.B. 8. 33: Luth. Sermon von der Frucht und Krafft der 
LAuslegung etlicher Capitel (nemlich vom ı. | Himmelfarth Chriſti, A. Ta 3. p. 749. WB. T.4. 
biß zum 19.) des andern Buchs Moſis, A. T. 3.25. E. T. 1. £.407. 

p. 523. €.2.1.f.279.2.8,$.29. L. Vorrede auf feine erſte Poſtill von M. Ste⸗ 

Brief an Churfuͤrſt Johannes von eines) phan Roth zuſammen getragen, A. T. 3. p. 7536. 

Ehebrechers Strafe, A. T. 3. P. 656. ET. 1. E. T.r 414. 2. B.8. 36. 

639 - 2. Troſt / Schrift an Eliſabeth M. Agricolaͤ 
8, Schreiben an Churfuͤrſt Johannem wegen | Eheweib, U. T. 3. p. 756. E. T.1. &415. 

des verftorbenen Pfarrers zu Schweinig, AT. 3.| _ K. Ferdinandi Viandat, 9. T. 3. pag. 757. 

p.657:. €. T. 1. 6.393. &.03.1.6.394 2. B.$.38. ; 
Fürfallende Religions Sachen im Yahr) L. Schreiben an Churfürft Zohannes, das’ 

1526. mit Luthero und feiner Lehre, A. T. 3. p.657.| Barfüßer Klofter zur armen Herberge zu mar 

EI.1.hr hen, A. T. 3. P. 761. J. T. 3. 6.437. W.T. 9, 
Luth. Sermon über Matth. XXI, 37.9. 8. f. 237. 2. B.$. 37. 

p-169. L. Ob man für dem Sterben fliehen möge ? 

2. drey Briefe an den Ehurfürften für Melan⸗ A. T. 3. p. 761.3. T. 3. 6.425. W.T. 6.£.408- 

chthonem, die Francifcaner zu Wittenberg, und] 2. B. S. 36. 

von Emfers Teſtament, MS. 2. B. 8. 29. L. Vorrede auf Brentii Auslegung des Pre⸗ 
2. Schreiben an den Churfuͤrſten vom Grafen) digers Salomonis, A, T. 3. p. 769. E. T. 1. 

zu Schwartzburg, und Herrn zu Gera MS. f.414. 2. B. 8. 36. 

2. B. 8. 30. Pomerani und D. Jonaͤ Hiſtorie von Lutheri 
L. Schreiben an den Churf. wegen Eraſmi hoher Anfechtung, A. T. 3. p. 772. J. T. 3. k. 458. 

Anklage, MS. 2. B. 8. 33. 1W. T.9. F. a39. T. E.Il.f. EDS 5 

L. Schriff⸗ 
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la. izzy. 8. Schrift an D. Johann Rühel, A. T. 3.p.| Luth.deey Predigten zu Borneam Sonntag An. ıpey. 
* 77 8.R.1.£415. 2. B. 8. 38 Quafimodogeniti, Ereugerfindung und Mile- * 
2. Vorrede auf JohannLichtenbergers Weiſ⸗ |ricordia Domini gehaften; beſonders gedruckt, 
fagung, A.T. 3. p. 777. J. T. 3. 6.43, WT. 9. und nicht indenen Tomis, 
fol. 537. Aus der in diefem Jahr von Stephan Roth 
Ejwo kurtze Schriften an Churfürft Johan⸗ herausgegebenen Sommer + Poſtill Lutheri uns 
nem den Pfarrer zu Belgern und die Ordnung terſchiedliche Predigten und Stücke, fo hernach 
der Bijitatoren belangend, A. T. 3. p. 80. 3. |auffen gelaſſen worden, ſamt Lutheri und Ste⸗ 
D3. f. 425. 437. W. T. 9. 235.238. 2. Buch |phan Rothen über beſagten Sormmertheil ge, 
$. 37. ſtellten Vorreden, HT. pı 225. biß zai. Cs 
Luch. gruͤndlicher Bericht von deonh. Kayſers | feym aber diefe Dinge in der neuen Edition der 
Märtyrer Tod, U. T. 3. p. 780.3. T. 3.6.442.| Kirchen + Poftill mit eingerückt. 
W. T. 6.£:398. (An diefem Ort ſeyn Dieeonh.| Luth. und Stephan Rothen Borreden über 
Kayfers und Lutheri an M. Stieffel unrecht von | Die Feſt⸗Poſtill, H.T. p-341.. 
dem Bericht geriffen und T. 9. £. 243. gefegt, 
| 2. B. 8. 33. Anno 1528. Anssız, 
Luth. Auszug einer Schrifft an einen lieben i 
Freund. Melanchthonem) darinnen erüber feine] £.groffe Bekaͤntniß vom Abendmahl Chriſti 
ſchwehte geiſtliche Anfechtung klaget, A. T. 3. p. A. T. 3. P.8ız. 3.7. 3.6.476. WW. 2. 2.£.142 
795: 3: e3 3.6.3577. W.T.9. £238. Lateinifch | 2. B. S. so. 
gang T.IL. E. p.355. 2.8. $. 36. Vorrede auf Menii Büchlein wider D. 
2. Auslegung eines Stücks aus Jer. XXIII. | Klingen, ꝛc. U. T. 3. p. 892. €. 2. 1.f.417. 
von Chriſtieich und Chriſtlicher Freyheit, A. T. & Troftfchrifft an die Chriftenzu Halle, AD. 
3. p. 795: 3. T. 3.£.461. W. T. s.£.30r. 3-P-892. J. 7.3.6475 WI. HE 
£. Bedencken an Spalatinum von einem Ehe ⸗L. Bedencken in einer Ehefache,A.T.3.p 894 
geloͤbniß, A. T. 3. p. 800. J. T. 3. £.474. W. E. T. 1.£.417. 
D.9. f244. T. II. E. f.324. ſtehet dieſes Be⸗L. Bericht an einen guten Freund von beyder 
dencken als ein Briefan Johann Heſſen geſchrie⸗ Geſtalt des Sacraments wider des Bifchoffs zu 
2. B.8. 36. Meiffen Mandat, A. T 3. p. 893. J. Th kgyg 
L. Fuͤrſchrifft an Churfuͤrſt Johann für emen | AB. T. 4. £.377. 2. B.8. 49. 
armen Pfarrer, A. T. 3. p. 808.3. T.3.6.438.| 2. Schrift an Zofeph Levin Metzſch/ betrefs 
W. T.9. 6.238. fend eine Heyrath im dritten Grad, A. T. 3. 
2. Warnung und Verm an die Erfs|p. 933. ET. 1.£.417. 
further, fich für falſchen Lehrern fürzufehen, und Luth. treue Vermahnung und ernſtliche War⸗ 
rechtſchaffene Lehrer lieb zu Halten, A. T. 3. p. nung für der Lehre der Sacrament⸗Laͤſterer ſich 
308. J. T.3. k. zz4. W.T.9.£.245. Und unter | zu hüten, (welche nichts anders ift, als ein Stůc 
dem Titul: Vorrede über Meni Buch wider des Buchs, da die Worte Eprifti noch feſte ſte⸗ 
Conr. Klingen: E.T.2.£.498. 2.B.5.36. hen, vie auch am Rand angemercket ft) N 3. 
Kurtze Erzehlung, was ſich mit Luthero und p. 915. J. T. 3. am letzten Blat b. 
feiner Lehre Anno 15 27. zugetragen, A. T. 3.p. L. Predigten uͤber das . Buch MoſeA.T.4. 
210. E. T. 1. f. auj. p.i.J.T.4. W.T. ser 2, B.5.48. 
£. Schreiben an Niclas Haufmann, A.IT.8.| 2. Auslegung des Propheten Zacharid, ®: 
P-979 4 P-276.3.7.4.6.248. W. T. 5.£.366.T.V. 
Luth. Bedenckenvon einem Ehefall nach dem|L.W. f.505. 2. B. 8. 49. 
SchreibenanD.Rüpelgehörig, A, T.8.p-970.| Luth.fünff Bedencken erfichen vom Adel (von 
ET. 1.645 Einfiedel ) gegeben den Herhog Georg zu ©. 
Dos 000 09 wegen 


An.ısa$. 
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wegen der Religion hast zugefegs, A. T T. 4.P:369- gefochten, AT. 4 P-48- Ee.T.ı£r 2. B. Abant· 
$.5 


J. T.4. k. zzy. W.T. 9. 6.246 

—* das dritte ebenen ift ‚zu fegen der Sarfadıs Schreiben anD. Greg. Brücken, 
Brief an Heinrich von — befindlich, | A.E.4-p438. J. T.4. #375. W.ð.9. Fr. 
% +T. 8.P.1005.. 2. Buch 8.5 L. Schreiben an Las. Spengler wie es mir den 

2. ‘Brief an zwey Pfarrer * der Wieder⸗ Meſſen zu halten, und worinnen der Kirchen⸗ 
tauffe, 4. T.4. p. 3724. J. 7. 4,8-407: W. T 2.| Diener Zwang und Geſchicklichkeit beftchen ſoll, 
f. 219. 2. B.8. 49. A. T.A. f. 443. 3.7.4.6.388: W.T.9.f.282. 

Unterricht dev Viſitatoren an die Pfarrer im | Der andere Theil dieſes Schreibens ſtehet uns 
Churfuͤrſtenthum S. A. T. 4. p. z89. 3, T. 4. ter dem Titul; Ertract eines Schreibens an. 
f. 341. W. T.9. f. in. 2. B.8. 45. Wolf von Anhalt, 2. T.8. pag. 970. 2. 

L. Schrift an D. Ruͤhel, daß diewiffen, daß |S. 51. 

EHrifius das Heil, Abendmahl unter beyder| Luth. Fürfchrifft für einen armen Waͤhſen, 
Geftalt eingefegt ihrem Heren zugefallen, es A. T.4. pag. 444. 3.7.4. fol.389. W.T. 9 
nicht follen unter einer gebrauchen A. Z.4. p.410. 16.283. - 

und nochmahls ohne Dodt. Ruͤhels Nahmen,|| L. Schrifft an D. Brücken, darinnen er ſich 
A. T.8. £.971. J. T.4. 6.365. W. T.9. £. 271. \roider. Carlſtadts Auflage entſchuldigt, und für 
E. T. 2. f. j. ihn warnet, A. T.4. pag.445. J. T.4. f. z30. 

L.Schreiben an Chur⸗Printz Johann Friedr. W. T.9. £.276. 2. B. 8. 51. 
etliche Perſonen belangend zu der Viſitation zu) Carlſtadts Lateiniſch Schreiben an Krautr 
—— — T.4. pag.4u. J. T. 4. fol. 341. —* und Schwenckfeld/ A. T.4. p.446. J. T.4. 

T.9. Lam. £. 381. W.T. 9. f. 277. 2. B. 8. 51. 

Vorrede auf Br. Clauſen in der Schweig| L. Antwort und Verlegung etlicher irriger Ar⸗ 
Se Mr * deſſelben Deutung, A, T. 4. p. 4uꝛ. gument von Doct. Carlſtadt wider ihn gefuͤhret, 
9.7.4.£.360. W.T. 94.268. 2.3.8. 51. A. T.4. f. 447. J. T. a. f. z82. W. T. 9.277. 

L. gene an einen guten Freund (M.|T. II. E. £.196. Can dieſem legten Ort ift Das 
Steph. Roth) wie er feinem Weib in ihrem uns | 1 524. Jahr unvecht beygedruckt) 2.8.6. 51. 
billigen Sürnehmen begegnen fole, 4. T.4. p-| L. Vorrede über das Büchlein von der fals 
414. J. T.4. f. 364. W.T. 9. £.271. T. II E. er re 44.423. T.4. 
f 373. 2. 3.8.51. . 422. W. T. 9. f. y40. 

Fr. Urſula von Muͤnſterberg Urſachen des] E. Vermahnung an den Churfuͤrſt zu Bran⸗ 
verlaſſenen Kloſters mit Lund. Vorrede, A. T.4. denburg, Wolf Hornungs Sache belangend, 
pag. 45. J. T. 4. 6.364. W. T.6. £.248. die A. T.4. f.a53. J. T.4. 6508: W. T. 9. f. 286. 
Borredenochmahls T. 9. f. 39. 2. B.8. 53. 2. B. 8. 53. 

2. Schrifft an die Pfarrer und Prediger der £. Borede auf L. Klingenbeil Büchlein von 
Stadt Göttingen, A.T.4. p. 462. J. T.2. £.387.| der Priefter-Ehe, A. T. 4. p. 455.3. T-4.f- 422 
WII 28 2. B. 8. 52. W. D.9. & sgı. 2. B. 8. 51. 

L. Troſtſchrifft wider die Anfechtung vonder| £. Antwort und Bericht auf eine STERN. 
Vorſehung Gottes, A. T.4. pag. 428. E.T. 1.19. T.4. p. 496. J. T.4.f. 425. W.T. 9. 6.284. 
6418. 2.8.6. 51. Hertzog Georgen Berantwortung der Mayn⸗ 

Eſopi Fabel vom —* * —— * Buͤndniß halben, A. T.4. p. 457. ET. 1. 
A. T.4. P. Mi. E. T.i. Lutheri Brief an D. Lincken, der dieſer 

Sr Dan in Bud ang —— einverleibet iſt, ſtehet auch 
A. T.4. p. 433 E. T. 1.f.422. N.E.£.387. 2. B. 8. 43. 

Neue Zeitung von Leiig wider Hanſen⸗ = Troſt⸗Schrifft am eine QBittwe, A, T. 4 
berg und Miritionum, Ve migeri m an |p-462.3.7.4.6.407.W. T. 9.6.2854 
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Tg — mau —— — — —— TT 
An. iji· Was ſich mis£uthero und feiner Lehre Anno W. T.5. £.149.€.T. 2.£.8. Iſt nur ein Sick An. ize 

1528. begeben, U. T.4. p-462. E. T. 1.6427. der geofen Vetkitni, befiehe A. T. 3. p. 888. 2 
2. Antwort und Bericht lt Sana 2.8.$.63. 

D. Lincken, A. T. 8. p-588. 3.T.3. E41 W.| L. Dom Krieg wider den Tuͤrcken, A. T. 4. 

T.r2. f. ꝛu. TEMEBU2DBSEM © PR J. T.4. k. z0. W. T.2. k. 444 2.B. 
L. Vorrede uͤber eines ungenanten Commen⸗ 8. 64. 

nn er die Offenbahrung Zohannes,E.S.| L.drey&ermonen, 1) von der Suͤnde wider 

den heiligen Geift, 2) von Chriſti Brüdern und 

—— wider die andere Ehe der Prieſter Schweſtern, 3)von eigner Gerechtigkeit, A. Ta 

ER IRERRN L.J. & 531. T.1. |p.541. (Der dritte Sermon ift allein ein Stuͤck 

LW.f. 380. der Auslegung des fünften Buches Mofis, wie 
Artickel der Widerräuffer aus ihrem Pd, |der Augenfehein giebt pag.778.)%. T.4.. 473. 

genant Refticurion, gezogen, und von Melan-{ IB. T. 4. £543. (in — Tomo ſtehen allein 

chthone widerlegt, W. T. 2. f. 240 die zwey erſte 

WMeaelanchthonis 4 ellicher uns| 2 Vorrede über * Buch der Weißheit, 

chriſtlicher Artickelder Wiedertaͤuffer W. T. 2. ir p- sn“ 3 — f.502.2. B. 8. 66. 

f. ai. und nochmahls f. 334. 2. Vortede über Menii Büchlein von chriſtli⸗ 
—— die Lehre der —— .T.4. p.7. ITA £504. 


Wiedert⸗ RM: f. aio. W. T, 9, £.ıg5. 
& und Melanchthonis Schreiben an Chur] 1. B. 8. 66. 

fürft * von der Packiſchen Sache MSC.| £.Antroort und Bericht, weſſen fich ein Fuͤrſt⸗ 

2.8.5.4 licher Abt Halten folle, der gerne den Habit abie⸗ 
Derfelben Schreiben an Spur Peing os | gen wolt, A. T.4. P- 9 .3.7.4.£.506.28.7, 

Garn Jeicdernp von diefer Sache, MsC. 2.8.19.8.285. 2. B. 8. 

$. 40 2. Schrift an —— Philipp zu Heſſen, 
8. €. RSedenen von diefer Sache, MsC. 2,3. daß er auf das Colloquium nad) Marpurg fo 

$.40 men wolle, A.T. 4. p.560.3.T. 4.£.510. BT 
3 Schreiben NE RE 9. in. E. p.67.2.°8.5.60. 

fürft- Johann, MS. 2.B.$.4 8. Danckſagung an CHurfärf Johann für eis 
L. zwey —— an Shi Johann von — — T. 4. P-561.3.T, 4. 

aul Lindenmann und. einem Zreinglianer, MS.| f.514: W. T.9. f.zor. DS. 66. 

2, 2. S.46.51. _ Melanchthonis Bericht an Hertzog Heinrich 
- 2, Schreiben an Churfuͤrſt Johann Pomera⸗ | zu S. von derDifputation zu Marpurg, A.T.4, 

won, ei länger in Braunſchweig zu laffen, Ip. * J. T.4. fol. yn. W. T. 9.fol.288. 2. B. 

MS, 2 $.52. 6 

1529. Anno 1529. Artikel, deren man ſich zu Marpurg verglir 

"Quch, leiner Gatechifmus mit zwey Borreden, chen, A. T. 4. pag. 563. 3. T. 4. f. yiz. W. T. 9. 

@avon.die kleiner auch E. T. 2.1. ſtehet, und | 290. 2. B. S.61, 

nichts anderſt iſt, als ein Stuͤck des Tractats £. Schrifft an Churfuͤrſt Johann zu Sachſen, 

von der Deutſchen Meſſe, U. T. 3. p. 469.) | die Gegenwehr belangend, A. T. 4. p. 564. J. T. 

A.T.4. p. 463. J. T. 8:fol.381. W.T.6.f.92.16. Ey W.T. 12. £.215. S. E. pag.76. 2. B. 

T.V.LW.6646. 2,8.5.63. 56 
2 groffer Eatechifmus, A. T. 4. p. 472. J. 8. 8. Heer⸗Predigt wider den Tuͤrcken, A. T. 4. 

4 * W.T.6f.5.T.V. LWV. fol. 604. Pag * De 4. fol.487. W. T. 2. fol. 458. 

? — der zehen Geboth aus dem 19. 


— ——— 
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An.yı9. und 20. des 2... Mofis, 4.7.4. p . Bo. 3. T.4. Geſchichts - Meldung, was fich mit Luthero An. izr5. 
£.sı5. W. T. £.203. (allwo ſie mit Recht des —⏑ lgns 1.529, ⏑—⏑ 
nen Predigten über das — Buch Moſe beyges | p-8o0. €. T. 1.£.567. 
füget werden) 2.3.8 2, Stück eines Schreibens an Zac. Probſt, 
2. Bon heimlichen Seftsbtenen Briefen fat | A. T. 4. p. 801. das gange Schreiben ſtehet S.E. 
Auslegung des VII, Pfalmen, wider Her&og | p-ao3. und ift den 1. Jun. 1530. Datirt, 2. B. 
Georgen, A. T.4. pag. 628. 3. T.4.£.562. W. 8. 60. 
9.£.291. 2. Kurge — zur Beicht, A. TR. 
— Vorrede auf Emſers Neues Teſta⸗p. 971. W. T. 6cf. 
— A. T.4. p.633. J. T.4. f. 53. WT9,) Luth. Bedencken Mvegen des Rache Tage zu 


Speyer, Müller Hift. der Proteft.und Augfp. 
— Georgen Vorreden uͤber Emſers N 


Conf. p. 47. 2. B.S. 55. 
Teſtament A. T-4-pag. 639. J. T-4.fol.574.| Anderes Bedencken Euthert und feiner Colle⸗ 
.T.9.f.301. ꝛ. B. 8. 38. 


gen, Müller Lc.p.230. 2. B. 8. 59. 
L. Troſtſchrifft an eine aſon in hohen An⸗L. Bedencken, wegen des Colloquii. In Muͤl⸗ 
fechtungen, mit angehengtem 142. Pſalmen, A. lersgedachter Hiſtorie, p. 309. 2. B. 8 60. 
T.ꝓ p.G4. 3. T.4.6.577. W.T.9.fol.304.|] 2. Schreiben,darinnen — wider⸗ 
und 557 . rathen worden, MS. 2. B. 8. 5 
L. Auslegung des 18. 19. und ein Theil des] L. XVII. Artickel auf den Tonent u Schwa⸗ 
20. Capitel des Evangelü Johannis, A. T. 4-| badh, MS. 2. 8.5.59: 
p. 644 ET. 1.f.428. Pabft Elementis Schreiben an: De Shg m 
2. Vorrede auf Melanchthonis Erklaͤrung Polen, T.IL.L.W. f. — 
der Epiſtel an die Coloſſer, A. T.4. pag- 702 Annsız An, 1539. 
ET. 1.6.48. u B. 8. 65. L. Vorrede auf. den ——— Daniel an 
8. Vorrede auf Caſp. Huberini Buch vom | Herkog Johann Fried. A. T.5. p. i. IT sp 
Zorn und Gerichte GOTTES, A. T.4. P-703.| W. T- 96.543: 
E. T. 1.f.482. Luth. Borrede auf Ezech. 38, 39. vom Gag, 
AT. 5.p2 IT 5 WTe2.b4. 
ee D. Jonaͤ Haußfrau A. T 
5.p6 
2. Schreiben an Woelfſo Wiebela A. T. 5: 
p.6. E. T. ꝛ. £.16. 
2. Sendbrief an M. Nicias Haußmann, A. Schöne auserleſene Sprüche, womit ſich Lu⸗ 
T.4. p.704. E. T.a.f. 482. Stehet nochmahls — —*— getroͤſtet, A. T.5. 
aus Werſehen und zwar mit beygeſetztemJahr A. | p-6. J. T.y. f. io. W. T.9. £.395..2.8. 5:84 
1529. A. T. 9-p. 1598. it. S.E.p.72. 2. Sprüche und Schlußreden von der Kicchen 
Luth. zwey Schreiben an Graf Albrechten zu| Seroalt wider des Teuffels Synagog zu erhal⸗ 
une. A. T.a. pag.704. E. T. 1. fol.483.| ten, A. T.5. p. 9: J. T.5. 14 W. T.9. 6398 
2. B.g. T.1.L.J.6336. T.LL.W.£.384- 
8, — u .. des 5. B. Mofis,]| Auszug aus Luch Buch von Kloſter⸗Geluͤb⸗ 
A. T.4. p. 707. E.T.1.f.484. 2. B. 8.60. - |den,daf Kloſter⸗Leben unchrifilich und ſchaͤdlich 
2. Auslegung des Geſanges Moſis, A. T.4. ſey A. T.5. pag. io. J. T. 5.fol, 27. W. T.9. 
P-786. W. T.5. f. 47. E. T. 1. 6.555. — 
Churſuͤrſt Johannis zu Sachſen Proteta-| 2 Troftbrief an feinen lieben Dater a. 
tion Anno 1529. zu Speyer eingelegt, A.T. 4- Suther, A.Qı5. p-il. IL fait 16, 
P799 ER-akıy 8.555. f.458. 2. B. 6:97: | 










2. Vorrede auf Venatorii für die Sterben⸗ 
de, 9. T. 4. p. 703. E. T. 1.6.481.2. 8.9.65. 
2. Schreiben an Levin Mesfch von zwietraͤch⸗ 
tiger Lehre unter — Obrigkeit, A. T. 4 
9.704. E. T. 1.£.482. S.E.p.70. 


ie: Send» 
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A150. 2. Sendbrief an Johann Levin Merfeh, ur. Churfuͤrſt Johannis 

5. p. iꝛ. E. T. ꝛ. f. ij vom abſchaffen der Predigten und Ubergab der 
2. Schreiben an Churfürft Johann, Nee Eonfeßion, A. T.5. p. 28. 3. T. f. 3. W. T.9. 

genwehr belangend, A. T. 5. P. 13. J. T. 6. f. zu. kf. aqu. 2.,B. 5. 73. 

W. Da2. k. aug. 2.8.8.68. Confeßion oder Bekaͤntniß des Glaubens 
L. Bekaͤntniß Ehriftlicher Lehre und Glaus| Kayferl. Majeft. uͤberantwortet, A. T.5. P. 29. 

bens in XVII. Artickel verfaffet, A. T.5. pag.i4. J. T- 6.6387. W. T.9.f. 304. TIV.LJ.E9. 

GT. 5.618. W.T.9f.400. 2. B.S. 68. O. T. p. 3240. 2. B. 8.76. 

Wimpinaͤ, Minſing, Roͤderffers ıc. Unter⸗ _ Apologia der Augſpurgiſchen — 

richt wider beſagte XVII. Artickel, A: T. 5. T. y. pag.a6. 3.T. 6.£.404. W.T. 9 k. zig. 

pag. 16. J. T. 5. fol. zu W. T. 9, fol.401. T.IV.L.J-£&205. 2. B.8 

2. B. 8. 68. Spalatini kurtze —S S — fuͤrnehm⸗ 

E. auf das Schreven etlicher Papiſten Über| ften Puneten der A — Confeßion, 

die XVII. Artickel, W. — Se der Edition] A. T.5. Er 2.547 W. T.9. fol. 4u. 

ka 1548. Jahrs H.T. p. 2.9.9.7 

- 2. She, Schrift 8 er Deten und Kra⸗ &Borbitte an Herbog Joh. Fried, für einen 

en Reichstag, A. T.5. pag.20. 3. Ts. Fol. zo. | armen Man, AT. 5:pag: 154. und nochmahls 

W. D.9.5. 466. A.T.7.P.978: &T. 2. 8.16, 

Churf. Joh. Schteiben an ‚Satherhmi jun zuges Chuf. Johannis beftändige Glaubens ⸗ Be⸗ 

ſchickter Artikel und des Predigens halben zu kaͤntniß, AT. 5.p. 134. 3.T. 5.6.45 W. T.9. 

Augſpurg, A. T.5. pı2t- ITS. $.27. WI. 9. |f.418. Diefe Schrifft iftein Stück der Antwort 

f.405. 2. B. 8. 59.70 Churf. Johannis an Kayſ. Maj. bie gang ſtehet 
Luth. Antwort auf FWdoſes Churf. Schreiben, bey Chytraͤo Hiſt. ‚der Augſp. Confeß. p. ꝛou. und 

HT. 5. p. ꝛi. J. sin W. T. 9.fol. 406.| Müllers a gi und Ausſp · Conſeß · 

S.E.p.93. 2. B. 8. 69. 70. pn. *B 
2. Koihreiben an Landgraſen Phil zu Hefrl « Spalarini- —— "Hiftorica: ſo fich auf dem 

fen, U. T. 5.p-22 3. T.5.fol.28.S,E. pag. 99: Reiche, Tag zu Augfpurg zugetragen, A. Q, $+ 
1.8. 6.70. pag — * T. * fol. 39 W. T.9.fol. 413. 
Ertenet-Schteiben Churf. Johannis an Lu⸗ 2.8.5. 

ther. aus Augfpurg, A. T. 5. P23: 2. B. 5.70. | 8 —S — Briefe an die zu Aug⸗ 
2. drey ſchoͤne hersliche Schriften an Ehurfi anweſende Theologos, als zwey an Mes 

Sohann nach Augfpurg, A. D. 5. p. 23. (hier fies ianchthonem / A. T- 5.pag.163. 3. X, 5. fol. 55 

bet aber nur die erfte, Die andern beyde pag. 220. W. T.9. fol, 43. 5. E, Pag. dh. 13. 2. B. 

und 249. en Tpokz m. T.91$. 84. 

f.407. S.E.p  & Schreiben AnChem Bring Joh. Friedrich, 

ShurfirfCohannie Schreiben cin butherum L.EEPIHFERT 16. 5 E.pazs. 

don des Rayfers ern x. * pr. FF] Luth. Schreiben an Johann Brentium, U. 

f.32. W.T.9.f.408 Tesepı6g IT. Kyä. WTH.E47-SE, 
Kayſerliche —** Eine in Auoſputg p- 12% 
N.T.7.Pp25 4. WET. 9 fol. 408. 2 heeben an teianitrhenen; Ei IH. 5. 

28.972 P166. J. T.5. f. . W. T.9.f. 427. SE: Pb. 
Schrifft aus Auafpurg (Spalatini) Batkınen 2 . B. 8. 84: 

von Kapferlicher Ma eſt. Einzig und dem Bor: L Schreiben an Spaktinum 4.2. 5. p.io7. 

hatt an die Proteſtirende gehandelt wird, A. T.5 J. D. 5.8.58. W.T- 9.428. S. E. p. iui. 
p.2:6 J. T· y. 4 W. * a 409. ur. Luih. Aus teoung | des 118. Pfalmen mit Cru⸗ 

6.73 8*Ñ eigert Vorrede, U Ts pag 168 ZT 5.£30s 

Oob 000 00 3 Wr, 
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An.ı50. IB,T. 3, 1.556. CT. 9. 1.544. ftehet Crucigeri an ihn gebracht, A. T. 5-p-241. 3,7. 5.foL 9. An. 
Vorrede nochmahls) Tom.VIl. L.W, fol. 524. I.8.9.6453. 2. B. F. 88. 
2. B.8.97. 2. Schreiben an D. Jonam, A. T. 5. p. 243. 
2. Brief an Ehurfürften zu Mayng, daß er J. T.5. fol. 59. IB. T. 9. £.429.5. E. pag. 150. 
zum Feieden rathen wolie, mit Auslegung bes | 2.'B.$-85. — 
2. Pſalmen, A. T5. pag. i98. 3. .s.fol.ur) 8. Brief an Melanchthonem/ A, T. 5.P243- 
8, 2.9.6434. SE-p.129. 2. B.8.85._ 193.8. 5. Koo. W. T. 3. fol419:5,E. p.· ia9 
Dermahnung an die auf dem NeiherLag | 2. B.$-85- x 9 
zu Auofdurg verfammlete Geiftlichkeit, AI. 5.| Brief anD. Johann Ruͤhel AT. 5.p.244- 
p. 201, 3.8. 5.6114 W.T.9. 6434 2. B J.T. 5.6.60. 3.79.6429. S.E. p. ijꝛ. ꝛ. B 


5.85. S.85, | 
2. Schrift an Churf. Johann. vom Verboth / Deit Dieterihs Schreiben an Melanchtho⸗ 
des Predigeng, A. T. 5. p220. 3. T. 5.8.47: nem, 4 T- 5:P- 444 Id 1. £,60- W. T. 9 
2%8.%.9.fol 420. S.E-p.142, undıgö. 2.8.16.490:2.D. 5-84. RE 
S.85, -| 8. drey Briefe an Melanchthonem, A. T. 5 
Kurger Auszug der Paͤbſtiſchen Confutati- p. 244. 3.8.5. £61. IB. T. 9. fol, 430, 8. E. 
00, 9.8. 5.pag- 21. 3.T.5.649: WT. 9. 


pag · 
f.AJ. 2. B. $.78. 
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Euch, Brief an D. Brlifen, A. T. 5. p.24% 
Kapferliche Majeft, Propoſition auf dem| J. T. 5.65% W. T. 9-6-423-5.E-p-172. 2. B. 
Reichstag zu Augſpurg/ A. T. 5. p. 225: J. T.5. 8. 88. he 
fu W.T. 9.6442 2. B. 8. 74. 2. Sendbrief an feine Hauß⸗Frau, A. T. 5. 
undefchliefliche unvergreifliche Chriſtliche p- 248. ET. 2. f. i7. 
Mittel, A. T. 56.226. 3. 5-27. W. T.9.L. wey Briefe an Melanchthonem, A. T.5. 
f.443. 2. D.$.82, J p. 248. J.T. 5:563. W. T. 9. f. 432. 8. E. p.igʒ. 

Unbeſchuͤeßliche und unvergreifliche Antwort, B. s 88. — 
auf die boroeſchlagene Mittel, A. T. pag- aꝛs. & Schteiben an Churfuͤrſt Johann, daß man 
J. T. 5. Ka74. W. T. 9.6444: 2. B.4. 82. |der Widerſacher fuͤrgeſchlagene Mittel nicht an⸗ 

Srelärung, A. T. 5. p. 230, J. T. 5 fol.276. nehmen koͤnne, A. T. 5, p. 2a9. J. T. 5. lol. 5 
W. T.9.f. 446. 2. B. 8. 82. W. T.9. f. a24. S. E.p.ig 2. B. 5. 88. 

Des Auohurgiſchen Eonfeßions-VBerwand-| . £ Auslegung des CXVIL. Hfaumen, 4,T. 5: 
sen Antwort auf des Ausfchuffes Fürfhläge,| p-268.3.T. 5-fol.145. W. 8.3.6542 2.2. 
4.T. 5.p.2330- J. T. 1.6277: BT. 95447.1997 00; j 
2.,8.$. 80.82. 8. Fuck Bedencken pon der Winckel⸗Meſſe, 

Abſchied Kayſ. Maj. des gehaltenen Neicher| A. T. 5-P- 267. E. T. ꝛ. ſia. 

1098 zu Augfpurg die Religion besseffend, A. T.5. 8. Schreiben an Lazarum Spengler, A. Dur} 
p.25. 3.7. 5.fol. age. W0.T:9.6450,. 2,9.| p268- ZrL6 WII. 643 EU 2. 
5.92. u. JB 8. K. P. 199. 2.B.5-88. a 
Des geengerten Ausſchuſſes Antwort. aufl L.Sendbriefvom Dollmetſchen and Fürbiere 
den genommenen Abfchied, A, T. s. Pag, 37- der Heiligen, A. T,5-pag.268. J. T. 5. fol. 161. 
Te DBTH f.ası. 2. B.8. 82. |W.T.4.6.474 2.8. 5.96: 

8, Etliche Bedencken über etliche ſtreitige £. Dorrede über Brentii Auslegung des 
Article, A. T 5.P-238. J. T. 1.66. W. T.9. Propheten Amos, A.T. 5: p27. E. T. 2. Hi7. 
f.393. 2. B. 5.88. L. Brief an Jonam, A. T. 5. P-276 3.25, 

8, Anttort auf zwo Fragen, von zwo Perſo⸗ p. 65. W. T.9. f.433. S.E.p.206. 2.8.5. 88. 
nen hohen Standes, (fo Königin Anna in Bobs] £. Brief an Melanchthonem, U. T. 5. Pr277« 
men, und Königin Maria in Ungarn ſeyn fonen)! 3.T. 5.8.66. W. T. 9. f. 434. 8. E. p. — 
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18530... C.Auslegung Des LXXXII. Palmen; A. I]  L-Kinder-Schrifft an fein hebes Sohnlein, An. i30. 
$.P.277. J. T. 5. f. o.b W. T3. £.406.T. Ill. * pag.40ʒ3. J. T. 5. fel.170. W. T.9. 


L.W. £.481. 2. B. 8. 96. 
L. Wiederruf vom Feofeur, A. T. 5.p-291. Stiche Fabeln Eſopi von Luthero verdeutfcht, 
3.2. WB T.7.f. 404. 2. B. 8. 96. — T.y. p403. J. T. ses. 
8, Predigt ‚Daß man Kinder zur Schulen W. T 
baltenfolle, A. T. 5. p. zoꝛ. J. T. 5: nos W Eurh, 55 tan Churfuͤt Johann don der 
T.6. 331. 2. B. 8.96. Wahl — Koͤniges A. T.5. p. 407. 
2. Bermahnung zum Sacrament des deibes E. T. 2. f. iꝛ2y. 3. B. 8. 2. 
und Blutes Chrifti, A. T. 5. paiz. J. 35. f. 184 Melanchthon von der Wahl eines Roͤmiſchen 
W. D. 4. f. 394. 2. B.$.96. Königs, dah dieſelbe vorhin auch gebräuchlich 
: &. Auslegung des CXI. ſalmen/ A 5. geweſen, A. T.5. p. 408. E. T. 2. f. i6. 3. B. 
P-34. 3.35.6200. WU zen © 5.2. 
2.Bon den Schlüffeln, A. T.5. p. Fr FR. 5. Hifterie von der Wahi des Roͤmiſchen Koͤ⸗ 
27. W. T.7. f.387. 2. B. 8. 96. niges zu Coͤlln, A.T. 5. p. 409. E. T. 2. f.127. 
— 5. p-37% J. T.5. 3. B.8. 2. 
f. a33. W. T.s.f. 8 kurse Auslegung — Pſalmen, 
v8, Vorrede auf Das Btchfein, kurger Auhug A. T.5. p.4iꝛ. E. T. 2, f. i9. 
aus denen — * — D. 5.p 33 $, Eunge Auslegung über etliche andete Pſal⸗ 
3.T.5.6259. W.T.9.6546 men, A. T. 5. P-497. E. T. 2.£.95. 
L. Vorrede aufein Büchlein von der Trcken 8, Auslegung des XXIIEXXIV. uNdXXV. 
Religion, A. T. 5. p. z93 . J. T. 5.6260. W. T. Pſalmen, A. T.5. p. 514. E. T. ꝛ. f. iꝛ. 
9. f. j46. Was ſich mit Luthero und ſeiner Lehre Anno 
Yu. Vorrede auf Menii Buͤchlein von der | 15 30. zugetragen, A. T.s.p-524. E. 7.2. fazo. 
Wiedertaͤuffer Lehre und Geheimnif, A. T. s.| 2. Sschrifft an Ehurfürft Johann zu Sachfen, 
P- 396.3. Z.y. f. 2a62. W. T. 9. f. jas. und noch⸗ Alt. Th. 5. p. jꝛb. E. T.2. 619. 2.8.9.93. 
mahls wit Menii Buͤchlein, W. T. 2. 6.255. L. Brief . Spengler von feinem Pets 
L. Burger Bericht auf fünff Fragen vom hei⸗ ſchafft, H. T. p-34 
figen Sarrament, von einer Perſon hohen Stan⸗L. Predigt su Eobarggehafien,Q. T.p.406. 
des vorgelegt, A. T. 5.P-397.3-T. 5.fol.264.| 2. Anmerkung über Melanchthonis Beden⸗ 
IB. T. 9. f.437- cken von — des Pabſts Primat, MS. 
— —E von der Tauffe einer Judin, 2. B.8. 
A. T.5. pr398. J. T.5. f. 265. W.T. 9.6.48. —— über des von Truchfeß Vorſchlaͤge, 
Zuth. Schreiben an zwey Prediger : Ob ſie Coœleſtin. Hiſt. Comit, Aug: Tom. 3. f. 7% 
ihre Kirche laſſen und den Feinden des Evangelii |2.B.$: 90. 
weichen follen; A. T. 5. p. 399. VI: £,266. th. Sihreiben an M. Johann Ethieben bey 
QB.T.9.f. 438. Ehpr: Hiſt. —— Confeßion p. 96. 8. E. p. 
2. feine Chrütliche@edandfen der alten Wär ug. 2,8. $.7 
ter, daß ein Chriſt das Creutz gedultig tragen ſolle, 2. Schraben an Jonam bey Ehptr. J. c. p- 
A. T- 5. p. 399. J. T. 5. f. 1606. W. T.9. 6.439.239. S. E. p. 109. (beyde angezogene Stellen 
Luth. etliche dffentliche Noth⸗Brieſe an den - jufammen genommen: werden) ZU, 
Ehurfürften zu Brandenburg, die Biſchoͤffe zu Is. 8 
Brandenburg, Havelberg und Lebus, die Rit⸗ e ander Schreiben an Jonam, Chytr.i.c, 
terſ vam̃ der Marck und Catharina Hornungs, }p. ee gantz S.E.p-144. 2. B. 8. 85. 
A. T. 5. Pag-400. FT 5, fol.267. W.T.9.| L. Brief an Spalatinum, Chyır. hepz 
$. 439. S.E. p-148. 2. B. 8.85. 
J e. Vrief 
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An.ızı. 8. Brief an MelanchthenemChyır. L.c. p. Palmer ts pr IT 5.6350. W.T. An. m 
40. 


244. 8. E.p. ip3. 9. f.549. 555 . 3.85 

& Vorrede über den ‘Propheten Heſekiel, fol 2. Vermahnung an einen Pfarrer zu unbillis. 
in der Deutſchen Bibkifehen Uberfegung beſind⸗ cher Abfegung, eines Predigers nicht ſtille zu 
lich, ins Lateiniſche gebracht, Tom. IV. L. W. ſchweigen 4: T.5.P585. 3.2. 5.6398. WI 
fol,zar. 9 6466. SE.p.2u. 3. B. 8. 10. 

CVorrede Über den Propheten Daniel, fo) Luth. Troſt /Schrifft an feine liebe Mutter, 
ebenfalls in der Deutſchen Bibel befindlich, A. T. 5. P-587. I. T. 5. 6.359. W.T, 9. 6.468 
EINE . “>. $, * — 
nno 1531. Schrifft an juN. weſſen fie 

L. Warnung an feine Liebe Deuefhe, AT. s.|in Vertreibung ihrer Pfarrer — Arnd 
P-329. J. T. 5.6.290. Undmit der An. 1546. Brüdern halten follen, A. T, 5:p: 589.3. D, 5. 
gefchriebenen Vorrede Melanchthonig, AB. T.|E-361. W. T. 9, 6.469 at 
7.6427. 3.3.8.9. 2. Unterricht und Bermahnung an die Chri⸗ 

2. Auf das permeinte Kayſerl. Edict, A. T.5. ſten zu N. wegen Gebrauch beyder Geftalt im 
p. 545: 3.7.5, 307: W. T. 6.6.13. 3.8, heiligen Sacrament, A. T. 5. 6.589. 3.T. 5. 
5.9 f. 357. W. T. 9. f.466. 3,8.$. 10, 

2. Wieder den Meuchler zu Drefden, A,2.| 2. Schreiben an einen von Adel wegen eines 
$.Pag.599. J. T. 5. fol. zer. W. T. 9.fol. 459. | Chefalls, A. T. 5.p-590. €. T. 2.f.500, 
3,3.$.10. L. Daß Epriftliche Prediger von Amts we⸗ 

£. Epriftfiche Vermahnung welche die Pfars gen fehufdig, des Volcks Sünde zu firafen, A.T. 
ger vor der Communion dem Volck fürfagen fol| s. DB: 590. 3.7, 5.601.362. W. T.9. £.469. 
ten, A. T.5. p. 597: J. T. 5. £350. W. I 9.]3.'B. S. 10. 
fol. 459. L. Schrift an Churfürft wegen des fcharffen 

‚8, Schreiben an Matth. Zellen Hauß⸗Frau, Schreibens wider Hersog Georgen, A. Tr. 
A. D. 5. p. 567. E. T. 2. f. 4. 














p. y91. J. T.5. f. 362. W. T.9. 6.470. 3. B. 
¶ Schreiben an Churfuͤrſt Johann von der 8. 8, 

Gegenwart des Leibes und Blutes Chriſti im| 2.Narh und Bericht, weß ſich ein treuer Lehr 

H.Abendmahl, AT. 5. p.567. E. T. 2, f. 135. rer ſoll halten, bey Verachtung und Verfolgung 

3.38. 8. 11. feines Amtes, A.T. 5. p. y91. J.T.5. k. zo3. W. 
8. Schreiben an Wenceßl. Lind, A. Ts. p. 


T.9.f. 470. 3.8. 8. 10. 
568.8. T. 2. k. 134. 3. B. 5. 11. L. Droͤſtung an eine bekuͤmmerte Perſon ho⸗ 

8, Citation an Heinrich Dittersdorff, A. T. hen Standes, A. T. 5.P591.3.T. 5. ol.363, 
z. p. 568. €. T. 2. k. tzy. W.T.9.f.470. 3. Bis. ĩo. 

8, Vermahnung an die das heilige Sacra⸗/L. zwey Sermonen von den Engeln, und über 
ment unter beyder Geftalt empfangen, dabeyzu|Hebr. XIN,4. A. T. 5. p. 5923. T. 5.£.340 
bleiben, U. T. 5.P-569.3.T.5-f.356. W. T.9. W. T. 4.£ 532. 561. 
£.465. 3. B.8. 10. 2. Predigt von unſerer ſel. Hoffnung, über 

urh. zwey Sermonen vom Creutz und Leiden, Tit. II, 13.4. T. 5. p- 603. E. T. 2. f. 336. 
und von Marin Diagdalena, A. T. 5. p. 569] 2. Auslegung des VI. VII. und VIIL Eap. 
3,8. 5.426 W. T.4. f. sis. 3 Johannis, A. T. V. p. oiʒ. f. T. Il. f. 14. 3.8, 

8. Schreiben an einen Bürger von Nürnberg, |S. 10. 

A.T,1.p.580- E&-T.2.64. 3.8.8. 10. L. Befchreibung des Hofflebens, A. T. 5. p. 
-  BIV. RVorreden, ʒwey auf Alexii Eroßners 1804. €. T. 2. f.500. 
Predigten, ir. auf Brentii Büchleinvon Ehefar]) Was ſich mit Lurhero und feiner Lehre Anno 
hen, und auf Acgid. Fabri Erflarung des LI.i 15 31. zugetragen, A. T.5. p. 805. E. ve r 316, 
Schrei⸗ 


An. 153, 


An. 1532, 


978. p. 
r — — — die Zwinglianer in Bünde] L. Doſt ⸗Schrifft an eine angefochten 
Y 
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t Schreiben an Dertog Ernſt zu Lüneburg) £. zwey Schreiben an M. Georg Mofr feinen An. 153% 
wegen Vergleichung mit denen Zringlianern,| Beruff nad) N. belangend, A. 2. 5. p. 5 e 
9.T.8..97, SE.pu17. 3.8.Sır. I. 5.6367. .T.9.6.478. 3.3.$.10, 

Luth. Melanchthonis und Jonaͤ Rathſchlag £. Troſt⸗Schrifft an einenguten Freund we⸗ 
auf die Handlung zu Schmalkalden, A. T.8.| gen tödLlichen Hinteitt feines Soßnes, 4.2. ;. 

961. J. T. 4.£.560. W. T.9.f.474. 

e Ders 


zunehmen, A. T. 8. p. 978. fon vonder ervigen Borfehung, Y.T, s.p. 
£&, Predigt von Zerftöhrung JeruſalemH. T. J. T. 5.656. W.T. 9. &474. — 


5 & Send Brief wider erfiche Mottengeifter, 
L. Predigt, * Chriſtus GOtt und Menſch —— — p · 903. J. T.5.6.548.28. 2. 2 £. 207. 
„H. T. p. 306. 3. B. 8. 24. 53 .% 
u an D. Bruͤcken wegen desvon]| 2. Brief von den Schleichernund Wind 
Eur Mayng und Pfalg gefuchten Vergleichs, Predigert, A-F 7. p.966, STE, 
MS. 3.8.5.8. 3% 24 — — 


2.6210. 5. 


8. Schreißen an Churfuͤrſt Johann, darinnen/ 2. zwey Schreiben an C 


hurfuͤrſt mn — 
er feine Schrifften wider Herhog Georgen ver-| von der Friedens Handlung, A, u. * 
theidigt, MS. 3. B.5. 10, J. T. 5+ -557.W. 9.£. 472. 3.3.8, Is, 
Anno 1532. E. zivo Predigten über Churfürft Zopannig 

£uth. Auslegung des V.VI.und VII. Capitels Leiche, A, Z. <. P-972.3, %r.6510..$.r, 
Maithaͤi A. T. 5.P-806.3.T.5.6.364. W.T.|fol.426. 


4.f.. T.VILLW.£r 3. Bis. 22. Luth. zwo Schrifften am einen guten Freund, 
_ Auslegung des CXLVLL. Pſalmen, A. T. A. T. $:P-983.T.5.£568.28, 2. Sr 47 
$-P28-935-. J. T.5. lol. 49i. W. T. 3.6584) & Teon-CSchrifft an einen Schwermuͤihi⸗ 

8. zwey Sermonen vom Unterſcheid des Gel W.T. 9.6.47 
feges und Evangelii, und vom Reich Eprifti,über] 2. Schrift an den Rath zu N. einen Predi⸗ 
f. ⁊0o. W. T.4. 8509. 3.B.$.23. W. D.9. C 

Auslegung des Segens Num. VI, 2a. ſq. £. TrofbsSchrifft an die verſagte Leipziger, 

03. W. T.9. .Mo. 

T.III. L.V.f.io. 3. B. $.23. 3.8. 

£. Schreiben an Churfürft Johann, den vom] 2. &Schrifft an die Gra 

WT. 9.6478. 3.3, 
AT. f+ P-959-3.T. + £.556, W. D. 9. f. 471. $. 2 etc p Me r der s 
Bir : e Predigten von riſtl. R 
— — Shrifft für feinen Die⸗ und Aaffen über Ephef, ' ERöftung 
40% 3. B. 8. 23. 

. 479 Troſi⸗Schriſſt an einen des Lebeng Ub 

Extract Churfuͤtſt Johannis Schreiben an druͤßigen von Adel, —— von Stockha 
3 B.$. 21. «477: 

Luth. Troftr Schrifft am Churfuͤrſt Sohan-] E. Schreiben an des 

P.100 
IT 50 Kae MT fol 47 B. TrofoSchrifft anD, Lor. Zochen A T 7 
Hal, Pr1005. 5. 8.5. 6563. IB,T, 9, 6.476. 
pp 


3.8.8. 23. gen von Adel, A. T. 5. P.984. 5.2, 5. £56z. 
Gäl. Ill.undMich.V, 1.9. T.5.P.947.3.T.;.| ger —— 5: P-984: J. Ts. 6.567. 
4 
A.T. 5. p. 56. J. T.5. EAss. WR, 5.245. a2 984. J. T. 5.£ 
25. 
ſen von Schli, A. 2, 
Kayfer angebotenen Frieden nicht abzufchlagen,| $-p. 985. 3.2.5.£.566, 
VLı0.Y,T.r.p. 85. 
net, A. T.5. P-960. J. T.5. 6568. WT. 9.3. T. 5.6529. WB. Q, 9. * 
fol 
ufen,) 
Lutherum von feiner Kranckheit, A. T.8. p. 979. T. 5. Pag.1004. J. Ts. fol.565. W. rs 9, 
oO 
! von Stockhauſen Ge⸗ 
nem in feiner Kranckheit, A. T.5. pag.960. mablin, A. T.5. 5. uf 
Ppp ppp 


L. an⸗ 


zer egiſter der Schrifften ſ 
An. 1532. a FrofrScheifft an D. Joachim, |ben, A. T. 5. pag. 1017.88, 2.fohzm. 3.8. 
* 56.564, W. T.9. f. 476. 8. 16. *pes .foſ. m. 3. B. Anınzza 


* —* über das Evangelium Dom. IL. £. ander Bedencken von Der Sequeftration, 
Advent, 4.2. 5.1006. %.T.5.f.502. W. T.4. A. T. 5. p. io29. €. 8. 2.6. 314- 

f.480. T.VILLV.£. 320. 3. B.8. 23. 2. Sendbrief an Dos Haußmann, X. T 

L. Vorrede über Brentii Tuͤrcken⸗Predigten5. A 1029. E. T. ꝛ. £.314. 

A.T.5.p.1014. E. T. ꝛ. f. zoꝛ. & Schrift an Churfuͤrſt Joham Gricbrich 

2. SendsBriefan Valten Haumann, AT. |in einer bofen Chefache, U.T. 5. p. 1030. er 
$.p.1015. E. T. 2. £.303. 3. B.8. 10. 2, 515 

L. Brief ı an bemeldten Haufmann, Y.T. 5] L. Brief an einen von Adel, der in eines Sur» 
p.1016, E. T. 2.6303. ften Ungnade gefallen, X. T: 5: piojo· €. %2 2. 
Friedens » Handlung der Churfürften zu|fol. 315. 

Mayntz und Pfals zwifchen denen Proteftiren-] Luth. Weiſſagung / A. T.5. p. 1030. €. FR 2. 
den und Earholifchen, A,T. 5. p. 1016. €,T. 2. |pag. 4 
£.303. slesung des V. Buch Mofe, Y. Tg. 

Beyder Ehurfürften zu Mayns und Pfals p. 1031. W. T8. f. 149. T-IIL.L.J.f.76.T. iñ. 
Fuͤrtragen und Mittel in der Friedens Hands) L.W.fol.ı. Hier fehler Die Borrede, welche 
lung, A. T. 5. p-1016. E. T.2. fol.304. 3. B. RIES IRRE Nm ILE.fol.285.).2.8. 

‚16, $. 4. 

Churfuͤrſt Johannis und Landgraf Philipp⸗ ——— des 2, Palmen, A. T. 5. p 
fen Räthe Antwort auf die vorgefchlagene Mit⸗ 1134. T. N L.J.fol. 750 T. II L.W,fol. * 
tel, X. T.5.p.1017.€. T. 2. k304. 3. B8.16.3. 8.6.2 

Erklaͤrung der Churfuͤrſten zu Mayntz und] Luth. Hunkegung des Prediger Salsmonis, 
8; auf die fürgetragene Artickel und Mittel, A. T. 5. p. ug. W. T. 12.£.81. T. ILL. J.fol. 

.P.1019. E. T. 2. f. zos. 3. B.S. 16. — 3. B. 8. 23. 

eu Rathſchlag auf der bepden Epurfürften] Luth. Schreiben an die Aebtißin zu Hervort, 

rgefchlagene Mittel, A.T. 5.p.1020. €. 2.2. A. 2.5. p.ı280. 3. B.$.25. 

307. 3. B.8. 18. Luth. zwey Schreiben an rt Joachim zu 
Friedens-Handlung auf den Tag zu Nuͤrn⸗ Brandenburg, A. T.5. p. ngo. 3. B. 8. 25. 
berg, A. T.5. p. 1ori. €. T. 2.£.307. Was ſich mit Luthero und feiner Eehre Anno 

2. Nathfchlag und Bedenken zum Tage gen | 1532. zugetragen, A. T.5. p-1281. E.T. 2.6317. 
Nuͤrnberg, A. T. 5. p. 1021. €, 2. 2,f.308. 2. Dorrede über etliche von Pomerano edirte 

8, anderer Rathſchlag die Wahl Kunig Fer⸗ Wercklein Arhanafü, 3. Be8. 24. 
eg betreffend, A. T.5. p.1022. E. 2.2.) 8. Schreiben an F. Georg zu Anhalt von Ni⸗ 

2. B. 8. 15. eins Haußmann bey Scultets Annal. p-373- 

——— des ftiedlichendinſtands hal⸗L. Vorrede über Juſtii Menit Erklaͤrung des 
— A. T.5. p. ioꝛʒ. E. T T. 2,fol. 309. 3. B.| 1. Buch Samuelis,S.B.p:318. > va; 
$.1 £. Schreiben an Ehur-Pring Johann Frier 

£. Rathſchag von den endlichen Mitteln der derich den Frieden zu Nürnberg nicht aus der 
Friedens⸗ Handlung, A. T.5. p.1025. E. T. 2. Hand ulaffen, MS. 3. B5.17. — 
fol. zu. L. Bedencken vom Frieden mit uſiſefuns 

Kapſerlich Mandat den friedlichen Anſtand | anderer, MS. 3.2.5. 18. 

Des Glaubens und Religion halben zu Regen⸗ Anno 153 An. 1533. 
— — 5.2.1026. E. T.2. f. zn.ſ) Luth. Troſtbricf an Die — * Ei Oſchatz, 
3. B.8. A. T.6. pag.i. J. T.6.f. iꝛi. W. T.12. f. 161. 


Luth. Ddencken der ana Güter. has! 3. B.8. 33. 









g, zuͤr⸗ 


2803 und Werde Lucheri. 2804 
An. cz3 · 8 Fürfeheifft an den Rath zu Rotenbutg an 2. Vier Vorreden 1) auf Egid. Fabri Buch An.ızz 
* der Tauber für ihr Stadt-Kind, A. T. 6. pag.ı.|vondem falſchen Blut und Abgott zu Schwerin. * 
J. T.6. f. uꝛ. W. T. ızfzon 3. B.8. 33. auf B. Raidaͤ Antwort wider Agric. Phagi 
¶Schrifft an den Rath zu Bremen, A. T 6. Laͤſter⸗Buch: 3) auf der Brüder in Böhmen 
p.2. E. T. 2. f. zig. 3. B. 8. 33. Rechenſchafft des Glaubens: 4) aufM.Cafp. 
&. Schreiben und Unterricht an die Leipziger, Aquila Büchlein vom Allmoſen 4.6. p. ung. 
A. T.6. p.ꝛ. 3.2.6. f.n. W. T. ı2. fol239.|3.T.6.fol.17,. 8.7.6395 W. T. 12. fol. 356. 
3. B. 8. 30. 3. B. 8. 32. 33. 105. 
Wolff Wiedemans Burgermeiſters zu Leip/ Handlung des Eoneilii halben gepflogen, mit 
ig, Schreiben an Luth. A. Ss. p. 3. J. T. 6.61. Lutheri Vorrede, A. T.6. p. nj. E. T. 2.p.318, 
D. 12. £.240. 3. B. S 30. 3. B. 5.26. 27. 
£. Antwort auf dis Schreiben A. T. 6. p. z. Lutheri und feiner Collegen drey Bedencken 
IT.6.f.ꝛ. WE 12.6240. 3. B. 8. 30. vom kuͤnfftigen Concilio, A. T.5. p. tzo. E Ta. 
Notel des Eydes von Hertz. Georg feinen Uns If.324. 2. B. 8. 27. 
terthanen fürgeßalten, A. T.6. p. z. 3.T.6.&2.| 2. Summarien Überden Pfalter und Urfas, 
W. T. 12.f.240: 3.3.5. 30, chen des Dollmerfchens, A. T. 6. p. 133. W.T, 
2. Urtheitüber Hergog Georgen, J.T. 6,p:3.]12.£.376. T.ULL.W.E.356. 2.8.8.33.  ' 
J. T.6. f. 2. 3. B. 8. 30. Was ſich mit D. Luther und feiner Lehre An. 
£. Verantwortung der von Hertog Georgen] 1533. jugetragen, A. T. 6. pag. 160. &,T. 2, 
aufgelegen Aufruhr, ſamt einem Teoftbrief an|f.z27. 
die verjagte Läpgiger, 3. T: 6. p. 4. 3. T.6.£3. - Brief an F. Georg zu Anhalt, A. T. 8, 


W. T. 12.f.240. 3. B. $.30. pP. 980. 
L. drey Predigten von guten und boͤſen En⸗ 
o. 












Luth. Anttoort auf Hertzog Georg nächftes 
Buch, 4. T. 6. p. 19. 3.T.6..17. W. T.12. gen, A. 2.8. P-98 
£153. 3,8. $. 30. — L. Schreiben an F. Georg zu Anhalt; bey 
2. Troſtbrief an einen der das Heil, Abends Sculteto Annal. Dec. II, P-400. 2. 8.5.35. 
mahl aus Furcht unter einer Geftalt empfangen,| 2.Gevatters Brief an Herr Hanf von Lofer, 
A. Tas.p. zꝛ. 3.7.6, fir W. T. 12,8. iö1. in Junckers Ehren⸗Gedaͤchtniß dutheri Pag. 22. 
Luth. Summa des Chriftlichen Lebens aus | 4. B. 6.74. 
1.Timoth. 1,5.6.7. 4. 2-6. p. z2. J. T.6. f. g. — £. Brief an Niclas Haußmann, MS. 3. B. 
“26, 


W.T. 1.6446. Tom.VILLW.£zu. 3.3. 
— ee £. Brief an Bucerum und £ycofthenem, MS. 
L. Etliche Predigten aus 1. Joh. IV, 16-21.| 3, 8.5.32. 
* 6.p.45. J. T.6. . 46. W. T. 1.6456. * zwey Briefe an die Augſpurger, MS. 
3:0. 9.33. , 3.B. S. 3z3. 
L. Auslegung des 2; Artickels des Glaubens Anno 1434. An.i34. 
zu Torgau auf dem Schloß gepredigt, A. T.s. L£. Schreiben an D. Johann Rühel, A. T.6. 
Pag. 65. J. T. 6. £.66, W. T.4. f. JE 3. B. P- 161. J. T. 6.f. 1. MT, 12, 6.201. ET. 2, 


$. 33. 

£. Von der Windel Me und Pfaffen,| £. Brief an einen guten Freund von feinem 
weyhe, A. T.6. p. 85. 3.T.6.f.86. W.X.7.| Buch von der Winckel⸗ Meffe,A.T.s, P-16r. 
f. 443- T.VILLW. fir26,. 3: B.8. 31. ‚ J. T. 6. fol.ıy1. BB. T. 12. fol.26:. 3: B. 

L. Warnungs⸗Schrifft an die zu Franckfurth 8. 43: 
ſich für der Zwingliſchen Lehre zu huͤten / A. T.s. & Auslegung des LXV. Pſalmen, A. T, 6, 
Pag. nz. J. T.6. kun. W. T.2. 6214 2: B.pag. 1606. J. T. 6. kol. iz3. W. T. 3, fol,z94. 
632. 3. B. 8.45. 

Pop ppp pp 2 2. Troſt⸗ 
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An. i534 . L. Troſtſchrifft an Fürft Joachim von Ans| rer, A. T. 6. pag. 36. E. T.2.fol.330. 2. B. An. 134. 
halt, A. T.6. p. igi. 3. B. F. 45. 8.43. 
L. Schreiben an einen von Adel, der in ſeines, L. Bedencken, warum Einſamkeit zu fliehen, 
Fuͤrſten Ungnade kommen, A. T.6. pag. 180.14. T.6. pag.336. 3.7. 6.fol.284. W.T, ız. 
ST. 2.35. fol. 166, 
2. Auslegung des Cl. Pfalmen, A.T. 6. pazi. Kiageder Vögel an Doct. Luther über feinen 
J. T. 6. f. zz7. W. T. 3.6.45. 3. B. 6.45. | Diener Wolfgang Siberger, A. T.6. pag. 37. 
Luth. Schrifft an Gabr. Zwilling Pfarrer zu] E. T. 2. £.330, 
Torgau, A. T.6. p. ꝛij. E. T. 2. f.728. L. Droͤſtlicher Unterricht, wie man in Leibes⸗ 
2. Bedencken: Ob Chur⸗Sachſen mit den) Schwachheit der Kleinmuͤthigkeit und andern 
Einungs- Verwandten anderer Obrigkeit Unters| Anfechtungen begegnen möge, A. T.6. pag. 38. 
thanen in Schug nehmen möge? A.T.6.p.216.| E. T. 2. f. 3. 3. B. 8. 45. 
E. T.2.6.328. 3. B.5. 45. L. Troſt in unſerer letzten Stunde, A. T.6. 
L. Troſtſchrifft an Balth. Joͤppel, A. T. 6.pP. 341. E. T. 2. k. 334. 
p-216. 3.2.6.6.177. W. T. 12. £.162. 2. Auslegung des XXXVI. und XXXVII. Je» 
2.vier Troſtſchrifften ameine Fuͤrſtliche Pers] ix , A. T. 6. p.34. W. T.5. k. 2724. ET. z. 
fon in geiftlichen und leiblichen Anfechtungen,|f.336. Es ift diefe Auslegung ein Stück der 
AT. 6.p.217. 3.T. 66.178. WT. 12. f.162.| Anmerkungen Lutheri über Jeſaiam, welche 
Der erfte diefer Briefen ft, mit Anzeige, dab; gang ftehen, T. 111. L.J. fol. 294. T.1V.L.W. 
er an Fürft Joachim von Anhalt geſtellet, auchif.n24. 3.3.5.44. 
befindlih &.T.2.6.499) 3. BS.45-. 2. Auslegung des LII. Jefaiz,9.T.6.p.357.' 
2. Auslegung des XV IL Eapit. Johannis, W. T.5.£.286. Diefe Auslegung hat Rora⸗ 
Y.2.6.£.219. 3.2.6. fıgı. W. T.4. f.275.|rins aus Lutheri Mund aufgefangen, wie T. IV. 
‚T.V.L.W.fol.184. Die Vorrede zu folcher) L.W, fol 266. erinnert wird, wofelbft fie deren 
Auslegung ftehet H. T.p. 345. 3: B-$.45. Anmerckungen über Jeſaiam mit einverleibet 
£. Troftfehrifft an D. Joh. Rühel, A. T. 6.| worden, ift aber in dem Jeniſchen Lateiniſchen 
p· zy8. a) J. T. 6. f. aug. W. T. 12. 164. Tomo nicht befindlich. . 
L. Trofifchrifft an Auror Broitzen, A. T.6.| L. Auslegung des XLV. Pfalmen, A.S. 6. 
P-359.2)3.T.6, 6.219. W.T. 12. 6.164. p.373. W. T. 3.£.289. T.1I1.L.J.£461. T. III. 
Luth. Troͤſtung an eine Perſon mit Schwer⸗ L. W. f. 419. 3. B. 8. 44. 
muth beladen, A. T.6. p. zy9. a) J. T.6. fF. aꝛ2o. as fich mit Luthero und ſeiner Lehre Anno 
BR. 12. £ı65. 1534. jugetragen, A. 2.6. pag. 433. E. T. 2, 


2. Erklärung des XV. Cap, 1. Corinth. A. T.] E. 335: 
L. Schreiben an Fürft Joachim von Anhalt, 
8 


6, pag.360. 2) 3.2.6. f.zıı. W. T. 1. 6343. 
T.V. L.W.£.130. 3. B.$.45. . T. 8. P: 992. 
8, Troſtſchrifft an Caſpar Muͤller, A.T.s.| 2. Vorrede über Melanchthonts Difputatio- 
p. zz4. 3.T.6.6,290. W.T.12.f.16. . nes, T.1.L.W. £.419. 
2. Rath und Bermahnung an einebeleidigte] ‚Niclas Amßdorffen Schreiben an Lutherum 
Derfon, A. T.6. p. 334. 3.7, 6,6293. W. T. von Erafmo, T. II. L. W.f. 482. 
12. f. 106. £. Antwort auf dis Schreiben, T. U. LW. 
L. Rathſchlag und Bedencken auf den Hans] f.48z. 
dels ⸗ Tag in Heffen Melanchthoni mit gegeben | Luth. zwey Schreiben an Chut fuͤtſt Johann 
der zu dem Eolloquio mit etlichen Sacramenti-| Friederich und D. Brücken, wegen Hertzog Jo⸗ 
sern gefchickt ward, A. T.6. p. 335. ET. 2.£329.| hann zu Sachſen Anklage,MS. 3. B:$. 41. 
3. B. 8. 43. Luth. Vorrede uͤber Corvini Buͤchlein wieder 
Luth. andere Schrifft wider die Sacramenti⸗ Erafmum, z. B. 8. 42. Pr 
nd 






= 
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Any Anno ı5 eines Päbftifchen Biſchoffs Kroͤnung Fonne beys An. 1335. 

8. Bedenken auf Bucel (Mrepnung, A. 6. | wohnen? AT. 6.p.480. ZT. 6. 6342. W. 
P-434- 3. B. 8. 59. T.12.£.190. 3. B. 8. 57. 

Luth. Schreiben an einen Pfarrer: Ob ein) L. Etliche Sprüche rider das Concilium 
Hauß ⸗ Vater an Päbftifchen Orten ſich und Obſtantienſe, A. T. 6. — 430. J. T.6. f. 343. 
fein Geſind daheim communiciten möge? A. W. T.4. f. 548. T-LL.J. £.548. T.ILL.W.£394 

T.s.pag 435. 3.T.6.6.339. W. T. 12.£.270.) L. Troſtſchrifft für die ee zu Mitwende, 
3. B.8.57 er 3.T.6.6.349. W.T. 12 
8. Schreiben, ob ein Rechtgläubiger bey abs | f.267. 3.2. $. 
goͤttiſchem Goͤtzendienſt mit unverletztem Ge⸗L.Antwort a des Raths zu Augfpurg Wer⸗ 
ur ſeyn moͤge? A.T.6. p.435. J. T.6. f. z39. bung von der Einigkeit in SacramentsStreit, 
W.T. 12.269. 3.85.57. a ak 3.%.6.£6508. W. T. 12. 
2. Predigten von der Tauffe, A. T.6. p. 435. f. 201 
IT 6. f.294: W. T. 4 £.336. T- VIL Lv. L. ernſte und Noee Straffirif an den Ertz⸗ 
6.344. 3 B. 8.57 Biſchof zu Mayntz/ A. T.6. p. 488. J. T.6. f. zꝛö. 
Luth. ne Semmenen über das Evangelium | W. Q.12.f.268. 3. B.8. 57. 

vom Hauptmann zu Eapernaum, Alt. Th. 6. Der Theologen zu Bitenberg Bedenken 
pag- 460. 3.2.6. fol.317. W. T. 4. fol. 492. | in einer Defertion-Sache, A. T. 5. pag: 489: 

3.8. 6.77. €. T.2.6.349. 3. B. 8. 57. 
£. Bedenken an Leonh. Beyer Pfarrer zul Luth. und Melanchtbonis Bedenken in einer 
Zwickau 4. T.6.p.467. E. Tr. 6.348. 3. B. Deſertion- Sache, A. T.6. p. 490. 2.2.6350, 


4.57 2. Schreiben an Churf. Joh. Fried. als Kon. 
—— Schreiben: Ob man ſich das Heilige | Franc. in Franckr. Melanchthonem zu ſich erfor⸗ 
Sacrament unter beyder Geſtalt in geheim zu 


dert, A. T.6. p.491. E. T. 2ꝛ. f. zy0. 2. B.8.53. 
Haufe möge reichen laſſen? A. T.6. pag.| L. Schreiben an Churf. Joh. Fried. vom Con⸗ 
Ber 3.26. fol.342. W. T. 12. fol, 270. | cilio,A.T. 6. p.491. ET. 2.350. 3. B.8. 48. 
3.8. $: 57. 


‚Handlungen des Churf. zu Sachfen mit dem 
Luth. Schreiben an Gabr. Zwilling, A. T.6. | Pabftlichen Oratore Bergerio, und zwar zwey 
P- 468. E. T. 2.£.349. 


Schriften Vergerii an den Ehurf. Alt. T. 6. 
2. Vorrede auf Lazari Spenglers Belänts 


p-491. E. T. 2. 351. 3.B.$.48. 
ui, 4 T. 6.p.468. 3: T.6. p.328. W. T.ı2.| CGeſptaͤch mit Vergerio, A.IT. 6. pag. 49% 
f.359. 
Luth. einfältige Weiſe zu beten , für M. 


E.R.2.h52. 3. B. 9.49. 
Vergerii Antragen undReplic zu Prag bey 
Petr. Balbirer, A. T. 6. pag. 469. 3. T.6. Churf. Joh. Fried. en Beantwortungen, 
fol. z29. * 2. 6.fol. 114. T-VILL.W. e * 
3. B.8. 


AT. 6. p. 493. E. T. 2. £.35% 

8, Troſtſchrifft an einen guten Freund, dem 
zul. Sorrede auf Regii Widerlegung der! GDtt einen Sohn gegeben und wieder genom̃en, 
Münfterifehen n Ziedertäuffer Bekaͤntniß, A. T. A.T. 6. P.496. 3.7. 6.6349. WR. 12.6167. 
6.P.477. % 3.6. 6.33% W. T. 2. f. z40. (in! Etliche Artickelvon den Papıften neulich vers 
dieſem Tomo wird Regüi Tractar mit beygefüs| fälfcht, famt einem Brief Lutheri an die Predis 
ge) 3. B. 8. 55. ger zu Soͤſt, A. T.6. p 496. J. T. 6. fol. 354. 

L. Vorrede auf die neue Zeitung von Muͤn⸗ W. T. 12.274 3. B.8.57. 
ler, A. T.6. p. 479. J. T.s f. zao. W. T.2. 8. Ausſchreibung eines freyen chriſtl. Coneilii, 
f. zz2. (in a iſt Die neue Zeitung vors darunter des Pabıts Lehre mıd Turanney hart 








gediuckt) 3. B. 5.5 verklaget wird, A. T.6. p. 499. J. T. 5. f. zy6. 
——— ein Ehrift mit guscm Gewiſſen WR. 12.6 273. TIL, J. £ 495. 
Ppp PpP pP 3 £. Vor⸗ 


0 
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An.iz33.  L.Doreede an Am dorſfen auf die Hifterie] Luth. etliche Briefe an Herr Chriſtoff Goͤrger An. 1995, 
zu Staßforth gefchehen, A. I. 6.p-500. 3. T.| und deffen Frau , in Martin Mofeders Glau⸗ 
6,6.350. W. X. ı2. £.360. bens⸗Bekaͤntniß befindlich, 3.8. S. 57. 
Des Paͤbſtl. Oratoris Vergerli Meynung] L. Recommendations⸗Schreiben für Robert 
aus Prag an Ehurfürft Johann Friederich ges! Barnß, MS. 2.B.$. 14. 
ſchrieben A. T. $. pag.- 504. E. T. 2, fol.356.| - 2. Schreiben an Ehurfürft Johann Friedrich 
3.8.5. 50. von der Peft zu Wittenberg, MS. 3. B. 8. 57. 
Der Proteftirenden verdeutfehte Antwort| 2.Addition auf Buceri Meynung,MS. 3. B. 
aus Schmalkalden dem Paͤbſtl. Oratori Ver⸗8. 59. 
gerio gegeben, A.T. 6. p. 06. E. T. 2. fol.357.| L. vier Schreiben an die Minifteria zu Aug⸗ 


3.3. 5.50. ſpurg und Ulm, MS. 3.8. 8. 59. 
Luth. Vorrede uͤber Corvini Auslegung der 
Sonniags Evangelien, A. T.6. p.yog. 3.T. 6, Anno 1536. An. 156, 
6.385. W. D. 12. £. 362. £. Auslegung des XXIIL Pfalmen, A, D. 6. 
Luch, Erklärung der Epiftel an die Galater, Pag: 89.3. T,6.6.359.W.T. 3.6277 3.3. 
9.%.6.9.509. W. T. 1.£1. T. IV. L. J.ſoli. 8. 69. 
T.V. LV. f269. 3. B.8. 56. Luth. Schrifft an Lorentz Caſtner, ſich vor den 
Was ſich mit Luthero und feiner Lehre Anno | Winckel⸗Predigern zu hüten, A. T.6.p. 907. 
1535. jugetragen, A. T. 6. pag. 890. E. T. 2. J. 7. 6.6.38. W. T. 12. f.zor. 3.9.$,69.- 
f. zy9. L. Droſt⸗Schrifft an Hanf Reinack Huͤtten⸗ 
8, Brief an einen guten Freund ſeines ver⸗ meiſter zu Manßfeld, A. T.6. p-908. J. T.6. 
ſtorbenen Sohnes halben, A. T. 8. p. 992. 6.374, W. T. 12.£.168. 
C. Vorſchlag auf Buceri Erklärung, A. T.8. L. Vorrede auf Moibam Auslegung des 29. 
p:978. — A.T 6. p. 909. 3.6. 8.375 W. 
Melanchthonis Schreiben an Churfuͤrſt Jo⸗ T. 12. £.363. 3.8.5. 69. 
hann Friedrich, darinnen er um Erlaubniß nach/ 2. Daß geiftlich und weltlich Regiment wohl 
Standreich zu veifen bittet, A. Z. 6. pag. 14.28. | unterfcheiden werde, €. T. 6. P.910. 3.7.6. 
3. B.5. 53. f.376. W. T. 12. f. 274. 3. B. 8. 69. 
Trrordium einer Predigt von der Heiligen) 2. Hochzeit» Predigt uͤber Epheſ. 5, 22, ſamt 
Dreyfaltigkeit. H. T. p. 370. dem Hochzeit» Segen und Gebeth, Alt. Th.6. 
2. Exordium einer Predigt am IV. Trinitat.| pag. gır. J. X, 6. fol.377. W. T. 4. fol.567. 
H. T. p. 375. 3. B. 8. 69. 
2. Fuͤnff Diſputationes uͤber den Spruch) L. Brief an D. Bruͤcken vom Cardinal zu 
Rom. II, 28. T-LL.J.£538.T.LLW.£.386. Mayntz, A. T.6. p. 917. J. T.6. f. 34. W. T. 
2. Diſputation über den Spruch Luc, VIL|12.6.275. 3.8.5. 69. 


v.47. T.LL.J.f.546. T.LL.W. £.393. Luth. harte Warnungs / Schrifft an Chur⸗ 
£.Difputation über den Spruch Dan.IV,24.) Mayntz, A. T. 6. p. 918. I,T.6.6.385. W. T. 
T.LL.J.£.sst. T.LL.W. £ 397. 12.175. 3. B. 8. 57. 69. 
8.Difputacion übern. Cor. XIII, 2. T.L.L.J.| 8. Auslegung des Propheten Joels, A. T.6. 
f. 1. T.1.L.W.£.398. p.9i9. W. T. 8.f. 347. T.IV.L. J.£78L.T. IV. 
Luth. Diſputation vonder Winckel⸗Meſſe, L.W. f. 481. Dieſe Auslegung iſt erſt Anno 
T.i. L J.f. q̃. T.I.L.W. £.398. 1546. heraus kommen, hingegen gehoͤret in die⸗ 


Amsdorffen Schluß⸗Reden wider die Wie⸗ ſes Jahr diejenige Erklaͤrung Jdels welche T. III. 
dertaͤuffer und Sacramentirer, W. T. 2.£.336. L. J.£.497. ſtehet und nicht verdeutſcht iſt. 3:8. 

Luth. Vorrede über der Brüder in Boͤhmen 8.68. 4. B.8. 75. 
und Confehion, 8. E. p. no. 3.8.9. 59. L. Auslegung des Propheten Amos, A. T. 6. 
p· 100 o. 
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p. 1000. W. T. g. fol.441. T.-ULL.J.fol.5ı3.| L. Vorrede über Rob. Barnß Buch vom An. 1536. 
T.IV.L.W.f. 519. 3.8.8. 68. Leben der Paͤbſte, 3. B.8. 69. 

L. Auslegung des Propheten Obadiaͤ, A.T.| 8. Diſputation von dem Menſchen, T-I.L. J. 
6.pag.1036. W.T.8.£.441. T-IILL. J.£.538.]f.537. T. 1. LV. f. 494. und nochmahls T.II. 
T. IV. LW.f.530. 3.2. $.68. L.W.nad) der Vorrede. j 

Der Theologen zu Wittenberg Bedencen | L. Bedenken von der Ehefcheidung des K. 
von den Suͤnden der Auserwehlten‘, A. T. 6. in Engelland, MS. 3. B. 8. 63. 

p-1041. E. T. 2.f.360. 3.'8.$.69. 2. Brief an Bucerum, MS, 3. B. 8. 65. 

2. etliche Sprüche, was ein Concilium für| Luth. Brief an den Rath zulllm, MS. 3.3. 
Macht habe, A. T. 6. p. 1043. E. T. 2. fol. 362. '$.67. 

T.1.L.J. £55. T.LL.W.£.398. 3. B. 8. 69. £uth. Brief an den Rath zu Zwickau, MS. 

8. Schreiben an Anthon Rudolff, A. T.6. 3. B.S. 69. 

p-1045. &.°.2.f.365. Melanchthonis etliche Bedenken, daß welt 

Handlung und Vergleichung der Theologen liche Obrigkeit fehuldig fey, Denen WWiedertäufs 
zu Wittenberg mit denen Dberländifchen im |fern mit leiblicher Strafe zu wehren, W. T. 2. 
Sacrament Streit, A. T.6. p. 1045. E. T. 2. fol. 326. 

6.364. 2. Buch 8. 65. Ada, Handlungen und Schriften, fo durch 

Artickel der Concordi , fo won beyderfeits |den Landgraf zu Heffen in der Muͤnſteriſchen 
Theologen verglichen worden, A. T.6. p. 1048. | Sache gefchehen, famt dem Gefprach und Difs 
7.2.6366. 3. B.8. 65. putation Corvini und Kymai mit dem Muͤnſteri⸗ 

Myconii Bericht an Veit Dieterich von |fchen Koͤnig Knipperdolling und Knechting ges 
Diefer Concordi, A. 2.6. p. io50. 3.B.8.65. Ihalten, W. T. 2. £.36. 

Luth. Schreiben an den Rath zu Straßburg, | Henrich Dorpii, wie dag Evangelium zu 

A. T. 6. pag. 1054. E. T. 2. fal.367. S. E.p. 251. | Münfter angefangen und durch die Wiedertäufs 

3:B.8.67. fer wieder zerſtoͤhret worden, famt Befchreibung 
Pabjt Pauli II. Bulla, darinnen er das der Gottsläfterung und Grauſamkeit der Wie⸗ 

Concillum nach) Mantun ausgefchrieben, A. T. |dertäuffer, AB,T. 2, £.3gı. 

6.pag.1054. E. T. 2. fol. 383. W. T.4. f. 427. Kurtze Hiſtoria von Anfang, Mittel und 

3. B. 5. 64. Ausgang des Koͤnigreichs der Wiedertaͤuffer zu 

Pabſt Pauli II. Bulla von Reformation | Münfter, W. T. 2.f.400. 
der Stadt und Hofes zu Rom, A. T. 6. p. 1057. Anno 1537. An.1537. 
E. T. 2,6390. W.T.4.6.230. 3. B. 8.64. L. zwey Predigten uͤber das Evangelium von 

Auszug des zu Nürnberg Anno 1524. ges | der Verſuchung Ehrifti, A. T.6. p. iobꝛ. J. T. 
ſtellten Reichs⸗Abſchied, A. T. 6. P-1059. E. T. 6.f. joo. W. T.4. 500. 3.2. $. 80. 
2,f.392. Luth. Vorrede über Corvini Erklärung der 

Auszug aus dem von Kayf. Majeftat Anno | Sonntäglichen Epifteln, 4.T. 6, p. 1073. J. T. 
1732. gemadten Stillſtandes und Friedens |6.£. 519. W. T. 12. f.363. 
Rerficherung, Alt, Th, 6. pag. 1059. E. T.2. Luth. Schrifftan feine Hauf Frau von feiner 

392. Kranckheit, A. T.6. p. 1073. €. T. 2.6373. 

L. Schreiben an Graf Albrecht zu Wanßfeld, 2, Unterredung mit Bucero zu Gotha, A. T. 
AT. 6.P,1060. 6.7. 2.6.3608. 3.B.$.69.  |6.Pr1074 3.88.80. ; 

Was ſich mitzurhere undfeiner Lehre Anno | 2. Bedencken des Eondlü halben zu Schmal⸗ 
1536, zugeiragen, A.T.6. pag.1060. E. T. 2. kalden gejtellt, A. T. 6. p.1074. E. T. 2,6379. 
fol. 368. 3, 8.8.71. 

£. Exordium zweyer Sermonen vom Zorm Das erjie Antengen des Kayferlichen Oras 
auf Dom. VI. Trinit. 9. T.p.37u.5P. toris zu Schmalkalden, fo viel des Pabſts ar 

ur est 


1n.1536: 
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An.ız7. fest Concilium belanget, AT.6.p.1076.€.T.| Der Schweiger Antwort aufdiefes Schreis An. 1537, 
2,6.379. 3.B.$.72- ben, A.T. 6. plz, 3.%8.$.93: 
Der Sonfefions,Berwandten Stände Ant⸗ 2. Schreiben an Die Schweiger, A. T. 6.p: 
wort aufdiefes Antragen, A. T.6. p. 1077. E. ı114.5.E.p.262. 3. B.8. 93. 
T.2.p380. 3. B. 8. 72. 2. Schrifft an einen Juden, warum er ihm 
Des Kayſerl. Oratoris fernere Anzeige auf fehrifftliche Fürbitte verfage, 4. T. 6. p- 114. 
diefe Antwort, A. T.6. p- 1080. €. T. 2,6:381.19. 8.6.5333 W.T.12.f.203. 3.9.5. 80, 
B.$.72 2, Sendbrief an den Rath zu Ißny, A.T. 6 
Befigter Stände Wiederrede und Wider⸗ p. 1115. E. T. 2. f. zo9. 3.B.$.67. 
fegung ſothanes Anbringens, A. T.6. p-1083- Der zu Schmalkalden verſamleten Prediger 
ET. 2.6.38; 3.'8.$.72. Bitte an die daſelbſt verfammlete Evangeliſchen 
Eine Frage des gantzen Ordens der Karten⸗ Stände, A.T. 6. pag. 6. E. T. 2. fol. 369. 
Spieler vom Kamöffel an das Concilum zu 3. 8.8.77. 
Mantua, A. 2.6.p.1087. €. T.2.6.374. 2, Auslegung des Glaubens zu Schmalkal⸗ 
Die Donatio Conftantini von £uthero vers den geprediget, A. T. 6, p. 117. E. T. 2, f. 330. 
deuefet heraus gegeben, A. T.6. p. ioz8. J. 2.13.3.5.90. * 
6.520. W. T. 12,f.439. Luth. Auslegung des I. Sapitel Zohannis, 
8, Dorrede auf das verdeutfchte Coneilium A. T. 6. pag.ıızı. E. T. 2. f.393. 3.'8.$. 80. 
zu Gangra, A. T. 6. pag. 1098. J. T.6.6.528.| 8. andere Predigt über das I. Capitel Johan⸗ 
BT. 12.6.364. j nis, 4. T. 6, pag. 1179. E. T. 2.6.48. Ein 
8. Troſt /Brieflein an eine krancke kleinmͤ⸗ Stuͤck dieſer Predigt iſt ohne Noth auch im 
thige Perfon, A. T.. p. 1099. J. G. £529,| Haͤlliſchen Theil mit Frantz. Scharſchmids 
B,T.12.f.168. Vorrede wieder gedruckt, p. 457 · 
2. Vorrede auf etliche Briefe Johann Huf Was fich mit Luthero und feiner Lehre Anne 
fen, A.T. 6.p-1099- J. T.6. f. zzo. W. T. 12. | 1537. zugettagen, A. T. 6, pag.iaꝛo. E. T.z. 
f. 177. (in diefem Tomo ſeyn die Briefe Jo⸗ fol. 378. 
hann Huſſen auch mit beygefuͤget) 3. B. 8. vo. Koͤnig Ferdinandi Schreiben an Lutherum, 
* 2, Folgrede auf bemeidte Briefe, A. T.6. A. T.9. p. 1588. 3. B. 9.82. 
pag.· noo. J. T. 6. fol. 5j0. PT. 12. fFol. agi.ſ L. ein und zwantzig ‘Predigten, H. T.p. 371. 
3. B.8. 80. biß 406. 
ioend von Chryſoſtomo an die Vaͤter des Luth. Auslegung des VIII. Pſalmen, H. D. 
Concilu u Mantva, A. T. 6. p. i1o2. J. T.6. Ppag.420. 
£.534. W. T.4. 6448. &, Schreiben an Hertzog Philipp in Pom⸗ 
Futh. Vorrede auf Moibam Auslegung|des | mern,tegen Paul RHodaBerufnach Lüneburg: 
Sprtuchs Match. XXVIII, 19. A. T. 6.p.1109.| in P. Eramers Pommeriſchen KicchensHiftorie) 
3,T. 6.541. B.T.12.6.365. 3.85.80. |3.B.c.36. 3.8.5. 82. 
£. Schreiben an den Pfarrer zu Grimma,| 8. Von Freyheit eines Eoneitii, T-IV.L.J.f 
Y.T.6.pag.ııo. J. T. 8. f.415. W. T. 12.1591. 3. B.s. 80. 
£.203.8.%.2.£.377- 3.'B.$.80. L. kurtze Predigten für einen guten Freund, 
Euch. Fuͤrſchrifft an einen Prälaten von we⸗ |T.IL L.J. f.542. T.VILL.W. 6.248. 2,2. 
gen eines armen ‘Pfarrers, AT. 6. pag.1o.|$. ẽ 
%,T. 6, fol.540. W. T. 12, fol. 204. 3. B. 

















80. 
Luth. Diſputation vom groſſen Abendmahl, 
$, 80, T.1L.]. £ 553. T.I.L.W.£.399. 

2. Schreiben an die Schweigermwegenaufges| Zutheri und feiner Eollegen Bedencken: 
richteter Concordi, A, 2.6. p- tr. %T.6, £.)Ob die Evangelifche auf dem Concilio erftheis 
542: 38, T12, 6.204. 8. E. p. ey9 . 3, 9.5.80, nen follen? MS. 3,8. 9.71, — 

L. Bri 


2815 und Were Lutheri. 2816 


An.ı37. 8, Brief, womit er die Schmalkaldiſche Ars Churfuͤtſtenthum Sachſen, A. T. 7. p. 1. J. T. An.ızz$. 
tickel dem Churfuͤrſten uͤberſchickt, MS. 3. B. 7. k. m. 3.38. m. > 
8.76. 8. Fuͤrſchrifft füreinen Mohren, A. T.7. p. 22. 
Anıızt. Anno 1538. . T.7. Kʒꝛ. W.T.12.f.206. 
Artikel, fo auf dem Concilio zu Mantua haͤt 8. Erklaͤrung des Spruches Gal. J, 4. A. T.7. 
ten ſollen uͤberantwortet werden, A. T. 6. p.i227.P. 22. J. T. 7.622. W. — f. z28. 
3.2.5, fol. 544. W. T. 4. lol. 416. 3. B.L. Vorrede über Menii Büchlein, wie ſich ein 
8,76.77:93. jeder Ehrift gegen allerley Lehre halten ſolle, 
Bon der Gewalt und Obrigkeit des Pabfts!A.T. 7. p- 32. 3. 2.7. p.zu. W. T. 2, f.409. 
durch die Gelehrten zu Schmalkalden zufammen mit Menti Büchlein , und die Vorrede allem 
getragen, A.T. 6.p.1242. 3.T.6.£.358. W. nochmahls, W. T. 12.f. 307. 3. B.8.93. 
D. 12. f. 283. 3. B. 8. 76. 77. 93. LBrief wider die Sabbather, A. T. 7. p. 32. 
£. Rath und Bedencken an einen frommen J. T.7. F. z. W.T. 5.f.443. Tom, LWVVil. 
Mann, wie er ſich gegen feine beſchlafſene Braut mit D. Jonaͤ als Uberſetzers Vorrede, fol. zıs. 
verhalten ſolle A.T.5.p.1250, J. T. 6. f. y7o. 3. B. 8. 93. 
W. D. 12. f. ꝛo5. 2. Auslegung des XIV. XV. und XVI. Cap. 
8, Vorrede auf Galeatii Capellæ Hiftorie! Johannis, A. T.7. p. 45. J. T.7. k. aß5. W. T. 
A. T. 6. pag.ıa5ı. J. T.6. 8.566. W. T. 12. 4. h. i1o. 3. D.$.91. 
£.365. " Was fich mit Luthero und feiner Lehre Anno 
8. eenfte Schrifft wider Lemnii Epigramma- | 1538. jugetragen, A. T. 7. p. 234. 
ta, A. T. 6. p.i252. 3.2.6.6.568. W. T. 12.) L. Schreiben an F. Wolff von Anhalt, A. T. 
f.290. 3. B.8. 93. 8. Pag. 99 
Luth. Vorrede uber den Rathſchlag des Auss Luth. Exordium einer Oſter⸗Predigt von der 
ſchuſſes etlicher Cardinaͤle, A. T. 6. pag. 1253.| Bruͤderſchafft, H. T. p. 442. 
J. T.6. f. zoo. W. T. 4. f. 432. In dieſem &. Erklaͤrung des Hohenliedes Salomonis, 
Wittenbergiſchen Tomo iſt der beſagte Rath-⸗ T. IV. L. J.f. aꝛ70. T. WV.LW. f.a93. B.8. 0. 
ſchlag ſelbſt mit Lutheri Randgloſſen beygefuͤget, L. Anmerckung über einige Capitel Marthdi, 
und. doch auch wiederholet im H. T. pag. 443. T.IV.L. J.£.292.T.V.LW.fın. 3. B. 8.90. 
3. B. 8. 83. L. Vorrede über Hieronymi Epiltel ad Eva- 
£. Vorrede auf das Buͤchlein was der Pabft|grium, T. IV.L.J.£.413. 3.B. 8. 90. 
auf dem Reichs⸗Tag zu Nürnberg geſucht, L. Bedencken, daß der Churfürft zu Sachſen 
A.T.6.p.1254. 3.0. 6.f.571. WT. 9.6156.) Hülffe wider den Tuͤrcken leiften fole, MS. 
und nochmahls T.12.f.366. 3. B. 8. 93. 3. B.5. 38. 
"Die drey Symbola von Luthero in Druck] 2. Brief an den Rath zu Augſpurg wegen 
gegeben, A. T. 6, pag. 1255. 3. T.6. fol. 572.) Abſchaffung D. Förfters, MS. 3.3.$. 93. 
W. T. 6. f. iꝛꝛ. T.VII. L’W.f.138. (hier wird Anno 1539. 
der dritte Theil des Tractats von Concilien und] L. Troſt⸗Schrifft an einen von Adel über 
Kirchen mit beygefuͤget, ohne zu erinnern, daß toͤdtlichen Abgang feines ehlichen Gemahlo, 
ſolch Stuͤck aus befagtem Ttractat genommen A. T. 7. P. 234. 3.T.7.6.38. W.Q. 12. 168. 
ſey) 3.8. 8.93. E.Don den Concilien und Kirchen, U. T. ” 
L. Auslegungdes LI. Palmen, A. T. 6. pag.|p.235- 3.7.7. f.230.18.T.7.£.46:, 3.B.5.104. 
1266. W. T. 3.6.38. T-IV.L.J.£.374. T.II.| L. Predigt aufdem Schloß zu Leipzig gethan, 
L.W,fol.448. 3.3. $.90. über das Evangelium am Pfingft-Fejt, 4.T. 7. 
2. Auslegung des 2, Capit. Zohannis, A. T.|p-297. 3.3.8. 105. 
6,P.1340. E. T. 2. f. 473. 3. B. 8. 80. 91. Erliche Bedencken und Schrifften L. und ande, 
Unterricht der Rifitatorn an die Pfarrer imlver von der Gegenwehr, (3.3. $.105.) nemlich ; 
. Qaq aag ag L. Ber 
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Anızzg. 8. BedenckenanD. Brücken, A. T.7. p300-|des Evangelit von Zerſtoͤhrung Zerufalent, Alt. Ann 
9.2.7.6.384. W. T. 12.f. 216. 8.7. pag.317. 3.T.7.6296. WE. 12. 6.368, 
8. Schreiben an einen Pfarrer von der er | 3.3. $. 105. 
genwehr, A. T. 7. p. zoꝛ. J. T. 7. f. z5. W. T. Auslegung des CX. Palmen, A. T.7. pı 










12.f.218. 328. J. T.7. fol.297. W.T. 3. k.483. 3. B. 
L. kurtze Antwort von derſelben Sache, A. T. §. 105. — 
7.P.303.3. T.7 · f. 387 L. zwey Bedencken an Hertzog Heinrich der 


Etlicher Wittenbergiſchen Rechtsgelehrten Privat⸗Meſſen des Stiffts zu Meiſſen halben, 
Antwort von der Frage: Ob man einem Rich⸗ A.T.7.p. 381. 5.2. 7.635 1. W. T.12. fago. 
ter, der unrechtmaͤßig procedirt, Widerftand | 3. B. 8. 106. 
thun moͤge? A. T. 8. p. zo3. 3.77.6387. W. T. Luth. Wider den Biſchof zu Magdeburg A. 
12. f.21g. T.7.P-382. J. T.7.k 352. WT. 12.6291. 

Lutheri und feiner Collegen Bedenken auf| 3.8. 8. 104. 
ermeldten Unterricht der Zuriften,W.T.7-p304.| Lund feiner Collegen Schrift und Unterricht 
J. Ta. f. z3. W. T. 12.f.220. an den Rath zu Nuͤrnberg, von gemeiner und 

Der Theologen zu Wittenberg Drittes Yes | fonderer Abſolution, A. T 7.p. 398. 3.T. 7. 
denen, U.T.7. p-305. 3.T.7.6.389. W. T. |. 349. W. T. 12.f.206. 

12.f.220. 2. Troſtſchrifft an Johann Mantel wider die 

Derofelben vierdtes Bedencken Alt. Th. 7. Anfechtung des Todes, A. T.7.p.400.9.T.7. 
p-306. %.2.7.f.390. W. T. 12. f. 2uu. W. T. 12. f. 169. 

2. An alle Pfarrer, fo das Evangelium lieb| 2. Ernſte Vermahnſchrifft an den Burger⸗ 
haben, 4.T.7.9.307. J. T. 6.f.392. W. T. ı2. meifterzuN. (Wittenberg) den Mißbtauch des 
fu. 3. B. 8. 105. Krchhoffs abʒuſchaffen, A.T.7.p.400.9. Tr. 

Luth. etliche Schluß⸗Neden in einer oͤffentli⸗ f. 394. W. T. 12. £.207. 
chen Diſputation vertheidiget, daß man dem| Was ſich mit kuthero und feiner Lehre Anno 
Pabſt und feinen Schuge- Herren wider unrechte 1539. jugetragen, A. T. 7. p. 401. 

SGewalt Widerſtand thun folle, A. T.7.p-308.| 2. Schreiben an Churfuͤrſt Johann Friedrich 
3.7. 7. fol.3gr. W.T. 12, fol. 223. Dieſe von der Theurung, A. T.7. p 717. 

Schluß Reden feyn ein Stück der Difputation| 2. Schreiben an Churfuͤrſt Zoachim ven der 
über den Spruch: Gehe hin, verfauffe was du| Brandend. Kirchen⸗Ordnung, AT. 7. p.717- 
haft: welche ftehet Tom. J. L. J. £.561. T.l.L.| 3. B. 8. 108. 

W. £.407. 8. Schreiben an Georg Buchholtzet A. T.7. 
2. Wider die Antinomer an D. Caſper Gut⸗ p. 718. 3.'B.$.108. 

1el, A. T.7. p. 310. J. T.7. 6292. W.T. 6.) Luth. Bon dem geweiheten Waſſer, und des 
6.438. 3. B.8. 118. ER Pabſts Agnus DEI, Y.T, 7.p.719. 

Falſche und verführifche Lehre der Antinomer| 2. Copia eines Excepts einer Predigt vom 
in etliche Pofitiones zufammen gezogen, heims| Ziehen vor der Peſt, A. T. 8. p. 993- 

fich ausgebreitet, und von £uthero mit 6. Difpw) £. Schreiben ar feine Schweter, A. T. 8- 
tationen roiderlegt, Alt. Th. 7. p- 314. J. T.7. p. 994. 3. B. 8. 105. 

£.368. W. T. 12. 6.28. T.LLJ.653.T-l| LVorrede auf Friederich Nerum Büchlein, 

L.W.f.399. 3.8.6. 118. wie man die Einfaltige, fonderlic) Dre Krane, 

8. Bericht vonM. Johann Eißlebens falſcher im Chriſtenthum unterrichten ſolle, H. T. pag- 
Lehre und fchändlicher That, darzu Antwort auf| 447- 
feine nichtige Klage, A. T.7.p: 324. J. T.7.£.) 2. Stuͤck der Vorrede auf das Unterricht der 
378. W.T. 12.226. 3.8.5. 118- Vifitatorum für Hergog Heinrichs zu Sachſen 

8. Vorrede auf Johann Sutels Auslegung| Lande, H. T. p. M7. 3: B. 8. 107. 


2819 und Werde Lutheri. 2820 


— —— EEE —— —— ——— 
Any 2. Antwort an-den Landgrafen wegen feiner| tigen wolle, Alt. Th.7.p- 422. J. T. 8. fol. 43. An. iz 40. 
DoppelsEhe, UT. 8. p. 977. Gang bit| W. T.12.6.304. 3. B. Sir2. 
diefe Antwort edirt Daphnaͤus Arcuarius d.i.| £. Schreiben an den Dechant und Dohm⸗ 
Lorens Beger in feiner Betrachtung des Eher | Herrenzu Zeig, A.T.7.P.422. 3. B. 8. 119. 
flandesp.aro. befiche 3. B. S.113. , Roberti Barns Bekaͤntniß des Glaubens 
2. Schreiben an einen fich wegen feiner hans | verdeutſcht mit Lutheri Borrede, A. T. 7. p.422. 
gigen Nechts » Sache des heiligen Abendmahls | W.T.6.f.400. 3.8.5. 115. 
nicht zu enthalten: ſamt H. Vylii Commen-| £. kurtzer Auszug eines Schreibens an eine 
dation diefer Epiftel. Nach der Vorrede des| Perfon Hohen Standes, A. T. 7. p. 426. J. T. 
HauptsRegifters der Altenburgiſchen Theile| 7.f- 417. 3. Bub 8. 119. 
ch. L. Schreiben an feine Collegen, A. T.7. p. 
E. Diſputation: Ob die Worte: Das 427. Stehet mit Auslegung des erſten Para- 
Wort ward Fleiſch: in der Phileſophia wahr| graphi nochmahls A. T.9. p. ig89. Und der 
fen, T.LL.].£567..T-1. LV. f. an. Extract eines Briefes nach Schmalkalden ges 
Lutheri und feiner Collegen Bedencken an) fehrieben, A. T.8.p.993- ift auch nichts anders 
König Heinrich in Engelland, MS. 3. B.$. ror.| als ein Stück diefes Brieffs Lateinifch iſt er zu 
2. Schreiben an Churfürft Johann Friedrich,| finden, S. E.P.269. 3.8.8. 119. 
Melanchthonem nicht nach) Engelland zu ſchi⸗/ Bas fich mir Luthers und feiner. Lehre Anno 
den, MS. 3. B. Saor. WES. zugetragen/ 4.2.7. P. 427. 
CBrief an Anthon Lauterbach. von Der] 2. Brief an Georg Solinum, A. T. 7. p.7ır. 
Krancken Cormmunion,MS. 3. B. 8. roßg. 13. B. 5. 108. 
L. Schreiben an Churfuͤrſt Joh. Friedrich) L. Brief an den Rath zu Roßwein, A. T. 8. 
wegen des Bibel⸗Drucks zu Leipzig, MS. 3. B. Pag: 994. 
$.105. Luth. und feiner Collegen Schreiben an die u 
$.Schteißen an D. Brücken von der Wit⸗ Torgan verſammlete Churfuͤrſtlichen Raͤthe, 
tenbergifchen Bibel» Edition, MS. 3. Buch|A. T.9.p.1190. 
$.105. L. Vorrede über den Send⸗Brief vom Elend 
Luth. und feiner Collegen Bedencken über) der Pfarrer, H.T.p-448. 8. E.p. 330. 
des Biſchoffs zu Meiſſen Reformation, MS.| £. Difputation von denen fo genannten 12. 


3. B, 8.106, —— Raͤthen, T-LL: J.f.564. T.LL, 
Derofelben Bedencken vom Recht der Buͤnd⸗ W. E.409. 
niffen, MS: 3.9.6. 106. £, Difputation über Heb. XIII, 8. T.LL.J. 


2. Schreiben an Churfuͤrſt SohannFriedrich,| £.565. T. l. L.W. f. 40. 
D. Creutziger nicht nach Leipgig zu laſſen, MS.) L. Schreiben an Churfuͤrſt ZohannFriedrich, 
3.8. $. 107. wegen Vergleichung mit denen Earholicken, 
" D. Bugenhagen Trastat von Ehefachen,! MS. 3.3.$. 110. 
Ehebruch und ABeglauffen, W.T. 6,£.274- £. Schreibenan Churfuͤrſt Johann Friedrich, 
„IM. — darinnen er ſich bedanckt, daß er nicht nach 
‚1.1540. 540 Schmalkalden gehen dürffe,MS. 3.3.8. 110, 
- +2 Vermahnung an die Pfarrer wider den) Luth. drey Brieffe ſamt einer Schedula von 
Bucher zu predigen, A.Q. 7. P-405. 3.7.7. des Eandgrafen Doppels@he, MS. 3. Buch 
£. F W. T. 6.£.306. T. VII. LV. fol.417. 8. 113. 
3. B.5. 119. Luth. Zettul wider Neobulum, MS. 3. B. 
Luth. Schreiben an Churfuͤrſt Johann Frie⸗ 8. 113. *B 
deich, mit was Befehl S. Churf. Gnaden ihre) 2. Schreiben, darinnen er wider die Gefegs 
Geſandte zum Eolloquig gen Hagenau abfers | Stürmer klagt, MS. 3. B.8. 118. 
Qqaq 49999 2 8. Schrei 
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Ans. L. Schreiben an Melanchthonem, MS. 3.B.| 1:2. Erflärung der 15; Lieder im höhern Chor, An.ıyau 
8.119. ß 18.7: p:488: WÜ8ELT-IVL Ja. 
8, Frage Moͤrlino bey dem Doctorat fürges |T.IILL.W.£ 507. 3.8. $. 117. 
legt, MS. 3. B. 8. 119. 2. Auslegung des Propheten Nahum, A. T. 
' - Anno 1541. 7. p.66ꝛ. W. T. 8: &529. T.IV.L,W. f. oij. 
L. Trofts Schreiben an Myconium, A. T.7.4. B. 5-8. 
P-429.3.2.7.6.49, W.T. 12.6.1760. 4.B.| 2. Auslegung Zephanid , A. T.7. pag- 676. 
8.9. %8.%.8.£ 54. T.IV.L.W.£.647. 4. B. 8. 8. 
L. Troſt⸗Schrifft an einen Hoff⸗Prediger,, Melanchthonis Auslegung Haggai, A. T.7. 
A. T.7. pag. 429. J. T.7. £.464. W. T. 12. p. 697. W. T. 8.f. 559. Tom. IV. L.W. f. o66. 
f. 170. 4. B.s. 10, 4B.$.8. | 

2. zwo Predigten aufder KindersTauffedes| L. Auslegung Malachiaͤ, U. T. 7. p. 701. 
jungen Pringen Bernhardt zu Anhalt, A. T.7. W. T. 8, fol. 562. T. IV. L.W. f.658: 4. B. 

p. 430. J. T.7. 6.593. W. T. 4. 6.539. T-VILIS. 8. 
L.W. £.367. 4. B. 8. 8. Was ſich mit kuthero und ſeiner Lehre Anno 

2. Wider Hanf Worſt mit Auslegung des 1541. zugetragen, A. T.7. p. 714. 
LXIV.Pſalmen A. T.7.p. 443. 3.37. 418] 2. Schrifft von der Tranflubftantiation, 
SB. 12.£710. Ein Stuck dieſes Tractats A. T. 8. p. y95. W. T. 2.6228. 4. B. 8. 10. 
ſtehet auch unser dem Titul: Von der alten und 2. Schreiben an F. Wolffvon Anhalt / AT. 
‚neuen Kirchen, was wo und wer die ſey, und wo⸗ 8. p. 996. 4. B. 8. 10. 
bey man fie erfennen ſolle, W. T.6. folsı.) L. Schreiben an die drey Fuͤrſten zu Anhalt, 
4. B. 8. 8. A. T. 8.p.996. 4. B. 8. 10. 

Czwo Vorreden auf D. Caſper Guttels Pre- L. Schreiben an Georg Weiſſen, A. T. 7. 
digten und Urb. Regii Auslegung des 52. Pſal⸗ pag. 721. 
men, A. T. 7. P-471. J. T.7. E444. J. T.8.L. Schreiben an Sebaſtian Steude, AT. 7. 
£.47. W. T. 12. £.369. pag. 722. 

8, Bermahnung zum Gebeth wider den Türs| 2. Schluß Rede am Ende des Ann. 1541. 
den, 4.2.7. P-473- 37.7. 6445. W. T. 2.| herausgegebenen Pfalters, H. T. P- 449- 
£.471. Das Gebet rider den Tuͤrcken, fo dier| 2. Difputation vom Glauben, wider den Sa⸗ 
fen Tractat einverleibet ift, und A. X. 7. pg478.|than und feine Synagog, T. l. L. J. fol. 566. 
fiehet, ift in das Lateinifche überfegt, und zu fin⸗T. J. L. WV.f. 4u. 3. 
den T.VII.L.W.f.i55. 3. B. 8. 8. 8, Bedencken, was und wie ferne nachzuge⸗ 

8. Schrift an eine Perfon hohen Standes, |ben,MS. 4. B. 8. 3. a 
94.0.7.P-482.3.%.7.P-475 W. T. ı2.fol.| 2. Schreiben an den Ehurfürften von feiner 


309: 4.8. $.10. Gefundheit,MS. 4.%8.$.10. 
Erlicher Fürften, fonderlich von Anhalt,ftatt- 











2. drey Schreiben an den Churfürften von 
liche Werbung an Luther. mit deffen Antwort,| Melanchthone ; dem Negenfpurgifchen Bud; 
A.T.7.p-482.3. °.7.6.466.W.T. ı2.fol.jund feinem Schwager Johann von Born, MS. 
304 4. B. 9.3.4. 4. B. 8. 10. 

vuth. drey twichtige Schreiben an Churfuͤrſt Brief an Anthon Lauterbach, MS, 4.8. 
Johann Friedrich, A. T.7. P. 484-3. T. 7. fol. |S. 10. N 
469. W.T. 12. f.307: 4. B. 8. 5. L. Brief an D. Jonam, von der Haͤlliſchen 

8. eenfte Schrifft an einen Hoff» Prediger, Die | Reformation, MS. 4. B$.11. 
Kirchen-Diener mit der Türken» Steuernicht| L. "Brief an Ehurfürft Johann Friedrich we⸗ 
zu beſchwehren X. T. 7. P- 487.3. T.7.£.476. |gen Erwehlung eines Biſchoffs zu Naumburg, 
W. T. 12. £208. 4. B. 8. 10. MS, 4. B.S. .: - - — 

nno 
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’ Anno ı 542, 2. Auslegung des 90. Pſalmen, A.T.8.p.164, An. 1542 
\ 8 Eyempel,einen vechten cheiftlichen Biſchof W. T. 3.6419. T.IV.L. J.£ zz. T. II.LWV. 
zuweyhen, A. T. 8. pP. 1. J. T.8.f. 1. W.T. 7. |f.491. 4.8.5.8. 
£.sı2. 4. B. 8. 19. Was ſich mit Doct. Luthero und ſeiner Lehre 
Br. Richards Verlegung des Alcorans durch Anno 1542. zugetragen, A. T. 8. p. 207. 
Lutherum verdeutſch, mit deſſen Vorrede und) Luth. Auslegung des 76. Pſalmen, A. T. 8. 
angehengter Warnung, A. T.8.p.n. J. T.8. P. 997. W.T. 12.£.399 
— f. iꝛ. W.T.2.£420. 4.3.$.10, 8, Schreiben an Graf Philipp und Georg zu 
£. Borvede auf der Barfüffer Mönche Eu | Manffeld, Y.T. 8. pı 998- 
Ienfpiegel und Alcoran, U. T. 8.p.41. 3.T.8.| 8. Schreiben an Churfürft Joachim zu Brans 
P-41. W.T. 12.6370. 4. B. 8. 21. denburg, A. T. 8. p. 999. 4. B.8. 21. 
L. Vermahnung zum Friede, an beyde Chur⸗ L. Schreiben an Fürft Georg zu Anhalt, A. 
und Fürften zu Sachſen, der Empoͤrung halben T. 8. p. 1000. 4.B.$.21. 
um Wurgen, A. T. 8. pag. 42. J. T. 8.f0l.44.| Luth. Schreiben an Doct. Zonam, A. T.8. 
W. T. 12. f. ꝛꝛ5. p.iooo. 
Luth. Vorrede auf Spangenbergs Poſtill, Epitaphium Magdalenaͤ Lutherin, A. T.8. 
AT. 8. pag. 45. J. T. 8. fol.a8. W. T. 12, |p.ı001. 
f.371. 2. Schreiben an Graf Albrecht zu Manßfeld, 
8. etliche Bedenken und Unterricht für die wegen Einziehung der Bergwerck. In dem 
Frauen, denen es in der Geburth unvichtig gans | Haupt⸗Regiſter de Altenburgiſchen Theile nach 
gen: Item, von der Nothtauffe, Findelkinds der Borrede, ; 
lein ec. A. T.8.P.46. J.T. 8. f. a9. W.T.12.| 2. Schreiben an Fürft Wolfgang von Ans 
£.178. 4.2.8. 21. halt, H.T. p- 449. 

D. Johann Bugenhagen Auslegung des29.| 2. Schreiben an dieGrafen von Manbfeld, 
Pfalmen, darinnen gleiche Materie abgehandelt daß fie fich in Krchen⸗Sachen freundlich unter 
wird, U. T.8. p.48. W. T. 12. 6.179. (Sn |einandervertragen wolten, H. T. p.460- 
dem Wittenbergifchen Theilift beygefuͤget, was/ 2. Vorrede auf Urb. Regüi Dielogum, S. E. 
Bugenhagen bey neuer Auflage dieſes Tractats p. z31. 

Anno 1542. hinzugethan, nemlich: Bon der] Etliche Bedencken Lutheri und feiner Collegen 
Tauffe im Haufe: Von dem, daß die Tauffe wegen Erwehlung eines Biſchofs zu Naumburg, 
in Heiliger Schrifft ein Waſſerbad genennet |theils Anno 1541, theils Anno 1542. geſtellt, 
wird: von denen Juden: und von den Paten,)|MS. 4.8.5. 17. 

4. B. 5. 21. Luth. Schreiben an Niclas Amßdorf, Ms. 

L. Troſt für fromme Frauen, denen es unrich⸗ 4. B.$.19. 
tig in Kindess Noͤthen gangen iſt, Alt. Ih. 8. Luth. anderes Schreiben an Niclas Amß⸗ 
> 64. 3.8.8. fol. W. Q. 12, fol,1g2. dorf von der Wurtziſchen Sache, MS. 4. B. 
4.8. 6.21. 8.20. 

2. Troſtſchrifft an M.Cellarii Wittwe, A. 2, und Pomerani Bedencken von der Tauffe 
T. 8.p-66. J. T. 8.f. zz. W.T.12.£.17r. ohne Waſſer, MS. 4.8.8.2 1. 2 

L. Troſtſchrifft an einen guten Freund, dem| 2.ziwey Schreiben an Ehurfürft Joh. Fried. 
feine Guͤter entwand find, A. T.8. p- 66. 3.7.8. von der Schule zu Zwickau und der Tuͤrcken⸗ 
5 W. T. 12. f. i/i. Steur, Ms. 4. B. 8. 21. 

L. Auslegung des Propheten Mihä,A.T.8.| Luth. Bedencken ob die Stadt Meg in den 
P-67. W. T. 8,£.446. T.1V.L.J.£.58. T.IV.|Schmalkaldifchen Bund aufzunehmen fey, MS» 
L.W. £.560. 4 B. 5.19. 4. B. $.22. 

Saq 999 99 3 Anno 














An. i542. 
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3 Anno ı5 8. Schreiben an an Froſchhofer, A. T. An.ı 
— L. Bon den Juden und = Lügen, V.T. 8.18.p-1005. 4. B. 8. Man Grofähefe, * 

.208. J. T. 8.6.54: W. T.5. f. 454. T.VIl.| L. wey Briefe EN Simon Wolfferinum, 
Lv. f.166. 4. B. 8. 29. H. T. pag.461. T.IV. LJ. £.596.. 8. E.p. 277. 

2. Troͤſtung an eine Perfon, weſcher aus Uns 4. B. 8. 30. 

edult und Zorn ein Fluch oder Laͤſterwort ent⸗ L. Vortede über Melanchthonis Verantwor⸗ 
—— T.8. p. 274. J. T.8. 6187. W. T. |tung auf der Coͤllniſchen Unter⸗Cleriſey Schrifft 
r2.£.172. wider Bucerum, H.T. p. 463. 

2. ernfte Schrift, daß ein treuer Seelforgr| Luth. Difputation von beyden Naturen in 
wegen harter Beftrafung der oͤffentlichen Rafter | Ehriftound ihrer perfunlichen Bereinigung auch 
feines Amtes nicht zu * AT. 8. p.274. Mittheilung der Eigenſchafften, T.LL-J. £. 568. 
%.T.8.6188. W. T. ı2.f. 208. T.I.L.W.E£. 414. 

8, zwey Vrieffe anD. Joachim Mörlin und) Luth. Difputation von dem allein gerechtmas 
einen guten Freund, A. T. 8. p. 276. chenden Glauben, T.I.L.J. £ 570. T.LL.W. 

LE Bon Schembamphoras und Gefchlecht |f. 416. 
En AT ar 3.8.08. WRT.5.| 8. Difputation von dem Gerechtmadhenden 
f.509. 4. B. S. ı9 und Wunderglauben, T. J. L. J. fol. 579. T.I. 

C. Vorrede ra D. Linckens Annotat. über |L.W.f. 416. 
die fünf Bücher Mofe, A. T. 8. p. zo3. 3.T,8. — — ——— in Sach⸗ 
f.148. W.T. 12.6372. 4. B. 8. 30, ſen — Tom.IV.L. J. fol.780. 4. B. 


8. Von den legten Worten Davids, A. T.s. 8. 3 
„ge weh Buefe an Biſchof Amfdorffen, MS. 


p. 304. 3.7.8. 6.149. W.T.5.6.56. T. II. 
L.V.f. ai.4. B.8. 29. 

L. Vermahnung an die Pfarrer im Witten] 8. Frage Do@, Zohan Marbachen bey dem 
bergifchen, das Volck zur Buße und Geberh wi⸗ | Dodtorat fürgelegt, MS. 4.2. 8. 30, 
der den Tuͤrcken zuermahnen, A. T. 8. pag.341.| 8. Zeugniß von D. Marbachen, in Fechtit 
J. T. 8.f. 136. W. T. 12.627. Supplem. Hift. Ecclef. Sec, XVI.p.3. 

8. Bedenken von Miederaufrichtung der Ce⸗ 8. Briefvon Doct. Eckens Tot, MS. 4.9. 
zemonien ud des Bannes, A. T. 8. pag. 342. |$. 30. 
3.T.8.£.190. W.Tırz. f.210. 4. 8.5.30. En RING 

£. ernfte Vermahnung an die Studenten, ſich |der Elevation, MS. 4B.S. 
für den Speckthuren zu hüten, W.T.8.p.343.| L. Urtheil von der Sölnfhen Reformation, 
Z. T. 8. k. iu. WT.1r2.6208. 4. B. S. 30. |MS. 4.8.5. 33. 

2. Fuͤrſchrifft fuͤr eine arme Wittwe eines ver/Melanchthonis Auslegung des Propheten 
——— T. 8. pag. 343. J. T. 8. Danielis, T. V. LW. f. 319. 


f. 19 
Troſtſchrifft an Wolf Heingen, A. Ts. Anno 1544. An. 1544. 

P-344- 3.7. 8. Lg. W.T. 12. fız. 8, kurtze Bekaͤntniß vom Heiligen Sacra⸗ 
Luth. Urtheil und kurtze —** auf Caſpar ment, A. T. 8. p. 345. J. T. 8.£.192. W. TD. 2. 

Schwenckfelds Schrifft und Büchlein, A. T. 8. f. ꝛu9. 4. B. 8. 41. 

p- 344 J. T. 8. 6192. W.T.2.£zıo. 4.8. —S an Hier. Baumgartners eh⸗ 

$. 30 lich Gemahl, A.T. 8. pag. * J. T. 8. f. ꝛo2. 
Was fich mit Luthero und feiner Lehre Anno) W.T. ı2.£. 13: 4. B. * 

1543. zugetragen, A. T. 8. P-344- F Predigt uͤber die Sit am Engel⸗Feſt, 
— Schreiben an Sürt Grorason Yakalı,% 9.T.8.p-356. 3.7. 8.f. joʒꝛ. W. Ta. E/. 
T. 8.p-1001 4. B.5. 30. B. 8.42. 

L. Vor⸗ 
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Anz . Vorrede auf Menii Buch vom Geiſt der] 2. Trofifehreiben an Mycontımm, MS. 4. B. 4.3. An. 1344. 
Wiedertäuffer, Alt. T. 8. p. z63. 3. T. 8.f.222. 9.42. 
B.T. 2.£.298. In dieſem Tomo wird Menü] £. Schreiben an Niclas Amfdorffen von den 
Buch auch mit bepgefüget. Frantzoſen, Pabft und Benetianern, MS. 4. B- 
2. Troͤſtung an Spalatinum,der in Schwers |S. 42. 
muth verfallen, A. T. 8. p. * 3.2.8. fol.223. E Streben Anfr wegen einer Ders 
W.T. 12.6173. 4. B. 5.4 ehrun 
. Troftfehrifft aneinen mit eibes- Chad eu, in an D. Jonam, MS. 4.B. 
beit, und von bufen Leuten wohlgeplagten Pfars |S. 42. 
RUE J. T. 8. fꝛꝛu6. W. T. 12. 5 RE REINE e 
+177. 
8. Eintveyhung des neuen Gotteshauſes im 9 Schreiben an Corvinum: in Leifneri Chro⸗ 
an Torgau m mit Erucigeri en AT |nico, 4. B. 5.42. 
8. pag.367. J. T. 8. &212..W.T. 7. £ 566. I Asa rd Joh. Fried. darinnen 
4 D. 542. ber der Zuriften — — 
L. Deoſtſchrifft an eine Wittwe CM. Georg ec MS. 4.2. 8. 
Schultzens) A.T. 8. pag-378. J. T. 8. f.237 Ende — an Ehurf. Fohann 
W. D. 12.f.176. Fried. MS. .B. 5. 
8. Trofifcheifft an fromme Eltern, denen ihr] inb Pomerani Ser von Wiederauftich⸗ 
Sohn auf der Univerfitätgeftorben, Alt. Th. 8. | tung der Elevation, MS. 4. B . 8. 43. 


p. 378. 3.0.8. £. 228. W. T. 12.£.176. Luth. Schreiben an Spalatinum, wegen der 
L. vier ——— über 1. Cor. XV. A. T. 8. Wittenbergiſchen Juriſten Urtheil in Ehe / Sa⸗ 
P:378._4.°B. 9.42 chen, MS. 4. B. 5.42. 


EL Cie eines Schreibens an Balthaß Al 
terium, A. T. 8.p. 412. S.E.p.286.4. B.S.23. Anno 1545. An, 1545. 
Was fich mit Luthero und ee Anno — Troſtſchrifft an eine Perſon hohen Stan⸗ 


1544. zugetragen, A. T. 8. p des, (Fürft Georg von Anhalt) wegen toͤdtlichen 
L. Schreiben an M. —— Goritz Richter — — ihres Praͤceptoris A. T. 8. P- er I 
zu £eipsig, A. T. 8. p. 1002. .8-f.297. W. T. 12.6176. 4. B. 8. 60 


— ng Bruͤcken, A.T. 8.p.1003. 24 Luͤgenſchrifft von D. Luthers Sodt, 
—— J.T. g.f. 2238. WT.1.5338 
— in Niclas Omelers Bibel, H. T.4. B. 8.5 
. auf das Buͤchlein genant Pabſt⸗ 
€ Brief an Herr Simon ( LBolfferinum )| treu, A. T. 8. p. 417. 3.78.6230. MT. 4 
Prediger zu Eißleben, von Graf Albrecht zu|f.447. 4. B. S. 50 
Manffeld- In Matthæi Judicis, einfältigem| L. Wider das Pabſtthumb zu Rom * 
Unterricht, der Anno 1563. heraus kommen am —— geſtifft, A. T. 8.p. 48. J. T. 8.231. 
Ende zu finden W. T. J. fol. 532. T.VILL.W. 6.447: 4. B. 
8. Difputation von der Heil. Drenfaltigkeit, |S. 39. 40, 50. 
— — und Geſetz Tom.L.L.].£.571.| 2. Schrift an Churfuͤrſt Johann Friedrich, 
T.1LL.W.£. 47 und den Landgrafen zu Heffen, twegen des gefans 
— und ie Eollegen Bedenken über der | genen Hergog Heinrich zu — A. 
Augſpurger Sorge wegen des Reichs⸗Tages, T.8. p- — J. T.8. f. 273. W. T. 12. 6332 


Ms.4. B. 541. .B. 8. 
£. Vorrede über einen Tractat Spalatini,| L. Wben an Heinrich von Einfiedel, 4. 
4. B. 5.42. T.8. P.471. 4. B. 5. 60. 


. Vor⸗ 
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—————— — — — er m 
An.ısyz ¶ Torede auf M. Joh. Frederi Dialogum Viſitatoren an die Pfarrer in Stift, Naunw An. 1545. 
wider Sebaftian Francken, A. T. 8.pag-471.| burg, D. T. p. 467. 
%.°. 8. fol.282, W. T. 12. lol. 374. 4. Be] 8. ʒwey Difputationen von dem Geheimnig 
$.60. der Heiligen Dreyeinigkeit, T. J.L. J. fol. 573 
2. Scheifft an den Rath zu. Halle, A. T.8. T.II. L.W. £.494- 
p. 473. 4. B. 8. 60. Lutheri und feiner Collegen Reformatlons⸗ 
L. Predigt über Joh. V, 39. A. T.8. P-474-| Bedencken: Bey Pezelio befindlich, 4. B. 
J. T.s8. fol. 234. W. T 4. fol. 5735. 4. Bel. gr. 
8. E DE i — Deroſelben Schreiben an Churfuͤrſt Johann 
Predigt über das Evangelium Domin.X- Friedrich wome fie ſoich Bedencken überfchickt, 
Trinit. von der Melt Blindheit und Undanck⸗ 145, 4 B.S.47. 
Harteit, A. 3.p-490. 3.7.8. 6.290: BT] Dersfeiben Antroort auf die. Hesſiſche Erin 
4.6.5378: 4. ® 5.59. H nerung,MS. 4. 8.8.46. 
8. Troffehrifftaneine vonder ewigen Dorf | ¶ Deroleiben Vedencken von Buceri Vor⸗ 
Me — — Pag. 480. | (pfägen,MS. 4.845.47. 
J. 86.190. — Reich Chr i Caus Derofelben Bedencken von der Vereinis 
L. zwo Predigten von m —XS Es gung mit den Schtweigern, und Fortfegung des 
PL.VIN.) undder Ehe (aus Ebr.XlIl.) AT 3- Schmalkaldiſchen Bundes, Hortleder Tom. I. 
P- po — HMAU. Aeuickel zu Loven L.8.c.16. und MS. 4.98.$.56. 
> er ie x 4 i i e MS. * 4J 
AT. — J. —— D. 12, un an feine Hauß / Frau, *B 
fol.339. nach einer andern dereuns MT) gu, Brief an D. Jonam von des Pab 
‚468. Mit denen Articheln derenzu&unen,| „7. er Pabſt⸗ 
a * L. i 575. T. 1. L.W. fol. 496. —— an Kayſerliche Majeſt. Ms. 4. B. 
.B. 8. 59. — 
Der ũniverſitaͤt zu Wittenberg Schreiben =, ... — von der Elevation, 
an Thurfuͤrſt Johann Friedrich, Lutherum zu) dao 4. V · 8. 00. 
vermögen, daß er ſich von Wittenberg nicht weg ——— 
wende, A. D.v. p. you. 4. B. 8.58. ane 1 An. 1546. 


2, Rede an D. Georg Major, A. T.8. p.yo2. g uyey Predigten von der Tauffe CHriſti 
4. 8.5.77. und Belehrung Pauli zu Halle gehalten , A. 
as fich mit Luth. und ſeiner Lehre, A.1545.| 2,8. p.405. 3.7.8.£.298. W. T. 12, f.342. 
begeben, A. T. 8. P-59- ” : 350. 4.'8.$.77. 
8. Vorrede über das Papional- Büchlein, H.| L. letzte zu Wittenberg gehaltene Predigt, A. 
D. p. 465. T.8. ps. J. T.8.f. zu. W. T. 12. fol.347. 
8. Vorrede über den in dieſem Jahr gedruck⸗ | 4.3. 8.77. 
ten Pfatter, H. T. p- 466. 8. Vier zu Eißleben Eurg vor feinem Ende 
2. Whrnung an fein. Teftament in diefem | gehaltene Predigten, A. T. 8. pag.sız. 4.7.8 
Jahr gedruckt, H. T. p. 466, £.315: W. T.4. f. z833. 4. B. 8.77. 
L. Kurtze Erklaͤrung zweyer Sprüche, H.T.| 2. Auslegung vieler ſchoͤner Sprüche heiliger 
p· 467. Schrifft etlichen Herren und guten Freunden, in 
£. Rurge Auslegung des Spruches Joh. VIII. | ihre Biblien gefehrieben, A. T. 8. p. 551. Norarii 
51. H. T.p. 467. Dedication hierzu, ftehet pag.1002: %. T. 8. 
8. Stück der Vorrede auf den Unterricht der £.341. W. T.9.f. 480. In dem Wittenber⸗ 
giſchen 
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An.1546, Sueven Theil fepn merſciedũhe Austegungen] fterben, A. T.8.P.847. To 412. W.T.An.nas. 
” —* Männer, jedoch mit Beyſetzung ihrer| 12. f. 460. 4: B. 8. 68. 69. * 
Nahmen mit eingemenget, 4. B. $.77. Coͤlii Leichen⸗Predigt Luthero zu Eißleben ge⸗ 
L. treue und ernſtliche Warnung an fromme halten, A. T. 8. p. 853. 4. B.8.33. 
gottfürchtige Hertzen, A. T.8. p. j06. J. T.8. Epitaphium Burheri, Y,T. 8.p.861. J.T.8. 
6378: WS. 9. f. 334. f. 426. W. T. 12.£.480. 
L. ſchoͤner troͤſtlicher Spruch von Gerwißheit| Pomerani Leichen» Predigt Luthero zu Wit⸗ 
unferer Seligkelt A. T. 8. pag. 566. 3. T. 8.| tenberg gehalten, A. Tis8. pag. 363. W.T. ı2. 
f.378. W. T. 9. £.534- f.465. 4. B. 8. 73. 
Luth. Vermahnung zu wahrer Buße und] Melanchthonis Oration bey Lutheri Beerdis 
Gebeth in Gegenwart Fürft Georgen zu An⸗ gung gehalten, A,T. 8.p.867. W. T. 12. 466. 
halt, A. T. 8. pag. 566. J. T. 8. fol.379. W. 4. B. 8. 73. 
T.9. f. 34. Melanchthonis Hiſtoria des Lebens Lutheri, 
£. Traubuͤchlein für die einfältige Pfarrer, A. A. T.8. P-874- W. T.12. 6.473. Iſi die Vor⸗ 
T. 8. p. 507. J. T. 8.6389. rede T.Iĩ.L.V. 
L. Geiſtliche Lieder und Pſalmen mit zwey Luth. Schreiben an feine Hauß⸗Frau A. T. 
Vorreden, A. T. 8. pag. 570. J. T. 8. fol. 391.|8. p.1005. 
die zwey Vorreden ohne das Geſangbuch ſtehen L. Vorſchrifft vor einen frommen Studenten, 
W. T.9. f. y33. 54. A. T. 8. p. 1004. 

L. dritte Vorrede auf das Geſangbuch, Alt. Luth. Auslegung des Erſten Buches Mofe, 
T.8. pag.585. J. T. 8. fol. 407. W. T. 9. A. T.9. W. T. 10. und 11. Tom.VI,W.L. 
k. y3. b. 4. B. $.76. 

L. Vorrede auf die Lateiniſche und Deurfche| Vortrag, den Lutherus ſamt Doct.Jona in 
Begraͤbniß⸗Geſaͤnge, A. T. 8. p.586. 3.2. g.|der Grafſchafft Manßfeld aufgerichter, das Jus 
£.408. W. T. 9.6554. Patronatus betrefjend,H.T. pı 471. 4B.5.68. 

8. Stück eines Schreibens an einen guten] „D-Ionä Leichen⸗Predigt Luthero in Eifleben 
Freund, A. T.8.p. 591. 3.T.8. &.415. > = — — — — 

L. ernſtliche ifft an Churfuͤrſtliche Be⸗Luth. Schreiben an Churf. Joh. Friedrich, 
JJ——— 
einer Eher Sache nicht leiden konne, Alt. 2. 3.|Regenfpurg zu ſchicken, Ms. 4. B. 8. 65. 

8.59% J. T. 8. fol. 4153. W. T. 12.L. Schreiben an Nicl. Amßdorffen, von vor⸗ 

‚213. fiehender Gefahr, MS. 4.8.8. 70. 

£. Auslegung des Propheten Hofei, A. T.8.| Rund feiner Collegen Bedencken von Jacob 
Pag. 593: W.T. 8. 6.23, T.IV. Li]. fol. 598, |Sturms Schreiben,MS. 4.2. $.65. 
T.IV.LW.Eıgı 438.559. Ä Melanchthonis Difputation von der gangen 

Luth. Ehronica, A.T. 8. P-73- W. T. 12, Eoangelifchen Lehre, T. II. L.W. £.500, 

f.400. T.IV.L.J.£.689. T.VIEL.W, £s55.| Malvendä Säge auf dem Colloquio zu Re⸗ 
4. B.8. 59. genfpurg vorgelegt, T.ILL.W. £.sor. 
Luth. Teftament, A. T. 8. p. 846. 4. DB}. Melanchthonis Gegenfäge wider Malbendaͤ 
8.74. Rn Säge, T. N. LW. f. joi. 
Churfaͤrſtl: Beſtaͤtigung beſagten Teftamentg,| Melanchthonis Diſputation vom Cheftand, 
AT. 8.P-847. 4. B. 5.74, wider das Päbftifche Cheverbot, T.IL. ve 
D. Fond und M. Colii Bericht von duth. Ab⸗ fol. 503. 


Rer re ve Schriff⸗ 
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Schrifften denen kein Jahr beygeſetzt. 


8. Schreiben an die Gemeinde zu Penſa, Y.| konnen, T. VII. L. Wif.129. und an dem festen 


2.9. p.1590. - | Blat des Wintertheils der Kirchen Poftill eini⸗ 
8. Etlicher Deutſchen Nahmen alte Hers| ger alten Editionen. —J 
ſtammung, A. T. 9. p-1593. , Melanchthonis Auslegung der Sprüche 


2. Form der Ordination, H. T. p. 449. Salomonis, T.1V. L.W.f.68. 

8. Urtheil von offentlichen Schrifftenin Pris| Mel. Uber den Prediger Salomenis, T. IV. 
vat⸗Sachen, H. T. p. 475. L.W. f. 105. ER: 

Luth. Vorrede auf die C. Gravamina S.E.| . Mel. Inhalt des Hohenkiedes Salomonig, 

B- 315. T.IV.L.W.p.125. 

8. Bon der Gerechtigkeit des Glaubens und] Mel. Inhalt des Propheten Sefaid, T. IV. 
der Wercke, 8. E.p.323. - - W.£3Q. — 

Bedencken von der Eheſcheidung K. Hein⸗/Mel. Inhalt des Propheten JeremiaͤT. IV. 
richs in Engelland, 8S. E. p. za5. L.W. f. zuJ. 

Luth. Vorrede auf die Hatmoni vom Leyden/ Mel. Inhalt der Klagelieder Jeremiaͤ T. IV. 
CHriſti, 8S. E. p. 327: L.W.f.319. — — 

8. Predigten über die Cvangelia Dom,Mi-|_ Mel. Auslegung deB Propheten dachariaͤ⸗ 
fer. Dn. T.VIL.L.W. £ıgr. Dom.l. Trigie. |T-V-LWehse U. 
£. 265. Dom. III. Trinit. fol. 326. Dom. VII. Mel. Erläuterung des Bater Unfer, T. VII. 
Trinit. £.28;. Dom.X.Trinit. £.269. ingleis |L.W.f.128. — 
chem über die Epiſtel Dom. XVI. Trinit. £.287.| Doct. Juſti Jonaͤ Unterricht vom Tuͤrcken, 
ftehen alte auch in der Kirchen⸗Poſtill neueſter W. T. 2. f. 478. N 
Edition, allein die letzte befagter Predigten ift in|  "Mabi Samuelis Send» Brief an Nabi 
dem Lateinifchen etwas länger. Iſaac, daß JESUS von Nazareth der wahre 

L. Kurtze Erflärung des Vater Unfers, deren | Mekias fen, durch D. Wentz. Lincken verdeurfcht, 

ſich die Pfarrer vor der Communion gebrauchen W. T. 6.8.56. 


ADDENDA. 


Daß Lutherus ſchon Anne 1521. damit um ſauch am Erde ſolche Arbeit Herrmann Bomhof 
gegangen, die Bibel in das Deurfehe zu überfer | Hauptmann zu Erffurth, dedicirt. Mehreres 
hen iſt oben 1. B.$.110. p. 422. erinnert und ges | hat € wohl, weil Jahrs hernach Lutheri Arbeit 
meldet worden: daher auch Joh. Langen, Aus |anden Tag kommen, nicht überfeßt, 
‚guftiner zu Erfurth, ermuntert,erfoleauchin fer] -  ., ; 
ner Überfegung fortfahren. - Ob ich mm wong] ©; '' Unter denen Schriften Lurberi 
von diefer Langifchen Überſetzung fonft nirgend .. Meısır, Jabra ſtehet —— 
Feine eigentliche Rachricht gefunden, fo bin Doch L. Predigt von den 7. Todfünden H. T.p. 83. 
nunmehro zum Beſitz derſelben gedihen, und kan 


alſo dem Leſer berichten: Daß beſagter Johann Gierbey ift noch hinzu zu 
Lange, A. 1521, das Evangelium Matthaͤt, aus -' fügen;z; 


dem Griechiſchen und bißweilen aus Srafmigar| Welche aber nichts anders iſt als der Anhang 
teinifcher Lberfegung (wie der Titul und dig feiner &urenifhhen Erklaͤrung der 18: Gebothen, 
Borrede befager) in Das Deutfehe gebracht, zu | welche im H. T. pr. ins Deutſche uͤberſetzt ftes 
Erfurth (wie aus dem Druck fehlieffe, dann der het, wie Die Collation mit T. L.J.I. Einzifgg- 
Det wird nicht benennt) in 4. heraus gegeben, ausweifet, 

Ande⸗ 


B)oc# 


Anderes Regifter 


Derer Nahmen und Sachen, foin diefer Hiſtorie des Luther; 
thums befindlich. 


A. 
anndfelden Bernh. Canon: jr Augſpurg, wird 
2 a aaa Bir verdammt 
er, ſiehe Aquila. 
Abolff / Biſchoff zu Merfeburg, ſtehe Merſeburg. 
Adrianus Cardinal, will Pabſt Leo X. umbringen 440 
Adrianus Vi. Paͤbſtl. Würde wird ihm propheceyet, 440. 


wird Pabft, 549. nehet mit einer Reformation um, Albrecht Marggr. zu Brandenb. E Siſcho 


550. 16. befennet die Verderbniſt der Kirche, 533. 
Brief an die Breßlauer wegen ber Reformation, 598. 
canonihiret Bifchoff Bennonem zu Meiffen, 608. be 


wegt Eraſmum wider Luthern zu fehreiben , 649; — 


09 

Zgidii Viterbienſis Rede auf dem Concilio Latetaneuſi 16 
Æmilius Georg. Lutheri Præceptrt 50 
Epinus Jo. Rector zu Stralſund, 675. Paftor zu S. Peter 
in Hamburg, 1002. wird als Geſandter nach Engel« 
land gefchickt, 1424. iſt bey dem Sonvent derer Theolo: 
gen zu Hamburg, 1503. unterſchreibt die Schmallal⸗ 
difchen Artickel, 1594. wird auf den Convent zu 
Srandf. und Colloquinm zu Nuͤrnberg geſchickt, 1730. 
unterfhreibt Melanchthonig Artikel von der Gewalt 


des Pabfig 159 
Affenſtein Wolfg. von , Chur » Pfälgifcher Minifter, thut 
ben Vortrag ju Briedend - Vorfchlägen in Frandfurt 


1720 1. 
Agnes Graf Ernſts su Manffeld, Tochter, haͤlt mit Srie- 
drich, Hertzog Georgens Sohn, Beylager 1750 
Agricola Jo. Islebius, wer er geweſen, 1923. iſt Luthers 
Schreiber auf dem Colloquio zu feipjig, 230. predi- 
bat Evangelinn zu Srandfurt am Mayn, 746. 
nge mit Luthern Etreifan, 839. iſt auf dem Reiche: 
Tage zu Augſpurg, 1108. beffen Irrthumer, 1924. 
verklagt Luthern, 1927. gehet aus dem Arreſh 1930. 
— 1932. wird von Chur⸗Brandenburg be: 
ruffen 1931 
Agricola Serpb. Prediger zu Augſpurg, Hofim Voigtland, 
und Merſeburg, iſt bey dem Colloquio zu Marpurg, 
976. auf dem Reichs Tage zu Augfpurg, 1LOS. ver⸗ 
deutfcht Luthers Auslegungen etlicher Heinen Prophe 
ten 


201 
‚Ahenobarbus Franc. Diac. ju Ödrliß, befördert bie Kefor, 
mation in Laufnit 47 
— waͤbſti. Bulle wider Luthern wird bafelbſ — 
iciret agı 
Aichſtaͤdt Merig von Hutten, Bifchoff daſelbſt, 2555. 
PR —— auf Sm Ci je, 2558 
2, g von, e man mit ben gefangenen 
—332 ſolte 


815 
Alber Eraſm. prediget das Evangelinm zu Rotenburg an 
Tauber 


der 2330 
Alber Matth. Pfarr zu ——* die Gegen⸗ 
wart Chriſti im Abendmahl, 719. hufft im Waͤrien⸗ 
bergiſchen reformiren, 1487. reiſet wegen der Eon 
cordie nach Wittenberg 1528 
Alberti Ya Theol. Doctor ynd-Profeflos gu Leipzig, wider, 


Altenftaig Lorenz won 


legt Kleibnitzen, wegen Chur⸗ Fuͤrſt Johannis Abfall 


268 Albuecht Prinb von Bayern, hält mit Unna, Känig Ser 


dinands Tochter, Beylager i 


Albrecht, Hergog zu Sachfen Urheber der Albertinifchen. 


Linie. Vorred. bauet den Thum zu Frenb R 
siehet wider die aufcübrifchen ae 5 Sl ah 
u 

und Magdeburg , ſchreibt den Ablaß * ar 

' fen kafler, 42: tutherd Schreiben an ihn/ nebſt deſſen 
Antwort, 419. Vorſchlag die Religiong:Steittigkei- 
ten beyzulegen, 573. Luther giebt ihm den Rath) in 
* —— zu treten 711, ze. Luthers Schrifft wi⸗ 

er ihn 1795 

Albrecht Marggr. zu Bareuth begiebt ſich inKanf, Krj 

„Dienfte, 2128. beffen ehe Bar BERN 


Albrecht, Yerbog zufedlenburg iſt wider feinen ar 
PR ‚twegen bed Evangelif 1425 
[3 > 


* 2 
af zu Mänkfelb, mil mit denen An 
Bauren tinen Vergleich auſcichten —— —* 


—— an ſelben, 728. iſt auf dem Conbent ju Schmal, 
alden 


6 Albrecht Marggr. Ordens⸗ Meiſter in Preuffen, Khrabe 


an £uthern, 528. deffen Lehre gefällt ihn ; 667. wird 
Hertzog in Preuſſen/ 749 heytathet 751. — 
Brief an felben, 1277. wird in die Acht erilaͤret 1297; 
ie En —— Bud, 1375. Vorbun 
or felben bey dem Kanfer, 201 . fehl 

Voͤlcker wider den Tuͤrcken — ae 
Aleander Hier. wer er geiwefen, 287. 288. handen mie 
Chuꝛfuͤrſt Sriederichen wegen Lutherg, 289. beffey Ora. 
tion wider Zutbern, 330.1. was bavon nbalten,334-C 
was fie efruchtet, 335. — Widerflanb. 335.337. 
bat das Edict wider Luthern comcipiret, 373 verfol⸗ 
get als Paͤbſtlicher Täquikitor dag Evangelium in denen 
Nieberlanden ' 606 
Alerander VI. Pabſt ein Hoͤrnertraͤger . 
Alfeldenfis Auguß. Lutherus fehreibe wider ihn 
Alefius Alex. wer er getvefen, 
zu Worms, a 


43 
301 
1365. it auf dem Convent 


wird an D. Lut 
1992. Profeſſor fufPeipjii OR — *— 


Algsiw, Bauren »Yufruhr daſelbſt 681 
Almaini Fae. Trattät vom Anfehen der Kirchen 14 
Altbeck Amor. Buͤrgermeiſter P Sreyberg, vifiticet die 
Kirchen in Hertzog Heinrichd Landen 1633 
Altenburg, Lutheri Gehrke dafelbft mie Miltitzen, 161, 
Schloß von Ehurfürft Brleberichen gebauet, 578. 
Evangelium twird bafeldft geprebiget, 594. 742. 
Meffe wird noch geduldet, doo Kirchen Viſtaͤtlon 
daſelb ſt RIEF 


h . 2452 
Alterius Balsb. ſchreibet an uthern und Weit Dietsridhem, 
2117.2124. bewirbt ſich um Eort i 
=. — —— en Mr 
b er Andr. Prediger zu ach . 1730 
Altgaͤdt Thomas Minker prediger daſelbſi ba 
KERREIEZ Alvens 


Anderes Megifter 


Alvensleben Pafıb. 
Ambach Meld. Prediger zu Srandfurt 
Amerbach Kosıf, Prediger zu Bafel 730 


nach Worme, 344. Bedenden von ber M 


666.673 due Paul 245 
3107. Arritadt, Guteelius Prebiget bafeldft, 541. Bauren-Unris 


be vafelbfl,694. Couvent deren Evungelifchen 1779 


Amfdoff Vic. wer er geweſen, 2068. reifet mit Surhern *8 Wilhelm Hertzog von Arſchot und Eroy, * 


44 i 
Handlung wegen der Kinder: Tauffe, 453,4. fommt A Fon 


‚nah Manbeburg,, 665, 6. nad) Goßlar, 918. refor, 
miret im Salnberoifchen, 1424. wird beym Kapfer an⸗ 


egeben, 107 wird Biſchoff zu Naumburg, 2068, 
Ana die Aufhebung bed Sacraments ab, 2191. 
' [Age aufdie Cardinafe eine Münse ſchiagen 2262 


Amfterdbam Job. Pfarrer in Bremen, iſt auf dem —— 
derer Theologen zu Hamburg 
Anconitanus Gardinal , —& eine Bulle * due 


thern 216 
An dolot, Kayſerl. Sefandter an den Pabft 2454 
Anbors, ob Xuther daſelbſt geprediget 344 
Andrex Fo ein alter Canonifl, wirballegiret 2465 


Angrlus ‚ndr. Märdifche Ehronict 1557 
Anhalt, Reformation dafelbft 1283.1363, 
— Fuͤrſten, ſiehe Adolff, George, Soachin —*— 
Anna, Kon. ——— Tochter, balt mie Printz — 
aus Bayern, Bepl. E 
jene, wird an Heinrich von. V 


nna, ogin von 
! nig P han vermählet, 1768. wird — 


205 
Annaherg, der Ablaß —— eprediget, 44.428. Com 
. fereng wegen ber 


Wirterbergifhen Streitigkeiten, 
1375. Bifitation ber Kirchen daſelbſt 1819 


Annalen werden übel anzetvendet, 326: 327. - fi fi 


fenn 
unnas, Band: Tag 30 der Religion. dafelbft, Ei 
Ki hen -Dibnuna dafe 
Antihrifl, wenn er in Nom eingezogen 612, 
Anton, Öraf ven Oldenburg, ift bem Evangelio — 
Auanfiiner werben deßwegen verfolget, 548. 
Brief an deren Einwohner 
Apologie der Augfpurgifchen Confeßion 


Aporuanus Georg. Gräfl. ? —— Informator 
Appel Joh. Canon. zu Wi 


folget 04 
Apprilation Lutherl zu Augſpurg, 136. fermere auf ein 


ey Concilium 


152 
Aquila Cafp. prebiget das Evangelium zu Eiſenach, 594. 


—— zu Grünberg in Heſſen 


661 
— daſelbſt wird Evangeliſch geprediget 


1132 
430 


wird Pfarrer zu Saalfeld, 887. deſſen Echreiben von | Barnet Ant. € 


dem Leben derer Hofleute 


u 
Arcimboldus 70. Ang. Ablaß: Krämer 


thern 
Euer Baͤler D. Chriſt. Sächfifcher Eankler,1 240. deffen Com, 
727 mißion wegen der Meſ 444. wegen Carlllabts 447/8. 


051 
rtzburg/ heyrathet und wird vor Banıberg , bafelbft wird die Bulle wider Puthern publich- 


fi einige Schriften von Pommern beransgege 
281 


Angfpur —— reiſet dahin 128. Evangelium wird 
bafelbjt g wor 542. Luthers Brief an die Aug: 
—— chs Tag dahin ausgeſchrieben, 758. 
1009. C. Golloquium zwi en denen Päbfilern und Ev, 
angelifchen, 1076. Luthers Kiage über bafige * 
ger, 1347. deren Verantwortung, 1348. 
tion vorgenommen, 1411. binden wegen des bend» 
mabls, 1491. vereinigen fichtwieber, 1493.1. Schule 
daſelbſt aufgerichtet,, 1501. tritt zum Echmalfaldi: 
ſchen Bund, 1509. Streitdafelbft — der Concor / 
bie vom Abendmahl, 1543.1708,9. Streit der Stadt 
mit dem Biſchof wegen der ee, 1635.[. 
Bibliothec bafeldft 2 1638. Luthers Brief an 

— Rath, 1708. Zurcht wegen eines Reichs Ta⸗ 
231 1 
4 —— Confeßion wird aufgeſetzt, 1014 5. Ten 
thern überfehen, 1024; 5. wird verlefen, 1050. . 
— Wiederlegung wird.verlefen, 1062. deren Apo⸗ 
ogie 

— ſenden kuthern nach Rom, 54. halten — 
Eonvent zu Heidelberg, 85. haben General:Eapitul zu 
—— 264.265, ju Wittenberg 442 

— ſtiner —— er zu Wittenberg übergiebt Luther dem 
urfü 651 
Mir cinein —8 Luthero hochgehalten 3 
; Auguftus, Hertzog zu Sachſen, wird Biſchof —— 


Aurbach Seint. gaſtiret Lutherum a 


Ach Wolf. von, Amtmann zu Querfurt, — 


nton, Priefter zu Straßburg, heyrathet feineRschin z a “B von Mayntz an Sachfen 


—— Dan, Abt zu Alten⸗Zell, ſchreibet * * 
387, 


wird auf den Eonvent zu Nürnberg gefandt, ı 
verließt die Augſpurgiſche — * a 


et, 281. wird Evengelifch, 541. Bauren A r da⸗ 
ſelbſt, 680. OHR nit dafigem Biſchof und der Stadt 


Nr vgele 1634 
ebene Sf von Darbi ı 2252 

—— Geſanbter nach Sachſen, 1460. 

Leben derer Paͤbſte mit Luthers Vorrede nedrudt,155 1. 

wird der Reſigion wegen verbranut 1906/7. 2439 


Arenberg. Ver, Geſandter an den Koͤnig in Ungarn 773 Barnim, Hertzog in Pormmernreifet mit nach Belang auf 


Argula , fiche Stauffen. 
Ariftoteles , Zuthe:i Urebeil von ihm, 55. Silv, Prieriatis 
Urtheil 96. deſſen librosRheroricorum verftehet Luther 


ae 189. var en Einmal 
mern befördern, 599. 1289 et al: 
talbifchen Bund an, ehr. tritt darzu ee 


wohl, 147. weiche Bücher vonihm zu behalten 261 | Bafel, das Evangelium wird daſelbſt geprediaet, .9%, 


Arnoid Goitfr. wird miderleget, 519. befchuldiget Yu: 
thern megen des Schmaltaldifchen Bundes, 1181. 


verdrehet deſſen Worte, 1194. wegen eines Raths wi, 


der die Schmermuth, 1408. Entfchuldigung berer' 
Wiedertaͤuffer, 1472. Wegen Agricola 1935! 


der Kath ift wider die Papiften, 660. Bilder 3% 

ge et, 1001. nimmt die Concorde een des 

Abendmahls an 1543. sun 
ranckfurt, eefiguiret 


Baunan, Prebiger —* 638 
Baumbach Kudw. = her Marſchau, Sefantter‘ Sie: 


derer Nahmen ımd Sachen. 
"proteflirenden an benRapfer, 1518. nach Franckreich, Bibra Lor. von, Biſchof zu Wuͤrtzburg, ein Feind Lutheri, 
er 


1661. nad) Enzellan 
Baumgartuner Ehrift. Miaß⸗ Kraͤmer 
Baumgartner Joh. Kayſerl. Rath 
Bauren · Aufruhr mo er herkommen, 677. beffen Anfang, 

680. Fortgang, 681. . wird nedämpfet, 687.1. ob 

Suther daran Se He, 692.1. — 

ten daran Schuld geha 
Bayern, das Erangeium wird derfolget, 672. Bieten 

täuffer dafelbft 
u — Frantzoͤſiſcher Geſandter auf den Convent 


1896,7 
Beckmann Ono,Dem ‚Herrin Wittenberg 444 
Beichlingen, Adam Graf zu Beichlingen,, -. im | Bi 
Eammer : Geric) 
Beichlingen , Johann Graf von Beichlingen , Dom | 
Herr zu edun 
BDelbuch, Elofter, Münche aus felben verjagt 
Bellajus 70, Eardinal, deffen Schreiben an —*— 


nem 
Bellajus FYilb. iſt nicht ald Geſandter an bie Eoangelifhen 
—— worden, 1184. ſondern an die deichs· Staͤn 


I 1446 
ss Petr, 444 


440 
Benno, Biſchof zu Meiffen, twirb cansnifiret, 608- = 
beffen Grabmahleingeriffen 0 
Berda, a derer Sächfifchen und Hehiſchen R 
the daſelbſt * 
370 
4 


1760, 2441 


oo 
ws 
S3% 


= 
o° 


Berlepſch Job. —— nach Wartburg 
Bernhard, Biſchof zu Tri 
Bernhard, Graf zu Solmb 
Bernhard, Carmelit zu Mecheln , wird des Eoangel me 
gen verbrannt 
Bernhardi Barzbol. der erſte verehligte Priefler 
Bernhard Joh. prebiget das Evangelium zu und 
am Mayn, 443 1002, 
nach Wittenberg 


Berquinus Lad, wird wegen ber Melinion gehenckt 1004: 


—— Präfident im Parlament zu Thoulonſe — 
erer Geotg. 


Behtau satt Dom⸗ Herr zu Wittenberg , 581. free 


—— der 


— Job. prebiget das Evangelium zu Queblin, ee Herb 
1841 


bur: 
opettel Seiöfler was damit zumachen 5 
Betteln unterdenen Auguftinern abgefchafft 442.448 | 
Berulejus Xyf, Ieget —F Bibliothec zu Augſpir ol 
Beyer Ebrift. Saͤchſ. Cantzler, 1240 
Beyer Domin. Prediger zu 
fen Werden 


reifet wegen ber Eoncorbie 





1638| 


tzſchen, — E * gu⸗ fürften von Sachſen, 979. 


35.86. empfängt ihn gar wohl — 


44 Bigotius, ein Ariftotelicus in Franckreich 
2151 * Eſcha Geſandter derer Proteſtirenden nad gran 


reich 
vin ſtuͤrmet Carlſtadt, 453. werben zu Baſel ae 


Bildius 064 Bifchofzu Arhuß 1 1564 
Billicanus, fiehe Gerlacher. 
Billick eh. ein Carmelit / iſt auf dem Colloquio zu Ran 


nen) 
Biragun fe, Frantzoͤſ. Sefandter auf bem Concilio zu ifa 


fchof Bened. Probft zu St. — ———— 885 

Saale follen be Baht toiderfie ae . 
mer in Dennemard —* Veſchaft 

* Unterredung D. Tuͤrckens — Fi 


Blan I, Job. Coadjutor zufiga, verfolget ” — 
angelifche 

Blancas Chrif. Dechant zu Wittenberg, will feine Reh 
mebr halten 

Blaurer Amber. hilft zu Um reformiren, 1210. im® 4 
tembergifchen,, 1478. deffen Streit mit Schuepffen 
vom Abendmahl, ibid. iftin der Lehre vom Abendmahl 
nicht richtig, 1595. wird auf den Gonvent zu Franck⸗ 
—— ih und Colloquium zu Nürnberg gefhift 1730 


Tor 234 
Bobadilla Ni. teitt in den Jeſuiter · Drben 


1954 
2 : Bock D. eine. ift auf dem Meichd: Tage zu- Ansfurg 


Bo Math. prebiget twider das Evangelium zu E 


7 Bodenheim Joh Bedencken von ber Mefle 47 
t| Bochfen > dee mit denen Mönchen 669 
Ag Prediger in Eißleb a 

1528 a rei g eben 
Söhnen. bartıre Srief anfelbe, 527. deren —** 
Bekaͤntniß mit kuthers Vorrede gedruckt 1482 


Böhmer Arcor, Probſt zu St Lorentz in Rüirntera,fhufft 
die Meffe ab, 655. ift Prafes bey einem Gefpräch 74 
6 | Boge Fric. —— u Meldorff 674 
mmern, 434. redet mit Luthern 
599. iſt Hi dee Meformatien nicht zuwider, ibid. ſtirbt 


675 

Boineburg Brorg. von, Geſandter berer Proteftirenden 

nach Engelland, 1677. an ben Kayfer, 1845. 2133+ 

| Boineburg Sigm. von Hefiifcher Gefandter an den Chur⸗ 

— Hauptmann in 
Schmalkaldiſchen Bunds ⸗ 


642 1780 
Beyer Seonh. ein Auguſtiner, diſputiret unter — Boiſotus Car. we Rath, verfölgrt bie Evangei 


86. Prediger in Zwickau 


484 
Bepmelburg Cont. General , erobert bie Stadt Bon Bologna, Aniane des 


Bibel von Luthern Überfept, 519. f. wird in ber Mord 
rer en in Engellaud, 756. wird are Bonn; Bucerus prediget dafelöft : 
racht 8,9 Bonnus Herm wird von Belbuch verjagt, 
—— ſchickt Geſandten auf den Konvent zu —— verant 
falden , 1163. tritt mit zur Eoncordie wegen des 
1540 Bononicn, fiehe Bo! 
Bibiana Leo X. Hefmeifter, 439. wird mit Gift vergeben, jPopfingen —— dafelbfi geprediget/ 657. * 
40 


Abendmahls 


en zu Metz 

ers und Pabſts daſelbſt 983. 
net, 1017. baflger Einoepner 
a 


3. wird Pre 


nbent berer 
1503 


Earl ber V. wird 7 
Verlangen nach einer Reformation 


direr zu Dfinabrüd, 1289. iſt 
Theologen zu Sams 


16 
CH —* 


ser 





Anderes 
—— — — — 
Sora Cath. von, entſpringt aus dem Kloſter, 593. bey: 


thet duthern 706.1. 
— —* wird an ben Ehurfürften ueommenbl; 
et 203 
—* Caſc wer deſſen Eltern geweſen 439 
Be le nk te * 
SBorner Cafp. Prof. zu keipzig 
Sorfelb zeinz. von, Braunfpteigifeper Dbrifler 2307 
Boffuct Jar. Ben. wird widerleget 24.25. wegen bes Vi⸗ 
fitation-Büchleins, 1696. wegen Aufhebung des Sa; 


craments 1290, 1293 
Boten, dafiger Abt muß einigen Prieftern den m. 
reichen b 
ractenach, Evangelium daſelbſt geprebinet 658 
— ——— viſitiret bie Kirchen in Oſterland, 
984 Chur Saͤchſiſchet Geſandter nach Zeitz 2063 
SHraste Job. Biſchoff zu Linckoping/ wiberfeget ſich der 
" Keformation, 837. fliehet aus Schweden 837,8 
Braunſchweig, Reformation dafelbft, 666. 919 fehichet 
Deputisge auf den Eondent & —— 1192. 
Eonvent derer Evangelifchen Stände bafelbft, 1262. 
1616. 1653, 4. tritt zum Schmaltaldifhen Bund 
1509, Streit derer Lüneburgifchen Hertzoge mit dem 
Eapitul daſelbſt, 1912, Kirchen-Drdnung — 
2 
Breitenbach) Georg. JCtus ju keipjig, 1330. Amtmann 
daſelbſt ———— 1820 
Breitenbach Joh. von, Schrifft wider die Butter Briefe 


3 
SBreitenftein Seb. Abt zu Kempten, wird bon —— 
růhriſchen Bauren gefangen 681 
Sörenien, das Evangelium daſelbſt geprebiget, 545-1288, 
9. die Meſſe abgefchafft, 747.6ymnafum angeleget,919.. 
ſchicket Deputirte auf dem Eonvent zu@chmaltalden, 
1163. ginn 1 3— ſoll ſich — zu 
Braunſchweig unterwerffen 177 
Brentius Fo. Prediger zu Schwaͤbiſch⸗Hall, 542,3: daft 
die Meffe ab,5 96. deſſen Comm, über den Prediger Ca: 
Jomonig, 832. iſt auf dem Colloquio zu ea 
auf dem Colloquio zu Yugfpurg, 1076. deffen Türen: 
"Predigten, 1281. bilfft im Mürtenbergifchen refornis 
ren, 1487. iſt auf dem Colloquio zu Regenſpurg/2558. 
deffen Schreiben von Luthers Tode 2639 
SHreflau nimmt dag Evangelnum an, 546. 597. 747: 
Difputation daſelbſt wider bie Meſſe 661 
Breßlauiſche Bund 248. 1.931,2 
Sreunlen Cour. Bürger im Ulm 658 
Briaerde Lamb. von, Kapferlicher Geſaudter an Churs 
—— > 1293 
Brißger Job. Prior im nbere 
* wird Prediger in Altenburg, 742. Pfarrin zeit 








Auguſtiner Kloſter gu Wittenberg, | Bulle wider Zuthern 
|Bullingeri Hewr. Meynung von 


Regiſter 


— — — — — — — — — 
Brun Cone, Alſeſſot im Cammer · Gericht, ein Feind derer 
Evangeliſchen, 1652. iſt auf dem Convent zu Worns 


1988 

Bruno Nie. Pomerifcher Cantzler, wiberſetzt ſich dem Evans 
gelio 1290 
Bucerus Mars, haͤnget Luthern an, 303- 543. caftriref 
Pomerani Comment. über die Pfalnıen und Luthers Po; 
fill, 826,7. Urtheil über Luthers Bekaͤntniß vom heis 
ligen Abendmahl, 905. ift auf dem Eolloquio zu Mars 
purg, 915. iſt verfchlagen, 976. ſucht die Lutherifche 
und Zwinglifhen Schweiger zu vereinigen, 1209 
bilfft zu Ulm reformiren, 1210. Unterredung mit Mes 
lanchthoue wegen des Abendmhls, 1394. Schrift an 
Be deftvegen, 1490. Meife wegen der Eoncorbie 
nad) Wittenberg, 1523. deſſen Relation davon, 1535, 
6.1543. ift in der Lehre vom Abendmahl nicht richtig, 
1595. Gefpräch mit Luthero zu Gotha, 1625. ift auf 
dem Colloquio zu Leipzig, 1743. Handlung wegen 
Landgraf Philipps doppelter Ehe, 1868. [. ob er bey 
dem Päbftlichen Legaten um ein Salarium angehalten, 
1972, 3. ift bey dem Colloquio zu Kegenfpurg, 1975- 
wird nad) Bonn Par 2202, 3. 2207, 5. deſſen 
doppelte Ehe wird vertheidiget, 2233. Bedencken von 
einer Reformation, 2384. T ift dem Ehurfürften zu 
Sachfen verbächtig, 2472. Tractat vom Leipziger 
Colloquio, 2478. Ehriftlicye Erinnerung, 2486. von 
Concilio, ib. ift auf dem Colloquio zu Regenſpꝛ 2558 
Buch Klofier 576 
Bucholger Beoxg, Probſt zu Berlin, 790: Hilft in Bram 
beb. fanden reformiren 1329 
Buchſtab Joh. 220 
Bugenhagen Joh. beffen Befchreibung ; 434. L fein 
Commentarius in Pfalmos wird gelobet, 645. ſchrei⸗ 
bet wider Albern, 719. wird nach Dangig verlanget, 
748. vifitiret die Kirchen in Sachſen/ 883 vifitivet im 
Braunfchiveigifchen, ya9. ju Hamburg, 924. 1002. 
zu Lübeck, 1162. 1232. giebt einige Wercke Athanafli 
beraus, 1251. macht. die Pomerifche Kirchen: Drde 
nung: 1424. 1503. Bedencken wegen derer Sünden 
derer Nugerwehlten, 1555. kroͤnet Chriftianum Ul. Koͤ⸗ 
nig in Dännemard, 1641. machetbafelbft eine Kir⸗ 
chen Ordnung, ibid. bringet die Reformation zu Stans 
de,1842. reformiretzu Hildesheim, 2114- macht eine 
Braunfchmweigifche Kirchen ⸗Ordnung, 2241. ſchlaͤgt 
die Biſchöfliche Würde zu Camin ab 2343-6 
Buͤnau Gänther von , iſt bey Amodorffs Einweihung 
zum Bißthum Naumburg 2068 
Buͤnau Rud. von, Hertzog Georgend Rath 741.1806 
Bürgel, dafiger Abt will ſich nicht getwinnen laſſen : 81% 
. 274 275.(.313 
Seligfeit derer Heyden 


11 PR a 2475 
Shrifmann Job. prediget das Evangelium in Preuffen, Bund derer Gatholifchen zu Negenfpurg, 620,1. zu 


667. in Liefland 1161 
—— Biſchoff zu Meaux 
Brotus Pafch. tritt in den Jefuiter Orden 

rücd,fiehePontanw. 
—— tiberlegt das Gedichte von Churfuͤrſt 
Joehannis Abfall ... 1267 
Hruffel , dufelbft werden 3. Moͤnche der Religion wegen 
verbrannt, 606 


7 
Brulius Peer. wird zu Dornick verbranut #518 


1954 Dundfhuh, Bauren-Bund 


Mayns, 807. berer Evangelifchen ju Torgau, 767. 
ju agdeburg, 768, zu Schmalfalden 1165. 1177 
1 678 
Burkardt Franz, Chur Saͤchſiſcher Vice; Eantler, 1434. 
1572. gehet ald Gefandter nach Engelland 1677. 
1760. 1768. bifputiret daſelbſt wegen —— 
2439. il Eantzler, 1768. Geſandter auf dem Reſchs⸗ 
Tag nach Regenfpurg, 1970. 2582. ift bey dem 
Colloquio hafelbfl, 1975. Braunſchweigiſcher Eangler 
ai 


derer Nahmen und Sachen. 


2127. Gefandter derer Proteftanten an den Kayſer * wird von Biſchoff zu Meiſſen verdammt, 36% 
2133) auc vom Pabfl, 280. Bedenden von ber Meffe, 444 
Burflorp Nicol. Dohm : Herr zu Hamburg ift wider dag Kara en 














fängt Unfug an, 447. 457. (. deffen wunderlicher Sinn, 


Evangelium 806. 8334 5. 9241 456.477,8. hält Hochzeit b. ziehet nach Drias 
Bufcoducenfis Herm, erfler Re&tor in Luͤbect 1161) minde, und fängt dafelöf Be et wird 
Buße, Kapferl. Obriſt. Stallmeiſter 2254| aus Sachſen vertrieben, 623. reifet nach Strafiburg, 
Butter: Briefe f 39| . 629. nad) Bafel, 630. fchreibet wiber die Gegenwart 

€. Chtiſti im Abendmahl, ibid. Luther ſchreibt wider ihn, 
Krsaniche Vertrag, 1376. trägt vielzuriusbreitung| 715. ſucht bey Luthern Kirbitte, 717. kömmıt twieder 
des Evangelii bey : 1410|) nad Sachfen, 718. Luther intercediret vor ihm, goT; 


Cojetanus Thom. de Yio vertheidiget Pabft Julium IL. wider 
daß Concilium zu Pila. 14. Schmeichelen gegen felben 
auf dem Conc, Lateranenf, 18. ihm wird duthers Sa; 
he übergeben, 122. verhoͤret Lutherum, 130. verfte- 
het nicht viel in der Schrift, 137. Urtheil von deſſen 
Handlung, 142. fehreibet an Churfürft Sriebrichen, 
145. iſt * der — Caroli V.244. iſt geidig 284 

eforma 


laͤſt einen Sohn tauffen, ibid. verfaͤut wieder in Jrr⸗ 
thuͤmer 912.6 
Carlwitz Beorg, iſt bey dem Colloquio zu Leibzig, 1381. 
Hertzog Georgens Rath, 1560; w Geſpraͤch mit 
Brüden wegen Reformation der Geiſilichen, 1736-L. 
ift auf dem Colloquio zu Leipzig 1743 
Carquien 30. Öefandter von Meg an die Proteflirenden, 


alenberg, 9 om daſelbſt 1424 210% 
Calvious 7v. Prediger zu Bafel 1730| Earthäufer Decret vom Kloſter⸗ Leben 547 
Camerarius Fosch. reformiret in Erffurth 431 | Cafimir, Marggraf zu Auſpach, ift dem Evangelio zumi 


# 

Eammer-Eangley, Streit wegen deren Direction 2145| der,gor. flirbt 802 
Eanmer : Gerieht, Klagen darüber wegen Verfolgung der) Caftellanus Fo. wird des Evangelii wegen verbrannt 755 
Religion, 1309. 1330. 1582. fitation deffelben| Caftellanus ein Gelehrter in Franckreich 2236 
wird fufpendirek, 2053. iſt denen Proteſtirenden zumi Catechiſmum zu verfertigen wird andefohlen, 737. deffen 
ber, 2032, 3. Vifitation wird angefiellet, 2137. ger) Mothmendigkeit, 796. 1920. Luthers Heiner Catechiſ⸗ 
ſchlaͤgt ſich —— 2144| mus kommt heraus 986 
Campanus Jo. wiberficht den Artickel von ber Dreyfaltig Catharina, Herkog Heinrichs zu Sachſen Gemahlin, 
feier 1802| beren kiebe zur Religion 740 
Campegius Zawr. Carbinal wird auf den Reichs⸗-Tag Catharinus Ambr. ſchreibt wider Luthern, 319. hat ihn 
nad) Närnberg gefandt, 610. nach Angfpurg, 1033.| nicht recht verfianden, 321. Luther fchreibet wider ihn 
deffen Dration bafeldft gehalten. ! 1048 7 393 
Campegius Thom. Pabſil Nuncius, iſt auf dem Convent zu| Cellarius Fo. re er zu St. Catharinen in Frandfurth, 
Worms — 18891 1661: mi ne Drefiden berufen 1562.4819 
Candidis Adam, Pfarrer zu Kreilsheim, iſt auf dem MeichE,Cellarius Fo. Prof. Heb. Ling. zu Leipzig 209 
Zaye zu Augfpurg 1108| Cellarius Mart. eim neuer Prophet 452.469 
Canirmius Frid. Re&tor zu Delft 47 | Cerrinus Marced. Pähftlicher Geſandter nach Deutfchland 
Capellx Gal. Hiftorie vom Herg. zu Mayland mit &uthera 1352 
Vorrede gedruckt _. 1704 Chernnig, Kirchen: Vifitasion dafelbfl, 1519. Hertzog 
Capito Wolßg. Fabr. ſchreibt an Luthern, 420. üftverbäch«| Heinrich haͤlt einen fand, Tag 1824 
tig; 543. wird verfolge, 669, 70. überfegt Erafmi|Chofelius Prof, zu Straßburg wird an Luthern abgeſchickt 
Tractat de amabilı Eccleiz Concordia, 1397. "Reife 710 
wegen der Concordie nach Wittenberg, 1528. deffen|Chriftianus II, wird König in Daͤnnemarck 1424 ero⸗ 


Bericht davon 1543] bert Eoppenhagen, 1546. ſchaffet die Bißthuͤmer ab, 
Earbinäle Bekaͤntniß von Nothwendigkeit der Neforma| 1640. läffer fich Erdnen und publiciret eine Kirchens 
tion wanſ ces euch 9.11 Bus: 1641. tritt mit in den Schmallhifgen 
Earl Hertog zu erberg fehreibet an Luthern, 528. und - 1654 
Oi ihm gehäßi 7555 Chriſtiern, Rönig in Daͤrnemarck and Schweben, wird 
Earl der V. fucht Komifcher König juerben, 122.123,] verjäget, 600. lobet Luthers Predigten, ibid, ſchreibet 


anihn,752. deffen Gemahlinchriftlicher Tudt  ibid, 
Ehrifioph, Graf von Dldenburg, iſt dein Evangelio ge⸗ 


neigt F . de 
Chriſtoph Hertzog zu Braunfchtoeig, Ertz Biſchoff zu re⸗ 


men 1779 
780. Befehl wider felben, 732. Alliang mit dem Pabft,|Ehriftoph; Graf gu Henneberg, Dohm⸗ Herr zu Wuͤrtz⸗ 
983. wird zu Bononien gekrönet zorı. Eimmenach| Burg _ 2200 
Huafpurg auf den Reichs Tag, 1033 fharffeg;Chryfoftonus dadr. Profeſſor auf dem Gyaın, zu Malmoe 
Schreiben an-die Protegirenden, 1504. kommt nach) : . , ‚2003 
Hegenfpurg aufden Reichs Tag, 1070. Unterrevung |Cibo Pritigeh' von’, ſoll durch den Ablaß auffgeholffen 
nit dem Pabft, 2015. ſchiffet nach Africa 2016| werden ; 36 
Cariſt adt Anpr Befchreibung deffen Perfon , 206: 207 |Clajus Nie. Pfarr zu Schmiebeberg 496 
flreitet-mit Een, 183. reiſet nach Leipzig auf bie Diſ⸗ Elarenbach Adoiff, wird der Religion wegen zu Edlin ver⸗ 


. f 5 r x 301 
putation, 189: diſputiret mit Ehen, 191. 195. 196, brannk Pen 


wird zum Kayſer erwehlet, 244: fchreibet wegen Lu: 
thers an Churfuͤrſt Ftiedrichen/ 307.308. Decret wis 
der Luthers Bücher, 339. Edict wider Luthern, ER 
Luthers Weiffagung von deſſen Sluck ; 422. Befehl 
wider die Lutheraner, 767. Klagen wider den Pabſt, 


_. 


— 2 ee EEE" '* "Zee = = = = SSSgggggge = get ET > gem nn 


Anderes Regifter 


— — ———⏑—————— — — — — — — — — 
Clemens VL. hat den Iblaß vermehret, 2931. deſſen Ex- miret in Erffurt 431 
travaganten 131 |Corper Georg. Koͤnigl. Dänifcher Secretarius 2044 
Olemens Vn.wird Pabſt, 609. 610- deffen 2. Bullen vom Corteville, Spanifcher Refibent am Kapferl. Hof - ı2 
el Fahr durch Luthern verdeütſcht 725. ſucht | Corrinus Ans. Prediger zu ——— ein 
rfolgung anzuflifften, 753. wird vomRapfer gefan: gie Theologus, 1246. deſſen Bebendfen über Erafmi 
n genommen, $15. Altang mit dem Kayfer, 983. tgleihung berer age er 1388. 
1371. deffen Untugenden ibid.| Guperint. —— a1sz. macht die Braun. 
Elerict Jod. wird bed Evangelii wegen verbrannt 755 chmeigifche Kirchen Ordnung, 2241. 2346. Luthers 
Eherifey Rom giebt viel Aergerniß, 330 wird von fu iefan felben 2324 
. thern abgemahlet . 3 |Eofniß, derer Deputirte auf dem Couvent zu Schmialfal» 
. Cnophius Andr, et bad Evangeliuinin Liefland 546| Dden,982.1163. Ludwig Häger wird verbrannt, 1004. 
Coburg, Schloß daſelbſt Ehurfürk Friedrich. Run Con, | übergiebet dem Kupfer eine Eonfeßion 1136 
dent we enber Deformatieu,gt7. Sinne —* —* * * Amar nr en * 50 
N eftirenden nde auffgerichtet | Cramer Mich. Luthers Brief an felben 
— „1616. |Cranmer Thom. Ertz⸗Biſchoff zu Eantelberg, Engtifher 
Cochtzus 7. befucht Luthern zu Wormd, 356. wirb von 


Gefandter an Ehur » Sachen, 1290. 1765. Schreiben 
ihm widerleget, 590. iM Dechant zu Srandfurth, 690.| an ben Ehurfürft von Sachſen, 1904. wird der Koger 
fehreibet wider die Yugfpurgifche Eonfeßion, 1056- it| reh wegen angellagt und verbrannt 1909 
mit bey dem Colloquio zu Augfpurg, 1076. Apologie |Craco Adam j 2340 
vor Hertzog Georgen , 1339. wird widerleget, 1333, |Craro Andr. Sufpector über bie Kirchen, Sachen in SHeffen, 
Bedenden von Bereinigung mit denen Protsflirenden,|_ So4 
1860. ift auf dem Colloquio zu Negenfpurg, 2558- Ereichgau, bie Ritterfchafft daſelbſt bekennet fich zur Aug. 
Bericht von Luthers Tobe 2606| fpurgifchen Confeßion * 1638 















Codurius Fo. tritt in den Jefuiter:Drben 1954 |Ereugberg, Zufammenfunfft einiger duͤrſten daſelbſt —3 
Calins M. Mich. Prediger zu Eißleben 2598 |Ereugen D. Meich von, vifitiret die Kirchen in Meuffen, 


Eilin, 2. Studiofi werden der Religion wegen verbrannt, | 1818, Handlung * des Naumburgiſchen BSiß 
1004. Ferdinand wird deomiſcher König, 1166. He thums, 2061, 2. € ** Geſandter nach Zeig, 
formation dafelbfl, 2201. 1. Streit deßwegen, 2339, 1. 2063, Raumburgifcher Stifftd, Hauptmann 2070 
f. 2510-1. bafiger Theologen Thefes wider guthern Cromvell, wer vd. , 1905. ift dem Edangelio ges 

= ;, 2499| neigt, 1761. wird enthauptet 1905.2438,9 

Coͤllniſche Univerf. Urtheil von der Leipziger Difputation |Eroneberg Hartm · von, 299. 373. Luthers Briefan fel 

2? 


7 ben, 528. deſſen Schriften, 529-531. & 
Colditz, Vifitation dafelbfl, 498. Schloß von Churfürft|  räthin Krieg — 77 6 
Friedrichen Per — * Croneberg Walthet von, 529. wird Groß.Deutfchnei- 
Collinus Gonr. (reibt wider bie Augfpurgifche Eonfeßion | flerin reuſſen 748.1 291 
1056 Erbn⸗Weiſſenburg, Oecolampadius lehret daſelbſt 543 

Colloquium zu a — zu Augſpurg, 1076. zu Crohner Alex. Canon. zu Altenburg, wird Hertzog Geor⸗ 
Leipzig, 1381. zu Regenſpurg 2471.2550.L| gens Hoff⸗Prediger 670, I. muß aud Dreßden weis 
Columna Pomp. Kardinal, appelliret vom Pabft auf bas| chen, 844. Hertzog Georgens Handlung mit ihm, 


Concilium : 732| 932,2. deffen Predigten werden mit Luthers Borrebe 
Eommerftadt, Hertzog Georgens Rath 1806| gebrudt 1207 
Eompoftell, Kl einrich reifet dahin 740 | Cruciger Cafp. iſt auf dem Calloquio zu Marpurg, 975. 
Concilium zu Pifa, 60, fufpendiref Julium IT. 15| fchreibet Luthers Predigten nad), 1403. 1407. hilft 

im Laterano wird aus geſchrieben 16| die Wiebertäuffer zu rechte bringen, 1468. fchreibet 
Coneilium, Kayſerl. Ausfchreiben darzu 1291, Paͤbſiliche Luthers Predigten über den ı 10% 


falmen nach, 1797. 

er 185 

Crufius PPelffg. Prediger zu Oelßnitz, ift unruhig er 
602 


Eulfamer Job. reformiret in Erfurt 
Turicke Job. wird des Evangelii wegen ing Sefänguih 
675 


Artictel davon 1294. wird nach Mantua verleget, ift aufdem Eonvent zu Nagenau 
1426. wird außgefihrieben , 1520. derer Bittenber⸗ 
ger Mepnung baven,1565.[. wird auffgefhoben,ı u 

1059 


Eonrad, Graf vonZectienburg,ift bem Evangelio geneigt, 

741. trittinden Schmalfaldifchen Bund 1655 

Conhktorium, beffen Einrichtung indergog Morigen fan: 
21 


ven 97 

Contarenus,; Päbftlicher Legat auf dem Reichs/ Tag zu 

Regenfpurg j : 1971 

Eoppen “ine. Geſandter deret Prateflirenden an ben 
21 


geworffen 3 
Cyriaci Mart, ©: 547 


Aennemarck wich Ebangeliſch, 431. 600.752. 1003. 
D 1424. 1542. Unruhe — 1360. —— 
649 


Kanfer B 54) werben abgeſchafft 
Coppenhagen, Marien⸗Bilder daſelbſt weggeworffen/ Damalericius Stepb. deffen Hiſtoria Archi-Ep. Gnefnenfium 

1232. wird von Ehriflian IT, ercbert, 1564. bie ini 3 2519 

verfität wird reformiret 1843 | Dangig nimmt das Evangeliuman 748 
Cordarus Conr. Prediger in Zwickau 1208 | Danus Chriß. Prediger jn Paderbo 2 


rm 
Cordus Eur. veifet mit Zuthern nach Worms, 344, refor⸗ Daun Phil, von Zaldenflein, Dom Herr ju Coͤlln * 
Hr 


2 
Debit 


derer Nahmen und Sachen. = 


ilffe dad Evangelium ; €. 
re ei * ** (Goesagpipeige a8 Eoangeum in Jeans 
Decius PbH. vertheibiget das Concilium Fi ifa „14 Sl 431 

i nd rtenbergifchen! Eberlin Joh. prebiget wider ben Ablaß, 542. prebiget 
Belitgh, Confereng Dafelbft wegen ber ’ f 375! das Evangelium zu Ulm — * 


Unruhe . , 
fl. prediget das Evangelium zu Halle“ 2039 | Ebernbur, j 345 
— —— — Reiche. Stände daſelbſt, 757. Eberſtein Budıwig Graf von, wird zum Bißthum Camin 


‚Haufmann, Prediger daſelbſt, 1285. Luther pre· vorge 5 Br 2342 
—— a, 1403 | Ebert Andre. Ebangeliſcher Prediger zu Franckfurth an 
Deutfche Ordens· Herren werden inben Cheſtand zu tre:· derDber 1558 
ten ermahnet 592 Eccius Jo. Beſchreibung von deſſen Perſon, 207. 208, 
Pidyaus Gabr. prebiget wider bie Meſſe /443. wird von fehreibet Obelifcos wider Lutherum, 89. wird twiberles 
denen neuen Propheten eingenommen, 456, prebiget| geb, 39. 90, deffen Streit mit Carlſtadt, 186. deſſen 
ju Altenburg / 535. zu Torgau 689) Thefes jur Leipziger Diſputation, ibid. deſſen lügen. 
Dierholt, Graf, nimmt das Evangelium an 918 affte Erzehlung von ſolcher, 190. diſputiret mit Carle 
jepolt Joh. prebiget das Evangelium zu Ulm 0 den, 19T. 195.198. mit Luther, 193. 197. beffen 
Diana Tafp. prebiger zu Rotenburg wider das Pabſt unberſchaͤmte Art, 203. 204, ihm werden Zettul zuges 
tun 2330} fit, 212. Streit mit Melanchthon, 224. will bu⸗ 
Di etrich Veiefchreibt Luthers Predigren über ben Johan: | thers Schriften verbrennen, 252. bringet eine Bulle 
nem nad), 1207. fehreibt den Troft eines Kranden) wider Luthern aus, 274.278. ſchreibet wider die Yug: 
nad, 1409. Nachricht von Eckens Tode, 2188. giebt ii ia Eomfeßion, ar ifl bey dem Colloquio ju 
ug 


Qutherd Erklärung über den Hofeam heraus , 2495- urg, 1076. Gefpräch mit Melandhthone,1 393. 
ift auf dem Colloquio zu Regenfpurg 2558) iſt auf dem Colloquio zu Regenfpurg, 1975. deffen &ift 
Dietrichflein Siegm. von, bämpfet den Bourin · Auſtut — die Proteſianten, 2149. Nachricht von beffen 
79 e 2187,8 

Diller Mich. Pfaltz⸗Neuburgiſcher Hof Prediger 2ros|EE Joh . Official zu Trier, rebet Luthern zu Worund im: 
Dilfingen, Eatholiden von Augfpurg begeben fic) dahin)  Nahmen des Kayſers an 348.351 


1411) CE Aconh. von, Baprifcher Minifter, 1784. 2054. 2310 
Difputarion Lutheri fir Heidelberg, 86. 87. Reipsiger mit Eckel Fab. prediget das Evangelium zu Liegnitz, und 


Eccio 185.L.| wird hernach ein Schwärmer 662 
Diſputationes find noͤthig zu halten 187.188 | Ebemberger, Luc. : 53 
Dith —— venZutphen,prediget daſelbſi 666 Egmondanus Nie. Päbftlicher Inquiktor in benen Nieder» 
Do&or.Epdberer Paͤbſtlet 1623| landen,606. nimt ein ſchreckliches Ende 848 
Döbeln, Kiechen-Bifiation daſelbſt 1822 |EgranusM. wird vom Bifchoff zu Meiſſen verdammt 268 
Dirpt, nimmt das Evangeliun an, 546. Luthers Brief! Ehe: Sachen ſchleben die Juriften von ſich 1557 

an beren Einmohner 600 | Ehinger Joh gehet als Geſandter zum Kayſer nach Spas 
Dollfuß ſiehe Diepolt. nien,9 hret ſich nicht wohl auf 961 
Doltfch D. Job. Doms Herr zu Wittenberg, 581. wird | Ehinger Üle. Kayferl. Rath 959 

et; 


von Bifchoff ju Meiffen verdammt, 268. vom Pabft | Eilenburg, Schloß daſelbſt von Ehurfürft Friedrichen 
280, Bedencken vonder Meffe 444|  banet h 78 
Doltzig Sans von, 379. Sähfifher Rath, 529. refor- Einbeck ſchicket Deputirte auf den Eonventzu Srandfurt, 
miret die Univerfität und Kirchen-Drönung zu Witten.) _ 1192. tritt zum Schmalfaldifchen Bund 1509 
berg, 736. wird auf den Convent nad) Srandfutt ge:| Einfiedel, werden ber Religion wegen verfolge?  Y29 
fendet, 1186. Gefandter an König Ferdinand, 1584. | Einfiedel Zeine. von, vifitiret die Kirchen in Oſtetlande, 
nach Engelland, 1768. auf den Reichs, Tag nach er; 584. Saͤchſiſcher Gefundter nach = 2063. ordnet 


* genfpurg, 1970. nad) Beip 2063| den Gottesdienſt daſelbſt, 2067. Luthers Briefan fel 
Dominicaner predigen den Ablaß 43) ben , 2508, 
Domitz Voriz, Pommerifcher von Adel 2346 | Einfiebel Zugb. . 379 
Dorn aus Ehrifti Eronezu —— 336 Eiſenach, gehet daſelbſt in die Schule, 50. pre 
Drachftebt Fricdr. uberſetzt Luthers Erklaͤrung über den | diget daſelbſt, 369.. das — wird geprediget, 

4 


Hoſeam 2495| 594. Bauren-⸗Auffruhr daſelbſt, 684. Kirchen Vifta 
Draco Jo. prediget gu Miltenberg, 543. wird berſe gu tion daſelbſt, 886. Conbent rg Toaster dar 
je} 


‚ 4| _felbft 166 
Draht Bern. von, Dom Herr zu Naumburg 2062 Eißleben, Yugufliner halten ihr Beneral,Capitul bafelbie, 
Dreßven Lutherug prediget bafeldfl, 6r. Kirchen Difita:| 264.265. Banren-Unrube dafelbft 634 
> tion gehalten A u "1819 Elchingen, auffrüßrifche Bauren werden dafelbfi gefchla: 
SDroßborff Beorg, wird des Edangelii wegen Derfolger! gen 652 

g10| Eidenauifcher Mönche übelsLeben 748 


Dünckelfpiel, nimmt bie Evangefifche Religion an 1943| Elifabeth Hergoginzu Sachſſen iſt dem Evaugelio geneigt, 
DungerLheim Sier. Prof. zu Leipgig, wechſelt Briefe mit| 1356. wird von denen Schmalfaldifchen Bunde-Ge; 
Luthern, 179. vifltiret zu Grimme, 49x. prebigetzu] noſſen in Schuß genommen 1655 
Sers berg Een „497 Elifaberd, 7 oe Braunſchweig — 
et 


ns 





etennet fid) zur Evangelifchen Neligion, 1712. laͤſt Eßlingen, Luthers Brief am deren Einwohner, 


die Hannoverifche Kirchen / Orduun 2112 
i og Erichs zu Braun 
a Georg Ernft zu Henneberg —— 


199 
Einer Beorg, fonft Staffelfiein , Dom Hert —— 


berg 
Eifaß, die Evangeliſchen werden daſelbſt verfolget 669 
Emden Aevin von, Syadicus zu Magdeburg 1730 
Emmeerling Mich. Superint. zu Manffeld 2547 
Emfer Hier. gafliret Luthern/ 62: fehreibet tiber ihn, 
221. 408. wird beantwortet , 409. Noten über Zu» 
she. T. 590; bon beffen R. T. 792. Hertzog Ge⸗ 
dege recommendiret ed, 343. flirbt 
Ende Ehrenft. von, if bey Amsdorffd Einweihung zum 
Naumburgifchen Bißthum 2068 
Ende Bottfr. von, ein Yale Papift 835 
Ende Nie. yon, 492. Amtmann in St. 2 
% 1 


90, 
Ende Wolffg. von, Schloß-Haupfmann zu Zeitz 2063 
Engelland, Schreiben derer Evangeliſchen an bafigen 
nig, 1177. deffen Antwort, 1185. das Evangelium 
= von —— rn 1364. Unten = 

Reformation da 424, 
—— aufräprifge Bauren dafelbft geſchlagen 683 
Erafmus wird von Luthers cenfiret, 57.58. correfponbiret 
mit Luthero, 190. vertheidiget Lutherum, 249. Ehur, 
fürft Friedrich hält ein Gefpräch mit ihm/ 290. was er 
von kuthern gehalten, 2911. warum er bie Neforma, 
tion nicht angenommen, 305. fehreibet tiber Luthe⸗ 
rum 648. vertheibiget Luthern wegen ber Heyrath, 
10. Luther antwortet ihm, 720. fucht Luhern ver- 
aft zu machen, 809. beffen Vorſchlag von Vereini; 
gung der Religions. Strittigfeiten, 1317. 1 387.Rirbe 


1564 
Erfurt, daſelbſt iſt kutherus aufber Univerſitaͤt 51. Uni: 
ek — * — der Leipziger Difputation urtheilen, 
212. verfchiebet folches,227. die Bulla wider Luthern 
wird dafelbft publiciret, ag. Tumult dafelbft, wegen 
einer Predigt, 314 Zumult wider die Elerifey, 375. 
Neformation dafelbft, a Luthers Brief an bir Er⸗ 
furter, 527. Bauren « Unruhe bafeldft, 684, Luther 
fuchet fie zu flillen, 700. warum fle nicht zum Schmal- 
faldıfchen Bunde getreten , 1741. Martin Ganger; 
haufens Prophecepung von biefer Stadt 1920,1 
a eaunkhtneig; 354. ein. Deutfiher 
i von Braun ı 354: 
De ter in Preuffen , 749. tritt mit in ben 
Nürndergifchen heiligen Bund 8648 
Erich, der jüngere Hertzog su Braunſchweig, ift in ber 
—— ——* — —— in 
dem Reichs Tage zu Regen 
Ernft, Erg, Bifchoff zu Magdeburg, vertheidiget gr 
Prolem 
Ernft, Graf zu Manffeld, 686. laͤſt Müngern foltern, 
690. ift auf dem Eonvent zu Schmalkalden 1163 
Ernft, Hertgg zu Lüneburg, befärbert bie Reformation, 
747: wird vor dem Kammer ‚ Gericht verflaget, 1233. 
ift bey Amsbrffs Einweihung zum Naum — 
2 


Bißt 
Ei eh, wird au Brüffel der Religion wegen ine» 


Erteldorff, Evangelium daſelbſt geprediget 














Faber Nie. reformiret gu Erfurt 


2324. iſt auf 


ner rege gg wird babin verleget, 618. Priefter 
verfolget, g” Eonvent berer Reichs, Stände da. 
E ‚777. ſchicket Deputirte auf den Eonvent zu 
urt, 1792. tritt zum Schmalfaldifchen Bund, 
1509. nimmt die Wittenbergifche Eoncordie wegen 
bed Abendmahls an 5 X 


Evangelifche, was man von ihnen in Franckreich ge 
ten,ır70. fchreiben an die Kdnigein Frandreich und 
Engelland, 1173. haben einen Krieg zu befahren, 120L.L, 
befommen ein Schreiben vom Kanig in Franckreich, 
1444. Antwort darauf, 1452. Gefandtfchafft.n 
Frauckreich, 1659. f. 1662. haben die rechte Lehre 
254% warum fie nicht in dag Concilium zu Trient wil · 

gen 


2544 


Fi}r40“. prebiget bad e gelium zu fiegnig 662 

Faber Fac.Stapulenfis wird der Religion wegen flüchtig, 
607,8. befpricht fich mit denen Straßburgifchen Theo» 
logis, 660. ftirbt 15 

Faber Jo. Bifchoff zu Wien, mer er geivefen, 325. Kath, 
tie der Meligiong ; Streit bepgulegen, 323. ſchreibet 
teider bie Augfpurgifche Eonfeßion, 1056. Tevenden, 
mwasaufeinem Eoncilio mit der Lutherifchen Lehre ans 
jufangen N 2 


Faber Pair. tritt in ben iter Orden 1 
Fabricius And. deffen ehe don Churfuͤrſt Iebanıd 
12: 


Abfall 
Fabricius Pbil, — Luthers Predigten über ben Jo⸗ 


hannem na 
Fachs D. Cudw. Frofellot zu Leipzig, 2197. iſt auf dem 
Colloquio ju Leipzig 1742 
Farellus Guil, wird ber kehre wegen gie tig, 607. bifputl; 
tet zu Bafel, 660. prediget bad Evangelium zu Müms 


elnard,66 zu Me 21 
=. 2. * —— Geſandter — 


Farnehus Alex, Carb 
Deutfchland, 1352. hat Verlangen nad) einer Refor; 
18 
Faventinus Di. 3 


mation 
Feige Joh — Cantzler, verhoͤret Packen Po 
auf dem Colloquio zu keipgig, 1742. jü Kegenfpurg, 


1 
Feilitſch Dan. von, viſitiret die Kirchen InDelanoe 
8 


MRS Fab. von, Chur Saͤchſiſcher Rath 267. ss 
eilitfh Phil, von, Chur; Eähfifcher Rath und Gefand» 
ter, 133. 347. wird nach Nürnberg-auf den Reichs⸗ 
Tag gelandt, 565. 610. Geſandter an ben König in 


Ungarn 
gentrg Barth. diſputiret unter Zuthero 5 
ienninger Ehrift. von, Geſandter berer Proteſtirenden 
an ben Kayfer, 1233. an Franckreich 2441 
Ferber Nicol. deffen Schreiben an Landgraf Philipp, 737: 
difputicet mit famperto yo F 
Serbinand, Erg; Herkog zu Defterreich, verfolget die Ev, 
angelifhen, 548. deffen Epffer wider diefelben, 614. 
wird König in Bohmen, 817. Edict wider die Ebange ⸗ 
lifchen, 842, 3. präfidiret auf dem Meich® , Tage 3m 
Speyer, 938. wird Rimifcher König, 1166, deffen 
gütiges Schreiben an Luthern wegen ber Keforntan 
— 


derer Nahmen und Sachen. 

u 1,2. if aufdern Eondent ju Yagenau, 1856.C.| kalden, gge. Siſchof zu Winden, 1002. iſt auf dem 
—5— 5 , 2016. beffen Urtheil ———— 1236 
von Luthers Buch dom um 2430 —— agen über den Pabſt 8.9 

Ferrara, — bem — — * — nn = don Kayſer Earin V. 

Ferrarins To. Dehi nifler 55. nnegehepr t 

oder Zi is Jo. tDer uam 1365 |Fraxineus Jo. Brangöfifcher Befandtet an chur · Cadfen 
innland, Reue Tel. in da ——— 1004 a 528 2081 

H Chriyt. Pfarrer zu Jüterbodt , Luthers Schreiben ren it 1357. reiſet wegen der Con 
an felben . 2321) corbienach Wittenberg, 1528. deſſen Relation baton, 

Fifcher Friedt. Canon. zu Würsbnrg, / heyrathet und wirb| 1535, 6. Erklärung des Artickels vom Abendmahl, 

verfolg ; 4| 1538. muß deßwegen leyden/ 1539. iſt auf dem Collo- 

Fifcher Paner. wird bed Evangelii wegen Ind Gefaͤng quio zu Regen 6, * 2558 
geworffen 1949 |Frederi Nialogua vom Eheſtand 2507 

Sifcherin Gertt. eine vom Teuffelbefeffene Magd 1558 | Freubigkeit Eu * ——— 249 

Flaminius 34. 4ms. ift dem Evangelio geneigt, 927. Secre-|Sreh Kud. s. Hert zu Baſel, iſt atıf dem Colloguio 
tarius auf dem Concilio zu Trient 2470| zuMarpurg , 97% 

Gliftäpt Peter , wird zu Coͤlln der Religion wegen ver⸗ | Frepbernifche Butter » Briefe, 39. Tehel fommt tab, 

rannte 1004| 42. wirb rn. 430.749. einige Nonnen ge 

Sörfler D. Joh. Prediger zu Augfpurg, Streit wegen der| ben aus dem Kloſter 930. Luthers Brief an deren Ein- 
Eoncordie vom Abendmahl, 1543. wird ines Amts | mohner, 13550. Hertzog Heinrichs Meformation da 
entlaffen, 1708, 9. wird Prediger zu Regenſpurg, ſelbſt, 1627. Kirchen ‚Bifitation gehalten 1819 









2108, reformiret in Hennebergifchen 2200 fingen , daſelbſt wird die Bulle wider Luthern publi» 
Foͤrſter Job. Lüncburgifcher Sandler 1730 ret ü : 282, 2$3 
Fontinus — was 37 * * —— gehalten 232 —5— — wegen hingerichtet 1364,5 

im Georg. reform urt 431 |Hrle er £ 
Faire a —eS —86 —5* ——— un 
rftmeifter Beorg. 2 Friedrich Pfalg Graf, 245. iſt wider gelifchen, 
Folla „ Srangöfifcher Geſandter auf dem Convent| 935. präfiviret auf dem Reichs Tage zu Speyer, 
se —— 1898 wid Churfuͤrſt, 2255. deffen Bermictelung nor 5 


89 
Foulen, Sranpit Befandtır an die Proteflirende 2524 
Fozus Eduard. Bifchof zu Herford, Englifcher Sefandter 
nah Sachfen 1462 
Franctani Pesrisii Brief an bie Straßburger von beneh Ev⸗ 

angelifihen 1169. 
Franciſcaner Halten einen Konvent wider Lutherum, ı 80. 
Luther antwortet ihnen, 231. Luther intercediret vor 


dem Kayfer und Proteflivende, 2418. fängt an ju re⸗ 
formiren , 2530. Handlung mit denen Schmaltalbi, 
(hen Tunds Verwaͤndten 231 
Frledrich HL Churfuͤrſt hat Lutherum nicht wider den Abs 
laß zu ſchreiben angetrieben, 70,71. Traum von Luche- 
ro, 73. widerſetzt fich Carolo, der Roͤmiſcher König 
merden mwolte, 122. 123. ſteht —— Maximilia⸗ 


e zu Wittenber 792] noingroffen Önaben, 123.12 u Bob, 147.148, 
— Wr Mahljeichen 232| 614 deffen Schreiben an —— I. wit Kids, 
‚ Erancifcus I, ſiehe Franckreich. 


Vicarius, 157. Urtheil von Luchero, 1 3: bemuͤhet fich 
um die guͤldne Roſe, 158.159. empfähet feldhe, 165. 
166.169. warum er wider den Pabfl gemefen, 178. 
Nede vom freyen Willen, 217. Földge die Kap 

ferl. Erone aus, 239. beffen Grofmütbigfeit, 239. 
240. vertheidiget Luthern, 255.256. b reude 
über Luthers Standhafftigleit 354. Brief— ſel we⸗ 
en Luthers 481. bauet die Schloß Kirche in Witten⸗ 
erg, 536. ſpendiret biel Geld auf geiſtliche Güter und 
Erbauung einiger Schlöffer, 578. reifet aufden Neiche, 
Tag nach — 610, deſſen Urtheil, wie ber Tuͤr⸗ 


tand Joh. ein Heßiſcher Theologus 1246 
rand Seb. derer Theologen Urtheil von deſſen Schriff ⸗ 
ten, 1848. Luthers Urtheil von felben 2507 
Branden, Bauren · Aufruhr daſelb 68 34. Kirchen wer⸗ 
den viſitiret 884-915 
Franckfurt am Mayn, Evangelium wird daſelbſt gepre 
digei, 543- 597. 661. 746. 1001 , 2. 1232. 1357, 8. 
1562. Bauren Unruhe daſelbſt, 690. Unruhe daſelbſt 
wegen ber Religion, 746. Franciſcaner geben ihr Kls⸗ 
auf, 805. Eonvent der Evangelifchen bafelbit, 
1186. 192. 1506. 2135.2521. tritt zum Schmaltal: 
diſchen Bund, 1509. nimmt die Concorbie wegen bed 
Abenbmahld an, 1544. Streit unter benen Evangeli: 
(chen Predigern,1638. blung wegen Bereinigung 
derer enden und Paͤbſtler, 1720.L. Streitwe.) 1561, foll ihm füccediren, 1736. beprathet, 1750, 
gen bes Abenbmahls und Bilder 2107| flirhe ibid. 
Franckreich, was man dafelbſt von benen Evangelifchen Friedrich Hertzog von Holflein, twicd König in Dänne- 
gehalten, 1170. Evangelifdyen Echreiben an den Ko . mare, 600. lAfl jeden die Religions Frepheit, 669, 
nig, 1173. Antwort deſſelben, 1183. deffen Schreis| befördert das Evangelium, 752.1003. flirbt 1369 
ben an die Reichd.Stände, 1444.f. verlange Melan: | Friedrich Hergog zu kiegnitz, reformirek in feinen Landen, 
chthonem nach Srandreih, 1453. Schreiben an bie] 661, 2. deſſen Befäntniß vom Abendmahl, 927, 8. 
Proteſtanten 1587,83) Handlung mit denen Schmalkaldiſchen Bundesgen of: 
Trantz Hertzog zu Luͤneb. iſt auf dem Condent zu Schmal.! fen, 1613. nimme bie Augſpurgiſche Eonf.an 18 
©66 848 88 3 Srie 


den-Krieg vorzunehmen, 613. warum er bie Dauren- 
Unrube nicht gleich gedaͤmpfet 684. fürbt  For.f. 
riedrich, unächter Sohn dieſes Ehurfürften 703 
ebrich Hertzog Georgend zu Sachſen tummer Pring, 


— Anderes Regiſter 


— —— ——— — — — — — — — — —— — — — — —— tn 
iedrich SGraf don Wied, Biſchof zu Münftes 2201 * (Fauͤrſt von Anhalt) Dom⸗ Probſi zu Magdeburg, 
riedrich, Pfalg. Graf von Simmern, ift auf dem Reichs. if bey der Beipgiger Difput. 217. Urtheil von Luthere 
Sagt zu Regenfpurg 2588| Uberfegung, 525. befennet fi zur Evangeliſchen Re 
Er and twirb Evangeliſch i 1 ligion , 1284. 1364. 1412. wie er darzu gelangef, 
iſchhans Joh. prediget bad Evangelium zu Magde| 1413. 1. deffen Schriften, 1423. Schreiben an den 
burg \ 545| Kanfer,r996,8. fihreibt dem Magbeburgifchen Stifft 
Fritz Job. Pahor zu 5. Yacob in Hamburg, 835. difpui-| eine Reformations Formul vor, 2109. reiben an 
ret mit denen Paͤbſtſern 928) Chur: Manny, 2136. wird Bifchof zu Merfeburg, 
Frobenius 70. fällt Luthero bey \ 180| 2325. deſſen kob, 2326. Urtheil von Elevation den 
Froͤſchel Sch. wird wegen des Evangelüi verfolget, 670.) Hoſtie 2328 
Archi.Disconus ju Wittenberg ü 2593| George ( Herkog zu Sachfen) Untgerußpeehigetver hun, 
Srobnleihnams.Feftddrffen die Evangelifchen nicht bey,| Gr. befördert die Leipziger Difputation, 187. redet mit 
wohnen 1032,4.£| Luthero, 199. beffen ju Worms eingegebene Grava- 
Bronfperg Beorg redet Luthern einen Muth zu, 348 fi] mina, 326. wilnicht, daß man Luthers Geleit bredyen 
let die aufrührifcgen Bauren, 683. erobert Rom, 8ı2.| fol, 358. Luthers Eifer wider ihn, 459. Briefe:Wechs 
wer et geweſen 81 ſel wegen Luthers, 481.1. see die Evangelifchen, 
FZroſch Job. Carmeliter , Prior zu Augſpurg, 136. predis| 547,8. 603,4. 670. 1368. iſt fehr reich Ar wird 
get das Evangelium daſelbſt, 542. 1231. auf dafil.| von kuthern fehr erzürnet, 589. Luthers Schreiben an 
gem Reichs⸗Tage 1108| ihn, 731. deffen Antwort, 732. Hefftigkeit gegen bie 
Froſchhofer Chrifl, Buchdrucker zu Zuͤrch, Luthers Brief} Lutheraner, 778. Urtheil von Luthers Eractat vom 
an felben 2194| Krieg, 823. Diploma über Emſers R Tefl. 343; wird 
5 8 Paul faͤllt einige Evangelifche Gefandtenan 1233| in Speyerangefchlagen,, 937. verfolget bie Einfiedel, 
enberg Sriedridy Graf von, Kayf. Minifier, 2056.| 929. iſt mit bey dem Colloquio zu Nugfpurg, 1076. 
PräfidentaufdemColloquio zuMegenfpurg 2558] Flaget Über Luthers Hefftigfeit, 1203. berfolget die 
Birke Schulen in Sachſen angelegt 2195| Leipziger, 1291. Schreiben wegen kutherd Troſt Brief 

















rftentwalde von Nic. Mindkrwig eingenommen 929] an bie Leipziger, 1320. 6 iſt unwillig auf ven Pabft, 
ißen Wolff Superint, zu Chemnig, vifltiretin Meiffen] 1370, 1. verfolget den Adel in Thüringen 1510 


i 1824] George, Königin Bshmen, wird biß ins vierdfe Glied ver⸗ 
Ida, denen aufrührifchen Bauern abgenommen 6387| Flucht - gs 
Ibe, Adam, ein Heßiſcher Thenlogus 1246| George, Srafvon Wertheim, 615. Gefandter an König 
de Balth. Schwediſcher Bediente ift zu Wittenberg] Ludwig in Ungar,773. tritt mit in ——— 
2044| .1648. erfennet bie Mißbraͤuche derer Prieſter, 1714. 
unde Wir. ift auf dem Colloquio gu Marpurg fuchet unter ihnen eine Reformation vorzunehmen, 
urfeld Germ. von, Pred. zu Reutlingen, reifet wegender| 1736.f. ſtirbt, 1751. beffen Teſtameut 1753 
oncorbie nah Wittenberg 1528 | George, Marggraf von Anſpach, reformiret im Zürfien: 
Fuß Wolfg. vifitiret die Kirchen in Oſterlande 884] thuni Jägerndorff, 661. in feinen kanden, 802. vifl: 
, tiret bie Kirchen, 915. deffen Eifer, 1034. iſt mit bey 
Alle petr. Prof Theol. zu Upſal 837| dem Colloquio zu Augſpurg, 1076. ſchickt feine Ges 
Gallus, der Ealiztiner Oberhaupt, wird kuthers Feind| ſandten auf den Eonvent zu Schmalkalden, ır Sa 
755 . 

Gamrat Petr. Erg: Biſchof zu Gnefen, fein Bruder er: 

ſcheinet ihm 


läft eine Kirchen  Orbnung druden, 1356. der Paͤ 
Nantius fommit zu ihm, 1427. laͤſt eine Ehe, Drdn ung 
251 
Barbing, Evangelium wird daſelbſt geprebiget 54 
Gallari Au ſpurgiſche Annales 1637,8 


ausgehen, ibid. flirbt 2144 
George, Kergog in Pommern, ift der Reformation u. 

.| ber 75 

Gattinara Marc, Kayſerl. Eanpler und Eardinal, 959. | &eorge, Graf von Wuͤrtenberg reformiret in feinen Kan 
dringet auf ein Concilium, 983,4. ſtirbt 1031| ben,1490. bekennet fih zur Augfpurgifchen Confeſſ. 
Sebhardt/ Graf zu Manffeld, ift auf dem Konvent ju 1638 
Schmalkalden, 982. 1163. reformiret zu Morungen — — edueburg, Probſt zu Coͤlln 2222 
mil, 


1175| Georg raf gu Henneberg, ift dem Evangelio ge: 

Grhofen Matern. wird von denen aufräprifchen Bauren| neigt f 2199 
hingerichtet 687] George Ernſt, Hergog zu Lüneburg, ift auf dem Eonvent 
Geiſtliche Guͤter, kLuthers Vorfchlag von felben 576| zu Schmalfalden 982 


Geleit, Kayſerl. Luthero wach Augfpurg gegeben, 126.| Georgi D. Bernh. Cdnifcher Official ——— 
nach Worms 341.342. 357.1 | Gerardus Tom. wird der Evangeliſchen Religion wegen 

Geltner Petr. reformiret zu Erfurt, 431. fdmmt nach] verbrannt i 190 
Srandfurt, 1562. wird unrecht augeklant 1638! Serlacher Theod. prediget das Erangelium su Noͤrdliu⸗ 

Bengenbach, Reihe» Stadt, nimmt die Wittenbergifche| gem, 433.657. 745,6 giebt an, eine Schule aufzu⸗ 


Eoncordie wegen bed Abendmahls an 1638) richten, 1412. mil heytathen, 1561. dancket ab, 1562. 
Gengenbach Peter Bericht von derer Lripjiger Verfol:| iſt faumfelig gemefen DON 1710 
gung 1329| Gersdorff wird Churfürft Friedrichs unächten Schnen 
Gennepaus Cap. 2222) gegeben 704 


? 
Gent, Anfrährifche daſelbſt 3732 |Gerfon Jo Silv, Brieriatis urtheil von ihm © fand 


derer Nahmen und Sachen, 


















Srfang » Buch kutheri wird gedruckt 644) Groß Mich, unruhlger Prediger ndfurt 
Giengen, nimmt die Wittenbergifche Eoncordie wegen | Groffe Donat / Dohm⸗ Herr zu es 2 
deg Abendmahls an 163 


8 Fre * Pfarr daſelbſt in Bann gethan 498 
Antonianet wohnen 


Grünberg, kuthet iſt daſelbſt, 369. 
jonis 70. Urtheil ven Luthern, 314. Rath wegen ber) allhier 661 
— 319. was andere von ihm geurtheilet | Gruͤnhayniſche Mönche ech aus dem Elofter 1563 
322| Grynzus Tim, wird wunberlich aus einer Gefahr nn 


eg Kapferl. Kath 2315 


— — 76 are ——B—— 1289 
onr. Vicarius zu € ur e 16 
Goͤden Herm. von, Dom 294. aus 116 deffen Vermächenik deren Lob, 167. wirb gr ; 
werben Sctipendia gemacht 999 | Bültlingen Balth, von, 1730. ift auf dem — 3 
Goͤrlitz, das Eban * daſelbſt geprediget 7Regenſpurg 2558 
Gele * das elium dafeibſt geprediget, 918.| Günther, Graf von Schwartzburg, 541. viſitiret er 
Deputirte aufden Eonvent zugrandfurt,g2.| chen in feinen fanden 357 
— Schmalkaldiſchen Bund 1509| Sungenhaufen , Oſiandri Vaterl 
Geldader Hartm. vifitiret die Kirchen in Splringen Gufmanus Gabr. der Königin in Srandtreich Veicht a 
1824| witcket rieden zwifchen dem Kayfer und Franckreich 
— daſelbſt wird eine Evangeliſche Schule ange: 


Glag a 628; fol Eat. von 


2306 
leget 598 | Guftavus Erici, König in Schweden, cin Feind des Pabfts- 
— Mart. wird Superint. —— 924.| thums, 600, beffen Diploma wider den Biſchof su 
bie Braunfe che Kirchen Ordnung 2241| Upfal, 835. f. verfpriche denen Echmaltaldifchen 
Sorfe, Schloß bey Meg, dafelbft wird das Evangelium Bunde, Verwandten Hälffe, 1943. deſſen Handlung 
geprebiget 2238,9| mit2uthero, 2044. Ehriflich Schreiben an ben Chun 
Goflar, das Evangelium wird daſelbſt geprebiget , 918. fürften und Landgrafen 2116,7 
ſchicket De —— aufden Eonvent ju Srandfurt,1192.| Guttel Caſp. Prior zu Eißleben/475. tdmnıt nach —4 
iritt zum —— hen Bund, 1509. wird in bie] dau, — Luthers Brief an (ibn. 1906. iſt Agricola 
Acht erkläre, 1890. die Achts: Erklärung ſuſpendiret — Erb. Eiurpfprebiget baßisf 1928 
1974| Öuttenber: nepf prebiget bafe 543 
Goßmann # — Schreider zu Halle, — ein a . 
or 


ſchrecklich pe > von, Pfälgifcher Marfchall, — 

Gotha ——— —— daſelbſt 588 5836 Sachſen 1189 

Gottesvienft, deffen — — Luthern geſtellet — äßer — wird zu Coſinitz verbrannt 004 

gms‘ * eßiſcher Ra 17 agen Bernh. Chur: Coͤllniſcher Cantzler, iſt min u. 
Minifter, Nnen Bericht —— Colloquio zu Augſpurg 

Hagenau, Evangelium Bafeigepreiget, 746. Seide 


— on ngt derer Proteftirenden Gefandten wohl, 
g dahin ausgefchrieben 852,3.1856 


1845. ift auf dem Eonvent zu Worms, 1836. deffen 


ifchheit,ı iſt bey dem Colloquio zu Regenfpurg, n 1730 

en — duf dad Concılium- zu Erem, andz — wird — * 431. Verfolgung —* 
Zanck mit denen Evangelifchen 2316] Evangelifchen daſelbſt 

Grapp Gottſch. Superint. zu Calen 1424| Hall in —** das Evangelium wird Bafelöft ae“ 

Grau Joh. wird weaen der Ehe vertrisben 528] biget, 542. Meffe wird abgefchafft, 596- ſchickt 

ong 1 Ruh von eh A ve 4T tn .L ——— — .. 
reiffenklau Kich. von, Ehurf. zu Trier, n Handlung/ inden Schmalfa nBundaufgenommen 1 

.. - * Hall in Sachſen Reformation daſelbſt, 2038. Keiligtd * 


Ph — macht einen Vertrag mit denen nn mer, foman allhier verwahret 
rährifchen Bauren 6833| Hamburg, Reformation dafelbfl, 545,598. 1002. I 
— ——— gethan, 491. Bifftation| Streit deßwegen 805, 6. 834, 5. 2245 ſchicken Ser 
dafelbft, 492. Churfuͤrſt Johannis und Fr Geor,| fandten an ben König in Engeland, 1424. Konvent 
= Sean 1132. Zürften, Schule dafelbft} einiges Theologen dafelbft, 1503. tritt zum Schmal- 
2195 faldıfhen Bund 1509 
—— ‚wunderthätig Marien Bild wird von bar | Hanau, Evangelium daſelbſt geprediget 10018 
weggefhafft 219 } dfehuchgheim Theodor. von 4 
Gropper Job. Schrifft von ber Reformation, 1563. iſt Hannover, Reformat. bafelöft, 1 1424. tritt zum Schmal⸗ 
auf bem Colloquio zu Nesenfpurg, 1975. ſttzet Pi faldifchen Bund, 1509. Kırchen »Drdnung gedruckt, 
Chur: EdAn eine Reformation: Sormul auf, 2202.) 2112. 2340, Convent derer Epangelifchen Stände 
verklaget den Churfürſten 215 2550 
Groß Chriſt. Geſandier derer Proteftanten an den * Hanßen Homer. difpuriret mit benen Munchen 669 
1006| Narpfen Wilh. von, Ceviſcher Geſandter nad —* 


fer 
Groß Georg, genannt Pfersfelder , ei edersäuffer) land 
ee * EM 1 F Harras Georg von / wird der Religion wegen ——— 


Groß Gottſch. wird Doctot Theol. 0 
REN I | A TTETTETE Hark 


Anderes Regifter 


— 
Hartmann ob. Ludw. Superint. zu Rotenburg, deſſen gion su aͤndern, 1750. erbet Hertzog Georgens Lande, 
Predigt wird angeführet - 2330| 17526 reformiret darinnen, 18173,4.fegq: Luthers 
Haſſe Heint. Ehur Pfaͤltziſcher Cantzler, iſt bey bemCol-| Brief an felben, Pr ſtirbt 2017 
loquiozußegenfpurg ; 1975 Heinrich, Graf zu Schwargburg,, iſt dem Evangelio ge» 
Haugtoig Er. von, vifitiret bie Kirchen in Thüringen | neigt 1355 
. 884 Heinrich, Biſchof jn Utrecht , iſt dem Evangelio gensigt 

Haunart Joh. Kapferl. Secretarius, 567. Gefanbter auf j 741 
dem Meichd.Zage zu Nürnberg P 615 ‚Held Matth. Kayſerl. Vice-Eangler, 1520. 1573. 1582. 
ußmann Yric. Prediger in Zividau, 429. iſt wider die richtet den Heil. Bund zu Nürnberg auf, 1647. kommt 
neuen Propheten, 452. fragt Luthern um Rath, 535.) beym Kapfer in Ungtaden, 1657. beffen Haf gegen 
til einen Synodum anftellen, 669. ordnet dad Heil. die Proteftirenden, ibid. beffen Intriguen, 1652. 1719. 
Abendmahl Deutfc zu halten, 747. dandet ab, 1208.| wird auf den Eonvent nach Belnhaufen gefchidt,1670. 
könmt nad) Deffau, 1283. beffen Lob 1285 | Granvellz Urtheil von ihm 2159 
pn, Kirchen  Biftation daſel 1822| 3* Muͤntzer wird daſelbſt gefoltert 690 





bſt 
ahn Zoſt von, Geſandter berer Proteſtirenden nach enſtein Audw. Graf von, wird in den Schmalfaldi- 
Srandreih,1661, £. Cächfifyer Geſandter nach Zeig en Bund aufgenommen 2264 
2063 Helffer Mare. Evangelifcher Prediger zu Hof 541 


Hedio Caß. prebiget zu Bess: 543. iſt auf dem Collo-| Heller &eb. Brandenb. Canpler, ift mit auf dem Collo- 
quio zu Marpurg, 975. ft ein guter Kopf und freunds| quio jur Augſpurg 1076 
lich Br 9765| Hemftädt Frantz. deffen Werbung in benen Niederlanden 

Heidelberg, kuthers Reife dahin, 85. difpuciret bafelbft 2732 
86.345. das Evangelium bafelbfi geprediget_ 596 Henckel Joh. Marid, Königin in Ungarn, Hof Prediger 

Heilbronn, ſchickt Deputirte auf den Eonvent zu Schmal, 758 
falden, 982. 1163. wird in den Schmaltaldifcdhen re Frag bafelbft 22009 
Bund aufgenommen . 1670! Herberftein Graf Joh. von, erfchlägt 2000. rebelliſche 

Heinrich/ Hertzog u Braunſchweig/ verfolget bie Evange-| Bauren 679 
kifhen,548. iſt ihnen einige Beil geiwantn, 666. fchld-| Herbout Apr. 436 

t die aufrüprifchen Bauren, 687. Vorſchlag wegen ann, Ehurfärft zu Coͤln ſuchet in feinen Banden ju 
er Meligion, 1083. proteftiret wider Ferbinands veformiren, 1563. flellet die Reformation an / a2201. 6 
Wahl zumMim. Kayfer, 1169. will die Proteftanten| deſſen Reformationg= Bormul, 2208. verficht ſolches 
mit Krieg ——— 1425. tritt mit in den heiligen) auf dent Reichs-Tage zu Speyer, 2255. deren Ver: 
Bund, 1648. Brief» Wechfel mit Chur, Sachfenund| hinderung, 25 11.1. die Proteftanten nehmen fich def; 
1718. ifidenen Evangelfihen zuwider, 1915.| fen an, 2525. bed Kapſers und Landgrafen Urtheil 

fendet Mordbrenneraus, 1916. beffen Uneinigfeitauf | bon ihm 2579 
dem Reichs Tage zu Regenfpurg, 2015. richtet aller» Hermann, Graf von Neuenat, Schreiben an Melan: 
Hand Ungemad) an, 2017. Luthers Schrifft wider ihn, onem i 1073 
2021. twirb dem Evangelio jugethan, 2024. beffen Herold Joh. Chrift. Regiments: Math zu Magbeburg 
Lande werden von Chur - Sachſen und Heffen einge; 1840 
nommen. 2055. Nandlung beftvegen aufdem NeichB: | Herrgott Job. wird der Kopf abgeſchlagen 670 
Zage ju Speyer , 2261. 2306. beffen unglüdliche ort, Aebtißin dafelbft it dem Evangelis geneiat 


Schlacht 2448,9 —— 1289 
Heinrich vᷣni. Königin Engelland , Luthers Schrifft wi⸗ Hertzberg , Vifitation daſelbſt, 497. Münche gehen aus 
berihn,503.824. Schreiben an die Hertzoge zu Sach⸗dem Cloſter 579 
fen wegen kuthers, 602,3. kuthers reiben an ihn, berg Joh, 344 
30. beffen Antwort, 731. entziehet fi) bem vaͤbſtl. Hefus Eos. reformiret zu Erfurt 431 
Seyorfam, 1424: 5. fehlt Gefandten nach Sachfen;| Hellas Jo. prediget das Evangelium zu Brefilau, 598- 
1460. 1462. begehret Melanchthonem, 1461. läßt) difpueiret wider die Meffe, 661. fraget Luthern wegen 
Annam Bolenam enthaupten, 1512. dererWittenber:) ber Peft 832 
ger Urtheil von beffen Ehefcheibung, 1514. Echreiben ie das Evangelium barinnen eingeführet, 661. So2- 
an die Proteftirende, 1676. vermaͤhlet ſich mit Anna schen. Drbnung 1638 
Hergogin zu Cleve/ 1768. verftößt folche 1905 glin Joh. wird der Religion wegen verbrannt 847,8 
Heinrich, Hertzog zu Medlenburg , reformiret in feinen | Heusben Tilem. wird an Luthern recommanbiret 1560 
Landen, 599. 002 ändert fi, 937, wird des Evan: Heuͤſenſtamm Sebaft. von, wird Ertz ⸗Biſchof zu Mahntz 
gelii wegen g : 1425 2452 
Heinrich, Graf zu Naſſau, 245. 308.567. Kayſerlicher Heyth Nic. Englifcher Geſandter nach Sach ſen —* 
Grofr So ae . .. 95g|hieronymus, Bischof zu Brandenburg, Luther Feind, 
inrich, Öraf von Neuß, läßt bie Kirchen nifitiren 1354, 228. iſt bey Caroli V. Wahl 24 
einrich. Zaten m Sehen ‚ beffen Befchreibung, 740. | Hieronymus Gwil. wird der Evangel. Neligion wegen ver; 
befördert dad Evangelium — 29,30.740.| braunt 1906 
1627,8. verjaget einige Evangeli amen , 604. Hildesheim, bie Evangelifchen werden bafelbft uerfolget, 
böret kuthern predigen, 1232. tritt zum Schmaltal:| 1233. Reformation bafelbft 21144 
diſchen Bund, 1586. 1615. wird verſuchet bie Reli, Hilpershauſen, wird von denen Bauren erobert 658 

. Dir 


— 


doerer Nahmen und Sachen. 
—— er Fu 2553 ‚Jeffen, das Schloß wird Cpurf. tn a 


i Luther prediget dafe 6 nen gegeben 
a: re tn 663. vifftiret bie Ki n |Yefniter „Orden nimmt feinen Anfang, 1943 
in Sachfen 883 1954. beffen aeg ne — 
ſtraten Jac. ſchreibet rn, 103.104.| 1951. Br n,1964. Ei 
paͤbſtlicher Ingnifitor im denen Niederlanden, '606.| des Rom is 
nimmt ein ſchrectlich Ende 84 is in — daſelbſt wird Speratus —D ge⸗ 
———— Evangelium ja ⏑—— 605 
—— gemartert 657 Hana Georg Rufe Rattı246 iſt bey beim Col- 
fair 541. 654 oquio zu Kegenfpur 2558 


Ernte, SEchfihe Ordnung für ſelbe 7712. Ingolſtadt, das Evan llum toicd defelbſi verfolget 605 
ann Melch. ein —— gofein 927 |inquifition der Spanifihen Sraufamteit 2521 
effman, Baron, Kayferl. Minifter 1519.1558 Joa Sir von 5** befennet ſich zur Evangeli, 
offmeifter Jod» if auf dem Colloquio ju Negenfpu * ſchen Religion, 1285. Luthers Brief an ſelben wegen 
=. ber Echwermuth, 1408. reformiret in ——— 
vier, Graf zu Manßfeld 1412. iritt zum Schinalkaldiſchen Bund og 
olfteinifcher Studenten Keifen nach Wittenberg s# Joachim 1. Ehurf. zu Brandenb. ——ã— bad Gelrite 
omberg, Convent der Geiſtlichteit dafelbft ai halten, 358. berfolges feine Gemahlin wegen 
opffgarten Ernſt, Friedrich und Chriftian von, Den Religion, 928. flirb 1501 
den von ——— SAT NORNDERERDRIUEN: — F auf, u Dranbens * ref *** 
reiben an felben, 1501. neige Evange 
Hopfgarten Friedt. vifitiret die Kirchen in Shirnge ersten 1710, F fee nen ann, 
824 


Hornburger Job. Buͤrgermeiſter zu Rotenbur, 1, rei Iy Joachimsthal, wird —— — "ie 
einen Commens, über den Pfalter, 2329. Hilfft — Jodosus Faß. Lutheri Praͤceptor 
reformiren pel Luthers —— Schreiben an ihn 1409 
Rofpinianus Fo. wird angeführet 2476 enger Ci ein vornehmer Herr in Defterreich, ifl ber 
Hoflerus Js. Profeffor zu Heidelberg Evan —5 — —R 1.1485: been Bi 
Hoya, Graffſchafft, nimmt das Evangelium an 64 weift Mfreyges 
Huberinus — Prediger zu Augfpurg, wird — Johann Se ft von Anhalt, befennet fich zu dem —* 
geſendet gelio, 1285. reformiret in feinen Landen, 1412. tritt 
— prediget das Evangelium zu Bed um —— Bund, 2509. Geſandter om. 
enfpurg an Luthern \ 
Hugo, Graf ven —— — einen Vertra * an, Darggr. zu Brandenb. beffen — ** 
nen auffruͤhriſchen B Pa Zunded-Ös 5 en zu Echmalfalben, 161 
- Burc. bringet — nach Wartburg ns reformiret in feinen fanden, 1713. ift auf dem 
erg nd in Pordlingen abgeſchafft 1562| Tagezu Regenfp furg 
Huß Joh. deffen an —— Luther, * Johann, Hertzog su Cleve / deſſen Peincefin hehretha ge 


Bar eri über de x d og zu Sachfen, $ı med 
—— lium hg — —— * —— — Ar — — 

utten Seob. Waynhiſcher Marfchall, wird geplündert, Johaun , Graf zu Henneberg, a 

618. ſchlaͤgt die auffrührifchen Bauern 682 Johann, Her‘ — 1 didecha 
un von, Bifhoff zu Aichſtaͤdt, 2555. en * eo end ” g 


dent auf dem Colloquio zu Kegenfonrg 8 Johann, ehuf. zu — — wege * 
Huttenus Wir, 252. deſſen Befchreibung, 298. ih u there, 481.1. deffien Epffer für bie Keligien,73 34 1 
thern in Schus nehmen, 259. wird von Srang von auf dem Convent zu Schmalfalden, 982. reiſet na 

Eidingen auffgenonumen 574| Yusfpurg aufden Reichs, Tag/ 1016. ift zu Schmal⸗ 

Day Ib. und Caſper von, Evangel. Raths, Herren zu| Lalde ben auf dem Convent,1163. flirbt, 1263. ſſchreibt 

Metz 2107| alle Predi - 1: 6 —— ob A abgefalen ibis. l. 

J. Johannes —2 6: Pring, deſſen Liebe 

Tach Ahle, Dom. Herr zu Colln 2515| * — 739. klaget über Luthern, nr 

Jacobi Epifel, was Luther. davon gehalten 219.220 bt 1561 

Sägerndorff, pn Bi an daſelbſt 661 Johannes, Weywode in Siebenbürgen, bämpffet den 

—* Cland. tritt in den Jefuiter · Or Bauren, Muffubr, 679. biethet denen Evangelifchen 

Ibach prediget bad —— zu Srandfur Aliang an, 1176. kit Gefandten nach) Regenſpurg 


am Mayhyn ann = 
edler Jac. u in Bapfingen, twirb der Kelision nn, Pfaltz⸗ Graf zu Ciuimern 
wegen verfolge y $ro en nn ha —** fen, Churfuͤrſt von Trier, Ir der 


Jena, Luther ſuchet daſelbſt die Auffrührer gu ſtillen, 100. |“ € lifchen Religion geneigt, 1617. iſt a 
ans wird von Wittenberg dahin verlager 832 ern Ar 


Hanf, prediges das Evangelium zu . Jo —S— ju Brandenb. Stabil m. 
Iopann 


Anderes Regifter 


—— ehunf zu Gachfen, Defen Eifer vor, Raofer batüach ben Pabıkaureformiren "30. obman 
ann ri urf. gu en, e \ 1,53% & 
—— Hrieff: Wechfel mit Catharina, Her: fich wider deſſen Gewalt ſchutzen doͤrffe 1568 
609 Heinrichs Gemahlin, 740, 1. beyrathet, 817. iſt Kayſerthum, ob ſoſches die Paͤbſte auf die Deutfchen ge 
dem Gonvent zu Schmaltalden, 982. ift mit auf) _ bracht . 2300 

dem Colloquio jit Ausfpüurg, 1076. proteftiret wider) Kalbfleiſch oh. Auguftiner, 491: bat geheytathet 494 

. Berdinands Wahl zum Romiſchen sig, 1167. iſt Kale, Luther fuchet die Auffrübrer zu ſtillen 709 
auf dem Eonvent zu Schweinfurt, 1236. deffen Mo, Kaltenthaler Cafp. ift bep beim Colloquio zu Negenfpurg 
Beration gegen bie Wiebertäuffer, 1471. vermehret 2558 
die Einfünffte der Univerfität zu Wittenberg, 1559. ift, Ramberger Petr. Prediger zu Franckfurtb, 1002. wird 
wegen der Reformation in Sets Heinrichs Lanben abgeſetzt 1638 
Heforgt, 1812. £. deſſen Stand afftigfeit, 1980. ift, Rampis Joh. ein Heßiſcher Theologus 1246 
dem Trunde ergeben, 2023. Ordnung vor bie Hoff, Kante Eafp. Prediger in Nördlingen, 1562. ſchafft die 
keute, 2249. koͤmmt Spener auf den Reichs,Meſſe ab 1709,10. deſſen Galarium wird verboppelt, 


ag, 2252. ob er ein Verftändnig mit Srandreich ge: 1340 
Habt, 2306,7. inter —5* — — Rebb Joſt deſſen Gedicht von Churf. Johannis * 
rn Friedrich der Mittlere, deſſen gehaltene Oration 12 
— u 2182| Keller Georg, ein Zwinglianer u Ulm 15 


— 39,40 
ohann Heinrich, Graf von Schwartzburg, iſt dem Epı| Keller Leonh. Probft zu Havelberg, ik auf dem Convent 
angelio geneigt 888 u Worms 1885 
Johann Wilhelm, Hertzog zu Sachſen, deſſen zu Witten⸗ Keller Mich. Prediger zu Augſpurg, 1231. Streit wegen 
berg gebaltene Dration aıga] ber Eoncordie vom Abendmahl 1543. 1708, 9. 
Jobannis Georg · prediget dag Cyangelium gu Triburg Kempe Steph. Evangeliſcher Prediget > Hamburg, 
ha 545: 598. 05. bifputiret mit denen Päbfllern 925 
Jonas Jac. Mayntziſcher Cantzler, fol nicht zur Viſita Kempten, Bauren ⸗ Aufftuhr daſelbſt, 678.681. ſchicket 
tion des Tammer Gerichts genommen werben, 2135- Deputirten auf dem Convent zu Schmaltalden, 932. 
2140| 1163. nimmt die Eoncorbie wegen bed Abendmahls 
Jonas Fuß, veifet mit Luthern nach Worme, 344. Hefet| an * 1544 
über das Pähftliche Necht, 425. Bebenden don ber Kefiner Joh, deffen Sorge vor Luthern 346 
Meſſe, eiffert wider die Meſſe, 58r- benrathet, Kertelhut Chrift. Diac. ju Trepto, 435. fommt nach 
552. deffen Brief wegen BVerbefferung ber Mifibräu- Stralfund 546 
che, 582, 3. überfeßst &uther® Buch de fervo arbitrio, 720. Kettenbach seine. von, prebiget das Evangelium zu Ulm, 
pifitivt die Kirchen in Sachfen, 833. beffen Bericht von 595 
dem Colloquio zu Marpurg, 974 f. vifftiret die Kir») Kettenberg Keine. von, prediget wider bie Paͤbſtiſchen 
chen inMeiffen, 1818. prediget zu Naumburg, 2065. rthuͤmer 542 
reifet auf den Keich®: Tag nach Speyer, 2249. reifet Reudel D. Joh. Heßiſcher Rath 2137.2578 
mit Lutber nad) Eißleben, ie Bericht von deffen | Kind Fric- Pfarr zu Eißfeld, vifitiret bie Kirchen in Gran- 

€ 88 


Tobe,2598. wird nach Halle rufen, 2041. wird Su.) den 4 
perint. zu Coburg, 2043. ſtirbt ' ibid. | Kirche, deren Zuftand vor Luthern 2.21 
np, ſchickt Deputirte auf den Convent zu Ecjmaltal;) Kirchen in Sachfen werben viſttiret "870.6 


den, 1163. Luthers Schreiben an daſtgen Rath 1545 Kirchen: Sriede, worinn er befiche ı 
Ktaliäner Schreiben au Sutbern, 2117. das Evanges| Kirchen » Güter, was mit felben anzufangen 766.1174,5. 
lium wird unter ihnen befannt 2517 . 1606. 1942 
uden, werden aus Regenfpurg verfagt, 2103. bon be: Kirchen » Drbnung in Wittenberg ,"448.7977 8: tie fie 
ven Verflofung, 2170, deren Goftesläfterung und ‚recht foll eingerichtet werben, 765. zu lim 1221 
Boßheit 27722 Kirchheim, Klofter, deſſen Patron i der Rath zu Bopfin⸗ 
Juͤlich, bafiger Hertzog wird vom Kayfer mit Krieg uͤber gen 11 
sogen ‚ 2161| Ritfcher Joh. von, vifitiret bie Kirchen in: Meiffen 
quterbod, daſelbſt predigt Tegel den Ablafl, 63. Fra 1524 
cifeaner Eonvent wider Lutherum, 180. Berfolgumg Klagen Über ben verberbten Zuſtand ber Kirche; 4.1. 17. 
derer Evangelifchen 929| 21.111.112. über dad Pabſtthum 394,5-432 
Juliusit, Pabſt, auf was Art er Pabfl worden, 0. wider: Kleibnig Joh. Theoph. deſſen Gedichte von Ehurfürft 


fegt fich der Neformation, ibid. wird fufpendiret, 15. Jehannis Abfall 1267 
ftirbt, 19, fett Alegandro,VI. Hoͤher auf 439 | Klein » Euter&dorff, Müller daſelbſt iſt ein Wiebertäuffer 
Junſen 2.ox. diſputiret mit denen Moͤnchen 669| _. 1467 
Juriſten fhisben die Ehe⸗ Sachen von fih 1557 | Rleifte Bogisl. Pontmerifcher von Abel 2346 
8 — reformiret zu Erffurt, 431. Menii Schrifft 

ider ihn 8 
Aban Mich. von Geſandter an Carolum V. 955 Kling Melch. JCrus, wird zur Viſttation des —* 
Kärndten, Bauren : Aufruhr dafelbft 679| _ Gerichte deputiret 2140. Manfifeldifcher Rath 2597, 
Kifen / Brodter in Holland 6781 Rlofter » Güter, wie ie gudermalten, 577. was bamit ans 
Kahſer Armb- wird ber Religion wegen verbrannt! zufangen 1200. 1240,1 
346! Klosfch Frantz. 495 


Klug 


derer Nahmen und Sachen. 


Llug Conr. 42kauterbach Amt. Superint jr Pirna, ſchreibet Luthers 
Knipſtroh Joh. wird aus dem Klofter Belbuch vetjagt, "Wredigten über den Johannem nach, 1207. duthers 
675. prebiget zu Grypsmalde,, 1289. Prediger zu) | Briefan felben e 1800, 2509 
Stralfund und Inſpector über einen Theil von Pom: Lauterbect Deorg, Manffeldifcher Eantler 2093.2595 
mern, 1503. if auf dem Conbent derer Theologen in Laynez Far. tritt in den Jeſuiter »Drben 1954 
mb 1503| tebus, Magd bafeldft vom Zeuffel befeffen 1558 
Kölin, Dominicaner Prior zu Um, will derer Evangeli:| Lehning Job. ein Heßiſcher Theologus 1246 
en Artickel widerlegen 1214) Keipheim, Evangelium dafelbit geprediget, 658. aufrüh. 
igebrumn, Abten 2264| xiſche Bauern gefchlagen R ; 682 
Königshofen, Hauren werden bafelbft gefchlagen 653 Leipzig, Difputation Lutheri und Eecii, 185. ſ Buͤrger 
Kötterig Sıb,von,vifitiret Die Kirchen in Ofterlande 884] werben des Evbangelii wegen verj zaet, 1291. Luthers 
Kolbe 


528) Troſt, Brief au jelbe, 1320, r 322. @olloguiun da. 

Koneris Andr. König Ferdinands Gefandter an nur felbf, 1381. 1741. Buceri Tractat davon, 2478. Eu: 
212 

— * fin. von, Ehut· Saͤchſiſcher Kath 2446| Bifitation der Kirchen, 1819. EHurf. 












her prediget dafelbft, 1797. Reformation, 1814. 6 
Stipendia das’ 


Ficl. von, Kapferlicher Rath 2446| felbft neflifftet 
——eS— — ⏑—— geifnig, emein,Kaften daſelbſt angelegt ws 
593 | Lemnii Simom, Yo, non sa iber £ushern 1703 
Korbach Joh. deffen Difputation mit Myconio 31 — wird Pabt, 19. beffen Lob, 34.35. Urtheil voũ 


Koru Ballus, Prediger in Nürnberg, 542. wird verfol. 0. 100, mird don Luthero gelobet, 112. deffen 
et 


8 548,9] Bulle vom Ablaf, 153. flirhe 438. deffen Leben und 
Krafft Andr. fiche Crate, Wandel ibid.l, 
Kraft Cont. prebiget wider den Ablaf ‚s42|erfner Jac. Gefander derer Profeflanten an Hertzog 
Kur ac, Bürger in Um — 6581 Moritzen 2528, 
Kragen Fricl, prediget das Evangelium in Minden,reoa2. —— —— —— von / iſt auf dem Keiche 

9 e u g 


enttweichet wegen Schwaͤrmer 1782 2 
Kramer Job, — das Evangelium zu Naumburg, feutfirch, Pfarrer daſelbft gehenckt * 

2064. Diaconus su Zeig, 2066. Paltordafelbft 2067| Lenden Joh von, ein Viedertäuffer zu Münfter 1466 
Kramm Frans von # 354) &ichtenberg, Luthers und Miltipeng Gefpräch dafelbff, 
* Auc, ſticht dad Paßional Chriſti und-bes Anti] 267.268. Bulle wider kuthern wird daſelbſt publiciret 


chr 336 
Krauß Peter, Bürger zu Halle, bekehret ſich jähling zur|Zichtenberger Joh. deffen Propheceyungen sicht 4 
eligion 2039) heraus 


Evangeliſchen mn * 833 
Krauſe B. zu Halle, firbein Verzweiffelung 1207 Lichtenhayn Valent. vor, 2078 
Frautſchneider „seine. ein Wiedertäuffer 1468] 8iebentwerbt, Lutheri Conbent daſelbſt mit Wiltigen, 770. 

i 


Krautwalt Jobs Le&tor Theologie zu Liegnitz, 598. ficht Schloß bauet Churfürft Friedt * 
die Gegenwart Chriſti im Abendmahl an 785 kiefland nimmt das Evangelium — 546. 600. eupzs 
Krebs Joh. Rathshert ju Reutlingen 2350| Brief an die Liefländer 727 
Kroß Joh. — Be Liegnig, das Evangelium wird bafelbft eprebiget, 598. 
Korih Job. 435. wird der Religion wegen ins Befäng.| 661,2. Schmendfeldg Schmarn dafelbft  6r,a 
niß sewerfen 675 |timbach Wolfg. und Andr. von, erden von Herhog 


Ampercas Franc. befen Befäreih 203,4 |nde Yo De i. ** be 
mpertus Franc, A rei 3,4 e eidet Euthero eine ‚128. 
Les nimmt bie Concorbie 2* Abendmahl an Augſpurg bey deſſen Verhoͤr, 13 ——— 


5.137. wird Vicarius 
: 1544| ber Augufliner , 265. NMrediger zu —E 
Lang Job. reformiret zu Erffurt, 431. unterfchreibt die) heyrathet, 603. sicher nach Nürns 9, 594 
—— * Artichet > 594 erg 


2,00 745. beffen 
1 Annotationes in Pentaterchum werben 
Enge —* hält die Abdanctuugs⸗ Rede bey der Leipziger a Ülerö 
N fi : ; 


—— * 

ation rm 212 and Cap. Biſchof zu Riga, verfolget bi i 

— — Erin und Biſchoff zu Salgburg,, ſoũ — — 
abſi wer 


r } 668 
sro Einbau ſchicket Deputirten auf den Eonve 
Langenmantel, fchafft Luthern von Aupfpurgweg 136] falden, 93a. I 103. zu Srandfurt, — —** 
Langenſaltz, Bauren-Unrube dafelbft a, 0984| dem Kapfer eine Confefion 1136 
Langer Joh. Prediger in Coburg, vifitirt Die Kirchen in|Bindemann Paul Predigerin Zwickau/ wird weggefchat 
 Hranden, 884. prediget das Evangelium in Raum) 987. Herbog Heinrichs Hof- Prediger 4 
burg 2064 Lindenau Alb. von, 


1753 

Languedos, Waldenfer werden verfolget 2518 lindenan Zeſur. von 347 

Kae a une nn nynezae 7 
tomus Far. Luther ſchreibet wider ii n 9 kindenau 1. von, 492. — 

Lauben, Evangelium dafelbfl geprediget ee Rirbe 19°. 1330. Bifof zu Merfeburg, 


Laußig Pfarrer dafeldftin Dann gerhan 491 |Üinbenau Sigm.von, Decha 2324 
Laufnig, Evangelium bafe idn geprediges .-747 er * * Dr zu Merſeburg mn. 
— 


Anderes Regiſter 


ippe, deren Einwohner widerſetzen ſich dem Tango, 


Lira de 70. Kayſerl General.Kricgs,Commiffariuß 2151 
Fr wird zum —* Camin Fed a: 


m. — eat Schloß bauet — 
edrich5 

töhner Caſp. prediget dag Evangelium zu 

xoͤſch von el, Marz, —— eh 


8 Bücher daſelbſt verbrannt 


given, —— Urtheil uͤber die Leipziger Dilpucar- *— 
288 


koͤven 


D.S ifcher Rat | 
Longa Serra 2* . * Gefvräc mit is Quthere 
—— iſt auf dem Colloquis gu Marpurg * 


Loxan Georg von, iſt auf bem Colloquio zu ———— 


255 

Loyola Ig». wer er geweſen, 1944. wird bleßiret, ibıd. 

* Vorhaben von der Mutter GOttes bekraͤfftiget, 

1946. deſſen Lebens: Art, 1947. Erleuchtung, 1948. 
—5 geiſtlichen Ubungen/ 1949. Reife nad) 

em, — gehet im 33. Jahr in — 

3 et anf die Univerfit FR ibid. 1953. beffen Sitten, 

7953. richtet die Societät auf, 1954. reifet nach Spa: 

wien, 195% nad) Venedig, 1956- nach Nom, 195%. 

erhält die Konfirmation, 1959. flirbt und wird cano- 


uifiret 
Lubienski Staui⸗. deffen Anmerchungen über —— 
hiftoriam Archi-Ep. Gneſnenſium 


Aubecen Joh. Branbenb. Sof Preiger, if aufdem @on. 


dent zu 1885 
Luderer Melch. Deisant u Burgen se 
Yudiwig D. Medicus zu Eißleben 
Ludwig, Herkog in Bayern, utirter zu Meli — 

Sachen, 565. proteſtiret wider Ferdinands Wahl zum 
Nom. Könige, 1167. iſt nicht eiferig in der Religion 


— XII. Koͤnig in Franckreich, widerſetzt ſich Dahn 
— Graf von Loͤdenſtein, Deputirter zur Keligione- 


565 

kudwig, Graf von —— wird der Religion * 
ve 8 und reſtituiret 

Ehurfürt von der Pfalg, ober kuthern FIR. 
,296.f. fuchet unter benen —— * 
sense, Frieden zu flifften, 1670. Rirbt 

Fubiig, Pr in Ungarn, Schreiben an ben Ehurfüchen 
zu Suchfen, 603. verfolget das Evangelium, 
fucht Hülfferwider den Türden 

Ludwig ge Graf von Helffenflein, muß durch 6 * 

ie‘ 

Luͤbeck, bad Evangelium wird daſelbſt geprediget, 811. 
918. 1160.1232. Schule aufgerichtet, 1161. ſendet 
Deputirten anf ben Convent zu Srandfurt 1 * 

Luͤbeck Joh. Pfarrer zu Cotbuß 


798 
BES vangelium daſelbſt —— * Madruccio, Cardinal, 


Joh. ein Coͤllniſcher Docto⸗ 
* 


Luther Mart. Beſchreibung von deſſen Perfon, pi 








deffen Eltern, 48. Nabmen, ibid, Geburt, 49. 

zu Eiſenach und Magdeburg in die Schule, 50.: 

nach Erfurtb auf die Univerſitaͤt, 51. wird —— 

ibid. gehet ind Cloſter, 51.52. wird 2* 

meihet,53. wird nach Wittenberg beruffen/5 

u. gefandt, ibid, are ibid, wird 

Gens Vicarius, 59. iſt fe in Reden, 59: 

Hertzhafftigleit, 59.60. prediget zu Dreßden für Her⸗ 

4 1 Sonn, 61. Thefes wider Tetzeln, 73. Tetzels 
cifften barmwiber, 75. — ders 

brannt, 32. Reife nadı Heidelberg, 85. wird nad). 

Nom — 121. deſſen Standhafftigfeit, 126. reiſet 

nad) Augfpurg, 127.128. wird von Cajetano verhd. 

ret, I * wird nicht von Staupitzen und Spalatino 

unterflüget, 143. deſſen Berebfamteit, 147. will von 

Wittenberg wegjiehen, 150. 160. appelliret auf ein 

frey Conchium, 152. Geſpraͤch mit Miltigen, 161.370, 


beidmmt vielen Beyfall, 180. reifet nach Leipzig, 189. 
dfpurirer mit Ecken, a 197. prebiget bafelb hen 
199 wird wegen bed Ningesin Verdacht gehalten;aun. 


beffen Freudigkeit, 249. Gefpräch mis Miltigen zu 
Lichtenberg, 267.1. (Bulle wider ibn, 274 1. nd 
auf ein Concilium Paͤbſtl. 293.) beffen Bücher werden. 
zu Loͤven verbrannt, 288. bat zwey groffe Sünden ges 
than, 291. beffen groffer Ruhm in —— wird 
in Bann gethau/ 293. verbrennt bie Paͤbſtiiche Bulle 
ibid. wird nach Worms citiret, 312. 339. 342. reifet 
dahin, 344. was daſelbſt mit ihm — 347. 
bat vielen Befuch, 355. reifet ab, 368. wirb mach 
Wartburg gebracht, 370. wie ed ihm bafelbft ergans 
nen. 374.423. wird zu Rom in efhgie —— 424 
fomme wieder nach Wittenberg, 426.458.b. f —* 
lung mit den neuen Propheten,469. reiſet nad) 

626. — Carlſtadten zu Orlamuͤnde 627:C 


——— dem Churfuͤrſten das Auguſtiner⸗Cloſter 051. 
legt den Muͤnchs —— Male Bam 
ren» Au ulb gewefen, 692. £. ſtillet die auf 
ruͤhriſch ng beyrathet Cath. von Boren, 


706. ER ebene Lebens = oefahr, 754. hat Anfechtungen, 
827,8. vifitiret die Kirchen in Sachfen, 883. iſt auf 
dem Colloguiozu Marpurg 974,5. giebt den Heimen 
Catechiſmus heraus, 936. reifet nach Coburg, 1016, 7. 
beffen Unpäßlichkeit, 1279. linterrebung mit Bergerio, 
dem Nuncio, 1429. Salarium Wird — 
* 1560. wird —— — — 


auckheit, 24 —— von deſſen Tode 
— —* . Streit mit denen —* we 
—— Fe et von Wit⸗ 
—— wen. — 2491. —— eben, 2593, 4 
firbt, 2603. veffen Der 262* 
kutheriſch, dieſen —E ig leiden —* 
M. : f 
grade farr daſelbſt in Bann gethan "498 
ER ———— 11,439. — die 
Hit. Florentinam 
Biſchof zu Trient 2166 


5 | Maffarellus Aug. Secretarius auf Dem Condiie ju Trient 


ann Conr. Evangelifcher Prediger zu — Magd zu kebus vom Teuffel beſeſſen 


M € ird daſelbſt geprebi Mi: 
** * nett ni —* gefendet, E% & 


derer Nahmen und Sachen. 








"angeli erflaget, 672,3. Zroft: Schrei: Medklenburg, Reformation dafeiöf . 1715,6 
—— —— Den Eburfhr iu Sachfen,1ost. ı Mebler D. Lil. Pfarr zu —— wird zu daſigem 
ſchicet Deputirte auf den Convent zu Cchmaltalden,| Bißthum vorgeſchlagen, 2058. ſchreibt eine Kirchen 
1163. ju Srandfurt , 1192. Neformations» Gormul| Drönung 2065 
——— Chur · Sachſens Streit de Meineröhagen. ob Prediger zu Bonn Pr 

m m, Chur-Da 8 

—— — fal, Koöͤnigl. Dipi * — ehr benen en erobert, 658. Re 

Ma „Erg: Bifchof zu Upſal, Koͤnigl. Diploma wider) formation 2200 
u PR aus — 838 | Meiffen, —— daſelbſt angeleget 2195 

Biſchof zu Schwerin, | Melanchthon Phil. wird Prof. Gr=cz Lingux gu Witten⸗ 








«Magnus, Hertzog zu Mecklenburg, u € 
ge dr Shralfunder toegen ber Religion, 937. 
empfängt die Päbfti. Gefandten mit einer Lateinifchen 
Oration, 1297. reformiretin feinenfanden 1715,6 
Major Georg. verbentfcht Luthers Erklärung des 5 iſten 
Malms, 1685. wird nad) Liegnitz verlauget, 1842. 
reifet auf bag Colloquium nach Kegenfpurg 255 3 
Major Jo. J 4 
Malmae, Evan elium daſelbſt geprebiget,und einGymna- 
fium Aufgerichtet i 1003 
Multik Job. von, Biſchof gu Meiffen , deſſen Buch von 
der Keformation, 1807. fernerer Vorſchlag davon, 
ıgı1. willalsein Kechd.Sürft angefehen feyn 1980 
Malvenda Pesr. iftaufdem Colloquıo zu Regenſpuig 2558 
Maigan Joach von, Brandenb. Geſandter am Kayſerl. 


Hofe nn. 1909 
Manderfcheid Dietrich Sraf von, Kayſ. Minifter, 1845- 

iſt bey dem Colloquio zu urg 1 
Mannteuffel Eraſm. Biſchof zu Camin, 546.549. bil 
bie Evangelifchen drücken, 675. flirbt 2342 
Moansfeld, Bauten Unruhe dafeldft , 686. Albrecht, 

Ernſi Gebhardt, Hoper, Johann George und Philipp 


Grafen zuMangfedb 2594 
Mantel Job. Luthers Schreiben an felben 1800 
Mancua, wird jueinem Concilio vorgeſchlagen 1426 
Marbach Joh. wird Doktor ju Wittenberg 21836 


Margaretha, Stadthalterin in Niederland iſt vor 3 


» thern 
nreraretha,Ränigin in Navarra ſchickt ejnige Theolo- 
gus der Lehre wegen nach Strafiburg 660 
Marta , Saͤch ſiſche Prinzefin, wird an Hertzog Philipp in 
Pommern, vermählet 1 
Maria, Stadhalterin in Niederlanden, iſt der Evangel. 
Re ligion geneigt 1732,3 
4 


berg, 124. deffen Lob, 125. reiſet mach Reipzig auf die 
Difputation, 189. Streit mit Eden, 224. deffen Upo, 
logie vor Luthern, 284. bat bie Unter « Schrifften zum 
Paßional CHriſti und des Antichrifts gemacht, 336. 
deffen Apologie wider die Sorboniften, 406.1. Beden- 
den von der Meffe, 444. nimmt die neuen Propheten 
auf,452. Handlung wegen ber Kinder-Tauffe, 453,4. 
ob er ein Becker, 478. Handlung mit Luthern wegen 
der Meffe, 582. wird von Luthern jur Profell. Theol. 
vorgeſchlagen, 645. tie er felbe verwaltet, 791,2. 
Bedenden wegen der Reformation 790. Bebencken 
wegen der Reformation in Heſſen, go2. vifititet die 
Kicchen in Thäringen, 884. 1823. ift auf bem Collo- 
quio zu — Bedencken vom Fleiſch⸗Eſſen, 
1020, I. n Gefpräch mit Valdefio und Sceppero, 
1041. iſt (hüchtern, 1072. iſt mit auf dem Colloquio 
u Yugfpurg, 1076. au keipgig, 1381. Reife nach Hef 
en wegen bed Zwingliſchen Streit®, 1394. wird nach 
—— verlanget, 145 3. deſſen 3 geſchicktes 
denden, 1453. ſeqq. wird nach Engelland verlan ⸗ 
get, 1461. — 17612. bringet bie Wieder Taͤuffer 
rechte, 1468. Widerlegung dererſelben, 1469,70. 
edencken von ben Sünden derer Auserwehlten 1555. 
fein Salarium wird vermehret, 1560. Bericht von de⸗ 
nen Schmalkaldifchen Artickeln, 1592. deſſen Artickel 
von der Gewalt des Pabſts und derer Bifchdfe, 1593. 
ft dererfelben , 1604. unterfchreibe fich denen 
hmaltalbifchen Artideln, 1595,6. Expoſtulat on an 
den König in Engelland, 1765.1. ift gefährlich kranck, 
1882. Schreiben an Granvellanum der Bereinigung 
m en, —— mit Ecken, 1893. iſt * —* 
oquio zu Regenſpurg, 1975. wird beym Kayſer 
angegeben, 1987. reformiret im &ölinifehen Free 


Marta, König —— Prinjeßin, hält mit Wilhelm, | Melander Hion. prebiget bad Evangelium gu Franckfurt 

Her tzog von Cleve Beylager I 2591| am Mayn, 746. Laudgräfl. Heßiſcher Hof Prediger 
Maria, Königinin Ungarn, Luther dediciret ihr die Er, 2208 

Härung einiger Pfalmen 787 | Melborf, * von Zutphen, prediget daſelbſt 667 
Marieneode, Abt hafelbft, verklaget Hertzog Ernf von | Mellerbach, ver Pbel ftürmet eine Capelle daſelbſt 632 

Küneburg DR 1233 | Mellerftade Mart. Urtheilvon Euthero 55 
Marius Aug. fehreibet wider die Augfp. Eonfeßion 1056 | Memmingen ſchicket Depurirre auf ben Convent zu 
Marpurg Collequium daſelbſt 973.6 Schmaltalden , 982. 1163. gu Franckfurt, 1192. 
Marto Ieieor. Dechant ju Sr 690| ninimt die Eoncordie vom Abendmahlan, 1544. übers 
Matthäus Cardinal Gurcenfis 245 | giebedens Kayſer cine Confehion 


Maximilianus1. Kayſer, fendet Gefandfen aufd Concilium | Menius Fuß: Superint. zu Eifenach ſchreibt wider 


zu Pia, 10. fchreibet Luthers wegen an ben Pabſt 


ee «17 
VLicl. Biſchoͤfl. Münfteri antzler 2337 
Dove , Oecolampadius und Hedio predigen bafelbft, 543. 


—— wider bie Ebangeliſche , 807 
Mechein/ Earmelit daſelbſt , des Enangelii wegen ver. 
praunt,755. Wilhelm von Zwoll anne 1004 
Meecyler Egid. reformiret zu 41 


1136 
533. vifiret Die Kirchen in Zölringen «884. 
gen, 833. e Kirchen in tingen , 834. 
1524. Erftärung über dag 1. Buch Samuclid, 1281. 
Gefpräch mit dem Pfarr zu Hirſchfeld 1470. ver: 
beutfcht kuthers Comm. über die Epiftel an die Galater, 
1474. reifet wegen der Eoncordie nach Wittenberg, 
1528. deſſen Buch, mie ſich ein Chrift gegen allerley 


kehre verhalten fol, 1707. iſt auf dem Convent zu Ha 
nan 1859 
te tttita Der 


Anderes Regifter 


ng — —— ——— — —— — — — 
Merckel Balth. Coadjuror „m Coſtnitz, präfidirer auf * Mitweide nimmt bie Ebangeliſche Religion an 1655 


Reichs. Tage zu Speye 8Moͤnch⸗Stand wie er zu verbeſſern 273 
Merfeburg (bey on) bafelbft wird Heuͤglin ae Moͤnchs Habit legt Luther ab 651,2 
gion wegen verbran 47,8) Mörlin Joach. Prediger zu Braunfchtveig , wird Dodtor 


Merſeburg in Sheiffen, Bürften.Sehule bahn, — —*— *8 von an vertrieben wie 
oglin Mart. Pfarrer zu Kigingen ; ift auf dem 
Merfeburg Adolph Biſchof zu, 2 tiber bie Beipsiger. DR Tage zu Augfpurg — — = 
Spurationy 187. 195. ftellet eine Vifitation an, 489.|Mobas, ungläctihe Schlacht daſelbſt 
492. Handlung nit dem Ehurfürften wegen der die. Mohr Joh. ein Soldat , trägt Zwinglii Lehre * 
formation, 489.490. viſitiret zu Grimme, 492. zu) Bier⸗Banck vor 
Borne, 493. deſſen Lehre von der Rechtfertigung 7.414 | Moibanus Ambr. prediget dad Evangelium zu Sreflan , 
Meüchler zu Dreßden, Luthers Schriften wider felben| 747. deffen Auslegung des Pfalterg rue Bor: 


1201| rede gedruckt 1554 
Weuͤſelwitz/ daſiger Pfarrer wird gelebet 835 | Mollenfis Her. prediget das Evangelium zu Wißmar 666 
Meyer Georg Stadt Schreiber in Nördlingen 657 | Moller Bercht. ift wider dad Evangelium zu Hamburg, 
Meyers Mart. Klage über den Zuftand ber Kirche 4| 805.835. wird weggeſchafft und ftirbt 925 
Meyer Peter Prediger gu Franckfurt, 544. wird son be,| Moller Georg. ein Heßiſcher Theologus 1246 
nen Bürgern verfolget 597 | Mollerd Job. Lucherus defenfus 2592 
Meyer — das Pabſtthum, 660. Prediger zu Momorancy Hertzog von, 1663 
Aug afburg 1231) Monner Bafıl. Gefandter berer gb os 
Dep, — wird daſelbſt geprediget, — wird) Franckreich 1661, 2. wird zur Aſſeßfur im Cammer 
verfolge 238.6) Gerichtnichtzugelaffen 1779 
Mesenhaufen Joh von, fiehe Johann. Montanus Fo, Bedencken von der Meffe 447 
Bas Georg. Anführer berrebellifchen Bauren 683 | Montfort Grafen, beren Unterthanen erregen — —* 
akt oh. Hauptmann zu Wittenberg 883] mult 
Mila Bernb. von, General, 1729. Heßiſcher Unter: | Montfort Kugo von, Kayſerl. Minifter Pi 3 


Hauptmann in Don EACH Bunde, 1780, .. Montfort Joh. von , Präfident im Sammer, Gerät 
unterfucht Agricole Sache 2054 
Mila Joh. von, berXebtißin zu Seuͤſelltz Prediger * Morbeifen Ulr. Fa wird zur Vifitation des —— 
Milchlingen Wolfg · yon, wird Groß ·Meiſter in Preuffen | Gerichts deputiret 2140 
2253 Mocritz, Hertzog zu Sachſen, vermaͤhlet ſich mit bed Land⸗ 
Mildenfurt, Cloſter, Viſitation daſelbſt 887 grafens Prinzefiin, 1917. überfdömme bie Regierung, 
Miltenberg, Jo. Draco prediget bafelbit, 543. das —* 1017. tritt aus dem Schmallaldiſchen Bunde, ibid, 
gelium wird verfolget, 604. Troit-Schrifft kutheri el begiebet fich in Kayſerl. Kriegs. Dienfte, 2128 wird 
deren Einwohner 643 in ben Schmaltaldifchen Bund zu treten erfucht, 2163. 
Miltis Carl von, Päofil. Eanımer= Herr, 158.159. de deffen ſchoͤne Anorbnungen in Meiffen, 2195. Eins 
fen Gefpräch mit Luthero, 161. — ſchilt T ein: richtung eines Conhikorii, 2197. Borfchlag ju einer 
163. reifet nach Trier, 164. überbringt Churs Aliang unter benen Proteflirenden, 2434. —— 
Friedrichen die güldene Roſe, 169, was er davor * Reichs Zen juRegenfpurg 2587 
fonmen, 170. Urtheile von ihm, 173 175. fernere |Moronus 70. Päbftlicher Nuncius an König erbinanden, 
Handlung kutheriwegen, 265. 266. 1eqq. 279. beffen| 1863- 1972, Carbinal, reifet auf das Concilijum zu 
Todt ibid.| Trient 2166 
Minckwitz Eraſm. von, wird zur Vifltation bed Camnıer, | Morungen, Reformation dafelbft 1175 
Gericht deputiret, 2140. Gefandter derer Proteflan: | Mofeler Mart. ein Prediger in Deflerreich 1485 
ten an Hertzog Morigen, 2528. Saͤchſ. Gefandter auf | Mofellanus Pesr. Befchreibung beffelben, 201. 202. fucht 
den Reichs Tag nach Regenſpurg 2582) Profeſſor in Wittenberg zů werden, 124. haͤlt die Ora⸗ 
Minckwitz Joh. von eidt Math, 362.492.497. Eu) - tion bey der feipjiger Difputation 190.203. 209 
thers drief an felben, 729. reformiret die Unfoorfirde Mofer Job. prebiget das Evangelium zu mg 
und Kirchen: Ordnung zu Wittenberg, 736. wird auf 
den Eonvent nach Franckfurt gefandt 1156 | Mofßburger Earl. zeuget mit feiner Köchin einen ein, 
Minckwitz Nicl. 1176. deffen Unruhe in der Ward 929 
Minoriten, ſiehe Franciſcaner. Mount Chriſt. Engliſcher — an die Drotefiens 
Minden, Evangelium wird dafelbft geprebiget, 1002. be Fuͤrſten 676. 1758-1. 2438 
tritt zum Schmalfaldifchen Bund, 1509. wird in die Muͤhl — Bauten-Unrube bafelöft A —— 
Acht erklaͤret, 1777. wird von — — der 688 
Huͤlffe verſichert 32 | Mühlhaufen in ber Schweitz nimmt die Concorbie gr 
Minfing Job. fchreibetwiter bie Augſp. Couf. He bes Abendmahls an 542 
Minturn Thom. wird eingeführet und wieder loßgelaſ⸗ Müller Job. Joach. — — — 
ſen 1844 | Müller Job, Bürger in Ulm 
Mirig Melch. prediget bad Evangelium zu Magdeburg | Müller Joſt, ein Wiedertäuffer 1 a 
544 | Mülpfort Hieron. Birgermeilter in Zwickau 271. 1208 
Mißbraͤuche / deren Verbefferung 583,4, | Mäppelgard, Evangelium daſelbſt öepeidiget vozg 18 
n 111177 


derer Rahmen nd Sachen. 


München Neuburg Kloſter wird reformiret 1257 Neu Caſp. Schulmann in 2104 
Münchsberg, Adt widerſetzet ſich dem Evangelio 346 ‚Neuburg, Reformation dafelbft br 
Münfter, Unfug derer Wiedertäuffer dafelbft, 1455. da: Neue Helffte, Elofter, Nonne — "690 
figer Vifchoff will reformiren 2 336% Neue Teftament von Luthern überfeget, 519. indie in: 
Muͤntzer Thom. neuer Prophet zu geoiten, 451. fängt | laͤndiſche Sprache überfegt 1004 
Unruhe zu Alfläpe an, 601.632. fliehet nach Mühl | Neuenhagen Thom. prebiget das Evangelium zu Eiſe⸗ 
haufen, 634. deffen Lehr. Saͤhe 634.1. Luthers Wars) ma 594 
nung barwiber, 639. befördert ben Bauren. Aufruhr, | Nichasburg, daſelbſt find viel Wiebertäufter 1472 
6$0. läft Stucken gieffen, 685. wird gefangen, 687. | Niedbruder Job. Gefandter von Meg an bie P 
gefoltert, 690. enthauptet 691) dem 27%0, derer Proteflirenden an Franckreich 244: 
Murnar, Luther fchreidet wider ihn 409 | Niederlande, Verfolgung der Religion bafelbft 2518 
Mufa Ant, reformiret zu Erffurt, 431. zu Rochlitz, Mit: | Niger 7deod, Prediger zu Augfpurg 1232 
meida und Geithen,, 2323. vifitiret die Kirchen in |Nimpth, Klofter, y. Nonnen entſpringen daraus 953 
1002 


Dilerlande, 834. bringet ‚die Wiedertäuffer zurechte | Nıfeus Alb, prediget das Evangelium gu Minden 
2... 1468 Nizza, Eonpent des Kayferg, Konigs in Franckreich und 
ds dafelbft a? 16 





Mufzus Fe. wiberleget Kebben 


TR 1266 

Mufculus PVolfg. Prediger zu Augſpurg 1241. Beben 
den über Erafmi Deroleichung er Fr Etrei⸗ 
tigkeiten, 1387. reifet wegen der Concordie nad) Wit⸗ 
tenberg, 1528. tritt wieder anfdie Zwingliſche Seite 


1539 

— Moril. Srangöfifcher Geſandter an die Proteſtan 
en J ei 1000 
Muſic, Luthers Worte von, deren Gebrauch und Mik- 
brauch 1547 


Mußing Joh. Prediger zu Paderborn 
"Multeus al. prediget das Evangelium zu Halberſtadt 


Myconii Frird, ** zu Gotha, Beſchreibung ber Sei 
ten vor der Xcformation, 2r. wer er getvefen, 427. ter 








“Tip zu Pife 

onnen verlaffen bag Cloſter 

2201 |Nopus D.Hur. prediget bad Evangelium zu Negenfpurg 
2105 


Northaufen, Evangelium dafelbfl geprebiget , 742. * 


57 
Noͤrdlingen, wird Evangelifch, 431.1. 657. Earmeliten 


übergeben i —— chule wird auffgerich⸗ 
tet, 1411. die Franciſcaner übergeben ihr Coſter, 
1562. das Öffentliche Hur⸗Hauß wird abgefchafft, 
ibid. die Mefe abgeſchafft, 1709, 10. Fortgang der 
Reformation 


28 
Nogarolus Hier, Graf, Kapferl. Geſandter anf dem Eon 
n / } . Ir 


593.594 


rer Evangelifchen Convent, 1191. ſchickt Geſand 
auf den Convent nach Schweinfurt 1236 


formiret zu Zrwichau,ib.f. des Chur · Printzenodie ſſe Pre Nürnberg, Evangelium dafeidſt geprediget, 541. 742 


diger, 818. diſputiret mit Korbachen, ibid deſſen Blau. 
bens ·Velaͤntniß 819.1. vifltiret die Kirchen in This 
ringen 854. deffen Nelation von denen Wicbertäuf; 
fern, 1471. reifet wegen der Concordie nach Witten, 
berg, 1528. beffen Relation bavon, 1527. gehet als 
Gefandter nad} Engelland, 1677. bifputiret dafcluft 
wegen ber Religion, 2439, wirbdenen Kippe eine 
Zeitlang geliehen, 1815. diſputiret dafelbit, ibid. ffl 
auf dem Convent zu Hagenau, 1859. Luther Brief 
an ihn, 2026. deſſen 2. Briefe an Rörern, ibid &fgg. 
Dericht von deffen Krandheit, 2027. 1. veifet mit duf 
ben Reichs. Tag nach Speyer 224) 
Myrifchius Aelch. prebiget das Evangelium zu Magbde: 
burg — 545 







4 


Nissen Thom. ein Prediger in Thuͤringen, deffen |. 


Auslegung über ben Johannem Wird nicht gedruckt 


. er 1555 
Naſß Joh. Gedichte von Churfürft Johannis Abfall 1256 
Naves Joh, von, Kanferlicher — ——— an 


den Laudgraf ng en, 1651. iſt auf dem Conventzu |Obfopeus Finc, überfeget einige Predigten Eutheri ind 


Worms, 1886. "Gefandteran Chur  Edfin 25 11 
Naumburg, Convent derer Ebangeliſſhen Staͤnbe da, 
gun 1915. Streit wegen dafigen Bißihums, 2057.C | 
uftand der Meligion dafelbft . 2064 | 
Naufea Frid, 
Negelm Job. Prediger zu Ulm i 
Neobuli Far — * —————— 
Neſenus PPilb, ertrinckt in der Elbe 653 
Neßler Pers, prediget wider das Evangelium zu Ilm 
596 


Meſſe wirb ob eisen Ss 


Ey er.Yinser nit duthers derelniget 


9 
bi 


Reichs Tag dafelbfl, 549. 565.1.610.1.2126,L. das 
Reiche: Negiment von bar nach Eßlingen verfeget,618, 
—5 —— der Rs 
ligion,742.C Auguftiner Klofter dem Rath übergeben, 
743. pnte anneleget, ibid. ſchidet Deputirte auf 
den Gonvent zu Echinalfalden, 982. 1163. Convent 
derer Proteftanten daſelbſt, 1005. Bedencken über bie 
DVergleichung derer Evangelifchen und Proteflanten, 
1054. Neligiong: Friede bafelbft auffgerichtet, 2242. 


‚Etreit deßwegen, 1245. Kirchen: Dronung witd ge⸗ 


druckt, 1356,7. Streit zwiſchen diefer Stadt und dem 


Blſchoff zu Bamberg bengeleget, 1634, 5. beiliger 


Bundderer Papiſten bafelbftauffgerichtet, 1647. wird 

erneuret, 2012. Coenbent derer Reichs, Stände 

dafelbfi, 2056. Theologen Bedencken vom Concilio 

: 2466 
D. 

1499 

Dbernburger Kıyfeıl, Secretatius 2580 


Lateinifche 1407 


Dchfenfort Hiet. fiehe Dungerdheim 
Ara Reichstag dafelbf wegen der Keformation,g4r, 


842. 


1842. ; 
1522 Def: ichiſchen fand : Stände find nach bem Evangelio 


be ierig 2043 


der Vielweiberey 137y|Decclampabing, ar Mayntz,543. ſchreibet vom 


Abendmahl, 719. il anf dem Colloquio su Marpurg, 
7% iſt von auten und freunvlihen Gemüth, 976. 

fe zu Ulm reformiren, 1210. firbs 1216 
zer serseg 


i Aunderes Regifter 
Deifnldger D. Zeinr. Eieviſcher Gefandten nach * Pallium, wie heuer es zu ſtehen komme 65.302 


Panormiranus Wird angeführet 2405° 
—3 Auffſtand des Volcks wegen einer Predigt or Pantalem Herm, wird angeführet 
Delß 


2188 
b rtzog Georgens — ppenbeim Job. von, derer Proteſtanten Be undter an 
wig Herde. von , iſt bey Hertzog 9 st * Kanfer ’ 


1514 
Dettin und Wolffgatig, Grafen von Dein. Pappenheim Ulr. von, Keiche : Marfchall 347 
—— —ã—ſ* aldifch Bund ungen Parifius, Catdinal, reifet auf dag Goncilium gu en 

4 
d daſelbſt verbrannt 672Pariſer, Uniberſitaͤt Appellation wider des Pads pi 
Ofen Zucht —— Hänsel an fich, 330. deren walt, 19. 132. wird von Kuthern gelobet, 223. wird 
andere Mifbräuche 330) hum Richter der Leipziger Difputation — 


Herr nn 212. urtheilet von kuthern 
Dipenburg, Chriftoff Graf von, = Her; * * de Weiffagung von Franciſco L. König i ü 
bed Gym u Bre ran 
—— Joh. erfler Rectot des Gymanafi 5 ei Bon er Ser, State ag Handlung mit im 
us fr. oͤſtſcher Geſandter auf dem . off zu Moͤrſeburg, 494. vifiticet die Kirchen in 
Ofen Pr Branfitt Och f Sachſen, 8$3..1333- en Agricola Sache 
Hppenbeiin, vuther iſt dafelöfl 


1929 
lus III. wird Pabſt, 1371 2. fchreibt ein Coucilium 
Drbination berer Prediger — VER. gr Pau 
auf dem Reiche» Tage zu Yugfpurg | nach Mantua aus 1426.1520 
Debiage Com. ! f " ic 9 108 — ea 1819. Eonfeneng wegen 
Reis: d wegen der — er Würtenber n Unruhe 1375 
Drebro, 9:Zag aſelbſt g BER 003 Peißfer Jh. ein jedertäuffer, 1468. wird enthaup̃ tet 
adt erreget Unruhe daſelbſt, * 1469 
—2 — ———— 0o0 Pelagianifmus, im Pabſtthum ſtarck eingeriffeu 216 
Dfchas, deren Einwohner werden ——— Pellicanus Conr. prediget zu Baſel das Ebangelium 
—— Kirchen Viſitatlon daſelb 1822 596,7 
ander Ampr. Prediger in Nürnberg, 541. beflen De- Penyck, Bifitation daſelbſt 
und Gefpräch wegen der Religion, 742.1. giebt Peßler Georg, Probſt ju St. Sebald in Nürnberg, haft 
daß abgebildete Pabfithum heraus, 833. ift auf dem| bie Mefte ab, 655. iſt Pr=fes bey einem u. — 
Collvauo zuMarpurg, 976. auf dem Reichs. Zage zu) sen der Religion 
Augfpurg, zroB. Bebenden tvegen eines Eoncilik — — 60.832. ob man vor eihe ßen 
1300. Et * wegen der SER, 1800. hilfft im] fol 
Meuburgi rmire 2105 |Pepfel Aus. Chur - Sächfifcher Secretarius A 
— —— dafelöf geprediget 12890Peſſel peter / Schneider zu Zwickau, ein er fe 
id Job- von, wird wegen des Evangelü perfol: 


© 
8 







gıı —— Kirche zu Rom, fol vom Ablaf : Gelbe — 
aan ingen, iſt wider bie Refor:] tmerben 
rg jiptmen DDABERSUR IE an Peterwaradein, von Tuͤrcken eroberf a 
Oßwald Job. Ymtmann gu Eifenach 440 |Perri Lawr. wird Ertz Biſchoff zu Upſal 1232 
DR /Frießland Reformation daſelbſt $06]Petri Olaus, diſputitet mit Peter Ballen, 837. wird Dre 
Dtter Jac. Pred. » Een; reifet wegen ber u diger zu Stodholm 2003 
die mach Witten 528 |Peufinger D. iſt kuthero gewogen 33.342 
Dftinger-Lorn. ein Sebifcher Theologus 12 utin —— ont. Ping, derer Proteſtanten Geſuecc an 


Dtto Keim. Pfalggraf zu Neuburg ift dem Evangelio 


den Kapfer 
miret in feinen Landen 2105,& I Cpeift, überfegt Fuͤſt Georgens von Anbal 
—— em 8 Evangelium zu Zell Werd 


423 
747 Pfeffin er Degen. Churf. Friedrichs Gefandter Pe 


— Mn, L, — 134 ——— Todt 71 
4. effinger ‚wird Superint. zu Xei 1820, 1 

Piehhtunurgens® von vn Berteiaiß, 286. 8 Dauren: Aufilegler in Spilingen , 635, 6. 

agen überfelbes 94,5] mirbenth „= 


Säãch Geſandter nach — feil &eon —8 Naumb. Cantzler 
—— ————— “* Dead. prediget dad Evangelium zu Raumburg ung 
ter aufbden Reichs. Tag nach Negenfpurg 1970 ’ 
dOıtovon, 209: belle Dunn gg —— DIEB: BOCH Die. um fiehet in Chur⸗· S alten 
en Coangeig den d eftraf | flug Cäfse, 192. 200. if Bey. dem Golloquio ju fiegene 
Paderborn / Evangelifgen werben aſelbſt g 2: rn Be, 292. 000 — in i en 
Pagerus YPilb. Engliſchet Sefandter an char /So »| det, 2060. Prefes auf dem Colloquio zu Sesenfrurg 


fen 2558 
Palingenius Marc, ift dem Evangelio geneigt "gar Ping Jul. Dechant zu Meiffen, 3907. und Zeig, ı 9 


N Anderes Regiſter 


en mit auf dem € olloquio zu keipzig, 1381. deffen Ey: Polen hat Verlangen nachdem Esangelio, 546. — 
fer 1524| liſche find darinnen 


rte, Furſten Schule deſelbſt angeleget 2195 Polentz, Pfarr Bi dr Bann ge —* 
28 von Hohenlohe / Dom⸗Herr zu Wuͤrtzburg, Polen Georg von, Bifſchof von ent, nimmtda® 
2200| Evangeliuman ge . 


Philipp, Herkog in Pommern, nimmt die Evangeliſche Poleng Yoilh.von, 
on alt, 1289. reformiret in feinen Banden,1503.|Poliander 70.230. prebinet in 
— 3 — ————— u 1509. vermäpic Hohes, Earofnal rei — —— 2168 
mit ber Saͤchſiſchen Prinzefin Maria 1640 Pomeranus, ſiehe Bu 
8 Graf * Veſſau- Saͤchſiſcher —— * Pommern wird Coangelifh, 434 546: 599 7 














aloe — af, Biſchoff zu Sreyfingen und Fee Pontanus Georg. Prediger in Wittenberg 130 
58/Po: 5 Georg. Chur » Saͤchſ. € beffen Geſpraͤch 
Boon, una Me in Heffen t Luthern zu — —— oe —— nach Witten, 


FF: ſchlaͤgt die —5 — en Bauren, 687. deffen 
für die Religion, 737, 8. reformiret in feinen 
ed 892. ſ. Padifche Untube, 848. [. ftellet das 
Colloquium zu Marpurg an, 973. re —— 
m Schmalfalden, 1163. ſuchet ben 
und aufzuheben, 1311. deffen Schreiben an ae 
fürft Joachim den I. ju Brandenburg, 1501. public 
ret in feinen Landen eine Kirchen-Orbnung, 1638. 
deffen Doppel, Ehe, 1863. fommt aufden Reichs Tag 


berg wegen ver Erg mit Hertzog 
Georgen, 482. mit d kn Merfeburg , 
—— und wird doch gebraucht, 20807. de 
Standhaffligfeit wird gelobet, 1072. iſt mit auf dem 
Colloquio zu Augfpurg, 1076. Bedencken wegen des 
Schmalfaibifchen Bundes, 1165. Urtheil vom ku⸗ 
thern, 1206, —— | mit D-Zürden, 12 — 
mit auf dem u bs Bei, 1381. beffen 
nung von Pä ushreiben eines Concilii, 1566. 


nad) Speyer, 2253. deſſen Reife zum Rom. an 5— * * ya — —— ber 
77 eiftlichkeit, 1736.L. # auf dem Colloquio 5 Leipzig, 
Philipp, Graf von Hanau ſt dem Esangeiogencgt 74 ee deſſen Sedancken, wie in Hertzog Georgen 


führet ſolches in feinen Banden ein Landen die Uuformatien atien vorzunehmen, 1817. untere 
Phil ** zu Baden, Praͤſtbent im Reiche: Rep fucht Agricola Sache ae 
mentzu Ehlingen, 780. fol bie Stadthalterſchafft im |Poppo, Graf zu Hennueberg, Dom +. Kerr * urg 
—— 3 ne Behr rap ch „ (Herb 2199. —— 
tlipp og von Braunfchtveig, et feinen Se: | Prag, ein berehlichter Muͤnch verbrannt 72 - 
fanbten —* den Convent zu Schmalfalden,, 1136. re» ha 4 * Konigl. — — 
formiret in ſeinen Landen 1424 kehre 608 
Bicarder, wie fie mit der Kirche zu vereinigen 261 |Praveft Seine. Pfarrer in 927 
Picus Aug. —— Brian 1369 Dieter. pifitiret Ye Riheain Reifen 1324 
Picus Jo => ‚Thom. Graf zu Mirandola, fandter|Preuffen, das Evangelium wird * geyrediget, 599 
uf dem Reichs. Tag nach Re 750. gehdretdenen Deutſchen Ordens Rittern,, 7 > 
gear, Srepeun Rom, Flettert eruß hinauf wird ein Fuͤrſtenthum, ibid. Kirchen» Drbuung wird 
Pimpinellus Fine. Paͤbſtlicher Nunzius, deffen —— derfertiget 806,7. wieder aufgeleget 234 
age sa — furg zu Fr Bee 104 2 Hierin ob. Schrifft wider Lutherum, 91. 92 — 5* 
eimer Bilib. wird vom of zu Meiffen * * deſſen Replic, 95. was dabon zu 
dammt/ 268. ſchreibt wider Oecolampadium 5Nan IE a. 98.99 


ifa, Concilium dafelbft 10 |Priefler zu Straßb rathet feine Köchin 597 
iftoris Sim. Ordinarius zu — hoͤlt eine Örition auf — eſter Hochzeit, erſi fe .—. 397 
Ya nr Difputation, I aftiret kuthern 199) —— — das Evangel. zu Antwerpen, 436. 
riſtoris D Sädf.Ca 6 verhörerpuchen — wird Superimt.zn en mn 
Piforius M. Chrift. Retor zu Leip 816 |Proles Ans: Rachricht von 
m Pfarrer zu Nidda, Pi bey bem Coltoquie zu | Promnig Zu Bifchofj zu —SE— befoͤrdert die % 


Degenfp urg 1475.2558 pe A 2 747 
® * 4 . 
anid Job. von, Chur⸗ Ofifher Seſandier aufdem h en ment a 1522. 451 ——— 


ben 
Reichs Ta gran 83, 564.L 610.f. gehet nach anten Rahmen, woher er fomnıe v 
Ehingen, 618, ——e die Kirchen in — —— Laur. Cardinal, concipiret eine Bulle wider ein 


Geſandier anden Pabft 
Wen Dora von ehr ber Proteflirenden an in ui Phil von, Bereos Ernie von ton de 
Kayfer,ı wird nicht groß geachtet 1909 ned nach Echmalfali 
Platner oder letter Eilem. Euperint. zu Stolberg, — Jec Pommeriktervon@dd 234 
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1076. 13515 Neligion zugethan 7 
— ariuc, 355. machet Churfuͤrſt — Univerfitäten wie fie follen verbeffert werden, 261. Lu⸗ 
drichs Teftament thers Worte von deren Verderb 1548 

















703 

Veit vonPappenheim, Sächfifcher Gefandter an den Her- 
tzog zu Cleve 1362 
*— n, daſelbſt find die Beute begierig nach dem Evan- 
gelio 1843 
Venatoxius Thom. Prediger in Nuͤrnberq, deffen Beden. 
den wegen der Religion, 742. hilft zu Rotenburg re: 
formiren 2330 


Unverfereh Mach, Eangler des Erg-Bifchoffs us 
Untoiffenpeit des gemeinen Volcks, wo fie bergefommen 


j 338 
Voͤes Heine. wird der Religion wegen verbrannt 606 
Vogel Wolffg. prediget dag Evangelium zu Bopfingen 
f E und Ettelddorff 657 
BVenetianer nehmen das Evangelium an, 927. fhreiben | Boigtland, Kirchen daſelbſt vifitiret 1354. 2200 
an turhern 2117 |Voigeus Jar. Chur, Sdchf. Hoffı Prediger und Deicht, 
BVerfolgungen tiber dad Evangelium, 603. 669. 753.| Bater 447. 580 
Olpe 1233. 1297. 1368. 1425. 2518 |Voldamer Beorg. iſt auf dem Colloquio zu Kegenfpurg 
Vergerius, Paͤbſtlichet Nuntius, 1370. 1426, fömmt ju 2558 
Margot. ** von Drandenb. 1427. nach Sach. Volckmarin Marg. gehet zu Freyberg aus dem Klofler 
fen.1428. Gefpräch mit Luthern 1424 beffen Hand, 930 
lung ben dem Ehurfürften, 1433. d en fchrifftlicher | Bolmar, Dom-NHerrzu Wittenberg 581 
Vortrag zu Schmalfalden, 1438. wird off zu Voræus Barnab. fol Melanchthonem nach Franckreich ho⸗ 
Capo d Iftria, 1505. wird auf den Convent nach Ien, 1453. deffen ſchiechtes Anfehen 1497,8 
Worms gefendet 1897 | Vorft Perr. Paͤbſi Nuncius nach Deusfchland,1524. hat 
Velalia arn, de fdjteibet wider die Augſpurg. Eonfeßion —5* * ‚Shurfürften su Sachſen, 1571. Fine 
. na malfalden ibi 


1056 
Vefslio Jo. de, Er » Bifhoff zu unden, Kayſerl. Gefand» Vriesberg Craft. Braunfchtoeigifcher General” 2450 


ter aufden Eonvent zu Selnhaufen 1670 |Yirfula, in von Münfterberg, gehet zu Srenber 
Bicentiner Schreiben an Luthern 2117| auge en R WIESO er 
Villinger Jac. . 123 Utterod Nic von, Land» Commandeur bey Altenburg, 
* Br Kirchen in Sachfen, 870, ı.T. 2a giebt einigen Pfarren Unterhals 335 
eiffen 1818, L. 
Bifitation » Büchlein wird gebruckt, 874. L. wird wieder W. 
aufgeleget 1695 
WVifftation » Ordnung ver Hertzog Heintichs Lande Alblingen, Reformation dafelbft 1488 
. Walde Stang Braf von, Biſchoff zu Münfier, 


1825 
Bitzthum Georg , wird der Religion wegen vertrieben 


1510 

Ulm, Tegel prediget Ablaf daſelbſt 542. Luther fehreibt 
an deren Einwohner, 593. Reformation dafelöft, 657, 2558 
8. 834. 1210. (. 1357. Bauten » Aufruhr daſelbſt, Waldenfer Buch von Abendma 1,591. beren Betäntniß 
686. Eonvent derer Reihe Stände dafelbft, 758) mit Luthers Borrede gedruckt, 1346. werben verfol, 
Srobnleihnams: Tag und Umtragen der Monſtrann get 2518 
aberfäct, 834. fendet Deputirte auf den Konvent! Waldes Alph. Kayſerl Seiretariug, 959. beffen Ge: 
na rindfurt, 1192. dafige Kirchen :Drdnung, ſpraͤch mit Drelandhthene 1041 
1221. T Geſandten werden angefagen , 1233. Eon; Walhoff Job. Prediger in Lübeck 1160 
eordie wegen bes Abendmahls mit denen Wittenber, MWollenrod Marıh. von, Geſpraͤch des Konigs in Srand; 
‚gern nr, 1539| _veich mit felben 1901 
Ulrich, Hertzog zu Wuͤttenberg, reformiret in fetten tan, Wanckel Marih. Pfarr su@t.Morigin Halle 2499 
den, 662 1487. bämpffet den Gauren , Yuffrubr, Wangenheim Heorg von, Probft zu Gotha, wird Evan- 
682. mird in feine Linde eingeſetzt 1372 folches] gelifch 886 


Dfnabrüd und Minden, füchet in feinen Landen zu re; 
formiren 2336.1. 

Walde Woltad Graf von, ift aufdem Colloquio zu Res 
genfpurg 


trägt viel jur Ausbreitung des Eoangelli ben, 1410.|Warbeck Veit. Domberr zu Altenbur 

tritt zum Schmalfaldifcpen Bund, 1509. laͤſt fich mit Wartburg, Luther mird ——— —* 

dem Hertzog von Bayern an Bunt cin 2129, Wagoorff Volle von, 356. wird von Her tzog Georgen 
ulrici br. Überfegt Furſt Georgens von Anhalt War. * — wegen verfolget, 1510, Hifitiret die ir 

che z 1423 en ın Thüringen 182 
Ulriei Yob. wird wegen Verlaͤſterung des Evangelii aus | Weder Job. Sup. zu Neuſtadt an ber Orla, bifitiret die 

Alm ver jaget 334) SKirchen 10 Thutingen 1824 


Yun uuu uu 3 


_ Anderes 


— —r En nn nn — — 
Wechmar Melch. von, Naumburg. Stiffte dave 


Weibel Matth. Pfarr zu Lentkicch, wird des Evangeli 
we = — 2 5 


MWeimat, ER —** bauet — Friedrich), = 7 a 
Luther fucherdafelbft den Aufruhr zu ſtillen 700 
Meinleber Joh, Brandehb- —* —2* die Kirchen 
daſelbſt 1832 
Meinfperg, Erb. Schnepf prediget —— 543. wird 
von denen aufruͤhriſchen Bauren erobert 683 
Weiffenburg am Norkau ſchickt Deputirte auf den Con: 
Scmaltalden, 1263. nimt die Concorbie 
vom Abendmahl 1544 .n 
Meißenfelder,Baperifcher Rath 
Meller Hier. — — an felben, 1941. prdiget H 
nige Zeit zu Na eh 065 
gRenbelin, Srebiger in Eißleben 
erdenberg Grafen deren Unterthanen rebelliren 680 


Werner Erh. Pfarr zu Waiblingen 1488 
Merniger, ſiehe Suavenius, 
Wertheim / Graf begehret von Luthern einen — 


543 
Werther Ant. Bärgermeifler zu Nördlingen 657 
“ Weflelus Jo. wer er geweſen 531. 

MWefterburg Gerh. wird aus Sächfif, Lunden vr 


Weſtermann Job. wird Theol.Dod. 
Welthufius Cap. Mayntziſcher Cantzler hält purer 
eine üble Rede 
MWipurg, Evangelium bafelbft geprediget 754 per 
Wicelii Urtheil von Weflelo, 533. wird von kuthern re- 
commenbiret, 729. if auf dem Colloquio zu Leipzig 
PR 4. Nachricht von ihm 13c2 
ob. von ver, Syndicus zu Bremen, 1164. Beben: 


Ps wegen eines zu haltenden Concilüi, 1299. wird | Minchel» Prediger ſchleichen fich in 
von Bifchoff zu Mänfter gefangen, 1425. kommt . Winckler Beorg , prediget das 
— 


von denen Wiedertaͤuffern 
Widbda Friedr. von, Dom · Herr zu Chin 
Midderftätten, Glefter, Nonnen fpringen daraus 


1, ” 
Widemann Marth. reformirer gu Erfurt 


Pegifter . 
Magdeburg, beiten Klagen-wider ben Kath * 
Fe Marggr. ju Brandenburg wird Erasirdef 4 —— 


J — Hertzog zu Braunſchweig ge 
MWilhelm, Hertzog in — lieſet kLuthers Serien 
557. präfidivet auf dem Reichs Tage zu Speper, 938. 
protefliret wider Ferdinands Wahl zum Rom, König, 
1167. iftzur Bereinigung berer Proteflanten und Pa- 
Pan geneigt, 1783. iſt auf dem Reichs: Zage- nn 
genfpur: 
Mibellm, Dergog von Eleve, ift auf ben Reiche-Zageı 2 
Regenfpurg, 2558. hält Beylaget 2591 
Wilhelm, Herzog von Croy/ 308. ſtirbt 54 
Wilhelm, Graf von Hürfienberg, nimt die Augſpurgiſche 
—— an, 1638. iſt am Frantzoͤſiſchen — in 
ienſten 


280Wilhelm, Graf von Henneberg, 356. deſſen ——— 


und Feiudſchafft gegen das Evangelium, 2196. ur 
miret in feinen Landen 

Wilhelm, Graf von Naffau, Gefandter an Ehur: Eur 
fen, 1189. fol Sächfifcher General werden. 1507. 
tritt zum Cchmalfaldifhen Bund, 1510. beffen Bee 
von Helden 719 

TI Wilhelm, Graf von Neuenar, Kayſerl. Minifter, S drer 
ben an Chur⸗Sachſen, 1519. wird an kuthern recom⸗ 
mendiret, ı ‚oo teifet auf den Convent berer Proteftir 


renden nach Schmalfalden 1845 
Wilhelm Graf von Wied 2260i 
2! Wilhelmi Andr. Prediger in Luͤbeck 1160 


Willichius Jed. Profefior zu Franckfurt an der Oder 1558 
Wimphelingius Fee. trägt Die Gravamina der — u. 
tion zuſammen 
wimpine Cosr. macht Tetzeln bie Thefes, 78. iſt mit u 
dem Eolloguio zu Auafpur: 107 
ergein 1550 
angelium zu — 


515 Winckler Geotg. wird ber Religion wegen lea 
1) Windifche Marc, Bauren Auffruhr daſelbſt 


845 
679 


Tidenfee Eberh. reformiret su Dalberftadt,432. zu Da Winsheim, ſchicket Deputirte auf den Conveut zu Schmal: 
545 


debur 
eBiedertäuffer i in Echleflen und Bayern, ss rel 
in Weftphalen und Thüringen, 1367. uchfen 
1467,8:14 —7 — Luther ſchreibt wieder En wer⸗ 
den aus Nördlingen verſagt, 2. kuther hatfeine 
Schuld an ihren Unfug, 1464. Nachricht von dem 
Miünfterifchen Unweſen, 1465. find mehr der Pabſts 
als Luthers Jünger 1467 
Wiedmann Burgen, in Leipzig 1329 
Miel Ohandri Baterlanb 543 
Mien, Bürger dafelbft, des Evangelii wegen verbraniũ 


72 
Wieneriſchen Theologi verdammen Sperari Artickel 605 
Wild * Canonicus gu Wittenberg, Bedencken von 
ber 447, 
Wild un Medicns in Eifleben 2601. 2313 
— An. Baron von,vifitiret bie Kirchen in Der 


34 
ilpelm Marggraf zu Brandenburg, Erfbifchoft iu 


BWifimar, Reformation bafelbft 


kalden 1163 
660 
Wittenberg, dahin wird Eusherug berufen, 54. Peſi das 
felbft, 60. bie bafige Imiverfität intercediret beym 
* Ehurfürften vor Luthern, 246, deren ftarde Frequeng, 
157. Etudenten » Tumult daſelbſt, 263. Mittagt- 
Predigten eingeführet, 415. Streit wegen ber Meffe 
bafelbfl , 442: 646. Kirchen⸗Ordnung dafelbil, 448. 
Unordnung wegen Earlftabts, 447. 450 Religion 
daſelbſt, 5365. ESchlofi-Kirche gebauet, ibid. 530. 
Schwuͤrigkeit der Reformation in dafiger Schloß Rir⸗ 
den, 530. f bag Auguftiner -Khofier wird dem Chur: 
fürften übergeben , 651. Univerfitäit uud Kirchen- 
Drönung —— 6. Peft daſelbſi, 532. Wirt» 
derfität defimegen nach Jena verleget, ibid. Concordie 
wegen des Abendmahle daſelbſt auffgerichter, 1525. 
der — teät Einkuͤnffte werden bermehret, 1559. 
derer Theologen Bedencken von Fortſetzung des 
Schmallkaldiſchen Bundes 2476 


tz · 


derer Nahmen und Sachen. 


— — — — — — 
Witzleben Die von machen aus dem Klofier Roßleben eine] 2 
84. 


PR 
R . „57977 Acharias Abb, Sublafienfis en Prebigt dem 
MWigleben Fried. von, frafft feine Unterthanen, bie Mün- £ Concilio zu Pifa — — har 


Bern nachgelauffen 1 633 \Zafius Kir. wird von Ecken gefchmeichelt 228 
Molden Balth. von, Pommeriſcher Eangler 2 *** kr toiberleget das Gedicht von Ehurfürft 
4 ohanni 1266 

Wolfart Bonif. Prediger zu Augſpurg 1739 Zechenhagen Job. prebiget dad Evangelium zu Dam. 
Wolffeubuͤttel von Hertzog Heinrichen belagert 2448| _ burg, 805. bifputiret wider bie Päbftler 925 


Wolferinus Sim. Prediger in Eißleben, 2184. Superint. Zeitz Luthers Brief an dafige Dohm · Herrn, 1940. das 
——— cngnemmen, 226. Zu 

Wolfgang, Zürft ven Anhalt, Re&or Magn. zu Witten:|_ Mand der ion da 2 
* > unterfchreibet der Augſpurger Confeßion, Zell Math. prediget das —— Straßburg, 
1053. ift bey dem Convent zu Schmaltalden, 1163.!_ 436.543.597. muß vor dem Bifchof flehen 659 
zu Schweinfurt, 1236. reformiret in feinen Landen, Zerdft, Tetzel prediget Ablaß bafelbft , 64. Lutber prebi» 
1293. achet als Gefandter nad) Pommern, 1506.| get dafelbft, 544. Eonvent einiger Evangel, Stände 
Saͤchſiſcher Gefandter auf den Reichs-Tag zu Regen,‘ 954 


urg, 1987. Luthers Brief an felben 20 euner Wolfg. Prediger in Zwickau ; 540 
—8 Graf von Gleichen 664 —— Lector Theologiz ju liegnitz / 662. Prof. 
—* — — ei ift —— guäbig, arte Ai vr 

lobet ihn, 58. reformiretin feinen tanden 596 Zimmermann Amt Pfarr zu Meuſelwitz, wird gerühmet 
Wolßus Ambr. deffen Bericht von ber Wittenbergifchen | Wie MÜREHIug mieh = 
Eoncorbie 1527/20 D. Loreng JCtus zu Wittenberg, veifet auf dag 
Wolfus Leer. Prof. Theol. zu Heidelberg 86 Pair liyen ee, kinder 2553 
, N ß rcher Hagen uber Luther rief wider fie 1278 
— laͤſ Myconii Diſputation m. Zürner Cap. Prediger zu Schneeberg, 1561. Euperiuf. 
Molframsdorff Conr. von 2600|, zu Freyberg, vifltiret die Kirchen in Meifien 1824 


Worms, dahin wird der Reichs. Tag verleget, 307. da, | Zutphen Seine. von, prediget das Evangeltun zu Bra, 


END, m n "| men, 545. in Ditbmarfen, 666. zu Melborf, 667. 
hin wird Luther eitiret, 312. wie es bafelbfljugegan:| irdpes Evangeliimegen — 52* f, 674 


en, 326. (v. Luther) wird Evangelifch, 436. 1840, 1. ; R ; 
Berfanmlung derer Reichs : Stände wegen ber ee a nt au,298. 96 


dertäuffer, 1460. nimmt die Concordie vom Abends!" e Ron! 638 
‚mapl an, 1544. 1638. Convent derer Teich. Stände, a ehakin — * — der — 
—5* Reichstag, 2413. Eonvent derer Cvangeliſchen Zwidau Tegel prediget dafelbft, 69. Reformation das 

—— | felbR, 427. L. neue Propheten dafelbft, 451-6 Lite 
— Bauren Aufruhr daſelbſt, s79. Reforma⸗ ſherus reifet dahin, 539. das Abendmahl Deutſch 

tion daſelbſt 1487.1. gehalten, 747. Kirchen« Bifitation, 887. Etreit mit 
—— A don denen aufruͤhriſchen Bauren be:!, Luthern / wegen Adfchaffung einiger Prediger, 1208. 
ge 





R 683 1, Enfher intercedirt vor daſige Schule 2101 
Wunfchelt Joh. Superint zu Liegnitz 662 Zwinglianer ſuchen einen leich mit denen Evange⸗ 
Wurtzen, Viſitation daſelbſt, 498. Streit darüber zii, liſchen, 1135. Luthers Brief wider fie 1277 


ſchen Johann Friedrich und Hergog Morigen, zoge, Zwinglius Wir. wiberfpricht dem Ablaß +» Krämer Cam- 

Luthers Brief davon, 2094. & en, Viftation da. fon, 154. Etreit vom Abendmahl, 719. ift auf dem 

ſelbſt 2r02| Kolloquio zu Marpurg, 975. iſt baͤuriſch und ſloltz, 

! X deffen Bekaͤnntniß nach Augſpurg gefchicht, 1135. 
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E. ir 210 
IK ie Frame, tritt in den Jefuiter:Drben 1945 —— ee a ⸗ — 


Er 


“ (Co)®% 


Drittes 


Regiſter, 


Darinnen die vornehmſten Glaubens⸗ und Lebens⸗Le 
zur Zeit der Reformation gern worden, ingleichen * De w 


R iederfacher zu finden. 
Ablaß, € 
eb er POTAR ER eremonien 
Pi sem er befche 2 et 3a wieften fein derochten ri 1919 
n Mi 33-3 2 .$0. 327-328 
toarım er vom Dabfl Leo X. — * Ran wochen "a * ein gebohrner Jude fe ' 592,3 
koirb mit groffer Frechheit geprediget,44. zu Jüterbod, | 1." ber Weg fen j 1690 
63. zu Haue/ 221. zulllm 542  !on deffen Sott-und Menſchheit 1691 
Ablafi , Briefe 45:46 Sprüdye von dem Mepia 2171 
mie aochig eo fey, ihn einzuftellen 115 , Unterfcheid zwiſchen dem Juͤdiſchen und Eprifl. —* 
Lutherug difputicet mit. Cajetano davon 131.134 i P 2172 
twirb höher als die Gnade GOttes gehalten 132 deffen Geſchlecht » Regifler 2174 
it Bakı 2. Ablaß 153 Cleriſey, 
eli Urtheil baben 532 | ift nichts mehr als die kayen 
wird vom —— — eße. 559 , Unterfiheid der Alten und Neuen a 
‚ob man Brodt und Wein in bie Hand nehmen doͤrffe Concilig 
466,7 guberufen, gehören Fuͤrſten zu 13 
fol unter beyder Geſtalt genommen werden 46618. fönnenirren 29 
476,7.999 |" verfammien hat ber Pabſt nicht Macht 260 
Meife, es Chriſtlich zu halten 586,7 | von beren Gewalt 1550. 1758 
gentwart EHrifti von Cariſtadt verläugnet 630 | müffen frey fenn 1622 
Streit davon mit denen Schweigern zı9| daR nach felben eine Reformation koͤnte zu Stande ge: 
Luthers groſſes Bekaͤntniß davon 904| bracht werden 1736-1. 
Feich darf nicht mit Bebingung gereichet werden was ein Concilium ſey 1791 
1194, 5 | er infolchen ent cheiden bürffe 2136,7 
deffen Einfegung darf man nicht Ändern 1197] was ein feey, Chriſtlich Eoncilium fey 2285 
Aufhebung des Sarramıent6, 06 fie wieder aufzubringen, 
23 - von Amsdorffen abgeſchafft, 2191. € 
eit bewegen 2327 Eheſtand 
Auserwehlten, derer Geiftlichen 
von beren Sünden 8 1551] cin Biſchoff rathet lieber Be * 
* 0 n - P 
Beichte, ingen, was Luther davon gehalten mm 
worinn fiebeftebet 377. 1343 | Enfeheidung, wie fern fie jugelaffen ibid, 
Dhren»Beichte, deren Difbrauch 377.378 | was dom ebelofen Beben subaltın 1921 
fit ſehr verändert 378 Erneuerung, 
Erafıni Meynung a Koöffe 1320 daß man in folder Rets fortfahren fol 1684 
‘ ) 
Paͤbſtiſche was fie ſeyn by 
deren re —— noch * zu erdulben un Saften, 
i it deren Gewalt erſtrecket 1605, i 
*5 Bifchoff ſoll geweyhet werden 2088 worinn die rechte beſteben 1271 
deren Aınt uud Mißbrauch 2370| 448 Segefeuer, 
Bilder, was man fonflbavon — 1683.4 
66 j irmung 
—— ——— vie noͤthig fe feo, und tie ie fol verrichtet werben 2354 
Boͤſe k Sleijch Eſſen 
iR Sünde ſe uſt 437 Melanchthonis Bedenden davon — 1020.1021 
Buße, Freye Wille, 
telches bie rechte ſey 106. 110! wie derfelbe wircke 


215.217 
mas 


Drittes Regiſter derer Glaubens⸗ —— 


was * — von ſelben halten 215.216} 

was er 231:232 eutheri Weynung davon a15,L Pr 

3. Kräfte find ſchwach 380.894 

UN ING .. DIOR HERE Sıhen — 650 

Gebet h 
deſſe ar —— wegen vieler Enfefigung bei mern ———— 3 
Men en⸗ esung 
d Re; 

—* een ht chen e ind 2 was davon zu halten ee 274. 1404 

"rntimef r sm dh ob Luther folche anjufechten von Teufiegelernet 334 
tigkeit beren Mißbrauch 339.2230 

Chriſti, wie man fich foldhe jueignen fol s6| if eine Verlehrung bed Sacram 


wie vieletley ſie ſey 744 


uf mit dem Evangelio Be getriebentoerben 1480 


Agricolä Irrthuͤmer davon 19241. 
was deffen Amt fey 1924 
iſt nicht nüge zur Gerechtigfeit 1925 
Gnade BOttes, 
man fan deren ohne Ablafspeildafftigierden 115 
iſt allgemein r6 
nadenwabl, 
wie die Anfechtung nz fol gebämpffet werben, 
908,9. 1405 
Glaube, 
hebt gute Wercke nicht auf 235 
deſſen Beſchaffenheit 272 
haben auch die Kinder 726 
vereiniget ung mit nn 1477 
Krafft deffelben 1620 
use Werde, 
eb —— — ſeyn 86.437 
wo fie herfommen 215 
Deren Berbienft Ber auf Hochmuth 381 
ob fie zum Glauben bereiten 642 
was Davon zu halten 2353 
Zeiligen 
Deren Berbienftift nichts 116 
Son deren Anruffung Erafmi Meynung 1317 
wie fie entflanden 2228,9 
Betzer, 
ob fie vom weltl. Obrigkeit koͤnnen beſtraffet werben 907 
Bi 2 
ob fie ein Monarchiſch Reich 96.414 
äft nicht aufden * ſt gebauet — 394 
Deren Kennzeichen 4.2350 


394.1 
man kan ein 28 der Kirchen —— * man —* nicht 


412,3| 


‚an den Paͤbſtlichen Stuhl hänger 
wie fie unter dem Pabſithum er! halten werden z 33 
was fie fen 1793! 
deren Zuftanb vor Luthern 2226| 
Deren vornehmfte Sorge 235 ! 
Son deren =. ul 2496 
Rlofter-Belübde, 
rei ſelbe — 
— Feufapen Fan nicht gehalten werben 74 


. [fan nicht Glaubend + Artickel machen 


Minckel: Meffe wird ee —— 


uhe 

alte Weiſe e zu halten 

—— ie abgeſchafft 448 
wie folche fol gehalten werden 502 
Fall derfelben in Wittenberg 530,1.646 
Luthers Schrift von deren Greuel 642,3 
wird in — — 655 
iſt kein Opffer 656 
ob fie in Danck . u 
Luthers Reden wider die Winckel⸗Meſſen, 1197. Buch 

darwider 1337 
—— ung davon 1320 

Vehi und Melanchthonis Meynung 382,2 
ift bey denen Papiften fehmerlich —— 1600 

Mittel⸗Dinge, 
was davon zu halten 299 
* — 

e weit man ihr zugehorfamen ſchuldi⸗ 58 
deren Öffentliche Seiten fing PEg 1 9 
deren Tugenden 115 
wie ferne ſie Ketzereyen ſtraffen ſoll ibi 

Pabft 
iftder Kirchen » Zucht untertvorffen 13 
deſſen ungerechter Bann hat Feine Krafft 15 


fan nicht alle Buße erlaffen 79 
fan irten,93 113 219. und deßwegen geflrafft werben 103 
deſſen Gemwalt,97.98.103. wag@elegenheit gegeben habe, 
dabon zu bifputiren, 100. woher he fomme, 102.222 
deſſen Gewalt nach der Paͤbſtler Meynung 109. 1 10. wo⸗ 
rinn fie beſtehe und nicht beftehe 1604,5 


113.114 
was von deffen weltlichen Schw ubalt 
ift der Anti-Chrift hen Schwerdt zu halten 116. * 


180. 
woher deſſen Hoheit zu erweiſen 184 
die Kirche iſt nicht aufihn gebauet 205 
tan nicht die Schrifft auglegen 260 
‚ hat nicht Recht Eoncilia zu verfammlen 261 
wie er iin Jure Canonico beſchrieben werde 294 
wie ferne er zus dulden 302 
bat feine Gewalt vom Teuffel 2289 
‚ob er das Kayſerthum auf die Deutfchegebracht 2309 
Predigt-Amt, 
warum es eingeſetzt worben 1269 
Prieſter ſ. Tlerifep, 

fr nd alle Epriften a72 
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| Drittes Regifter derer Glaubens / und Lebeno⸗ Lehren 
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8 Ordination 1340.2354 | as fiefeg Sünde, z 





deren Autorität 405,6. 2366 | derer diuserwehlten 
1 
* — Pag bieten dürfe I - deren Vergebung, wie fie zu erhalten ch 
Reshrfertigun Tauffe, 
wie fie befchaffen u 235. 119g | Kinder-Zauffe angefochten ‚451.454 
vo 68 Damit jugehe — . 
it 
warum kuther od jener Pepe 14756 nur nicht ohne Waſſer verrichtet werden a 
iſt nicht hoher als andere 1532| Transfubftantiation 
dom Romiſchen Hofe zu unterſcheiden 185 iſt kein Glaubens; Yrtichel 2034L 
on wem ſie gepflanget worden 2292 Däter;: 
Sacrament wie ſie zu leſen 225 
ſind nicht fleben 233 |man ſoll ihnen allſeit folgen 232 
find der Pabſtiſchen Lehre entgegen 1413 
wird im Jure Canonicoperbrebet 148. 152, 180 | ind ngch der Schrift zu urtheilen 1685 
hat der Pabſt nicht Macht auszulegen 260 Derläugnung fein ſelbſt 
—— rn ea fe — r 85 |gehdret allen 8 1683 
eren in acht zu nehm 95 i 
* nicht nach derer Väter Erklärung ausgeleget wer, worin fie beſtehe Vol kommenheit, — 
“de 119 Vorſehung GOttes J 
in we fkißiger Handlung — der — in ſelber fol man niche grübeln : 2025 
in felber find feine Barbarifmi 2 1922 Wucher,, 
iſt in denen Glaubens. Artickeln Har 2540)kuthers Vermahnung, darwider zu prebigen 1936 





Zolgende Druckfehler find in Abweſenheit des Herrn überſebers als deſſen Abbreviaturen man nicht allezeit 
inacht nehmen können, mit eingelauffen, welche der geneigte keſer gütigft verbeffern wolle, ° 

Platt 9 Linie 12 vor Stich ließ fich. Blatt 13 Linie 42 or laffen 1. Idfen. 6. 17 1.170. bey Seite. nicht bey Seite. 
b. 33 1.13 Begierben adde einher zugehenmit. 6. 331.16 einbergugeben del. 5.421.190. unverfälfchtl.un, 
edrudten. b. 45 1.10. Prolel, Prolis. 6. 511.8 d. 14181. 1518. b. 62l. 13 v. auch / man ĩ auch fchrieb. Man. 
$. 63 am Rand |. 76. 15971. 1697. 5.631,29 0. Bifchoff 1. Erg-Bifchof b. 641.11 v.vermachtl. vermocht. 
b. 6 1.23 v. befant I. betommt, 6.68 1. 3 0. mitg l.mitfo. 6.681. 29. aberl.ober. 6.71 1.28 v,euerl.nur. 
6.73 1. 19. Sn, IIn. b.75 1.19. ingleichen, ingleichen. 6.771.360. Decretaten I. Deexetalen. b. 861.26 
d. wiederſtimmiſche Liwiderfinnifche. 6.89 1. 26 d. beſien l. erften. b. 931.4. Lib. i. l. Lat.J. 6.931, 37 v.feind 
1.fund. 6.99 1.35 dv. Soboletum I. Sadoletum. 6.99 1.38 bey.del. 6.108 1.28 b. gang l. Ganß. b.120 1.27 
d. übernommen I, überwunden. b. 1211. 34 d. die Schreiben nach I. diß Schreiben nach. b. 1211. 350.Rom 
tamen l. Rom kam. b. 1221.29 v. vermeinet!. verneiitet. 6.1321. 3 v. Schriften 1. Schrift. 6. ı 321. 21 vor 
ine Schulſache l. feinen Schulfad. 6. 136 1. 10 v. Halftern i. Hoſen. b. 138 1.5. welche, [welche. 6.138 L.ıo 
enzufügen, benzufügen] b. 139 1.270. auch L. euch. b.ı PEN 7 dv. feinem. einem. 6.153 1,240. Lib.r.L.Lar.]. 
b. 1601.9. Bideicht, [Billeicht. b. 1601. 370. Decretellie Deeretal. 6. 1611. Sangefeben,angefehen] b. 165 
1.3170. baßl.befl. 6.1731.24 25 muß man alfo lefen: Miltitz Habe fich In Drefiden mit groffen Staat verlau⸗ 
ten laffen, D. Martinus iſt in meinen Händen. 6.201 1,200. Weffenfelder 1. Weftenfelder. b.2011,21 b. 1419 
1.1319. 5.2021. 14. Eſelino |. Efernio. 6. 2061.43 0. Spöttlingen I. Späthlingen. b. 2081. 43 bor den 27l. 
ben 22. b.2111.37 6. heimführen I. binführen. 6.214 [. 300. T.1. Jen. .T.IL. Jen. 8.2211, ſqq. add. 
flebet. 6. 2221.37. Dünden!. Wag binden. 6.240 1.26 und ferner v. Hardleder I. Hortlever. b.241 1.35 
6. Montferrat 1. Montſerrat. 6.244 1. 38 v. Heinrich Rutben I. Heinrich Graf Reif, b.ası faq. am Rand vor 
1519[,1520. b 263 1.18 Buch add. Von. 6. 3071.25 Zähne add, habe. b. 342 I. 19. Echigarum 1, Scifes 
rum. 6.343 1. 4 ſeyn) ſeyn] b. 347 1.10. Sobeniol. Spavenio. b. 3481. 19 0. Adler. Spiegel. Adel-Spiegel 
6.362 1.32 Deutfchen add. fiehet. 6.362 am Rand l. 13 f.440 b.add. Erafm. Epift. 6.378 1.23 0. diefe Ldie jo. 
6.38 41.2 iſt, iſt) 6.385 1. 2v. Zämann I, Zeimann. 6.3361.17 v. Jochen Ljechen. 6.389 1.300. p. Jar. LP.sao. 
b. 3891.36 v. vergeben I. vorgehen. 6.394 1. 22 v. zugebe I. nicht zugebe. 6.397 am Rand 1.7.8 Se127. p. 207. del. 
b. 405 [. 16ſq. v. Granuiusl Grunnius. b. 405 1.34 remediis inf, remebierung. b.4121.34 b. comenticula L 
conventicula. b. 424 am Rand l. 4 v. P.1.p. 550.1. L. VIIL.p. ana. 6.4321.370. gebot ließ Gebeth. Ib. 4351.38 
v. wiſſe l tiefe. 6. 4521.26 0. Borchaul. Borrhaus. b.4521. 320.15221. 1521. 6,4671. 40 v. Churfürfil. I. 
Sirftl. 6.478 1.14 erjagen erfagen] 6.481 1.2 b. Lipfienlis[ Lippenfis. 6.481 1.14 b. mer liche I. werdliche, 
b, 5041.20. Ichren l. Lehrern. 6.510 1.20 0.darinnen l. darum. b. 510 1.280. Schulfale I. Schulfad. b. 519 
1, 17 v.Uberfak I. überfegen. b. 522 1. 41 v. barinnen Stellen ĩ Stellen darinnen. b. 5231.34 0.daher I. Jahr, 
6.523 1,35 und b. 6051.30. Arfaioml. Acharium. 6.525 1.420. 1545 ließ 1555. b. 5421.15 0. ein jederl. er, 
6.5521. 45 v. geeiffertl. geiffert. b 5531. 35 v. vorfichen I,vorfehen. b, 574 1.5 Juli add. batirte. b. 5771, 1 
400 add. Jahren, 8,5731, 12 dieſes add. beedsrfeitige. 6, 5941,26 9. Lib, IV, Pas. ließ L.W,£.303, 6.588 1.10 
Y,Aug. 


B Ang. Durandus l Guil.Durandus, 6.6021,3 v. conferiget I.conferviret. b. 6231.69. bon feinem l. an feinen, 
6.639 1.24. beiffen l. bieffen. 5. 648 1.14 v. richtigen I. wichkigen. 5. 6491. 4 d. Adriano II, l. Adriano VL. bl. 
6531. 38 v. Caffenverfaffung I. Kaft affung. 6.658 1. 20. Jerob —8 b. 668 L41 v. Bruͤggiſchen I. 
Sriegiſchen. b. 671 1.22 v. eine Stimme I. im Sinne. 6.679 1.33 v. Wendiſchen l. Windiſchen. 6.701 1.19 
. Siercil Storch. 6.7051. 19%. Baſſeln l. Baſteln. b.yrol.29 und Lvid. b. 720 l. 6.9v. Chofelium I, Cha- 
felium, 6.722 1.1odavon del. 6.725 1. 2v. immer I. nimmer. 6735 L8v. nur l. nun. 6.752 1.35 b. Schraß 
LSchrodh. 6.755 1.280. Acte l. Acta. b.7581. 6 b. Anſtehung I. anſtechen. 6.765 1.46 v. 190 lief 1530. 
b. 781 1. 40 v. uu 6.7961.310. Stuͤcklein l. Saͤcklein. 6.799 1. 20 vor Drönung I. Der, 
munge. bes: L.ı120.battenl, hatte. 6.891 278 ne wo iger 6.324 1.20 0. Stellel. ſtelle. 6.826 
1.3 mohl add, ihnen. 6.9261. 41 v. Roſarius I. Korarfus, b. 934 1.40 0. Wenhaufen l. Wienhauſen. 6.836 
1.45 v. Eartheufer I, Cartheufer, Kloſter. 6. 839 1.2 v. Münfterd I. Muͤntzers. b. 842 1.45 v. Solches I. Col» 
en Wachsthum. 6.343 1.28 geflorben geflorben] b. 8521.28 er del, 6.853 1.31 d. Amarg I. Anarg. 6.867. 
1.35 v.fommt I. fommen. b. 8681.45 d. nügiges I. wütiged. 5.869 1.150. zu und bund zu. 6.3871. 14 bor 
Herrn .Herog. 5.889 1.36 v. Wiederholung I. Wieberlegung. b. 898 1.17 d. Kaſteln l. Kafeln. 6.903 1.30 
v.im bändigenl. in bündigen. b. 9rol. ı v. fondern l.anbern. b. 910l. 6.13 und b. 911 8. 35. 37. v. T.IV.p. 
LT. IV. A.p. 6.915 am Rand l.7 v. T. IV. Ep. 1. T,ILEp. 6.9161. 33 v. ſtehen l. fehen. 6.923 l. 40 v. ein Sa- 
ung l. Einfegung. 6.923 1.44. denn l. denen. 6.9241. Ignuradd.diejenige. 6.925 1.3 d. Lunſtmann l. 
unfntann. b6.9301.1 d, aler I, aber. 6.9321. 24 b. vernehmen I. vornehmen. 6.938 1.6 v. Ehriftlichen l. Ca 
tholifchen. 6.938.160. allel.alte, 6.9561.13 v. ertragen I, vortragen. 6.965 1,36 v. zuſtehen ließ zuſehen. 
6.9721. 110. Staatl. Städt, 6.9731. 5 betrübe betrübe] 6.976 1.7 0. Comodil. Concordi. 6,980 am Rand 
1.65%. p. 180.1, p.140. 6.9801. 40 d. Defenfion- I, Defenfiv- 5.9821.15 Georg del. 6. 1002 1. 13 mußgelefen 
werden: unter Biſchoff Srang, Hergog zu Luͤneburg. b. 1oo7l.4ı dv. der Kayfer I. Kayſ. Maj. 6. 1009 l. ro 
d. Conciliorum l. Comitiorum, 5. 1017 1,27 dffterd del. 6. 1029 1, 40 v. Bermeinet I, verneinet, 6, 20361.33 
nicht add. fommt b. 1037 1.41 anderenadd, Prediger. 6,1048 I, 240. wollen l. wellen. 6. 10541.320. ein, 
Bee l.einfchrenden. 6. 10561.9 v. Hertzogen l. Herg. Georg. b. 10581. 36 d. antworten ließ erwarten. 
10631. 35 v. worden, dieſe l. worden. Diefe. 6. 10761. 11 v. Codyläud,don Proteftirender Seiten, I, Coch⸗ 
dus. Von Proteftirender Seiten, b. 1076 1.16 vor Eberharbl. Erhard, 6.1078 1, 44 in add. ber. b.108r 
1.34 1008 del. 6.108145 Conciliiadd.an. 6.1085 [.13 rg l.ausfegten. b,r094 19 v. Meffen liefk 
Slafen. b. 11021. 32 v. unrecht l. recht. 6.1104 1.34 v.Eafleln I. Eafeln. b. 1114 1.15 d. foffen lief ſaͤſſen. 
6.1135 1.41 0. feinem Werckgen I. feinen Werden. b. 11491. 27 die es damit gehalten del. b. 11501. 13 v. ei⸗ 
nen l.reinen. b. 1160 I.25 0.twiel.wo. b. 11661. 37 v. andrungen I. antrugen. b. 1175 1.43 v. Nothweil [. 
Rothweil. b. 1 * 38v. aus l. * 6.1178 1.27 v. Friederich 1. Fuͤrſt. 6.118 1 1.30 d. nochmahls I.nache 
mable. 6.11881.36 v. Vortrags. —— 6.1195 La7 v. wie l wir, b. 1195 L22 0. Wiederteuffer l. Wied 
derruffer. b. 1200 k. 2 v. ſetzten lſchaͤtzen. 6.12061.44 b. deren l. deſſen. 6.1213 1.160, vorleſen l. vorgeleſen. 
b. 12191. 26 v. verſehen l. berſtehen. b.12361.21 v. Mitgeſandte I. Mitgewandte. 6.1239 L. 14 v. Reſtem 
1.Refem. 6.1246l.ı1 v.Ditigerl.Dttinger. 6.12661. 33 v. Zämann I. Zeaͤmann. 6.1305 1.7 v. denen Art. 
Ldeſſen Act. 5.1305 l.44 nicht add. von. 6.1316 1.15.16 v. Es martern ſich die Gelehrten ferner offt fehr 
LES martert fich diefer gelebrte Mann ferner fehr. b. 1318 1.8 v. vornehmen L vernehmen. b. 1328 
L 18.19 v. beyde vergeflalt I. die Ausſpendung beyder Geftalt. 5.1333 I. 33 v. Rohloͤffel I. Rotzlaͤffel 
b. 1335 Lıgv. —— l. abgeredet. b.1351 1. 5 einigen Buͤchern 1. einige Bücher. b.1356L.19 
v. Fräulein. Frau. 5.1358. am Rand I. BT ER SR: b. 136r. 2. mufi vor Söftallezeit 
gelefen werden Soefl. 6.1375 1.41 v. aufbrach l. ausbrach. 6.1379 L38 0. Nefenedter l. Roſenecker. 6.1387 
11v. derer l anderer. 6.1394 1.44 v. denen Tomis l. dem Tomo A, 6.1395 l. 11 v. Ehre LEhe, 6.1404 1.5 
v. Geboth 1.Gcheth. b. 1409 1.41 v. erhalte l. er halte. b.14121.16 v. Friederich 1. Fuͤrſt. b.14181.50. 
Münchgeiferl. Münchsgeiffer. b. 1432 1.46 November add. datirt. b. 1438 1.33 b. juſehe I. juſtehe. b. 1439. 
—— — b. 1441 L30 v. angewandt l. eingewandt. b. 27b.mitl.weit. 6.1447 1.3 
v. Evangeliſten l Evangelifchen. 6.714501. 44. GebothL.Gebeth. 6.1460 1.36%. geeiffert I.geiffert. b.1460 
1.44 0. Ymarinum I. Amarium. 6. 1466 1. 26v. und halff I.mit Gewalt und fhrdetlicher inrichtung der Auf⸗ 
rührer , nach Eroberung der Stadt, geſteuret ward. Denn es halff. b. 1469 1.19 v. Enterßdorff 1. Euterü 
borff. 6.1478 1.26 0. gemacht l. erg 6.14541.35 Thomverbam 1. Thonmerbam. 6.1496 = v. Schra⸗ 
diruum l. Schradinum. b. 1503 . 23 v. Rhadal. Rhoda. d.15101.370.Dfimanfläde 1. Oßmanſtaͤdt. b. 1514 
199. anfuͤhret l. angefuͤhret. b.1 F l.21 v. Coranwell l. Cromwell. b. 1525 L9 dadel. b.1528 l. 12 v. Wolf⸗ 
en 6.1533 1.200. Goiſcht l. Gaiſcht. 6.1534 1.3 v. himmlifchen I. himmliſch, ib. v. irrdiſchen 
Lirrdifch. 6.15341.33 0. hielt I.hält. 6.15391.9 b.imaginatus I, imaginatur. 6.1546 1.27 fühiene) adde ber 
mercket, welche £eute don geringem Anfehen. b.15641.41 Edition Edition] 6.1569 1.39 d. ihr Narren und 
Scelten L.igre Narren und Schellen. 6.15701.9.10 d. vorgefehret, wann es aud) wider den Kapfer I. obgleich 
felöft vom Kanfer, vorgefehret würde. 6.1593 1.340... LL. 6.15941.34 acht add. von ihm. 6. 1609 Lay 
9. einen Grund l.einem von Grund. b. 16101. 7 v. 14 Raaßly Mu b. 16111.340.fchiftel.gab, b.1614 
L. 4aw v. ich l.ihn. b.16171.210.verhaltenL erhalten. b. 1622 1.38 Leuteadd. nichts gutes hoffen. 6.1625 [8 
Y.Moitrami [.Moibani. 5,1628 1.2 v.dexen l.die. 6.1645 1.3. rieth I. gerathen. b.165 11. 8 vor von lieh bey. 
6.1651 1.18 v.von ihm Names I. von Raves. 6.1656 1.160. wir I.iwie. b. 1657L 19 v. ſuchten l. fuchte er. 
6.165591. 40 0. zu weiffeln i. nicht zu zweiffeln. 6.1669 1. 11 v. nichts l.michs. 6.1669 L45 v. den verbundes 
tenl. denen verbundenen. 6.1672. 13 v. beſtand 1. beftändig. 6.1580 1.13 v. Anfang I. Anhang. 6.1687 am 
Rand 1, 109.5.L.1.1.8.L.3. 5. 16911. 6%. Unſchuld l. Echuld. b. 1693 1.3 fiedel. 6.165931. 4u.thaten I. die⸗ 
jenige thun, welche ſprechen. 6.1698 1, 0 w.ihrel.ipnen. 6.1699 1.35 v.geben l.gaben. 6,1699 1. 38 m. 
a 


L.altes. 6.17011,9.9.nurl. neue. b.177091.60. hatl.bart. 6.1778 1.15 v. wahren Liwarnen. b.r 


L 
— — 6.17231. 30. Koͤnigl. Kayſerl b.17281. 100. algl.alfo. 8.1731 7 a 
l. 


ergogl. Hertzogin. b. 1731 1.30 v. im Selde zu ftellenT. zufeßen. b. i73586 1.16 Ich Ich 6.1763 L 18 Vor 
Fan een b.ı rt. 160. Roſtnecker l Rofeneder. 6.1805 1, 46 v werfleben — 6,1806 
1.31 Cam̃erſtaͤdt I.Corerfädt. 6.1807 L4v. MadliglMaltig. 6.18071.43 v.M.Riviug I. M.Rivius, b.1g15 
1.230.©.2.1D.2. b.18181.50.0.2.1.D.2. b.18241. 10 v.und da mitten unter lag L.jamitten inter 
ibnenlag. 6.18321.43 v. verfuͤchtig I. verflüchtig b.1841K, 100. Schriften. Stifften. E 18411.38 0.8: 
fa I. Cantor. 6.1842 1,110. XIV.I,XV. b.18461.29 Meße l. maße. 6.1873 1.19 0.Me ndes, Joh.Benpnig 
Melander, Joh.tenyng. 6.18801.28 8.L-ı.I.L.c. b. 1891 1.8 9. Monchstraum I. Minchstrdumen. 6,1900 
Lı a Hergogl. Biſchoff, b. 1905 Lig v. Ehrel. Ehe, 6. 1905 1.25 v. Homwartinen!. Howartin. b, 19081. 41 
v . Evangeliſchen l. Englifchen. b. 19091. 19 v. noch zulefen lnachjuleſen. b.rgro 1.22 v. Kahſer Tieß König 
b. 1910 J. 2 v. trohen Ltrogen. 6.19241. 32 v. Meſſel. Maße. b.19361.40. habs l. hats. b. 1 491.gv.ber 
ret l. bewaͤhret. 6.1949 1.18 v. Fouſtius l. Fruſtius. b. 1961 Lıs v. Proceß Formui U prefeß or. b. 
6.19621.25 v. juertant Ljuforst. 6.1969 1.14 v.vor Luornehmen. b.1972 1.31 v. Morano I Morono. b.1980 
Lıöv.ichl.Er. b. 1982 1.7 v. ihn, inbemeldten 1.Ihm. In bemeldtem. b. 19861.100. mit welchen L durch 
welche. 6.1995 1.27. einer l.reiner. 6.20091,46 ſolchen add,vertrauten. b.2013 am Rand I. 3 Evangelie 
fhenadd. Handlung. 6.20161.36 v. Anfang l. Ausgang. b. 20171. 100. allel.alte.. 5.2025 Ip, Herren 
Prebigerl. Heer Prediger. ib. 1.32 v. Verſoͤhnung l Verfehung. b.20281.8 v. um l. nun. ib.L280.liel. lieber 
6.2036 1.100. Winchemio I. Winshemio. 6.2039 1.1 v. neue Gängel.neun Gängen. 5. 2049 1.3 v.aberl.ober 
6.2055 1.41 v.aberl.oder. 6.2063 1.140. Spiegell. Spiegel. 6.2064 1.30 v.oburg I. Coburg ib. am Rand 
1.70. p-.350.L.p.390. 6.2068 1.11 0.15421.1524. 6.20761.12 0. Bacansl. Bacante. b. 2081 1.46 . folder 
1. foldhes. —— 1.23 v. Vorſtellung 1. Verſtellung. 6.2091 I.gv. auch l. euch. 6.2092 1.29 v. Geruͤchte l. Ges 
tichte. b. 2097 L. 38 v. Hiltz l Hilten. b. 2101 L 19 v. ein ĩ. ſein. 6.2111 1.13 v. Meß Prediger L Meß-Priefter 
b.21121.27 8. Creutzen dem Ereuge. b.21221.23 v. auch l.euch. b.21261.21 v. Konerigl. Konierig. b. 2129 
L41v.ein anderer l. ein und anderer. ib. I. 44 vorzutragen add. ingleichen: b.2132 1.36.37 v. eine andere lieñ 
ein anderer. b.21421. 17.28 bed Kayferl, Neferipts 1. bad Kayferl. Mefcript. 6. 21431. 3 v. einforderung l. ers 
forberung. 6b.a1491. 17 Serdinandadd. Gnade. b.21511.23 Schertel del. ib. . 240. gemacht. Dalge, 
madıt,da, b.21601,29v. Shirn l. Tumshirn. b.21691. 12 v. ohndem l.ehedem. 6.2175 I.7v. Mathet 
L. Maihat. b. 21811. Jangefuͤhret l. anjufuͤhren. b. 21871. 21 v. Samoſatenus I. Samofarenum. b. 21961 19 v. 
allen lalten. b. 2223 1.35 v. Comitiis l Conciliis. 6.2225 I. 3 verworffene v. vorgeworffene. b. 2228 [.2 v. ho 
bet blendet l. hoͤtet blende. b.2235 1.37 v. wie l. wiewohl. b2239 1. B; 4 v. nicht für rechte Soldaten, fon» 
bern Merodeurs I. micht für rechte Bürger, fondern für Ausgetretene. b.2249 amRandI.ıov. Beruff lBrie 
6.2254 1.25 v. Augſputg. E Regenſp. 6.2255 1.40 würdlic) add. in feinem Land. ibid, [.45 v. vorfhubl.cuf; 
fhub. b.22541. 24 folget add. in dem Recefs. 6.2295 1.9 v. Math. 11. 1. Match. IV, ib. I, 27.0. Gebet lGeboth. 
b.23021.13 Safe del. 6.2305 I.30 0: Roͤm. deren I. Ihro denen. na 121.70. Dennoch 1. Demnach. b.2315 
La v. Arthopophagesi. —— b.2317 1,17 v. eruſilich l. erftlich. b. 2337 1.33 v. noch hoch. b.2339 
L40 v. fort l. faſt. b. 2341 l.9v.dal.der. 6.23421.39 v. kiſeritzen I. ut b.2 18 Rand l. 4 vor des 
Siiffts l der Stiffte. 6.23731.24 v. leichtlich ĩ. leiblich. b. 23 87 am Nandl. 3 v. Kirchel. Klage. b. 2396.21 
v.nemlich l. neulich. 6.2415 l. 1 v. auch l.aus. b.2418b46 v. erſeigen I. anzeigen. b. 2439 L5 v. Bares ließ 
Barnes. 6.24401.44 — Barenbuͤllers. b.24461. 440. Jflung l. Alſung. b.24511. 1 v. kente 
LBeuthe. b. 2453 Lao v. 1548 l. 1546. b. 2454 1. 22 v. Andolot |. Andalor. b. 24601,7 v. mit angenommen 
Lnicht angenommen. 6.2468 A9 v. man l.war. b. 2469 l. 40v. Maffarellol. Maſſarelio. b.2471 Lı v.Mafı 
fareſium . Maffarelum. ibid. 1.27 v. verhalten J.erhalten. 6.2471 1.9 v. dieſer Kayfer l. die Kahſere. b. 3489 
L.4 ſich del. 6.2492 1.24 v. Melanchthon unverſcheut I. Melanchthoni ungeſcheuet. 6.2497 1.45 v. fiehen mit 
SOtt L.fehen mit Gottes. 6.2498 1.46 Schrift add. nicht. 6.2499 am Rand l. 2v. Eölnifchen I. Loͤviſchen. 
b. 2506 1. 11 v.ernftiglich fuͤrchte l. — fürchte. b.2513 1. 26. er l ihn. b.251741.210. angefehen l. an⸗ 
ſtehen. b.25181. 13 0. ſiandhafftig I. Standhafftigfeit. b. 2522 are Denn! Denen, 6.2528 1.26%. Lerfi 
nere l. Lerßnern. b.25461.120.nahl.nodh. 6.2553 1,5 v.Mon Monner. b.25601.30. bilich 1. Billick 
b.25661.27 v. wie berfelbel. wider felbige. 6.2569 1.21 v. Verwahrung I. Vermehrung. 6.25731.33 v. geeif⸗ 
fert I. geiffert. ib. 1.380. ſehen l. ſtehen. 6.2575 1.390. ben L.der. ib. I. 44V. Bann I. kamm. 6.2576 1.39 vor 
dannl.den. 6.25771.25 v. Naenar l. Neuenat. 6.25821.15 w.einigel.eine. 6.2586 1. 340. ohnedem auch 
L beſchwehren fih aud), über. b. 2593 1.46 0. Helmſtaͤdt 1. Herfiädt. b.2599 1.20 v. fchäblein I, ſchaͤublein. 
b. 26041, 15 verweſen 7 verwefen?) 6.2608 1.13 9.2. Cor. 8, 18.1.2. Corz,ı8. 6.26111.35.369.Vor den all, 
gemeinen und voͤlligen Termin des Untergangs aller Dinge l. Bor den Termin des legte? und velligen Unter⸗ 
gang des Pabſis. b. 26161, 41 v. verlangten !, erlangten. b. 26171, 8.9 v. ein ganger I. in gantzen. 6.2622 
1.300. Gangloff l. Gangolff. 6.2624 1. 260. Gefchirr I, Gehirn. 6.2626 1,33 v.o.Dieje Epren:Zitulbeylegte 
l. cben die Ehren Titul beglegte, die iöm der Ehurfürft gegeben. 6.2628. 36 v.1548 zu fihlieffen 1. U. 1543 
zu fchieffen. ib. 449. Sachen. Urfachen, b. 20291. 19 Sorgfalt add. die Cie. ib. 1.20 und add. für. ib. l. 23 
9. befennen I. bedenden. b. 26321.9 beradd.er. b. 2636 I. 14 v. das Dbrigfeitliche 1. dem Dbrigkeitlichen. ib, 
1, 46.9. Thantafcotol. Thoma, Scoro. 6. 2638 1.19 daheroadd.er. 6.265 11.36 v. fonbern fehrieb alles felber 
auf l. vielmeniger coneipirteer davon etwas. 6.2658 1.360. Von l. Bey. 6.26631.25 Freudeadd. nicht. ib, 
I. 38 aberadd, wie. b.26661.40. fol. zu. 6.27141.400. L.9.I.L.Jen. 6.27241,23 v. pfoll l. Gföll. 6.2729 
1.230. p.1.1.p.739. 6.273214. 41 iftadd. in. b. 2733 1. 30 v. Sacken l. Soden. 6.2734 l.ıgv. ein anderer 
1, ein und anderer. 6.2735 1.18 0. Hutteril. Hutteni. 6.2739 1.130. Iheilen l. Theile. ib. I. 15 v. den l. der. 


Don diefen vielen Druckfehlern hätte ein ziemlich Theil Finnen meableiben ‚ wen es nicht 
der gun. Verleger befante Accuratelle / alſo ordiniref hätte, 
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